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U, ver erſte Buchitabe des Alphabets, läßt ſich 
vielleicht bis zur hieratifhen Schrift der Ügypter, 
der bis zum Phoniziſchen zurüdverfolgen. Die 
ätete Form auf Infchriften erinnert an einen 
chientopf, wurde von den Semiten daher Aleph 
Cchs) gran, woraus griehiih Alpha wurde 
“. Tafel: Schrift. Bei allen Völkern, die den 
Buchſiaben einen Zahlenwert beilegten, ift a=1. 
Als Laut gehört a zu den Volalen — d. und Laut). 

As ſymboliſches Zeichen bedeutet A das 
Erite, Uriprünglide, Beftimmte. So bezeichnet man 
in der Logik mit A einen Gegenftand des Denkens, 
ein Ding überhaupt, auch das Subjelt; dagegen 
das Praͤdikat mit B. Die Formel A=A — 
Jedes Ding iſt ſich felbft gleich. In der Algebra dient 
a zur Bezeichnung einer befannten Größe. A und 
Z (im Griedifhen A [alpha] und O [O, omöga]) 
bedeutet Anfang und Ende (Offenb. Joh. 1, 8). 

Als Abkürzungszeihen ift a bei flächen: 
mafen = Ar, a.bei eitangaben = anno (im Jahre); 
A. = Abend, abends. Bei röm. Namen jteht A. für 
Aulus, fonft auf Inſchriften für Augustus (d. i. 
Kaiſer). Auf franz. Kurszetteln ift A = ren: 
Geld), im Gegenjaß zu P = Papier (Brief). Auf 
Wechſeln bedeutet A. oder ac.: acceptiert oder an⸗ 

ommen. Auf der Stellfheibe der Taſchenuhren 
Rebt A für Avancer (beihleunigen), im Gegenſatz 
zu R,d. i. Retarder (verzögern), um die Seite zu 
bezeichnen, nad) der hin der Korrektionsweiſer ge: 
dreht werden muß. Auf Münzen beveutet A die erite 
Rimzftätte des Landes: fo auf preuß. und in Preu: 
ben geprägten deutfhen Münzen Berlin, auf dfter: 
reibiihen Wien, auf franzöfiichen Paris. Franz. 
Wünzen mit AA find in Dieb, der zweiten Munz⸗ 
hätte Frankreichs bis 1870, geichlagen. Bei Preisbe: 
frimmungen heißt & (franz.): für jedes einzelne, 3.8. 
10kg& 15 M., d. b. jedes Kilogramm koſtet 15 M. 

In der Nufit Dei A den ſechſten Ton ber 
C-dur:Zonleiter (f. Zon). Das höcfte A des Te- 
nors Feißt eingeftrihenes A; in den nachſt höhern 
Oltaven liegen das zwei: bis viergeftrihene A, 
in den nädit tiefern der Reihe nad: klein A (a), 
groß A (das tieffte A des Bafliften), Rontra:A und 
Doppellontra:A. Das eingeſtrichene A ift der Ton 
der Stimmgabel (f. d.), der jetzt allgemein auf 435 
game Fer a in der Sekunde feftgefeßt ift. 

9, ſchwed. Botal, dem Laut nad zwiihen a und 

o liegend; im Daniſchen mit aa bezeichnet. 
ebenfo wie Aach, Ad} (f. d. und vgl. Aue), 
ausdemalthochbeutfchen Worteaha, d.i. Waſſer (vgl. 
lat. aqua), entftanden, Name verjchiedener Flaſſe 
und in german. oder urfprünglid german. 
Gebieten. Die Form Aa herrſcht in der Schweiz, im 
nördl. Frankreich, in den Niederlanden, beſonders 
in deren nörbl. Provinzen, in Meftfalen und dem 
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Dsnabrüdifhen fowie in den Oſtſeeprovinzen vor. 
Auch in Fütland und Schleswig (zum Teil) lautet 
die Form (dän.) Aa (fpr. ob) und Andet fi in den 
Namen vieler Gewäfler (3. B. Skiv:Aa, Stor-Aa); 
dasſelbe gilt von Schweden, wo das Wort Im. ob) 
geſchrieben wird. — Die widtigften Gewäſſer des 
Namens find: 1) Die Aa im nördl. Frankreich, 
entipringt im Depart. Pas-de-Calais, ift von 
St. Omer an fanalifiert, auf 29 km LAN und 
mündet nad) 82 km langem Laufe unterhalb Gra: 
velines in die Norbjee. 2) Die Aa in der nieder: 
länd. Provinz Groningen, entfteht im Bourtanger 
Moor (f. d.), mündet Khifibar nad) 60 km langem 
Laufe auf der nieverländ.zpreuß. Grenze in den 
Dollart. 3) Die Aa in der niederländ. Provinz 
Norpbrabant, die bei Gemert fhiffbar wird und 
ſich bei Herzogenbuſch nad 67 km langem Laufe 
mit der Dommel vereinigt. 4) Die Bodolter Aa 
im Kreis Borken in Weftfalen, mündet in die Alte 
ziel, 5) Die Weftfälifche Aa, Nebenfluß ver 
erre, fommt vom Osning und mündet bei Her: 
Ken: 6) Die Aa, die im Dsnabrüdifhen aus ber 
tehnigung zweier Heinerer weftfäl. Fluſſe entſteht 
und oberhalb Lingen der Ems zufließt. 7) Die Ya 
im Ranton Züri, die den Pfäffikonſee bilvet und 
zum Greifenfee fließt, den fie als Glatt verläßt. 
8) Die Aa, die im Kanton Luzern den Baldegger 
See (Richenfee) bildet, Durch den Hallwyler See (1.d.) 
fließt und über Lenzburg zur Aare geht. 9) Die 
Sarner Aa, diedasHauptthaldes Kantons Unter: 
walden ob dem Wald bildet, durch ven Sarner See 
eht, die Melha aufnimmt und in den Vierwald: 
tätter See mündet. Diefem See fließt 10) bei Buochs 
nod eine andere Ya zu, die den Kanton Unter: 
walden nid dem Wald bemällert. 11) Die Kur: 
ländifhe Aa, entiteht durch Vereinigung der 
Muffe und Memel, ift 112 km lang, mündet in zwei 
Armen, mit dem einen unmittelbar in den Golf von 
Riga, mit dem andern (Bolder:Aa) in die Düna, 
und ift von Mitau ab fhifjbar. 12) Die Aa in Liv: 
land, auch Treidern: Aa genannt, durchfließt ein 
tiefes, fruchtbares Thal und mündet — 320 km 
langem A bei Zarnilau, öftlid von Riga. 
a, |. ia. 2 
a. &., Ablürzung für ad acta (f. d.). 
Aach, Ziubnams, ſ. Aa. 
Aach, Stadt im Bezirksamt Engen des bad. Kreis 
e3 Ronjtanz, 7 km öftlich von Engen, im Hegau, auf 
eilem Berge (547 m), nahe dem Urfprung der W., 
at mit dem im Thale liegenden Dorfe A. zufam: 
men (1895) 918 kath. E, Boftagentur, Pfarrtirche; 
Bapierfabrit, Mehl:, Ol: und Sägemübhlen, Baum: 
wollfpinnerei, ergiebige Torflager. — 1178 kam A. 
an das u onftanz, war vom 14. Jahrh. bis 
1806 eigene ſchwaͤb.dſtert. landſtandiſche Herrſchaft 
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und fam im Preßburger Frieden an Württemberg, 
1810 an Baden. Am 25. März 1799 fand bier ein 
die Schladt von Stodach einleitendes Gefecht je 
Wachen. 1) Regiernugsbezirk der preuß. Rhein: 
provinz, umfaßt das Gebiet der frühern Reichsſtadt 
A., Teile der ehemaligen Herzogtümer Jülich, Linn: 
burg und Luremburg, die zaficaften Schleiden, 
Reifferſcheid, Blankenheim und Gerolftein, Die Herr: 
Schaft Mechernich der Grafen von Nefielrove, die 
Abteien St. Rornelimünfter, Burtfcheid der Ciſter⸗ 
cienfer, Malmedy der Benebiltiner u. a., grenzt im 
Norden an Belgien und die Niederlande, ift gebirgig 
(Ardennen, Hohe Venn), hat Induſtrie, Kohlen: 
und Eifenbergbau, Aderbau, Viehzucht und Handel, 
umfaßt 4154,72 qkm mit 5 590124 (292993 
männl., 297131 weibl.) €., darunter 562707 Ra: 
tholiten, 22791 Evangeliſche, 148 andere Chriften 
und 4444 Ssraeliten. Nach dem vorläufigen Er- 
gebnis der Volkszählung von 1895 gab es 16 Städte 
mit 286,85 qkm und 227478 (110062 männl, 
117416 weibl.) €., 374 Landgemeinden mit 3868,08 
km und 362560 (183119 männl., 179441 weibl.) 
., ferner 84200 bewohnte Wohnhäufer, 122996 
Haushaltungen und 159 Anftalten. 
Der Regierungsbezirk zerfällt in 11 Kreife: 









































ii Bopn- | Ein- | Einw. 
Kreiſe akm | Baar mwohner | progkm 
Eeleleny ...... 1979 | 36046 | 195 
einäberg . . . . . 6956 | 35364 146 
eilenkichen . . 5131 | 26018 133 
a... 1719 | 49525 | 134 
ren... .. 563,31 | 12894 | 85389 152 
Stabtkreis Aachen 30,56 6391 | 110551 | 3556 
Zanbfreid Machen . .| 338,93 | 16487 | 133045 392 
175,88 3650 | 26928 153 
Montioie ...... 361,53 3367 | 18620 51 
Säleiden...... 823,83 8549 | 44643 54 
Malmey...... 813,03 5794 | 31000 37 
stags⸗ 


Der Reg⸗Bez. A. ve in die 5 Rei 
wahlkreiſe: Schleiden⸗Malmedy⸗Montjoie (Abgeord⸗ 
neter 1897: An von Arenberg, Centrum), Eupen: 
Aachen (Dr. Bod, Centrum), Stadt N. (Mooren, 
Centrum), Düren: Jülich (Graf Hompeſch, Een: 
trum), es Erkelenz (Hiße, 
Centrum). — 2) Landkreis (ohne Stadt N.) im Reg.: 
Bez. A. hat (1895) 133045 (66567 männl., 66478 
weibl.) E. in 3 Stadt» und 21 Candgemeinden. — 
8) A. (frz. und engl. Aix-la-Chapelle; niederdeutſch 
— und nieberländifh Allen, 
Aquen; lat. Aquisgranum, 
Civitas Aquensis), Haupt ⸗ 
ftabt des Peg. Ber. . und 
Stadtkreis, beruhrt mit dem 
Weichbilde 130,376 qkm) das 
Gebiet von Holland und Bel: 
gien und liegt 50° 46’ 17” 
ndrdl. Br. und 6 4039 dſtl. L. 
von Greenwich, in 173,9 m 
Höhe am füdl. Abhang des Lousbergs (202 m) in 
einem frudtbaren, von drei der Wurm zufließenden 
Bachen bewäflerten und von den Vorhöhen des 
Hohen Venns umſchloſſenen keffelförmigen Thale. 
‘Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 10,26° C. 

Bevölterung. Die ortsanwejende Benölte: 
rung betrug 1817: 32300, 1880: 85432, 1885: 
95125, 1890: 103470, 1895: 110551 €, (ein: 
ſchließlich 1568 Militärperfonen), darunter 102998 
Ratholiten, 6819 Evangeliſche, 92 andere Ch ‚er 
und 1342 Seraeliten, d. i. eine Zunahme feiz 1590 








um 7081 Berjonen oder 6,84 Proz. Die Zahl der 
Geburten betrug 1895: 3809, der Eheſchließungen 
924, der Sterbefälle (einſchließlich Zotgeburten) 
2719. a Garnifon liegt das Füfilierregiment Fürit 
Karl Anton von Hohenzollern Nr. 40. Die Ein: 
verleibung des benahbarten Burticheid ift 1896 
von den Stadtverorbneten beider Städte genehmigt 
worden. 

Anlage, Straßen, Plätze, Denkmäler. N. 
befteht aus der alten innern, der neuen äußern Stadt 
und denneuern VBorftädten. An die Stellederfrühern 
Feftungamere, von denen noch zwei fhöne Thor: 

urgen, das Pontthor im NW. und das Marfchier: 
thor im ©. übrig find, iſt ein promenadenartiger 
Straßenring getreten. Die wichtigften und verfehr: 
reihftenStungen der Altſtadt find: Jakob⸗, Theater:, 
Hoc, Harskamp⸗, Großloln⸗ und Lousbergftraße, 
Rapuziner:, Templer, Dahmen: und Soljaraben. 
a läge: Friedrih: Wilhelms: Plag, ver 
ſchonſte Teil des innern Bromenadenrings; Markt: 
plag mit dem Erzſtandbild Karls d. Gr. he einem 
Springbrunnen (1620errichtet, war 1794 nach Paris 
entführt); Raiferplag mit dem Raiferbrunnen (von 
H. Rehm der Stadt gejhentt und 1879 errichtet); 
Rehmplag mit der Darienfäule (nad) dem Entwurf 
von Laurent vom Bildhauer Pohl angefertigt und 
1887 aufgeftellt); Sanfemannplag mit der Statue 
David Hanſemanns (1888). Am Avalbertfteinwege 
fteht das Kongreßventmal, eine offene Marmorhalle 
in antikem Stil, 1836—44 nach Schinteld Entwurf 
errichtet zur Erinnerung an den Monarchenkongreß 
5 18) und die Heilige Allianz ; vor dem Rheiniſchen 

ahnhofe das Kriegerdentmal, nad Drafes Ent: 
wurf 1872 von Gladenbed gegofien. Auf dem 
Theaterplag foll ein Denkmal Kaiſer Wilhelms I. 
errichtet werben. k y 

Kirchen. Unter ven 33 Kirchen ift das Mün- 
fter oder der Dom die merkwurdigſte. (S. Tafel: 
Deutfhe Kunſt I, Fig. 4, 5 u. 6.) Den Kern 
bilvet die von Odo von Meb 796—804 nad) dem 
Vorbild von San Vitale in Ravenna in byzant. 
Stil erbaute und 805 vom Papſt Leo II. ge: 
weihte Raiferfapelle (Capella in palatio), bie 
die Form eines Sechzehnecks $ m hod, 16 m 
Durchmeſſer) mit adhtedigem erhöhtem Mittelraum 
bat und mit einem durd Kreuzgewolbe getrennten 
doppelten Umgange verbunden iſt. In der acht⸗ 
edigen Kuppel befindet ſich jeit 1882 ein pradıt- 
volles Mofaikbild auf Goldgrund, Chriſtus und die 
24 ülteften der Apolalypfe varftellend, nah Be 
thunes (Gent) Zeihnun, \ 
Der got. Chor (34m hody, 25 m lang, 12\m breit), 
mit neuen (1853) Glasgemälven, ijt 1353 — 1414 
gebaut; ihm gegenüber dedt die Vorhalle ıqnd der 
darüber erbaute, 1881 —84 erneuerte Turm mit 
den angebauten Emportreppen drei Seiten, des 
fechzehnedigen Baued. Das Dad ift aus Se 
17. Jahrh., die Erzthüren des Weſtportals von 
Die meiften der das Achted umgebenden Kapellen 
find gotiſch bis auf die anaenior Kapelle (1730 Ü 

opfitil erbaut), die den Domihag birgt. In der 

itte des Achteds liegt ein Stein mit ber 3% 
ſchrift: «Carolo Magno» (1809); über diefem hängt 
ein berühmter Kronleuchter aus vergoldetem Rupfeit, 
Geſchenk (1168) Kaiſer Friedrichs 1. (vgl. Vod, De 
Kronleuchter Kaifers Friedrich Barbarojla, Lpz 
1864). Die Kanzel, im 18. Jabrh. erneuert, mi 
Solpplatten in getriebener Arbeit, ift von Kaiſe— 
Heinrih I. oefhentt, Trotz aller Nahgrabunge 


von Salviati\(Venedig). ' 
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iR die urfprüngliche räbnisftelle Karla d. Gr., 
vie Raifer De. im J. 1000 öffnen ließ, noch 
unbelannt. Rad Annalen (1048) des Kloſters No: 
valefe (im Thale von Sufa) wurde der Kaifer noch 
wohl erhalten in weißem Ornat, auf einem Seſſel 
Rgend, mit der Krone geihmüdt und dad Scepter 
is den Händen gefunden. Das wiederum ver: 
wauerte Raifergrab wurde von Friebrich I. (Bar: 
barofia) bei der Ranonifation Karla d. Gr. 1165 
gedfinet und die Gebeine wahrſcheinlich in den noch 
test gezeigten, rei ierten Broferpinafaften ge: 
legt, aus dem fie Kaiſer Friedrich II. 1215 in eine 
kunftoolle Zrube (Rarlsfchrein) bringen ließ. Hier 
rubten fie auf dem Choraltar bis gegen Ende bes 
18. Jabrh., wo fie in die Ungarische Kapelle ge: 
bracht wurden. (Bol. Rängeler, Der die Gebeine 
Karls d. Gr. enthaltende Behälter, Aachen 1859.) 
Die im Grabe aufgefundenen hr weg ern wur: 
den 1788 nach Wien en t. (Dal. Bod, Die Kleino: 
Yen des Seiligen Aömilden Neid, Wien 1864.) 
Der weiße Marmorftuhl, fpäter mit Golpplatten 


belegt, diente bis 1531 bei Krönungen dem Raifer, 


wäbrend der Begrüßung der Reichöfürften zum 
Schjel und fteht jet auf der Empore des Achted3 
(dem fog. Hochmünfter). Das Grab Ottos III. be: 
Andet ſich im Chor. Außer dem Karlsſchreine mit 
den Gebeinen Karla d. Gr. und dem Proferpina- 
taften befindet er Domfchage der Marienſchrein 
zit den zur Zeit Karla aus dem Orient gelommenen 
Großen Reliquien, die alle fieben Jahre (zulegt 
1895) vom 10. bis 24. Juli von der Galerie des 
Glodenturms und in der Kirche gezeigt werben: 
ein Unterlieid der Jungfrau Marta (eine Art 
Byfus), die Windeln des Jeiuskindes, das Lenden: 
tuch Ehrifti, bei der Kreuzigung een und dag 
Leintuch, auf dem Johannes der Täufer enthauptet 
wurde; die Büfte Karla d. Gr. von Gold und 
Emaille (15. Jahrh.), fein Yapaborn (orient. Elfen⸗ 
beinarbeit) und viele ſog. Kleine Reliquien. Das 
vielfach durch Anbauten verunftaltete Münfter 
iR durch Die Bemühungen des 1849 gegründeten 
KRarlövereind und reiche Beiträge der, Könige 
Fedrih Wilhelm IV. und Wilhelm I. in feiner 
ursprünglichen — wiederhergeſtellt und ver⸗ 
ſchoͤnert worden. Das Achted iſt wieder mit den 
herrlichen Marmorjäulen geihmüdt, vie 1794 von 
ven Franzofen geraubt und durch den Pariſer 
i wieberermorben wurden; mit Ausnahme 
jweier roter Kemer hinien: die noch heute im 
Louvre find. Die 14 Standbilver im Innern des 
Chors glänzen in —* alten got. Farbenpracht. 
Am Eingange zum Chor, wo fruher der Altar ſtand, 
an dem von Ludwig dem Frominen (818) bis Fer⸗ 
dinand I. (1531) 37 deutiche Könige und 14 Köni⸗ 
gu gefalbt,wurben, ift 18. Ron. 1873 ein neuer 
— ber Münfer- uno Mrbnungstiehe gu 
ng ters und Kronungskirche zu 

« (Aachen 1818); — Hiftor. Beſchreibung der 
. (ebd. 1840); Debey, Die 
RAin! zu A. und ihre Wiederherſtellung 
(ee. 1851); Mertens, Die taroling. Rloftertapelle 
A. (in der « Bauzeitung», 1840, V); Bod, Der 
Seiquienfhas des Liebfrauen: Münfterd zu A. 
(Aachen 1860);_derf., Das Heiligtum zu A. (Köln 
1867); derf., Karl d. Gr. Pfalzlapelle und ihre 
Rusftihäse (ebv. 1866— 67); Reit, Geſchichtliche 
Ritteilungen über die Heiligtümer der Stifts lirche 
X. (ebd. 1874). — Andere hervorragende Kirchen 
inb: vie St. Foilanslirche (12. Jahrh.), die fpätgot. 


zu 








Et. Paulskirche mit [hönen Glasmalereien (ſ. Ta: 
fel: Glasmalerei II, Fig. 1), die got. Marien: 
HR (von Stag) und die roman. Redemptorilten: 
irhe, die Michaeliskirche (1628 geweiht) mit ber 
Pieta von Honthorft (1632), die neue Jalobskirche 
von MWiethafe, im Übergangsftil, und die evang. 
Kirche. Zu erwähnen ift nod die neue Synagoge 
in maur. Stil a ee: — 
Weltliche Bauten. Am Narktplatz das got. 
Rathaus, 1853—70 auf den Ruinen der karoling. 
Raiferpfalz (778) erbaut, mit dem alten röm. Gra: 
nusturm (13. Jahrb.) öftlih und dem Gloden: oder 
Marktturm weitlich, beide ihres hoben Daches durch 
eine Feuersbrunſt 1888 beraubt. (Vgl. Ketjel, Das 
Rathaus zu A., Aachen 1884; Rhoen, Die Taroling. 
Pfalz zu X., ebv.1889; von Reber, Der taroling. Pa⸗ 
laftbau, Münd. 1892.) Der Krönungsfaal im Ober: 
geſchoß (44m lang, 19 m breit), in dem 35 he 
Könige und 11 Königinnen dad Krönungsmahl 
hielten, im 18. Jahrh. durch Holzwände geteilt, ift 
jest wieberbergeitellt und nit 8 Freslen, Scenen 
aus dem Leben Karla d. Gr., von Alfred Rethel, 
aeihmüdt; das Kurhaus (1782) mit dem mauriſchen 
neuen Rurfaal (1863—64 nah Plänen Widops 
erbaut); der Elifenbrunnen in dor. (1822—24), das 
Stadttheater (1824) in ion. Stil nad Plänen von 
Schinkel (288000 M.), das großartige Bürger: 
hoſpital Mariahilf (1848 —65 erbaut); die 1870 
nach Plänen von Cremer in ital. Renaifjance voll: 
endete Techniſche Hochfchule mit dem neuen (1879) 
em. Laboratorium von Ewerbed und Jnke); die 
Gebäude der Reihöbant und der eek 
tiſchen Bank; die Strafanftalt (got. Stil, von 
Eremer), das roman. Voftgebäude, das got. Rarld: 
haus, die Kurie Richards von Cornwallis, das 
ältefte Rathaus der Stadt, jet wiederhergeſtellt, 
das Kaiſerbad und das ultiggebäube, ein got. 
Bagſteinbau nach Diedhoffs Entwurf (1888). 
Verwaltung. Die Stadt wird verwaltet 
von einem Oberbürgermeifter (Beltmann, feit 1896, 
15000 M.), 5 Beigeorbneten (4 befolvet), 30 Stadt: 
verordneten ſowie einer fönigl. Polizeidirektion 
Kertemhtbent Graf, Matufıhfa : Greiffentlau). 
ie Feuerwehr umfaßt einen Branvdireftor, Brand: 
infpeftor, 5 Brandmeifter und 3 Gompagnien mit 
je 28 Mann und 6 Pferden. Es beitehen 55 Feuer- 
melveftellen, 1631 öffentliche Gasflammen und in 
mehrern Privathäufern eleftrifche Beleuchtung. Die 
große Waflerleitung ift ei 1880 im Betrieb. 
inanzen. Der Haushaltplan für 1896,97 ſchließt 
ab in Einnahme und Ausgabe mit 5,5 Mill. M., wo: 
von 1867 565 M. durch Umlage zu deden find. ig 
Unterrichtögwede werden aufgewendet 1089386 M., 
für dffentlihe Sicherheit 236.480, für Straßen: 
teinigung und «Sprengen 50128 M. 
Behörden. A. ift Sig der konigl. Bezirkd- 
tegierung, des Landratsamtes für ven Landkreis 
A., eines Landgericht? (Oberlandesgeriht Köln) 
mit einer Kammer für Handelsſachen und 16 Amts: 
erichten (A., Aldenhoven, Blankenheim, Düren, 
telenz, Eihmeiler, Eupen, Geilentichen, Gemünd, 
Heinsberg, Jalich, Malmedy, Montjoie, St. Vith, 
Stolberg, aberg), eines Amtögeriht3, Haupt: 
zollamte3, einer Oberpoftdireftion, ſowie des Rom: 
mandos ber 29. Infanteriebrigade und eines Bezirks: 
tommandos. 
Bildungs: und Vereinsweſen. Tehnifhe 
Hochſchule Ar Rheinland und Weſtfalen, eröffnet 
10. Oft. 1870, hatte im Winterfemefter 1896:97 
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258 Studierende, 104 Hofpitanten, 29 Brofefioren, 
16 Docenten und 22 Affiftenten; königl. und ſtädti⸗ 
{ches kath. KT A 1805 eröffnet, 
königl. paritätifhes Kaiſer-Wilhelnis-Gymnaſium, 
dhere kath. Stiftsſchule (3 Gymnaſial⸗ und 2 Vor: 
laſſen), ſtädtiſches Realgymnafium, Realichule mit 
Fachklaſſen für techniſche Gewerbe, Lehrerinnen-Bil- 
dungsanftalt, Vereins: Taubftummenanftalt (1838 
jegründet), 2 ſtädtiſche höhere Mäpchenfchulen, 
1% ere Mädchenſchule Burtſcheid-Aachen, gewerb: 
liche Zeichen: und Kunſtgewerbeſchule en e 
Fortbildung3-, gewerbliche Tagesfhule, Webeſchule, 
2 Mäpcen: Mittelihulen. Mit dem Suermonbt: 
Mufeum (Barth. Suermondt, geft. 1887), einer 
Sammlung von Gemälden vortreffliher Nieder: 
länder, von Waffen und kinftgemerblihen Erzeug: 
niffen, ift eine dauernde Gemälbeausftellung ver: 
bunden; in demfelben Gebäude die Stadtbibliothef 
(85000 Bände), imfog. Gras:Haufe (Kurie Richards 
von Cornwallis) das Le Archiv. Daneben 
beftehen 6 offen iche Bibliothefen, zahlreiche Kunſt⸗ 
und naturhiftor. Brivatfammlungen, das 1885 ge- 
gründete Zeitungämufeum (f. d.), ein Stadttheater 
(Oper, Schaufpiel) mit 1300 Plägen und ein Saifon- 
theater ee und Operette). Unter ven zahl: 
reihen Vereinen und Gefellihaften feien erwähnt 
der Verein für Kunde der Aachener Vorzeit, Ge: 
ſchichts⸗ Mufeumsverein, ärztlicher Lefeverein, 
Aachener Architekten: und ngenieurverein, Aache⸗ 
ner Bezirköverein deutfcher Ingenieure, Verein für 
die berg: und hüttenmännischen Intereſſen im 
Aachener Bezirk, Verein deutſcher Nadelfabrikanten 
(Sig zu en Bienen: und Seivenzucht:, Gewerbe: 
verein für A., Burtfcheid und Umgegend, Bürger: 
tafino, Erholungsgeſeilſchaft, Freimaurerloge. lle 
3 Jahre (zuletzt 1894) werden in A. die berühmten 
niederrhein. Diufitfefte abgehalten. 1890 erjchienen 
15 Zeitungen und Deriodiihe Blätter. 
Wohlthätigkeitsanftalten. Mariahilf: 
Hofpital (unter Leitung der Clifabetherinnen), 
uifen-Hofpital kun itung von Dialoniffen), 
Bincenz=Hofpital für Unheilbare, die Irrenanſtali 
Mariaberg der Alerianer, feit 1895 von der Bro: 
vinz verwaltet, die Annunciatenanftalt für weib⸗ 
lihe Irre, die Mariannen: Entbindungsanftalt, 
Augenklinit, das Armen: und Waifenhaus der 
Barmherzigen Schweitern, Erziehungsanftalt der 
Franziskaner für arme Knaben, die der Schweftern 
vom Kinde Jefu, 8 Kinderbewahranftalten, je 2 
ftädtifche Turn, Schwimmanftalten u. a. 
Induftrie. Schon im Mittelalter war die Indu⸗ 
ftrie bedeutend und wird jeßt beſonders durd die 
in der Umgegend erihloffenen mädtigen Stein⸗ 
tohlenlager (f. die Nebentarte zur Karte: Rhein: 
provinz, Weftfalen u. ſ. wm. I. Nörvlider 
Teil) gefördert. Bereit3 im 12. Jahrh. waren 
die Gold:, Silber:, Ciſelier⸗ und Gravierarbeiten 
ſowie gewebte feinere Tuche berühmt; jetzt giebt es 
etwa 110 Tuchfabriken mit etwa 8900 Arbeitern 
und Streihgarnfpinnereien, 15 Kratzen⸗, 24 Nabel:, 
15 Cigarrenfabriten, 45 Eifengießereien und Da: 
ihinenfabrifen; Fabriken für Luxus- und Eifen: 
bahnwagen, Dampfteflel, Tuchſchermeſſer, Hand: 
ſchuhe, Glasknopfe, Farben, Soda, Gement, Leder 
und Treibriemen. U. ift —— der 24. Geltion der 
Fuhrwerks⸗, der 6. der Rheiniſch⸗Weſtfaliſchen Bau: 
gewerf3:, der 6. ber Rbeinifce Beftfäliichen Zegtil: 
Berufägenoffenihaft, der 5. Seltion ver Rheiniich: 
Weitfälifihen Hütten: und Walzwerls - erufs⸗ 








——— und der 7. Seltion ber Berufs- 
genoſſenſchaft für Feinmechanik. 
Handel. A. iſt je langem ein wichtiger Handels⸗ 
plaß; im 14. Jahrh. hatten die Aachener in Antwer: 
pen und Venedig bedeutende Lagerhäufer. Außer in 
den Erzeugniflen feiner Induftrie hat es in Wolle, 
Öetreide, Wein, Leder, Rau: und Pelzwaren, 
Holz, Metallen und Steintohlen bedeutenden Ber: 
kehr; ferner befigt es viele größere Buch:, Kunft: 
und Mufifafienhanplungen, eine Reichsbantitelle, 
Handelskammer für A. und Burtſcheid, Gewerbe: 
kammer, Diskontogeſellſchaft, Bant für Handel und 
Gewerbe, Bergifh:Märlifhe Bank, 2 Vorſchuß⸗ 
vereine, Konfulate,für das Königreich Belgien, die 
Argentinifhe Republik und die Vereinigten Staaten 
von Amerika. Unter ven Verſicherungsgeſellſchaften 
ift zu nennen die Aachener und Mündener Feuer: 
ve icherungägefellichaft (1825 von Hanfemann ge: 
indet), ferner die Aachen-Leipziger Feuerver⸗ 
hherungsgejelichaft und die Aachen⸗Leipziger Ver: 
ſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft. 
Verkehrsweſen. Der Verkehr wird vermittelt 
durch die Nahen: Maaftrichter, Eiſenbahn (j.d., Bahn: 
hofe Marfchierthor und Templerbend) und die Linien 
A. Jũlich (27,54 km, Bahnhof Kölnthor), Langer: 
wehe⸗ A. Herbesthal (36,75 km, Rheinifher Bahn: 
bof), A.:Nheydt (54,08 km, Bahnhöfe Marſchierthor 
und Termplerbend) der Preuß. Staatsbahnen und 
die Güterbahn A.-Rote Erde (6,81 km) mit Neben: 
betrieb, die’elettriihe Straßenbahn (1895 eröffnet) 
nad) Haaren, Forft, Burtiheid, Vaals und Barden: 
berg, ein Boltamt erfter Klaſſe und fünf andere 
fanftalten. ein Telegraphenamt_erfter Klaſſe, 
enipredeinrihtung innerhalb der Stadt und mit 
urtiheid, Düren, Köln, Münden-Glavbadh und 
Duſſeldorf; über 100 Droſchken. 
ineralquellen. Die Aachener Mineral: 
quellen, ſchon zur Römerzeit benugt, gehören zu 
den alkaliſch⸗ muriatiſchen Schwefelthermen und kom⸗ 
men ihren Wärmegraben nad) den Thermen in ben 
Pyrenden, ihrem Gehalt an Salzen nad denen 
von Wiesbaden und Karlsbad nahe. Sie ent: 
fpringen auf dem Übergangsgebirge (Graumaden: 
ſchiefer und Kaltſtein) nahe der Stabt und werben 
nad ihrer Lage in die obern und untern geteilt, 
von denen jene ftärfer, wärmer und fchwefelhaltiger 
find als diefe (45—56° C.). Von gern find die vor: 
yaglicften: die Raiferquelle (55° C.), die, im Raifer: 
ad entipringend, dieſes, ſowie dag Neubad, das 
Bad der Königin von Ungarn und den feit 1827 
eingerichteten Elifenbrunnen (Trintbrunnen) fpeift 
(in 1865 wird ihr Waſſer auch in Zlafchen ver: 
andt), und die Quirinusquelle (50° C.), die in dag 
Quirinusbad fließt. Zu den untern Quellen gehören 
die waflerreichfte, das Roſenbad und das fir Un: 
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badaquelle (47° C.) und Vie dem Cornelius: und Karla: 
bad zugeleitete Corneliugquelle (45° C.)._ Nach der 
Analyfe von Liebig kommen auf 10 000 g Waſſer ber 
Kaiferquelle neben andern mineraliihen Beitand: 
teilen Kochſalz 26.1, ſchwefelſaures Natrium 2,8, ſchwe⸗ 
felſaures Kalium 1,5, tohlenfaures Natrium 6,4 und 
außerdem freie Rohlenfäure 5. Die Thermen wirken 

auptiählih auf das Pfortaberfyitem und die 

hleimhäute und werden gegen Gicht, chroniſche 
Ausſchlage und Katarrhe, Unterleibsbeihwerven, 
Hämorrhoiden, Leberleiden, Neuralgien, Refte von 
Syphilis und Merkurialismus angewandt und zwar 
zum Ginatmen, Trinten und Baden, zu Douce: 
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und Dampfbadern. Die Badebaſſins find 1,.5— 
1,0 m tief in die Erde ganz nach altröm. Art ge: 
baut, mit Marmor oder Flieſen ausgelleivet und 
fallen bi® 1/, cbm. N. hat außerdem mehrere kalte 
Eiienquellen, die meift äußerlich gegen allgemeine 
Schwäde, Unregelmäßigteiten der Menftruation, 
Krämpfe u. f. w. gebraucht werben, ſowie Milch: 
und Moltenturanitalten. Hauptfammelplag ber 
NKurgäfte (jäbrlid) über 20000) find die Säulen: 
ballen des Glifenbrunnens mit den fie umgebenven 
Bromenaden und Gartenanlagen, fowie das Kur: 
baus. In neuerer Zeit hat aud) die Winterfaifon 
großen Aufihwun genommen. Die Quellen des 
benachbarten Burticeid (f. d.) haben ähnliche Zu: 
jammenjesung, aber höhere Temperatur. — Vol. 
Monheim, Tie Heilquellen von A., Burticheid, 
Spaa, Malmedy und Heilitein (Nahen 
verih, Geſchichte des Bades A. (ebd. 1870); ber)., 
A. jeine geolog. Verhaltniſſe u. ſ. iv. (ebd. 1875); 
Neumont, Die Thermen von N. und Burtfcheid 
+5. Aufl., ebd. 1888); Schufter, Die Aachener Ther: 
men (3. Aufl, ebd. 1a; Reumont, Winterkuren 
an Schwefelthermen (Wien 1877); Beißel, Der 
Aachener Sattel und die aus demjelben vorbrechen: 
den Thermalquellen (Aachen 1886); derf., A. als 
Kurort (ebb. 1889); berf., Der Inhalationsraum 
und die Inhalationsbehandlung an den Aachener 
S ein 1896); Fromm, Die Litte: 
ratur über die Thermen von A. feit der Mitte des 
16. Jabrh. (ebv. 1890). 

Dergnügungäorte und Umgebung. Aus 
ven parlartigen Umgebungen A.3, unter denen der 
Stadtgarten in Verbindung mit botan. Garten be: 
ionders zu erwähnen ift, erhebt fi im Norden 
der Lousberg (202 m) mit herrlicher Ausſicht und 
dem reizenden Belvedere, nahe dabei der Salvator- 
berg mit der 1887 auf uraltem Fundamente er: 
richteten roman. Salvatorlapelle; vor der Stadt 
das neue Franlenberger Stadtviertel mit der er: 
neuerten Frankenburg, dem angeblichen Gehling- 
auientbalte Karls d. Gr. und feiner Gemahlin 
Aaftrada. Im Weiten der Zoologiihe Garten mit 
Anlagen. Jahrlich finden auf der nahen Brander 
‚Heide Pferbewettrennen ftatt. 

Gefhidte. A., von den Römern wegen ber 
beißen Quellen ana und Aguisgranum, wahr: 
ſcheinlich nady dem bei ven Thermen verehrten Apollo 
Granus genannt, war öfters Nefideng der fränt. 
Könige und gelangte durch die von Karl d. Or. ver: 
liebenen großen Freiheiten zu hohem Glanz. Als 
FIreie Reichsſtadt des weitfäl. Kreiſes erreichte fie 
eine Einwohnerzahl von über 100000; fie hiefior: 
zugäweile «des Heiligen en en Reichs freie 
Stadt», auch « Königliher Stuhl». Bon Ludwig 
dem Frommen bis auf er I. (813—1581) 
wurden in A. 37 beutfche Ratfer und Könige gekrönt. 
Reibsverfammlungen find in X. 17, Provinzial: 
tonzifien 11 abgehalten worden. Die Verlegung 
der Krönungen nad Sanfhurt, bie Religions: 
freitigleiten des 16. 17. Jahrh., eine große 
Jeuerebrunit, die 1656 gegen 4000 Häufer ein- 
äicerte, u. a. brachten das einft fo blühende Ge: 
meinmweien in, Berfall. 1793 von den Franzoſen 
beiegt, iam X. dann durch die Friedensiclüfie von 
Campo: Formio und von Luneville an Frankreich 
als Hauptftadt des Depart. Roer: 1815 fiel A. ar 
Breußen. In X. kamen zwei —— (. 
Aachener Friede) zu ftande; auch wurde daſelbſt 1818 


der Aachener Kongreß (ſ. d.) abgehalten. — Vol.! 











Quix, Gefchichte der Stadt A. (2 Bde., Nahen 
1841); Lorſch, Aachener Rechtsdenkmäler (Bonn 
1871); Haagen, Geſchichte AS (2 Bve., Aachen 
1873— 74); Zeitfchrift des Aachener Geſchichtsver⸗ 
eind (ebd. 1879 fa.); Wagner, Beichreibung des 
Bergreviers A. (Bonn 1881); Aus A.s Vorzeit. 
Mitteilungen bed Vereins für Runde der Hachener 
Vorzeit (Jahrg. 1—8, Aachen 1887—95); Rhoen, 
Die —— der freien Reichsſtadt A. 
vn 1894); Groß, Beiträge zur Geſchichte des 

achener Reichs (ebd. 1894); Schjerning, A. und 
feine ne ( MD ——— * 
gangenheit (ebd. ; Zhifien, Kleiner Führer 
04 A. (ebd. 1896). 

Aachen: Düffeldorf:Ruhrorter Eifenbahn, 
am 1. Jan. 1866 von der Bergiſch⸗Markiſchen Eiſen⸗ 
bahn (f. d.) erworbene, von zwei verſchiedenen 
Geſellſchaften erbaute Bahn, deren eine Linie 
(77,7kın) Aachen⸗Neuß (Duſſeldorf) 1852—53, deren 
andere (42,10 km), von Homberg (mit Rheintrajett 
nad NRuhrort) über Krefeld und Vierfen nah Mün- 
hen:Gladbad), 1849 —51 erbaut wurde. Beide 
Linien wurden bis 1. Jan. 1866 durch die fönigl. 
Direktion der A. €, für Rechnung der beiden ge 
nannten Gefellihaften verwaltet. 

Aachener Friede. Dererite Friede von Nahen 
beendete 1668 den Devolutionskrieg (f. d.) Lud⸗ 
wigs XIV. gegen Spanien. Ludwig mußte in dem 
u Aachen 2. Mai 1668 unterzeichneten Frieden die 
Sreigrafihaft Burgund und die andern eroberten 
Lande wieder herausgeben und ſich mit einer An: 
zahl fefter Platze in Flandern und in Hennegau, wie 
Lille, Charleroi, Tournay, Cudenarde, beanügen. — 
Der zweite A. F. beendete den Oſterreichiſchen Erb: 
folastrien (. d.). England und Holland ſchloſſen 
30. April 1748 einen Präliminarvertrag mit Frank⸗ 
teid ab, worauf 18. Oft. 1748 der Definitivfriede 
unterzeichnet wurde, dem 23. Oft. Öfterreich beitrat; 
auch Preußen, Sardinien, Spanien und Genua 
ſchloſſen fi) dem Frieden an. Es wurde für Öfter: 
reich die Pragmatiſche Santtion (f. d.), für Preußen 
die Erwerbung Schlefieng, für das Haus Hannover 
die brit. Thronfolge gemwährleiftet. Der Beſitzſtand 
der Mächte, wie er vor Ausbruch des Krieges ge: 
wefen, wurde im allgemeinen zur Grundlage des 
Friedens a doc mußte Gfterreich die ihm 
im Wiener Frieden 1735 für Neapel und Sicilien 
zugeſprochenen Landfchaften Parma, Pincenza und 
Gualtalla abtreten; fie famen al3 eine weitere 
fpan. Sekundogenitur in Stalien an den Infanten 
Don Philipp. Mario Therefia erhielt dafür die 
von Frankreich eroberten Niederlande zurüd. — 
Vol. de Broglie, La paix d’Aix-la-Chapelle 
(Par. 1892). 2 

Aachener Kongref, vom 30. Sept. bis 21. Rov. 
1818 zu Aachen in Gegenwart der Raifer von Ruß: 
land und Oſierreich und des Königs von Preußen 
abgehaltener Kongreß, der erſte derjenigen, durd) 
welche die Heilige Allianz (f. d.) ihr Syitem zu be 
feftigen ſuchte. Bevollmächtigte waren: Metternich, 
Gaftlereagh und Wellington, Hardenberg und Bern: 
ftorff, Nefielrode und Kapodiſtrias, von feiten 

rankreichs Richelieu. Diefer erreichte die ea: 
Furndjiehung des Dccupationsheerd aus rant: 
reich und eine Milderung der zu zahlenden Kriegs: 
entihädigung; auch wurde 15. Now. der Beitritt 
Franlreichs zu der Friedenspolitik der vier Mächte 
außgefprochen. Durch ein gebeines Protolollwer· 
Pflicteten ſich diefe zu gegenfeitiger Unterftükung 
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für den Fall einer neuen Revolution in Frankreich. 
Auch über andere internationale Angelegenheiten 
—— Rangordnung der Diplomatie xc.) 
am es zu wichtigen Veſchluſſen. 

Aachener und uchener Feuerverſiche⸗ 
rungögefellichaft, 1825 gegründete Geſellſchaft 
mit dem Sig m Aachen. In Bayern heißt fie 
genen und Aachener Mobiliar: Jeuer: 
verfiherungsgefellihaft. Sie verwendet uns 

efähr die Hälfte ihres Gewinns zu gemeinnüßigen 

weden. 1895 betrug der dazu beftimmte Fonds 
332545,80 M., die Summe ber dem gemeinnüßigen 
Fonds ſeit dem Beitehen der Geſellſchaft zugefloiler 
nen Beträge beläuft jih auf 80219665,0 M. 
Insbeſondere find während ver legten 37 Jahre 
verwandt worden: zur Förderung des Feuerloſch⸗ 
weſens 7 858074,70 M., zur Förderung der Land: 
wirtſchaft 3034707 ,90 M. an den Nationalvant für 
Veteranen 262 670 M., für verwundete und kranke 
Krieger 795160,90 M., zur Linderung von Landes: 
falamitäten 424 446,70 M. Der Seioaftsfiand ber 
Gejellihaft für 1895 eigiebt ſich aus folgenden Zif: 
fern: Grundkapital 9 DIL. M., Prämien- und Zin- 
ſeneinnahme fitr 1895: 11423575,60 M., Prämien: 
überträge 6232018,90 M., libertrag zur Dedung 
außergemöhnliher Bedärfniffe, einſchließlich des ge: 
jeglichen Reſervefonds von 900000 M., 4900000 
M., Spar:Refervefonds 1297 627,5 M., inSumma 
32853 222M.; Verfiherungen in Kraft am Schluſſe 
1895: 6400190199 M. Zur Dividende wurde bie 
Summe von 999009 M. für 1895 beftimmt, wozu 
der Ertrag aus dem vorhandenen Kapitalbelig den 
größern, der Ertrag aus dem Verſicherungsgeſchaft 
ben Heinern Teil beitrugen. 1895 zablte die Ge: 
ſellſchaft an Brandentſchaͤdigungen 6 720227,so M., 
feit ihrem Beſtehen 160 839 513,30 M. Inden ei 
15 Jahren nad) ihrer Gründung zahlte die Geſell⸗ 
{haft keine Dividende. 1840 trat die erite Divi- 
dendenzahlungan die Altionäreein. (S. auch Feuer: 
verjiherung.) 

Aachen: Jũlicher Eifenbahn, ein aus ber 
a nduftriebahnaltiengefell: 
ſchaft bervorgegangenes Privatunternehmen (1887: 
40 km), wurde 1887 veritaatliht und der konigl. 
Eiſenbahndireltion (linksrhein.) zu Köln unterftelit. 
Die Induftriebahnen im Aachener Bezirk find 1875, 
die Sortfegung von Höngen nad Jülich 1882 er: 
öffnet worden. (S. Preußiſche Eifenbahnen.) 

Wachen : Leipziger Verſichernugsgeſell⸗ 
fchaft, |. ‚Seueroeriherung. 

Aachen: Maaftrichter Eifenbahn, die von 
der Aahen : Maaftrichter Eiſenbahngefeliſchaft er: 
baute Strede Aachen⸗Maaſtricht⸗ Haſſelt (65,10 kın) 
und bie von ihr gepadhtete Strede Hajlelt-Landen 
(27,75 km), beide 1858 eröffnet und 1. Aug. 1867 
an die Grand Central Belge in Brüfiel (f. Belgiſche 
Eifenbahnen) übergegangen. 

Haciden, Häcuß, |. Aialos. 

Aahaus, Stadt, |. Ahaus, 

Aãiſche Juſel (Ha), f. Aia. 

Aal (Muraenidae), eine Gruppe ſchlangenfoör⸗ 
miger, langgeftredter Schlundblafenfifche (f. d.) mit 
Scheinbar nadter, ſchleimiger Haut, denen die Bruft: 
Hoffen zuweilen, die Bauchfloffen ſtets fehlen, wäh: 
rend der gewöhnlich ſpitz zulaufende Körper meilt 
von einer einzigen zufammenhängenden, ſenkrechten 
Flofie umgeben wird, die vom Rüden zum fter 
äuf. Die Haut, in beren Dide Heine, mikrojfo: 
piſche Schuppchen fteden ober die völlig nadt ift, 


umbüllt den Heinen Kiemendedel nebft den Kiemen- 
fteahlen. fo, daß ein weiterer Kiemenfad gebildet 
wird, zu dem zwei jeitliche Löcher (manhmal auch 
nur eines unter der Kehle) führen. Durch diefe Ein: 
rihtung fönnen die A. ihre Kiemen lange feucht er: 
halten und auf dem Lande fortfeben. Hierher gehören 
Flußaal, Meeraal und Muräne (f. dieſe Artitel). 
eck, Seebad, |. J 

Aalborg (pr. ohl-). 1) Amt in Danemark, auf 
der Halbinsel Jütland, hauptfählic das Land zwi: 
{chen dem Mariager: und dem Limfjorb umfafjend, 
bat 2896 qkm, (1890) 104801 €., 8 Harden und 
110 Kirchſpiele. — 2) Stift, umfaßt kirchlich die 
Amter Hiörring und Thiſted nebft dem Herved (Be- 
zirk) Kjär des Amtes A. und der Stadt A. felbit. — 
3) Hanptftabt des Amtes A. am Südufer des hier 
nur 630m breiten Limfjord, über ven feit 1879 
eine Eifenbahntettenbrüde führt, und an der Linie 
Vamdrup⸗Frederikshavn der Dan. Staatsbahnen, 
zum Teil unregelmäßig und altertümlich gebaut 
(bemertenämwert dad Hofpital «Haus des Heiligen 
Geiftes»), ift Siß eines deutichen Konſuls, eines 
Biſchofs ſowie eines Stiftsamtmanns, der im alten 
Schloſſe Aalborghus wohnt, und hat (1890) 19503 
evang. E., zwei Bfarrlichen, eine Kathevral: und 
eine Ravigationsſchule, Börfe, Mufeum und Stifts- 
bibliothef (30000 Bände). €3 befteht Fabrikation 
von Margarine, Branntwein und Sprit, Baum: 
wollwaren, Tabak, Cement, Sägemühlen, Yärbe: 
reien, Brauereien, eine eleftrifhe Lichtftation, 
er Schiffahrt; Handel, beſonders nad 
England, Norwegen und Schweben, mit zahlreichen 
eigenen Schiffen. Der Hafen ift für größere See⸗ 
ſchiffe zu ſeicht. Die Fischerei ift wichtig; doch hat die 
ehemals bedeutende Heringsfiiherei im Limfjord 
feit deſſen Durchbruch (1825) ganz aufgehört. — 
Schon im 11. Jahrh. galt A. als wichtiger Handels⸗ 
plag. In der fog. Grafenfehde ftürmten 18. Dez. 
1534 die Dänen und Holjteiner unter Joh. Rantzau, 
genlem Chriftiang IIL., das von Bauern beſetzte 

. As Wallenjtein 1627 Jütland vermüftete, wurde 
A. geplündert, 1644 und 1657 von den Schweden 
beimgefuht. Am 10. Juli 1864 überſchritien die 
Breuden bei X. den een. 

Aalbrutleiter, eine Vorrichtung, die der aus 
dem Meere im Frühjahr in die Fluſſe auffteigenden 
Aalbrut (f. Flußaal) die Überwindung von Wehren 
und Wafjerfällen möglid) mat. Sie befteht aus 
einer ſchräg vom Fuß des Wehres ober Falles nad) 
oben führenden, hölzernen, geraden oder winklig 
gebogenen Rinne, deren Boden in Abftänden mit 
niedrigen Querleilten verſehen und mit grobem Kies 
beftreut wird; das untere thalwärts gerichtete Ende 
iſt trihterförmig erweitert; wor demjelben werden 


Reiſigbundel befeftigt. In letztern fammelt ſich die 


Aalbrut, um nachts zwiſchen den von Waſſer über: 
ftrömten Riesitüden aufzufteigen. f 

Aalbuch, Teil der Rauhen Alb (f.d.) in Württem: 
berg, liegt zwifchen Geislingen und dem obern 
Kocher und erreicht im Kocherberg 750 m Höhe. 

Aalbutt, Fiſch, |. Schollen. B 

Aalen. 1) Oberamt im mürttemb. Jagſtkreis, 
bat (1895) 30099 (14495 männl., 15 604 weibl.) E., 
1 Stabt::und 18 Landgemeinden. — 2) Hauptſtadt 
bes Oberamtes U. am Juße der Rauhen Alb und 
am Zufammenfluß von Kocher und Aal, in 428 m 
Höhe, an den Linien Cannftatt:-NRördlingen (Rems⸗ 
thalbahn) und Ulm: Mergentheim der Wurttemb. 
Staatsbahnen, Siß des Oberamtes, eines Amts: 
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ichts (Landgericht Ellwangen), Zoll: und Grenz: 
mtes, hatte 1890: 7152 E, varunter 1891 
Katholiten, 1895: 7861 E., Boftamt zweiter Klaſſe, 
Zelegraph, evang. und kath. Kirche, Real⸗ Latein, 
evang. und kath. Volksſchule und gewerbliche Forts 
dildungsſchule, Kranken: und Schlachthaus, Waſſer⸗ 
und itung; Fabrikation von Drahtſtiften, Da: 
ſchinen, Kaſſenſchränken, Silberwaren, Eiſenmöbeln, 
Bianofortes, Wichſe, Ejfig, Seidenpapier, Fayence⸗ 
irt, Reifeartiteln; Bierbrauereien, Gerbereien, 
reien, Garndruckereien, Seifenſiedereien; 
Stam- und Biehmärkte, Gewerbebank. In der Nähe 
Bafjeralfingen (f. d.) mit Eifenwerten. — A., im 
Befig der Grafen von Öttingen, wurde 1860 Reichs: 
Kadt und fam 23. Nov. 1802 an Württemberg. — 
Bol. Bauer-Röhm, ea und Beichreibung der 
ehemaligen Reichsſtadi A. (Aalen 1882). 
Baleiund, — B, ſCbthew 

e, Ebene in Zütlanp, ſ. eide. 
— Baldıa, ——— 
mann, geb. 1816 zu Konſtantinopel, übernahm, nach⸗ 
dem er 1835 —44 erft als Re en dann 
als Boticafter die Höfe von Wien, Petersburg und 
London kennen gelernt hatte, 1846 die Leitung des 
Auswärtigen Amtes und erhielt 1848 mitdem Range 
eines Mu gie den Paſchatitel. Seit 1852 verwal: 
tete er ald Bali die Provinzen Smyrna und Bruffa, 
wurde 1854 ald Praſident des neuerrichteten Tanſi⸗ 
mat:(Otganifationg:)Rate3 nad) Ronftantinopel zu: 
rüdberufen und war jeit 1855 mehrmals Grabe 
Als foldyer vertrat er 1856 die Pforte auf dem Pa⸗ 
riſer Friedenslongreß, lonnte jedoch betreffs der in 
dem Frieden beftimmten Einführung von Reformen 
weder den Mächten noch dem Sultan Abd ul:Me: 
dihid Genüige leiften. Abd ul⸗Medſchids Nachfol⸗ 
ger Abd ul-Afis ernannte ihn 7. a 1861 wieder 
zum Großweſir, und von diefer Zeit an mechfelte 
er mit dem ihm geſinnungsverwandten Fuad Paſcha 
in den hochſten Staatsämtern ab. Der Mäßigung 
und ‚seftigleit beider gelang e3 1866, die Einmifchung 
der te zu Gunſien der aufftänifchen Kreter zu: 
tüdzumeifen und Griechenland zum Innehalten ſei⸗ 
nerinternationalen Obliegenheitenzuztwingen. 1869 
nötigte A. B. den Viceldnig von Ügypten zur Aner: 
tennung der tür. Oberhoheit. Er ftarb6. Sept. 1871. 
— Bel. die Biographie in aUnſerer Zeit» (1872, II). 


1. — 

Gall Im, ohl), Jakob, norweg. Staatsmann 
und Schriftfteller, geb. 27. Zuli 1773 zu Porsgrund, 
ſtudierte 1791 — 95 3u Kopenhagen Theologie,mandte 
fh bald den Natürwiſſenſchaften, namentlich der 
Mineralogie und Bergbaulunde zu und befuchte 
mebrere deutihe Univerfitäten und die Bergafa: 
demie zu Freiberg. Nach der Heimkehr gelangte er 
1799 in den Beſiß des Eiſenwerts Nas bei Arenval, 
war 1814 einer der Abgeorbneten, die die freie Ber: 
fall Norwegens annahmen, wurde 1816— 30 
wiederholt Vollävertreter für Revends und ftarb 
4. Aug. 1844. Sein Berk: «„Erindringer fom Bidrag 
til Rorges Hiftorie fra 1800 til 1815» (3 Boe., 
Kift. 1844— 45; 2. Aufl. 1858—59), ift_ für 
die a ng a der noriweg. Berfafjung 
widtig. Er überjegte auch Snorri Sturlujons 
«Deimäkringlar (3 Bde., Krift. 1838—39) und gab 
1833—36 die nationalöfonomifhe und polit. Zeit⸗ 
ſchrift «Rutid gar» beraug. 

AA. LL.M., Ablürzung für Artium libera- 
lium ister, d. i. Magifter der freien Kinfte. 
Toöfelbe bedeutet AA. M. 











Aalmolche (Amphiumidae), langgeitredte, 
fchlangenähnlihe Lurhe in ven Flüſſen und 
Sümpfen de3 füdl. Nordamerifas, der Ordnung der 
Cryptobranchiata (f.d.) angehörend. Sie erinnern 
in ihrer Körperform an die Yale, befonders da die 
4 Heinen, wenig ausgebilveten, in 2 oder 3 Zehen 
enbigenden Gliedmaßen kaum wahrnehmbar find, 
befigen Heine, mit durchſichtiger Haut überzogene 
und daher von außen wahrnehmbare Augen und 
einen breiten, mit einer Hautfloſſe geiumten 
Schwanz. Sie ſchwimmen gewandt im Waller nach 
Art der Yale, wühlen ſich auch gern in den Schlamm 
ein und konnen längere Zeit im Trodnen aushalten. 
Sie werden von einheimifchen Fiſchern mit Unrecht 
für giftig gehalten. Amphiuma didactylum L. 
mit 2, Amphiuma tridactylum Cuv. (ſ. Tafel: Ur o⸗ 
delen, Fig. 2) mit 3 Zehen, beide von faft Meter- 
lange, find die. Hauptvertreter. 

almutter (Zoarces viviparus L.), ein etwa 
30 cm langer, auf dem Rüden vuntelgefledter 
Stachelfloſſer ver Nord: und Oftfee, mit ſchleimiger 
Haut, in der einzelne Heine Schuppen veritedt find, 
tegelförmigen Zähnen, verfümmerten breiftrahligen 
an bie Kehle gerüdten ——* und um den 
Hinterkorper herumgehender zufammenhängender 
Floſſe. Ergehört zur Familie ver Schleimfiſche (ſ. d.) 
und iſt unter den Knochenfiſchen der deutſchen Ge⸗ 
waſſer der einzige, der nachweislich Ken Junge 
gebiert, bie Fr in einem aufgetriebenen Zeile ver 
leiter entwideln. Das steif ift unfhmadhaft. 
Die Knochen werden beim Kochen grün. 

Aalquappe, Fiſch, ſ. Aalraupe. 

Aalraupe, Aalrutte, Aalguappe, Truſche 
Gate vulgaris Cuv.), ein zur Familie ver Schell: 

iche (f. dj ‚gehören BUG mit breitem, plattge: 
drüdtem Kopfe, an deſſen Kinn ein Bärthen figt, 
braun und gelb marmoriertem Leibe, fehr Heinen 
Schuppen, zwei Rüdenflofien, Schwanz: und After 
fo Ne, großen Bruitflofien und an der Kehle figenden 
Heinen einen Der weite Ragen ift mit bür- 
ftenförmigen Zähnen beſetzt. Die A. wird bis 1m 
lang und 7,5 kg Ku Sie findet fi in ganz 
Mitteleuropa und Mittelafien in Haren Gemäflern, 
in der Schweiz bis zu einer Höhe von 1850 m über 
dem Meere (Engitlenfee), und ift ein Raubfiſch, der 
am Boden Hifi und _gern den Laich anderer 

iſche frißt. Man fängt fie meift in Negen und 

jeufen, weniger mit der Grundangel. Im Mittel: 
alter galt die X. ihres mweißen, zarten und doch 
feiten Zleifches wegen für den beiten Fiſch der 
Schweizer Seen und murbe get der Forelle vorge: 
ogen. Die große, zarte Leber wird an einigen 

rten äbntih wie die Gänfeleber (von en 
ſchmedern wird fie diefer porgegogen) zu Paſieten 
verarbeitet, troß ber vielen Eingeweidewurmer, 
die als weiße, oft erbjengroße Punkte erſcheinen. 
Das Leberfett, Aalruttendl, wurde früher ald 
Heilmittel gebrauht. In Süßmwafjeraquarien hält 
ich die A. gut, doh muß man ſich hüten, fie mit 
einern Fiſchen I Tg 

Aalrutte. Yalruttendl, |. Aalraupe. 

Aalft, Stabt in Belgien, f. Aelt. 

Aaltierchen, len, |. Haarwürmer. 

Aam, norweg. Flüſſigkeitsmaß, |. Chm. 

AA.M.|.AALL.M. 

a. a. O. Ablürzung für cam angeführten Orte». 

Aar, Vogel, joviel wie Adler. 

War, gu, . Yare. , 

Aarabi Bafcha, |. Arabi Paſcha. 
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Aarau. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Aargau, 
bat (1888) 20891 € darunter 1581 Ratholiten und 
55 Israeliten, in 13 Gemeinden. — 2) Hanptftabt 
des Bezirt3 A., in 368m Höhe, 

in frudtbarem Zhale zwiſchen 

dem Jura und den letzten Höhen: 

zügen der fgmeis. Hochebene, 

its vonder are,überdieeine 

Kettenbrüde führt, an den Lir 

nien A. Rothkreuz (46,ekm)und 

Olten⸗A. (13,4 km) der Schweiz. 

Gentralbapn, A.: Zürich (49,3 
km)undA.:Wettingen(28,9kın) 

der Nordoftbahn, iſt ig der Direktion eines Poſt⸗ 
treifes und hat (1888) 6699 E., darunter 1264 Katho⸗ 
liten und 28 Jgraeliten. Erwähnenswert find diealte 
von Proteftanten und Altkatholiten benuste Pfarr: 
kirche, die neue fath. Kirche, das Regierungsgebäude 
mit dem Saale des Großen Rates, der eine Samm⸗ 
lung mittelalterliher Glaßmalereien aus dem Kloſter 
Muri, die reichhaltige Kantonsbibliothet (80000 
Bände) und zahlreihe für die Schweizergeihichte 
wichtige Handfchriften enthält; da3 an den alten 
Turm Rore angebaute ftädtifhe Rathaus, Zeug: 
haus, anfehnliche Raferne, neues Schulhaus, neues 
goftaehäube, Denkmal Zſchokkes (von Lanz, 1894); 
antonsſchule mit naturhiftor. Sammlungen, höhere 
Mäpchenjhule mit Lehrerinnenfeminar, 11 Volks⸗ 
und eine Handwerkerſchule, Sammlung von Alter: 
tümern aus Vindonifla, ethnolog. Gewerbemufeum; 
ferner giebt es Reitfhulen, Zurnhallen, Taub⸗ 
\tummeninftitut, 5 Banken und Sparfajien, Ran: 
tonal:Rrankenanftalt, Gasanftalt. Bedeutend iſt 
die Fabrikation von Seidenſtoffen, Baummwoll:, 
Schub:, Trikot: und Konfeltionswaren, Gemehren, 
chem. Farben, Cement, phyſik. und matbem. Inftrus 
menten (Reißzeuge). Weiter hat die Stadt eine 
berühmte Gloden: und Ranonengiekerei, Kon: 
— der Internationalen Geſell⸗ 
haft für Bergbahnen, mehrere Buchdrudereien 
und lithogr. Anftalten, Bierbrauereien, Mühlen, 
ſowie 8 befuchte Jahr: und Viehmärkte. Nördlich 
der Stadt die Wafferfluh (869m), nordöftlich die 
Gislifluh (774 m). — Um die uralte Burg Rore, 
befannt dur Zichoftes « Freihof von Aarau», er: 
bob ſich allmählich die Stadt, die ſchon 920 als um: 
mauerter Ort erwähnt wird, fpäter an die Grafen 
von Habsburg fam und bis zur Eroberung durch 
die Berner (1415) habsburgiſch blieb. Am 9. und 
11. Aug. 1712 wurde in A. der den Zoggenburger 
Krieg beendende Friede gefchlojien. A. war bernifches 
Municipalftädtchen bis 1798, wurde hierauf Si der 
belvet.Einheitöregierung, 1803 aber, als ſich ver Kan: 
ton Aargau (f. d.) bildete, deſſen Hauptort. — Vol. 
Urkundenbuch der Stadt A. bg. von Boos (Aarau 
1880); Chronit der Stadt A. bis 1820 (ebd. 1881). 
Aarberg. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Bern, 
bat (1888) 16 788 E. darunter 60 Katholiken und 
32 Jeraeliten, in 12 Gemeinden. — 2) Hauptftabt 
des Bezirks A., in 455 m Höhe, auf einer Inſel 
der Aare, die ſich hier ſeit 1879 in die alte und in 
die weſtlich durch den Hagnedfanal dem Bieler See 
zufließende neue Aare teilt, an der Linie Quzern: 
Lyß der Jura : Simplon : Gentralbahn, hat (1888) 
1235 meift evang. E., darunter 28 $sraeliten, 
drei Brüden; Cigarrenfabrifation, bedeutende Jahr: 
märfte. An der Stelle der alten 1419 abgebrannten 
Burg der Grafen von A., von denen die Stadt 1307 
an Bern verlauft wurde, fteht die Kirche und das 





Schloß der bernifhen Amtleute. Als Kreuzungs- 
punft der Landftraßen von Bern nah Neuchätel, 
von Lauſanne nach Solothurn und von Bern nad) 
Biel hatte A. früher fehr lebhaften Verkehr. 
Aarburg, Kreisſtadt im Bezirk Zofingen des 
ſchweiz. Kantons Aargau, in 401 m Höhe, rechts 
von ber Aare, fiber Die eine 64m lange Drahtbrüde 
führt, unweit der Mündung der Wigger, an den 
Linien Bafel-Bern und Bafel:Luzern (Station A.⸗ 
Dftringen) der Schweiz. Centralbahn, hat (1888) 
2059 €., darunter 157 Ratholiten und 15 Israeli: 
ten, eine jtattliche Kirche, Bezirksſchule, Rnaben: und 
Mädchenpenſionat; Baummollfpinnerei und :Webe: 
rei, Keſſeiſchmiede, Hemdenfabrifation, Sägewerte, 
Holz: und Weinhandel. Die Stadt wird von ber an 
Stelle der alten Burg der Freiherren von A. im 
17. Jahrh. von der Berner Regierung erbauten 
Feſtung überragt. — Bis 1798 hielt auf der Feſtung 
der bernifhe Landvogt des Amtes A. Hof, dann 
diente fie als Arfenal, Gefängnis und zu indus 
ftriellen Zweden, jet ift fie Bei —— 
Aare (Aar). 1) Der größte ſchweiz. Nebenfluß 
des Rheins, entſpringt 2260 m hoch im.Oberaar: 
gletſcher (ſ. Aargletſcher), bald durch den Abfluß 
des Unteraargletſchers verſtaͤrkt. gufammen mit 
dem linferfeits herbeieilenven Sirlenbah durchfließt 
die W., die Berner Alpen von dem Dumajtade 
trennend, als wildes Bergwaſſer das Oberhasli, in 
dem fie den Handedfall (f. d.) bilvet. Durch eine 
ſchmale, tiefe Felsſchlucht ergießt fie fih in das bei 
Meiringen beginnende untere Haslithal und ift von 
bier bi3 zur Mündung in den Brienzer Eee fanali: 
fiert. Oberhalb Interlafen verläßt jie den See, um 
durd das von den Schwemmmaſſen der Lütfchine 
(1. d.) gebildete Bodeli aljobald dem Thuner See zu⸗ 
zufließen. Im Brienzer Eee lagert fie ihr Gefchiebe 
ab und tritt bei Thun ala Harer Strom aus dem 
Thuner Eee, um die Moränen: une Molafjeland: 
ſchaft ver ſchweiz. Hochebene zu durchfchneiden. Bei 
Bern befchreibt ver Fluß bedeutende Krümmungen 
und wendet fih dann nad Weiten; links empfängt 
er die Saane, hierauf die Zibl und folgt dann der 
Rictung des Juras. Da die Ufer der X. auf dieſer 
Strede häufig lͤberſchwemmungen ausgeſetzt find, 
wurde ein Teil des Fluſſes von Narberg aus durch 
den Hagnedfanalinden Bieler Eee abgeleitet. Unter: 
bald Solothurn BEN A. recht die Emme, 
fpäter bei Aarburg die Wigger, unterhalb Aarau 
die Suhr, dann die Hallwyler Aa (aus dem Hall: 
wyler See), unterhalb Brugg die Neuß, 1 km weiter 
die Cimmat und mündet bei Koblenz im Kanton 
Aargau, gegenüber Waldshut, von lints in den 
Rhein. Obgleich der Abftand der Quelle von der 
Mündung in Luftlinie nur 120 km beträgt, mißt 
doch wegen der mannigfahen Krümmungen die 
Länge des Aarlaufs 280 km. Bom Abfluß des 
Unteraargletfchers big zur Mündung (315 m Höbe) 
beträgt das Gefälle 1562 m. Schiffbar wird der 
Strom, der an feiner Mündung breiter ift als dort 
der Rhein, erft von Unterfeen aus, jedoch nur für 
Flöße und Heinere Schiffe. Das Slußgebiet der A. 
umfaßt 17615 qkm, mehr als zwei yünftel der gan: 
zen Schweiz; davon fommen 485 qkm (ns Proz.) 
auf Gletſcher. — 2) A., ein Heiner Nebenfluß der 
Lahn im preuß. nun 2. Wiesbaden. — 3) Fluß 
im preuß. Reg.:Bez. Koblenz, atge Ahr $ d.). 
Aareſtrup (ipr. ohre-), Kal diwig Emil, daͤn. 
Dichter, geb. 4. Dez. 1800 ji Kopenhagen, ftarb 
20. Juli 1856 als Provinzialarzt zu Obenſe. Ceine 
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wweilen ſtark finnlihen «Digteo er und «Cfter: 
ante Digter (1863) zeigen den Einfluß von Heine 
and Moore und feinen Landsleuten Ohlenſchlager 
zud Winther; einige find ind Deutiche überfegt von 
Emil Bennett in «Daniar (Lpz. 1841). Gefamtaus- 
aabe (Samlede Digten, 1877) von Liebenberg, mit 
Gbaralteriftit A.s von Brandes. 

Margan, ver 16. Kanton der ſchweiz. Eid⸗ 
aenoſſenſchaft, ift ein im Norden durch den Rhein 
vom Großberzogtum Baden geſchiedenes, auf den 
übrigen Seiten von den Kantonen Baſel⸗ Land, Solo: 
thurn, Bern, Luzern, Zug und Zürich begrenztes 
Hügelland ohne bedeutende Höhen mit 1404,1 qkm 
Aäcdeninhalt. Den Süden und Südoften des Kan: 
ten? nehmen die breiten Molafierüden der ſchweiz. 
dochebene (Lindenberg 900 m) ein, zwifhen denen 
nd die Ihäler der Wigger, der Suͤhr, der Hall: 
woler Aa, der Reuß und der Limmat in das weite 
Waretbal hinabfenten. Durd den Norden ziehen 
üb vie Kalttetten des Juras (Waſſerfluh 869 m, 
Gisliflub 774 m) und ſenken fi als ein von zahl⸗ 
reihen Tuerthälern durchfurchtes Tafelland gegen 
den Rbein hinab, dem die Fluſſe und Bäche der 
aördl. Abdahung meiſt unmittelbar zuflie wa 
die Siffeln aus dem Fridthale und der Mölinbad). 
Zämtlihe Gewäfler gehören zum Stromgebiet des 
Rbeins, der hier den Hauptfluß des Kantons, die 
Aare (f.d.), aufnimmt; fie teilt den Kanton in 
ibrem fübweftsnordöftfihen Laufe in zwei Teile, 
deren Boden und Bewohner einen wejentlic ver: 
idiedenen Charakter zeigen. Außer mehrern ſchwã⸗ 
dern Wineralquellen befigt der Kanton zwei der 
berühmteften der Schweiz, die Schwefelthermen von 
Baden (1.d.) und Schinznach (f. d.), ferner die 
Pittermafier von Mülligen und Birmensdorf und 
vie Jodquelle von Wildegg; endlich Salinen zu 
Ratieraugft, Rheinfelden und Rybur: 


Die —— iſt deutſchen — und 
e 


deutjcher Zunge und beträgt (1888, Wohnbevölte: 
rung) 193580 (92759 männl., 100821 weibl.) €., 
139 auf 1 qkm, barunter 85835 Katholiten, 1051 
Beratliten. Der Mutterſprache nach find 192859 
Teutihe, 465 Franzoſen und 163 Italiener. 

Ter Kanton zerfällt in die 11 Bezirke: 








Ratho- garae 
liten liten 


Ein · 


wohner an 


geliihe 




























1925 ısaı| 5 

4714 , 18049 248 

a9 | 10086 | 8% 

ss | 84 | sı 

18954 392 5 

006, 13232 | 97 

um| w| 2 

339 | 13415 5 
! 1235. 10137 
37167 | 26297 | 782 
Re 19785 | "9057 | 10238 


Land: und Forſtwirtſchaft. Der A. ift, mit 
Ausnabme einiger Jurathäler, namentlich um den 
Yögberg, außerordentlich fruchtbar. Wein wird 
bauptiählib in den Flußthälern gebaut; bie ge: 
icbästeften Sorten find der Goldwandler von Baden 
und der rote Wettinger; der jährliche Ertrag beläuft 
kb durchſchnittlich auf 8000 hi im Werte von über 
23 Mil. Irs. Bon dem Areal find 1341,8 qkm, 
2.1. 95,36 Proz., produltives Land: 440,4 qkm Wal: 
tungen, 25,2 qkm 





beträgt (1896) 3800 Pferde, 82036 Stüd Rindvieh, 
28000 Schweine, 568 Schafe, 15110 Ziegen und 
18221 Bienenftöde. DerWert der Kaſe⸗ und Butter: 
probuftion beträgt jährlich etwa 2,5—3 Mil. Irs. 
Die Fiſcherei ift namentlid am Rhein (Rhein 
felden und Laufenburg) von Belang. . 
Bergbau. Die Hochebene liefert vorzügliche 
Sanpfteine, ver Jura Kalt, Gips und Alabalter, die 
Salzwerte (im Befige einer bis 1907 konzeſſionier⸗ 
ten Altiengefellihaft, die feit 1886 jährlich 45 000 
313. abgiebt) jährlich mehr ala 20000 t Kochſalz. 
Die Induftrie war (1895) vertreten durch 881 
Fabriken mit 17139 (8361 männl., 8778 weibl.) 
rbeitern und 10943 rer davon 2814 
durch Dampf:, 55 durch Gas:, 218 durch Petro: 
leum⸗ und 725 durch Eleftromotoren erzeugt. Die 
Zahl ber letztern ift beveutend im Wachſen begrifien, 
ba der Kanton reich an Slüfien ift. Von den Arbei⸗ 
teen entfielen 1888 auf die Baummollinbuftrie 5732, 
auf die Seideninbuftrie 4132, auf die Etroh: und 
Roßbaarinduftrie_ 2931, auf die Tabakinduſtrie 
2425 und auf dieStridereiinduftrie 1742, außer den 
in der Hausinduftrie befhäftigten Grauen und Kin- 
dern (in der Strobflechterei allein etiva 10000 Ber: 
fonen). Den Geld: und Krevitvertehr_ vermitteln 
89 Geldinftitute, davon 6 Banken, 33 Spartafien; 
drei der Banten vermitteln ebenfalls den Spar: 
vertehr. 15 Inftitute find Attiengefellichaften, 21 
Genoſſenſchaſten. Einſchließlich der Fabrik⸗ und 
Schulſparkaſſen dienen 45 Inſtilute dem Sparver⸗ 
tehr. Ende 1894 bez. 1894/95 betrug das geſamte 
Sparguthaben der 88576 Einleger 67 056 692 FIrs. 
Verkehrswege. A. hatein reihentwideltes Sy: 
ftem guter Fahrſtraßen (509 km Staate-, 551 km 
Gemeindeftraßen), varunterdie Zurapaßftraßen über 
die Staffelegg (623 m) und den Bötzberg (593 m), 
und ein ausgebehntes Eifenbahnnep_(255,88 km), 
an dem 6 Gefellichaften teilnehmen (f. Schweizerische 
Eifenbahnen) und an deſſen zwei parallel laufende, 
durch Seitenlinien verbundene Hauptbahnen Yar: 
burg- Olten: Aarau: Turgi- Baden und Zofingen: 
Subr-den burg⸗ Baden m bei Aarburg die Vah⸗ 
nen nad) Bern und Luzern, bei BB bie Böß: 
bergbahn nad) Rheinfelden und sl ‚ bei Zurgi 
die Linien nad) Züri und Winterthur, bei Lenz 
burg die Bahn nad) Muri mit der Areeiglinte 
Wohlen : Bremgarten, ferner die Seethalbahn nad 
Emmenbrüde und Luzern und bei Koblenz bie Li 
nien nach Bulad und Stein anſchließen. Die Rhein: 
ſchiffahrt wird durch die Strudel von Rheinfelden 
und Laufenburg beeinträchtigt, jedoch find Aare, 
Reuß und Limmat in ihrem untern Laufe ſchiffbar. 
Verfaſſung und Verwaltung. Der Große 
Rat, je 1 Mitglied auf 1100 E., ift gejeßgebende, der 
Regierungsrat, 5 Mitglieder, deren Praſident den 
Titel Landammann führt, — — Behörbe; 
jener wird vom Bolte in 50 Wahltreifen, diefer vom 
Großen Rate auf je 4 Nr ae Das Refe⸗ 
rendum (j. d.) ift für Geſetze, Verträge und Kontor: 
date und für ſolche Finanzbefhlüfie obligatoriſch, 
die für ein Dermwaltuagajahr den Bezug von mehr 
als einer halben direkten Staatsfteuer anordnen. 
Zur Jnitiative find 5000 ſtimmberechtigte Bürger 
notwendig. In abminiftrativer Hinficht zerfällt 
der Ranton in 11 Bezirke (f. oben) unter je einem 
Bezirksamtmann. Jede Gemeinde befist einen Ge: 
meinderat unter einem Gemeindeammann, jeder 


Rebland, 890,69 qkm Ader:, Großratswahlkreis einen Friedensrichter und jeder 


Garten:, Wieſen⸗ und Weideland. Der Viehftand , Bezirkein Bezirksgericht. Höchſte Inftanz ift das 
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aus 9 Mitgliedern beftehende Obergeriht, das ala 
Raflationshof und in Kriminalfällen, event. unter 
Zusehung von Geſchworenen, als Kriminalgeriht 

niert. Die Staatsrehnung ergab für 1895: 
2,937 Mill. Frs. Einnahmen, darunter ald Ertrag 
des Staatsgutes 1,112 und an Regalien, Abgaben 
und Staatsſteuer 1,341 Mill. Frs., ferner 2,986 Mill. 
Frs. Ausgaben, darunter für Erziehungs: und 
Ünterrichtögmede 675000 Irs. Das Staatsvermd- 
gen betrug 1895: 37,106 Mill. Frs. davon 21,476 ab- 
txäglich; die Schulven 2,572 Mi. Frs. In militär. 
Beziehung bilvet ver X. mit Bafel-Stadt, Dafel-Cand 
und Solothurn den Stammbezirk der 5. Divifion, 
welche einen Beftanbteil des II. Armeelorpz bilvet. 
Bei Beftellung des Regierungsrat it die Minder⸗ 
beit zu berüdjichtigen. Die Konfefiionen ordnen 
ihre Angelegenheiten felbftändig unter Aufficht des 
Staated, Die vom Staat anerkannten hrültl. Kon⸗ 
feſſionen und die ſich ihnen anſchließenden freien 
Genoſſenſchaften wählen zu Dem Zmed eigene, aus 
Geiftlihen und Laien bejtehende Organe (Spnoben). 
Die kath. Gemeinden gehören zum rekonftruierten 
Bistum Bafel. { 

Offentliche Anftalten. Neben ven obligatori« 
{chen Primärſchulen beitehen 29 Bezirksſchulen, in 
Aarau eine Kantonsſchule mit 4 Gymnaſial⸗, 3 Han: 
del3: und 4 Gewerbeſchulklaſſen und ein Lehrerinnen- 
feminar, in Wettingenein Schullehrerfeminar; Ran: 
tonsfpital in Aarau, Irrenheilanſtalt in Königs: 
felden, Strafanftalt in Lenzburg und Zwangs⸗ 
erziehungsanitalt in Aarburg. 

Das Wappen ift ein in bie Länge geteilter 
Schild; in deijen linker (blauer) Hälfte drei golvene 
Sterne, in der rechten (ſchwarzen) ein filbern ge: 
fchlängelter Fluß (die Aare). 

et ichte. Die Kultur des Landes an ver 
untern Mare, das im Mittelalter au die heu: 
tigen Kantone Luzern, Unterwalden und Stüde 
von Bern, Solothurn u. f. w. umfaßte, reicht bis 
ins Altertum hinauf; bei Windifh unmeit der 
Reußmündung lag die große helvetrom. Ortichaft 
Vindoniſſa; die Ihermen von Baden find ſchon bei 
Tacitus erwähnt. Mit den andern Ländern der 
jegigen beutichen Schweiz kam der A. am Ende des 
5. Jahrh. als Beitandteil won Alamannien unter 
fränf. Herrſchaft. Vertrage von Verdun 843 fiel 
der U, weitlid der Aare an Lothar, das Land oſtlich 
des Fluſſes an Ludwig den Deutfchen. Bei der Tei⸗ 
lung Helvetieng grilden Durgunb und Deutſchland 
888 blieb ver X. bei legternı. Die mächtigften Herren 
de3 Landes waren die Grafen von Lenzburg und 
Kiburg, fpäter Die Habsburger. Seit Mfang des 
13. Jahrh. ſtand faſt der ganze A. unter habsburg. 
Herrſchaft, wurde 1415 von den Eidgenoſſen ein: 
penommen und in der Weife geteilt, daß das Land 

is an die Reuß an Bern, der Süden an Luzern 
fam, die Grafſchaft Baden und die «Freien Ümter» 
in eine «gemeine Herrihaft» umgewandelt wurden, 
Das Fridthal und Rheinfelden dagegen blieben bei 
Habsburg⸗ Oſterreich. Bern führte 1528 in feinem 
Zeile die Reformation ein; die andern Gebiete 
blieben latholiſch. Infolge des Einbruchs der 
Stanzofen 1798 wurde der X. aus feinem Unter: 
thanenverhältnis befreit und bilvete nun die Kan: 
tone W. und Baden der Helvetiihen Republik. 
Durd) die Mediationsakte Napoleons I. und vie 
Einverleibung des wann entitand 1803 per 
beutige paritätifche Kanton U. mit repräfentario: 
demofratifcher Verfaſſung, die fih nach Napoleons 





Aargau 


Sturz in eine mehr ariſtokratiſche verwandelte. Die 
—— Unzufriedenheit trieb nach der franz. 
Julirevolution 1830 das Volk zur Erhebung (Volks⸗ 
verfammlung zu Wohlenswil 7. Nov.) und zu einem 
unblutigen Aufftande, infolgebejjen die eilinnigere 
Verfaffung von 1831 & ftande fam. Die von der 
Regierung verſuchte gegherwe der Beſchlüſſe 
der Badener fonferenz (. Schweiz) gegen bie Über: 
griffe der fa in Hierardie führte im Nov. 1835 
zu einem Aufitande der Freien Umter, der fchnell 
und ohne Blutvergießen unterbrüdt werden konnte. 
Ernftere Wirren verurfachte die 5. Jan. 1841 an: 
jenommene Verfafiungsrevifion, bie ftatt der bis: 
Perigen Öteichberedtigung beider gegeſteeh in 
den Behörden den Grundſatz bed Verhaltniſſes 
nad der Volkszahl aufitellte. Unzufrieven mit 
dieſer Beftimmung und gehebt won den Klöftern, 
erhob ſich das Volk ver Freien Umter und des Be- 
zirks Baden, wurde aber 11. Jan. zu Bilmergen 
gefchlagen und zerftreut. Unter dem Eindrude 
diefer eignifle beihloß der Große Rat auf An: 
trag von Auguftin Keller 13. Yan. die Aufhebung 
fämtlicher Klöfter und die Einziehung ihrer Güter. 
Ein Teil_ der kath. Stände, unter Einmiſchung 
des päpftl. Stuhls und Oſterreichs, erhob dagegen 
ala gegen eine Verlegung der ſchweiz. Bundesatte 
Widerſpruch (Aars auiſcher Klofterftreit). 
Am 31. Aug. 1843, nachdem die aargauiſche Res 
gierung die Wieberherftellung der vier Nonnen: 
tlöfter sugeftanden, erklärte fi enplih die Mehr⸗ 
eit der Stände auf der Tagfagung für befriedigt. 

ie Minderheit proteftierte, und die aargautice 
Klofteraufpebung famt der Jejuitenberufung Lu: 
zerns und den Freiſcharenzügen gaben die Haupt: 
motive ab zur Stiftung des Sonderbundes der 
fieben kath. Stände (f. Schweiz). Die Staats: 
verfaffung des Kantons A. wurde 1852 und 1862 
tepibiert. Einen Triumph errang die ultramon- 
tane Partei durch Abberufung des Großen Rats 
27. Juli 1862), der durch ein Geſetz die bürger- 
iche Öleichftellung der im Kanton anfäffigen Israe⸗ 
liten mit den Chriften beftimmt hatte. Der neue 
Große Rat änderte das verworfene Gefeh zwar 
Ber ab, gewährte aber doch auf Verlangen 
der} undeavefammlung im Aug. 1863 den Israe⸗ 
liten freie Nieberlafiung und Berebelihung und 
die polit. Rechte in eidgenoſſiſchen und fantonalen 
Angelegenheiten. Weitere Abänderungen der Ver: 
fafjung wurben 1863 zweimal, 1867, 1869, 1870 
und 1876 vorgenommen, deren wictigfte, 1870, 
mit dem Gefeed: und Finanzreferendum die reine 
Demokratie einführte. Dur eine neuc Verfaffung, 
die aus einer Verftändigung der Sreifinnigen und 
ber Katholiſch⸗Konſervativen hervorging, wurde das 
Finanzreferendum etwas bejchräntt und im übrigen 
der Schwerpunlt der Staatspolitit auf die volts- 
wirtigjaftticen und focialen Fragen gelegt. 

Bol. Bronner, Der A. hiſtoriſch geographifch, 
ftatiftifch „pelhilnent (2 Boe., St. Gallen 1844. 
45); I. Müller, Der Kanton A. Seine politifche, 
Rechts, Kultur: und Sittengefhichte (2 Bde, Zür. 
1870—72); Rohholz, Aargauer Weistümer (Aarau 
1876); Argovia, Jahresſchrift der Hiftorifchen 
Gefellihaft des Kantons A. (ebd. 1860 fg.); Schu: 
mann, Aargauiſche Schriftiteller, 1. Lieferung 
(ebd. 1888); Aargauer Statiftiihe Mitteilungen, 
ba. nom tantonalen Statijtifhen Bureau; Merz, 
Die Rechtsquellen des Kantons A. (Bd. 1, Aarau 
1895). 


Aargletſcher — Aaſen 


etſcher, Eisſtrome im Urſprunggebiete 
des Soslithals, an der Nord: und Dftieite des 
Finfteraarbornftodes. Der Unteraargletiher 

aus der Bereinigung bed Lauteraar: 
und Jinfteraargletfchers, die beide am Schred⸗ 
bom entipringen; er ift einer der größten und lang⸗ 
ten . alpinen GEisftröme mit einer Gejamtflähe 
von (1879) 39 qkm und einer Gefamtlänge von 
16,7 km, wird an Länge nur von dem Aletichglet: 
iber, an Größe von diefem, dem Gornergleticher, 
der Mer de Glace und dem Vieſchergletſcher über: 
offen und endigt 1879 m über dem Meere. Der 
Unteraargletider ift jehr trümmer: und moränen: 
reich, feine Seiten: und Mittelmoränen verbreitern 
ch thalab bis zur Berührung. Die Mittelmoräne 
bat im untern Zeil eine Höhe von 42 m und eine 
Breite big über 200 m. — DerOberaargletfher 
bededt 10,4 qkm, ift 7 km lang, entipringt am 
Tberaarhorn und endet in 2243 m Höhe. Ihm ent- 
Arömt die Aare, die den Abfluß des Unteraarglet: 
jchers aufnimmt. (©. Tafel: Gletſcher II, Fig.3.) 

Aarhus (pr. obr-). 1) Amt in Dänemarl, hat 
2477 qkm, (1890) 157204 €, 12 Harden und 
130 Kirchſpiele, und begreift den fruchtbarſten und 
ichönften Zeil der Halbinfel Jütland. — 2) Stift, 
umfaßt die Umter A. und Randers und Teile der 
timter Biborg, Beile, Holbät. — 3) H dt des 

Amtes A., an einer Bucht 

des Rattegat und an den 

Linien Vamdrup⸗Frederils⸗ 

havn, .:Ryomgaarb-Gre: 

naa (66,8 km) und A.⸗Hov⸗ 

havn der, Hads⸗Ning⸗ Her⸗ 

reders⸗Eiſenbahn der Dan. 

Staatsbahnen, in fruchtba⸗ 

rer, nach drei Seiten von 

bewaldeten Hügeln umkranz⸗ 

ter Ebene, ift Siß eines deutſchen Konſuls, eines 

ah und hat (1890) 33308 E., eine 

get. & e (1201 begonnen), Rathedralfchule, 

Rufeum, Börfe, Banken; Schifibau, Bierbraues 

rei, — Baumwolimanufaltur, 

Schweineſchlachterei, bedeutenden Handel und einen 

geräumigen, durch Molen gejhüsten Hafen von 

6m Tiefe. Durch regelmäßige Dampfſchiffahrt ift 

A. mit Kopenhagen und Rallundborg fowie mit Eng: 

land verbunden. Im Norden des Hafens ift durch 

tog. Küftenbelleivung dem Deere eine anfehnliche 

Strede Landes abgewonnen. — A., eine ber Alte: 

ten Städte Dänemarks, erhielt eine ver 

&riftil Kirchen im Lande und 948 einen Biſchof. 

Bei. ſchlug der preuß. General Hirſchfeld 31. Mai 
1849 die Dänen unter General Rye. 

Aaxrõ (fpr. obrö), Infel im Aleinen Belt, zum 
Kreis Haderöleben der preuß. Provinz Schleswig- 
Holftein gehörig, iftnurdurd) den 1m breiten Aard⸗ 
tund vom Feſilande getrennt, nicht ganz 4 km 
lang, etwa 2°), km breit, ziemlid fruchtbar und 


trägt das Fiſcherdorf Aardbye. 

den (bebr. Aharon, «der Erleuchtete»), Altes 
ter Bruder Mofes’, Sohn Amrams und der Joche⸗ 
ked, aus dem Stamme Levi. In der elohiftiihen 
überfieferung des Pentateuchs (.d.) erfheint er ala 
Mojes’ Gehilfe. Auf Verlangen des über Mofes 
Ausbleiben auf dem Sinai ir eg Volks 
fertigte er das Goldene Kalb. Rach der jungſten 
Schicht des Pentateuchs wird er als Hoherprieſter 
eingejezt mit der Beftimmung, dieſes Amt auf feine 
Rahlommen zu vererben (f. Levi). Er foll auf ver 
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Wanderung gejtorben und auf dem Berge Hor be: 
graben fein. Sein dritter Sohn Eleafar folgte ihm 
in ber Würde eines Hohenpriefters. 

Aarons ſtab, Aarondftärte, Aaronuswur⸗ 
äel, ſ. Arum. 

Aarwangen. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton 
Bern, hat 153,7qkm und (1888) 26 757 meift deutſche 
E., darunter 225 Katholiten und 60 Israeliten. — 
2) Dorf und Hauptort des Bezirks A, an der Nar, 
Bat (1888) 1772 E. darunter 17 Ratholiten, Boft, 

elegraph, evang. Kirche mit alten Glaßmalereien, 
altes Schloß, jet Gerihtögebäude, neues Schul: 
haus; Aderbau, Viehzucht, Sehr und Biehmärkte. 

Aas, Bezeihnungderin Fdulnis oder Verwefung 
begriffenen Leichen, namentlich der Tiere. Da die 
Verweſungsprodukie für die Umgebung läftig und 
unter Umfänden gefunpheitägefährlic find, ift es 
eine der Denptaufgnben ber Geſundheitspolizei, für 
een ejeitigung des A. zu forgen. Diefe be: 
fteht entweber in der einfachen Verſcharrung oder 
in der gewerblichen Ausnugung. In civilifierten 
Staaten befindet fi) bei jeder größern Gemeinde 
ein fog. Wafenplaß, auf den das A. größerer um: 
geftandener Tiere immer, das der Heinern bei ge: 
willen Krankheiten gebracht werden muß. Es iſt 
von größter wirthaftlicher Bedeutung, dafür zu 
forgen, daß die Kadaver unferer Haustiere möglich 
ausgenutzi werben; denn bie einfache Verfcharrung 
zahlreicher Kadaver an einem beichräntten, der Bor 
denfultur dabei unzugänglicen Ort bedeutet eine 
Verſchwendung an wertuollem Materiale. Die Ka: 
daver können in mannigfacher Weiſe verwertet wer⸗ 
ben: 1) als Futtermittel; namentlich wird das Fleiſch 
von frifchen Pferde: oder Rinderleihnamen in ge 
tochtem oder rohem Zuftande als Nahrung für Hunde 
verwendet. In Montfaucon bei Bari werben auch 
Schweine, in der Brefje, ver Bretagne, der Nor: 
mandie und in Berigord Hühner damit gefüttert. 
2) Das Fett dient zur Bereitung von Seifen und 
Schmierölen. 9 Die Knochen werden zu Knöpfen, 
Meſſerfſtielen u. ſ. w., oder U Rnochenmebl und Bein: 
ſchwarz verarbeitet. 4) Die Knorpel und Sehnen 
kiefern gelocht Leim. 5) Der Reit, hauptſachlich aus 

leifh und Eingeweiden beftehend, wirb zur Her- 

tellung von kunſtlichem Dünger verwendet. 

Durch die MAdBgHIche über Maßregeln gegen 
die Rinderpeſt vom 7. April 1869 (revidierte In: 

tion vom 9. Juni 1873) und über Abwehr und 

ntervrüdung von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880 


chen Reiche feſtgeſetzt, daß die Kadaver bei Milz- 
and, Rinderpeit, Tollwut, Roß dur Anwendung 
hoher Higegrabe (Kochen bis yet Zerfall ver Weich: 
teile, trodne Deitillation, Verbrennen) oder auf 
chem. Wege fofort unſchadlich zu befeitigen find. Wo 
ein derartiges Verfahren nicht ausführbar iſt, er⸗ 
folgt die Befei igung ber Kadaver durch Vergraben 
an entlegenen Stellen. Die Gruben muſſen von 
Gebäuden mindeftens 30m, von Wegen und Ge-- 
waſſern 3 m entfernt und ihre Tiefe jo groß fein, 
daß die Oberfläche der Kadaver von einer mindeftens 
1m diden Erdſchicht bededt wird. (S. Abdeder.) 

Aasblume, |. Stapelia. 

Aaſen (fpr. ohſ⸗), Ivar Andreas, norweg. 
Sprachforfcher, geb. 5. Aug. 1813 zu Öriten in der 
Vogtei Söndmöre ala Sohn einfacher Landleute, 
wirkte feit 1831 als Wanderſchul⸗, feit 1835 als 
Hauslehrer in Örften. Infolge einer Abhandlung 
über die Mundart feiner Heimat wandte die Nor: 


n (den die vom 1. Mai 1894) wurbe im Deut: 
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wegiſche sen der Wiſſenſchaften in ao 
bjem X. 1842 ihre Unterftügung zu. Cr bereilte ut 
ganz an durchforſchte die Dialekte und lie 
ſich 1847 in Rriftiania nieber, mo er 25. Sept. 1896 
ftarb. A. zeigt überall das Beitreben, die norweg. 
Sprade vom Banne der daniſchen zu befreien und 
mit Hilfe der Dialekte und des Alinordiſchen eine 
neunormweg. Schriftiprache (Landamaal) ing Leben 
- zu rufen. Dadurch iſt er der Urheber einer patrio⸗ 

tiihen Bewegung, des fog. Maalitrev, geworben. 
Er veröffentlichte: «Det norſle Folkeſprogs Gram: 
matit» (Krift. 1848; umgearbeitet u. d. T. «Norſt 
Grammatit», 1864), «Drdbog over det norſke Dalte: 
fprog» (ebd. 1850; umgearbeitet u.d. T. «Norjl Ord: 
bog med danft Forklaring», 2. Aufl. 1873), Werte, 
die auch im Auslande große Anerkennung fanden. 
A. verfaßte noch: «Prdver af Landsmaalet i Norge» 
(Kriſt. 1853), «Norfle Ordfprog» (ebd. 1856; 
2. Aufl. 1881; Spribmwörterleriton). Auch als 
Dichter in der Volksſprache hat er Vorzüigliches 
geleiftet: « Eroingen», Schaufpiel (4. Aufl. 1887) 
und «Symrar», Gedichte (3. Aufl. 1875). 

Aaöfliege, |. Aastiere. 

Aasgeier, j. Geier. 

Alasjäger, in der Jägeriprache ein die Jagd un: 


tweidmänntich Vetreibender. Zu den X. rechnet man | 


befonders die, welche alles ohne Unterſchied töten, 


was vor das Gewehr kommt (auch Schieber ge: | 


nannt), zu weit binſchießen und häufig das Wild 
nur fo ftart anfhießen, daß es erit nach längerer 
Zeit verendet und gewöhnlich zu Aas wird. 
AUastäfer (Silphidae), eine Familie von Käfern 
mit zehn: oder elfgliederigen feulenförmigen Fühl- 
hörnern (Clavicornia) und ſechs freien Sinterleibs- 
tingen, die meijt ganz von den Flugeldecken bevedt 
werden. Die eigentlihen A. (Silphidae genui- 
nae), zu denen die breitgedrüdten, mattſchwarzen A. 
(Silpba) und die langgeftredten, großen und kräf: 
tigen Totengräber (Necrophorus), meift mit blut: 
roten Fleden oder orangegelben Binden auf den 
Slügeldeden, gehören, find lebhafte, fchnelllau: 
nde und gern fliegende Käfer. Sie finden ſich 
überall bei Aas und Leichen ein, greifen teilmeife 
auch Infelten und Schneden an, um fie teils felbit 
zu verzehren, teils ihre Eier darin abzulegen. Aus 
den Eiern gehen breite, außerordentlich lebhafte 
Larven hervor, die einer Kellerajiel nicht unähnlich 
find, aber am Hinterende einen als Nachſchieber 
vorftülpbaren After zeigen. Räfer wie Larven haben 
einen mwiderlihen Aasgerud und laſſen bei Gefahr 
eine fehr unangenehm tiechende braune Flüſſigkeit 
aus dem After. Die proben Zotengräber, z. B. Ne- 
erophorus vespillo L. (f. Tafel: Käfer I, Sie. 1), 
unterwühlen und verfharren fo die Leihen von 


Mäufen, Maulwürfen u. |. w., morauf fie ihre Eier | 


hineinlegen. Sie bringen durch Reiben der Slügel- 
deden an zwei auf dem erſten Hinterleibgringe 
bervorftehenden Leiſten ein lautes Zirpen hervor. 
Während die meiften Arten durch Wegſchaffen von 
Aas fehr nüglich find, ift die im Dlai erfheinende 
Larve des ſchwarzen A. (Silpha atrata L. und 
Silpha opaca L.) den gingen Nuntelrübenpflanzen 
durch ihre Dienge und Gefräßigteit biömeilen außer: 
ordentlich ſchädlich. Unter ven abweichenden Grup: 


pen ber Familie befinden fih auch einige blinde : 


Arten (Leptoderus), die in unterirdifhen Höhlen, 
befonders in Krain (Adelsberg), vorfommen. 
Aaspflauze, f. Stapelia. 
Aaspocke, |. Pocken (bei den Haustieren). 





Aasfliege — Abakanifche Berge 


Aastiere, Tiere, die fi) faſt ausſchließlich von 
verweſenden Stoffen ernähren und fo durch Beſei⸗ 
tigung des läjtigen und ſchadlichen Aaſes als na: 
türlihe Abdeder dienen. Zu den A. im weiteften 
Sinne gehören die Infuforien, ferner Heinere und 
größere Würmer, liegen (Aasfliegen, deren 
Larven fi von faulenden Stoffen nähren), Aas⸗ 
täfer (f. d.), alle Sruftentiere, wie Krebfe, Krabben, 

lohtrebfe; ferner einige Fiſcharten (Weikfifhe, 

aie); von den Vögeln namentlid) Die Geier, Adler, 
Naben und Rrähen, won den Säugetieren die Hyä: 
nen, Schafale, Hunde, Ratten, Spigmäufe. 

Aasvr, Inſelgruppe, |. Asvar 

Ab, bei den Juden ber elfte Monat im bürger: 
lichen, der fünfte im Feſtjahr, hat 30 Tage und fällt 
in unfern Juli und Auguft. Der 9. Ab wird als 
Gedenktag an die Verbrennung und Zerftörung 
des Tempels (586 v. Chr. und 70 n. Chr.) durch 
Selten begangen. 

ba, Abba oder Abajeh, Bezeihnung für 
große braune Tücher aus Baummolle, die faft überall 
im Orient, namentlid aber in Albanien und Ma- 
cedonien verfertigt und von der ärmern Bevdlterung 


als ärmellojer Rock getragen werben. Die Groß: 


bändler benugen fie auch zur Berpadung des levant. 
Tabaks. est werben aud A. aus Wolle gefertigt. 
Auf der Stnaihalbinjel heißt die Ware Ghafiz, in 
Nubien Abt, in den Oallaländern Moyafa. 
Abä, altgrieh. Stadt im nordöſtl. Phokis, nahe 
der böot. Grenze, auf einem Feldhügel im Thale 
des Fluſſes Aſſus unterhalb des Hyphanteiongebir: 
ges gelegen, nad) der einheimischen Lberlieferung 
von Roloniften aus Argos gegründet, war berühmt 
durch einen won Kerres, fpäter von den Böotern 
jeritörten Tempel des Apollon Abaios mit Orakel. 
Bon Stadt und Tempel find Ruinen erhalten. 
Ababdeh, i. Biiharin und Sigypten. 
Abara, |. Manilahanf. 
Abach, bayr. Drt, |. Abba. 
3 IDEEN IBIHESUINDIEISSR DR) 1 Nahamo: 
infeln. 
— (grch. abax), bei Griechen und Ro: 
mern eine Tehtiintlige Platte; befonderd werden 
fo genannt Schenk: oder Prunktiſche, Spieltafeln 
um Würfelfpiel und andern Spielen, Tafeln aus 
Marmor oder Stud zum Wanpbelag, Zeichentafeln 
der Geometer. A. im Sinne von Rechenbreit ſ. 
Rechenmaſchinen. — In der Architektur nennt 
ſchon Vitruv X. die Platte, die auf dem Kapitäl 
der Säule aufliegt. Beim dor, altion. und toscan. 
Säulentnauf ift der A. ein regelmäßiges Viered, 
beim neuioniſchen, korinthifchen und rönifchen hat 
er eingebogene Seiten mit abgeftumpften Eden. 
Abaddon (hebr., «Verderben», «UUntergang»), im 
Buch Hiob, in den Palmen und den Sprüchen 
dichteriſch ala Bezeichnung des Totenreichs (Scheol) 
grau, Die Offenbarung Johannis fat den 
. al3 ein perfönliches Weſen auf; in Kay. 9, 11 
heißt fo der Engeldes Verderbens (grch. Apollyon), 
der dem Brunnen des Abgrundes als König der 
böltiihen Heufchreden entfteigt; Rlopftod im «Mei: 
fiad» gebraudt die Form Abadonna. } 
Abaditen, maur, Dynaſtie, |. Abbaͤdiden. 
Abai, der in Abefiinien gebräugliche Name des 
Babr el-Ajrak oder Blauen Nils (j.d.). _ | 
Ubaiffiert (vom ftz. abaisse, fpr. abäljelp), in 
der Heralpif, f. Erniebrigt. ; . 
Abakauiſche Berge, der ſüdl. Teil des Kus: 
neztifhen Alatau (f. d.). i 


' 
’ 

fl 
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Abälard — Abaliget 


Abälard, Peter (frz. Abeillard, Abelard; 
lat Petrus Abaelardus), Scholaftiter und Theolog, 
xb. 1079 zu Pallet oder Balais, einem Dorfe bei 
Xante® (daher Doctor Palatinus), erhielt feine 
erne wiſſenſchaftliche Bildung durch Roscellin, 
ten Begründer des Nominalismus (ſ. d.), und kam 
m 1099 nach Paris, wo damals Wilhelm von 
Champeaus, der Vertreter des Realismus fi d.), 
lebrte, wurde aber bald Rival und Gegner ſeines 
xehrers. Seit 1102 lehrte er zu Melun, Corbeil 
und Ste. Geneviive vor einem fi immer ver: 
arößernden Kreiſe von Schülern, machte ſich aber 
damit Wilhelm von Champeaur zum unverföhn- 
tihen Feinde. Nachdem dieſer Bilhof von Chalons 
geworden war, fibernahm X. 1113 die Leitung der 
Schule ** ee ann ee bier 
die auögezeichnetften Männer aus, unter ihnen den 
a Papſt Coleſtin II. Petrus Lombardus, 
Berengar, feinen nachmaligen Apologeten, und 
Imold von Brescia. A. war das anerlannte 
Haupt aller Dialektiler und überftrahlte alle andern 
Lehrer von Paris, dem damaligen Mittelpuntte 
der — — Wiſſenſchaften. Bon dem Ka⸗ 
nonitus Fulbert zum Lehrer feiner 17jährigen, 
durch Schönheit und Geift ausgezeichneten Nichte 
Heloife berufen, entbrannte A. in heftigiter Liebe 
zu ihr, die von Heloife mit gleicher Leidenſchaft er: 
wideri wurde. Als Fulbert die Liebenden zu tren- 
nen juchte, entführte A. die Geliebte nad) der Bre- 
tagne, wo fie einen Sohn gebar, und vermählte 
ab in der Etille mit ihr. Fulbert hingegen lieh 
A. aus Rache entmannen, damit ihm auf Grund 
ver fanonifhen Gefege der Weg zu den — 
lihen Ehren verſchloſſen bliebe. A. ging nun al 
Ronch ins Klofter zu St. Denis; die 18jährige He 
loiſe nahm auf fein Verlangen den Schleier zu Ar: 
genteuil. Unzufrieven mit vem Höfterlihen Treiben, 
begann er auf Zureden feiner Freunde wiederum 
feine Borlefungen in der Priorei zu Maifonville; 
aber feine Gegner erwedten ihm bald neue Ver- 
folgungen. Seine Echrift «Tractatus de unitate 
et trinitate divina» wurde 1121 auf der Kirchen: 
verfammlung zu Soiſſons zum Feuer, A. felbft 
wur Haft im St. Mevardusklofter verurteilt. Nach 
dem er mit Muhe die Erlaubnis erhalten, außer: 
balb der Höfterlihen Mauern zu leben, verließ 
er St. Denis und erbaute ſich zu Nogent an der 
Seine eine Kapelle und ei Saratier ge: 
nannt, die, von feinen ihm folgenden Schülern 
u einer geräumigen Stiftung, erweitert, von ihm 
nach feiner Ernennung zum Abt von St. Gildas⸗ 
te:Runs in der Bretagne Heloifen und ihren Re 

Ugiofen zur Wohnung überlaflen wurde. Seine 

Gegner, unter denen Verndarh von Glairvaur und 

Rorbert von Laon obenan ftanden, braten es 

endlid dahin, daß 1140 auf der Synode zu Sens 

feine Lehre verdammt, dieſes Urteil vom Papfte be: 

Rätigt und dur einen Verhaftsbefehl verichärft 

wurde. Doch Beter der Ehrwürdige, Abt zu Cluny, 

jöhnte ihn mit feinen Feinden und dem pä! h. Stuhle 
aus. 9. ftarb 21. April 1142 als Mufter Höfterlicher 

Zucht in der Abtei St. Marcel unweit Chalon an 

der Saöne. Heloiſe un den Leichnam, den fie 

im Mofter Parallet begraben ließ, um nad ihrem 

Tode an feiner Seite zu ruhen. Sie ftarb 16. Mai 
1164. Beider Afche wurde 1800 in das Mufde des 
Zetits: Auguftind in Paris, 1815 in die Kirche 
Et. Germain:bed:Vr&3 bafelbft gebracht und 1817 
auf dem Kirchhofe Pere⸗Lachaiſe beigeſetzt. 
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In dem Streite des Nominalismus und Realis⸗ 
muß nahm X. eine eigentümlihe Stellung ein, in 
fofern er die Ideen oder Allgemeinbegriffe (uni- 
versalia) weder mit erfterm für bloße Namen oder 
Abjtraktionen, noch mit um für das alleinige 
Reale hielt, noch auch zugab, daß die Realität des 
Allgemeinen an jedem Einzelweſen ſich varftelle. 
Vielmehr bewies er, daß die eine und Fire Weſen⸗ 
jedem Individuum nicht auf dieſelbe weſent⸗ 
iche, ſondern immer nur auf eine individuelle, mit⸗ 
bin beftimmte Weife zulomme («inesse singulis 
individuis eandem rem non essentialiter, sed 
individualiter tantum»). Doch it die Stellung 
A.s in dieſer Frage, da er ſich jelbit ſchwankend 
darüber ausſpricht, noch immer ſtreitig. Bezüglich 
des Verhältnifjes zwiſchen Vernunft und Religion 
lehrt er, daß alle Kräfte dem en von Gott 
zu irgend einem guten Zmed verliehen feien, alio 
auch die Vernunft. Nur auf der durch freies Nach⸗ 
denken gewonnenen fiberzeugung ruhe der Glaube 
als ar einer unerjhütterlihen Grundlage; ein 
Glaube, der ohne geiftige Kraft erworben, ohne 
Senna rüfen angenommen worden, fei der 

yer des Menſchen unmiürdig. U. führte in 
des jeine philof. 
auf die Ethik (in der Schrift «Scito te ipsum») 
aus, während er die firhlihe Dogmatik unan: 

etaftet ließ. überhaupt blieb er, ungeachtet feines 
Peien Rationalismus, innerhalb der Kirche _ftehen. 
Seine Hauptwerte find: «Sic et non», eine Samm- 
lung dogmatiſcher Widerfprüche der Kirchenväter 
(uerft vollftändig bg. von Henke und Lindentohl, 
Marb. 1851), «De unitate et trinitate divina» (bg. 
von Stölzle, Freib.i.Br.1891),«Introductio intheo- 
logiam», «Scito teipsum», «Historia calamitatum», 
eine Selbftbiographie (hg. von Drelli, Zür. 1848). 
Coufin gab die «Ouvrages inedits d’Abelard» mit 
einer Biographie und Charatteriftif (Bar. 1886) und 
eine vollftändige Sammlung von N.3 Werten mit 
Einfluß der Briefe (2Bde., ebd. 1849—59) heraus. 
Beſonders herausgegeben wurden die Briefe von 
Ramlinfon (Lond. 1718.) — Val. Remufat, Abelard 
(2 Bve., Bar. 1845); Willens, Beter A., eine Studie 
ur Kirchengeſchichte des Mittelalters (Brem. 1855); 

eutich, Peter A. ein kritiicher Theolog (Lpz. 1888) 
Hausrath, Peter A. Ein Lebenzbilv (ebd. 1893); 
&ompayre, Abelard and the origin and early his- 
tory of universities (Lond. 1893); über 4.3 theol. 
und philof. Bebeutung: Golphorn, Comment. hist.- 
theol.desummisprincipiis theologiae Abaelardese 
(2p3. 1888); Bornemann, Anselmus et Abaelardus 
Kopenh. 1840); Bonnier, Abelard et St. Bernard 
(Bar. 1862); Hayd, A. und feine Lehre (Regensb. 
1863). 9.3 romantisches Liebesverhältnis iſt viel 
fach dichterifch dargeftellt worden; fo von Garriere 
(«A. und Heloifer, 2. Aufl. 1853), Jacobi («A. und 
Heloijer, Berl.1850), G. Schufter (4A. und Heloifer, 
Hamb. 1860) u. a. 

Abalitnieren, Abalitnation (lat.), ver: 
äußern, Veräußerung (f. d.). h 

aliget, Nlein:Gemeinde im ungar. Komitat 
Baranya, am norbweitl. Abhang des 592 m hoben 
St. Jakobsberges, an der Linie Uj-Dombopar:Bil- 
lany der Ungar. Staat3bahnen, hat (1890) 777 €. 
und ift befannt durch die Abaligeter Höhle (auch 
Paplika oder Paplyuk, d. h. Pfaffenloch, ge: 
nannt), eine der mertwurdigſten Tropfſteinhohlen 
Ungarns, die fih ungefähr 950 m weit in den St. 
Jakobsberg erſtredt und ihrer ganzen Länge nad) 


rundanfhauung nur in Bezug 
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von einem Bache durchſtrömt wird. In Felfen ge: 
bauene Stufen, Mauern, Knochen von Menfhen 
und Tieren zeigen, dab die Höhle zum Aufenthalt 
von Menſchen diente. — Bol. Schmidl, Die Aba- 
figeter Höhle (Wien 1864). 

Abancay, Hauptitadt von Apurimac (f. d.). 

Mbänderungdvorfchlag, Abaͤnderungs⸗, 
Berbefferungsantrag (fr}. Amendement), par: 
lamentariſcher Ausprud für Anderungen, die zu 
Teilen eines Geſetzentwurfs, einer Adrefie, eines An: 


trags zwed3 beflerer Haftung oder fachlicher Unde⸗ 
rung vorgefchlagen werben. Bei den Adreßverhand⸗ 
lungen in England pflegt nie Oppofition ihren Wider: 

olitit in Form eines 


4] gegen bie herrſchende 
. zu einer bezüglichen Stelle der Adreſſe geltend 
zu machen. Die Srite Kammer hat in Großbritan⸗ 
nien, Preußen, Württemberg, Baden und Hefien bei 
Sinanzgejegen kein Hecht zuA. Wird zu dem A. 
wieder ein A. gemacht, jo nennt man diefen Unter: 
amendement. (5. Antrag.) 

Abandon (fr;., ipr.abangdöng), Abtretung, Ver: 
zicht, feerechtliher Ausdrud von verfchiedener Be: 
deutung. 1) A. im Seeverſicherungsrecht (frz. de- 
laissement). Nur hier tommt A. im geltenden deut: 
ſchen Seerecht als technifcher Begriff vor. Er bes 
deutet das Recht des Verficherten, gegen Abtretung 
der in betreff des verfiherten Gegenftandes ihm 
zuſlehenden Rechte von dem Verſicherer (Aſſekura⸗ 
deur) die Zahlung der Verfiherungsfumme zum 
vollen Betrage zu fordern, ohne daß der wirkliche 
Verluft des verfiherten Gegenftandes feftfteht. Der 
A. bedeutet eine Ausnahme von der Regel, daß der 
BVerficherer nur den wirklich eingetretenen Verluft 
zu erjegen hat. Er ift in zwei Fällen erlag: ein- 
mal, wenn das Schiff verſchollen ift (1. Verſchol⸗ 
lenheit des Schiffs), zweitens, wenn der ver: 
fiherte Gegenftand durch Embargo (f.d.) oder da⸗ 
durch bedroht ift, daß Schiff oder Güter von einer 
kriegführenden Macht aufgebracht, durch Verfügung 
von hoher Hand (f. d.) angehalten oder durch See: 
täuber genommen find. Im leptern Falle muß hin» 
qulommen, daß Schiff und Güter binnen einer 

eftimmten Frilt, die je nach dem Orte, in dem 
Aufbringung, ren) oder Nehmung geſchehen 
ift, 6, 9 oder 12 Monate beträgt, nicht Freigegeben 
find, Die Erklärung des N. ift nur innerhalb einer be⸗ 
ftimmten Frift, der Abandonfrift, die 6 oder 
I Monate beträgt, zuläffig. Sie muß ohne Vorbehalt 
oder Bedingung erfolgen, ſich auf den ganzen, den 
Gefahren der See ausgeſetzten verficherten Segen: 
I beziehen und ift unmiderruflih. Der Ber: 
jiherte eat dem Verſicherer auf sehen Verlangen 
über den durch die Erklärung des N, eingetretenen 
Übergang der Rechte eine beglaubigte Anertennungs: 
urkunde den fog. Abandonrevers, zu erteilen. 
Die Art. 865—875 de3 Deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buchs handeln vom A. Die 8$. 116—126 der Alige⸗ 
meinen Seeverfiherungsbedingungen von 1867 5 
a) ftimmen damit fait 
twörtlid überein. Die Bremer Seeyerſicherungs⸗ 
bedingungen erkennen dagegen einen X. überhaupt 
nit an. Die meiften auslandiſchen Seerechie ge: 
ftatten den X. in einer größern Anzahl von Fällen 
als das Deutiche Handelögefegbud. Am weite: 
5 in ber Gewährung des A. geht das franz. 

echt (Code de commerce Art. 369— 375). Ihm 
folgen das fpan., portug., bolländ., ital, und 
belg. Seereht. Das engl, Seerecht zästt nicht 
beftimmte einzelne Fälle der Zulaſſigkeit des N. 








Abancay — Abano 


auf. Es hat vielmehr den Begriff des Totalver- 
Iuftes weiter gefaßt und verpflichtet den Verficherer 
aud in den Allen feines Eonftruttiven Totalver: 
luſtes (ſ. Konſtruktiver Totalverluft) zur Jahlung 
der Berfiherungsfumme gegen A. — In Deutich: 
land wird au von einem N. des Verſicherers 
gefprohen. Man verfteht darunter den Yall, daß 
nad Eintritt eines Unfalld der Verficherer binnen 
kurzer Feift (3 Tage) die volle Verfiherungs: 
fumme bezahlen zu wollen erklären und fich. dadurch 
von meitern Verbindlichkeiten aus dem DVerfiche: 
rungsvertrage befreien kann. Diefe Befugnis hängt 
damitzufammen, daß nad) deutſchem Recht der Ver: 
fiherer außer der vollen Berfiherungsfumme nod) 
andere, vor dem völligen Untergang der Sache auf: 
gewendete Beträge fowie bie Roften der Ermittelung 
und Seftftellung des Schadens dem Verficherten zu 
bezahlen verpflichtet fein kann (Deutſches Handels: 
oelehbuch Art. 344847; Allgemeine Bedingungen 
8. 52-95). — 2) A. des Re 
(fortune de mer) oder der Ladung ift das Recht 
des Reeders oder der Ladungsinterefienten, ſich von 
ewiſſen Verbindlichkeiten dadurch zu befreien, daß 
te ftatt ihrer Erfüllung auf das Schiffspermögen 
oder auf die Ladung, zu Gunften ber Gläubiger ver: 
sichten. Diefes Syſiein, das von dem Princip aus: 
nahmsloſer perfönlicer Haftung des Reeders und der 
Ladungäinterefienten ausgeht, ift das fog. Aban- 
donfpftem. Dasſelbe gilt im franz., belg., hol: 
länd., portug., ital, und finn. Seeredht; mit Abwei: 
Hungen auch im fpanifhen ſowie im nordameri⸗ 
kaniſchen. Dagegen herrſcht im deutfchen, ſchwed., 
norweg. und engl. Seerecht nicht das Abandon: 
foftem, ſondern das fog. Exekutionsſyſtem (f. d.). — 
3) Abandonniert, aber nictimtehnifchen Sinne, 
heißt ein Schiff auh dann, wenn es von Schiffer 
und Mannſchaft auf offenem Meere oder an einer 
— Kuſte verlaſſen iſt. Hierin lie, regepote 
fein Aufgeben des Eigentums am Schiffe. Vielmeht 
treten, wenn jemand das verlaſſene Schiff in Sicher⸗ 
heit bringt, die Grundſatze der zergung If Bergen) 
ein. — Vgl. Afchenheimer, Der A. des ſicherten 
(Berl. 1893). [fyftem, ſ. Abandon. 

Abanbonfrift, Ubandonreverd, Abaubon: 

Abandonnieren (frz., ſpr. abbangb-), verlaflen, 
aufgeben, preisgeben. Abandonniert, im See: 
weien, |. Abandon. 

Abäno, Pietro d’, Arzt, Philofoph und Aftrolog, 
auch Betrug de Padua genannt, geb. 1250 zu 
Abano bei Padua (vaber auch Betrug de Apono 
oderAponenfis), ol Griechiſch zu Konftantinopel 
und Mathematil zu Babua ftudiert haben. Zu Padua 
lehrte er mit glängenbem Erfolge Medizin und A 
langte als praftifcher Arzt zu bobem Antehen. de: 

en ſeines Anſchluſſes an die Neuplatonifer geriet 
£ mit der Kirche in Konflikt, wurde der Inqui⸗ 
tion als Zauberer denunziert, ftarb jedoch 1316 zu 
dua im Gefängnis, ce das Urteil geſprochen 
wurde. Ein Jahrhundert fpäter ward ihm zu Padua 
eine Ehrenfäule gejegt. A. mar enthufiaftiiher An- 
donge der mediz. und philof. Lehren der Araber, 
elonders des Averrhoes Unter feinen Schriften 
ift die berübmtefte «Conciliator differentiarum, 
quae inter philosophos et medicos versantur», 
der Inbegriff der Medizin feiner Zeit (Mantua 
1472; Bened. 1476 u. d.; Bavia 1490; Baſ. 1685). 
Ferner find zu nennen: «De venenis eorumque 
remediis» (Mantua 1472 u. d.; franzoſiſch von Boet, 
&yon 1593), «Liber compilationis physionomiae® 


Ubano Bagni — Abb. 


(Babra 1474), «Expositio problematum Aristo- 
telis» (Mantua 1475), «Quaestiones de febribus» 
(Padua 1482) und «Geomantiar ( Vened. 1549). 
Abaus Bagui (ipr.banji), Marttfleden (Borgo) 
in der ital. Provinz und dem Diftrift Babua, 8km 
füdweftlih von Badua, in baumreicher, fruchtbarer 
Ebene am Fuße der vultanischen Euganeiſchen Hügel, 
an der Eifenbahnlinie Babua-Bologna des Adriati: 
idhen Netzes, hat (1881) 711, als Gemeinde 3822 E., 
Bott, Telegraph und ift berühmt durch feine Ther: 
men, die 1 km ſudweſtlich aus der Mitte des Mon- 
tiron mit großem Waſſerreichtum entfpringen und 
zu den beißelten (25—85° C.) Schwefelauellen 
Europad gehören; Hauptbeitandteile find Chlor: 
natrium, es und tohlenfaurer Kalt und 
Schwefelwaſſerſtoffgas; fie werden angewandt gegen 
croniſche — — —— Gicht und veraltete Sy: 
philis die DAmpfe zum Einatmen, der Mineral: 
ihlamm zu Schlammbädern. Die Babegäfte wohnen 
meilt in dem nahen Dorfe Battaglia. Die Quellen 
waren fchon den Römern unter dem Namen Aquae 
Aponi und Aquae Patavinae befannt und von 
viefen mit Badeeinrichtungen verfehen worden, 
von denen noch Lüberrefte bei Montegrotto nor: 
banden find. In der Nähe befinden ſich die Billa 
Catajo mit Fresten von Zelotti und einer Samm⸗ 
h von Altertumern und Schnikiwerfen aus 
der ältern chriſtl. Zeit. A. B. tft angeblich Geburts⸗ 
ort des Geſchichtſchreibers Livius. 
Abauten, altgrieh., vermutlich ion. Volt: 
ftanım, der feine eigentlichen Wohnfige in der Mitte 
Eubda3, um Ehallis und Eretria hatte und feine 
Hertihaft allmählich Aber die ganze Inſel aus: 
gebreitet haben ſoll. Auch von den Bewohnern ber 
ion. Städte Kleinafiend gehörte ein großer Teil 
diefem Stamme an. Der Name verfchwindet feit 
Serodot aus der Geſchichte. 
A-Bautn, Völter, |. Bantu. 
Abarbauel, jüd. Gelehrter, |. Abravanel. 
» Baftardierung, bei Tieren und 
Shlanzen das Auftreten Heinerer oder größerer Um⸗ 
änderungen äußerer und innerer Charaftere, hervor⸗ 
bracht durch Verſchiedenheiten des Klimas, des 
8, der Ernährung u. f. w.; fo die bunt oder 
gerät blühenden Varietäten von Pflanzen, die in 
der Wildnis —— un einfach blühen; die mit 
Heifchiger, eßbarer Wurzel verfehenen Spielarten 
gewitler Doldenpflanzen und Kruciferen. Viele die: 
fer Varietäten erſcheinen ung unter dem Begriffe 
der Beredelung, da fie und angenehmer oder 
licher find als die Grundarten. (S. aud Art.) 
, peri. Gewicht, |. Batman. 
bes (frz., fpr.a N nieder damit, weg damit. 
Abascai. Don oje Fernando, Marques de la 
Concordia, Biceldnig von ‚ geb. 1743 zu 
Cviedo, trat 1762 in fpan. Militärbienfte, wohnte 
1775 der Exedition gegen Algier bei, wurde 1793 
Cberft, 1796 Gouverneur von Cuba, dann von Neu: 
galicten und 1804 Bicelönig von Peru. X. regierte 
und verteidigte inmitten ber polit. und kriegerischen 
Getahren die Provinz völlig felbftändig, jagte ſich 
jedoch von dem europ. Mutterlanve nicht los, fon: 
dern unterftägte durch Geld und Kriegsmittel die 
ſpan. Gortes im Kampfe gegen Rapvleon I. Zu 
gleicher Zeit fchuf er in Peru eine geregelte. Verwal: 
tung, gründete neue Ortſchaften, förderte Inpuftrie 
und Handel und ſorgte viel für Bildungsanftalten. 
4. legte 1816 feine Stelle nieder und lehrte nad) 
Raprid zurüd, wo er 80. Juni 1821 ftarb. 
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Abãſen, fen, Verbeißen, das Abbeißen 
von Pflanzen und Vfianzenteilen durch Wild. 

Abasgi, tautaſ. Bergvolt, |. Abchaſen. 

Abaſi, Kell, perf. Rupfermünze und Geld: 
rechnungsſtufe. Als letztere ift der A.= 200 Dinar 
=46dahi="/; Kran ({.d.)=etiva 10%, Pf. A. heißt 
aud ein perf. Handelsgewicht, ſ. Batman. 

Abäfte (grd.), Krankheit, f. Aftafie-Abafte. 

QUbafingen, |. Rautajusuölter. 

Abası 1. Buchsbaumholz. 

Abaãte (ital.), Abbate, dem franz. Abbe (j. d.) 
entiprehend, in Stalien Bezeichnung eines jungen 
Geiſtlichen, der durch die Tonſur Mitglied des welt⸗ 
geiftlihen Standes geworden ift, wenn er auch 
geittlihe Weihen noch nicht empfangen hat. 

Abatellement dm, fpr. abattälmang), Ric: 
serforuch der franz. Konjuln in der Levante, durch 
welchen der Handel mit franz. Kaufleuten, die ihren 
Verpflihtungen nicht nadhtommen, verboten wird. 

Abatis (fr3., fpr. abatib), in der Kuchenſprache 
das jog. Klein, wie Kopf, Hals, Flügel, Fuße, 
5 und Magen vom Bertügel, Hafen u. a. 

bat⸗jour (frz. fpr. abaſchuhr), ein Ober: 
licht (f.d.), deſſen Rahmen ſchräg oder wagrecht 
geftellt ift, ferner ein ſenkrecht ſiehendes Fenſter 
mit einem äußern, ſchrag ftehenven, unten an: 
ſchließenden Laden, der dad Eindringen des Lichts, 
aber nicht das Hinausfehen geftattet (3.8. bei Ge: 
—c Uneigentlich nennt man A. auch die 
eflektoren an Beleuchtungsapparaten, die den Licht: 
ftrahlen die Kihtung unten geben. 

Abätmen, das Ausglühen der Kapellen (f. d.), 
auf denen filberhaltiges Blei behufs Prafın auf 
feinen Silbergehalt abgetrieben wird (f. Abtreiben). 

Abäton (gr&., d.i. unzugänglich), der mit Vor: 
hängen umgebene Chor, das Allerheiligfte in den 
griech. Kirchen. 

Aba⸗tua, foviel wie Buihmänner (1. d.). 

Abanj-Forne, Komitat in Dberungarn,, aus 
dem Komitat Abauj und dem ehemaligen Hfein- 
ften Komitat Torna (618,04 qkm) gebilvet, grenzt 
im N. an die Romitate Säros und Zips, im O. 
und ©. an Zemplin, im W. an Gömör und Borfop, 
iſt ig und gehört zu den fruchtbarſten und 
beftbemätjerten Teilen des Landes. Es wird vom 
Sovarer Gebirge und der weinreichen Hegyalja 
(f. d.) durchzogen und vom Hernab und der Bodva 
durchfloſſen. In dem an Zemplin grenzenden 
Teile wird ein ausgezeichneter Wein gebaut; auch 
wird beveutende Viehzudt betrieben, ſowie Berg: 
bau auf Gold, Silber, Kupfer und Blei; aud 
giebt es viele Mineralmäfier. Das Komitat hat 
3260,06 qkm, (1890) 179884 E. darunter 119526 
Magyaren, 48240 Slowaten, 10010 Deutfche und 
Ruthenen; es zerfällt außer feinem Hauptort, ver 
tönigl. Freiſtadt Kaſchau, in die 6 Stuhlbezirke 
Cſerehät (Amtafig Abauj:Szepfi), Fuzer (Amts: 
fig Zſadaͤny), Göng (Amtsjis Abauj-Szäntö), 
Kaſchau, Szikſzo und Torna. Dem Religions: 
befenntnis nad find 103018 Romiſch- 17538 
Griechiſch⸗ Katholiſche, 40051 Reformierte, 6680 
Lutheraner, 12559 Ssraeliten; die Ruthenen ge: 
hören pr griech.⸗lath. Kirche. 

Abb., in der Mufit Abkürzung von abbassa- 
mento (di mano), fopiel wie Tieferitellung, wurde 
in Klavier: und Drgelitäden bei Stellen gebraudt, 
wo fi die Hände freuzen, und deutet an, daß die 
Hand, für Die dad Abb. beigeichrieben ift, unter der 
andern fpielen fol. Die Bezeichnung iſt veraltet. 


16 


Abba (aramäisch «Bater»), in jüd. und altchriftl. 
Gebeten Anrede Gottes (vgl. Röm. 8, 15); dann, 
namentlich in den ſyr. und kopt. Kirchen, Titel der 
Biihöfe und Patriarchen. 

bbach (auch Abach), Marktfleden im Bezirks⸗ 
amt Kelheim des bayr. Reg.:Bez. Niederbayern, 
rechts von der Donau, an der Linie Ingolſtadi⸗Re⸗ 
ensburg der ai. Staatöbahnen und der Straße 
Müncen-Kegenzburg, hat (1890) 1315 meift kath. 
€., Poſtamt dritter Klaſſe und Telegraph, got. Kirche 
(1851 erbaut) auf dem Schloßberge; Wollfpinne: 
tei, Braunfohlenbergwerte. Die ſchwach altaliihe 
Schwefelquelle (Abbacher Wildbad) dient zum 
Trinten und Baden bei verjchiedenen Krankheiten, 
wie Gicht, Lähmungen, Ausfchlägen, Uterugleiven. 
Über A. befindet fi) der Wartturm der ehemaligen 
Heinrichsburg, der Geburtöftätte Kaiſer Hein- 
richs II. In der Nähe das unter Karl Theodor er: 
richtete Lömenmonument. — Bei A. fiegten am 
19. April 1809 die Frangofen unter Davout über 
die Öfterreicher unter Graberzog Rarl. 

Abbadiden(falih:Abaditen), maur. Dynaftie 
zu Sevilla er): Ihr Begründer, der reihe 
Kadi von Sevilla Abu l:Kafim Mohammer aus 
der Familie der Banu Abbad, die aus Emeſa in 
Syrien ftammte, gelangte während der nach dem 
Sturze de3 omajjadishen Chalifates in Anda: 
luſien entſtandenen Kleinftaaterei als fouveräner 
Füuͤrſt an die Spitze des ſevillaniſchen Gemeinweſens 
(1026—42), obwohl er einen falſchen Omajjaden 
als Hiſcham IL. mit dem Titel eines Chalifen vor: 
ſchob. Er vergrößerte das Fürftentum Sevilla durch 
Unterwerfung vieler benadhbarter Gebiete. Ihm 
folgte (1042—69) fein Sohn Abbad, mit dem 
Beinamen al: Motadhid, der feine Eroberungen 
bis Algeciras ausdehnte. Diefem folgte jein Sohn 
Mohammed, mit dem Beinamen al:Motamid, 
ein großer Freund der Wifjenfchaften und Boefie, 
der 1018 Cordoba und da ganze Land zwifchen 
Guadalquivir und Guabiana eroberte. Gegen ben 
fiegreihen König Alfons VL von Gaffilien, der 
durd die Eroberung von Toledo (1085) die mo⸗ 
hammed. Staaten in Andalufien bedrohte, ver: 
bündete er ſich mit den Emiren von Almeria, Gra: 
nada, Badajoz und Valencia, um duch eine Ge: 
fanbtichaft die Hilfe des Almoraviben (f. d.) Juſſuf 
ibn Tajchfin anzurufen. Der maroff. Fürſt leiftete 
diefem Hufe Folge und fchlug bei Zalläfa (Sacra- 
lias) 23. Oft. 1086 Alfons; jedoch, drei Jahre fpäter 
twieber herbeigerufen, nahm er ent die mohammed. 
Kleinftaaten in Spanien für jein eigenes Reich in 
Beſitz und ließ die regierenden Duodezfürften durch 
ein Gutachten der ihm ergebenen einheimiſchen Ulemd 
des Thrones für unwürdig erllären. Dies Schidſal 
war auch über den Fürſten von Sevilla verhängt; die 
nun angerufene Hilfe des chriſtl. Königs Alfons VI. 
war nidt im ftande, | einenIintergangzu verhindern. 
Motamid mußte ſich im erjtürmten Sevilla 9. Sept. 
1091 ergeben und wurde mit feiner Familie nach 
Afrika geſandt, mo er zu Aghmät 1095 in der Gefan- 
genſchaft ſtarb. Die ergreifenden Elegien, in denen 
der entthronte ger fein Gef&hid beklagt, find über: 
fegt von Schad in «Poefie und Kunſi der Araber 
in Spanien und Sicilien», Bd. 1(Berl.1865; 2. Aufl. 
1877). — Vgl. Dozy, Histoire des Musulmans 
d’Espagne, * 4 (Leid, 1861; deutſche Ausgabe, 

Bd. 2, %pz. 1874). Die Quellen für die Geſchichte 
der U. hat Dozy ala «Scriptorum arabum loci de 
Abbadidis» (3Bde., Leid. 1846—63) herausgegeben. 





Abba — Abbas 


Abbadie, Antoine Thomfon und Arnaud Mi: 
el d’, zwei durch ihre Reifen und Forſchungen in 
tbiopien befannte Brüder, die Söhne eines franz. 
Emigranten, wurden zu Dublin, eriterer 1810, leß⸗ 
terer 1815, geboren. Antoine wurde 1835 von der 
Alademie der Zeiljenfcaften nad) Brafilien geſandt, 

ing 1886 nad Ägypten, von da, in Begleitung 
Fine Bruders Arnaud, der 1833—86 bereits Al: 
gerien bereift hatte, nad &thiopien. Während Ar: 
naud, mit dem Studium der Sprachen und Sitten 
beihäftigt, im Lande blieb, kehrte Antoine An 
fang 1839 nad Frankreich zurüd, um ſich beſſer 
mit Meßinftrumenten auszurüften. Erſt im Juni 
1842 gelang es ihm, Gondar wieder zu erreichen. 
Er betrieb nun teils allein, teils mit dem Bruder 
die Erforſchung der einzelnen Länder, namentlich 
Enareas, Gallas, eined Teil von Kaffa und des 
Quellgebietes des Uma (f. Bele, Charles Tilftone). 
1848 fehrten die Brüder mit reihen Sammlungen 
nad Frankreich zurüd, mo Antoine deren Bearbei- 
tung unternahm, während Arnaud 1853 auf ein 
Jahr nad) Äthiopien zurüdkehrte. Antoine wurde 
1867 zum Mitglied der Alademie erwählt. Bon 
ihm erſchien nach einem vorläufigen «Resume geo- 
desique» (Lpz. 1859) das große Merk: «Ge&odesie 
dela Haute Ethiopier (Bar. 1860— 73), und «Obser- 
vations relatiyes & la physique du globe faites au 
Bresil et en Ethiopie par Antoine d’A., rédigées 
par R. Radau» (ebd. 1873). Bon feiner Sammlung 
äthiop, und amhar. Handihriften mit 234 Nummern 
gab Antoine eine Beichreibung im «Catalogue rai- 
sonne de manuscrits &thiopiens» (War. 1859), 
vom «Pastor» des Hermas den äthiop. Tert ſami 
lat. Überfegung in den «Abhandlungen für bie 
Runde des Morgenlandes», Bd. 2, Heft 1 (Lpʒz. 
1860). Auch die Brojhüre «L’Abyssinie et le roi 
Theodore» (Par. 1868) ift erwähnenswert. Bon 
feinen Botabularien etwa 30 abeffin. Sprachen find 
nur Bruchftüde veröffentlicht; Dagegen erſchien ein 
ausführlihes «Dictionnaire de la langue Ama- 
zinda» (Par. 1881). Arnaud d'A. veröffentlichte 
«Sur le tonnerre en Ethiopier (1859), «Travaux 
recents sur la Jangug basque» (1859) und «Douze 
ans dans la Haute Ethiopie», Bd. 1 (Par. 1868). 

Abbalzen, | Balzen. 

Abbas, Dheim des Propheten Mohammer, 
deſſen Vater Abvallah der Bruder des N. war, 
wurde ald Sohn des Abd el-Muttalib ibn Haſchim 
um 566 n. Chr. von der Nutaila in Meta geboren. 
A. bekleidete die in feiner Familie erblichen hohen 
Ehrenämter bei dem Nationalpeiligtum der Kaaba 
und der Wallfahrt zu vemfelben. Als Mohammed 
den Islam zu verfündigen begann, wandte A. ſich 
der neuen Lehre nicht zu, obwohl er nicht zu den fa: 
natifchen Feinden derfelben gehört zu haben fcheint. 
Erſt nad der Schlacht bei Bedr (624), in der die An: 
bänger des Propheten einen glänzenden Sieg er⸗ 
rangen und X. felbjt gefangen genommen wurde, be: 
kannte er ſich offen zum Islam und leiftete ver Sache 
Mohammeds manden guten Dienft in Mekka. Nach 
der Eroberung blieb er in der Umgebung des Pro: 
pheten und nahm an den fernern Kämpfen bes Is⸗ 
lams Anteil. Er ftarb um 652. A. iſt der Ahnhert 
des Chalifengefchleht3 der Abbäfiden, dad mit 
Abtı 1: Abbas Abdalläh, dem Urentel des A. 750 
den Thron ber Chalifen beftieg und 1258, mit Muj: 
taßim, von ven Mongolen geitürzt ward. Nach dem 
Sturze des Chalifates von Bagdad verpflanzte ſich 
die abbäfidifhe Chalifenwürde nah Aghpten, mo 











Abbäz I. 


ihre Vertreter als machtloje Repräjentanten einer 
icattenbaften geiltlichen Erbwurde von den oztiger 
Madh ormundet wurden, bis nad) der Er: 
oberung Agyptens durch die Osmanen 1517 aud 
tiejerlegte Reit des abbaſidiſchen Chalifates vollends 
ciloſch. Der legte abbaͤſidiſche Scheinchalif, der 18. 
in ver Reihe der ägypt. Abbaͤſiden, Muhammed al: 
Rutawallil, wurde nach Stambul geführt, nachdem 
a in jeierliher Weiſe alle Chalifenrechte dem otto: 
aan. Sultan übertragen hatte. (S. Chalif.) — Bol. 
Sail, Geſchichte des Abbäfivdendalifats in Hgypten 
3 Sde., Stuttg. 1860—62). 

Abbas J. der Große, der jiebente Beherricher 
berñiens aus der Dynaftie der Seffi, geb. 1557, 
rar der mgfte Sohn des Shah Mohammen Chodã⸗ 
tende und bei deſſen Tode (1585) Statthalter won 
eborafian. Nachdem jeine beiden Altern Brüder 
sur jein Anftiften umgebracht waren, bemädtigte 
rc 4.1586 des Thrond und fuchte nun Die im Weiten 
m die Türken und im Nordoſten an die Usbeken ver- 
:eren gegangenen Gebiete wieberzuerobern. Choraf: 
‘on fam erft 1597, nad dem Zalle Herat3, in A. 
“amalt. Inzwiſchen verleibte er auch Gilan und 
Raienderan, und im Süden Lariftan jeinem Reiche 
aa und dehnte feine Herrfchaft über den größten 
Teil des beutigen Afghaniſtan aus. Schwerer waren 
ze Kämpfe mit den Türken, die ſich fait burd) feine 
sanze Regierungszeit hindurchzogen. Nachdem A. 
vn Aerbeibiden, einen Teil Armeniend und 
‘seorgiend jowie Schirwan in Beſitz genommen, 
zies er Die bis 1613 faft alljährlich ſich wieder: 
de enden Angriffe ver Türken auf die Städte Criwarı 
ad Zabris meift glüdlich zurüd, drang zeitweiſe 
rier in das tür. Aſien vor und smang 1615 aud) einen 
arohen Zeil Georgienz, die perj. Oberherrichaft an: 
‚zerfennen. 1614—17 erneuerten die Türken ihre 
Srarifie auf Berfien, doch ohne Erfolg. Insbeſondere 
Enten jie 1618 eine ftarle Niederlage und fchloffen 
auf unter Oman II. einen Frieden mit Shah A. 
Ter Ramıpf begann jedoch 1622 von neuem und 
ste von den Türken fo unglüdlich geführt, daß 
23 jelbjt Bagdad in A.’ Gewalt fiel. Das Reich 
er Seit reichte vom Tigris bis zum Indus, als 
* %. Jan. 1628 zu Kaswin ftarb. Zum Thron- 
er batte er, weil er jeinen Sohn umgebradit, 


en Entel Seffi Mirza beitimmt. X. it ver be: | 


endite Herrſcher des mohammed. Berfien. Er war 
: Rann von Thattraft und polit. Einſicht, refor⸗ 
erie das Heerweien, baute Straßen und Brüden, 
Ete die Städte, bejonders Ispahan, mohin er feine 
wÄren; von Kaswin aus verlegte, zu verfchönern, 
=: mar beitrebt, ven Handel mit Indien wie mit 
Zena zu beleben. Den Chriften zeigte er fich 
:ranı, weniger den Barjen und Juden; die Sun: 
m verfolgte er mit Feuer und Schwert. — Von 
Saaerer Bedeutung it fein Urentel Abb as IL, der 
ederer won Kandahar, der 1642—-66 regierte. — 
.:bä3 IIL, ver legte Shah aus der Dynaftie der 
. beftieg im Eept. 1732 als Kleines Rind den 
Zbron unter der Regentihaft des Tahmasp 
.ı Chan. Tiefer bejeitigte ihn jevody 1736, um 
zsabjt Die Krone aufzufehen. 
Ubba® IL. Hilmi, Chediv von Agypten, älteiter 
2 des Ebediv Temfil Paſcha, geb. 14. Juli 1874, 
F seine Bildung feit 1887 auf dem Wiener 
num, wo er das Gymnaſium abjolvierte 
aling Der jurijt. Abteilung war, als er durch 
Tee feines Vaters, 7. Jan. 1892, auf den ägypt. 
:r berufen wurde. Cr empfing 14. April den 
=:@Hasıs’ Monverfationd-Lerilon. 14. Aufl. I. 
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Inveſtitur⸗ Fexman der Pforte. Sein Berfuh, Jan. 
1898 den engl. Einfluß zu beichränten, mißglüdte. 
& es iu 19. — mit ——2 
die ihm zwei Töchter gebar. (S. Ägypten, ichte. 

—— bis und shaht. 

Abbas Mirza, per. Brinz, befannt durch jeine 
Kriegführung gegen Rußland, wurde ald zweiter 
Sohn des Schah von Perſien Feth Mi aus dem 
Haufe der Rabfharen um 1783 geboren. Da feine 
Mutter demfelben Haufe entitammt war, beftimmte 
ihn fein Bater mit ühergedung des von einer Skla⸗ 
vin geborenen ältern Bruders Ali Mirza zum Thron: 
folger. Talentvoll und patriotiich, erfannte A. M. 
die Überlegenheit europ. Sitte und Bildung an und 
fuchte fie für fein Bolt nugbar zu machen. Noch ſehr 
jung zum Etattbalter von Täbris ernannt, zog er 
Europäer an feinen Hof, mit deren Hilfe er das 
perf. Heer zu reformieren juchte. 1811 führte er in 
dem Kriege gegen Rufland die perj. Hauptarmee, 
wurbe aber geihlagen; ebenfo ging es ihm in dem 
1826 auf jein Betreiben erneuerten Kriege. (©. Ber: 
fien, Geſchichte. 1831 und 1832 kampfte A.M. gegen 
die Rurdenhäuptlinge von Chorajian und far auf 
einem Zuge egen Herat im Dez. 1833 zu Meſchhed. 
A. M.s älteiter Sohn, Mohammed Mirza, be: 
fig 1834 den perf. Thron. 

bbas Bald, Vicelönig von ur Entel 
Mehemed Alis von dejlen jung verjtorbenem Sohne 
ı Zuffün, wurde 1813 zu Dſchidda in Arabiengeboren. 
Nach vem Tode Ibrahim Paſchas trat X. P. 10. Nov. 
1848 die Regierung an. Cr ſuchte vor allem die 
eingeführte neuere Civilifation wieder zu befeitigen, 
we3halb er die Europäer aus jeinem Dienfte entlie] 
und die von feinen Vorgängern gegründeten Bil- 
dungsanſtalten vernachlaͤſſigte. Durch Beihrän- 
kungen des Handels und Verkehrs und durch hab⸗ 
gierige Willkuralte machte er ſich bald: unbeliebt, 
jo daß, als feine eigenen Verwandten gegen ihn tla: 
gend auftraten, die Pforte die Gelegenheit benußte, 
die Vorrechte Ägyptens zu jhmälern. So wurde 
A. P. 1851 genötigt, den Tanfimat (j. d.) in Agypten 
einzuführen; doch ae er fi 1852 von der 
Pforte weitere Zugeftändniffe und jtellte dafür 1854 
bei Ausbruch des rufj. Krieges dem Sultan feine 
Flotte und 15000 Mann zur Verfü ung. Da er: 
eilte ihn 13. Juli 1854 der Tod; wahrjcheinlich wurde 
er ermordet. Ihm folgte fein Oheim Said Paſcha. 

Abbäte (ital.), |. Abate. : 

Abbäte, Niccold dell’, aud Niccold di Ab⸗ 
bati, ital. Maler, geb. 1512 zu Modena, erhielt 
die erjte en ber Kunſt durch feinen Vater, 
den Studbilpner Giovanni dell’ X. Igelt 1559) 
dann durch Begarelli. Entſchiedenen Einfluß auf 
feine Runftweifeübten anfänglich Correggio und Bar: 
megianino, fpäter namentlich die Römifche Schule 
aus. Seine erften größern, jest meift untergegan- 
genen Werte führte er zu Modena aus, wo im Pa: 
azzo della Commune und im Mufeum fi nod 
Wandmalereien von ihm befinden. diefelbe Zeit 
Er auch die jegt in der Dresdener Galerie befind- 
lihe Marter der Apoftel Betrus und Paulus. Zwi⸗ 
ſchen den‘. 1547 und 1552 arbeitete N. zu Bologna, 
wo unter andern eine Anbetung der Hirten, im 
Portico de’ Leoni, entitand. Mit dem Maler Prima: 
ticcio (j. d.) führte er ſeit 1552 Fresken im Schloſſe 
zu Fontainebleau aus, die durch die Ungefchidtheit 
eines Architelten 1738 faft gänzlic) zerftört wurden. 
Er ftarb 1571 zu Fontainebleau. — Vgl. Reifet, 
Niccold delPA. (Par. 1859). 
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Abbau organischer Verbindungen, bie 


atlmählihe fuftematifhe Zerfegung einer fompli: | 


ziertern organischen Verbindung in immer einfachere. 
Der A. lehrt zufammen mit dem umgelehrten Ber: 
fahren, dem Yortpetifhen Aufbau, die Struktur 
(f. d.) der Verbindungen kennen und gehört des⸗ 
alb zu den wichtigiten Hilfamitteln der wiſſenſchaft⸗ 
ichen Chemie. Der A. des MWeingeiftes, C,H,-OH, 
3. B. kann in folgender Weife ftattfinden: Durd) 
Orxydation desjelben erjeßt man zwei Atome Wafler- 
ftoff des Radikals durch em Sauerftoffatom und 
erhält Eifigfäure, C,H,0-OH, deren Ammonium: 
fal, C.H,0-O-NH,, bei der Behandlung mit Up: 
taltiöfung und Brom in Methylamin, CH,-NH,, 
und kohlenſaures Salz gefpalten wird. Damit 
iſt wahrfcheinlich gemacht, daß in dem Radikal 
der Eilefäure bie Metbulgruppe vorhanden ift: 
CH;-C0-OH, und daß fie aud im Üthylaltohol, 
CH,CH;-OH, vorkommt. Der fihere Nachweis 
aber für diefe Konftitution des legtern ergiebt ſich 
aus feiner Syntheje auf folgendem Wege: Methyl: 
altohol wird dur Zodmaflerftoff in Methyljodür: 

CH,-OH + HJ = CH,J + H,O, 
dieſes durch Kochen mit einer alkoholiſchen Löfung 
von Eyanlalium in Methylcganür verwandelt: 

CH,J +KCN=KJ +CH,-CN, 
das beim Kochen mit Kalilauge eſſigſaures Kalium 
neben Ammoniat, 
CH,-CN + KOH + H,O=CH,-CO-OK + NH,, 
bei der Behandlung mit nafcierendem Waſſerſtoff 
aber &thylamin liefert, 

CH,-CN + 4H = CH,-CH,-NH;; 
letzteres aber wird bei Behandlung mit jalpetriger 
Säure zu Athylalkohol: 
CH,-CH,-NH, + NO-OH=H,0+N,+CH,-CH;,-OH. 

Abbau oder Berhau, im Bergbau die Art und 
Weife, mie Erze, Kohlen, Salz u. |. w. aus ihren 
Sngerätten gewonnen werden NN robau). 

bban und Ausbau, vie ? — der Hof: 
ftelle eines Bauern aus dem Dorfe auf die Feldmartk, 
eine Maßnahme, die man vielfach mit der Gemein- 
heitsteilung (f. d.) und mit der wirtichaftlichen Zu: 
fammenlegung (f. d.) der Grundftüde verfnüpft hat. 
Einzelne Beſiher werben in diefem, Falle gegen 
Schadloshaltung veranlaßt, ihre bisherige Hof- 
ftätte aufzugeben und auf dem ihnen zugewieſe⸗ 
nen gefchlojjenen Beſitztum neue Wohn: und Wirt: 
{haftsgebäude zu errichten. Solcher Ausbau ift in 
der That dad durchgreifendſte und oft das einzige 
Mittel, um den Beteiligten eine wirtſchaftlich zwed: 
mäßige Lage ihrer Grundftüde zu verſchaffen. Der 
abgebaute Befiger erfreut ſich aller Vorteile des 
Hofſyſtems (f.d.). Die Nachteile, die mit dem Aus: 
bau verbunden fein fönnen: Erſchwerung des Schul: 
und Kirchenbeſuchs, der Polizeiverwaltung, der Be: 
tämpfung von Feuersbrunſten, fallen gegenüber den 
Borzügen felten ſtark ing Gewicht. 

Dieerften befannten Abbauten kamen im 16. Jahrh. 
im Hochſtift Kempten vor. Sie wurden dort Verein⸗ 
odungen genannt und beruhten zunachſt auf frei: 
willigen Vereinbarungen aller Beteiligten. Gejeg: 
lich 1791, und zwar unter Zulafiung eines Zwanges 
geregelt, haben im 19. Jahrh. noch zahlreiche weitere 

usbauten im Allgäu ftattgefunden. Auch die ein: 
greifenbe preuß. Gemeinheitöteilungs-Ordnung vom 
7. Juni 1821 läßt den Ausbau als Jwangsmaßregel 
unter der Vorausſetzung zu, daß der vierte Zeil der 
Beteiligten ihn verlangt umd ber Betroffene nicht 
bereit iſt, die ihm anzumeijenden Länderejent anzu: 





Abbau — Abbe 


' nehmen. In größerer Ausdehnung hat man Ab: 
bauten namentlih in den Provinzen Bofen und 
Weitpreußen vorgenommen. Man hat dort viel: 
fach nit nur Sinpelne Höfe, fondern gange Dörfer 
auf ihre neuen Plananlagen ausgebaut. Übrigens 
fehlen die Bejtimmungen über zwangsweiſen Abbau 
in dem preuß. Zufammenlegungägejeß_für das Ge: 
biet des rhein. Rechts. Außerhalb Deutfchlands 
find Abbauten in Dänemark und in umfaflendftem 
Maße in Schweben, bei Gelegenheit der Gemeinheits⸗ 
teilungen feit Ende des 18. Jahrh., vorgenommen 
worden. — Bgl. Dis, Geſchichte der Vereinddung 
im Hodjitift Kempten (Rempten 1865); Klebs, Die 
Landeskulturgefeßgebung in Poſen (Berl. 1856); 
Schlitte, Die Aujarmenlegung der Grandftüde (Lpz. 
1886); Knapp, Die Bauernbefreiung (ebd. 1887). 

Abbaumen, in der Jagerſprache Bezeichnung 
des Herunterlletternd der Raubtiere und des Weg: 
fiegens größern Federwilds von Bäumen. 

basis, froat. Opatija, Kurort in der öfterr. 

Beyirtäheuptmannfihaht und dem Gerichtsbezirk Vo⸗ 
losea, zur Gemeinde Bolosca gehörig, am Duarnero 
und an der Linie St. Beter: Fiume (Bahnhof Mat: 
tuglie Mt, 5 km entfernt) der Öfterr. Sudbahn, bat 
(1890) 1192 kroat. E., ein Kurhaus für Offiziere 
(1888), elettrifche Beleuchtung, eine fhöne Carol: 
Promenade (durch eine Spende des Königs von Ru⸗ 
mänien 1896 angelegt) und ein im Sept. 1896 er: 
öffnete Seebad der Ruranftalten der Öfterr.Sübbahn 
in der Slatinabucht. Mit Fiume beiteht Dampfer: 
verbindung. Die geihüste Lage am Abhang des 
Monte:-Maggiore (1396 m) und an der See haben es 
gueinemeafe emporblühendenSommer-und Winter: 

rort gemacht. Die alte Abtei (daher der Nanıe X.) 
Can Giacomo della Priluca ift zu einer Billa umge: 
baut. Dasnahe Lovrana (513 €.) ift feit kurzem auch 
Seebad. — Vgl.B.von Radics, Abbazia (Wien 1884): 
en: Der See: und Himatifche Winterkurort A. 
(Stuttg. 1885); Re Abbazia 
(Wien 1883); Glar und Schwarz, Winterkurort und 
Seebad N. (ebd. 1891); Schubert, Der Park von A. 
(ebd. 1894); Rabl, A. als Winterkurort und Seebad 
(Zür. 1895); von Lyro, A. und Umgebung (Lin3 1896). 

Abbe (frz.), Geiftlicher ohne beftimmtes Amt, ur: 
ſprunglich mit Abt (f. d.) gleihbedeutend. Seitdem 
infolge einer Vereinbarung zwifhen Leo X. und 
Sranz1.(1516) den Königen von Frankreich das Recht 
zuftand, für 225 Abteien Abb&s commendataires 
(Kommendataräbte; f. d. und Kommende) zu 
ernennen, wibmeten ſich viele junge Männer, zum 
Zeiljüngere Söhneaus Adelögefchlechtern, dem geift= 
lihen Stande, um ſolche einträglihe, arbeitälofe 
Stellen zu erlangen. Man nannte nun auch dieſe amt⸗ 
loſen Geiſtlichen A., und ſchon im 16. Jahrh. wurde 
der Titel für alle gun en Geiftlihen gebräuchlich, 
oleichviel ob fie die eiben ſchon erhalten hatten oder 
nicht. Da von ihnen nur wenige wirklich eine Abtei 
erlangen konnten, fuchten viele ihren Unterhalt ala 
Schriftiteller, Lehrer an höhern Schulen, und nament⸗ 
lich als Hauslehrer und Gewiſſensrate in vornehmen 
Familien. Wegen ihrer oft beventlihen Wirkſamkeit 
in ſolchen Vertrauenäftellungen fpielen die A. im 
ältern franz. Luftfpiel eine nicht fehr erbaufihe Rolle. 
Ihre Tracht beitand in einem kurzen ſchwarzen oder 
buntelvioleiten Gewande mit Eleinem Kragen, das 
Haar war 'n eine runde Lode geformt. Exit mit der 
Reve lution verfhmanden die U. aus der Gefell« 
Schaft. Jetzt wird der Titel als — Anrede an 
junge Geiftlihe gebraucht. (S. auch Abate.) 
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Abbe *** (Abbe trois &toiles, ſpr. abbeh trdas 
etdal, Pſeudonym, unter welchem die von 1863 ab 
erihienenenund viel gelefenen antifleritalen Romane 
«Le Maudit», «La Religieuse», «Le Moinen, «Le Jé- 
Bann ber Berfafler ein ehemaliger vum ro: 

en jaffer ein el iger, zum Bro: 
teſtaciamus übergetretener Trappift Namens Le: 
clercg. Er ſtudiecte prot. Theologie zu Strakburg 
1863—66 und wurde dann Baftor der walloniſcheñ 
Gemeinde zu Hanau, wo er 1890 ſtarb. 1879 erſchien 
von ihm «Francisque, par l’abb6 Jean, docteur en 


theologier (Paris), eine Art Autobiographie. 
——— —— £& Weinlefe. 
Abbestuta, afrit. Stadt, ſ. Abeofuta. 
eines Gejandten, die Zurüd: 
nahme der völferrehtlihen Vollmacht zur ſtan⸗ 
digen biplomat. Vertretung, der Beglaubigung 
#.b.), und wird piefer entipredend nad) vorgän- 
gger vertraulicher Mitteilung durch Überreihung 
des Abberufungsfchreibend an das Staatsober: 
baupt, bei welchem der Gefandte beglaubigt war, 
in feierlicer Aubienz vollzogen. Bon der W., weldhe 
tegelmäßig nur einen ‘ fel in der Berfon des 
Sertreterö bezeichnet, % zu unterfheiden der Ab⸗ 
trud) des biplomat. Verkehrs, welcher gemöhn: 
lich, wenn aud nicht notwendig, das Anzeichen des 
ke n Ausbruch der Feindſeligkeiten ift. 
Ter Staat, welder dazu ſchreiten will, überjendet 
dann dem Gefandten des andern Staates die 
Bäfle und beauftragt gleichzeitig feinen Geſandten 
bei Iekterm, bie Zur zu fordern. Indes kann 
ah die «. des Geſandten unter gleichzeitiger 
Beitellung eines bloßen Geihäftöträgers, wie unter 
Um; "auch fon eine längere Beurlaubung 
des eritern den Abbruch oder eine Störung ber 
iteundlichen iehungen, andererſeits die Be 
reitftellung ber Batte nur die Abfiht ausbrüden, 
mit dem Geſandien wegen eines von ihm began- 
aenen Berftoßes gegen das Vollerrecht den diplo⸗ 
mat. Bertehr abzubrechen. — X. (Avocatorium) 
keikt auch die beim Kriegsausbruche von einem 
State an feine im Ausland fih aufhaltenden An: 
gehörigen gerichtete —— — in die Heimat 
ek 
R ngebdrigleit zur Folge haben Meichs⸗ 
—— ee en 2 
vom 1. Juni 1870, Art. 20). 
Tieier A. entfpricht die — . d.) der An: 
gebdrigen des fremden Staates, welche von Frank⸗ 
reich 1870 mit ungewöhnlicher Schroffheit, aber nicht 
öl tömwidrig vollzogen wurde. Mit Ausnahme 
tieies einen Falles ift in den neuern Kriegen weder 
tas eine noch das andere geichehen, vielmehr gieat 
keim Abbruch des diplomat. Verkehrs jeder Staat 
den Schus feiner im feindlichen Gebiet zurüdblei- 
benden Angehörigen dem Vertreter eines befreun⸗ 
deten Staates zu Abertsagen. — Die als Vollsver⸗ 
tteier in die Wahllammer Abgeordneten (f.d.) konnen 
vor ihren Wählern nicht abberufen werden, dagegen 
Levoilmäachtigte, 3. B. der Standeöherren in den 
Eriten Aammern, oder zur Vertretung berechtigter 
ersiihaften, von ihren Vollmachtgebern. 
‚ws (fpr. abb’wil). 1) Arroudiffement im 
franz. Depart. Somme, hat 1584,09 qkm, (1891) 
182532 @., 172 Gemeinden undzerfälltindie1l Kan⸗ 
te Abbeville:Rord, Abbeville-Sud, Ailly⸗le⸗Haut⸗ 
leder, Ault, Erecy:en:Ponthieu, rg Hallen: 
ut, Moyennevilie Rouvion Kue, &t. lerÄurs 
Semme. — 2) Hauptſtadt des Arrondiſſemenis A., 
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an der Flutgrenze der Somme und an der Linie Paris⸗ 
Calais der Tan. Nordbahn, hat (1891) 18022, als 
Gemeinde 19851 E., in Garntfon das 3. Chafjeur: 
regiment, Rathaus mit altertimlichem Glodenturn: 
(1209 erbaut), mehrere alte Kirchen, u. a. Die 1488 
begonnene, im 17. Jahrh. vollendete ſchoͤne Kirche 
St. Bulftan, deren Portal eins der ſchonſten Denk⸗ 
mäler got. Baufunft ift, ferner eine 1690 gegründete 
Bibliothek (45000 Bände) und mehrere Diufeen mit 
prähiftor. Sunden aus der Stabt und ihrer Um⸗ 
jebung, 3. B. Riefelgeräten und fberreften ausge⸗ 
Korte: tere. Bor der Aufhebung des Edikts von 
antes hatte A. infolge ber bebeutenden Wollmaren: 
induftrie und des anfehnlichen Handeld 40000 GC. 
Durch Colbert erhielt es 1665 die erfte Tuchfabrik 
(errichtet von dem Holländer Robais), 1667 die 
erfte Teppichfabrit; jet hat e8 Sammet:, Damaft:, 
Teppich: und Rübenzuderfabrifen, Seilereien, Hüt- 
tenwerke. — A., einer der älteften Orte Frankreichs, 
im Anfang unferer Zeitrechnung jedenfalls röm. An: 
fiedelung, im 9. Jahrh. ein von der Abtei Saint 
Riquier (. d.) aöhämaiger Sleden, erwarb 1130 von 
dem Grafen Wilhelm Talvas das Recht, ſich als 
Gemeinde zu geftalten. X. diente den Anführern des 
eriten und zweiten Kreuzzuges ald Sammelplag vor 
der Abreife nad; dem Heiligen Lande. Den Frieden 
von 1259 zwiichen dem franz. König Ludwig IX. und 
dem engl. König Heinri II. hat man mit Unrecht 
FR A. benannt; er ift in Paris geſchloſſen. — Vol. 
€. ®rarond, La Topographie historique et arehéo- 
logique d’A. (3 Bde., Abbeville 1871—84). 
bbiategrafio, Kreishauptftabt in ber ital. 
Provinz Mailand, 25 km im WSW. von Mailand, 
in 120m Höhe und in frudtbarer Gegend nahe am 
Naviglio Grande (f. D.), der aus dem 6 km weſtlich 
von U. entfernten Ticino nad Mailand führt und 
aus dem hier der Naviglio von Bereguarbo gegen 
Südoften abgeht, an der Eifenbahnlinie Mortara: 
Mailand des Mittelmeerneges, ift mit Mauern um⸗ 
eben, hat (1881) 5258, ala Gemeinde 10481 €., 
Karten Reisbau, ſowie mehrere Seidenfabriten. A. 
wurde 1167 von Raifer Friedrich. erobert; 24. Sept. 
1313 wurden bier Die Guelfen von Matteo Bisconti 
eſchlagen; 1524 ergaben ſich Hier die Franzofen an 
arm dei er lehbearbeꝛ 
egem er |. earbeitung. 

Abbiegen, ne en. 

Abbinden over Zulegen, in der Baukunft das 
Zurechtlegen aller Holzteile einer Fachwerkwand, 
eined Dachſtuhles oder dergl. auf dem Wertylag 
behufs Ausarbeitung der Verbindungäglieder. Die 
abgebundenen Holzftüde werden mit Seien ver: 
fehen auf den Bauplatz übergeführt und dort leicht 
in der vorgejehenen Weife aufgeftellt (gerichtet). 

In ber Chirurgieift A. eine Operation der vor: 
antiſeptiſchen Zeit, wodurch krankhafte Neubildung 
oder auch erkrankte Korperteile ohne Blutung mit 
Hilfe eines feit umgelenten Fadens oder Drahtes 
entfernt wurden. Die Methode wurbe in der Weile 
gehandhabt, daß die Faden: oder Drahtichlinge all: 
mäblid (im Verlauf von oft mehrern Tagen) zuge: 
zogen und dadurch der betreffende Teil abgeſchnuͤrt 
tube. be app ift dieſes Operationsverfahren 
gänzlich verlaſſen; entweder ſchneidet man den kran⸗ 
ten Zeil mit der Schere oder dem Mefjer ab und ver: 
näht die Wunde, oder man benutzt bie galvano- 
kauftifche Glühfhlinge; letztere beiteht aus einer 
Drahtichlinge, die durd einen ftarten galvaniſchen 
Strom zum Glühen gebracht wird und fo die Neu⸗ 

2 * 


20 


bilvung u. ſ. w. ohne weiteres abbrennt. Durd den 
Brandſchorf wird eine Blutung ziemlich jicher ver: 
hütet. Tie galvanofauftiihe Entfernung von Ge: 
ichmülften wird beſonders im Bereiche der Najen: 
höhlen und des Kebllopfes vorgenommen. — Bei 
Cement, Mörtel, Gips u. ſ. w. bedeutet A. ſoviel 
wie ſich erhärten. 
Abbion, Heerführer, j. Albion. 

Abbiffe, falſchlich auch Abſprunge (j.d.) genannt, 
die von Eihhörnden, aber au von Kreuzſchnäbeln 
abgebifjenen Zriebfpigen meift älterer Fichten. 

bbitte, Widerruf, Ehrenerklärung kamen 
nod in neuern deutſchen Bartifularrechten als vom 
Richter feftzufegende Strafen für Beleidigungen vor. 
Das geltende Strafrecht hat fie befeitigt. Die A. 
tann noch vorfommen in der Form einer Erflärung 
des Beleivigerd dem Beleibigten gegenüber, durdy 
melde jener die Anftellung der Klage abwendet, und 
es wird hierzu die Gelegenheit und Veranlaſſung 
bäufig durch die Cühneverbandlung gegeben fein, 
welche nach Borjchrift des $. 420 der Strafprozeß⸗ 
ordnung ber Erhebung der Frinatflage wegen Be: 
leidigung vorbergeben muß. — Die A. ift hernor- 
gegangen aus dem Bedurfnis, Die Genugthuung für 
Chrenfräntungen, welhe nad röm. Recht nur in 
Geld zu leiften war, der deutſchen Auffaſſung von 
Ehre entiprechend durch ideelle Genugthuung zu er: 


aänzen. In der Schweiz, inöbefondere in Nidwalden, 
erhielt a die A. bis heute, weshalb aud) der Bor: 
entwu 


eines Schweiz. Steafgeiehbucs von 1896, 
Art. 132, Straflofigteit bei übler Nachrede aus ver: 
zeihlichem Irrtum gewährt, wenn diejelbe vor dem 
Richter förmlich als unwahr zurüdgezogen wird, 
worüber der Richter eine Urkunde ausftellt. 

Abblafehahn, j. Ablakhahn. [Dampftejlels. 

Abblaſen des Dampfleſfels, ſ. Ausblaſen des 

Abblatten, das Abbrechen der Blätter von 
Rüben und äbnlihen Knollengewächſen vor der 
Ernte, um fie ald Viehfutter zu verwenden. Durch 
das N. leidet der Ertrag und bei Zuderrüben der 
Zudergehalt. — N. tft auch volkstümliche Bezeich- 
nung für das Abftehen des Ellbogens an der 
Sn bei Haustieren. 

bbot (fpr. äbbott), George, engl. Brälat, geb. 

29. Oft. 1562 zu Guildford, ftudierte und lehrte zu 
Orforb, wo er 1609 Master of University College 
wurde, nachdem er 1608 mit dem Großfiegelbewahrer 
Lord Dunbar nah Schottland egangen war, um 
die Vereinigung der ſchott. Guiltopal irche mit der 
englifhen zu ftande zu bringen. Im Jan. 1611 
wurde A. zum Bifchof von London und im November 
desjelben Jahres zum Erzbifhof von Canterbury 
ernannt. Jakob J. zog ihn in den widhtigften Staats: 
und Kirhenfragen zu Rate. N. ftarb 4. Aug. 1633 
zu Croydon; feine Baterftabt, wo er ein Hofpital 
gegründet, ließ ihm ein Denkmal errichten. 

Robert A., Biſchof von Salisbury, geb. 1560, 
Bruder des vorigen, war gleichzeitig mit jenem 
Profeſſor zu Orford, erwarb fi dur fein Buch 
«Antichristi demonstratio» (Lond. 1603) die befon: 
dere Gunſt König Jakobs I. und verteidigte in der 
Schrift«De suprema potestate regia» (Lond. 1616) 
die fönigl. Gewalt gegen Bellarmin und Suarez. 
Er jtarb 2. März 1617. 

Charles A., Vater und Sohn, engl. Staats: 
männer, j. Colcheſter (Lord). 

Abbotsford (fpr. äbbottsjohrd), der herübmte 
Landſitz des Dichters Walter Scott, in der ſchott. 
Grafidaft Rorburgb, rechts am Tweed, in der Nähe 
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der Abtei Melroſe (õ km), 4km im SD. von Gala: 
ſhiels, Jebburgh und Dryburgh, war ehemals ein 
Bauerngut, Gartley Hole genannt. Walter Scott 
taufte 1811 das altertümliche Haus und geftaltete 
es allmählich zu einem romantijhen Wohnſitz im 
Schloßſtil um, mit hönen Anlagen, einer Bibliotbet, 
Altertümern und Gemälden. Mehrere Teile des Ge: 
bäudes find alten fhott. Schlöffern und Baläjten 
nadhgeahmt. Hier jtarb der Dichter 1832. Das Gut 
X. umfaßt 5 qkm. Der Baronetstitel der Familie 
mar auf U. gegründet; berjelbe erloſch aber ſchon 
8. Febr. 1847 mit dem Ableben des legten Sohnes 
von Walter Scott. Das Beſitztum gehört feit 1858 
der einzigen Urentelin des Dichters, Mrs. Conſtable 
Marwell:Scott (geb. 1852). Eine Beichreibung von 
A. zu Lebzeiten Walter Scott3 gab Wafhington Ir: 
Bing in «A. and Newstead Abbey» (Lond. 1835). 
6bott (ipr. ER Jacob, nordamerit. Jugend: 
ſchriftſteller, geb.14. Nov. 1803 zu Hallowell (Maine), 
eit. 31. DEt. 1879 zu Farmington, ftudierte Theo: 
ogie, war 1825—29 Profeſſor der Mathematik am 
Amberft:College, 1829—34 Direktor der Mount: 
Vernon⸗ Madchenſchule zu Bofton, bis 1836 Geiit: 
liher und privatifierte feit 1838 zu Neuyork in 
freier Schriftftellerei. Seiner Feder entitammen 
an 200 Bände aus den verfchiedenften Gebieten. 
Seinen Ruf begründeten bie «Young christian 
series» (4 Bbe.), wie er auch mit dem nachgelaſſenen 
Werte «The young christian» (mit Biographie und 
Bibliographie A.s von €. A., Neuyort 1882) ab: 
ſchloß. Seine «Rollo books» (28 Bde.) bilden den 
Gipfel der amerif. Jugenblitteratur. Dazu tommen: 
«Harper’s storybooks» (36 Bbe.), «Little learner 
series» (5 Bbe.), «The Franconia stories» (10 Bbe.), 
«The August stories» u.a. Er fuchte den Leſeeifer 
der jungen Amerilaner durch einfache, Hare Dar: 
stellung aller Wiſſenszweige zu befriedigen. A. 
Richtung fand zahlreihe Nachahmer. 

Abbrände, Bezeihnung des bei Erzeugung von 
ſchwefliger Säure geröfteten Eiſenkieſes. Enthält 
diefer Kupfer, Silber oder Gold, fo werben die A. 
auf dieſe Metalle verarbeitet (f. Silber). x 

bbrechen, eine Bewegung der Elementartattit, 
die den Übergang aus einer breitern Front in eine 
ſchmaͤlere mit Beibehaltung der bisherigen Front: 
richtung bezwedt. Die Ausführung geſchieht in_der 
Art, daß gewiſſe Unterabteilungen . B.: in Sel: 
tionen brecht ab!) ſich nacheinander hinter die eine 
ihrer Slügelabteilungen (rechts oder lint3 abbrechen) 
feßen. Eine Art des A. ift auch das Ployieren oder 
Hintereinanderfegen. Der Gegenjaß des A. iſt ber 
Aufmarſch (1. d.). — A. des Gefecht, |. Aue 
— 4. des diplomatifhen Verkehrs, f. Ab: 
berufung. 

In der Reitkunft heißen N. Diejenigen Übungen 
der Ganadhenbearbeitung, die unmittelbar auf Die 
Kopfitellung hinzielen, während diejenigen Übungen, 
welche erft den Hals hineinziehen, um beim Gerade: 
jtellen die abfolute Ropfftellung zu gewinnen, Ab: 
biegen genannt werben. r 

brennen, in ver Landwirtſchaft ſoviel wie 
Brandwirtichaft, ſ. Betriebsſyſtem; A. der Meſſing⸗ 
geaenftände, |. Gelbbrennen. . 

Abbreviatören (lat., «Abtürzer»), in früherer 
Zeit‘(feit dem 15. Jahrh.) päpitl. Kanzleibeamte 
verjchiedenen Ranges (zu Zeiten 72), die bei der 
Erpedition von Breven u. j. m. befchäftigt waren, 
gegenwärtig 11 Prälaten, welde die legte Nevis 
ſion der Bullen beforgen. 
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Ubbresiatären, j. Ablürzungen. 

‚Wbbrud, in der Baukunjt die —— 
eines Bauwerls. Die Koſten eines A. werden mei 
aededt durch den Wert des aus ihm gewonnenen Ma: 
teriala. Je älter und verfallener der Bau ift, deſto 
geringer wird fein Wert fein. Beim «Berlauf auf 
A.· bat man daber zu beachten, ob das Steinmate: 
rial nach Entjernung der alten Kalkſchichten noch 
venvenbbar, ob Das Hol; frei von Wurm und Fäul⸗ 
nis ift umd ob die Fenſter, Thüren, Öfen u. a. noch 
anderweitige Verwendung zulafien. Zur Beitim: 
mung des Werts eines abzubredhenden Gebäudes 
gebört große Sadıtenntnis, da die Arbeitslöhne, 


ubrlöhne, Materialverlufte u. f. iw. vom Wert der | Auß 


Raterialien in Abrechnung zu bringen find, anderer: 

ieits der A ſelbſt befondere Vorſicht und Übung in 

aekbidter Verteilung der Arbeiten erfordert. In 

— —— 

den mäßig betreiben. (S. Bauanſchlag. 
Abbrunften, ® 


. Brunft. 

Abbt, Thomas, philoſ. Schriftiteller, geb. 
5. Rov. 1738 zu Ulm, ftudierte ſeit 1756 zu Halle 
Theologie, Philoſophie und Mathematit, wurde 
1158 dafelbft PBrivatbocent, 1760 außerord. Bro: 
ieflor der Bhilojophie zu Frankfurt a.D., 1761 Bro: 
ihior der Mathematik in Rinteln, 1765 lippeicher 
Senfiftorialrat zu ‚Büdeburg und ftarb3.Rov. 1766; 
Serberwar fein Amtsnachfolger. A.3populär:philof. 
Arbeiten, von denen die bedeutendſten find die von 
dem patriotifchen Geiſte des Giebenjährigen Krieges 
beieelte Abhandlung «Bom Tode fürs Vaterland» 
(Bel. 1761) und die viel gelefene a «Bom Ver: 
dienjtes (ebd. 1765 u. B.), verraten Scharffinn und 
Einbildungskraft und haben zur Neugeftaltung der 
teutichen Sitteratur mitgewirkt. A. war nach Leſſings 
Jusſcheiden Mitarbeiter an den von Nicolai und 
Rendelsfohn herausgegebenen «Briefen, die neuefte 
Yitteratur betreffen». Seine «Bermifchten en 
aab Ricolai beraus (6 Bde. Berl. 1768—81;2. Aufl. 
1,99). — Bgl.. Nicolai, Chrengevahtnis T. Als 
"Berl. 1767); Herder, Über T. A.3 Schriften (Riga 
1168); Benshorn, T. X. (Berl. 1884). E 

Abbana, kirchlicher Titel, |. Abüna. 

be, Benennung des Aiphabets (ſ. d.) nad) den 
teei erften Buchſtaben; bildlich gebraucht für An: 
fangsgründe, Elemente einer Wil enhaft u.a, 

} er oder Fibeln, Hilfsbücher zum 
Lejenlernen für Anfänger. Der erite Name rührt 
daber, daß ur ih ur das Alphabet in der 
bergebradhten Buchftabenfolge den Anfang bildete; 
ter zweite ift won dem griech. «Biblia» (Buch) abge: 
latet. Erft nah ver Crfindung der Buchbruger⸗ 
tuntt find eigentliche A. entftanden ; doch kannte das 
Rittelalter längft kurze A:b:c:Tafeln. Das ältefte 
betannte A⸗bec⸗ Buch iſt das falſchlich Luther zu: 
geihhriebene nieverbeutiche «Böteihen vor de lenen 
de finderr (Wittenb.1525). E3 enthielt das Alla: 
bet, die Zehn Gebote, das Baterunfer, den Glauben 
md einige Gebete, jerner die Zahlen und ein Titel: 
tudlein, und derart blieb lange Zeit der Haupt: 
inbalt ver X. 1527 gab Valentin Idelfamer eine 
Abel u.d.T. «Die rechte Weis aufs fürzift lefen zu 
men» heraus, in der bereits die Lautiermethode ge- 
»undbabt wird, doch zeigen trogbem die X. bis zum 
Ende des 17. Jahrb. wenig Veränderungen. Schön 
in 16, Jahrh. (in Grüßbeutels «Stimmenbüdleinn, 

L34), namentlich aber jeit Beginn des 18, Jahrh. 
wurden fie, um den Schülern das Merten der Buch: 
Raben zu erleichtern und das Leſenlernen interefjanter 
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zu maden, häufig mit Abbildungen von Tieren, 
Pflanzen, Geräten u. ſ. w. verſehen, deren Namen 
den b jenden Buchitaben enthalten. Darunter 
ftanden öfter recht barbarifche Knittelverſe, die zu: 
erſt von dem Subreltor Bienrod in Erfurt eingeräh 
fein follen. Auch wurden die Buchſtaben in Form 
von —— * u. dgl. oder als Teile ſolcher ab: 
ebilvet, 3.8. das MW als Wetterfahne, das L ala 
icht. Auf dem Titel oder am Ende der A. ftand meist 
die Figur eines Hahnes ala Symbol der Wachſamkeit 
und Aufmerkſamkeit. Cine viel größere Mannig- 
faltigteit zeigen die A., feitvem die Buchltabier: 
methode bejeitigt ift (j. Leſen und Lefemethoden). 
er den elementaren Übungen zur Erlernung 
des Leſens enthalten die heutigen A. einen meit 
reichern Leſeſtoff ald die frühern, der in einfachen 
Sägen, Heinen Beichreibungen, Ex; ählungen, Fabeln, 
Gedichten u. |. w. en Faſt allgemein werben er: 
läuternde bilvlihe Darftellungen beigegeben, fowie 
Anhänge für die erften Elemente des Rechnens. 

A⸗bee⸗darien, alphabetiih geordnete Liber: 
fihten des Inhalts mes deutſcher Nechtöbücher 
(des Sadıjenfpiegelß, Schwabenſpiegels und ihrer 
Gloſſen); bismeilen ift auch das fanonifche, das rönt. 
Recht und das langobard. Lehnrecht mit berückſich⸗ 
tigt. Gie find im 14. und 15. Jahrh. entftanden und 
zum größten Teil nur handſchriftlich überliefert. — 
a ep Deutſche Rechtsquellen, I, $. 45. 

Abcpangiectn (hr Aangfä-), beim Bat 

angieren (Ipr. -Ihangic-), beim Galop: 
pieren der vom Reiter nicht ER te Wechſel des 
Beinſatzes, d. h. Übergang vom Rectögalopp zum 
Lintögalopp oder umgelehrt. 

Abchafen, von den Georgiern Bſyb, in ihrer 
eigenen Sprache Abs ſua oder Absne, von den 
Üßertefien Aſega genannt, kaukaſ. Bergvolt, wel- 
ches das Land weſtlich und fünmeltlih vom Kamme 
des Raulafus bis zum Schwarzen Meer (Abchaſien, 
im Gouvernement Kutais, f. d.) bewohnt und nörb: 
lid) die Tcherteflen, im Süden die Suanen und 
Mingrelier zu Nachbarn hat. Die A. re 
fi von ihren tſcherkeſſ. Nachbarn in ihren jocialen 

uftänden wie in Phyfiognomie und Körperbau. 

Ihr Geſicht hat bei duntler Farbe unregelmäßige 

üge; ihr Körper ift hager, von mittlerer Größe, 
Ir traftooll und gut gebaut, dad Haar meilt 
mn. Im allgemeinen find die X. graufam, arg: 
iſtig und rahfüchtig. u Hauptbeihäftigung tt 
Aderbau, Viehzucht, Weinbau und Bienenzuct. 
Ausgeführt werden Wein, Honig, bejonders Buchs: 
baumbolz (von den Ruſſen Palmenholz gerannd), 
ia andere Nughölzer. Die Zahl der A. wurde 
1881) auf etwa 20000 geihäßt. Ihre Zahl war 
vor 1864 weit größer; aber feitdem, namentlich im 
Ruſſiſch⸗Turkiſchen Krieg von 1877 bis 1878, ift der 
größte Teil nach der Türkei ausgewandert. Das 
eigentlide Abchaſien mifehen den Fluſſen 
Su und Biyb wird von einem eingeborenen 

weiten unter rufj. Oberboheit beherrſcht; die Ze: 
belda, das obere Thal des Kodor, unterwarf fich 
1837, das Land Samba Talın Ballden Ingur 
und Onchur, 1839 den Rufen. Die A. waren in ihren 
jeßigen Wohnfigen ſchon den Alten ald Avagos 
oder Abasgibelannt. Zur Zeit Juftinians wurden 
fie Chriften; im 11. Jahrh. kamen fie unter die Herr: 
ſchaft Georgiend. Seit der Mitte des 15. Jahrh., wo 
fie unter türt. Hoheit gelangten, find fie Moham⸗ 
medaner. Die — N, erhielten 1771 wieder 
eigene Fürften aus der Dynaſtie der Schirwaſchidſe, 
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A-B-C-Brozep — Abdampfen 


die ſich 1824 unter rujj. Oberhobeit ftellten. Die | afrika, wo er (114047) Stadt auf Stabt eroberte, 


genannt je Unterwerfung des Volt3 gelang den 
Ruſſen erit 1864, worauf die Maſſenauswanderung 
nad) der Türkei begann. 

A-B-O:Brozeh, ſ. Waflerreinigung. “ 

AU:b:e:Schähle), ſcherzhafte Bezeichnung eines 
Anfänger in der Schule, der zuerft ſaus dem A⸗bee⸗ 
Buche) die Buchſtaben lernt. Schügen wurden im 
ausgehenden Mittelalter die jüngern Schüler, na⸗ 
menilich die jüngern fahrenden Schüler genannt, im 
Gegenfaß zu den Altern, den jog. Bacchanten (f. d.). 

168 (arab., «net», «Sklaver), in Zuſammen⸗ 

fegung mit den Gottegnamen bei den Arabern, wie 
in den femit. Sprachen überhaupt, dann auch bei allen 
Völkern, die den Islam angenommen haben, zur Bil- 
dung von Eigennamen verwendetes Wort, 3.8. Abd 
Allah, d. i. Knecht Gottes; Abd al:Räder: Knecht 
de3 Mächtigen (nämlich Gottes); Abd al-Latif: 
Knecht des Hulvreihen; Abd ar-Rahmän: Knecht 
des a ae Abd al:Afis: Knecht des 
Mächtigen; Abd al-Medſchid: Knecht des Glor⸗ 
reihen; Abd al-Hamid: Knecht deſſen, dem der 
Dank gebührt u. |. w. Im Türkischen entſprechen 
ſolchen Eigennamen jene, in denen ber zweite Teil 
der Zufammenfesung das Wort Kuli: «fein Dienerr, 
ift, 3.2. Allah Ruli u. |. w. 
Abdachung, im allgemeinen die Neigung einer 
Flache ge en den Horizont, in der Geographie das 
allmaͤhliche Abnehmen der Höhe eines Lande gegen 
die Meerestüfte hin oder die den Lauf der abfließen: 
den Gemäfler bedingende geneigte Lage. Als Rich: 
tung diefer X. nimmt man die allgemeine Richtung 
der —B an. A. beim Hufbeſchlag iſt ein 
Teil der obern Be Hufeifens (j. d.). 

ee er, |. Thal. 

Abdallah (Abd Alläh), bei den mohammed. 
BVöltern häufig vorfommender Name (f. Abo). 

Abd al:Latif, arab. Gelehrter, geb. 1162 zu 
Bagdad, begab fi nad forgfältigen Studien in 
den verſchiedenen Zweigen mohammed. Wifjens, die 
er zum Teil in der Nizämijja (f. Nizam alsmult) 
zurüdlegte, nah Damaskus, wo Sultan Saladin 
die berühmtesten Gelehrten feiner Zeit um ſich ver- 
fammelte. Nachdem er einige Zeit dort an ber großen 
Mofchee Borträge gehalten, ging er nad} Kairo, wo 
er die Belanntieaft de3 berühmten jũd. Gelehrten 
Maimonides machte und fi, wie fpäter wieder in 
Damastus, Jerufalem und Aleppo, vorzugsweiſe 
der Medizin widmete. Im Begriffe, die Wallfahrt 
nad Mekka zu unternehmen, ftarb er 1231 in Bag: 
dad. A. war ein fehr fruchtbarer Schriftiteller auf 
dem Gebiete ver Theologie, Philologie und Medizin. 
Sein belannteftes Wert, ein alusgug aus einem 
gen, find die « Denkwurdigkeiten Slgyptens». — 


ol. White, Abdollatiphi historiae Aegypti com- ı 


pendium (Oxf. 1800, arabif und lateiniſch) und 
die Bearbeitung von Silveftre de Sacy («Relation 
de l’Egypte», Bar. 1810). 

Abd al-umin Abd Mohammed, der Be: 
gründer der Dynaſtie der Almohaden (f. Almora⸗ 
viden), geb. 1094 in der Nähe von Tlemßen, ftammte 
aus dem berber. Stamme Kuͤmija und traf bald nad) 
des Muhammeo ibn Tumart Rüdkehr nad) der afrit. 
Heimat mit diefem Eiferer zufammen, der ihn in 
jeinen engften Kreis a und zu jeinem Stell: 
vertreter ernannte. Obwohl von Haus aus Theo: 
log, war er nicht minder tuchtiger Krieger. Nach 
dem Tode des Ibn Tumart Abernahm A. die Führung 
der Almohaden, vertrieb die Almoraviden aus Nord: 








ging dann nach Spanien über, eroberte 1148 Cor: 
doba, 1151 Almeria, 1154 Granada und dehnte 
jeine Herrfchaft bald über einen großen Teil des in 
ch zerflüfteten mohammed. Spanien aus. Aud in 

orbafrifa feßte er die Eroberungen fort, die er 
1159 Dis nad) Tunis ausdehnte. Inmitten diefer 
glänzenden Erfolge ftarb A. 1163. Das Chalifat 
über da3 Almohadenreid war in der Familie des 
A. erblich; faft alle Fürften dieſes Hauſes charatteri- 
tert die Vereinigung von kriegeriſchem und theol. 

terefje. (S. Almoraviden.) 

Abð al⸗Wahhab, Stifter der Wahhäbiten (f.d.). 

Abbämmungsfee, ſ. Seen. 

Abd , 1. Austritt3dampf. 

Abod „Evaporieren, in der Chemie 
und chem. Induſtrie diejenige Operation, bei wel: 
der Khfungen nicht verdampfbarer Stoffe in flüch- 
tigen Flüffigkeiten (Waſſer, Weingeift u. |. m.), meiſt 
unter Anwendung von Wärme, ganz oder teilweiſe 
vom Löfungsmittel (durch Verwandlung, besfelben 
in Dampf) befreit werden. A. zur Trodne findet 
bei völliger Entfernung der loſenden Staffgteit ftatt, 
mährend teilmeifes A. nur fongentriertere Loſungen 
liefert. Durch diefes Konzentrieren wird häufig Die 
Abfcheidung der gelöften Stoffe in feften Zuftande 
bezwedt. Sind die legtern in heiber lüffigfeit reich: 
licher loslich als bei gewöhnlicher Zemperatur, fo 
I man dag A. nur bis zum Aroftallifationäpuntte 
ort, d. h. bis zu jenem Verhältnis, bei dem das 
Loſungsmittel in der Hitze gerade noch hinreicht, um 
den felten Körper in Loſung zu erhalten. Bei fin- 
tender Temperatur ſcheidet er fih dann in ne 
meift Ergftallinifhem Zuftande ab. ft das Loſungs⸗ 
mittel, wie 3.8. Waſſer, wertlos, jo läßt man feinen 
Dampf in die Luft entweichen. Im andern Falle 
deftilliert man es ab, d. h. man nimmt das 9. in 
geihlofienen Kefjeln vor, aus denen die Dämpfe 
(3.8. vom Weingeift) in ein durch umfpülendes 
taltes Waſſer gefühltes, abwärts gerichtetes Rohr 
treten, in dem je ſich verflüffigen und in unterge: 
eitte Behälter herabrinnen (f. Deftillation). Beim 

. an freier Quft dagegen bedient man fih meift 
flacher Gefäße, Pfannen und Schalen, in denen die 
verbampfende Überflähe der Flüffigleit eine ent: 
ſprechend große ift. Hat der gelöfte, durch das A. 
zu gewinnende Körper die Eigenſchaft, durch die 
Lufi chemiſch verändert zu werden, jo muß man den 
Zutritt leßterer während der Operation abhalten, 
was am beiten durch Abbeftillieren der Flüffigkeit 
gefhieht. Wird er ſchon durch die Wärme ver: 
ändert, fo muß das A. bei niedrigerer Temperatur 
vorgenommen werben entiveber durch langjameres 
Abdunften (f. d.) oder durch A. im Vakuum, d. h. 
unter vermindertem Luftbrud, in gefchloffenen Appa⸗ 
taten, aus denen bie Luft und die ſich entwidelnden 
Flüffigfeitspvämpfe durch Auspumpen entfernt wer: 
den. agt ber geringe Preis de3 durch A. zu ges 
winnenden Produktes den Aufwand von Feuerungs⸗ 
material nit, wie 3. B. bei Verarbeitung dünner 
Salzfolen auf Rochjalz, fo muß dem A. ein Ab⸗ 
dunſten durch Luft oder Sonnenwärme woraus: 
En Dasſelbe — beiſpielsweiſe in den 

radierwerken der Salinen oder in den Salzgärten. 
Beim A. wird die nötige Wärme auf verfhiedene 
Weiſe zugeführt. Man kann befonders wirkjam die 
heiße re entweder über die in flacher 
Pfanne befindliche Flüffigkeit hinwegftreichen laſſen 
(A. mit oberfhlägigem euer) oder fie auf ben 
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Boden der Keſſel, Pfannen u. |. w. wirken laſſen, 
eder he durch Baflerdampf binguleiten (A. aufdem 
Tampfbade oder Waſſerbade). 
, |. Abdilation. 
Abd ar-Rahmän L, IL, IIL, Chalifen, \. 


ar⸗ Rahmau Ibn Abvalläh, arab. 
Jeldhert in = ke mit be deſſen Namen die Zurüd: 
trängung der nad) eg Sa 
tazenen durch pe u verknüpft ift. en, be 
ibon 722 den Plan, in But —— 
et old er 781 von dem Chali fen Hiſchami 
Tberbefehl über die arab. Heeresmacht der — 
iden Halbinfel erhalten hatte, erfchien er im 
jabt 732 mit einem — Seere auffranz. Hua 
und drang nad) Herzog3 Eudo von 
Aquitanien an der Dordogn 2 —— Fan Die Loire 
vor. Imwiſchen war Eudoyı ns arl Martell geflüch- 
— Liutprand, Könige der Langobar⸗ 
— im Süben wirkte, 
ee en jegen den nad) Norden en 
ven A. und sau rd — ei hen —5 — 


Sarrasins en er 
Konten. Kaviller, Rafiller, —*5 — 
Waſen⸗ Raſen Halb» oder Feld meiſter 
berjonen, die ewerbömäßig von Zierleihen die 
baren ndteile verwerten, den Reit un: 
ichadlich machen. Das Gewerbe der "a. war früher 
meiſtens mit dem des Henlers (f. Scharfrichter) ver: 


aus fih für die A der ® il entwidelte, daß ihr 


orrechte 
Br] von Tierleihen 
u jeder Biehbefiger fie [elf Dormehmen | ber 
tan. Di — (8. 7) hat die 
ange: und Bannrechte ber A. 
Preußen beftehen die Monopole 
dem Publikandum vom 29. Feen 
1772 müflen dem “ nicht nur — gefallenen, 
jondern auch alle beim Schl & unrein (ge: 
ee) befundenen Er ausgelie) 
werden. Das 98: und Bannredht ift auch in 
Breußen durch Geſetze vom 31. Mai 1858, 17. März 
1860 und 17. Dez. 1872 teilweife aufgehoben, teils 
nt geboten gm, papier abzuldfen. 


Im übrigen ift das Gi der A. ia Fon 
dilichtig (88. 16 fg. der nn er die 
Feruehtl ten der A. jemäß Gewerbeorbnung 


8 
Staaten Polizeivorſchri 
aiafen (f. Aas); In ge gen en 
— Teil amtlihe A. beſtelli. — Bol. Weh⸗ 
dederei, im «Handbud) * —5 be. 
——— 2, Abteil. 2 (Jena 1: 
bp el-Rader (eigentlich Sivi er ‚Safe — Abd 
d:Rader Uled Mubijjevvin), arab. Cmir, gel 
kei Naslara, ftammte aus einer alten und ange 
iebenen Marabutfamilie i in Dran. Er erhielt feine 
Kildung in der Ghetna zu Naskara einer Priefter: 
itule, pie fein Bater Sivi Muhijjeddin leitete. Ducch 
jeine J wigten Gelehrjamleit und Wafl fenge: 
—E A. frühzeitig großen Ruf. Bor 
33 argwohni den Deivon Algier 
en, wo er zuerſt mit eutop. 
glam. Bon hier aus machte 


erregen ern 
Ciliſation ee 





er eine Wallfahrt nach Mekka und kehrte mit dem 
Ehrentitel ael⸗ Hadſchy (Pilger) in die Heimat zurüd. 
Hier ri bereit3 die Franzoſen durch die Grobe: 
giers die —* 1 Serrichaft gebrochen. Mehrere 
arab. Stämme erhoben ſich für ihre Unabhängig: 
keit und wählten X. zum Führer. Mai 1832 
begann der Kampf gegen die Franzoſen, in dem A. 
troß feines Heldenmutes unterlag. Am 22. Dez. 1847 
ag er fih und wurbe nad, Frankreich gebradht. 
(©. Algı en) ‚Hier lebte er in milder Haft unter 
den Seinen, biß er durch Napoleon IH. die Freiheit 
und eine Penfion erhielt. Von 1852 an lebte er in 
Brufla, dann in Damaskus, wo er fi ber im 
Sommer 1860 hart verfolgten Chriften annahm. 
Er pilgerte dann abermals nad) Mekka und wohnte 
im Nov. 1869 der Erdffnung des Sueskanals bei. 
Während feiner legten Lebensjahre lebte er abwech⸗ 
en — in Delta und Damastus, wo er 26. Mai 1883 
a. ift Verfafler eines religids:philof. Buches, 
Fon — aus dem Arabiſchen uberſetzt u. d. T. 
«Rappel à l’intelligent; avis à l’indifferent» (Bar. 
1858). — Bol. Zamenaire, Vie, aventures, com- 
bats, amours et prise d’A. (Par. 1848); Bellemare, 
A., sa vie politi ne et militaire (ebb. 1883). 
Abbern, im Altertum eine Stadt in — 
oſtlich von der Mundung des Neſtus am 
— a gelegen, wahrſcheinlich alte phöniz. Fe 
jung, die von Timefius aus Rlazomend (um 
v. Chr.) bellenifiert, bald darauf von den 
Toragiern zerftört, fpdter (541 v. Chr.) won aus⸗ 
gewanderten Bervohnern der ion. Stadt Teos neu 
aufgebaut wurde. Nach den Berferkriegen war die 
Stadt uboknche und blühend; dod mußte fie 
— ohl dem erſten wie dem zweiten athen. Seebunde 
treten. 352 wurde fie durch Philipp IL. ben Bithe: 
vom entriffen und der macedon. Herrſchaft u 
— Unter den Römern war X. eine freie Stadt. 
Dee 4. — — eichneter Manner, wie 
Philoſophen Demokrit, Protagoras, Anarard) 
I des Geſchichtſchreibers ‚Hecatäus tar, galten die 
Bewohner im fpätern Altertum als eine Art Schild⸗ 
bürger, fo daß der Name Abderit noch jegt ſprich⸗ 
wörtlich für einen bejchräntten Rleinftäbter ift. Des» 
wegen hat rn Iner «Geſchichte der Abderiten» 
Gopexit, [pahin gan 
Abben A «Sanbmafier), bei den perf. und 
türk. Mohammebanern die vor den kanoniſchen 
Gebeten en rituelle Waſchung; arab. 
Wudhu. Sie eritredt ſich nur auf einige Körper: 
teile und wird ee d.i. demrituellen Reini 
"Eisen de ganzen Ndrpers, unterjchieben. 


— ſ. Deſtillation. 
önis beneflofum (lat.), in partilu⸗ 
rn Beöiöqueen (Zübed, Bremen, Franken) das 
Recht der Witwe, fi dur Verzicht auf das unter 
der Gewalt deö verftorb enen Chemanns befindlich 
gemwejene Vermögen von perſonlicher Haftung für 
die vom Ehemann eingegangenen Berbinblichleiten 
wi befreien. Das Deutthe Bürgerlihe Geſetzbuch 
belt ng Sgejeg Art. 56). 
bdantung, vorzugsmeife 
von dem eigen der Herrſcherwurde gebraudt; 
abbizieren, abdanten. 
bominal (vom lat. abdömen, der Unterleib), 
in ber mebiz. Sprache alles, was den Unterleib be= 
trifft. Daher Abdominaleingeweide, die im 
Unterleibe gelegenen ee — Harn: und Ge⸗ 
ſchlechtsorgane; Abdominalfrantheiten, vie 
Krankheiten der Unterleibgorgane. 





24 Abdominales — 
Abdominäles (at.),Baucfloifer, Knochen⸗ 
fiſche, welche die hinteren Gliedmaßen am Bauche 
neben dem After tragen (j. Fiſche). s 
Abdominalia (Baucfrebje), Familie der 
Rantenfüßer (1. d.). 


Abbontinalplethöra, anhaltender Blutzudrang 
u den Unterleibsorganen, führt zu Berdauungs: 
Hörungen. Gemütsverftimmung und bildet eine 


Li Quelle de drie 
— ————— 
Abbominaltyphns, |. Typhus. 
Abdrehen, |. Dreben. 


Abdruck, zunachſt die Wiedergabe von erhaben 
ober vertieft geaofienen, gefchnittenen, radierten u.a. 
Bild: oder Cchriftformen durch mehan. Mittel, 
insbeſondere durd die Prefie. Alle yanlre 
A., die der Lettern bei der Buchdruderkunſt, ver 
Selftöde mit Holzfchnitten, der Kupferftichplatten, 
der Steine mit Litbographien, Autograpbien u.f.w., 


finden in der Weije jtatt, daß die Formen mit einer 


Farbe überzogen und ſodann auf den Stoff, dem ! 


man. fie mitteilen will, durch Reiben oder Preſſen 
übertragen werden. Auch bei der gewöhnlichen Kreide: 
eichnung der Lithograpbie findet dasfelbe Verfahren 
hatt. Es find dies Die A. auf ebener Fläche. Nicht 
allein von der Schärfe der Lettern, der Energie des 
Stichels und der Kreide u. f. mw. hängt die Güte 
eines X. ab, fondern auch von der Bejchaffenheit des 
Stofjs, auf den er übertragen wird, von der ange: 
wendeten Farbe und der Gejchidlichteit des Druckers. 
Wyr auch Kupferſtechkunſt und Naturfelbftprud.) 


genſtandes durch Eindrüden in eine weiche, ſpater 
erhärtende Maſſe (jog. Mutterform). Solde A. find 
A. in Relief; fie werben 3. B. in durchſcheinendem 
Borzellan bergeftellt, jo daß bei Lichtwirkung die 
dünnen Stellen der Reliefplatte hell, die dicken duntel 
erſcheinen und damit eine Bildwirkung erzielt wird 
(1. Zithophanien). Man nennt ferner A. die aus der 
Mutterform gegofjenen, dem ae re Körper 
gleichen Mbodie (.d.) in Thon, Gips, Wachs u. ſ. w. 
der 
Geſtein erhaltenen äußern Formen von organifchen 
Körpern, 3. B. von Pflanzenblättern oder von 
Muſchelſchalen. Die A., zuweilen falſchlicherweiſe 
Verſteinerungen genannt, unterſcheiden ſich von 
dieſen dadurch, daß bei letztern der Körper jelbit 
oder wenigſtens feine Hartteile, in Mineraljubitanz 
umgewandelt, erhalten find. [f. Musteln. 


dutftion (lat.), j. Abvuzieren. Abduktoren, ; 
han, der 32. Sultan der Os: | 
manen (1861 —76), geb. 9. Febr. 1880 als der zweite 


Abd ul· Aſis 
Sohn des Sultans Mahmud II. folgte 20. Juni 1861 


ſeinem Bruder Abd ul-⸗Medſchid in der Regierung. , 


Entgegen den Erwartungen der alttürf. Partei er: 
Härte er fich für die Reform und umgab ſich mit libe: 
ralen Räten. Jedoch feblte e8 ihm nur Durchführung 
feiner Abfihten an Feſtigkeit und Einficht, wozu noch 
tam, daß jeit 1862 feine neroöfe Auftegung ihn 
bisweilen unzurechnungsfähig machte. Bis 1871 
blieb unterihm das von feinem Vorgänger geſchaffene 
Großweſirregiment. A. wurde von Fuad 1863 veran⸗ 
laßt, nach Äoghpten und 1867 wider alles Herkommen 
fogar nad) dem Occident zu geben, befuchte im Juni 
Paris, verweilte 12. bis 23. Juli in London, begrüßte 
24. Juli da3 preuß. Rönigspaar in Koblenz und 
tebrte über Wien 7. Aug. 1867 nad) Konitantinopel 
zurüd. Die Reife, die koloſſale Summen verſchlungen 
batte, blieb ohne den daraus gehofiten Nugen. Nach 


ift auch die Abformung eines körperlichen Ge: ' 


eologie verfteht man unter A. die im ! 


Abd ul-Hamtd IL. 


| Aali Paſchas Tode, Sept. 1871, ſuchte Abd ul-Aſis 
das —— zu Gunſten ſeines Sohnes 

Itſu zzeddin abzuändern und auf Koſten ver 
Monarchie ſich Cchäße zu fammeln. Unterftügt von 
! einer gewiſſenloſen Camarilla, auf die der rufj. Bot: 
| Schafter Ignatiew unbedingten Einfluß hatte, wählte 
A. in diefem Sinne feine Minifter. Alle Staatsein: 
Bünfte fuchte er ſich anzueignen, und während er 1873 
| dem Chediv gegen ein Gefchent von 21 Mill. Fra. 
faſt alle Rechte eines Souverans verlieh, blieben die 
ı Solvaten obne Sold und die Beamten ohne Gehalt. 
Als infolgedeſſen die Zerfegung immer weiter, um 
ı fih_griff und in ber Herzegomina ein bedenklicher 
Aufitand ausbrach, ließ A. auf den Rat Ignatiews 
(6. Okt. 1875) die Zinjen der türt. Staatzjhuld auf 
die Hälfte reduzieren und vernichtete dadurch den 
Kredit der Pforte. Am 11. Mai 1876 nötigte ibn ein 
Aufftand der Softas (f, d.), feinen ruſſiſch gefinnten 
Großweſir Mabmud Nedim zu entlajien und ein 
patriotiiches Minifterium mit Mehemed Ruſchdi 
und Huffein Awni einzufegen. Diefe zwangen ihn, 
3%. Mai 1876 dem Throne zu Gunften feines Neffen 
Mebemed Murad zu entjagen. Bereits am 4. uni 
ftarb er als Staatdgefangener im Balaft von Tſchi⸗ 
ragan. Ein im Juni 1881 gegen mehrere der hödh: 
ften Staat3beamten, darunter Midhat Paſcha (1. d.), 
eingeleiteter Prozeß ergab, daß A. ermordet wor: 
‚ den war. — Vgl. Azam, L’avenement d’A. (Bar. 
1861); Millingen Odman:Seifg:Bey), La Turquie 
sous le r&gne d’A. (Brüff. 1868); Eultan A. (in 
: «Unfere Zeitn, 2pz. 1877,10). 

böulfafil, perj. Dichter, |. Feiſi. 

Ab» ul-Hamid L., der 27. Sultan der Coma: 
nen (1774—89), geb. 20. Mai 1725. Nachdem ibn 
die durch unglüdliche Kriege mit Rußland erjchöpfte 
Lage des Landes zunachſt zum Abſchluß des un: 

jünftigen Friedens von Küfhl-Rainardja (j. d. und 
Samanıf ches Reich) gezwungen hatte, berief er franz. 
Offiziere zur Neuorganifierung des Heers. Aber der 
wieder aufgenommene Krieg gesen Rußland und 
Sfterreih 1787 brachte neue Niederlagen und X. 
ftarb vor feinem Abfchluß 7. April 1789. Ihm folgte 
fein Neffe Selim IN. — Bol. Aßim Tarichi, History 
of A. and Selim II. (2 Be., Konftant. 1867). 

Abd nl:Hamid T., der 34. Sultan der Osma⸗ 
nen, zweiter Sohn des Sultans Abd ul⸗Medſchid, 
| geb. 21. Sept. 1842, folgte jeinem Bruder Murad V. 
31. Aug. 1876 in der Regierung, während fi das 
Reich in der mißlichſten Lage befand (f. Osmaniſches 
Reich, Geihihte). Cine der erften Regierunge: 
bandlungen de damals unter dem liberalen Einfluß 
Midhat Paſchas (f. d.) ftehenden A. war die Er: 
ı teilung einer Verfaſſung 23. Dez. 1876, in der voll: 
ftändige Rechtägleichbeit aller türk. Unterthanen aus: 
geſprochen war, wodurch er freilich das angeblich für 
die unterbrüdten Rajah auftretende Rußland vom 
Kriege nicht abhalten konnte. Der unglüdlide Ver: 
lauf des Krieges (1. Auftfb-Türkifeer Krieg von 
1877 und 1878) und die duch ihn veranlaßten Ge: 
bietöverlufte (j. Berliner Kongreß) trieben A. ganı 
in die Arme der alttürt. Partei. Gr feste die Ber: 
jefung außer Wirtjamteit, beichräntte die Macht: 

efnanifie des Großweſirs ſehr weſentlich und fuchte 
allmählih immer mehr und mehr alle Fäden der 
Regierung in feinen Händen zu vereinigen, 309 aber 
| dadurch nut eine einflußreihe Hofcamarilla groß 
! und lud das Odium der türt. Mißwirtſchaft auf ſich, 
die überall im Reiche Aufitäinde hervorrief und end: 
lid) zu den gräßlichen Armeniermorden führte. Nur 
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sgerud und widerftrebenv ſchenlte er den Reform- 
vorihlägen der Großmãchte Gehör. — Bol. Brin: 
zeiſin von Luſignan, The twelve years’ reign of A. 
— — 

us Baſcha, türt. General, geb. 1811 
zu TIciwan im heutigen Oftrumelien, war 1828—29 
mm Kriege gegen die Ruſſen thätig, wurde dann 
zum Major (Bimbajchi) ernannt und von Eul- 
tan Mahmud II. zur weitern militär. Ausbildung 
nach Wien gejendet. Im Orientkriege 1853—56 
rudte A. zum fommandierenden General (Muſchir) 
auf. Er war dann nacheinander Chef mehrerer Ar: 
meelorp8 und erwarb ſich unter vem Kriegsminiſter 
Huflein Ani Paſcha ienfte um die Beigena 
tung der tür. Armee. 1873 wurde A. als Präfi- 
dent einer Kommifjion zur Ausarbeitung von Heer: 
reglements nach Konjtantinopel berufen. Auch über: 
nabm er auf furze Zeit das Kriegaminifterium. Den 
wieg mit Serbien 1876 beendete er als Oberbefehls⸗ 
baber (Serdar Efrem) fiegreich; im Kriege gegen die 


Aufien zeigte er jedoch als General der Donauarmee | 


Rangel an Energie, fo daß 21. Juli 1877 feine 
Abbern! — Er ſtarb im Febr. 1885 in 
Rivallü (Mytilene) auf Lesbos. 


Chan, Sohn Yalander Chang, einer 
der bedeutendften Herricher Bucharas im 16. Jahrh., 
«6.1533, gelangte in feinem 24. Lebensjahre in einer 
a it zur Regierung, wo fein Reich durch innere 
irren und Einfälle nordiſcher Nomaden in großes 
Elend geraten war. Gr ftellte nad innen und 
außen Ruhe und Ordnung wieder her, dehnte fein 
Gebiet bis über den Oxus aus, indem er die Länder 
von Bald) und Badachſchan wieder unterwarf. Die 
Schwäche des Schah Abbas von Perien benugend, 
riß er auch Herat und Merw an fich, plünderte den be: 
rubmtenBallfahrtsort Meſchhed und untermarf zeit: 
weilig Mafenderan. A. s Politik war vorzugsweiſe auf 
die Rieverhaltung der aufleimenden Macht Perſiens 
aerichtet, wozu er mit dem turk. Sultan Murad II. 
von Konftantinopel ein Bündnis einging. X. ftarb 
1597 als legter Sproß des Haufes der Scheibaniden. 

“bs nl-Latif, |. Abd al-Latif. 

Ass ul-Medichid, der 31. Sultan der Osma⸗ 
ven (1839—61), geb. 23. April 1828, folgte feinem 
Zater Mabmud IL 1. Juli 1839 in der Negierung 
Na der durch den Beiftand der europ. Mächte er: 


folgten Demütigung Mehemed Alis von Agypten 
ite A., für die abendländ. Rultur gewonnen, die | 


von jeinem Vater begonnenen Reformen fort. Auf 
den Hat Reſchid Paſchas erließ er 3. Nov. 1839 
den berühmten Hattifcherif won Gülhane, in dem 
wert allen tür. Staatsangehörigen gleicher Schuß 
verbeißen ward und U. dem alten großherl. 
Recht willfürlicher 2 
ter Beamten entfagte. Anftatt perjönlic in die 
Staatsangelegenbeiten einzugreifen, führte er ein 
iment ein fi Osmaniſches Neid). 
Rahdem 1843 die Beziehungen zu Mehemed Ali 
gerrdnet waren, trat eine lange Epoche der Rube ein, 
tie 1853 der Orientfrieg (j. d.) ausbradb. Der Frie⸗ 
ten von Paris (30. kärı 1856), der den Ehriften 
niht genügte ımd bie Mohammebaner erbitterte, 
wirtte unheilvoll auf die innern türf. Zuftände; es 
tan zu Aufftänden und eier Diefer 
Umjblag machte ſich auch bei „elle: Während 
rüber feine Regierung auf dem Gebiete des Heer: 
weiend, der Provinzialorganifation, der Rechts: 
vilege grobe Sortichritte auf zuweiſen hatte, wurden 
sat bie Staatseinnabmen verfchleudert, jo daß die 


über Gut und Blut | 





| (1867) und nad) der Bertreibus 


Schuldenlaſt erſchredend zunahm. 1858 mußte fi 
die großherel. Schatulle bankrott erklären. A., der 
völlig in Indolenz und ſchlaffe Sinnlichteit verfiel, 
ftarb 25. Juni 1861. Ihm folgte fein Bruder Abd 
ul:Afis (j.d. und Osmaniſches Reich). 

Abd nl: Melit, Chalif (1. d.). 

Abd nl:Mumin, |. Abd al:Mumin. 

Abdunften, das a Abdampjen einer 
Loſung bei gewöhnlicher Temperatur. Dazu wird 
jene in flachen, vor dem Einfallen von Staub mög- 
lichſt geſchutzten Gefäßen entweder an der Luft oder 
in geſchloſſenen Gefäßen (f. Erficcator) neben Sub: 
ftanzen, die den Dampf des Loſungsmittels begierig 
anziehen, fich jelbft überlafjen (Freiwilliges Ber: 
dunften), oder behufs Veichleunigung des Bor- 
ganges neben ſolchen Subftangen in einen luftver⸗ 
dünntenRaum, 5. B. unter die Glocke einer Suftpumpe 
(BerdunftenimBatuum, j.Abdampfen)gebradt. 

Abd ur-Rahman, Emir von Mohanikan eb. 
um 1830, Kämpfte unter feinem Vater Afſal Chan 
und feinem Oheim Aſim Chan gegen den rechtmäßigen 
Emir Schir Alt und eroberte 1866 Kabul, wo fein 
Vater die Herrihaft übernahm. Nach deſſen Tode 
n Aſim Chans durch 
Schir Ali floh A. von Jakub Chan bei Thinah ge: 
lagen, zu den Ruflen, die ihm Samarkand ala 
Wohnſitz anwiefen und eine Penſion von 25000 Rubel 
gewährten, Nachdem 8, Okt. 1879 Jakub durch die 

it.:ind. Regierung des Throns entjeßt worden 
war, wurde X. auf Veranlafun des Hochſtkomman⸗ 
dierenden der in Aighaniftan tebenden brit. Truppen 
22. juli 1880 zu Kabul von denverjammelten Furſten 
der Stämme des öftl. und mittlern Afghaniftan zum 
Emir ausgerufen. gu zahlreihen Aufitänden ver: 
ſuchten verſchiedene Afgbanenftämme die etwas harte 
Regierung A.s abzufhütteln, doc hat er es ver: 
ftanden, alle. Teile feines Landes vollitändig zu 
unterwerfen. (S. Afghaniitan.) 

Abd ur-Rahman, Sultan von Fes und Marolto 
(1822—59), geb. 28. Nov. 1778, folgte 1822 feinem 
Oheim Mulei-Suleiman. Der Streit mit Öfterreich 
1828 endete nad dem Bombardement von el⸗Ariſch 
damit, daß A. auf ven bisherigen Tribut verzich⸗ 
tete. Cine Verwidlung mit Spanien, veranlaßt 1844 
durch die Hinrichtung eines fpan. Konfularagenten, 
wurde durch Vermittelung Englands friedlich er: 
ledigt. Der durch dieje Vorgänge entflammte Fana⸗ 
tismus der maroft. Bevolkerungen drängte . jur 
Unterftügung Abd el⸗Kaders gegen die Sranzofn. 
Nachdem er von diefen bejiegt war, wurde der 
Sultan von Abd el⸗Kader ſelbſt bebroht, ver 
jedoch nach anfänglichen Erfolgen 1847 wieder nad) 
Algerien flüchten mußte. Später geriet A. wegen 
der Räubereien der Nifpiraten (j. Rif) in Berwid: 
lungen mit den europ. Mächten; außer den Eng: 
ländern und Franzoſen machte im Aug. 1856 der 
preuß. Admiral Prinz Adalbert den Verſuch, die 
Piraten zu züchtigen. X. ftarb im Aug. 1859; ihm, 
folgte Sidi Mohammed. (S. Marofto.) 
sch 6 ne-Rahmän, arab. Feldherr, |. Abd ar 

man. 

Abduzieren (lat.), abjühren, I da: 
von Abduktion, Wegführung, Wegbewegung 
(4. B. eines Gliedes von der Körperadhfe). 

WBedett, Arthur William, engl. Schriftftelfer, 
geb. 25. Okt. 1844 zu London:Hammerjmith aus 
einer alten Familie in Wilts, Sohn des Polizei: 
richters Gilbert Abbott W., der zahlreiche 
Dramen, Tpern und allerlei Burlesken, u. a. 
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«Comic Blackstone» (1854; neue Ausg., von W. 
teilweife umgearbeitet, 1886) veröffentlichte. W. 
erhielt 1861 einen niedern Poſten im Kriegsamte, 
widmete ſich aber feit 1864 in London der Schrift: 
ellerei. Er gab «Glowworm», ein Abenvwißblatt, 
8, dann mehrere ähnliche, wie «Tomahawko, 
war im Kriege 1870— 71 Specialberichterftatter des 
«Standard» und de «Globe», 1872—74 Sekretär 
des Herzogs von — ſeitbem Mitarbeiter am 
«Punch», in den er außer andern humoriftifchen Ar: 
titelferien die Lärm erregenden «Papers from Pump- 
handle Court, by A. Briefless» (Sonderausgabe 
1889) lieferte. Ferner fchrieb er die Novellen «Fallen 
among thieves» (3 Bbe., 1870; von ihm mit Pals⸗ 
grave Simpfon dramatifiert als «From father to 
son»), «Tracket out. A secret of the guillotine» 
(1888) und «Hard luck, or a murder at Monte 
Carlo» (1890), die dreiattigen Quftfpiele «L. D. S.» 
und «About Town» (1875, 150mal ununterbroden 
geipielt), das einaktige Familiendrama «On strike», 
«Faded flowers», «Long ago», «The ghost of Grey- 
stone Grange» (1878), außerdem «Our holiday in 
the Scottish highlands» (1876). . 

WÜbegg, Jul. Friedr. Heint., Kriminalift, geb. 
27. März 1796 zu Erlangen, ftubierte die Rechte zu 
Erlangen, Heibelberg und Landshut, begann 1820 
au Konigsberg Vorlejungen, wurde 1821 außerord., 
1824 ord. Profeſſor und wirkte ſeit 1826 an der Univer: 
fität zu Breslau, mo er 29. Mai 1868 ftarb. A. wollte 
Bhilofophie, Geſchichte und —— Recht der 
Gegenwart im Zuſammenhang darſtellen. In dieſem 
Sinne iſt z. B. fein seehehug der Strafrechtswiſſen⸗ 
Schaft» (Meuft. a.d.D.1836) bearbeitet. Noch find zu 
nennen: «Syſtem der Kriminaltechtämifien)chaft » 
Konigsb. 1826), «Lehrbuch des ra paar 
(ebb.1825; 2. Aufl. 1838), «Die verjchiedenen Straf: 
tehtötheorien» (Neuft. a. d.D. 1835), «Die Berechti⸗ 
gung ber deutfchen Strafrechtswiſſenſchaft der Gegen: 
wart» ( Braunſchw. 1859), «Über die Verjährung 
rechtstraftig erfannter Strafen» (Brest. 1862). 

ten, Bernh. Rud., Philolog und Schul: 
mann, geb. 1. Dez. 1780 zu O3nabrüd, ſtudierte feit 
1799 u Jena Theologie, ging 1802 als Haußlehrer 
nad) Berlin und war 1808—10 Lehrer der Söhne 
Schillers in Weimar, dann Lehrer am Gymnafium 
zu Rubolftabt, feit 1815 an dem zu O3nabrüd, wo er 
1841—63 Reftor mar. Er ftarb dort 24. Febr. 1866. 
Von den fchriftftellerischen Arbeiten A.s find außer 
der Geſamtausgabe ver Werke Moſers (10 Bde. Berl. 
1842—43) hervorzuheben: «Beiträge zum Studium 
der Gottlichen Komödie DanteAlighieriß» (ebv.1826), 
«Cicero in feinen Briefen» (Hannov. 1835); mehrere 
Beiträge zur Onethe-Litteratur, namentlich «Goethe 
in den 3.177175» (ebd. 1861; 2. Aufl. 1865). 

Abeken, Chriſtian Wilh. Ludw. von, ſächſ. Juſtiz⸗ 
miniſter, Neffe von Bernh. Rud. A., geb. 21. Nov. 
1826 zu Dresden, ftubierte 1845—48 in Leipzig 
und Heidelberg die Rechte und trat dann in den 
ſachſ. Staatsvienft. A. wurde 1856 Staatsanwalt in 
Borna, 1868 Begirtögerichtsrat, 1863 Appellations- 
gerihtärat in Dreöden, 1866 Geh. Juſtizrat und 
vortragender Rat im Juftizminifterium ſowie Mit: 
glied der Prüfungstommiflion, 9. Oft. 1871 Juſtiz⸗ 
minifter. Vom 24. Febr. 1873 bis 21. Nov. 1878 
mar er ſachſ. Bevollmächtigter beim Bundesrat. 
Am 18. Juni 1878 wurde N. in den erblihen Adel: 
ftand erhoben. Er ftarb 15. Oft. 1890 in Dresden. 

Abekeun, Heinrich, preuß. Staatsbeamter, Neffe 
von Bernh. Rud. A., geb. 19. Aug. 1809 zu Osna⸗ 





Abegg — Abel (Karl Friedr.) 


brüd, ftubierte Theologie und Philojophie, ging 
1831 nach Rom, mo er 1834 Prediger der preuß. Ge 
andtſchaft von Bunſen verwaltet) wurde. 
ad) Deutſchland een, ging er 1841 nad 
England, um im Auftrage Friedrich Wilhelms IV. 
für ein Deutſch⸗Engliſches Proteitantifches Bistum 
in Serufalem zu wirken, reifte dann als Begleiter 
von Lepfius nach Kloypten und ölthiopien und wurde 
nad) feiner Rüdtehr Legationsrat im Minifterium 
des Außern in Berlin, wo er al3 gewandter Conci⸗ 
pient Depefchen, Dentichriften u. ſ. w. der höhern 
PVolititentwärf. Seit 1853 vortragenver Rat, jpäter 
aud von Bismard hoch gefchägt, machteer den Deut: 
{chen Krieg von 1866 und den Deutſch⸗ Franzoſiſchen 
Krieg von 1870 und 1871 im Hauptquartier mit. 
Er ftarb 8. Aug. 1872 zu Berlin. Bon ihm erſchien 
anonym ein Aare Sendſchreiben an die Gräfin 
Hahn-Hahn, «Babylon und Serufalem» (Berl.1851). 
el (hebr. Hebel, «Hauch», «Nichtigleite), nad) 
der Bibel Adams zmweiter Sohn, Hirt, wurde von 
feinem ältern Bruder Kain, aus Neid über die gün- 
ftigere Aufnahme, die A.s Opfer bei Jahwe fand, 
hlagen. Die Erzählungim 1. Bud Mofes (4, 1-ıc) 
gehört den og: jahwiſtiſchen Berichten an und ilt 
paläftinifhen Uriprungs. 
el, Rarlvon, bayr. Staatsmann, geb.17.Sept. 
1788 zu Wetzlar, befuchte 1806—9 die Univer: 
I zu Gießen und die Rechtsſchule feiner Vater: 
ſtadt und wurde 1818 Polizei⸗ und Stadtkommiſſar 
au Bamberg, 1819 Regierungsrat zu_ München, 
1827 Rat im Minifterium des Innern. Seine polit. 
Fe begann er als Regierungskommiſſar bei 
dem Landtage von 1831, wo er für Preßfreiheit 
[rad Als Mitglied der Regentihaft in Griechen: 
and (f. d.) geriet er in Oppoftion um Grafen Ar: 
mangperg und wurde 1834 pi berufen. Nad) 
ber Entiafiung des Fürften Öttingen: Wallertein 
1837 wurde U. zum Wirkl. Staatsrat ernannt 
außerdem erhielt er das Minifterium des Innern 
zunädft —28 im April is88 endgültig. In 
der Zwiſchenzeit hatte er Fuhlung mit den Ultra: 
montanen geivonnen und wurde bald deren Führer. 
Die Oppofition gegen das abfolute Regiment des 
Minifters (f. Bayern) ermannte fih allmählich, be: 
fonder3 da man troß der Abneigung des Königs 
gegen die Sn deren Berufung fürdtete. Als 
der König ihm 15. Dez. 1846 das Kultus= und 
Unterriht3minifterium entzog und er wegen ber 
Lola Montez (f. d.) mit den übrigen Miniftern 
17. Febr. 1847 entlaflen wurde, war das Sefuiten- 
tegiment geftürzt. A. wurde jest bayr. Geſandter 
in Turin, von wo er 1849 zurüdtehrte. Die Ultra: 
montanen wählten ihn im Sommer 1848 in bie 
Zweite Kammer, wo man feine Verwaltung heftig 
angriff; er gewann aber keinen Einfluß mehr, 308 
fih 1850 aus dem polit. Leben zurüid_und lebte 
auf feinem Gute Stamsried. Am 3. Sept. 1859 
tarb er zu München. — Vgl. Abel und Wallerftein, 
eiträge zur neueften Geſchichte bayr. Zuftände 
(Stuttg.1840); Heigel, Ludwig. (2p3.1872;2.Ausg. 
1888); Sepp, Ludwig Auguftus (Schaffb. 1869). 
Abel, Karl Friedr. Virtuos auf der Gambe, Kla⸗ 
vierfpieler und Komponift, geb. 1725 zu Cötben, 
Schüler von Joh. Sebaftian Bad, mar 1748—58 
Mitglied der tönigl. Kapelle, ging 1759 nach Lon⸗ 
don, wurde Direltor der Kapelle der Königin und 
machte zahlreiche Kongertreifen. Er ftarb 22. Jan. 
1787. A. war der größte, aber auch ber legte Birtuos 
anf der Gambe (Viola da gamba), die nach feinem 


Abel (Niels Henrit) — Abelmoſchusfaſer 


Zoe außer Gebrauch kam. Außer für diejes Inſtru⸗ 
ment tomponierte er für Flöte, Klavier und Orchefter. 
Abel, Niels Henrit, norweg. Mathematiker, eb. 
3. * 1802 im Kirchſpiel Findd im Stift 
fianfand, begründete ſchon auf der Univerfität zu 
Ehriftiania, die er 1821 beaog, urch einige-mathem. 
Abhandlungen feinen Ruf, it Unterftügung ber 
Regierung ielt er ſich hierauf 1825— 27 eh in 
— dann in Berlin auf, wo er mit Crelle in 
näbere Berbinbung trat und Mitarbeiter für deſſen 
Journal für reine und angewandte Mathematik» 
AS Arbeiten gehörten vorzuglich den Ge 
De der Algebra und ber Zunktionentheorie an. 
Er juerft bewies, daß im allgemeinen Gleichungen 
ven böherm ala dem vierten Crabe nit mit Site 
ven Wurzeln auflösbar jind, und gab zugleich eine 
eitiumnte Rlafleaufldßbarer Gleichungen a ler Grade 
Ge Gleihungen). Die Theorie der ellip⸗ 
ien bildete er gleichpeitio mit Jatobi 
entbedte eine nemeinfame Eigenſchaft der 
Spa aller algebraifchen Gleichungen, das jo; joe; 
Ybe he Theorem, und ſchuf de die Grundlage 
für eine Uni ung der Abelihen Yunltio- 
un, Pan ie iemann und Weierftraß fortgeführt 
it. Nur kurze Zeit wirkte er als Docent an der 
Univerſitat und fine zu Rriftiania, da 
er ihon 6. April 1 Seine Arbeiten find 
geiammelt in ——— (2 Bde., Kri⸗ 
ftiania 1889; 2. Aufl. 1881 
bel, Dito, —— — geb. 22. Jan. 
1824 zu Kiofter: Reihenbad in Württemberg, ſtu⸗ 
dierte feit 1842 in Tübingen, Jena, Heibelberg, 
Bonn und Berlin, namentlich unter Dahlmann und 
Rante biftor. ae jenfchaften. 1848 trat X. in Tu⸗ 
mit Begeifterung für die ya eines Aare 
xaiſertums ein, wurbe aber dur: 
Friedrich Wilhelms IV. bald enttäufcht. en 
& in Berlin für die «Monumenta Germaniae histo- 
rica» eine Anzahl ſchwab. Gefchichtöquellen aus 
ter Staufenzeit zum Drud vorbereitet hatte, habili- 
tierte er fi 1861 in Bonn als Privatdocent ber 
tb indes bereit 28. Dit. 1854 zu 
Yeenberg in ee, an einem Lungenleiden. 


— der dte 5 ung mit grundlicher Ge⸗ 
amleit vereinigte, — qh beſonders die Bear: 

der Geſchichte des Hain Friedrich IT. zur 
Es Be wovon jedoch nur die einleitende 
«Nönig Bhilipp der Hobenftaufer 

nt en d das nad) feinem Tode von Wegele 
berau Fa ment «Raifer Otto IV. und 
KXinig rich II.» (ebv. er erihienen find. 


—— — er: — König Philipp» 
— —— «Das neue Deu! Fi und fein 
Aaiter> (Verl. 1848), «Theobat, ae det Ditgoten» 

Stuttg. 1855), «Die deu! onennamen» 
Ber. 1858) und «Die Legende vom heil. Johann 
von Revomub» (ebd. 1855), worin er nachweilt, daß 
der — —— . d) in eher künſtlich für 


des Huß unter; erpefhe hoben wı 
"der de Bujol (Ipr. —— aan), —— 
—— franz. Hiſtorienmaler, geb. 30. 17 
war Shnler Davids, b u n Kaffe 
Aifchen — * — er ſtets treu blieb. 1810 er⸗ 
hielt er für das Gemälde: Jakob fegnet bie Kinder 
ieph3, den m Romy, 1814 für den Tod bes 
Britanniens Bean u Dijon) die erfte Medaille. 
as find hervorzuheben: Klar am Tag der Er: 
ing, Begräbnis der Maria, Taufe —E 
—ãe von Reims), Petrus erweckt Tote. Außer 








27 


er & uf er die Freslen in der Rochus: 
tapelle von St. Sulpice, die grau in grau gemalten 
Sort des Barifer Börjenfaals, die Wand: und 
Dedenbilder des 1856 niebergeriffe jenen —— 
hauſes im Louvre, darſtellend die 
Kunſte, 22 Gemälde in der Dianengalerie zu vH 
tainebleau. Er wurde 1835 Mitglied der Alademie 
und ſtarb 28. Sept. 1861 zu Baris. 

WUbelgranate, eine der eriten Ronftruftionen 
von ern tanaten (f. b) Sie wurde von dem engl. 
Chemiter 3 Ber in Vorſchlag gebracht; ihre Füllung 
beſteht aus nafler Shleäbeuenmoll e. 

Abella B.Br. Pflanzengattung aus der Familie 
der Raprifoliaceen ($. d.); ſchon blühende niedrige 
Sträuder mit glodig⸗ Hrihtenförmigen Blüten, die, 
wie 5. B. die aus dem Himalajagel oe ftammende 
A.triflora. R.Br.und die chineſiſche A.biflora Turez., 
in —— gg Bierpflangen für Ralthäufer find, 
in den mildern Gegenden Sübbeutfchlands auch 
unter luftiger Dede überwintern. 

Übelianer, ſ. Abeliten. 

Abelin, Job. Phil. Geſchichtſchreiber, bekannt 
unter den Autornamen Sohann gubmig — 
oder Gothofredus und Th. Arlani: 

aus, wurde zu Straßburg geboren und ftarb da: 
setoft zwijſchen 1634 und 1637. indete bad 

'hestrum Europaeum» (21 Bbe., Frankf. 1633 
1788), ein zeitgefchichtliches Wert, "das von Br. 3 
an von Schieber, Dräus u. a. bis "ins 18. Yahrh. 
fortgefegt wurde. Auch verfaßte A. den 17. und 

18. Bd. des «Mercurius Gallo-Belgicus Succen- 
turiatus» (die Zeit von 1628—34 umfafjend), ein , eined 
ähnlichen 3, das von Gotthard Arthus be- 
gonnen worben war. Außerdem fchrieb A. noch eine 
«Hifter. Chronica» (Frankf, 1633), «Arma Sue- 
cica» (ebd. je) 2 deu 6), «Inventarium Sue- 
eiae» (2 Bde., ebd. 1682), «Historia Antipodum» 
(ebb. 1655), eine Schilderung von Schweden (ebd. 
1682), eine Geſchichte Indiens, alle mit vortrefi- 
lichen ferftihen von M. Merian. Seine Er: 
Märung der «Metamorphofen» des Dvid ie ankf. 
1619) eg eine große a Kup! e von 
v Dird de Bry. — Dal. Brvin, antbaus, 

odofredus. Abelinus (Berl. 1: 

Abelite oder Ritroselailne, ie jenigen Dy: 
namite (f. d.), die irgend eine Nitrocel uote dd.) 
als Baſis haben. Es gehören dazu: Glyorylin oder 
Schießwolldynamit, Trauzls Dynamite, Dualin, 
Sebaftin, Gelatinevynamit oder Neudynamit, & 
anofe, Sprenggelatine_ oder Ba he 
gt, Ertradynamit, Forcit, Nitrolit, Meganit, 

tlasdynamit u. a. m. 

Übeliten, Abelianer, Abelonier, Name 
einer dit. Sekte, wahrſcenn guefti ⸗dualiſti⸗ 
ſchen Urſprungs, im nordl. Afrika, die nach dem an⸗ 
geblichen Bor il era den ehelichen Umgang ver- 
warf und im 5. Jahrh. erlof m — 4. nannten ſich 
ebenfalls nad} Abel au die Mitglieder des Abels⸗ 
ordens, einer Geſellſchaft, die 1745 in Greifd: 
wald entftand, um in Rebfichteit und Aufrichtigleit 


85 | dem Abel nadyzueifern, aber bald wieder verſchwand. 


— Bol. Der Abelit (Greifsw. 1746). 
ellinum, alter Name von Welino (.d.). 

Wbelmofch(Abelmoschus), Straud, [.Hibiscus. 

Abelmofchuöfafer, die aus dem Stengel von 
Abelmoschus tetraphyllos Grah. (in Indien Rai 
bhendä& genannt) abgejchiebene Gefpinitfafer, im 
eutop. Handel zuweilen mit der äbnlichen Jute ver= 
wechfelt und als ſolche vertauft. Tiefe Abelmoſchus⸗ 
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art findet fi in den gebirgigen Gegenden Hinduſtans, 
die Ernte erfolgt vor der —S die abgeſonderte 
Faſer hat eine Lange von etwa O,zm. Die Farbe der 
Vaſtfaſer iſt flachsgelb, ſtellenweiſe hellbraun, nament⸗ 
lich an den untern Teilen. Der Feuchtigkeit ausgeſetzt, 
tritt ein allgemeines Braunwerden und zwar viel 
ichneller als bei der Jute ein. Bon der Jutefafer iſt 
die A. leiht durch das Mitroftop zu unterfcheiden, 
indem in den Baftbündeln der A. neben Baitzellen 
auch Baſtparenchymzellen (gefächerte Baltellen) vor: 
tommen, welch leßtere in der Jute fehlen. Dieſe 
ee mare enthalten Kryftalle von oralfaurem 
Kalt. Mittels chem. Hilfsmittel laßt fi dagegen 
die A. von der Jutefafer nicht unterjcheiden. — 
Abelmoſchusköruer, |. Hibiscus. 
Mbelonier, |. Abeliten. 


Aalde unktion, f. Sunktion. 
Abelfche Bteichung, ſ. Abel, Niels Henri. 
Abelicher Apparat, ein von dem engl. Che: 


miter Frederick Abel konſtruierter Apparat zur Pri 
fung des Brennpetroleums auf * Entflam⸗ 
mungspunlt; derſelbe iſt in verbeſſerter Form feit 
1883 im Deutſchen Reich geſetzlich für die Zwede der 
Betroleumprüfungen eingeführt (f. Betroleum). 
Abeliches Theorem, ſ. Abel, Niels Henrit. 
Abelsorden, |. Abeliten. 
Abels Bulver, |. —— 


Abenaki, Name für die Indianerſtämme im 
füdmeftl. Teil von Maine, am Kennebec⸗River, ver: 
ftümmelt aus BWapanadtti, was in der Lenni⸗Lenape⸗ 
oder Delawaren:Spradye «Volt beim Aufgang der 
Sonne» beveutet. Ohne Zweifel gehörten fie, wie 
die Lenni⸗Lenape und die Mahikan oder Mohilaner 
der lgnben Algonlin-Spradfamilie an. 

enberg, Stadt im Bezirtdamt Schwabach) des | 
bayr. Reg.:Bez. Mittelfranken, hat (1895) 1427 €., 
darunter 76 Evangeliſche, Pofterpebition, Telearaph, : 
tath. Kirche, altes Schloß; Fabrikation von Opigen | 
aus Gold: und Silberbraht und Hopfenbau. Nahebei 
das ehemalige Auguftinerklofter Marienburg. 

Abencerragen, bei ven jpan.Chroniften und Ro: ; 
manzendichtern Name eines edlen maur. Gejchledhts | 
im Königreihe Granada, das während ber innern 
Kämpfe ſowie in den Sriegen mit den chriſtl. Königen 
von Gaftilien eine hervorragende Rolle jpielte. Das 
Geſchlecht führt feinen Namen nad) Juſſuf ibn. Zer⸗ 
tagh, dem Vertrauten des Königs Mohammed VIL 
Als legterer Fürft 1427 non feinem Vetter Moham: 
med oc, geftürzt worden war, mußte Juſſuf 
mit dem größten Teile feiner Angehörigen nach Caſti⸗ 
lien Audten. Er wußte dort den König Johann IL 
ſowie auch den König von Tunis für die Sache feines 
geftürzten Gebieters zu gewinnen, durch deren Hilfe 
denn aud Mohammed VIL wieder auf den Thron 
dena Al:Zagbir wurde hingerichtet; Juſſuf ibn 





erragh hingegen fiel als treuer Anhänger des maur. 

önigshaufes 1436 in einer Schlacht gegen einen 
neuen Thronprätendenten, den vom König von Caſti⸗ 
lien unterftüßten uff ibn Alhamar. Diefer fiegte 
zwar und fam aufden Thron von Granada, ftarb aber 
ſchon ſechs Monate nachher, worauf Mohammed VIL 
zum brittenmal als König in Granada einzog. Nach⸗ 
dem Mohammed VII. 1444 nochmals vom Throne 
geftoßen war und auf demfelben Osmin ibn Ahnaf 
und feit 1453 Mohammed ibn Ismail gefolgt waren, 
ſollen nach ſpaniſchen, aber dur) Die arab. Geſchicht⸗ N 
ſchreiber nicht bei —— an die A. den Verſuch 

emacht haben, die Krone von Granada für ihr Ge: | 
Phleht zu geroinnen. Durchaus nur der Romanzen: ! 








Abelmoſchuskörner — Abendmahl . 


poeſie gehören jener Kampf der X. mit.der Familie der 
Zegris und der tragiiche Untergang der erftern in 
der Alhambra in den legten Jahren der maur. Herr: 
ſchaft in Granada an, melde beſonders durch die 
«Historia de las guerras civiles de Granada» des 
Gines Perez de Hita (j.d.) in der Litteratur be 
rühmt ggemarden find. Der Verfaſſer diefes mit 
vielen Romanzen durchwebten hiftor. Romans will 
feine Erzählung arab. Berichten entnommen haben; 
doch iſt nur ein Teil der —— hiſtoriſch 
Schad hat im 2. Bande feiner «Boejie und Kunſt 
der Araber in Spanien und Eicilien» die auf arab. 
Quellen en Momente im Werte des 
Hita futdih beleuchtet. Aus dieſer Dichtung ent: 
nahm Chäteaubriand den Stoff zu dem Roman «Les 
aventures du dernier des Abenc&rages», wonach 
Jouy das Tertbuch zu Cherubinis Oper «Les Aben- 
cerages» bearbeitete. — DBgl. Conde, Historia de la 
dominacion de los Arabes en Espaüa (Mar. 1829). 
Abend, die Zeit von Sonnenuntergang bis 
zum Eintritt der Nacht; ferner diejenige Himmels: 
gegend, in der die Sonne und überhaupt die Ge: 
jtirne untergehen, alfo Weiten. 
enbberg, ver 1257 m hohe norbdftl. Aus: 
läufer der Morgenberghorntette am obern (füdöftl.) 
Ende de3 Thuner Sees im Kanton Bern, früher be: 
fannt durch die 1841 von Dr. Jul. Guggenbühl ge: 
gründete, aber bei feinem Tode 1863 aufgelöfte Kre⸗ 


! —— jest klimatiſcher und Molkenkurort. 


endbörfe. Die eigeniliche Borſenzeit fällt 

in die erften Nachmittagsſtunden. Unter . veriteht 
man den nichtoffiziellen Börjenvertehr zur Abend: 
zeit in befondern Lokalen oder unter freiem Simmel 
(Boulevardverfehr). Die ftrengen Vorſchriften der 
Börfenordnung finden auf die A. feine Anwendung. 
(S. Börfe und Cffettenfocietät.) 

Abendburg, Berg, ſ. Hochſtein. 

Abenppämm ‚ f. Dämmerung. 

Abeudfalter oder Abendihwärmer (Sphin- 
gidae), Familie der Großfchmetterlinge (f. Inſekten 

Abeudlaud, ſ. Dccivent. [und Schwärmer). 

WÜbendmahl, Heilige A. oder Rachtmabl, 
Mahl des Herrn (1 Kor. 11, so), Eudariftie, 
Salrament des Altars. Das A. wird von 
allen hriftl. Parteien außer ben Duäfern gefeiert. 
Die Feier des legten Mahles Jeju Ehrifti mit feinen 
Jüngern (Matth. 26, 17-29; Mark. 14, 12-85; vgl. 
mit 1 Kor. 11, 23-25; Luk. 22, 14-33) mußte durch 
die Umftände, unter denen fie erfolgte, und durch bie 
begleitenden Morte und Handlungen Jeju einen 
tigen Eindrud bei den älteſten Chriften zurüdlafien. 
Rach den Berichten der drei erften Coangeliften (der 
vierte erwähnt die feier nicht) war das Mahl ein 
Baflahmahl, das Jeſus mit jeinen Süngern feierte. 
©. Bafjab.) Aber im Hinblid auf feinen nahen 
Tod fühlte er jich an demfelben Abend zu einer Hand: 
lung gebrungen, die der ganzen Feier eine weſent⸗ 
lih neue Beziehung gab. Nach Beendigung des 
jüd. Paſſahmahles reichte er den Seinen Brot und 
Wein dar, mit ſymboliſchen Handlungen und Wor: 
ten, welche die Bedeutung ſeines Todes veranfchau: 
lichen follten. Wie das Paſſahmahl die Berihonung 
der Israeliten vor dem MWürgengel und die Erret: 
tung aus Ägypten ſymboliſch darftellte, jo follte 
auch fein Tod den Seinen Verſchonung und Rettung 
bringen, nämlich von dem bevorftehenden göttlichen 
Strafgeriht. Daher vergleicht er feinen Leib mit 
dem Paſſahlamm, fein Blut mit dem Blute des 
Lammes, das an die Thürpfoften der israel. Häufer 


Abendmahl 


etrihen zu werben pilegte. Die Cymbolif_ der 
donblung bat ihre Vorgänge an zahlreichen Bei: 
iielen des Alten Teſtaments aus denen auch bie 
mel umitrittenen Ausdrüde Jeju: «Diez ift mein 
Yeib», «Dies ift mein Blut», ihre ainſage ſprach⸗ 
fihe und ſachliche Erklärung finden. (Vol. 3. B. 
1 Rön.11, 29 fg.; 22,11; 2 Kön. 13, 15-17; Jeſ. 8, 
1-4; 20, 1 fo. ; Jerem. 18, ı fg.; 19, ı fo.; Kap. 27 
und 28; Eye. 5, 1-5 u. 5.) Nicht die Worte als 
selbe, die ganze Handlung hat fymboliiche Bedeu: 
tung: das Brotbrechen, das Erheben des Kelchs 
zit Wein, die Darreihung von Brot und Wein. 
‚Das Gebrodyener, dies iſt der Sinn feiner Worte, 
:und euch Targereichte ift mein Leib», «das (Ein: 
oder X jofiene), was ich euch allen zu trinken 
aebe, ift mem Blut, das für viele vergoften wird». 
Tas beißt: «Wie ich euch (ſymboliſch) das Brot 
breche und den mit Wein gefüllten Kelch erhebe und 
euch beides darreiche zum Genuß, fo wird mein Leib 
im Tode gebrochen, mein Blut vergofien zu euerm 
Beten» Bon einer eigentlihen « Einſetzung des 
A. willen die älteften Berichte (bei Matthäus und 
Rartus) nichts; die Worte: «Dies thut zu meinem 
Gedachtniso, hat zuerft Paulus und nad) ihm Lukas 
binzugefügt; doch entipricht diefe Wiederholung dem 
tzeiſte und der urfprünglichen Bedeutung ber eier. 
Aub die Zujäße: «Der (da8) für euch gegeben (ge 
brachen) wird» und «Zur Vergebung der Sünden», 
ind jpätern Urfprung3, ebenjo der Ausdruck: «Died 
it das Neue Teitament in meinen Blut», wofür die 
ältern Terte «mein Bundesblut» — 

Der Eindrud diefes legten Mahles führte nach 
den Hhingange Jeſu zur taglichen Wiederholung 
bert.seier, durch welche die Gemeinde, wie Paulus 
ib ausprüdt, «den Tod des Herrn verfündigte, bis 
dab er tommen. Indem die älteften Chriſten täg: 
lich in den Häufern zufammenlamen, das Brot zu 
breigen, ward ihnen jede gemeinfame Mahlzeit von 
telb} zu einer Geda⸗ Inisfeier von Ehrifti A. Auch 
in Wen neu geftifteten Chriftengemeinden erhielt ſich 
die Sitte dieler Liebesmahle r d.). Als die form⸗ 
lichen Rahlzeiten wegen Mißbrauchs bejeitigt wer: 
ten mußten, wurde doch das Mahl des Herrn als 
Höhe: und Schlußpuntt jeder gottesdienftlichen Feier 
beibehalten und bald als das heiligfte Geheimnis 
— ——— betrachtet, von dem man Un⸗ 

und Unwürdige ausſchloß. Die Beziehung 
Ber heiligen Handlung auf den Mittelpuntt des 
driftl Glauben? gab ven Anlaß, daß man das A. 
bei jeder wichtigern Handlumg des Lebens beging. 

In Zujammenhange mit diefer gefteigerten Be⸗ 
deutung der Abendmahläfeier fteht die früh damit 
verbundene Borftellung des Myftiichen und Wun⸗ 
terbaren. Die Jünger hatten bei dem leiten Nahle 
Jene orte und Handlungen nur ſymboliſch 

tönnen; weder an eine wirkliche Verwand⸗ 
bung von Brot und Wein in Leib und Blut, noch 
am eine geheimnisvolle Gegenwart des «verflärtenn 
Yeibes in und unter den Abendmahlsſtoffen erlaubte 
ıbmen die ganze Sachlage bei der Feier zu denfen. 
Auch —8 fieht in der Abendinahlshandlung 
mur eine geiftige Gemeinſchaft der Abendmahls: 
genofien mit dem gelreuzigten Leibe und dem am 
Kreuze vergofienen Blute Chriſti, moran Wi ganz 
con jelbft der Gedanke anſchließi, daß bie heilige 
Feier zugleich eine Gemeinſchaft jei mit dem «my: | 
fcdhen» Leibe des Herrn, oder daß ber gemein: 
iane Genuß des Einen Brotes die Tiſchgenoſſen 
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Chriſtus jei (vgl. 1 Kor. 10, 16. 17). Noch der Ber: 
fajjer des Johannes: Evangeliums läßt Jefum in 
Worten, die ſich nur auf das A. beziehen önnen, 
die Vorjtellung eines leiblichen Eſſens und Trinkens 
feines Fleifches und Blutes ausprüdlich zuruckweiſen 
und den dunfeln Ausprüden geiftige Bedeutung 
unterlegen, da das Fleisch nichts nuhe fei (Joh. 6, 
5-63, vgl. mit B. 27 fg., 48 fp.). 

Dagegen begegnet kön bei Zuftinus Martyr (um 

150) und Irenäus gel: um 202) die Anfiht, daß 

u dem Brote und Weine etwas Höheres, zu dem 
diichen etwas Himmliſches hinzutrete. Die hier 
erſt angedeutete fihnlichkeit zwiſchen der Verbindung 
des Einſeungswortes, als eines himmlifhen Be: 
ftandteil3, mit dem irdifchen Brote und Weine, und 
der Verbindung des «mefentlihen Wortes» oder 
der göttlichen Perfon des Sohnes mit der irdifchen 
Menfchennatur, führte allmählich Er der meitern 
Vorftellung, daß durd) einen der Menſchwerdung 
entiprechenden, wunderbaren Vorgang Brot und 
Wein zu Leib und Blut des Gottmenthen werde, 
und ſchon im 4. Jahrh. hat die förmliche Verwand⸗ 
Iung3lehre namhafte Vertreter. Daneben findet ſich 
noch die figürlihe Auffaſſung des A. im 3. Jahrh. 
bei Origenes, Tertullian und Cyprian, und nod im 
5. Jahrh. bei Auguftin. Aber die magiihe Vor: 
ftellung ward nod) gefteigert durch die feit der Mitte 
des 3. Jahrh. aufgefommene Vorftellung von ber 
Darbringung des gejegneten Broted und Weines 
auf dem Altar als einer unblutigen Wiederholung 
des blutigen Opfers Chrifti am Kreuze («‚Meßopfer). 
Der ind] Fee durch Papſt Gregor d. Gr, (590 
—604) ſich entfaltende Glanz der «Mefje» (j. d.) 
ließ immer mehr in diefem Meßopfer den Höhepunft 
aller kirchlichen Wunder erbliden. Doch blieb die 
Lehre der Kirche noch längere Zeit zwiſchen ber 
entfchiedenen Verwandlungslehre und der andern 
Anſicht geteilt, daß Brot und Wein, ohne ihre 
Eigentümligleit aufzugeben, auf geheimnisvolle 
Weile mit Leib und Blut Chrifti verbunden ſei (mie 
au Gelafius I. lehrte). Ein förmlicher Lehrftreit 
entbrannte gan die Mitte des 9. Jahrh. zwiſchen 
dem Abt zu Corbie, Paſchaſius Radbertus (f. d.) und 
dem Mönche Ratvamnuz (\. d.) und im 11. Jahrh. 
geilen dem Erzbiſchof Lanfranc und Berengar von 
Tours (f. d.). Der offizielle Sieg der fonfequenten 
Verwandlungslehre (transsubstantiatio jeit dem 
12. Jahrh.) erfolgte auf der Synode zu Rom (1079). 
Auf der vierten Lateranfgnode (zu Rom 1215) 
wurde unter Innocenz III. die Tranzfubftantiation 
fanktioniert. Die morgenländ. : orthodore Kirche 
bat ſich derjelben Anfiht 1672 auf der Synode zu 
Jerujalem —E fin. . 

Durch die Reformation trat der Streit über den 
Sinn des A. wieder in den Mittelpunkt des theol. 
Intereſſes. Schon einige der jog. Vorreformatoren, 
namentlihb Wichf, ihm folgend Hieronymus von 
Frag ebenſo Weſſel (. d.), — Einwände gegen 
die Transfubftantiationglehre erhoben. Die Re: 
formatoren, obwohl einig in der Verwerfung der 
tath. Abendmahlzlehre, gingen wieder auseinan⸗ 
der in ihren eigenen pofitiven Anſchauungen. Luther 
lehrte eine leibliche Gegenwart des Leibes und Blutes 
Ehrifti in und unter dem in feiner Subftanz un- 
veränderten Brote und Weine und einen münd- 
lihen Genuß von Leib und Blut, der den gläubig 
Genießenden zum Heile, den ungläubig Genießenden 
zur Verdammnis gereihe. Dem ftellte Zwingli die 
Behauptung entgegen, daß das N. ein einfaches Ge⸗ 
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dächtnismahl des Todes Chrifti umd ein Belemmi- 
nismahl für die Kirche, Brot und Wein bloße Sym⸗ 
bole feien, räumte jedoch fpäter ein, daß Brot und 
Wein nit als bloße Zeichen, fondern zugleich als 
Unterpfänder des durch Chriſti Leib und Blut den 
Menſchen am Kreuze erworbenen Segens betrachtet 
werben müßten. Dennod) hat Luther auch die jpätere 
Lehre der Sähmeher vor feinem Tode (1544) 
aufs leidenſchaftlichſte bekämpft. 

Eine Bermittelung jeien die von den oberveut- 
{chen Theologen aufgebradhte Formel zu bieten, daß 
in der Abendmahlshandlung zugleich mit Brot und 
Wein Chrifti Leib und Blut wahrhaftig, aber auf 

erftliche Weife gegenwärtig fei für den Glauben. 
ice hre haben die meilten reform. Bekenntnis⸗ 
ſchriften ji) angeeignet; Calvin gab ihr die nur in 
wenige reform. Bel en übergegangene 
Wendung, der gläubig Geniepende werde im Augen: 
blide des Berufes duch eine von dem Leibe Sheilti 
ausftrömende geiftliche Nährkraft auf geheimnisvolle 
Weife gefreif, Dagegen blieben die Ärengen Luthe⸗ 
raner bei der Behauptung ſtehen, das Abendmahls⸗ 
brot ſei, ohne eine natürliche Beichaffenheit zu ver: 
tieren, doc Chriſti weſentlicher («werklärter») Leib. 
Die Möglichkeit leiblicher Gegenwart Chriſti in Brot 
und Wein wurde teild einfah auf Gottes allmäch⸗ 
tiges Wort, teild auf die dem verklärten Leibe Chrifti 
durd) die Xerbindung mit der Gottheit beigelegten 
übernatürlihen Eigenichaften begründet (Ubiquität, 
1.d.). Melanchthon hatte, al3 er die Augsburgiſche 
Konfeſſion ſchrieb (1530), die Verwandlungslehre ge: 
teilt; allein ſeit 1535 neigte er immer enlſchiedener 
u einer der calvinifhen verwandten Anſchauung 
Fin und lehrte, — in der Abendmahlshandlum; 
Ehrifti ungertrennlihe Berfon rn aber au 
gen iche Weife gegenwärtig fei und ſich den gläubig 

jenießenden zur innigen und weſentlichen Gemein: 
ſchaft darbiete. Diefer Standpuntt prägte fih auch 
in_der neuen Ausgabe der Augsburgifhen Kon: 
feifion, von 1540 aus, die länger als zwei Jahr: 
zehnte in allen deutſchen Landeskirchen ſymboliſches 
Anfehen genoß, bis fie endlich ſamt der Abend: 
mahlslehre und den übrigen «Kegereienn Melanch⸗ 
thong von den Bannflüchen der ftrengen Qutheraner 
erreiht ward. Nach furchtbaren innern Kämpfen 
ward Melanchthons Schule und Theologie aus den 
meiften deutſchen Landeskirchen hinausgedrängt und 
die ftreng Lutherſche an in ber Ronlordien: 
formel (1580) feftgeftellt. Die luth. und die reform. 
Kirche blieben Hefhienen. 

it der Verſchiedenheit der dogmatiſchen Auf- 

faflung de3 A. hing die Verſchiedenheit der Ceremo⸗ 
nien bei der Feier eng zufammen. Die kath. Anficht 
von einer geheimnisvollen Wandlung fteigerte die 
alte Bejorgnis, von Brot oder Wein etwas auf 
die Erde fallen zulafien, befeitigte feit dem 11. Jahrh. 
das ſinnbildliche Brotbrehen, indem die Oblaten 
(Hoftien, d.h. «Opfern) an deſſen Stelle traten, und 
entzog allmählid), kirchlich offiziell zuerft auf dem 
Konftanzer Konzil (1415), den «Laien» und ben 
nit abminiftrierenden Prieftern auch den el. 
(communio sub una). Begründet ward dies dur 
die Lehre won der unio realis oder concomitantia, 
nach welcher im Leibe Chrifti auch fein Blut zugegen 
fei und beides im konfekrierten Brote genofjen werde. 
Mit der Verwandlungslehre hängt auch die Eitte 
zufammen, die tonfetrierte Hoftie bei der Feier der 
Meile zum Zwecke der Anttuig (adoratio) empor: 
zuheben, in einem eigenen Behälter (Monftranz) zur 
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Anbetung auszuftellen und in Prozeffion einher: 
utragen {f. ichnamsfeſt). Die Reformation 
dat ben Kelch, den die griech. Minche nie aufgegeben, 
Be jefordert, er das Konzil zu Trient die 

tziehung des Kelchs beftätigte. Aus ähnlichen 
Gründen wie die, welche die Kelchentziehung ver: 
Far ift die Kommunion der Kinder feit dem 
12. ieh. aufgehoben worden. Nur die ‚ieh. 
Kirche findet fie jetzt noch zuläffig. Der Gebrauch 
des gefäuerten Broies in der ot, des ungejäuer: 
ten Brotes in der röm. und luth., ferner die An: 
wendung von mit Wafler in Weine in der 
töm. und griech., von ungemiſchtem Weine in der 
prot. Kirche find kleine, aber zum Zeil von heftigen 
Streitigleiten begleitete Verſchiedenheiten, die, meift 
in zufälligen hiftor. Verhältnifien begründet, durch 
ſymboliſche Ausdeutungen wichtiger gemacht wur: 
den. Diereform. Kirche pflegt das Brot zu brechen 
und läßt e3 von den Kommunikanten mit der Hand 
(nicht mit dem Munde) «nehmen». 

Seit Ende des 18. Jahrh. waren die Lehrunter: 
ſchiede der Lutheraner und Neformierten ziemlich 
in Bergefjenheit geraten und bie evang. Union ftieß 
ce auf kein dogmatiſches Hindernid. Die Heine 
Schar ber Pe Altlutheraner vertrat in den 
eriten Jahrzehnten des 19. Seth, faft allein noch 
die ältere luth. Vorftellung. it in neuerer und 
neuefter Zeit ft der luth. Konfeffionalismus von 
neuem eritarkt und hat aud die Abendmahlslehre 
Luthers aufs neue als die allein «fhriftgemäße» 
verfochten. — Die ig ke über das A., in 
denen bie verfchiedenen Nhfungen ihren Stand: 
puntt dargelegt haben, find: Dav. Schulz, Die 
chriſtl. Lehre vom heiligen A. (2pz. 1824); & vard, 
Das Dogma vom A. und feine Geihichte (2 Bde., 
Frankf. 1845—46); Kahnis, Die Lehre vom A. (Lpz. 
1851); Nüdert, Das N., fein Wefen und feine Ge: 
ſchichte in der alten Kirche (ebd. 158); Herm. 
Schultz, Zur Lehre vom heiligen X. (Gotha 1886); 
Schulgen, Das A. im Neuen Teftament (Gött.1895); 
Watterih, Das Konfetrationgmoment im heiligen 
A. und feine Geſchichte (Heivelb. 1896). f 

Bei_der großen gottesbienftlihen und geſchicht⸗ 
lichen Bedeutung des A. wurde e3 frühzeitig zu einem 
hervorragenden Gegenftande der et. alerei. 
Seine geihichtlihe Darftellung reiht ſich oft den 

ichte ein. Daneben kennt bie 
byzant. Runft eine fatale Darftellung, in welcher 
Ehriftus Gr einem Altar den Apofteln Brot und 
Wein reiht. Die Alteften deutſchen Darftellungen, 
3. B. am Antependium zu Aachen und an ber Bern: 
wardſaãule zu Hildesheim, ftellen Die Darreihung des 
Biſſens an Judas dar. Fruh treten freiere Auf: 
faflungen hervor, indem Chriftus meift inmitten ber 
12 —8 den als Kind gebildeten Johannes an 
die Bruft drüdend bargeftellt wird, während Judas 
mit offenem Beutel kniend vor dem Tische ericheint. 
Aus der ital. Kunſt feien erwähnt Abendmahlbilder 
von Duccio del Buoninfegna im Dome zu Siena, 
Giotto in Sta. Groce zu Florenz und in der Kirche 
der Madonna dell’ Arena zu Padua, Taddeo Gaddi 
(gloren), A. del Caftagno (Florenz), Fra Angelico 
(Klofter San Marco zu Florenz), Roſſelli Rom, 
Sigtinifche Kapelle), Obirlandajo (Florenz, Daniſ⸗ 
fanti), Signorelli (im Dom zu Cortona) und An: 
drea del Sarto (Florenz, San Salvi) und die Dar: 
ftellung des A. von Leonardo da Binci(f. Tafel: Das 
Heilige Abenpmahl, beim Artikel Leonardo 
da Vinci). Unter den Altern deutichen Künjtlern, 
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weiche dad A. darftellten, find Dürer und Holbein 
der Jüngere, unter den neuern Schnorr, Heinr. Heb 
(Ründen, Reue Binatothet), Overbed und Corne⸗ 
lius unter den Niederländern Juftus von Gent 
Urkino, Galerie), Bouts (Löwen, Peterskirche), 
Rubens, Wouters (Remmaldstiche in Mecheln), 
unter den Frauzofen Nicolas Pouſſin (Louvre zu 
Xariö) hervorzuheben. In jüngiter Zeit wurde dag 
A. im realiftiichen Sinne durch €. von Gebhardt 
(1870; Berlin, ationalgaleric) und F. von Uhde 
11886) dargeftellt. — Vgl. Riegel, Über die Dar: 
rellung de3 A., beſonders in der toscan. Kunft 
Hannov. 1869); Dobbert, Die Darftellung des A. 
durch die byzant. Kunft (Lpz. 1872); Engelhardt im 
‚Ebriftl. Runitblatto (Stuttg. 1872 u. 1873). 
ögemeinfhaft. A. beiteht unter 
den hriftl. Kirchengemeinſchaften, ie ihre Mitglieder 
gegenjeitig zur Feier des heiligen Abendmahls zu: 
Lanten; jo innerbalb deruniertenKichezmwiihenLutbe: 
zanern und Reformierten. Die ftrengen Lutheraner 
verweigernnidt bloßden Reformierten, fondern auch 
den Unterten die A. Die röm.-tath. und die griech. 
srient. Kirche laſſen feine X. zu. Im Gegenteil wird 
die Teilnahme an der Abendmahläfeier einer andern 
Rirdhe als Bekenntnisakt, aljoals thatjächlicher Über: 
mitt betrachtet. [probe, f. Gotteöurteil. 
Abendmahlögeriht und Abendmahls⸗ 
R je (Smerinthus ocellata L.), 
ein Ihöner Schwärmer (ſ. d.) mit braungrauen mit 
tımtlern Duerbinden verfehenen Border: und rofen: 
toten mit —— — verzierten Sinierhagein. 
Raupe im Juli bis September gemein auf Weiden, 
gelegentlid) auch auf andern Laubbäumen. 
punkt, joviel wie Weitpuntt (f. Himmels: 


gegenben). 
Spenseöte, f. Farbe des Himmels. 


Ubendrsth, Amandus Aug., hamburg. Staat: 
mann, geb. 16. Dft. 1767 zu Hamburg, ftubierte die 
Rechte zu Erlangen und Göttingen, wurde hierauf 
Apvotat in Hamburg, 1800 Ratsherr, verfah feit 
1806 die Polizeiverwaltung und übernahm 1810 
das Amt eines Maire. 1812 wurde er in das Corps 
legisiatif berufen. Als im Fruhjahre 1813, die 
Verbündeten auf kurze Zeit Hamburg _befreiten, 
leitete A. die Polizei, weshalb ihn die Franzoſen 
ächteten. Cr verlieb vor dem Abzuge ber. Berbün: 
beten bie Stadt, nahm aber, vor der Befreiung Ham: 
burgs (Mai 1814), im Namen der Stadt das Amt 
—— in ee & bis 1821 ee 

urhaven je er ie deutſche Nord: 
Veebad. Mit dem Wioereiniit den hamburg. 
Senat (1821) wurde er Leiter der Polizei, 1881 
Vürgermeifter; dieſe Stelle legte er 1835 infolge von 
Arantheit nieder. Cr ftarb in der Nacht vom 16. zum 
17.20.1842. A. ihrieb: «Wünfche bei Hamburgs 
Biedergeburt 1812» (2. Aufl., Fre 11, föut 
hulen, Schuleinrihtungen, welche ſchul⸗ 
djlichtigen Kindern, die ben Zug über in Saheiten 
arbeiten müffen, den nötigen Clementarunterricht 
aawähren, oder jungen Leuten, die ihrer Schulpflicht 

e ‚ Gelegenheit zur allgemeinen ort: 
. oderzur befondern Fachbildung bietenfollen. 


X. in eriterm Sinne find zu verwerfen, ba bei körper: 
licher und er Srihöpfung nach ver Tagesarbeit 
ein gecihlider Untern 


yer Unterricht unmöglich iſt. Sie find 
in neuerer Zeit auch vielfach gefeglich verboten, 3.2. 
in Sachſen durch das Volks ſchulgeſeß vom 26. April 
1873. Durch die Nowelle zur Reihögewerbeorbnung 
ren 17. Juli 1878 ($. 135, Abſaß 2) find fie als 
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alleinige unterrichtliche Verforgung der Kinder aus⸗ 
geſchloſſen. (Über vie Fortbildung nad) der Schul: 
zeis * Fortbildungsſchulen und Induſtrieſchulen.) 
bendſchuft, |. Morgenſchu 
Abendftern und Morgeufiern, over Heſpe⸗ 
ros und Lucifer, die man in den früheften Zeiten 
für zwei befondere Geftirne hielt, nannten die Alten 
den Planeten Venus (f. d.). In den tropifchen und 
fubtropifchen Gegenden kann er nie um Mitternacht 
über dem Horizonte ftehen (e3 ift dies aud) in höhern 
Breiten ein Ss Fall). Schon die alten Ägypter er: 
Tannten die Jventität des Abend: und Morgeniterns. 
Abendweite, ver Abitand des Punktes, wo ein 
Geftirn untergeht, vom wahren Weitpuntte; ſie kann 
nördlic oder füdlich fein, je nachdem der Stern 
noͤrdlich oder fünlich vom Aquator fteht. DieSonne 
bat im Sommer eine nördliche, im Winter eine ſud⸗ 
lihe X. An den Tagen der Nachtgleichen, alſo am 
21. März und 23. Sept., geht die Sonne im Wet: 
punktteunter;ihreX.iftdann Null. (S.Morgenmeite.) 
Abensberg (Castra Abusina der Römer), Stadt 
im Bezirksamt Kelheim des bayr. Reg.:Bez. Nieder: 
bayern, 30km füpweftlich von Regensburg, in 356m 
Höhe,an der rechts zur Donau gehenden Abens under 
Linie Pine tr ale der Bayr. Staatsbah- 
nen, Siß eines Amtsgerichts (Landgericht Regend- 
burg), hat (1890) 2186 fath. E, altes Schloß (einft 
Refidenz der Grafen von A.), 2 fath. Kirchen, Klofter 
der armen Schulſchweſtern, Filiale der Franziskane⸗ 
rinnen, 2 tath. Schulen, —— ea, Kran: 
kenhaus;: Wollipinnerei, Eiſenhammer, Eiſengießerei, 
Feuerſprihenfabrikund Hopfenbau. Das 18 reſtau⸗ 
vierte Mineralbad (eiſenhaltig⸗ſaliniſche Schwefel: 
quelle) wird bei Hautkrankheiten, Rheumatismus und 
Gicht benutzt. In der Nähe, bei Eining (f. d.), groß⸗ 
artige Ausgrabungen rom. Bauten und teinbrüche. 
A. it Geburtsort des Hiftoriter3 Thurmayr, dem 
12. Okt. 1861 bier ein Denkmal gejeßt wurde. — Bei 
4. ſchlug 20. April 1809 Napoleon die Öfterreiher 
unter Erzherzog Ludwig und General Hiller. 
Wbentener, ein aus dem franz. aventure (Ab: 
leitung vom mittellat. advenire für das klaſſiſche 
evenire) umgebildetes Wort, dad im 12. Jahrh. 
mit der höfifchen Runftpoefie nah Deutſchland fam 
und mittelhochdeutſch ald&ventiure(femin.)ericheint. 
€3 bezeichnet zunädjft ein Ereignis überhaupt, ins⸗ 
beſondere ein ſeltſames, wunderbares, dann auch 
ein Wagnis. Der Begriff des A. in diefem Sinne 
entwidelt fih mit Rittertum und ritterlicher Epik. 
Während in den epifchen Dlirangen des 11. und 
12. Jahrh. die Ritter mehr als Glaubenähelven 
erſcheinen, die A. in Kämpfen mit den Sarazenen 
im Morgenlande und den Mauren in Spanien 
ſuchen, ftreben feit Ende des 12. Jahrh. die Dichter, 
ihre Helden durch müfte, meift zweckloſe Kämpfe mit 
rn und Marchenweſen aller Art, durch 
Berührung mit Zauberern und Feen intereffant zu 
machen. au Aventiuren, ein weiblides 
Veen von hoher Schönheit, wird geradezu bie 
Mufe diefer Dichter, die fie, 3.8. Wolfram, anfeuert 
und_ belehrt; vgl. J. Grimm, Frau Aventiure 
Hopft an Benedes Thür (Berl.1842). Auch die ein- 
zelnen Kapitel epifher Dichtungen wurden zuweilen 
als erfte, zweite u. f. m. «Uventiure» bezeichnet. 
Mit dem Verfall des Rittertums trat dad A. in der 
Litteratur zurüd;; doch blieb es in der romantischen 
Buche, 5 auch in Märchen und Oper, die tech: 
nifhe Begeihnung für Begebenheiten, bei denen 
Geiſter, Elfen und anderes Wunderbare eine Rolle 
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fpielt. In der Attagsipradhe bedeutet jetzt A. vor: 
augätoeile ein auffallendes Greignis, das mit dem 
Herkommen nit in Einklang ftebt, gern mit dem 
BeigeihmadvesGefährlihen oder Luſternen. Aben- 
tenerlich heißen Gedanken und Handlungen, die 
ihre Entftehung mehr zügellojer Phantafie und blin⸗ 
dem Thatendurft ald vernünftiger Überlegung und 
zielbewußtem Willen verdanten. : 

Auch der Begriff des Abenteurers erfuhr im 
Laufe der Jahrhunderte Wandlungen. Solange 
die ſchwärmeriſche Sehnſucht nad A. für das Rit- 
tertum bezeihnend war, galt mwenigftens in den 
roman. Ländern Aventurier als ehrenvoller Name 
für fahrende Ritter, deren Thätigfeit darauf hinaus: 
lief, daß fie der Ehre wegen von einem Turniere 
zum andern zogen. Als dann die Turniere zu bloßen 
feubal-fportmäßigen Spielen (Ringelrennen, Karuſ⸗ 
fellen u. dgl.) ausarteten, nannte man diejenigen, 
die zu et em gefahrlofen Wettjtreit herausforder: 
ten, Mantenedores (fr}. Mainteneurs), die 
Singegen, die den Kampf, das A. beftehen wollten, 

ventureros (frz. Aventuriers). Vergleihen 
Abenteurer finden fi in den roman. Ländern bis 
ins 18. Jahr. (f. Erihton). Unterdeſſen war der 
Name längit auf eine Klafie von Perſonen aller 
Stände übertragen worden, die in unſtetem Leben 
von Land zu Land zogen, wen auf ungewöhnlichen 
Wegen Namen oder Vermögen m erwerben. Die 
Entdedung Amerikas und der neuen Handelswege 
nad) Oftindien war dieſer Richtung günftig. Abge⸗ 
fehen von den Konquiftadoren (f. 9 des 16. Jahrh., 
die ſich der Waffen bedienten, entſtand ein Schläg 
von Kaufleuten, die ſog. Aventuriers, die für er: 
borgte Kapitale Waren tauften und an fernen 
Küften hoch verwerteten (j. Großaventurhandel). Es 
giebt im beginnenden 18. Jahrh. eine Gruppe von 

Romanen, deren. Held der (Leipziger, ruſſiſche, aſia⸗ 

tiſche u. ſ. w.) Aventurier ift, Nahabmungen der 
Robinfonaden (f. Robinfon Erufoe). Sie fhilvern 
A. in fernen Ländern; der ältefte ift «Des felt: 
famen Aventurier fonderbare Begebenheiten oder 
Sorn. Paulſons Lebensgeihichte» (Lübed 1724). 
Diefelbe Zeit und die ende brachte en 
militär., polit. und diplomat. Abenteurer hervor, 
wie Ripperda, Bonneval, Benjowſty, Neuhof, 
Cloots, Trend, denen Aldimiften, Geheimbünler, 
Magnetifeure, wie Sagtioiten, Saint Germain u. a. 
an die Seite treten. Gafanova (f. d.) kann als Ver: 
treter der Klaſſe von Abenteurern gelten, die durch 
Spiel, Liebezintriguen, Duelle, gejellihaftliche Ta: 
lente und perſonliche —— en in ber gro: 
Ben Welt Mittel für Lebensgenuß oder Anfehen zu 
gewinnen wußten. An dieſe ſchließt ſich das viel- 
geitaltige moderne Gludsrittertum an. 

Mbeofüta (Abbeokuta), Stadt und Landſchaft 
in Nordweſtafrika, nörblih von der Stlaventüfte, 
zwifhen Dahome, Joruba und Benin, wurde 1825 
durch flüchtende Negerftämme gegründet, die in den 
Schlupfwinkeln der Granitfelsmaſſen am mittlern 
Ogun Schuß vor den Sklavenräubern fuchten. Sie 
bauten ihre Hütten dicht um die Felſenfeſte, um: 
gaben die raſch anwachſende Dörfergruppe mit einem 
3 m hohen Erdwall in einem Umtreis von 32 km 
und fhufen fo eine Stadt von mehr als 120000 E. 
Dadurch erftarkt, breiteten jie ihre Herrſchaft bis 
zu den Lagunen von Lagos aus und ſchlugen 1864 
bie anftürmenden Dahomeer. Sie nennen ji Egba. 
Das Handwerk fteht bei ihnen hoch in Ehren; fie find 
geſchidte Baumeifter, Meberund Färber; auch treiben 





Aberdarefette 


fie Aderbau und lebhaften Handel nad Lagos auf 
dem zur Regenzeit fchiffbaren Ogun. (S. Joruba.) 
— Bol. Hoffmann, Abbeofuta (Berl.1859); Burton, 
A.and the Cameroons mountains (2ond. 1863). 

Mbeokntarinde (lat. cortex Abeocutae), die 
nad der Stadt Abeokuta benannte Rinde von Coe- 
locline polycarpa, war früher im Droguenhandel 
gebräudfich und wurde ſowohl al3 Heilmittel wie 
aud zum Gelbfärben benußt; fie enthält einen Farb⸗ 
ſtoff, der mit Berberin identifch fein joll. 

eracht, ſ. Acht. Arbroatb. 

Aberbroihock (jpr.äbberbröthöd), ſchott. Stadt, 

Aberconwah, Conway. 

Abercoru (ſpr. äbberlohrn), Marquis und Her⸗ 
zog von, ſ. Hamilton, ſchott. Geſchlecht. J 

ercromby (ipr. äbberfrömmbi), Jakob, ſ. 
Dunfermline. 

Abercromby (fpr. äbbertrömmbi), Sir Ralph, 
engl. General, aus altem ſchott. Geſchlechte, 1734 zu 
Tullibodie in der Grafihaft Cladmannan geboren, 
trat 1756 als Kornett in ein engl. Dragonerregiment 
und biente im Siebenjährigen Kriege und fpäter im 
amerik. Unabhängigteitsteieg. Seit 1773 Barla- 
ment3mitglied für Gladmannan, vertrat er die frei: 
jinnigiten Grundfäge. Er wurde 1781 Oberft, 1787 
Generalmajor und nahm an den Feldzugen von 1793 
und 1794 in ven Niederlanden Anteil. Im Aug.1795 
zum Oberbefehlähaber in Weſtindien ernannt, er⸗ 
oberte er 1796 Grenada, Demerara, Eſſequibo und 
im Febr. 1797 Trinidad. Zurüdgelehrt Thüste er 
1798 das von einer Sanbung, Irland und 
führte 1799 die Vorhutin ver Erpedition des. Herzogs 


non York nad) Holland. Er brachte zwar dem batav. 


General Daendels eine Niederlage bei, tonnte jedoch 
die Übergabe vom 18. Oft. nicht verhindern, wodurch 
das anglo:zuff. Heer zur Räumung von Holland ge: 
nötigt wurden Ende 1800 erhielt W. ven Auftrag, 
mit 18000 Maͤnn den Franzofen Agypten zu ent: 
reißen. Er landete. 8. März 1801 bei Abutir, ſchlug 
am 18, die franz. Avantgarde bei Mandora und 
lieferte am 21. dem General Menou die Schlacht 
bei Alerandria, in der ex zwar den Sieg bapontrug, 
aber eine tödliche Wunde erhielt, an der er 28. März 
1801 ftarb. In der St. Paulskathedrale zu London 
ift ihm ein Denkmal errichtet, Sein Leben befchrieb 
fein Sohn Lord Dunfermliner«Lieutenant-General 
Sir Ralph A., a memoir», Edinb. 1861). 

Aberdare (fpr. äbberdähr), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Glamorgan —— fchönem Thale 
am Cynon, an der Zweigbahn A. unction (12km), 
bat (1891) 43303, als Stadtbezirf\ 38513 €., be 
deutende Kohlengruben und große Eifenwerfe, bildet 
jest einen Teil des Parlamentsbezorks Merthur: 
Tydfil (7,2 km im NO.). 

Überdarekette (pr. äbberdähr-), Aord Aber: 
dare Range, Bergtette auf dem Leflipia: Pla: 
teau im äquatorialen Oftafrifa, die fidy im nördl. 
Mafjailande zwifhen dem Hquator und 4° Tüdl. Br. 
von ANW. nah SSO. hinzieht, bis zul ungefähr 
4000 m Höhe auffteigt und durd das Khal des 
nördlich fließenden Guaſſo Nitro vom Keniqh getrennt 
ift. Am Rordende des Gebirgszugs entfprängen ber 
Guafjo Njiro und der Guatjo Narot, mfelher im 
NE. des Kenia mit jenem fih vereinigk; im ©. 
mehrere Quellflüffe des Tara, hejonders| der Ma- 
langa, und des Athi (Galana:Sabatı).| Die A. 
wurde von Joſ. Thomſon auf ſeiner Reifezun Kilima⸗ 
Nofharo, Kenia und Victsria⸗ Rjanſa 1883 ent: 
dedt und benannt und vom Grafen Telefi ung Lieute: 











Aberdeen — Aberdeenrind 


nant von Höhnel 1887 genauer erforfht. — Bol. 
Retermann, Anzungabeft Nr. 99, 1890. 
Uberdeen (\pr. äbberbihn). 1) Grafihaft im 
nördl. Schottland, Ipringt mit dem Kap Kinnaird 
in die Rorbfee vor, hat 5101 qkm, (1891) 281331 €. 
und umfaßt die fee Diftritte von Marr, For: 
martine, Budan, Alford, Garifh und Strath- 
kogie. Die wichtigften Städte find A., Beterhead, 
Iraſerburgh, Huntly, Inverurie. Am Dee liegt Bal: 
moral Eaitle (}.d.). Die Küften find meift fteil und 
jelſig, wenig eingeſchnitten. Zwei Drittel der Graf: 
ital find Gebirge, Hügel, Moore und Eindden. 
Die Küftengegenven find die niebrigften; der hödjfte 
Teil iſt im ER. von den Norboftverzmeigungen 
tes Grampiangel ine bevedt. Hier erheben Ka 
Ben: Muihphut (Macbui 1309 m), Cairntoui 
(1273 m) und Sairngorm (1227 m). Haupifluſſe find 
der Don (mit dem Urie) und Dee (beide mit berühm- 
ten Lachsfiſchereien), — Deveron, Ugie und 
Nban, in dem Perlenfiſcherei betrieben wird. Die 
Bodenkultur ift in gutem Zuftand; viel Maftvieh 
wird ausgeführt I; England. Die Bewohner trei: 
ben audy Bergbau (Granit, Schiefer, ee 
Aſcherei und beträchtlichen Handel; ferner Lk t 
itation von Baummoll: und Leinenzeugen, Sei: 
ee it u Berge von —— 
ten e e, ſog. Sairngo: au 
Topafe. — 2) Dauptſtadt der —3 — A. und 
von Nordſchotiland, zwischen 
\ den Mündungen des Dee und 
Don, zerfällt in Alt-Aberdeen 
(Aberdon), die kleinere, aber 
weitläufig gebaute und ſich bis 
um Don erftredende nördl. 
tabthälfte, und Neu: Aber: 
been, bie neuere, fih am lin: 
ten Ufer des Dee außbreitende 
L ſudl. Hälfte. über den Dee 
führen drei Brüden, cine alte, 1520 erbaute, von 
7 Bogen, eine 1830 erbaute Hängebrüde und eine 
1850 erbaute Eifenbahnbrüde. N., die vierte Stadt 
Schottlands, oft Granite City benannt, weil fie 
meiſtenteils aus grauem Granit gebaut ift, hat(1891) 
123327 E., jhöne Kichen und andere Öffentliche 
N , wie die Caft: und Weſtkirche (mit gemein: 
jamem { ), die micipal Office mit Turm 
(64m), eine | höne röm.-tath. Kirche mit Turm (61m); 
in Alt-Aberbeen liegt die [höne got. St. Macharius⸗ 
t ,1366— 1522 erbaut, angeblich die einzige 
&riftl. Granitlathebrale. Die Kollegien King’s und 
* College, gegründet 1494 und 1598, wur⸗ 
den 1860 zu einer Univerfität vereinigt und zählen 
00 Studierende und50 Docenten. Die Univerjitäts: 
bibliothet Hat 100000 Bände. Es beftehen anſehn⸗ 
libe Epinnereien und Fabriken in Woll:, Baumwoll⸗ 
und Leinenwaren in ter, Seife, Lichten, außer: 
dem Gerbereien, Seileteien, Cifengiehereien, © if 
bau und gisen, ferner_ Ausfuhr von Rindvieh, 
Zadıfen, O Butter, Schi —2 Getreide. 
Regelmäßige Bampfierfahet London, Leith 
Chnbuzgb), Beten , Snverneß und den Orkneys 
Der Hafen wird durch einen 800m langen Granit: 
molo und durch zwei Batterien verteidigt. Ein Kanal 
‘0 km) führt nad) Inverurie. Als Parlaments: 
Ihidt A. (einſchließlich Woodfide) zwei Mit: 
ins ment. — Alt: Aberbeen warb in 
der Mitte des 12. Jahrh. Sitz des aus Mortlach in 
Banff hierher verlegten Bistums. Neu: Aberveen 
zurde 1153 von dem norweg. König Eyſtein geplün: 
Brodgaus’ Ronverfationd-Leziton. 14. aufi. L. 
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dert, 1336 von der engl. Flotte Eduards III. ver: 
brannt, 1644 von den Royalijten unter Montrofe 
erobert und durch Mord fait an entoölfert, 1647 
durch die Peſt heimgefuht. — Val. Bulloch, History 
of the university of A. 1495—1895 (Lond. 1895). 

Aberdeen (ipr. äbbervihn), Grafenwürbe in der 
alten ſchott. Familie der Gordon (f.d.), von der auch 
die fpätern Herzöge von Gordon und die heutigen 
Marquis von Huntley (ſ. d.) in weiblicher Linie ab: 
ftammen. Der Stammbaum läßt ſich zurüdführen auf 
einen Batrid Gordon, der 1445 bei Arbroath fiel. 
Der zum Baronet erhobene Sir John Gordon 
wurde 1644 als Anhänger Karls I. zu Edinburgh ent: 
hauptet; fein jüngerer Sohn, Sir George or: 
don,einhervorragender Rechtsgelehrter, wurde 1682 
zum Lordkanzler von Schottland und zum Grafen A. 
in ber ſchott. Pairie erhoben. Der namhaftefte des 
Geihleht3 war George Gordon, vierter Graf 
von A., der 1818 den Zunamen Hamilton ans 
nahm, geb. 28. Jan. 1784. Cr war gebildet in 
Harrom und Cambridge, reifte im Orient, wurde 
1806 ala ſchott. Repräfentativpeer ins Oberhaus 
gewählt und ſchloß fidh den Toried an. Mehr als 
die Politik pflegte er willenfchaftlihe Studien und 
feprie unter anderm «Inquiry into the principles 
of beauty in Grecian architecture» (Xond. 1822). 
Er führte 1813 die Verhandlungen mit Oſterreich 
zur _Roalition gegen Napoleon, ſchloß darauf hin 
3. Oft. den Vertrag zu Teplig, nahm am Kongreß 
in Chätillon:fur:Seine und am Einzug der Ver⸗ 
bünbeten in Paris (31. März 1814) teil und wurde 
ala Viscount Gordon in die großbrit. Pairie er: 
hoben. Er widmete ſich ſodann feinen Studien und 
der Landwirtſchaft und trat erft 1828 wieder in das 
polit. Leben, wurde Kanzler des Herzogtums Lanz 
cafter und im N Minifter des Auswärtigen unter 
Wellington. Er folgte gegenüber Griechenland, Bor: 
tugal und Frankreich meiſt ven Grundfägen Mett 
nis ‚hielt jedoch an Cannings Forderung ver Nicht: 
einmifhung feft und erfannte 1830 das Julitönig- 
tum in Frankreich an. Er trat mit Wellington 1830 
jurüd, wurde 1834 Minifter für Krieg und Kolo: 
nien und 1841 unter Peel wieder Minifter des Aus: 
märtigen. Seine Haltung war liberaler geworden, er 
billigte Peels Handelsreformen und ftand nach deſſen 
Radtritt (1846) im Oberhauſe an der Spike der 
fog. ve $; Veel). Im Dez. 1852 übernahm er 
nad) Derbys Rüdtritt die Leitung eines Koalitiond: 
minifteriums und mußte nad) einer zuerft vermitteln: 
den Haltung in der orient. Krifis fhließlih den 
Krieg an Rußland erflären. Er wurde für Die matte 
San desſelben verantwortlich gemacht und trat 
im Febr. 1855 zurüd. Cr jtarb 14. Dez. 1860. Bu 
Gorbon, The earl of A. (Lond. 1893). — Sein Entel, 
zehn CampbellSHamilton-Gordon, fiebenter 

raf von A. geb.3. Aug. 1847, ftand zuerſt zu den 
Konfervativen, opponierte aber 1878 in der Frage 
des Ifghanentei oes Lord Beaconsfield und trat zu 
den Liberalen über. Gladftones kurzem Mini- 
fterium 1886 war er Vicelönig von Irland, 1898 
wurde er zum Generalgouverneur von Canada 


ernannt. 

MÜberdeenrind, von der uriprünglichen Hoch⸗ 
landsraſſe der ſchott. Grafichaft Aberdeen ſtammende 
Rinderraſſe; fte ift vielfach veredelt durch Kreus 
burg mit Langhorns und Shorthorns und zeichnet 
ich dur Na kungsfähigteit und Zugleiftung aus. 
(©. Zafel: Rinpviehraffen I, Sig. 2, beim Ar- 
titel Rindviehzucht.) 
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Abergaveunnyi (ipr. et das töm. Go- 
bannium, Stadt in der engl. Graffhaft Monmouth 
(Wales), 26 km weſtlich von Monmouth, am Ust 
(gute Angelfifcherei) und Gavenny, hat (1891) 11686, 
als Stadtbezirk (Urban Sanitary District) 7640 €., 
eine Brüde über den Ust von 15 Bogen, Ruinen 
eines ne Ge Dentmäler in der 
erneuerten (Benebiktiner-) Marienkirche (14. Jahrh.), 
lanellmeberei und in der Nähe große Rohlengruben, 
jener und die Waldberge Sugarloaf (596 m), 
Blorenge (551m), Skyrrid-Vawr (488m). 
Aberglaube, ein wahrſcheinlich aus dem nieder: 
länd. overgeloof, da3 dem lat. superstitio nachge⸗ 
bildet ift, ind Hochdeutſche übernommenes Wort; 
Soviel wie fetiher Glaube. Da aber, was den awah⸗ 
ren Glauben» ausmadt, für verſchiedene Völter 
und Zeiten fehr verschieden ift, jo_erfcheint einem 
als A., was dem andern wahrer Glaube ift: Die 
den niebern le eigentümlihen Anfhauungen 
ftellen ſich den höhern, jofern fie mit den höher ent: 
wickelten Borftellungen in Wiberftreit geraten, als 
A. dar, alſo namentlich überbleibſel früherer ſinn⸗ 
licher Korftellungen, fofern fie als Verunreinigung 
des geiftigen und fittlihen Glaubens erjcheinen. 
(Bgl. Brunnhofer, Die Quelle des A. aus «Globus», 
1874, abgedrudt in Brunnhofers «Rulturwandel 
und Böltervertehr», 1891.) AS aber der alten 
Naturreligionen bezieht ſich der A. deshalb meift auf 
das Walten geheimer Naturmächte; er fieht ent: 
weder rein paſſiv in Draturoorgängen orzeichen 
je) ber eigenen Schidfale (ſ. Alchimie und Aftro: 
ogie), und deutet Dinge, die mit den menschlichen 
Berhältnifjen —— haben, wie den 
Flug der Vögel, den Befund der Eingemweide ge: 
opferter Tiere, die Arcana (f. Arcanum), zu Anzeichen 
für Gelingen oder Mißlingen menſchlicher Thätig- 
keiten um, fpürt in gemwifien Thatfachen der äußern 
1. Phyſiolo⸗ 2) und innern Schöpfung (f. Talis: 
man, ne rute) Parallelen zum eigenen Han: 
deln und Srachen auf, oder ſucht mehr aktiv durch 
geheimniävo e Handlungen, die ohne natürlichen 
fluß auf die Sade find, dem Eintritt befürd: 
teter Creignifie vorzubeugen und den gemünjchter 
Naturvorgänge erbehnufübren oder zu beſchleunigen. 
Im letztern Falle nimmt der N. die Form der Zau⸗ 
berei und der Magie (ſ. d.) an, wie bei Beiprehungen, 
Beſchworungen und folhen Handlungen, die man 
im gemeinen Leben ald Sympathie (f. d.) bezeichnet. 
Bol. Berty, Die myſtiſchen Erſcheinungen der mensch: 
ichen Natur, 27 Aufl., Heivelb. 1873; derf., Der 
jegige Spiritualismus und verwandte Erfahrungen 
der Vergangenheit und Gegenwart, Lpz. 1877.) Die 
verfchiedenen Arten des antiken A. lernt man be 
ſonders durch Lucian kennen, ber fiein Einzelfatiren 
verfpottete. Auf dem Standpunkte des Chrüftentums 
en fih als A. namentlich die Reſte aus dem Vor: 
ellungstreife der heidn. Vorzeit dar, bie der Volks⸗ 
laube erhalten het (vgl. Lippert, Chriftentum, 
Softaglaube und Volksbrauch, Berl. 1882), 3.2. 
das Gottesurteil (f. d.). In der Zeit Karla d. Gr. 
wurde ein offizieller «Indiculus superstitionum 
et paganiarum» (erläutert von Saupe, Leipziger 
Programm, 1891) zufammengeftellt, ver gegen den 
fortlebenden altheidn. Glauben unter den Chriften 
eifert. Dasſelbe thaten zahlreiche Konzilbeſchlüſſe 
ſowie weltliche und kirchliche — — Aber 
auch innerhalb der chriſtl. Religion ſelbſt werben 
dur die fortſchreitende Lauterung und Vergeiſti⸗ 
gung des religiöfen Bewußtſeins bie ſinnlichen Vor: 





ee der Vergangenheit als A. ausgeſchieden, 
obald ie von den Ehriften felbft ald Hemmnis der 
reinen ottesverehrung empfunden werben, jo die 
in Luther Katechismus aufgegäblten Vorftellungen 
und Handlungen des A., die Totenfagen (f. d.) mit 
der Rekromantie (f. d.), der Erorcismus (}. d.), der 
Glaube an Heren (f.d.) u. |. m. — Vgl. H. L. Fischer, 
Das Bud) vom A. (8 Bde. und Anhang, 1790—94); 
Schindler, Der A. des Mittelalters (Bresl. 1858); 
A. Wuttke, Der deutsche Voltsaberglaube der Gegen: 
wart (2. Aufl., Berl. 1869); Simar, Der A. (3.Aufl., 
Köln 1894); Mannhardt, Die praktiichen Folgen des 
A. (Berl. — C. Meyer, Der A. des Mittelalters 
und der nächſtfolgenden Jahrhunderte (Baſ. 1884); 
2. Strumpell, Der A. (2p3.1890); Henne am Rhyn, 
Eine Reife durch das Reich des A. (ebd. 1893). 

Aberkennen, im Civilprozeß der richterliche 
Ausſpruch, daß einer Partei der von ihr gellagte 
Anſpruch nit jene Nah manden frühern 
Landesrehten galten fog. Nebenforderungen, na: 
mentlich folhe auf Früchte und Zinfen, al ab: 
erfannt, wenn diefelben im Urteil übergangen waren. 
Dies ift durch die Deutfche Civilprozeßordnung be: 
feitigt, indem nad) derfelben auch hinſichts eines 
übergangenen Nebenanſpruchs Urteildergänzung be: 
antragt werden darf. —— 292, Ein: 
führumgägefeh dazu 8.14%.) — fiber A. im Straf: 
tet f. Chrenftrafen und Ehrenrechte. 

Aberli, Joh. Ludw., ſchweiz. — und 
Zeichner, geb. 1723 zu Winterthur, geſt. 17. Okt. 
1786 FM ern, kann ald Begründer der auögebrei: 
teten en in geftohenen und folorierten 
Schweizer Landſchaften und Vollstradtenangefehen 
werden, welcher erft durch die Ausbreitung der Pho⸗ 
togzapbie Abbruch gethan wurde. 

berration, hromatifche und ſphäriſche, 
ſ. Abweichung (Optit),— W.des Lichts, f.Abirrung 

a T. Santt Wolfgang. [des Lichts. 

Aberſychau (fpr. äbberfiden), Stadt in ber 
engl. Grafihaft Monmouth in Wales, mit (1891) 
15296 E. Kohlen: und Eijengruben, Cifenhütten. 

Abertham, Abertam, Stadt im Gerichte: 
bezirt Platten der öfterr. Bezirkshauptmannſchaft 
Joachimsthal in Böhmen, am roten Biftrigbache 
und Fuße des Pleßbergs Ausichtsturm), bat (1890) 
2256, ala Gemeinde der Ör: een A. und Hengiter: 
erben 3644 deutſche E., Glacehandſchuhfabrikation 
(jährlih 900000 FL), Spißentlöppelei, Blumen: 
jtiderei, Vlehlöffelfabrit (jährlich 350000 Dugend 
im Wert von 105.000 $1.) und Zinn: (früher Silber:) 
Bergbau (Zeche Maurizi liefert durchſchnittlich jähr- 
lich 60 t im Werte von 30400 FI. zur Verhüttung 
nad England). In der Umgegend wird der Aber: 
tbamer Aleper rate bereitet. D 

ab th (fpr. äbberiftwith), Stadt in der 
Grafſchaft Cardigan in Sudwales, an der Mündung 
des Yitwith und Rheidol in die Cardiganbai, das 
bebeutenpfte Seebad in Wales, hat (1891) 6725 €. 
(gegen 7088 im $. 1881), — Ruine eines von 
&i bertStrongbomw (12. Jahrh.) erbauten, von Erom: 
well (17. Zahrh.) zerftörten Cchlofies, bebeutenden 
Handel. Das —— College of Wales zu A., 
gegründet 1872, neu gebaut 1887, wurde 1896 zu 
einer Univerfität ausgeftaltet, die auch die Colleges 
von Cardiff und Bangor umfaßt und aud von 
Srauen benugt werden kann, für die das College 

— re ift. —— 

eſche (Abeſchr), Hauptſtadt von Wadai im 
Sudan, ſadlich von der frühern Hauptſtadt Wara, 
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an einem Zufluß des in den Fitrifee mündenden 
Batha, mit 10000 E. (Mohammedaner). - Vogel, 
welcher A. als erfter Europäer befuchte, fiel 1856 
ae eu ber Einwohner zum Opfer. 

, Städte, |. Abeſche und Bufchehr. 

Ab ease ad posse (lat.), von der Wirklichkeit 
auf vie Möglichkeit (fchließen). Logiſche Regel: Ab 
esse ad posse valet, a posse ad esse non valet 
consequentia, d.h. der Schluß von der Wirklichteit 
eines Borganges ober einer Sache) auf die Mög: 
lihteit ift zwingend; der von der Möglichleit auf 
die —— — dagegen iſt es nicht. 

Abeffinien, Pr: Abyffinien, vor dem 17. 
Jabrh.Abaffia, Abiffinta (vom arab. Habeſch), 
wud in Europa al geogr. Name für das Länder: 
aebiet gebraucht, welches ſudoſtlich won Nubien, 
wijchen dem Roten Meere, dem Strombeden des 
Babr el-Ajrat (Blauen Nils) und dem Fluſſe Ha- 
waſch (im .), nad) dem Innern zu fi 
und im allgemeinen ven Zeil von Oſiafrika umfaßt, 
der geilen 16 und 6° nörbl. Br. und 86 und 48 
HL 2. (von Greenwich) liegt, fomit etwa mit den 
Grenzen des alten äthiop. Reichs $; Athiopien) zu: 
tammenfällt. Sauptlörper dieſes mbergebietes iſt 
das Abeſſiniſche Reich. (S. Karte: Agypten.) 
he a ildet —5 er 

en Hochplatte, die ganz Dfta mischen 
von Sbeden und den Küften des Roten Meerd 
und des Golfs von Aden erfüllt und im ©. mit der 
Ei des Kilima⸗Ndſcharo und Kenia beginnt. 
Tie Ausdehnung A.3 beträgt 508000, nad) ande: 
ter Berednung 444188 gkm, und zwar kommen 
auf dad —ã— Hochland nordlich vom Abai 
118336 qkm, auf Schoa (innerhalb des Hochlan⸗ 
te) 74668 qkm und auf das ſudabeſſin. De 
land bis Kaffa 191184 qkm. Das gewaltige Ho 
vlateau fteigt von W. her allmählich, teilweife in 
ausgedehnten en auf, ftürzt nad) D. hin mit 
bobem Steilrande plöplich zu den niedrigen Hügel: 
landſchaften der Sambara und der Adalländer ab 
und wird in feinem Innern durch zahlreiche, unge: 
dohnlich tief (bis zu 1200 m und mehr) eingefurdhte 
un gewundene Stromthäler in eine große Anzahl 
infelartig zergliedert. Diefelben find 
bäufig grasreich, bisweilen völlig baumlos und er: 
heben ſich von R. nach ©. und von W. nad D. an: 
ſreigend zu durchſchnitilich 2000 m Höhe. Das Hoc: 
land beginnt im R. mit den Hochlandſchaften der Ha- 
tab, Menfa, Do" Maren und Barala (an 1250 m 
über ver Thalfohle des Anfeba). Daran fließen fi 
imnörbl Zigre Blateaus von ee 1900m Höhe, 
ewie weiter füdlich, jenjeit des Mareb, das eigent: 
liche u von Zigre, auf dem Adua (1960 m) 
und daß alte Axum (2100 m) liegen. Die durch⸗ 
ichnittliche Höhe von 1900 m feßt fi fort in den 
Hechlandſchaften won Temben und Enderta und 
dem —— Den eigentlichen Kern der 
irgöregion bildet jedoch das Beden des 
ers mit_den Plateaulandſchaften von Laſta 
und (Semien), 2000—3000 m hoch, die 
Sohebene Wogera, bis 2500 m hoch, und weiter 
BG Ye Snhianhiöaen Befdem u Ch, 
bi m body, während die Hochlan en im 
S. des Abai, wie Enarea, Kaffa und Gurage nur 
2200 m Höhe erreichen. In allen diefen Hocdebenen 
erheben fi) unzählige einzelne Felsmaſſen mit tab: 
N, ten Wänden, in ber Form von Pyra⸗ 
widen, Bfeilern und Zafelbergen, Amba genannt, 
ft laum zugänglich, biöweilen auf der Oberfläche 
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ziemlich ng wohl bewäfjert und mit reicher 
Vegetation bededt. Außerdem türmen ſich über 
ben Hochflachen Berggipfel in Form runder, dom: 
artiger Maſſen, geneigter oder umgeftürgter Kegel, 
owie Bafalte in Geftalt von- ungeheuern Orgeln. 
ehrfad gruppieren ſich dieſe meift trachytiſchen 
und bafaltiihen Maſſen zu anfehnlihen, wie es 
ſcheint, iſolierten Gebirgen, deren Gipfel über die 
Schneegrenze ſich erheben. Durchaus alpinen Cha: 
talter trägt das ausgedehnte Simengebirge auf dem 
leihnamigen Plateau, in dem ſich der Boahit oder 
Bahit 4485 m, Selle 4250 m, Abba-Sared 4563 m 
und der Ras Dafchan bis 4620 m, hochſter Gipfel in 
A., erheben. Über diefes Gebirge führen aus Tigre 
nad Amhara die Paſſe von Selle in 3768m und 
der von Sawana in 2890 m Höhe, während auf 
dem ſich ſudweſtlich anlehnenden Hochlande von 
Wogera die Straße von Adua nah Gondar über 


dt | den 2600 m hohen Lamalmonpaß führt. Im ©. der 


im Mittel 2100 m hoben centralen PBlateauland: 
ſchaft, in_deren Mitte der Zanajee (1755 m) liegt, 
befinden ſich gleihfall hohe Gebirgsftöde: fo auf 
dem Plateau von Godſcham das Tſchokgebirge 
(4150 m), im füdl. Amhara der Gunaberg (4280 m) 
und auf dem Plateau von Schoa der Kolloberg 
(4800 m). Den Dften des abeffin. Hochlandes, 
deſſen Plateaus bis 3240 m Höhe erreichen, frönt 
eine von N. nah S. geftredte, nur durd wenige 
Paſſe durchbrochene Randkette mit 2600—4100 m 
hohen Gipfeln. Diefelbe fällt jäh nad der Sam: 
bara, der Taltalvepreffion und weiter ſudlich nach 
der weiten, waldreichen Thalſenkung des Hawaſch 
ab, die von jeher eine natürliche Grenze gegen die 
Adalländer gebildet hat. infolge des terrafien: 
förmigen Aufbaues des abeffin. Hochlandes im W. 
und ber tiefen Durhbruchsthäler aller nah W. 
fließenden abeffin. Ströme ift von W. her ein 
leichteres Eindringen in das Land ermögliht. — A. 
verdankt jein eigentiimliches Gepräge einer groß: 
artigen vulkaniſchen Thätigkeit der fpätern Ter⸗ 
tiärzeit, nur die Plateau in Tigre beftehen vor⸗ 
berafhenb aus Sanpdfteinfhiefern und darüberge: 
lagerten kalligen Bildungen. Ei Schoa herrſchen 
traͤchytiſche Geſteine vor, durchbrochen und über⸗ 
dedt von Baſalten. Letztere nehmen auch an ber 
gilbung im nördl. und —— Amhara weſentlichen 
Anteil, beſonders an dem Plateau von Wogera und 
dem Simengebirge, das ganz aus — Ge⸗ 
ſteinen befteht. Diefe vulkaniſchen Bildungen zeigen 
feine Spur von Kraterbildung und Lavaftrömen; 
dagegen finden fi in den Gebieten rings um bie: 
(> en, namentlich an den Küften des Noten Meers, 

ultantegel und Zavaftröme. Gegenwärtig ift die 
ein grogartige vullaniſche Thätigkeit erloſchen bis 
auf die Thermen im Innern und Fitene Ausbruche 
an den Kuſten des Roten Meers (Vulkan von 
Edd). — Daß centrale Plateau des Landes umzieht 
im N. und NW. bis 15° nordl. Br., wahrscheinlich 
aber aud im SW. und ©., eine fumpfige, unge: 
ſunde, mit den dichteſten Urwaldungen bededte und 
von Elefanten, Raubtieren und Reptilien erfüllte, 
aber ebendeshalb nur ſchwach befievelte Zone, ge: 
nannt Dolla (d. i. heißes Land), bie, ſechs bis fieben 
Tagereiſen breit, ſich — den waſſerreichen Land⸗ 
ſchaften Walkait und Waldubba herabjentt. Ganz 
verſchieden davon find in ihrer Natur die im NO. 
und D. vorliegenden Landichaften. An den Fuß 
des dftl. Randgebirges lehnen fid im ©. die heißen, 
einförmigen, waſſer⸗ und pflangenarmen Ebenen der 
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Adal, während im N. der fteile Hochlandsrand fo 
ſchnell aus der am Meere hingeftredten, aus ſandi⸗ 
gen ober felfigen Flächen beftehenven Samhara em: 
porfteigt, daß man auf der Straße von Maffaua 
nad dem Innern, bei dem art Halai, kaum 70km 
von der Küfte entfernt, ſich ſchon in 2600 m Höhe 
befindet. Mit Ausnahme des Außerften Süvoftenz, 
der ſich nad) dem ‚grbtihen Ocean zu abdacht, a 
die Neigung der abeffin. Hochlandsplatte nad 5 
und W,, fo daß N. zum weitaus größten Teile dem 
Stromgebiete des Nils angehört. 

Bewäfferung. Die Hauptwafleradern ded Lan: 
des find Nebenflüffe des Nils, die fämtlich erft 
innerhalb des Sudans und Nubieng den Hauptitrom 
erreichen. Dem äußerjten, noch unerforſchten Süden 
4.3 gehören wahrſcheinlich der Oberlauf oder wenig⸗ 
ſtens einige Zuflüfle des Sobat oder Tilfi an, der 
unter 9° nördl. Br. in ven Nil mündet. Die Haupt: 
ftröme des eigentlichen X. find der Abai, in feinem 
Unterlaufe Bahr el-Afrat P: i. Blauer Fluß) ge: 
nannt (f. Nih), der Atbara (f. d.) und deſſen Neben: 
Huß, der Talafeh. Der beveutendfte Strom des 
nordlichen A. ift der Mareb, der in der Landſchaft 
entipringt, die Hodlandihaft Serame 
bogenförmig umfließt und ala Gaſch in waflerreihen 
Jahren den Atbara unter 17° 15’ nördl. Br. er: 
reiht. Ebenfalls in Hamafen, nahe der Mareb: 
quelle, entfpringt der Anfeba, der unter 16° 50° 
nördl. Br. in den ins Rote Meer fließenden Chor 
Barala (f. d.) einmündet. Nicht um Stromgebiet 
des Nils gehört auch der äußerfte Sudoſten des Lan- 
bed. Hier entjpringt an den Örenzen von Gurage 
der Hawaſch, der mit feinem breiten und frucht- 
baren Thale eine anfehnliche Strede die Grenze von 
Schoa gegen die Gallaländer bildet, in feinem 
Unterlaufe das Land der Adal durdftrömt und 
I] in der Dafe von Auſſa in den abflußlofen Ab: 

ebabdfee ergießt. Gleichfalld in den Gebirgen 
von Gurage entftehen aud die Quellfttöme oder 
wenigſtens Zuflüfie des durch das Somalland 
fließenden Schebehli (früher Webi) und des Webi 
Giweni, der die Südgrenze de Somallandes be- 
zeichnet und bei dem Orte Jub oder Wumbu in 
den Indifhen Dcean mündet, und ebenfalls der 
lange Beit für ven Oberlauf des Webi Giweni ge⸗ 
baltene Gibbe-Omo, der unter 5° nörbl. Br, in den 
Baſſo Narok oder Rudolfſee einmündet. Alle abeſ⸗ 
ſin. Fluſſe tragen den Charakter von Gebirgswaͤſſern 
mit häufigen Ratarakten und ftartem Gefälle. Eigen- 
tumlich in für_diefe Ströme, daß die meilten 
größern weite Spiralen bilden, wodurch umfang- 
reiche Landſtriche halbinfelartig umfchlofjen werden. 
— Das bebeutendfte Sußwaſſerbeden A.3 ift der 
Tanafee (f. d.). Die übrigen Seen find Mein und 
unbedeutend mit Ausnahme einer im Sudoſten des 
Landes, im Lande der Aruffi-Galla ſudoſtlich von 
Gurage, gelegenen Seengruppe, in der der Dembel 
oder Suat der bedeutendſte ift. Uberaus reich ift X. 
an Quellen mit Harem und erfriihendem Wafler. 
Außerdem treten zahlreiche Thermalquelien, oft von 
ſehr hoher Temperatur, faſt immer in Gruppen, 
auf, wie in der Samhara, ſüdlich von Mafjaua, an 
—— des male au im ſudbſtl. 5 va. 
etzterer Gegend zeigt die Therme von Fin⸗Finni, 
—A eine ae nn 

Klima. Das Klima ift bei der hohen Lage A.s, 
obgleich e3 zu den Tropenländern gehört, gemäßigt 
und — eiehe. Man unterjcheivet in klimatiſcher 
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hoch, mit einer mittlern Jahrestemperatur von 
20° C. und prädtiger tropiſcher Vegetation; e) die 
MWoina:Dega mit fubtropiihem Klima, zwiſchen 
1800 und 2500 m, in der vorzugsweife fruchtbare 
Landſtriche und die Mittelpuntte der Kultur liegen, 
wo der heißeſte Monat noch eine mittlere Tempera- 
tur von 20° C. hat; 3) die Degas, weite, mit wenig 
Wald bevedte Hochlandſchaften (über 2500 m), in 
denen am Tage das Thermometer gewöhnlich 8— 
19° C. zeigt, auf den hochſten Stellen aber nicht 
felten unter den Gefrierpuntt fällt. Die Regenzeit 
dauert in den tiefern Gegenden von April bis Sep: 
tember, auf den Hochebenen Juli bis Oktober. In 
den fübl. Landſchaften giebt e8 zwei Regenzeiten, 
von Yuli bis September und im Februar und März. 
Die Schneelinie erhebt ſich in der Regenzeit bis 
3500 m; auf allen höhern Gipfeln, wie 3. B. im 
Simengebirge, liegt in Schluchten der unferm Firn: 
ſchnee Abnlihe Schnee beftändig. In der Qolla⸗ 
region, in der Samhara und dem Adalland mit 
der berüchtigten Taltaldepreffion* berrfcht dagegen 
den größern Zeil des Jahres hindurch eine glühende 
Hige. Für die Bewohner des Hochlandes ift der 
Aufenthalt in der Dollaregion fehr gefährlich, wes⸗ 
wegen das Bergvol fich nie zum dauernden Beherr: 
ſcher des Sudan aufzuwerfen vermochte, 

Produkte. Die Pflanzenwelt teilt in den nie: 
dern Regionen von Tigre und am Blauen Nil mit 
der umgebenden nordtropiſch⸗afrikaniſchen den ur: 
fpränaficen Charakter wie die Rulturarten. Im 

eihtum an Bergpflanzen tommt kein anderes afrif. 
Gebirge den Gebirgen A.s gleih. Die großen Berg: 

jelände des Sudens in Enarea, Kaffa und Gurage 
Am mit Waldungen beftanden, in denen ſich mild: 
wachſender Kaffee findet, der us einigen feinen 
Namen von der — Kaffa hat; in A. felbit 
wird Kaffee nur am Tanaſee angebaut. In höhern 
Gegenden baut man die Gräfer Europas, die Ge: 
treidearten und Hülfenfrüchte, den Weinftod, die 
Orange, Citrone, Pfirſich und Aprikoſe. Die Hei- 
nern Mätber der niedern und mittlern Hochlands⸗ 
tegionen beſtehen zum großen Teil aus der ſchoͤnen 
Gibarra (Rhynchopetalum) und dem milden Ol⸗ 
baum; außerdem ift dort der Kuſſobaum (Hagenia 
abyssinica Willd. oder Brayera anthelminthica 
Kth.) häufig. — Auch die Tierwelt A.s ift arten 
reich und zeigt in den niedern, heißen Strihen, gleich 
der Pflanzenwelt, viel Gemeinjames mit der Fauna 
Senegambiens. Auf den fetten Weiden des Hoch⸗ 
landes ziehen ungeheure Herben von Rindern (dar: 
unter dad Sanga:Rind mit mächtigen Hörnern), 
Ziegen und ee (mit langen Haaren, beſonders 
in Begemeder) ei umber. Vorzüglihe ferde und 
Maultiere, deren Zucht befondere Aufmerkfamteit 
ewidmet wird, findet man auf den Hochebenen von 
emeder und Lafte. Kamele werben nur in den 
Dollagebieten und der Samhara —5 — In den 
Riederungen haufen Elefanien, Nashoͤrner, Fluß: 
pferde, Wildſchweine und allerhand Raubtiere, von 
denen die Hyäne bis auf die Hochebene fteigt. In 
der Samhara und der Son finden ſich Lowen, 
Schatale, Leoparden, Lucie, Wilvlagen und Fuchſe, 
im Suden aud) die Zibethlaße, Affen find zahlreich, 
beſonders der fhöne Guereza, der nebft einigen 
Nagetieren für X. en ift. Auch die Vögel 
— gut vertreten. Die Flüſſe und Sumpfland⸗ 
haften der en bergen Krokodile, große 


Schlangen und andere Reptilien. Heufchreden wer: 


Begehung drei Regionen: 1) die Dolla bis 1800 m ! den oft zur Landplage; im ganzen ift aber bie In= 
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\etenmelt wie bie Landweichtiere fehr arm an origi⸗ 
nellen — Die Mineralſchatze des Lan⸗ 
des find ſehr bedeutend, aber nur wenig gehoben, 
da ein hnftgerechter Bergbau unbelannt iſt. Haupt: 
drodulte find Gold, Eiſen, Kupfer, Steinkohlen, 
Schwefel und Salz, letteres aber nur in der Taltal- 
ebene und um den Afjalfee. \ 
Boltsftämme. Die 


Berölterung. Sprachen. 

Bevdllerung des Reichs = 14 ten 
Jahrhunderten dur innere Fehden, Men ⸗ 
bandel, Hungersnot und Seuchen (Cholera) bis 
auf etwa 3—4 Mill. Kopfe zufammengefhmolgen. 
Die eigentlichen Abeifinier, der Kern ber Benölte- 

nd meift ſchwarzbraun und ſchon gebaut. 
12 Safe: Afritanifde Boltertypen, fig. 6) 
Auf die urſprungliche else Bevöl: 
terung, von der noch Refte in den Agaw vorhanden 
find, hat ſich ſchon früh eine Schicht ſemitiſch 
tedender Einwanderer. aufgelagert, die Herren des 
Landes und Träger der dortigen Kultur wurden, 


Semit. Sprachen haben daher audy heute noch die | men 


Tberhand im Lande (ſ. Ainhariſche Sprache und 
ütbiopifhe Sprache). Dagegen ſprechen die Agam, 
beſonders in Agaumeder und Lafta wohnend, eine 
zu den fufchititchen gehörende Sprache. In ihrer 
Zprache diefen verwandt find die Falaſcha (1. d.) 
im Gimengebirge und in verfchiedenen andern 
Gegenden. Alle tiefern Gegenden des Landes neh: 
men jet die Galla (f. d.) ein, die feit dem 16. Jahrh. 
von Sũdweſten aus dem Innern Afrikas in A. ein 
ven jind und fi allmählid über Enarea, 
Lamot, Gopfham, Schoa, Angot, Amhara und 
Begemeder ausgebreitet haben. Die Abhänge des 
Hodlandes zwiihen Maſſaua und Sula und wei⸗ 
terbin haben die Schoho oder Soho, mit eigen- 
tümlider ©! ‚inne. Sie unterſcheiden fi etwas 
von den ſudlicher wohnenden Afar. In der Qolla 
erftämme, die Schangalla. 
Gewerbe. abe. chröweien. Haupt⸗ 
beieräftigung der Bewohner ift ein hoöchſt einfacher, 
auf ien, Hülfenfrüchte und Ölfrüchte_ aus: 
gedehnter Landbau, jowie Viehzucht. Die Haus: 
induſtrie beſchränkt ſich auf Leber: und Pergament: 
bereitung, Baummollweberei, Anfertigung von Tep: 
vichen aus Wolle und Ziegenhaar, und Verarbei- 
tung von Eifen. und Kupfer. Der Handel ift von 
Bedeutung. Der Verkehr mit den Nil: 
in wird vorzugäweife durch drei Straßen ver: 
mittelt, die ihren Ausgang in Gondar haben. Die 
fun! führt über Serte nadı Roſeres an ven 
Blauen Nil, die andere durd die Örenzprowinz 
% zum.Atbara hinunter nad Kaflala und 
Eualin, und bie dritte dur die Niederung des 
über Soft ftößt mit legterer zufammen. In 
neueiter Zeit hat ſich aud einiger Verkehr mit den 
europ. Kolonien am Roten Meer entwidelt, und zwar 
wijchen a und Zeila am Golf von Aden über 
darrar und mit Obof am Golf von Tedſchura über 
Aufe. Jedoch ift für den ausländiichen Handels: 
verleht die jegt zur ital. Kolonie a (Eritrea) 
gehörende Hafenftadt Maſſaua am Roten Meere ver 
Sauptplaß; auch ift der überfeeifche Handel faſt ganz 
ital. Händen. Als Tauſchmiitel dienen in den 
Höfen die jog. Maria:Therejien:Thaler, im Innern 
Baumwollſtoffe und Salzftüde (Amule genannt). 
Geifige Kultur. Der Religion nad find die 
Bewohner A.s, mit Audnahme der Mohammedaner 
iz Sarrar, in der Samhara und dem Lande der 
Aral, fowie des noch heidn. Teils der Galla, Ehriften. 
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Doch geht dieſes Ehriftentum nicht über Außerlich⸗ 
teiten Dinaus, (S. Abeſſiniſche Kiche.) In einigen 
Grenzbezirten hatte der Islam im 19. Jahrh. ftarte 
Fortſchritte gemacht, aber der verftorbene König 
Sobannes bat alle Mohammedaner aus dem eigent: 
lihen A., wo fie den Haupthandel in Händen hatten, 
verwiefen. Die Vornehmen und Reichen leben in 
Müpiggang oder Kriegsfehden und überlafien ihr 
Hausmejen den Weibern und Ellaven. Leptere wer: 
den mild, die Feinde aber barbariſch behanvelt. 
Das Bolt ift im allgemeinen geiftig begabt und 
thatträftig, aber infolge der Auflöfung aller öffent: 
lihen Sicerheit und Ordnung tief gefunten. 
ee ber die Zeit bis zur Mitte des 
19. Jahrh. ſ. Athiopien. 1855 gelang ed dem 
Häuptling Rafa im weitl. Ambara, Ras Ali, den 
Reichsregenten des Schattentaifers zu Gondar, und 
die Statthalter der übrigen Provinzen unter feine 
Macht zu beugen, worauf er ſich 7. Fer. 1855 vr 
Kaiſer Negus Nagaſt) vonA.trönen ließ und ven Ra: 
Theodor. eo) annahm. Er herrſchte anfangs 
umſichtig und maßvoll, führte viele Verbefjerungen 
ein, fuchte namentlich europ. Techniker und Hand- 
werler nah A. zu ziehen, richtete aber das Haupt⸗ 
auı ——— Waffen für feine 
Soldaten. Die ui olbatenfchar, vie er hielt 
(bis zu 150000 Mann), verfhlang in herzer Zeit 
die Kräfte der Beodlterung; eine Brovinz nad) der 
andern erhob fi; er Ik ug den Aufitand zwar 
mit äußerjter Graufamleit nieder, aber ſchon 1863 
waren _ viele feiner Länder volljtändig verheert und 
sen Truppen zufammengejchmolzen. Durch die 
ergeblichleit feiner Bewerbungen um Bundniſſe 
mit den europ. Großmädten gegen Agypten ge: 
tränft, faßte Theodor einen Haß gegen die Europäer 
und ließ Cameron (f. d.) fowie den engl. Gefandten 
und den franz. Abgefandten Bardel jamt ihren Be: 
gleitern und einigen Miffionaren im Nov. 1864 in 
der Feſtung Magdala in Feſſeln legen. Nach vergeb: 
lihen Bemühungen der engl. Regierung, die Ge 
fangenen durch Unterhandlungen zu befreien, be 
ſchloͤß diefelbe im Juli 1867 ven Kriegszug, der unter 
Napiers Führung 1868 von der nneölegbai am 
Roten Meere aus mit 16000 Mann gegen A. unter: 
nommen wurde. Nachdem man durch den Komaylipaß 
ins Hochland nad) Senafe eingedrungen war, ftan- 
den 9 8. April 1868 3500 Mann engl. Truppen 
vor Magdala, wo fi jegt Theodor befand. Nach 
einem mißglüdten Ausfall bahnte Theodor Ver 
föhnungsverfude an und ſchidte die gefangenen 
Europäer ind Lager; 13. April wurde die Feſtung 
im Sturm genommen. Theodor hatte ſich fhon vor: 
ber durch einen Piſtolenſchuß entleibt.. Magdala 
twurbe neichleift. Nach dem Abzuge. der Engländer 
(Juni 1868) ftritten ſich fofort die drei ma⸗ tg en 
Könige Käfa, Göbaye und Menilet um die Über: 
berrihaft. Kaſa fand bei den Englänvern Unter: 
ftüßung; um dieſe ganz zu gewinnen, 5 er 
alle Zölle ab und bot einer engl. Geſellſchaft große 
Streden Landes an zum Anbau von Baumwolle, 
Kaffee, Indigo u. |. w. Ihm gelang es, im Juli 
1871 den Göbaze, der ihn angriff, zu befiegen und 
gefangen zu nehmen, worauf er ſich 21. Jan. 1872 
zu Arım en Kaiſer von X. trönen ließ 
und den Namen Johannes annahm. Er ftiftete den 
Orden vom Siegel Salomos (f.d.). Obwohl er no 
lange mit Unruhen zu kämpfen hatte, entwidelte 
er doc, infolge der Angriffe ‚ver Ngypter, unter 
der Leitung des Engländer? Kirkham bedeutende 
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Kraft und gewann ald Schüger des Ana 
genen die Mohammedaner überall an Anſehen. 
dem fhon im Sommer 1872 Munzinger die 
Landfchaften der Menfa, Bilen, Takue, Bedjuk, 
Marea für Agypten in Beſitz genommen, entfandte 
der Chediv im Spätherbit 1875 ein Erpebitiong: 
torps von 30000 Mann zur Eroberung von Hama: 
fen, während zu gleicher Zeit ein anderes Agppt. 
Armeetorps von Zeila au Harrar und die Länder 
der Somal und Danalil für Agypten in Beſitz 
nahm, um von da auß dem Menilet von Schoa die 
Hand gegen Johannes zu reihen. Allein Menilet 
weigerte ji, mit dem Ungläubigen gemeinſchaftliche 
Sade zu maden, und die in — ſchon weit 
vorgedrungenen Agypter wurden zuerit 18. Nov. 
1875 am Mareb bet Gundet, ſodann noch ſchimpf⸗ 
* 5. bis 7. März 1876 bei Gura von den durch 
zahlreiche anweſende Geiftlihe fanatifierten Abef- 
jiniern geihlagen und zur Hälfte aufgerieben. Un: 
geheure Beute an Gewehren und Kanonen fiel diefen 
in bie Hände. Nach langen Unterhandlungen wurde 
endlich zu Anfang 1879 der Friebe dahin geſchloſſen, 
daß Sobannes die Grenzprovinz Keren an Ügypten 
abtrete, Agypten aber jährlich 8000 Dollars an 
Sohannes zahle. Später bradte Johannes auch 
Menilet von Schoa zur Unterwerfung unter feine 
Oberhoheit und vereinigte fo alle ehemaligen abeffin. 
Provinzen wieder unter feinem Scepter. 

Nach Aruftöfun der ägypt. Herrſchaft im Sudan 
befegten bie befüinier auf Grund eines 3. Sr 
1884 mit der brit. Regierung geſchloſſenen Ber- 
trages, wodurch ihnen aud freier Handel über 
Maſſaua zugefichert wurde, die Bogosländer wieder, 
tonnten aber die Grenzgebiete der ägypt. Provinz 
Kaſſala nit gewinnen, weil die Häuptlinge diefer 

: Gegenden fid den Mahpiften anſchloſſen. egen 
gelang ed dem König Menilet von Schoa, im Ein: 
verftändnis mit Johannes, die im Sudoſten des 
Landes gelegenen Landſchaften Kaffa, Enarea und 
Gurage Iomie Harrar in Beſitz zu nehmen und dem 
abeffin. Reiche einzuverleiben. 1885 begannen die 
Verwidlungen mit Italien, das fid) ſeit 1882 an 
der Weitküfte des Roten Meerd feftgeieht und 1884 
fein Protektorat bis zur Buri:Halbinjel im Norden 
Er ae hatte. Am 8. Sebr. 1885 bejegten bie 
Italiener auch Raſſaua und ließen die Stadt gegen 
die Landfeite hin befeftigen zum Schutze genen Jo: 
hannes, der ſich den Beſitz dieſes Hafens nicht ent: 

‚eben lafien wollte. Abeifin. Truppen unter Ras 
ula rüdten gegen Maflaua vor, denen der Negus 
mit einem größern Heere folgte, und 25. Jan. 1887 
griff Ras Alula die Eileen ital, Roften auf 
den Höhen von Sahati bet Dogali an und fprengte 
fie auseinander. Durch fofort abgeſchidte Verſtär⸗ 
kungen gelang es den talienern, die, verlorene 
Stellung wieder einzunehmen und die Abeffinier 
duruch hranom Inwifgen waren die Mahpiften 
von Weiten ber gegen A. vorgerüdt, wodurch 

Johannes gezivungen wurbe, die Erpedition gegen 

Naljaua aufzugeben. Gr wandte ſich gegen die 

Mahpiften und lieferte ihnen 7.und 8. März 1889 bei 

Metammeh in Ralabat eine Schlacht, bei der er ſelbſt 

fein Leben einbüßte. Nun gelang es dem thatlräf- 

tigen Menilel von Schoa, die Oberherrfchaft über A. 

an ſich zu reißen und die übrigen Teiltönige zur An: 
ertennung zu zwingen, worauf er fi im Fruhjahr 

1890 unter großer deierlichleit als Menilel IL. zum 

Negufa Nagaft (Negus Negefti) von Athiopien krö- 

nen ließ. Schon 1889 hatte Menilek eine Gejandt: 
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ſchaft nad) Italien aid und mit biefer Macht 
einen Vertrag abgefhloffen, worin die Grenze der 
ital. Befigungen am Noten Meere endgultig feſt⸗ 
geſetzt wurde. und fi Menilek verpflichtete, nur 
durch Bermittelung der ital. Regierung mit andern 
Staaten zu verhandeln. Bald aber Fuchte er fih 
legterer Beftimmung zu entledigen und ließ, als 
eine Erklärung, daß er den Vertrag nicht mehr ald 
gültig anfehe, von — — zuruckgewieſen 
wurde, dieſe von Ras Mangaſcha ongreifen. n: 
folge dieſes Treubruchs rüdte General Baratieri 
in Tigre ein und brachte dem Ras 13. Jan. 18% 
bei Coatit, 16. Jan. bei Senafe blutige Niederlagen 
bei, worauf Tigre unter ital. Schuß geftellt wurde. 
Nachdem Ras Mangaſcha 9. Okt. noch bei Debra 
Ailat in der Nähe von Antolo befiegt worden war, 
griff Menilet jelbft in den Kampf ein und ver: 
nichtete 7. Dez. ein vorgejchobenes ital. Bataillon 
unter Major Tojelli bei Amba Aladſchi. Am 7. Jan. 
1896 begann er die Feſtung Matalle zu belagern, 
die von dem Major Oalliano gegen eine ungeheure 
Übermadt aufs tapferite verteibigt wurde, aber 
endlich 25. Jan. gegen freien Abzug Tapitulieren 
mußte. Eine entfdeibende Wendung in dem Kriege 
trat erft ein, als es Menilet 1. Dläry gelang, Ba: 
ratieri bei Adua eine vernichtende Niederlage bei: 
zubringen. Die Staliener, die etwa 250 Offiziere 
und 7000 Dann verloren hatten, mußten Ir nah 
Addi Caie zurüdziehen und befhräntten ſich ſeit⸗ 
dem auf die Defenfive, jedoch auch Menilek ver⸗ 
olgte feinen Sieg nicht weiter, da er zweifellos eben: 
als große Verlufte erlitten hatte, und ließ fih zu 

iedensverhandlungen bereit finden, die 26. Dft. 
zu Addis Abeba zum Abihluß gelangten. Durch 
den Frieden wurde das ital, Proteltorat aufge: 
hoben und X.3 Unabhängigkeit anerkannt. Außer: 
dem wurde die Mareb:Be — als Grenze zwi⸗ 
ſchen den ital. und abeſſin. Beſitzungen angenom⸗ 
men bis zur genauen Feſtſtellung derſelben, die 
innerhalb Jahresfriſt durch eine gemeinſame Kom⸗ 
miſſion beider Länder erfolgen fol. Sodann ver: 
pflichtete fih) Menilek zur Freilaffung der ital. 
Kriegsgefangenen gegen eine von Stalien ſelbſt feit: 
aufegende Entſchadigungsſumme. 

Litteratur. Außer den Beiträgen, welche die 
Gebrüder d’Abbadie Kay Heuglin (}.d.) und Mun- 
zinger (f. d.) zur Runde 9.3 lieferten, vgl.: Bruce, 
Travels to discover the source ofthe Nile (5 Bde., 
Evinb. 1790; deutſch von Volkmann, 5 Bde. Lpz. 
1790— 92) ; Combes und Tamifier, Voyage en Abys- 
sinie (4 Bde. Bar. 1835—37); Rüppell, Reife in A. 
(2 Bde., Frankf. 188840); Iſenberg und Krapf, 
Journals detailing their proceedings in the king- 
dom of Shoa (2ond. 1843); Harris, Highlands of 
Ethiopia including an account of 18 months resi- 
dence at the court of Shoa (3 Bbe., ebd. 1844; 
deutſch, 2 Bde, Stuttg.1845—47) ; Lefebure, Voyage 
en Abyssinie s Bode., mit Atlas, Bar. 1845—50); 
Ferret und Galinier, Voyage en Abyssinie (2 Bde., 
ebd. 1847—48); Krapf, Reifen in Dftafrila (2 Bpe., 
KRornthal 1858); Stern, Wanderings among the 
Falashas in Abyssinia (2ond. 1862), Brehm, Er: 
Buite einer Reife nach Habeſch Gamb. 1863); 

ufton, Narrative of a journey through Abys- 
sinia (Lond. 1867); Plowden, Travels in Abyssinia 
(ebd. 1868); Vater, Die Nilzuflüfe in A. (deutfch 
von Steger, 2 Bde. Braunſchw. 1868); Acton, The 
Abyssinian expedition and the life and reign of 
King Theodore (Lond. 1868); Blanc, Narrative of 
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aptivity in Abyssinia (ebd. 1868); lad, Zmölf 
Sahne in A. — 1869); Raſſam, Narrative 
of the British mission to Theodore (2 Bbe., 

Yond. 1869); Martham, A history of the Abys- 
sinian expedition (ebd. 1869); von Sedendorfi, 

Reine Grlebniffe mit dem engl. Erpeditions: 
terps in A. (Potsd. 1869); Rohlfs, Im Auf: 
age Sr. Maj. des Königd von Preußen mit 
im engl. Erpeditionskorps in A. (Brem. 1869); 
Holland und Hozier, Record of the expedition to 
Abyssinia (2 Bde., Lond. 1870, offigieler Bericht); 
Ylandford, Observations on the geology and zoo- 
logy of Abyssinia (ebd. 1870); Lejean, Voyage en 
Abyssinie execut& de 1862—64 (mit Atlas, Bar. 
1873); Rafftay, Afrique orientale. Abyssinie (ebd. 
1876); Mayo, Sport in Abyssinia, or the Mareb 
and Takazze (Lond. 1876); Nittel, Report onthe 
seizure by the Abyssinians of the geological and 
mineralogical reconnaisance-expedition (Kairo 
1819); Matteucci, In Abissinia (Mail. 1880); Bi: 
goni, Abissinia (ebd. 1881); Winftanley, A visit to 
Abyssinia (2 Bde, Lond. 1881); Rohifs, Meine 
Rijfion nah A. (2p5.1883); Hartmann, Der Welt: 
teil Afrika in Einzelvarftellungen. I. Abefjinien 
'Brag 1883); Cechi, Da Zeila alle frontiere del 
(affa (3 Bde, Rom 1887; deutich von Rumbauer: 
‚Fünf e in Oftafrifa, Lpz. 1888); Paulitichte, 
Beiträge zur Ethnographie und Anthropologie der 
Somäl, Galla und Sararl (2. Ausg., %pz. 1888); Le: 
vaffeur, La superficie et la population del’Ethiopie 
'im «Bulletin de l’Institut international de Statis- 
tiques, Rom 1888); Paulitichle, Harar (Lpz. 1888); 
Rajlaja,Imiei35anni dimissione nell’alta Etiopia 
Vd. 1—12, Mail. 1886— 95); Münzenberger, X. 
und jeine Bedeutung für unfere Zeit (rei, i. Br. 
1892); Glafer, Die Abeffinier in Arabien und 
Aftila (Münd. 1895). 

Aseifinifche Kirche, früher Äthäopiſſche 
Kirche, ein eigentümlicher Zweig der chriftl. Kirche 
Ta3 Chriftentum faßte in Abeflinien zuerft Fuß durch 
die Thätigleit des Frumentius (f. d.) und Adeſius. 
rumentiuß wurde etwa 326 n. Chr. von Athana: 
tus, dem Patriarchen von Alerandrien, zum eriten 
Biſchof von geweiht und führte den ein: 
deimiſchen Titel Abba Salama («Vater des Frie: 
end»), der neben dem fpäter aufgenommenen 
Titel Abuna («Uinfer Vatero) immer noch im Ge- 
kraud ift. Größere Fortſchritie machte das Chriften- 
tum erft im 5. Dee durch die aus Agypten ein 
gewanderten Möndhe, die zugleich das gene Mönde: 
weſen mitbradhten. In den auf dem Konzil zu Chal⸗ 
«don 451 erledigten Etreitigleiten über die Per: 
ien Jeſu Schloffen fich die abeifin. Chriften, wie die 
Hauptmaffe der ägyptiihen, dem monophyſitiſchen 
delenntnis an und blieben fortan dem monophyſi⸗ 
tijchen iarchen von Alerandria unterthan. Es 
wurde es Kirchengeſeß, daß nur, dieſer den 
Sorfteher der A. N. weihen durfte, wie auch bie 
wichtigern bogmatischen und tirchenpolit. Schriften 
en Urfprungs find. Gegen 
Ende des 5. b. fcheinen auch die Könige zum 
Ehriftentum übergetreten zu fein, und im 6. Sabıh, 
war das Reid) in der Hauptfache chriſtlich. Damals, 
denn nicht ſchon früher, entitand die jog. Athio⸗ 
viihe Bibeluberſe zung und wurde aud ber 
Kultus einigermaßen organtfiert. Aber noch lange 
Anden ſich nicht nur zahlreiche Juden, jondern auch 
kein. Stämme im Lande, und erft im 15. Jahrh. 
zurde dad Heibentum völlig ausgerottet. 
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‚Im Mittelalter war die abefjin.:äthiop. Kirche 
die Trägerin der Kultur und litterar. Thätigteit, 
wie dies ſowohl Überfeßungen chriſtl. Schriften als 
aud eigene Produktion von Gebet: und Hymnen⸗ 
büdern begangen. Aber das immer tiefere Sinten 
der fopt. Mutterlirche, der polit. Verfall des Reichs 
vom 16. Jahrh. an (f. Ayerin), die in den Kriegen 
zunehmende Dermilderung bes oltz, das Abfterben 
ber Geezſprache (in der alle heiligen und kirchlichen 
Schriften abgefaßt find, ſ. üthiopiſche Sprache), das 
Eindringen der moslem. und heibn. Völter brach⸗ 
ten der A. K. den Untergang. Die Zähigteit feines 
monophyſitiſchen Glaubens zwar, die dad Bolt 
den Belehrungsverfuchen der Jefuiten im 16. und 
17. Jahrh. entgegenfeßte, hat ſich erhalten, aber der 
Geiſt des Chriſtentums und das chriſtl. Leben ift 
längft daraus geſchwunden. Nur die leeren Formen 
find geblieben. In grober Unwiſſenheit und wüſtem 
Aberglauben metteifern die Chriften des Landes jegt 
mit den Moslems, und in Sittenlofigkeit übertreffen 
fie dieſe vielleicht nod. Im 19. Yahıh. waren evang. 
und röm.:fath. Mijjionare hier sriolglos thätig. 

Die zeigiöfe Erkenntnisquelle ver beffinter heit 
Semanja Ahabu, d. h. Einundachtzig, und enthält 
außer unfern 65 biblifhen Büchern noch die ſog. 
Apokryphen, die Briefe des Clemend Romanus und 
den Synodus, eine Sammlung von apoftoliihen, 
fonodalen und firhenväterlihen Kanones, aber in 
monophyfitiicher Bearbeitung. 5 ihren Gebräuchen 
haben ſie nod) viel aus der ältejten riftl. Kirche, ja 
jogar aus dem Alten Teftament beibehalten. Die 
Taufe der Ermachjenen (befehrter Heiden oder Mos⸗ 
lems) wird faft ganz nad urchriſtl. Ritus vollzogen. 
Mit der Taufe der Kinder (der Knaben am 40., der 
Mädchen am 80. Tage nad der Geburt) ift Abend: 
mahl verbunden. Auch die Beſchneidung haben fie 
am 8. Tage nach ber Geburt, zugleich mit der Namen: 

ebung. Das Abendmahl wird unter beiderlei Ge⸗ 
Hat mit gefäuertem, am Gründonnerztag mit un: 

efäuertem Brot empfangen. Der Gottesdienft am 

onntag beiteht aus Gebet, Pfalmenvortrag und 

Lektionen aus der Bibel in der altkirchlichen, jetzt 
rn mehr gebräudlihen Sprache. Gepredigt wird 
nit. Außer dem Sonntag wird auch noch ber 
Sabbat gefeiert und außer den altkirchlichen Feſten 
noch _eine Reihe von Gedädhtnistagen, fo dab das 
abeffin. Kirchenjahr im ganzen 180 Fefttage zählt. 
Die Faſten find fehr ftreng und häufig, etwa 200 Faſt⸗ 
tage im Jahr, und gelten ald ein Hauptftüd des 
Chriftentums. Endlich ift auch das Syſtem kirch⸗ 
licher Ponitenzen ſehr ausgebildet. 

Die kirchliche Einſegnung der Che iſt nicht not: 
wendig. Dionogamie gilt zwar als Regel, aber vor 
dem Geſetz ift die Bolygamie geduldet und aud) die 
Scheidung durd den bürgerlichen Richter fehr leicht 
zu erlangen. Kirchen haben die Abeffinier ſehr viele; 
fie find kreisrund, meift aus Flechtwert und Lehm 
gemadt. Man beobachtet auch noch gemifle alttefta- 
mentliche Reinigungsgefege und enthält ſich einiger 
im Alten Teftament oder ipoftelg. 15,29, 16, 4 vers 
botenen Speifen. Die Belreuzung iſt bereichenve 
Volksfitte. Als chriſtl. Abzeichen zur Erinnerung an 
die Taufe tragen die Abelfinier eine blaue Schnur 
um den Hals, Mateb genannt. Der Glaube an 
Beubenel, Amulette u. |. w. hat feit dem 16. Jahrh. 
ſehr überhand genommen. Falten, Schenltungen 


an Bettler, Pilger, Prieſter, Kirchen und Klölter 
elten als gute Werte, ebenfo Pilgerfahrten nach) 
Serufafem. 
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An der Spige der A. K. fteht der Abuna (aud 
Metropolit, — genannt), der früher in Axum 
tefibierte, jegt in Gondar. Er iſt in Glaubensſachen 
die höchite Autorität, hat allein das Recht, die 
Könige zu falben und Priefter und Diatone zu 
orbinieren, nimmt aber auch in meltlihen Dingen 
eine bedeutende Machtitellung ein, fogar gegenüber 
dem Könige, obgleich dieferSchugherrundnominelles 
Oberhaupt der Kirche ift. Bon dem kopt. Patriarchen 
(jet in Kairo) ernannt, foll er nad) einer au8 dem 
13. Jahrh. ftammenden Beftimmung fein Abeffinier, 
fondern ein Kopte fein. Der Bildungsgrad ber 
Abuna, wie überhaupt der Geiftlihen, it gegen: 
twärtig fehr gering, wie denn zum Diakonenamte 
alle, die ſich melden, ordiniert werben, wenn fie nur 
lefen können. Der Großprior der Kloftergeiftlich: 
keit, Etſchege genannt, mit dem Sig auf dem im 
13. Jahrh. gegründeten Klofter Dabra:Libanos in 
Schoa, ift die zweite geiftlihe Perfon des Reichs. 
Außerdem find berühmte Klöfter: Debra-Dammo, 
Arum, St. Stephan, Abba:Garima und Lalibela, 
Die Zahl der Mönche ift ſehr groß. — Val. Ludolf, 







Historia Aethiopiea (Frankf. 1681); Walomeier, 
Erlebn Abeſſinien (Bafel 1869); Arnhard, Li⸗ 
uogie m Tauffeſt ver äthiopifchen Kirche (Münd). 
886); 


doncourt, L’Abyssinie (Par. ae 
Abeffinifcher Brunnen, |. Wajjerverforgung. 

Abewega, j. Nbula. zugsgeld. 

Abfahrtsgeld und Abfahrtsrecht, ſ. Ab: 

Abfall, ſaatsrechtlich ſoviel wie Empörung, 
ſei es, daß ein ganzes Volt won der fegitimen Regie: 
rung abfällt, oder daß eineinzelnerZeil(eine Provinz, 
eine Stadt) vom Staat, ein Staat vom Reiche ſich 
ablöft, um ſich jelbftändig zu machen oder an einen 
andern Staat ober ein anderes Reich anzufchließen. 
Abfallen kann aud ein Zeil der Armee, indem 
ex zum Feinde oder au den Empörern übergeht. 
Jeder A. ift ein Rechtsbruch und wird als Verbrechen 
beftraft, wenn die legitime Regierung Siegerin 
bleibt, ſofern fie nicht Amneftie zu erteilen für weifer 
bält. Unterläßt die Regierung den Kampf, oder 
wird fie überwunden, f begründet der U. neue 
taatsrehtlihe Verhältniſſe, Volkerrechtlich 
ſpricht man auch von einem A. verbundeter Staaten 
vom Bündnisvertrag. A. in kirchenrechtlicher 
Bedeutung, f. Apoftafie. 

Abfälle over A * e, in der Technil der Teil 
der Rohſtoffe, der bei der Darftellung des Fabrikats 
ausgeſchieden ober abgefondert wird und entweder 

anz nutzlos oder nur zu irgend einer Nebennugung 

auchbar ift. Im ftrengern, freilih nicht immer 
feitgehaltenen Sprachgebrauch wird zwischen Ab: 
gang und Abfall fo unterſchieden, daß Abgang jede 
info ige ber Denrbeitung eintretende Verminderung 
des —5 bezeichnet, Abfall aber die wirklich geſam⸗ 
melte abgegangene Subftanz ausbrüdt; fo erleidet 
die Leinwand dur Bleichen einen ſehr bedeutenden 
Abgang, ohne daß fich ein Abfallftoft dabei ergiebt. 
Die Menge der X. erreicht oft einen ſehr hohen Be: 
trag, und es ift eine wichtige Aufgabe ver Tehnit, 
durch eine zmedmäßige Einrichtung der Fabrikations⸗ 
prozeſſe die A. entweder zu vermindern oder nutzbar 
zu machen. Wie bedeutend bei manden Fabrikatio⸗ 
nen die A. find, zeigt 3. ®., daß man aus 100 kg 
Roheiſen durch die Arbeiten des Friſchens und Aus: 
ſchmiedens oder Walzens nur 70—80 kg Stab: 
eifen gewinnt; aus 100 kg Stabeiſen 45—60 kg 
verfäuflihes Cifenbleh; aus 100 kg Stahldraht 
etwa 60 kg vertäuflihe Nähnabeln; aus 100 kg 
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gemwalzter Gold-, Silber: oder Kupferblehe 66— 
70 kg Platten zum Münzenprägen; aus 1cbm Holz 
oft nur 0,5 cbm Fourniere; aus 100kg roher Baum: 
wolle gewohnlich 70—80 kg Garn; aus 100 kg 
ober, trodiner Leinftengel 9—15 kg reinen, fpinn- 
baren Flachs; aus 100 kg roher Schafmwolle (mie 
fie auf dem Körper des Tierz figt) 20—40 kg völlig 
rein gemafchene Wolle; aus 100 kg leinener Lumpen 
55—80 kg Papier. Viele A., die man früher nicht 
nußbar verwenden fonnte, werben jebt verarbeitet. 
So dienen früher als wertlos betrachtete wollene 
Lumpen zur Darftellung des Shobdy, aus dem neue 
Stoffe, Teppiche u. dal. gefertigt werden. Aus den 
Seife enthaltenden aflern der großen Waſchereien 
erinnt man Fett. Die verbrauchten Bäder der 
Sirbereien werden ausgenutzt zur Darftellung der 
darin enthaltenen Weinfteinfäure. Das Waller 
der Wollwaſchereien liefert nad dem Verdampfen 
und Galcinieren des Rüdftandes reihlihe Mengen 
von wertoollem Kaliſalz, namentlich Pottaſche von 
hochſtem Reinheitägrade. Jr der Sodafabrikation 
wurde die Gejamtmenge des Schwefeld, der zur 
Darftellung des Hauptprobultes in großer Menge 
gebraucht wird, früher völlig verloren gegeben, 
während man ihn jebt wieberzugewinnen werfteht. 
Bei vielen metallurgifhen Prozeſſen wird maſſen⸗ 
baft ſchweflige Säure entwidelt, die früher in bie 
Luft entwich, —9— in Schwefelſaure Fe wird. 
Die Hodhofenihladen dienen als Megbaumaterial 
und zur Darftellung von Schladenmwolle und Zie⸗ 
peln. Als Dünger und Futtermittel werben die A. 
in der Landwirtichaft vielfach verwendet. Als 
Dünger dienen vorzugsmeife die Thomasfchlade 
ber Cifenhütten, bie gebrauchte Knochenkohle der 
Zuderfabrifen, A. ver Leimfabriten, Gerbereien, 
hlächtereien und Wollfpinnereien (Wollftaub) ; als 
utter die Olkuchen verjchiedener Gattung, Malz: 
ime, Rüdftände ver Stärkefabritation, Brennerei, 
Brauerei, Rübenzuderfabrilation u. dgl. (S. auch 
Dünger und Stäbtereinigung.) — Bol. Simmonds, 
Waste products (3. Aufl., Qond.1876); Süßenguth, 
a trie der Abfallftoffe (Lpz. 1879); Ferd. Fiſcher, 
ie Verwertung der Häptifden und Induftrie- Ab: 
allſtoffe (ebd. 1875); Vogel, Die Verwendung der 
tadtiſchen Abfallftoffe (Berl. 1896); Cadiſch, Die 
bfallverbrennung vom techniſchen und finanziellen 
Standpunkt (Zür. 1896). 

Abfall slinien oder Falllinien, in einer Ter⸗ 
rainzeichnung (ſ. d.) die in der Richtung des ſtärkſten 
Abfalls, der größten Neigung gezogenen Linien; fie 

eben diejenige Richtung an, die frei und unge: 

indert al flüehenbes Waſſer einichlagen würde. In 
der Natur iſt die Richtung des ftärkiten Falles meiſt 
leicht zu erfennen und daher aud ohne Schwierig: 
keit in der Zeichnung durch die A. feitzulegen. Die 
legtern haben deshalb für jeve Bergzeihnung eine 
hervorragende Bedeutung, weil fie von den Schicht: 
linien (|. d.) ſenkrecht durchſchnitten werden und 
daher für die Form und Lage ber legtern von ent: 
ſcheidendem Einfluß find. 

Abfangen, Abfevern, Geniden, Abniden, 
in der Jägerfpradhe das Töten des Wildes auf 
verfchiedene Art. Das A. geihieht bei angeſchoſſe⸗ 
nem oder bei von Hunden geitelltem Evelwild und 
Schwarzwild dur einen Stich (in die Bruft) mit: 
tel3 des Hirfchfänger8 oder der Saufeber (f. d.). 
Beim Abfedern wird dem Heinern Federwild eine 
Schmwungfeder zur völligen Tötung in den Kopf ge: 
ftohen. Das Abniden bezwedt eine Trennung des 
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Halswirbels vom Hinterkopf. Dazu wird bei 
m⸗, Reh:, Gems⸗ und Auerwild der Nid- 
miss (Sagpmefier) Snmhoden: bei —— und Ka⸗ 
ninchen genügt ein Schlag mit der flachen Hand. 
fyftem, ſ. Ranalifation. 
en, |. % en. 


bfangen. 

. Er — a = Zoll: and — 
tung der jenigen amtlichen Han! 
hmgen, weldye darauf gerichtet find, feitzuftellen, 
ob umd in welchem Umfange eine aus dem Aus: 
lanbe eingegangene Ware oder ein inlandiſches Er⸗ 
ugnis, das der Beiteuerung unterliegt, abgabe- 

if. Die Schriftitüde, die die e orderlichen 
Ühiertigungsanträge der Abgabepflihtigen 
amd die Abfertigungsermittelungen der b: 
fertigun behdrnen(Bbfertigungäktellen) 
enthalten, Beibe n im allgemeinen Ahfertigu ng8: 
vapiere, ber amtliche Ausweis, der ven Abgabe: 
wichtigen über das Ergebnis der A. erteilt wird, 
Ziuigupesſ— dein. Abfertigungafcheineindie- 
Einne find insbeſondere aud die amtlichen 
Ban über entridhtete Zölle und Steuern. 
— een oder diejenige 
Leiftumgs ing, durch melde * 
Höhe oder — Bere na nicht feftfi 
un befeitigt wird (ſ. au — “). — 
beſondere wird im Rechte der Schuldverhält⸗ 
niffe von A. getragen, wenn ber Schadenerſatz⸗ 
anſpruch (3. B. die Rente durch Kapital, Bürgerl. 
. 34.3— 845) oder wenn der einem Dritten 
zuitchende Anfpruc) an der veräußerten Sache ſeitens 
des Erwerberö oder Beräußerers auf dieſe Weiſe be: 
eitigt wird. Erfolgt bei —E— und 
* — nicht bloß für Schabenerſahanſpruche, die 
A durd) einen andern als den Schuldner, fo der 
anbere einen —— — an den Schuloner, 
wenn er Diefem nicht a * > . >= 
a umd na mz. Recht geht der 
ch des Gläubigerö auf den Abfindenden 
über (f. Subrogation). Nach Gemeinem Recht kann 
derjenige Dritte, welcher gezwungen — den Glau⸗ 
abzufinden, wie der Burge, Abtretung der 
Redte des Abgefundenen fordern, während nad 
Mirgerl, Gefesb. $. 774 in dieſem Falle die dor: 
ng des Gläubigers gegen den Hauptſchuldn 
a Der Bürgen von felbft übergeht. Au denen | e 
Gedanten beruht eö, daß der rebliche Vefiger, wel: 
ber den en Eigentümer abfindet, von feinem 
Berläufer Gemährleiftung fordern darf, als fei ihm 
tümer entzogen este 






die Sache vom Eigen 
Seh 8.440, 20 af. 3). Auf dem Gebiete des ſog 
Agrarrehts ſpricht man von A,, wenn die 
. des an einer Y itöteilung, Servitut⸗ 
— chtigter Beteiligten 
demGebietedes Familien⸗ 
8 wird von A. geſprochen bei der Abgeltung 
ver Infyr&nhe einer X — oder Geſchwangerten, 
emes geſchiedenen, nicht für den ſchuldigen Teil er⸗ 
ärten Ehegatten (Bürger. Gefegb. 8. 1580), eines 
unehelihen Kindes fa feinen nterhaltsanfpruch 
an den Bater ($$. 1712 u. 1714), fowie bei der Be: 
eined anteilbe: tem — — 
* der gemeinſchaftsmafſe bei Beendigui 
fortgefegten —— ——— 
— 1501 u. 1608). Auf dem Gebiete des E 
techts ſpricht man von A. außer bei dem 
pet Eur bei ‚er Ausgleisungenfiht (.d.) und 
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Bei der bäuerlichen Erbfolge wird 4. 
nannt die Befriedigung der Miterben oder Wide 
rechtigten für die Anſpruche auf das Gut Ünerben: 
gut), welches nur einem der Beteiligten ausschließlich 
quraltt oder gebührt. Hierfür finden ſich auch andere 

usprüde,3.B.Ausradung oder Auslobung. Diefer 
Anſpruch der Miterben (meiftens der Gel ſchwiſter 
des iſt verſchieden ausgeſtaltet. Zuweilen 
wird den iterben das Recht gewährt, bis zu 
einem gewiſſen Zeitpunkte auf dem Gute zu bleiben 
und dort ftandesmäßigen Unterhalt zu verlangen. 
In einem jolhen Falle pflegt der Anſpruch auf die 
beftimmte ei erft nad Crrebumg dieſes 

Zeitpunktes, z. bei der Entfernung aus dem 
ute, zu — Nach dem preuß. Geſeß vom 
8. Juni 1896 über Anerbenrecht für Anſiedelungs⸗ 
und Rentengüter haben fi die Miterben unfünd: 
bare Erbabfindungsrenten gefallen zu oem Nicht 
felten ift die Höhe der A. durch das Geſetz relativ 
beftimmt (fo nad) diefem Gejeß nad) dem Ertrags⸗ 
wert des Gutes), um das Gut nicht übermäßig zu 
belaften. Der tehtliche Charakter der A. ift ver- 
ſchieden beftimmt, zuweilen ala Reallaft. Pac eini: 
en Rechten fällt die Geldabfindung weg, wenn der 
Serecptigte auf dem Gute ftirbt, nach dem Sage: 
«Was in der Were verftirbt, erbt an die Were.» 
— In entfprehender Weite fommt eine A. bei 
Familienfideitommiffen, Lehen, Stammgütern und 
bei abligen Familien vor, nicht felten verbunden 
mit Erbverzigten ſeitens der mweiblihen Familien: 
alispen, (©. auch Apanage.) 
Abfindungsfrebit, eine Art des Kredits die 
bei Bermögendauseinanderjegungen, namentlich bei 
Erbteilungen in Betradht kommt; derfelbe wird in 
Ausſicht genommen, entweder bei dem Erwerb von 
Ländereien und Gebäuben oder au bei Kaufver⸗ 
trägen anderer Art, wenn der Erfteher nicht genü- 
= verfügbare Mittel befigt, um die Miterben 
den Berläufer & leich nad, Abſchluß des Ge⸗ 
Gin abzufinden. hr wihtig üft dieſer A. für die 
Beurteilung des Urfprungs der bauerli n Verihul: 
dungen, indem ein großer Teil derſelben nicht etwa 
auf einen gefteigerten perfönlichen Aufwand oder auf 

Verbefi cherunge n, 3.9. Entwäflerungen, Wegebauten 
u. dgl. zurücgeführt werben darf, fondern darauf, 
Dan. der Unternehmer mit ven Rechtsan wachen an: 
onen zu rechnen hatte. (S. 

Abflauen, im emännifcher Ausdruck e v eämi- 
—— des une: das Gegenteil hiervon ift: 
auffri tärler werben. 

Kon Io er. Amt. 

oblen, |. Foh 

Abforuten, die — zum Abguß (. d.), 
durch welche die (negative) — ober Mutter: 
form hervorgebracht wird. ( 

Abfuhr der ftäptiichen Dürgftoffe, ? Stäpte: 
reinigung. 

‚in der Heilkunde die Hervorrufung 
reichlicherer, oft auch waſſerigerer Stuhlgänge, 
die vermehrte armausleerung. Die arzneilihen 
Mittel dazu, die Abführmittel (Purgantia, 
Cathartica, Purganzen), teilt man in larierende 
und draftifche. Die larierenden Abführmittel 
(Laxantia, d. b. erſchlaffende Mittel) machen die 
Därme (hlüpfrig, den Darminhalt dünn, aber bei 
: | fängerm Gebraud aud die Darmmusteln ſchlaff 
und träge. Dahin gehören: bie fetten Öle, Pi 
Nicinusdl; die Nude erartigen Subitanzen, beſonders 
Manna, Honig, Trauben; die Pflanzenfäuren, bes 
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fonverd Zamarinden, Pflaumenmus, fäuerliheObft: 
arten, Sauerkraut; bie fog. Mittelfalze, wie Glauber: 
jalz (fümefelfaurss Natron), Bitterfalz (ſchwefel⸗ 
ſaure Magnefia), Cremor Tartari, Seignettefi al und 
bie vielen abführenden kunſtlichen und natür nn 
Mineralwäfjer. Die draftifhen oder ſcharfen 
Burgiermittel (Drastica, d.h. wirkſame Mittel) 
reizen DieNerven der Darmmusfelmände durch eigen 
tümlihe fharfe Stoffe, welche fie enthalten, zu kraf⸗ 
tigen, den Darminhalt fort: und hinaustreibenven 
Zufammenziehungen, können aber auch leicht Unter: 
leib3entzündungen oder Mutterblutungen, Abortus 
u. dgl. hervorrufen. Dahin gehören Aloe, Zalape, 
Sctammonium, Oummigutti, Roloquinten, Krotondl, 
Podophyllin u. a. Wo es fih um einfahe Ent: 
leerung des vorhandenen Darmkots handelt, be 
nußt man öfters eine Klaſſe milverer Drastica (Ec- 
coprotica, d. h. kotaugleerende Mittel), beſonders 
die Sennesblätter und ihre Präparate (Larierthee, 
St.Germainthee, Wiener Tränthen, Sennalativerge, 
Bruftpulver u. a.), den Rhabarber und feine Pra⸗ 
parate (Rinderpulver, wäflerige oder weinige Aha: 
barbertinttur, Rhabarberjaft), den Kreuzdornſaft, 
den Aufguß der Faulbaumrinde, die Schwefelblumen. 
Die Laien aber bedienen fi zu diefem Zwede oft 
zu ihrem großen Schaden ftarker draſtiſcher wor: 
ugsweiſe aloehaltiger Geheimmittel, 3. B. ber Morri- 
Io ffhen Pillen, der Schweiger Pillen, der Salzunger 
Tropfen, der Augsburger Lebenseſſenz u. vg! ie 
abführende Teiotic arierende Heilmethode war 
unter ben Arzten im 18. Jahrh. eine Zeit lang ſehr 
in Aufnahme (die ſog. gaſtriſche Schule), während 
fi) die neuere Medizin derjelben weit feltener, mei: 
ſtens nur da bedient, mo 5 auszuleerende 
Stoffe im Darmkanal oder feinen Anhängen nach⸗ 
weisbar find, oder bei Eutzandungen ewiſſer lebens⸗ 
wiähtiger Drgane (Herz, Lungen, Leber, Hirn) eine 
Ableitung bed Blutes von den entzündeten Organen 
ae wird. Die Hydropathen erſetzen vie Ab: 
führmittel durch kalte Klyſtiere, kalte Umfchläge auf 
den Leib und reichliches Raltwayjertrinten. Die Heil: 
gymnaſtiker bewirken Stuhlentleerungen durch Kne⸗ 
tungen und Maflage de Bauchs und durch ſolche 
Zurnübungen, welche die Bauchmuskeln ftärfen. In 
ſehr vielen Fällen reihen einfache diätetifche Mittel 
zur Stublbeförderung aus, 3. B. Klyſtiere, Shupl 
aäpfchen, der Genuß von ein paar Löffeln guten Ols, 
von Butter im Kaffee, warmer over kalter Kuhmilch, 
Buttermild, Zuderwafjer, Kompotten, Limonaden 
oder Braufemäflern. Überhaupt gilt für Laien durch⸗ 
aus die Regel, nur im Notfalle zu abführenven Arz: 
neien zu greifen und ſich womoͤglich mit den ange: 
führten diätetiſchen Mitteln zu Delfen; wenn bieje 
feinen Erfolg haben, find kalte Klyſtiere, wenn nötig 
täglich, anzumenven. (S. Stuhlverftopfung.) 

Abfuͤhrmns, ſ. Sennalatwerge. 

Abrällung, |. Soulage. 5 

Abgabe, im Wecjelgefhäft gleichbebeutenb mit 
Tratte (f. Traffieren und Wechſel). 

Abgaben, einmalige oder fortlaufende Ver: 
mögensleiftungen, namentlid) ſolche, welche für das 
Eine ober Ausführen von Saden und Benugung 
öffentlicher Einrichtungen zu leiften find. Sie be: 
ruhen teil3 auf öffentlich :rechtlihem Grunde, wie 
die Steuern, Zölle, die Gebühren von Erfindungs⸗ 
patenten, zum Teil die Veränderungsgebühr beim 
Befihmediel, teild auf einem PBrivatrehtsverhält- 
nis (Reallaft; vgl. auch Bürgerl, Gefegb. $. 1385). 
Die öffentlihen U. können auf perjönliher Ber: 
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pflihtung beruhen, auch wenn fie vom Grund: 
befiger zu zahlen find, oder fie find vom Grundftüd 
oder vom nugbaren Recht zu zahlen. Hier ift pflid- 
tig derjenige, welder die Nu ung hat: der Eigen: 
tümer, ftatt deſſen der den Nießbrauch Befigende, 
der Vächter, wenn er ſie übernommen bat. Die 
dinglichen Laften gehen, ſie mögen öffentliche oder 
privatrechtliche fein, auf den Sonderrechtsnachfolger 
(4. B. den — eig auch wenn er jie nicht über: 
nommen hat. Der Verkäufer eines Grundftüds 
a nad) Bürgerl. Gefegb. $. 436 nicht für Frei⸗ 
eit de3 Grundjtüds von Öffentlihen A. und an: 
dern öffentlichen, Fr Eintragung in dad Grundftüd 
nicht geeigneten Laften. Anvere Belaftung bat er 
nicht zu vertreten, wenn der Käufer diefelbe bei Ab: 
ſchluß des Kaufes kannte ($. 439). Offentliche N. 
jeniehen Vorrechte im Konkurſe (vgl. Konkursordn. 
& 41, 54). — Die Landesgejepgebung hat Sn 
zeſſe über öflentlihe A. mehrfach den Land: ftatt 
den Amtögerichten zugewieſen (Gerichtöverfaflungs: 
geſetz 8.70), jo dab das Reihägericht ſchon einen 
‚Streit über 15 Eieniße Brüdenzoll zu entſcheiden 
hatte. Unter Strafe geftellt ik die wiſſentliche 
wiberrechtliche Erhebung (Strafgejebb. $. 353) und 
die Defraudation von örfentlihen A. Nac Reichs: 
gen vom 14. juni 1895 haben ſich die deutichen 
Bunbesftaaten bei Einziehung öffentlicher U. Bei- 
Stand zu leiſten. 

Abgänge, ſ. Abfälle. i 

Aibgangete ler, auch Abgangsfehlermwin- 
tel, in ber Balliftit der bei den einzelnen euer: 
waffen verfchiedene Unterfchied zwiſchen dem Er: 
hohungswinlel der Waffe und dem Abgangswinkel 
$. d.) de3 Geſchoſſes; er entfteht bei den gezogenen 

jeuerwaffen namentlich durch die Schwingungen bes 

aufs und dadurch, daß weber der Unterftügungs: 
punkt nod der Schwerpunft der Waffe in die Rich: 
tung der Seelenachſe fällt. Die Größe des U. be: 
trägt meift nur wenige Minuten. . 
gangswintel, in der Balliftit die Nei- 
gung eines den Lauf verlaſſenden Geſchoſſes gegen 
die Horizontale. Er weicht meift von dem Er⸗ 
—— der Feuerwaffe um ein bei den ver: 
hiedenen Waffen verſchiedenes Maß, ben Abgangs⸗ 
fehler (f. d.) oder Abgangafeblermintel, ab. Die 
Größe de3 A. beftimmt — bei gleihem Geihoß und 
gleicher Anfangsgeſchwindigleit — die Schußmeite 
und Krümmung der Flugbahn. 

Abgar, Name von 29 Herrihern des Osrhoe⸗ 
nifchen Reichs zu Edeſſa & d.), welches 137 v. Chr. 
gegründet und 216 n. Chr. unter Caracalla ver 
nichtet wurde. Am befannteften ift der 15. A., mit 
dem Beinamen Ultama, d. i. der Schwarze (13—50 
n. 53 durch feinen angeblichen Briefwechſel mit 
Chriſtuö, den im Anfange des 4. Jahrh. Euſebius 
von Caſarea auf Grund fyr. Altenjtüde aus dem 
Edeſſeniſchen Archiv in gried. Überfegung mit 
teilt. In vielfady erweiterter Form findet ſich die 
Erzählung, in der for. Schrift «Doctrina Addat» 
(mit engl.Überfegung bg. von! orge Philips, ont. 
1876) und in mehrern griech. Bearbeitungen. Nach 
sie ius bittet A. in Ehinerer Krankheit Jeſum um 
Hilfe und bietet ihm zugleich feine Reſidenz als Zu: 
fluchtsort an. Jejus lehnt ab, weil feine göttliche 
Sendung ihn an Jerufalem binde, verſpricht aber, 
nad) feiner Himmelfahrt einen feiner Jünger zu ſen⸗ 
den, ber des Königs Krankheit heilen werde. Nach der 
Simmel habe der Apoftel Thomas den Thaddaus 
nad Edeſſa gefandt; verfelbe Habe A. geheilt und in 
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Crefla mit Erfolg das Evangelium verkündet. Jener 
Briefwechfel und diefer Bericht find lange Aa echt 
gebalten, jegt aber iſt dieſe Anficht faſt allgemein 


eben. Auch ein Bild Ehrifti, daß dieler an | MW 


aufge 
I —— haben ſoll, wird ſchon frühzeitig öfter, 
deſonders im Bilderſtreite erwähnt ſ. Gen sbil⸗ 
der. Die danach gemalten Bildniſſe Chriſti (Ab: 
garusbilder), welche der morgenländ. Kirche ſeit 
dem 4. Jahrh. angehören, haben einen ftarren, 
ihmerzvollen Ausdrud und einen duſtern Eharal- 
tet. — Fr Lipfius, Die Edeſſeniſche AbganSage 
‚Braunfchw. 1880); Matthes, Die Edeſſeniſche Ab: 
gar: Sage auf ihre Fortbildung unterfuht (Lpz. 
1382); Tigeront, Les origines de l’&glise d’Edesse 
eila legende d’A. (Bar. 1888). 
eleiteter Erwerb, derivativer Er: 
werb, eined Rechts, der Gegenfaß von Originärem 
Enzerb (1.d.); ein Erwerb, der durd Übertragung 
eines Recht3 gemacht wird, welches der übertragende 
Rechtsurheber) bereits hatte (Bürgerl.Gejebb.$.929). 
Ter Rechtsurheber kann jein Recht, fo wie er es hatte, 
dem Redhtönachfolger (Succeijor) übertragen, 3. B. 
ter Cigentümer läßt das verkaufte Grunbftüd dem 
Käufer auf, oder übergiebt ihm die verkaufte Ware; 
eder der Gläubiger überträgt dem Geflionar feine 
Aorderung. Der Rechtsurheber kann aber auch einen 
Ausihnitt aus feinem Recht übertragen, 3. B. der 
Cigentümer beftellt an feinem Grundſtũd eine Dienit- 
karfeit (f. d.) ober eine Hypothet (j. d.), oder ber 
Gigentümer behält ſich bei der Veräußerung feines 
Eigentums eine Dienftbarleit vor. Dies wird dann 
com Recht fo aufgefaßt, als habe der alte Eigen: 
tümer bie Dienftbarteit ald eine ihm von feinem 
RKechtsnachfolger neu beitellte erworben. 
‚Ubgesrbnete, Bezeichnung ber direkt ober in: 
dirett aus Vollswahl bervorgehenden Mitglieder 
der Ba te im fonftitutionellen Staate, im 
Gegenjaß zu den durch perfönliches Recht, duch 
Ermennung des Staatöoberhauptes oder Benoll: 
mädtigung einer berechtigten Korperſchaft (4. B. 
einer Stadt, eines geiftlihen Stiftö, einer Univer⸗ 
Atätı ins Parlament Berufenen. In England hei⸗ 
Ben die X. Members of Parliament gieboetürät als 
Ziel |. P.), im Deutſchen Reihe Ditgliever des 
Reichstags, in Frankreich deputes nur die Mit: 
glieder der Zweiten Kammer. Der A. ift jo wenig 
wie ein anderes Parlamentsmitgliev an Ynftruls 
tionen gebunden. Ex handelt nicht namens feiner 
und bat ſich bei feinen Abitimmungen nicht 
nach den Wunſchen ie Wähler zu richten (kein 
mandat imp6ratif), ſondern jogar die Pflicht, nicht 
Boß die Rechte und Interefien feiner Wähler, fon: 
dern dad Geſamtintereſſe des ganzen Landes wahr⸗ 
zunehmen (vgl. 3. B. Reichsverfa ſung Art. 29 für 
die Mitglieder des Reichstags). ili 
A erwartet, daß er den Überzeugungen treu bleibt, 
die er vor feiner Wahl entweder ausdrudlich (in 
Iprogrammen, Wahlreden) bekundet oder ald 
astoriich von ihm vertreten ſtillſchweigend anerkannt 
bat. Allein ob der A. wenn er aus irgend welchem 
Orunse feine polit. Übergeugu und Barteiftellung 
wehielt oder ein ſolcher Wechſel bei feinen Wählern 
entnitt, feine Stellung nieberlegen und ſich einer 
unterwerfen muß, ift feine Frage des 
Rechts fondern de polit. Anftands. Es hängt von 
km feiner Verſprechungen im Einzelfall ab. 
— rege feinen Abe, voöl Bam 
uldet er ihnen keine Rechen; 
Nkaft. Daß ein A., wenn er in den Staatzvienft 
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eintritt oder in demfelben Beförderung oder höheres 
Gehalt erlangt, Dr einer Neuwahl unterziehen 
muß, ift, da ſonſt leicht Beſtechungen auf diefem 
jege vorlommen könnten, faft in allen Berfaffun: 
gen vorgefchrieben. So auch Reichsverfaſſung 
rt.21?. Andererſeits find die A. im Intereſſe der 
Unabhängigkeit der Vollsvertretung von der Res 
gierung, die durch Verhaftung einen Gegner mund: 
tot maden tönnte, faft überall gegen willkürliche 
Berfolgungen und in der Freiheit here Meinungs: 
äußerungen gejhüßt (jog. Immunität der A.), 
inöbefondere in der Weite, daß ein A. ſelbſt wegen 
Verdachts eines Verbrechens (außer bei Ergreifung 
auf friiher That oder am nachſien Tage) während 
der Sißungsperiode nicht ohne Genehmigung des 
Vertretungslörpers, deſſen Mitglied er ift, Derhaftet 
werben darf (Reichsverfaſſung Art. 31), daß auf Be- 
hluß der Berfammlung eine über einen N. ver: 
ingte Unterfuhungs: oder Civilhaft ſowie jedes 
chwebende Strafverfahren für die Dauer, der 
Sigungsperiode aufgehoben werden muß (Reichs⸗ 
verfaflung Art. 31), wie aud gemäß Strafgeiehb. 
8.69 (Novelle vom 26. Marz 1893) fo Lange die Ver: 
Jährung ruht, ferner daß kein A. wegen feiner Abftim: 
mung ober megen der in Ausübung feines Berufs ge: 
thanen (ſchriftlichen mündlichen oder ſymboliſchen, 
3.3. Sigenbleiben) Äußerungen gerichtlich oder disci⸗ 
plinarifch verfolgt, oder fonft außerhalb ver Ber: 
jammlung (mo er der Geſchaͤftsordnung unterliegt) 
ur Rechenschaft gezogen werden darf (Reichsver⸗ 
” jung Art. 80, Strafgefegb. 8.11). — die Ver⸗ 
büßung einer bereits erkannten griheits trafe da: 
en hat die Eigeniaaft als A. keinen Einfluß. 
8 und welcde hädigungen und Befreiungen 
die A. während der Erfüllung ihrer Pflicht genießen 
(Diäten, Heifegelver oder freies Reifen auf den 
Gifenbahnen, ortofreiheit u. dal.), An den ver: 
—— Einzelſtaaten verſchieden fe Sn Die 
zu den deutihen Einzellandtagen beziehen all: 
jemein Diäten und en en; bie zum 
Neihetage haben nur freie Ei —— zwiſchen 
Wohnort und Sig des Reichſstags während der 
Seffionen, vefp. acht Tage vor= und nachher (ſ. Diä- 
ten). Bortofreiheit für die A. befteht in Deutichland 
nirgends ($. 6 des Geſetzes, betreffend die Porto: 
freiheiten, vom 5. Juni 1869). 
Abgelaug, |. Aufgefang und Epode. 
Abgeſo — —— A. B. aus Ge⸗ 
genftänben, die zu einer Konturs maſſe gehören, 
önnen ſolche Berfonen verlangen, denen an diefen 
Gegenftänden bejonvere Rechte (Hypothelarrechte, 
Vorzugsrehte, Fauftpfandrechte u. |. m.) zuftehen, 
vermöge deren diefe Sachen für eine beftimmte or: 
derung haften. Die Abfonderungsberedtig: 
ten, welche in der Öfterr. Konkursordnung fchlecht: 
weg ala Realgläubiger, bezeichnet werden, 
unierſcheiden ſich Sehr mejentlih von den Ausſon⸗ 
derungsberedhtigten (f. Ausfonderung), da fie nicht 
Gegenftände, welche überhaupt nicht zur Konkurs: 
maſſe gehören, aus in wegnehmen, fondern nur 
aus dem Erlös der für ihre Forderung haftenden Ge: 
ienftände vorweg befriedigt fein wollen. Da zum 
wed ihrer Sonderbefriebigung eine Zuennung ber 
ihnen haftenden Gegenftände von der ln on: 
tursmaſſe ftattfindet, wurde Das auf diefe Vefriedi⸗ 
gung bezüglihe Berfahren im gemeinen Prozeſſe 
als Separation bezeichnet. Die Abjonderungs: 
berechtigten wurden Separatiften ex jure crediti 
genannt, während die Ausſonderungsberechtigten 
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Separatiften ex jure dominii oder Vindikan⸗ 
ten hießen. Nach der Deutſchen Konkursordnung 
($. 3) kann ein Anfprud auf A. 3. nur in den in 
dieſem Geſetzbuche zugiaſenen Fallen geltend RG 
macht werden. Die Gegenftände, welche in An: 
fehung der Zmwangsvollitredung zum unbemeg: 
lien Vermögen gehören, dienen (nad) $. 39) zur 
A. B., infoweit ein dingliches oder fonjtiges Recht 
Hei verzugämeife Befriedigung aus denſelben be: 
fteht. In Anfehung der bemeglihen Saden, For: 
derungen und fonftigen Vermoögensrechte haben 
ein Recht auf A. B. 1) die auftpfand läubiger; 
2) Reichslaſſe Staats: und Gemeinbelajien, Ver: 
pädter und ter, Vermieter, lebtere jedoch gemäß 
Reichsgeſetz vom 9. Mai 1894 nur, fofern die ein- 
gebe ten Sachen fih noch auf dem Grundſtück 
finden und nur wegen des laufenden und des für 
das legte Jahr vor der Konkurseröffnung rüdtän: 
digen Zinfes ‚ fowie wegen anderer Forderungen 
aus dem Mietverhältnis, jedoch mit der Einfchrän: 
tung, daß der Aniprud auf A. B. entfällt, ſoweit 
infolge der Kündigung des Verwalters die Forde⸗ 
rung geltend gemacht werben kann, ferner bie Unter: 
nehmer (3. B. Handwerker) bei Werkverdingung 
(Bürgerl. Geſetzb. 8.647), Gaſtwirte und Perfonen, 
denen ein kaufmanniſches Pfand: oder Zurüdbehal- 
tungsrecht oder ein Pfändungspfanbredt zufteht; 
3) Verfonen, welhe fid mit dem Gemeinſchuld⸗ 
ner in einem Miteigentume, in einer Geſellſchaft 
oder in einer andern Gemeinfhaft befinden, hin: 
fihtlic des bei ver Augeinanderfegung ermittelten 
Anteil? des Gemeinſchuldners; 4) Lehn:, Stamm: 
—— oder — hinſicht⸗ 
ich le Befriedigun aus dem Lehn, Stammgute 
oder gideitommifie $. 40fg.). An Stelle des nad 
Landesrecht beftehenden Anſpruchs der Nachlaß⸗ 
gläubiger und Vermächtnisnehmer auf A. B. aus 
dem laß (8.43), wenn auß der Vermiſchung 
des Nachlaſſes mit dem Vermögen des Erben Nadı: 
teile für ihre zean en zu befürchten find, feßt 
das gerl. Gefeßb. 8.1981, Abf. 2 den Antrag 
auf Anorbnung der Rachlaßverwaltung (Nachlap: 
pflegihaft). Die Hfterr. Konkursordnung enthält 
in den Art. 30—41 eingehende Vorſchriften über 
Art und Weife, in weicher die A. B. zu erfolgen 
bat, und die dabei einzuhaltende Rangorbnu: 
ad der Deutihen Konkursordnung ($. 3) er: 
folgt die A. B. sunabhängig vom Ronkursverfahrenn. 
Der Abfonderungsberedtigte behält die ihm ver: 
pfändeten Sachen im Befiß und kann von dem Rechte 
der Zmangsvollitredung Gebraud machen, fofern 
der alter nicht hierzu fchreitet. Unter mehrere 
Abfonderungsberedhtigte wird der Erlbs aus den 
veräußerten Gegenjtänven fo verteilt, al ob ein 
Konkursverfahren a beftände. Wenn fih nad 
Befriedigung der Abſonderungsberechtigten ein 
Überfhuß ergiebt, ift diefer zur a der 
Kontursgläubiger zu verwenden. Der Abjonde- 
tungöberedtigte hat, ſoweit es fih um A. B. han⸗ 
delt, am — — nicht teilzunehmen und 
deshalb auch ſeine Forderung nicht anzumelden. 
Er hat nur dem. Konlursverwalter von dem Be⸗ 
ie der in Frage ftehenden Sachen und feinem 
b onberungsaniprud; Mitteilung zu maden und 
muß auf deſſen Verlangen dieſe Sadhen vor: 
zeigen und deren Abſchätzung geftatten ($$. 108— 
110). Soweit der Abjonderungsberechtigte auf 
A. B. verzichtet oder durch dieſe nicht befriedigt 
wird, kann er die ihm gegen den Gemeinſchuldner 
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zuftehende Forderung im Konkuräverfahren geltend 
maden, wird aber dann bei der Verteilung der 
Mafle nur berüdfichtigt, fofern er nachweilt, daß 
er auf das Abſonderungsrecht verzichtet oder bei der 
A. DB. einen Ausfall erlitten hat. (©. — 
verteilung.) Kann der —— ig te bei 
der Schlußverteilung den vorgeſchriebenen Nachweis 
nicht erbringen, fo fallt er mit feiner Konkursfor⸗ 
derung aus. Die Entſcheidung darüber, ob ein 
Anfprud ne A. B. anerkannt oder beftritten 
werben ſoll, ſteht lediglich dem Konkursverwalter 
zu. Derfelbe hat, ſoweit es ſich um einen Wert: 
gegenftand von mehr ala 300 M. gen die Ge: 
nehmigung des Gläubigerausfhufles einzuholen, 
wenn er ven Abſonderungsanſpruch anerkennen ill, 
aud) in diefem Falle vor der Anerkennung den Ge: 
meinfhulpner zu bören; die Unterlaſſung diefer 
Handlungen fowie die Verweigerung der Genehmi- 
un entzieht jedoch der Anerkennung nicht ihre 
irkſamkeit. (Konkursordn. 88. 121,123 und 124.) 
rüfungstermin ift über das Beftehen des Ab: 
onderungsanſpruchs nicht gu verhandeln. Insbe⸗ 
fondere fteht den einzelnen Konkursgläubigern und 
dem Gemeinſchuldner nicht das Recht zu, gegen die 
Anerkennung des Abſonderungsrechts Widerſpruch 
zu erheben. Erkennt der Kontursverwalter dieſes 
Recht nicht an, ſo kann die Anerkennung durch das 
Gericht mittels einer gegen den Verwaltet erhobenen 
Klage herbei fährt werden. Auch wenn der Ber: 
walter den Abfonderungsanfprud anerkennt, it 
dieſer berechtigt, die gerihtlihe Veräußerung ber 
Gegenftände zu —— — welche ſich dieſer An⸗ 
ſprüch bezieht. Wenn der Gläubiger nach den gel: 
tenden Beftimmungen des Bine hen Rechts oder 
bes Handelsgeſetzbuchs befugt ift, fih aus dem 
Gegenftand ohne gerichtlihes Verfahren zu befrie: 
digen, kann der Verwalter jedoch erft dann zur Ver: 
Suberung ſchreiten, wenn ber Gläubiger dieſe inner: 
halb einer ihm geſetzten Zrift nicht felbft vorgenom: 
men hat. Das Het des Abſonderungsberechtigten 
auf den Erlös wird durch die Veräußerung ſeitens 
des Verwalters nicht berührt. 
ch der Ofterr. Konkürsordnung (88. 30 fe. 
137 fg., 163 fg.) gelten bezüglich ver A. B. im all: 
emeinen die gleihen Grundſatze. Jedoch werben 
er «befondere Mafien» gebildet und erfolgt bie 
Befriedigung des Abſonderungsberechtigten regel: 
mäßig durch den «Dtafieverwaltern. 
a8 im erjten Abfa erwähnte Abfonderunge: 
recht der Rachlaßglaubiger und Bermärhtnisnehmer 
bat die Bedeutung, daß fie, auch ahne Auflage: 
berechtigte und fonft auf die Erbfcaft ingewieſene, 
von dem Erben und deſſen Gläubigern verlangen 
dürfen, daß die Erbihaft zunächſt ausſchließlich 
v i jedigung verwendet werde, und daß 
ebiglih der etwa verbleibende liberſchuß dem 
Erben ober deſſen Gläubigern zur Befriedigung 
Knge jeben werde (jog. beneficium separationis). 
a8 Kreus, Allg. Landr. I, 16, 8.500 fg. gewährte 
ein entiprechenves Recht auch den Gläubigern des 
Erben; dasjelbe ift aber durch Nihtaufnahme in 
die ae Konturderbmung weggefallen. 
Außerhalb des Konkurſes kennt das Preuß. Allg. 
Landrechi dieſes beneficium separationis nicht. Im 
Gemeinen Rechte wird dasſelbe durch Anrufung des 
Richters verwirklicht. Das Sächſ. Bürgerl. Geſetzb. 
. 2333 — 2342 ſteht nach dem $. 2336 nod) auf dem 
gleihen Boden. Der Code civil behandelt das 
beneficium in den Art.878 fg. (in libereinftimmung 
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Rebt damit das Badiſche — es iſt Mo: 
bilien zeitlich Bea hränft und nad 
&bicaft beſchränkt, daß * 
gegen die rl m t berechtigt. Kuhn 
und ® — ae ve en des ; 
inmbeftehen anzufeben. Wie diefer Anfprud auf 
A. S. io ift nad) Bürgerl. Gefegbuc der Antra 
auf Salaßvermaltunge zeitlich beichräntt. Gr ift 
nicht mehr zuläffig, wenn jeit Annahme der Erb: 
idaft 2 Jahre frichen fi find. Ein Abfo —— 
* und ein ‚eu auf een un 
Iomumt ferner wor für den erben en: 
über bern Borerben und, wie gegenüber dem Erben, 
iogegenüber dem Erhiha, ler —I erl. Geienb. 
2128 u. 2383). — Bas 
Tonderungörecht im — en en 
Ubgichen, |. Delantieren. 
——— | Miefenfäe 
mgen. 
die A eines körperlichen Ge 
Sekte —— — —— 
tafte; fo iſt j eugnis der Metallgießerei ein 
des gebrauchten Mi Jin engerer Bebeutung 


en das Wort A. Be Ger tände ver Bildnerd Erl 
ch 


ii.d) angewendet. Sol ertigt man meiften: 
ieils aus Gips, wenn fie Mein find auch aus 
Shweid, Siegellad, Wachs B —— jeu.a. Die 
‚jormen für den Gipsguß- Kae meh a wie⸗ 
it aus Gips, der über das offen Roi, 
siterd aus Leim, Sawehel, Pr 
gieben von Hochreliefs oder ganzen Siguren fi En 
sormen aus mehrern Stüden erforderlich. Da diefe 
niemals dicht aneinanderf fie ar entftehen auf dem 
er Zei! (jog. Gußnähte), vie man gemöhn: 
tatuen —5— ſtehen läßt. Gips⸗ 
— led ui San ten mit Baraffın oder 
Stearin ein liches Anfehen (fog. Elfen: 
beinmaffe, f. E auch laſſen ſit ſich 
WRufugold (f.d.) oder Bronzefarben (f.b.) bron- 
— — iben von Graph re 
warz eifenartiggrauover nie verſchieden fär- 
ee tra enberartned) ubereitun Sr 
Reinheit und je der Züge von wirklichen 
wen. Die Eigenihaft des Gipſes, gleigmäßig: pi 
ihminden, wenn man ihn nad dem en in 
arten Spiritus bringt, benußt au * zu ver: 
feinen. Man laßt einen erſten A. nad) dem Er⸗ 
farren 24 Stunden in Spiritus liegen, un Do 
don einen zweiten, britten A. ber jedesmal im Spi⸗ 
ritus eine — erfäht, bis man Fre ge 
wänfchte Grd roße, zur Veranſchau⸗ 
lihung der ale Bere: Samm: 
kmgen von Gips: gain inden fi) im Trocadero 
14.9) in Baris, in Berlin, Dresden (Albertinum), 
* Yänbeng (Germaniices Rufeum). (S. Abprud 


Perego wir ären, der Haarwechſel, der bei 
en nl ht Soest 
inter! ein! erbſt, mi 

Beginn der rauhern Jahreszeit, mehren ſich die 
ar bei fehr vielen Tieren, unter den Haustieren 
beienders beim Pferd, Hund, bei der Rabe und der 
Fege. Es wird ein, oft aud) befonber® gefärbtes 
[3 „„surbenwedhfel) BWinterfleid dadurch erzeugt, daß 
von einer Haarpapille aus und in einem und dem⸗ 
eben Haarbalg, in welchem das alte Haar liegt, 
neben legterm ein neues Haar gebildet wird. Mn 
Aräbjabr Löfen ſich die Altern, fog. Winterhaare von 
ter haut, das A. beginnt, nachdem Haarzwiebeln und 


Haarfcheiden der alten Haare abgeftorben und ver: 
er | [rumpft find; die jüngern Haare bleiben ftehen und 
ilden das Sommerkleiv. Mit biefem Haarwechſel 
wird die Farbe des Tiers in der Regel eine hellere, 
als fie während der Wint seit war; die Haardecke 
wird feiner, nad dem Ausfallen der ältern didern 
are dünner und Ar Der Proʒeß gleicht dem 
aufern der Vögel. Wie diefe m aud) die Sauge: 
tiere während des A. fehr empfindlich und zu la⸗ 
tarrhalifcher Erkrankung disponiert. Gute Haut: 
pflege, Schuß vor Erfältung, Verabreichen von Lein- 
——— und etwas Kochſalz helfen das A. leich⸗ 
.. überftehen. — Uber das N. als Prozeß in der 
— ſ. Ablegen. — derfabrikation ſ. d. 
Abhalten, ein Schiff fo ſteuern, dab es vom 
ar Be obge eht und diefer mehr von hinten tommt. 
Abb: ung, eine Gebantenentwidlung, die 
um Mittelpuntt einen Begriff, gine Droge, eine Idee 
at (wie bie Erzählung eine Begebenheit, die Ber 
chreibung einen Gegenftand). Man unterfcheibet 
unterfuchenbe, erflärende, begründenve und anwen⸗ 
dende A. Die unterfudenden ftreben die Loſung 
eines willenihaftlihen oder andern Broblems, die 
hellung einer zweifelhaften Thatfache, die Beant« 
— einer unentſchiedenen Frage an, die erllä⸗ 
eziehen ſich auf den Inhalt (z. * die Abbts 
eh das Verdien en) ober den Umfang (3. B. die Bar: 
nums über die Mittel, reich zu werben) eines Be 
griffs, die begründenden auf ein Urteil, Die anwen⸗ 
denden ermuntern oder warnen. Gelehrte A. nennt 
man le fo die akademiſchen Be 
u: hriften um den Doltorgrad. 
ären, |. Abhaaren. 
g, die Gewöhnung des Menſchen an 
ade Einwirkungen, Anftrengungen oder Ent: 
unge, Es giebt eine geiftige und eine kor⸗ 
De A., und zwar ift die eine in gewiſſem 
be dur) bie andere bedingt, da einerſeits die 
Energie und — igleit des geiftigen 
Menſchen ihn aud törper —— non 
gegen ſchadliche Einfläffe macht, andererfeits aber 
ein abgehärteter Rörper eine größere geiftige Rüftig: 
keit mit fi bringt. Fur die geiftige wie die Körper: 
liche A. dilt das phyſiol. Geſetz daß jedes Organ 
durch eine maßvolle —— einer Thätigteit 
mit nachfolgender Ruhe immer kräftiger und inner: 
halt 9 gewiſſer Grenzen zu immer größern Leiftungen 
Beräbigt wird, während alle Überfpannung, A 
dem Mafe oder der Dauer nad, zur 
— —*— oder Krankheit führt. Für jede A. gilt 
es, daß man in geringem Maße und behutfam die 
N. "anfängt, allmaͤhlich diejelbe fteigert, aber jofort 
nadläßt, wenn ftatt der beabfichtigten Gewoͤhnung 
eine erhöhte Empfindlichkeit eintritt. 

Die Hauptmittel_ der Lörperlihen X. find: 
kalte, frifche, reine Luft (Morgenluft, re 
un uft, kaltes Klima), kaltes Waſſer (Wi a|dun: 
gen Fluß⸗ und Seebäber, Regen: und Wellen 

äder, Douden), leichte Kleidung, ühles und hartes 
Nacıtlager , Körperbewegung (Turnen, Fechten, 
Reiten, Fußreifen), einfahe, aber nicht zu ein: 
förmige Koft, Gewöhnu an &idh t, Lärm, Schmerz, 
Dunger ‚er und Durft. Dur — „wer: 
atarche und Rheumatismen, Hämorrhoiden, 
Verdauungs ſchwaͤche, Bleihfuht, —S 
Hyſterie und die Neigung zu efährlihen Ertäl: 
7 — in zahlreichen Fallen verhütet. 
ter den verſchiedenen Organen bedarf beſon⸗ 
ders die Haut der A., weil gerade dieſe häufig 
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Erkältungen ausgefest it. Man trage bei fühlem 
Wetter Flanell auf der bloßen Haut, meide aber zu 
warme, Th tweißertegende Kleidung. Man reibe fi 
täglich in einem warmen Zimmer den ganzen Körper 
mit kaltem Wafler ab, fpäter waſche man fid kalt 
und reibe ſich anfänglich nad der —— mod) 
mit wollenen Tühern. Sodann gehe man zu nen 
kalten Douchen und im Sommer zu kurzen falten 
Flußbadern über. (S. Raltwafjerkur.) Ein übermaß 
ift jedoch hier zu vermeiden, denn das alte Wafler 
iſt ein fehr ſtarker Reiz für die Hautnerven und kann, 
wenn über Bedürfnis angewandt, au Nervenüber: 
reizung und Rervenfhmwäceführen. Täglich geheman 
bei jedem Wetter in die freie Luft. Alte Leute haben 
jedoch zu wenig Wärme, Kleinere Rinder eine zu zarte 
Haut, um fi) fo leicht Heiden und IH talte Bader 
nehmen zu dürfen wie Mräftigere Menſchen; dasfelbe 
gilt von Menfchen, deren Ernährung daniederliegt 
und die darum weniger Eigenwärme erzeugen. Um 
die Atmungsömwege abzuhärten, meide man nicht 
Anaftlich die kalte a Gegen unreing, ftaubigeLuft, 
chlechte ur darf man ſich jedoch nicht abhärten 
wollen, denn te find unter allen Umftänden ſchädlich. 
Bon hoher Wichtigkeit ift ferner Die X.des Magens. 
Diefe wird dadurch erzielt, daß man ſich nicht ängft- 
lich auf Ar verbauliche Speifen befchräntt und den 
Magen nit an eine allzu einförmige Nahrung ge: 
möhnt. Iſt der Magen nicht geradezu frant, fo mute 
man ihm immerhin etwas zu. Reizende Speifen, 
geiftige Getränte und de e Gewurze aber, z. B. 
Pfeffer, Senf, Spirituoſen, nieide man moglichſt. Sie 
naͤhren nicht und überreizen ven Magen, fo daß dann 
einfache Speifen zu reizlo8 werden. Tas Nerven: 
fpftem wirb am beften dadurch abgebärtet, daß man 
nicht ängftlich die auf natürlihem Wege ſich bieten: 
den Aufregungen desſelben meidet. Kaffee, Thee, 
Tabat, Spirituofen dürfen nur mäßig, von Rindern 
garnicht genofien werden. Das Mustelfyftem 
wird durch mäßige, ziwedmäßig geleitete, d. b. mög: 
lichft alle Musteln nad) und nad) in Anfprud neh: 
mende, nicht biß zu ubermaßiger Ermubung fort: 
geſetzte ehefangahachanten (S. Turnen.) 

Die geiftige A. befteht gejenttic in ber Sie: 
bung, der Kinder oder der Selbfterziehung des Er: 
wachſenen Ei Eharaftertärfe, zur Stanphaftigfeit 

jegen Mißgefchid, zur Beherrihung der Leiden: 
Saften, zum aghalten in Freude und Leid. 
Ab hino (lat.), von hier an. 

Abholzen over Abtreiben, in der Forſtwirt⸗ 
ſchaft die vollftändige Entnahme des auf einer Flache 
ſtehenden Holzbeitandes. 

bhorrers (ipr. äb-, aBerabjcheuender), engl. 
Parteiname, unter Karl IL. (1660—85) entitanden, 
bezeichnet die Verteidiger der Thronfolgerechte des 
Herzog3 von York (nahmaligen Königs Jakob IL.) 
gegenüber den mit ihren forderungen und Petitionen 
um Ausfchließung desfelben von der Thronfolge un⸗ 
geftüm gegen die Krone vorgehenden Betitioners. 

—— (lat.), rg 

Abich, Wilh. Herm. Naturforicher und Reiſen⸗ 
der, geb. 11. Dez. 1806 zu Berlin, ftudierte dort 
Naturmifienihaften, wurde nach zwei wiſſenſchaft⸗ 
Wü Reifen in Italien und Eicilien 1842 Pro: 
feſſor der Mineralogie in Dorpat, 1853 Mitglied 
der Akademie der Wiſſenſchaften in Petersburg und 
bald darauf Staatsrat. Den größten Teil feines 
Aufenthalt3 in Rußland brachte A. auf Reifen in 
den Ländern am Kaulaſus, im armenifhen Hoch⸗ 
lande und im nordl. Perſien zu. Seit 1877 lebte er 
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in Dien; er ftarb 2. Juli 1886 in Graz. Außer Ab⸗ 
bandlungen in den «Bulletins» und «M&moires» der 
Petersburger Akademie und in den «Bulletins de la 
societe des naturalistes de Moscou» veröffentlichte 
er: «Erläuternde Abbildungen geolog. Erſcheinun⸗ 

en, beobachtet am Vefun und Alina 1833 und 1834» 

{. 1837), «Über die Natur und den Zufammen: 
bang der vulkaniſchen Bildungen» (Braunfhm. 
1841), «tiber die geolog. Natur ded armenifhen Ho: 
lande3» (Dorp. 1843), «Geolog. Beobachtungen auf 
Reifen in den Gebirgsländern zwifhen Kur und 
Araresr (Tiflis 1868), «Beolog. % dungen in den 
taulaf. Qändern» (3 Bde., Wien 1878—87). Aus ſei⸗ 
nem Nachlaß erſchienen «Geolog. 
1887) und Aus kaukaſ. Ländern. Heifebriefen(2Bpe., 
ebd. 1806). Ihm zu Ehren heißt ein Mineral Abichit. 

Abidhit, |. Strahlerz. 

Abies, |. Tanne und Fichte. 

Abidtin, foviel wie Roniferin (ſ. d.). 

Abiẽtinẽ en (Abietindae), f. Navelhölzer. 

Abittinfäure, C,.Hs,Os oder C,oHzoO,, der 
SHauptbeftanbteil des Kolophoniums, wird aus 
diefem durch Alkohol ausgezogen und bilvet eine 
weiße lodere Kroftalfmafie. 

Mbietit, ein von Rochleder aus den Nadeln ver 
Weißtanne ifolierter Erpftallinifcher Körper von der 
angeolichen ormel C,H,O,, ift wenig unterfuct. 

bigail, in der Bibel die ſchoͤne Frau eines rei: 
hen kalebitiſchen DEREN Nabal, auf dem 
Gebirge Juda, die fih bei David durch Huges Be: 
nehmen bei einem Streit zwifhen Nabal und ihm 
fo empfahl, daß er fie nach des erftern Tode heiratete. 
Auch eine Schweiter Davids hieß fo. 

ildgaard der, -gohrd), Nikolai Abraham, 
Hiftorienmaler, geb. 1743 in Kopenhagen, ging 1772 
nad Rom, mo er feinen Philoktet (din. Staats: 
oa fertigte und wurde 1789 Direktor der Kopen⸗ 
a, 


agmenter (Wien 


jener Atademie. Zehn große Bilder, die er für das 
loß Chriftiangborg malte, verbrannten mit dem 
Schloſſe 1794. Er vollendete dann noch Scenen aus 
Offtan und Shafefpeare, fowie vier Darftellungen 
nad Terentius’ «Andria» (Galerie in Kopenhagen). 
A. ftarb 4. Juni 1809 in Frederilsdal. Michel An: 
gelos Formengebung und Tizians Farbe waren feine, 
freilich unerreihten Ideale; feine Allegorien find 
ſchwer verftändlic. Doc bat er Bebeutung als 
Lehrer Carſtens, Thorwaldfens und Eckersbergs. 
bimẽlech (hebr., «mein Vater ift König»), Rö: 
nig zu Gerar, von der hebr. Sage in der jahwiſtiſchen 
fibertieferung mit Iſaak, in dere —— mit Abra⸗ 
ham in Verbindung gebragt Beide ſollen in feinem 
Gebiete gewohnt haben. Sarah, von Abraham für 
feine Schweſter ausgegeben, ſoll von A. beanſprucht, 
aber infolge Einſchreilens Jahwes Frigelafien Wort: 
den fein. — Der Gejhichte gehört an A., Sohn Gi: 
deong von Ophra, der ſich nad) dem Tode Gideons 
mit Hilfe ver damald noch fanaanit. Bürgerschaft 
von Sihem des Thrones bemädtigte und feine 
70 Brüder umbrachte. Später :geriet er in Fehde 
mit Sichem und zeritörte dieſes. Seinen Tod fand 
ex bei der Belagerung der Stadt Tebes Durch die 
Hand eines Weibes, das ihm durch einen IBurf mit 
dem Läufer einer Handmuhle ven Schädel zertrüm- 
merte. So berichtet die Bibel (Richt. 9). 

Abingbon Na äbbingon), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Berkihire, 10 km füdlih von Oxford, an 
ber Einmündung des DE und des Wiltd: und Bert: 
tanal3 in bie Them e, an der Zweiglinie Radley⸗A. 
(4 km) der Eifenbahn von London nad) Orford, bat 


Ab instantia — Abjudizieren 47 


1891) 8773 €., ftattlihe Kirche (St. Helen), eine ; 


vateinjchule, eine fchöne Raufhalle; außerdem noch 
Aabrilation von Malz, Padleinwand, mwollenen 
Zeugen und Flurteppichen fowie Getreivehandel. 
Ter Ort (lat. Abindonia), bei den Angeli un 
Uoveshoo genannt, hatte im 8. Jahrh. einen Pa⸗ 
taft des Königs Offa von Mercia. Seit der im 
12. Jahrh. szjofgten Verlegung des Kloſters im be: 
nad barten Bagleyforſte nannte man den Drt Abs 
kantım, d.h. Stadt der Abtei.  [auifitionsprozeß. 
Ab instantia (fat.), ſ. Freiſprechung und In⸗ 
Abintestäto (lat.), ſoviel wie ohne legtwillige 
Zerfügung. Ab intestato erben, jemand beerben, 
welcher eine legtwillige Verfügung nicht hinterlafien 
kat. (S. Gefegliche Sfolgr‘) 
Abingenefis (arch.), ſ. Urzeugung. HM 
Abipen, ein — in der Argenti⸗ 
nijchen Konföderation, der früher in der Sandicaft 
Sran:Ehaco weitlih vom Parana, zwiichen dem 
Rio Bermejo und Rio Salado Eſtero wohnte und 
den Epaniern durch feine Feindſeligkeit und wilde 
Tapferteit vielfach gefährlich wurde Eine ausführ- 
like Schilderung dieſes Vollöftammes, welcher 
als Repräfentant der indian. Reiterftämme Süd: 
cmerilas gelten fann, giebt Dobrighoffer in feiner 
«Beihichte der A.» (3 Bde. Wien 1783). Damals 
terug ihre zahl etwa 5000; im 19. Jahrh. find 
ne ich gänzli zſepmengeſhneuzn der Reft 
mmde 1824 in der Kolonie Sauce in der argentin. 


Trovinz Sta. Fe mo fie, no etwa | 


800 Köpfe ftark, Aderbau treiben. Die Miffionare 
batten bei ihnen feinen Erfolg. — Vgl. Martiug, 
Beiträge zur Ethnographie und Sprachenkunde 
Amerilas, Bd. 1 (2p3. 1867). 

Abirruug des Lichts oder Aberration, 
bie Tifferenz der Richtung, in der wir einen Stern 
am Simmel erbliden, von derjenigen, in der er uns 
eriheinen würde, wenn entweder die Erde ftillftände 
oder das Licht zu feiner Fortpflanzung gar keine Zeit 
traudte. Beide Urfachen, die Bervegung der Erde 
um die Sonne und der Umftand, daß das Licht zu 
feiner Fortpflanzung eine gewiſſe Zeit braucht, be: 
mirten vereint, daß wir bie Sterne am Himmel nicht 
in der Richtung fehen, in der fie thatſächlich ftehen, 
fendern um einen Heinen Betrag gegen ihren wah⸗ 
sen Ort nad) der Richtung hin —— nach der 
die Erde ſich bewegt. Man pflegt das Geſagte ge: 
wöbnlid durch eg Bild zu veranſchaulichen. 
Zenn auf ein Schiff, dad mit jehr großer Schnel⸗ 
Itgfeit gerade von W. nad D. einen Strom hinab: 
tibrt, von dem fühl. Ufer, gerade in der Richtung 
ven S. nach N. eine Kugel mit folder Kraft abge: 
’ruert würde, daß fie beide Geitenmände durch: 
Ebren müßte, jo würden die beiden Locher in ber 
Band einander nicht gerade, fondern eiwas ſchrao 
xgerüberliegen, da das Schiff in der Zeit, die 
wiſchen dem Durchſchlagen de erſten und zweiten 


Yoche verſtrich, ein Stüd weiter nach O. fuhr. Wüßte | 


aan nun nicht, daß das Schiff ſich bewegt hätte, jo 
virde man glauben müjlen, ir ug 2 sur > 
zade, fondern ſchrag auf das Schiff aboeihofen 
werden, da die Berbindungslinie zwiſchen den bei- 
den Löchern ſchrag duch das Sein durchgeht. 
Seht man ſtait des Schiffs die im Weltraume da⸗ 
baedende Erde, ftatt der Kugel einen Lichtftrahl 

einem fernen Sterne, fo hat man ganz den: 
ll. Die Erde beivegt fich in der Zeitſekunde 
d ittfich um 30 km in ihrer Bahn vorwärts, 


e 


a 





der nämlichen Zeit aber legt da8 von dem Stern ! 


tommende Licht gegen 300000 km — — Man 
muß daher, wenn der Stern in Wirklichkeit direkt 
nad) ©. zu fteht und die Erbe fih von W. nad O. 
bewegt, das Fernrohr, mit dem man nach ihm {hauen 
will, nit genau nad) S. fondern ein wenig vor: 
aus nad D. zu richten. Bewegt ſich die Erde nad 
W., fo muß das auf den Stern gerichtete Fern: 
rohr von der Sudrichtung ein wenig nah W. hin 
abmweidhen. Diefer Abirrungsmwintel ift übrigens 
nur fehr Hein und erreicht feinen höchften Betrag, 
20,501 Bogenfelunden, wenn die Richtung der Erd: 
bewegung gerade ſenkrecht zur Richtung des von 
einem Stern kommenden Lichtſtrahls ift; je mehr 
beide Richtungen fich einander nähern, um fo Hei: 
ner wird die X. Ein Stern, der genau in der Rich: 
tung fteht, auf welche zu oder von welcher weg die 
Erde ſich bewegt, erleidet gar feine X. und wird an 
feinem wahren Orte gejehen. Da die Bahn der 
Erde nahezu kreisformig tft, und ihre Bewegung 
daher in einem Jahre alle Richtungen innerhalb 
ihrer Bahnebene durdläuft, jo muß aud die U. 
des nämlichen Sterns fih im Laufe eines Jahres 
nad Größe und Richtung ändern. Sterne, die ſich 
in einer Richtung ſenkrecht auf die Erdbahn oder 
Ekliptik befinden, werden während des Laufs eines 
Jahres allmählih an Orten gefehen werden, die 
um ihren wahren Standpuntt herum in einem 
Kreiſe liegen, deſſen Durchmeſſer 41,002 Bogenfelun: 
den beträgt. Für Sterne außerhalb der Ste der 
Ekliptik werden dieſe fheinbaren Kreisbahnen zu 
‚Ellipfen, deren große, dem erwähnten Kreisdurch⸗ 
meſſer gleiche Adlen ge mit der Ekliptik liegen, 
und deren Meine Achſen immer mehr zufammen: 
ſchrumpfen, bis endlich Sterne, die in der Ekliptik 
felbft liegen, fih nur nody geradlinig parallel mit 
der Ekliptik während eines Jahres um 41,002 Bogen: 
fefunben einmal hin: und ht a ſcheinen. — 
Die tägliche Beregung der Erde um ihre Achſe be: 
wirkt außerdem noch eine täglihe A. Diele ift 
indeſſen viel unbedeutenver als die eben gefchilderte 
jährliche A. da die Gejchwindigfeit der Bewegung 
der Erde um ihre Achſe jehr viel Heiner ift als die 
Geſchwindigkeit ver Bemegungum die Sonne. Durch 
fie kann ein Stern hochſtens um 0,3 Bogenſelunden 
gegen feinen wahren Ortverfchoben erfcheinen. — Die 
Größe 20,501 Bogenfetunden nennt man die Kon: 
ftante der Aberration. — Die A. wurde 1728 
von dem engl. Nitronomen Bradley entvedt, der bei 
dem Berfuche, die Entfernung eines Sterne im Stern: 
bild des Drachen zu beftimmen, ſcheinbare Orts: 
veränderungen dieſes Stern? fand, die nur auf bie 
eben angegebene Art erlärt werden konnten. — Bei 
den Planeten und Kometen ſpricht man von einer 
Aberrationzzeit. Es ift dies die Zeit, die das 
Licht braucht, um von diefen Körpern zur Erbe zu 
gelangen. — Vgl. Retteler, Aſtron. Unpulationg: 
theorie oder Die Lehre von der A. d. L. (Bonn 1873).— 
ber die optifhe Abirrung f. Abweichung. 
Abispat, Joſeph Henry, Graf von, [.D’Donnell. 
Abifnumi, japan. Hafen, |. Ebifuminato. 
Abiturienten, in Bayern Abjolventen, 
die Schüler der oberften Klaſſe eines Gymnafiums 
oder Realgymnafiums, die nach vollftändigem Ab: 
ſchluſſe des Schulturfus abgehen wollen und ſich 
ber a Abiturienten:, Maturitäts:, 
Abfolutoriale, Dimifjorialeramen) unterziehen (f. 
Maturitätseramen). 
Abindizieren (lat.), aberfennen, gerichtlich ab» 
fprehen; davon Abjuditation, Aberfennung. 


. 
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Abjnrationdeid (engl. Oath of Abjuration), 
im engl. Recht ein dur ilhelm III. eingeführter 
Eid, den Beamte, Geiftlihe und überhaupt Mit- 
glieder Bffentliher Körperfhaften zu Ieiften hatten 
und defien Inhalt hauptfählic darin beitand, daß 
den Stuarts die Treue abgefhmoren und dem auf 
Grund ber Act of Settlement (f. d.) berechtigten 
Souverän Treue geſchworen wurde. Das irländ. 
Parlament ſchrieb den regiftrierten fath. Brieftern 
1709 die eh eines Polen Eides bei Strafe 
lebenzlänglider Verbannung vor und erregte da 
durch großen Unmillen. Der Eid murde 1868 ber 
wid: S. Supremateid.) 

kämmen, das Herabichießen der Erde von 
einer Bruſtwehr, fo daß dieſelbe niedriger wird und 
geringere Dedung gewährt. 

antemafch e, 1. Blechbearbeitung. 

Abkehr, bergmännifcher Ausprud für Austritt 
oder Entlafjung aus der Arbeit; ablehren, aus 
der Arbeit treten oder entlaſſen; Abkehrſchein, 
das dem Abgehenden auszuftellende Zeugnis. 

Abklären, |. Rlären. 

Ab tlatſch, der Abdrud 6 d.) von erhabenen oder 
vertieften Bild: oder Schriftformen auf weiche Stoffe. 

bflatfchen, h; Glichieren und Kopieren; X. in 
der Medizin, |. Abreibungen. 

Abkochung, ſ. Detott. e 

Abkonımen, die Lage der Handfeuerwaffe beim 
Losgehen des Schuſſes oder auch derjenige 
am je, der dem Schügen in diefem Augenblid in 
der Viſierlinie erfcheint. 

Abkömmlinug, Defcendent, joviel wie Ber: 
wandter abfteigender Linie, 3. B. Kinder, Entel, 
Ürentel u. |. w. €3 ift der Ausdruck, den au dag 
Bürgerl. ee (. 8. 8.1924) gebraucht. Ge: 
meint aftlihe A. nennt man diejenigen, weiche von 
demjelben Vater und derſelben Mutter abftammen, 
im Berhältniffe zu viefen Eltern. (S. Verwandt: 
Schaft.) Wegen der ihnen zuftehenden geſetzlichen 
Rechte und Pflichten f. die Artikel Unterhaltspflicht, 
Gefeglihe Erbfolge, Pflihtteil, Enterbung, Aus: 
gleichungspflicht. Hat der Erblaffer in einer legt: 
willigen Verfügung Kinder oder U. ohne nähere 
Beftimmung bedacht, fo find im Zweifel diejenigen, 
welche zur Zeit des Erbfalls feine geſetzlichen Erben 
fein würden (alfo auch die zur Zeit des Todes des 
Erblaſſers wohl erzeugten, aber noch nicht gebores 
nen A), als bedacht anzujehen und zwar nad) dem 
Verhältnis ihrer Bio Erbteile. Hat er I 
Kinder ohne nähere Beſtimmung bedacht und iſt ein 
Kind vor der Errichtung des Teftaments mit Hinter: 
laffung von A. geitorben, fo ‚gelten diefe A. im 

weifel als injoweit bedacht, als fie bei gejeßlicher 

bfolge an die Stelle des Kindes träten (Bürgerl. 
Gefesb. 88. 2067 u. 2068; vgl. auch Preuß. Landr. 
1,12, 88.526—531; Code civil Art. 1051; Öfterr. 
Bürgerl. Gefegb. $$. 681, 779, 536). 

Über die X. in der Chemie ſ. Derivate. 

btühlung des ganzen Körper? oder gewiſſer 
Teile desſelben wird in der Heilkunde vielfach bei 
ftartem Fieber, bei Blutüberfüllungen und Entzün- 
dungen angewandt. ‘Man bedient ir dabei, abge- 
iger von der etwaigen ir e kühle Luft und 
leichte Bededung, des kalten Waſſers und des Eifes, 
innerlih und äußerlich”, oder beſonderer Kälte: 
mifhungen. Die allgemeine A. des Körpers, die 
am vollftändigften durch falte Vollbader, kalte Über: 
gießungen und Einmwidlungen erzielt wird, wendet 
man bei hohem Fieber an, um den franthaft ge: 
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feigerten, mit abnorm hoher Wärmeproduftion ver: 
undenen Stoffmechjel, d. h. norzugämeife die im 
Drganismus vor fi gehende Orybation, herabzu⸗ 
fegen und die dem Kranken hieraus entſpringenden 
Gefahren zu vermindern. Örtliche A. einzelner 
Teile bezwedt, entweder die Blutgefäße durch die 
Kälte zur Sn iehung zu bringen und da: 
durch bie Iuinberie lung bes betreffenden Teils 
u mindern, oder ebenfall3 die durch Entzündung 
ankhaft gefteigerte Lebensthätigleit der Gewebe 
—Se usſchwitzungen aus den Blutge⸗ 
äßen, die Entſtehung von Eiter u. ſ. w. zu verhin⸗ 
dern und in beiden Fallen gleichzeitig den Schmerz 
zu lindern. Die künftliche A. ift eins der beften Heil: 
mittel für entzündliche Zujtände und bildet einen 
wichtigen Teil der og. antiphlogiftiichen Behandlung 
oder Antiphlogofe. S. a ech und Fieber.) 
a en, A.oderAbbreviaturen find 
von jeher bei allen Vollern beim Schreiben angewen⸗ 
bet worden. Man kann Säge, Worte und Buchſtaben 
ablürzen. Die Sagtürzungen, meift in Weglaffung 
unmejentlider, leicht zu ergänzender Sabgliever 
(Hilfszeitwort, Artikel u. ſ. w.) beftehend, werden 
namentlich in Telegrammen angewendet. Die Wort: 
kürzungen beiteben teild in Zufammenziehung ein: 
einer Buchftaben und Silben oder Weglaflung grö: 
derer Wortteile und felbft der ganzen Wortlörper 
mit Ausnahme der Anfangsbuchſtaben, teils in be⸗ 
immten Zeihen (Siglen), vie an die Stelle der 
drter treten. Ein Wort tann entweder in ver 
Mitte, fo 3. B. in der griech. Majustelicrift, ober 
am Ende, jo 3. B. in der griech. Minuskel, ab: 
gekürzt werden. Die griech. Handſchriften enthalten 
eine Dienge folder Zeihen. Die ältern griech. und 
lat. Orammatiter gaben darum Verzeichniſſe der 
ebrauchlichſten A.; aber mit dem Inhalt ändern 
Ir auch die viel gebrauchten A.; in einer theol. 
Handſchrift werben andere angewendet als in einer 
medizinifhen. Am weiteſten geht die griech. Tachy⸗ 
graph, die fogar die Buchftaben ablürzt und nur 
das Charatteriftiiche derſelben übrigläßt. Die Nö: 
mer befhräntten ſich in alter Zeit auf A. der Worte, 
von denen nur die Anfangsbuchſtaben übrigblieben, 
3. B. S(enatus) P(opulus) Q(ue) R(omanus). Reſte 
dieſes Syſtems finden ſich nod in den A. der Bor: 
namen und in jurift. Formeln der Geſetzesinſchriften, 
wo mandhmal 18— 20 zufammenhängende Worte 
nur durch Anfangsbuchttaben wiedergegeben wer: 
ven. Später erfanden bie Römer eine Art von 
Stenographie: die Tironifchen Noten. Dieſe lamen 
mit der lat. Sprache aud in das Mittelalter her- 
über. Berzeihnifle der in mittelalterlihen Hand- 
ſchriften und Urkunden gewöhnlihen A. und die 
Regeln ihrer Erklärung findet man in den Hand: 
bücdern der Paläographie und Diplomatit N. d.). 
Zu den A. im weitern Sinne gehört auch Das Mono: 
ramm f d.). — Die anfangs auch in den Druden 
ortgeführten feitftehenden A. der Handichriften find 
allmählich faft ganz außer Gebrauch gelommen; die 
heutzutage noch vorlommenden A. f. unter den bes 
treffenden Yuchftaben als befondere Artikel. 
lader (engl.shipper; frz.chargeur), diejenige 
Perſon beim Seefrahtgeichäft, welche dem Schiffer 
die Ladung zum Zmwede des Transports übergiebt. 
Der A. kann zugleich der Befrachter (Abfender) fein. 
Sehr Duff dies allerdings nicht der Fall. Iſt 
ber X. vom Befrachter verſchieden, fo erſcheint er in 
Bezug auf die Lieferung der Ladung als Vertreter 
des Befrachters gegenüber dem Shifer ober Reeder. 
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Taneben aber wirb er dem Reeder gegenüber in ein: 
seinen Beziehungen jelbitändig berechtigt, wie ey auch 
für Teriaulven bei der Ablieferung nicht nur dem 
Veirachier, fondern auch dem Reeber, dem Ladungs⸗ 
empfänger, dem Reijenden, der Schifiäbejagung und 


Scifiögläubigern perfönlich haftet. 
em, in der Heilkunde organifche 
oder unorganifhe Mailen, melde krankhaflerweiſe 


entweder ein normale Gewebe durchſetzen, oder 
dasjelbe verdrängt haben, ober ſich in einer natür: 
lihen Höhlung des Leibes vorfinden. Diefelben 
uehören entweder zu den jog. Neubildungen oder 
zu den Grfubaten, oder fie beftehen aus Nieder: 
thlägen von gewiien un aus dem Safte ber 
Gewebe, fo z. B. die X. von barnfaurem Natron und 
gall in den Gelenken ver Gichtkranken, oder end- 
lid befteben die A. aus Stoffen, welche von außen 
ın den Körper aufgenommen werben, wie die A. von 
Roblenftaub im Zungengewebe, die A. von Farb: 
iteffen in den Symphoriten der Tättomwierten u.dgl. 
Tie X. verharren entweder während ded ganzen 
Yeben3 in demfelben Zuftande oder jie werben durch 
ten Stoffwechfel wieder ausgeſchieden. 

Über X. in Der Geologie ſ. Sedimente. 

Aslaktieren (lat.), der Mutterbruft entwöhnen; 
twenAblaftation, Entwöhnung (f.d. und Säug: 
u. 4. im Gartenbau, j. Veredelung. 

N feemänniiher Ausprud für das 
Sehen des Windes vom Lande nad See zu, aljo 
'ur die Landbrife; das Gegenteil, auflandig, 
rd von der Seebrife gejagt. 2 
Ablaß oder In dulgenz, eigentlich der Nachlaß 
einer von der Kirche auferlegten Buß mt. Die 
Kirdenitrafen waren anfänglich öffentlihe Büßun⸗ 
sen, duch die der aus ber Kirchengemeinſchaft 
ausgeihlojiene Sünder die Aufrichtigleit und Be: 
tändigleit feiner Reue befunden follte. (S. Buße.) 
Schon auf der allgemeinen Kirchenverſammlung zu 
Ricia (325) erhielten die Biichöfe das Recht, Abge- 
'allenen bei nachweislich ernftlicher Reue einen Teil 
ıtrer Bußzeit nachzulaſſen. Als Zeichen ver Reue 
zurden früh fog. «gute Werke» betrachtet: Gebet, 
alten, Almofen, Wallfahrten u. j. m. Seit dem 
> Jahrh., als die alte Strenge der Kirchenzucht nach⸗ 
“ch, ihien eine Umwandlung der öffentlichen Kirchen: 
main in geheime Leiltungen guter Werke immer 
algemeiner geboten. Dieſe erhielten bald den Cha: 
Yalter einer eigentlichen Sürhen ſtrafe. Co war nur 
26 ein Schritt, um dieſe Werle als formliche Ge: 


aha oder — für die begangene 
ẽ zu betrachten. Dies ei in der Kirche 


3b Abendlandes unter dem Einflujle der german. 
%ehtanidauung, nad) der bie — eines 
ern duch eine Buße, d. h. eine beſtimmte als 
Sauipalent angenommene Leitung, gejühnt und 
damit der — abgefunden werden konnte. Dem: 
rad trat auch bei der Kirchenſtrafe die Vorſtellung 
mer Gott, ala dem gefräntten Teile, zu leiftenden 
utisfaktion hervor. Die Ban Gefeßgebun- 
:m fannten num jowohl die Übertragung der Buß: 
tung auf andere al3 aud) die Kompenſation des 
Serbrehens durch Geld (Wergeld). An diefe Volts> 
Ze tnüpfte auch die Kirche an: fo famen ſeit Ende 
®e i. Jahrh. von England aus die ſog. Beicht: 
tiber in Umlauf, die in tabellariicher Uberficht 
ee —— — —— 
nm Faſien Pſalmengeſang oder Almoſen, auı 

“ebtgenden an Kirchen und Sleriler boten. Aus 

rtüdertretende Büßungen kamen ſchon auf: ein 

Tröjens’ Ronveriations:Leziton. 14. Cufl. L. 





Reicher konnte eine Bußzeit von fieben Jahren in 
drei Tagen abjolvieren, wenn er die entiprechende 
Anzahl Männer mietete, die für ihn fafteten. Doc 
erfhien noch im 9. Jahrh. Die Meinung, als werbe 
Sündenvergebung durch Geld erfauft, jo läfterlich, 
daß mehrere Provinzialſynoden die Verbrennung der 
Beihtbücher anordneten. Aber die fortfihreitende 
Veräußerlihung des Kirchentums und die größern 
— des Klerus machten den Mißbrauch 
immer mehr zur — itte. Schenkungen 
an Kirchen und Klöfter geſchahen immer allgemei- 
ner in der Abficht, die Sünden dadurch abzulaufen; 
biſchofl. und päpftl. Urkunden erteilten reichliche 
Privilegien an Kirchen, die jedem, der zu ihrer Stif- 
tung oder Erhaltung einen Beitrag geb, einen Teil 
der Buße erließen, bisweilen ſelbſt Vergebung aller 
Sünden boten. Viele Kirchen find befonders im 
10. und 11. Jahrh. auf dieſe Weile entitanden. Im 
11. Jahrh. eriheint unter Papſt Alerander II. auch 
der Name für A. (Indulgentia). Man gewährte mit 
der Zeit, den A. jelbft für das Beſuchen einer ge: 
wifjen Kirche an getvifien Tagen, für das Anhören 
einer Predigt, für beitimmte Gebete und gemifie 
fromme Leiftungen u. dgl. Teils die immer fchreien- 
ber hervortretenden Mikbräude in der Handhabung 
des U., teils hierarchiſches Intereſſe beftimmten 
jmar Papſt Innocenz IIL 1215, die Bifchöfe in der 
ibung des X. zu beſchränken, und der volllommene 
U. (indulgentiae plenariae) wurde allmählich dem 
röm. Biſchofe vorbehalten. Aber um jo rudſichts⸗ 
lojer übte dafür Rom jelbft dieſes Ablaßweſen, das 
allmählich zur förmlihen Befteuerung der Chriſten⸗ 
heit augartete. So wurde 3. B. auf dem Reichstage 
zu Nürnberg 1466 ein A. vorgeichlagen, um Geld 
zum Türtentriege aufzubringen. Die Scholaſtik be: 
gründete den N. au) theoretiih. Man behauptete, 
daß Chriftus, Maria und die Heiligen ſich über: 
ſchüſſige Verdienſte vor Gott erworben und dieſen 
«unendlihen» Schatz «überverbienftliher» Werte 
(Opera supererogationis, j. d.) der Kirche zur Über: 
tragung an ſolche überlafien hätten, die Diejer Gnade 
für würdig erachtet würden. Die Art, in der Leo X. 
1514 und 1516, angeblich zur Führung des Türfen: 
krieges, in Wahrheit zum Bau ber Peterskirche in 
Rom und zur Beitreitung der en feines luru- 
riöfen Hofhaltes, den A. handhabte, wurde einer 
der Hauptanftöße zur Reformation. (S. ae) 

In dem Ötreite Lutherd gegen den Ablafhan: 
del kam die ſcholaſtiſche Ablaptheorie allfeitig zur 
Sprache. Dieberühmten Säge, welche Luther 31. Oft. 
1517 an die Schloßkirche zu Wittenberg ſchlug (i. 
Reformation), waren noch mit ge en den A. jelbit, 
jondern nur erjt gegen deſſen brand gerichtet. 
Einen Schritt weiter ging Luther fhon in dem bald 
nachher verfaßten «Sermon von X. und Gnaden», 
in dem er die ſcholaſtiſche Lehre von ver Satisfaktion, 
als brittem Stüde des Bußſakraments (f. Buße), 
verwarf und dadurch dem ganzen Ablaßwejen feine 
Begründung — —A— hre wurde 
aber durch eine Bulle Leos X. vom 9. Nov. 1518 be: 
tätigt. Hiernach werden durch die priefterlihe Abjo: 

tion fomohl die Schuld als die ewigen (Höllen-) 
Strafen erlafjen; dagegen bedarf es zum Erlafle ver 
jeitlühen Strafen einer vom Sünber ſelbſt nod zu 
eiftenden Genugthuung, welche die Kirche zu_be: 
ftimmen bat. Unter diefen zeitlichen Strafen find 
nit bloß die firhlihen, nad dem kanoniſchen 
Rechte auferlegten Bußen, fondern auch enuge 
Strafen zu verftehen, und zwar teils irdiſche, teils 
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Fegefeuerftrafen. Der A. ift entweder ein volltom: 
mener oder ein unvolllommener. Bei jenem wer: 
den alle zeitlihen Sundenſtrafen nachgelaſſen, bei 
diefem nur ein Teil. Das Maß der unvolllomme: 
nen X. wird nad der Zeit beſtimmt. Wie in ber 
alten Kirche Tage, Duadragenen (die Zeit der vierzig: 
tägigen Saften? oder Jahre von der Bußzeit nad: 
elajjen wurden, jo werben jet A. von einer be⸗ 
timmten Zabl von Tagen, Duabragenen oder 
Jahren verliehen. Den Seelen im Fegefeuer kön- 
nen A. direkt nicht verliehen werden; wer aber einen 
A. gewinnt, fann ihn fürbittweife (per modum 
suffragii) einem Verftorbenen zuwenden. 

Die Kirhenverfammlung zu Trient hat mande 
Mifbräude, namentlich die ehe er 
are Beroronung, aber, bei der Verleihung der A. 

aß zu halten, ift in Bergefienheit geraten. Die 
A. find jest viel pahfreicher und leichter zu gewin⸗ 
nen als früher. Auch tommt noch in neuern päpftl. 
Erlaſſen die Formel vor, daß für diefes oder jenes 
«gute Wert» «volllommene Sünvenvergebung» ver: 
N Vol. von röm.-tath. Eeite: Beringer, 

te A., ihr Wefen und Gebraud) (11. Aufl., Baberb. 
1895); von prot. Seite: E. Bratke, Luthers 95 The: 
{en und ihre dogmenhiftor. Borausfegungen (Gött. 
1884); Diedhoft, Der Ablafftreit, dogmengeißiäht: 
Lich dargeſtellt (Gotha 1886); Lea, History of auricu- 
lar confession and indulgences in the latin church 
Bd. 1u.2, Philadelphia 1896). 

Ablafhahn,einHahn,der,gemöhnlih amtiefiten 
Buntte eines Gefäßes angebracht, zum Entfernen 
einer barin enthaltenen oder, wie bei Dampfcplin: 
dern u. a., ſich darin anfammelnben BER keit dient. 
Im Keſſelbau heißt A. oder Ab talehahn der 
am tiefiten Punkte des Keſſels angebrachte Hahn, 
der zum teilmeifen oder gänzlihen Ablafjen (Ab: 
bla en bei noch vorhandenem Drud im Keflel) des 
Keſſelwaſſers benugt wird. 

Ablaß jahr, f. Jubeljahr. 

Ablaßtafelu, Tafeln, auf welchen im Mittel: 
alter die einer Kirche bewilligten Abläfje in dieſer 
te en wurden. N 

blation (lat.), Abwaſchung, in der Geo: 
graphie die Erniedrigung der Erboberfläche durch 
ttoffablöfende Wirkung des Waſſers und der Luft, be: 
ſonders aber das — der Gletſcher. Urſache 
iſt im letztern Falle namentlich die Sonnenftrahlung 
und die Berdunftung. Außerdem wirken die Wärme 
und die Feuchtigkeit der Luft, beſonders der Regen, 
der aud in den Gletfherregionen der Alpen nicht 
jelten fällt, fodann das Schmelzwaflerund die Boden: 
wärme. Die A. wird gehemmt durch die auf dem Eiſe 
liegenden Fremdkorper, die Moränen, melde die 
Eisunterlage ſchutzen, während die fchuttfreien Im: 
gebungen rãſch einfinten. Thalwärts fteigt daher aud) 
aus diefem Örunde die Höhe der Moränen. So be 
fteht die Mittelmoräne des Aargletſchers anfangs 
aus einem nur einige Meter, dann aber 20, 30, ja 
50—60 m hohen, mit gleihmäßiger Schuttſchicht be: 
dedten Eiswall. A. rings um vereinzelt liegende, 
ſchutzende Felsblöde erzeugt die Gletihertifce $ 
Gletſcher). Als einen Kompler zahlreicher verwach⸗ 
jener Gletſchertiſchpfeiler kann man den Eiswall 
unter einer Moräneauffafien. Wie aber ide Schutt: 
ſchichten die A. verzögern, befördert dieſelbe fein 
verteilter Schutt, der in Geftalt von Schlanim, Sand 
und Steinden fogar im Eife felbft eingeſchloſſen liegt 
und a feiner Wärmeabjorbierenden Beichaffen- 
beit die X. unterftüßt. Der Grad der X. verändert 





Ablaßhahn — Ablegemafchine 


ih bis zu vollftändigem Aufhören nach den Tages- 
und Jahreszeiten, nad) der Witterung, und asigt 
große Unterjchiede je nad) den Verhältniffen. Als 
mittlern Betrag der jäbrlihen A. rechnet man 
in der Firnmulde 1 m, in den mittleren Gletſcher⸗ 
höhen 2—2,; m, für die Gletfherjunge 3—3,5 m. 
Während des Eommers überfteigt die A. fait 
überall die Eisneubildung. 

In der Chirurgie heißt A. die Wegnahme eines 
Körperteild von einem andern, mit dem er vereinigt 
war. In neuerer Zeit gebraudht man X. gleich: 
bedeutend mit Amputation (f. d.) und Erftirpation 
(f. d.), während man früher zwifchen diefen Aus: 
drüden noch Unterfchiede machte. 

Ablatis (lat. ablativus), ein Caſus der indoger: 
man. Spraden, deſſen Grundbebeutung die der Rich⸗ 
tung «woher» ift. In lebendigem Gebrauche haben 
ihn nur Sanskrit, Zend und die italifchen Spraden 
(Latein, Oskiſch, Umbriſch), doch finden fi in den 
andern Spraden Epuren des A. (©. Caſus.) 

Ablauf, architektoniſches Glied in Form einer 
Verbindungskehle zweier vertikalen Flachen 
(f. die Beieenbe Figur). Ferner ift A. # 
oſchun fa d.). 

, im Seewejen, ſ. Laufen. 

Ablaut, in der deutihen Grammatik 77: 
der regelmäßige Vokalwechſel der Wurzel: 
filbe, namentlich in der Konjugation. Die Zujam: 
menftellung der möglichen Bokalveränderungen einer 
beftimmten Wurzelfilbe heißt die Ablautsreibe, 
bie zwei: bis viergliedrig fein kann: man erhält fie, 
wenn man von einem ablautenden Verbum zufam: 
menftellt: Präſens 1. Perf. Sing., Berfeltum (Sniper: 
km) 1. Perf. Sing., Berfeltum (Imperfettum) 
1. Bert. Plur., Participium Paſſivi, 3.8. im Goti: 
{chen nima (id) nehme), nam (id) nahm), nemum (mir 
nahmen), numans (genommen), oder binda (ich 
binde), band (id band), bundum (mir banden), bun- 
dans (gebunden) u. ſ. w. Im Neuhochdeutſchen find 
die Ablautsreihen häufig durch Auegleguig der ver⸗ 
ſchiedenen Formen geſtoͤrt, wie z. B. ich band, wir 
banden (im Gotiſchen band, bundum). In neuerer 
Zeit wird oft auch in der Grammatik der andern indo⸗ 
german. Sprachen der Ausdruck A. in gleichem oder 
ähnlihem Sinne angewendet, z. B. zur Bezeichnung 
des Votalwechſels der Wurzelfilbeim griech. Vräfens 
Yet leipõ, Verfelt Adoıra le-loipa, Aoriſt Aırov 
€-lipon. (©. Botaliteigerung.) 

läntern! gapbaraı, f. Bier und Bier: 
brauerei und Tafel: Bierbrauerei I, fig. 6. 

Üblegemafchine, eine Maſchine zum Ablegen 
(f. d.) ded von einer Setzmaſchine (f. d.) hergeftellten 
und zum Drud verwendeten Letternfahes; fie be: 
fördert bie Lettern mechaniſch entweder direkt in die 
einzelnen Refervoird der Segmafchine und bildet 
dann einen Zeil der letern, oder fie orbnet als 
felbftändige Mafchine die Lettern derart, daß ein 
Einfügen derfelben in die Setzmaſchine auf einmal 
erfolgen kann. fibrigens hat man neuerdings an: 
gefangen, bei dem Zeitungsprude von Stereotyp: 
platten auf Rotationsmaſchinen (f. Schnellpreſſe) 





joviel wie 
Ab 


von dem er und von der Wiederbenußgung der 
ehen 


Lettern abzufi indem man dieſelben ſofort nach 
Herſtellung von Matrizen für die Stereotypie ein: 
ſchmilzt und das Metall zum Neuguß von Lettern 
auf der ſchnell und vorteilhaft arbeitenden fog. Kom⸗ 
plett⸗ Gießmaſchine (f. Schriftgießerei) benust; dieſe 
führt auf einer Schiene die Lettern in 1m Einfügung 
in die Seßmaſchine beftimmte Metallröhren. 


Ablegen — Ablehnung 5i 
Ablegen, in der Buchdruderei das Aus: | over das —— mit Moos verſtopft, ſo bewur⸗ 


einandernehmen der Schriftformen nach erfolgtem 
Trud und das Zurüdlegen einer jeden Type in das 
für fie beftimmte Fach des Septohtene. 
pe Gartenbau heißt A., Abjenten, Ab: 
baten diejenige Art der Vermehrung, bei der man 
Zweige der zu vermehrenden Pflanzen in die Erde 
legt und nad) ihrer Beivurzelung (im Herbft) von der 
Wutterpflanze abtrennt. Am gebräudhlichten ift das 
4 bei den Gehölzen, die due Stedlinge (f. d.) nur 
ichwer wachſen und auch durch eine andere Art der 
Vermehrung nicht, vervielfältigt werden können. 
Kan umgiebt zu diefem Bwede die Mutterpflanze, 
die zuvor durch Zurüdichneiden zu Stodausihlägen 
veranlaßt oder vollftändig nievergelegt wurde, mit 
einem 8—12 cm tiefen und mit Kompofterde zu fül- 
lenden Graben, befeftigt, wenn erforderlich, die 
unter Berüdfihtigung moglichſt ftarker Arümmung 
gelegten ein, zwei: und auc mehrjährigen 
Zriebe mit Halen und dedt fie dann zu. Auf ſolche 
Weiſe behandelt, wachſen fehr leicht: Berberis, 
Bignonia, Castanea, Chimonanthus, Chionanthus, 
Clematis, Cornus, Liriodendron, Rhamnus, Tilia, 
Uimos, Vitis u.a. m. Aus langen, ranlenartigen 
Zweigen, 3. B. von Aristolochia, Clematis, Wein: 
sehe, kann man mehrere Ableger (Abjenter) 
naqen, indem man fie in einer ſchlangenformigen 
Linie in die Erde legt und nur dafür Sorge trägt, daß 
jeder über die Erde tretende Bogen ein oder zwei 
Augen hat. In dieſem Falle wird jeder einzelne in 
den Boden tommende Bogen mit einem Häfen be- 
1 Eine reichliche Vermehrung entiteht, wenn 
die e 3. B. die Duitte) dicht am Boden 
——— und der Stumpf mit Erde bededt wird. 
vielen Gewäcien (Alnus, Calycanthus, 
— 1olia, testen a. =) u 
chwache ung zur Wurzelbildung außer der 
rämmung dur) Derhhiebene Operationen unter: 
küst werden, burd Drehung der einzulegenben 
Stelle, durch Einſchnurung derſelben unterhalb 
tines Auges mitteis eines Drahtes, durch Aus: 
eines Rindenrings oder endlich durch einen 
Langẽ ſchnitt unter einem Auge, wodurch eine Zunge 
von 3biß84cm gänge entfteht, die man durch ein da: 
zawifchen geſtedtes Steinchen oder etwas SIhnliches 
Haffend erhält. Der auf der untern Seite auszu⸗ 
führende Schnitt Tann big A einer Tiefe von einem 
Trittel bis zur Hälfte ver Stärke des Zweiges gehen. 
ehtere Methode wird am häufigiten bei ver Gar: 
tennelle geübt. Die Anmendung aller diefer Mittel 
bat den Zwech * wart am Se u — der 
Krümmımg anzuhalten, und dieſe Verlangſamung 
ver Bewegung giebt zu Neubildungen Aula, ier 
ar Bildung von Wurzeln. Bei manden Gehölzen 
eben die Zweige zu hoch über dem Boden oder find 
FL} sh daß fie in der hier beichriebenen 
Beile bei It werben könnten. In diefem Falle 
ebrauht man an Stangen befeitigte fog. Sent: 
töpfe; dies find gewöhnliche Blumentöpfe mit 
sehr weiten Abzug3loche oder mit einem fo weiten 
Sralt in der Seitenwand, daß ber ee 
: in den Topfraum eingeführt werben fann, 
Ned find dütenförmige Sülfen oder aus zwei 
“ängätellen beftehende blumentopfähnliche Geläte 
son Zink, die um die Ziweigteile, die zur Bewurze 
tung gebracht werden follen, mit Draht befeftigt 
werden. Wird dad Gefäß mit dem geeigneten Erd⸗ 
teih, am beften mit von etwas Lehm und Sand 
tuchiegter Kompofterde, gefüllt, der Spalt aber 





zelt fich der I der Stelle, wo er vorher ge: 
Angel oder mit Draht gefchnürt worden. Behufs 
Aufrehterhaltung einer abjolut notwendigen und 
gleichmäßigen Geudhtigteit bee t man Vermehrungs: 
eete und Blumentöpfe mit Moos oder humus: 
teihem Rompoft. Ableger konnen zu jeder Jahres: 
zeit gemacht werben, am beften aber im Frühjahr. 
leger, |. Ablegen. — In der Bienenzucht 
beißt U. jeder neue Stod, den man in der Weife 
bildet, daß man Bruttafeln aus überfüllten alten 
Stöden in leere Körbe bringt und einen ſchwachen 
Schwarm dazu überfiebelt. 

Ablehnung. Iſt ein Vertragsantrag, eine 
Schenkung, ein Auftrag abgelehnt worden und ift 
die A. dem andern bereit? zugegangen, fo hat ein 
päterer Widerruf der X. keine — wenn nicht 
der Antragende von neuem zuſtimmt (Bürgerl. Ge: 
fegb. $. 130). Soweit jemand zu erwerben big ift, 
darf er aud einen ihm angefonnenen Erwerb ab: 
lehnen, die Ehefrau ohne Zuſtimmung ihres Che: 
mann, aud wenn fie ohne ſolche is nit ver: 
pflichten und nicht veräußern kann. Die Gläubiger 
können eine ihnen nadıteilige Veräußerung ihres 
Schuldners, aber nicht die A. eines erb3 an: 
fechten. Berfonen, welde für andere zu handeln 
verpflichtet find (Bevollmächtigte, Vormünder), dür⸗ 
fen den ihnen für die von ihnen Vertretenen ange: 
teagenen Erwerb nicht willfürlic ablehnen, ohne ſich 
diejen verantwortlid zu machen. 

ie Übernahme einer Vormundſchaft kann 
aus Gründen abgelehnt werben, die das Bayriſche 
Landrecht ins Ermefjen der Obernormundfchaft ftellt 
und bie in andern Rechten (Gemeinem Recht, Preuß. 
Vormundſchaftsordnung von 1875, 8.23, Ofterr. 
Bürgerl.Gefeßb. 8.195) jpeciell aufgeführt find. Ale 
joldhe nennt das Deutſche Bürgerl. De (&.1786): 
ie Eigenſchaft ald Frau (im Sächſ. Bürgerl. Ge: 
etzbuch und im weimarifchen Geſeß von 1872 ver 
utter de3 Mundels verſagt), daS zurüdgelegte 
ſechzigſte Jahr, mehr als vier Minderjährige ehelihe 
eigene Kinder, Krankheit oder Gebrechen, vom Sit 
des Bormundfhaftsgerihts entfernter Wohnfi, 
Verlangen des Vormundſchaftsgerichts, daß man 
als Vormund Sicherheit leifte, Beſtellung eines Mit⸗ 
vormundes, Führung mehr als einer Vormundſchaft 
oder er wobei Vormundſchaft oder Pfieg⸗ 
{haft über mehrere Geſchwiſter nur als eine gilt und 
die Führung von zwei Gegenvormundfchaften einer 
Tormundida gleichfteht. Der Ablehnungsgrund 
muß vor der Beftellung beim Bormundfchaftögericht 
geltend gemacht werden. Der Rechtsweg darüber, 
ob ein Ablehnungsgrund vorliegt, pflegt ausge: 
— zu fein. Nur der Code civil Art. 440, 441 
reibt das Gegenteil vor, aber aud) nad) ihm muß 
der Augerwählte vorläufig ber Bermaltung ſich unter: 
ziehen. Auch für fonftige Chrenämter in Staat 
und Selbſwerwaltung gilt in Deutſchland, mit Aus: 
nahme des pfälzifchen Gemeinderechis, im Gegenfaß 
zu Frankreich im allgemeinen der Saß, daß diefelben 
nur aus beftimmten (ähnlichen) gejeßlihen Gründen 
abgelehnt werben dürfen. Eine Ausnahme befteht 
nur, von Dambura und Bremen abaeieben, hinſicht⸗ 
lich der Stelle Handelsrichter. Die Annahme 
der Ehrenämter wird Durch Geldſtrafen (insbeſondere 
Strafzufchläge zu Steuern) erzwungen. } 

A. des Möhters oder Rekuſation ift im 
Civil-, Straf: oder Berwaltungsprogefie dad Ver 
langen einer Partei, daß eine an ſich zum Richter be⸗ 
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rufene Perſon das NRichteramt nicht ausübe. Das 
Verlangen kann enttoeber auf einen geſetzlichen Aus: 
ſchließungsgrund (f. Ausfchliegung der Gerichtöper: 
onen) oder auf Bejorgnis der Dejangenbeit, d.h.auf 
Thatſachen gejtüßt werben, welche an ſich und all- 
gemein geeignet find, Miftrauen gegen die Un: 
parteilichleit des Richters zu rechtfertigen. Die A. 
darf aud won dem Richter felbit ausgehen. Der 
bloß auf perfönliher Auffaſſung einer Partei be- 
ruhende — reicht zur A. nicht aus. 
Die Partei hat die Gründe ihres Ablehnungsgeſuchs 
Ihuthan zu machen; der Eid iſt als Mittel der 
laubhaftmadhung ausgeieloften. Über die A. ent- 
ſcheidet das Gericht, welchem der Abgelehnte ange: 
hört, und, wenn dieſes durch die A. beihlukunfa ig 
wird, das nädfthöhere Gericht, über Die A. eines 
Amtsrichters oder Unterfuhungsrichters das Land: 
gericht. Einer Entſcheidung bedarf es aber in le: 
tern Fallen nicht, wenn der abgelehnte Richter ſelbſt 
die Parteiablehnung für begründet erflärt. Bis 
zur Erledigung des Ablehnungsgeſuchs hat der ab: 
gelehnte Richter nur ſolche Handlungen vorzuneh: 
men, welche feinen Aufſchub geftatten. Mit Ruͤdſicht 
hierauf N aud) die Anbringung des Gefuhs, jo: 
weit dasſelbe auf Beſorgnis der Befangenbeit ge: 
ftüßt wird, zeitlich bejchräntt. Es kann nämlid) eine 
Bartei im Eivilprozeß einen Richter nicht mehr 
ablehnen, wenn fie bei vemfelben, ohne den ihr be: 
fannten Ablehnungsgrund geltend zu machen, 
in eine Verhandlung ſich eingelaffen oder Anträge 
eitellt hat; im Strafprozeß kann fie es in der 
Hauptverhandlung erfter Inſtanz nur bis zur Ber: 
lefung des Beſchluſſes über die Eröffnung des 
Hauptverfahrens, in der Hauptverhandlung über 
die Berufung und die Revifion nur bis zum Be: 
inne der Berichterftattung. Die bezüglihen Be: 
timmungen der Deutfchen en 
(88. 23—30) und der Deutjchen Givilprogeßordnung 
(88. 42—48) find_im wejentlichen übereinftimmend 
mit der Bfterr. Strafprozeßordnung (88. 72—74) 
und (für den Givilprozeß) mit der Öfterr. Juris: 
dittionsnorm vom 1. Aug. 1895, $. 19 fg. 
Die Dejfimmungen über die A. des Richters finden 
auf die A. des Gerichtsſchreibers (f. d., nad Öfterr. 
urisdiktionsnorm auf alle gerichtlichen Zuftellungs:, 
Beuxkundungs⸗ und Vollſtredungsorgane), ferner 
der Schöffen (f.d.) und Sachverſtaͤndigen (f. d.) ent: 
ſprechende Anwendung. Sie gelten auch für die Mit: 
lieder des Batentamtes (vgl. Batentgejeß $.14), des 
Reichsverſicherungsamtes (Verordnung vom 5. Aug. 
1885, $. ) und der Schiedsgerichte der Unfall: und 
Invaltbitäts: und Alteröverfiherung (Verordnun⸗ 
gen vom 2. Nov. 1885 und 1. Dez. 1890) und, ver 
Schiedsrichter in bürgerlihen Rechtsſachen (Civil: 
prozeßorbn. $. 858). Anders geftaltet ſich die A. 
von Gefhiworenen (f. d.).. ß R 
Ableitung, Wortbildung, Stammbil: 
dung (j. Stamm), Derivation, in der Gram⸗ 
mati die Bildung eined Wortes aus einem andern 
durch Hinzufügung gewifler Laute oder Silben, die 
einen von ber Bedeutung des zu Grunde liegenden 
Wortes — verſchiedenen Sinn ver⸗ 
leihen; daher werden die Dellinationg: und Konjuga⸗ 
tiongformen nicht zu den A. (Derivaten) gerechnet ; 
3. B. in dem von «tragen» abgeleiteten «Träger» giebt 
das ableitende «...er» die Beziehung auf die Ber: 
fon, die trägt. Im Deutfchen wie im ganzen indo: 
german. Sprachſtamme Fönnen die ableitenven Ele- 
mente nur am Ende angefügt werden; diefe Spra= 





Ableitung — Ablefemikroffop 


hen haben alfo nur Zuffize (j.,d.), nie Prafire 
(1. d.), wie ſolche 3.8. in den jemit. Sprachen vor: 
kommen. Die ſcheinbaren Präfire, die fog. Bor 
jilben des Deutihen, wie «ge...», «be...», aver...» 
u. a., find verbunfelte Bräpofitionen, die mit ihnen 
gr Worte aljo Zufammenjegungen (f. d.), 
o gut wie die mit den gewöhnlichen Präpofitionen 
(au anu. |.f.) zufammengejebten. Doch iſt in vielen 
ällen eine feſte Grenze zwiſchen X. und Zufammen: 
Fehım nicht zu ziehen, da auf jeder Stufe der Sprad: 
geidiche Glieder von Zufammenfeßungen auf dem 
Wege dazu find, zu einfachen Suffiren zu werben, 
3.B. bei ung jeßt «lo8» in «maßlo8», «treulosn u. dgl., 
während z. B. im Franzoſiſchen die Adverbia bildende 
Endung -ment = lat. mente (Ablativ von mens), 
. B. lentement (langjam) = lenta mente «lang: 
men Sinne», längft reines Suffir ift. x 
In der höhern Analyſis ift X. oder abgelei: 
tete Funktion das Ergebnis einer Differentiation, 
der Differentialquotient (f. Differentialrehnung). 
In der Medizin heißt N. die Verminderung der 
Thätigleit oder des Säftereihtums in einem Organ 
durch gleichzeitige Vermehrung der Thätigkeit oder 
des Säftezuflufes in einem andern Organ. Ein 
Schmerz, befonders ein lebhafterer, im Syftem ber 
Hautnerven erregter, dient als Ableiter von der 
Empfindung eines andern, dumpfern oder inner: 
lihen Schmerzes. Auf diejer Beobachtung beruht 
um Teil die Ainmenbung (ämerjperurfadhenber 
Mittel in der Heiltunde ald Ableitungsmittel 
(Derivantia oder Attractiva), wozu namentlich die 
Hautreize (Epispastica) dienen: Senfteige und Seni: 
jpiritus, Blafenpflafter, das Brennen mit heißen 
oder glühenden Körpern, die Boden: oder Puſtel⸗ 
falben u. dgl. Die meiften von diefen und andern 
fog. ableitenden Mitteln erregen aber auch in dem 
gewählten Ableitungsorgan (3.8. in der Haut) eine 
vermehrte Säfteanpäufn und infolge derjelben 
dann Abjonderungen, Ausſchwitzungen, Eiterungen 
u. ſ. w. So die Blafenpflaiter, die Sontanelle und 
Haarfeile, das Jod, die Abführmittel, die Schröpf: 
töpfe, Schwigmittel, die Blutentziehungen. Man 
laubt, daß auf dieje Weife innere Säfteanhäu: 
ingen, die Blutftodungen und Entzündungen ent- 
fernterer Teile zerteilt und geheilt werden können. 
Dafür ſpricht 3. B. das Aufbören des Durchfalls, 
wenn man —* die — von Kopfſchmerz 
durch Abful mittel, reizende Fußbader oder hervor: 
gerufene Menftruation. Faſt alle ärztlihen Schulen 
unterfcheiden die Anwendung obiger Mittel als eine 
befondere Heilmethode, die ableitende Methode 
(Methodus derivans oder antagonistica). 
Ablenkung der Magnetnabel, |. Elektro: 
WAblentfch, Flecken, . Biasca. [magnetismus. 
Ablepharie (grch), der gänzlihe oder teilweiſe 
Mangel der Augenlider, iſt entweder angeboren 
een eh — — —— 
zur Beſeitigung iſt eine plaftifhe Operation nötig. 
Ablephärus en up 
hanniße 


e. 

Abl ke (sch.), Blindheit, Berblendung. 

Ablefemitroftop, bei feinern ajtron. Meß⸗ 
inftrumenten den Nonius (|. d.) vertretender Appa⸗ 
rat. Mit der Alhidade (j. d.) ift ein Mikroſtop feit 
verbunden, das ſenkrecht über der Teilung des Kreiſes 
fteht. Durch das Objektiv wird in feiner Brenn: 
ebene ein Bild der Teilung erzeugt. Am Mikroftop 
ift ein Fadenmikrometer (j. d.) angebracht, deſſen 
Schraube genau ein: oder zweimal herumgedreht 


s Fitzinger, |. Jo: 


Ablieferung — Ablution 


werden muß, damit der im Brennpunkte befindliche 
Spinnfaden ſich gerade vom Bilde de3 einen Teil: 
jtriches zu dem des nachſten bewegt. Die Mitro- 
metertrommel ift jo geteilt, daß die Zahlen derſelben 
wadien, wenn der Faden von dem in der Teilung 
nachfolgenden Strid fi zum vorangehenden be: 
wegt. Als Inderpunft der Alhidade ift dann die 
Stellung des Fadens anzufehen, bei welcher er auf 
einer im Gefichtöfelde des Mitroflopes 5 
Narle ſteht und die Trommel genau auf Null zeigt. 
Tie Teilung der Trommel ift meift fo eingerichtet, 


daß an ibr direkt 1” abgelejen und die Zehntel der: 
selben noch gefhäßt werden lünnen. Sit, wie 3.2. 
bei den größern Meridiankreiſen, der Kreis von 2' 


zu 2° geteilt, fo hat die Trommel 60 Teile und zwei 
Umbrebungen derfelben bewegen den Spinnfaven 
m ein 2° betragendes Streißintervall vorwärts. 
Soll dann eine beftimmte Stellung des Kreiſes ab⸗ 
aelejen werben, fo ermittelt man zunädjft, welchem 
«Jrad und weicher Minute der der-Marte im Seh: 
relde unmittelbar vorangehende Teilftrih.angehört, 
shraubt hierauf den Mitrometerfaden (gewöhnlich 
it dies ein Doppelfaden) auf dieſen Teilitrich, lieſt 
vie Trommel ab und zählt die jo erhaltene Zahl 
von Sekunden und Bruchteilen derfelben zu der 
unmittelbaren Angabe des Teilftriches hinzu. 
‚beim Warentauf diejenige 
Handlung des Berläufers oder feines Stellvertreter, 
welche dem Käufer die thatjächliche Gewalt über die 
are verichafit, jo daß er über dieſelbe körperlich ver- 
tügen kann; ja eine A. liegt ſchon dann vor, wenn 
der Berläufer oder fein Stellvertreter fich diejer Ge: 
Baihtipung bes Räufers ——— 
ufers entichlug und dem Käufer 
die Möglichkeit gab, fih fofort den Gewahrfam zu 
verihaften (Bürgerl. Geſeßb. 8.854, Abſ. 2u. 8.391). 
Tarüber hinaus fteht das bloße Angebot der Ware, 
deren Annabme der Käufer ablehnt, der X. nicht 
zZleih. Die A. kann zufammenfallen mit der Über: 
zabe, durch welche der Käufer den Beſitz 6 d.) er 
iangt (Bürger!. Gejegb. $. 929). Das iſt aber nicht 
aotwendig. Denn wenn die Ware von auswarts ge: 
’onbet wird, erlangt der Käufer nach vielen Rechten 
nicht nad) Bürgerl. Geſetzbuch) Befik und Eigentum 
son damit, daß die Ware dem Spediteur .oder 
Arabtführer vom Abjender übergeben wird. Yu 
Seenenteht gi die Übergabe des Orderkonnoſſe⸗ 
aents ala Übergabe der ſchwimmenden Mare (f. 
Aonnofjement). Die X. kann zufammenfallen mit 
der Abnahme (j. d.); die Ware, welche der Käufer 
abnel muß, iſt aber auch abgeliefert, wenn fie 
in feiner Abweſenheit bei ihm niedergelegt iſt, und er 
bierven Kenntnis erhält, wenn ſchon er die Abnahme 
Unrecht weigert. Die X. ift etwas anderes als 
tie Emp — d. h. die Billigung der von 
dem genommenen Ware. Beim Diftanz: 
{auf (f. d.), nad} dem Entwurf gm neuen Handels⸗ 
8b. $. 348 auch beim Platzgeſchaft, hat der 
Käufer obne ug nad) der A., ſoweit dies nad 
rem erdnungsmaßigen Geihäftögange thunlich ift, 
te Bare zu unterfuchen, und wenn dielelbe nicht 
» oder gejegmäßig ift, dem Verkäufer fofort 
ʒaven je zu machen, widrigenfalls die Ware, 
zwei es no —— — ei bei 
fefortigen Unterfuchung nad) ordnung: em 
Serbäftsgange nicht ertennbar waren, ala gebilligt 
<ilz (Handelögefegb. Art. 347). Für den Diftanzlauf 
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fendung, fondern erft bei ver A. an den Verkäufer 
v zahlen hat. Im Frachtverkehr verſteht man unter 
., Auslieferung, Aushändigung, Aus: 
antwortung die Handlung, durch die der Fracht⸗ 
führer (Eifenbahn, Schiffer) den Gewahrſam der 
Ware nad) beendigtem Transport mit ausdrüdlicher 
oder ſtillſchweigender Einwilligung des Empfängers 
in der Weife wieder ni daß er den Empfänger 
durch Anzeige von der Ankunft des Guts und durch 
Zuftellung der erforderlichen Papiere in den Stand 
jeßt, ſowohl über das Gut zu verfügen, wie die Ob: 
ut über dasfelbe zu übernehmen. Der Frachtführer 
aftet für Schaven, welcher durch Verluft oder Be: 
chadigung des Frachtguts biz zur A. entftand, fo: 
fern er nicht beweiſt, daß Verluft oder Befhädigung 
durch höhere Gewalt oder die natürliche Beſchaffen⸗ 
heit. des Gut3 oder durch äußerlich nicht erfennbare 
Mängel ber Berpadung entjtanden find. (Handels: 
geſetzbuch Art. 395, 607.) Diez foll in Zukunft nur 
m die Eifenbahn gelten (neuer Entwurf $. 430), 
onft, wie jest Ichon (Geſetz vom 15. Juni 1895, 
. 58) bei der Binnenfhiffahrt, der destine 
ei fein, wenn die Umftände durch alle Sorgfalt des 
aa Frachtführers nicht abzumenden waren 
(Entwurf $. 403). Über A. des Zundes f. Finden. 
AUblieferungsfchein, ſ. Auslieferungsichein. 
Abllegen, ein Verfahren bei Erzen, die ſich in 
rohem Zuſtande nicht gut zur weitern Verarbeitung 
eignen. Man febt fie dem Einfluß von Sonne, 
Regen und Froſt aus. ‚So geſchah es früher 3. B. 
mit den lettigen Galmeierzen in Oberfchlefien. Die 
Klumpen mit Einſchluſſen von Galmei wurden durch 
bie Sonne troden und riffig, der Regen drang in 
die Riſſe ein, löfte einen Teil des Lettens und ent- 
fernte ihn, der Froſt beförberte dieſen Prozeß, indem 
er die Klumpen auseinandertrieb. Da dies Ver- 
fahren viel Arbeitslohn und Zeit koſtete, fo ver- 
wendet man zu demfelben Bived gegenwärtig Trom: 
meln, in denen ſich eine ſchnell rotierende Achfe mit 
Meſſern befindet. Die letztern zerſchneiden die Klum: 
pen und das gleichzeitig angewendete Waſſer führt 
den aufgelöften Letten fort, während die Galmei- 
törner von der Trommel ausgetragen werden. 
Ablis (ſpr. ablih), Fleden im franz. Depart. 
Seine⸗et-Diſe mit (1891) 1006 E. Im Kriege 1870 
und 1871 wurden 7. DM. 1870 eine E3fadron des 
16. Hufarentegiment3 und 50 Mann bayr. Infan- 
terie von Rambouillet aus nah X. porgefchn en. 
A. war aber beim Einmarſch der Deutſchen ſchon 
von 1500 franz. Mobilgarden befeßt. Diefe über- 
fielen in der Yacht mit Hilfe der Einwohner die 
Huſaren und vernihteten fie nad tapferfter Gegen: 
wehr zum gobem Teil. Die bayr. Infanterie ſchlug 
fi dürch. U. wurde zur Strafe von der herbeieilen⸗ 
den 6. Ravalleriedivifion verbrannt. 
Ablöfung der Reallaften, |. Reallaften. 
Ablöfung, beim Militär das Erſetzen einzelner, 
längere Zeit im Dienft befchäftigter Leute oder ganser 
ZTruppenteile durch andere, vornehmlid im Wach: 
dienft. Auch die zum Ablöfen beitimmten Mann: 
ſchaften oder Truppenabteilungen felbft werden A. 
enannt. Die N. einer im Feuergefeht ſtehenden 
tuppe durch eine frifche, wie fie in der frühern 
Sefchteführung vorlam, -ift bei der verheerenden 
Wirkung der neuern Waffen kaum noch möglid. 
Ablöfungsrecht, f.Jusofferendietsuccedendi. 
Ablution (lat.), Abwashung; eine Ceremonie in 


>at die A. auch noch die Bedeutung, daß der Käufer ! der kath. Meſſe (f.d.). Rach der Kommunion und der 


m Zweitel den Kaufpreis nicht ſchon bei der 
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Purifikation (. d.) gießt der Aitardiener über dem 
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Kelche Wein und Wafler auf Daumen und Zeige: 
finger des Prieſters; dieſe trodnet der Priefter mit 
dem Burifilatorium (f. d.) und trinkt den Kelch aus. 

agerung, die Abnahme des Körpers oder 
eines Körperteild an Fett. Da das Fett haupt: 
ſachlich in dem unter der äußern Haut gelegenen 
fog. Unterhautzellgewebe angehäuft Ei o verrät 
ie fein Schwinden fehr bald aud äußerlih. Das 
Fett ift von allen tierifhen Geweben dasjenige, 
welches am leichteften ſchwindet, fobald durch Ent: 
behrungen oder Krankheiten die Ernährung herab: 
IR oder der Körper durch chroniſche Eiterungen, 
Sieber, außergewöhnliche förperliche Anftrengungen, 
raſches Wachstum, geihlechtlihe Ausſchweifungen, 
anhaltende Schmerzen und Schlafloſigkeit über: 
mäßige Stofverlufte erlitten hat. Dabei zeigt ſich 


- die Eigentümlichkeit, daß das Fett an verſchiedenen 


Körperitellen eine ſehr verfchiedene Dispoſition zum 
Schwinden hat, fo daß die allgemeine A. ftet3 eine 
ungfeihmäßige üt. Gewiſſe Teile, 3. B. die Augen: 
höhlen, die er das Gefäß, werden felbft 
bei ber hochſten A. nicht fettlos. Bei der A. lebt ver 
Leib auf feine eigenen Koften, erhält feinen Stoff⸗ 
mechjel, fat allein durch äußere Zufuhr, auch durch 
innern Berbraud. Tiere, melde einen Winterihlaf 
haben, find bei Beginn desjelben fehr fett, am Ende 
mager; fie lebten, d. h. fie atmeten und erzeugten 
die zur Erhaltung nötige Wärme nur durd Ver⸗ 
brauch de3 aufgeſpeicherten Fettes. Die Behand- 
lung der A. muß ſich natürlid) nad) der Urſache der⸗ 
ſelben rihten und zunächſt, wenn irgend möglich, 
die zu Grunde liegenden — Seren be: 
jeitigen, worauf man die erlittenen Stoffverlufte 
durd kräftig nährende und leicht verdauliche Koſt, 
namentlid aber durch Milch, Eier, Fleiſchſpeiſen 
und gute3 Bier, fowie auch durch Aufenthalt in 
guter Luft und hinreichende körperliche und geiftige 
Ruhe zu — — ſucht, (S. Mitchellſche Kur.) 
maiſchen, ſ. Bier und Bierbrauerei. 

Abmarkung, im Preuß. Landr. I, 17, 8. 383 
Grenzerneuerung, im Code civil 646 bornage ge: 
nannt, die Errichtung ober, bei Verrüdung oder 
Untenntlihiwerben der vorhandenen, Die Wiederher: 
ftellung feſter Grenzzeichen zwiſchen Nachbargrund⸗ 
ftüden; ihre Ausfäheun ‚und zwar im Zweifel 
auf gemeinſchaftliche Roken, tann jeder Nachbar 
Senden. gl. Bürger!. Gejesb. $. 919, Öfterr. 

eſehb. 8. 850. 

** marfch, eine Unterabteilung des Zuges bei 
der Kavallerie zu drei (Deutichland, Rußland) oder 
vier (Öfterreich, England) Rotten. Über A. ala Be: 
zeichnung der Art und eife einer Rolonnenforma: 
tion (rechts oder linf3 abmarfciert) |. Kolonne. — 
In der Strategie bedeutet Rechts: oder Links⸗ 
abmarſch eines Heered den Beginn einer Flanken: 
bewegung nad) rechts oder nad) links (3. B. der 
Rechtsabmarſch der im Zorgehen auf Paris begriffe- 
nen deutſchen Heere Ende Aug. 1870 auf Sedan). 

Abmeierung, Abtrieb, Entfegung, Er: 
pulfion, das bei den Meiergütern (|. Meier) 
dem Gutöheren zuftehende Recht, dem Meier das 
Gut zu entziehen und einen andern einzufeßen. Die 
A. war nur aus Dem en Gründen ftatthaft, fo 
bei grober Mißwirtichaft, Veräußerung ohne Ge: 
nehmigung bes Gutsheren, Nidtabführung der 
Zingleiftungen u. ſ. w. Wegen Deterioration voll: 

ogen, dient fie dem öffentlichen Interefle, indem 
" einem guten Wirte Raum macht. Auf biefen 
Gefihtspunft wird fie in den neuern Gefehen be: 





Abmagerung — Abnahme (techtlich) 


ſchrankt. Sie jtand-unter der Kontrolle eines ſum⸗ 
mariſchen gerichtlichen Verfahrens (Aufholungs: 
oder Abmeierungsprozeb). Die A. ift zufolge der 
Ablösbarkeit des Verhaͤltniſſes im winden, 
doch beſtehen noch eigentumliche Berhältniffe in 
Medlenburg, die infofern beſtehen bleiben, gls das 
Einführungsgefeg zum Bürger. Geſetzbuch Art. 63 
das Landesrecht über Erbpacht, einſchließlich des 
Badner⸗ und Hauslerrechts, in den Staaten, mo 
ſolche Rechte beitehen, aufrecht erhält. 
Abmmnfterung, die Berlautbarung der Beendi⸗ 
gung des Dienftverhältniiies ſeitens des Schiffers 
und der aus dieſem Verhältnis ſcheidenden Schifis: 
mannjhaft, Die A. hat die Beendigung des Dienit: 
verhältnifies zur Borausfegung und muß fofort nad 
der Beeridigung erfolgen, und zwar vegelmäßig vor 
dem Seemannsamt des Hafens, wo das Schiff liegt ; 
wenn das Schiff verloren ift, por demjenigen wel: 
ches zuerjt angegangen werden fann. Die A. zu 
Veranlafen,ift Wlüchtbes Shiffers;derSchifigmann 
bat fi) zu derfelben zu ftellen. Cie wird nom See: 
mannsamt ſowohl im Seefahrtäbud de abge: 
mufterten Schiffsmannes, wie in der Mufterrolle 
des Schiffs, zu deflen Beſatzung der Shiffamann 
gehörte, vermerkt. Der Vermerk der A. ift die regel: 
mäßige Vorausſetzung der Zuläfüigleit einer neuen 
Anmufterung (f. d.). (Deutihe Seemannsordnung 
vom 27. Dez. 1872, $8.8,10, 16— 23.) Das Reiche: 
ge vom 15. Juni 1895 über die privatrecht: 
ichen Verhältniffe der Binnenſchiffahrt hat in dieſer 
Richtung das Seerecht nicht nachgebildet. i 
Abnahme (rechtlich). Wo jemand nad) dem Pri: 
vatrecht verpflichtet ift, etwas II leiften, darf fich der 
Berechtigte nicht ohne Nachteil weigern, die ihm am 
rechten Ort und zu rechter Zeit angebotene Zeiftung. 
wenn biefelbe der Berpflihtung entipriht, anzu: 
nehmen (Bürgerl. Geſetzb. 8.293). Der Gläubiger, 
welcher die bereitö angebotene Xeiftung nicht ait: 
nimmt, fommt dadurch in Verzug (f. d.), er trägt, 
wenn das nicht ſchon vorher der all war, die Ge: 
fahr des zufälligen Untergangs der —— 
Sache (Bürgerl. Geſetzb. $. 300). Der Schuldner 
kann ſich durch gerichtliche Hinterlegung der geichul: 
deten beweglichen Sache befreien ($. 372). Nach 
Handelsgeſehbuch Art. 343 ift der Verkäufer berech⸗ 
tigt, Die Ware auf Gefahr und Koſten des fäumigen 
Käufers in einem öffentlichen Lagerhaufe over font 
in fiherer Weife niederzulegen oder fie nach vor: 
nängiger Androhung verfaufen zu lafien. Nach 
BVreuß. Landr. I, 11, $. 215, Öfterr. Geſetzb. $. 1062 
und Deutihem Bürger. Geſetzb. : 433 ift der 
Käufer verpflichtet, die verkaufte Sache abzunehmen, 
fo daß der Verkäufer darauf Hagen kann. Daraus 
wird in Preußen aud das Recht abgeleitet, daß der 
Käufer eines Grundſtucks auf Auflaſſung lagen 
fann, während in Oſterreich ein Anſpruch des Ber: 
täufers auf Einverleibung des Eigentums für den 
Käufer wird. In einzelnen Fällen ift 
aber der Gläubiger über die Annahme hinaus ver: 
pflichtet, fih zu erflären, ob er Ausftellungen 
an der Leiſtung v machen hat. Wer eine Rechnung 
legt, darf eine A. in dem Sinne fordern, daß ber 
Geſchäftsherr feine Monita zieht oder Decharge 
erteilt. Darauf kann der Rehnungzfteller klagen. 
Rach Handelsrecht hat der Käufer unter Umftänden 
(f. Ablieferung) die angelommene Ware zu unter: 
juen und die Mängel anzuzeigen. Noch ftrengere 
forderungen gelten beim Frachtwertrag (Handels: 
gefeßbud) Art. 408, 609, 610). Der Beiteller ift aus 
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tem Rerkoertrag nad) Bürgerl. Geſetzb. $. 640 nur 
zur einfachen A. nicht zur Mängelunterfuhung und 
Anzeige verpflichtet. Nimmt er jedoch ein mangel: 
baftes Wert ab, obſchon er den Mangel kennt, fo 
iteben ibm jeine Rechte auf Befeitigung, Wande: 
lung oder Minderung nur zu, wenn er ji dieſe 
Rechte bei der A. vorbehält. Bei der A. des Wertes 
itt vie Bergütung zu entrichten und erſt mit ihr geht 
taußer bei u der Annahme und Verſendung auf 
Lerlangen des Beitellerd nad einem andern als den 
an) die Gefahr über (88. 641 u. 644). 

me, im Baumefen die Befitergreifung 
der fertigen Bauwerle durch den Bauherrn. Der: 
ielben bat eine umfaſſende Prüfung der verwen: 
deten Materialien und Arbeiten woraus zu geben. 
Durch die A. erflärt fi) der Bauherr von dem ihm 
Gelieferten befriedigt und zur Zahlung des ausge: 
madten Roftenbetrages verpflichtet, wenn nicht aus⸗ 
trüdlib vom Bauenden eine Garantiezeit für die 
Tauer jeiner ee ——— en ift. Viel: 
iach werden daher Sachverjtändige hinzugezopen. 
—2 Indianerftamm, ſ. Algonlin. 

ſ. Antipathie. 

Abner, Verwandter und Feldhauptmann des 
Königs Saul, nach Sauls Tode die Stütze der 
Tynaftie. Erführte den jüngften vollbürtigen Sohn 
a Eihbanl(&Bbofeth),enenunmindigen Jünz- 
ling, nad) Mahanaim im Oftjordanlande, und lieb 
ihn dort zum König über Israel ausrufen. Bon 
bier aus befämpfte er ven Stamm Juda, der David 
zum König gewählt hatte. Bon Jabofeth perjönlich 
beleidigt, fnüpfte er Verbindungen mit David an 
und verſchwor fih mit dem ißrael.. Stammabel, 
David zum König zu wählen. Er wurde jedoch von 
Tavids Feldhauptmann Joab ermordet, ver an A. 
Bluttache für feinen Bruder Ajahel nahm. 

Abnicken, 


. Abfangen. 

Abusba, bei Plinius, Tacitus, Ptolemäus u. a. 
ein im Efipmeften Germaniens gelegened Gebirge, 
das ſudweſtl. Ende des jog. Hercyniſchen Waldes 
mit den Quellen der Donau. Im 4. ah: erhielt 
es aud die Namen Marcianifher Wald (Silva 
Marciana) oder Rauraciſches ®ebirge (Montes 
Rauraci); es entipricht dem heutigen © — 
Abnsrmität lat), Abweichung von der 
—— Anomalie, im phyſiol. Sinne jeder 
Jultand eines lebenden Korpers, der von dem Ge: 
tee, welches die Natur in der Bildung dezfelben 
befolgt, abweicht. Man nennt dann den Zuftand 
velbft einen abnormen. Die A. tann bleibend oder 
vorübergehend, angeboren oder nad) der Geburt erft 
erworben (Mißgeburt oder Krankheit) fein; fie kann 
die phofil. Eigenſchaften (Größe, Geftalt, Lage, 
Jarbe, Konſiſtenz u. f. iv.) wie die Funktion eines 
Xörperd oder Körperteilö betreffen. (S. Krankheit 
und Nißbildung.) 
Abo (ſpr. oh), finn. Turku, Hauptſtadt des 
fom. Abo: und Björneborg-Län, am Aurajoli, der 
Rd niht weit davon in den Boitniſchen Meerbufen 
ergiebt und den Hafen der Stadt bilbet, und an der 
Anie A⸗Zoijala (119 km) der Finland. Staatsbahn, 
 £ig des Gouverneurs, eines Erzbiſchofs, eines 
tentihen und anderer Konſuln, eines Dorgeriäns 
und hat (1895) 32184 E., in Garniſon das Aboiche 
Sci taillon; Baummollipinnereien, Zuder:, 
Tabal- und Mafchinenfabriten. Nach dem großen 
Brande vom 4. und 5. Sept. 1827 wurde die Stadt 
regelmäßig und mit breiten Straßen neu aufgebaut. 
Reben der 1827 im Hauptbau geretteten und dann 


gel, | 





wieberhergeftellten evang. Kathedrale, ber älteften 
Kirche Finiands, mit neuen Fresko- und Olasgemäl: 
den, giebt e3 ſeit 1896 eine rufj. Kirche. Es befinden 
ſich zu A. jeitvem die 1640 gegründete Univerfität 
nad) Helfingfor8 verlegt worden ift, 4 Lyceen, eine 
Handels⸗, eine Navigationsſchule und ein Theater. 
Der Handel, unterftüßt durch mehrere Banken, ift 
namentlih zur See von Bedeutung, ebenfo ver 
Schiffbau. 1894 hatte die Ausfuhr einen Wert von 
9,1 Mill. die Einfuhr von 26,18 Mill. finn. Mart. 
A. verfügte 1895 über 56 Schiffe mit 12148 Re— 
giftertong. Der Hafen, geräumig und Wi enug 
für große Schiffe, iſt 3 km entfernt bei Bedholmen; 
tleinere Fahrzeuge konnen auf dem durch Kunſt ver: 
tieften F uile bis zur Stadt Dean An der Mün- 
dung des Aurajofi liegt das Schloß Abohus, 
die ältejte Feſte Finlands. — A., 1157 von den 
Schweden an der Stelle einer finn. Ortichaft Turku 
gegründet, erhieltim 13. Jahrh.ein Bistum,das 1817 
zu einem prot. Erzbistum erhoben ward. Bis 1819 
war A. Hauptitadt de3 Großfürjtentums Finland. 
Am 7.(18.) Aug. 1743 wurde zu A. ein Friede zwifchen 
Schweden und Rußland abgeſchloſſen, in dem Schwe⸗ 
den an Rußland Finland öjtlih von Kymenemelf 
und füblich von Saima (Rymenegärd3 Län), ſowie 
Stadt und Zeitung Nyflott abtrat. — Aug. 1812 fand 
in X. eine Zufammenkunft zwischen Kaiſer Aleran: 
der I. von Rußland und dem ſchwed. Kronprinzen 
Karl Johann (Bernavotte) ftatt, bei welcher der be- 
reits 24. März 1812 zwifchen Rußland und Schwer 
den abgeichlotiene Vertrag am 30. Aug. beftätigt 
und Berabredungen über ven Krieg gen Napoleon 
wie über die künftige Erwerbung Norwegens für 
Schweden getroffen wurden. In einem geheimen 
Artikel verbanden fih außerdem noch die beteiligten 
Mächte zum gegenfeitigen Schuß der beitehenden 
Ordnung in den betreffenden Landen. 
Abo-Björneborg (ipr. ohbo-; finn. Turun ja 
Porin), eins der acht Ans oder Gouvernements des 
Großfürftentums Finland, im SW. desfelben am 
Bottnifhen Meerbufen gelegen, umfaßt 24171 qkm 
mit (1895) 408000 meift luth. €.,d.i.16,9 auf 1 qkm, 
und zerfällt in die en Kreife: Piilkis, Wehmo (mit 
Noftad), Wirmo, Masku (mit den Stäbten Abo und 
Nodendal), Aland (die Alandsinfeln), Ober:, Mittel: 
und Nieder-Oberjatatunta, Nieberfafatunta und 
Halikto. Hauptftadt ift Abo (ſ. d.). 
Abolition (lat.), j. Begnadigung. 
Abolitionismns, |. Broftitution. 
Abolitioniften, wahrend des Beſtehens der 
Stlaverei in den Vereinigten Staaten von Amerika 
diejenigen Bhilanthropen, die, ohne direkten Anteil 
an den polit. Barteiungen zu nehmen, durch Rede 
und Schrift auf Abſchaffung der Sklaverei hinarbei- 
teten. Schon vor der Revolution traten die Duäter 
gegen die Sklaverei auf, Franklin war Vorſtand 
einer Abolitioniften:Gefelliaft. Die Bewegung war 
indes faft im Erlöfchen, bis um 1830 Garrifon (f.d.) 
jeinen Kreuzzug gegen das ganze Syftem begann. 
Nachdem 18. Dez. 1865 das dreizehnte Amendement 
zur Verfaſſung die Stlaverei innerhalb des Gebietes 
der Union geſetzlich aufgehoben und 30. März 1870 
das fünfzehnte Amendement auch den ehemaligen 
Stlaven dad Stimmrecht verliehen hatte, löften ſich 
die von den A. ins Leben gerufenen Geſellſchaften 
auf. Die nambafteften A. find Karl sollen, Arthur 
Zappan, Theodor Barker, Geritt Emith, W. Lloyd 
Sarrifon, Wendell Phillips und John Brown. 
Troß ihrer Enthaltung von der praktiſchen Bolitit 
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übten die A. durch energiſche Agitation einen bedeu: 
tenden Einfluß auf Die Hreibeitliche Entwidlung der 
Vereinigten Staaten aus. Ihr unermitdliches Drän: 
gen hat nicht wenig zu dem Cmancipationsauf: 
rufe vom 22. Cept. 1862 beigetragen, durch den 
Praſident Lincoln mit dem 1. San. 1863 die Skla⸗ 
verei fattifch aufhob. (S. Freibodenmänner, Stla: 
verei, Vereinigte Staaten von Anterita.) — Bgl. 
gms Freeman Clarke, Anti Slavery Days (1884); 
amuel J. May, Recollections ofour Anti-Slavery 
conflict (1869); W. 2. Garrifon, Story of his life. 
Told by his children (4 Bde. 1885—89); W. Jan, 
Miscellaneous Writings on Slavery (1853); von 
Holft, Verfaſſungsgeſchichte der Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa (4 Bpe., Berl. 1878—91). 
Abomẽ oder Agbome, Hauptitadt des Neger: 


reih® Dahome in Oberguinen im NW. Afrikas, | 


2° öftlih von Greenwich, in 325 m Höhe, 120 km 
von der Küfte entfernt, in der gemellten Ebene eines 
fruchtbaren und mwohlgepflegten Gartenlanves, hat 
30000 E.; tiefe Gräben, eine Umzäunung mit ſtach⸗ 
ligen Bäumen und gemauerte Thore verleihen dem 
Ort dad Ausfehen einer Feſtung. Innerhalb der: 
felben befindet fi) der königl. Balaft, von einer 
Mauer (3 km) umfchloffen. X. wurde 17. Nov. 1892 
aba Bamıpiven den Franzoſen beſetzt. (S. Dahome.) 

Abomtnäbel (lat.), abſcheulich. 

Abongo, Volksſtamm, ſ. Zranzöfiih : Kongo. 

Abonnement (fr;., fpr. abonnmang), abon: 
nieren (fr. abonner), Vertrag auf Abnahme einer 
Reihe gleihmäßiger oder einander ähnlicer Lei: 
ftungen zu einem niebrigern, in der Regel voraus: 

uzahlenden Gejamtpreie, während bit die Lei: 
Inge einzeln ge einem höhern Einzelpreife gewährt 
werden. Das A. tommt namentlic beim Theater, 
bei Konzerten, Schauftellungen, aud) beim Mittags: 
tiſch, Bücherleihen, bei Zeitungen u. ſ. w. vor. Soll 
ausnahmsweiſe in einer Reihe won Leiftungen, auf 
welche jemand gegen einen ftehenden Partiepreis 
abonniert hat, wegen befonderer arm oder aus 
befondern nden eine einzelne Leiftung nicht zu 
dem Partiepreiſe gewährt werben, fo heißt es: das 
A. ift aufgehoben (abonnement suspendu). fiber 
Abonnementsbillets im Eifenbahnverkehr f. 
Eifenbabntarife. Abonnent (frz. abonne) heißt 
berjenige, welcher abonniert. 

onij (pr. abbonj; Szolnok⸗ Abony), Groß: 
Gemeinde und Hauptort des Stuhlbezitks N. 
(43882 €.) imungar. Komitat Peft:Rilie-Solt:Ktlein- 
tumanien, an der Linie Czegled⸗Szolnot der Ungar. 
Staat3bahnen, hat (1890) 12012 E. 

Abordage (frz., fpr.-dahih), Zufammenftof; 
von Schiffen (j. Kollijion). 

Aboriginer, bei den alten Römern die Ein: 
wohner eines Landes von Urfprung an (ab origine). 
Der griech. Ausdrud dafür iſt Autochthonen (}..d.). 
In der Ethnographie wird das Wort noch jegt in 
en Sinne gebraudt. In der röm. Sagen: 
geſchichte führt dieſen Namen (der, nach der Schreib: 
weiſe der griech. Cchriftiteller zu ſchließen, Lat. viel: 
leicht Aborigines, nidyt Aborigines ausgeſprochen 
wurde) ein Volt, das in den Hochthälern des Apen: 
nin in der Gegend von Reate (jet Rieti) wohnte. 
S. Lateiner.) Die neuere Wiſſenſchaft bezweifelt in: 
des das Vorhandenſein eines Volks diefes Namens. 

Abort, Abtritt, Appartement, Klofett, 
Privet, Retirade, der Ort zur Aufnahme der 
menſchlichen Entleerungen innerhalb größerer oder 
beſonders zu diefem Zweck errichteter Feiner Bau: 


Abome — Abort 


ı lichkeiten. Die richtige Einordnung de? N. in den 
Grundriß namentlich der Wohnhäufer bildeteine der 
; Ichwierigiten Aufgaben’ves Baumeifters. Zunächſt 
ji muß aufdie Lage des N. befondere Rucſicht genom: 
men werden. Zu beachten ift: 1) Der A. ift nicht zu 
weit von den eigentlihen Wohnräumen entfernt 
anzulegen; 2) muß er vor allem qut erleudtet und 
| gut ventiliert jein, da nur jo volllommene Reinlic: 
‚ feit zu erreichen iſt; 3) muß er hinreichend geräumig 
fein, damit der Benutzer fich frei in ihm bewegen 
| fann; 4) muß er aus Materialien bergeftellt fein, 
| die dem zerſtdrenden Einfluß der menschlichen Abfall: 
ftoffe ſowie den fih aus dieſen entwidelnden Gafen 
twiberftehen. In der Abortzelle befindet fich die eigent: " 
liche Aborteinrihtung, die aus dem Abortbeden 
ı und Abortfiß beiteht. Lekterer ift ein Kaften meiſt 
von Holz, in deſſen oberer Platte fich ein kreis: oder 
ovalfdrmiger Ausſchnitt, die Abortsbrille, be: 
findet. Diefe ift durd) einen Dedel verjhließbar zu 
machen, damit das Entweichen übler Gerüche in die 
| Abortgelle und weiter in das Haus vermieden wird. 
| Das Abortbeden, das den Zwech hat, von der 
breitern Brille zum Abfallrohr ü erzuführen, befteht 
| meift aus emailliertem Eiſen oder glafiertem Porzel⸗ 
i fan, d. h. aus glattem, der Beihädigung wenig aus: 
geſetztem Material. Der —— — halber müflen, 
wenn moglich, Spülungen des Bedens mit Waſſer 
geſchehen Diefe Waſſerkloſetts treten in Frant⸗ 
reich ſchon 1750 unter dem Namen lieux à l'anglaise 
auf, wurden 1775 dem Uhrmacher Alexander Cum: 
ming für England patentiert. Man unterjcheidet 
1) eine Dauernde Spülung, welche nur bei reihlichem 
Waflervorrat_eingerichtet werden kann, dafür aber 
die größte Sicherheit für Geruchlofigfeit bietet: 
2) eine Spülung nad) jedesmaliger Benugung, ent: 
weder durch bie betreffende Perſon oder felbfttbätig; 
3) eine Spülung in_beitimmten Zmwifhenräumen, 
die namentlich in öffentlihen Gebäuden (Schulen, 
Bahnhöfen) rätlich it. Um die aus dem Abfallrohre 
auffteigenden Gerüche abzuschließen, was Durch den 
Abtrittsdedel nie vollftändig moͤglich ift, wird der 
Verſchluß durch eine mit Waſſer gefüllte Pfanne be: 
forgt, welche ein Hebel oder ein Gegengewicht won 
unten gegen den Bedenmund hebt. Neuer ift ver 
Verſchluß durch eine Klappe, welche Ha balanciert ift, 


daß fie bei größerm Gewicht nieberichlägt, ſich aber 
ichließt, wenn nur noch ein Reft Wafler im Bedten fich 
befindet. Won bejonderm Wert find die Verſchlüſſe 
mittel Sipbon (f. d. und Wohnung). Auch für dic 
Desinfektion der Abfallftoffe ift thunlichſt Schon 
im X. zu forgen, indem man gleich zur Spülung eine 
Desinfeltionsfiäffigteit benußt oder nad) der Wafler: 
ſpulung diefelbe in geringern Mengen in das Beden 
führt. Auch trodne Erde, Aſche u. bel. wird zur 
Tesinfeltion verwendet. (S. Desinfektion.) Für 
ı Orte, in denen eine Ranalifation nod) nit befteht, 
| oder für Strante hat man tragbare X. (Zimmer: 
ELofett3) fonftruiert, bei denen Vorkehrungen gegen 
die Verbreitung des Geruch? befonders nötig find. 
Die Lüftung der A. geihieht am einfahften durch 
ein aus dem Abfalleohrüber dad Dach Hinauzfteigen: 
des Rohr (Stanfrohr), in welchem eine ftändige 
Luftbewegung die Gafe nach oben entführt. 
Kitteratur. C. Möllinger, Handbud der zweck⸗ 
mäßigen Syleme von Abtritt:Sentgruben und Siel- 
anlagen (2. Aufl., Halle 1867); A. Müller, Die Ziele 
und Mittel einer geſundheitlichen und wirtihaftlichen 
Neinhaltung der Wohnungen (Dresd. 1869); F. Xi: 
i ger, Fosses d’aisances, latrines, urinoires et vi- 
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danges (Bar. 1875); Betermann, Die Anlage waſſer⸗ 
eicter Abtrittögruben (2 Tie., Stuttg. 1871— 77); 
A Lorenz, Abtrittö: und Senkgrubenanlagen (Rei: 
denberg 1878) ; Friedrich, Das Friedrichſche Desin- 
ielti (2p;. 1881); R. Klette, Aborts⸗ 
anlagen (ebv. 1881); Handbuch der Architektur, 71.3, , 
3.5 (Darmt. 1883). 

Abertieren (lat.), eine Fehlgeburt (ſ. d. haben. ; 

Abortiva (lat.), Abortivmittel, fruhtab: 
treibende Mittel (Pellentia), |. Abtreibung der ' 

Abortivei, |. Mole. Leibesfrucht. 

Abortivkur Bezeichnung für jedes Heilverfah⸗ 
ten. durch das eine Krankheit in ihren erſten Anfan⸗ 
aen gebeilt, ihre Weiterentwidlung abgeichnitten | 
coupiert) wird, im Gegenfaß zur eripettati: 
venMethode, die den Berlaufeiner Krankheit durch 
!ainerlei eingreifende Mittel zu unterbrechen fucht. 
Zolange man wähnte, jede Krankheit beruhe auf 
nem der Natur, einen ſchädlichen Stoff 
aus dem Körper zu entfernen, jplange wollte man 
eud nichts von A. wifjen, weil man glaubte, ver 
isädlihe Stoff müfje auf irgend eine Weife doc 
eutiernt werden. Dem entiprehend tar die fog. 
Ableitungskur in Anwendung, bei welcher man die 
xrantheit auf das Organ zu leiten fuchte, in wel: 
tem der Krankheitsſtoff auf die ungefährlichite Weife 
ieinen Ausweg nebmen könnte. (S. Ableitung.) Jebt 
weiß man, daß jehr viele Krantheiten einen ganz : 
ertlihen Urſprung baben, und daß die Gefamter: 
tranfung des Organismus meijt erit eine Folge der 
enlichen Störung, alfo die raſche Befeitigung der | 
urtern das befte Mittel gegen die Krankheit ift. 
Kan unterſcheidet örtliche und allgemeine X. Bei⸗ 
isiele für die erftere find Unterbrüdung eines eben 
deginnenden Hautausſchlags dur Kälte, die ener: 
wide Anwendung von Eis auf einen beginnenden 
Söwär, das Üben vergifteter Wunden, wobei das | 
Sift zerftört und jeine Weiterperbreitung gehemmt 
Kid, die Behandlung einer beginnenden Schleim: 
tautentzündung mit Xofteingentien. Zu der allge: : 
mänen A. gehört die Serkellung eines ftarten 
Zdweißes, wenn nad) einer Erkältung eine Krank⸗ 
keit auszuhrechen droht, Darreihung von Chinin : 
tet auöbrechendem Wechjelfieber, Anwendung eines 
Abührmittels bei beginnendem Typhus u.a.m. 

ft uns, |. Typbus. : 

Abortus (lat.), i. Sehlneburt; A. bei Tieren, |. , 
Ternerfen. — 9. ift auch gärmerifche Bezeichnung | 
tur die Berfümmerung oder Nihtausbildung ein: ' 
zeiner Blüten oder Geichlechtäteile derſelben. 

Abstriten, Boltzftamm, |. Obotriten. 

About (fpr.abub), Edmond, franz. Schriftiteller, 
ach. 14. Febr. 1828 zu Dieuze, befuchte das Lyceum 
«barlemagne und die Ecole normale u Paris und | 
ang 1851 auf die franz. Schule in Athen. Nach | 
ine Studie über figina fisch) wurde er, nad) Paris 
wrüdgelehrt, der Archäologie untreu, da jein pilant | 
wibriebenes Bud) «La Gröce contemporaine» (Bar. , 
156) vielfache Beachtung fand, und ftellte fein ge⸗ 
Yılliges Talent ganz in den Dienftder Unterhaltungs: | 
Itteratur und Bubligiftit. Yuf «Tolla» (uerft 1855) | 
ia det «Revue des Deux Mondes», einen Roman, | 
ter die moderne röm. Geſellſchaft ſchildert, folgten im 

neugried) 





‚Moniteur» der ı rich. Roman «Le roi des mon- 
Agnes» (1856; illuftriert 1864), «Germainen (1857), | 
‚Les Schasses de maltre Pierre» (1857), «Trente 
4 Quaranter (1858); die reigenden ſechs Novellen | 
‘ es de Paris» (1856), neben «Madelon» i 
1569) feine beften Werte. Im «Constitutionnel» . 


erihienen die von einem phyſiologiſchen Princip 
ausgehenven phantaftifhen Romane: «L’'homme 
& Voreille cass&e» (1861; illuftriert 1884), «Le nez 
d'un notaire» (1862), «Le cas deM. Guerin» (1862). 
Nach feiner umfangreichften lehrhaften Erzählung 
«Le vieille roche» (3 Bde., 1865—66) veröffentlichte 
er noch Novellen und Romane, worunter befonders 
«L’infäme», in der «Revue des Deux Mondes» 
(1866—69) und nad) langer Pauſe mit Tendenz 
gegen die Naturaliften «Roman d’un brave homme» 
(1880), von der Academie frangaise gekrönt, die A. 
1884 aufnahm. Als Theaterdichter hatte A. 1860 
—61 nur mit Einaltern einige? Glüd; fein empfind: 
ſames Drama «Gattana» ging mit mehr Lärm als 
Erfolg über die Bühne des Sn (1862). Die Gunft 
Napoleons ILL., in deſſen Sinne er publigiftifch thätig 
war («La nouvelle carte d’Europe», «La Prusse 
en 1860»), ſchuf ihm Gegner wie feine Voltaireſche 
Gefinnung und Papftfeindlichkeit. A. hatte 1858 
von Rom aus Berichte über Die Zuftände im Kirchen: 
ftaate geſchrieben, deren Veröffentlichung im «Moni- 
teur» infolge päpftl. Beſchwerde eingeitellt wurde; 
fie machten, erweitert, als «La question romaine» 
(Brüfi. 1859; 2. Aufl., Bar. 1861) Aufiehen. Poli: 
tiihe und fociale Zeitfragen behandeln «Lettres 
d’un bon jeune homme à sa cousine Madeleine» 
(zuerft in der «Opinion nationale», gejammelt 1861 
und 1863), die Sortjegung feiner anonymen littera: 
riſch⸗ polemiſchen «Lettres d’un bon jeune homme» 
(1856 im «Figaro»); in «Le progrös» (1864), «Les 
questions d’argent», «L’assurance» (1865) und 
«L’ABC du travailleur» (1868) tritt er für He 
bung der jocialen Mißftände durch Selbfthilfe ein. 
m Kriege von 1870 ‚war er bis zur Schlaht von 
örth im Gefolge Mac⸗Mahons Verichterftatter des 
«Soir». Danad übernahm er mit Sarcey u.a. «Le 
XIX® Siecle» und belämpfte bier als gemäßigter 
Republikaner die Monardijten und Klerikalen. Im 
Sept. 1872 wurde A. auf feinem Gute bei Zabern 
von der deutihen Behoͤrde als des Hochverrats 
verdächtig ausgewiejen; nad der Ruckkehr nad 
Paris erichien «Alsace 1871— 72» (1872). In den 
legten Jahren ſchrieb er, wie ſchon früher, beſonders 
Kunſtkritiken. A. ſtarb 17. Jan. 1885 in Paris. 
Ab ovo (lat.), «vom Ei an», d. h. vom erften, 


| entlegenften Anfang an, ein ſprichwortlich gewor: 


dener Ausdruck aus der «Ars poetica» (V. 147) 
des Horaz, wo er von Homer rühmt, daß er den Tro⸗ 
janiſchen Krieg nit «nom Ei» (der Leda, aus dem 
Helena hervorging) an zu erzählen beginne. 
Aboyne (jpr. äbboin), Grafen von, }. Gordon 
und Huntly. a ; 
Abplatten, artilleriftiihe Bezeichnung für das 
Oh ‚en der Satzſäule, bei Säulenzündern durch 
Breigen der Beplattung (j. Beplatten), damit die 
Sasjäule leicht entzündet werden kann. 
QAbplattmafchine, Maſchine dur Zubereitung 
von Thürfüllungen, deren äußere Flächen eine Nei- 
gung oder Abplattung erhalten follen. Diefe Abplat: 
tung ftellt man entweder mit der Hand durch Hobeln 
der Züllungen oder mit der A. her. Die umftehend 
abgebildete A. der Firma Ernſt Kirchner & Comp. 
in Zeipzig hat eine rafch rotierende Mefjerwelle a, 
gegen welde die Füllung b angebrüdt wird. Um 
die gewünfchte Breite der Abplattung zu erhalten, 
find die beiden Tifche cc auf oder nieder zu bewegen. 
Die Füllung wird zwischen der Führungsmwand d und 
dem Führungswintel e von Hand aus dem Meſſer⸗ 
kopf zugeführt und die Führungen jind je nad) der 
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Holzftärte enger oder weiter zu ftellen. Indem man 
ſowohl langs als auch quer gegen die Holzfajer 
arbeitet, erzielt man mit der X. ganz reine Flächen. 


Abplattung 





Abplattung, bei ven Himmelstörpern der Un: 
terfhied_zwifchen dem &quator: und dem Pol: 
durchmejjer, außgebrüdt in Teilen des Aquator⸗ 
durchmeſſers. Sie ift wahrſcheinlich bei allen Him⸗ 
melötörpern vorhanden, die eine Rotation haben, 
und deutet darauf hin, daß dieſe Körper früher in 
feurig-flüjfigem oder gasförmigem Zuftande gewefen 
find. Bon den Planeten hat Saturn die größte A., 
namlich */,; dann fommt Jupiter mit . und die 
Erde mit 7/,,, (nach Clarke). Bei Venus und Mars, 
ebenjo wie bei Sonne und Mond haben forgfältige 
Meflungen teine wahrnehmbare A. ergeben; bei 
Uranus und Neptun wird eine A. von erheblichem 
Betrage vermutet, doch ftößt deren genaue Beſtim⸗ 
mung auf Schwierigfeiten, da diefe beiden Planeten 
wegen ihrer großen Entfernung von der Erde aus 
nur al3 ganz Kleine Scheibhen gejehen ierben. 
Abpochen, das Aufihließen (f. d.) erzhaltiger 
At aguge und Er Er durch Bochwerte. 
bprefiimaichine, Maſchine, die in der Buch⸗ 
binderei (f. d.) zum —— des Saljes dient. 
Abprobieren, die vor Beginn der Schicht (ſ. d.) 
duch Bine Unterbeamte vorzunehmende Un⸗ 
eeludrung der Örubenräume auf — von 
Schlagweltern. Das A. geſchieht mit Weiterlam⸗ 
pen, an deren ganz klein zu ſtellender Flamme die 
aus Grubengas und atmofphärifcher Luft bes 
stehenden Schlagmetter verbrennen. Bei geringen 
en en bilden fie auf der Flamme einen 
blauen Saum, bei größern einen blauen Kegel, ver 
ſchließlich daS Innere der Lampe ausfüllt. An ver 
mit Rüböl gefpeiften Davy⸗Lampe bemerkt man ven 
blauen Saum bei 2 Proz., an der Benzinlampe von 
Wolf bei 1 Proz., an der Spirituslampe von Pieler 
ſchon bei . Proz. Sprubengaßgehalt der Luft. 
Abprogen, ? Auf: und Abprogen. 
Abputz, Bus oder Bewurf, bei Gebäuden 
ber Überzug von Kaltmörtel, Cement, Gips oder 
Lehm, womit man Mauern, Wände und Deden be: 
tleidei, ſowohl der Verfhönerung wegen als auch 
um die nachteiligen Einwirkungen der Witterung zu 
verhindern. Während zum äußern A. Cement, by: 
drauliſcher Kalt, ſcharfer Sand, aud Asphalt vor: 
ugsweiſe gewählt wird, verwendet man pa innern 
beſonders Gips, außerdem Raltmörtel, bisweilen 
auch Lehmmörtel (Lehm und Sand). Für virelt vom 
Feuer berührte Stellen eignet ſich nur Lehmpug. Je 
nachdem beim U. mehr oder weniger auf Schönheit 
des Ausſehens Rückſicht genommen wird, unter: 
fceivet man Rauhpus(Berapp, Rapppus) und 


— Abraham . 


Glattpuß, welcher letztere durch Ziehen von Fugen 
und dur Aufpußen von Spiegeln oder Facetten 
zur Rahahmung von Quaderungen verwendet wird. 
Eine ieh dauerhafte Art des äußern U. ift der 
Sprigbewurf, welder mit der Kelle an die Wand 
| angemorfen, aber nicht verrieben wird, jondern taub 
. bleibt. Bejondere Aufmerkfamteit bevarf ver A. der 
| Deden, mo durch Rohrbeleg, Lattenwerk erft für ven 
A. eine Unterlage gejhaffen werden muß. Der feinite 
ı und fhönjte U. für das Innere ift der Weißitud- 
I puß mit polierter Oberfläde; bei farbiger Behand: 
ı lung desfelben erhält man ven fog. Stuccoluftro und 
den Studmarmor (. Stuccaturarbeit). Die Bermen: 
dung des A. bei der — ſehr alt. 
Die Antile hat ihn auch im Innern mit Meifterichaft 
gehandhabt. Im Mittelalter bewarf man vielfach 
die Rohmauern mit Spritzbewurf und bildete Orna- 
mentfrieje als Fagadenſchmuck um bie Fenſter, Thore 
in glattem Buß. Es ift Dies ein Anfang zu der male- 
ri den Ausbildung des A. im Sgraffito (ſ. d.). Im 
17. und 18. Jahrh. verwendete man dann den A. 
mit großer Meiſierſchaft in äftbetifch richtiger Weile, 
indem man bie Flächen durch Rahmenwerk teilte 
und mit Studornamenten belebte. Geit der eriten 
Hälftediefes Jahrhunderts wird der A. aud) zur Nach: 
ahmung de3 Steinbaues verwendet. (5. aud An: . 
ſtrich.) — Uber die Roften f Pub: und Studarbeiten. 

4. Br., naturwiſſenſchaftliche Ablürzung für 

Alerander Braun (f. d.). 
racax, |. Abraras. [Glieder. 

Abrachins (grh.), Mißbildung ohne obere 

Abraham, kleines Ohrrohrchen, |. Hormaſchi⸗ 
nen und Hörrobre. 

Abraham, der Patriarch von Hebron, nad) der 
i8rael. Väterfage Stammvater der Israeliten und 
verwandter Völker, Gründer des Heiligtums zu 
Hebron und dort in der Macpelahöhle begraben. 
Diefe Höhle ift noch jegt eins der größten Heilig: 
tümer der Mohammedaner. Auch der heilige Baum, 
unter welchem Gott dem A. nad) der Sage erfchien 
(1 Mof. 18), und dann von N. der Altar errichtet 
wurde, wird noch gezeigt. Wahrfcheinli war A. ur: 
ſprunglich ein von dem Stamme Kaleb, deſſen Haupt: 
ſiadt Hebron war, verehrter Heros, und wurde erit 
infolge des Anſchluſſes Kaleb3 an Juda unter David 
in die Rolle eines örtlichen Heiligen und Grunders 
der ihm urjprünglic eignenden NKultftätte herab⸗ 

edrüdt. Die Verknüpfung A.s mit den übrigen 
triarhen, feine Herleitung aus dem Oſten und 
die Ableitung Israels von ihm ſetzt die Führerfchaft 
de3 Stammes Juda in Israel voraus, pie mit David 
eintrat; bie Herleitung nichtisrael. Stämme von A. 
verrät freundliche Beziehungen biejer zum Heilig: 
tume von Hebron und jeinem Drafel. Die Form 
feines Namens Abram («hoher Batero), die er nah 
der jüngften Schicht der Sage im Pentateuch bei 
Annahme der Beichneidung mit A. («Bater der 
Mengen) vertaufcht baben joll, ift wahrfcheinlich nur 
mundartliche Nebenform. Die fpätere jud. Spehu: 
lation legte dem A. — aſtron. und philoſ. 
Gelehrſamkeit bei, die Erfindung der_Buchltaben: 
ſchrift, die Traumdeutelunft u. |. w. Er wird felbit 
als im Paradies bevorrechtet geichilvert (Luf. 16, 22). 
Auch den Mohammedanern gilt A. al3 Heiliger und 
beißt der Freund Gottes, foll auch die heilige Raaba 
in Mekka erbaut haben. (S. auch Hagar, Yfaat, 
Ismael, Sara.) — In der hriftl, Kunſt ift Die Ge: 
ftalt A.s, beſonders aber feine Tpferung Jiaats, 





eine ſymboliſch feitftehende Figur geworden. Dieie 


Abraham.a Santa .Elara — Abraumfalze 


Ipferung wurde mehrfach in den Myſterien des 
Bittelalter8 verwendet, fowie in Skulpturen und 
— häufig an Kirchen dargeſtellt. 

a Santa Elara, deuticher Ranzels 
reiner und jatir. Schriftiteller, mit Familiennamen 
Hund Are?) U geb. 2. Juli 1644 zu Kreen⸗ 
beinfletten bei Vießlirch in Baden, wurde 1662 
Auguftiner-Barfüßer in Mariabrunn bei Wien, 1666 
$riefter und Dr. theol., dann Prediger in Maria 
<ten bei dem als Wallfahrtsort berühmten Tara 
unmeit er: lam 1668 wieder nach Wien und 
wurde von Zeopold L 1677 zum Hofprediger ernannt. 
Rahdem er 1682—89 al 
Hofer zu Münzengraben in Graz gewirkt hatte, 
tehrte er nach Wien zurüd, wo er durch feine bur⸗ 
leäte Ranzelberedpfamteit der Lieblingsprediger war. 
Sein Orden wählte ibm 1680 zum ®rior, 1690 zum 
Krovinzial. Er ftarb allverehrt 1. Dez. 1709 zu 
Bien. Eine trefflihe Nachbildimg feiner Redeweiſe 
giebt die Bd eg in Schiller «Wallen: 
Heins Lager. A. s umfänglichites und bedeutendſtes 
Bert it «Judas Der Er: im, für ehrliche Leuth, 
oder ei licher Entwurff und Lebens:Beihreibung 
dis iſchariotiſchen Boſewichty (4 Tle. Saljb. 1686 
—%; neu — Lindau 1873; Auswahl von Bober⸗ 


Sonntagsprediger im 


tag, «Deutiche Nationallitteraturr, Bd. 40, Stuttg. 
1883). diefem Werte find an der apokryphen 
% chreibung des Judas fatir. Zeitpredigten 


und erbauliche Betrachtungen aufgereiht 
tgl Rareta, Über Judas der Erzichelm von A. Wien 
1875). Bon A.3 übrigen Schriften find hervorzu⸗ 
beben: «Mert3 Wien, das ift des wütenden Todes (ber 
Bier Beit von 1679) umftändige Beichreibungr 
(Wien 1680; bearbeitet von Ebner in «Reclams 
Untverfalbibliothet», Nr. 1949—50), «Auf, auf ihr 
Ehriften, das ift eine zeveahde nfrifhung der 
hrikl. Waffen wider den turk. Blutegel» (Wien 1683; 
Reubrud ebd. 1883), «ad Gad Gad Gad a Ga 
einer wunderfeltzamen Hennen in dem Herzogthum 
Zayrn, das ift eine ausführliche und umjtändige 
Beidreibung der berühmten Wallfahrt Maria Stern 
in (Ründ.1685 u.8.), «Sterben und Erben», 
‚Etwas für Aller, «Heiljames Gemiih:Gemafchr, 
‚Hui und Pfui der Weltv, «Ganz neu außgehedtes 
‚ «Beiftliher Kramerladens, «Wolan: 
aefüllter Beinteller, in weldem manche durſtige Seel 
mit einem geiftigen Geſegn⸗Gott erquiden kann» 
.). A. $ litterargefchichtlich ala 
Ausläufer der vollötümlich moralifierenden Satire 
m erg" Er war trog monchiſchem Anſtrich und 
rem. :fath. Glaubigkeit von klerikaler Einſeitigkeit 
'at ganz frei. Mit Hilfe des Burlesfen und Gro: 
testen, das häufig — ausartet, ſucht 
er ftlichen umd religidſen Einfluß zu üben. 4.3 
Sämtliche Werten ienen zu Paſſau und Lindau 
1636— 74 (21 Bde.) ; Auswahlen zu Heilbronn («. 
Tas e aus feinen Werten», 7 Bde. 1840 
—44) und zu Wien («Auserlefene Werte», 2 Be, 
1546), — Karajan, A. a ©. C. (Wien 1867); 
Scherer, Borträgeund Mag (Berl.1874); Schnell, 
vater Aa ©. C. amd —— im 9. Jahrh 
yriſche Sekte im 9. Jahrh., ge: 
nannt nach Abrabam aus Antiochia, die Die Gott: 
beit Ehrifti leugnete; auch eine Selte (bohmiſche 
Teiften), die 1782 in der Pardubitzer Herrſchaft 
in Böhmen hervortrat, ald das Ioleranzebilt 
Jolephs II. allen Religionsparteien Duldung ver: 
Keb. Sie befannten den «göttlihen Glauben» 
Atrahams vor Einführung ber Beichneidung. Aus 
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dem Alten Teftament nahmen fie die Zehn Gebote an, 
aus dem Neuen das Vaterunjer, vermarfen die Lehre 
von der Dreieinigfeit und der Menſchwerdung des 
Sohnes Gottes, ebenfo Taufe und Beichneidung. 
Da jie feiner der anerfannten Religionsgemein- 
{haften angehören wollten, ließ fie der Kaiſer 1783 
aus ihrer Heimat fortführen und in die Grenz: 
bataillone Ungarns, Siebenbürgens und Slawo: 
nieng einreihen. — Vgl. P. A. Winkopp, Geſchichte 
ber Bohmiſchen Deiften (Lpz. Lee); Dohm, Dent: 
würbigleiten meiner Zeit (2 Bde., Lemgo 1815). 

Abrahams Schoß, |. Limbus. 

Abrabamsftrand;, |. Reuihbaum. 

Abrakadãbra, ein magiihes Wort, mit dem 
man dag Zieber zu vertreiben wähnte. Zuerft em⸗ 
pfiehlt es Qu. Serenus Samonicus (um 200 n. Chr.) 
in einem Lehrgedichte. Um die vermeinten Wir- 
tungen hero ap ſchrieb man dad Wort im 
geg eitigen Dreieck und zwar in elf um je einen 

uchſtaben abnehmenden Zeilen, und hing ein fo be: 
ſchriebenes Täfelhenum. A. hängt wohl mit Abraxas 
— d.) zufammen. Jetzt wird A. nur im Scherz ge: 

raucht, wie Hokuspokus (f. d.). 

Abram, |. Abraham. L., |. Zaͤhrte. 

Abramis, ee ſ. Brachſen; A. vimba 

Abrantes, ſehr alte, ummauerte und durch ein 
Kaſtell verteidigte Stadt im Diftritt Santarem der 
portug.Brovinz Eſtremadura, 120 km norböftlich von 
Liſſabon, auf einer Anhöhe rechts vom hier ſchiffbar 
werdenden Tejo und am Ausgange eine Paſſes über 
die Serra da Eitrella, an der Brivatbahnlinie (Lifja 
bon-)Entrocamiento-Badajoz, hat (1890) 7154 E. 
Bf Telegraph. Unter den drei Kirchen ift die des 
heil. Vincentius nebſt dem daranftoßenden Kloſter 
eine der größten und prädtigften Portugals. Die 
bei U. beginnende —— vermittelt einen 
lebhaften Handel nad) Lifjabon mit Getreide, Ol, 
Wein und Früchten. Bon dem Bars wichtigen 
Orte aus unternahm 1807 der franz. General Junot 
(j.d.) den erfolgreichen Zug gegen Liſſabon, wofür er 
von Napoleon zum Herzog von. erhoben wurde. 

Abraſax, |. Abraras. 

Abrafion (lat.), nad) 5. von Richthofen die Er: 
ſcheinung, daß bei allmählichem Sinken eines Konti⸗ 
nent3 die langſam mweiterlandeinwärt$ vorbringende 
— das Feſtland zu einer mehr oder weniger 
ebenen Fläche gleihjam abhobelt, indem zugleich 
das hierbei zertrümmerte Gefteinsmaterial auf dem 
neu gebildeten Boden des vorbringenden Meer zur 
Ablagerung gelangt. Die A. fteht in beftimmtem 
Gegenfag zur Erofion (j. d.), weich leßtere das Relief 
der Erdoberfläche formenreicher geitaltet, während 
die erftere dasſelbe zunächit unterjeeiich augebnet, es 
aber nad einer negativen Niveauverfchiebung als 
Flachland in die Eriheinung treten läßt. 

Abraum, in der Forſtwirtſchaft das beim 
Holzſchlagen fih ergebende Reisholz bis zu 7 cm 
Stärte, das in Wellen gebunden oder haufenweife 
zujammengelegt verfauft wird. Im Hochwaide wird 
der X. bei Nadelholz auf 5—10, bei Laubholz auf 
12 —15 Proz. des Einſchlags oder der gefamten 
Mafjenerzenugung berechnet. — Im Bergmefen be: 
zeichnet U. das die nugbaren Mineralien über: 
dedende taube Gebirge beim Tagebau. 

Abraumſalze, die bittern und zum Zeil zerfließ- 
lichen, ſehr leicht löglihen Salze, aus denen die 
über 40 m dide obere Dede des mächtigen Stein: 
falzlagerd im Magdeburg⸗ Halberſtädter Beden be: 
ſteht. Die hauptiädlichften find die techniſch hochſt 


60 


wichtigen Garnallit (f. d.), Sylvin (1.d.) und Rainit 
(f.d.). Nachdem die übrigen ſchwerer Töglichen Salze 
des au — dort vorhandenen Meeresbedens 
zum Abjaß gelommen waren, ſchieden ſich als oberfte 
Ablagerung die bis dahin noch in —— befindlich 
gebliebenen A. als legte Rüdftände der Mutterlauge 
aus (f. Staßfurt). Außer in der Gegend von Staß⸗ 
furt, Wefteregeln und Aſchersleben hat man A. bis: 
her noch bei Kaluſz in Galizien getroffen. Hier finden 
ſich befonder8 mächtige Lagen von Eylvin und Kainit. 

Abraumshalden, |. Halven. 

Abravanel, Iſaak ibn Jehuda, oder Abar⸗ 
banel, jüd. Gelehrter, geb. 1437 in Lifjabon, ftand 
bei Alfons V. don Portugal in großer Öunft, mußte 
aber nad) deſſen Tode 1482 nad) Caftilien fliehen, 
wo er 1484 in Ferdinands d. Kath. Dienfte trat, bis 
die Austreibung der Juden aus Spanien ihn 1492 
auszumandern nötigte. Er begab ſich nad) Neapel, 
1495 nad Meffina, darauf nach Korfu, 1496 nad 
Monopoli in Apulien und ging 1503 in Aufträgen 
ver portug. Regierung nad Venedig, wo er 1508 
ftarb. Er ſchrieb theol. Exegeſen des Pentateuch 
und der Propheten, Kommentarien und Schriften 
philof. oder theol. Inhalts. Der berühmtefte feiner | 
drei Eöhne war Jehuda Leone oder Leo He: 
bräus, geb. um 1462, get. nad) 1520, der 1502 
«Dialoghi di amore» (Rom 1535 u. d.) herausgab, 
ein einkt viel geleſenes philof. Werk in platonifieren- 
dem Geifte. — Bol. Zimmels, Leo Hebräus, ein jud. 
Philoſoph der Renatljance (Bresl. 1886). 

‚Abrägas, Abrajar oder Abracar, ein my: 
ee ort, fälſchlich für agyptiſch 
gehalten, eher perſ. Urſprungs, in welchem Falle es 
dad ganze pehlemifche Zifieriyftem umfaßt. Der 
Gnoſtiker Bafilides (f.d.) nannte ven Inbegriff der, 
analog den 365 Tagen des Jahres, von ihm ange: 
nommenen 365 Geiltergeftalten, in denen die Gott: 
heit fih_äußert, Abrajar, weil diefed Wort nad) 
griech. Schreibmeife die Zahl 365 augprüdt (a=1, | 

2,r=100, 2a=1,s=20,a=1,x=60). 
Bol. Dieterih, Abraras (ps. 1891). 

Abraxas, Schmetterling, f. Harlekin. 

Abvagasfteine oder Abrarasgemmen, ge: 
fchnittene Steine, auf denen ſich neben abenteuer: 
lihen Bildern, meift Zufammenfegungen aus 
menſchlichem Rumpf und Armen, Hahnenkopf und 
Schlangenleib oder andern an ägypt. Vorftellungen 
erinnernden Figuren und Symbolen, das Wort 
Abraras (f. d.) findet. Derartige, zahlreich vor: 

jandene Gemmen ftammen angeblid aus Syrien, 

gypten und Spanien; man hat ihnen zu viel Wert 
und Bedeutung beigelegt. Die port e Selte der 
Bafilidianer 18 den Namen Abraras zuerft und 
allein gebraucht, ald Bezeichnung nicht nur fi den 
hochſten Gott, fondern auch für die Gefamtheit der 
Weltgeifter. Später kam diefe Lehre. und mit ihr 
die gnoftifhen Symbole durch die Briscillianiften 
nad Spanien und wurde fchließlih von allen 
magifhen und aldimift. Selten angenommen. 
Ohne Zweifel find diefe Steine zum größten Teile 
im Mittelalter als Talismane gefertigt worden. 
Schon die wunderlihe Zufammen bung ihrer Bil: 
der kann als Verweis gelten, daß die Urheber felbft ſich 
ſehr oft nichts Beftimmtes dabei gedacht, vielmehr 
nur au Symbolen aller Art oder aus eigener Phan⸗ 
tafie Bilder und Auffchrift zufammengefet haben. 
Bol. Bellermann, Berjuc über die Gemmen der 











Alten mit dem Abrarasbilde (3 Stüde, Berl. 1817 
—19), vervollftändigt durch Matter in der «Histoire : 


Abraumshalden — Abrin 


eritique du gnosticisme» (2. Aufl., 3 Bde., Straßb. 
1843—44); Barzilai, Gli Abraxas (Trieft 1873). 
. Abrechnen, das Auagleihen vornehmlich wech⸗ 
jelfeitiger Geldſchulden. Wenn zwei Parteien das, 
was ſie ſich wechſelſeitig ſchulden, gegeneinander auf: 
rechnen, fo hat das zunädjt die Wirkung einer Til: 
gung der aufgeredyneten Poſten. Sie find vertrags: 
mäßig fompenfiert (j. Aufrechnung). War die Abrech⸗ 
nung dazu beftimmt, alle wechfelfeitigenSchulven der 
beiden Parteien, ober doch alle wechjeljeitigen Schul: 
den aus einem beftimmten Verhältnis aufzurechnen, 
fo können bei der Abrechnung vergefiene Voften, 
welche überhaupt oder aus diefem Verhältnis ge: 
ſchuldet werden, nadhträglid nicht mehr geforvert 
werden, es ſei denn, daß der Gläubiger einen folhen 
Irrtum (f. d.) nachweiſen kann, wie er zur Rüd: 
forderung_ einer irrtümlich geleifteten Schuld dien: 
lich ift. Das gilt injonderheit, wenn Berfonen, 
welche in laufender Rechnung (Rontotorrent) mitein: 
ander ftehen,; abrechnen. -Bleibt-hierbei ein Saldo 
(Überfhuß) für dieeine Partei, jo hat die Abrehnung 
zugleich die Bedeutung, daß die andere Partei biefen 
Saldo als ihre Schuld anerkennt, welches Aner: 
kenntnis nicht der fchriftlichen Form bevarf (Bürgerl. 
Geſetzb. $. 782). Die Klage auf den Saldo wird mit 
der Bezugnahme nur auf die Abrechnung begründet, 
ohne daß auf den Charakter ver abgerechneten Poſten 
zurüdzugeben iſt. Die Abrehnung kann angefoc: 
ten werden wegen Arglift ver Gegenpartei und megen 
entſchuldbaren Irrtums. Eine Abrehnung zwiſchen 
— wei Rarteien heißt Stontration (f. d.). 
—— — und Abrechnung: 
ftellen, |. Clearing:Houje, Gironertehr, Eiſenbahn⸗ 
abrehnungaftellen und Liquidationstafien. 
Abreibungen. Naſſe A. gehören zu den wirt: 
famjten Methoden der Abhärtung (f. d.). Man 
nimmt fie am beiten fo vor, daß man ein 2%, m 
langes und 12, m breites, in falte3 oder laues 
Waller getauchtes und mehr oder minder ausge: 
rungene3 Leinentuch um den Körper des Abzurei: 
benden ſchlãgt, nachdem zunor Geſicht, Kopf, Bruft 
und Achſelhoͤhlen zur Verhütung von Kongeltionen 
benegt oder gewaschen wurden, und zwar wird ber 
eine Zipfel de3 feuchten Leinentuchs in die rechte 
Achfelhöhle eingelegt und durch den an den Rumpf 
angeſchloſſenen Arm feitgebalten, der übrige Teil 
des Leinentuchs quer über Bruft und Unterleib nad 
der linten Achjelböhle hingeführt und ſodann nad 
hinten über den Rüden und über die rechte Schulter 
binweg nochmals nad) vorn quer über die Vorder: 
fläche des Körper nad) der linken Schulter herum: 
gelegt, fo daß das Leinentuch die Vorderfläche zwei: 
mal bededt. Hierauf werden von dem Babediener 
mit den flach aufgelegten Händen fämtliche —— 
ſtellen in fchnellem Tempo mehrmals kraftig abge: 
rieben; mitunter wird auch diefes Yrottieren durch 
das fog. Abklatfchen erfekt, ein in rafhen Tempo 
mit mehr oder minder großer Kraft wechſelndes An: 
legen und Abziehen der flachen Hände. Nach der 
Abreibung wird das feuchte Leinentuch fo raſch ala 
möglid mit einem trodnen Frottiertuch vertaufcht 
und damit der ganze Körper gehörig abgetrodnet. 
Derartige X. befördern nicht bloß die förperliche Ab: 
härtung, fondern wirkenauch als kräftiger Nervenreiz. 
Abrenunziation, |. Erorcismus. 
Abrichten, |. Drefiur und Trainieren. 
Abrichthobelmafchine, ſ. Hobelmafhinen. 
Aberin, ein neuerbinge entdedter, äußerft gif⸗ 
tiger Stoff, der in den Abrusbohnen oder Pater: 
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notererbfen (j.d.) enthalten ift, bis jet aber noch 
nicht im tryſtalliniſchen Zuftande erhalten werben 
tonnte, jondern, möglichit gereinigt, ein bräunlic: 
aelbes Bulner darjtellt. Das A. iſt in Waſſer lös- 
cd und gehört, wie das Nicin, zu den giftigen 
Eimeißlörpern, und zwar zu der Gruppe ber unge: 
iermten Fermente (j.d.). Nach den neueften Unter: 
tudyumgen wirt pro 1 kg Körpergewicht eines Tier? 
‚000 g A. noch tödlich, wenn es durch ſubkutane 
Injektion direkt in die Blutbahn eingeführt wird. 
eren, cin Geſeßz im ganzen aufheben, 
im Gegenjaß zu derogieren. Einem Geſetz wird 
durch ein jpäteres derogiert, wenn das letztere die 
Gültigkeit des frühern in einzelnen Beziehungen 
beieitigt. Die aufhebende Kraft wohnt der neuen 
Rectöquelle nur bei, wenn jie dieſelbe Autorität 
hat wie die aufzuhebende Rechtöquelle. In diefer 
Beziebung galt früher in Deutfchland der Grund: 
jag: Stadtrecht bricht Landrecht, Landrecht bricht 
aemein Recht. Heute gilt jür die Regel der umge: 
tebrte Grumbdjag: die Reichsgefeße gehen den Lan: 
Desgeteßen vor (Art.2 ver Reichsverfaſſung), jo daß 
enjtehende Beitimmungen eines ältern Lan: 
desgeſetzes durch das jüngere Reichsgeſetz ohne wei: 
teres bejeitigt find und das Reichsgeſeß für einen 
cuzelnen Bundesftaat nicht außer Anwendung ge: 
ient werben fann. Ebenſo bejeitigen die Landes: 
aeiege regelmäßig die entgegenitehenden Beftim: 
mungen der Provinzial: oder Stadtrechte. Anders, 
wenn Das Reihägejeb oder das Landesgejeß nur 
iubjidiäre Beftimmung treffen will, alfo die abwei⸗ 
enden bereit erlafjenen oder in Zukunft in Kraft 
tretenden Rormen eines engern Rechtsgebietes al3 
tür diejed maßgebend aufredht erhält. Unter der 
obigen Borausfegung gilt der allgemeine Grund: 
ia: Lex posterior derogat priori, das jüngere 
jeb hebt das ältere auf, joweit es demfelben wider: 
imidt. Auch Beftimmungen der Reichs⸗ oder einer 
Landesverfaſſung können auf diefe Weiſe aufgehoben 
oder außer Anwendung geſetzt werden, wenn nur 
tiejenigen Formen beobachtet find, welche die Ber: 
taftung für die Befeitigun, ie Vorſchriften an: 
Sekrmung vdfelden vurd an Oemeinheihent 
uch ein Gewohnheitsrecht 
1, d.) befeitigt werben. Freilich verbieten einzelne 
Geiege ausbrüdlich die Derogation durch Gewohn- 
Fe (Preuß. Landr., Einleitung $. 60; Oſterr. 
Bu Geſetzb. —— $.10, auch noch das 
Deuiſche Handelsgeſetzbuch Art. 1, aber nicht mehr 
der neue Entwurf des Deutichen Handelsgeſehbuchs 
von 1896). Wenn die Rechtswiſſenſchaft auch die 
— — Verbots bezweifelt, ſo wird doch 
Diele fung an die Behörden, das Geſetz an: 
zuwenden, bis e3 durch ein Geſet aufgehoben wird, 
meift ie Entftehung entgegengejehten Gewohnheits ⸗ 
redytö hindern. Wie weit übrigens ein neues Geſetz 
dem ältern derogiert, ift nicht immer leicht zu ent⸗ 
beiten. Bird eine geiegliche Regel aufgebo en, jo 
ab damit nicht zugleich Die gejeglichen Ausnahme 
beitimmungen bejeitigt, foweit fi nicht aus dem 
Iabalt des neuen Gejebes etwas anderes ergiebt. 
Aber die oft aufgeftellte Regel, daß bejondere Ge: 
vente durch ein neues allgemeines Geſetz nicht befeitigt 
zürden, ift in dieſer Allgemeinheit falich. Librigens 
Sat die gg Me ältern Geſehes durd) das 
timgere nicht die Wirkung, daß die unter der Herr: 
daſt des Altern Gefeßes erworbenen Rechte in allen 
Be gen nach dem neuen Geſetze zu beurteilen 
"eier. Bielmehr gilt im Zweifelfalle umgekehrt der 
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Grundfag, daß das jüngere Geſetz nicht in der Abficht 
erlaſſen wird, Die unter der Herrichaft des ältern Ge: 
jege3 erworbenen Rechte, — Privatrechte, 
aufzuheben oder einzuſchranken. «Das Geſetz hat 
feine ructwirlende Kraft.». (Vgl. Einführungägefek 
zum Bürgerl. Gefegb. 88. 153— 217.) Ein härteres 
‚Strafgefeß gilt nicht für eine unter dem frühern mil: 
dern Geſeß begangene That, wohl aber umgelehrt. — 
Vgl. Gierfe, Deutſches Privatreht, Bd. 1 (Lpz. 
1895), 8. 22 fg. 

Abrollen, ? Beftätterung. 

Abröma Jacq., Kataomalve, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Sterculiaceen (j. d.) 
mit wenigen tropijch : afiatifchen halbſtrauchigen, 
durch ihre technifch verwendbaren Baftfafern wert: 
vollen Arten. Außer der A. angustata L. fil. auf 
den Philippinen und in Indien und der A. fastuosa 
R. Br. in Timor und Auftralien liefert namentlich 
A.mollis DC. auf den Moluften und Sunda-Inſeln 
die als «Perennial Indian Hemp» befannten Baft: 
fafern, die zu Striden, groben Geweben in der Ba: 
pierfabrilation verwertet werden. 


4. Br naturwiſſenſchaftliche Abkürzung 
für Adolphe Theodore Brongniart (ſ. d.). 
A Pflanzenart, |. Artemisia. 


Abrubbänya (pr. abrubbahnja), Groß: 
Schlatten oder Altenburg, Bergftadt im ungar. 
Romitat Unterweißenburg des frühern Groffüriten- 
tums Siebenbürgen, in 600 m Höhe in dem engen 
Thale des Zenicz, eines Nebenfluſſes des Aranyos, 
gelegen, ift Sig eines Bergverwaltungs- und Gold⸗ 
einlöfungsamtes, eines Berglommiſſariats, eines 
Bezirfögeriht3, und bat (1890) 3299 magyar. und 
rumän. E., die meist vom Bergbau leben, Poft 
und Telegraph, ſowie ein Bezirtshofpital, in Gar: 
nifon das 23. ungar. Feldjägerbataillon. Die fünf 
bier vertretenen Konfejfionen (Römifch: und Grie: 
chiſch⸗Katholiſche, Griechiſch-Orthodoxe, Reformierte 
und Unitarier) haben jede ihre Kirche. A. ift der 
Mittelpuntt des fiebenbürg. Goldbezirks im fog. Erz: 

jebirge, das fi im W. des Landes zwiſchen den 
Slüfien Märos und Aranyos ausbreitet. Die Fund: 
orte liegen hauptſächlich an der ſüdl. Seite des Ara- 
nyosthals zwiſchen Topanfalva, Dffenbanya, Bonor, 
Zalathna, Bucſum u.a. in einem porphyrartigen 
Geſtein, das an Sandſtein⸗ und Trachytgebilde grenzt. 
Das Gold iſt hier dem Geſtein faſt überall eingelagert, 
fo daß man nicht bloß einzelne Gänge, ſondern die 
ganze Steinmaſſe abbaute, wodurch ungeheure Ber: 
tiefungen und Aushöhlungen entitanden find. Zu: 
weilen tritt daS edle Metall auch als Feingold, in 

jorm von Blechen, Aſten, Haaren u. ſ. w. Erpftalli- 
tert, auf, wie beſonders in den Gruben won Veres⸗ 
patat (j.d.). Die durchſchnittliche Gejamtausbeute 
an Gold beläuft ſich jährlih auf etwa 2140 Pfd. 
(55 Broz. der Öefamtausbeute der Monardie). An 
der Stelle de3 heutigen A. ſtand die röm. Rolonie 
Auraria major oder Auraria Daciae, Giß des Col- 
legium aurariorum (Bergtollegium). Der Ort wurde 
10. und 19. Mai 1849 von den Bergwalahen (Mo: 
zen) unter Führung des Abraham Janku geplündert 
und niedergebrannt und die Benölferung gemorbet. 
In der Nähe dasl Dorf Abrupfalva mit 4575 
rumän. €. und der mertwürbige Bafaltberg Detu⸗ 
nata⸗Gola (j. d.). 

Abrapt (lat.),abgebrochen, ohne Zufammenhang. 

Abrus, |. Baternoitererbien. 

Abräftung, |. Demobilmahung; im polit. 
Zinne ſ. Friebensfreunde. 
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Abruzzen — Abjag 


Abruzzen, ital. Abruz zi, benannt von Abruzzo | brei Jahre lang aufpielt, bis ihm jein Better Joab, 


(Aprutium), dem mittelalterlihen Namen der Stadt 


ehemaligen Konigreichs Neapel, grenzt im N. an die 
Marten und Umbrien, im NO. an das Adriatiſche 
Meer, imST. an Apulien, im S.an Terra di Lavoro, 
im ®. an Latium und bildet mit Molife ein Com: 
partimento von 16529 (nah Strelbitftij 17008) qkm 
mit (1881) 1317215, (1896) 1384355 €., d. i. 84 
auf 1 qkm, zerfällt in 4 Provinzen: 1) Abxruzzo 
citeriore oder Chieti im SD. (3092 qkm, [1894] 
350262 €.);2) Abruz330 ulteriore I oder Teramo 
im RW. (2875 gkm, 266873 E); 3) Abruzzo ulte: 
riore IL oder Aauila im. (6625 qkm, 381439 E.); 
4)&ampobajfo oder Molije(4416 q4km,380985 €). 
Das Hochland der A. bilvet den wildeſten und höch⸗ 
ften Teil des apenninifchen Gebirgsſyſtems mit dem 
hödjften Gipfel, dem Monte:Corno (2921 m), in der 
Gruppe des ran Saſſo d'Italia und zeigt die eigen: 
tumlichen und außerorventlid malerischen Formen 
des Raltiteins; die Höhen bilden nad) der einen Seite 
mächtige Wände, nad der andern weniger ſchroffe 
Hänge mit trefflihen Matten. Doch find die Hänge 
im ganzen ebenfalls fteil und Durch wilde Schluchten 
zerrifien. Dagegen zeigt der Subapennin (Monti 
Sabıni), ve weſtlich vom Lago⸗Fucino an den 
Hauptftod anlegt, einen fanftern, terrafienförmigen 
Aufbau. Das Klima ift rauh; Schnee bebedt die 
Gipfel der Berge von Oftober bis April und über: 
dauert an geihüßten Stellen den Sommer; dichte 
Wälder von Eichen, Buchen, Ulmen und weiter 
oben Nadelbäumen frönen die Höhen und bergen 
Wölfe, Bären, Wildſchweine und zahlreihes Dam- 
und Rotwild. Nur die Thäler find fruchtbar, Man: 
del:, Nuß⸗ und andere Obftbäume gedeihen überall, 
Hlbäume in den tiefern Gegenden. Die Haupt: 
beichäftigung der Bewohner ift Viehzucht, aber aud) 
der Anbau von Korn, Reis, Gemüfe und allerlei 
Kuchengewachſen, von Färberröte, Safran und Wein 
ift verbreitet. Die Induftrie wie die Maulbeer- und 
Seidenzucht machen gute Fortfchritte. Auch bereitet 
man Bötelfleiich, Würfte und vortreffliche Schinken. 
Militärifch bedeutend werben bie A. dadurch, daß in 
ihnen nur eine, für eine Armee äußert befchwerliche 
Heerftraße in das Neapolitanifche führt. In neuerer 
Zeit iſt durch eine von Gaeta gegen Norden nad) der 
mittlern Hochebene eröffnete Runitftraße eine wichtige 
unmittelbare Verbindung des Hodlandes mit dem 
Tyrrheniſchen Meere hergeftellt worden. Die Bahn: 
linie Bescara-Solmona (eit 1873) überfteigt die A. 
in der Nähe von Popoli und teilt fih bei Solmona 
in zwei Zweige, deren einer norbnorbmeftlich über 
Aquila und Rieti nach Terni (feit 1883) führt, wäh: 
rend der andere nad Weiten über Avezzano und 
Tivoli nah Rom (feit 1887) geht und die beiden 
Meere verbindet. Die Abruzzefen find ein Hirten- 
volt von patriarchaliſcher Einfachheit, den heimat: 
lihen Gebirgen treu anbänglid, abergläubiſch 
und gaftfrei. Über die Kunſt in den A. vgl. Bindi, 
Monumenti storici ed artistici degli Abruzzi 
(Neap. 1889). 
Abfagebrief, foviel wie Fehdebrief. 
Ablagen, f. Landfriede. (gern. 
Abfaigern, metallurgiiches Verfahren, f. Sai⸗ 
Abfälom, Davids dritter Sohn, ließ feinen 
Halbbruder Amnon, der A.s rechte Schweiter Tha⸗ 
mar entehrt hatte, umbringen und floh vor der 
Rache Davids zu feinem mütterlihen Großvater, 


König Talmat von Geſchur in Syrien, wo er ſich 








: ı Davids Feldhauptmann, die Grlaubniß zur Rüdtehr 
Teramo (Interamna), der nörblichfte Teil des ! 


auswirkte. Nach Zerufalem zurüdgelehrt, wußte er 
ſich bald die Liebe des Volks zu gewinnen und er: 
tegte von Hebron aus einen Aufitand gegen David, 
der fi mit wenigen Getreuen über den Jordan nah 
dem feiten Mahanaim zurüdzog. N. ergriff von der 
Hauptſtadt und dem in diefer zurüdgelaffenen Harem 
feine Vaters Beſitz, und rüdte mit einem ftarten 
Heere gegen ihn vor. Im Walde Ephraim wurde 
A. völlig geihlagen und kam auf ver Flucht um, 
indem er, unter einer Terebinthe (biblifh Eiche) 
wegreitend, mit dem Haupte in den Aſten hängen 
blieb und von Joab, gegen des Königs ausdrüd: 
lihen Befehl, getötet ward. David beffagte den 
Verluft des Sohnes tief. Das angeblihe Dentmal 
As im Jofaphatthale bei Zerufalem it unecht. 

Abfamı, Dorf in Rordtirol, |. Hall. 

Abſaroka, Indianeritamm, |. Crow. 

Abſatz, vie durch den Handel vermittelte über: 
führung der für den Markt erzeugten Güter in den 
Verbrauch. Jemehr die Arbeitsteilung fihentwidelt, 
um fo weniger erzeugt die einzelne Wirtſchaft das, 
was fie unmittelbar er braucht und verzehrt, und 
um fo ausfchließlicher ſieht fie fib darauf angemiefen, 
ihre eigenen Erzeugniſſe leviglih ala Mittel zum 
Eintauſch ihrer Verbrauchsgegenſtände zu verwen: 
den. Daher die ftet3 fteigende Bedeutung der Han: 
delövermittelung bei der Zunahme der arbeitäteilis 
gen Mafjenerzeugung. Durch die Ausdehnung des 
Verkehrögebietes und die Vervielfältigung der wirt: 
ſchaftlichen Beziehungen werben einerfeit3 die Ab: 
faggelegenheiten vermehrt, andererjeit3 aber wirt 
dadurch fürbie einzelnen Produzenten bierichtige Be: 
urteilung der vorhandenen Verbrauhsfähigteit im: 
mer ſchwieriger, zumal die Größe berfelben nicht 
nad den Berdrfnitien der Berbraucher, | ondern nadı 
der dtonomiſchen Gegenleiftungsfähigfeit derfelben 
au bemefien ift. Daher werden häufig mehr Güter 
bergeftellt, als U. finden können — überprodul⸗ 





tion), und es tritt dann eine Abjagftodung 
oder Abſatzkriſis ein. Nach der abitralten Theo: 
vie der Abſatzwege (debouches), wie fie zuerft von 
J. B. Say (j. d.) entwidelt wurde, wäre allerdings 
eine allgemeine, alle Arten der Güter treffende 
Abfasftodung nicht möglih. Jedenfalls find ſolche 
Stodungen im allgemeinen nur von kurzer Dauer; 
die Be ung tritt, wenn aud) nit ohne em: 
pfindliche Reibungen, durch eine natürliche Gegen: 
jtrömung ein, welche die einzelnen Zweige der Er: 
zeugung der Berbrauhzfäbi keit beiler anpaßt und 
ugleid die weitere Entwidlung in regelmäßigere 
Bahnen lenkt. Auch bebält im großen und ganzen 
der Sap feine Richtigkeit, daß die allgemeine Stei: 
gerung ber Grarugung bie — und dadurch 
auch den A. der Produkte befordert. Daraus folgt, daß 
alle Produktionszweige, wie auch Kapital und Arbeit, 
folivarifch aufeinander angemiefen find ; ferner die 
Unzwedmäßigfeit fünftliher Probultionsbefchrän: 
tungen und Vertehrähemmungen. In betreft des 
auswärtigen Handels aber ergiebt fi, daß der A. 
inländifher Erzeugnifie größtenteild abhängig ilt 
von der Aufnahme ausländiicher Waren, daß alfo 
eine Beichräntung der Einfuhr fremder Waren aud 
auf den Ausfuhrhandel nachteilig einwirken wird. 
Daß der legtere nicht nur die Abfatgelegenbeiten für 
die einheimifche Produktion vermehrt, fondern auch 
die Ablasftodungen des Auslandes dem Snlande 
mehr oder weniger fühlbar macht, ift einleuchtenp. 
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—— eine Erwerbs⸗ oder 
Birtihaftögenofienihaft (j. d.) im Sinne bes 
ã jeßes vom 1. Mai 1889, bei welcher der 
Gegen! des Unternehmens in dem Handel mit 
Produlten oder gewerblihen Erzeugnifjen, melde 
vie Mitglieder der Genoſſenſchaft einliefern, befteht. 
Seſchieht vor der Veraͤußerung auch feitens der 
Mienichaft eine Bes oder Derarbeifung, fo be 
zeichnet man folche Genofjenfchaften, insbeſondere 
bei landwirticaftlihen Produkten, wohl aud als 
Brodultivgenoſſenſchaften (f. d.), obwohl dieſe Be: 
zeidnung zutreffenderweije nur ſolchen Genofien- 
haften zutommt, bei welchen eine gemeinfchaftliche 
Arbeitätbätigfeit der Genofjen ftattfindet. Zu den 
dandwirticaftlihen A. gehören insbefondere die 
Heinbaugenofienfcaften (j. d.) und die überall ehr 
reich vorhandenen Molkereigenofienichaften (f. Mol: 
tereimejen), welche ven Verkauf der von den Genofjen 
eingelieferten Milch, und zwar nad) Berarbeitung des 
nicht als ſolche verkäuflichen Teils zu Butter und Räfe 
tezweden. In der Schweiz beftehen zu ähnlichen 
Iweden zahlreiche Räfereigenoflenfchaften. Je nad 
ven Bedürfnifien des betreffenden Produktionszwei⸗ 
ges und den Gepflogenheiten in betreff der Zahlung 
seitens der dritten Abnehmer vergütet die Genoſſen⸗ 
ichaft den Genofjen für die eingelieferten Erzeugniſſe 
entweder fofort einen Mn Wert oder fie zahlt 
ihnen erft nad) der Erzielung den Erlos unter Abzug 
beitimmter Prozente, die teils für den Reſervefonds 
teils zur Gutſchrift für die Genoſſen bei ihren Ge 
ibäftsanteilen, teild als en era Gewinne 
verwendet werden. Inder Regelnehmendie Genofjen 
an biefen Beträgen nad) einem Verhältnis, welches 
aus der Höhe des Gefchäftsanteils und dem Betrag 
ibrer Lieferungen zufammen beftimmt wird, teil, jo 
dab der in der Menge ibrer Lieferungen im Berhält- 
nis zu denen anderer liegende Beitrag zur Geltung 
tommt. In ähnlicher Weiſe werden die Berlufte ver: 
teilt. Häufig find Die Genoſſen entſprechend der Höhe 
des übernommenen Geſchaͤftsanteils zu Lieferungen 

m eek Ft — 

[AR a8. 
janfift, |. Sormitift. 

Abfauber, Rüttelfieb, |. Muhlenbeutelmaſchi⸗ 
msn !. Zerebelung. [nen. 
Abicef (lat), Eiterbeule, Eitergefhmwulit, 
Citerhöhle (Apostema), Anfammlung von Eiter 
in einem widernatürlid entitandenen höhlenartigen 
Raume innerhalb eines Gewebes oder Organs des 
menichlidhen oder tierifchen Körpers. Die Bildung 
des A. tommt fo zu ftande: die feinften Blutge: 
täßdhen (Haargefäße) überfüllen ſich infolge eines 
ungsreized mit Blut, d. h. die Stelle, an 
fpäter der A. auftritt, entzündet fi, und 
awar beftiger (heißer A.) oder in geringem, kaum 
1 ‚Grade (kalter A.). Aus diefem fehr 
langiam fließenden oder ganz ſtockenden Blute tre⸗ 
tem nun durch die Gefäßmwände hindurd) in das Ge- 
webe des Organs malienhafte weibe Blutkörper- 
ben, die ſich dann als Eiterzellen in den Geweben 
aniammeln. Der fo gebilvete Eiter, welder an: 
'angd noch zwiſchen den Heinften Partikelchen des 
3 verteilt liegt, Löft dieſe allmählich auf und 
feßt endlich in einen mehr oder minder groben 
Kaum, in eine Eiter⸗ oder Abjcephöhle, zu: 
iammen. In dem Citer finden fich immer zahlreiche 
Staphplototten, Streptotolten und verwandte Bak⸗ 
terien. (S. Eiter und Citerung.) Sehr oft bahnt 
ih der Citer infolge feiner die Gewebe leicht aufs 





Löfenden Flüfjigkeit einen Weg aus dem A. nah 
der Oberfläche oder nach einer Höhle des Bat 
bin, worauf ſich dann die Abfceßhöhle ſchließt. Nicht 
felten tritt fo der Eiter an einer andern Stelle des 
Körpers (Rongeftiong: oder Sentungsab- 
fceß) zu Tage, als wo er gebildet wurde. Auch 
tommt e3 vor, daß, wenn fi der N. nicht von 
vor oder durch fünftliche Eröffnung (mit Hilfe des 
eſſers, Haarfeild, Glüheifens, Äßmittels) ent: 
leert, der eiterige Inhalt desſelben allmählich ein- 
dickt und vertrodnet (verkreidet). Die Kennzeichen 
eines A. befteben in Geihmwulftbildung, Rötung 
und Hißegefühl der überliegenden Weichteile, hei: 
tigen Hopfenden oder ftechenden Schmerzen und ber 
eng des fog. Schwappungss oder Flut: 
tuationsgefuhls mittel ‚der aufgelegten Finger; 
häufig tommen hierzu noch gewiſſe Yunttions: 
ftörungen des betroffenen Organs und mehr oder 
minder heftige3 Fieber. Die falten oder hroni: 
ſchen A. entftehen, im Gegenfaß zu den heißen 
oder akuten, in der Regel jehr langſam, bieten nur 
wenig oder gar keine Schmerzen und andere Ent: 
zündungserjheinungen dar und kommen faft nur bei 
berabgefommenen, ſchlecht ernährten oder fkrofulöfen 
Individuen vor. Bei oberflächlich liegenden A. be: 
fteht die Behandlung zu Anfang in Anwendung 
von feuchter Wärme (bejonders von warmen Breium: 
{lägen und erweihenden Pflaftern), fpäter aber, 
wenn ſich der Eiter gehörig gebilbet hat, in der Ent: 
leerung desſelben durd Eröffnung mit dem Meſſer. 
Wird die Entfernung des Eiters zu nge verzögert, fo 
kann berfelbe zur äußerft gefährlichen Eitervergiftung 
de3 Blutes Veranlafjung geben. (S. Pyämie.) Die 
Abfcegbildung wird von der Natur gemöhnlic) auch 
dann eingeleitet, wenn fie fremde, in den Körper ein: 
gedrungene Stoffe wieder aus demſelben entfernen 
till. (©. Fremdkörper.) Über die ſog. embolifchen 
oder metaftatifchen U. f. Embolie. Dem A. ähnlich 
find der Karbuntel (f. d.) und der sen (1. d.). 
Abſchatz, Hans Amann, Freiherr von, Dichter, 
eb. 4. Febr. 1646 zu Würbiß bei Beuthen a. d. D., 
(ui in Leiden und Straßburg und bereifte brei 
jahre die Nieberlande, Frankreich und Italien. Spä- 
ter bewirtichaftete er vieväterlichen Güter und wurde 
1679 Zanbeöbeftallter und Abgeorbneter des Für: 
ftentums Liegnitz bei den Breslauer Fürftentagen. 
Gr ftarb 22. April 1699 zu Liegnig. N.’ aBoet the 
Überfegungen und Gedichten (hg. von er: —— 
Bresl. und Lpz. 1704; darin auch eine Verdeutſchung 
von Guarinis «Pastor fido») find verhältnismäßig 
einfah und ohne Schwulit, zeigen ehrliche Em⸗ 
pfindung, reines Gemüt und eine von Standedvor: 
urteilen freie, tüchtige vaterländijche Gefinnung. 
DW. Müller gab in der «Bibliothel deutſcher Dichter 
des 17. Jahrh.», Bd. 6 (2p3. 1824), eine Auswahl. 
Abſchãtzuug oder Taration, die Feſtſtellung 
des Wertes einer Sache oder eines Rechts ohne 
die Vermittelung eines wirklichen, unter Konkur⸗ 
renz von Angebot und Nachfrage abgefchlofienen 
Kaufgeſchafts. Sie ift unter vielen Verhältniffen 
zwedmäßig oder notwendig, teils als rein pris 
vate Maßregel (bei VBermögensaufnahmen, Ver⸗ 
fiherungen, Berpfändungen u. ſ. m.), teils ala 
Aft der freiwilligen Gerichtsbarkeit (mie bei Aus: 
einanderjeßungen, Mitgiften u. ſ. w.), teild als 
gerichtlibe oder amtliche Maßregel (bei Entſchädi⸗ 
gungen, Ablöfungen, Enteignungen, Subbaftatio: 
nen, Steuerveranlagungen u. |. m.). Die U. er⸗ 
folgt unter Berüdfihtigung ſowohl des Verkehrs⸗ 
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wertes ähnlicher Objekte als auch der befondern 
Umftände des gegebenen Falles und der landesub⸗ 
lihen Grundfäße, in manden Aallen auch nad) ge 
willen allgemein jeitgeftellten Normen (. B. mit 
aeg des Objeft3 in beftimmte Bonitats⸗ 
tlaflen). Ste wird ausgeführt von Sadhverftändi- 
gen, welche vereidigt zu werben pflegen, bisweilen 
ein für allemal. Gehen die Schatzungen auseinander, 
fo iſt bisweilen vorgeichrieben, daß die Dur: 
ſchnittsſumme gelten joll (ogl. Preuß. Landr. I, 11, 
8. 50; Sächſ. Bürgerl. Geſetzb. $. 805; Deutiches 
Bürgerl. Gefebb. 8. 317). Ob die Schäbung ber 
Sachverſtãndigen anzufechten iſt, beftimmen bie 
maßgebenden Geſetze. Von beſonderer Wichtigkeit 
iſt das Schätzungsweſen in der Landwirtſchaft. 
S. Bonitierung.) Mit beſondern Schwierigkeiten 
ift die forjtwirtichaftlihe Taration verbunden, 
da die wiſſenſchaftlichen Anfichten über vie Wald: 
wertberechnung weit augeinanderzehen. (Bol. Al- 
bert, Lehrbuch der Walpwertberehnung, Wien 
1862; Preßler und Kunze, Die Holzmeßkunſt, 
Berl. 1872.) Bon der A. iit die Beranjhlagung 
zu unterſcheiden, welche die Koſten eines erit her: 
auftellenden Objeft3 oder die Größe eines zu erwar⸗ 
tenden Ertrag nad wahrjcheinlihen Annahmen 
zu ſchaͤtzen ua. Übernimmt derjenige, welcher den 
Anſchlag gemacht hat, die Herftellung, jo ift der An- 
ſchlag fürden Preis nurmaßgebend, wenn auf Grund 
desjelben iſt. Jit dies der Fall, ohne daß 
jedoch die Gewähr für die Richtigkeit des Anſchlags 
übernommen wurde, und ergiebt id), daß das Wert 
nicht ohne weentliche Üiberji reitung ausführbar iſt, 
fo kann der Unternehmer, wenn der Befteller deshalb 
tundigt, nur einen ber geleiiteten Arbeit entjprechen: 
den Teil de3 Preifes und Erſatz der darin nicht be: 
iffenen Auslagen verlangen (Bürgerl. Geſetzb. 
. 650). Iſt eine jolche fiberjchreitung zu erwarten, 
10 hat der Unternehmer das unverzüglich dem Bes 
fteller anzuzeigen. 
: eigenen, in der chemiſchen Technik und 
in der Kochkunſt eine Operation zur Entfernung 
von an ber Oberfläche ſiedender Slnffgteiten ſich bil- 
denden Shaummajjen. Letztere entſtehen vornehmlich 
dadurch, daß an Kleinen, in der Flüſſigkeit fulpen- 
vierten feiten Körpern jih Dampfbläschen bilden, 
die, von den Körpern feitgehalten, dieſe an die Ober: 
fläche emporheben. Bei der Entfernungdes Shaums 
mittel3 Schaumlöffeld erzielt man daher zugleich 
eine Klärung der feet In kochender Fleiſch⸗ 
brübe, in kochenden langenertzatten wird das in 
der Hitze gerinnende Eiweiß als Schaum entfernt 
und damit die Klärung herbeigeführt. In manchen 
ſchwer zu klarenden Slüffigkeiten ruft man abſicht⸗ 
lid Schaumbildung hervor, um damit eine Klärung 
u erreichen; man fügt denjelben Blut oder fonftige 
imweiß enthaltende Stoffe zu, läßt aufmallen und 
tann dann meift daS Trübe ſamt dem geronnenen 
Eiweiß im Schaum entfernen. Das A. ift immer 
mit einem nicht unerheblihen Verluft der abzu: 
ihäumenden Flüffigkeit verbunden; aus diefem 
Grunde beihräntt man dazjelbe in der Technik jet 
mehr und mehr und bewirkt die Klärung trüber 
Zlüffigkeiten auf andere Weife, 3. B. durch Filtra⸗ 
tion. Da fhäumende Flüfjigleiten Ihe leicht über: 
laufen und dadurch beträchtliche Verlufte bedingen 
tönnen, fo zerjtört man im Großbetriebe die Schaum: 
maſſen, indem man dicht über dem Spiegel der fieden: 
den Flüffigkeit ein Dampfrohr anbringt, aus dem 
aus zahlreichen feinen Effnungen Etrahlen von ftart 
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geſpanntem Dampf in horizontaler Richtung über 
die Fluſſigkeit hinwegblaſen. Solche Schaum: 
ſchlaͤge werben namentlich mit günftigitem Erfolge 
an den Saturationsgefäßen bei ver Zuderfabritation 
(f. d.) verwendet. — In der Glasinpuftrie be 
zeichnet man als A. die Entfernung von unfchmel;: 
baren Körpern, die fih auf der jchmelzenven ©! 
maſſe abſcheiden, da fie durch ihr geringeres jpecifi: 
ſches Gewicht an die Oberfläche getrieben werben. 
Abfchichtung, au Schihtung, (in Süp: 
deutihland) Abteilung, das vorzugsweiſe bei der 
allgemeinen Gütergemeinichaft (ſ. d. vorlommende 
Rechtsgeſchaͤft, wodurch der: Überlebende Ehegatte, 
der mit Abtömmlingen aus der Ehe in fortgejekter 
Gutergemeinſchaft lebt, oder, welchem ver Beifis 
(.d.) zufcht, dieſes Rechtsverhältnis löft (Bürgerl. 
Geſetzbuch: «Beendigung der fortgejegten Gemein: 
ichaft»). Die Bartitularrechte gehen jehr auseinander 
über die Gründe der A., über den Zeitpunt, welcer 
für den Wert der zu teilenden Maſſe maßgebend it, 
und über die Wirkungen der A. (fog. Bapterteilung, 
d.h. Fortdauer der Rechte des Vaters oder der Mutter 
in Anfehung des Beiliges; Wirkung der völligen 
Ausfhließung des Abgeihichteten auch von dem 
Erbrechte gegenüber dem Abjhichtenden). Soweit 
Eintinvichaft (f. d.) befteht, hat vie X. in der Regel 
befonvere Wirkungen. Der Jwed ver A. ift nad) den 
damit verfnüpften Wirkungen verſchieden. Bald joll 
nur feftgeftellt werden, wie viel den Abgeſchichteten 
bei dem Tode des liberlebenven der Eltern gebührt, 
bald ver Abgejchichtete aus dem Kreiſe der Berech⸗ 
tigten endgültig ausjcheiden, zumeilen auch jedes 
tünftigen Anſpruchs auf den Nachlaß des liberleben: 
den ber Eltern verluftig werden. Nach dem Bürgerl. 
Geſetzbuch kann der überlebende Ehegatte jederzeit 
abteilen, muß e bei jeiner Wiederverheiratung 
Einkindſchaft unzuläflig) und wenn ein Ablömm: 
ling au beftimmten gejeßlichen Gründen (insbeſon⸗ 
dere Mißrirtfhaft, aber nicht Verheiratung oder 
Bolljährigfeit ver Kinder) es will. Maßgebend für 
die A. ift der Vermögenzbeftand Ei Zeit der Aus: 
einanderjegung, und die A. bewirkt nur die Teilung 
des Gefamtgutes (88. 1492, 1493, 1495, 1497). 
Abſchied, im Öffentlihen Recht der formelle 
Abſchluß beftimmter Rechtäverhältniffe. So ſpricht 
man vom N. bei Beamten, beſonders bei Militärs 
(j. Abſchied, militärifcher). Auch die Urkunden, 
durch welche gewifie Geichäfte des dffentlihen Rechts 
zum Abſchluß gebracht wurden, nannte man A., ſo 
Landtags⸗, Reichstags-, Reichsdeputations⸗, Bil: 
tationsabſchiede u. dgl. (ſ. Reichsabſchied). Nach 
herem Recht war der Landtagsabſchied nah 
orm und Natur ein Vertrag der Regierungen mit 
den Ständen über alle Gegenitände der gepflogenen 
Verhandlungen (daher nod der Ausdrück « Verab⸗ 
jhiebung) eines Gefeges), heute ijt er ein einfeitiger 
Akt des Monarchen. In Bayern muß der König allen 
Gefegentwwürfen, außer jolden, die aus der Initia⸗ 
tive des Landtags hervorgehen, ſpateſtens im Land⸗ 
tagsabfchied (der Urkunde, wodüurch er die Seſſion 
Tchließt) Santtion erteilen oder verweigern. Land⸗ 
ratsabſchied iſt in Bayern ver Beſcheid des Königs 
auf die Verhandlungen des Landrats. 
bfchied, militäriſcher, Stellung außer 
Dienften (ca. D.»), erfolgt nah Beendigung der 
Dienftpfliht, gemöhnlic unter Auzftellung einer 
Urkunde, welche aud A. genannt wird, bei Berufs: 
militärs, Offizieren, Ürzten und Beamten auf deren 
Antrag oder ohne folben durch den Kriegsberrn, 





Abſchlag — Abfchneiden 65 


bei Offizieren auch in der Form einer Stellung zur 
ipoftion (43. D.»). Der U. erfolgt auch auf 
Grund eines gerichtlichen Urteils ala Strafe (Dienit: 
entlafjung) und eines ehrengerichtlichen Erkenntniſſes 
(Entlafung mit ſchlichtem A.). 

Asfchlag, in der Nunzkunde ein Münzitüd, das 
in einem nicht gm Gepräge pafjenden Metall ab: 
geprägt ift, 3. B. zahlreiche Goldabſchlage mit den 
Stempeln der braunſchw. rn 
die den Wert eines Dulaten haben, lübedifche Du⸗ 
taten ald Sechftelthaler in Silber abgeprägt u. ſ. m. 

Abſchlagen, die Segel von den Nahen oder 
Gaffeln ablöjen, um fie durch andere zu erfegen, 
over beim Abtateln ganz zu entfernen. 

Abſchlagsdividende, |. Dividende. 

Abſchlagsverteiluug/ im Konkursverfahren 
diejenige Verteilung fluſſiger Beſtande unter die Kon⸗ 
turägläubiger, welche der Schlußverteilung vorher: 
acht. Nady der Deutichen Konkursordnung find N. 
nicht bloß geftattet, jondern worgejchrieben. Gemäß 
$.137 foll nad} ver Abhaltung des allgemeinen Prü: 
fungstermind eine Verteilung ftattfinden, fo oft 
bare Naſſe vorhanden ift. Ob eine Verteilung vor: 
zunehmen ift, hat der Konkursverwalter zu Fe 
ten, welcher nur, fi * ein Glaubigerausſchuß be⸗ 
irelit iſt, deſſen Genehmigung einzuholen hat. Diefer 
Ausſchuß iſt nicht befugt, den Verwalter zur Bor: 
nabme einer A. zu — Wenn der legtere die 
Verteilung verfügbarer Beftände pflihtwidrig ver: 
;ögert, fann jedoch das Konkursgericht in Aus: 
ubung des ihm übertragenen Aufſichtsrechts (Ron- 
tursoron. 88. 75, 76) gegen denfelben mit Orb: 
nungöftrafen einfchreiten. Die A. erfolgt auf Grund 
ans Verzeihnities der bei verfelben zu berüdfich- 
tigenden forderungen. Dieſes Verzeichnis hat der 
Verwalter (nach $. 139) vor der Verteilung auf der 
Gerihtäfchreiberei nieberzulegen und gleichzeitig die 
Summe der Forderungen fowie den verfügbaren 
Raſſebeſtand öffentlich befannt zu machen. In das 
berzeichnis find alle sorderungen aufzunehmen, 
welde im Prüfungstermin feſtgeſtellt worden find 
oder für welche ein mit ver Vollſtreckungsklauſel 
teriebener Schultitel, ein Endurteil oder ein Voll: 
itredung3befebl vorliegt. Andere Forderungen wer: 
den bei der A. nur dann berüdjichtigt, wern dem 
Nermalter innerhalb einer Austhlußkeit von zwei 
Boden (8.140) der Nachweis geführt wird, daß 
md für welchen Betrag die gerichtliche Feſtſtellung 
der — Lehichen worden ift. Abſonderungs⸗ 
derechtigte (f. ondte Tan) muſſen ins 
nerhalb der Ausſchlußfriſt nachweiſen, daß fie auf das 
Atſonderungsrecht verzichtet oder bei der abgejom- 
derten Befriedigung einen Ausfall_erlitten haben. 
die nicht berüchtigten Gläubiger können übrigens 
nach $. 143), fofern fie ven gefeplichen Anforderun: 
gen genügen, nachträglich die bisher feftgefeten Bro: 
entläge aus der Reſtmaſſe verlangen, fomeit dieje 
teiht und infolge des Ablaufes einer Ausſchlußfriſt 
"ir eine neue Verteilung verwendet werben muß. Die 

erfolgt regelmäßig auf dem Wege der 
Ablung; in Anjehung derjenigen Gläubiger, deren 
serberungsrecht noch nicht endgültig feftiteht, weil 
das ſelbe von einer Bedingung oder von dem Aus: 
sange eines Prozeſſes oder Berteilungsoe ahrens 
t, find jeboch die zu verteilenden Beträge 
urüdzubehalten und für Rechnung der Beteiligten 
zu binterlegen ($$. 155, 156). 
‚Rad der Öfterr. Kontursordnung (8$. 168 fg.) 
fellen zwar auch U. fo oft ftattfinden, als ein hin- 

Bro@gens’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl I. 





reichender Mafjebeftand dazır vorhanden ift. Hier 
bevarf jedoch der alter, der die Verteilung im 
Einvernehmen mit dem Gläubigerausfhuß zu bean⸗ 
tragen hat, der Zuftimmung des Konkurskommiſſars. 
Die der eriten und zweiten Klaſſe angebörigen Glau⸗ 
biger find hier vollftändig zu befriedigen, * die 
brigen Oläubiger etmaß erhalten, ud ift bie 
Suffelung des Verteilungsplanes anders geregelt. 
sihlagszcht ‚ Stüd ablung, Zeil: 
zablung (f. audy Abzahlungsgejhäfte). Auch wenn 
der Gegenſtand der geſchuldeten Leitung teilbar ift, 
braucht der Gläubiger eine ihm angebotene « Teil- 
leiftung» (Bürger. Geſetzbuch) nicht anzunehmen; 
er fommt durch eng nit in Berzug (.d.). 
Bol. Sfter: Bürgerl. Sees . 8.1415, Deutiches 
Bürgerl. Gejegb. 5.266. Deshalb ift auch der Gläu- 
biger nicht verpflichtet, daS angebotene Kapital an- 
unehmen, wenn nicht zugleich Die rüdftändigen Zin⸗ 
Im gezahlt werden. Anders nach der Deutſchen 
Wechſelordnung Art. 38, ferner wenn Teilzahlungen 
vereinbart find, wenn der Schuldner die Rechtsmwohl- 
that des Notbedarfs (f. d.) hat und demgemäß ans 
bietet, was er zur Zeit a kann, wenn der Schuld⸗ 
ner durch Teilurteil zur Zahlung eines Teils verurs 
teilt ift Deutſche Civilprozeßordn. 8. 272; öfterreis 
chiſche $.391) oder nach Gemeinem und preuß. Recht, 
wenn der Schuldner einen Teil zugeſteht den Reft 
beftreitet. (S. auch Abichlagsverteilung.) Landes⸗ 
eglihe VBorfchriften, — welche der Richter be⸗ 
iſt, dem Schuldner bei der Verurteilung Zahz 
ungsfriften zu bewilligen, find durch Einführungs= 
geſeß jur Civilprozeßordn. $. 14 bejeitigt. Nimmt 
der Gläubiger eine N. auf eine verzinsliche und mit 
Koſten befchwerte Forderung an, jo darf er die N. 
zunächſt auf Zinfen und Rojten anrechnen; beſtimmt 
der Schuloner eine andere Anrechnung, fo ann der 
Gläubiger die Annahme verweigern (Bürgerl. Ge: 
jegb. 8.367). Die angenommene A. unterbricht die 
Verjährung der — (Bürgerl. Gefesb. 8.208), 
anders beim Wedel. Für den wall, daß der Glau⸗ 
biger mehrere Forderungen hat und der Schuldner 
eine zur Tilgung aller nit, austeihende Summe 
zahlt, wird nad) Bürgerl. Geſetzb. $. 366 die Schuld 
getlgt, welche ver Schuldner beitimmt. Trifft er eine 
Beitimmung, fo wird zunädjit die fällige Schuld, 
unter mehrern fälligen diejenige, welche dem Gläu: 
biger geringere Sicherheit bietet, unter mehrern 
gleich Kern die dem Schuldner läftigere, unter 
mehrern gleid) läftigen die ältere und bei gleichem 
Alter jede verhältnismäßig getilgt. Bol. auch Preuß. 
Landr. I, 16, $$. 150 fg. [i. Hauptbud. 
Abichinf, — Abfchinkpoften, 
Abfchmelzficherung, |. Bleifiherung. 
QAbfchueiden, einfahe Aufgabe ver Feldmeß⸗ 
kunſt, deren Löfung das Beitimmen der Lage eines 
neuen Punktes auf dem Papier bezwedt im Ans 
hluß an bereit3 vorhandene, anderweitig ber 
timmte Buntte. Liegt der zu beſtimmende Vunkt 
in der von zwei bereit vorhandenen Punkten ges 
bildeten geraden Linie oder in deren Verlängerung, 
fo nimmt man am beiten auf diefem Puntte Teich 
Aufftellung, richtet den Meßtiſch nach der Geraden 
ein und zieht über einen möglichit rechtwinklig zu der: 
felben gelegenen Bildpuntt eine Bifierlinie nach dem 
zu legterm gehörigen Naturpunlt. Die Rüdwärtss 
verlängerung dieſer Linie trifft jodann die Stande 
linie in dem Aufſtellungs⸗, d. h. in dem gefuchten 
Punkt, Man nennt dieſes Verfahren aus Seit⸗ 
wartsabſchneiden. Liegt der geſuchte Punkt 
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nicht in einer bereitd vorhandenen Linie, dann ift 
eine mindeftens zweimalige Aufitellung auf zwei 
bereit3, vorhandenen ‚Punkten: erforberli. Aus 
jeder diefer Aufftellungen zieht man eine Vifierlinie 
nad dem zu beitimmenden Puntt, der dann in dem 
Sthnittpuntt derfelben liegt. Gewißheit für bie rich⸗ 
tige Ausführung diefer Arbeit gewinnt man erft, 
wenn aud) die von einem britten Aufitellungspunft 
aus dahin gezogene Vifierlinie genau den Schnitt: 
puntt der beiden erften KR Diefes Verfahren wird 
meiſt ala VBorwärtsabichneiden bezeichnet. 

Abfchnitt, Segment, in der Geometrie ein 
Zeil einer Figur, der durch eine gerade, zwei Puntte 
ihres Umfangs verbindende Linte, in der Stereo: 
metrie ein Teil eines Körpers, der von einer durch 
diefen Körper gelegten Ebene abgejehnitten wird. 
Man gebraudt die Baeihnung . befonders in 
Bezug auf —— renzte — und Kor⸗ 
per mit gefrümmter Oberfläche (z. B.Kreisabſchnitt, 
a chnitt, Regelabfhnitt). 

bfchnitte, im Feſtungsbau Verteidigungs⸗ 
linien, die, hinter ver Hauptummallung liegend und 
an biejelbe ſich feitlich anſchließend, nad Wegnahme 
derfelben noch eine Fortjegung der Verteidigung 
ermöglihen jollen. Solche ., die faſt nur in 
der permanenten Befeitigung vortommen und fid 
namentlich häufig in der Meble von Baftionen N 
ven (fo 3.8. Vaubans dritte Manier), bejtehen 
gewöhnlih aus mauerbefleideten Erobruftwehren. 
Bon den Rebuit3 (f. d.), die im allgemeinen die⸗ 
pie Aufgabe haben, unterfheiden fih die A. in 
jezug auf die Anordnung dadurch, daß fie das 
hinter der vordern Stellung liegende, Gebiet in ſei⸗ 
ner ganzen Breite abfchließen, während Reduits 
Dagegen Heinere, meift ringsum verteidigungsfähige 
and geihloffene Voften find, die das Vorbeigehen 
des Feindes wenigſiens möglich ericheinen laflen. 
(S. Kronwerk.) ©. auch Verleidigungsgefecht. 

Abfchnären, in der Baukunit das Beitimmen 
einer geraden Linie mittel3 einer ftraff angezoge⸗ 
nen Schnur, indem diefe Schnur entweder dauernd 

wiſchen die beiden Endpunkte der Linie (Bau: 
ucht, ſ. d.) eingezogen wird (j. Abfteden) oder, mit 
Kreide gefärbt, — Anziehen nach oben auf den 
geebneten Boden geſchlagen wird, ſo daß auf dem 
Boden eine gerade Linie ſich abbildet. 

Abfchof over Erbſchaftsgeld (census here- 
ditarius, gabella hereditaria, quindena, detractus 
realis), die eine Art des Abzugsrechtes (jus de- 
tractus), beitebend in einem Abzug (Steuer) von 
dem kraft Erbganges außer Landes gehenden Ver: 
mögen, jei e3, daß es fi um den Nachlaß eines 
im Inlande geftorbenen Auslanders oder um den 
au eine3 Inländers handelt. Läßt fih der 

usländische Erbe im Inlande nieder, fo hat er alfo 
teinen N. zu leiften. Die andere Art des Ahzugs⸗ 
echtes ift das Abzugsgeld (f. d.), die Nachſieuer. 
Der Abzug beträgt regelmäßig ein Zehntel des aus: 
geführten Vermögens, mitunter weniger (biß zu 
5 Bros. herab), mitunter mehr (bis zum «britten 
Pfennig» hinauf). Im Mittelalter fat zu Gunſten 
jedes tleinen Gebietes (Gemeinde, Gutsherrſchaft) 
beftehend, wird das Abzugsrecht vom 16. Jahrh. ab 
mehr und mehr Vorrecht des Landesherrn (egal), 
fo daß es Untertbanen nur noch kraft Verleihung 
oder Unvordentlichkeit und nur no mit der Ein: 
Iickntune zufteht, daß es nur bei Ausführung von 

ermögen über die Landesgrenzen ausgeübt werden 
darf. Die innern Abzugsrechte werden befeitigt. 
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Das gleiche that im Intereſſe der wirtſchaftlich zwed: 
mäßigen de ügigkeit von Perfon und Vermögen 
die Deutfhe-Bundesalte vom 8. Juni 1815 Art. 18. 
Sie hob, einfofern das Vermögen in einen andern 
deutſchen Bundesstaat übergeht», alle Abzugsrechte 
auf, auch die ftaatlichen, und zwar ohne irgend welche 
Entfhädigung. Der Bundesbeihluß vom 23. Juni 
1817 Stellt die Tragweite dieſer Beftimmungen näher 
feſt. Das Abzugsrecht zwiſchen deutſchen und nicht: 
deutſchen Staaten wurde zumeiſt durch volkerrecht⸗ 
liche Verträge oder einſeitige Staatsgeſetze befeitigt. 
Soweit es nicht geſchah, beiteht es no, joweit nicht 
aus der inzwifhen eingeführten Erbſchaftsſteuer⸗ 
gejeßgebung, bie regelmäßig auch Landesfremde für 
erbicaftziteuerpflihtigerflärt, ausprüdlic ober ftill: 
ſchweigend hervorgeht, daß der A. dadurch aufge: 
boben fein will, was im Zmeifel anzunehmen ift und 
dadurch thatfächlich beftätigt wird, daß in den Staats: 
budgets feine Einnahme aus A. mehr vorgefehen ült. 
gumerhin, foweit nicht auf Die eine oder andere Art 
ufhebung erfolgte (die völferredhtlichen [Freizügig: 
feitö:] Verträge wurden vor Gründung des Reichs 
in der Regel nur mit europ. Staaten abgeſchloſſen), 
befteht der X. noch, wenn auch nur, wie allgemein 
im 19. Jahrh. eingeführt wurde, mehr zum Zmede 
ber Retorfion (f. d.). Dies gilt insbefondere au 
für Öfterreid. Das Allg. Landredht für Preußen 
atte den Gegenſtand in II, 17, 88.162 b georonet. 
Das inlandiſche Abfahrt3- und Abſchoßgeld wurde 
edoch ſchon durch Gefe vom 21. Juni 1816 aufge: 
oben. Die Kabinettöorver vom 11. April 1822 be: 
ftimmte aus Anlaß der Regelung ver Desiehungen zu 
den Staaten der Nordameritanifhen Union, adaß 
aud) gegen andere Staaten, in denen das jus de- 
tractus nicht mehr zur Anwendung tommt, forthin 
weder A. noch Abfahrtägeld erhoben werben foll». 
Die Preuß. — Ed vom 21. Yan. 1850, 
Art. 11 verbot die Erhebung von Abzugägelvern 
unbedingt, was dur die Einführung der preuß. 
Verfaffung in den neuen Provinzen (Gejes vom 
20. Dez. 1866) auch in diefen gilt. — In Bayern 
ift der A. durch das Erbichaftäfteuergefes vom 
18. Aug. 1879, Art. 48, Abj. 2 aufgehoben. — In 
Sachſen ift die Nachſteuer durch Art. 29 der Ber: 
faſſungsurkunde befeitigt ; der X. im Inlande wurde 
durch Patent vom 24. Mai 1814 aufge oben. Gegen: 
über dem Auslande befteht der A., fomeit nicht 
Staatsverträge vorliegen, nad Meinung einiger 
Rechtölehrer noch in Geltung, nad) der Anficht an: 
derer nur fürden Retorfionsfall. — In Württem: 
berg foll der A. nody bis zum Gefeß vom 24. März 
1881 in Geltung geftanden haben, das eine nach: 
teiligere Behandlung der Ausländer bei der Ber 
aa von Erbſchaften nur unter den Voraus: 
egungen des Netorfionsrehts zuläßt. — Für 
Baden ift noch in dem Gefeb vom 26. März 1852, 
8.1, beitimmt, daß, wenn Vermögen ausgeführt 
wird in einen Staat, dem gegenüber Freizügigkeit 
nicht befteht, eine näber beitimmte Abgabe für die 
Staatskafje in Anſatz zu bringen fei. — In Heften 
ift das Abzugsrecht Durch Sinanzgefeb vom 26. Juni 
1836 aufgehoben. — Wegen des dem Code civil und 
dem bad. Rechte befannten droit d’aubain vgl. Heim- 
fallsrecht. — Daß von deutſchen Neihsangehörigen 
fein deutſcher Gliedſtaat Abzugsgeld erheben kann, 
folgt jest auch aus Reichöverfajlung Art. 3. Berner 
hat dag Deutiche Reich in einer Reihe von Verträgen 
mit dem Ausland die Befeitigung derartiger Be- 
ſchraͤnkungen feitgeftellt, jo in ben Verträgen mit 
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Salvador vom 13. Juni 1870, Eofta-Rica vom 
18. Rai 1875, den Vereinigten Staaten von Amerika 
vom 11. Dez. 1871 (Art. 10, Abf. 8) u. a. — Bol. 
Gierte, Deutiches Privatreht, Bd. 1 (Epz. 1895), 
8.56; Artitel Abfahrtsgeld im aOſterr. Staats- 
wörterbuch, Bd. 1 (Wien 180): 
auf ötheorie, |. Strafrehtätheorien. 
, in der Buchhaltung die Berringe: 
cung des Solls (}. d. und Debet) eines Contos, wie 
ſie z B. nötig wird, wenn das Eonto einen Wert, mit 
me et war, wieder zurüdgiebt. Wichtiger ift 
die 4, welche in gänzlicher oder teilmeifer Abſetzung 
tes bisher angenommenen Wertes eines Bermdgend: 
füdes bei Aufnahme eined neuen, das Verhalt⸗ 
nis des Bermögend zu den Schulven darſtellenden 
Abſchluſſes, der Bilanz, beſtehi. Soll eine Bilanz 
ten ven Wert des Vermögens richtig wieder: 
, jo muß fie für der Abrnugung unterliegende 
fände von dem früher eingejebten Werteeinen 
Betrag auf die ſeitdem erfolgte Abnugung abſetzen. 
Sole A. find bei der Attiengefellihaft und Kom- 
marsitgefetichaft auf Aktien gan unabmweislid, 
weil fie zur tung des die alleinige Kreditbaſis 
bildenden Grundkapitals erforderlih find. Das 
Deutihe Handelsgeſetzb. 88. 239b u. 185. ſchreibt 
fürdire @efellichaften deshalb vor, daß dauernd zum 
Geihäftäbetriebe beftimmte Gegenftände zu ihrem 
Anihaffung3: oder Herſtellungspreiſe ohne Nadjicht 
auf einen geringern Wert angefest werden können, 
fofern ein der A dr kommender Betrag in 
Pug gebre t wird. Dies find die ordentlichen 
A. ©ie erfolgen entwever in der Weile, daß ber 
Bert der jährlichen Abnugung von dem Wert des 
Gegenftandes unmittelbar abgelchrieben wird, jo daß 
der Gegenftand unter den Aktiven alljährlid mit 
einem verringerten Wertanfaß erjcheint oder fo, daß 
der urfprüngliche Wertanſatz des Gegenftandes auf 
ter Aktiofeite dauernd unvermindert bleibt, dafür 
aber ein der Abnugung entiprechender Betrag, all: 
jährlich auf der Paffinfeite, wie das Geſetz — 
als Erneuerungsfonds, richtiger hieße er Ab: 
mugung&conto, eingefegt wird. eine Einſetzung 
kietet gegenüber der A. auf ver Aftivfeite den Vor⸗ 
tal, daß er ftet3 den urfprünglichen Wert over An: 
fbaitıngaprei3 des Gegenftandes, ſowie die Ger 
famtfunme der biöherigen A. ertennen läßt. Die 
Abnugung kann darin_beitehen, daß die Gegen: 
fände in abfehbarer Zeit ſei es überhaupt, fei 
e durch Unbrauchbarleit für den geſellſchaftlichen 


ved untergehen oder daß fie nur reparaturbebürf: 
fig werben. tern Falle ftellt ver Erwerbs: 
yreis, divibiert durch die feftitehende oder mutmaß⸗ 


lie Zahl der Jahre der Erhaltung, den jährlichen 
Abnugungsbetrag dar. In dieſer Weife werden 
renzter Dauer amortifiert. Im 
leztern alle wird ber für eine größere Reihe von 
Ibren weranfchlagte Betrag’ der Neparaturloften 
auf gleiche Jahresraten verteilt. Der Erneuerungs: 
fonds ift fein wirklicher Fonds, der zur Verwendung 
fir Erneuerungen beftimmt wäre und in Effekten 
deſonders angelegt würde. Aus der Zul bung 
des Abnugungsbetrages zum Orneuerungefonne 
folgt jo wenig wie aus einer A. auf der Al ein 
für die öminderung ein Crjag in Geld 
eier andern Werten wirklich vorhanden ift. Dies 
bingt von dem fonftigen Veſtande der Aktiva im 
Vergleich zu den Schulden und dem unter den Baf- 
fven anzufegenden Grundlapital ab. Bietet ber: 

‚ fo beruht viefe in den Beftandteilen 


gez 


* 





bes Altivvermogens und kommt entſprechend deren 
Beſtimmung zur Verwendung. Bietet er keine 
Dedung, fo bildet ſich in Höhe ver Wertsminderung 
Berluft am Wert des Gefellihaftvermögens im 
Vergleich ‚um bisherigen Grunblapital, d.1. Unter: 
bilanz. Neben den orventlihen find die außer: 
ordentlihen X. zu nennen. Diefe find nicht ge: 
ſetzlich geboten, aber ſehr zwedmäßig, um Differen: 
zen zwiſchen dem Anfchaffungswerte und dem Werte 
einer Anlage, die nicht auf bpugung ſondern auf 
zu teurer Anſchaffung oder zu hoher Bewertung bei 
der Grünbung (1. d.) beruhen, auszugleichen. Zu 
dieſem Zwede können an ſich pen nike e Be: 
trieb3getwinne zurüdbehalten oder das Grundkapital 
herabgeſetzt oder von den Altionären ohne Erhöhung 
des Grundkapitals Zuzal lungen gegen Gewährung 
von Vorzugsrechten für ihre Aktien geleiftet werben. 
en auch Vermogensbeſtandteile, die nicht 
duch Abnugung untergehen, unter Verwendung ge: 
machten Gewinnes gänzlich abgejchrieben, fo daß fie 
in fpätern Bilanzen nicht mehr erfcheinen. In Wahr: 
beit handelt es ſich alsbann um eine Specialteferve, 
u welcher Gewinne zurüdgelegt find. (S. Rejerve: 
onds.) Auch für etwaige Auställean ausftehenden 
orderungen ift eine U. auch hier event. mittels 
infegung eines befondern Contos unter den Paſ⸗ 
fiven, des Delcreverecontos (f. d.) geboten. 

— ſ. Ropie. 

Abſchuppuug, Deſquamation, in ber 
Medizin die trodne Abſtoßung der oberften Schich⸗ 
ten der fog. Oberhaut oder Epivermis in_Geftalt 
Heinerer oder größerer Schuppen oder Schüpp: 
hen. Eine unmerllihe X. der Haut findet fortmäh: 


‚rend ftatt, infofern durd) Die Reibungen ber Kleider, 


beim Walchen u. ſ. m. Heine Schuppchen der Ober: 
baut ei, werben, welcher Verluſt ſich dadurch 
wieder er daß die Oberhaut von unten nach⸗ 
wachſt. (S. Haut.) Eine auffallig reichliche A. der Haut 
beruht auf übermäßiger Neubildung von Zellen in 
den unteriten Schichten, oder auf einer krankhaften 
Beihaffenheit aller oder einzelner Schichten ber 
Oberhaut. Einzelne [huppende Hautkrankheiten find 
parafitärer Natur. Dan findet in diefen Fällen in 
den abgelöften Epidermisfhuppen oft mafjenhafte 
Bilgformen. Nach gewiffen Entzündungen der Haut 
(3. B. nad) der Rofe) loſt ſich a die Oberhaut grö- 
Be Hautitreden auf einmal ab, wonad eine neue, 
jehr zarte Oberhaut zum Vorſchein tommt. Ge: 
wiſſe Krankheiten, wie Scharlah, Mafern, führen 
regelmäßig zu einer ganz allgemeinen A. Dieſe ver: 
dient große Aufmertfamfeit, weil die zartere Be: 
fchaffenheit der neugebilveten Oberhaut einen ge: 
tingern Schuß für die unterliegenden Teile gewährt. 
Auch im Verlaufe chroniſcher außzehrenber Krank⸗ 
beiten tritt außgebreitete X. der Epidermis ein. 
Mbfchuf. Der A. des Wildes richtet fich nad) dem 
ehe und ber gejenlich beftimmten 
Schonzeit (j.d.). Erſteres iſt geregelt, wenn beim Edel⸗ 
und Damwild aufeinen mittlern Hirfch etwa 10 Stüd 
weibliches Wild, beim Rehwild auf einen Bod 5 Nil: 
ten, beim Auerwild auf einen Hahn 6, bei den Ya: 
fanen auf einen Hahn 10, beim Birkwild auf einen 
Hahn 3 Hennen fommen. Die Stärke des A. wird 
durch den ftärfern Herbftwilpftand geregelt. 
Abſchwenken, beim Militär eine Bewegung zum 
tved des Übergangs aus der Linie in eine act 
olonne. Alle Unterabteilungen, bie in der Kolonne 
hintereinander ftehen ſollen, machen gleichzeitig jede 
für fich eine Vierleiſchwentung (oder bei der Artillerie 
5* 
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und Kavallerie eine Achtelſchwenkung, wodurch die 
Halbkolonne, ſ. d., entſteht). Durch A, nach rechts 
entſteht ſtets eine rechts abmarſchierte Kolonne. 
bſchwören, im Civilprozeß die eidliche Er: 
haͤrtung der Unwahrheit einer von der Gegenpartei 
auſgceer Behauptung (j. Eid). 
Bee a . Koordinaten. 

Abſehlinie, }. Fadenkreuʒ. 

Abſence (frz. ſpr. abſänaß) oder epileptiſcher 
Schwindel, ſ. Epilepfie. Absence déclarée, |. Ab: 
weſenheit. 

ſender, derjenige, welcher den Frachtver⸗ 
tag mit dem Frachtfuhrer im eigenen Namen, wenn 
ſchon für fremde Rechnung, abſchließt, ver Befrachter 
($. d.) des Seeverkehrs. Der Frachtführer kann vom 
U. fo lange angewieſen werben, das Gut anzuhalten, 
urüdzugeben oder an einen andern als den im Fracht⸗ 
rief bezeichneten Empfänger außzuliefern, als er 
nicht lehterm nach Ankunft des Guts am Abliefe- 
rungöorte den Frachtbrief übergeben hat. (Handels: 
aejegb. Art. 402, Berner Übereinlommen, Art. 15). 
Soweit der Frachtfuhrer nicht von dem Empfänger 
Dee Brahiant, welchem er zunädhft die Ablieferung 
der Ware gegen Zahlung der Fracht anzubieten hat, 
diefe erlangen kann, bez. aus dem nicht angenomme: 
nen Frachtgut erlangt, bleibt ihm ver A. aus dem 
Vertrage verhaftet. Umgekehrt haftet der Fracht⸗ 
führer dem A. Liber das Verfolgungsrecht des 
2. f. Ausfonderung. 

Abfenten, ſ. Ablegen. 

Abfent (lat.), abweſend; Absentia, Abweſen⸗ 
beit (f.d.), ſich abjentieren, ſich entfernen; Ab⸗ 
ſentenliſte, Berzeichnis der (bei einer geſchloſſenen 
Berfammlung) Fehlenden. 

Mbfentismus (engl. Absenteeism, ir -tiöm, 
von absent, abwefend), ein zunächſt in Bezug auf 
irische Berhältniffe gebilbetes Wort, das die regel⸗ 
mäßige — der dortigen großen Grundbe⸗ 
ſitzer, meiſt engl. Lords, von ihren Gütern bezeichnet. 
Der A. ift von den größten Nachteilen begleitet. Die 
Wirtſchaft wird regelmäßig nur dann allen Anforde: 
rungen eines zwedmäßigen Betriebes entiprechen, 
wenn, jelbft im Falle ver Zuhilfenahme von Berwal: 
tern und Pächtern, der Eigentümer ſich nicht ganz von 
feinem Befistum fern hält, Sondern dasſelbe wenig: 
ftengeinerallgemeinen obern Auffichtunterftellt. Bor 
allem macht der A. den Großgrundbefigern die Wahr⸗ 
nehmung der ihnenvom ſocialwirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkt zuzumeiienden focialen und polit. Pflichten 
unmöglich). Die Vermittelung on den Grund: 
herren und den Pächtern bleibt fremden Agenten 
überlaffen, die für Land und Volk kein Herz haben 
und deren Zeilnahme nur dahin gebt, für ihren Herrn 
ſoviel ald möglich herauszupreſſen (Folterrenten) und 
daneben fich ſelbſt zu bereichern. Dan hat zur Be 
feitigung des iriſchen A. Seamungenen Sun 
der Örundherren oder auch Belaftung der Abweſen⸗ 
den (Absentees) mit einer beſondern Steuer (Ab: 
fenzgelder) vorgefchlagen. Erſteres würde einen 
harten Eingriff in die perfönliche Freiheit bebeuten, 
bie Steuer müßte, um wirkſam zu fein, eine unver⸗ 
bältnigmäßige Höhe erreichen. Die Güterverläufe 
auf Grund des «Encumbered Estates Act» (1849) 
haben den Zwed, die Bildung einer anfälfigen 
Klaſſe Heiner und mittlerer Grunbbefiger zu er: 
leichtern, nicht erreicht, vielmehr die Zahl der aus⸗ 
märtigen ‚Deiiger noch vermehrt, da die Käufer ganz 
überwiegend Engländer und Schotten waren. Der 





A. Irlands ift nicht ein wereingeltes fibel, fondern 


— Abſicht 


eine Folge des ungludlichen Gefamtzuftandes, der 
nur durdy noch tiefer einſchneidende wirtſchafiliche 
und fociale Reformen gebefiert werden kann, ala fie 
bisher durchgeführt wurden. (S. Irland und Grund: 
eigentum.) 

Auch in Frankreich, mehr noch in Jtalien, Spa: 
nien und Bortugal ift der U. ein verbreitetes fibel. 
In den Gebieten des dfterr. und deutſchen Lati⸗ 
funbienbeftges_fehlt es nicht ganz an ähnlichen 
Mißſtanden. Bon den Gütern mit über 100 ha 

lache, die «dad Handbud des Grunbbefiges im 

eutihen Reich» für die fieben öftl. Provinzen 
Preußens nachweiſt, find (einſchließlich der Domä: 
nen) 43,5 Proz. von ihren Eigentümern nicht be 
wohnt (24,1 Proz. verpachtet, 24,5 Proz. verwaltet). 
Indefien beroopnen doch von allen Gigentümern 
von 100—1000 ha nur 14 Proz. und von den Eigen- 
tümern großer Herrichaften (über 1000 ha) — unter 
Ausschluß der jurift. Perſonen (Staat, Gemeinde 
uf. m.) — nur 18,5 Proz. nicht wenigſtens eins 
ihrer Güter. Die überwiegende Mehrzahl der dor: 
tigen Großgrundbefiger find felbitwirtihaftende 
Landwirte ; von einer Berallgemeinerung des A. kann 
in Deutſchland felbit im Gebiete des vorherrſchen⸗ 
den Großbejiges nicht die Rede fein. — Vol. Con: 
rad, Agraritatift. Unterfuhungen (in den «Jahr: 
buchern für Nattonalötonomie und Statiftil. Neue 
Folge», Bd. 16, Jena 1888); A. von Miaskowſti, 

as Erbrecht und die Grundeigentumsverteilung im 
Deutfchen Reiche (in den «Schriften bed Bereinz für 
Socialpolitits, XX und XXV, %pz. 1882, 1884). 

Abſetzen, dad Ded eines Schiffs mittel des 
Abfegers (Holzihaufel oder Gummirand am 
Schrubber) trodnen; mit dem Boot abfahren. A. 
bei der Ort3beftimmung, |. Beited. — 

Abſetzrinue, Apparat der Stäarkefabrikation, 
ſ. Stärlemehl. 

Abſicht, |. Intention. Rechtlich kommt die A. in 
Betracht, wenn rechtliche Wirkungen einer menſch⸗ 
lihen Handlung, ſowohl ſtaatsrechtliche (3. B. dis: 
ee als inäbefondere ſolche des Straf⸗ oder 
bürgerliyen Rechts, in frage ftehen. — 1) Es giebt 
en Handlungen, welche einen Ente: 
digungsaniprud nur begründen, wenn die 
leung gewollt iſt (3. ®. Patentverlegung, Befigent: 
yehumal: und es giebt Handlungen, welde nur 

eftraft werden, wenn ber Thäter das unter Strafe 
2 tellte gewollt hat (j. Dolus). Es giebt feinen fahr: 
äfligen Diebftahl und fein Vergehen fahrläffiger 
Sachbeſchadigung. — 2) In andern Fällen tritt eine 
weiter gehende Haftung oder eine ſchwerere Strafe 
ein bei abſichtlicher als bei fahrläffiger Verübung. 
Übrigeng fteht eine Handlung, welche im Bewußt- 
fein begangen wir, fie ſei rechtäwibrig, im allge 
meinen ber gewoliten Rechtswidrigkeit gleich. 
Liegt äußerlich (objektiv) der Thatbeftand einer be- 
ftimmten Verlegung vor, jo muß, wenn die Strafe 
auf A. fteht, dem Thäter. die Berlegungsabjicht 
(animus) bemwiefen werben, vie U. zu beleidigen 
(animus injuriandi), zu töten u. ſ. w. Das kann 
manchmal recht zweifelbaft jein (3. B. vorfägliche 
Körperverlegung mit erfolgtem, aber nicht beabſich⸗ 
tigtem Tode oder Mord), mandmal aber in der 
Handlung fo ofienfihtlih zum Ausdruck kommen, 
daß befondere, von dem Thäter darzulegende Um: 
ftände erforderlich wären, um die Annahme der A. 
Pi ließen. Beim Mangel folher Umſtände 
fann ſich ver Thäter nicht darauf berufen, ev habe 
bei Vornahme der Handlung gegen diefe A. proteftiert 


rx⸗ 
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ner ede kei f. — en Man 
flos ol brfeigen mit ber 

—— — ehe. 9) Sag beim edter 

an: Ipielt vr A. eine fehr große Rolle. Durch 


Sala vie werben Rechte erworben, wenn dieſe Rechte 
achlich die —— bindurc ausgeübt 
find, wenn alfo 3. 


Örundeigentümer damit, 
er ein Haus 2 binburdgng die A, ver: 
tnüpfte, eine bier ala auszuüben; wenn die 
Einmoßner orfes bei ihrem Sigfan die A. 
batten, ein Fiſchereirecht auszuüben, Sablıng 
kann geleiftet ſein — der * eine Schuld zu ders 
(animo er — fen (animo donandi) oder 
an (animo credendi). 
— wie Abteufen (f. a) 
(Absinthium), in ver Botanik eine Unter: 
abteilung der Gattung Artemisia (f. d.), in der Arzt: 
liden und ———— eine Art —— der ge⸗ 
meine Wermut mie Absinthium L., Ab- 
sinthium officinale Nees; ſ. Tafel: A — 
5, 2). Diejes an Heden, Wegen, $ iBufern und 
fteinigen Bergen von Rorbafrita, Curopa und 
mann vorfommende, aud häufig angebaute 
igt einen aufrechten, 60—120 cm hohen 
—* Stengel, graue fiederſpaltige Blätter und 
faft Peg e, ag 2 be Blüten, und hat einen 
aromati ch und einen brennend 2 
— er re Gefhmad, namentlich 
vie als Herba Absinthii offizinellen Blätter und die 
unter dem Ramen Summitates Absinthii befannten 
biütentragenden Aſichen, die ätherifches EI, Bitter 
ftoff, lu und Gerbfäure enthalten, Der 
Fe inthin, Wermutbitter) und das 
he OL find ſehr heilträftig, weshalb der Wer: 
mut als magenftärtendes und wurmwidriges Mittel 
in — in verſchiedenen Formen (Öl, Extrakt, 
w.) gebraucht, auch zu verfchiebenen 
zufaumengefeßten Arzneien verwendet wird. Bes 
— — die Verwendung der Pflanze zu dem 
unter dem Namen Extrait dabsinthe verkauften 
Licueur (unter Zuſaß von Anis), wozu ge auch 
andere alpine Arten der Gattung Artemi- 
aia . B. Artemisia Mutellina (f. Tafel, Alpen: 
Blanyen, 1), glacialis, rupestris, spicata, die 
Beschnen der piemont. und üdichweiz. 
bat Genippi (Genepi) genannt werden und als 
Herba Genip i albi a inell find, verwendet wer: 
den. Der Liqueur fi wird, meift mit Waſſer 
verein dern, mes in Frankreich zur Belebung 
enofien, kann aber bei übermäßigem 
de E23; 


b zu ſchweren Nervenftörungen 
dung wie der gemeine 

Deo anf 1 (Artemisia po ntica L.), ein 

Den hoher Pi ger ber el Eenfausi in Süd: 

europa, auch bier und da in Süb- und Mittel: 

jhland wild wachſt und oft angebaut wird. 

—c& ein flüffiger Beſtandteil des Wer⸗ 

xidls (von Artemisia Absinthium) von der Bu: 
lammenjegung C,„H,.O und dem Siedepunkt 195°, 


mmrt in der —— —S ſ. Apſis. 
ae möge feine fhlimme 


sin gr 
Sn ei Samt. elf bebeutet, im 
Relativ (f. d.), foviel als an und für | nal 
Sande auf nn betrachtet, ſchlecht⸗ 
ihränkung, ohne Beimifdung. So 
idet man in ber Phyfil abſolutes und 
ge Gewidt, n ik in der Chemie 





er foviel wie rein bebeutet (3. B. abfoluter 

Itohol). In der Politik heißt abfolute Monar: 
Km die nicht parlamentariſch bejänäntte Allein: 
hertſchaft eines Einzelnen ef Abfolutismus). Über 
abfolute Mehrheit |. Abftimmung. In der 
TA onbie heißt abjolutes Sein oder einfah 
das «' — ein ſolches, das durch nichts anderes 
verurſacht oder bebingt ift. Diefer Begriff fpielt in 
der neuern Philofophie namentlich bei den Nachfol: 
gern Kants eine groke, €, a“ fehr an den Neuplatonis: 
mus erinnernbe ) Da das Abfolute von aller 
BVeränberlichleit und Relativität audgenommen fein 
fol, ab iſt es für alle Erfahrungserfenntnis uner- 
Teich, ar, tranfcendent. Gedacht werben kann e3 nur 
als Außerfte Grenze, der die gern 
auftrebt, ohne fie jemals zu erreichen; in ſolchem 
Sinne wird e3 au von der tritifhen Philofophie 
anerkannt, weil unjere Erkenntnis bei dem grenzen: 
Iojen Fortgang von Bedingung zu Bedingung ſich 
in der That nicht t befriebigt findet und fomit naturs 
jemäß zu der Forderung eines endgultigen Ab⸗ 
Fhlufen gedrängt wird, ohne doch diefer Forderung 
genügen zu können. Auch die Naturwiſſenſchaft kennt 
bieſes olute unter dem Namen des ewigen Natur: 
geſehes. (S. auch Bedingung, Tranſcendent, Ding.) 

—5 Se 9 Drei. f. Feuchtigkeit. 


ker f. rt 


Er mukt, |. Abfolute Temperatur. 
as —— — ſ. Kritiſche Temperatur. 
Abſolutes Maßſyſten, |. Maß und Gewicht. 
Abſolute Temperatur. Bezeichnet De de Wr 
Drud eines Gaſes bei 0° C., p jenen derſelben Ga: 
maſſe in demfelben Volumen bei einer andern Tempe: 


ratur t, fo ift nad) dem Gay-Luffaciden Geſetz (j.d.) 
p=Pp (1+at), wobei a 3% den Spannungs: 
toefficienten bebeutet, an für jeden Grad Celſius 
die Erpanfivfraft um ZI 2 > wachſt. Sintt die Tempe: 
tatur unter 0° C., fo ven für jeden Grad Eelfius 
die Erpanfiofraft um ¶ 55 > ab und wurde daher, falls 


das Gas ſich unbegrenzt nach dem Gay⸗Luſſacſchen 
——— N ee ve — 273° C. —E verſchwin⸗ 

den. Dieſe Temperatur nennt man den abſoluten 
ee bei welchem die fonft in fortſchreiten⸗ 
ber Bewegung * ichen Gasmolelule in Ruhe 
find, und die von hier aus gezählte —e— die 
abſolute Temperatur. Man bezeichnet die in 


er: ame Temperatur gemefienen Grade mit T, fo 


dag T=273 +tift. 

Abfolntion (lat.), in der Rechtsſprache Loss 

prechung durch das Urteil des Richters sn 
sententia), Abfolutorium [decretum ]), ioi 

tagte in bür, —— * 2 Halten * 
—E erhobenen Kaferwix e en! eh im 

erfahren von der Anl 
wird (absolutio ab —— en hung Und 
Inquifitionsprogeß). 

In der Kirheniprade heißt X. vie kirchliche 
Sunmeenend, nach dem ältern uabrud Rekon⸗ 
u ation (lat. reconciliatio, d. h. Wiederauf⸗ 

me) des reuigen Sünders in die Kirchengemein⸗ 
Dome I handelte fich hierbei urfprünglich nicht um 
Sündenvergebung, fondern um Losſprechung von 
der Kirchenſtrafe und Wiederzulaflı u den Sa⸗ 
tramenten, Ferner erftredte r die Relonziliation 
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nicht auf alle Sünden, fondern nur auf die Tods 
fünden: Unteufchheit, Mord und Berleugnung des 
Glaubens. Indem man annahm, daß durch dieje 
ſchweren Sünden die Gnade ber Wiedergeburt und 
die bei der Taufe erlangte ewige Seligkeit verfherzt 
werde, glaubte man einen fo aus der Gemeinſcha 
Gottes Geſchiedenen aud aus der firhlihen Ge: 
meinſchaft ausſchließen zu müffen. Die Wiederauf- 
me in die Kirchengemeinſchaft nach ganz ober 
teilweiſe überftandener Bußzeit erfchien nicht als Er⸗ 
teilung der göttlichen Dergebung eitens des Prie⸗ 
ſters (eine dem kirchlichen Altertumedurdaus fremde, 
ja als ketzeriſch zurüdgemwiefene Anſicht), ſondern 
nur als erneute Zulaſſung des durch die Buße inner⸗ 
lid Gereinigten und daburd) der göttlichen Ver⸗ 
gebung ſchon Teilhaftigen zu den kirchlichen Gna⸗ 
denmitteln. Die Rekonziliatton war hiernad) ebenfo 
wie die Exkommunilation (f. Kirhenbann) ein At 
kirchlicher Jurisbiktion. (So nod im 5. Jahrh. Hiero: 
nymus, am Ende des 6. Jahrh. Gregor d. Gr.) 
Diefe einfache Vorftellung ward jedoch ſchon jeit 
dem 3. Jahrh. durch eine andere durchkreuzt. In⸗ 
dem man frühzeitig die Gemeinſchaft mit Gott ald 
bedingt anjah durch Die Gemeinfchaft mit der Kirche, 
mußte die kirchliche Retonzikation nicht als Folge, 
fondern als Bedingung der Verföhnung mit Gott 
erſcheinen. Gebetund Handauflegung bei der Wieder: 
aufnahme in die Kirchengemeinſchaft, urfpränglich 
eine Bitte um Verleihung des göttlichen Geiftes an 
die von Gottes Barmherzigkeit wieder angenomme: 
nen Sünder, erhielt hierdurch die Bedeutung einer 
firlichen (ürhitie bei Gott, ohneweldeder Sünder 
trog aller Bußfertigkeit feine Vergebung erlangen 
tonnte. (So beſonders Leo d. Gr. um das J. 450.) 
Die Relonziliation erfolgte durch den Biſchof unter 
Zugiehung bed Klerus in Gegenwart ber beten: 
den Gemeinde, wurde aber ſchon im 5. Jahrh. 
ausſchließliches Vorrecht des Biſchofs. Um die 
ſelbe Zeit wurde daß offentliche Sundenbekenntnis 
in ein Privatbekenntnis vor dem Prieſter verwan⸗ 
delt, der nun die Buße auferlegte, ermäßigte oder 
erließ, und dann abjolvierte. Seit dem 9. Jahrh. 
kam die Sitte auf, die X. nad) vollendeter Bußzeit 
unmittelbar nach der Beichte zu erteilen. on 
hierdurch wurde fie mehr als bisher ein Akt priefter- 
liher Machwollkomnienheit. Noch & enreicher 
wurde bie Exftredung des priefterlihen Abſolutions⸗ 
rechts auch auf die fog. laßlichen oder leichtern 
Sünden. Aber erft das vierte Laterankonzil (1215) 
tonnte verordnen, daß alle Chriften ohne Unterfchied 
wenigſtens jährlich einmal zur Beichte gehen und 
die priefterlihe A. für alle namentlich aufzuzählen- 
den Sünden nachſuchen follten. (S. Beichte) Mit 
diefer kirchlichen Feſſelung der Gewiſſen ging die ge: 
fteigerte Vorftellung von ber priefterlihen Schluſſel⸗ 
ewalt (f.d.) Hand in Hand. Bis tief ins 12. Jahrh. 
Pinein hatte die ältere Meinung namhafte Vertreter 
gefunben, Seit Innocenz II. gewann nun die An: 
ſicht die Oberhand, daß der Briefter ala ein Mittel: 
weſen zwiſchen Gott und Menſch die Bitte des reuigen 
Sunders vor Gott bringt und an Gottes Statt die 
Schuld vergiebt, die ewigen Strafen in zeitliche um⸗ 
wandelt (potestas oder clavis ordinis) und fodann 
im Namen der Kirche auch von den zeitlichen — 
nad Auflegung entſprechender Satisfaltionen abſol⸗ 
viert (potestas oder clavis jurisdictionis). Dies iſt 
die noch heute geltende Lehre ber röm. Kirche, zu 
Trient bei patint und namentlich im röm. rg 
mus ausführlich dargelegt. Ihr entfpricht die fog. 


Abfolutismus 


exhibitive Abfolutiondformel: Ego absolvo te («ih 
jegede dich los von deinen Sünden»), anftatt ver 

18 ind 12. Jahrh. vorlommenden beprefativen: 
Deus absolvat te, oder Deus tribuat tibi absolutio- 
nem et remissionem («$ott vergebe dir deine Sun⸗ 
den»), Als Schriftbeleg für die rom.⸗kath. Praris 
wird Math. 16, 19 und Job. 20,23 angeführt. 

Eine vollftändige Umgeftaltung erfuhr die Lehre 
von der X. durch die Reformation. «Abfolution», 
fagt Melanchthon in der Apologie, sift eine Stimme 
des Eoangelii, dadurch wir Troft empfangen, und 
ift nicht ein Urteil oder Gefeg.». Nah der An: 
fhauung Luthers ift die X. von der Predigt des 
Coangeliums nit unterſchieden; ihr eigentümlic 
iſt nur, daß der Troft der Sünbenverge ‚der 
im Evangelium an alle ergeht, in der A. dem ein- 
g nen perfönlich verfichert und zugeeignet wird. Die 

‚ift daher ihrem Weſen nah Brivatabfolution, 
ber bie Privatbeichte ed eben hat. Sie ift 
ferner fein richterliher Urteil erh aus priefter- 
liher Gewalt, ſondern ein Dienft des Wortes, bei 
welchem der Geiftliche nur als «agemeiner Bruber und 
Ehrift» in Betracht kommt; daher dieſer Troft der 
Sündenvergebung ung nicht bloß in der Kirche durch 
ben Träger des Amtes, ſondern allenthalben durch 
jeden riftl. Bruder dargereicht werben kann. Hier 
mit hängt zufammen, daß man aud) ohne kirchliche 
Beihte und X. den Troft der Sünbenvergebung 
mittel3 des Glaubens erlangen kann. Die ent 
ſprechende Form der A. ift aljo die der Verkundi⸗ 
gung, die deklarative: aIch verkundige dir aller 
ne, m fich daneben au 
ſchon in den Altern Kirchenorbnnngen häufig die aus 
der röm. Kirche berübergelommene erhibitive 

orm: «Ich vergebe dir deine Sünden», findet, fo 
ift Damit doch nur die Anfhauung verbunden, daß 
der Abfolvierende (Geiftlicher oder Laie) lediglich als 
Organ des göttlihen Wortes in Betracht kommt, 
das jedem dargeboten werben muß, der es wirklich 
verlangt. Bon einer —— Amtsgewalt des 
Pfarrers, als göttliher Mandatar Sünden zu ver: 
eben oder zu behalten, weiß die reformatorifche 
Sepre nichts. Ganz übereinftimmend hiermit lehrt 
die reform. Kirche, nur daß ir die Brivatbeichte und 
rivatabjolution gleich anfangs dem freien Nach⸗ 
uchen des einzelnen, ver dazu ein Bebürfnis fühle, 
anbeimgab. Yon biejer urfprünglichen Anſchauung 
der Reformation wid) aber die luth. Kirche ſchon feit 
Martin Chemnig (f.d., Ende des 16. Jahrh.) diurch die 
Annahme ab, ba die. ein fpecifiiche8 Vorrecht de 
geiftlihen Amtes, der Seelforger aber berechtigt fei, 
fie unter gewiſſen Bedingungen zu igern. Hier: 
durch wurde die A. wieder ein «Urteil und Geſetzo, 
und bie fpätern futh. Dogmatifer rebeten ganz latho⸗ 
liſch von einer’ dem geiſtlichen Amte über: 
un einer an Gottes Statt ausgeübten 
walt, die Sünden zu vergeben oder zu behalten. 
Als danach der Pietismus bie Abſchaffung der Pri⸗ 
vatabſolution betrieb, behauptete die luth. Oriho⸗ 
doxie deren gottliche Einſezung, doch wurde faſt 
allenthalben um ven Anfang des 17. Jahrh. die all- 
gemeine Beichte landeskitchlich angeorbnet, die Pri⸗ 
vatbeichte dem individuellen Bebürfnifie inige⸗ 
eben. Erſt das Neuluthertum hat die exhibitive 
Form ber in göttlicher Kraft wirffamen X. zurüd- 
gefordert und zum Teil eingeführt. (S. Beichte.) 

Abfolntismns, diejenige Regierungsform, bei 
welcher die Gemalt des Regenten nicht verfafſungs⸗ 
mäßig beichräntt ift. Der monarchiſche U. war in 
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den europ. Kontinentalſtaaten wahrend des 17. und 
18. Jahrh. die chende —— * geworden, 
igt von den Theologen, welche der Obrigteit 
liche Gewalt zufchrieben, und von den röm. 
Juriften, die den Landesfürſten die abfolute Gewalt 
des altröm. Kaiſers zuerkannten. Den Höhepunft 
erreichte dieſe Staatsform unter Ludwig XIV. von 
anfreich durch fonfequente Bermirtlichung des be 
tannten «L’Etat c’est moil» (ber Staat bin ich). 
ie verfchärfte Form. des A. ift der Deſpotismus 
iſ. d.). ben dem X. der Staatsgewalt giebt es 
einen A. des Staates felbft, ven jog. Staats: 
abjolutismus, der darin beiteht, daß die Staats⸗ 
gewalt auch ſolche Angelegenheiten an ſich zieht, 
meldye entweder der Privatthätigleit und der freien 
Aſſociation, oder den Gemeinden, Kreifen u. |. w. 
befier überlafjen bleiben. Dod haben über die 
Grenzen der Staatsthätigfeit Die Meinungen in ver- 
idiedenen Zeitepochen ſeht gewechſelt. Am weiteften 
ausgedehnt war die Staatsthätigfeit im 18. Jahrh., 
ala deſſen typifcher Vertreter hier — Joſeph II. 
Joſexhinismus) erſcheint. 19. Jahrh. folgte 
eine Epoche weitgehender Beihränkung der Staat3- 
zu Gunſten der individuellen Freiheit. 
Die neuefte a dagegen bewegt fih unter dem 
ſtarlen Einfluß focialiftifcher Ideen wieder unver: 
tennbar ber Richtung großer Erweiterung der 
Staatzthätigleit unter Confhräntung der Sphäre 
bergen — en 
und abjolutiftiiche Regierungsform nicht notwendig 
jammenfallen, geht daraus hervor, daß in Franl: 
(gleid) 


DET 


auf 

reich der dort aufs höchfte getriebene Staatsabfo: 
lutismus pl ichbedeutend mt Eentralifation, ſ. d.) 
ebenjowohl. unter ber tonftitutionell beichräntten 
Regierung Ludwig Philipps wie unter dem Militär- 
defpotismus des erften und auch des dritten Rapoleon 
beftand. Wohl aber bevingen fich beide infofern, ala 
die abjolutiftifhe Form der Regierung leicht auch 
zu einer quantitativen Erweiterung ber Staatäge: 
walt, aljo zum Staatsabjolutismus, verleitet, wäh: 
send umgelehrt, wo diefer herricht und es alfo an 
Gemeindefreiheit, Afjociationsgeilt u. dgl. fehlt, der 


A. der Staat3gewalt am erften Wurzeln jchlägt. 
——— Raturitatsexamen. 
Abfolnterium (lat.), |. Abfolution (rechtlich). 


Abſolveuten (lat.), |. Abiturienten. 

As ſolvieren (lat.), befreien, losſprechen (ſ. Ab: 

folution), beembigen g. 8. die Stubien). _ 
Usfenderung, in der Geologie bie in vielen 
Gefteinsmailen auftretenden . Zerklüftungen und 
Spalten, wodurch jene in Gefteinskörper von ver 
ichiedener oft regelmäßiger Geftalt und verſchieden 
Gruppierung getrennt werben. Dieall: 
gemeine Urſache ift die innere Kontraltion, die bei 
ben gfutfinffigen tiogefteinen durch das bei ber 
9 eintretende Schwinden der Maffe, bei 
den aus dem Waſſer abgeſetzten Sebimenten durch 
ung erfolgt. Die bezeihnendften Formen 
der —— der mineralog. 33 Gem. — — 
ung der Geſteine ganz unabhängigen A. find: 
bie fugelige oder fohäroibifghe 6. 2. Gei Diobes, 
Beialt, Borphyr, Granit), die plattenförmige (Phos 
nelith, die fäulenförmige (namentlich bei 


Granit, Sandftein) und unregelmäßig: 

(bei den _verfchiedenften Erupti 

wiegen pie Een milihrer allemal: 
ie 

teht auf der Grlaltungsfläce zu ftehen, Fe fie 


tivgeiteinen, Grau: 





Safalt), die parallelepipebiiche ober quaberförmige | 3 
elgebrife 


tal, in einem ſenkrecht dad Gebirge durchſchneidenden 
Bafaltgang —— Ariane find. 
Abtonderung, Abfonderungsteht, im 
Konkurs, ſ. Abgeſonderie Befriedigung. 
Abſonderung, in der Medizin die im menſch⸗ 
lichen ober tierifhen Körper Dieb vorlommende 
Ausscheidung flüifiger oder luftförmiger Stoffe aus 
dem Blute, daneben wird aud das Produkt dieſer 
Ausfheidung, d. h. alfo das —— der ausge⸗ 
ſchiedenen Stoffe, als A. bezeichnet. Da das Blut 
in einem geſchloſſenen Rohrenſyſtem den Körper 
durchkreiſt, fo fünnen Ausfheidungen aus dem 
Blute nur dadurch vor fi gehen, daß die Blutbe- 
Irene dur unfihtbar feine Boren der Blutges 
Aßwande durchſchwißen. Die äußerft zarten Wan- 
dungen der Haargefäße (f. d.) find jenem Durch: 
tritt von Blutbeſtandieilen beſonders günftig und 
daher im Leben der ausſchließliche Siß dieſes Pro: 
ggies- ‚Da die Wand der Haargefäße nit in allen 
en gleich gebaut und für verſchiedene Stoffe 
verſchieden leicht durchgängig ift, da ferner das Blut 
in verſchiedenen Organen ein verſchiedenes ift und 
unter men Drucke fteht, da endlich auch die 
chem. Zufammenfegung der einzelnen Organe ver 
eisen iſt und demnach auf bie einzelnen Blutbe- 
tanbteile eine verfchiedene Anziehung ausüben muß, 
fo erklärt ſich ſchon hieraus —5 die große 
Verſchiedenheit der zahlreichen A., welche im Körper 
ftattfinden. Diejenige A., welche leviglic in dem 
Austritt von Blutbeftandteilen aus den Haarge- 
fäßen befteht, pflegt man Tsensiunation, und 
das auögetretene waſſerhelle, alkaliſch reagierenbe, 
mehr oder minder eiweißhaltige Sto gemifch 
Trandfudat zunennen. ALS foldes ift der Saft 
u bezeichnen, welcher in alle Organe ftetig aus dem 
lute auögefchieden wird, und aus welchem ſich bie 
Organe ernähren .(jog. Parenchym⸗ oder Ernäh: 
rungsflüffigkeit). ferner gehören hierher die im ge: 
unden uftande I ärlihen, in Krankheiten oft 
jehr reihlihen Zlüffigleiten, welche fi in den na⸗ 
türlihen Höhlen des Körpers vorfinden, z. B. in 
der fthöhle, ver Bauchhohle, dem Herzbeutel, 
den Gelenthöhlen u. f. w. Die Transfubate find 
im Grunde nichts weiter als ein verbünntes Blut 
mit Abzug der Blutkörperchen. Bon Yen einfachſten 
A. oder Transſudaten, welche nur Beſtandteile ent: 
halten, die ſich au. im Blute vorfinden, unter 
ſcheidet man diejenigen, melde eine ganz beſondere 
dem. Zufammenfegung, d. h. Beitandteile zeigen, 
die man im Blute nicht findet, die alfo auch nicht 
bloß aus dem Blute ausgetreten fein lönnen, ſon⸗ 
dern welche aus den ausgetretenen Blutbeftanbteilen 
erſt durch hem. Ummwandlungen erzeugt fein müffen. 
Diefe A, welhe man auch als Sekretionen be 
zeichnet, werden fämtlid in bejondern Abſonde⸗ 
rungzapparaten, den fog. Drüfen (f. b.), zubereitet. 
Die Drüfenzellen find nun der Ort, in welchem die 
aus dem Blute außgetretenen und in die Schläuche 
bindurchgefhwisten Blutbeftanteile sn. 
umgewandelt werben, um dann entweder dur: 
Zerfall ver Zellen (welche von neu nachwachſenden 
ee t werben) frei oder von der durdftrömenden 
Flaſſigleit ausgewaſchen zu werden und Ad buch 
die Ausführungsgänge der Drüfe an ihren Beſtim⸗ 
mungdort zu ergießen. Obwohl die ermähnten 
Drüfenzellen in den verichiedenen Drüfen eine jehr 
verfchiedene em. Thätigkeit entfalten, fo ähneln 
fie ſich doch im mwefentlihen überall fo jehr, daß 


in einem en ten ausgebreiteten Lavaftrom verti- 
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man bis jest nicht daran denken fann, aus ihrer ge: 
ringen Berigiedenheit die Befonderheiten ihrer 
Wirkungen in den einzelnen Drüfen zu erflären. 
enfall3 aber find fie die Hauptfattoren bei ber 
Herftellung ver Drüfenabfonderungen. Daneben ift, 
wie erwähnt, bei gewillen Drüfen die beſondere Be: 
ſchaffenheit des Blutes zu bedenken, wie denn 3. B. 
die Leber ganz anderes Blut führt als die meiften 
übrigen Drüfen; ferner die Verſchiedenheit des 
Blutdrucks, welder je nad der Länge und dem 
Baue des en der Druſe fehr ver: 
ſchieden ift; endlich aber auch der Einfluß der Ner⸗ 
ven, welche in der Drüfe fich verzweigen. So iſt 
belannt, daß die Thätigfeit her Opei elvrüfe fo: 
leich beginnt, wenn ihre Nerven gereizt werden; fo 
ängt die Thränendrüfe gewaltig zu arbeiten an, 
wenn das Gehirn durch gemifje Stimmungen er: 
regt und diefe Erregung durch die Nerven zur Drüfe 
fortgepflangt wird. Man unterſcheidet num unter 
den Drüfenabfonderungen diejenigen, welche noch 
weiter im Organismus verivendet iwerden, als Ce: 
trete (.b.) von den Erfreten oder Exkrementen (ſ. d.), 
welche als Ausmurfsitoffe den Körper verlafjen. 
Eine ftrenge Trennung zwifhen Erkreten und Ser 
treten läßt fich indes nicht machen, weil viele A. 
gewiſſermaßen zu beiden gehören, wie z. B. die 
Galle, andere zwar nicht weiter im Organismus 
verwendet werben, aber doch auch nicht bloße Aus: 
wurfsftoffe find, fondern dem Organismus nod) 
Dienfte leiften, wie 3.3. der Hauttalg, die Thränen. 
Länger andauernde Unterdrüdung mancher X. führt 
zu den ſchwerſten Störungen des gejamten En 
wechſels, vermag fogar das Leben zu bebrohen; jo 
führt die Zurüdhaltung der Koblenfäure und des 
Harnftofjs im Blute in fürzefter Frift zum Tode. 
©. Drüfen, Ernährung, Stoffwechſel.) — fiber A. 
Lanzen ſ. Pflanzenſekrete. 
bſouderuugsrecht im Konkurs, |. Abge: 
ſonderte Befriedigung. 

Abforbenten (lat.), ſolche Stoffe, die Gaſe ab: 
forbieren (f. Abforption). 

Absorbentia (lat.) over Antacida, Arznei: 
mittel, durch welche Die infolge tranthafter Zuftände 
im Magen übermäßig gebildete freieSäure neutra⸗ 
liſiert werben kann, wie 3. B. gebrannte und kohlen⸗ 
Im Magnefia, kohlenfaurer Kalt, kohlenſaures 


atron (Soda) oder Rali u. |. iv. Lille diefe Mittel 
find auch als Gegenmittel bei Vergiftungen mit 
Säuren in Gebraud). 


AUbforbieren (lat.), aufjaugen, ae etwas 
ganz in Anfpruc nehmen und dadurch entweder 
verbrauden (3. B. Kraft) oder doch anderm gänz: 
lic, entziehen (4. B. Aufmertfamteit). 

Abforptiometer, Apparate, mit Hilfe derer die 
Abforptiongkoefficienten der Gaje für Flüſſigkeiten 
beitimmt werben (j. Abforption). 

Abſorption (lat.), in der En für ver: 
ſchiedene Auffaugungen und Verfhludungen ge: 
braudt. 1) A. der Gaſe. Feite und flüffige Kör⸗ 
per verdichten die fie umgebenden Gaje nid nur 
an ihrer Oberfläche, fondern auch in ihrem Innern. 
Leptern Borgang bezeichnet man als A. Unter den 
feiten Körpern zeigen namentlich die poröfen, wie 
Holztohle oder Plalinſchwamm, jehr ſtarke A. Bringt 
man ein Stüd friſch ausgeglübte Holzkohle in eine 
Sul voll Luft oder Kohlenfäure, verfchließt die 
Flaſche ſchnell und öffnet fie erit wieder, nachdem 
man ihren Hals unter Quedfilber getaucht hat, fo 
fteigt dasſelbe in der Flaſche empor, ein Beweis, 
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daß in der Kohle eine ftarte Verdichtung oder X. 
des Gaſes ftattgefunden hat. Bei dieſer Verdichtung 
tritt eine Erwärmung ein. Iſt die Holzkohle zu 
ſehr feinem Pulver zerrieben, wie es bei der Schieb: 
pulverbereitung nötig it, fo Tann die X. der Luft 
und infolge davon die Erwärmung der Maffe jo 
weit geben, daß eine Selbftentzündung der Kohle 
erfolgt. Auf diefer Erwärmung durh U. beruht 
die Konftruftion des Döbereinerihen PBlatinfeuer: 
zeugs. Der Platinihwamm desſelben verdichtet 
den Sauerftoff aus der Luft und den aus dem ge: 
öffneten Hahne auf ihn ftrömenden Waflerftoff jo 
fehr, daß der Platinſchwamm ins Glühen gerät und 
den Waflerftoffftrahl entzündet. Stoffe, die Waſſer⸗ 
dämpfe aus der Luft abforbieren, verdichten fie in fich 
zu Wafler und werden feucht, wie Kochſalz, Pottafche, 
Shlorcaleium u.f. m. Solche Körper nennt man by: 
groſkopiſche. (S. Hygrofkopicität.) Die A. der Gaſe 
durch ſtarre Körper, die in neuerer Zeit meiſt Ad⸗ 
orption genannt wird, wurde faſt gleichzeitig von 

ontana und Scheele um1777 entdedt und ſeitdem be: 
onders von Henry (1803), Berthollet (1808), Dalton 
(1807), Th. de Sauffure (1813), Bunfen (1857) ftu: 
viert. Sauffure fand ala vorzüglichtte Abforben: 
ten bie Buchsbaumkohle und den Meerfhaum. Ein 
Volumen jener Kohle nahm bei 724mm Luftorud 
von Ammoniak 90, von Chlorwaſſerſtoff 85, von 
Kohlenjäure35, Sauerftoff 9,12 Volumen auf; Meer: 
ſchaum erwies ſich zwar ebenfalls ala ein fehr guter, 
jedoch viel Ihmaderer Abforbent als Buchsbaum⸗ 
kohle. Auch die Fluſſigkeiten vermogen Gaſe zu ab: 
forbieren, beſonders wenn man fie in einem Gefäße 
mit dem Gaſe [hüttelt. 11Waſſer vermag, bei 15°C. 
und 744 mm Barometerftand, *,. 1 atmofphärifche 
Luft zu —— von Kohlenſäure 1 1, von 
hinefliger äure431 und von Ammoniafgas 7271. 
Sit v das Volumen der Flüffigfeit und abjorbiert 
diefelbe von dem barüberftehenden Gafe A das 
Volumen av, fo heißt a der Abſorptionskoeffi⸗ 
cient des Gafes A. Bei doppeltem, dreifachem 
Drud der Gagatmofphäre wird immer das gleiche 
Volumen, der Mafje nad) das doppelte, breifache 
an Gas abforbiert. Aus einem Gasgemenge wird 
jeder Beftandteil fo abforbiert, als ob der andere 
nicht vorhanden wäre. Die Abjorptionskoefficienten 
nehmen bei fteigender Temperatur ab. (Bol. Bun: 
fen, Gafometriihe Methoden, 2. Aufl. 1877.) Da: 
ber kann man ein von einer Fluſſigkeit abforbiertes 
Gas durd Erwärmung austreiben. Die organifche 
Kohle äußert nicht nur gegen Gafe, fondern auch 
gegen feite und tropfbare Farb: und Riechſtoffe 
ihre abjorbierende Kraft, weshalb die Knochent ohle 
zum Gntfärben des Zuderfaftes, zur Entfufelung 
des Alkohols u. |. m. angewendet wird. Infolge ver 
A. haftet an jevem Körper eine Schicht verdichteter 
Safe und Dämpfe, fog. Kufthaut. 2) A. der 
— 1- ‚garben ehre und Spektral⸗ 
analyſe. 8) A. der Wärmeſtrahlen, ſ. Strah: 
lende Wärme und Diatherman. 

Sn der Phyſiologie hat das Wort A. dieſelbe 
Bedeutung wie in der Phyſil. Man bezeichnet da: 
mit bie Auffaugung von Gafen und Zläfiigkeiten 
durch die äußere Haut und dur die Schleimhäute, 
fofern e3 ſich nämlich um Flüffigkeiten handelt, die 
nicht vom Organismus felbit gebildet, jondern ihm 
von außen zugeführt werben. (S. Reforption.) — 
Auch in der Botanik bezeichnet man mit X. die 
Aufnahme der Nahrung. 

Ab ſorptionsfarbe, |. Farbe. 
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orptions eter. Laßt di 
Pig welche — Schw — pe 


Bbosphorfäure oder Chlorcalcium (geſchmolzen) ent: | an 


bulten, langfam$Luft ftreichen, jo faugen (abforbieren) 
Dieje Körper denin der Luftenthaltenen Wallerdampf 
vollitändig auf. Aus der Gewichtszunahme der Bor: 
ribtung und dem Bolumen-der —— —— 
£uft kann man dad Gewicht des im Kubikmeter 
durchſchnittlich enthaltenen Wafjerdampfes, alfo die 
abiolute Feuchtigkeit (j. d.) ermitteln. Zu den A. 
aebören eigentli aud die Haarhygrometer und 
abnliche Einrihtungen. (S. Hygrometer.) 
ee > } Abforption. 

Abisrptiousmaichiuen, |. Eismaſchinen. 

Ubfpaunung, die nad zu anſtrengender oder 
zu anhaltender körperlicher oder geiltiger Thätigteit 
eintretende Schwäche oder Schlaffheit des Körpers 
und Geifted. Jedes Organ verbraudt bei feiner 
Tdatigleit gemwiile Stoffe und ſetzt fie hemifch derart 
wm, daß fie nicht ferner nußbar find. Diefe un: 
brauchbar gewordenen Stoffe müjjen vom Blute 
fertgeführt und ftetig durch neues, brauchbares Ma: 
terial erfeßt werben, foll vie Thätigfeit ded Organs 
ungeftört bleiben. Wird mehr verbraudht als wie: 
der erſegt, fo erlahmt das Drgan nad und nach und 
erleivet eine Störung feiner dem. Zufammen: 
segung, durch welche es ſo lange (ap oder uns 
kraudbar bleibt, bi der natürliche Verlauf der Er- 
näbrung den normalen Zuſtand —— — 
Ties ailt ebenſowohl von körperlicher als geiltiger 
Toatigleit, weil auch alle geiftigen Funktionen von 
einem Stoffumjag im Neevenfoften, ingbefondere 
im Gehirn, begleitet find und ing Stoden geraten, 
tebald der Sioffwechſel desſelben in ermähnter 
Beije geftört ift. Hieraus geht zugleich bervor, wie 
man fih vor X. fhüsen kann. an feße erſtens 
keine Thatigleit ohne 5 lange fort, daß über- 
aroge Müpigkeit zurüdbleibt, unterbrede vielmehr 
jede Zhätigleit um fo öfter und durch um fo längere 
Baufen, je anjtrengenber fie ift. Man forge zwei⸗ 
tens dafür, daß dem Blute die Stoffe zugeführt 
werden, bie zum Erſatz des Verbrauchten nötig 
find, d. h. man nähre ſich um fo befier, je mehr 
man arbeiten muß. Höhere Grade der X. gehen leicht 
in Ohnmacht (f. d.) = — 

in früherer Zeit wurde es als 
ein ———— jedes fouveränen Staa⸗ 
tes betrachtet, zur Verfolgung von Staatszweden 
jein Gebiet allen fremden Perſonen und Gütern zu 
verichließen, oder denfelben den Eingang nur unter 
ibm genehmen Bedingungen zu verftatten. Bon 
tiefem Rechte ift teilweife bis in neuere Zeiten Ge: 
braud gemacht worden, bald aus polit. oder reli- 
giöien ® in den alten theofratiihen Staaten ber 
&igupter, der Juden, ber Hindu, in China, in neuerer 
um Faraguap unter der —7 — des Diltators 
crancia). aus wirtſchaft! Men Gründen. 

Ist kommt eine vollftändige N. nur in Aus: 
nabmefällen, 3. B. bei Kriegen, anftedenden Krank: 
beiten u. |. w., vor. In fanitätspolizeiliher Hin- 
Tht if die A. eine hoͤchſt wichtige abregel der 
103. Brophylare, b. b. der Bemühung, Krankheiten 
zu D Eie beſteht in der teilmeifen oder 
telligen Verhinderung des_Berlehrs mit Orten, 
an denen eine anitedende Krankheit herrſcht, fei 
es, daß diefelbe nur einzelne Individuen befallen 
eder ſich über eine Ortichaft oder ein ganzes Land 
terbreitet hat. Die A. hat fi, nach der Art ber 
Rrantbeit, nicht bloß auf Menfchen und Tiere, 





jonbern auf alles zu beziehen, was Träger des 
mpedmoßic fein kann, wie 3. B. die delle der 
ewiſſen Viehſeuchen gefallenen Tiere. AS eine 
Maßregel der Sanitätöpolizei ift die A. jedoch nur 
bei einigen wenigen Krankheiten von entihiebenem 
Nugen, und zwar im Kleinen bei Boden und Wafjer: 
ſcheu, im großen bei Peſt und gewiſſen Viehſeuchen 
Reichsgeſetz, betreffend die Abwehr und Unter: 
drüdung von Viehfeuchen, vom 1. Mai 1894), na: 
mentlid) bei der Rinderpeſt, gegen welche das 1871 
auf dad ganze Deutſche er nord: 
deutfche Bundesgeje vom 7. April 1869 nebit In⸗ 
ftruftion vom 26. Mai 1869 Maßregeln trifft. Das 
Deutfche Strafgeſetzbuch bedroht 1n$.827 die wiſſent⸗ 
liche Verlegung ber Abfperrungsmaßregeln zur Ber: 
hütung des Einführens einer rer Krankheit 
mit Gefängnis bis zu zwei Jahren, in $. 828 be: 
ziehentlich der Biehleue mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre. Von der A. bei Tuphus und Cholera 
ift man faft ganz zurüdgelommen, und es wäre bie: 
ſelbe hochſtens in außerorbentlihen Fällen anzu: 
raten. Denn durch die Hemmung des Verkehrs wırd 
den Erkrankten leicht auch die Zufuhr reichlicher und 
feifcher Nahrungsmittel u. |. w. abgefchnitten, der 
Erwerb der Gejunden beeinträd igt und das all: 
gemeine Elend nur gefördert. (S. Anftedung.) 
Wer fi an einem Orte aufhält, der infolge des 
Ausbruchs einer Krankheit oder infolge fonftiger 
außerorbentlicher Umſtande dergeſtalt abgeiperrt iſt, 
daß die ichtung eines Teſiaments vor eineni 
Richter oder Notar nicht moöglich oder erheblich er⸗ 
ſchwert ift, kann nach Deutihem Bürgerl. Geſetzb. 
F. 2250 das Teſtament, wenn er es nicht durch eine 
(ohne Zeugenzuziehung) unter Angabe des Ortes 
und Tages eigenhändig geſchriebene und unterſchrie⸗ 
bene Ertlarung errichten will ($. 2281), entweder 
unter naiehung von wei Zeugen zu Protokoll des 
Vorſtehers der fenthaltsgemeinve Gutsbezirkes) 
oder durch müundliche Erklärung vor drei eigen 
errichten, wobei über die Errichtung ein Protofoll 
aufzunehmen ift. Ein in einer diefer beiden Formen 
errichtetes Teſtament gilt als nicht errichtet, wenn 
feit Errihtung drei Monate verftrichen find und der 
Erblaffer noch lebt, wobei jedoch en und Lauf 
der Friſt gehemmt find, folange der Erblaſſer außer 
Stande * ein Teitament vor einem Richter oder 
Notar zu errichten ($. 2252). Gemeines Recht und 
Ofterr. Bürger, Geſetz. $.697 gewähren erleichterte 
Errichtung für die Zeit einer lebensgefährlichen Epi- 
demie (testamentum termpore pestis) ſchlechthin. 
Abſperrungen im Fahrwaffſer, eine Art der 
KRüftenbefeftigung. Die A. i. F. follen die feindlichen 
Schiffe in der Bervegung hindern und im wirkfamen 
Feuer der Gefhüße des Verteidigers aufhalten. Der: 
artige Sperren find fo anzulegen: 1) daß fie nicht um: 
gangen werben können, 2) baß fie durch wechielnden 
Waſſerſtand und Witterung nicht leiden, 3) daß fie 
weder durch feindliches Feuer noch auf andere Weiſe 
aus ber Ferne zu befeitigen find, 4) daß fie im kräf- 
tigften Feuer der ——— liegen, 5) daß fie 
die eigene Schiffahrt da, wo fie beabfichtigt wird, 
nit hindern, aljo gefiherte Durchfahrt haben oder 
fs Schnell öffnen laſſen. Je nachdem die Sperren die 
eindlichen Schiffezerjtören oder nur aufhalten follen, 
heißen fie Seeminenfperren (ſ. Seeminen) und Tote 
Sperren (f. d.) oder Barritaden. (S. auch Sperren.) 
fpereventil (frz. soupape d’arret; engl.stop- 
valve), ein Durchgangäventil, das, in eine Leitung 
für Gafe, Dampfe oder‘ Slüffigfeiten eingeſchaltet, den 
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Durchgang volllommen oder in befhränfter Weife 
dauernd ftattfinden:oder ganz unterbrechen laßt. Als 
A. werben meift metallene mie benußt, deren 
Spindel durd eine im Dedel des Bentilgehäufes 
angebrachte Stopfbüchfe bindurchgeführt it. Auf 
dieSpindelift Gewinde aufgefchnitten. Durch Drehen 
der Spindel mittels Handrades wird das Nieder: 
ſchrauben des Bentiltegeld auf feinen Sig bewirkt. 

Abiprung, Wiederiprung, Seitenfprung 
de3 Wildes, um den Verfolger irre zu leiten. 

Mbfpränge, die bei manchen Laubhölern, 
— Pappeln und Eichen, mit glatter Tren⸗ 
nungsflache im Herbſt abgeworfenen Zweige. Der 
Vorgang iſt ein dem Blatiabfall ahnlicher, er wird 
dadurch vorbereitet, daß fich eine dünne Korkſchicht 
bildet, die den Zweig rechtwinklig auf feine Langs⸗ 
achſe durchſetzt. Einige ausländifhe Nadelholzer, 
boss Taxodium distichum Z., werfen in biefer 

eife alljährlich einen Teil der einjährigen Triebe 
ab. Die A. find nicht zu verwechſeln mit den 
Abbiffen (f. d.) oder mit den durch den ab von 
Hylesinus beſchadigten und oft in großer Menge 
abfallenden Kieferntrieben. 

fpären, Spüren, das Auffucen der Fähr: 
ten (Tritte) zur Feftftellung der Zahl und Art des 
vorhandenen Wildes. 

Wbftammung. Die A. begründet die Staats⸗ 
angehörigkeit in einem beutfhen Bundesftaat und 
folgemeife die Reichaangehdrigleit. Dur die Ge: 
burt, aud wenn fie im Ausland erfolgt, erwerben 
eheliche Kinder die Staatsangehdrigkeit des deutſchen 

aters, uneheliche die der deutſchen Mutter. Iſt der 
Vater des unehelichen Kindes ein Deutſcher, und 
beſitzt die Mutter die Staatsangehorigkeit des Va⸗ 
ters nicht, ſo erwirbt das Kind die ae 5 
rigteit des Vaters durch Legitimation (f. d.). Auf 
Antrag eines Beteiligten ift Die durch dffentliche Ur: 
tunde nachgewieſene Legitimation am Rande der über 
den Geburtsfall vorgenommenen Eintragung im 
Standeregifter zu vermerlen. (Gefeh vom 1. Sum 
1870, 88.3, 4; Geſeß vom 6. Febr. — 26. 
Die gleichen Rechtsjäge über A. gelten nach ſterr. 
Den Geſetzb. 8. 28. 

ftammungölchre, |. Darwinismus. 

WAbftaudsgeld, die Summe, gegen deren Zah: 
lung jemand eine Berechtigung oder einen Bor: 
teil aufgiebt (ſ. aud Abfindung). ft die Berech⸗ 
tigung aus einem Dertrage umbeftritten, & ». 
wenn ein Mieter die unzweifelhaft N ein ache 
vor Ablauf der Kontrakiszeit dem Eigentümer oder 
einem Dritten zum Gebraude überlafien foll, fo 
hat das A. die Ligenjchaft eines Entſchadigungs⸗ 
betrag3, außerdem aber, wenn die aufzugebenve 
Ba ir beitritten ift, die einer Verglei ahumme: 
ein Vergleih kann auch im eritern Sau bezüglich 
der Höhe des Entſchadigungsbetrags vorliegen. Ge: 
wöhnlich wird das U. mittels freier Vereinbarung 
beftimmt, es kann jedoch feine Feltftellung aus: 
nahmsweiſe bei Zmangsenteignungen zu öffentlichen 

weden durd die Behörden erfolgen. on dem 
Reugelde unterſcheidet fih das A. dadurch, daß 
jenes gleich bei der Begründung ber fraglichen 
Nechtsbeziehungen im Iulammenhange mit einem 
ausdrüdlichen Rüdtrittsporbehalte bevungen ift und 
deshalb dem andern Teile, felbit wenn diefem der 
alien Racktritt ungelegen tommt, nach dem 
bloßen Willen des einen Teils aufgenötigt werben 
tann, während das A. gewöhnlich erit nachträglich 
gewährt wird. Verträge, woburd bei Verfteigerun: 
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gen von einem Bieter andern Perſonen ein A. be: 
willigt wird, um ſie vom Mitbieten abzuhalten und jo 
billiger zu erftehen, find in Preußen für gerichtliche 
und andere öffentliche Berfteigerumgen durch eine Ber: 
ordnung von 1797 und durch eine noch jest gültige 
Beitimmung des fonft aufgehobenen Preuß. Straf: 
jefeßbuchs verboten. Der Betrag, welchen ver zurüd: 
Behende KRaufluftige gewonnen bat, foll dem Eigen- 
tümer oder den geihädigten Gläubigern heraus: 
gegeben werden. Gemäß Art. 55 des Cinführungs- 
gejeßes zum Bürger!. Geſetzbuch, wonach die privat: 
rechtlichen Vorſchriften ver Landesgeſetze außer Kraft 
treten, wirb dies Verbot mit 1. Jan. 1900 hinfällig. 
Mbftedten, das Bezeichnen von Punkten und 
damit von Linien u. f. m. auf dem Felde durch 
irgend welche fihtbare Merkmale, wie Pflöde, Stan- 
gen, Fahnen u.a. Das A. dient meift nur wor: 
übergehenven gen als Vorarbeit für die Aus: 
führung einer Vermeflung, einer Wegeanlageu. |. m. 
— In der Baukunſt nennt man X. das nach dem 
Grundriß vorzunehmende Umgrengen des für ein 
Gebäude nötigen Raums. an beftimmt zuerit 
die Lage der Hauptfront (f. Bauflucht), indem man 
in bie am Ende derfelben angebrachten, wagerecht 
auf zrai Pfahlen ruhenden Staͤbchen (f. Lehre) je eine 
Kerbe genau an jener Stelle einfchneidet, mo eine 
zwifchen dieſe eingefpannte Schnur die Vorderfront 
des Gebäudes anzubeuten bat. Darauf beftimmt 
man bie Achſe des Gebäudes und mißt von biejen 
beiden Grunblinien die einzelnen Edpuntte desſell 
ab, welche wieber durch ſich kreuzende Schnüre feſt⸗ 
gelegt werden (Abfchnüren). Bon derGenauigteit 
diefer grundlegenden Arbeit hängt die Übereinftim- 
mund des Baues mit dem Entwurf ab. 
Abfteigenbe Linie, |. Deicendent. 
Abfteigung, ſ. Grabennievergang. 
Abftention (lat.), Enthaltung, Nichtbeteiligung; 
davon Abftentionismus oder Abftentions: 
politik, Richtbeteiligung an beftimmten Aufgaben 
des öffentlichen Lebens, 5. B. an Wahlen. 
ben, unjubre jende Bezeichnung für dad 
bloße Erfalten, Erblafien und Steifwerden der Glie⸗ 
der, wie es befonders häufig an den Aingrın vor: 
tommt. Es beruht auf einer, mo durd Kälte ber: 
beigeführten Berengerung der Blutgefäße, infolge 
deren die Haut blutleer und ihre Lebensthätigteit 
—— wird. Wärme und Frottieren genügen, 
um dieſen Zuftand wieder zu heben. In der Heil- 
wiſſenſchaft verjteht man unter A. den wirklichen 
Tod einzelner Teile oder Gewebe und bezeichnet 
7 — als Brand (f. d.) oder Rekroſe (ſ. d.). 
bfler — |. Sterblichkeitsſtatiſtik. 
Abſtichoffnung, Stichloch, ſ. Eifenerzeugung. 
Abſtimmung, die Handlung, durch welche eine 
Verfammlung, in der Regel nach vorhergegangener 
Beratung, den definitiven Willen ihrer Mitglie 
der über den vond ihr zu faffenden Beſchluß ermit⸗ 
telt. Es hängt von der Berfaflung des betrefien- 
den Inftituts ab, ob Stimmeneinbelligteit (diefe 
nad Bürger. Gefebb. 8. 32 für Beihlüfie juriſt. 
onen ohne Verjammlung der Mitglieder oder 
bei Underung des Vereindzwedes) oder nur Etim: 
menmebrheit erforderlich ift, um einen gültigen Be: 
ſchluß zu ftande zu bringen; ferner, ob die abfolute 
Majorität, d. h. eine Stimme mehr al3 alle andern 
Stimmen ‚ufanmen (dies ift im Zmeifel bei jurift. 
Verjönlichleit anzunehmen; vgl. Burgerl. Geſetzb. 
8.32), oder eine noch ftärfere, etiwa zwei Drittel oder 
drei Viertel der Mitglieder (Bürgerl. Geſetzb. 8.33: 
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Drei Biertel ver Erjchienenen bei Sagungsänderung), 
nötig ift, oder ob, wo ſich die A. in mehr ald zwei Mei: 
nungen ſpaltet, fchon eine relative Stimmenmehrheit 
genügt. Bon 100 oder 101 Stimmen ift demnach die 
abfohute Mehrheit 51 Stimmen. Wenn 45 für A, 30 
für B umd 25 für C ftimmen, ift A nur gewählt, wenn 
das. relative Mehr genügt. Ebenſo muß beitimmt 
fein, obim Fall der Stimmengleichheit ver Vorſitzende 
den Ausfchlag zu geben habe, oder ob die Sache zu 
vertagen um ti eine nochmalige X. zu veranftal- 
ten jet Die A. ift entweder öffentlich, namentlich, 
durch Ja und Rein, Aufitehen oder Sipenbleiben, 
Zeilung nach verfchiedenen Seiten (itio in zarteı), 
ö ben u. dgl., oder fie erfolgt sebeim, . 
durch tage, Kugelung u. ſ. w. Bon großer Wich⸗ 
tigleit bei der A. iſt die Fr eftellung ; dieſe wie über: 
haupt die Leitung der 9. he t dem Borfigenden zu. 
Über X. im Deutſchen Bundesrat und Reichstag 


i. D und Deutſches Reich, Staatsrecht⸗ 
lies. Im Reichstag geſchieht die A. regelmäßi 
durch Aufftehen oder Sitzenbleiben, event. dur: 


Hinausg und Eintreten durch zwei verſchiedene 
Toüren (Hammelfprung); die namentliche X. ift 
die Ausnahme und erfolgt nur auf befondern An: 
trag. Wegen’ gerichtliher A. |. Beratung. R 

. Üofinmungstelegraphen, Telegraphen, bie 
in möglichft hurger Zeit Die Abftimmungen in Ber: 
jammlungen, 3. B. in Abgeorbnetenhäufern, ermög: 
lihen und eine zuverläffige Urkunde über jede Ab: 
fimmung liefern follen. Faſt ausſchließlich find elek: 
wife A. zur Anwendung gelommen. Zuerit hat ber 
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verfammlung den Blan zu einem X. vorgelegt, Der 
1859 von Werner Siemens vorgeſchlagene Abftim- 
aungstelegraph follte auf drei ahkmerten die Ge 
jautzahl der Abftimmenden, die Zahl der mit Ja 
und die Zahl der mit Nein Stimmenven angeben, 
wobei Die Summe der beiden lehten Zahlen ver erften 
geich fein müßte; zugleich aber follte dieſer Ab⸗ 
%immungdtelegraph aud mit einem Papierbande 
neben dem Namen eines jeden Abſtimmenden mit 
Lharbe deutlich Ja oder Nein vermerken. Dazu 
hätten alle Abftimmenven gleihgeitin bloß jeder 
feinen Kontalthebel auf Ja oder auf Wein zu ftellen 
— ein Diener eiwa eine halbe Minute lang 
die Ki eines Magnetindultors in Umdrehung 
w verfegen. Seitdem find bis in die jüngfte Zeit 
nad) eine Anzahl anderer A. aufgelommen. 

Abftinenz (lat.), Enthaltung, beionders vom 
Genafie der ngsmittel, |. Falten. Abſtine nz⸗ 
"age, foviel wie Faftentage. 

bftehung, j. Moletularträfte. 

Abstraotum (lat.), ein abgeaogener Begriff (f. 
Antraft); in den Vereini taaten Bezeichnung 
Ainer Arzueiform: ein allobolifcher Pflanzenauszug, 
der ilchzucker zu ———— 

Abſtratzieren (lat.) absiehen, nämlich den Blid 
des Geifteß abziehen oder ablenten von gewifjen 
Eigentümlichleiten des Gegenftandes, um gemifie 
andere defto reiner und fhärfer aufzufaflen; daher 
— abftrahieren, ſoviel wie davon ab: 


Begriff, eine Ertenntnis ift von gewiſſen 
Bes! :abiert, wenn . Ye 
tion daraus gewonnen find. ( S. Abftratt.) 


lat., «abgezogen») heißt ein Begriff, 
ker duch abftrabieren — ſomit im ale 
iu feinem Objelt oder zu dem vollftändigen Begriff 
rar halt armer ift, dasfelbe nur in ge 
witen Beftimmtheiten auffaßt; ihm fteht — 
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der konkrete oder determinierte, d. h. vollſtandig be 
ftimmte ‚Degeit Das Vermögen der Abftrattion ſetzt 
bie größte Beitimmtheit in der Auffafjung der ein⸗ 
zelnen Merkmale voraus, denn nur fo tft ed möglich, 
ein Objelt ausfchließlid) unter einem der mancher: 
lei Gefichtöpuntte, umter denen es ſich erwägen läßt, 
aufzufafien, mit Abſehung (Abftraltion) vonallen 
andern Cigentümlichteiten desſelben. Namentlich 
dem willenfchaftlihen Denken ijt die Abſtraktion 
gan unentbehrlich. So beruht vie Mathematik auf 
der Abftraftion, 5 — deren man an den Dingen 
weiter nicht8 al ihre rößenbeziehungen ind Auge 
faßt, um deren Sei get zu ertennen; fo unter: 
ucht die Mechanik die Objekte nur fofern fie beweg⸗ 
liche Maſſen find u. ſ. f. An der Grammatik heißen 
ab fratta die Bezeihnungen für Gedankendinge, 
insbefondere die Namen der als Dinge betradhteten 
Era Vorgänge und Zuftände, z. B. Größe, 
uf e. 

8 Verfprechen, |. Formalvertrag. 
Abftraktion (lat.), |. Abſtraki. — 
Abftreichen, Abſtieben, das Wegfliegen des 
Ab „Streifen, die Entfernung der 

Haut von Raubtieren, Haſen, Kaninchen. — A. der 
Bahnguter ſ. Beftätterung. 

Abſtrich, die beim oxydierenden Schmelzen des 
Werkbleies zuerſt ſich bildende mehr ober weniger 
dunlkel gefärbte Haut, die entfernt, abgeſtrichen wer⸗ 
den mh, um das Bleioryd, die Glätte, in reiner 
Form zu gewinnen. Die zuerft ſich bildende Krufte 
enthält hauptſachlich die dem Werkblei beigemengten 
eis, Kupfer:, Eifen: und Antimonfulfide. Diele 
anfangs entftehende, ſchwarzlich grau gefärbte Mafie 
bezeichnet man auch als Abzug und unterfcheidet 
fie von dem erft in ftärkerer Hitze ji bildenden 
eigentlichen A., der anfangs noch als ſchwarzlich⸗ 
braune, fhaumige Mafje auftritt, aber nad und 
nad) heller, grünlich und endlich gelb wird. Der 
eigentliche X. enthält nur Spuren von Schwefelver: 
bindungen, dagegen —— antimonſaures, 
arſenſaures, ſchwefelſaures Blei, Ciſenoxyd, fer⸗ 
oxyd, Nideloryd, Binkoryb, ſowie beigemengtes Blei⸗ 
vo nebft Heinen Mengen von Silber. 

bftrüs (fat.), dunkel, verworren, unverftändlich. 
‚us foviel wie Neutralifieren (1. d.). 

Abſud (von abfieden), eine Form der Auflöfung 
duch Ablohen mit Waller (f. Detott). 

Abſurd (lat.), ſoviel wie ungereimt, widerfinnig, 
d. h. was entweder in ſich felbft einen offenbaren 
Widerfpruch enthält oder irgend einer offentundigen 
Wahrheit zumiderläuft. Ad absurdum führen, 
eine Behauptung dadurch widerlegen, daß man eine 
Ungesemaibeit aufbedt, die aus ihr folgt. 

bien, ſoviel wie Auswaſchen d.). 

Ab huth |. Abſinth. 

Abſirtos, Sohn des Aietes, Königs von Kol⸗ 
chis, Bruder der Medeia, wurde nach der einen Über: 
lieferung als Heiner Knabe von der Schwefter auf 
der Flucht aus Kolchis mitgenommen und zerjtüdelt, 
um die Verfolgung des Vaters aufzuhalten: die Stadi 
Tomi am Schwarzen Meer ſoll als Grabſtätte davon 
ihren Namen erhalten haben (von & . temnein, 
«zerjchneiben»); nach alerandrinischer Dichtung über: 
nahm er als erwachfener Süngling jelbft die Verfol⸗ 
gung der Schweſter, wurde auf einer der Inſeln an 
der illyr. Kuſte, die Abfyrtides hießen, in einen 
Tempel gelodt und von Jafon erfhlagen. 

Abt (von Abba, ſ. d.), urfprünglid ein Ehren- 
name von allgemeiner Bedeutung, der feit dem 


76 Abt (Franz) — Abtreibung der Leibesfrucht 


5. und 6. > den Kloſtervorſtehern ausſchließlich 
beigelegt und fo zu deren Amtsnamen wurde. Die 
feit dem 10. Jahrh. neu begründeten Orden erfegten 
ihn meistens durch andere Titel(Propft, Prior, Guar⸗ 
dian, Superior, Rektor). Die bte mie andere Klo: 
tervorfteher werden meiſtens von den Möndyen des 
etreffenden —— bei einigen neuern Orden von 
dem Provinziallapitel, bei den Jeſuiten vom Gene⸗ 
rallapitel, auf Lebenszeit oder (bei den Bettelorden) 
auf beftimmte Jahre gewählt. Die Wahl bebarf der 
bifhöfl., in eremten Kloſtern (j. d.) der päpftl. Be: 
hätigung; ee derjelben empfängt ver lebengläng- 
ich, Öfter8 auch der auf Zeit ählte, der dem be: 
treffenden Drben angehören, 25 %. alt und Priefter 
fein muß, vom Biſchof die Benebiktion (f. d.) und 
babei die Amtsabzeihen: Stab, Ring, Düse und 
Handſchuhe. Die auf dieſe Weife Ein: ejehten 
haben das Recht, die niedern Weihen, gemite e: 
diktionen und Diöpenfationen zu erteilen. Die 
Rechte eines Pfarrers hat jeder A. in feinem Kloſter⸗ 
ebiete als einer befonbern Parochie auszuüben. 
ährend im Mittelalter viele Klöfter vom Biſchofe 
unabhängigmwaren, ftehen fie ki dem Tridentinifchen 
Konzil gunbiäsfi unter biſchöfl. Aufficht. 

Ihre mis ijt die Verwaltung des Kloſterver⸗ 
mögens, die Zeitung des Kloſters und die Digciplin 
über deſſen Angehörige. T wichtigen Angelegen: 
heiten müfjen fie ven Rat, bei der Veräußerung von 
Kloftergütern die Zuftimmung der übrigen Mönde 
des Klofters einholen. Sie gehören zu den Prälaten 
$ d.) und haben den Rang gleich nad) den Bischöfen. 

nfulierte übte (f.Inful) hatten nur das Recht, 
biſchofl. Titel und Abzeichen zu führen, im Unter: 
ſchiede von folden, die, wie z. B. die ibte von Fulda, 
Gorvei, Monte:Caffino, eigenen Diöcefen mit voller 
biſchdfl. Gewalt vorftanden. Bor der Säfularifation 

nfang des 19. Jahrh. gab e3 in Deutioland 
und der Schweiz zud gefürttete Übte, 3.8. zu 
Fulda, Kempten, St. Emmeran in Regensburg, Ein= 
fiebeln, St. Gallen. Solche Abteien wurden daher 
im Reichsdeputations hauptſchluß von 1803 als 
Fürftentümer betrachtei. (©. Stift.) General: 
abt heißt ver A. des Hauptkloſters einer Kongre: 
gation des Beneviktinerorvend. Von den wirk⸗ 
ichen (Regular-)Abten find zu unterſcheiden bie 
Sälular⸗, Kommendatar⸗ und Laienabte ſ. dieſe Ar: 
titel). — Re manchen prot. Gebieten, 3.B. Hannover 
und Braunfchweig, findet fich der Name A.nod als 
Titel für Vorfteher von Anjtalten, die in den Ge 
bäuden und aus den Mitteln früherer Klöfter herge: 
ftellt find, auch als bloßer kirchlicher Chrentitel. 

Abt, Franz, Liederkomponiſt. geb. 22. Dez. 1819 
zu Gienbug — ſeit 1838 Theologie in Leipzig, 
ging 1841 als Mufitvireltor an das Bernburger at 
theater, im Herbft desſelben Jahres in gleicher Eigen: 
haft nad) Zürich und wurde 1852 Rapellmeifter am 
Braunſchweiger Hoftheater. Er ftarb 31. März 1885 
in Wiesbaden. In Braunfchweig wurde ihm Juli 
1891 ein Dentmal gefebt. X. bat mehrere hundert 
Lieder gejchrieben und war durch nehme Melo⸗ 
dit, leichte Sangbarkeit und gefälligen Ausdruck jahr: 
jehntelang ſehr beliebt. Zu den befannteften feiner 
Lieder gehören: «Menn die Schwalben heimmärts 
“ und «Gute Nacht, du mein herziges Kind». 

btakeln ein Schiff behufs Auberbienftftellung 
oder vorzunehmender Reparaturen feiner Tatelage 
(f. d.) bis auf die nadten Untermaften entfleiden. 

Abtei, da3 Amt eines Abtes ( d.); das unter 

ihm ftehende Klofter mit feinem Gebiete. 


Abteien nullius (abbatiae nullius), |. Ratho: 


Naande 
teil, die amtliche Bezeichnung für Coupe (1.d.). 
‚Abteilung, in ver Forſtwirtſchaft die durch 
die Walbeinteilung (f. d.) gebildete kleinſte Wirt: 
ſchaftsfigut. In Preußen für regelmäßig geſtal⸗ 
tete A. der Ausdrud Jagen, f unregelmäßige 
dagegen Diftrikte üblich. Die A. werden begrenzt 
durd natürlihe Trennungslinien, Bäche, Wege 
u. dgl. oder durch Üünftliche, og, Schneifen (f.d.), ihre 
befte Größe ſchwankt zwiſchen 15 und 30 ha. 

Abteilung (ueit), 1. Abfchichtung. 

Mbteithal, Sebirgsthal in Tirol, f Enneberg. 

Abteufen oder Abjinten, das Herftellen eines 
Schachtes von oben nad unten, im Segenfabe zu 
tiberbrehen. Als Subftantivum beveutet A. einen 
Nebenſchacht von geringer Tiefe. 

Abtgraf, |. Laienäbte. 

Abıden. ſich abthun, weidmänniſcher Aus: 
drud, gebraucht von einem angeſchoſſenen Stüd 
Wild, das ſich von den andern abtrennt. 

Kbtiffin Abbatissa), weibliche Form von Abt 
(f. d.), in vielen Ronnenorden Titel für die Kloſter⸗ 
vorfteherinnen. Ihre Stellung im weſentlichen der⸗ 
jenigen der Sibte gleich, doch iſt die Unterordnung 
unter den Biſchof meiſt firenger al bei diefen. Auch 
A. waren ofters gefürftet, z. B. die zu Gandersheim, 
Queblinburg, Herford, Ober: und Niedermünjter in 
Regensburg. In der evang. Kirche hat ſich der Titel 
A. in demfelben Sinne erhalten wie der Titel Abt. 

Hbtiffinueninfiguien, in der Heraldik der 
binter dem Wappenſchilde ſenkrecht geftellte Krumm: 
ſtab mit darangelnüpftem, die Stelle von Helm: oder 
Wappendeden vertretendem Schleier. (S. Tafel: 
Kronen II, Fig. 44.) R 

Abtreiben, die Abtreibung (j.d.) der Leibesfrucht. 
Am Hüttenwefen heißt A. oder Rupellieren ein 
Krone, der die Abfcheidung des Silberd aus dem 

ertblei bezwedt. Wird leßteres auf dem Herde 
(Teft) eines A ammofens (Zreibofens) bei Zulei- 
tung von Gebläfeluft eingefchmolgen, fo entfteht zu: 
nachſt unreines Bleioryd (Abzug und Abftrih), dann 
reinered (Bleiglätte), das abfließt, während das 
Silber (Blidfilber) oder eine Legierung von Silber 
und Golv u. }. iv. biß zu Ende unverändert auf dem 
Herde zurütdbleibt. Zur Ermittelung des Silber: 
gehalts in Erzen und hüttenmännifhen Produkten 
wird das im Probiergut enthaltene Silber an Blei 
gebunden fonhenen) und burd A. im Brobierofen 
von dem fil berhaltigen Blei wieder 3 Mae) 

Im Seemwejen bebeutet A.: durd Wind und See 
feitnnärt3 vom Kurſe vertrieben werben (f. Abtrift). 
— X. in der Forftwirtfchaft ſ. Abtrieb. 

Mbtreibezimmerung, ein Verfahren bei der 
Stredenzimmerung, ſ. Bergbau. n 

Abtreibung der Leibesfrucht, die vorfäh: 
liche, rechtswidrige Herbeiführung des Todes einer 
nachweislich lebenden Leibesfrucht, entweder dur 
Bewirken ein vg ren (A. im engern Sinn) oder 
durh Tötung im Wutterleibe (ſ. Perforation). Iſt 
die Tötung zur Rettung der Mutter erforberlich, jo 
iſt fie, ftimmt dieſe zu, nicht rechtswidrig und deshalb 
ſtra (08. Iſt zwar die A. bewirkt, aber das Kind, 
weil e8 die zum Sortlommen erforberliche Reife hatte, 
am Leben geblieben, fo liegt nur Verfud vor. Die 
4. ift Tötungsverbrehen. Objekt des Verbrechens 
ift die Leibesfrucht, der Embryo auf allen Stufen 
feiner Entwicklung, Subjekt die Gätangere jel gi 
ı und dritte Berfonen. Die Strafbarkeit des Dritten iſt 
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nach deutichem Strafredt (88. 218 fg.) verſchieden, 
ienahdem er mit Einwilligung der Schwangern 
eder ohne deren Wifien oder Willen handelt (im 
lestern Halle: Ehwurgericht). Im erftern Falle ijt 
wieder zu unterfcheiden, ob gehandelt wurbe gegen 
Entgelt (Lohmabtreibung) oder nicht. Der gegen 
Entgelt Handelnde ift ftrafbar, wenn er die Mittel 
zur geglüdten A. verſchafft, angewendet oder beige: 
trat hat ( Schwurgericht); der ohne Entgelt Han- 
delnde, wenn er die Mittel angewendet oder beige: 
bracht hat (Straftammer). In diefen Fällen tommt 
der Dritte als Thäter in Betraht. Daneben kann 
cr aber auch ftrafbar werden, wenn er der Schwan: 
gern, welche ſelbſt Thäter ift, Hilfe leiftet (die Mittel 
verihafft) oder wenn er fie zu der That angeftiftet 
bat. Dann trifft ihn die Strafe des Gehilfen oder 
des Anftifters. 

Die Mittel zur A. felbft können fehr verſchieden 
ten: äußere oder mechanische, innere oder dynamiſche 
ı Abortivmittel im engern Einne). Auch pſychiſche 
— Erregung von Angft, Zucht, Schreden — find 
nicdt ausgeſchloſſen. Nur wenige der herkommlichen 
Mittel find als ſolche nachzuweiſen, welche geeignet 
fund, die 9. zu bewirken. Es erklärt ſich daher, daß 
m ſehr vielen fällen ein Erfolg nicht erzielt wird, 
und es entfteht alsdann die Frage, ob derjenige, 
welder mit einem untauglichen Mittel die X. bewir⸗ 
ten will oder fih an derfelben beteiligt, wegen Ber: 
iuchs der A. beftraft werden fann, oder ob er ftraf: 
los bleiben muß, etwa meil die Gefahr des ſchäd⸗ 
lichen re von Anfang an ausge in war. 
Tas Deutfche Reichsgericht hat ausgeſprochen, daß 
ex wegen Berfuches beſtraft werden mülle, und zwar 
weil Ihon die Kundgebung des verbrederiihen 
Sillens ftrafbar fei, und e8 hat diefen Rechtsgrund⸗ 
at aud in dem alle angewendet, wenn eine 
5 perſon Abtreibungsverfuche machte, meil 
ne ſich inrtümlic für ſchwanger hielt. Die ganze 
Kraris ift gefolgt, die Doktrin zu nicht geringem Teil 
beim Gegenteil verblieben. Bis dahin war in Doktrin 
und Prarxis Bielfad das Gegenteil angenommen, 

Die Strafe der A. nach beutichem 3 iſt für 
die Gong — Zuchthaus bis zu fünf Jahren, bei 
müldernden Umftänden Gefängnis nicht unter ſechs 
Monaten (Straffammer). Die Strafe des Dritten 
tteigt von einem Jahre Zuchthaus bis zu lebenzläng- 
licher, je nad) der Art und Schulbbarteit feiner Bes 
teiligung und den Folgen der That für die Schwan: 
gere. Weſentlich in denfelben Grenzen halten ſich 
die Strafbeftimmungen des Ofterr. Steafgefebu ed 
(8.144 1g.). Der eruh wird mit Kerter zwiſchen 
ichs Monaten und einem Jahr, die Vollendung mit 
werem Kerler zwifchen einem und fünf Jahren bes 
itraft. Der Bater unterliegt der gleihen Strafe mit 
Berihärfung, und der Dritte der ſchweren Kerker⸗ 
ftrafe von einem bis fünf Jahren (Kreis: und Landes: 
gu, wenn der Mutter Gefahr am Leben oder 

uhteil an der Geſundheit zugezogen wird, Kerker 
wiſchen õ und 10 Jahren (Gelhmorenengerict). Der 
Eiterr. ee weſentlich dem deut: 
iben Recht. Der neue Schweizer Strafgeſetzentwurf 
von 1896 Art. 56 u. 34 zeigt noch die Belonerbeiten. 
daß er Arzt, Apotheler und Hebamme, die mit Willen 
der Frauensperſon eine Abtreibungshandlung vor: 
nehmen oder dazu Hilfe leiften, ebento hoch ftraft wie 
den, der dies gegen Entgeltthut (2—10 Jahre Zucht: 
baus und dazu Pakultatio Geloftrafe bis 10000 Frs. 
und fogar, wenn bie Gefahr weitern Mißbrauchs 
vorliegt, Entziehung der achtigung zur Berufs: 
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ausübung bis zu 15 Jahren). Andererſeits läßt er 
jedes Verbrechen der A. in zwei Jahren verjähren, 
es müßte denn die Frauensperſon an den Folgen 
der Abtreibungshandlung geftorben und der Ihäter 
in der. Lage geweſen fein, diefen Ausgang voraus: 
zuſehen; dann gilt die ordentliche Verſahrungsfriſt. 
Bei den Römern finden ſich erft im fpätern Rechte 
ftaatlihe Strafandrohungen ; der Strafgrund war 
aber nicht der dem Embryo felbftändig zu gewah⸗ 
rende Schuß, wie im neuern Recht, jondern die Be: 
forgnig vor einer weitern Zerrüttung des Familien- 
lebens, welche bei der unter den röm. Frauen ver: 
breiteten Abneigung gegen die übernahme ver mütter: 
lihen Pflihten gerechtfertigt ſchien. Auch in der 
heutigen Geſellſchaft fehlt es nicht an Anzeichen da⸗ 
für, daß Ahnliche Abneigungen wie zur röm. Raifer- 
zeit vorkommen. Ein ſolches Jind die Ankündigungen 
von Abortivmitteln, welche unter der Anerbietung 
von adiskreter Hilfeleiftung in allen Frauenange⸗ 
legenbeiten» (oder ähnlıd) in den Inferaten einiger 
Zeitungen oft verftedt find, und es darf als Aoer 
angenommen werden, daß bie Ziffer der wirklich vor⸗ 
kommenden X. die der verurteilten Berfonen, welche 
im Deutfchen Reiche 1891—95 nur 287, 330, 313, 
402,361 betrug, ganz erheblich Aberfteigt, Im Alter: 
tum wurde die W. aus bevölterungspolit. Gründen 
für erlaubt erachtet (Plato, Ariftoteles). Erlaubt 
ift fie auch heute noch bei faſt allen nievern Völter: 
ſchaften. — Bol. Ploß, Zur Geſchichte, Verbreitung 
und Methode der Fruchtabtreibung (Lpz. 1883); 
Artikel «Abtreibung» im «Handworterbuch der 
Staatäwifienihaften», Bd. 1 (Jena 1890); Jung: 
mann, Das Verbrechen der A. (Münd. 1893). 
Abtretung, die liberlafjung eines Eigentums, 
Rechts, Anſpruchs an einen Dritten, der damit in 
die Rechte des Abtretenden an dem Objelte der X. 
tritt. privatrechtlicher Beziehung ift hier befon- 
ders die Ceſſion (f. d.) von Forderungen wichtig. 
Völkerrecht ift U. die vertragamäßige Über 
lafiung der vollen Staatögewalt, fei es über einen 
Teil des Staatögebietes, jo daß der abtretende Staat 
als folder volkerrechtlich fortbefteht, wie die A. El⸗ 
faß-Lothringend von Frankreich an Deutihland 
1871, oder über das ganze Staatsgebiet, wie die 
A. der hohenzoll. Füritentümer an Preußen 1849. 
Den Gegenfag bildet bie Ainfeitige Aneignung frem: 
den Gebietes (Occupation). Bei Einverleibung gan: 
zer Staatögebiete (wie der ital. Staaten in das 
Königreich Stalien 1860 und Hannovers, Kurheſſens 
u. . w. in Preußen 1866) bedarf es hierbei zur Her: 
Stellung des Rechtszuſtandes und insbeſondere zum 
Eintritt der Rechtsfolgen der fog. Zwifchenherrichaft 
(f. d.) der Aner! ennung ber übrigen Staaten. 
Abtrieb, in der Forſtwirtſchaft die Hin- 
tegnahme, Ernte eines Holzbeftandes ober eines 
Teils desfelben. Beim Kahlſchlagbetrieb erfolgt der 
A. fämtlicher auf der Schlagfläche ſtehenden Bäume 
auf einmal, augnahmasweije hödjtens unter Be: 
laflung einiger Üiberbälter (j. d.). Beim Plenter: 
oder —— — (. d) erfolgt der A. all: 
mahlich während einer längern Reihe von Jahren, 
und man nennt den Sieb, der die legten alten Sa⸗ 
men= oder Schußbäume, unter Umftänden mit Be- 
laflung einiger Überhälter, entnimmt, Abtriebs: 
oder Raumungsſchlag (f. d.). h 
Über A. im Lehn srecht |. Abmeierung. 
Abtriebsalter over Hieb3alter, in der Forſt⸗ 
wirtſchaft dasjenige Alter eine Beitandes, in dem 
berfelbe abgetrieben, geſchlagen wird oder werden ſoll. 
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Abtriebsertrag, |. Abtriebsnupung. 

Qbtrieb ig oder hiebafähig üft in ver 
Forſtwirtſchaft ein Beftand, der geihlagen werden 

ann, ohne daß man dadurch die an ihn grenzenden 
Beftände gefährdet. 
btriebsuntzung. Die A., der Abtriebs: 
ertrag, umfaßt foritwirtichaftli, im Gegenfaß zu 
Zwifhennugung (f.b.), 1) alle Erträge, die in Beſtan⸗ 
den oder Beltandesteilen, die während des nächſten 
Wirtſchaftszeitraums, gewöhnlich Jahrzehnts, zur 
Berjüngung beftimmt find, ausfallen; 2) aus andern 
Orten diejenigen Erträge, die entweder durch außer: 
planmäßige Schläge erlangt werben, oder als Einzel- 
nußungen infolge von Naturereigniffen oder ſonſti⸗ 
ger Beranlafjung von folder Bedeutung ausfallen, 
daß dadurch die Verjüngung des betreffenden Be 
ſtandes oder Beſtandesteils unzweifelhaft geboten 
erſcheint, gleichviel ob der Abtrieb in naͤchſter Zeit 
wirklich feige kann oder nicht. Als Minimal 
‚töße derart beſchädigter Beftandesteile, bis zu der 
jerab man den betreffenden Ertrag als A. zu be: 
trachten hat, jollen 3.B. in Sachſen 20 a gelten. 
Für A. werden mitunter die Ausdrüde Hau: 
barkeitsnutzung und, nicht ganz richtig, auch 
Sauptmubung (f. d.) gebraudtt. 
btriebswert, in der Forſtwirtſchaft der Wert, 
der durch den Abtrieb eines Baumes, Beftandes oder 
Waldes wirklich gemonnen wird oder werben kann. 

Mbtriebözeit, forſtlich entweder die Zeitperiode, 
in ber ein Beitand abgetrieben werden foll, oder ver 
Zeitraum, der zu feinem völligen Abtriebe nötig ift, 
wenn diefer nit auf einmal, fondern in mehrern 
Schlawen erfolgt. 

Abirift, dad Ergebnis des Abtreibens (f. d.) 
oder der Winkel, den der wirkliche durch das Kiel: 
waſſer gelennzeichnete Weg bes Schiffs mit feiner 
Kielrihtung bildet. Man beftimmt die A. dur 
Peilen (f. d.), indem man vom Hed des Schiffs 
aus die Richtung des Kielwaſſers mit dem des Kieis 
vergleiht und zwar nad) dem Augenmaß oder ge: 
nauer mittel3 einer Peilſcheibe ri d.) oder eines 
Kompaſſes. A. ift nur vorhanden, wenn das Schiff 
«beim Winden (f.d.) fegelt; I ift am größten, wenn 
das Schiff in ſchwerem Wetter beigedreht liegt 
1% lie) Die A. muß für 2 KRoppelturs 

.d.) mit in Rechnung gezogen werben. 
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. Abort. 
Abtſches Eifenbahnfyftem, |. Bergbahnen. 
Abtöborf, czeh. Opatov, Markt in ber öfterr. 
Bezirtshauptmannihaft und Gerichtäbezirt Leito- 
milst in Böhmen, an der Linie Wien-Brünn:Boden- 
bach der Öfterr.:Ungar. Staatsbahnen, hat (1890) 
2002, ald Gemeinde 2253 deutſche €. 

uhr, im Arabifchen foviel wie «Vater». A. ent: 
ſpricht dem hebr. Worte ab; das Wort wird zur Bil⸗ 
dung von männlichen Cigennamen verwendet, in 
denen jehr häufig, aber durchaus nicht immer, ein 
wirkliches. Vaterverhaltnis bezeichnet wird. In 
andern Fällen fteht A. im Sinne von «Befiger», 1.8. 
Abüll⸗Fadhl: Vater der Vorzüglichkeit, d. h. der Bor: 
ügliche, Abül-Pratarim: Vater der Gnaden u. |. m. 

en mit X.eingeleiteten Teil des Eigennamens nennt 
manfRunje,d.i.Beiname, zum Unlerſchiede von dem 
eigentlichen Iſm, d. i. dem Eigennamen, und dem 
Lakab, d. i. en 3. B. der berühmte 
a . Mohammed (Rune) Al: 
tafım Ka el ariri (Lakab). — Vgl. Hammer: 
Fun , Die Namen der Araber (Wien 1862). 

u, altägypt. Name von Elephantine (f. d.). 





Abtriebsertrag — Abukir 


Abn, Sanatorium im Gebirge Arawali (ſ. d.). 

Abnam, |. Tafılet. 

Abubater, arab. Arıt, |. Rhazes. 

UbR Ber, mit dem Beinamen al-Sfiddit, der 
erſte Chalif ver Mohammedaner, geb. 573 zu Mella, 
war ber Sohn des Abi Kohäfa ibn Amir aus dem 
koreiſchitiſchen Stamme der Benu Taim. Seinen 
Beinamen Abd el:Raaba (Diener der Kaaba) ver: 
wandelte der Prophet in Abd Allah (Diener Allahs). 
A. B. gab dem Propheten feine Tochter Aiſcha zur 
Frau. Nad) dem Tode Mohammeds trug er in den 
Ötreitigleiten toegen ber Nachfolge über Ali den Sieg 
davon und führte den Titel Chalifat Rafül Alläh (v.i. 
Stellvertreter des Gejandten Allahs). Mit Hilfe 
feines Feldherrn Chalid, der fpäter den Beinamen 
Seif-Allah (d. i. Schwert Gottes) erhielt, befiegte er 
mehrere Aufitände im Innern von Arabien und ver: 
‚hiedene faljche Propheten, wie namentlid den Mo: 
jailima. Seine Heerführer, die beiden Chälid, Abü 

beida, Amt ibn al:Aßi, kämpften in Mefopotamien, 
Syrien und Palaſtina und trieben auf legtern Ge 
bieten die Streitkräfte des Bygant, Kaiſers Heraklius 
in die Enge. Inmitten biefer Rämpfe ftarb A. 3.634 
4 Medina; fein Nachfolger war Omar (f. Chalif). 

. B. wurde in Medina neben dem Propheten bei: 
gefegt. Die Sunniten betrachten ihn als den erften 
Anhänger Mohammeds, während diefchi itifche Über: 
lieferung ihm den Ali vorangehen läßt. veran⸗ 
ftaltete bie erſte Redaltion des Korans. . d.) 

Aba Bekr ibn Omar, einer der Almoroviden 

Aba Dichafar, ein Chalif (f. d.). 

AbR Ghofch, |. Kirjaih⸗Jearim. 

ba Hanifa, |. Hanefiten. [G. d). 

Aba Jakub Jufſuf, einer der Almoraviden 

Abufır, das alte Ranopus, Dorf in Unter: 

aypien an ber Küfte des Mittelmeers, 18km nord: 
bitlich von Alerandria, mit kaum 200 arab. E., einem 
verfallenen Kaftell, einem Leuchtturm und einer 
8 kın breiten, 35—220 m tiefen Reede, bie nad) 
dem Meere zu durch Sanpbänte geihüst ift. — 
A. iſt durch zwei Schladten berühmt Aal 
Die erfte Schlaht bei X. war eine Seeſchlacht, 
in der der engl. Admiral Nelfon die franz. Flotte 
vernichtete. Als Bonaparte 1. Juli 1798 in Aleran: 
dria gelandet war, erhielt Viceadmiral Brueys 
von ıhm die Weifung, mit 13 Linienfcifien, 
4 Fregatten und 30 fleinern Fahrzeugen vorläufig 
auf der Reede von X. vor Anker zu Aa, Unter: 
deſſen eilte Nelfon mit 18 Linienibiffen, einer 
Fregatte und einer Brigg ber ägypt. güle zu. In 
den erſten Racmittagskunden des 1. Aug. 1798 
lam er ber franz. Flotie in Sicht. Brueys Batte in 
der halbkreisförmigen Reede von A. feine Linien: 
ſchiffe parallel zur Karte und 3 Seemeilen von diefer 
entfernt aufı heit und diefe Linie an eine Meine, 
mit einer Batterie beſetzte Infel angelehnt. Cr 
glaubte den Rüden feiner Stellung durch die dor: 
tigen Untiefen gededt. Allein Neljon ließ plotzlich 

nf feiner Schiffe zwifchen der Inſel und ber 
ranz. Schlachtlinie durchbrehen und gewann fo: 
mit den Vorteil, zunächit nur einen Zeil ver franz. 
Schiffe angreifen und zwischen zwei Feuer nehmen 
u können. Abends 6, Uhr eröffnete Nelfon das 
euer, welches die ganze Nacht hindurch mwährte 
und nur gegen 10 Uhr eine furze Unterbrehung 
erlitt, ald das franz. Admiralſchiff LOrient in die 
Luft flog. Der rechte Flügel der Franzoſen, unter 
Ronterabmiral Villeneune, war unthättg geblieben, 
doch konnten nur zwei Linienſchiffe und zwei Fre 





Abu Klea — Abi I-Käfim 


gatten desſelben ſich nach Korfu retten, bie übrigen 
Schiffe gingen verloren. Brueys hatte während des 
Kampfes den Tod gefunden. Bonaparte war mit 

teinem Heere nad Bernichtung der, Flotte von 
Srankreich abgeichnitten. Dieter Sieg, in dem 
Reion kein Schiff verlor und fünf Sechſtel ver 
jeindlichen Schiffe fortnahm, machte England zum 
derm des Mittelmeerd. — Die zweite Schladt 
von A. fand 25. Juli 1799 zwifchen der franz. und 
einer türt. Armee ftatt. Nach Beendigung des ſyr. 
Feldzugs (ij. Ügpptifche Erpebition der Franzofen) 
landete ein tür. Heer von 18000 Mann unter 
u. Paſcha bei A. und feste ſich in dieſem 


vom franz. General Marmont, der in Alerandria 
beiebligte, ftärter befeitigten Orte feft. Bald eilte 
jedoch onaparte mit 5000 Mann Infanterie und 


1000 Pferden herbei und ſchlug in einer mörberifchen 
dlacht bie Türken entſcheidend. Am 2. Aug. fiel 
aud das Fort von A. wieder in franz. Hände. 
Abu Klea, Drt in Sigypten, 37 km im NND. 
von Metammeh in der Bajudamüfte, befannt dur) 
das Gefecht zwifchen Englänvern und Sudaneſen 
am 17. Yan. 1885. General Stewart war 16. Jan. 
mit feinen Truppen vor dem Brunnen von A.R. a: 
die eg ee jeftoßen. Diefe drangen in das 
durch ein Ber! inte Lager der Engländer 
an, wurden al gum größten Zeil niedergemadht. 
Abkle oder A Bela, fpan. Stadt, ſ. Avila. 
Ab 1.Abbas, ein ‚Chalif .d.). 
Asa 1-Ald al:Ma’arri, arab. )Dichter, Philo⸗ 
leg und Bilofoph, geb. 973 in der Heinen for. 


Stadt Ma’arra bei Hamat, wurde durch Die Gedichte 
* Mutanabbi (f. d.) zur Poeſie angeregt. Schon 
Jugend machte er ſich als Dichter bemert: 


N es Anſehen genoß er al3 Philolog und 
— obwohl ſchon als Kind erblindet, eine 
große obe (dritte: Thatigkeit. Er ftarb 1057. 

ten Beriobe feiner dichterifhen Laufbahn ge: 
bört ‚fein dem Stile des Mutanabbi naceifernder 
Tiwän Sakt al-zand («Sprühfunten») an (bg. in 
Bulat 1286 der Hidſchra; in Kairo 1304 der Hidſchra; 
in Beirut 1884). Aus der zweiten Periode ftammt 
eine Sammlung ‚Hhilef. ah te unter dem Namen 
Luzüm m& U gen. Er lehrt darin edle, jelbit- 

genſaß ge 


loeſe Moral im en BWertthätigkeit, Hu 
manität gegentib, er dem henven Konfeſſionalis⸗ 
mus, eifert gegen en Aberglauben, Pfaffentum und 
Aitoritätsg! lau 


Ent Belifluht fteigert ſich 
bis zur Bee der Ehe. Seine philof. Gerichte 
ı Bombay 1303 der Hidſchra, vollftändiger Kairo 


1306 der Hidſch dee) be hat zuerft Alfred won Kremer 
bebandelt («5 t der Deutſchen Morgenlän: 
dijchen Gelt Gefellicaftr, d. 29, 30, 31, 38; «über die 


vbiloj. Gedichte des A. Eine kulturgefchichtliche 
Studien, Wien 1888). — Bgl. Rieu, De A. vita 
et garainibus en ar‘ ha Barheb 
, 1. Aghänt und Barhebräus. 

rd Imãd al:din Yima’il, als Schriftfteller 
berühmter moslem. Fürft von Hamat, geb. 1273 zu 
Tamasfus, ftammte aus einer Seitenlinie der kurd. 
Tymaftie der Cijubiden, genoß in feiner Jugend 
eine vieljeitige Bildung, war jedod nicht minder im 
Kriegshandwert geübt und nahm an mehrern Feld: 
sügen gegen die Kreuzfahrer und Mongolen teil. Er 
erbielt im Oft. 1310 vom Agy at, Sultan Almalit Al- 
näßir die Statthalterſchaft über Hamat, wurbe zwei 
Jabre jpäter mit dem Titel Almalik al:Kälih zum 
Ange eines Fürsten erhoben, bis ihm 1320 mit dem 
Titel Amalil al-muajjab die erbliche Sultanstoürbe 








79 
verliehen wurde; er ftarb 1331. Als Gelehrter und 
Schriftſteller that ſich A. namentlich hernor durch feine 
big 1828 reichenden «Annalen», von denen Fleiſcher 
die «Historia anteislamica» (em, 1831) herausgab, 
Reiske das ganze Werk mit Ausfchluß der vorisla: 
mit. Geſchichte u. d. T. «Annalesmoslemicin (5 Bbe., 
Kopenb. 1789—94), beide arabiſch und lateiniſch mit 
vielen Anmerkungen. Das ganze Werkwurde in Kon: 
ftantinopel (4 Tie., 1286 der Hidſchra) gebrudt. Ob: 
leich zum 9 tößten Teil nur eine Rompilation aus 
übern ab arab. Geſchichtswerken, liefert es doch für die 
pätern ‚Zeiten wertvolle Daten. Ein zweites wichtiges 
* 4.3 ift feine Geo grEnDie (Takwim al-boldan), 
von Reinaud und MacGudin de Slane (2 Bbe., 
Ser 1837—40), und von Schier (Dresd. 1842—45). 
An Überjegungen find zu nennen die deutſche von 
Reisfe (1770— 71 in «Büfhings Magazin»), die von 
Reinaud begonnene und von Guyard zu Ende ge: 
führte franzöfifche (2 Bde., Bar. 1848—83). 
Abulghafi Behaͤl ber, Chan von Chima ober 
Chowaresm, angeblid ein NRachkomme Dihingis 
Chang, ri aus einem Seitenzweige ber Sa: 
milie Dſchudſchis, die bis Ende des 15. Jahrh. 


uf | über die — — Horde herrſchte, wurde 1605 zu 


Urgendſch geboren, beftieg 1644 ben Thron von 
Ehiwa, dankte 1663 zu Gunften feines Sohnes ab 
undftarb zwiſchen 1663 und 1664. Nach feiner Abban: 
fung verfaßte er eine genealog. Geichichte der Türken 
Schedjer -i-Turki). Diejes Wert enthält in neun 
zuchern eine Geſchichte des Geſchlechts des Dſchin⸗ 
is Chan von den älteften Stammſagen bis auf die 
Seitver XbbankungdesXL. B. herab. Der Anfang ift 
im wefentlihen ein Auszug aus Raſchid, während 
die fpätern Zeile auf iinalquellen beruben, die 
anderweitig nicht zugänalid find. Das Wert wurde 
von einigen ſchwed. Offizieren, die nad der Schlacht 
bei Bultawa in ruf. Gelangenfcaft geraten waren, 
ing Deutfche überjeßt, danach in der «Histoire gé 
nealogique des Tatars» (2 Bbe., Leid. 1726) fran- 
zöfiich bearbeitet und ift feitvem i in mehrere europ. 
Sprachen überfegt worden. Eine deutſche Überfeßung 
bejorgte Meſſerſchmid («Geſchlechtsbuch der munga⸗ 
liſch⸗moguliſchen Chanen», Gött. 1780) eine ruſſiſche 
Soplutem ( afan 1852); das Driginal wurde zuerft 
(u. d. T. «Historia Mongolorüm et Tatarorum») 
1825 in Rafan gedrudt; eine neue Ausgabe mit 
franz. Überfegung und Anmerkungen lieferte Des: 
maiſons (2 Bde. Vetersb. 1871— 74). 
Abi aflan, jud, Dichter, ſ. Juda ha-Levi. 
Abulie (grh.), Willenloſigkeit, in der Me: 
dizin eine frankhafte geiftige Erfcheinung, die befon- 
ders häufig die Neurafthenie und Melandolie be: 
gleitet. An A. leidende —5 — Hagen, daß fie nicht 
arbeiten und zu feinem Entihluß fommen tönnen, 
während fie doch die Notwendigleit ber Entfchließung 
und des Handelns einfehen. Dadurch unterfcheidet 
Sich diefe Willenlofigeit von der der Blödfinnigen, 
denen Einfü vr in ihren Zuftand abgeht. 
AbaL-Käfiın, — bei abendland. 
Schriftſtellern gewoͤhnlich Albukaſis genannt, 
arab. Arzt aus ——* bei Cordoba (daher ſein Bei⸗ 
name al-3ahrämi), geft. 1106 oder 1107 zu Cordoba. 
Er ift der Verfafler eines berühmten mebiz. Wertes 
(Altassrif), das Gefamtgebiet der Arztlihen Wiſſen⸗ 
ſchaft umfafjend, das ſchon früh in das Hebräifhe und 
Cataloniſche übertragen wurde; eine lat. Überfegung 
(Liber theoricae nec non Practicae Alsaharavii», 
3b. 1519; Wien 1532) ift unvollftändig. Ein 
Abſchnitt, die Chirurgie enthaltend, wurde bereits 


80 Abu Mufa Dichafar 


im 15. Sabıh, ins Lateinifche überfeßt und im Terte 
mit Tat. Übertragung von Channing («Albucasis de 
chirurgia», 2 Bde., Orf. 1778) herausgegeben. 

Abn Diufa Dichafar al-Gofi, . Geber. 

Abünd (arab., «unfer Vater»), im fyr. Chriften: 
tum Titel der Pfarrgeiftlichen; Titel des Oberhaupts 
der Abeffinifchen Kirche (f. d.). 5 

Abundantia (lat.), d. h. Überfluß, Fülle, eine 
auf den Münzen der fpätern röm. Kaijer häufig 
vorkommende Verkörperung des Volkswohlſtandes 
und Vollsglüdes, dargeſtellt als weiblihe Figur 
mit einem üllhorn oder Ahren in der Hand. A. ift 
aud) der Name des 151. Planetoiden. 

Aba Numwäs, arab. Dichter, geb. 762 n. Chr. 
in Ahwaz, genoß in Basra den Unterricht der vor: 
angticten Meiſter. Als Jüngling 30g er mit dem 

ichter Wäliba nach Kufa, pflegte den für die je 
gebrachte Tendenz arab. Poeſie fördernden Verkehr 
der Wüftenaraber, 30g durch feine Kl bald die 
Gunft des Hof3 in. Bagdad auf ſich und genoß die 
Freigebigfeit der Chalifen Härun und Amin. Er 
ſtarb 815. Seine Lieber find von arab. Gelehrten in 
einen Diwän vereinigt worden; Ahlwardt (Abteil.1, 
Greifsw. 1860) hat die fog. «Meinlievern des AN. 
arabifch herausgegeben, nachdem ſchon früher Alfr. 
von Kremer (Wien 1855) den ganzen Diman deutſch 
bearbeitet hatte. Die in Beirut (1301 der Hidſchra) 
herausgegebene Sammlung enthält nur einen Teil 
der Pubmeaticher: eine lithogr. Ausgabe des ganzen 
Dimän erſchien Ei Kairo 1277 der Hidſchra. 

Abury, engl. Dorf, |. Avebury. 

Abnfchehr, Hafenjtadt in Perſien, |. Buſchehr. 

Abu Simbel, ein Feld am weſtl. Nilufer zwi- 
{chen dem erften und zweiten Niltataralte, in dem 
Ramfes IL. (1348—1281 v. Chr.) zwei noch erhal- 
tene Tempel, den größern für ſich, den Heinern für 
die Göttin ‚Hathor, ausbauen ließ. Zur Seite des 
pylonenartigen Eingangs bes großen Tempels (f. 
Tafel: Agyptiſche, Künſt II, Fig. 8) find vier 
machtige figenbe Koloſſe des Königs, die größten 
in Agypten, von ungefähr 20 m Snhe, mit einer 
Sculterbreite von 7,5 m, aus dem Feljen gehauen, 
an denen zahlreiche griech. farifche und phoͤniz. Sold⸗ 
ner, wahrideinlid auf einem nub. Feldzug unter 
Pſammetich IL (594—589), ihre Nanıen eingekratzt 
haben. Dirch die Thür tritt man in einen von 
acht koloſſalen Dfirisfiguren getragenen Saal, von 
ba dur eine ſchmale Galerie in einen Saal mit 
vier Pfeilern, und endlich in das Alferheiligfte, das 
zwiſchen zwei Kammern liegt und in dem ſich die 
Statuen des Königs und der drei Götter Re, Am- 
mon und Ptah befinden. Neben dieſen Haupträumen 
liegen noch acht ſchmale Zimmer, wohl Gelaſſe für 
die Rultusgeräte. Die Inſchriften und — 

en auf den Wänden und Pfeilern verherrlichen die 

hlachten und Triumphe des Königs. Die Border: 
feite des Heinen Hathortempels [hmüden ſechs über 
10 m hohe Figuren, von denen vier den König, 
wei feine Gemahlin, die Königin Nefretere, dar⸗ 
ee. Der fast unmittelbar an den Fluß vor: 
pringende, zwiſchen beiden Tempeln geipaltene 
Fels von gegen 100 m Höhe, aus einem feiten, fein: 
örnigen hen beſtehend, wird in den hiero⸗ 
glyphiſchen Inſchriften (mie auch der am Südende 
von Dongola gelegene Berg Barkal) der «heilige 
Berg» genannt und fcheint bei der Anlage ver Tem: 
pel befeftigt worden zu fein,'weshalb der Drt hiero⸗ 
lyphiſch die «seftung Ramefiopolis» genannt wird. 

er heutige Name A. ©. ift von einem Felfen her: 
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genommen, der bei der Flußbiegung an einer ins 
uge fallenden Stelle einen ägypt. Mann im Bas: 
reliefabgebildetträgt, deſſen ſpiß zulaufender Schurz 
den arab. ne einem Kornmaße äbnlih zu 
fein jöien, Daher nannten fie Diefes Bild «Abu 
Simbel», Rornvater, von sinbel, Die Rornähre, und 
bezeichneten dann die ganze Felſenpartie mit den 
Tempeln danad. Die frühere Bezeihnung Ib: 
fambul beruht auf einer unzihtigen franz. Auf: 
fafjung des Namens. ze demfelben Landſtrich 

ründete Ramſes aud 5 entempel der Götter Re, 
Bob und Ammon. — d Dümihen, Der ägypt. 
Selfentempel von A. ©. (Berl.1869). Die Daritel: 
lungen und Inſchriften jind publiziert in Champol: 
lion, Monuments de !’ te (4 Bde., Bar. 1835 
—45), und Lepfius, Dentmäler aus Hg pten und 
Sthiopien (9 Bve., Berl. 184959) ; Beichreibung 
von A. S. in Baedekers «Ober:Öigypten» (Lpz. 1891). 

Abnfir, Drt in Agypten, |. Buſiris. 

Abuſiv (lat.), mipbräuhlid. 

Abüsus (lat.), Mißbrauch (f.d.). 

AbR Temmam (Habib ibn Aus) al:Tajji, arab. 
Dichter, aus einer chriſtl. Familie, geb. 806 zu Dſcha⸗ 
fim in Mittelfyrien, lebte in geringer Lebensſtellung 
in Syrien, Chorafjan und Ägypten und ftarb 845 in 
Moſſul. Er galt als einer der vorzüglichften Dichter 
feiner Zeit (Bimän, Kairo 1292 der Hibſchra), mar 
aber vielen Anfeindungen ſeitens der Dichtergenoflen 
ausgeſetzt; viele fi rule ihm die Originalität ab. 
Aue in fpäterer get bilvete die Kritik feiner Dich: 
tungen ein vielumitrittenes Thema ber Litterarbifto: 
titer. Auch ift A. T. bekannt durch einige dichteriſche 
Anthologien, unter denen die Hamäsa (f. d.) die be⸗ 
rühmtefte ift. ee 

Abutilon T., Pflangengattung aus der Jamilie 
der Malvaceen (f.d.) mit gegen 70 tropifchen Arten, 
Kräutern oder Sträuchern, von denen einige Geſpinſt⸗ 
fafern liefern und deshalb, wie z. B. A. indicum Don 
in Oftinbten, angebaut werden. Mehrere Arten find 
ihrer fhönen Blüten halber Zierpflanzen für Zimmer 
und Gewächshaus, befonder die aus Amerika ftam: 
menden A. insigne Rauch. und A. striatum Dicks. 
Sehr neihäst find mehrere durch Kreuzung entitan: 
dene Spielarten mit weißen, gelben, lilafarbenen 
und bräunliroten, einfarbigen oder bunfler ge: 
aderten Blüten, die wegen ihres leichten Blühens 
im Winter für Schnittblumen gezogen werden. Die 
Vermehrung gefchieht durch Stedlinge, die ſich fehr 
leicht bewurzeln, oder durh Samen. , 

Abwaſ ungen. A. mit kaltem Waſſer dienen 
nit nur zur Abhärtung der Haut und jomit ald 
Schuß gegen Erfältungstrantheiten, beſonders gegen 
Ralarche und Nheumatismen, fonbern aud bei 
Fieberzuftänden, um der Haut Wärme zu entziehen 
und bie Fieberhitze zu mindern (f. Raltwafjerkur). 

Abwaffer, Abflukmwäffer, werden die Wäfler 
genannt, welcheverunreinigt aus den Haushaltungen 
und Yabriten abfließen. Sie enthalten Erkremente 
ber Menſchen und Haustiere, bie Küchen: und Waſch⸗ 
waſſer, ferner die Abflüfle der induftriellen Etabliſſe⸗ 
ments, Diefe A., welche mit organifchen und mine: 
raliſchen teils gelöften, teils fußpendierten Stoffen 
reich beladen find, werden den Flußlaufen zugeführt 
und verunreinigen biefe (f. Slußverunreinigung), 

um Zeil aud) verfidern fie in den Boden und ver: 

Nmupen dieſen. Mit vollem Rechte wird baher 
darauf gedrungen, daß die Entleerung der A. in die 
öffentlihen Flußläufe erft ftattfinde, nachdem die 
ſchadlichen Stoffe entfernt find. 


Abwehr — Abweichung 


Die Frage, wie weit eine Verunreinigung ber im 
Gemeingebraudy ftehenven Gemäfler durch U. er⸗ 
laubt ift, bat im Bürgerl. Geſetzbuch keine Beant- 
wortung gefunden, indem bag Be ah 
Art. 65 das Waſſerrecht der Landesgejebgebung 
vorbehält. Auch dieſe enthält nur vereinzelte Be 
fimmungen, indem die Waſſergeſetze die Abführung 
von — Stoffen, namenilich aus Waltereien, 

ien und Färbereien in das Waſſer verbieten, 
die ee nur bei überwiegendem anterehie 
der Lanbiwii ft oder Induftrie das Einleiten 
ihädlicher Stoffe geftatten, aber aud dann dem 
Unternehmer ver Anlage, wenn e3 die örtlichen Ver⸗ 
baltnifſe zulafien, die Ausführung folder Einrich⸗ 
tungen aufgeben, welche ven Schaben für die Fiſche⸗ 
rei möglichit beichränfen. Darüber hinaus muß 
nach Analogie der Vorſchriften des Bürgerl. Gejeb: 
buchs über die Nachbarſervituten ($. 906) und in 
Einklang mit der Rechtſprechung des Reichsgerichts 
Urteil vom 6. Juli 1886) gefagt werden, daß bie 
Einwirkung folder A. auf fremdes Eigentum info: 
weit nicht verboten werden kann, als fie dag Maß 
des nach den örtlichen Berhältniffen Regelmäßigen 
oder Gemeinüblihen nicht uberſchreitet. In Eng: 
land ift ein Gejeß (River pollation Bill) erlafien, 
nad) dem jeder Fabrilant in eine hohe Strafe genom⸗ 
men werden kann, fobald ihm eine Verunreinigung 
der Wailerläufe nachgemwiefen wird, die über gemifie, 
allerdings recht weit geftedte Grenzen hinausgeht. 
So 3. B. Wafler, das im Liter weniger ald 
O,5mg Arſen oder weniger ald 2g freie Säure ent- 
bält, in den Zluß entleert werden. Auf dieſe Weife 
Grenzwerte, welche allgemeine Geltung 
haben, feftzufegen, it aber ganz Aageseitiertig, 
da fig derartige A., wenn fie in einen kleinen 
gelangen, ſehr ſchädlich wirken können, wäh- 
rend viel ftärter verunreinigte A, ſobald fie in einen 
wafjerreihen Fluß mit er Strömung gene 
werden, volllommen unjhäplich bleiben. So ent: 
leert Münden feit vielen Jahren alle X. der Stadt 
m die Zar, ohne daß von einer Verunreinigung 
des Fluſſes die Rede fein kann. 

Am finnfälligften find die Verunreinigungen, die 

h jufpendierte Stoffe erzeugt werben. 
Aleın e3 macht wenig Schwierigteiten, diefe Stoffe 
aus den X. zu entfernen. eitö rationelle mechan. 
oder dem. Klärerfahren entfernen die ſuſpendierten 
Beitandteile nolllommen, ebenjo werben fie bei 
Beriefelung fiher befeitigt. Anders verhält es fich 
wit den gelöften Verunreinigungen; biefe 
lafien fih nie vollftändig aus den A. entfernen. 
Durch mineralifche geldfte Beimengungen 
m befonder3 gefährlich die A. von Gerbereien und 

ien, e vielfach Arſenik in großer Menge 
enthalten, das für Fiſche und Pflanzen glei nach⸗ 
ift, ab und zu auch Säugetieren, welche das 

jer getrunten hatten, verberblid wurde. Sehr 
egal finb ferner die bei der Sobafabrifation fich 
Salzfäure, die Manganlaugen von der 
Ghiortaltfabritation, ebenjo die fog. Sauerwäfler 
in der Retallwareninbuftrie, die zum Abbeigen von 
Gifen, Rupfer ebenen gedient haben und durch 
ihren Gehalt an Metalljalen und freier Säure nad: 
find. Die geldften organiſchen Stoffe, 

2 in den Haugwäflern, in Schlachthofwaſſern, 
in den A. von Buder:, Stärle, Bapierfabriten, 
? ien, Berbereien und Wollmäfchereien reich⸗ 
lid vorhanden find, maden die A. leicht fäulnis⸗ 
fähig und geben einen guten Nährboden für zahl: 

Brodiens’ Ronverfations-Leriton. 14. Hufl. L. 
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reihe Mikroorganismen ab, die in derartigen A. 
ehr lebhaft wuchern und zum Teil dur Bildung 
von Schwefelwaſſerſtoff die Umgegend verpeiten. 
zu folhen Waſſern finkt auch ber Gehalt an Sauer: 
toff jo beträchtlich, daß Die Zifche in ihnen abfterben. 
Dieſe gelöften organiihen Stoffe laſſen fih durch 
Klärverfahren nur wenig vermindern, die einzige 
Möglichkeit fie aus dem Wailer zu entfernen ift die 
Beriefelung. Endlich werden die A. gefährlich ker 
bie pathogenen Keime, welde in ihnen freili 
meift infolge der Konkurrenz mit unzähligen Sapro⸗ 
phyten ſchnell abfterben, oder der ftarfen Verbiin- 
nung wegen nicht gefährlich werben. Indeſſen hat 
doch auch die Verunreinigung des Flußwaſſers mit 
pathogenen Keimen aus den A. zu ſchweren Epi⸗ 
bemien geführt, fo in Hamburg und Nietleben. 
Irrtumlicherweiſe wird vielfach angenommen, baß 
in diefer Beziehung die menſchlichen Ertremente 
befonders gefährlich feien, Doch find dieſe meift arm 
an pathogenen Keimen; die Hauswäfler pflegen viel 
mehr zu enthalten, da ver Inhalt der von den Kran: 
ten benugten Gefchirre entweder ganz in die Aus⸗ 
gülle gelangt, oder wenigfteng teilmeife beim Rei⸗ 
nigen ber Geihire, Daneben kommen in die Haus⸗ 
waͤſſer beim Reinigen ber Spudnäpie, der Wäfche, 
ber Krankenzimmer u. |. w. Zubertel-, Bneumonie-, 
Diphtherie:, Typhus⸗ Tetanusbacillen, Eiterfoften, 
bie Erteger der Crantheme, der Cholera, der Ruhr 
u. ſw. (6. Riejelfelder und Wafjerreinigung.) — 
Bol. König, Die Verunreinigung der Gewäſſer nu. |. m. 
(Verl. 1887); Juriſch, Die Verunreinigung der Ge- 
waſſer (ebv. 1890); $lügge, Grundriß der Hygieine 
(4. Aufl., 2p3. 1897). DE E 
Abwehr von Schaden. Wiſſentliche Beſchadi⸗ 
gung anderer Berfonen, fremder Sachen oder ſolchet 
eigenen Sachen, welche der Eigentümer Dritten ſchul⸗ 
bet, ift eine widerrechtliche Handlung und verpflichtet 
deshalb zum Schabenerjag. Wo aber die Beſcha⸗ 
digung erforderlich wird, um einen gegenwärtigen 
rechtswidrigen Angriff von ſich oder andern abzu: 
wenden, aljo im Falle der Notwehr (f. d.), hört auch 
für das Privatrecht die Widerrechtlichteit der Hand⸗ 
lung und folgeweiſe eine —A zum Scha⸗ 
denerfaß auf, wie in allen Rechten, jo auch nach 
dem Deutihen Bürgerl. — $. 227. Nach dem: 
felben ($. 228) handelt au nicht widerrechtlich, 
wer eine fremde Sache beichädigt oder zerftört, um 
eine durch fie drohende Gefahr von ſich oder andern 
abzuwenden, fofern die Beſchadigung oder Zerſtd⸗ 
rung zur Abivendung der Gefahr erforderlic war 
und der Schaden nicht außer Verhältnis zu der Ger 
jahr fteht, nur daß der Handelnde, wenn er die Ger 
ahr verihulbete, zum Schadenerfaß verpflichtet ift: 
eine wichtige Beltimmung gegenüber den Gefahren, 
welche von Tieren, von durch die Gewalt der Ele- 
mente ergriffenen Sachen drohen. Ebenfo darf zum 
Zwede der Selbfthilfe eine Sache wengenommen, 
zerftört oder befhanigt, ſowie der Verprlichtete feſt⸗ 
genommen, wie jein Widerſtand gebrochen werden, 
wenn obrigfeitlihe Hilfe nicht rechtzeitig zu erlan⸗ 
gen ift ($. 229). 5 
weichen, |. Durchfall. $ 2 
Abweichung oder Deklination, in der 
Aftronomie ber Abftand des Geftirnd vom Ylqua- 
tor, gemeflen auf einem durch das Geftirn und die 
32 e gelegten, alfo gegen ven Hauator ſenkrechten 
ftreife, der Abweihungs: oder Deklinations- 
kreis over auh Stundentreis heibt; die A. iſt 
nördlich oder füdlich, je nachdem der Stern nordlich 
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ober füblih vom Slquator fteht. — In der Dps 
tik nennt man N. (Abirrung, Aberration) 
bei den fphäriihen Linſen und fphäriihen Hohl 
fpiegeln die Eriheinung, daß fi bei diefen alle 
von einem Punkte ausgehenden Lichtitrahlen nicht 
wieder genau in einem einzigen Punkte vereini⸗ 
gen. Durch diefe N. der in Linfen gebrochenen 
oder in Hohlipiegeln vefletierten Lichtſtrahlen ent: 
ftehen unbeutlihe Bilder der Lichtpunkte, mithin 
auch undeutlihe Bilder der Objelte. Diele U. heißt 
ſphariſche A., weil fie von der jphärifchen Geitalt 
der Linfen und Hohlipiegel herrührt. Sie wird ver- 
mieden duch Anwendung aplanatiſcher Linſen (f. 
Linfe). Bei den Linfen kommt iiberdies noch eine 
hromatifche A. vor, die von der ungleichen Brech⸗ 
barkeit der verichiedenfarbigen Strahlen herrührt 
und noch weit beträhtlicher und für die Erzeugung 
eines deutlichen Bildes nachteiliger ift als die eritere. 
Sie äußert ſich darin, daß die er Bilder 
jarbige Ränder aufweifen. Dan bat fih deshalb 
emüht, diefen Übelſtand zu befeitigen,. und dies 
ift durch Dollonds Erfindung der achromatifchen 
infentombinationen bewirkt worden. (©. Linfe 
[Optik], Drehung der Lichtftrahlen, Achromatiſch 
und Licht.) — Über U. der Magnetnabel |. 
Magnetismus der Erde. — Die A. der Geſchoſſe 
eigt 1a dem Augeinanderfallen der Treffpuntte 
n der Zielflache; ift letztere ſenkrecht, fo ſpricht 
man von Höhen- und von Seiten:, ift fie wage: 
recht, von Längen-undvonSeitenabweihung. 
(©. Treftwahrfcheinlichfeit und ormung) ; 
Abweifer, Radabweiſer over Breilfteine, 
an der innern Seite von Thorgemänden oder vor 
Einfahrten angebrachte vorfpringende Bauteile aus 
Stein oder Een, bie die Gewände vor Beſchadi⸗ 
ungen dur die Radnaben einfahrender Wagen 
Phüden follen. — Im Wafferbau nennt man 9. 
die in das Waſſer hineingebauten Damme aus 
BVfählen, Faſchinen oder Steinpadung, die zum Ab: 
lenten ver Stromrichtung dienen (|. Buhne). 
Abteilung der Klage. Das richterlihe End: 
urteil im Civilprozeß kann auf A. d. R. lauten. Sie 
erfolgt unter Umftänden, ohne daß auf den gellagten 
Anfprud eingegangen wird, auf Grund weſentlicher 
Mängel der Klage (3. B. Unverjtändlichleit, Wider: 
ſpruche, Unzuläfligleit der Sehen Stage, ſ. d.), 
oder wegen Fehlens der geſeßlichen Prozeßvoraus⸗ 
fesungen (4. B. weil der Rechtsweg nicht zuläflig, 
das Gericht nicht zuftändig tft ſſ. Beriptsftandi)‘ 
oder weil einer Bartei die Prozeßfahigkeit (ſ. d.) 
fehlt. Oder die X. d. N. ift das Ergebnis der ſach⸗ 
lihen Prüfung des Anſpruchs und kann in diefem 
Falle darauf beruben, daß diefer an fi} unbegrün- 
det ift oder ihm Einreden entgegenftehert. Je nady 
dem Grunde der Abweifung geftaltet ſich auch ihre 
Wirkung verjhieden. Nur der zweite Fall hat bei 
Eintritt der Rechtskraft des Urteild eine Rüdwir: 
tung auf den gellagten Anfprud jetbft zur Folge 
(materielle Rechtskraft, |. d.). Hierbei entiteht aber 
die Frage, mie weit in jedem Falle dieſe Folge reicht. 
Die bmeifungbea Rageanfprucpd beruht möglicher: 
weiſe darauf, daß berfelbe nur zur Zeit oder aus dem 
vorgebrachten Rechtsgrunde für unbegründet erklärt 
wird. Dann fteht die Abweifung einer anderweiten 
Klage zu fpäterer Zeit oder aus dem richtigen Rechts⸗ 
runde nicht entgegen. Früher erfolgte in diejem 
Sa um der Annahme materieller Rechtskraft und 
endgültiger Abweifung des Klageanſpruchs vorzu⸗ 
beugen, die Klageabweifung unter Maßgaben (von 
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hier, zur Zeit, angebrachtermaßen). Die Deutſche 
Civilprozeßordn. $. 293, bie Öfterreichifche $. 411 
läßt materielle Rechtskraft der Urteile inſoweit ein: 
treten, als über den gellagten Anſpruch entſchie⸗ 
den ift. Die Beifügung von Maßgaben der Klage: 
abmweifung beftimmen fie nur in Ausnahmefällen. 
Sonft wird die Tragweite einer Klageabweifun 
nur aus den Ürteilägründen feftzuftellen fein. Na: 
dfterreihifcher Eivilprozeßordn.$.230 kann ſchon 
aus Anlaß der Anberaumung des erften Termins 
durch Senatsentſcheidung die Klage als zur Beftim: 
mung der Tagfakung ungeeignet zurüdgeftellt wer: 
den. Vogl. über Entbindung von der Klage auh$.241. 
MTENBEIERBENLLIEL en) Be IB ING 
den Wohnſitz verlafien hat, heißt in der Rechts⸗ 
ſprache ein Abweſender. Nad) dem 1871 zum Reichs⸗ 
gefeß erhobenen Bundesgeſeß vom 1. Ber 1870 geht 
die deutihe Reihdangehörigkeit durch zehnjährigen 
ununterbrodenen Aufenthaltim Auslande (mit Aus: 
nahme der deutſchen Schußgebiete Reichsgeſetz vom 
19. März 1888]) verloren, außer 1) wenn ver 
Betreffende fi im Befis eines Reifepapier3 oder 
Heimatſcheins befindet, dann beginnt die Frift mit 
deren Ablauf; 2) wenn er fi in die Matrifel eines 
Reichskonſuls hat eintragen lafien, folange nicht 
Loſchung eingetreten ift; 3) wenn er mit Grlaubnis 
feiner Regierung bei einer fremden Macht dient oder 
ich infolge amtlicher Stellung im Ausland aufhält 
(88.21 u. 23). Für das Verhältnis zu den Ver 
nigten Staaten von Nordamerifa ift burd die 
Bancroftverträge (f. d.) die Friſt auf 5 Jahre ver: 
mindert, ohne Unterfchieb, ob die Beteiligten ſich im 
Befig eines Reifepapier3 oder nicht befinden, wenn 
fie in diefer Zeit im andern Lande naturalifiert 
wurden ($. 21). Ferner wird durch zweijährige 
ununterbrodene A. au3 dem Ort3armenverbande 
nad) zurüdgelegtem 18. (früher 24.) Lebensjahre der 
Unterftügungsmwohnfis verloren (Gefeg über Unter: 
ftügung3wohnfiß vom 12. März 1894, früher 9. Juni 
1870). Durch die A. kann der erluft eines Rechts: 
mittel8 oder eines Rechts eintreten (3. B. Vürgerl. 
Gefepb. 88.1379, 1447, 1358, 1401, 1450). Das gel: 
tende Recht gewährt zum Teil in diefer Hinficht einen 
Rechtsbehelf in der Wiedereinſetzung (f. d.) in den 
vorigen Stand, und zwar auch gegenüber dem Abwe: 
fenden, weil die Rechtöverfolgung diefem gegenüber 
behindert fein kann, wenn er einen Bevollmäditigten 
nicht beftellt Hatte. Dauert die A. längere Zeit, ohne 
daß Nadhricht über das Leben des Abweſenden vor: 
liegt, fo ift der Abweſende ein Verſchollener. Wegen 
ver Todederklärung Verſchollener |. Todeserklärung. 
Soll eine Willenserklärung wegen Irrtums oder 
unrichtiger Übermittelung angefochten werden, fo 
gilt die Anfechtung einem —— gegenüber 
als rechtzeitig erfolgt, wenn die Anfechtungserlla⸗ 
rung unverzůglich nach Kenntnis des Anfechtungs⸗ 
rundes abgelandt wurde (Bürgerl. Gejegb. 8. 121). 
im übrigen gilt der Gab, daß eine einem andern 
gpgemüber abzugebende Erklärung, wenn fie in deſſen 
„ abgegeben wird, in dem Zeitpunft wirtſam wird, 
wo fie ihm zuacht. Sie wird jedoch nicht wirkjam, 
wenn ſpateſtens gleichzeitig ein Widerruf zugeht 
(8.130). Die einem meinen gemachte Offerte 
kann nur bis zu dem Beitpunlt angenommen wer⸗ 
den, in welchem der Dfferent den Eingang der Ants 
wort unter vegelmäßigen Umftänden erwarten darf. 
Ein mittels erniorehers von Perſon zu Perſon 
gemachte Offerte kann nur fofort angenommen wer: 
den, länger ift fie nicht bindend (8. 147). 


Abwefenheitsproteft 


Wie dad Gemeine Recht und die neuen Gefehe 
(Breuß. Landr. II, 18, 88.19—22, 821; Preuß. Vor: 
munbihaftsordnung von 1875, 88. 82,83; Sädjl. 
Bi Geſetzb. 88. 1990, 1998; bayr. Geſetß vom 
2. . 1879, Art. 94, 99; Code civil Art. 112; 
Eier. —5 — õeſehb 88. 276, 282), tennt aud) 
das Bi Geſetzbuch (8.1911) eine Abweſenheits⸗ 
dilegſchaft (cura bonorum absentis) für das vom Ab⸗ 
weſenden fchußlos zurüdgelafjene Bermögen 1) wenn 
der Aufenthalt eined abweſenden Volljährigen un: 
belannt, 2) wenn der Aufenthalt eines Abweſenden 
zwar befannt iſt, Iehterer aber an der Rüdtehr und 
Seiorgung feiner Geſchafte — iſt. Ein Ab⸗ 
weienbeitpfleger lann insbeſondere auch dann 
beitellt werden, wenn der Abweſende wohl durch 
Erteilung von Auftrag oder Vollmacht Fake 
traf, aber Umftände eintreten, die zum Widerruf 
von Auftrag oder Vollmacht Anlaß geben. Für 
vie Pflegſchaft gelten die Vorfchriften über Vor- 
mundihaft. Stirbt der Abweſende, fo enbigt die 
Bilegihaft erft mit Aufhebung durch das Bor: 
mundſchaftsgericht, die mit Belanntwerden des To: 
des zu geichehen hat. Wird er für tot ertlärt, fo 
endigt vie Pflegſchaft mit Erlaſſung des bezügfkhen 
Uneils (8. 1921). 

Die A. des Ehemannes giebt nad) einigen Rech⸗ 
ten der Ehefrau ein erweitertes Verfügungsrecht, 
vgl. Po Landrt. II, 1, $$. 202—204, 34—828; 
Ed. Gefepb. 88. 1643, 1679; Bürgerl. Gefesb. 
88. 1358, 1401 u. 1450. Das Nießbrauchsrecht des 
Shemannes bei der jog. Bermaltungsgemeinichaft 
wird nach dem Preuß. Landrecht und dem Sachſ. Ge: 
ü durch deſſen X. nicht berührt, nach Bürgerl. 
Gefegb. 8. 1418 dagegen fann die Frau auf Auf: 

Hagen, wenn für den Mann ein Abweſen⸗ 
beitepfleger beftellt und die baldige Aufhebung ver 
vflegſchaſt nicht zu erwarten üft. 

Im Strafverfahren bars na h dem Grunbfaß 
der Rundlichkeit und Unmittelbarteit eine Hauptver⸗ 
handlung in der Regel nicht in X. des Angellagten 
Nattfinden. Die Anweſenheit kann gegen den ohne 
Kia Entſchuldigung Ausgebliebenen durch 


ng oder Verhaftung, gegen den erfchiene- | mu 


wen Angeflagten, der so wieder entfernen will, 
durch andere geeignete Maßregeln erzwungen wer: 
fen Ausnahmen find zuläffig: a. wenn die Strafs 
tbat nur mit Gelvftrafe, Haft oder Einziehung von 
Gegenftänden bedrohi ift; b. auf Antrag des An: 
ten wegen großer Entfernung feines Aufents 
t3orts, wenn vorausfichtlich keine andere Strafe 
Ab ‚reiheitöftrafe bis zu jehs Wochen oder. Geld: 
ſtraſe oder Einziehung allein oder in Verbindung 
miteinander zu erwarten fteht; doc muß Ange: 
Tagın vor der Hauptverhandlung jebenfall® rich: 
ich vernommen fein oder werden; c. wenn im 
Fall der Entfernung de3 erſchienenen Angeflag- 
ten feine Bermebmung über die Anklage ſchon er: 
folgt war und das Gericht feine fernere Anmejen- 
keit nicht für erforberlid erachtet. In diefen Aus: 
nabmeiällen kaun fih der Angeklagte durch einen 
wit (hriftlicher Vollmacht verſehenen Verteidiger 
vertreten laſſen. Dem nicht vertretenen Angellag: 
ton fiebt in den Fällen a umd c gegen das in Fe 
2. ergangene Urteil die Bieeereiniehung td.) 
inden vorigen Stand zu. Das Recht des Angeklag⸗ 
ten auf ununterbrocdyene Anwefenbeit in der Haupt: 
v ing kann durch zeitweiſe Entfernung be⸗ 
Iränft werden wegen ordnungswidrigen Beneh- 
mens und wenn zu befürchten ift, daß eim Mit: 





8 
angellägter oder Beuge in Gegenwart des Ange: 


Bor: yopten die Wahrheit nicht fagen werde, während 
en 


jen Vernehmung. Es muß dann der Angeklagte 
von dem wefentlihen Inhalt des während feiner 
A. Ausgefagten oder Verhandelten unterrichtet wer: 
den (Deutfee Strafprozeßordn. $$. 229 fg., 246). 
Nach der 1895 und 1896 dem Reichstag vergeblic) 
vorgelegten Strafprozeßnovelle follte im Einklang 
mit den meiften außerdeutfchen Nechten in Strafs 
tammer: und Schoffengerichtsſachen Hauptverband» 
fung in A. des Angellagten auch zuläffig fein, wenn 
berfelbe unter Hinweis auf voße Entfernung fein 
Ausbleiben antündigte, in Vergehens- und Über: 
tretungäjachen aud ohne died. In der Berufungs: 
inftanz wird bie von dem ohne genügende Entſchul⸗ 
digun⸗ ausgebllebenen Angeklagten eingelegte Be: 
rufung fofort verworfen; in der Reviſionsinſtanz 
bedarf es des perſonlichen Erſcheinens des Ange⸗ 
Hagten nicht, Dagegen iſt Vertrelung zulaſſig (Straf: 
progeßorbn. $$..370, 390). Im Privatklage: Ber: 
fahren (j. Privatllage), im Verfahren auf Einfprud) 
gegen amtsrichterliche Strafbefehle und nad vor« 
auf gegangener —E Strafverfügung iſt eben⸗ 
falls Vertretung zuläffig (Strafprozeßordn. 88. 427, 
451,457). Gegen Abweſende in engern Sinn, d. h. 
egen ſolche Beſchuldigte, welche ſich im Auslande 
inden, ober deren Aufenthalt unbefannt ift, fin- 
det ein Ungehorfams-(Rontumazial:)Verfahren mit 
Öffentlicher Ladung nur wegen Strafihaten ftatt, die 
mit Gelvftrafe oder Einziehung bedroht find, wegen 
fchwererer Strafthaten nur ein Vorverfahren zur 
Sicherung der Bemeife (Strafprozeßordn. $$. 318, 
319 fg, 327 fg.). (S. auch Wehrpflichtige.) 

Nach der Oſterr. Strafprozeborbnung vom 23.Mai 
1873 kann der erſchienene Angeklagte wegen unge 
ziemenden Benehmens nad) vorheriger Androhung 
duch Gerichtsbeſchluß fogar für die ganze Dauer 
der Verhandlung entfernt werben, in welchem Du 
ihm das Urteil durch ein Mitglied des Gerichtshofs 
in Gegenwart des Schriftführer3 verfündet wird 
6. 230. Außerdem ift der Vorfigende befugt, «aus: 
nahmsmeifer ven Angellagten während der Verneh⸗ 
eine? Zeugen oder Mitangeflagten abtreten 
u laſſen, aber auch verpflichtet, ihm das in feiner 

. Verhandelte ſpateſtens am Schluß des Beweis: 
verfahrens mitzuteilen ($. 250). Zur Verhandlung 
in der hier enge wird der Angellagte über: 
haupt nicht geladen ($. 294); in der Verhandlung 
vor dem Kaflationghof werben die Beſchwerden und 
Ausführungen des Ausgebliebenen verlefen (88.286, 
287). In erfter Inftanz ift Hauptverhandlung und 
Urteil gegen den bereitö in der Vorunterfuchung ver: 
nommenen, zur Hauptverhandlung geladenen, aber 
nicht erſchienenen Angeklagten zuläjlig, wenn e3 fid) 
um ein höcjfteng mit fanfjähriger elheitsſtrafe bes 
drohtes Verbrechen oder um ein Vergeben handelt 
(8.427), alfo in erheblich weiterm Umfange als nach 
der Deutihen Strafprozeßorbhung. Ein eigent: 
liches Ungel —— iſt nach erfolgter Ver⸗ 
etzung in den Anklageſtand (f. d.) gegen ſolche Ber: 
onen zuzulafjen, denen die Yadung zur Hauptver⸗ 

anblung wegen ihrer A. nicht zugeitellt werden 

nn. Nach vergeblicher öffentlicher Ladung ergeht 
das Erkenntnis dahin, dab dem Angellagten wäh: 
rend feiner A. die Ausübung der ch erlichen 
Rechte unterfagt fei S 6) .). Verfahren vor 
den Bezirtägerichten lann ſich der nichterfchienene 
Angeklagte vertreten laſſen (88. 450 fg.). 

mefenheitäproteft, |. Winpproteft. 
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Abtwidelbar (developpabel) heißt eine 
Flache, die, wenn fie biegſam ift, auf eine Ebene 
ohne Ausdehnungen (Riffe) und ohne Verdichtun⸗ 
gen (Zalten) ausgebreitet werden kann. Cine Ey: 
linderfläche, eine Kegelfläche ift abwidelbar, eine 
Kugelfläge ift nicht abwidelbar. Alle Flächen, die 
durch die aufeinanderfolgenden Tangenten einer 
Raumturve gebildet werden, die Tangentenflächen, 
find abwidelbar. (S. Tafel: Flächen IL, fig. 5.) 
Man ſpricht aud von Flächen, die aufeinander 
abwidelbar find; fo ift die gemeine Schraubenfläche 
auf die Umdrehungsfläche der Kettenlinie abwidel- 
bat, dagegen nicht auf die Ebene. 

Aeby, Chriftoph Theod., ſchweiz. Anatom und 
Antbropolog, geb. 25. Febr. 1835 auf dem Schloß: 

ute Gutenbrunnen bei Pfalzburg in Lothringen, 
tubierte zu Bafel und Göttingen Medizin, habilis 
tierte fih zu Bafel und wurde 1863 außerord. und 
im Herbſte desfelben Jahres ord. Profefior der 
Anatomie an ber Univerfität Bern. Er folgte 1884 
einem Ruf al3 Profeſſor der Anatomie nad Prag 
und ftarb 7. Juli 1885 zu Bilin. A. veröffentlichte: 
«llnterfuhungen fiber die Fortpflanzungsgeſchwin⸗ 
digteit ber Reizung in ber quergeftreiften Mustel: 
faler» (Braunſchw. 1862), «Gine neue Methode zur 
Beitimmung der Schädelform von Menſchen und 
Säugetieren» (ebd. 1862), «Die Schädelformen des 
Menichen und der Affen» Lpz. 1867), «Der Bau des 
menschlichen Korpers mit bejonderer Rüdficht auf 
feine morpholog. und phyſiol. Bedeutung» (ebd. 
1871), «iber das Verhaltnis der Mikrokephalie zum 
Atavismus⸗ (Stuttg. 1878), «Der Brondialbaun 
der Säugetiere und des Menjchen» (Lpz. 1880). Mit 
E. von Fellenberg und Gerwer veröffentlichte er 
«Das Hochgebirge vom Grindelwald. Naturbilder 
aug ber ſchweiz. Alpenwelto (Robl. 1865). 

Abſũdos. 1) Alte oberägypt. Stadt, im Thi⸗ 
nitischen Nomos (Gau) gelegen, deren Tempelruinen 
und Gräber fich bei den heutigen Dörfern el:Cherbeh 
und Aräbat eemanfunch befinden. Der hierogly⸗ 
phiſche Name lautet Abod. Hier war nad dem 
ägypt. Glauben das Haupt des Gottes Dfiris NE d.) 
befiattet; fo galt A. als das wichtigſte aller Oſiris⸗ 
gräber und war daher gefuchter Beitattungsort. In 
dem noch jetzt erfennbaren, durch eine vieredige Um: 
wallung befeftigten Tempelbezirte lag ber ee 
QIempel der Stadt, der dem Oſiris geweiht war. 
ift gänzlich zerftört, und sau feine Materialien find 
zu anderer Verwendung abgetragen. In ber 19. 
Dynaftie, im 15. und 14. Jahrh. v. Chr., wurden 
von den beiden größten Bharaonen Sethos I. und 
Ramſes IL zwei Tempel erbaut, die außer dem Oſiris 
auch noch einer Anzahl anderer hödfter Götter des 
Landes und unter biefen auch dem regierenden 
Könige felber geweiht waren. Bom Ramje:Tempel 
find jest nur nod wenige Bruchftüde übrig; doch 
wurde er für die Erforihung der agypt. Königs⸗ 
geſchichte dadurch von bejonderer Wichtigkeit, daß 
In einem feiner Räume die berühmte Tafel von 
A. gefunden wurde, eine Wand mit der chronolo: 
aid geordneten Lifte der Vorgänger des Ramſes. 

te wurde fchon 1818 von Vankes entvedt und 
1822 von Caillaud, 1825 von Burton publiziert. 
Die Tafel, die 1835 abgebrochen und ſchließlich vom 
Britiſchen Muſeum angetauft wurde, war im ober- 
ften Teile unvollftändig. Diefer weientlihe Mangel 
wurde durch eine zweite gleiche Tafel ergänzt, die 
1864 in dem benachbarten Setho3= Tempel durch 
Mariettes Ausgrabungen aufgededt, von Dümichen 
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kopiert und in der «dlgyptifchen Zeitfchrifte (Olt. 1864) 
publiziert wurde. SA. ariette, A., description 
des fouilles (2 Bde., Par. 186980). — 2) A., im 
Altertum eine Stadt im Heinafiat. Myfien, an ver 
engften Stelle des Helleöpont, in der Alice als zum 
Gebiete des Fürften Aſios gehörig erwähnt, dann 
von Thraziern bewohnt, wurde um 700. Chr. durch 
Einwanderer aus Milet hellenifiert. A. ift befannt 
durch Zerze3’ Heerſchau und mächtigen Brüdenbau 
(480 v. Chr.), duch heldenmütigen Widerſtand gegen 
hilipp V. von Macedonien, in der Sage durch die 
— — von Hero (f. d.) und Leander. 
byffinien, |. Abefjinien. \ 
Abzahiungsgeichäfte, auch Teilzahlungs⸗ 
oder (in Again Ratengejchäfte genannt, Han: 
belabetriebe, welde ſich mit dem Verkauf beweglicher 
Sachen gegen Berichtigung des Raufpreifes in Teil: 
zahlungen beichäftigen, unter Vorbehalt des Rüd- 
tritt? vom BVertrage oder der Auflöfung desfelben, 
wenn ber Käufer feine Verpflichtungen nicht erfüllt. 
Die A. habenin neuerer Zeit außerordentlich an Um: 
fang gewonnen und befallen fih namentlich mit dem 
erkauf von Nah⸗ und fonftigen Maſchinen, Pretio⸗ 
fen und Uhren, Stoffen, Kleidern, Wohnungsein- 
tihtungsftüden, Hausgerätihaften, Büchern u.f.iv. 
Sie wirken, folide betrieben, für die weniger Bemit- 
telten ſegensreich. Die Art des Gejhäftsbetriebes 
bat aber ernite Schattenfeiten gegeitigt. Man zieht 
aus der Krevitbebfirftigleit oder aud aus der Leicht: 
fertigteit der Käufer bei der Preisfeſtſezung den 
weiteſtgehenden Nußen und verlauft die Waren er- 
BEE jemäß zu unverhältnismäßig hohen Prei- 
jen. Insbeſondere wurden in Öfterreih, wo die A. 
fait ausnahmslos —e abgeſchloſſen wurden, 
in ven Ratenbrief over Ratenſchein, d. i. die 
Verpflichtungsurkunde des Käufers, oft Klauſeln 
ineingejeßt, deren Tragweite von dem unkundigen 
Aufer nicht erfannt war. Gegen ſolche benadjtei- 
ligende Bertragöbeftimmungen zu |hügen, unter: 
nehmen das deutſche Reichsgeſeßz über die A. von 
16. Mai 1894 und das wegen des in Öfterreich üb: 
lichen ſchriftlichen Abſchluſſes darüber no hinaus: 
gehende oſt erreichiſche eſez über die Raten⸗ 
geichäfte vom 27. April 1896. Verboten ift danach 
nicht, daß ſich der Verkäufer ven Rüdfall des Eigen⸗ 
tums bis zur vollftändigen Zahlung fihert oder 
bis dahin Eigentum vorbehält (Bürgerl. Gefesb. 
8. 455); dagegen ift y nichtig erllärt die Berwir- 
tun atlanfel, d. h. die Abrede, daß im e der 
Käufer in — nerät, der Verkäufer auch bie be⸗ 
reits geleifteten Abſchlagszahlungen behält. Damit 
dieſe Beftimmung nicht umgangen wird, Tann eine 
wegen Nichterfüllung vom Käufer verwirkte Vers 
tragöftrafe, wenn fie unverhälmmismäßig hoch und 
100 nicht entrichtet iſt, durch Urteil angemefjen ber: 
abgefegt werben. Ferner fann die Falli gteits⸗ 
Haufel, d. h. die Abreve, daß bei Säumigfeit fo: 
fort die ganze Reſtſchuld fällig wird, a ed 
nur für den Fall getroffen werden, daß der Käufer 
mit mindeften3 zwei aufeinander folgenden Teil: 
zahlungen in Verzug ift und der Betrag des Ver: 
zugs mindeſtens dem zehnten Teil des Kaufpreiſes 
re Nach öfterr. Recht hat der Käufer das 
Rechismittel wegen laesio enormis (ſ. Kauf) u 
wenn er den wahren Wert der Sache kannte. Alle 
dieſe Vorfchriften gelten auch für Verträge, welde 
barauf abzielen, bie Zwede des Abzahlungsgeſchafts 
in anderer Form (mietweife Überlaflung) zu err 
A. über Lotterielofe und Prämieninhaberpapiere fint 


Abzehrung — Abzug 


in ib. ftrafbar. Ebenfo. find durch Novelle 


orbnung vom 6.4ug.1896,$.562, | pi 


Yvm Haufierhandel aufgenommen. — Dal. bie 
Kommentare zu dem deutſchen Gejeß von Echmitt 
(Ründ). 1894), Gareis (Erlangen 1894) u.a. . 
Wbzehrung, die im Verlaufe verſchiebener Krank⸗ 
beiten eintretende Abnahme der — iſt ein 
Symptom, die Folge einer Ernãhrungsſtorung, nicht 
eine felbftändige Erkrankung. - gen man auch 
—— .d.), Emaciation, Konſumtion, Aus: 
zehrung, Schwindſucht, Marasmus, Kacherie. 
Wbzeichen, beim Dilitär diejenigen Unterfchei- 
dumgszeihen an der Uniform, die einem befondern 
— Waffengattung, einem Truppenverband 
oder penteil eigentümlich find; ferner die Kenn⸗ 
zeichen der einzelnen Chargen in einer Armee und 
die verfchiebenartigen Auszeichnungen einzelner Ber: 
fönligleiten, die einem befondern Kommando an- 
gehört oder befondere Zeiftungen in einzelnen Rich⸗ 
tungen aufzuweifen haben. Die deutiche Armee be⸗ 
fist ein geneinſchaftliches Armeeabzeichen noch nicht; 
die ei tanbteile derfelben tragen noch die 
Farben und en der einzelnen Staaten; nur 
= Rarine — — —— rang can A. der 
suppenver! und Truppenteile find nicht ganz 
gleichmãßig durchgeführt; — — allgemeinen unter: 
Yheiden ſich die arte bei der Infanterie durch die 
der Achſelliappen in Verbindung mit ber 
olierung der Armelpatten; die Infanterie der 
Garde und einige andere Regimenter tragen weiße 
oder gelbe Ligen an Kragen und Aufihlägen. Die 
Zruppenteile kennzeichnel die Nummer, dieſelbe ift 
aber vielfach durch Namenszüge der Chefs erſetzi. 
Die Truppenteile der Kavallerie haben fehr mannig- 
sache Berichiedenheiten in Farbe und Form der An: 
üge, der Kopfbededung u. |. w. Die Uniform der 
Gebartere, zn Sartillerie, Pioniere und des 
zain ift für jede Dieter Gattungen gleihartig und 
unterfcheibet 173 nur duch die Nummern auf den 
—— — Über Chargenabzeichen d. 
olitiſche A. find die Zeichen zur Unterfchei: 
tung und Erkennung polit. Parteien. Oft find fie 
aus faum noch zu enträtfelnden —— entſtan⸗ 
fo der Bundſchuh (f. d.) der ſchwäb. Bauern 
der Geufenpfennig (1. Geufen) der Nieberlän: 
der. Rationaleigentümlichleiten gaben den Walli- 
tern den er 5 Ei zum x Die 
Zarben, die zuerft in Byzanz unter Juftinian I. eine 
große Rolle Fpielten bei den Parteien der «Blauen» 
wab «Grünen» (j. Byzantiniſches — ſind in neue⸗ 
ter Zeit die haupiſächlichſten politiſchen A. In 
ver nf Revolution kam die Tritolore 
(Blau: 3 ot) als Zeichen der’ Bewegungs: 
vartei auf. Nach ver Reftauration von 1815 war ein 
Beilden das A. der Bonapartiften, aud nach dem 
Sturze ded zweiten Raiferreihs. In Deutichland 
tamen die angeblichen, alten — (Schwarz: 
Ast: Gold) bei den Bugſchenſchaſten und andern 
Vatrietifchen — als das Symbol natio- 
naler Befinnung auf (f. Deutiche Farben). In Frank: 
reich wählten in der Revslution von 1848 die Social: 
demofraten das Rot zum A. ihrer Partei. Außer 
den haben die Tracht, der Schnitt des Haar, 
des 3 u. ſ. w. vielfach als hai he A. gedient. 


von; 
und 


Tie engl Ropaliften des 17. 
Loden während die republitaniihen Buritaner kurz 
—— — waren und daher den Namen «Rundköpfe» 
Iten. In Italien waren als A. ver Bewegungs⸗ 
vartei Carbonarimantel, Kalabreſerhute, Garibaidi⸗ 





ahrh. trugen lange | 
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biufen.u.f. w. gebräudlich. Allgemein gebräuchliche 
F che A. Inn ne otarden, Schleifen 
und Bänder. (S. audy Nationalfarben.) ' 

‚BeidenHaußtieren, und war bei mehrfarbigen 
Zieren, heißen N. die weißen Stellen am Kopfe und 
anden Füßen. Man unterſcheidet am KopfeStichel: 
Saar men vereinzelte weiße Haare, Flo de oder 

lümden, wenn ein Heines Häufdhen, Stern, 
wenn ein breiediger led weißer Haare an der 
Stirn fi) findet, Hlaſſe, wenn der weiße Streifen 
bis zur Oberlippe reiht, und Laterne, wenn der 

rößere Zeil des Vorderlopfes weiß ift. Schnippe 

in ein weiber Zled auf der Dberlippe. An ven 

gaben unterſcheidet man weiße Ballen, weiße 
rone, weiße sellen balb geftiefelt ift ein 

Pferd, wenn die weiße Färbung bis zur Mitte des 
ittel gi reiht, geftiefeit, wenn der ganze 

Mittel! Gi ift. Erworbene X. find die weißen 
lede am Kehlkopf (vom Koppriemen) und in ber 
attellage (oom Drude des Sattels). 

Abziehbilder oder Abziehdrude, farbi 
Druderzeugnifie, die, zumeilt Sromolitbontapite, 
auf ein mit einer leicht [dalihen Schicht verfehenes 
Papier gedrudt find. Wird ein Abziehbild mit der 
Bilfläde auf einen mit Lad u. |. im. überzogenen 
Gegenftand angeprekt und dann auf ber ) afeite 
angefeuchtet, ® läßt ne das Papier leicht abheben, 
während das Bild haften bleibt; mit Schwamm und 
Waller von noch anpaftenbem Schleim befreit und 

ierauf getrodnet, lann der Gegenjtand nochmals 
adiert oder poliert werben. Das in ven ſechziger 
ahren von dem geingiger Buchdrucker Kramer cr: 
undene Verfahren (Metahromatypie oder Des 
altomanie) wird jet für Dekorationen aller Art, 
namentlich aber zur Ausfhmüdung billiger Maſſen⸗ 
artifel ver Holzgalanterie:, Gla3:, Vorzellan-, Me: 
tall- und Horninduftrie benußt. Eine Anwendung 
finden die Abziehdrucke auch für Firmenſchilder u. f.w. 
auf Blech (ſ. Bi ea, in neuerer Zeit aud für 
Holzmafer- und Marmorimitationen in der Ans 
treicherei. Das wichtigfte ift Die Präparierung des 
apiers, wozu eine Mifhung von Stärke, Leim, 
ummitragant und feinft gemahlener Kreide dient 
(Detaltier: oder Metahromatgpiepapier). Der Drud 
der A. weicht von dem gewöhnlichen lithographiſchen 
infofern ab, als man die dunkeln Platten zuerft und 
die hellen zulegt drudt. Bei A. für Glasgegenſtände 
braucht man verglaßbare Farben, bei A. zur Dekora⸗ 
tionvon Borzellanwaren einbrennbareMetallfarben. 
_ N Langer, Die Herftellung der A. (Wien 1888). 

Abzieher, |. Bergmann. 

Abziehmafchinen, für die Zwede der Straßen: 
veinigung, . Straßenreinigung. 

Abziehftein (frz. pierre & aiguiser oder à re- 
passer; engl. whet-stone, grinding stone), zum Ab: 
ziehen der Werkzeuge, namentlich des Grades einer 
Schneide, z. B. von Tiſchlern, Dredölern und Bild: 
hauern benußter Stein. Die beften A., die aus 
Artanfas ftamınen, haben ein feine? und durchaus 
gleihmäßiges Korn, find weißgelb bis filbergrau 
und an den Rändern nahezu durchſichtig, an den 
Bruchflachen glatt und ohne Glanz; fie greifen den 
Stahl ſcharf an, Weg felbft fihtbar abgenugt zu 
werben. Es empfiehlt fi, den Stein vor dem Ge: 
brauch einige Zeit in Olivenöl zu legen und ihn beim 
kresmaligen Gebrauch mit folhem zu benegen. 

jegen der Feinheit des Korns und Härte eignen 
Rande ——— auch zum Polieren von 


zug, |. Abftri [Stahl 
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Abzugseinrede nannte der erite Entwurf & 
2133 fg.) eined Bürgerl.Gefeßbuches für das Deutihe 
Reich den Rechtsbehelf, welchen er. dem Erben dann, 
wenn der Nachlaßkonkurs nicht eröffnet ift, gegen den 
einzelnen Nacylagläubiger gewährt. Der Erbe foll 
in einem folden Fall Feine ‚Haftung befchränten 
fönnen, wenn er nachweiſt, daß und wieviel ber 
Gläubiger weniger als den vollen Betrag feiner 
derdering erhalten yaten würde, fallö die zu be 
wertende Aktivmaſſe tontursmäßig unter ben Glau⸗ 
bigern verteilt worden wäre; ein ‘Mehrere fol der 
Erbe zu leiften nicht verpflichtet fein, fofern er das 
Inventarrecht nicht verloren hat. Das zum Geſetz 
gewordene Bürgerl. Geſetzbuch kennt dieſen Aus: 
drud A. nicht, enter fagt nur, daß ber Erbe in 
diefem Fall die Befriedigung des Naclaßgläubigerd 
verweigern kann, um dann aber verpflichtet zu fein, 
den Nahlak zum Zwede der Befriedigung dur 
— herauszugeben ($. 1990). 

Abzugsgeld, Äbfahrtsgeld, Nachfteuer, 
Cmigrationdgebühr (detractus personalis, 
gabella emigrationis), eine Abgabe, die früher ein 
Auswandernder_von dem Vermögen, das er mit 
ausführte, an Staat, Gemeinde, Gutsherrſchaft, 
welcher er biöher angehörte, zu ro hatte. 
fiber feine Beihränfung durch die Deutſche Bundes: 

. alte und Freizügigkeitäverträge |. Abſchoß. Das A. 
jotte einen Erſatß für die mit der Ausführung des 

zermögens vertnüpfte Einbuße an Steuern fein. 

Heute iſt im Deutfchen Reich und Öfterreich dag Prin⸗ 

cipder Auswanderungsfreiheit eingeführt. Es könnte 

daher das A. nur 100 im Falle der Retorfion (1. d.) 

gefordert werben. [unter A... zu ſuchen. 
We.... Urtitel, die man bier vermißt, find 
A.C. = Abgeordneten-Gonvent (de3 jeit 1893 bes 

ftehenden Verbandes der farbentragenden freiſchla⸗ 
genden Verbindungen; Verſammlungsort Deljau). 
&. o., Ablürzung für anni currentis, f. Anni. 
8.0. (n.), auch) a. Chr. (n.), Abkürzung für (lat.) 
ante Christum (natum), d. i. vor Chrifti Geburt. 
Acaoia W., Pflanzengattung aus der Familie 
ber Leguminofen (. d.), Abteilung der Mimofaceen, 
mit über 400 in den Tropen, befonders in Auftralien 
und Afrika weit verbreiteten Arten, Bäumen oder 

Sträudern mit boppelt gefieverten Blättern und 

in Köpfchen geftellten Heinen gelben oder weißen 

Blüten. Von den Blättern ift bei vielen Arten die 
‚efiederte Blattfpreite nur rubimentär oder über: 

Belt nicht entwickelt, Dagegen der Blattftiel bedeu⸗ 

tend verbreitert und als fog. Phyllodium (f.d.) aus: 

gebildet. (S. Tafel: Seguminelen UI, 519.2, Aca- 
cia spectabilis.) Einige innerafrif. Arten find die 

Stammpflangen, des arab. Gummis. Die oftindiiche 

A. Catechu W. (. Tafel: Leguminofen II, Fig.1) 

liefert die ald Bombay: oder bengal. Katechu © > 

in den Handel kommende Drogue, die auch vielfa« 
als Heilmittel dient. Von verjdiedenen Arten, jo 

3.8. von der oftindifchen A. Lebbek W., kommt dag 

dichte und fehr harte Holz unter verſchiedenen Namen 

in den Handel und wird zu Griffen I Werkgeuge 
fowie in der Tifchlerei verarbeitet. Ferner dienen 
die Rinden einiger meift afiat. Arten als Material 
jum Gerben. Auch die Früchte enthalten oft reich: 
ich Gerbftoffe; fie kommen von A. nilotica Dell. 

u.a. als Bablach (f.d.) in den Handel und dienen 

zum Gerben und Schwarzfärben. Außerdem werden 

eine große Anzahl neuholländ. Arten mmegen ihrer 
ſchonen gelben Blüten als Zierpflanzen in Nord: und 

Mitteleuropa im Ralthaufe, in Sudeuropa im Freien 
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kultiviert. Eine ſehr beliebte Zimmerpflange ift 4. lo- 
phanta W. wegen ihrer Blätter. Einige Arten ge: 
hören zu den Ameifenpflanzen (f.d.),3.B. A.sphaero- 
cepha, (j. Tafel: Ameifenpflanzen, Fig. . — 
Über A. anthelmintica |. Mafjena. 
Academie, |. Akademie. [demie. 
— — se an —— ne 
Aoademy (engl., jpr. äi „ſ. Alademien. 
Acadia, frʒ Acabie oder Cadie, fruherer Rame 
der durch den Lorenzgolf vom Feſtland abgetrenn: 
ten Halbinfel an der Oftüfte Nordamerikas, zwifchen 
42 und 46° nordl. Br. und zwifchen 60 und 67° weitl. L. 
von Greenwich. A. bildete einen Teil derfog. Rouvelle 
ance in Nordamerika und erhielt 1604 jeine erften 
oloniften aus Frankreich), die ſich zunachſt im jetzi⸗ 
gen Reuſchottland niederließen und allmahlich zu 
einer Bevölferung von mehr ald 20000 Köpfen an: 
uchſen. In den Kriegen zwiſchen Frankreich und 
England waren dieſe für die Fiſcherei wichtigen 
Rulten wiederholt der Gegenftand des Kampfes, 
bis U. 1713 im Frieden von Utreht endgültig 
den Engländern zufiel. Indes gelangten die leß: 
tern erjt mit der Abtretung Canadas (1763) und 
der Inſel Cape:-Breton in den ungeftörten Beſitz 
des Landes, da deſſen franzoſiſche, vem Mutterlande 
treu anhängliche Bevölkerung (die Acadier) in 
Verbindung mit den auf ihrer Seite ſtehenden in- 
dian. Einwohnern jede Gelegenheit ergriff, die brit. 
Herrſchaft wieder abzufhütteln und dabei wieder: 
holt von Frankreich unterftägt wurde. Der lebte 
Widerſtand der Eingeborenen ward 1755 durd) bie 
Rolonialregierung dadurch gebrochen, daß fie 18000 
Acadier gewaltſam aus ihren Wohnſitzen entfernte 
und über die übrigen engl.=ameril. Befigungen 
zerftreute. In der Neuzeit haben die drei Provin⸗ 
zen —— —— Neufhottland und Prince: 
Eomwarb:Infel zur Stärkung ihres Einflufjes im 
canat. Barlament vorgefhlagen, unter dem alten 
Namen X. wieder eine gemeinjame Provinz zu bil: 
den und durch vereinte Kraft den Verkehr mit Eu: 
ropa, dem fie in Amerifa am nächſten liegen, zu 
heben. Bol. Moreau, Histoire de l’Acadie fran- 
gaise de 1598 & 1755 (Bar. 1873). — Nach A. nennt 
man aud die nörbl. Alleghanied, nordöftlich der 
Sente Hudfon-Champlain:Ridelieu, Acadiſches 
Gebirgsfyftem, ein aus Gneis und Granit zu: 
ſammengeſetzies Tafelland mit dünner Schuttbe- 
dedung (800 bis 600m Mittelhöhe), das ſich im 
Mount:Catahdin in Maine bid 1642 m Höhe er- 
hebt. Die Ga Erhebung im ganzen Spitem ift 
der Mount-Walhington (1917 m) in Rewhampſhire 
in dem Meinen Gebirgämaffiv der Weißen Berge. 
Arafraofamen (Ipr. aba-), die Samen von Bixa 
orellana L., demfelben Baum, welcher den Drlean 
(f. d.) liefert; man verwendet fie zu mediz. Zmeden. 
Acajougummi (ipr.atajhub-), Anacardium: 
ummi, ein befonder3 auf Martinique, Guade⸗ 
oupe und in Brafilien gemonnenes Gummi bes in 
Südamerifa und Weftindien häufigen Nierenbaums 
{f. Anacardium). In feinen Eigenihaften ſteht es 
dem Alaziengummt am naächſten, ift den geringern 
Sorten von arabifhem und Eenegalgummi gleich: 
wertig und wird auch wie biefe verwendet. 
Acajouholz, |. Mahagoni. R 
Heajonnuf, die Frucht des Acajoubaums 
(f. Anacardium und Semecarpus). 
Aoalöphae, j. Atalephen. 
Acanthacẽen, Pflanzenfamilie aus der Ord⸗ 
nung der Labiatifloren (f. d.) mit gegen 1300 Arten, 
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vorzugsweiſe und fehr ausgedehnt in den wärmern 
Gegenden. Es find kraut⸗ oder — Ge⸗ 
wachſe mit einfachen oder fiederieiligen Blättern 
und großen, oft lebhaft gefärbten Blüten. Sie haben 
meift vier Staubgefäße, von denen zwei länger find 
al die andern. Die Frucht ift eine zweifäcerige 
Kapfel. Die Blüten find meift in groben trauben- 
oder ährenförmigen Blütenftänden angeordnet. 
Legion der Strahlinge (f. d.). 

Acanthlia leotularia L., |. Bettwanze und 
Zafel: Infelten IV, Fig. 2. . 

Aocanthlas vulgäris ‚Risso, |. Dornhai und 
Tafel: Fiſche VILL, Fig. 2. 

Aoauthooephäll, 1. Rrager. 

Acanthödes Ag., Hauptvertreter einer Öruppe 
raläozoiicher Ganoidfiſche, welche nicht nur unbe 
dedte äußere Kiemen nad ee heutiger Fiſchlarven 
baben, ſondern auch einen Übergang von den Schmelz= 
ſchuppern zu den Haien darftellen; fie haben ganz 
nad oben gerüdte Augen, kleine, hagrinfornartige 
Schuppen und ftarle Floſſenſtacheln obne Stügen. 

Acanthopterygil, |. Stachelflofier. 


Acanthürus 0 » |. Lederfiſche und 
Tafel: Fifche IL, Fig. 8. 
Acanthus 


L., Barenklau, Pflanzengattung 
aus der Familie der Acanthaceen (}. d.) mit 14 Ar⸗ 
ten, die ſich größtenteil3 in den Umgebungen des 
NRittelländiichen Meer finden. Zwei derfelben, A. 
mollis L. (f. die Tafel: Labiatifloren, Si . 4) 
ımb A. spinosus L., vorzugäweife im ſud hften 
Europa (Griechenland, Unteritalien, Sicilien, Süd: 
ipanien, Südportugal), führten ſchon bei den Grie: 
den und Römern diefen Namen; fie_find ftattliche 
Stauden und zeichnen fi) durch die Schönheit ihrer 
gen, glänzend duntelgrünen, buchtig gefpaltenen 

er aus, von benen bie unterften auf zierlich ge: 
—— Stielen nad) auswärts gefrümmt find und 
zuſammen eine offene Rofette faft von der Form eines 
Säulentnaufs bilven. Diefeveranlaßteden griech. Ar⸗ 
ditekten Kallimachus zur fünitlerifchenNahahmung; 
er fbuf daraus das Kapitäl der korinth. Säulen 
Akanthus, ſ. nachſtehende Figuren a undb). Auch 





Blatt ven Acanthus: 
a. naturaliftiich, b. ſtiliſiert. 


Bu Banierung von Gefäßen (3. B. der Henkel röm. 
halen, ver Schäfte der Kandelaber) wurden 
Wanthusblätterverwendet. Dieſe Vorliebe für Atan- 
timsblätter ging in die got. Ornamentif, namentlich 
Teutihland®, über. (Bol. Ebe, Handbud) der orna⸗ 
mentalen Atanthusformen aller Etilarten, Berl. 
1893.) Doch nahmen fi) jene Baumeifter nicht 
die Blätter von A. mollis, fondern die ſchmälern 
don A. spinosus zum Vorbilve. Beide Alanthus: 
arten find nicht allein ihrer Blätter halber, fondern 
aud wegen ihrer langen Ahren großer, gelblich⸗ 
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oder rötlihweißer Blumen fhöne Pflanzen, wes⸗ 
halb fie, wie ſchon im Altertum, häufig in Gär: 
ten kultiviert werden. — Im Mittelalter und auch 
noch fpäter wurden die Blätter und Wurzeln von 
A. mollis ald Branca ursina (Bärenllau) gegen 
Durchfalle, Huften und Verbrennungen angewendet. 

est verſteht man in der Volksſprache unter Bären: 
lau bauptjächlid die Dolvenpflanzen Heracleum. 

A oapella, aud) alla capella (ital. a cappella) 
bei einem Tonſtück bedeutet: von dem Sängerdor 
allein vorzutragen, d. b. ohne Begleitung von 
Anftrumenten. Der Name ftammt daher, daß bis zur 
Erfindung des Generalbaſſes (ſ. d.), die den Inſtru⸗ 
menten ihre jegige Bedeutung gab, mit Kapelle der 
Sängercor bezeichnet wurde, der bis dahin allein 
im ftande war, Runftmufit auszuführen. Alla ca- 
pella wird aud vom Tempo für alla breve (f. d.) 
gebraudt, da a capella:Chöre rafher ausgeführt 
werben als kunſtloſe Gefänge. 

Acapulco, Hafenftadt im merit. Staate Guer: 
rero, am Stillen Meere, Y Eiß eines deutſchen 
Bicelonfuls (für den Staat Öuerrero) und hat etwa 
4000 €., meist Mulatten und Zambos. Den Hafen 
bildet eine der fhönften Meeresbuchten der Erde, 
ein in Oranit ausgehöhltes Beden (6280 m breit, 
45—62 m tief) mit vorzüglihem Ankergrund; da⸗ 
bei fällt die Feljentüfte fo fteil in die See ab, daß 
Linienſchiffe ohme Gefahr dicht an derfelben hin: 
fegeln können. Troß des vortrefflihen Hafens ift 
der Handel unbedeutend. Das Klima ift außer: 
ordentlich heiß, da die Stadt in einem Kefjel von 
Granitfelfen liegt. Um etwas Kühlung durd See: 
winde zu verfchaffen, ließ die fpan. Regierung bie 
großartige Abra de San Nicolas, einen hohen Weg 
durch das gen das Meer hin liegende Gebirge 
sprengen. Die Blütezeit A.s fällt in Die Zeit der 
ipan. Herrſchaft, namentlich feit Karls III. Or- 
denanza del comercio libre vom 12. Ott. 1778, 
durch die der Ort ausſchließlich für den ganzen oftind. 
Handel berechtigt wurde. Durch die Unabhangigkeits⸗ 
erklaͤrung Meritos, die Burgerkriege, die Erdbeben 
von 1799 und 1837, ſowie durch die Cholera war der 
Handel gänzlid geſunken. Erſt durch Eröffnung der 

anamaeijenbahn hat er ſich etwas ie , da die 

oftdampfer zwifchen Banama und San Francisco 
in. anlegen, um Rohlen und Wafler einzunehmen. 

Aocarina, |. Milben. 

Aecc .... Artilel, die man bier vermißt, find 
unter At... zu ſuchen. ‚ — 

Acca Larentia, altroͤm. Göttin ungewiſſer Bes 
deutung, der am Feſte der Larentalia (28. Dez.) 
dur den Flamen Duirinalid und die Vontifices 
ein Totenopfer an ihrem angeblichen Grabe im Bes 
fabrum gebradjt wurde. Nach einer röm. Sage war 
fie die ſchonſte öffentliche Dirne der Stabt, bis fie der 
reiche Tarutius zur Frau nahm. Ihr von biefem er- 
erbtes großes Vermögen vermachte fie dem röm. 
Volke. In andern Sagen gilt A. 2. ald Gattin des 
Fouftulus und als Amme und Pflegemutter des Ro: 
mulus und Remus; fie follte Mutter von 12 Söhnen 
gemelen fein, von denen einer jtarb, an deſſen Stelle 

omulus trat; endlich wurde aud die priefterliche 
Geno| enjhaft der 12 Arvalifchen Brüder (f.d.) von 
ihr abgeleitet. — Vgl. Mommſen in den «Röm. 
Forihungen», Bd. 2 (Berl. 1879). 2 

Aooa ont (frz., pr. -par'mang), der 
wucheriſche Auflauf (f. d.) von Waren, ſowie die 
wucheriſche Herbeiführung des Steigen oder Fal- 
lens der Warenpreije oder Wertpapiere; im Franz. 
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Strafgefeßbuh unter die Vergehen aufgenommen. 
Accapareur (jpr. -röhr), wucherhafter Auffäufer. 
Aoosdo (lat.), ich trete bei, ftimme zu; acces 
dieren, beitreten, zuftimmen. £ 
Ao (ital., ſpr. atſche⸗), in der Mufit ſo⸗ 
viel wie «in beihleunigtem Tempo». Die Art der Be: 
foleunigung wird mitunter durch poco, poco a poco 
(allmählich) oder molto (ftar) vorgefchrieben. Dem 
A. folgt entweder ein neues Tempo — in der Regel 
ein ſchnelleres als das Ausgangstempo — oder das 
alte (tempo primo, t. I) kehrt zurüd. B 
Ucceleration (lat.), Beihleunigung (1. d.). 4. 
des Mondes nennt man die Erfcheinung, daß ſchon 
feit mehrern Jahrtaufenden die Umlaufszeit des 
Mondes um die Erde gleihmäßig immer kürzer 
oder die Gefchwindigfeit desfelben immer größer 
wird. Sie wurde zuerft von Halley bemerkt und 
blieb lange unerllärlih. Endlich fand Laplace 1787 
die wahre Urfache diefer A. des Mondes in der ver: 
änderlihen Ercentricität der Erdbahn, die ungefähr 
feit 12000 v. Ehr. im Abnehmen ift. Seit biejer 
Zeit rüdt der Mond der Erde immer näher, und 
dieſes wird etwa bi3 37000 n. Chr. dauern, wo bie 
GEpcentricität der Erde wieder zunehmen wird. Je⸗ 
doch iſt Diefe Befchleunigung eine jo geringe, daj 
die Umlaufszeit ſeit 2000 pre nur um 3, Set. 
türger geworden ift und der Mond der Erde in eben 
Dieler eit fih nur um 60m genäbert hat. — A. der 
Firfterne nennt man zumeilen den Unterfchieb 
—2 dem Sterntage und dem mittlern Sonnen⸗ 
tage, der 3” 56,6° Sternzeit beträgt; um dieſen 
Betrag ift der ——— länger als der Sterntag. 
Acceunt (at.), inder Sprache die Hervorhebung 
einer beſtimmten Silbe eines Wories gegen die 
übrigen durch Verſtarkung oder Erhöhung der 
Stimme oder durch beide Mittel zugleich, während 
die andern Silben ſchwacher betont find. Die den 
A. (Hauptton, Hohton) tragende Silbe nennt 
man Accent: over Tonfilbe. Der A. iſt ent: 
weder an eine beftimmte Silbe des Wortes ge: 
bunden, fo im Deutſchen, wo in der Negel die 
BWurzel:(Stamms)filbe, im Boln., wo immer die 
vorlegte Silbe, im Böhm. und Ungar., wo ſtets die 
erfte Silbe den A. trägt, auch im Lat. wo in mehr: 
filbigen Wörtern nad einem bejtimmten Princip 
entweder die vorleßte oder die drittlegte Silbe den 
Hauptfon trug; oder der A. ift beweglich und an 
keine beftimmte Wortftelle gebunden, wie im Sans⸗ 
keit, Ruſſ. Litauiſchen u.a. Gewiſſe Sprachen fteben 
in der Mitte, 3. B. das Altgriech. das zwar die Regel 
hatte, daß der A. nicht über die prittlegte Silbe zurüd- 
trat, aber innerhalb der drei legten Silben freie Be: 
wegung geftattete. Man nennt den X. in dem an- 
jegebenen Sinne aud Wortaccent und unter: 
Pet dann von ihm den Silben: und den Satz⸗ 
accent. Unter jenem verjteht man bie befondere 
Art der Tonbewegung im ganzen ber einzelnen 
Silbe, vgl. 3. B. die verfhiedene Accentuation 
unfers fragenden «So?» und unfers behauptenden 
aSo ly. Am bekannteften find von den verſchiedenen 
Arten des Silbenaccent3 der Acutus’, der Gravis‘ 
und ber Eirkumfler“ oder”, 3. 3. im Griech. Nomi- 
natip nobc« müsa (die Mufe), aber Genitiv nobons 
müsös, &y&vero Barorleis egeneto basileds (er wurde 
König), aber Baoweds Eytvero basileüs egéneto. 
Zu beachten ift, dab auch niht-haupttonige Silben 
in Bezug auf Silbenbetonung & verfchieden ver: 
balten können, wie die zweite Silbe unfers «wirt: 
li», wenn man e3 verwundert fragend fpricht, 
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eine andere Betonung (mufitalifch hohern Ton) hat, 
al3 wenn man e3 als Belräftigung einer Ausfage 
gebraudt, Der Sapaccent hebt ein beftimmtes 
Wort des Sabes ebenjo den übrigen Worten gegen: 
über hervor, wie der Wortaccent die eine Silbe den 
andern gegenüber. Er ift außerorbentlich mannig: 
faltig. Vol 3. 8. «er ging nicht, fondern ic», 
«er ging nicht, er flögr, «er ging nicht, obwohl ih 
es om —5 — Hauptwerle über Betonung find 
Bopp, Vergleihendes Accentuationsſyſtem (Berl. 
1854); Hirt, Der indogermanifhe 4. (Straßb. 
1895); außerdem vgl. Sievers, Grundzüge ver Pho: 
netit (4. Aufl., 2p3. 1893). — Die meilten Sprachen 
bedienen fi überhaupt feiner Accentzeichen und 
die es thun, fennzeichnen in der Regel nur die Wort: 
betonung, wobei allerdings dfterö, wie im Griech. 
zugleich auf die Berfchiedenheit des Silbenaccentes 
Rüdjicht genommen wird. In den neuern Sprachen 
werden bie Accentzeichen oft zu andern Zweden ver: 
wendet, fo im Franz. die jog. accents (aigu ’, grave‘ 
und circonflexze *), um beftimmte Ausſprachsweiſen 
anzubeuten, oder im Böhm. und Ungar., wo ber 
Akut die Länge des Vokals ausdrüdt. In der wiflen- 
ſchaftlichen Grammatit wird haufig das Beihen“ 
gleihmwertig mit " gebraudt, um Vokallange zu be: 
zeichnen, 3.9. & neben ä. — Über ven Berdaccent 
und bie accentuierende Metritf. Metrit. 

In der Musik ift der A. das Mittel, aus einer 
Gruppe von Tönen den Hauptton hervorzuheben. 
Der A. kann dynamiſch (d. h. durch einen befondern 
Stärkegrad des Tons), rhythmiih (durch ben bes 
nat Zeitwert) oder harmonisch (durch beſondere 

ahl der mitklingenden Töne) gegeben werden. In 
der Inftrumentalmufil beruht ein auptteil der Bor: 
tragskunſt auf der richtigen und geſchmackvollen Be: 

andlung der A. Bidt ift fie bei den einfachen 
Formen des Tanzes und Marjdes, da bier die A. 
meift mit den fog. guten Tattteilen zufammenfallen 
und an denfelben regelmäßigen Stellen wieder: 
tehren. In den höhern Sormen der Inftrumental: 
mufit fegt Dagegen die Beherrſchung der U. eine 
bedeutende fünftlerifhe Bildung voraus. In der 
Vokalmuſik unterfcheidet man proſodiſche, gram: 
matifche oder rhetoriſche und pathetiſche U. Der 
proſodiſche A. regelt das Verhältnis der Silben im 
Worte, der grammatifche dad der Worte im Sage 
omohl, als die Form des Saßes ſelbſt, ver pathetiſche 

„begieht ſich Empfindungsgehalt de3 Sahzes. 
— Näheres vgl. bei Reiha, Art du compositeur 
dramatique Bar. 1833) und Lobe, Le — der 
muſikaliſchen Kompofition, 4. Bd. (2. Aufl., be: 
arbeitet von Kregfchmar, Lpz. 1887). 

Aoocentor, Singuogel, Braunelle. 

Accentuieren, betonen, |. Accent. 

Accentuierte Buchftaben, im Buchorud alle 
diejenigen Buchſtaben, welche mit einem Accent (f. d.) 
ober andern Pebenzeichen (wie franz. g, fpan. ü, 
{hweb.&, dän. s, poln.a, czech. ðu. a.) verfehen find. 

Aoco6ntus eoolesia, (lat), Rieden: 
accente oder ſchlechthin Accent, die ältefte Form 
des üturgüfchen Gefanges, bei der man den größten 
Teil des Tertes auf einem Hauptton veflamierte und 
nur am Eingang und am Ende ver Säße beftimmte 
melodiſche oder geſangliche Formen typisch verwen: 
dete. Der Concentus dagegen begreift Die eigent: 
lichen Gefangsmelodien in ir Zu ihm gehören 5.2. 
alle Säge der Meſſe, zu den A. e. aber bie Leltionen, 
die Intonationen, Rolletten u. |. m. — Vgl. Pothier, 
Les melodies gregoriennes (Tournay 1881). 
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Aoospi i 2; d Ac⸗ 
cepiffe, gell vmpfnae 1 ben (ac 


t)s, fangſchein. 

—2 (vom lat. acceptum, angenommen), im 
engem Sinne die auf den gezogenen Wechfel gejegte 
ſchriftliche Annal rung des Bezogenen und 
zugleich dieſe Annahmeerllärung accep= 
tierte Wechſel el t, acceptierte Tratte). 
Jar das A. genügt nad) der Deutfchen und Öfterr. 

ern (ander3 nad) vem Code) die einfache 


Ramensunt rift des Bezogenen auf der Vorder: 
jeite des els. Giblih " fie quer_ über den 
Vechſel da zu ſchreiben, wo fi die Adrefie des Be- 
;ogenen befindet, daher im Volksmunde «querfchreis 
ben» für: ran tieren, fi durch Wechjel 
verpflichten. Wird das A. nicht auf die Vorderſeite 


des Wechſels gefebt, jo ift der Zufap «angenommen», 
sacoeptierte, oder ein gleichbeveutender Ausbrud, 
5.2. «gute, erichtig», «anerfannto, erforderlich. Zu: 
iäjfig ıft das A. nur auf dem Wechfel felbit oder 
einem Duplilat (f. Wechelouplikat), und nur ſei⸗ 
tens des Bezogenen, eine Avaliften (f. Aval), einer 
Rotadreſſe oder eines Intervenienten (ſ. Ehren 
annahme). Das A. ift eine Annahmeerklärung, in- 
iofern in der hergebrachten Form des gezogenen 
Bechſels («gegen diefen meinen Wechfel Bohlen Sien) 


an ag de3 Ausſtellers an den Bezogenen ent- 
balten ıft, zu zahlen, der durch das A. angenommen 
mird. Dieter Auftrag und feine Annahme ift aber 


nur die , auß der ſich weder bie juriftifche noch 
die Bed Natur des A. entnehmen läßt. 
Rehtlih wirkt das A. die unbebingte, abfolute, 
eiielge Verpflichtung, zur Verfallzeit an den 
Vechſelinhaber, auch den Ausfteller, zu zahlen, 
d. b. der Acceptant muß dem gut Täubigen dritten 
„Inhaber des Wechſels zahlen, aud wenn der Aus: 
heller einen Auftrag nicht erteilt hat oder nicht er⸗ 
teilen konnte, weil jeine Unterjchrift gefälfcht oder 
er wechfelunfäbig war, ferner aud, wenn er nur 
aus —— oder gegen die Verpflichtung des 
Auslellers Dedung zur Bezahlung zu ſchaffen, 
acceptiert und Dedung nicht erhalten hat, wenn er 
das 9. zur End Ein Schuld gegeben, die 
Sguld bezahlt, das A. aber nicht zurüderhalten hat. 
pie 2 eg ————— hi, 
wer iert, muß bezahlen. tant hat fein 
Bedjfelrecht, jelbft wenn er den Wechſel fich indoſſie⸗ 
tem läßt, weil er immer ber letzte Hauptichuloner ift. 
€r bat nur die nicht wechjelrechtlihe Dedungsklage 
un den Augfteller oder den KRommittenten (1. Rom: 
müfomätratte) oder die Revalierungdflage (|. d.). 
3 tet zum U. ift der Da jene wechſelrechtlich 
nicht; darım kann er ne chrankt acceptieren, 
®. b. auf einen geringern Betrag, als im el 
„zu einer fpätern Zeit, felbft mit Nelta- 

Haufel, d. b. fo, daß er nur an den Ausfteller oder 
Remittenten zahlen will. Alle diefe Beſchrantungen 
wirien aber beim A. auf dem Wechjel erklärt werben. 
. Bil ver Bezogene acceptieren, fo hat er den Avis 
"5. B.) zu beachten und ftet3 nur ein Exemplar des 


Seoſels zu acceptieren (j. Wechfelduplitat). — erkl⸗ 
u 


Ierjall zu acceptieren, ift nicht rätlich, nach Ablan 

der Broteftfrift gefährlich), da der Ausfteller dann 
nicht mehr aus dem We ie haftet und dem Accep⸗ 
tanten mit Recht entgegenfeßt, daß er gegen fein In⸗ 
texeife e. In blanco, in bianco accep- 
tieren, d. h. einen Wechſel, der überhaupt oder in 
feinen ichen Beftanteilen nicht ausgefüllt ist, 


N n 
in dem ;.B. die Wechfelfumme, der Verfalltag fehlt, 


[| Miete. 
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ift nie rätlich, weil mit der Hingabe folhen Blanko⸗ 
accepts jedem gutgläubigen Wechfelinhaber das 
RechtzurAusfüllung übertragen wird und vertrags⸗ 
widrige Ausfüllung dem gutgläubigen Dritten nicht 
entgegengefeßt werben fann. N. in bianco im engern 
Sinn, in welchem man darunter nur Wechfel ohne 
Unt seit des Ausſtellers verfteht, kommen im 
Verkehr übrigens oft vor. Der Schuloner fendet ſi 
dem Gläubiger als Rimeſſe, von dem der Wechſel 
dann mit Unterfchrift verfehen oder an einen Dritten 
gegeben wird. Unter Blantoaccept verfteht man in 
einem andern Sinn audy X. ohne Dedung. Zahlt 
ber Acceptant bei Verfall, fo muß er ſich den quit- 
tierten Wechfel aushändigen lajien oder fein U. 
durch Ausftreihen tilgen; beläßt er ven Wechſel in 
den Händen des Inhabers, fo kann er von einem 
putgläubigen Dritten nochmals auf Zahlung be- 
angt werden. Iſt der Wechfel domiziliert und ein 
Domiziliat benannt, fo darf der Acceptant jeden⸗ 
Ir nad Schluß der Broteftfrift nicht zahlen; ſolche 
ahlung würde ihm keinen Anfprud auf Revalie- 
rung verſchaffen. S. Domizilmedhfel, Revalierungs⸗ 
age. Liber Ehrenaccept f. Ehrenannahme. 
ine ähnliche Bedeutung wie das —— 
d. h. die Bedeutung eines felbftändigen Verpflich⸗ 
Gungborunbes, bat das U. einer Anmweifung (f. d.). 
ceptäbel (lat.), annehmbar. [niften. 
Aecceptauten (lat.), tirchliche Partei, |. Janſe⸗ 
Acceptation (lat.) oder Annahme. Angenom⸗ 
men wird ein Antrag (Offerte, Propofition, |. An⸗ 
trag), ein Verjprechen, die Ceſſion einer — 
eine Schenkung, ein Verzicht, die Leiſtung einer 
Schuld, eine Erbſchaft oder ein Vermähtniz, im 
Givilprozeß das dem Annehmenden günftige Ge- 
ſtandnis (f. d.) der_Gegenpartei. Die Annahme ift 
die zuftimmenve Erklärung, mit welder der An: 
nehmende den ihm won einem andern dargebotenen 
Vermögensnorteil ſich aneignet, an fi nimmt, fo 
daß ihm derfelbe rechtlich nicht wieder entzogen wer: 
den kann. Die Annahme bildet den einen, bie Offerte 
den andern Akt, durch welche ver Vertrag (1. d.) 
zu ftande tommt. Über den Zeitpunkt der X. — An⸗ 
trag. Bildet der Vertrag ein Beräußerungsgeihäft, 
wie Auflaſſung (f.d.) oder Übergabe (f. d.), Ceſſion 
(f. d.; vgl. Bürgerl. Gefegb. $. 398), Erbvertrag 
(1. d.), fo tritt der Erwerb des Rechts oder doch der 
Titel 2) zum Erwerb mit der nachfolgenden X. ein. 
Das Verſprechen wird, abgefehen von fehr verein: 
geilen Ausnahmen (4. B. Auslobung, f. d.), erit 
indend, wenn der Vertrag gefchloflen, d. h. wenn 
e3 angenommen ift. Das gilt ebenfo bei Sn 
gem Verfprechen, 3. B. Schenkung und Bürgichaft, 
wie bei gegenſeitigem Verſprechen, 3. B. Kauf und 
ud) der Verzicht auf eine Hoerung wird 
ar mit der Annahme des Schuldners wirkſam 
(Bürgerl. Geſetzb. $. a Wird die Annahme, in 
Erwartung eines nachfolgenden Verfprechens, Ber: 
gta oder einer Rechtöübertragung im voraus er: 
lärt, fo kommt ver Vertrag zu ftande mit der Zus 
mwendungserllärung, dem Veripreihen, der Verzicht: 
ärung der andern Partei. Bei Verträgen, welche 
eine Verbindlichkeit auf jeder Seite erzeugen, 3. B. 
des Verfäuferd bei der Ware, des Käufers 
auf Zahlung des Preiſes, iſt der Antrag die Erflä: 
rung der Bartei, welche das Geſchaͤft einleitet. Der: 
felbe ſchließt das Verfprechen der eigenen Leiftung 
und die im voraus erklarte Annahme des Verfprechend 
der andern Partei in fich. Umgekehrt jchließt Die dar⸗ 
auffolgenve Annahme die X. des Verſprechens der 
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erſten Partei und das Verſprechen der eigenen Lei⸗ 
ſtung des Annehmenden in ſich. Für den Vertrag 
kann eine beftimmte Form durd das Geſetz er 
ſchrieben — in welcher beide Parteien ihre Erklä⸗ 
rungen abzugeben haben, fo die gerichtliche Auf: 
laſſung. ak nur für das Verſprechen oder die Ver⸗ 
zichtserllaͤrung eine Form vorgeſchrieben, fo muß 
nicht auch die Annahme in dieſer Form erklärt werden. 
Der ſchriftliche Schuldſchein und die ſchriftliche Ceſ⸗ 
ſion, die eg an verlieren darum ihre 
Gültigkeit nicht, weil derjenige, zu Gunften deſſen 
fie auögeftellt find, die Erkl Srungen nur mündlid ans 
genommen bat. dir die Regel kann die Annahme 
mündlich, durd Boten, durch Zeichen oder durch 
Handlungen ausgebrüdt werben, welche einen ſichern 
Schluß darauf zulafien, daß damit die Annahme 
erklärt ift. Die Annahme kann unter Umftänden 
felbft damit erklärt fein, daß der Annehmende auf 
die Erklärung des andern Teils nicht widerſprochen 
bat, dies dann, wenn Erklärung der Annahme nad 
der Verkehrsſitte nicht — oder der Offerent 
darauf verzichtet hat Burgerl. Geſeb. 8.151). Im 
übrigen muß die X. wieder Antrag der andern Partei 
gegenüber erllärt fein, jo daß fie von diejer vernom⸗ 
men werden konnten; und Annahme und Angebot 
muſſen ſich inhaltlich deden. (S. Vertrag.) 
Mit der Annahme (f. Abnahme) einer ſchuldigen 
Leiſtung ift die Schuld getilgt, wenn das geleiltet 
wurde, —— war. In der Annahme liegt 
noch nicht die Billigung des geleifteten Gegenftan- 
bed, wie in ber Leitung noch nicht das unwiderruf⸗ 
liche Geftändnis liegt, daß der Gebende das faulne, 
was er als gefchulvet geleiftet hat. Es iſt unerlaubt, 
Leiftungen anzunehmen, welche der Geber in dem 
Glauben darbringt, er ſchulde fie, wenn der Em: 
pfänger weiß, daß er fie nicht zu fordern hat. Er 
madht fid) dadurch dem Geber verantwortlich. Aber 
aud) bie im Irrtum, nach den meilten Gejeßgebun: 
en im entſchuldbaren Irrtum geleiftete Nichtſchuld 
ann von dem gutgläubigen Empfänger wenigſiens 
fo weit zurüdgefordert werden, als dieſer bereichert 
iſt. (S. Bereicherung.) Umgekehrt darf der Gläubiger 
nicht die Annahme der fhuldigen Leiftung weigern, 
wenn fie ihm fo, wie fie zu bewirken iſt, thatjächlich 
am rechten Orte und zur rechten Zeit angeboten 
wird, (S. Verzug.) — Über die U. von Wechſeln 
ſ. Accept, von Anmweifungen f. Anmeifung. 
Acceptationsbuch, |. Trattenbuch. 
Ücceptationdconto, |. Hauptbud. 
Acceptieren (Tat.), annehmen, insbefondere 
einen gezogenen Wechfel (f. Accept). 
WUrceptilation (lat. accepti latio, Don accep- 
tum ferre, al3 empfangen annehmen), im altröm. 
Verkehrsweſen ein formeller Akt des Schulderlaf- 
ſes, durch gr nur die in gewiſſer Form ein: 
gegangenen Schulvverträge, nämlich das Nerum 
und die Stipulation (f. d getilgt werben konnten; 
er beftand in einer der Eingehung jener Verträge 
entſprechenden Form. Zu unterfcheiden von der U. 
it da acceptum referre, d. h. ein Vermerk, daß 
Geld eingegangen fei, in dem fog. Codex accepti 
et expensi de3 Schuldners, wenn der Gläubiger in 
feinem eigenen Hausbuch eine expensi latio unter 
den Ausgaben aufgenommen hatte. — In der Dog: 
matik ijt A. die Lehre, wonach ſich Gott mit der 
von Chriſtus durch fein Leiden und Sterben für die 
Sünden der Menſchheit geleifteten Genugthuung 
begnüge nicht wegen ihrer Zulänglichkeit, ſonderũ 
aus freiem Erbarmen. Dagegen nahmen andere, 
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nad) dem Vorgange Auguſtins ein überſchüſſiges, 
d. h. mehr als zureichendes Verdienſt Chriſti (satis- 
factio abundans) an. Die Reformation verwarf 
beide Lehren und beftimmte, daß das Verdienſi 
Ehrifti ein feinem Zwede genau entſprechendes fei. 
Meceptprovifion. Der Bankier kann einem 
Kunden dadurd) Kredit gewähren, daß er bemfelben 
geftattet, auf ihn zu ziehen oder Verfonen, welden 
der Runde zu zahlen hat, argumeifen, ihrerſeits auf 
den Bantier zu ziehen. Der Bantier acceptiert die fo 
gezogenen Wechjel und der Inhaber kann fih dann 
durch Diskontierung Geld machen. Dafür berechnet 
der Bankier dem Kunden eine Brovifion, die A. Roch 
eine andere Provifion, die mat dem a ee 
menhängt, kommt vor. Nach der Deutfchen Wechſel⸗ 
ordnung, Art. 65, kann der Chrenacceptant, der 
nit zur Zahlungsleiftung gelangt, weil der Be: 
jogene oder ein anderer bezahlt hat, von dem Zah: 
nden eine Provifion von %/, Proz. verlangen. 
Accẽef (lat.),d.i. Zutritt, Zulaſſung, fruher insbe⸗ 
ſondere gebraucht für die Zulaſſung junger Juriſten 
zum Vorbereitungsdienſt bei Gericht oder Verwal⸗ 
tung. Die erg hießen Acceffift, Auditor 
oder Austultator (}. d.), jeßt Referendar (f. d.) oder 
Nectöprattitant. In Bayern iſt heute Regie⸗ 
rung3acceffift ſoviel wie Regierungsaſſeſſor 
in Preußen. i 
ÜUcceffion (lat), Zugang, Zuwachs, 1) eine 
bejonvdere Art des Rechtserwerbs, die durch 
ae Erweiterung der Sache, insbeſondere die 
organifche Erweiterung von innen heraus, aljo vor: 
nehmlich der Pflanzenwuchs. Die X. fteht nach allen 
Richtungen unter dem Rechtsſchickſal der Hauptſache. 
Schwieriger wird die Entfheidung, wenn die Erwei⸗ 
terung durch Zufammengießen, Bermifchen, Verbin: 
ben (commixtio, confusio, adjunctio) erfolgt. Das 
Bürgerl. Geſetzbuch bejtimmt: Bei Verbindung einer 
beweglihen Sache mit einem Grundftüd bergeitalt, 
daß erjtere mefentlicher Beſtandteil des letztern wird 
($. Superfizies), erftredt ih das Eigentum am 
Grundftüäd aud auf diefe Sade, bei Verbindung 
beweglicher Sachen miteinander dergeftalt, daß fie 
weſentliche Beſtandteile einer einheitlichen werben, 
tritt Miteigentum nach Verhältnis des Wertes ein; 
wenn jebod eine Sache als Hauptſache anzufehen 
ift, Alleineigentum. Gleiches gilt, wenn bewegliche 
Saden untrennbar oder fo, daß die Trennung un: 
verhältnismäßig koftete, vermifcht oder wermengt 
werben ($$. 946— 949). Wer infolge der Verbindung 
oder Vermiſchung Rechtöverluft erleidet, kann von 
dem, zu befien Guniten bie Rechtsanderung eintritt, 
Vergütung in Geld nad) den Grundfägen über un: 
gehtieange Bereicherung fordern, dagegen nicht 
iederberitellung des frühern Zuftandes ($. 951). 
Eine befondere Art von A. ift die Allwion (f. d.). 
2) Bedeutet A. das Verhältnis ee Hauptredt 
gehörigen Nebenrechts, z. B. des Anſpruchs gegen 
den Bürgen zur Forderung an den Hauptſchuldner, 
des Fauftpfandrehts zur Forderung, des Eigen: 
tums am Schuldſchein zur Forderung, indem das 
Eigentum an dem über eine Forderung ausgeſtellten 
Schuldſchein, Hypotheken⸗, Grundſchuld⸗, Renten: 
ſchuldbrief u. ſ iv. dem Gläubiger zuſteht (8. 862). 
Ebenſo ſpricht man von An ober 
Nebenleiftungen (Bürgerl. Geſeßb. $. 224; Zinſen 
im Verhältnis zum Kapital; Schadenerjag für ver: 
pie Erfüllung im Verhältnis zu der Haupt: 
eiftung; auch Erftattung der gezogenen Früdte 


neben Herausgabe de3 Grundftüdß). 
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cceffiondvertrag, im Vollerrecht ein Ber: 
trag, durdy weldhen ein Staat einem zwiſchen an: 
dern Staaten abgefchlofienen Vertrag derart bei: 
Bin Fr A die kraft, desselben beftehenden Rechte und 
jen auch zwifchen dem beitretenden und 
* ven u uelprämglih eesarneneancn Staaten 
Diefe Rechte und Pflichten kön: 
nen en nur —— — ſondern auch ſtaats⸗ 
rechtlicher Art fein, wie bei den im Nov. 1870 zwi⸗ 
iben dem Rorbbeutichen Bund und den füddeut: 
ichen — abgei hlofienen Verträgen, durch 
weldhe diefe dem Bunde beitraten. — In einem 
van) a andern Sinne ift das Wort A. angewendet 
den auf ben am 18. Juli 1867 zunächſt auf 
gim e abgefchlofienen Vertrag, durch welchen 
ft von _Walded unbeſchadet feiner Sou⸗ 
— dem Könige von Preußen die Ausübun; 
N —— — — übertrug. (S. Wal⸗ 
Aocessio tempöris (lat., d. i. Hinzulommen 
der Zeit) bebeutet 1) daß, wenn eine Sache, in An: 
iebung deren ein ar Anſpruch (f. Actio und 
—— — )befteht, durch Rehtänachfolge 
in den Bet! itten gelangt, die während 
tes Befiges us —— verſtrichene Ver⸗ 
Kbrungszeit dem Rechtsnachfoi⸗ oiger au ftatten kommt 
Murat Gefesb. 8.221). 2) Daselbe gilt bei Er⸗ 
Rgung des Eigentums oder eines dinglichen Rechts 
au beweglichen und unbeweglichen Sachen ($$. 943 
wit 900 u. 1033). Hier kommt die während des Be 
berg des erg rg verftrichene Erfigungs: 
Dritten zu ftatten. 


—— — ſich [dem Ziele] gn enäbert»), 


ein Rebenpreis 2 end der zweite Preis, für 


die Löfung einer Preisaufgabe. 
Were lat.), J d, nebenfäi 
— — — 


—— atjäd-) 
ol cciajoli (fpr. atfchä-), floren⸗ 
tin. ee bie ber Überlieferung nad) au. —R 
et die A. beherrſchten in Neapel den Geldver⸗ 
br Don Florenz, wie ihn die Medici in Frankreich 
— Der berühmtefte Sproß der A. ift 
Riccolö, geb. 12. Sept. 1810, geit. 8. Nov. 1365. 
Er war ein — * deibherr König Roberts 
von Neapel, wur! — des Konigreichs, 
zu Veen Beitung er fihun nter dJohanna J. aufſchwang 
und erwarb lagen se haften in on und 
wo feine Angehörigen a! e 
von Athen, "heben Rorintd HR ur türk. Cat 
rung (1463) berrihten. Er war ein Beichüger der 
Künfte und erbaute die prächtige Certoſa bei Flo: 

venz. Bol Tanfani, Niccold A. (Flor. 1868). — 
Sonobi A., geft. 1519, war Anhänger Savona- 
relas und — des Rarbinals Giovanni Medici. 
Als Iegterer unter dem Namen Leo X. den päpftl. 
— ao nei wurde A. Bibliothelar des Vatikans 
jaßte das Pre Regifter des geheimen Ars 
Das Geſchlecht erloſch 1834. — Vgl. Litta, 

amiglie celebri itäliane, Bd. 8 (Mail. 1819). 

8 (lat), in der —— Aunſtſprache 
eine zufällige, nicht weſeniliche (b. b. im all er 
men: eine veranderliche, nicht bleibende) 
ibaft eines Dinges oder einer Subftanz (f. 5. 
accıdentiell beit daher zufällig, (ei Gegenfap 


au efientiell, wefen us 
—E lich Accidenzien), in di 
Aufit foviel a en Ds. —— 
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Aceidentãlien (d.i. Zufälliges, lat.aecideutalia 
otii). Bei jedem Nedhtäge iaa verftehen ſich ge⸗ 
mile für dasſelbe wejentliche Beitimmungen von 
felbft, fo daß derjenige, welcher dies Rechtsgeſchäft 
errichtet, etwas davon Übweichendes nicht beftimmien 
tann. Wird etwas Abweichendes beftimmt, fo ift 
entweder das Gefchäft ungültig oder es ift ein an⸗ 
deres Gefchäft geſchloſſen. So ift der offenen Han: 
delsgeſellſchaft Die perfönliche und folivarifche Haf- 
tung der Geſellſchafter weſentlich, dem Kauf, daß der 
Käufer einen Preis zahle. Abgejeben von dieſen we⸗ 
fentlihen Beitimmungen Geſet 
den das Ne —— Exrichtenden in der Beſtim⸗ 
mung des Inhalts freien Spielraum. Hat das Geſetz 
für den all, daß die das Rechtsgeſchaft Errichtenden 
nicht etwas anderes beftimmen, Anordnungen ge: 
teoffen, fo find das die Naturalien des Rechtsge⸗ 
ſchaͤfts. So ift en ein Naturale des Mietvertrags, 
daß das Mietgeld postaumerando bezahlt wirt. 
Barteien Tonnen aber in Abänderung ber get 
lichen Beltimmung ausmachen, daß dasſelbe im 
voraus bezahlt wird. Diejenigen Beitimmungen, 
welche das Geſetz zuläßt, ohne darüber etwas zu 
verfügen, wenn die Parteien ſolche Beftimmungen 
nicht getroffen haben, find A., 3. B. eine für den 
des Verzugs verabredete. onventionalftrafe. 
ua können ſolche A., welche ver allgemeinen 

Natur, 8 . des Kaufve foertrag3, nicht weſenilich find, 
für die büht der Parteien, welche diefen Vertrag 
ſchließen, fehr weſentlich fein, fe daß, wenn ſich der 
Käufer nicht dazu verftehen will, die Konventional- 
ftrafe zu bemilligen, der Eigentümer nicht verkauft. 
Iſt die Einigung über ſolche A. vorbehalten, wenn 
auch nur von einer Partei, fo gilt der Vertrag, ſo⸗ 
lange ſich die Parteien nicht auch darüber geeinigt 
baben, im Zweifel als noch nicht geicloffen, alſo 
auch nicht bezüglid, der Punkte, worüber Verſtän⸗ 
digung ftattfand. Haben ſich dagegen die Parteien 
bei einem Vertrag, den fie als geſchloſſen anfehen, 
über einen Punkt, über den eine Vereinbarung ge: 
werben { olite, i in Wirklichkeit nicht geeinigt, 

ilt das Vereinbarte doch, fofern anzunehmen ilt, 
14 der Vertrag auch ohne Beftimmung über dieſen 
Fer - fein würde (Bürgerl. Gejesb. 
154 u. 1! 

Wecidenzien (lat.), die zufälligen — der 
Geiſtlichen, ſ. Stolgebühren. — In der Bud: 
druderkunft, im Gegenjage zu den fortlaufenden 
Wert: oder een die Einzelvrudfachen 

Accidenzarbeiten), Eirtulare, Aoife, 
reiscourante, Wertpapiere, Tabellen und die ver: 
Denen Drudarbeiten für gewerbliche und gefell: 
chaftliche Zwede. An die Ausführung folder X. 
(fra. ouvrages de ville, engl. jobwork) werben hau⸗ 
fig und beſonders in ber Neuzeit große Anfprüce 
geftellt und Bunt: und Golddrud Bohe owie die gleich⸗ 
zeitige Verwendung verſchiedener graphiſcher Ma⸗ 
nieren gefordert. Die Druckerei muß für ſolche reich 
mit Titel- und jierichriften (Necivenzf riften), 
Eigtaſungen. Linien, Unterdruchplatten, Bi 
u. dal., auch mit b befondern Maſchinen für: diefen 
kim ceibengma chinen, —— ver⸗ 
hen ars die Herftellung erforder auch bejonders 

oh ulte Geber ( — — 

— ——— Fir .), annehme: 
iter (lat.), Habicht, Eherber. 

€ (assisia, accisia, cisa), ein Wort von 
ee Herkunft, foll mit dem lat. ineisio zu: 
—— das im Mittelalter, ebenſo wie 
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tallia, eine Grundabgabe bezeichnete, die durch 
Einſchnitte in ein Rerbbol kontrolliert wurde, oder 
tommt vom franz. asseoir ber, das auch gegenwärtig 
noch für Beranl Auen oder mia einer Steuer 
oebraudt wird. Obwohl diefe Ableitungen eher 
auf eine direkte Steuer hindeuten, fo bezeichnete 
man doch von Anfang an, wie auch jetzt noch, mit 
A. vorwiegend innere Verbrauchsſteuern (ſ. d.), 
namentlich von feilgebotenen Verbrauchsgegenſtän⸗ 
den. Solde Steuern beſtanden ſchon im Romiſchen 
Reiche und erhielten feit dem 12. Jahrh. in den ital. 
Städten eine größere Ausbildung. Unter dem 
Namen U. erfchtenen fie im 13. Jahrh. namentlich 
in Belgien (assisia rorum venalium), Spanien 
kim), auch fhon in England, In Frankreich war 
. für Verbrauchsſteuern weniger gebräudhlich. In 
a ehe findet man dafür auch die Ausdrüde 
Zyfte und Zeiffe, ferner Ungeld (mit Unrecht 
erhobene Abgabe), oft (f. ) u.a. Auch von 
ven Zöllen, die im Mittelalter größtenteils als drt: 
liche Abgaben erſcheinen, war die A. urfprünglich 
nidt zu unterſcheiden, weshalb dag Wort häufig 
als gleihbebeutend mit Zoll (teloneum) gebraucht 
wurde. Ein feſt abgegrenzter Begriff war mit dem 
Worte nicht verbunden. Die urfprünglid nur als 
Markt: und Thoraccife in den Städten erhobene 
Abgabe erweiterte & fpäter zu einer allgemeinen 
ftaatlihen Steuer. Ihren beveutendften Autichmung 
nahm fie im 17. Jahrh., beſonders nad) dem Bor: 
gene in den Niederlanden. In dieſer Zeit erhielt 
te aud in England eine größere Ausdehnung; 
ebenso in Brandenburg-Breußen vor allem feit dem 
Großen Kurfürften, welcher 1667 die A. zunaͤchſt 
fakultativ in einer Neihe von Städten der Aurmart 
an Stelle der direkten Steuer (Rontribution) ein 
führte. 1680 wurde ein ftaatliches —A— 
recht und eine Thorkontrolle geſchaffen und das Amt 
des Steuerrats (f. 2 eingeführt. Später wurde 
die A. als ftädtiihe Steuer von Verbrauchsgegen⸗ 
ftänven aufdie andern Provinzen des preuß. Staates 
außgebehnt, bis fie 1810 durch die Hardenbergiche 
manzreform in Preußen aufgehoben wurde. Dem 
fpiel Breußens folgte Saaen und Bayern. Die 
amtliche Anwendung des Wortes N. auf innere Ver: 
braudäfteuern ift gegenmärtig fehr befhräntt. Sie 
findet fih noch in England (excise), Rußland (ak- 
zis), den Niederlanden. In Baden bezeichnet U. 
eine Abgabe von Vermögensübertragungen (Liegen: 
ſchafts· Schentungs: und Erbihaftsaccife); in 
Württemberg ift die A. eine Abgabe von Tauſch 
oder Kauf von Liegenfchaften, von Lotterien und an: 
bern Ausfpielungen, von Theatern und ausgeftellten 
Seltenheiten. — Bol. Hüllmann, Deutſche Finanz: 
geſchichte des Mittelalters (Berl. 1805); Zeumer, Die 
beutjchen Stäbtefteuern, insbeſondere die ſtadtiſchen 
Reichsſteuern im 12. und 13. Jahrh. (in Shmollers 
«Staats: und ſocialwiſſenſchaftlichen Forfhungen», 
L2, u. 1878) ; Schönberg, Finanzverhältnifie ver 
Stadt Bafel im 14. und 15. Jahrh. (Tüb. 1879). 
Aecius oder Attius, Lucius, röm. Dichter, 
Sohn eines Freigelafjenen zu Pifaurum, geb. 170, 
geit. 90 v. Chr., war beſonders berühmt durch feine 
Nachdichtungen grieh. Tragddien. In einigen 
Stüden behandelte er auch national:röm. Stoffe. 
Daneben ſchrieb A. noch über die Gefhichte der fce: 
niſchen Voefie, über das Privatleben und die reli- 
giöfen Altertümer der Römer, auch über Landwirt: 
—ã Se in Verfen. Die Fragmente 
einer Tragödien fammelte Ribbed in «Scaenicae 
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Romanorum poesis fragmenta», Bd. 1 (2. Aufl., 
2p3. 1871), die der andern Schriften von C Müller 
in «Lueili saturarum reliquiae» (ebd. 1872). — Bol. 
Boiffier, Leposte A. (Bar. oT): Teuffel, Cäcilius 
Statius u. ſ. w. Tub. 1858); Ribbed, Die rom. Tra- 
göbie im Zeitalter ver Republik (Epz. 1875). 

WUcclamation (lat.),derbeiftimmende Zurufeiner 
Berfammlung, dann befonder3 eine ſummariſche 
Abftimmungsiweife in beratenden Verfammlungen. 
Wenn in einer Berfammlung die Annahme eines 
Antrags als zweifellos erfheint, fo wird häufig 
eine Entfeidung durch A. vorgeſchlagen. Erhebi 
IN gegen diefen Vorſchlag von feiner Seite ein 

— ſo wird der in Verhandlung ſtehende 
Antrag als duch A. angenommen betrachtet. 

Acelimatifation, die Angemöhnung an ein an: 
deres Klima als das heimifhe. Seit den älteften 

eiten hat der Menſch das Bedürfnis, ſowohl für 
ich in andern, weniger bevölterten Klimaten neue 

ohnfiße zu erringen, als auch Tiere und Pflanzen, 
melde ihm nutzlich jein könnten, in ſolchen Klimaten 
einzubürgern, in welchen fie urjprünglich nicht vor: 
kommen. Diele Angewohnung an ein fremdes Klima 
kann nur nad einem gewiſſen Kampfe geſchehen, 
und es tritt ſtets eine Verſchiedenheit zwiſchen den 
einzelnen Arten und Raſſen hinſichtlich der Leichtig⸗ 
keit hervor, womit die Änſchmiegung an das neue 
Klima ftattfindet. Je gebe der urfprüngliche Ver: 
breitungöbezirf einer Art war, deſto leichter ijt Diefer 
Kampf, deſto geringer die durch ihn hervorgerufenen 
Acclimatifationskrantheiten, unter denen ftet3 ein 
gewiſſer Prozentfag der Einpringlinge zu Grunde 
geht. In je weniger ſchroffen lbergängen die Ver: 
pflanzung vor ſich geht, deſto unmertlicher geht die 
cclimatifationgperiode vorüber. Unzweifelhaft iſt 
e3 ferner, daß die veränderten Qebensbedingungen 
ewiſſe Veränderungen in den acclimatifierten Arten 
Fbke bervorbringen. Sp bemerft nıan, daß die in 
Nordamerika eingewanderten Europäer in den fol: 
genden Generationen ftraffe Haare, einen dünnen 
langen Hals und magerern Körper erhalten und 
echte Yantees werden; daß die Haustiere namentlich 
in der Stellung der Ohren, der Art und Farbe der 
Haare Anderungen erleiden, was beſonders bei der 
Wolle der Schafe auffällig ift; daß fi die Stimme 
ändert, wie dag Bellen der Hunde und der Geſang 
der Vögel u. f. w. zeigt. Auch auf die Korpergroße 
bat die Umfiedelung häufig Einfluß. 

Vielfach befteht die Anfiht, daß ſich der Menih - 
durch allmählihe Gewöhnung des Körpers jedem 
Klima anpafien könne und in jedem Klima zu leben 
und zu gebeihen vermöge. Die Erfahrung hat je 
doch diefe Anficht, namentlich bezüglich des ariſchen 
Völterftammes nicht beitätigt. Es gilt als Negel, 
daß die N. aus einem wärmern Klima in ein fäl- 
tere leichter von ftatten geht als umgefehrt. Be: 
ſonders wierng wird es den ariſchen Völkern, ſich 
im tropiſchen Klima, zwiſchen 15° nördl. und 15° 
füdl. Br., zu acelimatiferen. Schon das eingewan: 
derte Individuum pflegt einen ununterbrocenen 
Aufenthalt nicht zu ertragen, die in den Tropen Er 
borenen Rinder von Europäern pflegen für Schä: 
digungen befonder3 empfänglich zu fein, und in 
Pen Generationen bleiben die Ehen meiſt un: 
tuhtbar. Diefe Miberfolge in der Rolonifation der 
Tropen find bedingt buch Die Tropenanämie und- 
die diefelben bedingenven Leberaffeltionen, anderer: 
feit3 dur den Tropen_eigentümlihe Jnfeltiond- 
trantheiten, Malaria, Dysenterie und Gelbfieber. 
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Die eingeborene Bevölkerung ift gegen die Anämie 
=. das —— ganz * Malaria und 


ven bei ihr weniger gefährlich zu fein. 
Reben —— lieg welche man unter 
den europ. Volkern, wenn aud weniger auöge- 


‚ bei Maltejern, Spaniern und Portugie: 


in, deren Vorfahren fih mit phöniz. und maur. 


Ylnte gemifcht haben, antrifit, ommt für die Lebens: | ©: 


üble in ben Tropen eine gugeherene inbivibuelle 

Dispofition in Betracht. Auc unter den Nor! 
europdern giebt es einige, welche von den Tropen: 
trantheiten —*8 bleiben und befähigt find, ſich 
von der Zropenanämie freizuerhalten. Di einbivi- 
duelle Dispofition kann ſich auch vererben und dann 
e der bier und da beobachteten Eriftenzfähigteit von 

Europäern durch viele Generationen hindurch führen. 
Hierbei lann eigentlich ftreng genommen von einer 
A. nit die Rede fein, fondern e3 hat nur eine Aus: 
leſe der Inpivibuen ftattgefunden. Bon großer Be 
deutung für einen dauernden Aufenthalt in den 
Tropen ift Das allmähliche Erlernen des hygieiniſch 
es Verhaltens. Auf geeignete Lage und Bau: 

Hauses, Beichaffenheit der Kleidung, Tages⸗ 
—— und Beſchaftigung iſt beſonders 
im legen. Bei Beobachtung der erforderlichen Schuß: 
maßregeln wird e3, wenn aud) von einer vollkom⸗ 
menen U. gar nicht oder nur felten die Rebe fein 
lann, moglich fein, wenigſtens die Leitui seviider 
Kolonien durd) Europäer ausführen zu lafien. 

Für die Haustiere gilt dasſelbe Geſetz ber leid: 
tern Eingewöhnung in fältere Rlimate wie für den 
Menihen. Doc lünnen Tiere, welche aus einem 
wärmern in ein lältere3 Klima very) 
bier ſich meift nur mit Beihilfe des 53 
ten, welcher ihnen kanſtlich ein dem heimi en 
äbnlidyes in Gebäuden ſchafft. Eine U. unferer 
Haustiere a en — tritt dagegen viel 

ein. Solche Gegenden, welche im Klima 
dem Baterlande entſprechen, geftatten es auch dab 
das dorthin überführte Haustier ih abne den 
ihen erhalten Tann, wie dies z. B. i amerita 
in den Pampas beim Pferde und Kinde ber Fall ift. 
Bei den halbwilden m rg Tieren, die man in 
der Abſicht einführt, daß fie ſich ohne direkte Bei⸗ 
bilfe des Menſchen bar erhalten follen, bat 
man recht günftige Refultate erzielt, nachdem man 
feine Aufmerkfamleit nicht mehr ausſchließlich der 
A großer Tiere zumandte. So hat man in Eu 
zopa von Bögeln die Schopfwachtel in Frank⸗ 
reich, die virginiſche Wachtel in Aland, das rote 
m in England eingebürgert. Außer dem 
teldii Fafan, der ein bereit weit verbreitetes 
tier ift, hat man den mongol. Ringfafan und 
den dyinef. Konigsfaſan Enger und durch zahl 
reihe Generationen in voller freiheit Hement 
Großen Rugen verſpricht man ſich von ber X. ameril, 
Side, — taliforn. Forelle, die in ſtehen⸗ 
den Gewäjlern Behend ve Auch die A. der 
Seidenraupe in Guropa lann als gelungen bezeich 
mi ihre Größer noch ift Die Zahl be Tierarten, 
weidhe Europa an andere Kontinente abgegeben hat. 
Uniere Singvögel, wie Stare, Kante, © Bud 
Bat, dar erde und Drofiel find * lange in Auſtra⸗ 
Fark und unfer Lachs und Forel che bewohnen 
teöme und Bäche dieſes Lan) ord⸗ 
bat von uns den Sperling an, An: 
aa nüglicher Bogel in der Vertilgung zahl⸗ 
ſchadlicher Infelten, hat er Ark, jet Yon fo 
audgebreitet, daß faſi alle einheimifch ingvdgel 
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vor ihm zurüdweihen müfien. Wilde Tiere werden 
Schon feit Jahrhunderten nach Europa gebracht und 
dort in Menagerien, Tiergärten und jeoloo- ärten 
gehalten. Arien man früher benfelben das Klima 
ber Heimat, beſonders was die Wärme anbelangt, 
kunſtlich zu erfegen verfuchte, fo hat man jegt an⸗ 
nefangen, biejelben unferm Klima anzupafien, und 
ommer und Winter im Freien zu halten. 
Wie die Ziere, fo find auch zahlreihe Pflanzen 
t und bort acclimati= 
ee ja man kann das Reſultat hinfichtlid der A. 
flanzen al3 weit bebeutenber bezeichnen als 
va ei den Tieren. Erinnert fei nur an die Kar⸗ 
toffel,, den Tabak, den Kaffee und die Baummolle. 
Zugleich ift der Kreis der nußbaren Arten bei weis 
tem nicht fo — als bei den Tieren, deren 
arößte Mehrzahl der menſchlichen Öfonomie feinds 
fa und ſchadlich entgegenfteht. 

In neuefter Zeit hat man in vielen Ländern 
Gejellihaften und Vereine für A. gegründet, 
welde wien fcaftlich die Sache zu ergründen und 
durch praftifhe Verfuche, namentlich durch ſog. Accli⸗ 
matifationggärten (ſ. —J— ziſcher Garten), zu be⸗ 
ördern ſuchen. In inie that dies die So- 
ciet& nationale Vaeclimatation de France, indem 
fie durch Verteilung fremder Tiere, Pflanzen und 
Sämereien, durch Breife für erfolgreiche Zucht und A. 
die Liebhaber zu weitern Verſuchen anregte. Troß 
diefer geregelten Bemühungen darf man indes bie 
Erwartung namentlich in Di der Einführung 
neuer Nußtiere nicht zu hoch fpannen, ba einesteils 
die Zahl der Tiere, welche man in andern Ländern 
ala tiere benußt, ebenfall3 fehr befchräntt ift, 
anbernteil3 unfere Haustiere den meiften jener aus⸗ 
ländifhen Arten gegenüber eine ebenjo große Vor⸗ 
zuglichteit behaupten als unfere Kulturpflanzen 
denen jener Länder gegenüber. Andererfeit3 haben 
die —— — dieſer über ganz Europa, Nord⸗ 
amerita und Auftralien ausgebreiteten Acclimati⸗ 
fationsvereine durch ihre vielfältigen und auf allen 
— angeſtellten Verſuche dem nahrungsbedurf⸗ 

en Europa ſchon manche neue Nutztiere und Nuß- 

Ha gewonnen. — Vgl. Virchow, Über A. Vor⸗ 

trag auf der Naturforfhenden Verfammlung in 

Straßburg 1885; Mahly und Treille, gieferate über 

A. auf dem bogieini hen Kongreß in Wien 1887. 
cc, Stadt in Paläftina, f. Alta. 

YUccdla (lat.), Anwohner, Belkin Beifafie, 
davon Accolät, Bag Beiſaſſenrecht. 

Accolade Ai) ., «Umbaljung»), früher Cere⸗ 
monie bei der Aufnahme in a itterorden. Nach 
Empfang des eigentlihen Ritterſchlags umarmte 
der Großmeifter des Ordens oder wer ben Ritter 
ſchlag erteilt hatte, ven Aufzunehmenden feierlid) 
indem er feine Arme um deſſen Hals (ad collum) 
legte. Später wurde X. auch für den ganzen At 
des Ritterſchlags oder der Aufnahme in einen Orden 

Ei der Mufit heißt U. die Klam⸗ 
jammengebörigeRotenlinienfgfteme 

am vorbern Rande miteinander verbunden werden. 
WUecslti, Bernardo, 1455 — 1532, Improvi⸗ 
fator, von feiner Zeit al3 P’unico Aretino (d.i. der 
Einzige von Arezzo) gepriejen, trat in Leos X. 
Dienite und wurde von Seien fo Teich beſchenkt, daß 
er fi den Titel eines Herzogs von Nepi kaufte. Cr 
wurde Kardinal und Le &ıe in Ancona, u sk 
die Bannbulle gegen (1520). Seine Did: 
tungen erſchienen u. d. ee intitolata Vir- 
ginia con strambotti e capitolio (Flor. 1518 u. B.). 
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Acoome6nda (mittellat.), Accomanda, aud 
Commenda, Commanda und Commendatio, im 
Mittelalter, auptfählich in den ital. Städten, ein ſo⸗ 
cietãtsaͤhnliches Vertragsverhaltnis. Der Kommen: 
dator vertraute vem Kommendatar Sachen oder Geld 
an, damit diefer damit in der Fremde Hanbel treibe. 
Dafür erhielt der Rommendatar einen Anteil an 
dem Gewinn, gewöhnlich ein Viertel, aber keinen 
Lohn, den übrigen Gewinn erhielt der Kommen: 
dator. Aus diejem Verhältnis ijt die heutige Kom- 
manbitgefellihaft hervorgegangen. — Bgl. Silber: 
ſchmidt, Die Commenda (Würzb. 1834). 

Accommodation (lat.), die Anbequemung an die 
Meinungen und Wunſche anderer; in der Theologie 
insbeſondere die Anbequemung der gottlichen Offen⸗ 
bar an die ‚men lihe Schwachheit. Da man in 
der Bibel vieles fand, was man nur als eine finnliche 
Voritellung der geiftigen Wahrheit anfehen konnte, 
daneben aber dog die göttliche Offenbarung als eine 
unmittelbar göttlih-übernatürlide Belehrung auf: 
faßte, glaubte man nur dadurch beides verföhnen 
gu tönnen, daß man annahm, Gott habe feine Be: 
ehrungen nad) der geiftigen Empfänglichkeit der 
Menſchen eingerichtet und fie nur Ichrittweife von 
finnlihern Vorftellungen zu geiftigern geführt. Er 
babe daher viele Irrtümer ieils unberichtigt gelafien, 
teil3_fcheinbar geradezu gebilligt. Am Ende des 
18. Jahrh. wurde der Begriff der A. fpeciell auf 
Jeſus angewendet, um ihm gewiſſe jüd. Zeiwor⸗ 
jtellungen, wie bie vom Teufel und feinen Dämo- 
nen, von en aber aud von den Engeln, 
dem Weltgerichte, dem irdiſchen Meffiagreiche # w., 
nicht als feine eigene Meinung zufchreiben zu müffen. 

ecommodationdbermögen, die Ber 
des Auges, ſich für Objekte, die in verſchiedener 
Entfernung vor ihm liegen, anzupafjen oder einzu⸗ 
ftellen. Daß das Auge Öegenftände, die in verfchie: 
denem Abjtande vor ihm ftehen, nicht gleichzeitig 
ſcharf fehen kann, lehrt ein einfacher Verſuch. Blidt 
man mit einem Auge nad) einem wenige Schritte 
entfernten Fenſterkteuze und hält einen Finger 
15—20 cm vor das Auge, fo erſcheint beim Firieren 
des Fenſterkreuzes der Finger undeutlich, umgelehrt 
beim Firieren des Fingers das Kreuz verſchwom⸗ 
men. Das normale emmetropiihe Auge (f. Emme: 
tropie) gleiht in feinem Baue einer Camera ob: 
fcura, die für fehr weite (unendlich weite) Gegen: 
ftände eingeftelit, ein fcharfes Bild verfelben auf 
dem Schirme entwirft. Werben die Gegenftände der 
Camera näher gebradt, jo gu ihr Bild nicht mehr 
auf den Schirm, fondern hinter ihn, weil die von 
ihnen ausgehenden Lichtftrahlen nicht mehr paraliel, 
fondern divergent auf die Vorderflache der Linfe auf: 
treffen. Soll nun ein deutliches Bildauf dem Schirme 
entworfen werben, & muß man den Schirm von der 
Line nach hinten abrüden, um fo mehr, je mehr fi) 
die vor der Camera liegenden Objelte genähert haben. 
Im Auge ift jedoch ver Abftand zwifchen Kryſtalllinſe 
und Neßhaut, die hier die Stelle des Schirms vers 
tritt, unveranderlich, das Auge vermag aber nähere 
Punkte dadurch deutlich zu —*— daß beim Nahe⸗ 
ehen die Wolbung ber An je und damit auch ei 
rechkraft zunimmt, und zwar um r mehr, je näher 
ber zu fetene Buntt liegt, fo daß in jedem Falle 
fein Bild auf die Nebhaut fällt. 

Der Apparat, der dieſe ftärkere Wölbung hervor: 
bringt, der Accommodationdapparat, befteht 
aus dem jr Accommodationamustel (Ci: 
liarmustel, Averhautfpanner), einem glatten 
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aninelın Muskel, der zwiſchen dem vorderſten 
Teile der Lederhaut und der Aderhaut eingelagert 
ift, und dem der Innenfläche des Mustels eng an: 
liegenden Aufbängeband der Linfe (Zonula 
Zinni, |. Tafel: Auge des Menſchen, Fig. 1). 
Dort ift dieLinfe mit ihrem Rande fo befeftigt, dafı fie 
durch einen allfeitig auf diefen Rand wirkenden Zug 
abgeflacht erhalten wird, während fie vermöge ihrer 
lafticität ftet3 das Beitreben hat, ſich ftärker zu 
wolben. Firiert nun das Auge, nachdem es zuvor 
für die Ferne gingefeit war, einen nähern Buntt, 
o zieht fih der Muskel zufammen, dadurch er: 
hlafit das Aufhängeband, bie Linfe wölbt fich ftär: 
fer und verharrt in dieſem Zuſtande, bis mit Nadı: 
laß der Mustelmwirtung das Aufhängeband fich wie: 
der anfpannt und die Linfe von neuem abfladt. 
Man nennt den nächften Punkt, den das Auge unter 
—— feiner ganzen Aecommodationskraft 
noch deutlih zu fehen vermag, den Nahpuntt 
des Auges, dagegen den ferniten noch ertennbaren 
Buntt den Fernpunkt desfelben. Das A. ift am 
größten in der Kindheit. Im 10. Lebensjahre liegt 
der Nahpunkt etwa 5 cm vor dem Auge. Von da 
ab vermindert fi das A., indem allmählich durch 
einen innern Verhornungsprozeß die Kryftalllinfe 
härter und weniger elaftijch wird und immer weni: 
ger fähig, ihre Form zu ändern, bis endlich zwiſchen 
dem 60. und 70. Lebensjahre das A. völlig erlifht. 
Bon der Zeit an, in welcher der Nahpunkt über 
30—40 em hinausrüdt, nennen wir das Auge weit: 
ſichtig oder alters ſichtig. (S. Altersfichtigkeit.) 

ecommobdieren (lat.), anpajien, anbequemen; 
zurichten; (fich) gütlich vergleichen. 

Acoompagnäto (ital., fpr. -panjahto, d. b. 
begleitet) oder obligato, die muſikaliſche Bezeich: 
nung des Recitativs, bei dem die Inſtrumente 
Figuren und Motive fpielen (f. Recitativ). 

ompagnenent (ft3.,Ipr.aflongpanj'mäng), 
die muſikaliſche Begleitung (f. d.); accompagnier 
ren, muſilaliſch begleiten. 

QUccopiatoren, |. Balia. 

Accoramböni, Vitoria, aus angefehener Fa⸗ 
milie von Gubbio, die durch Schönheit und’ Geilt 
ausgezeichnete" Tochter Claudio A.3 und der Zar: 
quinia Baluzzi-Albertoni (f. Altieri), heiratete 1573 
Francesco Peretti, Neffen des nachmaligen Papſtes 
Sixtus V. Bald darauf ging fie mit dem reichen und 
hoch angefehenen Paolo Giordano Drfini, Herzog 
von Bracciano, obwohl diefer mit Iſabella de’ Me: 
dici verheiratet war, ein Liebesverhältniz ein. Pe: 
retti wurbe 17. April 1581 in der Ville Maffima, 
die er mit Bittoria bewohnte, ermordet. Die gegen 
leßtere und Orſini eingeleitete Unterfuchung ergab 
nichts Gewiſſes. Doc nahm Gregor XIII. dem 
Herzog das Verfprechen ab, ſich nicht mit Bittoria 

u vermählen; dennoch heiratete er fie heimlich. Als 
Verettis Obeim als Sirtus V. den päpftl. Stuhl be 
ftieg, mußte Orſini mit A. nad Padua flüchten. 
Rach kurzer Krankheit ftarb Orfint 13. Nov. 1585 zu 
Sald, während Bittoria, die jein Vermögen erbte, 
am 25. Dez. in Padua nebft ihrem Bruder Flami⸗ 
nio auf Anftiften eines Verwandten umgebradt 
wurde. Mit ihrer Geichichte befaßten ſich ſchon 
Beitgenofien. — Vgl. Fr. de Roffet, Histoires tra- 
giques (yon 1621); Adry, Histoire de la vie et de 
la mort de Vittoria A. (Bar. 1800; 2. Aufl. 1807); 
Gnoli, Vittoria A. ($lor. 1870). L. Tied jchrieb ven 
Roman Pitteria Accorambona (1840), A. Weimar 
die Tragödie Vittoria A. (Lpz. 1890). 


Accord — Accordion 


Accord (frz.), Übereinftimmung, Vertrag, Ber: 
glei ; insbeſondere der Bertrag, durch welchen einem 
Schuldner, der nicht im ſtande iſt, Zahlung zu leiften, 
von feinen Gläubigern ein Nachlaß bewilligt wird 
oder Zahlungöfriften eingeräumt werben. Auch ber 
im —— abgeſchloſſene Zwangsver⸗ 
gleich (ſ. d.) wird als A. bezeichnet, Accordverfahren 
aber auch oft das gerichiliche Verfahren genannt, 
durch welches der Eintritt des Konkursverfahrens 
ab⸗ det werben ſoll. (S. Ausgleichsverfahren.) 
iterhin üblich iſt die hg eg U., wenn ein 
Betriebdunternehmer feine Gehilfen nicht nach Ar: 
beitätagen, fondern nad) Zahl der gelieferten Stüde 
lobnt; man fpriht dann von Accords oder Stüd: 
lohn, Accord: oder Stüdarbeit im Gegenſatze 
zu Zeitlohn und Zeitlohnarbeit. (6. Arbeitslohn.) 

In einem andern Sinne ichnet A. den 
trag, nach welchem für eine zu liefernde Arbeit oder 
ein berzuftellendes Werk der Preis im ganzen, in 
Bauſch und Bogen beftimmt wird, marche & prix 
fait des franz. Nechts, im — —8 en Ders 
trägen, bei denen die Bergütung aß, Arbeits⸗ 
tagen u. dgl. beftimmt ift. Bei dem legtern Vertrage 
darf Abnahme und Preis aud nad Teillieferung 
gefordert werben; im erftern Fall, wenn nichts an: 
dereö ausgemacht ift, nur nad) Herftellung des Gan⸗ 
3m; anders bei früherm Tode des Werkmeifters 
(Bürgerl. en 8.641). Nach Allg. Yandr. I, 11, 
$.927 lann der eifter, wenn ein Wert in Bauſch 
und Bogen verdungen iſt, im Zweifel einen Anſpruch 
auf Erhöhung des Preiſes nicht erheben, wenn in- 
jwiihen die Arbeitälöhne und die Preife der Ma- 
terialien geftiegen find. ft ein Bau nad einem 
feiten Plan verbungen, fo kann der Wi iſter, 
wenn er abgewichen ift, nach Code civil Art. 1793 
eine ee des Preifes nur fordern, wenn der 
Beiteller die Abweichung ſchriftlich genehmigt hat; 
nach Sachſ. Geſetzbuch hat der Wertmeifter in dieſem 
Fall bei mangelnder Genehmigung nur Anfpruh 
auf Erjag für Verwendung nad den Grundſatzen 
von der nüglichen Geichäftöfübrung. Im Bürgerl. 
Geis jehlen befondere Beftimmungen. 

In der Mufit ift der A. (ital.accordo) der Zuſam⸗ 
menllang, eine —— Berbindung mehrerer 
Töne zu einem ang. iefe Verbindung gründet 
Ab auf die natürlihen Berbältniffe_der Schwin⸗ 
gemsßzablen (f. Intervall), die vom Ohr unmittel: 

wahrgenommen werden. Auf vielen Zuſammen⸗ 
flängen und ihrer Folge und nüpfung beruht 
die Harmonie (}. d.), weshalb man auch oft den ein- 
zelnen A. Harmonie zu nennen pflegt. Es giebt 
zwei⸗ dreis, vier: und fünfftimmige 4. Abjolut 
zweiltimmige A. konnen nur durch Terzen⸗ und 
Sertenverbindung erzeugt werben. Der improvi- 
ñerte zweiftimmige Boltögefang bewegt ſich deshalb 
in dieten Intervallen. Die mebrjtimmigen A. wer: 
den nad) der Stellung ihrer Baßnote in Stamms 
accorde und in abgeleitete, nadihrerinnern Zu 
famımenfügung aber in tonfonierende und diſ⸗ 
\onierendeeingeteilt. Doch findin lebtere Xubriten 
aud die zweiftimmigen einzureihen. Alle A. werden 
terzenweile afenmengeelt, fteter Vermiſchung 
von großen und lleinen Die Grundlage aller 
und der Urfprung der A. ift der Dreir 

Hang; in frübern Jahrhunderten wurde eine Menge 

vollenden ſchoner Tonftüde geichaffen, die nichts ala 


Deritlänge enthalten. Jever Dreitlang befteht aus 
Granzten, Terz und Ouinte, aljo aus . über: 
einandergebauten Terzen. Liegt die große Terz 
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unten, fo gehört der X. dem Durgefiledhte an; liegt 
fie oben, fo entfteht ein Molldreillang. Ein aus zwei 
Heinen Terzen zufammengefebter Dreillang beißt 
ein verminderter, ein aus zwei großen Terzen zu: 
fammengefekter ein übermäßiger (cegis). Durch 
Hinzufügung einer dritten Terz Fe dem Dreillange 
erhält man einen vierftimmigen A., der, weil feine 
äußern Töne dem Intervall der Septime gleich find, 
der Septimenaccord genannt wird. Nach ber 
äußern Abgrenzung des timenaccords ift diefer 
ein X. mit großer, Heiner oder verminderter Septime. 
Der innere Bau diefer A. richtet fich nach dem Grund: 
ton und nach den herrfchenden Tonleiterverhältnijien. 
So ergeben ſich in C-dur folgende Septimenaccorde: 


cegh;dfat;eghdu.f.w. Derreine Do: 


/ | minantenaccorb (f. Dominante) fteht immer auf 


der fünften Stufe und iſt aus einer großen und zwei 
Heinen Terzen zufammengefügt. In C-dur beißt 
er aljo g hd F. Die innern Berhältnifie der auf der 
Stufe der Molitonleiter gebauten Septimenaccorde 
geftalten fi) verwidelter, da Die Stufen der auf: und 
abwärtägehenden Molltonleiter voneinander ver: 
wer ind (f. Ton und Tonarten). Wenn ſchon ver 
ominantenaccord gebieteriih nad, Auflöfung in 
einen Dreillang drängt, fo thun dies die übrigen 
Septimenaccorde in einem viel höhern Grade, weil 
in wen die diſſonierenden Verhältniſſe ein raſcheres 
Aufgehen in die Konſonanz erfordern. Einen inter⸗ 
eſſanten Abſchnitt in der Harmonielehre bildet die 
Lehre von den verminderten Septimenaccorden und 
von den ſog. übermäßigen Sextaccorden, da die durch 
ihre Konſtruktion bedingten enharmoniſchen Verhalt⸗ 
niſſe eine große Vielveutigleit und deshalb die man: 
nigfachſten Auflöfungen zulafien. Durch Kinuft- 
gung einer vierten Terz geftaltet man den Vierllang 
zum Fünfllang. Er heißt nad) feinen außenliegen: 
den Intervallen der Ronenaccord. Weiter hinzu: 
gefügte Terzen geben den ſechsſtimmigen Unbeci: 
menaccord, den fiebenftimmigen Terzdecimen⸗ 
accord, welde legtere aber nur unter gewifien Ber: 
— — als vorgehaltene A. und ſelten in —* 
ollftimmigteit erſcheinen. Abgeleitete A. find ſolche, 
die aus der Verwechſelung oder Umkehrung der 
Grundaccorde entftehen. Aus dem Dreiflange ent: 
fteben auf dieſe Weile mit der Terz ala Grundton 
(eg ©): der Sertaccord; mit der Quinte als 
Grundton (g © ©): der Duartfertaccord; ber 
Septimenaccord bildet auf der Terz (hd f g) ven 
Quintfertaccord, auf der Duinte (d Tg h) 
den Terzquartfertaccord, auf der Septime 
Tg h d)den Setundquartfertaccord. Kon: 
ionierend beißt ein A., wenn alle feine Inter⸗ 
valle zu einander in tonfonierenden Verhältniiien 
ftehen; diſſonierend wird er, fobald aud nur ein 
einzigeö diſſonierendes Intervall in dem A. fi 
findet. Der Dreillang iſt der vollftändigfte konſo⸗ 
nierende A.; alle Septimen-, Nonenaccorde find dif- 
unierend. Das erfte geordnete Accordſyſtem lieferte 
ameau (1722); feit Fine Zeit hat die mufifalifche 
Wiſſenſchaft ſich mit Vorliebe und oft mit Einfeitig- 
teit dieiem Zeile der Mufillehre zugewandt. In 
fämtlihen Harmonie⸗ Oeneralbah- und Rompo: 
fitionslehren, die feit Rameau erfchienen find, findet 
man die A. dargeftellt. In der jog. Bezifferung 
(f. d.) ift für fie eine eigene Tonfchrift vorhanden. 
Aecordiereu (frz.), einen Accord (f.d.) eingehen. 
Accordion, |. Ziehharmonita. 
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Accordlohu, ſ. Arbeitslohn. 

Accorſo, Rechtsgelehrter, ſ. Accurſius. 

Accouchement frz., ſpr. alluſch' mäng), Ent: 
bindung, Niederkunft; J. Geburtshilfe. 

Accoucheur frz., ſpr. attujhöhr), Geburtshelfer. 

Accra, Stadt an der Goldkuſte, |. Allra. 

Accreditieren (fr;.),zunächt der Auftrag, einem 
Dritten zu kreditieren, d. h. mit diefem ein Kredit: 
gidaft —— — dann der Auftrag, einem 

itten zu zahlen; im erſtern Falle wird der Dritte, 
als Kreditnehmer, Schuldner des Beauftragten, im 
legtern nicht. Gewöhnlich verfteht man den Aus: 
drud in legterm Sinne. Der Auftrag zu zahlen er: 
jagt tegelmäßig in f&riftliher Urkunde, welche 

ccreditiv oder Kreditbrief genannt und von 
dem Ausfteller demjenigen eingehändigt wird, der 
die Zahlung empfangen pi Der Kreditbrief ift 
meiſtens limitiert, d. h. er nennt eine höchſie 
Summe, die der Beauftragte zu zahlen befugt ift; er 
kann aud auf mehrere — in der Weiſe aus⸗ 
she fein, daß alle zujammen nicht über Limito 
ahlen folten, der Inhaber des Briefs aber je nad) 

edarf bei jeder einzelnen Firma einen Teil oder 
die ganze Summe erheben darf. Juriſtiſch wird der 
Kreditbrief als Anmweifung (f. d.) bezeichnet. 

Accreditierung eines Gefandten bedeutet ſoviel 
wie Yeglaubigung (f. d.). 

WUccrefcenzrecht, |. Anwachſungsrecht. 

—— (pr. alkringt'n), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Lancaſhire, am — Hinburn in einem 
Thalteilel, 32km im N. von Mancheſter, hat (1891) 
38.603 E., bedeutende Baummoll- und Chemikalien: 
Ban Rattundruderei u. f. w. In der Nähe 

efinden ſich große Roblengruben. 

Accummilatoren (lat., von accumulare, an: 
häufen), von Armftrong erfundene Vorrichtungen 
zur Auffammlung mecan. Arbeit, die auf all 
mäblicyer Hebung eines mächtigen Gewichts ober 
9 ftarfer Kompreſſion atmoſphaäriſcher Luft be⸗ 
ruhen und kleine, in regelmaßigem Gange befind⸗ 
liche Motoren (Dampfmaſchinen) zu plötzlich erforder: 
lihen und ſehr beträchtlichen Setungen befähigen, 

e 3. B. zur Hebung großer Sollen 
(wofür fie in neueſter Zeit na⸗ 
mentlih in den Trajeltanftal: 
ten verivendet werden), zu ge: 
waltigen Druckwirkungen bei 
Schmiedepreiien, zum Öffnen 
und Schließen der Scleufen- 
thore, zur Drehung des Konver⸗ 
ter3 in der Beſſemerſtahlfabri⸗ 
tation, zur Herftellung_ einer 
großen Spannung inden Stroh: 
hutpreſſen u. ſ. w. Die Berbin- 
dung zwiſchen Motor und Accus 
mulator gefchieht zumeift durch 
ein flüfliges Drudtraftorgan 
Waſſer, Glycerin) und eine das⸗ 
jelbe einpreflende Drudpumpe; 
ebenfo ift ver Accumulator mit 
der zu treibenden Arbeitäma- 
fchine durch eine mit Wafler oder 
Glycerin gefüllte Robrleitung 
zu verbinden. 

Eine der gebräuclichtten Sor- 
men der X. eintäig.1. Der cu: 
mulator befteht aus dem ſenkrechten % inder AA von 
4—8 m Länge und 40—60 cm Weite, deſſen Kolben 
Bmit einemdem erforderten Waſſerdrud entfpreden: 

















Bit. 
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den Gewicht von Steinen, Metall oder Waſſer be- 
laftet ift. In den Cylinder münden am untern Ende 
desfelben zwei Seitenröhren FF ein; durd) dieeine 
derfelben tritt das durd) Die Drudpumpe zugeführte 
Waſſer inden Eylinder, während durch bie andere die 
Verbindung mitderzu betveibenden Arbeitsmafdine 
yrre it. Indem das Waſſer den belafteten Stol- 
en hebt, übt es auf die untere Fläche desfelben 
einen Drud_ aus, der um den Betrag der zu über: 
windenden Reibungswiderſtaände aröber als die zu 
hebendeLaft ift. Wenn nun das Heben der Laft, wie 
in diefem Falle, Außerft langſam erfolgt, mithin die 
pro Sekunde aufzumendende Arbeit eine geringe ift, 
fo genügt bei entſprechend gemählten Dimenftonen 
der Drudpumpe die Kraft eines Mannes, um eine 
Belaftung des Kolbens von 5000 kg zu heben. So: 
bald der Cylinder de3 Accumulatord mit dem ber 
Arbeitämafchine in Verbindung gefeßt ift, ftrömt das 
in dem erftern befindliche Wafjer unter ftartem Drud 
in den leßtern ein. Der Accumulator nimmt dem: 
nad) die Arbeit einer längere Zeit wirkenden Heinern 
Kraft (ver Drudpumpe) auf, um fie innerhalb einer 
weit fürzern Zeit an die Arbeit3mafchine abzugeben. 
Elektriſche A,auch Sammler over Speicher: 
zellen genannt, find Apparate zur Aufipeicherung 
(Accumulierung) von elektriſcher Energie, deren 
Grundlage eine Entdedung bildet, die der deutiche 
Arzt Sinfteden (1854) machte und in«Poggendorfis 
Annalen» beſchrieb, und deren erfte Ausführung 
von Gafton Plante (1860) herrührt (f. Elektriſche 
Volarifation). Nachdem e3 gelang, die A. genügend 
haltbar zu maden, haben fie für die Präxis eine 
große Bedeutung gewonnen. Sie dienen ſowohl 
al3 Ausgleihsapparate, wie aud) als Vorratsmaga⸗ 
ine für Elektricität. Als Ausgleihsapparate bilden 
m einen wichtigen Beftandteil der Eleltricitätämwerle 
(f. d.), indem fie dazu dienen, durch Aufnahme ge: 
legentlicher Überfhnfte über den Bedarf und Wieder: 
ausgabe derfelben zu Zeiten erhöhten Bedarfs die Er: 
eugung unabhängig gu machen von dem ungleich: 
Yorntigen Berbrauc, adurch wird, ganz abgefeben 
von der weſentlich höhern Sicherheit ungejtörten Be: 
triebe3, die Leiftungsfähigfeit des Wertes bedeutend 
erhöht, es darf dieſes aljo bei gleicher Leiſtungs⸗ 
fähigteit beveutend Heiner angenommen werden, al3 
wenn die Erzeu: yo 
gung unmittel: 
bar dem Ver: ® 
brauch fih ans ® 
zupafien bat. 7 
MWiegroßdiejer 5 
Unterſchied iſt, 
zeigt ein Blid $| 
auf beiftehende # 
m 
E 
2 
‘ 






































dig 2, die das 
agesdia⸗ 

gramm der Ber: 
liner Eleltrici⸗ 
tatswerle vom 
a de “ 5 12 7 * 

arſtellt. Die⸗ N 

ſes giebt, von a — 
12 Uhr Mitternacht beginnend, für jebe der 24 Ta: 
geöftunden in der ———— Teiles des 
betreffenden Streifens die mittlere Berbrauchzftrom: 
ftärte für die betreffende Stunde in Kilo: Ampere, 
in dem Inhalte des Streifend aljo diefelbe Zahl, 
multipliziert mit der Breite desfelben = 1 Stunde, 
d. i. die in der betreffenden Stunde verbraudte 
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Ztrommenge in Kilo⸗Stunden⸗Ampere. Die ganze 
ibraffierte_ Flache ftellt alfo das für 1 Tag ver: 
trauhte Stromguantum dar. Denkt man fid 
tiejed gleihförmig über die 24 Stunden des 
Tags verteilt, fo erbatt man ald Diagramm das 
dutch die Gerade m m ve: te, mit der ſchraf⸗ 
herten $läche inhaltgleiche ed, deſſen die mitt: 
lere Stromftärle angebende Höhe, wie aus der 
iur erfichtlich, wenig über ein Drittel von der, in 
der Stunde von 6 bis 7 Uhr nachmittags ver: 
traudten, marimalen ift. 5 
Ein ebenfo großes Anwendungsgebiet haben die 
Zpeiherzellen als — — Als ſolches 
fungieren fie da, wo man fie Vermittelungs⸗ 
oder Zwiſchenapparat anwendet, weil Maſchinen⸗ 
rom direlt entweder nicht anwendbar fein oder gar 
Unzuträglichkeiten mit ſich bringen würde, fo 
jrielsweiſe beim Betrieb von Zelegraphenapparaten 
oter von Fahrzeugen aller Art zu Wafler und zu 
Yande. Der elektriihe Sammler ſpeichert die Ener: 
‚ge niht in der Form auf, in der fie ihm zugeführt 
wird: als elektriiche, fondern als —— und 
pour vollzieht ſich der Prozeß bei der Ladung 
in folgender Weife: Sunäctt befinden fich in ver 


Je 
& icht bededt hat; wird ein Strom durch 


Ne keit geleitet, fo erfolgt eine Zerſetzung 
inibre tanteile: ee und Wafleritoff; 





ter erftere lagert fid an den fog. pofitiven Blat: | I 


tmab, an denen nad) der sbhgen Vorſtel um 
dar Strom eintritt, und feßt das Bleioryd (PbO 
in BHeijuperomyd (PbO,) um; der Waſſerſtoff 
mitt an die fog. negativen Platten, welche den 
Strom von der Süffgten aufnehmen, und ver: a 
tindet ſich mit dem Sauerftoff de3 Bleioxyds 
PbV) zu Waſſer (H,O), fo daß die Oberfläche 
sier Matten hwammiges Blei bildet. Die 
Kur vollendet, wenn große Sauerftoff: und 
Luferftoffblafen auffteigen, ein Zeichen, daß feine 
ta. Reubildungen meh ftattfinden. 

unand ftehen fi 


leiplatten, deren Oberfläche ſich mit einer ı 
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Company, geführt hat. Diejer Uccumulator, der 
aſt allen fpätern als Vorbild gedient hat, unter- 
cheidet fich zunachſt in der äußern Form jehr wejent: 
id) von den frühern. Plante hatte feine Elektroden, 
um ihnen bei verhältnismäßig geringem Raum: 
bedarf eine große Ausdehnung geben zu können, 
durch —— en voneinander iſoliert, ſpiralig 
zufammengerollt. Faure ordnete ebene Platten fo 
an, daß + und — miteinander wechſeln. Volkmar 
endlich giebt ihnen die Form eines Gitterö, in dem 
die aktive Mafie ke haftet, al3 auf glatten Platten. 
Als aktive Maſſe verwendete Faure anfangs für 
beide Platten mit verbünnter Schwefeifäure ans 
gemachte Mennige, jpäter für die negative ftatt 
defien eine Mifhung von Bleiglätte und Mennige, 
oder auch wohl bloß Bleiglätte, wieder mit Schwefel⸗ 
fäure oder mit einer Löfung von fchmefeljaurer 
Magnefia angemacht. 1 ; 
Die nachſtehenden Stigzen (Fig. 3 Vertikalſchnitt, 
Fig. 4 Horizontalfchnitt) Ka die Aufftellung meh: 
terer hintereinander geſchalieter Zellen, wie jie bei 
3 = 








Sig. 3. 
elettriihen Licht: und Rraftanlagen allgentein üblich 


ift, Die Elektrodenplatten, die im Vertikalſchnitt 
mit a, im Horizontaljchnitt mit p (die pofitiven) 
und n (die negativen) bezeichnet find, ruhen ver: 





in diefem 

die Platten in elettrifher Span: 

ung gegenüber; werden fie durd) einen Leiter ver: 
— tritt die Entladung ein; der Strom geht 
a umgelehrter Richtung vuch die Zlüffigfeit, und 


möge ber ſeitlich angeocheten Naſen oder Fahnen ce 
auf dem Rand der Ölasgefäße d und werden duch 
Glasſtabe e voneinander gehalten; bei größern 








‚tenio vollzieht fi der chem. Prozeß in 
Segel Se das Fame = 








3 der pofitiven Platte wird durch den Z 
Saferftoff zu Bleioryd reduziert, und dad 
twanmige Blei der negativen Platte wird 2 
r Meioryd opydiert. 

aus en die Elektroden haben 
it bisher nur Blei und Bleilegierungen <— 
:erährt, denn der Kupfer-Zink-Accumulas 
ron Waddel:Eng hat den gehegten Cr: 



























Sertungen nicht entiprochen. Die Gleltro: 








!aabeitehen mei ſtens aus gerippten Platten 
dei, die ald Träger der ſog altiven 
Kaife dienen. Nad dem uriprünglic 
santihen Verfahren wird die Maſſe durch elektro⸗ 
Umpation der Bleielettroden ſelbſt, die ſog. 
erung, gewonnen. Das Verfahren Alang: 
da der Prozeß ſehr Ken in das Blei vor: 
und von der Tiefe dieſes Vordringens bie 
Racitat oder das Faflungävermögen des Accumu: 
zus abhängt, giebt aber vorzügliche Refultate. 
eher ift das Verfahren von Faure (1881), deilen 
Kant in Berbindung mit Batenten von Sellon und 
A boltmar zu dem erften fabritmäßig Be 
„amulator, dem der Electrical:Power-Storage- 
Token! Konverfationd-Lerifon. 14. Aufſl. 1. 








Fig. 4. 


Zellen , wo ftatt der Gladgefäße mit Bleibleh aus⸗ 
eichlagene Holzlaften verwendet werden, find be: 
ondere Stüßplatten von Glas angeordnet, fo daß 

die Elektroden Fan: Der zwiſchen ihnen und 

dem Boden des Gefäßes frei bleibende Raum dient 
ur Aufnahme der —— aktiven Maſſe. 

ie Fahnen der — latten und die der nega 
tiven werden durch die Stege b verbunden. Die 

Gefäße ruhen auf Tellern, die mit Sand gefüllt 

find, der den Drud gleihmäf 1 are die Teller 

find von der Umgebung durch Unterlagen f ifoliert. 
7 
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Nah dem Faurefhen Verfahren (defien Patent 
1896 erloſch) arbeiten die meiften Fabriken. Nur 
Müller & Einbed (jet Accumulatorenfabrit, At: 
tiengeſellſchaft, Hagen in Weftfalen), deren Vorgehen 
die deutſche Accumulatoreninduftrie ein gut Zeil 
ihres Vorſprungs vor der faft aller andern Induſtrie⸗ 


Uccumulieren 

















Big. 5. 


Staaten zu danken bat, ftellen ihre Platten nach einem 
etwas abgeänderten Plante:Verfabren her. Eie fer: 
tigen die pofitiven Eieltroden als reine Bleiplatten 
an und erzielen die große Oberfläche durch die eigen: 
artige Rippenform der Platten, deren Durchſchnitt 
in Sig. 5 und deren äußere Anſicht in Fig. 6 dar: 
geitellt iſt. 

Die Elektricitätägejellihaft Gelnhaufen ftellt die 
aktive Maije aus Bleiftaub her, der auf mechan. 
Mege erzeugt wird. Der Querſchnitt des Elek⸗ 
trodenträgers hat die in Fig. 7 gezeichnete 
Horm. In dieſer Ausführung ift der Blei: 
— vielfach in der Praxis ver: 
endet und foll fi gut bewährt haben. 

Außer den genannten Fabrilaten findet 
man nod) die der Firmen: Gottfried Hagen 
in Köln a.Rh. und Frankfurter Accumu⸗ 
latorenmwerte, Syftem Bollat, Frankfurta.M., 
am meiften in Deutfchland angewendet. Der 
Accumulator von der Mafchinenfabrif Der: 
gig. 1. ton (Schweiz), der ſich infolge feines gelati- 
nöfen Gleftrolytes (diefed wird dur vie 
von Natron:Wafjerglas zur verbiinnten Schwefel: 
fäure gewonnen) beſonders fir Transportzwede eig: 
nen follte, ift wegen geringer Leiftung bald wieder 
aufgegeben worden. 

Die elektromotoriſche Kraft oder die Klemmſpan⸗ 
nung der einzelnen Zelle ift, unabhängig von der 
bejondern Art des Elements, nach anfänglich raſchem, 
nur wenige Minuten andauerndem da lange Zeit 
bindurd) (je nach der Stärke des Entladeſtromis und 
der befondern Art deö Elementes 3—10 Stunden 
hindurch) nahezu völlig gleichbleibend, würde aber, 
wenn weiter benußt, raſch wieder fallen. Die Rapa- 
cität des einzelnen Elementes, d. i. die Elektricitäts- 
menge in Ampereftunden, die es während der Ent- 
ladung abgiebt und die mit der Zahl und Größe 
der zu einem Saß vereinigten Platten wächſt, fteigt 
bei den meiften Fabriken ziemlich gleihartig von 
20 bis 10000 Ampereftunden; die Rapacität für ikg 
Gewicht ift dagegen ſehr verſchieden; fie beträgt je 
nah Konftruftion und Dauer der Entladung etwa 2 
bis 4 Ampereftunden. Durch Nebeneinanderſchalten 
Warallelſchalten) mehrerer Zellen kann die Rapaci- 
tät, durch Hintereinanderſchalten die Spannung ent: 
ſprechend erhöht werden. In einer Lihtanlage mit 
der meift üblihen Betriebsipannung von 110 Volt 
find 60 Zellen _erforverlih. Da bei Beginn der 
Entladung die Epannung etwa 120 Volt betragen 
würde, jo jind in derartigen Anlagen Zellenſchalter 
(ſ. d.) vorgefeben, die es ermöglichen, zuerft eine An⸗ 
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zahl Zellen ab: und keim allmählichen Fallen ver 
Spannung wieder zuzuschalten. 

Der Wirkungsgrad der A., d. h. das Verhältnis 
ber durd Entladen nugbar wieder gewonnenen 
Stromarbeit zu der hineingeladenen, ift ein verhält: 
niamabigbober; es betedat ei guten A. 75— 80 Proz. 

Vol. Hoppe, Die A. für Clektricität (2. Aufl., 
Berl. 1892); Sad, Die elektriſchen A. (Wien 1892); 
en Die A. (Jena 1892). Specielle Anleitung 

ir Die Behandlung der A. geben: Heim, A. für Be: 
leuhtungsanlagen (2p3. 1892) und die Schriften 
der Accumulatorenfabrit Hagen in Weftfalen, der 
Elektricitätsgeſellſchaft Gelnbaufen und der Srant: 
Ds — —— Syſtem Pollak), Frank⸗ 
urt a. M. 

Accumulieren (lat.), anhäufen, anſammeln; 
davon Accumulation, Anfammlung, Anhäu— 
fung, und Accumulator (j. Accumulatoren). 

ccurãt (lat.), genau, pünktlib; davon Accu: 
rateſſe, Genauigkeit, Pünktlichkeit. 

Acenrſius, Franciscus, ital. Accorfo, ital. 
Juriſt, geb. um 1180 im $lorentinifchen, war Schü: 
ler des Azo, lehrte feit 1221 zu Bologna und ftarb 
um 1260. Sein Ruhm gründete 2 auf die «Glossa 
ordinaria», die, auch «Glossa» ſchlechthin genannt, 
in einer großen Sammlung von Gloſſen feiner Vor: 
gänger und Zeitgenofien befteht. In den Gerichten 
erhielt fie gejegliches Anfehen. — Vgl. Claufien, De- 
nuo edendae Accursianae glossae specimen (Halle 
1828); Landsberg, Die Glofie des T. (2p3. 1883). 

Aceuſativ (lat. accusativus), der Caſus, der 
das Nomen oder Bronomen in eine, durd) die Natur 
des Verbums und des Nomens oder Pronomens 
fh ergebende Beziehung bringt. Drüdt das Ver: 

um_ein Affizieren aus, fi erteint der A. al3 4. 
des Objekts, 3. B. aich waſche die Hand» ; prüdt das 
Verbum ein Hervorbringen aus, fo erſcheint der A. 
als A. des Refultates, 3.8. aich grabe eine Gruber, 
und fo laſſen fich in den indogerman. Sprachen nob 
A. des Inhalts, des Field und der Erftredung über 
Raum oder Zeit unterfcheiden. (S.Cafus und Objeft.) 

Uce..., Artikel, die man hier vermißt, find 
unter Ale... zu fuchen. 

Acenaphthen, ein Kohlenwaſſerſtoff von der Zu: 
fammenfeßung C1sH;., der fi) aus dem bei 260° 
bis 280° fiedenden Zeile des Steintohlenteer8 beim 
Abkühlen kryſtalliniſch ausſcheidet. Aus heißem 
Alkohol kryftallifiert er in langen weißen Nadeln, 
ſchmilzt bei 95° und fiebet bei 277°. A. ift feiner 
chem. Ronftitution nad) ein Naphthalin (f. d.), in 
welchem 2 «-Stellungen durd) die zweiwertige Atom: 
gruppe — CH,— CH, — verknüpft find. 

Aoör (lat.), der Ahorn (f. d.). A 

Aceracẽen (Ahorngewädfe), VBflanzenfami: 
lie aus der Ordnung der Asculinen (f.d.), von einigen 
neuern Botanikern mit den Sapindaceen vereinigt, 
gegen 50 ſamtlich in der nördl. gemäßigten Zone 
vorkommende Arten umfafjend. Es find baumartige 
Holzgerwähfe mit meift wäflerigem Milchfafte und 

egenftändigen, meift handförmig gelappten, neben: 
Hekttofen lättern. Die Blüten Fire vielehig oder 
zweihäufig, in Trauben oder Trugdolden, mit meiſt 
acht auf einer ſtark entwidelten, Honig abfondernden 
Scheibe eingefügten Staubblättern. Die Frucht: 
fnoten find zweifächerig, mit je zwei Samenfnofpen: 
die Frucht zerfällt in zwei get elte, bei der Reife ſich 
trennende, einfamige Teilfruchte. Die meiften Ar: 
ten gehören der Gattung Acer (f. Ahorn und Tafel: 
Laubhölzer: Walpbäume I, Fig. 1) an. Aus 
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ten vorweltlihen A., 62 Arten aus dem Tertiär, hat 

man ein befondere3 Genus Acerinium gebilvet. 
Sceratherien (grch. «Hornlofer), die mittel» 

tertiären Vorfahren der Rabbiner verbinben dieſe 

mit den alttertiären, tapiräl mlichen Lophiodonten 

i. d). beſaßen leine Hörner, aber nah Art der 
Schweine teilweife lange, wehrhafte Hauer. 

Aoerina oernüia L, |. Raulbaric. 

Aocerinfum, |. Nceraceen. 

Acernus, |. Klonowicz, Sebaftian. [bölger. 

Aocerösae (lat.), veralteter Name der Nadel: 

Acerra (pr. atiherra), Stadt im Kreis Nola 
der ital. Brovinz Caſerta (Terra di Qavoro), 14km 
norböftlih von Neapel, gegenüber dem Somma- 
ainfel des Veſuvs, an der Eifenbahnlinie Rom: 
Neapel des Mittelmeernebes, ift Biſchofsſitz und hat 
11881) 15205 €., eine Kathedrale, die an Stelle der 
1788 jerftörten 1840 neuerbaut wurde. Die Stadt 
erbielt ſchon 331 v. Chr. das röm. Bürgerrecht, 
wurde von Hannibal zerftört, fpäter wieder auf- 
aebaut und unter Auguftus röm. Kolonie. Das 
ftete Austreten des Agno (Clanius) verhinderte ihr 
Aufblüben; die Gegend ift aber durch die Entwäfle: 
rung infolge der Gräben und ber Eifenbahndämme 
im und gefunber geworben. 

(lat.), Weihrauchkaſtchen. — A. philo- 
logiea heißt eine Sammlung von allerlei hit: 
liben und gelehrten Einzelheiten aus dem klaſſiſchen 
Altertum, die der Roftoder Brofefior Peter Laurem- 
im (1585 — 1689), Bruder des Gatiriferd Joh. 
Silb. Lauremberg, 1637 veranftaltete, ein inhalt 
teides Kompendium, dad, im 17. und 18. Jahrh. 
viel benugt, noch bei Goethe u. a. ermähnt wird. 

Acetaidehijd, |. Aldebyd. 

‚Ucetäle, otganiſche Verbindungen, die durch 
tie Bereinigung von Altoholen mit Aldehyden ent- 
heben. Das einfachfte Acetal (aus Äithylaldehyb und 
Altobol) entfteht nach der Gleihung: CH,-CHO-+ 
20, H,0H = CH, CH (0C,H,), +H,0, findet ſich 
im Borlauf der Branntweindeftillatton und wird 
aud direft bei der Orydation von Altohol erhalten. 
Ran tan die A. auch al3 AÄther des für ſich nicht 
erittenzfäbigen, bei der Darftellung fofort in Alde⸗ 
top und Maffer zerfallenden zweiwertigen Altohol3, 
CH,CH(OH), —— — ‚ betrachten. 
Tie A. werden durch Kochen mit verbünnter 
Schweieljäure wieder in den Aldehyd und Alkohol, 
aus denen fie entitanden, gefpalten. 

id, |. Amide. 

id, eine organiſche Verbindung, bie 
durch mebrftündiges Koden von Anilin und Eis: 
eilig gewonnen wird. N. ift eine weiße tryftallifierte 
Raile, ſchmilzt bei 114° und fiebet bei 235°. 
heißem Waſſer loſt es fich leichter als in kaltem; in 
Atobolift es leicht, in fither ſchwer [öglich. Seine Zu: 
Jammenfegung entfpricht der Sormel C,H,NO, und 
jäneRonftitution iſt die folgende: CH,-CO-NH-C,H,,. 
Unter dem Ramen Antifebrin (f.d.) kommt es als 
Rutel gegen Fieber und neuralgiſche Schmerzen in 

&cetäte, |. Eifigfaure Salze _[Anmwendung. 

‚ietteffigefler (Acetyleifigfäureäthyls: 
eter), C. Nn..O., eine frudhtartig riechende Fluſ⸗ 
Aaleit, die durch die Einwirkung von metalliihem 
Satruum auf ffigefter gewonnen wird. Es re 
dabei zuerft die Natriumverbindung des A. (Nas 
traceteffigefter), die dur verbünnte Säuren 
unter Abjcheidung bes X. zerjeßt wird. Der A. ift 
ın Baiter wenig löslich, in Alkohol und Ather ſehr 
leict löslich und ficdet bei 180°. Gr gehört zu der 





Gruppe der fog. B- Retonfäureefter und befikt die 
Konſtitutionsformel CH,-CO-CH,-C00C,H,. Bei 
der Einwirkung von Alalien oder Säuren zerfällt 
der A. in zweierlei Weife. Entweder entftehen neben 
Alkohol nur 2 Moleküle Eifigfäure, oder Aceton, 
KRohlenfäure und Alkohol. Die beiden Waflerftoff: 
atome der CH,:Gruppe des A. können dur Na⸗ 
trium oder andere Metallatome erfebt werben, und 
dur Keane der Natriumverbindung mit Jod⸗ 
altylen (f. 1tylbatoibe) werden an Stelle jener 
Wafferftoffatome —65 — eingeführt, indem gleich 
ger odnatrium gebildet wird. So kann 3.2. 
Metbylaceteffigefter nad folgender Gleichung erhals 
ten werden: UN. 00- CH N2.000G, +JCH, = 
CH, :C0O-CH(CH,)-C00C, H, +NaJ. Daallediefe 
Altylaceteffigeiter in gleicher Weife wie der A. ſelbſt 
entweder in Bear oder in Ketone und Kohlen: 
er — — o kann man nad dieſer Reaktion 
eliebige Fettſäuren oder Ketone ſynthetiſch darſtellen 
(eükceteifigefterfunthefenn). Der A. ift für die Syn- 
theſe auch komplizierterer —A— Verbindungen 
ein wichtiges Ausgangsmaterial. Er verbindet Ka 
leicht mit gewiſſen ſtickſtoffhaltigen Subftanzen. Aus 
A und Aldehydammoniakentitehenz.B. Pyridinderi⸗ 
vate, aus. und Anilin Chinolinderivate. Das An- 
tipyrin wird aus A. und Phenylhydrazin dargeftellt. 
Da aud) alle durch Alkyl: oder andere Refte fubfti- 
tuierte A. ähnliche Produlte liefern, fo ift die Zahl der 
mit dem X. ausführbaren hem. Syntheſen eine un 
oetidux, |. Geheimmittel. [gemein große. 

Acetimẽter, |. Acetometer. 

Acetin, Bezeihnung der Effigfäureefter oder. 
Xcetylverivate des Glycerins. Da im Sn 8Hy⸗ 
droxylgruppen vorhanden find, deren aferfiohe 
atome durch die Acetylgruppe erfeßt werden können, 
fo unterfheidet man. ‘Mono, Di: und Triacetin: 
C,H,-(OH),(0CO-CH,); ie —E 
C,H, (0CO-CH,),. Die A. find Flüffigkeiten und 
entftehen beim Erhihen von Glycerin mit Eißeffig. 
Di: und Triacetin fieven unzerſetzt; Triacetin, das 
Efligfäurefett, findet fi in geringer Menge im SI 
von Evonymus europaea L. [Farbftoff. 

Acetiublau, zu den Indulinen (f. d.) gehöriger 

Ücetine, |. Geheimmittel. 

Acetõol, f. Retonaltohole. 

Ücetometer oder Acetimeter Sal 
meffer), ein von Dtto _erfundener Prufungs⸗ 
apparat, mittels deſſen die Stärte des Eſſigs, 
d.h. defien Gehalt an Effigiäure, zu er 
mitteln iſt. Cr befteht weſenilich aus einem 
mit Einteilung verjehenen, 30 cm langen 
und 15 mm weiten Meßgefäß (Glasrohr) 
von der hier dargeftellten Form. Auf dem: ja 
felben find folgende Räume martiert. Bis an WM 
den Buntt a faßt die Röhre 1 ccm Fluſſigkeit. B 
Der Raum zwiſchen a und b faßt 10 cem. 
Die Räume der Stalenteilung des Rohres 
fallen je 2 ccm; fie find mit 1,2,3.... bes 
zeichnet, um joe derſelben ift wieder in vier 
ges große Räume geteilt. Um mittels dieſes 

einen Eſſig zu prüfen, füllt man den 
Raum bis a mit ſchwacher Ladmuslöfung, 
in dem man die blaue Tinktur vorfihtig an 
der Wand der Röhre herabfliehen läßt, bis 
fie den Strich a ſchneidet. Hierauf gießt man 
jenau bis an den Strich b von dem zu prü⸗ 
Priden Eſſig ein; er giebt mit ber. Ladmus: 
tinktur eine vote Fluſſigkeit. Nım fügt. man von 
einer Normal-Ammontallöfung (die im Liter genau 
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17 g Ammoniak enthält) fo lange hinzu, bis die 
rote Farbe der Fluſſigkeit nach träftigem Umfchütteln 
gerade in blau mit rötlichem Ton übergeht. Iſt 
Dies eingetreten, fo lieft man den Stand ber Fluſſig⸗ 
teit an der Stala ab. ever ganze Teilftrid) ent: 
ſpricht 1 Proz. an fog. maflerfeie Eſſigſaure. Bei 
der Prüfung Yarteres Eſſigſaure füllt man bloß den 
Raum aß = ?); ab mit Eſſig und Ab mit Waſſer. 
Die ermittelte Zahl wird mit 2 multipliziert. 
ÜUcetön, organische Verbindung, die, als Bro: 
dukt der trocknen Deftillation vieler organifcher Sub: 
ftanzen ſchon a als Efliggeift, brenz- 
liger Effigäther, Mefitaltohol, Meſithloxvdhydrat 
bezeichnet wurde. Es hat die Zufammenfegung 
C3BH,0, die Ronftitutiondformel CH, -CO-CH, und 
it al3 Dimethylleton oder Retopropan das einfachſte 
Keton (.d.). N. entfteht bei der trodnen Deftillation 
des Holzes, des Zuder3, der Stärke u. |. w., findet 
ſich daher im rohen Holageift und ift auch im Harn 
der an Diabetes mellitus Leidenden vorhanden. 
Dargeftellt wird A. durd Erhigen von efafaurem 
Kalt in eifernen Retorten. Das abdeftillierte rohe 
A. wird zur Entfernung von Effigfäure mit Kalt 
behandelt, filtriert, mit Chlorcaleium entwäflert und 
rektifiziert. Ganz chemiſch rein kann es nur erhalten 
terden, wenn man durch Schütteln mit einer ton: 
entrierten Löfung von Natriumbiſulfit (ſ. Schweſ⸗ 
ige Säure) die Fe tallifierte Verbindung des N. 
mit diefem Salz darftellt, reinigt und durch Natron- 
lauge wieder zerſetzt. Das A. ift eine waſſerhelle, 
leiht beme ide brennbare Flüffigleit von eigen: 
tümlihem Geruch, vom fpeci Ioen Gewicht 0,738 
bei 18°. 8 fiebet bei 56°, ijt [dslic in Maffer, 
Alkohol, Ather und Löft felbft Fette, Harze, Schieß- 
baummolle. Gegen waſſerige Altalien und verdünnte 
Säuren verhält fi das N. indifferent, mit den 
Biſulfiten der Altalien giebt e3 fryftallifierende 
Verbindungen. Mit Hybrorylamin entiteht feites 
Acetorim (f.d.), mit Bhenylhydrazin flüffiges Aceton 
phenylhydrazon. Durch Orydation mit einer wälle 
rigen Löfung von Chromfäure werden aus dem A. 
Ameifenjäure und Ejjigfäure, durch Reduktion mit 
Natriumamalgam Iſopropylalkohol gebildet. Kon: 
zentrierte Schwefelfäure verwandelt das X. in meh: 
rere Kondenſationsprodukte, ſo Mefityloryd,C,H,.0, 
Phoron, C.H,,O, und —— 9 B.. A. 
dient zur Darftellung von Chloroform, Jodoſorm, 
Eulfonal und zur Denaturierung von Spiritus. 
cetönaltohol, |. Retonaltohole. 
Arcetonämie (grch.), ein dur Anhäufung von 
Aceton im Blut entjtehender Krankheitszuſtand, 
welcher ſich durch einen eigentümlichen acetonähn: 
lichen Geruch ded Ntem3 und Harns, fowie durch 
gewiſſe nervöfe Störungen, welche bald mehr ven 
Charakter der Depreffion, bald mehr den hochgradiger 
Aufregung befigen, zu erkennen giebt, wird am 
bäufigiten im Berlauf der Zuderharnrubr, hronifcher 
Magen: und Darmkrankheiten, jowie mancher fieber: 
bafter Affektionen beobachtet; wahrſcheinlich bildet 
ih das Aceton (f.d.) im Magen und Darm aus 
WUcetöne, ſ. Ketone. [Zraubenzuder. 
Acetoniiril, Methylcyanid, ift das Nitril 
($. d.) der Eifigiäure, CH,-CN, eine angenehm 
riechende, bei 82° fiedende, in Waſſer Lögliche Fluſſig⸗ 
teit, die durch Deitillation von Acetamid mit Phos⸗ 
phorfäureanhydrid oder durch Umfegung von Jod⸗ 
methyl mit Cyankalium entfteht. r 
cetönfäure, eine fryitallifierende organiſche 
&äure, C. H.O,, die durch die Einwirkung von Blau: 
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fäure auf Aceton und Berfeifung des entftandenen 
Cyanhydrins erhalten worden ift. Nach ihrer chem. 
Ronftitution heißt fie auch a-Dryifobutterjäure, 
(CH,),C(OH)-COOH. [f. Acetonämie. 

Xretonneie, Auftreten von Aceton im Harn, 

Acetonflacetön, |. Diletone. 

Ücetophenön, Phenylmethylketon, ein 
aromatiſches Keton, das dur Deſtillation eines 
Gemifhes von 100 Teilen benzoefaurem und 
56 Teilen garen Kalt oder durch Kochen non 
10 Zeilen Benzol mit 1 Teil Acetylhlorid und 
2 Teilen Aluminiumdlorid gewonnen wird. Das 
A. Iryftallifiert in großen Blättern, ſchmilzt bei 
20,5° C. und fiedet bei 202°. Es bejigt einen 
ftarten nicht unangenehmen Geruch und findet unter 
der Bezeihnun, 8 —5* — in Einzelgaben von 6 
bis 8 Tropfen als Schlafmittel Anwendung. 

Acetoxim, im allgemeinen jedes Produkt der 
Einmirtung von Hydrorylamin auf Ketone. X. 
im engern Sinne ift die Erpftallifierende chem. Ver⸗ 
bindung (CH,),-C-NOH, die aus Sprorslamin 
und Xceton entjteht. Es ift in Waſſer, ltohol und 
Ather leicht loslich, ſchmilzt bei 60°, ſiedet bei 135°. 
Beim Koden mit Säuren wird es in Aceton und 
Hydroxylamin geipalten. Die höhern A. zeigen ein 
ganz analoges Verhalten. 

eetogHl, f. Acetyl. 

Aostum (lat.), Eſſig (f.d.); A-aromaticum, aro: 
matifcher Efjig; A. concentratum, konzentrierter 
Effig (1. Eifigfäure); A. plumbicum s. saturninum, 
Bleiejlig; A. pyrolignosum crudum, roher Holzeffig; 
A. pyrolignosum rectificatum, gereinigter Holz: 
ie; A. Rubi Idaei, SHimbeerelfig; A. Scillae, 

seramichetefjg. 

Acetil, Acetoryl, dem. Bezeichnung für 
die Atomgruppe CH, -CO—, die nur in Verbin: 
dung mit andern Atomen oder Atomgruppen vor: 
fommt. 4. ift das fog. Radial der Eſſigſäure 
(Xcetylfäure), CH,-COOH, und fommt noch in vie: 
len andern Verbindungen vor, 3.8. im Aldehyd, 
CH,-COH, Acetylchlorũr, CH, -COCI, u. f. w. 

Ücetälacetön, |. Ditetone. 

Acetijlcarbiuõi. |. Retonaltohole. 

Acethlcarbõouſãure, |. Brenztraubenjäure. 

Acetijlchlorũr oder Chloracetyl, C,H,OC! 
oder CH,-COCI, entfteht beim Zufammentreffen von 
Effigfäure und Phosphordlorid: C.H,0-0H + 
PC1, = C,H,0C1 + POCI, + HCl, als farblofe, an 
feuchter Luft rauchende Flüffigfeit, die ſich mit 
Waſſer fofort in Eifigfäure und Salzjäure umfest. 

Acetilen (Athin), ein gasförmiger Kohlen: 
waflerftoff von der Zuſammenſetzung en der 
Ronftitutionsformel H-C=C—H, das Anfangs: 

lied der fog. Acetylenreihe, einer Gruppe von Rob: 
enwafl ii die nach der allgemeinen Formel 
C. Han, zujammengefebt find. Das A. riecht wider: 
lih und lie wie das Kohlenoxyd. Es ift das 
tohlenſtoffreichſte aller Gafe (über 92 Proz.) und 
verbrennt mit hellleuchtender, ſtarkrußender Flamme, 
mit Luft vermengt dagegen ohne Rußen und bien: 
dend meiß; ſolche Gemihe find aber exploſions⸗ 
gefährlich, fobald fie auf 5 Teile X. mehr als 4 und 
weniger als 100 Teile Luft enthalten. 

A. ift der einzige Kohlenwaſſerſtoff, der durch di: 
rekte Synthefe aus feinen Elementen entiteht, wenn 
namlich der elektriſche Flammenbogen zwifchen Koh: 
lenfpigen in einer Atmojphäre von ſſerſtoffgas 
übergeht. Es entſteht ferner aus ſehr vielen orga- 
niſchen Verbindungen, wie üther, Alkohol, Aldehyd 
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u. ſ. w. unter dem Einfluß andauernder Rotgluh⸗ 
bie. Ebenſo bildet es ſich bei der unvollſtandigen 
Berbrennung. Außerdem kennt man noch verſchie⸗ 
dene fonthetiiche Methoden zur Bereitung von A. 
An neueiter Zeit verjpricht das A. eine große tech⸗ 
niihe Bedeutung Rn ewinnen, nachdem eine ein: 
iache umd billige artellungömethobe aufgefunden 
worden ift. Man erbipt zunädjft Kohle und Kalt im 
eleltriſchen Dfen, wobei ſich eine Verbindung des 
Koblenjtoffs mit dem Metall des Kalts, dem Cal: 
aum, bifvet. Diefer bunfelgraue, metallifch glän: 
jende Stoff (Calciumcarbid, CaC,) ift im —— en 
Dien flüfjig, wird in gem gegofien und entwidelt 
in Bafler ſturmiſch — während ſich ein 
Kallbrei bildet. 100 kg umcarbib geben etwa 
3% cbm Gas: CaC, + 2H,0 = Ca0;H, + C;H,. 
A. ftellt aljo ein an jedem Orte herzuftellendes oder it 
flüffigem Zuftande tranzportables Leucht: und Heiz: 
gas vor. Da feine Leuchtkraft die fünfzehnfache des 
emwöhnlichen Leuchtgaſes beträgt, fo wird es mit 
iorteil dieſem beigemengt. Die Gefahren infolge 
der Giftigkeit werben wefentlich verringert durch den 
ich leicht-verratenden ftarten Geruch. 
Ucetälfänre, ſoviel wie Eſſigſaure (f. d.). 
, au Aach und Ache, joviel wie Aa $ d.), 
Beine Zlüffe im fübL. Deutſchland, in Öfterreih und 
ver Schweiz. Die A. im füböftl. Baden quillt un 
weit des Siadtchens Aach in einem Beden fo mach⸗ 
tig bervor, daß fie alabald Mühlen zu treiben ver: 
mag, durchfließt den Hegau und ergießt fi nach 
3 km Lauf unweit Rabolfäzell in den Bodenſee. 
Die Baffermenge an der Quelle rührt daher, daß der 
Fluß unierirdiſch mit der Donau zufammenhängt. 
Ach., bei naturwifienfhaftlihen Namen Abtür: 
zung für den ſchwed. Naturforſcher Acharius. 
A. „A hung Für anno Christi (im Jahre 
Chrifti) oder für ante Christum (vor Chrifti Geburt). 
‚ einer der altgried. Stämme, deſſen 
Rame wegen ber hervorragenden Rolle, die er in 
der heroiſchen Zeit fpielt, in den Homerifhen Ge 
dichten, gleich dem ber Krgiver und Danaer, aud 
ala Geiamtbezeihnmg der Griechen dient. DieSage 
leitete die X. von Achaios, einem Sohne des Zuthos 
und Gntel des Hellen, ab. Ihre urjprüngliche Hei- 
mat ift die Landſchafi Phthiotis in Thefjalien; von 
da in ben Peloponnes —— — gründeten fie 
namentlich in Argolis und Lakonien mächtige Reiche. 
Aus diefen Wohnfigen durch die Dorier verdrängt, 
wandte ſich ein Zeil nad) Rleinafien, wo fieim Verein 
mit Holiern die Hüfte von Troas eroberten, während 
ein anderer Zeil, ver Sage nach unter Führung des 
Treftiden Tifamenus, die in Agialea an der Nord: 
üfte des onnes angeſeſſenen Jonier vertrieb; 
das Land befam darauf ven Namen Achaia. Died. 
wurden in ihren 12 Städten anfangs von Ko⸗ 
nigen ht, den Nachkommen des Zifamenus, 
deren legtet Dayges war. ke fer on gtum feigie 
ane Bigte Demokratie. Die 12 alten Städte 
der e bildeten einen Staatenbund mit einem 
ete zu AIgium. Durch Demetrius, Kaſſan⸗ 
ter und Antigonus aufgeldft, fand der Bund eine 
Emmen 280 v. Chr. durch die Bereinigung ver 
dier Städte Dyme, Phara, Baträ und Tritda, wo⸗ 
dar der Grund Be chaiſchen Bunde 
gelegt wurde. (©. — Vgl. Gerhard, 
über den Bolläftamm der U. (Berl. 1854); Klatt, 
Erfdungen zur Geſchichte des Achaiſchen Bundes, 


(ebd. 1877); Dubois, Les ligues Etolienne et | Aı 
Achtenne (Bar. 1885). 
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Achaia, im Altertum die nordl. Küftenlandfchaft 
des Peloponnes, gegen Dften an die Gebiete von 
Sikyon und Phlius, gegen Süden an Arkadien 
und Elis grenzend. (©. Karte: Das Alte Grie- 
henland.) Das Land ift mit Ausnahme des weſt⸗ 
Khften Teils, der Ebenen von Paträ und Dyme, 
göteig, teil3 von ben nörbl. Vorbergen der arkad. 

enzgebirge, des Erymanthuß, der Aroania, Chely⸗ 
borea und Kyliene, teild von einem weit nach Norden 
vortretenben, lang geftredten Kaltgebirgsrüden, dem 
bi81927m auffteigenden Banadaiton (jebt Voidias) 
erfüllt. Troß der Berge tft das Land doch ziemlich 
fruchtbar und zeugt jest beſonders Korinthen in 

ülle. ‚Die älteften Bewohner A.s, das in frühefter 
eit den Namen Slgialea führte, waren Velasger 
und Sonier, dann Achäer (f.d.). Schon zur Beit der 
Jonier bildete X. einen Bund von 12 Gemeinden 
mit dem Vororte Helice. Die Achäer behielten dieſe 
Gauverfaffung bei, nur daß fie anftatt der früher 
offenen $leden fefte Städte bauten. Diejelben 
teßen (von Weiten nah Oſten): Dyme, Dlenus, 
hard, Tritäa, Paträ, Rhyves Agium (mit dem 
ndestenpel des Zeus), Helice Bura, Agä, Agira 
und Pellene. An Stelle von Dlenus, Rhypes und 
Agä traten Leontium und Gerynia als felbs 
ftändige Bundesglieder. Helice ward 373 v. Chr. 
infolge eines Erdbebens nom Meere verichlungen. 
Griechenlands fahten die 
Nömer Hellas, ohne Theflalien, Alarnanien und 
Atolien, als Provinz A. zufammen. Nach dem Sturz 
des — hen Reichs durch die Lateiner (1204) 
war N. ein felbitändiges Furſientum (f. Griechen: 
land, Gedichte). — Sept bildet A. mit Elis den 
Nomos A. und Elis des Konigreichs Griechenland. 
Dieler umfaßt 5075 qkm, zählt (1889) 210 713 E., 
zerfällt in 4 Eparhien und 30 Demen und hat 


Baträ zur Hauptitabt. 

Adäifder Bund, altgriedh. Staatenbund, |. 

aater und Griechenland. 

andieren (frz., fpr. afhalangd-), Runden 
ich ziehen; in Kundſchaft bringen. 
halı, vereinzelter Berggipfel (712 a in ber 
Bauen, AB, in der Nähe von Reutlingen, hat eine 
sehr ine Kegelform und gewährt auf feinem von 
einer Ruine der einft berühmten gleichnamigen Burg 
gekronten Gipfel einen prächtigen Ausblid. 

Achal⸗Teke, Kreis des rull.afiat. Transkaſpi⸗ 
chen Gebietes vide der Wüfte Rarastum im N. 
und der perf. Provinz Chorafjan im ©., hat 47000 
Eingeborene, darunter 40000 Zefe, und 15000 Ein⸗ 
wanderer, darunter 4000 Ruffen, 6000 Berfer. Die 
Bevölkerung befchäftigt fi vorwiegend mit Vieh: 
zudt. Für Aderbau eignet ih nur ein ſchmaler 
Strich am Fuße des Kopetdag; bier ift kunſtliche 
Bewäflerung möglih. Hauptort und bedeutender 
Raramanenpuntt ift Aschabad & d.). Zum Kreiſe 
A. gehören nod) die befondern Diftrikte Atek, defien 
Mittelpunkt das Dorf Kaachta ift, und Durun mit 
dem Dorfe Bacharden als Mittelpunft. (©. Tele: 
Turfmenen.) 

Wchalzych, georg. Achalziche, türt. Achyska. 
1) Kreis des ruſſ.⸗ transkaulaſ. Gouvernementz 
Tiflis, bildet den weftlichften Teil desfelben und hat 
2656,3 qkm mit 54459 E., darunter bie Hälfte Ar⸗ 
menier, ein Drittel Tataren. — 2) A., Kreisftadt 
im Kreis A. am links zur Kura gehenden Poſchow⸗ 
tihaj, in 1029 m Höhe, hat (1895) 15256 E. meift 
tmenier, Georgier, Juden und Ruffen, in Garni- 
fon das 150. Infanterteregiment und die 88. Feld: 
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artilleriebrigade, Poſt, Telegraph und bedeutenden 
Handel. A., urſprunglich die Hauptftadt einer geor: 
güden Provinz, am 1579 unter die Herrſchaft ber 

ürten, wurde 1828 von den Ruſſen unter Paste: 
witſch erobert, 1846 zur Kreisftabt, erft des Gouver⸗ 
— Nutais, fpäter des Gouvernements Tiflis 
erhoben. 

Adhämeniden, ein Koͤnigsgeſchlecht perf. Ur: 
fprung3, das dem Stamme der Bafargaden ange⸗ 
börte und feinen Namen von dem Eponymus Adk 
menes (perſ. Halhãmaniſch) berleitete. Der Begrün- 
ber oder ältefte bekannte Herricher der Dynaftie ift 
Teifpes (peri. Tſchaiſchpiſch), König von Anſchan 
oder Suftana; als feine Nachkommen werden auf 
einem im Britifhen Mufeum befindlichen Cylinder⸗ 
bruchſtuck (dem fog. Cyruscylinder) Cyrus IL. (perf. 
Kuraſch) und deſſen Sohn Kambyſes L (perf. Kam: 
budſchija) genannt. DerSohn des letztern CyrusIL, 
begründete im 6. Jahrh. die perf. Weltherrichaft. 
Auf ihn, der im Rampfe gegen die Nomadenftämme 
an der Nordorenze ang (529) feinen Tod fand, 
folgte fein ältefter Sohn Kambyſes IL., deſſen Mutter 
Kaſſandane, Tochter des Pharnaſpes aus achämeni⸗ 
diſchem Geihleht war. Er ftarb auf der Rudkehr 
von ber Eroberung gyptens in Elbatana (622) 
und ber Thron fiel Darius I. (perf. Darajavuſch) 
u, der nad) ſchweren Kämpfen Ende 519 die Welt: 
berfeaft der Perfer endgültig zur unbeftrittenen 
Anerkennung brachte und damit die erite große 
Epode der Geſchichte des Altertums abſchloß. Auf 
Darius folgten fein Sohn Xerres I. (485465), 
Artarerreö I. Longimanus (465—424), Kerres II. 
Sogdianus (424—423), Darius I. Dos oder 
Nothos (423—405), Artarerres IL. Mnemon (405 
— 861), Artarerred II. Ochus (361—339), Ares 
(837 —386) und Darius IIL Codomannus (336— 
330). (S. die Einzelartifel.) — Die eingehenden Be: 
tichte Über die A. bei Herodot und andern Klaſſikern 
find in neuerer Zeit durch die zu Babylon, Behiftan, 
Hamadan, Kerman, Murghab, Nagic:i-Ruitem, 
gerlenelin, Sentereh, Suja und Wan entdedten 

eilinfchriften, die dreifpradig, nämlich in peri., 
fufifcher und babyloniſch-aſſyr. Sprade abgefaßt 
fm (f. Keilſchrift), betätigt und ergänzt worden. 

usgaben ber ber), Zente von Spiegel, Die altperf. 
Keilinſchriften (2. Aufl., Sun 1881) und von Weiß: 
ahundBang, Die altperf. Reilinichriften, Lfg. 1(ebd. 
1893); derfunf chen von Weißbach, Die Achameniden⸗ 
inſchriften ——— Gattung (ebd. 1890); der babyloni⸗ 
hen von Bezold, Die Achämenideninſchriften. Ba: 

wloniſcher Tert und Uberſetzung (ebd. 1882). 

Achamoth, ein Geift oder Yon in dem gnoſti⸗ 
Shen Syſtem des Valentinus (f. d.). 

‚ Achäne (achaenium), in der Botanil eine Heine 
einfamige, nicht auffpringende, trodne Schließ⸗ 
frucht, bei der die dünne, lederartig zahe Fruchtwand 
dem Samen zwar dicht anliegt, nicht aber mit ihm 
verwäcft. Bei vielen A. liegt der Samen fogar 
ganz frei in der Fruchthohle, wie z. B. bei den Kom: 
pofiten (f. d.), wo der Scheitel der Frucht häufig von 
dem vergrößerten, aus Schuppen, Borjten oder Haa⸗ 
ren gebildeten Kelche (Bappus oder Haarkrone) ge: 
teönt ift, der dann zur Berbreitung ver A. durch den 
ind, alfo ald Zlugorgan dient. Bon vielen Bota: 
nifern wird jede aus einem unterftändigen Frucht: 
Inoten bervorgegangene Frucht ald N. bezeichnet, 
welche eine trodne, ziemlich gleichartige, — 
lederartige oder harte Fruchtſchale befigt und nicht 
auffpringt. Jenad der Zahlver Fruchtknoten koönnen 





Ahämeniden — Acharnieren 


aus einer Blüte eine (Rompofiten) oder mehrere (Ro- 
faceen, Ranuntulaceen) X. hervorgehen. 

Achard, Franz Karl, der Begründer der Rüben: 
Ben abrilatton, geb. 28. April 1753 zu Berlin, 


ſtudierte — und Chemie und wurde 1782 Di: 


reltor der phyſik. Klaſſe der Alademie der Willen: 
—5 in deren «Abhandlungen» er über eine 
große Anzahl phyfik. und em. Unterſuchungen be 
richtete. Die nähen Verdienfte erwarb er fi aber 
um die Runfelrübenzuderfabritation, indem er die 
Verſuche Marggrafs, der zuerft (1747) den Zuder- 
gehalt der Runkelrube nachgewieſen hatte, wieder 
aufnahm und fidh etwa feit 1786 auf feinem Gute 
Caulsdorf bei Berlin mit eingehenden Berfuhen 
über die befte Methode der Kultur der Zuderrübe 
bejchäftigte. Seine Berfuche erlitten durch Unglüd3: 
älle nebrjäbrt e Unterbrechung, bis 4. in einer 
mediateingabe vom 11. San. 1799 dem Könige 
riedrich Wilhelm II. das Wefentlihe feiner Cr- 
ndungen unterbreiten fonnte. A. wurde eine königl. 
jelohnung in Ausficht geftellt, wenn feine Ber: 
beißungen durch unter ftaatliher Auffiht auszu: 
führende Verſuche beftätigt werben würden. Dieje 
Verſuche fanden zu Berlin ftatt, morauf A. vom 
Könige ein hypothetariſch ficher zu ftellendes Darlehn 
von 50.000 Thlen. gewährt wurde, mittels deſſen er 
das Gut Cunern in Schlefien kaufte und dort 1801 
die erfte Zuderfabrif erbaute, die im März 1802 in 
Betrieb kam, aber wenige Jahre fpäter im Kriege 
jerftört wurde. 1810 erfolgte die Loſchung der auf 
Kin Gut eingetragenen Hypothel, worauf die Zuder: 
fabrit fo weit wieder hergerichtet wurde, um als 
Lehranſtalt dienen zu können. A. ftarb 20. April 
1821 zu Eunern. Bon feinen Phpfi. Werken waren 
befonder8 die «Borlefungen über Erperimental: 
phufil» (4 Bde., Berl. 1790—92) geſchatzt; von ſei⸗ 
nen Werten über die Zuderfabrilation ift das bedeu⸗ 
tendfte: «Die europ. Zuderfabritation aus Runtel: 
rüben in Verbindung mit der eh des Brannt: 
meins» (3 Te. mit 10 Kupfertafeln, pz3. 1812). — 
Bol. Scheibler, Attenftüde zur —— der Rüben: 
zuderfabrifation in Deutfchlan ( erl. 1875). 
Achard (ſpr. aſchar), Louis Amedee, franz. Schrift: 
ftelfer, geb. 19. April 1814 zu Miarjeille, ging 1834 
als Teilhaber eines landwirtſchaftlichen Unterneh: 
mens nach Algier, wurde 1835 Kabinettschef des 
Praͤfekten im Depart. Obergaronne und arbeitete ſeit 
1838 in Paris an verſchiedenen Blättern. «Lettres 
arisiennes», pilante Schilderungen aus dem Pari⸗ 
er Leben, unter dem Pjeudonym Grimm in der 
ultratonfervativen «L’Epoque» erjhienen, gründe: 
ten feinen Ruf. A. ftarb 25. rg zu Baris. 
Unter der großen Anzahl feiner Romane und No: 
vellen find hervorzuheben: «Belle Rose» (1847 u. ö.), 
«La chasse royale» (1849—50), «Les chäteaux en 
Espagne», Novellenfjammlung (1854), «La robe de 
Nessus» (1855), «La traite des blondes» (1863), 
«Histoire d’un homme» (1863), «Les chaines de 
fer» (1867), «La vipre» (1874), «Les petites-filles 
d’Even (1877). A. ſchildert mit Humor vorzugs⸗ 
His lan des Familienlebens und ber Ge: 
aft. 
arbbremfe, j. Eijenbahnbremien. 
Achariſtie (grch.), Undant, Undankbarkeit; auch 
angel an Anmut. 
Adarnar, der hellite Stern (1. Größe) im 
Sternbild des Eridanus (f. d.). 
Acharnieren (fr;., fpr. afharn-), gegen jemand 
been, erbittern; davon Aharnement, Wut, Gier. 


Achat — Acheloos 


‚ ein gewöhnlid) ftreifenmweife wechſelndes 
oder fledenartig verbundenes ge von Chalce⸗ 
don, Jafpis, Quarz, Amethuft, Rarneol und andern 
quarzigen oder kiejeligen Dtineralien, bie ſich in 
yarbe, Durchfichtigkeit u. f. iv. voneinander unters 
beiden. Chemiſch befteht daher der A. fait lediglich 
aus Kiejeljäure, mit geringen Mengen von Eifen: 
orpd. Der A. Ttommt namentlid in mandel⸗ oder 
fnollenförmigen Maſſen vor, die Hohlräume in zer⸗ 
feßtem Geftein, insbeſondere in Melaphyren, aus: 
füllen und ohne Zweifel dort aus waͤſſerigen Safun- 
gen entitanden find, welche zuerft die in ihnen enthals 
tene Kiefeljäure gallertförmig in konzentriſchen 
Schichten zum Abjag braten. So dünn und zart 
find diefe Schichten bisweilen, daß Brewſter deren 

* 17000 auf1 Zoll Dide 
\ zählte. Der X. zeichnet 
ich beſonders durch 
Farbe und Zeihnun, 
haus. Am häufigiten iſt 
er durchſcheinend bis 
J durchſichtig, ſtellen⸗ 
weiſe undurchſichtig, 
und in verſchiedenen 
Lagen farblos, weiß, 
rotlich, rotgelb, braun, violett und blaulich gefärbt. 
Die einzeln gefärbten Schichten bilven oft bandartige 
Zeihnungen: Bandadhat (j.Fig.1). Oft find dieſe 
Zeichnungen in ſcharfen Eden umgebogen und haben 
dann Ahnlichteit mit dem Plan einer Feſtung: 
a Noch andere Zeichnungen geben 
ihm ihrer Ahnlichkeit die folgenden Benen: 
: Kreis⸗, Augen=, Bunlt:, Stern, Rorallen:, 
Ruſchel⸗ Moos⸗ Röhren: Wolken ach at (. Fig. ). 
Der Trummerachat (ſ. Fig.3) ſtammt von einem 
jerträmmerten Gange bei dem Dorfe Schlottwitz 
in Sadjen, deſſen 
zahlloſe ſcharfkan⸗ 
tige Bruchſtucke 
durch fhönen 
blauen Amethyſt 
uſammengeblitiet 
in. Einige, die 
meift aus gemeis 
nem Chalcedonbe: 
ftehen, zeigen in 
* durchfallendem 
Fo. x vichte Regenbo: 
genfarben (Re: 
genbogenadhat). Zum A. gehörige Steine, die 
aus Karneol mit abwechſelnden Lagen von gemei: 
nem Chalcedon beftehen, heißen Onyr (f. d.), bei 
E den Alten zum 
E br Teil auch Sar⸗ 
u donyz. Dane 
Varietäten des 
HA. von großer 
wi Härte werden 
zu Schmuds 
inen vers 
ſchliffen; fer: 
ner dienen fie 
zu Reibſchalen, 
Polierſteinen, 













die· . 
Singen, Shalen, Doſen, Knöpfen. Für phyſik. In⸗ 


tumente benugt man zur Verminderung der Reis 
bung ſehr oft Adyatplatten, jo ald Unterlage für die 
Schneide genauer wagen, als Flammen it feine 

fen u.}.w., weil A. fi durch die Reibung mit 
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Metall nicht abnugt. Der fhönfte A. kommt aus 
Uruguay, Brafilien, Indien, in weniger guten 
Varietäten aus Böhmen, Sachſen, Heflen, ran: 
fen. Früher lieferten ihn in großer Mannigfaltig⸗ 
keit die Melaphyr- Manpeljteine von Oberftein im 
ep bier und in dem benachbarten Spar erfolgt 
auch jegt noch die hauptſãchlichſte Bearbeitung ver A. 
An 200 Schleifmühlen, deren jede 4 oder 5 durch 
Wafferräder bewegte Schleiffteine enthält, find hier 
in Thätigleit und bedingen eine der merkwürdig: 
ften Induſtrien Deutſchlands; jährlich werden für 
über 1 Mill. M. rohe A., Bergkryſialle, Amethyſte, 
Mondfteine, Topafe und andere farbige Steine ver 
arbeitet. Letztere Sorten werben bier in gleicher 
Weiſe, wie im Jura (Waldlirh) und in Böhmen auf 
horizontalen Zinnſcheiben facettiert und poliert. Mit 
Ver Seritellung und dem Vertrieb dieſer geichliffenen 
Steine bejchäftigen ſich beſonders die Firmen Aug. 
Beed, Falz und Hahn, 3. Worms, Ernft Wild, Ge 
brüder Wild in Idar und die Firmen Ernft Gott- 
lieb und Herm. Stern in Oberftein. Hier wird 
namentlich aud die Runft geübt, die A. zu färben, 
Diefe, fhon den Alten bekannt, beruht auf der 
Eigenſchaft der A. daß fie partien» oder lagen: 
weile eine gewiſſe Poroſität befigen, die e3 mög: 
lich macht, färbende Stoffe in ihr Inneres zu 
bringen und fie damit zu durchdringen. Die 
brauhbaren Steine tränft man mehrere Wochen 
lang, mit Honigmwaffer; dann wird ber aufgefogene 
Honig durh Kochen mit Schwefelfäure verkohlt, 
wodurch Streifen und Sleden von ſchwarzer oder 
brauner Farbe entitehen. Die blaue Farbe ber 
A. wird durch Deigen mit Blutlaugenſalz und 
Kochen in Eifenvitrio! ae, — Bl. ©. Lange, 
Die Halbedelfteine aus der Familie der Duarze und 
die Gefhichte der Achatinduſtrie (Rreuznad) 1868). 
Achãtes, der treue Gefährte des Aneas auf der 
Flucht von Troja, daher wird fidus Achates ſprich⸗ 
wörtlich gebraucht für einen treuen Genoffen. 
Achaiglas, eine durch Zufammenkneten oder 
Bufammenfchmelzen verſchieden gefärbter Gläfer er⸗ 
baltene Imitation des Achats, die zu Schalen, Be: 
bern u. dgl. durch Preſſen verarbeitet wird (ſ. Glas). 
Achatichneden (Achatina), bis zu FZauftgröße 
anwachſende Landfchneden des tropiichen frikas, 
unſern Weinbergſchneden ähnlich, aber mit meift leb⸗ 
haft efärbten und gebänderten, oval geftredten Scha⸗ 
en. Scheibenförmige Schalenftüde der A. dienen in 
Angola al3 Münze. Die größte Achatſchnede ift 
die Zebrafchnede (Achatina zebra Lam.) von 
Madagastar, deren Gehäufe über 16 cm lang wird. 
Die N. legen kalkſchalige bis taubeneigroße Eier. 
Ache en, engl. Schreibung für Atſchin (. d.). 
Acheiropita, ſoviel wie Acheropita (j. d.). 
Adelöod, jebt Aigropotämon d. i. «der 
weiße Fluß», wegen der Farbe ſeines Waffers, der 
bedeutendſte griech. au mit einer Zauflänge von 
220 km, entjpringt am jübl. Fuße des Lacmon, des 
Gebirgsknotens im nördl. Epirus, durditrömt in 
wilden Gebirgsſchluchten die ehemaligen Gebiete der 
Athamanen, Doloper und Agräer, und tritt, nad: 
dem er die ätol.Cbene durchfloſſen, durch einen Engs 
paß in die breite Ebene, die fih an der Mündung in 
das Jonifche Meer am Eingange ded Meerbuſens 
von PBaträ gebildet hat. Lange Zeit hielt man im 
Altertum nicht den vom Lacmon fommenden Arm, 
der Inachus genannt wurde, ſondern den jetzt Meg: 
dova genannten am Pindus entipringenden ðFluß für 
den Hauptquellftcom des X. — Der Zlußgott A., 
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nad) Hefiod der Sohn des Dieanos und ber Tethys, 
tvar ber ältefte und vornehmſte jämtliher Bruder: 
Fate. Beſonders berühmt tft fein Kampf mit Hera: 
es (f. d.) um den Beſitz der Deianeira, wobei diefer 
ihm das eine Horn abbrach, das A. in einen Stier 
verwandelt trug. Das Horn gab ihm Herafles zu: 
rad und erhielt dafür von A. dad Horn der Amal- 
theia (f.d.). Die bildende Kunſt ftellt den mit Hera- 
kles ringenden Flußgott ald Drachen mit menſch⸗ 
lichem Kopfe und Armen, oder als gehörnten Greis, 
oder ald Stier mit menfhlihem Geſicht dar. 
on Hans van, aud van Aden genannt, 
deutfcher Maler, geb. 1552 in Köln, erhielt feinen 
Namen von der Stadt Aachen, dem Geburtöorte ſei⸗ 
nes Vaters. Nachdem er zu Benebig die venet. 
Meifterwerte ftudiert, wandte er ſich nad Rom, wo 
er für die Zefuitenlirche eine Geburt Ehrifti malte. 
1588 tehrte A. nach Deutſchland zurüd und trat 
1590 in bayr. Hofbienfte. Raifer Rudolf IL. zog 
ihn 1592 nad) Prag, wo er 6. Jan. 1615 ftarb. 
Seine Gemälde eigen zwar elegante $ormen, doch 
find fie übertrieben manieriert; mehrere befißt die 
Gemälvdegalerie zu Wien; au die Hofliche zu 
Münden und die Galerie von Schleißheim befisen 
einige feiner auögsjeichnetiten Werte. 
chenbacdh, Andr., See: und Lanpfchaftmaler, 
geb.29. Sept. 1815 zu Kaljel, lam 1823 nad) Düffel- 
dorf, wo er jeit 1826 W. Schadow zum Lehrer hatte. 
Schon 1831 malte er eine Anſicht aus Duſſeldorf, 
1832 eine Waldfapelle und 1834 eine Norwegische 
Marine. 1835ließ erfih in Münden nicderund malte 
dort unter anderm noriveg. Küftenbilver: Seefturm 
am der normeg. Küfte (1836; Neue Pinakothet zu 
München), ein Bild gleichen Gegenftandes mit einem 
fcheiternden Schiff (1837; Stäveliches Mufeum zu 
Frankfurt a. M.). Der Stoff u diefen Bildern war 
der Bhantafie entnommen, da. erft 1839 eine Reife 
nad Norwegen machte, nachdem er früher bereit3 
Holland, Dänemark und Schweden befuht hatte. 
Durch die in Düffelvorf verarbeitete Ausbeute fei- 
ner norweg. Studien, wie in dem «Untergang des 
Bräfident» (1842; Runfthalle zu Karlsruhe) und in 
dem «Hardanger Fjord» (1843; Kunfthallezu Düffel- 
dorf), als Meifter in der Nachbildung nordiſcher 
Naturformen und Beleuchtungen befannt, reifte er 
im Herbft 1848 nad) Italien, um aud den Süden 
in den Kreis feiner Darftellungen aufzunehmen, Die 
Ergebnifje diefer Neife waren: Die Pontiniſchen 
Sümpfe Fe ; Neue Binatothel in Münden), die 
Eyflopenfelfen (1847; Mufeum zu PBhiladelphia), 
Corleone (1852; Beſiß des Deutſchen Sales). 1843 
trat A. zum Katholicismus über und kehrie 1846 
nad Dafeldorf zurüd. Hauptbilver von ihm find 
ferner: See im normeg. Hochgebirge (1845; Galerie 
zu Schmerin), der Seefturm (1848; Kunſthalle zu 
üfleldorf); fodann: der Hollandiſche Strand 
(1854), Vlieffingen (1864), Amſterdamer Gracht 
(1871), Ficherdorf im Mondſchein (1872), Wafjer: 
mühle am Waldberg (1872; ſamtlich in der Galerie 
in Dresden), Leuchtturm bei me (1862), Weit: 
äliiche Mühle (1869; beide im Mufeum zu Leipzig). 
Die Berliner Nationalgalerie befigt: Oſtende (1866), 
Scheveningen a Holländischer Hafen (1883), 
Abfahrt eines Dampfers (1870), Fiſchmarkt in Am: 
fterdam (1880; Stadtiſches Mufeum zu Köln), Hil: 
desheim (1875) und Nordſeeſtrand (1878; beide im 
Mufeum zu Breslau), Emden (1891). Obwohl A. mit 
leihem Erfolg die nordifhe und die eg Natur, 
Pie alle Jahres: und Tageszeiten, lebhaft bewegte 
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Momente und frievlih ruhige Landſchaften dar: 
En ift der nordifche und niederländ. Strand doch 
ein eigentliches Mrbeitögebiet geblieben. Hier lommi 
bie Macht feiner Technik und fein hoher Sinn für 
Stimmung in ber Natur ganz zum Ausdruck. 
Gegenfas en die Haffifhen wie romantifhen 
Ideallandſ alter durchaus Nealift, ift er zu un: 
mittelbar der Natur abgelaufchten Stimmungs⸗ 
bildern vorgef&ritten. — Vol. Voß, Andreas X. 
(Wien 1836) 
Wchenbad), Heinr.von, preuß. Staatsmann, geb. 
23. Nov. 1829 zu Saarbrüden, ftudierte in Berlin 
und Bonn Jurisprudenz und trat 1851 als Auskul⸗ 
tator bei dem Kreisgericht zu Siegen in den Staats: 
dienft. Als Juſtitiar —— * zu Bonn (1858 
jabilitierte er ſich dort an der Üniverſität für deut: 
ches Recht und erhielt 1860 eine außerordentliche 
rofeſſur. Im Sommer1866 wurde A. als Geh. Berg: 
rat und vortragender Rat in das Handelöministerium 
nad Berlin berufen und 1868 zum Geh. Oberbergrat 
ernannt. Seit 1866 ift er auch Mitglied des Ab: 
georbnetenhaufes, mo er ber freikonſervativen Bar: 
tei angehört. Als Delegierter des Reichskanzler⸗ 
amtes, dem er ſeit 1870 angehörte, vertrat er 1871 
die Reichsregierung bei den Debatten über das Haft: 
pflichtgejeb, das Rayongeſetz und das Reichsbeam · 
tengeſetz im —— Seit April 1872 Unter: 
ftaatäfetretär, war A. einer der Hauptmitarbeiter 
an ben kirchenpolit. Gefeßen, bie den preuß. Lan: 
tag in der Seflion 1872/78 befchäftigten. Im April 
1873 trat A. als Unterftaatsfelretär in das Mini: 
fterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und übernahm 13. Mai 1873 dieſes Portefeuille 
felbft. Vom 8. Dez. 1873 bis 19. Sept. 1874 war 
A. auch interimiſtiſch mit dem Portefeuille für land: 
wirtfchaftliche Angelegenheiten betraut und im Herbit 
1874 wurde er preuß. Bevollmächtigter zum Bundes: 
rate. Im Abgeoronetenhaufe trat er 1876 energiſch 
für das Bismardiche Reichseiſenbahnprojekt ein. 
Doch kam er in Fragen ber Leitung des Silenbahn: 
weſens in Differenzen mit Bismard, erhielt 30. März 
1878 feine Entlafiung und wurde zum Oberpraſi⸗ 
denten der neuerrichteten Provinz Weitpreußen, 1879 
zum eg von Brandenburg ernannt. 
1882 wurde ihm ber Auftrag, den Prinzen Wil: 
helm, jeßigen Deutſchen Raifer, in Die Eivilverwal: 
tung einzuführen; 1888 verlieh ihm Raifer Friedrich 
den Adel. N. ift auf ftaatlihen und parlamentari: 
{chen wie auf privaten Gebieten (al3 tönigl. Rom: 
miffar für die freiwillige Krantenpflege) eine hervor⸗ 
ragende Erfheinung. Als Gegner jeder bureaufra: 
tiihen Einſchränkung huldigt er vor allem dem 
Grundfaß, den Kräften des Landes eine moglichſt 
freie Entwidlung zu gönnen. Bon feinen Schriften 
find zu nennen: «Die Bergpolizeivorfchriften des 
rhein. Hauptbergbiftrift» (Köln 1859), «Die Rechts: 
güttigteitver Di feittäverlei ungen in Preußen» (ebd. 
1859), «Die Haubergsgenoſſenſchaften des Sieger 
landes» (Bonn 1863), «Bemerkungen über die Ent⸗ 
würfe eines Hypothelengeſetzes und einer Hypothe⸗ 
tenordnung für Preußen» (ebd. 182) «Das franz. 
Bergrecht und die Fortbildung besfelben durch das 
preub. allgemeine Berggefeb» (ebd. 1869), «Gefhichte 
der cleve:märt. Berggejeßgebung und Bergver- 
twaltung bis 1815» (Berl. 1869), «Das gemeine 
beutfche Bergrecht in Verbindung mit dem preuß. 
Bergrecht u. f m.», Bd. 1 (Bonn 1871), «Gefchichte 
der Stadt Siegen» (Siegen 1882—86, Heft 18); 
aud wurde A. Mitbegründer der «Beitfchrift für 
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Bergrecht» (Bonn 1860 fg.), an deren Leitung er 
bia Tora teilnahm, und verfaßte den «Bericht über 
vie Thätigkeit der vom Militärin‘ 757 geleiteten 
—— freimilligen Krankenpflege währen des 
‚ed von 1870 bis 1871» (Berl. 1871). 
—— Dem Dswald, Landihaftsmaler, Bruder 
nor. A. geb. 2 „Fehr. 1827 zu Duſſeldorf, bil- 
dete ich 1839-41 auf der dortigen Akademie, dann 
bei feinem Bruder ſowie auf Reiſen in talien au8. 
1863— 72 war U. Profeſſor an der Düffelvorfer 
Aodemie. Eeine Bilder ſchildern mit Vorliebe den 
Golf von Neapel, Rom und den Weiten Campaniens, 
Sicilien und die Schweiz. Namentlid vermag A. 
ten Reiz des ital. — and Himmels in der 
Abenppämmerung twieberz ne und durd Teiche, 
gelroolie ei jage zu beleben. Breit behandelte 
Arditelturen liebt er den Landfchaften beizufügen. 
An — ſteht er ſeinem Bruder kaum nach. 
find: Nächtliches Leichenbegängnig 
—A au alle in Düfjelvorf), Caſtel 
fo (1866; Städt fer Mufeum in Rn), 
— Zorlonia bei Frascati (1869; Nationalgalerie 
zu Berlin), Rocca di Papa (1875), &t. Ainnenumug | ge 
“ ee a auf Ischia (1876) Marttplag 
fi (1876; Nationalgalerie), Kocca d’Arci 
ae: Sn Mufeum iu aaa) Palaſt der 
Kain s Johanna bei Neapel (1878; Mufeum zu 
Sresfan m Golf von Neapel 1880; Drespener 
— Golf f von Neapel bei ondfchein (1885) 
und Am Bofilippo (1886; Stäptifhes Mufeum zu 
Leipzig), Triumphbogen en Konftantin (1886), 
en a Rom (1891). 
, ane. 
Achenſee, in der bſterr. Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft Schwaz in Nordtirol, der größte und Kane 
Sein D fer In und unter den — ern A Ir 
een der böcitgelegene (20 —RX zwiſchen dem Rai 
und Seelarjpig im W ingen des Un: 
nux und —— mm im D., die ſich über 
2000 m erheben und teilmeife Im abfallen, einge: 
ittet, ift 6,75 qkm groß, 9 km bis über 1km 
132 m tief und zeigt bie —* te Blaue. 
Im Sem Senbadı im Innthal era der Linie Auf: 
der Sudbahn) aus führt an feinem dftl. 
I eine oft in Zellen gefwrengte und auf in den 
See eingerammten Hal fen ruhende Straße vorbei 
leg meet Waß ned herat ‚gegern- 
see und nach FAN 1889 ift der See mit 


Sea ee —5 eine Eifenbahn verbunden (f. |. 


Adenfi Tea). Am Südoftende des Sees liegt 
Buch au, auf einem in den Seeragenden Borfprung 
der der Eängerfamilie Rainer gehörige Seehof, 
am Rorbende das Gafthaus ber Süolanica, dag 
ih im neuefter Zeit zu einem Meinen Dorfchen mit 
Kirche bat, und Maiers Hotel, am ſud⸗ 
ertis au mit der dem —— t 

— Wirxtjſchaft Fürftenhaus. Der i 
iſchorte der Alpen und 

wird von einem An ampfſchi ü ah ar Sein nordl. 
Abu, die Achen, dad Achenthal durdfließend 
haider on —— Achenpaß nad) 

a , wen! vor enpaß na. 
Seiten und mündet als Balden unweit Fall in die 
‚Var. — * Auf, Chronik von Achenthal Innsbr. 
188); Der arm ea BU SAL EMELERO). 
bahn in Tirol, fhmalfpurige (1 m) 
Soaldapı (0,5 km) mit gemifchtem (Adhaſions⸗ und 
Betrieb, zweigt von der Station Jen⸗ 
der Linie Innsbrud⸗Kuüfftein der Öfterr. 
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bahn ab und führt über Eben und Maurach nad 
der Süpfpige des Achenfees. Sie ift 1. Aug. 1888 
ald Privatbahn genehmigt und 8. Juni 1889 er⸗ 
öffnet. Siß der Direltion & Salzburg. 
Achenwall, Sottfr., Statiftiter, en. 20. Olt. 
1719 zu hing, ftubierte 1738—43 in ef Halle 
und zeig, tourde 1748 Profeflor der Silofont lopbie, 
pater der Rechte in Göttingen, wo er 1. 9 
hab. A. war der erfte, der die Statiftit, als late 
nde» aufgefaht, in eine beftimmte Form bradte 
in feinem «Abriß der Staatswiſſenſchaft der europ. 
Reihe und Republiten» (Gött. 1749; feit 1752 
u. d. T. «Staatöverfafjungen der heutigen vor: 
nebmiten europ. Reiche und Volker im Grundriß»). 
chern. 1) Amtöbezirt im bad. Kreis Baden, 
bat (1895) 28388 (11371 männl., 12017 weibl.) E. 
18 Gemeinden. — 2) Hany —9— des Amsdezirie 
A., an der Acher, am Weſtfuß der Hornisgründe 
und an ber Sinie Rarlöruhe-Bafel der Bad. Staats: 
bahnen, Eiß des Bezirksamtes, eines Amtsgerichts 
Landgericht ey und einer Bezirtsbauinfpel: 
Be Ban 95) 3706 E., darunter etwa 700 Evan: 
ſche; Dentmal des Großherzogs Leopold; Fa: 
en, von Senfen, Seidenhüten, Eiporien, Ci⸗ 
gerzen, Flaſchen, Kuhlſchiffen und Seffeln, ferner 
ranntweinbrennereien und Weinhanplungen. In 
der alten Kapelle St. Nikolaus foll das Herz des 
—— Turenne Beigeiebt fein, der in dem nahe 
jenen Dorfe Sasbach fiel. Biber Nähe liegt 
Free Illenau (j. 
eron (jebt — Fuß in der 
—8 Thesprotia in Epirus, durchſtromt in 
feinem obern Laufe ein wildes Gebirgland (das heu⸗ 
tige Kakoſuli) und tritt durch eine ungefähr 5 km 
lange Schlucht in bie Ebenevon Cphyra fi äter Cichy: 
rus genannt), verliert fich aber bald in den fumpfähn: 
lihen Adherufiafee (ig hc Acherusia palus), deſſen 
Waſſer dann zum Hafen Elaa abfließt. Der ſchauer⸗ 
liche Anblid des die enge, duſtere Schlucht durch⸗ 
fließenden Stroms und ın der Nähe befindliche un: 
terirdiiche Grotten, haben veranlaßt, daß der hellen. 
Volksglaube hier einen Eingang zur Unterwelt an 
nahm, wie auch feit alten zum ein Totenoralel in 
der Nähe des Sees beitand. Nah Ahnlichen Bor: 
ftellungen nannte man auch anderswo Seen mit 
dem Namen Acherufia, fo in Arkadien und Cams 
panien. Zwei Flüffe ver Unterielt führen den Namen 
des A. und feines Nebenfluſſes Kokytos (Cocytus). 
- oherontia atröpos L., |. amt 
Acherontifche Bücher, ſ. Etrurien. 
Acheropita (gr. oieta, d. i. nicht 
von [Menfchen:]Händen gemadıte) nennt man die 
eblih auf übernatürlihe, wunderbare Weiſe 
enlardenen Str ee tu8: und Marienbilber. 


eron. 
33 Io! 
o afı En 3 rittlings 
einer Straße oder us lang geitredten Gelände: 
gegenftandes (z. B. eines Waſſerlaufs, einer Schlucht) 
iſt eine —— aufgeſtellt, wenn ſie zu beiden Seiten 
ben ſteht, fo daß ihre Frontlinie annähernd ſenk⸗ 
recht von der Straße u. ſ. w. durchſchnitten wird. 
—— ), Be Nange der Lippen. 
AchilldaL.,Garbe, 5 afgarbe, 138 
gattung aus der Familie der —E d. mit 
ß en 100 Arten in der nördl. gemäßigten Zone 
onders der Alten Welt. Es And ausdauernde 
trautartige Gewachſe mit meift ſtark zerteilten 


F 
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ten Blütenköpfehen. Die befanntefte Art ift die 

emeine Schafgarbe(A.millefolium L., |. Tafel: 
Sutterpflanzen II, Fig. 13), auf Wiejen, Ader: 
rändern und Triften gemein, mit ſchwach aroma⸗ 
tifhem Geruh und falzigem, bitterm und herbem 
Gefhmad. Blätter und Blüten waren offizinell 
und dienen jegt noch häufig ald Hausmittel. Neuer: 
dings ift fie ala Futterpflanze zur Anſaung auf 
Weiden, namentlidy im Gemenge mit Weipllee und 
Gräfern empfohlen worden, da fie ſehr widerſtands⸗ 
febie it und jung vom Vieh und Geflügel gern ge: 
reſſen wird. Die jungen Blätter dienen in manden 
Gegenden als eg und zu Kräuterfuppen, wäh: 
end die Blüten Zujag zum Biere bilden ſollen. 
Als Aderuntraut wird die Pflanze oft fehr läftig. 
Permer [end bemerkenswert: A. moschata Wulf, ein 
ahles, ſchwach nach Moſchus riehendes Pflänzchen 
der Alpen (namentlich Schweizeralpen), welches nebſt 
zwei andern Alpengarben, der A. atrata L. und der 
weißwolligen A. nana L., dad echte Genippi (Ge- 
nippi, Seen) der Schweizer bildet und auch in der 
Pharmacie ald Herbaivae oderGenippiverialß ſtãr⸗ 
tendes Mittel bei Magenſchwäche, Diarrhde u. |. im. 
verwenbet wirb. Sie iſt ein Beftanbteil des Schwei⸗ 
erthees und wird namentlich zur Bereitung des 
Palins (j. Ioa) benußt, der nebft andern ihrer 

räparate viel erportiert wird. Die in Deutfchland 
vorlommende A. Ptarmica L. mic vulgaris 
Dec.) veutfher Bertram, Niefelraut, wei: 
Ber Ddorant, mit linealen, ſcharfgeſagten Blättern 
und weißfteahligen Blütentörbhen, mäct allent- 
balben an Flußufern und kommt als Zierpflanze 
mit vollen Blütenköpfchen vor. Ihre Blätter und 
Wurzeln waren früher offizinell. 

Achillein, ein Allaloid ver Moſchusſchafgarbe, 
Achilles moschata Wulf (f. Iva): es iſt eine braun 
rote, amorphe, waſſerldsliche Maſſe, jedenfalls aber 
tein reiner hem. Körper. 

Achilleion, Villa der Kaiferin Eliſabeth von 
Oſterreich bei der Stadt — di d.). 

Achilles, griech. Heros, |. Achilleus. 

Achillesferſe, |. Achilleus. 

lchilles a en der ftarte, fefte, 
fehnige Strang, welcher, deutlich fühlbar, fich hinten 
am Unterfchentel von der Wade zur Ferſe herab 
erftredt. An jein oberes Ende heiten fich die Wa: 
denmuskeln an, fein unteres Ende befeftigt fi an 
die Ferſe, fo daß, wenn fi jene Muskeln durch 
Zufammenziehung verkürzen, die Ferſe in die Höhe, 
die Sußfpige aber herabgezogen wird, eine Bewe⸗ 
gung des Fußes, welche das Gehen 4. d.) vermit⸗ 
telt. Ihren Namen erhielt die A. von dem griech. 
Helden Achilleus (f. d.). Die Urzte des Altertums 
hielten die Wunden der X. für an Gegenwärtig 
wird die U. zum Zwed der Verbeſſerung mander 
angeborenen Berfrümmungen des Fußes häufig quer 
durchſchnitten, worauf der Zuß duch Verbände fo 
lange befeftigt wird, b13 die Wiedervereinigung der 
durchſchniitenen Sehnenenden durch neugebilvete 
Sebnenfubftanz erfolgt. (S. —— 

Achilles Tatius, griech. Romanſchreiber im 
5. Jahrh. n. Chr., war aus Alerandria gebürtig 
und wohnte wohl auch dort. Sein Roman «Leu: 
tippe und Klitophon», rei an Naturfchilderungen, 
Beihreibungen von Runftwerten, re kin Gr: 
örterungen über bie Liebe, aber mangelhaft in An: 
Inge und Charalterzeihnung, war eine nod im 

ittelalter fehr beliebte Lektüre. Ausgaben von 
Hirfhig in den «Scriptores erotici» (Par. 1856) 
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und von Hercher in deſſen «Scriptores eroticis, 
Bd. 1 (2p3. 1858); deutjche Überjegung von Aſi 
und Gülvenapfel (ebd. 1802). — Val. Rohde, Der 
grieh. Roman und fine Vorläufer (Lpz. 1876). 

Achillens (lat. Achilles), der Sohn bes Myr⸗ 
mibonentönig3 Beleus (daher 2a helibe) und ber 
Nereive Thetis, der ſchonſte, fhnellite und tapferfte 
unter ben griech. Helden vor Troja. Seinen Zwift 
mit dem oberften Führer Agamemnon und defien 
Beilegung befingt die Homeriſche Ilias: Als im 
10. Jahre des Krieges U. in der Heereöverfamm: 
lung veranlaßt hatte, daß Agamemmon dem Prieſter 
Chryſes feine Tochter zurüdgab, um den Zorn des 
Apollon zu befänftigen, nahm der König die Sklavin 
des A., die Brifeis, für fi in Anſpruch. Grollend 
308 ſich A. vom Kampfe zurüd. t als die Troer 
unter Heltor8 Führung in das griech. Lager ein: 
drangen, geftattete A. jeinem Freunde Patroklos in 
feinereigenen Ruſtung die Myrmidoneninden Kampf 
w führen. Der Tod des Patrollos durch Heltor lieb 

allen Groll vergefjen; gerüftet mit den von He: 
phaiſtos tunftreich geihmiedeten Waffen, ftürmt er 
in den Kampf, treibt die Troer hinter die Dauer ber 
Stadt zurüd und tötet Heltor, giebt den Leichnam 
aber nad) der Beftattung des Fatrottos gegen rei: 


ches Loſegeld dem König Priamos zurüd. Yon ber 


Vorgeſchichte des Helben teilt die Jias mit, daß er 
von ir Mutter im väterlichen Haufe zu as 
ebe: un) 


(Thellalien) erzogen, von Phoinir in der, n 

egskunft, von dem Kentauren Cheiron in der Heil: 
kunde unterrichtet wurde; zur Teilnahme an dem 
Kriege von Neftor und Dofeus aufgefordert, führte 
er feine Myrmidonen in 50 Egiffen nad Troas. Erſt 
eine fpäte Sage erzählt, daß Thetis ihren Sohn, um 
ihn unſterblich zu machen, ind Feuer oder in das 
Waſſer der Styr getaucht habe, fo daß nur die Ferſe, 
an der fie ihn gehalten, vermundbar blieb (daher 
ſprichwoͤrtlich die Ahillesferfe). Auch nachhome⸗ 
tisch, aber alt iſt die Dichtung, daß Thetis den A, 
um ihn der Teilnahme an dem deldzuge [3 ent: 
ziehen, zum König Lykomedes auf die Ant kyros 
gebracht habe, wo er in Weiberkleidern unter den 
Töchtern des Königs verborgen lebte (eine derjelben, 
Deidameia, fol ihm den Neoptolemos geboren ha: 
ben), big durch eine Lift des Odyſſeus fein Geſchlecht 
entvedt und er gen wurde, fi) den Helden an: 
zufchließen, Des A. Thaten in ben erften neun Jah: 
ten des Krieges waren in ben Kyprien (f. Cykliſche 
Dichter) und andern Epen behandelt. Cin anderes 
Epos, die Athiopis, erzählte das Schickſal des Hel: 
den nad) dem Tode des Heltor; nahdem A. Penthe: 
fileia, die Königin der Amazonen, und Memnon, 
den Sohn der Eos, Fürften ver Athiopen, welche den 
Troern zu Hilfe famen, getötet hat, fällt er felbit 
durch Paris und Apolion, d. h. der Gott lenkt den 
von jenem 7 offenen ae Erſt alexandriniſche 
Erfindung laͤßt U. im Tempel des thymbraiſchen 
Apollon von Paris bei der Vermählung mit Polv⸗ 
zena, der jüngiten Tochter des Briamos, hinterliftig 
erihoflen werden. Bon dem Kampf um bie Leiche 
des Helben und feiner Beftattung, bie mit dem Streite 
des Aias und Odyſſeus um die hinterlaffene Rüftung 
ſchloß, erzählen Odyſſee und Athiopis; während aber 
die Odyſſee A. nach feinem Tod in der Unterwelt 
weilen läßt, berichtete die Athiopis und die ganze 
nachhomeriſche Dichtun, bah Thetis die Leiche vom 
Scheiterhaufen nach —— Leule (vor der Donau⸗ 
mundung) oder in dag elyſiſche Gefilde gebracht habe, 
wo er mit andern vergötterten Herden fortleben 
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jolte. Sichet wurde A. in hiſtor. Zeit auf jener 
‚nfel als Heros verehrt; nicht minder berühmt war 
feine Rultusftätte am Borgebirge Sigeum am Helle3: 
vont (Grab des A.); aber auch in Sparta, Elis und 
andern Orten wurde er verehrt. Diefer Rultus befon: 
ders dient der Anficht zur Stübe, daß A. urſprüng⸗ 
lich ein Gott gewefen Ei ein Fluß⸗ oder Sonnen- 
tt oder Bligheros. — Bol. Elard Hugo Mener, 
dogerman. Mythen. IL Achilleis (Berl. 1887). 
_ 2iebildende Kunft der Griechen hat X. häu⸗ 
fig dargeftellt; berühmt war eine große Öruppe des 
Zlepas die fpäter in einem Neptunustempel im 
Circus Flaminius zu Rom ftand: fie aa wahr: 
ideinlid) die Überführung des X. nad) Leute oder 
der Jniel der Seligen dar. Doc ift keine Statue 
oder Büfte erhalten, die mit Sicherheit auf ihn bes 
zogen werben könnte (3. B. der A. Borgheie im 


Yowre). Die, Beziel der weſtl. agineti 
Giebelgru pe in Yandın {th — ee 
„wird beftritten; 


uf harte um die Leiche des 
etenfo zweifelhaft iſt Die Deutung der Ihönen Mar: 
mergruppe in Rom, die unter dem Namen des 


Zusquino befannt ift. Über die zahlreihen Vafen: | A 


filder, Bandgemälde und Basreliefs, die Scenen 
aus der Achilleusfage behandeln, vgl. unter andern 
Kuerbed, Galerie heroifcher Bildwerte (1852). Einen 
iemlih fpäten Cyllus von Darftellungen aus A. 
Yeben bietet bie fog. Iliſche Tafel (f. d.) im Kapitoli⸗ 
nücen Mufeum. Berühmt ift der Kopf des A. 
auf einem pompejaniihen Wandgemalde (Helbig, 
Bandgemälde Campaniend», Nr. 1809), das bie 
rung der Brifeis darftelit. 

im. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Stade, 
bat 254,85 qkm und (1895) 22467 (11313 männl, 
11154 weibl) €. in 35 Landgemeinden. — 2) Dorf 
und Kreisort im Kreis A. an der Linie Hannover: 
Yemen der Breuß. Staat3bahnen, Sitz des Land: 
tatdamte3 und eines Amtögerichts Venmngerist 
Xerden), hat (1895) 3058 E. Foftamt zweiter Stlafle, 
Telegraph, Rreisfparlaile und 8 Eigarrenfabrifen. 

Achimönes ‚Brown, Pflanzengattung aus ber 
Jamilie der Gesneraceen (}. d.) mit gegen 20 tro⸗ 
ddriudamerik. Arten. Viele derfelben wurden ihrer 
nädtigen, meift ſcharlach⸗ oder purpurroten Blu: 
Pe Modezierpflanzen. (S. Tafel: Warms 
tauspflanzen, Sig.4.) Ste bejigen aus Schupper 
wianmengeſetzte raupenförmige Wurzelftöde (Rhi⸗ 
ieme), vegetieren vom April bi September und 
klüben während dieſer Zeit faft ununterbrochen. 
Kat der YBlütezeit verwelten die faftigen, mit 
xgen: und quirlitändigen Blättern bejegten Sten⸗ 

ganz und gr. Die fhönften Arten find: A. 
grandifiora DC. aus Merito mit purpurroter, bis 
uber 4 em langer Blume; A. longiflora DC. mit 
een blauen Blumen. 
fi rad I ron De nns Hände: 
rch.), Mißbildung mit vollfländigem 
Rangel der Bände. “ 


Adiser (at. Achivi), as wie Achäer, bei den 
Bezeichnung der homerifhen Griechen. 

hr Pe — der 1 5 * eg 1603 
1%), geb. 1589 zu Magnefia, folgte feinem Vater 
Rebammed III., der ihm das Reich bereits in Zer« 
— hinterließ. A. febte den Krieg gegen Kaiſer 
AuclfIL. fort, mußte aber 11. Rov. 1606 den Waffen: 
flitand von Sitvatöröt —— „wobei ſich die 
Fire zum erftenmal wöllerredhtlicher Formen ber 
deze. Der Sultan erlannte den biäherigen «König 
den Bien «ald Kaiſer an und erließ Öfterreih das 
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a mein von 30000 Dulaten (eigent» 
id ein Tribut) gegen einmalige Zahlung von 200000 
Thlrn. Wegen der Wirren in den afiat. Provinzen 
fchloß er 1612 Frieden mit Berfien. A. ſtarb 22.Nov. 
1617. Er war, wie fein Vater, ohne Fähigteiten, 
ſchwelgeriſch, ftolz und graufam. 

A. N. der 22. Cultan (1691—95), geb. 1642, war 
der Bruder Suleimans U. An feine Regierung 
Inüpft fi die Erinnerung an bie furchtbare Nieder: 
lage, die die Pforte gegen die Öfterreicher unter dem 
a ſen udwig von Baden 19. Aug. 1691 bei 
Slankamen (Salantemen) an der Donau erlitt. 

X. II., der 24. Sultan (1708—80), geb. 1673, 
folgte feinem von den Janitſcharen abgefekten Bru⸗ 
der Muftapha II. Er kämpfte glüdlic) gegen Peter I. 
von Rußland (Friede am Pruth 23. Juli 1711), 
entriß den Venetianern Morea, wurde aber durd) 
ben Prinzen Eugen zu dem ungünftigen Frieden von 
— (21. Juli 1718) gemungen. An dem 

ampfe gegen a war U. ſiegreich, aber die 
mit den fortgejeßten. Rriegen unzufriedenen Ya: 
nitſcharen erregten einen Aufftand, infolgedeilen 
. abdanten mußte, worauf fein Neffe Mahmud I. 
den Thron beitieg. A. ftarb 1736 ım Gefängnis, 
abet durd Gift. (S. Osmaniſches Nic, 
ichte. 
Achiniin (El⸗Achmim, auch El-Echmin, 
topt. Shmin au, das alte Chemmis oder 
Panopolis, Stadt in Oberägypten, am rechten 
Nilufer, 192 km oberhalb Siut und 114 km nord: 
weftlih von Keneh, liegt auf einem Schutthügel 
in dem Ruinenfelde der antiken Stadt, hat ein 
— istanerkloſter ſowie ein kopt. Kloſter mit der 
chönſten Kirche Agyptens, zählt etwa 10000 E. dar⸗ 
unter 1000 Ropten, und treibt Feldbau, Flußſchiff⸗ 
fahrt, Baummollfpinnerei und etwas Handel. In 
Chemmis wurde der Gott Chem (f. d.) verehrt. — Vgl. 
Forrer, Die fruhchriſtl. Altertümer aus dem Grä: 
b elde von Achmim⸗Panopolis (Straßb. 1893). 
chölie (grch.), Mangel an Galle, Unterdrüdung 
der Gallenablonderung, indet ſich bei verſchiedenen 
fieberhaften Affektionen, nach ſtarlen Blutungen und 
bei Lebertrantheiten und bewirkt bei längerer Dauer 
mangelhafte Ajfimilation ver Nahrung, anhaltende 
Stuhlverftopfung, Abmagerung und Entträftung. 
chor (grh.), ältere Bezeichnung für Ropfgrind. 

Aohorion Schoenleinii, |. Favus. 

Aohras sapöta L., ein zur Familie der Sa⸗ 
potaceen (f. d.) gehöriger Baum in Weitindien und 
Südamerika; mehrfah angebaut als einer der bes 
liebteften tropifhen Objtbäume, die Sapotill» 
pflaumen, wohlſchmedende Früchte von mildig 
quittenartigem Geſchmach liefernd. [Christum. 

A, Ohr. n. = ante Christum natum, f. Ante 

Adroma (Ahromafie, gr.), der Pigment: 
mangel der Haut, entweder angeboren oder erwor⸗ 
ben; legterer erjheint meift ohne befannte Beran: 
laflung En ‚größerer oder Hleinerer milchweißer, 
gegen die Umgebung — abgegrenzter Flecken der 
äußern Haut, die jeder Behandlung trogen. 

hromätifch (grch., d. i. farbenlos) heißen dies 
jenigen Linfengläjer und Fernrohre, durch die mar 
die Gegenftände ohne farbige Ränder erblidt. Diefe 
entitellenden und die Deutlicteit ſtark beeinträch- 
tigenden farbigen Ränder, die bei den durch ger 
woͤhnliche Fernrohre der Altern Art mit einfachen 
Okular⸗ und Objettivgläfern beobachteten Gegen: 
fan auftreten, entipringen daraus, dab ber 
jarblofe Gchtftrahl aus mehrern buntfarbigen Licht⸗ 
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ftrahlen von verſchiedener Brechbarteit (f. Brehung 
der Lichtſtrahlen und an) zuſammengeſetzi 
iſt. Wenn ein farbloſer Lichtſtrahl gebrochen wird, 
ſo wird er daher in die verſchiedenen Farbenſtrahlen 
erlegt, die von dem geradlinigen Wege des ur⸗ 
——— — Lichtſtrahls in ungleichem Grade ab⸗ 
gelenkt werden. So geſchieht es, daß die achſen⸗ 
parallel auf ein konvexes Objektivglas fallenden und 
in demſelben gebrodenen Lichtitrahlen nicht einen 
einzigen Vereinigungöpuntt im Brennpunkte des 
Glafes haben, wie es bei einfarbigen Lichtftrahlen 
der Fall fein würde, ſondern ſich nah und nad) je zu 
verſchiedenen Brennpunlten vereinigen, und zwar 
der Linfe zunächſt die violetten, dann die blauen, 
grünen, gelben und zulegt am meiteften davon die 
voten Strahlen, fo daß nur in der Mitte diefer 
Brennpunkte durch Vermiſchung aller Farben ein 
Serblofes Bild, jedoch mit gefärbten Rändern, zum 
orſchein fommt. Newton hielt, — — 
mene Experimente verleitet, eine Aufhebung der 
Farbenzerſtreuung für unmöglich; erſt Euler äußerte 
1747 den Gedanken, daß ſie möglich ſei, was durch 
die genauen Unterſuchungen des ſchwed. Nathe⸗ 
matikers Klingenſtierna (1754) beſtimmter nachge⸗ 
wieſen und durch die ſeit 1757 angeſtellten Verſuche 
des Englanders John Dollond Betätigt murde, ber 
uerft achromatiſche Fernrohre verfertigt hat. Dol: 
ond erreichte feinen Zwed dadurch, Dal er das Ob: 
jektivglas aus zwei Glasarten, Flint: und Crown⸗ 
glas, zuſammenſetzte, die nicht nur das Licht un: 
leich ftart breden, fonbern auch hinfichtlich der Zer⸗ 
treuung ber Farben verſchiedene Gefege befolgen. 
Wenn man nun eine tonvere Crownglaslinſe (f. bei: 
ftehende Fig., AA) und eine konkave Flintglaslinſe 
(BB) übereinanderlegt, fo fann man bie Gejtalt der 
4 Linfen fo wählen, daß die 
ſchwachere Flintglaslinfe 
die Farben ebenso ſtark 
als die Cromnglaslinfe, 
aber in entgegengefeßter Richtung zerftreut, fo daß 
beide Linfen zufammen bie erſt yerhuten Lichiſtrah⸗ 
Ten wieder zu ungefärbtem Brennpunkte vereinigen. 
Solche achromatiſche Linſen (f. Linjenkombinationen) 
benugtman als Öbjeltiv: oder duuaxegler bei Fern⸗ 
rohren und Mikroſtopen und als Objektive für 
photogr. Apparate. —A—— — der achromati⸗ 
en Glaſer und Fernrohre iſt teils durch den Erfinder 
bſt, teils duch deſſen Sohn, Peter Dollond, ferner 
durch ſeinen Schwiegerſohn Ramsden, namentlich 
aber um 1812 durch Fraunhofer (München) nah 
und nad vervolllommmet worden, der eine Me: 
thode erfand, um die Glasarten volllommen rein 
rel, was namentlich, bei dem Flintglaſe 
große Schwierigkeiten hat. (S. Fernrohr.) 
Adromatopfie (grch.), |. Zarbenblindheit. 
Achromatöfen (geh.), Hautkrankheiten, bie ſich 
durch Schwund des He harakterifieren. 


ebräche, |. Cifenbahnunfälle. 
** e, ſBuchſe (im Maſchinenbau). 


4 






ſcharumow solar Dmitrijeritich, ruſſ. 
Novelliit und Kritiker, geb. 15. (3.) Dez. 1819 in 
Veteröburg, war kurze Zeit Beamter im Kriegsmini⸗ 
fterium und widmete fi darauf der Malerei, befon: 
ders aber der Litteratur. Zuerſt trat er mit einem 
dramat. Scherz «Der Mastenball» auf. In weitern 
Kreifen_befannt wurde er durch die Novelle «Dvoj- 
nik» («Der Doppelgänger). Bon feinen weitern No: 
vellen und Romanen find zu nennen: «Der Spieler», 
aFalſcher Name», «Ein ungewöhnlicher Fall, «Was 
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es auch koſten mag», «Der Mandarine» u.a. Cr 
ftarb 30. Aug. 1893 zu Mostau. 
Achſe oder Are, in der Geometrie die Mittel: 
linie einer Figur oder eines Körpers, um die herum 
alle Zeile fymmetrifch gelegen find. So heißen 3.8. 
ber größte und der Heinfte Durchmefler ver Eilipfe 
; A) ihre große und Heine A. Jede Umbrehungs: 
äche hat eine A. Beſondere Bedeutung haben die 
Koordinatenachſen (f. Koordinaten). 
. Inder Mechanik verfteht man unter der X. eines 
in Drehung (Rotation) befindlihen Körpers die 
gedachte gerade Linie, die fich bei der Drehung nicht 
mit bewegt, um die ſich vielmehr alle übrigen 
Punkte des Körpers in größern und Hleinern Kreis: 
bahnen herumdrehen. Schwingt man eine Kugel 
oder einen andern ſchweren Körper an einem Faden 
im Kreiſe herum, fo muß die Umdrehungsachſe in: 
folge der Schwungtraft ra einen 
Zug aushalten. Man fühlt diejen Zug deutlich, 
wenn man da3 Herumſchwingen mit der Hand 
ausführt. aber die Maſſe des Körpers gleich 
mäßig um feine Umdrehungsachſe verteilt, wie 
bei einem Schwungrade oder einem Kreifel, fo 
heben fih die Wirkungen der Schmungfräfte auf 
die A. dadurch auf, daß fie nad allen Seiten gleich 
ftark wirken, und man nennt eine ſolche A. dann 
eine freie X. Ein um feine Fe A. votierender 
ee zeigt das Beftreben, dieſelbe in unveränder: 
ter Richtung zu erhalten (f. Kreiſelbewegung). Freie 
A. find die Umdrehungsachſen der. Himmelstörper, 
insbeſondere die Erdachfe, die den Nord: mit dem 
Sübpol der Erde verbindet. Verlängert man die Erb: 
achſe über vie Bole hinaus, fo erhält man die Welt: 
il ({.d.). — In der Optik ift A. die Gerade, 
welche die Krümmungsmittelpuntte der fphärifchen 
brechenden oder fpiegelnden Flachen eines optiſchen 
Inſtruments miteinander verbindet (f. Linfe, ern: 
rohr). — Magnetifhe A. ſ. Magnetismus. 
der Mineralogie und Kryitallograpbie 
verſteht man unter X. gewiſſe durch den Mittelpunkt 
der Kryſtalle (j. d.) gezogen gedachte Linien, die in 
zwei gegenhbertiegenden, gleihartigen Flächen, Kan- 
ten oder Eden übereinftimmend endigen. Die N. 
ftellen fo ein Roorbinatenfyftem (f. Koordinaten und 
Kryſtalle) dar. Alle Teile des Kryſtalls Liegen regel: 
mäßig oder ſymmetriſch um dieſes Kreuz non idealen, 
einander durhfchneidenden Linien verteilt. 
Mafhinenbau nennt man A. mit Zapfen 
verjehene Stäbe, die andere Konſtruktionsteile, wie 
Näder, Riemfcheiben, Rollen, Krangerüfte u. |. w. 
tragen. Der Querſchnitt ber A. aus Stahl oder 
Eifen iſt faſt immer kreisförmig, aus Gußeiſen 
wohl auch kreuz⸗ oder fternförmig (Flügelacfen), 
aus Holz viere, ſechs⸗ oder achteckig. Die A. ind 
entweder mit den durch fie getragenen Maſchinen⸗ 
teilen, wie bei Wafjerrädern, Haſpeln, Balancier2, 
Eifenbahnwagenrädern u. f. io. feit verbunden und 
drehen ſich oder wingen mit denſelben in feſt⸗ 
ſtehenden Zapfenlagern, oder die U. felbft iſt feit 
gelagert und der von ihr getragene Mafchinenteil 
rotiert, indem er mit feiner Nabe loſe auf der. A. ſitzt, 
wie bei den Rädern der gewöhnlichen Yuhrmerte. 
m der Baukunſt nennt man X. bei ſymme⸗ 
triſchen Bauten die biefe in ihrer Hauptrihtung 
fchneidende Mittellinie, von der aus die beiden 
Hälften ſich als Spiegelbilver gegenüberftehen. Im 
teten Wintel fteht zur A. die Querachſe, als die 
parallel zur Hauptrihtung den allfeitig ſymmetri⸗ 
ſchen Bau teilende Linie. Unter X. verfteht man 
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aber auch alle Linien, die einzelne Räume im Bau 
in der Mitte teilen, oder in deren Flucht die Fenſter 
und Thüren ſich gegenüberliegender Wände ange: 
ordnet find. Die Entfernung zweier Fenſterachſen 
voneinander (Achs weite, Fenſterachſe) giebt 
dem Bau oft auch kunſtleriſch feine Eigenart, er wird 
um fo ftattlicyer, je weniger eng die Fenſter anein- 
ander ftehen. Als Minimalmaß der Achsweite follte 
bei ftäptifchen Wohnhäufern 2,5 m gelten. Bei präd: 
tigern Häufern fteigt die Achswelte bis zu 3 und 
4m, an einzelnen Bauten noch beträchtlich weiter 
tönigl. Schloß zu Berlin 5,57 m, Palais du Louvre 
in Paris 6,15 m, Palazzo Pitti in Florenz 7,30 m). 
el (Axilla) heißt in der Anatomie eigentlich 
nur die unter der Echulter gelegene Partie, melde 
die Aaiehahle bildet; dod wird au) die Schulter 
ort als A. bezeichnet. Dadurch, daß der große 
Bruftmustel und der breite Rüdenmustel vom 
lumpfe zum obern Zeile des Oberarmknochens 
binl en und ſich daſelbſt befeftigen, wird eine 
Grube gebildet, weldhe vorn und hinten von den 
erwähnten Musfeln, außen vom Oberarme, innen 
vom obern Teile des Bruftlaftens begrenzt. ift. 
Tiefe Grube, die Achſelhohle, ift von der äußern 
Haut überzogen, die ſich hier durch ihren Reichtum 
an ‚en, an Schweiß: und Talgdrüfen auszeichnet. 
Das gemifchte Sekret diefer Drüfen bildet den jtart 
ied und fauer reagierenden Achſelſchweiß, 
deilen Gehalt an Ammoniat feine entfärbende Wir- 
— auf farbige Kleiderſtoffe und, in Verbindung mit 
tigen Fettjäuren, ſeinen Geruch bedingt. Die 
übermäßige M ſonderung desſelben iſt ein höcht 
läftiges welches nicht nur zu Erkältungen, 
jondern auch zu hartnädigen Entzündungen Ant 
Aurunlelbilvung Anlaß —* kann. Die heſte Be 
banb! befteht in täglichen fühlen Waſchungen 
der Achſelhoͤhle mit Sathuolfeife deren Schaum 
man eintrodnen läßt, und nachfolgender Einpude⸗ 
rung von Salichlſtreipulver. Anſtatt der üblichen 
waterdichten Schweißblätter, weldye den läjtigen 
Adjelihweiß nur nody vermehren, lege man zur 
Aufiaı der Feuchtigleit einen Banbtellergrogen 
Baujch von Salicylwatte indie Achjelhöhleein. Unter 
der Haut der Achſelhohle liegen gehlzeiche Lymph⸗ 
drũjen, die oft Anſchwellungen, Entzündungen und 
Bereiterungen erleiden. Große Nervenftämme und 
oße Fir aber des Arms (Axillaris) treten 
vie A eiböhle vom Rumpfe zum Arme. 
elflappen, ſ. Schulterllappen. 
eltnofpe, |. Anoipe. 
fein, Babeanftalt, ſ. Reichenhall. 
elſchnüre werben im deutſchen Heere von 
Generalen in goldenem, von Flügel: und perſon⸗ 
lihen Apjutanten in ülbernem Geflecht getragen. 
Tie Leibgendarmerie hat weihleinene, mit Silber: 


die 
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fire, die zur Hufarenuniform ausſchließlich ge: 
— bei den andern Truppen (außer den Ulanen, 

nur Epauletten tragen), bei gewiſſen Ge 
Negeneiten durch die Epauleiten erjeßt werben, be= 
fichen für Generale ded deutſchen Heers aus einem 
tneiten Geflecht von golbener und jlberner Schnur; 
für Stabsoffiziere aus einem folden von filberner 
Ebner, durchwirkt mit ſeidenen Fäden in den San: 
deöfarben; für Hauptleute (Rittmeifter) und Sub: 
alternoffiziere aus flach nebeneinander gelegten 
Klbernen, gleichfalls mit Seidenfäden durchwirlten 
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Schnüren. Die Beamten der Militärverwaltung 
führen als A. goldene oder filberne Trefien, in den 
höhern Chargen ‚gleichfalts geflohtene A., ähnlich 
denen der Generale und Stabsoffiziere. Auf den X. 
befinven fi, durch Sterne, bei den Beamten durch 
Rofetten ausgebrüdt, die Abzeihen der Charge, 
außerdem die Nummern oder Namenszüge des 
Truppenteils, für Sanitätsoffiziere der Aslulaps⸗ 
ftab, für Beamte das Wappenſchild. A. find auch 
in der ruſſ. Armee und zwar in breiterer Form eins 
geführt. Polariſation. 

Achſenbilder der Kryſtalle, ſ. Chromatiſche 

Et ——ã—n— f. Nerven, 

Achlenfarbe, |. Dihroismus. 

a —— ſ. Rinventoralfen. 
Achſenwiukel, der Winkel der beiden Richtun⸗ 
gen oder optiſchen Achſen, in denen ſich bei einem 
doppeltbrehenden zweiachſigen Kryftall nur ein 
Strahl —— 

Achſenuwinkelapparat, eine Vorrichtung zur 
Beſtimmung des Achſenwinkels (ſ. d.). Die Kry⸗ 
ſtallplatte wird ſenkrecht gu Mittellinie (Halbie⸗ 
rungslinie) de3 Achſenwinlels geichliffen und das 
Mhfenbilt fällt durch eine dioptriſche Vorrihtung 
auf das Fadenkreuz eines Dkulard. Läßt man den 
einen Bol, und dann duch Drehung der Platte den 
andern Pol mit dem Fadenkreuz zufammenfallen, 
fo ift der Drehungswinkel der ſcheinbare Achſenwin⸗ 
tel, aus dem ſich mit —12 — ‚Dre hungserponen» 
ten der Platte der wahre entwintel ergiebt. 

Achfialturbine, eine Turbine, beider das Waller 
in der Silo der Zurbinenadhfe Wr) die Schaufeln 
einwirtt. Bei vertilaler Turbinenachfe tritt alſo das 
Waſſer oben ein und unten aus, oder aud umge: 
kehrt. Zu den A. gehören die Henſchel-Jonval⸗ 
Iurbineund die Sontaine:Girard: Turbine. 

——— ſ. Eiſenbahnſtatiſtik. 

Achsichwentung, zur Zeit der Lineartaktik 
die Frontveränderung eines in Linie aufgeftellten 
Bataillon durch Schwenkung um feine Mitte, wo: 
bei die Fahne gewifiermaßen die Achſe bilbete, ift 
bereits feit längerer Zeit abgefhafit. 

Achoſitze, zwei Sibe, die — allen neuern 
geldgeihügen über der Lafeiten⸗ je zwiſchen den 
Zafettenwänden und den Rädern angebradyt find, 
um zwei Bedienungsleute mitführen zu können. 

ft oder Neu: Schemada, j. Shemada. 

Acht (althochdeutſch Ahta, d. i. feindlihe Ver: 
folgung) oder Bann (althöchdeutſch pan, ban, 
d. 1. Befehl oder Gebot bei Strafandrohung, dann 
Gericht3barkeit, 5. B. der Blutbann, d. h. Recht 
über Leben und Tod, latinifiert bannus, bannum; 
ſ. auch Bann). Nah dem sd german. Rechte 

ilt nicht nur dad Verbrehen für einen Friedens: 
Fruc, ſondern aud die Weigerung, vor Gericht 
eat zu geben und zu nehmen. den meijten 
Fällen konnte man ſich durch Erlegung einer. Ber 
mögendbuße an den Gefhädigten und die Gemeinde 
ewiſſermaßen in den Frieden wieder einkaufen, bei 
—* erbrechen jedoch wurde der Friedens⸗ 
ruch ein unheilbarer, und es erfolgte die Sch: 
tung, d.h. Die Ausftoßung des Friedenshrechers 
aus der Rechtsgenoſſenſchaft. Der Verbrecher ver» 
lor alle feine Rechte (feine Frau, jeine Rinder u. |. w.). 
Er wurde bald von Rechtswegen, bald feierlich vom 
Richter aus dem Frieden gefegt und wieeinjagbbares 
Tier ohne Recht der Rache der ganzen edäbigten 
Genofienihaft preigeaehen. Daher Die Begeihnun 
gen Wolf(Wargus),Wolfshaupt füreinenGeächteten 


110 


(Achter), Mit weniger entjchiedener Wirkung 
trat: die W. aber auch ſchon dann ein, wenn dag 
Verbrechen zwar eine Sühne durch Geld zuließ, der 
Verurteilte aber nicht wor Gericht erſchien over 
die auferlegte Buße nicht zahlte. Allmählih kam 
die A. als Strafe für ſchwerere Verbrechen fast ganz 
in Wegfall, fo daß fie zur Zeit der deutſchen Rechts⸗ 
bücer des fpätern Mittelalter8 (Sachſen⸗ und 
Schmabenfpiegel) nur für diejenigen Verbrechen 
verhängt wurde, welche den Friedensverein als fol: 
hen verlegten (Landfrievensbrud). Die A. im 
weiten Falle, in ihrer Anwendung als prozefiuali- 
Ihes Zwangsmittel, gewinnt dagegen um dieſe Zeit 
eine größere Ausdehnung. Der Sahfenpiegel un: 
terſcheidet hier zwiſchen A. und Verfeſtung; die 
erſtere geht vom König aus, letztere vom Gericht. 

Die Berfeftung (einfahe A.) erfolgte auf die 
Weigerung des_eines Ina Verbrechens An: 
gelagten, vor Gericht Rebe zu ftehen, fei ed nun, 
daß er auf die gewöhnliche Ladung nicht erfhienen, 
oder daß er zwar erjchienen, aber dingflüchtig ge: 
worden war, ober daß er ge bei handhafter 
That die Flucht ergriffen hatte. Blieb er nach der 
dritten Vorladung aus, fo mußte der Kläger bie 
That «felbfiebent» (mit fieben Zeugen) bezeugen, 
worauf der Richter die Verfeftung ausſprach. Jeder: 
mann fonnte jest den Verfefteten (Geächteten) ge: 
fangen nehmen und an den Richter abliefern, aud) 
dentelben, für den Fall, daß er fih der Gefangen: 
nahnie wehrte, ungeftraft töten. Der ag ent: 
behrte ferner der gerichtlihen Rechte ſowie bes 
Rechtsſchutzes und durfte von niemand gehauft noch 
geipeift werden. Ward er gefangen eingebracht, fo 
verlor er das Recht auf den Unſchuldseid. Da: 
gegen wurden dem Berfefteten feine Vermögens: 
87 nicht entzogen; auch erſtreckte die Achtung 
ihre Wirkungen immer nur auf den Bezixk des Ge⸗ 
richts, von welchem ſie ausging. Doch konnte ein 

öheres Gericht und in leßter Inſtanz ſelbſt der 

dnig angegangen werden, die Wirkungen auf einen 
ausgedehnten Bezirk, ja ſelbſt I Grenzen des 
Landes (Landedaht) auszubehnen. Die Wir: 
tungen der X. hörten auf, ſobald ber Geächtete ſich 
freiwillig vor Gericht ftellte, wozu ihm auf Begeh: 
ten freied Geleit bewilligt werden mußte. Wenn 
in diefem Falle der Bene für fein perfönliches 
Erſcheinen auf dem Gerichtstage feine Bürgen auf: 
bringen konnte, mußte er bis dahin in Haft bleiben. 
Hatte aber ein Geädhteter binnen Jahr und 2a 
nicht feine Unschuld bewieſen und ſich aus der A. 
gezogen, fo wurde auf neuen Antrag des Klägers 
die zweite ftrenge oder vollftändige X. (Aberächt 
oder Oberacht) gegen ihn ausgeſprochen, welche 
in gänzliher Schuß: und Rechtloſigkeit beftand, 
bürgerlihen Tod, Eröffnung der Lehen und Vogel: 
Freiheit nad fi zog. Wer einen Geädhteten fhüßte, 
fiel ebenfalls in die A. 

Die Reih3acht (bannum imperii) und des 
Reichs Oberacht, die der Raifer jelbft ausſprach, 
waren dadurch ausgezeichnet, daß ihre Folgen fi) 
über dad ganze Reich erftredten, und daß fie felbft 
mächtige Furſten und Große trafen. Die Grundfäge 
der deutfchen Rechtsbuchet über die A. find zivar 
durch eine Reihe won Reichsgeſetzen beftätigt und 
weiter ausgeführt, ſowie aud mit mancherlei Mo⸗ 
difikationen noch bis in fpätere Zeit von den Fem⸗ 

erichten feitgehalten worden, doch mußte das In⸗ 
titut mit dem, was ſich daran tnüpfte, in neuerer 
Zeit dem modernen Staat&begriffe weichen. Die 
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Reihögefepgebung hat fich nody bis zum 18. Jahrh. 
mit dev A. ß chäfligt, und erſt mit der Wahlkapi⸗ 
tulation Karls VI. (1711) kam ein langjähriger 
KRompetenzitreit in Bezug auf die A. zum Austrag. 
Während bis dahin zumeilen der Kaiſer, zumeilen 
aber auch der Kaifer und die Kurfürften die A. 
ausgeſprochen hatten, mußte ſich nunmehr der Kai: 
fer verpflichten, Ar jeder Reichsacht vorher die Ge: 
——— tände einzuholen. Seitdem konnte 
auch keine Reichsacht mehr in Vollzug gefeßt wer: 
den. Unter den frühern Fällen von Üchtungen 
find hervorzuheben: die des Herzog3 Heinrich von 
Bayern (976), Heinrich de3 Löwen (1180), des 
Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach (1208), Luthers 
(1521), des Kurfürften Johann Friedrich von Sad: 
jen (1546), des Kurfürften Friedrich von der Pfalz 
mit. feinen Dunbeägenoffen (1621). ®Die legten 
eigentlichen Achtserklärungen waren 1706 die gegen 
den Kurfürften von Bayern und defien Bruder, den 
Kurfürften von Köln, melde auch nad dem 1702 
egen Frankreich erllärten Reichskriege von der 
erbindung mit diefer Macht nicht abgelafjen hat: 
ten. Die Reichsacht gegen Friedrich d. Gr. (1758) 
fcheiterte an dem Widerſpruche der Reichsſtände. 
(S. Rirhenbann.) — Im engl. Rechte haben fih 
noch Reſte des mittelalterlihen Achtprozeſſes er: 
halten in dem mit [hweren Nachteilen verbundenen 
judgment of outlawry (bei Männern) und of waiver 
(bei Frauen) im Falle des Ungehorfams gegen 
mehrfach wiederholte dffentlihe Ladungen. 

t, in der Reihe der natürlichen Zahlen bie 
erfte Zahl, die ala britte Potenz (Rubus, Rubitzahl) 
einer unterihr liegenden auftritt, nämlich der Zahl 2, 
daher auch zugleich das Doppelte ver zweiten Boten; 
(Quabrat) von 2. Ferner ift es eine arithmet. Eigen: 
tümlichteit der ah 8, daß alle ungeraben Duabdrat: 
zahlen um ein Viel Faches von 8 verichieben find: 

1°(=1)+8= 9(3%); 3%(=9) +28 = 25(5%); 
54-25) +38=49 (7°); 7(=49)+48=81(9)); .... 
fo daß jede um 1 verminderte ungerade Duabdratzahl 
durch 8 ohne Reit teilbar ift und als Duotienten 
eine Trigonalzahl (f. Figurierte Zahlen) giebt. Auf 
Grund ihrer eigentümlichen arithmet. und geometr. 
Verhaltniſſe ftand daher auch die Zahl 8 bei den 
Alten in befonderm Anfehen. Nach der biblijhen 
Erzählung von der Sintflut blieben acht Menſchen 
(Vater und Mutter, drei Söhne und drei Schwieger: 
töchter) übrig. In der Aftrologie der Chalbäer dien: 
ten die acht Örter des Himmels zur nähern Beftim: 
mung der Weltgegenven, und die Griechen bildeten 
die Hauptwinbe auf einem Oktogon ab. Die Bau: 
kunſt des Altertums ſcheint die uralte Bedeutfamteit 
der oa 8 zu betätigen. In 8 Kanten. 

teck oder Oltogon, ein Vieled mit 8 Eden 

tem, ſ. Beunden. 

a er, |. Geweih gs, 4). R N 

Achter, plattveutfcher Ausprud für hinter (j. 
After); Ahterded ift der hinterfte Teil des Ober: 
ded3 oe: Achterlicher Wind ift der gün: 
fügte r die Vorwärtöbewenung durch Segel; er 
weht aus den Himmelsrihtungen, welche mehr als 
8 Strich vom Kurfe entfernt find (f. Windrofe). 

üchter, |. Acht (jurift.). 

Achterdedt, |. Achter und Ded. 

Adhterlaftig, f. Laftigfeit. - 

Achtermant, Theod. Wilh. Bildhauer, geb. 
15. Aug. 1799 bei Münfter, war bis zum 28. Jahre 
Sandmann, erlernte hierauf die Tiſchlerei und gina 
erit 1832 ohne alle künftlerifhe Vorbildung nad 
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Berlin, wo er ſich in der Schule Schadows und 
Rauchs ausbildete. Hierauf begab er ſich nach Rom, 
wo er 26. Mai 1884 ſtarb. A. hat ſich das Religidſe 
zum ausſchließlichen Darſtellungsgebiet erwählt, 
wobei er die Grundſatze der Nazarener ( . d.) auf die 
Plaſtik abertrug. In Rom arbeitete er 1841 eine 
Chriſtusſtatue, 1842 einen Heiland am Kreuze für 
den Herzog von Aremberg. Die berühmteften feiner 
Berte enthält der Dom zu Münfter: eine Bieta und 
eine Xreuzabnahme (1858). Bon feinen fpätern Wer: 
ten ift ein Marmoraltar mit drei Relief3 aus dem 


Leben Ehrifti —— — (1873; Dom zu Prag). 
— Bol. Herttens, Wilhelm A. (Trier 1895). 

3 höhe, Granitlegel (926 m) im 
Harz ſũdlich vom Broden (f. d.). 


f. Sehn: und Moorkolonien. 
, in der Kryſtallographie Diejenigen 
, welche von acht gleihmertigen Sa en 


Dftaeder (f. Tafel: Kryftalle I, Sig. 1) 

mit gleichfeitigen, die tetragonale Pyramide (Taf. I, 

rg u. 24) mit gleichſchenkligen und die rhom: 

he Pyramide (Taf. II, Fig. 10 u. 11) mit un 
feitigen Dreieden. 

en, eine Querſchnittsform von ge: 


ee f. Balzeifen. 
nannten bie Steinmegen eine der Grund⸗ 


fguren für die auffteigenden Baugliever des got. 
Stils, wie Thür: und Yenftergemände, Pfeiler und 
dialen. Der A. befteht aus zwei im Wintel von 45° 
einander überfchneidenden, gleihgroßen Duadraten. 
tfchaufler, |. Schar. - 
dentag, f. Normalarbeitstag. 
, Arm der untern Wolga (f. d.). 
tuubwierzigflädner, |. Heralisoktaeder. 
R „Liertennung des fittlihen Wertes 
einer önlichkeit, von Kant für das moralifche 
Grumdgefühl ertlärt. i 

Achtung, militärifche. Verlegung ber dem 
miltär. Dorgefebten ſchuldigen A, 5. 3. dur) ab: 
fhtliche Unterlafjung der vorgeichriebenen Ehren: 
beseigungen, oder durch Belügen, wird disciplina⸗ 
riſch ober gerichtlich bei urn (88. 89 fg. des Deut- 
{ben Milttärftrafgefegbudh8 vom 20. Juni 1872.) 

Gdıtung, |. At (jurift.). 

bill, f. Bill of attainder. 

2 oder Achtyrsk. 1) Kreis im weft. 
Teil des Gouvernements Charkow, hat 2778,6 qkm 
mit 108798 €. — 2) X, Kreisſtadt des Kreiſes A, 
an zwei Seen, am Fluſſe A. und an der Linie 
Ehartew- Nitolajem der Aufl. Stantäbahnen, hat 
(1888) *83 E. ein ig = guoacnen 

jiment, ‚, Zelegraph, eine e Kathedrale 
mi drei Bemälden von Murillo und einem Dane 
gottesbilde viele Wallfahrer — 
ein fehöllafiges rogymnafium; mehrere Fabrilen, 
bedeutenden Obftbau, lebhaften Handel mit Stiefeln 
und Wollwaren und fünf ahrmärkte. A. 1641 unter 
veln. Herrſchaft gegründet, tam 1647 an Rußland. 

Achyranthes L., Spreublume, Pflanzen: 
eattung aus der Familie der Amarantaceen (f. d.); 
A. Verschaffeltii Lem., mit, feinen zahlreichen 
Varietäten und —— gehört au use 

lanzen unferer Teppichgärten. Dan ver: 
wehrt fie — durch Stedlinge und uberwintert fie 
im Zarmhauſe oder geheizten Zimmer. (©. Iresine.) 

‚Neidalbumin, Eiweißſtoff der aus allen Albu- 
ztinlörpern durch Einwirkung der Salzſaure entfteht 
6. Syntonin). 


begrenzt werden (f. Rruftalle); e3 gehören 4: dag 





Acidien, ſ. Puccinia und Uredineen. 

Acidimetrie, eine Operation der quantitativen 
chem. Analyfe, durch die der Gehalt einer Subftanz 
an freier Säure oder der Konzentrationsgrad einer 
Säure ermittelt wird. Es kommen dabei brei ver: 
fchiedene Methoden in Anwendung: a. man ermit: 
telt die Sättigung3tapacität der Säure, indem man 
eine zu ihrer Neutralifation gerade ausreichende 
Menge einer Altalilöfung von befanntem Gehalt 
binzufügt, deren Volumen man genau beftimmt (f. 
Analyfe, hemifche); b. man fügt eine befannte, zur 
Neutralifation mehr al ausreichende Menge eines 
unlbslichen kohlenſauren Salzes zu der zu unter: 
juhenben Flüffigkeit und ermittelt nach erfolgter 

eutralifation die Menge des ungeldft gebliebenen 
Salzes; c. die Fluſſigkeit wird mit einem Überfhuß 
von NRatriumbilarbonat verſetzt und das Gewicht ber 
dur die ftärfere Säure verdrängten Rohlenjäure 
ermittelt. In den meiften $ällen bedient man ſich 
der unten a. ermähnten Methode; die unter b. er: 
wähnte läßt fich nur zur Beftimmung folder Säuren 
verwenden, bie mit dem Metalle des kohlenfauren 
Salzes (Kalkſpat) in Waſſer leicht Löslihe Salze 
bilden, alfo der Salzjäure, Salpeterfäure, Eifig- 
fäure, nicht aber der Schmwefelfäure. 

dlomyoötes, |. Uredineen. 

Aciditãt, das Wefen und die Stärke der Säuren. 

Aeoldium, eine der Fruktifilationsformen der 
Uredineen, Acidiomyceten oder Koftvilge, galt früher 
als eiı Kar lpealiung (f. Puccinia und Üredineen). 

Acldum (lat.), Säure (f. d.). A. aceticum, |. 
Efligfäure; A. arsenicosum, f. Arfenige Säure; A. 
arsenicum, ſ. Arfenfäure; A. benzoicum, f. Benzoe⸗ 
fäure; A. boricum, f. Borfäure; A. carbolicum, ſ. 
Garbolfäure; A. chromicum, |. Chromfäure; A. ci- 
tricum, ſ. Citronenfäure; A. formicum, ſ. Ameifen: 
ſaure: A.hydrobromicum, f. Bromwaſſerſtoff; A.hy- 
drochloricum, f.Salzfäure; A,hypophosphorosum, 
f. Unterphosphorige Säure; A. lacticum, |. Mil: 
fäure; A. nitricum, f.Salpeterfäure; A.oxalicum, f. 
Dralfäure; A. phosphoricum, |. Bhosphorfäure: A. 
phosphorosum, f. Phosphorige Säure; A. salicy- 
licum, ſ. Salicyljäure; A. succinicum, f. Bernftein- 
äure; A. sulfuricum, 1.Schwefelfäure; A.tannicum, 
. Gerbfäure; A. tartaricum, ſ. Weinfäure. 

Aolor & la rose (fr;., pr. aßjeh alla rohf'), 
f. Rofenftahl. 

Aolos (lat.), Treffen, Schlachtordnung. 

Aocinoum, |. Aquincum. 

Aocineta, j. Wimperinfuforien. 

Aocipenser, ſ. Stör; A. huso L. |. Haufen. 

WUeireale (Ipr. atihi-), Hauptftadt des Kreifes 
X. (180 697 €.) in der ital. Provinz Catania an 
der Oftlüfte Siciliens, am fübdftl. Zube des Atnas, 
in 160 m Höhe auf einer ungeheuern Maſſe bafalti: 
je: Lava, an der Mündung des vom Sltna herab: 
ommenden Flußchens Aci, das bier einen Heinen 
Hafen bildet, und an der Linie Meffina:Siracufa 
der Sicil. Eifenbahnen, hat breite Straßen, regel: 
mäßige Pläge, hohe Türme, aus Lava erbaute Häu: 
fer, (1881) 22431, al3 Gemeinde 38547 C., ein 
Gymnafium, eine tehnifhe Schule, eine an ſicil. 
Münzen fehr reihe Münzfammlung des Barons 
Penniſi; Fabrikation von Seidenftoffen, Leinen: 
und Baummollgemeben, Mefjern und Scheren, be- 
deutenden Flachs⸗ und Getreivehandel und vielbe: 
on warme (Terme di S. Venera) und Geebäber. 

ei U. find die Höhle des Bolyphem, die Grotte der 
Galateia, und 6 km füplih im Meere die fieben 
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merkwürdigen Bafaltfeljen, Scoglide’ Eiclopi, 
aud Faraglioni genannt, deren hochſter bis 70 m 

Acis, ſ. Alis. Lauffteigt. 

Acken, Hans van, Maler, j. Achen. 

Aden, Stadt, f. Alten. t 

Aceer oder Feld nennt man im Gegenfaß zur 
Wieſe oder Weide denjenigen landwirtſchaftlichen 
Boden, ber regelmäßig bearbeitet oder beftellt wird. 

4. hieß aud in einigen Ländern Deutſchlands 
vor Einführung des metrifhen Syſtems die Einheit 
des Feldmaßes. Im Königreih Sachſen umfaßte 
der X. von 2 Morgen 300 Duadratruten (Feldmeſſer⸗ 
tuten) = 55,848, in Sadfen: Weimar 140 D.:R. 
= 28,50 a, in Sachſen⸗Gotha 1400.:R. = 22,10 a, 
in Sadfen: Coburg und Sachen: Meiningen 160 
DR. = 28,98 a, in Sachſen⸗Altenburg 200 D.:R. 
= 64,16 8, in Schwarzburg-Rubolftadt 160 D.:R. 
= 32,63 a, in Kurheſſen 150 0.:R. = 23,87 a. (Über 
das engl. Feldmaß 1. Acre.) 

Ackerbau over Agritultur, derjenige Teil der 
Landwirtſchaft (f. d.), welcher ſich jpeciell mit dem 
Anbau der Kulturgewachſe beſchaftigt. A. wird im 
weitern Sinne aud wohl gleihbeveutend mit Land: 
wirtihaft gebraucht. In der That kann fich der Be: 
trieb der Landwirtſchaft auf den Anbau von Rultur: 
pflanzen beſchranken, in europ. Rulturftaaten ift dies 
allerdings die Ausnahme, während es in andern 
Ländern vielfach die Regelift; 3.8. in China, Japan, 
aud) in den tropifhen Kolonien der Europäer. Die 
landwirtſchaftlichen Betriebe der europ. Kultur: 
ſtaaten ſind dagegen zumeiſt eine Vereinigung von 
Pflanzenbau und Viehzucht reſp —2 — 
bäufig auch verbunden mit techniſchen Gewerben 
Rübenzuderfabrilation, Brennerei, Brauerei, Mol: 
terei u. |. w.). 

Die Lehre vom A., welche bis Mitte diefed Jahr: 
hunderts als eine fuftematiihe Zufammenftellung 
der auf Grund praltifher Erfahrung aufgeftellten 
Regeln für den «rationellen» Pflanzenbau (Thaer, 
Schmerz, Burger) zu bezeichnen war, hat fich feit 
den Anregungen jebiger welche mit dem Erſcheinen 
feines Wertes «Die Chemie in ihrer Anwendung 
auf Agrikultur und ref ie» (1840) beginnen, 
u einer angewandten Wiſſenſchaft auf naturwiſſen⸗ 
(ie licher Grundlage entwidelt; als grundlegende 

iſſenſchaften find befonderz hervorzuheben Chemie, 
Phyſik, Meteorologie, Geologie und Petrographie 
Geſieinskunde), Botanit. DieLehrevom A. gliedert 

ich in zwei Hauptabichnitte: 1) Allgemeine Aderbau: 
hre, 2) Pflanzenbaulehre. Die allgemeine Ader: 
baulehre tann man auch al die Lehre von den natur: 
ee Grundlagen des Pflanzenbaues 
und ihrer allgemeinen Anwendung —— ihr 
Ausgangspuntt ift die Pflanzenphyſiologie, fie hat 
auf Grund der Entwicklungsgeſchichte, der ftofflihen 
Zufammenfeßung u. f. w. ber Pflanye und ihrer 
einzelnen Organe (Wurzel, Stamm, Blatt, Blüte, 
ht, Same) die von ber Pflanze geforderten 
ebensbedingungen feitzuftellen. Es folgt dann die 
Behandlung von Klima und Boden und deren Ein: 
fluß auf das Wachstum fowie der Rulturmittel, 
durch welche dazjelbe gefördert wird. Es zerfällt 
demnach die allgemeine Aderbaulehre in die folgen: 
den Kapitel: ni Die Entwidlung und Zufammen: 
e ung der Pflanze und ihrer Organe, 2) Rlima- 
ehre, Lehre von den klimatiſchen und Witterungs: 
einflüjlen auf die Pflanze, beſonders ver Wärme, der 
Nieverjchläge u. di w., 3) Bodenkunde, a. geolog.: 
petrographtiche Beſchaffenheit des Bodens (f. d.), 
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b. Bodenbildung, c. Bodeneigenfchaften, d. Klaſſiſi— 
tation des Bodens, 4) Bodenbearbeitung, Über: 
führung der Aderfrume (f. d.) und des Untergrundes 
(f..d.) mittels der Pfluggeräte in einen für das Ge 
deihen der Kulturpflanzen möglicit günjtigen Zu- 
itand, 5) Bodenmelioration, Entwällerung und Be: 
waſſerung des Aderbodens 8 Urbarmachung 
noch nicht bebauter Flachen (f. Drainierung und Me: 
lioration), 6) Düngung (f. Dünger). 

Die Pflanzenbaulehre EM in einen allgemei: 
nen und ſpeciellen Teil. Der erftere umfaßt: 1) die 
Samenfunde, die Beurteilung des Samens auf 
Grund des fpecifiihen Gewichts, des Volumge⸗ 
wicht, der Reimfähigteit u. ſ. w., Gewinnung des 
Se dur Auswahl, Reinigung, Sortierung, 
den Schug des Samens gegen Schmarogerpilze 
und tierif Sehnde durch Wajchen, Beizen u. |. m., 
Anlage von Saatbeeten, Snyiebung der Bflänzlinge, 
Knollen, Wurzelausläufer u. |. w., 2) die Enat, 
Saatmethoden, Hanbjaat oder Maſchinenſaat. breit: 
mürfige, Drill: und Dibbelfaat, das VBerpflanzen 
aus den Saatbeeten, endlich die Unterbringung der 
Saat fr Säen), 3) die Pflege der Nuspflanzen wäh: 
end ihres Wachstums, Behäufeln, Behaden, Ber: 
einzeln over Berbünnen, Jaten, Schröpfen zu üppiger 
Saaten, Übereggen und Überwahgen, Ropfpüngung 
zur Kräftigung junger Saaten, Bewäflerung, Schub 
gegen Krankheiten, 4) die Ernte (f. d.), dad Mähen 
mit Maſchine, Senfe oder Sichel, das Ausraufen, 
das Ausheben oder Auspflügen u. |. w., das Trod: 
nen auf Schwaben, in Garben, Pyramidentrod⸗ 
nung, Grunheu⸗, Braunheu: und Sauerjutter: 
bereitung; ferner dad Einfahren, Einſcheuern, Ein: 
mieten, Cintellern u. |. w., ſchließlich die Gewinnung 
der marktjähigen Produkte, namentlich das Dreihen 
des Getreides, 5) die Pflanzenzüchtung, die Me: 
toben ber Züchtung durch Zuhtwahlund Kreuzung, 
die Lehre von der Vererbung u. |. m. — Der fpecielle 
Zeil der Pflanzenbaulehre behandelt den Anbau der 
einzelnen Kulturpflanzen, welche man gewöhnlich in 
die g enden Gruppen einteilt: 1) Getreide (f. d.), 
2) Alfenfrüchte (1. d.), 3) Olgewãchſe (f. Ol unt 
‚Jette liefernde Pflanzen), 4) technische Pflanzen oder 
Hanelöpflanzen (f. b.), dahin gehören Geipinit: 
pflanzen (f. Geſpinſtfaſern), Farbepflanzen (1. d.), 
Gewürzpflanzen (f. Gewürze), Zabritpflangen (wie 
Zuderrüben, Zabat); Weberkarde, Cihorie u. . w. 
(1. Inbuitriepflangen), 5) Hadfrüchte (f. d.), dabin 

ehörend namentlih Wurzeln und Knollen, auch 

emüfe u. ſ. w. 6) Sutterpflanzen, Kleearten, Futter⸗ 
graſer und Futterkräuter (ſ. Futierbau und Futter⸗ 
pflanzen). Manche Zteen kann man zu verſchie⸗ 
denen der angeführten Gruppen ſtellen, z. B. die 
Futterrüben zu den Hacfrüchten ſowie auch zu den 
Futterpflanzen, überhaupt iſt die Einteilung eine 
mehr oder weniger willtürlihe und weichen die ver: 
ſchiedenen Lehrbücher in den Cinzelheiten mannig: 
fach voneinander ab; jedoch gilt wohl allgemein das 
Einteilungsprincip, die Hauptgruppen nach der Art 
der Nugung und der Rulturmethode zu ſondern und 
zu vereinigen, und innerhalb der Hauptgruppen die 
Kulturpflanzen nad) dem botan. Syſtem zu orbnen. 

Bis Mitte dieſes Jahrhunderts tt ver A. in den 
europ. Rulturftaaten ng ren 
die Pflanzen notwendigen Wachstumsbedingungen 
auf rein empirischer Örundlage unrationell betrieben 
worden. Die Bodenbearbeitung mit ãu primi: 
tiven Bfluggeräten war eine jehr mangelhafte, noch 
mangelhafter waren die MWirtfhaftöigfteme, vie 


Aderbauchemie — Aderbaufchule 


ar mer (1.d. ) die Düngung. In einem großen 
Zeile Deutihlands fand man nur Koͤrnerwirtſchaſten 
it. Betrieböfpftem), vor allem die Dreifelderwirt⸗ 
haft. Bei dem ausiclieplichen Anbau von Körner: 
müdten zum Bertauf, verblieb von den Ernten nur 
das Sich in der Wirtfchaft zur Fütterung ber Tiere 
und Düngung ber en, welche nun bei mangeln- 
dem Futterbau ohne Zulauf von Futter: und Dünger 
mitteln an den mit den Körnerernten auögeführten 

vo fen eg een 
die dur das von ihnen geernte er 
einen Zufchuß- zur Ernährung des Viehſtandes und 
damit zur Düngung der Felder gewährten. Etwas 
günftiger waren die Verhaͤltniſſe im feuchten Kuſten⸗ 


und Gebirgäffima, wo * taswirtichaft (f. Koppel⸗ 
wirtihaft), Sgartenmwirtichaft (j.d. a a 
Benugung des Bodens als Aderland und Gras: 


ilaͤche die Bopenerihöpfun, länger hinausſchob. 
Schon Ende des vorigen Jahrhunderts erfuhr der 
U eine Berbeijerung durh Einführung neuer Kul⸗ 
mzen, unter denen in eriter Linie Die Kartoffel 
m nennen ift; ferner buch Einführung des Kleebaues 
de (j. Schubart, Edler von Kleefeld), wodurch 
die ömmerung der Brache (j. ee wre 
zur Einführung des Futterbaues im Felde tru 
{onberd_ ber > 2: land ne Harte 
muchtwech urnip en te, 
3ı Alee, 4) Bam Den Hauptanftoß zum Fort: 
\hritte gab Fr ft in der Mitte diejes ahr- 
bundertö Liebig mit jeinem eingangs ange! 
Werte. Liebig wies darauf hin, daß wenn dem 
Boden nicht Die — den Ernten entzogenen Nähr: 
fteife voll erſetzt würden, früher 
oder fpäter — — und ſchließlich infolge 
deiten abfolute Sterilität eintreten ig n e; er wies 
femer nad), daß die bis 18 batyn ea — — 
weile, beſonders die Kornerwiriſchaften einen hin⸗ 
der Haben Dans, —— 
entnommenen Nahrſtoffe dur ngung ni je: 
währe, da} “ — irtſchaftsweiſe viel 
mehr als. ihnen jei. Diefe An- 
ag Liebigs 2 * Veranl — zu einer 


Anwendung lanſtlicher 
——— fie 2 ii ber weiterhin bie natur- 
ienfeyajtliche Behandlung der Aderbaulehre und 


die Anwendung der — auf, die 
Braris des Aderbaues zur Folge. (S. Agrikultur⸗ 
bemie). Die rationellere Düngung, ſowie die Fort: 
Idritte in — beſſerer Raſchinen und 
— die Einfül der Nöhrenbrainage und 
der Tiefkultıe, überhaupt die en der 
auf rund der naturwiſſenſchaftlichen 
—— 
zen erm ie volle 
———— — el, 


bten Frucht: 
= dieſe —— I auch Ag der * 
Erfolge in der Zi guter Varietãten 


je führten zu einer bedeutenden 

— der Erträge. Beſonders wichtig ſind 

die in der Neuzeit gemachten Fort⸗ 

qritie in der. —E Die Lehre Liebigs von 
der Notwendigleit des Erſatzes der mit —— 


vem Boden entz Bflanzennährftoffe durch 
Düngung, um denerſ inbern, 
— ee ung 

immer bewährt. Häufig fand man, daß bie 


Baer einem andern Diengenverhältniflebur 
ee ee le ee an 
g der Ernte entipridt, um möglichſt 

Brotyend’ Konverfationd-Leziton. 14. Mall, I. 
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hohe Erträge zu erzielen. Weitere Grundlagen für 
die ae der Dün, in find 2 der Neuzeit durch 
die ngungsuerfun e von P. Wagner u. a. über 
die Ausnugung der Nährftoffe des Bodens und der 
Düngung geſchaffen worden. Bei der Praxis der 
Düngung % ſowohl dem Nährftoffbebürfnifie ver 
anzubauenden Pflanze wie dem Nährftofigehalte 
de3 Bodens Rechnung zu fragen; der lestere ift, 
wenn .nicht_befannt, Durch Düngungverfuche zu 
ermitteln. Bon befonderer Bedeutung ift auch die 
von Hellriegel in der Neuzeit gemachte Entdedung, 
babbie — Li Kleeartenu. ſ. w 
Symbiofe mit niedern Organismen, welche ſich 
a ihren Wurzeln bilden, freien Stidftoff aus ber 
Luft aufzunehmen und in gebundene Form über- 
zuführen vermögen, alfo den Boden mit Stidtoff- 
ing bereichern (j. Stidjtofffammler). 
u3 der umfangreichen Litteratur über A. im 
engern Sinne feien emmongehoben: Schwerz, An: 
leitung zum praktiſchen (2 Bde. Stuttg. und 
Augsb. 1857); Roppe, Unterricht im A. und in ver 
eg nd (11. Aufl, ‚ Berl. 1885); Krafft, Lehrbuch 
nbwir Pe (&v. 1und2, 6.Aufl., ebd. 1894); 
Haberlandt, erallgemeinelandwvirtid) aftlihePflan: 
zenbau (Bien 1879); Mebger, Land wirtſchaftliche 
Pflanzenkunde (2 Bre,, Heidelb. 1841); Langethal, 
Sanbbudı = „Fanamiriigaftiden Nangentunde 
en ‚ Berl. 1876); Th. von der Golg, 
andbuch der — dandwirtſchaf (®b.1und 2 
Züb. 1890); Nowacki, Anleitung zum Getreidebau 
(Berl. 1886); Körnide und Werner, Handbuch ded 
Getreidebaues (2Bve., Bonn 1885); Werner, Hand: 
ki des Futterbaues (2. Aufl., Berl. 1889). 
Ader auchemie, |. — 
— ‚en, |. Arbeiterkolonien. 
derbaufchule iſt eine niedere —— — 
liche le die ſich im allgemeinen die Aufgabe ſtellt 
angehenden Landwirten eine bersztige fa — — uB: 
bildung zu geben, daß dieſelben befähigt fund, einen 
mittlern und Heinern GutSbetrieb nad) den Anforde 
rungen der heutigen Zeit felbftändig zu leiten oder 
aus als —— Beamte hr Fortlommen 
u finden. Wenigitens in Preußen ift A. die —— 
ee für eine derartige «theoretifch:pra! 
hranftalt zum Unterfchiev von der mittlern —* 
———— — rd 
(. d.), die etwa einer Realſchule are an I: 
gleichzeitig theoretiicher Unterricht in Landwirtſchaft 
erteilt wird und deren Abgangszeugnis zum ein 
ehe »freinilligen Wilnnwient ver tigt, und zum 
ied von öhern landwiriſchaftlichen 
Sram talten (j. Yonpinireihaftlide Hochſchulen). 
Die A, find meilt von landwirtſchaftlichen Ber: 
einen —E aſtskammern) eingerichtet oder 
find Staatäinftitute. Sie haben in der Regel einen 
zwei⸗ his dreijährigen Kurſus und find meift mit 
einer Gutswirtſcha f t verbunden. An manchen X. 
.B. Samen in Württemberg) tritt ver prattifche 
nd (die Schüler er- 
tung fämtlicher mit 
dem Wirtichaftsbetrieb verbundener Arbeiten freien 
Unterricht und freie Station), an andern Anftalten 
wird dagegen auf den een. Unterricht die 
meifte Zeit verwendet (5. B. Zwätzen bei Jena). — 
Kan Bine ferner: 1) Sie landmwirtihaft- 
interfhulen, welche nur im Winter 
üftieren und deren Direktor im Sommer meiſtens 
landwirtſchaftlicher Wanderlehrer fungiert. Der 
Unterricht an ihnen ift nur ein theorettfcher und ſetzt 
8 
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Ir etwa ee ge wie der entfprechende Unter: 
richt an der A., 2) Schulen für einzelne landwirt⸗ 
haftliche Fächer wie: Wiefenbau — Gartenbau), 

tolterei, Brennerei, Brauerei, Hufb log u.f.m, 
3) tönnen bier nod) genannt werden die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fortbildungsfchulen (f.d.). Das Verdienſt 
der Gründung der eriten A. (1804) gebührt Zellen: 
berg in Hoftoyl. Seine Mufterfhule, welche unter 
Wehrlis Leitung über 30 Jahre blühte und faft 
S00n Boalinge ilvete, rief zuerit in Württemberg 
Nachahmung hervor. Zugleid) mit der Alademie ent⸗ 
ftand (1818) in Hohenheim eine A. für Bauern, die 
fo große Erfolge hatte, daß die Regierung fi ver- 
anlaßt ſah, no« je anbere zu gründen, bie allen 
übrigen zum Vorbilde dienten, Deutſchland be: 
fteben jest in faft allen Ländern oder Brovinzen A, 
im anen über 90; ferner beftehen ſolche namentlich 
in & ien, Schweden und Norwegen, Öfterreich: 
Ungarn, Frankreich (fermes &coles nur für Unter: 
weilung in ber Praris, außerdem fog. Regional: 
ſchulen für theoretiſch⸗praktiſchen Unterricht) und 
Rußland (fog. Knechtsſchulen). 

Vol. F. C. Schulz, Welche Schule hat der Land⸗ 
wirt zu Piner allgemeinen Borbildung zu beſuchen? 
(2.Aufl., Brieg 1879); Linde, Der landwirtſchaftliche 
Volksunterricht (Berl. 1879); Schaht, Die Aus: 
bildung bes Landwirts in Lehre und Studium (Kiel 
1884); Rieger, Die Aufgaben und die Bedeutung 
der landwirtfchaftlichen Winterfchule ala Fachſchule 
Gresl. 1885) ; von Hohenbrud und von Zimmerauer, 
Der land: und forftwirtichaftlihe Unterricht in den 
im Reichsrate vertretenen Königreihen und Ländern 
—— 1890). Eine eingehende EStaliſtik über die ge: 
amten landwirtſchaftlichen Lehranftalten, mit An: 
gabe über ihre Organifation u. |. io., findet ſich all: 
äbrlih für Preußen in ven «Landwirtihaftlihen 

ahrbüchern» und für ſamtliche Staaten des Deut: 
hen Heichs in Menpel und Lengertes « Landwirt⸗ 
haftlihem Kalender». 

Aderbaufuftem, |. Betriebsſyſtem. 

WUderbeete, die Abteilungen, in welche der 
Pflug mit feftftehendem Streichbrett den Ader zer: 
legt. Jedes Beet ift von dem andern durch eine 
Furche (Ausſtreichfurche) getrennt, welche zum Ab: 
ühren der übermäßigen Yeuctigfeit dient. Man 
unterfcheidet breite A., welche aus 10 bis 20 und 
mehr Furchen mn können, und ſchmale X. mit 
nur 4 Furchen und ſtark gemölbt (Bifänge). Letztere 
find nur anzuwenden bei nafjem undrainiertem 
Boden mit jeichter Adertrume. 

Aderbdiftel, |. Cirsium. 

Ackerdoppen, orientalifhe Xnoppern, 
Ballonen, find die beherförmigen, verwachfenen 
Dedblättchen der Früchte einiger Eichengattungen, 
namentlich der Ziegenbarteihe, Quercus aegilops 
L., welde auf den griech. Injeln und in der Levante 
wild waãchſt. Die Fruchte dieſer Eichen bleiben nad 
dem Sammeln einige Zeit in Haufen aufgefchichtet, 
ehe fih Gärung einftellt, trodnen dann aus, 
worauf die mit diden, abftehenden Schuppen be 
ſetzten Kelche fich leicht von den Früchten trennen 
laſſen. Lebtere werben namentlich von orient. Ha⸗ 
fen aus in den Handel gebracht und wegen ihres 
hoben Gehalts an Gerbftoff ſowohl in der Gerberei 
wie in der Farberei gebraucht. 

Aderfontanelle, Anlage zur Entwäflerung 
von Vertiefungen im Ader, aus denen durch offene 
Gräben oder Groinierung (f. d.) die Feuchtigkeit 
nicht zu entfernen ift. Um eine A. anzulegen, treibt 
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man einen Brunnenſchacht durd die Aderkrume 
und bie darunter befindliche undurdläffige Boden: 
ſchicht bis zum Wafler durchlafienden Untergrund. 
Der Schacht wird alddann mit Neifig oder befier 
mit Steinen ausgefüllt und mit 0,5 m Aderkrume 
überdedt. Bei Heinen Vertiefungen genügt auch 
mandmal eine Durchbohrung der undurdläffigen 
Untergrundfcicht mit dem Erdbohrer. 

ergare, ein eg Zuftand des Bo: 
dens, der durch mechan. Bearbeitung besfelben 
mit Geräten und Inſtrumenten hergeltellt wird. 
Auch durch Beihattung des Bodens mit grünen 
Gewachſen, z. B. Klee, Lupinen, läßt fih die A. 
hernorzufen. Der gare Ader ift dunkler, die Schol: 
en zerfallen, der Boden wird elaſtiſch und die 
Adertrume dehnt fih aus. Der ganze Ader über: 
sieht fich bei längerm Liegen mit einer moosartigen 
grünen Maffe. Die A. iſt der ermänfchte ee 
des Bodens zur Einbringung der Saat. — Vgl. von 
Laer, Die A., die Bradye und der Erfag der Pflan 
zennäbrftoffe (6. Aufl, &pz. 1882). 

WAdergeräte, |. Landwirtſchaftliche Geräte und 
Rn 

ckergeſetze, ſ. rg 

Aderhorutrant, |. Cerastium. 

Acke iffe, ſ. Anthemis. l 

Ackerkrume, die oberfte Kulturbodenſchicht, 
Dit fie durch die Adergeräte, namentlich ben 

flug, bearbeitet wird. Sie enthält durch Zer- 
fegung des tieriſchen Düngerd und der Wurzel: 
rüdftände der angebauten Gewächſe Humus (f. d.), 
darf aber keineswegs mit dieſem verwechjelt werben. 
Sie ift ein Konglomerat feinzerteilter Gelteingtrüm: 
mer, vermifcht mit Reiten tierifcher und vegetabili: 
jder Organismen, weldes in dieſer Geltalt zur 

ufnahme und Ernährung der Nutzpflanzen befon: 
ders durch feinen Gehalt an loslichen Mineral: 
beftandteilen geeignet tft. Tiefe oder Mächtigkeit 
einer A. ift eine der wefentlichen Bedingungen, von 
welchen der Pflanzennahrungsgebalt, alfo die Dua: 
lität (Bonität) oder die Ertrag3fähigteit eines Bo: 
dens abhängt. Außer der Mächtigkeit ift natürlich 
aud die chem. Zufammenfegung und das phyfil. 
Verhalten (Bindigteit, Loderheit u.f.w.) der A. von 
wejentlichem Einkup auf die Ertragsfähigfeit. — 
Vol. Mulver, Chemie der X. (aut von Grimm, 
2 die,, Lpz. 1862; von Joh. Müller, Berl. 1861 
—62); Senft, Lehrbuch der Geſteins⸗ und Boden: 
kunde, für Zand: und Forftwirte, ſowie auch für 
Geognoften (2. Aufl., Berl. 1877); Lorenz von Li⸗ 
burnau, Die geolog. Berhältnifie von Grund und 
Boden (ebd. 1883); Dafert, Kleines Lehrbuch der 
Bodenkunde (Bonn 1885). 

Ackerkulte, Feldkulte, Verehrung befonderer, 
den Aderbau beihübender, ſowie Belämpfung der 
dieſe ſchadigenden Gottheiten, ein Kultus, der bei 
allen aderbautreibenden Böllern geübt wurde und 
10 biß heute in gewiſſen Gebräudhen faft allgemein 
erhalten hat, wie im Fangen des in bie legte Garbe 
des Feldes geflohenen Kornmanned. Die Agypter 
verehrten den Sonnengott Dfiris, deſſen Leben und 
Sterben ihnen mit Erwaden, Leben und Vergehen 
der Vegetation gleichbedeutend war. Bei den Grie: 
chen bewirkte Verfephone das Wachstum des Ge: 
treideö, während e3 Demeter ſchutzte. Die Römer, 
bei denen die X. am meiften ausgebildet waren, 
nlaubten, daß jede einzelne Wachstumsperiode der 
Aulturpflangen von einem befondern Gotte oder 
Göttin behütet werde, daß es aber auch feindliche 
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Götter, wie die Brandgöttin, Robigo, dann einen 
Dornengott gäbe, die durch Opfer befänftigt werben 
müßten. fiberbleibfel diefer, fowie beutfcher heibn. 
Eitten find in den befonderd in kath. Gegenden 
üblihen Bittgängen (f. oh B. zur Befeitigung 
von Dürre oder Näile, im Maien⸗- im Johannis⸗ 
teite u. |. w. zu finden. Auch der Glaube an be 
itimmte Geifter, die das Leben der Kulturpflanzen 
in Berfon darftellen, gehört ins Gebiet ver A.; fo 
ib e3 bei ven anern eine Maid: und eine 
Yartoffelmutter, i ben Germanen eine Roggen: 
mubme, Geifter, deren nüglihemn Wirken feindliche 
Dämonen entgegenwirkten. Zu legtern gehören der 
Bilmesſchnitter (f. Bilwis), auch als Teufel bezeich⸗ 
net, ver das Getreide durchwandert und Durch Heine, 
an den Zehen befeftigte Sicheln die beften Halme 
berausfchneibet, dann der Roggenmwolf, der bei Wind 
Bellen ind Getreide ſchlagt und die Halme knickt 
iowie da3 Muttertorn hervorruft (Wolfszähne), ver 
Zaufhlepper u.a. m.; im Rorben fäte Loli Lolch unter 
das Getreide u. |. f.— Bol. Mannhardt, Wald: und 
Feldkulte (2 Bde. Berl.1 77); derſ. Roggenwolf 
und Roggenhund (2. Aufl., Danz. 1866); derf., Die 
Korndämonen (Berl. 1868); ver, PMotholog. For: 
en 1884); Pfannenſchmid, German. 
(Hannov.1878);, Jahn, Die deutſchen Opfer: 
gebrauche bei Aderbau und Viehzucht (Brest. 1884). 
Udermann, Karl Guſtav, Barlamentarıer, geb. 
10. April 1820 zu Elfterberg im ſachſ. Bogtlands hu: 
dierte in ah wurde 1847 Ratsaktuar in 
Dreöven, 1849 Rechtsanwalt, 1865 zugleich Syndi⸗ 
{u8 der Sächfiihen Bank dafelbft. Zur Zeit it X. 
Rechtsanwalt bei dem lonigl. ſachſ Oberlandesgericht 
in Dresden. Seit 1853 Mitglied des dortigen Stadt: 
verorbnetentollegiums, war er 1854—64 Vicenor: 
tteber, feit 1865 erfter Vorſteher desſelben. Seit 
1869 ift A. mit einer lurzen Unterbrehung Mit: 
glied der ſachſ. Zweiten Kammer und war auch für 
den Wahlkreis Dresden⸗Altſtadt ⸗ Dipyoldiswalde 
bi 1893 Mitglied des Reichstages, deſſen 2. Vice: 
wräfdent er 188083 war, und wo er der Deutich- 
tonjervativen Bartei zugehörte. 1891 wurde er zum 
rften Bräfidenten der fa. Zweiten Kammer ge: 
wählt. Als eifriger Vertreter einer Einſchränkung 
der Gewerbefreibeit und der Rüdtehr des Zunft: 
swangeö, vor allem der Ausbildung von Zwangs⸗ 
tnnungenundbder Einführungdes Befahigungsnach⸗ 
weifes, hat er in neuefter Zeit die deutſche Gewerbe⸗ 
aelehnebung in zünftlerifhem Sinne beeinflußt. 
L ‚ Konrad Ernft, Mitbegründer der 
deutigen Schaufpieltunft, geb. 1. Febr. 1712 zu 
Schwerin, wandte ſich, nachdem er unter dem ruf). 
General Rünnidy gegen die Türken gelämpft hatte, 
der Bühne zu und trat im Jan. 1740 in Xüneburg 
zur Schönemannihen Gefellihaft. Dort lernte er 
feine fpätere Frau klennen. Mit ihr ging er 1746 
nah Danzig, dann nach Peteräburg und Mostau, 
wo er fie 1749 heiratete, darauf nady Konigsberg 
Hier verlor er durch den Bau eines eigenen Theaters 
(1155) fein Bermögen, indem er es bei Ausbruch 
des Giebenjährigen Krieges übereilt aufgab. A. 
führte nun mit feiner Gefellichaft ein Wanderleben, 
nahm 1764 in Hamburg Kochs (ſ. d) Stelle ein und 
eröiiwete 31. Juli 1765 ein neues Theater. Der 
enthalt A.s in Hamburg bildet einen wichtigen 
N in der Geſchichte des deutichen Theaters. 
Geſellſchaft umfaßte die vorzüglichiten Ta: 
ieate, außer feiner ilie und feinem Stieffohne 
Ehrider Ethof, Henfel, Edhröter, Bot, Borers, 
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die Frauen Henſel (Seyler) und Sophie Schulz 
und wurde dadurch, wie durch den Umſtand, da! 

Leffing an ihre Leiftungen dramaturgiihe Ab: 
hanblungen knupfte, tonangebend für ganz Deutſch⸗ 
and. Doc ftand A. nur bis 6. März 1767 an der 
Spitze des Hamburger Theaters; dann ging ed als 
«Deutiches tationaltheaterr (j.d.) an 12 Hamburger 
Bürger über. A. verblieb mit den meiften Mit⸗ 
gem: Aber das Unternehmen fcheiterte bald, und 

. ging im März 1769 mit feiner Niederfächfiichen 
Romöpiantengefellfchaft nach Hannover, wo er Et: 

of und mehrere Hauptkräfte verlor, dann nad) ver: 
hiedenen Orten, bis er 18. Nov. 1771 in Hamburg 

arb. X. ift Begründer der eigentlich deutſchen 
Schaufpieltunft. Seine Darftellungen waren Mufter 
von farbiger Friſche und Natürlichkeit. Die Zeit: 
genoſſen bewunderten feine bürgerlichen, foldatifchen 
und humoriftifhen, Molirefhen und Holbergichen 
Charaktere; ideale Rollen, Liebhaber. Helden ber 
franz. Tragödie gelangen ihm nicht. 

Seine Battin, Sophie Charlotte A., geborene 
Bierreichel, geb. 10. Mat 1714 in Berlin, war die 
Witwe ded Drganiften Schröder daſelbſt. Sie be: 
währte ſich als bedeutende Schaufpielerin und nor: 
zügliche Directrice. Seit 1780 beichäftigte fie ſich 
mit der Ausbildung junger Schaufpielerinnen. Sie 
ftarb 14. DM. 1792. Aus ihrer eriten Che ftammte 
der berühmte Schaufpieler F. 2. Schröder (ſ. Bi 
aus der zweiten zwei Töchter, die gleichfalls als 
Schaufpielerinnen auftraten, Dorothea,geb.1752 
vr Danzig, war fentimentale Liebhaberin, trat aber 

ereits 1778 von der Bühne zurüd, Charlotte, 
geb. 23. Aug. 1757, ausgezeichnet durch Liebens⸗ 
würbigteit, hohe geiftige Bildung und mimifches Ta: 
Ient, ftarb ſchon 10. Mai 1775; ihre unglüdliche Liebe 
Ir dem dän. Major von Sylburg ſchildert Otto. Mul⸗ 
er in dem Romane: «Charlotte A.» (Frankf. 1854). 

Adermaun, Luife Viktorine, geborene Choquet, 

as Schriftftellerin, geb. 30. Nov. 1813 zu Paris, 

eiratete 1844 zu Berlin, wo fie ihre Sprachftubien 
fortfegte, den Theologen und Prinzenerzieher 
Paul A. einen vertrauten Freund Proudhons, und 
309 ſich nad) ihres Gatten Tode (1846) nad) Nizza zu: 
rd, um einſiedleriſch in einem alten Klofter ihre 
eigenartige trübe und peſſimiſtiſche Weltanfhauung 
auszubilden; hier ftarb fie 2. Aug. 1890. Sie ver: 
dffentlichte die Dichtungen «Contes» (1855; vermehrt 
1861), meift über ind. Stoffe, «Po6sies, premiöres 
po6sies, po6sies philosophiques» (1874) und «Pen- 
sees d’une olitaire» (Bar. 1883), Lebenserinnerun: 
gen mit «Autobiographie. — Vgl. Caro, Mad. A., 
un potte positiviste, in der «Revue des Deux Mon- 
des», OH.1878; d’Hauffonville, Mad. A. (Bar. 1802). 
. ÜUdermann, Rud,., en Induſtrieller, 
& 20. April 1764 zu Schneeberg, erlernte das 

attlerhandwerk, arbeitete dann in verſchiedenen 
deutſchen Städten, Paris und London und fam in 
Ruf als Verfertiger geihmadvoller Mufter für Wa: 

enbauer. 1795 gründete er in London eine Kunſt⸗ 

andlung. Er een ein Verfahren, um Papier, 

uch und andere.Stoffe waſſerdicht zu machen, war 
für die Einführung ber Beleuchtung mit Gas thätig. 
und madte die Lithographie in England heimisch. 
Er begründete das illuftrierte «Repository of arts, 
literature and fashions» (1809—28) und. nad) dem 
Mufter der deutfchen Almanade die Litteratur der 
engl. «Annuals», deren Reihe er mit feinem «Forget 
me not» 1825 eröffnete. Von den durd ihn vers 
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Werken find ferner zu nennen «The Microcosm of 
London» (8 Bbe., 1808—11), «Westminster Abbey» 
(2 Bde, 1812), «University of Oxford» (2 Bde., 
1814), «University of Cambridge» (2 Bbe., 1815), 
«Colleges of Winchester, Eton, Westminster» 
(1816), «Picturesque Tours» (1820—28), «World 
in Miniature» (43 Bde, 1821— 26). Er ftarb 
30. März 1834 in Finchley bei London. 
Adermännchen, Bulgärname der weißen Bach⸗ 


ſtelze (f. d.). > 
Kaenennig, ſ. Agrimonia. R 
: Aderfchleife, einfaches Inftrument aus einem 
vieredigen, mit Ruten durchflochtenen Balkenrah⸗ 
men, welches, von einem Geſpanne fortbewegt, 
dazu dient, den von der Egge noch nicht völlig ge: 
ebneten Boden eines Feldes zu glätten, die Uneben- 
heiten auszugleichen und die Schollen zu zerfleiz 
nern. Auch dient es zur Unterbringung Heinerer 
Sämereien. Die N. iſt vorzugsweiſe in Belgien 
und England in Gebrauch; vielfach wird fie durch 
die umgelehrte Egge erjebt. N 
Aderfchnede (Limax agrestis L.), eine nacte 
Lungenſchnede (f. d.) mit Heinen Kalkſchälchen unter 
der Haut des Mantelſchildes mit dem Atemloc an 
der rechten Seite hinter der Mitte des Schildes, einer 
der gefährlichften Feinde der Ader: und Garten: 
pflanzen, der namentlich in feuchten Jahren ſich 
außerordentlich vermehrt. Die meift graue, häufig 
auch gelblich oder bräunliche Schnede wird hochſtens 
5cm lang. Sielommt abends jowie auch beim Regen 
zum Vorſchein und frißt befonders gern Gemüfe, 
jungen Klee, junges Getreide, Erdbeeren, Kürbijte, 
Held» und Baumfrücte. Jene Schnede legt von 
Auguft, an bis zu Ende des Herbftes an 400 und 
mebr Eier, in Gruppen zu 1630 verteilt, in Heine, 
feuchte Gruben und Vertiefungen. Die Jungen, 
nur einige Linien lang, kriechen teild ſchon im Spät: 
fommer und Herbit, teils erft im era Fruh⸗ 
jahr aus. Man vertilgt ſie durch Einſammeln, mittels 
Umherſtreuen von Kürbisftüden, an welchen fie ſich 
fammeln, durch Eintreiben von Enten, oder durch 
tiefea Umadern und Walzen des Bodens bei trodnem 
Wetter. — Die ſchwarze oder graugefledte, an weißer 
Mittelfohle kenntlihe Wald ſchnecke (Limax maxi- 
mus L.) wird bis 20 cm lang und tft die größte 
einheimifhe Schnede; die Kellerfhnede (Limax 
variegatus Drap.), grau mit_hellern Sprenteln, 
mit rötlihem Schleim, wird in Kellern RER R 
Aderfenf (Sinapis arvensis L), läjtiges Un: 
traut unter Sommerfrüchten, häufig mit Heberich 
verwechſelt. Drilltultur und dadurch ermöglichtes 
Haden des Getreides und der Hülfenfrüchte, ſowie 
jorgfältige Reinigung des Saatgetreides und Um- 
pflügen der Stoppeln gleich nach der Ernte find die 
eiten Mittel aogen Überhandnehmen des A. Zum 
Ausjäten de3 A. und des Hederich wird auch die 
Jatemaſchine angewendet. (S. Sinapis.) 
Alderwalze, ein EDEN! zum Ebnen des 
Aders, zum Befeftigen der Adertrume und zum Zer⸗ 
tleinern der Schollen, aus Holz, Stein oder Eiſen; 
die neuern Walzen find nur aus Eifen. Man unter: 
ſcheidet an rel en EI: 
—— Geräte und Mafdi- 
nen II, Fig. 8), beftehend aus ligfenförmigen guß⸗ 
eifernen Ringen, die aufeiner za) aufgezogen Ann, 
Schollenbreder (Srostill), zu arumenhefeht aus 
Scheiben, deren Außerer Umfang mit prismatifchen 
dabnen beſetzt iſt, auch die Seitenmangen der Schei⸗ 
en befigen Zähne. Die neuefte jehr beliebte A. ift 
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die Cambridgewalze (f. diefelbe Tafel, Fig. 12), 
aus qußeifernen Ringen mit prismatifchen Zähnen 
und es, koniſch zulaufenden Scheiben zufam- 
mengejebt. Stadhelwalzen werden wenig an: 
ewandt. In neuerer Zeit werden viel dreiteilige 
Walzen (1. diefelbe Tafel, Fig. 1) benugt, bei denen 
an einem gemeinfamen Geftelle der mittlere Teil 
vorwarts befeftigt ift, während die beiden Aukern 
nad hinten angeorbnet find. Solche Walzen er- 
leihtern beſonders das Umlehren mit ſchweren Ge 
räten auf dem Ader; aud wird dabei die Ader- 
frume nicht fo ſehr zufammengeichoben wie bei 
langen, aus einem Stüd beftehenven X. 
dertwinde, |. Convolvulus. 
Ackliu, eine der Bahama-Infeln (f. 2 
Aons, Alkne, ſ. Finne; A. rogacda, f. Rupferrofe. 
Aröfa (v.i.Rummerlos). 1)Name eines berühm- 
ten ind. Königs, mit dem Beinamen Pijadaſſi 
(ver Liebevolle). A. war der Entel des —X 
gupta (ſ. d.) und regierte von 259 bis 222 v. Chr. Cr 
ift befonders dadurch befannt, daß er zum Bubphis- 
mus übertrat und dieſen durch feinen Sohn Ma: 
bendra (Bali: Mahindo) nad Geylon verpflanzen 
ließ, das fortan der Hauptſiß des Buddhismus 
wurde; fodann dadurch, daß er in den werfchieben: 
ften Teilen feines großen Reichs, von Kabul im 
Weiten bis Driffa im Often, yı eiften einbauen 
ließ, die, in zwei verfchiedenen Alphabeten und brei 
versehiedenen Dialelten abgefaßt, für und als ältefte 
Quelle der ind. Volksſprachen von größtem Wert 
find. Eine Außerft mangelhafte Gefamtausgabe 
veranftaltete Cunningham im «Corpus Inscriptio- 
num Indicarum», Ti. 1 (Raltutta 1877). Eine vor: 
treffliche Neubearbeitung mit Überfeßung und Rom: 
mentar gab Senart, «Les Inscriptions de Piyadasir 
(2 Bve., Par. 1881—86) und «Notes d’Epigraphie 
indienne» (ebd. 1888), eine Revifion mit vielen 
Berbeflerungen auf Grund neuer AbHlatfhe ver 
inihriften Bühler in der «Beitfchrift der Deutfhen 
orgenländifchen Gefellfhaft» (Bd. 37, 39, 40, 
41, 43). — 2) Name eines Baumes (Jonesia Asoka 
‚Roxb.), ver nach ind. Sage bei der Berührung durch 
ven Fub eines Mädchens Blüten treibt und in der 
ind. Poeſie eine gone Rolle fpielt. i 
Acolhuaca, Boltzitamm, |. Nahua. 
Acolytin, Altaloid des Aconits (f. Aconitum). 
Aconia, Voltzftamm, f. Bueblo-Indianer. 
Aroucagua oder Aconcahua, eine ber größten 
Provinzen des mittlern Chile, grenzt im N. an bie 
Provinz Coquimbo, von der Ge der Choapafluß 
trennt, im D. an die Anden von Argentinien, im 
©. an die Provinz Santiago durch die Bergtette, dic 
die Beden bes Aconcaguaflufies und des Mapodo 
iheidet, im W. an Balparaifo und das Stille Meer, 
at 16 126 qkm und (1895 berechnet) 157516 €. Falt 
neun Zehntel der Oberfläche find unfruchtbare Berge, 
das übrige, vom Aconcaguafluß und andern Flußchen 
bemäfiert, ift von ausgezeichneter Fruchtbarkeit und 
aft ein einziger Garten; Zeigen, Brrfiche, Walnüſſe, 
uzerne, Hanf, beſonders Weintrauben werben ge: 
baut, weniger Getreide. Auch der Bergbau auı 
Kupfer ift_ erwahnenswert. Der Weg von Balpa: 
tailo nad) Santiago, ſowie bie vertehrreichfte Straße 
wilden Chile und Argentinien führt buch bie 
ganze Länge der Vrovinz und überjhreitet die An: 
den im Paß von Uspallata, ebenjo führt ein Teil 
der Eifenbahn von Valparaifo nad Santiago durch 
die Provinz, ſowie eine Bahn, die ſich won erjterer 
abzweigt und über San Felipe und die Anden 
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nah Mendoza geht. Die Provinz wird in die 
fünf Depart. Petorca, Ligua, Butaendo, San Fe: 
lipe und Andes geteilt. Sau adt ift San Felipe 
6.d.). Der Serro de A. deſſen Gipfel auf argen: 
tin. Gebiet liegt, wurde 1883 von Güßfelbt bis 
6400 m, 14. Jan. 1897 von dem Alpenführer Zur⸗ 
briggen bis zur Spiße erftiegen und ift nad) Güß- 
feld 6970 m, nad) Pidering 7019 m hoch und da⸗ 
eg jene Berg Amerikas; der Cerro 
Junca m. 

& oendition (im Buchhandel), |. Konditionsgut. 

Acanelin, Altaloid des — (j. Aconitum). 

Ucanin, |. Aconitin. 

Ucswit, |. Aconitum. 

Ucanitin, ein Altaloid, dem bie Blangen, der 

Sattung Aconitum ihre Giftigleit und heilfräftige 

Birtung verdanten. Das reine A. hat wahrfchein: 
lich die Zufammenfegung Cz,H,,NO,, und ift 
ald Benzoylaconin aufzufafien. Das Aconin, 
C„H,NO,,, entfteht neben Benzoefäure bei ber 
Sp g des A. Das reine N. kryſtalliſiert in 
weiten Tafeln, jhmilzt bei 179° (nady andern bei 
184°), ift faft unlöslih in Waſſer; die Löfungen 
drehen die Polarifationsebene des Lichts nach 
linls und ſchmeden bitter und fragend. 

Das N. des Handels ift ein Gemenge von fehr 
wirtjamem A., etwa weniger wirtfamem Pſeudo⸗ 
aconitin, CzeH,,NO,,, dad man als Veratroyl: 
aconin aufzufalien hat, und dem viel weniger giftigen 
© rodutt Aconin. Am meiften Pſeudo⸗ 
aconitin enthält das engliihe A. (Morſonſches 
A). Die Darftellungsmethoven des A. find fehr 
mannigfaltig. Das N. ift jedenfalls eines der gif⸗ 
tigften A de. Da aber die angewendeten Prä- 
yarate Gemenge verſchiedener Baſen find, fo find 
aud die Angaben über die phyfiol. und die heil: 
träftige Wirkung ſehr voneinander abweichend. 
Im allgemeinen ift bie Wirkung der des Atropins 
ähnlidy. Der gerichtliche Nachweis des A. ift wegen 
des Mangels an Erfennungsmitteln ſchwierig. 

. Mesnitfänre, Cauifetfäure, Citribin: 
jäure, eine Dreibafifde organifche Säure, die fi) 
bauptfädlid in den Arten der Gattung Aconitum, 
ferner au in Equisetum:Arten, dem Safte des 
Zucerrohrs und Sorghums, jowie in andern Plan: 
zen vorfindet. Aus den aufgelodhten und filtrierten 
. Säften diefer Pflanzen wird durch Cindampfen 
acanitfaurer Kalt erhalten. Die A. Eryftallifiert in 

Heinen Blättchen, die in Alkohol, Ather und Waſſer 

leicht loslich find. Sie ſchmilzt bei 187° und zerfeßt 

id dabei in Kohlenſaure und Itaconſäure. Zur 

Eitronenfäure fteht die A. in naher Beziehung und 

lann aus derfelben durch Erhigen oder befjer durch 

Lochen mit ſiarker Schwefelfäure erhalten werben. 

Sie enthält ein Molekül Waſſer weniger als die 

Citeomenjäure, hat die Zufammenfegung C,H,O, 

und die Konftitutionsformel 

C00H-CH, -C(COOH) = CH-COOH. 
Avenitum L., Aconit, Pflanzengattung aus 
der Familie’ der Ranumkulaceen (f. d.) mit gegen 

2% Arten in der nordl. gemäßigten Bone, bejon- 

ders in Gebirgsgegenden; perennierende hohe 

Aränter mit meijt tief gelappten Blättern und an: 

iehnlien lebhaft gefärbten Blüten. Wegen der 

Ggentümlichen alt der Blüten, in der das eine 

Kahblatt helmartig entwidelt ift en fie im 

Volle Sturmhut, Cifenhut. Mehrere Arten 
find ihrer fhönen Blüten halber Bierpflanzen, 
namentlich die in Deutſchland aud wild vorkom⸗ 
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menven A. Napellus L., A. Stoerkeanum Echb. 
und A. en L. . 

In ber Heilkunde wurde A. zuerſt durch den kaiſer⸗ 
lich öfterr. Zeibarzt von Stoerd im 18. Jahrh. ein: 
geführt. Am heilkräftigften ift A. Napellus. gi 
der Pharmacie find die Knollen der legtern Art 
al3 Tubers Aconiti offizinell, aus welchen auch ein 
Ertraft und eine Tinktur bereitet wird. A. hat be⸗ 
ſonders bei den Homdopathen viel Beachtung ge: 
funben, welche ihn namentlich bei hitzigen Fiebern, 

ruft und Gelententzünbungen u. f. w. anivenden. 
Sonft wird A. innerlih gegen Rheumatismus, 
Sicht, hronifhe Lähmungen, Neuralgien, Ajthma, 
Unterleibsftodungen u. dgl., äußerlih bei bös: 
artigen Geſchwüren, Kreb3 u. f. w. verordnet. 

i Aconitvergiftungen lafje man, bis die 
ärztliche Behandlung eintritt, Eſſig oder Wein in 
Heinen Gaben trinten, und gebe, namentlich wenn 
bie Vergiftung zeiti bemerkt wird, ein Brechmittel. 
Die Wirkungen diefer Vergiftung äußern 2 u: 
nädjft in brennenden Schmerzen in der Mund! sble 
und auf der Zunge, worauf bald vermehrte Harn: 
und Schweißabfonderung, von beſchleunigtem Puls, 
Erweiterung der Pupille, Dunteljehen, Schwindel 
und — begleitet, eintritt. Dann folgen 
Erbrechen golitiäntergen, Krämpfe, Zittern der 
Glieder, Beengung der Refpiration, bis zuleßt, wenn 
nicht Hilfe geihafft wird, unter. Deltrien,. Ohn: 
machten, Zudungen und unmwilltürlihem Stuhlab: 

ang der Tod eintritt. Die giftige Wirkung der 

conitpflanzen wird durch ein in allen Zeilen, na: 
mentlich aber in den ſteis handformig zerteilten 
Blättern und in den Wurzeltnollen enthaltenes Al: 
taloid, das Aconitin (f. d.), hervorgerufen. Außer 
diefem ift noch ein nicht giftige Alkaloid, dad Aco: 
nellin nachgewieſen, vielleicht mit Narlotin iden: 
tiſch, ſowie ein anderes, das Napellin, vielleicht 
identifh mit Ncolytin. Einzelne Aconitarten ſchei⸗ 
nen kein Aconitin zu enthalten; fo fonnte Su 
manninA.Lycoetonum L.tein Xconitinnadhmeifen, 
fand dagegen zwei andere Alkaloide, Lycoctonin 
und Xcolyctin. Die aus Oftindien fommenden, vom 
Himalaja ftammenden Aconittnollen, Bith genannt, 
liefern vorzugsweiſe ein vom Aconitin abweichendes 
Altaloid, das Pfeudvaconitin, Ibentilch mit 
Nepalin, Napellin, Aeraconitin.: Die Altaloide 
m in der Pflanze mit organifhen Säuren ver 

unden, von denen Aconitfäure (j. d.) mit Sicher: 
beit nachgewiesen ift. — 2gl. Laborde und Du: 
queönel, Des aconits et de l’aconitine (Bar. 1883). 

Acontind (geh. Atontios), |. Kybippe. - 

A oonto (ital.), foviel wie «auf Rechnung» oder 
«auf Abfchlan». Eine Zahlung a conto tft eine 
Abfhlagszahlung, d. b.’ eine ſolche, durd melde 
nur ein Zeil einer Schuld abgetragen wird. 

Agoren (portug. Agored), |. Azoren. 

Acorums (geh.), eine unförmliche, nicht lebens⸗ 
fähige Mifgeburt, rumpflofer Kopf. 

Aoörus L. (Ralmus) „eine zur Yamilie der 
Araceen d B) ehörende Pflanzengattung, die ur: 
prünglid) ü Rindien einheimiſch ıft. Eine einzige 

it biefer Gattung, der gemeine Kalmus (A. Ca- 
lamus L., |. ale Araceen, Fig. 9), hat fih 
feit dem 15. Jahrh. aud in Europa eingebürgert 
und ift eine befannte Sumpfpflanze an Teihen und 
Flußufern, befonders fandiger Gegenden. Die zwit: 
terigen grünlichen Blüten ſitzen non edrängt auf 
einem an der. Seite eines blattähnlichen Shaftes 
ftehenden Kolben; fie haben ein fechöteiliges Berigon, 
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iss Staubgefäße und einen 2—3fächerigen Frucht⸗ 
oten. Der Ralmus trägt in unferm Klima nie 
Früchte und vermehrt ſich allein durch kriechende Ber: 
tweigung dene urzelitodes. Diefer Wurzelftod, 
— almuswürzel genannt, iſt unter dem 
Namen Rhizoma Calami ein gejhäßtes Arzneimittel. 
Das Kalmusrhizom ift daumendick, langsrunzelig, 
auf der Unterfeite mit zidzadarti; Kine 
narbenverjehen, rel tellender Wurzeln 
berühren. guöandel ift diefe Drogue meift gefchält. 
Kandierter Kalmus war früher ein beliebtes Magen- 
mittel. Das in ver Rinde zu etwa 2 Proz. enthaltene 
ätheriiche Sl (Oleum Calami) wird in der Medizin 
zumeilen noch in magenftärkenden Bulvergemifchen 
und zum Barfümieren von Zahnpulver verwendet. 
Hauptfädlic, dient es zur Xiqueurbereitung. Die 
übrigen Arten der Gattung A. find ebenfalls aro⸗ 
matile und werden auf gleiche Weife angewendet. 
So wird in China der graßartige Ralmus (A. 
gramineus Ait.) angebaut. Den Ingwer (ſ. d.) nennt 
man oft in diſchen Kal mus. 

Acoſta, Gabriel (ſpater Uriel), Religionsphilo⸗ 
foph, geb. um 1591 zu Oporto, gehörte einer zum 
Chriftentum übergetretenen jüb. Gamilie an. AB 
ftrenger Katholik erzogen, widmete er ſich jurift. 
Studien und erhielt einen Boften in einem kirchlichen 
Kollegium. Inimer tiefer in Zweifel an der Gött: 
lichteit des Chriftentums veritridt, legte er feine 
Stelle nieder und entfloh mit Mutter und Brüdern 
nad Amfterdam, wo erzum Judentum übertrat und 
den Vornamen Uriel annahm. Doc fühlte ſich A. 
aud in feiner neuen Gemeinſchaft nicht befriedigt. 
€ fah bald im Judentum eine Sammlung von 
Saßungen, die er als pharifäifche Mißbrauche ver- 
urteilte. Von der Eynagoge zur Rede geftellt, be; 
barrte er bei feinen Anfichten und wurde deshalh 
ertommuniziert. Als er hierauf zur Verteidigung 
feiner Meinungen und Wiverlegung einer gegen ihn 
veröffentlichten Schrift des Arztes da Silva fein 
«Examen dos tradigoens Phariseas conferidas con 
a Ley escrita por Vriel Jurista Hebreo, com re- 
posts à hum Semuel da Silva seu falso Calum- 
niador» (Amiterd. 1624), auch lat. als «Examen 
traditionum Pharisaeicarum collatarum cum lege 
scripta» (ebd. 1623) herausgegeben hatte, erfolgte 
feine Anklage durch die jüp. Ulteſten beim Rate der 
Stadt Amfterdam, der ihn zu einer Geldſtrafe ver: 
urteilte und feine Schrift fonfiszieren ließ. A. lieb 
ea 1688 endlich) zur Unterzeichnung des Widerrufs 
herbei. Aber infolge neuer Beſchuldigungen legte 
ihm der Große Rat eine ſchimpfliche Buße auf, und 
al3 er deren Erfüllung verweigerte, erfolgte ber 
Bannfluch. Hierauf fieben Jahre lang den ol⸗ 
gungen ſeiner Verwandten wie der jüd. Gemeinde 
preisgegeben, unterwarf er ſich endlich der Buße, 
nahm ſich aber, innerlich zerrüttet und voll erhitter⸗ 
tem Groll gegen feine Siaubensgenofj en, April 1640 
durch einen Piſtolenſchuß das Leben. Gußlom wählte 
2. * Helden der Novelle «Die. Sadducäer von 
Amiterdam» al und der Tragödie «Uriel A.» 
(1846). A.s Selbitbiographie «Exemplar humanae 
vitae» wurde mit Widerlegungen bg. von Ph. von 
Limborch («Amica collatio cum erudito Judaeo», 
Gouba 1687); e3 erfchien guch Iateinifch und deutſch 
(mit Einl., 293.1847).— 2.9. ellinek, A.s Leben 
und Lehre (derbſt 1847); U. & inet, Eliſcha ben 
Abuja, genannt Acher. Zur Erklärung und Kritik 
der Gutzkowſchen Tragödie «liriel A.» (Lpz. 1847); 
3. da Cofta, Israel en de volken (Haarl. 1849). 





Medtes, ſ. un: — Sn 
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Acquaviva belle Fouti, Stadt in der ital. 
gain und im Kreis Bari, 24 km füblih von 

ari, an der Zweigbahn Bari:Tarent des Adriati- 
hen Nebes, hat (1881) 8527 E., eine roman. Haupt: 
ice, Gymnaſial⸗ und techniſche Schule. 

Aecquetta Di Napoli, ſ. Aqua Tofana. 

Acqui, im Altertum Age Statiellae oder Sta- 
tiellorum, Hauptftabt des Kreifes A. (106 226 €.) in 
ber ital. Provinz Aleffandria, links von der Bormida 
und an den Linien (Zurin:)Ajti:Genua und Alefjan: 
dria⸗ Savona des Mittelmeernekes, ift Biſchofsſitz, 
hat (1881) 9399, als Gemeinde 11283 E. in Garni 
in das 23. Seldartillerieregiment, Ruinen einerröm. 

afferleitung, eine got. Rathebrale (11. Jahrh.) und 

i minar, Collegio, Stadthaus, Palaſt des Bro: 
vinzialgerichtshofs u. ſ. w. In und bei der Stadt 
heiße Schwefelquellen (von 39 bis 51° C.), die ſchon 
den Römern bekannt und nach den ligurifchen Be: 
wohnern biefer Gegend, den Statiellern, benannt 
waren. Die reihlichfte fprudelt auf der Piazzadegli 
Ebrei hervor und wird ungeachtet ihres Schwefelge: 
ruchs zu haͤuslichen Bweden verwendet. Ihre Haupt: 
beftandteile find Schwefelcaleium, Chlornatrium, 
Chlorcalcium und Kiefelerde. Auf dem gegenüber: 
Legenden Zlußufer finden ſich andereSchwefelauelien. 
Die Badeanſtalt beſteht außzweiim17.und1L8.Jahı 
errichteten, in neuerer Zeit bedeutend vergroßerten 
Gebäuden, wo das Wafler in Douche: und Schlamm: 
badern gegen chroniſche Hautausfchläge, Gicht, Rheu: 
matismus, Nervenleiden und Lähmungen angewen: 
det wird. Die Zahl der Badegäſte beträgt jährlich 

en 4000. — Bol. Ratti, Le regie terme d’A. 
9 ail. 1844). 

Acquiescieren (lat.), fi) bei etwas beruhigen, 
e3 dabei bewenden lafjen. 

Acquirieren —5— erwerben, ſich zueignen; 
Acquifition, Erwerbung; Acauifiteur (fpr. 
-töhr), Agent, Werber für den Beitritt zu Verfide: 
rungsgefelliaften, den Bezug von Waren, das In: 
en von Annoncen, für Abonnements auf Zeit: 
chriften, Lieferungsmwerte u. |. w. F 

Aoquit(frz.,ipr.adi), Ouittung, Empfangfcein. 
Mit «pour acquit» oder «par acquit (pr. acquit)> 
bef&heinigt man den Empfang einer Zahlung. — . 
Beim Billard heißt A. das Ausfegen des Balles. 

Aoquit-aA-oaution 63 ackitalloßjong), in 
Frankreich ein hauptſächlich dem Tranſitverlehr 
Durchfuhr) dienender Begleitſchein ein oder 
——— tiger Waren, deſſen richtige Erledigung 
durch en ober Hinterlegung eines Geld- 
betrags ſicher zu fein iſt. Eine bejondere Wich⸗ 
tigfeit haben dieſe Scheine in dem Veredelungs⸗ 
verfehr (j. d.) erhalten, ver ebenfalls als eine Art 
von Tranfit behandelt wird. Grundfäplid wurde 
die zeitweife freie Einfuhr von zollpflichtigen Nob: 
ftoffen und Halbfabrilaten zur — nach 
der Verarbeitung durch das Geſeß vom 5. Juli 1836 

ſtattet, während die Bezeichnung der wuoelo ſenen 
— und die Anordnung der inel eiten 
durch beſondere Verordnungen erfolgte. Nach dem 
Sinne des Geſetzes ſoll die ſtoffliche tität der ein: 
geführten und der wieder ausgeführten vernollfomm: 
neten —— feſtgehalten werden; die Praxis 
aber und die ſpatern Ausfuhrungsverordnungen find 
bei einigen der wichtigiten Waren von diefer Forde⸗ 
rung abgegangen, fo daß alfo ein für die zeitweiſe 





Acrania 


— eines zollpflichtigen Materials ausgeſtelltes 
dadurch von der Abgabe entlaftet wird, daß 
* ein Erporteur eine gewiſſe Menge eines ents 
fprebenden, aber aus en ‚aterial her: sgeftellten 
— ausführt. Die Importeure 
die eingeführte Ware im Inlande und ge: 
winnen jomit einen größern oder geringern Teil des 
cc — fie einen andern Teil den Ewor⸗ 
als Vergütung für jene Dienftleiftung über: 
in, müflen. Dieſe Gefchäfte, die durch beſondere 
Agenten vermitteltwerben, bedingendemnad; eine in: 
direkte Aus rämie (j.d.). Sie wurden in neuerer 
— m großem mfange bei der Weizen: 
anfuhr in Marfeille und der Mehlausfuhr aus den 
nördl. Departements betrieben; ode ift 1873 hier 
die Beichräntung eingetreten, daß eh! nur über 
diejenigen Zollämter ausgeführt werden darf, über 
- melde der Weizen eingegangen ift. Ein anderes 
Verfahren findet ſich in Bezug auf Eifen und Eifen- 
waren. Rad) einem Dekret von 1862 haben nur 
Hüttenbefiper und Eifenwarenfabritanten das Hecht, 
fremdes Eiſen zur Verarbeitung zeitweiſe zolffrei 
einzuführen. Diefe müfjen daher auch das A. felbit 
erledigen, aber fie —5 — ur —— recht andern 
mporteuren d fie felbft ins 
Iinsiides Material —e— Dieſe Einfuhr⸗ 
vollmachten bilden wieder einen Handelsartilel 
mit wechſelndem Preiſe, der aber immer wieder eine 
indirelte Ausfuhrprämie bedingt. Dieſes Syſtem, 
da3 in Frankreich beſonders von Seite der Roheiſen⸗ 
produzenten Widerſpruch findet, hat auch in Deutſch⸗ 
land mehrfad) —— — jervorgerufen und 1876 
jogar eines Ausgleihungs: 
soll veranlaßt. Fine Beſchrankung hat es durch 
ein Dekret vom 9. Yan. 1870 dahin erfahren, daß 
Stabeifen und weiter verarbeitetes Cijen bet zeit: 
weiliger Zulafiung unter zollamtliher Kontrolle in 
die emfuhrberechtigte Fabrik wirklich verfrachtet 
werden muß. Der Handel des A. befi Ent ſich 
beute im weſentlichen auf Gußeiſen. — Bol. Lerxis, 
Tie franz. Ausfuhrprämien (Bonn 18' 70). 
Acranla, |. Lanzett 


die t Duallen 1, |. Atalephen. 
— atr), die — des engl. aan, es 
4840 Quabrat⸗ der 43.560 


1 begreift und in4 Rocda oder 160 
— (Quadrat:Rod3, Quadrat⸗Poles) 
A. iſt = 405 a. 80 Acres bilden 
1 Fee) ofland —2* 12140, Saas 100 Acres 
find 1 Hide of land (eine Hu Ger = 40465 8. 
Ban zeint Ban dv’, 1. Alla. 


eden. 
ie eineorganifcheBerbindu: 
die im —— lenteer vorlommt und aus dem Ro) 
authracen durch Schwefelfäure auögezogen werden 
— - Kerken die aha enfe hun Sad N und 
von Dip! amin mit Umeifen- 
— mb Shlomint an werden, indem das 
wmerft gebildete Formpidiphenplamin ſich unter 
ae fuft zu Kt tondenfiert nad folgender 


N 
GB, ro ei — GH a +0. 
Denn man an Stelle von Ameifenfäure Benzoe: 
‚le anwendet, fo entfteht nad) der vorübergehen 
von Benzoyloip Per Sem 
ah von welchem Körper ſich der 


er Chryjani: 
lin genannte gelbe Farbftoff ableitet. 


- A. wird aud) in Gewächöhäufern N 
Aorodo: 
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Aoriaium tatarioum, aha era 
Werit, ein Alkohol, ſ. Acro fänger. 

Acrocsphälus aqustious, |. Bin! De 
ſ. See: 


mammilläta Agassis 

id und und Zafel: Stadhelhäuter I, Fig. 2. 

Acrocomia ‚ Balmen attung aus dem 
tropiſchen Amerika und aus Weltindien mit etwa 
8 unter fi) wenig verjchiedenen Arten, von denen 
befonders A. sclerocarpa Mart., die Macafuba: 

palme,mwidtigift. Siewäd! aufamaita, Trinidad 
> den benadberten Inſeln, fowie aud im Dften 
Sudamerikas bis Rio Janeiro hinab und beſitzt ſchon 
gramm am obern Ende des Stammes eine Dichte 

one bildende Blätter. Ihre duntelgefärbten Nüffe, 
melde jhöne Politur annehmen, werden von den 
Negern zu feinen Schnigereien verarbeitet, haben 
aber beſonders durch Ihren reihen Gehalt an wohl: 
tiechendem Ol Bedeutung (f. Balmfett). Die Früchte 
find eßbar, ebenfo die jungen Blätter Balmtohl). 


ntos, |. en Lederfiiche. 
Familie der Knochenfiſche, ſ. 
Weröfe, eine von E. Fiſcher auf ſynthetiſchem 
Wege dargeftellte fi acc e Zuderart von der Zu: 
fammenfesungC.B, * — —— 
zuder und Fruchtzute er, befigt wahrſcheinlich auch 
dieſelbe Sermel wie der letztere, ift aber optiſch 
inaftiv, d. h. fie dreht die olarifationgebene hen 
Lichts nicht. Dagegen ift fie wie die natiktli 
Zuderarten der Gärung fähig. Bei der Reduktion 
mit Natriumamalgam liefert fie einen ſechswertigen 
Altohol, den erst oder inattiven Mannit. 
Aoroı um L. ‚ germtrautgattung aus ber 
Familie der Bolypodiaceen (f.d.) mit zahlreichen Ar: 
ten in den Tropen, wo fie Hamentlid an ſchattigen 
Baumftämmen und Feiſen wachſen. Ihre Wedel 
lätter) find meift ungeteilt ober handförmig ge: 
appt, ganzrandig und die fruchtbaren auf der un: 
tern Seite über und ‚ber gt ftehenden, 
— Fruchtlapſeln beded lehrere Arten, z. x 
A. brevipes Kre. aus Dftindien und Brafilien, A 
crassinerve Kre. aus Brafilien u. a., werben in 
Zräbhäufern zur De tultiviert. 


hner. 

lſãure das niedrigſte Glied der 
Reihe — eh ifchen organischen Sau⸗ 
ren von der allgemeinen Formel C,H,,n-,0,, der 
fog. Klfturereike, A. bat die Ronftitutionsformel 
CH,:CH-CO.OH, entſteht infolge Orgbation von 
Alroleĩn duch Silberory Id und ift eine wie Eifig: 

fäure riechende Safe vom Stevepuntt 140°. 
Aot (engl., fpr. dt), Beil [uß, Dekret, Gefeß. — 
, | In der engl. "Ned chtsſprache —— das Wort vor⸗ 
züglih in dem Ausdrucke A. of Parliament vor, 
too es ein auf verfaffungsmä| igem Wege erlafle- 
nes has Ihtapdepe und gleichbedeutend mit Sta- 
tute ift. Man unterfcheidet Public Acts, welche all 
‚emeine Geltung haben, und die vor Geriht nit 
jonder3 nachgewieſen zu werben brauchen, und 
Private Acts, bie ſich auf die —— beſtimmter 
— oder Korporationen oder beſtimniter Ort: 
haften beziehen, welche in Prozefien ebenjo wie 
rivaturtunden nachzuweiſen find. Ein 1850 er: 
lafienes re beftimmt, daß jede A., die nicht 
ausdrudlich ald Private A. be, eichnet "wird, als 
Public A. zu behandeln iſt. Die Geſetze, die in 
einer Sitzungsperiode erlaflen werden, werben mit 
laufenden Nummern als Kapitel in der Gejebes: 
fammlung für den betreffenden Zeitraum bezeichnet 
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und mit Namen und Regierungsjahr des Sou: 
veräng, ebenſo wie mit der betreffenden Kapitel: 
nummer citiert 6: 2. 22 & 28 Viet. c. 36), häufig 
beftimmt das Gele felbft auch eine Bezeichnung für 
die Citierung nad dem Inhalt, 3.B. Companies A. 
1862; Bankruptcy A. 1883. Cine amtlihe Ausgabe 
fäntlicher Gefege u. d. T. «Statutes of the Realm» 
reiht nurbis zumlebten Regierungsjahrder Königin 
Anna. Eine andere Ausgabe, Ruffhead’s Edition, 
ve. von Serjeant Runnington, ift ebenfalls zuver⸗ 
älfig; fie reicht bis 1785. Neuerdings ift eine Re 
viſionskommiſſion (Statute Law Committee) ein⸗ 
gelegt worden, auf deren Vorſchlag obfolete oder 
überflüffig gewordene Geſetze over Geſetzesteile durch 
Statute Law Revisions A. Befeitigt werben, und 
zu gleicher Zeit wird eine unter Berüdjichtigung 
ber Streihungen revidierte Gefeßesfammlung (Re- 
vised Edition of the Statutes) auf Staatskoſten 
veröffentliht. Die lebte Auflage diefer Ausgabe 
umfaßt die Jahre 1235—1816 in 3 Bänden. Ein 
chronologiſches und ein nad) Materien georbnetes 
alphabetiiches Verzeichnis jämtlicher Geſetze (Chro- 
nological Table and Index of the Statutes) wird 
alle drei Jahre veröffentlicht; das lebte reicht bis 
1889. Die widtigiten Gefeße enthält: Chittys 
«Collection of Statutes of Practical Utility ed. 
Lely 1880—86» mit jährlich erſcheinenden Supple: 
mentbänden. fiber die Art, än welcher Gefebe er: 
lajlen werden, ſ. Bill: 

Aota, bei den alten Römern überhaupt dad Ge: 
ſchehene, Verhandelte; insbefondere jedoch Hand- 
lungen der Magiftratzperfonen und fpäter der Ke 
fer, alſo Gefege, Evitte, Verfügungen derjelben. Be: 
fannt find die A. Caesaris, die nah Julius Caſars 
Tode von den Triumvirn, den Magiftraten und Se: 
natoren beſchworen wurden, ein Eid, der dann fpä- 
ter alljährlich auf die A. des regierenden Kaiſers und 
jeiner Vorgänger auögedehnt ward. Nicht minder 
häufig jedoch bezeichnete man mit A. Schriftliche Auf: 
zeichnungen des Gejchehenen und Berhandelten. Man 
unterſchied in biefer Weife A. des Senats, A. der 
Kollegien (3. B. die A. der Fratres Arvales), A. der 
Gerichte, wozu in hriftl. Zeit die der Ronzilien kamen. 
Die wichtigſten unter Biejen waren die A. Senatus, 
die fofort niedergefchriebenen Protokolle über bie 
Verhandlungen des Senats. ährend man vor 
Caſar nur die Beſchluſſe des Senats niederfchrieb 
und aufbewahrte, ordnete Cäfar in feinem eriten 
Konfulate regelmäßige Abfafjung und Publikation 
aller Senat3verhandlungen an. 2 

Aotada L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Ranunfulaceen (f. d.) mit nur wenigen in ber 
nördl. gemäßigten Zone verbreiteten Arten. Da: 
von ift in Deutfchland in Gebirgsländern häufig 
das Chriſtophskraut, A. spicata T. eine perenz 
nierende Pflanze mit großen dreizählig doppelt: 
gefieberten Blättern, Heinen weißen, in kurzen eiför: 
nigen Trauben geftellten Blüten und glänzend: 
ſchwarzen erbfengroßen Beeren; die ganze Pflanze 
ift giftig, befonders die Beeren. Der äftige, quer: 
geringelte Wurzelftod diente früher als Radix 
Christophorianse oder Radix Aconiti racemosi 
als Burgiermittel. Man findet das Chriftophs- 
kraut bisweilen als Bierpflanze in Gärten. 

Aota — der lat. Name für die 

I 


anaheige chichte (f. d.). Auch die apofrophiihen 
Apojtelgejhichten führen meiit den lat. Titel Acta 
(gtd). praxeis), z. B. Acta Johannis, Acta Philippi, 


Acta Petri et Pauli u. f. w. 














Acta — Acta Sanctorum 


Aotaoonsistorlihießen die Erlaſſe des Staats⸗ 
rats der röm. Kaifer. Ein folder Erlaß hatte un: 
gefahr folgende Form: «Der göttliche Kaiſer Nero 
in feinem Staatsrat fügt hiermit zu willen, daß..» 

Aota diärna (populi ober urbis; auch Acta 
urbana oder bloß Acta), im alten Rom die offiziellen 
Tagesberichte, unfern Zeitungen entſprechend. Be: 
gründer dieſer Einrichtung war 59 v. Chr. Julius 
Cäfar. Auch was fih won den Acta senatus 
(f. Acta) zur Verbreitung zu eignen ſchien, wurde 
in die A. d. aufgenommen, bie einige Tage auf 
einem_ öffentlihen Plage aufgeftellt wurden. — 
—— — De senatus populique Romani actis 
(Xp3. 1860). 

Aota Eruditörum (lat.), die erfte gelehrte Zeit: 
Schrift Deutſchlands, won Profeſſor Otto Mende zu 
Leipzig begründet nad) dem Beiſpiel des «Journal 
des Savants» (feit 1665) und des «Giornale de’ let- 
terati» (1668). Die Herausgabe begann 1682 in 
monatlichen Quartheften. itarbeiter waren die 
ausgezeichnetiten Gelehrten. Das Journal brachte 
in lat. Sprade Auszüge aus neuen Schriften, Ne: 
cenfionen, felbftändige fleinere Aufläse und Notizen, 
und förderte dadurch die Entwidiung des kritiſch⸗ 
fitterar. Geifted in Deutichland ungemein. Nah 
dem Tode des —ã— ing 1707 die Redaktion 
auf feinen Sohn Joh. Burkhardt Mende, 1732 auf 
defien Sohn, Friebr. Dito Mende, der eine neue 
Folge ald «Nova acta Eruditorum» eröffnete, und 
1754 auf Profeſſor Bel über. 1782, mo der bis 
dahin verfpätete Jahrgang von 1776 erſchien, ging 
die Zeitſchrift ein. Im ganzen bildet Die Samm: 
lung 117 Bände (intl. 6 Bände Indices). 

Aota Martyrum, f. Acta Sauctorum. 

Aota Pilati, Pilatusalten, ein unzmweifel: 
haft unechter Bericht, den der Profurator Pilatus 
(1.d.) an den Raifer Tiberius über die Verurteilung 
und ben Tod Jeſu geſchidt haben foll. — Val. Lir: 
fius, Die Pilatus-Akten (neue Ausg., Kiel 1886). 

Aota8anotörum (lat.) nennt manimallgemei: 
nen bie Sammlungen von ältern Nachrichten über 
die Märtyrer und jonftigen Heiligen der griech. und 
lat. Riche. Dieerften Grundlagen dieſes Litteratur⸗ 
zweiges find Die Acta Martı , Berichte über Ver: 
bör, Verurteilung und Hinrichtung der Märtyrer 
durch heibn. Dbrigkeiten. Es giebt amtliche kirch⸗ 
liche Berichte darüber, auch fog. Brotonfularalten, 
die von den Gerichtäfchreibern während der Ber: 
a aufgezeichnet wurden, und Berichte von 

eitgenojjen. Biel zahlreicher aber find die er⸗ 
dichteten, gefetfchten oder ar in fpäterer Zeit 
überarbeiteten Märtyreralten. Einen vortrefiliden, 
wenn aud nicht ganz genügenden Verfuch, Echtes 
von Unechtem zu fheiden, madte der Mauriner 
Ruinart in den «Acta primorum martyrum sin- 
cera» (Par. 1689 u. d.; zuletzt Regensb. 1859). 
Neben den Acta Martyrum fin ju erwähnen 
die Ralendarien, Verzeichnilfe der Todes: und 
Gedenttage der Märtyrer nah der Ordnung des 
Kalenders. Das ältefte ift das römische vom J. 354. 
Eine Erweiterung diefer Kalendarien find die aus 
dem fiebenten und den folgenden Jahrhunderten 
ftammenden Martyrologien, in welche auch Hei⸗ 
lige, die nicht Märtyrer waren, mit teilmeife un: 
zuverläffigen biogr. Notizen, aufgenommen wur: 
den. Das ältefte trägt mit Unreht den Namen 
des Hieronymus; andere find von Beda, Ado, Ufu: 
ardus, Hrabanus Maurus, Notter. Das «Martyro- 
logium Romanum» ift das amtliche Verzeichnis aller 


Acte — Actio 


inder röm.:tath. Kirche anerlannten Heiligen, 1584 
im Auftrage Gregors XV. revidiert und heraus⸗ 
gegeben von Baronius, 1748 nochmals revidiert 
unter Benedikt XIV. In die fpätern Ausgaben 
wurden die neu fanonijierten Heiligen eingefügt. 
Den Rartyrologien entſprechen in der griech. Rinde 
vie Renden und Menologien. ' 
Som 4. Jahrh. an erſchienen immer zahlreicher 
Biographien einzelner Heiligen, fpäter auch Samm: 
lungen von fol: Eine große Verbreitung fan- 
den namentlich die des Griehen Simeon Meta⸗ 
pbraſt e s um 800 (abgedrudt inMignes«Patrologia 
graeca», Bo. 114—116) und die «Legenda aurea» 
des Jakobus (f. d.) de Boragine. Seit Enve des 
15. Jahrh. wurden en Sammlungen mit etwas 
mehr, freilich noch fehr unzulänglicher Kritik heraus: 
eben von Boninus Mombritius («Sanctuarium», 
She Vened. 1474), Aloys Lippomani («Vitae 
Sanctoram», 8 Bde., Rom 1551—60) und Laurenz 
Eurius(« VitaeSanctorum», 6 Bde. Röln 1570-75). 
Für eine größere und wiſſenſchaftlich genügendere 
Cammlurag der Art fammelte der Jefuit Heribert 
Roswend (geb. 1569 zu — aterialien. Mit 
teren Bearbeitung wurde nad) feinem Tode (1629) 
von dem Ordensobern Johann von Bolland 
ap 1596 im Limburgifchen, geft. 1665) beauftragt. 
erweiterte Rosweyds Plan und veröffentlichte 
zu Antwerpen von 1643 an in Verbindung mit 
Gottfr. Henfchen und Daniel Bapebroet 5 Bände 
«A. 5.0, welche nur die Heiligen der Monate Januar 
und Februar enthalten. Das Werk wurde von 
andern Jefuiten (den Bollandiften) in immer 
unebnenber Ausführlihleit (fpäter in Brüffel) fort: 
aeieht. Bis 1786 erichienen 52 Bände, bis. zum 
7. Ott. gehen. Die Brämonftratenfer zu Tongerloo 
gaben 1734 den 53. Band heraus. Dann geriet 
das Wert ind Stoden. 1837 übernahmen einige 
Jeſuiten (die neuen Bollandiften) mit Unterftügung 
ver beig. Regierung die Fortfeßung. Bon 1845 an 
find acht weitere Bände erfchienen (der lebte, 1887, 
umfaßt den 1. bi3 3. Ron.), ferner 1875 ein Regifter: 
band und feit 4882 fieben Bände «Analecta Bol- 
landiana». Bei B. Palme in Paris erſchien 1863 
—83 ein neuer Abdrud der ältern Bände. Die A. 8. 
der Bollandiften find die vervienftvollite Leiftung der 
Jeſuiten, ein nicht nur für die Heiligengeſchichte, 
endern aud für die Kirchengeſchichte fomie für 
Profan- und Rulturgeichichte wichtiges Quellenwert. 
— Bel. Gachard, Memoire historique sur les Bol- 
Iandistesetleurstravaux (Gent1885); Bitra,Etudes 
sur la collection des actes des saints par les Bollan- 
distes (Bar. 1850); Tougard, De l’histoire profane 
dans les actes Ay des Bollandistes (ebd. 1850). 
Aoto (pr. alt), Alte, in Frankreich Urkunde; 
Jdonner acte, eine Urkunde über etwas Geſchehenes 
ausftellen. ın unterſcheidet: a) actes sous seing 
girb, Brivatuefunden, welche ver Anerkennung ber 
ien bevürfen, um eine rehtlihe Wirkung (Be: 


weis und Boliftredung) hervorzubringen;; b) actes 
authentiques, d entlie beglaubigte Urkunden, die 
aud ohne Anerfennung Beweistraft haben, bis fie 


für unecht oder verfalſcht erflärt werben; c) actes 
exicatoires, vollftredbare Urkunden, auf welche jo: 
lange nicht der eis ihrer Unechtheit unternom: 
men wird, ohne Prozeß die Erekution erfolgen und 
an Biaı t auf die Güter des Schuldners erwirkt 
werden tann. Zu den legtern gehören beſonders bie 
Rotariatöinftrumente (actes notaries) und die von 
"an; Gerichten ausgefertigten Erfenntniffe. 
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Actes de gouvernement werden in Frankreich 
im Gegenfab ER den regelmäßigen Berfügungen ber 
Verwaltungsbehörben (actes administratifs) die 
hochpolit. Maßregeln der Regierung genannt, gegen 
welche, aud wenn fie geſetzwidri, — aus that⸗ 
ſachlichen Grunden alle gerichtlichen und verwal⸗ 
tungsgerichtlichen Rechtsmitteli verfagen. 

Im deuiſchen öffentlichen Recht bedeutet Afte 
eine Urkunde, in welcher das ſtaaisrechtliche Reſul⸗ 
tat diplomat. Konferenzen zufammengefaßt ift, wie 
3 B. Deutſche Bundesalte, Wiener Schlußatte. 

Aote do notoridts& (fr;.), |. Notorieiatsakt. 

Acten, |. Alten. 


Aote — — frz., ſpr. alt -tMd), Chr: 
erbietigfeitäaft, im franz. Recht eine notarielle Ur: 
hunde, durd die ein Sohn, der dag 25. Lebens: 
jahr, oder eine a die das 21. Lebensjahr zu: 
rüdgelegt hat, den Rat der Eltern oder Großeltern 
wegen einer beabfichtigten Heirat erbittet. Der 
A. r., unter Umjftänden die dreimalige Wieder: 
vos ee — die Einwilligung der Ge⸗ 

agten in die Eheſchließung. 

Ücte, f. Attie. 

Aotinla, |. Aftinien. 
Aotinoorinus Hall, Vertreter einer paläozoi⸗ 
hen, beſonders im amerif. Kohlenfalt verbreiteten 
Familie von Crinoideen oder Ceelilien, ausgezeich- 
net durch bie Heinen und fehr zahlreichen Täfelchen, 
welche vie Oberfläche des Kelches und ver rüffelförmig 
verlängerten Kelchdede bilven, fowie durch die ru: 


dimentäre Entwidlung der Arme. 
WUetinolith oder Strahlftein, f. Hornblende. 
Aoctinoloba dlanthus Ellis, |. Attinien und 


Tafel: Meerwaffer: Aquarium, Fig.5, beim 
Artitel Aquarium. 

A 8, ſ. Altinomykoſe. 

Actinophrys sol, |. Sonnentierchen. 

Actio (lat.), im jurift. Sprachgebrauche das 
Klagerecht. ALS volllommenes Ben gan bei 
den Römern wie bei und nur das, defien Anerten: 
nung miteiner Rlagedurchgefeßt werben konnte. Des: 
halb hieß A.nicht nur die gerichtliche Geltendmahung 
des Rechts ſelbſt (daher legis actio die ältefte Prozeß 

orm), ſondern aud) das mit der Soenjcaft ſolcher 

liſierbarkeit begabte Recht. In dieſer letztern 
Bedeutung iſt A. in unſer heutiges Rechtsſyſtem 
übergegangen. Es wird, wenn von A. die Rebe iſt, 
eine Hagbare Befugnis gemeint. (S. auch Anſpruch.) 

Das von den röm. Juriften entwidelte Aktionen: 
fpftem liegt aud den heutigen Gefeßgebungen zu 

runde. Man hat zu unterjcheiven 1) die Kla— 
gen, welche einen unmittelbar wirkſamen Ausſpruch 
des Nichter3 begehren. Zu diefen gebören a. die 

rajudizialllagen hauptſachlich über yamilienrechte. 

er Richter fol ausſprechen, ob dieſes Kind ein 
ehelihes Kind dieſes Vaters ift; ob diefe Ehe zu 
Recht befteht, oder ungültig ift. Iſt folder An: 
fpruch redhtöfräftig geworben, fo wirkt er für immer, 
und in der Negel nicht bloß zwiſchen den Prozeß: 

arteien, fondern für und wider die fämtlichen 

amilienglieber. (S. Rehtötraft.) b. Die —— 
auf konſtitutive Urteile. Der Richter ſoll eine Ehe 
ſcheiden, eine gemeinfame Sache teilen (ſ. Adjudika⸗ 
tion), ein Patent vernichten. Der rechtskraftige Aus⸗ 
ſpruch, welcher der Klage entipricht, bewirkt, daß 
die Ehe nicht mehr beiteht, daß das Patent nicht 
mehr gilt, daß das Eigentum, welches dem einen 
von mehrern Miteigentümern augefprodien iſt, auf 
diefen übergegangen ift. Diefe Rechtswirkung gilt 
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natürlich nicht bloß zwiſchen den Parteien, fondern 
allgemein. c. Die Feſt ne (1.d.). 2) Leis 
ftungsflagen, melde teilung des lagten 
zu einer Leiftung oder Unterlafjung fordern. Diefe 
gruppieren ſich nad den Rechten, welche die Kla⸗ 
gen begründen. In diefer Beziehung giebt es Rechte, 
welche nur zwifchen zwei einander gegenüberftehen- 
ven Parteien beitehen, die Forderungsrechte (f. d.) 
oder ER BERUHT. ie Verlegung erfolgt 
Fr tegelmäßig nur von einer der durch das Ber: 
ältnis gegebenen Parteien. Danach ift nur zwi: 
ſchen diefen Parteien eine Klage gegeben, das ift 
die perjönlihe Klage. Diefelbe findet auch 
auberhe des Kreifes der eigentlihen Schuldver⸗ 
8 tmilfe Anwendung, wenn nur perjönlihe An- 
prüche zwifchen zwei Barteien verfolgt werden. So 
auf Grund von Familienverhältnifien, wenn ein 
Verwandter von dem andern Unterhalt (f. d.) for 
dert, oder wenn von einem Ehegatten gegen den 
andern auf Herftellung des ehelichen Lebens geflagt 
wird; auf Grund eines erbrechtlichen Berhältnifies, 
wenn ein Bermächtninehmer gegen den Erben Ans 
ſpruche aus einem Teftamente erhebt. Von ben per⸗ 
Önligen Klagen nehmen den bei weitem größten 
aum bie ein, welche auf eine vermögensrechtliche 
Leiftung gehen. Sie laſſen fich einteilen nad) dem 
Umfang ber Haftung. Das ift maßgebend aud) nad) 
andern Dichtungen (Verjährungszeit, Übergang auf 
die Erben des Kl age), Am weiteiten reichen a. die 
privatrechtlichen 
feiten des Beilagten fordern fie einen reinen Vermo⸗ 
ensverluſt, auf feiten des Klägers erjtreben fie eine 
ermögenävermehrung als Genugthuung für eine 
Verlegung der Perſonlichkeit, die nicht das Vermo⸗ 
gen oder über dieſes hinaus auch die Perſon trifft. 
ehr zu Unrecht Hatfiedas heutige Recht immer mehr 
aufgegeben, indem es wegen ftrafbarer Handlungen 
nurnod) auf öffentliche Strafe erkennt, wenn ſchon 
in manden bg nur auf Antrag des Berlebten. 
Aber zu Recht beftehen noch in einem großen Zeil 
Deutſchlands die von dem Bürgerl. Si uch für 
das Deutiche Reich aufgegebenen Eheſcheidungs⸗ 
ſtrafen (f. d.); ferner treten die Strafflagen da in die 
Erſcheinung, wo unter dem Namen des Schaden: 
erjobes auf mehr als auf den Vermögensichaben 
ertannt wird, fo bei dem zugefprochenen Affektions⸗ 
interefje (f. d.) oder wenn dem Urheber eines dra- 
matiſchen u. |. w. Werkes der Bruttoertrag der un- 
erlaubten Aufführung — wird (Reichs⸗ 
geſetz vom 11. Juni 1870, 88.54, 55). 8. Die Kla⸗ 
gen auf Schadenerfag (j. d.) wegen Naulobafter 
jerlegung des Klägers, fei es durch Delikt (f. d.), 
fei e8 wegen unterlafjener Erfüllung vertragamäßi- 
er oder quafitontraftliher Verbindlichkeit (f. d.), 
Pe in letzterm Falle Schadenerſatz ftatt der Er: 
füllung gefordert wird. Der Schadenerjaß ift zu 
leiften, unabhängig, ob Bellagter einen entfprechen: 
den Vorteil hat, die Leiftung ift alfo in der Regel 
mit einem Bermögensverluft verbunden; die Klage 
fol dem Gläubiger aber in der Hegel nur Erfag 
geben für das, mas er verloren hat und was er ge: 
wonnen haben könnte. y. Die Klagen auf einfache 
Erfüllung der in einem Dertrage übernommenen 
oder —— ein —— (. B. Teſtament dem 
Erben) auferlegten Verbindlichkeit oder der Ver⸗ 
bindlichteit aus einem Quafifontraft. Auch in diefen 
Fällen kann neben der Erfüllung Schavenerjag 
wegen verzögerter Grfültung begehrt werben. Di 


üllung fann in einem Thun oder in einem ver: 


trafklagen (f. Bönaltlagen); auf | Verf 





Actio 


ſprochenen Unterlaſſen beitehen. 3. Den geringiten 
Umfang ver Haftung haben die Berbinpüichteien 
auf Rüdgewähr deiien, was ohne Rechtsgrund in 
das Vermögen des Bellagten gelommen al z. B. 
wenn der Kläger von dem Beklagten zurüdforbert, 
was er irrtümlich gezahlt hat, obwohl er gar 
nichts ſchuldete. Der Bellagte haftet, wenn ihn 
ea kein Verſchulden traf, nur auf das, was er 
at und ohne Schaden an feinem Permögen zu: 
rüdgeben kann. Das ift der gewöhnliche fall der 
Rondiktionen (f. d.). 

Nun giebt ed aber abjolute Rechte. Während 
die perjönlichen oder obligatorifhen Rechte, die 
Hauptquelle der perfönlihen Klagen, unmittelbar 
auf Leiftungen des dem Gläubiger gegenüberjtehen: 
den Schuldners gerichtet find, die abfoluten 
Rechte Sachen oder Verhältnifie zum Gegenftand, 
welche der Berechtigte unmittelbar genießt. Das 
abjolute Recht giebt gegen jeden Dritten, welcher 
dag Recht verlegt, eine Klage, das ift die Ding: 
lihe Klage (actio in rem). Sie kann gerichtet 
fein auf Unterlaffung von Störungen, bei verſchul⸗ 
deten Störungen auf, Schabenerfas (jo weit ähn: 
ich den Deliktllagen); das ift die —58 (. d.). 
Sie kann gerichtet fein auf Zurüdgabe des Gegen: 
Handes, das ift die Vindikation (1. d.). Auch die 

indifation geht außerdem auf Nebenleiftungen 
(as u. f. w.), und der Umfang diefer Neben: 
eiftungen iſt erweitert, wenn ſich der Bellagte im 
ulven befindet. a. Die eine Klaſſe von ab: 
foluten Rechten, welche die dingliche Klage erzeugen, 
find die Sach en rechte, auch dingliche Rechte ge: 
nannt, z. B. das Eigentum (1. d.). PB. Eine andere 
Klaſſe find die unter dem Namen des a 
und gewerbliden Eigentums zufammengefaß- 
ten: das Urheberrecht (. d.), das Hecht des paten- 
tierten Erfinders (f. Patent), das Recht auf die kauf: 
männifche Firma (}.d.), auf das eingetragene Waren: 

eichen (f. d.), auf die eingetragenen Mufter und 
Modelle (. Sebtauhsmutter und Mufterfhub). 
y. Eine dritte Klaſſe bildet das Recht des Erben (1. D.). 
3. Endlich kann auch das Familienrecht eine ding: 
liche Klage erzeugen. So Tann ber Hausnater die 
Herausgabe feined Kindes von jedem Dritten for: 
dern, welcher dasſelbe widerrechtlich —— — Ver⸗ 
wandt der dinglichen Klage iſt die Beſitzklage (ſ. d.), 
ſoweit fie gegen Störungen gerichtet iſt. 

Eine Menge Specialllagen werden noch heute tech: 
niſch mit Namen bezeichnet, welche den röm. Rechts: 
quellen oder der willenichaftlihen Behandlung des 
zöm. Rechts entnommen find: A. doli ift die Stlage 
auf Schadenerfag wegen Betrugs oder rsiift, A. 
confessoria die Klage aus einem Dienftbarteitd: 
recht, A. de in rem verso aus einer nülichen Ber: 
wendung in das Vermögen des Bellagten, A. de 

auperie die Klage gegen den Eigentümer eines 
Kieres, welches durch eine diefer Tiergattung nicht 
natürliche Wildheit befhädigt hat, A. de recepto 
gegen Wirte und Schiffer, welche Perſonen mit ihren 
Sachen aufgenommen haben, auf Erſatz der dem 
Gaſt abhanden gelommenen Sachen, A. depositi 
auf Rüdgabe binterlegter Gegenftände, A. emti, 
Klage des Kaufers auf Erfüllung, A. exercitoria, 
Klage gegen den Reeder aus den Vertragen bei 
Schiffers, A. institoria, Klage gegen den Geſchafts- 
bern aus den Verträgen des Yaltord, welchen er 
zum Gewerbebetrieb beftellt hat, A. furti, Klage 

egen den Dieb, A. judicati, Klage aus dem rechts⸗ 

äftigen Urteil auf deſſen Vollftredung, A. legis 


Action en nullite — Actum ut supra 


Aquilize, auf Schadenerfah wegen Sahbefchädi: 
gung oder legung, A. mandati, aus dem 
Auftrag, A. negotiorum gestorum, aus einer Ge: 
ihärtaffhrung ohne Auftrag, A. negatoria, |. Ne- 
galmia, A. pauliana, die Anfechtungsflage der 
biger wegen betrügerifcher Beräußerungen ihrer 
Schuldner, A. publiciana, Klage des redlichen Er: 
werbers, welcher nicht Eigentümer geworben iſt, A. 
quanti minoris, Klage des Käufers gegen Verkäufer 
wegen Mängel auf Preisminderung, A. redhibi- 
toria, auf Auflöfung aus demfelben Grunde, A. 
venditi, Die Klage des 
anderer Zufammenfegung wurden gewiſſe 
Kaften von Klagen bezeichnet: A. adjectitiae qua- 
litatis, lage gegen den Bater aus Handlungen 
feines Sohnes (3.8. A. quod jussu, Klage aus einer 
Anweifung des Vaters, dem Sohn zu freditieren, A. 
de peculio u. f. w.), A. utilis, Klage, welche einem 
andern Rechtsverhältnis nachgebildei ift, in einem 
Falle, welcher nicht genau darunter paßt, A. in fac- 
tum, Klage, bei weicher ein Thatbeitand ohne tech⸗ 
niſche Bezeichnung in die Formel aufgenommen war. 
A. nata bezeichnet den bei jeder Klage vorkom⸗ 
menden Zuftand, daß der Berechtigte Veranlaffung 
batzu Hagen, alfo die Forderung ift fällig, der Eigen- 
tfimer ift verlegt. Bon da ab läuft die Verjährung. 
. Action (frz., fpr. alßjong ang nũ⸗ 
fit), |. Demande en nullite. z 
. tiume(jeht La Bunta),im Altertum die Land: 
ipige gegenüber der Sühfpige von Epirus, am Ein: 
gang des Ambraciihen Golfs (des jegigen Meer: 
bujens von Arta). Hier befand ſich ein Heiner Ort mit 
einem Tempel des Ayollon, der feit 425 v. Chr. Bun: 
desheiligtum der Alarnaner war. Alle zwei Jahre 
fanden feit alter3 dem Gotte zu Ehren piele, 
Altia genannt, ftatt. Am 2. Sept. 31 v. Chr. befiegte 
dort Octavian den Marcus Antonius und die Kleo⸗ 
vatra in einer Seeſchlacht und ficherte ſich dadurch 
die Herrfchaft über das röm. Weltreih. Octavian 
verdantte feinen Erfolg teild den gefchidten Bewe⸗ 
gungen der von Agrippa befehligten Heinen leicht⸗ 
Sal nach Segınn der Shiahı mit Gen 60 Echifen 
nn t mit il iffen 
ven Rampfplag verließ. Antonius folgte ihr und gab 
dadurch den Sieg dem Octavian preis; feine Land⸗ 
truppen warteten fieben Tage lang vergeblid auf 
die Hüdtehr a — und ergaben fi dann 
dem Dctaviarı. jer gründete zur Erinnerung an 
jeinen Eieg 
Sirus die 
verle 
terte 
an 


ie Stadt Nikopolis (Siegesſtadt) und 
hierher die von ihm erneuerte und erweis 
feier. der altifhen Spiele, die von da 
vier gefeiert wurden. — Vgl. 
‚ Alamanien im Altertum (Münd. 1887). 
Aetlus Siucẽrus, |. Sannazaro, Jacopo. 
Act of honor, engl. Bezeichnung für die Ur: 
kunde, welche der Notar aufzunehmeni hat, wenn ein 
Juervenient einen Wechſel zahlt oder acceptiert. 
Settlement, ein 1701 erlaflenes engl. 
, das dem Haufe Hannover die Anwartſchaft 
den engl. Thron ficherte und zugleich einige 
in der Bill of rights (f. d.) ausfüllte. 
Aeton (fpr.ädt' tadt in der engl. Grafſchaft 
En 
m⸗ Z ‚ 
als Gemeinde 30 96 €. 
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Verkaufers auf Erfullung.ü 


ber von A. auf der Sudſpite von ches Erzbiſch 
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er Karl I. zum Baronet erhoben. Sir John 
rancid Edward A., feit 179+ fechfter Baronet, 
eb. 1736 zu Befancon, hat fid ala Premierntinifter 
Debinans IV. von Neapel eine traurige Berühmt- 
it erworben. Buerft in toscan. Flottendienft, that 
er fih 1775 bei einer Erpedition gegen Algier her⸗ 
vor und wurde 1779 zur Neuordnung der nea= 
polit, Flotte berufen. Als Günftling und Wert sun 
der side Karoline Marie ſtieg er ſ 
vom Marineminiſter zum Kriegsminifter, Oberbe⸗ 
fehlshaber zu Land und See, Finanz⸗ und ſchließ⸗ 
ich Bremierminifter empor. Flotte und Heer wurden 
vergrößert, aber diefe Politik des Ehrgeizes diente 
in feiner Weife dem Lande, io die drüdende Steuer- 
laft allgemeine Unzufriedenheit erregte. Zur Seite 
ftand im dabei der engl. Gelandte und deſſen aben- 
teuerliche Gemahlin Lady Hamilton (f. d.). 1793 
kam es zu einer Verbindung mit Oſierreich und 
England_gegen Frankreih. Aber die Berufung 
fremder — in das ſicil. Heer führte 1798 zu 
einer Erhebung der untern Klaſſen, und nad den 
Erfolgen der Franzoſen in Oberitalien floh A. mit 
dem König und der Königin nad Palermo. Nach 
Wiedereinjegung Ferdinands I. im Juni 1799 bes 
ann A. ein Schredendregiment. 1804 wurde er auf 
ankreichs Drängen, aber unter Erhebung in den 
ürftenftand, entfernt, kehrte jedoch zurüd, bis der 
inmarich der anzofen 1806 ihn mit ber lönigt. 
samilie nad) Sicilien trieb, wo er, allgemein_ge: 
pt, 12. Aug. 1811 zw Balermo ftarb, — Sein 
ältefter Sohn, Sir Ferdinand Rihard Edward. 
nahm von feinem Schwiegervater, dem Herzog von 
Dalberg, den Familienzunamen Dalberg an. 
Defien Sohn, Sir John Emeric Edward Dal: 
berg:Acton, der achte Baronet, geb. 10. Jan. 
1834 zu Neapel, wurde in dem kath. Kolleg zu Oscott 
erzogen und dann in Münden durch Döllinger 
berangebilvet. Er trat ald gemäßigt Liberaler ins 
Unterhaus, wurbe 1869 auf Veranlaſſung Gladſtones 
zum Lord A. von Aldenham erhoben und ging 
in demfelben Jahre nach Rom, wo er während der 
Dauer des Vatilanifhen Konzils verblieb und als 
Gegner, de3 Unfehlbarkeitspogmas thätig war. 
Die Mitteilungen über die Konzilverhanblungen 
in der «Allgemeinen Zeitung» follen zum Teil von 
ihm ftammen; fie erregten ebenſo Auffehen, wie fein 
«Sendfchreiben an einen deutſchen Vifchof des Vati⸗ 
tanifchen Konzils» (Nördl., Sept. 1870), gegen wel⸗ 
es i —2 von Mainz ſchrieb, und fpäter 
feine Schrift «Zur Gefchichte des Vatikaniſchen Kon⸗ 
zil8 (Münd. 1871). In den Meinungstampf, den 
Gladſtones Pamphlet über die Vatikaniſchen Bes 
ſchluſſe beroorrief (1874), griff er in mehrern Zu: 
ſchrifien an die «Times» von feinem Standpuntt aus 
ein. N. befigt eine grumbliche Kenntnis deutfcher 
Wiſſenſchafi; dies beweiſen feine Auffäge. in. der 
«English Historical Review» über dieneuere deutſche 
Geſchichtswiſſenſchaft (deutſch Verl. 1887) und über 
«Döllingers historical work» (1890). Erwurde 1895 
Profeſſor der neuern Geſchichte in Cambridge. 
KAotor, im röm. Recht der Progehvertreter einer 
nicht on en Berfon; namentlich der zur Fuh⸗ 
rung de —— eines Bevormundeten bei Ver⸗ 
— des Vormunds vor der Obervormund⸗ 
haft, ſowie der einer juriſt. Perſon für den einzel⸗ 
nen Vrozeb beftellte Vertreter. 
Actum, |. Datum. 
Aotum ut su; (lat.), d. h. eihehen, ver⸗ 
handelt wie oben, Schlußformel in Ktoto ollen. 
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Aotus, im röm. Recht eine Wegedienftbarteit, 
welche dem Eigentümer eines ländlichen Grundftüds 
vie Befugnis erteilte, über ein anderes nicht bloß zu 
‚gehen, zu reiten, zu tragen, fondern auch zu fahren 
und Vieh zu treiben, ohne daß hierfür ein ber: 
gerichtet war. (©. auch Altus.) 

Aoculöus (lat.), Stachel, |. Dom. 

Acümen (lat.), Scharffinn. 

Acütus (lat.), |. Accent. 

Arpin, zivei ind. Götter, die man oft fälichlich 
mit den Dioskuren zufammengeftellt hat. Sie ger 
hören zu den volt3tümlichften Göttern des Rigveda, 
werben Söhne des Dyaus (f. d.) genannt, und Sũ⸗ 
ya, die Tochter des Sonnengottes, wählt fie ſich 


felbft zu Gatten. Sie gelten al3 die fchönften unter | fi 


den Göttern, als rötlid) und lotusbelrängt; fie fah⸗ 
ren auf einem dreiräderigen goldenen gen, der 
Schneller ift ald der Geiſt und von Vögeln oder 
einem Efelhengft gezogen wird und den ihnen die 
Ribhus (f. d.) — haben. Sie find die gött- 
lichen Ärzte und ziehen als ſolche auch auf der Erde 
unter den Mentcen beilend umher. Die Zahl der 
Legenden, die über fie im Nigveda und ber fpätern 
Literatur erzählt werben, ift fehr groß; die meiften 
werden nur angedeutet. — Dat riantheus, Die 
A.3 oder arifhen Dioskuren (Münd. 1876). 

a. D., Abtürzung für außer Dienit. 

a.d., —R für a dato (lat.), vom Tage der 
Austellung, Ib atowechſel. 

A. D., A türzung für Anno Domini (fat.), im 
Jahre des Herrn (bd. b. nad) Ehrifti Geburt). 

da, Marttfleden im ungar. Komitat Bäcs- 
Bodrog, reht3 von ber Theiß, an der Linie Szabadka⸗ 
a u ur der Ungar. Staats: 
ahnen, hat (1890) 11080 meift magyar.E. (1806 Ser: 
ben, 103 Deutſche), Boft und Telegraph; Getreide: 
bau, Viehzucht, Fiſchfang, Dampferftation. 

Ad absurdum führen, |. Abſurd; deductio 
ad absurdum, ſ. Apagoge. 

Ada Chriften, Pieudonym, ſ. Breden, Ehriftiane, 

ad aota (lat., «zu den Alten»). Menn ein bei 
einer Behörde ein; ehendes Schriftſtuck leine Veran: 
laſſung zu einem Beſchluß oder zu einer Verfügun, 
giebt, % wird ad acta verfügt, d. h. das Eouitkng 
iſt ohne weitere Entſchließung zu den betreffenden 

tten zu nehmen; daher die Nedensart: etwas ad 
acta legen, d. h. es für erledigt anfehen. 

bee. er (ital., fpr. adãdſcho), langfam, mit Be: 
quemlichfeit, jet der zweite unter den fünf Haupt: 
graben der mufitalifchen Bewegung, die in fteigender 

chnelligkeit folgende find: Largo, Adagio, An- 
dante, Allegro, Presto. Bei Händel und in ber 
Mufit feiner Zeit ift aber A. langfamer als Largo. 

den größern en der Inftrumental: und 
ammermufit ift meift ber zweite ober dritte Sat 
ein A., dem ein rafchere3 Tempo vorangebt und folgt. 

Ada Kaleh, türt. Name der Feftung und Do: 
nau:nfel Neu:Orfopa in Ungarn (f. Orjova). 

Adaktion (lat.), Nötigung, Zwang. 

Adal, Land im Dften Abeffiniens, weſtlich von 
der Tedſchurabai zwiſchen 10 und 15° nördl. Br., be: 
wohnt von den Apdätl:Danätil (f. Danatil), deren 
Sultan in dem jest zu Erpthräa (f. d.) gehörigen 
Auſſa wohnt. Das am Fingange in den Golf von 
Tedſchura gelegene Obok haben die Franzoſen 1862 
gelauft und in neuefter Zeit zur Koblenftation und 

traffolonie fowie zum Hauptort der am Golf lie: 
genden franz. Kolonie erhoben, Weftlih von Te- 
dichura (400 Hütten) liegt der Salzſee Aſſal (f. d.). 





(Erzbifhof von Mainz) 


Auch der Abhebaddſee (Alelbad), in den der Hawaſch 
fließt, ift ein Salzfee. Der Küftenftrid) ift weidereich 
mit ſchoͤnen Balmenhainen und guten Brunnen; die 
Gehänge bededen undurchdringliche Gehölze von 
Alazien, in denen zahlreihe Baviane, Leoparden, 
Hpänen, Schafaleund Gazellenarten leben. Weſtlich 
liegen jandige Flächen, dann fruchtbare Hügel und 
treffice Beiden. Das Bolt ift dunkelbraun, kräftig 
und lebt mit feinen Herden nomadiſch. Die Sprache 
ift ein Dialekt des Somal (kuſchitiſch), Religion 
der Islam. (S. Hthiopien.) — Bol. Heuglin, Reiſe 
in Rorboftafrita (2 Bde., Braunſchw. 1877). 
Adalbert, le von Hamburg und Dre: 
men, aus dem Gejchlechte der Bialjgrafen von Sad: 
en, ward Bropft in Halberftabt und erhielt 1045 
durch Kaifer Heinrich III. den feit 847 vereinigten 
Bifhofsfisvon Hamburg und Bremen, deſſen Spren: 
gel fi) Aber Skandinavien und die nordöftl. Slawen 
ausdehnte. Papft Leo IX. ernannte ihn 1053 zum 
Legaten und Bilar des päpftl. Stuhls und erteilte 
ihm das Recht, innerhalb feiner Diöcefe, die nun: 
mehr auch Island und Grönland umſchloß, Biſchofe 
und Erzbiſchofe zu ernennen. Darauf baute A. den 
Plan, feine —— zu einem nordiſchen Patri⸗ 
archai erheben zu laſſen; doch iſt es ihm nicht ge⸗ 
lungen, den Norden dauernd für feine Kirche und 
damit für den Madıtbereich des Kaiſers zu gewin⸗ 
nen, da bald die Entwidlung der deutfchen mg 
legenheiten feine Thätigteit in andere Bahnen Ienkte. 
Die Fürften legten 1063 die Leitung der Reichäge: 
fhäfte in feine Hand und bald gelang es ihm, ben 
jungen König Heinrid IV. dem Erzbiſ⸗ Co Anno von 
Köln zu entziehen und an fi zu fefjeln. 1065 lieb 
er ihn zu Worms für mündig erklären und ver: 
ocht nun mit großer Energie die Rönigsrechte den 
eit dem Tode —2 — LII. übermächtig gewordenen 
ichsfurſten gegenüber. Dieſe brachten es aber 1066 
u Tribur dahin, daß er ven Hof verlaſſen und die 
teichögeichäfte niederlegen mußte. Zugleich fielen 
die fd . Billinger, feine alten Feinde, verwüſtend 
in fein Gebiet ein, während die Wenden an der Oſtſee 
dag Chriftentum wieder abjchüttelten und Hamburg 
in Aſche legten. 1069 fehrte A. an den Hof zurüd 
und war bald wieder im Befige feiner Macht. Er 
tarb 16. März 1072 zu Goslar. fiber fein Leben 
erichtet ausführlich fein Freund Adam (f. d.) von 
Bremen im dritten Buche jene «Gesta pontificum 
Hammaburgensium». — Vgl. Dehio, Gefchichte des 
Erzbistums Hamburg-Bremen bis zum Ausgange 
der Miffion (2 Bde, Berl. 1877); Tannıenberg, 4. 
und das Patriarchat des Nordens (Mitau 1877). 
Adalbert I., Erzbifchof von Mainz (erwählt 
Anfang 1110, inveftiert 1112), aus dem Haufe der 
Grafen von Saarbrüden, erſcheint zuerſt (1106— 
12) ald Kanzler Raifer Heinrichs V., begleitete dieſen 
auf dem Römerzuge 1110— 11 und wird neben dem 
Biſchofe Lunhard von Münfter ald Urheber ver 
Gefangennahme des Papfte® Paſchalis II. be: 
zeichnet, Als Metropolit der deutfhen Kirche wurde 
jedoch A. aus einem Günftling und Freund des Kai: 
jerö plöglich fein gefährlichfter Feind. Er trat auf 
die päpftl. Seite über, wurde zwar 1112—15 ge: 
fangen gehalten, befämpfte aber auch nachher feinen 
Herrn wieder mit weltlichen und fir lien Waffen, 
indem er ſich gegen denſelben durch ein Privileg 
des Beiftandes der Mainzer Bürgerfchaft 1115 ver: 
ficherte. Das Wormfer Konkordat machte jenem 
Kampfe vorläufig ein Ende; dody verfuchte A. bei 
der neuen Rönig&wahl 1125 von Lothar von Sad: 


Adalbert (Heinr. Wilh.) — Adam und Eva 


ien eine Berzihtleiftung auf die im Konkordate dem 
Er a Vorteile zu erlangen. Aber er 
tonnte feine t nicht durchſetzen und fein Ein: 

Huß unter — lieb überbaupt gering. Er ſtarb 
23. Juni 1187. — wi Kolbe, Erz act 4.1. von 
Rainz und Heinrich V. (Heivelb. 1872); Bernheim, 
Zur Geſchichte des WormjerRonlorate (Gött.1878). 
Wbalbert, Hein. Wilh., Brinz von Preußen, 
Sobn des Prinzen lem, des Janoten Bruders 
Ariebrich Bill II., geb. 29. Oft. 1811 zu Ber: 
lin, trat in bie an ein, diente bei verſchiedenen 
Baffengattungen, 1832-54 bei der Artillerie, deren 
Inſpecteur er 1853 wurde. Infolge giner «Dent: 
ihrift über die Bildung einer Deul lotten» 
(Botöd. 1848) wurde er vom Deut ichs⸗ 
miniftertum zum Vorfitzenden der Reichsmarine⸗ 
Kommiffion ernannt, in welder Stellung er wefent: 
lich mit zur Begründung der Dentichen Flotte beis 
trug. Der Prinz erhielt” 1849 den Oberbefehl über 
jämtliche preuß. Kriegsfahrzeuge und wurde 1854 
zum Admiral der preuß. Küften ernannt. Al Ad: 
miral erwarb er fi durch die Gründung eines 
vreuß. Ruwskieiens im Sabebufen und um bie 
Ausbildung de3 Marineperſonals bleibendes Ber: 
dienft. 1856 unternahm ber Prinz eine Obrmger 
fabrt im Mittelmeere und befichtigte hierbei die Küfte 
des Rif, wo 1852 ein preuß. Handelsfahrzeug be: 
raubt worden war. Bon den Rifpiraten bei Rap 
Tres Forcas angegriffen, wurde er jelbft ſchwer ver⸗ 
wundet und gezwungen fich vor derlübermadt zuruck⸗ 
ujiehen. Bon 1861 bis 1871 war U. essen 
baber der preuß. Marine und machte wiederholt 
Seereifen a preuß. Rriegsichifien. Während des 
® * chen Krieges von 1864 hatte er ven Befehl über 
ſwader; im Ariege 1866: nahm er im 

— — der Zweiten preuß. Armee an den 
Gefechten bei Nachod, Stalin Schweinſchadel und 
* der ort bei Königsgräg teil. Nach der Er: 
Norddeutſchen Bundes wurde A. Ober: 

* der —— für deren raſche 
Entwidiung er fehr thätig war. Als im Kriege 1 70 

die — Flotte bei ihrer Schw gegen 
vie feindliche Übermadht die offene See ni Hallen 
tonnte, begab —— der ‚Pin nach Frankreich in das 
tönigl. pe Rach dem Friedensſchluſſe 
ging die Stelle de des 3 Döerbe ehlshabers der Marine 
En ned) wirkte A. als Generalinfpecteur uner: 
müplic weiter für die Entwidtung ber deutſchen 
Zlotte. A. ftarb 6. Juni 1873 in Karlsbad, 1882 
wurde ihm ein Dentmal in feiner Schönfung Bil: 
beimshanen Ar Bein Leben bei nr der Vice: 
admiral — 1.1890). — A. war mor: 
iſch mit Zend Elßler (ſ. d. ver it, die als 

von Dam ht ” en erhol ae 

er einzige Sprößlin, jer Ehe war der Freiherr 
Adalbert von Barnim, geb. 22. April Den 
der 1859 zur —— ſeiner —— eine 
Reife nach Ughpten und Nubien unternahm, wo er 
12. Juli 1860 I F Roſeres ſtarb. Die wiſſenſchaft⸗ 


lichen Ergebniſſe dieſer Reife — von Hartmann 
4b. 7. «Reife des A. von Barnim dur 
Rorpeftafritar (Berl: 1863) veröffentlicht. 


von. Brag, Apoftel der z preuben, 

rad —E Hin eb. um 955 
a ae lamni he ubit, ward 10 Jahre 

— in m: Eule des Moriptlofterd zu Magde: 
burg unter dem De Adalbert, nah dem er 
aub feinen zweiten Ramen erhielt, gebildet, 981 
in Prag zum Biſchof gewählt und 983 geweiht. 
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Durch feine große Strenge den Böhmen verhakt, 
verließ er 989 a und trat ins Kloſter des heil. 
Alerius zu Rom. Auf Befehl feines ri 
Willigis von Bee mußte er 993 rg ag zurüd: 
fehren, aber die alte Roheit des Volks veranlaßte 
im, zunächſt nad Ungarn zur Verbreitung des 
hriftentum3 und fodann wieder nad) Rom zu 
gehen, Hier ward er mit Otto IIL eng befreundet. 
13 4. 996 nad) Böhmen zurüdlam, fand er feine 
ganze Familie von feinen geinben aus erottet, und 
nun folgte er einer Aufforderung de Polenherzogs 
Boleflaw, den heidn. — da3 Evangelium zu 
verkünden. hiahr 997 30g er mit feinen zwei 
Begleitern Gaubentiud und Benedilt aus, hatte 
aber wenig Erfolg und wurde ſchon 23. April 997 
beim Dorfe Tentitten im Samland von einem heidn. 
Vriefter erſchlagen. Der Leichnam, von ‚Dergog Bos 
leſlaw eingelöft, wurde in der Metropolitanlirche zu 
Gnefen beigefebt und 1038 nad) Brag übergeführt, 
wo man 1880 in einer Gruft am Domplag die Ges 
beine fand und in die Domliche überführte. Ge: 
bächtnistag 23. April. Sein Heiligenattribut ift eine 
Keule. — Die zwei alten Biographien X.3vom Mönı 
Canoparius (999) und vom Srabiicef Bruno (1008) 
finden ſich in den «Monumenta Germaniae histo- 
rica» (ha. von Berk, Bd. IV; deutſch von Hüffer, 
Berl. 1857; 2. Aufl. von Battenbad), 3. 1891); 
die «Passio sancti Adalbertio (999 verfaßt) in den 
as Ban en Bd.1 (£p3.1861). 
Adalin, Hauptitadt des Sandſchaks Telte im 
tür. Bilajet Konıa Bamphylien), an der Süpküfte 
von Rleinafien, am Golf von X. und an der Mun⸗ 
dung eines Heinen Flufles, liegt i in einer wohlbe⸗ 
mäflerten, ſehr heißen, ungefunden, an Hainen von 
Drangen, Citronen, Feigen, in, Maulbeerbäumen 
und Storar reichen Gegend, und ift terrafienförmig 
über dem Eleinen, doch guten, regelmäßig von Dampf: 
ren — zwei Molen gebildeten Sem 
auf einem 23m hop, en Felsufer aufgebaut. D 
at 13000 E., darunter 3000 Griechen, Die ein kleines 
loſter b Ben. Der Handel ift nicht unbedeutend, 
namentlid) die Ausfuhr von Pferden und Paubolg: 
Die Stadt hieß im Altertum Attalia und ift von 
Attalus IL. (159—138 v. Chr.), König von Perga: 
mum, an Stelle des ältern Ortes Korykos gegründet. 
fpätern Mittelalter wird fie Attalea, Satalia, 
atellia ER ey genannt. 

b. der Menſch) und Eva (ſ. d.), 
nad dem 1. #1 diche das erſte Menſchenpaar und 
die Stammeltern des ganzen Menſchengeſchlechts. 
au der Schöpfung der eriten Menſchen find uns 

then erhalten. Nach der ältern (jahwiſtiſchen) 
Darfte ung ift der Menich geihaffen, un den Garten 
Gottes zu pflegen und in ihm ein von mühevoller 
Arbeit und Sorge freieß Leben zu führen. Nachdem 
die Erde mit Bäumen und Pflanzen bewachſen war, 
bilvete Gott den Menſchen (hebr. adam) aus Erde 
ara adama) und blie3 ihm lebendigen Odem ein. 
ierauf ſchuf Gott den Garten in Even (das Para- 
nn und feste den Menſchen hinein, damit: er ihn 
bebaue. In der Mitte dieſes Gartens befanden ſich 
zwei Bäume, der des Lebens und ber der Erkenntnis 
de3 Guten und Boſen. Bon letzterm zu eſſen, warb 
end, daß es für 
den Menſchen nicht taugt allein zu fein, ſchuf hierauf 
die Tiere und führte fie zu A., der ihnen —5 
legte. Aber der 6 fandt darunter gs 
Beiftand. Da ließ Gott einen tiefen Schlaf ar A. 
fallen, nahm eine ſeiner Rippen, bildete daraus das 
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Weib, und führte fie zu A., der fie (nad) einer Volks⸗ 
aa) ännin (hebt. ischa) nannte, ald vom 
Manne (bebr. isch) genommen. Das erfte Menfchen: 
paar verjcherzte fich aber den Aufenthalt im Gottes: 
„garten. Das Weib ließ ſich von der Schlange ver: 
führen, von dem Baume der Erkenntnis zu genießen, 
und gab auch X. davon. Zur Strafe wurden fie au 
dem Baradiefe verwieſen und dies für alle Zeiten ver: 
ſperri, indem der Cherub mit flammendem Schwerte 
Davor geftellt ward. Diefer Miythus gehört zu den- 
jenigen, die zur Zeit der aflyr. Herrichaft infolge 
des Eindringens dftl. Kulte nach Baläftina ein: 
gewanbert find. Die Schlange ift deutlih Um: 

ildung des böfen Gottes der ditl. Religionen, der 
vie Seopfung des guten Gottes zu ftören jest: 
Die Bäume des Lebens und der Erkenntnis haben 
dort ihre Parallelen. Palaſtiniſch ift die Umbil: 
Dung des Dämon? zur Schlange, die Beziehung der 
Schöpfung auf Sahıe und vielleicht der Rame A. 
— Rad) der zweiten, jüngern Erzählung von 
Der Satrfung (Kap. 1) wird der Menſch fofort als 
Mann und Weib und ala Gipfel und Vollendung 
der gefamten Schöpfung geſchaffen und ihm bie 
—— über dieſelbe gegeben. Das jüngere 
Alter von Kap. 1 zeigt fi ſchon in der verftändi: 
‚gen Weife, in der die Reihenfolge der Schöpfungs: 
alte ald eine vom Unvolitommenen zum Boll: 
tommenern aufiteigende beſchrieben mırd. Das 
in Rap. 1 fi widerfpiegelnde Naturertennen ift 
viel volllommener, als das in Kap. 2 gegebene. 
Aud in Rap. 1 ie übrigens monotheijtiih um: 
‚gebilveter heidn. Mythus vor. 

Die orient. Spelulation hat ſich auch fpäter noch 
mit A. und Eva beihäftigt. Nach einer jüd. Sage 
Yiegt A. in Hebron neben den Patriarchen begraben, 
nad der riftlihen auf Golgatha. Rach dem Ro: 
ran bereitete Gott den Körper feines Statthalters 
auf Erden aus trodnem Thon und den Geift aus 
zeinem Feuer. Alle Engel bezeugten dem neuen Ge: 
ſchopf ihre Ehrfurcht, nur Iblis nicht, der deshalb 
aus dem Paradiefe verftoßen wurde, dad nun A. 
erhielt. Im Paradiefe ward Eva erſchaffen. Aus 
Rache verführte er die Menſchen, und fie wur: 
den auf die Erbe herab, om. Des reuigen A. er: 
barmte fi Gott und ließ ihn in einem Gejelte an 
der Stelle, wo dann ber Tempel zu Mekka errichtet 
ward, durch den Erzengel Gabriel die göttlichen Ge: 
bote lehren, die A. treu befolgte, worauf er auf dem 
Berge Arafat nach 200 Jahren die Gattin wieder: 
jem, Nach feinem Tode wurde er auf dem Berge 

bufaiß bei Melka begraben. Evas Grab wird 
gleichfalls an verfchiedenen Orten gezeigt. Die ipä- 
tern ‚en der Zuben und Mohammedaner finden 
ſich in Eiſenmengers «Entvedtes Judentums (Frankf. 
1711) und in d’Herbelot3 «Bibliothöque orientale» 
«Par. 1667; 4 Bbe., Haag 1777— 79). 

Im theol. Syftem des Paulus (vgl. Röm. 5, 14; 
1 Kor. 15, 45) tritt der erfte Menſch, ala —7— der 
Sünde und des Todes, in Gegenſahß zu Chriſtus, dem 
zweiten A., dem Urheber des Lebens; daher «ven 
alten A. ausziehen», d.h. die vorhriftl. Dafeinsmeife 
aufgeben, u. ähnl., nah Paulus aus Koloſſ. 3, 9 
aus Eyheſ. 4, 22 u. d. (vgl. Luthers 4. Hauptftüd 
des Ratehismus). In dem Emanationsſyſtem ber 
Ophiten und Manichäer fowie in der der Mandder 
wird ald A. oder «erfter Menfch», aUrmenſcho, einer 
der eriten Slonen (f. d.) bezeichnet. 

In der riftl. Kunſt des Mittelalters jonben 4. 
and Eva im Paradieſe fowie der Apfelbaum als 
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Symbol der Erbfünde häufig Anwendung, z. B. wird 
bie Geburt der Eva aus der Rippe des U. oder der 
Sundenfall, oder die Austreibung aus dem Para: 
diefe bargeftelt, — Bol Friedrich, Bildliche Darſtel⸗ 
lung des X. undder Eva, in der«Wartburgn, Jahrg.6 
(Münd. 1879); Büttner, A. und Eva in ber bilden: 
den Runft bis Michelangelo (2pz. 1887); Breymann, 
A. und Eva in der Kunft des chriſil. Altertums 
(Wolfenb. 1894). 
In der Litteratur des Mittelalter ift die Ge: 
ſchichte A.s und Evas oder des Sundenfalls ſchon 
renßpeitig, wie namentlich in Frankreich, ald Stoff 
zu Mofterien (f. d.) und andern Dichtungen bemupt 
worden. Die ältere chriſtl. Litteratur kennt auch fog. 
Adambüder, von denen das der Sithiopier am be: 
Tannteften ift (deutfch von Dillmann, Gött. 1853); 
dieſes giebt eine phantafievolle Ausmalung des Le: 
ben3 und der Verhältnijje ver erſten Menſchen unter 
Einflehtungpogmatifcher Anfichten vom Urzuftande, 
vom Falle und von der Erlöfung, an die ſich die wei: 
tere Gefchihte der Menfchen bis Chriſti Geburt an: 
fließt. Da der Talmud ein verloren gegangenes 
jüd. Adambud erwähnt und die Wurzel der Schrift: 
jtellerei, die fich mit der Verherrlihung der religiöfen 
Heroen der Menſchheit beſchäftigt, im Judentum 
Tiegt, fo ift zu vermuten, daß dieſe hriftl. Adams: 
ücher einen urfprünglich jüd. Etoff verarbeiteten. 
Adam de la Halli)e, genannt le bossu d’Arras 
(ver Budlige von Arras), altfranz. Dichter und Kom: 
ponift, geb. um 1235 zu Arras, machte, zum Geiſt⸗ 
lien beftimmt, lat. Stubien, heiratete aber ein 
Mädchen aus Arras, ward ihrer jedoch bald über: 
benfig, begab ſich nach Douai und 1283 mit Ro: 
bert, Graf von Artois, als Meneftrel nach Neapel, 
wo er um 1288 ftarb. Von A. find Chanſons, Ron: 
u Motets, jeux partis, ein Abſchied (ange), 
ein {age jedicht (Bruchftüd) und zwei Lieberfpiele 
erhalten. Fur die Geſchichte der Muſik ift A. dadurch 
von Intereſſe, daß er, als einer der erften, auf freiere 
Weiſe mehrftimmig zu komponieren verſuchte, in: 
dem cup: den Regeln des Guido von Arezzo und 
feiner Nachfolger, die in mehrftimmigen Sägen nur 
ununterbrocpene Reihen von Quinten, Quarten und 
Oltaven dulveten, im allgemeinen folgte, Gegenbe⸗ 
wegungen und andere harmonifchere Kombinationen 
einmifchte. Die überlieferten Melodien A.s finden 
ſich bei Couſſemaler, «A., (Euvres complötes» (Bar. 
1872). In feinem erften Spiele, «Jeu de la Feuillee» 
(1262), einer ausgelaſſenen munbartlichen Satire, 
tritt A. ſelbſt auf, im Vegriff, der Heimat den Rüden 
zu kehren; das zweite Stüd, in Neapel gefchrieben, 
«Jeu de Robin et de Marion» ‚(hg. von Langlais, 
Bar. 1895), ift eine dramatiſierte Paftourelfe (1. d.), 
ein anmutige3 und friſches, jahrhunvertelang oft 
aufgeführtes Spiel, und lann als das ältefte Lieber: 
fpiel betrachtet werden. — Vgl. Bottee du Toulmon, 
Notice sur A.d.1.H.; Bahlfen, X. d.1. 9.3 Dramen 
(Marb. 1885); Rambeau, Die X. d. 1. H. zugefchrie: 
benen Dramen (ebd. 1886). ni 
Adam von Bremen, Domberr und Su 
cu3 oder Magister scholarum dafelbit, kam, wahr: 
aeniia von Erabifcof Adalbert aus Oberſachſen 
erufen, 1067 nad) Bremen, wo er um 1076 ftarb. 
Er ſchrieb hier u. d. T. «Gesta Hammaburgensis 
ecclesiae pontificum» meift nah Urkunven und 
alten Aufzeichnungen eine Gedichte des Erzbis: 
tums Hamburg von deſſen Gründung bis zum Tode 
des Erabifchofs Adalbert (1072), bie zugleich wert: 
polle Beiträge zur Geſchichte der flandinav. und 


Adam (Mdolphe Charles) — Adam (Sir Frederic) 


nordſlaw. Bölfer nach den mündlichen Mitteilungen 
de3 dän. Königs Sven Eftrithion enthält. Das Sem 
Enbiſchof Liemar (1072—1101) gewidmete Wert ift 
vie einzige bebeutenbe Quelle aus jener Zeit für die 
Geiichte des Nordens. Es empfiehlt ſich durch rich⸗ 
tige Auffaſſung der Berichte, lichtvolle Darſtellung 
und eine den Alten, beſonders Salluſt, nachgebil⸗ 
dete Sprache. Das dritte Buch umfaßt die Geſchichte 
des Erzbiſchofs Adalbert, das vierte giebt als «De- 
seriptio i aquilonis» eine Geographie und 
Cthnographie der flandinan. und balt. Länder. Bon 
ven vielen Ausgaben ift die befte von Lappenberg 
inden «Monumenta Germaniae» (Scriptores, Bo. 7, 
2. Aufl., Hannov. 1876; deutſch von Laurent und 
Wattenbach, 2. Aufl., Berl. 1893). — Vgl. Gün: 
tber, A won Bremen, der erfte deutſche Geograph 
Prag 1894). . 
Adam, Adolphe Charles, franz. Komponift, geb. 
24. Juli 1803 zu Paris, trat 1817 ind Konjervato- 
rum, wo Reicha und Boielvieu feine Lehrer wurden. 
Seinen Ruf begründete die Oper «Le postillon de 
Longjumeau», die 1836 aufgeführt wurde und überall 
Beifall fand. In die Zeit von 1886 bis 1846 fallen 
10 Opern, worunter «Le brasseur de Preston » 
(1838), und verfchiedene Ballett3. Im Sommer 1847 
errichtete a, Paris ein drittes Iyrifches Theater 
unter dem Namen Theätre National, das haupt: 
jachlich zur Aufführung von Opern jüngerer Kom⸗ 
voniften beftimmt war; e3 ging 1848 durd die 
* olution zu Grunde und A. verlor fein 
Zum Crfag wurde ihm eine Profeſſur 
ver Kompofitionsiehre am Konſervatorium ver 
tiehen. Mit dem «Tor&ador» betrat A. 1849 wieder 
die Bühne der komiſchen Dper, Tieß nod 14 größere 
und tleinere Opern (darunter 1850 mit dem meiſten 
Erfolge «Giralda, on la nouvelle Psyche) und Bal⸗ 
letis nachfolgen, bis er 3. Mai 1856 zu Paris ftarb. 
— Bel. A. Baugin, Ad. A., sa vie etc. (Par. u: 
Adam, Albr., Tier- und Schlachtenmaler, geb. 
15. April 1786 zu Nördlingen, entjchied fi in Nürn- 
berg für die Kunft und ging 1807 nad) Münden. 
1809 machte er den Feldzug gegen Öfterreich und 
1812 den Zug nach Außland mit und ging darauf 
nad Jtalien , wo er bis 1815 verweilte. Nach dem 
den zeichnete er 85 Blätter, gleichjam ein Tage: 
der erlebten Kriegsſcenen (jest in der Galerie 
Yendhtenberg in Beteräburg), und fertigte eine Reihe 
von Ehlachtengemälden, welche ſamtlich Scenen aus 
den —*& ‚en darftellen, denen er beigeivohnt. Auch 
te er die «Voyage pittoresque et mili- 
taire de Villenberg en Prusse jusqu’& Moscous 
‘101 Blatt in Lithographie, Münd. 1827 —33). 
Die beiten Werte W.3 aus den X. 1817—24 er- 
warb König Marimilian I. von Bayern. N. ging 
1829 nad) Stuttgart, wo er unter anderm den König 
Silbelm zu Bferde, namentlich aber eine Reihe arab. 
Rofie aus dem königl. Marftall malte. Rach Mün: 
&en jurüdgelehrt, malte er 1835 im Huftcage des 
Königs Ludwig I. für das Banlettzimmer des Saal: 
baues derneuen Refidenzdie Schlacht an derMostiva. 


1848—49 wohnte er unter Rabepky dem Feldzuge Cugen, 


ya eg eng Sr die „Er: 
amerungen an bie züge tert. Armee in 
B in den J. 1848 und 1849» (mit feinem Sohn 
\ A. verfaßt, Fund: 1850; lithographiert von 
3 A). Die Schlahten von Novara und Eu: 
ſchilderte er für die Reue Pinatothel, wo fid) 
von ihm die 5 der Düppeler Sch 


ung | ans 
sen befindet. Geine legte Arbeit, zugleich eine feiner 
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größten, war die Darftellung der Schlacht bei Zorn- 
dorf (für das Marimilianeum). X. ftarb 28. Aug. 
1862. 4.3 Schladtenbilver find lebendig, aus⸗ 
drudsvoll und Har. vr jeine Selbftbiographie: 
Aus dem Leben eines Schladhtenmalers,. bg. von 
Holland (Stuttg. 1886). Vier feiner Söhne bildeten 
ſich unter feiner Leitung zu Malern aus: 

Benno A., Tiermaler, geb. 15. Juli 1812 zu 
Münden, geſt. 8. März 1892 in Kelheim a.d. Donau, 
wußte jede Tiergattung in ihrer Eigentünlichkeit 
Scharf zu erfafjen und Tebenswahr darzuftellen. Be⸗ 
ſonders hat er aus dem Hundegeſchlechte liche 
und mitunter ergögliche Charafteriftiten geliefert. 

Franz A., geb. 4. Mai 1815 zu Mailand, geft. 
30, Sept. 1886 in Münden, wandie fi) triegertichen 
Darftellungen zu. Hierzu boten ihm Studien wäh: 
rend ber ital. Kriege von 1849 und 1859 reihlihen 
Stoff. Zu Pferdeſtudien vermeilte er mit Vorliebe in 
Ungarn. Er malte 1857 das koloſſale Reiterporträt 
des Kaiſers Franz Yofeph für das eh in 
Wien und bald darauf als Gegenftüd das Porträt 
des Feldmarſchalls Ravepky. er Schlacht von 
Sofferino und Rüdzug der Franzofen aus Rußland 
1869; Berliner Nationalgalerie). Der Deutfch- 

anzöfiihe Krieg von 1870 und 1871 bot den 

toff zu feinem Hauptwerle: Kampf um das Dorf 
Heino bei Sedan, 1874 für den Herzog von Sachſen 
einingen gemalt , dann für die Berliner National: 
gie wiederholt. Die Neue Pinatothelzu München 
efigt:_ Die Einnahme von Drléans am 10. Dft. 
1870, Die Attade von Mars-la-Tours und Reiter: 


angı iff bei Joing 
Eugen A., geb. 22. Jan. 1817, — 
zu München, widmete ſich mehr dem Genrefache und 
lieferte anfprehende Stüde beſonders aus dem 
Lager: und dem Pferdeleben. Bon feinen Gemälden 
tagen hervor: Manöver von Malpenfa (im Befiß des 
Strafen Giulay in Wien), Einnahme des Fort Mal: 
ghera bei Venedig (Raifer von Öfterreich), Der Ver: 
wundete von Solferino Neue Pina othefin Dünen). 
Julius A. geb. 1821, gründete 1848 eine litho: 
raphiſche Anftalt in München, der er bis 1862 vor: 
Kan, wandte fi dann mit Albert der Photogra: 
phie zu und ftarb 24. März 1874 zu Münden. 
Emil A, Sohn Bennos, geb. 20. Mai 1843 zu 
Münden, ebenfalls Tiermaler, von feinem Vater 
und feinem Obeim Stanz ausgebildet, erregte zuerft 
durch die Öfterreichifche Lagerfcene auf der Kölner 
Ausftellung 1861 Aufmerkſamkeit. Nach längerm 
Stubienaufenthalte in Belgien und Holland malte 
er gemeinjam mit feinem Water 1867 die Pardu⸗ 
"biger Jagd, ein großes Porträtbild des öfterr. hohen 
Adels, und 1870 ım Auftrage des Herzogs von 
Naſſau die Lippfpringer Jagdgeſellſchaft. Seitdem 
als Jagdfportmaler berühmt, erſcheint A. von 1877 
an vorzugsweiſe ald Maler des Rennſports, befon- 
ders in Öfterreich:Ungarn und England, wohin ihn 
der Prinz von Wales und der Herzog von Weit: 
‚minfter beriefen. Emil U. lebt in Münden. Cin 
Sammelwert der Maler Albrecht, Benno, Emil 
gen, Franz und Julius Adam u.d. T. «Das Wert 
der Düngener Künftlerfamilie A.» erfhien Nürn: 
eh, mit Tert von Holland. 
am, Sir Frederick, engl. General, geb.17. Juni 
1784, erhielt feine Ausbildung auf der Artillerie: 
ſchule zu Woolwich. Schon 1796 zum Lieutenant 





beförbert, trat er 1798 in den altiven Dienft, ging 
1801 mit Abercromby nad) igypten, wurde 1808 
Major und 1804 Oberftlieutenant, kampfte von 
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1806 bi? 1811 in Sicilien und zeichnete fi dann 
1812 und 1813 in Spanien aus, wo er in ber 
Schlacht von Alicante ſchwer verwundet wurde. 
Bei Waterloo ſchlug A. an der Spike feiner Bri⸗ 
gade, nachdem er furz zuwor zum Generalmajor be 
fördert war, den lehten Angriff der franz. Garde 
zurüd. Seit 1817 —— baber der sel, Trup⸗ 
pen auf den Joniſchen Inſeln, war er hier bis 1832 
Oberlommifjar. Bon 1832 bis 1837 war er Gou⸗ 
verneur von Madras und ftarb 17. Aug. 1853. 

Adam, Juliette, — — geb.4.Okt. 
1836 zu Berberie(Dife), war in zweiter Ehe verheiratet 
mit Edmond A., dem Barifer olizeipräfekten (nach 
dem 4. Sept. 1870) und Abgeorbneten des Depart. 
Seine (geft. 1877). Schon bei Lebzeiten ihres erften 
Gatten gab fie unter ihrem damaligen Namen Ju⸗ 
liette La Meffine «Idees antiproudhoniennes sur 
/’amour, les femmes et le mariage» (1858) und 
«La Papaute dans la question italienne» (1860) 
heraus. Es folgten unter ihrem Mädchennamen 
ul Lam ber zahlreiche Bücher über Litteratur, 

eſchichte, Staatswiſſenſchaft, Tagespolitik, ſowie 
Romane und Novellen in geſuchtem und phraſen⸗ 
haftem Stile. Seit dem Kriege von 1870/71 wurde 
ihr Salon ein Vereinigungspuntt der polit. und 
-litterar. Berühmtheiten der Nepublit; fie lieferte 
in der von ihr 1879 begründeten und bis 1886 her: 
auögegebenen «Nouvelle Revue» die «Briefe über 
die außwärtige Bolitit», voll Deutichenhaß, bos⸗ 
williger Verleumdungen und Klatſch. — Vgl. Badin 
in «Etrennes aux dames pour 1882». 

Adam, Lucien, franz. Sprachforicer,geb.31.Mai 
1833 in Nancy, ftudierte Rechtswiſſenſchaft —— 
und war nach kurzer Advokatenpraxis in Nancy 
1857—60 Beamter in Cayenne, Nad) feiner Ruck⸗ 
tehr war A. Staatdanwaltfubftitut in Montmedy, 
Epinal undNancy, wurde 1876 Rat beim Gerichtsho 
der leßtern Stadt und 18883 ee des Appel: 
lationsgerichtshofs in Rennes. Anfangs mit ural- 
altaiſchen Sprachen befchäftigt, ftudierte A. feit 1870 
aud die Spraden der Neuen Welt, über die er 
mehrere Arbeiten veröffentlichte, wie «Esquisse 
d’une grammaire comparée des dialectes Cree 
et Chippeway» (Par. 1875), «Examen grammati- 
cal compar& de seize langues am6ricaines» (ebd. 
1878), «Grammaire de la langue Jägane» (ebd. 
1885), «La langue chiapandque» (MWien 1887), 
«Langue mosquito» (ar. 1891), «Materiaux 
pour servir & l’&tablissement d’une grammaire 
compar&e des dialects de la famille Caribe» (ebd. 
1893), «Materiaux pour servir à l’&tablissement 
d’une grammaire comparee des dialects de la 
famille Tapi» (ebd. 1896). Verdienſt erwarb ſich 
A. um die Fortführung der von Uricoechea begrün- 
deten «Bibliothöque linguistique americainen. 

Adam, Robert, brit. Architekt, geb. 1728 zu Kirk: 
caldy als Sohn des verdienftwollen Baumeiſters 
William A. (geft. 1748), bereifte 1754 Italien, 
um bie arditefteniihen Reſte des Altertums zu 

dieren. Von da ging er nah Dalmatien, unter 
uchte hier die Ruinen des Palaſtes des Diocletian 
bei Spalato und veröffentlichte die Ergebniffe in 
dem Prachtwerk «The ruins of the palace of em- 
peror Diocletian at Spalatro» (Lond. 1764, mit 
61 Rupfern). 1762 zum fönigl. Arditelten ernannt, 
legte er als Barlament3mitglied dieje Stelle 1768 
nieber, wirkte aber feitvem al3 Baumeifter in Ge: 
meinfchaft mit feinem Bruder James (geft. 1794). 
U. ftarb 3. März 1792 in London und wurde in der 








Adam (Iuliette) — Adamana 


Beftminfterabtei beigejest. Für jeine bedeutendſten 
Werke gelten das rssonl: in Edinburgh und 
Revptefon.Hall bei Derby. Sonft find von feinen 
Werten, wozu er die Zeichnungen mit feinem Bru- 
der in «The works in architecture of R. and J. A.» 
(3 Bde., Lond. 1778, 1779; Nachtrag 1822) ver: 
öffentlichte, noch hervorzuheben: das Univerfitäts- 
gebäude und die St. Georgskirche in Edinburgh, 
das Siehhaus zu Glasgow. Die beiden A. find die 
Schöpfer de ftreng Hlafhfcen Stiles, der in Frank⸗ 
reich als «Empireftil» zur Anwendung gelangte. 
Adamaͤug oder Zumbina, eins der fchöniten 
Länder von Meftfudan im NW. Afrilas, im Quell: 
gebiet und Oberlauf des Binue, begrenzt im NZ. von 
Sototo, imN. von Bornu, im O. von einem Gebirgs: 
zug, der fi von dem Land der Aubanbjiobe weftfü: 
weſilich nad) Banjo erftredt, und im ©. von Tibatis 
Neid) und dem Bali-Lande, wurbe zuerft 1851 von 
Barth betreten. Das am meijten bereifte, am obern 
Binue und Faro geleene A. ift weſentlich Gebirgs⸗ 
land mit fanften Abvahungen nad) den Ufern des 
mittlern Binue. Im ©. erhebt fi, 52km im SSR. 
der Stadt Yola, der Alantika bis zu 2500m. Süd: 
li davon in den Bergen von Ngaundere bis Bafut 
liegt die Waflerfheide des Binue, des zum Schari 
fließenden —— — der zum Kamerungebiet gehö: 
tigen Flüffe Mbam, Sannaga und Calabar. Das 
Land wird von SD. gegen RB. von dem Binue 
durchfloſſen. Teilweise ift es von dichtem Walde be: 
dedt, der hauptfählih aus Mimofen, Baobab, 
Giraffenalazien, Butterbäumen u. ſ. w. nei und 
einen Lieblingsaufenthalt der Elefanten bilvet. Außer 
den zahlreichen Dörfern giebt es auch umfangreiche 
Städte, non hohen Lehmmauern umgeben. Obwohl 
dem Hauflaftaate Sokoto N d.) tributpflichtig, ſteht 
A. unter einem faſt unabhängigen Sultan. Aus 
einer Menge Heiner Heidenftaaten beftehend, bie den 
Gejamtnamen Zumbina (Mabina der alten arat. 
©eographen) führten, wurde es von Mallem Adama, 
einem Heerführer des Sultans von Sokoto, 1835 
erobert. Die norbweitl. Hälfte mit Jola gehört zur 
engl., die ſudoſtliche gu deutichen Intereſſenſphaͤre 
eit dem deutich:engl. Ablommen vom 15. Nov. 1893. 
ie herrſchende Bevölkerung bilven Fulbe (f.d.). Sie 
bebauen das Land mitteld Stlavenarbeit, mozu fie 
in den nörbl. Bezirken eine verlommene Rafje ber 
Hauſſa und die urfprünglichen Bewohner, die Batta, 
verwenden. Bon legtern hat ſich der größte Teil in 
die Gebirgägegenden vor den erobernden Yulbe ge: 
flüchtet. Hauptftadt von A. ift Jola mit 20000 
G., eigentlic) eine zwei Stunden lange Reihe von 
Gehöften, die durch einen in der Mitte liegenden 
großen Weideplag in eine dftl. und weftl. Hälfte ge: 
teilt werden und durch eine Lagune von dem 3 km 
nordlich vorbeifließenven Binue getrennt find. Jola 
hat anfehnlihen Handel, Baummwoll: und Leder: 
induftrie. An der füblichften Orenzeliegen Ngaun: 
dere mit 25000 E. und Banjo, ein fehr bedeuten: 
ber, mächtiger und mohlbefeftigter Ort, der größte 
Elfenbeinmarkt de3 Landes. (©. Karte: Kamerun, 
Togo und Deutſch⸗Sadweſtafrika beim Artikel 
Kamerun.) R. Flegel betrat 1884 als erfter Europäer 
diefe Stadt. Später bereiften Morgen (1891), Mizon 
(1891 —92 und 1893), Maiftre (1892— 93), von 
Stetten (1893) und von Wechtrig und Paltarge 
(1893—94) das Land. — Vgl. Vaſſarge, A. Be: 
richt über, die Erpedition des deutihen Kamerun: 
Komitees in den J. 1893—94 (Berl. 1895). ©. auch 
Afrika, Entvedungsgefchichte. 


Adamberger — Adams (Charles Kendall) 


Ubamberger, Antonie, Schaufpielerin, geb. 
30. Dez. 1790 in Wien, Tochter der in naiven Rollen 
a ihneten Schaufpielerin Marianne A., ge 
borenen Jacquet (1752—1804), unter geitung von 
9.3. von Eollin für das Theater ausgebildet, glänzte 
jeit 1807 in tragiſchen Rollen und war eine Zierde 
de3 Burgtheaterd. Bei Karoline Pichler lernte fie 
2b. Körner tennen, der ſich mit ihr verlobte. Nach 
feinem Tode vaieh fe 1817 die Bühne und heira- 
tete 19. Juni 1817 Jofeph Arneth (j.d.). 1832 wurde 
fie Vorfteherin eines Inftitut3 zur Erziehung von 
Töchtern verbeirateter Soldaten; fie ftarb 25. Dez. 
1367 in Wien. — Bgl. Jaden, Theodor Körner und 
jeine Braut (Dresd. 1896). 

Adamello, der zweithödlte Gipfel (3554 m) der 
Adamelloalpen in Italien, einer ber ausſichts⸗ 
reichſten Hochgipfel der Dftalpen (f. b.), ift von gro⸗ 
ben Gletſ umgeben und wird ohne Schwierig. 
tät von ber Leipziger Hütte (2472 m) über den 
Randron= und Adamellogleticher, oder vom Rifugio 
ti Salarno (2255 m) in 5°,—6 Stunden beftiegen. 
. Udami, Friebr. Wilh., belletriftifcher Schrift: 
tteller, geb. 18. Dft. 1816 zu Suhl, ftubierte 1835 
—38 Medizin, dann Bhilofophie und Geſchichte zu 
Berlin, wo er ſeitdem belletriftiich thätig war, 1849 
fändiger litterar. Mitarbeiter und Theaterreferent 
dere eitung» wurde und 5. Aug. 1893 ftarb. 
Er verdfientlihte: «Ein ehrlicher Mann» (1850), 
Der Aufftand in Barcelona» (1852), «Prinz und 
Anotheler, oder: Der letzte Stuart» (1862), «Der 
Toppelgänger» (1870), «Ein deutjcher Leinweber» 
1870) ; unter dem Bfeudonym Paul Frohberg «Dra- 
mat. Gentebilder aus der vaterländijchen Geſchichte⸗ 
(2 Bde., Berl. a: Sehr thätig war A. in der 
aeihichtlihen Novelle: « Fürften: und Boltsbilver 
aus der vaterländifhen Gefhichter (Berl. 1863), 
‚Aus den Tagen zweier Röniger (2Bde., ebd. 1866), 
‚Große und Heine Welt. Ausgewählte hiftor. Ro: 
mane und moderne Lebenöbilver» (4 Bde., ebd. 
1870), «Aus Friedrich d. Gr. Zeit» (2 Boe., ebd. 
1878). Als Bublizift ſchrieb er unter anderm: «Bor 
fünfzig wen Is 1863) und das weitverbrei⸗ 
tete Volksbuch: «Luife, Königin von Preußen» (ebd. 
1851; 13. Aufl., Güter3l. 1890), dem fich fpäter · das 
Bud vom Kaiſer Wilhelm» (1.0.2. Aufl. Bielef.1888) 
anſchloß. Hier wie überall zeigt A. ausgeſprochen 
vreuß.-patriotijche und konſervative Gefinnung. 

Adantinfel, Fer Name von Uapou, einer 
der Rarquelasinjeln (f. d.). 

Aramiten oder Adamianer, mehrere religiöfe 
Zehten, die zur Wiederherftellung ber paradiefifigen 
Unſchuld vor allem die völlige Nadtheit pflegten. 
— Im 2. und 3. Jahrh. gab es eine gnoftiiche Selte 
dieſes Ramens in Nordafrika, deren Anhänger ſich 
nadt verſammelten, angeblich um die Enthaltung 
ven finnlicher een in der ftärfften Verſuchhung 
zu bewähren, in Wahrheit, um ungezügelt der Unſitt⸗ 
lichleit zu frönen. — Im 15. Ja. 1. indet ſich eine 
verwandte Richtung unter den Brüdern und Schwe: 
tem des freien Geiſtes $ d.). Namentlich aber in 
Böhmen tauchten folhe X. auf, nad) ihrem Stifter, 
anem Bauern Nilias auch Nitolaiten oder Bis 
carden genannt, die ſich nadt verfammelten, den 
&ußern Gottesdienſt, überhaupt dad Ehriftentum 
x jen, den Kommunismus und die Weiber: 
gerneinſchaft einführten und ſich auf einer Keinen 
Injel im Fluſſe Lufchniß feftfegten. Ziska eroberte 
1421 die Inſel und tötete viele. Ans Tages 
lit trat die Sekte wieder 1782 infolge des Jo⸗ 

Srodhauß’ Monverfationd-Leziton. 14. Wufl. L. 
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fephinifchen Toleranzedikts, ward aber bald unter: 
drüdt; Dann wieber 1848, befonders in fünf Dörfern 
de3 Chrubimer Kr Jept nannten fie fih auch 
Maroltaner, da fie die Ausrottung aller Katho— 
liten durch einen aus Marokko tommenden Feind 
erwarteten. — Neuerdings find A. auch in der Sekte 
ber Berfeltioniften (f. d.) in Neuyork aufgetreten. 
damo, Mar, Geſchichts⸗ und Genremaler, geb. 
1837 in Münden, war Schüler von Foltz, von dem 
er A überging. Seine erften Arbeiten ſchon, 
3. B. das Leben des Chrgeizigen (gezeichnete Ent: 
toürfe), erregten Auffehen. Im Bayrifchen Natio: 
nalmufeum malte er das Blütezeitalter Nürnbergs. 
Seither ift A. zumeift mit hiftor. Schilderungen her: 
vorgetreten, jo dem Sturz Robespierres (1870; Ber: 
liner Nationalgalerie), Dranien und Egmont, Rarl I. 
und Crommell, die le ya Parlamenis duch 
Grommell, und Rarl I. ın Maidenhead von feinen 
jüngften Kindern befucht. Auch im Genrefache ift A. 
edeutend, mie fein Goldmacher, der Fe 
u.a. zeigt. A. iſt ferner ein talentvoller Jlluftrator; 
befonder3 feine Zeichnungen zu Pechts «Shatefpeare: 
Galerie» (Xyz. 1876) verdienen genannt zu werben. 
Adam dor. addams), Stadt im County Bert: 
Dis des nordamerit. Staates Mafjachufetts, am 

ooſac, hat (1890) 9213 E., Baummoll: und andere 
Sabriten. In der Nähe eine natürliche Brüde über 
den Hubfonzbront und Sadple: Mountain. 

AdamE (pr. Andäms), Charles Francis, nord: 
amerit, Staatsmann, geb. 18. Aug. 1807 zu Bofton, 
ftubierte an der Harvard-Univerfität zu Cambridge 
die Rechte, ließ ſich 1828 als — in Boſton 
nieder, wurde 1831 in das Repräfentantenhaus, 
1834 in den Senat von Mafjachufetts gewählt und 
1848 von den Freibodenmännern als Kandidat für 
die Vicepräfidentfchaft der Vereinigten Staaten auf: 
geftellt. Er kam 1859 als republilaniſches Kongreß: 
mitglied für Maſſachuſetts nach — — und 
erhielt im März 1861 den Poſten eines Geſandten 
in England, wo er durch Takt und Feſtigkeit ſehr 
viel dazu beitrug, den mehrmals drohenden Bruch 
zwifhen den Vereinigten Staaten und England 
(Trent-Affaire und Alabamafrage) abzuwenden und 
die Anerlennung der Ronföberation feitend Eng: 
lands zu verhindern. 1868 kehrte A. nach Amerila 
Kanon) zurüd und befchäftigte ſich mit biogr. Ar: 

reiten über feinen Großvater John Adams (j.d.) 
und feinen Bater John — (.d.). Im 
Winter 1871/72 war er auch Mitglied des Genfer 
Schiedsgerichts in der Alabamafrage, Cr ftarb 
21. Nov. 1886 in Neuyort. 

Sein Sohn Charles Francis A., geb. 27. Mai 
1885 in Bofton, hat fi beſonders als volkswirt⸗ 
ſchaftlicher und polit. Schriftſteller, namentlich durch 
«Railroads. Their origin and problems» (2. Aufl., 
Bofton 1880), «Life of Richard H. Dana» (ebd. 
1890), «Three episodes of Massachusetts history» 
(2 Bbe., ebd. 1892) und «Massachusetts, its histo- 
rians and its history» (ebd. 1893) befannt gemacht. 
Bis 1890 war er Präfivent der Union Pacific: 
Eifenbahngefellichaft. : 

dame (fpr. addäms), Charles Kendall, nord: 
amerit. Hiftoriter, geb. 24. Jan. 1835 in Derby 
(Bermont), ftubierte in Michigan und wurde ebenda 
1863 außerord., 1868 ord. Profeſſor der Geſchichte, 
1885 Rektor der Cornell» Univerfität zu ‚Jhacn 
Raupe), 1892 Präfident der Univerfität in Ma: 
difon (Wisconfin). Er führte in den Vereinigten 
Staaten ein nad) deutfchem Vorbild, das er an Ort 
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und Stelle fennen gelernt hatte, organifiertes alade⸗ 
miſches Geſchichtsſtudium ein. Außer Flugſchriften 
für zeitentſprechende Adern bes höhern Unierrichts 
ſchrieb er das vorurteilslofe und ſachkundige Wert 
«Democracy and monarchyin France 1789—1870» 
(Neuyork 1875; deutſch Stuttg.1875), das zur Min: 
derung des amerit. Deutfchenhafles beitrug, und den 
trefflichen kritifchen «Manual ofhistoricalliterature» 
(1882; neue Ausg. 1889). Auch gab er «Represen- 
tative British orations» (8 Bde. 1884; 2Bde., 1889) 
und ein «Life of Columbus» (1892) heraus. 
Adams (ſpr. addams), John, zweiter Präfident 
der Vereinigten Staaten (1797—1801), geb. 19. Dt. 
1735 zu Braintree (jegt Duincy) in Maſſachuſetts, 
eichnete fih vor der Revolution als Rechtsge⸗ 
ehrter aus. Sommer 1774 in den National: 
tongreß gewählt, beförberte er die Ernennung 
Walbingeonz jum Oberbefehlähaber, beriet mit 
efferjon, Srantlin, Sherman und Livingfton den 
twurf ber Unabhängigteitöertlärung vom 4. Juli 
1776 und ging 1778 als Bevollmädtigter des Kon⸗ 
greſſes naı Terie. Nah feiner Aüdlehr ward er 
vom Staate Maſſachuſetis zum Mitgliede des Aus: 
ſchuſſes erwählt, der das neue Grundgeſetz des 
Staates entwerfen follte. Im Juli 1780 ging er als 
Geſandter nach Holland, wo er durch geichidte 
Unterhandlungen die Regierung und die öffentliche 
Meinung für fein Vaterland zu gewinnen mußte. 
Im Ott. 1782 wandte er fi abermals nach Paris, 
um in Verbindung mit Franllin, Jay, Jefferſon 
und Laurens den Frieden mit England abzujchliepen. 
Er kehrte 1783 nad dem Haag zurüd und ſchloß 
bier mit dem preuß. Gejandten von Thulemeier den 
Preußiſch⸗Amerikaniſchen Handels: und Freund: 
ſchaftsvertrag vom 10. Sept. 1785 ab. Als der erſte 
Geſandte der Union dam N. im Mai 1785 nad 
London. Nach feiner Nüdtehr nad) Amerika 1788 
beförberte er die Annahme der neuen Verfaflung, 
die auf Befeftigung des Anfehens der Eentralgewalt 
den einzelnen Staaten gegenüber ausging. 1789 
wurde 4. zum Vicepräfidenten ber Union erwählt 
und, ala Washington fid 1797 zurüdzog, zum Präſi⸗ 
denten. ALS jolcher befolgte er Waſhingions Politik 
und hielt fi ſoweit ald möglid) den damaligen 
europ. Verwidlungen fern. Diefer dur die Lage 
des Landes gebotenen Neutralität der Regierung 
ftanden die franz. Sympathien der Antiföderaliften 
unter. Jefferfon, die die Yöderaliften der Bevor: 
ausung nglands anklagten, erbittert gegenüber. 
te Willfürmaßregelnund Beleidigungen des franz. 
Direltoriums verurfachten einen vo) en ruch 
mit Frankreich. Durch feine Kuhnheit und That: 
kraft wußte A. das Volt zu begeiftern. Im Ber: 
trauen auf dieſe ungewöhnliche Volksgunſt erließ 
ber Kongreß die fog. Sremben: und Aufrubrgeiehe, 
bie den Präfidenten bevollmädhtigten, diejenigen 
Fremden auszuweiſen, die im au je eines Krieges 
durch ihre Anfchläge die Intereifen der Regierung 
gefahrden follten, und bie auch bie bis jest unbe: 
ſchrankte Preßfreiheit bedeutend verminderten. A. 
rüftete im Sommer 1798 eine Flotte aus und er: 
nannte Wafhington zum Oberbefehlshaber der Ar: 
mee; indeſſen fam es nicht zum Kriege, da Frank⸗ 
rei in leßter Stunde Verhandlungen vorſchlug, 
die von A. und dem Genat angenommen wurden. 
Infolge diefer Verwidlung zerfielen jedoch die Fode⸗ 
taliften auch unter fi und dadurch hatten die Anti: 
füberaliften unter Sefjerfon leichteres Spiel, den 
ohnehin als Ariftofraten verfchrieenen zu ftürzen 
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und zugleid; die ganze Föderaliftenpartei zu ver: 
nidten. 1800 fie te Sefferion eig BVräfidenten: 
wahl. U. zog ſich bierauf auf fein Landgut 
Quincy zurüd und ftarb dort 4. Juli 1826. Geine 
ämtlihen Werke wurden nebft einer Schilderung 
jeined Lebens («Life and works of John A.», 
ofton 185156) von feinem Entel Charles ran: 
cis A. publiziert, der ſchon früher die Reifebriefe 
an feine $rau («Letters addressed to his wife», 
2 Bbe.,ebd. 1842) veröffentlicht hatte. — Vol. J. O. 
und 6, x Adams, Life of John A. (2 Bde. Bolton 
1871); Sohn T. Morfe, John A. (ebd. 1885). 
Adams (Ipr. addams), John Coud, engl. 
Aſtronom, geb. 5. Juni 1819 zu Laneaft in Corn: 
wall, befuchte die Univerfität Cambridge, wo er 
1841 promovierte. Um diefelbe Zeit begann er die 
Unterſuchung der Unregelmäßigteiten in der Bewe: 
gung ded Planeten Uranus, die ihn unabhängi 
und fogar noch vor Leverrier zur theoretifchen Auf: 
findung eines Planeten jenfeit des Uranus führten. 
(S. Neptun.) X. wurde 1858 Profeſſor der Aftro: 
nomie an der Univerfität Cambridge und Direltor 
ber Sternwarte dafelbft und ftarb 21. Jan. 1892. 
Seine Abhandlungen Denen ſich meiſt in den 
Memoiren der Aſtronomiſchen Geſellſchaft und der 
Royal Society in London. Der el über bie 
Störungen des Uranus, den er 1847 als Manuffript 
bruden ließ, wurde fpäter u. d. T. «The observed 
irregularities in the motion of Uranus» in dem 
«Nautical Almanac» für 1851 veröffentlicht. 
Adams (Ipr. äddäms), John Quincy, ſechſter 
Praſident der Vereinigten Staaten von Amerila 
(1825—29), Sohn von John A. geb. 11. Juli 1767 
u Braintree (jest Quincy) in Maſſachuſetts, lieh 
ka 1791 in Bofton als Advotat nieder, ward 1794 
Gefandter im Haag und unter der Praſidentſchaft 
eines Vaters 1798 in Berlin. U. teilte ganz die 
nfihten feine Vaters, meshalb ihn Jefferſen 
1801 aus Berlin zurüdrief. Er wurde darauf 1802 
in den Senat von Maſſachuſetts und 1803 als 
Senator in den Kongreh gewählt. Infolge des 
Streits über ie gegen England verhängte Embargo: 
Alte, die er im —— zu feinen Parteigenoſſen, 
den Höderaliften, billigte, zog er ſich von öffent: 
lichen Leben zurüd, bis ihm der Präfident Mabi: 
fon 1809 den Sejanbticaftäpoften am, ruſſ. Hofe 
übertrug. Am 24. Dez. 1814 ſchloß er mit Gallatin 
und Clay den Frieden von Gent ab, wurde dann 
zum Gelandten in England und 1817 nom Präli: 
denten Monroe zum — — oder Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten ernannt. 
Monroes Rücktritt erfolgteim März 1825 die Wahl 
A. zum Präfidenten der Union nach hartem Wahl: 
tampfe. Seine auäwärtige Politit war nicht glüd: 
ich. So that das Fehlihlagen des Panama-kton: 
greſſes, der einen Bund fämtlicher amerit. Republiten 
ins Auge gefabt hatte, feinem ſtaatsmaänniſchen 
Rufe Abbruch. Doc gelang es ihm, Handelöver: 
träge mit den meiſten europ. und fübamerit. Staaten 
abzufchließen. Als A. 1828 die en an 
feinen Gegner Jadfon verloren hatte, zog er fih 
auf fein Landgut Quincy zurüd, wurde aber 1831 
in das Repräfentantenhans gewählt, wo er fortan 
die Sache ‚der, Abolitioniften (f. d.) vertrat und 
die Emancipationdideen mächtig förderte. A. ftarb 
23. Febr. 1848 zu Wafhington. Er war unter den 
amerit. Staatsmännern alter Schule der gemandtejt 
und mitden europ. Verhältnifien vertrautefte Diplo: 
mat. Sein Leben befchrieben W. H. Seward («Life 
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of John Quincy A.», Neuyort 1853), Joſiah Quincy 
(«Memoir of the life of John Quincy A.», Bofton 
1858) und-ohn T. Morje («John Quincy A.», ebd. 
1883). — Vol. Memoirs of John Quincy A., com- 
isü rtions of his diary from 1795—1848, 
von Eharies Francis A. (12 Bde., Philad. 1874 
—77); Stoddard, J. Q. A. (Neuyort 1887). 

Aamd (ipr. addams), Samuel, einer ber 
Begründer der norbamerit. Unabhängigteit, geb. 
71. Sept. 1722 zu Bofton, widmete fi der Theo- 
logie, wurde dann Kaufmann und bei den nad) Be: 
enbigung des Krieges 1763 von der engl. Regierung 

den amerit. Handel _ergriffenen Mahregeln 
auf das Gebiet der polit. Oppofition geführt. Er 
war einer der heftigſten ge der Stempeljteuer 
und reizte vor allem feine Mitbürger zum energi: 
iden Wiverftand dagegen auf (1765). A. ſtand als 
Sprecher an der Spitze aller Meetings und war un: 
abläifig thätig, auf Die Trennung ber Kolonien vom 
Wutterlande hinzuwirken. Seit 1765 war er Mit: 
lied der Gefeßgebenden Berfammlung von Maffa: 
jettd. Bon m ging zuerit die Idee aus, Volta: 
geſellſchaften zu errichten, die ihren Vereinigungs- 
vuntt in Bolton hatten, wodurch der Revolution 
mächtiger Vorſchub geleiftet wurde. Als Abgeord: 
neter von Maſſachuſetts zum Kongreß 1774—82 
gejandt, drang er alsbald auf den Kampf mit Eng: 
land und war eifrig thätig bei Durchführung der 
Unabhängigteitzert! a) Die von Washington 
und andern beförberten Beſtrebungen für Stärkung 
der Bundesgewalt hielt er dagegen für gefährlich. 
1789 wurde A. Vicegouverneur und 1794 Gouver⸗ 
neurvon Dafacufetts, welches Amt ex 1797 nieder: 
legte. Er ftarb 2. Olt. 1803 zu Bofton. A. Fähigfeit, 
auf die Maſſen zu wirten, fteht in der amerit. Ge: 
ichichte unerreicht da. — Vol. Wells, Life and public 
services of Samuel A. (3 Bde., Boſton 1865) und 
I. 8. Hoömer, Samuel A. (ebd. 1886). 
L, der. vorn, etwa in der Mitte des 
Halies, bei Männern ftärter entwidelte und mehr 
berosrftebenbe obere, dem Schildknorpel angehörende 
Zeil des Kehltopfes (f. d.), fo genannt, weil beim 
Sändenfalle ein Teil bed genofienen Apfels in der 
Kehle Adams fteden geblieben und als Wahrzeichen 
auf alle jeine männlihen Nachtommen vererbt fein 
fol. Ber Frauen ift diefer Teil des Kehllopfes nicht 
10 deutlich fihtbar, da fie einen weit Heinern Kehl⸗ 
und einen fleiihigern Hals haben. 
ibanımn, |. Citrus. 

Übemöbräde — Bridge), eine geo⸗ 
logifch merkwürdige Erhebung des ſandigen Meeres: 
bobens zwiſchen der Süpoftlüfte von Vorderindien 
und der Rorpmeftküfte der Inſel Ceylon, erſtredt fich 
27,36 km lang von der dem Kap Ramnath vor: 

iegenden Sandinjel bis zur Weſtſpitze der Inſel 
Ranar an ber Küfte Ceylons und ragt zum Zeil 
in Geftalt Heiner Infeln aus dem Meere empor, 
während ber größere Teil aud bei Hochflut nur 
1—1,35 m unter der re liegt. Nur die 
Straße zwifchen Kap Ramnath und der Inſel 
Rameswaram (ſ. d.), die Bambampaffage, ift 
für Heinere Fahrzeuge befahrbar. Die Brahmanen 
nennen die A. die Brüde ded Rama (f. d. und Rä- 
wäyana). Nach der Sage der Mohammedaner ſoll 
Abamı aus dem von ihnen nach Geylon verlegten 
Paradiefe über die A. getrieben worden fein. 
Adamsia, Adamjien, ſ. Altinien 
Adam Berg (2250 m) in der Weſtprovinz 


Bi, 
ver Infel Geylon im füdl. Gebirgszuge Konde 
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Utah, von den Singhalefen Samanala Kand ge: 
nannt, 65 km oftfüpöftlih von Colombo, den Bud⸗ 
dhiſten heilig. Auf feinem kahlen Gipfel befindet ſich 
eine 21 m lange und 10 m breite, von einer etiva 1m 
hohen Mauer umgebene Fläche, in deren Mitte ein 
Meiner, offener Tempel errichtet ift. Unter diefem 
Tempel erblidt man auf einem etwas aus der Platte 
beroorragenven Felsblode das Sripadam («heilige 
Zußfpur»), die Zußfpur von Buddha, beftehend aus 
einer Vertiefung, der menſchliche Nachhilfe die rohe 
orm eine® Fußtritts verliehen hat. Die Ränder ver 
Spur find von einem angeblich goldenen Rahmen 
umfaßt, der mit vielen, zum Teil echten Edelſteinen 
bien iſt. Die Befteigung dieſes Berges, obgleic) fie 
jährlid) von vielen TZaufenden frommer Wallfahrer 
geiei t, ift ziemlich beſchwerlich. Nach der Legende 
te Gautama Buddha feine Subfpur zurüd, al8 ev 
bei feiner —— hier zum letztenmal die Erde 
berührte. Aber auch den Hindu und den Moham: 
mebanern gilt der U. als heilig, erftern, weil fie in 
Buddha eine Menſchwerdung (Avatära) von Viſhnu 
(f..d.) erfennen, leßtern, weil fie die Fußſpur Adam 
ufchreiben, der hier, 1000 Jahre lang auf einem Fuß 
h end, feine Vertreibung aus dem Paradieſe beweint 
en ſoll. Auch noch andere Tempel und Unter: 
tunftshäufer für die Wallfahrer find auf dem Berge. 
Adamöäthal, czech. Adamov, Dorf in der öfterr. 
Bezirtshauptmannihaft Brünn, 13 km nördlid) 
von Brünn, an der Zwittawa und der Linie Wien: 
Brünn der Öfterr.-Ungar. Staatsbahn, hat (1890) 
728 war czech. (88 deutiche) E., neue got. Kirche mit 
reich geihnigtem Altar, fürftlich Liechtenſteinſches 
& dſchloß mit Tierpark, Burgruine und bedeutende 
enwerte Nahebei die merfwürdige, 310 m lange 
Raltpöhle —— (. h. Stierfelſen), zu dem 
ſich nördlich von Brünn binziehenden Höhlenfoften 
gehörig, das außerdem nod) die große Grotte «Stei: 
nerner Saal», die Höhlen Weipuftel (d. i. Durch⸗ 
gang), Ochos, Sloup, von Kiritein, bie Evagrotteu. a. 
umfaßt. Ber Blansto öffnet ich das romantiſche 
Ernſtthal, an deſſen Ende —— aus der Höhle 
tritt. Eine Stunde davon Mazodha oder Ma: 
cocha (d.h. Stiefinutter), ein nadter, von ſenkrechten 
Felswaͤnden eingejhlofiener Abgrund (174 m lang, 
75 m breit und 136 m tief) mit einem Teiche. Nabe 
daran der ſog. Rauchfang, eine röhrenförmige, bis 
um Boden der Mazocha reichende Öffnung, und bie 
Keufelsbrüde, ein natürlicher, zwei pfeilerartige Fel⸗ 
gen verbindender Bogen. In der Neuzeit find da: 
elbſt mertwürdige prähiftor. Funde gemacht worden. 
Adana. 1) Tark. Wilajet im Süpdoften Klein: 
aſiens, an der Nordweſtgrenze Syriens, im Bereiche 
der alten Cilicia campestris, mit (1888) 402000 E. 
— 2A, Hauptſtadt des Wilajet3 A. am Seihün, dem 
Sarus der Alten (Saris noch heute im obern Laufe), 
zwifchen DObftgärten und Weinpflanzungen, 50 km 
vom Meere, norböftlih von Tarfus an der Straße 
nad Haleb, hat 45000 €., meift Türken, doch auch 
Griechen und Armenier, beherrſcht die Päfle des 
nörblic ſich fteil erhebenden Taurus, wird ſudlich 
von einer weiten Rüftenebene des Bufend von Is⸗ 
kanderun umſchloſſen und treibt als ein Berbindungs: 
poften zwiſchen Syrien und Kleinaſien beträchtlichen 
Handel. Der Fluß iſt ſo tief, daß die beladenen 
SciffebisandiewohlerhalteneRömerbrüde und das 
daneben gelegene Fort der Tempelritter gelangen. 
Die Rudfracht von A. befteht aus rotem Holze von 
Baumwadolder, Sefam, Weizen, Wolle, Baum: 
wolle, Galläpfeln, Sreugbeeren, Biftazien und Eiſen⸗ 
9* 
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waren von Seitun. Unter dem Chalifen Harun:al- 
Raſchid blühte die ſchon verfallende Stadt wieder 
auf und geivann zu den Zeiten des armenifchen 
Königreichs Cilicien (unter dem Namen Adena, 
Adene) erhöhte Bedeutung. In den Differenzen 
zwiſchen Mehemed Ali (f. d.) und der Pforte wurde 
A. als der nordweſtl. Schlüffel Syrien: widtig. 

Adangbe, Ort im deutſchen Togoland an ber 
Sklavenkũſte in Oberguinea, 40 km von ber Bai 
von Benin entfernt, am Haho, der auf den Bergen 
von Apofjo entipringt und in die Nordſpitze des 
Togo:Lagune mündet, hat 7500 €., und zwar Mina, 
die in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. aus ber 
Gegend von Altra an der Goldkuſte vor den Aſchanti 
bierher flüchteten. (S. Togoland.) 

Adans., naturwiſſenſchaftliche Abkürzung für 
Adanfon (Michel). 

Adanfon(ipr.addangkong), Michel, franz.Natur: 
forſcher und Reiſender, geb. 7. April 1727 zu Air in 
der Provence, ftudierte in Paris unter Reaumur und 
Juſſieu Naturwifjenichaften und reifte im März 1749 
nad) dem Senegal, wo er fich beinahe fünf Jahre lang 
aufbielt. Hier tellte A. genaue Unterfuchungen über 
die Temperaturen der Luft und des Bodens an und 
befchrieb zuerft den Affenbrotbaun (Adansiona). 
Ferner fand er 7. Sept. 1751, daß die Wirkung des 
Blitzes identiſch fei mit der der Eleltricität, und be 
merkte 26. Sept. 1751 bei Beobachtung des Zitter: 
welſes (Silurus electricus), daß die Wirkung feines 
eletrifhen Schlages nicht merklich verſchieden fei 
von dem bei dem Xeidenfchen Verſuche. Nach feiner 
Nüdtehr wurde er Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften und ftarb 3. Aug. 1806. X. ver: 
öffentlichte «Histoire naturelle du Sen&gal» (Par. 
1757; deutſch 2p3. 1773), «Familles des plantes» 
(2 Boe., Bar. 1763), fpäter u. d. T. «Möthode nou- 
velle pour apprendre & connaitre les differentes 
familles des plantes» (2 Bde., ebd. 1764); nach ſei⸗ 
nem Tode erihienen «Cours d’histoire naturelle 
fait en 1772» (hg. von Bayer, 2 Bbe., ebd. 1844— 
45) und «Histoire de la botanique et plan des fa- 
milles naturelles des plantes» (hg. von A.Adanſon 
und Bayer, 2. Aufl., ebd. 1864). 1856 wurde A.s 
Marmorftatue im Jardin des Plantes zu Bari auf: 

Adansonla, j. Afienbrotbaum. [geftellt. 
Adaptieren (lat.), anpafjen, anbequemen (j. Ap: 
tieren); abaptibel, paßlih, anwendbar; Adap⸗ 
tation oder Adaption, Anpafiung (f. d.). 

Adäquät (lat), genau eniſprechend, heißt die 
Borftellung, der Begriff, die Erfenntnis, fofern fie 
her — genau dedt; adäquate Zeit, 
. Zeitfinn. 

Sir (bebr.), bei den Juden der fechfte Monat im 
bürgerlichen, der ek im $eftjahr, hat 29 Tage 
und entiprict ungefähr vem März. Am 13. 4. 
wird dad Faſten Ejther, am 14. und 15. W. das 
Burimfeft (1. d.) begangen. 

— ben. en ——— Gold⸗, Silber⸗ 
um ewiht = "2, ded Marco = etwa 1,3g- 

Adat, iR Scerva. 

A dato, |. Datowechſel. B 

A.D. B. = Algemeiner Deutfher Burſchen⸗ 
bund, ſ. Burſchenſchaft. 

4. DC., naturwiſſenſchaftliche Abkürzung für 
Alphonſe De Eandolle (f. d.). 2 

A.D. ©. = Allgemeiner Deputierten Convent, 
ſ. Burfchenfchaft. R 2 
Ad oalendas , ein röm. Sprichwort, 
da3 etwa foviel al3 «auf den Nimmermehrätag» 
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bebeutet. Da die Griechen keine calendae (im röm, 
Kalender der erfte Tag eines jeden Monats, zugleich 
Zahl: und Zinstag) hatten, fo bezeichnet «grich. 
Ralenden» einen niemals eintretenden Zeitpunkt. 

Adcitatison (lat), Beiladung, ein in frühern 
deutſchen Prozeßrechten vorlommendes Rechtsin⸗ 
De wonach das Gericht unter gewiſſen Voraus: 

etzungen an einen dritten bei dem ftreitigen Rechts: 
verhältnis Intereffierten die Aufforderung erließ, 
an einem anhängigen Rechtäftreite fich zu beteiligen. 

Adda (Addua), linker Nebenfluß des Po, ent: 
fpringt an der Gübfeite des Wormfer Jochs, welt: 
lid won der Ortlerfpige, unweit der Graubündner 
und Tiroler Grenze. Seine Quellbädhe vereinigen 
ih bei Bormio (Worms) in 1221 m Höhe. Die A. 
bat von dort ſudwarts bis Tirano, auf einer Strede 
von 15 km, ein Gefälle von 754 m, wendet ſich dann 
von Teglio an weſtwärts durch das Veltlin (f. d.), 
durchfließt den Comer See, von dem fie duch ihre An⸗ 
fhwemmungen fein früheres Nordende, den Lago 
di Mezzola abgefhnürt hat, bildet, kurz nachdem 
fie aus dem Lago di Lecco audgetreten, den Heinen 
Lago di Garlate und Lago di Ölginate, durdftrömt 
nun als ruhiger, auf 124 km fdiffbarer und fehr 
fiſchreicher Fluß die lombard. Ebene und mündet 
nad) 298 km Lauf bei Rettino, 11 km oberhalb Cre: 
mona, in den Po, der von ihrer Einmündung an für 
größere Sahrzeuge ſchiffbar wird. Linke Zuflüffe der 
N. find der Brembo und der Serio; rechts ftellen 
Ranäle die Verbindung mit dem Lambro her. 

Addönda (lat.), Zufäge, Beilagen. — Adden: 
den, in der Arithmetif, |. Addition 

Adder, plattdeuticher Name der Kreuzotter (f.d.). 

Adderley, Sir Charles Bowyer, engl. Staatd: 
mann, f. Rorton (Lord). 

Addiotio in diem, ſ. Addiktion. 

— (lat.), hinzufügen, zufammenzählen, 

j. Addition. 
j Apdierftift, eine von den Amerikanern Smith 
und Bott erfundene Vorrichtung von der Form eines 
Federhalters, die dazu dient, das Addieren langer 
Sahlenteihen zu erleichtern. Beim Gebraud) ſchiebt 
man den aus der Halterhülfe hervorragenden Stift, 
den man, wie üblich, auf die zu adbierenden Ziffern 
fegt, bei jeber Ziffer durch einen Drud fo weit in die 
Hülfe hinein, daß ein Damit verbundener Zeiger auf 
die gleiche Ziffer einer Skala zu ftehen tommt. Durch 
diefe Bewegung wird gleichzeitig ein zweiter Zeiger, 
der Summenzeiger, auf einer befondern Skala von 
O an emporgetrieben. Während nun eine Feder den 
verihiebbaren Stift und den damit verbundenen 
Zeiger beim Verfegen auf die nächſte Ziffer wieder 
auf O zurüdorüdt, wird der Summenzeiger an ber 
Nüdbemegung durch ein Sperrrad gehindert, um 
dann bei der nächften Ziffer wieder um ein der Ziffer 
entfprechendes Stüd auf feiner Stala emporzuman: 
dern, woburd er immer die Summe aller worber 
betafteten Ziffern angiebt. \ 

Adpiktion (lat.), als richterlicher Ausſpruch 
gleichbedeutend mit Adjudikation (j. d.). Bei Ber: 
trägen ift die fog. addictio in diem eine Ber: 
abredung, durch welche einer oder beide Kontrahen⸗ 
ten den Eintritt eines Kontrahenten mit beſſerm 
Gebot bis zu einem beftimmten Tage ſich vorbehal: 
ten. In den neuern Gejeßgebungen wird der Bor: 
behalt befiern Gebots als ein Nebenvertrag beim 
Kauf erwähnt, wenn der Verkäufer bebingt, daß der 
Kauf nicht gelten fol, oder daß er ſich den Rüdtritt 
vorbehält, wenn ein anderer ein beſſeres Gebot at: 


Addington — Addition 


giebt, oder der Kauf erſt gelten fol, wenn ein 
anderer kein befjeres Gebot abgiebt. Die ſolcher 
zu verſtehen ſei, und welche Rechte dem 
Berläufer und dem Käufer zuſtehen, wie lange ver 
Käufer zu warten hat. ob er in das von einem 
andern abgegebene Gebot einzutreten berechtigt 
B beftimmen die ne: eingehend (Preuß. Allg. 
1, 11, $$. 272 fg.; Sachſ. Bürgerl. Gefekb. 
. 1111; Öfterr. Burg — eſetzb. ® 1083 fg. 
erjte Entwurf des Deutfhen Bürgerl. Geſeß⸗ 
buchs beftimmte ebenfalls, daß dem Verkäufer oh 
eine vereinbarte Frift, außerdem für 4 Wochen, bei 
Grunpftadstäufen für 3 Monate der Rüdtritt von 
dem mit ſolchem Vorbehalt —25 Kauf frei⸗ 
ſtehe, wenn ein beſſeres Gebot erfolgt und dieſes 
von dem Verkaufer angenommen wird, ohne da 
der Käufer das t hat einzutreten. In den fol 
genden Entwürfen und in dem Gejegbuch felbft 
wurde dieſer Rechtsſatz weggelaflen, weil die ad- 
dictio in diem dem modernen Recht3leben fremd fei. 

Addingten, Henry, j. Sivmouth (Viscount). 

üra (ital.), }. Adrittura. 

Addis Abeba (früher Zinfinni), feit 1893 
Hauptftadt von Abeffinien, in etwa 9° nörbl. Breite, 
39° öftl. Länge und 3000 m Höhe, in einer mäd): 
tigen Gmpbitbeatralii oeftalteten und von Berg: 
ftrömen durchzogenen Landihaft. Der Irigf Pa: 
iaſt liegt mitten in der Stadt und ift von Balitfaden 
umgeben; gegenüber liegen die Kirche und dad Haus 
des optiihen Abuna Bilde 8). L 

Addifen (Ipr. addiſ'n), Joſeph, engl. Schrift- 
fteller, geb. 1. Mai 1672 als Sohn eines Geiftlichen 

u Riten (Wiltfhire), bezog 1687 als Theolog die 
tät Orford. Bon Charles Montague (nad: 

mals Lord Halifar) und dem Kanzler Somers ges 
fördert, ging er 1699 mit einem Jahrgehalt von 
300 Bo. St. nad Franlkreich und Italien. Ende 
1703 tehrte er über die Schweiz und Deutichland 
beim, wo ihn der Regierungswechſel um vie zuge: 
dachte Staatsanftellung und die Penſion gebracht 
hatte, erwarb ſich aber durch das Gedicht «The 
any m » (1704) le Schlacht bei Höchftädt 
die unit der öffentlir Meinung. Als Halifar 
1705 wieder ind Minifterium trat, begleitete A. 
feinen Görmer nad) Hannover, wurde 1706 Unter: 
Maatöfelretär, 1709 ins Unterhaus gewählt und 
Sttretär des Bicelönigs von Irland. 1709 begann 
fein damaliger Freund Steele die Herausgabe der 
moralifchen Wochenſchrift «The Tatler», dem 1711 
«The Spectator», 1713 «The Guardian» folgte; an 
allen dreien nahm A. hervorragenden Anteil und 
ließ noch 1714 einen achten, nur von ihm gefchrie- 
Band des «Spectator» folgen. Dieje Jour: 

nale fpiegeln die Zeitfitten mit feinem Humor in 
vollendeter Form wider; namentlich 4.3 Beiträge 
gen eine geſtaltungskräftige Genialität in ber 
mung daralteriftiicher Typen, die noch auf ven 
ipätern engl. Roman fortwirkte. Mit dem Sturze 
des Bhiglabinett3 verlor A. 1710 feine Stellung, 
bebielt indes, auch bei den Tories geachtet, eine Sine- 
ture. 1713 erſchien fein im Sinne der Whigs ge 
N Trauerfpiel «Cato» auf ber Bühne, 
deſſen polit. Anfpielimgen einen Augenblidserfolg 
errangen und das nody Gottſcheds «Sterbenden 
Cato⸗ (995. 1732) zu Grunde lag. 1714 begleitete 
A. den Lord: Lieutenant Graf Sunderland als Ce: 
fretär nad) Dublin, kam 1715 ins Handelsamt, 
beiratete 1716 die Witwe eines Grafen Warwid 
und wurde 1717 Staatsſekretär; kranklich trat er: 
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TTIB guend. Er ftarb 17. Juni 1719 und ward in 
der Weftminfterabtei beigeſetzt. A.s fchriftitelleri- 
ſches Hauptverbienft lag in ſeiner moraliſchen Jour⸗ 
naliftit, die namentlich in Deutſchland ftärkften Ein: 
fe übte. Nahahmungen feiner und Steeles Zeit: 
chriften waren 3. 8. der trefflihe Hamburger «Ba: 
trioto (1724), Gottſcheds «Vernünftige Tadlerinnen» 
(1725), Bodmers «Discourje der Mahlern» (1721); 
vgl. Kawczynſki, «Studien zur Litteraturgefchichte 
des 18. Jahrh.» (Lpz. 1880); Vetter, «Der Specta: 
tor al3 Quelle der Discurſe der Maler» (Frauenf. 
1887). A.s Schriften, darunter bie befannten «Evi- 
dences of the Christian religion», wurden faft alle 
ing Deutſche überfebt, die Beiträge zu «Tatler» 
und «Spectatorn von Auguftin (Berl.1866). Beite 
Ausgabe ift die in Bohns «British Classics» (6 Bde. 
Lond. 1856). Die «Essays» erfchienen gefammelt 
Lond. 1863; die zum Spectator beſonders, ebd. 1882. 
— Bol. Lebensbefhreibung J. A.3 (Halle 1754); 
Philipps, Addisoniana (1803); Sprengel, J. A. 
(«Der Biographr, Bd. 8, Halle 1810); Aitin, Life of 
A. (2 Bde. Lond. 1848), beiprocen von Macaulay, 
Critical and historical essays, Bd. 2; Courthorpe, 
J. A. (ebb. 1884 u. 1889); Drale, Essays: illu- 
strative of the Tatler, Guardian and Spectator 
(1808); Mafchmeier, A.s Beiträge zu den mora: 
ifhen Wochenſchriften (Güftrom 1872); Selections 
from A.s papers contributed to the Spectator, hg. 
von Th. Arnold (Orf. 1891). 

Andifonfche Krankheit oder Bronzelrant: 
beit (Morbus Addisonii, engl. bronzed-skin), eine 
durd auffallend dunkle Hautfärbung und durch lang: 
ſam eintretende, zuweilen ſehr bedeutende Schwäche 
haratterifierte Ekrankung, bei made fi anato: 
milch tonftant eine eigentümliche Entartung ber 
Nebennieren (f. d.) findet. Sie murde 1855 von 
dem engl. Arzt —5 — Addiſon in London (gelt 
29. Juni 1860 in Brighton) zuerft beſchrieben. Die 
Dauer der A. K. erftredt ich immer auf mehrere Mo: 
nate, bisweilen felbit auf Jahre. Den Anfang maden 
in ber Regel Verdauungsſtörungen, häufig mit Er: 
brechen und Diarrhöde, ſowie mit Schmerzen in der 
Dagengepenb und im Rüden verbunden. Dazu ge: 
ellt ſich bald eine große Mattigfeit, in einzelnen 

ällen einetiefe geiftige Depreffion. Allmählid wird 
in der Haut, am ftärkften und früheften an ven un- 
bededten Stellen, im Gefiht und-an den Händen 
eine anfänglid) erbfahle Färbung bemerkbar, welche 
in den hödften Graden buntelgraubraun bis zum 
tief dunkel Bronze⸗, faft Mulattenfarbenen wird. In 
manden Fällen wird auch die Schleimhaut des Mun: 
des duntel gefledt; dagegen bleiben die Nägel und 
die Bindehaut des Auges im ganzen Berlaufe blen⸗ 
dendweiß. Die Urſachen der Krankheit find noch 
völlig dunkel. Die Kranken fterben häufig uner: 
wartet und ſchnell; biöweilentretenzulegtepileptifche 
Krämpfe auf. — Bol. Addiſon, On the constitutio- 
nal and local effects of disease of the — 
capsules(2ond. 1856) ; Averbed, Die A. K. Erlangen 
1869); Bottien, Beiträge zur X. X. (Gött. 1889). 

Addition (lat.) oder Summation, eine ber 
vier Örundoperationen der Arithmetit, der fog. vier 
Species, ig das Vereinigen zweier oder n ehrerer 
gegebener u zu einer einzigen, bie ebei.fo viel 
Einheiten enthält, als die gegebenen Zahlen zufam: 
men. Die gegebenen Zahlen heißen Addenden, 
Summanden oder Boten, die gefuchte Zahl 
heißt Summe (f.d.). Soll die. aufgeführt wer: 
den, fo müflen die Addenden gleichartig fein, d. h. 
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es muß ifmen cine mız vieielhe Erıheiz u Geuuze 
liegen. Ber ver A. wire vie Summe zusuch m 
neveutet, daß mar Lie Anuenten zuch das LBias⸗ 


zeichen (—) verbinzet. 
A⸗ditionai lat, zriinit. 
tArız a-iitinanal, Bi I 
fagatte, iti ju einrm Star 


vertrage) bieß das Berisnunszaeieg rom Aec 
1815, da8 Rapoleon nah jener Audlebr ren Eſta als 
Zufag zu den Konitituticnen des Narerrechs zıb. 

— igte eine ertiihe Battelamt aer np eıme 
Teputiertentammer mit Tünrjäbriger Biubteeriode. 
Ter Haller und bie beiten Kammern jızornmen 


̃ 
jollten die geieggebende Gewalt ausũcen Tie auf: , 


gezwungene Alte ward nacträslih einer Bollsat- 
itimmung fen, bei ver 139100) mit Ja, 
4206 mit Rein fi Tie Bertinzisung er: 
folgte 1. Juni 1815. IS. Frankreich, geititiis. 

dizleren (lat.), gerihtlih zuipreben; daren 
Addittion (j. d.). 

Addauzieren (lat.), beranzieben; Adtultien, 
Anziel ;Addultoren, Musteln, vie ein Gliee 
nad) der je bin bewegen, ſ. 

Ade, deutide Umiormung von Arien N. d.), in 
dichteriſcher und gehobener Sprade ũblich. 

A doouvert m 
») verlaufen, 1. ‚yigen. : 

, im Sinne des örjentlichen und des Brivat: 
recht ein Stand, der Ehren: und andere Rechte vor 
den übrigen Staatseinwohnern derart befist, dab 
die durch diefe Vorrechte Ausgezeichneten eine be 
iondere Klaſſe von Staatseinwohnern bilden. Be 
ruht eine derartige polit. und fociale Auszei 

auf Zereihuns an —— ſo iſt y$ ndivi⸗ 
dual: oder perſonlicher A.; beruht fie dagegen 
auf Geburt, fo IR fie Geburts: oder Erbadel 
Lesterer wird v Tr ve mit A. bezeichnet. Die Be⸗ 
deutung eines erblichen A. beruht auf der Geſchichte. 

‚Ein gleihfam traditionelles Anrecht gewiſſer % 
milien auf die Häuptlingichaft finden wir ſchon bei 
den alten nen und noch ziemlich weit hinein 
in die Geſchichte des Deutſchen Reihe. «Reges 
ex nobilitate sumunt» («fie nehmen ihre Könige 
mit Nüdfiht auf den A. des Gefhleht3») fagt 
Zacitus von den alten Germanen. In der Zeit von 
Seinrih I. an bis gem toßen Interregnum galt 
es ald Regel, den achfelger des deutſchen Königs 
aus dem ar feiner Söhne oder nachſten Ber: 
wandten zu nehmen, und zwar fo, daß noch bei Leb⸗ 
zeiten des Königs von ihm der, den er zum Nach⸗ 
folger würdig eradıtete, bezeichnet, von den Großen 
und dem Volle beftätigt wurde; erit wenn fein Glied 
ber Familie der Erwartung einer ausgezeichneten 
Tuchtigkeit entſprach, wurde von der ganzen Dy- 
naftte ab: und zu einer andern übergegangen. 

on biefer Art von A. derin einem traditionellen 
Anfprud) auf höhere Schatzung beitand, ohne die 
allgemeine Gleichheit aller Freien aufzuheben, iſt 
el verfchieden der fpätere, aus dem Se: 
weten herporgegangene, der ſich mehr oder weniger 
tiber faft alle Staaten de3 modernen Europas ver: 
breitete. Der «Dienft des Königs» war das einzige 
und höchfte Streben aller durch körperliche oder gei⸗ 
ftige Tüchtigfeit hervorragenden Männer geworden. 
‚se näher der Perfon des Königs, deſto edler und 
auagegeichneter bünte fich ein jeder. Wer nicht un- 
mittel 
Dienftmann eines königl. Dienftmannes zu werben. 


De 


‚pr. a defumäbr, «ofme - 


ubal: ; 


ar dem Könige dienen konnte, der ſuchte 








Aarisırt — Kiel 


azer Sırlar iner ter Gemrten des berrichenden 
Ssremes. te Yorıfar. wer Giterlsie über den auf 
eusenem Sun Zefuurze geikellr. wenn der König 
ir ecme Sonle um terme Beriem eder im Dienfte 
wei Recht wereb. ruht wer Beburd nur ein 
ze-suisher Tumture „ wer jedech durch 


ven Alscuiicne rerkunten. une ven Sechs mit dem 
Tobi Ka eher gang’ Die Berebung vn 

* 3 ers we den 
Rurkerisien aır Rrıerz mir dem Penztum, welches 
ihnen die Yetnszmen des Mömig:, Die Herzöge, 
arerimsick tewerlei arenzluhes Amt, vielmehr nur 


ze 


ir, Die dt ven einem Sehmäbenn ameier Dit 
nung abbingen und Pie zugleich gewiite, its rechte 


als Aus luẽ des urirringlicen Reich3amtez, deſſen 
Zubeber fe waren: mit jb führten, wurden in 
Deutid land rm boben over meiababel, die 
Berser von Gütern der andern Art dagegen zur 
Ritterihaft, im rem initern en 
niedern A geredmet. Der bobe A., zu wel 
die geiklihen und weltlichen Mürdenträger und 
Beamten des Reis, vie Erzbijchofe, Bifchöfe, Her: 
jzöge, Marfgraien, Pral;graien, Yandgrafen und 
Grafen gehörten, übte im iche feiner Befigungen 
mebr oder weniger volltändige landes berrliche oder 
Negierungäredte aus; die rt von Reichs⸗ 
ämtern, die enge erg tim 
afen, Grajen, towie die Erzbifböfe und Bijchöfe 
tten auch das Rect der Reihsftandfhaft oder 
das Stimmrecht auf den Reichstagen. Nicht fo 
die bloßen Reichäfreiberren obne hohe Gerichts: 
barteit oder Reichäritter, die nicht Zum eigentlihen 
boben A. gerechnet wurden, obgleich fie ſich von dem 
landfäffigen A. durch ihre Reihöunmittelbarteit 
ſowie durch gewiſſe, ven Herrſchaftsrechten bereigent: 
lichen Reichsſtaͤnde (Landesherren) mehr oder we: 
niger nahelommende Vorrechte unterſchieden, daher 
eine Art von Mittelſtellung zwiſchen dieſem und 
jenem einnahmen. Der größte Teil der Reichaun: 
mittelbaren wurde 1803 und 1806 «mebiatijiert», 
d. h. der Landeshoheit eines benahbarten Landes: 
berrn unterworfen, behielt jedoch Rang und Bor: 
rechte von Mitgliedern des hohen A. foweit er ſolche 
befeffen, insheſondere au, was bie eigentlichen 
Reichsſtande betrifft, Ebenbütrtigleit (f. d.) mit den 
regierenden Familien. Die Titel Graf, Freiherr 
tamen von Haus aus nur den Reichsunmittelbaren 
Fi (e3 gab nur Reihsgrafen, Reihöfreiherren) und 
onnten nur vom Raifer oder von den Reichsvilarien 
ie die Kurfürften von 
Brandenburg feit 1663 Standeserhebungen felb: 
itändig vorgenommen. Seit dem Aufhören des 
Reichs aber ward diefes Recht von den Landes: 
berren geübt. — Bol. Maurer, Über das Weſen des 
älteften A. der deutſchen Stämme (Wünd. 1846); 
Schröder, Lehrbudy der deutichen Rechtsgeſchichte 
(2p3. 1894). 2 £ Ä 
94 in Frankreich gab es bis zur Revolution 
von 1789 einen hohen und einen niedern A., beide 
wie in Deutihland aus dem Lehnsweſen entitan- 
den. Jener umfaßte bie fog. pairs du royaume, 


verliehen werben, jedoch 


Der Leibeigene fah ſich über den Freien, der Römer | die aber feit ven Rapetingern feine Iandegherrlichen 
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Rechte mehr Babe: Später wurden fie auch aus 
ten amtlichen Stellungen verbrängt, aus bem 
oberften Gerichtöhofe durch rechtsgelehrte Richter, 
aus dem Hohen Rat (le-grand conseil) durch die 
bebarzliche Tendenz des franz. Konigiums na 
unumfchräntter Gewalt, fo daß zuletzt in Frankrei 
ſchon vor der Revolution hoher und niederer A. ſich 
faum noch durch etwas anderes als Durch gewiſſe 
äußere Auszeichnungen unterſchied. Ein fehr zahl: 
reihes und angefehenes —— um niedern A. 
#elte in Frankreich vor der Revolution die fog. 
moblesse de la robe, d. h. die Mitglieder der hohen 
Gerihtähöfe oder Parlamente. 

Rah England kam das feudale Adelsweſen 
ihon vollftändig ausgebildet mit ber normann. Er: 
0 1066. Wilhelm der Eroberer teilte dag 
ganze Yand in eine ‘Menge von Kriegslehen und 
vergab’ dieje, in größerer oder geringerer Anzahl, 
an die ar feines Heer3, die ihrerfeit3 wieder 
damit ihr Gefolge belehnten. So entftand auch hier 
ein hoher und ein niederer A., die «Barone des 
Reichs⸗ und die «Ritter der Grafjhaften». 

In Schweden und Dänemark, mo das ger: 
man, Glement unvermifcht erhalten blieb, giebt es 
keinen hohen A. in Rorwegen überhaupt feinen 
4. Dagegen findet fih in Spanien ein bober A, 
die Granden, und ein nieberer, die Hidalgos. Auch in 
Italien beſtehen beide Klaſſen ale in den ſlaw. 
Yandern Böhmen, Polen (f.S Ka ) und in 

Ruſſiſcher Adel. 


u ber den Hr Adel |. 
all und namentlic) in den Landern romano: 
german. Staatöwefens, wo ſich der Lehnsſtaat am 
Närtiten entwoidelte, ift der A. aus den zwei Faktoren 
den: aus großem Grundbeſitz und aus beruf: 
iger Waffenfähigleit_ und Kriegsbereitſchaft. 
Denn aud die hohen Staatsämter ber großen 
Heihsbeamten hatten anfangs einen vorwiegend 
militär. Charakter: die Herzöge und Markgrafen 
waren die Führer der großen Heereskörper, unter 
* ei die — DE * 
ingen igten. r fand auch die Belehnun, 
der Herzöge mit der Fahne, dem Symbol der de 
a ftatt, und dieſe großen Lehen hießen dann 
. Zahmenlehen. Später warb dem A. frei- 
gegeben, auch andere Berufarten zu wählen, fogar 
tele, welche wordem als entjchieden unablig ge: 
golten hatten, 3. B. den Großhandel, Auf biejer 
R bewegte ſich der, vaneben allerdings auch 
in der Hegel grundbefigende, ſtadtiſche A. oder das 
ſog. Batriciat, wobei e3 freilich vortam, daß der 
oe eigen ritterlicher Lebensweiſe treu gebliebene 
Yanl dieſe feine ehemaligen Standesgenofien 
als Abgefallene und der wahren Berufschte ver: 
huftig ene von feinen Zurnieren ausſchloß. 
Eine andere Folge diejer Erweiterung des Adels: 
begrifijö war daS Auflommen eines Brief: oder 
Bapieradels, d. b. die Verleihung von Adels⸗ 
fiteln durch den Landesherrn ohne gleichzeitige Be⸗ 
lebnung mit einem rittermäßigen Gute oder ohne 
den v ehenden si eine? ſolchen. 

Die e und jociale Stellung des A. hat ſich 
in den chiedenen Ländern ſehr verjchiedenartig 
ber ildet. In England ließ die ftarte Königs⸗ 
fine befericenbe Gielleig ale Sunderhand ge: 

ne lung als Sonderſtand ge: 
winnen. Dagegen fand hd ver A. bald durch das 
alzu ſcharfe und zum Zeil in Willkür ausartende 

Regiment der Könige zu einer Oppolition gegen 

3 veranlaßt, bei welcher er aber, um Erfolge 
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u erzielen, der Unterftügung aud der übrigen’ 

ollstlaſſen, insbeſondere der früh zu Zbobfftand 
Kenn größern Städte, nicht entbehren konnte. 

aber der U. in England keine Freiheiten für ſich 
erlämpfte, ohne ſolche zu gemeinfamen für die ganze 
Nation zu machen. in aber doch einmal der A. 
diefer Volitik der Ainapeit untreu ward, fo benußte 
das Rönigtum die elegenbeit, dur Zugeſtand⸗ 
niffe im allgemeinen Boltsinterefie die andern 
Klaffen fih zu verbinden und fo_ein bedenkliches 
Übergewicht des U. zu verhüten. So ift es gefom: 
men, daß in England der A. fein fchroff von den 
andern Klaſſen geſonderter Einzelitan geworben, 
— ein organiſcher, mit allen übrigen eng 
verwachſener Zeil des Gejamtnationaltörpers ge: 
blieben ift. Der niedere A. ift ſchon früh mit dem 
Bürgertum faſt aänglie verfhmolzen, namentlich 
dur) die gemeinjame Anteilnahme an der polit. 
Vertretung des Landes im Unterhaufe, robin ſchon 
1265 nädjit zwei Rittern aus jerer afihaft auch 
zwei Bürger aus einer Anzahl von Sleden berufen 
wurden. Der hohe A., die Nobility, hat ein mich: 
tiges pa Vorrecht, nämlic) daß die Häupter feiner 
u echter geborene Mitglieder des Dberhaufes, 
des hochſten Gerichtshofs des Reichs und einer ber 
großen gejeßgebenden Gewalten find, daß dieſelben 
in folder Eigenſchaft. ala Peers of England, nur von 
ihresgleichen, den im Oberhaufe vereinigten Peers, 
—5— werden fönnen, und daß fie gewiſſe äußere 

uszeihnungen je nad) ihrem Range, ald Herzöge, 
Marquis, Carls, Viscounts oder einfache Baron 
oder Lords, genießen. In allem andern iſt auch die 
Nobility dem füralle gleichen «gemeinen Recht» unter: 
worfen. Sie übt feine Gutsherrlichteit und eigene 

ei 


* ewalt, beſitzt weder Steuerfreiheit noch ſon⸗ 
tige rungen oder — — Die agra⸗ 
64 rivilegien des A., als Inhabers des großen 


Grundbefiges, welche in_ den Yeltlanpftaaten fo 
drüdend auf dem Heinen Grundbeſitz lajteten, wie 
Frone und andere Herrenredhte, findin England ſchon 
Abe früh und ohne heftige Kämpfe, ja fo unvermerft, 
daß die Geſchichtſchreiber faum anzugeben willen, 
mann und wie, verſchwunden. Von Beveutun) ift 
auch daß der hope A. Englands fid in Bezug auf 
das Familienrecht durchaus nicht fo ftreng von dem 
Bürgerftande abjcheidet, wie es auf dem Feſtlande 
ber Hall ift. Nicht allein die Mitglieder der hohen 
Ariftotratie, Herzöge, Marquis, Carla u. ſ. w., fon: 
dern ſelbſt = Prinzen haben ſich unbedenklich mit 
Töchtern des rgerftandes vermäblt. Jakob IL, 
der legte Stuart, heiratete die Tochter des Kanz⸗ 
ler3 Hyde en Grafen von Glarendon), und die 
beiden Töchter aus dieſer ehe, Maria und Anna, 
nahmen, die erfte al3 Gemahlin Wilhelms III. und 
Mitregentin, die zweite als alleinregierende Königin, 
den ron von England ein. Erſt das deutiche Haus 
Hannover brachte dad Princip der Ebenbürtigteit 
auf ben engl. Thron mit, das jedoch in der — 
Ariſtokratie nie zur DeHalE gelang Ferner hat 
die Krone das ihr zuftehende Recht, die Peerämürde 
m verleihen, von jeher dazu benußt, um teils 
Männer von Genie, Kenntniſſen, —— und 
Verdienſten um die geiſtige Größe des Landes, teils 
folche, welche bedeutende materielle Mittel erworben 
hatten, in die Reihen des hohen N. zu verfeken. 
Dazu kommt, daß aud) das Amt des Lordkanzlers, 
welches feinem Inhaber den Sitz im Oberhaufe, fo: 
gar den Vorfig darin, gewährt, meift an Män: 
ner aus dem Bürgerftande verliehen wird. Mäh: 
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tend fo durch Heiraten wie durch neue Peerser⸗ 
nennungen fortwährend bürgerliche Elemente den 
adligen zugeführt werden, verfchmilzt auf der an: 
dern Seite vermöge der Einrichtung, wonach die 
Peerswurde nebſt dem dazu gehörigen Grundbeſitz 
jedesmal nur an den Erftgeborenen übergeht, der 
janze männlihe und weibliche Nachwuchs einer 
Smilie aus dem hohen X. vollftändig mit dem 
niedern A. und dem Bürgertum, nicht bloß 
dem Rechte, fondern aud dem Namen nad. Der 
zweitgeborene Sohn eines Herzog3 wird Marquis, 
die fernern Söhne rangieren in der ſog. Gentry neben 
Baronet3 und Knights, Gelehrten, Künftlern, Ad⸗ 
votaten, Bantiers, großen Kaufleuten u. ſ. w. und 
wenn fie auch gejellihaftlih einen etwas höhern 
Rang einnehmen, fo bildet dieſes doch feinen eigent: 
lihen Standesunterfhied. Die jüngern Söhne der 
drei erften Adelsklaſſen führen ven einfahen Fami⸗ 
Tiennamen mit dem Lorbstitel unter Beifügung des 
Taufnameng. — Vgl. Gneift, A. und Ritterſchaft 
in England (Berl. 1853); derj., Das heutige engl. 
Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsrecht (2 Tle. ebd. 
1857—60; TI. 1 [in 2 Bon.), 3. Aufl. 1883, 1884). 
Ganz anders war die Entwidfung der Adelöver: 
hältnifje auf dem Feftlande, mit Ausnahme etwa 
der Niederlande und Italiens, wo der X. auch zum 
Teil infolge der allgemeinen nationalen Schidfale 
diefer Länder den andern Klaſſen des Volks immer: 
fort näher blieb. Am ſchroffſten Dagegen fonderte 
. er ih vom Bürgertum ab in Frankreich, etwas 
weniger anfangs in Deutſchland, bis das franz. 
Beiſpiel auch hier Eingang fand. In Frankreich 
hatte es eine Zeit lang den Anſchein, ala ob A. und 
Bürgertum gemeinfchaftlich in einer allgemeinen 
Vertretung (den 6tats generaux) die Rechte des 
Landes gegen das Übergewicht der fönigl. Präro⸗ 
gative verteidigen un, llein das Königtum 
wußte den A. an fid) zu ziehen, ihn aus einem jelb: 
jtändigen, mitten im Volke ſtehenden Grundbeſitzadel 
zu einem gefügigen, vom Volke losgetrennten Hof: 
adel zu machen. Dabei hielt er alle die drückenden 
Privatvorrechte feit, welche ihn, zumal der kleinen 
ländlichen Bevölterung gegenüber, als ein dem Volke 
frembartige3, feindliches Clement erfcheinen ließen. 
Der Grundſatz des Rafienunterfchiedes, wonach der 
A. von anderm, edlerm Blute ift als das Volt, ward 
in feiner ganzen Schroffheit ausgebildet, proflamiert 
und bethätigt. Heiraten zwiſchen Ädligen und 
Bürgerliben, wenn ſchon durchs Gefeß nicht ver: 
boten, Er doch für Mißheiraten (mesalliances). 
In Deutfhland erhob fih auf den Trümmern 
der Gemeinfreiheitundeinerftarten Reichseinheit, die 
beide ungefähr gleichzeitig und aus den gleihen Ur: 
ſachen zu Grunde gingen, die Übermadt und ber 
Übermut des A. Im Neformationszeitalter fehen 
wir fo ziemlid) die legten Spuren einer evlern, ge: 
meinnüsig:polit. Tendenz des N. in Bezug auf das 
Ganze in den Beftrebungen eines Teils der Reichs: 
ritterſchaft für Herftellung einer zeitgemäßen, ins⸗ 
befondere_ die verfhiedenen Stände und ihre Son: 
derinterefien einander mehr annähernden Reiche: 
verfafjung, in den Gimelftaaten in dem von dem A., 
gemeinfan mit dem ürgertum, durch dad Organ 
der Landtage teilmeife mit großer Hingebung und 
Opferfreudigfeit unternommenen Kampfe für polit. 
und Glaubenöfreiheit. Später hört die mehr und 
mebr auf. Der A., in den prot. Ländern durd die 
Aufhebung der geiftlihen Pfründen um die Mittel 
der Verforgung Feiner jungern Söhne gebracht, falt 
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allerwärt3 infolge der Herabbrüdung der Stände 
in Ohnmacht und in Abhängigkeit von der fürftl. 
Gewalt, in feiner bisherigen, wenigſtens zum Zeil 
voltztümlihen Wirtjamteit befhräntt, ſuchte Cr: 
faß und Entfhädigung im Hofdienfte und nahm all: 
mäblic) alle Hofämter in Beſiß. Der Grundfag der 
Ebenbürtigkeit tritt in feiner vollen Strenge (ſelbſt 
beim hohen X.) erft im 17. Jahrh. auf. 

Das Streben des deutſchen wie des franzöfiichen 
4. ging infonberheit feit dem Ende des Dreißigjäb: 
tigen Krieges unabläfjig dahin, einerfeit3 für ee 
Berfonen und Güter eine Ausnahmeftellung und 
Befteiungen von dem für die andern Klaffen gül: 
tigen Gemeinen Recht, andererſeits über die Hinter: 
ſaſſen auf feinen Gütern eine möglichit ausgedehnte 
Gewalt zu erlangen. Für feine Perſon und Ya: 
milie Steuerfreiheit, Freiheit von der Konftrip: 
tion, befonderer Gerichtsſtand, Bevorzugungen im 
Hof:, Civil: und Militärdienfte, ſodann allerhand 
gefellfchaftliche Auszeichnungen (Recht der Haus: 
trauung, der unbeihräntten Zahl von Paten bei 
Taufen u. ſ. w.), für feine Güter Batrimonialge: 
richtsbarkeii, Batronatsrecht, Jagdrecht auf fremder 

lur, Gutspolizei, endlich Schutzherrlichkeit über 
jeine Gutsunterthanen mit allen den dazu gehörigen 
Rechten auf feiten des Herrn, dagegen mit Dieniten 
und Laften auf feiten der Unterthanen u. ſ. w.: 
dies war die bisweilen in Ungemefjene ausgedehnte 
Summe von Ausnahme: und Herrenredhten, welche 
der X. auch in Deutſchland, der große wie der Heine, 
nad und nad) an fi riß. In den meiften Ländern 
bildete der X. eine gefchlojjene, entweder durch aus: 
brüdliche, won den Landesherren anerfannte Orb: 
nungen oder dod) durch fein gemeinfchaftliches Auf: 
treten auf den Landtagen als befonderer Stand, 
eng verbundene Korporation, weile den Zutritt 
freimber Elemente ftreng von ſich abhielt. In Ved: 
jenburg ift bis auf die neueſte Zeit die Aufnahme 
eines neuen Mitgliebes in den fog. «recipierten A.», 
ben beftehenden Adelötörper, von der Zuſtimmung 
dieſes BEN ER BbUänGja grülırhen Langen eit ſträubte 
ſich der A. heftig gegen den Übergang adliger, ritter: 
ſchaftlicher Güter in bürgerlihen Befig, und viele 
Landesfurſten glaubten, zur Erhaltung des N. als 
Stand ein freilich nicht durchführbares Verbot da: 
gegen erlaffen zu müfien. Ebenfo gab es viel Etreit 
um die Zulafiung nichtabliger oder neu geabelter 
NRittergutsbefiger zu den Landtagen, und in manchen 
Ländern, 3. B. Sachſen, fand dieje an nur 
unter Beioräntungen ftatt. Die noch ausgedehn: 
tern Vorrechte bes den A., welche demſelben nadı 
el der eigentlihen Landeshoheit noch übrig: 
blieben, waren ım Art. XIV der ‚Deutichen Bundes: 
alte, der dieſe Rechte garantierte, folgendermaßen 
pecialifiert: Cbenbürtigkeit mit den regierenden Häu: 
ern in Bezug auf Ehen; Autonomie in Anordnung 
Ey Familienverhältnifie und Dispoſition über 
ihre Güter, jedoch unter Oberauffiht des Staates; 
das Recht der Landſtandſchaft als fog. Standesber: 
ten; privilegierter Gerichtsſtand und Befreiung von 
aller Militärpflihtigteit für fi und ihre Familien; 
die Ausübung der bürgerlichen und peinlihen Ge: 
richtspflege in erſter, beziehentlich auch zweiter Ju: 
ftanz; Forſtgerichtsbarleit; Ortspolizei; Aufficht in 
Kirchen: und Schulſachen, alles unter Oberaufſicht 
der Landesregierung. Auch dem ehemaligen bloßen 
Reichsadel (Reichsfreiherren, Reihörittern) wurde 
Autonomie, Landftandihaft, Patrimonial: und 
Forſtgerichtsbarkeit, Ortäpolizei, Kirchenpatronat, 
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privilegierter Gerichtäftand zugefichert, jedoch nur 
nad Vorſchrift ver Landesgeſehe. 

Frankreich bob die Revolution von 1789 
nicht nur alle Vorrechte des A. (die Deputierten 
des A, felbft verzichteten darauf in der berühmten 
Racht des 4. Aug), fondern aud den A. ſelbſt ala 
Stand auf. Der Gebrauch adliger Ti 
tel, Wappen u. f. w. ward verpönt. Napoleon I. 
ihuf durch die Delete von 1806 und 1808 einen 
neuen A., zum Teil mit Majoraten. In dem 
Strafeoder von 1810 ward die unbefugte Führung 
von Adelötiteln mit Strafe bebroht. Die Charte 
ron 1814 ſprach zwar ven Grundfaß der Gleichheit 
aller vor dem Geſetze aus, geftattete jebod dem 
alten A., feine Titel wieder zu erneuern, dem neuen, 
die feinigen zu behalten. Dem Könige follte das 
Recht zuftehen, ven A. zu verleihen, jedoch ohne Be: 
freiungen und Vorrechte. Die revidierte Charte 
von 1830 änderte hieran nichts, wohl aber ward 
kei der Revifion des Strafcoder 1832 das Verbot 
des ten Gebrauchs von Adelstiteln in Weg: 
fall gi t, fo daß es feitdem jedem Franzoſen 
frei ftand, jeden ihm beliebigen Titel zu führen. Ei 
Gele von 1835 verbot die Erri⸗ tung von Majo: 
raten. Ein Verſuch des Raifers oleon IIL, die 
Titelfrage wieder im Sinne des Steafeober von 
1810 u regeln, ift ohne nachhaltige Folgengeblieben. 

In Deutihland haben zuerft die nad) franz. 
Aufter eingerichteten Gefeßgebungen (3.8. in Welt: 
jalen und am linten Rheinufer), dann in Preußen 
die großen Stein-Hardenbergihen Reformen, end⸗ 
lich 1815 die neuen konſtilutionellen Verfaſſun⸗ 

(in Baden, Bayern, Nafjau, fpäter in Heilen, 
Safe) einen Teil der Avelöprivilegien befeitigt. 
En ch, die Rechte des N. zu codifizieren, HN 
das der faffung angefügte Baı Eile delsedilt 
vom 26. Mai 1818. Die Deutſche Nationalver⸗ 
iammlung von 1848 ging noch weiter. Sie hob in 
Art. II, $.137 der Grundrechte nächft der Beſtim⸗ 
mung, daß wor dem Geſetze kein Unterfchied der 
Stände gelte, wielmehr alle Deutfche gleich ſeien, aus: 
trüdlih noch ven A. als Standauf. Diefog. Unions⸗ 
verfafjung ließ dieſen legten Sa weg, während fieim 
übrigen die Faſſung der Frankfurter Grundrechte 
beibebielt. Durch den Bundesbeichluß vom 23. Aug. 
151 wurden bie Grundrechte wieder aufgehoben, 
alio auch jener Beichluß in betreff des N. ; doch waren 
inzwiſchen (und zum Zeil ſchon vorher) die Be: 
jtimmungen wegen Abſchaffung der perfönlichen 
Standeöporrechte des A. und der an dem ritter: 
ibaftlihen Grundbefige haftenden Privilegien ziem⸗ 
Iih gleichlautend in die eu Verfaffungen und 
Gejeggebungen der Einzelitaaten übergegangen. 
Aub in betrett der Rechte der Mediatifierten hatte 
die Deutſche Rationalverfammlung keinen Unter: 
ibied gemacht, und die Landeögejehgebungen waren 
ihr hierin meiſt ebenfalld gefolgt. Später wurden, 
teils durch die freie Initiative der Regierungen, 
mit oder ohne Zuftimmung der Vollövertretungen, 
til auf Betrieb des Bundestags, nach Anrufung 
desielben durch Die Mebiatifierten, die meiften Rechte 
derjelben wiederhergeſtellt, jo namentlich das Recht 
ter befondern Bertretung auf den Landtagen. Na 
8.1 be3 Bundes⸗, jetzt Reichs⸗) Geſetzes, betreffend 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſte, vom 9. Nov. 
1867, find die Mitglieder der mebiatifierten, vormals 
teichsſtandiſchen Häufer von der Wehrpflicht aus: 
genommen, ſowie nad) $. 4 des Gefehes, betreffend 
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vend des Friedenszuſtandes, vom Do 1868, 
die Gebäude, welche zu den Standesherrſchaften ver 
vormals reichsſtãndiſchen Häufer gehören, von der 
Einquartierung befreit. Auch gilt die Ehe eings 
dem hohen X. angehörigen Mannes mit einer Bür: 
gerlihen als Mebbeirat: daher tritt die Frau in 
diefem Falle nicht in den Stand des Gatten ein. - 
Dagegen ift der Reft der Privatgerichtsbarkeit des 
A. durch $. 15 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 
27. Yan. 1877 aufgehoben. (6. Siandesherren.) 
Das Einführungagereb zum Bürgerl. Gejegb. Art.58 
läßt in Anfehung der Familienverhältnifjeund Güter 
des alten reichsſtandiſchen und des ıhm Landes: 
geſetzlich deicgr ſtellten A., ſowie des einfachen vor: 
maligen Reichs⸗ und ihm landesgeſetzlich gleich: 
geftellten X. Landes: und innerhalb desfelben Gans: 
recht unberührt. (S. auch Adelöbrief, Adelskrone, 
Adelspradikat, Adelöprobe). — Über den A. im 
alten Rom ſ. Nobiles, Batricier. — aglnon Strang, 
Geihichte des deutihen N. (2. Aufl., 3 Bde, 
Waldenb. 1851); Heffter, Die Sonderrechte der 
ouneränen und mebiatifierten Häufer in Deutſch⸗ 
and (Berl.1871); Rofe, Der A. Deutichlands (ebd. 
1883); G. Meyer, Lehrbuch des deutſchen Staat: 
rechts (4. Aufl., Lpz. 1895); Gierle, Deutiches 
Privatrecht, Bd. 1 Epz. 1895). 

Adelaer over Adeler (holländ., d. i. Aoler), 
der Ehrenname von Curt Sivertfen, einem be: 
rühmten Seemanne; geb. 16. Dez. 1622 zu Brevit 
in Norwegen, ging er, faum 15 N. alt, nad den 
Niederlanden, wo er ald Kadett (bei den Hollän- 
dern Adelborft) unter Nomiral Tromp diente; 
nad einigen Jahren trat er in die Dienfte der Ne: 

ublit Venedig, die damals mit den Türken Krieg 
hrte. Schon 1645 ftieg er hier zum Kapitän em: 
por und zeichnete fich in den Seefiegen bei Paros 
1651 und bei den Dardanelfen 1654 aus. Gr 
wurde 1659 von ber Avon zum Ritter vom Gt. 
Marcusorden ernannt, lehrte jedoch 1661 nad) den 
Niederlanden zurüd. 1663 aber trat er ald Admiral 
an die Spiße der dän. Flotte, die er im Verein mit 
Niels Juel (f. d.) nad dem Mufter der holländischen 
umgeftaltete. Bon Chriftian V. erhielt A. 1675 den 
Oberbefehl über die dän. Seemacht im Kriege gegen 
Schweden, ftarb aber ſchon 5. Nov. 1675. 
delaide, ſchiſbarer Fluß in dem von Süd: 
auftralien verwalteten Northern:Territory, entiteht 
aus zwei Duellflüffen und mündet in die Adambai; 
1862 von John MacDonall Stuart entvedt. 

Adelaide, Hauptitadt der brit. Rolonie Süd: 
auftralien, in 34° 57’ fübl. Br. und 138° 38° dftl. 2. 
von Greenwich, 9 km dftlich von Vincentgolf, an dem 
bis hierher ſchiffbar gemachten Fluſſe Torrens und 
am Fuße des HH wurde 28. Dez. 1836 
dur den engl. Oberft Light mit etwa 200 Anfieb: 
lern begründet und zu Ehren der damaligen Königin 
von England benannt. Die Crihtung der eriten 
Häufer begann 1837, im 3.1846 zählte A. über 7000, 
1891 auf 69138 ha 133220 und 1894: 141606 E., 
darunter, wie aud) in den Dörfern der Umgebung. 
viele Deutfche. Wichtige Vororte find: Kenlington 
und Norwood, Unley, Burnfide und Hindmarfh. 
A., Sitz des Gouverneurs von Südauftralien, eines 
deutſchen Konſuls fowie eines engl. und röm.-fatb. 
ei 0f8, regelmäßig und geräumig gebaut, 2 
bübfche Wohnhäufer, große Warenlager, anfehn: 
liche öffentliche Gebäude, darunter das Gouverne: 
ment3haus, Nathaus mit Orgel und Glodenfpicl 


die Quartierleiftung für die bewaffnete Macht wäh: , im Turm (4 m), Poſt⸗, Parlaments, Gerichts:, 
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Bolizeigebäude, 30 Kirchen und Kapellen aller Kon- 
feffionen, eine Mofdee, eine 1872 gegründete Uni- 
verfität, drei höhere lateinifche, eine höhere Mäd- 
hen» und andere gute Schulen, eine Bibliothet 
(27000 Bände) mit Mufeum und Gemälvegalerie, 
vorzüglichen botan. Garten, ein Theater, Gasbe- 
l en Waflerleitung und Trambahn nad) den 
Vororten. Der nördliche, höher gelegene Stadtteil 
mird durch einen natürlichen Bart (800 m breit) von 
dem fübl. Teile getrennt, in dem ſich das eigentliche 
Geſchaͤftsleben vereinigt. - Aus: und Einfuhr, durch 
Banken und andere Handelsanftalten unterftüßt, 
find bedeutend (f. Südauftralien), ferner beftehen 
Fabrikation von. Wollwaren, Stärke, Seife, Dia: 
hinen; verfchiedene Mühlen, Brauereien und Fär- 
bereien. Bon A. führen Bahnen nach Melbourne 
und nad dem Minenorte Burra, und 1872 ift die 
lange Telegraphenlinie von A. nad Port: Darwin 
(4000 km) eröffnet worden, die die auftral. Kolonien 
an das oſtind. Telegraphennetz anfchließt. Den Hafen: 
vlag bilvet der am Meere gelegene Ort Bort-Ade: 
aide, der dur Kunſtſtraße und —— (13,5 
km) mit der Hauptitabt verbunden ift, 5005, mit 
Semaphore 12164 €. zählt und 15. Juli 1845 reis 
hafen wurde. Zwei weitere 7 km lange Eifenbahnen 
verbinden A. mit dem Seebade Glenelg (3650 E.). 
Apdelaide⸗Juſel, antarktiihe Inſel bei Gra- 
—— (f. d.), ein Berg mit niedrigern Höhen, 
hneebebedt, die Küfte eine Eiswand (Biscoe). 
Adelboden over Engitligenthal. 1) Lintes 
Seitenthaf des Kanderthals im Bezirk Frutigen des 
ſchweiz. Kantons Bern, vom Engſiligenbach durch⸗ 
floffen, im S. vom Wilpftrubel (3266 m), im W. von 
der Nieſen⸗, im D. von ber Lohnerkette begrenzt, 
iſt reih an Alpweiden und wird wegen feiner 
aturfhönbeit haufig beſucht. — 2) Gemeinde da 
— in 1857 m Hoͤhe, mit zahlreichen, über die 
rghalden hin zeritreuten Dörfhen und Weilern, 
hat (1888) 1580evang. €., deren Hauptermerbsquelle 
die Alpwirtfcha! Hg 3) Pferrborfinder Gemeinde 
A., in 1856 m Höhe, auf der linfen Thalfeite herrlich 
gelegen, ift mit dem etwa 20 km entfernten Frutigen, 
dem SHauptorte des Randerthals, durch eine Straße 
verbunden und hat eine fpätgot. Kirche (15. Jahrh.). 
Über das Hahnenmoos (1954 m) führt ein viel be- 
gengener Bergweg in etwa 4 Stunden nach dem 
adeort Lent k d.) im Oberfimmenthal. 
Adelborft, holländ. Bezeihnung für Seekadett; 
Beiname von Curt Sivertien, |. Adelaer. 
Adelheid, die Heilige, deutſche Königin und. 
zöm. Kaiſerin, Tochter König Rudolfs II. von Bur: 
gund, geb. um 931, wurde 947 mit Lothar, König 
von Jtalien, vermählt. ALS diefer 950 ftarb, wollte 
Berengar II., der “ „mit feinem Sohne Adal⸗ 
bert al3 König von Italien hatte kronen lafien, A. 
mit legterm vermählen, und hielt fie, als fie ſich 
tweigerte, in harter Gefangenschaft. N. entlam nad) 
dem {eten Schloſſe Canofa und rief den nachmali⸗ 
en Kaiſer Dtto I. zu Hilfe, der 951 in Italien er- 
bien, die Macht Berengard brach und ſich mit A. 
vermäplte. Ihr Einfluß erhielt ſich unter der Regie: 
rung ihres Sohnes Otto IL. bi3 978. Seitdem mieb 
A. den deutfchen Hof und lebte teils in Burgund, 
teil in Italien. Erft als nad) dem Tode Theophanos 
. d.) ihr unmündiger Entel Raifer Otto I. ihrer 
Unterftügung bedurfte, kehrte fie 991 dauernd nach 
Deutſchland zurüd und führte mit Erzbiſchof Wil: 
ligis von Mainz die vormundſchaftliche Regierung. 
Seitdem Dtto III. 995 milndig geworden war, 309 ſie 





Adelaide-Infel — Adelsberg 


ſich zurüd und ftarb 16. Dez. 999 zu Selz im Elſaß. 
Vol. Semeria, Vita politico-religioga di Santa 
Adelaide (Zur. 1842); Bensinger, Leben der Rai: 
ferin A. während der Regierung Otto II. (Breil. 
1883); Wimmer, Raiferin X. (Hegensb. 1889). 


Abelhzeid, der 276. Blanetoid. 
Adelheidsquelle, Mineralquelle, ſ. Heilbrunn. 
Adeli, Landſchaft in Togoland (f. d.). 


Adelicland, von Du Mont d’Ürville 20. Jan. 
1840 entbedter antarktifcher Landſtreif von 1000 bis 
1200 m mittlerer Höhe, ohne beſonders hervor: 
tretende Gipfel, mit wenigen feihten Buchten, in 
denen zahlreiche Eisberge lagen, und 8—10 vor: 

elagerten Inſeln mit gerundeten Kuppen. Eine 
nfel zeigt granitiiche Wände. Auf unfern Karten 
twirb das Land gemeinfam mit andern weſtlich von 
Victorialand gelegenen Küftenftrihen ala Wiltes: 
land (f. d.) zu‘ eh t. 

Abeliuda, ver 229. Blanetoid. 

Adkljaweine, |. Algeriihe Weine. . . 

Adeluan, poln. Odalanow. 1) Kreis im preuf. 
Reg.: Bez. Voten, hat 479,21 qkm, (1895) 33534 
(15472 männl., 18062 weibl.) €., 3 Stadt⸗ 44 Sand: 
gemeinben und 6 Gutäbezirte. — 2) Kreisfabt im 

reis A. an der ſchiffbaren Bartſch, Sig des Land: 
tat3amtes und eines Amtögerihts (Landgericht 
Aimomo), hat (1895) 2267 E. darunter 326 Evange⸗ 
liſche und 184 Israeliten, Bolt, Telegrapb, 1 evang., 
2 tath. Kirchen ; Leinmweberei, Gerberei und Bichudt 
Bei A. war 22. April 1848 ein Gefecht gegen poln. 
Infurgenten. [Berbrüderung. 

delphie (grch.) Adelphismus, Bruberbund, 

Wdelöberg, jlowen. Postojina. 1) Bezirtöhanpt- 
mannfchaftimdfterr. Kronlandfrain, hat 900,08 qkm 
und (1890) 41479 meift fath. E. (gegen 1880 Ab: 
nahme um 0,1 Proz.) in 38 Gemeinden und 168 Drt- 
ſchaften und umfeh die Gerichtsbezirke A., Feiftris, 
Senofetih und Wippach. — 2) Marktflı und 
Siß der Bezirtshauptmannichaft fowie eines Bezirke: 
gericht3 (11 Gemeinden, 43 Ortſchaften, 12359 —9 
in 548 m Höhe, auf dem öben, höhlenreichen Kalt: 
fteinplateau des Rarft und an der Linie Wien:Trieft 
ber Öfterr. Sübbahn, hat (1890) 1709, als Ge: 
meinde 3597 meift flomen. E. und ift eine namentlich 
von Trieftinern viel befuhte Sommerfrifche. Hinter 
dem Orte eine bewaldete Bergtuppe (676 m) mit 
den Ruinen der Ablersburg. 4 km norbmeitlic 
die berühmte Adelsberger Grotte, eine der 
merkwurdigſten Höhlen der Erde, für Beſucher auf 
4172 m gangbar gemacht, mit vielen Abzweigun: 

en, von denen einige 1890 entdedt wurden. Die 
Öefamtlänge beträgt 9 km. Der Poilfluß in der 
vorderften ift 720 m zu befahren und verfchwindet 
dann unter einer Felswand; 10 m über dem Ein: 
trits des Fluffes ift der eigentliche Eingang, hinter 
dem eine 30 m lange, über den Fluß gemölbte Kalt: 
fteinbrüde zu der Neptunsgrotte oder dem Großen 
Dom (22 m hoch, 48 m breit) mit fehr [hönen Tropf: 
pas führt. So weit reicht die feit 1213 be: 
anntejog. Alte Grotte, und erft 1816 wurde ber Ein: 

ang zu der Neuen Grotte entdeckt, der zunädhit in bie 

aljer-Serbinanbä Grotte (1818entbedt), einen zum 
Teil 85 m hoben, fid) mehrfach zu großartigen Hallen 
erweiternden Gang, führt. Dieſe Hallen find der 
Reihe nach: der «Zanzfaal (48. m lang, 28 m breit, 
16 m hoch), in dem jährlid, am Pfingftmontage ein 
Zanzieft abgehalten wird; dann bie Halle des Kal: 
varienbergs (204 m lang, 196 m breit, 57 m 
hoch), die ven 57 m hoben «Kalvarienberg» um: 
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fließt. Letzterer wird gebildet durch die Trümmer 
tiefiger Säulen vom blendenden Weiß bis zum 
Hotbraum. Die dritte Abteilung befteht in einem 
2360 m langen ge, der durch das feltiame 
Bild des —— uberraſcht und mit der 
nadten Wand des «Tartarug» abfchliebt. Die vierte 
—— iſt die Erzherzog Johann⸗Grotte, die ſich 
hinter dem «Borhang» (1370 m vom Haupteingange) 
öffnet und in der man vorzüglid. die «Gotiſche 
und ben «Stleinen Vorhang» bewundert. Die 
Abteilung bilvet die Franz⸗ Joſeph⸗ und Eli: 
'b-@rotte, zu der man aus der Alten Grotte 
durd) einen ganz neuen Durchbruch im Baları ge: 
langt und deren Hauptzierde der «Rleine Kalvarien- 
berg» ift. Die ganze Höhlengruppe bietet eine außer: 
ordentliche Bene teil eißjapfenartig von der Dede 
oder wie Draperien an den Wänden berabhängender 
Skalattiten) te il, wie Obelisken, Pfeiler und Säu- 
len vom Boden emporftarrender (Stalagmiten) vie: 
figer Tropffteingebilde. Durch die Grotte führt eine 
2268 m lange Eifenbahn für Schiebwägen. Die 
der Grotte, die eine Temperatur von 
+87 {on hat, dauert 2—4 Stunden. Eine Stunde 
ich von A. liegt die Magdalenengrotte 
(flow. örna jama, d. h. Schwarze Grotte), berühmt 
ala ee Fundort bes Fiſchmolchs Om oder Pro: 
teus (Proteus anguinus), und nod) eine Viertel- 
kunde weiter bie durd) eine ‚große Doline oder keſſel⸗ 
förmige Vertiefung von oben geöffnete Boithöhle 
(Pivka jama; 70 m tief), beide in der Tiefe von Ges 
wäflern durdraufcht und dur Stalaktitengebilde 
en In der jüngften Zeit find abermals 
weitere Berziweigungen der Grotte erforjcht morden, 
die eine Verbindung mit ber —— — (1. d.) 
ergaben. — Bol. Schmipl, Höhlentunde des 
Karſtes (ie 1854): derſ. ————— in die Adels⸗ 
berger Grotte (2. Aufl * ebd. 1858); Nieger, Die 
Grotte von A. (12 St, rieft —5 — Si Die 
Avdelöberger Grotte (2. Aufl., 
sel! —S—— or Ur 
lunde, durch welche vom Sandesherrn der Adel ver: 
fieben wird, daher Brief- oder Diplomadel (lat. no- 
biktas codicillaris). Der Briefabel gehört immer 
zum niedern Adel und fteht Inmerbalb deöjelben dem 
NRitteradel gegenüber. (S. Adel.) 
Wnelögensfienichaft, anlage der ad: 
Is Familien ferne Bezirke oder Staaten 
Aufrechthaltung des Standesbewußtſeins und 
der Privi sgien des nl beute nur un 
— haratter befteh end. (S. Adel.) 
Wpelöheim. 1) Amtöbezirk im bad. Kreis Nos⸗ 
Fr bat (1895) 1205 €. in 25 Gemeinden. — 
2) Hanpthadt des Amt: sbezirls A. an der Mündung 
der Kirmau in die Sedadh (in 227 m Höhe), an den 
ea Heidelberg : Würzburg der Bad. und Heil- 
ten der Württemb. Staatsbahnen, 
Sen Stil — 
—— per bat(1895) 1486 €. 
200 Ratholiten, Voft, — 
— Volksſchule, Fr Kun n allen, Ger: 
bereien, Brauereien, Emaillewarenfabri uffftein® 


e (aud Sveltzang), bie RER 

Eie der fog. Rangfronen (f.d.), bie den nicht tifur 
lierten Adels familien Zzukommt. In der Form ber 

alten urſprumglichen koniglichen, in Degeneration 
Krone, wie fie ald ‚Helmtcone (f. d.) der: 

zeit belannt ift, ift fie bei ven Gefchlechtern des nord: 
deutſchen Adels (f. Tafel: Kronen II, Fig. 1), in 
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mobernerer, ber neunzadigen Grafen: und fieben: 
zadigen Freiherrenkrone angepaßter Form mit fünf 
m N d. zit I, $ig.2) beim jüb- 
en in Gebraud, 


atrifel, Das von Staats wegen geführte 
eichnis ber abligen Familien und PBerjonen, 
meiſt je nach den — — der Adelspraͤdilate in 


verſchiedenen Rubril erührt. (S. Adel.) — Bol: 
Bayr. Adels⸗Cdikt, V. Se afjungsbeilage, 8. 8. 
——— Die A. find Herzog, Furſt, 


Freiherr, Ritter, endlic) dag bloße «von». 
De een der beiden oberften Kategorien wer: 
den al3 aDurchlaudht» bezeichnet (preuß. Kabinetts⸗ 
order vom 3. März 1838). Durch Verbrechen gehen 
die A. nad) heutigem Strafrecht nicht mehr verloren 
bean l. — . 33), dagegen iſt die un: 
—5 — —7 —535 — mit Geldſtrafe bis 

Gh er Haft ($. 360, Ziffer 8). 
nelöprobe, = Beweis der adligen Abſtam⸗ 
mung Durch Borzeigen 1 des Adelsbrie {rd ( je .) oder 
durch den Nachweis wirklich ausgeübter Vorrechte. 
Si ı — ‚uobe Krug in Betradt bei der Filia⸗ 
Bea Ding. PR en \ Di 

jebr. von, 


—* en jeb. 25. Febr. Min - ie —X 
— Bbiiofop ie und iöprubenz und be 
Dleitete dann eine furländ, Familie nah Italien. 

ad) feiner Rüdtehr 1798 lebte er in Riga, Mitau 
und Petersburg in verfchiedenen Stellungen, wurde 
1801 Direktor des deutſchen Theater in der ruf. 
Refidenz, 1824 Direltor des Orientaliſchen Inſtituis 
im Minifterium des Auswärtigen, 1825 Praſident 
der Alademie der Wiſſenſchaften und ftarb 30. Yan. 
1843. A. verfaßte Beiträge zur Kenntnis der ältern 
deutſchen Literatur und mehrere linguiftifche Schrif⸗ 
ten, wie «Rapports entre la langue sanscrite et la 
langue russe» (Peter3b.1811), « eBerfuc einer Litte⸗ 
ratur der Sanzkritipradhen (ebd. 1830; 2. Aufl. 
u. d. T. «Bibliotheca Sangerita», ebd. 1837). Fer: 
ner ſchrieb er: «Siegmund ‚eher von Herberftein» 
(ebd.1818), «Auguftin Freiherr von Meyerberg und 
feine Reife nach Rußland» en 1827) und «Rritii a 
litterar. Überſicht ven n enden in Rußland 
1700» (2 Bbe., ebd. 

Adeilnug, Joh — Spradforfcher, geb. 
8. Aug. 1732 zu Spantelow bei Anl am, ſtudierte 
in Halle, wurde 1759 Profeſſor am evang. B mna⸗ 
ſium zu Erfurt und floh 1761 wegen kirchlicher 
Streitigkeiten nach Leipzig, mo er als Korrektor, Über: 

er, Journaliſt und S ifſteller lebte, bis —*— 

erbi Peer der en Bibl: En — 
ben ward; bier ſtarb er 10. Sept. 1806 Teibend e 
Verdienſte erwarb fih A. um die Teritalifche Durch⸗ 
forſchung und Verzeichnung ber deutſchen Sprache. 
cn bebeutendites Wert ik das noch fehr brauch⸗ 
bare «Grammatifchetritiihe Worterbuch der rn 
deutfchen Mundart», Bo. 1-5, Abteil. 1 (Epʒ 
1774—86, 2. Aufl., 4 Bde., 1793—1801), dem 
ein «Auszug» (4 jbe ebd. "1793 — 1802) folgte, 
lange das anerlannte Öratel in Gag jen der Sprach: 
fein! it. Sein grammatiſches Syſiem enttwidelte 
ex in ber «Deutfoen rg hre zum Gebrauch der 
Säulen in den preuß. Landen» (Berl. 1781), aus: 
führlicher in dem el ehannlhen Lehrgebäude der 
beutfchen Sprachen (2 Bde. ebd. 178182); ergän- 
in traten hinzu «Anmweifung di Orthographier 
ab 1788: 5. Aufl. 1835) m « De Da ee 
® Vde., ebb. 1785—86 e., 
. 4.3 «illtere Geſchichte er — ihrer 
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Sprache und Literatur» (Lpz. 1806) behandelt die 
alten Germanen al3 Barbaren, und auch ber mittel: 
hochdeutſchen Dichtung, der er nüßliche Einzel! dei 
ten widmete («Cbronolog. Verzeichnis der ſchwab. 
Dichter»,1784; «Püterich von Reiherzhaufen», 1788), 
wurde er nicht gerecht. In «Mithrivates oder all: 
emeine Spradentunde» (Bd. 1: «Die afiat. Spra⸗ 
en», Berl. 1806; Bd. 2—4 von J. ©. Vater, 1809 
—17) madt A. Anfäge & vergleihender Sprach⸗ 
betrachtung. Jochers «Gelehrtenleriton» ergänzte 
er durch 2 Bände (Lpz. 1784—87), ebenfo Ducanges 
«Glossarium» (f. Duftesne). Seine Arbeiten 
zur deutſchen, namentlich ſächſ. Geihihte find 
wertvolle Materialienfammlungen («Directorium 
diplomaticum», na 1802, und reihe Notizen 
auf der Dresvener Vibliothet). In feiner «Ge: 
ſchichte ver menschlichen Narrheit» (7 Bde. Lpz. 1785 
—89) zeigt er fi von der nüchternften Geite. 
lemone, Pflanzengattung, |. Ambal. 
Ademtion des Vermächtniſſes (ademtio le- 
— in der Sprache des röm. Rechts die Wie: 
deraufhebung oder Entziehung einer Vermächtnis: 
zuwendung durch den deutlich erfennbaren Willen 
des Erblaſſers, fei es in der letztwilligen Ber: 
fügum felbft, fei es nah Errihtung derſelben. 
ird Dingegen die Zuwendung dadurch aufgehoben, 
daß an Stelle der bisherigen Zuwendung eine an: 
dere tritt, mag lediglich ein anderer Bedachter be: 
zeichnet oder dem Bedachten ein anderer Öegenftand 
zugewendet fein, fo fpricht man von Tranglation 
des Vermächtniſſe s (Übertragung). Nach Ge: 
meinem Rechte ift ſowohl Die X. wie die Translation 
an eine Form nicht gebunden. Das Preuß. Allg. 
Landr. I, 12, 88. 593 — 595 verlangt in der Regel 
zum Widerrufe des in einer gerihtligen Verfügung 
errichteten Bermächtnifjed Erklärung vor einem No: 
tar und zwei Zeugen ober in einem eigenhändig 
efchriebenen und unterſchriebenen Auflage; das 
ächſ. Bürgerl. Geſetzb. 8. 2413 erfordert, abge- 
fehen von dem Falle der Beobachtung der Errich: 
tungsform, Erklärung vor Geriht oder vor zwei 
Zeugen, eine formloje Schrift genügt nur, wenn 
der Widerruf letwillig vorbehalten war; der Code 
civil, 1035, verlangt ein neues fpäteres Teftament 
ober einen Aft wor dem Notar aportant declaration 
du changement de volont£». Bas Bad. Landrecht 
überfeßt: «welche die Underung des legten Willens 
befagto. Das Deutfche Bürgerl. Geſetzbuch hat die 
A. nicht aufgenommen, Motive V, 153 fg. 
Aden (grch.), die Drüfe; Adenalgie, Drüfen: 
ſchmerz; Adenttis, Drüfenentzündung; Adeno: 
sap bie, Drüfenbeöpsiung;Siveno Ki 
enlehre; Adenom, Drüſengeſchwulſt (f. Adenoid); 
denopatbhie, Schienen ng; Adenofig, 
Drüfenleiden; Adenoftlerofe, Drüfenverhärtung. 
en, engl. Seeftadt und Feitung im füdl. Ara- 
bien, 170 km öftlich von Bab el:Mandeb, am Meer: 
buſen von A. der wiſen Arabien und dem Lande 
der Somal in Ari a weitwärtö bis ing Land Adal 
eindringt, ift an der ei der 20 qkm großen 
Halbinfel A. erbaut. Dieje hängt im Often mit 
dem Feſtlande durch einen nordwärts gerichteten, 
2 km breiten, fandigen und fehr niedrigen Sfth- 
mus zufammen, der mit einer zweiten weſtlichern 
Halbinfel, Dihebel:Haflan, den 5,5 km meiten 
nalen von A., Bender Tumai, bildet. Beide 
Halbinfeln find vulfanifher Natur, furdtbar zer: 
Müftet und zeigen nur in einzelnen Felsſpalten fpär: 
lihen Graswüchs und wenige halbvürre Balfam: 
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ftauden. Der höchſte Gipfel der Halbinfel A. iſt der 
Schamfhäan (576m). Am Süpoftende der Einfahrtin 
den Hafen von A. den beiten Arabieng, der geräumig 
genug ift, ganze Flotten zu bergen, befinden ſich bei 
Steamer-Boint(Häs Tarſchain) dieRohfenmagazine, 
Werfte,einige Faltoreien und Comptoirs. DieStadt 
A. ſelbſt liegt in einem von Felſen umſtarrten Keſſel⸗ 
thale, iſt vegelmähig angelegt und meift aus Stein 
aufgeführt, bat aber Mangel an Trinkwaſſer; indes 
ind 150 Brunnen von 36,6 biß 56,aım Tiefe in den 
8 gehauen, von denen 50 trinkbares Waller geben, 
und in 30 vor alter Zeit angelegten Reſervoirs 
fammelt ſich das vom Gebirge herablommende Regen: 
mafjer. U. hat (1891) 41910 E., Araber und Co: 
mal, und ift Gig eines deutſchen Konſuls. Schon 
die Griechen und Römer kannten den Ort unter dent 
Namen Adana, Athana, over aud) ald Arabia 
Eudaemon oder Arabia Felix. Die Stadt fpielte 
auch im Mittelalter eine wichtige Rolle. Die verän: 
derte Richtung des ind. Handels, die Herrfchaft der 
Türken (1538—1630) und hierauf die Befignahme der 
Stadt durch den Imam von Sana’a bradıte diefelbe 
immer mehr in Verfall. Als 1705 die umherwohnen⸗ 
den Araberftämme fich von Jemen losriſſen und ihre 
eigenen Sultane erhielten, fant X. vollends in Trüm: 
merund Schutt. Der einftige Welthafen zählte kaum 
noch 600 verarmte Bewohner in zerfallenen Hütten, 
als der brit. Rapitän Haines 1838 den Sultan von 
A. zur Abtretung der Halbinfel an die Briten be: 
wog, welche diefelbe dann, al der Eultan die Über: 
Iaflung nermeigerte, 11. Jan. 1839 nit Gewalt in 
ihren . brachten. Der fhon von der Natur zu 
einer fait uneinnehmbaren Feſte geihaftene Feld 
wurde nun noch ftärer befeftigt und eine neue, zum 
eihafen erflärte Stadt aufgebaut, die in kurzer 
Zeit zur Blüte gelangte. Die Halbinfel ift unter die 
raſidentſchaft Bombay geftellt, doch find dent Reſi⸗ 
benten wegen ihrer ifolierten Lage feit 1864 größere 
Befugnifie eingeräumt. N. ift für England nit nur 
ein Bindeglied mit Oftindien, fondern auch ein Stüß: 
punkt für Feten kommerziellen und polit. Einfluß auf 
der ganzen arab. Halbinfel und in ganz Dftafrita. 
Anftatt Mokta ift jest, außer Hodeida, A. Hauptplak 
für die Ausfuhr des jüdarab. Kaffees. Große Wich⸗ 
tigfeit hat befonder3 der Handel mit Steinkoblen, 
um bie in jenen Meeren fahrenden Dampfer zu ver: 
forgen. Ferner werden ausgeführt: Gummi, Perl: 
mutter, Häute und Felle fowie Tabak. Eingeführt 
werden: Baummollgarn, Petroleum, Stüdgüter 
aller Art, Getreide, Selle und Tabak. Der Handel, 
roßenteils in Händen amerif. Firmen, iſt faſt aus: 
A keslich Spebitiond: und Durchfuhrhandel. Ceit 
der Eröffnung des Sueskanals hat X. bedeutend an 
Wichtigleit gewonnen. Die Geſamteinfuhr betrug 
1894: 44510000, die Ausfuhr. 36874000 Rupien, 
der Tonnengehalt der in U. verlehrenden Schiffe 
25830000 Regiſtertons. — Bgl. Hunter, Account 
of the British settlement of A. (Sond. 1878). 
Adenau. 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. Koblenz, 
hat 549,57 qkm und (1895) 22182 (11 066 männl., 
11116 weibl.) E. in 107 Landgemeinden. — 2) Markt: 
fledten und Hauptort des Kreifes A. in 302 m Höbe 
auf der Hohen Eifel, an der Linie Remagen: X. 
(41,58 km) der Preuß. Staatsbahnen, Sig des Land: 
ratsamtes, eines Amtsgerichts (Landgericht Koblenz), 
Zoll: und Steueramtes erfter Klaſſe, hat (1895) 1675 
tath. E., Boft, Telegraph, kath. Pfarrkirche; Tuch⸗ 
fabriten, Gerbereien, Holzhandel, in der Nähe Blei⸗, 
Eiſen⸗, Kupferwerke. 7 km dftlich Die Hohe Acht (ſ. d.). 
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Adenie (grh.), |. Pſeudoleulãmie. 

Adenin, eine kidftoffreiche organiſche Bafe von 
ver Zufammenfeßung C,H,N,, die ein Beftandteil 
der tierifchen Zelllerne ift und aus den Banfreas: 
drüſen des Rinves und aus den Theeblättern ge 
mwonnen werden kann. U. geht durch falpetrige 
Säure in Hypoxanthin, C,H,N,O, über und ift da: 
ber als das mid des legtern (mit der Gruppe NH 
an Stelle de3 Sauerftoffatoms) aufzufafjen. 

Adenocarpus DC. (Drüfentrußt), durch 
drüfige hte ausgezeichnete Pflanzengattung 
aus der Familie ber Fapilionaceen mit wenigen 
Arten im Fruhjahr blühender Zierjträucher. Pie 
betanntefte Art ift A. foliosus DC. von den Cana⸗ 
rüichen Inſeln, mit dichtbeblätterten, behaarten Zwei: 
nen und leuchtend gelben Blüten. Sie verlangen 
eine nabrhafte, lodere Erde, im Winter einen hellen 
Blag im Ralthaufe, im Sommer einen fonnigen 
Standort im Freien. Die Vermehrung gefchieht 
turh Samen und Stedlinge. 

Adeneid oder Adenom (grd.), Druſen⸗ 
geihmwulft, eine geſchwulſtformige, meift ſcharf um: 
Ichriebene Neubildung von Drüfengemebe, melde 
am bäufigften in der Bruſtdruſe, ver Schilddrüſe, 
der Haut und den Schleimhäuten vorfommt und 
anfangs immer einen gutartigen Charalter beſitzt. 
Späterhin gehen mande X. in krebsartige Neubil: 
dungen über und find dann wie diefe mit dem 
Meñer zu entfernen. (S. Kreb3.) 

Adenophöra Fisch. (Drüfenträger), Pflan: 
zengattung aus der Familie der Campanulaceen 
iſ. d.) mit gegen 15 Arten im gemäßigten Alien 
und Guropa ; ausdauernde Kräuter mit abwechſelnd 
over faft quirlförmig geftellten, einfachen Blättern 
und furzgeftielten, nidenden, blauen, an der Spitze 
der Stengel in lodern Trauben oder Rifpen ftehen- 
den Blüten, die fid) von denen der Gattung Campa- 
nula nur durd) einen den Orund des Fruchtknotens 
umgebenden becher⸗ oder röhrenförmigen, drüfigen, 
Rekiar abfondernden Wulft (Diskus) unterfceiden. 
In Deutichland wachſt nur die bis 1 m hohe A. lilii- 
folia Ledeb. (lilienblätteriger Drüfenträger) im öft: 
lichften Gebiete. Bon fibir. Arten kultiviert man in 
@ärten A. stylosa Fisch. und A. verticillata Fisch. 
am häufigften. Sie lieben leichten, fandigen Boden, 
— au in Seibeerbe fort Bi werben 

linge oder Samen vermehrt. 
‚Üsens® (Seebaummolle, coton de marine), 
die feinfte Sorte levantin. Baumwolle, fommt ge: 
wöbnlid) von Aleppo über Marfeille in den Handel. 

Adesdatus, Papft, |. Deusdedit. 

rg — —— % 
..Adeps (lat.), Fett; A. benzoatus, Benzoe⸗ 
ihmal; (f. d.); A. suillus, Schweinefhmalz. 

Antpt (lat.) hieß in der imie derjenige, der 
angeblich bis & Tiefe der Wiſſenſchaft gelangt 
war, der aljo Bold machen konnte, oder den Stein 
ver Beifen oder ein Clirir zur Verlängerung und 
unveränderten Fortdauer des menſchlichen Lebens 
bergeitellt hatte. Seht bezeichnet man mit A. über: 
baupt ben, ber in die Geheimnifje einer Kunft, 
Wißenſchaft, Sekte eingedrungen iſt. 

Aber ibichen f. Iſerbeidſch 

an, |. Aſer! an. 

Üerbein, |. Arampfaber. 

Übere, Fluß in Afrita, |. Volta, 

Werke, Saharalandidaft, Adrar⸗Tmarr. 

/ Loder Aderlaßfiltel, ein Eitergang, 
der ſich bei Pferden und Rindern bildet, wenn zum 





Aderlaß unreine Inſtrumente verwendet wurden 
oder wenn das Tier die Aderlaßwunde an unreinen 
Gegenftänen ſcheuert. An der verletzten Stelle ent: 
widelt ji eine Entzündung, die fih durch An- 
f&hwellung und durd Entleerung eines bünnen 
Eiters kennzeichnet. Die A. kann zu ſehr bedenk⸗ 
lichen Erſcheinungen führen. Im Yntange des übels 
tann man durch Auffchligen der Hautwunde und 
Ausfprigen des aregen es mit dedinfizierenden 
Löfungen (4. 2. ebritoahfer 3 Proz., Sublimat: 
waſſer 1 Promille, Creolinwaſſer 2 Ki) Heilung 
bringen, fpäter ift diefelbe mit Sicherheit nur durd) 
eine Operation zu erhoffen, welche in einer Unter: 
bindung der Ader oberhalb und unterhalb der kran⸗ 
ten Stelle und Ausfchneiden der letztern befteht. 

WÜderflägler, x eften, ſ. Hautflügler. 

Adergeflecht, |. Blerus. 

Aderhaut, Gefäphaut des Auges, ſ. Auge. Die 
en enhnunung (Chorioiditig) tritt 
meift in Geftalt einzelner oder auch zahlreicher 
rundlicher Herde auf, die fi allmählich in Narben- 
gewebe umwandeln. Diefen Narben entſprechen 
dann im Geſichtsfelde fog. Stotome (f. d.). Sel- 
tener erfrankt die N. fofort in ihrer ganzen Aus- 
behnung, 3. B. bei der eiterigen Aderhautentzün: 
bung, die zur Vereiterung ded ganzen Nugapfels 
(f. Augenvereiterung) führt. 

Aderholz (im Gegenfage zu Hirnholz), richtiger 
die Zeihnung, der Flader oder die Tertur des 
Holzes (j. d.) genannt, entfteht, fobald ein Baum: 
ftamm parallel zur Achſe und zwar entweder nad 
dem Radius (radialer Längsſchnitt) oder nach ber 
Sehne (tangentialer Längsſchnitt) gefchnitten wird. 
Bei den fo erhaltenen Längsichnittflächen ftellen die 
Jahresringe die Zeichnung des Holzes dar. 

erfuoten, |. Krampfaber. 

MWderlaf, die operative Eröffnung eines blut- 


—5 — Gefäßes, a einer Vene (Vend: 
€ 


ttion, Bhlebotomie), felten einer Pulsader 
(Arteriotomie). Der Zived des A. ift, eine ge: 
wiſſe Menge Blut augfließen zu laffen, um entweder 
die Blutmenge im ganzen Körper oder in einem 
einzelnen Organe zu vermindern, oder die Blutbe- 
haffenheit zu verbeflern, oder den Kreislauf des 

lutes wieder anzufahen. Allgemein hat man 
früher den A. bei Entzündungen, namentlid der 
Zunge, für unentbehrlich gehalten. Die neuere 
Medizin hat jedoch gezeigt, daß diefe Krankheiten 
ohne A. in der Regel günftiger verlaufen, und 
daß derfelbe aud in vielen andern Krankheiten, 
wo er ehedem üblich war (3. B. bei Typhus, Blut- 
fpuden, Rheumatisnug), durd) die darauffolgenden 
Schnächeguftänne mehr ſchadei ald nüßt. Die Prä- 
— derlaſſe, welche ſich insbeſondere die Land: 
eute machen laſſen, find ganz zu entbehren. Gegen: 
märtig macht man den X. biöweilen zu dem Zivede, 
das Blut von einem gefunden Menfchen in ven 
Körper eines Kranken überzuleiten. (S. Trans: 
fufion.) Die Operation des Aderlaſſens geſchieht 
borgugeteife am Arme, an ver in der Beugefeite 
des Ubogengelent3 liegenden Vena mediana, 
felten am Fuße, an den Haldadern und andern 
Stellen. Man umwidelt zuvor das Glied oberhalb 
der Operationzftelle feft mit einer Binde, damit der 
NRüdfluß des Blutes durch die Hautvenen gehemmt 
wird und das Blut fi in legterm ftaut und fie 
auftreibt. Hierauf macht man in die gewählte Bene 
einen Stich mit dem Aderlaffchnepper oder befjer 
mit ber Lanzette und läßt num ein beftimmtes 
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Quantum (180—500 g) Blut ausfließen. Kommt 
der Blutfluß ins Stoden, jo läßt man Hand und 

inger, beziehentlich Fuß und Zehen der operierten 

eite, Träftig bewegen, worauf dad Blut meift 
wieder zu fließen beginnt. Dan bededt di Wunde 
mit einer Romprefie, die vermittelft einer Binde be 
feftigt wird, und läßt den Arm 24 Stunden ruhig 
halten. 5: Blutentziehung.) Bol. Bauer, Geſchichte 
der X. (Münd. 1870). Bei Haustieren wird der 
A. heut; tage viel feltener gemacht als in frühern 
Zeiten. Nur bei rheumatifcher Hufentzündung (Rebe), 
afuter ne ndung und Lungenentzündung 
im Beginne ift A. am Blake. Audch bei der fog. 
chwarzen Harnwinde des Pferdes hat Fröhner den 

‚warm empfohlen, Am häufigiten wird zu dieſer 
Operation die Drofieloene benugt, die vermittelft 
der Fliete (f.d.) oder der Lanzette eröffnet wird. Die 
Menge Blut, die — en werben darf, beträgt beim 
Pferd und Kind 3, Bitten 5kg, beim Schaf 150 
—200 g, bei Schweinen 300—400 g, bei Hunden je 
nad) deren Größe 50—160 g. Der Verſchluß ber 
Aderlaßwunde erfolgt von felbft; nur zur Sicher: 
heit vernäht man die Hautwunde. 

Adern, in der Anatomie die baum: und netz⸗ 
förmig verbreiteten elaftiihen Röhren, in denen 
das Blut und die Lymphe fließt. Man unterfcheidet 
Arterien (f. d.) oder — — und Venen (f. d.) 
oder Blutadern. (©. Tutpefähe Lymphe, Gefäße, 
Kreislauf des Blutes.) Über Güldene Ader 
$. Hämorrhoiden. — In der Mineralogie und 
Geologie bezeichnet man damit die mineralifche 
Ausfüllungsmafje, welche fih in einer fhmalen 
Spalte im Geftein als fpätere Bildung abgefeßt 
hat. — fiber Blattadern }. Blattnervatur. 

Aderud, Stadt in der Provinz und im Kreis 
Catania auf Sicilien, am füdmeltl. Zuß des Atna 
in 561 m Höhe, hat (1881) 20160 E.; ein vierediger 

* Turm aud der Normannenzeit ift jet Gefängnis. 
A. ift das alte Hadranum (Adranum), berühmt 
durch einen Tempel des einheimifchen Gottes Ha: 
dranos oder Adranos. 

Adernfäge, dient dem Tiſchler zum Ausſchnei⸗ 
den ſchmaler Streifen in Tifchplatten, in deren aus: 

eſchnittene Teile ein Streifen (Borbüre) aus anderm 
Sole eingeleimt wird. Die A. hat die Geftalt eines 
Hobelkaftens und zeigt ftatt des Hobeleifeng einSäge: 
blatt. Die untere Fläche (Sohle) iſt nicht eben, fon- 
dern in der Art rechtwinklig abgefebt, daß die Sohle 
fid) der ganzen Länge nad) in zwei ebene Flächen 
teilt, deren rechte tiefer liegt. Der hierdurch gebildete 
Anſchlag ift durch Holzſchrauben —— um 
die Breite der Borduren verſchieden zu machen. 

Aderpilz, |. Hausſchwamm. 

WÜderpreffe, |. Tourniquet. 

Adersbach, Dorf in der öfterr. Bezirkshaupt: 
mannſchaft und dem Gerichtsbezirk Braunau in Böh: 
men, dicht an der —5 —— zerfällt in 
die Dorfgemeinden Ober: (906 E.) und Nieder⸗Aders⸗ 

bad) (754 €.) und hat ein 1577—80 erbautes Schloß 

der Edlen von Elſenwanzer (Allodherrſchaft, 19,11 

aka) mit Bart, Burgruine Althaus und Flachs⸗ 
pinnerei. Belannt ift der Ort durch die Aders- 
bacher $elfen, bie aus einem 8 km langen, bis 

2 km breiten, 470 m über die Cee ſich erheben- 

den Quaderfandfteinflöz beftehen, das durch Aus: 
waſchungen allmählid in ein Labyrinth von Tau⸗ 
ſenden von 30 bis 60 m hohen Felfentegeln gerflüftet 
it. Bor dem Labyrinth erhebt fi in einer mit 

aſſer gefüllten Vertiefung der «Zuderhut», ein 





Adern — Ad hoc 


16 m hoher Felsblock von angeblich 80000 kg Ge: 
wicht. Noch geoßartiger in ihren Naturgebilven find 
die nahen Felſen von Wedelövorf (f. d.). 

Aderſchwamm, |. Hausſchwamm. 

Adeſins, ſ. Frumenlius. 

Adesmõſen igrch.), Hautkrankheiten, welche auf 
angeborener mangelhafter Entwich oder er: 
worbenem Schwund des Bindegewebes beruhen. 

Adespöta gs. d. i. Herrenlofe), herrenlofe 
Güter; kleinere Werke, Gedichte u. ſ. w. von unbe: 
Iannten Verfaflern; auch unverbürgte Gerüchte. 

Adflävit Deus et dissipäti sunt (lat.), 
f. Armada. kin. 

Adhärieren (lat), anhangen, anhaften, bei: 

Adhaãſion (lat.), in der Bhyfik die zu den 
Molekularkräften (f. d.) zu zäblende Kraft, infolge 
deren zwei verſchiedene Körper aneinander haften, 
fobald fie_in en vielen Punkten mitein: 
ander in Berührung gebracht werden. Man kann 
die Bethätigung diefer Kraft ſowohl bei Berührung 
fefter Rörper untereinander ala auch bei der von feften 
mit flüffigen Körpern nachweifen. Auch die Abſorp⸗ 
tion (f. d.) läßt ſich als eine bis in das Innere drin: 
gende X. auffallen. Die Wirkungen der A. treten 
ung überall entgegen. So beruht u ihr alles Kitten, 
Leimen und Löten. Die Kreibeteilhen haften in: 
folge der A. an der Tafel und die Bleijtiftteilhen 
auf dem Papier over anderm Schreib: oder Zeichen: 
material. Auch das Plattieren — iſt nur durch 
A. möglich. er bewirkt die A. das Anhaften 
der Spiegelfolie auf ver Rüdjeite der Spiegel, das 
Anhaften der Farbe und Schtwärze an den Formen, 
Walzen, Holz:, Kupfer, Stahl: und Steinplatten 
beim Druden, das Felthalten des Anwurfs an 
Mauern, das Benetziwerden der in Waller ge: 
taudten Hand. Ein fefter Körper, wird von einer 
Fluſſigkeit benest, wenn die X., mit der die Fluſſig⸗ 

eit an dem feften Körper hängt, größer ift als die 
KRohäfion der Flüſſigkeit; ift jedoch die Kohäſion 
größer al3 die A., fo findet feine Benegung ftatt, 
wie dies z. B. der Fall zwiſchen Duedfilber und 
Glas, Wafler und Fett u. f. w. iſt. Die A. wirkt 
nur auf äußerft Heine Entfernungen. Hohe Bolitur 
der aufeinander liegenden Flächen, ein größerer 
Drud auf diefelben, ferner eine längere Beruhrungs⸗ 
dauer erhöhen die A. Das haftige Haften zweier 
aufeinander gefchliffener Blatten beruht indeſſen zum 
rößten Teil auf der Wirkung des Luftdruds. die 
bi e Platten von 1 qm Fläche haften infolge des 
uftdruds mit einer IH von 1033 kg, während 
die A. hochſtens 1,3 kg (für Kupfer) beträgt. — In 
der Bathologie bezeichnet A. die mehr oder weni: 
ger fefte Vereinigung oder Verwachſung verſchie⸗ 
dener, im normalen Zuftande nicht miteinander ver: 
bundener Körperteile, namentlich der Cingeweide 
untereinander und mit der Wand der Körperteile, 
in der fie eingefchlofjen find. Ihrer Bildung gebt 
meift eine Entzündung (fog. adhäfive Entzün: 
dung) voraus, beider ed zur Entwidlung von neuem 
Gewebe mit reihlihen Blut: und Lymphgefäßen 
kommt. Das neu gebildete, anfangs k 7 weiche und 
lodere Gewebe wird erſt allmählich feiter (Narben: 
gewebe). — A. (juriftiich), |. Anfchließung. 

Adhäfiondeifenbahnen, |. Gifenbahnfgiteme. 

Ad hastam (lat., «zur Zangen), zur öffentlichen 
Serheigerung, f. Subphaftation. 

herbal, König von Numidien (j. Jugurtha). 

Adhöo (lat.), für den einzelnen Fall. So wird fir 

einen Bevormunbeten ein Kurator ad hoc, Pfleger 


Ad hominem demonftrieren — Übilen 


zum Abſchluß eines einzelnen Geſchafts beftellt, 
wenn der Bormund ‘wegen perfönlichen Intereſſes 
den Mündel nicht vertreten darf. 
Ad hominem demonftrieren, |. Beweis. 
Adhüo sub judice lis est, |. Lis. 
si, Edeid,, |. yolben, 
Adiantum L. (Haarfarn, $rauenhaar), 
Pflanzengattung aus ber Orbnung der Farne, Ya: 
milie Ver Bolnpobiacen 6. v); ausdauernde Kräuter 
mit zierlihen, meift zwei⸗ bis dreifach gefiederten 
Blättern, deren Stiele und zuleßt gewöhnlich haar: 
fein verzweigte Spindeln glänzend braun oder ſchwarz 
find, und deren Fiebern die Fruchthaͤufchen auf dem 
oberften Zeile der Nerven auf nad der Unterfeite 
umgeichlagenen, braunen Läppchen des Randes 
tragen. Die Gattung enthält eine ziemliche Anzahl 
meijt tropiſcher Arten, von denen.mande (z. B. A. 
Farleyense Th. Moore und A. trapeziforme L. 
aus dem tropiihen Amerika, A. hispidulum Si. 
aus dem tropiihen Afien, Auftralien und Polyne⸗ 
fin, A. formosum R. Br. aus Auftralien) beliebte 
Zierpflanzen unferer Gemähshäufer find; einige 
andere, 3. B. A. concinnum HM. B., cuneatum 
Langsd. et Fisch. mit der Abart gracillimum u. a., 
deren Wedel zur Bouquetbinberei Bermenbung fin: 
den, werben in Maflen gezogen. Das in Nord 
amerita heimiſche nee ld. mit feinen fuß⸗ 
förmig verzweigten Blättern ift winterhart und wird 
bejonders zur Ausihmüdıng von Felsanfagen 
x. f. w. bultiviert. In Südeuropa (ſchon im füdl. 
Tirol und bei Trieft an feuchten Kalkfelſen und 
Mauern wachſend) ilt nur A. Capillus Veneris L. 
(Benusbaar, f. Tafel: Gefäßtryptogamen, 
ig-6) heimifch, deſſen Blätter als Folia Capilla oder 
Herba Capiliorum Veneris offizmell waren. 
Adiaphõon (grch., d. h. das Unverftimmbare) 
oder Gabelklaviet, ein vom Inſtrumentenbauer 
Wilhelm Fiſcher in Leipzig (nad) andern vom Uhr: 
macher Schufter in Wien) erfundenes Tafteninftru- 
ment von ſechs Dftaven, einem Pianino ähnlich. 
Die Töne werden von Stimmgabeln erzeugt, daher 
die Umverftimmbarteit. Der Klang ift ehr hön, 
von Rebentönen fat frei, alſo ähnlid dem der Glas⸗ 
barmonita, aber nit jo laut. Da die Anſprache 
ſeht langſam ift, laſſen ſich auf dieſem Inftrument 
nur getragene t 5 ſih gi ia 5 
a (gch.), d. i. an ſich glei ige 
Zinge (Indifferentes, Bitteliinge) inder©ftten: 
Lehre, bejonders der Stoiler (f. Stoicismus), was 
weder aut noch böfe ift, oder was zur wahren &lnd: 
feligteit weder hinderlich noc förderlich ift (z. B. die 
b it); Daher auch Handlungen, die meer fitt- 
lich geboten noch verboten find. Es dedt ſich alſo 
ver if un, mit dem des «Erlaubten». In 
der neuern Si otophie, beſonders feit Echleier- 
madyer, war man bi t, das Gebiet dieſes Be- 
griftes möglichft zu verengen; «erlaubt» nennt man 
per was durch fein allgemein gültiges Gefek vor- 
hrieben ift, worin alſo feiner den andern fittlich 
‚binden berechtigt ift. Es wirb oft geradezu be: 
, das für das Individuum bei gewiſſenhafter 
i feiner Eigentumlichkeit und der be⸗ 
ſondern Umftände, unter denen der Antrieb zum 
Handeln an es nn irgend eine Handlung als 
fttlih gleihgültig zu bezeichnen fei. 
Auf religidjem Gebiete werden unter N. 
verftanden, die ohne Berleung der gött- 
lichen Gebote unterlaflen werden dürfen. Als folche 
betrachtet ſchon Jeſus die pharifäifchen Vorschriften 


: | Tempel; bei den 
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über Faften, Sabbatfeier, Reinigfeit und Speife: 
unterſchiede. Späterhin wurde das ganze jüd. Gere: 
monialgefeß unter denfelben Gefihtspunft geftellt. 
Als es fich in der Reformation um die Butall keit 
gewiſſer kath. Bräuche ſeitens der Proteſtanten han⸗ 
delte, die, von den meiſten Reformationskirchen be: 
reits abgethan, auf Befehl Karla V. durch das Augs⸗ 
burger Sneri (1548) wieder eingeführt werden 
follten, juchten die kurſächſ. Theologen, Meland: 
thon an der Spige, den Frieden dadurch zu er: 
langen, daß fie im Leipziger Interim die Reinheit 
der evang. Lehre dur meitgehende Zugeftänd: 
nifle in den Bräuchen, die fie für A. erklärten, als 
Altäre, Bilder, Lichter, Chorhemden, lat. Gefänge, 
Horen, Befper'u. |. w., erfauften. Hieraus entbrann: 
ten die Ydiaphoriftiihen Streitigkeiten, in 
denen namentlich die Jenenſer und Niederſachſen 
die Wittenberger des Verrat? an der evang. Sache 
beſchuldigten. Später ward es allgemeine Lehre, 
daß die Geremonien an —* A. find, aber aufhören 
e3 zu fein, wenn die hriftl. Freiheit dadurch bedroht 
wird, oder wenn ihre Beobadhtung ein Zugejtändnis 
an Gegner bedeutet, für die fie vermeintlich auf gött: 
lihem Gebote ruhende Saßungen find. 
Aecdioülum Sat, d. i. Häuschen), Nifchen ober 
b gyptern häufig. (S. Baldachin.) 
Adien frz., ſyr. abid), mit Gotto, Abſchiedsgruß. 
Adige (Ipr. adidfche), ital. Name der Etſch fa d.). 
WAdigetto (ipr. age), 1. Etih. 
Kae oder Adhige, |. Tichertelien. 
Adita, Adikafett, |. Dilabrot. 
idilen, obrigteitlihe Perfonen im alten Rom. 
dur Zeit der Republit fiel in ihre Amtsthatigkeit die 
orge für die Öetreidezufuhr und die Getreidepreife, 
die Markt:, Straßen: und Baupolizei, die Inftand- 
haltung ber öffentlihen Bauten, Tempel, Straßen, 
Waſſerleitungen, Kloaken, die Geſundheits⸗, Sicher: 
eitd: und Sittenpolizei (Uberwachung der Bäder, 
irtshäufer u. f. w.), die Einrichtung der öffent: 
lichen Spiele und Feſtlichkeiten, endlich auch die Sorge 
für NReinhaltung der Religion von ausländifchen 
Bräuhen. Das Amt entftand gionmen mit dem 
ber Voltötribunen 494 v. Chr. Wie diefe waren die 
beiden U. urfprünglih Beamte der Plebs. Zwei 
meitere, bie aediles curules, deren Amt den Patri⸗ 
ciern vorbehalten fein follte, auf defien ausſchließ⸗ 
lichen Beſitz fie aber bald darauf verzichten mußten, 
tamen 867 v. Chr. hinzu. Erft fpät, 44 v. Chr., 
ſchuf Julius Cäfar eine dritte Gattung, die aediles 
plebis Cereales, aus plebejiihem Stande, welche 
die Spiele u Ehren der Ceres zu leiten hatten und " 
fpeciell der Berforgung der Stadt nit Getreide und 
der unentgeltlihen Verteilung desſelben vorftanden. 
Sie fcheinen aber bereit3 unter Auguft durch die Prae- 
fecti annonae erjent zu fein. Anfangs waren die 
aediles plebis abhängig von den Tribunen, all: 
mählid wurden K von ihnen unabhängiger und 
traten auch in nähere Beziehung zum Senate. Die 
turulifchen Si. hatten wichtige Attribute vor den ple⸗ 
bejifchen voraus. Insbeſondere ftand ihnen allein 
eine, wenn auch Deore bürgerliche Gerichtsbarkeit 
vr nämlidy in Handelsprozeſſen; fie erließen auch 
eim Amtsantritt ein dem der Prätoren analoges 
Edikt (f. d.) und hatten einen Teil der Chrenaus- 
geichnungen der höhern Magiftzate, insbeſondere 
den elfenbeinernen Klappſtuhl mit geſchweiften Bei⸗ 
nen, die sella curulis, von der fie ihren Beinamen 
führten. Auch erlangten fie weit früher als die ple⸗ 
ejiſchen I. nach Ablauf ihres Amtsjahres Stimm: 
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recht und Anwartihaft auf einen Platz im Senate 
bei der nachſten Wahl. (S. Senat.) In entſprechen⸗ 
der Weiſe waren unter die beiberlet A. aud die 
Spiele verteilt, die von ihnen unter Aufwendung 
bebeutender Mittel aus eigenem Vermögen, mit ftei: 
gendem Luxus, veranftaltet wurden und früh ala 
Hauptmittel dienten, die Gunft des Volls für die 
Bewerbung um bie höhern Simter zu gewinnen. 
Während der Kaiferzeit wurde die Adilität im 
3. Jahrh.n. Chr. aufgehoben. Auch die röm. Kolo⸗ 
nien und Municipien hatten je zwei Sl., Die im weſent⸗ 
lichen den furulifchen A. in Rom entfpradhen. — Bol. 
Zabatut, Etudes sur la soci6t& Romaine. Les ediles 
et les meurs (Par. 1867); Claſon, Die kuruliſche 
Üdilität in «Röm. Gefchichter, Bd. 1 (Berl. 1873). 
Ad infinitum (lat.), ind Unendliche. 

Adiudie, ein dichtes, hornftein: oder felfitähn: 
liches Geftein von mattem, jafpiartigem, flach 
mufcheligem Bruch, grauen, roten oder grünen, oft 
lagen: oder partienweife wechſelnden Farben, das 
fh durch — eihte Schmelzbarkeit 
vor dem Lotrohr und namentlich durch hohen, auf 
einer Beimengung von Albit beruhenden Natron⸗ 
gehalt (bis 10 Proz.) auszeichnet. Solche A. er: 
ſcheint einerfeit3 als Kontaktmetamorphofe von 
Sciefern in Berührung mit körnigen Diabafen, 
andererjeit3, namentlid von Kieſelſchiefer begleis 
tet, als normale Einlagerungen in Kulmfchichten, 
z. 8. im Harz, Naſſau, Hefjen, Weftfalen. 

Ad in (lat.), einteilen. 

Adipid (neulat.), fett; Adipide, fettige Pro⸗ 
dutte animalifcher Subftanzen; adipidieren, ein= 
fetten; adipos, fett, fettig. 

Adipinfäure, C,H,.0,, eine zweibaſiſche or⸗ 
ganifche Säure, COOH-CH,-CH,-CH,-CH,-COOH, 
die zuerft durch Orybation der Fette mittelö Salpeter: 
jäure erhalten wurde. Sie Eryftallifiert in glänzenden 
Blättern und ſchmilzt bei 148°. 

Adipseire (ft;., fpr. -Bihr), Fettwachs, Lei: 
henfett, eine eigentümlihe Fettſubſtanz, in die 
ſich Leihen verwandeln tönnen. Auf dem Kirchhofe 
des Innocents in Paris befanden ſich ehemals große 
(10 m tiefe und 6,2 m breite und lange) Gräber. Sie 
wurben innerhalb drei Jahren mit 1000—1500 Sar⸗ 
gen gefüllt, die man unmittelbar übereinander ſetzte, 
während die Gräber — geöffnet blieben. Die 
darin befindlichen Leihname verwandelten ſich bis 
auf Knochen und Haare in diefe Fettart, die, wie 
Unterfuhungen gezeigt haben, weſentlich eine Am⸗ 
moniatfeife ıft. N A andern befteht die A. aus 

“ freien Jettfäuren, wie Balmitinfäure, Stearinfäure 
und Dleinfäure. In Gegenden, mo das Wafler jehr 
talkhaltig ift, finden ſich auch die Kalkſalze dieſer 
Säuren (Raltfeifen). Namentlich bilden Haut, Brüfte, 
Musteln und Gehirn Fettſubſtanz, während Lunge, 
Leber, Gedärme, Milz, Nieren, Uterus der Faulnis 
unterliegen. Die Totengräber kennen dieſe Sub: 
jtanz ſchon lange und überall; fie ſcheint fi) befon- 
ders zu bilden, wenn ver Leichnam in feuchtem 
Boden ohne Zutritt der Luft oder unter fließendem 
Waſſer liegt. Man bat verfuht, aus der A. die 
Fettfäuren (weientlih Balmitinfäure) auszuſcheiden 
und techniſch zu Kerzen u. |. iv. zu verwenden. 

Adipositas, |. Fettſucht. 

Adiräto (ital., d. i. zornig, aufgebracht), in der 
Mufit: mit raſch erregtem Vortrag. 

A dirittüra, |. Adrittura. 

Adirsndadd, die Hauptgebirgägruppe des 

Staates Neuyork, bildet einen der nördlichiten 








Ad infinitum — Abdjudifation 


Ausläufer der großen Appalacyentette und zieht ſich 
in norböftl.:füweftl. Richtung weitlih vom Cham: 
plainfee durch die Counties Clinton, Eſſer, Franllin 
und Hamilton. Die Höhenzüge der A. erheben ſich 
auf einem über 225 km langen und 150 km breiten 
Hochplateau (640 m). Der hochſte Gipfel, Mount: 
Marcy, ift 1600 m hoch. Größere und Heinere Seen 
find überaus häufig. Das Geftein ift vorwaltend 
Granit; die A. gehören zur archäiſchen Formation 
und zum geologiſch Alteften Grund und Boden ber 
Vereinigten Staaten. Mit ihren ſchroffen Felsab⸗ 
hängen, tief eingefchnittenen und labyrinthiſch ver: 
f&hlungenen Thälern tınd dihtem Waldwuchs hat 
das Gebirge wenig Verlodenves für den Anfiedler. 
Als Ziel für Ausflüge und fühler Aufenthaltsort 
während de3 Sommers find die A. fehr beliebt. — 
Val. S. R. Stoddard, The A. (neue, illuftr. Ausg. 
Neuyort 1888). 

A disorötion (ft;., fpr. addißkreßioͤng), nad) 
Belieben, auf Gnade und Ungnade. 

Apiti, |. Aditya. 

Aditio hereditätis (lat.), |. Erbſchaftserwerb. 

Aditya, Aditja, Sohn der Apiti, Name von 
Göttern im Veda, deren Anzahl nicht feititeht. An 
ihrer Spiße fteht Baruma (f. d.), neben ihm werden 
öfter als A. Mitra (f. d.) und Arjaman genannt; 
zuweilen wird auch Indra (f. d.) als A. —7— 
mehrfach der Sonnengott Surja. Die Zahl ſchwanlt 
zwiſchen eins und acht. Ohne Zweifel gehören die 
U. zu den älteften Göttern Indiens und deden ſich 
zum Teil mit den Ajuras (f. d.). Im Haffiihen 
Sanskrit bedeutet A. ausfhlieplih den Sonnen: 
gott, die Sonne. Die Mutter der A., die Aditi, 
wird zumeilen als Mutter der Götter überhaunt 
erllärt. Auch ihre Geftalt ift unfiher. — Val. Hille 
brandt, Über die Göttin Aditi (Bresl. 1876). 

Adiaceut (lat.), anliegend; ald Hauptwort An: 
wohner, Grenznachbar. 

Mdjare, |. Borto:Novo. Y 

Adjektiv (lat. nomen adjectivum), Eigen: 
ſchafiswort oder Beiwort, Rebeteil, der den Be: 
griff, den ein Subftantiv ausbrüdt, durd Angabe 
eines Mertmals (Eigenicaft) genauer beſchreibt. 
Das A. wird entiveder mit dem Hauptworte un: 
mittelbar verbunden, 3. B. der gute Menſch (at: 
tributives U.), oder fteht ala Prädikat in einem 
Urteile, 3. B. der Menich ift gut prädikativestl.. 
Die Deklination des N. war urfprünglicd; der des 
Subftantivg gleich, wie noch im Griechiſchen und La: 
teiniichen. Im Deutfchen aber wird das A. auf bejon: 
dere Weife dekliniert: wenn kein Artitel vorhergebt, 
ift die Deklination die des Artikels «ber», «des», 3.2. 
«guter Mann», agutes Mannes» u.f.w., in der deut: 
ſchen Grammatik feit 3. Grimm alß ftarfe Dellina: 
tion bezeichnet; geht der beftimmte Artifel oder ein 
PBronomen vorher, fo enden die Formen der A. fait 
durchweg auf n, fog. ſchwache Dellination, «der 

ute Manny, «des guten Mannes». Geht der un: 

Pefttunmte Artikel voraus, fo wird der Nominativ 
ftark, die übrigen Caſus ſchwach dekliniert, «ein 
guter Mann», «eines guten Marnesv. derner hat 
das A. Steigerungagrade (f. Romparation). 

Adjektive Farben, |. Farberei. 

Adfoint (frz., ſyr. adihdäng), |. Adjunlt. 

Adjudikation (lat.), Die richterliche Übertragung 
des Eigentums oder eines dinglichen Rechts (- B 
Nießbrauch oder Pfandrecht) oder die Begründung 
eines dinglihen Rechts durch Ridterfprud. Cie 
kommt im Gemeinen Recht vor, um eine beſtehende 
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2. Steinadler (Aquila fulva), 
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Gemeinjbajt aufzuldjen. Beim Mangel einer Cini: | A. im Münzwejen |. Yuftieren. In der öfter. 


aung kann der Richter auf Antrag eines Beteiligten 
tie gemeinſchaftlichen Sachen unter Die Beteiligten 
verteilen, daS gemeinſchafiliche Grundftüd nad) fei- 
nem Ermefjen entweder körperlich teilen, jedem Mit⸗ 
eigentümer einen Teil zuſprechen, wobei noch Ent: 
ibädigungen in Geld vortommen können; ober 
der Richter jchlägt einem Miteigentlimer das ganze 
Grundftüd zu, und verpflichtet ihn, die übrigen 
bar abzufinden, wofür dieſen etwa eine Hypothek 
zugeſprochen wird, oder er bringt das Grundſtüd 
zur Öffentlichen Berfteigerung und teilt unter. ven 
Miteigentümern den Erlös. Auch kann der Richter 
bei Grenzftreitigleiten, wo die wahre Grenze nicht 
aufzufinden ift, umter den Nachbarn aufteilen. 
überall geht mit dem richterlihen Sprud oder 
denen Rechtskraft das Eigentum oder dingliche Recht 
unmittelbar auf den Erwerber über. So Sächſ. 
Bürgerl. Geſetzb. 88. 257, 339 — 344. Ahnlich im 
franz. Recht unter Beporzugung der Raturalteilung, 
Code civil Art. 815 fg., 1686, und im Oſtert. 
Bürgerl. Gefegb. 88. 841 —846, 424, 486, 480. 
Tas Preuß. Landr. I, 17, 88. 87—90 und das 
Deutjche see: Geſetzb. $$. 752 fg. geben dem 
Richter biefe Madhtvolltommenheit nicht, ſondern 
halten es für zmedmäßiger, wenn das Geſetz ſelbſt 
vie Art der Teilung, die jeder Teilhaber verlangen 
tan, beftimmt (wenn Naturalteilung mit Losent⸗ 
iheid nicht moglich, Vertauf). — Sodann bedeutet 
A. den Zufhlag an den Meiftbietenden bei gericht: 
licher Berfteigerung von Sachen. Derſelbe erfolgt 
kei Subhaftationen von Grunpftüden durch den 
Richter, bei beweglichen Sachen durch den Gerichts⸗ 
vollzieher. (S. Auktion und Subhaſtation.) 
Adindizieren (lat.), gerichtlich zuerfennen, über: 
tragen, f. Adjudilation. 
amtt (lat.), eigentlid, der einem Beamten 
außerordentlicherweije zugefellte Amtsgehilfe oder 
Stellvertreter. So wird 3.9. einem bejahrten Geiſt⸗ 
lichen, der feinen Beruf nicht mehr im ganzen Um: 
fange erfüllen kann, ein A. (Bilar) beigegeben. 
Außerdem führen im Schul: oder Kirchendienfte den 
Titel A. auch feft angeftellte Beamte zweiten Ranges, 
weil deren Stellen urjprünglic zur Aushilfe der 
erſten Angeftellten gegründet wurden. An einigen 
Univerfitäten und Akademien heißt ber zweite Ver: 
treter eines beftimmten wiſſenſchaftlichen Fachs A., 
weil feine Wirkſamleit vorzugäweife dahin gehen 
tell, den Hauptvertretern des Fachs zur Aushilfe 
und Stellvertretung zu dienen. x 
In Frankreich bilden die Adjoints, d. i. Ad: 
iuntten, eine Beamtentlafje in der Gemeinbever: 
taffune- Jeder Maire einer Gemeinde hat, je nad) 
dem Umfange ber Gefhäfte, einen oder mehrere 
Adjoints, die ihm ala Stellvertreter oder überhaupt 
als Unterbeamte bei der Erledigung, der Geſchäfte 
Tienite leiften. Ebenſo beißen Adjoint3 gewiſſe 
Uinterbeamte in der franz. Militärverwaltung. 
YArjunttion (lat.), |. Acceſſion. 
, |. Adſchanta. 3 
„ en (neulat., d. i. anpajien), etwas in 
eollige Richtigkeit bringen, abmaden. X. nennt man 
aud das Berihtigen meflingener und eiferner Ge: 
wichte (f. Aichen). Daher wird das Aichamt an man- 
sen Trten Adjuftieramt genannt. Bei Werkzeu: 
gen beveutet A. mitteld einer Schraube genau ein: 
stellen, bei Maſchinen die einzelnen Teile ineinander 
rasen. Adjuftierfchraube heißt die Stellfhraube 
an matben. Inftrumenten oder Mafchinen. fiber 
Brodhens’ Kouverfations-Leziton. 14. Aufl. 1. 





Militärjprade heißt X. ſoviel als eintleiven, dann 
überhaupt in die Armee einreihen. 

Adjstant(lat.),ein Offizier, dereiner Kommando: 
behörde, vom Bataillon aufwärts, als Organ des 
Commandeurs, beſonders imSchriftenmejenundzum 
Uberbringen von Befehlen (daher dienſtlich beritten) 
zugeteilt ift. Unter «höherer Adjutantur» wer: 
den die Adjutantenftellen bei ven höhern Kommando⸗ 
ftellen (von den Brigaden aufwärts) verjtanden. 
Das äußere Abzeihen der A. im deutichen Heere ift 
die über der rechten Schulter getragene Adjutanten- 
gem Perfönliche X. haben im allgemeinen nur 

rinzen aus regierenden Häuſern. Die A. regieren: 
der Fürften werden Flügeladjutanten genannt. 
Generaladjutanten nd in Generalöftellungen 
befindliche X. von Monarden. In Frankreich heißt 
der erfte Unteroffizier der Compagnie (Batterie, 
Schwabron) A. (frz. Adjudant). — a orowſti 
Handbuch für den Adjutantendienſt (Berl. 1891); 
Bejer de Büd, Aojutantendienft (3. Aufl., Linz 1893). 

dintant, Vogel, |. Marabu. 

Adjuvaus (lat.), ſ. Rezept. 

Ad latus (lat.), d. i. zur Seite, zum Beiftande. 
Generale ad latus heißen in Öfterreic) Die dem Kom: 
manbdierenden eined Armeekorps oder einer Provinz 
zur Beihilfe zugewiejenen Generale. 

Adler (Aquilinae), die größten Raubvögel, bil: 
den eine Unterfamilie der Falkenfamilie; fie gehören 
aber zu den unebeln Falken und find mit den Buſ⸗ 
farden am nädjiten verwandt. Man tennt etwa 
60 Arten, die über alle Erdteile verbreitet find. 
Ihre unterfcheidenden Charattere liegen in fol: 
genbem: ber Kopf ift oben platt und mit länglihen 
gem bebedt; die Augen groß, unter porftehenden 

rauenknochen; der Schnabel ftark, gerade, nur an 
der Spige gekrümmt, ohne Zahn und Seitenaus: 
Schnitt, mit nadter, von den Nafenlöchern durch: 
bohrter Wachshaut; Kopf: und Halsfedern ſchmal 
zugeſpitzt; an den Flugeln die erſte —— 
ſehr kurz, die vierte die längſte; die Läufe ſtark, die 
Zehen nadt, die beiden äußern am Grunde durch 
turze Haut verbunden; die Krallen oder Fänge ſehr 
Io gefrümmt und die hinterfte länger. Man unter: 

cheidet eine Reihe von Untergattungen, von denen 
die wichtigiten folgende find: 1) Die eigentlichen 
A. (Aquila), deren Füße bis zur Zehenwurzel befie: 
dert (deshalb auch Hofenadler genannt) und deren 
äußere Zehen durch eine Bindehaut verbunden find, 
wozu derXönigsadler (Aquilaimperialis Bchst.) 
im füol. Europa, der Stein- oder Goldadler 
(Aquila fulva L., f. Tafel: Adler I, Si 2), mit 
jeinen Särbungsvarietäten in Europa, Afien und 
Nordamerila, und der Meinere Schreiadler 
(Aquila naevia Briss.) in den Waldgebirgen 
Deutſchlands gehören. Sie kreifen hoch in ber 
Luft, ſtoßen gern auf figende und laufende Tiere 
und frefjen nur im äußerjten Rotfalle Nas. 2) Die 
Seeadler (Haliaetus), mit nur halb befiederten 

ſßwurzeln und unten gerinnten Krallen, halten 
ch beſonders gern an den Seelüften, an großen 
laſſen und Seen auf, ſtoßen im Sommer, auf 
Fiſche und Waſſervogel, jagen aber im Winter 
meift auf dem Lande. Hierher gehört der beſon⸗ 
der3 im Norden Europas vorkommende weiß: 
f&mwänzige Seeadler (Haliaetus albicilla L., 
ſ. Seeabler und Tafel: Adler IL, Fig. 3) und ber 
weißtöpfige N. (Haliadtus leucocephalus L.) 
Nordameritas. 3) Die Heinern Fiſchadler (Pan- 
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dion), mit faltenartig zugefpißten, langen glügeln 
und ſehr ſtark gekrummten, unten ſcharfen —* len, 
jagen beſonders auf Fluſſen und Zeichen; eine deutſche 

tt iſt Pandion haliatus Z. (. Tafel: Adler IL, 
Fig. 1). 4) Die Harpyien (Thrasaätus), ſüdameri⸗ 
Tanifche A. mit einem Federſchopf; die befanntefte 
Art ift Thrasaätus harpyia L. (j. Harpyie und 
Tafel: Adler I, Fig.1). 5) Die Haubenadler 
(Spizaötus), Indie und afrilaniſch, gleichfalls mit 
Federſchopf; hierher reg occipitalis Daud. 
(f. Haubenadler und Tafel: Adler IL, Si 2 
Alle A. leben paarweife und bauen ihr ſi⸗ 
loſes, aus Reiſern geflochtenes Neſt, in welches 
die großen Arten zwei, die kleinern drei bis vier 
Eier legen, auf unzugänglichen Felſen oder hohen 
Bäumen. In der Umgebung des Horſtes liegen 
meift Haufen von Knochen und Gemwöllen. Die 
Jungen werben erjt fpät fiügge, haben beim erften 


Ausfluge tef die Größe der Alten, ftet3 aber 
eine fehr verſchiedene (dunklere) Färbung. Es ver: 


gehen in ver Regel Jahre, bevor fie das Kleid der 
alten Tiere erhalten. Die Aplerweibchen find immer 
etwas größer al3 die Männchen. Der Flug iſt ſehr 
anhaltend, träftig, aber weber fo flint wie derjenige 
ver Falten, noch jo hoch als derjenige der Geier. 
Die breite und ftumpfe äußere Rundung der Flügel 
-läßt_den kreiſenden A. auch ſchon in bedeutender 
Entfernung von den Geiern und Buſſarden unter: 
ſcheiden. Sie töten ihre Beute durch Schnabelhiebe 
auf den — in die Augen, worauf fie den 
Bauch, aufreipen und die Eingeweide herauszerren. 
Haare, Federn und größere inoden werden nad 
der Verdauung in einem Ballen, als fog. Gemwölle, 
außgebrohen. In der Gefangenfchaft dauern die 
A. Pr gut aus und man hat Beifpiele, wonach 
diefelben gegen 100 Jahre gelebt haben. Zur Füt: 
terung benugt man Pferbefleifh und giebt ab und 
u Ratten, Mäufe und Sperlinge, um die Gemölle- 
ildung zu befördern. Die Preiſe ſchwanken zwi: 
ſchen 20 M. für einen Seeadler, 40 M. für einen 
Steinabler und 600 M. für eine Harpyie. 

Adler ald Symbol. Der A. fpielt in der Mytbo: 
logie der indogerman. Volker einerſeits ald König 
der Vögel, andererfeit3 als Attribut der höchften 
Gottheiten eine wichtige Rolle. Bei den Hellenen war 
ex der heilige Vogel des Zeus, der Bote und Begleiter 
des Weltkonigs. Er fist in den künftlerifchen Darftel: 
lungen entweder zur Geite feines Gebieterd oder 
aud (wie bei dem berühmten Bilde des Phidias) 
auf deſſen Scepter und trägt den Bliß in den Klauen. 
Der A. des Zeus ift vielfad in die griech. Mythen 
verflochten. Bon ihm wird Ganymed ald Hirt oder 
Jäger auf freiem Felde ergriffen und zu Zeus em: 
porgehoben. In der Geftalt eines A. entführt Zeus 
die Peine Nymphe Aigina durch die Lüfte. Spätere 
griech. Maler und Steinfchneider ftellen oft Gany: 
med ober Hebe dar, wie fie den U. des Zeus lieb: 
tofen und ihm Nektar reihen. Zeus verjeßte dank⸗ 
bar feinen X. als Sternbild an den Himmel. 

Als königl. Vogel und Sinnbild ſiegreicher Stärke 
it der A. Thon von alters her zum Symbol für 
Völker, Fürften und Heere gewählt worden. Als 
Heereszeihen erfcheint er zuerft nad) den Be: 
richten des Xenophon bei den Perfern, bei denen 
ſchon unter Eyrus ein goldener A. mit ausgebrei⸗ 
teten Flügeln auf einem Spieße dem Heere voran: 
getragen wurde. Diefer Gebrauch) ging unter Ptole⸗ 
mäus GSoter, der den A. als Wappen auf Münzen 
führte, 305 v. Chr. auf das Agypt. Reich über. 


Adler (Symbol) 


Bei den Römern war der mit Bligen und Don: 
nerteilen in den Fangen bewaffnete A., als das 
Symbol des oberften latin. Bundesgottes (Jupiter, 
das Sinnbild de röm. Staates. Der N. ericeint 
daher nicht nur auf röm. Münzen, auf den Ecep: 
tern und Helmen der Kaifer und anderwärtd, ſon⸗ 
dern er wurde auch durch Marius während feines 
weiten Konſulats (104 v. Chr.) zum Feldzeichen der 
Zegionen erhoben, nachdem er bereits das Feldzeichen 
des erften Manipels jeder Legion geweſen war. Ter 
töm. Legionsadler fchwebte auf einer hoben 
Stande oder Lange mit ausgebreiteten Fittichen, in 
den Klauen bisweilen Blige haltend, in ſpäterer Zeit 
mit Lorbeeren gef bmüdt. Anfangs waren die A. von 
Holz, dann von Silber mit goldenen Blisftrablen; 
fpäter war unterihm eine Heine Fahne (vexillum) an: 
gebracht, feit Auguftug mit der Nummer und Deviſe 
der Legion. Der Legionzadler befand ſich ftet3 bei 
der erften Kohorte. Es galt für ein böfes Vorzeichen, 
wenn es Mühe machte, die Stange bei dem Ab: 
marfche wieder herauszuziehen. Namentlich jpäter 
genoß der röm. Legionsadler eine faft göttliche Ver: 
ebrung, ba bei ihm das Afyl (ſ. d) war und bei 
ihm geſchworen wurde. In fpätern Zeiten finden 
ſich an den Lanzen, auf denen die Legionsadler ge: 
tragen wurden, Kränze, Schilde, Infchriften, ja jelbit 
Raiferbüften. Der Verhuft des A. galt den Truppen 
für einen großen Schimpf und wurde ftreng be: 
ſtraft. Die ranghöchſte Genturio hatte die Schutz 
made und übergab den A. beim Aufbruche dem 
Adlerträger (aquilifer), der über Helm und 
Panzer no ein Bärenfell trug. In der Schladt 
ftand der A. im dritten Treffen bei den Triariern, 
fpäter am rechten Flügel der Legion bei der erften 
Genturie der erſten Rodorte. j 

Als Heereözeichen kennt dad Mittelalter ven X. 
nur in feiner heraldiſchen Bebeutung auf Fahnen: 
tuchern. Erſt durch Napoleon I. wurde er wieder 
aum Heereözeichen wie überhaupt zum Cymbol bes 
kaiferl. Frankreich. Jedes Regiment erhielt bei der 
Krönung 2. Dez. 1804 einen A., der beim erften 
Bataillon geführt wurde. Der Fahnenträger ( orte: 
drapeau) war Dffiier, Der franzöfifche A. hat je: 
doch nicht die heraldifhe Form, fondern er erfcheint 
als goldener N. des Zeus, in natürlicher Geftalt, 
um Aufſchwung bereit figend und Blitze in den 
Fangen tragend. Nach dem Sturze Napoleons 1. 
befeitigten die Bourbonen den A., Napoleon III. 
ftellte ihn 1852 in der Form des erſten Kaiſerreichs 
wieder ber; die Republit von 1870 ſchaffte ihn ab. 
Auf Fahnen findet ſich der A. im preuß., fterr. und 
rufl., auf Helmen (j. Haarbufch) im preuß. Here. 

Sn der hriftliben Runft ift der A. das Attri: 
but des Gvangeliften Johannes. — 

In der Heraldik ift der A. das verbreitetſie 
aller Wappenbilder; er findet ſich in den Wappen 
von Staaten, Furſten, Edelleuten und vielen Städten. 
Der heraldiſche A. erfcheint frei ſchwebend mit aus: 
gebreiteten Slügeln, jentrecht gehaltenem Körper und 
techt3 gewandtem Kopfe (gewöhnlich mit er 
gener Zunge), ausgefpreizten Beinen und Krallen 
und abhängendem, krauſem Schwarze. Gejtüm: 
melt (bei den Franzoſen alerion) heißt er, wenn er 
der untern Zeile der Beine und des Schnabel? be 
taubt ift. Meift ericheint der A. einlöpfig, in ein: 
zelnen Fällen pmeitöpfig. Der ſchwarze zweikdpfige 
oder Doppeladler des Romiſch-Deutſchen 
Kaiſerreichs ift mit dem einen Kopfe und Halie 
rechts, mit dem andern links gewendet, beiberjeits 





ADLER. 1. 















1. Fischadler (Pandion' halisötus). 2. Haubenadler (Spizaötus oocipitalis). 
Länge 0,58 m. Länge 0,50 m. 
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8. Seeadler (Haliaötus albicilla). Länge 0,90 m. 
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Adler (Ajtronomie) — Adlerdollar 


vo t, golpgeichnabelt, goldgefrönt und gold⸗ 
umjheint, mit außgebreiteten Slügeln, ausgeſpreiz⸗ 
ten Beinen, ‘goldenen Fängen und krausfederigem 
Sämang, mit dem rechten ange das Scepter, mit 
dem linten den Reichsapfel haltend. Auch der 
Deutiche a war uriprünglich eintöpfig. 
Er ſoll von Karl d. Gr. bei Kine Krönung 800 
nad) dem Vorbilde der Römer zum Symbol Feines 
Reichs erhoben fein. Als ſolches läßt er fü ir 
das Deutfche Reich nachweisen: =] der Reihöfahne 
bereit3 unter Raifer Otto II., auf den Siegeln der 
Bart: und sblalggrafen 977, auf Münzen 1195, 
in Siegeln 1299, 118 —— — weildpfig 
Aindet er fich zuerſt auf einer Reichsmunze um 1325; 
doc trägt das Siegel der Goldenen Bulle von 1356 
wieder einen einköpfigen A. Menzel führte feit 1878 
den zweilöpfigen A. im Majeftätöfiegel, und unter 
Sigismund ward er von 1433 an beftändiges Zei: 


ben de3 Deutichen Kaiſers und Kaiſerreichs bis zu | bi 


des alten Deutſchen Reichs beibehalten. (S. Öfterrei- 
diſch· Ungariſche Monardie, Wappen.) — Bol. Rö- 
mer:Büchner, Der deutſche A. nad) Siegeln ehhigt: 
lich erläutert (Frantf. 1858); von Köhne, Über den 
Zoppeladler (Berl. 1871); Hohenlohe-Waldenburg, 
ZurGeihichtedes heraldiſchen Doppelablerd(Stuttg. 
1871). — über den X. im pen bes neuen Deut: 
ichen Reihe, Preußens, Ruplands, der Vereinigten 
Staaten von Amerila ſ. die betreffenden Artikel; 
vgl. Adlerorven. 

Abler, ein Sternbild des nörbl. Himmels, das ſich 
durcheinenSternerfter@röße,ven Atair, auszeichnet. 

Adler, Goldmunze, |. Eagle. 

Adler, auch Erlig, eh. Orlice, era 
der Elbe in Böhmen, nädjft der Moldau und Eger 
ver waſſerreichſie Zufluß in Böhmen, 82 km lang, 
entftebt aus der Wilden und Stillen X. und mündet 
bei Königgräg (241 m). Die A. hat ein Flußgebiet 


deilen er Oſterreich hat den Doppelabler 


von 2041 qkm. Die Wilde A. entipringt auf der ; 


Südmeitjeite de3 Glatzer Gebirgskeſſels, umflieht 
öftlih das Adlergebirge (Bohmiſcher Kamm). 
Tie Stille A. entipringt am Schneeberg. 
Wider, ee Baumeifter, geb. 15. Oft. 1827 
zu Berlin, befuchte die Baualademie vafelbit, war 
vann unter Strad, Drewig und Stüler praktiſch 
tbatig und baute für legtern 1854—57 die Bartho⸗ 
lomaustirche zu Berlin. Arditelt und Archäologe 
zugleich, machte er fid) dann durch feine «Mittel- 
alterliben Badfteinwerte des preuß. Staates» 
11 Hefte, Berl. 1869 — 88) befannt. Seit 1863 
Brojeijor der Berliner Bauatademie, wurde er 
1877 Geh. Baurat und vortragender Rat, 1896 
Birfl. Beh. Oberbaurat. Er errichtete die got. 
Chriſtustirche zu Berlin (1863—68), und verſuchte 
dann in der Thomaslicche dafelbit (11864—69) antike, 
tomanifhe und Renaifiance-Elemente in moderner 
Weiſe zu verbinden. Es folgten von Kirhenbauten 
nob die Glifabethlirhe zu Wilhelmshaven (1869 
— 12) und die Paulskirche zu Bromberg (1874— 79). 
1875—81 beteiligte er fi an den Ausgrabungen zu 
ipmpia. Bon feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
und noch hervorzuheben: Abhandlungen über das 
—— (Berl. 1872), über die «Stoa des Königs 
Attalos II. zu Athen» (ebd. 1875), die «Baugeichicht: 
pre en in a Ser — 
«Au: e ebd. —). 
Wdlerbaum, |. Aquilaria. 


ee Wladimir Fedorowitſch, Graf, ruf. 
Seneral der Infanterie und Minifter, geb. en —8 








147 


1790 zu Petersburg, nahm als Offizier im litauiſchen 
Garde⸗Infanteriereginient an den Feldzugen von 
1812, 1813 und 1814 teil und wurde 1817 Adjutant 
des er — Großfürften Nikolaus. Nachdem Ni⸗ 
kolaus den Thron beſtiegen, ward A. Flügeladjutant. 
machte al3 Generalmajor den türf. Feldzug von 1828 
mit, erhielt alsdann den often eines Direktors der 
Kriegstanzlei, anancierte 1833 zum Generallieute: 
nant und war 1842—52 Generaldirektor der Poft: 
anftalten. Er wurde 1843 General der Infanterie, 
1847 zum Grafen erhoben, 1852 Minifter des kaiferl. 
Du Bon Nikolaus dem Nachfolger Alerander I. 
empfohlen, fand ev auch bei diefem dasfelbe unbe: 
dingte Vertrauen. In die Politik hat jedoch A.nie: 
mals entſcheidend eingegriffen. 1870 legte er das 
Amt eines Minifters des kaiferl. Haufes nieber, 
blieb aber nod Mitglied des Reichsrats. N. ftarb, 
faft ganz erblindet, 20. & März 1884 zu Peters: 
urg. — Bon feinen Söhnen waren die beiden älte: 
ften, Alerander, geb. 13. (1.) Mai 1818, und 
Nikolaus, Generale der Infanterie und General: 
abjutanten des Kaiſers; Alerander ward 1870 Nach⸗ 
folger ſeines Vaters al kaiſerl. Hausminifter, Or: 
denatanzler und Generalkommandant des kaiſerl. 
Hauptquartiers und war der perjönliche Freund des 
Kaiſers Alexander V. 1881 legte er feine imter nieder 
und blieb nur Mitglied des Reichsrats. Cr ftarb 
4. Dit. (22. Sept.) 1888 in München. — Nitolaus 
A., früher ruſſ. Militärbenollmägtigter am Berliner 
‚Hofe, war feit 1866 Generalgouverneur von Fin- 
land, trat nad} der A an I. 
zurüd und ftarb 25. Dez. 1892 in Münden. 
Adlererent, Karl Joh. Graf, ſchwed. General, 
geb. 27. April 1757 in Sinland, trat im Alter von 
13 3. al3 Korporal bei den finn. Dragonern ein, 
war bei dem Ausbruche des Krieges mit Rußland 
1788 Kapitän und befebligte im Finniſchen Kriege 
von 1808 anfangs ein von ihm gemworbenes und 
organifiertes Regiment, wurbe bald aber General: 
adjutant beim Feldmarſchall Klingſpor und nahm 
an den Erfolgen der finn. Armee wejentlichen Anteil. 
Ein unglüdliches Gefecht bei Dravais 14. Sept. hatte 
den Rüdzug nah Gamla⸗Karleby und endlich die 
Räumung Finlands durch die Schweden zur Folge. 
Nach Stodholm zurudgekehrt, ſchloß er den Geg⸗ 
nern der unklugen Politit Guſtavs IV. an. Am 
13. März 1809 war es X, der den König, nachdem 
der Verſuch gatlicer Ausgleichung gefheitert, im 
Namen der Nation verhaftete. Seit 1810 Staats⸗ 
rat, 1811 General der Kavallerie, ging er 1813 als 
Chef des Generalftabes der ſchwed. Armee nach 
Deutſchland. In gleicher Stellung befand er ſich, 
als die Schweden zur Ausführung der Kieler Kon: 
vention in Normegen einrüdten. A. wurde 1814 in 
den Grafenftand erhoben und ftarb 21. Aug. 1815. 
Adlerdollar, Adlerpiafter oder Adler⸗ 
tbaler (fpan. Peso del äguila; engl. Mexican 
Eagle Dollar) nennt man nad) en Pragebilde 
den — oder Silberpiaſter der Republit 
Merito. Der A. ift eine Silbermünze von 10%, Die 
neros (Ziwölfteln) oder 902”, Taufendteilen Feinheit 
und 4897, merit. Granos oder 24,433 g Feingewicht. 
Aus der rauhen mexik. Mark werden 8%, Stüd ge: 
prägt, jo daß das Gewicht 27,0643 g beträgt. Dem: 
nad) ift der Münzfuß des A. ganz der nämliche, wie 
bei den von 1772—1848 in Spanien geprägten Gil: 
berpiaftern. 1870 geſchah eine Underung im Ge 
präge ber A.; auf der einen Seite wurde unter der 
Freiheitsmüge der Schwur auf die Verfaflung durch 
10* 
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die Wage der Gerechtigkeit erſetzt ( Bagepiafter, 
fpan. Pesos de la balanza). Da diefe Stüde aber 
in Kalifornien und China 2—3 Broz. geringer ge: 
ſchäßt wurden, kehrte man 1874 zu der frühern 
Prägeform zurüd, Der A. ift (zum Preife von 
125 M. für 1 kg Feinfilber) = 3,0: M. 
Adlerfarn, eine Art der Gattung Saumfarn 
(. Pteris), die ſich durch einen unterirbifchen, ver⸗ 
zweigten, weithin kriechenden Wurzelftod von etwa 
der Hide eine Heinen Fingers auszeichnet. Der- 
felbe treibt entfernt ſtehende, große, oft bis 3,5m 
lange, dreifach gefieberte, im Umriſſe breiedig-eiför: 
mige Blätter, die je nad Standort mehr krautig bis 
derb leverartig, unterfeit3 fahl oder — — ſind 
und deren met langer, halbrunder Stiel auf einer 
ihrägen Duerfchnittsfläde Infolge der eigentüm- 
lihen Anordnung ber Gefäßbündel eine braun: 
ſchwarze digu in Form eines X zeigt, die man mit 
dem Doppeladler der Heralbit oder auch mit einem 
JC verglichen hat, weshalb ver Farn den Namen 
A. (Pteris aquilina L.) oder auh SJefus: 
Chriftus: Wurzel erhielt. Die betreffende Art ift 
in mehrern Barietäten faft über die ganze Erbe ver: 
breitet und findet fi in Deutſchland auf Heide 
ylägen und Waldbloßen, an trodnen wie feuchten 
Standorten, ins Gebirge bi3 1800 m emporfteigend. 
Wegen des nicht unbedeutenden Gehalt3 an Stärte- 
mebl wurde der Wurzelftod in Zeiten won Hungers⸗ 
not in Südeuropa ſchon zu Brotmehl vermahlen 
und auf mehren Canariſchen Infeln, auf denen der 
Farn weite: ergabhänge felverartig bis zur Höhevon 
2000 m oft ausſchließlich bededt, iſt er ala Heleho 
eine gewöhnliche Speife der ärmern Bevölkerung. 
WAdlerfifch (Sciaena aquila Risso), ein zu den 
Umberfifchen (Sciaenidae), einer Familie der Stachel: 
floffer, gehöriger, an Geftalt ven Barſchen ähnlicher 
Bewohner des Wlittelmeers, ſowie der märmern und 
gemäßigten Teile des dftl. Atlantifhen Oceans, 
der zumeilen eine Länge von 2 m erreicht. Selten 
verirrt er fi in die Ohtfee, Seine Farbe ift grau, 
auf dem Rüden ins Bräunliche ziehend, am Bauche 
jülberig. Er lebt gejellig und giebt ein tiefes, orgel- 
tonartiges Geräuſch von fi, das man aus einer 
Tiefe von 20 m noch deutlich hört und deſſen Ent: 
ftehung noch nicht van aufgelärt ift. Sein 
Fleiſch wurde ſchon im Altertum ſehr geſchätzt. 
Ihm an fteht der Rabenfifch (Corvina), deſſen 
betannteſte Art (Corvina nigra BI.) im Mittelmeer 
und an den Ganaren vorkommt. Er iſt ſchwarz⸗ 
braun, Bauch- und Afterflofien find tiefihwarz. 
Sein ‚lei ch ift weniger beliebt als das des A. 
Adlerfluft, ſ. Markham⸗Fluß. 
Adlergebirge, ſ. Bohmiſche Kämme. 
Sthierhag, .gallocehols. 
QAdlerkoftelet, ze. Kostelec nad Orlici, Stadt 
in der öfterr. Bezirlshauptmannſchaft und dem Ge- 
vihtsbezirt Reichenau in Böhmen, in 291 m Höhe, 
an der bei Königgräß zur Elbe fließenden Abler, 
in anmutiger, vom Rieſen- und Crliggebirge be: 
grenzter Hügellanpfhaft, an der Linie Königgräß: 
Mittelmalde der Sfterr. Nordweſtbahn, Sitz eines 
Bezirksgerichts (253 qkm, 29066 czech.E.), hat (1890) 
419 a. €., großes Schloß des Grafen Kinsty mit 
Bart (Allopherrichaft, 34,63 qkm), erbaut 1829—30 
im ital. Stil von dem Wiener Heinrich Koch an der 
‚Stelle, wo das 1777 abgebrannte Schloß der Herren 
von Zanla und im 16. Jahrh. die Burg der Herren 
won Pottenſtein, der älteften Befiger des Ortes, 
stand; gräfl. Zuderfabrit mit Induftriebahn, Lob: 








Adlerfarn — Adlerorben 


gerberei, Bierbrauerei, Spiritus- und Ziegelbren: 
nerei, künstliche Lach3: und Forellenzucht. 

Ablerorden beftehen folgende vier: 

1) Der Schwarze A. in Preußen, vom König 
Friedrich I. bei deſſen Krönung 18. Jan. 1701 ge: 
tiftet, befteht nur aus einer Klaſſe und üft der 
hochſte preuß. Orden. Am 19. Jan. 1703 mard das 
erfte Ordenslapitel gehalten. König felbft iſt 
©roßmeifter, jeder jeiner Söhne geborener Ritter. 
Außerdem mwirb der Orden an inländifhe Militär- 
und Civilbeamte, die hierdurch den Rang hinter den 
Generalfelomarjhällen erreihen, an auswärtige 
Fürften und deren vornehmfte Würdenträger ver: 
Tiehen. Jeder Nichtadlige erhält durch den Orden 
den preuß. Erbadel. Die Infignien find ein hell: 
blaues, achtſpitziges Kreuz mit vier ſchwarzen Ad: 
lern in den Winkeln und der Namenschiffre 2. im 
Mittelſchilde, getragen an einem breiten, orange: 
farbigen Bande von der linten Schulter zur rechten 
Hüfte. Dazu gehört auf der Bruft ein achtfpisiger 
ilberner Stern mit ſchwarzem Adler in orangefar: 

enem Felde und der Devife «Suum cuique» (Je: 
dem das Seine). Als befondere Auszeichnung wer: 
den Brillanten hinzugefügt. — Bol. Schneiber, 
Das Bud) vom ann A. (Berl. 1870). (©. 
Tafel: Die wihtigften Orden I, Fig. 26.) 

2) Der Rote A. in Preußen, als Ordre de la sin- 
cerit& 17. Nov. 1705 vom Erbprinzen Georg Bil: 
belm von Bayreuth geftiftet, 23. Juni 1777 neu kon⸗ 
ftituiert, 12. Juni 1792 von Preußen übernommen 
und zum zweiten Orden der Monardyie erhoben. 
Am 18. Jan. 1810 wurde eine zweite und britte, 
18. Jan. 1830 eine vierte Klaſſe und 18. Oft. 
1861 als oberfte Klaſſe das Großkreuz hinzugefügt. 
Ordenszeichen der erften brei Klaſſen iſt ein goldenes 
weiß emaillierte3 Kreuz, auf defien weißem Mittel: 
ai fi vorn der gekrönte rote Adler, auf der Kehr⸗ 
jeite der Pamenözug FW. mit varübergefeßter Krone 
befindet; die vierte Klaſſe hat ein ſilbernes Kreuz, bei 
dem auf der Borderfeite das weiß emaillierte Mittel: 
ſchild gleichfalls den voten Aoler, die Rüdfeite den 
Namenszug in Silber zeigt. Das Zeichen wird an 
weißgewäflertem Bande mit zwei orangefarbigen 
Streifen und fhmalen, weißen Rändern getragen. 
Die Ritter der erften Klaſſe tragen auf der linlen 
Bruft einen filbernen, achıtipisigen Stern mit dem 
roten Adler, auf defien Bruft das hohenzoll. Wappen 
nit der Umfchrift «Sincere et constanter» (auf: 
richtig und ſtandhaft) ift. Einen ähnlichen Bruftitern 
haben die älteften Ritter ber zweiten Klaſſe. Wer 
ſchon die zweite und britte Klaſſe hat, erhält den Or: 
den mit Eichenlaub, d. b. drei goldene Eichenblätter 
am Kreuze und an der obern Spike des Sterns. 
Ritter der dritten Klaſſe, die die vierte hatten, er: 
halten eine Schleife von der Farbe des Ordensban: 
des am Ringe über dem Kreuze. Die Ritter erſter 
Klafle tragen das Ordenszeichen an einem breiten 
Bande von ber linken Schulter zur rechten Hüfte, 
die zweiter um den Hals, die dritter und vierter im 
Knopfioch. Der Rote A. wird am Bande ver Ret: 
tungsmebaille an Stelle einer zweiten Rettungs⸗ 
medaille, feit 1848 —— — guch mit zwei 
gelreuzten Schwertern am Bande des Eiſernen Kreu⸗ 
3e8 verliehen; ſeit 1892 konnen alle Klaſſen mit ber 
tönigl. Krone ausgeftattet werden. Die Ritter de 
Ordens vom Schwarzen Adler find aud zugleich 
Mitgliever des Roten A., deſſen Kreuz fie an einem 
etwad |hmälern Bande um den Hals tragen. (©. 
Tafel: Die wihtigften Orden I, Fig.8.) — Val. 


Adlerpapagei — Ad libitum 


Scmeider, Die preuß. Orden, Ehrenzeichen u. |. m.: 
Der Rote A. (Berl. 1868); Höftmann, Der preuß. 
Rote A. und der konigl. Kronenorden (ebd. 1878). 
3) Der Beige A. in Rußland, mit nur einer 
Mafie, urſprunglich poln. ‚ angeblid 1325 
von König Wladiflaw I. geftiftet, 1.Rov. 1705 von 
un Aupuft I. erneuert, 1807 vom König von 
Sadyjen als Herzog von Barfhau abermals er: 
teilt, 1815 in der poln. Berfafiung vom ruf]. Kaiſer 
als König von Bolen für ven erften Orden des 
Reichs erflärt, und durch das organiihe Statut 
vom 26. Febr. 1832 in die Reihe der ruſſiſchen ver: 
fest, wo er nad) dem Alerander: Newſtij⸗ Orden 
— Ordensjeichen ift ein rotes Kreuz mit dem 
ißen Adler, von dem ruf. Doppeladler umfaßt, 
getragen an einem breiten, duntelblauen Bande 
über die linle Schulter. Dazu wird auf der Bruft 
ein goldener Stern mit weißem, rotgerändertem 
Kreuze in der Mitte und der Deviſe «Pro fide, rege 
et lege» (Für Glauben, König und Gefes) gefügt. 
4) Der Weiße A. in Serbien, geftiftet 6. März 
(22. Febr.) 1882 bei Brollamierung des Königtums 
vom Könige Milan, hat fünf Klaſſen; Ordens: 
mes ein weiß emaillierter, doppeltöpfiger, ge: 
Adler mit goldenen Fängen, von einer Hd: 
nigstrone überragt und mit ovalem rotem Mittel: 
ſchild, das ein weiß emaillierte Kreuz mit vier 
denen Feuerſtrahlen zwiſchen den Armen trägt. 
Sur dem Revers iſt dad goldene gefrönte Mono: 
el M.1., darüber ein blaues Band mit dem 
atıım der Ctiftung 22. Febr. 1882 in ferb. Zeichen. 
Richt mehr verliehen werben: Der Goldene A., 
gan 1806 von Friedrich L_von Württemberg 
Annahme der Konigskrone, 1818 mit dem Orden 
Bürttembergifchen Krone vereinigt; der Orden 
des Adlers von Efte, geftiftet von Herzog 
ran; V. von Modena N 1855, und ber 
den des merilanifhen Adlers, 


eftiftet 
1. 1865 von Kaifer Marimilian von % to. 

French ei, ſ. Dasyptllus. ® 
x — an ital. Ambonen (f. Ambo) 
ı Lettnern (f. d.), in Form eines Adlers 
wit auögebreiteten Flügeln. Bon ihnen herab wur: 
den in der ältern % L — die — Fe 
Udlerrschen, |. en. en. 

Mipleröberg, Gefängnis, |. Se reg 

‚_Eufemia von, geborene Gräfin 
Balleftrem di Caſtellengo, iftſtellerin, geb. 
18. Aug. 1854 zu Ratibor, ſeit 1884 mit dem ba: 
maligen NRittmeifter, jegigen Major von A. ver- 
mäblt, lebt jeit 1894 in Durlach; fie ſchrieb feit 1872 
für belletriftiiche Zeitichriften und veröffentlichte 
jelbRändige Arbeiten u. d. T. «Blätter im Winde. 
Rovellen» (Bresl.1876), «Berjchlungene Pfaden (ebv. 
1877), «Aus tiefem Bone» (1883), «Die Augen 
ver Affuntar (1886), «Sol und andere Novellen» 
erg) «TDatura fanguinea u. f. m.» (1889), «Um 

eine 
Attaque!» (1891). au kamen die Romane 
* Relufiner (1878), «Das Erbe der zweiten 
Stau» (1878), «Haiberöglein» (2 Bde., 1880), 
«Biolet» (1883), «Die blonden Frauen von Ulmen: 
ie» (1889), eDie Falter vom Zaltenhofr (2 Bde., 
1890) und «Die weißen Rojen von Ravensberg» 
(2 ®xe., 1896), die — «Tropfen im 
Dceaz» (1878), das epiſche Gedicht «Raoul der 
Page: (1881), das Drama «Ein Meteor» (1880) und 
ismus des guten Tond und der feinen Eitter 

(2. Aufl., 25. 189). 


& 


dnigstrone und andere Novellen» (1890), | 
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Adlerſparre, Georg, Graf, ſchwed. General 
und Staatsmann, geb. 28. März 1760 in der Bro: 
vinz Jemtland, trat 1775 in Militärdienfte. Als 
Suhao III. geftorben war (1792), nahm A. als 
Rittmeifter feine Entlaffung, widmete ſich der Litte⸗ 
ratur und gab 1797—1801 eine liberale Zeitfchrift: 
«Läsning i blandade Ämnen», heraus. Beim Aus: 
bruche des Krieges gegen Rußland 1808 trat er wie: 
der in Dienft und erhielt 1809 als Oberftlieutenant 
und Oberabjutant ven Befehl über eine Abteilung 
der fog. Weſtarmee. A. ward in die Pläne zum | 
Sturze König Guftavs IV. eingeweiht umd tru, 
wefentlich zu deren Ausführung dadurch bei, das 
er fein Korps in die Nähe der Hauptftadt führte. 
Nach dem es. wurde A. fchnell nad: 
einander Staatörat, Generaladjutant, Generalmajor 
und in den Freiherrenftand erhoben. 1810 as er 
fih als Landeshauptmann (bi 1824) nad Slara- 
borg3 Län zurüd. 1816 erteilte ihm der König die 
Grafenwurde. Die von ihm veranftaltete Heraus: 
gabe der «Handlingar rörande Sveriges äldre, 
nyare och nyaste historia» (9 Bde. Stodh. 1830 
—38), enthaltend eine Menge von geheimen Staats: 
papieren, —* Briefwechſel mit Karl XII., dem 
Brinzen Chriſtian Auguſt u. a., verwidelteihn 1831 
in eine Unterfuhung wegen mag und zog 
ihm eine a zu. A. ftarb 23. Sept. 1835 auf 
feinem Landgute Guſtafswik in Wermland. 

Adle ne (dem Volksglauben nad von Ad⸗ 
lern in ihre Ntefter getragen und verfehen mit Zauber⸗ 
und Heilträften), hohle, nierenförmige, fugelige oder 
knollige Maſſen von fchaligem, odergelbem oder rot: 
braunem Thoneifenftein, die ſich namentlich häufig in 
den Thonen oder thonigen Sandfteinen der Braun: 
tohlenformation finden, beſonders fchön bei Briefen 
unterhalb Auffig. Enthalten fie im Innern einen 
beweglichen Rern (eine innerlich abgeldſte konzentri⸗ 
ſche Schale), fo werben fie auch mit dem Samen 
Ki or erfteine bezeichnet. 

lerträger, |. Aoler (al3 Symbol). 

Adlervitriol, Doppelvitriol, Salzburger 
Bitriol, AdmonterBitriol(frz.vitriol double), 

em. Präparat, das von Färbern als Beize zum 

hwarzfärben — wird und aus einer zuſam⸗ 
menkryfialliſierten hung von Eifenpitriol 
und Rupfernitriol in verfhiedenen Berhält: 
niflen befteht. Man gewinnt ed gewöhnlich durch 
Orydation von fupfertieshaltigen Eifenfiefen an 
der Luft und maberiges uslaugen und Kryſtalli⸗ 
fieren. Je nad) dem Kupfergehalt find entweder 1, 
2,3 oder 4 Adlerzeichen auf dem ae ein: 
ep Der Kupfervitriolgehalt ſchwankt zwi: 
ingfrauenabler. 


hen 9 und 29 Proz. 

Adlerweibcheu (heralv.), ſ. 

Ad libitum (lat.), nach Belieben; bezeichnet 
am Anfang oder im Verlauf eines Mufifftüds, daß 
die mit dir Zuſatze verfehenen Inftrumente oder 
Singftimmen aud) ohne weſentlichen Nachteil für die 
Wirkung des Ganzen weggelafien werben können. 
An unbegleiteten Stellen einer Soloftimme ange: 
wendet, beveutet dad Wort, daß dem Ausführenden 
überlafjen bleibt, die Stelle (befonderd Kadenzen) 
nad) eigenem Gefallen fchneller oder langſamer vor: 
jutragen, ohne fi an das urfprünglich angegebene 

po zu binden (in welchem Falle man öfter auch 

den ital. Ausdrud A piacere, d. i. nach Belieben, 
jebraudht, f. Al piacer), dann auch, daß der Aus- 
Aihrende das Recht hat, ſich in frei erfundenen 
Ausihmüdungen oder Radenzen zu ergehen. $ 
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Adlisweil oder Adlis wil, Gemeinde im Bezirk 
Horgen des 
Zarich, an beiden Seiten der Sihl, über die hier zwei 
ſchoͤne neue Brüden führen, hat (1888) 2863 E., dar: 
unter 323 Ratholiten, Boft, Zelegrapb; 2 große Baum: 
wollfpinnereien und die größte mechan Seidenſtoff⸗ 
weberei der Schweiz; Landbau, Viehzucht und Handel. 

Ad maJörem Dei gloriam (lat.), zur größern 

. Ehre Gottes, fprichwörtliher Ausprud, der zuerft 
in dem «Canones et decreta oecumenici coneilii 
Tridentini» (1542—60) naı gewiejen iſt. 

Aad manus (lat.), zur Hand, bei der Hand; ad 
manus benevolas, zu geneigten, ad manus fideles, 
zu getreuen, ad manus proprias, zu eigenen Händen. 

(lat.), am Rande. 

Ad meliörem (nämlid) fortunam, lat.), cauf 
bejiere Umftände»; eine Schuld ad meliorem 
fortunam ftunden, die Zahlungsfrift verlängern, 
big fi die Verhältnifie des Schuldners gebefiert 
haben, fo daß der Gläubiger fein Recht, vorher 
Zahlung zu fordern, hat. 

Admete, Tochter des Euxyſtheus, die den Gür- 
tel der Amazonenkönigin Hippolyte zu befigen 
wünfchte, werbalb Heralles audgefandt wurde, jenes 
Kleinod zu erlämpfen. Außerdem galt A. für die 
Driefterim der argivifhen Hera; fie foll mit dem 
Kultbilde diefer Göttin nad) Samos geflohen und fo 

Gründerin des famifchen Heratultes geworben fein. 
Anmetos, Sohn des Pheres, König zu Pherä 

in Theflalien, einer ber Teilnehmer an der Jagd 

des kalydoniſchen Ebers und am Argonautenzug. 

Ihm diente Apollon ein Jahr als Hirt, und zwar 

nad) alerandrinifchen Dichtern aus Liebe, nad) Altern 

Sagen zur Sühne dafür, daß er den Drachen By: 

thon, oder daß er, weil Zeus feinen Sohn Asklepios 

erichlagen, die Kyklopen getötet hatte. Als Pelias, 
der ‚Herricher von Jolkos, verfprad, feine Tochter 

Alleſtis dem zu geben, der einen Löwen und einen 

Eber vor einen Wagen zu fpannen vermödhte, half 

Apollon dem A., jo daß er die Braut gewann. Als 

U. bei dem Ho feitopfer Artemis vergaß, die dar⸗ 

ütber erzurnt Schlangen in das Brautgemad) fandte, 

verfi er Apollon feine Schweiter mit A. und bewog 
die Moiren zu geftatten, daß, wenn A.’ Lebensende 
berannabe, jemand ftatt feiner fterben dürfe. Dies 
that feine Gemahlin (f. Alteftis). Die attifhe Sage 
berichtete, daß X. im Alter mit feiner Gattin und 
jeinem jün ften Sohn Hippafos aus Pherä ver: 
trieben, bei Theſeus in Attila Schuß gefunden habe. 
Admination (neulat.), Bedrohung. 
Adminiftration (lat.), die Verwaltung eines 

Stellvertreterd des Eigentümers, des sans 

herrn oder des ordentlichen Organs; daher bie 

Staatsverwaltung (f. d. der vom StaatSoberhaupt 

beftellten Behörven, welche im Namen des Staat: 

oberhaupt8 geführt wird; im engern Sinne die von 
ienen Stellvertretern geatete erwaltung eines 

Vermögens, einzelner Vermögenzftüde (z. B. eines 

— en Gutes), einer Kaffe, eines ge⸗ 

werblihen Etabliſſements. Wirtfhaftlih und im 

Intereſſe des Eigentümers wird häufig der land» 

wirtſchaftlichen A. die RT vorzuziehen jein. 

Von praftiiher Wichtigkeit ift die Gitſcheidung 

diejer Frage beſonders bei den Staat3domänen. 

(5. Domänen.) Die faatliche A. eines nicht land» 

wirtſchaftlichen Betriebes, namentlich eined Mono: 

pols, wird auch Regie genannt. 
Adminiftrative Strafen, vegelmäßig nur Orb: 
nung3: und Erekutiv: und geringere Kriminalftrafen, 
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die innerhalb gefeglichen Rahmens Polizei: und Ber- 
waltungsbehörben ohne gerichtliche Unterfuhung 
verhängen; ausnahmsweiſe ſchwerere Kriminalſtra⸗ 
fen, von den gleichen Behörden nad) freiem Ermeſſen 
verhängt, an ſich unvereinbar mit den in den Rultur- 
ftaaten garantierten Rehtägrundfäßen: «nullapoena 
sine lege» (feine Strafe ohne Gejeb) und «Niemand 
darf feinem gefeglihen Richter entzogen werben» 
($. Augnahmegerichte), daher nur in Zeiten von 
Gefeglofigkeit zur Anwendung gelangend, in Ruß⸗ 
land außerdem in Breßangelegenbeiten (j. Preßgeſeh⸗ 
gebung) und befonders in der fog. adminiſtrati⸗ 
ven Berfhidung, d. h. in ver Verbannung einer 
Privatperfon an einen bejtimmten Ort des Europäi- 
{chen oder Afiatiihen Rußlands (bis zu 5 Jahren). 
Diefe Strafe wird von der Ortsbehörbe beim Mini⸗ 
fter des Innern beantragt, dann entjcheidet darüber 
eine Rommiffion von fünf Berfonen, die auc bie zu 
verfhidende Berfon vorladen kann, und ihr Beſchluß 
umferliegt ber Beftätigung des Minifterd. 

h * iſtrativjuftiz, ſ. Verwaltungsgerichts⸗ 

arkeit. 


Adminifträtor (lat.), derjenige, welcher eine 
Adminiftration (f. d.) führt. Derjelbe kann vom 
igentümer beftellt fein im eigenen Intereſſe oder 
auf Andringen der Gläubiger zur Beichränkung 
einer wirtfhaftlihen Verwaltung des Eigentümers, 
ei es infolge eines Arrangement3 mit demfelben, 
ei es infolge gerihtliher Anordnung (Sequeiter, 
—— — ter). Ober der N. iſt non der Be: 
drde berufen, mie ein Beamter zur Eye ge 
fperrten Kirchenvermögens oder ein Nachlaßver⸗ 
toalter (Bürgerl. Geſehb. $. 1985), oder ver Ber: 
walter einer Stiftung (f. d.) durch die Anordnung 
des Stifterd. Der A. muß dafür forgen, daß bie 
ur Erhaltung und Nubung der Güter erforder: 
ichen Verwendungen gemacht, die Einnahmen er: 
hoben, überflüffige Gelber belegt, — Fort⸗ 
führung der Wirtſchaft erforderliche chte ver⸗ 
äußert werden. Sonſt iſt er zu Veraußerungen 
befugt, foweit fie im guterefle der Laufenden Ber: 
waltung liegen. Wie bei jeder Verwaltung ift die 
durch den Gegenstand gebotene Umficht und Jnitia: 
tive erforderlich; bei hierin oder fonft unterlafjener 
Sorgfalt wird der N. entſchadigungspflichtig. Daß 
er forgfältig verfahren iſt, hat er bei eingetretenem 
Schaden nachzuweiſen, überhaupt Rechnung zu 
legen. Der X. verpflichtet denjenigen, welchen er 
vertritt, event. die Vermögensmafle durch feine in 
orbnungsmäßiger Geſchaftsfuhrung abgeichlofienen 
Verträge. Eingehendere Vorſchriften enthält das 
Vreuß. Sandr. I, 14, 88 109 fg., dagegen nicht dad 
Bürgerl. Geſetzbuch. Hier gelten die Vorſchriften 
über Dienft- und Werkvertrag (88.611 fg. mit $.675). 
m frübern Staatsrechte ift zumeilen A fo: 

viel wie Negierungäverweier. 0 vermaltete in 
Sachfen nad) dem Tode Friedrich Chriftiang deilen 
Bruder Zaver von 1763 bis 1768 während der Un: 
Mania Friedrich Auguft3 II. das Kurfürften: 
tum als X. von Sachſen. Den Titel A. führten in 
Deutihland aud die Demfe: von ehemals kath. 
Erz: und ln Die Reformation batte dieſen 
geiftlihen Anitalten nur die kirchliche Bedeutung, 
nicht aber den polit. Einfluß und den weltlihen 
Befip entzogen. Um fih_gegen den Winerfprub 
der fath. Rice und bed — zu erhalten, hat: 
ten die Kapitel nah Annahme der Reformation 
prot. Furſten zu A. gewählt (poftuliert). Dadurch, 
daß dieſe Wahlen wiederholt auf Mitglieder der: 
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felben Regentenfamilie fielen, bilvete fich für legtere 
bald eine Art erbliher Anſpruch auf das Sr 
regt, bis denn zulegt die Beſitzungen folder Hoch⸗ 
fifter völlig unter Die Landeöhoheit ihrer A. kamen. 
So gelangte der größte Teil von Magdeburg an 
Brandenburg, ferner Meißen, Merfeburgund Raum: 
burg an Sadjen, Eutin und andere Beitandteile 
des Bistums Lübed an das Oldenburger Haus. 
Admirabel (lat.), bewundernswurdig· 
Admiral, der Oberbefehlshaber zur See. Das 
Rort, von dem Arabifhen Amir, Emir, d. i. Fürft, 
Beichlahaber, abgeleitet, verbreitete ſich unter alle 
jeefahrenden Nationen (frz. amiral; ital., jpan. und 
vertug. almirante; die mittelgrch. Form amiralios 
entitand aus dem Franzöfihen). Nur die Tür: 
ten nennen ihren Großadmiral Kapudan Paſcha. 
rüber, wo bie flotten hauptjächlic mit Land: 
ituppen bemannt wurden, bejeßte man für den Fall 
eines Brig die Aomiralftellen mit Generalen. 
Erſt jeit Beginn des 18. Yabeh. beförberte man 
ausſchließlich Seeoffiziere zu X. Es giebt gegen: 
Be in_den Marinen der meiften Seeftaaten 
drei ii noftufen unter ven A.: den A., den Vice: 
admiralund den Konteradmiral. Eine größere 
Flotte zerfiel früher gewöhnlid in drei Abteilun: 
en: dad Gros, die Vorhut und die Nachhut. 
Der A. führte neben dem allgemeinen Befehl über 
die ganze Flotte den befondern über das Gros, der 
Biceadmiral über die Vorhut, der Konteradmiral 
über die Rachhut. In neuerer Zeit werden jene Ab- 
telungen Divifionen oder Geſchwader genannt und 
oft Flotten, Die aus drei bis vier Divijionen be 
ftehen, nur von einem U. befehligt. Im Range 
fteht der A. dem kommandierenden General, der 
Biceadmiral dem Generallieutenant, der Konter⸗ 
abmiral dem Generalmajor gleih. Die Rangab: 
zeihen find Die der Generale, außerdem trägt der 
Armiral drei einfache und einen breiten, ber Vice: 
admital zwei einfache und einen breiten, der Konter⸗ 
abmiral einen einfahen und einen breiten Gold⸗ 
freifen unter der Krone auf dem Armel. Die 
Hüte der A. jind mit breitem Goloftreif gefaßt. Die 
&. der verſchiedenen Klaſſen werden als Flagg⸗ 
offiziere bezeichnet, weil fie an der Spige eined 
Raftes ihres Schiffs eine vieredige Flagge (weiß 
mit eifernem Kreuz, |. Tafel: Flaggen des Deut: 
ihen ee 13, beim Artitel Deutihland 
und Deutfches Heih) führen. Der A. fest dieje 
Flagge im Großtop, der Viceadmiral im Vorto 
und der Konteradmiral im Kreuztop. Ehedem ga 
es auch einen Grokadmiral, der urjprünglic 
der oberfte Leiter des ganzen Griegsieemeleng eines 
Staates fein follte. Indeſſen verwandelte ſich 
diejes Amt gewohnlich in eine hohe Staatd: oder 
würde, und gegenwärtig ift dieſe Bezeich⸗ 
mung, wo fie nod vorkommt, nur ein Chrentitel, 
mit dem fürftl. Perſonen außae Er werben, 
ohne daß fi daran eine wirt! ie hrung ber 
Hotte nüpft. In Deutichland heißt feit 1889 
der X, der das Dberlommando über die geſamte 
Rarine führt, tommandierender A. In Eng 
land beiteht außer den brei genannten Abftufungen 
neh ein «A. der Slotter (Admiral of the fleet). 
Zieier hat den Rang eines Feldmarſchalls und 
führt eine befondere Ylagge am Top des Großmaſtes. 
3 Holland führt der Konteradmiral den Titel 
Schout bij Nacht (Wächter, Aufjeher während der 
Rad), weil diefem Dfigier in frühern Zeiten bie 
Sicherheit der Flotte zur Nachtzeit oblag. Die Nord: 
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amerilaner hatten anfänglich keine A. in ihrer Flotte, 
jondern übertrugen bei Ausſendung eines Geſchwa⸗ 
ders oder einer Hotte den Oberbefeht derjelben zeit: 
teilig und für Die Dauer der Erpebition dem älte⸗ 
ften Kapitän. Diefer erhielt alsdann für diefe Zeit 
den Titel Kommodore. Geit dem Ausbrude des 
Bürgerkriege3 ernannten jedoch fowohl die Nord: 
als die Süpftaaten feft angeftellte X. und auch nach 
dem Frieden behielt die Union diefe Charge bei. 
Über die dem A. zuftehenden ran ungen 
ſ. Salut und Seeceremontell, über feinen Chargen: 
gehalt ſ. Dienfteintommen. 

Admiral (Vanessa AtalantaL., Tafel: Schmet: 
terlingel, $ig. 27), einer der [hönften Tagſchmet⸗ 
terlinge Gentraleuropas, der auch in Nordamerila 
und Sübafien vorlommt und mit dem großen und 
Heinen Fuchs, dem Pfauenauge und Diltelfalter zu 
den Edflüglern gehört, die Sud ihre zottigen, ver: 
tümmerten Vorderbeine, die edig ausgeſchweiften 
Außenränder der ylügel ar durch die mit ſechs 
Reihen ältiger, Mnibiger ornen nn Raupen 
und die meijt goldglänzenden, auf dem Rüden 
mit nafenförmiger 2 ung verfehenen, mit der 
Schwanzipige frei aufgehängten uppen fi aus⸗ 
zeichnen. Die Grundfarbe des A. ift braunſchwarz 
mit fchiefer, roter Mittelbinve, weißen Vorberfleden 
und blauer Randlinie auf den Vorberflügeln, wäh: 
rend die Hinterflügel feuerrot gejäumt find, blaue 
Augen am innern Rande tragen und auf der mar: 
morierten Unterfeite die Zahl 8118 in ſchwarzen 
zügen zeigen. Die kurze, meift braune oder ſchwarze 

aupe bat gelbe, äftige Dornen und einen gelben 
Seitenftreif. Sie lebt im Mai und dann wieder im 
September auf Brennefjeln in zufammengezogenen 
Blättern. Der A. fliegt im Spätiommer. 

Admiral (Conus ammiralis L.), |.Regelihneden. 

Admiral, mit Rotwein bereiteter Eierpunſch. 

Admiral, Schiffögerät, |. Ammeral. 

Admiralität, ein Rollegium, welches als höchſte 
Inftanz für die nautiſchen Angelegenheiten des Lan⸗ 
des thätıg iſt. In England iſt die A. zugleich das 
Marinemimifterium, und in den Bereic ihrer Wirk⸗ 
amkeit gehört außer der Kriegsmarine auch das 

otſen⸗, Zeuchtfeuer-, Navigationsſchulen⸗ und Be- 
tonnungsweſen ſowie die Fiſcherei auf offenem 
Meere. Ahnlich in Holland, Frankreich, Italien, 
Spanien, Norwegen-Schweden und Dänemark. In 
Deutfchland ijt ſeit 1889 die A. aufgelöft durch 
Trennung in eine oberfte Rommandobehörde, das 
Oberkommando der Marine, und eine unter 
Verantwortlichleit des Reichslanzlers ftehende Ber: 
waltungsbehörbe, das Reihsmarineamt. (©. 
Deutſches Heerweſen.) — PEN 
miralitätögericht, der einer Admiralität 
oder einem Marineminifterium_ beigeorbnete Ge: 
sihtäbef, welcher über die beim Senden entjtehen- 
den Streitigkeiten entfcheibet. taaten mit 
Kriegsmarine ift dieſes Gericht fein ftändiges, fon- 
dern nur im falle eines Krieges oder einer Blodade 
gebilbet, um über Wegnahme von Schiffen, Giltig⸗ 
eit und Brud einer Blodade u. |. w. abzuurteilen. 
Dann in es auch Prifengeriht. (S. Prife.) Über 
die Zufammenfegung ber Bi engerichte in Deutſch⸗ 
land wird hg dem Reichs geſetze vom 3. Mai 1884 
durch kailerl. Verordnung (3.8. vom 15. Febr. 1889 
für bie oſtafrik. Blodade) beitimmt. r 

Admiralitätsinfeln, zum Bismard:Ardipel 
gehörige Injelgruppe de3 Großen Oceans, Beſitz⸗ 
tum der —8* Neuguinea: Compagnie, liegt 
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nördlib vom öftl. Teile Neuguineas. Die eigent- 
lichen A. beftehen aus der Hauptinfel, ver Admi— 
ralitätsinjel oder Taui (ungefähr 147° dſtlich 
von Greenwid, 2° jühl. Br.), einer fehr gebirgigen, 
in ihrem Innern noch völlig —— Inſel 
von etwa 1700 qkm und einer Anzahl Heiner Ko⸗ 
talleninfeln und Rorallenbänte. Außerdem rechnet 
man zu den X. gewöhnlidy noch die Purdy⸗-Inſeln 
und die Eliſabeth⸗Inſel ſudlich und einige bedeuten: 
dere Infeln, namentlih die Infel Jeſus Maria 
öftlih von der Hauptinfel, zufammen mit etwa 
280 qkm. Alle nie srien find von Korallenriffen 

offen, teils ach, teils vulkaniſch. (S. Karte: 
Kaiſer⸗Wilhelmsland, Bismard-Archipel, 
Salomon: und Marſhall-Inſeln beim Ar: 
tikel Raifer Wilhelms Land.) Schouten und Le 
Maire en die Infeln 1616 zuerit gefehen und 
fie die Yünfundzwanzig Inſeln genannt; Garteret 
fand 1767 die Hauptinjel wieder auf und gab 
ihr den Namen, der ſich fpäter auf bie ganze 
Gruppe übertrug. Die Bewohner haben eine wert: 
ger dunkle Hautfarbe als die Auftralneger, ſchwar⸗ 
jes, krauſes Haar und eine der europäifchen ſich 
nähernde Gefihtäbildung. (S. Tafel: Auftra- 
LifheBöltertypen, Fig.9.) Die A. wurden durch 
kaiſerl. Schugbrief vom 17. Mai 1885 nebft den 
übrigen Befigungen der genannten Rolonialgejell: 
ſchaft im Bismard:Archipel und auf Neuguinea 
unter den Schuß des Deutſchen Reichs geftellt. 
(S. auch Amiranten.) ; 

Abmiralitätörat, 1) eine zu befondern Zweden, 
3. B. Neubau von Vanzerſchiffen, Beratung über 
deren Geftalt und Bewaffnung, vom Kaiſer ein- 
berufene_Kommiffion von Seeoffizieren, Schiffs: 
und Mafcinenbauingenieuren und höhern Verwal: 
tung3beamten in Deutfhland; ein folder N. Löft 
fih nah Erfüllung feiner Aufgabe wieder, auf; 
2) ein Titel für höhere Marinebeamte, dem civilen 
Regierungsrat entiprechend; die höhern Stufen find 
Geheimen A, Wirklicher A. 

Apmiralfchaft, eine (jest faum noch vorkom⸗ 
mende) Vereinbarung, welche in Ermangelung eines 
Convoi (ſ. d.) mehrere Schifistapitäne oder Reeder 
ſchließen, um während der Reiſe miteinander zu 
ſegeln und ſich nötigenfalls gegen feindliche An: 
griffe gemeinſchaftlich zu verteidigen. Diefe Verein: 
barung iſt eine wahre Societät. Leder Schiffer muß 
den Anordnungen des ermwählten Admiralg püntt: 
lich Folge leiften. Er darf nicht willfürlich die A. 
verlaffen. Ceine Verſehen und Vergehen, 3. B. 
Verlafien der Flotte, feiges Benehmen, verpflichten 
ihn zum Crfaß alles den andern Schiffern daraus 
erwachſenen Schadens. 

Admiralſchiff, |. Flaggſchifj. 

Admiralftab, früher ein dem Generalſtab der 
Armee entſprechendes Offizierkorps der deutjchen 
Marine, in das die zu wichtigen Stellungen ge: 
eignet eradhteten Seeoffiziere verfept wurden. Wegen 
des verhältnismäßig Heinen Seeoffizierkorps wurde 
dieje Einrichtung wieder aufgehoben. Die Bezeich: 


nung findet ſich nur no in dem Ausprud Ad⸗ 


miralftabsreifen. Diefelben werden alljährlich 
bei jeder Marinejtation von einer Anzahl älterer 


Seeoffiziere auf einem Aviſo unternommen, um ein j 


Seekriegsſpiel (j. d.) durdzuführen. 
Admiffibel (lat.), zuläiiig. 
Admiſſion (lat.), Zulaiiung. Bei Dampfmaſchi⸗ 


nen diejenige Periode während des Kolbenhubez, ' 
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(ver Admiſſionsdampf, fr. vapeur & haute 
pression; engl. high-pressure steam) in den Cylin⸗ 
der eintritt. Der Drud des Dampfes dabei (die 
Admiffionzfpannung) ſchwankt während der 
A. Der Verlauf der Apmiffionsfpannung ergiebt 
ſich aus dem Indifatordiagramm (f.d.). 
Admissiontemporaire (fr;., fpr. admißiong 
tangporäbr, «zeitweilige Zulafjung»), die zollfteie 
Einfuhr für den Fall der Miederausfuhr (f. Ver: 
evelungsverfehr, Durchfuhr). 
Admittätur (lat.), es werde zugelajlen. 
Admodiation (frz.), ein beute faum noch ge: 
brauchlicher Ausdrud, mit welchem man früber die 
a eines großen Gutes mit allen dazugehörigen 
— 3. B. Jagd, Patrimonialgerichts- 
barkeit, Braugerechtigkeit, Patronat bezeichnete. 
Ad modum —— nach Art und Weiſe; ad 


modum Minellii, inelli (Joh.). satio. 
Admonitio de vitando, h Avi- 
Admonition (lat.), Srmabnung, Erinnerung an 


vergefjene oder verfäumte Pflichten. Auf kirchlichem 
Gebiete fomohl die allgemeine, mit der Beichte ver: 
bundene Bußermahnung, wie die Zurechtweiſung 
go einzelne Mitglieder der firchlihen Gemeinde. 

iefe follte nad) Matth.18, 15—ı7 erft unter vier Au- 
gen, dann mit Zeugen, endlich in Gegenwart der Ge: 
meinde vor fich gehen; blieb fie fruchtloß, fo erfolgte 
in der alten Kirche die Ausftopung des Betroffenen. 

Admonitor (lat.), |. Sefuiten. 

Admont, Marktfleden in der diterr. Bezirks: 
hauptmannſchaft und dem Gerichtöbezirt Liezen in 
Steiermart, in 641 m Höhe an der Enns und der 
Linie St. Balentin:Tarvis der Öfterr.Staatöbahnen, 
hat (1890) 1167 €., bedeutende Eijeninbuftrie und 
berühmte, vom Erzbiſchof Gebhard von Calzburg 
1074 geftiftete Benediktinerabtei, damals Apmontes, 
d.i. Bei den Bergen, genannt, eine ver [hönften und 
reichſten Öfterreihs. Am 27. April 1865 wurde der 
innere Kirchenſchmuck, die berühmte Orgel von Chris: 
mann und das Ardiv mit feinen alten, wertvollen 
Urkunden durch Brand vernichtet, die Bibliothek mit 
20000 Bänden, 1000 Handidriften und 500 In⸗ 
funabeln gerettet; Kirche und Etift, leßteres nur 
teilweife, find ſeitdem wieder aufgebaut. A. ift we: 
gen de3 großartigen Gebirgäpanoramas (Gipfel bis 

u 2200 m) viel beſuchte Sommerfeifche. In der 
ähe die zum Stift N. gehörigen Schloſſer Rötbel: 
ftein (817 m), Kaiſerau, und die Wallfahrtskirche 
Mariatulm auf dem Frauenberge (766 m). Unter: 
alb A. beginnt das «Gefäuje» (f. d.). — Bl. 
chs, Kurzgefaßte Geſchichte des Benedittiner: 
tifta 9. (2. Yufl., Graz 1861); Wichner, Geihichte 
des Benediktinerftift3 A. (T1.1—3, ebd. 1874— 78); 
derf., Rlofter A. und feine Beziehungen zur Kunit 
(Wien 1888), zur Wiſſenſchaft und zum Unterricht 
(Graz 1892); Kienaft, A. und feine Umgebung 
(8. Aufl., Linz 1895). r 

Admonter Vitriol, ſ. Adlervitriol. 

Ad nausdam usque (lat.), bis zum füberdruf:. 

Ad normam (lat.), nad) Vorſchrift. 

Ad nötam (lat.), zur Bemerkung, zum Vermerk; 
Adnotation, Anmerkung; adnotieren, anmer: 
fen, aufzeichnen. e 

Ad notitiam (lat.), zur Racricht. 

Adns., naturwifienihaftlihe Abkürzung für 
migel Adanfon (f. d.). 2 

do, der Heilige, geb. um 800 in der Cham: 
pagne, Benebiltiner, in der Abtei won Ferrieres 


in der durch die geöffneten Eintrittsfanäle Dampf ! und im Klofter zu Prüm gebildet, ward 860 Erz⸗ 


Ad oculos — Adolf I. 


bijchof von Bienne und ald folder eine ber feſteſten 
Stügen der päpftl. Hierardie im füdl. Frankreich. 
Grftarb 16. Dez. 875. Bon feinen Schriften find zu 
nennen: «Chronicon de sex aetatibus mundi», für 
die Geſchichte der fränt. Könige wichtig, und «Mar- 
tyrologium» (befte Ausgabe von Georgi, Rom 1745). 

Ad ooulos (lat.), vor Augen; adoculosdemon: 
frieren, etwas fo deutlich erklären, daß man es 
gleihjam körperlich vor Augen Sieht. 

Abolf von Naſſau, deutſcher König (1292— 
%), geb. um 1250, Sohn des Grafen Walram II. 
von jau, verbantte, da er ohne Macht und Reid: 
nm war, feine einftimmige Wahl 5. Mai 1292 teils 
dem anmaßenden en feines Mitbewerbers Al- 
brecht von Öfterreich, teils den eigennüßigen Abſich⸗ 
ten der Kurfürften , die dad Haus Habzburg nicht zu 
mächtig werben, überhaupt fein ſtarkes Königtum 
auftommen lafjen wollten. Da N. als König nicht 
erfüllen wollte und konnte, was er als Graf ver: 
iprochen, wurde er den Furſten bald verdächtig. Aus 
elomangel nahm er von Eduard I. von England 
100000 ®fo. St. an und verfprad dafür, dieſem 
aegen Philipp den Schönen ne fab es 
aber nicht ungern, als ihm der die Teil: 
nobme an dem Kriege unterfagte. Um feine Macht 
zu Härten, forderte W. im Einverſtändnis mit den 
Nurfürften die Marlgrafichaften Meißen und Diter- 
land von Friedrich und Diezmann, Söhnen des 
Yanl Albrecht von Thüringen, fürd Reich 
umd 8* Rh u legterm A - —5 — — 
gen zuſagen. In zwei en —%) er: 
reichte er fein Ziel. Bald ar ließen ihn die Kur⸗ 
fünften, denen er gu mächtig geworben, fallen, ver: 
banden fich mit Albreht von Öfterreih, ſetzten A. 
am 23. Juni 1298 ab und riefen Albrecht I. zum 
König aus. Bereit3 war es zwiſchen X. und Als 
brechi gm Kriege gelommen. Rad längerm nutz⸗ 
loſem Umberzieben jtellte fih A. am Hafenbühel bei 
Gollheim, weitlid von Worms, dem überlegenen 

und fiel nach heldenmütiger Gegenwehr 
2. Juli 1298. Seine Leihe ward fpäter von Kaifer 
Heinrich VIL. in der kaiferl. Gruft zu Speyer, zugleich 
mit Albrechtö Leichnam, beigejebt. — Vol. Schmid, 
Ter Kampf um das Reid) zwischen dem röm. König 
A. von Rafiau und Herzog ht von Öfterreich 
"züb. 1858); Kopp, Rönig A. und feine Zeit (Bd. 3 
der · Geſchichte der eivgenöffiiben Bünde», Berl. 
1862); Breger, A t von Öfterreih und A. 
von Raſſau (2. Aufl., Su 1869); Schmid, Die 
Wahl des Grafen A. von Naflau zum röm. Könige 
«ebd. 1871); Roth, Gefhichte des röm. Königs A. 
von Raflau (ebr. 1879); Domeier, Die Abjegung 
4.3 von au (Berl. 1889). 

Udetf, Grafen von Holftein (f. d.). 
_WdsifL., Erzbiſchof von Köln (1194— 1205), 
Sobn des 1180 geitorbenen Grafen Eberhard von 
Altena, war vielfach bemüht die Macht des territo: 
rialen Fürftentums auf Koften des Königtums zu 
beben. So fuchte er die von Heinrich VI. geplante 
Erbiichleit der Krone zu verhindern und wurde im 
Rerdweſten des Reichs das Haupt der Gegner der 

Staufer. Irog des dem jungen Friedrich II. ge: 
id worenen Treueideö und im Gegenfage zur Tier. 
beit des Reichd, ganz unter dem Banne engl. Ein- 
Aufes und Goldes, ftellte A. 9. Juni 1198 zu 
Sö!n Otto IV. von Braunſchweig zum Gegenkonig 
aut und kronte ihn ſelbſt 12. Juli zu Aachen. Indem 
er dem Bapfte Innocenz III. die Anerkennung 
Ttto3 empfahl, leitete er dem päpftl. Einfluß auf 
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bie deutſche Königswahl Borfhub. Da aber Otto IV. 
feine Anhänger nicht gegen König Philipp von 
Schwaben zu jhügen vermochte, ließ A. ihn im Nov. 
1204 im Stich, trat zu Philipp über und Frönte nun 
aud) diefen zu Aachen 6. San. 1205. Als Anno: 
cenz II. fab, daß alle Mahnungen vergeblich feien, 
wurde X.13. März 1205 gebannt und 19. Juni 1205 
abgejest. Mit Philipps Ermordung und der allge: 
meinen Unterwerfung unter Otto IV. 1208 war A.s 
Sache vollends verloren. Wohl murde er 1211 von 
dem päpftl. Legaten in Deutjchland, dem Ersbifehofe 
Sigfried von Mainz, wieder ald Erzbifchof von Köln 
anerfannt, aber Innocenz hob dieſe ‚Derfügung auf. 
A. ftarb 15. April 1220. — Bol. Winkelmann, Phi: 
tipp von Schwaben und Dtto IV. (2 Bde., Lypz. 
1873— 78); B. Rohrich, A. J. Erzbiſchof von Köln. 
U.1: A. als Reichsfürſt (RönigSb. 1886). 
Adolf, Wild. Aug. Karl Friedr., Großherzog 
von Luremburg, Herzog von Naflau, geb. 
24. Juli 1817 zu Biebrich als ältefter Sohn Herzon 
Wilhelms von Nafjau, aus deijen erjter Ehe mit 
Luife, ‚Bringeffin von Sachſen-Hildburghauſen, 
folgte feinem Vater in der Regierung 20. Aug. 
1839. Am 31. Jan. 1844 vermählte er fib mit 
Elifabeth, der Tochter des Großfürften Michael von 
Rußland, die aber ſchon 28. Yan. 1845 ftarb. Am 
23. April 1851 ſchloß N. eine zweite Ehe mit Adel: 
heid, Tochter, des Prinzen Friedrich von Anhalt: 
Deflau. In feinen Megterungs rundfäßen bewies 
ſich der Herzog dem polit. —— nicht geneigt, 
und manche alte Mißftände des Landes führten 
im März 1848 zu einer Voltabewegung. Kluge 
Nachgiebigkeit, verbunden mit Energie, ließen kein 
Blutvergießen auffommen. m Kriege gegen Dane⸗ 
mark 1849 befehligte A. eine Brigade deutſcher 
Truppen. Nach Niedergang der deutichen Bewe⸗ 
gung wandte er fich einer entfchiedenen kirchlichen 
und polit. Reattionspolitif zu und trat in den deut: 
{chen Angelegenheiten ganz auf Seite Öfterreiche. 
1866 ge er namentlich entſchieden zu Öfterreih 
gegen Preußen. Noch während des Krieges verlieh 
der Herzog feine Refidenz. Nachdem Nafjau dur 
Gefeb vom 20. Sept. 1866 der preuß. Monardieein- 
verleibt war, lebte X. in Paris, in Nien, in Frankfurt 
a. M., jpäter aud vielfach in Königftein im Taunus. 
Mit Preußen ſchloß er unterm 22. Sept. 1867 einen 
Vertrag, nad) dem ihm außer verfchiedenenCchlöjlern 
eine bare Abfindungsfumme zu teil wurde. Durch 
die a nn Toter Hilda (geb. 5. Nov. 
1864) mit dem Erbgroßherzog Friedrich von Baden 
wurde 1885 eine Verföhnung mit dem preuß. KRö- 
nigshauſe angebahnt; 29. Sept. 1888 erfolgte dann 
eine Zufammentunft X.3 mit Raifer Wilhelm IL. in 
Mainau. nähtent der ſchweren Erkrankung des 
Königs Wilhelm III. der Niederlande übernahm 
A. al? nächſter Agnat des Haufes Najjau:Dranien 
vom 10. April bis 3. Mai 1889 und dann wieder 
vom 6. Non. 1890 ab die Regentſchaft im Groß: 
berzogtum at, 23. Nov. 1890 wurde er 
durch den Tod Wilhelms III. Großherzog von Qurem: 
burg (j.d.). Sein Sohn, Erbgroßherzog Wilhelm, 
geb. 22. April 1852, Dermäßlte fih 21. Juni 1893 
mit der Bringeffin Maria Anna von Braganca. Aus 
diefer Che gingen zwei Töchter: Prinzeifin Maria, 
geb. 14. Juni 1894, und PBrinzeffin Charlotte, geb. 
23. Jan. 1896, hervor. 
dolf I., Grzbifhof von Mainz, Cohn des 
Grafen Adolf II. von Rafjau:Wiesbaden-Spftein und 
Margarethe, Tochter des Burggrafen Sriedrih IV. 
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von Nürnberg, geb. um 1358, geft. 6. Febr. 1390, 
einer der unrubigften und gemaltthätigften Füriten. 
Schon 1371 als 18jähriger üngling zum Nah: 
folger jeine3 Obeims, de3 Erz ge Gerlach von 

ainz, vom Domtlapitel gewählt, mußte er dem 
Erzbi algopann weichen, wurde aber alsbald (Nov. 
1371) Biſchof von Speyer und beim Tode Johanna 
von Mainz 1373 wiederum zum Biihof von Mainz 
gewählt. Kaifer Karl IV. erhob mit Hilfe des Pap⸗ 
ſtes gegen ihn den Landgrafen von Thüringen, aber 
A. mußte ſich im Beſitze zu behaupten und beim Aus: 
bruch de3 Schismas erft von Clemens VIL, dann 
von Urban VI. die Anerkennung zu erhalten. In 


rucſichtsloſer Weiſe erpreßte er von bem Landgrafen : 


von Heſſen 1385 und 1387 Abtretungen und gewann 
durd Lift und Gewalt fteigenden Einfluß, bis er 
im fräftigften Lebensalter jtarb. 

Adolf, Georg, Fürft zu Shaumburg-Lippe, 
Sohn des Fürften Georg (f. d.) und der Fürftin 
Ida, geborenen Prinzeffin von Walded und Por: 
mont, geb. 1. Aug. 1817, folgte nach dem Tode feines 
Vaters (21. Nov. 1860) diefem in der Regierung. 
Er war vermählt feit 25. Oft. 1844 mit Hermine, 
geborenen Prinzeſſin von Walded und Pyrmont 
68 29. Sept. 1827), und ſtarb 8. Mai 1893 in 

Mdeburg. Kinder: 1) Hermine, geb. 5. Dft. 1845, 
vermählt mit Marimilian, we von Württem: 
berg; feit 28. Juli 1888 Witwe; 2) Georg (f.d.), fein 
Nachfolger; 3) Hermann, geb. 19. Mai1848; 4) Ida, 
g 28. Juli 1852, wermählt mit Heinrih XXIT. 
Reuß älterer Linie, geft. 28. Sept. 1891; 5) Dito,geb. 
13. Sept. 1854, vermählt 28. Nov. 1893 mit Anna 
Gräfinvon Hagenburg; 6) Adolf, geb.29. Juli 1859, 
vermählt 19.Rov. 1890 mit Victoria, Tochter Raifer 
Friedrichs ILL, feit 1895 Regent von Lippe. 

Adolf, Herzog von Shlesmwig:Holftein, 
Stifter der Gottorper Linie, des oldenburgiſchen 
Haufes, Sohn König Friedrichs I. von Dänemark 
von deſſen zweiter Gemahlin Sophie von Pom: 
mern, geb. 25. Jan. 1526 zu Flensburg, lebte bis 
1543 am Hofe Kaifer Karla V., erhielt 1544 durch 
einen Vertrag mit feinen Brüdern einen Teil des 
Landes, tehrte aber bald zu Karl V. zurüd, den er 
auf Reihstagen und Kriegszügen bis 1553 beglei- 
tete. Heimgelehrt, erhielt er dirch Wahl des Ka— 
pitels 1556 das Bistum Schleswig. Na Chri: 
ſtians II. Tode befriegte er 1559 mit feinem Neffen, 
König Friedrich IL, und feinem Bruder Johann die 
Ditmarſchen, deren Unterwerfung nad blutigen 
Kämpfen, bei denen U. felbft ſchwer verwundet 
tourde, oelang; am 8. Juli ward das Bauernland 
awiihen den Groberern geteilt. 1564 vermählte ſich 
A. mit Chriftina, Tochter Philipps des Großmüti: 
gen von Heflen. Längere Streitigleiten über das 
Zehnsverhältnis Schleswigs zur dän. Krone wurden 
im Vertrage vom 13. Aug. 1581 beigelegt. X. ſtarb 
1. Ott. 1586 auf Schloß Gottorp. 

Adolf Friedrich, König von Schweden (1751 
— 71), Herzog von Holftein-Eutin, geb. 14. Mai 1710, 
Sohn des —A der holſtein⸗gottorpiſchen 
Lande und Biſchofs von Lubed, Chriſtian Auguft, 
und der Albertine Friederike von Baden-Durladı, 
wurde nad dem Tode feines ältern Bruders 1727 
Bifhof von Lubeck und übernahm, als fein Vetter, 
der regierende Herzog Karl Friedrich von Holftein: 
Gottorp, Vater des ruſſ. Raiferd Peter IIL, 1739 
ftarb, für defien unmündigen Sohn die Landes: 
administration zu®ottorp. Als Peter die ihm (1742) 
angebotene ſchwed. Krone ausſchlug, beftimmte die 
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ruff. Bolitit den ſchwed. Reichstag, A. F. die Thron- 
folge zuzuſprechen; die Raijerin Elifabeth machte 
dies zum Preiſe de3 Friedens zu Abo. Nachdem A. 
3. 1750 dem Bistum Lubed entfagt hatte, beftieg er 
5. April 1751 den ſchwed. Thron. Den unter feiner 
Regierung tütenden igen Parteilämpfen der 
«Hüte» (0 d.) und «Müben» war A. F. nicht 
ewachfen. Seine Gemahlin Luiſe Ulrite (f. d), 
hmeiter Friedrichs IL. von Preußen, wollte die 
Beichräntungen der tönigl. Gewalt nicht dulden; 
eine durch fie beförberte Verſchworung zu Gunften 
ber Nachiſtellung des König3 mißlang — jedoch. 
AS infolge adminiſtrativer Mißgriffe ein ailgemei⸗ 
nes Mißvergnugen hervortrat, drohte der König 
mit Abdankung und zwang dadurch den tiber: 
fpenftigen Reichsrat in die Berufung der Stände 
einzumilligen. U. 5. ftarb 12. Febt. 1771; ihm 
foigıe fein Sohn Guftav II. (f. d.). 
f olfhafen, Hafen in Ratfer- Wilhelms: Land 
im ©. vom Huon-Golf, 8° ſudl. Br. und 148° öftl. L. 
von Greenwich, 1884 von Finſch entdedt. 
Adomäna, Drt, |. Arkito. 
Adonãi (eigentlih Ad onäj), die Pluralformdes 
hebr. Wortes adon, d. i. Herr, mit dem Pronomi: 
naljuffir der erften Berfon («mein»), aljo urfprüng: 
lid) nur als Anrede «mein Herr» verwendbar. Sie 
war Gebet3anrede an Gott, wurde aber ha: lich 
aud) von Gott in dritter Perfon gebraucht. Über: 
all da, wo in der Bibel ver Eigenname des Gottes 
Israeis, Jahwe, fteht, ift nach der Überlieferung A. 
zu lefen, falls A. nicht im Terte unmittelbar vorber: 
geht. Daher wurden in diefem Halle die Vokale von 
adonaj zu den Konfonanten von Jahwe (j. d.) ac: 
feßt, woraus die Unform Jehovah entitand. 
Abonia, Bruder Salomos ({.d). ” 
Abonibın, ein Glykoſid (f. d.), der wirkſame gif⸗ 
tige Stoff von Adonis vernalis Z., bildet farb: und 
geruchloje, Außerft bitter fhmedende Kruftällhen, 
die in Alkohol leicht, in Ather und Waſſer wenig 
löslihfind. Das A. wird medizinifch verwendet; jeine 
Wirkung ift der der Digitalind ahnlich. 
AdönisL.(Adonigröshen,Zeufelsaugei, 
Pflanzengattung aus der Yamilie der Ranunfu: 
laceen (j. d.) mit nur tuenigen Arten in der nördl. 
gemäßigten Zone der Alten Welt. Es find einjährige 
oder ausdauernde Kräuter mit mehrfach fiederteiligen 
Blättern und anfehnlichen gelben oder feuerroten 
Blüten, hinfälligem Kelche, 5—20 am Grunde meiſi 
duntel gefledten Blumenblättern ohne Honiggrüt: 
hen, zahlreichen Piſtillen mit je einer Samentnofpe 
und zu einem Köpfchen oder einer Ahre gruppierten, 
durch den funzen, bleibenden Griffel zugefpisten 
Nußchen. Von den deutfchen Arten zeichnet ſich der 
ausdauernde, ſchon im April und Mai auf kalkhal: 
tigen Hügeln blühende Frühlingsadonis (A. verna- 
lis L.) dur) die großen citronengelben Blüten und 
durch weichhaarige Fruchtchen mit hafenförmigem 
Schnabel aus; der Wurzelitod diefer Art war offi: 
zinell. Die übrigen veutien Arten find einjährige, 
auf kalthaltigen Adern wachſende Pflanzen mit am 
GrundefchwarzgefledtenBlumenblättern, A.autum- 
nalis Z. mit dunteltoter Krone und zahnloſen Früct: 
hen, A. aestivalis Z. mit mennigroter oder ftrob: 
gelber Blüte und am Grunde einen fpigen Zabn 
tragenden Fruchtchen, A. flammeus Jacg. mit glei: 
falls mennigroten Blüten und an der Spitze fhmar- 
zem Schnabel der Früchtchen —* 
Adbõonis, nad Heſiod ein Sohn des Phoinir und 
der Alphefiboia, nad dem Dichter Panyaſis des 
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Aflorer3 oder —— Theias, nach kypriſcher 
Sage Sohn des aus Syrien ſiamnienden Grunders 
von Paphos auf Cypern, Kinyras; dieſer habe den 
A. obne es zu willen, mit feiner eigenen, zu ihm 
auf Anftiften der Aphrodite in Liebe entbrannten 
Zchter Myrrha (die aud) Smyrna heißt) gezeugt. 
Als der Vater das Verbrechen entbedte und bie Toch⸗ 
ter töten wollte, vertwandelten die Götter fie in einen 
Myrtenbaum. Nach zehn Monaten fprang der Baum 
auf und es ging aus ihm X. hervor, den Aphrodite 
wegen feiner Shönbeit ſogleich lieb gewann und ind» 
geheim der Berfephone übergab. Da dieſe ihn fpäter 
nit zurüdgeben wollte, wandte fih Aphrodite an 
3* der entſchied, daß A. den dritten Teil des 
Jbres bei der Aphrodite, ein zweites Drittel bei der 
Veriephone leben follte; über das legte Dritteil ſolle 
er frei verfügen können. A. ftarb, von einem Eber 
bei der Jagd verwundet. Nach einer andern Dar: 
ftellung ftieg Aphrodite, untröftlic über den Verluft 
ihres Lieblings, in die Unterwelt hinab und erwirtte 
bier die zeitweilige Rüdtehr des A. zur Oberwelt. 
Aus dem Blute des A. erwuchs die Rofe oder Ane: 
mone. Die Adonifage wie der Adoniskultus find 
femit. Urſprungs, ſchon der Name, der Herr be: 
teutet, bekundet dies (bei den Babyloniern hieß A. 
Dizi; feit Hieronymus pflegt man mit ihm aud) den 
Gott Thammũz zu tombinieren, der nach Ezech. 8, 14 
= Zeit des Gjechiel am Norbthor des Tempels zu 
Jeruſalem von jüb. Frauen verehrt wurde). Nament: 
lich wurde A. als Naturgottheit in Byblos ſowie auf 
Cypern verehrt. Bon dort aus gelangte der Kultus zu 
den Griechen. Die Adonisfeier (Adonia), melde 
Ach befonder3 auf den von der Aphrobite betrauerten 
Tod des fhönen Junglings bezog, wurde — 
meiſt im Hochſommer (Juli) oder im Fruhling be: 
gangen. Die Feier beitand aus zwei Teilen: einem 
Zrauerfefte, das fi) auf den Abgang des A. nach der 
It, und einem Freudenfeſte, das ſich auf jeine 
NRüdtehr zur Aphrodite bezog. Außerdem fpielten 
dabei die Yo: Adonisgärten eine Rolle, irdene 
Gefäße oder Körbe mit Erbe gefüllt, in denen man 
in wenigen Tagen zarte Pflanzen trieb, die man 
nad) dem raſchen Verwelken ind Waller warf. Die 
Feier der Adonien an dem Hofe von Alerandria 
wird von Theofrit in einem reizenden Gedichte, den 
Adoniazufen, ‚peiditbert, Der Adoniskultus 
it aus dem Wechſel des Lebens der Natur hervor: 
gegangen, bie alljährlich mit den Strahlen der Er 
Uimgsfonne aufzuleben, unter der Öluthie des Som⸗ 
mer (im Orient) und im Winter hinzumelten, zu er⸗ 
Werben ſchien. Es ſpricht fih in ihm der Schmerz 
fiber die hingeftorbene Schönheit der Natur, zugleich 
aber auch die Hoffnung auf ihr Wiedererwachen aus. 
Degen der ftrahlenden Schönheit, die man dem A. 
beilegte, gebraudten auch ſchon die Griechen ben 
Ramen als Bezeichnung für einen ſchonen Jüngling. 
Es giebt Darftellungen des N. in einer Statue, 
auf Wandgemälben. Spiegeln, Sarlophagen und 
Bajen. — Zgl. D. Jahn, Ardäol. Beiträge (Berl. 
1847); Brugih, Die Adonistlage und das Linos⸗ 
lieb (ebd. 1852); Mannharot, Antite Wald» und 
Aeldkulte aus nordeurop. Überlieferung erläutert 
(eb. HD @reve, De Adonide (Ly3. 1877). 
Adoniſcher Werd (Versus Adonius), eine Vers: 
art, die aus einem Daktylus und einem Trohäus 
oder Spondeus befteht (2 o . -2. 7), 3. 2. lieb: 
liche Roje. Am gewöhnlicften warb der A. . in 
der antiten Lyrik als Schlußvers einer Strophe, 
53. der Sapphifchen Strophe (f. d.), verwandt, 
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ſelten als durchgehendes Versmaß beiterer Lieder 
oder als Form knapper Sentenzen. 

Adonisröschen, j. Adonis L. 

Adony, Marktfleden und Hauptort des Stuhlbe⸗ 
irt3 A. (32291 E.) im ungar. Komitat Stuhlweißen⸗ 
urg, an der Donau und ber jept verftaatlichten 

Budapeft:Fünftirhener Eifenbahn, ift Dampfſchiff⸗ 
fahrtsſtation und hat (1890) 4426 meift kath. magyar. 
€. en Deutfhe), Poſi, Telegraph, Weinbau, 
Viehzucht, Holz: und Getreidehandel und eine Spi: 
titugbrennerei. U. ſteht vielleicht an Stelle des 
röm. Vetus Salinum. 

Adoptiauiſcher Streit, |. Adoptianismus. 

AUdoptianismnd, die Lehre des Clipandus, 
Erzbifhof3 von Toledo, und Felix, Biſchofs von Ur- 
gellis, die, um dad Dogma von der Gottheit Chrifti 

egenüber den Mohammedanern zu verteidigen, be 
Paupteten, Ehriftus_fei zwar nad) feiner göttlichen 
Ratur der wirkliche Sohn Gottes, aber nad) feiner 
menſchlichen nur von Gott angenommen, adoptiert. 
Die Lehre, die anfangs namentlich in Spanien An- 
lang fand, wurde von der fränk. Kirche auf den 
Synoden zu Regensburg (792) und zu Frankfurt 
(794) verworfen, namentlih von Alkuin bekämpft, 
aud) von einer Synode zu Rom (799 oder 800) ver⸗ 
dammt und verlor fi bald. — Vgl. Größler, Aus: 
rottung de A. (Eisl. 1879). 

Adoptieren (lat.), an Rinvesitatt annehmen, 
überhauptannehmen (eine Meinung u. ſ.w.); Adop⸗ 
tion, f. Annahme an Rindesftatt. 

Aborãbel (lat.), anbetungsmürdig. 

Aboration (lat.), Anbetung ( . d.); auch ein Bild⸗ 
werk, in welchem ein Thronender als von Anbeten⸗ 
den oder Gabenbringenden verehrt dargeſtellt wird. 

Aborea, der 268. Planetoid. 

Adorf, Stadt in der Amtshauptmannſchaft Oels⸗ 
nig ber ſachſ. Kreishauptmannfhaft Zwidau, 4 km 
von der böhm. Grenze, in 444 m Höhe, an der Wei: 
Ben Elfter und ven Linien Plauen-Eger und Aue:A. 
(63,701km) der Sachſ. Staatsbahnen, Sig eines Amts⸗ 
gericht? (Landgericht Plauen), Zoll: und Unterfteuer- 
amtes, hat (1895) 4744 evang. E., Boftamt zweiter 
Klaſſe Sparkaſſe, Vorſchußverein, Eleftricitätswert; - 
Fabrikation von Mufitinfteumenten und Berlmutter, 

tiderei, Gerberei und Yärberei. 

Adoriereun (lat.), anbeten. 

Adoucieren (fr;., fpr. adußi-), Anlafjen, 
Nachlafjen over Tempern, ein technolog. Aus: 
drud für Glühprozefie, durch die harte Metalle oder 
Metalllegierungen weicher und dadurch IM bie Bear: 
beitung geeigneter gemadt werden. Das Glühen 
muß zumeilen in einer die Orydation verhütenden 
oder auch noch chemiſch einwirkenden Hülle gehöehen, 
und das Abkühlen mußlangfamerfolgen. (S.Cemen: 
tation.) Durch das A. wird unter anderm derhämmer: 
bare Eiſenguß oder Temperguß bargeiteit Auch 
Srongegepenftänbe pflegt man zumeilen der Opera⸗ 
tion des A. zu untermerten, indem man diefelben bis 
zur Schmelzhiße des Bleies erhigt und dann ſchnell 
in kaltes Waſſer legt. Sie laflen Id dann mit dem 
Hammer bearbeiten und etwas dehnen, ohne zu zer: 
ipringen oder Riſſe zu befommen. Das Janafame 
Yotablen des Glaſes in Kühlöfen ift glei) 8 ala 
eine Art X. zu betrachten, infofern es hierdurch eine 
gewiſſe Elafkcität erhält. — In der Malerei be 
zeichnet man mit A.: die Farbe vertreiben, verwaſchen. 

Abour (fpr.-dubt, lat. Aturus), Fluß im ſudweſtl. 
Frankreich, sntfpringt in 1931 m Höbe auf dem Süd: 
abhang des Tourmalet im Depart. Hautes:Pyrendes, 
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7 km dftlid von Bareges. Nachdem er bei Ste. 
Marie die Quellfluſſe vereinigt, aud) den Abfluß des | 
Blauen Sees aufgenommen bat, ftürzt er durch das 
anmutige Campanerthal (j.d.), fließt an dem Bade: 
orte Bagneres de Bigorre (550 m hoch) vorbei, 
tritt bei Tarbes (309 m) in die Ebene und wird bei 
St. Sever, 133km von der Mündung, ſchiffbar. Bei 
Dar wendet er fi) nad Suden, bildet die Grenze 
zwijchen den Depart. Bafjes:Pyrenees und Landes 
und münbet nad) einem 335 km langen Laufe 5 km 
unterhalb Bayonne in einen Meerbufen mit einer 
Sandbank, die zur Zeit der Ebbe nur 1m unter 
ber Oberfläche des Waſſers liegt. Im 13. Jahrb. 
floß der A. 20 km meiter nörblich bei Kap Breton 
ind Meer, vom 14. bis 16. Jahrh. jedoch lag die 
Mündung 36 km nördlich von Bayonne bei dem 
Dorfe Vieur-Boucou. Durch die Arbeiten des In: 
genieurd Louis de Foir und dur einen en 
Sturm befam er 1579 feine jebige, durch Dämme 
vor neuer Ablenkung geihüste Mündung. Rechts 
nimmt er den duch den Boues verftärkten Arros 
und die 43 km ſchiffbare, aus Douze und Midour 
gebildete Mivouze auf. Die linköfeitigen Neben: 
flüffe, wie Larcis, Gabas (107 km), Zuy (141 km), 
Gave de Bau mit dem Gave d’Oloron (aus dem 
Gaves v’Offau und d'Aſpe), die Bidouze und bie | 
28 km ſchiffbare Nive, die bei Bayonne mündet, 
kommen aus den Pyrenäen. 

Adomwa, Stadt in Abeflinien, |. Adua. 

Adoxa Moschatellina T. Bifamfraut, 
Mofhustraut, ein unanfehnlices, ſchwach 
moſchusduftendes Pflänzchen aus der Familie dev 
Raprifoliaceen (f. d.), wäcft auf beſchattetem, hu: 
mojem Boden in Laubwaldern und unter Gebuſch 
und Heden häufig. Es ift die einzige bekannte Art 
diefer Gattung und faft durch die ganze nördl. ge: 
mäßigte Bone verbreitet. Aus einem fleifchigen, | 
ſchuppigen Wurzelitod treten zarte, Ianggeftielte, 
doppelt dreizählige Blätter hervor, desgleichen ein 
fingerlanger, mit zwei gegenftändigen Blättern be 
fester, einfacher Stengel, der an der Spige ein kleines 
Köpfchen trägt. Die Frucht ift eine mehrjamige, 
grünliche Beere. ne war das Kraut als Herba 


Moschatellinae offizinell. 
Ad patres (lat.), zu den Nätern; ad patres 
sehen, foviel wie —5— Eh keinen j 
plas oannas at.), d. i. (eine gung) 
zu kirchlichen, 


mwohlthätigen oder Unterrihtäzweden. ! 


Die Verfügung kann in manderlei Art getroffen 
werben, 3. B.durd) Auflagen (j.d.) des Erblaſſers an 
den Erben. Oper ver Geber überweift gewiſſe Ver: 
mögensftüde einem Dritten, fei dies eine Einzel: 
Keen oder eine Korporation, mit der Auflage, fie 
au dem vom Geber beftimmten Zivede zu verwen: 
den. Ober der Geber wendet die Gabe einer bereits 
beftehenden Stiftung (f. d. und Milde Stiftung) 
u. Um die Anfammlung des Vermögens in der 

oten Hand zu verbüten, behält ſich der Staat meift 
eine Prüfung und Genehmigung folder Gaben vor. 
(S. Amortifation.) Nach einem preuß. Gejeg von 
23. Febr. 1870 bedürfen Schenkungen und letzt⸗ 
willige Zuwendungen an beftehenvde inländifcdhe 
oder ausländiſche Stiftungen oder andere jurift. 
BVerfonen, wenn ihr Wert 3000 M. überfteigt oder 
wenn fie zu andern als den bisher genehmigten 
Zwecken an inländifche Rorporationen oder andere 
jurift. Perfonen erfolgt, der Genehmigung des 





Königs oder der durch königl. Verordnung bes | 
ftimmten Behörde. ' 


Adowa — Adraftos 


Adra, Stadt (Billa) im W. der jpan. Brovinz Al: 
meria, Bezirk Berja, lint3 an der Mündung des Rio 
Grande in das Mittelländifche Meer, hat (1887) 
3029 E., Marmorbrühe, Schmelzhütten für filber: 
baltige3 Blei, Zuderrohrbau und Ausfuhr von 
Metallen, Erzen und Zuder. 

Adraa, griech. Name für Evrei ({.d.). 

Adragantın heißt auch der fonft ala Baſſorin 
bezeichnete Hauptbeftanbteil des Tragant (1. d.). 

Adrammelech. 1) Im2.Buc) der Könige,Kap.18, 
ein afiyr. Gott, dem die Bewohner von Sepbar: 
vaim (Sippara), ebenfo wie dem Anammelech ihre 
Kinder verbrannten. Melech entſpricht dem aſſyr. 
malik = Prinz, Furſt, während für Adar noch keine 
Entſprechung geſichert ift. Anu⸗malik, die ſuppo⸗ 
nierte Form für Anammelech, würde bedeuten: 
«Anu (der Himmelsgott) ft Fürftr. (S.aub Moloch.) 
— 2) Ein Sohn des aſſyr. Königs Sanherib, ver 
nad) der Bibel (2 Kön. 19) in Verbindung mit 
feinem Bruder Sareger feinen eigenen Vater im 
Tempel des Gottes Nisroch ermorbete. Nach den 
Berichten der Keilinfchriften ift es wahrscheinlicher, 
daß Sarezer nicht bei dem Morde beteiligt war. 

Adramptti, Stadt in Kleinafien, |. Edremid. 

Adrar-Tmarr, Aderer, ein von Berbern be: 
wohntes Bergland (74 000 ak) in der weſtl. Sahara 
unter 21° nördl. Br., mit zahlreihen Dafen. In 
den fruchtbaren, füpl. Teilen baut man Weizen, 
Gerfte, Hirſe und Mais und erntet große 9 en: 
gen Datteln und Gummi; neben Aderbau betreibt 
bie ftart mit Negern gemifchte Bevolkerung Vieh: 
zucht und Handel mit den Stämmen am Senegal 
in Straußenfedern, Datteln, Steinſalz aus ber 
nordlich gelegenen Sebcha Idſchil gegen Baumwoll⸗ 
zeuge und Waffen. Bon den vier Städten, außer 
denen es noch einige 20 Dörfer giebt, ift Wadan 
mit 4000 €. bie größte. A. an ber Karawanenſtraße 
von Marofto nad dem Weftfudan gelegen, ift der 
Hanbelömittelpuntt der Weftfahara, wo bie Por: 
tugiefen jhon im 16. Jahrh. vorübergehend eine 
Fattorei Hatten; es gehört jeit 1887 zum Hinterland 
der ſpan. Rio:be-Oro-Rolonie, doch Klose die franz. 
Regierung 1892 mit dem Scheich von A. einen Schub: 

©, der 239. Blanetoid. [vertrag ab. 

Adrafteia (d. i. die Unentfliehbare), griech. Göt- 
tin, bie ala Vertreterin ber ewigen Beredtigfeit und 
Racherin alles Unrechts der Nemefis (f. d.) nahe ver: 
wandt ift und daher aud von einigen fpätern Did: 
tern, wie Antimahus und Kallimachus, legterer 
völlig gleichgeftellt wird. In Rlleinafien war die A. 
mit ber Kybele (f.d.) identifh. — Vgl.H.Vosnanfto, 
Nemeſis und A. (Brest. 1890). 

Abraſtos, Sohn des Talaos und der Loſimache, 
mar König von Argos, wurde aber von Amphia⸗ 
raos vertrieben und floh & feinem mütterliben 
Großvater, Bolybos, nad) Sikyon, mo er nach deſſen 
Tode den Thron beitieg. Später ſohnte er ſich mit 
Ampbiaraos wieder aus, gab ihm feine Schweſter 
Eriphyle zur Gattin und kehrte nad) Argos zurüd. 
Seine Gemahlin mar Amphithea. Um einem Dratel 

it gehorchen, das ihm verkündet hatte, er mürbe feine 
dchter einem Eber und Löwen geben, vermählte er 
die eine Tochter, Deipyle, an Tydeus, bie andere, 
Argeia, an — da er aus ihrem Kampf vor 
feinem Haute, nad andern an ven Fellen, die fie 
trugen, oder an ihren Schildzeichen erkannte, daß 
fie gemeint feien. Um Polyneikes in fein wäterliches 
Erbe wieder einzufegen, veranlafte A. den Zug der 
Sieben gegen Theben. Bon den Helden war X. der 





Ad referendum — Adreſſe 


einzige, der mit Hilfe feines Pferdes Areion davon⸗ 
tam. Zehn Jahre darauf unternahm er den zweiten 
Feldzug mit den Nachlommen ber erichlagenen Hel: 
den, den ſog Epigonen, eroberte aud die Stadt, ver- 
tor aber dabei jeinen Sohn Aigialeus. Aus Gram 
darüber ſtarb er auf dem Ruckwege in Megara, mo 
er begraben wurde. A., uriprünglid ein dem Dio- 
nyios entipredyender Gott, wurde in fpäterer Zeit 
noch an verſchiedenen Orten al3 Heros verehrt. 
Ad referendum (lat.) heißt in ver Rechts: 


jprache: zur Bericteritattung, in der Regel behufs 
der dung des ea. aaa oder Vorge⸗ 
siegten. In tollegialifch befeßten Behörden wird vom 
EN einem Mitgliede eine Sache ad referen- 


dam übergeben, damit dieſes durch einen Vortra; 
Relation) die andern Mitglieder ſoweit mögli 
der eigenen Durcharbeitung des Materials enthebe 
und fo zu raſcherer Erledigung der Sache verhelfe. 

Ad rem (lat.), zur Sache. 

Adrefſat einer Poſtſendung, der vom Ab⸗ 
iender eines Briefd, Pateis u. ſ. w. in der äußern 
Aufſchrift (j. Adrefie) namentlich bezeichnete Em⸗ 
vfänger. An vielen beftellt vie Boftanftalt die Sen- 
Dung. Bill ein A. eine dritte Berjon zur Empfang: 
nahme von Poſtſendungen beitellen, b muß dies 
wurd jchriftliche Vollmacht geiche en 
velpflichtig ift, beglaubigt fein und bei der Poſt⸗ 
anftalt nes Bohnorts niedergelegt werben mu! 
Bünfht der 9. feine Poftjenbungen Ir von ber 
Boft abzubolen oder abholen zu lafjen, jo muß er 
eine Schriftliche, hinfichtlid der —— — be⸗ 
alaubigte Erklarung bei der Poſtanſtalt niederlegen, 
worin die abzuholenden Gegenftänve genau zu be: 
zeichnen find. Dabei kommt $. 48 des Reichöpoft: 
aeieges vom 28. Dt. 1871 in Betracht, wonach die 
Boiiverwaltung für die richtige Beftellung in der 
— nicht verantwortlich if wenn ber X. eine 
tolde Abholungserflärung abgegeben hat. 

bacher oder Adreblalender, Verzeich⸗ 

nifle ber ohner einer Stadt, der Beamten eines 
Staates (f. auch Staatshandbuch) ober der Mitglie- 
der gewifler Berufs: und Geſellſchaftsklaſſen. Viele 
A ftellen die Einwohner aud) nad} den verfchiedenen 
Berufs: und Erwerbözweigen zufammen, geben 
überfichten über die Bewohner fämtliher Häufer und 
enthalten die verfchiedenartigften Beigaben über die 
topogr., ftatift. und adminiftrativen Verhältnifie der 
Stadt. In neuerer Zeit hat namentlich dag Handels⸗ 
interefje eine Anzahl von X. beroorgerufen, die vor: 
mugsweiſe nur diefem dienen: wie dad aAdreßbuch 
des deutſchen Buchhandel und ber verwandten 
Reichäftözweiger (68. Yahrg., Lpz. 1896), ferner das 
Adreßbuch deuticher Erportfirmen» (4 Vde., eb. 
1883— 85), fowie das ⸗Reichsadreßbuch deutfcher 
Induſtrie⸗ umb Handelöfirmen», von dem 2 Bände 
(93. 1892—93) erfchienen find, endlich die die ver: 
ihiedenen Gewerbszweige eingehend berüdfichtigen- 
den A. von Leuchs in Nürnberg, Meyer und Bielig in 
vun Ge Eng — ee: 
m en au ungen, fog. 
niebeabrel jen) Don Gerbeund dervon EmilReiß, 
keite in Leipzig, von Teßmer in Berlin, F. W. Schnei⸗ 
ver in Trier u. a. — Über die induftriellen Firmen 
Eiterreich3 giebt Auskunft: «Die protolollierten Fir: 
men —* and ie age a ego: 
wina, ruppen un! geordne de. 
Bien 1892). In Rußland wird vom Heroldsamt all: 
jährlich ein « Adreßfalender» aller im Staatöbienft 
Angeftellten berauögegeben. Cine Zufammenftel: 
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lung der meilten beſtehenden A. enthält das aAdreß⸗ 
buch der A., Berzeihnis von Fach⸗, Handels⸗, Städte: 
und Landeradreßbüchern der Welto (Berl. 1890). 

Adrefbureaus oder Adreßcomptoirs, Ge: 
fchäfte, welche Adreſſen gewiſſer Berufszweige für 
geihäftlihe Zwede en Anftalten, welche 
geile perfönliche Verhältnifie, 3.8. Annahme von 

ienjtboten, Anftellung von Hauslehrern, Commis 
u. ſ. m., felbft Heiraten vermitteln, auch zu vermie⸗ 
tende Wohnungen u. dgl. nachweiſen. 

Abreffe (fr;., Aufidrift) bei Behjensnngen 
In der X. müllen Beftimmungsort und Em: 
pfan ger fogenaubezeichnetfein,daßjederii 
heit vorgebeugt ift. Bei weniger bekannten 
muß die Lage (nah Land, Provinz, Regierungs⸗ 
bezirk. Kreis oder an einem Fluſſe) näher angegeben 
fein, bei Sendungen nad) Dörfern bie nächte Bofte 
anftalt. Ü ein Brief nad) dem Auslande gerichtet, 
fo empfiehlt es fi, in der A. die Sprache des Be: 
ftimmungslandes oder wenigitens lat. Schriftzeichen 
anzuwenden. Briefe nach großen Städten müllen 
mit genauer Wohnungsangabe — bei Berlin und 
London aud mit der Bezeihnung des Poftbezirt3, 
3. B. N., NO., East London, London Southwark 
u. ſ. w. ⸗ verfehen fein. Genau muß der Adreſſat 
(1.d.) der Sendung bezeichnet werden (Borname, Titel, 
Gefhäft). Soll neben dem Aorefjaten eine zweite 
Perfon zur nähern Bezeiknung benannt werben, 
ſo find Algende A. ftatthaft: an A. zu erfragen bei 
B., an A. abzugeben bei B., an A. im Haufe des B., 
an A. wohnhaft bei B., an A. zu Händen des B., 
an A. abzugeben für B., an A. per Adreſſe B., franz. 
A. aux soins de B. oder A. pour remettre à B., 
engl. A. care of B. Bei Poftfendungen an Gejell: 
ſchaften, Agenturen, Komitee, Nieverlagen, Aus: 
ſchuſſe, Expeditionen u. ſ. w. ift der Vertreter oder 
Vorſtand der Serelfcaft namentlich zu bezeichnen. 
(S. auch Beftellung.) Über die Adreſſierung poſt⸗ 
lagernver Sendungen f. Boftlagernd. 

Auf der Außenfeite der Briefumfchläge tönnen 
Name, Stand u. |. w. des Abſenders (Ab reſſan⸗ 
ten), Sirmenbezeihnungen und Abbildungen ent⸗ 
halten Kin foweit fie im ganzen den fehlten Teil 
der Rüdjeite des Briefumſchlags nicht Überfchreiten. 
über die A. bei Poſtpalketſendungen |. Begleitabrefle. 

Adreſſe, die Angabe des Verlegers auf Kupfer: 
ftihen, Holsfhnitten, Steindruden u. f. w. 

zeffe, im politifhen Sinne eine Hund: 
gebung von Gefinnungen einer Anzahl von Ein: 
zelnen oder einer Rorporation. Von der Petition 


ewiß⸗ 


unterſcheidet ſie ſich dadurch, daß in der Regel keine 


beſtimmt formulierten Wunſche, wenigſtens keine auf 
die Adreſſanten ſelbſt direkt bezüglichen, darin ent: 
halten find. Die —— le A. find die der Parla⸗ 
mente an das Staat3oberhaupt. Häufig wird bie 
Thronrede durch eine folhe A. beantwortet. Das 
Recht hierzu fteht bald jeder Kammer (Preußen), 
bald nur beiden zufammen Denen) zu. Im Reiche 
befteht feine Verpflichtung des Kaiſers, eine A. an: 
nehmen. In der A. pflegt, anſchließend an die 
:onrede, entweder eine Zultimmung zu dem in ber 
Thronrede gegebenen Programm der Kegierung oder 
aud ein Widerfpruch gegen —— des⸗ 
ſelben, unter Umftänden ſogar ein Tadel des ganzen 
Regierungsiyftems, ausgeiprochen zu werben. Bei 
ganz befondern Veranlaſſungen macht wohl auch 
eine parlamentarifche Rörmerfhaft noch zu anderer 
eit von dem Necht der U. Gebraud, wie der 
eichstag des Norddeutſchen Bundes infeiner legten 
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Sitzung vom 10. Dez. 1870, um den König Wil: 
beim zu bitten, durch Annahme der deutſchen Kai: 
ſexkrone das Einigungswerk zu weihen. — In poli: 
tisch bewegten Beiten fommen auch A. von ben 
außerparlamentarifchen Kreifen, befonders von Ber- 
einen und Vollöverfammlungen, fog. Kollektiv: 
abreffen, teild an die Staatögemalt, teild an die 
Lanbeövertretung, häufig vor, worin entweder die 
Zuftimmung " gewiſſen Akten derfelben oder auch 
das Gegenteil kundgegeben wird. 

Archtalenber, Adreßbücer. 

Aldrehpartei, polit. Partei des ungar. Reichs⸗ 
tags von 1861, die, unter der Führung Deaͤls 
tebend, die Wünſche des Landes, namentlich bie 

orderung der Wiederherftellung der 1848 einge⸗ 

hrten Verfafjung, in einer Adreſſe an den König 
zum Ausorude eingen und dadurch die Bereit: 
willigfeit zu Verhandlungen mit der öfterr. Regie 
rung an den Zag legen wollte, während die Be: 
ſchlußpartei unter Koloman Tiſza beantragte, 
durch einen einfachen Beſchluß die Geſete des J. 
1848 als rehtögültig hinzuſtellen. 

Adrett N geihidt, gewandt. 

Adria, |. Apriatiihes Meer. 

Adria, da Atria, auch Hatria oder Hadria 
ver Römer, jest auch A. Veneta genannt, diſtrikt⸗ 
ftadt in der ital. Provinz Rovigo, lint3 vom Po, 
liegt jegt (da das Land hier bedeutend ins Meer 

inausgewachſen ift) 22 km vom Meere am Kanal 

tanco und der Linie (Werona:) Rovigo :Chioggia 
der Adriat. Bahnen, ift Sig eines Biſchofs und hat 
(1881) 7642, als Gemeinbe 15806 E. eine Ratheprale, 
ſchones Rathaus, ein bifhöfl. Symnafium; Fabri⸗ 
tation von —— und Leber, Handel mit Ge: 
treide, Pferden, Maſtvieh, Fiſchen und Erdgeſchirr. 
Zur Römerzeit lag N. an der Küfte bei den Fossae 
Philistinae und erſcheint zuerft im Befige der Etrus⸗ 
ter, denen es 387 v. Chr. von den Syrakuſanern 
entriffen wurde, um kurze gi darauf von den 
Gallien erobert zu werden. Später war die Stadt 
bebeutungslos. Ein anderes Hatria oder Habria, 
das heutige Atri (ſ. d.), lag in Picenum. — Vgl. 
De Lardi, Indicazioni storico-archeologico-artis- 
tiche intorno la citta di A. (Bene. 1851); Bocdhi, 
L’importanza di A. antica la veneta (?oreto 1870). 

Adria, der 143. Blanetoid. 

Adrian, Paͤpſte, |. Hadrian. 

Adrian (Ipr. ehdriänn), Hauptitadt des County 
Lenawee im norbamerit. Staate Michigan, ſudweſt⸗ 
lich von Detroit am Raifin und mehrern Bahnen, 
bat (1890) 8756 E., da3 Adrian College, Kom: 
müblen, Gießereien und Eijenbahnmerkitätten. 
Adria-Ret, foviel wie Adriatifdes Eifen- 
bahnnes, ſ. Stalienifche Eifenbahnen. 

Adrianöpel, türk. Edirneh oder Edreneh, 
Hauptitabt des Wilajets A. (38900 qkm mit 
6 Sandſchaks und [1888] 836060 E.), im alten 
Thrazien, an der Naritza beim Einfluß ver fhiff: 
baren Nebenflüffe Arda und Tundſcha und an ven 
Linien Ronftantinopel:A. (318,3 km) und A.:Bellova 
(242,8 km) der Türk. Staatsbahnen. Die Etadt hat 
ihre Glanzzeit hinter fih und befindet ſich nament: 
lich feit dem Ruſſiſch-Turkiſchen Kriege von 1877 bis 
1878 im Verfall. Sie hat etwa 70800 E. zur Hälfte 
Zürfen, zur Hälfte Bulgaren, Armenier und 33: | 
raeliten und iſt Sitz eines griech. Erzbiſchofs, bul: | 

ar. und armenifchen Biſchofs, zahlreiher Kon: 
An fowie Stab3quartier de3 2. türk. Armeelorps. | 
Bon der alten Stadtmauer, die wegen der umliegen: 





Adrepfalender — Adriatifche Eifenbahnen 


den Höhen niemals von Bedeutung war, find kaum 
nod) Reiteerhalten. Dagegen wurde A. im Laufe des 
Krieges von 1877 bis 1878 von einer feine Vorftädte 
mit umfafjenben, aus 28 meift runden Rebouten be: 
ftehenden, auf den umliegenden Höhen angelegten 
Befeſtigung umgeben, die auch für die Zukunft Wert 
behält. Die Lage von N. wird auch in fommer: 
ieller Hinfiht fernerhin von großer Wichtigkeit 
leiben. Es vereinigen fid) hier nicht nur die er: 
wähnten drei Slufthäler nebft ihren Wegen, fon: 
dern auch faft alle Haupwerkehrsſtraßen, die won 
den Bäflen des Balkan zum Bosporus, dem Mar: 
marameere, den Darbanellen und dem Mündungs: 
gebiet der Maria führen. Die beveutendern Bau: 
ten find türk. Urſprungs und ftammen aus der Zeit, 
wo in A. die Sultane refidierten; hervorzuheben 
ift die Mofchee Selimie von Sultan Selim IL, 
das neue Schloß (Serai) und die Mihaelsbrüde 
über die Tundſcha. Das frühere großherrliche Reſi⸗ 
denzſchloß außerhalb der Stadt ift verfallen und 
jetzt Amt3wohnung des Generalgouverneurs (Wali). 
m bemertensmerteften find bie beiden Bazars, 
deren einer, von Ali Paſcha erbaut und nach ihm 
benannt, gegen hundert übermölbte Läden um: 
faßt. Es giebt in. eine große Se von Chang 
(Hans), d.h. Unterkunft3häufern für Reifende, eine 
große Waflerleitung, viele Tſchesmen (Röhrbrun: 
nen), zahlreiche Schulen, Armenkuchen, Kranken: 
häufer und andere Stiftungen mufelman. Frommig⸗ 
keit. Zwiſchen Mariga und Tundſcha liegt bie be: 
beutende Vorſtadt Blonrpm, jenfeit der Mariga 
die Vorftadt Karakabfc; in beiden blüht die In⸗ 
duftrie, die ſich befonders auf Gerberei (Saffian: 
Im), Deftillation wohlriechender Wafler, Seiben:, 
Woll- und Baummollmeberei ſowie Teppichfabrita 
tion erjtredt. A. iſt Stapelplatz der Produkte Ihra: 
ziens, die in Getreide, Wein und Quitten beftehen. 
A. wurde von Kaifer Hadrian, angeblich an der 
Stelle des alten Usfadama, gegründet und nadı 
ihm benannt; um der Stadt den Schein altgrieh. 
Urſprungs zu_geben, ift fie von byzantin. Schrift: 
Stellen auch Oreftea oder Drejtias genannt 
worden. Hier fhlugen 9. Aug. 378 die Goten den 
Raifer Valens. Am 22. Nov. 1189 geom die deut: 
schen Kreugfahrer ein, und 27. Febr. 1190 ſchlob 
Friedrich Barbarefia mit dem geh. Kaiſer bier 
einen Vertrag. Kaifer Balduin I. ward 15. April 
1205 zu U. durch die Bulgaren gefhlagen und ge: 
fangen. Sultan Murad I. eroberte 1361 die Stabt 
und erhob fie 1366 zu feiner Reſidenz, was fie 
bis zur Cinnahme von Ronftantinopel 1453 blieb. 
Die heutige Ruine Demir-Taſch (Eifenftein) war 
vom 21. Febr. bis 1. Dt. 1713 der Aufenthalt 
Karla XI. von Schweden. AL die rufj. Armee 
1829 unter Diebitſch den Balkan überftiegen hatte, 
fiel A. 20. Aug. ohne Widerftand dem Feinde in bie 
Hände. Das Vordringen der Ruffen bewog ben 
Sultan Mahmud II. am 14. Sept. 1829 zum Ab: 
fein des Friedens von A. (EC. Osmaniſches 
ih.) In dem Drientkriege wurde A. 18. Juni 
1854 von 15000 Franzoſen unter General Bosquet 
bejegt. Im Ruffiih:Türkifhen Kriege von 1877 bis 
1878 gelang es den Ruſſen, nad) ihrem fbergang 
über ven Kodfcha-Baltan, die Armee Suleiman Ba: 
ſchas von X. abzufchneiden, worauf dieſes 20. Jan. 
1878 wehrlos in Feindes Hand fiel und 31. Jan. 
bier ein aftenftill tand geſchloſſen wurde. 
Abrianopeiroi, |. Zürkiihrot.. (bahnen. 
Mriatifche@ifenbahnen, ſItalieniſche Eiſen⸗ 





Adriatifches Meer — Adrittura 


Adriatiſches Meer (Mare Adriaticum oder 
saperum. Adria oder Hadria), die Ballanhalbinfel 
von der Apenninifchen trennendes Seitenbeden des 
Nittelländifchen Meers (f. d. und Starte dazu), 
mit dem ed durch die 66 km breite Straße von 
tranto (j. d.) in Verbindung fteht. Seine Länge 
beträgt 780, feine Breite bis 230, im Mittel 
180 km, feine Flache 131500 qkm, etwa den zwan⸗ 
zigſten Teil des Mittellänbiihen Meers. Mit 
seinem durch die Sitriiche Halbinfel in die Bufen 
von Benedig einerfeit8 und den Quarnero⸗Golf an: 
dererfeitö geteilten Rordende ragt ed noch 171,° 
weiter in den Rumpf Europas hinein al8 ber Golf 
von Genua. 3 der Kuſtengeſtaltung ift ein großer 
Gegenfag zwiſchen Oft: und Weitfeite zu bemerten. 
vegtere befkt außer dem erwähnten Golf von Vene 
dig an größern Einbudtungen nur den durch den 
Srorn des Monte-Gargano, einer landfeit geworde⸗ 
nen Infel, gebildeten Golf von Manfredonia. Sonſt 
in die Küftenftrede von Rimini an füdlich zwar von 
niedrigen Höhenzügen, Ausläufern des Apennin, 
begleitet, aber ganz ungegliebert. Die dort liegen: 
den Hafenpläge, von denen die wichtigften Barletta 


und Bari find, können größere Seefchiffe nicht auf: | 


nehmen. Brindifi, das in letzter Zeit mächtig ge: 
wachſen ift, hat fünftliche Hafenanlagen. Die Nord: 
meittüfte von Rimini bis Trieft ift ausgezeichnete 
Flachtuſte (Lagunentüfte). Die Sinkftoffe der Alpen: 
gewaͤſſer baben ſich da, mo fie mit einer die Weit: 
füfte der Baltanhalbinjel entlang ziehenden, im Nor: 
den des A. M. umbiegenden und die Kuſte Italiens 
nach Süden weiter verfolgenden Strömung zufam: 
mentreifen, in großen Mafjen abgelagert; die hier⸗ 
durch gebildeten Inſeln (Lidi, ſ. Lido) werdenim Laufe 
ber Zeit mit dem Feſtlande verbunden, das fo immer 
meiter ins Meer Dinein wãchſt. Natürlich iſt diefer 
organg der Entwidlung diefer Hafenorte ſehr un: 
günftig. Schon viele folher machten diefe Erfah: 
rung, beſonders Adria und Ravenna, und auch 
Venedig geht dem Schidjal der Verſandung ent: 
aegen; es ift bereit von dem befjer gelegenen Trieft 
überflügelt. Bon dieſer Stadt an zeigt die ar des 
AM. eine ganz andere, durch die große Zahl von 
Salbinjeln und Infeln gelennzeihnete Geſtaltung. 
Schon itrien bot in * den Öfterreichern einen 
vortrefflichen Krie — en. Aber noch weiter ift die 
Zertädelung der Külte vorgefchritten im Quarnero, 
der au Golf von Fiume heißt, nad der am Nord: 
ende liegenden einzigen Hafenftadt Ungarns. Die 
weil. Teile der tarftartigen froat.:dalmat. Berge 
And durch Senkung des Feſtlandes in unzählige 
Injeln und Halbinjeln aufgelöft. Die größten und 
wichtigſten der erftern liegen im Quarnero (ſ. d.). 
Tie fingerförmigen, meilt engen und gefährlich zu 
befabrenden, tee einfchneidenden Buchten find unter 
Waiier getauchte Längstbäler, die gute und ſichere 
Häfen bieten ; Daher waren dieſe Gegenden von früher 
‚Hit an der Eik von Seeräubern. Heute find die wich⸗ 
tiaſten Hafenpläge daſelbſt Zara, Sebenico, Epalato, 
Aagufa und Cattaro (j. 3 Die öfterr. Marine be- 
‚eht von hier ihre beften Matrojen. Die ſudlich fol: 
sende alban. Küfte ift Hach, fumpfig und anglun, 
bietet auch feine Häfen; nur Durasio (das alte Epi: 
daurus) macht eine Ausnahme. Rach der Tiefe zer- 
fällt das A. M. in zwei verfchiedene Zeile. Während 
ber füblie, wie die andern Teilbeden bes Mittel: 
länvifhen Meers, eine jehr große Aut (bis zu 
1260m) befigt, ift ver nordliche, Durch den Vorfprung 
des Ronte-Garganoundeinenunterjeeifchen Rüden, 
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ala deſſen höchſter Punkt die Infel Belagofa über 
das Meer herausragt, von dem fünlichen getrennte 
Teil fo flach, daß er bei geringer Erhebung des 
Landes troden gelegt wäre; nur in der Mitte Anne 
fi eine etwa 200 m tiefe Einfentung. Der Boden 
befteht vor_der Mündung des Bo aus Schlamm, 
fonft aus Sand und Thon mit zahlreihen Mufchel- 
reſten; die Unterlage des ganzen ſcheint Marmor 
zu fein. Die Flut iſt nur an der Oftfeite des A. M. 
und da nur wenig bemerklich; in Venedig erreicht 
fie eine Höhe von 0,3 m, die durch heftige Sudoſt⸗ 
twinde auf 1,7 m gefteigert werden fann. Die 
Winde des A. M. find fehr veränderlih. Während 
der Sommermonate findet man häufig Winditille, 
durd) heftige Gewitter und Nordwinde unterbrochen. 
Der gefurchtetſte Wind_ift der Nordoftwind, die 
Bora (f. d.), dann der Süboftwind, Sirocco (ſ. d.); 
der Sübmeltwind, Siffanto, ift feltener und von 
kurzer Dauer, aber oft fehr heftig; er ift beſon⸗ 
ders gefährlid, in der Nähe der Bomündungen, 
wenn er _plöslih nad Südoft umfpringt und in 
bin Sturm (furiano) übergeht. Zwiſchen den In⸗ 
ſeln der Oftküfte find diefe Winde doppelt gefährlich, 
namentlich find die Bora im Winter und der heiße 
Jug im Sommer gefürchtet. Außer dem Po und der 
&ich münden nur firgene Kaſtenfluſſe in das A. M. 
Die yauna des A. M. ift eine jehr reiche. Neben 
zablreihen Heinen Delphinen lebt an der dalmat. 
Küfte eine 3—A m lange Robbe (Leptonix Mona- 
chus Wagn.). Seeſchildkroten find feltener als im 
weſtl. Mittelmeer. Fiſchfang wird an allen Küften 
betrieben. Hauptfiſche find: Thunfifh, Sarbellen 
(dalmat. aüle) Seezungen, Anurrhähne, Braſſen, 
arben, Golpmatrelen und gemöhnlihe Makrelen. 
Gefürdhtet ift der Menfchenhai (Carcharodon Ron- 
deletii). Andere Haie und Rochen find auch häufig. 
Der Yalfang in der Sapıme von Comacdio ift be: 
rühmt. Von niedern Tieren find bemerkenswert: 
ausgezeichnete Auftern, Stedmufcheln, deren Byſſus 
u Genen benugt wird, dann die an der dalmat. 
Rüfe gefiſchte Eveltoralle und der Badeſchwamm. 
Litteratur. Marieni, Portolano del mare 
Adriatico (Wien 1845); Gonftantini, Guida pra- 
tica per la navigazione del mare Adriatico (Trieft 
1864) ; Le Gras, Manueldelanavigationdanslamer 
Adriatique (Par. 1855); Wolf und Lutich, Phyfit. 
Unterfubungen im A. und ficil.:ion. Meere (Wien 
1881); Schweiger-Lerhenfeld, Die Adria. Land: 
und gerfabrten im Bereiche des A. M. (ebd. 1882); 
Stradner, Rund um die Adria. Ein Stizzenbuch (Graz 
1893). Küftenlarte des A. M., Rn vom Hydrogr. 
Amt dert, T. Rriegämarine (neue Ausg. Pola 1891). 
Adrittüra (ital. a dirittura, addiritura), ge: 
radezu, direlt, Augdrud des Wechſelverkehrs. Die 
Deutihe und Fr Wechſelordnung beftimmen, 
daß —— el (f.d.) «unmittelbar, a dirittura» 
geftellt fein muß, d. h. er muß von dem Regreh: 
nehmer auf den Regreßpflichtigen und deſſen Wohn: 
ort (den Bahlungsort) gezogen werben; er darf nicht 
domiziliert fein, noch weniger darf der Regreßneh⸗ 
mer auf ein Haus an einem andern Blap ziehen und 
durch dieſes wieder auf ven Regrebpflichtigen ziehen 
ſes erhöht 
werben würden. Bon Geſchäft a dirittura, direktem 
Wechſel, direktem Bapier, fpricht man aber im Wed: 
felverfehr, auch abgefehen vom Rucwechſel, über: 
all, wo das Gefchäft durch einen aehfel abgemadt 
wird, der unmittelbar auf ven Platz lautet, mo zu 
zahlen ift. Wenn A in Leipzig an B in Berlin zu 


laſſen, weil dadurch die Roften des Negre 
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zahlen hat, einen Wechſel auf Berlin kaufen kann 
oder in Berlin Kredit oder zu fordern hat, auf Ber: 
lin zieht und feinem Gläubiger in Berlin den Wed: 
fel remittiert, fo ift der Wechfel direktes Papier und 
das Geichäft zwiſchen A und B.a dirittura erledigt, 
ebenfo wie wenn B in Berlin auf feinen Schuldner 
A in Leipzig zieht und ven MWechfel begiebt. Nicht 
a dirittura wird das Gefchäft erledigt, wenn A z. B. 
in Hamburg Kredit oder Yorberung hat und nun 
entweder feinen Gläubiger B auf Hamburg ziehen 
läßt und dort Dedung Ichafit, oder jelbjt auf Sam: 
burg zieht oder von Hamburg auf Berlin ziehen läßt 
und diefe Rimeſſe feinem Gläubiger b oft 

DBeniger gebräuchlich ift ver Ausprud a dirittura 
für den Abſchluß des Wechfelgefhäfts ohne Matler, 
ohne Vermittler; im Transportverfehr für direkte 
Berfendung nad) dem Beftimmungsort. 

Adrumetum, f. Habrumetum. 

Adſchauta (Aianta), engl. Adjunta gejchrie: 
ben, Heiner verfallener Ort im Gebiete des Nifam 
von Haidarabad in Britifch:Oftindien, am ſüdl. Ab⸗ 
bange des Paſſes, der über das die fühl. Grenze der 
Provinz Khandefch bildende Gebirge führt. An ver 
nördl. Abflahung dieſes Paſſes, in der Richtung auf 
Khanbeih, führt ein tiefer Hohlweg in das Innere 
des Gebirges zu einer ausgedehnten Gruppe von 
Höhlentempeln, die künſtleriſch am meiiten wollen- 
deten und am forgjamften Suägeführten von allen 
ähnlichen Bauwerken Indiens. Die 24 Klofterzellen 
und 5 Tempel find jehr umfangreich und mit großer 
Mühe aus dem harten, anftebenben Amygdaloid⸗ 
felſen des Gebirges ausgehauen. Die innern Wände 
find mit Inſchriften und in den lebhafteſten Farben 
prangenden, auf den Buddhismus bezüglihen Dar: 
ftellungen, teils Hochreliefs, teil3 Freskobildern, be- 
dedt. Die Feljentempel find naheinander zwischen 
200 v. Chr. und 600 n. Chr. entſtanden. — Vgl. Bur⸗ 
geß, Notes on the Baudda Rocktemples of Ajanta, 
their peintings and sculptures (Bombay 1879). 

Ah lan, heutiger Name des zwiſchen ven 
Fluſſen Jarmuk (f. d.) und Nahr erderla oder Jab⸗ 
bot (f. d.) liegenden Teiles vom nr 
das duch Fruchtbarkeit und Schönheit ſich aus: 
zeichnet. Die höchſte Erhebung iſt der Dſchebel Ha: 
fart im Süden; die durchſchnittliche Höhe des bald 
bügeligen, bald mehr ebenen Landes iſt 5—600 m. 
Nur die kleinere nördl. Hälfte ift genauer befannt. 
— Bgl. Schumacher, Northern ’Ajlün (Lond. 1890); 
Selah Merrill, East of the Jordan (ebd. 1881). 

Abſchmir, Adſchmer, engl. Ajmere oder 
Ajmeer, die alte und berühmte Hauptſtadt der brit. 
Enklave Adſchmir-Merwara (j. d.) in Radſchpu⸗ 
tana, Dftindien, unter 26° 27°/,' nörbl. Br. und 
74° 44° ditl. 2., am untern Abhange des Taragarh 
($. d., 870 m) und an der Eifenbahn Bombay:Agra 
und dur eine Zweigbahn mit der Linie Bombay⸗Kal⸗ 
tutta verbunden, hatte (1891) 68843 (37985 männl, 
30 858 weibl.) E. varunter 37 826 Hindu, 26 433 Mo: 
banmedaner, 2770 NW? 1497 Chriften, ferner 
Varſi, Juden und Sith; Poſt, Telegraphenamt und 
Dawk⸗Bungalow (j. Bungalon), eine Stadtmauer 
mit 5 fhönen Thoren und viele Heiligtümer; das 
michtigfte ift die Dargah, das Grab des mohamme- 
daniſchen, aud) von ven Hinbu verehrten Märtyrer 
Mwinzud:din Tſchißti, ſchlechthin Chodfha-Sahib 
nenannt (13. Jahrh.). Hierzu gehört unter anderm 
eine verjallene Moſchee, die Katjer Albar d. Gr. 
zum Dank für_die von Chodſcha-Sahib erflehte 
Gebt feines Erben Salim errichtete; ferner eine 





Adrumetum — Adstringentia 


Moſchee aus weißem Marmor von Schah Dica: 
han. Das Grab des Chodſcha felbft ift ein quadra: 
tiſches Gebäude mit Kuppel und einem filbernen 
Bogen als Eingang. Jährli im März findet eine 
große Mefje, «Arup:Melan, ftatt. A., ver Sik 
eine3 « Commissioner», der die Provinz Adſchmir⸗ 
Merwara verwaltet und kant unter dem polit. 
Agenten für Rabfhputana jteht, wird durch unter: 
irdifehe Leitungen vom nahen See Anapagar mit 
Waſſer verforgt und hat neben einigen Tolt = und 
Miſſionsſchulen zwei höhere Lehranftalten, deren 
eine (dad Mayo College) die Akademie für den 
hohen Adel Raͤdſchputanas iſt. Der Handel beruht 
hauptſãchlich auf dem Tranfitverkehr Radſchputanas 
und ven Geldgeſchäften der großen Bankhauſer der 
Sethfamilie mit den einheimtjchen Furſten. Außer: 
dem werden Salz, Baumwolle und Mobnfamen aus: 
und Nandefterwaren eingeführt. X. foll 145 n.Chr. 
vom Radſcha Adfcha gegründet worden fein. Von 
685 an wechjelte e3 ofters feinen Herrn, bis e3 1559 
von Raifer Akbar dem Mogul:Reiche dauernd einver: 
leibt und zu einer Lieblingsrefidenz der Großmoguls 
wurde. 1756 fiel X. in die Hände der Mabhratten, 
bie e3 1818 an die Engländer abtreten mußten. 

Adſchmir · Merwara, engl. Ajmere⸗Mer⸗ 
wara, indobrit. Kommiſſariat der —e 
Bengalen (Enklave inKadſchoutana), zwiſchen 2530 
und 26° 45nordl. Br. und 783068und 75 22oſtl. L. 
bat 7021 qkm, (1891) 5428358 (288 325 männl. und 
254.033 weibl.) E., darunter 437988 Hindu, 74265 
Mohammedaner und 2683 Chriften. (S. Merwara.) 
Das Land ift teils flach, fandig und dürr, teils be: 
ſteht es aus einem im Taragarh 870 m hoben, mit 
der Aramali- Kette zufammenhängenden, mineral: 
reihen Berg: und ügellande. Sauprfiu iſt der 
Banas. An der Quelle des Saraswatibaches liegt 
die Stadt Puſchkar (f. d.). 

Adftribieren (lat.), zuſchreiben, zueignen; da⸗ 
von Adſkription, Zujhreibung, Zueignmg; ad- 
scriptus glebae, ein der Scholle Zugeeigneter, dem 
Boden Anhaftender, Höriger. 

Adforption der Gate ift die Aufnahme von 
Gaſen durch poröfe Subftanzen (Holztoble, Platin: 
ſchwamm u. ſ. w.) genannt worden zum Unterjchiede 
von der eigentlichen Abjorption (f. d.) derfelben 


durch Flüffigkeiten. 

Adstringentia (lat.), Apftringierende 
Mittel, in der Heillunde diejenigen Mittel, welde 
die Gewebe dichter und fefter, die Randle enger 
machen und die Xbjonderungen ber betroffenen Teile 
vermindern. Dieſe Mittel gehen nämlich mit dem 
im Safte der Gewebe enthaltenen Eiweiß unlosliche 
Verbindungen ein und führen zu einer gewiſſen 
Schrumpfung des Gewebes; us bewirten fie aus 
demfelben Grunde eine Gerinnung des Blutes. 
Daher wendet man fie an, um übermäßige Abfon: 
derungen, 3. B. der Schleimhäute, zu unterbrüden, 
wie beim Katarrh, bei Diarrhden, um frankhaft ge: 
loderte und leicht blutende Gewebe zu befeitigen, wie 
bei Aufloderung de3 Zahnfleifches, um die Heilung 
von Gefhmwüren zu fördern, um der kranthaften 
Erweiterung der Blutgefäße bei beginnenden Ent: 

ändungen en nee um Blutungen zu 
fillen u.|.m. Neben der Kälte, welche ähnlich wirtt, 
find als Aftringentien fäntlihe gerbiäurehaltige 
Mittel (Gerbjäure oder Tannin, Kino, Katechu, 
Ratanhawurzel, Abkochungen von Eichen:, Ulmen:, 
Weiden: und Chinarinden.a.),fernerAltopol, Aaun, 
effigfaures Blei, ſchwefelſaures Zink, ſchwefelſaures 


Adua — Abventiften 


jer, falpeterfaures Silber (Höllenftein), Eifen- 
—ã ſ. w. anzuführen. (S. EM ende Mittel.) 

Adua oder Adowa, Hauptitadt der nordabeffin. 
Landſchaft Ic. in 1960 m Höhe, in einer im Oſten 
von hoben vultanifhen Bergen begrenzten, baum: 
lojen, grasbevedten Ebene, ungefähr 16km von 
Arum 1 d.), hat höchſtens 3000 €. und ift der 
Stapelplag für das nördl. rg mit dem be- 
trachtlichſten Gewerbebetrieb daſelbſt. Hauptpro: 
oulte find Baummollitoffe und Gevernholz. Hier 
erlitten die Staliener durch die Abeſſinier am 1. März 
18% ‚ine jümere Nieberlage. 

as: ex, |. Belgen. \ 

Abũer (lat. Aedui und Hedui), Volt im ſudl. 
Zeile des lugdunenſiſchen Galliend, hatte zwiſchen 
ven Fluſſen Arar und Liger (Saöne und Loire) jeine 
Bohnfige und war durch erftern von den Sequa⸗ 
nern, durch letztern von den Biturigern geſchieden. 
Die $. waren eins der angejebenften Galıc Vol⸗ 
ter, und ſchloſſen ſich ſchon im 2. Jahrh. v. Chr. als 
«Brüder und Bundesgenoſſen⸗ an bie Römer an. 
Zur Zeit Caſars waren fie buch die Kämpfe mit den 

jehr geſchwächt, allein diefer ftellte ihr 
Ani wieder her. Ihre Krivilegien blieben ihnen 
be ‚ bis fie 69 n. Chr. das röm. Bürgerrecht 
erhielten. e Hauptftadt war Bibracte. 

Adala-Mipen, |. Dftalpen. 

Adũlar, die Harfte aller Varietäten des mono: 
Hinen Kalifeldſpats oder Orthoklaſes (ſ. d.), zuweilen 
als Schmuchſtein verſchliffen. Man findet ihn na⸗ 
mentlich am St. Gotthard, im Zillerthale, auf Ceylon 
und bei Rio⸗Janeiro. Er ift farblos oder nur licht 
nefärbt, ins Bläulihe, Grünliche oder Rötliche fte: 
hend, ſiark glänzend, manchmal mit ftaubigem Chlo: 
rit bededt, zeigt im Innern oft einen eigentümlic) 
mildig-permubterartigen len und irifiert 
zumeilen. Im Handel heißt er Nondſtein (Fiſch⸗ 
oder Wolfsauge, Ceylonifcher oder Walleropal). 

Adulation (lat.), Schmeidelei. 

Adũle oder Adulis, im Altertum eine Stadt 
an der äthiop. Küfte des Roten Meer, vie von 
den Btolemäern gegründet, in der röm. Raiferzeit 
ber Hauptftapelplaß des abefjin. Hinterlanbes wurde. 
Seine höchſte Blüteerreihte N. unter den. —37 — des 
Arumitifchen Reichs (ſ. Äthiopien). Seit die Moslem 
ft im ten Reer. gewannen, — 
vo! in fall. Seine Lage an der Adulisbai 
q Annesferbat, 1 Culaba) ins Band der Stabt 
find ermittelt beim heutigen Dorf Sula. Aus N. 
tamımt das jog. Monumentum Adulitanum, eine 
von Eosmas Indicopleuſtes (f. d.) zuerft veröffent: 
lite Inſchrift, die, für die alte Geſchichte und Geo: 
graphie wichtig, aber in A. nicht mehr vorhanden ift. 
Adulisbai, |. Sulabai. 

‚ eine von dem Stamme Juda befie: 
delte fanaanit. Königsftabt in erg lag am 
Juße des Gebirgeö von Juda, zwifi alem 
und dem heutigen Bet Dichibrin, im obern Zeile 
des Wadi e3:Sant unweit Chirbet Schumwele, In 
ver Höhle von 4. (1 er ı) ch Zub 

it während der Verfolgung durd Saul. 
kamen Darlamentarifeer pigname für 
bie bei den Reformdebatten von 1866 abtrännigen 
engl. Liberalen unter Edward Horsman und Robert 
xoioe, deren Abfall John Bright ein mißnergnüg- 
16 Zurüdziehen in die polit. Höhle von Adullam 
nannte. Tie A., die 1868 als Fraktion völlig ver- 
ibwanden, veranlaßten das Scheitern der Reformbill 
und den Sturz des Minifteriums Ruſſell-Gladſtone. 

Brodjeus’ Komverfations-Leriton. 14. Yufl. I. 
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Adulter „Ehehrecher; davon adulte⸗ 
tieren, ehebrechen, fälſchen % 3. Gelb); Adul: 
teration, Ber slidung; Adulterium, Ehebruch. 

Adulterii re unehelihe, aus einem ee 
brecheriſchen Verhältnis (urſprunglich nur der Ehe: 
frau) —— — Kinder. Das kanoniſche Recht 
hat, indem es den Begriff auf die außerehelichen Kin⸗ 
der eines Ehemannes ausdehnte, die Veranlaſſung 
zur Ausbildung eines mildern Gewohnheitsrechts 
9 jeben, welches die A. wenigſtens hinſichtlich des 

imentationsrechts und ber Se einer Legi⸗ 
timation den andern unehelichen Kindern gleichftellt. 
Die modernen Landesrechte, außer Dem Code Napo- 
l&on, und das Deutſche Bürgerl. Geſetzb. 88.1705 fg. 
fließen fich diefer Richtung an. 

A-äur (ital. la maggiore; frz. Ja majeur; engl. 
& major), Durtonart; Zonleiter a, h, cis, d, e, fis, 
gis, a; Dreillang a cis e; Dominantenaccord e gis 
hd. Borzei nung 3 Kreuze (für f, c, g), Parallele 
Fis-moll (f. Zon). 

Abvaita, wörtlich: Niht:Dualismus, Monis- 
mus, bedeutet in ber ind. Philofophie die Lehre 
von der Einheit des Weltalls. Nach diefer ac es 
nichts vom Brahman, d. h. dem ewigen Urgrund 
alles Seins, Verſchiebenes; die sr ſſeele iſt mit 
dem Brahman identiſch, nicht ein Zeil von ihm; 
die empirifche Welt iſt nur ein Blendwerk (mäyA), 
eine auf dem Nichtwiſſen (avidy&) beruhende Täu: 
fung, bie als folde durch dad Wifjen (vidy&) oder 
durch die richtige Einficht (samyagdargana) erfannt 
wird. Diefe für die Geiftesrihtung der Inder hoch 
bedeutfame Lehre ift in den Upanijhaden und dem 
aus dieſen heaaud gewadenen Vedantaſyſtem (ſ. d.) 
entwickelt. Ihre Vertreier, unter denen der bedeu⸗ 
tendſte der berühmte Kommentator Cañnkaräcãärya 
(geaen 600 n. Chr.) ift, und ihre Anhänger heißen 

doaitanäpdin (Belenner des Monismus). 

Ad valörem (lat.), nad dem Wert, 

Ad valvas curlao Sat), an den Rathaus: 
thüren (anzufchlagende Belanntmadhung). 

Advent over Adventszeit (vom lat. adventus, 
Ankunft), in der chriſtl. Kirche die Vorbereitungs- 
zeit auf das Zeit der Geburt Jeſu. Sie dauert in 
der griech. Kirche 40 Tage, in der römischen und 
evangeliihen 4 Wochen oder einige Tage darüber. 
Diefe beiden _haben alfo vier oder, wenn Weih⸗ 
nachten auf Sonntag fällt, drei Adventsſonntage. 
Das Kirchenjahr (ſ. d.) beginnt mit ber Adventszeit. 
Die erfte Erwähnung einer kirchlichen Feier der 
Adventszeit findet fü a der Synode zu Lerida 
(524). Der Feier des X. liegt der Gedanke zu 
Grunde, —2 — Gemeinde der en auf die 
alljährliche Feier der Geburt gu, auf ein 
immer wieder erneutes geiſtiges Kommen deö Herrn 
zu den Seinen, vorbereitet werben foll. Die kath. 
Kirche verbietet in der Aoventzeit Öffentliche Ber: 
enägungen: Tanz und Hochzeitsfeierlichleiten. 

bventiften oder Milleriten, die Anhänger 
einer Dom ee Wilh. Miller in Pitis⸗ 
burgh 1831 gegründeten Sekte, melde die fihtbare 
Wiederkunft Chrifti als nahe bevoritehend anficht 
und den Anbrud des Taufendjährigen Reichs 
(ſ. Chiliasmus) erwartet. Das Ausbleiben des 
wieberholt angetünbigten Ereigniſſes ftört die Gläu: 
bigen nit. Seventh-Day-Adventists (A. des 
fiebenten Tags) oder Sabbatarier (Sabba: 
tiften) nennen ſich diejenigen unter ihnen, die den 
jüd. ee eh die Dreieinigkeit leugnen und 
ich ftrenger Asigfeit befleißigen. Sie traten zuerſt 
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1844 in Wafhington auf und haben feit 1875 ein 
— * Man zählt ihrer 30000. Ihre 

anderlehrer treiben uud in Europa, beſonders in 
der Schweiz, einelebhafte Propaganda, die durch Ber: 
breitung von Traftaten, Büchern und durd ihre 
geitierift «Herold der Wahrheit» unterftügt wird. 

ndere A. find die A. des erften Tags, melde die 
Sonntagsfeier feithalten, die Seelenjols er, die 
den Übergang der Seelen in einen fhlafähnlihen 
gem nad dem Tode lehren, und die Brüder 

hriſti (Chriftadelphianer), die Chriſtus die 
Natur Adams zufchreiben. — Vgl. Dresbach, Prot. 
Selten der Gegenwart (Barm. 1888). 

Adventivfnofpe, |. Knoſpe. 

gnventioinnräein, ſ. Wurzel. 

Adventizien (lat.), das in Verwaltung und 
Nusnießung des Vaters ftehende Vermögen des 
Hauskindes, im Preuß. Landreht als nicht freies 
Vermögen bezeichnet. Den Gegenfag bezeichneten 
die Römer einerjeit3 mit Profeltizien, das, mas 
vom Vater herfommt und ihm nah bamaligem 
Recht verblieb (heute unpraktifch), andererſeits mit 
adventicia irregularia und extraordinaris, das ift 
das freie, der väterlichen Gewalt nicht unterftehende 
Vermögen. Das Deutiche Bürger. Gejegbud macht 
e3 nicht bloß zur Wirkung der väterlichen, fondern 
der elterlichen, alfo auch der Mutter zuftehenden 
Gewalt, dab das gefamte Vermögen des unter elter- 
licher Gewalt jtehenven Kindes der Verwaltung und 
Nusnießung des Vaters bez. der Mutter unterliegt. 
Freies Vermögen nennt es das Kinbesvermögen, 
an dem die Nugniekung ber Eitern ausgeiäle en 
ift (Saden des perlönlihen Gebrauchs, Arbeits: 
und Gejhäft3verdienft, mit diefer Beftimmung Zu: 
gewendetes 88. 1638, 1650, 1651, 1686). 

Adventöreime, |. Weihnachtsſpiele. 

Adverbium (lat.), Neben: oder Umſtands⸗ 
wort, ein Rebeteil, der zu einem Verbum, Barticip, 
Adjektiv und felbft wieder zu andern Adverbien eine 
nähere Beftimmung hinzufügt 4. B. Mug handeln, 

- jehr gelehrt, dunfel blau, ziemlih gut Ichreiben). 
Das U. ift ein umveränderlicer (indellinabler) 
Nedeteil. Gewoͤhnlich teilt man die A. nad ihrer 
Bedeutung in A. des Ortes, der Zeit, der Art und 
Weiſe u. f. wm. Die A. der indogerman. Spraden, 
die von den Partikeln (f. d.) nicht ſcharf getrennt 
werden können, find eritarrte, nicht mehr in ihrer 
urfprüngliben Form und Bedeutung empfunbene 
Caſus der Nomina oder Pronomina. 

Adverſaria (lat.), bei den alten Römern foviel 
wie Kladde, Brouillon, Konzeptbuch; feit der Hu: 
maniftenzeit Bezeihnung von Sammlungen gele: 
gentlich gemachter und zu fpäterer Benußung auf: 
geidnder Bemerkungen über Gegenftände ber 

erttritif, Grammatif u. f. w. 

dverfität (lat.), Widermärtigfeit, Mißgefchid. 

Aävertiser (engl., ſpr. äddiverteifer), Anzeiger, 

Advis, ſ. Avis [Zitel engl. Zeitungen. 

Aävooatus diaböli (lat.), |. Ranonifation. 

Aädvocätus eoolesiae (lat.), |. Kirchenvogt. 

Ad vöoem (lat.), «zu dem Worten (zu ergänzen: 
möchte ich bemerfen), wird gebraucht, wenn man an 
ein zufällig im Geſpräch gefallenes Wort eine be: 
fondere Auslafjung anfnüpfen will. 

Advokat, |. Rehtsanmwalt. 

Adynämie(gch.),Kraftlofigkeit, Schwäche. Die 
ältere Medizin bezeichnete damit das Schmwinden und 
den Mangel der fog. Lebenskraft. Mannannte ady: 
namifc namentlich den Schwächezuſtand, welchen 
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Fieberkrankheiten mit Blutzerfegung und bebeu- 
tende Säfteverlufte nach ſich ziehen. 

Adhton (grch., d. i. das Unzugängliche) hieß in 
griech. Tempeln (ſ.d.) der Raum, der nur von Prieftern 
ober beftimmten Perfonen, zum Teil auch von dieſen 
nur zu beftimmten Zeiten betreten werben durfte. 

Addon, |. Iſabellrohrſanger. 

Addon, na der Odyſſee bie Toter de3 Pan⸗ 
dareos, Gemahlin des Zethos und Mutter des Ity⸗ 
108 oder Itys. Neidiſch auf die vielen blühenden 
Kinder der Niobe (f. d.), wollte fie deren älteften 
Sohn ermorden, tötete aber aus Irrtum ihren eige: 
nen. Auf ihr Bitten von Zeus in eine Nachtigall 
(geh. aedön) verwandelt, beklagte fie des Sohnes 
Tod in ihrem Gefange. Später erlitt die Sage eine 
Umgeftaltung. A. und ihr Gemabl, ein Künftler Bo: 
lytechnos, ftellten ihre Liebe über die des Zeus und 
der Hera. Darüber erzürmt, erregte Hera unter ihnen 
einen Wettftreit. Polytehnos verlor und rächte fih, 
indem_er die Schmwefter feiner Gattin, Chelidonis 
(. i. Schwalbe), |händete. Nun verfhmoren ſich Die 
Schweſtern zur Rache und A. tötete ihren eigenen 
Sohn Itys und feßte ihn dem Polytechnos als Speiſe 
vor. ALS diefer die zu ihrem Vater geflüchteten 
Schweitern verfolgte, wurde er gebunden und, mit 
Honig beftrichen, den Fliegen preiögegeben, und ald 
4. Hr nun feiner erbarmte, follte fie getötet werden. 
Da griff Zeus ein und verwandelte Bandareos in 
einen Seeabler, Bolytechnos in einen Pelikan, A. in 
eine Nachtigall, ihre Schweiter in eine Schwalbe. 

A.E.1.0.U., Vbtürzung für Austriae est im- 
perare orbi universo (f. d.). 

Adllo, eine der Harpyien, ſ. d.). 

Aeiſt (ipr. ahlit,vläm. Aatit; frz. ALoft), Haupt: 
ftabt des Kantons und Arrondiſſements U. der belg. 
Broving Dfffiandern, 27 km fünöftlid) von Gent, 
an der Dender, auf der Schiffe bis zur Stadt ge 
langen, und an den Linien BrüffelDftende, A 
Burft (10,4 km), A.⸗Lokeren (26 km) und N.-Lon: 
berzeel (23 km) ver Belg. Staatsbahnen, hat 
Ds 27304 E., Volt, Telegraph, ein got. Rat: 

aus mit fhönem, 1879 dur Brand Bein 
ten Belfried, die großartige fpätgot., umvollendete 
Martinstiche mit einem Gemälde von Rubens 
(ver heil. Rochus, Schußheiliger der Pefttranten, 
1631 angeblich in ſechs Tagen gemalt) und ein be: 
deutende3 Jefuitenkollegium. Außerdem beftehen 
eine Runft: und eine Seidenwebſchule, eine Mufter: 
werfftätte für mollene und baummollene Damaft: 
und feine Batiſtweberei, berühmte Bleihen und 
Gerbereien und Öl-, Linnen:, Spigen:, Zwirn⸗ 
Yaummollfabriten, fowie bedeutender Handel mit 
Hopfen und Getreide. — U. war Hauptort einer 
1046 gegründeten Grafſchaft, die 1174 an bie 
Sraficaht Blandern fiel. x A. warb 1453 Dirt 
Maerteng geboren, der Die Buhdruderei in Belgien 
einführte und deſſen ehernes Stanbbilh (von Geefs) 
1856 enthüllt wurbe. A. wurde 1667 won Turenne 
erobert, der die Feſtungswerke ver ließ. Am 
14. Dez. 1813 wurden bei A. die Franzoſen von den 
Preußen zurüdgemorfen. ; 

Weift (fpr. ablft), Evert var, niederländ. Maler, 
geb. 1602 zu Delft, geft. 1658, malte vornehmlid 
ee * a ehe ht uhr 

orgfalt du te. — n übertraf in Di 
Runitgattung fein Neffe und Schüler Willem 
van %., geb. zu Delft um 1626. Dieler lebte 
mehrere Jahre in Frankreich, dann in Italien, mo 
er unter dem Namen Guglielmo beſonders in Flo⸗ 
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renz gefchägt ward, und tehrte 1656 in fein Vater: 
Land zurüd. Gr ftarb 1683 in Amftervam. A. wußte 
bejonders den Glanz der Gefäße von Kroftall, Gold 
und Sitber fowie den der Berimutter wiederzugeben. 
Adr (grch. und lat.), die Luft, insbeſondere bie 
atmofphäriiche; häufig in zuſanimengeſetzten Be: 
zeichnungen, die ſich aufn Luft begiehen, 3.B. Aero: 
mechanit, Aeroftatit, Aerodynamik u. } w. 
Wtrencdhäm, |. Luftgemebe. fi. Badpulver. 
Aereted bread (engl., ſpr. &tehten brebd), 
Aöriäes Lowr. (2uftblume), Pflanzengat: 
tung aus der Familie der Orchideen (ſ. d.) mit einem 
Dußend Arten im warmen Afıen, die ſamtlich auf 
Bäumen in Rindenrifien mittel3 ihrer fleifhigen 
Suftwurzeln haften. Die bis 1,20 m hohen Stengel 
iind mit vielen Irma zweizeilig abftehenven, 
iederigen Blättern befest, und die in langen hängen 
ven Zrauben oder Ahren ftehenven, gewöhnlich 
weißen, aber mehr ober weniger reich purpurn ges 
fledtten, fehr anfehnlichen Blüten befipen eine jad- 
förmige ober geipornte, dreilappige Lippe und eine 
turze, flügelloje Griffeljäule. Mehrere Arten 4.2. 
A. odoratum Lowr., A. affine, A. crispum, A. 
Fieldingii) find ihres dantbaren Bluhens wegen 
beliebte Zierpflanzen. Sie gehören meift in bie 
wärmfte Abteilung des Qrchideenhauſes. 
Aers⸗/ in Zufammenfegungen, f. Aer. 
Aærobãt ad), eigentlich Luftwandler; Seil: 


tänger, ind jeute 
Acrobieu (grch.), Adröben, Aërozoen, alle 
— Bakierien, die in Gemeinſchaft mit den 
böbern Lebewejen und im Gegenfas zu den Anad: 
robien $ d.) des freien Sauerftoffs —28 notwen⸗ 
dig zu ihrem Leben bedürfen. 
een — 
welche Sprengg, je oder mit Sprengitoffen ge 
füllte Gefäße über eine feinblihe Zeitung tragen 
und auf diejelbe nievderfallen laſſen follen. Der 
Gedante wurde zuerft 1849 vor Venedig von der 
öftert. Belagerungäarmee mit gewöhnlichen Speeng: 
bomben, indes ohne Außerlihen Erfolg verwirk⸗ 
Bit. Die großartigen Fortſchritte, die feit jener 
Zeit ſowohl die Luftſchiffahrt als die Sprengtechnik 
t haben, gaben in neuerer Zeit Anlaß, den 
vanten in befferer Geftalt wieder aufzunehmen. 
In Frankreich befteht ein Syſtem Gomer, in Ume: 
rita bat ein Beneral Rufjel Thayer einen Dynamit: 
ballon bergeftellt. Cin deutſcher Ingenieur und 
Aeronaut Georg Roded beichäftigt ſich feit 1882 
mit der Sache und hat elettrifche Bi eibtorpedo⸗ 
Een en 
in Vorſchlag gebracht. Bei eritern führt 
ein Baflagierballon vier Torpeboballong, deren 
jeder 5075 kg Nitrat in einem metallenen Kaſten 
trägt, über die ng, und die Sprengtäften kon⸗ 
nen durch elektriſche Leitung aleichyeitig oder nach⸗ 
einander abgelöft werben. Beim Nieverfallen ber: 
ften die Käften und — etwa 100 Dynamit⸗ 
vattonen nad) allen Richtungen im Bogen fort. Bei 
* Verlaßlichteit in der Führung der Ballons 
fi in den belagerten Pläben damit unge 
baute rer anrichten laſſen. 
Alresynamik (grch.), Die Lehre von den Geſetzen 
eng in eg — Stoffe oder Gafe, bildet 
mit der oftatit die Aeromechanik. Das wich⸗ 
tigfte Geſes in der A. ift der auch bei ven tropf- 
baren Fuſſigkeiten geltende Torricelliihe Satz, da 


die windigtein mit ber ein Gas aus einer Öff: 
mmg in der d eines Gefaßes außftrömt, ab- 
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hängt von dem Drud, unter dem das Gas fteht, 
jez. von der Höhe der BVaffer: oder Quedfilberfäule, 
durch welche die Spannung des Gaſes gemefien 
wird, und zwar fo, daß man bei vierfahem Drud 
die doppelte, bei neunfachem die dreifache u. f. w. 
Geſchwindigkeit erreiht. Gaſe von verſchiedener 
Dichtigkeit, wie Waſſerſtoff und Kohlenfäure, ftrd- 
men unter gleichem Drud mit Geſchwindigkeiten aus, 
bie fih umgefehrt wie die Wurzeln aus den Dichtig⸗ 
keiten verhalten. (S. Ausflug.) Wie die tropfbaren 
Finfigteiten, fo feßen auch die Gaſe jedem in ihnen 
ewegten Körper einen Widerſtand fi d.) entgegen, 
der um fo beträchtlicher ift, je größer der chniti 
age Korpers und je größer deſſen Geſchwin⸗ 
igkeit ift. - b 
AtrodynamifchesPBarabogonnenntmaneine 
von Glement und Deiormes (1826) befannt gemachte 
Erſcheinung. Verſucht man aus einem Trichter eine 
in benfelben eingelegte Bapiertüte hinauszublafen, 
fo wird diefelbe anftatt ng — jen zu werben, an 
dieTrichtermändeangedrüdt. Dies kommt daher, daß 
die Luft zwifchen Tüte und Trichterwand teilmeife 
von dem eingeblafenen Luftftrom nach außen mitge- 
riffen wird; dadurch entfteht zwiſchen Tüte und Trich⸗ 
terwand ein fuftvervünnter Raum, und der äußere 
Luftorud treibt die Tüte gegen die Trichterwand. 
Adrogamen (qrch.), neuerer Name der Blüten: 
pflanzen (Bhanerogamen), weil bei ihnen die durch 
den Blütenftaub erfol EEE Ohne notwen- 
dige Beftäubung (j.d.) der Narbe in ver Luft erfolgt. 
Atrokiinoftöp (grch.) eine von Buys⸗Ballot in 
den Niederlanden eingeführte Form der Sturm: 
ſignale. An einem quadratiihen Pfahle ift eine 
ſtarke eiferne Röhre angebracht, die um ihre ver- 
titale_Achfe gedreht und in einer beliebigen Lage 
feitgeftellt werben fann; an ihrem obern Ende trägt 
fie einen beweglichen, halb rot, halb weiß angeftriche: 
nen Arm, Dellen Neigung gegen die Horizontale 
beliebig reguliert werden fann. Der Zwed diefer 
Borridtung ift, den Unterfchiev der Barometer: 
ftände zwifchen zweien der nieverländ. Stationen: 
Groningen, Helver, —7 — en und Maaftricht, an⸗ 
udeuten, deren telegraphifc nad) Utrecht gemeldete 
eobachtungen von hier aus den N nie: 
derländ. Häfen mitgeteilt werden. Nach diefen Mit: 
teilungen wird dann die Einſtellung des A. beforgt. 
Zunãchſt wird bie Vertitalebene des Arms parallel 
mit der Verbindungslinie der beiden Stationen ge: 
ftellt, veven Barometerftände ven größten Unterfchied 
zeigen, und dann der Arm felb ſt um fo weiter aus 
der Horizontalen entfernt, je größer dieſer Unter: 
ſchied ift. Steht der Arm alfo nahezu horizontal, 
o ift fein Sturm zu befürchten; es Keht aber ein um 
o heftigerer Sturm bevor, je ſtaͤrker der Arm geneigt 
ift. Die Richtung, nad) welcher der Sturm einfegen 
wird, ift nahezu rechtwinklig auf ber Vertitalebene 
des Arms. (©. Sturmwarnungen.) 
Aerofithen (ard.), |. Meteorfteine. 
Aeromechanit (grd.) oder Brneumatil, ein 
Teil der Medanik, tft die Lehre von den Gleich: 
gewichts⸗ und Dewegungägeiehen luftförmiger Kor⸗ 
per; fie zerfällt in Xeroftatit (ſ. d. und Aerodynamik 
Adronautit᷑ (grch.). ſ. Luftſchiffahrt. . d.). 
AdropHön (grch.)/ ſoviel wie Harmonium (f. d.). 
— Ferner heißt W. ein von seen erfundened In: 
ftrument, mittel3 deſſen die menſchliche Stimme an: 
eblich eine Tragweite von 6—9 km erhält. Das A. 
efteht aus einer mächtigen, mit einer telephoniſch⸗ 
phonographifhen Platte verfehenen -Drgelpfeife. 
11* 





164 Aerophor 


Wenn gegen die Platte geſprochen wird, ſo ſollen 
mittels eines Mechanismus den Schwingungen 
der Luft in der Pfeife, die durch einen Blafebalg 
in ftartes, weit hörbared Tönen Ss wurde, 
die Schwingungen jener Platte einverleibt werben, 
berant, baß ber weit vernehmbare Pfeifenton zu: 
gleich die Artilulation der Stimme wiedergeben foll. 
Mtrophör (grch., d. i. Luftträger), |. Taucher: 
apparate un — Bes Fla 
roplãaue (frz.), Drachenſchweber, f. ⸗ 
Aero ei, 1. Zuftballon. — 
Acroftaãtik(grch.), ein Zeil der Aeromechanik, 
die Lehre vom Gleichgewicht der Luftartigen Stoffe 
oder Gafe, insbeſondere der almofnbäriihen Luft. 
Diefe fteht ebenjo wie die feften und flüffigen Kör⸗ 
per unter dem Einflufje ver Schwere und übt infolge 
davon einen Drud auf die Erboberflähe aus. Dies 
ſem Einfluffe ver Schwere entgegen wirkt daß ber 
Luft wie allen Gafen eigene Beftreben, fi fo weit 
als möglich auszudehnen, ihre Erpanfiokraft. an 
folge dieſer Eigenſchaft wird mit der Höhe die Dichte 
der atmoſphariſchen Luft immer geringer, denn in 
größerer Höhe wird der, Erpanfivfraft nur durch 
den verhältnismäßig geringen Drud der noch übri- 
gen darauf laftenden Luftſchichten das Gleichgewicht 
gehalten. Bei der leichten Verfchiebbarteit der Luft- 
teilen ailangt ch jeder auf eine Luftmafje au: 
eübte Drud gleihförmig nad allen Richtungen 
ort. So werben 3. B. in einem Zimmer leichgroße 
Stüde des Fußboͤdens, der Wände und der Dede, 
ea von dem geringen Hdhenunterſchiede, 
ebenfo ftart gebrädt wie ein unter freiem Himmel 
liegende, gleihgroßes Stüd der Crooberfläde. 
Dies hefchie t auch, wenn das Zimmer verſchloſſen 
iſt, denn die noch übrigbleibenden Sir Spalten 
und Poren genügen, um den Atmolphärenprud 
2 dem Gefeß der Rommumizierenden Röhren (f.D.) 
nad) innen zu vermitteln. Der Luftorud wird durch 
das Barometer (.b.) gemefien. Man kann im Durch: 
ſchnitt annehmen, daß die Luft auf irgend ein Stüd 
der Erboberfläche ebenſo ſtark drucki wie eine 760mm 
hohe Quedjilberfäule oder wie eine 10,3 m hohe 
Waſſerſaule. Dies giebt etwa 1 kg auf den Quadrat⸗ 
centimeter, und dieſen legtern Drud braucht man 
gewöhnli beim Mefien des Drudes von Gafen 
und Dämpfen unter dem Namen Atmofphären: 
drud ald Maßeinheit. Man mißt ihn mit dem 
Manometer (f.d.). Ein Iuftleeres, nicht genügend 
feftes Gefäß wird leicht zerdrüdt. Der gefamte Ober: 
flähenbrud auf den menschlichen Körper beträgt un: 
gefähr 15000 kg. — Ein von Luft umgebener Kör: 
per wiegt weniger als im luftleeren Raum; bies 
ift eine Folge des Auftriebes \ d.), den die Gafe 
mit den Flüffigleiten gemein haben. Drüdt man 
ein Gas jufammen, fo wann fein Drud. Den Be 
nauern Zuſammenhang zwilchen Drud und Volu: 
men eines Gaſes hat zuerit Boyle ftudiert (f. Boyle: 
ſches Geſetz). Taucht man ein beiverfeitig offenes 
Rohr in eine Fluſſigkeit und entfernt dur: Seugen 
bie Luft zum Teil aus demfelben, fo fteigt die Fluſ⸗ 
ſigkeit in dem Rohre, infolge des nun überwiegenden 
äußern Luftdruds, empor. So erklären fich der Heber 
(.d.) fowie die Saug: und Drudpumpen (f. Pumpe). 
(S. die Artikel: Aeroftatifhe Preſſe, Atmofphäre, 
Atmofphärifche Eifenbahnen, Feuerſpritze, Herond: 
ball, Heronsbrunnen, Kompreſſionsmaſchine, Luft: 
pumpe, Taucderapparate, Windbuchſe.) 
ee Preſſe oder Luftpreffe, eine 
von Romershaufen angegebene Vorrihtung zum 


— Vetius 


Auslaugen. In dem mittlern Teile eines oben ofie- 
nen Metallcylinders befindet ſich ein doppelter Sieb: 
boden, zwifchen dem die außzulaugende Subftanz 
in gepulvertem ober fonft zerlleinertem Zuftande feit 
w ammengebrüdt wird. In den über dem Siebboden 
indlihen Teil des Cyünders gießt man Waſſer, 
Weingeiſt oder ſonſt eine geeignete Fluſſigkeit und 
pumpt dann den unter dem Siebboden befindlichen 
Zeil des Cylinders durch eine damit in Verbindung 
ae: Luftpumpe moglichſt luftleer. Infolge dieſet 
Imerbünnung wird die oberhalb eier Flüf: 
figfeit vom Zuftdrud durch die Siebboven und die 
dazwiſchen eingeprehte Subftanz —— 
und auf dieſe Weiſe die Auslaugung ſchnell bewirkt. 
Aeroſtiers (frz., ſpr. -Itjeh), Bezeichnung für die 
1794 in Fran errichteten militär. Luftichifier: 
abteilungen (}. Luftſchiffahrt [al3 Kriegömittel]). 
Alto: ie (gr), Die Verwendung der at: 
mofphärifchen Luft zu Heilgweden, insbeſondere der 


= | tünftlich verbichteten oder verdunnten Luft (f. Kom⸗ 


primierte Luft). 

Weroweloce, |. Flugtechnil. 

een a), f. Aörobien. 

Jerſchot (ipr. ahrächot), |. Arſchot. 

Metes, |. Aietes 

Aldtion, Be Maler u Zeit Aleranbers d. Gr. 
Bon feinem berü ten Bilde, der Hochzeit Rora: 
nes und Aleranbers, iſt eine angiehende Belehreibung 
in den Schriften des Yucian («Herod. sive Action», 
4)erhalten, aus welcher Sodoma g2 die Anregung 
u feinem ihönen Fresko in der Faxneſina in Rom 
Nhöpfte, Ein Gegenftäd zu diefem Bilde ſcheint ein 
Ereignis aus der Geſchichte der Semiramis, deren 
Hodyzeit mit Minos, geweſen zu fein. 

tin8, ver legte deld des weſtrom. Reichs, geb. 

395 oder 396 n. Ehr. zu Duroftorum (jebt Sitiftrio), 
tam frühzeitig in die faiferl. Garde, mußte aber 
feit 409 einige Jahre erft bei dem Gotenkönig Ala⸗ 
rich, dann bei den Hunnen als Geifel zubringen. 
Nach feiner Rüdkehr ftieg er raſch zu Ehrenitellen 
empor. Als Kaiſer Honorius (428) itarb, warb A. 
für den —5— Johannes ein hunn. Hilfsheer, 
verglich ſich jedoch 425 mit Placidia, der Mutter und 
Vormünderin des legitimen Thronfolgers Balen: 
tinion IU., und wurde Oberfeldherr des Reichs. 
In dieſer Se entwidelte er eine große und 
sefolgreiche Thätigleit, wehrte 426 und 430 Angrifie 
der Weſtgoten auf Arelate ab, belämpfte 428 und 
431 die Franken am Niederrhein und ſchutzte 430 
und 431 die Alpenprovinzen gegen die Juthungen. 
Um feinen Einfluß zu wahren, hatte A. feinen 
Nebenbubler Bonifacius (f. d.), ven verdienten Statt: 
halter von Afrika, 427 bei Placivia verdachtigt 
doc) verföhnte ſich der lektere mit der Kaiferin und 
wurde, während N. ſich 432 in Gallien ſchlug, an 
deſſen Stelle zum Oberfeloheren ernannt. Die Folge 
davon war ein Krieg zwiſchen beiden Heerführern, 
der mit dem Tode des Bonifaciug und 433 mit dem 
vollitändigen Siege des N. endete. A. trat 434, 
nachdem er feine Ernennung zum Patricius und Kon: 
fulerzwungen hatte, wieder un eur frühere Stellung 
ein und leitete ſeitdem mit ftarfer Hand faft 20 Jahre 
hindurch die Angelegenheiten des Reichs. Ebenſo 
tüchtig als Diplomat wie als Feldherr, wußte er bie 
jerman. Volker in Gallien nicht bloß im Zaume zu 
Falten, fondern fie auch im Interefie Roms zu be 





nugen. So befiegte er die Burgunder in zwei Feld⸗ 
zügen (435 und 436), außerdem vie Kelten in Armo⸗ 
rica (486), warf (435—437) den Bauernaufftand in 
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Gallien — brachte 489 die Weſtgoten zur Ruhe 
und ſchlug 445 ven Frankenkdnig Clodio an der 
Somme. Mit den Hunnen hatte A. den Frieden 
aufrecht erhalten. Als aber deren König Attila end- 
lich einen Sturm gegen den Weften vorbereitete, 
wußte 9. zur —— einen großen Bund mit 
ment ten, A Franten und andern Bölter: 
nee Selber mit deren Hilfe er 451 auf den 
ade m (et Chälonssfur: Marne) 
den welthiſtor. At über Attila errang. Tro dieſer 
Verdienſie ließ der Kaiſer nach Attila® Tode (453) 
ven A., eiferfüchtig auf defien Macht, 454 ermorden. 
nennt Suzlep b die Raubvögel. 
gantalähnliße Toftle Bargerehfe, Im Anodenhät 
liche foffi echſe, im jenbau 
des Kopfes und Schulterblattes mit vogelartigen 
Ebaratteren. Im mittlern Keuper (Stufenjanditein) 
.— Bl. Frans, A. f. (Stuttg. 1877). 
Al etw, Alexander Nilkolajewitſch, ruſſ. 
Altertums Be. geb. 23. (11.) Juli 1826 im 
Fee = "4 und —2 in Er vr 
iſſen war bi im Staats: 
eöaltg 5. Dt. (28. Sept.) 1871. 

—— 


te er ſich mit der ruſſ. Volks⸗ 
Setierung era tete felbft eine gabe Samm: 
lung «Aufl. Bollsmärchen: (2, Aufl., 4Bde., Most. 
1873) und jchrieb «Die post. Raburanfhaunrigen der 
Slawen» (3 Bde., ebd. 1865—69), ein Wert, 
weiches, obwohl krititloß gearbeitet, doch als zeiche 
ed ür die ſlaw. Mythologi ie 
Ging, Eiternturgeichtäne un Piöleranpie 
eraturgeichichte und Bibliograp 
Afeiẽle oder Kleine Wuſte, |. — 


aha er. d Re” umgänglid; davon 


ARTE Era ee 
pr. affähr), elegenheit, Vor: 
al; —— shi) en Adel, affaire 
d’amour, Gicheshandel — — iſt A. ein 
Gefecht von untergeordneter Bedeutung, das von 
— — rt wird. Früher pflegte 


ten fo zu nennen. 
a j. ae 

une (lat.), Gemütöbewegung, jede durch das 
Heike hervorgerufene und auf dieſes zurädwir- 
———— Störung des gewöhnlichen 
18. Starte dorits glich unvorher⸗ 
Einvrüde, diein ihren Folgen ven Gemüts- 
zuftand des Menfchen berühren und plöglich ver⸗ 
ändern, Fr babe Di — en U: ten 

— —* — m... die A. zum Gefühls: 

Beenden die Leidenfchaften dem 
zuſchrieb. et Lehre vom 
ſchiedenen een ift aber auch diefe 
iehung weggefallen. Dagegen find die A. von 
= ee idenfchajten genau zu unterjcheiden, indem 
mehr ie ge Innern fe 
Geneigipeiten ug. find. Die en 
—— Grade. Im 5 ten Grade können fie 
betäubend, fagsr tötend, wi SB wie 3. B. Schred 


um ide und vor Jurcht. Die Gefühle, die den 
A. — ſind angen er — 
an, halb aus Vergnügen und 


B. bei der fiberraihung. In Be ertehung Kur 
rt, wie die Gemütörube geftört wid m die 
N. in egcitierende oder —— 
ut, Freude, und beprimierenbe oder 
mieverihlagende, wie Kummer, Shred u. |. m. 
Rhperlih bewirkt der A. Ausrudsbemegungen 
wannigfaltiger Art, Veränderungen ber Herzthätig: 


Wort Ma, 
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keit und — des Stoffwechſels und der Ge⸗ 
—— zn Ich ieſes in den Gefühlen ber Cr: 
terung, der mmung, in ber hamröte, Bi 
den Thränen und dem Lachen zeigt, In 
en Saat entfpricht den A. wahrſcheinlich eine 
erändberung in der Funktion des vaſomotoriſchen 
Apparat, wodurch alle übrigen körperlichen Er: 
fheinungen i in Begleitung ober i m Gefolge der Ge- 
müt3bewegungen m bebingt In, aupten, daß 
nur ber de 4. fähig ihn üt ein Grund vor: 
handen, da ſich on Tieren liche Erſcheinungen 
zeigen. — Bol. Lange, Über Gemütsbemwegungen. 
Eine — ‚pbofol. ludie (2p3. 1887) 
ektation (lat.), —— — ung von 
Gefühlen, die man gar nicht rn oder rl En 
einem Zwede erzeugt hat, der nicht in den Gel 
ur legt. Deswegen ift Sentimentalität in 2 
etö mit A. verbunden, weil der Sentimentale nicht 
von feinen Gefühlen ergriffen wird, fondern fi 
künft In in 24 bineinverfeßt, um auf andere den 
Eindrud des Gefühlvollen zu maden. der A. 
liegt aber aud die Abfiht, andere nicht wiſſen 
laſſen, daß die fundgegebenen Gefuhle nicht wide 
oder natürliche find, deswegen ift der Schaufpieler 
nit affektiert, Le ex bei andern nur täufchenden 
Schein erzeugen will. Die Kun nennt befon: 
ders die Kinftliche Anmut (f. d 
Affektieren (lat.), den Ar von etwas an: 
ee au en tragen; affettiert, getünftelt, 
vera l, Affektation). 

fi das paflive Verhalten einer 

Sadıe oder Perſon in den durch fremde Einwir⸗ 
ingen hervorgebrachten Veränderungen oder Zu: 
handen; aud im bern Spracgebraud, foviel als 
meigung, infofern diefe ein von dem geliebten 
genitande abhängiger Gemütszuftand ült; daber 
affettioniert, foviel wie geneigt, gewogen. — 
In der Medizin nennt man A. das Krankſein 
eine3 Organs ober des ganzen Organismus, wenn 
man viefem tranten Verhalten feine beftimmtere 
Bezeichnung beilegen kann oder will; 3. B. das 
enaffeltion bedeutet: ber tagen ift 
krantyaft verändert. 

—— — das Intereſſe (ſ. d.) aus 
bei Neigung, eine Schäßung in 
Gelbe ni — ob auf dasfelbe Rüdfiht zu 
nehmen, tommt für Schulvverhältnifie nad) zwei 
Richtungen in Frage. Einmal, wenn es fih darum 
bandelt ob auf die Erfüllung einer Verpflichtung 
Ki die R ‚el nur gellagt werben fann, wenn der 

läger ein Bermögensinterefie an ber Leiſtung 
Er welche dies verteidigen, laſſen in een 
len aud ein X. als Ausnahme zu. reichende 
Lehre, von welcher aud das Fe Bargerl. 
Geſetzb. ($. 241) ausgeht, indem es ſagt, jede Lei⸗ 
res Sg Inhalt des Schulpverhältnifies — 
st Schuldenverpflichtungen, namentlich 
trägen, und Klagen auf f erfüllung Berfeben zu, auch 
wenn ein Bermögensintereile des Klägers nicht nach⸗ 
"Se andere Sroge Segieht fi auf bie Brpflih 
ie andere Frage bezieht ſich auf die Verpflich⸗ 
uns drehe Schabdenerjag. — herrſchender Ans 
ag nur Fagige gefordert 
er was — iger infolge Verlegung feiner 
Rechte weniger im Vermögen hat (pofitiner Schaden 
oder entgangener Gewinn), nicht das U. oder ein 
Affeltionsmert. NR heihgutzen Di Smumte: 
mannd «Münchhaufen» hatte’ das vermeintliche 
Schwert Karla d. Gr. einen hohen Affeltiongwert; 


ee 
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er würde dasſelbe um vieles Geld nicht verkauft 
haben, er würbe aber nad) jener Anficht gegen den 
Spielmann, welcher dasſelbe aus Rache verbrachte, 
eine Klage auf Erfaß nur im Werte des alten Etſens 

‚ehabt haben. Mutwillige Beſchadigmgen ſolcher 

xt konnen auch vortommen, wenn der Beichädiger 
sahlungsfahig und der Beichädigte ein verftändi: 
geres A: hat. Das Preuß. Lanpr. I, 2, 8.115 be: 
zeichnet ald Wert der befondern Vorliebe den, wel: 
her aus bloß zufälligen Eigenſchaften und Ber: 
Haltniffen einer Sache folgt, die derfelben in der 

— ihres Aſtere einen Vorzug vor allen 
andern Saden gleiher Art beilegen. Zür diefen 
Wert foll’haften, wer aus Vorfas ir (1,6, 
$.86), fo daß der Richter den von dem Beichä- 
digten eidlich * erhartenden Wert nach den Um⸗ 
ftänden und Verhäaͤltniſſen feſtzuſehen bat, auf 
welche ver Beichädigte dieſe Vorliebe gründet (3.97). 
Ebenfo beftimmt das Bfterr. Bürgerl. Geiehb. 
$. 1831, daß wenn jemand duch eine im Straf: 
gefeß verbotene Handlung vorſätzlich oder zufolge 
auffallender Sorglofigkeit de3 andern beſchaͤdigt ik 
oder wenn der Schaden aus Mutwillen und Scha: 
denfreude verurfadt ift, er den Wert ber befondern 
Vorliebe fordern darf. Nach Deutihem Bürgerl. 
Geſetzb. $. 253 kann wegen Schadens, der nicht 
Vermogensſchaden ift, Entihädigung in Geld nur 
in den durch ein efeh beftimmten Fällen (z. 2. 
Bürgerl. Gejesb. $$. 847, 1300) gefordert werben. 

eltiondpreis, |. Preis. 

Affen (Simiae), eine — — harakteriftiihe Orb: 
nung der Säugetiere, auch Vierhander (Quadru- 
mans) genannt, weil fie an allen vier Gliedern 
wirkliche Hände befigen. Ihre Korpergeſtalt nähert 
ſich der menſchlichen. Sie haben breierlei Zähne: 
meißelförmige Schneidezähne, koniſche, oft ſehr lange 
und ſcharfe asäbne und höderige Badzähne, ent: 
weder in verfelben Zahl wie ver Menie oder vier 
Badzähne mehr als diefer, ferner zwei Brüfte._ Ihr 
Knochenbau macht fie wenig gefhidt zum aufrech⸗ 
ten Gange, begünftigt aber, zumal durch Länge ber 
Glieder und die hintern greifenden Hände, das 
Klettern, wie denn auch die meiften A. wahre Baum: 
tiere, einige nur, wie die Paviane, Felſentiere find. 
Bei allen ift der Rüden art behaart, doch das 
Geſicht und Gefäß bei vielen, zumal den afrifani: 
chen, nadt und dann oft eigentümlich gefärbt. Der 
Schwanz fehlt mir wenigen, ift aber von verſchie⸗ 
dener Länge und bei gewiſſen ameril. Arten zu 
einem Greiforgan (Wickelſchwanz), gleichſam einer 
fünften Hand, umgebilvet. Die Größe wechſelt von 
derjenigen eined Menſchen mittlerer Statur bis zu 
derjenigen einer großen Ratte; alle befiten aber 
anſehnliche Musteltraft und vermögen ſich daher 
Konel und ficher zu bemegen. Aus der Form der 

adzähne ergiebt ſich, daß die A. vorzugsweiſe von 
vegetabilifcher Nahrung leben; fie ziehen Früchte 
und Samen vor, ohneindes Infelten, Heinere Vögel 
und Eäugetiere, Reptilien ſowie Eier und Würmer 
kun lamaben, Die Edzähne erinnern er an dag 

eiſchfreſſende Raubtier, find aber nur Waffen. Die 
A. leben meift in Polygamie und in Heine Gefell: 
haften vereint; wenige, wie der langarmige Gibbon 
(Hylobates lar I), find monogamiſch. Zwillings⸗ 
geburten fcheinen felten zu fein. Einige Rachtaffen 
find Außerft träge, die größern, in der Regel men: 

enähnlihen X. meift melandolifch, befonders im 

ter, in der Jugend dagegen fanftmütig ımd zu⸗ 
traulih, während die Paviane wild und ftörriich 
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find. Die meiften gemöhnlichen A. find außerordent: 
lic) lebhaft, lüftern, liftig, neugierig, wachſam und 
felbft mutig und eine wahre Landplage für ven in 
ihren Gegenden wohnenden Menfhen. Im allge: 
meinen find fie auf die tropifhe Palmenzone be: 
ſchrankt, die fie nur an wenigen Orten, wie z. B. 
bei Gibraltar und in den Hochgebirgen Tibets, über: 
fchreiten. Das Gehirn des N. ift durchaus nad) dem 
menſchlichen Typus gebaut; doch bleibt die hohe In: 
telligenz des Tieres auf die Sugenbgeit beichräntt, 
während im höhern Alter zugleich mit der Entwid: 
lung der Kiefer die tierifchen Affekte vorwiegen. 

Unter den eigentlichen A. unterfcheidet man die 
A. der Neuen Welt und die der Alten Welt. 

Die A. der Alten Welt oder Shmalnafen 
(Simiae catarrhinae; f. Tafel: Affen der Alten 
Welt I—IV) bewohnen die tropifhen Gegenden 
Aſiens und Afrikas. Sie haben 32 Zähne wie der 
Menſch, eine ſchmale Naſenſcheidewand, oft Baden: 
taſchen und Gefäßichwielen, nieeinen Widelfhwanz. 
Es gehören hierher die Paviane (Cynocephalus, Tat. 
U, Fig. 1; IV, Fig. 3) mit ungeheuern Edzäbnen 
in dem Hundskopfe, nadten, oft feltfam gefärbten 
Stellen im Gefiht und am Gefäß; die Meertagen 
(Cercopithecus, IV, ig. 2, 4) von zierlihen For⸗ 
men, mit meift langem Schwange; die Makaken (Ma- 
eacus, II, $ig. 2; IV, Fig. 1,6) von plumper Form, 
mit meift kurzem Schanze; bie Stummelaffen (Co- 
lobus, III, ig. 4) mit meift verfümmerten Daumen 
an den Händen; die Schlantaffen (Semnopithecus, 
II, $ig. 3; IV, Fig. 5); die Langarmafien oder Gib: 
bon (Hylobates, III, $ig. 2) mit langen Armen und 
ohne Schwanz; endlich die Menſchenaffen oder Wald: 
menfchen (I, a 1,2; III, Sig. 1), große, menſchen⸗ 
ähnlihe A. ohne Schwanz, —— * — und 
Badentaſchen. Über den Grad der Verwandtſchaft 
der legtern ſ. Menſchenaffen und Menid (1). 

Das Leben der X. im wilden Zuftande wie in der 
Gel —ã— ſchildern in anziehender Weiſe Brebm 
in jeinem «Sluftrierten Tierleben», Bo. 1 (3. Aufl., 
Lpz. 1890), und Martin in feiner «JUuftrierten Na: 
turgefchichte der Tieren, Bo. 1 (ebd. 1882). Im 
nördl. Europa gehen die A. meift an Magen: Darm: 
latarrh zu Grunde. Lungenſchwindſucht, melde 
fruher ebenfalls eine große Menge der gefangenen 
A. dahinraffte, ift feltener geworden, ſeitdem man 
fie mehr an unfer Klima gewöhnt hat. Selbit große 
KRältegrade find den A. nicht unangenehm und na: 
mentlid) die großen Paviane ertragen, ohne Unbe: 
bagen zu zeigen, Kälte von —10° R. und darüber. 

die Zahl der jahrlich eingeführten altweltlihen 
A. ift ehr groß. Nleinere Malaken und Paviane 
fann man fon für 20 M. das Stüd erhalten. 
Meerlagen koften, 3 der Haufigkeit ihrer Ein 
führung, 30-100 M., Stummel: und Schlanlaffen 
find teurer und obenbrein fehr hinfällig. Grohe 
Paviane werden mit 300500 M. bezahlt, Gib: 
bons und Menſchenaffen, je nad) ihrer Größe, mit 
400—1500 M. ? 

Eine eigentümliche, vielgeftaltige Gruppe affen- 
ähnlicher Tiere bilden bie Salbe en (f.d.). Fol: 
file Halbaffen hat man in großer Zahl in Nord: 
amerita und Europa ſchon in ben ältern Tertiar⸗ 
ſchichten gefunden; echte A. im Miocan und Blio: 
cän von Curopa, darunter auch menfchenähnlihe 
große A. (Miopithecus) bei Sanfan am Fuße der 
Vyrenaen forte den Dryopithecus, der menſchen⸗ 
ähnlicher als felbft die heutigen Anthropoiden üt, 
bei St. Gaudens und im Pliocan von Eppolöbeim. 
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1. Brüllaffe (Mycetes ursinus). 2. Coaita (Atı 
Körperlänge 0,55—0,60 m, Schwanzlänge 0,55— 0,60 m. Körperlänge 0,50 m, Sel 





4. Satansaffe (Pithecia Satanas), b. Nachtaffı 
Körperlänge 0,40 m, Schwanzlänge 0,85 m. Körperlänge 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14 Aufl. 


NEUEN WELT. 








ws paniscus). > 8. Kapuziner (Cebus capucinus). 
‚sanzlänge 0,65—0,70 m. Körperlänge 0,45 m, Schwanzlänge 0,85 m. 





iyrtipithecus trivirgatus). 6. Saguin (Hapale Jaoohus). 
Ben, Schwanzlänge 0,45 m. Körperlänge 0,24m, Schwanzlänge 0,86 m. 
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Affenbrotbaum — Affidavit 


Die A. der Neuen Velt, Breit= oder Blatt: 
nafen (Simiae platyrrhinae; f. die Tafel: Affen 
der Neuen Welt) haben 36 Zähne, eine breite 
Naſenſcheidewand, ftet3 einen langen Schwanz und 
find ohne Badentaſchen und ohne Geſaßſchwielen; an 
ihren Armen ift die Hand und beſonders der Dau⸗ 
men meift weniger entwidelt als an den Füßen. Sie 


leben in Sübamerifa zwiſchen der Landenge von | Adanı 


Panama und dem 25. ſudl. Br. ftet3 nur in Wäl- 
dern. Sie bilden zwei Gruppen; die eine beſitzt 
einen am Ende mit verbreiterten Wirbeln verfehenen 
Greifihwanz, der bei den Rollihwanzaffen 
(Cebus), wozu der Rapuzineraffe (Cebus capu- 
cinus Erzl., ig. 3) gehört, unten behaart, bei den 
mit fürdterliher Stimme begabten Brüllaffen 
(Mycetes, Fig. 1), den daumenlojen Stummel: 
alfen oder Spinnenaffen (Ateles, Fig. 2), den 
ollaffen thrix) unten nadt ift._ Bu ber 
zweiten Öruppe mit gewohnlich gebildetem Schwanze 
ehören namentlidy die Schweifaffen (Pithecia, 
gen, Springaffen (Callithrix) und die trägen 
adtaffen (Nyctipithecus, $ig.5) der Urwälder 
Guyanas. Eine befondere Gruppe bilden die Kral: 
Lenäffchen (Srctopitheci), zu denen bie niedlichen 
Uiftiti oder Saguine (ig. 6) und Löwenäffchen ge: 
bören. Die ameritaniihen A. bewohnen die dichten 
Urmälder und verlangen in der Gefangenſchaft grö: 
Bere Wärme und mehr Feuchtigkeit als ihre altwelt: 
lichen Bettern. Die Einfuhr beihräntte ſich faft nur 
auf bie en die für 30—50 M. und die 
Uiftiti, die IOM. zu haben find. Brüllaffen, 
Bollaffen und Spinnenaffen kommen feltener nach 
und werden auch entfprechend teurer bezahlt. 
brotbanm (Adansonia L.), Pflanzengat: 
tung aus der Familie der Malvaceen (j. d.), Bäume 
mit dreis bis neunzähligen Blättern und einzeln 
aus den Blattahjeln ar re großen, 
weißen Blüten vom allgemeinen Ausſehen unferer 
Malven- oder Stodrojenblüten. Der fünf- bis 
pinfaherige, in_jevem Fade zahlreihe Samen: 
ofpen bergende Fruchtknoten trägt einen langen, 
—— Ber en u 1% Ser Bu Die 
umſchließt in der nicht auffpringen: 

ven, holzigen Saale ein mehliges Fieiſch nit Pohl. 
merenförmigen Samen. Man t zwei 

Arten; hagemeine U. (Adansonia digitata L.; in 
Beftafritadaobab ne in Süd: 
afrilaMomana,in Mitte feifaBinta, imSudan 
Dinna oderauhTabaldie genammtı ii im tropi⸗ 
ſchen Afrila weit verbreitet und wird in Weft-undOft- 
indien kultiviert. Ererreihtnur 10—22m Höhe, aber 
41m Stammumfang, und feine mit den Spigen ge: 
wöhnlid) bis auf den Boden reichenden äftebildeneine 
tige halbkugelige Krone von 40—48 m Durch⸗ 
meſſer. Die —5 — Blätter befigen fünf bis 
fieben Blättchen, die Blütenftiele erreichen faft Meter: 
länge, bie Blüten einen Durchmeſſer von 16cm. Die 
einer didbaudigen Gurke oder Melone ähnlichen 
graubraunen, außen filzigen Be imerben 30 cm 
und lang. Der ven größten Teil des Jahres 
bindur« abı fiebende Baum erreicht ein ſehr hohes 
Alter, das man wegen der undeutlich außgebilveten 
ringe allein aus dem Dickenzuwachs berechnet 

Den Eingeborenen dient der meift hohle Stamm 
bi en und als Begräbnisplag für Zau: 
; die pulverifierten Blätter (Qalo) werben täg- 

lic unter die Speifen gemiſcht, und ein Aufguß ber- 
felben wird arzneilid angewendet; das fäuerlihe 
Sruchtfleifch liefert ein kühlendes Getränk; Schale 
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und Samen dienen gegen Ruhr, die le der Frucht⸗ 
ſchale zufammen mit Palmöl zur Seifenfabrilation, 
die Salkın der Rinde des Stammes zur Anfertigung 
von ungemein feften Geweben (namentlich Striden), 
die Rinde felbit (f. Affenbrotbaumrinde) dient als 
fieberwidriges Mittel. — Eine zweite Art ift die in 
Nordauftralien heimifche, aberin allen Teilen kleinere 
sonia Gregorii F. Muell., deren Fruchtfleiſch 
ebenfalls zu tühlenven Getränten verwendet wird. 
Die Gattumg Adansonia ift nah dem Botanifer 
Michel Adanjon benannt worden. 
ffenbrotbaumrinde (Baobabrinde, lat. 
cortex adansoniae), die Rinde des Affenbrotbaums 
$, d.), in DOftafrita Mbuju. Diefe Rinde galt im 
Irzneiihaß jahrelang für veraltet, ift aber neuer: 
dings wieder aufgetaucht; jielommtin flachenrinnen: 
förmigen Stüden, aus leicht voneinander trenn: 
baren Schichten beitehend, in den Handel; die äußere 
Rinde (Korlſchicht) iſt rauh, marzig, von grauer 
Babe die innere Fläche Dagegen rotbraun, auf dem 
uerfchnitt ift die Rinde rot und weiß geftreift. Der 
Gefchmad ift herb und bitter. Als charalteriſtiſche 
Beitandteile enthält die A. einen roten Farbſtoff und 
einen weißen, Trpftallinifhen Stoff, dad Adan: 
fonin, der hinſichtlich feiner Wirkung im Gegenſatz 
zu derjenigen des Strophanting fteht. 

Affenfelle._ Die Felle wirklicher Affen werben 
u Deden, Muffen, Pelzkragen u. a. verivendet und 
ilden einen nicht unbebeutenden Handelsartitel. 
Am beliebteften find die grauen A., von den Kürich: 
nern Berlaffen genannt, und die fhmarzen A., 
Scheitelaffen genannt, 3. B. de Budeng (Sem- 
nopithecus maurus) in Java, der größern ſchwar⸗ 
zen Affen in Südamerita, einiger Affenarten im Se: 
negal; die legtern befien ein fehr langes, tief: 
ſchwarzes, feiveähnliches Haar, die Grundwolle fehlt 
jedob. Dinnhaarige A. werben ſchwarz gefärbt, um 
das Durchſcheinen des hellen Leders zu vermeiden. 
Als A. werden häufig irrtümlicherweife auch die 
Selle de3 fübamerif. Coypu (Myopotamus coypus) 
verfauft; aus Buenos: Aired werden in manchen 
Jahren über 3 Mill. Stüd davon ausgeführt. 

Affenmenichen, Menfcen, die in tern ani⸗ 
ſation beſtimmte für die Affen typiſche Unvolikom⸗ 
menheiten beſihen. Man bat geglaubt, in ihnen 
inen Übergang elta Menichen und Affen zu 
finden. In Wirklichkeit beobachtet find fie bisher 
nod nicht. Allerdings hat man längere Zeit ver: 
ſucht, die Mitrofephalen (f. d.) für A. zu erflären. 
Es ift jedoch namentlih durch Virhows Unter: 
fuhungen nachgewieſen, daß die Affenähnlichfeit 
eine nur ſehr oberflädliche ift und daß es jich hier 
um ganz ausgefproden pathol. Vorgänge Handelt, 

cher, Hunderafie, ſ. Hunde. 

Affenthal, Dorf im Amisbezirk Bühl des bad. 

Kreiſes Baden, 8 km füdmeltlich won Baden. In 
ber Umgebung wird ein leichter, aber wegen feiner 
Milde und feines angenehmen Bouquets in guten 
Jahrgangen fehr geihäßter roter Mein (Affen: 
tbaler) gebaut, ven man unter die beften Sorten 
der Martgräflermeine rechnet. 

uffer, veraltete Be; arg für Lemur (f. d.). 

Affiche (frz., ſpr. affihſch) Anſchlagzettel, ſ. An- 
i&hlag; affichieren, öffentlich anſchlagen. 

— . Anſchlag. 

t (von affido, in der mittelalterlichen 
Rechtsſprache: ich verpflichte meine Treue), in den 
Landern, in welchen engliſches oder verwandtes 
Recht angewandt wird, eine vom Ausſteller (De- 
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onent) unterzeichnete und durch deſſen Eid beglau- 

igte Urkunde, bie Aufſchluß über thatfächliche Ver⸗ 
bältniffe giebt. Derartige Urkunden dienen zur Be: 
weisaufnahme im vorbereitenden Verfahren bei 
a ECivilprogefien, werben aber auch andermeitig, 
3.8. im Berlehr mit den Steuerbehörden, ange: 
wandt. Zur Abnahme ver betreffenden Eide find 
die vom Lorb:Chancellor ernannten Commissioners 
for oaths, meiſtens Solicitors, welche dieſer Ob⸗ 
liegenheit neben ihrer regelmäßigen Praris nad: 
kommen, zuftändig, im Auslande die engliſchen diplo⸗ 
mat. Vertreter und Konſuln und ferner alle Beamten, 
die in dem betreffenden Lande befugt find, Eide ab: 
zunehmen (Commissioners for oaths Act 1889). 

Affiliterte, d.i. an Sohnes: oder Tochterſtatt 
Angenommene (vom mittellat. affiliare), in ber 
kath. Kirche die Laien, welche zu einem geiftliben 
Drden in ein enges Verhältnis treten, ohne Mit: 
glieber desſelben zu werden und fi zur Deo! tung 
der Ordensregeln zu verpflichten. 

Affiliierte Gejellfhaften nennt man polit. 
Vereine, die von einem gemeinfchaftlihen Mittel: 
punkte, einem Muttervereine, aus miteinander in 
Beziehung ftehen, um mit defto größerm Nachdrud 
und an vielen Punkten eines Landes zugleich ‚bie 
erg el ar en. Auf dieſe 
Weiſe erlangte 3. B. der Klub ver Jakobiner (f. d.) 
1789 feinen großen Einfluß. 

Bei den Sreimaurern heißt eine Loge affi> 
liiert, wenn fie fih an eine große Loge anſchließt; 
ein einzelner Maurer wird affiliiert (einverbrübert, 
angenommen), wenn er in eine andere als feine ur- 
fprüı liche Loge aufgenommen wird. 

Artın ‚ nation (von frz. affiner, 
d. h. fein am) oder Affinage (pr. ähſch 
nennt man gewiſſe metallurgiſche Arbeiten, dur 
die Metalle von fremden oe befreit 
(fein gemadt) und in einem mehr oder weniger 
teinen Zuftande dargeftellt werden. Im allgemeis 
nen ift dafür der Ausprud Raffinieren üb: 
licher. Durchweg verfteht man unter Affinieren 
(ber aud Gold: und Silberiheidung) die 

bſcheidung der beiven edeln Metalle, Gold und 
Silber, aus ihren Legierungen nach der Methode, 
die von Schraubert in Moslau vorgefhlagen und 
1802 von dD’Arcet auögeführt wurde. Sie beruht 
auf der Orgbierbarkeit und Löslichkeit des Silbers 
in konzentrierter Schwefeljäure und der Unveränder- 
lichteit des Goldes in diefer Säure. Zur Auflöfung 
der Legierung (Scheidegut), die auf 16 Teile 3— 
4 Zeile Gold enthalten foll, dienten er Platin: 
gefäße, jeßt wendet man allgemein gußeiſerne Keſſel 
oder Borzellangefäße an. Man übergiebt darin 
die durch Granulieren zerkleinerte Legierung mit 
Schmefeljäure und erhikt diefelbe, bis die mit Ent- 
widlung von fhwefliger Säure verbundene Löfun 
des Silber3 und des vorhandenen Kupfers vor fü 
gegangen ift. Das er zurmdbleibende Gold 
wird zur Entfernung von Eifenoryd, Schwefeltupfer 
und Dleifulfat nad) dem Trodnen mit etwas Sal: 
peter um; — — Das Ausfällen des Silbers 
aus der Wſung geſchieht Durch metallifches Kupfer. 
Die zurücbleibende Kupferlöfung wird auf Kupfer- 
vitriol oder metalliihes Kupfer verarbeitet. Cine 
neuere Methode, zuerft in der auftral. Münze zu 
Sydney angewendet, befteht darin, Daß man in das 
geihmolzene Gemiſch von Silber und Gold mitteld 
eines Thonrohres Chlorgas einleitet; dies verbindet 
fih nur mit dem Silber zu Chlorfilber, aber nicht 


Affiliierte — Affüt-truc 


mit dem Golde. Nach dem Erkalten laſſen ſich Gold 
und Chlorfilber leicht durch einen Schlag trennen. 

A ät (lat.), chemiſche Verwandtſchaft 
oder chemiſche Anziehung iſt die Kraft, melde 
die Vereinigung, mehrerer chem. Kötper zu einem 
einzigen neuen, in allen feinen Teilen gleichartigen 
veranlaßt. Sie ift eine der Formen, in benen die 
allgemeine Energie zur Wirkung kommt, und zwar 
eben in der Bildung chem. Verbindungen aus 
ihren Beftandteilen. Die A. verjchievener chem. 
Körper zueinander kann eine verfchieden große fein, 
b baß größere A. eines hem. Körpers zu einem ber 

eſtandteile einer chem. Verbindung zur Zeritörung 
der legtern unter Bildung einer neuen Verbindung 
führen kann. So wird 5.8. beim Zufammentreffen 
der Verbindung von Kupfer und Chlor mit Eiſen 
bie Verbindung von Eifen und Chlor gebildet und 
Rupfer abgeidhteben, Man fließt daraus, daß die 
A. des Chlors zum Eifen größer als die zum Kupfer 
ki Die A. wirkt nur in Heinften Entfernungen, 

ei unmittelbarer Berührung und ift eine ber Ur: 

eigenſchaften der Elementaratome. Führt fie zur 
Verbindung vorher getrennt eriftierender chem. Kor⸗ 
per, fo wird hemifche Arbeit geleiftet, deren 
Energieinhalt fih nad dem Zuftanbefommen ber 
Verbindung in anders geartete Kraftiwirkungen, wie 
Wärme, Elektricität ur w. umfeßt. Durch Auf: 
wendung von Energie in_diefen Formen kann die 
A. überwunden werden. So tritt durch ftarfes Er⸗ 
bigen, intenfive Lichtwirtung, durch elektrifhe 
Ströme Zerfegung hem. Verbindungen in ihre Be: 
ftanbteile ein (f. Difjociation, Elektrolyfe). Man iſt 
jest bemüht, durch Meſſung der Kräfte, die bei 
dem. Verbindungen frei werben, oder bie g er: 
ſetzung der legtern aufzumenben find, die A. jelbft 
zu meljen (f. Aoibität). 

Die noch übliche Bezeihnung der A. als dem. 
Verwandtihaft gründet fi auf bie frühere An: 
nahme, daß das Beitreben em. Körper, ſich mit: 
einander zu verbinden, um fo größer fei, je äbn: 
licher fie einander wären. Diefe Annahme war eine 
iretümliche, Doch ver Name blieb, auch nachdem man 
erlannte, daß die U. im allgemeinen um fo größer 
wird, je größer die Abweichungen, ja Gegenfäge in 
den Eigenſchaften ber Körper find. Die Gegen: 
fäße drüden fi) namentlich in den ele teifgen 
Eigenſchaften aus und haben öfter dazu geführt, bie 
Aftinitätseriheinungen auf polare erg zu: 

uführen. (S. Eleltrochemiſche Theorie. 

tät, juriftifch, das Verhältnis, welcher 
buch die Ehe zwifchen dem einen Ehegatten und 
den Verwandten des andern entſteht (j. Schwäger: 
faafı und Ehehinbernis). 4 > 
sation (lat.), Bejahung; affirmatives 
Urteil, bejahendes im Unterſchied vom negativen 

oder verneinenden (f. Bofition und Pofitiv). 
zieren (lat.), angreifen, krankhaft verändern. 
ieren gm: inzufteömen; Affluenz, 


Zuflus, Überfluß. 
& ie bio rit, ſ. Asphodelus. 
veret — Sgmadh 
out (fr3., ſpr. vᷣng)⸗ impfung, Schmach. 
88 ftz.), A haßlich ſchredlich. 
Affat-truo(frz.,fpr.affütrüd), · Lowry⸗ Lafette⸗ 
eine vom franz. Oberſilieuienant Peigne konſtruierte 
Lafette fur Kanonen mittlern Kalibers, iſt — — 
drehbar auf einer Eiſenbahnlowry aufgent t und 
dadurch im ſtande, ſchnell auf jeder Eifenbahn beför: 
dert zu werden und vom Bahnlörper aus ftets ſchuß⸗ 
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Afghaniftan (Geographie und Statijtif) 


der: nad allen Bruder zu fein. Seit dem Herbit 


1889 nad langen Verſuchen in Frankreich eingeführt. 

A , der perſiſche, allgemein gebräuß: 
liche des Landes der Afghanen, einheimiſch 
kurzweg ald Urlajat (Stammland) oder nad ben 


ren —— w. bezeichnet. 
Mo gelöihilic) un pramiih ven bertung 
ichtlich und ſprachlich den ÜÜbergan, 
am nk zum zum weſtl. Afien bildend, auilden 
23° 43’ und 37° 45' nörbl. Br. und 60° 56’ und 74° 
45 öftl. 2. D. wird es von den Kamirland: 
icaften, in bie es eine ſchmale Zunge hineinftredt, 
jowie von Tſchitral. Piſchawar und brit. Wafiriftan, 
im S. von Velutſchiſtan, im W. durch daß per. Cho- 
rafian, im N. durch das jetzt ruſſ. Gebiet der Turk⸗ 
menen, durch Buchara, Darwas, Roſchan und Schig: 
* —— — ſo, daß die Orte Merutfhat 
nddhui und die Slmufähre bei 
—8 1 Safıh noch auf afghan. Gebiete liegen. 
Tas Areal beträgt etwa 550000 qkm. (6. Ratte: 
Beftafien II, beim Artitel Afien.) 
Bodengeflaltung un und jerang. Die Boden: 
geftaltung A.s wird vorzugämeife durch das Syſtem 
des Hindutufch beftimmt, das in zahlreichen Zügen 
das Land durchzieht und beſonders im W. und N. 
des Landes entwidelt if. Die Bergzüge haben 
—* die Oftweſt⸗ und N: —ERE 
im NO. der eigentliche 
‚der aber in A. * d ee e Höhe 


erreicht als mehr dſtli 
—— ae ham das aba 


tbal von ihm geſchieden, gehn das Sefid⸗ Koh (Weißes 
son), * Hi Rabulprovinz unter dem 34. Ba: 

rallelgrab durch A und, iD. nad W. verlängert, bie 
Linie des —— unter einem Winkel von 45° 
trifft, in Der große —— weſtlich von Kabul, 
von der bie [mend und Kundus 


— ar 13 "pie erreicht dieſe Kette 
von Dſchal⸗ ‚ in dem auf 4761 m be 
rechneten Sitaram. Ihr folgen die parallelen nörbl. 
Borberge, die & ja: ud, Kunar⸗ fowie die 
[3 aiber Hills), Bon dem Bunte 
— m —— und Sefid⸗Koh fi 
erhebt ſich das nörbl. Gebirge wieder zu bedeuten: 
der Höhe und hebt oſtweſtlich als Koh⸗i⸗Baba⸗Kette. 
er g., me . Gebin e Son * —— — 
Gipfel 4500 m 
öfter —S der ern 
— oder —5 
find nah N. zu eine rg abi En 
een 
nad) Taſchkurgan gekreuzt iv 
— unter 66%), Le beginnt © 
vage in un Si teten aufzulöfen, bi En ei 
— — adobe (Schwa: a Gehirn e ve 
lanm find (nich — Be ati ge ge: 
wen Bergen des et Diefe Ketten wur: 
den von den Alten —— genannt; jeßt find 
fe bei der Benöfferung untı ihiedenen Lofal- 
gen belannt. De Gipfel diefer Berge 
über 2500 m unb werben je weftlicher, 
iger. Ungefähr im Meridian von Her Herat 
fit eichungärichtung der Berge nad) 
RB. ob, und —3 — ii * Ebene, nur — nied⸗ 
rige Hugel unterbr: , die einen bequemen Weg 
nad) herat ermägliht 
Ter Ofttand As mird durch ein ziemlich bedeuten: 
des Randgebirge gebildet, welches in feinem größten 


aisf 
—— 
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Teile nad ©. bis zum Bolanpaß (29%,° nordl. Br.) 
als Suleimangebirge (ſ. d), infeiner fübl. ‚gortiehung 
nad Belutteian als Halagebirge bezeichnet wird. 
Dem Suleimangebirge folgen weſtlich einige Ba: 
tallelfetten, weiche aus der nordſudlichen in bie 
—E Streichungsrichtung allmählich um- 
Ientend, niebriger werben; dod) erreicht bie. —— 
Amrunlette soniden —5 — und Piſchin immer: 
bin 2600 m. Nur ih von einer Linie, welche 
Herat, Giriſchk, Kuba und Piſchin verbindet, 
bören die eigentlihen Vergzüge ai ans hr Ant 
das iran. Wüftenplateau, das von 
fid) fentt und im Nee oder ee vn 
größte Depreffion aufıv 
Geologiſch bildet A. an Zeil des Nummuliten: 
talfgürtel3, der duch die Mittelmeerländer nad) 
Arabien, ran und Hinterafien fi zieht. Tertiäre 
Kalte und gebiet bare vor, und damit hän- 
—III akieriſtiſchen unterirdiſchen 
—— ßlaufe zufammen. An einigen Strecken treten 
aud) bie ältern meſozoiſchen und —79 — hen Ge: 
fee zu Tage, ſowie such Grantt und Glimmer⸗ 
Der Sefid-Roh datiert aus nahmiocäner 
— wiſchen ——— und den mio⸗ 
canen Ablagerungen fehlen ter die marinen Schich⸗ 
ten. Die Dislofationdlinien, die dem St 
Haupttette des Sefid⸗goh folgen, find durch eine 
un von Eruptingefteinen bezeichnet, die von Kabul 
u den Ehaibar:Hills fich nachweiſen laßt. Die 
eben find nicht unbelannt nörblich won Rabul, 
o wie auch in der Stadt M leichte Stöße mehrmals 


en der 


emerkt wurden. Im Kuſchkthal und in dem Sija- 
Rob giebt es heiße Schwefelquellen, fonft find vul: 
Ede er Erſcheinungen unbekannt. 

Der großie Fluß Q.S, der Hilmend, hat feine 
Quelle in 8450 m Höhe und durdftrömt anfäng: 
in ein tiefe und enges Thal, das bei Giriſcht fir 

feinem Unterlgufe durchfließt er ein 
ar in dad Müftenplateau eingejchnittenes Thal, 
jest faft eur aber Ange ftart befiedelt. 
on andern Flüffen find zu nennen: der Kabul: 
fluß, der “. He in den Indus mündet; der Kun- 
dus, B des Amusdarja; der Mur, hab, 
der auf den — Abhangen des Sefip: Rob al 
Gesrgahad entfiinghunn et untesal Befädeh 
fein Thal bis auf 2—3 km erweitert; der Heri- 
rud, der zwiſchen Sefib: und Gija: Rob fließt und 
deifen Thal beſonders bei Herat ſich verbreitert und 
von Serachs ab den Namen Tedſchen führt. Beide 
legtgenannten Fluſſe find abflußlos und verlieren ic, 
der erftenicht weit von Merw, der zweite in der Kara⸗ 
kum⸗Wuſte. Nur der Amu⸗ darja, der nörbl. Grenz⸗ 
—* mit Buchara, kan auf weite Streden von 
ben Sch nen befchifft werden. Der Seiftan: 
rn ift ein al u ſes üncen ges DER, an den 

Ufern m mie a diden Sal! —* 

Klima. A. hat 5 Sontinentalttima 
mit arten täglichen und jährlichen. Temperatur: 
ſchwankungen, mit heißen Sommern und talten 

Wintern. Die atmoſphariſchen Aue idee 0 find 
Baus, beſonders im Sommer (im Winter fällt 
raft überall Schnee), jo daß an tünftlihe Bewäfle: 
rung der Aderbau größtenteils on ift. Das 
ſadweſtl. Plateau trägt ftellenweile den Eharalter 
der bürftigen Steppe oder geht in die Samwuſte 
über. Kahl, —* Kg ind auch 9 roßtenteils 
die Berge. Nur i in einig en aimfig genen Ze ae 
len des Landes, 3. B. im Kal uch 


dicht bewaldete ergabhänge. — —— 
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wird teils durch — teils durch unter⸗ 
irdiſch angelegie Karyss) bewerkſtelligt. Die Quellen, 
die von den Bergen abfließen, verſchwinden ge: 
möhnlich in den Detritußmafien, die den Fuß der 
Berge umlagern, und werben oft nur in 6—9 m 
Tiefe angetrofien. Die Bevollerung verſteht dieſe 
unten Waflerläufe zu entveden und durch 
eine Reihe von Brunnen, die dur. — 
—S allmaͤhlich an die Ober: 
er Thalſohle zu leiten. 

Beineralie, Der mannigfaltige Produltenreich⸗ 
tum bes Landes ift noch lange nicht in vollem Maße 
in den Handelsverlehr eingetreten. Der Hindukuſch 
bat Eifen und Blei in bemerkenswerten Maffen ge: 
liefert, und_in den weftl. Gebirgen hat ſich außer 
Blei auch Schwefel_gefunden. Eine Goldmine ift 
neuerding3 unweit Ranbahar eröffnet worden, und 
die Gebirge im M. fheinen reihe Goldlander zu 
ein; Steinfalz und Kohlen liefert das Gebirge in 
Menge; berühmt find die Rubine von Badachſchan. 

Bhansenweit. Vegetabiliſche Produkte der ver: 
fchiedenften Arten finden ſich, je nad der Höhenlage, 
vom ind. Zuderrohr und der Dattelpalme bis zu 
ben europ. etreibegattungen; außer den letztern ge: 
deihen hier ebenjogut Mais und Reis ſowie Tabat. 
Die geihügten Thäler reifen neben Apfeln und Apri- 
koſen auch Zeigen und Wein, wie denn die Flora des 
Orients ſich hier mit der Vorderindiens vermifcht, 
und auf den Hochſteppen wachſen die merfwürbigen 
aromatischen Hochſtauden von Dolden, die Asa foe- 
tida und Galbanum liefern. 

Tierwelt. Neben Schatal, Hyane, Bär, Wolf, 
Fuchs, Löwe, Tiger und Leopard in den Bergklüften 
Anden fi als Haustieredas Kamel, das Schaf (deiien 
meift rotbraune Wolle und verarbeitete Haute nad 
Indien gehen), das Pferd (ebenfalld nach Indien 
ausgeführt), beſonders zum Lafttragen benubte 
kräftige Ponies, Jabu genannt, viele Maultiere, 
Eſel Per zahme wie aud) der weiße wilde), in den 
Gebirgen aud Rinder. Die Mehrzahl der Vogel: 
arten ift mit europäifchen identiſch. Die zahlreihen 
Falten werden zum Teil zur Jagd abgerichtet; Fa: 
ane, Lerhen u. |. w. fommen in großer Menge vor, 
ebenjo eine große und fehr giftige Storpionart. 

Bevöfferung und Verwaltung. DieHauptprovin: 
ee find: Kabul, Kandahar, Herat, Turkeſtan und 

adachſchan; nur die zwei —— eigentlich afgha⸗ 
niſch, in andern bilden die Afghanen nur die Mili⸗ 
tarmacht, und die Mafje der ‚Beoölferung befteht 
aus andern ethnifhen Elementen. Die Afghanen 
nennen ſich felbft Puſchtun (Puſchtane) und bilden 
eine bejondere djtl. Abteilung der Sranier, mit 
einer von der perf. verfchiedenen Sprache. In feinem 
phyſiſchen Typus gleichen fie mehr den Indern, find 
dolihocephal, haben aber auch, nady-den Geſichts⸗ 
zügen zu urteilen, femit. Blut in ihren Adern. Eie 
——* in verſchiedene Stämme, von denen die wich: 
tigiten und befannteften find: Die Ghilfat oder 
Sin (in einem gehen Zeile des Kabulthals, 
awiihen Ghasni Kandahar), die Berburani im 
äußerften Often und die Durrani (zwiſchen Kandahar 
und. Herat);-bann ned) -die — dieBarakſaĩ 
u: ß w.; jeder Stamm zerfällt noch in mehrere Ge: 
ſchlechter. In der Heratprovinz, befonders zwifchen 
Murghab und Herirud, wohnen die Tihar-Aimat, 
d.h.dievierRomadenftämme: Chäfare, Dihemfchidi, 
Zirustuhi und Taimeni, denen noch die Teimuri und 
Kiptſchak zuzuzählen find. Die Chäfare (Hafara) 
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find, und ihre Gefichtäzüge beftätigen wirklich die tu- 
raniſche Abftammung. Ein Felder rel in den 
Bergen angeſeſſen, iſt den — unter dem Na⸗ 
men Berberi bekannt. Die Vſchemſchidi find peri. 
Abftammung, aus Seiſtan, die Tiruskuhi find aus 
bem nörbl. Werften ‚oder ftammen nad andern von 
Kurden ab. Die Teimuri, größtenteils in Perſien 
wohnend, finden fi nur bei Sebfar; wahrſcheinlich 
find fie aus Turkeſtan gelommen. Yet aber ſprechen 
alle diefe Stämme perſiſch (nicht afghanifch) und find 
alle, außer Chäfare, wie die Afghanen funnitiih. Im 
Herat jelbft dominiert auch die perf. Sprache, und 
die Bewohner (mie größtenteild in den andern 
Stäbten) find Tadſchit, Jranier und Schiiten (teil: 
weiſe auch Juden, Die äußerlich den Islam angenom: 
men haben). Langs der nörbl. Grenze, zwiſchen Mai: 
mene und Badchis, nomabifieren die Sarylen, ein 
Turkmenenſtamm, von dem ein Teil aud im rufi. 
transtkaſpiſchen Gebiete ih findet. Im afghan. Zurle: 
fan machen bie herrſchende Benölterung die Ua: 

elen aus, den buchariichen verwandt, und in Ba: 


| dadıfhan wie in andern weitl. Pamirlandſchaften 


die Bergtadſchik oder Galtiha. In weſtl. Provin⸗ 
zen finden ſich noch Inder, Kafir, Belutſchen nn 
Die Bewohnerzahl wird im ganzen auf 6 Mill. 
geihäßt, von denen ungefähr die Hälfte ven Afgba: 
nen zulommt. Die Regierung A.3 un — mon⸗ 
archiſch es giebt keine gefeplihe Thronfolge, und 
jeder Emir ernennt jelbit feinen Thronfolger. Die 
rovinzen oder Diltrikte werden dur die Matim 
verwaltet, deren Zahlungefährein Dugendausmadtt. 
Die reguläre Armee zählt bis 35—40000 Dann, 
außerdem giebt es irreguläre Truppen. A. hateigene 
Münze, diein den lekten Jahren in Umgeftaltung be: 
griffen war. Die geiftige Kultur fteht nicht hoch ; doch 
iebt es viele mio ange. Schulen und Mebrefien. 
on den Stäbten, deren Häufer aus Luftziegeln oder 
Lehm aufgeführt, 2—3 Stod hoch und mit flachen 
Dä verjehen, und deſſen Straßen nicht oder 
ſchlecht gepflaftert find, find al3 die wichtigiten zu 
nennen: dd), Kandahar (f. d.), Herat (ſ. d.), 
Meſar (f. d.), Maimene (f. d.) u. a. 
Sprade und Literatur. Die Sprache der A: 
hanen, das Pachtu (f. d.), in weſtafghan. Aus: 
——8 auch Puchtu oder Puſchtu genannt, iſt 
ein oftiran. Dialekt. Schriftfielleriſche Verſuche be: 
gannen erſt ſehr in und nur in Anlehnung an 
perl, Vorbilver. Einer der ebeten und zugleich 
erühmteiten Dichter iſt Abdurrahman aus dem 
Diftrikt von Piſchawar, ein gelehrter Sufi. Ferner 
find zu nennen: Mirza Chan Anpari, der in der 
en Hälfte des 17. Jahrh. dichtete; Chufchhal 
Chan Chatat, fein Zeitgenoffe, der einen Aufenthalt 
in Indien nahm; bejonvers aber Ahmad Schah Ab: 
dali, ber Gründer der Durrani:Dynaftie. Auch fehlt 
e3 nicht an hiſtor. und religiöfen Aufzeichnungen, 
doc) geht feine verjelben über das 15. Xahrh. zurüd. 
durg die in A. ftet3 in hoher Blüte Jebende per). 
itteratur ift die eigentlih afghanifhe in ihrem 
Wachstum ftart beſchränkt worden. A 
Berlehr, Juduſirie uud Handel. Als ein von 
Bergen erfülltes und umgebenes Land ift A. ſchwer 
zugänglid), nur durch wenige von alters ber be: 
tannte Wege und Gebirgspäfle. Am leichteiten iſt 
noch der Zugang von Mer (Rufcht), beſonders durch 
den Ardewanpaf (1500 m), aud) von Serachs durch 
ven Sulfifar: und andere Bälle nach Herat. Bon 
diefer Stadt zieht die Hauptwerfehräader A.s, die 


fagen, daß fie aus Weſichina (Rhotan) gelommen : alte 1100 km lange Straße über Giriſchk, Kan: 
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dahar(1050 m), Ghasni (2800 ”) und ven Schar⸗ Da⸗ 
anpab (2650 m) nad Kabul und von da über 
und den Chaibarpaß (48 km lang, 
1028 m) nad) Piſchawar, dem nordweſtl. Enppunlte 
des ind. Eifenbahnnege3. Bon Kandahar ab führen 
aud mehrere Straßen direlt nad) Indien; beſonders 
belannt ift der — — Reihe von 
Engpäfien 2000-2300 — dann die 
= gurd) die Shob- und ee 
abul geht auch ein direlter Weg, der aber, 
wie en meiften andern Straßen, für Räderfuhrmert 
iſt. Längft befannt ift auch Die Straße 
von Kabul nad Zurteitan über Taſchkurgan, 
Reſar⸗i⸗Scherif (oder Balch) Patta:gifier und den 
Yamianpaß (2500 m, mit berühmten, im Felſen 
angehauenen, bis 4m hohen, bupphiftifchen Ido⸗ 


im) nad) Budara. 

Deihäftigung | ft die — Säcke ge 
Bierde, Ramele; jährlid wi 

PRU M. Volle Ausgeführt); En er A er: 
Sum und Fr find — Man baut Gerfte, 


Men Set eis, Tabak u. ſ. w.; berühmt 
Dame die ——— Ai he und Apritofen, auch 
Bean, | Ben uf. m. Die Aderbauer 


in nerkdienene Klafien "geteilt: Eigentümer, 
Germer “und Stlaven; 
im Jahre geerntet. Bon Bil ewachſen iſt beſonders 
— — Be —R — 
entwidelt iſt der Bergbau; ewinnt man 
Eiſen, Blei, Kupfer, — — I, Stein⸗ 
* re Rubine en —— und etwas 
r bei Slandahar ı und im Runar). nie Gewerb: 
—X iefert wenig zum Ewort, außer einigen 
Teppien, Filz: und — Der Handel mit 
Indien wird ei durch die Bermittelung 


der Bomin! ie (ein afghan. Stamm) befördert, 
ver Handel mit Duden duch die Tadſchil. Die 
von A. nah Buchara wird für 1894/95 zu 
il. Rubel angegeben, die — zu 3,9 
FÜ. Rubel; die Aus] br 


r nad) Indien zu 4,59 ni, 
Kupien und die Einfuhr von dort Aa 8,76 

pien. A. liefert — hauptſachlich rohe — 

te, Pferde, Asa foetida, Seide, und 

empfängt von Doz ummollitoffe, Thee, Zuder, 

u. ſ. w. Die Waren werben — durch Laſt⸗ 

— 8 * frühere Zeit 

er die jere Zeit 

Afıen. In der Teuchen Be urde A. nament: 

Frl in Fine 6 si. Hälfte ker duch die For: 

— und Aufnal von Offizieren und 

hen, welche 1878 und 1879 den englifchen | nı 

in vorrüdenden Heerfäulen folgten; Tanner unter: 

nahm einen Ausflug 2 u den —5 anal: Scott 

beftinnmte von ar 760 m hohen Silaram, dem 

Koh, aus zahlreiheSpi en 

vindutuſch — eingehendſten wurde das Gebiet 

iſchen 3 und —— unterſucht; viele 


ſchin beſchrieb; — befu üchte das Thal Scho⸗ 
—— SB. und das Tobaplatenu im N. von 
Bifin; Roger bewverfftelligte eine Aufnahme von 
Kunbaher; die Straße Randahar-Girifcht, der befte 
Kaya dev Indien und Erg wurde von 

Jeavan — aphie des 

—— 8 wurde — die Arbeiten der von 
1884 bis 1887 ie rufl.brit. Grenzlommiſſion 
unter Sir Peter Lumsden bereichert. Die geolog. 
Puräforkhung beendete Griesbach 1889. Die Er: 
gebnifie find 2 fammengefaht i in der 1891 erjchie- 


te bier welcher das Thal | Io8. 


Bon Herat | {hen 





Ößtenteil3 wird zweimal | Rei 
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nenen vierblätterigen Karte (1:520640), bie ein 
gan, “ers neues Bild des Landes entiwirft. 
efchichtliches. Die alte Geſchichte A.s ift dunkel. 
ame Puſchtun erſcheint vielleicht fhon in den 
— des Herodot, aber noch im 16. und 17. 
ahrh. war das Land entweder Perſien oder den 
oßmoguls von Deli untergeben. Bon frühern 
nahen nen, x u Indien arugm die buddhiſti⸗ 
Koloſſe von Bamian. erhob ſich der 
afghan. Bar Mir⸗Waiß gei ga Di = Verwalter 
von Kandahar, und 1722 22 he jein Sohn in Perſien 
ein und entjebte den Schab feines Thrones. Sechs 
Jahre fpäter wurben aber die Afghanen wieder von 
den Turkmenen vertriehen, die unter Nadir Schah 
die Herren faft von ganz 1. und des Pandſchab ge: 
worden waren. Nach dem Tode Nadir Schahs (1747) 
begann wieder Die Anardie, und der Anführer ber 
Durrani, Ahmad Schah (f. d.), benußte diefe Ge 
it | legenheit, um alle erreihbaren Reichsſchatze (unter 
ihnen auch den berühmten Brillianten Koh-inur) zu 
ergreifen und fih als Verwalter des ganzen Landes 
eſchhed bis Lahaur zu verkündigen. Damit 
wurde der Grund zum heutigen A. gelegt. Ahmad 
regierte 26 Jahre, aber feine Nacholger tonnten 
bie Nacht nicht in ihren Händen behalten, und das 
ich 3 in verſchiedene Brovinzen, größtenteils 
unter der Berwaltung von Führern aus dem Barakfat- 
Stamme. Unter diejen erwies ſich endlich Doft 
Muhammeb als der begabtefte, der ſchweren 
Kämpfen die Macht über das ganze oſtliche Al. erwarb. 
1834 nahm er den Titel Emir:ul:’Numinim, d. b. 
Gebieter der Rechtgläubigen, an, der auch bis jegt 
geblieben ift. Bald nad —* Thronbeſteigung ge⸗ 
riet er in Kampf mit Lahaur, und da dieſes Land 
unter dem Schuße ber ind. Regierung ſtand und der 
ns Dot — —— Schah, 
als rehtmäßiger Thronerbe En, — 
gerufen hatte, — der brit. Generalgouverneur 
von Indien, Lord Audland, A. den Krieg, Ein 
a ind. Heer von 12000 Mannund 40000 Röpfen 
Sagergefolge aberſchritt 20. Febr. 1839 den ‚Sndus, 
ärz mit Berluften den Bolanpaß_und 
Inge 35. April Randahar, wo Schubf “ 
Schah von feinem Reiche förmlich Befis ergriff. 
Am 22. Juli wurde Ghasni befest, und 7. Aug. 
g der Shah mit der hrit. Hauptmacht in Ras 
WW ein. Doft Muhammad gab ſich zwar den Eng: 
ländern gefangen, aber fein Sohn Atbar trat an 
Spige einer Verich chwoͤrung, an bie, troß aller 
eichen, weder der brit. Kommiſſar Aler. „Burnes, 
rg Macnaughten ber brit. Minifter am Hofe zu 
Kabul, glaubten. Pracnauab hten ar mit engl. 
Gelde den königl. Hofhalt Schudſcha Schahs ſowie 
die Beamten und Firrte die Häuptlinge a. — d, 
daß A. dem ind. Schatze Pen fait 27 
oftete. Sobald aber den Häuptlingen vie — 
Geldzahlungen entzogen wurden, brach der Sturm 
03. Am 2. Nov. 1841 erhob fih das ganze Land 
gegen bie meift in Rabul ftationierten 8000 Mann 
europ. Truppen und Sipahi ; Burnes, Macnaughten 
und viele brit. Sm: iere wurden ermordet. Die ent» 
mutigten brit. er, namentlich der alters» 
dhmade Ciobinftne ſuchten nun Rettung dur 
interhandlungen. ‚Hit Albar und den afghan. 
Häuptlingen fam ein Vertrag zu ftande, wonach 
die Briten gegen ſicheres Geleit, Transport: und 
Lebensmittel A den Rüdzug 0 gan 3 A. räumen ſoll⸗ 
ten. Darauf hin verließ die brit. Armee 6. Jan. 
1842 Rabul, um ſich durd den Chaibarpaß nad 


Schuß an: 
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Indien zu wenden. Indes blieb die Lieferung von 
Lebensmitteln aus, und die Afghanen fielen über 
den au ber. Das _brit. Heer, 16000 a erlag 
der Kälte oder den Waffen der Afghanen. Die brit.= 
ind. Regierung unter Lord Ellenborough {dien neuen 
Kämpfen abgemeigt. Doc zog General Nott von 
dem in brit. Gewalt gebliebenen Kandahar gegen 
Ghasni, das er 6. Sept. 1842 befeßte und zerftörte. 
Nach Kabul war indes General Pollod dur den 
Be DaEDaS erwmeeE und vereinigte ſich dort 
mit Rott Mitte September. Der Zerftörung auch 
dieſes Platzes folgte die Zerftreuung der Scharen 
Albars und die Befreiung der gefangenen Englän: 


der. Die brit. Feldherren traten im Dezember ven | d 


Ruckzug an und gingen im Siegesbemußtfein fo 
weit, den a oft Muhammano freizulafien. 
Aus Hinduftan zuruckehrend und von den Berhält: 
niffen daſelbſt unterrichtet, wurde derfelbe in Kabul 
al3 Rächer der Stammehre empfangen und befeitigte 
undchft feine Herrihaft. Schon 1846 ging er ein 

nis mit den Sith (f.d.) ein. Do: i 
die Schlacht vom 21. Febr. 1849 die Macht feiner 
Bundesgenoſſen. Doft Muhammad befaß bis 1850 
nur die Brovinzen Kabul und ig alabad; bis 
1855 eroberte er Ghasni, Randahar und Giriſchk, 
1856 Bald) und Chulm, bis 1858 bie Diftrilte von 
Achſchi, Andchui, Maimene und Seiltan, 1861 Run: 
dus und Badadican. Zur Sicherung feiner Grobe: 
rungen batte er 30. März 1855 mit der brit.-ind. 
Megierung ein Schus: und Trutzbundnis abge: 
ſchloſſen, in dem er als Emir von A. anerkannt 
wurde. 18 Anfang 1862 ein ve, Heer die afghan. 
Grenze bevrohte und Sultan Ahmen Chan von 
Herat, auf Anftiften der Berfer, gegen Fatrah und 
Kandahar vorrüdte, rief Doft Muhammad bie Hilfe 
der Engländer in Indien an, fäuberte die Grenze 
und 30g vor Herat, dad 26. Hai 1863 nad) langer 
Belagerung in feine Gemalt fiel. Ahmad Chan war 
kurz vorher geftorben und Doft Muhammad ftarb 
bald nachher (29. Mai) im 92. Lebensjahre. Herat 
blieb in den Händen der Afghanen. 

Doft Muhammab hatte feinen dritten Sohn Scher 
Ali zum Nachfolger beftimmt; ihm wurde jedoch 
von feinen Altern —— * und Aſim die Wurde 
ſtreitig gemacht, und er ſah ſich nach der Riederlage 
bei Schelabad (6. Mai 1866) außer ſtande, vorder⸗ 
hand ſeine An} —59 weiter zu verteidigen. Hierauf 
wurde Scher Alis Altefter Bruder, ri Chan, nach⸗ 
dem er aud dem Gefängnifie in Ghasni geflohen 
war, in Kabul zum Emir erhoben und Mai 1867 
von der brit.=ind. Regierung anerlannt. Nad) I 
nem Tode (Ott. 1867) riß Scher Alis anderer (Halb:) 
Bruder, Aſim Chan, die Emirwurde an fih, und 
Abd ur-Rahman Chan, der Sohn Affals, ver als 
tapferer Nriegführer ſich ausgezeichnet hatte, wurde 
zum Oberbefehlshaber ernannt. Inzwiſchen wurde 
Scher Ali von feinem Gabe Jakub Chan, Gou: 
verneur von Herat, und fonftigen Anhängern unter: 
ftügt, fo daß er nunmehr 17000 Mann und 18 Ra: 
nonen ins Feld ftellen konnte, mit denen er 1. April 
1868 Kandahar einnahm. Er eroberte Ghasni und 
Kabul. Afim Chan, der bisher die Cmirwürde in 
Kabul an ſich geriffen, floh nad) Bald). 

Mitte Dez. 1868 ſchlug Scher Ali den Abd ur- 
Rahman bei Bamian, jo daß dieſer ſich nach Balch zu: 
rüdziehen mußte, und im Jan. 1869 Aım und Abd 
ur:Rahman bei Ghasni, fo daß fie Schuß auf brit. 
Gebiete, und da fie von dort ausgewieſen wurden 


durch die Piſchawarkolonne unter ©. 





im perf. Choraffan ſuchen mußten. Der Brätendent 
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Aſim Chan ſtarb im DM. 1869; Abd ur⸗Rahman 
uchte indes dem Scher Ali in den Nachbarländern 
inde zu erweden, ging nad) Chiva, dann nah 
uchara und floh, als er hier die gewunſchte Zeil: 
nahme nicht finden konnte, mit 200 Mann nad) Sa: 
marland und — wo der Generalgouverneur 
von Kaufmann ihm Gaſtfreiheit gemährte. 

‚Die Engländer hatten ſich lange von jever Gin: 
mifhung in die innern Angelegenheiten A.3 fern 
gl, ihre Politik nahm erft eine beftimmte 
Richtung wegen der Fortfchritte des ruſſ. Einflufles 
in Centralaften an, ala Scher Ali feine Herrſchaft 
feſt begründet hatte. Ende März 1869 veranftaltete 

er brit. Generalgouverneur von Indien, Lord 
Mayo, zu Ambala eine Zufammentunft mit Scher 
Ali, die deſſen Anerkennung als Herricher X.3 be: 
fiegelte und an die ſich Bündnisverträge Inüpften. 
Die nachſte Folgedavon war, daß Ende 1869 zwiſchen 
Scher Ali und dem Emir von Buchara (Muſaffer Ed⸗ 
bin) der Streit um die turkeſtan. Grenzgebiete güt: 
lic) beigelegt wurde, indem man den obern Amu als 
die Grenzfcheide zwischen X. und Buchara annahın. 

Gegen Ende des Ruffifh:Türkifchen Krieges von 
1877 und 1878, al3 Großbritannien geneigt ſchien, 
feine bißher neutrale Haltung aufzugeben, und be: 
reits Truppen aus Indien nad) dem Mittelmeer 
berangeaogem, hatte, erſchien im Frühjahr 1878 eine 
ruf. Geſandtſchaft in Kabul, wo fie von Scher Ali 
mit Ehren enſangcn wurde. Der brit. Viceldnig 
von Indien, Lord Lytton, ordnete im Auguſt des⸗ 

elben Jahres ebenfalls eine — nach Ka⸗ 
ul ab doch wurde dieſelbe im Chaibarvaſſe zurüd: 
ewieſen. England rültete ſich deshalb zum Kriege. 

m 2. Rov. 1878 wurde dem afghan. KRommandan: 
ten eines Sperrfort3 im Ehaibarpaffe ein Ultimatum 
zur Übermittelung an Emir Scher Ali übergeben, und 
am 20. Nov., nady Ablauf der für die Beantwortung 
gean Friſt, den brit. Truppen der Befehl zum 

inrüden nach N. erteilt. Dies geſchah in drei Ko- 
lonnen mit zufammen 41000 Mann und 144 Ge: 
ſchutzen. Bei der Befegung Dſchalalabads gi Des) 
. Brown 
erfuhr man, daß Emir Scher Ali 13. Dez. Kabul 
verlaffen und fih nad dem nordlichen A. begeben 
hätte. Hier ftarb er 21. Febr. 1879 En Meſar⸗i⸗ 
Scherif. In Kabul war Scher Alis Sohn Jakub 
zum Emir ausgerufen worden. Am 31. März 
wurde die Vorhut der Bifhawarkolonne unter Ge: 
neral Gough in der Richtung auf Kabul in Marſch 

eſetzt und erreichte 6. April Gandamal, mo 8. Mat 
Emir Safub erjchien und mit dem polit. Bevollmäd: 
tigten, Major Cavagnari, 26. Mai 1879 den Frie⸗ 
ven fhloß. Die Kurumtolonne unter General Ro: 
berts hatte am 22. Nov. 1878 die von den Afgba: 
nen ‚pgrdumte ing Rurum befebt und 2. Dez. die 
Stellung der Afghanen am Paiwarpaß genommen. 
Die Quettatolonne unter General D. Stewart hatte 
Ranvahar, Relat:i:Gilpihi und Giriſcht am Hil- 
mend ohne Widerſtand befegt. Br 
bem iebenäuertrag geftattete der Emir die 
Zulafiung eines ftändigen brit. Refidenten in Kabul, 
ſowie die unbeſchrankle Zuloffung brit. Waren in 
ganz A. und verpflichtete fh, feine Beziehungen zu 
andern Mächten zu unterhalten. England erkannte 
Jakub al3 Emir an, veriprady fofortige Räumung 
des beſetzten Landes mit Ausfchluß der Gebiete von 
Kırum, Piſchin und Sibi ſowie des Chaibarpafied, 
die in brit. veſihe verblei follen, und Sablung 
einer beträhtlihen Rente. Der Vertrag wurde 
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3. Rai vom Bicelönig. *8 indien ratifiziert, und | Kabul eine a Geſandtſchaft zu unterhalten, 
mt. Juni beganın ber A rich der brit. Trup: | auf, perineach die Räumung de ganzen Landes 

pen hinter bie neue Gi ;doch behielt man vor⸗ Knoten id) des im Frieden von Gandamat erwor- 

lee noch Kandahar befeh benen Kurumthals und die Zahlung einer jährlichen 

Am 24. Juli 1879 Sal ie brit. Geſandtſchaft Rente von 12 Lath Rupien (nad) ind: Rominalwert 

unter Major in Kabul ein und wurde | = 2309: M.), wogegen Abd ur-Rahman ſich 


vom Emir anfheinend mit — E empfangen. 
Am 18. Aug. —— 3 ee Regimenter aus He: 
tat ein, forderten ihren rüdjtänbigen Sold und be 
drehten die brit. Geſandt aan. og Karen 
Haaren das Volk auf; wurde das Geſandt⸗ 
de dur * Regimenter aneegt fen, 

ſamte Gefanpticha! Hartnac nachtapferm ap ider⸗ 
. Die —8 yon dieſem Gemepel 

veranlaßte in England und Judien Lach Auf: 
tegumg; man beichloß, —— A J- m. 


und die Schuldigen 3 ft hatte 
man nur die im ucmtbale oben pen 
eg General erts zur Vi 18, deren Bor: 


— ggg 20 km von Kabul, 
kand; doch fehlte es auch dieſen an ben erforder: 
lichen Selbtreind. Erft 24. Sept. konnte der Ein: 
warid A. beginnen; bis zum 2. Dit. war die 
Dpesationälolanne in Kuſchi, wo 27. Sept. au 

a im_brit. Lager "eintraf, rüdte dann 
= T a Abja, 7’), km vor Kabul, wo man 
auf afghan. Truppen ftieß, die 6. Dit. mit Verluſt 
— der geſamten —A— in die Flucht geſchlagen 

abul wurde 8. Dit. beſchoſſen und am 
9.D8. —— Man fand gete Vorräte an Waffen 
und Munition, nahm in der Rähe der Stadt den 

Artilleriepart, entwaffnete vie Bevölterung 

md beftrafte einen Zeil der an der Ermordung ber 
brit. —— —8 Nach der Einnahme 

—— ee Sage be ode eine deut 

Lager bei 
DB. hl: * ne er die ihn lachen 
an fein an, Eiharen : Tags darauf wurde Kabul 
—— orte und am 25. ‚traf die Brigade Gough 
von Band ber dort ein und befeßte die Cita⸗ 
Dee von Kabul, Bala Hiffer. Emir Se deſſen 

— ratana] —* treuloſes en teil⸗ 
weiſe Schuld trug an der Ermordung ber brit. Ge⸗ 
—X wurde in Indien interniert; 

Koberts übernahm vorläufig bie gefamte obere 


ver militär. und polit. Angelegenheiten in | über 


jen die Nachricht von Scher Alis Top 
—— gekommen war, erklärte der Vertreter 
der rufl. Regierung dem Abd ur-Rahman, daß ihm 
volftändige are in feinen Angelegenheiten ge: 
lafien werde. Rachdem dieſer ungefähr 25000 Rubel 
und 200 Gewehre von ber turkeitan. Regierung er: 
balten hatte, rüdte er nad) dem Amu:darja, über- 
dritt diefen Fluß und wurde freundlid vom Chan 
von Kundus empfangen. Bis März 1880 war er 
* Herr faſt des ganzen afghan. Turkeſtan. Die 
g war auch geneigt, ihm vie Emir⸗ 
* zu Abezlaf ſſen, aber gm 8 it auf Kan⸗ 
dabar und Herat, wo als Sirdar Scher Ali einge 
et werben foltte. Abd ur:Rahman äußerte fi 16 
als aid ergebener Freund der ind. Regierung, gab al 
keine entſchiedene Antwort betreffs des füdl. A. Da 
indeſſen eine längere Befegung von Kabul und Ran: 
vahar mit bebeutenden Koſten verbunden war und 
vie Herſtellun⸗ ung eines dauernden Friedens ausjdlob, 
— ich Abd ur-Rahman am 22. Juli 1889 
—— einem von General Roberts en 
afgban. Zürften zum Emir von A. aus: 
an De brit. Regierung gab den Anſpruch, in 





nur verpflichtete, mit — fremden Regierung in 
polit. Berbindung. 2 treten. 
er Herats, ein Bruder 


Giub Chan, 
des abgejebten Smie Eh, — — — kin 
Streitmadht auf 20000 Mann gebrad; 
rung gegen dies Heer war von Kankabar & re 
Burrow nad Giriſcht am Hilmend mit 2500 Mann 
brit. und ebenſoviel afghan. Truppen bes Statt: 
halter# von Kandahar entjendet worden. Im Juli 
forderte Ejjub Chan die Stämme des mittlern A. un: 
* Benen ri jahlreihe Anhänger befaß, zur 
ur G eichzeitigfammelte fein, Schwiegervater 
a, Shan von Badachſchan, bewaffnete Scha- 
u im nordöftl. A., auch vegten ſich die triegerifchen 
irgsvdlker längs ber ganzen Dftgrenze. Bri⸗ 
—8 glaubte man an keine ernfte Gefahr. Da 
erihien unvermutet Ejjub Chan 24. Juli an der 
Spige von 12000 Mann am Hilmend, worauf Ge: 
neral Burrow von Giriſchk nad) Aufät:i Radup 
zurüdging. Ejjubs Vorhut bejegte 26. Juli Mai: 
wand und wurde am folgenden Tage von General 
Burrow angegriffen. Die inzwiſchen eingetroffene 
Hauptmacht 6 Chans unter Facharulla Chan 
5— den Engländern eine vollftändige Niederlage 
bei; die Trümmer des brit. Heers flohen nad} Kan: 
dahar. Pd Chan rüdte vor Kandahar, welches 
General Primroje mit 3650 Mann befebt hielt, und 
begann 11. Aug. die Belagerung. Am 18. Aug. wurde 
ein großer Ausfall ver länder zurüdg: la; en. 
General Roberts beſchloß daher, mit feinen — 
baren Feldtruppen von Scherpur nad) —— zu 
marſchieren, und legte vie! Ir rg 
der kurzen Zeit vom 7. bis 2. t. zurüd. 
Nach dem Eintreffen bei Ranbabar wurde unverzüg: 
li, 3. Set, | das Heer des Ejjub Chan in ſtarker 
Stellung a Yrgandab angegriffen und geichlagen. 
su Shan! floh mit der Reiterei nach Herat. Nach⸗ 
dem bie Räumung ganz A.s dur engl. Truppen 
vollzogen, drang Aug. 1881 Ejjub Chan von Herat 
irische nach Kandahar und bemädhtigte Ad) 
bie es Platzes. Abd ur-Rahman rüdteihm entgegen, 
io ug ihn 22. Sept. und zog 30. Sept. in Randa ar 
nn einer abermaligen Niederlage bei Schaflan 
und dem Berlufte Herats floh Ejjub Chan nad) * 
fien. 1887 machte er den vergeblichen Verjud, in 
Herat einen Aufftand zu erregen, und ergab ſich bar: 
auf den Kragen die ihn als Staatögefangenen 
nad eh Pindi fd 
d ur Rahman on nun Herr von ganz N. 
a * Grenzen ſeines Reichs zu erweilern, 
annektierte er die Pamirlandſchaften Schugnan 
und Rofhan, die niemals A. gehorchten und 
deren Bermalter dem Chan von Kolan tributpflic: 
tig waren. Da aber Kokan von Rußland erobert 
wurde, fo fah ſich die rufl. Regierung veranlaßt, 
gegen bie afahan, Anneltierung diejer Landſchaften 
ei dem Auswärtigen Amt zu proteftieren. 
Abd ur-Rahman —— te aber auch die Land⸗ 
erg Bedſchur, Swat, Tſchitral und andere zwi⸗ 
en 1, ae hi m und Kaſchmir gelegene ſich anzu: 
ier —5 — eine Anſpruche durch den 
her und die ener⸗ 
jegierung vereitelt. 


ei Inen, aber 
tand der drtli 
side bätigfeit der pen 
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Seine Lage wurde durch den polit. Gegenfaß zwi: 
ſchen Rußland und Großbritannien immer ſchwie⸗ 
tiger, namentlid al3 Rußland 31. Jar. 1884 Merw 
be t hatte. Rußland beanfpruchte alles Land bis 
Sulfitar-am HeriRud, Tihaman:i:Baid am Kaſcht 
und Bala Murghab am Murghab. Zu Beginn des 
Jahres 1885 rüdten rufl. Truppen in das ftrei- 
tige Grenzgebiet ein und falugen unter General 
Romarow 30. März bei Tafchlepri oder Pul⸗i⸗ 
Kuſchti am Kuſchkfluſſe 5000 alipaneı, worauf 
fie Pendſchdeh am Iinten Ufer des Murghab, 85 km 
oberhalb von der Rufchlmündung, in Beſitz nah: 
men. Die brit. Regierung hielt Berat für bedroht 
und vbegann zu rüften, doch am es nicht zum Kriege. 
Eine Kommiffion brit. und ruſſ. Offiziere bereifte 
das Grenzgebiet und ftedte die Grenze zwiſchen 
Rußland und X. bis zum Herbft 1886 ab, wobei 
Rußland Pendſchdeh und faft alles beanfpructe 
Gebiet erhielt. Das ruff.:afghan. Grenzprototoll 
wurde 22. Juli 1887 in Petersburg unterzeichnet. 
Herat und mehrere Bunkte im nördlichen A. wurden 
mit Hilfe brit. Ingenieure ſtark befeftigt, auch ftellte 
die brit. Regierung eine aus dem Industhale durch 
ven Bolanpaß nad Quetta führende Bahn ber, 
führte fpäter einen Tunnel durch die Chopfcha: 
Amrun:Berge und baute eine Station im Neu: 
tihaman, in der Abficht, die Bahn bis Kandahar 
zu führen. Andererſeits wurde Abd ur-Rahman von 
ven Ruſſen aufgefordert, die Pamirlandſchaften auf 
der rechten Seite des Pandſch zu verlajjen; da er 
dies aber nicht that, fah ſich Oberſt Yanom Juni 
1892 gezwungen, die afghan. Truppen bei Soma: 
tafh mit Waffengewalt zurüdzubrängen. Dies 
madte Abd ur-Rabman unzufrieden mit der ind. 
Regierung, und zur Befeitigung dieſer Mifverftänd: 
niſſe wurde Sir Mortimer Durand abgefchidt, der 
Nov. 1893 nach ſechswochentlichen Unterhandlungen 
eine Löfung der — rg erzielte, Anker 
einigen eheimge altenen Artiteln waren die wich: 
tigften Punkte diefes fog. Durand Agreement fol: 
gende: der Emir verpflichtet fih, nicht in die An- 

elegenheiten der Swat⸗, Bedſchur⸗ und Tſchitral⸗ 

ndichaften einzugreifen, erkennt die Beſetzung von 
Tſchaman durch die ind. Regierung an und iſt da- 
mit einverftanden, daß die auf der rechten Seite 
des Pandſch liegenden Teile von Schugnan und 
Roſchan an Rußland abgetreten werden, wofür er 
Wachan, einen ſchmalen Streifen Landes zwiſchen 
dem oberiten Pandſch und dem Hindutuſch, big zu 
der nod zu bejtimmenden Grenze des chinef. Turie⸗ 
Stan erhält. Die jährliche dem Emir von der ind. 
Regierung bewilligte Rente wird auf 18 Lalh Rupien 
(3461152 M.) erhöht. Außerdem verzichtete die 
ind. Regierung zu Gunſten von A. auf ihre An: 
gas auf Kafriftan, in das deshalb 1895 die 

ruppen des Emir eindrangen, wobei fie das Land 
diefer tapfern Bergbemohner vollitändig verwüfteten 
und dieje dem Untergange nahe brachten. Abo ur: 
Rahman verftand es, durch geſchickte Politit und 
entſchiedene Maßregeln alle Empdrungsverfuche der 
verjchiedenen Etämme zu unterorüden und feine 
Macht zu verftärten. 

Litteratur. Raverty, Notes of A. and part 
of Baluchistan (£ond. 1881); Waller, A., its history 
and our dealings with it (2 Bde., ebd. 1883—85); 
Hue, Les Russes et les Anglais dans l’A. (Bar. 
1885); Rodenbough, A. and the Anglo-Russian 
dispute (%ond. 1885); Roskoſchny, A. und feine 
Nachbarländer (Lpz. 1885); Raye, History of the 
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war in A. (3 Bbe., 4. Aufl., Lond. 1890); Forbes, 
The Afghan wars 1839 —42 and 1878— 80 (eby. 
1891); Barniſch, A. in feiner Beziehung für den 
Volkerverlehr (in der «Zeitfchrift für wiſſenſchaftliche 
Geographie», VII, 1891): Stephen Wheeler, The 
Ameer Abdar Rahman (Lond. 1895); Younghus: 
band, The heart of a Continent (ebd. 1896). 
finger, Bernh., Bilphauer, geb. 6. Mai 1813 
zu Nürnberg, beſuchte die Nürnberger Kunſtſchule und 
trat 1840 in Rauchs Atelier in Berlin. Seine erften 
Werke, ein koloſſaler Chriftus in Halbrelief für die 
neue Kirche zu Dintelsbahl (1842), eine ‘Maria 
mit dem Kinde, lehnten ſich noch an bie altdeutſche 
Weiſe an. Neuern Anforderungen wurde er ge: 
recht in ber Statuette der Schaufpielerin Nadel 
(1850; he bei Botädam), in den Porträt: 
mebatllong von Humboldt, Rauch, Cornelius und 
Kaulbach (1854—56) und in en Buſten, 
ſowie in dem Denkmal, das die Univerſitat Greifs⸗ 
wald zu ihrer vierten Salularfeier 1856 errichten 
ließ. Für die Königsberger Univerfität arbeitete A. 
die Statuen ber Bien haften. Ferner ſchuf er 1865 
die Statue Arndis zu Bonn; füreine Villa bei Elber: 
feld die Marmorftatue der Penelope und für den 
walidenkirchhof in Berlin ein Grabmal mit der 
igur_einer trauernden Frau (1869), dad Dahl: 
mannfhe Grabmal und bie {hönen Brunnen auf 
dem Kirchhofe zu Bonn. Erft 1873 befuchte er ta: 
lien, 1874 wurde er zum Mitgliede der Berliner Ata: 
demie der Künfte fowie zum Profeſſor ernannt und 
ftarb am 25. Dez. 1882 in Berlin. 
Altun:Rarahiffar (d. h Opium-Schwarzburg), 
auch Rarabiifar, Saupttant des Sandihats Ka: 
rahiffar-Sfahib des türk. Wilajets Khodawendiljat 
in Rleinafien, etwa 300 km im D. von Smyrna und 
im SSD. von Ronftantinopel, Rnotenpuntt der 
von beiden Städten nad; Konia führenden Cifen: 
bahnen, rings um einen fehr hohen Tradhytfelien 
erbaut, auf deſſen faft unzu Spige die 
Ruinen eines alten Kaftells ftehen, Hat 20000 €., 
ahlreiche Mofcheen, ge armenifche Kitchen, jech3 
bang, fünf Bäder, Wollmeberei, Teppichwirlerei 
Dpiumbereitung und lebhaften Handel. Die Ebene 
von A. wird von W. gegen D. von dem Steppen: 
fluß Akharfu durchſtromt und ift weithin mit Mohn, 
Korn und Krapp bebaut. ., von dem Selnicut: 
ken Aladdin (geft. 1299) neu gegründet, ift Die Vater: 
ftabt Othmans, des Gründers des türt. Reihe. 
Unmeit der Stat lag das alte Synnada in Bhry: 
gien, berühmt durch feinen Marmor, der aud nad 
dem Orte Docimeum benannt wurde, befien Rejte 
man in dem jegigen Esfi:Rarahiffar (Alt: 
färarzbung), 22 kın im NO. der Stadt, in der 
Nähe von Marmorbrücen, gefunden hat. 
Aflenz, Markt in der öfterr. Bezirköhauptmann: 
Schaft Brud an der Mur in Steiermart, in 765 m 
Höhe, an der Linie Rapfenberg-Au-Seewiefen ber 
Steiermärtifhen Landesbahnen, hat (1890) 612, 
al3 Gemeinde 2953 G., Bezirtögericht (356 qkm, 
5 Gemeinden, 20 Ortichaften, 6151 €.), Bezirtöver: 
tretung und alte Pfarrkirche (1140). der Nähe 
Thörl nach den ein Thor bilvenden Felſen benannt) 
mit bedeutenden Gifenwerten und Drahtziehereien 
und die Ruine Schadenftein. 
A fonds u (fr3., fpr. affong perbü), ohne 
Ausfiht auf iebererlangung (1. Fonds). 
Afen, die Lokalbeilige Augsburgs, deren Kultus 
bis ing 6., vielleicht bis ins 4. ab. inaufreicht 
und deren Reliquie noch 1804 in der St. Ulrichs 
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fire zu Augsburg feierlich gehoben wurde. Sie 
wurde zu Augsburg ald Märtyrerin der Diokle⸗ 
tianifchen Chrũ ae 304 verbrannt. Nah 
der alten Legende war fie urfprünglih eine Luft: 
dirne und wurde von ben beiben Heiligen Narciſſus 
und Selig zum Chriftentum bekehrt, weshalb ſie auch 
als Schuspatronin der reuigen Dirnen gilt. Ihr 
Attribut ift der Fichtenzapfen, ihr Tag ber 5. Aug. 
en, tabt im Kreis Gaforia ber ital. 
Provinz [, hat (1881) 18949, ala Gemeinde 
19367€. Steobhutfabrilation Weinbau und jährlich 
eine große Mefje vom zweiten Sonntage des Mai an. 
“ efabo® oder Jofefinos nannte man 
in Spanien urfprüngfic die Vertreter der franz. 
Aufllärungs: und Revolutionzideen, fpäter die, 
welche die vom König Joſeph Bonaparte 1808 pro: 
Hamierte Verfaſſung beſchworen, dann überhaupt 
alle, welche während der Invafion der Franzofen 
dieſen anhingen. Nach dem Sturze der Fremdherr⸗ 
fchaft wanderten die A. zum großen Zeil, etwa 
10000 Köpfe ftart, nad — aus. Bon Fer: 
dinand VIL durch eine Verordnung vom 30. Mai 
1814 mit Weib und Kind verbannt und ihrer Wur⸗ 
den, Simter und Güter verluftig erflärt, erhielten fie 
erſt nad der Herftellung der Cortesverfaſſung durch 
Dekret vom 8. März 1820 die Erlaubnis zur Rüd: 
kehr nah Spanien, und ein Beihluß der Cortes 
vom 21. Sept. 1820 gab ihnen die Güter zurüd. 
Afranins, Lucius, röm. Luftfpieldichter, neb. 
um 150 v. Ehr., ver beveutendfte Vertreter der Rich⸗ 
tung , die in freierm Anſchluß an das Vorbild der 
neuern griech Komddie, namentlich Menanderz (f.d.), 
ein nattonales Luftfpiel ſchuf, defien Stoffe dem 
beimifchen Leben entnommen waren (fabula togata). 
Unter feinen Landsleuten ftellte er Terenz am hoch⸗ 
ften, deſſen Eleganz er mit volfstümlicher Kraft und 
Frifche verband, fo daß er darin eine Mittelftellung 
zwifcen Plautus und Terenz einnimmt. Man kennt 
die Titel von mehr al3 40 feiner Stüde; bie ‚geringen 
erhaltenen Bruchitüde finden fih zufammen bei 
Ribbed in den «Scaenicae is Romanorum frag- 
mentas, Bd. 2 (2. Aufl., pz. N Hehe Wi 
African Lakes Company, |. Englifche Afri- 
tanijhe Seengefellihaft. 
feicannd, Sertus Julius, der Begründer der 
vergleihenben heidniſch⸗ driftl. Chronologie im 
3. Jabrh. n. Chr. Cr ift beſonders bekannt ala 
Verfaſſer eines wichtigen chronol. Werkes, des 
sPentabiblion chronologikon», das von Erfhaffung 
ver Welt bis 221 n. Chr. reichte. Das Wert jelbit 
üft verloren gegangen, doch haben ſich ‚Fragmente 
bei den driktl. Geſchichtſchreibern erhalten. Bon 
einem andern großen Sammelwerke, «Kestoi» (d. i. 
(aeftidte) Gürtel), mannigfaden, vorwiegend natur: 
wifienfhaftlihen Inhalis mit befonderer Berüd: 
fichtigung des Abjonderlihen und Wunderbaren, 
find ebenfalls Bruchftüäde vorhanden, gejammelt 
von Routh im zweiten Teile der «Reliquiae sacraen 
(Sf. 1814). — Bol. Gelzer, Sertus Julius A. und 
die byzant. Ehronographie (2 Bde. Cpz. 1880—85). 
— ein großer kriegeriſcher Stamm der 
Afgbanen, etwa 90 000 Köpfe ſtart, im W. und ©. 
von Piſchawar. Sie haben den Chaibar: und ven 
Kohawaß inne, wo fie der Schreden der Reiſenden 
und der Rarawanen waren, bis die Engländer 1879 
durch einen Vertrag ilmen vie Bewachung des 
Bailes unter engl. Oberhoheit übertrugen und ſie ver⸗ 
pflichteten, zweimal wöchentlich die centralafiat. Ka⸗ 
rawanen unbehelligt nad) Piſchawar durchzulaſſen. 
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Afrika. Der Rame A. iſt und von den Rb⸗ 
mern überliefert. Wie die Griechen den weſtlich von 
Agypten gelegenen Teil dieſes Kontinents Libyen 
(Libye) nannten, weil fie zuerft mit den Lbu oder 
Rbu, den Bewohnern ihrer im 6. Jahrh. v. Chr. 


‚gegründeten Kolonie Eyrene, belannt wurden, fo 


wendeten die Römer, die im Gebiete von Karthago 

nerft Dub faßten, den Namen der dort einheimi- 
fen faritas oder Awrighas, von ihnen Afri oder 
Africani genannt, auf das ganze nörbl. Küftenland 
weitlih von Agypten (arab. El-Maghreb) an. Sie 
unterſchieden davon das öftlichere Aghpten und das 


‚fünliere Athiopien, das jenfeit des Atlas. und 


Cyrenaikas begann; doch begreift Mela auch Athio⸗ 
pien mit unter dem Namen A. (Hierzu 3 Karten: 
Phyſikaliſche Karte von Afrite, Politiſche 
Überjichtslarte von Afrika. Slquatorial: 
afrika. — ©. auch die Karten: Agypten. Alge: 
rienund Tunefien. Deutfd:Oftafrita. Gui- 
nea. Kamerun. Kapkolonien. Madagaskar. 
Marokko. Sahara.) 

Lage und Greuzen. Süblih von Europa und 
fübreftlih von Afien gelegen, bilvet A. das dritte 
Glied der Alten Welt, mit deren übrigen Teilen 
es nur im NO. dur den 125 km breiten Iſihmus von 
Sues zufammenhängt. Es erftredt fi von 37° 20 
nördl. Br. (Rap Blanco) bis 34° 51’ fübl. Br. (Rap 
Aqulhas) und von 17° 34 weftl. 2. (Rap Verde) bis 
51° 16’ dftl. 2. von Greenwich (Rap Guarbafui), 
alfo dur 72 Breiten: und 69 Längengrabe, vom 
Aquator ziemlich in der Mitte ed ängenaus: 
dehnung durchſchnitten. Seine Länge von N. nah 
©. beträgt 8015 km, Eine größte reite von D. 
nah W. 7630 km. Sein Flacheninhalt umfaßt 
29 904 254 qkm, wovon ungefähr zwei Drittel nord⸗ 
lih, ein Drittel füplih vom AÄquator liegen; auf 
das Feftland kommen 29205390 qkm, af die In⸗ 
feln 620864 qkm. Es ift demnach mehr als brei- 
mal fo groß mie Europa und macht etwa ein Fünftel 
alles Feſtlandes und ein Siebzehntel der ganzen 
Ervoberflähe aus. Die begrenzenden Meere find 
im N. das Mittelländifhe, im W. dad durch die 
Straße von Gibraltar mit dem vorigen verbundene 
Atlantiihe, im O. das Indiſche und das mit dem 
ddiſcen durch die Straße Bab el-Mandeb ver⸗ 

ſundene Note Meer. Die Geſtalt A.s iſt abge: 
rundeter, gedrungener als die der andern Erdteile. 
Die Fläche der vom Meer abgegliederten Teile des 
Kontinents verhält ſich zur Geſamiflache desſelben 
wie 1:47; bei Europa wie 1:2. Die breite eirunde 
Nordhälfte jest fich gegen ©. in ein Dreied mit ab: 
geftupter Spige fort. Dieſes Dreied ift aber etwas 
gegen D. verfhoben, fo daß fein öftl. Ed, das 

omalland mit dem Rap Guarvafui (Ras Afir), 
balbinfelartig worfeningt, während an der Weitfeite 
ber große Bufen von Guinea als einzige bedeutende 
Gliederung des Kontinents eindringt. 

Käften. Die Küften haben eine äußert geringe 
Entwidlung; ihre Länge beträgt nur 27638 km, 
wovon auf das Mittelmeer 5254, auf den Atlanti- 
ſchen Dcean 10840, auf den Indischen Dcean 8584 
und auf das Rote Meer 2960 kommen. Die Küften- 
entwidiung (1067. qkm Flachenraum auf 1 km 
Küftenlänge) ift daher gegen bie der übrigen Erd⸗ 
teile eine ſehr ungünjtige, während in Europa ſchon 
auf278gkm Flähenraum 1 km Küftenlänge kommt. 
Vom flahen Delta des Nils weitwärtß zieht die 
Norofüfte, ohne größere Häfen und mit dem Ans 
fteigen des Landes allmählich fteiler werdend, weſt⸗ 
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nordweſtlich im Plateau von Barla, das nad N. 
chroff zum Meere hin abfällt. Zwifchen dieſem Tafels 
ande und dem Atlasgebirge liegt die einzige größere 
Einbuchtung der Nordkuſte, der Meerbulen ber Syr⸗ 
ten, mit dem Golf: von -Sydra (Große An B 
und dem Golf von Gabe (Kleine Syrte) im W.; die 
von Bengafi am Weftabhang des Plaieaus von Barka 
bis Kap Bon an der tune). Küfte durchweg flache, 
ſandige Küfte macht ſchon jeit alter die Schiffahrt 
an derſelben gefährlich. Bon Kap Bon an tritt das 
ik hart an dag Meer heran und zahlreiche, 
fteile-Borgebirge fpringen weit ind Meer vor. Im 
D. bildet die ei infel von Tetuan eine weit nad) 
Spanien hin vorfpringende Brüde zwiſchen Europa 
und A., die hier durch die enge Straße von Gibral⸗ 
tar voneinander getrennt werden. Bei Kap Spattel 
oder Espartel (Ras Iſchberdil) beginnt, nah SW. 
umbiegend, die atlantifhe Küfte, die in ihrem nord⸗ 
lihen, die Sahara begrenzenden Zeile flach ift und 
von heftiger Brandung umtobt wird. An diefer 
Strede liegt da3 Rap Bojador und füdlich non Kap 
Blanco die jest vollftändig durch Sandbänfe ver: 
Be Bai von Arguin. Die Küfte erreiht im Kap 
erbe (Grünes Vorgebirge) ihren weſtlichſten Punkt; 
obwohl immer noch an und öbe, wird fie doch durch 
bie hier mundenden Fluſſe Senegal, Sambia und Rio 
Grande einigermaßen zugängli gemacht un belebt. 
Beim Kap Horo biegt die Küfte nah SD. um und 
bt ſich als Sierra Leone: und Pfefferküfte in dieſer 
Richtung mit den Raps Verga, Sierra Leone un! 
Mejurado bis zum Kap Palmas fort, vielfach durch 
breite Slußmündungen eingefhnitten, umfäumt von 
Heinen Inſelgruppen (Biſſagos⸗, Los⸗ und Sher: 
boro-Injeln). Vom Kap Palmas an ftreicht fie oft: 
warts als Elfenbein-, Gold: und Stlaventüfte, meist 
niedrig, mit vielen, weit ins Land eindringenden La: 
gunen, bis jenfeit des kaum tiber Meerehöbe ſich 
erhebenden Nigerveltad. Das Delta des Nigerd 
trennt die Bai von Benin von der Bai von Biofen. 
Hier He ſich zwiſchen dem breiten Aſtuarium des 
Alt:Calabar und dem Delta der Ramerunflüfle ein 
gewaltiger, vulkaniſcher Gebirgäftod unmittelbar 
vom Meere aus, deijen ſudweſtl. Fortſetzung in 
den Infeln Fernando Po, Principe, St. Thome 
und Annobon zu erkennen ift. Von der Bai von 
Biafra verläuft die Küfte von Niederguinea ziemlich 
erade nach Süden. Ein abwechſelnd breitered und 
chmaleres Flachland trennt das terrafienförmig auf: 
jteigende Randgebirge vom Meere. Faſt unter vem 
quator liegt die Meeresbudht des Gabun, dann 
gegen Süden Kap Lopez und das Delta des Dgoie, 
die Heine Bucht von Majumba, die Mündung des 
Kongo, die flahe Halbinjel von Loanda, die Mün- 
dung des Quanza, die Bucht von Benguella, ver 
Hafen von Moſſamedes, das Kap Negro mit Borto 
Alerandre, die Große Fiſgha und bie Tigerſpitze. 
Von hier an ſudoſtlich bis zur Kapkolonie bildet 
die Küſte eine Sand: und Felſenwuſte. Nur die 
Walfiſchbai und Angra Pequena gewähren den 
Schiffen einigen Schub. Jenſeit des Oranjefluſſes 
beginnt die gl. Kaptolonie mit ihren hafenreichern, 
ſehr belebten Küften. Hier ift die St. Helenabat, die 
eihüste Saldanhabai, die Tafelbai mit ver Kap⸗ 
tabt, die Falſebai und zwiſchen beiden das Kap 
der Guten Hoffnung, öftliher die Walkerbai und 
das Kap Agulhas (Rabellap), vie Süvfpike von A. 
Bis zur Algoabai behält die Küfte weſtoſtl. Rich⸗ 
tung, mit geringer Ablenkung vegen Norden, bei, 
dann wendet fie ſich norböftlih. Grün und felfig 





Afrika (Infeln. Bobengeftaltung) 


wird fie von vielen Fluſſen unterbrochen, beſitzt aber, 
außer Port Elizabeth und en Ti Pori 
Natal keine nennenswerten Flacher werdend, 
fegt fie ſich nach der großen Delagoabai und bis zum 
Rap Corrientes in berjelben Richtung fort, macht 
aber dann zwiſchen diefem und der Bai von Mozam: 
bique als Küfte von Sofala und Mozambique eine 

roße — der von S. nach N. Port 
— die Vai von Sofala und das Delta 
des Sambefi aufeinander folgen, und welche gegen: 
über der Inſel Dadagastar bie Weitfeite des Kanal 
von Mozambiquebildet. Bon Mozambique bis Rap 
Delgado geht die Rüfte gerade nach N., behält dann 
aber, mit Ausnahme der flachen Cinbiegung der 
Suabelitüfte bei Sanfıbar, norböftl. Hauptrihtung 
bis Kap Guardafui bei. Das Dreied des Somal- 
landes begrenzt mit feiner Norbfüfte den Golf von 
Aden. Bom Nordufer des im weſtlichſten Teile des: 
0 gelegenen Golfs von Tedſchura beginnt die 

anakiltüfte mit vem Nas Bir, die, fich nordweſtlich 
bis gegen Mafjaua hinziehend, die Straße Bab el: 
Mandeb, ven Eingang zum Noten Meere, und 
dieſes felbft im SW. begrenzt. Die mit Ausnahme 
weniger Punkte dde afrik. Küfte des Noten Meers 
bat im allgemeinen eine Richtung von SD. nad) 
NE. Nennenswerte Einbuchtungen und Borfprünge 
find die Annesleybai oder Bai von Adulis (Sula) 
mit dem vorliegenden Dahlak⸗Archipel, der Hafen 
von Maffaua vor der Bucht von Arkiko, der Hafen 


d | von Sualin, Ras Rauai, Ras Elba mit dem 1200m 


hohen Djebel Elba dahinter, und Ras Benas mit 
dem Soll von Benas oder Berenice. Gegen N. läuft 
das Note Meer in zwei Arme aus, das weſtlichere 
Bahr Sues mit dem Hafen von Sues und das Bahr 
Alaba, die beide die Halbinfel des Sinai umfaflen. 

Inſeln. An ſolchen ift A, mit Ausnahme von 
Südamerika, der ärmfte Kontinent. Rechnet man 
die nahe gelegenen oceanifchen Inſeln hinzu, fo be 
fteht nur !/,s feines Fläheninhalts aus Inſeln, ind: 

amt 626.054 qkm. Diefelben find: 1) Infeln im 
Shi hen Ocean: Solotra, die Sanfibargruppe, die 

eychellen, die Amiranten, die Comoren, Mabagas: 
tar, die Maskarenen (Mauritiuß, Reunion, Rodri: 
guez); 2) Infeln im Atlantifhen Dcean: die Madeira: 
ruppe, die Ganarifchen, die Kapverdiſchen und die 

uinea-Injeln (Fernando Bo, Principe, St. Thome, 
Annobon), Afcenfion, St. Helena, Triftan da Eunba. 

Bodengeſtaltung. A. iſt ein großartiges Tafel: 
land, dag in feinem ſchmalern fühl. Teil die hödfte 
Erhebung erreicht und in feiner breitejten Ausdeb⸗ 
nung nad N. fih abflacht. Die Trennungslinie 
beider Teile zieht im allgemeinen dem 5.° nördl. Br. 
entlang, buchtet ſich aber zwiſchen dem 25. und 
85.° dit. 2. von Greenwich bis zum 3.° fühl. Br. 
aus; fie ſcheidet — um eine geogr. Vorftellung mit 
kurzer Benennung zu —— Sgdhoch⸗ 
afrika von Nordflachafrika. 

Süpdhodhafrikta wird von einem faſt ununter: 
broden fortlaufenden Randgebirge umfäumt, das 
mehr oder weniger nahe an bie Geſtade des Atlan: 
tifhen und Indifchen Oceans herantritt. Da das 
Randgebirge aus den Hochflachen des Innern empor: 
heigt Io eriheint das Binnenland ald Mulde. Diefe 

ulde ift von langmelligen Ebenen erfüllt oder von 
mäßigen Süpensüigen durchfegt, bei einer. durch⸗ 
ſchnitilichen Erhebung von 900 bis 1800 m ü.d. M.; 
fie zerfällt in eine kleinere, füblihe, und in eine 
Drößere, nördl. Hälfte, in da Flußgebiet des Sam: 
befi mit dem Niaflafee (480 m) und in jenes des 


Digtized »Google 


PMYSIKALISCME K 





























Fin ' 
* 

A, Sad 
—* 
Golf px — 
von “ iR 

















Höhen-und Tiefen-Abstufungen: |ı 
Höhen ven über 2000 Meter — 
” = 1000-2000 » 
”" = 500-1000 » 
”„ = 200-500 » 
— 0-20 » 
Land unter dem Meeresspiegel 
Tiefenvon 0-1000 Meter N 
” » 1000-3000 » 
” 3000-5000 » . > 
j —8 
Pinmif 
% Goldanbahl 
£ Tanne 
joa 
Kar gen 2 ar 





” 
über 5000 


Höhen - (3708) und Tiefmsahlen (3768) in Metern. 
| Zm. Marre sind. die Linien gleicher Tiefe vor 
1000 zu 1000 Metern u.die 200Metertinie angageb. 

Meridian 0 v. Greenwich 10 








Maßstab 1:40 000000. 
o 0, 1000 











Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 




















178 


einzelt aufragende Hugelgruppen aus kryſtalliniſchem 
Geftein und Im D. durch das Auftreten ei ta: 
ee welche ven Übergangzurnadten 
Wuſte darftellen, harakterifiert. Die dritte Zone um⸗ 
jeht die Slußgebiete des Senegal und Niger mit dem 
ebirgsland Futa Dſchalon (1200 m), deſſen Gipfel 
im Sundumali und Daro die Höhe von etwa 2000 
und 1840 m erreichen, und die Riederungen der Weſt⸗ 
tüfte und am Golf von Guinea. Die innerhalb des 
Nigerbogens gelegenen Mandingolandſchaften (640 
— 760 2‘ ftellen volltommen ebene oder langgemellte 
Muishen, dar, die erft beim Abfall nach der Gold⸗ 
* und in das Togoland in gebirgsartige Formen 
ſich verwandeln. Die vierte gm umfaßt ven flach⸗ 
ſten Teil A.s, die Sahara (f. di fie befteht vor: 
zugsweiſe aus Tafelland von paläogoifchen Schi 
ten, die im D. von Kreidefhichten überlagert wer: 
den. Im NO. tritt die Wüftentafel im Plateau von 


ich⸗ 


Barka hart an dad Meer heran, während fie inüh— 


Tripolis in Terrafien zum Deere hin abfällt; im 
NW. begrenzt fie der Atlas, im W. das Atlantifche, 
im D. das Rote Meer. Das MWüftenplateau, deffen 
mittlere Erhebung man zu 400—500 m annimmt, 
bildet keineswegs eine einförmige Ebene, ſondern 
eftaltet fi bald zu oden, fteinigen Hochflächen 
ammada), Kiezfteppen (Sferir) und Dünenregio: 
nen (Erg), getrennt durch Wadis, bald zu einzelnen 
Bergzügen oder ganzen Gebirgägruppen. Die noch 
nicht ganz erforſchte Share der Sahara ſcheini 
reich an Bergen und Felſen zu fein, fo die Berg: 
länder Tibefti, Borku und Wadſchanga; der höchfte 
Gipfel in Tibefti, ver Emi Bomo im Tarfogebirge, 
hat 2400 m Höhe. Für die mittlere Region der 
Sahara find die von zahlreihen Wadis durchfchnit: 
tenen Plateaubildungen charakteriftifch, die Duvey⸗ 
tier nachgemiefen hat und zwifchen denen das Ge- 
birg3land der Tuareg fich erhebt. Nördlich vermittelt 
eine öde Region hoher Sanddunen, vie fih durch 
die ganze weit. Sahara von Kap Blanco bis Tunis 
binzieht, den Übergang von den Plateaus zu einer 
teilweife (angeblich 25m) unter dem Meerezfpiegel 
gelegenen Niederung, in ber fi große Salzlagunen 
oder Schott? (Schott Melrir, Ehatt Dfcheriv) aus- 
breiten. Eigentümlich ift dem —— zunachſt 
elegenen Striche, daß abwechſelnde Zonen von fel⸗ 
Age Boden und breitern oder fhmälern Sand: 
bünengürteln von SW. nad) NO. ſich hinziehen. 
Über die ganze Wüfte verbreitet, vornehmlich inner: 
balb ver Güpellandfhaften, finden ſich mehr oder 
weniger gut bewaſſerte Striche Grasland, fowie 
Dafen, in denen eine mäßige Vegetation das Daſein 
einer jpärlihen Bevolkerung ermöglicht, während 
fonft die Wuſte unbewohnbar ift. 
en nordl. Abſchluß der weftl. Sahara bilden Ma- 
rolko, Algerien und Tunis, welche daß ifoliert auf: 
ragende, geologifch zu Europa gehörende Atlasge⸗ 
birge von Kap Ghir bis nad) Tunis 2230 km lang 
durchzieht; der Atlas in Marokko, ein einheitlicher 
Gebirgsftod mitausgebehnten Langsthälernund mit 
dem Dſchebel Ajaſchi (4500. m) als höchfter Erhebung, 
entjendet nach Algerien zwei Baralleltetten von 1000 
bi32300m Höhe, welche das Steppenland der Schott: 
hochebenen (660—800m) umfchließen. An Metallen 
bietet der Atlas viel Eifen und Kupfer, Blei (bedeu⸗ 
tende Minen im Dſchebel Refas in Tunis), Zinn, 


Antimon (bei Ceuta), Silber (bei Tanger und Dice: | Sch 


fula), Gold (im Sus). Schwefelfindetfihin Marotto. 
a Berhäftnifle. In einem fehr großen 
Teile des afrit. Feſtlandes tritt eine aus Granit, 








Afrika (Geologiſche Verhältmiffe) 


Gneis und archaiſchen Schiefern beftehende Urfor 
mation zu Tage. Der Süden und die Randkeiten 
der fübl. Hälfte beitehen gehtenteils aus diefer; ein 
Gneis: und archaiſcher Schieferzug ftreiht an der 
Weſtkuſte vom Dranjefluß bis nad Kamerun und 
bilvet das a Weſtafrikaniſche Schiefergebirger. Auch 
der Steilrand des Plateaus des udan befteht 
bei der Annäherung an bie Kuſte aus Omeisytgen. 
Die gleihen Be amt eriftieren in Abeſſi⸗ 
nien, Oft: und Mittelafrita. fiber dem Urgeſtein 
befinden fi an manden Stellen Ablag ‚en der 
paläozoifchen Zeit, die im Rordweſten A. ald Devon, 
vielleiht ald Silur ertannt find; Schiefer, Quarzite, 
Raltfteine, Sandfteine in Sübmarofto, ver Sahara, 
Senegambien, im Nilland. In Südafrika find die 
mafjenhaft auftretenden Sandſteine ni & fiher den 
obigen Perioden einzufügen. Hier befhränft man 
ih darauf, dieſe Schichten Rapformation zu nennen. 
er ihr lagert die Karrooformation, ebenfalls un: 
fihern Alters, vielleicht der Trias angehörig. Sie iſt 
außer dem Urgebirge die verbreitetite Formation 
AS und tritt of aur in Form grauer und roter 
Sanpfteine auf. Diefe find meift horizontal gelagert 
Miet unb Enbarita, Sahfreide Erupfiogeene 
el: und Süpafrita. e v e, 
Diabafe, Melaphyre ae fie im ©. und 
bilden im Rapland infolge ihrer größern Härte die 
hohern Gipfel. Die Juraformation ift nur im Atlas 
und in Abejfinien vertreten, die Kreideformation in 
der öftl. Sahara und an einzelnen Stellen ver Küften. 
Tertiär tommt felten vor, nur im Atlas und in Unter: 
ägypten, ftellenweife aud an den Küften; Alluvium 
tritt auf an den Flußmündungen und am mittlern 
Kongo ſowie mit Nil. Sehr verbreitet ift Late: 
rit, eine ziegelrote poröfe Erbart, ein Berwitterungd: 
probult des Gneis und der ältern Schiefer. Gold: 
—5 — Sand und Schutt findet ſich namentlich in 
gambien, am Niger und an der Guineakuüſte, 
aud im ale in den Landſchaften Kaffa und Wa: 
lega (Abeffinien). Vulkaniſche Formationen in grö: 
ferer Ausdehnung findet man im amerungebirge, 
in Abeffinien, ftredenweife im Somalland, am Kenia 
und Kilima:Npfharo, am Nordende des Riaſſaſees 
und in dem Hochgebirge zwiſchen dem Albert: und 
Tanganikaſee. Der einzige betannte thätige Bullan 
ift der Kirunga im mbirogebirge. . 
Warme Quellen giebt e3 in Veutſch⸗Sudweſtafrila 
(Barmen, Repobotb), in Zransvaal und Natal, am 
Sambefi (Tete und Senna), in Khutu und Karagwe 
(DeutihDftafrika). Erdbeben find jelten; am häufig: 
ften werben fieam Tanganika und im Großen central: 
afrit. Graben bis Wadelai am obern Nil verfpütt. 
An nugbaren und wertvollen Mineralien iſt 
Nord: und Mittelafrita arm. Das verbreitetite 
Metall, namentlich am obern Nil umd in ganz Deutſch⸗ 
Oſtafrika, ift Eifen; das wertvollfte Kupfer, in mäd: 
tigen Lagern in Katanga (Uuellgebiet des Kongo). 
Salz wird nur aus Saljlahen gewonnen, in der 
Sahara, in ven Danalilländern, in Riviroam Albert: 
fee, in Uffongora am Albertfee, am Manjarafee, in 
Ugogo und in Uvinfa (öftlih vom Tanganila). 
Außerordentlich reich an den koftbarften Mineralien 
ift Dagegen Südafrila. bare en von den febr be: 
beutenben Rupferminen von Klein⸗Ramaland (Rap: 
tolonie) nimmt jeßt das Gold die erfte Stelle ein. 
on früher hatte man am untern Sambefi Gold 
gewonnen und zur Ausfuhr gebracht; doch weitaus 
A find die Golvlager in Mafhona- 
und Matabeleland, welche Mauch 1871 entvedte und 


Afrila —— 


deren re in großartigem Maßſtab di 

ſiſch⸗Sudafrikanij eh „Seietigeft 18% in “r 
griff genommen hat. Das eigentliche Goldland, ein 
zweites Kalifornien, bat man aber feit 1873 in Trans: 
vaal en! n —— — die } ag an den Wit: 
watertand: 


hannisbur eine ſo 
ungeheure Menge &o) A} „m Ze EA 
vergeben bürften, ehe fie find. 
Quellen des Reihtums lo — Entdedung von 
Diamanten. der Nahe von Kimberley in der 
Kaplolonie fand man 1867 die erſten; ſeitdem wur: 
* die en Diamantengruben zu den reichten 
* ee wi —5 hochſter Wich⸗ 
Kg das Borlommen gdotiger Steinlohlen- 
—— was Flaſſe in A. find fehr 
. Die un e in A. find fel 
Peg ih verteilt. Die nordlich vom Slquator ge 
legene Hauptmaſſe de3 Erdteils hat wenig Binnen- 
feen aufzuweifen. Außer den Schotts in den Atlas: 
ländern und dem Fajum in lgypten finden ſich 
dort nur: eine Reihe erſt 1895 entvedter Heinerer 
Seen wehtlid von Zimbuttu, der Tſad (f.d.) im mitt: 
lem Sudan, eine feihte, zum groben eil fumpfige 
Lade, mit einer Fir von hochſtens 5 m, die, von 
dem ri und Wa ube geipeif, feinen Abflug hat, 
aber dennoch h füßes Waſſer ent 1; oſtlich davon der 
viel Heinere Fitri, in den der Batha mündet; — 
vom Tſad der von Read —* zwiſchen 
und Binue gelegene Tuburifumpf, ber in ver see 
zeit zum See wird; der Tſana oder Tana in Abeffi- 
en (90—133 kın von nah SD., 60 km von 
70 m tief) i in 1755 m !Meereahöhe, 
—* vom Abai oder Blauen Nil; ver Affalz 
Abhebaddſee weitlih vom Sa Den Tedſchura 


ar der Alalebadjee unfern des Ro! 3, in 
14’ nördl. Br., mit vullanischer U: eng Südlich 
von — liegen Nudolfjee und Stefantefee, der 

„Naiwaſcha⸗, Natron⸗, mjata⸗ und 


Sei! FR 1.0. Rilquellfeen find der Ulereiwe oder 
Bictoria⸗Rianſa, dann der Albert: Edwardfee und 
der Mwutan oder Albert: Njanfa (f. Alm), zum 
ug = ea Kongo ae gehören der Tanganila (f. d.), 
Bangweolo, Moito, Updm , 

we eh li, geopaldiL.e. Mantumbajee u. a. 
Der Riafia (|. d.) entfendet den Schire 3 um Sambefi. 


an feinem Suͤdende (14° 25’ oa, Br.) liegt: 


etwas öftliher der von Livingftone entvedte, 60 km 
lange Scyirwa. In der ſudafrik. Mulde ift von den 
chemals dort vorhandenen großen ſtehenden Ge: 
wäilern al3 nennenswert nur der 1849 von Living: 
ftone, Döwell und Murray entvedte Ngamifee 
(330 m) üübriggeblieben fowie einige große Salz: 
pfannen norvöftlid vom Kunsaule Außerdem 
bat Eudafrika nur Außerft wenige, hochſt unbedeu⸗ 
tende hehende Gewaſſer. 


Bedingt durch die Verteilung der Regen ent: 
ſpri ngen jof alle gröbern Sn ſenin dem Gür: 
iel ywilchen 15 ° fübl. Br. und 15° nörbl. Br., fo 
Senegal, Gambia, en ver, Binue, Kongo, Duanza, 
Kumene, Eambefi, Ril u. a. m. Außerhalb Dielen 
Gürtels entfenden * die höhern und deshalb den 
Niederſchlag befördernden Gebirge, wie das Dralen: 

ge un SD. und der Atlas im NW., anfehn: 

und zahlreihere Gewäfler. Vielen größern 
Flüffen A.s gemeinfam ift ein ſchiffbarer Mittel: 
und ein von Rataralten un! er unſchiffbarer 
Unterlauf. Die Rataraltenbildung ift dadurch be: 
dingt, daß die Jlüffe Die Steilrander des Tafellandes 
durchbreihen mußten, um einen Ausweg nad dem 
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Meere zu finden. So bildet der Sambefi, 
er vom 16.ꝰ judl. Br. an auf 1630km Wegs 72 le 
und Stromjihnellen gemadt, beim Durchbruche des 
Batola-Hodlandes in 750 m Höhe die großartigen 
Mofiwatunja- (d. h. donnernder Rauch) oder Bictoria: 
x und in feinem weitern Lauf noch mehrere 

Stromfcnellen und Kataralte, die der Schiffahrt 
Ion oberhalb Tete ein Ziel jegen. Sein nördl. 
erh Schire fließt 50 km über Feljenbänte 
(Murdifon:Katarakte). Ebenfo bilden der Ogowe 
und ber Kongo oder Zaire in ber — — 
eine Reihe von und Stromſchnellen. Der 
Quanza bricht bei Cambambe mit mächtigen Waſſer⸗ 
ällen aus dem gebirge hervor. Der vom 
ralengebirge —— —* Dranjefluß durch⸗ 
ſtroͤmt in wehren milden Fällen ven weſil. Mulven- 
rand. In gleicher Weife entziehen ſich die Heinern 
Küftenflüffe und aud der Limpopo der Schiffahrt , 
und felbft im flachen Kuſtenlande bieten die großen 
ner Fluſſe, wie der Sambefi und Ogome, weſent⸗ 
ie Scmierg — indem Bin deltaförmig ihre 
Bafeman ein iefedirme zerfplittern undBarrenvor 
mdungen abfepen. En diemotdafrit. Fluſſe 
baben in ihrem Laufe zahlreiche Falle zu überschreiten, 
dafievon Degree Arber 
quert werden. Der Nil bildet unterhalb € 
eine Reihe al Stromfchnellen oder © als, 
ug jen die Fahrt unmöglich maden. 
teil meh oder Dſcholiba) a, nachdem 
er ER berlauf zwifchen malo und Zimbultu 
Kifder geweft u — der ſcharfen Biegung bei 
ſurrum bis nach Rabba hin vielfach von Felſen 
durchſetzt D Siehe 0 daß er auf diefer langen 
Strede der Schiffahrt faft unüberwindliche Hinder⸗ 
niffe bietet, während Yen ditl. Nebenfluß Binue einen 
Shen, Teil des ahres hindurch eine freie Waller: 
abe bis nad Adamaua gewährt. Senegal und 
Gambia, die beiden bebeutendften Ströme der Nord: 
weitküfte, haben, wenigftend innerhalb dieſes Ge: 
birgslanbeh, zahlreiche Fälle. Se Eigenſchaft der 
afrit. Ströme erſchwert das ungehinderte Eindrin: 
gen in das Innere außerordentlich; doc hemmt fie 
den Handelsverlehr ni toolftändig, indemdie zluſſe 
einesteils in ihrem untern Laufe die naturli 
Ausfuhrftraßen des Landes bilden, andernteil durch 
die Ichiffbaren Streden zwischen ven Fällen den 
—— erleichtern. 

Die in den Tropen entipringenden afrit. Flüſſe 
——— den Regenperioden entſprechend, zu ber 
timmten Jahreszeiten ſtark an, wie ed vom Nil und 
deſſen Nebenflüflen feit alters ber bekannt ift. (S. 
Nil und Igypten.) Der Niger hat Ende Januar bei 
Timbuktu fein höchſtes Niveau; der Tſadſee vom 
September bis Ende November; fein Zufluß, der 
Schari, rin t vom Mai bis September, eine That: 
ade, eich e auf einen Urſprung im fernen 
Süden ſchließen läßt. Beim Senegal tritt das erſte 
Anſchwellen im Juni ein, Der Gambia fteht in des 
Regenzeit 12—15 m höher als in der Trockenzeit. 
Beim Sambefi und feinem obern Laufe, dem Liba, 
bauert die Zeit des Hochwaſſers vom Februar bis 
April, ein großer Teil des Landes der Barotſe wird 
dann überfch wemmt. Der Ngamifee hat feinen.höch- 
ften Waflerftand im Juni, Juli und Auguft, da er 
von dem Tioge genährt wird, der von März ie 
September mit fließendem Bafier angefüllt ift. Der 
Rongo ſchwillt zweimal re en erreicht den 
hochſten Stand Ende Mai und Januar. Eine große 
Anzahl der afrit. Flußbetten enthält in der trodnen 

12* 


180 


Zeit fein Waſſer oder füllt fi nur vorübergehend 

durch heftige Regeripüfie. Derartige Regenbetten 

(in Nubien Ehor, Plural::Eherait) trifft man nicht 

allein in der Sahara, der Kalahari und fonft in den 

trodnen Teilen, ſondern vielfach auch) innerhalb der 
ügm der tropiſchen Regen. Dieſe Trodenthäler 

Wadi) bilden aber oft, infolge des unter der Ober: 

fläche zurüdgehaltenen Waſſers, Äbpiggrüne Dafen, 

die eine Eigentämlichleit der afrit. Landſchaft ab: 
geben. Sehr bedeutende derartige Regenbetten find 
der Draa, Saura, Mia und Jabarabar in der nördl. 

Sahara, der Nofob in der Ralahari und der Große 

Fifhfluk in Groß-Namaland. 

Klima, A. liegt mit vier Fünfteln feiner Fläche in 
ber heißen Zone; nur ein größeres Stüd im N. und 
ein Heineres im ©. befinden fi in dem fog. fubtropi- 
ſchen Gürtel der gemäßigten Zonen. Es wird ihm 
daher ein ungeheures Wärmequantum zu teil. Das 
größte Wärmecentrum der Exbe liegt im Sudan 
etwa unter 16° nordl. Br. zwiſchen Timbultu und 
Maſſaua, wo eine mittlere Jahrestemperatur von 
über 30° C. herrfcht; und Hißegrabe von 50° C. im 
April und Mai vor Beginn der Regenzeit nicht 
er 37-—40° C. zur Mittagszeit fogar gemöhn: 
id) fine. Bon diefem Wärmecentrum aus —2 
fih Die Höhe der Temperaturgrade in konzentriſchen 
Kuren ab. Mäßige, dem Curopäer zufagende 
Märmegrabe finden ſich, außer auf den Hodhländern, 
wie in Hbeffinien, erft an ver Nord: und Südküfte. 
In Agypten beträgt die mittlere Jahrestemperatur 
zu Alerandria 20° C., zu Kairo 22° (im Juli dort 
25,5°, bier 29,5°; im Januar dort 14°, biet 14,5°). 
In diefem Klima erntet man in jedem Monat.” In 
der Kapſtadt beträgt die mittlere Jahrestemperatur 
16,5° C. (Suli 12,6 4 Januar 20,8°); in Pietermarig: 
burg in Ratal 17,5°C. (Juli 11,8°, Januar 21,4°C.); 
aber an ver Küfte dieſet Kolonie, in Durban, ſchon 
19,8° (Juli 14,4°, Januar 24° C.). Die Sudweſiküſte 
von A. ift weniger warm, fo daß die Balmenzone hiet 
nur bis 16°, an der Saboſtkuſie bis 314,° tee 

- binaufgeht. Ba beobachtet man auf der Ebene im 
N. 108 zu Murſut (26° nördl. Br.), im ©. mitten 
im Kontinent noch unter 20° fübl. Br. Die Tem: 
peraturunterfihiede werden um’ fo bedeutender, je 
mehr man fi) vom Aquator entfernt oder je höher 
man von dem Meereöniveau auffteigt. In Murfut 
3. B. wurden + 56° und — 2,5° C. ala Marimum 
und Minimum beobachtet. Gegenüber den ſtarken 
Ertremen im hochgelegenen Innern zeigen ſich an 
den Rüjten fehr geringe Schwankungen der Monats: 
temperaturen, welche z. B. am Gabun 2°C., in San: 
ſibar 3° C. zwifchen dem fühlten und heißeften Mo: 
nat betragen. Meereöftrömungen fteigern die Tem: 
peratur an der Dftküfte um etwa 7° C. höher als an 
der Weftfäfte, Der größte Teil des — (etwa 
von 30° ndrdl. Br. bis 28° füdl. Br.) ſteht unter ver 
Herrſchaft der Paſſatwinde mit jährlichen, der Sonne 
folgenden Veränderungen. Zwiſchen den Paſſaten 
beider —— 7 — liegt ein Ralmengürtel, deſſen 
ıneteorolog. Verhaltniſſe noch nicht genauer erforſcht 
ſind. Das nordafrit. Baflatgebiet wird durd eine 
von D. nad) B. gerichtete Grenze (16—18° nördl. 
Br.) in zwei ie Derjdiebene timatifche Hälften ge: 
teitt: in die unfruchtbare Wüfte Sahara im N. und 
in den fruchtbaren Sudan im S. Der über die 
Sahara wehende Paſſat ift arm an Waſſerdampf, 
wahrend ber den weftl. Suban im Sommer beherr: 
ſchende Sübweftwind (Harmattan) die Feuchtigkeit 
des Atlantifhen Oceans landeinwarts führt. In 


Afrika (Klima. 


Pflanzenwelt) 


Süpafrila verliert der Norboftpaffat bei ſeinem 
Übergang über das hohe Sathlambagebirge feinen 
Waflergehalt, und infolge davon bleibt die Wüften: 
ſte alahari regenarm. Das Gebiet de tro: 
pifhen Regens reiht in Nordafrita im D. bis 
17°, im ®. bis 19° ndrdl. Br., in Südafrika bis 
25° füdl. Br. und ati! in vier Gürtel: 1) Der 
Ralmengürtel, mit Regen in allen Monaten, einige 
Grade nördlich und füdlich vom Aquator; in dem: 
felben liegen unter anderm ver Victoria-Njanfa mit 
5— Zufluſſen, alfo das Quellgebiet des Weißen 
ls, mo Spele 1862 nicht weniger als 288 Regen: 
tage jählte. 2) Sudlich angrengenb folgt ein Gürtel 
mit doppelter "Regenzeit bei eintretendem Zenith: 
ſtande der Sonne, etwa bis 15° füdl. Br. In Sanfibar 
an ver Oſtkuſte erſcheint die erfte Regenzeit von Mitte 
März bis Ende Mai, die zweite von Mitte Oktober 
bis Piitte Dezember; in Loanda an der Weftküfteund 
im Innern die erfte von April bis A die zweite 
von Oftober bis Januar. Rordlich vom Aquator 
kommt eine doppelte Regenzeit nur an der Goldküſte 
es von April bis Auguft und von Oktober 
i8 Ende Dezember) und in dem Gebirgslande 
Abejjinien (3—15° ndrbl. Br.) vor, doch hier unbeut: 
lid), da in den übrigen Monaten der Regen nicht 
ganz ausbleibt. Sonft ſchließt ſich in Nordafrita 
an den Kalmengürtel gleich 3) der Gürtel mit ein: 
maliger tropifher Regenzeit im Sommer an; und 
zwar fommt der Regen in ber Weſthalfte dieles 
Gürtel? mit dem erwähnten Sübmweitmonfun aus 
dem Atlantiſchen Meere. 4) In Süpafrita erftredt 
Ni& der Gürtel mit einfadher fommerlicher Regenzeit 
(September bi April) zwiſchen 15 oder 18 und 25 
füdl. Br, Die Regenmenge und Fruchtbarkeit find 
ebenfo erseifo wie die Dürre in der trodnen Zeit, 
und gegen Ende der Regenzeit, wo die ingeheuern 
Da aſſen verdunſten, ift das Klima der Ebenen, 


‘namentlich der Kuſten und Niederungen ‚ gefährlich 


wegen der Dalariafieber, Dysenterien u. |. w. Nörb: 
lich und fMplich von der Zone der tropiſchen Regen, 
in den nördl. Küftenländern wie in der Rapfolonie, 
begegnen wir dem Subtropengürtel mit minter: 
lihem Regen und regenlofem Sommer. 

Pflanzenwelt. Storiife zerfällt A. in 3 Haupt: 
geiete: 1) Nordafrika von den Canaren bis zur 

iyrte und dis zum Plateau von Barka nimmt am 
Grundearalter des füdeurop. Florenreichs teil. 
2) Der äußerfte Süden des Kontinents für: 
li von 32 oder 33° füdl. Br., beſonders das eigent: 
liche ſudweſtliche Kapland, befigt einen eigen: 
artigen und mit dem tropifhen A. fehr wenig ver: 
wandten Florenharalter. 3) Der äquatoriale 
— zerfällt wieder in mehrere Unterabtei⸗ 
ungen: 0 

a. Das tropische Weſtafrika von Oberguinen 
über deit Unterlauf des Niger hinweg, Kamerun, 
Gabun und — ig big etwa zur Waſſerſcheide 
gegen die großen Seen (Tanganita u. |. w.), bildet 
den Sammelpunft der reichiten Fülle, ein Gebiet 
regenreicher Tropenwälder, in denen Palmen und 
Pandanus weſentliche Mamepige bilven. Hier 
ift die Heimat der Ölpalme, weldye weite Diftrikte 
his zu den großen Seen bevedit, und näher an der 
Küfte find, wie im Nilgebiet, no im Monbuttu 
lande als Außerfter Norboftgrenze riefige Raphia: 
palmen häufig, deren aus Banzerfrüchten ftammenbe 
Samen als Bambundffe zu und kommen. Hier iit 
auch das reichfte Gebiet zur Anlage tropiſcher Rul: 
turen‘, aber weder Kokos⸗ noch Betelnuß find hier 
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wild, könnten nur noch häufiger angepflanzt werben, 
als e3 bei beiden bereits der Fall iſt. Die Kolanu 
jcheint im Nordteil dieſes Tropengebietes befonderd 
häufig wild zu fein, Kafao verſpricht hier. allein 
eine feiner feuchtheißen amerit. Heimat. eniſprechende 
ertragreiche Kultur. 


b. Bei weitem weniger reich an tropifchen For⸗ 


mationen ift das tropiſche Dftafrita zwiſchen 
dem Aquator und dem Sambefi, lanbeinwärts bi 
zu den die großen Seen im Weiten abichließenven 
Gehängen.. In dieſes Gebiet fällt Die Hauptmaſſe 
von Deutfc:Oftafrita. Auch hier beginnt Die Küfte 
mit einem Tr: — nn be — 
die dornigen Buſchdidichte us pengrasfluren 
zu, bis der Wall der im Kilima-Ndſcharo und Kenia 
gipfelnden Gebirge. wieder eigenartige Vegetations⸗ 
bevingungen ſchafft und. dann weitlich desſelben ein 
gemiſchtes Gebiet von Gras: und Walofluren zum 
Kongo überleitet. Während fünlih vom Ghafal- 
Tuellengebiet die Steppen: und Savannenpflanzen 
vorherrihen, find in. den untern feuchten Bergwal⸗ 
dungen befonder3 von Ujambara wichtige Beſiand⸗ 
teile der weftafril, Tropenmwaldflora aufgefunden 
worden, jo daß an dem einheitlichen Charakter der 
tropischen Waldflora in A. durch die ganze Breite 
des Kontinent? hindurch nicht mehr ge wer⸗ 
ven kann. Dieſe Stellen werden auch in Oſtafrika 
die beften Anbaugebiete tropiſcher Nutzpflanzen bil- 
den. Beiden Gebieten gemeinſam find die Kautſchul 
liefernden Lianenfträucher der Gattung Landolphia, 
veren afrik. Arten fi mit fünf auf rm und mit 
act auf Weftafrita verteilen. i : 

c. Die obere Region der tropifch:afrita- 
niſchen Gebirge, von Abeflinien im Norvoften 
bis zu den Dratenbergen im Sudoſten, mit dem 
Runſſoro und andern im Herzen des Kontinent? ge: 
legenen Hochbergen jowie dem Namerungebirge, 
bildet ein neues —— Gebiet, in welchem 
= ger ige Wacholder den Art 

jegnen, 3. B.der baumartige older den Arten 
ver Gattung Protea aus ben Shen. überall giebt 


«3 bier Heidefträucher vom Ausſehen unjerer Erica, : 


aber andern Gattungen (Blaeria, Ericinella) ange: 
börig, hier wachſen [hölzer der Gattung Podo- 
<«arpus, dazu alpine Stauden. Inder Fülle von For: 


men und in der Blütenpracht ftehen dieſe afrit. Hoch: . 


gebirgäfluren weit zurüd hinter denen unferer Alpen 
oder denen ſudeurop. Hochgebirge;.aber fie bieten von 
allem etwas und haben in 
sum eine bejondere, dort fehlende Eharaltergattung. 
Mertwürbige Lobelienbäume, nievere Stämme von 
wie Dradyenbäume geitaltetem Senecio ‚Johnstoni 
Qliv. am Kilima:Noiharo haben die Blide aller 
Reiſenden feit ihrer Entvedung auf fich gezogen. 

‚4. Bon der feudtern Tropenflora giebt es nod) 
einen ſudoſtl. Ausläufer in der Natallüfte von 
der Sambefimündung bis gegen die Algoabai im 
Süden bin, wo von Palmen nur nod Phoenix 
reclinata Jacg. übrigbleibt,. hohe Mufaceen (Stre- 
litzia) mit Cycadeen (Encephalartus) häu! 
und.auf den diefen Küftenftric im Welten abichlie: 
wenden Berghängen eine intereflante Gebirgaflora 
beginnt, die Südafrika mit den vorher. genannten 
tropiſchen Bergländern verbindet. 5 

e. Es find nunmehr die trodnnern Florenge⸗ 
biete des heuer] A.s übrig, die Die vorigen um- 
tanden und teilmeife ducchfegen. Sie zerfallen in 
die drei Hauptbezirke: Somalland im Norboften, 
Zteppengebiete des nordlichen Sudan.und 


meerländer benen des Kaplandes 
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endlich die ſüdlichen Steppengebiete zwifchen 
Angola» Damara⸗ Transvaal und nem Sambefi. 
Das Somalland fteigt über einer durftigen Kafen: 
fra vom Charakter einer Wüftenfteppe zu trodnen 
jergterrafien an, auf denen eine merkwürdige Yora 
von Succulenten (Kandelaber: Wolfamilhe, Aloe, 
ffifloren und Adenia mit diden Stämmen wie 
onen, von Giftfaft fteoßend,. Balfambäume) 
berriht; Dracaena und Buhsbäume wachſen auf 
2000 m hoben Gipfeln. In dem nörbl. und ſudl. 
Steppengebiet gehen die echt tropiihen Formen 
etwa fo weit, als. die Begetationsgrenzen des Affen: 
brotbaums und der Delebpalme zufammen mit här- 
tern Arten der Dumpalme reichen, die alle die afrit. 
Graöfteppen etwa zwiſchen 20° nörbl. Br. und 20° 
fübl. Br. auszeichnen. DR 

fi Am Norden werden. biefe Arten dur die 
Dattelpalme, Wüftenalazien und Tamaristen der 
Sahara abgelöft, die lediglich ein weites Übergangs: 

ebiet darftellt zwiſchen den nörbl. Steppen und den 
— vorgedrungenen Mittelmeerpflanzenarten. 
Geradeſo verhalt es ſich mit dem Unterlauf des 
Nils in Agypten; die Sy more ift ein durch Kultur 
vorgefchobener nordafrit. Steppenbaum. 

g. Im Süden dagegen grenzen die genannten 
tropiſchen Steppenpflanzen an das baumburchjeßte 
Grasland der Ralahari, das nach der Weſtkuſte 
zu in immer regenwärmerm Klima in bie bürftigen 
Strihe des Nama : Herero: Landes übergeht, wo 
die Dünen von blattlofen Dornfträuchern einer 
Gurte bejeßt find. und. die Heimat der Welwitschia 
ift. Jenſeit des Oranje mehren fi die Kompofiten, 
Aloe wie Belargonium und Dali treten auf, es 
beginnt die blumenreihe ld Re: 
gion, melde in der Rapflora ihren.hönjten Aus: 
drud.findet. . = { 

Tierwelt. Da A. im Verhältnis zu feiner Raum: 
größe gering bevölkert und futter, abgefehen von 
der nadten Wüfte, in üippigiter Menge vorhanden 
ift, jo find die weiten Savannen und bie dichten Ur: 
mälder von einer reichen Tierwelt belebt, doch mehr 
im Dften al3 im Weiten. Herdenweiſe treten auf: 
Elefanten, Birffel, Antilopen in einigen 80.Arten, 
oft. weite Streden bebvedend, darunter das fonder: 
bar 'geftaltete Gnu, ‚vie große Kudu:Antilope, 
Zebras, Giraffen, in den Flüflen-das ‘ylußpferd, 
von andern Didhäutern beſonders das Rhinoceros. 
Sehr häufig find dariehen. die reißenden. Tiere, ber 
Lowe, der Leopard, der ſchwarze Banther, ver Scha: 
tal,.die Hyäne, eine ER verfchiedener Affen⸗ 
arten, darunter der rieſige Gorilla an der Weftküfte 
und im Innern der Schimpanfe. Charakteriftiiche 
Säugetiere find noch das zu den Zahnarmen gehö⸗ 
tige, von Termiten lebende Erdferkel ferner Lemuren, 
Halbaffen. Die Fluſſe bemohnt neben dem Nilpferde 
das Krokodil, den Welten und bie großen Seen im 
rag der Manati, während an’ der Dftküfte die 

irene (Halicore) gefunden wird. In der Welt der 
Vögel ragt der Strauß hervor, der namentlich die 
trodnen Landſtriche liebt. Papageien und Spechte 
find vorhanden, aber. ihre Artenzahl ift gegenüber 
der ber andern tropifchen Länder gering; ‚hingegen 
finden ſich zahlreiche Würger (92 Arten) und befon: 
ders Webervdgel (170). Charakteriftifche Vogelfor⸗ 
men ſind: der merkwurdige Schuhſchnabel (Balaeni- 
ceps rex Gould.), die all = oder Bananenfrefier 
{Musophagidae), die Berlhühner, der Sekretär (Gy- 
en serpentarius IZ.), ein hochbeiniger, von 

hlangen lebender. Raubvogel. Unier den Infet: 
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ten find zu nennen bie dem Rinbvieh verderblichen 
Zietjefliegen, die Termiten mit ihren hohen Kegel⸗ 
bauten, Zigertäfer (Cicindelidge) und Rofentäfer 
(Cotonfidae) mit dem prachtvollen Goliath. An 
Schmetterlingen und Landmollusten ift A. fehr 
arm. Bon Haustieren ift das Rind am allgemein: 
ften, daneben ber Eſel und das Schaf und im Nor: 
den das aus Afien ig ha einödderige Ramel. 
Bevöllerung. Die Schägungen der Bewohner: 
—* A.s gehen, faſt aller ſichern Grundlagen ent⸗ 
ehrend, ſehr weit auseinander; gewöhnlich findet 
man 150—180 Millionen angegeben; Supan und 
Wagner berechnen fie (1891) an 164 Mill. Seelen 
(ohne Madagaskar). Man kann rund 170 Mill. 
annehmen. Zwar haben die unberührten Heidenlän- 
der in Mittelafrita noch eine ftarte Benölferung, aber 
in den moslem. Ländern bed Nordens ift fie von ge: 
ringerer Anzahl und in den ganz ober halb von den 
Mohammedanernunterworfenen Heidenländernfehr 
geſchwacht. Auf den Grenzen zwifhen Islam und 
Heibentum begegnet man ganzlicher Entoölterung 
durch bie Sklavenjagden Ba a3), und auch an 
den ſonſt dicht bevölterten Küften der Negerlänver 
hat die Sinmobnerg‘ l durch die Jahrhunderte hin: 
durch betriebene Sklavenausfuhr, die mindeſtens 
50 Mill. Seelen betrug, ſehr gelitten. Die Dichtig⸗ 
teit der Bevölkerung beträgt etwa 5 auf 1 qkm. 
Am ftärkiten ift fie in Unterägypten (248 auf 1 qkm), 
in Abeffinien, im Nigerbelta und an der Golbläfte: 
ferner auf Sanfibar, am untern Kongo, Kaſſai und 
Ruango, endlich im jübl. Teil der Kapkolonie und in 
Natal. Die Sahara, namentlich die Libyſche Wuſte, 
und Süpmeftafrila find am ewachſten bevöltert, 
ja ftredenweife ganz menfchenleer. 
ur genauern anthropolog.=ethnogr. Gruppie: 
rung der afrit. Völterftämme und Sprachen (f. Afri- 
taniſche Sprachen) fehlt es noch an einer vollitän- 
digen Kenntnis berjelben, Die Unterfheivung nad) 
Farbe und fonftiger Körperbefchaffenheit erweiſt ſich 
im einzelnen ebenfowenig ftihhaltig als die nah 
ber eg ln an —— — im 
Rorboiten, haben ihre urſprungliche Sprache gegen 
eine fremde, namentlid die he —ã 
außerdem haben.diegro en Vollerwanderungen 
und ſtaatlichen Umwalzungen, die ſeit ven alteſten 
Zeiten in A. vor fih gegangen, eine ftarte Vermi⸗ 
ſchung und gegenfeitige Einwirkung mehrerer Spra⸗ 
chen aufeinander zur Solge gehabt, die nun dadurch 
als verwandt erjheinen, während fie es von Haus 
aus nicht waren. Nur eine gleihmäßige Berüdfich: 
tigung ber körperlichen Beidaflenbeit, der Sprade 
und Geſchichte lann ji richtigen Einteilung afrik. 
Böller führen. In allgemeinen Umrifjen aufgefaßt, 
unterfcheidet man jeßt zweierlei Arten in der Neger: 
raffe. Die Subanneger nehmen einen verhältnis: 
mäbig ſchmalen Gürtel ein, der etwa zwiſchen 5° 
und 15° nörbl. Br. von der Weftküfte bis zum Nil 
reicht, während die Bantuneger den größten Teil des 
äquatorialen und fünlichen A.s bewohnen. Daneben 
find namentlid) an den Örenzen ftarteBermifchungen 
mit hellern Volkern afiat. Urſprungs eingetreten, 
io daß ein ſchwer zu entwirrendes Gemiſch entfteht, 
deflen Duntel auch durch Sprachvergleihung ſchwer 
au lichten ift. Nach den neueften Unterfuhungen 
find für die Bevölferung A.s fünf Schichten anzu- 
nehmen: 1) die älteften einheimifchen Raſſen, 2) die 
Bantu: und 3) die Subanneger, 4) die jeit grauer 
Vorzeit eingewwanderten hamitiſchen Bölter, 5) die 
in hiftor. Zeit vom Nordoften her gelommenen Ce: 
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miten. Zu den älteften urfprünglichen Rafien ge: 
bören die Hottentotten (Rama: und Korana⸗) und 
die Bufchmänner (Sän) im Süpen des Kontinents 
bis über den 20. a An die Bufhmänner - 
dürften einige Zwergoöller im Innern des Konti: 
nents anzufhlichen ein, wiedie datua am Santuru, 
die «Fmwerger (Mambutti) Stanleys am Jturi, die 
Alta ſadlich des Uelle, vie Abongo am Gabun, Doto 
ſudlich von Kaffa u. ſ. w. Im Norden der Hottentotten 
und Buſchmanner wohnen bis jenſeit des Aquators 
die Bantuoölter, zu denen bie Kaffern mit den Zulu 
(Amazzulu), Betihuanen und den Matabele, ferner 
die Bewohner von Angola, Lunda und des ganzen 
innerafrit. Seengebietes und der daran ftoßenden 
Länder der Oſtkuſte, ferner die fämtlichen ohner 
des Kongo⸗, Ogowe: und Kamerungebietes gehören. 
Der Weiten und das Centrum des nörbl. Teils des 
Kontinents, der ſog. Sudan, wird bis gegen den 
Nil und feine Zuflüfle von den Sudannegern ein: 
genommen, von denen jedoch die unter ihnen woh⸗ 
nenden Fulbe, wahrſcheinlich ein Mifchftamm, aus: 
gejondert werben müfjen. Die Subanneger zerfallen 
in eine Menge ſprachlich gefonderter Stämme. Die 
betannteften derſelben find: die Wolof, die Man: 
dingo, Bambara und Bei, die Timne mit den Bul: 
Iom, die Kru und Grebo, die Odſchi oder Tſchwi 
(an der Golotüfte), die Joruba, die Songhay, die 
Haufla, die Kanuri (Bornu), die Bewohner von 
Bagirmi und Wadai, die Bewohner von Darfur, 
und bie Stämme am Nil und feinen Zuflüfien (Bari, 
Dinka, Nuer u. a.). Die in grauer Vorzeit, vielleicht 
ſchon vom 8. Jahrtaufend v. Chr. an, aus dem fü: 
weftl. Afien eingewanderten Hamiten umfafien alle 
jene Volker, die feit vem Beginn hiftor. Kunde den 
Norden A.s innehaben. Dazu gehören bie alten 
Agypter, im W. von ihnen alle Stämme, die jetzt 
in den fog. Berbern (Tuareg und Tibbu) fortleben, 
und im ©. die fog. Athiop. Völter, unter denen die 
Nubier und Bilharin, die Danakil, die Galla und 
Somal die befannteften find. Die in hiſtor. Zeit 
in A. eingewanderten Semiten gehören dem arab. 
Stamme an. Dieerfte Einwanderung berfelben ging 
von dem weftl. Südarabien (dem Lande der Himia- 
riten) aus; derfelben verdankt das hriftl. Volt der 
Abeffinier feine Entftehung. Die zweite Einwande: 
tung fällt mit der Ausbreitung de3 Islam zufam: 
men; fie bevölterte die ganze Nordluſte und große 
Streden des Nilthals mit Araberftämmen (Bedui⸗ 
nen). Zwiſchen den Hamiten, Semiten und Negern 
haben zahlreihe Miſchungen ftattgefunden. Auf 
diefe ift mit Sicherheit die Entitehung der Miſch⸗ 
völfer an den Grenzen des Suban- und Bantuneger: 
und des Hamitengebietes zurüdzuführen, nämlid die 
der Reihiat, Suk, Zurlana, der Wahuma und 
Mafjai. Endlich feien nody die Howa, die herr: 
ſchende Bevdlkerung Madagastars, erwähnt, welche 
ber malaiiſchen Raſſe angehören und wahrfceinlic 
von Sumatra in den erften Jahrhunderten n. Chr. 
eingewandert find. Sie nehmen den Dften Mada: 
gaskars ein, während der Weiten won den neger: 
ähnlihen Satalawa bewohnt wird. (Hierzu Afri: 
tanifche Volkerkarte und die Tafel: Afrika: 
niſche Böltertypen.) 

Unter den zahlreihen Werken über die Bevölte: 
rung find hervorzuheben: F. Müller, Allgemeine 
Ethnographie (2. Aufl., Wien 1879); Th. Wais, 
Anthropologie der Naturvölfer, Bo.2: Die Neger: 
völter (2p3. 1860); ©. Fritih, Die Eingeborenen 


Sudafrikas (Bresl. 1873); Rob. Hartmann, Die 
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Afrila (Kukturzuftand) 


Rigritier, TI. 1 (Berl. eh web Die Böller A.s 
im. 1879); Lepfius, Rul Grammatit mit einer 
Einleitung über die dolle und Sprade 9.8 (Berl. 
1880); Rapel, Pöltertunde, Bv.1(2.Aufl., 23.1894); | Dcea: 
Yaulitict e, —— Rorvoftafritas (2 Boe., 
Berl. 1893 u. 
. Das Bild, weldes die Kultur 
AS darbietet, ift ungemein mannigfaltig, fo daß es 
— iſt, die en Ken entane Züge 


iebenit em Ginfiäffe haben 
Ey gekreuzt, um da u ee —5 
neue Bahnen zu weifen. influß des Drü 


zeigt fich nicht nur im Nilthal und dem ganzen Nord: 
rand bes Kontinents, ;dönbern aud im Sudan, in 
ven gebieten des ll 4.3, inden Staaten 
am Tfa Bier u und an den U z des Niger bis — 
wahrend die Bewohnerder W 
ei vom 5.° nördl. Br. faft unberührt — 
Die Bantwölter Pi ſprachlich nahe verwandt, 
geign * grobe — in zn auf tut: 
Entwidlung, welche durch die » und 
jüge der an der Wahuma und ber 
* ai — verändert wurde. ondert ſtehen 
die hellfarbigen Sudafrikaner und die Zwergvoller. 
Die politiiden Verhaltniſſe (1. unten Ge- 
ſchichte) zei gi gen die verſchiedenſten Staatsformen, 
von dem Anarchismus der But männer biö zu den 
Deipotien der Zulu und der Weftreihe. Die meiften 
Yänder, ui vol die eigentlichen er erländer, 
bieten ein Bild polit. Zerriffenheit und Schwäche, 
da in ihmen eine Malle von Häuptlingen nur eine 
örtlich eng begrenzte Gewalt ausüben, die fie nicht 
jowohl an Beand ihrer Tapferkeit oder Intelligenz, 
als auf Grund der Erblichteit und ihres angehäuften 
— — befipen, Größere Reiche find gewöhnlich 
berung entf tftanden. In ihnen bilden die 
erde die herrſchende Klaſſe. Doch auch 
feudalartige Syſteme haben ſich ausgebildet, 3.3. in 
Uganda und Unjoro, bei denen nit dem König, 
iondern den oberjten Häuptlingen die wirtlihe Mat 
zufällt. Der Mangel an Naht wird häufig durch 
reiben Prunk und pomphaftes Hofceremoniell ver: 
fchleiert. — Das Familienleben hat, wo es nicht 
durch vie Raubgier der Nachbarſtaaten oder die ver- 
Sklavenjagden völlig vernichtet ift, — 
fach einen patriarchaliſchen Charakter. Einzelne 
Reiſjende wiſſen von geradezu idylliſchen Zuſtanden 
zu erzahlen und mein Mutterliebe und Ehrfurcht 
Be upttugendenmanderStämme. 
en ee] ht Bielmeiberei. Die Che wird 
Heiftald Raufoertr — bieetlung 
der Frau nicht überall eine ſtlaviſch gedrudte, ſon⸗ 
dern wird ſogar manchmal durch das Erbredt ver 
Frauen erhöht; ihrer Sorge bee die Beauf- 
fchtigung der Rinder und des Haufes, fowie der 
FJeldbau. — DieWohnung beftehtmeift aus fenfter: 
loſen Gras: oder Lehmhütten mit jehr niedrigem Ein- 
Sie find entweder techtedig (Tembes) oder 
fenefförmig oder bienentorbartig; Häufer mit Giebel: 
dach lommen nur in der weitl. lfte des tropiſchen 
Frl 3 vor. Die Maſſai und Hottentotten wohnen in 
leicht ubrechenden zeltartigen Hutten, wahrend 


die Bufi er in ty Aalen und die Zwerguöller 
unterniedrigen, halb! ven Blätterbedachun: 
gen haufen. — Die daumibeihaftigungtere 


wohner des äquatorialen und des ſudoſtlichen A, 

und der Rilländer ift der Aderbau, oft — 
mit Biehzucht. Der Aderhau wird mit einfachen 
Geräten und ohne Pflug betrieben, für die Aufs 
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bewahrung, des Getreides werben befonbere Korn 
eicher errichtet. Haft ausſchließlich betreibt man 
Viel Dee t im fübmeltl. und in dem vom Indiſchen 
egrenzten norböftl. Teil A.s, ferner im 
anzen Suban und in ben Ländern der ordkuſte. 
etabilien find dad Hauptnahrungsmittel; 
Fleiſch wird meiſtens nur bei feitlichen Gel egenbeiten 
genofien. Menichenfrefierei kommt im Kongo: und 
obern Nilgebiet noch häufig vor. Unter den Genuß: 
mitteln ſteht der Tabat in erfter Reihe, ver geichnupft 
oder aus Pfeifen geraucht, jelten gekaut wird; weit 
verbreitet iſt das Hanfrauden; im Weſtſudan wer: 
den Gurunüfle gekaut. — Die Induftrie ift troß 
mangelhafter Werkzeuge zum Teil gut entwidelt und 
t ein beredtes —— für die technische Geſchid⸗ 
lichkeit der Neger ab. Bon ver Metallinpuftrie ift 
namentlid die Bearbeitung des Eifend weit ver: 
keys hervorragend fin beſonders die ſchonen ge: 
n Gefäße im Niger: Binuegebiet und in 
han Die Kupferindu heilt beſchrankt und geht 
üblich nicht weit Über den Aquator. Die geringe 
Silberbearbeitung Er ganz unter arab. und ind. 
Einfluß, Gold wird faft gar nicht von den Eingebore: 
nen bearbeitet. Die Thongefäße find meift von ein- 
facher, aber ebenmäßiger Geftalt, farbig verziert, 
ſchwarz eingebrannt und oft gut geplant Große 
urmenfdrmige bon, efäße dienen zur Aufbewahrung 
des Getreides, Die Thongefäße der eigentlichen Neger 
find gewöhnlich cylindriſch und ohne Henkel. Neben 
hei en a finden ſich Kürbis, agefähe —* onders 
er a au — geichnibt a an ber Weftküfte), Leder: 
jäße ( ger und in Bornu) und Behälter 
> — e (bei den Be, Das Gerben der Haut 
ift nur im Sudan belannt, jonft wird diefelbe durch 
for: fall ed Schaben und Klopfen zubereitet. Sehr 
kunftooll find oft Die Hol; drum Elfenbeinſchnitzereien. 
— Fetiſche und Amenfigusen find —X 
bemertenswert bei den Bari, im Kongogebiet, auf 
der Loangokuſte, Angola, Lubu, Riofo. Seienipte 
und bemalte Thüren finden fih am Rongo,am Gabun 
und in Unjammefi. Auch Seſſel, Ropfichemel, Stöde 
und Opfertifhe find vielfach mit Schnigerei verziert. 
Die Flehtinduftrie ift allgemein verbreitet und zum 
Teil hoch entwidelt. Die Körbe werden aus Palm: 
blättern, Bin! Jen und Stroh et die Somal 
verfteben waflerdichte Körbe Gerzuftellen. Viel ge: 
braudt find Matten, von denen an der Loangofüfte 
befonders ſchone mit Tiergeftalten und in Uganda 
mit farbenprächtigen Muftern gefertigt werden. — 
Die Kleidung entipricht nicht durdineg den An: 
forderungen des Klimas und deutet ofters auf Bei: 
bebaltung früherer —— bei veränderten 
Eimatifden Verhaltniſſen. Zu dem einfachen, ald 
Schamdede dienenden Fellſtudchen des Bufi manna 
tritt bei_Hottentotten und Betfhuanen der Pelz: 
mantel (Raroß), bei Herero das Schaf: oder Ziegen- 
fell und weiter der verzierte Schurz und das enden: 
tuch. Während viele Negerftämme des Aquatorialen 
A.s faſt oder volllommen nadt gehen, hullen ſich die 
Waganda und wen vollftändig in Rinhenft kofr- 
gewänder ein. Wo in Oft: und mai In Bi der 
ſiuhl bekannt iſt und die Baumwollſtaude — rd 
auch Baummollzeug getragen. — Bon Waffen find 
Speerund Bogen dieälteften und verbreitetften. Koſt⸗ 
bare Brunflanzen finden ſich namentlich im Rongoge: 
biet und in Mittelafrifa, bie Lan; Haie ber er 
4 ulu u. ſ. w. find mit Hautitreifen ummidelt. 
jondere Art der Sanye ift der Wurffpeer (A| A 


in reiten Geftalt bei Hottentotten und Herero, 
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fonft mit Widerhaken verfehen und mit Meffing- 
drahtummidelt. Auch Wurfpfeile kommen vor, 3. D. 
mit flach gerundeter Spige in Mittelafrila. Die 
Wurfkeule (Kirri) findet fih bei Bufhmännern, 
Hottentotten, Zulu, Herero u. f. w., reich geſchnitzi 
befonver3 bei den Barotfe. Eigentüimlich ift den 
Niam⸗Niam, Bangala, Musgu und Tibbu das Wurf- 
mefler. Die Schilde find teils geflochten, teild aus 
Häuten verfertigt. Das Schwert ift nur im döftl. 
Aquatorialafrika verbreitet, dagegen findet man die 
Streitagt bei ſehr vielen Völkern; ebenfo das Dolch⸗ 
meſſer. Die Prunkwaffen der Sudanvodlker zeigen 
arab. Einfluß. — Als Shmud dienen Metall: und 
Elfenbeinteifen, Gehänge aus Perlen, Mufcheln und 
Elfenbein, Lippenpflöde u. |. m. Befonderer Wert 
wird auf den Ropfpuß gelegt, hier dienen ebenfo: 
wohl mächtige Feberhelme, Federkronen und Haar: 
tränze al3 auch phantaftifche Frifuren (befonders in 
Mittelafrita) zum Schmud. Teils zum Schmud, 
teils zum Schuß gegen Witterungseinflüfle dient 
das Einfhmieren des Körper? mit Fett und Farb: 

off. Viel verbreitet ift au das Ausbrehen und 

pitzfeilen der Zähne, das Durchbohren der Lippen 
und ber Nafenflügel und das Tätowieren (f. d.). — 
Die Vorliebe für Tanz und Mufil führt zu einer 
großen Mannigfaltigteit ver Mufikinftrumente. 
Es finden fih von Blasinftrumenten Antilopen- 
börner, von Saiteninftrumenten die Kürbisgeige 
und Gora der Betihuanen und Hottentotten, ſowie 
Zither, Guitarre und Harfe, von Schlaginftrumenten 
Trommeln und die Marimba oder das alebafien: 
piano, ferner eiferne Gloden und Tanzrafieln. 
(Hierzu die Tafeln: Afrikaniſche Kultur I, IL) 

Stlaverei. Die Stfaverei ift faft ganz allge 
mein; als ——— tritt ſie zwar gewöhnlich in 
milder Form auf, die Erwerbung von Stlaven giebt 
jedoch zu fortwährenden Fehden und Raubzügen 
Veranlaffung. Sklaven waren früher die foftbarjten 
und begehrteiten Produkte X.3. Beſonders großartig 
war bie Sklavenausfuhr nad) Amerika an der Weſt⸗ 
kuſte. Seitdem aber die amerit. Staaten einer nad) 
dem andern die Sklaverei aufgehoben haben, hat 
dieſe Ausfuhr ganz aufgehört. An ver Oftküfte ift 
der Sklavenhandel feit Begründung der deutfchen 
und engl. Kolonien im frübern Machtbezirt von 
Sanfibar im Verſchwinden begriffen. Der ftärkite 
Erport findet gegenwärtig nod aus dem Sudan 
nad) dem arab. Nordafrika ftatt. Allerdings ift das 
208 der Sklaven bei ihren arab. Herren fein Fi 
erbärmliches, als man: gewöhnlich ſich vorftellt; fie 
werben meift als zur Familie gehörig angefehen. 
Wohl aber find e3 die mit dem Sklavenhandel ver- 
bundenen Sklavenjagden mit ihren gtauenhaften 
Verwuſtungen game Landftriche, die ein Haupt: 
hindernis der Rultuventwidiung in ben betreffen: 
den Teilen A.s bilden. Ob e3 möglich fein wird, 
die Negerftlaven auf den afrik. Plantagen ohne 
weitere Übergangs: und Zmifchenftufe fogleih zu 
freien Arbeitern zu macen, iſt eine vielumftrittene 
Frage praltifcher Kolonialpolitit. 

Religion. Das Chriſtentum, das vor Mitte 
de3 7. Jahrh. über gan Nordafrika verbreitet war, 
hat fib nur in Abeffinien und bei den Ropten 
Agyptens erhalten. Der Erfolg der im 16. Jahrh. 
unternommenen Ehriftianifierungsverfuche in Ober: 
guinea, am Kongo, in Loango und Angola war be: 
reits im 17. Jahrh. wieder vertilgt. In neuefter 





Zeit hat unter dem Schuß franz. Waffen det Katho: 
liciömus an der Norpiüfte wieder Fuß gefaßt, und | 


und .Kolinien) 


in Algier ift 1867 ein Erzbiſchof eingejeßt worden. 
Da en und füntläften Zeil A.s hat das 

briftentum in neuefter Zeit durch die europ. Nies 
derlafiungen und Kolonifationsbeftrebungen bedeu⸗ 
tend an räumlicher Ausdehnung gewonnen. In 
Süpafrifa waren unter einer eingeborenen Bevöl: 
terung von 4), Mill. 1888 auf 502evang. Riffions: 
Stationen 456 europ. und 91 er iſſid⸗ 
nare thätig und wurden 344835 Getaufte gezählt, 
während bie röm. Kirche hier etwa 2000 Eingeborene 
für ſich gewonnen hatte. (Val. Merenfty, Der ge: 
genmärtige Stand ber evang. Miffion in Süpafrita, 

erl.1891.) Die ren in Oft: 
afrifa find meift neueſten Urſprungs, und bier tann 
von Erfolgen noch nicht Die Rede fein. Am rafceiten 
hat e8 Verbreitung gefunden bei den Bewohnern 
von Ugandadurd die Thätigleit der engl. und franz. 
Miffionare; 1893 waren etwa 100000 zum Bro: 
teftantismus und 50000 zum eg) über: 
getreten. Nach einer allgemeinen Schäßung befteht 
die Bevölterung von ganz U. aus 120 Mill. Hei: 
den, 40 Mill. Dohammedanern, 3/; Dill. Chriften 
(die beträchtliche Zahl eingeiwanderter Europäer mit 
eingerechnet), 1 Mill. Juden und 300000 Hindu. 

er Hauptfeind des Ehriftentums ift der Islam, 

der im ganzen Norden herrſcht und ſich feit dem 
7. Jahrh. mit den ſiegreich vorbringenden Arabern 
unter den Cingeborenen der Berberei, des größten 
Teils der Sahara, der Nilländer, des ganzen Sudan 
und der Küften des Roten und Indischen Meers ver: 
breitet hat. Der Islam tritt hier noch mit gemal: 
tigem Fanatismus auf, namentlich im Sudan, woer 
unter blutigen Kämpfen immer weiter um ſich greift. 
Im ganzen übrigen X. herrſcht heidn. Glaube in 
der ir bes Feliſchismus (f. d.) und der Ahnen: 
verehrung (f. d.). Der Tierdienſt (f. d.) ift ziemlich 
weit verbreitet, ebenfo die Verehrung von Bäumen 
und Berggipfeln. Formell ift der heibn. Kultus be: 
ſonders an der Weſtkuſte ausgebildet, wo auch die 
eigentliche Heimftätte der geihnigten Gdgenbilber in 
Geftalt von menſchlichen ‚iauzen und Teufelöfragen 
iſt. Bei vielen heidn. Negerftämmen ift Beichnei: 
dung üblich. . Eine fehr wichtige Rolle im Leben ver 
Eingeborenen fpielen die meiſt über einige mediz. 
Lenntniſſe verfügenden Fetiihpriefter und Zauberer. 
Zu ihren Hauptfunttionen gehört der Verkehr mit 
den Geiftern der Abgeſchiedenen; als Regenmacer 
haben fie oft mehr Arlehen und Macht als die Häupt: 
linge. Eine nod) höhere Stellung nehmen an ber 
Weſtkuſte die Priefter der großen unfihtbaren Geifter 
ein, bie im Gegenſatz zu den erwähnten Zauberern 
eine erbliche Priefterfaite bilden und deren Haupt: 
thätigfeit in der Veranftaltung won Gottezurteilen 
und der Darbringung der Opfer beſteht. Menfchen: 
opfer kommen namentlid bei Totenfeiern und: Be: 
gräbnifjen der Häuptlinge vor, in einigen Reichen 
des Weſtens werben noch hier und da Hunderte von 
Sklaven und Gefangenen hingefchlachtet. - - . 

Staaten und Kolonien (vgl. unten die Tabellen): 
Bon dem Geſamtflachenraum (29 Miu. qkm) kom: 
men auf die Staaten und Reiche einheimijchen oder 
türk.arab, Urfprungs und die eutop. Kolonien zu: 
fammen etwa 21: DU, qkm. Der übrige Teil ves 
Erpteils zerfällt in eine-Unzahl von Gebieten ver⸗ 
einzelter Stämme, die. feine größern und ftärter 
äufammtengefügten polit.- Drganifationen' befigen: 
Auch in den eigentlichen Negerreichen nnd. in den 
fi ir Intereſſen en der europ. KRölonifätiohen 
waltet die patriarchaliſche -Beriplitterung Amn eme 
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2. „Simba 
Musikinstrument der Kaffern, 








8 „Handa‘“, Kupferbarren als Geld, Uguhha, 4. Dolch der Barotse, 
mit Scheide. 









9. Eisengeld, 


Dinn, der Waguhhe. _ob.zwei 
10. Dolchklinge der Wagulla. 0 . zwei weibl. 
der Barotse, Figuren, Kaffern, 


5. Bogenhalter 6. Fetischstock, 






. uba -Buanga“, 


'etisch der Baluba. 12. Korbdeckel (Schüsseldeckel), Darfur. 





13. Holzbecher, Mossamedes. | 
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AFRIKANISCHE KULTUR. I. 












b. Geschnitzter 
Trinkbecher 
Bakuba. \ 


2. „Mpelle“, Gewebe aus 3. Fetischmaske aus Holz mit Bart 
Gras (Ra) 


), linkes 
Ufer deb Sa-kum. aus Gras (Raphia), Bakuba. 











Bee F 6. Thönerner 


1. Große Trom: 


R - 8. Geachnitzten ' 
mel aus Holz : Pfeifenkopf 
geschnitzt, Baluba. der Golo. 


Schmuckkäst- 
chen, Bakuba. 





9. Kopfbedeckung der Bakuba. 


10, Fetischigur aus Holz geschnitzt, 4 
mit Messing und Eisen beschlagen, 4 
Benekki 


12. „Ischelinga “, 
eiserne Speerspiten der Niam-Niem. 


14. Dolchmesser mit 
Scheide (Haut des 
Warzenschweins), 
13. Länglicher Lederkissenüberzug, Haussa. Niam - Niam. 15. Sandalen aus Kano. 
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Arita (Staaten und Kolonien) 


Menge von Häuptlingsfchaften vor; bie polit. Ein: 
beit offenbart ſich nur in Zahlung von Tribut und 
in einem etwas mehr geficherten frievlichen Neben: 
einanderleben. Der fortwährende Kriegszuftand 
nimmt zu, je weiter man von der Küfte und ben 
{eftern Organijationen in Die Gebiete der zerftüdelten 
— mischen a i6 
. Zu den einheimi egerreihen.ge 
hören: am der Guineafüfte die Hepublit —FX 
zwiſchen Riger und Binue die Hauſſaſtaaten Sototo, 
Gando, Rupe und Adamaua; im Innern ded Kon: 
tinent3, im Bereiche der Seen, Unjoro. x 
1.DieStaatentürtifhenoderarabifhen 
Urfprungs find faft alle zur Zeit der arab. Völker: 
wanderung nad dem We durch das Schwert 
des Islam erobert oder gegründet worden. An den 
Geſtaden des Mittelmeers fanden die mohammed. 
Heerſcharen uralte Staatengebilde vor, bie fie mit 
ibrem Geift und ihrer Rultur erfüllten; im Süvden 
der Sabara gewannen fie nur allmählid) die Herr: 
jchaft über die heidn. negerhafte Bevölkerung. Das 
in neuefter Zeit entftandene Reich des Mahdi am 
obern Ril ift weniger ein Etaat als eine fanatifche 
Tbeotratie zu nennen. Zu diefen Staaten gehören 
Ügupten (ohne Nubien, Rorbofan u.f.m.), Tripolis, 
'arofto, das kopt.: hriftl. Abeffinien; das Neid) 
des Mabdi, die Sudanftaaten Bornu und Wabai. 
‚ IIL Die europäifchen Kolonien findfaftfämt: 
lich aus Handeldunternehmungen hervorgegangen. 
Lereinzelten Faktoreien folgten größere pen 
von Niederlafjungen; diefen eine ſtädtiſche, dann 
eine ftaatlihe Verwaltung. Mit dem Beginn der 
achtziger Jahre des 19. Zahrh. trat ein Wettlampf 
ver einzelnen Nationen untereinander ein, um ein 
möglidhft großes Stüd der politifch machtlofen Län- 
ver A.3 zu erwerben. Da man die endlos weiten 
tsebiete nicht fofort kolonifieren konnte, aber ſich 
tie Möglichkeit dazu für eine wenn auch nod fo 
ferne Zukunft zu Li trachtete, fo kam man auf 
internationalen Konferenzen zu dem Aushilfmittel, 
an die beftehenten Niederlaffungen an der Küfte 
over au im Binnenland weit in das Innere fih 
erſtredende fog. « Interefienfphären» oder «Protel: 
torate» (im weiteften Sinne) anzufeßen. In ihnen 
tonnte zumeilen jofort der-Wille der europ. Macht 
im Interefie des Handels und namentlic in der Aus⸗ 
beutung von Mineralfhägen ſich geltend machen; 
in den meiften Fällen aber wirkte der europ. Einfluß 
nur langjam, nad Mubgabe der Verträge mit 
Hauptlingen oder der Entfaltung von Machtmitteln. 
Temnad; läßt ſich Die Bedeutung einer europ. Rieder: 
taffung nur durch die Heranziehung feiner «Sn: 
tereftenfphärer richtig würdigen; aber da die Pre: 
tettorate koloniale Chöpfangen neuefter Zeit find, 
io kann ihr wirllider Wert noch nicht endgültig 
richtig beurteilt werden. - 

Auich die Endziele der einzelnen Staaten in Bezug 
auf ibre Kolonialpolitit find nur in großen, 
vielfach verfchleierten Zügen erfennbar. Das Stre⸗ 
ten des mädhtigften Rolonialftaates, Englands, tritt 
am deutlichſten und in ſelbſtbewußter Energie her: 
vor: mertantile Ausbeutung des ganzen Nilgebietes 
vom Bictoria:Rjanfa bis sNgupten mit Beihilfe ber 
oftafrit. Unternehmungen; Beherrihung des See: 
vertehrs zwifchen A. und Indien; Monopolifierung 
Des Handels am Niger-und Binue-und Heranziehung 
Vesielben von Bornu bis zum Golf: vom Guinea; 
Ausdehnung der europ. Anſiedelungen in Sudafrila 
bis nördlib vom Sambeft und bis zu den Gebieten 
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zwiſchen Njaſſa⸗ und Bangmweolofee und Zufammen: 
faflung derjelben unter ag. Da Dem brit. 
Beitreben, vom Rap der Guten Hoffnung bis nad 
Haypten einen —— — Streifen engl. 
Gebietes zu ſchaffen, ſcheint durch Bildung des 


Kongoſtaates und durch Deutſch-⸗Oſtafrika ein end: 


ultiges Hindernis ſich entgegengeftellt zu haben. 

le übrigen engl. Kolonifationen, wie die an ber 
Weſtkuſte / eriheinen von mefentlic geringerer Be: 
deutung. Frankreich drängt von feiner befeftigten 
Stellung in den Mittelmeerlänvern und in Gene: 
gambien nach vollftändiger Beherrſchung des Innern 
von Nordweſtafrika und von hier aus nad) einer Ver: 
bindung mit feinen Befigungen am 84 von Gui⸗ 
nea; auch trachtet es in etwas phantaſtiſcher Weiſe 
un. einen Zufammenhang feiner wenig ergiebi: 
gen Befigungen am Kongo und Ogome mit ven 
reihen Yändern am Tfapfee auf einem Binnenweg 
anzubahnen, ebenfo feit der Niederlage Italiens 
deſſen erfehnte Stellung zu Abeffinien einzunehmen. 
Der Kongoftaat hofft durch Ausnugung des unge: 
— und meiſi ſchiffbaren Flußnetzes alle vor: 
andenen Naturprodulte des äquatorialen Weſt⸗— 
afrita in feinen Handelsverkehr zu ziehen. Das 
Deutfche Reich verfolgt in den Balmölländern Togo 
und Kamerun hauptſächlich Handelsinterefien und 
beginnt zur Steigerung, berfelben mit Umficht die 
—— des Hinterlandes bis 6 Niger und 
Binue, in zweiter Linie mit der Anlage von Plan⸗ 
tagen im Küftengebiet; in Oſtafrika gedenkt es durch 
Sicherung der Karawanenſtraßen und Vernichtung 
des Stlavenhandels die Aus: und Einfuhr zu heben 
und dadurd die PVrofperität der großen Länder: 
maſſe zu beleben. Auch erwartet es, vielleicht zu 
fanguinifch, reichen Ertrag aus den Unternehmun: 
gen von Pflanzergejellihaften. Gefteigerte Auf: 
merkſamkeit widmet es jeßt der Feltigung der Zu- 

ände in dem ber europ. Einwanderung klimatiſch 
ehr günftigen Sudweſtafrika. Für Portugal haben 


‚feine Kolonien nur einen Scheinwert; feiner Kolo: 


nialpolitit fehlt bie materielle Kraft. Italiens Be: 
ftrebungen, die Schäße Abeffiniens nach dem einzigen, 
in feinem Beſiß befindlichen Hafen von Mafjaua zu 
leiten und durch Die Schußherrſchaft über dieſes Land 
ünftig die Cinwanderung feiner überfchüfligen Be- 


völferung zu ermöglichen find burch den unglüdlichen 
Ausgang: Veines eges 1896 zum Stilljtand ge: 
bracht worden. 3 


Die europ. Kolonien haben gegenwärtig (1896) 
einen Flächeninhalt von ungefähr 16 Mill. qkm 
umd einen jährlihen Warenumjaß von etma 1900 
Mill. M. Wet 


Überficht der afrikaniſchen Staatengebilbe. 


j Ein- 
Jahr | fubr | 


— 
Will W 





Territorien akm 


E% 














I Regerreiche. 


Biberia ... 2.2.2.2. 3700 — == 
Bone: 2.80: 130 000° — — — 
Wadai mit Aanem und Bagirmi | 4400001] — — — 
| 807.000 ul 


IL Staaten türtifhen und arabifhen Urfprungs. 

















dypten (ohne Sudan)... .| 994300] 1895 | 168,0] 253,0 
Zripolis und Barla . .. . .| 799040) — — 77 
Maroflo. . . . .. . .| 439240] 1895 | 34,0) 32,0 
en une Tigre) ... .| 3700000 — -| - 
Weich des Babbi. ... . „1120000 — I —: — 

y 18 803 560] "2039| 285,0 























186 Afrika (Verkehrsweſen. Politiſche Gefchichte) 
Company, nach ber Oſtluſte bis zur Delagoabai die 
Zerritori a er | u | British India Steam NavigationCompany. Portugal 
erritorien j gem | Iahr Emm | Peigt durch die Mala Real Portugueza einen regel: 
2 nMLM, | mäßigen Dampfernerlehr nad) fämtlichen Häfen der 
II. Europäifge Kolonien. Weſtkuſte und nach Mozambique. Diefranz. Dampfer 
1) Engliihe Befigungen. der Messageries maritimes laufen die Häfen ber 
e @ Rronfofonien, Dftküfte und Madagaskar, Reunion, die Seychellen 
u eccczc) sl] 201 32 | und Amiranten an. Eine andere franz. Finie ver- 
Soiblüfe (mit Hinterland) . 120 000 1095 us 115 Alle en —— rn Seal 
Be eines. I) ongo. Bon Wa: e um nlirhen beftehen 
Salutolend . . .........| 910001885R8 37| 28 | Berbinpungen mit Marolto, Algier, Tunis und Tri: 
auritins und Depenbenzen polis. Eine belg. Linie führt von Antwerpen nad . 
(ohne Zihagosinjeln). . .| 2700| 1895 2 545 | dem a —— fer: ttafrifa bis 
1 233730] I 88,4] 105,6 | hinab nach Deutih: Sübweitafrita die Woermann: 
d. Kolonien mit eigener verantwortlicher Regierung. inie; für Kite von Tanga bis Natal die deut: 
Saptotonie (mitBonbotanb Be- Be Dftafrika»Linie des Norbdeutfchen Lloyd. Im 
— a Maine | era 18 |s22|3302 | Snnerm es Kontinents vertehren engl. Dampfer auf 
TERN dee 7971 7 vom — Lan 9 A Ile auf en n and) An 
£ —— eutſcher, rend die ſchiffbaren Stromſtrecken 
gigereo © Rolonien unter Ctariereemyoguien., | NL, Niger, Binue, Kongo und Sambeii von Fahr: 
En ia-entufeit. @eienf ‚af — zeugen aller europ. Nationen befahren werden. 
pme — — | alone ad a enbahnnesg ift u 9791 km (1. Jan. 
——— — L-_11891) auf 13108 km (I. Jan. 1895), d.i. um 
1440.00) 1150] 156 | 38,8 Brog., gewachſen. Es entfielen auf Hgypten 
& Proteltorate, 2027, Algerien und en 
Somalland . 2... | 1985001895REL 46] 62 | Nasa 648, die Sübafritaniiche Republit 990, den 
Gentralafrita-Brotettorat . . | 70000l18ssWel 1,5] 0, | Dranje: Sreiftaat 1000 und auf den Kongoftaat, 
Detiwanaland Bratetiopas}i. | ;408 000] 3.27 30| 3, | Angola, Mauritius, Reunion u. f. . zujammen 
Sanfibar (mit Bembo) - us so 195 | 2359| 399 | 1950km. Zu diefen Ländern trat 1895 noch Deutich- 
Englii-Oftafrita mit Uganda |1032.000| . ẽ 
Nigerfüften-Brotettorat . . . ido ooo iocos 15,0 102DOſtafrika mit der Ujambara: Eifenbahn (f.d.). 
"1 801639] 47,1, 367 | Am Ende ver Dampfer- und der Eifenbahnlinien 
Englifhe Beſizungen. . . . 15315080] 581,9 | 542,3 B — * —— Fr * en au 
2) Frauzoſiſche Befigungen. A . hau) lich mittel3 Kamelen, ım Aquato: 
Agerien .. 7197770) 1895 |204,4 | 227,4 | riihen durch Zrägerkolonnen und im ſudlichen auf 
Zuneflen . . 99 600| 1895 | 35,3| 38,0 | Dchjenmagen, auf ſeit Jahrhunderten benugten, aber 
3 — . 88 noch hödft primitiven Karawanenſtraßen. 
Iieiin 33 re a die in w einen 
Ba ) meertüfte durch die Sahara und Libyfche je nach 
Bat adlar (mit Diego-Sua- — Timbuttu, den Hauſſaſtaaten, Som und Sedl, 
ER SH —— 
2712 370| 2%,7] 3142 | yom Rongobeden nad Rjangwe und dem Tanga: 
3) Bortugieide Belangen. nita; von. Angola nad) Katanga und von Mora: 
sl szoool 1801 | 85] 63 | mebes nach den Sambejiländern, von Mombaja 
1315000] 1891 | 134 | 150 | in Engliih-Dftafrita nach dem Victoria -Njanja; 
229 1 0 2 — en en un gegen in Dauti- 
= ſtafrila na ora und dem Zanganila un 
— an eu ss] 267 ae m in Süvafrifa von Mafeling 
EN ) be — 34, 51 | Im Betſchuanaland nach Matabeleland. 
Kamerun 2] 498000] 1995 | 571 41] Dem Telegraphenvertehr dient ein den 
Südweftafrii 831000| 1894 | 1,4] 0,1 | ganzen Erbteil umſpannender Kabelfttang. Eine 
Oftafrita 1341000] 1895 | 76] 33 | transtontinentale Telegrapbenlinie, die Alerandrien 
2.265 000) 1351| 13,8 | mit Rapftabt verbinden foll, ift im Bau; die Etrede 
5) Rongofant . . . ‚ ‚2352000 1895 | 9,7! 83 | Kapitabt:Somba (Niafialand) ift feit 1895 fertig. 
U} Syantihe Befipungen si Politiſche Geſchichie. Die älteften Denkmale 
—— Werne Bo höherer menſchlicher Kultur — — in A. In guy: 
Coriscobii. ...... 2000| — 1 — | — | ten trat zuerit eine geordnete, fefte Staatenbildung 
7) Halienifhe Veſihungen. in das Licht der ichte, viele Jahrhunderte vor 
Erythraa (ohne Abeffinien) . 1300000) — | — | — | Beginn Wer -hriftl. Zeitrehnung. Im Dften des 
„9 Burentepubliten. Kontinents blühte ſchon lange das Reich der Pha⸗ 
Sabafeitan. BEpbIlE Kramer (2 a ing taonen, als im Weiten die Voönizier 880 v. Chr. 
Orenereiftant 222222] 1s1000| 1ess | 195 | 10,4 | in der Bai von Tunis die Kolonie Karthago grun⸗ 
T 4570001 315,8] 10,4 | deten, bie zu hoher Macht gelangte, bis fie 201 








Berichröwefen. England unterhält zwei Dam: 
pferlinten nad) Sudafrika die Kaftle: Linie nad) 
der Kapfolonie, Natal und Delagoabai, die Union: 
Linie nach Rapftabt. Nach ver Ouinealüfte big An- 
gola gehen die Dampfer der African Steam Ship 








v. Chr. dem Anfturm ver Römer nad jahrelangen 
Kriegen erlag. Griechen ließen fih am Anfang des 
7. Jaͤhrh. v. Chr. in Eyrene nieder. Unter Kambp⸗ 
ſes eroberten die Perſer 525 v. Chr. Ägypten, 332 
entriß es Alerander d. Gr. ihrer Herrſchaft. Dur 
Ptolemäus wieder zur Selbftändigkeit, die fih mit 


Afrila ( Entdeckungegeſchichte) 


griech. Kultur paarte, emporgehoben, ſank Agypten 
Dv. Chr. zum Rang einer röm. Provinz herab. 7 
Jahrhunderte lang ftand e3, wie Die ganze Nordlüfte, 


unter der Herrihaft von Rom und zwei 


verte unter der von Byzanz. In einer Zwischen: 
i 429—489 


veriode von n. Ehr. bemachtigten ſich die 
Vandalen unter Genferich ver Länder von Tanger 
bis Tripolis, bis 5 von weile unterworfen 
wurden. In der Mitte des 7. Jahrh. begann die 
AS durch die Araber. Sie eroberten 

Agypten und den ganzen Norbrand, verbrängten 
die die Tuareg nad) dem Süpen und grün: 
deien elbft jenfeit der ara im 9. Jahrh. das 
i em, dad im 12. b. alle Lander zwi- 

i Niger und Feſſan umfaßte. Am 
Ende des 15. Jahrh. hatten die Araber auch an 
der Dftlüfte in Mombas und auf den bavorliegen- 
en Inſeln feiten Fuß gefaßt. Sie find es, die uns 
erften Nachrichien über Entitehen und Vergeben 
es Reg e brachten. Die Galla, die zu An: 
ang des 16. Jahrh. aus den Gegenden des obern 
i \ ta vorbragen, erjhütterten durch 
ihre Kriegs zuge ganz Abefjinien und Oberägypten 
und brängten anbererfeit3 bis nad ven Geitaven 
des Bictorta:Rjanfa hinüber, mo fie die Gründer 
des Reichs Kittara wurden, das fpäter in Uganda 
und Unjoro zerfiel. Im Nigerbogen bilveten bie 
R n eich Melle vom 18. 
itte des 16. Ya, aus dem ſich bie bis 
u Rt haft der Songhav ent: 
widelte, bis dieſes dem Angriff Maroltos am Ende 
des 16. . erlag. Bom 16. bis zur Mitte des 
17. . beitand nörblic und füdlich des Kongo 
das große Kongoreih. Im Anfang des 19. Jahrh. 
erhoben ſich in Nordweſtafrika Die Fulbe und grün: 
deien zuerit die Hauflaftaaten Gando und Sototo, 
dann am obern Niger und Senegal fina, Ra: 
arta und ⸗Dſchalon; in der neueften Zeit haben 
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die Mandingo unter Samorys Führung im Quell⸗ 
gebiet des Niger fi die weit ausgedehnte Land: 
ichaft Waffulu unterwo: 


Die größten polit. Veränderungen rief das Auf- 
treten der europ. Staaten hervor. Zu Anfang des 
16. Jahrh. warfen die Türken die arab. Herrfchaft in 
Rorbafrila über den Haufen und zu Ende dezfel- 
ben Jahrhunderts eroberten die Spanier Marofto. 
Bortugal jegte fih am Schluß des 15. Jahrh. in 
4 und Mozambique feit und machte ſich im 

Herrn faft der gengen 

Ifttüfte;_ doch erlag es im Norden berfel 
in den Kämpfen mit ben Arabern im 17. und 
18. Jahrh., während es im Weſten in Angola ſich 
dauernd zu erhalten und das Konigreich Kongo 
feiner Macht zu unterwerfen vermochte. Frankreich 
nahm gegen die Mitte des 27 Sabıh. fig von 
einzelnen Küftenftreden Senegambiend und gegen 
Mitte des 19. Jahrh. von Algerien und Gabun. 
. An diefen drei Punkten feste e feine kolonifatoriz 
ichen Kräfte ein; es überwand den Widerftand der 
Araber und Berber nörblich ver Sahara undin lang: 
en Kämpfen bis in die neunziger Jahre die 
I und Mandingo am Senegal 
und Riger. Rad der Entdedung des obern Kongo 
breitete esfeine Nachtſphare vom Gabun und Ogome 
bis tief in den Kontinent, 1892 über die Gebiete im 
Süden des Nigerbogend, 1893 über Dahome aus, 
In 17. Jahrh. fepten ſich die Holländer an der Sud⸗ 
tpige feit. ar — machte im 17. und 18. Jahrh. 
einen polit. Einfluß in mächtigen, aber privaten 
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Sanbelöunternehmungen an ber Guineatüfte_gel- 


f| temd, wo e8 mit wechſelndem Glüd endlich pie Kon- 


kurrenz der Holländer verbrängte und dann mit 
Zahigkeit und Klugheit volle Gewalt über die Ne: 
geritämme gemann. Doc ein biutiger Streit mit 
dem Aſchanni⸗Reiche belehrte e3, feine Herrichaft auf 
die Kuſtenlander zu bejchränten. Als Staat nahm 
England zu Anfang des 19. Jahrh. Beſitz von der 
Siäofpige A.s; hier entwidelte es feine ganze, oft 
rüdficht3lofe Energie: die frühern Koloniften, die 
bolländ. Boers, wurden norbwärt3 gedrängt, die 
taub: und morbluftigen Kaffern in jahrelangen 
Kriegen überwältigt und das einft unter einer Reihe 
von Defpoten mädtige Zulureich in Trümmer ge: 
lagen. Bon der Kapkolonie aus ſchritt England 
itetig, meift auf Grund von Verträgen, nad) dem 
Sambefi vor und vernichtete 1893 durch einen fur: 
en Krieg das große Reid) ver Matabele. Privaten 

tern. nn wurde es in den achtziger Jahren 
unter tönigl. Schuß überlafien, polit. und merkan⸗ 
tilen Einfluß am Niger und Binue, im Eifinfiegebiet, 
am Bictoria:Njanfa, am Njafia, im Norden und 
Süpden des Sambefi und an jenem Teil der Oſtkuſte 
Fi gewinnen, der ihnen durch Verträge mit Deutſch⸗ 
land und dem Sultan von Sanfıbar eingeräumt 
wurde. Dem alles erbrüdenden bergemicht Eng: 
lands ftemmten fi in Südafrika in der Mitte und 
in den fiebziger Jahren des 19. Jahrh. die zu 
ftaatlicher Energie entwidelten holländ. Boers ent- 
gegen. Sie hatten, den Engländern troßend und in 
blutigen Kämpfen mit den eingeborenen Häupt: 
lingen ringend, Staaten mit voller Lebenskraft ge: 
Schaffen, die nicht mit Gewalt aus dem Wege ge: 
räumt werden konnten. In das vorleßte Jahrzehnt 
des 19. Jahrh. fallen die kolonialen Schöpfungen 
am Kongo, an der Guinea-, an der Sanfibartüfte 
und in Sudweſtafrika. Der Kongo⸗Freiſtaat beruht 
auf Handeldunternehmungen mit mittelmäßigen 
Erträgnifien in der Gegenwart, auf erwarteten 
Reichtümern in der Zukunft und auf der perjön- 
lichen — des Konigs der Belgier. Das 
Deutſche Reich Ihübt die handelspolit. Gründungen 
in Kamerun und Togo, die tolonialen Unterneh: 
mungen im Herero-Damaraland und bie vertrags⸗ 
mäf je Erwerbungen der Deutfh:Oftafritanifchen 
Geſel —— am Indiſchen Ocean. Als letzter unter 
den Kulturſtaaten Europas hat Italien das Werk 
der Civiliſierung der Lander zwiſchen Abeſſinien und 
der Somalkuſte am Schluß der achtziger Jahre des 
19. Jahrh. begonnen, erlitt aber durch die Abeffinier 
1896 eine arge Niederlage. 

a. Allgemeine Ge: 
ſchichte. Die KenntnisvonA.inden Zeiten 
des Altertums bis gegen Ende des 2. Jahrh. 
gründete ſich weſentlich Fl Erzählungen von Er: 
oberung3 und Geefahrern. Schon 1600 und 
1529—1488 v. Chr. unternahmen — Könige 
Kriegszuge ven N aufwärts, vielleicht bis Nubien; 
die Vhönizier fuhren 1100— 900 v. Chr. die Nord: 
tüfte entlang durch die Säulen des Hercules bis zur 
Mündung bed Drag; einmal umfcifiten fie ſogar 
vom Roten Meer aus ganz A., wobei fie nad) ihrer 
von Herodot als unglaubwürdig mitgeteilten An: 
gabe «die Sonne zur Rechten hatten». Der Kar: 
tbager Hanno drang 470 v. Chr. im Weften bis 
Sierra Leone vor; eine Erpedition zu Neros Zeit 

jelangte bis an den Bahr el:Ghafal. Obwohl 
Gomponius Mela 50 v. Chr. die Dretedgeitalt des 
ontinent3 als wahrſcheinlich behauptet hatte, jo 
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jaßte doch 161 n.Chr. Btolemäus das geogr. 

ifien. feiner Zeit dahin zufammen, daß A. etwa 
vom Rap Delgado an fi) wieder verbreitere und 
mit Aſien durch Land verbunden fei, daß die Quel⸗ 
len des Nils tief im Süden im Monpgebirge zu 
fuchen feien und in einem Gee fi) fammeln, dem 
der eigentliche Nil entftröme, ver weiter abwärts 
in fumpfiger Gegend einen großen Nebenfluß (den 
Bahr el-Öhafal) in fih aufnehme. Die phöniz. Ro: 
loniften .in Rarthago und der Römer Septimius 
erde die Wüfte Sahara betreten, Die dann 
Kulins aternus am Ende des 1. Jahrh. n. Chr. 
bis zum Tſadſee durchſchritt. 

Die Erforfhung A.s im Mittelalter ver- 
dankt man den Arabern, Jtalienern und PBortu: 
giefen. Dom 10. Jahrh. angefangen wurden bie 

raber im Often mit Xbeffinien, mit der Küfte bis 
Sofala und mit der Infel Madagaskar, im Weſten 
mit den Ländern bis Ehen Senegal und im Innern 
mit denen am obern Niger und am Tjadfee betannt, 
namentlidy durch ihre Pilgerfahrten von und nad 
‚Mekta. Intereſſanie und — kritiſch gefichtete 
Nachrichten enthalten die Werke ihrer geogr. Sarift- 
fteller, die im ganzen an ven Anſichten von Ptole⸗ 
mäus fefthielten: Obeid el⸗Bekri (1067), Edriſi (1099 
—1186), Abulfeda (1273— 1382), und ganz hervor- 
tagend Seo Africanus(1492— 1526). Diefer hatte 
als Geſandter eine Reife von Marokio nad Tim: 
buftu und Bornu unternommen ‚wie vor ihm Ibn 
Batuta (1852), der außerdem noch in das Reich 
Melle am _obern Niger und nach der Sanfibartüfte 
gelangte. Durch die Diplomat. und mertantilen Ver: 
bindungen der ital. Republifen Benedig und Genua 
mit den Barbaresfenftaaten und mit Abeffinien er: 
bielten im 13. und 14. Jahrh. berühmte Karto: 
graphen, wie Mario Sanuto, Fra Mauro, wert: 
volles, doch auf Nordafrika beſchränktes Material; 
den Nil brachten fie mit dem Niger und dem Atlan: 
tiſchen Ocean in Verbindung. Parco Polo (1256 
— 1328) lieferte nach arab. Berichten eine Darftel- 
lung von Oftafrifa und bezeichnete Madagastar 
zum erftenmal als eine Infel. Cine genuef. Flotte 
entdedte die Canarifhen Infeln, und ital. Fahr⸗ 

euge aus andern Häfen vor der Mitte des 15. 
Jahrh. Madeira und die Azoren. Den größten 
Fortſchritt in der Erkenntnis der wahren Geftalt 
de3 ganzen Kontinents verdankt man den Bortu: 
gie ſen am Ende des 15. Jahrh., denen Prinz Hein: 
rich der Seefahrer (1415-60) das Reid) des Pries 
fterd Johannes (Abefjinien) al: Ziel ihrer Ent: 
dedungsreifen geftedt hatte. Ganz in .den An: 
ſchauungen des Btolemäus befangen, glaubte man 
dies Reich won der Weftküfte aus auf. ſchiffbaren 
Fluſſen erreihen zu fönnen. Da man aber dieje 
nicht fand und durch deren Auffuchen immer weiter 
nad) Süden nerleitet wurde, fam man endlich bis zu 
dem Puntte der Umſchiffung der äußerften Land: 
fpige. Es gelangte 1442 Gonzales. bis en Kap 
Arguin und 1456 Cadamofto bis an die Goldkuſte. 
Nahdem. man den Senegal. Gambia und Rio 
Grande befahren, .1471 und 1472 den gefürchteten 
Aquator überjhritten und. die: Inſeln Fernando 
Po, St. Thomas und Annobon entdedt batte, 
war. es 1486 Diego GCoäo, der .in Begleitung 
Martin Behaims die Mündung: des. Kong und 
den 22.°-fübl. Br. erreichte. . In. vemfelben Jahre 
drang Bartolomeu Diaz; von Johann IL ent 
fendet, fo weit nah Süden vor, bis er. fein Land 
mehr fand; und landete auf der Umkehr in der LAlgoa⸗ 
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bai. Das Kap der Guten Hoffnung war entbedt. 
Darauf unternahm Vasco da Gama 1497 feine 
entſcheidende Fahrt nad Oftindien. Nachdem Sal: 
danha 1503 biß zum Kap Guarbafui gelommen, 
glüdte es ihliehtie 1520 Maſſaua im Roten Meer 
zu erreichen und 1541 ſogar bis Sues zu gelangen. 
Die Afritaforfhung per Neuzeit big 1788. 
Der zu mächtigem Aufſchwung gelommene Weltver: 
kehr mit Indien und Amerita bradıte im 16. Jahrb. 
einen Stillſtand in den großen Afritaforfhungs- 
reifen hervor. Im 17. Jahrh. verwendeteman vor: 
nehmli Kräfte und Kapital, um das Entdedte 
durch: Rolonifationen dauernd nugbar zu machen 
oder durch Miffionen dem Chriftentum zu ge: 
winnen. An dieſen Unternehmungen beteiligten 
ſich auch die übrigen Nationen Europas. So ließen 
ſich 1626 die Beangofen am Senegal nieder, 1650 
die Holländer am Kap der Guten Hoffnung, 1682 
eine deutſche Gefellihaft auf Anregung des Großen 
Kurfi en m u S oldtuſte; 2 er I eine 
„afrit. Handelscompagnie; die giefen:er: 
weiteren ihre Befigungen in Angola und Mozam: 
bique. Bedeutende Reifen unternahmen nur die 
Sranzofen Andre Brue in Senegambien bis Tim: 
buttu, Paẽz und Lobo, bie bis zu den Quellen des 
Blauen Nils gelangten, und Boncet in Abeffi: 
nien. Im 18. ah, verſuchte man in Norbafrika, 
in Senegambien, an der Guinealüfte und im Kap: 
land tiefer in. das Innere einzubringen. 1716 kam 
— in das goldreiche Bambuk am obern 
Senegal, 1719—32 Snelgrave und 1772 Norris 
nah den Guinealändern und Dahome, Harrijon 


bis zu den Quellen des Gambia; 1769—72 er: 


forſchte Bruce.Nubien, Abeffinien und den Ober: 
lauf des Blauen Nils, 1772—76 Sparrman und 
Thunberg die Hottentottenländer am Kap, beren 
Route Levaillant 1780—85 weiter nach Norden fort: 
ſetzte. Die wichtigſte geogr. wiſſenſchaftliche Leitung 
war die Herftellung einer Karte von A. durch Bour⸗ 
guignon d’Anville 1749. — 
ie Forſchungsreiſen von 1788 bis zur 
Gegenwart. Während bisher hauptjächlic kauf: 
männifcher Unternehmung3geift in Verbindung mit 
Eroberungs: und Abenteurerluft vie Triebfeder der 
Entvedungserpebitionen war, tritt am Ende bes 
18. Jahr. der geogr. Wiſſensbrang als neues Ele: 
ment in die Bewegung der Geifter ein. Die erſte 
wiſſenſchaftliche Korporation zur Erforihung A: 
war die zu London von Banks 1788 gegründete 
African Affociation; ihrem Beifpiele folgten 
jplre nit nur andere Vereine, fondern aud die 
egierungen Europas, die entweder die wiſſenſchaft⸗ 
lihen Refultate in praktiſcher Weife zu verwerten 
verftanden ‚oder durch polit. Eingriffe in den Kon: 
tinent den Forſchern die Wege bahnten, Das nädjit: 
liegende Broblem waren Niger und Nil; aus ber 
Chung diefer Fragen ging daun ferner bie Cr: 
forfhnung ber centralafrit. Seen und ſchließlich des 
Kongo Stromgebietes hervor. 

b. DasNigerproblemmitNord:und Nord: 
weftafrifa. .Man.tannte ven Lauf des Niger bei 
Timbuktu „. aber weder feinen Urfprung, noch feine 
Richtung flußabwärts. Mungo Part (1795-97 
und 1805 und vg) der von Senegambien aus vor: 
drang, gelang es, feſtzuſtellen, daß ein Gebirge ben 
Niger vom. dem Senegal und der Weftküfte-Aheide 
und daß er nach Oſten fließe. Hornemann fam 
1798 von Kairo durch die nordl. Dafen nach Murfut 
und don ba bis Nupe an den Niger. .Der-Löfung des 
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graben ° 
vertond, Denhams und Qudneys (1822—24) 
näher. Zum erftenmal wurde von Tripolis aus 
vie Sahara durdhfchritten, der Tſadſee, Bornu und 
Sototo erreiht. Doc hielt man den Schari für 
den in den Tſadſee mündenden Niger. Elapperton 
wurde ein zweites Mal 1825 nach Sototo entſen⸗ 
det; diesmal ging er von der Öuinealüfte, non ver 
Vai von Benin aus und kam den Niger aufwärts 
wirklich bis Sototo; doch hier ftarb er 1827. Seinem 
ses — en en kr a An 
ui der r erung naı uuſſaſtaa⸗ 
Fe und den — Rebenfluß Binue ent⸗ 
vedte, glücte es, das Werk feines Herrn zu vollen: 
den: er fuhr auf der Heimlehr den Niger ftromab- 
wärt3 und erreichte Die Mündung in der Bucht von 
Benin. Ein anderes geogr. Ziel war Timbultu. 
Der Engländer Major Laing kam zwar 1825 von 
Tripolis aus zu dieſer Stadt; doch feine Ermorbung 
machte die Reife refultatlod. Der Ehrgeiz der Fran⸗ 
zoſen war auf biefen Punkt ebenfalls gerichtet. 
Rollien entvedte 1818.die Senegal: und Gambia: 
quellen; Eaillie gelangte auf ſeiner denlwurdigen 
deife — — a gt aus: an den 
ol iger und nach Timbuktu, durchzog die ganze 
Rüfte, —S den Hohen Atlas und kam bei gan- 
ger wieder an die Küfte. Die Groberung Algiers 
1830 dur die Franzoſen lenkte die Aufmerkſam⸗ 
leit der engl. Regierung nad dem Sudan. Sie 
entjandte nad) dem Plan Richard ſons, der 1845 
—46 nach Murſuk, Ghadames und Öhat gekommen 
war, eine große Erpedition durch vie Sahara nad 
Bornu, deren bebeutenpfte Teilnehmer Barth und 
Overxweg waren. Barth erihloß 1850-55 die 
neue Rüftenroute-über Air nach Bornu, die Länder 
am Tſadſee und füdlich bis zum 10. Breitengrad, 
hritt das Gebirge und entdedte Adamana, 
fuhr den Binue und befuchte Timbuktu. Auf 
Barth folgte Vogel (1853—56); er drang naı 
Babai vor, wo er auf Befehl des Sultan ermor: 
det wurde; von Beurmann erlitt ein ähnliches 
Schidſal in Kanem. Rohlfs durchquerte 1865— 
57 zum erſtenmal ganz Nordweſtafrila von den 
<yrten bis zum Golf von Guinea, wobei er neue 
Bahnen durd die Hauffaftaaten bis zum. mittlern 
Binue und dur Joruba bis Lagos einſchlug. Auf 
der neu entvedten Waflerftraße des Binue ſetzten 
mit eingehenden Forſchungen ein der Englänyer 
Baitie (1854) und beſonders der Deutſche Hegel 
11879 — 85), der von den Quellen des Binue umd 
ron dem Hodlande Adamauas die erften fihern 
Rachrichten bradte. Staudinger und Hartert be: 
reicherten 1885 unfere Kenntnis namentlich über die 
a der Gegenden zwiſchen Binue und Sototo. 
izon gelang es 1891—92 von Adamaua aus die 
Bai e zwiſchen Binue, Schari und Kongo 
zu überichreiten und Stanley Pool zu erreichen, 
Raiftre erſchloß 1892—93 die Länder im Hinter: 
land von Kamerun zwischen Itangiı und den Binue: 
quellen. Ch. de Foucaulds eife quer durch 
Harotto ge wirkte bahnbrechend für die 
depegrnı ie wie für. die fartogr. Tarftellung der 
trei Atlasketten. Nadtigal (186974) ging von 
ter Baſis Tripolis: Ruta aus, machte drei Ent: 
reifen in noch unerforfchte. Länder, nad 
Tibeftt, Borku und Wadai, von wo aus er. über 
T und Kordofan den Nil erreichte. Auf zwei 
Reifen nach Eüden, deren erfte ihn in Bagirmi ven 
Sdari aufwärts bis über 10° nordl. Br., deren 





els tamen endlich die Reifen Elap: | zweite in Wadai zum 10," nördl. Br. führte, 309 er 


ausführlihe Erlundigungen: über das Flußiyitem 
bes Schari ein. In umgelehrter Richtung (Rordofan, 
Bornu, Niger, Golf von Guinea) durchquerten 
den Kontinent 1880 Matteucci und Mafjari. Im 
oe der -franz. Kolonien am Mittellandiſchen 
eer und am Senegal lag e3, eine Verbindung zu 
Land durch die Sahara herzuftellen, Timbultu lag ın 
der Mitte. Seit 1850 begannen die Verfuche, von 
Norden einzubringen:, Duveprier (1859—61), 
der unermüdliche Erforfcher der Sahara; und So: 
leillet (1874 und 1878). Demfelben-Zuge folgten 
die Deutſchen Ro HLF3(1861—64) und on 1880), 
dem es endlich glüdte; von Marofto aus Zimbultu 
Ir Dr und von hier nad) der Weitküfte zu ge: 
langen. Folgenreiher waren die Beitrebungen vom 
Senegal aus. Nach Rafienels Borftoß nad Kaarta 
(1847) begann eine ducchgreifende Erforſchung Ser 
negambiens bis zum Niger unter der Regierung 
des Gouverneurs Faidherbe (186665). Die 
Erpeditionen drangen in die Wüftenlandjchaften 
im Norden bis Adrav Bincent 1860) und bis in 
die Nähe von Zimbultu vor (1860-61), Mage 
und Quintin 1865 und Gallieni 1880—81 bis 
Segu. Dos Erforſchungswerk wurde durch die 
? ht des Lieutenant? Garon auf einem Kanonen: 
ot den Niger abwärts von Bammalo bis zu dem 
SHafenplag von Timbuttu und 1894 durch die Be- 
jebung Timbuktus unter Oberſt Bonnier gekrönt. 
die oro⸗ und hydrogr. Berhältniffe von Futa⸗ 
Dſchalon brachte Bayol 1881 auf feiner diplomat. 
Meile wichtiges Material. Bon der Öuinealüfte aus, 
ſüdlich von Senegambien, wurden eine durchgreifen⸗ 
den Verſuche gemacht, in das Innere vorzudtingen. 
Bon ne: ind allein die Reifen Reudes (1868 
— 70) von Sierra Leone nad Farabane und Bure; 
Anderfond (1868). von ‚Liberia nach Muſardu, 
Zweifels und Mauftiers (1879) und Goldsburys 
dssı) den Gambia aufwarts nad) Timbo in Futa⸗ 
ſchalon. An der Golplüfte beftimmen die kriege: 
riſchen Erfolge . der Engländer den Fortſchritt 
geogr. Willens. Wohl hatten Bowdich 1817 und 
Freeman mit Chapman 1838 — 43 das König: 
zeih Aichanti betreten, aber. erft feit dem großen 
Kriege von 1873 ward eine größere Freiheit und 
Sicherheit den Europäern gewährt, jo daß Bonnet 
1875—76 den Voltafluß bis Salaga befahren, Lons: 
dale 1882 nad) Bontulu und Jendi, und Kirby 1884 
nad _Kuntampo gelangen konnten. — Am Rande 
der Stlanentüfte waren: hauptſachlich im Königreich 
Dahome thätig: Duncan 1845, Dendam 1846, 
Guillevin uyd Burton 1860—61;; leßterer, auch am 
Volta, deilen, grundlichere Erforſchung weſentlich 
Bonnet (1875-76) zu verdanken iſt. Das Ewe⸗ 
und Togogebiet bereiſten 1887 und 1888 Burgi 
und Henrici, welch letzterer dad Agomegebirge über: 
ſchritt. Das Hinterland von Togo, nördlich des 
Spofjogebirgen „erforjchten..1888 und 1889 in 
ausgiebigfter Beife Dr. meit, der von der neu: 
jegründeten Station. Bisma: burg in Abeli Bor: 
iM e_ nad) Fafugu,,Üdjuti und Kebu unternahm, 
und Hauptmann von.grangois, ber nördlich von 
Salaga und Jendi bis in die Sand idarı Moſſi vor: 
drang. Wolf drang von Bismardburg in nordöftl.. 
er von Dahome vor, wo er 
unweit Mali .26. Juni 1889 ſtarb. Wolf und 
— lieferten vprzügliches kartogr. Material: 
uptmann Kling. bereite mit willenfhaftlihem. 
Erfolg 1891/92 die Borgu-Staaten und Kintampo,. 
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— Drei Reifen haben in der neueften Zeit und 
Kenntnis vom Innern Nordweſtafrilas gebracht. 
Krauſe ging 1886 von der Goldküfte über Salaga 
nörblid durch Moffi bis Duenfa in Maffina und 
lehrte auf demſelben Wege 1887 wieder zurüd. Der 
franz. Kapitän Binger ”s von Bammalo aus am 
obern Niger 1888 nad Süden, durh Samorys 
Reich, erreichte die Stadt Kong (in der Landſchaft 
Wangara) und von hier Moffi; über Salaga zurüd: 
tehrend, traf er 1889 mit Treiche:Lapene zufammen, 
der zu jeiner Unterftügung von Aſſini an der Elfen: 
beintüfte aufgebrochen war. Beide gelangten durch 
noch unbetretene Länder nad Groß:Baflam an der 
Guineatüfte. Monteil durchquerie 1891—92 von 
Segu am Niger aus den Rigerbogen und über Bornu 
die Sahara. Marchand durchforſchte 1898—94 
die Länder von Groß-Baflam an der Eifenbeintüfte 
direkt nördlich bis zur Mündung des Bagoẽ in den 
Niger. Das Gebiet zwiſchen ver Öftl. Oberguimeaküfte 
und dem mittlern Niger bereiften Kling 1892—93, 
Binger und Monteil1893, Decoeurund Gru: 
ner 1895. Aber erft nachdem 1895 Rapitän Brouet 
bie eigentliche Duelle de3 Niger entdedt, Oberft 
Trotter 1896 die Lage derfelben genau beftimmt 
und Lieutenant von Carnap au die letzte noch 
nicht erforfchte Strede zwiſchen Say und Gomba 
aufgenommen hatte, fann dag Nigerproblem al3 ge- 
ldſt gelten. 1896 befuhr ber franz. Marinelieutenant 
Sewzt ven Fluß von Timbultu bis zur Mündung. 

‚ec. Das Nilproblem und die centralafrika⸗ 
niſchen Seen. Zur Loſung der Nilfrage führten 
zuerſt ſchrittweiſe die Reifen und Kriegszuge, die 
1798—1839 von Agypten aus gegen den Sudan 
und Abeffinien unternommen wurden. Abgefehen 
von einem vereinzelt gebliebenen Vorſtoß Brownes 
(1793—96) über Afjuan nad) Darfur warf man fi 
zur Zeit Napoleons (1798—1801) und unmittelbar 
darauf auf die mehr archäol. als geogr. Erforſchung 
des Nilthals bis zu den Katarakien. illiaud 
und Letorzek wandten fi 1819—20 weſtwarts in 
die gibeite Wirte, deren gründliche Unterfuhung 
erft Rohlfs 1869 und 1873—74 mit Rittel, Jordan 
und Aſcherſon zum Abſchluß brachte, Mit dem Heere 
Mehemed Alis zogen 1820— 21 Caillioud und 
Letorzet nach Nubien bis zur Teilung des Nils in 
den Blauen und Meißen Nil. Ihre Entvedungen 
festen nady Süden fort: Beke, der 1840 die Quellen 
bed Blauen Nils fand, Prupffenaere, Boncet und 
Lejean 1859—64, Marno 1870—71 und Schuver 
1881 —82, der hier den 9. nörbl. Br. erreichte. 
Man jtand por ven Thoren Abeffinieng; nad) Salts 
wiſſenſchaftlich wenig verwertbarer Reife wirkten 
1837 —48 die Gebrüder d' Abbaddie grundlegend 
für die Kenntnis des Landes bis ſadlich nad) Kaffe, 
nachdem Combes und Tamiſier ſchon 1835 und 
1836 big Schoa Bahn gebrochen hatten. Faſt gleich⸗ 
zeitig (165 3) hielten N bier ei: die Reiſen⸗ 
den Rüppell, Ferret und Galinier; Lefebre; Krapf; 
in den fechziger Jahren Heuglin, Steudner, 
Rohlfs und Lejean ; auch derengl. Feldzug 1867—68 
bereihertedastopogr. unbethmoge Di jen. Während 
durd bie Wuſten im Weiten des Nils ſchon 1824 Rup⸗ 
pell bi3 Kordofan und Auffegger und Kotſchy fogar 
bis Dar Nuba, d. h. bis zum 11.’ nördl. Br. und 29.° 
öftl. 2. von Greenwich gewandert waren, entſchloß 
man ſich erſt mit Beginn ber fünfziger Jahre, won 
den Kuſten des Noten Meers aus dem Hochland 
dur die Wüfteneien ſich zu nähern. 1852 ging 
Malzac, 1854 Hamilton von Sualin gegen ben 
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Atbara vor; Munzinger leiftete während feines 
langen Aufenthalts in Keren (1855—75) Borzüg- 
liches im Marebgebiet, das Hildebrand und Heuglin 
in ben fiebziger Jahren ebenfalls burhforfchten. 
Cecchi und Ehiarini drangen 1876—81 von 
geil, Soleillet 1882 von der Tedſchurabai gegen 

choa und Kaffa vor, denen Aubry 1883—85 bis 
Bonga folgte. Ebenfo war Schon das Ziel für 
Antonellt, der 1883 die Danakil-Wüfte durch⸗ 
jönitt, wie au Biandi 1884, Ragazzi und Rim: 
aud, die von Harrar aufbraden. 1885 — 87 nah: 
men Antonelli und Traverfi an den Kriegszugen 
des Königs Menilek teil und erweiterten wejentlih 
unfere geagr. und ethnogr. Anſchauungen von dem 
Süden Abeffiniens; Borelli gelangte 1886—88 von 
Schoa aus nah —— 1821 war die Run⸗ 
dung ded Blauen Nils gefunden und der Weihe 
Nil als der Hauptitrom erfannt worden. 1827 
befuhr ihn Linant de Bellefonds bis zum 13.° 
nördl. Br. Mehemed Ali nahm die weitere Er⸗ 
orfhung zum Ziel; die erfte Erpebition unter 
Se ut gelangte 1840 biß zum 6.” 30’ nörbl. Br. 
und die Iweite 1841 unter d'Arnaud und Werne 
bis zu 4° 42'. Der ſudlichſte Punkt nilaufmärts, 
der von Agypten aus und zwar durch Miani 1860 
zuerſt erreicht wurde, lag unter 3° 34’ nördl. Br. 
Ein ungeheuer wafjerreiches und fruchtbares Ge: 
biet war durch Mehemed Ali erſchloſſen worden. 
Den Kaufleuten, Clefantenjägern und Sklaven: 
handlern folgten ein Jahrzehnt fpäter die Männer 
der Wiſſenſchaft, hauptſächlich in die Länder weit: 
lich vom Nil, in das ſog Bahr el⸗Ghaſal⸗Gebiet. 
Brun Rollet fand 1856 den Schlüffel dazu in 
Meichra el:Rek; weiter nah Süden zum Djur 
drang 1857 Boncet, Betherid biß zu den Niam: 
Niam; weiter nad) Süpmweften 1860—65 Anti: 
nori, Biaggia; Lejean (1861) und Heuglin 
(1863); in Gondokoro im Rilthat felbt Hielten fih 
186062 Petherick und Peney auf. Den Beginn 
der gründlichen und wiſſenſchaftlichen Erforihung 
madte Shweinfurth 1868—71, der die Waller: 
ſcheide der weſtl. Nilzuflüffe überfchritt und im 
Monbuttu-Lande den nad) Welten ftrömenden Uelle 
entbedte, den wir jeßt als den Oberlauf des Ubangi, 
alfo alx Nebenfluß des Kongo kennen. Nah 
Miani im Monbuttu= Lande (1871) und Marno 
in Matarala 1874—75 leiftete Dr. Schniber, be: 
tannter unter dem Namen Emin Paſcha, 1877 
—89 durd) feine ethnogr., Den: und botan, Ar: 
beiten im weiten Umkreis nad Welten und Often 
von Lado und Dr. Junker durch feine Reifen (1877 
—78 und an im Stupge iet des Uelle bit 
zur Seriba Abdallah 23° 10’ öftl. 2. von Green: 
wich und des Nepofo ber geogr. Wiſſenſchaft die 
wertvollſten Dienfte. Gleichzeitig mit Emin Paſcha 
wirkte Lupton ald aghpt. Beamter im Bahr el: 
Ghaſal⸗ Gebiet und kam 1888 zum Teil durch die von 
sn (1876—77) bereiften Länder bis Foro in 

ar Banda, fehr nahe der weit weftlich liegenden Ber: 
einigung des Mboma mit dem Uelle-Übangi; Buchta 
machte 1878 interefjante ethnogr. Studien im Diur: 
Lande; Caſati ergänzte 1884—89 die Forſchungen 
beiden Monbuttu, und Bohndorff gluckte es in dieler 
zu mwahrfcheinlic bis Dar Abu Dinga zu fommen. 

icht unmefentlih wurden alle dieſe wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erpeditionen durch den Generalgouverneur 
des Sudan Gordon (1874—80) in Chartum unter: 
ftüßt, in deſſen Auftrag aud) Agypt. Generalftab3: 
offiziere, außerdem die Engländer Burdy und Col: 
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fton (1874—75) —5 Aufnahmen in Kordofan 
und dem biäber —5— ‚offenen Darfur bewerfftellig: 
ten. — Das Rilproblem zu löfen wurde nicht durch 
ein weiteres ſchrittweiſes Vorbringen von dem 1860 
erreichten füblicften Buntte (8° 34’) im Nilthal ver: 
ſucht, fondern weitaußgreifend von der Ofttüfte aus 
angeftrebt. Mitteilungen von Arabern aus dem 
Jahre 1845, Ertundigungen Rebmanns und Krapfs 
von 1849, welde die Eriftenz eines ungeheuern 
Binnengewäilerd behaupteten, veranlaßten Bur- 
ton und Spete 1857—59 zu ihrer epohemadyen: 
den Erpebition nad) dem vermeintlichen Nilfee; fie 
fanden den Zangenita und Spele allein den Bic: 
toria: Njanſa. Die zweite Reife von Speke im 
Verein mit Grant (1860-64) löfte endlich in 
großen Zügen das Rätfel. dem fie bie Wet: 
teite des Victoria: Njanja umfcritten, fanden fie 
ven Ausfluß des Sees bei den Riponfällen, ver: 
folgten ihn bis zu den Karumafallen und trafen 
in Gondoloro am Weißen Nil mit dem von Kairo 
gelommenen Baker (1862—64) zufammen, ver 
durd die Entdedung des Biber nf und den 
Einfluß des Somerfet-Ril in denfelben ihre Reſul⸗ 
tate vervollitändigte. Als dann durch Stanley 
1876 der Nagera: oder ig einigen in Karagwe 
ala wichtigfter Zufluß des Bictoria-Nijanfa, deſſen 
änen Oberlauf Baumann 1892 bis zum Mond: 
gri ;e (im Norden des Tanganila), deſſen andern 
berlauf Graf Gdgen 1894 bis zum Oſtrand des 
Centralafrilaniſchen Grabens ——— und als 
1889 der Semliki, der den Albert: Eoward:Nianfa 
mit dem Albert:Rjanfa verbindet, ald’zweiter Quell 
Auß gefunden war, hatte man das Jahrtauſende alte 
Geheimnis über den Urfprung des Nils enthüllt. 
An der Erforihung der Seen und der umgeben: 
den Zänder beteiligten fih: am Albert:Njanfa: 
Geffi 1876, der die mgchöri teit desſelben zum 
Rilfgftem abfolut ficher ftellte; Maſon 1877, der ihn 
umidiffte, und Staniey 1889. Ausdehnung und 
Ufergeftaltung _de3 Albert: Edward: Njanja 
fellten 1891 Stublmann und Lugard genau 
ieſt. Am Bictoria-Nianfa: 1875 Stanley, 
durch defien Rundfahrt fämtliche Infeln und Ufer: 
fasten, namentli Uganda und Karagwe, befannt 
wurden; 1877 Wilfon, O Neill und Smith, die 
auf der Uterewe⸗ Inſel ermordet wurden; 1878 
Felkin, Bearfon, Lichtfield und der Miffio: 
nor Raday, ver fi in Rubaga, der Hauptitabt 
Ugandas, von 1878 bis 1887 aufbielt; 1890 Pater 
Schynſe und Stublmann am Welt: und Süb: 
wehtuier, 1892 Baumann im Spele:Golf u. |.m. — 
Am Tanganitajee: Livingftone (1869—72) 
und Stanley, der jenen, den verloren Geglaub: 
ten, 1871 wieder el are und mit ihm auf 
einer Fahrt nach dem Nordende die Unmöglichkeit 
irgend eined Zufammenhanges mit den wirklichen 
Rilfeen — Cameron 1873, der im 
Reiten den Luluga als Ausfluß bezeichnete; Stan- 
ley 1877, der bei feiner zweiten Afritareife ben 
aanzen See umfuhr; Hore 1878, der Camerons 
Entdedung in Bezug auf den Zutuga beftätigte; Jof. 
Tbomjon 1879—80, dem wir die Kenntnis von dem 
Ritoafee im Often verdanten. Die jhönen Ufer des 
Sees, ald Bafis für weiter gehende Forſchungen, 
und die Fruchtbarkeit der Landſchaft Unjammeft bes 
ftimmten 1879 die Abfenbung zweier belg. Erpedi⸗ 
tionen von der Sanfibarküfte aus, von welchen die 
erſte unter Cambier die Station Rarema am Tan: 
aanika gründete, die zweite unter Bopelin, von der 
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Heuvel und Harter in Tabora verblieb. Eine deutſche 
Erpevition unter Kaifer, Böhm und Reihard 
ließ fih 1880 in Unjamweſi nieder. Die meiften 
diefer Unternehmungen gingen von der Dftküfte aus 
und erſchloſſen die dazwiſchen liegenden Länder. 

d. Das Kongo:-Stromgebiet. 1486 hatten 
Europäer zum ertenmal die Mündung des Riefen- 
ftroms aelehen. 450 km in wagte fib 
—— 1816 Tucey; bis zu den Jellalafallen 1848 

islaus Magyar und 1863 Burton. Tief im 
Suden war am Ende des 18. und zu Anfang des 
19. Jahrh. eine große Menge von Huseujen ent: 
dedt worden, darunter ald machtigſter der Kaſſai 
und Ruango oder Zaire. Die Phantaſie verband 
beide mit dem Kongo. Livingftone traf 1867 
weſtlich vom Njaſſaſee auf ven Tichambefi und ven 
Moerojee, aus dem nach Norden der Luapula fließt. 
ẽr hielt ihn für den Oberlauf des NilS, auch dann 
nod, ald er a ala Lualaba wieder bei Rjangwe 
vorfand. Diefe irrtümlihe Auffaſſung bejeitigte 
Cameron 1874 dadurch, daß er die Seehöhe von 
Njangwe als niedriger feitftellte wie die der Nil: 
feen. Die Erktundigungen bei Eingeborenen führten 
Cameron anbererfätg zu der ebenfall® unrichtigen 
Annahme, der Lualaba sigiebe ih in ein großes 
mweftäquatoriale® Wafjerbeden, den Santorrafee. 
Was ihm nicht glüdte, Schiffe zur Befahrung des 
Zualaba aufzutreiben, das fete zwei Jahre jpäter 
Stanley durd Lift, Energie und Kühnheit durch. 
Am 5.Rov. 1876 trat er von Njangwe feine Kongo: 
fahrt an, eine That von der höchſten Bedeutung für 
die geogr. ne Innerafrilas, und erreichte, 
nachdem er die Mündungen mächtiger Nebenflüſſe 
entbedt, 8. Aug. 1877 Boma nahe dem Atlantiſchen 
Deean. Die erften Entvedungen über das Bftl. 
Quellgebiet des Kongo batte Livingftone, 
ohne es zu wiſſen, durch feine Reifen am Moero: und 
Bangweolofee (1867 und 1868) gemacht, die 1888 
Giraud, 1890 Sof. Thomfon erweiterte. Nach dem 
füdL Quellgebiet, nad) Warua und Ratanga zum 
Kiſſaleſee und gum Lomami gelangte Cameron 
1874, Marinel 1890 und Bia 1891; den Oberlauf 
des Lualaba, Mſidis und Kaſongos Reich erforich: 
ten 1883—84 Böhm und Reichard, 1884—85 
&apello und Ivens, 1886—88 Arnot, 1890 
—91 Le Marinel, 1891 Stairs, 1892 Del: 
commune und Bia-Franqui; 1898 Mohun, 
der die Nichteriftenz des Landſchiſees feftftellte. Das 
ſadlicheKongobeckenwarſchon 1796 von Pereira 
und 1798 von Lacerdavon Angola aus durchſchritten 
worden. DieBombeiros Pedro und Antonio Jofe 
hatten es 1802—11 bis zu Kaſembes Reich und bis 
an den Sambefi durchquert. Lunda, Muata Jamvos 
Reich, war das Ziel für Graça (1843—46) und Ladis⸗ 
laus Magyar (1860—51). Das geogr. wiſſenſchaft⸗ 
liche Intereſſe für den Kaſſai und ferne Seitenfluſſe 
erwedte Livingftone durch feine Reife (1852—54) 
von der Ballen eide des Sambeſi hinüber in das 
Hochland von Lunda bis nad Angola. Eingehende 
und fihere Nachrichten iiber Muata Jamvos Reid) ers 
hielten wir duch Bogge (1875) und Buchner (1879 
—81). Schütt verfolgte 1878—79 von Suden nad) 
Norden den Tſchikapa und drang als erfter Europäer 
bis Mai Munene am Kafjai (7° füdl. Br.). Ca⸗ 
pello und Ivens erforfchten 1877—79 den Ober: 
lauf des Kuango, Tihilapa und eine Strede des 
Kaſſai. 1880 erreihte von Mehom am Kuango 
abwärts den 5.° fühl. Br. und arbeitete dadurch den 
mit ſchließlichem Grfolg gerönten Beitrebungen 
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Maſſaris 1884— 85, Büttnerd 1885 und Gren: 
fell3 1886 vor,'die den.Unterlauf des Kuango bis 
in den Kongo genau firierten, Die Länder der Bas 
ſchilange und Hatıba, vom Kaſſai, Lulua und San: 
kuru durchſtromt, nordlich von Nuata Jamvos Reid, 
erſchloß endlich nach vielen frühern vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen der fühne und planvoll durchgeführte Zug 
von Bogge und Wiſſmann 1881—82. Beide 
erreihten Rjangwe, Wiſſmann von dort aus bie 
Oftküfte. Pogge kehrte nach Mutenge zurüd, wo er 
bis 1883 verblieb. Silva Porto, ein portug. Händ- 
ler, hatte fchon ein Jahr früher Baluba erreicht; 
doch blieb diefe Reife bis 1886 völlig unbelannt. 
Man kannte jest eine Anzahl von Mündungen fühl. 

uflüffe in den Kongo, man kannte den mittlern 

aſſai. Die Verbindung dieſes mädtigften Neben: 
fluſſes mit dem Hauptftrom durch volllommen un: 
erforihte Gebiete herzuftellen, war das Wert der 
Erpedition Wiſſmanns 1884 in Begleitung von 
drancois und Dr. Wolf, Daran ſchloß fi) 1885 
—86 die Fahrt Dr. Wolfs auf dem Santuru bis 
6° füdl. Br. Nachdem Stanley 1882 die Station 
Leopoldville am Stanley Pool gegründet hatte und 
Dampfbartaffen dorthin gebracht waren, konnte die 
Erforfhung des Kongobedens von diefem Punkte 
aus rafhe und‘ große Sortfchritte machen. Stanley 
entdedte 1882—83 den Leopold IL- und ven Man: 
tumbafee, deren Ufer und deren Verbindung unter 
5 und mit dem Kongo 1886 Grenfell und 1887 
Bentley genauerunterfuchten. Den Zulongobefuhren 
1885 Grenfellund Srancois, feinen Nebenfluß 
Lupori 1886 van Gele. Lieutenant Rund und 
Tappenbed gingen 1885 zu Land von Leopoldr 
ville aus nad Olten, überichritten den Kuango, 
Kuilu und Rafjai, bis fie an ven Oberlauf des Lutenje 
(Statta, Mfini) tamen. Wiſſmann trat vom Stan: 
tey Pool feine zweite große Reife (1886-87) quer 
dur ben Kontinent an; einen halbjährigen Auf- 
enthalt im Lande ber Baluba benutzie er zu wich: 
tigen geogr. Ausflügen. Delcommune, früher 
thätig am Leopold IL.:See, Lukenje und Sankıru, 
löfte 1888 die ſchwierige Frage über die Identitai 
de3 von Cameron entvedten Lomami mit dem als 
Lubilaſch in den Kongo mündenden Fluß, indem 
er biefen bis zum 4. befuhr und damit. zugleich 
feitftellte, daß der Lomami Gamerons nicht zum 
Stromgebiet de3 Sankuru gehöre, im geaenfes u 
Dr. Wolfs Annahme. Janſſen ftellte 1889 die 44 
barkeit des Lomami bis 4° 270ſudl. Br. feſt und 
bewies dadurch, daß dieſer Waſſerweg die kürzeſte 
und bequemſte Verbindung zwiſchen dem Stanley 
Pool und Njangwe ermogliche. Nicht minder ruhrig 
waren Beante des Kongaftaates und Miſſionare am 
nörbl. Ufer des mittlern Sonpe: Stanley 1888 am 
Aruwimi bis Jambuja, Moller, Pagels und Gleerup 
1883—86 am Sauptitrom, Hanſſens 1884 am Mon: 

alla und Jtimbiri; Grenfell1885 am Ubangi und 
— Baert 1886, Hodiſter 1889 am Mongalla. 
Zwei der bedeutendſien Flußerpeditionen wurden 
1887 unternommen: durch van Gele, der auf dem 
Ubangi über die ſchon von Grenfell 1885 erreichten 
Songo⸗Stromſchnellen nad Often bi3 um 23.” dftl.L. 
vordrang und dadurch die Uellefrage endgültig Löfte, 
und vor allem durch Stanley, der den Lauf des 
Arumimi nahezu bis zu feinen Quellen verfolgte, 
als er nad) dem Albert:Njanfa und obern Nil zog, 
um Emin Paſcha zu befreien. Erſt durch dieſe beiden 
Unternehmungen erhielten.die frühen Forſchungen 
Schweinfurths, Junkers , Luptons im Monbuttu- 
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Lande und Dar Banda ihren wiſſenſchaftlich befrie- 
digenden Abfchluß und duch Emin Paſchas Keiſe 
mit Stuhlmann 1891 in das Quellgebiet des Jturi 
ihre noch notwendige Grgängung: De la Kethulle 
führte 1891—94 eine erfolgreiche Expedition vom 
uanıı den Mbomu auftärt3 bis nad) Dar Fertit 
aus. Grampel überfihritt als eriter Europäer An: 
fang 1891 die Waſſerſcheide zwiſchen dem Ubangi und 
Schari, ihm folgte Ende 1891 Dybomfti, 1892—93 
Maiftre und 1895—97°Gentil, der einen be: 

uemen Weg zwifchen Mobangi und Tſad entdedte. 
—* Boma und Stanley Pool am untern 

ongo beteiligten ſich an der eingehendern Gr: 
forſchung feit 1888: Bentley, Erudgington, 9.9. 
Yohnfton, Pechuel-Loſche, Chavanne, Dandelmanı, 

omber. Savorgnan de Brazza und Ballay 
waren 1877 auf ihrem Marſch vom obern Ogowe 


zum Kongo an die Alima gekommen und hatten 


den Fluß ftromabwärt3 verfolgt: Guiral erreichte 
1881 ‚von Franceville aus den Stanley Pool und 
Rounier 1886 von- Brazzaville landeinwärts am 
nörbl.:Ufer den Ubangi. Cholet befuhr 1889 den 
Sangafluß bis zu 4° nörbl. Br., deſſen Oberlauf 
1891 Fournemu; 1891-94 Brazza und 1895 Elozel 
bis zum Wom genauer erforfchte. ' — 
e. Aquatoriale Weſikuſte. In der Biafrabai 
regte von jeher das hochaufſtrebende Ka merun⸗Ge⸗ 
birge zu Forſchungsexpeditionen an. Die erſten Be: 
fteiger waren Burtonund Man (1860—61); ihnen 
folgten.1877 Comber, nn age 1883—87 Knut: 
fon und Baldau, 1884 Zölle. und Rogozinifv, 
1887 5. 5. Johnfton. Das :Delta des Kamerun: 
fluffes unterfuchten 1872 Buchholz, Reichenow und 
Lahder (in zoolog. Beziehung), 1876—79 Gren: 
fell amd Comber, 1884 Buchner; ala Zouriften 
Rogozinfty, 3. Schwarz und. Zöller. H. H. John: 
fton drang landeinwärt3 auf dem Wuri (1886) und 
dem Rio del Rey (1887) vor. Nach mannigfach frü: 
ber verunglüdten Beitrebungen anderer gelang es 
endlih Rund, Tappenbed und Weißenborn 
1887 und 1888—89, den Urwaldgürtel des Batanga⸗ 
Landes zu durdybrechen und das angrenzende Hoch⸗ 
plateau zu betreten,.das Lieutenant Morgen nord: 
warts gehend, 1890 bis Adamaua und bis zum 
Binye erforfchte; venfelben Erfolg errangen im Nor: 
den, an hen rer an am — 
ausgehend, Zintgraff und Zeuner; Zintgraff 
chloß 1889 —X und gelangte von hier nah 
N i am Binue, nad Jola, Gaſchka und Zatum in 
damana. Eine Erpedition zur Sicherung des Hin- 
terlandes von Kamerun unter von Gravenreuth 
wurde nad) feinem, Tode von Ramfay 1892 big zur 
yaunde-Skation und durch von Stetten über Tilar 
is Jola fortgefegt. Uchtrip und Baflarge ran: 
gen 1893 oſtlich von Jola bis zur Landichaft Marua, 
an der Grenze von Bornu, vor. — Gabun und 
Dgowe blieben bis in die Mitte des 19. Jahrb. 
fait gänzlich unbelannt, Bahnbrechend ‚wirkte Du 
Ehatllu mit feinen Reifen (1851—65) im Innern 
der Küftenzone , längs des Ngunie, Orembo und 
am Ogowe, ben er bis 12° 85’ öftl. 2. won Green: 
wid) ‚verfolgte: Alle Anftrerngungen galten von 
nun an ber Srforfhung des Ogowe: Burton, Reade 
1861—62, Grifton und Serval 1862, Walter 1866, 
der ben Aigunie genau verfolgte, Eompiegne und 
Marche 1873— 74. Lenz (1874— 79), der zuerit von 
ber Coriscobai den Muni erforfchte, fam auf dem 
Ogowe bis zur Mündung des Sebe. Gekrönt wurde 
das Wert aller Vorgänger durch die Erpedition 
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Zavorgnan de Brazzas (1875-78) mit Marche 
und Ballay, der 1877 nicht nur das Duellgebiet des 
Dgomwe erreichte, fondern auch die Waſſerſcheide zum 
Kongo bis zur Alima überf&ritt. Damit wurde die 
frü Borftellung, daß der Ogome ein Arm bed 
Kongo fei, vollftändig auf jehoben. An der weitern 
Erforſchung von Franzöfiih:ftongo (j.d.) beteiligten 
üh mad: oppenfels (1877), Dutreuil de Rhins, 
Sant Elliot, Dolifie (1881), Mizon (1883); leßtere 
eröffneten den Weg vom Stanley Pool durd das 
Riadi-(Kuilu-)Thal nad) der Loangoküfte, die von 
einer deutſchen Grpebition unter Güßfelbt, Fal⸗ 
tenftein und Pechuel⸗Loſche ſchon 1873— 76 mit 
allen Mitteln der Wiſſenſchaft auf das grünblidite 
lg worden war. Nach Dften zum Uuellgebiet 
ver Licona und des Ivindo fam 1885 Giac. de 
Brazza, und vom Oberlauf des Ivindo en 
Campofluß 1888—89 Crampel. tiber zwei Jahr⸗ 
bunderte bejaß Portugal die Colonie Angola, ine 
von dem Lande mehr ald den äußern Küftenftreifen 
tennen gelernt zu haben. Die erften Schritte in dag 
Innere wagten 1795 Silva Tereira nad) Lobale und 
1802 die Bombeiros quer dur den ganzen Kon: 
tinent. Im näätliegenben Binnenlande machten 
Saldanha 1807 und Cardoza 1816—19, und nad) 
langer fe Öraga 1843—46 Reiſen von gerin⸗ 
ge oder größerer Bebeutung. Liber vie Landſchaft 

ihe verſchaffte Ladislaus Magyar 1847 ver: 
läffige und ‚genaue Kunde. Wilenfdaftlic Brauch⸗ 
bares ergab aber Livingſtones Reife (1862 
—54), die von Sudafrila über ven Sambefi, en 
und Ruango nad St. Paul de Loanda führte. Im 
Königreih ze. machte Baftian 1857 ethno: 
prapb <hifter. tudien. Neued und Ergänzendes 
teifteten zur Kenntnis der Länder zwiſchen Kuango 
und Meerestüfte: Welmitfch 1853—65, Mon: 
teiro 185873; im füdlihern Teil: Duparquet 
1868, Ivens, Capello und Serpa Pinto 1877 
— 79; am Runene und Kubango A. de Baiva und 
in Site Beth 1885—86. 

f. Squatoriale Oftlüfte. Das Dithorn A.s, 
das Somalland, ift wegen der Feindſeligkeii 
feiner Bewohner nod einer der ſchwierigſt zu⸗ 
gängfi Teile des Kontinents. Die Rüftenfoh = 
ten Umens (1824— 26) und Guillains (184648) 
gaben den — Umtiß des gefährlichen und un: 
wirtlichen Strandes und feiner Häfen. Burton und 
Spete verjuchten 1855 vom Norden aus, von Beila, 
eingubringen; Burton fam aber nur bis Harrar; 
von derfelben Baſis ge en auß: 1874 Hangen: 
macher, dem es glüdte, ben 8.° 30’ nördl. Br. zu 
erreichen, 1873/79 Revoil von Las Gori bis zum 
Yaba Koran Berg; von Berbera 1884.—85 Menges 
bis zum Gebirge Gan Libach; von Hardegger und 
Baulitſchke 1885 bis Bia Woraba (im Süden von 
Harrar); in das Herz des Landes, nad) Ogaden, 
trang zuerft James 1885; ihm folgten 1892—93 
Böttego und Gririoni, 1893—94 Rufpoli und 
Graf D0903, der ven Webi Schebeli überichritt und 
bis zuden Aulihan vorbrang, und Donaldſon Smith 
1894—95 bis zum Stephante: und Rudolfſee. Von 
der Deden machte vom Jub aus 1865 einen Bor: 
ſtoß nach Bardera, wo er ermordet wurde, Brenner 
1867—68 vom Tana nordweſtlich, Munzinger 1875 
von SEchoa au nach Süden und Revoil 1881—82 
von iſchu bis Gelidi. Erfolgreicher waren die 
Unterm ven an der Eüdgrenze, am Tana; ihn 
und jeine je Umgebung bereiften Krapf 1851, 
Waleſield und Rem 1865— 67, Denhardt mit 

Vrodiaus’ Ronverfations-Lerilon. 14. Aufl 1. 
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Dr. Sl her 1877 und endlich bis zum Kenia und feiner 
nordd —— en öhnel1892—93. 
Die erften fihern Nachrichten über das Binnenland 
der Sanfibartüfte, zwifchen Tana und Rovuma, 
verdankt man ben Nilfionoren Rrapf und Reb- 
mann, die von Mombas aus, wo fie fett 1843 wirf: 
ten, von 1848—52 Reifen nad) Ufambara, nad dem 
Dihaggaland und Ukamba unternahnen. Sie ver: 
kündeten das Borhandenfein von Schneebergen unter 
dem Slquator (d. i. Kilima-Noſcharo und Kenia). 
Wenn auch alle fpätern Erpebitionen, die von San: 
fibar aus nad) den Seen des Innern ftrebten, die 
Küftenlanpftrihe nur als Durchzugsgebiete betrach⸗ 
teten, fo enthalten doch die darüber veröffentlichten 
Werte von Burton und Spele, Stanley und 
Cameron die Orundlage unjerd Wiſſens von jenen 
Gegenden. Burton leiſtete 1857—58 Vorzügliches 
am Pangani, Wami und Kingani. BonderDeden 
er mit Rerften 1861 — 62 Ufambara, Teita, 
den Dſchipeſee, das Dſchaggaland und beftieg als 
eriter den Kilima⸗Ndſcharo bis zu betrachtlicher Höhe. 
1866—70 war Horner al Dffionar und joe 
an der Sunhelitüfte und in Ulami thätig. Ulam: 
bara und Bondei wurden 1874 von New, ber ben 
Kilima:Nofcharo 1871 zum Teilerftiegen hatte, 1875 
von Farler und Belleville durdzogen. Yon 
großem Wert find die zoolog., botan. und mine: 
ralog. Sammlungen, welhe Hildebrand (1875— 
77) von dem Lande der Walamba zurüdbradte. 
Die Erpedition Keith Johnſtons 1879 von Dar 
e3:Salaam durch Ühehe nach dem nörbl. Ende des 
Njaſſaſees wurde nad) deſſen Tode von Thomfon 
dur Hier 1880 erforfchte eingehend Beardall 
den Rufidſchi und 1881 Laft die Gebirgslandſchaft 
Nguru. -1882—83 wagte fi Dr. Fiſcher als eriter 
Europäer von Bangani aus biß tief in das Land 
der Mafjai hinein und fam bis zum Naiwafchafee. 
Thomjon gebührt dad Berbienft, 1883—84 einen 
neuen Weg von ber Dftküfte nach dem Victoria 
Njanfa, durch Maffailand, am Kenia und Baringo: 
fee vorbei, aufgefunden zu haben. 1885 erfchloß 
Graf Pfeil‘ Das Thal de3 Ulanga in Mahenge, in 
das er von Ufagara aus eingetreten war. Graf 
Teleti und Höhnel ftellten durch ihre dentwürdige 
Reife (1887—88) den Zufammenhang des abeffin. 
Hochlandes mit der Bultantette des Kenia und Kili⸗ 
ma⸗Noſcharo feit und entbedten ftatt des rätjelhaften 
Samburufee zwei große Binnengemäfler im Norden 
des Baringofees, die fie Rudolf⸗ und Stephaniefee 
benannten. Dr. Peters verfolgte 1889— 90 den 
Tana bi zu feinem Quellgebiet und Jadjon be: 
chritt zu derfelben Zeit den Karawanenpfad von 
niwalafee direlt weftlih nad Rofova und dann 
nördlid nad) Kavirondo, von mo aus er über das 
Elgongebirge bis nahezu an das Süduferdes Rudolf: 
ſees gelangte. Bigott bereifte 1889 die Hochflächen 
zwiſchen Tana, Sabati und Kenia. Baumann ent: 
bedte 1892 den Manjara und Eiaffifee und durchzo 
den Norden ver Mafjaifteppe, deren ſudl. Teil Stuhl: 
mann in demjelben Jahr und Werther 1893 durch: 
querte. DenKilima:Npfcharo hatRebmann 1848 
uerſt gejehen, von der Deden 1861 bis zu 4600 m, 
ew 1871 bis zur Schneegrenze erftiegen; H. H. John⸗ 
fon 1884 machte ihn zum Gegenftand eingehenditer 
otan. und zoolog. Studien; Ehlers erreichte 1888 
nahezu die Kante der oberiten Eismauer; Hans 
Meyer und Purtſcheller erftiegen 6. Dit. 1889 
we den bödjften Gipfel (6010 m). Genauere 
enntnis der Sübhälfte des deutfchen Cchußgebietes 
13 
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braten: überihehe und das Quellgebiet des Ruaha 
undUlanga die Expedition von Schele31894 und des 
Lieutenants Prince 1896; über die Gebirgäländer 
nordlich vom jaflafee Merensty 1892 und Bumiller 
1893; über die Wafuafteppe zuerft Behr 1891. 
Bon der Küfte Mogambiques, zwifhen Ro: 
vuma und Sambefi, in das Innere lodte gegen Ende 
des 18. Jahrh. das marchen hafte Reich des Kaſembe 
portug. Händler und Abgeſandte: fo 1786 Pereira, 
-1798 Lacerda und fpäter (18831—32) Monteiro und 
Gamitto. Wirklich der geogr. Kenntnis erſchloſſen 
wurde aber das nädjtliegende Innere erft durch die 
Reifen Livingftones 185866. Diefer ver: 
folgte zuerft den Sambefi und Schire aufwärts, 
fand den Schirwafee und betrat als erfter Europder 
16. Sept. 1859 die Ufer des Niafjafees, den einen 
Monat fpäter Rocher vom Rovuma aus erreichte. 
1860 ging er den ihm feit 1856 befannten Sambefi 
bis zur meung de3 Rafue hinauf, und erforfchte 
1862 einen Teil des Rovuma, 1863 die Hoch⸗ 
ebenen weftlih vom Niafjafee biß zum Loangiva; 
bei Beginn feiner legten großen Reijen (1866—73) 
ing er vom Rovuma aus und gelangte über das 
Randgebirge nad) dem Sübende des Naſſaſees und 
von da nad) den Mufchingabergen. Nachdem Young 
1877 bi3 zum nördl. Ende des Njafjafees gefommen 
war, wandte fih in demfelben Jahre Cotterill 
weiter nordwaͤrts über das Rondegebirge nach Ugogo 
und Stewart fand 1879 die Verbindung mit dem 
Sudende des Tanganitafees. Nach dieſen Erfolgen 
warf man ſich erſt auf die Erforſchung der dicht am 
Meere liegenden Landſchaften: Maples ging 1879 
in bie Länder der Mafafi am Rovuma, DO’Neill 
u den Makua und Laſt 1886 bis zu den Namulis 
ergen, öſtlich des Schirwafeed. Smyt hies fand 
die Duellen des Rovuma auf und betrat 1886 als 
erſter den nordl. Teil des Oſtufers des Njaſſaſees. 
ehaten und Kerr Croß drangen 1889/90 vom 
jaſſa⸗ zu dem von Thomſon entdedten Rikwaſee 
vor. Genauere Nachrichten über das Land zwi⸗ 
ſchen Njaſſa, Bangmweolo und Sambeft lieferten 
Sharpe und Joſ. Thomſon 1890—91. 

. Südafrika. Bis zum Anfang des 19. Jahrh. 
wußte man von den landeinwarts gelegenen Ländern 
an ber Süb: und Oftküfte fehr wenig, wenn auch Bat: 
terfen ſchon 1777— 90 nad) dem Dranjefluß, Galvao 
de Silva nad) Manita gefommen waren und Barrow 
1796—1801 Kaffernland bereift hatte. Die eften ein: 
gebenben und wertvollen Schilderungen über das 

apland lieferte Licht en ſtein (1803—6). Bis in die 
breißiger Jahre beruhte die geogr. Kenntnis auf den 
Berichten von Miffionaren, wie Robert al 
Gardiner, Caſalis u. a., und in den vierziger Jahren 
auf den Mitteilungen der Reifenden Cole, Slemming, 
Chapman, Coqui, von denen ber lebtere bis zum 
Limpopo und von da nad) ber —— gelangte. 
Mit Livingftone begannen die Entdedungen im 
großen Stil. 1841 war er nad) Kuruman und 1847 
nad Rolobeng als Miffionar gelommen. Sein erfter 
Schritt in das unbelannte Innere durd die Ralaz 
bari führte zur Entdedung des Ngamifees 1849. 
Dann folgte 1852—54 die große Reife von ber 
Kapſtadt dur das Betihuanenland über die Waſſer⸗ 
heide de3 Sambefi und Kaſſai nad Lunda und 
ngola; 185456 führte der Rüdiveg von Loanda 
naı Mogambique zur Entdedung der Victoriafälle 
und zur Erforfchung des ganzen Laufes des Sambeji. 
Mit diefen Auffehen grregenden zweimaligen Durch: 
querungen des füblichen A. war der Anftoß zu einer 





Afrifa (Litteratur) 


Reihe von beveutenden Forfhungsunternehmungen 
gegeben. Galton und Andersfon durchzogen 
1851—53 Damaraland, das Alerander ſchon 1836 
—37 betreten hatte, bi® zum Ngamifee, 1853—55 
Chapman in unıgetehrter Richtung; Baldiving 1852 
—60 die Kuſtenlandſchaften von Natalbiszum Sam: 
beft, Baines 1853 von Grahams⸗ Town big zum Lim: 
popo, Robert Moffat erſchloß als erfter 1854 das 
Matabeleland bi8 zum Longwe; Montanha dran, 
1855 von Sofala an der Ofttäfte nad Transvaal, 
Andersfon und Bained 1858 vom Hereroland 
zum Dfavango (Rubango) im Norden; Chapman 
und Baines 1861 —63 von der Walfifhbaiquerdurh 
die Ralahari über den Ngamiſee bis zu den Victoria: 
fällen des Sambefi. Hahn, Green und Snuts unter: 
uchten 1857 —66 den Runene. $ritfch ſtudierte 
1863—66 Sprache und Sitten der Südafrilaner zwi: 
ſchen Natal und den Betfhuanenlande und legte die 
erite fe Grundlage zur Ethnographie Sudafrikas. 
Der erfolgreichſte —2 in den Goldlandern der 
Matabele und Mafhona zwifhen Limpopo und 
Sambeſi bis Manika im Diten war Mauch (1865 
—72); feinen Spuren folgte Mohr 1869 — 70. 
Die genauere Kenntnis des Limpopo, Dlifant, 
Sabi, Buzi und von Umzilas Reid verdankt man 
Erskine dee 1870 durchwanderte Elton 
Matabeleland nad) Süden bis Lorenzo Marquez, 
Holub dreimal 1872—74, 1875—76 und 1886—87 
das Betfhuanenland bis zum und über ven Sambefi; 
Palgrave 1876 das Hereroland. Die Streifzüge Se: 
lous von 1878—89 braten die Beftätigung des 
durch Nauch entdedten Goldreichtums des Matabele⸗ 
und Mafhonalandes und zugleich die Kunde feiner 
Nulturfäbigkeit. Die Niederlaffungen der Engliſch⸗ 
Sudafrikaniſchen Gefellfchaft verbreiteten Kenntnifie 
über die Länder zwiſchen Limpopo, Sambeſi und 
der Dftküfte. fiber das Dvamboland brachte 1878 
Duparquet, Büttner über Damara neue Auf: 
ſchluſſe; Schinz richtete 1884— 86 feine Aufmert: 
jgmteit auf die Rulturfähigleit und die Flora von 
eutſch⸗· Sudweſtafrika, für deffen Kartographie und 
Geographie Fled 1890— 91, C. von Francois 
1890—92, Graf Pfeil 1892, Dove 1892—93 und 
3.7. von Bülom 1891—93 wertvolle Beiträge lie: 
Prte . Im Often war Baiva D’Andrade von Sofala 
aus in das frühere Neih Umzilas, zu Gungunhana 
gelommen. Bon VBafutoland lieferte Clarke 1887 
die erſte umfafjende geogr. und kartogr. Darftellung. 
Überficht der Durchquerungen von U. |. ©. 195. 
Litteratur. A. ald Ganzes oder größere Teile da: 
von behandeln: Ritter, Afrika (im 1. Bd. der «Erb: 
kunden, Berl. 1822); Petermann und Haſſenſtein, 
Innerafrika 1861—63 (Gotha 1863); Gumpredt: 
Veluſch, Afrita (2. Bd. von Stein und Hörfchel- 
mann, Handbuch der Geographie, Lpz. 1866); 
Keith Johnſton, Africa (Lond. 1877); Hartmann, 
Die Völter A,3 (2pz. 1879); Chavanne, A. im 
Lichte unferer Tage (Wien 1881); Paulitſchke, Die 
Afrika: Litteratur von 1500 bis 1750 (ebv. 1882); 
Rostoihny, Europas Kolonien, Bd. 1—4 (2p3. 
Feng? G. A. Fiſcher, Mehr Licht im dunklen 
Weltteil (Hamb. 1885); Reclus, Nouvelle Géo- 
phie universelle, Bd. 10—13 (Par. 1885—88); 
ert, The far interior He Reife: 
und Jagdbilder aus A. (2p3.1888); Sievers, Afrika 
(ebd. 1891); Desplaces, Afrique et Africains (Par. 
1891); Keane, Africa (2 Bbe., Lond. 1895); Keltie, 
The Partition of Africa (2. Aufl., ebv. 1895); Futte⸗ 
ter, A. in feiner Bedeutung für die Goldprobuftion in 
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Vergangenheit, Gegenwart und Zulunft(Berl. 1895). 
— dur Entvedungsgefhichte: Baulitihte, Die 
gen. Erforihung des afril. Kontinents (2. Aufl., 
ien 1880); White, The development of Africa 
(2. Aufl., Zond. 1892); R. Brown, The story of 
Africa and its explorers, Bd. 1—4 (ebd. 1892— 95). 
—— — Se — 
oiha); Geogr. Jahrbücher; die Zei und die 
Verhandlungen der Geſeliſchaft für Erdkunde (Ber: 
lin); Deutiches Rolonialblatt mit den — 
aus den deutſchen Schutz gebieten Da, Globus 
(Braunfchweig) ; Deutſche Rundſchau für Geographie 
und Statiftit (Wien); Proceedings ofthe Royal Geo- 
graphicalSocietyunb (jit1898) GeographicalJour- 
nal (Zondon); Bulletin de la Socists de Geographie 
(Bari3); Mouvement geographique (Brüflel). 
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Karten. Chavanne, —— —* 1:8000000 
(Wien 1882); Liebenow, Kartevon A. 1: 10000000 
(4 Bl., Berl. 1886); Andree und Scobel, Karte von 
A. 1:10000000 (Lpz. 1890); Kiepert, Polit. Wand: 
tarte 1:8000000 (5. Aufl., Berl. 1895); Berahaus, 
Boni: Rarte (Gotha 1890); R. Lüddede, A. in 
6 Blättern mit Namensverzeihnis (ebd. 1890); 
Handtle, Öeneraltarte 1:14500000 (Glogau 5 — 
Habenicht, Specialtarte von A. 14000000 (10 Bl., 
3. Aufl., Gotha 1892); außerdem: Lannoy de 
Bifiy, Carte de l’Afrique 1:2000000, bg. vom 
Service geographique des franz. Generalftabs 
a 1892 fg.); Carte de l’Afrique 1:8000000, 

g. von —— (6 Bl., ebd. 1894); Carte de 
VAfrique 1:10000000, bg. von der Societe de 
Geographie (ebd. 1895). 


Überficht der Durchlreizungen von Afrika. 
























Jahr | Reifender von über nad 
Bombeiros Angola Runde Mozambique 
1827—28 Caitliẽ Senegambien Timbuktu Marofto 
1853—54 Zivingftoue ſtadt Diloloſee Angola 
1332 34 Silva Porto Angola Sambefi Rovuma 
185456 Bipingftone Angola Dilolofee Mozambique 
186064 Spefe nnd Grant Sanfibar Bictorie-Rjanja Agppten 
186567 Kohlfe Tripolis Bornu Golf von Guinea 
1872—75 Cameron Sanfibar Riangwe Benguella 
1874—77 GStanlı Sanfibar Rjangwe Kongo 
187779 Serpa Binto Angola Kubango Natal 
1877—89 Emin Raſcha Agypten Albert:Rjanfe Sanfibar 
1380 nz jarotfo Timbuktu Senegambien 
1280 Matteucci und Maffari &gnpten Bornu Golf von Guinea 
1838086. ınker Agypten Monbuttu Sanfibar 
1881—82 igmann Angola Balube j Sanſibar 
1884-85 Gapello und Ivens Angola Bangmeotofer \ Mozambique 
1189 Sajati Agupten Monbuttu ı Sanfibar 
188586 Sleerup Kongo N Riangwe Sanfibar 
1885—87 Ben, Kongo glangme Sanfibar 
183687 Bilmann Kongo Balu Mozambique 
1887-89 Stanley Kongo Aruwimi Sanſibar 
1889 Zrivier Kongo Rijangmwe Mozambique 
191-393 Hohnfton Benguella Sambefi Mozambique 
1892—95 Moray Sanlibar Riangwe | Kongo 
19394 Graf Bögen Sanfibar Ruanda Kongo 
1993-95 Slave Sambefi Kongo 
1893—96 Miot Sambefi Kongo 
119596 Berſepuy und de Romans Sanfibar Albert⸗ Eduard· See Kongo 
19-86 5 Descamps und Chargois Sambefi Kongo 
Afrikauder, die in Sudafrika geborenen Ab: | Handel und Eivilifation und mit Unterbrüdung des 


tönonlinge eingewanderter meißer Eltern. Ihre 
Sprade, das fog.Afritander-Holländiich, ift ein mit 
sablreichen hottentottiſchen Beftandteilen verſetztes 
Holländisch. — Bol. Koeft, Um Afrita (Köln 1885). 
Arikauifche Eifenbahnen, |. Afila (Ber: 
lebrs , ©. 186). 
Atrikauiſche Gefellfchaften. Der erite Ber: 
ein, der fi die Erforihung Afrikas zur Aufgabe 
machte, war die African Society zu Xondon, ge: 
gründet 1788, die unter andern auch Mungo Bart 
— a ix au Fr — eo⸗ 
grapl ellſcha or. Auf Veranlaſſung 
Baftiand und der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde 
bildete fich 19. April 1873 eine Deutfche Geſellſchaft 
zur Erforſchung Yquatorial:Afritas zu Berlin, die 
1873—78 mehrere Reifende ausfandte, wie Paul 
Güßfeldt an die Loangoküfte, Lenz an den Dgome, 
in das Reich ded Muata Jamvo, Rohlfs nach 
E: a Sept. 1876 berief der König der Belgier 
eine Berlammlung von Präfidenten größerer geogr. 
Sefellipaften nach Brüfiel, um unter feinem vraͤſi⸗ 
dium eineCommissioninternationaled’exploration 
H * ea Ta a u grande: 
ber der wiltenschaftlichen Erforichung Aquatorial 
Aritas follte Ep diefelbe mit der Einführung von 





Sklavenhandels befhäftigen. ALS ein Zweig diefer 
—I — Internationalen Aſſociation bildete ſich 
18. Dez. 1876 zu Berlin ein deutſches National: 
komitee, da fi 29. April 1878 mit der Altern beut- 
Igen Geſellſchaft zur Afrikaniſchen Gefellihaft in 

eutſchland vereinigte, welche ſich 1889 aber wieder 
aufta te, da die deütſche Reihöregierung ra mt: 
flohen hatte, Die vom Reichstag bewilligten Mittel 
zur Förderung der auf Erſchließung Centralafritas 
und anderer Yändergebiete gerichteten willenidaft: 
lichen Beitrebungen als «Afritafond» zu verwenden 
und diefe Aufgabe jelbft in die Hände zu nehmen. 
In dem Etat von 1895/96 waren zu diefem Zwed 
311580 M. eingefegt. Andere Nationaltomitees be- 
ftehen für Belgien, Niederlande, Schweiz, Oſterreich, 
Ungarn, Spanien, Frankreich, Portugal, Rußland 
und Nordamerifa. Unabhängig von der internatio: 
nalen Geſellſchaft find: das ital. Nationaltomitee, 
die Afrikaniſche Gefellihaft zu Malta und das 
African Exploration Fund Committee der Lon: 
doner Geographifhen Gefellfchaft. 1890 wurde in 
Paris das Comit6 de l’Afrique centrale gegründet 
zur Ausfendung von Erpebitionen, welche n: 
zoſiſch⸗Rongo mit den Beſitzungen am Mittelmeer 
verbinden ſollen, 1891 in Berlin das Antiſklaverei⸗ 
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komitee, welch ine fih aber 1893 wegen Er: 
ſchop feiner Mittel aufloſte. 

Afritauiſche Jäger, |. Chasseurs & cheval. 

Afrikaniiche acc f. Kongoftaat. 

A iſcher Krieg, der Krieg des Julius 
Cäfar (f. d.) gegen die Optimaten und Anhänger 
ded Pompejus, die nad) der Schlacht bei Pharſalus 
fih in der Provinz Afrifa gefammelt hatten, wo 
fe an un König von Numidien einen Bundesge: 
nojjen fanden. Nach kaum ſechs Monaten endete der 
Krieg 46 v. Chr. durch den Sieg Cäfars bei Thapfus. 
— Bgl.Tifiot, Recherchessur la campagne de Cesar 
en Afrique in den «M&moires de l’Academie des in- 
seriptions et belles-lettres», Bb. XXXI, 2 (Bar. 
1884). Die Urheberfhaft einer antiken, auf uns 
gelommenen Beſchreibung diefes Feldzugs (des 
«Bellum Africum») war bereit3 im Altertum unbe: 
kannt. Man riet a (. d.), Oppius u. a, 
Neuerdings hat ©. Landgraf («Unterfuhungen zu 
Cäfar und feinen Fortfegern», Grlangen 1888) ın 
hohem Grade wahrjheinlih gemacht, daß Ajinius 
Bollio (f. d.) der wahre Verfalier geweſen. 

aa anifcher Stern, |. Sternorden 3. 

Afritaniiches Pferdehaar, unpaſſend ge: 
mwäbhlter Name für das Crin vegetal (j. d.). 

Afritanifche Sprachen. Gleich der Bevölfe: 
rung Afrikas bieten au die Sprachen . Kon: 
tinents ein ungemein buntes Bild. Doc) lafjen fie 
ſich ziemlich fiher unter die drei großen Sprach⸗ 
itämme der Urafrikaniſchen, Hamitifchen und 
Semitifhen Sprachen verteilen. 

I Zu den Nrafrikauiſchen Sprachen find zu rech: 
nen: 1) die BU nd en, dur ganz 
Südafrika verbreitet (f.Bantuvölfer); 2) die Miſch⸗ 
neger:Spracden, nehmen alles Land zwifhen dem 
Aauator, der Sahara und den Nilgebiete ein. Bon 
den etwa 30 hierher gehörigen Sprachen, deren Cha⸗ 
ratter ein ziemlich verfchtedener im einzelnen tft, 
nähern fi) viele ven Bantuneger:Epraden in man⸗ 
hen Punkten; doch zeigen fie vielfach auch ganz ent: 
gegengefegte Tendenz. Ein großer Zeil ftinmt mit 
den Bantus überein in der Präfigierung und in dem 
Beſitze von Präpofitionen, während bei andern 
Suffigierung und Poftpofitionen vorherrſchen oder 
durchgedrungen find. Auch in der Stellung des Ber: 
bums im Satze und des Genitivg ift bei den einen 
Sprachen ein Anſchließen an die Bantus vorhanden, 
bei den andern nicht. Nur des mufifalifchen Accents 
entbehren fie, außer zweien oder dreien, alle. 

DI. Den Hamitiſchen ©: jen find zuzurechnen: 
1) das Say tifche, jeßt verftummt, im Nilthale; 
2) die Li neben Spraden, welche ſich über den 
ganzen Kontinent, von AUgypten bi zu den Cana⸗ 
riſchen Sn augbreiten. Beſonders befannt find 
die Sprachen der Kabylen, Tuareg, Berber. Auch 
das mitten in Negerfprachen eingeilofiene Hauſſa 
eu vielleicht hierher; 3) vie Athiopiſchen 

praden, auch Kuſchitiſche genannt, die früher 
das ganze Gebiet ſudlich vom eigentlihen Aghpien 
iſchen Nil und Rotem Meere einnahmen. (©. 
Hamitiſche Völker und Spraden.) 

Nach einer neuern Anfiht wäre auch die Hotten: 
totten:Sprache hierher zu ftellen, da fie nicht nur 
in härfitem Gegenſatze zu den Negerſprachen, be 
fonders den Bantuneger:Sprachen fteht, ſondern 
ſich aud deutlich dem Hamiliſchen anſchließt. Sie 
ift entfchieden fuffigierend und unterfcheidet die Ge- 
ſchlechter (dur dieleiben Laute wie die Hamitifhen 
Spraden). Eine Eigentümlichteit des Hottentot: 








Afrikaniſche Jäger — After (medizinifch) 


tischen find die ſog. Schnalzlaute. Die Sprache der 
Bufhmänner Ppemt mit der der Hottentotten 
verwandt zu fein, doch iſt fie nod wenig erforſcht. 

Endlich finden ſich auf dem afrif. Kontinente noch 

II. Semitifche Spradjen (ſ. Semitifche Sprachen 
und Bälfer). 

Litteratur. Roelle, Polyglotta Africana (Lont. 
1854); Bleet, The Library of Sir George Grey 
(8 Bbe., Rapftadt u. Lond. 1858—63) ; derſ. Compa- 
rative Grammar of South-African languages, Bd. 1 
(£ond. 1868); Fr. Müller, Grunbriß der Eprad;: 
wiſſenſchaft, Bo. 1—4 (Wien 1876—88); ferner: 

eitſchrift für afrit. Sprachen und Volker (hg. von 

üttner, 1.—3. Jahrg., Berl. 1887— 90); Cuſt, 
A sketch of modern languages of Africa (2 Bbe., 
Lond. 1884); derſ., Essay on the progress of 
African philology up to the year 1893; A. ®. 
Schleicher, Afrit. Betrefaten (Berl. 1891); Torrent, 
A comparative Grammar of South- African lan- 
gunges (Lond. 1890); Chriftaller, Die Sprachen 

freitag (Stuttg. 1892); A. Seidel, Geſchichten und 
Lieder der Afritaner (mit einer Einleitung über dic 
Spraden Afrikas; Berl. 1896); Zeitihrift für afrit. 
und oceanifhe Sprachen, bg. von demfelben (ebd. 


1895 fa.). 5 F 

Atcitanifche Truppen, im weitern Sinne alle 
zum 19. franz. Armeelorp3 gehörigen Truppen, alfo 
die Zuaven, die Turfos, bie leichte afrif. Infanterie, 
dieDigciplinarcompagnien, die Chaſſeurs d'Afrique, 
die Spahis und die Fremdenregimenter; im engern 
Sinne nur bie eingeborenen Truppen, alfo die Zur: 
kos und die Spahıs. [riihe Weine. 

Annie Weine, |. Kapweine und Alge: 

After, ein altdeutſches Verhaltniswort (nieder: 
deutfh achter), bedeutet nach, hinter und ift feit dent 
15. und 16. Jahrh. nur noch in Zufammenfegungen 
mit Hauptwörtern, feltener mit Zeitwörtern (3. B. 
afterreden), gebräuchlich, oft mit dem Nebenbegrifte 
falſch, Schlecht, uncht: Afterfind, ein Kind, das nad) 
dem Tode des Vaters geboren tft (Poſthumus), meiſt 
aber ein unehelihes Kind; Afterfabbat, in Luthers 
Bibelüberfegung, der Tag nad) den Cabbat; After: 
ſhlag, dad Holz, das vom guten abgeht (f. Abraum); 
Aftermelt, bei einigen Dichtern des 18. Jahrh. ſoviel 
als Nachwelt (Hagedorn: vergebens fchreiben wir 
für Welt und Afterwelt); Afterglaube, ein falſcher 
Glaube, Afterbrunft u. |. w. 

After (Anus), die untere Mündung des Majt: 
darms, an welder die Schleimhaut des legte 
ſich unter allmählider Ummandlung in bie äußere 
Haut Be Dieſe Schleimhaut legt fi in ber 
Nähe des X. in ftrahlige Längsfalten, die bei ge: 
waltfamer Ausdehnung verftreihen und eine ziem: 
li beträdhtlihe Ermeiterung der Mündung ge: 
ftatten. Zwei Muskeln unterjtügen ven Verſchluß 
der Mündung: ein innerer, aus Fingförmig gela: 

erten, unmilltürlich wirkenden Mustelfafern ge: 

ildet, welcher eigentlich nur einen Teil der mus: 
tulöfen Darmivand ausmadt, und ein näher der 
äußern Haut gelegener, aus Mustelfafern gebilvet, 
die willtürlih angefpannt werden fönnen. Diefe 
Schließmuskein des N. find für gewöhnlich nicht 
beſonders tontrahiert, geraten aber in erhöhte 
Thätigfeit, wenn bie Schleimhaut des untern Maft: 
darms gereizt wird, fei es durch anbringende Kot⸗ 
mafien, fei e8 durch franthafte Reizung (Entzün: 
dung, Geſchwure, Volypen, Vorfälle u. |. w.). In 
leterm Falle kann diefe Kontraktion eine über: 
mäßige und fehr jchmerzhafte werden, und heißt 


Afterbelehnung — Aftermiete 


dann Afterzwang. Die — Ws After: 
ihließmusteln zieht unfreiwilligen Abgang des 
Kot nah fih. Die Schleimhaut des A. wird, 
befonders in der Tiefe zwifhen ben erwähnten 


Yängsfalten, ne der Siß von fpaltförmigen 
Geihwürden (Fifiuren), welche wegen des Nerven: 
reichtums diefer Hautpartie außerordentlich ſchmerz⸗ 


baft find und dirur. Behandlung erheifhen. Der 
Rernenreihtum der Afterſchleimhaut ertlärt auch 
das häufige Afterjuden. Dasſelbe entiteht ent: 
weder infolge einer Entzündung der äußern Haut, 
welche legtere in der Nähe des A. der Reibung beim 
Geben und vielem Schwisen ausgeſetzt ift (jog. 
Afterfratt, Frattfein, Wolf), ober infolge 
von Anfchwellung des dicht unter der Schleimhaut 
gelegenen reichlihen Netzes von Blutadern, in denen 
ſich das Blut bei Stodungen desſelben im Unter: 
leibe anftaut. Die Blutadern (Venen) können dabei 
ſtellenweiſe zu deutlichen Knoten anfchwellen, welche 
als Hämorrhoidaltnoten bekannt find. (S. Hämor- 
thoiden.) Das Afterjuden und die Schmerzhaftig: 
feit ver Hamorrhoidaltnoten werben durch Aufſchla⸗ 
gen von kaltem Wafler oder Bleimafjer oder durch 
talte Sigbäder Meet durch fleißiges Aufftreichen 
von Fett oder Vafelin häufig verhütet. Die übrige 
Bebandlung richtet fich nach der Urfache des Leidens. 
Bei Kindern wird das Afterjuden fehr oft durch die 
Anmwejenheit eines Eingeweidemurms, des Oxyurus 
vermicularis, im untern Ende des PDidvarms er: 
eugt. Derfelbe unternimmt zur Abenbzeit fehr oft 
Senberungen, gelangt auf diefen bei Mädchen ge: 
legentlich auch in die äußern Genitalien und erregt 
beftiges ten. (S. Saarmwürmer.) 

Künjtliher N. ift eine in der Bauchwand auf 
operativem Wege gebildete Öffnung, welche mit 
dem Darme fo in Verbindung fteht, daß der Darm: 


inhalt burd) diefelbe austreten kann. Die Herftellung. 


aner ſolchen Offnung wird nötig, wenn im untern 
Zeile des Darms angeborener= oder krankhafter: 
weile ein Verſchluß beiteht. (S. Maftvarm.) Ent: 
ftebt eine ähnliche Öffnun, * einer zufälligen 
ung oder einer Ser wärung des Darms 
und der Bauchwand, fo nennt man fie einen wider: 
natürlichen A. (Anus praeternaturalis). Man 
bat neuerdingd wiederholt dieſes außerſi läftige, 
die Ernährung ſehr beeinträchtigende Übel durch 
Gröfnung der Bauchhöhle, Reſektion der beiden 
betreffenden Darmenden und Vereinigung derfelben 
mitteld der Naht dauernd geheilt. 
Ufterbeichuung(Subinfeudatio,Obinfeudatio). 
‚u unterfdeiben ift 1) subinfeudatio per dationem 
jeitens de3 Bafallen an einen Aftervafallen, 2) die 
vem Bafallen verbotene subinfeudatio per obla- 
tionem, welche zwischen ihm und dem Lehnsherrn 
einen neuen Lehnsl einfhieben würde, 3) ob- 
iofeudatio per dationem oder per oblationem, je 
nachdem vom Lehnsherrn ein neuer Lehnsherr nad) 
oben oder nad) unten eingefchoben wird. Bei sub- 
infeudatio iſt Begenftanb der Lehnzerrihtung das 
weiter gegebene Untereigentum bes Bafallen, bei 
obinfeudatio das weiter gegebene Obereigentum des 
Lehnsherrn. Das Weitergeben ijt datio, wenn bin: 
gegeben wirb, damit der fänger zu Lehn habe; 
oblatio, wenn bingegeben wird, um von dem Em- 
tlänger das Begebene als Lehn erg reger 
Tas gufübrungägeieb zum Bürgerl. Gefesb. Art.59 


hält 9 aufrecht. 
"Ufterblibungen (Pfeudoplasmen), |. New: 
kildungen. 
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Afterbrunft, wurde bei Reben im Auguft an: 
genommen, unter der falfhen Meinung, daß die 
wahre Brunft im November und Dezember jtatt: 
findet; die Brunftzeit liegt aber im Juli und Nuguft. 

Afterbürge oder Nahbürge, f. Burgſchaft. 


Afterding, |. Ding. 

a — der ala Nacherbe (f. d.). 

A ſ. After (Anus). 

4“ lingöftiegen(Ferlidee), jamilie der 
jefärbte Injelten mit ge: 


Amphibiotiea (j.d.), trül 
ftredtem, flachgevrüdtem Körper, ziemlich langen, 
borftenförmigen Fühlern und häutigen, reich geaber: 
ten Flügeln, deren Hinterpaar etwas breiter ala das 
vordere und beim Ruben einfach gefaltet ift. Die A. 
igen meift träge in der Nähe fließender Gewäſſer an 

Manzen. Die Weibchen legen ihre Eier ins Waſſer, 
die Larven leben von andern Infelten. Hierher ge: 
bört die große Uferfliege (f. d.). 

Aftergeränfche Pau anorganifche ober 
accidentelle Herzgeräufche) nennt man bie: 
jenigen am Herzen hörbaren Geräufche, welche ihre 
Entftehung nicht materiellen Veränderungen bes 
Herzens oder der Herzllappen verdanken, wie vie 
wirklichen Klappengeräufche, ſondern allein entweder 
durch nerodfe Störungen des Herzens oder durch 
Veränderungen in der Menge oder in der Zufam: 
menſetzung des Blutes bedingt find. Man findet fie 
am häufigften bei der Blutarmut, bei Bleichſucht 
und bei hohem und andauerndem Sieber. Sie blei: 
ben Pe Einfluß auf die Eirkulation und verſchwin⸗ 
den ja lich mit der Heilung der Grundtrantheit. 

[morphofen (j.d.). 


den, |. After (Anus). 
rklauen, |. Aftern. 

Alte: ftalle, veralteter Ausbrud für Pfeubo: 

Afterlehu, |. Afterbelehnung. 

a“ ete (Untermiete), das Rechtöverhält: 
nis, welches entiteht, wenn der Mieter die ihm ver: 
mietete Sache, namentlid) eine Wohnung oder einen 
realen Teil derjelben einem Dritten (Aftermieter) 
weiter vermietet. Das darf der Mieter, wenn es 
ihm nicht im Mietvertrage verboten ift, nad Ge: 
meinem Recht, Sächſ. Gelebb. $. 1194, Code civil 
Art. 1717, Ofterr. Bürgerl. Geſetzb. 8. 1098. Nach 
Preuß. Landr. I, 21, 88. 309 fg. und Deutihem 
Bürgerl. Gejebb. $. 549 nur mit Einwilligung des 
Hauptvermieters, doch beredhtigt grundloſe Verweige⸗ 
rung den Mieter zur Kündigung für die geſetzliche 
Seit Der Sauptvermieter kann Entfegung de3 
widerrechtlich angenommenen Aftermieters fordern 
nad Preuß. Landr.8.315, nach dem Bürgerl. Geſetzb. 
8. 553 ohne Einhaltung einer Kundigungsfriſt fün- 
digen, wenn der Mieter trog Abmahnung die A. 
nicht löft. So auch nach öfterr. Recht. Die A. be: 
gründet ein Vertragsverhältnis nur zwifchen Unter: 
vermieter und Untermieter. Durch die Auflöfung 
der Hauptmiete würde an fih nicht auch die A, ge: 
Löft; allein nach Preuß. Landr. I, 21, $$. 321 % 
und Bürgerl. Geſeßb. $.556, Abf.3 kann der Haupi⸗ 
vermieter feine Sache nach Beendigung des Miet: 
verhältnifles auch vom Aftermieter zurüdforvern, er 
fei denn dem Aftermietvertrage beigetreten. Nach 
öfterr. Verordnung vom 16.Nov. 1858 ft das gegen 
den Mieter erlafiene Raumungsurteil elbft gegen 
Aftermieter vollitredbar. au die dl me 
des Untermieters haftet der Sauptmieter feinem Vers 
mieter nad) Preuß. Landr. $. 317 und nach Bürgerl. 
Geſetzb. 8.549, wie er ſich nach $. 553 auch gefallen 
lafjen muß, wenn der Vermieter ohne Einhaltung 
einer Frift fündigt, weil der Aftermieter trok Ab: 
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mahnung die Sache vertragswibrig gebraudht. — 
An den vom Aftermieter eingebrachten Sachen kann 
der Hauptvermieter im Konkurſe des Mieterd Ab: 
gelonberte Befriedigung (f. d.) nad der Deutſchen 

onkursordnung nicht verfolgen, und im Konkurſe 
des Aftermieters hat er ein Abfonderungsrecht nicht. 
Auberhen des Konkurſes hat er ein Vorzugsrecht 
in Preußen und nad) dem Burgerl. Geſetzbuch (8.559) 
überhaupt nicht, das ihm gemeintedhtlic) ie 
ach und das ihm nad) ſachſ. Gefeß zuftehende 

urüdbehaltungsredht kann er an jenen Sachen fo 
weit geltend machen, als der Untermieter feinem Ver⸗ 
imieter den Zins ſchuldet. Nach dem Öfterr. Geſetz⸗ 
bud kann hierbei der Aftermieter fi auf Voraus: 
bezahlung nicht berufen (8. 1101). 

ern, Afterllauen, Geäfter, Ober: 

rüden, beim Rotwild, Schwarzwild u. ſ. w. die 
Heinen Hornvorfprünge Aber den Schalen an der 
Hinterfeite der Läufe (Beine); Geäfter jagt man 
beſonders beim Schwarzwild. 

Afterpacht. Die Grundſatze find die der After: 
miete(f.d.). NRur hat nach Deutſchem Bürgerl. Geſetzb. 
. 596, Abſ. 1, mit $. 681, Abſ. 2 der Gahter kein 

ünbigungsreht, wenn der Verpächter die Erlaub: 
nis zur Unterverpadtung grundlos verweigert. 
Breus. Zandr. I, 21, $.314 geftattet befchräntte 
Unterverpadtung. 

Afterpfand (lat. subpignus), das von dem 
BPfandgläubiger weiter verpfändete Pfand. Nach 
der herrſchenden Anfiht und nad Bürgerl. Geſetz⸗ 
bud 88. 1275 u. 1250) wird das Unterpfandrecht 
nicht an dem Gegenftande beftellt, welcher dem erften 
Bfandgläubiger verpfändet war, fondern an dem 
ihm beitellten Pfandrecht, einſchließlich der Forde⸗ 
zung, für welche dasfelbe haftet. Deshalb kann das 
Unterpfandrecht nicht weiter reihen als das erfte 
eg Der Afterpfandgläubiger hat Die Recht: 
— des Ceſſionars. Der Fauſtpfandglaubiger 
macht ſich ſeinem Schuldner, welchem er nach Til: 
gung der Forderung das Pfand zurüdzugeben hat, 
verantwortlich, wenn er dasſelbe ohne befien Zu: 
arts weiter verpfändet. Sonft darf der Dritt- 
chuldner, welhem von ber Afterverpfändung Nach: 
richt gegeben iſt, nicht zahlen ohne Zuziehung des 
Afterpfandgläubigerd. Wird die Forderung des 
Afterpfandgläubigers fällig, fo darf er nach Bürgerl. 
Gefebb. $. 1282 die verpjändete Forderung vom 
Dritiſchuldner einziehen und kann dieſer nur an ihn 
leiſten. Die Gintehung einer. Geldforderung fteht 
dem Afterpfandgläubiger nur fo weit zu, als fie zu 
feiner Befriedigung erforderlich ift. Someit er zur 
Einziehung berechtigt iſt, Tann er auch verlangen, 
daß ihm die Geloforderung an Zahlungsftatt abge: 
van wird. ne ß 

erraupen, |. Blattweſpen. 

A re |. Federn Geolog)). 

Alterfimfe, Pflanze, |. Luzula. 

Alterftorpione (Pseudoscorpionina), eine von 
nureiner Zamilie, den Scherenjpinnen(Cherne- 
tidae), gebildete Ordnung der Spinnentiere (ſ. d.). 
Die X. erinnern durch lange, ſcherenformige Kiefer- 
tafter an die echten Storpione, unterſcheiden ſich aber 
dur den Mangel des ſchwanzartigen Hinterleib3- 
anhanges, des Giftftahel3 und ver Kämme, ſowie 
—— daß ſie nicht durch fog. Lungen, fondern 
durch Luftröhren (f. Tracheen) atmen. Die an 
fühler ip kurz und fcherenförmig, der Hinterleib 
ift gegliedert, plattgebrüdt und mit breiter Fläche 
am Kopfmruftftüd angewachſen. Die U. befigen 








Aftern — 4g. 


Spinndrüfen, die am zweiten Bauchringe nach außen 
münden. Sie find fehr gewandt, laufen ſchnell vor: 
und rüdwärts, leben teil$ wie Chthonius trombi- 
dioides Latr. unter Baumrinde und Moos, teils wie 
der Bücherflorpion (ſ. d. zwiſchen altem Bapier, alten 
Kleidern u. ſ. w, und nähren ſich von Kleinen Inſelten 
und Milben. Die Eier werden vom Weibchen an der 
Bauchſeite des Hinterleibes befeftigt umbergetragen. 

Afterfpinuen (Phalangina), Ordnung der Spin⸗ 
nentiere (f. d.). Die Kopfbruft der A. ift ungegliedert, 
der Hinterleib kurz, did, aber zum Unterfchiede von 
den echten Spinnen ftet3 gegliebert, die Kieferfühler 
fcherenförmig, die Riefertafter beinförmig. Die At: 
mung gefchieht durch zwei an ber Kopfbruft liegende, 
in einfade Atemröhren führende Luftlöcher. In den 


heißen Zonen giebt es jehr abenteuerliche Formen. 
Zu den X. gehören abe: einigen weniger wichtigen 
Yamilien bie Kanker (. d.). i 
sternehmung, ſ. Arbeitslohn. 
A aſall, ſ. en elehnung. 
Afterzehen, |. Aftern. 
Afterzwang, j. Alter. 


Afz., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ab: 
lürzung har Adam Afzelius (f. d.). 
faelins, Adam, ſchwed. Botaniker, geb. 7. Dit. 
1750 zu Larf in Weitgotland, wo fein Bater Baftor 
war, der lebte Schüler Linnes, 1777 Docent ber 
orient. Litteratur, 1785 Demonftrator der Botanikin 
Anfala, ing 1792 als Naturforfcher nach der engl. 
Kolonie Serra Leone in Afrika, wo er bei der Plün: 
berung durch die Franzoſen feine nr ver: 
Tor. Nach der Rudkehr war er 1797—98 Gefandt: 
ſchaftsſekretär in London, kehrte 1799 nah Schwe⸗ 
den zurüd, wirfte eine Zeit lang als Lehrer an der 
Univerfität Upfala, wurde 1812 außerord. Profeſſor 
der Materia medica und ftarb 20. Jan. 1837. Cr 
ſchrieb mehrere Schriften über die Flora von 
Guinea und gab Linnes Selbitbiographie (1823; 
deutſch, Berl. 1826) heraus. 
fzelins, Arvid Auguft, ſchwed. Dichter und 
Altertumsforfcher, geb. 6. Mai 1785, feit 1821 
Pfarrer zu Entöping, geft. daſelbſt 25. Sept. 1871, 
machte ſich durch Forſchungen im Gebiete altnord. 
Litteratur fowie al3 national⸗romantiſcher Dichter, 
beſonders in der volksmäßigen Romanze (3. B. 
«Nedens Polsta»), rühmlich befannt. Er gab mit 
Geijer das Nationalwerk «Svenska Folkvisor frän 
forntiden» (3 Bde., Stodh. 1814—17; neue Ausg. 
von Bergftröm und Höijer, 1880; deutiche Auswahl 
von Mohnite: aVolkslieder der Schweden», Berl. 
1830) mit den alten Melodien heraus. Eine Samm⸗ 
lungvon Boltägefängen, die X. den alten Originalen 
nachgebildet hatte, erihien mit Mufikbeilagen in 
«Afsked af Svenska Folksharpan» (Stodh. 1848). 
A. überfebteind Schwedifche die Hervararſaga (ebb. 
1811), aud die Edda Sämundar (ebd. 1818), die 
er mit Raſt (ebb. 1818) aud) i8ländiich herausgab. 
Sein Trauerjpiel «Den siste-Folkungen» (ebv. 
1830) ill ur in den Igrifchen Teilen gelungen. Auch 
ſchrieb A. eine auf Voltsüberlieferungen gegründete 
Geſchichte Schwedens bis zum Tode Karls XII.: 
«Svenska Folkets Sagohäfder» (TI. 1— 11, ebd. 
1839— 70; T1.1—3 deutſch von Ungemwitter: «Volks: 
fagen und Volkslieder aus Schwedens älterer und 
neuerer Zeito, mit Vorwort von 2. Tied, Lpz. 1842). . 
, em. Zeichen (Abkürzung gon Argentum) 
für Silber (f. d.). — 
Ag., in der Botanik Abkürzung für Agardh 
(f.d.), in der Zoologie für Agaſſiz (ſ. d.). 


Aga — Ägäiſches Meer 


Age oder Agha, im Alttürkifchen der ältere 
Bruder, in der heutigen Sprache die Anrede des 
Stlaven an feinen Herrn und dann im allgemeinen 
ein Ehrentitel für Airdenträger ohne wiſſenſchaft⸗ 
lie Borbildung. Als folder bilvet A. einen Gegen: 
jaß zu dem Titel Efendi, der nur den der Schreib: 
hınf Mächtigen beigelegt wird. Eine geſchichtliche 
Bedeutung gewann der Titel X. durch den Jenitſcheri⸗ 
Agaffi, d. i. Aga, ie der Janitſcharen; 
jest führt den Titel A. von hohen Kronbeamten nur 
no ber Kyzlar⸗Agaſſi, ver Oberaufſeher der Oda⸗ 
listen und Chef der ſchwarzen Eunuden, ver im 
Harem des Großherrn Großmwefirsrang hat. 

Agacieren (frz., fpr. -Bi-), anreizen, anloden. 

Agadah, |. Hagadah. # 

Agades, Hauptitabt der Dafe Air $ d.). 

Agadir, Agadir Jgir (b. h. Feſtung bes 
Eibogen), Hafenftabt im fühl. Marofto, 10 km 
nördlich won der Mündung des Wadi Sus, im 
Hintergrunde einer ehemals fichern, jebt aber 
verwahrloften Bucht auf einem Hügel, mit dem 
Hafen durch Mauern verbunden, hat 700 €. Um 
1500 von Portugiefen als Santa Cruz zum 
Schuge der Fiſcherei gegründet, kam die Pal 
1536 in Beſiß Marollos und war lange Zeit ein 
viel befuchter Hafen. Jetzt ift der Hafen von der 
maroft. Regierung geſchloſſen und die Stadt nur 
ala Eis einer Zollbehörde für die aus dem Suden 
tommenden Waren und ala Mittelpunlt der ein- 
jigen Straße wichtig, die bie zu beiden Seiten des 
Atlas gelegenen Teile Marottos verbindet. 

3864 ‚ober Agatiſche Iufeln (Aegates 
Insulae, d. b. Ziegeninfeln, ital. Egadi), eine Gruppe 
von drei gebirgigen Infeln an der Weitfpige Sici⸗ 
liens, zu der ital. Provinz Trapani gehörig, mit 
(1881) 5615 €. auf 43,5 qkm, von denen 4738 auf 
Savignana, 625 auf Marittimo, 231 auf Levanzo 
und 21 auf Le Formice kommen. Die größte, 
javignana (Aegusa bei den Alten), bis 326 m 
boch, ift fruchtbar, beſonders an Wein und Safran; 
ibre «tonnara» (Station für den Fang des Thun: 
fies) ift ſehr ergiebig. Nördlich davon die Heine 
Infel Levanzo (Phorbantia oder Buccina bei den 
Alten, 290 m). Die weſtlichſte, Marittimo (Monte: 
{alcone, 684 m, Hiera bei den Alten), ift ein nadter 
Fels. Bei den A. J. erfochten 241 v. Chr. die Römer 
anen glänzenden Seeſieg über die Karthager, ber 
den unifchen Strieg beendete. (S. Catulus.) 

‚ mittelalterlihe Bezeichnung 
für die Gem3fugeln (f. Gemſe). 

Agaijches Meer (ach. Aigaion pelagos oder 

Aigaios pontos; lat. Mare Aegaeum), der aus dem 
Ütertum entlehnte Name bes griech. Inſelmeers, das 
auch die Benennung Ardipel (womit gewöhnlich 
die Inſelwelt dieſes Meers benannt wird, |. Archipe⸗ 
lagus) trägt; bei ben Neugriechen heißt es Afpri 
Thalafla, bei den Türken Al: Denis, d. i. Weißes 
Beer, im Gegenfaß zum Schwarzen Deere. Der 
Urfprung des alten Namens wird von dem fraglichen 
Ende des figeus (j. Aigeus) abgeleitet. Das A.M. 
ift ein gegen N. gerichtetes Scitenbeden des Mittel: 
meers zwiſchen der Baltanhalbinfel (Thrazien und 
Rocedonien im IL, Griechenland im W.) und Klein 
afien im D., im ©. begrenzt von einem Inſelbogen, 
der von der Süboftjpike des Peloponnes, dent Kap 
" Ralea, durch die yoleln Gerigo, Cerigotto, Can: 
da oder Kreta, Kaſos, Scarpanto ober Karpathos 
und Rhodos ge Saudweſtede Kleinaſiens hinüber: 
seht. Im EW. ſteht es mit dem Joniſchen, im 
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SD. mit dem fog. Levantifchen, im ND. duch die 
langgeſtredte Waſſerſtraße des Hellespont, des Mar: 
marameer3 (Propontis) und Bosporus mit dem 
Schwarzen Meere in Verbindung. Es ift von ©. 

egen N. 670 km lang, hat eine durchſchnittliche 

reite von 300 km unb eine $läcdhe von 196350 qkm. 
Durd die Gruppen und Reihen feiner zahlreichen 
Infeln, die Sporaben (f.d.) und Cykladen (f. d.), 
bie eine natürliche Brüde zmiiden Europa und Afien 
bilden, wird e3 in mehrere Heine Beden geſchieden, 
die im Altertum sigene Namen hatten: der nörb: 
lichſte, minder infelreihe Teil zwiſchen Theflalien 
und dem Helleöpont hieß das Thrasitge eer, 
ber füdlichfte ze den Eylladen und Kreta dad 
Kretifche, der ſudweſtliche zwifchen den Cylladen 
und dem Peloponnes dad Myrtoiſche, ber füb- 
öftlichfte zwoifchen Kreta und Rhodos dad Karpa⸗ 
tiſche, und der von Rhodos bis Chios reichende 
Zeil, das Gebiet der eigentlihen Sporaden, das 
Itarifhe Meer. (S. die Karten: Balkanhalb⸗ 
infel, Sriehenland und Mittelländifhes 


Meer.) 

Die Geftade find mit wenigen Ausnahmen ge: 
birgig, fteil und reich gegliedert. Es find meift Quer: 
tüften, gegen welde die griech. wie bie kleinaſiat. 
Gebirge quer ausftreihen, in Borgebirgen und 
Halbinfeln vorfpringen und in Infelreihen ſich fort: 
feßen. Die Külten der Infeln find vorherrſchend 
von Griehen, dod im ganzen ſchwach bevöltert. 
Die Weitküfte, Griechenland, Theflalien und dem 
— enges Zeile Macedoniens angehdrig, ift im 

erhältnis zu feiner überaus günftigen Gliederung, 
im Gegenfas zum Altertum, heute nicht eben reich 
an bedeutenden Hafen: und Hanbelsplägen. Die 
Rolle der Berkehrsvermittelung fällt hier vielmehr 
ven vorliegenden Infeln zu. Bom Rap Malea, 
dem wegen jeinee Stürme und der Schwierigfeit 
der Umfegelung fhon feit Homer Zeit ver⸗ 
rufenen Promontorium Malea, zieht die hohe, 
fteile Küfte, ohne eine andere nennenswerte Stadt 
aufzumeifen ald das jet ganz herabgelommene 
Monemvafia oder Napoli di Malvafia (Epidauros 
Limera), 135 km weit norbwärt® bis in ven 
a Golf oder Golf von Nauplia. ggerjeit 
der mehrfach eingebuhteten Halbinfel von Argolis 
folgt, oͤſtlich von der Halbinfel Attika begrenst, der 
Golf von Agina, der Saronifhe Meerbufen der 
Alten, mit mannigfach gegliedertem Küftenfaume, 
guten Anterplägen, wie Nea-Cpidavros, Kehriäs 
und Ralamali (Ofthäfen von ara dem Piräus 
oder Hafen von Athen und den Infelhäfen gina, 

oros (Ralauria) und Kuluri oder Salamis. Oft: 
ih vom Rap Kolonnaes (Sunion), ber. ep 
Attilas, liegt das Tanggeitredte Felſeneiland Ma- 
tronifi (Helena) vor dem trefilihen Hafen von Tho⸗ 
—— 17km nörblicher Porto Raphti. Es 
folgt nun eine lange nordweſtwärts gerichtete Kuſten⸗ 
ftrede von Marathon an dem —— der Ther⸗ 
mopylen vorüber bis zum Golf von Zituni oder 
Lamia (Sinus Maliacus), Diefer Küfte von Attita, 
Böotien und Oſt⸗Lokris gegenüber liegt die große 
Infel Eubda lang hingeitredt, vom Feſtlande ge: 
trennt durch das Eubdifche Meer, das ſich an der 
ſchmalſten Stelle zum Euripos (f. b.) verengt. Von 
diefem führt derKanal von Atalanti(SinusOpuntius) 
zum Golf von Lamia, in den ber Hellada (Sper: 
cheios) mündet, und von biefem oftwärt3 der Kanal 
von Trikeri in den gegen N. in jalien eindrin⸗ 
genden Golf von Volos oder Jolkos (Sinus Paga- 
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saeus), dem die hakenförmig umgebogene Halbinfel 
Magnefia nur einen fchmalen Eingang geftattet. 
Bon der Oftfpige diefer Halbinfel zieht an der Kuſte 
Theflaliens die prächtige Bergreihe des ae und 
ja bin, die durch die Thaljpalte des Salamvria 
jeios), das berühmte Thal Tempe, von dem 
mädtigen Olympos getrennt wird. Die Rordfüfte 
oder das Geſtade von Macedonien und Thrazien, 
einft mit ‚ge Kolonien dicht befäet, hat jebt 
außer Salonili keine bedeutende Seeſtadt. 
D. des Golfs von Saloniki (Sinus Thermaicus) 
tritt eine wunderbar reihe Entfaltung de Ge: 
ftades ein: die macedon. Halbinfel oder Chaltivite 
mit ihrem Dreizad von Landzungen, zwei Golfen 
und dem beyühmten Berge Athos. Dahinter folgt 
der Meerbujen von Rendina oder Drphani (Sinus 
Strymonicus). Weiterhin folge der wichtige Hafen 
Ravala, die Mündung der Maritza (Hebros), der 
©olf von Enos (Anos), deſſen Hafen aber verſandet 
ift, und zuleßt ber Golf von Saros (Melas Sinus) 
inter der Ianageksedten Halbinjel von Gallipoli 
oder dem thraz. Cherſones am Hellespont. Die Dft: 
tüfte des A. M. ift der weftl. Küftenfaum Klein: 
aſiens, der aus vorfpringenden gebirgigen Halb: 
infeln befteht; zwifchen denen ſich die, durch Allu⸗ 
vionen vielfad veränderten Mündungdlänber der 
aus reihen üppigen Thälern hervortretenden Fluſſe 
Balir:tihat (Rattos), Gedis (Hermos), Kütichüt: 
Menderes (Kayitros) und Böjül-Menderes (Mäan: 
der) außbehnen, die im Altertum an blühenden 
Handelöftädten der Slolier, Jonier und Dorer rei: 
hen Geftade von Myſien und Troas, Lydien und 
Karien. Diefe Küfte tft in großen Golfen von dem 
Meere aufgefchloffen und zerfpalten, aber dem Ver: 
tehr nicht minder geöffnet durch eine Menge Heinerer 
Meerbufen, Buchten und Häfen, und begleitet von 
einem Schwarme von Infeln, die von Thaſos an 
bis Rhodos das turk. Wilajet Dſcheſaĩr oder der In: 
feln bilden. Sehr groß ift die Zahl von guten pe 
täumigen Häfen, Anter: und Landungspläßen, aber 
ebenfo groß die Vernadläffigung für Kriegs: und 
Handelözwede, daher auch die Ausfuhr nicht be: 
deutend iſt. Die wichtigften Meereseinſchnitte find 
der Golf von Adramyiti im NO. von Motilini 
(2e8bo3) nebſt vem von Aiwalyk mit feiner Eiland⸗ 
ruppe, der Golf von Smyrna, von Kuſchadaſi oder 
calanova öftlih won Samos, vom vorigen ge: 
trennt durch eine vielfach eingebuchtete Halbinjel, 
auf der Chios gegenüber der Hafen Tſcheſchme liegt; 
ferner bie Solke von Mendelia, von Kos und Symi 
an ber zeripaltenen Sudweſtede Anatoliens. 

Die Bodenflähe des Ü.M. bilvet eine Reihe 
von Mulden, die durch unterfeeiihe Rüden von- 
einander getrennt find. Die ſudbſtlichſte derſelben, 
am Nordrande Candias gelegen, iſt die ausgedehn⸗ 
teſte und tieffte und enthält vie größte gelotete Tiefe 
(2250 m), etwa 20 Seemeilen nordlich vom Kap 
Sivero. Diefem größten Beden fließt fih ein 
tleineres, im D. von Kythera gelegenes an, wo bie 

rößte Tiefe 1290 m beträgt. Nördlich hiervon 
Pop man auf eine dritte Mulde mit ber größten 
Tiefe von 1001 m. Das breite Gebiet zwiſchen der 
Kuſte Kleinafiens und der Inſel Eubda ift flach, mit 
Ausnahme einer Stelle zwischen Samos und Chios. 
Tiefer fih der nörblichfte Teil des A. M. 
und zwar beſonders in feiner weftl. Hälfte, woſelbſt 
Depreffionen bi? 1300 m vorfonmen. 
ber die Strömungsverbältniffe gewann 
die zur phyfitalifchoceanographifchen Unterſuchung 
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des A. M. 1891 —93 von Lukſch und Wolf auf der 
Bola unternommene Erpedition (Pola-Erpedition) 
folgende Nefultate (gültig für den Spätjommer): 
Nörvlih von Rhodus tritt eine weftlich gerichtete 
Strömung in das A.M. ein, welche ſich an das Feſt⸗ 
land lehnt und ihren Weg von der Halbinfel Doris 
ab gegen NW. und fpäter von Chios ab gegen R. 
nimmt. Nach Beſpulung Mytilenes vereinigt jich die 
Strömung mit jener aus dem Hellespont tommenden 
und läuft gegen W. und fpäter gegen SW. Bei ven 
feln Inibros und Lemnos trifft man auf einen 
eftftrom, der dann nah SW. biegt und fpäter 
von der macedoniſch gie Küfte gegen SD. abge: 
lenkt wird. Bon der Barriere Negroponte, Andro, 
Tenos u. f. m. aus fendet der Strom rechter Hand 
feines Laufes Abzweigungen durch Die vielen Ranäle. 
Die Cylladen beſpulend, wendet fi) das Wafler 
— gegen Kap Malea und MPibera um durch 
den Ranal von Cervi das A. M. zu verlaſſen. 
Zwei weitere bedeutende Stromſchluſſe ergeben ſich 
—5 — Chios und Samos, und guilgen Kos und 
hodus. Hauptfächlich ift e3 das Waſſer am linfen 
Rande des nah ©. führenden Zuges, das gegen 
diefe Gebiete nad) D. biegt, fi mit den Gewäjjern 
an den Heinafiat. Küften vereinigt und mit ihnen 
fodann gemeinfam nah N. dem Kap Baba zuftrebt. 

Die Winde des X. M. find von ziemlicher Regel: 
mäßigfeit. Im Sommer, namentlih im Juli und 
Auguft, wehen faft beftändige Nord: und Nordoft: 
winde, die ſog. Etefien ver Alten, die befonders 
während bes Kapes zuweilen fturmartige Heftig: 
teit annehmen. Sie find troden, gelund, verſcheu⸗ 
hen die ungefunden Dünfte, erfüllen aber die Luft 
meift mit einem trodnen Hibenebel, der die Schiff: 
fahrt erfchwert. Im Altertum war die ee 
don den Gtefien durchaus abhängig, fo daß zur 
Zeit ihres Wehens eine Fahrt von Süd nad Nord 
taum möglich war. In ber Nähe der Küften wer: 
den die Etefien in der heißen Zeit oft erfegt durch 
abwechſelnden Seewind (Embates, neugrch. Em- 
vätis) am Tage und Landwind in der Racht. Im 
Winterhalbjahr wechſeln die Winde häufig; bald 
herrſchen Sübmweft:, bald Südoft:, bald Nordwinde. 
Im ganzen ift die Winterzeit, beſonders während 
der Übergangdmonate, ſturmiſch, ſo daß währent 
diefer Zeit im Altertum die Schiffahrt ganz ruhte. 
Am meiften find im Winter die Nordſturme gefürd: 
tet, welche, angelünvigt von diden, tiefhängenden 
Bolten, lebhaften Bligen und gewaltigen Donner: 
ja en, oft aud von Schnee und Hagel begleitet, 
ehr Vefig, faft ortanartig wehen. Im allgemein 
wird die Schiffahrt durch die meift klare Luft und 
den Infelreihtum erleichtert; eigentliche dichte Nebel 
kommen kaum vor. — Bgl. Schott, Das Ü.M. (im 
«Globus», Bd. 67, Braunſchw. 1895). 

Agalaktie (grch), der Milhmangel bei Wörb: 
nerinnen, berubt entweder auf unvollkommener Ent: 
widlung der Bruftprüfen oder auf allgemeiner 
Shwädlicteit, Fettleibigfeit, mangelhafter Ernäh: 
rung, utarmut oder ftarfen Gemütöbewegungen. 

gallocheholz (ſpr. loſch⸗) Adlerholz, Aloe: 
je, Paradiesholz, 
olzarten, die ſich ſamtlich durch einen hohen Harz: 
gehalt und einen ſtarken, aber verfchiedenen Ge: 
ruch auszeichnen; in Dftindien benugt man fie 
beshalb als Räuchermittel. In unferm Handel 
tommen fie faft gar nit mehr vor. Die eine 
Sorte (das eigentliche echte Aloeholz) ftammt won 
Excoecaria Agallocha L., einem Baume In: 


anien brei verſchiedener 
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diend, und wird aud) Garo oder Calambakholz 
genannt; dieſes Holz ift Dicht, ſehr ſchwer und 
von rötlihbrauner Farbe. Eine zweite Sorte, von 
Aquilaria Agallochum Roxb. ſtammend, ift dunkel⸗ 
braun, bitter fhmedend. Die dritte Sorte, von 
Aquilaria malaccensis Lam. ftammend (Aquila 
brava ber Portu⸗ ken), ift | hmusiggelb bis grün: 
lid, auf der Halbinjel Malata heimiih. _ 
Igalmatolith, Bildftein, Bagobit, Chi: 
neſiſcher Spedftein, ein derbes Mineral, das 
au den naflerbatti en Silitaten gehört und im we: 
jentlichen aus Kiejelfäure, Thonerde, Kali, etwas 
Kalt und Waſſer befteht. Es ift von fplitterigem, 
unebenem Bruch, mehr oder weniger durchſcheinend, 
von vorherrſchend grünlichen, auch mohl rötlichen, 
graulihen und gelblichen Farben, fühlt nd fettig 
an und Mebt nicht an der Zunge. In China, wo 
es beſonders häufig vorlommt, werben wegen feiner 
geringen Härte (2—3) und großen Zähigkeit Pa⸗ 
goden, verfchiebenartige Gefäße und andere Kunſt⸗ 
laden daraus gefertigt, die früher maflenhaft nach 
Europa gebracht wurden. Andere fog. A. beitehen, 
abweichend von ben vorigen, aus Magnefiumpilitat, 
on fie ihnen im Au ähnlich find. 
amedes, Bruber des Trophonios (f. d.). 
Agamemnon, eine der bervorragenditen Ge: 
kalten im nationalen Epos der alten Griechen, war 
der Sohn des Atreus, Königs in Mykenä, und ber 
Aerope. Homer erzählt nichts aus feiner Zugend, 
dafür haben die Tragifer fic viel mit feinem Vater 
und Oheim befchäftigt. A. ſoll mit feinem Bruder 
Renelaos, vom Bater auegehandt den Oheim Thye⸗ 
ſies aufzujuchen, dieſen aus Delphi nach Diylenä ge: 
bracht haben. Dort tötete des Thyeftes Sohn Aigi- 
ithos den Atreus, und Thyeſt tenunmitfeinem 
Sobne in Mylenä, bis X. und Dienelaos, die ſich 
zu Sparta mit den Töchtern des Königs Tynda: 
teos vermäblt hatten, ihn vertrieben. A., ver Ge: 
wahl der Kiptaimneftra, ward hierauf König von 
Rylenä, während Venelaos, der Gemahl der Her 
Ima, von feinem Schwiegervater die Herrſchaft in 
Sparta erhielt. A. erweiterte fein wäterlihes Reich 
und wurde der mächtigfte Herrſcher Griechenlands. 
<tine Gemahlin gebar ihm den Sohn Dreftes und 
wehrere ter, darımter Sphigeneia und Elek⸗ 
tra. Im Rampfe gegen Troja wurde A. Oberfeld⸗ 
bere der Griedyen. Sn Aulis verfammelte fih die 
dlotte, deren Abfahrt jedoch lange Zeit verhindert 
wurde durch Artemis, welde A. erzürnt hatte und 
die zulegt nur Durch die Opferung der Iphigeneia 
(1. d.) verföhnt werben konnte. Im 10. Jahre des 
Kampfes gegen Troja entbrannte zwiſchen A. und 
Abilleus (j. d.) der berühmte Streit wegen der 
ihönen Gefangenen Brijeis, welcher den Ausgangs: 
vunkt der Jlias bildet. Wenn aud an Heldenmut 
dem Achilleus nicht gleich, fo erſcheint doc A. in der 
rRiade als einer der edelſten und tapferften Helden 
und ala wahrhaft Lönigl. Herrſcher. Nach dem Fall 
Trejas lehrte A. mit Haffandra, einer Tochter des 
Briamos, die er als Beute erhalten, glüdlic in feine 
Seimat zurüd, wurde hier aber nad) Homer von 
igifthos (f. d.) bei einem Mahle, nad den Tragi- 
von taimmeftra im Babe ermordet. Bon 
Taxtalo$ (f. d.) an, dem Ahnherrn des Geichlechts, 
tis auf X. und defien Kinder verfolgte dieſe Yamilie 
A feindliches Geſchick und ftürgte fie ind Verderben. 
Ihe Scicjale, namentlic) der tragische Untergang 
As, war ein Pieblingsthema der antiten Tragdbie. 
Das Grab A.E zeigte man in Mylend und in Amylla, 
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In Sparta genoß A. göttliche Berehrung. In Kunſt⸗ 
werfen findet ſich Die Geftalt A.s zwar Bau, aber 
nur felten als Hauptperjon. 

Agãamen (Agamidae), eine Echſenfamilie aus 
ber Unteroronung ber Didzüngler N .d.), deren wohl: 
entwidelte, e regelmäßig fünfzehige Füße wie die 
ber Leguane (1. d.) feine Haftapparate an der Unter: 
jgite tragen, im Degenfag, zu den Gedonen (f.d.). 

ie‘. find ausnahmslos Acrodonten (f. Echſen) und 
Bewohner der Alten Welt, die Leguane hingegen 
— — und Bewohner Amezjtad. Zu den 

bildern und Schuppen, welche die Bekleidung der 
X. bilden, gefellen ſich bisweilen zaden- und ſtachel⸗ 
artige Horngebilde; der Schwanz ift verfchieden lang, 
aber weniger zerbrechlich ald der unferer Eidechſen. 
Die A. finden fih nur ın den märmern Erbzonen; 
einige wenige Arten find bis nach Südeuropa verbrei: 
tet; die meilten bewohnen Sübafien und Auftralien. 
Teils find fie echte Baumtiere (Baumagamen, 
Dendrobatae), teil3 augfchließlih Bodenbewohner, 
die vielfach in den ddeſten Gebieten haufen (Erd: 
agamen, Humivagae). Ihre Nahrung bilven Kerb⸗ 
tiere, felten pflanzliche Stoffe. Vertreter der über 
750 Arten lese er find der fliegende 
Drache, die Krageneidechſe, der Hardun, der Dorn: 
ſchwanz, der Moloch u. |. w. 

Agami, |. Trompeteroögel. 

Agaña, Stabt auf der Infel Guam (f. d.). 

Aganippe, Tochter des Flußgottes —— 
am Helikon (f. d.) in Böotien, Nymphe der Ouelle A., 
bie, gleich ber Hippokrene, die aus ihr trinfenden 
Dichter zum Gefange begeifterte. 

gäon, |. Aigaion. 
p&nthus L’Hert. (Schmudlilie), 
Vflanzengattung aus der Familie der Liliaceen 
(f. d.) mit wenigen am Kap ber Guten Hoffnung 
einheimischen Arten; große, ausdauernde Kräuter 
mit knolligem Wurzelftode, grundftändigen, breit: 
linealiihen Blättern und anfehnlihen, blauen 
Blüten in großer, von zwei Scheibenblättern ge- 
ftügter Dolde auf langem, nadtem Schafte. A. um- 
bellatus L’Hertt. (Crinum africanum N Lie: 
beöblume oder blaue Tuberofe, ift eine beliebte 
Zierpflanze mit das ganze Jahr hindurch frifchen 
Blättern, zwifchen denen ſich auf 75—80 cm hohen 
Schäften die 30—50 und mehr 3—4 cm lange Blu⸗ 
ten tragenden Dolven erheben. Eine Barietät zeich- 
net fich durch weiße Blüten, eine andere durch bunte 
Blätter und eine neue durch gefüllte blaue Blüten 
aus. Die Pflanzen, die man am zwedmäßigften 
durch Teilung im Herbſte vermehrt, müffen in einem 
Kalthaus oder hellen froftfreien Keller in Töpfen 
ober Räften und ziemlich troden gehalten überwin- 
tern und merden im April oder Mai ins Freie 
gebracht, wohl aud) direkt ausgepflanzt. 

Agape (gc.), |. Liebesmahl. 

Agapetud, Name zweier Ban. A. J. wurde 
535 PBapft und war ein eifriger Bekampfer ketzeri⸗ 
ſcher Anfichten. Bon dem Dftgotenkönig Theodat 
536 vergeblich nad; Konftantinopel gefandt, um den 
Raifer Sant zum Frieden zu ftimmen, bewirkte 
er bafelbft die Abſetzung des ala Monophyſit ver: 
dachtigen Batriarhen Anthimus. Er ftarb 22. April 
586. — X. II. wurde 946 Papſt und ließ ſich nament⸗ 
lich die Ordnung ber kirchlichen Verhaltniſſe in Frank⸗ 
reih und den nordiſchen Reihen angelegen fein. 
Gegen Berengar II., König von Stalien, der dem 
Kirchenſtaat Gebiete entriffen, rief er den König 
Otto I. zu Hilfe. Er ftarb im Nov. 955. 
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d, i. Inieparables. 


J 
⸗Agar (Agger:Agger, Layor-Ca⸗ 


tangı, — für verichiedene im Handel vor: 

tommende ojtind. Meeresalgen, die teils im rohen, 
nur getrodneten Bapanbe zu una gelangen, teils 
durch irgendwelche Bearbeitung in eine beftimmte 
Zorm (in die von leichten, lodern, vierlantigen 
Stangen) gebradt werden. Diefe Ware wurde zu- 
erft 1840 in England, etwas fpäter in Deutſch⸗ 
land befannt. Man unterjcheibet folgende Sorten: 
1) Eeylon:Agar:Agar, auch Geylonmoos, 
Tihafnarfloos oder Jafnamoos (nad der 
gleihnamigen Stadt auf Geylon), Dongi:Dongi 
oder Bulong genannt; befteht aus gelblichweißen, 
gabelartig geteilten, nad} oben hin verjüngten, rund: 
lien enftämmden. 2) Matajjar - Agar: 
Agar oder oftindifhes Garrageen, erſcheint in 
durdicheinenden, hornartigen, gelblichen, veräftel- 
ten Fäden, die von Eucheuma spinosum Ag. ab: 
ftammen jollen. 3) Japaniſches A., japaniſche 
Gelatine, hinefiihe Haufenblafe, Tien⸗ 
Zjan, ſoll aus Gelidium cartilagineum Grev. 
und ähnlichen Algen verfertigt werden und be: 
fteht aus lodern, gelblihmweißen Stüden vom Aus: 
ſehen einer Gänfefederjeele. Diefe Sorte kommt 
aud von Sumatra, Dteuguinen und Singapur. In 
Emm toftet das Pilul (74 kg) angeblich nur 
HM.; von dort gehen nad China ihre über 
127, Mil. Kilogramm davon. Sowohl dort ala 
auch auf den Sunda-Infeln und Geylon wird das A. 
hauptſãchlich ald Nahrungsmittel verwendet, indem 
man daraus mit Waller eine ehr haltbare Gallerte 
tobt, die vollftändig geruchlos ift. Die gallertbil: 
dende Eigenſchaft dieſer Ware ift weit größer als 
die der gemöhnlichen Gelatine. Gleiche Mengen 
Waffer geben mit nur ", Proz. A. eine ebenfo 
fteife Gallerte als 3—5 Proz. Gelatine. In Deutſch⸗ 
land wird das U. nur felten als Nahrungsmittel 
verwendet, häufig aber ald Mittel zum Klären und 
ald Appreturmittel für Seide und andere Gewebe. 
Ferner dient e3 zur Bereitung von Nährböden für 
Batterien unter Sub von Bouillon, Bepton, Gly⸗ 
cerin oder Traubenzuder; die fo bereiteten Nähr: 
fubitrate bleiben auch bei Brüttemperatur feit und 
find daher befonders für Züchtung mander frank: 
heiterregender Batterien unentbehrlich. Der gallert: 
gebende Körper wurde von Payen unterfudht und 
mit dem Namen Gelofe belegt; derſelbe iſt freivon 
Stidftoffund fteht hinfichtlic feiner chem. Zufammen- 
fegung den Peltintörpern nahe. 

Agardh, Karl Adolf, ſchwed. Botaniker, geb. 
23.Jan.1785, Sohn eines Kaufmanns zu Badſtad in 
Schonen, ftudierte zu Lund, wurde 1807 an ber dor: 
tigen Univerfität Docent der Mathematik und 1812 

um Profefior der Botanik und Ökonomie ernannt. 

wandte ald Botaniker feine Studien beſonders den 
Algen zu, deren Kenntnis er weſentlich gefördert 
a 13 Mitglied des 1826—28 tagenden Erzie⸗ 

ungstomitee verfocht er die Ideen, die fi fpäter: 

bin bei der Anoronung des ſchwed. Erziehungs: 
ae. allmählich Eingang verſchafft haben. Seit 
er Abgeordneter feines Siifts zum Reichdtage ge: 
worden war, machte er die Staatswirtfchaft zum 
Hauptgegenitande feiner Studien. Er erhielt 1816 
ein Präbenvenpaftorat in Schonen; 1834 zum 
Biſchof in Karlſtad ermählt, bejäaftigte er N 
aud mit theol. Studien und gab mehrere theol. 
Schriften heraus. Gr ftarb 28. Yen 1859 Pr Rarl: 
itad. Die wichtigften feiner zahlreihen Schriften 


— Agaſſiz 


! find: Systema Algarım» (Lund 1824), „Species 
Algarum», Br. 1 und Br. 2, Eet. 1 (Greifsm. 
1823—28), «Icones Algarum Europaearum» 
(&;. 182835), «Lärobok i Botanik» (2 Bbe., 
Malmö 1830— 32), von dem bie erfte Abtei: 
lung: «Ürganographie der Pilanzen» (Kopenh. 
1831), von Meyer, die zweite: «Allgemeine Bio: 
logie der Pflanzen» (Greifäw. 1832), von Ereplin 
ins Deutſche überfegt wurde, und « Försök till en 
statsekonomisk Statistik öfver Sverige», TI. 1-3 
(Rarlftad 1852-59). Die jtaatölonomifde Ab: 
teilung diefes Wertes ift von ihm jelbft, die ftati- 
ftifche won Sjungberg bearbeitet worden; TI. 4 
(1863) gab legterer allein heraus. 

Jatob Georg A., Sohn des vorigen, geb. zu 
Lund 8. Dez. 1813, war feit 1854 Profeſſor der 
Botanik dafelbft und trat 1879 in ven Rubeftand. 


Sein jründet ſich befonders auf feine Arbeiten 
über die Algen, unter denen die «Species, genera 
et ordines Al » (4 Bde., Luͤnd 184863) 


beroorragen. Außerdem find zu nennen: «Algae 
Maris —E et Adriaticiv (Par. 1842), 
«Theoria systematis naturalis plantarım» (Lund 
1858). A. befigt eine von feinem Vater begonnene 
ſehr reihe Sammlung von Algen. 

Agaricın (Agaricinfäure), eine in Waſſer 
{cher losliche, in farblofen, büfchelig aggregierten, 
milroftopiihen Nadeln kryitallifierende Säure, die 
aus dem Lärhenfhmamm, Polyporus officinalis 
Fr., gewonnen und in Gaben von 0,01 g als Heil: 
mittel gegen profufen Nachtſchweiß angewendet 
wird. Das A. Löft ji in 130 Zeilen kaltem und 
10 Teilen heißem Weingeift auf. A. ift in den Apo: 
thefen vorrätig zu halten und ald Agaricinum in die 
3. Ausg. des Deutſchen Arzneibuchs aufgenommen. 

Agaricinen (Agaricini), Unterabteilung der 
Pilzfamilie der Hymenomyceten (f. d.). 

L. (Blätterihwamm, Blätter: 
pilz), Bflanzengattung aus der Jamilie der Hyme: 
nomtpceten (f. d.) mit zahlreichen, faſt über die ganze 
Erde verbreiteten Arten; Hutpilze mit fleifchigem, 
gewöhnlich ſchnell vergänglihem Fruchtkörper, mit 
meift centralem Stiele und dünnen, häutigen oder 
blattartigen, weichen, feinen Nitsjaft führenden, 
mit dem Hute feſt verbundenen Lamellen. Viele der: 
felben find als eßbar geihäßt, fo 3. B. der Cham: 
pignon, Stodihwamm, Aufternihwamm (Buchen: 
yilz, Drehling), Maiſchwamm, Hallimaſch, Barafol: 
ſchwamm, an Verdãchtig oder giftig find: 
Schwefeltopf, Rnollenblätterihwamm, Fliegenpilz, 
Pantherſchwamm. ber das Nähere f. die Einzel: 
artifel. (5. die Tafeln Pilze I: Eßbaxe Pilze, 
Fig.1—4,undBilgell:Giftige Pilze, Fig.1—4.) 

% aſias, der ame zweier griech. Bildhauer aus 
Epheſus. Nur von dem einen, dem Sohne des Do: 
itheus, ift ein Wert erhalten, der jog. Borghe: 
ifhe Fechter, die Marmorftatue eines nadten 
ngling3, der gegen einen (nur vorausgeſetzten) 
eiter kaͤmpft. Die gefhidte Wiedergabe des Kör: 
perbaues dieſer Durch den gemeinen Geſichtsausdrud 
als Krieger (nicht als Heros) gelennzeichneten Figur 
hat ihr den Ruhm eines Mufter® zum Stubium 
plaftifcher Anatomie eingetragen. Man fest das 
Werk in das 1. Jahrh. v. Chr. — Ygl. Rayet, Monu- 
ments de l’art antique, Taf. 64, 65 (Par. 1884). 
Agass., bei naturwiflenfhaftlihen Namen At: 


ürzung für Agaffiz (f. d.). 
u af 3 Teak 6), Louis, Naturforfcher, geb. 
28. Mai 1807 in Motier am Murtnerjee, ftudierte in 
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Züri, Heidelberg und Münden Medizin und ver: 
gleihende Anatomie, war 1832—46 Profefior der 
Raturgefhichte in Neuchätel und fiebelte dann nad) 
Rordamerika über, wo er je 1847 in Cambridge 
bei Bofton, ſeit 1851 in Charlefton (Sübcarolina) 
und feit 1853 wieder in Cambridge Profeſſor der 
Geologie und Zoologie war. Dort ward er in freis 
sehigfter Weiie bei Meinen Unterfudungen, Reifen 
und mlungen für das großartige Museum of 
comparative Anatomy in New: Cambridge unter: 
ftügt und ftarb 14. Dez. 1873. Seit 1835 war er 
Rorreipondent, feit 1872 Associe &tranger der Alta: 
demie der Wifienfchaften in Paris. A. war in meh: 
ern Fächern der Naturwitienichaften thätig und 
batte ſich durch mannigfahe Reifen in Curopa, 
Rorbamerifa und Brafilien, ſowie (1871) zum Zwed 
der Tieffeeforihung um das Kap Hoorn nach Kali: 
fomien, mit den Gegenftänden feiner Forſchungen 
vertraut gemacht. In feinen letzten Lebensjahren 
war er erbitterter Feind de3 Darwinismug und 
bielt hartnädig an ben fiberlieferungen der Cuvier⸗ 
iden Schule feit._Seine Hauptforſchungen beziehen 
td auf Fiſche, Seeigel und Gletſcher. Hinſichtlich 
der erftern ıft fein Hauptwerk: «Recherches sur les 
poissons fossiles» (5 Bbe., Neuchätel 1833—42, mit 
31 Iihogr. Taf. in Fol.), nebſt einer Folge: «Mono- 
graphie des poissons fossiles du vieux grös rouge 
ou systeme Devonien des Iles Britanniques et de 
Russier (Soloth. 1845, mit 41 Taf). Mit €. Defor 
kearbeitete A. die Seeigel in verſchiedenen Mono: 
gtaphien. Die nah mehrfachen längerm Aufent- 
balt auf dem Aargletſcher gemachten Gletfcher: 
unterfuhungen wurden, befonder3 unter Mitarbeit 
von E Defor, in den «Ftudes sur les glaciers» 
Reuchãtel 1840, mit32 Taf.) und «Nouvelles &tudes 
et experiences sur les glaciers actuels» (Par. 
1847) niebergelegt. U. war der eifrigite Verteidiger 
der von Charpentier zuerft nachgemwiejenen frühern 
Ausdehnung der Gletfher. In Amerika beihäf- 
ünte er fü —— mit Fortführung ber 
Gletſcherunterſuchungen, fauniftifhen Forſchungen 
und vollstümlichen Borträgen und Werten. Die 
:Costributions to the natural history of the Uni- 
1ed States» (2 Bde., Bofton 1857) a wert⸗ 
volle Beiträge von Clarke, feinem Sohne Alerxan⸗ 
der u. a. fiber eine 1865 unternommene Reife nad) 
Brafilien veröffentlichte er: «A journey in Brazil 
by Prof. and Mrs. Lonis A.» (Lond. 1868). — Bl. 
Louis A., his life and correspondence, edited by 
Elizabeth C. A. (Bofton 1885; deutſch Berl. 1886); 
Holder, Louis A., his life and work (2ond. 1893); 
Narcou, Life, letters and works of Louis A. 
23be, ebd. 1896). 

Sein Sohn Alerander A., geb. 17. Dez. 1835 
zu Neuhätel, folgte dem Vater in der Direktion 
des Muſeums und ift einer der grünbliditen For: 
iher der Neuzeit. Gr bat ſich beſonders mit 
Luallen, Entwidlungsgefhichte der niedern Tiere 
und neuerbing3 mit ausgedehnten Tiefjeeunter- 
juchungen im Meere der Antillen und im Meris 
taniihen Meerbufen fowie mit ven Korallentheorien 
beihäftigt. Er veröffentlichte: «North American 
Aclephae» (Cambr. 1865), «Embryology of the 
star fish» (Bofton 1865), «History of Pornaria and 

lossus», «Three cruises of the U. S. coast 
and ic survey steamer Blake 1877 — 80» 
2 Bde. Lond. 1888). 
K blanches Ar. aggaht Bee), 
Manz. Benennung für die länglihrunden, weißen, 


n. Ehr. zu Myrina in 
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adatähnlihen Glaskorallen, die an der Küſte von 
Guinea, Angola und Goree oft noch als Tauſch⸗ 
artilel gebraucht werden. 

Agatha, Stadt, |. Agde. 

Agatha, Heilige, nad) der Legende von vorneh⸗ 
men Eltern aus Palermo oder Catania gebürtig, 
wurde, weil fie als Chriftin die Werbungen des 
heibn. Statthalter8 Quintianus zurüdmwie, in ein 
Freudenhaus gebracht, blieb aber auch hier ſtandhaft 
und ftarb nad graufamen Martern am 5. Febr. 250 
im Gefängnig. Sie war die Batronin der Maltefer 
und wird noch beſonders in Sicilien gegen die Aus⸗ 
brüche des Atna angerufen. Ihre Heiligenattribute 
find Zange und Kohlehbeden. 

— der 228. Planetoid. 

Agathias, mit dem Beinamen Scholaftilos, 
griech. Dichter und Sejiätiäreiber, geb. um 536 

olien, ward in Alerandria, 
dann in Byzanz ne mo er Advokat wurde, 
und ftarb 582. Won poet. Arbeiten meift ero⸗ 
tifcher Tendenz, bie er in den 9 Büchern der «Daph- 
niaka» zufammenftellte, enthält die griech. Antho= 
logie 101 Epigramme; «Kyklos», eine umfangreihe 
Sammlung von Gedichten teils feiner Zeitgenofien, 
teil3 älterer Dichter, ift nicht erhalten, wohl aber 
A.' Geſchichtswerk in 5 Büchern, das aus Yufti- 
nians Zeit die 3. 552—558 behanbelt, eine Fort⸗ 
fegung Prokops. Den Brofaftil A.’ haratterifiert 
die feiner dichterischen Neigung entipringende Bor: 
liebe für Redeblumen und Ausprüde der alten 
Voefie. A.’ Geſchichtswerk und Epigramme wur: 
den gebrudt Leiden 1594, neuerdings hg. von Nie 
buhr (Bonn 1828), beifer von 2. Dindorf in den 
«Historici Graeci minores», Bd. 2 (Lpz. 1871). 

—— der Heilige, aus Cypern gebürtig, 
Papſt von 678 bis 682, veranlaßte, nachdem eine 
Verſammlung abendländ. Bifhöfe zu Rom 680 die 
Lehre der — verdammt hatte, das ſechſte 
allgemeine Konzil, das fog. Trullanifhe, in Kon⸗ 
ftantinopel, auf dem die von ihm gegebene Lehr: 
entfcheidung zum Dogma der Kirche erhoben wurde. 
Sein Andenten feiert die griech. Kirche am 20. Febr., 
die römifche am 10. Jan. — Den Namen X. führen 
aud zwei Märtyrer, deren Gedächtnistage ber 
10. Jan. und ver 14. Febr. find. 

gathodaimon, d.h. der gute Geift oder Gott, 
nad) fpäterer grieh. Anfhauung ber verlörperte 
öttlihe Segen, wie er bejonders beim Feld⸗ und 
Beinbau fihtbar wird. Deshalb erhielt er nad 
jedem Gaftmahl eine Spende von ungemifchtem 
Weine, und auf Bildern wurde er mit einer Schale, 
einer Ühre und Mohn oder auch einem Füllhorn in 
der Hand dargeftellt. Ihm war Tyche (f. d.) nahe 
verwandt. (©. Dämonen.) 

Agathöfles, Tyrann von Syralus, geb. 361 
v. Chr., war der Sohn des Carcinus, der, aus Rhe⸗ 

ium vertrieben, fi zu Thermä in Sicilien aufhielt. 
ort erlernte A. das Topferhandwerk. 343. Chr. 
wandte ſich Carcinus nad Syrakus. Durd einen 
vornehmen Syrakuſaner, Damas, aus der Duntel- 
beit hervorgezogen, zeichnete A., der eine große mir 
litär. Begabung und energiihen Charakter befaß, 
ſich im Heere der Republit aus und gewann eine be= 
deutende militär. Stellung. Nad dem Tode des 
Damas (333) heiratete er deſſen Witwe und ward da⸗ 
durch einer ber reichten Männer in Syrakus, wurde 
aber, da er mit den Fuhrern der Ariſtokratie in Streit 
geriet, wiederholt aus Syrakus vertrieben. Als er 
317 doch die Strategie erlangt hatte, zog er die demo⸗ 
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kratiſche Bartei an ſich, ſchuf fih aus Sölonern und 
Proletariern ein ihm ergebened Heer und richtete 
nun ein furchtbares Bluibad unter feinen Gegnern 
an, von denen über4000 gemordet, über 6000 verjagt 
wurden. So gelangte er in den Befiß der Tyrannıa 
und eroberte nun den größten Teil Siciliens, geriet 
‚aber darüber (312) in Krieg mit den Rarthagern. 311 
am Himerafluß geihlagen und dann in Syrakus 
belagert, faßte er ven kühnen Entſchluß, mit einem 
Teile des Heerd nad Afrika überzugehen, um bie 
Karthager von der Belagerung abzuziehen. Die 
Durhbrehung der feindlichen glatte und die Lan: 
dung in Afrika gelangen 310 g] nr und 4 Jahre 
hindurch — er hier, bis 307, den Krieg fo erfolg: 
reich, daß die Zarihagen zulest faſt auf ihre Stadt 
beſchränkt waren. Eine Unternehmung ver Agrigen: 
tiner gegen Syralus veranlapte A., nah Sicilien 
dinüberzufahren. Dort fand er zwar dieſe ſchon be: 
siegt; aber ein Gegner, der aus Syrakus verbannte 
Dinokrates, trat ihm mit großer Heeregmacht gegen: 
über, und nun fam auch noch ſchlimme Botihaft 
aus Afrika. Dahin zurüdgetehrt, tonnte er (306) den 
Reſt feines Heers nicht aus verzweifelter Lage retten 
und verließ heimlich ſeine Truppen, die fi den 
Karthagern ergaben. In Sicilien dagegen wußte 
er feine Herrichaft wieder vollftändig zu begründen, 
aud ſchloß er 305 unter erträglihen Bebingungen 
mit den Karthagern Frieden. Schon 306 hatte er 
den Königstitel angenommen. Seht wandte er ſich 
wieder zu Unternehmungen außerhalb Sicilienz, zog 
einigemal gegen die Bruttier, nahm 298 Corcyra ein, 
überfiel 295 Troton und rüjtete noch einmal gegen 
Karthago. U. hatte die Abficht, ven Thron auf feinen 
legten Sohn X. zu vererben. Allein fein Entel Ar: 
chagathus empörte — tötete den Erben und ließ A. 
mittelö eines Zahnſtochers vergiften. Bon Schmer: 
zen gepeinigt, ließ fih A. noch lebend auf einen 
S erbauten bringen und verbrennen (289). Seine 
Geſchichte fhrieben, außer feinem Bruder Antan: 
ber, die Be Timäus und Kallias. — Vgl. 


NRud. Schubert, Geſchichte des A. (Bresl. 1887). 
Agathologie (gch.), Lehre vom ahbchſten Gut». 
Agäthon, athen. Tragdviendichter, geb. um 

446 6. Ehr., ging um 408 zum macedon. König 

Archelaus nad) Bella, mo er um 401 geftorben zu 

jein feint. A. war nad Aſchylus, Sopholles und 

Curipides der berühmtelte griech. Tragiter. Bon 

er Tragödien ſind nur wenige Titel und Bruch⸗ 

jtüde erhalten. Wie er in Athen durch feine feinen 

Sitten befannt war, fo zeigte er auch in feinen 

Dramen eine den Sophiften nadhgeahmte über: 

feinerte Redekunſt und entfernte ſich won der alten 

Strenge nody mehr als Euripides. Namentlich Löfte 

er die Chorliever vollends aus dem Zufammenhange 

des Stüds und mar der erfte dramat. Dichter, ver 
eine Aragdbie («Anthos») nad) frei von im erfun- 

dener Fabel dichtete. Bon einem Gaſtmahle des A. 

am Tage nad) feinem erjten dramat. Siege 416 hat 

Plato die Einkleidung feines Dialogs «Sympofion» 

entnommen. Wieland hat A. zum Helden eines | 





——— Baun, [.R 

um, Baum, ſ. Ravensara. i 
— Wild., Pflanzengattung aus der 
Familie der Rutaceen (f.d.) mit gegen 100 fämtlich | 
in Südafrika een Arten, von denen manche . 
in unfern Gewädhshäufern fultiviert werden. Alle, 
enthalten vorzugsweiſe in ven Blättern ätherifches ’ 
Öl, dag bei A. cerefolium Don nad) Rerbel, bei , 
A. microphylia Mey. nad) Anis, bei A. cyminoides 
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Eckl. et Zeyh. nad Kümmel riecht. Die Blätter 
Bus ae — — werden. 
gatiſche Juſeln, |. Agadiſche Infeln. 

Agatſch, in ver Tarkei Ede die Meile, die 
5001 m, fomit Yris oder ungefähr *, geogr. Meile 
lang war; die X. war geteilt in 3 Berri; 22,22 A. 

ingen auf einen iquatorgrab. Auch bediente man 
Naar A. des perf. Namens Farfang (f. d.). 
gauftämme, .Hamitiſche Voller imd Sprachen. 
ve L., Pflanzengattung aus der Familie 
der manlibe:sen (. mit etwa 80 Arten im 
märmern Amerita; Pflanzen mit Kr 5 
ftarren, am Rande meilt ftachligegezähnten Blät: 
tern, die eine dichte grund: Anbige oder einen ſehr 
turzen Stamm trönende Roſette bilden, aus beren 
Mitte der bis 12 m hohe, Heinere und entfernt 
ſtehende Blätter tragende Blütenichaft ſich erhebt. 
Letzterer endet mit einer großen, fandelaberartigen 
Riſpe zahlreicher Blüten, die fich Durch ein röhriges, 
am Schlunde mehr oder meniger erweitertes, bleiben- 
des Perigon auszeichnen. Am belannteften ift A. 
americana L. (j. Tafel: Liliifloren, Fig. 2), deren 
blaugrüne Blätter 1—2 m lang, 20 cm und mehr 
breit und am Grunde bis 10 cm did find; ihr Blüten: 
ſchaft wird über 10m hod), am Grunde oft 30 cm did. 
Die gelbgrünen Blüten (Fig. 2, a) find einſchließ⸗ 
li der Staubgefäße 12—13 cm lang. In Mittel: 
und Sübamerita heimisch, ift die Pflanze feit 1561 
auch in Südeuropa eingeführt und zu Umzäunungen 
verwendet morben, jeßt dort, wie in Norbafrita, 
verwildert. In der Heimat blüht fie mit dem 5. bis 
6. Jahre, in unfern Glashäufern oft erft mit 40— 
60 Jahren (die fog. hundertjährige Aloe im 
Vollsmunde, doch nicht mit der Gattung Alos [f.d.) 
u verwechfeln), worauf fie dann vollfändig ab: 
— Die Vermehrung findet: durch Samen 
und — tatt, die namentlich auch 
vor dem Abſierben der Pflanze noch in bedeutender 
Anzahl entwidelt werden. Techniſch wichtig wird 
die A. americana L. famt einer Anzahl anderer 
Arten (3. ®. A. mexicana Lam. in Werito, A. 
vivipara 2. in Florida und Merito, A. filifera 
Salm. in Merito) durch die mittels Maceration aus 
den Blättern gewonnene Gefpinftfafer (f. Agave: 
fafer). Die Wurzel (Magueymurzel, nad dem 
merik. Namen ber A.) ſteht in der Heimat als Heil: 
mittel gegen Syphilis in Anfehen. Ferner benugen 
die Merilaner die A. americana, namentlich aber 
A. mexicana, zur Bereitung ihre Pulque (f. d.). 
Außer der A. americana /. und ihren buntblätte: 
rigen, goldgelb oder gelblichweiß bandierten und 
peiteiften Formen werben in den Gärten noch zahl: 
reihe Arten und deren Abarten als Bierpflanzen 
gezogen. Bon diejen zeichnet eine Reihe ſich aus 
durch fehr ſtarke Randdornen, eine andere durch ber- 
abhängende Baftfäden vom Rande der Blätter, eine 
britte durch ſehr ſchmale Blätter. Die Agaven müjjen 
in Mittel: und Nordeuropa in froftfreien, trodnen 
Räumen (Orangerie: oder Kalthäufern und kühlen 
Zimmern) burmintert werben. 

Agavefaſer, Henequen, eine irrtümlich aud: 
ala Aloefajer oder Aloehanf (f. d.) bezeichnete Fafer, 
aus den fleifhigen Blättern verſchiedener Arten von 
Agave (f. d.) bereitet. Man gewinnt die A. indem 
man die Blätter, wie beim Flachs, einem kurzen 
Roſtprozeß unterwirft, der alle Gewebe bis auf die 
Gefäßbündel zerftört; durch Riffeln mittels Eifen: 
tämmen werden die Faſern dann getrennt. Die A. 
ift felten länger als 1 m, härter und weniger bieg: 


Agam — Agence Havas 


iam alö der betannte Manilahanf. Dieje A. wird 
in Merito Pita oder Pite, in Yucatan Sisal, in Nord: 
amerita Tampico hemp, in England Flexican fibre 
oder Mexican grass, — Agave oder 
Chanvre d’alods genannt. Man benußt die A. haupt: 
ſächlich zu Schiffstauen, die leiht und dabei viel 
ärler und elaftiicher als hanfene find und, weil fie 
der Feuchtigkeit jehr gut widerjtehen, nicht geteert 
zu werden hen. In der amerik. und belg. Ma: 
rine jind foldhe Taue allgemein im Gebrauch; auch 
in Kohlen: und Bergwerlen verwendet man aus A. 

te Breitfeile jtatt dee Drahtjeile. Außerden 
fertigt man Kaffeefäde, Padtucher, ea de feinere 
Seilerwaren aus A.; au ift fie Surtogat für 
Boriten und in etzäufeltem Zuftande Bolftermate- 
rial. Hauptmarlt für A. ift London. 

Ugate, Bolt in Abefiinien (i. d.). 

na, alte Stadt, ſ. Elbatana. 

Aãde (fpr. agb), Hauptitadt des Kantons N. 
(162,80 qkın, 4 Gemeinden, 17148 €.) im Arrondiſſe⸗ 
ment Beziers des franz. Depart. Herault, liegt 4 km 
vom Mittelländiihen Meere, links des jchiffbaren 
Herault, in den hier der Canal du Midi einmünbet, 
in 115 m Höhe auf einem der beiden Lavaftröme des 
erloſchenen Vullans Et. Loup, an der Linie Bordeaur: 
Cette der gran. Sudbahn, hat (1891) 7034, ala Ge: 
weinde 7389 €., Häufer und Straßenpflafter aus 
Sava, einen Hafen, Küftenihiffahrt, lebhafien Ber: 
tehr mit Stalien, Spanien und Afrila und ſehr alten 
bandel (ſchon von Gregor von Tours erwähnt) und 
nahm infolge der Eröffnung des Canal du Midi 
11675) bedeutenden Aufihwung, wird jedoch durch 
das Aufblahen des benachbarten Cette bedroht. Das 
bemertenswertefte Baumwert ift die aus dem 12. Jahrh. 
tummende Kathedrale St. Etienne, ein Mufter derim 
Süden häufig vorlommenden befeftigten Kirchen. An 
tem nahen Etang de Than find wihtigeSalzwerte. 
Ummweit die Kapelle Notre: Dame-du:Grau, ebe: 
mal3 berühmter Ballfahrt3ort. DieStadt(im Alter: 
tmı Agatha), eine Kolonie der griech. Maffilier, 

war im 5. Jahrh. Biſchofsſit, 506 Sik eines von 
Alarid) II. berufenen Konzil3, wurde 720 von den 
Arabern erobert und 737 von Karl Martell zerftört. 

Aspiſtio, f. Kobele. 

Ase oder Arin, ein eigentümlich buntelgelbes, 
butterähnlidye3 Fett, das von einer in Meriko vor⸗ 
tommenden und dort von Indianern auf eigenen 
Plantagen geglahteten Schildlaus, Coccus Axin La 
Slate, durch Ausbrühen verfelben mit heißem Waſſer 
gewonnen wird. An ber Luft verwandelt ſich bie 
fettartige Mafje in eine harte, elaftiihe Subftanz; 
in dünnen Schichten auf die Haut aufgetragen, bilvet 
Re Membranen, ähnlich wie Kollodium; diefer Eigen: 
'&aft wegen ee fie in Merito Verwendung in der 
Heilkunde. A. ift ein Gemiſch der Glyceride der 
— A jn d.), und Ban andern, neun 
Säure, inſäure bezeichnet wird. tere 
iR unlöslid, in Bafler, ziemlich 18ali in taltem, 
\ebr leicht Löslich in heißem Altohol und the. In 
Berührung mit Sauerftoff überzieht ſich die Ober: 
Nähe jedes Tropfen fon nad) einer Minute mit 

einem feinen Häutchen, das die Subſtanz im Innern 
vor weiterer Einwirkung des Sauerftofjs ſchuht. Bei 
längerer Berührung mit Quft, namentlich in dünnen 

Säuhten derjelben ausgefebt, eritarrt die Arinfäure 

vellkändig unter reichlicher Gewichtözunahme. Die 

tardı Einwirtung der Luft veränderte Arinfäure ift 
teilweife in Altohol und Stber idlich. 
Agelacrinus, |. Enftiteen. 
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Agelãdas, argiviicher Künftler aus dem Ende 
de3 6. und Anfang des 5. Jahrh. v. Chr., galt im 
Altertum als Lehrer der drei großen Meifter Myron, 
Phidias und Polyklet. Mindeſtens bezüglid des 
leßtern ift aber dieſe Überlieferung zweifelhaft. 

Agelacus, —— ſ. d. und Stärlinge. 

Agen (pr. afhäng). 1) Arrombiffement im franz. 
Depart. Lot:et:Garonne, hat 1013,07 km und (1891) 
75023 E., 72 Gemeinden und zerfällt in die 9 Ran: 
tone A. I. und A. II. (154,57 qkm mit 12 746 und 
19503 €.), Aftaffort (135,58 gkm, 7812 €.), Beau: 
ville (117,81 qkm, 4818 E.), Yaplume (125,07 qkm, 
5296 €.), Laroque:Timbaut (95,31 qkm, 3878 9 
en Marie (132,90 qkm, 9659 €), Pray 

a3 (141,15 qkm, 5963 E.), Puymirol (110,68 qkm, 
5348 €.). — 2) U. (lot. Aginnum), Sauptftabt des 
Arrondiffements A. des Depart. Cotzet:Garonne 
fowie der ehemaligen Landſchaft Agenois, rechts 
an ber Garonne, in fruhtbarer Gegend, an den 
Linien Limoges:A. (251 km) der Franz. Orleans 
und Borbeaur:Cette der Sübbahn, hat (1891) 
18463, ald Gemeinde 23234 E. in Garnifon das 
9. Infanterieregiment und ift Siß der Departements: 
bebhörben und eines Biſchofs. Die uralte, unfreunds 
lihe Stadt hat 5 Kirchen, darunter die alte wieder: 
rgeitellfe Kathedrale von St. Caprais, eine Stein= 
rüde von 11 Bogen über die Garonne, eine ſchoͤne 
Ranalbrüde (passerelle) mit nur einem Bogen 
(170 m), eine ie Aquädultbrüde des Canal⸗ 
Zateral mit 23 Bogen von je 20 m Öffnung, ein 
Bronzeftandbild des Dichters Jasmin, ein geiltihes 
Seminar, eine Normalſchule, Zeihenfchule, öffent: 
liche Bibliothel (20000 Bände), fowie Fabrikation 
von Rattum, wollenen und leinenen Zeugen, Leber, 
Buntpapier und beſonders Segeltuh, berühmte 
ärbereien; Handel mit Getreide, Mehl, Wein, 
ranntwein, Hanf, Flachs, gemäftetem Geflügel. 
A. ift Geburtsort der Gelehrten Joſeph Scaliger, 
Lacepede — St. — — 
gence Havas (ſpr. aſchängs awäß), Agentur 
für telegr. Nachrichten in Paris, entſianden aus 
einem Heinen Überjegung3bureau, das gegen 1835 
Havas in Paris gründete, um der Pariſer Preſſe und 
den Gefandtjchaftenliberjegungen ausländifcher Zeiz 
tungen zu liefern. 1840 richtete Charles Havas für 
ben Sonmer eine regelmäßige Brieftaubenpoft mit 
London und Brüffel ein, und bald hatte er in allen 
europ. Hauptftädten ftändige Korrefpondenten. Sein 
Sohn Augufte, der 1850 an feine Stelle trat un 
ſich die bedeutende Entwidlung der Verkehrsmittel 
Eiſenbahn, Telegraph) zu nuge maden konnte, 
verſchmolz 1856 das Unternehmen mit dem Barifer 
Annoncenbureau von Bullier und ließ nun ungefähr 
200 franz. Zeitungen in den Departements gegen 
unentgeltliche Aufnahme einer beftimmten Zeilen= 
zahl von Inſeraten täglich umfonft Nachrichten durch 
Boft und Telegraph zugeben. Allmählich entftanden 
Unteragenturen in allen Staaten Europas, in Ame⸗ 
rila fowie in den wichtigiten franz. Städten; in 
Deutichland verband fi die Agentur mit Wolfis, 
in England mit Reuters Telegraphenburenu. Un: 
abhängig davon find in allen großen Städten 
Europas und Amerikas ſowie in den Departements: 
und Arcondiffement3:Hauptftäbten Frankreichs ftän= 
dige Korrefpondenten, außerdem für wichtige Ereig⸗ 
niſſe, wie Kriege, Speciallorreſpondenten thätig. 
Den franz. Brovinzialzeitungen übermittelt die U. 9. 
nicht nur polit., finanzielle u. a. Nachrichten, fondern 
auch Feuilletons und Romane und liefert ihnen fo= 
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ar Artikel in drudfertigen Cliches. Seit 1873 ift 

bey Leiter bes Unternehmens, das 1879 in eine 

Altiengeſellſchaft mit einem Kapital von 8”, Mill. 
Fr3. umgewandelt wurde. 

Agende, Kirhenagende (vom lat. agere, 
handeln), urfprünglich Bezeichnung für die gottes- 
dienftlihen Handlungen, im Mittelalter beſonders 
für die Mefie (Agenda missarum, missas agere), 
dann aber, und zwar häufiger erit nad) der Refor⸗ 
wmation, für die Bücher, in denen die für den 
Onttesbienit und bie gottesdienftlihen Handlungen 
vorgefchriebenen Gebete und Formulare zufammen: 
geftellt find. Die A. beftimmen alfo die Liturgie 
4. d.) und den Ritus (f. d.), überhaupt haben fie 
wefentlich diefelbe Bedeutung wie jene Bücher, die 
man im Mittelalter Pastorale, Sacerdotale, Rituale, 
Manuale, Liber officiorum und ähnlich nannte. Auch 
bei den Keformatoren Hang: ſich der Name A. noch 
nicht häufig, da fie ihre Beitimmungen über den 
Sortesvient meiften® den umfaffendern Kirchen⸗ 
ordnungen (f. b.) einverleibten. Manche von dieſen, 
3. 2. die brandenburgiſche von 1540, ſchloſſen ſich 
in Beziehung auf den Goitesdienſt eng an das Her: 
tommen ver kath. Kirche an, für andere wurden 
Quther3 «Formula missae» von 1523 und deſſen 
«Deutiche Meſſe und Ordnung Gottis dienſtsy von 
1526 maßgebend. Andere, in den reform. Gebieten, 
‚geftalten die Form des Gottesdienstes durchgreifen⸗ 
Der um, und zwar im Sinne größerer Einfachheit. 
Auch giebt ed welche, die, wie Das engl. Book of 
Common Prayer (}. Common Prayer), zwifchen 
duth. und reform. Öepräge vermitteln. So bilvete 
ſich in den evang. Kirchenordnungen und A. des 
16. Jahrh. eine große Dannigfaltigleit der gottes: 
vienftlihen Formen aus. Der Auftlärungsperiode 
gralgten dieſe alten A. —— wie die alten 

A und fo mußten diefelben gegen Ende 
des 18. Jahrh. vielfach neuen, im Geifte des Ratio: 
nalismus bearbeiteten X. weichen, bis Friedrich Wil- 
helm II. mit feiner, zunächſt für die Hof: und Dom: 
tirche in Berlin beftimmten (1816), dann aber in ver 

janzen preuß. Landeskirche eingeführten A. den Ton 
Ar die 5 — zu den alten Ordnungen des Gottes⸗ 
dienſtes angab. (S. Agendenſtreit und Union [kird: 
dice).) Seinem Vorgange folgte man in andern 
deutſchen Landeskirchen (z. B. in Württemberg 1848, 
in Bayern mit dem EL einer A. 1857, in 
Sachſen 1878); aber aud hier hat fich eine Richtung 
Bahn gebrochen, die das Altenicht wieberherzuftellen, 
fondern für bie Segenwart fruchtbar zu machen ſuchi 
43. B. im «Kichenbud) für die evang.=prot. Kirche 
im Großherzogtum Baden», 1877, und im «Kirchen⸗ 
bud) für die evang. Landezlirche im lei 
Sadjjen», 1885). Ein 1893 vorgelegter neuer Agen: 
Venentwurffür die alten preuß. Brovinzen wurde troß 
vielfahen Widerſpruchs 10. Nov. 1894 von der 
Generaliynode angenommen und durd) das Kirchen: 
gejeß vom 18. Juni 1895 eingeführt. — Vgl. Rich: 
ter, Die evang. Kirchenorbnungen de3 16. Jahrh. 
Weimar 1846); Jacoby, Die Liturgik der Reforma- 
toren (Gotha 187176); Köftlin, Geſchichte des 
chriſtl. Gottesdienſtes (Freiburg 1887); Spitta, Der 
Entwurf der preußifchen A. (Gött. 1893); Zur Ges 
ſchichte der A. für die evang. Kirche in den preuß. 
Landen (Berl. 1894); Hering, Zur Einführung der 
erneuerten A. (Halle 1896). 

Agendenftreit, der Kampf in der preuß. Lan⸗ 
deskicche gegen die von Friedrich Wilhelm III. be: 
triebene Einführung einer unter feiner Leitung und 





Agende — Agent 


Mitwirkung verfaßten Gotteßbienfterbnung. Schon 
die 1816 für die Hof» und Domlicche zu Berlin be: 
ftimmte Kirchenagende hatte Schleiermader (j. d.) 
einer fharfen Beurteilung unterzogen ; ebenjo erregte 
die für die Landeskirche beftimmte und in den Gar: 
niſonkirchen eingeabrie Agende von 1822 lebhaften 
Widerſpruch. Manden erſchien fie zu altirhlid, 
fett fatholifierend, andern zu wenig ethodor und ben 
utheranern zu reformiert. Als 1825 der Mini: 
pe erging, entweder bie neue, ober eine alte 
eit3 früher — Agende zu gebrauchen, 
verwahrten ſich zwolf Berliner Prediger dagegen, 
und der Magiſtrat zu Berlin beſtritt dem Könige 
das Red, ohne Zuftimmung der Gemeinden neue 
Agenden einzuführen. Eine Anzahl von Paſtoren 
und Laien fühlte I) durch dieſe Einmiſchung der 
Staats gewalt in kirchliche Glaubensſachen im Zu: 
ana mit der Einführung der landeskirch⸗ 
ichen Union (f. d.) zur Trennung von der Landes: 
tiche bewogen. Auch in Baden ftieß die geplante 
Einführung der_preuß. Ygenve auf Widerſpruch 
(1829). — Bol. Eincerus, Über das liturgifhe Recht 
der evang. Landesfürften gen 1824) und Alten 
ftüde u. |. m. (bg. von Falk, Kiel 1827). 

Agenifie ro) das Fehlen von Korperteilen 
infolge von unterbliebener Entwidiung berfelben. 

Agenor, der Sohn des Poſeidon und der Libya, 
König von Phönizien und —— Telephaſſa, 
die ihm den Kadmos, Phoinix, Kilir und die Cu: 
ropa gebar. Als legtere von Jeus in Stiergeftalt 
entführt worden war, fandte A. feine Söhne aus, 
um fie aufzufuchen, mit dem Befehle, nicht eher, zu 
rüdzulehren, als bis fie fie gefunden. Da aber ibre 
Race dungen vergeblich waren, kehrten fie nie 
zurüd, ſondern ließen fich in verfhiedenen Ländern 
nieder. (E. Kadmos.) — A., der Sohn bes Antenor 
und der Theano, nad Homer einer der tapferiten 
Trojaner, ließ fi, von Apollon ag mit Achil⸗ 
leus in Kampf ein und verwundete ihn. Als A. aber 
nahe daran war, überwunden zu werben, errettete 
ihn Apollon dadurch, daß er jeine Geftalt annahm. 
Später wurde X. von Neoptolemos, dem Sohne des 
Achilleus, getötet. — A., der Sohn des Phegeus, 
Königs von Pſophis, Bruder der Arfinoe, der Gat: 
tin des Alkmaion, tötete, auf Anftiften des Phegeus, 
den Altmaion, als diefer feine Gattin verftoßen und 
Kallirrhoe zur Gattin genommen hatte. A. wurde 
von den Söhnen ber Kallirrhoe zu Delphi ermordet. 

Agens (lat., «wirken», Mehrheit gentien), 
wirtende Urfache oder Kraft. 

Agent (lat., «Handelnder»), eine Perfon, melde 
berufsmäßig fremde Intereſſen vertritt, insbeſondere 
Belegenbeiten zu Geihäften nachweiſt, Geihäfte ver: 
mittelt (vorbereitet, einleitet), abſchließt. So giebt es 
politifche A. welde ohne einen beftimmten Titel, 
aber mit oftenjibeln Vollmachten oder in geheimer 
— — entſendet werden: Konſularagenten ( 
Konſul), Hofagenten zur Beſorgung von privaten 
Aufträgen eine Fürften. Gewerbliche A. find 
folhe, welche als felbftändige Gewerbetreibende, 
alfo gegen Entgelt, dem Publitum in der ange 
gebenen ar in feinen gewerblichen Intereſſen 
dienen: Sie betreiben Stellen: und Annoncenver: 
mittelung, Nachweifung von Grunbftüdäkäufen, die 
Vermittelung von Miet: und Darlehnzgeihäften, 
des Erwerb und ber Verwertung von nder: 
patenten, Erteilung von Auskunften (3.8. über Bör: 
fen: und —— — periodiſche Zuſendung 


neuer Muſter von Modewaren, Theater: und Kon: 


Agentenconto — Agentur des Rauhen Haufes 


jertagenturen u. dgl. Handlungsagenten wer: 
den vorzugsweiſe die A. genannt, welche ftändig 
damit betraut find, für das Handelögewerbe eines 
andern Geſchafte zu vermitteln oder im Namen des 
andern abzuſchließen (insbefondere Waren:, Lot: 
terie:, Berfiherungs:, Auswanderungs⸗ und Trans: 
vortagenten). Bon den Mallern (f. d.) unterſcheiden 
ih die A. eigentlid nur dadurch, daß dieſe auch 
amtlich beftellt jein können. Nur Handelsagenten 
und Handelsmaller find verſchieden. Letztere find 
nicht von einer oder mehrern Firmen ſtändig be: 
ftellt, fondern erhalten nur einzelne Aufträge von 
Fall zu Fall. Vom Kommiffionär unterſcheidet ſich 
der A. dadurch, daß er nicht wie dieſer im eigenem 
Ramen, fondern im Namen des Fremden für fremde 
Rechnung abſchließt. Der A. hält oft ein Lager der 
Waren (Fabritate) feines Auftraggeber? und ift 
dann im jtande, einen großen Teil de2 Begchrä durch 
unmittelbare Lieferung zu befriedigen, wodurch die 
A. im Warenverlehr zum Teil den Kommiffiond: 
handel verprängt haben. A. treten behufs ihres Ge- 
werbebetriebs in zoshellfhaftung und halten zur 
Ausbeutung eined größern Bezirk befoldete 3 i⸗ 
ſende. Zu den kaufmaänniſchen A. gehören hir! jene 
an größern Handels: und Yabrifpläßen anfäfligen 
Bermittler, weldye für überfeeifche Häufer Konfigna⸗ 
tionen zu erlangen peter, Handelsagenten, melde 
zur Ausrichtung ihrer Aufträge Reifen machen, 
beißen Brovifionsreifende. Au die Rechtsſtellung 
ver A. zu ihrem Auftraggeber finden an fi die 
Vorſchriften über Dienft: und Werkvertrag Anwen: 
tung, für die Handlungsagenten in dem oben an: 
gegebenen Sinne fiehtjedod; der Entrourf eines neuen 
Teutichen —— (1896) 88. 75 fo. 
beiondere geſetzliche Regelung vor, indem er zum 
Gefeg erheben will, was teilweiſe ſchon üblich iſt. 
Er verbietet ihnen mangels abweichenden Handels: 
ebrauchs, dem rg) zumaden. 
Frovinon follen fie für jedes durch ihre Thätigteit 
zu ande gelommene und zur Ausführung gelangte 
Feſchaft erhalten (Berlaufsagenten jedoch erft nach 
Eingang der Zahlung und nur nad) dem Verhält- 
nis des eingegangenen Betrags) e3 müßte denn der 
Geihäftsherr ohne Not die Ausführun, aufge ‚eben 
baben. Für beftimmte Bezirke aufgeftellte X. jollen 
auch von den ohne ihre Mitwirkung im Bezirk abge: 
ihlofjenen Geſchaften Proviſion erdalten. Reifende 
Darenagenten find zur Einziehung bed Raufpreifes, 
ng der Bedingungen, Bewilligung von Zah: 
me ten nur bei befonderer Vollmacht befugt. 
‚Inbegrifi der Geſchafte eines A. nennt man 
Agentur, Agentihaft, Agentie. Wenn der 
örtliche Bereich einer Agentur ein verhältnismäßig 
großer ift, jo wird oft für die einzelnen Bezirke des⸗ 
telben oder für einzelne Orte eine befondere Ver: 
tretung durch einen Unteragenten bergeftellt, der 
von der Hauptagentur, bie mit dem urſprumglichen 
% jeber kommuniziert, abhängig ift. 

In Ofterreich verfteht man unter öffentlichen 
A oder Gefhäftsführern (Geichäfttanzleien, Aug: 
tunftäbureaus) jene Berfonen, welche von ber polit. 
Yandesftelle die Befugnis verliehen erhalten haben, 
Ab zu allen Geſchaften anzubieten und fie zu führen, 
bie nicht gefeplicd andern Perſonen vorbehalten find. 
Inäbefondere find feit 1871 Eingaben an Behörden 
ausgenommen. Die Bewerber um diefe Agentien 
müren 24 Jahre alt und malellos fein, eine drei⸗ 
jabrige Rechispraris abfolviert haben und die Ab: 
legung einer praftiihen Prüfung nachweifen, wie 
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10000 Fl. Kaution erlegen. Auch die Privatge- 
(häftävermittetung, die nicht zur Vertretung vor 
jehörden und Abfafjung von Rechtsurkunden be: 
fugt, iſt konzeſſionspflichtig. Sie wird nur für be 
Wlenmle ICHALBRGEDEIBANECH. Dynunge nam 
lung u. f. w., Theateragentur), nicht ſchlechthin er- 
teilt. Handelsagent heißt der Hanvlungsreifende; 
Handelsagentie die feloftändige Geihäftsvermitte: 
lung im Hanbelögewerbe (die Handlungsagentur 
im Sinne de3 Deutfhen Rechts). Militäragenten 
find A., welche vom Generalkommando u rund 
einer Prüfung ermächtigt werden, Parteien bei Mili- 
tärbehörden zu vertreten. örienggent hi in Wien 
der amtlihe Name eines Geld:, Wechſel⸗, Fonda: 
und Altienmaklers mit befhräntten Rechten; ber 
Börfenagent gilt aber vor dem Geſetz nicht als Han: 
velömaller. 
in Sranfreich ift die Benennung Agents nicht 
bloß für A. in unferm Sinne, fondern aud für 
einige öffentlich verpflichtete Perſonen im Gebraud). 
Die Agents de change entſprechen unfern Fonds-, 
Aktien» und Wechſelmallern. Außerdem heißen 
Agents comptables gemwifje Rechnungs: und Kaſſen⸗ 
beamte, Agents de police die untern örtlihen 
Sicherheitsdiener. Der Agent judiciaire du tresor 
ift der Vertreter des Fiskus in Prozefien, und 
Agent de faillite hieß vor 1838 der vom Handels⸗ 
gericht ernannte Sequefter, welcher die Gejchäfte 
eine3 zahlungsunfähigen Kaufmanns fo lange ſur 
führte, bis die Gläubigerſchaft einen Maſſen⸗ 
vermwalter ernannt hatte. Unter ber Benennung 
«A. der Öffentlichen Gewalt» (Agents de la force 
pebliaue) begreift endlich das franz. Geſetz alle 
relutiv: und Sicherheitäbeamten. 

In England und den Vereinigten Staa= 
ten von Amerika werden die Bezeichnungen N., 
KRommiffionär, Makler (Broker) und Faktor vielfach) 
als gleihbebeutend gebraudt, und man begreift ge⸗ 
woͤhnlich unfere drei letztern Kategorien famt dem 
A. im deutſchen Sinne unter dem gemeinfamen Na: 
men Agent ; ber BermittlerderWarenverzollung wird 
ebenfomohl Custom-House agent wieCustom-House 
broker genannt. Unter Handelsagenten (Commereial 
agents) verfteht man dort aud) diejenigen Perſonen, 
welche |treitige Ko ing er Sr Nachlaß⸗ 
und Fallimentsſachen regulieren. Die Mercantile 
agencies in England und den Vereinigten Staaten 
find Austunftagentien. Sie geben mit Hilfe von 
Korrefpondenten und Unteragenten in Stäbten und 
Dörfern über die Kreditwurdigkeit Auskunft. Die 
Gefamtzahl der reifenden und der Zolalagenten der 
vier Neuyorker Mercantile agencies in den Ber: 
einigten Staaten und — Nordamerita wird 
auf 7000 angeſchlagen: fie berüdfichtigen felbft die 
Sagpliebhaberei des Sohnes, die Pubfucht der Tod: 
terala unter Umftänden Einfluß übend auf die Krebit- 
fähigkeit de3 Vaters. Bureaus ähnlicher Tendenz 
in beſcheidenerm Maße beftehen in Berlin, Frank⸗ 
furt a. M., Wien, Züri und andern Stäbten. 

Agentenconto, ſ. Logismographie. 

Ageutien, |. Agens und oem ſchäng- idm 

en al 13.,Tpr.afhang-tör), 
Gehilfen der geheimen Dale welche ſich in das 
Vertrauen politifh verdächtiger Perfonen einſchlei⸗ 

en, fie zur Offenbarung ihrer Gefinnung und zum 
jehen von Arafbaren Handlungen aufreizen. 
gentür, |. Agent. 

Agentur des Rauhen Hanfes, Buchhand⸗ 
Iungafirma, ſ. Raubes Haus. 
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Agenzia Stefani — Agglomerat 


ia Stefanilipr.adid-),ital. Telegraphen- | an der Spige, ich gegen Sparta verbündet und 395 


und ichtenbureau in Rom, ift Eigentum der 


Familie Wilhelm Stefani und fteht unter Ober⸗ 


leitung von Heltor Jriebländer. Es wurde 1854 zu 
Turin von Wilhelm Stefani, einem der 40 Ber: 
bannten aus Venedig nad) der Revolution von 1848 
und 1849, 
tiens nad) ‚lorenz, zulegt Rom verlegt, hat Comp: 
toire und ichterftatter in ganz Italien, ſowie 
Verbindung mit den großen Bureaus anderer Lan⸗ 
der und verjorgt gegen Abonnement die ital. Preſſe 
täglich mit politifchen, finanziellen und tommerziellen 
Nachrichten. Auch unterhält e3 einen Dienft für 
Privat hen mit Oftafien und Sübamerita. 
Ager, linter Zufluß der Traun, eine Neben: 
flufſes der Donau, der die Abflußgewäfler des 
Juſchl⸗, Zeller:, Mond: und Atter: oder Kammer: 
jee3 der Traun zufübrt und bei Lambach in Ober: 
öfterreich in diefelbe mündet. Bei Bödlabrud nimmt 
die A. den Vodlabach auf. 

Agerätum L., Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Kompofiten (1. d.) mit gegen 15 Arten im 
tropifchen und jubtropifhen Amerika, aufredte, 
meift reich verzweigte Kräuter oder Sträucher, die 
fi durch Heine oder mittelgroße, in der Negel zu 
dichten Dolventrauben gruppierte Köpfchen aus: 
zeichnen, die Durch die aus ven blauen, purpurnen 
oder weißen Röhrenblüten lang vorragenden Griffel 
und Narben das Ausfehen zierliher Troddeln er: 
halten. Unter ven wegen der langen Blütendauer 
in Gärten kultivierten frautigen Arten verdient A. 
conyzoides L. mit himmel: oder graublauen, faft 
tugeligen Blütentöpfhen Erwähnung. 

Ageri oder Sn (lat. Aquae regiae), fhönes 
Thal im dftl. Teile des fchiweiz. Kantons Zug, das 
im S®. vom Raiferftod und Hoßberg, im SD. von 
dem Morgarten und im. von der Kette de3 hohen 
Rhonen begrenzt wird. In dem Thale liegt in 726m 
Höhe der von file, einförmigen Arouern um⸗ 
gebene Ageriſee (65 km lang, 1,5 km breit und 
7 qkm groß), deſſen Waſſer die forellenreihe Zunge 
in den Zuger See ma Die — des Thals 
find: Oberägeri, Dorf im Thale A., in 780 m 
Höhe, am untern Ende de3 Ageriſees, mit (1888) 
1799 meift kath. E. und alter Pfarrkirche; Unter: 
ägeri, Dorf, weftli von Oberägeri, am Ausflug 
ber Lorze aus dem See, mit (1888) 2378 meift kath. 
E. Boft, Telegraph, neuer got. Pfarrkirche mit Glas» 
malereien und Gemälden, einer Erholungaftation 
für Rinder, Heilanftalt für Skrofuldſe (1885 gegrün- 
det) und zwei bedeutenden Baumimolljpinnereien. 

germib, Drt in der Daje Siwah (f. d.). 
publious (lat.), Staat3: und Gemeinde: 
land im alten Rom. 

Agershus, Amt in Norwegen, |. Akershus. 

Ageſander (Agejandros), grieh. Bildhauer, 
ſ. Laotoon. 

Agefilaus IL, König von Sparta, Sohn des 
Königs Archidamus IL, geb. um 442 v. Chr., kam 
398 zur Regierung. Wiewohl körperlich unanfehn: 


li und an einem Fuße lahm, wußte er durch Eluge 
u. Schnell feine Stellung zu befeitigen. Sparta 
ſtand damals im Kampfe mit den ern. An der 


Spikevon etwa8000 Mann rg im Fruhjahr 806 
nad) Kleinaſien über, wo er ſeine Armee rafch ver⸗ 
mehrte und erfolgreiche Streifzüge in Phrygien und 
Lydien unternahm. Doc wurde er 394 nad) Europa 
iurüdperußen, mo faft fämtlihe Staaten Nord: und 
Mittelgriehenlands, Böotien, Korinth und Athen 


Kam dann mit der Hauptftadt Ita: ; 





den Kampf begonnen hatten. Auf dem Rückmarſche 
nad vem Beloponnes lieferte er 394 den Berbündeten 
die blutige Schlacht bei Koronea, in der er zwar das 
Feld behauptete, aber feine durchſchlagenden Vorteile 
errang. In den folgenden Jahren war er in dem 
ing. orinthifchen Kriege (1. d.) thätig. Rachdem 
Sparta 387 mit Berfien den Antalcidiſchen Frieden 
(f. d.) gefchlofien, beutete A. die auf Griechenland 
bezüglichen Beſtimmungen und die neue Gunſt der 
Umftände rüdjiht3los aus und brachte es dahin, 
daß Sparta bis Ende 379 die herrihende Bormadıt 
von ganz Griechenland war. Die ſeit 383 tief ge: 
demütigten Thebaner (j. Theben) griffen jedoch im 
Dez. 379 fiegreich zu den Waffen, und W. verfuchte 
378—377 in Böotien vergeblid jie zu vernichten. 
Auf dem Friedenskongreſſe zu Sparta im Juni 371 
brachte er es dahin, daß vom Frieden ausge: 
ſchloſſen ward. Der Kampf Spartas gegen Theben 
entbrannte fo auf3neueund führtezunächitzum Siege 
de3 Epaminondas (f. d.) über die Spartaner bei 
Leuktra im Juli 371. Jetzt fiel Arkadien von Sparta 
ab und Ende 370 rüdte ein Heer unter Epaminon: 
das und Pelopidas in Lalonien ein. A. rettete Die 
Stadt Sparta, konnte aber die Berheerung Lakoniens 
und die Wieverheritellung Mefjeniens ald Staat 
nicht hindern. An den Kämpfen der folgenden Jahre 
nahm er nicht mehr teil, ſchutzte aber furz vor der 
Schlacht bei Mantinea (362) nohmals Sparta vor 
dem diesmal in die Stadt bringenben Epaminondas. 
Obſchon Spartad Macht gänzlich gefunten war, trat 
es auf A.’ Veranlaffung dem darauffolgenden allge: 
meinen Frieden nicht bei, um nicht Meſſeniens Un- 
abhängigfeit anerkennen zu müfjen. Um neue Hilf: 
mittel Sparta zu finden, nahm A. die Einladung 
an, den König Tahus in Hgypten gegen die Berjer 
au unterftügen, ging 362 mit einem Soldnerheer 
dahin, entzipeite aber nachher mit Tahus und 
trat nun auf die Seite von Tahus Gegner, Net: 
tanebus V. Nachdem er legtern auf den Thron er: 
hoben, ſchiffte ſich A., reich belohnt, nach dem Vater: 
lande ein, ftarb aber 358 während der Rüdtehr im 
Alter von 84 Jahren. Biographien des A. ver: 
jabten im Altertum: Zenophon, Blutarch, Gornelius 

lepos und Diodor, in neuefter Zeit: Herkberg, Leben 
des Königs A. IL. von Sparta (Halle 1856), und 
Bullmann, A. Sohn des Archidamus (ebb. 1872). 

Aseus, |. Aigeusd. 

Agenſie oder Ageuftie (sch), Geihmada: 
lähmung, bezeichnet die mehr oder minder voll⸗ 
ftändige Beeinträdtigung ber Geſchmadsempfin⸗ 
dung, die bei verfhiedenen Erkrankungen der Zun: 
gen: und Gaumenjchleimhaut, der Geihmadsner- 
ven jowie gewiſſer Gehirnpartien beobachtet wird. 

Binger, rechter Nebenfluß der Sieg im preuß. 
Reg.dez. Köln, mündet unterhalb Eiegburg. 


ger-Algger, |. Agar-Agar. 
sg , |. Limfjord. 
WUggershng, |. Atershus. 
pn gene vor geghun nahRünderoth 
(37,8 km, 1871 era rege net), Strede der 
ehemaligen Bergifch: Vlärkifhen Eifenbahn (f. d.), 


nad) deren Erwerb vom preub. Staate vollendet und 
nad Derihlag (14,3 km, eröffnet 1887) ſowie nach 
Bergneuftadt (3,4km, 1896) fortgefegt. Der Weiter: 
bau nad) Olpe und Welſchenenneſi wird lebhaft be: 
trieben. 

Agglomerãt (lat., « Zufammengeballtes»), im 
—8 zu Konglomerat (ſ. d.) eine Anhäufung 


AGGREGATEN. I. 


(DIKOTYLEDONEN: Sympetalen.) 





1. Dipsacus fullonum (Freberkarde); a Einzelblüte, d dieselbe vergröfsert, c Blütenköpfchen, d Wurzelblätter. 

2 Carthsmus tinctorius (Saflor); @ lütenköpfehen vergröfsert, d Einzelblüte. 8. Valerians offioinalis (Baldrian) ; 

« Blüte vergröfsert, db Früchtohen mit Beppus, 4. Arnica montana (Arnika); a Röhrenblütchen vergröfsert, 
% d desgleichen durchschnitten. 
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AGGREGATEN. I. 


(DIKOTYLEDONEN: Sympetalen.) 














1. Cichorium Intybus (Cichorie); a Blütenköpfchen, d Randblütchen, vergröfsert, e Früchtchen, vergrölsert. 
d unfruchtbare Röhrenblüte, c dieselbe 


2. Artemisia Absinthium (Wermut); a Blütenköpfchen durchschnitten, 
durchschnitten, d fruchtbare weibliche Randblüte, e Früchtchen, alles vergröfsert. 8. Matricaria Chamomilla 
(Kamille); a Blüte durchschnitten, d Scheibenblütchen, c Früchtchen, alles vergröfsert. 4. Helianthus annuus 
(Sonnenblume); a Scheibenblütchen, d Früchtchen. 
< 
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Agglomerieren — Aghlabiden 


vonlodern 


teinsftüden, die nach ihrer Entftehung 
weiter feinen 


tansport erlitten haben. 
Ugglomerteren (lat.), zufammenballen. 
Agsintination (lat., «Anleimung», «Berkle: 
bung»), in der Chirurgie die unmittelbare Ver⸗ 
ini und Verwachſung gefhnittener Wunden 
vuch janifation des in die Wundſpalte er: 
goffenen Erfubat3,. Dieſes ſog. Erfudat ift die bei 
jeder — und Verlegung organifcher Zeile 
infolge der_Cntzündung aus dem Blute aus⸗ 
ihwigende Flüffigteit (plaftiiche Lomphe), welche 
bald gerinnt und 7 bierauf durch Neubildung von 
Gejäßen zu einem Narbengewebe umbilvet (Narbe). 
Es wird diefer Heilungsprozeß bie Heilung per 
Kimem a an Der : — 
t dieſen ungsproze ich zu erzielen, da} 
er die Wundränder bald nad gefhehener Verlegung 
in e Verbindung miteinander bringt und in 
derſelben mittel3 eines Verbandes, mittels Rlebes 
mittel (Heftpflafter, Kollodium u. t. m.) oder auch 
mittel Nähten erhält. (S. Naht.) Geſchieht eine 
unmittelbare Verwachſung oder A. nicht, jo erfolgt 
Ne Vereinigung mittelbar, indem vorerft unter 
Eiterbildung die ſog. Granulationen entjtehen, 
welche die Cüde ausfüllen, und nachher die wirkliche 
Heilung und Vernarbung eintritt. (S. Wunde.) 
Agsſiutiuierende Sprachen, |. Sprachwiſſen⸗ 
ihaft. [gratiation, Begnadigung. 
Aggratiieren (lat.), begnadigen; davon Ag: 
Agsravatiou (lat.), dem Verwaltungechef zu⸗ 
itehendes Rechtsmittel im militärgerichtlihen Ber: 
fahren gegen Militärbeamte (f. Inftanzengerichte). 
Uggrasieren (lat.), erihmeren, verjhlimmern. 
‚Uggregät (lat., d. i. Anhäufung), eine Mafie, 
die durch Wermadfung einer großen Anzahl u 
ſprunglich getrennter Zeile zu H) 
hängenden Ganzen entftanden ift. Im Mineralreich 
trielen ſolche A., Zufammenhäufungen von Mine: 
talindividuen, eine große Rolle, und jämtlihe ge 
arten oder Gefteine find in mineralog. Sinne 4. 
ns Pflanzenordnung aus der Gruppe 
der Ditotylebonen, Abteilung der Sympetalen, ha: 
rafterifiert Durch eine meift regelmäßige und zwitte⸗ 
tige fünfzählige Blüte, deren Kelch rudimentär als 
Khwader Rand oder in Form eines Haarkranzes 
entwidelt ift und dem unbeitändigen, einfächerigen, 
nur eine Samenknoſpe enthaltenden Fruchtknoͤten 
aufigt, Die meiften A. haben kopfchenartige Blüten 
fände, in denen die Einzelblüten dicht gedrängt ftehen, 
jo daß das Köpfchen ald eine Blüte erjcheint. Die 
Drdnung umfaßt die Familien der Balerianaceen 
6.2.), Dipfaceen (ſ. d.) und Rompofiten (f.d.). Hierzu 
dieZafeln: Aggregaten I, II; zur Erklärung vgl. 
Dipsscus, Carthamus, Valeriana, Arnica, Cicho- 
rium, Abjintb, Matricaria, Helianthus. 
gregätzuftand oder Aggregationsform, 
der durch die verſchiedene Art de3 Juſammenhangs 
der Heinften Teilchen (Moleküle oder Atome) bedingte 
Zuſtand des Körpers. Man unterfcheidet drei Haupt: 
agaregatzuftände, den feften een Daun] i⸗ 
gen und ausdehnfam: laffigen . Im feiten 
A befigen die Körper felbftänbige Geftalt und Bo: 
Iamen, ihre Teilchen haben einen gewifien Zufammen- 
op, (1.d.). Im tropfbar:flüffigen 
A. baben die Körper nur in Meinen Mengen die 
ielbitändige Tropfengeftalt, in größern jedoch feine 
ielbſtandige Geitalt, fondern nehmen dann die 
Geitalt ihrer Aufbewahrungsgefäße an. Die Ko: 
bäfıon der Teilden der tropfbaren Fluſſigkeiten 
Drochaut Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. I. 


t: 
ile zu einem zulammen: 
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ift ſehr gering, ihre Teilen find fehr leicht ver- 
jedoch Bot ſchwierig einander zu nä= 
ern, —8 der Raumgehalt weſentlich unver⸗ 
ändert bleibt und man die tropfbaren Flüſſigkeiten 
für theoretiſche Betrachtungen als unzufammenbrüd: 
ar gelten laſſen darf. Im ausdehnjam:flüfji- 
gen oder gasförmigen (Luftförmigen) X. haben 
die Körper weder felbftänvige Geftalt, noch felb- 
ändiges Volumen, indem die Gafe jeden ihnen ge: 
otenen Raum ausfüllen. Die kleinſien Teilchen der 
Ser beiigen feine Kohäfionsfräfte gegeneinander, 
wohl aber das Beftreben, ſich möglichſt weit voneins 
ander zu entfernen (f. auch: Gastheorie), fo daß 
ie nur in geichlofienen Gefäßen ſich aufbewahren 
aſſen. Viele Körper können bei verſchiedenen Tempes 
raturen in mehrern X. auftreten, z. B. das Waſſer, 
das feſt als Eis, flüffig als Waſſer und gasförmig als 
Waſſerdampf erſcheini. Auch durch Veränderung des 
äußern Druds kann eine Veränderung des A. be 
wirft werden. So verwandeln ſich alle Gaſe durch 
genügend ſtarlen Drud und hinreichende Abkühlung 
in tropfbare Faingleien. Boutigny nahm (1842) 
einen vierten A., den fphäroidalen, an; er begriff 
darunter alle Erfcheinungen, in denen die a fig: 
keiten eine ſphäroidale Geftalt gewinnen (f. Leiden⸗ 
froſtſcher Verſuch). Über den von Crookes angenom: 
menen vierten X. |. Strahlende Materie. _ 

Aggregieren (lat.),zugejellen, militäriich: einem 
Truppentörper, in dem bereit3 die etat3mäßigen Of- 
fizierftellen bejebt find, Offiziere ala überzählig zu- 
teilen. Der aggregierte Offizier genießt in der Hegel 
das volle Gehalt feiner Charge und trägt die Unis 
form des Truppenteils. 4 [orifiämeife. 

Aggreffion (lat.), Angrifj; aggreffio, ans 

Qggtelet, |. Aotelet. 

* $. Aga. 

Aghaiit᷑, |. Algerien (Bevölkerung). 

Aghänf (vollftändiger: Kitäb al-aghänt, d. h. 
Bud) der Gelänge), eine der reihhaltigften litterar- 
und hulturhiftor. Quellen für die erften drei Sahrhuns 
derte des Islams, verfaßt von Abu l⸗Faradſch 
al-Spfo äni (geb. 897, gi 967) aus |rat, der 
jeine Abftammung auf bie Omajjaden zurüdführte, 

a3 Merk enthält hundert ausgewählte Gefänge, 
nebft Angabe der mufilaliihen Begleitungsart. 
Daran knupfen fi Berichte über die Lebensum⸗ 
ftände der Sänger und Dichter, ihre Genealogie, die 
Geſellſchaft, in deren Mitte fie lebten, ihre Gedichte 
und Schidjale, wodurch uns tiefe Einblide in die 
— der vorislamiſchen Araber und in die 
des Chalifates ermöglicht werden. Bon der Aus: 
gabe von J. ©. Kofegasten («Liber cantilenarum 
magnus») mit lat. erjehung erfeienen nur ſechs 
Hefte (Greifsw. 1840—44). Die erfte volljtändige 
Ausgabe erſchien in 20 Bon. in Bulak (beendigt 1285 
der Hidfchra) und wurde von Rudolf Brünnow 
duch einen 21. Supplementband (Leid. 1888) er: 
gänzt. Auszüge aus dem A. giebt Salhani «Choix de 
narrations tirees du K. e. A.» (2Bde. Beirut 1888). 

Aghlabĩden ift der Name einer Dynaftie von 
Statshaltern der abbäafidifhen Chalifen in Nord: 
afrila die ſich bald zu einer jelbftändig herrſchenden 
Dynaftie geitaltete. Das wichtigſte hiſtor. Ereignis 
in der Herrfchaft der A. ift die Eroberung Siciliens. 
Während der Regierung des Zijädet Alläh J. (817 
—838) gelang eine Landung in Sicilien (827) und 
die Beſehung von Mazara; 831 wurde aud Palermo 
Beatmungen. Unter den folgenden Fürften ſchritt 
die Eroberung immer weiter vorwärtd, 843 wurde 

14 
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Meſſina, Brote erjtürmt. ErftdenRormannen 
gelang e3, die A. aus Sicilien zu vertreiben. Die 
Herrſchaft der A. in Norbafrita wurde (910) durch 
bie Fatimiben (f. d.) geftürzt. 
ghuri, f. Arguri. Y 
Agisden, fpartan. Königshaus, f. Agis. 
igialea, |. Adaia. — 
Agias, griech. Dichter, ſ. Cykliſche Dichter. 
Agide/ |. Agis. — 
Aegidi, Ludw. Karl, Juriſt, Publiziſt und Poli⸗ 
tiker, geb. 10. April 1825 zu Tilſit, ſtudierte 1842 
—47 in Königsberg, Heidelberg und Berlin vie 
Rechte fowie Staatswiſſenſchaften und Geſchichte, 
war von März bis Nov. 1848 Privatfelretär der 
preuß. Minifter Alf. und Rud. von Auerswald und 
Graf Dinboit; nad Hayms Ausmweifung redigierte 
er mit Mor. Veit bis gm Jan. 1851 die «Ronfti- 
tutionelle Zeitung». Cr habilitierte ji 1853 in 
Göttingen und erhielt 1857 eine außerord. Pro- 
feffur der Rechte in Erlangen, die er bis 1859 
innehatte. Während des, ital. Krieges von dem 
preuß. Minifterrum Sebengollern- uerswald zu 
Rechtsgutachten und polit. N 
veröffentlichte er unter anderm anonym bie fcharf 
gegen die öfterr. Politik gerichtete Schrift «Preußen 
und der Friede von Villafranca» (Berl. 1859); fer: 
ner: «Suum cuique, Denkſchrift über Preußen» 
(2p3. 1859), «Der deutſche Kern ber ital. Frage » 
(ebd. 1859). Er förderte auch die Gründung des 
Nationalvereins und die Wiederheritellung der kur 
heſſ. Verfaſſung. 1859 übernahm er die Profefiur 
der Geſchichte und Staatswifienihaften am alade- 
miſchen Gymnafium zu Hamburg und im Juni 1868 
eine ord. Profeſſur der Rechte an der Univerfität 
Bonn. Dem Norddeutſchen Reihötage gehörte A. 
1867—70, dem preuß. Abgeordnetenhaus 186768 
und wieder 1873—93 an, imo er Mitglied ber freikon⸗ 
fervativen Partei war. Am 16. April 1871 wurde A. 
in das Auswärtige Amt des Deutſchen Reichs berufen 
und am 24. Dez. zum Wirkl. Legationsrat und vor 
tragenden Nat ernannt. Als er im Frühjahr 1877 
aus feiner Stellung im Auswärtigen Amte fchied, 
wurde er zum Geb. Legationsrat befördert, und 
zum ord. Honorarprofefior bei der jurift. Fakultät 
in Berlin einannt. Die widtigften feiner Schriften 
find: «Der Fürftenrat nah dem Luneoiller Frie⸗ 
den, eine reichsrechtliche Abhandlung» (Berl. 1858), 
«Aus dem}. 1819, Beitrag zur deutſchen Geſchichte⸗ 
(Hamb. 1861), «Die Statt der Wiener Minis 
fterial:ton sengen zur Ausbildung und Befeftigung 
des Deutſchen Bundes. Urkunden, Geſchichten und 
Kommentar» (Berl. 1860), «Aus der Vorzeit des 
ollvereins⸗ a: 1865), der erfte urkundliche 
achmeis, dab ber Zollverein dad Werk der preuß. 
olititift. Im Verein mit Klauhold gab A. (Ham: 
79) 1861— 71 «Das Staatsardiv, Sammlung der 
offiziellen Attenftüde zur Serge der Gegenwart» 
heraus (biß 1894 von Hans Delbrüd, feitdem von 
G. Roloff fortgeführt). 
gidianifche Konftitutionen, benannt nad) 
ihrem Urheber Kardinal Agidius Albornoz (f. d.), 
ein unter Innocenz VI. 1354 verfaßter Civil: und 
Kriminalcoder, ber bis Ende des 18. Jahrh. das 
Geſetzbuch des Rirchenftaates blieb. : 
gidius (frz. Gilles), Heiliger der kath. Kirche, 
geb. in Griechenland um 640, lebte Ile in Frank⸗ 
reich an den Ufern des Gard, zuerit als Einjiebler 
und fpäter ald Vorfteher eines Benediktinerklofters 


bei Arled. Er ftarb um 720. Sein Gedädtnistag | 


entichriften verwandt, " 








Aghuri — Äügina (Infel) 


ift der 1.Sept. Die angeblihen Wunder an feinem 
Grabe zogen viele Pilger an, und es entftand um 
das —3 — Stadt, die den Namen des Heiligen 
(Saint Gilles) erhielt. Er ift der Schuspatron vieler 
Kirchen und Klöfter in Frankreich, Deutichland, Un: 
garn u. ſ. w. und gilt als einer der 14 Nothelfer 6. 
namentlid gegen Unfruchtbarkeit der frauen. 

wird gewöhnlich dargeftellt mit einer Hirſchtub. 

gidler, f. Salpeterer. h 

Agidus, Vater des Syagriuß (j. d.). 

‚ Agieren (lat.), handeln, thätig fein, fhaufpiele: 
riſch darftellen. [Gemwanbtheit. 

Agil (lat.) int, gewandt; davon Agilität, 

Sigila, Infel, |. Kythera. 

Agilolfinger, das ältefte Herzogsgeſchlecht der 
Bayern, verwandt mitden Herzögen Ber Srnten und 
Langobarden; ihre beglaubigte Reihe beginnt um 
590 mit Garibald L; das —2 erloſch mit Thaf: 
file II, der 788 von Karl d. Gr. der Herzogsmürbe 

eraubt und in ein Klofter geftedt wurde (j. Bayern). 

Aegilops L., Pflarizengattung aus der Familie 
der Gramineen (f. d.), von Triticum nur durd die 
zwei⸗ bis vierzähnigen Blütenfpelzen unterichieden. 
A. ovata L., Öerjtenwald, ift ein in ganz Sud⸗ 
europa gemeines Unkraut. Dur Kreuzung mit 
dem Weizen entſtand der dem letztern ähnliche A. 
triticoides Linx., der viele zur falihen Anficht ver: 
anlaßte, daß ber Gerftenwalh durch Züchten in 
Weizen umgewandelt werden könne. Der Baftard 
iſt durch fortgefeßte Kreuzungen mit Triticum zu 
dem als Getreive brauchbaren A.speltaeformis Jord. 
gezüchtet worden. A. cylindrica Host. (Triticum 
A. u) aus Südofteuropa und andere Arten 
werben als Ziergräfer in Gärten gehalten, und 
ihre getrodneten Ähren werden zu Gräſerbouquets 
und zu den fog. Malartfträußen gern verwendet. 

gina, 1) Juſel nahe der Oftfüfte der pelo: 
ponnef. Landihaft Argolis, im Saronifdhen 
Meerbufen oder Golf von Si. gelegen, 86 qkm 

vb und durchaus gebirgig, befteht zum größten 

eil aus vulkaniſchen Gefteinen (Trachyt), ſoll ur: 
prünglid Dinone oder Dinopia (nad dem 

eine, ber neben Öl, Mandeln und Feigen das 
Haupterzeugni3 des fteinigen und magern Bodens 
Pin eheißen haben, von Aiakos (Hacus) aber, 
dem Sohne des Zeus, für ben biefer die bis da- 
bin menfchenleere Inſel mit dem aus Ameifen ge: 
ſchaffenen Volke der Myrmidonen bevölterte, zu 
——*— ſeiner Mutter, einer Tochter des vn 
Aſopos, Ü. genannt worden I Nach der Ein 
manberung ber Dorier in den Peloponnes nahmen 
Dorier von Epidaurus aus die Infel in Belis. 
Nachdem fie um die Mitte des 6. Jahrh. v. Chr. 
das Abhängigkeitöverhältnis zu Epidaurus gelöft 
hatten, gelangte die Inſel bald an Bevölferungs: 
ahl, Madıt und Reichtum zu einer faft beifptel- 
ofen Blüte Die Hauptbeihäftigung der Bevdlte⸗ 
rung war Handel und Schiffahrt; daneben auch 
Inbuftrie (Fabrikation von Thonwaren, Salben 
und F und Galanteriewaren) und Kunſt, be: 
onders Erzbilpnerei (f. Aginetiſche Kunft). Aud 

ünzen follen in Griechenland puerft auf Ü. geprägt 
worben fein. Die Macht und Blüte der mfet wurde 
durch bie ſeit dem Beginn des 5. Jahrh. v. Chr. 
mit ſteigender Erbitterung von beiden Seiten ge: 
führten, nur durch die Petſerkriege unterbrochenen 
Kampfe gegen Athen gebrochen, die mit dem völligen 
Verluft der an für die Infel endigten 
(455 v. Chr.). 431 v. Chr. wurden Yogar die ein: 
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beimiihen Bewohner der Inſel durch die Athener 
vertrieben und die Inſel mıt athenifchen Roloniften 
Kleruchen) bejeßt. Nach dem Ende des Peloponne: 
nichen Krieges führte der fpartan. Feldherr Als 
die überreſte der alten Bevölkerung in ihre Heimat 
zurüd, und die Infel war nun wieder ein felbitän: 
diger, freilich machtloſer Staat. Eine Zeit lang war 
he im Befig ber Macedonier, wurde dann von den 
ätolern 210 v. Chr. erobert und an König Attalus 
verhandelt, mit defien Erbſchaft fie an die Römer 
lam. Unter den byzant. Kaiſern gehörte fie zu dem 
«Ihema» —— von Hellas, war im 
12. Jahrh. ein Seeräuberneit und fam nad) der Er: 
oberung Konftantinopels durch die Kreuzfahrer in den 
Beñtz der Beherrſcher von Athen, fpäter an Venedig 
und wurde 1537 durch die von Khaireddin Barbarofia 
geführte türk. Flotte erobert und feiner Einwohner 
beraubt. Sie bevöfferte ſich erſt allmählic wieber 
mit albanef. Koloniften, wurde 1687 von dem venet. 
Admiral Francesco Morofini den Türken abge: 
nommen, fiel aber bald wieder in die Hände ders 
ielben und blieb in deren Belig bis zum griech. 
Freibeits kampfe. Jetzt üt fie eine Epardie des 
ieh. Nomos Attila: Böotien und hat_ (1889) 
1137 €., Aderbau, Töpferei und —— — 
. 2) Hanptftabt der Inſel Ü. an der Weſtkuſte der⸗ 
jelben, im Altertum teilmeije an derſelben Stelle wie 
das jehige Eleine Städtchen Sl. mit (1889) 4232 €., 
beſaß zwei Häfen und eine Anzahl ftattlicher Heilig- 
tümer. Unter der turk. Herrſchafi hatten ſich die Be: 
wohner auf die obere Fläche eines 4 km dftlich von 
der Stadt gelegenen Felshugels zurüdgezogen, der 
noch jeßt bie verfallenen und verlafjenen Häufer ver 
——— trägt; im Altertum lag bier eine 
Irtihaft Die. Der Berg Or os trug im Altertum 
auf jeinem Gipfel einen Altar des Zeus Panhel⸗ 
imios, jet fteht dort eine Kapelle des heil. Elias. 
Auf einem Hügel oberhalb der jeßt nad) der heil. 
Rarina benannten Bucht der Ditfüfte jtand 8 km 
eatfernt von ber jeßigen Hauptitabt ein in dor. Stil 
aus Kallſtein erbauter, mit Skulpturen gejhmüdter 
Iempel der Athene, von dem noch ftattliche Über: 
weite erhalten find (j. Äginetiſche Kunſt). — Vol. 
€. Rüller, Aegineticorum liber (Berl. 1817). 
ging, der 91. Blanetoid. : 
Agincourt, Schlacht bei, f. Azincourt. 
Uginconrt_(Ipr. alhängkuhr), Jean Baptiſte 


Youis George Serour d’, franz. Kunſthiſtoriler und | 5 


Altertumdforicher, geb. zu Beauvais 5. April 1730, 
war erft Kavallerieoffizier, wurde unter Ludwig XV. 
Beneralpächter, erlangte als folder ein beträcht: 
lide3 Vermögen und widmete ſich nun vorzugsweiſe 
ten Kunſtſtudien. Seit 1778 lebte er in Italien und 
farb zuRom 24. Sept. 1814. Seine Kunſtgeſchichte 
eidien erft nach feinem Tode u. d. T. «Histoire de 
Part par les monuments depuis sa döcadence au 
4° siecle jasqu’& son renouvellement au 16°» 
(6 Bde., Bar. 1810—23, mit 325 Kupfern in Fol.; 
deutich von Ouaft, 2 Bbe. Tafeln, 1 Bo. Tert, 
Berl. 1840) und gehört zu den beiten Arbeiten über 
die Kunſt des Mittelalters. 
üginzten, |. ginetifhe So — 
Agiuẽtiſche Kunft. Die Inſel Agina ſchon 
ae ar en ber griech. zn — 
iter fertiger von Xoana, d. h. hölzernen 
Goͤtterbildern) Namens Smilis vertreten. Seit dem 
Ende des 6. Jahrh. v. Chr. bis zum Untergange der 
Selbitändigleit Aginas (f. d.) blühte dann hier eine 
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Die befannteften Vertreter derjelben find Kallon 
und Dnatag. Bon ihrer Runftart kann man fid 
eine Vorftellung machen nad) den erhaltenen Gie: 
belgruppen (Ügineten genannt) des Athene: 
tempel3 von gina, die 1811 aufgefunden, 1812 
vom damaligen Kronprinzen Ludwig von Bayern 
erworben, nad Thorwaldſens Modellen filgetzen 
ergänzt und jet in der Glyptothek zu Münden 
aufgelteitt find. Sie gehören zu dem Bebeutenditen, 
was aus der Altern gried. Kunft erhalten ift. Es 
find gehn faft lebensgroße Figuren aus dem Weſt⸗ 
giebel und fünf aus dem Ditgiebel, außerdem zahl: 
reihe Fragmente der Figuren, welche nicht hergeitellt 
werben fonnten, und zwei kleinere weibliche Geltalten 
(Alcoterien, f. d.), fämtlich aus pariſchem Marmor 
mit Spuren von Bemalung und von ehemals ange: 
fügten Drnamenten, Waffen u. dgl. in Bronze. Die 
eidenGruppen äeigen in der Kompoſition eine ftrenge 
Symmetrie: den Mittelpunft beider bilvetedie in ſtei⸗ 
fer Haltung ſtehende Geftalt der Göttin Athene; vor 
ihr befand ſich ein verwundet niedergefunfener Krie⸗ 
ger, rechts und linls je ein vorwärts gebüdter Freund 
und Feind, nad dem Gefallenen und feinen Waf- 
fen greifend, ſodann folgten auf jeder Seite entfpre- 
hend ein ftehender (na — * und ein knien⸗ 
der —— fer, dann ein Bogenjhüß, endlich in 
jeder Ede ein Verwundeter am Boden liegend. 
der ſtiliſtiſchen Durchbildung find die Figuren des 
Weit: und Ditgiebels verſchieden. Jene find deutlich 
in einem altertümlichern ftrengern Stil ausgeführt, 
die Körper find mager und knapp, die Bewegungen 
noch gebunden, die Gefichter haben eine ſtereotype 
Freundlichkeit des Ausdruds, während in den Fi⸗ 
uren des Oſtgiebels ſchon ein freieres Leben ſich ent: 
altet. (S. Zafel: Griechiſche Kunſt IL, Sig. 1.) 
Die Entſtehung diefer, beiden Gruppen fällt 
wahrſcheinlich nod vor die Zeit der Perferkriege. 
Bei Erfindung der ganzen ompofition wurde der 
Künftler jedenfalls von dem Gebanen geleitet, durch 
Daritellung mythiſcher Helventhaten, bei welchen 
äginetische Helden eine hervorragende Rolle fpielen, 
den Kriegsruhm feiner Heimat zu verherrlichen: er 
ellte daher (nad allerdings nicht unbeftrittener 
entung) im — — den Kampf der Griechen 
unter Aias, dem Sohne des Telamon, gegen die 
Troer um den Leihnam des Patroklos oder des 
Achilleus, im Dftgiebel den Kampf des Telamon und 
eralles gegen den troiichen Herriher Laomedon 
um den Körper eines ſchwerverwundeten Griechen 
dar. — ag .M. Wagner, Bericht über die ägine- 
tiſchen Bilowerte, bg. von Schelling (Tüb. 1817); 
9. Brunn, Über dad Alter der äginetiichen Bild: 
werte (Dünd. 1867); derſ., Über die Kompofition 
der äginetifchen Giebelgruppen (ebd. 1869); Prachov, 
La composition des groupes du temple d’Egine 
{m ben «Annali» des Arhäologifhen Inſtituts, 
om 1873); 8. Zange, Die Kompofition der Agine- 
ten (in den ungen ber fönigl. Sädfilhen 
DE, ber. ienfdaften au Leipzig», 1878); 
Schildt, Die Giebelgruppen zu gina (%pz. 1895). 
gio (ſpr. aſchio, aus dem ital. aggio) oder Auf: 
geld bezeichnet den Betrag, um den eine Geloforte 
ober ein Wertpapier indem see 
mittel höher za wird al3ihr Nennwert. Das A. 
wird in der Regel prozentmäßig ausgebrüdt. Das 
Umgefehrte des N. ift das Dis agio, nämlich der 
Verluft, ven die im Verkehr weniger geihäßte Sorte 
gegenüber der höher angefegten erleidet. Zur Zeit 


Künftleriule, die beſonders den Erzguk pflegte. | der ftaatlihen Ausnuhung des Münzregals (f. d.) 


14* 


212 


veriäleihterungen entitand naturgemäß ein A. auf 
die groben vollwihtigen Münzen gegenüber dem im 
gewöhnlichen Verkehr üblichen Zahlungsmittel, das 
aus Scheidemünze oder ſtark abgenußten größern 
Stüden beftand. Eine andere, noch für die Gegen: 
wart wichtige Urſache de3 A. aber iſt die wechſeinde 
orzugung des einen ober de3 andern Edelmetalls 

von jeiten des Verkehrs in ſolchen Ländern, welche 
Gold: und Silbermünzen nach einem gejeslihen 
Wertverhältnifje geprägt haben. Weicht das auf dem 
Weltmarkt geltende Wertverhaltnis von dem gejeb: 
lichen einigermaßen erheblich ab, fo werden die Nun⸗ 
‚en aus dem begünftigten Metall ein A. erlangen. 
m e3 wird dann lohnend fein, diefe Münzen zu 
fammeln, einzufhmeljen und auf dem Weltmarkt 
gegen das billigere Metall zu verlaufen und das 
fegtere im Inlande prägen zu lafien. Jeder wird 
alfo feine Zahlungen in dem letztern Metall leiſten 
— mozu er ja beredhtigt ift —, das erftere dagegen 
Zurnddnlten und nur gegen eine bejondere Ver: 
tung hergeben. Namentlich werden aud die Ban: 
en bei der Einlöfung ihrer Noten in diefer Art ver: 
fahren. So erzielten in Frankreich vor 1848 die 
20: Frantenftüde gegen die als Hauptgeld dienenden 
5:Frantenftüde in der Regel ein größeres oder ge 
ringeres A. meiftend — 7 und 15 Promille. 
In den fünfziger Jahren und Anfang der fehziger 
dagegen wurben die Silberftüäde mit einem A. gegen 
Gold zur Ausfuhr nad Afien gefuht. Aber auch 
ohne daß das MWertverhältnis der Edelmetalle auf 
dem Weltmarkte id) merklich ändert, fönnen z. B. Die 
Goldmünzen in einem Lande, in dem auch nody Cou⸗ 
tantfilbergeld umläuft, ein X. über ihren Nennwert 
erhalten. In Kriegs⸗ und Revolutionzzeiten kann 
dies eine Folge der bejondern Vorliebe fein, deren 
ſich dann die leicht zu verbergenden und zu trans 
portierenden Goldmünzen erfreuen. So erhielten 
in Paris im Jan. 1814 die 20: Franlenftüde ein 
A. von 6°, und am 18, Mai 1848 fogar ein 
foldes von 12 Proz., obwohl der Wechſelkurs auf 
London an dem letgenannten Tage nur auf 26, 
alfo nur 3 Proz. über Pari ftand. Herner könnte ein 
Goldagio, 3. B. in Deutihland, dadurch entjtehen, 
daß zur Ausgleichung einer ungünftigen Zahlungs: 
bilanz (f. d.) Gold zur Ausfuhr namentlid nah 
England oder Amerika geſucht wird, wenigſtens 
wenn die Reichsbank von ihrem Rechte, ihre Skoten 
in Thalern einzulöfen, Gebrauch machte oder abges 
In eigen ausgäbe. Bon befonderer Wich⸗ 
tigkeit ift das A. auf vollmertiges Metallgeld, das 
in den Ländern zu entitehen pflegt, in welchen un⸗ 
einlöglihes Papiergeld mit Zwangskurs in großer 
Menge in Umlauf geſetzt ift. So hatte in den Ver- 
einigten Staaten der Golddollar 1864 bis 185 Pro: 
ent A. (aljo 100 Golddollars = 285 Dollars in 
Yapier); trotzdem ift e8 der Union gelungen, noch 
vor dent 1. San. 1879 die Gleihwertigkeit von Gold 
und Papier herzuftellen und von diefem Tage an die 
Barzahlung wiederaufzunchmen. en ent⸗ 
Ban mährend der Geltung des Zwangskurſes der 
anknoten (vom 11. Aug. 1870—78) nur zeitweije 
ein mäßiges Goldagio, das im Hödjftbetrag (Nov. 
1871) nur 8 Proz. erreichte und fhon 1875 völlig 
verihmunden war. Das nad 1879 erſcheinende 
Goldagio von 2—6 Promille ift anderer Natur, 
da es durch den Goldbedarf für die Ausfuhr bei 
einem fehr großen Beltande an franz. Silbercous 
rantgeld bedingt war. Sehr interefjant ift Das Ver⸗ 











Agion — Agivtage 
und der allgemeinen Verbreitung jonitiger Münz: 


ſchwinden des Silberagio in Eiterreih:Ungarn, das 
mit der Wertverminderung des Silber3 und der fait 
gänzlichen Einftellung der Ausprägung von Silber: 
münzen zujammenbängt. In den ſellurſen auf 
das Ausland ift in Efterreich wie in Rußland das 
Goldagio an die Stelle des Silberagio getreten, 
obwohl man in Ländern mit monometallijcher Wät: 
rung nur in einem uneigentlichen Sinne von Gol 
agio ſprechen kann, da ein feites Wertverhältnis 
zwiſchen Gold und Silber geſetzlich nicht eingeführt 
iſt. überhaupt wird bei längerer Dauer des Zwangs: 
kurje3 das Metallgeld mehr und mehr verdrängt, 
und Gold und Silber, gleichviel ob geprägt oder 
ungeprägt, erfcheinen al3 Waren mie alle andern, 
die in dem von feiner urjprünglihen Grundlag: 
ganz abgelöften, zu einem felbftändigen Gelde ge: 
mwordenen Papier bezahlt werden. Es ift dann 
eigentlich richtiger, von einem Metallpreife, al3 von 
einem Metallagio zu ſprechen. — Man bezeihnet 
auch al3 A. ven überſchuß des Preifes eines Edel⸗ 
metalls über einen vertragämäßig feitgefebten Sat. 
— ſpricht man jedoch in Bezug auf das 
Jarrenmetall von Prämie und Berluft (im Franz. 
rime und perte). So wurde an der Barifer Böric 
Früher der Goldpreis auf den Grundwert von 
3434,44 rs. für das Kilo Feingold bezogen une 
regelmäßig mit einigen Promille Prämie notiert. 
Es ift diefer Sat nämlich der alte Münzpreis des 
Goldes und dadurd) entitanden, daß urſprünglich 
5 die Prägung eines Kilo Yeingold, das 34441 





13. liefert, 10 Irs. als Prägungskoſten zurüdge: 
alten wurden. Später aber wurde die Prägever: 
gütung herabgejeßt und jie beträgt gegenwärtig nur 
744513. für das Kilo fein, was einen Münzpreis von 
8437 Frs. für das Kilo Jeingold ergiebt. Trotzdem 
richtete fi) die Vörjennotiz noch lange Zeit nad 
dem alten Preije, fo daß das Gold, aud wenn es 
genau auf dem Münzpreije ftand, noch mit 1 Pro: 
mille Prämie aufgeführt wurde. Erſt feit 1877 it 
3437 313. al3 Grundwert angenommen worben. Das 
Silber wird noch immer nad) dem alten Tarif von 
1803 notiert, mit dem Grundwert von 218,89 Fre. 
für das Kilo fein, entfprechend einer Bean 
gebühr von 3%, Proz., während in Wirklichkeit 
gegenwärtig nur die Hälfte diefer Tare erhoben 
wird. — Auch der Überfchuß des Kurſes der Wechſel 
und Effelten über das Bari oder den Nennwert 
wird wohl A. genannt; jedoch iſt auch in dieſen Fäl: 
Ten die Bezeihnung Prämie mehr zu empfehlen, wie 
in den Ländern des lat. —2 — tems namentlich 
in Deu auf die Frankenwechſel (im Gegenſatz zur 
perte) üblich ift. (©. Währung und Papiergeld.) 
Hgion, im Altertum bebeutendfte Stadt Achaias, 
an ber fübl. Kaſte des Korinthiſchen — im Pelo⸗ 
ponnes jebt Hauptſtadt der Eparchie Agialia des 
griech. Nomos Achaia und Elis, an der Linie Piräus: 
Batras-Wyrgos der Peloponnej. Eifenbahn, bat 
(1889) 6951 E., ein Gymnafium, und betreibt Bau 
von Korinthen und andern Südfrüdhten;, fie leidet 
oft durch Erdbeben. Im Mittelalter, und im Bolts: 
munde nod heute, heißt fie Boftika. . 
Agiotage (frz., ſpr. aſchiotahſch) nennt man die 
Betreibung ſolcher kaufmanniſchen Geſchafte die in der 
Abſicht unternommen werden, aus den Preisſchwan⸗ 
kungen von zunachſt nicht lieferbaren Waren over 
Effekten innerhalb einer gewiſſen Friſt Geminne zu 
iehen (ſ. Differenzgeihäfte). Das von dem Speku⸗ 
Tanten erwartete Steigen oder Fallen des Preijes iſt 
meiften3 von gänzlich unberebenbaren Umftänben 








, Ägir — ügis 
rg ne und die A. erſcheint dann als reines Glüds: | Bejekung von Delelea durch ihn geleitete Blodierung 


iviel. Noch verwerflicher aber ift vie X. le 
Spelulanten, welche durch trügerifche_Vorjpiege: 
tungen, übertreibende Rellame, durch Scheinopera- 
tionen und andere Täufhungsmittel die gewünschte 
Sreiäbewegung direlt ——3— ſuchen. Das 
wirlhſamſte Mittel, die Kurſe zu beherrſchen, iß na⸗ 
türlich die Verwendung eines geob Kapitals im 
Dienſte der A. an der Börfe. Der fo ausgeſtattete 
Unternehmer lann 3. B. die Breife durch bedeutende 
tbatjächlicd) ausgeführte Ankäufe emportreiben, die 
Nafie der Heinern Spieler in diefem Sinne in Be: 
wegung jegen und dann im geheimen zu ven erhöhten 
Rurfen noch mehr neuen als kaufen. Der wirkliche 
Wert des Spielobjelt3 iſt für den Agioteur völlig 
gleichgũltig, wie fich deutlich ſchon in einem der frühe: 
iten Ausbrüde ver Spielmut zeigte, nämlıh in 
dem holländ. Tulpenihwindel (1634—38). Je häuft: 
gern und je größern Schwankungen der Wert einer 
Bare oder eines Börfenpapier3 ausgeſetzt ift, um 
io mehr wendet ſich ihm die A. zu, und unter ſonſt 
gleihen Umftänden wird immer dasjenige Papier 
böher ftehen, in dem nicht nur Raflen-, fondern 
auch Zeitgeihäfte ftattfinden. Es gilt dies befon- 
ders von gewiſſen «internationalen», d. h. an den 
bauptſãchlichſteni europ. Börfen gehandelten Pa⸗ 
vieren. Übrigen werden auch durchaus folide 
Staatöpapiere zum ftändigen Oegenftanbe eine 
Börjenfpield gemacht, das ebenfalls als A. zu be: 
zeichnen üft, obwohl es ſich in feiten Bahnen bewegt. 
Beionder3 ungeitüm dagegen tritt die W. oft bei der 
— der Attien neugegründeter Unternehmun⸗ 
gen auf (j. Aktie). Auch an der Warenborſe finden 
in den Artikeln mit ftart wechlelnder Produktion 
oder Zufuhr, wie Getreide, Ol, Talg, Spiritus, Per 
toleum, Kaffee, eine bedeutende auf Zeit: und Dif⸗ 
ferenzgeihäjten beruhende U. ftatt. Gegen die A. 
rücbtet fich in neueſter Zeit vie Rechtsſprechung, welche 
Difierenzgefhäfte (i. d.) ala nicht Hagbar erklärt, 
iomie das deutjche Borſengeſeß von 1896, welches 
ten Börfenterminhanbel in verſchiedenen Wertpapie⸗ 
ten und in Getreide und Mühlenfabritaten verbietet. 
Doc haben mande Ausgleihungstäufe und Ver: 
täufe auf Zeit eine gewiſſe wirtſchaftliche Berechti⸗ 

namentlid im Dienite der Arbitrane N d.)., 
— oder ggit in der norbifhen Mythologie 
ter Dämon des tmeer3 ; feine Gattin Ran fucht 
mit ibrem Rebe die Seefahrer zu fangen und bie 
Scifie veftzuhalten. 2. jteht mit ven Göttern auf 
iteundſchaftlichem Fuße; er lädt fie zum Gelage und 
tehrt bei ihnen ein. Er iſt in der Dichtkunft die Vers 
tilplihung des ruhigen Meers. 

Asira (ipr. adihibra), früher San Filippo 
V’Argird, Stadt im Kreis Nicoſia der ital. Provinz 
Catania auf Eicilien, in 650 m Höhe, hat (1881) 
13788 €. M., eine der älteften ficil. Städte, hieß im 
Altertum Agyrium und ift Geburtsort des Hifto: 
riter3 Diodor. 

Agis, der Name mehrerer Könige von Sparta. 
Ten dem erften Könige A., dem Sohne des Eury⸗ 
ibenes, führte das eine der beiden Königshäufer 
u Sparta jeinen Namen, Agiaden. 

Agis U. Sohn de3 Archidamus II., regierte von 
477 bi8 397 v. Ehr. eloponnefifchen Kriege 
mahte er 425 einen Einfall in Attila und ftellte 
418 durch den Sieg bei Mantinea über Argiver 





und Mantineer das fibergewicht der Spartaner 
im Beloponnes wieber her. Bon großer Bedeutung | 
für den Ausgang des Krieges war bie feit 413 nad) - 
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Athens. N. ftarb 397 v. Chr. 

Agis ll, Sohn Ardidamus II., feit 338 v. Chr. 
König, trat, ald Alerander d. Gr. nad) Perfien zog, 
333 mit den Perfern in Bündnis, um in Aleran: 
ders Rüden den grieh. Aufitand zu entzünden. 
Die Shlaht bei Iſſus ließ den Plan nicht zur 
Ausführung kommen. Die macedon. Flotte ver 
trieb A. aus Kreta, wo er ſich eine Macht zu ver: 
ſchaffen fuchte. Erſt Anfang 330, als Aleranders 
Statthalter in Macedonien, Antipater, duch eine 
Empörung in ae befhäftigt war, brachte N. 
den Beloponnes in Aufruhr. Nur Megalopolis hielt 
zu den Macedoniern. Als er die Stadt belagerte, 
eilte Antipater mit übermacht herbei, A. wurde im 
Juni 330 geſchlagen und fiel. 

Agis IV. wurde, 209. alt, König 245 v. Chr. 
Sein Plan, die alte Berfafjung und die ftrengen 
alten Sitten wiederherzuſtellen, hatte in feinem 
Mitlönig, Leonidas II., einen erbitterten Gegner: 
Doch gelang e3 dem A., feinem Freunde Lyfander im 
Herbit 243 das Ephorat zu verſchaffen, der nun an 
die Gerufia einen ee lag brachte, die auf 
700 (von 9000) gefunfene Zahl der Bürger durch 
Aufnahme der tüchtigiten Fremden und Periöfen 
wieder auf 4500 zu bringen und unter dieſe die Län- 
bereien zu gleihen Teilen durch das Los zu verteilen. 
A. erlärte ſich bereit, alle feine liegenden Gründe 
und 600 Talente Silber zur Teilungsmafje her- 
zugeben. a und Eigennuß der Mehrheit ver 
Geronten hinderten invefien die Ausführung des 
Plans, bis im Sommer 242 Leonidas vertrieben 
war. Nun aber forderte der Ephore Agefilaus, ſelbſt 
reich an Örundbefiß, jedoch mit Schulden belaftet, ven 
A. auf, zuerft nur die Schuldforderungen zu ver: 
nichten und dann die Teilung der Güter vorzuneb: 
men. %. ging auf diefen Vorſchlag ein. Man ver- 
brannte die Schuldſcheine, aber die Ausführung der 
andern Maßregel wurde durch die Intriguen des 
Ageſilaus fo lange verzögert, bis X. 241 fih ge: 
nötigt ſah, fpartan. Hilfgtruppen dem Achaiſchen 
Bunde zuzuführen. Als er nad Sparta zurüdtehrte, 
hatte Ageſilaus alle feine Pläne durchkreuzt und das 
Volt den Leonidas er ie A. flüchtete ſich 
in einen Tempel, wurde aber herausgelodt und dem 
Gerichte der neugewählten — des Herbſtes 
240 überliefert, die ihn erdroſſeln ließen. 

Agis (Ügide), der von Hephaiftos geſchmiedete 
St mu ben bei Homer regelmäßig Zeus, außer ihm 
Athene und ausnahmsweiſe Apollon führt. Wenn 
Zeus die betrodbelte, hellglänzende Si. ergreift und 
ſchũttelt, dann hüllt er zugleich den joe inWolken und 
bligt und donnert laut, jo daß Die Menſchen Schreden 
und Graufen crfaßt. Bugleich ift die A. aber aud dag’ 
Symbol der ſchirmenden Obhut der Götter (daher ver 
Ausprud unter der Ügide ſoviel wie unter der 
Obhut). Nach einem andern Mythus war die Sl. des 
Zeus, mit der er fich im Kampfe gegen die Giganten 
oder Zitanen bedeckie, die Haut der Ziege (grch. aix), 
die ihn auf Kreta geläugt Da oder Ü. war ein 
{chredliches, Flammen fprühendes Ungeheuer, das 
zuletzt auf dem Reraunifhen Gebirge von Athene 
erlegt wurde, die fortan fein Fell ald Bruftharnifdı 
trug. Diefer Auffaſſung entfpricht es, wenn auf den 
Bildwerken die A. in der Regel ald Tierfell darge: 
ftellt ift, uınfäumt won Schlangen, die offenbar den 
in ber Jlias erwähnten Trobbeln entiprechen; in der 
Mitte ift gewobnlich das Haupt der Gorgo (j. d.) 
angebradt. St. ift ebenfo wie die darauf befeftigte 
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Gorgo ald Symbol der Sturm, Blitz und Donner 
bergenden Wetterwolten aufsufafen: die Schlangen 
oder Troddeln find Symbole der Blihe. — Bol. Ro: 
ſcher, Die Gorgonen und Verwandtes (23. 1879). 
gifthus, — Aigiſthos. 

Agitätor (lat.), im öffentlichen Leben ber, wel⸗ 
de fr gewiſſe Zmede eifrig thätig ift, beſonders 
die Meinung der Mafjen bearbeitet. e 

Agitieren (lat.), für etwas eifrig thätig fein. 

Agito, Gewicht in Birma, j. Otto. 

Aslala, eine der drei Chartten (f. d.), die Toch⸗ 
ter des Zeus und der Dfeanide Eurynome. — A. 
heißt auch ver 47. Planetoid. 

Aglauros oder Agraulos, in ber attifchen 
Sage eine der Töchter de3 Kekrops, denen Athene 
den neugeborenen Erichthonios (f. d.) in einem ges 
ſchloſſenen Korbe anvertraute. A. und ihre Schwe- 
fter Herfe öffneten dieſen wider da3 Verbot der Göt- 
tin, wurden von Wahnfinn ergriffen und ftürzten 
fih von dem Burgfelſen herab. Nach einer andern 
Sage hätte Hermes die A., weil fie, eiferſuchtig auf 
ihre Schweiter Herfe, ihm den Zutritt zu Diefer wer 
wehren wollte, in Stein verwandelt. Endlich wurde 
erzählt, ein Orafel des Apollon habe verfündet, ein 
langwieriger Sen orte enden, wenn jemand fid) 
freiwillig opfere. Died habe A. gethan. Dem Ares 
gebar X. die Alkippe. M., eine mit Athene, die felbft 
den Beinamen A. führte, aud im Kultus eng ver: 
fnüpfte Geftalt, hatte ein Heiligtum am Ahbange 
ber Akropolis in Athen, in einer Örotte, die mit dem 
Borplape des Erechiheion zufammenbing. 

Bgle, ſ. Aigle. — U. heibt auch der 96. Blanetoid. 

Aegle Correa, Pilanzengattung aus der Ya: 
milie der Rutaceen (j. d.), dornige Bäume, die ſich 
von Citrus Mar durch die breizähligen Bläts 
ter und die holzige Schale der fonft ähnlich gebauten 
Frucht unterfeeiben. Bon den zwei oder drei im 
tropiichen Aſien und Afrika heimiſchen Arten ift A. 
Marmelos Correa Oſtindien, wild und kultiviert) da⸗ 
durch wichtig, daß die kugelige bis birnförmige, 4— 
10cm bide, aromatifche, in der fteinharten Schale ein 
fäuerlich:füpes Fleiſch einfhließende Frucht des kulti⸗ 
vierten Baums in Indien frifch gegelien wird. Sie 
fommt auch al3 Fructus Belae nad) Europa und 
ift in die engl. Pharmakopöe aufgenommen worden. 

Aglei, fiangengastung, Aquilegia, 

er: (fpr. aljardi), Antonio, Kardinal und 
Erzbiſchof von Ferrara, geb. 4. Sept. 1832 zu Co: 
Iogno, ftubierte in Rom Theologie und Rechts: 
mienfaft „war dann 12 Jahre Pfarrer in Ber: 
gamo, bis ihn Pius IX. 1877 auf den Lehrftuhl 
der Theologie am Collegium de propaganda fide 
berief und ihm die Leitung ber Geihäfte für China, 
Indien und Auftralien übertrug. 1884 von Leo XII. 
zum Erzbiſchof von Cäfarea In Balafina ernannt, 
wurde A. alsbald ald apoftoliiher Delegat nah 
Dftindien gefandt, um in der Goafrage ein Konz 
kordat mit Portugal zu erzielen; ‚1886 ging er wie: 
derum nad) Indien, um dort die kath. Hierarchie 
v begründen. 1887 als Celretär der außerorbent: 

ichen kirchlichen Angelegenheiten nach Rom berufen, 
wurde er 1889 apottol! her Nuntius in Münden, 
1893 in Wien, Hier er| hr er wegen feiner perjön: 
lichen Einmiſchung in die kirchenpolit. Streitigkeiten 
Ungarns April 1895 öffentliche Zurüdtweifung durch 
bie ungar. Regierung, was einen Konflikt zwiſchen 
dem ungar. Minifterpräfidenten Banffy und dem 
Minifter des Auswärtigen Kalnoky und des letztern 
Sturz im Gefolge hatte. Mai 1896 nahm er als 
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Vertreter de3 Papftes an den Krönungsfeierlic- 
keiten in Moskau teil; im Juni wurde er zum Kar: 
dinal erhoben, aus Wien abberufen und zum Erz: 
bifchof von Ferrara ernannt. Y 

Aglia Tau L., Schmetterling, ſ. Nagelfled. 

Aglössa (gcd).), |. gertichnbe und Zungenlofe. 

Agloffie ar, angeborener Mangel der Zunge. 

QAguadello (jpr. anja-), Sleden im Kreis Crema 
der ital. Provinz Gremona, unweit Lodi, bat (1881) 
1734 E. Hier fiegten 14. Mai 1509 die Franzofen 
über die Benetianer und 16. Aug. 1705 im Cpani: 
ſchen Erbfolgekriege der Herzog von Vendöme über 
den Prinzen Eugen (veflen einzige Niederlage, ge: 
wöhnlih Schlacht von Cafjano [}. d.] genannt). 

, Agnauo (ſpr. anjäno), ein wegen feiner ſchad⸗ 
lien Dünfte feit 1870 trocken gelegter Kraterjec, 
8km meitic von Neapel, auf dem vulfanifhen Bo: 
ben a e den Iver, in einer bültern Ge: 
end zwifchen Boftlipo, Camaldoli und dem Aftroni: 
ter. Chedem hieß der See Anguiano, von 
den vielen Schlangen in der Umgegend. Cr hatte 
6km im Umfang, eine Tiefe von ungetöhe 20 m 
und war ohne fihtbaren Zufluß und Abfluß; fen 
Spiegel lag nur 5,5 m über dem Meere; fein kaltes 
Waſſer fprubelte und Lochte zuzeiten in die Höhe. 
Rechts daneben die Sundögratte (f. d.), lints vie 
Schwefeldunit: oder Schwigbäber (stufe) von San 
Germano, die gegen Syphilis, Gicht und Poda⸗ 
gra gebraucht werden. Die den See umſchließen⸗ 
den Bullane find feit 1198 erloſchen. 

Agnäten (lat.), im röm. Rechte diejenigen, welche 
unter berfelben väterlihen Gewalt ftehen oder ftehen 
würden, wenn der Stammvater noch lebte. Die 
Agnation konnte nur durch Zeugung begründet 
werben, nicht durch Geburt, aber auch durd) An: 
nahme an Kindesftatt (f. d.). Zu den A. gehörten, 
außer dem Bater (pater familias) und deſſen in recht⸗ 
mäßiger Ehe erzeugten Kindern, die Kinder der 
Hauzlöhne, die nad) röm. Recht in der Gewalt des 
Vaters befindlihe Schwiegertodhter u. f. w. 

Im Folgereht in —— und 
Lehen heißen die duch Männer verwandten Män: 
ner W., alle übrigen Verwandten Kognaten (j. d.). 
Das Preuß. Allg. Landrecht und die fpätere Gefek: 

jebung ſpricht bei Familienfiveitommifien nur von 
Sideilommißanmwärtern, vgl. II,4, 88.80 fg.; Gefet; 
vom 15. Febr. 1840. fiber die Bereutung der N. 
in der fürltl. Erbfolge ſ. Thronfolge. 

Aguäthie (sıh.), Mipbildung mit fehlenden 
Unterkiefer und fehlender unterer Öefichtöhälfte. 

Agnes, die Heilige, nad) der Legende eine |höne 
Hriftl. Römerin, welde die Che mit dem Sohne des 
rom. Stadtpräfelten ausſchlug, in ein Freudenhaus 
gebracht, und als fie auch Bier unverfehrt blieb, 
etwa 303 als Zauberin hingerichtet wurde. Ihr Ge⸗ 
dächtnistag iſt der 21. und 28. San. und ihre Heili- 
genattribute ein Scheiterhaufen und ein Lamm. Ihr 
gemiämet ift die vor der Porta pia zu Rom gelegene 

iche Santa Agnefe, in weldher am 21. Jan. die 
Zämmer geweiht werben, aus deren Wolle man bie 
Ballien © d.) für die Erzbifchdfe verfertigt. In Ge⸗ 
mälden wurde fie dargeſtellt von: Andrea del Sarto 
(Bifa, Dom), Paolo Beronefe (Wien, Belvedere), 
Joh. Schraudolph (Münden, Neue Pinakothek). 

Agnes von Meran (frz. Agnes de Meranie), 
Tochter des Herzogs Berthold von Meran, hei: 
tatete Juni 1196 den franz. König Philipp II. 
Auguft, der 1193 feine zweite Gemahlin, Ingeborg 
(j. d.) von Dänemark, ungerecht vwerftoßen hatte. 








Agnes (Gräfin von Orlamünde) — Agnus Dei 


Bapft Innocenz II. hatte diefe Trennung nicht für 
Bart Anestannt, erflärte Be: die Ehe mit A. 
für ungültig und belegte zur Etrafe Frankreich 1199 
mit dem Inlerdilt, jo daß Philipp ſich von A. trennen 
mußte, wenn er ſich aud ihrer Entfernung aus 
Srantrei rat — Sie ftarb 19. Juli 1201 in 
Boifiy; ihre zwei Kinder, die fie dem König geboren 
batte, wurden für rehtmäßig erllärt. £ 

Agnes, Gräfin von Orlamünde, bie ald 
Beiße Frau & d.) in den Echlöfiern der Hohen: 
jolern den Eintritt vwerhängnisvoller Familien⸗ 
igniffe, namentlich von Todesfällen, duch ihr 
Erfheinen andeuten joll, jtammte der Sage nah 
aus dem herzogl. Geſchlechie von Meran und war 
vie Gemahlin des Grafen Otto von Orlamunde, dem 
üe zwei Kinder gebar. Nach dem Tode des Gatten 
1293 trat fie in ein Liebeöverhältnis zu Albrecht 
dem Schönen (geft. 1361), Burggrafen von Nürn: 
berg, und lebte mit ihm auf der Plaſſenburg bei 
Kulmbad. Deſſen Außerung, daß er ein Chebünd- 
nis mit ihr nicht eingehen könne, folange dieſem vier 
Augen entgegenftänden (nämlich die jeiner Eltern, 
die nicht in dic Ehe willigen wo al, bezog X. auf 
ihre beiden Kinder und ermordete dieje. Nun wandte 
üch Albrecht mit Abfcheu von ihr; fie pilgerte nach 
Rom, übte harte Bußwerke und ftiftete dãs Kloſter 
zu Himmelskron unweit Berned (in ac 

Sie ftarb zu Hof in Gefangenſchaft und wurde neb| 
ihren Kindern und Albrecht dem Schönen in der 
Nlofterficche zu Himmelskron begraben. Diefer Sage 
entiprechen jedoch keineswegs hiſtor. Thatſachen. 
Die Gemahlin jenes Grafen Otto von Orlamunde 
gehörte zwar dem Geſchlechte ber Herzöge von Meran 
an, hieß aber Beatrir und konnte hon darum nicht 
die Geliebte Albrehts des Schönen fein, weil fie 
die Schwefter feiner Großmutter war. Cine andere 
Sräfn von Orlamünde und geitgeno fin Albrechts 

war Runigunde, Sandgräfin von Leuchtenberg, G 
mablin des Grafen Dtto V. von Orlamünde. Diele 
machte zwar 1342 eine Stiftung im Kloſter zu Him- 
melstron, aber das Kloſter beitand damals ſchon 
länger al3 ein halbes Sahehundent ‚und außerdem 
war diefe Gräfin ohne Kinder. Eine dritte, mit 
Albrecht gleichzeitige Gräfin von Orlamünde war 
die Witwe des Grafen von DOrlamünde zu Berned. 
Teren Kinder lebten aber noch, als ſich Albrecht der 
Schöne 1342 mit der Gräfin Sophia von Henneberg 
vermählte. Auch die Unterjuhung der Gräber im 
Klofter zu Himmelskron hat ergeben, daß weder A. 
ihre Kinder ar ruhen. Albrecht aber liegt 

im Mofter Heilabronn bei Ansbach begraben. 

Agues von Öfterreich, Tochter des deutſchen 
Königs Albrecht I., geb. 1281, wurde 1296 mit dem 
Könige Andreas II. von Ungarn vermählt, lebte 
aadı der Ermordung ihres Vaters (1308) a im 
Rlofter Rönigäfelven, das ihre Mutter an der Stätte 
der Mordthat gründete; doch nahm fie aud an den 
»olit. Angelegenheiten teil und war wiederholt Ver: 
mittlerinzwifchen ihrem Bruder und den Eidgenoffen. 
Sieftarh 1364. Daß fie an der Blutrache gegen die 
Mörder ihre3 Vaters beteiligt gewefen fei, & I 
Erfindung. — Bgl. von Liebenau, Lebensgeſchichte 
der Königin A. von Ungarn (Regensb. 1868—69). 
4 5 von Boitou, zweite Gemahlin des Kai⸗ 
jers Heinrich IIL jeit Nov. 1043, Tochter Herzog 
Vilheims V. von Aquitanien, wurde nad Hein 
richs II. Tode (5. Oft. 1056) als Vormünderin 
ibres Sohnes, Heinrich IV., zugleih Regentin 
des Reihe. Doc vermodhte A. nicht, dem 
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ftreben der jelbitfüchtigen Fürften und den Forde⸗ 
tungen der röm. Kirche kraftvoll entgegenzutreten. 
Selbft ihre perfönliche Ehre wurde angetaftet, ihr 
Verhältnis zu ihrem Ratgeber, Biſchof einrich von 
Augsburg, verdächtigt, und endlich bildete fich eine 
fürftlihe Berfebwörung, um ihr die Regentfchaft zu 
entreißen. Als A. im Mai 1062 ſich mit ihrem Sohne 
in Kaiſerswerth befand, wurde ihr diefer durch den 
Erzbifhof Anno von Köln entführt. Sie lebte feit: 
dem meist in Stalien und ftarb 14. Dez. 1077. — Bl, 
von Salis⸗Marſchlins, A. von Boitou (Zür. 1887). 

Agnefen:-Rolle (nad Agnes in Molieres «Ecole 
des femmes»), das einfältigeLandmädchen der franz. 
Bühne, kehrte in der nun veralteten Gurli-Rolle 
(Rupebuss «Sndianer in England») wieder. 

guetenberg, |. Zwolle. 

Agni(im Sanskrit a lat.ignis), ind. Gott 
des Feuers, einer ber hervortagenditen Götter im 
vediſchen Altertum, gilt als Vote zwischen Göttern 
und Menfhen, indem er die Opferfpeife von ven 
Menſchen, als veren Gaft er oft bezeichnet wird, 
zu den Göttern führt. Im Gegenfage zu Inbra 
Hi A. vorwiegend ein Gott der Priefter, und die an 
ihn gerichteten Lieber des Rigveda find hochſt ein: 
förmig und voll von mythijcher Spekulation, Wort: 
pielen und dunteln Gleichniſſen. In der fpätern 
Pi ron tritt A. ganz zurüd. Als feine Gat: 
tin gilt jpäter Saba, der Segenswunſch beim 
Opfer, als jein Sohn nad der Altern Auffaflung 
der Kriegägott Standa, der fpäter zum Sobne 
des Civa wird. Dargeitellt wird A. gewöhnlich mit 
zwei Gefihtern, drei Beinen und jieben Armen. 
Aus einem Munde kommen drei, aus dem andern 
vier Mrablenförmige Bungen (weshalb er auch sap- 
tajihva, «fiebenzüngig» heißt), in den Händen hält 
er eine Art Art, ein Bündel Brennholz oder eine 
Sahne mit dem Bilde eines Widders u. a. Er reitet 
auf einem Widder oder Ziegenbod oder fährt auf 
einem von voten Pferden gezogenen Magen mit 
windſchnellen Rädern. Seine Farbe iſt dunkelrot. 
als I gilt Bayu, der Gott des Windes. 
— Bol. Holgmann, A. nah den Vorftellungen des 
Mahabharata (Straßb. 1878). 

guition (lat.), |. Anerkennung. phyſiten. 

Agnoẽten cd, d. i. Nichtwiſſende), |. Mono— 

Agusmeun (lat.), Beiname, ſ. Berfonenname. 

Aguoue (jpr. anjohne), Stadt im Kreis Iſernia 
ber ital. Provinz Campobaſſo (Molife), im obern 
Xhalgebiete de3 Trigno, hat (1881) 6179, als Ge⸗ 
meinde 10687 €., Werkftätten für Kupfer und Stahl: 
—— ſen (at, : 

guofeieren (lat.), anerkennen, |. Anerlennung. 

Agnofticigmus (gr&.), eine mehr in En, land 
und Nordamerifa als in Deutihland gebräuchliche 
Bezeichnung des religionsphilof. Standpunttes, 
der das Dajein Gottes zwar nicht verneint, aber 
als für menſchliche Erkenntnis unzugänglich anſieht; 
Agnoftifer ein Vertreter — Siandpunltes. 
Der A. ſtutzt ſich meift auf die Lehre Herbert Spen⸗ 
cers (f.d., Bd. 15) vom unerlennbaren Abfoluten. 

‚Agnus Dei (lat.), deutih Lamm Gottes, 
eine dem Ausfpruche Johannis des Täufer3Joh.1,2u 
entnommene Bezeichnung Jefu Chrifti. In der kath. 
Mepliturgie ift das A. D. ein Gebet, das feit dem 
7.Zahrh.oorder Kommunion vom Prieftergeiprodhen 
und beim Hochamt vom Chore gefungen wird. €3 be: 
fieht aus der breimal wiederholten Anrede: «Agnus 

ei, qui tollis peccata mundi» («I Lamm Gottes, 
das bu hinwegnimmſt die Sünden der Welt»), worauf 
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zweimal: «miserere nobis» («erbarme dich unfer!o), 
das dritte mal: «dona nobis pacem» («gieb und 
Frieden!v) beigefügt wird. Dieſes A. D. ift auch in 
den luth. —— übergegangen. Mit dem 
Ausbrud: das deutſche A. D., wird der Choral 
«Chrifte, du Lamm Gottes» bezeichnet. — A.D. hei: 
Ben auch die bildlichen Darftellungen Ehrifti unter 
dem Symbol eines Lammes, in der Regel mit dem 
Kreuz oder der Siegesfahne; ferner die auß dem 
eg Wach der Oſterkerzen hergeftellten 
Scheiben oder Medaillons mit dieher Darftellung, 
die der Papſt im erften und dann in jedem fiebenten 
Regierungsjahre fegnet, mit befondern Gnaden, 
Abläffen verfieht und verſchenkt. — In der griech. 
Kirche nennt man A. D. das mit einem Lammesbilde 
verfehene Tuch, mit dem beim Abendmahl der Kelch 
zugebedt wird (Botiriolalymma). 
us (Scythifhes Lamm), 
Bezeichnung für den Stamm won Cibotium Baro- 
metz J. Sm., einem im warmen jüböftl. Afien, vor: 
zuglich aufden Sunda-Infeln, Philippinen u. ſ. w. hei⸗ 
miſchen Farn aus der Familie der Cyatheaceen (ſ. d.). 
Dieſer mit goldgelben oder goldbraunen, feidenglän: 
zenden, bi85cm langen Haaren namentlich am Schei⸗ 
tel dicht bebedte niederliegenve Stamm kam ſchon im 
Mittelalter al3 Fructus tartareus in den Handel 
oder, wenn er durch einige an ihm gelafiene Blatt: 
ftiele das Ausſehen eines vierbeinigen, geſchwaͤnzten 
Tieres erhalten hatte, ald A. S. Die fhon damals 
außerlich al3 blutftillendes Mittel benugten Haare 
tamen un allein unter dem malaiifhen Namen 
gend amwar Djambi (d. h. Heilmittel aus 
Diambi, dem Hauptorte der Ausfuhr auf Oft: 
fumatra) in den Handel und werden noch jebt hier 
und da benußt. fibrigens werden auch die Haare 
von Cibotium Schiedei Schlecht. in Merito und die 
von Cibotium Chamissoi Kaulf., Cibotium Men- 
ziesii Hook. und Cibotium glaucum Hook. et Arn. 
auf den Sandwichinſeln ebenfo benußt und von 
legten drei Arten als Pulu nad Kalifornien und 
Auftralien in den Handel gebraht, da fie zum 
Stopfen von Matragen verwendet werben. 
Agoge, in der Muſik der griech. Ausdruck für 
Tempo, den Riemann wieder einzuführen werfucht 
bat; daher Agögit, Lehrevom mufitalifhen Tempo. 
Agomegebirge, im deutſchen Togoland an der 
Sklavenkuſte Weitafrifas, der ſudweſtlichſte Aus⸗ 
läufer des Apoſſogebirges, welches einen Zeil des 
Sübrandes der Hochebene des Weftfudan bildet und 
von ND. nad) SW. ſtreichend in zahlreiche einzelne 
Stetten zerlegt wird. Das A. erreicht in feiner bis 
jest gemefienen höchiten Erhebung 650 m. Der 
Karawanenweg von Bagida an der Hüfte nad) 
Kpando am Volta führt über dasfelbe und wird 
durch eine hoch gelegene, 5 Tagemärfche von Lome 
entfernte, im Dlärz 1890 gegründete deutſche Sta 
tion (Mifa-Höbe, ſ. d.) gen ert. Das ſchon geformte 
Gebirge befteht aus Gneis, Granit und Sand: 
ftein, der Sübabfall der Kuppen und Hänge ift 
mit reiher Humusſchicht bededt. Der Pflanzen: 
wuchs ift ungemein üppig, groß iſt der Reichtum an 
Kautſchullianen in den Wäldern; an ven fanften 
Abdachungen bauen die Eingeborenen Indigo und 
Reis. Das Klima ift gefünder als an ver Küfte; 
Regen giebt es in allen Jahreszeiten. 
om (grch.) hieß bei den Griechen jeder Kampf 
oder Wettitreit; vorzugsweiſe aber veritand man 
darunter Wetttämpfe und Kampffpiele bei religiöfen 
und polit. Feierlichkeiten. Schon das beroifche Zeit: 
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! alter kennt folde. Bor Troja ergößen ſich die Hel: 
lenen an gymniſchen Wettübungen und feiern bie 
Gefallenen, 5.8. Patroklos durch Kampfſpiele. In 
der hiſtor. Beit beging faft jede bedeutendere griech. 
Stadtregelmäßig wiebertehrende Rampffpiele, deren 
Urfprung meijt mit dem einheimischen Rythus ver: 
tnüpft war. Mehrere verfelben erhoben ſich da: 
dur, daß man allgemein den Griehen ven Zutritt 
te zu Nationalfeiten. Es find dies die Hlym⸗ 
piſchen, die Pythiſchen in Delphi, die Iſthmiſchen 
zu Korinth und die Nemeifhen. (©. die betreffen: 
den Einzelartifel.) Die Sieger (Hieronifen) in den 

Bi, nationalen N. wurden hoch gefeiert und ibr 
Ruhm in Siegeögefängen (Epinitien) und Werken 
der plaſtiſchen Kunſt verherrlicht. 

Die Wetttämpfe waren entweder bippifche (Rob: 
und Wagenrennen, f. d.), gumnifche (Wettlauf oder 
Dromos, Ninglampf oder Pale, Fauftlampf 
oder Angme, und Pankration, f. d.), deren Krone 
der Fünfkampf (Bentathlon, f. d.) war; endlid mu: 
ſiſche, beftehend bei ven Vothifchen ſthmiſchen und 
Nemeifchen ſowie vielen Iotalen Se itipielen in Mufit, 
Gefang und Zar al vor allem bei den attifchen 
Dionpiosfeften Wettkämpfe in dramatifhen Dar: 
ftellungen kamen. Alle X. gingen nad einer wor: 
— — Kampfordnung vor ſich, über deren 

— — Agonotheten (Sellanopiten in 
Dlympia, |. Olympiſche Spiele) zu wachen hatten. 
Diefen kam au die Schlihtung von Zwiftigleiten, 
die — des Sieges und die Verteilung 
der Preiſe (Athla) zu. Die Preiſe beſtanden ent⸗ 
weder in Kränzen aus Oliven-, Lorbeer⸗, Eppich⸗ 
laub, ober in wertvollen Gegenſtaͤnden und Geld: 
fummen. Die Namen der Sieger wurden in die 
öffentlichen Siegerverzeichniſſe eingetragen. Seit 
der Zeit Alerander& d. Or. verloren die großen Feſt⸗ 
fpiele der Hellenen immer meht ihre nationale Be: 
deutung. Die hellenifhe Agoniſtik breitete fich 
zwar nad) allen Sändern aus, wohin griech. Kultur 
vorgedrungen, wie nad Rleinafien, Syrien und 
Agypten; aber fie nahm allmählich den Charakter 
einer gewerbmäßig betriebenen Kunſt an, die mit der 
Zeit gewöhnlich von eigens für die Aufführung dra⸗ 
matifiher au her, gumnifcher Wettlämpfe ge: 
bildeten &eno enſchaften geübt wurde. Sahir.) — 
Vol. Krauſe, Symnaftit und Agoniſtik der Hellenen 
Bde., Lpz. — Otto Jäger, Die Gymnaſtik 
der Hellenen (neue Aufl., Stutig. 1881). 

Agöne (grch.), auf Landkarten die Verbindungs⸗ 
linie der Orte, deren magnetiſche Deklination (j. d.) 
gleich Null ift (f. Magnetismus der Erbe). 

Agoni, Fiſchgattung, |. Alfe. 

QAgdnie (gch.), d. i. Rampf, nennt der Arzt den 
Zuftand eines Kranken, bei dem ſich ſichere Sym⸗ 
ptome de3 baldigen Todes zeigen. Der Ausprud 
A., wie auch das deutfhe Wort Todes kampf, üft 
nicht für alle Fälle zutreffend, weil das Sterben bis⸗ 
meilen nur in einem fanften Erlöfchen aller Funktio⸗ 
nen befteht, entipricht aber der ältern Anfhauungs- 
weiſe, nach der die Krankheit als eine feindliche Macht 
gegenüber der Gefundheit angefehen wurde. Tiber 
die Symptome der X. |. Tod. 

Agoniftik (grch.), Kampflunft, |. Agon. 

Agoniftiker (grdh.), |. Donatiften. 

Agouotheten (grh.), Rampfricter, |. Agon. 

tigophonie (rc Biegenftimme, Mederftinme) 
augbultatorifhe3 Symptom, barin beftehend, va 
man beim Behorchen der Bruft die Stimme des 
i Kranken verftärkt und mit einem eigentümlichen zit⸗ 
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termden oder medernden Beillang hört; dient zur Er: 
tennung gewiſſer Lungen, und Kovenfeltrantbeiten 

., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Umbelliferen (f. d.) mit einer im ge 
mäßigten Europa und Afien einheimischen Art: A. 
Podagraria L. (Gierſch, Strenzel over Geiß⸗ 
in$), einer außdauernden (O,.o—1m hohen) Staube 
mit doppelt oder einfach dreizähligen Blättern und 
triechendem Wurzelftode. Sie ift ein läftiges, ſchwer 
ausrottbares Untraut auf Gartenland, an Heden 


u. |. w.; die jungen Triebe ißt man als Gemuͤſe. 
Agsora — Markt. 
ag: 8, von Paros, griech. Bildhauer, 
lebte ım 5. Jahrh. v. Chr. und war Zeitgenofje und 


Schüler des Phidias. Man kannte im Altertum von 
ibm Statuen der Athena und des Zeug in Roronea, 
ter Göttermutter in Athen, fein berühmteftes Wert 
aber war die folofiale Marmorftatue der Nemefis in 
Rbanmus, an deren Ausführung Phidias felbft An: 
teil gehabt haben foll. Teile der Baſis diefer Figur, 
welcher Scenen aus der Helenafage in Poller 
targeftellt waren, find neuerdings in Rhamnus 
wieder aufgefunden, und ein Fraginent des Kopfes 
alaubt man in einem im Britiihen Muſeum zu Lon⸗ 
ton befindlichen Brudjftüd zu befigen. — Bol. Mit: 
talımgen des Deutichen Archäologischen Juſtituts, 
— —— 
ie (grch.), ſ. angſt. 
Agordiniſche Dolomite, |. len. 
ordo, Marktfleden (Borgo) und Hauptort 
de3 Diſtrilts A. (22724 E) in der ital. Provinz 
Belluno, in den Cadoriſchen Alpen am Corde⸗ 
vole, einem Zuflufie des Piave, ift Gig eines Di 
kritttommifjariat3, einer Brätur und eines Mon: 
ianinjpeltorats und hat (1881) 853, als Gemeinde 
038 E. In dem Thale des Cordevole, dem Valle 
imperins, finden ſich reichhaltige Lager von Kupfer: 
Das Staatäbergwert von A., das bedeu⸗ 
tenpfte (500 Arbeiter) in Venetien, liefert Blei, 
Vitriol, Schwefel und jahrlich gegen 180 t Rupfer. 
$ otamos, d. b. Ziegentluß, im Altertum 
ein’ n, bad beieinem gleichnamigen Orte (jeßt 
| Kidi) an der Ofitüfte des thraz. Cherfones 
inden Helleöpont mündete. Auf der Reede dieſes 
rtes wurbe 405 v. Chr. die den Peloponnefifchen 
Krieg enticheidende Seeſchlacht geliefert, in ver Ly⸗ 
tander (j. d.) die Flotte der Athener vernichtete. 
Agofta, ital. Stab, . Augufta. 
Er Stadt —J— & ee 
pr. agguh), Marie Catherine Sophie, 
Sräfn d’, unter dem Namen Daniel Stern be 
tannte franz. Schriftftellerin, geb. 31. Dez. 1805 in 
Stanffurta. M., Tochter des Vicomte de ylavigny, 
der in der Revolutionszeit Marie Bethmann, aus 
den belannten Frankfurter Banlierhaufe, geheiratet 
batte, vermählte fi 1827 mit Graf d’A., trennte 
fi aber bald von ihm und lebte lange in ber 
Sweiz, Italien und Deutfhland. Ein während 
diefer Zeit mit Fr. Lifzt (j. d.) geſchloſſener Bund 
wurde nad era put Dauer geloſt. Herzens: 
ee wie Bernunftgründe führten 1830 die 
'Häfın d’A., Die im Inftitut «Sacrs Caurszu Paris 
aetildete Ariftokratin, ind Lager ber reformbegies 
:gen Oppofition. Cie näherte fih George Sand 
im Denten und Fühlen, blieb aber hinter ihr an 
Erñndungskraft Feuer und Schwung weit zurüd. 
„in der «Presse» erſchienen feit 1841 die Novellen 
;Herre», «Valentia» (neue Ausg. —ã— 
Arbeiten. Ein Eelbftbeienntnis, dem die Beziehun⸗ 
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gen zu Lifzt zu Grunde liegen, ift der Roman aNE- 


. | lidan (1846). Auffäge über Deutichland brachte 


gleichzeitig die «Revuedes Deux Mondes». Aufihre 
Höhe gelangt fie in der «Histoire de la rövolution 
de 18480 (3 Boe., 1851—53; neue Aufl. 1878), die 
eine wertvolle Geſchichtsquelle bleibt. Viel Anklang 
fanden «Esquisses morales» (1849; 2. Aufl., mit 
—— — von Ronchaud, 1880; deutſch Berl. 1862), 
knappe Marimen und Aphorismen über. Bebräng: 
niffe der Gegenwart, aus dem Kampfe zwiſchen Mo: 
ral und Leidenschaft. Danach erſchienen noch: «Trois 
journees de la vie de Marie Stuart» (1856), «Flo- 
rence et Turin, &tudes d’art et. de politique» (1862), 
«Dante et Goethe, dialogues» (1866), «Histoire 
des commencements de la r&publique aux Pays- 
Bas, 1581—1625» (1872), preisgetrönt. Sie ftarb 
5. März 1876 zu Paris. 1877 erfchienen: «Mes 
souvenirs, 1806—33». Vgl. Pommier, Profils con- 
temporains. Madame la comtesse d’A. (Par. 1867); 
K. Hillebrand in «Profilen (Berl. 1878). — Bon den 
aus ihrer Verbindung mit Liſzt entfprofienen zwei 
Töchtern heiratete die eine Emile Ollivier (j.d.), die 
andere, Cofima, erftvermähltmit Hans von Bülow, 
wurde 1870 Richard Wagners Gattin; ein Sohn 
Daniel ftarb als Student der Rechte in Berlin. Eine 
dritte Tochter der Gräfin D’A., Claire Chriftine, 
geb.1830, Gattin des Schriftfteller3 Guy de Char: 
nace, ſchreibt unter dem Pſeudonym ©. de Sault. 
Asout (fpr. agguh), linfer, 180 km langer Neben: 
fluß des Tarn, entipringt im franz. Depart. Herault 
in den Bergen von Espinouſe, treibt beſonders bei 
Gaftres viele Hüttenwerke, ift aber troß feiner mitt: 
lern Breite von 87 m nicht ſchiffbar. 
4A. Gr., naturmwifienshaftlihe Abkürzung für 
Aſa Gray (f. d.). 8* ERS 
Agra, Hauptitabt de Diftrilt3 A. in den indo⸗ 
britiihen ſog. Nordiv roningen, 27° 10’ nörbl. 
Br., 78° 5 Si. L., rechts der Dſchamna, mit einer 
mitilern Jahreötemperatur von 24° C. Das alte 
Weichbild (28,5 qkm) wird nur zur Hälfte von der 
heutigen Stadt ausgefüllt. U. hatte 1881: 160203, 
1891: 168662 E., darunter 111295 Hindu, 49369 
Mohammedaner, 4015 Chriften und 3211 Dfeaii 
enge Straßen, drei⸗ oder vierjtödige Hauſer meiſt 
aus rotem Sandſtein und gilt fürbiereinlihiteStabt 
Indiens. Eine breite gepflafterte Hauptftraße führt 
von der Feftung mitten durch die Stadt und feit 1838 
eine ebenjolche längs des Steomufers hin mit brei: 
ten Treppen (Ghat, ſ. d.) zur Dſchamna; im Süden 
die weit angelegten Straßen des engl. Rantonne- 
ments. Weſilich vom Fort auf einem großen Plage 
die Hauptmofchee «Dihami’ ospfein und ber 
Bahnhof. Architeltoniſch wertvoll find die groß: 
artigen Bauwerle aus der Zeit der Mogulherrſchaft, 
fo die von Atbar in einem Knie der Dihamna aus 
Sanpftein erbaute Feftung Atbarabad, aud Lal 
Kil'a (rote Burg) genannt, mit 24m hohen Mauern, 
Zinnen und tiefem Graben. Eine Zugbrüde weſtlich 
der Stadt verbindet dad «Thor von Dehliv» mit 
der Stadt. Im Innern der Feftung, die eine ſchoͤne 
Ausſicht auf die Stadt, den Strom und den Tadſch 
Il: 2) gewährt, find viele von Albar und feinen 
achfolgern errichtete Bauten teils erhalten, teils 
wieverhergeftellt, fo die beiden aus weißem Mar: 
mor erbauten Berlmofcheen «Moti Maspfhidn. 
Links der Dfchamna liegt in dem Ram Bagh (einem 
Sing Garten) das adtedige Grabgebäune des 





’timad ud-Daula, des Weſirs des Kaiſers Dica- 
. hangir, mit Thor aus Sanpftein und weißem 
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Marmor, weldes einer wunderbaren Filigranarbeit ; und gegen 25 km breite Turopoljer Helv. Ge 
gleicht. Albars Grab Sitandra (f. d.) liegt 8 km | treide, Holz, Wein und Obft find die Hauptprobulte. 


von A. entfernt. Ferner find zu nennen: das Go- 
vernment College, da3 Central: efängnis (beveu: 
tende Teppichindujtrie), der Gerihtspalaft und das 
er Albar3 gegründete kath. Miſſions- und 

iſenhaus. X. hat bedeutende Fabrikation von 
Schuhen, Pfeifenrohren, Golvliße, befonder3 aber 
von Mojaitund Schnigarbeit in Marmor und Sped⸗ 
ftein, wie fie ver Tadſch in fo großartiger Schönheit 
zeigt. Infolge der weiten Entfernung (21 km) von 
der Haupteifenbabnlinie Kalkutta⸗Piſchawar, mit 
der e3 durch eine Zmeiglinie nach Tundla verbunden 
ift, behauptet N. nur mit Mühe feine Handelzitel- 
lung, ift aber doc) ein wichtiger Korn: und Baums 
wollmartt fowie der Mittelpunkt für den Verſand 
de3 von Rohilthand fommenven Zuders. 

Als 1504 Kaiſer Sitandar Lodhi feinen Sik 
von Dehli nad) A. verlegte, war letzteres noch ein 
Dort. Babars Sohn Humajun hielt wieder in Dehli 
Hof, fein Sohn Akbar d. Or. machte aber X. wieder 
zu feinem kandigen Aufenthalte und erhob es 1564 
zur Hauptitadt, Shah Dſchahan reſidierie hier 1632 
—37und errichtetedie großen Bauten inder Feſtung, 
I die Moti Masdſchid, die Dihami’ Masdſchid. 

13 nad) feinem Tode Aurangjeb den Sit der Ne: 
gierung nad Dehli verlegte, amt A. zur Provin: 

talftabt herab. Nac) Aurangfebs Tode 11707) med: 

— A. mehrmals feine Beherricer. Die Dſchat, 
die Perfer unter Nadir Schah, die Afghanen plün: 
derten und verheerten Die Stadt, und die Mahratten 
unter Madhudſchi verwüfteten fie 1784. Nach der 
Niederlage der Mahratten 23. Sept. 1803 dur 
den Herzog von Wellington fiel die Stadt und 
17, Ott. die Feſtung in die Hände ber Briten und 
gelangte dadurch wieder zur Blüte. Bei Ausbruch 
des großen ind. Aufitandes 1857 zogen ſich Die Eng: 
länder in das Fort zurüd, bis fie 10. Ott. 1857 nad) 
Befiegung der ufftändifchen entfeßt wurden. 

Agraffe (fr;., wie das ital. graffio, entitanden 
aus dem althochdeutſchen krapfo, krafo, d. i. Halten, 
ein Gegenſtand zum Raffenſ bezeichnet eine Vor⸗ 
richtung zum Zulammenhalten zweier Gewandteile, 
unterſchieden von Broſche, Fibula und Spange da: 
durch, daß das Echließen der A. mit Haten und Öfe 
geihiebt. A. wird aber auch gebraucht für alle mit 
einer Nadel, ftatt Haken und Öfe, fhließenden und 
fefthaltenden Chmudgegenftände. Verwandt mit 
der A. find die Tafeln ® d.). Ferner ift A. ein ger 
bogener Halter zum Zurüdnehmen der Vorhänge; 
ferner in der Chirurgie ein zangenförmiges, die 
Wundränder zufammenhaltendes Inftrument; in 
ver Tierheillunde ein Inſtrument zum Befeftigen 
ber Hornfpalten (f. d.) beim Pferde; endlich in der 
Architektur ein Ornament, das mehrere ardhiteltos 
niſche Glieder fheinbar zufammenbindet. 

Agram, ungar. Zägräb, froat. Zagreb. 1) Kor 
mitat im NW. des Königreichs Kroatien und Slas 
wonien, grenzt im N. an das Komitat Varasdin, im 
D. an Belovar und Bolega, im S. an Bosnien und 
an Modrus:Fiume, iin W. an Krain und Steiermart, 
wird im N. von Ausläufern der djtl. Alpen (Varas⸗ 
diner Kette) durchzogen und ift größtenteil3 hü- 
gelig, während fi in der Mitte das Thal der 
Save zu einer fruchtbaren, teilmeife auch morafti: 
gen Ebene erweitert. Im ©. ftreifen die Ausläufer 
be8 farftähnlihen Uskolengebirges herein. Haupt: 
füffe find die ſchiffbaren Save und Kulpa und die 
Una. Am rechten Save-Ufer liegt das 45 km lange 





Das Komitat hat 7210,04 qkm, (1890) 484 252 meiit 
röm.:tath. kroat. und jerb. E. (2063 Ungarn, 5447 
Deutiche, 10971 Slowenen), darunter 101 146 Grie: 
chiſch⸗Drientaliſche, 7810 Griechiſch-Katholiſche und 
3264 Israeliten und zerfällt außer den Städten 
A., Rarlitadt, Sifjel, Roltajnica, Petrinja in die 
14 Stuhlbezirte: Dugofelo, Glina, Gorica velita, 
Yin Karlitant (Rarlovac), Roftajnica, Vetrinja, 
ijaropina, Samobor, Siſſet (Siſak), Stubiaca 
dolnja, Sveti Ivan-Zelina, Vrginmoſt, A. — 
2)Rönigl. Freiſtadt und Haupt ftadt des Komitats 
A. jowiedes Königreich? Kroa: 
tien und Slawonien, 2,5 km 
von der Save, über die eine 
eijerne Eifenbahn: und eine 
neueeiferneStraßenbrüde füh: 
ten, entfernt, am Fuße des be: 
maldeten Agramer Gebirges 
(S!jemen Planina 1035m), an 
den Linien Steinbrück-Siſſel 
derÖfterr. Sudbahn und Buda⸗ 
peft:A.:Fiume (604 kn), N.:Bosna:Brod (215 km) 
und A.-Czakathurn (116 km) der Ungar. Staals- 
bahnen, iſt Sitz des Banus, des kroat.:jlamon.:dal: 
matin. Landtags, der fönigl. Sandesregierung, der 
Landesfinanzpireltion, der oberiten Gerichtäbebör: 
den (Banal: und Septemviraltafel), einer Genic: 
direltion, eine Platzlommandos, eines Erzbiſchofs 
(im Metropolitanverbande mit der Erzdidceſe A. 
ftehen die Bistümer Diakovär, Zengg:Mobrud und 
die griech. unierte Didcefe Rreuß [altilom. Sprace)), 
der Romitat3behörden ſowie der Kommandos des 
13. Armeelorps, der 36. Infanterietruppen:Divifion, 
72. Infanterie:, 13. Ravallerie: und 13. Artillerie: 
Brigade, hat (1890) 37 529 meift röm.-tath. kroat. E., 
(5814 Wenden, 3429 Deutſche, 1180 Ungarn), dar: 
unter 1204 Griechiſch⸗Orientaliſche und 1941 Israe⸗ 
fiten, in Garnifon je 2 Bataillone des 53. ungar. 
(froat.) und des 101. ungar. Infanterieregiments, 
und das 13, ungar. (froat.) Rorp3artillerieregiment. 
In der Oberjtadt befindet fid) ver Markusplatz 
mit dem Palaft des Banus von Kroatien, die got., 
neuerdings reftaurierte St. Rarkuslirche mit Ro: 
tototurm, das Romitatshaus, das alte National: 
theater, Rathaus, die Stroßmayer-Promenade mit 
Ausfiht auf das Savethal; die zoolog. und mine 
ralos. AbteilungdesNationalmufeums, das Staatd: 
obergymnafium, die Staat3obertealichule, Lehrer: 
präparandie und Mufterhauptihule, höhere Mad⸗ 
chenſchule, grieh.zunierted Seminar, fönigl. Kon: 
vilt und die erite froat. Sparkaſſe. An der Nord: 
feite von A. find die Ruinen von Medvedgrad 
(Bärenburg), die der Agramer Bischof Filip 1249 
erbauen ließ, um das Land gegen die Einfälle des 
böhm. Königs Dttofar II. zu [hügen. Die Oberftadt 
ift im Halbtreife von der Unterftadt umgeben, 
die ſich in der Save-Ebene ausbreitet und Hauptlik 
des Verkehrs ift. Die Jlica, deren längſte Straße, 
ift der Mittelpunkt von Handel und Induſ tie; an 
der Oftfeite endet diefelbe in den Jellachich⸗Platz mit 
dem Standbild des Banus Jellahich, einem Meilter: 
werk von Fernkorn. Der Jellachich⸗ Platß Y der 
Mittelpuntt von ganz A. und durch eine ſchöne 
Straße mit dem Zrinjjli-Blab verbunden, der 1873 
in einen prahtvollen Bart umgewandelt ift und bie 
Marmorbüften der froat, Maler Clovio und Me: 





\ dulie (Schiavone), des Banus und Heerführerd 
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ranlopan und des berühmten Helden von Kiſſeg 
Furiie, birgt. An feiner Ditjeite der Suftipalat 
im Renaiflanceftil, an der Südjette ver Prachtbau der 
Mademie der Wiſſenſchaften (1867 gegründet) won 
Schmidt in Wien mit fehenswertem Fr und großen 
Sammlungen (Altertümer, Münzen, Bibliothet, 
Steoßmayer:Bildergalerie). Auf dem Alademieplag 
ein Reiterftandbild des heil. Georg, von Fernkorn, 
und das chem. Laboratorium der Univerfität. a der 
Unterftabt befindet fi außerdem die Beanp3o ephs⸗ 
Univerfität (19. Okt. 1874 eröffnet), die Bildergalerie 
und archäol. Abteilung des Nationalmuſeums, die 
Kirchen der evang. und grich.:orient. Gemeinde, 
diepradhtoolle Synagoge im maur. Stil, ein Staats: 
aymnafium, Mabchenlyceum, die Oberreal:, Staats⸗ 
aanerbeihule, Gemerbeihule für Mädchen, Web: 
ihule, Lehrer: und Lehrerinnenbildungsanftalt, das 
neue Landestheater (von Fellner und Helmer in 
Bien 18%), die kroat. Cäcomptebant, kroat. Rom: 
merzialbant, zwei öffentliche Kranteuhäufer, der neue 
Gentralbahnhof und das Hauptpoft- und Haupttele: 
graphenomt. Inder Rapiteljtadt, vonder Ober: 
Htadt durch den Bad Medveddcat getrennt, befindet 
ſich die Tratgntifche, im 15. Jabrh. erbaute Rathe: 
dralticche, jeßt bis auf die im Neubau begriffenen 
beiden Türme völlig erneuert, bie erzbifchöfl. Re 
ndenz (davor auf dem Napitelplas eine Marien: 
fäule von Fernkorn und Ponninger) und das erz: 
biihäfl. Seminar mit der theol. Fakultat der Uni: 
verfität. Die Mauern und Türme, mit denen die 
Kathedrallirche umgeben ift, jollen gefchleift werben. 
Rabe bei der Stadt ift der großartige erzbiſchofl. 
Bart imir mit prachtvollen Anlagen und ver 
ihöne Eihenwald Dubrava. Die Snbuffrie erftredt 
üch auf Teppichweberei, Fabrikation von Seiden⸗ 
waren, Borzellan, Sognac, Eſſig, Branntwein, Leder, 
ve en, Mehl, Zabat, Raffeefurrogat, Randis 
ten, Bapier, Parketi und Möbeln; der Handel befon: 
ders auf Wein und Getreide. Cine große Aktien: 
braueret jowie eine große Lolomotiven: und Wag⸗ 
gonfabrik find neuerdings errichtet worden. Durch 
die Stadt führen Bferdebahnlinien, von der Unter: 
nad) der Oberftabt eine Drahtjeilbahn. 
Seſchichte. Wahrſcheinlich beftand ehemals an 
diefer Stelle eine röm. Anfievelung. 1093 wurde 
dad Biötum gegründet; fpäter nahmen bie Herzöge 
aus dem Haufe der Arpaben, die als Proreges in 
Kroatien an der Spitze der Regierung jtanden, in 
4, ihren Wohnſitz, und zwar auf einem zweiten 
Hügel (am Grit), der Reſidenz des Biſchofs gegen: 
über. Hieraus, entftand der Gegenjab zwiſchen 
oberer und Kapitelſtadt. 1242 wurde A. von den 
Zataren zerftört, bald darauf zur fönigl. = tadt 
erhoben. Später fpielte es eine wichtige Rolle in 
den Kämpfen de3 Haufes Anjou gegen ben lebten 
Arpaden und Ferdinands von % burg gegen 
Zipelya. A. ift in raſchem Aufſchwung eacen 
und in polit. und geiftiger Beziehung der Mittel: 
dankt von Kroatien und Slamonien. Am 9. und 
11. Rov. 1880 fowie in den folgenden Wochen 
wurde A. won Erbbeben heimgefucht, die in der 
Stadt einen Schaden von mehrern Mill. FI. verur: 
iachten, den Dom und die Franzistanerliche fehr 
beſchadigten und ſich über ganz Stroatien eritredten. 
In einem Zeitraume von 5 Monaten wurden in A. 
etwa 200 Erpftöße gast. — 2gl. Monumenta 
historica Liberae Regiae Civitatis Zagrabiac 
(Diplomata: 1093-1399), I und II; mit einer Ein» 
leitung von Johan Taldie (Agram 1889 u. 1894); 
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Hartmann Jluftrierter Führer von A. (ebd. 1891); 
A. und Umgebung. Illuſtrierte Ethnographie mit 
Führer (ebd. 1892). 
Agrammatisinus (grch.), |. Alataphaſie. 
grarbe 88) bie in der urchriſtl. Litteratur 
überlieferten Ausfprüche Jeſu, dienicht in den Evan: 
gelien enthalten find; gefammelt von Reid, A., 
außerlanonifche Evangelienfragmente (aZexte und 
Unterfuchungen zur Geſchichte der altchriftl. Littera⸗ 
tur», bg. von Gebhardt und Harnad, V, +, %p3. 1889). 
WAgräphie (grch.), das Unvermögen, bei unge: 
ftörter Intelligenz die Gedanken mit Hilfe der 
Schriftſprache wieberzugeben; die A. findet fich bei 
Krankheiten des centralen Nervenſyſtems und ift oft 
mit Aphaſie verbunden (f. Spradjitörungen). 
arbaufen, Banken, die bejonderd dem 
landwirtſchaftlichen Kredit dienen, f. Banten. 
Agrãrgeſetz gebung. alien Rom, das, aus 
einem kleinen Bauernftaat hervorgegangen, zuletzt 
unter anderm aud daxan zu Grunde ging, daß es 
nicht vermocht hat, ſich einen breiten Stand frei 
Bauern mit mittlerm und Heinerm Grundbeſitz zu 
bewahren, waren die Agrarifchen Geſetze (leges 
agrariae) —5 — die Benutzung des umfang: 
reichen öffentlichen Sandes nad) diefer Richtung hin 
u egeln. Bon alter3 her waren die eroberten 
taatsländereien zum größten Teil von den Pa: 
triciern gegen einen mäßigen ins in Befig genoms 
men. Der Staat blieb zwar Cigentümer, doch wur: 
den die Befigungen tbatlahlich vererbt und verkauft. 
m mgen der Plebejer auf Anteil an der 
Aderverteilung entſprachen die Geſetze der Volta: 
tribunen Cajus Licinius und Lucius Sertius 876— 
367 v. Chr. Kein Bürger jollte mehr ala 100 Rin⸗ 
der und 500 Schafe auf die Gemeinweide auftreiben, 
und von den Staat3ländereien nicht mehr ala 500 
due (=126 ha) in Befig haben dürfen. Die 
utsbefiger follten aud neben den Sklaven eine 
entfprehende Anzahl freier Arbeiter auf den gr 
bern befchäftigen. Nad 300 Jahren waren dieſe Ge: 
fege vergeſſen) Tiberius Gracchus (f. d.) griff auf 
ihr Princip zurüd, er und feine Gefege gingen aber 
in den Parteilämpfen unter. Seine und Pine Bru: 
vers Cajus wohlgemeinten Vorſchlage überboten 
und traveftierten die Geſetze des M. Livius Drufus. 
Sie erlaubten die von der Lex Sempronia verbotene 
Veräußerung der zugeteilten Befigungen, verboten 
jebe Verteilung des im Privatbeſitz befindlichen Ge- 
meinlandes und orbneten die Verteilung der davon 
u erhebenven Abgaben unter die Armen an. Statt 
‚der Geld! Cine Lex Thoria vom J. 111 hob noch 
die Abgaben auf und verwandelte die verliehenen 
öffentlihen Ländereien in Privateigentum. Cäfar 
brachte alles dem Staat noch erhaltene Gemeinland 
zur Verteilung. N r 
Heute verfteht man unter X. die große Social: 
gejeggebung, welche feit dem 18. und im Verlaufe 
des 19. Jahrh. in allen europ. Kulturſtaaten den 
vom Mittelalter übertommenen Geſellſchaftszuſtand 
der Ländlichen und grundbeſitzenden Bevölkerung mit 
feinen zahlloſen Formen der perjönlihen Unfreiheit 
und wirtſchaftlichen Gebundenheit unter Entihäpi: 
gung der biäher Berechtigten überzuleiten fuchte 
in den gegenwärtigen Buftand, der auf bie perjön- 
liche Freiheit und das freie Privateigentum ge: 
gründet ift. Freilich ift eine Entfhädigung für die 
Öffentlichen Rechte, die mit gewiſſen Grundbeſihun⸗ 
en verbunden waren, die Herrenrechte und bie pers 
Önlihe Abhängigkeit der Bauern nicht erfolgt. 
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— Frankreich nahm die Grundentlaſtung, ob⸗ 
wohl das berühmte Dekret vom 4. Aug. 1789 zwi⸗ 
ſchen einfach aufzuhebenden und ablösbaren Rechten 
unterſchied, in Ihrer Ausführung einen revolutio⸗ 
nären Charakter an. In England ift die perſon⸗ 
liche Unfreiheit der laͤndlichen Arbeiter feit dem 
14. Jahrh. allmählih thatfädhlih verſchwunden. 
Die Lehnsrechte der Krone gegenüber den urtprüng: 
lich freien Lehnsbefihern wurden ſchon unter Karl IL 
im weſentlichen aufgehoben, jedoch ift grundfäglich 
die Krone auch jebt noch die Obereigentümerin des 
fämtlihen Grundbeſitzes. Ablöfung der Zehnten 
und der auf den urfprünglichen unfreien, fog. copy- 
holds ruhenden Laſien geſchahen ernſtlich erſt 1836 
und 1845. In Breußen hatten bereits Geſetze des 
18. Jahrh. die alte Agrarverfafjung teils befeitigt, 
teils gelodert. Allgemein wurde bie Erbunterthä- 
nigeit durch Edikt vom 9. Oft. 1807 aufgehoben, 
alle Verbindlichkeiten jedoch, die den frei gewordenen 
Unterthänigen vermöge bes Beſitzes eines Grund: 
ſtuds oder vertragsmäßig oblagen, nod in Kraft 
erhalten. Das Ausführungsevitt vom 14. Sept. 
1811 gewährte ben gut3herrlichen Bauern die Mög- 
lichteit, volles — an ihren Grundſtücken zu 
erwerben und bie durch Landabtretung oder 
Rentenzahlung abzulöfen. Eine oDellaration» vom 
29. Mai 1816 befhräntte jedoch zunächft die Regu: 
lierbarfeit auf die pannfähigen Bauerngüter. Das 
Geſetz vom 7. Juli 1821 machte die Reallaften von 
den zu Eigentum oder Erbpacht bejeflenen Stellen 
ablösbar — unter der gleihen Beichränkung. Die 
feßtere wurde erft durch Geſetz vom 2. März 1850 
bejeitigt, welches zugleih Erbpacht in Eigentum 
verwandelte und für die Zukunft verbot. Zur Vers 
mittelung des Ablöfungsgefhäftes wurden nad 
ſachſ. Mufter «Nentenbanten» (}. d.) eingeführt. Die 
gutöherrliche ee Gerichtsbarkeit, ſchon 
im 18. Jahrh. beichräntt, wurde 1848, die gutsherr⸗ 
liche Polizeigemalt durch die Kreißordnung von 
1872 ab, — In Oſterreich erfolgte der end⸗ 
gain e Bruch mit den alten Zuftänden erjt 1848, die 
Söıng erfolgte von Amt3 wegen unter Kürzung 
des eftgeftelten Wertes der abzulöfenden Laften 
um ein Drittel und ri eines weitern Drits 
tels auf die Staatskaſſe. ben meiften andern 
deutſchen Staaten gaben die polit. Bewegungen 
von 1830 und 1848 den Anftoß zu einer ähnligen 
A. (S. Frone, Reallaften, Bannredte.) Hand in 
Hand mit der Aufhebung der bäuerlichen Unfreiheit 
und ber feubalen Laften (U. im engern Sinne) an 
das Beftreben, das Grundeigentum von den Ein 
ſchrankungen zu befreien, die als Nachwirkungen 
de3 uriprünglichen Gemeinbefiges erſcheinen. (S. 
Dorffyitem, Gemengelage, Gemeinbeit, Flurzwang, 
Gemeinheitöteilung.) 
Der Inbegriff der wiſſenſchaftlichen und prak⸗ 
tischen Grundſ 
ſchaftlichen und focialen Interefje auf die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe einwirten foll, bildet die 
srarpolitik. Inder eriten Hälfte des 19. Jahrh. 
war fie vor allem Fl das Megräumen des Ver: 
alteten bedacht, fie fußte dabei auf der an ſich rich⸗ 
tigen Anfiht, daß das reine Privateigentum die 
der Produttion förderlichfte Befikform fei. Die Er: 
fahrung lehrte aber, daß die Bejeitigung aller ge: 
meinwirtſchaftlichen Formen aud Nachteile befigt 
und bie volle Freiheit der Grundbefiger in Veräuße⸗ 
rung und Verſchuldung ihres Beſihes ſowie bie 
Unterftellung unter da3 gemeine Erbrecht Gefahren 


e, nach denen die A. im mirt: ; 
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in ſich fließt. Daher find der gegenwärtigen Agrar: 
politit neue Aufgaben erwachſen: Man wendet den 
Gemeindebefigungen, den Allmenven (f. d.) er: 
neute Teilnahme zu, man fucht die bäuerlidhe Be: 
völterung vor Überihuldung und Wucher durch 
ein geeignetes Kreditwefen (. Landwirtſchaftlicher 
Krevit), nor allzu weit gehenber Zerfplitterung des 
Belizes (f. ‚Diömembration) zu ſchutzen und fie durh 
ein geeigneted Erbrecht (f. Anerbe und Höferedht) in 
einem gebeihlihen Bermögendftandezubalten. Man 
fordert, daß in Gegenden mit vorherrihenvem Groß: 
grundbeſitz der Bauernftand vermehrt (. Latifun: 
dien, Rolonifation [innere], Rentengut, Erbpadıt) 
under Arbeiterjtand (j.Lanbroirtichaftliche Arbeiter) 
anfäffig gemacht werde. Die Produktions: und Ab: 
fagverhältnifie ſucht man ferner zu fördern durd: 
Einrihtung von Hagel: und Verfiherungsanftalten, 
Unterweifung durch Wanderlehrer, Kauf unmittel: 
bar von den Produzenten, Agrarzölle, Aufhebung 
des Ipentitätönacdhweifes, Errichtung rag sR Ge: 
treibelagerhäufer, Beichräntung gemischter Tranfit: 
lager, Ermäßigung der Cifenbahntarife, Hebung 
des landwirtſchaftlichen Vereinsweſens, Erleihte: 
tung der Gründung und Thätigleit von Wafler:, 
Wieſen⸗, Produktions: und Abſatzgenoſſenſchaften 
Branntwein:, Zuder: und fonftige Steuergefeb: 
gebung, Margarine: und Biehfeuchengefege u. ſ. w. 
om 28. Mat bis 2. Juni 1894 tagte eine vom 
reuß. Landwirtſchaftlichen Miniftertum berufene 
tarkonferenz, um über Maßregeln zur Hebung 
des landwirtſchaftlichen Gewerbes zu beraten (Be: 
richt darüber im Ergänzungöband 2 der «Land: 
wirtſchaftlichen Jahrbücher», Berl. 1894). Auch die 
noch weiter gehenden Anfprüce der Agrarier (f. d.) 
fanden bei den Regierungen Beadhtung, fo durch 
Berufung der Silberfommifjion (f. d.) 1894 und des 
preuß. Staatörates 1895 zur Beratung über den An: 
trag Ranis auf Verftaatlihung des Getreidehandels, 
wenn aud) durch die ablehnende Haltung der engl. 
Regierung in der Währungdfrage ſowie durch die 
abermalige Ablehnung des Kanitzſchen Antrages 
duch den ran Yan. 1896 das Enprefultat 
auf zwei wichtigen Gebieten ſich zu einem negativen 
geftaltete. Dagegen wurden die agrarifchen Forbe: 
tungen auf dem Gebiet des Borſenhandels erfüllt, 
indem das Borſengeſetz vom 22. Juni 1896 forohl 
den Terminhandel ın Getreide vom 1. Yan. 1897_ab 
verbot, als auch anderweitig noch die Anterefien 
der Broduzenten im Börfenhandel zu wahren ſuchte. 
Das landwirtſchaftliche een chaftsweſen er: 
fuhr in Preußen eine einheitliche Forderung durch 
die 1895 erfolgte Begründung der Gentralgenoflen: 
ſchaftskaſſe. Die Vertretung der landivirticaftlichen 
Intereſſen hatte ebendort bereits im 3. 1894 durdı 
das Geſetz über die Errichtung von Landwirtichafts: 
fammern (f. d.) vom 30. Juni eine Organifation 
offentlich⸗rechtlicher Art erhalten. 

Da in Deutſchland das Latifundien- und Badt: 
weſen geringe Bedeutung hat, kommt die Schaf: 
fung eines mittlern und Heinern Grundbeſiher⸗ 
jtandes bier weniger in Frage als in Ländern, 
too jene Zuftände vorherrfchen (j. Grundeigentum), 
namentlid in England. Dahin gehört vor allem 
daß iriſche Zandgefeß von 1881, weldes die Zeit: 
feßung der Pacht mangel3 Einigung der Beteiligten 
durd einen Baer aber zuläßt. Der Anlauf 
der Badıtgrundftüde durch den Pächter wird nad 
Gefegen von 1885 und 1891 Dadurch gefördert, daß 
der Staat den durch die Landlommiffion genehmigten 
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Kaufpreis vorſchießt. Ein Gejek von 1887 (Allot- 
ments Act) geftattet Ankauf von Land durch die 
Ort3:Sanitätöbehörden, ja jogar Enteignung zum 
Zwed der Anſaſſigmachung von Arbeitern. Ein 
weitereö Gefeß von 1892 (Small holdings Act) be- 
;wedt vor allem eine Wiederbelebung der Klein⸗ 
bauernſchaft, indem es den Grafſchafisrat ermäch⸗ 
tigt, mittels öffentlicher Darlehen Land freihändig 
anzulaufen und dieſes unter beſonders günftigen 
Zahlungsbebingungen, event. auch unter Gewäh⸗ 
rung von Bauvorſchuſſen an geeignete Bewerber 
meiter zu veräußern. Ein Teil der Rente kann uns 
ablösbar gemacht werben, und der Erwerber unter: 
liegt vorübergehenden Verfügungsbeſchränkungen. 
Auch Heinere Pächter und Produltiv enofenjien 
darf der Graffhaftsrat anfehen. Ein Geſeß von 
1993 endlich erteilt ven neuen Kirchſpielraten die 
Befugnis, Land zwangsweiſe zu pachten und in 
Parzellen bis zu 4 Acres pro Perjon wieder aus: 
wugeben. über die ruſſiſche U. |. Bauernemanci: 
vation und Mir. — Bol. ug. Jäger, Die Agrar: 
frage der Gegenwart (4 Abteil., Berl. 1882— 93); 
Bucenberger, Agrarweſen und Agrarpolitit (2Bpe, 
w;.1892— 98); Stafäpnäfi, Die Agrartrifis (Berl. 
1894); von der Golß, Die ograrifihen ufgaben 
terGegenwart (2. Aufl., Jena 1895) ; Conrad, Agrar: 
kriſis (im «HandwörterbudderStaatswifjenfchaftenn, 
1. Supplementbb. [ebd. 1895)); Glagel, Die preuß. 
4. Berl. 1895); Ruhland, Die internationale Not: 
lage der Landwirtſchaft (ebd. 1895); Meihen, Wan⸗ 
derungen, Anbau und Agrarzedht der Volker Euros 
das noͤrdlich der Alpen, Abteil.1 (3 Bde, ebd. 1896). 
Agrarier, polit. Partei in Deutihland, die die 
Intereſſen ber Landwirte vertritt. Sie traten zuerft 
kei den Wahllämpfen 1874 hervor. Die in Yerlin 
2. bis 24. Sebr. 1876 en tonftituierende Ber: 
jammlung «Deutfcher Steuer: und Birtichajts: 
teformer» nahm ein Programm in neun Punkten 
an, in dem namentlid gefordert wurde: Beſeiti⸗ 
gung der Doppelbefteuerung, bie in derGrund:, Ge⸗ 
bäude- und Gewerbeſteuer liege; Börfenfteuer; Ze 
bandelspolitik Staatsbahnſhſiem und Aufhebung 
aller Difierenttalzölle (j. d.); Ausgabe von Reichs: 
vapiergeld unter Bejeitigung der Bankvorrechte; 
Umgeftaltung der Aktiengefeßgebung, der Gewerbe 
ordnung, bed Geſetzes über den Unterjtübungswohn: 
18; Serhräntungen des Erbrechts und der Ver 
Ibuldungsform des Grundbeſitzes. In polit. Hin: 
Acht ſchloſſen ſich die A. der konfervativen Partei 
an; die frühere freihändlerifche Richtung wid; Ende 
der fiebiger Jahre jhußzöllnerifhen Neigungen. 
Ter Einfluß der A. machte fi beſonders 1879, 
1885 und 1887 bei der Einführung und Erhöhung 
der Getreide:, Vieh: und Holzzölle geltend. In legter 
Zeit ift der Bund ber Landwirte (. Landwirtſchaft⸗ 
Ihe Vereine) der Mittelpunft der agrariihen Be 
‚en geworden, die fich neuerdings beſonders 

gegen die Politik der Hanbeläverträge, auf Verſtaat⸗ 
lichung des Getreidehandels und Einfü no des 
internationalen Bimetallismus richteten. (S. Agrar: 


geiehgebung.) 
—— Geſetze, |. Igg gtgeſetoebun. 
arkrifis, ſ. Getreidehandel. 
armeteorologie, die Anwendung der Me: 
teorologie für Zwede der Landwirtſchaft. 
Agrarpolitik, |. Agrargefeßgebung. 
Ahrardereinigung, |. Sreiefigrarpereini ung. 
ärserfaflung, das Spitem, wonach bie 
Grumteigentumsverbältniffe eines Landes geregelt 
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find. (S.Orundeigentum, Agrargejebgebung, Dorf: 
ſyſtem Hoffoftem.) 

Agranios, |. Aglauros. 


Agraviadod, d. i. politiih Mißvergnügte, 
nannte man im 18. Jahrh. in Spanien die Edel: 
leute, welchen die auf den Thron gelangten Bour: 
bonen die Anerkennung und Berleil von Titeln 
und Würden verfagten, weil fie das Antereife der. 
Habsburger bei ünfti t hatten over heimlich noch 
begünftigten. Denfelben Namen legte man zur Zeit 
Ferdinands VII. den Teilnehmern an einem von 
der päpftl. Partei begünftigten Aufitande bei, der 
1826—28 die Herftellung des Außeriten Abſolutis⸗ 
mus in Kirche und Staat bezwedte. 

ös, die von den franz. Handelsgerichten 

als Parteivertreter befonders zugelafienen Berfonen 
ohne amtlichen Charakter und ohne ausſchließliche 
rehtigung. [agreabel, angenehm. 

Agreieren (fr3.), genehmigen, annehmen; davon 

Agrements (frz., ipr. -mang), ſ. Verzierung. 

Agricdla, Gnäus Julius, röm. Staatgmann 
und Ei err, geb. 39 n. Chr. zu Forum Julii (Fre: 
jus), machte 59 in Britannien jeinen erften Feldzug 
mit und erhielt 64 eine Ouäftur in Kleinafien; 68 
erlangte er die Prätur und ſchloß ſich im folgenden 
Jahre Beipafian an, der ihm erſt den Befehl über 
eine Legion in Britannien, dann, nachdem er ihn in 
den Patricierftand erhoben, 73 die Brovinz Aqui⸗ 
tanien übertrug, die er_brei Jahre hindurch ver- 
mwaltete. Im 3.76 zum Ronful ernannt, ging er 77 
ala Konjularlegat nad) Britannien, wo er die Herr- 
Schaft der Römer befeftigte und bis an das caledon. 
Hodland erweiterte, dag er eben unterwerfen wollte, 
als ihn 84 der argwöhniſche Kaiſer Domitian ab: 
berief. A. jtarb 93 n. Chr. Sein re 
Tacitus (j. d.) fhrieb feine Lebensgeſchichte. — Bol 
8. Urlichs, Commentatio de vita et honoribus 
Agricolae (Würzb. 1868). 

Agricdia, Georg, eigentlih Bauer, Mineras 
log, geb. 24. März 1490 zu Glaudhau, 1518—22 
Rektor der Schule zu Zwidau, ftudierte dann in 
Leipzig und alien Medizin und ließ fi 1527 als 
Arzt zu JZoahimsthal in Böhmen nieder. 1531 nad) 
Chemniß übergefiebelt, widmete er ſich ganz der 
Bergbautunde, erhielt von Rurfürft Morigein Jahr: 
geb und freie Wohnung, wurde jpäter Stadtphyſi⸗ 

und ürgermeifter in Chemniß, wo er 21. Ron. 
1555 ftarb. A. war der erite ſyſiematiſche Dineralog 
Deutſchlands. Die morpholog. Kennzeichen berüd: 
ſichtigend, unterſchied er einfache und zufammen- 
% etzie Mineralien und teilte die erftern in Erben, 
ontretionen, Steine und Metalle. Diefes Syſtem 
blieb die @rundlage aller fernern mineralog. Arbeiten 
bis in das 18. Jahrh. hinein. Unter den Schriften 
A.3 find die m. ften: «De ortu et causis sub- 
terraneorum» ( ee 1546 u. 1558), «De re metal- 
lica» (ebd. 1530 u. 1561; deutſch als «Bergwerks⸗ 
buch», ebd. 1557 u. 1621) und «De mensuris et pon- 
deribus Romanorum stque Graecorum» (ebd. 1533 
u.1550). Seine «Mineralog. Schriften» wurden von 
Lehmann (4 Bde., Freiberg 1806—13), fein «Berg- 
mannus oder Geſpräche über den Bergbau» won 
Schmidt (ebd. 1806) überjegt. — Bol. Becher, Die 
Mineralogen Georg A. zu Chemnig im 16., und 
A. G. Werner si Dee —8 (ebv. 1819: 
Jacobi, Der Mineralog Georg A. und fein Verhält: 
nis zur Wiſſenſchaft jeiner Zeit (Werdau 1889). 
grichla, ob: eigentlich Schnitter, nad) ſei⸗ 
ner Paterftadt Cisleben«MagisterIslebiusrgenannt, 
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prot. Theolog, geb. 20. April 1492, jeit 1515 in 
Wittenberg bei Luther, deſſen Tiſchgenoſſe er ward, 
begleitete ihn 1519 zur Seinsiger Disputation. Cr 
richtete 1525 in Frankfurt a. M. den prot. Gottes: 
dient ein und wurde 1525 Lehrer und Pfarrer zu 
Eisleben, 1536 Docent zu Wittenberg, wo ein ſchon 
früher begonnener theol. Streit mit Melanchthon 
au gehäfigem Ausbruch kam (f. Antinomismus). 
ide Händel trieben ihn 1538 nad) Berlin, wo ihn 
Joachim IL zum Hofprediger ernannte; er beteiligte 
id unbegreiffichierwel jeam Augsburger Interim von 
1548 und ftarb 22. Sept. 1566 zu Berlin. Neben 
vielen theol. Schriften danken wir ihm die erſte hoch⸗ 
deutſche Sprichmwörterfammlung, die anfangs (Ha: 
genau 1529) 300, fpäter (ebv. 1537; feitvem oft ge: 
drudt) 750 Nummern umfaßte und mit freimütig 
reformatoriſchen, doch nicht immer pafienden Aus: 
legungen in Proſa verjehen war. Cine weitere 
Folge von 500 «gemeinen deutſchen Spridmwörtern» 
(1548) fhöpfte er zumeift aus Hugo von Trimbergs 
if. d.) «Nenner. — Bol. Latendorf, A.s Erik 
wörter (Schwer. 1862). Auch Kirchenliever ver: 
faßte X. und wahrſcheinlich die Ann Re «Tragedia 
us Huf» (Wittenb. 1537). Vgl. Kamerau, 

"Aariedle ob Ser rail ieler und Mut 

a, Joh. Friedr. Orgelfpieler und Muſik⸗ 
fohriftiteller de3 18. Jahrh. geb. 4. Jan. 1720 zu 
Dobitſchen im Altenburgiichen, geſt. 12. Nov. 1774 
als tönigl. Rapellmeifter in Berlin. A. war Schüler 
von ©. Bach und fam 1750 in den Dienft Friedrichs 
d. Gr. Prattiſch wichtig blieb feine iberfegung von 
Toſis «Anleitung zur Singelunft» (Berl. 1757), die 
er mit guten Anmerkungen verjah. Seine Gattin 
Benedetta Emilia Molteni (geb. 24. Dit. 
1722 zu Modena, geft. um 1780 zu Berlin) wirkte 
1761—72 al3 Sängerin an der Stalienifhen Oper 
zu Berlin, 

Agrichle, Martin, Mufiter und Muſilſchrift⸗ 
fteller de3 Reformationgzeitalterß, geb. um 1486 zu 
Soran, feit 1510 Mufiklehrer in Magdeburg, erhielt 
bafelbft 1526, nad) Einführung der Reformation, die 
Stelle eines Kantors und Mufikvireltor und ftarb 
10. Juni 1556. Seine Schriften find ſamtlich mufit: 
vähoogijchen halt3 und für die Kunde der da: 
maligen Muſik ſehr ſchatzbar. Namentlich gilt dies 
von feiner «Musica instrumentalis» (Wittenb. 1529 
u. 1542; andere Bearbeitung, ebd. 1545), in der die 
— in guten Holzſchnitten abgebilvet find. 

ricdla, Rudolf (eigentlih Roelef Huis⸗ 
man), Sumanift, geb. 1443 zu Laflo bei Gro: 
ningen, ftubierte in Lowen und Paris, ging etwa 
1473 nad) talien, wo er 7 Jahre, namentlich 
in Ferrara, humaniftifhen Studien oblag. 1483 
berief ihn fein Stubienfreund Joh. von Dalberg 
({.d.) nad Heidelberg. Mit ihm unternahm er 1485 
eine Romreife; bald nad der Rüdkehr, 27. Dit. 
1485, ftarb er zu Heidelberg. A.s Bedeutung lag 
mehr in feiner harmonisch außgebilveten Perſdnlich⸗ 
teit als in feinen Schriften (darunter 3.8. «De in- 
ventionedialecticalibb. IL»), die Alardus (2 Bde., 
Köln 1589) herausgab. Er war aud Maler und 
trefjlicher Mufiter; die Orgel in der St. Martins: 
tirche Ai —5 iſt fein Wert. — Vgl. von Be: 
zold, Rudolf A. Münd. ——— Der Humaniſt 
R. A., fein Leben und feine Schriften Paderb. 1893). 

deoumätes, ſ. Decumatifche Acker. 

Agrigent (grch. Alragas, lat. Agrigentum), 
das Jesige Girgentt (f.d.) auf der Süpfüfte Siciliens, 
zwiſchen den Flüffen Hypfas (jet Drago) und Akra⸗ 








Agricola (Joh. Friedr.) — Agrifulturchemie 


a3 (jest San Biagio), eine um 582 v: Ehr. von 
jela gegründete dor. Kolonie. Schon 14 Jahre nach 
der Gründung bemädtigte ſich Phalaris der Burg 
und beberrfihte die Stadt 16 Jahre lang. Durh 
Handel bald blühend, befonder3 unter der Herrſchaft 
des Theron (A88— 472), zählte fie zu den herrlichiten 
Städten der Alten Welt und foll 200000, nad) an: 
derer Angabe fogar 800000 E. gehabt haben, als 
fie 406 v. Chr. von den Karthagern zerftört wurde. 
Bon Timoleon 340 wieder aufgebaut, erreichte 
fie ihren frühern Glanz nit wieder; fie fiel von 
neuem in die Hände der Karthager, 262 v. Ehr. 
in die der Römer, blieb jedoch immer ein Bla von 
Wichtigkeit. Davon zeugen nod viele Ruinen. Am 
beften erhalten bat ſich der fäljhlid fo genannte 
Tempel der Concordia, nähitvem der jog. Tempel 
der Juno Lacinia, beide wahriceinlih aus dem 
5. Sahrh.; der größte mar der nur in wenigen Reften 
erhaltene Tempel des olympifchen Zeus (Grundrik 
ſ. Tafel: Griechiſche Kunſt J, Fig. 6), in deſſen In⸗ 
nerm rieſige Atlanten als Träger der Dedenbalten 
verwendet waren; fein Ausbau war bei der Ber: 
ftörung 406 noch nicht vollendet. Der ältefte Bau ift 
der Tempel des Herailes. Alle find aus Kallſtein in 
dor. Stil erbaut. Außerdem finden ſich noch in der 
Nähe der Tempel der Dioskuren und der des Askle⸗ 
pios, in einem andern Teile der alten Stadt gerii 
Überrefte des fog. Tempel3 der Temeter und Perſe⸗ 
phone; unter den antifen Grabmälern ift das fon. 
Grab des Theron, wahrfcheinlich aus röm. Zeit, am 
beften erhalten. — Vgl. Siefert, Akragas und fein 
Gebiet (Hamb.1845) ; Serradifalco, Antichitd della 
Sicilia, Bb. 3 (Palermo 1836); Schubring, Hiftor. 
Topographie von Akragas (2p3.1870. K 
— (at.), die geſamte Landwirtſchaft, 
ondern der eigentliche Ackerbau (ſ. d.). 
grikulturchemie oder die Chemie in An: 
wendung auf Land wirtſchaft. Unter dieſem 
Namen HN man zumeift die Lehre von der Ernäb: 
zung ber landwirtſchaftlich wichtigen ‚Pilanen und 
Tiere au jammen und bejchränkt ſich dabei nicht aus: 
chließlich auf den hem. Geſichtspunkt. Die A. um: 
aßt demnach Teile der P engen: und Tierchemie. 
reſp.⸗Phyſiologie ſowie der Mineralogie u. f. w., 
welche mit Rudſicht auf die Landwirtſchaft als be: 
fondere Wiſſenſchaft zufammengefabt und gepflegt 
werden. — Zunädjft begann man mit der Erforſchung 
der Ernährung und des Lebens ver Pflanze, und 
als erfte Unterjuhungen find hervorzuheben: Hales, 
«Statical essays. I. Vegetable statics» (Lond. 1727; 
3. Aufl. 1738), Senebier, «M&moires phys.-chi- 
miques sur l’influence de la lumiere solaire etc.» 
(3 Be., Genf 1782; veutih, 4 Bhe., Lp}. 1785), 
Ingenhouß, «Experiments upon vegetables, dis- 
covering their great power of purifying the com- 
mon air in the sunshine etc.» Ron 1779; deutſch 
Lpz. 1780; Wien 1786—88) und endlich Sauffure, 
deilen Hauptwerk: «Recherches chimiques sur la 
vegstation» (Par. 1804; deutſch m 1805), die 
Grundlage der gefamten A. bilbet. führte den 
Nachweis, daß die Pflanze ihren Koblenftofigehalt 
wenigſtens größtenteil3 aus der Kohlenjäure der 
entnimmt, ohne indes die Meinung aufzugeben, 
daß aud) der Humus des Bodens ein notwendiger 
flanzennäbrftoff_ ift. Dann verdffentlihte Sir 
umphry Davy feine «Elements of agricultural 
chemistry» (Lond. 1813; neue Aufl. 1839), und 
dieſer gilt noch gegenwärtig den Englänbern ala 
Vater der A. Bis in die dreißiger Jahre dieſes 
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Agrikulturphyſik — Agrikulturſtaat 
Jahrhunderts betrachteten die Naturforſcher und 


die rationellen Landwirte unter Führung A. Thaers 
ven Humus (f. d.) als notwendigen und weſent⸗ 
lichen flangermährtkofi, ſahen in demfelben «den 
Träger der Bodentraft» und glaubten, was Sauſ⸗ 
fure und Davy bereits beitritten, daß die Pflanze 
vermöge ihrer Lebenskraft Materie (aus Nichts) er: 
zeugen kann. Da trat 1840 Liebig auf mit feinem 
Eroche mahenden Werk: «Die organiiche ie 
in ihrer Anwendung auf Agribultur und Phnfio: 
logie» (Braunfhw.1840; 9. Aufl., 3 Tle.,1875— 76), 
ftürzte die Humustheorie und begründete eine neue 
Periode der Landwirtihaft und der A. — Liebig 
lehrte, daß die grüne Pflanze ihren Leib ausſchließ⸗ 
lich aufbaut aus anorganifhen Verbindungen. Aus 
der Luft nimmt die Marye Rohlenfäure auf, auß 
den Boden verſchiedene Mineraljalze (Phosphor: 
fäure, Kali u. |. w.), Ammoniak (tejp. Salpeter: 
fäure) und Wafler (j. Dünger). Liebig betonte, daß 
einem durch mehrere Ernten erihöpften Boden in 
erſter Linie die weggeführten mineraliihen Nahr⸗ 
jalge durch Düngung wieder zu erjeßen ſeien; an: 
dernfalls treibe man Raubbau. Auf die Düngung 
mit ſti effhaltigen Berbindungen (Ammoniak und 
Ealpeterfäure) legte Liebig weniger De er 
glaubte, diefelben würden in genügenven erger 
dem Boden aus der Atmofphäre zugeführt. Über 
die NRotwendigfeit der Düngung einerjeit3 mit 
Mineralfalzen, andererfeit3 mit Stidftofj entipann 
fh zwiihen der Liebigfchen Schule, «den Mineral: 
tönlern» und feinen ern, «den Stidftöfflerne 
(Stödharbt, €. ze, Gilbert u. a.) ein heftiger 
Streit. Nach dem Erſcheinen des berühmten Liebig: 
{hen Buches «Die Raturgeſetze des Felobaues» 
(al3 2. Teil der 7. Auflage feines oben citierten 
Werles) 1862 erlangte jedoch die Liebigiche Lehre 
dauernd das Übergewicht über die feiner Gegner. 
Tie Notwendigleit de3 Erſatzes der mineraliichen 
Rahrſalze im landwirtſchaftlichen Rulturland durch 
Dangung wird ee allgemein anerfannt ; 
vie Gefahren des Haubbaues hat Liebig allerdings 
zu ſchwarz gemalt und die Notwendigkeit der Dün- 
gung mit Stidftoff hat er a et: — An dem 
weitern Ausbau der A. auf pflanzlihem Gebiet 
beteiligten ſich mit Erfolg außer den bereit3 ge: 
nannten unter andern: Knop (Nultivieren der 
Bilanzen unter Ausichluß des Bodens in wäflerigen 
en), Robbe, Hellriegel (Nachweis, daß die 
Bapilionaceen den freien Stiditoff der Atmofphäre 
fih mugbar madyen können; ſ. Sti ammler) 
v. . _Lesterer hat wertvolle ittelungen 
Faräber angefell,melcher Brocenti der Nahrſtoffe, 
die zur Erzielung einer reichlichſten Ernte als Dün- 
ger dem Boden zugeführt wurden, ſich etwa in der 
geernteten t wieberfindet. Unſere Kenntnis von 
ten hem. Beitandteilen des Pflanzenleibes (Amido⸗ 
{öryer, Kohlehydrate) ift in neuefter Zeit weiter 
auge! worden unter andern durd) die Agri⸗ 
bultuchemiter B. Tollens und E. Schulze. — Eiwa 
itig mit Liebig hat auch der franz. Natur: 
teriher Bouffingault auf feinem Gute Bechelbronn 
im Elſaß ſich in ausgezeichneter Weife mit der Lö: 
jung chem. Fragen beihäftigt und zur Be 
gründung der A. beigetragen. Er beicräntte ſich, 
wiedie ahl der bereit angeführten Agrikultur- 
Semiter, nicht allein auf das Studium der Aanzen: 
ernährung, fondern ftubierte aud die Ernähru 
der lanbwirtichaftlichen Haustiere. Aber auch au! 
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legend geweien. 1842 erſchien jeine wichtige Schrift 
«die Serhemie oder die organliche Chemie in ihrer 
Anwendung auf Phyſiologie und Pathologie». N 
berfelben wies er nad, DaB bie tierifchen Nahrſto 
einzuteilen find_in Refpirationsmittel_oder wärme: 
erzeugende Stoffe Kohlehydrate und Fette) und in 
plaftiice oder biut= und fleifherzeugende Stoffe 
(Eiweißfubftanzen), und lieferte ein Hares Bild von 
dem ganzen le Here im tierifhen Dr: 
ganismus (f. Ernährung). Das Jahr 1860 ift ſo⸗ 
dann der Beginn einer weitern Epoche ber Futte⸗ 
rung3lehre; in demſelben erſchien das bebeutende 
Werk der beiden Münchener — Biſchoff 
und Voit: «Die Gefege der Ernährung bes Fleiſch⸗ 
freſſers », in welchem unter anderm nachgewieſen 
wird, daß ſich ſamtlicher Stidſtoff der Nahrung (ſo⸗ 
weit er nicht im Korper angejebt wird) im Harn und 
Rot der Tiere wiederfinvet, alfo kein affimilierter 
Stiditoff aus dem Tierlörper gasförmig entweicht; 
der Stidjtoff des Harns ift ein ficherer Naßſtab für 
die Art und Höhe des Eiweißumſatzes im tierifhen 
Organismus. In neueſter Zeit hat fi aus der 
Münchener phyſiol. Schule unter andern M. Rubner 
(über die Vertretungswerte der Mrabrungäftofie im 
Tierlörper) hervorgethan. Pettenkofer fonftruierte 
feinen Rejpirationdapparat (j.d.), mit welchem bald 
Henneberg und Stohmann an der Verfuhsftation 
in Weende, fpäter in Odttingen, wichtige Verſuche 
an Wiederkäuern anftellten. Die Futtermittelanalyje 
wurde ausgebildet, zahlreiche Verſuche über die Ver- 
daulichkeit der Futterftoffe wurden ausgeführt (fog. 
« Ausnugungsverfucher ) und die Beurteilung eines 
tterd nach «Heumwert» (f. d.) wurde allmählich er: 
est durch feine Schägung nad) dem Gehalt an ver: 
daulihem Protein, Fett und Kohlehypraten. 

Sn hervorragender Weife wird die A. gepflegt an 
den Landwirtſchaftlichen Verſuchsſtationen (1. d.). 
Lehrftühle der A. finden fi an allen höhern land: 
wirtſchaftlichen Lehranftalten (Berlin, Breslau, Göt: 
tingen, Halle, Hohenheim, Kiel, Königäberg. Leip: 
zig, Münden, Poppelsdorf, Wien und Zürid). 

Ritteratur. Heroorzuheben find ferner: Stöd: 
harbt, Chem. Felvprebigten (2 Tle., 3. bez. 2. Aufl., 
2py. 1854—55) ; Boufingaut, Die Landwirtfhaft 
in Ihren Beziehungen zur Chemie, Phyſik und Meteo: 
tologie (4 Bde., Halle 1851—56); Senneberg und 
Stohmann, Beiträge zur Begründung einer ratio: 
nellen Fütterung der Wieberfäuer (Braunſchw. 1860 
—64; neue Beiträge, Gött.1870— 72); A. Mayer, 
der A. (2 Tle., 4. Aufl. 1895); E. Heiden, 
Lehrbuch, der Düngerlehre (2 Bde, Hannov. 1879— 
87); E. Rolf, A enanalyfen aller land: und forft: 
wiriſchaftlich wichtigen Produkte (2 Bde. Berl. 1871 
u. 1880); derf., Praltiſche Düngerlehre (12. Aufl. 
ebd. 1892); derf., Die Ernährung der landwirt Er = 
lichen Nußtiere (ebd. 1876); derſ., Landwiı : 
liche Futterungslehre (6. Aufl., ebd. 1894) ; 3. König, 
Die Unterfuhung landwirt Berne und gewerblich 
wichtiger Stoffe (1891); B. Sachße, Lehrbuch der 
A. (%pz. 1888); Kloce, Landwirtichaftlihe Chemie 
(1896). Zeitſchriften: Die landwirtſchaftlichen Ver: 
ae (Berlin), Journal für Landwirt: 

haft (ebd.), ne Jahrbucher (ebd.), 
Biedermanns Gentralblatt für A. (Leipzig), Jahres: 
bericht über die Fortſchritte der U. (Berlin). 

Agrikulturphyfik, die Lehre von den phyſil. 
Verhaͤltniſſen des Aderbodens (f. Boden). 

rikul ant, ein Staat, ber ale 


dielem Gebiet ift Liebig bahnbrechend und grund: ' auf en Betrieb der Landwirtſchaft angewieſen ift. 
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Agrikulturfüften, |. Phyſiolratismus. 

Agrimenfdren (lat., d. i. Ader: oder Feldver⸗ 
mefier), auch gromatici (von groma, «Meßinftru: 
ment») genannt, bildeten in der röm. Saiferzeit 
einen zahlreihen und angejehenen Stand. Ihre 
Runft, die aus einem Gemiſch geometr., jurift. und 
religiöfer Säge aus der Augurallehre (f. Augurn) 
befand, wurde in der Raiferzeit in eigenen Schulen 
g ehrt. Der ältefte der ala Schriftiteller thätigen 

. mar Sertus Julius Srontinus (f.d.). Sonft find 
Reſte von den Schriften des Balbus, des Altern und 
des jüngern Hyginus, des Siculus Flaccus, aus 
fpäterer Zeit des M. Yunius Nipfus, Innocentius 
und Aggenus Urbicus erhalten. Die beite kritifche 
Ausgabe ver A. oder der «Scriptores gromatici» 
lieferten Blume, Lahmann und Rudorffund. T.«Die 
Schriften ver röm. felbmefjer» (2 Boe., Berl. 1848 
—52). — Bol. Cantor, Die röm. A. (Sp. 1875). 

nla L., Odermennig, Manes 
gattung aus der Familie der Rofaceen (f. d.), Ab: 
teilung der Poterieen, mit gegen 20 Arten; aus- 
dauernde, meift behaarte Kräuter mit unterbrochen: 
gefieberten Blättern und meiit Heinen, in der Ne: 
gel eine envftändige Ähre oder Traube bildenden 
gelben Blüten. In Deutſchland ift die befanntefte 
Art die Überall häufige A. eupatoria L. (gemeiner 
Ddermennig, Adermennig, Leberklette, 
Steinwurz), deren ſchwach, aber angenehm aro⸗ 
matiſch riechendes, bitterlich ſchmedendes Kraut 
(Herba Agrimoniae) früher offizinell war. 

Agrinion, altgrieh. Stadt in AÄtolien, jetzt Name 
des 7 km weſilich gelegenen, volkstümlich Vrachori 
genannten Hauptort3 der Cpardie Trichonia des 
Romos Atarnania und Atolia, Endpunkt der Linie 
Y.:Mefolongion (44 km) der Ätol. Eifenbahn, hat 
(1889) 7430 €. und ein Gymnafium. Die Stadt 
liegt am Norbrande der Atol. Ebene, der Haupt: 
gegend des griech. Tabalsbaues. 

Agrionia (grch.), ein nächtlihes Dionyſosfeſt 
in Orchomenos, an dem Frauen den verſchwundenen 
Dionyſos fuchten, bis fie das Suden aufgaben, da 
er zu den Mufen entflohen ſei. Auch fand an dem 
de der Gebrauch ftatt, daß Jungfrauen aus dem 

eichlechte des Minyas von einem Priefter mit 
gezogenem Schwerte verfolgt wurden und daß dieſer 
die von ihm Cingeholte töten durfte. Dielen Ge 
brauch erklärte eine Sage fo, daß brei Töchter des 
Minyas (Leufippe, Arfinoe und Alithoe oder Alfa: 
tboe), die der Dionyfogfeier ſich entziehen wollten, 
je Strafe von e —5*— Leidenſchaft ergriffen, 

egierig nach Menſchenfleiſch wurden, das Los über 
ihre Rinder warfen und den vom Loſe betroffenen 
Hippafos, den Sohn der Leufippe, zerjtüdelten. 
Dionyfos felbit hieß auch Agrionios. 
ötes lineätus L., |. Drahtwurm und 
Saatichneilfäfer. —— 

—E Marcus Vipſanius, röm. Feldherr 
und Staaismann, geb. 68 v. Chr., aus geringer 
Familie, trat früh mit Octavian in freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen. Seine polit. Laufbahn Bas er 
43 mit der Anklage des Caſſius ald Mörder Cäſars. 
Nachdem er 1 durch Erfolge 41 im Peruſiniſchen 
Kriege, 38 in Gallien das Vertrauen Octaviang er- 
worben hatte und 37 Ronful geworben war, flug 
er 36 den Sextus Pompejus erſt bei Mylä, dann 
$: Sept.) bei Naulochus. Darauf kämpfte er im 
Berein mit Octavian in Illyrien (35), dann in 
Dalmatien (34), übernahm 83 die Adilität und voll- 


führte großartige Werte zum Nußen ober zur ! 





Agrikulturſyſtem — Agrippa 


Berihönerung Noms (mie die Wafjerleitungen). 
m Frühjahr 31 übernahm A. den Befehl über 
tavians Flotte und gewann 2. Sept. 31 die 

Schlacht bei Actium (f.d.). A. ging dann nah Rom, 

wo er zufammen mit Mäcenas Octavians Machi 

fiherguftellen fuchte.  Diefer machte ihn 28 und 27 

EM n ] — m Streitig⸗ 

eiten mit dem eiferſuchtigen Marcellus, dem Neffen 

und Schwiegerſohn des Octavian, vorzubeugen, 
mußte jedoch A. nach Afien gehen, wo er an der 

Spige der Regierung des Srlenta zu Mytilene 

lebte. Nach dem Tode des Marcellus wurde A. 21 

nad) Sicilien berufen und heiratete Julia, die Tod: 

ter Octavians und Witwe des Marcellus. Endlich 
machte Octavia den A. zu feinem Kollegen in der 
tribunicifhen Gewalt. Als Feloherr und Staats: 
mann war er and 20 und 19 in Gallien, Spanien 
und im Orient thätig und ftarb, nachdem er zur 

Unterdrüdung eines Aufitandes in Pannonien ge: 

wefen und auf der Rüdreife erkranlt war, im März 

12». Chr. Unter jeiner Leitung fand einc allgemeine 

Vermeſſung des Römischen Reichs ftatt, deren Er: 
jebnifje in den «Commentarii Agrippae» ſowie zum 
il in einer nad diefen entworfenen Melttarte 

niebergelegt wurden. Über A.s Töchter j. Agrip: 

pina; feine Söhne wurden von Octavian adoptiert. 
Agrippa, Cornelius Heint., von Nettes: 
beim, Schriftfteller, Arzt und Philoſoph, geb. zu 

Köln 14. Sept. 1486, Arte ein abenteuerlies 

unftete3 Qeben. Seit 1509 Lehrer der Theologie zu 

Döle in der Franche⸗Comte, reizte er durch derbe 

Satire die Mönche und mußte, der Ketzerei beſchul⸗ 

bigt, die Stadt verlafjen. Cr ging nad) Englant, 

lehrte aa eit in Köln Theologie und reihe fo: 


um Amtsgenofien im Konfulat. 


dann nad Italien, wo erunter Kater Marimilian J. 
Kriegsdienſte nahm und als Hauptmann zum Ritter 
gefhlagen wurde. Darauf Doktor der Rechte und 
ber Medizin, hielt er zu Pavia Vorträge, bis er 
Schulden halber flüchten mußte. Nach einiger Zeit 
Syndikus in.Meb, befand er ſich ſchon 1520 wieder 
in Köln, da er durch Verteidigung einer Here In: 
quifition und Mönde in Meb gegen fich aufgeregt 
hatte. Auch in Köln verfolgt, ging er nad Frei⸗ 
burg in der Schweiz, wo er al3 Arzt wirkte, wandte 
fi 1524 wieder nah Metz und wurde Leibarzt der 
Mutter König Franz’ I. Weil er den Ausgang des 
Feldzugs, den Franz I. 1525 nad) Italien unter: 
nahm, nicht vorberfagen wollte, verlor er die Stelle 
und ging nad den Niederlanden. Hier fchrieb er 
das berühmte Buch «De incertitudine et vanitate 
scientiarum declamatio invectiva» (Röln 1527), eine 
beißende Satire auf ven Zuftand der Wiſſenſchaften, 
wurde deshalb bei Rarl V. amgeflagt und wandte 
6 nad Lyon, wo er abermals verhaftet wurde. 

„. Verwenden von Freunden freigegeben, ging er 
nad) Grenoble, wo er 18. Febr. 1535 ftarb. N. hat 
das Verdienft, mandes Vorurteil feiner Zeit, 3. B. 
den Glauben an Hererei, glüdlich bei hi zu 
haben. Gegenüber der herrfchenven Scholaſtik jtellte 
erin «De occulta philosophia» (Köln 1510; dann 
1531—83;, beutih Stuttg. 1855) ein Syſtem der 
tabbaliftifh:myftiichen ulojeenie auf. Eine voll: 
ftändige Sammlung feiner Schriften, unter benen 
nod) die«Declamatio de nobilitate et praecellentia 
foeminei sexus» (Antw. 1529) hervorzuheben ift, er: 
ſchien in 28dn. (yon 1550; deutich, 5 Bde., Stuttg. 
1856). Eine Biographie A.3 bat Morlen (2 Bbe., 
Lond. 1856) geliefert. — Vgl. Sigmwart, Kleine 
Schriften, I (2. Aufl., Freiburg 1889). 





Agrippina — Agrypnie 


WUgrippine. 1).X. (Vipfania), Tochter des M. 
Bipfanius Agrippa und der Pomponia Attica, die 
erfte Gemahlin des röm. Kaiſers Tiberius (f. d.). 
— 2) Tochter des M. Vipſanius Agrippa und ber 
Julia, die Gemahlin des Germanicus (f. d.), be: 
gleitete ihren Gatten nad) Germanien, wo jie be: 
ſonders bei ven Greignifjen ver Jahre 14 und 15 
n. Chr. viel Mut befundete, und folgte ihm aud 
ipäter nach dem Orient. Nach feinem Tode (19) ir 
fie mit ihren Kindern nach Rom zurüd und kam hier 
in ven Verdacht, daf fie jtrebe, ihren Söhnen, die 
nad dem Tode von Tiberius’ Sohn Drufus An: 
wartſchaft auf ven Thron hatten, zur Herrſchaft zu 
verhelfen. Dem Tiberius und deſſen Mutter Livia 
verhaßt, von Sejanus, dem Günftling des Raifers, 
verdächtigt, wurde A. 29 n. Chr. nad der Inſel 
Pandateria bei Neapel verbannt, wo fie 18. Oft. 33 
den Hungertob ftarb, ob freiwillig oder gezwungen, 
läßt Tacıtus unentichieven. Bon ihren Söhnen 
hatten Nero und Drufus (31 und 33) ſchon vorber 
auf diejelbe Weiſe ihr Ende gefunden, ber jüngite, 
Caligula, wurde (37) Kaiſer. Berühmt ift die 
Statue der N. im Rapitoliniihen Mufeum zu Rom 
4. Zafel: Römiihe Kunft ILL, Fig. 3). — 3) Die 
jüngere A. (Julia), Tochter der vorigen und des 
($ermanicus, geb. 16 n. Chr. in der Stadt der Übier 
(Köln), vermählte fih mit Domitius Ahenobar- 
bu3 (f. Domitier), dem jie Nero, den jpätern 
Raifer, gebar. Gleich ihren Schweitern Drufilla 
und Livilla lebte A. mit ihrem Bruder Caligula 
und andern Männern in verbrecherifhen Umgange. 
Mit Livilla wurde jie wegen Mitwiſſenſchaft von 
ver Verſchworung des Lepidus gegen Salaule 
40) nad) ven Ponliniſchen Inſeln verwieſen. Nach 
Kali Ermordung (41) von Claudius zurück⸗ 
gerufen, vermählte fie ſich mit Paſſienus Crifpus, 
den fie des reihen Erbes wegen aus dem Wege ge: 
ichafft haben joll. Als die berüchtigte Meſſalina 48 
ihr Ende gefunden, bewirkte X. ihre Bermählung 
mit Raifer Claudius, der unter Zurüdjeßung feines 
eigenen Sohnes Britannicus, Nero adoptieren und 
dieſem 53 feine Tochter Octavia vermählen mußte. 
In die Geburtäftadt der A. wurde auf ihr Ver: 
langen eine Kolonie geführt und nad) ihr Colonia 
Agrippinensis (Röln) benannt._ Nachdem fie 54 den 
alten Raifer hatte vergiften lafjen und Nero Kaiſer 
aeworden war, regierte fie fir ihren Sohn, wurde 
aber dur Burrus und Seneca, den Erzieher des 
Rero (f. d.), bald verdrängt. Sie ſuchte zwar ihren 
Einfluß mit allen Mitteln wiederzugewinnen, zum 
Teildurd die Drobung, Britannicus an Neros Stelle 
sum Kaifer ausrufen zu lafien. Dies hatte aber die 
Ermordung des Britannicus und den völligen Bruch 
zwilhen Sohn und Mutter zur Folge und 59 wurde 
ne auf Befehl des Nero ermordet. Bon A. find 
mehrere Statuen erhalten, die berühmteften in der 
Rilla Albani in Rom und zu Neapel. — Val. Stahr, 
A. die Mutter Neros (2. Aufl., Berl. 1880); Beule, 
Le sang de Germanicus (Par. 1869; deutſch Halle 
1874); Schiller, Geſchichte des röm. Kaiſerreichs 
water der Hegierung des Nero (Berl. 1872). 

Agrensm (grch), Aderbaubundiger, Landivirt; 
Agronomie, die Lehre von den Bedingungen des 
Wachslums der Nuspflanzen (f. Aderbau). 
> Gärtn. farengatung aus ber 
Jamĩlie der Gramineen d.). n tennt gegen 20 
in den gemäßigten Zonen jehr verbreitete Arten; die⸗ 
jelben wurden früher zur Gattung Triticum (f.b.) ge: 
rechnet. Die betanntefte ift die überall auf Oetreide- 

Brodhaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. I.. 
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felvern vortommenve fog. Duede, auch Hunds⸗ 
weizen, Bädergras oder Zweden genannt (A. 
repens Gärtn.). Sie ift wegen ihres weit umher: 
kriechenden, vielfach zween den Boden in allen 
Richtungen durchziehenden Rhizoms, deſſen kleinſte, 
im Boden verbliebenen Stüde neue Pflanzen zu 
entwideln vermögen, ein ſehr ſchwer zu vertilgendes 
Unkraut; doc gewähren die Dueden aud einigen 
Nugen als gefundes Futter und als Düngemittel. 
Die fu fchmedenden Wurzelfprofien der Queden 
(Quedenwurzeln) waren früher al® Rhizoma 
Graminis nebft dem daraus bereiteten Extractum 
Graminis offizinell, Ein Vorteil der Dueden befteht 
darin, daß fie an Küftengegenven den Flugſand 
Schnell — mit der Zeit verbeſſern und dann 
eine gejunde Weide gewähren. 
stömma L., Pflanzengattung aus der 
Familie der Caryophyllaceen (ſ. d.) mit nur einer 
(xt, ver Rade oder Kornrade (A. Githago L., 
Lychnis Githago.Lam., Githago segetum Desf.), ein 
einjähriges Unkraut der Getreideäder, mit 0,5—1m 
hohem, aufrechtem,, oberwärt3 äftigem, zottigem 
Stengel, der dunkelpurpurrote, jhön gezeichnete 
Blüten trägt (f. Fig. 3 zum Artikel Centrofpermen). 
Die Abende, vom bleibenden Kelche eingeſchloſſene 
Kapfel jpringt mit fünf den Fruchtblättern entjpre- 
chenden Zähnen auf und enthält zahlreiche ſchwarze, 
nierenförmige, höderige Samen. Da diefe wahr: 
ſcheinlich einen giftigen Körper enthalten, fo ſucht 
man durch jog. Radenſiebe dad Getreide von 
ihnen zu reinigen, auch um einem Überhandnehmen 
diefes Unkraut bei neuen Ausfaaten vorzubeugen. 
s L., Bflanzengattung aus der Fami⸗ 
lie der Gramineen (i d.) mit gegen 100 Arten in den 
wärmern und gemäßigten Gegenden, beſonders aber 
in Amerila zahlreich, einjährige oder andauernde 
Gräfer mit ausgebreiteten Rifpen und einblütigen 
Ahrchen. Bon den in Deutſchland einheimifchen Ar: 
ten ift A. Spica venti L., Apera Spica venti Beaur. 
(Bindhalm, große Mepdvel, Schlinggras, 
1. Zafel: Gramineen IV, Fig. 1), durch 0,,—1,om 
hoben Halm und weitfchweifige Rifpe ausgezeichnet, 
auf Sanbboden, beſonders wo er ſich auf Getreide: 
ädern einniftet, ein fehr läftiges Unkraut, defjen Kör; 
ner noch vor der Erntezeit ausfallen, das daher vor 
der Ausſaat im Frühjahre durch mehrmaliges Um⸗ 
adern des Bodens möglichit befhränkt werden muß. 
Gleichfalls in Deutfchland einheimifch ift A. alba L. 
(weißes Straußgras, Fioringras), das auf 
feuchtem Boden zu den beijern Quttergeäfern gehört 
und beſonders auch auf jalzhaltigem Boden (Küjten: 
wiejen, um Salinen) gedeiht. Wegen ihrer zierlichen 
außgebreiteten Rifpen eignen Pr diefe und andere 
Arten, beſonders auch A. elegans Thone (Süd: 
europa), fehr autau Bouquet u. dgl. 

Agrotis, |. Eulen (Schmetterlinge). 

Agrümi (entitanden aus dem mittellat. agru- 
men, in der Mehrzahl agrumina, das vom altlat. 
acer, ſcharf, fauer, ital. agro, abgeleitet), in 
Stalien ein Gefamtname für Früchte mit fauerm 
oder fäuerlih ſchmeckendem Safte, wie beſonders 
für die itronen, Pomeranzen und die Früchte an: 
derer Drangengewädjle. Der Haupthanbelspla ift 
Hamburg und dann Trieft. Unter dem Titel 
«Agrumi» gab Kopiſch eine Sanımlung ital. Volks⸗ 
lieber in deutſcher Überfeßung (Berl. 1838) heraus. 

Agrypaia, |. Je ; f 

Agrypnie (acc), Schlaflofigkeit (f.d.). Cine be⸗ 
fondere Form berfelben ift die, daß der Krante große 

15 
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Neigung zu Schlaf und Schlaftrunfenheit zeigt, ohne 

doch wel einzuſchlafen. Diefe Krankheit nennt 

man Agrupnocoma oder Coma vigil, Waı 

het: ie findet fich befonders im Typhus und wird 
ier auch wohl Typhomanie genannt. 

Wgtelet, Agatelet, Alein-Gemeinde im ungar. 
Komitat Gömdr, an der Dean gegen das Komi⸗ 
tat Abauj:Torna, hat 490 ©. und ift berühmt 
duch die Agteleter Höhle oder Baradla (flam., 
d. i. dampfenber Ort), die größte Tropffteinhöhle 
Europas. Diefe geht an einer fahlen, 48 m hohen 

lswand des Hugels Baradla im Nordweiten des 

orf3 mit einer faum 1 m hohen und 1,5 m 
breiten Öffnung zu Tage und befteht aus einer 
Reihe labyrinthiſch ineinander laufender Höhlen, 
Klüfte und Gänge, von denen viele mühfelig und 
bei hohem Stande der darin fließenden Gemäfler 
(Adheron und Styr und der Bach der Rettichhöhle) 
gar nicht zu befuchen find. Man unterfcheidet die 

lte und bie ſich anfchließende Neue Höhle, von 
denen 'erftere den Umtohnern feit Jahrhunderten 
als Zufluhtsort befannt war, bie lehtere aber erft 
1825 von Emmerich Vaſz, der auch die Höhle 1829 
vermefien hat, und weiter 1856 durch den Natur: 
forſcher Adolf Schmidl entdeckt wurbe. Beide Höhlen 
zufammen haben eine Länge von 5,8 km und find 
in 16 Stunden zu durchwandern, während die wich: 
tigften Räume der alten in 4—5 Stunden befichtigt 
werden können; die Länge der unterfuchten Seiten- 
ro beträgt 2,18 km. (Die Adelsberger Grotte 

at 4,17, die Planinagrotte 5,718 km Länge.) Die 
Agteleter Höhle dehnt jich vorzugsweiſe in —— 
Richtung aus, und in ihr ſammelt ſich das Waſſer 
des Sziliger Plateaus, unter dem fie ſich befindet. 
Sie ift reich an Überreften urweltlicher Tierknochen 
und an Spuren ber älteften menfchlihen Anſiede⸗ 
lungen in diefer Gegend, die nad) den Unterfuchun: 
gen des Barons J. Nyary («Die Agteleker Höhle 
ald Begräbnisort», Budapeſt 1881, in ungar. 
Spradhe) eine ſehr reiche prähifter. Fundſtätte dar: 
bietet. — Bgl. Schmidl, Die Baradla:Höhle bei A. 
Wien 1857); Siegmeth, Kurzgefaßter Führer für 

aſchau, dad Abauj-Torna-Gömdrer Höhlengebiet 
und die ungar. Ditlarpaten (Rafchau 1886). 

Agtſtein, |. Bernftein. 

Agua oder Bolcan de Agua, d.i. Waller: 
vulfan, großer Vulkan im mittelamerik. Freiſtaate 
Guatemala, unter 14027nordl. Br. und 90° 45’ weftl. 
2. von Greenwih, von Wäldern umgeben, unweit 
der Stadt Eöcuintla, 37 km von Neu-Ouatemala, 
liegt am Rande des Tafellandes und ragt ald zweit: 
bächfter Gipfel (4120 m) Centralamerikas in die 
Schneeregion hinein. Es ift ein von Obfivianmafjen 
umgebener Trachytkegel, der feinen Namen davon 
erhalten hat, daß ihm eine im Sept. 1541 eingetretene 
get Überfhmemmung zugefchrieben wurde, welche 
Vieja-Guatemala zerftörte. Der Krater hat 75 m 
im Durchmeſſer, ift aber jest unthätig. 

Easter (ir mil), 1) 2 

a (ſpr. -villja). 1) Departamente ver 
fpan.:weftind. Inſel Bortorito, umfaßt 588 qkm mit 
1887) 86096 €., ift das kleinſte, aber am dichteſten 
ölferte Departamento der Inſel, da 147 E. auf 

1 qkm fommen. Die Einwohner W.E find großen: 
teils Weihe (69234) gegen 6939 Mifhlinge und 
nur 4064 Schwarze, ein jebr günftiges Verhältnis. 
guter, Kaffee und Tabak find die hauptfächlichiten 

todufte. — 2) Hanptftabt des Departamento A., 
an der Nordweſtkuͤſte von Portoriko, am Fuße des 








Agtelet — Aguas-⸗Calientes 


3 Jaicoa, wurde 1775 gegründet, verteidigte 
fih mit Erfolg gegen die Engländer 1797 und hat 
als Gemeinde (1837) 16140 €., al3 Ort nur etwa 
— A Maria,Barifer Bankier, geb. 
o, Alexandre Maria, Pariſer Bankier, geb. 
29. Juni 1784 zu Sevilla, ftammte aus einer — 
milie. zur eit des Spaniſchen Unabhängigfeits: 
krieges fämpfte er mit Auszeichnung auf feiten der 
Alrancefabos (f. d.), ftieg in der franz. Armee zum 
Oberften und Aojutanten Soults, nahm, aber 1815 
den Abſchied und ‚gründete in Paris ein Bantge: 
ſchaft. A. negociierte mehrere fpan. Anleihen, wobei 
er die ihm verliehene unbefhräntte Vollmacht zur 
Rettung Spaniens vom Staatsbankrott benubte. 
Alle von feinem Haufe auägegangenen fpan. Ba: 
piere erhielten den Namen Aguados. Aud die 
riech. Anleihe von 1834 kam dur ihn zu ftande. 
dinand VII verlieh ihm wegen feiner Berdienite 
um die Austrodnung der Moräfte an der Mündung 
des Guadalquivir den Titel eines Marques de las 
Marismas del Guadalquivir. Er hinterließ bei 
feinem Tode, 14. April 1842 zu Gijon, ein Ver: 
mögen von mehr als 60 Mill. Irs. und eine aus: 
gezeichnete Gemäldefammlung; über diefe vgl. Ga: 
vard, Galerie Aguado (4 Bove., Par. 1839—47). 
ans: Galiöntes. 1) Staat im Innern der 
Republit Merito, erit 1863 aus Teilen des Staa⸗ 
tes — gebildet, grenzt im N., im D. und 
im W. an Zacatecad, im ©. an den Staat Ja: 
lisco und hat 6095 qkm und (1895) 103645 €. 
(meift Azteken), d. i. 17 auf 1 qkm. Die Ober: 
fläche ift teils eben, ein Plateau won etwa 1900 m 
mittlerer Höhe, teils gebiegi , befonder8 im nord: 
öftl. Teile, der von der Sterra del Laurel (mit 
dem 8091 m hohen Laurel) und der Sierra del 
Pinal, Zweigen der Sierra Madre, eingenommen 
wird. Das Klima gilt als mild und gefund. Der 
Boden ift fehr Fruotbar und liefert vorzüglices 
Getreide und SAISON, im weſtl. Teile aud 
tropiſche Früchte. Der Diineralreihtum fcheint da: 
gegen nicht bedeutend zu fein; die wenigen Gruben 
liefern geringen Ertrag an Silber und andern 
Metallen. — 2) Hanptftabt des merit. Staates A. 
am Nebenflüßchen Aguas des Rio Grande de San: 
tiago, in 1890 m Höhe in einem weiten Thale, mit mil: 
dem Klima, ift regelmäßig gebaut, hat (1895) 31619 
€., viele öffentliche Pläge, 18 Kichen und Kapellen, 
ein Hofpital, ein Beaterio oder Korreltionshaus für 
das weibliche Geſchlecht, jehr ergiebigen Garten: und 
elobau, bedeutende Fabrikation baummollener Re: 
0308. Die Stadt, zur fpan. Zeit fehr blühend, hat 
feit der Revolution gelitten. Ihre Lage an der Kreu: 
zung zweier großer Straßen, der von Mexilo nad 
Sonora und Durango und der von San Luis⸗Potoſi 
nad Guadalarara, macht fie zu einem Verkehrs: 
mittelpunft und noch gegenwärtig ift fie für den Han: 
del der Binnenpropinzen von Bedeutung. Jahrlich 
wird zu A. eine große Meſſe abgehalten, die 24. Dez. 
beginnt und 14 Tage dauert. Ihren Namen hat die 
Stadt von den in ihrer Umgebung befindlichen zahl: 
reihen Thermen, von denen die bedeutendfte, Bañ o 
la Gontera, 5 km ſudweſtlich, eine Temperatur 
von 37,5° C. hat, aber nicht gefaßt ift, während 
mehrere andere, 2,5 km dſtlich von ber Stadt, von 
denen bie märmfte 40° C. u zu Bädern be: 
nußt werden. U. ift durch Eifenbahn mit Merito und 
dem Norden verbunden. Eine Zweigbahn führt von 
A. nad) Salinas und San Luis:Potofi und von 
dort weiter nach Tampico. 


Agudios Seilebenen — Aguti 


Ugubios — ſ. Seilebenen. 


— gr — a RT, halt 


kan Enaoba in Andalufien, auf 
vier Hügeln, am Cabra, einem Heinen ufluffe des 
Genil, in einer weiten, frucbtbaren, mit Weingärten 
bededten Ebene, die — eine (Montilla) 
t, unmeit der großen fiſchreichen Seen Zoñar 
und al Br und ar Ye Bel & sel sei 
, ba eine ſchone 
— aus maur. Zeit. Die Kloſter⸗ 
ta. Clara beſitzt wertvolle Gemälde beruhm⸗ 
— In der Nähe Salzquellen. — 
* X de Campbo, Stadt (Billa) im Bezirk Cer⸗ 
vera di Bifuerga im NO, der fpan. Provinz Pa: 
lencia (Altcaftilien), im obern Thale des Pifuerga 
und an ber Linie Balencia- Santander der Spa: 
Norbbahn, hat (1887) 1882 E. ein Schloß der 
quis von — — lat. Säule und jährlich vier 


Wazliar (fpr. ägilar), Grace, engl. Schrift: 
ſtellerin, Tochter eines jüd. Kaufmanns, deflen Bor: 
fabren aus Spanien nad) England geflohen waren, 
‚eb. ee 1816 zu Hadney, auf einer Reife na 

ch geit. 16. Sept. 1847 in Frankfurt | al 
a. M., verfaßte, 12 3. alt, ein Drama «Gustavus 
Vasa» und trat ſchon 1835 mit der Gedichtſamm⸗ 
lung «The magic wreath» hervor. Es folgten die 
innerlich —S hausliche Erziehung 
und Mutierliebe behandelnden Ersählungen «Home 
influence» (deutih, Lpz. 1858; 2. Aufl. 1873), 
«The mother’s recompense» (deutih, ebd. 1859; 
2. Aufl. 1881) und «Woman’s friendship» (1851; 
deutſch, 2. Aufl., ebd. 1880), die in vielfachen Auf- 
kagen 1 und in verfchiedenen Ausgaben oft gedru⸗ 
worben find und ihren Weg in alle Unterrichtäanftal- 
ten und vornel 
Sie vertrat ül alt Lehren riftl. Moral, blieb 
mit Warm Glauben he Väter zugethan, 
wie «Spirit of Todalımı (1842), «Women of Israel» 
ı2 Bde. ‚Lond. 1845), «The Jewiah faith» (ebd. 1847), 
„Sabbath thoughts and sacred communings» 
‘ ul: die Novelle «The martyrs, or the vale of 
cedars» (1850; deutſch ald «Maria Henriquez Mo- 
rales·, Oldenb. 1856; neue Ausg. u. d. T. «Das 
Geverntbals, 1887; deutich mit Vorwort von Fa, 
Magdeb. 1860) und «Days of Bruce, a sto 
Seottish Perl (18527 bemweifen. Eine Pe 
«Home scenes and heart studies» er- 
ſchien 1853, eine Gefamtausgabe ihrer Werte 
(8 Bde.) Eurem 1861. 


ägilag) oder San Juan delas 
Aguilas, “ 3 emporh de Hafenitadt im SW. 
* ſpan. vroin⸗ Murcia, Bezirk Lorca, an der Linie 


4A: Lorca: Murcia (115 kn) der großen Sübfpan. 
Eifenbahn, maleriſch am Fuße eines hoben, weit in 
das Meer voripringenven, 2 Häfen (Puerto-Levanto 
und —— Ponente) bildenden und mit einem 


ten Felſenberges hat (188 —5— €, 
a in — bie filber! en Blei: 
und Kupfererze der — Pu magrera 


ruben verjhmolzen werden, und iſt 
fuhrplaß des Bes des Eiparto und 
ver Soda von Murcia, fo da; eh gute Hafen 

—E von vielen a en t wird. 
—X — * — Bern, Ya fpan. 

, genannt « a Beraı el 

1520 in Salamanca, ſtudierte bafı ct Fa 
mete fi feit 1843 in Madrid der Poeſie und der 





en Familienkreiſe Englands a ' 





227 


polit. —— wurde Direktor des Archaologi⸗ 
ſchen nd und ftarb dafelbft 1. Juli 1881. Die 
von im erausgegebenen oder unt: ten Beitun: 
en meten ſich Durch Kühnheit und Schärfe aus. 
— in den «Ecos nacionales» betitelten Ge⸗ 
dihten und in «Satyras» ruft er dad fpan. Volt 
nachdrücklich zur Erpebung auf, für die er felbft 
mehrmals kämpfte. Unter liberalen Miniſterien be 
Heibete er Berwaltungspoften. 9.3 Gedichte übten 
kauf Einfluß auf die Zeit; poetifch am wertvoll: 
en find «Klegias» (1862; deutich in Faftenratha 
«Das Bud meiner fpan. Freunden, Bo. 2, Lpz. 
1871). Andere Sammlungen find «Veladas po6ti- 
cas», aArmonfas y cantares», «La Arcadia mo- 
derna», die gedankenvolle aLeyenda de noche- 
buena» (1873; — Rue] von Faftenrath ala 
«Stimmen der. 293-1880); Sammlungen 
der Proſaſchriften, je 7— Novellen: «Prover- 
bios ejemplares», «Proverbios comicos», «Cuentos 
del dia», «Limones agrio und «EI mundo al 
revös». Bon bramat. uchen find zu nennen: 
«Camino de Portugal», «La limosna y el per- 
don» und «Flor marchita». «Obras Completas» er: 
ſchienen 1873 (Madrid). Auswahlen der Gedichte 
us —— 1 —D 
as (ſypr. agülijas), Cabo Agulhas, ge: 
wol ee Rap Lagulhas oder Lagullaz, di 
res die Südfpige Afrikas, in 140m "Höhe, 
km füpaftlich vom Rap der Guten Hoffnung, 
im Ende einer vom Raplande ausgehenden Land⸗ 
Kuna trägt einen Leuchtturm unter 34° 49° ſudl. Br. 
und 20° fl von Greenwich. Bon der Saldanha- 
bai breitet ſich füblid und oftwärts biß zur Mün- 
dung des Keiskama eine Sandbant mit einer durch: 
ſchnittlichen Breite von 100 km aus, welche ungefähr 
unter dem 36.° ſudl. Br. eine koniſche Form annimmt 
und bei einer mittlern Wafjerhöhe von 112 bi3 130 m 
giptic in Tiefen von 340 bis 380 m hinabftürzt. 
Diefe fubmarine Zerrafje, Nadelbant (Banco 
de A. oder Lagulhas⸗ and) genannt und wegen 
der geringen Tiefe gefährlich, drängt auch die aus 
dem Indiſchen in den Atlantifhen Dcean flutende 
Uieereöftehmung, den „108 Kapitrom (Agulhas: 
Eurrent oder Öreat:Lagullas: Stream der engl. 
Schiffer), nad Suden ab; hierdurch werben, in Ber: 
bindung mit dem Monfun, die von jeher berüch: 
ae randungen und zahlreiche Schiffbrüche ver: 
anla| 
Pr infche Juſel, |. RB— Inſel. 
— oder Goldhaſe, eine Gat⸗ 
* ſenähnlicher Nager, die in Südamerika und 
auf den Antillen jebe verbreitet.ift und durch hobe, 
dreizehige Hinterbeine und kur: fünfzehige Vor⸗ 
derbeine, Heinen, nadten Schwanzjtummel und 
ſchnellen Lauf war dem Hafen ähnelt, aber durch 
die häufigen, nadten, runden Ohren, die nadten 
Sohlen, die breiten, hufähnlichen Nägel, die groben, 
ftraffen Haare und die Bezahnung (vier Badzähne 
oben und unten) eher in die Nähe der Meerſchwein⸗ 
chen, in bie Familie der fog. Halbhufer we Es 
ſind harmloſe, ſcheue, meiſt am Rücken mehr braun, 
an den Seiten und dem Bauche gold len 
Tiere, die von Pflanzen, aber auch Yon Sa en und 
Heinen Wirbeltieren leben a —T— eingefangen 
ſich leicht zähmen laſſen. Das Fleiſch kommt dem 
* Haſen Bu sad: es ift weiß und A, oft wider: 
lich ſcharfen Moſchusgeruch. * —— Art 
iſt das gemeine A. (Das .; 
ſ. Tafel: Nagetiere II, ee 1), 5* in n den 
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meiften Tiergärten Europas antrifit, wo es ſich oft 
fortpflanzt. Für 30 M. Hr es 

4.4. V. Alademiſcher Gefangverein. 

Dr herr alte Stadt, |. Cerveteri. 

a mie (grch.), Unbeweibtheit; agyniſch, un: 
bemeibt; von Pflanzen: ohne Biftill, griffellos. 

Mgupten (lat. Aegyptus; frz. Egypte; engl. 
Egypt; ital. Egitto; arab. Masr), turi. Vaſallen⸗ 
ftaat in Nordoftafrifa, in früherer Zeit nur die 
Bezeihnung für das untere Nilthal vom erjten 
Ratarakt an bis zum Mittelmeer. 

Name. Der Name ift griech. Urſprungs; die ein: 
beimifche Benennung war Kemet (fopt., Keme in 
oberägypt., Chemi in Aneruset- Ausſprache), d.i. 
«[hwarzo. E3 wurde demnach 2. ala das «Schwarze 
Sand» bezeichnet wegen des ſchwarzen, angeſchwemm⸗ 
ten fruchtbaren Bodens im Nilthale, im Gegenſatze 
zur bellfarbigen Wüfte und dem «roten» Lande am 
Roten Meer. Die Hebräer nannten S. Maför oder 
Miſraim und biernad (in der mofaifhen Völker: 
tafel) einen Sohn des Cham Mifraim; die altperf. 
Keilinfhriften nennen es Mubdräja. Der griech. 
Name Aigyptos findet ſich ſchon bei Homer, aber 
noch nicht für dad Land, jondern für den Nilfluß, 
der erft bei Hefiod Neilos heißt. Aus dem Hgppti: 
ichen läßt fi) der Name Aigyptos nicht erklären. 

Lage und Grenzen. Das Yand A. (im engern 
biftor. inne) liegt zwischen 24° 5’ und 31° 35’ nördl. 
Br. und reicht von 28° 50’ bis 34° 41’ dftl. 2. von 
Greenwich; adminiftrativ gehört zum heutigen Sl. 
die nordnub. Uferftrede bis Wadihalfa unter 22° 
nördl. Br. Im N. bejpült feine Küfte das Mit: 
telmeer, im D. das Note Meer, an deſſen nördl. 
Ende das Land durch den Iſthmus von Sues mit 
der Sinaihalbinfel in Verbindung fteht, die eben: 
jalls zu A. gehört; gegen Syrien ziebt die Grenze 
von El⸗Ariſch am Mittelmeer ſudwärts. Die Weit: 
grenze zieht fich vom Golf won Solum (Katabathmos 
major) in einem weiten Bogen durch die Libyſche 
Wäfte hin, fo daß fih das Gebiet nah ©. ver: 
ichmälert. Die Südgrenze gan Nubien ift zur 
‚Zeit noch infolge des Mahdi-Aufftandes im Sudan 
unbejtimmt; doc dürfte eine von Wadihalfa nach 
Rordoften zum Om el⸗Ketef (dem Golf von Berenice) 
am Roten Meer gezogene Linie, das Gebiet der 
Ababdeh ein: und das der Biſcharin ausſchließend, 
dem ‚wirklichen Verhältnis am nachſten fommen. 
Die Vollendung de3 Suestanals hat A. zum wid: 
tigften Mittelg — dem äußerften Oſten 
und dem äußerften Weſten, zwiſchen Auſtralien und 
China und Großbritannien, gemacht. Den Flächen: 
inhalt des eigentlichen A. (mit Ausfchluß der eher 
maligen Befigungen im Sudan u. f. w.) berechnet 
der ägypt. Generalftab zu 994300 qkm, wovon 
jedoch nur 29117 qkm (Delta, Nilthal, Fajum und 


einige Dafen) kulturfähig find; 1887 waren aber 


nur 20842 qkm angebaut, die Geſamtfläche aller 
Rulturen betrug jedoch 25 769 qkm, jo daß 24 Proz. 
des Bodens mehrmals bebaut wurden. 

Boden; anb Bewäfl: . Das außer 
dem Rittal und den Dajen zu A. gehörende Gebiet 
ift eine feljige Wüftenregion, die durd) das Nilthal 
in zwei ſehr ungleibe und ungleichartige Hälften 
geichieden wird. Die dftl. Wuſte wird nad) dem Vor⸗ 

ange der alten Geographen die Arabifche, die weft: 
iche die Libyſche Wüfte genannt; jedoch gilt die letzte 
Bezeichnung au für den ganzen dftl. Tetl des nord⸗ 
afrıt. Wüftengebietes zwifchen Nil und 17° 20’ öftl.2. 
von Greenwich. Während die Arabifche Wüſte einen 





dur mweitverzweigte Thalſyſteme jtark differenzier- 
ten Gebirgächaratter zeigt, bietet die libyiche Ceite 
nur einförmige Sandfäden und gleichmäßige Hügel: 
wellen ohne ausgeprägte Thalbildung dar. In ge: 
ringem Abftande vom Roten Meer zieht parallel 
mit dem Ufer eine Gebirgsfette von Granit und 
Tem bis 28° 40’ nördl. Br., der nördlidite 
usläufer der abefjin. Gebirgamafie, deren höchſte 
Spigen von 1500 bis 2000 m im Gharib unter 
28° 6’ nördl. Br. gipfeln. Diejes Küftengebirge 
lehnt fich landeinwärts an den Titabfall des ägypt. 
Nummulitentaltplateaus, deiien Südgrenze_ eine 
von Edfu am Nil nad) Koſſeir am Roten Meere 
gezogene Linie bezeichnet. Das Kaltplateau, das 
am Oftende nahe dem dem Roten Meere zugelehrten 
rk feine höchſte Anjchwellung hat, erreicht 
beim Klofter St. Antonius unter 28° 50° nörbl. Br. 
eine Meereshöhe von 1500 m; von diefem Dit: 
rande aus verlaufen zum Nil zahlreiche Thäler mit 
meift tief eingejchnittenen, engen Betten. Der Ab: 
fall dieſes öftl. Raltplateaus zum Nil geichieht in 
mehrern Stufen gebirgsartig und fteil, während die 
Libyſche Wüfte allmählich, fr abdacht. In Wirklich: 
keit giebt es außerhalb ver Region der kryſtalliniſchen 
Berge in der öftl. Thebatde und dem erwähnten 
KRüftengebirge keine Bergketten in &., fondern nur 
mehr oder weniger gerablinige — je und 
Stufen. Im D. und NO. von Kairo und nilauftwärt3 
bis Siut findet fi nur oberer Eocän: (Nummuliten:) 
Ralt,ab und zu mit aufgelagerten Miocänbildungen; 
darauf folgt bei Esneh und Theben obere Kreide, 
endlich von Edfu an bis Aſſuan Sandſtein von ber: 
felben Art, die Nubien aufbaut. Granit und andere 
plutonifhe Gefteine durchbrechen bei Aſſuan in 
mächtigen, bis zu 300 m Höhe fi) erhebenden Mai: 
ſen vielen Sandftein und feßen quer durch den Nil. 
Vulkaniſche Gebilde (Bajalte) treten im eigentlichen 
A. nur an wenigen Stellen und ftet3 in fehr ge: 
tinger Ausdehnung auf, 3. B. bei der Dafe Sara: 
frab, bei Abu Sabel am Sjsmailijeh:Kanal 25 km 
nördlid von Kairo und am Nord: oder am Sübab- 
fall bes Plateau der nördl. Galala in 29° nörol. Br. 
Vulkaniſche Ausbruche kennt man nicht aus hiftor. 
Zeit, wohl aber Erpftöße, deren einer, von Strabo 
erwähnt, 27 v. Chr. den Oberteil der Memnond: 
ftatue herabwarf. Bor allem gab es Erdbeben von 
furchtbarer Wirkung in den eriten 4 Jahrh. n. Chr. 
Die Libyſche Wuſte wird gleihfall3 aus Altern Ter- 
tiärgefteinen gebildet. In den Dajentefjeln tritt am 
Fuße der diefelben umſchließenden Steilabftürze 
obere (weiße) Kreide hervor, während die Sohle 
felbft, wie 3. B. in der Großen Dafe, aus nub. 
Sandftein befteht. Die oberfte Kreide tritt aud am 
Dftabfall des Kalkplateaus am Roten Meere und 
in der Nähe von Kairo bei der nörblichften Pyra⸗ 
mide von Abu Roaſch zu Tage, wo fie indes eine 
Ausdehnung von nur wenigen Quadratkilometern 
befigt. Die ältelte Sedimentformation von Sl, der 
Rohlentalt, eriheint auf dem Grunde des Wabi 
Arabah in der Nubifchen Witte 15 km weſtlich vom 
Kap Safraneh unter 29° 10’ nördl. Br. als Unter: 
Tage des nub. Sanbfteing und der Kreide. 
berägypten (11589 qkm), von Kairo bis zur 
Südgrenze, iſt ein ſchmales Thal, in deſſen Grunde 
der Nil fließt. Das Thal erweitert ſich bis zu 
etwa 25 km, ift aber an ber jhmaliten Stelle, am 
Dſchebel Seljeleh unterhalb Aſſuan, nur eine an der 
Sohle auf 200 m verengte Schlucht. Der Strom 
ſelbſt ift wohl nirgend8 breiter als 1000 m und bat 
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ein ſchwaches Gefälle, da Aſſuan nur 91,6 m höher 
liegt als Kairo, fo daß auf 1 km etwa 0,1 m Gefälle | 
kommt, von Kairo bis zum Meere ſogar nur 0,01 m. 
Ter Flacheninhalt der pm Teil untultivierbaren 
Injeln im Nil innerbalb Oberägnptens beträgt etwa 
1109 qkım, ijt aber infolge der Überihwemmungen 
jährlich wechtelnd. Größtenteils fließt der Strom 
am Fuße der meift fteil auffteigenden Felfen des 
Tftrandes bin, während ihn links ein breiter und 
Hader en begleitet, der zu dem fanfter auf: 
fteigenden ehänge den Übergang macht. Die 
Kanäle entziehen bier dem Nil viel Waſſer, und 
das ift einer der Gründe, weshalb der Hauptwaſſer⸗ 
jaden bier unbebeutenver erſcheint als im obern 
Saufe. — Unterägypten, das Delta im weitern 
Sinne, erftredt fih von Kairo nördlich bis an den 
langen Rand von Dünen und Felsriffen, der, ein 
zu Sandſtein umgebilveter am, ſich am 
Meere von Kyrenalla aus gen Oſten hinziehi. Sud⸗ 
lich von diejem Walle liegen große Bradwaſſerſeen 
teils durch Überflutungen bei ſturmiſcher See, teils 
durd die Niluberſchwemmungen entftanden, meift 
nur Salzfümpfe darftellend, namentlidy ver Mariut- 
fee over Mareotis, der 1m tiefe See von Abulir 
oder der Mabieh, der von Edku, der fehr flache 
von Burollos oder Burlos und der größte und 
tieffte, füchreihe Menfaleh (64 km lang, 24 km 
breit). Die Länge des Deltas von der Küfte bis 
zum Zeilungspuntte des Nil3, dem Batn el⸗Baka⸗ 
rah, 15 km nörblid von Kairo, beträgt 150 km, 
und der Flacheninhalt des ge, — Deltas 
wird zu 16 070 qkm veranfchlagt, lußer den 
Strandjeen bat Si. eine Reihe von Seen auf der 
Zandenge von Sues; der Kanal von Sues durch⸗ 
ichneidet: den Ballabjee, ven Timfahfee und das 
durd den Stanal geipeilte Baſſin der Bitterfeen; 
für die Bewaſſerung 3.5 widtig ift außerdem bie 
durch den Jufiufftanal gefüllte Birket el-Kerun im 
Fajum. — Die Libyſche Wüfte im W. des Nils, 
631000 qkm mit ungefähr 34000 Bewohnern, ift 
eine 100—120 m hobe, ganz aus Tertiärgeftein Fi 
bildete Wüftenplatte, durchzogen von einer dem Nil 
varallelen Kette von Einjentungen, in deren tiefiten 
Stellen Dajen liegen. Die wichtigite it die Provinz 
Fajum (j.d.), eine Tagereife vom Nil entfernt und 
durch einen niedrigen, duch den Joſephskanal durch⸗ 
brochenen Hügelzug von demfelben getrennt. Die 
nachſte im SW., 5 Tagereifen vom Fajum, ift die 
Kleine Dafe(Barieh, mit 2410 €.) in 35m Höhe, reich 
an Rulturpflanzen und Fruchtbaumen, namentlich an 
Tatteln; 150 km im SS®. die Dafe end mit 
345 €., zuerft von Rohlfs befugt, die Heinfte diefer 
Caſen. Etwa 10 Tagereifen fühlicher folgtvie Innere 
Daſe Wah el:Dachel, 40 km lang und 22 km breit) 
mit 20.000 €. in Ortſchaften und zahlreichen Rui⸗ 
nen alter Kultur, in55m Höhe, reichlich Bodenfrüchte 
bervorbringend. Trei Tagereifen öftliher in 95 m 
Höhe die Große oder äußere Daſe (Wah neharaeh) 
mit 5740 E., die, etwa 150 km von N. nad) ©. für 
ausdehnend, einen großen altaoyt Tempel und 
viele Ruinen birgt. Weit im W. von Fajum, 
14 Tagereifen von Alerandria entfernt, die Dafe 
Siwabh (f. d.), ein fruchtbare Gebiet von 80 km 
Lange und bis 2 km Breite, 32,3 m unter ver Mee⸗ 
tes ‚ mit 5600 E. — Die Arabiſche Wüfte 
im D. des Nils fchließt fi an den zwiſchen Mittel: 
meer und Rotem Meer gelegenen Iſihmus von 
Sued, eine dde Sand: und Kieſelwuſte aus mittel: 





tertiären und poftpliocänen Kaltgefteinen, ohne Süß: 
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waſſer, die, nut wenig über den Spiegel dei beiden 
Meere erhoben, gegen D. hin ſich der en 
Wüfte anſchließt und von Belufium im N. bis Sues 
im ©. 120 km mit. Somohl von A. wie von Afien 
ber neigt ſich die gewellte Flache nad) der Mitte und 
ildet bier eine langliche Bodenfentung mit den 
Beden beträchtliher Seen. Ungefähr 30 km von 
Sues nad) N. zieht fich das tiefe, bisher waflerlofe, 
aber durdy den Sueslanal wieder gefüllte Beden 
ver fog. Bitterfeen. Nordlicher folgt 
teilweiſe von Vegetation umgebene Timfah: oder 
Krotodilſee, im trum des Iſthmus. Bon bier 
läuft eine Einſenkung nad W. gegen den Nil hin, 
das Wadi Tumeilat, in bem Spuren des alten 
Kanals vom Nil durd den Iſthmus zum Roten 
Meere fihtbar find. Diefer ſchlechtweg el⸗Wadi ge: 
nannte Bezirk, das Land Goſen der Bibel, wie viele 
behaupten, enthält Ruinen anſehnlicher Städte, die 
einft an dem Ranale lagen. Das Nilwaſſer tritt in 
der liberſchwemmungsjeit no in das Wadi Tu: 
meilat ein und reiht bei jtarfem Schwellen ſogar 
bis zum Timſahſee. Nordlich von legterm liegt der 
mit dem Menfaleh zufammenhängenve Ballahfee, 
der an die Ebene von Peluſium ftößt, die bei hohem 
Nilftande und hoher See unter Waſſer fteht. Die 
beveutendfte Ethebung (15—18 m) im Iſthmus liegt 
zwifchen dem Timſah⸗ und dem Ballahiee. Der Zfth: 
muß bilvet bie Erbbrüde zwiſchen Afrika und Aſien 
und zugleich die Barre wi dem Mittelmeere 
und dem Roten Meere und hat, wie geolog. Unter: 
ſuchungen ergaben, Meeresboden zur Grundlage: 
früher alfo waren die beiden Meere nicht vonein- 
ander getrennt. Schon die Alten juchten die Ver⸗ 
bindung durch Niltanäle wiederherzuftellen. Nach: 
dem neuere Dreilungen ergeben hatten, daß die Ge: 
toäfjer der beiden Meere im Gleichgewicht fteben, 
führte der Franzoſe Lefieps (f. d.) nad einem groß: 
artigen Plane einen direkten Kanal (1. Suestanal) 
dur den Iſthmus aus, der das Mittelmeer mit 
dem Roten Meere und Indischen Ocean in Verbin: 
dung feßt. (Hierzu Karte: Agypten.) 

Klima. Das Klima von Hl. ift in den Sommer: 
monaten —X und troden, aber den größten Teil 
des Jahres hindurch gejund, namentlich in ganz 
— vom Delta an, und mehr noch an und 
in der Wüfte ald in der Nähe des Fluſſes. Ver: 
ſchieden ift es in Alerandria und überhaupt in der 
Nähe der Meeresküfte von dem in Kairo, welches 
ſchon an dem oberägyptiichen teil hat; fo finkt in 
Alerandria die Temperatur in Winternächten nie fo 
tief wie in Kairo. Während im Delta der Regen 
nicht felten fällt (Alerandria hat 215 mm Regen: 
menge), find in Kairo, wo nur 30 mm Regen im 
Jahre fallen, nad einer durchſchnittlichen Rech: 
nung etwa 240 Tage ganz heiter, an 86 Tagen 
find Wolfen ſichtbar, an 31 ift der Himmel bevedt, 
an 8 nebelig. Pie mittlere Jahreswärme ift in 
Alerandria 20,8°, in Kairo 21,3°, in Renneh 26,5° und 
in Sheben über 29° C. Der kältefte Monat ift der 

amiar mit 14,9°C. in Alerandria, mit 12,1° in 

airo; der heißefte der Auguft mit 26,3° in Aleran- 
dria und mit 29,6° (Juni) in Kairo; das Kuſten⸗ 
Mima mildert wie überall die Temperaturwechiel. 
Das Thermometer fteigt indeflen zu Kairo nicht 
felten im Schatten auf 40° C., im Winter ſinkt es 
bis auf 4° C., ja & ar für kurze Zeit bis unter 0°. 
ganzen teilt v U. klimatiſch in eine feuchtere 
one, die das Delta umfaßt, und in eine heiße, 
trodne Zone des höhern Nilthals. Yaft das ganze 
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Bahr hindurch, nämlich von Juni bis April, herr: 
hen die Nord-, in den Wintermonaten die Nords 
weftwinde in A.; fie lindern nicht nur die Tages: 
bige, fondern find auch für die Schiffahrt vom 
größten Nugen. Morgens ift meift Windftille, gegen 
12 Uhr erhebt fi der Wind und nimmt zu bis 
gegen Sonnenuntergang. Nah dem Frühlings: 
äquinoktium erjheinen die heißen, erſchlaffend wir: 
tenden Sudwinde, Ehamfin genannt, die bis zum 
Juni andauern und in Kairo im Durchſchnitt an 
11 Tagen im Jahre wehen; fchnelle Temperatur: 
fteigerung, ‚in Kairo nicht felten bis 43°, und ebenfo 
plöglihes Sinten der Luftfeuchtigkeit find die Be- 
gleiterfheinungen dieſes Windes, der einige Stun- 
den Sonnenaufgang einjest, in den erften 
— nit feine größte Seftigleit erreicht 
und um Sonnenuntergang aufhört. Nicht zu ver: 
wechſeln mit diefen, den Himmel oft durd) Staub: 
molten in leichten Flor hüllenden Winden ift der 
Sandfturm der Wüfte, der eigentlihe Samum, der 
nur in fandigen Teilen der Wüfte weht und im Nil- 
thal wenig verfpürt wird. (Liber die Wirkung des 
ägypt. Klimas auf Kranke f. Klimatifche Kurorte.) — 
Die tropifchen Regen fpielen für Sl. eine bedeutende 
Rolle. Ste find die Urfache für das jährliche Stei- 
gen und Fallen des Nils (. d.). 

lreich. Mineralien wertvoller Art befist 


Hl. nicht viel. Es finden ſich in den Urgebirgen des | bi 


Kataraktes von Aſſuan, ſowie in der Nrabifchen 
Büfte öftlich und norböftlic von Kenneh höne Gra⸗ 
nite und Syenite, Diorite und Porphyre mannig: 
facher Art, die dafelbft feit ven Alteften Zeiten in 
aroßen Maſſen gebrohen, durch ganz A. und 
nad) den Mittelmeerlandern verſchiffti und ſowohl 
zu Skulpturen aller Art als auch zum maſſiven 
Bau vielfach verwendet wurden; ber bekannteſte 
iſt der ſeit den Zeiten der röm. Kaiſer berühmte 
dunkelrote Porphyr vom Dicebel Dochan. Unterhalb 
Aſſuan bis über den 25.° nördl. Br. nach El-Rab 
herab und beſonders bei der —— von Sel⸗ 
ſeleh liegen die ausgedehnteſten Steinbrüde eines 
feſten, fein: und gleihlörnigen Sandſteins, der das 
vortrefflihe Material zu den großartigen Tempel: 
bauten ber Rameſſiden bildete. Die berühmten Rö- 
nigsgräber von Theben find in die libyichen Kalt: 
teten eingehauen, die dicht über der oberften Kreide 
liegen, und die Pyramiden bei Kairo find aus dem 
feftern Nummulitentaltfteine der Brüche bei Maaſſa⸗ 
vah und Turra auf dem gegenüberliegenven Nil: 
ufer erbaut. Ein anderer, im Altertum häufig ver: 
arbeiteter und geſchatzter Stein ift der orient. Kalk⸗ 
alabafter, der eye im Arabifhen Gebirge 
gegenüber vom alten Memphis beigeluan und außer: 
dem auf der Oftfeite von Minjeh (Minia) und Siut 
(dem alabastrites mons des Ptolemäus) gebrochen 
und noch je Mehemed Alis Zeit daſelbſt verarbeitet 
wurde. Bon andern Mineralien iſt das beſonders 
im Thal der Natronfeen füdlid von Alerandria ge: 
fundene Natron zu erwähnen. Aud viel Kochſalz, 
Salpeter und Alaun wird gewonnen; an einigen 
Orten tritt Erböl zu Tage, wie beim Dſchebel Set 
am Roten Meere. Nach Steinkohlenlagern ift häu⸗ 
fig, aber immer vergeblich geierit worden, obgleich) 
die Formation an einer Stelle der dftl. Wüfte, im 
Wadi Arabah, zu Tage tritt; dagegen hat man 1850 
Schwefellager am Roten Meere auf der Halbinfel 
Dihemfah unter 27° 42’ nördl. Br., 290 km von 
Sues, entdedt. Auch die im Altertum und von den 
Arabern ausgebeuteten Golominen wurden beim 
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Dicebel Ollagi in Nubien und die Smaragpminen 
beim Dſchebel Sebara neuerdings wieder gefunden, 
lohnen aber jegt die Betriebgtoften nicht mehr. Der 
Topa kam von der Infel Topafion im Roten Meere, 
der Saphir von der dort befindlichen Infel Safırene. 
. Die im ganzen arme Pflanzen: 

t 0.3 zählt 1300 Arten, einſchließlich der ange- 
bauten und verwilderten Specieß, von denen nur 
50 ausſchließlich auf A. befhräntt find, wenn 
man den Sinai nicht mitrechnet. Der Flora der 
Wüfte fteht die des Nilthald, die vorzugsweiſe 
Aderflora ift, faft unvermittelt gegenüber. Jene 
bildet einen Teil der fih durd ganz Nordafrita 
vom Senegal bis nad) Arabien und über Süd: 
perfien und Beludſchiſtan biß an den Indus aus- 
dehnenven Region, die durch die Kultur der Dattel- 
palme am beiten charalteriſiert wird. Viele Eigen- 
tümlichleiten zeigt die Flora der Dafen und des 
läng3 ber Stüfte zwiſchen dem Golf von Solum und 
Abutir fich eritredenven Kalkſandſteins, die fih von 
ber von Kyrenaika deutlich unterjcheidet. Die für Sl. 
charakteriſtiſchen Bäume find die wahrſcheinlich im 
Altertume aus Südarabien eingeführte Sylomore, 
vie hier nirgends wild auftritt, die Rilalazie (Acacia 
nilotica Del.), zwei Arten risfen, in Ober: 
ägypten bie Dumpalme (Eyphaene thebaica L.), 
die erft im ſudl. Nubien wild auftritt. Im ganzen 
at A. 20 Arten von Wild- und Zierbäumen, 25 
von tbäumen und 67 verichiedene Feldpflanzen. 
— Was den Bodenbau betrifft, fo ift U. mehr als 
irgend ein Land der Erde auf diefen angewielen, 
worin eine teilweife Erklärung für die frühzeitige 
Rultur des Volks zu fudhen — e feiner 
Mittelſtellun⸗ — drei Weltteilen und als Über- 
gangsgebiet jehr verjhiedener klimatiſcher Zonen, 
das bei Völlerverfhiebungen feit uralter Zeit als 
Völterbrüde diente, hat A. eine jehr große Mannig⸗ 
faltigteit der Bodenerzeugniſſe aufzumeifen. Bon 
der 25 769 qkm großen Gejamtkulturfläche des Lan⸗ 
des waren 1887: 20,8 Broz. mit Weizen, 11,» Bros. 
mit Mais, 8,5 Proz. mit Gerfte, 7, Broz. mit Durrha 
(Sorghum) und 2,5 Proz. mit Reis bebaut. Unter 
den Hülfenfrüchten wird vor allem die Saubohne 
(Faba; 12,3 Proz.) und die Linfe (2,5 Proz.) an- 
gebaut; weniger Kichererbfen (0,5 Broz.), Lupinen 
und $ı ohnen (Vigna sinensis .). Grün: 
futter für die Viehzucht liefert fat ausſchließlich ver 
agypt. Klee mit 15,2 Proz. des Areald; wie. Hau 
(2,1 Proz.) und Luzerne fpielen keine große Rolle. Der 
früher fehr einträgliche Tabalbau ift ſeit dem J. 1889 
durch Steuermaßregeln unmoͤglich gemacht worden. 
Sehr ausgebreitet, vor allem im Delta, ift die Baum: 
wolltultur mit 14,1 Proz. des Gejamtareals, deren 
ahresprobuftion bereit 9 Mill. Pfd. St. beträgt. 
Die Zuderprodultion 1.3 ift nicht beveutend, nur 
1,8 Proz. der gelamten Kulturflache ift mit Zuderrobr 
beftanben; überhaupt ift die Kultur von Baumwolle 
und Zuderrohr in Ober: und Mittelägypten fait 
ummbglich, da deren Vegetationdperiode gerabe in 
die Überihwemmungsgeit fällt und in ge: 
lung genügender Ranaltfation e8 unmoglich ift, das 
Bale abzuleiten und günftiger zu verteilen, wie 
es in Unterägypten der Fall ıft. An eigentümlichen 
Gemüfen, die in befonderer Menge gezogen wer- 
den, find zu erwähnen: Bamien (Hibiscas escu- 
lentus L.), eine unteif benußte Kapſelfrucht; badin- 
gän (Solanum esculentum Dun.), Colocafianolien, 
meluchia (Corchorus olitorius L.), das wie Spinat 
genofjen wird; eigentümliche blutrote Karotten, ſehr 
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milde weiße Rettiche, deren Blätter man ißt, und in 
roßer Yormenauswahl Melonen und Kürbifie. 
Bereits im Altertum galt Sl. als das Land der 
Zwiebeln und des Lauches, die auch noch heute in 
reihem Maße den Eingeborenen zur Nahrung 
dienen und maffenhaft nad England ausgeführt 
werben. Unter den Fruchtbaumen, unter denen alle 
fübeurop. Formen vertreten find, herrſchen im Delta 
Drangen und Eitronen und im Nilthal bie Feigen 
vor; Dattelpalmen zählte man 1887 in interägypten 
1097552, in Oberägupten 2355122 Stüd, Pfir⸗ 
jühe und Apritofen giebt es mafjenhaft, aber von 
geringer Güte, indes Öranatäpfel, Feigen und Oli⸗ 
ven vorzüglichfter Art find. Mitteleurop. Obitforten 
gedeihen in Si. nicht, und die wenigen Apfel, Bir: 
nen und men find un] a| x 
. Auch die Tierwelt H.3 ift verhältnis: 
mäßig arm; am zahlreihiten in Bezug auf Arten 
find die Fiſche vertreten. Der Nil iſt reih an 
Fiſchen, beſonders Welfen, Rarpfenarten, Aalen, 
clettriſchen Hechten u. |. w. Unter den Reptilien 
zeichnen ſich die Krokodile aus, die früher in Unter: 
ten und im Fajum, ur aber nur nod bis 
u treffen find. Giftige Schlangen und 
Zulde ind aud häufig. Cbenio war früher das 
ilpferd häufig bis ins Delta herab, während e3 
jest erft in Dongola vortommt. Die größern rei 
Benden Tiere find wegen bes Mangels an Waldern 
und der Rahrungälofgteit der Bihe felten. Doch 
jcheint es, dah auch dieje in frühern Zeiten tiefer 
8 jeßt, da fidh auf den alten Monu: 
Jagen, namentlich Lömenjagven, ab: 
gebildet finden. — Fuchs Schatal, Ichneu⸗ 
mon und Haſe find häufig; tiefer in der Wuſte find 
Gazellen, und befonders auf den höhern Plateaus 
Steinböde oft zu treffen, während dad Mahnenſchaf 
in der Arabiihen Wuſte ehr jelten ift. Zahlreich 
find die Raubvögel; a ieh man in großen 
Schwärmen Störde, teln, Tauben u. ſ. w. 
Zer im Altertum in ganz X. jo häufige und wegen 
feiner Heiligfeit geſchonte Ibis iſt jebt fehr jelten 
und hat ſich nad) dem Süden zurüdgezogen. An 
Storpionen, Heuſchreden, Mosquitos und andern 
ihäplihen Infelten ift fein angel, ebenjowenig 
an Miftläfern, darunter die Pillentäfer ober Stara: 
bäen ber Alten. Die ehemals berühmte Bienenzudt 
iſt — Schmarotzerwurmer ſind bei 
den 
tier iſt der Ejel, von größter Wichtigkeit auch das 
einhöderige Kamel, welches jedoch feine Bedeutung 
erſt in neuern Zeiten erlangt Fir und felbft in den 
Städten in großer Anzahl Ey inden ift. Das Pferd 
tommt auf den Alteften Monumenten nod nicht 
vor; e3 ericheint erft im «Neuen Reichen und wurde 
wahrjcheinlich aus Vorderaſien eingeführt; ed ward 
jedoch im Altertum, nad den Monumenten zu ur: 
teilen, nur zum Ziehen, nie zum Reiten gebraudt. 
Reben der einheimiichen Raſſe findet man das Don: 
golapferd und das ſyriſche (türk. Veigir); beſonders 
geihägt ift das fyr. aus Am hoͤchſten geh jes 
body das feit Mehemen Alis Kriegszügen in Ara: 
bien befannte Redſchdi, das kaönie, ebelfte und 
tüchtigfte aller Pferde. Für die Veredelung des 
Bierdes geſchiehi in 8. felbft ſehr wenig. Maul: 
tiere find in den größern Städten häufig. Hornvieh 
it vertreten, beſonders ſchone Stiere, eine 
des Aderbaues. Sehr verbreitet ift au 
der Büffel, der gleich vem Stiere zur Arbeit ver: 
wendet wird, von ber feit Mitte der fechziger 


ohnern jehr häufig. Das allgemeinfteNub- | del 


Jahre wütenven Rinderpeft verfchont blieb. Schaf 
und Ziege find in Sl. dur befondere Raſſen ver: 
treten, von denen die der Ziege ſich durch einen recht⸗ 
mintig gewachſenen Nafenrüden auszeichnet. Sel: 
ten fehlen bei einer Bauernwohnung vürftige Gänfe, 
Heine und meist unfhmadhafte Hühner, Enten und 
vortrefflihe Trut⸗ und Perlhuhner. Die Hühner 
werden noch jebt, wie ſchon im Altertum, hier und 
ns 9 nen — ahemſchaft 
en! . Troß wieberholter Frem! a 

un zahlreicher Einwanderung in f nämlich alt= 
en griechiſcher und römifcher im Altertum, 
arabifcher feit dem zweiten Drittel des 7., türkifcher 
feit dem Beginn des 16. Jahrh., bildet den Grund- 
ftod der Bevölkerung auch noch gegenmättig die 
ägypt.stopt. Rafie. Die Bewohner des flachen Lan⸗ 
des, drei Bierteile ver Gefamtbevölterung, die Fellah 
(d. i. Pflüger), tragen noch deutlich den altägypt. 
Typus, wie er und auf den Monumenten entgegen: 
tritt, und machen körperlich den Eindrud einer ſehr 
träftigen Rafle (f. Feilah). Ebenſo befchafien iſt die 
Bevölterung der kleinen Städte, während in den 
größern das arab. Element vorherriht. In Kairo 
tritt das Arabertum in ver herrfchenden Bevölkerung 
mehr hervor als in den Brovinzialftäbten; am rein 
ken findet es ſich jedoch bei den Bebuinen in der 

üfte. Der Konfeffion nad) find die Agypter mo: 
hammed. Sunniten. Die höhern Militäritellen des 
Landes hatten früher Türken inne, die der Zahl nach 
ein geringes, aber dad herrſchende Element in der Ber 
völferung der größern Stäbte bildeten. Auch die 
Kawaſſen oder polizeilihen Schusmwahen waren 
Türken. Dod) ift das Turkiſche jebt eine ganz unbe: 
fannte Sprade geworben und_ber Chediv bedient 
ſich in feinen Erlafien an die Statthalter nur des 
Arabifhen. Ein wichtiger Teil der ftäptifchen Ber 
völferung find die hrijtl. Kopten (f. d.), der einzige 
völlig unvermifcht gebliebene Reit der alten ÄAghp⸗ 
ter, deren Zahl man offenbar zu niedrig auf 350000 
Br wovon gegen 10000 auf Kairo kommen. 

in Alerandria und Kairo bilden die alle Schichten 
der Geſellſchaft durchdringenden Europäer einen 
wichtigen Teil der Bevölterung; 1882 zählte man 
in ganz A. 90886 Fremde, von denen 48672 in 
Alerandria, 21650 in Kairo, 5876 in Port⸗Said 
und 1183 in Sued wohnten. Ein Teil fteht im 
Dienfte der Regierung, bie meiften treiben Han- 

l. Das tärte Rontingent zur europ. Kolonie 
ftellen die Griehen (37301), dann folgen Ita 
liener (18 665), Franzoſen (15 716), Öfterreicher und 
Ungarn (8022), Engländer (6118), Deutſche (948), 
Belgier (687), Spanier (589), Ruflen (633) u. |. i. 
än airo und — giebt es auch in großer 

nzahl Nubier (Barabra genannt), die im Rufe 
der Ehrlichkeit jtehen und deshald zu Dienern, 
Wachtern und Thorhütern verwendet werden. Die 
zahlreihen Stämme von Beduinen ziehen mit 
ihren Herden von Ramelen, Ziegen und Schafen in 
den Wiülftengebieten nomadilierend umher. Die im 
gelum ind jeßt anfaifg und treiben Aderbau und 

iehzucht; die auf der Sinaihalbinfel ſowie die Bi: 
reg und Ababdeh zwischen dem Nil und dem 

oten Meere beforgen die Warentransporte in der 
Waſte. Bei weitem ver größte Teil der Bebuinen 
der ägypt. MWüftengebiete find von reinem arab. 
Blute und leben noch gem wie ihre Vorvater vor 
Jahrtauſenden. daft alle die Frage oft unter- 
einander in Streit lebenden Stämme find jet dem 
Einfluffe der ägypt. Regierung unterworfen. Die 
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ſieben Stämme in der Sinaibalbinfel dagegen, Ta: ' Kairo und Alerandria beſitzen fie je zwei Kirchen, 


mwarab genannt, etwa 6000 Seelen, follen eine un: ; in Aleranbria die Kathedraltirche 


zu Et. Katharina 


reine ägypt.:arab. Rafje fein. Am Rande der | und die der Lazariften, in Kairo bie der Schweftern 


Büfte rechts vom Nil wohnen nur Bebuinen, deren : vom Guten Hirten und eine 
eihägt wird; ihre 26 Stämme ! außerdem Kapellen in Ram 


Han auf 75000 

ollen 28000 waßenfähige Leute, darunter 3000 
Reiter, aufbringen können. Die bebeutendften 
Stämme find die arab. Maazeh im Norden und 
die hamitifchen, fhwarzbraunen Ababdeh im Sü- 
den. Im Innern der Arabifhen Wuſte friſten 
nur einige Hundert Familien ein fümmerliches Da: 
fein. Freier, unabhängiger und unbändiger ift der 
Beduine auf der Weftjeite des Nils. Man zählt 
bier 24 Stämme, welche 14—15 000 ftreitbare Män: 
ner, darunter 3000 Reiter, ftellen fönnen. Die Be: 
völferung der ägypt. Daſen ift ägyptifc-arabifc, 
nur die ber Sale Siwah ift berber. Stammes. 
Endlich bilden in A. noch die Ghagar oder Zigeuner 
einen angeblichen Vollsſtamm, defien Angehörige 


ſich als Kefjelflider, Affenführer, Ceiltänger, Schlan: | 


enfänger, Haufierer u. j. mw. berumtreiben. Die 
ölterung 3.3 betrug nah der Zählung vom 
3.Mai1882: 6817265 (3401498 männl, 3415767 
weibl.) E.; 6479850 waren feßhafte Agypter, 
246529 zeitweilig feßhafte und nomadi de 
Beduinen und 90886 Ausländer. 1894 wurde bie 
Zahl der Bewohner auf 7739000 geſchätzt. Bon 
den Stäpten haben (1894) mehr als 100000 €. 
Kairo (430000) und Alerandria (250000); mehr als 
2% 000 E. die 10 Städte: Damiette (46200), Tanta 
OO aaa (40000), Bort:Said (37000), Siut 
(35300), Mehallet el:Kebir (31300), Manfurab 


(30300), Medinet el⸗ Fajum (29000), Damanhur ! 


(22000), Achmidren (21100). 
Religionsverhältuiffe. Seit den eriten Jahrhun⸗ 
derten unferer Zeitrechnung befennen fich die Kopten 
(etwa 800.000) zum Ehriftentum; fie haben dem Mo: 
hammedanismus feft widerſtanden und fi jedem 
fremden Einfluß fern gehalten. Auch für die Mij- 
fiongbeftrebungen find fie nur ſchwer zugänglich; 
doch hat fih 3.8. in Khoos bei Kenneh die ganze 
KRoptengemeinde mit ihrem Priefter für das evang. 
en ertfärt. In Siut hat die amerit. Mit: 
on ſeit 1865 ein Predigerfeminar mit 15 Zöglingen. 
on den alten rijtl. Klöftern, die feit dem 5., ja 
4. Jahrh. beſtehen jollen, find außer den Klöftern an 
den Natronfeen nur noch das des heil. Antonius, das 
des heil. Johannes und das des heil. Paulus zwischen 
Nil und Hotem Meere vorhanden. Die Kopten (f. d.) 
haben 12 Biſchofe, Die aus der Kloftergeiftlichkeit ge: 
nommen werden, außerdem als Weltgeiftlihe Erz: 
priefter, Priejter und Diafonen, denen zu heiraten 
erlaubt ift. Auch der an der Spige der abefjin. Kirche 
ftehende Abuna-Salämah, d. i. Bater des Friedens, 
zu Gondar wird von dem Batriarchen der kopt. Kirche 
ernannt und geweiht. Im Patriarhatsgebäude zu 
Kairo und im Klofter St. Saba zu Alerandria befin- 
den ſich reichhaltige topt. Bibliotheken. Aug ver älte- 
ften chriſtl. Zeit (585) ift nur noch die der Maria ge: 
weihte kopt. Kirche in Alttairo vorhanden. Nabe 
bei ihr fteht auch die ältefte Mofchee A.3, die Amru: 
mofchee, aus der erften Hälfte des 7. Jahrh. Arme: 
niſche Gemeinden giebt e3 in Alerandria und Kairo 
mit 1627 Mitgliedern; ihr Bifchof wohnt in Kairo; 
außerbem etwã 60000 Anhänger der griech. Kirche. 
Auch Maroniten finden fi, Die aber, gleich ihrer 
Stammlirhe im Libanon, den Papft als ihr Ober⸗ 
haupt anerfennen. Röm. Ratholiten zählt man 
in faft allen größern Orten, im ganzen 57389; in 





pröbers Gemeinbefirde; 
ieh, Alttairo, Ismailia, 
Sue u. ſ. w. Nlerandria ift Sib eines apoftoli: 
ſchen Delegaten des Heiligen Stuhls für die lat. 
Ehriften in 8. und Arabien, der den Titel eines 
— von Irenopolis in partibus infidelium 
5 andria befist eine anglitanifde und 
eine fchottifch-presbyterianifche, feit 1866 auch eine 
deutſche prot. Kirche, die in ganz Si. 4536 Anbänger 
zäblt. In Kairo befinden ſich je eine deutſche und 
eine engl.:evang. Kirche. Seit 1858 bien aud ein 
allen Konfeffionen geöffnetes Diatonifienhofpital in 
Alerandria, feit 1880 ein ſolches auch in Kairo. 
Laudwirtſchaft. Der Aderbau ift won jeher 


| die Grumblage der wirtſchaftlichen Verhältnifie des 


Staates geweien. Anbaufähig ift alles vom Nil- 
waſſer erreichte Land; foll daher das Kulturland 
in fruchtbarem Zuftand erhalten werben, fo iſt 
die | orgfältige Injtandhaltung des Kanalnetzes die 
Grundbedingung. Die Stüge des Ganzen in die: 
fer Beziehung iR der 560 km lange Bahr: Yuflufi 
(Sofeph3lanal), der von Farſchut bis Fajum den 
Nil begleitet. Diefen mit feinen Seitenarmen in 
ftand zu halten, liegt jeßt den Dörfern ob, die 
von den Kanälen berührt werben. Letzteres gilt auch 
von der Heritellung der Tämme, die die liber: 
ſchwemmung in Schranten halten und wäbrend 
derfelben al3 Berfehrsftraßen dienen. Das Delta 
hat die größte Anzahl von Kanälen (13440 km). 

Mittel: und Oberägypten hat die uralte Methode ver 
Waflerverforgung mittel Bemwäflerungsbeden, in 
die man zur Zeit des Hochwaſſers Waſſer leitete, 
das man nad) einiger Zeit wieder ablaufen ließ, bei: 
behalten und ift deshalb aud in der Bodenkultur 
wenig fortgefchritten. In Unterägypten bat man 
feit Anfang des 19. Jahrh. ein Ne teils dauernd, 
teils zeitweilig gefüllter Kanäle angelegt, die das 
Land bad ganze Jahr hindurch mit Waſſer verſor⸗ 
gen; allerdings fällt dadurch die von dem Nil früher 

eſorgte rg Düngung dur — 
weg und das Land erobert eine koſtſpielige 
tünftlihe Düngung. Wo das Nilmaffer nicht bin: 
langt, da bewäflert man mit Hilfe von einfaden 
Waſſerrãdern oder Dampfpumpen. Alle Kultur: 
gründe zerfallen in Rei-Ländereien, die vom Nil: 
waſſer erreicht werben, und in Scharaki⸗Landereien, 
die Se bemäfjert werden müffen. Auf den 
eritern fäet man Weizen, Gerfte, Linfen, an 
u. |. w., die og, Winterjaat (Schitami); auf ihnen 
hat man in der Regel im Jahre nur eine Ernte. Auf 
die kunſtlich bewählerten Länder bringt man eben: 
falls zuerft Winterfaat, nächjtvem aber baut man 
auf ihnen in der Zeit um bie Fruͤhlingsnachtgleiche 
Durrha oder Indigo, Baumwolle, endlich um die 
Zeit der Sommerfonnenmwende abermals Gerjte oder 
Mais, fo daß man im Jahre drei Ernten von dem: 
ſelben Ader erzielt. Oberägypten hat ausschließlich 
Winterfeldbau, und obſchon man vafelbft weder 
vringt noch düngt, fo fallen doch die Ernten viel 
reichlicher aus als in Unterägypten. 

Dhſchon in fl. die Banern (Fellah, ſ. d. den wich: 
tigften Teil der Bevölterung ausmachen, fo lebte doch 
bier, foweit die Geſchichte zuridreicht, der aderbau: 
treibende Stand ftet3 in ftrenger und drüdender 
Abhängigkeit. Früher war dad Verhältnis des 
Baners in A. wie in jedem andern mobammed. 
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Staate das des Pächters zum Grundberrn, mobei 
die Steuer die Stelle des Pachtſchillings vertrat und 
zugleih der Grundſatz feitgehalten wurde, daß bei 
Biger Bezahlung der Steuer die Pacht nicht 
elündigt werden konnte. Mehemed Ali jedoch 

te 1817 durch fein berüchtigten Monopolfpften 

den Bauer zu dem elend bezahlten Tagelöhner ver 
i indem er nicht nur die an und für ſich 
ſcon febr hochgeftellten Abgaben in natura von den 
Aauern bezahlen ließ, ſondern fie auch nod) zwang, 
alles, was fte ernteten, an vie Regierung zu dem 
von ihr jelbit feitgeftellten Preife zu vertaufen. Da: 
neben hatte ver Bauer ungemeftene Frondienſte und 
wurde mit der größten Strenge zu den Ranalbauten 
ebalten. Hierzu trat Die Aushebung zu dem vom 
Fellab aufs höchſte verabfcheuten Kriegsvienfte im 
Landheere oder auf der Flotte. Die erite Grleichte: 
rıma war die Erlaubnis, die Grundfteuer in Geld 
bezablen zu dürfen. Allmahlich fah man ſich auch 
aendtigt, dem europ. Einfluſſe nachzugeben und das 
Ronopoljyftem aufzuheben, ſo daß unter Said Paſcha 
ter Fellab feine Erzeugniſſe völlig frei verlaufen 
turfte. Durch die Maßnahmen Mehemen Alis ge: 
ftalteten fich in St. auch die Verhältnifie des Grund: 
befiges anders als in andern mohammed. Län- 
dern. Der Paſcha 309 wegen rüdjtändiger Steuern 
nit nur die Exrblehen und Samiliengüter und die 
für woblthätige Zwede beftimmten Güter ein, fon: 


dern nahm auch die zahlreichen. von ihren Bebauern | _ 


verlafienen Gründe für fi in Anfprud. Es ent: 
Handen jo die Tſchiftlits oder PBrivatgüter des 
Bafha und feiner Zamiliengliever, die, allmählid) 
eine große Ausdehnung erlangend, durch einen 
jenen Diwan verwaltet wurden. 1878 wurde der 
tat ein Viertel alles kulturfähigen Landes umfaf: 
iende Grunmpbefis des Chediv und feiner Familie 
in Staatöpomänen verwandelt, Die den europ. 
Nähten für die verſchiedenen Anleihen verpfändet 
wurden. Einen großen Teil diefer Ländereien ver: 
rahtete man an Unternehmer, die die Bezahlung 
der fälligen Steuern übernahmen und dag Lan 
weiter an Eingeborene verpachteten; einen Heinen 
Teil verpadytete man unmittelbar an Eingeborene, 
aber ein beträchtliher Teil liegt aus Mangel an 
Arbeitäträften brach. Die um die Dörfer herum: 
liegenden kleinen Parzellen, die von Fellahs bewirt- 
ihaftet werden, machen mit dem Gemeinvebefik 
ungefähr die Hälfte alles Rulturlandes aus; die von 
den ellabd der Regierung zu zahlenden Abgaben 
belaufen ſich ungefähr auf ein Fünftel des Boden: 
ertrags; dabei find die Fellahs nicht Eigentümer des 
von Ihnen bewirticafteten Bodens, jondern nur 
Bidhter der Regierung; durd Bezahlung der je 
jachen Abgaben können fie fich jedoch in den erblichen 
Beh des Yandes ſetzen. Ein großer Teil kulturfähi- 
an Landes gehört als Watuf ven Mofcheenund Schu: 
im, den jegt die engl. Regierung für die Occupation: 
toften mit lag belegt hat. Der Viehſtand belief 
ſich (Ende 1878) auf: 8741 Pferde, 147739 Kühe, 
50587 Ochfen und Büffel, 320047 Schafe und Bier 
gen, 26871 Kamele, 87882 Eſel und Maultiere. 
ie Induſtrie 8.3 ift unbedeutend. 
Aairo hat etiva 500 Webjtühle für halbjeidene Stoffe 
und 1000 für Baummollzeuge. Man fertigt grobe 
Yaummollitofie fürbieSolvaten, halbwollenen, tets 
klau gefärbten Stoff für die Fellahweiber, 5 
mägen und Schubzeug. Bon Belang ift auch die 
färberei und die Gerberei. Gutes Saffian: 


, Bofamentierarbeiten, Strobmatten und Bin: , 
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jentörbeliefert die Hauptftadt gleichfalls; Wollveden 
und grobe Tücher das Fajum. Die ehemals beveu: 
tende Linnenfabrilation in Oberägypten hat aufge: 
bört. Ebenfo find die meiften der von Mehemed Ali 
jegründeten Regierungsfabriten eingegangen; die 
gen roter Müsen zu Fuah ift im Verfall. Bei 
ifeh befteht eine Fabrik, in der aus Viehmiſt 
Ammoniak bereitet wird. Auch der Schiffbau in 
Kairo, wo ſich zugleich eine Stüdgießerei befindet, 
ift nennenswert. Auder wird haupiſachlich auf den 
Beſitzungen des Vicelönigs, namentlich in Minjeb, 
Roda und Erment, fabriziert und raffiniert. 
Handel. Seit die Regierung unter Abbas Paſcha 
und Said Paſcha die Monopole Mehemed Als 
aufgegeben hat, hat fi der Handel des Landes 
in außerordentlicher Weife gehoben. Die les 
Wareneinfuhr und der bei weitem end eil der 
Ausfuhr geht durch den Hafen von Alerandria. Der 
Großhandel ift fait ganz in den Händen der Euro: 
päer, während die Cingeborenen den Vertrieb der 
Waren im Innern heforgen. Ay Ausfuhrhandel 
find zahlreiche Chriften und Mohammedaner be: 
Iaaftigt, die den Bauern die Produkte in den Dör: 
fern abnehmen und an die Erporthäufer abliefern. 
Der Gejamthandel betrug (in ägypt. Pfb).: 





Ausfuhr ; 
































Einfuhr 
Jahre Be 
Waren | Gelb Baren | Gelb 
1887 8137054 | 3066740 | 10876417 | 1898060 
1890 8091297 | 2971461 | 11876087 | 2095455 
1891 9201390 | 2824861 | 13878638 | 1523950 
1893 9091481 | 3826393 | 13341318 | 2048474 
1893 87187835 | 2946674 | 12789687 | 8517152 
18M 9266 166 | 1995676 | 11892875 | 1816256 
1895 8389933 | 4319265 | 13632450 | 2322190 


Der audwärtige Handel in 1000 ägypt. Pfo. im 
J. 1895: 





Verkehrslander Einfuhr | Ausfuhr 














Großbritannien und brit. Vefigungen 3266 7a 





I 

Im 
Zürtei, ägypt. Küfte des Roten Meers ., 1673 344 
——— und franz. Beſizungen ... | 958 1038 
(1 DE Er GE EEE 361 1353 
Dferzeld — 635 528 
Bi alien . 2... 303 438 
216 395 
46 469 
30 46 
is 2 1 250 
Griechenland . . . .. 58 9 
Andere Länder... 2.2 .. 1.538 49 


ufammen , 8390 | 12632 

Ausgeführt wurden (1895) für 9463000 ägypt. 
Pfd. Baumwolle, 1200000 Bo. Baummolljamen, 
473000 Pfd. Zuder, 469000 Pfd. Bohnen, für 
203000 Pfv. Getreide, für 159000 Pfd. Zwiebeln; 
ferner Felle, Straußfedern, Elfenbein, Datteln, 
Büffelhörner, a Kaffee, Sodaaſche, Gummi, 
Henna, Weihrauch, Schafwolle,Seinen, erimufcel, 
Rofenöl, Natron, Opium, Pfeffer, Sennesblätter, 
en —5 — Br Bo —— ild⸗ 
patt, Safran, Lumpen, Botargo rogen), Bin⸗ 
ſenkorbe, Eifen, Flachs Knochen, Kilaroe omas 
(den man neuerlich am Roten Meere bei Jemfah und 
Ranga gewinnt). Eingeführt wurden (1894) für 
1484665 ägppt- Pfd. Baummwollwaren, für 492103 
Pfd. Steintoblen, 462941 is Eiſen und Eifen: 
waren, für 498883 Pfd. Tabak und Cigarren, 
507763 Pfd. Bauholz; außerdem Droguen, Harze, 
Fette, Öle, Kupfer, Duedjilber, Stahl, Waffen, 
rote Müsen, Holz, Tauwerk, Glasperlen, Nägel, 
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Glaswaren, Meditamente, Fayence, Teer und Pech, 
Möbel, Papier, Blei, Rartoffeln, Gemüfe, ge: 
ſalzenes Fleiſch, Duincailleriewaren, Seidenmwaren, 
vie. Seide, Seife, Schuhe und Lederwaren, 
Nude Schwefel, Lichte, Draht, Cigarren, trodne 
Fruchte, Marmor und Steine, Bein und Riqueur. 
Aleranbria ift der einzige bedeutende Hafen 2.3. 
Es a (1895) an der Einfuhr teil mit 7202146, 
ander Ausfuhr mit 12495758 Pfd. Der Handelvon 
Sued und Damiette ift jegt unbedeutend. Wichtig 
ift im Roten Meere oft, das den Verlehr auf 
der zum Ni führenden Karamanenftraße vermittelt. 
erkehrsweſen. Unterſtützt wirb der Handel 
durch Kanalbauten, unter denen der Sueskanal 
(f. d.) und der von Alerandria nad Fua_am Ni 
führende Mahmudijehkanal die wichtigften find; und 
durch die Eifenbahnen, von denen 1. Jan. 1891: 
1547, Anfang 1895: 2027 km im Betrieb waten. 
Die hauptſachlichſten Linien fu Rairo-Alerandria 
(es eröffnet, 208 km), Raliub-Sagafig-Manfurah: 
alda (145 km), Benha:el-Afl: Sagafig - Sues 
11984 km) und Zanta-Talha:Damiette (115 km). 
ie oberägypt. Bahn von Bulak (mit Kairo und 
Alerandriadurd Zmeigbahnen verbunden)nad Siut 
(1874 erö a wurde 1893 biß Girgeh verlängert 
und ihre Hortiegung bis Kenne iſt im Bau. 1895 
tourde einer Privatgejellihaft die Verlängerun 
dieſer Bahn big Aſſuan genehmigt, nad) deren Voll⸗ 
endung (1897) ren mit Aſſuan durch einen 
ununterbrodhenen Schienenweg verbunden ift. Bon 
der 1875 begonnenen Bahn Wapihalfa : Schendi 
(Vretämmeh) unterhalb Chartums konnten der Un: 
ruhen wegen nur 120 km bi Alaſcheh und 1896 
nod die Strede bi8 Sarras (Faras) gebaut werden. 
Vach Vollendung einer Schmalfpurbahn von Bort: 
Said nad gematlia wird jeßt der ganze Sueslanal 
von einer Eifenbahn begleitet. Befordert wurden 
(1895) auf 1766 km Streden 9517892 Perfonen 
und 2398233 t Güter. Die Einnahme betru 
1750102, die Ausgabe 756432, der Überſchu 
993670 Bir. St. Alle Eifenbahnen gehören dem 
Staate mit Ausnahme von Alerandria : Ramleh 
(6,4 m) und Kairo⸗ Heluan (20,0km). Die Länge 
der Telegraphenlinien ig en) 8491 km, 
ber Drähte 11473km. Zahlder Bureaus 204; der 
Depefchen im innern Dienft 820030, internationale 
34118, Dienftvepefchen 1445790. Zahl der Poſt⸗ 
bureaus (1895) 250; Einnahme 110352, Ausgabe 
95119 ägypt. Pfd. Befordert wurden 1895 im 
innern (äußern) Berlehr: 8030000 (3959000) 
Briefe und Boftlarten, 4800000 (2142000) Drud: 
jahen und Warenproben, 440000 (275000) einge: 
Ihriebene Sendungen, ſowie 2000 amtlihe Stüde. 
Geiſtige Kultur. Bildung und Unterridt 
jtehen auf ebenfo niedriger Stufe wie in andern Tei- 
len des mohammed. Drientd. Geiftlihen Standes 
werben 274 740 Berjonen angegeben, neben 1855 385 
Aderbauern. Die eigentlihen Schulen find religiöfe 
Anstalten und zerfallen in Elementar: und höhere 
Schulen (Medrejiehs). An der Spige fteht die theol. 
Schule an der großen El-Azhar: (b. i, die blühende) 
Mofchee zu Kairo, an der auch Jurisprudenz und 
Mathematit gelehrt wird, eine ber befuchteften Hoch: 
Er de3 I8lam (12000 Studierende, 330 Lehrer). 
ehemed Alt gründete, um ſich allmählich von den 
Europäern unabhängig zu machen, viele Schulen, 
die fpäter meift wieder aufgehoben wurden. 1895 gab 
es 8765 Elementarſchulen mit 166 340 Zöglingen, 
fowie 95 für Mädchen mit 13448 Schülerinnen, 





An Einzelſchulen äbnlidy den franz. Falultäten be- 
tehen 9, für Induſtrie, Medizin, t (2), Ader: 
u, Kunst und Wiſſenſchaft, Entbindung und Mili- 
tarwiſſenſchaft, außerdem 3 Normalfchulen und 15 
theolog. Schulen (1 kopt. und 2 Miſſionsſchulen, 
12 Moſcheenſchulen). Im Gebäude des Unterrichts: 
minifterium3 find etwa zwei Drittelderin Kairo vom 
Staate unterhaltenen Schitler (8900), der Reit in 
andern Gebäuden untergebradit. Ahnliche Einrid: 
tungen beitehen in Alerandria, Siut und Kenneh. 
Die Kopten haben 16 Schulen. Bon Fremden find 
151 Schulen eingerichtet. Die franz. Schulbrüper 
und Lazariftenhaben Schulen und Benfionate, ebenſo 
dieBarmberzigenSchmweitern des Bincenz von Baula, 
die Schweftern vom Guten Hirten und die Kla- 
riffen; mit der Anftalt in Alerandria (A500 Zög: 
linge) ift ein Waifen- und Findelhaus verbunden. 
In Alttairo, Bort:Said und Syes haben diefe Orden 
nur einfache Schulen zu etwa 50 Schülern. Un: 
terricht iſt in allen Dielen Anftolten onzöfifh. Das 
Griechiſche Lyceum in Alerandria hat 70 Schüler, 
zwei Elementarſchulen für Knaben 200, die für Mad⸗ 
chen 150. Auch mehrereital. Schulen find peorünbet; 
das Collegio italiano zählt 120—150 35, = Seit 
1865 beſteht in Alexandria auch eine deutfihe irchen⸗ 
ſchule, von der badenſchen Chriſchona⸗Miſſion ge: 
gründet, mit 150—160 Schülern, im nahen Raſuleh 
das von Th. Sourbed geftiftete veutfhe Privatgym: 
nafium und Handelsſchule, in Kairo eine evang. 
Mittelihule. Bon den Freimaurerlogen ift eine 
Freifhule für Kinder und Srmadfene gegründet 
worden, Die amerik. Miffionzfhulen in Aleran- 
dria, Kairo und Oberägypten (namentlidy in Göneb 
und Siut) find für Kopten und Juden beftimmt; 
daneben beftehen Schulen ber ſchott. Judenmiſſions⸗ 
geiellihaft. Cine Schule der fath. Bropaganiiten, 
die Negerzöglinge unterrichtet, ift in Altkairo. — 
Es — 27 Zeitſchriften: I täglich, 4 halb: 
wochenilich und 12 wochentlich; 10 in arab. Sprache 
und aweiprnkiae, 9 franzöfifhe, 5 italieniſche 


une — —— A. iſt ein Bafallı 
. A iſt ein Vaſallen⸗ 
ſtaat der Türkei; feine Verhältnifie find zuletzt durch 
den Ferman vom 8. Juni 1873 und den Inðeſtitur⸗ 
berat vom 25. $uli1879 geregelt, jeit 1882 aber buch 
die engl. Occupation in drage geitellt, deren völter: 
rechtliche Sanktion noch nicht eg iſt. Die Statt 
balterwürde ift erblich nach dem Recht der Erftgeburt, 
der Statthalter führt den Titel «Chedio» und das 
Pradikat «Hoheit, hat die Civil⸗ Finanz: und Ge⸗ 
richtsverwaltung, erhebt aber die Eteuern im Namen 
des Sultans, wieaud die Münzen mit dem Namens: 
wu des Sultans geprägt werden müffen. Der jähr: 
iche Tribut beträgt 750000 türk. Pfd. Der Chediv 
De dag eat 18000 Mann Soldaten zur innern 
ewachung 2.3 zu halten und Offiziere bis zum 
Dberftenrang zu ernennen. Seine formell unbe: 
ſchrankte Genanaboheit iſt durch die engl. Kontrolle 
thatfählic aufgehoben. Der früher geitattete Bau 
neuer Vanzerfchifie ift jet an die befondere Geneb: 
migung ber türk, Regierung gebunden. 

. wird zwar abminiftratio nur in zwei, Ober: 
und Unterägypten, geographifch in deſſen noch immer 
in drei Teile geteilt: Mafr el-Bahri, das nörd: 
liche A. begreift das Delta und die ſudlich zu: 
nat Tiegenden Genenben dis zum Fajum, doch 
mit ac dezfelben, El-⸗Wustani, das mitt: 
lere, geht den Fluß hinauf bis über Farſchut, wo 
der große Juffufflanal abgeleitet ift; El-Said endlich 
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iſt die Bezeichnung für Oberagypten. Die oberfte 
ange Verwaltung geſchieht durch ein ſchon 
unter Mehemed Ali nach eürop. Muſter geſchaffenes 

iniſterium, welches in die ſieben Depariements 
zerfalit: des Innern, des Außern, der Finanzen, 


des Unterrichts, des Krieges und der Marine,an 


der Juſtiz und der dffentlihen Arbeiten. Dazu 
tommen Generalvireltion der Walufs (geiſtliche 
Stiftumgen), Generaldireltionen der Eifenbahnen, 
der Zölle, der Boiten, der Häfen und Leuchttürme. 
Fur die Zwede der Verwaltung ift das Land 
eingeteilt in fieben Gubernien oder Mohafizate: 
Rairo, Alerandria (bis Siwah), Damiette, Molette, 
Kofleir, Zthmus von Sues und El-Ariic mit der 
Wüfte im Oſten des Suestanald und Roten Meers 
bis El⸗Ariſch; ferner in 14 Provinzen oder Mudi⸗ 
riehs (von denen fieben mit ihren Hauptorten den 
re Namen haben), nämlich in Unterägypten: 

herab (Hauptort Damanhur), Raliubieh Benbo), 
Perf Sagafo), Menufieb (Shibin el: Rom), 
Gbarbiel —5 — alablieh (Manfurab); in Mit- 
telägypten: Gifeh (Gizeb), Beni:Suef, Sajum und 
en. in Oberägypten: Siut, Girgeh (Sauali), 
Kenneh und el Hebud (früher Esneh). Zum eigent: 
lichen Sl. werden nody gerechnet die Dafen der Li: 
byſchen Wüften im Weiten und ein Teil der Mudi⸗— 
rieh Dongola im Süden. Dem Mudir zur Seite ſteht 
ein Diwan, fein Stellvertreter oder Watil, ein Chef: 
ingenieur ober Oberbaurat, ein Obermebizinalrat 
(ver auch das allgemein eingeführte Impfweſen 
leitet), ein Rendant (Sarraf) und ein Bolizeibureau. 
Dem Mubir unterftehen die Diftritt3: und Kan: 
tonsvorſteher (Koſafs und Nafirs), welche zugleich 
die Steuern erheben, und von den Diftriktsvor: 
ftehern die Ort3vorfteher (Scheich el-Bele), die auch 
in den Städten den Quartieren Adgeeſent ſind, unter 
acht Abteilungsvorſtehern (Scheich el-Tume). Der 
Generalinfpettor beauffichtigt die Mudirs. Im amt: 
lichen Verkehre gilt die arab. Sprade. Die Unter: 
beamten find großenteil3 fopt. Chriften. Zur Recht: 
fprehung — Angehörigen verſchiedener Staa: 


ten beftimmt find die Internationalen Gerichte (f.d.). | 3 


Die Berwaltung und der wahre — der 
ägypt. Fiuanzen war ſeither in Dunlel gehüllt. 
In dem erften, dem Lande vorgelegten Budget für 
das fopt. Jahr 1585 (d. i. das Jahr vom 10. Sept. 
1868 bis zum 9. Sept. wurden bie Einnah⸗ 
men des ägypt. Staates auf 1458112 Beutel (zu 
500 ägypt. Biaftern), die Ausgaben auf 941227 

angegeben, jo daß ein liberſchuß von 516 885 
Beuteln verblieb. Troß diefer nünftigen Verhalt⸗ 
nifle zwiſchen Einnahmen und Ausgaben hat die 
Regierung feit 1860 eine übergroße Schulvenlaft an: 
gehäuft. Die Staatsſchulden beliefen ſich auf Grund: 
lage des von allen Mächten angenommenen Liqui: 
dationsgefeßes vom 17. Juli 1880 am 31. Aug. 1896 
auf 104499160 Pd. ©t., woran die mit 3 Proz. 
zart: garantierte Anleihe von 1885 mit 8671400 
Bo. St., und die unifizierte Schuld (Ronverfion der 
<turzen» Anleihen 1864—67 unter ns des 
Zinsfußes auf 4 Proz.) mit 55971960 Po. St. 
beteiligt ift, während die privilegierte Schuld 
(70 Bro;. der alten, jetzt nahezu getilgten ſchweben· 
den Schuld in neuen Titeln mit 5 Proz. verzinit) 
auf 29393 580 Pfd. St., die (Rothſchildſche) Doma- 
nialanleihe vom Ott.1878 (41, Broz.) 3880620 Pfd. 
St. und die Daira-Sanieh (4 Proz.) 6631600 Bio. 
©t. beträgt. Hierzu kommt nod die Mulabalah: 
ſcduld/ eine innere Smangsanleihe, die in 50 Jahres: 
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taten von 150000 ägypt. Pfd. zu tilgen ift. Das 
Budget auf das Jahr vom 10. Sept. 1890 bis 
9. Sept. 1891 giebt die Einnahmen zu 10260 000 
ägypt. Pfd. (aanpt: Pfd. = 20,71 deutiche Reiche: 
mart) und die Ausgaben zu 9630000 ägypt. Bid. 
inter ven Einnahmen befinden fi) die diretten 
Steuern mit 5000000 ägypt. Bfd., die indirekten 
Steuern mit 2275 000 ägypt. Bfd., die Einnahme 
der Einnahmenerwaltungen mit 2151000 ägypt. 
fo., von den Berwaltungsbehörben 525000, vom 
taat3eigentum 90000, die Einnahmen von Suakin 
mit 15000, Gehalt3abzüge 57.000 und an Konver- 
fion der Doira: Sanieh: und der Domanialfhuld 
1470004gypt. Pſd. Die Ausgaben ſetzen fich folgen- 
dermaßen zufammen: Tribut und Schuldentilgung 
4467 724 ägypt. Pfd., Berwaltungstoften 2430909, 
Ausgabe der Einnahmeverwaltungen 1125 736, 
öffentliche Sicherheit 481313, Penſionen 430.000, 
Civillifte, Apanagen, Kabinett des Chediv 253 861, 
Verſchiedenes 320 000 und Ausgaben für Sualin 
120475 ägypt. Pfd. Die Abrechnung für 1895 ergab 
an Einnahmen 10,57, an Ausgaben 9,48 Mill. ägypt. 
Pfd. Hauptquelleder Einnahmen ft die Grundfteuer, 
die je nad) der Güte des Bodens in Unterägupten 
20—125 Piafter, in Oberägypten 25—70 Biafter 
für den Feddan (zu 44,5 a) beträgt, während der zu 
bezablende Behnt in Unterägypten auf 10, 18 und 
26 PBiafter der Feddan, in Oberägypten auf 8, 14 und 
20 u angefegt ift. Ebento drüdend mie die 
Grunpfteuer ift pie Dattelpalmeniteuer, dieurfprüng: 
lid) von jedem Baume erhoben wurde, jegt aber auf 
den von Keimen beftandenen Grund umgelegt wor⸗ 
den ift. Der Ertrag der Grund: und Dattelpalmen- 
fteuer wird auf etwa 876000 Beutel abgeichäht. 
Hierzu fommt gegenwärtig nod die Einfommen: 
steuer (Werko oder Firdeh), die von Handwerkern 
oder Inbuftriellen ohne Grundbefig im Betrage 
von einem halben biß zum dreifahen Monatgein- 
tommen erhoben wirb; die Marftfteuer, mindeftens 
1 Broz. von allem, was auf die öffentlichen Märkte 
ebracht wird; die Hausfteuer von 12 Proz. des 
ohertragd. Das gefamte Rechnungsweſen wird 
in 8. nicht nad) dem mohammed. Mondjahre, fon: 
dern nad) der fopt. gazechnung geführt, 

Das Wappen 9.3 iſt ein kreisrunder, blauer 
Schild, worin drei filberne Sterne, von einem links 
gewendeten filbernen 
Halbmond umſchloſ⸗ 
jen, umgeben von 
einem fing mitSter: 
nen zwiſchen je zwei 
zugemendeten Halb- 
monden. Hinter dem 
> Schild kreuzen fih je 
drei mit Roßſchwei⸗ 
fen behangene und 
mit Halbmond und 
Stern gefchmüdte 
Scepter; auf dem 
Schild ruht eine mit 
Burpur halb gefüt- 
terte und oben mit 
Halbmond und Stern beftedte Krone. Das Ganze 
umgiebt ein Hermelinmantel, der aus einer gleichen 
Krone herabfällt. — Über die Flagge As ſ. Tafel: 
Slaggen der Seeftaaten. r 

efen. Das von Mehemeb Ali geſchaffene 
Heer hat feine europ.Drganifation auch unterfeinen 
Nachfolgern beibehalten. Unter Mehemed Ali zählte 
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die Armee zuzeiten 160000 Mann. Turd) den Hatti« 
Scherif von 1841 und wieder durd) den Ferman der 
Pforte vom 6. Aug. 1879 darf die Friedenspräſenz⸗ 
ftärte 18000 Mann nicht überfteigen. Nadı den 
Geſetzen vom 5. Aug. 1880 und 22. Dez. 1882 joll 
jeder Agypter (außer Geiftlihen, Lehrern, Studen⸗ 
ten u. |. iw.) vom 21. Lebensjahre an zum ſechsjah⸗ 
rigen altiven Dienft in der Armee oder Marine oder 
den Arbeiterabteilungen verpflichtet fein und dem: 
nädft 5 Jahre in der Landwehr (Redif) und 5 oder 
6 Jahre im eye bleiben. Loskauf 
ke 20 Bio. St. iſt geftattet. Die jeit 1883 durch 
jaler Paſcha neu organifierte App. Armee jteht 
unter einem engl. General als Öberbefehlähaber 
(Sirdar). Sie umfaßt (1895) 8 Agypt. Bataillone 
(& 796 Mann) von je 4 und 5 Sudanefenbataillone 
(& 801 Mann) von je 6 —— (legtere mit 
etwa 1200 Frauen, für die ein Sold ausgeworfen 
und bie während des Marſches oder im Kriege als 
Trägerinnen beim Truppentrain eingeteilt werben) 
Infanterie, 1 Regiment Ravallerie zu 7 Eskadtons 
6 Feld⸗ 1 Erfagestabron), 1 agypt. und 1 fubanel. 
amelreiterkorps mit je 1 Mitrailleufe, 7 Batterien 
Feldartillerie (4 Feld⸗, ſowie je eine reitende, Maultier: 
und Felobatterie) mit 42 Geſchũtzen und ein Feſtungs⸗ 
artilleriebataillon, julammen 457 Offigiere, 179 Bes 
amte und 13152 Mannfhaften. Hierzu fommen 
noch von Berwaltungsbehörden, Militärmufilen und 
der Disciplinarcompagnie 207 Offiziere, 533 Be: 
amte und 533 Mannſchaften. Als wirtlihe Stärte 
ift jedoch 1895 ftatt 15061 nur 18500 erreicht. Die 
olizeitruppe und Kuſtenwache find militäriſch or: 
anifiert und größtenteil3 aus Soldaten der ägypt. 
‚tmee gebilvet. Erſtere (400 Offiziere und Beamte 
und 5000 Dann) befteht aus 2 ftädtiihen (Kairo 
und Alerandria) und 2 Provinz Divifionen (Unter: 
und Oberägypten) unter je einem engl. Oberft. Die 
obern Offizierſtellen find größtenteilamit Engländerr:, 
die untern Grade mit Eingeborenen befebt; die nicht: 
brit. Europäer find aus den Offizierftellen faft ganz 
verdrängt; unter den Mannihaften der A en 
BI Lem DER I wann inftel Ausländer. 
Die Ds (50 Offiziere, meift Engländer und 
einige andere Augländer und etwa 1000 Mann) ift 
in der Umgeftaltung begriffen. Dazu kommt 
noch die brit. Bejagung mit (1897) 3 Bataillonen 
nfanterie, einem Hufarenregiment, je einer Batterie 
eld: und Feftungdartillerie fowie eine Rompagnie 
ioniere. 
Die von Mehemed Ali mit ungeheuren Roften ge⸗ 
haffene Rriegöflotte war ſchon in feinen legten 
egierungsjahren vernadhläffigt. Außer zwei Hei- 
nen Dampflanonenbooten als Zollwachtſchiffen, 
einigen Heinen Kuſtenkreuzern, wird auch die Jachi 
bes Chediv als Kriegsfahrzeug betrachtet. 
Geſchichte. A. Geſchichte und Kultur des alten 
Ugyptens. I. Abitammung und Sprache des 
Volts, Das Volt, das feit den älteften hiſtor. 
Beiten Sl. bewohnte, betrachtete ſich als — 
und nannte fi, im Gegenſatz zu den umwohnen⸗ 
den Barbaren, kurzweg römet, «Menjchen». Liber 
feine ethnogr. dasaemeteit find die Meinungen 
geteilt. Die Ethnographen rechnen die Ngypter 
auf Grund ihres Körperbaues zu den Negern und 
meinen, daß ein allmählicyer Übergang vom Agyp⸗ 
ter zum Subanneger ſich nachweiſen laſſe. Die Phi: 
Iofogen hingegen nehmen auf Grund der Sprad- 
verwandiſchaft an, daß eine Trennung der Agypter 
von den 


ten unmöglich fei, und da die Hgyp: : 
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ter ebenjo wie die ihnen ſprachlich verwandten 
Verberftämme und gewiſſe Voller Norboftafritas 
(Biiharin, Gala, Somal) in vorhiſtor Zeiten 
‚ aus Afıen nad) Afrika eingewandert feien. Voraus: 
ı gejebt, ns die Ethnologen recht haben, liegen die 
— je für SI. vielleicht ſo, daß das Land 
in ag Sa Zeit eine reine Megerbenölterung mit 
eigener Sprache gehabt bat. Ein femit. Stamm 
ift dann eingedrungen, hat das Land unterjoht 
und ber unterworfenen Bevölterung feine Sprade 
aufgebrängt. In der Bibel (1 Mof. 10) wird fi. 
(Milraim) ald Cohn Hams neben Kuſch, But 
und Kanaan angeführt, und infolgeveiien hat 
man fid) vielfah daran gewöhnt, die Äghpter zu 
den «Hamiten» zu zählen. Auf den Denkmälern 
| werben die Agypier ftreng von ihren Nachbarn, dei 
im Süden wohnenvden ern, den weftl. Libyern 
und den öftl. Afiaten geidrienen. Der größtenteils 
unbelleidete männliche Körper ift träftig, hoch und 
ebenmäßig gewachſen; jedoch find die Beine eher 
dünn zu nennen; die yüße find groß. Die Hautfarbe 
der Männer ift auf ven Dentmälern regelmäßig rot: 
braun, die der frauen hellbraun oder gelb. Es 
tommt dies daher, daß die Männer meiſi bis auf 
einen Sendenfhurz nadt gingen und bei ihrer Thä- 
tigleit im Freien mehr dem Sonnenbrande aus: 
gelebt waren als die Frauen. Ä 

Die Sprache der alten Agypter fteht in einem 
verwandtichaftlihen Verhaltniſſe zu den femit. 
Sprachen Vorberafiend und zu einer Gruppe von 
Spraden Oft: und Nordafrikas, zu benen bie 
Spraden der Bilharin, Galla, Somal fowie die 
libyſchen (berberifchen) Dialelte gehören. Man faßt 
alle dieſe Sprachen unter dem Namen des ägypto⸗ 
femitifhen Spradftammes (nad) den beiden wid: 
tigften Spradhgruppen) zufammen. Die ägypt. 
Sprache, deren Schriftdentmäler bis in den Anfang 
des 8. vorhriftl. Jahrtaufends zurüdreichen, erhielt 
fi unter dem Namen ver koptiſchen aud in ber 
chriſti. Zeit, obgleidy während der Ptolemäcrherr: 
Schaft und ſchon früher die griech. Sprache neben 
der einheimifchen aufgelommen und namentlid in 
Alerandria und Memphis zu großer Verbreitung 
gelangt war. Mit der arab. Eroberung des Landes 
und dem Einftrömen arab. Einwanderer erhielt die 
arab. Sprache immer allgemeinere Geltung und üt 
jeßt die berrichende; doch erhielt fich die kopt. Sprache 
bis ins 11. Jahrh. faft im ganzen Lande, bauerte 
in Oberägypten noch bis ins 15. Zahrh., um erit 
im 1a gan & erldſchen. 

D. Alte Gefhichte. 1) Allgemeines. Jede 
Betrachtung der aghpt. Civilifation gewinnt ihr 
hochſtes Interefie durch den Umftand, daß fie in 
Zeiten zurüdführt, die man früher jenjeit aller ge: 
ſchichtlichen Ereignifie gelegen glaubte. Die Felt: 
ftellung diefer zeitlichen erhäftrifle wird daher mit 
Recht für eins der wichtigsten Probleme der neuern 
Wiſſenſchaft überhaupt aeg Zur Schaltung 
der ägypt. Geſchichtsdenknialer trug ent 
das eigentümlich fonfervierende Klima des Landes 
bei, da8 namentlidy in den jeder Feuchtigkeit un: 
zugänglichen Gräbern der Wiülfte alle Stoffe, wege: 
tabiliiche und animalifche, für Jahrtaufende erhielt 
und auch die oberirdiſchen Gebäude mit ihren Dar: 
stellungen nicht felten fogar in ihrem lichen 
Barbenichmude unverjebrt bewahrt. R 

2) Chronologie. Ebenſowenig wie irgend ein 
anderes Volt des Altertums befaßen die Agypter 
eine beftimmte Zeitrehnung. Die Ura des Hyfios: 
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tönigd Nubti, die man bis vor kurzem für eine 
ſolche bielt, bat ſich durch die neuern Forſchungen 
als ein Irrtum herausgeftellt. Die Ägypter datierten 
lediglich nach den Regierungsjahren der herrfchen: 
den Könige. Zur Fe tftellung einer genauen Chro⸗ 
nologie wäre deshalb ein vollftändiges Verzeichnis 
fümtlicher Negenten mit forafatfiger Angabe der 
Kegierimgsjahre erforderlih. Bon folhen Ber: 
zeichniſſen ift und jedoch nur eins und auch diefes 
nur in Brudftüden überfommen. Ein Papyrus 
jest im Mufeum von Turin), der wahrſcheinlich 
aus der Zeit Ramfes’ III. ftammt (veröffentlicht 
von Wiltinfon, « Fragments of the hieratic papy- 
raus of Turin», 1851; Lepſius, «Auswahl ägypt. 
Urkunden», Taf. 3-6), enthielt eine vollftändige 
gifte der ägypt. Könige von den älteften Zeiten bis 
in die Soflosgeit, umfaßte etwa 220 Könige, 
die in Dynaſtien eingeteilt find, mit Angabe ihrer 
Regierungsdauer. Ein Teil der Lüden dieſes jog. 
Koͤnigspapyruss läßt ih durch Liften ägypt. Kö: 
nige, die in Gräbern oder Tempeln erhalten ge 
blieben find, ergänzen. Die wichtigften diefer Liften 
ind: a. die Rönigstafel von Rarnat, ein im Tempel 
von Rarnak gefundenes, jetzt in Paris befindliches 
Relief aus der 18. Dynaftie, auf dem König Thut- 
mofis II. dargeftellt iſt, wie er 61 feiner Vorjahren, 
vie jämtlih mit Namen genannt find, aber ohne 
genaue zeitlihe Ordnung einanher folgen, das 
Yotemopfer darbringt (bg. u. a. von Lepfius, «Aus: 
wahl der widtigften Urkunden des Aägnpt. Alter: 
tms», 2pz. 1842, Taf. 1). — b. Die Königstafel 
von Abydos, ein Relief im Sethostempel von Aby: 
dos, das den König Sethos I. mit jeinem Sohne, 
dem Thronfolger Ramfes, zeigt, wie fie zu 76 ägypt. 
Herrſchern beten, die in hronol. deine namentlich 
aufgeführt find (von Menes bis Sethos, ho. u. a. 
von Wariette, «Abydos In, Taf. 43). — c. Die Kö: 
nigätafel von Salklara, die im Grabe eines Privat: 
mannes, der unter Ramſes II. lebte, gefunden wor: 
den ift und jest im Mufeum von Gifeh aufbewahrt 
wird. Gie zählt 52 ägypt. Konige auf, die der Ver: 
itorbene a; (veröffentlicht von Mariette, «Mo- 
numents diverse», Taf. 58). Ferner kommt noch das 
in grieh. Sprache geihriebene Gejhichtswert des 
ägypt. Prieſiers Manetho (j. d.) aus Sebennytos 
tm Unterägypten), das um 270 v. Chr. verfaßt ift, 
in Betradt. Es ift nur in Brucitüden und Aus: 
sügen überliefert, die fih in den Werfen einiger 
ad. und driftl. Gelehrten, de3 Joſephus (in deſſen 
Schrift gegen Apion), Julius Africanus und Euſe⸗ 
bins finden. Die Auszüge der beiden letgenannten, 
welde Dynaftien: und Königgliften mit Angabe der 
Dauer der einzelnen Regierungen und mit zahl- 
zeichen Hurgen Bir. Bemerkungen enthalten, find 
wiederum nur in andern Büchern, in der Chrono: 
Iogie des re die 792 n. Chr. verfaßt ift, 
und in dem lat. Machwerke eines mittelalterlihen 
<d ‚den« rpta Barbari», erhalten. 
Beide weichen, namentlich in den Beitangaben, oft 
weientlid voneinander ab; es erklärt fi) dies ein- 
mal aus der ſchlechten Überlieferung, aber nicht 
allein aus dieſer. Vergleicht man die Manetho: 
nüide Überlieferung mit den ägypt. Dentmälern, fo 
1R zwar die Reihenfolge der Herricher in Manethos 
Siften im weſentlichen richtig, aber die Zeitbeftim: 
mungen find mit geringen Ausnahmen irrig und 
bie biftor. Rotizen mit großer Vorficht aufzunehmen. 
beventen, daß Manetho über die ältere 
ügypt. Geſchichte kaum befler unterrichtet war, wie 
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ein lediglich aus der nationalen Tradition ſchöpfen⸗ 
der griech. Hiftoriter von heute etwa über den Tro⸗ 
anif en Krieg, und daß weiter die won ihm bei 
Abfaftung feines Wertes benusten einheimifhen 
Quellen, die Rönigsliften, Tempellegenden u. |. w., 
überaus lüdenhaft und einfeitig gemefen find. So 
werben alfo die meiften Sertümer bereit3 in dem 
Driginalwert Manethos enthalten gemefen fein. Die 
frühern Sigyptologen haben die Bedeutung Manethos 
für die ägypt. Chronologie überihäßt und find da- 
durch, daß fie ihn allen hiftor. Unterfuhungen zu 
Grunde elent haben, zu Jrrtümern verleitet worden. 
€3 erhellt dies ſchon aus der Vergleihung der Zah: 
len, die die verſchiedenen Gelehrten für die Regie 
rungszeit des I a Menes auf Grund 
der Manethonifchen Überlieferung ausgerechnet ha⸗ 
ben: nach Champollion auf 5867 v. Ehr., Leſueur 
5770, Bödh 5702, Unger 5613, Mariette 5004, 
Brugſch 4455, Lauth 4157, Chabas 4000, Lieblein 
3893, Lepſius 3892, Bunfen 8623, Ed. Meyer 3180, 
Wilkinſon 2320, Palmer 2224 v. Chr. 

Auf Grund der Agypt. Rönigsliften und der auf 
den Dentmälern gefundenen Zahlen. der Regierungs⸗ 
dauer der einzelnen Herrfher muß nun verſucht 
werden, die Ereignifje der ägypt. Geſchichte zeitlich 
feftzulegen. Es ir dies, abgejehen von den Lüden 
der Liften, dadurch noch beſonders erjhwert, daß 
aus mehrern Epochen keine oder nur fehr wenige 
Denkmäler überlommen find, und daß nur von 
wenigen Königen (3. B. Ramſes IL) die genaue 
Regierungspauer befannt if. Man Tann daher 
nur ungefähre Daten feftftellen, die beſonders für 
die ältere Zeit (biß zum Beginn des neuen Reiche) 
um mehrere Jahrhunderte ſchwanken können. 

Fefte Punkte für die Chronologie gewinnen wir 
durch einige in ägypt. Denfmälern angegebene 
aftron. Ereigniffe ſowie durch die Steicgeitigteit 
ägypt. Daten mit Daten der afiyr.:babyl., hebt. 
und griech. Geſchichte. Solche Punkte find: 1) nad 
einer Talendarifhen Notiz auf der Nüdkeite des 
Papyrus Ebers ift das 9. Jahr des Königs Ameno- 
phis I. (18. Dynaftie) zwischen 1553 und 1550 v. Chr. 
anzujeßen; 3 mit Site afteon. et ift die 
Regierungszeit Thutmofis’ II. (18. Dynaftie) auf 
1508—1499 v. Chr. und die Ramfes’ II. (19. Dy— 
naftie) auf 1348—1281 v. Chr. zu beitimmen; 
3) der Thontafelfund von El:Amarna hat u. a. 
den Briefmechiel der Könige Amenophis IV. von 
A. (18. Dynaſtie) und Burraburiafh von Babylon 
geliefert, beide Könige müfjen alfo um diefelbe Zeit 
regiert haben; 4) Scheſchonk I. — von A. 
bat zur Zeit Rehabeams Jeruſalem geplundert, ge⸗ 
hort alſo in die zweite Hälfte des 10. Jahrh.; 5) aus 
der griech. Geſchichte ergiebt fi, daß Pſammeiich I. 
663 v. Chr. den Thron beftiegen hat. Von dieſer 
Zeit an fteht die ägypt. Chronologie durch den Zu= 
ammenbang ägypt. und griech. Creignifle feft. 

Man teilt die ägypt. Gefchichte von der älteſten 
ung befannten Zeit bis zum Ende der einheimiſchen 
Herrſchaft in das alte,. mittlere, neue Reich, 
in die Epoche der libyfhen Herrfhaft und 
in die Spätzeit; neben dieſer Einteilung geht 
noch eine andere, von Manetho eingeführte einher, 
der die ägypt. Herrfcher von dem älteften König 
Menes bis zu Alerander d. Gr. in 31 Dynaftien 
verteilt. Für diefe Epochen find mit Hilfe des im 
Vorftehenden angegebenen Materials folgende un: 
gefähre Zeitpuntte feitgeftellt worden: 1) das alte 
Reich (Dynaftie3—6: 2800— 2500 v. Ehr.); 2) das 
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mittlere Reid (Dynajtie 11—12: 2200—1900 
v. Chr. [Dynaftie 11: 2200—2100, Dynaftie 12: 
2100—19%00], Dynaſtie 13: um 1800, die Herrichaft 
der Hytſos: um 1700); 3) dad neue Reich (Dy: 
naftie 18—21: 1600—1150 v. Chr. [Bynaltie 18: 
1600—1400, ee 14001270, Dynajtie20: 
1270—1150, Dynaſtie 21: 1150—950]);4) Epoche 
derlibyfhenHerrjhaft(Dynaftie22:950—750 
v. Ehr.); die Herrſchaft der Üthiopen und Afigrer 
(128—663); 5) Spätzeit (Dynajtie 26—81: 663 
— 331 v. Chr.; Dynaltie 26: 668—535). 

3) Urgefchichte. In der Zeit, in ber bie Ägyp- 
ter mit ihren Dentmälern zum erftenmal als hiſtor. 
Volt ung ent; egenfnelen, it ihre Rulturentwidlung 
beinahe abgeht ofen. Sie haben eine ausgebildete 
Staatsverfaſſung, eine faft fertige Kunſt, eine voll⸗ 

ftändig entwidelte Schrift und Litteratur. Die re 
— en Anſchauungen ſind zu einem ſyſtematiſchen 
Abſchluß gekommen. Wie lange Zeit das — — 
ſen Errungenſchaften gebraucht hat, iſt unbelannt, 
nur durch Vermutungen kann man an einzelnen Stel⸗ 
len das Dunkel der Sanpt. Urgeſchichte — Das 
Wichtigſte iſt, daß das Landurſprunglich kein einheit⸗ 
liches Reich bildete, ſondern in zwei Staaten geteilt 
war, den Norden und ben Süden, deren Grenze ſich 
oberhalb Memphis befunden hat. Die Einigung 
ſcheint (in welchet Weife, wiſſen wir nicht) von Ober: 
Ägypten auögegangen zu fein, wenigftens fpielt in 
Kitor. Zeit im Ceremoniell (Titulatur des Königs: 
- König von Ober: und Unterägypten) das Ober: 
land die erfte Rolle. Der Staat zerfiel in eine 
Reihe kleiner Fürftentümer, die urfprünglid wohl 
unabhängig waren, dann aber zu Gunften des Ein- 
beitäftaates ihre Selbſtändigkeit aufgegeben hatten 
und zu Provinzen (Gauen) berabgehunten waren. 
Ganz war übrigens aus in hifter. Zeit bei ben 
Gauen und Fürkten das Gefühl ihrer einftigen Un: 
abhängigfeit nicht geſchwunden; wann aud) immer 
die Kraft des Reichsoberhaupts erlahmte, machten 
fie ſich felbftändig und trieben ihre eigene Politik. 
Bon dieſer Urgeltichte weiß natürlich die hifter. 
Er nichts. Ste nimmt an, daß Sl. vor der Herr- 
haft der irdiſchen Könige von den Göttern beherrſcht 
worden fei. Herodot ſpricht von drei Göttergejchled: 
tern, die nacheinander geherrfcht haben und deren 
a e und Zeit von den Prieftern angegeben wurden. 
MA Manetho führt mehrere Götterdynaftien auf. 
Aus feiner Erzählung geht ferner hervor, daß dieſe 
drei Gotterherrſchaften wirklich als regierende Dyna- 
ftien, wie die der menschlichen Könige, von der Tra⸗ 
dition aufgefaßt wurden. Lhnlic) jegt die einheimi- 
ſche Überlieferung, wiefieim Turiner Konigspapyrus 
vorliegt, an den Anfang der Geſchichte eine lange 
Götterherrihaft. Zuerſt habe Piah, der Gott von 
Memphis, vegiert; ihm_fei ber Sonnengott RE ge: 
folgt. Dann kommen Schu, der Kreis des Dfiris, 
Thot, Anubis und andere Gottheiten. Ihnen folg⸗ 
ten Halbgötter, die ald «Diener des Horusn» hezeich⸗ 
net werben und den Übergang zur hiſtor. Zeit bilden. 
— Zur Annahme eines meaht tor. Steinzeitalters, 
das verſchiedene Gelehrte (vgl. Moot, 8.3 vormetal: 
liſche Zeit, Würzb. 1880) aud) für Sl. angenommen 
haben, liegen feine hinreihenden Gründe vor. 

4) Das alte Reich. Alserften ägypt. König, ber 
möglicherweife auch die Einigung des Staates vor: 
genommen bat, nennen fowohl die Denkmäler ala 
aud) die Liften Manethog den Menes. Er ftammte 
aus Thinis, der Nachbarſtadt von Abydos in Ober: 
ägypten und foll die Hauptitabt des alten Reichs, 





Ägypten (alte Geſchichte) 


Memphis, und den Tempel ihres Hauptgottes Ptah 
gegründet haben. Seine egierumgsgeit Dynaftie1) 
it um 3180 v. Chr. (nach Ed. Meyer) ale 

Die Dynaftie des Menes foll nah Manethos An: 
gabe 253 Jahre regiert haben; ihr folgten zwei Dy: 
naftien, über die beglaubigte Nachrichten nicht vorlie: 
gen. Bon Dentmälern aus find zu nennen: 
bie große Sphinz von (1. Tafel: Agyptiiche 
KRunft I, Fig. 1), Die vielleicht ſogar in bie prähiftor. 

eit gehört, jedenfalls aber ſchon zur Zeit des Königs 

heops (Dynaftie 4) vorhanden war; die Stufen: 
Pyramide von Sallara, die wahrscheinlich das Grab 
des Königs Zofer (Dynaftie N) iſt; auch die Pyrami⸗ 
den von Dahſchur (etwas füblid von Memphis am 
Rande der Libyſchen Wuſte), ſowie einige Refte von 
Privatgräbern gehören vermutlich in die dritte Dy: 
naftie. Mit überrafchender Fülle entfaltet fich aber 
mit einem Dal das ägypt. Leben in den zahlreichen 
Dentmälern der vierten Dynaftie. Ihr und der ſich 
anſchließenden fünften gehören die großen Pyrami: 
den von Gifeh mit den vielen umliegenden, teils 
aufgebauten, ieils in den Feld gehauenen Privat: 
€ ern an. Die von Manetho und den griech. 

chriftſtellern genannten Erbauer dieſer Pyramiden 
fanden fih I} den Baufteinen und Sarkophagen 
aufgezeichnet und bildeten fo die älteften und wid: 
tigſten VBergleihungspuntte zwifhen den Manetho: 
neben rl und den Dentmälern. 

Der erfte König der vierten Dynajtie ift Snofru; 
er ift auch der erfte Herriher, von defien Thaten 
gleichzeitige Denkmäler berichten. Er bat die Be: 
duinen der Sinaihalbinfel befiegt und hier die ägypt. 
Herrſchaft befeftigt, wenn nicht überhaupt begründet. 
Sein Grabmal ift die in der Nähe der Fajumoaſe 
gelegene Pyramide von Meidum, die aus drei auf- 
einander gejegten vieredigen Türmen mitabgefchräg: 
ten Seiten befteht. Bon feinen Nachfolgern find 
Chufu (Cheop3, |, d.), Chafre (Chephren, |. d.) und 
Menters (Moterinoz, |. d.) dur ihre Byramiden be 
kannt. Bon kriegeriſchen Thaten diefer Könige ift ung 
nichts überliefert. Ihre Degierungsgeit war wohl 
eine friebliche, fo daß die Kräfte des Landes ganz auf 
jene Riefenbauten verwendet werden konnten. Auch 
von den Herrichern der fünften Dynaftie ift wenig 
betannt. Beitattet find fie wahrfheinlich in den By: 
ramiden von Abufir (noͤrdlich von Memphis). Der 
legte Konig ift Unis, deilen Grab eine Pyramide 
von Saftara ift. Zu den Herrichern ber fehlten Dy⸗ 
naftie, deren Byramiden ebenfalls bei Sallaraliegen, 
gehe! Vepy II., der im ſechſten Lebensjahre den 

on beftiegen haben und 100 I. alt geworben fein 
fol, demgemäß alfo die Längfte Regierungszeit in 
der Geſchichte gehabt hätte. 

Nach der fedften Dynaſtie tritt eine Zeit des Ber: 
fall3 ein, aus der nur wenig Denkmäler erhalten 

‚eblieben find. Das Rönigtum, das in Unterägypten 
120 en Sig hatte, ſcheint an Macht Einbuße erlitten 
und ber Staat ſich in Heine Fürftentümer erfplittert 
zu haben, die einander oft befehbeten. 

5) Das mittlere Reid. Die Reorganijation 
des Staates ging vom Süden aus. Ein oberägypt. 
Geſchlecht Nbernimmt die Führung des Landes und 
führt für fl. eine zweite Arlütegeit berauf. Das Land 
erreicht jeßt feinen Gipfelpuntt an Macht und Wohl: 
Stand. Zahlreiche, durch das ganze Nilthalzerftreute 
Dentmäler bezeugen dies. Im Innern wurde die 
Verwaltung reorganifiert und bie geloderten Rechts: 
verhältnifie wieder befetigt Kunft und Litteratur 
blühten auf und entfalteten fi fo, daß das mittlere 
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Reich als ihre Haffiiche Periode gilt. Einer der 
Herricher dieſer Epoche, Aınenemhet IL. (um 1900 
v. Ebr.), war es auch, der hier den Riefenbau des 
tba (f. d.) „anlegte und am Eingange des 
Fejum, bei dem Dorfe Hawara, fi) feine Grab⸗ 
iyramibe erbaute. Aud nach außen hin hat die 
2. Dynaftie ihre Madıt entfaltet. Bor allem ift 
ir die ſchon in —5 — Zeit verſuchte Unterwer⸗ 
fung Nubiens, des ſudl. Grenzlandes, gelungen. 
Bei dem Dorfe Semneh, 60 kın oberhalb des Rata- 
rafts von Wahihalfa, wurde von Ufertejen IIL 
(um 1950 v. Ehr.) die nn —* Reichs feſt⸗ 
geſest und durch Bi Feſtungen geihügt. Aı mit 
Syrien und dem Weihrauchlande Bunt (an ber 
arabien gegenüber A enen afril. safe) hatte das 
Neid in jener Ep: iehungen, die aber mehr 
friedliche Art waren "md die Förderung des Han- 
dels begwedten. Die Refidenz der Könige des mitt 
lern Reihs war in Mittelägypten, im Fajum, und 
ih auch in Dberögyten in Theben. 
Die i 2. Dynaftie war 
überaus groß; e3 finbet ſich et eine: größere Ruinen: 
ftätte in irgend einem Zeil ‚die nicht 
zT te aus ——— Unter 
der 13. — — die Macht des Reichs von 
ihrer Höhe herab. Es traten wiederum innere polit. 
Er ein, . das Sand von neuem zerrütteten. 
si tam ein äußerer Feind. Das aftat. Hirten: 
der Sytſos (f. d.) fiel von Rordoſten her 
&. ein und unterwarf fih zunädft dad Delta 
und von bier aus Unterägypten mit der Haupt- 
ſtadt Memphis. Die Refidenz der Hykſoskonige 
war die Feſtung Auaris (ägypt. Saar), die im 
—— Delta in der Nähe von Tanis gelegen war. 
Ibrend die Fremden in Unterägypten herrſchten, 
ſcheinen die Nachlommen ber einheimifhen Könige 
in in Dberägunten in Heleehensen Selbftänbigfeit behauptet zu 


ST A. wohl mt onsritı, Sladben fe anmal 
ohl ni a 
das Land Unterjoht — tten, haben fie A 


— Civiliſation der ee ten unterworfen und 
die alte Berwaltung beite! en tollen, Nur die Ver: 
ihrer ee en behielten fie bei. 

Um 1600 v. Chr. gelang es dem oberägypt. Rd: 
nigshauſe, das in heben tefibierte, das 36 der 
herrſchaft von 8. abzuſchutteln. Der Be: 
dauerte lange Zeit. König Ra'jelnen 
—* ihm auf, und erſt ſeinen Enlel Amoſis gelang 
«8, das Hauptbol Een Duffod,b die Stadt Auaris, 

zu nehmen und ihre Macht end han zu brechen. 
6) Das neue Reid. Mit net das 
neue Reich und damit die Epoche der Großmiacht A. 
in gel feine org die Amenophis und Thutmofis, 
nad Nubien und Syrien 
— — ee rc Rleinafiens 
in enge» polit, Beziehungen er Verande⸗ 
rung ber äußern Stellung 1.8 hatte auch eine tief 
Umgeftaltung des Sat — ur Folge. 
Bene Se der fremd en Staaten floſſen un- 
ve — —— her 2. 

— artige Den! 
— 


* erten, raſch 
wacjfenden — ae erali die Werte 
jener Zeit, Die noch heute beivunbert werben. Nach 

dr Hyffoß wurden zunachſi die in- 

nern Verhaltniſſe neu befeftigt und geordnet; mit 

der Macht der totalen Gaufürften war e3 jebt für 
immer vorüber. Cine jtreng einheitliche Verwaltung 


. Nach außen hin wandten ſich die 
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ägypt. Waffen zunächſt nach Nubien, das während 
der —— haft dem Reiche verloren gegangen 
war und nun zurüderobert wurde, 
Syrien und Paläftina zu dont, ‚Beoningen emacht. 
Bor allem war es König Thutmoſis IIL (15603— 
1449 v. Chr.), eine der g ke Erſcheinungen 
* agypi. Gedichte, der in zahlreichen Feldzugen 
prien füdlih vom Amanus und weſtlich vom 
huphrat dem ägypt. Reiche ſicherte. e Staa: 
ten, wie Eypern, Gilicien, Aſſyrien und Babylonien, 
warben um an! aft und fchidten Tribute. 
Sein dritter Nachfolger Amenophis III. und deflen 
Sohn Amenophis IV. hielten den unter ihrem Vor⸗ 
gänger angebahnten Verkehr mit den Großmäd: 
ten, beipnverd Naharina (einem Staate am obern 
—8 Aſſyrien und Babylonien aufrecht. Der 
Yund von El⸗Amarna (j. d.), der einen Zeil der 
Im. Staatsardive enthält, hat den diplomat. 
——— dieſer Könige mit den Herrichern der 
an ten Staaten bewahrt und und interefjante 
er in ihre — eitigen ger gewährt. 
— menophis II. und auch ſein 
u > —E re IV. Prinzeſſinnen 
von Naharina zu Gemahlinnen hatten und fo aud ein 
Band naher : Serwandticaft zwifchen den Königs: 
höfen am Nil und Euphrat gelnüpft war. Unter 
Amenophis IV. geriet die ägypt. Oberherrichaft in 
Syrien hereits ind Schwanten; im Norden drangen 
die Hethiter vor und ſuchten abe: Macht auszubrei: 
ten; im Süden richteten die Ehabiri, in denen wohl 
die Hebräer zu ſehen find, Angriffe geoen die &, vor. 
Garnifonen und befonderd gegen die Stabt 
falem. Unter ven Nachfolgern Amenophis’ a 
dann die ägypt. Herrichaft in Syrien weiter zurid: 
gegangen. Die Schuld hieran tragen innere Wir: 
ten, bie an den Namen Amenophis’ IV. anfnüpfen 
und in dem Verſuche, die alte ägnpt. Jr zu 
reformieren, gipfelten. Amenophis IV. namlich hatte 
fid) mit ee Energie entſchloſſen, an Stelle 
der na nagypt. Götter, die in den verſchiede⸗ 
nde3 verehrt wurden und in 
an — — Sonnengötter ſah, die Verehrung 
er —— des Sonnengeſtirns, einzu⸗ 
it Gewalt verbreitete er ben neuen Kultus, 
Br alten Götter wurden von jeder Verehrung aus: 
eſchloſſen und ihre Bilder und Namen in allen 
Eeimpein des Landes zerftört. Am meiften verfolgte 
er den Ammon, deſſen Dienft zu feiner Zeit den mach⸗ 
ala Aufſchwu mat genommen hatte. Er veränderte 
en 


Dann wurden 


infolgedefjen auch ſeinen eigenen Namen Amenophis 
(Amenhotp), weil in ihm ber Name des verhaßten 
Gottes vorlam, in Ehuniten, «Glanz der Sonnen: 
fcheiben; die alte Hauptitadt Theben, die ihn mit 
ihren Heili igtümern überall an Ammon erinnerte, 
verließ er und baute fih bei dem heutigen El⸗ 
Amarna (in Mittelägypten) eine neue Refidenz, die 
er «Horizont der Sonnenfcheiber nannte und mit 
zablreihen prächtigen Bauten ausſchmudte. Die 
neue Religion hat aber ihren Gründer nicht lange 
überlebt. Als Chuniten geftorben war, waren feine 
Nachfolger nicht im ftande, den reaktionären An- 
gi riffen der alten Vriefterfhaft Widerſtand zu leiften. 
ie fagten fih vom Kultus des « Sommengehiend > 
wieber los und kehrten zur orthodoren Religion 
zurüd. Wie einft Amenophis IV. die alten Götter 
Verfolgt hatte, fo wurbe jebt das Andenken an ihr 
und feinen Gott überall vernichtet und feine junge 
Refibenz mit ihren Rultusftätten Dem Erbboben gleich; 
gemadht. Ammon beftieg wieder als «Götterlönigr 


240 


den Thron. Erſt als die Ruhe im Innern wieder 
vollftändig hergeftellt war, ſuchten die Könige der 
19. Dynaſtie die afiat. Befigungen A.s mwiederzu: 
gewinnen. In Syrien hatten + jedoch die Macht: 
verhältnifje während des Endes der 18. Dynaſtie 
weſentlich verändert. Die Hethiter, die |hon unter 
Amenophis IV. angefangen hatten ihre Macht aus: 
zubreiten, hatten dag Reid von Naharina am obern 
Euphrat vernichtet und traten nunmehr als die Vor: 
tämpfer bes afiat. Widerftandes gegen A. ins Feld. 
Der zweite König der 19. Dynaſtie, Sethos I., kam 
zum erjtenmal mit ihnen in den Rampf, und wenn er 
fie auch wirklich, wie die ägypt. Inschriften rühmend 
melden, befiegt bat, jo hatte der Sieg doch keinen grö: 
ern Erfolg. Sein Sohn und Nachfolger Ramſes IL. 
mußte wieder den Krieg mit ihnen aufnehmen; nach 
mannigfachen Kämpfen kam e3 endlich im 21. Regie: 
rungsjahre des Königs zu Verträgen, die ein dauer: 
haftes Friedensverhaͤltnis einleiteten. A. behaup: 
tete das ſudl. Paläſtina, während der Norden wohl 
dem Hethiterreiche tributpflichtig wurde. Ramfes II. 
hat nad diejem Vertrage noch 46 Jahre in Frie⸗ 
den über A. geherricht und während diefer Zeit eine 
große Zahl von Bauten in allen Teilen des Landes, 
vom füdl. Nubien bis zum Delta, en Man 
hat vielleicht mit Recht behauptet, daß die Hälfte 
aller aus dem alten Hl. ſtammenden Bauwerke von 
ihm herrühre. Wie dies bei den engen Beziehungen 
zu Syrien ertlärlich ift, wurde der Schwerpuntt des 
Reichs in das öftl. Delta verlegt; bier refidierte auch 
Ramſes mit Vorliebe in Tanız, das er mit neuen 
Bauten jhmüdte; hier erftanden neue Städte und 
Feſtungen, vor allem Bithom und dag nad) ihm be: 
nannte Ramfes (f. d.), an deflen Bau nad dem 
bibliſchen Berichte die Hebräer teilgenommen haben 
follen. Ramfes’ Sohn Merneptah hielt nody das 
Reich feines Vaters zujammen; einen Angriff li: 
byſcher Stämme, die ſich mit Volkerſchaften von den 
Küften und Infeln Kleinafieng verbündet hatten und 
ins weitl. Delta eingefallen waren, warf er ſieg⸗ 
reich zurüd. Aber nad) jeinem Tode brachen wie: 
der Thronftreitigteiten und innere Wirren aus, die 
lange Jahre andauerten und den Staat Ramſes' II. 
zerſetzten. Endlich ſiegte einer der Prätendenten, 
Setnacht, dem e3 gelang, wieder geordnete Zuftände 
au ſchaffen. Sein Sohn Ramſes IL, mit dem die 
20. Dynajtie beginnt, vollendete das Merk feines 
Vaters und ließ ſich namentlich die Wiederherftellung 
der Tempel angelegen fein. Auch nad außen hin 
war er mit Glüd thätig: er befiegte die Libyer und 
überwand in zwei großen Schlachten einen mächtigen 
Angriff barbariſcher Völterfchaften, die von Klein: 
afien her zu Waſſer und zu Lande gegen Sl. angerüdt 
waren und beren Anjturm bereits das Hetbiterreich 
erlegen war. Die Nachfolger Ramfes’ LI. verfielen 
immer mehr in Abhängigkeit von der Prieſterſchaft, 
bis endlich die Hohenpriefter von Theben jelbit um 
1150 v. Ehr. den Thron beftiegen (Dynaſtie 21). , 
7) Epoche der lbuigen Herrihaft. Seit 
diefer Zeit ſank die Macht A.s mehr und mehr. Um 
950 v. Chr. wurde dad Geſchlecht der Hohenprie⸗ 
fter dur libyſche Fürften geftürzt, deren Familie 
als Führer von Söldnerheeren nach SI. gelommen 
tar, ſich im öftl. Delta anſäſſig gemacht und bei 
der Schwäche des Königtums immer größere Macht 
erlangt hatte. Unter den Königen dieſes (22.) Herr: 
ſcherhauſes, das in jeinem Stammjige Bubaftis ve: 
fidierte, iſt beſonders Seſonchis I. (ägypt. Scheihont) 
bemerkenswert, deſſen Name Schiſchak ung auch 
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duch die Bibel überliefert ift. Er ſuchte Syrien 
wieder zurüdzugeivinnen, 30g im Anker Ihre des 
Königs Rehabeam von —X nach Palaſtina, er⸗ 
oberte Jeruſalem und plünderte den Salomoniſchen 
Tempel. Diefe kriegeriſchen Thaten find noch jetzt 
auf den Tempelwanden von Karnal verzeichnet. 
Unter den Nachfolgern Scheſchonks verfiel der Staat 
twieber, der Norden löfte ſich in Heine Furſtentumer 
auf, bis 728 v. Chr. gar A. in die Hände der 
Athiopen (25. Dynaftie) fiel, die ſchon früher Feld: 
züge gegen das Nilthal unternommen und den Süden 
43 k zeitweilig unterworfen hatten. Auch in die 
afiat. Verhaͤltniſſe griffen die äthiop. Könige zu Gun: 
ften der for. Kleinftaaten gegen die vordringende 
afiyr. Großmacht ein, ohne indeſſen die Eroberungen 
der Afiyrer bemmen zu können. Diefe griffen viel: 
mehr aud X. an und eroberten unter Iarhenon 
6719. Chr. das Nilthal bis Theben. Der Sithiopen: 
tönig Tirhala mußte in jein Stammlan fliehen, une 
die unterägypt. Kleinfürften untermarfen fi. Bis 
662 v. Chr. blieb A. afiyr. Provinz. Um diefe Zeit 
machte fi einer der aſſyr. Bafallen, Pſammelich 
von Sais, mit ar ioniſcher und. kariſcher Sölbner: 
ſcharen, die ihm fein Bundeögenofie König Gyges 
von Lydien geihidt hatte, won der Oberherrichaft 
der Afiyrer, die damals gerade durch Kriege in Alien 
in Anfpruch genommen waren, frei und vertrieb 
die feindlichen Befagungen aus dem Lande. E3 ge: 
lang ihm (auf welche Weife ift unbelannt), der Herr: 
ſchaft der Heinen Fürftentümer, der ſog. Vodekarchie 
NR d.), ein Ende zu machen und A. die lange ent: 

ehrie Einheit jeruigagcben, A R 

8) Die Sraneit inter Pjammetich und feinen 
Nachfolgern (26. Dynaftic), Recho (609595 v.Chr.), 
Pfammetih II. (594—589), Apries (588—570), 
Amofis (569—526) war A. noch eine letzte Blüte: 
periode befchieden. Den Sölonern, denen Pam: 
metich feine Erhebung auf den Thron verdankt hatte, 
folgten weitere Scharen nad, und fie bildeten dic 
Hauptftüße des neuen Staates. Die alte Krieger: 
tafte fühlte ſich Durch diefen jungen, friſchen Nach⸗ 
wuchs benadtteiligt, und es follen, wie Herodot be: 
richtet, 240000 Krieger nad) Athiopien ausgemwan: 
dert jein. Die griech. Söldner fiedelte Pſammetich 
in A. an und geftattete überhaupt gried. Nieder: 
lafjungen, um den Handel des Landes zu heben. 
Später räumte Amafis den Griehen eine ganze 
Hafenjtadt, Naukratis, ein, die bald der wichtigſte 
Handelsplatz wurde. Neichtümer ſtromten von allen 
Seiten dem neu eröfineten Markte zu, und zu kei: 
ner Zeit, weder früher noch fpäter, war ber all: 
gemeine Wohlitand in Sl. größer und die Bevolke⸗ 
tung zahlreicher als gegen Ende diefer Dyaaftie. 
Auch die Künfte nahmen noch einmal_einen neuen 
Aufichroung, Man tnüpfte an die Haffishe Periode 
ber ägypt. unft, das alte Rei, an und jucte die 
ältern Formen wieder anzuwenden, jodaß die 26. Dy⸗ 
naftie mit vollem Rechte als eine ägypt. Rengiſſance⸗ 
periode bezeichnet werden kann. Es machte fich dieſe 
Nachahmung des alten Reichs auch auf andern Ge⸗ 
bieten, in ber Titulatur des Hofs, der Litteratur, 
jogar in der Schreibweiſe der Inschriften geltend. 

Berjifhe, macedoniſche, römijhe Herr- 
ihaft. Der Aufſchwung wurde bald wieder unter: 
brochen; das Reich erlag dem Andrange der perſ. Macht 
und wurde 525 v. Chr. von Kambyſes erobert. Der 
Nationalhaß beider Völfer macht fich breite Bahn. 
Eine allgemeine Zerjtörung der ägypt. Denkmäler 
ſoll nad) den Berichten der griech. Schriftfteller auf 
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| des Kambyſes ee fein. Sein Nachfolger 
8, ein weiſer und milder Herrſcher, juchte da⸗ 
die Reigung der Agypter zu gewinnen; er 
inben —— — fogar mit unter den 
großen Geſetzoe des Landes aufgeführt, Von 
nun an blieb St. (Berioven — ufftände, 
die dem Lande vorübergehend feine Selbftändigteit 
wieder brachten, abgerechnet) perſ. —— ls 
jolche fiel es m Serbfte 832 v. Chr. Alerander d. Gr. 
zu und blieb bis 306 unter macebon. Herrſchaft. 
Size egan= 


i 


3 


b 

äus, des Lagus Sohn, der ſchon ſeit 
Zobe im Ramen des Bhiltppus Archiddus und 
Aleranders IL die Regierung des Landes geführt 
batte, in diefem Jahre den Königstitel an. 
Dennod) ift er auf den ägypt. Monumenten feiner 
Zeit biäher noch nirgends als König erſchienen, 
und in der Regel beginnen die ägypt. Ptolemäer: 
liften auf den einheimifchen Dentmäiern erft mit 
Btolemäus Philadelphus, der ſchon zwei Jahre vor 
dem Tode feines — = vo — 
rung eit der griech. aft iſt 
für alles Nationale in U. eine Zeit raſchen Ber: 
falls. Die Übermaht und jugendliche Friiche des 
griech. Geiftes affimiliert PR Penelt die aufgeſpei⸗ 
cherten Früchte —— — alten ägypt. Bil⸗ 
dung. Die alten Organe ſterben ab und werden 
unbrauchbar. andria wird der Mittelpunkt 
ieh. Gelehrjamteit und aleich des hochſten 
. Unter den Künjten ea t ſich noch am fräf: 
tigften die Ardjiteltur. Eine Reihe großartiger Tem: 
‚die von den alten Formen verhältnismäßig 
wenig abweiden, in Dendera, Theben, Esneh, Edfu, 
Dmbo3, Bhila u. ſ. w. legen davon Zeugnis ab, 
wäbrend die Etulptur und Zeihnung größtenteils 
ichon in Barbarei verfällt. Die greuelhafte Sitten⸗ 
i3, die in ber Herricherfamilie felbit immer 
mehr um fi griff, trug nicht wenig zum a 
des Landes bei und führte endlich durch die fehlte 
Aleopatra (1. d.) zum Untergange des Staates. Nach 
der Schlacht bei Actium, 30 v. Chr., ward Sl, dem 
Romiſchen Reiche einverleibt. Die Wichtigkeit dies 
ier neuen und reihen Brovinz wurde jo hoch ange: 
ichlagen, daß Auguftus ein Gefeß gab, nach welchem 
fein Römer vom Range eines Konſuls oder ſelbſt 
eines Ritters U. ohne die bejondere Erlaubnis des 
Kaiſers betreten durfte; man glaubte, daß die Ber: 
führung zu nahe liege, ſich dieſer «Rorntammer», 
dieſer «claustra terrae et maris», zu bemädtigen, 
deren Abfall Italien mit einer Hungerönot bedrohte. 
Schon im 1. Jahrh. n. Chr, wurde angeblich das 
Ehriftentum nad A. gebracht; als Gründer der 
eriten Gemeinde wird in ber Legende der Evangelift 
Markus angegeben. Eine ascetiſche und ſolidariſche 
Lebensweiſe hatte ſich teilweiſe ſchon in der Ptole⸗ 
# Soche unter den äapbt. Prieſtern auögebil: 
det. Gin förmlihes Monchsleben führten, nad der 
i des Philo, die jüd. Therapeuten in 
Nähe von Alerandria, und berjelben Richtung 
folgte dann auch ein großer Zeil der ägypt. Chriften, 
10 daß der Urfprung des fpäter immer weiter ver- 
breiteten Monchs⸗ und Einfieblerlebeng recht eigent: 
lich auf Sl. zurüdgeführt werden muß, das fich durch 
die Lage der umgebenden Wüften ganz bejonders 
dazu eignete. Das Chriftentum verbreitete fich raſch 
wand kräftig in $l., und Alerandria, fo lange Zeit 
der Steh nit der griech. Gelehrfamteit, wurde 
wun wieder der Echauplaß ber befie ten und ges 
lehrteiten chriſtl. Iheol. Kämpfe. laffen f6 
206 bierogipphifche Inſchriften in ägypt. Tempeln 
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bis in die Mitte des 3 geh nadweijen, und in 
Phila wurde der a erſt um die Mitte des 
6. acht: unter Juftinian aufgehoben. 
ie ältefte Einteilung des Landes war die in 
Ober: und Unterägypten. Überägypten, der «Süden», 
umfaßte das Nilthal von der nub. Grenze bis zum 
Orte Tetaui (Acanthus) füplih von Memphis. 
(ae at * 6 en 3a) edhbet 
ch. tbyia, heute El⸗Kab), feine Shußgöttin 
ER leich ol? Neihbet und wurde als Geier dar⸗ 


geftelt. Der König von DI ppten hieß setne 
und trug als Zeichen feiner — je — — 


ameißer Krone. —— — oder das «9 
das vornehmlich, das Delta und die Umgebung von 
Memphis umfaßte, hatte al3 Hauptftadt Die Doppel: 
org je und Dep, das fpätere Buto (am Burlos- 
ee). Seine nat öttin war die Ugot, die die Ge- 

It einer Uräusichlange hatte. Der König des 

orblandes hieß bite und trug eine eigentümlid 
geformte rote Krone. — infolge dieſer urſprunglich 
auch polit. Zweiteilung 8.3 nannten ſich die Könige 
ftet3 «Könige des Südens und Norblandes» ober 
«Herren beider Länder» und rugen die Doppel: 
trone, den Pſchent. Eine Dreiteilung 9.3 hat in 
alter Zeit nie beftanden. Erſt unter der Herrichaft 
der Ptolemäer und Römer wurde e3 in brei Teile: 
Delta, Heptanomis und Thebais eingeteilt; doch ift 
diefe fünftliche Einteilung nie volkstumlich gewor⸗ 
den. Für die Verwaltung war das Land feit der 
älteften Zeit in Provinzen (Gaue, Nomen) geteilt, die 
wohl zum Teil aus den vorhifter. Kleinftaaten er 
wachſen find. Die Zahl viefer Gaue ſchwankt; ge- 
wohnlich zerfällt Oberägypten und Unterägypten in 
alter Zeit in je 20 Nomen. Diodor ſchreibt dieſe 
Einteilung dem Könige Sefoofis (Seſoſtris) zu, der 
U. in 36 Nomen geteilt habe; von diefen famen 
nad) Strabo 10 auf die Thebais, 10 auf dad Delta 
und 16 auf dag Zwifchenland. Nach den Münzen 
war A. fpäter in 46 Nomen geteilt, nämlich die 
Ihebais in 13, das Delta in 26, der mittlere Teil, 
Heptanomis («Siebennomenland»),in 7Nomen. Auch 
Plinius giebt 46 Nomen an, doch mit einigen Ber: 
ſchiedenheiten; Ptolemäus 47, indem der Heptanomis 
ein ahter Nomos Antinoites zugefügt ward. Das 
Land jenfeit des erften Kataraits bis nach Hieraſy⸗ 
tamino3 wurde nad) feiner Länge von 12 Agypt. 
Schoenen Dodelafhoinos genannt. Bis hierhin 
gingen nad) dem Itinerarium Antonini de3 4. Jahrh. 
die röm. Heerftraßen; ebenfo weit reicht A. auf der 
Peutingerſchen Tafel. Zur Zeit des Kaiſers Arca- 
dius, um 400 n. Chr., wurde das Delta in drei Pro⸗ 
vinzen geteilt, von denen die beiden öftlichen die erfte 
und die zweite Augufta, die weftlibe Aigyptiale 
bießen. Die Heptanomis bis Oxyrhynchos wurde 
Arkadia genannt; dann folgte bis Banopolis «bie 
nãchſte Thebais», endlich bei Phila «die obere The: 
baie». (Hierzu zwei Rarten: Das alte IgyptenI 
und Das alte Aayıten U: Theben.) 

II. Rultur. 1) elinion. Wie der ägypt. Staat 
urſprunglich fein einheitlicher war, jo aud) Die ägypt. 
Religion; vielmehr bejaß jeder Gau, nicht felten auch 
jede größere Stadt, einen eigenen Gott, ber mit bes 
Vonderer Verehrung gepflegt murde. So war 5.2. 
in Koptos der Bauern» und Erntegott Min, den 
auch die Reifenden, die von Koptos aus dur die 
Würfte ziehen wollten, anriefen, der «heimische Gott”; 
in Theben verehrte man den Ammon, in han: 
tine den Gott Km. in Ehmun (Hermopoliz) 
den Dhoute (Thoth), in Hermonthis den Month. In 
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Heliopolis genoß der Gott Atum befondere Ver: 
ehrung, in emphi der Gott Btah, von dem man 
laubte, daß er als Maurer und Zimmermann die 
Welt gebaut habe. Viele diefer Lolalgötter hatten 
keinen bejondern Namen, fondern wurden nad) ihrem 
Hauptverehrungsorte benannt; jo hieß 3. B. der 
©ott von Ombos kurzweg «ber von Ombos», die 
Göttin der Deltaftadt af Sl «Bajtet» (b.b. 
«die von Baft») u. ſ. w. Die Götter felbit ftellte 
man ſich als Menſchen vor, mit menſchlichen Tu: 
genden und Leidenichaften begabt, viele von ihnen 
als vermählt. So verehrte man in Theben neben 
Ammon feine Frau Mut und ihren Sohn Chons, in 
Memphis neben dem Ptah feine Gemahlin Sechmet 
und beider Sohn u. Auch menfhlihen Schick⸗ 
falen waren die Hötter unterworfen. Abydos 
erzählte man von dem Gotte Oſiris, daß fein böfer 
Bruder Set ihm N und Durch Lift getötet 
babe; als des Oſiris Sohn Horus unter Obhut fei- 
ner Mutter Iſis herangewachſen war, fei er aus: 
gezogen, um den Mord feines Vaters zu rächen, 
und babe mit Set einen ſchweren Kampf zu beftehen 
gehabt, ihn aber endlich eſeg 
Neben dieſen ge öttern wurden auch 
Tiere, die den Menſchen durch befondere Eigenſchaf⸗ 
ten Bewunderung oder Furcht einflößten und bie 
man infolgedefien für den Sik übernatürlicher 
Kräfte hielt, und felbft lebloſe Gegenftände (Säu- 
Ien, Bäume) verehrt. 4 Ombo3 und im Fajum 
bielt man die Krokodile für heilig, in Bubaftis die 
KRagen, in Hermopolis die Ibiſſe. Beſonders groß 
war die Zahl heiliger Stiere und Widder, die wohl 
wegen ihrer Zeugungsfähigteit die Bewunderung 
des Menſchen auf ſich gelenkt hatten. Da man aber 
meift nicht im ftande war, die ganze Species des 
heiligen Tier im Kultus zu verehren, fo wählte 
man ein durch gewifje Eigenſchaften ausgezeichnetes 
Exemplar aus, dem man göttliche Chren erwies, 
3.2. in Memphis den Apis (f. d.). Es lag nun 
nahe, das in einer Stadt als heilig betrachtete Tier 
mit dem Lofalgott des betreffenden Ortes in Be⸗ 
giebung zu feßen. Man hielt dag Tier für die ſicht⸗ 
ar gewordene Gottheit, ihre Manifeftation oder 
Intarnation. So wurde der Apisſtier als der Sig 
des Ptah angefehen; Chnum von Elephantine und 
Ammon von Theben manifeftieren fi ald Widder, 
ber im Fajum verehrte Gott Sobt als Krofobil, bie 
Göttin Baftet ald Katze, die Göttin Hathor von 
Dendera ald Kuh, der Gott Thoth von Hermopolis 
ala Ibis. Wollte man diefe Beziehung des Gottes 
u feinem heiligen Tiere auch außerlich zur An- 
chauung bringen, fo Gug man den eigentümlichen 
Weg ein, der in Men! sengehalt gebilbeten Gottheit 
den Ropf des ihr heiligen Tieres zu geben. So find 
vie tierlöpfigen Göttergeftalten entftanden (der 
mibderföpfige Ammon oder Chnum, der krokodil⸗ 
töpfige Sobt, die tagenlöpfige Baftet u. f. w.). Die 
Ügppter wollten dadurch, Bob fie gewiſſen Gottheiten 
einen Tierkopf gaben, dasjelbe ausdrucken, was die 
tleinafiat. Völker thaten, indem fie den Gott oder 
die Göttin auf ein Tier ftellten, oder die Griechen, 
inbem fie neben bie Gottheit (3. B. Zeus, Athene) 
das ihr heilige Tier (3. B. Adler, Eule) festen. 
Neben der Verehrung der lokalen Götter, ging 
nun der Glaube an überirdifhe Weſen, die bie 
Welt erihaffen und den Lauf der Natur lenken, ein: 
ber. Himmel und Erde, Sonne, Mond und Sterne 
(Orion, Sarhi2), der Nil und andere Naturmächte 
wurden wohl ohne lokale Unterſchiede und drtliche 
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Begrenzungen im ganzen Lande verehrt. Nur über 
das Verhältnis diefer Wejen zu einander und die 
Vorftellungen, die man ſich von ihrer Erſcheinung 
machte, wihen die Anfihten in den verſchiedenen 
Prieftertollegien voneinander ab. Während man 
an einem Orte meinte, daß der Sonnengott RE in 
einer Barle über den Himmelsocean fahre, fah man 
an andern bie Sonne für einen Sperber an, der mit 
buntem nn über den Himmel fliegt und die 
feindlihen Wollen verjagt, oder man denkt ſich die 
Sonne als einen kräftigen, jungen Helden, der an 
jedem Morgen von der Himmelsgottin neu geboren 
wird und mit ben feindlihen Mächten der Srntter 
nis einen beftändigen Kampf zu beftehen hat. In 
Heliopoli3 ſcheint die Lehre vom RE befonber ge: 
nau ausgebildet worden zu ein; man ftellte ihn 
dem lokalen Gotte Atum glei) und hielt aud) diefen 
I einen Lichtgott. Atum habe zwei Kinder ge- 
abt, den Gott Schu und die Göttin Tefnut, die 
dann den Himmel und die Erbe, die Göttin Nut 
und den Gott Keb, die bis dahin vereint gewejen 
waren, poneinander trennten, indem fie die Him⸗ 
melögöttin in die Höhe hoben. Aus der Ehe der 
Gottfeiten Keb und Nut gingen vier Kinder hervor: 
Oſiris, Iſis, Nephthys und Set, deren Saiäjale 
das allgemeine Geſchick des Menichen wiedergeben. 
Oſiris wird durch Set ermordet und fomit tommt, 
ähnlich wie durch den Totihlag Kains, der Tod in 
die Welt. Das Yen von Heliopolis, die Lokalen 
mit den kosmogoniſchen Göttern zu verbinden, aus 
dem fi dann eine Neunzahl von Göttern, ein 
Götterkreiß, ergab, fand auch bei andern Priefter: 
ſchaften Beifall. E3 wurde je nach den lofalen Ver: 
hältniſſen umgeftaltet, indem man vor allem an 
Stelle des Atum von Heliopolis die Hauptgottbeit 
de betreffenden Tempels ftellte. So griff die Ver: 
quidung der folalen Gottheiten mit dem Sonnen: 
gette mehr und mehr um fih. Wie Atum von He 
iopolis mit RE verſchmolzen war, fo wurde auch 
Ammon von Theben dem RE gleihgefebt ala Am: 
mon⸗Re, ebenfo Chnum von Elephantıne als Chnum⸗ 
RE. Der Lolalgott von Hermopolis, Dhoute(Thoth), 
wurde al3 Mondgott aufgefaßt; die Göttin Hathor 
von Dendera als Himmelsgöttin. Der Glaube, daß 
der Gott Horus von Edfu ein Sonnengott fei, ſcheint 
bereit einer frühern Epoche anzugehören, jedenfalls 
wurde aud er jest mit dem RE in Verbindung ge: 
fegt, indem man annahm, daß Re ſich in feinem 
Alter in den Himmel zurüdgezogen und die Herr: 
ſchaft über die Welt feinem Sohne Horus — 
babe. — Die Ausbreitung der Lehre von der We- 
fengeinbeit der Götter mit dem Sonnengotte hätte 
nun allmählid zur Aufhebung des Polytheĩsmus 
und zum Monsthetsmus führen müffen. Aber dieſe 
äußerfte Konfequenz haben die Ügypter nicht ge: 
‚ogen, fo oft fie auch von «dem einzigen Gotter 
Feen. Die einzelnen Vriefterihaften, vor allem 
wohl die des thebanifhen Ammon, die durch die polit. 
Mactftellung Thebens im mittlern und neuen Reiche 
u ungeheurer Macht gelangt war, waren eiferſuchtig 
emüht, bie Würde des won ihnen befonders ver: 
ehrten Gottes hoc) zu halten. Wenn fie ihn aud mit 
dem übermädtigen Sonnengotte identifizierten, ſo 
büteten fie fih wohl, ihn mit irgend einem andern 
Gotte auf biejelbe Stufe zu ftellen. Der einzige Ver: 
ſuch, der zur Heritellung eines reinen Monotheis: 
mus in Sl. gemacht worden ift, ift gerade an dem 
Widerftande der thebanifchen Prieſterſchaft geſchei⸗ 
tert (ſ. oben), und hat nur dazu geführt, Die ägypt. 
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Religion in ihrem verworrenen Zuftande zu be 
lafien, jeden weitern — zu hemmen und die 
Aãarung der mamigfachen, im Laufe der Zeit zu⸗ 
fammengemworfenen Anſchauungen, die_oft genug 
einander wideriprachen, außzufchließen. Die hier ge: 
ebene kurze Darftellung der — Religion beruht 
namenilich auf den neuern Arbeiten, die Ed. Meyer 
in Bd. 1 feiner «Geſchichte des Altertums» und in ſei⸗ 
ner ·Geſchichte des alten S.», ſowie Maspero in meh: 
tern, in der «Revue de l’histoire des r&ligions» 
veröffentlichten Auffägen geliefert haben und die ſich 
bemüben, in das Chaos ver ägypt. Götterfiguren 
und Götterlegenden durch hiſtor. Auffaffung Orb: 
mung zu bringen. — Bgl.Brugich, Religion und My: 
tbologie der alten Sigypter (Cpʒ. 1884—88; 2. Ausg. 
1891); von Straub und Zorney, Der altäggpt. 
Götterglaube (2 Boe., Heibelb. 1889—91); Wiebe: 
mann, Religion der alten Agypter (Münft. 1890); 
Tiele, Geſchichte der Religion im Altertum, Bo. 1 
Peutich von Gehridh, Gotha 1895). 

Leben nah dem Tode. Daß der Menſch nad) 
dem Tode fortlebe, ift ein Gebante, den die Agypter 
feit der älteften Zeit mit befonderer Vorliebe gepflegt 
baben. Allerdings find fie auch hier nicht zu einer 
Einbeitlichen Yuffaffung gelommen. Die einen glaub: 
ten, daß die Wohnitätte des Verjtorbenen das Grab 
fei, in dem er von den Opfergaben, die ihm die 
Überlebenden an immten — darbrachten, 
oder die ihm durch Recitation magifcher Formeln 
gefichert wurden, weiter lebe; er könnte hingehen 
wohin er wollte, mußte aber immer wieder am 
Abend in feine Wohnung, das Grab, zurüdkehren. 
Rad andern wohnte der Tote auf der Inſel der Se: 
ligen, die von einer Riefenihlange hewacht werde, 
oder in den Schluchten des weſtl. Gebirges, in denen 
die Schalale haufen. Noch andere meinen, daß der 
Tote ſich mit den Sternen am Himmel beivege, oder 
mit dem Sonnengotte in feiner Barle einherfahre. 
Auch über die Beidaffenheit des Weſens, das den 
Menſchen überlebte, war man ſich nicht im Rlaren. 
Rad dem gewöhnlichen Glauben der alten Ägypter 
beftand der Menic aus verichiedenen Wefen, dem 
Körper, der Seele und dem Doppelweſen, das man 
mit dem Namen «Ra» bezeichnete. Der «Ra» ift ein 
Abbild des Menfhen und giebt diefen Zug für Zug 
wieder. Er hat im Menſchen feine Bomung und 
entforicht ihm ganz und gar; ift der Menic ein 
Kind, fo _ift aud der Ra ein Kind, handelt es ſich 
um eine Fcau, jo ift der Ka eine Frau, handelt e3 
fh um einen Mann, fo ift der Ra ein Mann. Die 
Seele ftellte man fi gewöhnlich unter dem Bilde 
eines Bogel3 vor. Kein diefer Weſen, aus denen 
der Menſch zufammengefegt ift, war nun von Natur 
unvergängli, fondern fie mußten, wenn fie fi 
selbft überlafien waren und für ihre Forteriftenz 
nit Sorge getragen wurde, zu Grunde gehen und 
für ewig ınd Nichts verlinken. Um dies zu werhin- 
dern, hatte man allerlei Mittel erfonnen. Der Kör- 
ver wurde einbalfamiert und fomit feine Zerjegung 
nah Möglichteit hinausgeſchoben. Das Weiter: 
leben der Seele wurde durch Gebete gefihert. Als 
obnftätte des «Ra» ſetzte man Statuen des Ver: 
ftorbenen ind Grab, die feine Perfönlichleit genau 
wiedergaben. Zu feinem Unterhalt brachte man 
Tpfergaben dar und forgte durch fromme Stiftun: 
gen dafür, daß er auch fir die ferne Zukunft vor 
Hunger und Durft bewahrt bleibe. Und nicht genug 
hiermit: man bildete auf den Wänden des Grabes 
allerlei Opfergaben ab und wähnte, daß durch eine 
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magiſche Kraft die dargeftellten Gegenftänbe dem 
«Ra» die wirklichen Gegenftände, die fie wieder: 
gaben, erfeßten. Bon einer ähnlihen Vorausfegung 
ausgehen, ftellte man Figuren von Dienern und 
Dienerinnen ins Grab, die für den «Ra» kochen und 
baden und wie im Leben in fein Wohlbefinden for: 
gen follten. Außerdem pflegte man dem Toten, um 
ihn namentlid vor böfen Geistern und Schlangen 
u bewahren, noch allerlei Zauberfiguren und Amu⸗ 
ette mit ind Grab zu geben. Diele Anfhauungen 
von ber Forteriftenz des Menſchen haben nun durch 
eine Lehre, die von Abydos ausging und an ben 
5 Lokalgott Oſiris anknupft, eine beſondere 
Ausbildung erfahren: Oſiris war von feinem Vru⸗ 
ber Set ermordet worden, aber in feinem Sohne 
Horus ift ihm ein Rächer eritanden; er hat den 
Bein niedergeworfen und feinen Vater durch Zau: 
erformeln zu neuem Leben erwedt. Der Tod, den 
ſiris erlitten, wurde jedem Menfchen zu teil, aber 
wie Oſiris zu neuem Leben erwacht ift, fo konnte 
aud der Denih ein neues Leben beginnen, wenn 
für ihm nur diefelben Formeln von einem getreuen 
Sohne geſprochen wurden; er fam dann zu Oſiris, 
ja er wurde fogar eins mit dem getöteten Gotte. 
Der Tote wird im mittlern Reihe geradezu Oſiris 
genannt und er erhält da ftändige Beitort «mit 
wahrer Rebe», weil man des Oſiris Rede einft im 
Streite mit feinen Feinden al8 wahr befunden hatte. 
Durch die Verbreitung diefer Lehre war Ofiriß all: 
mählich felbft zum ZTotengotte rer der als 
König im Jenſeits über die Verllärten herrfchte. 
Gräber. Die Sitte, den Verſtorbenen große 
Grabbauten zu errichten, beruht auf den dargeleg⸗ 
ten Anfhauungen. Das Grab gilt ihnen als eine 
Wohnung, deren Einrichtung die Wohlfahrt des 
Toten begünftigen und feine Fortdauer fihern foll. 
Die Alteiten, bis jeßt befannten Gräber liegen in 
der Totenftabt von Memphis (von Abu Roaſch bis 
Dahſchur) und gehören der obersten Bevdllerungs⸗ 
ſchicht, dem Könige und dem Abel, an. Sie zer: 
fallen nad) ihrer Sorm in Byramiden und Dia: 
ſtabas. Die Gräber in Byramidenform find im 
alten Reiche faft nur für Könige gebräuchlich (über 
ihre Anlage |. Pyramiden); die Maftabas find bie 
Gräber der Vornehmen und gewöhnlid in Straßen 
um die Grabpyramide des Königs ;piert. Die 
Maftaba (d. i. Bank) ‘ ein vierediger Bau, der 
von weitem wie eine al geftumpfte Pyramide aus: 
fieht. Die Seitenflähen find gleihmäßig geneigt 
und meiftens glatt. Das zu ihrem Bau verwen⸗ 
dete Material iſt Hauftein oder Ziegel. Die Größe 
ver Maftabas ift fehr verſchieden; neben Rieſen⸗ 
bauten von mehr al3 1100 qm Grundfläche ftehen 
Heinere von nicht mehr ald 20 qm. Die Maftaba 
befteht gewöhnlich aus drei Teilen: einer Kapelle, 
dem Zimmer für die Statue und einer Kammer, in 
der der Sarg ftand. Die Kapelle war der Raum, in 
dem dem «Ka» des Toten die Opfer dargebradht 
tourden; man legte fie auf einer Tiihplatte an ber 
Stelle nieder, an der man ſich den Eingang zum 
Totenreiche Dachte und die durch eine Schmale Schein: 
thür gelennzeichnet war. Bei einfahern Bauten 
ehlte die Kapelle und wurde duch die an ber 
ußenwand der Maftaba angebrachte Scheinthür 
erſeht, fo daß die Opfer auf der Straße dargebracht 
werden mußten. Die Wände der Kapelle waren 
mit Bildern und Infchriften bededt, die ſich vor 
allem auf das Totenopfer beziehen und den Zweck 
haben, die dargeftellten Gegenftände dem «Fa» in 
16* 





244 

natura zu ſichern (f. oben). Die Statue ftand in 
einem ſchmalen und hohen Raume, dem jog. Serdäb 
(d. i. Keller), der unzugänglid; war und nur bis⸗ 


weilen mit der Kapelle durch eine Heine Lule in Ber: 
bindung ftand. Einzelne Maftabas enthalten ubri⸗ 
gens mehr als einen (bis zu vier) Serdäb und dem⸗ 


entſprechend auch mehrere Statuen. DieSarglammer 


war unterirdiſch angelegt; zu ihr führte ein 3—30 m 
tiefer ſenkrechter Schacht, der von einer Ededer Kapelle 
oder gewöhnlich von der Mitte des platten Daches 
aus in den Feljen eingehauen war. der ſchmuck⸗ 
Iojen Kammer ruhte ber mit Binden eingewidelte 
Leihnam (j. Mumie) in_einem großen jteinernen 
Sartophage. War der Sarg in die Kammer ge: 
bracht, fo legte man die Stüde der zum Totenopfer 
geichlachteten Rinder und Gazellen auf dem Boden 
der Kammer nieber, vermauerte den Eingang und 
füllte ven Schadt bis zur obern Öffnung mit Stei⸗ 
nen, Sand und Erbe an. Dieſe Mafle wurde mit 
Waſſer durhträntt und wuchs fo zu einem faft uns 
durchdringlichen Gußmörtel zufammen, deſſen Härte 
jedem Cntweihungsverfuhe Widerſiand leiſtete. 
So war ber Leichnam von aller Welt abgeſchloſſen; 
niemand fonnte zu ihm außer feiner Seele. Diele 
verließ von Zeit zu Zeit ihre himmlische Wohnung 
und fam herab, um fi) wieder mit dem Körper zu wer: 
einigen. Mitdem Kasgsuge des alten Reichs ſchwin⸗ 
det die Sitte, fid) das Grab zu Füßen der Pyramide 
des Königs zu erbauen, allmählich, und die Vorne: 
men ziehen es vor, 1a in ihrer eigenen Heimat beftat: 
ten zu lafien. Ihre Gräber find meift in den Felſen 

ehauene Kammern (z. B. in Afjuan, Siut, Beni: 

aſſan; vgl. Tafel: Agyptiſche KunftI,Zig.4),von 
denen aus ber Shadt in bie Tiefe fül te Stelle 
des Serbäb, der ſich im Felſen in der alten Weife nicht 
anlegen ließ, vertrat gewöhnlich eine Niſche in der 
NRüdwand der Kapelle. Auch hier find die Wände 
mit Dorftellungen bebedt, deren Motive fih von 
ven alten Bildern im Princip nur wenig unter: 
ſcheiden. Im mittleren Reihe hat fi die Sitte der 
Einbalfamierung und der Errichtung von Gräbern 
weiter im Volke ausgebreitet; damit nehmen denn 
aud die Gräber beideidenere Größen an. Neben 
ven Feljengräbern kommen Heine, aus Biegeln er: 
baute Pyramiden auf, die ſich auf einem rehtedigen 
oder quadratifhen Unterbau erheben. Die Sarg: 
tammer wurde im Mauerwerk angelegt; die Stelle 
der Rapelle vertrat gewöhnlich eine einfache Stein: 
platte, die an der Außenwand des Unterbaues ein- 
gelaffen war und auf der gemöhnlidh der Tote vor 
einem Speiſetiſch figend dargeftellt ift. Diefe Ziegel: 

jräber haben fich auch imneuen Reiche als Begräbnis: 
Hätten für die mittlerm Stände erhalten. Die Vor: 
nehmen laſſen ſich auch in jener Zeit meift in Felſen⸗ 
gräbern beifegen; die Könige erbauen ſich jebt nicht 
mehr koloſſale Byramiden, fondern legen ihre Toten: 
gene in den Abhängen des Gebirges auf dem the 

anishen Weſtufer an. Diefe Königsgräber beitan: 
den aus langen Korridoren und Sälen, deren letzter 
den Sarg einſchloß, und waren mitreligidjen Bilvern, 
welche unter anderm bie Fahrt der Sonne während 
der zwölf Nachtſtunden wiedergeben, gamseı 
Für die Kapelle war im Gebirge fein m; fie 
wurde in ber Ebene angelegt und nahm die Form 
groben Tempel an, die dem «Ra» des Königs ge: 
weiht waren. In diefer Zeit hat der Wunſch, durch 
Einbalfamierung den Körper vor Zerſtörung zu 
fügen und fo für das Heil wer Seele zu forgen, 
auch die niebrigften Vollksſchichten erariffen; da 
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dieſe aber nicht im ſtande waren, fich eigene Grä- 


ber, die bei der größten Einfachheit immer nod Loft: 
fpielig genug waren, zu errichten, fo ließen fie fih 
in gemeinfamen Mafjengräbern, die gewöhnlich in 
einer natürlichen oder fünftlichen Felſenhohle ange 
legt waren, beftatten. Nach dem neuen Reiche hat 
fih die gefchilderte Form der Beftattung und des 
Gräberbaues nur unweſentlich verändert. 

2) Runft. Unter den Künften mar es vorzüg: 
id die Bautunft, welde die Agypter zu 
einer jederzeit bewunderten Höhe ausbildeten. Gie 
bat fi namentlich in der Schöpfung der Gräber: 
bauten, Pyramiden (ſ. d.), Maftabas und Felſen⸗ 
gräber (j. oben) und der Tempel bewährt. Schon 
die dem alten Reihe angehörigen Pyramiden von 
Giſeh (f. Tafel: Agyptiihe Kunſt I, ie. 1) 
zeigen eine durch bie neuern Unterjuhungen im: 
mer deutlicher hervortretende Meifterihaft in der 
Technik und die Löfung der verfchiedenartigften und 
ſchwierigſten Probleme im einzelnen. Unhaltbar ift 
die Annahme, daß die einfache Byramidalform der 
Urfprung der Bautunft überhaupt fei. Die mit 
den Pyramiden gleichzeitigen Tempelgebäude liegen 
wenigfiens no in ihren Grundriflen und einigen 
Fragmenten vor. Bereits in jener Zeit findet man 
die beiven Hauptrihtungen des Felfenbaues und 
des freien Baues nebeneinander entwidelt, ſowie 
die beiden Säulenordnungen, die fie harakterifieren, 
nämlidy die polygone oder kannelierte Säule ohne 
Rapitäl, die aus dem Pfeiler hervorgeht, und die 
dem Holzbau entnommene Säule mit Rapitäl, welche 
urſprunglich eine Pflanze nahahmte, deren Knoſpen 
oder offene Blüten das Kapitäl bilvete (f. Zafel: 
A] e Runft Il, Fig. 2,3). Zur großartig: 
ften Entfaltung erhob ſich die ägypt. Ardyiteltur 
im Tempelbau, beſonders unter den Herrihern 
des neuen Reichs, fowie unter den Ptolemäern 
und röm. Raifern (j. Tafel: Agyptiſche Kunſt 
I, MD. Der widtigjte Teil eines altägypt. Tem: 
pels ift das Allerheiligfte, ein Heines, vierediges, 
niebrigeö und dunlles Zimmer, das nur den Prie 
ftern und dem Könige zugänglid war. In ihm 
ſtand bie heilige Barte oder ein auf einem bei 
ruhendes Tabernatel aus bemaltem Holze; außer: 
dem befand fih_ darin eine Heine RNiſche, in der 
an bejtimmten en die Statue des Gottes 
oder feines heiligen Tiers Plag nahm. Nur in 
wenigen Fällen beitand jeoch ein Tempel ledig: 
lih aus dieſem Allerbeiligiten; gewöhnlich grup: 
pierten fih um das «Gotteshaus» noch 
mern zur Aufbewahrung der_wertvollen, im Kul⸗ 
tus gebrauchten Gefäße und Stoffe, der Sperereien 
u. ſ. w. Dann baute man vor dieſer Gebaudemaſſe 
große, von Säulen getragene Säle, in denen ſich 
die Priefter und Andachtigen verjammelten, einen 
von Säulengängen eingeſchloſſenen Hof, den die 
Menge zu jeder Zeit betreten tonnte, ein Thor mit 
wei Türmen eg an den Seiten (f. Tafel: 

gyptiſche Kunft IL, Fig. 1), davor gemal: 
tige Statuen und Obelislen, endlich eine Um: 
faſſungsmauer aus Ziegeln und eine Allee von 
Sphinten, auf der fi die feierlichen Prozeffionen 
an den Feſttagen bewegten. Bor den Sälen, die 
feine Vorgänger errichtet, konnte ein König noch 
prunkvollere errichten, dasſelbe Tonnten feine Nach⸗ 
folger thun. So wurden von einer Regierung 
zur andern neue Kammern und Höfe, Bylonen 
und Säulengänge dem urfprünglichen Kerne bin: 
zugefügt. Für dieſes Verfahren liefert namentlich 
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1. Holzstatue eines Mannes (um 2600 v.Chr.). 2. Dolch mit Bronzeklinge und Elfenbeingriff. 8. Elfenbein- 
schnitzerei (Götterscepter und Kröte). 4. Sessel aus Ebenholz mit Elfenbeinintarsia. 5. Die Königin Ame- 
nerdas (um 720 v. Chr.). 6. Geschnitzter Holzlöffel mit Deckel (nackte Frau mit Laute). 7. Sphinx aus 
Rosen; it (XIII. D de). 8, Sarkophag (XIX. Dynastie). 9. Goldene Ohrringe. 10. Gefäfs aus Fayence. 
11. Spiegel (Bronze). 12. Topf in cyprischem Stil. 13. Bemaltes Holzkästchen. 14. Löffel. 15. Becher aus Fayence 
@&umpfvögel). 16. Geschnitztes Holzkästchen. 17. Familiengruppe (XIX. bis XX. Dynastie. 1450— 1150 v. Chr.) 











Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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vie Baugeſchichte des großen Tempels von Kar: 
nat ein deutliches Bild war von dem Könige 
Ufertefen L. (12. Dynaftie) um 2100 v. Ehr. ver: 
mutlih_an der Stelle eines Altern Tempels für 
den thebaniſchen Lolalgott Ammon gegründet wor: 
den. Er hatte nur Meine Dimenfionen, Säle aus 
Kalt. und Sanpftein und granitne Thüren; Pfeiler 
mit ſechs glatten Flachen Ihmüdten fein es. 
Nachdem noch einzelne Könige der 12. Dynaſtie 
an dem Gebäude hatten arbeiten lafien, blieb es 
bis zum inn der 18. Dynaftie in dem alten 
einfachen Zuftande. Da ließ Thutmoi I. vor dem 
Tempel mehrere neue Räume anlegen (Rammern, 
einen Hof, Kapellen und drei ® Tonen); jeder feiner 
Sadfelen ahmte fein un "le da der 
Tempel ſchon um das Ende dern 18 Dyrafie alle 
bis dahin in Agypten ra auten an 
Umfang weit übertraf. Doch bie Herrſcher der 
19. Dynaftie gingen noch weiter. Sie erbauten 
einen Säulenfaal und einen oe in nod nie 
dageweſenen Größenverhältniften. Der Säulen 
faal hatte eine Länge von 50 m bei einer Breite 
von 100 m, und beftand aus einem mit 12,23 m 
boben Säulen gefhmüdten Mittelgange und 2. 
niebrigern Seitenräumen, deren Dad) von 122 
len getragen wurde. Zur Anlage eines Hofs und 
Bylonen, die das Gefamt —* abſchloſſen, klamen 
die —— — dh ftie nicht mehr. a 
wurden erft m derte fpäter von den 
Herrſchern ver vr — vo — Neue 
Anbauten wurden no A Den rn Tirhala 
und den Ptolemäern jenommen, aber 
nid mebr zum Abiäluk Sr 3.27 wurde 
in Teil des Tempels durch Erdbeben zerftört und 
das ——— — blieb für immer unvollendet. — 
Unter den bauten beö neuen Reich nehmen | % 
nädft dem Tempel von Karnal die Pracht⸗ 
— von dos, Luffor, Gurna und Medinet: 


„ Sowie die ses von Abu Simbel 
v. — Agyptiſche Runft IL, Fi 8), Sebua 
und Derr die en Stellen ein. Cin si im Orund: 


site und deshalb ein gutes ee für die ägypt. 
ven überha; Seiligtum, das 
der 20. Dyna ie, — von Karnal dem 
Chons erbaut haben (f. Tafel: Ugyptiſche 
Kunft DL, Fig. 6, 7). Durd ein zwiſchen zwei Py: 
Ionen gelegenes Hauptthor am man in einen von 
einer doppelten Säulenreihe eingefaßten Hof und 
von diefem durch eine Pforte in einen dreiſchiffigen 
Säulenjaal. Hinter diefem Ba das eigentiche 
Gotteshaus⸗. Seinen en t bildet dag Aller: 
beiligite, } 2 von rechtediger Form, an den beiden 
Schmaljei ten offen un und. = dem übrigen Gebäude 
durch einen 3m brei en gi iſt; re 
und lint3 von ihm legen dunle Gemächer, binter 
ihm eine fleine von vier Säulen getragene ig in 
die fieben andere Zimmer münden. Die Tempel de 
Bto it weichen in der Anlage nur wenig De 
den ältern ab. Hi gehören unter andern der 
u von Edfu (f. el: Ugyptiſche Runft J, 
3) und Dendera, mit den auch fonft vorfommen- 
= bag deren 2} itäl mit dem Kopf der Göttin 
Hathor verziert ift (1. Tafel: —* e aan I, 
Se fowie die malerifhe ge au 
ze — Som: an i aͤg Bunt), Si 2 
Auch im Prof — au (ha läfte, 
ſich die ägypt. Baı 
Stulptur und Seiler Die und aus ägypt. 
Zempeln und Gräbern erhalten gebliebenen Statuen 
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—* Reliefs waren faft ſamtlich bemalt. Nur ven 
Ratur gefärbte Steine, wie Granit, Bafalt, Diorit, 
Serpentin, ſcheinen bisweilen dem Gefepe der Poly: 
chromie nicht — geweſen zu ſein; dagegen 
wurden Sandſtein, Kalkſtein und ol; audna ms⸗ 
los ‚ferbie bebanbelt, und wenn man einmal unbe 
malten Dentmälern aus biejem, Material begegnet, 
o de entweber durch Zufall bei ihnen die e ver: 
jegangen ober bie betreffenden Arbeiten find 

ass! det geblieben. Im allgemeinen find in 8. 
rg uer und Maler ohne einander faum denkbar. 
—7 — ber ägypt. Bildhauerei und Zeichen 

An fallen in die vorhiſtor. Zeit. ihr hat fi 
jene, eigentumliche Art der Zeichnung ent- 
midelt, die aus alle Zeit hindurd), mit wenigen 
Ausnahmen, f erhalten hat und das an Perſpel⸗ 
tive —e uge bei den ägypt. Reliefs und 
Malereien fo fehr befrembet. Man date nämlih 
die Füße und Beine von der Seite, Bruft, Schultern 
und Hände aber von vorn; den Kopf — von 
der Seite, das Auge hingegen von vorn. Die früher 
viel vertretene Annahme, daß die Zeichnung des 
menſchlichen Körpers nach beitimmten Proportions⸗ 
geſetzen, ben fo fo. Kanones der Proportionen, denen 
al3 Einheit der menfhlihe Fuß zu Grunde lag, 
206 ch gehen mußte, laßt fi auf Grund der und 
ommenen Werte nicht erweifen und muß als 
unbe ie jeben werden. Die Blütezeit der 
ägypt. © —A und Reliefs) fallt 
in das ie und zivar in bie fünfte Dynaftie. 
Aus vorhiftor. Zeit ift uns an Statuen nichts er- 
Iten. ®ielleiht gehört in dieſe Epoche der ko⸗ 
o Sphinr am Gifeh (f. Tafel: Agypti⸗ 


ige Kunſi I, Sig. 1), der bereits zur Zeit des 
—8 Shen u & ift aus dem lebendigen 
ji gehe 


wen und zeigt troß feiner gegenwärtigen 
—* ung einen gewaltigen 
und Sröhe. €3 müfjen ſchon viele Jahrhun⸗ 

a vergangen fein, bis die Kunft je diefem Grade 
von Reife und Volltommenheit gelangt ift. Das 
Hauptgewicht wird im alten Reiche bei den Statuen 
auf die Wiedergabe des Geſichts gelegt. Der übrige 
Körper wird meift fonventionell behandelt. Unter 
den Meifterwerlen aus diejer —— ſind die 
belannteſten: die Statue des auf dem Boden hocken⸗ 
den Schreibers im Louvre und die ſtehende Statue 
des ſog. Dorfſchul⸗ ee el: 6% dem ägypt. 
ujeum in G lieh bei K yes afel: ügyp» 

tif a Fig. Sie‘ Skulptur de3 mitt 
lern Reichs liege ſi ai an die des alten Reich 
jerabt in der Behand! beö Materials als aud) 
ee) und Bomwolıien an. a alten die 
erde dieſer Epode einen Vergleich mit den 
eifterwerten der frübern Zeit nicht aus. Zu den 
befiern Arbeiten dieſer Zeit zählt die Figur eines 
| Beum (re amten, Namens Tetu, im Berliner 
uleum (pr Sopf if auf Zafel: Agy tiiheRunft 

IL, 5ig. 5 abgebilbet), und die figende Statuette eines 
Mannes, bie (7) ae befindet (j. Tafel: Agyp⸗ 
tiſche Kunſt U, Fig. 9. In eine etwas fpätere 
da (13. Srmafte) —X * ſchoͤne Sphinr aus 
ofengranit im Louvre, der aus Tanis ſtammt 
Käafel: Agyptiſche Kunft II, ) Das neue 
ih, aus dem bie meiften ägypt. Skulpturen, die 
oßenteils belorativen Zweden gedient haben, er⸗ 
— find, bedeutet einen Ruchſchritt, obgleich es 
an hervorragenden Berten, — Grabrelief3 
und Studmalereien, nicht fehlt. haben die 
Künftler auf genaue Wiedergabe —— oriräts vers 


usdruck von 
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zichtet und ihre Hauptlraft auf die Darftellung des 
Koſtums, der Haariracht, des a und ber 
weiten, faltigen Gewänbder, bie in jener Zeit Mode 


find, verwendet. (S. Tafel: Agyptiſche Kunft | Zwed 


DI, $ig. 17 und auch Fig. 8, mo auf dem Sarg: 
dedel der Verftorbene in der Tracht feiner Zeit ab: 
gebildet ift.) Nach der 20. Dynaſtie verfiel die Kunft 
noch mehr, bis fie gegen das Ende ber äthiop. Dy⸗ 
naftie wieder belebt wurde und in der —5 — Pe⸗ 
riode, in der man wieder auf die Vorbilder des alien 
Reichs zurücgriff, eine kräftige Nachblute feierte. 
du den Anfang diefer Periode gehört die in Gifeh 
efindliche Statue der Königin Amenerdas (f. Tafel: 
RR Kunft I, gi i 


‚ ) 
3. Jahrh. v. Chr. der lebenswahr arg Porträt: 
kopf eined Mannes im Berliner Nuſeum (j. Tafel: 
Agyptiſche Kunſt Il, Fig.4). Auch für die ägypt. 
Neliefvarftellungen fällt die Blüte in das alte 
Reich, in dem die Künftler namentlich) bei der Dar: 
ftellung der Tiere durch die richtige Beobachtung 
der Natur und die Friſche der uff ung Bewun—⸗ 


dernswertes geleiftet haben. — Die Malerei hat | vol 


fich nur felten von der Skulptur getrennt. Wo dies 
geichehen, ift wohl lediglich der Koſtenpunlt die Ver: 
anlafjung gewejen, dab man ſich ftatt des teuern 
Relief mit der billigern, auf einen Bewurf von 
Nilihlamm aufgetragenen Malerei beanügt bat. 
In ber Zeihnung zeigt die Malerei diefelben Eigen- 
tümlichteiten bei der Wiedergabe des menſchlichen 
Körpers wie das Relief. (S. Tafel: Altagyptiſche 
Malerei; die Figur links auf dem einem Grabe 
der 20. — — entſtammenden, jetzt im Berliner 
Muſeum befindlichen Studbilde iſt die Konigin Ne 
fretere, die rechts ihr Gemahl Amenophis I.; beide 
wurden in fpäterer Zeit als Ahnen der Könige des 
neuen Reichs verehrt ; zu beiden Seiten Ornamente, 
—5 — aus den Gräbern des neuen Reichs.) Die 
ja der Farben, über die die Agypt. Maler ver: 
sten, ift ziemlich groß; wir befigen Baletten aus 
der Zeit des neuen Reichs, in denen 14—16 ver: 
ſchiedene Farben vertreten find. Die erforderlichen 
Stoffe lieferte meift Die Erbe; fo bereitete man Weiß 
aus Gip3, der mit Eiweiß ober Honig gemischt 
wurde, Gelb aus Dder over Schwefelarjenit, Rot 
33 ee Zinnober, Blau aus zerriebenem 
islazuli oder itriol, warz aus zer: 
ſtainpften hei tie S tben wur⸗ 
den in Sädchen aufbewahrt und mit Wafjer ange: 
legt, das mit etwas Tragantgummi et war. 
Zum Auftragen bediente man ſich eines Rohrſtengels 
oder eines mehr oder weniger ſtarken Haarpinfel3. 
3) Runftgewerbe. Nicht minder bewunderns⸗ 
wert und großartig, wenn aud weniger allgemein 
anerkannt find die Zeiftungen der alten Sigypter auf 
dem Gebiete des Kunſthandwerks. Schon frühzeitig 
at der Geihmad am Schönen und die Liebe zum 
urus alle Geſellſchaftsſchichten durchdrungen. Der 
Agypter liebte es, ſowohl in ſeinem irdiſchen als auch 
in ſeinem «ewigen» Haufe wertvolle Amulette und 
Kleinodien, forgfältig gearbeitete Möbelund zierliche 
Geräte um ſich zu haben. Was man auch benußte, 
ſollte, wenn auch nicht aus koſtbarem Material, fo doch 
in reinen Formen gearbeitet ſein. Wo man aud ägypt. 
Gebrauchsgegenſtanden begegnet, überall muß man 
den fein außgenrägten &e mad in der Form und 
Ornamentik bewundern. Die Formen und Orna⸗ 
mente find_ entweder der Architeltur entlehnt, 5. B. 
Griffe in Säulenform, Kaſten in Geftalt von Tem: 
velfagaden, oder, wie in der Töpferei, Slechterei und 


g. 5); in das 4. bis | IN, Fig.2—4, 
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Weberei, der Technik ſelbſt entſprungen. Häufig hat 
das Kunſtgewerbe Nachbildungen von Pfla * und 
Tieren, und zwar faft immer ber für den beondemn 
geeignetften verwendet, indem man entweder 
dem Gegenitande jelbft die Form von Tieren, Pflan⸗ 
en u. km. gab, oder fie mit Därftellungen aus dem 
aturleben verzierte. Es giebt Schälden in Fotm 
von Enten, Gazellen ober Fiſchen; runde Zeller find 
mit Fiſchen und Lotosblumen verziert; ein Becher 
aus Fahence zeigt Sumpfudgel und ihr Neit in 
einem Didiht, ein Löffelgriff eine nadte Srau, die 
Guitarre fpielt, an andern yet befinden 
ſich Elfenbeinarbeiten (f. Tafel: Aghptiſche Kunſt 
[ x 6, 10—16). — Bol. Perrot und Chi: 
pie, Geichicte der Kunft im Altertum. 8. 
von Pietihmann, Lpz. 1884); Maspero, Archeo- 
logie &gyptienne (Par. 1887; deutſch: «Slaypt. 
Runftgeihichten, von Steindorff, Lpz. 1889); Cata- 
logue des monuments et inscriptions de l’Egypte 
antique (Bd. 1, Wien 1893; Bd. 2, Teil1, ebd.1895). 
4) Schrift. Litteratur. Wiſſenſchaft. Eine 
tänig ausgebildete Schrift findet fi ſchon 
auf den älteften erhaltenen Monumenten, und mit 
Sicherheit darf man der Tradition Glauben fen: 
ten, daß bie Schrift ſchon unter der Regierung des 
Menes alſo im Beginn biftor. Zeit, im Gebraude 
war. fiber das & riftſyſtem f. Hieroglyphen. Die 
hohe Ausbildung aller Kulturzweige und Künfte, 
wie fie fih joen in ber dritten und vierten Dynajtie 
tundgiebt, berechtigt auch zu der Annahme, daß ſich 
ſchon in den n Dynaftien die Anfänge einer 
mannigfaltigen Litteratur gebildet hatten, die ſich 
bald vermehrte und zu Tempelarchiven und Biblio: 
tbeten führte. tiber ſolche Aufzeichnungen find aber 
die Hanne wohl ſchwerlich hinausgetommen. Ihre 
&ronol. Berechnungen berubten u gewiſſen aftron. 
Kenntniſſen, die fie fih fhon frühzeitig angeeignet 
atten. Den Agyptern fam in biejer Beziehung die 
tatur felber entgegen. Der wollenloſe Himmel er: 
leichterie die Beobachtung der Geftirne, und dad 
tegelmäßige Eintreten der Nilſchwelle gab ihnen 
den natürlichen Anfang eines feiten Jahres. Im 
Anfang ihrer Geſchichte fiel hiermit ein anderes 
Phänomen zufammen, der heliatiiche Aufgang des 
hellften Firfterns Sirius, von den Agyptern Sothis 
genannt. Diefer Frahaufgang des Sirius trat wäh: 
rend des ganzen Zeitraums ber ägypt. Geſchichte 
jedes Jahr faft genau nad 365°, Tagen wieder ein 
und gab ihnen daher ein mit dem Julianiſchen iden⸗ 
tiſches, aſtronomiſch feſtes Sternenjahr, nach welchem 
fie ihr bürgerliches ve von 365 Tagen durd die 
vierjährige Eintchaltung eines Tags bequem und 
genau regulieren konnten, da ſich beide Ralenber alle 
vier Jahre um einen Tag verihoben und nad} einer 
Sothisperiode von Amal 365 = 1460 Julianiſchen 
oder 1461 ägypt. Civiljahren wieder zu dem gemein: 
ſchaftlichen Anfange zurüdtehrten. Der erite Tag 
des etwas fürzern ohren tropifchen Sonnenjahres 
und der durchſchnitiliche Anfang des davon abhän: 
igen Rilſchwellens hatten fih mährend dieſer langen 
eriode nur um 11 Tage verfhoben. Die Hgypter 
waren es aud, weldhe den Firfternhimmel zuerſt in 
Sterngruppen zerlegten und biefe mit Namen von 
Sternbilbern belegten. Sie teilten den Himmeld- 
äquator in 36 Delane ober 360 Grade und verzeid): 
neten die allnächtlihen Aufgänge zu jeber ber 
12 Nachtſtunden von 14 zu 14 Tagen das ganze 
Jahr hindurd. Mehrere &emplae ſolcher Stern: 
tafeln find noch erhalten. Aud in der Geometrie 





a —— — 7 USE] TUE rare 


-(yptsy sonay ) Coqesr, uayosruega was sme ping) (yatoy sanay) 
LNANVNYO BIHOSILIADY HOSLLAAOY 
n L 3 














IAUMIVW AHOSLLIADYLIV 











Ägypten (neuere Gefchichte) 


hatten fie frühzeitig exalte Kenntniſſe, mit deren 
Hilfe Eratofthened Npäter feine großen Erdmeſſun⸗ 
gen unternahm. Die Feldmeſſung nahm ihren An- 
fang in A. veranlaßt dur die jährlichen Über: 
ſchwemmungen des Nils, welche die Seengen der 
Sändereien veränderten und verwiſchten. Cine bes 
ſondere Pflege haben die Slgypter der Medizin & 
wibmet und in ihr wohl aud große prattiihe Er 
folge erzielt, obwohl ihre anatom. Kenntniſſe, ſoweit 
man fehen fann, gering waren umd fie ſich bei ber 
Anwendung der Rezepte nie von dem Aberglauben 
und dem damit verbundenen Beihmörungsiwefen 
frei gemadht haben. Uns find mel ägypti 
mediz. Bücher überfommen; das befanntefte ift das 
grobe auf Papyrus geiüriebene Rezeptbuch, das den 
'amen von Georg Ebers trägt und aud) von dieſem 
berauögegehen worden ift. Eine von Joachim be: 
torgte Überfeßung dieſes Bapyrus (Berl. 1891) be: 
darf durchweg der Verbefjerung. Die Sigypter hat- 
ten nad) ber Ipätern griech. Tradition einen heiligen 
Coder von 42 heiligen Büchern, die von dem Gott 
Hermes (d.i. Thot! — herrühren ſollten, in wel: 
chen alle den Prieſtern o liegenden Pflichten in Be: 
zug auf Willen und Handeln enthalten waren (i. 
Hermes Zrismegiftuß). Zu, der wiſſenſchaftlichen 
und religiöfen fam nod eine ziemlich umfang: 
reiche profatiche und poet. Profanlitteratur. hr 
gehören die zahlreihen Marchen an, für die die 
alten Agypter ebenfo wie ihre modernen Nach⸗ 
tommen eine bejondere Vorliebe gehabt haben. 
(Tal. Maspero, Les contes populaires de ’Egypte 
ancienne traduits et commentes, 2. Aufl., Par. 
1889.) Bon Helvengedichten ift ung nur eins über: 
tommen, und mehr Igeint die av t. Sitteratur auch 
nicht bejefien & haben. Es behandelt die große 
Schlacht, die Ramſes II. den Hethitern bei Kadeſch 
geliefert hat. Sein Berfafier ift unbelannt; man 
bat falſchlich einen gewiſſen Pentaur (Penteweret) 
für den Dichter gehalten; von dieſem rührt aber 
nur die in einem Schulheft erhaltene Abjchrift des 
Gedichtes ber. Bon der noet. Litteratur der Agypter 
jind — een, a een y 
vorzul ie Form der ägypt.Gedichteberuht au! 
dem Barallelismus der Glieder, der aud) in der hebr. 
Poeſie vorherrſcht. Gelegentlich kommen Allitiera⸗ 
tionen vor, Reime find dagegen nicht nachweisbar. 
B. Renere und nenefte Geſchichte. Bei der Tei⸗ 
lung des Römischen Reichs 395 n. Chr. fiel A. dem 
Titrömifchen oder Byzantiniihen Reihe zu, deſſen 
Verfall es teilte, biß zur Zeit des Kaiſers Herallius 
638 die Araber unter Amru, dem Feldherrn des 
Chalifen Omar, das Land eroberten. Die in die Bar: 
teien ber Kopten ober Jakobiten und der Griechen 
oder Melditen gefpaltene Benölterung feste den Ein- 
dringlingen kaum Widerſtand entgegen. Das Chri⸗ 
ſtentum mußte vor dem Islam weichen. Memphis 
ebenfo wie Alerandria, das bis dahin Siß ver Ge: 
lehrfamteit und Mittelpunkt des Handels geweſen, 
wurden erobert. Die Verwaltung des Landes blieb, 
wie fie zur Römerzeit geweſen war; nur —— 
zum Schaden des Landes die Statthalter während 


der etwa 100jährigen Herrſchaft der Omajjaden | Herrich: 


bäufig. Unter den Abbafiven gelang e3 dem Statt« 
balter Ahmed ibn Tulun 868, fi von der Ober 
berrſchaft der Ehalifen zu befreien und in A. die ſelb⸗ 
itändige Dynaftie der Zuluniven zu gründen. Als 
304 Tuluns Rachkommenſchaft erlofch, arundete nach 
kurzer Zwiſchenregierung· des Chalifen von Bagdad 
934 ein Emportömmling, Achſchid, eine neue Dy⸗ 
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naftie, ber 969 Dſchauhar, der Feldherr des Ehalifen 
MMuizzli din Allah, ein Ende machte. Letzterer, aus 
dem Geſchlecht der Fatimiden ftammend, gründete 
970 Kairo und machte e3 zur Say — er lebte 
der Fatimiben, Addad, der den Kreuzfahrern unter 
Guido von Lufignan eine Million Zechinen zahlen 
mußte, bat Nurebdin, den mächtigen Herricher von 
Aleppo in Syrien, um Beiftand. Unter ver zu Hilfe 
gejanbten Armee befand fi Salahebbin oder Sala: 
bin, ein Kurde von Geburt, ber den kranken Chalifen 
Addad 1171 ermordete und Sl. in Befig nahm. Sa: 
ladin erflärte fih_für unabhängig, gründete (als 


he | Sohn Ejjub3) die Dynaftie ver Ejjubiden und ver 


in 9. die Glaubenseinheit wieber her. Darauf ent: 
riß Saladin den Kreuzfahrern ihre wichtigſten Be: 
figungen in Syrien und a — das Land N owie 
einen Teil —— und Arabiens mit ſeiner 
Krone. Nach Saladins Tode 1193 teilten feine drei 
Söhne das Reich. Einer der Ejjubiden bilbete 1230 
aus Mingreliern und Abchaſen (aljo Kaufafiern) 
eine Miliz, die unter dem Namen der Mamlufen 
(f. d.) für g. verhängnisvoll wurde. Unter der Re: 
Bee ——— 
von Frankreich 1249 an der Nilmundung mit 40000 
Kriegern, eroberte Damiette, wurde aber mit 20 000 
Chriſten gefangen und längere Zeit in Manſurah in 
Haft gehalten. Mit dem &hudiven Turan Schah, 
der 1250 von dem Anführer der Mamlulen ermor⸗ 
bet war, erlojch die Dynaſtie der Ejjubiden. 
Darauf begann die Herrfhaft der Mamluten 
unter felbftgewählten Sultanen, von denen 47 an 
zent in 263 Jahren folgten. In dieſer Zeit litt das 
and wiederholt durch Bett und Hungerönot; doch 
blieb es im Beſitze Syriens. Selim I., Sultan ber 
Osmanen, ber bei Aieppo ein Mamlutenheer Her: 
nichtet und Syriens ſich bemächtigt hatte, ſchlug un⸗ 
weit Kairo Im Dan, 1517 ein zweiles Heer der Dam: 
luken und machte A. zu einer tür. Provinz. Selim 
übergab die Verwaltung der agypt. Länder 24 Beis, 
die in dem zu Kairo reſidierenden Scheich el⸗Veled 
ihren Vorgeſetzten hatten. Diefe Beis erhielten 
ihre direlten Befehle von einem Regenticafts- 
rate, der urfprünglih aus den fieben Chefs der 
fieben Armeelorp3 beitand. Diefer Diman befah 
die eigentlihe Macht, während der von Konſtanti⸗ 
nopel gefandte Fk nur_ein beauffichtigendes 
Mittelglien zwifchen beiden Gemwalten war und vor 
allem darüber zu wachen hatte, daß der Tribut rich⸗ 
tig einging. In folder Stellung konnte kein Paſcha 
zum rss werben. Die Mamluken verftanden 
indes ſich in ihren Provinzen zu faft jouveränen 
Herren zu machen und den afda in Nbhängigfeit 
von fi zu bringen. Der eigen derfelben, Alt 
Bei, empörte Y 1771 gegen die Pforte, ſchlug fo: 
wohl feine Nebenbuhler wie auch die türk. Truppen 
und ließ fi durch den Scherif von Mekka zum Groß: 
fultan von 8. und Beherricher beider Meere ernen: 
nen, ward aber 1773 von feinem General und Günſt⸗ 
ling Abu Dahab ermordet, der ſich von der Türtet 
als Paſcha von A. beftätigen ließ. Nach ihm be 
mädhtigten fi Ibrahim Bei und Murad Bei der 
X aft; jener übernahm die innere Verwaltung, 
diefer die Armee; das Necht der ſchwachen Pforte 
ward nur nominell durch einen Paſcha gewahrt. So 
kam die Mamlutenherrfhaft wieder auf, die das 
Bolt und die Fremden zugleich beprüdte. Der franz. 
Konſul Magallon zu Kairo wandte fich bereit 1795 
mit Beſchwerden an die Direktorialregierung der Res 
publif, und diefer Schritt ſcheint Auer in Frankreich 
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den Gedanten an die Eroberung A. s erwedtzu haben, 
ben dann General Bonaparte 1798 zur Ausführun 

bradte. (©. Hopptifche Erpebition der Franzofen. 
Nach der Kapitulation der Franzoſen im Aug. 1801 
fuchten unter dem Schuge der Engländer die Nam: 
luten oder Beis, wie fie jetzt genannt twurden, ihre 
alte Herrſchaft wieder geltend au machen, aber die 
Pforte wußte dies durch ihre Militärmacht zu verhin: 
dern. Nach der Ermordung des türk. Statthalter 
Alt Paſcha durch die Beis trat 1804 Khosrew Paſ⸗ Ida 
an defien Stelle, wurde aber durch Mehemed Ali 
.d.),damald Befehlshaber eined Albaneſenkorps zu 
airo, verdrängt. Diefer hatte ſich Einfluß und 
Anſehen beider Bevolkerung verſchaffi, und die Pforte 
erhob ihn 1806 zum Paſcha und Statthalter von A. 
Damit begann fir das Land eine neue Epode. 

Um der Unbotmäßigteit der Mamlukenbeis ein 
Ende zu maden, ließ Mehemed Ali diefelben 1. März 
1811 nad) Kairo loden und bafelbft verräterifcher: 
weiſe durch ſeine Albaneſen großenteils niedermetzeln. 

Der Paſcha wurde ſo unbeſchrankter Herr des Lan⸗ 
des. Dievöllige Niederwerfung der in Arabienimmer 
mächtiger auftretenden Wahhäbiten (j.d.) gelang ſei⸗ 
nem Sohne Ibrahim Pascha erft nach mehrjährigen 
Anftrengungen. Während hierdurch ein Zeil Ara: 
biens in feine Gewalt fiel, unterwarf fi Mehemed 
Ali 1820—22 auch die Länder am obern Nil, Nu: 
bien, Sennar, Kordofan. Um dort feine Herrſchaft 
au befeftigen und ſich bei günftiger Gelegenheit von 
der Pforte unabhängig machen zu können, ſchuf er 
nad) europ. Mufter eine eigene ägypt. Kriegsmacht, 
der eine anſehnliche Flotte zur Seite trat. Um die 
Mittel für diefe gewaltige Machtentfaltung a ges 
winnen, förderte der Paſcha die materielle Kultur 
ded Landes durch Maßregeln europ. Givilifation, 
— te aber zugleich gegen feine Unterthanen das 
rü —* ſeſte Ausſaugungs- und Bedruckungs⸗ 

yſtem. Schon bald nach der Ausrottung der Mam⸗ 
ufen hatte er das Grundeigentum fämtliher Mo: 
rn und frommen Stiftungen —— Jane bie 
efigungen fämtlicher Erbpäcter oder ultepimß 
eingezogen. Aud) brachte er ben größern Teil des 
Grundes und Bodens in feinen Privatbefis. (S. 
oben Landwirtfchaft.) Während er Landſtraßen an⸗ 
legte und andere große Bauten ausführte, und die 
öffentliche Sicherheit außerordentlid erhöhte, ſcha⸗ 
dete er zugleich durch feine monopoliftiihen Ma: 
regeln dem Handel mit Arabien und Oftindien. Die 
Sehranftalten, bie er durch Ausländer gründete, und 
die Sendung junger em zur Ausbildung nad) 
Europa brachten dem Lande mode Gewinn, 
wie die Ausarbeitung eines Civilgefehbuhs nad 
franz. Mufter, die neue Einteilung des Landes, die 
Einführung von Provinzial: und Centralverfamm: 
lungen; alles dies diente vorzugsweiſe zur Durch: 
führung defpotifher Zwecke oder war auf Täu- 
ſchung des Auslandes berechnet und kam zumeiſt 
nur den franz. Projeltmachern, die den Paſcha 
umfhmärmten, zu gute. 

Am J. 1824 von der Pforte aufgefordert, fih an 
ver Unterwerfung des Par a Griechenland zu 
beteiligen, ſandte Wehemed Ali feinen Sohn Ibrahim 
mit bedeutender Macht dorthin ab. Nach Beendi: 
Ai de3 Kampfes durch die Vernichtung her türk. 


lotte in ber Schlacht von Navarin erhielt der Bafdha | ru 


ür feine Dienfte die Verwaltung der Inſel Kreta; 
nichisdeſtoweniger werfuchte er der Pforte Syrien 
u entreißen. Zu am Zwecke rüdte im Dez. 1831 
Khrabim mit 60000 Agyptern in Syrien ein, nahm 
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Alta mit Sturm, Fhfug tieberholt das turk. Heer 
und bemächtigte ſich in kurzem ber ganzen Provinz. 
Infolge der Intervention der Mächte ſah er fih 
jedoch — von Kutahia (4. Mat 1833) pe: 
nötigt, durch den er die Statthalterfchaft von Syrien 
erhielt. Der Sultan, den nur die Not des Augen: 
blid3 vermocht hatte in dies Abkommen zu willigen, 
griff nach ſchleunig betriebenen Rüftungenvonneuem 
zu den Waffen, um den verhaßten Bafallen zu de: 
mütigen. Jedoch indeflen wurde feine Armee bei 
Niſſib gefchlagen (24. Juni 1839), und drei Wochen 
fpäter gi auch feine flotte zum Feinde über. Jeht 
ſchien Mehemed Ali am Ziele feiner Beitrebungen; 
als England, Rußland, Preußen und Öfterreich ſich 
15. Juli 1840 zum Schuß der Pforte verbanden. Die 
dem Paſcha günftige olitit Frankreichs bedrohte 
Europa mit einem allgemeinen Kriege, ließ aber, als 
ein Geſchwader der Verbündeten die fyr. Küfte an: 
ei, den Paſcha im Stich, welcher nunmehr En 
ruppen aus Syrien zurüdzog und fich dem Sul: 
tan unterwarf. Durd einen von den fünf Groß: 
mächten garantierten Hatt-i:Scherif vom 13. Febr. 
1841, der durch German vom 1. Juni 1841 zu Gun: 
ften des Paſchas modifiziert wurde, ward das Ber: 
haltnis des Lehnsſtaates A. zur Pforte neu geregelt. 
Hiernad) follte den männlichen Rachkommen Mebe: 
med Ali nach dem Rechte der Erftgeburt die erb: 
lihe Herrſchaft über Ü. und die Beigungen am 
obern Nil verbleiben. Die Grundgefege des türt. 
Reichs ſowie die Verträge der Pforte mit auswaͤr⸗ 
tigen Mächten follten aud für Sl. ihre Geltung 
haben, die Verwaltungsgeſehe des Landes fich denen 
des übrigen Reichs an lieben und das ägypt. Heer 
auf 18000 Mann berabgefegt werden. R 
Bon nun an richtete ſich die Sorge Mehemed Alis 
einzig auf die Hebung der innern Hilfäquellen des 
durd bie Kriegsläiftungen zerrütteten Landes, um 
die Mittel fürkünftigelnternepmungen zu getvinnen. 
Nur mit Widerwillen verſtand er fib auf Drängen 
der Pforte 1842 zur Aufhebung des Dionopolfuftem? 
und zur Herabfeßung der Ausfuhrzölle. Um die Mit: 
tel zur Entwidiung der Bodenproduftion und der 
Steuerfähigkeit ded Landes zu beraten, verfammelte 
er ben ſchon 1829 gefchaffenen und aus den Beamten 
der Provinzen, Bezirke und Gemeinden zufammen: 
nefeßten Gentralrat, den er aber fofort wieder ent: 
ließ. Aufgebradt über die elenden Zuftände, zog er 
fi) von der Regierung jurüd, nahm jedoch im Som: 
mer 1844 bie Staat3leitung wieder auf und beſchaf⸗ 
tigte fich mit Anlegung eines großen Nildammes und 
mit Plänen zur Durchſtechung des Iſthmus von Sues. 
Indes verfiel der ruheloſe Greis allmählic) in Geiſtes 
zerruttung; er ſtarb 2. Aug. 1849, nahbem er nod 
burg geſch hatie, daß die Pforte im Juli 1848 ſei⸗ 
nen älteften Sohn Ibrahim Paſcha (ſ. d.) als Nach⸗ 
folger beftätigte. Doch Ibraͤhim ftarb vor feinem 
Bater, 10. Nov. 1848, und Abbas ld (f. d.), ein 
Enkel Mehemed Alis, wurde non ber Pforte als redt: 
mäbiger egent anertannt. Diefer hob die drüdend: 
ften Steuermaßregeln und die Monopole auf, redu⸗ 
zierte Heer und Flotte und entließ die den aus 
Haß gegen die europ. Eivilifation. Die Pforte be: 
fahl ihm im Febr. 1851 die fofortige Einführung der 
Zanfimat (j. b.), fügte außerdem noch andere Forde: 
ven hinzu, woburd Sl. wieder zu einer von ber 
Türkei ganz abhängigen ein „gemacht werben 
follte; doch wußte Abbas Paſcha diefe Zumutungen 
durch Gelvfpenden an die Pforte zu mildern, ja es 
gelang ihm fogar, das Recht, Die Aghpter zum Fron⸗ 
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dienſt herbeizugiehen und die Todesſtrafe zu verfügen, 

ausbrũdlich au hert zu erhalten. Als der Rem: 

Frieg gegen land ausbrad), ftellte er der Pforte 

ein Korps von 15000 Mann fowie bie ägypt. Flotte 
zur 9. Abbas fand feinen Tod 13, Juli 
1854, wahrſcheinlich durch Meuchelmord. Ihm folgte 

unter Betätigung der Pforte Said Paſcha (f. d.) 
ein Sohn Mehemev Alis. Diejer, ein europäifc) 
aebildeter Mann, behielt zwar die von feinem Bater 
eingeführte Landesverwaltung bei, war aber bemüht, 
— Eee Br licher fee — Er 
gab ven Fellahs da er freien Verfügung 
über Anbau und Ernte und verwandelte die Natu⸗ 
ralleiftumg in Gelofteuer. Im März 1857 unter: 
nahm er mit 5000 in eine Erpedition nach dem 
Suban, wo er Leben, Freiheit und Vermögen ber 
Bevölterung unter, feinen Schuß ftellte. Ebenſo 
ſchaffte er in A. die Sklaverei und den Sklaven: 
bandel ab, welche Verordnung freilich felbft heute 
noch nicht zur vollen Durchführung gelommenift. Die 
von Abbas begonnene Eijenbahn vom Mittelmeere 
nad) Kairo vollendete er und führte fie weiter nad) 
Sues, welche Strede übrigens 1868 wieder eingegan= 
gen ift. Im Finanzweſen führte er eine Kontrolle 
ein; auch trennte er Fine önlihen Ausgaben von 
den Staat3ausgaben. Dem franz. Einflufievor allem 
zugänglich, gab Said dem Franzofen zeijens die Er: 
laubni3 zur Ausführung des Suestanals, wiewohl 
die Pforte auf Englands Betrieb ihre Zuftimmung 

erte. Said Paſcha jtarb 18. Yan. 1868; i 

folgte in der Regierung fein Neffe Ismaĩl 2a) a. 
Diefer fuchte zunächft mit Eifer die Entwidlung 
des Landbaues ollkultur) und des Handel3 
1.3 zu fördern. In betreff der Suestanal:Angelegen: 
beit richtete die Pforte 6. April 1863 an Frankreich 
und England eine Note, in der die Syortfegung des 
Kanalbaues an folgende Bedingungen gefnüpft 
wurde: Neutralitätsgarantien für den Kanal; Ein: 
ftellung der Zwangsarbeit und Rüdgabe ver weiten 
Yänbereien, bie fid) die Compagnie angeeignet und 
damit der Jurispiltion A. s und der Pforte entzogen 
batte. Rachdem die Derpanblungen zwiſchen Leſſeps 
und Ismail Paſcha über dieſe Punkte geſcheitert 
waren, rief leßterer die Bermittelung des Kaifers 
Rapoleon IIL an, der die Angelegenheit einer Rom: 
miffion überwied und dann im Aug. 1864 mit einer 
Sustceibung bervortrat, welche die Forderungen der 
Worte auf Koften Si.3 erfüllte. Um die großen Geld: 
opier aufbringen zu können, berief Jsmail Paſcha 
im Rov. 1866 eine aus 75 auf 3 Jahre gewählten 
Vollsvertretern beftehende Verfammlung, welche 
dur ihre Zuftimmung der Erhöhung der Steuerlaft, 
der Regelung ver Frondienfte und Durchführung der 
jog. Yuftizreform, d. h. Befeitigung der Rapitula= 
tionen (}. d.), dem Auslande gegenüber eine natio- 
ale Eanttion geben follte. Durch große Gelbopfer 
erlangte er im Mai 1866 von der Pforte eine finde: 
tung der Thronfolgeorbnung in dem Sinne, daß 
ftatt ver biöherigen Seniorats» Erbfolge in X. die 
tirefte Linearfolge (vom Vater auf den Sohn) ein- 
geführt wurbe; auch feßte er es 1867 bei der Pforte 
durch daß der Herricher 21:3 nicht mehr bloß Wali, 

ri. 6 ter, fondern Chediv, betitelt wurde. 

Tie fortgefepten Rüftungen Jamail Paſchas und 

an den europ. Höfen erregten je⸗ 

doch bei der Pforte den Argmohn, daß derjelbe die 
vollitändige Unabhängigfeit 8.8 von der Türkei an⸗ 
firebe. Beeinflußt von den Brüdern Ismaĩls, die 
fich in ihrem Erbfolgerechte beeinträchtigt faben, ver: 





Iangte die Pforte 31. Aug. 1869 als Beweis feiner 
Treue Reduktion feines Heerd auf 30000 Mann und 
Auslieferung fämtliher Panzerſchiffe und Zund⸗ 
nabelgewehre; ferner wurde ihm unterjagt, ohne Zu⸗ 
fimmung des Sultans neue Steuern zu erheben oder 
nleihen aufzunehmen, und ae ſich jedes felb- 
kändigen Vertehrd mit dem Auslande zu enthalten. 
ie feierliche Eröffnung des Sueskanals 16. bis 
18. Nov. 1869 in Gegenwart vieler europ. Fürften 
ließ die Sache vorläufig noch nicht zu einem Bruche 
kommen. Dusch Bermittelung Englands und Frank⸗ 
reichs kam vielmehr eine Einigung dahin zu ftande, 
baß der Chediv dem Verlangen der Zürlei in Ber 
treff der Reduktion des Heerd, der Anleihen, der 
Steuern und der felbitändigen diplomat. Vertre: 
tung nachkommen zu wollen erflärte. Ronzeffionen, 
die Ismaiĩl bald darauf durch abermalige Unter: 
bandlungen Nubar Paſchas e erlangen fuchte, ver: 
meigerte die Pforte; auch ließ fie ım Mai 1870 
ertlären, daß die beabfihtigte Anleihe 81.3 keine 
ſtaatsrechtliche Gültigkeit haben würde. Eine Unde⸗ 
rung der Beziehungen der Türkei zu_ A. trat jedoch 
dur der 6. Sept. 1871 erfolgten Tod des Groß: 
weſirs Aali Paſcha ein, der der heftigfte Gegner 
Ismaĩls gewefen war. Aalis Nachfolger Mahmud 
Paſcha begünftigte vie Pläne Si.3. Am25. Juni 1872 
ſetzie es Jömail durch, daß der Sultan dem Entwurf 
einer neuen Gerichtsverfaſſung, der von einer 1869 
in Kairo verfammelten internationalen Rommiffion 
vorgefchlagen war, feine Genehmigung erteilte. Durch 
roße Geldgeſchenke und glänzende Feitlichleiten ge 
ang es ihm, 8. Juni 1873 einen neuen Ferman vom 
Sultan zu erhalten, durch den die frühern Specials 
fermang ihrem weſentlichen Inhalte nach zufammen: 
efaßt und beftätigt wurden. Damit murde ihm das 
Kit der Linearfucceffion und das erblihe Kaima⸗ 
tamat von Sualın und Mafjaua nebit Depenvenzen 
u teil. Im Fall keine männlichen Nahlommen vor⸗ 
handen wären, follte die vicelönigl. Würde nad 
dem Princip der Linearerbfolge an den nachſten 
männlichen Seitenverwandten fallen. Auf männliche 
Kinder in der weiblichen Defcendenz findet dieſe Regel 
keine Anwendung. Bei etwaiger Minverjährigleit 
des Nachfolgers kann der Chediv einen Vormund 
beftellen, den bie turk. een anzuertennen hat. 
Falls keine teftamentarifche Beitimmung vorhanden 
üt, fol ein Pr. ng ein seht erden, der 
aus fämtlichen Miniftern und dem d rerbefehlähaber 
31.3 befteht und in dem der Minifter des Innern 
ven Borfig führt. Der von dem Vormundfchaftsrate 
zu wahlende Vormund bedarf jedoch der Beitätigung 
der Pforte. Mit dem 18. Jahre tritt für ven neuen 
Chediv die Großjährigteit ein. Außerdem enthielt 
der Ferman no felaende Zugeftändnifie: vollftän- 
dige Unabhängigkeit in Bezug auf Verwaltung und 
Yuftiz; das Recht, Verträge (doch keine politifhen 
und Staatöverträge) mit fremden Mächten abzu: 
ſchließen; das Manzrecht (jedoch mit kaiſerl. Ramens- 
zug) und die Defuniß, Anleihen aufzunehmen. Auch 
in Bezug auf ehrung oder Verminderung der 
agypt. Armee find ihm feine Schranten gezogen. 
Ines hat der Chediv das Recht der Rangerhöhung 
nur bi zum Oberft. Die ägypt. Truppen führen die 
rag des türf. Reiche. ‚ir biefe weitgehenden 
jechte und als Beweis, dab der Chediv die Ober⸗ 
hoheit des Sultans anerkennt, muß derfelbe an die 
Pforte einen jährlichen Tribut von 150000 Beuteln 
(3 Mill. M.) jchlen. Diefer Ferman war für die 
weitere@ntwidiungdes Landesvon hoher Wichtigkeit. 
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Wie im Innern, jo fuchte Ismaĩl auch nad) außen 
feine Macht zu erweitern. Als ver Sultan von Dar: 
fur in die ägypt. Provinz Rorbofan eingefallen war, 
um Sklaven einzufangen, rüdten ägypt. Truppen 
in fein Sand ein, fchlugen den Feind und beſetzten 
Darfur, deſſen Annerion der Chediv 9. Dez. 1874 
ausſprach. Weniger glüdlich waren feine Waffen in 
Abejjinien. Schon im Juli 1872 war der Schweizer 
Munzinger, Gouverneur von Maflaua, in den nördl. 
Teil des Landes eingedrungen und hatte denfelben 
unterworfen; 1875 Bine dann ägypt. Truppen die 
Stadt und Landſchaft Harrar; aber eine andere Ab: 
teilung, diein das Innere von Abeffinien vordrang, 
wurde vom König Johannes bei Gundet gefhlagen, 
und ein neue Heer, das 1876 unter Haſſan Paſcha, 
einem Sohne des Chebiv, anrüdte, geriet in abeffin. 
Gefangenſchaft. Bei Gura aufs neue geſchlagen, 
verloren die Ügypter ihr fämtlihes Geſchüt und 
mußten felbft für Mafjaua fürdten. Doc wurde 
König Johannes dur in Abeffinien ſelbſi ausge: 
hrochene Unruhen abgerufen, fo daß 1877 zwifchen 
Ü. und Abeffinien eın Friedensvertrag m ftande 
fan. Inzwiſchen waren in Kairo bie Berhand: 
lungen mit den europ. Mächten über Errichtung 
der internationalen, au3 europ. und mufelman. 
Richtern julammengejegten Gerihtshöfe zum Ab: 
Schluß gelommen. Diejelben traten 1875 an die 
Stelle der bisherigen Konſulargerichtsbarkeit und 
hatten die Streitigleiten der Einheimifchen mit den 
Fremden und legterer unter fich zu entſcheiden. Der 
oberfte Gerichtshof war in Alerandria. Seinen Ba- 
Bd gegen den Sultan bei Ausbruch des 
Ruffiih- Türkischen Kriegs 1877 genugte Ismaĩl durch 
Abjendung von 6000 Mann unter Hallan Bafcha. 

Aber diefe nn Verwidlungen, ferner der 
zur Auswirkung günftiger Fermane notwendige Auf: 
wand von Beitehungsgeldern und die Verſchwen⸗ 
dung bes Chebiv brachten diefen in bie größte finan- 
gielle Bedrängnis. Um den augenblidlihen Ver: 
egenheiten zu entgehen, verkaufte er 25. Nov. 1875 
die noch in feinen Händen befindlichen 176602 
Suestanal:Attien um 4 Mil. Pfo. St. an England. 
Zugleich erbat er ſich von der engl. Regierung einen 
erg der die aghpt. Finanzen einer 

enauen Prüfung unt fen follte. Der zu diefem 
Zweck abgeſandte Beneralzahlmeifter Cave fand zwar 
die Steuerfähigfeit des Landes bedeutend, aber die 
Schuldenlaſt nur bei geregelter Verwaltung erträg: 
lich. Im April 1876 wurde für die Staatafauld und 
die Privatjchuld des Chebiv die Ausbezahlung der 
Zinfen auf ein Vierteljahr fufpenbiert und angeord: 
net, daß eine Staatsſchuldentiilgungskaſſe mit aus: 
landiſchen Rommiflaren errichtet werden follte. Der 
Ausſpruch des europ. Gerichtshofs in Alerandria, 
daß der Chebiv zur Bezahlung feiner Schuld verpflich⸗ 
tet fei, und die infolgebeijen über den vicelönigl. Ba: 
laſt in Ramleh verhängte Sequeftration Tee einen 
Konflikt hervor. Der Chediv verbot die Ausführung 
des Beſchluſſes. Der thatjächlihe Bankrott war be: 
reits da; die Beamten erhielten feinen Gehalt, die 
ee nit den Betrag Ihrer Rechnungen, die 
Jahresſteuern wurden zweimal erhoben. Die engl. 
franz. Kommiſſion, mit der Prüfung der Finanzver— 
haltniſſe beauftragt, verlangte in ihrem Bericht, daß 
der Chediv feinen ungeheuern Grundbeſitz an den 
Staat zurüdgeben, feine Steuern ohne Gejek auf: 
erlegen und die geſetzgeberiſchen Gemwalten, die zu 
Steuerauflagen allein ermächtigen, den den wie 
den Eingeborenen zugänglich maden folle. Sowohl 
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der Chebiv wie fämtliche Le gr und Brinzeflinnen 
traten 1878 den größten Zeil ihrer Güter an den 
Staat ab. Zugleich ſchuf Nubar Paſcha ein halb 
europ. Kabinett, in dem der Engländer Wilfon die 
Finanzen und der Frangofe de Blignieres die öffent: 
lihen Arbeiten übernahm. Alle Steuereinnehmer 
wurden angetviefen, nur ben Befehlen des Minifte: 
riums zu gehorchen. Ein —— eg 
hatte fi) vollzogen. Aber der an fi ale Will 
irherrſchaft gewohnte Chediv konnte bie Abhängig: 
teit vom Minifterrat nicht lange ertragen. Ein Sol- 
batenaufftand in Kairo 18. Febr. 1879 follte das 
Miniftertum zum Rüdtritt nötigen. Aber nur Nubar 
nahm feine Entlafjung, die Fremden nicht. Sie tra- 
ten auf die Weifung rer Regierungen auch in das 
neue Kabinett ein, an deſſen Spige der Erbprinz 
Temfit ftand. Da erklärte 7. April der Chediv, Ver: 
treter der Geiftlichteit, de3 Adels und der obern Be: 
amten hätten zwar den Entwurf einer Neuordnung. 
de3 ägypt. Finanzweſens ausgearbeitet, aber vefien 
Ausführung erfordere die Entfernung ber fremden 
Minifter. Damit ſandte er Bilfonund apa aesihne 
Entlaffung zu und bildete ein neues Minifterium, 
deſſen Bräfipium Scherif Bafcha übernahm. Da aber 
jeneohne htigungihrerRegierungenihreoften 
nicht verlaffen wollten, jo kam Jamail in ernit: 
ke Konflikt mit England und Frankreich. Über: 
raſchend für diefe und für den Ehediv kam die Bro: 
tejtnote der deutfchen ReichSregierung vom 17. Mai 
1879 gegen das Dekret vom 22. April, durch dad 
der hei feine in den Anleihen eingegangenen. 
Verpflihtungen einfeitig zu modifizieren verfuht 
hatte. Diefem Proteft Fhteffen ſich jämtliche Groß: 
mädte an. Auf deren Drängen wurde Ismail 
26. Juni 1879 vom Sultan abgefeßt und fein älte: 
fter rer (geb. 1852) zum Chediv ernannt. 
DemBeitrebender P orte, Vielen Wechfelinderier: 
fon des Chediv zur Aufhebung der Irade vom 8. Juni 
1873 zu benugen und bie damit erteilten Konzeß 
fionen zurüdzunehmen, widerfeßten fi) England und 
ankreich und geitatteten im Interefje der Finanzen 
nur die im — vom 25. Juli 1879 aus: 
—— banderung, daß der Chediv ohne Ge⸗ 
nehmigung ber Pforte und der Gläubiger keine neue 
Anleihe aufnehmen und daß die Stärfe der ägypt. 
Armee in Friedenzzeiten nur 18000 Mann betragen 
dürfe. Der neue Chediv fegteim Sept. 1879ein neues 
Minifterium ein unter dem Präſidium Riaz Paſchas. 
Wilſon und Blignieres traten in Ruchicht auf das 
Nationalgefühl ver Mohammebaner nicht in dasſelbe 
ein; es wurde ver Ausweg getroffen, daß Blignieres 
und der Engländer Baring als Finanztontrolleure 
angeftellt wurden mit der Ermächtigung, Unterſu⸗ 
dungen in der Finanzverwaltung vorzunehmen und 
dem linitterrat mit beratender Stimme beizumob- 
nen. Zunachſt verlangten fie vom Minifterium bie 
Ausarbeitung de3 Budgets von 1880, damit mar 
erſehe, welhe Summen zur Verteilung unter die 
Gläubiger der tonfolivierten Schuld verfügbar feien. 
Tewfil unterzeichnete 20. Ian. 1880 ein das neue 
Budget genehmigendes t. In diefem waren die 
Einnahmen auf 8561622, die Berwaltungsaus: 
gaben und ver an die Pforte zu zahlende Tribut, der 
681000 Pfd. (15 Mil. M.) beträgt, auf 4323030 
ägypt. Bid. —— und beftimmt, daß der fiber: 
ſchuß von 4288592 Pfo. St. zur Verzinfung und 
Verminderung der öffentlichen Schuld verwandt wer: 
ven folle. Zur Regelung dieſer Schuld und zur 
Feſtſiellung derjenigen Mittel, Durch welche diefelbe 
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allmählich befeitigt werben follte, wurde eine inter: 
nationale Liquidationstommiffton eingefeßt, die aus 
Bertretern der europ. Großmachte beftand und zus 
nachſt ein Liquidationsgeſeß ausarbeitete. Der Che: 
div unterzeichnete 18. Juli 1880 diefe3 Gefeb, ſowie 
29. Dez. ein Dekret, in dem das ägupt. Budget für 
1881 auf 8419000 dat. Pfd. Einnahme und 
8308 000 ägupt. Bfd. Ausgabe (alfo 111000 ägınt. 
Bid. Überjchuß) feſtgeſtellt wurde. Die Zuftände ſchie⸗ 
nen nun einigermaßen tonfolidiert zu fein, als plöb: 
ih 9. Sept. 1881 in Kairo ein Militäraufitand 
ausbrad). were Regimenter umzingelten ven Ab: 
din-Balaft, die Rejidenz des Chebiv, und forderten 
die Entlaſſu— —* es Riaz, ne 
rungeiner Berfa und die Vermehrung er‘ 
auf 18000 Mann. Ser Chediv bewilligte "TE or⸗ 
derungen im weſentlichen und betraute erif 
Pafdha (f. d.) mit der Bildung eines neuen Kabinetts. 

Die Aufregung im Sande wuchs indes fo ge: 
waltig, da! Dr Ohedin Anfang 1882 eine Rotabeln- 
verkammlung berief, die, obwohl nur zur Beratung 
beitimmt, doch bei der Regierung 2. Febr. 1882 die 
Berufung eines neuen Rabinett3 durchſetzte, deſſen 
Brafidentfchaft Mahmud Barudi übernahm, wäh: 
tend Arabi als Kriegsminiſter der eigentliche Leiter 
war. Dieſer verſprach, allen internationalen Ber: 
vichtungen nachzukommen, fuchte aber nach Mög- 
libleit den Einfluß der Fremden zu befeitigen. Da 
tieje Unabhängigleitögelüfte die Interefien Eng- 
lands und Frankreichs zu beeinträchtigen drohten, 
io ſchidien dieſe Mächte eine flotte in das Mittel: 
meer ab, bie 20. Mai vor Alerandria erſchien. 
Aunmehr wagte der Chediv feinen Kriegsminiſter 
abzufegen; bie Nationalpartei aber erzwang fo: 
fort feine Wiebereinfegung ‚und 11. Juni fam ein 
großer Aufitand in Alerandria zum Ausbrud. 

ahlreiche Europäer wurden von der fanatifierten 

enge ermordet und auch der engl. Ronful ver: 
wundet, während die Flotte fi mit bloßen Demon: 
ittrationen te. Als aber Arabi die BVefeſti⸗ 
gungen von Alerandria verftärkte, vermehrte Ing: 
land feine Seemadt, und 11. und 12. Juli bom- 
bardierte Admiral Seymour (j. Alcefter) die Stadt, 
die num von rohem Geſindel unter Nied: lung 
der europ. Bewohner geplündert und in Brand 
gekedt wurbe. Das vdllerrechtswidrige Bombarde⸗ 
ment war politifch erfolglos; mehr als je fahen die 
Ügypter nur in Arabi ihr Heil, und fo Nor Eng: 
land unter dem Vorwand, den Suedlanal ſchuten 
zu müffen, zu weiterm kriegeriſchem Vorgehen gegen 
die Aufftändifchen. Arabi wurbe von Joͤmailia aus 
im Rüden feiner Aufftellung gefaßt und geriet, 
13. Sept. bei Tel el-Rebir entſcheidend geichlagen, 
in efangenſchaft. Noch im September war 
ganı 1. unterworfen, und der Chebiv wurde von 


Anteil3 an der Finanzlontrolle zu berauben. Aber 
ee ek Bewegung hatte ſich in- 


hen dem fernen Süden mitgeteilt und bradte in | Berl. 


den Subanprovinzenunter einemenergifchen Führer, 
der fi den Titel «Mai» beilegte, Beh 
au Vege. Bald war bis auf wenige Städte mit ägypt. 
Bd das ganze Land ab; allen. Die Rämpfe 
der gegen die Mabtiften hatten feinen 
Erfolg: im Laute des nk 1886 wurden dieſe 
Gebiete aufgegeben, nur im außerſten Suden be 
bauptete od de zum Gouverneur der Hlquatorial: 








provinz ernannte Emin Paſcha an im Namen bes 
Chediv fein Gebiet, bis er im Frühling 1889 feine 
Stellung aufgeben mußte. (©. auch Mahdi und 
Sudan.) So fehr die Pforte, von Rußland und 
Frankreich unterftüßt, auch darauf drang, daß Eng: 
land einen beftimmten Beitpuntt der völligen Rau⸗ 
mung 3.3 angeben folle, jo lehnte dies doc) jede be: 
ftimmte Ertlärung darüber ab. Eine 22. Mai 1887 
in Ronftantinopel unterzeichnete engl.stürk. Uberein⸗ 
tunft, wonad) die engl. Truppen nad) 3 Jahren Si. 
räumen en verwarf fchlieklich der Sultan, und 
feitdem begann England die Hand um fo feiter auf 
das Land zu legen. 

Der — Tewfil ftarb 7. er 1892. Ihm folgte 
fein ältefter Sohn Abbas IL. Hilmi, der ſich als 
ein minder sefüntges Derfeug der Engländer zeigte. 
Dim deren Befragen entließ er im an. 1893 plotz⸗ 
lic den bisherigen Bremierminifter Diuftapha —— 
und erſetzte ihn durch einen Gegner der engl. Ver: 
waltung, Falhri Paſcha. Aufein Ultimatum des engl. 
Gefandten Lord Eromer mußte er jedoch dieſe Er: 
nennung zurüdziehen, und der England genehme 
Riaz Belda wurde — Dieſer nahm 
aber ſchon im April 1894 feine Entlaſſung, worauf 
Nubar Paſcha Miniſterpraſident wurde, der jedoch 
auch bereit3 im Nov. 1895 zurüdtrat. An feine 
Stelle trat wieder Muftapha Fehmi Paſcha, ein ge: 
fügiges Werkzeug des Lord Gromer. Im Sudan 
gelang e3 den Engländern, zunächſt immer nur Heine 
Erfolge gegen die Mahdiſten zu erringen. Als aber 
nad dem Tode bes di das Reich unter en 
ſchwachen Radfolger mehr und mehr in Verfall ge: 
riet, ſchien der Zeitpunft gelommen, die verlorenen 

rovinzen wiederzugewinnen. Im Fruhling 1896 

ganndieengl.-ägypt. Armeeunter Sirdar Kitchener 
von BWadihalfa aus den Vormarſch gegen Dongola, 
errang 6. Juni einen erſten Erfolg über die Mahdiſten 
bei Firket und befeßte nad) einem abermaligen glüd: 


lichen Gefecht bei El-Hafir (19. Sept.) Dongola ohne . 


Widerſtand (28. Sept.). Im Aug. 1897 wurde dann 
Abu Hammed erftürmt, im September Berber pen! 
und, nachdem am 2.Gept. 1898 das mahdiſtiſche 
Heer bei Ombderman eine entſcheidende Niederlage 
erlitten hatte und faft a ae mar, wurde 
auch diefer Hauptfig der Macht des Ehalifen er: 
obert, womit deſſen Widerftand gebrochen und die 
Wiedergeminnung de3 Sudan in der Hauptſache 
vollendet fein dürfte. 
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1870—80); derf., Monuments divers (ebd. 1872; 
texte par G. Maspero, 1889); derſ., Deir el 


252 


bahari (ebd. 1877); derſ., Les mastabas de l’an- 
cien empire (ebd. 1882 fg.); Dümihen, Hiftor. 
Inſchriften (2 Boe., 2pz.1867—69); der)., Die Flotte 
einer ägypt. Königin (ebd. 1868); derf., Zur Geogra- 
phie des alten Sl. (ebd. 1894); M&moires publies 
par les membres de la mission arch&ologique fran- 
ęaise au Caire, sous la direction de M. Maspero, 
Grebaut, Bouriant (bis jest 5 Bde., Par.); Cata- 
loque des monuments et inscriptions de l’Egypte 
antique, Bd. 1 (Wien 1893); über vie us 
grabungen, die die engl. Gefellihaft «Egypt Ex- 
ploration Fund» in den legten Jahren in Si. ver: 
anftaltet hat, berichten die verfchiedenen von Raville, 
Betrie, Gardner verfaßten Memoirs of the Egypt 
Exploration Fund (2ond.); Betrie, Hawara, Biahmu 
and Arsino2 (ebd. 1889); derf., Kahun, Gurob and 
Hawara (ebd. 1890). — fiber die altägypt. Chro: 
nologie und Geſchichte find zu nennen: Boch, 
Manetho und die Hunbftern-Beriode (Berl. 1845); 
Bunfen, A.s Stelle in der Weltgeihichte (5 Bpe., 
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1896). — Bibliographie: Jolowicz, Bibliotheca 
aegyptiaca (em. 1858, Supplement 1861); Brinz 
Ibrahim⸗ Hilmy, The Literature of Egypt and the 
Soudan (2 Bde. Lond. 1888). 

Hgyptifche Angenentzänbung (Ophthalmia 
aegyptiaca, militaris, bellica, contagiosa), eine an: 
ftedende und darum leicht in Form von Epidemien 
und Endemien auftretende Krankheit der Bindehaut. 
Der Name hat zunädft eine hiftor. Bedeutung, 
entſpricht keiner beftimmten Entzündungsform, fon: 
dern ift ein Sammelname für eine Anzahl verfchie- 
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dener Ophthalmien, die Blennorrhöe, die Diphtheri⸗ 
13, die fruppöfe und granulöfe Entzündung und das 
Trahom, die den Beitand und die Funktionsfähig: 
keit der befallenen Augen zum Zeil im hödjiten 
Grade, zum Teil nur wenig gie, ©. Augen: 
entzündung.) Die Krankheit überträgt ſich von Auge 
zu Auge, von Individuum zu Individuum. Der 
Träger des Kontagiums ift —— nur der 
von dem erkrankten Auge abgeſonderte Schleim 
und Eiter, insbeſondere darin enthaltene ſpecifiſche 
—— Kolkken), die in ein gejundes 
Auge gelangen. Ob aud ein Suftlontagium eſteht, 
ob die in der Luft ſuſpendierten Eiterzellen ge⸗ 
junde Augen infizieren können, iſt zweifelhaft Jeden: 
ialls wird aber die Ausbreitung auf viele Perſonen 
und fomit die Entftehung von Sivemien b fnftigt 
durch reg I ungenügenbe Lüftung jtark be: 
legter Wohn:, Schlaf: und Arbeitsräume. 

Im 3.1798 fanden die in Agypten gelandeten 
franz. Truppen die Krankheit dort vor und wurden 
jofort in großer Anzahl von derjelben befallen. 
Daher rührt ver Name. Yranz., ital. und engl. 
Truppen verſchleppten die —5 — nach den ver⸗ 
jchiedenſten Gegenden. Sie graſſierte in den ver⸗ 
icgiedenen Heeren, namentlih zu Anfang bed 
19. Jahrh. (daher die Namen Ophthalmia mili- 
taris oder Ophthalmia bellica), befiel 1813—20 
beſonders heftig die preuß. Truppen und gelangte 
mit biefen nach Belgien, wo fie bedeutende Opfer 
forderte. Die jog. Epivemien von A. A., diein neues 
ter Zeit öfter in Schulen beobachtet wurden und 
eine ärztliche Überwadung derfelben nötig machten, 
baben mit jenen gefährlihen Augenentzündungen 
nicht gemein. Es handelte ſich gewöhnlich nur um 
einen anftedenden, kumuliert auftretenden Binde 
bautlatarıh, dem in vielen Fällen durd das Auf: 
treten einzelner Knötchen und Bläschen in der Binde: 
baut eine gewiſſe Ahnlichkeit mit jenen Formen und 
eine bejondere Hartnädigkeit verliehen wurde. 

rule Iorofe,; .Dochmiusduodenalis. 

Agijptiſche edition der —— 
Schon lange vor der franz. Revolution hatte Leibniz, 
um Ludwig XIV. von Deutichland abzulenken, ihn 
auf die Rilländer hingewielen. Später vertraten 
Miniſter Rene Louis d Argenſon und wohl auch Chois 
jeul den gleichen Gedanken. Argenſon hatte auch 
ichonandie Durchſtechung der Sues enge gebacht, doch 
blieb es bei Entwürfen, bis Kai ee ort IL, der bei 
dem Blane der Teilung der Türkei zwiſchen Oſterreich 
und ARußland ſich Frankreichs —— erlaufen 
wollte, die Sache am Verſailler Hofe in Anregung 
bradte. In der Revolutionszeit lenkte der franz. 
Konjul Ragallon in Kairo die Aufmerkſamkeit des 
Tirettoriumg wiederholt auf diefe grage und Talley: 
rand unterftüßte ihn mit dem «Essai sur les 
avantages à retirer des colonies nouvelles» vom 
Juli 1797. Bald nachher vertrat Bonaparte den 
gleichen Blan, um die verlorenen Kolonien zu er: 
enen umd die engl. Intereſſen im Orient, vielleicht in 
Jvien zu gefährden. Das Direktorium nahm feinen 
Sorjchlag an, weil es den ehrgeisigen General aus 
Rüdfichten innerer Bolitit aus Frankreich entfernen 
wollte. Die Erpedition wurde im tiefften Geheimnis 
(Detret vom 5. März 1798) vorbereitet. A 
ĩollte dem Sultan bie Erpebition als eine auf Unter- 

der Mamlulen unter feine Herrſchaft abzie: 
lende varftellen. Am 19. Mai 1798 ging Bonaparte 
mit einem Zeile der etwa 40000 Mann ftarten 
peditionsarmee in Toulon in See, andere Teile 
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liefen von Genua, Njaccio und Eivitavechia aus; 
Admiral Brueyd mit 15 Linienſchiffen, ebenfoviel 

egatten, 7 Korvetten und über 30 kieinern Kriegs: 
ahrzeugen führte die Transportflotte (400 Schiffe). 

ie Truppen waren meijt ber fiegreichen ital. 
Armee entnommen, ihre Generale die beiten, außer: 
dem befanden fi) über 120 Gelehrte, Künftler 
und Techniker im Gefolge des Oberfeldherrn. Un: 
günftige Witterung und irrige Annahmen über 
das Ziel der Erpebition hinderten die engl. Flotte 
unter Nelſon, das Auslaufen der franz. Schiffe und 
ihre Vereinigung zu ftören. — wurde Malta 
bis auf das Pete Lavaletta nad) kurzem Bombarde: 
ment 12. Juni genommen (f. Hompeſch), und ber 
Malteferorden trat tags darauf die Inſel an Frant: 
teih ab. Dann richtete Bonaparte, um ber engl. 

lotte zu entgehen, den zauf nad der Snvtafte 

mdias und von dort nach Alerandria, das fofort 
nad) ber Landung, 2. Juli, erjtürmt wurde. Die 
Slotte anterte vor Abulir, das Heer trat ven Marſch 
auf Kairo an. Ihm voraus ging eine arab. Pro: 
tlamation Bonapartes, die den Einwohnern Achtung 
ihrer Religion und Sitte zuſicherte. Vergebens 
griffen 5000 Mamluken mit ihrer Haupimacht 
unter 23 vereinigten Beis, deren mächtigſte Murad 
und Ibrahim waren, die Franzofen 21. Juli bei 
Embabeh oder den Pyramiden an. Sie wurden ge: 
fchlagen; Murad floh nad) Oberägypten, Ibrahim 
in die Syrifhe Wuſie. Bonaparte zog 25. Juli in 
Kairo ein, folgte mit Lannes’ Divifion dem Ibrahim, 
erreichte deſſen Nachhut 11. Aug. bei Salihieh, ohne 
fie zum Stehen zu bringen, kehrte nad) Kairo zurüd 
und beicäftigte fi nun mit der Drganifation des 
Landes, während er Dejair nach Oberägypten zur 
Verfolgung Nurads entjandte. Die franz. Flotte 
wurde aber 1. Aug. von Nelfon bei Abukir (f. d.) 
angegriffen und vernichtet. Dadurch ermutigt, er: 
tlärte die ne an gaben 1. Sept. den Rrieg, 
und der Paſcha von Syrien, Ahmed Dichezzar («der 
Schlädter»), follte gegen Sigypten vorrüden. Bo: 
naparte fam ihm jedoch zuvor. Nachdem durch 
Defair’ Eieg bei Sediman über Murad, 7. Dt., 
—— bis zu den Katarakten erobert worden 
war, Bonaparte 22. und 23. Dft. einen Aufftand 
in Kairo niebergeichlagen, Sues befegt und die 
Verwaltung ded ganzen Landes eingerichtet hatte, 
rüdte er 6. Febr. 1799 mit 13000 Mann in Sy: 
rien ein, nahm 21. Febr. Brarilh, erftürmte5. März 
Jaffa, berannte 17. März Atka (f. d.), mußte aber 
die Belagerung 20. Mat aufheben und mit ſchwerem 
Verluſte den ) er nad Agyypten antreten, 
obwohl er 16. April beim Berge Tabor ein türk. 
Entfagheer geihlagen hatte. Im Juli landete eine 
türf. Truppe. Bonaparte eilte aus Kairo herbei und 
vernichtete fie 25. Juli in entſcheidender Schlacht 
bei Abutir (|. d.). Rüdjichten auf die Ereigniije in 
Frankreich, von denen er buch heimliche Boten un- 
terrichtet war, bemogen ihn Ügypten 22. Aug. zu 
verlafjen. Er übergab den Belehl an Kleber, der, 
al3 der Großweſir mit einem mächtigen Heere auf 
engl. Schiffen heranlam und die Peſt ausbrad, zu 
freier Ruckehr nach Frankreich 28. Im den Vertrag 
von oe ſchloß. Da jedod England auf bes 
dingungsloſer Unterwerfung beftand, nahm Kleber 
den Kampf wieder auf und fchlug 20. Marz 1800 
bei Heliopolis den Großmwefir biß zur Vernichtung 
und eroberte aud) das verlorene Kairo. Er wurde 
jedoch 14. Juni von einem fanatifhen Türken er: 
morbet, und das Kommando ging auf den unfähigen 
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Menou über. Eine engl. Erpedition unter Keith 
und Abercromby landete 8. März 1801 bei Abulir 
(17000 Mann) ; die Franzoſen wurden hier 21. März 
und ſchwerer bei Hamanjeh 9. April geihlagen, 
morauf eine neue türt. Flotte Verftärtungen landete. 
Überdies hatte Menou jeine Streitträfte nuglos ge- 
teilt, fo daß Kairo 23. Juni und Alerandria 31. Aug. 
fapitulierten und bie Zrümmer des Heers auf engl. 
Schiffen vertragsmäßig nad) Frantreich übergeführt 
wurden. So war militärifc die Erpedition geſchei⸗ 
tert, die jedoch in wifienfchaftlicher Hinjicht unendlich 
wichtig geworben ift. (S. Ägypten.) 

titteratur: Denon, Voyage dans la Haute et 
Basse Egypte (mit Atlas, Bar. 1802); Raybaud, 
Histoire scientifique et militaire de l’expedition 
frangaise en Egypte (9 Bbe., ebd. 1830—36); 
Letters from the Army of Bonaparte in Egypt 
(Lond. 1798—99); Wilfon, History of the British 
expedition to Egypt (ebd. 1803); Gourgaud, 
La campagne d’Egypte (nad Napoleons Dittat; 
in «M&moires pour servir & l’histoire de France 
sous Napoldon», Ss Bbe., Bar. 1822—25); Berthier, 












* Campagne d' Reynier, Cam- 
pagne d’ L’armee fran- 
gaise en ; Boulay dela Meurthe, 





Le Direetoire et !expedition d’Egypte (ebd. 1885). 
Hanptifche (Bee) Maurereh, f. Caglioftro. 
Hgyptiiche Kunft, ſ. Agypten (5. 244). 
Agyptiſche Religion, voten (©. 241). 
Hgyptifche Schrift, . Hieroglophen. 
Agyptiſche Sprache, ſ. Aghypten (Gefchichte, 

€. 2306) und Koptiſch. 

Habptolögie (arc.), aghpt. Altertumskunde; 

Agypto log, Kenner bes ägypt. Altertums. 
Agyptus, |. Aigyptos. 

A. S., in der Studentenfprahe Abkürzung für 

Alter Herr; A. H. A. H. = Alte Herren (f. d.). 
Ahab, Sohn und Nachfolger des Omri, ein 

traftvoller und tapferer König, regierte über Israel 

um 900 v. Chr. Verheiratet war er mit Iſebel (j. d.) 

von Tyrus. Infolgedeſſen erhielt der Baal von 

Tyrus (Mellart) einen Kult zu Samaria. Dies ver: 

feindete N. und Ifebel mit der prophetiſchen Partei. 

Die Zuneigung des Volks vericherzte ſich A. durch 

den aus Habſucht an Nabot begangenen Yuftiz: 

morb. Gegen Benhadad von Syrien kämpfte A. mit 
wechſelndem a er fiel vor Rama in Gilead. 
Ahaggar (Atalor:n-Ahaggar), Plateau 
aus Bo edlinifhem Geftein von 600 km Umfan 
in ber Gentralfahara, zwifhen 23 und 26° nörbl. 

Br. und 4 und 7° öftl. L. von Greenwich, nad) dem 

Innern von 500 bis 2000 m anjteigend, mit den 

wahrſcheinlich vulkaniſchen Zwillingsgipfeln Wa: 

tellen und Hikena, ſendet nach Norden das Wadi 
geharabar, nad Süden das Wadi Tin Tarabin. 
x I das Stammland der Tuareg und wird wegen 












Waſſer⸗ und Vegetationgmangelvon Karamanen und 
Reiſenden gemieden. Hier follen noch einmal immer- 
grüne Gefträuche der Mittelmeerflora vorkommen. 
er f. Lohitavolker, Khämti. 
. Ahanta, früher jelbftändiges, dann den Be 
ginspflichiges, jest unter engl. Herrſchaft ſtehendes 
Regerland an der Goldkuſte Oberguineas, zu beiden 
Seiten des Kap Three Boints (Drei Spigen), zwi: 
{chen den Flüflen Antobra im W. und Pra im O., 
einer der gefundeften, reichſten und bewölfertjten 
Landſtriche der ganzen Küfte, mit fruchtbarem, mohl: 
bebautem Boden. Im NW. des Kap das Fort 
Arim oder Anthony, mit dem beiten Hafen ber 
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Golotüfte, von den Portugieien erbaut, jet den 
Engländern gehörig, und im NO. des Kap das ort 
Dircove, ebenfall3 britiih. Zwiſchen Arim und 
dem Kap pflanzte 1. an. 1683 Major von der Grö: 
ben auf dem Berge Mamfort (Montfort) die bran: 
denb. Fahne auf, um im Auftrage des Großen Kur: 
fürfteneineRoloniezugründen, welhe Friedrich s⸗ 
burg oder Großfriedrichsburg, auch Brandenburg 
genannt, 15 km vom Kap entfernt war. Schon 
1684 unterwarfen fi) die Eingeborenen von Accoda 
(am Kap) und von Takorady (öftlid) von Dircove), 
wo die Dorotheenſchanze angelegt wurde. Alle dieſe 
Befigungen wurden 1717 an die Weſtindiſche Com: 
pagnie zu Amfterdam verkauft. Die Hellänver 
nannten Fort Brandenburg nun Hollandia, gaben 
es aber bald wieder auf, fo daß es verfiel. 

Ahas, nach ven aliyr. Inſchriften Jehoahas 
Sohn und Nachfolger des Jotham, König von 
Juda, regierte etwa von 736 oder 735 v. Chr. an 
bis 727, nad anderer Annahme bis 715 v. Chr. 
Von den verbündeten Syrern und Israeliten hart 
bedrängt, untermarf er ſich gegen ven Rat des Pro: 
pheten — dem aſſyr. Könige Teglattphalaſar, 
der ihn von feinen Feinden befreite. Hierdurch wurde 
Juda aſſyr. Vafallenjtaat. Im Zufammenhange 
damit wird e3 ftehen, daß X. in feinem Balafte dem 
«Himmelöheere» einen Kult errichtete, der erft unter 

ofia befeitigt worden zu fein ſcheint, und feinen 

ohn dem Volch (f.d.) opferte. Seine Politik ver: 
bürgte Juda Frieden; auch war die Unterwerfung 
unter Aſſyrien unvermeidlich). 

Ahafiien oder Antiohianer, die Anhänger 
des Princips, daß die Kirche vollftändig der welt: 
lien Obrigkeit unterzuorbnen und dem Landes: 

ieften die unumſchränkte Gewalt über die kirchlichen 

ngelegenheiten (jus territoriale circa sacra) ein: 
zuräumen jei, wie biefe von den Rönigen Ahãs und 
Antiohus in ertremfter Weife geltend gemacht wurde. 
Hobbes (f. d.) vertrat in «De cive» an Anſicht, 
daher ſpeciell er und feine Anhänger A. hießen. 
hasja, Name zweier israel. Könige. A. von 
Israel, Sohn und Nachfolger Ahabs, regierte 
um 850 v. Chr., aber nur furze Zeit (2 Jahre), da 
er dur einen Sturz vom Dache feines Kalle 
in tödliche Krankheit fiel. — A. von Juda, fein 
Neffe, Sohn Jorams von Juda und der Athalia, 
regierte 1 Jahr. Er kam mit Joram von Israei 
etwa 843 v. Chr. in der Verſchwoörung Jehus ums 
Leben, da er fich zufällig bei Ausbruch der Empörung 
zum Beſuch bei Joram in Jesreel befand. 

Ahasvẽrus (hebr. Achaschverösch), die alt: 
teftamentliche Form des Namens des perſ. Königs 
Kerre (1. d.), der im Buche Ejther (f. d.) eine Rolle 
fpielt. Der Verfaſſer der Danielapolalypfe macht 
ihn zum Vater des Darius (Dan. 9, ı). Auch in 
dem Asverus, der nad dem Buche Tobias mit Ne: 
buladnezar Ninive erobert, iſt wohleine auf Unkennt⸗ 
nis der Geſchichte beruhende irrtümliche Verwendung 
der geſchichtlichen Figur des Kerres zu erkennen. — 
A. iſt au) der erft fpäter aufgetommene Name des 
Criigen Juden (ſ. d.). 

haus (Nahaus). 1) Kreis im preuß. Reg.r 
Bez. Münfter, hat (1895) 41986 (21262 männl., 
20724 weibl.) E., 4 Stadt: und 22 Landgemeins 
den. — 2) Kreisftadt im Kreis A., an der Ya und 
der Dortmund⸗ Enſcheder Eifenbahn, Sig des Land: 
ratsamtes und eines Amtsgerichts (Lanbgericht 
Pünfter), hat (1895) 3110 E., darunter 229 Evans 
gelifhe und 88 Israeliten, Poſt, Telegraph, ſchönes 


Ahauſen — Ahlfeld 


Schloß der Fürften Salm, eine kath. (1868) und 
eine gotifche evang. (1879) Kirche, kath. Volls⸗ 
fchule, evang. und israel. Privatichule; Fabrikation 
von Bantinen und Selgieuben, Zündwaren, Tabat, 
Quteipinnerei und -Weberei, 2 Dampfziegeleien und 
2 Da üblen, Wochenmärkte und monatli 
Biehmärtte; in der Nähe Rafeneifenfteinlager. Am 
13. DE. 1863 wurde A. dur Feuer zerftört. Die 
Herrſchaft A. im Mittelalter Eigentum des reichen 
Dynaſtengeſchlechts A. (Nahaus, niederländ. Na: 
buy3), wurde 1400 an das Hochſtift Münfter ver: 
pfändet, 1406 an dasſelbe verlauft und am 1808 
durch Reichsdeputationshauptbeſchluß an die ten 
Salm. Eeit 238. Nov. 1811 bildeten die Salmſchen 
Belisungen einen Teil des franz. Depart. Lippe, 
tamen 1815 an Breußen und wurden auf die Kreiſe 
A. Borken, Kosfeld und Redlinghaufen verteilt. 
Ahzauſen, Dorf in Bayern, ſ. Auhauſen. 
inomani, |. Neufeeland. 

Ahlbed (Königlich: und Adelig:Ablbed), 
zwei Fifcherbörfer im Kreis Ufedom:Wollin des 
preuß. Neg.:Bez. Stettin, auf der Inſel Uſedom, 
5km von Smwinemände, durd Dünen und Wald 


geſchutzt, haben (1895) 1691 E. Poſt, Telegraph, Ber: | 


tonendampferftation, Seebad (1896: 8217 Rurgäite). 
rege f. Ribes. 

Asiden, Mortifleden im Kreis Fallingboftel des 
rreuß. Reg. Bez. Lüneburg, lint3 von der Aller, 
Sig eined Amtögeriht3 (Landgericht Verden), hat 
11895) 866 evang. E., Bolt, Telegraph, Schloß, wo 
1694— 1726 Brinzeffin Sophia Dorothea (f.d., «Die 
Prinzeffin von A») in Haft war. 

e, Werkzeug der Buchbruderkunft (j. d.). 

Id, Charlotte Sophie Luiſe Wilhelmine 
von, Eriftitellerin, geb. 6. Dez. 1781 zu Stebten 
bei ‚ Tochter des bannov. Dberften von 
Seebad), trat jung anonym mit dem Roman «Liebe 
und Trennung» (Weibenf. 1797) auf. Sie heiratete 
1798 den ſchlesw. Gutäbefiger J. R. von A., trennte 
ſich 1807 von ihm und lebte von dem fehr mäßigen 
Ertrage ihrer Schriften in Schleswig, feit 1821 in 
Beimar. Sie ftarb 27. Juli 1849 zu Teplig. Ihren 
unter dem Namen Natalia erichienenen Gedichten 
(Berl. 1808; Weim. 1826) und ben meift unter dem 
Ramen Elife Selbig veröffentlichten vielen Roma- 
nen fehlte es bei Lebengerfahrung und frifcher, flie⸗ 
Sender Darftellung an ejamiahe und Begeifterung. 

Ahlefeldt, auch Ablefeld, altes adliges Ge: 
ſchlecht, das ſeit Anfang des 14. Jahrh. in Schleswig: 
Holſtein und Dänemark blüht. Hunold aus dem 
ihmwäb. Geſchlechte Baltshufen gründete 1066 bei 
dem Städtchen Alfeld im Hildesheimifchen eine gleich: 
benannte Burg. Sein Urentel Konrad flüchtete 1153 
zum König von Dänemark, der ihm das Gut See: 

jarden in Schleswig verlieh. Die Nachkommen 

palteten ie in verſchiedene Linien, von denen zwei, 
die Eſchelsmarker und die Gravenfteiner, graͤflich 
wurden. Die Efhelsmarterftammt ab von Bur⸗ 
&hardt von A., der 7. Mai 1672 von König Chri⸗ 
ftian V. in ben bän. Grafenftand erhoben wurde. 
Tas jegige Haupt diefer Linie ift Graf Friedrich 
von. (geb. 30. Juni 1865). — Die Gravenftei: 
ner Linie erhielt Diereihägräfl. Würde 14. Dez. 1665 
in der Berfon Friedrichs I. (geb. 1623, geft. 17. 
(7. Juli 1686), dän. Großfanzler8 und Conſeil⸗ 
präfidenten fowie Statthalter in Schleswig: Hol: 
ftein, der die Herrfchaften Riringen und Mörsburg 
in Beftfalen faufte und 20. Juni 1672 aud dän. 
Lehnsgraf von Langeland wurde. Eein Urentel, 
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Graf Ehriftian von X., geit. 1791, erwarb 
9. Aug. 1785 die ge haft Laurwig in Nor 
wegen und erhielt die Genehmigung zur Fuhrung 
ded Namen? eines «Grafen von Yangeland und 
Laurwigy. Diefe Grafſchaft wurde verkauft, doch 


he | aus deren Erlös ein Yideitommißlapital in die 


Staatslaſſe gelegt, er jedesmaliger Nupnießer 
alle Privilegien der ehemaligen Lehndgrafen zu 
Laurwig befist. Der Sohn des legtgenannten, Graf 
FriedrihvonX. (geb. 17.Nov. 1760, geft.8.März 
1832), war der Vater der Elifa von Ahlefeldt (f.d.). 
Das jegige Haupt diefer Linie ift Graf Ehriftian 
von A. (geb. 31. Zuli 1844). — Vol. Moller, 
Sifer., genealog. und diplomat. Nachricht von dem 
adligen Geſchlechte derer von X. (Flensb. 1771). 
biefeldt, Gräfin Eliſa Davidia Margaretha 
von, Tochter von Graf Friedr.von Ahlefeldt:Laurwig, 
geb. 17. Nov. 1788 auf Schloß Trankjör auf Lange 
and, genoß eine ausgezeichnete Erziehung, heiratete 
1808 den preuß. Major von Lügom (f. d.), mit dem 
fie ſich glücklich fühlte, folange die aterlandäliebe 
beide zu gemeinfamer Thätigleit verband. Als er 
1813 fein Freikorps errichtete, wirkte fie begeifternd 
für Werbung und Ausrüftung der Freiwilligen und 
widmete ſich aufopfernd den DVermunbeten. Nach 
dem Frieden lebte fie mit ihm in Berlin, Königs⸗ 
berg, ſeit 1817 in Münfter, wo Immermann (|. D.) 
u ihr in leidenfchaftlihe Beziehungen trat, Nach 
rennung ihrer Che folgte % Immermann nah 
Düffelvorf und führte mit ihm einen gemeinfamen 
Haushalt in einem Landhauſe im nahen Derenvorf; 
fie wirkte auf Immermanns dichteriſche Thätigkeit 
beſonders in den erſten Jahren fehr fordernd. Nach 
feiner Verlobung (1838) verließ jie Düflelvorf, lebte 
in Berlin in Verkehr mit ausgezeichneten Männern 
und Frauen und ftarb 20. März 1855. — Vol. Aſſing, 
Gräfn E. von X. (Berl. 1857), mit Briefen; ©. zu 
Fe R. JZmmermann (ebd. 1870). 

Ahlen, Stadt im Kreis Bedum bes preuß. Reg.» 
Bez. Münfter, an der Werſe und der Linie Köln: 
Minden der Preuß. Staatsbahnen, Sig eines Amts⸗ 
gerichts (Landgeriht Münfter), hat (1895) 5595 E., 
darunter 231 Cvangelifdhe und 102 Israeliten, Bolt, 
Zelegonh, 2 tath. und 1 evang. Kirche, Rektorats⸗ 
ſchule (2 Rektoren), Krankenhaus; 4 Fabriken für 
verzinnte und emaillierte Eifenwaren, 7 Branntwein: 
brennereien, 4 Bierbrauereien, Pluſchweberei und 
Strontianitbergbau. 

ale Stadt, f. Alfeld. 

Ahlfeld, Joh. Sriedr., prot. Theolog und Kanzel: 
redner, geb. 1. Nov. 1810 zu Mehringen in Anhalt, 
ftudierte 1830—33 in Halle, wurde 1834 Gymna⸗ 
ſiallehrer in Zerbit, 1837 Rektor in Wörlig, 1838 
Baftor in Alsleben a. S., 1847 in Halle, 1851 an 
der Nikolailiche in geiniig, wo er 1881 in den 
Ruheſtand trat und 4. März 1884 ftarb. A. war 
ein vorzüglicher Kanzelredner; theologiſch gro 
er der ftreng luth. Richtung an. Außer einer Anzahl 
«Erzählungen fürs Volt» (Halle 1848 fg.; 6. Aufl. 
1891) veröffentlichte er Sammlungen feiner Ranzel- 
reden: «Predigten über die evang. Perilopen» (eb. 
1848—49; 11. Aufl. 1886), «Predigten über die 
epiftolifhen Peritopen» (3. Aufl., ebd. 1877), «Bau: 
fteine zum Aufbaue der Gemeinde» (3 Bbe., Lpz. 
1851—54; 4. Aufl. 1862), «Ratehismuspredigten» 
(3 Bde., Halle 1852—53; 4. Aufl. 1867), «Zeugnifie 
aus dem innern Leben» (3 Bde. Lpz. 1856; 2. Aufl. 
—— «Das Leben im Lichte des Wortes Got⸗ 
te3» (Halle 1860—61; 6. Aufl. 1879), «Die Ruhe 
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ber Kinder Gottes in dem Herm» (3 Bde. — 
1869 61), «Ein Kir, Be ——— 

1874; 3. Aufl. 1892). ine. 9. ae —* 
aus: re Morgen: umd | 
Abendaı — Bde.4 nd Halle 18%). — 

® 2 Lebenabil d (Halle 1885). 

1. Benedictöfon, B. M 
u Iheise — dän. mn): ‚toße 

Ebene im weftl. Jütlan, 09. Ah: 
eg ee 
tigen, dicht unter der DO) liegenden Schicht 
von feinem, rotbraunem, eiſenh 
der mit Heibeegetation übermadhfen iſt. Diele For⸗ 
mation erftredt ſich nordlich ein wenig über den 


Limfjord und durchzieht das weftl. Jütland. Die * Bi 


Schafzucht, der einzige Nahrungs; biejer 
Gegend, hat feit uralter Zeit der —— In⸗ 
duſtrie uiand⸗ ihr ri je aufgebrüdt (Stride- 
rei, Wollengeiwebe u. dgl). In neuerer Zeit hat eine 
Gefellihaft, «Det dan! —EE im Anbau 
di Kurige, rg gan — geleiftet. 

Ahlquiſt Aug, Kg. Engelbert, , finn. Sprachforfcher, 


— nahen 3 x a ae Bhlologı = 
in Helfingfor. ofophie un! un 
machte e3 fi) zur Lebensaufgabe, die —— 


der finn. Sprachfamilie wiſſenſchaftlich zu durch⸗ 
forſchen, ſowie für die Förderung der nationalfinn. 
Litieratur zu wirken. Zu leßterm Zwede begründete 
er 1847 die Zeitfchrift «Suometar», für die er unter 
dem Difanen zahlreiche Beiträge lieferte. 
Zum Zwede ſprachlicher Forſchung befuchte er zu 
nachſt Ei Boten (f. d.) und fhrieb eine Grammatik 
ihrer Sprache («Wo! * Grammatik», Helſingf. 
1855), und —— — 1853—58 einen großen 
Teil des nördl. Rußlands und meftl. Sibiriens, um 
Epraden und Eigentumlichkeiten der dorti n ural« 
altaifhen Völter zu erforihen. Als t eier 
gi fe, deren Beichreibung er in finn. 
f. 1860) herausgab, — gu 

I einer Molfca- Mordiwinifhen Grammatil» 
era. „un Enı. 166 1), dann (ſchwediſch) «De vest- 
finska spräkens kulturord» (Helfingf. 1871; deutſch 
«Die Rulturmörter der weitfinn. Spradens, 1875), 
«fiber die Sprache der Nordoſtjalen; Spradhterte 
und Wörterfammlung» (ebd. 1880) und «fiber 
die Sprahe der Wogulen» (ebd. 1894). Diefe 
Werte bilden den Inhalt feiner «Forfhungen auf 
dem Gebiete der ural:altaifchen Spracden» («Forsk- 
ningar p& de Ural-Altaiska spräkens omrädenr). 
1862 zum Brofeffor der finn. Sprade und Littera: 
tur in Helfingfor3 ernannt, nahm en Anteil 
an ber prattifchen Ausbilbung ber fen mn. Cora — in 
Schulbůchern und andern Wer ftarb 20. Rov. 

1889. In finn. Sprache gab X. in freien Heften eine 
«Beitfchrift fürfinn. Sprachforſchung und Literatur» 
berau. Unter feinen ſchonwiſſenſchaftlichen Leiftun: 
gen befindet ya eine Sammlung finn. Gedichte, «Sä- 
keniä» (d. i. Junfen, 4. ft, Gelfin . 1881). 

Ahlwardt, Theod. Wilh., Drientalt t, geb. 4. Juli 
1828 zu Greifswald, ftubierte 1846—50 zu Greifs⸗ 
wald und Göttingen orient. Spraden, promovierte 
1851 und ftudierte dann die arab. Handſchriften 
auf der herzogl. Bibliothel zu Gotha und Il der 
taiſerl. Bihlloihet zu Paris. Als Unterbibliothetar 
an die Univerfitätsbibliothet zu Greifswald be 
rufen, habilitierte er fi) 1857 und wurde Anfang 
1861 ord. Brofeffor der morgenländ. Sprachen und 
zweiter Bibliothelar. Von letzterer Stellung trat 


F 1856) Ausg 
! «Raffide» Chalef el⸗ Ahmars (Greifäw. 1859), des 
Ruwäs, 





em Sanpftein, ; H 





Ahlgren — Ahmabnagar 


er 1865 zurüd. Seine Werte betreffen die arab. 


BVhilologie und Litter jichte, namentlib das 

! Gebiet — fire A a 
juchung Boefieund Poetil der Araber (Gotha 
veröffentlichte er liche jaben der 


« Diwan» des Abü⸗ 3b. 1 (eb. 1861) und 
«The divans of the six ancient Arabic poen 
ı (Som: 1870), woran fih «Bemerkungen die 
theit der alten arab. Gebichter (Breifäw. 1872) 
je en. Die hiſtor. Duellenlitteratur bereichern 
Hr a ——— , Geſchichte der islami⸗ 
zum Ende des Chali⸗ 
fats⸗ Rt 18 und m Anonyme arab. Ehronito 
d. 11 (Greifsw. 1883). A. die 
e der königl. ale t zu Berlin be: 
ihrichen zunachſt in dem « i3 arab. Hand: 
ſchriften ‘der föni L Biblio! * Berlin aus den 
— der Poeſie u. ſ. wm.» (Greifsw. 1871), dann 
ee 'atalog, von dem bisher 8 Bänte 
ienen find (Berl. 1887—96). 
, Släfügteitamaß, Ohm 

madabad (engl. — Hauptitadt 
des Difeittg A. in der indobrit. Praſidentſchaft 
Bombay, 23° 1°,’ nördl. Br., 72° 

52m Höße, links an der Sabarmati, 80 
vom Golf von „hat (1891) 148412 ẽ. dar: 
unter 102619 Hindu, 12747 Didein, 30946 
Mohammedaner und 1031 Ehriften. N., eine der 
Sende Städte zrbiend, ift berühmt durch ihre 
—5 — Verſchmel⸗ berühmte older ind. und moham: 

1) 


een und 2 Maufo: 

— zu — noch 2 —— Ay der 
Stadt kommen, fo bie von Ahmad Schah (j. d.) 
rende Dihami’ Masdſchid; die fog. Elfen: 
inmofchee aus Marmor mit eingelegten Blumen 
aus Elfenbein, Silber, Evelfteinen und Berimutter; 
die Anlagen am Teich Rankaria, mit Marmortreppen 
eingefaßt und durch vier Thore mit Kuppeln und 
Säulen zugänglich. Als Hauptort der Dfchain in 
Sudfärat at A. 120 Dichaintempel. Bon öffent: 


denkmäler 


int 
lihen Gebäuden find zu nennen: 2 priftl. Kirchen, 
1 Arfenal, 1 Kranken⸗ 1 Itren⸗ und 1 semen 
haus, 18 (darunter 4 Mäpchen:) Säulen 
100 private Brahmanenſchulen und ein een. = 
Das katihe Einkommen betrug 1881/82: 5811% 
M., die Ausgaben 909070 M. Schon früher be: 
rühmt durch feine Fabrikation von Gold: und Eilber: 
brotaten, Seiden- und Baummwollwaren, m le 
Erzeugniſſe der Gold⸗ Silber:, Stahl, Schmeli 
Perlmutter⸗, Lad: und Schnigerei- Induftrie, har 
«8 jegt noch bedeutende Fabrilation von Eeiben:, 
Baumwolle und Golowaren. Der Haupteinfuhr: 
artitel ift Rohſeide; ausgeführt werden Töpfer: 
waren, Seidenſtoffe, Golp: und Silberfäben zur Her: 
tellung von Brofaten. Nach R. i A. mit Dehli und 
gra, na⸗ 85 mit Bombay, nach W. mit den Haupt⸗ 
orten der Halbinſel Gudſchrat durch Eifenbahnen ver: 
bunden. Gegründet im Anfang bes 15. Jahrh. durch 
Ahmad Schad, den zweiten mohammed. König von 
Gudſchrat, war A. im 16. und 17. Jahrh. eing der 
glängemaften Städte des weſtl. Indiens, auch nad) der 
nn durch Sales Aldar d. Gr. (1578). Mit 
dem all des Mogulreichs ſank auch die Be: 
deutung A.s; bald war e8 im ge der Moham⸗ 
mebaner, bald der Mahratten. Bon 1818 an iſt 
A. im dauernden Befige der Briten geblieben. 
Ahmadna, ae (engl. Mhmebnug gur), Haupt: 
Stadt des Diſtrikts A. in der indobrit. —E 


— — —⸗ 


Ahmadpur 


Bombay, 19° 5’ nördl. Br., 74° 55 oſtl. L., am, 
Sina, öftli von Bombay, durch eine 3,6 m hohe ; 
Rauer und ein-ftartes Fort gefhügt, hat (1891) | 
41689 €., darunter 32027 Hindu, 6347 Mohanı: ! 
medaner, 1888 Chriften, 1177 Dſchain, 183 Parpi, ' 
aus Luftziegeln erbaute Häufer und viele moham: | 
med. Baudenkmäler; ferner eine amerit. Kirche, einen 
Barfitempel, eine höhere engl. und mehrere andere : 
Schulen und feit 1849 ein großartiges, für Fremde 
aller Glaubensbelenntniſſe durch ag von Ein: | 
geborenen und Curopäern erbaute® Dharmßala 
(Herbergabaus). Die Induftrie erjtredt fih auf 
vie Fabrikation von jeidenen und baumwollenen 
Kleidern, bejonderd von Sari (eine Art Frauen: ' 
tleider), von Kupfer: und Meffingtöpfen und ftar: ı 
ten Teppihen. Mit den Linien Bombay:Raltutia : 
und Bombay: Madras ift A. durch eine Zweigbahn . 
verbimden. — A. einſt die zweite Stadt ber vor: ' 
maligen Provinz Aurangabab (f. d.), wurde 1498 | 
von Ahmad Nifam Schab, einem Offizier des Bah⸗ 
manireichs im Dekan, als Hauptftabt eined eigenen | 
Staates gegründet, der 1636 mit dem Reich Dehti | 
vereinigt wurde. Nach Aurangſebs Tode (1707) : 
wurde 2. eine Beute der Mahratten und gehörte ; 
dem Peſchwa, ber fie 1797 an Daulat Rao Sindhia | 
überlaflen mußte. Am 11. Sept. 1803 ergab ſich A. 
den Engländern unter dem Herzog von Wellington , 
— a NS B — — 
erg engl. Ahmedpoor), zwei Städte | 
im oftind. Staate Bahamalpur (f. d.), die eine 29° 
8",’nörbl.Br., 71° 18’ öftl.2.,mit9853 E. (gei Drit: | 
tel Mohammedaner, ein Drittel Hindu); die zweite | 
150 Im ſũdweſtlich davon, mit 4235 €. (vier Steben: | 
tel Hindu, Reit Mohammedaner), beide Städte an , 
der Eifenbahn Raratfchi-Bahamalpur u. |. w. i 
ab Schah, der Begründer des Reichs ver | 
Arghanen, Sohn des Siman Chan aus dem Stamm 
der Abdali, geb. um 1724. . Während einer Fehde 
zwifchen den Abdali und den Gildſchi (Gilzai) In 
er Sehr jung in die Gefangenfhaft des Fürſten 
dußein von Kandahar, aus welcher er 1738 durch 
Radir Schah befreit ward. Diefen a er dann | 
ala Afaberdar oder Stabträger auf allen Feldzügen. ! 
Rad der Ermordung Nadirs (1747) zog ſich N. 
nach Afgbaniftan zurüd und ließ ſich zu Kandahar ! 
von den Häuptlingen zum König von Afghaniſian N 
erflären. Zugleich legte er fi und feinem Hauje . 
amen Durr:i:Durrän (d. i. Berle der 








ches Buch viele Auflagen erle 


— Ahnen 


zum Statthalter ein und kehrte 1759 nad) Kandahar 
zurüd. Indeſſen hatten die Mahratten und Sith 
die afghan. Statthalter auß den ind. Sändern ver: 
trieben und diefe bis zum Dſchihlam (Hydaſpes) be: 
jeßt. N. ©. fatug fe und 309 1760 zum zmeitenmal 
als Sieger in Dehli ein. Ein neues Heer der 
Mabratten unter Sedaſchar Rao Bhao wurde 
5. Jan. 1761 in der Schlacht bei Banipat von den 
Durrani vollitändig vernichtet. (S. Mahratten.) 
Durch fein Heer zur Ruckkeht nach Afghaniſtan ge: 
nötigt, überließ er ſeitdem den kriegeriſchen Schub 
feines Reichs feinem Sohne Timur, während er 
jelbft bis zu feinem Tode (1773) ſich der innern Ver: 
waltung und der Befeftigung ner bereitete widmete. 

Ahmtedabad, ande bmebpoor, 
j. Ahmadabad, Ahmadnagar, Ahmadpur. 

Fed Schab, |. Ahmad Schah. 

Ayming, ein in Form einer Skala am Border: 
und Hinteriteven eines Schiff angebrachtes Maß, 
welches den Tiefgang (f. d.) eines Schiffs angiebt. 

Abu, Joh. Franz, Pädagop, geb. 15. Dez. 1796 
su Aachen, widmete 14 zunädjt dem faufmännifcben 
Berufe, wurde dann Feldmeſſer, wandte fi) jedoch 
jpäter dem Lehrfache zu und wurde 1824 Lehrer für 
moderne Spraden am Gymnaſium jeiner Vater: 
ſtadt. Um jungen, für das praftifhe Geſchäftsleben 
beftimmten Leuten angemefjenern Unterricht zu bie: 
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; ten, begründete er 1826 eine Erziehungs: und Unter: 


vihtsanftalt, welche die erjte ihrer Art in ven Rhein: 
fanden mar und als ein Vorläufer des Realfchul: 
wetens gelten fann. Nad deren Auflöfung wurde 
A. 1843 Lehrer an der mit dem Gymnaſium ver: 
bundenen Realfhule zu Neuß. 1863 trat er in den 
Ruheſtand und ftarb 21. Aug. 1865. U. hat fi 


: namentlich durch feine zahlreihen Schriften zur Er⸗ 


lernung der neuern Sprachen Verdienſt erworben. 
Die nad ihm benannte Methode, im wefentlichen die 
Seibenftüderfche, ahmt den natürlichen Gang, nad) 
dem ein Rind feine Mutterjprache erlernt, ſoviel als 
möglich nad. Er bradıte feine Methode zuerft in 
dem «Praftifhen Lehrgang zur jchnellen und leich⸗ 
ten Erlernung der franz. Sprache» (1. Rurfus, Köln 
1884; 2. Kurjus, ebd. 1840) gu Anwendung, mel: 
te und in den meiften 

eirrop. Ländern Nahahmungen hervorrief. 

Ahna, j. De Ahna, Heinrich. 

Ahndung, |. Ahnung. 
Ahnen, uriprünglid die Großeltern (althoc- 


vn 
Xerfen) bei, nad} dem fein ganzer Stamm, ja felbit ' deutſch ano, der Großvater, weiblich and), dann im 


die Afghanen überhaupt Durrani er 
unterwarf er 1748 die Gildſchi, nal 


Dann ! 
m. hierauf ! 


weitern Sinne alle Vorfahren (in welcher Bedeu: 
tung das Badische Landrecht «Nicendenten» mit A. 


Ghaſni, Kabul, Dihalalabad, beſetzte Lahaur und ! überfeßt), im engern Sinne beim Adel die ſchema⸗ 
Nultan und rüdte gegen Dehli vor. In Sirhind : tifch- geordneten wäterlihen und mütterlihen Bor: 


beftegt, mußte er fi zwar über den Indus zurfid: 
sieben, brach aber auf die Nachricht vom Tode des 
Grofmoguls Muhammad Schah abermals gegen 
Lahaur auf und zwang den Statthalter des Pan⸗ 
vichab, Tribut zuzahlen. Hieraufnahm A. ©. 17.19 
— 50 Herat und Naifhapur und unterwarf Cho⸗ 


raffan und Sevfcheftan. Nachdem ihm der [hwache | 


Raifer von Dehli, Ahmad, das Bandfhab nebft ven 
ö angrenzenden — — bis Sirhind abge⸗ 
treten, verleibte er 1752 auch Kaſchmir feinem Reiche 
ein. Als 1754 der mächtige Wefir Ghaſi eddin den 
Alamgir IL auf den Thron der Großmoguls gefebt 
amd fid) auch wieder de Pandſchab bemädhtigt hatic, 
überjhritt X. S.1756 den Indus, gewann raſch das 


Bandidab wieder, eroberte Dehli, fehte einen Gen: | 


tralinder in Dehli, feinen Sohn Timur im Pandſchab 
Bredfans’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. L. 


! fahren beftimmten Grades von adliger Abftam: 
! mung. — Zum Erwerbe mandyer Vermogensrechte, 
welche nur Adligen überhaupt oder nur den Bit: 
; gliedern einer beftimmten abligen Familie zugäng: 
ı lich jein follen, genügt nicht der Adel an fi, fon: 
dern e3 wird Ahnenadel, d. h. alter Adel, er: 
fordert. Wer Anſpruche auf den Genuß des Rechts 
erhebt, muß fich der Ahnenprobe unterwerfen, d.h. 
beweijen, daß feine Vorfahren bis zu einer gewiſſen 
‚ $renze hinauf, fomohl von der väterlihen als von 
! ver mütterlihen Seite, fämtlid von Adel gewefen 
‘find. Die Ahnenzahl wird nad ver Zahl der zu: 
ı tammenftehenden Vorfahren berechnet. Kommen 
ı nur die Eltern in Betracht, jo werden zwei A. er: 
fordert; vier A, bedeuten, daß der Adel won den 
Großeliern herrührt; die folgenden Stufen find 
17 
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dann adıt, ſechzehn, u. ſ. w. A. Dabei t nicht der 
ee Ko iltterprobe) Toben 


ter wird erfordert, daß alle in Betracht klommenden 
jonen ehelich geboren find (ſog. Filiationsprobe, 
1.d.). Soweit Zamilienftiftungen auf den Nachweis 
einer Anzahl U. Gewicht leg 
Ahnenbriefe erteilten A. (geadelte Vorfahren, ſog. 
gemalte A.) mitgezählt. (Vgl. Preuß. Landr. 
1,9, 88. 21—25.) in Bürgl. Geſetzbuch (Ein: 
—e Art. 58 u. 59) erhält dieſe Rechts⸗ 
verhältnigie. Außerdem fommt die Ahnenprobe jetzt 
nur noch behufs der Erlangung gemifjer Stift3- 
ftellen (fo bei dem Wallenfteinfhen Damenftift in 
da, dem Zieglerichen in Joadyimftein-Radmerig 
ei Görlig) oder bei der Aufnahme in gewiſſe Orden 
(den Deutichen, den Maltefer, den Sterntreuzorden) 
in Betradtt. einigen Adelsfamilien ift vie Rad: 
folge in Fideſkommiſſe, Majorate u. f. w. an die 


Abnenpro! ET ee 
— were 
—2 Ahnen. ne 
Ahnentafel (tabula progonologica) h zeigt im 


Gegenfag zur Stammtafel (f. d.) die Abitammung 
einer einzelnen Berfon oder einer vollbürtigen Ge: 
ſchwiſterkette in auffteigender Linie von 2 Eltern, 
4 Großeltern, 8 Urgroßeltern u. f. w., wonach fi) 
vie Ahnenzahl beftimmt (f. Ahnen). 

derehrung, die Verehrung ver abgefchie: 
denen Geifter, entfpringt aus dem Glauben, daß die 
toten Vorfahren, befonders die Familien und Stam⸗ 
meshäupter, zu ottheiten geivorden, über die Rad: 
tommen und Stämme wachen. Wegen des mit der 
A. verbundenen Unſterblichleitsglaubens ftellt fie 
ſich dem Fetiſchismus 8 gegenüber als eine höhere 
Stufe in dem religiöfen Denten der Menfchheit dar. 
U. findet ſich meit verbreitet in ganz Afien, dem 
Malaiiſchen Archipel, den Infeln der Südſee, bei 
den Indianern Amerilas und den meiften Neger: 
ftämmen Afritas. Sie wird nicht nur bei den Natur: 
völfern angetcoffen, fondern auch bei dencivilifierten 
Nationen, wie z. B. in China und Japan, in welch 
legterm Lande fie die herrſchende Religion bildet. 
Auf der Infel Madagaskar ift die Verehrung der 
Geifter, der Toten in eigentümliher Weile mit 
der Erinnerung an die Ureinwohner des Landes 
(die Bazimbas) verknüpft. 

—— mid Wolf ang Nathanael, ſchwed. 
Litterarhiſtoriler und Publiziſi, geb. 16. Aug. 1845 
zu Lund, ftudierte feit 1863 — promovierte 
1869 in Upfala und widmete fi nad kurzem Dienft 
in der fönigl. Bibliothek zu Stodholm umfaflender 
ſchriftſtelleriſcher Thätigfeit. Er war Hauptmitarbeis 
ter des liberalen «Aftonblad» und leitete feit 1881 
bis zu feinem Tode, 17. Febr. 1890, die polit.: 
litterar. Zeitfhrift «Ur dagens krönika». A. gab 
Memoiren und Brieffammlungen von litterarhiftor. 
und geſchichtlicher Bedeutung heraus, fo Schriften 
über Almavift, Erufenftolpe, af Rullberg, Palmer, 
Räsf, Landesbifchof Thomander u. a., die Sam: 
melwerle «Ur Svenska hofvets och aristokratiens 
lif» (7 Bde, Stodh. 1880—82), «Frän Europas 
hof» (3 Bde. ebd. 1883—84), «Ryska afslöjanden» 
(1885), «Europas Konstnärer » (Stodh. 1883 fg.), 
nad Scherr, Hettner, Taine, Peterfen und Mal ⸗ 
ftröm eine «Verldsliteraturens Historia» (2 Bde., 
ebd. 1874— 76). Er ift oft unzuverläffig. 

Ahnfrau, Stammmutter eines Geſchlechts; nah 
der Sage erfcheint in manchen Schlöfjern die X. bei 
bevorftehenden Todesfällen (f. Weiße Frau). 


en, werben bie im | 


Ahnenkultus — ähnlichkeit 


Ahulichkeit iſt im allgemeinen zwiſchen mehrern 
Dingen vorhanden, wenn deren Merkmale zum über: 

ı wiegenden Teil einander gleich find. Die ä., welche 
viele organifhe Weſen miteinander zeigen, be: 
! rubt entweder auf Vererbung oder auf Anpafjung. 
| Im erftern Falle liegt verfelben die Verwandtſchafi, 
| die Gleichheit der Entſtehung zu Grunde; fie ift eine 
morphologiſche A. oder Homologie. Im legtern 
' Galle fie da3 fefultat einer Ahnlichen Reattion 
eines Organismus auf ähnlihe äußere Einflüfie, 
fie ift eine phyſiologiſche . oder Analogie. 
Beide können zufammenfallen, aber aud ehr 
auseinander gehen, und eine der Hauptaufgaben 
der modernen, auf vergleihender Entwidlungsge⸗ 
ſdichie und Borhologie beruhenden Softematit 
iſt ed, Somologie und Analogie genau zu jondern, 
denn ſelbſt tändlih kann nur auf Charaltere 
bomologer Ratur ein natikrliches Syſtem begrün: 
det werden. Nod find wir ziemlid weit davon 
entfernt, ein wirklich natürliche Syftem der Orga: 
nismen zu befigen, und die Lehrbücher enthalten 
noch viele Tier- und Pflanzenoronungen, in welde 
die, was den Urfprung betrifft, verfchievenartigften 
ormen, die freilich eine gewiſſe oft ſehr weitgehende 

. durch Anpaflung an ähnliche Lebensbevingungen 
erworben haben, bunt zufammengemworfen find. 
ältere Gelehrte ftellten ltiere und Fiſche zu: 
fammen, verführt durch die ähnliche Lebensart und 
Außerlic ähnliche Korperbeſchaffenheit diefer Tiere, 
und andere vereinigen aus denjelben Gründen Alte, 
Tauder und engem zur Vogelordnung der Uri: 
natoren, ferner Strauße, Rafuare und Kiwi-Kiwis 
(Apteryx), welde darin übereinftimmen, daß fie 
niat fliegen können, und die Folgen dieſes Unver: 
mögen3 in ihrer äußern und innern Beichaffenheit 
in ähnlicher Weife gem Ausdrude bringen müflen, 
gar u einer Unterllafie, ven Ratiten, obwohl die 
etrefjenden Vogelgattungen in beiden Fällen, was 
ihre Herkunft betrifft, nur fehr —— 
gemein haben. Die Gewohnheit des Sichfeſtſehens 
und bed Schmarogertums (f. d.) haben auf ber: 
vorragende Art Geſchopfen verfchiebenartigfter Ab: 
ftammung eine 8. der allgemeinen Beſchaffenheit 
oder einzelner Zeile des Körpers angesüditet, _ 
Aud die nahahmende Zuchtwahl fällt in das 
Gebiet der Erfheinungen der Analogie wenigftens 
zum Teil. Wenn Eisfubs, Eisbär, Wiefel, Hermelin, 
Schneehafe, Schneehuhn, Schneeeule u. |. w. zu ge: 
wiflen Jahreszeiten oder immer in Anpaffung an 
den Schnee des Schußes halber weiß, oder eine un- 
ſchaͤdliche Hafelotter und die Kreuzotter aus dem 
leihen Grunde von der Färbung des Bodens er: 
heinen, fo find fie betreffs ihrer Farbung analog. 
Analog nennt man auch Organe, die der glei: 
hen phyſiol. Funktion dienen. So find unfere 
Lungen den Kiemen der Fiſche analog; wenn wir 
fie aber auf ihre Enttegung, bin prüfen, finden 
wir fie der Schwimmblafe diefer Tiere homolog. 
Oft konnen homologe Erſcheinungen von analogen 
! begleitet fein. Die Flügel der Fledermäuſe, der 
Vögel, der foffilen Flugechſen und ver Iſcher 
find ihrer Leiſtung nach durchaus ähnliche Bildun⸗ 
gen. Die der Fledermäuſe und Flugechſen find 
aud durchaus homologe Umformungen der ordern 
Gliedmaßen mit den gleichen im wefentlihen aus 
Lederhaut beitehenden Hautgebilven, aber, beide 
find denen der Vögel nur betreffs der Indchernen 
! Grundlage homolog, denn die Federn der Vögel 
‚ find Gebilde der Oberhaut und nicht der Lederhaut. 
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Die Flügel der Infetten jind denen der Wirbeltiere 
ausſchließlich analog, aber oberfeitlihen Körper: 
anhängen der Ringelmürmer homolog. 

In der Mathematif bedeutet Ü., 5. B. gemifier 
Figuren, die Gleichheit der Verhältnifie, während 
die Größen felbft, die in diefen Verhaltniſſen ftehen, 
verſchieden find, Dreiede z.B. find ähnlih, wenn 
die entfprechenden Wintel einander gleich find. Sind 
auch die Seiten gleihgroß, jo find die Dreiede kon⸗ 
gruent (f. Rongruenz). Das Zeichen für die A. iſt m. 

Ahzuung, von den Rlaffilern vielfah Ahndung 
aejchrieben, die Vorſtellung eines zulünftigen Cr: 
eignifies, in Verbindung mit dem Glauben an den 
Eintritt desfelben, oder allgemein: eine undeutliche, 
unfüher begründete Erkenntnis, welche wegen ihrer 
Unmittelbarteit als beſondere Eingebung geſchatzt 
wird. In ähnlichem Sinne ift auf under Gebietevon 
79. Kacobi die ealhmbung als ein Vermögen der 
Empfindung des Überfinnlihen aufgefaßt morben, 
das eine unmittelbare Erfenntnig vom Weſen der 
Dinge an ſich gebe. Fries lehrt, unfer Wiſſen begreife 

nur die Erfheinungen, an die Eriftenz der Dinge an 
ſich müßten wir glauben, von dem Zufammenhange 
beiper könnten wir nur etwas ahnen. — Vol. Fries, 
Willen, Glaube und Ahndung (Jena 1805). Bei: 
ſpiele ver X. als der dunfeln Hegungen des Seelen: 
lebens bieten Schubert «Anfichten von der Nacht: 
jeite der Naturwiſſenſchaft⸗ (4. Aufl., Dresd. 1840), 
und «Gedichte ver Seele» (5. Aufl., Stuttg. 1878). 

Sarandl, Berg, f. Coot. 

om, ſ. Lohitavöller, Khämti. 

ora (Acer L.), Pflanzengattung aus der Ya: 
milie der Aceraceen (|.d.) mit gegen 50 in der nörb> 
lich gemäßigten Zone einheimt{hen Arten. Es find 
Bäume mit meiſt handförmig gelappten Blättern, 
in Trauben oder Trugbolven geitellten, gemöhnlich 
grätnlichgelb gefärbten Blüten und doppelt geflügel: 
tera (mit zwei gegenftändigen, häutigen Fortjäßen 
verfehenen), zur Reifezeit in zwei einfamige Teile zer: 
ipaltenden Fruchten. In Deutfchland find drei Arten 
beimifd: der Bergahorn, weißer oder gemei⸗ 
ner A. (Acer reger L.), mit großen, 
ftusmpflappigen Blättern und hängenden, nad dem 
Laubausbruch ſich entwidelnden Blütentrauben, ver 
Spisahorn ker platanoides L.) mit großen, 
ipislappigen Blättern und in aufrechten Trugdolben 
vor dem Laubausbruch erfcheinenden Blüten; und 
der Feldahorn oder Maßholder (Acer cam- 
pestre L.) mit Heinen, ftumpflappigen Blättern und 
aufrechten Dolventrauben, die mit den Blättern 
beroorlommen. Die beiden erften Arten erwachſen 
zu Bäumen von 20 bis 30 m Höhe, während bie 
dritte am häufigften ftrauchartig vorkommi und als 
Baum nur felten über 15 m hoch wird. 


Die Abbildung auf Tafel Laubhölzer: Wald: | 


bäumelI, 
Baum, außerdem von diefer Art: ı Zweigfpige mit 
Blatt und Blütentraube, 2 und s fruchtbare Zmitter- 
blũten, leßtere nach Hinwegnahme der Kelch: und 
Rronenblätter, 4 männliche Blüte, 5 Querdurch⸗ 
schnitt des Frudtinotend, 6 Flügelfrudht, 7 Zeil 
derſelben in natürlicher Größe, links geöffnet, mit 
darinliegendem Samen, s herausgeſchältem Keim: 
ling, 9 quer in der Richtung = » von 8 durchſchnitte⸗ 
nen Samen, 10 Triebipige im — mit 
KRuofpen, 11 —— mit entwickelten Kotyle⸗ 
donen x x und erften Blättern. 

Der Bergahorn bewohnt namentlich die Gebirge 


Fig. 1, zeigt einen Bergahorn als 


de3 mittlern und füdl. Europas, fteigt im Harz, im . 
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Erzgebirge bis 600 m, in den Bayriſchen Alpen bis 
1500m hoch. Der Spigahorn gehört mehr dem nörbl. 
Europa an, gedeiht aber nicht in fo hochgelegenen 
Striden, mie der Bergahorn, im Norden dagegen 
vortrefflich, felbft in moraftigen Niederungen y B. 
ruſſ. Dftfeeprovinzen). Der e enfalis tweitverbreitete 
Felbaborn ift eine Holzart der Ebene oder des Hügel: 
andes; er fteigt in Sübbayern 3. B. höchſtens big 
800 ın, ben eigentlichen Alpen fehlt er ganz. Alle 
drei Al. find wegen ihres feften, gelblichweißen Holzes 
von Tifchlern, Drechslern, Snftrumentenmadhern, 
Schnitzern u. a. fehr gefhäst; namentlich ift das 
oft fehr ſchͤn gemajerte, braun geflammte 2 des 
ldahorns fürmufitalifi — — ſehr geſucht. 
orſtlich ſind die A. deshalb von Bedeutung, bil- 
den aber nirgend3 größere, reine Beftände, fondern 
kommen nur in —— andern Holzarten 
vor. dire Fähigkeit, je ftige Stodausſchläge 
u treiben, act fie ſehr g ignet I Nieder: und 
ittelwald, namentlich den Feldahorn, der über: 
dies vorzüalih den Hedenfchnitt verträgt. — In 
deutfchen Gärten und Promenadenanlagen werden 
verſchiedene ausländiiche Arten als Zierbäume an- 
gebaut, 3. B. Acer striatum Z. auß Nordamerika 
tegen feiner weißgeftreiften Rinde; der füdeurop. 
Acer monspessulanum L. mit ftumpf breilappigen 
Blättern; der ruſſ. Acer tataricum Z. mit ganzen 
Blättern, der fehr wiberjtandsfähig gegen ungüinftige 
Witterungseinflüfle ift; der mit gefiederten Blättern 
verfehene ejhenblätterige A. Acer negundo Z. 
(Negundo fraxinifolium Nut.) aus Nordamerita, 
welcher Art meift die in Gärten häufig vorlommen: 
den Abarten mit weißgelben oder weiß gejchedten 
Blättern angehören; der weſtamerik. Acer dasy- 
um Ehrh., ber in feiner Heimat am Obio zu 
Ti, en Bäumen erwächſt, bei und fi vorzüglich 
zu Alleen eignet und au ferftliche Beachtung ver: 
dient; der im verwandte, aber nicht jo hoch wer: 
dende amerif. Acerrubrum L.; endlich der ebenfalls 
nordameritanifche, dem Spigahorn nahe ftehende 
3Zuderahorn (Acer saccharinum Wangenh., 
nigrum Mich.), aus deſſen Saft in den Hinter: 
ländern Nordameritas Zuder gewonnen wird. 
Ahorn emächle, f. Aceraceen. 
a senholg, f. Ahorn. 
Ahovaibaum, ein brafil. Baum aus der Ya: 
milie der Apocynaceen (f. d.), Thevetia Ahovai 
DC. (Cerbera Ahoyai L.). Seine Samen entbal: 
ten wie alle übrigen Zeile ein er beftiges Gift. 
Selbft das Holz betäubt die Fifche, wenn e8 in das 
Waſſer geworfen wird, und fann wegen feines un: 
erträglich übeln Geruchs nicht einmal ald Feue⸗ 
rungömaterial gebraucht werden. Die harten, drei: 
tantig geformten Schalen der Nüffe diefes Baums 


werden von den Indianern zur Verfertigung von 
Klappern und Schellen benust, woher der, Name 
«Ahovai», d. h. Schellenbaum, kommt. Die Gat: 


tung Thevetia L., mit fieben Arten Amerila von 
Merito bis Paraguay bemohnend, umfaßt kahle 
Bäume und Sträudher mit einnerpigen oder zart 
fiedernervigen Blättern und anfehnlichen gelben, in 
armblütigen Trugbolven Hy Blüten. 

Ahr, linker Nebenfluß des Rheins im preuß. 
Neg.: Bez. Koblenz, entipringt al3 Kleine Steinpüs 
469 m hoch in ber Eifel unweit Blankenheim, durch 
fließt in vielfachen Windungen und vörherrſchend 
nordöftl. Richtung in reißendem Laufe ein 89 km 
langes, größtenteild enges und tiefes, fehr maleri: 
{ches und weinreihes Thal und mündet unterhalb 

17* 
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Sinzig in den Rhein. Das obere Thal ift einförmig 
und öde. Das Ahrthal liefert trefflihe Weine (ſ. 
Abrmeine), Weiden für Flechtwaren und die Rümp: 
hen (eine kleine Fiſchart, Cyprinus phoxinus), die in 
der A. zu Millionen gefangen werden. — Vgl. Stein: 
bad, Führer durd das Ahrthal (4. Aufl., Neum. 
1891); Holſchers Führer durch das Ahrthal (Köln 
1895): Boflong, Das — Wiesb. 1895); Das 
Ahrthal und die vulkaniſche Eifel (Trier 1896). 

Ahrbleichart, ſ. Ahrweine. 

Ahrchen (Grasahrchen, spicula), bei den 
Gräfern und Halbgräfern der aus fienden, ehr 
einfady gebauten, von Dedblättern (Spelzen) ein- 
gehüllten Blüten beftehende Blütenftand, der aber 
jelten einzeln an der Spige des Haims vortommt, 
fondern meift zu vielen größern zufammengefeßte, 
als Rifpen, Riſpenähren u. j. w. bezeichnete Blüten: 
ftände bildet. (S. Blütenstand und Gramineen.) 

Ahre (spica), in der Botanik ein monopodialer 
Blütenftand, bei dem die einzelnen Blüten ungeftielt 
oder faſt ungeftielt find und an einer gemeinjamen 
Hauptachſe figen. Jm gewöhnlichen Leben bezeichnet 
man häufig die dichtgebrängten Blütenftände man: 
ger Gräfer, wie z. B. der ni Getreidearten al3 

.; doch find diefe nicht einfache A. fondern zu: 
fammengefeßte Blütenftände, meift Riſpen. 

Ahrenieſen, Nachleſe. 

a ers R N eeiof Jut 

reus, Heinr., Rechtsphiloſoph, geb. 14. Juli 
1808 zu Knieſtedt bei Salzgitter in Hannover, ſtu⸗ 
dierte zu Göttingen, wo er fh an die philof. Schule 
Krauſes anſchloß und ſich 1830 als Privatdocent 
habilitierte. Wegen Beteiligung an den Göttinger 
Bewegungen 1831 zur Flucht genötigt, wandte er 
ſich nach Brüffel, dann nad) Paris, wo er zoilor: 
BVorlefungen, befonders über Pſychologie hielt. 
wurde 1 rofeſſor an der Univerfität zu Brüfjel 
und 1848 von dem Wahlbezirk feines Geburtzortes 
zum Abgeordneten in die Nationalverfammlung 
nad Frankfurt a. M. gewählt, wo er fih an die 
geokbeutfee Bart anſchloß. 1850 wurde er Bro: 
efior der philof. Recht: und Staatswi ei in 
Graz und 1859 Profeſſor der praftifhen Philo⸗ 
fophie und Bolitit in Leipzig. Er ftarb 2. Aug. 
1874 zu Salzgitter. N. ijt der Gtifter einer be 
fondern rechtsphiloſ. Richtung. Seine Hauptwerke 
find: «Cours de droit naturel» (Par. 1838; 7. Aufl, 
2 Bbde., Lpz. 1875), deutſch u. d. T. «Die Rechts: 
philofophie oder das Naturrecht auf philof.-anthro: 
pol. Grundlage» (4. Aufl., Wien 1851), woran fi) 
al3 Zeil I fhloß: «Die organische Staatälehre», 
Bd. 1 (ebd. 1850). Eine völlig neue Bearbeitung 
ift die 6. Auflage: «Naturrecht oder Philofophie des 
Rechts und des Staates, auf dem Grunde des ethi: 
{hen Zuſammenhangs von Recht und Rulturr(2 Bde., 
Wien 1870— 71). N. gab auch eine «Juriſt. Encyklo⸗ 
pädier (Wien 1855—57) heraus. — Dal. Chauffard, 
Essai critique sur les doctrines philosophiques, 
sociales et religieuses de H. A. (Par. 1880). 

Ahrens, Heinr. Ludolf, Philolog und Schul: 
mann, geb. 6. Juni 1809 in Helmftedt, ftubierte in 
Söttingen Philologie und Mathematik, habilitierte 
fi 1829 hier als Docent, nahm aber fhon 1830 
die Stelle eines Kollaborator3 am dortigen Gym: 
nafium an und ging 1831 als Lehrer an das 
Pädagogium in Jlfeld, Oſtern 1845 als Direktor 
nach Lingen berufen, leitete er 1849—79 das Ly⸗ 
cum in Hannover, imo er 24. Sept. 1881 ftarh. 
Er fchrieb: «De graecaelinguae dialectis. Liber I: 
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De dialectis aeolicis et pseudoaeolicis» (Gött. 
1839), «Liber II: De dialecto dorica» (ebd. 1843), 
«Griech. Elementarbuch aus Homer.1. Rurfus» (ebd. 
1850), «Griech. Formenlehre des homeriſchen und 
attifchen Dialekt3» (ebd. 1852), «Bucolicorum grae- 
corum Theocriti Bionis Moschireliquiae acceden- 
tibus incertorum idylliis» (2 Bbe., Lyz. 1855— 
59). A’ «Kleine Schriften» giebt Häberlin heraus 
(8b. 1, Hanno. 1891). 

Ahrensböd, Fleden im Amt Eutin des oldenb. 
FJürftentums Lübed, an der BrivatbahnEutin-Lübed, 
Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Lübed), Zoll: 
amtes und einer Steuerrezeptur, hat (1895) 1714 
evang. E., Poſtamt zweiter Klaſſe, Lelegrap herzogl. 
Schloß, got. Kirche (1328), Vollsfchule, Armenftift, 
Armenhaus, zwei Sparkaſſen; Zuderfabrit und 
Eifengießerei. Seit 1280 Wallfahrt3ort, erhielt A. 
1386 ein Rartäufertlofter, am 1565 an den Herzog 
von Holftein-Plön, 1761 an Dänemark und wurde 
1866 von Preußen an Dibenburg abgetreten, 

Ahrenthal, & Tauferer Thal. 

Ahrgan, ſ. Eifel. 3 
Ahriman, der Name des im Aveſta Anra- 
Mainju (pehlevi Ahrman; armenifch Arhmn; grch. 
Areimänios) genannten sehen Princips in der 
Religion Zordaſters. Er ijt im jüngern Aveſta 
ber, Gegner Ormuzds, der oberfte der Teufel, der 
Geift «ber ftet3 verneint», der Vater der Lüge, die 
Duelle alles Böfen und Unredten, der ee 
und des Todes, der Unreinheit und Ungeſetzlichleit 
Aber im älteften Teil des Aveſta (den Gäthäs) iſt 
er nur das böfe Brincip im Gegenſatz zu Spenta- 
Mainju (oder Mainju-Spenishta), «dem heiligen 
(beiligften) Geiften Ormuzds, dem guten PBrincip. 
Nicht gegen dieſes feit Ewiglkeit beftehende böfe Prin: 
cip fämpft Zoroafter in den Gäthäs, fondern gegen 
feine Gmanationen, die Drudsh (Lügengeift, Satan), 
Akem-Mand (f&hlehte Gefinnung), Aeshma (Grau: 
Samteit, Mord) und die Daevas (j. Dem). Am Ende 
der Tage wird bei Neugeftaltung der Welt das Böfe 
und die Böfen verſchwinden. (S. Zoroafter.) £ 

Ahruthal, |. Tauferer Thal. h 

Ahrthalbahı, von Remagen nach Ahrweiler 
(12,92 km, 1873 genehmigt, 1880 eröffnet), früber zur 
Rheiniſchen Eifenbabn (j.d.), jeßt dem preuß. Staate 

ehörig (f. Preußiſche Eiſenbahnen) und bis Adenau 
ortgefeßt, jo daß nah Eröffnung diefer Strede 
(1886—88) die Gejamtlänge 41,58 km beträgt, 
darunter bis Dümpelfeld 34,64 km im Ahrthale. 

Ahrweiler. 1) Kreis im preuß. Neg.: Bez. Ro: 
blenz, bat 371,17 gkm und (1895) 39379 (19125 
männl., 20 164 weibl.) €. in 3 Stadt: und 49 Land⸗ 
gemeinden. — 2) Kreisftabt im Kreis A., an der Ahr 
und der Linie Remagen⸗Adenau (Ahrthalbahn) der 
Preuß. Staatsbahnen, Eik eines Amtsgerichts 
(Landgericht Koblenz), Zoll⸗, Steueramtes eriter 
Rlafie, hat (1895) 4773 E., darunter 166 Evange: 
liſche und 82 Jgraeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, 
Zelegraph, got. Kirche (1245), alte Stabtmauern 
mit vier Thoren, Franzislanerkloſter (1678) auf dem 
KRalvarienberge, \eit 1838 Mädchenpenfionat ber 
Urfulinerinnen, Weinbau und Handel mit Rotwein. 
A., im fpätern Mittelalter zum Exzftift Köln gehörig, 
wurde 1474 vergeblich von Kurfürft Ruprecht und 
Karl dem Rühnen von Burgund belagert, 1646 und 
1689 von den Franzoſen verwültet. x 

Ahrtweine, Weine, die im Thale der Ahr (f. d.) 
im preuß. Rheinlande von Hönningen bis Sinzigund 





Remagen wachſen. Mit Ausnahme der bei den Orten 
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Mayſchoß, Rech und Dernau gebauten weißen Sor⸗ 
ten ſind die A. Rotweine oder Bleicharte (daher auch 
Ahrbleicharte), die ſich durch vortrefflichen, aber 
etwas erdigen Geſchmad auszeichnen und eine eigen: 
tümliche duntelblaurote Farbe befiten. Der Name 
Ahrbleichart rührt von der hellrötlich bleihen Farbe 
ber, welche die A. früher hatten, folange man das 
Keltern bald nad dem Zerquetihen der Beeren 
vornahm. 3 neuerer Zeit befolgt man jedoch an 
der Ahr die franz. Methode, den in den Hülfen ent: 
baltenen Sarbftoff vor dem Keltern durch den Saft 
ausziehen zu laſſen, und erzielt dadurch eine praͤch⸗ 
tige Burgunderfarbe. Der Nebfaß befteht vorzugs⸗ 
weile au Epälburgunder; nur in den geringern 
Lagen des Unterahrthals wird auch Frübburgunder 
gebaut. Die befte Sorte ift der Walporzheimer 
(befonder3 aus der fog. Dom :Ley); gute Sorten 
liefern aud bie Gemeinden Bobenborf, Heimerd: 
— Waͤdenheim, Laach, Altenahr und Ahr: 
weiler. Mißbraͤuchlich wird der Name Ahrbleichart 
von Wirten und Weinhändlern am Rhein nicht ſelten 
allen roten Weinen zugelegt, die am Niederrhein 
wachen. Das Areal des Ahrweinbaues beläuft fich 
auf 840 ha. Die Ahrtrauben werden auch vielfach 
zur Bereitung von Schaumweinen verwandt; bie 


jern ftehen dem echten Champagner wenig nad). 
Are Stöcke ee 
8, |. Ahwas. 


Ahumada, Don Pedro Giron, Marquez de la? 
Amarillas, Herzog von, ſpan. General und Staats: 
mann, geb. 1788 zu San Sebaftian, leiftete im 
Unabhängigfeitätriege ald Chef de Generalftabes 
des ſpan. Heers —28— Dienſie. Infolge ver Re: 
volution von 1820 wurde er 19. März Kriegsmini⸗ 
fter, trat aber, von den Liberalen angegriffen, ſchon 
11. Aug. 1820 wieder zurüd. Indes ernannte ihn 
Ferdinand VII. 1832 in feinem Teſtament zum Mit: 
gliede des Regentſchaftsrats während der Minder⸗ 
jährigleit ' einer Tochter Iſabella. Als Bräfident der 
Pröceres (Oberhaus) übte A. großen Einfluß aus; 
die Ser hp ernannte ihn zum Herzog von X. Als 
1835 Toreno an die Spige der Sejcäfte trat, über: 
nahm A. wiederum auf kurze Zeit das Kriegsminiſte⸗ 
rim. Er 6* 17. Mai 1842 in Mabrid. 

Ahus (ipr. o-), Dorf im ſchwed. Län Kriftian- 
ftad, Hafen der Stadt Kriftianftad, an der Mün: 
dung des Helgeä in die Dftfee und den Privat: 
babnlinien Kriſtianſtad⸗A. (17 km) und Efverdp:ft. 
145 km), 5 Eiß eines deutfhen Ronfularagenten 
Konſulat Stodholm), hat 1000 E. eine alte Kirche 
«11. Jahrh.), Schloßruinen und war früher be: 
mar, der Umgegend bedeutender Tabalbau. 
verſ. 


as, auch Ahuas, einſt Winterreſidenz der | 


. Könige, jest kümmerlicher Fleden in der peri. 
Provinz Ehufiltan mit 600 E., liegt am dftl. Ufer 
des unterhalb Basra in den vereinigten Euphrat 
und Tigris fließenden Karun, 75 km ſüdlich von der 
alten Haupiſtadt Cchufchter, in 49 m Höhe einfam 
in wüfter Gegend, neben den Trümmern der alten 
Stadt A., von der noch der Palaſt und eine Brüde 
ertennbar find. Diefe Trümmer bilden längs des 
Alufles eine 17 km lange Reihe von Schutthügeln. 
Auf einem Hügel fteht ein gewaltiger Pfeiler, aus 


Quadern, Badfteinen und geglätteten Ziegeln von | 


verſchiedenen Farben errichtet, von den Arabern Kafr 
1. b. Schloß) genannt. Das alte X. war die Haupt: 
itadt der Provinz gleihen Namens und die Reſidenz 
des legten Bartherlönigs Artaban IV. bi3226n. Chr. 
Unter der neuperf. Herrſchaft trat hier Manes (f. d.) 


! auf. Der neftorianiihe Biſchofsſitz wurde im 
5. Jahrh. von A. nad) Gondifapor verlegt. Unter 
den Arabern, bei denen die Stadt Sus:al:Ahmas 
und das Land Ehufiftan felbft A. hieß, blühte die: 
je als Handelsſtadt. Im 10. Jahrh. empörte ſich 

. wurde jebod wieder erobert und verfiel feit: 
dem. Da der Rarın biz U. ‚jeitber iſt und Eng: 
land die Schiffahrt auf bemfelben erlangt bat, fo iſt 
Ausfiht auf eine neue Blüte, im Fall die Strom: 
fchnellen des Karun bei A. befeitigt merden können. 

a. 1., Ablürzung für ad interim (f. d.). 

AT, Tier, |. Faultiere. 

UT, Stadt im franz. Depart. Marne, |. Ay. 

Aia (da), in der mythifchen Geographie der Grie⸗ 
hen eine Injel und Stadt im äußerften Often, wo der 
Sohn des Helios, Aiẽtes, herrſchte und ſich ver Hain 
befand, in dem das Goldene Vließ aufgehängt war. 
Später identifizierte man das Land des Aidtes mit 
Kolchis. In der —— iſt A. der Wohnſitz der 
Kirle und ım fernen Weften gelegen. Doch verlegt 
die Odyſſee aud) Wohnung und Tanzpläße der Eos 
und den Aufgang des Sonnengottes dahin. X. ift 
alfo Sonneneiland im Oſten und Weiten. 

Aiatiden (Haciden), |. Aiakos. 

Aiatos(Hacus), Sohn des Zeus und der Aigina, 
einer Tochter des Flufles Aſopos, wurde auf der änfel 
Dinone geboren, wohin Aigina von Zeus verfekt 
toorden war, um fie dem Zorne ber Hera zu ent: 
| ziehen. Die Infel erhielt davon den Namen gina. 
A. befand ſich allein auf der Infel, und Zeus verwan⸗ 
delte auf fein Bitten Ameijen (gr. myrmekes) in 
Menſchen (Myrmidonen), über die er als König 
herrſchte. Enbeis, des Sliron Toter, gebar ihm 
Zelamon und Peleus; Pſamathe, des Rereus Tod): 
ter, den Phokos. Nach feinem Tode wurde X. feiner 
—— und Gerechtigkeit wegen einer der 
Richter ſowie Thürhüter der Unterwelt; man bildete 
ihn darum ab mit den Zeichen des Richteramtes oder 
mit dem Schlüffel zum Hades. In Agina verehrte 
man ihn als Halbgott. Seine Ablömmlinge hießen 
Aiakiden, zu denen auch Adilleus, als Sohn des 
PVeleus, und Aias der Telamonier gehört. 

Aias (lat. Ajar), Name zweier griech. Heerführer 
vor Troja. Der eine A., auch der Lokrer oder 
Kleinere genannt, war ber Sohn bes Dileus, 
Königs der Lokrer, und führte 40 Schiffe nad) Troja. 
Als nad) der Eroberung Trojas Kaſſandra fi in 
den Tempel der Pallas flüchtete, ward fie von ihm 
mit Gewalt fortgefchleppt, nad) fpäterer Sage im 
Tempel geſchandet. Dafür traf ihn die Rache der 
Göttin, die ihn im Meere umlommen ließ. Der 
Kaſſandraraub des A. ijt von der bildenden Kunft 
der Griechen häufig dargeftellt worden, fo bereits 
ander joe: Lade des Kypſelos (f. d.); über die erhalte: 
nen Bildwerke vgl. Overbed (Galerie heroifcher Bild: 
! werte, Braunſchw. 1851 —53) und 9. Heydemann 
(Sliuperfis auf einer Trinkfhale des ah Berl. 
1866). Sophofles behandelte des A. Schidjal in 
einer (verlorenen) Tragödie. Die Lolrer, aud bie 
italiſchen, verehrten den A. als ihren Stammes: 
heros und ftellten ihn auf ihren Münzen dar. 

Der andere A., Sohn des Telamon, Königs von 
ı Salamis, daher der Telamonier genannt, 308 
mit 12 Schiffen gegen Troja und wird von Homer 
al3 der größte, ſchonſte und tapferfte Held nächſt 
Achilleus gepriefen und ala «Turm der Achaiern be: 
zeichnet. Seine legte große That war die Rettung der 
Leiche des Achilleüs aus den Händen ber Troer. Als 
; in dem Streit um die Waffen des Achilleus diefe 
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264 Aĩdes — 
scarlet leaf and other poems» (1865) und «Song: | 
without music» (1882; 3. Aufl. 1889), bei mandyen 
AntlängenanShelleyundTennyfon,einjelbftändiges : 
Talent, beſonders für erzählende und —— 
befunden. A. lieferte auch eine Reihe beliebter Lieder 
für den Salor und die Romane «Rita» (1859), «Con- 
fidences» (1859), «Carr of Carrlyon» (3 Bde., 1862; 
2. Ausg. 1870), «Mr. and Mrs. Faulconbridge 
(3 Bde., 1864), «The Marstons» (3 Bde., 1868), «In 
that state of life» (1871), «Morals and mysteries» 
(1872), «Penruddocke» (3 Bde. 1873), «A nin« | 
days wonder» (1875), «Poet and Peer» (1880), «ln- 
troduced to society» (1884), «Passages in the Ro- 
man life of a lady in 1814—1816» (2. Yußg. 1887: 
deutſch von Beyer u.d.T. «Jmogen», Stuttg. 1890) 
«The Cliff’ mystery» (1888), «A voyage of discover: 
(2 Bde., 1892), «Elizabeth’s pretenders» (1895). : 
A. behandelt mit Vorliebe ungewöhnliche pſychol. 
Probleme des Geſellſchaftslebens. Gut gelingt ihm 
die Daritellung ital. (4. 3. in «Carr of Carrlyon»ı 
und deutfcher —5 — Mehrere Werke erſchienen 
zuerſt in den Zeitſchriften «All the Year round» und 
«Fraser’s Magazine». Das Dramolet «Incognitn» 
(1888) wurde in London mit Beifall aufgeführt. 

Aides, |. Habe. 

Aide-toi et le oiel t'aidera (fi;., «hilf 
dir felbft, jo wird dir der Himmel helfen»). Mi 
diefem Wahlfpruche bilvete fi in Paris 1824 cine 
Gejellihaft zur Wiederbelebung polit. Intereſſen 
unter dem Bolfe und für geſetzmäßigen Widerftann 
gegen die Ultraroyalilten. Sie wurde von einigen ; 
og. Doktrinärz(f.d.),meift Redacteuren des «Globe», ' 
gegründet und die Leitung einem anfangs aus 14, ' 
nachher aus 12 Perſonen beftehenden Ausſchuſſe an: 
vertraut, dejien Mitglieder unter andern die Mitar: 
beitex de3 «Globe»: Remufat, Duchätel, Duvergier 
de Hauranne, Dejean, Dubois, Montalivet, Thie: 
Mignet und die Republilaner Garrel, Cavaign: 
Baltide, Thomas, Marchais waren. Als der«Globe» 
eingegangen war, wurde ber «National» ihr Organ. 
Durch die Thätigfeit de Vereins kam e3 1827 zu 
liberalen Wahlen und 1830 zur Oppofition ber 
221 Abgeoroneten. (S. Frankreich, Geſchichte.) Nach 
der Jultrevolution nahm die Gejelli haft einen demo⸗ 
kratiſchen Charakter an, trat in Oppofition gegen 
die Regierung und löfte ſich 1832 freiwillig auf. 

Atdın. 1) Türk. Wilajet in Kleinafien, umfahi . 
den ſudweſtl. Teil der Halbinfel, das alte Lydien, 
Karien und das weftl. Lucien, hat 45000 qkm, 
(1888) 1390000 E. und zerfällt in die Sandſchal⸗ 
A., Ismir (Smyrna), Sarudan, Denyzlü und 
Menieſche. — — — im Wilajet A., das Ge: 
biet des untern Mäander umfajjend, produziert Dli: 
ven und Trauben in reicher Yülle, vorzüglich aber . 
Feigen, wovon jährlich) 250000 Pfd. über Smyrna 
auögeführt werden. — 3) Hauptftadt (U. oder A. 
Güzelhiffar) des Sandſchaks und Wilajet3, 90kın 
jüdöftlih von Smyrna, 7 km vom rechten Ufer des 
Mäander, am Heinen, diejem zuftrömenden Flußch— 
Iichakürlü und am Fuße des Mefjogis, auf dem die 
Ruinen des alten Tralles liegen, iſt Sig eines Paſchas. 
der gewöhnlich Die Feigenernte aufkauft und für ſeine 
Rechnung nad) Smyrna fhidt, hat 35000 €. (zivci 
tohammedaner), ſchöne Mofcheen, Bazare, 
Baummollhandel, Fabrikation gefchäßter gelber Pia: , 
roquins und ift durch Die 130 km lange Ottoman: : 
Eifenbahn mit Smyrna verbunden. , 

ietes (llctes), Sohn des Helios und der Perſe 
oder Perjeis (d.i. der Mondgöttin), Bruder der Hirt: 















Aigifthos 


und Bafıphat, Vater der Medeia, Chaltiope und des 
Abſyrtos, König von Korinth und fpäter von Kolchis 
(Na, |. d.), wobin er nach korinth. Sage ausgewan: 
vert fein fol. Als Fürft von Kolchis fpielt A. eine 
wichtige Rolle in ver Sage vom Goldenen Bließ und 
von Argonautenzuge (f. Airgonauten). P 
Aigaion(Ügäon), in der Mythologie ber alten 
Griechen einer der drei Hekatoncheiren (f.d.). Nach Ho⸗ 
mer führte A. bei den Göttern den Namen Briareos, 
ven er auch ſonſt neben und an Stelle von A. führt. 
Als einft Pofeivon, Hera und Athene den Zeus 
jeſſeln wollten, rief Thetis den N. aus ben Tiefen 
des Meers zu Hilfe, indem fie feine Feſſeln Löfte. A. 
ift die mythiſche Verfinnbilvlihung des tojenden 


! Meerö und der andrängenden Wogen, in denen bie 
Alten die Urfache des Erdbebens erblidten. Er wird 


2 


deshalb aud als Titane oder ala Gigant bezeichnet 
und von einigen unter den Atna verjegt, wo er feuer: 
hauchend fih in Feſſeln windet. — Vgl. Darim. 
Mayer, Die Giganten und Titanen (Berl. 1887). 
Aigeiros Dub., echte Bappel, j. Bappel. 
Aigen. 1) Pfarrderf in der öfter. 





! u 
bauptmannfhaft und dem Gerihtsbezirt Salz: 
; buxa, 4 km jüböftlih von Salzburg, an der Linie 


erg der Öfterr. Staatsbahnen, bat 
11890) 240, als Gemeinde 1796 E. Schloß des Für: 
fen Schwarzenberg mit Ihönem Part (18. Jahrb.) 
und Heine Mineralbad. Von dem zu A. gehörigen 
Orie Parſch (jeit 1887 große Ruranttalt) hrt eine 
4,5 km lange Zahnrabbahn auf den Gaisberg (1. d.) 
und eine Dampfitraßenbahn nad Salzburg (I. d.. 
— 2) Marft in der Berirtöhauptmannihaft Rohr: 
bad}, links vom Großen Mühlba am Fuße des 
Böhner Waldes, an der Linie Urfahr: X. (58 km, 


' Station A.-Schlägl) der Mühlkreigbahn, Sig eines 


Bezirksgerichts (10336 E.), hat (1890) 1699, als 
Semeinde 2002 E. und Leinenindujftrie. Nahebei die 


: Beämonftratenferabtei Schlägl_ (13. Jabrb.) mit 


„ot, Nice, Bibliothek und alter Obſtbaumſchule. — 
3 Ortſchaft bei Wels (j. d.). 

Nigens (Age us), in ber attiſchen Sage Entel des 
Ketrops und Sohn des Bandion und der Pylia, der 
ochier des Königs Pylas in Megara, wohin ſich 
andion, von den ioni 





etioniden aus Athen vertrieben, 
geſlũchtet hatte. Nach dem Tode feines Vater eroberte 
A. mit Hilfe feiner Brüder Athen wieder. Seine britte 
Gatlin Aithra (1. d.), die Tochter des Vittheus, Rö- 
nigs von Trözen, gebar ihm den Theſeus (1. d.)- 
Als diefer, um den Minotauros zu töten, nad) Streta 
sen, verſprach er dem Vater, im Fall das Unterneb: 
men gelänge, bei feiner Rüdtehr_ein weißes Gegel 
itait des ſchwarzen, weldes das Schiff führte, auf: 
zuzieben. Da Thejeus dies vergaß, ftürzte fid der 
Bater, in der Meinung, fein Sohn fei umgelommen, 
Iteer, das hiervon den Namen des Agaiſchen 
erhallen haben foll. A. ift ähnlich wie Aigaion (f.d.) 
uripränglich dem Poſeidon verwandt. 

Yugikı 08 (Agiſthus), in der griech. Sagen: 
odeſie der Sohn des Thyeites (ſ. d.), des Bruders bes 
Atreus. Rach der Daritellung der tragiſchen Dichter 
war feine Mutter Pelopeia des Thyeites eigene Tod: 
ter, und N. wurde von diefer gleich nach der Geburt 
unzaejegt, aber vondirtenaufgefundenunddurdeine 
Zicge (aix) gefäugt, wovon aud) der Name fommen 
Tell. Er wurde aber fräter von Atreus, ber ſich mit 
Belopeia vermählt hatte, erzogen. Als er auf Geheiß 
5 Atreus den Thyeſtes töten wollte, erfannte an 
nem Schwerte Thyeites den Sohn, aber auch Pe: 
loveia Yarauf in ibrem eigenen Vater ven Vaterihres 









Aigle — Aiguillon (Stadt) 


Sohnes. A. erſchlug nun feinen Oheim, den Atreus, 
und feste ſich mit feinem Vater in Befi des König: | 
reih8 von Mylenä, aus welchem fie fpäter durch 
Agamemmon wieder verbrängtiwurden. Währenddes ' 
legtern Abweſenheit vor Troja verführte A. deſſen 
Gattin Klytaimneftra und ermordete dann nad 
Homer den von Troja zurüdtehrenden Gatten, mäh: ! 
rend bei den Tragilern dies Klytaimneſtra thut. 
Sieben Jahre herrſchte nun A. über Mylend, bis 
im achten Agameınnons Sohn Dreftes ihn erihlug. 

Wigle (ipr. ähal), deutſch Aelen. 1) Bezirk im 
ichweiz. Kanton Waadt, hat (1888) 18648 E.in 20 Ge: 
meinden. — 2) Fleden und Hauptort des Bezirks A. 
2% km füdöftlid) von Vevey, in 419m Höhe, links von 
der Grande:Eau, an der Linie Genf: Laufanne-Et. 
Maurice der -Simplonbahn, hat (1888) 3540 €. 


darımter349Ratholiten Boft,Telegraph,altesSchloß | b 


und bedeutenden Weinbau. Oſtlich, 120m über dem 
Fleden, am Ausgang des Drmonisthals, das als 
Luft⸗ und Traubenturort betannte Kurhaus, nörd: 
li das berühmte MWeindorf Yvorne und ſudlich 
St. Triphon, defien au Burgunderzeiten ftammen: 
der Turm (tour carrde) aus Idmanem Marmor 
ebaut ift, wie ihn benachbarte Steinbrüche liefern. 
Fährenn das alte Klofter A., ver Kern des Fledens, 
ihon um 1140 urkundlich erwähnt wird, wurde | 
dieſer felbft erft 1231 von dem Grafen Thomas von 
Savoyen gegrandet und ftand bis 1475 unter fa 
, bis 1798 unter bernijcher — 
igle, Stadt im franz. Depart. Orne, |. Laigle. 

Wigle (üigle, d.i. Die Glänzende), in der gried). 
Mythologie die fhönfte der Najaden, melde dem 
Helios die Chariten (}. d.) gebar. — U. heißt auch 
eine der Heliaden (f. d.). 

i Saint (fpr. Bängtänjäng), Hauptſtadt 
des gleichnamigen Kantons (327,0e qkm, 15 Ge: | 
meinden, 18245 €.) im Arrondifjement Blois des 
franz. Depart. Loirzet:Cher, links am Eher und an | 
ver Linie Tours-Nevers der Franz. Orleansbahn, 
bat (1891) 2450, ald Gemeinde 3301 E. Boft, Tele: 
graph, eine zum Teil aus dem 11. Jahrh. ftam: 
mende Kirche, ein Schloß, Flußhafen; es befteht ! 
Zudfabrilation und beftand früher bedeutender 
Handel mit Feuerſteinen. 

Aigner, Joſ. Matthäus, Bilpnismaler, geb. ' 
18. Jan. 1818 zu Wien, kam zuerft zu einem Jume: 
lier in die Lehre und wurde fpäter Schüler des Por⸗ 
tätmalers Friedrich Amerling. Als Befehlshaber 
der Alademiſchen Legion 1848 war A. bereits zum 
Zode verurteilt, wurde aber begnadigt. Gr ftarb 
18. Febr. 1886 in feiner Billa zu Pohleinsdorf bei 
Bien —— — A. hat jet alle hervor- 
tagenden Mitglieder der Wiener Geſellſchaft gemalt. 
Eins feiner interefjanteften Werte ift das Borträt von 
Ritolaus Lenau, im Befige von 2.A. Franklin Wien. 

Aigrette (frz., ſpr. ägrett), Federbuſch. U. oder 
Reiherbufc nannte man die langen, zarten und 
weißen Federn, melde Damen als Schmud auf: 
tebt auf den Kopf jtedten, fpäter jeden ähnlichen 
Ropfpuß, —* bouquetartig gefaßten Ropfihmud 
von Exel inen, aud für Helme und Pferde. 

Aisrieren (ft3., pr. Ag-), ärgern, erbittern. 

erfe (jpr. äbgpert’; lat. Aqua sparsa), 
Suuptitabt de Kantons A. (148,cogkın, 12 Gemein: 
den, 12016 €.) im Arrondiſſement Riom des franz. 
Teyart. Buy:de-Döme in der Auergne, 17 km im, 
Rorboften von Riom, in fehr fruchtbarer Gegend, 
in 383 m Höhe an ber Linie St. Germain des Foͤſſes 
Tara&con der Franz. Mittelmeerbabn, bat (1891) 
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2225, ald Gemeinde 2341 €., Boft, Telegraph, Ihöne 
pot, Kirche mit Gemälden von Mantegna und Ghir⸗ 
andajo und in der Umgebung bedeutende Erhala- 
tionen von Rohlenfäure. 

Aigues:Bonues und Aignes⸗Chaudes, |. 
— 

iguesmortes (ſpr. ahgmoͤrt; lat. Aquae mor- 
tuae), Hauptftabt des Kantons A. (186,85 qkm, 
3 Gemeinden, 7148 €.) im Arrondifjement Nimes 
des franz. Depart. Gard, an der Linie A.:Nimes 
(40 km) der Franz. Mittelmeerbahn, in einer wei: 
ten, kurom Sumpfebene gelegen, ift mit dem Ha⸗ 
fen, Ficherborfe und Seebadeorte Grau=bu: 
Roi (1187 2): am Mittelmeer, durch den Kanal 
Grande:Robine (6200 m lang, 30 m breit, 3m 
tief), einer Fortfegung des Beaucaire-Kanals, ver: 
unden. €3 liegt an der Norbfeite des Etang de 
la Ville, von mo außerdem der nad den Salinen 
von Peccais (11 km) und dem untern Teile des 
Rhöne-Mort laufende Bourgidou:Kanal und 
der Kanal De la Radelle ausgeht, der im großen 
Dr: oder Mauguid-Etang endet, hat (1891) 3981 €., 
Fiſcherei, auch Salzhandel von Peccais aus und 
bietet mit feinen von Philipp dem Kühnen angeleg: 
ten Feſtungswerken ein vorzüglich) erhaltenes Beiſpiel 
mittelalterlicher Bauweiſe dar. Ludwig der Heilige, 
deſſen Bronzeftatue 1849 in N. aufgeftellt wurde, 
ſchiffte fich bier pam! (1248 und 1270) zu den 
Kreuzzügen nad) Ägypten und Tunisein. Der Hafen 
tann Schiffe von 150 bie 2001 aufnehmen. 1537 
batten $ranz I. und Karl V. dafelbft eine Zufammen- 
kunft. Aus dem dürren Landftrihe Peccais ge: 
winnt man jährlich für 1”, m Salz. Am 
16. und 17. Aug. 1898 wurden in X. ital. Salinen: 
arbeiter von ihren franz. Kameraden aus Kontur: 
renzneid überfallen und 7 Jtaliener getötet, 34 ver: 
wundet. Die Mörber wurden vom Schwurgericht 
freigefprochen. — Vgl. Lentheric, M&moire sur les 
conditions ee du golfe et du mouillage 
d’Aigues-Mortes (Nimes 1872); Martins, Aigues- 
Mortes, son passe, son present, son avenir. Essai 
geologique et historique (2. Aufl., Montpellier 
1875) ; DelaPijardiere, Annales d’Aigues-Mortes 
(ebd. 1878); Bagezu, M&moires sur le port d’Aigues- 
Mortes (ebd. 1879); Causeries sur Aiguesmortes. 
Guide du touriste — 1887). 

Aiguille (frz., ſpr. ägüij, «Nadel), im franz. 
Sprachgebiet der Alpen ein fteiler, nabelförmig zu: 
geipister Berggipfel. Der Name bezeichnet eine 
ähnliche, idee noch [härfere und ſchlankere Gipfel: 
form als das Wort Dent (f. d.) oder Zahn (in den 
deutichen Alpen: Horn), z. B. im Montblanc:Gebiet 
die A. du Glacier (3834 m) und de Trelatete (3932 m), 
die A. du Geant (4010 m), die A. de Triolet (3878 m), 
die N. d' Argentiere (3912 m). 

Aignilloi ({pr. ägüiiöng;; lat. Acilio), Stadt im 
Kanton Port:Ste. Marie, Arrondijjement Agen des 
franz. Depart. Lot:et:Garonne, in der Landſchaft 
Agenois, lints am Lot bei der Vereinigung mit ber 
Garonne und an ber Linie Bordeaur⸗ Celte der Franz. 
Sudbahn, amphitheatraliſch einen Hügel Kan 
gebaut, hat (1891) 1508, ald Gemeinde 3119 €., 
Boft, Telegraph; anfehnlihen Weinhandel, Hanf: 
und Tabatbau. Bemerkenswert find die Refte eines 
alten, feften Schloſſes und ein neuere, im ital. 
Stil erbaute Schloß der Herzöge von A. An der 
Kirche befindet fich eine 10m hohe röm. Mauer mit 
4 Arkaden, 2 km von X. entfernt der maffige röm. 
Turm von St. Cöme oder die To uraſſe, vielleicht 
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ein Grab. A. wurde 1345—46 von Johann dem 
Guten, Sohn König Philipps VI, 15 Monate be- 
lagert und von den Engländern verteidigt. — Bol. 
Aũs, Histoire de la ville d’A. (Agen 1895). 
Algnilon (fpr. &gtijöng), fram. Dergogätiel, 
von Schloß und Stadt A. hergenommen. Kardinal 
Richelieu Iaufte die Beſitzung 1688 für feine Nichte 
Marie Madeleine de Vignerot (geft. 1675), von der 
ſie dur —— ei ihren Urgrofneffen Ar- 
mand Bignerot:Dupleffis-Richelieu, Her: 
309 von A, gelangte. Diefer, geb. 1720, ftieg am 
Hofe und im Heere empor und erhielt ſchließlich das 
Goupernement der Bretagne. In diefer Stellung 
eriet er feit 1760 durch feine gewillenlofe Willkür in 
0 ſchwere Händel mit dem dortigen Parlament, daß 
er auf Beranlaffung des Minifters Choifeul 1768 
abberufen murbe. Be drei Jahren hatte er nicht 
weniger als 130 Lettres de cachet erlafjen. Durch 
bie Ounft der Gräfin Dubarıy ernannte ihn Lud⸗ 
wig XV. nad) dem Sturze Choiſeuls (1770) au deflen 
Nachfolger. Ihm ward hauptjählic die Schwäche 
und Unfähigeit ver franz. ausmärtigen Politik zur 
Laſt gelegt, die namentlich bei ver Teilung Polens 
hervortrat, wie denn fein Miniſterium überhaupt ala 
äußerfte Entartung bes alten Regime zu bezeichnen 
ift. Bei der Thronbefteigung Ludwigs XVI. 1774 
wurde er entlafien und 1775 fogar vom Hofe ver: 
mwiefen. Verachtet und vergefien, ftarb er 1782. — 
Sein Sohn Armand, HerzogvonA., geb. 1750, 
1789 Abgeordneter des Adels von Agen in den 
Generalftänden, erllärte fi) für den dritten Stand 
und verzichtete auf alle Vorrechte. Nachdem er kurze 
Zeit 1792 am Rhein befehligt hatte, mußte er, dem 
Nationalkonvente mipliebig, fliehen, ging nach Lon⸗ 
don und ftarb 1800 in Hamburg. — At Jobez, La 
France sous Louis XV, Bb. 6 (Bar. 1873). 
Aigun, chineſ. Hei-lung-kiang-thſchöng 
Schwarz⸗ Drachen⸗Strom⸗ Stadt), mandſchuriſch 
Aichon, Aichun-choton oder Sadaliyan: 
ula⸗ch ot on (Stadt des ſchwarzen Fluſſes, d. h. des 
Amur), chineſ. Stadt in der Mandſchurei, Han: 
del3= und Etromflottenftation, reht3 vom Amur, 
30 km unterhalb Blagowjeſchtſchensk (f. d.), ift mit 
Paliſſaden umgeben, Siß eines Gouverneurs und 
der Admiralität der chineſ. Amurflotille, hat eine 
Citadelle, ge, mit Stroh gededte Ziegel: 
und Lehmhäufer und etwa 15000 € Der Handel 
4.3 erftredt ſich namentlih auf Getreide, Senf, 
Tabak und Ol. Die Feſtungswerke wurden An ang 
des 15. Jahrh. unterhalb ver Dfejamündung links 
vom Amur angelegt, 1675 neu hergeftellt, 1685 aber 
40 kın weiter abwärt3 an ihre jegige Stelle verlegt 
und nebjt der neuerrichteten Amurprovinz von den 
Ehinelen Hei⸗ lung⸗kiang (neuere Ausſprache etwa 
Chei⸗lung⸗ tſchiang genannt. A. war urſprung⸗ 
lich Verbrecherkolonie und ſollte zugleich den Tun, 
Anfiebelungen am Amur das Gegengemicht halten. 
Am 28.(16.) Mai 1858 ſchloß zu X. der ruff. General 
Muramjew mit dem inef. Statthalter den Grenz⸗ 
vertrag ab, durch den Rußland in den rechtlichen 
Beſitz des linken Ufers am obern und mittlern und 
beider Ufer am untern Amur gelangte. 
iguptos (Agyptus), der mythiſche Reprä: 
ſentant Aguptens, Sohn des Belos und Zwillings: 
bruder bes Danaos (f. d.), Vater von 50 Söhnen 
(den jog. Aigyptiaden), bie ihren Oheim und 
deſſen 50 Töchter, die jog. Danaiden, zur Flucht 
nad Argos zwangen, ihnen dorthin nadfolgten 
und, mit den Danaiden vermäblt, von diejen in der 
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Brautnacht ermordet wurden. — X. ift aud ein 
älterer, bei Homer vorlommender Name bed Nils. 
WAikin (fpr. ehkn), Lucy, engl. Schriftftellerin, 
Tochter des dur populärwifienichaftlihe Werte 
befannten Schriftfteller3 a A., geb. 6. Nov.1781 
zu Warrington, erhielt durch ihren Vater eine aus: 
zeichnete Erziehung und half ihm bei Abfafiung 
einer fpätern Schriften. Sie ftarb 29. San. 1864 
in Hampftead. Ihre fchriftftellerifche Laufbahn er- 
öffnete fie mit den poet. «Epistles on women» (1810), 
denen die Jugendfchriften «Adventures of Rolandor 
(1812) und «Lorimer» (1814) folgten. Sie widmete 
ſich nun dem Studium ber engl. Geſchichte und Litte: 
tatur und errang gleich mit «Memoirs of the court 
of Queen Elizabeth» (1818 u. 8.) durchſchlagenden 
Erfolg. Selbft Dem, bewunderte bie Grundlich⸗ 
feit der Kenntniſſe, den Glanz und maleriſchen Reiz 
der Darftellung. Diefe Eigenfhaften zeichnen fait 
ebenfo «Memoirs of the court of James I.» (1822, 
«Memoirs of the court of Charles L» (1843) und 
«Life of Addison» (1843) aus. Vgl. Mr3. Le Breton, 
Memoirs, miscellanies and letters of L. A. (1864), 
die auch ihren für die Kenntnis des polit. Lebens der 
Zeit wertoollen Briefwechſel mit Channing (f. d.) aus 
den 5. 1826—42 herausgab (1874). R 

Allantholz, das Holz des Götterbaums (i. 
Ailanthus); es ift ſehr hart, von blaßrötlicher Farbe, 
mit breiten gelben oder dunfelcoten, auch grunlichen 
Adern durchzogen, nimmt eine ſehr fhöne Politur 
an und wird zu — Tiſchlerarbeiten benutzt. 
Man erhält Vie ol; in Doplen von 05 biö im 
Länge und gegen 20 cm Stärfe. 

Allanthus Desf. (auf den Moluften Ailanto, 
d.i. Baum des Himmels), Götterbaum, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Simarubaceen (1. d.); 
anfehnlihe Bäume mit unpaarig-gefiederten Blät- 
tern mit wechfelftändigen, ganzrandigen oder budıtig: 

ezahnten Fiedern. Die Heinen vielehigen Blüten 
fe in reichverzweigten Rifpen am Ende ber Zweige 
und befigen einen Heinen fünfipaltigen Keld und 
fünf Kronblätter, in den männlichen Blüten zehn 
Staubgefäße, in den weiblichen zwei bis fünf, unten 
freie, aber mit den Griffeln verwachſene Piſtille bie 
ſich zu einfamigen Flügelfrüchten entwideln. Bon 
den drei Arten, die im tropijchen und dftl. Alien 
wachſen, ift A. glandulosa Desf., 1751 aus China 
nad) Europa gebradt, ein beliebter, raſch wad: 
fender Zierbaum. Seine aus feicht herzförmigem 
Grunde eiförmigen bis länglichen, zugefpisten,unter: 
feits blaßgrünen Fiedern tragen am jedem ber groben 
Randzähne eine Drüfe, die gelblihweißen Blüten 
riechen holunderähnlich. Die Art wird leicht durch 
Samen vermehrt. In China lebt auf den Blättern 
des Götterbaums die Seide liefernde Raupe deö 
Ailanthusfpinners (Saturnia Cynthia). 

Wilette (frj., ſpr. alett), nopfartiger Anſatz an 
einem Geihoß (1.d.), Fig.19, Kun Sühreng inden 

Ailli, Peter von, }. eter vaily. Zügen. 

Alluridae, Ailuropus, ſ. Kahenbaͤren. 

Aimak (Cimat), «Stamm», oder Moghal A. 
«Mongolenftamm», ein mongol. Stamm, der mit 
den fog. Hafara im norböftl. Iran zwiſchen Herat 
und Kabul nomabifiert. Die A.mohnen im Weiten 
und in Sumniten, die Hafaras dagegen im Diten 
und find Schüten. Beide Stämme tragen den nicht 
arifhen Typus ganz deutlich an fi) und au) ihre 
Sprache giebt ein jiheres Zeugnis über ihre Ab: 
kunft, Durch die Unterfuhungen H. €. von ber 
Gabelens? (in der «Zeitfchrift der Deutichen Morgen 
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Ländifcyen Gefellihaft», Bd. 20, Lp;. 1866) ift ficher: 
getellt, daß die Sprache der X. ein mongol. Dialekt 
ın, der ih an das Weſtmongoliſche Kalmudiſche) 
anſchließt und Eule aus dem Perſiſchen in ſich auf: 
genommen hat. Die A. follen Ablömmlinge der 
mongol. Armee jein, die Manglu Chan, der Entel 
Dichingis Chand, unter _den Befehlen Nikodar 
Oghlans zu Hilfe Hulagu Chans abjenvete. — Bol. 
Ro art Eiphinftone, An account of the king- 
dom of Caubul (Lond. 1815; neue Aufl., 2 Bde., 
1342); Bamberg, Skizzen aus Mittelafien (Sys. 
Aimara, |. Aymara. 1868). 
Aimard (fpr. ämahr), Guſtave, franz. Romans 
ibriftfteller, geb. 13. Sept. 1818 zu Paris, trat ald 
Schiffsjunge in die Handelsmarine, lebte viele Jahre 
in Amerita unter Indianerftämmen und Abenteurer: 
banden, bereifte Spanien, die Türkei, den Rautafus 
und kam 1848 nad) 18, wo er Offizier bei der 
Mobilgarde wurde. Bon neuen weiten Streifzügen 
;urüdgelehrt, verwertete er jeine Beobachtungen in 
der Form des Indianer: und Abenteurerromans im 
Stile 5. Coopers. «Les En de l’Arkansas» 
1858) begründeten jeinen Ruf. Eine Reihe ähn- 
licher: «La loi de Lynch» (1859), «La grande Fli- 
buste» (1860), «Le coeur loyal» (1861), «Les aven- 
tariers» (1863), «L’Araucan» (1864), «Les Chas- 
eurs d’abeilles» (1864), «Les Vaudoux» (1867), 
Les Scalpeurs blanes» (1873), «Les Chasseurs de 
rats» (2 Bde. 1876) u.a.m., beivahrte ihm die Gunft, 
vornehmlich der jungen Leſer. Die Führung der 1870 
von ihm gebildeten Journaliftentruppe «Franes- 
tireurs de la pressen legte er bald nieder. X. ftarb 
geijte sumnachtet 20. Juni 1883 zu Paris. 
iso, eine der Geſellſchaftsinſeln, ſ. Eimeo. 
WAlmore, Aimure, Guaimure, Bezeihnung 
ter Botoluden $ d.) bei den Tupi-Stämmen. 
Yin, arab. Wort (Blur. , bedeutet Quelle. 
Ai ({pr. äng), rechter Nebenfluß der Rhöne in 
xankreich, entjpringt im Jura, 4 km füdweitlich von 
Rozeroy, durchfließt in faft ſüdl. Richtung die De 
vart. Jura und 9. in einer Länge von 190 km, 
von benen 90 km (von der Einmündung ber Bienne 
an) ſchiffbar find, und mündet 35 km se von 
mon. Anfangs fließt er in einem engen Thale, das 
ib aber fpäter auf der rechten Uferfeite zu einem 
welligen Plateau erweitert. Bon feinen 20 Waſſer⸗ 
allen ift der von Port⸗de⸗ la⸗Saiſſe (16 m hoch und 
132 m breit) der beveutendfte. Die auf dem Fluſſe 
betriebene Holzflößerei iſt beträdtlich. 
._ Win (fpr. äng), Departement im nörbl. Teile des 
jüpöftl. Frankreichs, nach dem Fluſſe A. benannt, 
‚aus den ehemals burgund. Landſchaften Brefie 
‚um 9) und Dombes (um Trevour) im W. und 
EB, vw (um Belley) mit Valromey (um Seyf- 
ieh) im SO. umd Ger im NO., grenzt im N. an die 
Tepart, Jura und Saöneset:Lpire, im W. an die De: 
part. Ahöne und Sadneset-Loire, im S. an Niere und 
Sanoyen, imD.an Oberſavoyen und die Schweiz, hat 
TR, (nad) Berechnung des Kriegsminiſteriums 
5#25) qkm, (1891) 356 907 E., darunter 4639 Aus: 
länder, 1896: 349420 €. ober 1,9 Proz. weniger, 
und zerfällt in die 5 Arrondiſſemenis Belley, 
Beurg, Ger, Nantua, Trevour mit 36 Rantonen 
und 453 Gemeinden. Hauptitadt ift Bourg. Das 
Departement wird im ©. von der Rhöne und im 
3. von der Sadne begrenzt und dur die Eifen: 
babnlinie von Lons-le-Saunier nah Bourg und 
Amberieu in zwei glei orohe, aber jehr verſchie⸗ 
venartige Teile geteilt. Der dftliche, zum Flußgebiet 
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der Nhöne gehörig, fchließt fih durch die Parallel: 
züge des Juras dem Alpenlande an, jenkt ſich nicht 
unter 300 m herab, erhebt ſich aber zu Bergen von 
1500 bis 1700 m (Le Cret du Nu 1555 m, Le Grand 
Cret d'Eau 1624, Le Reculet 1720, Le Erkt de la 
Neige 1723 m), hat von treibenden Gebirgswaſſern 
durchrauſchte, meist nach ©. laufende Thäler, ſchöne 
Waſſerfälle, Fichtenmalbungen, ſowie fruchtbares 
Ader:und Wieſenland. Der Boden liefert Eifen, Bau: 
materialien (Steinbrüde bei Villebois), Asphalt (bei 
a und die beften Lithographiefteine Frank⸗ 
reichs. Der weftl. Teil ift eine wellenförmige Ebene 
von 800m mittlerer Höhe, biefich, wie die Werferläufe 
zeigen, nad S. und W. ein wenig ſenkt, und duch 
die fie durchfließenden Charlaronne, Beyle und Reyi: 
ſouze vem Flußgebiete der Saöne angehört. Schon 
im 14. Jahrh. dämmten die Bewohner die Flüſſe ein 
und legten Teihe an. Am Ende de3 18. Jahrh. gab 
e8 in ber Sandichaft Dombes (fübl. Abichmitt der 
Ebene) deren an 2000 mit einer Flache von 200 qkm, 
reich an Fiſchen und Waſſerwild. Da man fie jedoch 
alle drei Jahre troden legte und vom März bis Sep: 
tember Getreide darin baute, entftand häufig Fieber, 
und ber Geſundheitszuſtand der Bevdlkerung wurde 
ein fo ungünftiger, daß man eine Verminderung der 
Teiche und die Trodenlegung jumpfiger Gebiete an= 
ordnen mußte. Es wurden Straßen und Eifenbahnen 
angelegt, Abzugslanäle gebaut u. ſ. w. und die Fläche 
ber Teiche auf 90 qkm berabgefeht. In dem nördl. 
Teil der Ebene (La Breffe), mo die größte Zahl ber: 
felben ausgetrodnet ift, werben reichliche Ernten er: 
zielt (im ganzen Departement 1895: 1767546 hl 
Meizen, 102612 hi Roggen, 77064 hl Gerite, 
387 828 hl Hafer, 242670 hl onen: man ges 
winnt aud Torf und Steinfohlen. Die Hauptbes 
ſchaftigung der Bewohner des Departements ift 
Aderbau und Viehzuht (1887: 17920 Pferde, 
249800 Rinder), deren Produkte (befonders Käfe) 
nad Lyon und in die Schweiz gebraht werben. 
Außerdem baut man gutes Obit (1895 wurden 
1828 hl Cider hergeftellt) und Wein (im zehnjährigen 
Durchſchnitt von 1885 bis 1894: 234575, 1895: 
191909 hl auf 15281 ha), deſſen befte Sorten die 
aus der Umgebung von Belley und die Weißweine 
von Bont:v’Ain find. Das Klima ift kalt und feucht, 
die Bevölkerung ſchwach, während der nörbl. Ab: 
ſchnitt gefunde an und eine kräftige, mäßige und 
arbeitſame Bevolkerung hat. Diejelbe fteht hin: 
ſichtlich ihrer Bildung bedeutend über dem Landes: 
durchſchnitt. Unter3095 Rekruten waren (1893) nur 
41 Analphabeten und bei 2651 ag ungen 
tonnten 135 Männer und 271 Frauen ihren Namen 
nit ſchreiben. Die inbuftrielle Thatigkeit ift be: 
ſchrankt auf Seideninduftrie, Woll: und Baummoll- 
fpinnereien, Etrohhutfledterei, Sägemühlen, Fabri⸗ 
tation voneber, jayence, Glas, Holzarbeiten u.|.w. 
Der Handel bringt auptjäclich Schlachtvieh, Me: 
rinofchafe, Pferde, Käfe, Holz, Hanf, Ziegel, Töpfer: 
waren u. dgl. zur Ausfuhr. Ger Verkehr wird dur 
die ee und Saönefhiffahrt, ferner durch ein Eis 
fenbahnneß (1886: 472,8 km), deilen Rnotenpuntte 
Bourg und Amberieufind, und dur (1892) 453,7kım 
Nationalftraßen gefördert. — Vgl. De la Teyſſon⸗ 
nidre, Recherches historiques sur le departement 
de P’Ain (5 Bde., Bourg 1888 44); Guique, Topo- 
graphie historique du departement de l’Ain (ebb. 
1873); Sarrin, G&ographie de l’Ain (ebd. 1883). 
Ainemdlo, Vincenzo, der hervorragendſte ficil. 
Maler im Anfang de3 16. Jahrh., erhielt feine 
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fünftlerifche Ausbildung in Rom bei Raffael und 
verpflanzte deſſen Stil durch mehrere in den Kirchen 
Balermos befindliche Werte nad) feiner Heimat. Er: 
wahnt feien die Kreuztragung und Himmelfahrt in 
der Münchener Binatothet, die Madonna von 1540 
in San Domenico in Palermo, Martyrium der 
vierzig Märtyrer im Mufeum daſelbſt, die Ku: 
tragung im Klofter Santa Maria Nuova zu Neapel. 
Noch 1552 wird er als lebend erwähnt. 

Aiumiller, Mar Emanuel, Glasmaler, geb. 
14. Febr. 1807 zu München, widmete ſich zuerft der 
Architekturmalerei unter Gärtner an der Akademie 
u. Münden und der Ornamentif in der aa 
Fabrit zu Nymphenburg. Als unter Heß' Vorftande 
in Münden ein Inftitut für die Wiederbelebung ver 
mittelalterlihen Glasmalerei eingerichtet ward, er: 
bob A. dasſeibe durch feine technischen Erfindungen 
und Verbeflerungen zur fen Glagmalerei: 
anftalt der erften Hälfte diefes Jahrhunderts. Seit 
1851 führte er die Leitung auf eigene Rechnung. 
Er ftarb 8. Dez. 1870 zu Münden. Aus feiner 
Anftalt gingen hervor die Fenſter für den Dom zu 
Regensburg (1826—53), für die Mariahilftiche 
in der fog. «Au» in Münden (1833 — 38), ein 
9,5 m hohes Fenſter für_die Iſaakkirche in Peters: 
burg, für den Kölner Dom (1844—48), für das 
St. Petercollege zu Cambridge (1854), für das 
Barlamentshaus in Evinburgh (1868) u.a.m. Das 
umfangreichfte Wert A.s waren die Fenſter der 
Kathedrale zu Glasgow; 40 derjelben, mit mehr als 
100 biblifhen und Pifter. Bildern, wurden big An⸗ 
fang 1864 unter Beihilfe feines Sohnes Heinrich 
vollendet. U. beihäftigte fih auch mit architelto⸗ 
nifhen Interieurs mittelalterlihen Stils, wovon 
die Neue Pinakothek in Münden wie die Rational: 
galerie in Berlin bemerkenswerte Stüde bewahren. 

Sein Sohn, Heinrich A., geb. 28. März 1887 
zu Münden, bildete fi unter $. Heß in der Hifto: 
rienmalerei aus und war dann für die konigl. Glas: 
malereianftalt tang der ſein Vater vorſtand. Auch 
er ſchuf eine große Reihe von figürlihen Kompoſitio⸗ 
nen für er der Kathedrale in Glasgow, die 
Paulsbkir 
nach Salsburn über, wo er 7. Oft. 1892 ftarb. 

Aino, Volt auf Jeſſo (Afien), ſ. Ainu. 

Ain 832 Kyrene. 

Ain Schemue, |. Beih Semes. 

Ainusworth (ſpr. ehnswörth), William Francis, 
engl. Arzt, Geolog und Reifenver, geb. 9. Nov. 
1807 in Exeter, ftubierte in Coinburgh Medizin, 
erhielt 1827 das -Arztlihe Diplom, reifte nad) 
Paris und durchforſchte bie Ahmergne und die Py⸗ 
wenden in geolog. Hinfiht. Nach Edinburgh 1828 
zurüdgelehrt, leitete er da8 «Journal of natural 
and geographical science» und hielt geolog. Vor: 
lefungen. Als 1832 in England und 1833 in Jrland 
die Sholera mütete, ſtudierte er fie als Hofpitalarzt 
in London und Irland und veröffentlichte Die Aut: 
ſehen erregende Schrift «On pestilential cholerav. 
1835 begleitete er ala Arzt und Geolog die Euphrat⸗ 
erpebition unter Oberſt Chesney, lehrte 1837 über 
Rurdiftan, den Taurus und Kleinafien heim und 
fchrieb «Researches in Babylonia, Assyria and 
Chaldea» (Lond. 1838), sing aber 1838 im Auf: 
teag der Geographifchen Gejellihaft und der Gefell: 
ſchaft zur Beförderung riftl. Erkenntnis mit Raſſam 
und Th. Ruſſell wieder nach Vorderaſien, wo er tief 
nad) Kurdiſtan —— Nach der Aüdkehr (Früh: 
jahr 1841) fchrieb er, bei London anfällig: «Tra- 


ein London u. f. m. Später fievelte X. ! 
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vels and researches in Asia Minor, Mesopotamia 
and Armenia» (2 Bde. Lond. 1842), «The claims ot 
the Christian aborigines in the East» und «Tra- 
vels in the track of the 10000 Greeks» (2 Bde, 
ebd.1844). Auch veröffentlichte er dad geogr. Leriton 
«Illustrated Universal Gazetteer» (Lond.1861—63; 
neue Aufl. 1869), ferner, von G. Dore u. a. ilhuftriert, 
«Wanderings in every clime, or voyages, travels 
and adventures all round the world» (ebd. 1872), 
in Frankreich von Charton, in Italien von Treves 
nachgeahmt, «Personal narrative ofthe Euphrates 


‚expedition» (ebd. 1888) und «The river Karun an 


opening to British commerce» (ebd. 1889). 
Ainsworth (Ipr. —— Williai Harri⸗ 
fon, engl. Romanſchrifiſteller, Vetter des vorigen, 
‚eb. 4. Febr. 1805 zu Mancheſter, als Sohn eines 
nwalt3, geft.3. Jan. 1882 zu Reigate. Er ging, um 
ich zum Advofaten auszubilden, 1824 nad) London, 
war jedoch hier nur litterarifch thätig und ſchrieb den 
Roman «Sir John Chiverton» (1826), den W. Scott 
jehr lobte. Ein mit feinem Schwiegervater Ebers, 
Verwalter des königl. Opernhaufes, angelegtes Ber: 
lagsgeſchãft ſchlug ieh, toorauf er die Schweiz und 
Jialien betuchte. Nach der Rüdlehr trat er mit dem 
Roman «Rookwood» (1834), der außerorbentlichen 
Beifall fand, 1837 mit «Crichton» (f. d.) hervor. 
In beiden findet man fpannende Eituationen und 
einen auch in fpätern Werken oft ſich zeigenden 
Hang zur Darftellung des Schauerlihen und Ari: 
minellen. Am ftärkften tritt diefe Richtung ber: 
vor in «Jack Sheppard» (1839, mit Bildern von 
G. Cruitfhant). Die meiften von A.s frühern Ro: 
manen wurden zuerft in «Bentley’s Miscellany" 
(1840— 42), in dem von ihm 1842 begründeten 
«Ainsworth’s Magazine», im Feuilleton der «Sunday 
Times» und im «New Monthly Magazinen, das er 
1845 von Eolburn erwarb, abgedrudt. Zu nennen 
find ferner: «The Tower of London» (1840), «Guy 
Fawkes» (1841), «Saint-James’s or the court of 
Queen Anne» (1844), «The Lancashire witches» 
(1848), «The flitch of Bacon» (1854), «The con- 
stable of the Tower» (1861) und «Beau Nash,'or 
Bath in the 18Ü century» (1880, auch dramatifiert). 
Gegenftände aus der franz. Geſchichte behandelt 
«John Law, the projector» (1864) und «The Con- 
stable of Bourbon» (1866). X. verfuchte ih aub 
in der Darftellung des modernen engl. Geſeliſchafts⸗ 
lebens : «Old Court» (1867), «Myddleton Pomfret» 
(1868) und «Hilary St. Joes» (1870). 4.3 lebte 
Romane find: «The good old times» (1873), «Merry 
England» (1874), «Preston fight» (1875), «The 
goldsmith’s wife» (1875), «Chetwynd Calverley" 
(1876), «Beatrice Tyldesley» (1878), «Stanley 
Brereton» (1881). Ferner jchrieb er «Ballads. 
romantic, phantastic and humorous» (Lond. 1855). 
«Jack Sheppard» und «The Tower of London» 
wurden in England wiederholt bramatifiert und nob 
1891 aufgeführt. — Vgl. Evans, Early life of W. 
H. A. Mancheſt. 1882); Croßleys «Memoir» vor 
feiner Neuausgabe der «Ballads»; W. Bates in der 
«Maclise Portrait Gallery» (2ond. 1883). ? 
Aintab, Entäb, Hauptitadt eines turk. Di 
ftrittes im for. zu und Sandſchat Haleb, 
105 km im N. von Haleb und 75 km ım SD. von 
Maraf, an dem gegen SO. in den Euphrat fließen: 
den Sadjür, an der Straße von Haleb nad) Arme: 
Bun it ala gen en und —— ie 
ichtigkeit, hat eine Bergfeſtung mit einem tiefen, 
in den Sels gehauenen Graben und etiva 20000 E. 
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zu gleichen Teilen armeniſche und gried. Ehriften, 
Kurdenund Mohammedaner. Die Induftrie erftredt 
ſich auf Fabritation von Ziegenleder, Woll: und 
Baummo! jeugen, der Handel auf Häute, Tuch, Ho: 
nig, Tabat. A., bei den Kreuzfahrern Samtab, 
wurde 1183 von Saladin, 1400 von Timur erobert. 
Ann (d. i. Menſch), weniger rihtig Aino, der 
einheimifhe Name eines Boll in Hinterafien, das 
jest nur noch die Weft: und Dftküfte der japan. 
Inſel Jeſſo, das füdl. Drittel der Inſel Sadalin, 
die ganze Kette der Rurilen und 
bewohnt und ſchon in einer äußern Erſcheinung fi 
als ein von den benachbarten Japanern, von denen 
fie Yebis genannt werden, und den Tungufen grund» 
chiedenes Bolt " erfennen giebt. Nach japan. 
Duellen haben die A. den fpätern Eindringlingen 
nicht ohne harte Kämpfe das Feld geräumt, und 
ihre Empödrungen gehen bis in das 9. b.n. Chr. 
fort. Sie ſcheinen ducd den japan. Einfluß in nichts 
verändert zu fein und zeigen neuerdings jogar eine 
nicht unbeträdtlihe Vermehrung (in Japan 1896: 
17314 Röpfe). Die A. laſſen ihr ſchwarzes Haupt: 
baar wadjen, bis es über die Schultern herabfällt, 
tagen 12—15 cm lange wirre Bärte, tätowieren 
vie Lippen und die Arme big an die Ellbogen mit 
blauen phantaftifhen Figuren. Troß ihres wilden 
Aus ſehens find fie ein harmloſes, unkriegeriſches 
Bolt. Sie find körperlich ſtark, gut gebaut und 
ausbauernd. Ihre Gefichtöfarbe iſt dunkelbraun. 
S. Tafel: Aftatifhe Völkertypen, Fig. 25.) 
Sie findein Jäger: und Fiſchervolk, das einen großen 
Teil feines Janges als Zribut an die Japanejen ab: 
„eben muß, leben in Bielweiberei und wohnen im 
Binter in &iv., ‚im Sommer in Strobhütten. Ihre 
Baften beftehen in Speer und Bogen. Ihren Gohen⸗ 
bildern werben die erften Tiere, die fie erlegen, zum 
pfer gebracht, doch nur die Haut, das Fleiſch wird 
ever Stamm befigt einen lebenden Bären, 
dem göttliche Verehrung und die forgfältigite Bilege 
zu teil wird. Auf Jeſſo und den Rurilen find die A. 
J dieübrigen Rußland unterthan. Die Ainu⸗ 
Yrade feht volltommen vereinzelt. Ihrem Baue 
nad) ift fie glei) den ural⸗altaiſchen Sprachen ſuffi⸗ 
gierend. Ein beträchtlicher Teil des Wortihages iſt 
dem Japaniſchen entlehnt, doch ſchließt unfere bis⸗ 
herige Kenntnis des A. die Annahmeeines Verwandt: 
ichaftsverhältnifies diefer beiden Sprachen aus. Die 
Unterfudungen von Chamberlain haben ergeben, 
daß viele japan. Ortönamen fich aus der Ainuſprache 
ertlären laſſen, mithin Die Wohnfige der A. ſich früher 
über ganz Japan erftredt haben muſſen. — Bol. Bid: 
more, The Ainos or hairy men (Lond. 1868); Bfiz: 
maier, Abhandlungen über die Ainoſprache (Wien 
1852); derj., Bolabularium der Ainoſprache (ebv. 
1854); Dobrotworjky, Aino⸗ruſſ. Worterbuch (Rafan 
1854); Chamberlain, The language, mythology and 
hical nomenclature of Japan viewed in the 
light OF Aino studies (Tokio 1887); Batchelor, The 
Aino of Japan (Lond. 1892); Koganei, Beiträge zur 
vhyfiol. Antbropologie der Aino, I.u.II. (Tokio 
1893—94); Macritdie, The Ainos (Leid. 1893). 
Aislos (Tat. Kolus), Sohn des Hellen und der 
Rymphe Orfeis, Entel des Deukalion und Bruder 
de3 Doros und Xuthos, Gemahl der Enarete, die 
ihm fieben Söhne und fünf Töchter gebar, auf welche 
die Gründung äol. Städte und Staaten in Griechen: 
land zurüdgeführt wurde. Nach Diodor gab es drei 
Berfonen diefes Namens: erftens einen Sohn des 


Hellen, den Vater des Mimas und Großvater des 


üdlamtichatta 
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Hippoted. Letzterm gebar Dielanippe einen zweiten 
A. Die Tochter dieſes zweiten A. wurde durch Poſei⸗ 
don Mutter des dritten A. und des Boiotos, welche 
9 auf den Infeln im Tyrrheniſchen Deere, nament: 
lid) auf Lipara, niederließen. Dieſer angebliche dritte 
A. ift der urfprünglic mit dem fagenhaften Stamm: 
vaterderSloliernicht zufammenhängendeWindgott 
A. Die genealog. —— in welche er mit dem 
Stammyater der Holier (}. d.) gebracht wurde, knupft 
an die Erzählung des Homer an. Bei dieſem ift N. 
nicht ein Windgott, jondern der glüdliche Beherricher 
der Kolifhen Infel, unter der man fpäter ges 
woͤhnlich eine der Liparifchen Infeln veritand, ein 
Sohn des Hippotes und vom Zeus zum Lenker ber 
Winde beftellt. Zu ihm kam auf feinen Irrfahrten 
Odyſſeus. Nach Pirgilwohnteer auf Lipara und ward 
durch die Gunſt der Hera zum Gott und König ber 
Winde, welche er in einer Berghöhle verfchlofien hielt. 
Aion (grch.; lat. Kon), die erſt in ziemlich ſpä⸗ 
ter Zeit entftandene Perjonifitation der Zeit oder 
Ewigkeit, bildlich dargeftellt ala Menſch mit Löwen: 
geficht, geflügelt, von einer Schlange umwunden, 
deren Kopf gerade über der Mitte ſeines Geſichts 
liegt, mit einem Blig mitten auf ber Bruft, einem 
Schluſſel in der rechten und einer Fadel, ſowie mit 
einem Scepter oder Maßftabe in der linken Hand. 
Diefe etwas phantaftiihe Charakterifierung ſcheint 
orient. Urſprungs zu fein. 
Aipi, !. Manibot. 
Air (frz.,ipr.ähr), Miene, Haltung, vornehmes Be⸗ 
nehmen; in der Mufit ſoviel wie Melodie, Weife, Lied. 
Wie, Ahir oder Asben (Azben), Gebirgsland 
in der Sahara zwiſchen 17 und 20° nördl. Br. und 
7 und 10° öftl.2. von Greenwich, in dem mächtige, 
von Norden nad) Süden gerichtete Bergzüge von 
Granit und Bafalt bis 2000 m Höhe auffteigen. 
Die Thäler find fehr fruchtbar und erinnern mit 
ihren Dumpalmen, Feigenbäumen und Mimojen: 
wälvern an die Vegetation des Sudan; vereinzelt 
wird Getreide gebaut; fruchtbare Weiden geftatten 
Kamel: und Zebrazudt. Häufig find Löwen, Scha- 
tale, Gazellen, Eber und Strauße. Im September 
und Dftober fällt ausgiebig Regen. Die Bewohner 
fm Berber, Sudanefen und ae im Suden 
raft veine Neger. Das Land gehört den Kel-⸗Owi, 
einem Tuaregſtamm, mit einem Sultan aus der 
Familie der Jrölang an der Spitze. Sie leben in 
örfern und feſten Hütten und find durch Vermi⸗ 
ſchung mit Negern wejentlich verändert. Die Hauſſa⸗ 
ſprache ift ihnen ebenfo geläufig wie ihr urfprüng: 
liches Auraghiye. Viehzucht und Handel find ihre 
Erwerbsquellen. Als Geld dienen die Negerhirfe, 
feltener Baummollitreifen, nirgends Gold, Silber 
oder Kauris. Induſtrie ift faft nicht vorhanden. 
Hauptitadt der Landſchaft iſt Agades, größer ift 
Zintelluft mit 60000 €. ö 
Alra L., Schmiele oder Schmele, Pflanzen: 
gattung aus der Jamilie der Gramineen (f. d.) mit 
nur ſechs Arten, die fämtlic in Europa einheimifc) 
find, von dort aber zum Teil über die gemäßigten 
Zonen der ganzen Welt verbreitet wurden. Es find 
ausbauernde, jhmalblätterige Gräfer mit großen 
ierlic) verzweigten Rifpen und Beinen zweiblütigen 
Uhren. Bon den deutfhen Arten ift die auf 
trodnem Waldboden und jandigen Triften häufige 
Haferſchmiele (A. flexuosa T) ein gutes Weide: 
rad. Dasſelbe gilt von der in dichten Rafen wach⸗ 
enden Raſenſchmiele (A. caespitosa L.). Eine 
dritte Art, die graue Schmiele (A. canescens 
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L.), welche auf trodnem Sandboden gemein und 
als den Flugſand bindende Pflanze bemerkenswert 
ift, wird gewöhnlich als eigene Gattung, Wein- 
gaertneria canescens .Bernh., abgetrennt. 

Airat, kraif; Getränt, ſ. Rumns. 

Airavati, Sandkritname des Flufjes Rawi im 
Pandſchab, ſ. Hydaſpes. 

Aied (fpr. ehrd) Thomas, ſchott. Dichter, geb. 
23. Aug. 1802 zu Bowden in Rorburghibire, ar 
biertezu Edinburgh, leitetedann dasdortige«Weekly 
Journal», 1835—63 den Tonfervativen «Dumfries 
- Herald» und ftarb 25. April 1876 zu Gaftle Bant, 
Dumfries, wo er faft das ganze Mannesalter gelebt 
batte. A. erwarb ſich einen Namen durch «Religious 
characteristics» (Edinb. 1827), metaphufifche Auf: 
fäße, denen «The old bachelor in the old Scottish 
village» (ebd. 1845; neue Aufl. 1856) folgte, Skizzen, 
die wegen der gemittvollen Darftellung des ſchott. 
Vollslebens großen ol fanden. Von feinen Ge: 
dichten warb namentli 
pulär. Auch ſchrieb er für «Blackwood’s Magazine» 
und gab die Gedichte feines unter dem Pfeudonym 
Delta befannten Freundes David Macheth Moir 
(1798— 1851) mit Biographie heraus («Poems of 
D. M. Moir», 2 Bde., Evinb. 1852; 2. Aufl. 1861). 
A.s «Poetical works» erfchienen 1848 (5. Aufl. 1878, 
mit Biographie von Wallace). 

Airdrie (fpr. ährdri), Stadt in der ſchott. Graf- 
ſchaft Lanark, 16km öftlih von Glasgow, verdankt 
wie Coatbridge (f.d.) ihre Blüte der day inmitten 
eines auögebehnten, an Eifenerzen reihen Kohlen: 
gebietes. Mitte des 18. In noch ein unbedeu⸗ 
tender Ort von wenigen Häufern, hat A. (1891) 
19185, als Barlamentsbezirt 15138 E. und gehört 
zu den belebteften und wohlhabendſten Orten des 
Binnenlandes. Außer den Kohlen⸗ und Eifenwerten 
um die Stadt beftehen Baummollmebereien und 
Bapierfabriten. A. ift eine der Falkirk Burghs (f.d.). 

Aire⸗ſur⸗l Adour (fpr.ähr ßur laduhr), Haupt: 
ftabt des Kantons Aire (203,6.qkm, 12 Gemeinden, 
10 174 €.) im Arrondifjement &. Sever des franz. 
Depart. Landes, in 76 m Höhe am Abhange eines 
Bergs lint3 am Adour und an der Linie Mont⸗de— 
Marjan:Tarbes der Franz. Sudbahn, hat (1891) 
2488, ala Gemeinde 4551 €. und iſt Biſchofsſih. 
In der Nähe die liberrefte von zwei röm. Lagern. 

Aire⸗ ſur⸗ la⸗Lys (fpr. ähr Kür la lihk), Haupt: 
ftabt des Kantons Aire (115,51 qkm, 14 Gemeinden, 
17.070 €.) im Arrondifjement St. Omer des franz. 
Depart. Pas-de⸗-Calais, 16 km füpöftlih won 
©t.Dmer, ander 2y3, der Bereinigung des Lyskanals 
und des Kanals Neuf: Fofie und an der Linie 
Sille-St. Omer ber Franz. Nordbahn fowie der 
Nebenlinie A.⸗Berck (96 km), je (1891) 4157, 
ala Gemeinde 8409 E., 8 Kirchen, von denen 
St. Pierre (103 m lang, 20 m breit, 23 m hoch) 
für die prächtigfte des nörbl. Frankreichs gilt; fer: 
ner ein 1714—24 erbautes Rathaus mit Biblio: 
thet (10000 Bände), bedeutende Fabrifation von 
Wolle, Öl, Sayencelaheln, Bierbrauerei und Han: 
bel mit Getreide, Branntwein, Ol, Kohlen und 
Eifen. Der Pla war Feitung zweiten Ranges und 
wurde von dem Fort St. Srangots verteidigt. In der 
Mitte des 9. Jahrh. war A. ein Klofter, welches 
fpäter von den Normannen zerftört murde. Grafen 
von Flandern gründeten aber dafelbft ein Schloß 
und 1059 die Kollegiallirche St. Pierre. 1498 über: 
gab Ludwig XI. die Stadt an den Erzherzog Phi⸗ 
ipp den Schönen, woburd fie an dag Haus Hiter: 


«The devil’s dream» po⸗ Bal 
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reich fam. Karl V. bejtätigte 1516 ihre Privilegien. 
Die Franzofen eroberten die Stadt 1641 nad) zwei: 
monatiger Belagerung, verloren fie an die Spanier, 
nahmen fie jedoch 1676 wieder. Nachdem 8. Nov. 
1710 Marlborough und Prinz Eugen ſich ihrer be: 
mädtigt hatten, ging fie im Frieden zu Utrecht 
(1713) tern an Frankreich über. 

Airol (Wismutoryjordidgallat), ein graugrünes 
Bulver, das ftatt Jodoform verwendet wird. 

Airolo, deutih Eriels, Albersweil, Pfarr: 


"dorf im Bezirk Livinen des ſchweiz Kantons Teſſin, 


am füdl. Fuße des St. Gotthard, in 1179 m Höhe, 
am Ticino, defien zwei Quellbädye fich in der Nähe 
vereinigen, an der Gotthardſtraße und der Gotthart: 
bahn, der erfte Ort, wo italienifch geſprochen wird, 
ka (1888) 1697 €., darunter 41 Evangelische, Boft, 

elegraph und wurde, nachdem es 17. Sept. 1877 
zu zwei Dritteln abgebrannt war, in Stein wieder 
Sufpehnt Das obere Thaldes Ticino bis A. heißt 

Bedretto (ſ. d.), das untere von A. an Livinen: 
thal (f. Leventina). Bei A. mündet von N. ber der 
Haupttunnel (14,9 km) der Gotthardbahn (A.Gd⸗ 
ſchenen) und von NO. her das durch feine feltfam 
geftalteten Felſen mertwürdige Thal Canaria; mei: 
ter nah SD. führt die Gotthardftraße durd vier 
dicht aufeinanderfolgende, bis 75 m lange Galerien 
buch den Engvaß von Stalvedro hinab. Gegen 
NW. von A. öffnet fih das enge, wilde Thal Val 
Tremola, das der am St. Gotthard entfpringende 
Quellbach de3 Ticino in zahlreichen Fällen durch⸗ 
rauſcht und durch das bie Straße ſich zum St. Gott: 
hard hinaufwindet. Diein den Felfen eingehauenen, 
jest erlofhenen Worte «Suworow victor» erinnerten 
an das Gefecht vom 13. Sept. 1799 zwifchen Rufen 
und Franzoſen, durch welches Sumorom den Über: 

ang über den St. Gotthard erzwang. fiber die 
Beste von A., die die Gottharditraße und bie 
Gotthardbahn verteidigen, |. Sankt Gotthard (Ge: 
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iry Ser), Sir George Biddell, engl. Aſtro⸗ 
nom, geb.27. Juli 1801 zu Alnwick in Northumber: 
land, jtudierte Mathematik und Phyſik am Trinity- 
College zu Cambridge, wurde 1828 Profefior und 
Direktor der Sternwarte zu Cambridge und 1836 in 
Greenwich. Beobachtungen und Berechnungen auf 
das Pünktlichfte organifierend, ließ A. zunäcft das 
feit 1750 angehäufte mafjenhafte Material an nod 
unverarbeiteten Beobadtungen berednen. Die 
Einrihtung der Greenwiher Sternwarte murd: 
von X. weientlich werbeflert. Er rief auch die neuc 
und umfafjende engl. Gradmeſſung ing Leben und 
erfand 1839 eine Vorrichtung zur Korrektur des 
Kompaffes auf eifernen Schiffen. Zur Beobachtung 
totaler Sonnenfinfternifje unternahm er toiffen: 
ſchaftliche Reifen, 1842 nah Turin, 1851 nab 
Göteborg, 1860 nad) Pobes in Spanien. 1868 
tourde er zum Mitgliede der zur Unterfuchung über 
die Normalmaße und Gerichte eingejegten önigl. 
Kommiffion ernannt, 1872 in den Nitterftand er: 
hoben. Bon 1871 bis 1873 bekleidete er die Würde 
des Präfiventen der Königlichen Gefellihaft. Er 
legte 1881 die Direktion der Greenwiger Stern: 
warte nieder und ftarb 4. Jan. 1892 in London. 
Außer den «Astronomical observations made on the 
Royal Observatory at Greenwich» (2ond.1845 fg.) 
und dem «Catalogue of 2156 stars» (ebd. 1849) 
veröffentlichte er noch: «Gravitation» (ebd. 1834; 
2. Aufl. 1885; deutih von Rud. Hoffmann, ps. 
1891), «Reduction of observations of the moon« 


Airys Naturheilmethode — Aifje 


12 Bpe., Lond. 1848), «Six lectures on astronomy, 
delivered at Ipswich Museum» (ebd. 1851; 4. Au. 
1858; deutich von Sebald, Berl. 1852), «Tracts on 
physical astronomy» (4. Aufl.1858), «Algebraical 
and numerical theory of errors of observations» 
(2ond. 1861), «The undulatory theory of opties» 
(1866), «Note on athmospheric chromatic doper- 
sion, as affecting telescopic observation, and on 
the mode of correcting it» (1869), «On Sound and 
atmospheric vibrations» (1869; 2. Aufl. 1871), 
«Treatise on magnetism» (1870), Beiträge über 
« Trigonometry», « The figure of the Earth» und 

«Tides and Waves» zu der «Encyclopaedia Metro- 
politana». Seine «Autobiography>» gab W. Airy 
(Xond. 1896) heraus. 

Airys Raturheilmethobe, |. —— 

Als (ital. la diesis; frz. la diöse; engl. a sharp), 
Ton, der um einen halben Ton höher iſt ald a; er 
wird durch die Note für a und vorgezeichneteö % be: 
zeichnet; auf Taftinftrumenten gleich b. 

. Mifance (fr;., fpr. aſängß), Leichtigkeit; Gemäd: 
lichkeit; — cabinet(lieu)d’aisances,Abtritt. 

iich, linter Zuflußder Regnitz, entſpringt auf der 

Frankenhohe oberhalb Windsbeim, berührt Neuſtadt 
und Hödjftadt und mündet nördlich won Forchheim. 

Ude, Gattin Mohammeds (.d.). 

Aischiues |. Iſchines. 

Atſchtul, See, Ala⸗kul. 

Auochilos, + ſchylus. 

AIs-ur (ital. la diesis maggiore; Ye diese 
majeur; engl. a sharp major), Zonart; Tonleiter: 
ais, bis, (d), dis, eis, (g), (a), ais, wobei aber die 
Töne d,g, a als cisis, fisis, gisis aufzufaflen und 
als c,f, gmit Doppeltreuz zu fchreiben find. Zur 
Schreibung wären alfo 10 Kreuze erforderlich, wes⸗ 
balb man für dieſe Tonart regelmäßig B-dur ein- 
treten läßt (f. zen. 

. Mislingen, Marktfleden im Bezirksamt Dil: 
lingen des bayr. Reg. Bez. Schwaben:Nteuburg, in 
jumpfiger Gegend an einem linten Zufluß der Glött, 
bat (1890) 962 tath. €., Boft, kath. Bfarrliche und 
überrefte eines dm. Gaftrums. Nahebei das Ais: 
linger Moo8, ein 10 km langes, mit Salzkraut 
bemwadhjenes Ried. A., früher Reichsgrafſchaft, bil: 
dete ein Pflegeamt des Hochſtifts Augsburg. 

Als-moll (ital. la diesis minore; frz. la diese 
maimeur; engl. a sharp minor), die Cis-dur parallele 
WRolltonart, gewöhnlich durch B-moll erfept (. Ton). 
mw : (fpr. ahn, lat. Axona), linker Zufluß der 
in Die Seine mündenden Dife, entipringt im franz. 
Depart. Meufe in 311 m Höhe in den Argonnen, 
19 km nördlich von Bar le Duc, ei is Se: 
mu gegen NE. gerichtet und den weitl. Fuß der Ar- 
goranen befpülend, die Depart. Marneund Ardennen, 
dann gegen W., in einem breiten Thale, das Depart. 
Aisne und einen Teil des Depart. Dife, mo der Fluß 
nad) 280 km Lauf, von denen er auf 55 km flöhbar 
um auf 160 km \chiffbar ift, 2 km oberhalb Com: 
viegne in die ar fällt. Der 58 km lange Aisne: 
Marne:-Kanal verbindet den Aisne-Seitenkanal 
mit dem Marne-Eeitenlanal und geht von Berry 
au Bac (Aiöne) über Reims nad) Conde fur Marne. 
Der Aisne:Seitenlanal 4 t von Vailly auf: 
wärt3 am Flußufer hin, tritt bei Neufchätel in das 

Depart. Arbennen und geht ald Ardennentanal 
nad Eemuy und von dort in die Meufe bei Don- 
chery, während von Semuy ein fübl. Seitenfanal 
aufwärts nad) Vouziers führt, Die wichtigſten 
Zuflüfie der A, find recht? die Aire und Baur, 
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linls die Seipve und Vesle, die, ſämtlich flöß- 
bar, wie die A. felbit, den Holztransport aus den 
Argonnen und Ardennen nad) Baris vermitteln. 
isne (fpr. ähn), Departement im nordl. Frant: 
reich, nad) dem Fluſſe A. benannt, umfaßt Zeile von 
Islerde: France, von Brie und von der ſudl. Bicardie, 
ent im N. an dag Depart. Nord, im NO. au 
Belgien, im O. an die Depart. Ardennen und Marne, 
im S. an Geine:et-Marne, im W. an Dife und 
Somme, hat 7352 (nach Berechnung des Kriegs: 
miniſteriums (1891) 545498 E., dar⸗ 
unter 11512 Ausländer, 1896: 539312 E. alfo 
1,1 Proz. weniger, und zerfällt in die 5 Arron- 
diſſements Chäteau Thierry, Laon, Saint Quentin, 
Soiſſons, Vervins mit37 Kantonen, 840 Gemeinden. 
Hauptitabt ift Laon. Außer der A. wird es im ©. 
von der Marne mit dem Durcq, im N. von ber Dife 
mit der Serre und Lette durchfloſſen. Somme und 
Schelveentipringen hier. Dergrößte TeildesDeparte: 
ments gehört we dem großen arifer Beden. Die 
nörbl. Hälfte bildet eine von Flußzthalern durchzogene 
Ebene, während die drei ſudl. Arrondiffements vor: 
ugsweife dem Berg: und Hügellande, welches ſich 
is zu 200 m über dem Meeresipiegel erhebt, an: 
ehören. Der Aderbau bilvet die vorherrſchende 
Beihäftigung der Bewohner und das Departe: 
ment gehört zu den fruchtbarften Strichen Frank⸗ 
reihe. Vor allem werden Flachs, Hanf, Rubſen 
und Runfelrüben, aber ud viel Getreide (1895: 
3279961 hl Weizen auf 142607 ha, 613800 hi 
Roggen auf 27900 ha, 215580 hl Gerſte auf 7186 ha, 
3788448 hl Hafer auf 99996 ha) gebaut; aus: 
gebehnte Weiden ermöglichen eine bebeutende Vieh: 
zucht. Mit dem Heu der Marnegegend wird Paris 
verjorgt. » feiner andern Gegend Frankreichs 
haben fic ſo viele Walder (ein Fünftel der Fläche) 
He als in A. Das Departement bildet eine der 
tälteften Regionen des Landes, hat lange Winter 
und kurze Sommer und im Mittel 130 Regentage. 
Wein baut man füdlih von Laon und auf ben 
Höhen längs der A. und Marne (1888 — 94 durch⸗ 
füpnittli 51089, 1895: 33579 hl auf 2723 ha), 
in den Arrondiſſeinents von Laon und St. Quentin 
bereitet man viel Cider (im Durchſchnitt von 1885 
—94: 159952, 1895: 142911 hl). Die induftrielle 
Thätigleit ift am lebhafteften in Baummwollzeugen, 
Batift, Spigenzwirn und Holgarbeiten. Auch giebt 
e3 viele Zuderfabriten, Eiſenwerke, Glashütten, 
Bleihen, Mühlen und Fabriten chem, Produkte. 
Berühmt ift die Spiegelgießerei von St. Gobain, 
die befonder3 große Platten liefert. Der Handel 
wird gefördert durch die günftige Lage zwiſchen den 
nördl. Rohlenbeden und Paris und durd ein gutes 
Straßenneß (1892: 613, «km Nationalitraßen), zahl: 
reiche Wafleritraßen und Eifenbahnen (1886: 634,7 
km). Das Departement bejigt von höhern Unter: 
richtsanſtalten zwei Lyceen und drei Collöges. Unter 
4783 Relruten waren (1893) 388 Analphabeten und 
bei 3961 Eheſchließungen tonnten (1886) 287 Män: 
ner und 519 Frauen ihren Namen nicht fchreiben. 
— Bol. Boquet, Le d&partement de l’Aisne, sa 
geographieetc. (Laon 1869); Matton, Dietionnaire 
topographique du departement de l’Aisne (ebb. 
1871); Euvillier, Histoire ancienne et moderne et 
description generale du d&partement de l’Aisne 
(Paris); €. Öatlkard, Hydrographie du departe- 
ment de l’Aisne (Soiljong 1888). 
Aiffe, Mademoifelle, eine Cirkaffierin, geb. um 
1693, wurde al3 vierjähriges Kind vom Grafen von 
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Serriol, dem franz. Gejandten in Konjtantinopel, 
etauft, der fie in Frankreich erziehen ließ und wahr: 
Fheinlic au feiner Maitreſſe machte. Eine bedeutende 
Summe, die ihr der Graf vermacht hatte, trat fie an 
deſſen Schweiter ab. Sie ſtarb 1733. Ihre Briefe (hg. 
von Voltaire, Bar. 1787; Ravenel 1846; Affe 1873) 
ie durch ihre Beziehungen zu den berühmteften 
Berfönlichkeitenihrer Zeit intereffant. — Bgl.Sainte: 
Beuve in der «Revue des Deux Mondes» (1846). 
Aiftuif (Ahiftulfus, Haiftulfus), König 
der Langobarden, folgte 749 feinem Bruder Rat: 
his, der Monch wurde. U. erneuerte den Verſuch, 
ganz Italien unter der langobard. Krone zu ver: 
einigen, eroberte Ravenna, nötigte die Herzöge von 
Benevent und Spoleto zur Heerfolge und bebrängte 
Rom. Da zog Pippin (f. d.) 754 nad Jtalien und 
vs 4. r dem Verſprechen, die Eroberungen 


eraudzugeben. Als X. feine Zufage nicht erfüllte, 
Kine Bin 756 wieder in Jtalien ein, zwang A. 
eine 


erherrichaft anzuerlennen und ihm bie ftrei: 
tigen Lande zu übergeben, die Pippin danı dem 
Bapfte überwies. A. ſtarb Ende 756. — Bol. Abel, 
Der Untergang des Langobardenreichs (Gött. 1859). 

Ait., naturwiſſenſchaftliche Abfürzung für Will. 

Aita, Bolt, j. Negrito. [Aiton (f. d.). 

Aitaua, Berg, |. Alicante. 

Aitel, Fiſchari, |. Döbel. 

Aither (Ather), die in den mythiſchen Kosmo⸗ 
gonien und Theogonien der Griechen vorlommende 
göttliche VBerfonifitation des Äthers, d. h. der obern, 
reinern Himmelsluft. In Heſiods Theogonie er: 
ſcheint X. als Sohn des Erebog und ber Nyr (Nacht) 
und Bruder der Hemera (de Tages), die orphiſchen 
Hymnen faflen dagegen U. als Weltjeele, d. b. als 
feuriges Lebenselement aller organiſchen Wefen auf. 
Hie und da wird er au mit Zeus oder Uranos 
identifiziert und als Gatte der Erbe gedadıt. 

Aithra (Athra), Tochter des Pittheus (j. d.) 
von Trözen, durch Poſeidon oder Aigeus Mutter des 
Thejeus. Shrvertraute diefer die geraubte Helena an, 
al3 er mit Peirithoos in die Unterwelt hinabitieg. 
Während feiner em enſchaft daſelbſt befreiten die 
Dioskuren ihre © eher und führten A. als Ge- 
fangene mit nad) Sparta. Als Sklavin der Helena 


gelangte fie mit nad) Troja, wurbe aber bei der Er: | 


oberung der Stadt von ihren Enteln Demophon 
und Akamas erfannt und wieder befreit. Als Skla⸗ 
vin der Helena war X. auf dem Raften des Kypſelos 
dargeftellt. Auf Relief findet fie ji, wie jie dem 
Thelus das von feinem Vater unter einem Felfen 
verborgene Schwert und die Schuhe zeigt, auf Vaſen 
erſcheint ihre Befreiung aus der Knechtſchaft. 

Aitdlos (Atolus), Sohn des Endymion von 
Eis, mythifher Stammvater der Ütoler, wanderte 
infolge einer Blutſchuld nad dem Lande der Ru: 
reten aus, das nad) ihm fortan Stolien hieß. 

Aiton (fpr. eht’n), William, Botaniker, geb. 1781 
bei Hamilton in Schottland, war feit 1759 Borftand 
des tönigl. Botaniſchen Gartens zu Kew, der unter 
ihm ber reichfte der Welt wurde, und ftarb 1. Febr. 
1793 zu Kew. Sein «Hortus Kewensis» (3 Bde., 
Lond, 1789) enthält die Beſchreibung von 5600 zum 
Teil bis dahin noch unbelannten Pflanzenarten. — 
Sein Sohn und Nachfolger, William Townsend 
A., geb. 2. Febr. 1766 in Kew, geft. daſelbſt 9. Dft. 
1849, lieferteeineneue Ausgabe des «HortusKewen- 
sis» (5 Boe., Lond. 1810—13). 

Aitzema, Lieuwe van, niederländ. Geſchicht⸗ 
jchreiber, geb. 19. Nov. 1600 zu Dokkum, widmete 





fih dem Studium der Politik und der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften und wurde 1645 Refident der Hanfeftäbte 
im Haag, wo er 23. Febr. 1669 ftarb. N. jammelte 
mit Umſicht alle wichtigen Urkunden und Aftenftüde 
Br Geſchichte feiner Zeit, reihte fie in Urtert und 
olländ. Überfegung aneinander und ſchuf fo, jene 
Altenftüde erläuternd, ein hochſt wertvolles Wert, 
das die glänzendfte Periode der nieberländ. Ge: 
ſchichte (1621—69) darftellt: «Historie of Verhael 
van Saken van staet en oorlogh, in ende omtrent 
de vereenighde Nederlanden» (15 Bde., Haag 1657 
— 71; 2. unvollftändige Ausg., 7 Bde. 1669— 72). 
Atwalgt(imTürti hen; grch. Kydoniä oder Ki: 
donia; beides heißt Quittenſtabt) Seeſtadt im San: 
dſchal Karaſſi des turk. Wilajets Khodawendikjar, im 
nordweſtl. Kleinafien, 40 km fühweftlih von der 
Stadt Adramptti, am Golf von Adramytti, mit 
einem 16—30 m tiefen Hafen, deſſen Eingang ver⸗ 
ſchlammt ift und nur 1—1*/, m Tiefe bat, ift durch 
wiederholte Einwanderungen aus Griechenland erft 
im 18. Jahrh. entitanden. A., bis 1821 eine rein 
gried. Stadt von mehr als 34000 E., wurde in die: 
jem Jahre wegen Teilnahme an der griech. Erhebung 
von den Türken mit Feuer und Schwert verwüftet. 
Später erwarb der Reit der zerftreuten Bevölkerung 
(18000) vom Sultan Mahmud die Erlaubnis zur 
Ruckehr. Gegenwärtig hat A. 30000 E., nur Grie⸗ 
hen, die fih mit Landbau, namentlih mit der 
Rultur des Ölbaums, mit Schiffbau, Seeſchiffahrt 
und Handel, befonders mit Olhandel befhäftigen. 
Sie. ftehen unter eigenen —— haben ein 
Gymnaſium, drei Elementarſchulen und ein Kran⸗ 
tenhaus. Am ſudl. Eingange in den Golf von 
Adramptti liegt die Gruppe der Moskoniſia⸗ 
Infeln, von denen Mostonifos, mit der Stadt 
Mostonifia, mit A. durch eine Brüde verbunden ift. 
Aimas oder Aimaz, in der Türkei ein mit grö- 
berer, jedoch nicht anftrengender Arbeit befhäftigter 
Hausdiener, der namentlich den Kuchenbedarf herbei⸗ 
zuſchaffen hat und fih an geringer Koſt und bürf- 
tigem Lohn genügen läßt. u bern Jahrhun⸗ 
derten fam es wohl vor, daß A. zu Reihtümern 
gelangten und zu hohen Würden aufftiegen; wo 
dann das Wort A. ihrem Namen und Titel vor⸗ 
an — turde; z. B. Aiwas Mehemed Paſcha. 
aforfti, |. Ajwaſowſtij. 
ig, Ile d'Air (ipr. ihl dähß oder däh), eine 
2300 m lange und 1800 m breite, 129 ha große, von 
Fiſchern bemohnte Inſel (386 €.) an der allantiſchen 
üfte Frankreichs, zrotichen der Mündung der Cha: 
tente und der Inſel Oleron, dus ehemaligen Land: 
Schaft Aunis und dem jetzigen Depart. Charente: 
erieure gehörig, 16 km ſudlich von La Rochelle. Die 
Inſel hat einen Leuchtturm von 17 m Höhe und ein 
Fort, daS dem 20 km füdöftlich liegenden Hafenplage 
Rochefort Schutze dient. Ihre Reede iſt wegen 









der betrachtlichen Tiefe eine der beften Frankreichs. 
Die von Rochefort audgelaufenen Schiffe erwarten 
dafelbft den günftigen Wind. Bor 1707 war die In⸗ 
jel durch einen Zandftreifen mit dem Feſtlande ver: 
unden. Im Siebenjährigen Kriege wurde das 
Fort 1757 und 1761 von den Engländern zerftört. 
m 11. April 1809 fand hier ein Seetreffen zwi: 
ſchen den Engländern und Franzoſen ftatt, in dem 
die erftern vier franz. Linienſchiffe zeritörten; 1815 
überlieferte fih hier Napoleon I. den Englänvern. 
Aix (ſpr. ahls oder ahß). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Bouches:du:Rhöne, hat 2141,70 qkm, 
(1891) 103425 €., 59 Gemeinden und zerfällt in die 
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10 Kantone Aix⸗Nord und Aix-Sud, Berre, Gar: 
danne, Iſtres, Lambesc, Martigues, Peyrolles, 
Salon, Trets. 

2) Hauptſtadt A. oder Aix⸗en⸗Provence des 
Atrondifſements A. und der ehemaligen Provence, 
liegt in fruchtbarer Ebene, linls vom Arc, an den 
Limien Cyon= Grenoble: Marfeille und A.-Rognac 
der Franz. Mittelmcerbahn, ift Siß eines Ka 
die Kirchenprovinz A. umfaßt die Erzdidcele A., 
Ares und Embrun und bie ——— 
Digne, Frejus und Toulon, „Marſeille, 
Rizza, Ajaccio), eines Appellhofs, eines Civil: und 
Handelstribunals, einer Gewerbelammer und hat 
1891) 19226, als Gemeinde 28357 E., in Garni⸗ 
ion das 3. Se iment, eine theol., jurift. 
und philoſ. Yalultät, Akademie der Wiſſenſchaften 
‘jeit 1100), ein Lyceum, eine Bibliothel im Hötel 
de Ville (170000 Bände, 1190 Handſchriften) 
ane Schule für Künfte und Gewerbe u. |. w. Bon 
ben vier Springbrunnen ift die Sontaine de la 
Rotonde mit drei Marmorftatuen (Gerechtigfeit, 
Agrikultur und Kunft) der |hönfte; ein anderer giebt 
warmes Mineralwalier und ein dritter trägt ein Nar⸗ 
morftandbild des Königs Rene d'Anjou, des Freun⸗ 
des der Troubadours. Das Altertumsmufeum ent 
hält vie zu Entremont aufgefundenen älteften gall. 
Basrelief3 und vieleröm. und chriſtl. Denkmäler der 
etſten Jahrhunderte; das Mufeumvon Bourguignon 
de egoules umfaßt 1000 Nummern; ein naturz 
wiſſenſchaftli⸗ He befindet ſich im Hötel de 
Bille. Das Muſee Granet, 8. Dez. 1861 eröffnet, 
enthält nur Gemälde dieſes hier geborenen Malers. 
Tie vorzüglichften Bauwerke der Stadt find: die 
alte edrale St. Sauveur aus dem 11. Jahrh., 
die got. Et. Johannislirche von 1231 mit den 1828 
mwieberbergeftellten Gräbern ver Grafen von Pro⸗ 
vence, der 1831 vollendete Juftizpalait, das Stadt: 
haus, der Uhrturm bei den Quellen des Marktes 
mit einer merkwürdigen Mechanil. Die Stabt hat 
mehrere Ir große und fhöne Pläge und eine 
bertlihe Promenade (Courd Sertius, früher Orbi: 
telle genannt). A. ift der Mittelpunft für die Be: 
teitung des Provenceröls; außerdem bejtehen Rat- 
tundendereien, Elpreiien, Hutfabriten (2000 Ar: 
keiter), Fabrikation von Mehlwaren; Handel mit 
£l, Bein, Getreide, Mehl, Vieh, Salz, Wolle, 
Randeln, Konfitüren u. f. w. Die Thermalquellen 
'5°C.) find klar und durchſichtig wie Duellwaffer, 
jaft 103, jedoch mit einem etwas bitterlichen 
Geh . Sie haben den Ruf, die Schönheit der 
Haut juerhalten, und werben deshalb beſonders von 
‚tauen bejucht. — A. wurde 123 v. Chr. durch den 
tom, Brotonjul Cajus Sertius Calvinus angelegt 
und wegen feiner Mineralquellen Aquae Sextiae, 
Ipäter Colonia Julia Aquensis Augusta genannt. 
Auf der Ebene zwiſchen X. und Arles ſchlug Marius 
192 v. Ehr. die Teutonen und Ambronen. Im Mit: 
:dalter erlangte die Stadt Bedeutung ald Hoflager 
der Grafen von Provence. A. war Sammelplag der 
Troubadours, Siß der Liebeshöfe und der Galan- 
ierie. 1481 wurde e3 mit Frankreich vereinigt. 

9) Hauptſtadt (A. oder Air:les:Bains; das 
töm. Agnae Gratianae oder Aquae Domitianae) des 
Kantons A. (108,17 qkm, 14 Gemeinden, 15039 €.) 
m Arrondifiement Chambery des franz. Depart. 
Savoie, 12 km nörblidy von Ehambery, 82 m über 
dem See von Bourget und in einem breiten Thale, 
an den Linien Maͤcon⸗ Chambery und Y.:Annecy: 
Annemafle(Benf) der Iranz. Mittelmeerbahn, hat 

Urodhaud’ Remveriotiond-Beriton. 14. Aufl I. 
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(1891) 3752, als Gemeinde 6296 GE. und war ſchon 
in der röm. Kaiſerzeit befinhter Badeort. Unter 
vielen Reften aus dem Altertum find der fog. Bo: 
gen des Campanus, ein aus dem 3. ober 4 Kabrh, 
abdentmal in Form eines Triumph: 
bogens (9,16 m hoch, 6,75 m breit), welches 2. Bom: 
pejus Campanus für feine Familie zur Aufnahme 
der Umen errichtete, ferner die Ruinen eines ion. 
Dianatempel3 und eines Qaporariums und rön. 
Bades am sehen erhalten. Das Stadthaus, ein eher 
maliges Schloß, enthält ein Mufeum mit im Cee 
aufgefundenen Altertümern und eine Bibliothek. 
Die im Dften der Stadt gelegenen Bäder find 
Schwefelthermen. Man unterſcheidet die Schwefel: 
quelle jene Quelle von 45° C.) und die 1858 gefahte 
(aber feinen Alaun enthaltende) Alaun:.oder St. 
Baulsquelle von 43,3° C. Das Wafler beider Quel⸗ 
len, in 24 Stunden 45000 hl, iſt Mar, hat ſchwach 
ſchwefelwaſſerſtoffartigen Gerud und Geihmad und 
wird zum Baden, wenig zum ZTrinten, befonders 
gegen Pfortaderftodungen, Blennorrhden und Rheu: 
matismus, auch in Form von Gasbabern (26 Zellen) 
und Douchen (28) benußt. Die Zahl der Badegäfte 
beläuft ſich jährlich auf über 12000. Die mittlere 
Jahrestemperatur ift 10° C. Das Babegebäube 
wurde 1779—83 von Victor Amadeus III. von 
Sardinien erbaut und 1857—70 erweitert. Das 
Hofpital ift 1813 von der Königin Hortenje ge: 
geinbet, Ungefähr 2 km entfernt entipringen im 

orfe Marlioz fehr wirkſame alkaliſche Quellen 
von 14° C., melde Schwefel, Jod und Brom 
enthalten und feit 1850 in Gebrauch gelommen find. 
Am weſtl. Ufer des Sees die Kiftercienferabtei 
Haute:&ombe (f. d.). — Vgl. A., Marlioz et leurs 
environs (Bar. 1876). ſ. Aachen. 

Aig-Ia:Chapelle ſpr. ahß ober ahls la ihapäll), 

Aizoacẽen over Ficoideen, Pflanzenfamilie 
aus der Orbnung ber Gentrofpermen_(f. d.) mit 
gegen 450 Arten , vorzugsweiſe in den Tropen und 
tmärmern Gegenden der gemäßigten Zonen; Kräuter 
oder Straucher oft mit nieberliegenden Stengeln und 
didfleifhigen Blättern. Die Blüten find zwitterig 
und regelmäßig, beftehen aus 4—5 Kelchblättern 
meift zahlreichen, lebhaft gefärbten Blumenblättern, 
vier oder mehr Staubgefäßen und einem unterftän= 
digen mehrfacherigen Fruchtknoten. Die Frucht iſt 
in der Regel eine Kapſel. 

Ale, Erzieherin, |. Ajo. 

A “u , ſ. Alia. 

Ajaccio(ipr.-äticho). 1) Arranbiffementin franz. 
Depart. Corje, hat 2210,97 gkm, (1891) 76830 €., 
80 Gemeinden und zerfällt in die 12 Rantone A. 
Baftelica, Bocognano, Eviſa, Biana, Salice, Santa 
Maria⸗Siche, Sari d'Orcino, Sarrola-Carcopino, 
Socda, Vico, Zicavo. — 2) Hauptſtadt des 
franz. Depart. Corje und Arrondiffements A., 

fung zweiten Ranges, an, der Weitlüfte der 
Sie Corfica und der Nordfeite des von Bergen 
umfchlofienen Golf3 von A., in einer fruchtbaren 
Ebene (Campo b’Oro oder «Bolbene Aue» genannt), 
an ber Linie Baftia- A. (158 km) ber Corſiſchen 
Bahn, ift Sig der —— ‚eines Biſchofs (jeit 
6. Jahrh.), eines Appellhofs, eines Handelsgerichts 
und hat (1891) 17248, ald Gemeinde 20197 E., 
ein 1850 errichtetes Marmorftanvbild Bonapartes 
ala Erfter Ronful (von Laboureur), auf einer Fontäne 
(oon Magliolt) Bronzeftanpbild des Generals Ab: 
atucci (von Saboureur), 1865 enthülltes Denkmal 
ber Familie Bonaparte Rapoleon L zu Pferde, um: 

18 


ſtammendes 
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eben von feinen vier Brüdern), ſchone — 

1585 vollendet) mit reichen Marmoraltar und 
ey ent ‚ Rapelle Feſch mit den Grabdenkmälern 
tter Napoleons I. und des Kardinals Feſch, 


330 di Borgo, anſehnliche ee nahe ne 
ter, Rafernen, Napoleons Geburtshaus ( Caſa 
Bonaparte) auf dem Lätitiaplage mit res r⸗ 
mortafel und Möbeln aus jener Zeit, Polytechniſche 
Syub, College Fa) mit einer Sammlım von 
Gemälden und er en, einer Bibliothet 
(30000 Bände, 200. Hand ten), einer Naturalien- 
—A und einem Erzſtandbild des Kardinals 
ſch. Die Bewohner treiben Schiffbau, Sardellen⸗ 
und Korallenfiſcherei. Der Handel, begünftigt 
Durch einen von einer Citadelle und einem langen 
ale aus —— en Se 
mit gutem Antergrun! erftre ih auf e, 
e, Bein, SL, Leder, pl 3 und 
folge feiner geihüten Lage, der Selten: 
er von nee, Eis und Nebel und der Abweſen⸗ 
eit von Staub, Mosquitos und Fiebern, ift X. ein 
vielbefuchter Winterkurort für ie und 
Strofulöfe. 1 km öftlih die Ruinen von Gaftel: 
vechio, wo ehemals die Stadt Urcinium lag. 
A. ift mit Nizza und Marfeille durch Dampferlinien 
verbunden, ebenfo mit Baſtia, wohin auch mitten 
dur die Inſel eine abritzahe über den Col di 
Vizzavano (1162 3 kei 3 heutige X. wurde 
1492 von den Genue Inge Vol. Kamp el, R 
Notes on the island of Corsica (Tond. 1867); Bier: 
mann, Die Inſel On ca, mit Berüdfihtigun - 


Ss Kapelle zur Erinnerui 
0; 


ir Gamb. 1868); Ribton, — in 1868 (Xon! 
869); Gregorovius, Corfica (2 Bde., 3. ak 
Stute, 1878); Gerber, A. als Winterkurort (Zür. 


: Sang, X. als umatie Kurort (Wien 1895). 
Ajalinzen oder Njaly, f. Irtyichtataren. 


am weftl. Aufftieg ind Gebirge Grenzort gegen die 
Bhilifter, heute das Heine Dorf Jalo. Das erhal, 
richtiger die «Ebenen von x et; 10,13), 1), beiht beute 
Mexdſch (d. i. Wiefenland des) Ihn 

Ajan, Dorf im ruf. bie en früher 
Hafenort, 370 km im SW. von Ochotst, 1850. an- 


gele t, hat feit ber Eroberung des Amurlandes und | lie iefert 


btretung Alaskas an die Vereinigten Staaten 
ni Amerika an — — 

Alan, turk. Titel, |. Ejale 

A eg Drti " ri Ind — Adſchanta. 

Dorf, ai 

Aja Eofla, |. —— firce. 

Ajass oder Ayass, Hafenort im türk. San- 
dſchat und Wilajet“ Adana 
15 km norböftlid von ber Mündung des Dſchihan, 
am Golf von Mleranbreite oder Iskanderun, hat 
A., das alte Again Cilieien, berühmt 
duch feinen äsfulaptempel und duch die Wunder: 
turen des Apollonius von Tyana fowie dur den 
Maärtyrertod des Cosmas und des Damianus, mar 
noch den Kreuzfahrern al3 Sigä befannt und Tange 
Zeitein BE DER BEM den fränt. See: 
Fahrern auch Ajazzo, Ajaffo, Jaffo, EAjas, 
taellenn ud Oiasza genannt, 

ex 
— woſet Blid. 
Barr A. |. Barr el:Khafain. 
— oder Ajmere, ſ. Adſchmir. 
mere-Merwara, Entlave in r Radſchyutana, 
Avſchmir-Merwara. 


an die Familie | der Infanten 





der Amoriter in Palaſtina, Hr 


füdöftlih von Adana, | 20000 €, 





Ajalinzen — Ajwaſowjkij 


Ajos (ital.), Ays (ipan., ſpr. aio), Erzieher. Die 
entſprechenden weiblichen "Formen find Aja und 
Aya (fpr. ala). In Spanien wird das Wort vor: 
zugsweiſe von den Hofmeiftern und Gouvernanten 
und Infantinnen gebraudt, und in 
dieſer Weife aud) am Öfterr. Hofe. «rau ‘ ja» war 
feit dem Ay der Grafen Stolberg in Srant- 
hut (1775) name von Go 

pr. a jhuhr), bis auf den lau: 
an Tag ( ortg ‚ in Orbnung gehalten, 
3. B. von Rehnungsbüdern u. |. w.), auch ſoviel wie 
u Tage, vurcfiöte. Bon einer Faſſung A jour 
Price man bei Edelfteinen, wenn ver Stein oben 
und unten frei ift, d. b. ohne Unterla, e an der Run: 
difte befetigt iſt. Sie wird nur bei Steinen vor- 
genom ‚ die nad) dem Schliff — faſt völliger 

— für das ak Hr en neh hörigen 

machen. Der B ant), der 
immer Edelſteine von — Fri —— eig: 
net ſich Daher vorzugsweiſe für jene Faflım, 
fie von dem Feuer und Farbenfpiel diefes life 
am wenigften verbedt. Kommt e3 nicht fo fehr auf 
Feſtigkeit an, fo ift diejenige Art der & jour⸗Faſſung 
am gämfeigften, wo ber Stein, fonft freifchwebenn, 
nur durd) einzelne ie gehalten wird, was man 
in — aßt nennt. 

Ajow a en, Tat. fruc- 
tus Ajowan, semen ajavae), Artitel de Droguen- 
Fa von einer in Oftindien heimifchen Umbelli: 
ere, Ptychotis Ajowan, ftammend. Die N. find 
eiförmig, ähnlich denen ver Veterfilie, zeigen auf 
ihrer DO! erfläche fünf Blade: Riefen und find ringsum 
mit feinen, kurzen Haaren bejegt, von braungrauem 
Ausfehen und ftart aromatiihem Geruch. Diele A. 
liefern bei der Deftillation mit Waflerdampf 3. — 
47); Proz. eines ätherifchen Öles, das Ajowanöl, 

—— — shlenwallerftoften, nament- 
Eymen, en Thymol, O. H.. G, befteht. 
EA — ae meint eg aaa 
waren fie jal elang in Vergeflenheit geraten 
und Im Sanbetha — hr zu haben; eritfeit18 875 
bilden fie wieder einen ftändigen Hanbelsartitel, da 
man fie ſeit dieſer eit und gm mar uerft im Seippig, ur 
Herftellung von Thymol benugt. Das Gl der A. 

30—40 Bro; —— ne Menge, He: man 
u: keiner —— 3 m e —— 

BB 9 Weird), Stabt in Dahome 
an an ren Stlavenküfte, durch eine Lagune von 
dem 3 km entfernten Meere getrennt und von Mo: 
räften umgeben, war früher Hauptausfubrpla ap fir 
den Stiavenbansel und hatte 35000, jetzt 
befindet fi ein berühmter Tempel, 
in bem Salangen verehrt und von Prieſterinnen 

epflegt werben. Die Ausfuhr von Palmolfrüchten 
iſt fe bedeutend. Ein Hafen fehlt und die Reede 
üt bet FA he ander ar gefährlich. 

abe, Stabt, 

Aluıhia inet — fraher Hauptſtadt 


von Here 

Ajwäfo A awrit Sonftantinomitih, zul. 
Drientalit, geb. 22. Mai 1812 zu Seodofia, erhielt 
jeine elehrte Bildung im Meditariftenklofter zu 
San aparo in Genen war dann bort Lehrer ber 
orient. Spraden, wurde 1848 Studiendireltor am 
armenifchen. College von Samuel Moorat in Paris 
und gründete ge das armeniſche College von 
Grenelle daſelbſt. Seine wichtigſten Werte find: 
«Abriß der Geſchichte Rußlands (in armeniſcher 


a. 


Sprache, Bened. nr '« Geſchichte des Ditomani- 
ſchen 8» (armeniſch, 2 Bde., ebd. 1841). Auch 
war er Mitarbeiter an Aucher3 großem armenifchen 
Börterbud). — Sein jüngerer Bruder, Iwan Kon: 
ſtantinowitſch A., geb. 7. Juli 1817 zu Feodoſia, 
trat 1833 in die Beteräburger Alademie, wurde Schu⸗ 
ler Zanneurs und des Schlachtenmalers Sauerweid, 
lebte längere Zeit in Stalien, Spanien —ãA 
reich und ſeit 1847 al Hofmaler und Profeſſor in 
Feodoſia. Bilder von ihm find: der Sonnenaufgang 
auf dem Schwarzen Meere, das Chaos, die Sint: 
flut (die beiden lektern in der Eremitage ® Peters⸗ 
burg), die Häfen des Valtiſchen und des Schwarzen 
Meers, Bombardement von Feodofia duch die 
Zürten, Sturm auf dem Aſowſchen Meere. In 
einen Bildern fucht er große Momente, nament: 
lich Eeeftürme in effettooller, breiter Behandlung, 
doch etwas gen Tone feitzuhalten. (S. Tafel: 
Ruffifhe Kunft IH, Fig. 5 
++, Artilel, die man hier vermißt, find unter 
Ac... aufzufuhen. [wie weiß. 
SEE, in zufammengefeßten türt. Ortsnamen foviel 
(«Hinabfteige,«Steig») oder Akabet el: 
Masrieh, türk.-arab. Hafenort und Raftell (Ra: 
taat a 0 an ber inbechen pitze des 
Babhrel:Atabahoder Meerbufens von X., des 
Borat Arms des Roten Meer, und am Südende 
des Wadi el:Arabah (Nraberthals), das gegen 
Rorben u Toten Meere führt. Der Heine um: 
mauerte Drt ift Vereinigungspunft der Pilger und 
Rarawanen aus Agypten und Syrien und hat etwas 
Handel. In der Rähe find Reſte der uralten Hafen: 
itadt der Coomiter oder Idumger im Peträifchen 
Arabien, Aila oder Hlana (j. Elana), wonach der 
NReeresarm der Alanitiſche Meerbufen Veh. 
WAtademie hieß (angeblih nad einem athen. 
Lokalheros Alavemos oder Hekademos) ein 2 km 
nordweitli von Athen gelegener Bob: der von 
Hippard), dem Sohne des Torannen Pifftratus, 
mit einer Mauer umgeben und zu einem Gym: 
naftum beftimmt, von Gimon dur Herbeiführung 
von Waſſer und Anpflanzung zahlreiher Bäume 
verfchönert wurde. Außer Spaziergängen und An: 
J für gymnaſtiſche Zwede enthielt die ber 
At geweihte A. zahlreihe Altäre und Heilig- 
tümer verſchiedener Gottheiten. Sie wurde ber 
zieblingsaufenthatt des Plato,; ver ſich bier mit 
jeinen ern zu unterreben oder ihnen Vorträge 
zu halten pflegte. Dann kaufte er einen Garten in 
der Nähe jenes Gymnafiums an, auf den der Name 
ver A. überging und der ganz den Zweden der 
Blatonifhen Hochſchule (f. Blato) gewidmet war. 
Gr werblieb ihr faft ein ee lang, bis 
in vie Zeit iniand. Bon ihm heißt die Schule 
ielbſt die alademifche oder ſchlechtweg die A. Das 
Jahr 387 v. . gilt als ihr Gründungsjahr. 
Die Eintihtung ish bat man fi) nicht im engften 
Simme ald Schule zu denken, e8 war mehr eine Art 
Senoſſenſchaft zu gemeinſchaftlicher Forſchung, mit 
intern, Kulten und Selten. Der se des Gar: 
tens wurde vom jedesmaligen Schuloberhaupt teſta⸗ 
mentarifch mit Zubehör (Bibliothek u. dgl.) nicht 
ver aefamten Genoſſenſchaft oder einem beitimmten 
* lger, ſondern einem engern Kreiſe von 
Sencfien überwiefen, mit der Pflicht, das Ganze 
zu erhalten und weiter zu vermachen; diefer engere 
in te zu * Ru et (& a 
fũl . Die e Inde idfale. Die 
Nachfolger Platos, die man unter dem Na: 
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men der Alten. X. aufammenfoßt (Speufippus, 
&enotrated, Polemo, Krantor), blieben jo ziemlich 
in feinen Bahnen, dann aber kam in der Mittlern 
A. (mit Arcefilaus) eine fleptifhe Richtung auf, 
die aud) von der Neuen X. (feit Karneades) feft- 
gehalten wurde. Mande zählten noch eine vierte 

. (von Philo) und eine fünfte (von Antiochus de 
gründet); fie kehrte zu einem entſchiedenern Pla: 
tonismus nicht Bam: toiſche an zurück. 

Akademie, shirurgifche, für 
das Militär, ſ. Bildungsanitalten, militärärztliche. 

Akademien heißen nach der Alademie (f. d.) von 
Athen, als nad) einem Vorbilde idealen Strebens, 
Vereinigungen, deren Aufgabe ift, kunſtleriſche oder 
wiſſenſchaftliche Beſtrebungen nicht in Rüdjicht auf 
praftifhe Zwecke, fondern um ihrer felbft willen zu 
pflegen. Nach dem Gegenitande, dem die A. geweiht 
find, find fie entweder U. der Künfte (f. Kunſt ⸗ 
alademie) oder A. der —I Die letztern 
wiederum ſind entweder Privatanſtalten, ſog. freie 
A., oder oͤffentliche vom Staate gegründete. und 
unterhaltene Anſtalten. 

A. Allgemeine und ältere Entwidlung. 
Die erfte Alademie in diefem Sinne war dad von 
Btolemäus IL geichaffene Mufeum zu Alerandria 
(f. Mufeum). Hiermit wenig gemeinjan haben die 
freien Vereinigungen von Gelehrten, Dentern und 
Schöngeiftern, die im mohammed. Drient im 
2. Jahrh. der Hidſchra ſich bildeten und zum Teil wie 
die «Lautern Brüder von Basta», zeitweilig einen 
weitreichenden geiftigen Einfluß gewannen. Ledig⸗ 
lich als ein Staatsinſtitut zur Förderung der Wiſſen⸗ 
{haften war die Afademie geplant, die um die Witte 
des 9. Zahrh. n. Chr. Bardas zu_Ronftantinopel 
einrichtele. Im Abendlande legte fih den Namen 
Alademie der Gelehrtenkreiß bei, der am Hofe 
Karla d. Gr. in Altuin feinen nn hatte. 
a übrigen befaßen hier während des Mittelalters 

iſſenſchaft und Gelehrfamteit keine Zufluchtöftätte 
als die Klöfter. Die von Brunetto Latini geftiftete 
Akademie der ſchonen Künfte zu Slorenz (1270), 
die von König Friedrich II. von Sicilien 1300 zu 
Palermo begründete Gefellihaft zur Pflege der 
ital. Voefie, die 1323 zu Touloufe gebildete Aca- 
demie des jeux floraux waren nur der Pflege 
der Dichtkunſt gewidmet. Erſt mit dem Wiederauf⸗ 
leben der Haffiihen Studien entftanden feit Mitte 
des 15. Jahrh. in Jtalien Vereinigungen‘ ge: 
lehrter Männer mit humaniftifcher Tendenz guest 
die 1433 von Ant. Beccadelli aus Balermo in Neapel 
begründete Afademie, die von Laurentius Balla und 
bejonder8 von ©. Pontano gehoben und deshalb 
re Academia Pontaniana genannt ward. 

ichtiger war jedody die Academia Platonica in 
loren;, die, um 1474 von Lorenzo de’ Medici ges 
fiftet, Marfilio Ficino, Pico della Mirandola, 
chiavelli, Angelo Boliziano zu ihren Mitgliedern 
zählte, fi aber 1521 auflöfte. Sie aliar ih 
mit Platoniſcher Philofophie, mit Veredelung der 
ital. Sprade, dem Studium Dantes und diente 
vielen andern Vereinen diefer Art, die fi) int Laufe 
des 16. Jahrh. in allen größern Städten Italiens 
bildeten, zum Mufter. Außerdem ift zu nennen die 
Accademia antignaria zu Rom, bie 1498 von 
ea Leto ind Leben gerufen, von Papſt 
l IL aber wegen Keberei und heibn. eſin⸗ 
nung t wurde und ſich 1550 auflöfte, ſowie 
die pᷣhilol. Alademie, die, von Aldus Manutius 
(f.d.) 1495 zu Venedig geftiftet, ſich um die Heraus⸗ 

18* 
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gabe antiter Schriftiteller große Verdienſte erwarb. 
Sorzugsmeife der Reinigung und Veredelung der 
ital. Sprade widmete fh die 1582 gegründete 
Accademia della Crusca (f. Crusca). Das Studium 
der Vaturwiſſenſchaften verfolgte die 1560 zu Neapel 
geftiftete Academia secretorum naturae, die jedoch 
bald durd) die Kirche unterbrüdt wurde. Unter die 
Nahahmungen verfelben gehört die Accademia 
de’ Lincei zu Rom, 1603 geitiftet, mehrfach ein 
gegangen, ſeit 1870 geteilt in ein konigl. und cin 
päpitl. Injtitut. Mit den humaniftifhen Studien 
gelangten die A. auch in die Länder des übrigen 
Europa. So begründete Joh. Clem. von Dalberg auf 
Veranlafjung von Konrad Geltes 1490 die Sodalitas 
Celtica oder Rhenana zu Worms, und um biefelbe 
Zeit (1490) Konrad Geltes jelbft die Sodalitas lite- 
raria Danubiana, die 1498 nad) Wien verlegt ward. 
Während die Crusca in den deutſchen Sprachgeſell⸗ 
ſchaften des 17. En Nahahmung fand, dienten 
die den Naturwiflenjchaften gewidmeten Vereine der 
Royal Society of London und in Deutfchland der 
Lespoldiniſch⸗Karoliniſchen Akademie zum Vorbild. 
In Frankreich gelangte der Begriff Akademie zu 
einer eigenartigen bedeutjamen Ausbildung, indem 
hier Richelieu 1685 eine um 1630 gegründete Privat: 
geſellſchaft in eine nationale Anka t, die Académie 
frangaise (f. Franzoſiſche Akademie) verwandelte, die 
ipäter mit ihren Schweiteranftalten Pest den 
Namen Institut de France (j.d.) erhielt. Dieſes vom 
Staate glänzend unterhaltene, aber auch von Regie 
tung und Hof beherrſchte Nationalinftitut hat einen 
tiefein laden Einfluß auf die Entwidlung der 
ſog. af —— Litteraturepoche Frankreichs aus⸗ 
geubt. Nah dem Vorgange in Paris wurden auch 
in ben Hauptftäbten der meiften übrigen europ. 
Staaten A. errichtet, von denen fich einige ebenfalls 
zu nationalen Gentralinftituten geitaltet haben, wie 
die zu Madrid, Liffabon, Stodholm, Petersburg. 
In England, Stalien und Deutſchland iſt es 
u folden Nationalinftituten nicht gelommen, weil 
ier teil3 die ftaatlichen Verhältniffe, teils die eigen: 
tümlihe Entwidlung des wiſſenſchaftlichen Geiltes 
die Centralifation verhindern. In Deutihland, 
wo gegen Ablauf des 17. Jahrh. beſonders Erhard 
Weigel, jedoch vergeblich, die Errichtung eines Col- 
legium artis consultorum von Reichs wegen durch⸗ 
zuſetzen juchte, iſt weſentlich den Univerfitäten, neben 
ihrem Lehrberufe, auch die Pflege und Yortbildun 
der Wiſſenſchaften geblieben, und die von den einzel: 
nen Staaten geftifteten A. konnten ſchon darum nicht 
io einflupreid) werden. In der Organifation folgt 
ein Teil der A. dem Vorbilde ver Barifer, andere, wie 
namentlich die beutfchen, Klagen men [Renee 
Weg ein. Die deuiſchen A. zerfallen in der Regel in 
zwei ober brei Klaſſen, von denen wenigſtens eine für 
bie mathe. und Raturtoiffenichaften, bie andere für 
Philoſophie, Philologie und Geſchichte beftimmt ift. 
Die Arbeiten der Mitglieder werden in regelmäßigen 
Verfammlungen vorgelefen und in den Berhand: 
lungen, Beridten, Abhandlungen oder Denkihriften 
(lat. Acta, Commentarii; ital. Atti, Memorie; franz. 
Memoires; engl. Transactions) der X. abgedrudt. 
Kürzere Vorträge, Berichte über die Sikungen, 
KRorrefponvenzen u. dgl. werden zeitichriftartig dem 
Bublitum duch Sigungsberihte oder Monats: 
berichte (franz. Bulletins, Comptes rendus; engl. 
Proceedings) mitgeteilt. Mehrere N. bezeichnen ſich 
ala «Gefellihaften der Wifjenfchaften» (3. B. in 
Leipzig). Der Verband der «Tartellierten» A., 
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welchem bis jegt die A. von Göttingen, Leipzig, 
Münden und Wien angehören, bezwedt die Förde: 
rung beftimmter miffenkhaftlicer Unternehmungen 
une jender Art durch gemeinjame Mafsregeln. — 
ap. rimm, Über Schule, Univerfität, Alademic 
(Berl. 1850). 


B. Begeungetig beſtehende Afavdemien. 
I. In sutichlaun find herporzuheben: 1) Die 
Kaiſerlich Leopoldiniſch⸗Karoliniſche Deutſche Ata- 
demie der Naturforſcher, die 1. Jan. 1652 von dem 
Arzt Baufh in Schweinfurt als Academia na- 
turae curiosorum geftiftet, von Leopold I. 1687 zur 
Sacri Romani Imperii Caesarea-Leopoldino-Caro- 
lina naturae curiosorum erhoben, von Karl VII. 
1742 beftätigt wurde, daher die Doppelbezeihnung. 
Der Sig der Akademie wechjelt mit dem Wohnort 
des Beöftpenten und ift gegenwärtig (1897) Halle. 
Die den der Afademie erfhienen unter mehr: 
fachen Titeln: «Miscellanea curiosa ... sive Ephe- 
meridesgermanicae» (1670—1706),«Ephemerides» 
(1712—22), «Acta physico-medica» (1727—54), 
«Nova Acta» (1756-92, dann unterbrochen, wieder 
aufgenommen 1817. Amtliches Organ ift feit 1859 
die «Leopoldinar. Vgl. Nees von Eſenbed, Ver: 
gangenheit und Zukunft der Kaiferlich Leopoldiniſch⸗ 
aroliniihen Akademie der Naturforfcher (Brest. 
1851), Me, Beigihte ber Raiferlich Leopolbiniib: 
Raroliniihen Akademie (Halle 1889), 2) Die Ala⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin, 1700 auf An: 
regung und nad dem Plane Leibniz’ von König 
en I A jedoch erft 1711 als «Societät 
der Wil —* ten» eröffnet. Leibniz war ihr erſter 
Präfident. 1744 ward die Alademte —— 
rich d. Gr. als Konigliche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften unter Vorſitz von Maupertuis mit neuem 
Glanze eröffnet. Gemäß ber Umgeſtaltung, die fic 
1812 duch Friedrih Wilhelm IU. erfuhr, bezwedt 
fie die «Prüfung des Vorhandenen ſowie weitere 
Forſchung auf dem Gebiete der Wiſſenſchafto, nah 
dem neuen Statut vom 28. März «die Förderung und 
Eriweiterung der allgemeinen Wiſſenſchaften er be 
ſondern Lehrzwed». Sie zerfällt in zwei Klaſſen mit 
vier Seltionen (für mathem., 5 — wu und 
None Wiſſenſchafien). Die Mitglieder teilen 
ſich in ordentliche auswärtige, Ehren⸗ und korreipon: 
dierende Mitglieder. Die Akademie giebt aAbhand⸗ 
tungen» (bi8 1830 «Memoires» und «Nouvelles 
M&moires») und «Sigungsberihte» (biß 1881 
«Monatöberidte») heraus. Bon den Werken, dir 
unter ihrer Mitwirkung und mit ihrer Unterftügung 
erichienen, find befonder3 das «Corpus inscriptio- 
num graecarum» (feit 1828), das «Corpus inscrip- 
tionum latinarum» (feit 1863), das «Corpus in- 
scriptionum atticarum» (jeit 1873) und bie «Monu- 
menta Germaniae historica», die Werte Friedrichs 
d. ©r., die Kommentare zu Ariftoteles orzu⸗ 
heben. 3) Die Königliche Geſellſchaft der Wil 
ſchaften zu Göttingen, begründet 1751, neu orga: 
nifiert 1770, fteht in naher Verbindung mit ber 
Univerfität und giebt «Abhandlungen» (bid 1837 
«Commentationes») und «Nadrichten» heraus. 
Unter ihrer Aufficht erſcheinen ferner die «Göttingi- 
{chen Auen neigen v. ne Königlich Bar: 
riihe Akademie der Wiffenfhaften und General: 
tonfervatorium zu Münden, 28. März 1759 vor: 
zugeweiſe fur Gefchichte geftiftet, welchen Beruf fie 
durch die Herausgabe der «Monumenta Boicas Dr: 
thätigte. Die Anftalt erhielt indes 1807 einen er⸗ 
weiterten Wirkungskreis, 1827 ihre gegenwärtige 
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Berfafjung und zerfällt jeitvem in drei Klaſſen (philof.: 
philoL, mathem.phufit. und hiftor. Wiſſenſchaften). 
Rit ihr in Verbindung fteht (feit 1852) eine natur- 
wiſſenſchaftlich⸗techniſche und (jeit 1858) eine hiftor. 
Konmiſſion (f. Hiſtoriſche See) welche beide 
auch et thätig find. Die Akademie felbft 
veröffentlicht «denkichriften», «Abhandlungen» und 
«Sigungsberichter, 1835 — 60 auch «Gelehrte An: 
igen». 5) Die Königlich Sächſiſche Geſellſchaft der 
Gen ften zu Leipzig, 6. Juli 1846 gegründet, 
in zwei de eine mathematiſch⸗phy —— und 
eine hiftorifi bilologifche geteilt, veröffentlicht «Ab= 
ven» und «Berichten. In Beziehung zu ihr 

fteht Die 1768 geftiftete, 1771 ins Leben getretene 
Hl ng Jablonowſtiſche Gefellichaft ver Wiſſen⸗ 
haften, die Preisftagen aus der Geſchichte, der 
Rationalötonomie, der Mathematit und Natur 
wiſſenſchaft ftellt und die gelrönten Preisichriften 
vruden läßt. 6) Die 19. Juli 1754 gegründete Ata- 
demie gemeinnüsiger Wiſſenſchaften in Erfurt, 
die "Serge berausgiebt. — Bal. Joh. Müller, 
Die wiſſenſchaftlichen Vereine und Gejellfchaften in 
Deutſchland (Berl. 1884). 5 . 
IL In Öfterreih-Ungarn: 1) Die 30. Mai 
1846 ins Leben getretene Kaiſerliche Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Wien, zerfällt in eine mathem.⸗ 
naturiifien! oklice und eine hiftor.philof. Klafie, 
giebt «Dentihriften», «Sigungsberichten und einen 
« Almanady» heraus. Cine aus Mitglievern ber 
Alademie gebildete hiſtor. Kommiſſion veröffentlicht 
unter andern die «Fontes rerum austriacarum», die 
«Monumenta Habsburgica» und das «Arhiv für 
öfter. Gefhichten. 2) Die 1759 von dem Naturforfcher 
Ignaz von Born (f. d.) gegründete Böhmifche Ge: 
jelijchaft der Wiſſenſchaften zu Brag. Dieſe zerfällt 
jebt in zwei Abteilungen, eine beutiche und eine 
czechiſche, die in deutiher und czechiſcher Sprache 
«Abhandlungen» und «Sigungsberichter erſcheinen 
laſſen. 3) Die Akademie ver Wiffenfchaften zu Kra⸗ 
tau (bis 1872 «Gelehrte Gefellihaft»), veröffentlicht 
einen «Anzeiger». 4) Die Ungariiche Akademie ver 
Biflenfhaften zu Budapeft, nad vielfahen Ver⸗ 
juchen (jchon im 15. Jahrh.) und Entwürfen (befon- 
ders im 18. Jahrh.) 1825 auf dem Preßburger Reichs: 
tage, wo Graf Stephan Szechenyi zu diefem Zwecke 
«0000 FI. jpendete, gegründet und 14. Febr. 1831 
eröffnet, befteht aus drei Klaſſen: einer ſprach⸗ und 
ibönwitientchaftlichen, einer philoſophiſch⸗ hiſtoriſch⸗ 
jtaatswiſſenſchaftlichen und einer mathematijch:na- 
turwiſſenſchafilichen Klafie. Die Akademie verdient: 
licht die «Monumenta Hungariae historicar; unter 
ihrer Mitwirkung erſcheint die «Ulngar. Revue» und 
«Litterar. te aus Ungarn» fowie «Sitzungs⸗ 
berichten, «Jahrbücher» u. a. in ungar.Sprade. 5) Die 
Sũdflawiſche Alademie — — Akadenıjja 
znanosti iumjetnosti) zu Agram, 1861 gegründet. 
II. Sn Frankreich beitehen neben dem Institut 
de France (j. d.) zahlreiche Gelehrtengeſellſchaften in 
den SBrovinien, die meilt den Titel Acad&mie des 
sciences, belles-lettres et arts führen, teilweife auch 
die Landwirtſchaft oder die Altertumstunde als be⸗ 
ſondere Zweige in ihren — — ziehen. Unter 
ibnen find die A. zu Angers, Borbeaur (jeit 1753), 
Clermont⸗ Ferrand, Eaen (1705), Lyon (1700), Dijon 
11740), Lille, Amiens (1750), Arras, Marfeille 
(1726), Reims, Touloufe (1782), Nancy (Academie 
de Stanislas), Rouen (1736), Orleans hervorzu⸗ 
beben. Alle veröffentlichen «M&moires», über die in 
ver «Revue des societes savantes» berichtet wird. : 
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IV. In Jtalien find, abgefehen von der Crusca 
(. d.), ala‘. berporzuheben: 1) Accademia reale 
delle scienze zu Turin, 1757 als Privatverein ge: 
ftiftet, feit 1783 königl. Inftitut, das namentlich auf 
dem mathem.phyfit. Gebiete Vorzügliches geleiftet 
var Sie giebt feit 1759 ihre Dentjchriften heraus, 
eit 1865 aud Sitzungsberichte unter dem Titel 
«Attiv. 2) Reale Instituto Lombardo di scienze, 
lettere edartizu Mailand, da31820 von Bologna 
ne verlegt, 1838 feine gegenwärtige Form er: 
ielt, gleichzeitig mit der Gründung de 3) Istituto 
Veneto, feit 1838. 4) Accademia di scienze, lettere 
ed arti zu Padua feit 1779. 5) Ateneo di scienze 
e belle lettere zu Brescia feit 1801. 6) Istituto di 
Bologna, 1712 gelifet, 1820 nad) Mailand verlegt, 
1829 von Pins VII. in Bologna erneuert. 7) So- 
cietä Italiana delle scienze zu Modena, 8) Acca- 
demia dei Lincei zuRom (}.d.). 9) DieAtademie ver 
Artadier (j.d.) zu Rom. 10) Accademia de’ nuovi 
Lincei in Rom, geftiftet 1847 von Pius IX., die 
angefehenfte der italienifhen N., deren «Atti» die 
offsieilen Berichte der ital. Ausgrabungen bringen. 
11) Die 1657 gegründete, 1783 erweiterte Acca- 
demia del Cimento zu $lorenz. 12) Accademia 
dei Georgofili in $lorenz, ſeit 1752 der Landwirt: 
ſchaft gewidmet, giebt «Atti» heraus. 13) Nuova 
Societä Reale in Neapel (1861 reorganifiert). Un: 
beveutendere N. beftehen zu Gatanea, Genua, Lircca, 
Meffina, Balermo, Rovigo, Piltoja, Siena u. a. 

V. In Spanien beftehen zu Madrid, außer 
der von Philipp V. 1713 für Reinerhaltung und 
Ausbildung der caftil. Sprache gegründeten Real 
Academia espaüola (berühmt Atbas von ihr heraus: 
gegebene Grobe foan. Wörterbuch), noch die Real 
Academia de la historia, geftiftet 1738, der die ſpan. 
Geſchichtsforſchhung und die Oberaufſicht über die 
Altertümer obliegt, und Die 1847 errichtete Academia 
real de ciencias, in drei Klaſſen (eralte, phyſik. und 
Naturwiſſenſchaften) zerfallend. Eeit 1858 iſt hierzu 
noch eine Real Academia de ciencias morales y 
politicas getreten. Die gelehrten Gefellichaften in 
den Vrovinzialftädten find ſämtlich unbedeutend. 

VI In Bortugal befteht die Academia real das 
sciencias, 1779 begründet, 1851 reorganifiert, zer⸗ 
fällt in zwei Klafien, die eine mit den Sektionen 
für Mathematik, phyfit. Wiſſenſchaften, Natur: 
geſchichte, Medizin und angewandte Wiſſenſchaften, 
die zweite mit Sektionen für ſchöne Litteratur, 
moraliſche und polit. Wifjenfchaften, Gejhichte und 
Altertuniskunde. 

VII. England hat feine A. im kontinentalen 
Sinne, doch gehört nach ver Bedeutung ihrer Leiftun: 
nen hierher die Royal Society of London (1645 als 
re haft zu Orford gegründet, 1658 nad 

ondon verlegt, 1660 zu einer Staatzanftalt er- 
hoben, aber erit 1663 als ſolche eröffnet), die bis 
1800 bereits 90 Bände ihrer «Philosophical Trans- 
actions» und feitdem jedes Jahr einen Band ver: 
öffentliht hat, außerdem «Proceedings ofthe Royal 
Society». — Bl. Thomfon, History of the Royal 
Society (1812), und Weld, History ofthe Royal So- 
ciety, with memoirs of tlıe presidents, compiled 
from authentic documents (2 Bde., 1848). Die 
1783 zu Edinburgh begründete Royal Society 
und die zu Dublin 1782 errichtete Royal Aca- 
demy_of sciences lajjen ebenfall$ «Transactions» 
und (jeit 1836) « Proceedings» erfheinen. — Val. 
A. Hume, Learned Societies and printing clubs 
of the United Kingdom (1853); Year-Book of the 
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Seientific and Learned Societies of Great-Britain 
and Ireland (13 7 abrgänge bis 1897). 

VID. In den Niederlanden wurde 1808 von 
König Ludwig das Koninglijke Nederlandsche in- 
stituutvan wetenschappen,letterkundeenschoone 
kunsten zu Amfterdam geftiftet, das 1852 in eine 
Akademie van wetenschappen verwandelt wurde. 
Daneben find noch zu nennen: Maatschappij der 
wetenschappen zu Haarlem (gejtiftet 1752); die 
Zeeuwsch genootschap der wetenschappen feit 
1768 zu Middelburg; die Provinciaal genoot- 
schap van kunsten en wetenschappen feit 1777 zu 
Utrecht; endlich bie Bataviaasch genootschap zu 
Rotterdam, 1773 geftiftet. 

X. In Belgien nimmt den erften Rang die Aca- 
demie royale des sciences, des lettres et des 
beaux-arts zu Brüffel (feit 1816) ein, die 1773 
seht, in den Wirren der Revolutiongtriege aufs 
gehoben, 1808 neu begründet wurde, 1845 neue Sta: 
tuten erhielt. Siezerfälltin 3 Klaſſen: Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, Schöne Literatur, motaliſche und polit. Wiſ⸗ 
ſenſchaften. — Vgl. Mailly, Histoire de PAcadémie 
des sciences de Bruxelles (2 Bde. Brüff. 1883). 

X. In Dänemark: Det kongelige danfte Viden- 
eg Selflab, 1742 als private Geſellſchaft ge⸗ 
tiftet, 1743 königl. Institut, mit einer philof.hiftor. 
und einer mathe. naturtiffenfchaftli en Llaſſe. 

XI Schweden befist zu Stodholm drei A.: 
1) Kongliga Svenska Vetenakaps Akademien, 1739 
von Graf Höpten und Linne begründet, 1820 neu 
eingerichtet. 2) Kongliga Svenska Vitterhets- 
Akademien, geftiftet 1753 zu Drottningholm, 1786 
nad dem Mufter ver Barifer Alademie der nfchriften 
eingerichtet und nad) Stodholm verlegt. 3) Svenska 
Akademien, 1786 zur Bervolltommnung der Lan⸗ 
desſprache gegründet. «Nova acta» läßt die Regia 
societas scientiarum zu Upfala feit 1773 erfcheinen. 

XI. In Norwegen beitehen: 1) Rongeligenorfte 
Videnſtabernes Selltab zu Thronphjem, gefifet 
1760, 1767 zum königl. Inftitut een wirkt für 
die Pflege der Bifenaften im allgemeinen, aber 
auch zum Belten der Landwirtſchaft und Indüſtrie. 
2) Die Bidenftabs:SelffabinKriftiania, jeit 1857. 

XII. In Rußland wurde zu der kaiſerl. Ala: 
demie ‚der Willenfchaften in Petersburg von Pe: 
ter d. Or. der Plan entworfen und 1725 ausgeführt. 
Mit ihr wurde 1841 die 1783 von der Regierung ge: 
gründete Alademie für die ruſſ. Sprache verbunden; 
legtere veröffentlichte ihre Arbeiten in rufl., eritere 
in franz., lat. oder deutſcher Sprache und in einem 
beſondern Journale auch ruſſiſch. In Helfingfors 
beſteht eine Societas scientiarum Fennica. 

XIV. In Rumänien befteht eine Alademie zu 
Butareft (Academia romanä); in Serbien zu Bel: 
grad (Srpska Kraljevaka Akademjja); in Bul: 
garien.eine Gelehrte Geſellſchaft in Sofia. 

XV. Der moslem. Orient hat zwei Inftitute, die 
den Namen Alademie beanspruchen: der Verein der 
Wiſſenſchaften (Endschümeni Dänisch) ward 1851 
als Etaatsanftalt zu Konftantinopel begründet, hat 
aber kein Lebenszeichen won fich gegeben. Das andere, 
das von Said Paſcha 1859 zu Mlerandria begründete 
Institut Egyptien, giebt ſeit feiner Entftehung «Me- 
moires» und «Bulletins» heraus, deren neue Geric 
(feit — ſich durch Reichhaltigkeit auszeichnet. 

XVI. Von außereurop. Landern ſind hervorzu⸗ 
heben: in Nordamerika, außer der Smithsonian 
Institution (f. d.), die American Philosophical So- 
ciety zu Philadelphia (die ältefte in Amerifa, feit 
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1769), die American Academy of arts and:scien- 
ces zu Bofton (feit 1780), die Connecticut Aca- 
demy of arts and sciences zu Newhaven (feit 1799) 
und das Columbia Institute zu Wafhington (feit 
1821) unter Vorfiß des Präfidenten. Dazu ift März 
1863 die nach einem großartigen und umfaflenden 
Plane begründete National Academy of sciences 
x en ie en: 
in zwei Klaſſen, eine mathematiſch⸗phyſi⸗ 
— und eine naturgeſchichtlie deren jede Fr 
wieder in mehrere Sektionen gliedert. Die Zahl ver. 
A. in den Vereinigten Staaten wächſt jährlih. In 
Südamerika ift einzig die Akademie der Wiſſen⸗ 
haften zu Rio ve Janeiro von Bedeutung. - : 

In den engliihsauftralifhen Kolonien 
haben namentlich die Royal Societies in Bictoria, 
Sydney, Melbourne, Hobart, ferner die Inftitute 
in Wellington und Adelaide eine beachtensmwerte 
wiflenihafttice Thötigleit entwidelt. Dies gilt 
aud von ber ſchon feit 1781 zu Batavia beftehen- 
den Genootschap van kunsten en wetenschappen, 
die fih befonder8 um die Kunde der Natur: und 
Vollerverhaltniſſe ver ſud⸗ und oftaftat. Welt ver- 
dient gemacht hat. — Vgl. Minerva, Jahrbuch der 
gelehrten Welt (Straßburg, feit 1893). 

A. werden ferner beitimmtehöhere Fachſchulen 
genannt, 3.8. die Afademie zu Münfter und: das 
Lyceum Hofianum zu Braungberg (beide eingerichtet 
nah Art der Univerfitäten, aber nur mit einer 
tatholiſch⸗ theologiſchen und einer philoſophiſchen 
Fakultät); die ‚Dergataberien zu Freiberg, Claus: 
thal und Berlin; die Kriegsalademien zu Berlin, 

unchen; die Militärafademien zu Wien, Bubapeft, 
Wiener-Neuftadt u. ſ. w.; die Darinealademien zu 
Kiel, Fiume; die mediz.<hirurg. — —— 
die orftafademien zu Tharandt, Swalde, 
Münden in Hannover, Sur, Aſchaffenburg 
uf. w.; die Landwirtſchaftlichen A. zu Proslau, 
Poppelsdorf, Hohenheim u. |. iw.; die Handels⸗ 
alademien zu Wien, Graz, Zrieft u. ſ. w. Die 
Akademie des Vauweſens zu Berlin, gegründet 
1880, ift eine dem Minifter der öffentlichen Arbeiten 
unterftellte beratende Behörde, die bejonder3 zur 
wiſſenſchaftlichen und künftleriihen Begutachtung 
von Fragen aus dem en Gebiete des Baufachs 
berangenogen twird. Den Sinn von Gymnafium hat 
das Wort in der Bezeichnung Nitteralademie. In 
England und Nordamerika ift Academy ſowohl der 
Name von — —— die etwa unſern 
deutſchen eg und höhern Bargerſchulen ent: 
ſprechen, ald auch von höhern in für Mi⸗ 
Üitär8 und Seeleute. Zu legtern gehören in Eng: 
land die Naval Academy zu Bortömouth und bie 
Royal Military Academy zu Woolwich, in den Ber: 
einigten Staaten die Military Academy zu Weit: 
point. In Frankreich ift das ort Ufabemie jur Be: 
zeihnung von Unterrihtsanftalten nicht gebräuch- 
sh Afademie bebeutet hier die Gejamtheit des 
Lehrerperſonals jeder der 15 Bezirke, in die Frank⸗ 
reich feit 1871 in Bezug auf dad Unterrichtömefen 

eteilt ift. Doc) führt die Univerfität zu Algier die 
Benennung Acndbmie. m weiterer Übertragung ver: 
fteht man unter X. auch Anftalten für den erricht 
in den verſchiedenen Rünften und ſpricht von Theater:, 
Maler, Bilohauer:, — und Baualademien 
(f. Kunftatademie und Baufchulen). Ebenjo legen 
ſich Gejellihaften den Namen Akademie bei, welch 
die Aufführung von Mufitwerlen beziveden, wie Die 
1669 gegründete Academie nationale de musique 
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zu Baris (die Große Oper dafelbft), die Academy of 
ancient — ra die a . music, 
oder Opernhäujer, die 1854 zu Neuyork und 1856 in 
Bhiladelphia errichtet wurden, die Sing:, Mufit- 
und Bhi onifhen U. namentlich in Deutſch⸗ 
land. Bisweilen nehmen aud Inftitute für Reitz, 
Seht:, Tanz: und —— ja ſelbſt der 
Schneider (3. B. in Berlin) und Kot it den 
Ramen Alademie in Anſpruch. Su peaatee) hren 
endlich auch die Spielhäufer den Namen Alademie, 
meshalb Schriften, welche die Spiele und ihre 
Regeln behandeln, nicht jelten den Titel «Academie 


des jeux» en. 
je e * en 
man den Kunftihulen nungen der Schüler. 

——— Miller einer Alademie. 

Axradẽmiſch heißt alles, was fi auf eine Ata- 
demie bezieht, wobei jedoch gewohnlich unter Aka⸗ 
demie nur die Univerfität verftanden wird. So nennt 
man alademifche Bürger alle, die einer Unis 
verfität angehören und unter deren Schuß und Ge⸗ 

ichtsbarteit ftehen. Heute find ed nur die Pros 
feſſoren und Studenten felbft, früher rechnete man 
aud alle ehemaligen Studenten dazu, die am Orte 
der Univerfität lebten, ferner die Diener und die 
häftzleute, die für die Univerfität arbeiteten. 
Die atademijche Freiheit umfaßt jetzt weſentlich 
nur die Lehr: und Lernfreiheit, ſowie bie bevor: 
zugte Stellung der iverfitäten innerhalb der 
Berwaltung, endlic das Recht der akademiſchen 
Gerichtsbarkeit, die ehemals die bürgerliche 
und ftrafrechtliche Rechtspflege der Stuventen, Bro: 
iefjoren und fonftigen Zugehörigen der Univerjität 
umfaßte. Dieneue —— — (1879) 
bat fie auf die Handhabung der Disciplin unter den 
Stubenten beihränft. Die geſetzlich zuläffigen Dis: 
ciplinarftrafen find: Verweis, Geldftrafe, Karzer: 
aut —— bene Siudiengeit, Androhung d 
ie vorgeſchriebene enzeit, Androhung der 
Entfernung von der Univerfität, Entfernung von 
dieſer, Ausſchluß vom Univerfitätftubium über: 
baupt Guam en), — Bol. Stein, Die alademifche 
Gerichtöbarteit in Deuiſchiand (1891). 

In der Üfthetit nennt man A. diejenige Rich 
tung in der Blaftit und Malerei, die das Haupt: 
gewicht mehr auf die Beobachtung der überliefer- 
ten, feftftehenden Kunftregein legt, ald auf eine 
jelbftändige Weiterbildung derſelben durch den Kunſt⸗ 
ler. Daher — A. oft ſo viel wie geiſtlos, ſteif. 

lad: e Zegion, ein aus Studenten und 
Univerfität3genofjen gebildetes bewaffnetes Korps. 
NRamentlih wurden vergleihen Korps zur Unter: 
ftügung und Erweiterung der Bürgerwehren in den 
Bemegungen von 1843 in mehrern beutfchen Uni: 
verfitätäftäbten errichtet. Größere Bedeutung er- 
langte unter diefen die A. L. zu Wien, die im 
März 1848 aus Genofjen der Univerfität und bes 
Bolntehnifhen Inſtituts zufammentrat und der 
ich jpäter die Wiener Künftler anfchlofien. 

Sirnlepben (ah feine ArrkopedarSeyphe 

en (grch. x Neſſelno, Acraspe: ypho- 
medusae, Acalephae), die großen Meduſenforinen, 
die ſich durch Höhere Organifation und eigentümliche 
Entwicllung von den Meduſen der Hyproibpolypen 
6.».) unterſcheiden. Es find Seetiere von pilzhut⸗ 
förmiger oder flach ſcheiben⸗ bis glodenjdrmiger Ge: 
kalt, deren Schirmrand in acht Paare von lappen: 
artigen Bildungen geteilt ift, an deren jedem ein ge: 
Wieltes Sinnesorgan, fog.Randkörper, Gehörorgane 








nung de laufenden Stubienjahres | (Chrysao: 
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und Augen von fehr einfachem Bau, in einer mittlern 
Ginbudhtung Tegt, Der Schirm befteht aus einem 
Gallertgewebe mit elaftiihen Fafern und Musteln, 
welch legtere die rhythmiſchen Zufammenziehungen 
des Schirmes bei der Fortbewegung der Tiere be: 
wirken. Auf ver ers der Glode befindet ſich 
der Mund, deſſen Rand in vier lange, gefranfte Arme 
verlängert ift. Die Mundoffnung führt in einen 
Magenraum mit vier Magentafchen, von denen die 
Radiärkanäle in den Schirm Der Auen: Die meift 
bunten Geſchlechtsorgane liegen in befondern, nad) 
unten indie Smilie mündenven enitalhöhlen. 
Aus den Eiern entwideln ſich meift bewimperte frei⸗ 
ſchwimmende Larven, die ſich fejtfegen und zu einem 
achtarmigen Polypen, dem fog. Scyphiftoma, 
umbilven. Dasfelbe zerfällt dur Duerteilung in 
eine Anzahl übereinander liegender, einem Saß auf: 
einander gejtellter Teller vergleihbarer Scheiben, die 
vom freien Ende an zu Kleinen Scheibenquallen ſich 
ausbilden und danıt ablöfen, um ſchwimmend ſich 
u geſchlechtsreifen Duallen (f.d.) zuentwideln. Der 
egmentierte Bolyp wird ald Strobila, die junge 
Qualle als Ephyra bezeichnet. Einige Formen, 
wie die Leuchtquallen (Pelagia), haben eine direkte 
Entwidlung. Die A. find in allen Meeren ver: 
treten und ng u gewiſſen Zeiten in oft 
ungeheuren Mengen. pre Farbenpracht, Durch⸗ 
ſichtigkeit, elegante Geſialt und anmutige Bewe— 
gun; Iffen fie neben den Schwimmpolypen als 
die Fön ten pelagiſchen Tiere erſcheinen. Bei den 
Nhizoftomiden oder Wurzelquallen find die 
Mundarme miteinander verwachſen, fo daß an Stelle 
der Mundöffnung eine große Zahl von Saugöfi: 
nungen in die Magenhöhle führt. Viele A. gehören 
zu den prachtvollſten Leuchttieren des Meers, wie 
die ftart neſſelnde Pelagia noctiluca Per. des 
Mittelmeers, vie |hön blaue Rornblumenqualle 
ra cyanea Lam.) und viele andere. Cine 
eigentümlihe Erſcheinung ift die Vergeiellfhaftung 
gewifler al e mit diefen Quallen; man trifft in 
den Quallenſchwarmen regelmäßig zahlreiche Indi⸗ 
viduen, unter deren Schiem I) delie «Quallen: 
fiichhen» unbeſchadet der gefährlichen Neſſelorgane 
ihres Wirtes aufhalten. fiber die Einteilung der 
4 ſ. Duallen. — Bl. außer den Werfen von 
Brandt, Agaſſiz, Hurleyu.f. m. Haedel, Syftem der 
Meduſen (Jena 1879-81). 

Atali, «Die Anhänger des Ewigen», fanatiſche 
Sette unter den Siths (ſ. d.), die ſich gegen bie 
Neuerungen des Banda auflchnte und jpäter das 
Heiligtum von Amritfar in ihre Gewalt brachte. 

u gafeki, |. Simonofeli. 

neeen, |. Acanthaceen. 
it, ein Mineral, das chemiſch aus Halb: 
chwefelſilber (AgsS) befteht. Die geihmeidigen, in 
angen Spigen ausgezogenen, dormähnliden, oft 
auch verbogenen und gewundenen Kryftalle von 
ſchwarzlich bleigrauer Farbe, wurden früher für 
thombifch gehalten, und fo galt das Halbſchwefel⸗ 
ſilber, das aud) regulär als Silberglanz kryſtalliſiert, 
für dimorph; in neuerer Zeit warb es aber fehr 
wahrſcheinlich, daß die Kryſtalle des A. nur ver: 
zerrte reguläre Formen des Silberglanzes daritellen, 
worauf auch das mit dieſem übereinftimmende fpec. 
Gewicht (7,3 big 7,3) verweiſt; fie finden ſich, zu: 
meift aufilberglang auffigend, zu Freiberg Schnee: 
berg und Joachimsthal im Erzgebirge und bei Wol⸗ 
fach im Schwarzwalde. 
tanthotephälen (Acanthocephäli), j. Krater. 
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Alanthopterggier (Acanthopterygii), 
Stachelflofier. 

u öfen (grch.), Hautkrankheiten, die auf 
Anomalien der ſog. Siachelſchicht beruhen. 

Alanthu, |. Acanthus. 

AHlardie over Altardiacus (grch.), Mißgeburt 
mit verlümmertem oder fehlendem Herzen, nicht 
ee und meiſt auch fonft verunftaltet. 

Atartäfis (gch.), Milbenjucht, eine feit etwa 
1870 in großer Ausdehnung auftretende Krankheit 
der Birnbäume, die fi durch das podige Ausfehen 
der Blätter an den befallenen Bäumen äußert und 
durch eine Milbe (Phytoptus pyri Pag.) hervor: 
gerufen wird, bie durch ihren Eis unzählige tar: 
minrote bis, ſchwärzliche Gallen (Phytoptoͤceci⸗ 
dien oder Alarocecidien) erzeugt. Das einzige 
Sepeumikte geocn A. ift das Ausbrechen der Altern 
Blätter bei Beendigung des Frühjahrätriebes. 

Alarnänien, altgriech. Landſchaft, im N. durch 
den Ambracifhen Golf von Epirus, im D. durch 
das Gebirge Thyamus und den Fluß Achelous von 
Ütolien geichieden, im W. und ©. vom Joniſchen 
Meere bejpült. Der natürliche Mittelpunkt ift der 
zu A. gehörige Teil der vom Achelous durditröm- 
ten fruchtbaren Tiefebene und die weitlih davon 
hinziehenden bergigen Hochflächen, an die ſich eine 
meiſt ſchroff nadı dem Meere zu abfallende Berglette 
anl liebt Die für die Schiffahrt günftigen nord- 
weſtl. Kuſten veranlaßten Korinth dort eine Reihe 
von Kolonien anzulegen. Den füblichiten Teil 
von X. bildet die weſtl. Hälfte ver jet zum größten 
Teile verfumpften Mündungsebene des Achelous. 
Der Gefamtname für die Bewohner der Landihaft, 
Alarnanen, ward im Altertum gewöhnlich auf 
einen Heros Akarnan, einen Sohn des Altmäon, 
zurüdgeführt, woraus man fälfchlid) auf eine Ein- 
wanderung aus Argos geſchlofſen hat. Die Ur- 
bewohner des Landes waren wahrfcheinlich Leleger 
und Kureten. Noch in fpäterer Zeit waren die Altar: 
nanen hinter der Kulturentwicklung der dftl. Griechen 
zurüdgeblieben und waren vorzugsweiſe durch ihre 
Zapferfeit und die Gefchidlichleit im Gebrauche der 
Waffen, beſonders der Schleuder, befannt. Die 
Städte N.3 bildeten einen Bund, an defien Spike 
al3 oberiter Beamter ein Straten, mit einem Rat 
(Bule) zur Ceite, ftand. Die Bundesverfammlungen 
fanden zuerft zu Stratus, fpäter_meift zu Leulas, 
bisweilen auch zu Thyrium ftatt. Der religiöfe Mit: 
telpunft war der Tempel des Apollon auf der Land: 
ſpitze Actium. — Bol. Oberhummer, A., Ambratia, 
Amphilochien, Leufas im Altertum (Münd. 1887). 
— Im jeßigen Königreich Griechenland bilvet X. mit 
Atolien einen Nomos, der auf 7489 qkm (1889, 
vorläufig berechnet) 162020 €. zählt, in 6 Eparchien 
zerfällt und Mefolongion zur daupiftadt hat. 

eoceeidien, |. Alariafis. 

Alaroidharz, Botanybaigummi, Nutt⸗ 
gummi oder Erdichellad (engl. Grass-tree-gum), 
ein techmilc wichtiges Harz, das von einigen auftral. 
Asphodoleen, und zwar won mehrern Species der 
Gattung Xanthorrhoea, namentlich Xanthorrhoea 
australis R. Br. und Xanthorrhoea hastilis Sm., 
itammt. Von erfterer Art kommt die rote, von 
legterer die gelbe Warietät des Harzes; das rote 
Harz iſt dem Dradenblut ähnlich, das gelbe den 
Gummigutti. Beide Harze werden zur Darftel: 
lung gelärbier Weingeift- und anderer Firniſſe, 
befonders zum Überziehen von Metallgegenftänden 
versandt. Die meingeiftige Löjung des roten 





Alanthopterygier — Alkbar der Große 
1. ! Harzes hat vor dem mit Drachenblut u. dgl. be: 


reiteten Firnis den Sorzug daß ihre Farbe am 
Lichte nicht verbleicht. Aud benugt man das X. 
in der Papierfabritation zum: Leimen der ier: 
maſſe fowie zur Herftellung von Siegellad. Die 
Löfungen der Harze abjorbieren die chemiſch wirt: 
famen Lichtftrahlen des Sonnenfpeltrums; die dar 
mit dargejtellten Firnifte laflen ſich daher zum An: 
trich der Fenſterſcheiben in den Dunfelzimmern der 
hotographen verwenden. Nach Unterfuhungenvon 
tenhoufe wird der größere Teil des Harzes durch 
Behandlung mit Salpeterfäure in Bikcinfäure ver: 
wandelt; daher wurde, bevor man billigere Berei: 
tungsweifen kannte, das A. auch zur fabritmäßigen 
Daritellung der Piteinfäure (j. d.) verwendet; jest 
ftellt man dieſe nur noch aus Garbolfäure dar. Beide 
Sorten A. enthalten außer verſchiedenen Harzfäuren 
Zimmetfäure, Benzoefäure und ein ätherifhes Ol. 
Akatalektiſch (grd).), |. Rataleris. 
haäfie oder Agrammatismus (grd.), 
das Unvermögen, die Worte grammatiſch zu formen 
und richtig im Satze zu ordnen, findet ſich bei ge: 
wiffen Hirnkrankheiten, meist in Verbindung mit 
andern Spradjftörungen. 

Axtathiftos (grch.ſ, im Gegenfaß zu Kathisma 
(j. d.) ein Stüd der griech. Liturgie, bei dem die 
Gemeinde jteht, im bejondern der Hymnus auf die 
Maria, der am Sonnabend der fünften Woche der 

aften gefungen wird und nnd a Vorweltlichen 

atſchlüß dir zu eröffnen, erſchien dir Gabriel, 

Jung au.» Er iſt gedrudt im Horologion (j. d.). 

tatholifen (d. h. Nichttatholiten), won der 
en Rurie ‚gerade Bezeihnung für alle 
außerhalb der kath. Kirche ftehenven Getauften; früher 
auch in Öfterreih, Bayern und andern kath. Staaten 
offiziell gebraucht. Nach kurialer Anfhauung find 
auch die X. dem Regimente der kirchlichen Obern und 
dem kath. Parochialzwang unterworfen. 

atiri, |. Chafaren. 

Ülazie, echte, |. Acacia; ald Stammpflanze 
von Ratechu und Gummi f. d. 

Atazie, faliche, ſ. Robinia. 

Albar der Große, Raifer (Großmogul) von 
Hinduftan, aus der legten, feit 1526 regierenden 
mohammed. (mongolifhen) Dynaſtie der Babariden, 
hieß eigentlich Dſchalaladdin Muhammad und war 
14. Dit. 1542 zu Amarlot in Sindh als Sohn des 
Kaiſers Humajun geboren. Raum 13 %. alt, erbte er 
den Thron feines Vaters (15. Febr. 1556) undregierte 
zunächſt unter der Vormundſchaft feines Weſirs, 
des Turkmanen Bahram Chan, dann felbftändig, 
ſchlug die Empdrer nieder, zu denen fein eigener 
Bruder Hakim (1579) gehörte, und vehnte in fangen 
Kriegen feine Serge über das ganze nörbl. Hin: 
Ba einfchließlih Kaſchmir, das heutige Afgba: 
niftan, Gudſchrat und die Induslander aus. Da: 
neben widmete er der innern Befeftigung feiner 
Macht, der Organifation und Verwaltung des aus: 
geehnten Reichs die, aufmerkjamfte Eorge und 

rachte dasſelbe auf eine weder vor noch nach ihm 
etannte Stufe der Blüte und des MWohlftandes. 
Sei von Anfang an war fein Beftreben darauf 
gerichtet, die verſchiedenen Elemente der Bevolke— 
rung zu verföhnen und zu verſchmelzen, weshalb 
er Hindu wie Mohammedaner gleihmäßig_ be: 
günftigte und aud) den Barfen und Chriften freie 
Übung ihrer Religion geitattete. Er lieh jogar die 
Vertreter verfhiedener Religionen in feinen wun⸗ 
derbaren Balaftevon Fatbpur⸗Sikri mit Freidenkern 


Al-Dengis — Akiba 


und orthodogen Mohammedanern disputieren und ! 


nahm für feine Perſon einen freireligiös-philof. 
Standpunli ein, der ihn ſchließlich zur Gründung 
eines neuen ſtultus, « Din⸗i ilahi⸗s, trieb. Seine Duld⸗ 
Tamteit zeigte ſich auch in feiner Verheiratung mit 
der Tochter deö mächtigen Radſchputenfurſten von 
Amber (Dihaipur, „3; ſowie mit einer arme: 
niſchen Ehriftin. Dabei bewies er ſich ala Förderer 
des Aderbaues und de Handels, namentlih auch 
des mit Europäern, und ald Freund der fee 
ten und Kunſie. A. ftarb 1605; ein prächtiges Grab: 
mal wurde ihm beim Dorfe Sitandra (f. d.) unmeit 
Agra, das er zu feiner Reſidenz erhoben hatte, er: 
richtei. In der Regierung folgte fein Sohn Salim, 
mit dem Beinamen Dſchahangir. — Vgl. Neumann, 
Geſchichte des engl. Reichs in Afien % Be. , Lpz. 
1857); von Noer, Kaifer A. (Bd. 1, Kiel 1880; 
232.2, —S— — ee Bo). 
AB aſchſee und Kaſpiſches Meer. 
— ſ. —— RR 
jattung, f. Aquilegia. 
Atem, Aolonialpropiny, . Golotüfte. 
len, Aden, Stabt im Kreis Calbe des preuß. 
Reg.:Bez. Magteburg, an der Elbe und der Linie 
Cöthen: X. 4333 km) der Preuß. Staatsbahnen, 
Sir eines Amisgerichts (Landgericht Magdeburg) 
ZoU: und Steueramtes erfter Klaſſe, hat (1895) 
6811 Go el u: en u. Sraeli- 
ten, ‚, Zelegraph, onendampferftation, 
Bürger und Boltsjhule, Vollöbant, Krankenhaus; 


Fabritation von Zuder, ätherifhen Ölen und Eſſenzen 


Romershauſenſches Augenwaſſer), Tuchweberei, 
Schifibauerei, Schiffahrt und Handel, beſonders 
mit Nusholz. — X., bereit3 1217 erwähnt, war 
1355—1718 Eig einer Deutſchordens⸗Komturei. 

WAlen (van), nieverländ. Maler, f. Boſch. 

Atene (botan.), ſ. Achane. 

Akenſide (ſpr. chtnßeid), Marl, engl. Arzt und 
Dichter, geb. 9. Nov. 1721 zu Newcaſtle am Tyne 
al& Sohn eines Schlädters, ftudierte Theologie zu 
Crinburgb, fpäter Medizin und praftizierte, 1744 
in Leiden promoviert, in Northbampton und Hamp: 
ftead, zulegt in London, wo er 23. Juni 1770 als 
Yeibarzt der Königin ftarb. Einige feiner lat. Fach⸗ 
ichriften, 3. B. über die Lymphgefäße (1757) und 
uber die Ruhr (1764), waren verdienftlih. Bon 
jeinen Gedichten war am berühmteiten «The plea- 
sures of the imagination» (1744; Neubrud von 
Barbauld); doch zeigt fi A. hier mehr als Philo⸗ 
fopb, troß wohlllingender Verſe. Die poet. Werte 
4.3 gab mit Biographie Dyce (Lond.1845; Neudrud 
in der Aldine edition 1886) heraus. — Vgl. Me- 
moirs of thelife and writings ofM. A. (2ond. 1766); 
Bude, Life, writings and genius of A. (ebd. 1832). 

Ulcphälen (erh d 1. Kopflofe) nennt man bie 
jenigen Mißgeburten, denen der Schädel, die obere 
Ropfbälfte, ganz oder fait ganz fehlt (Monstra ace- 
phala). Man kann bier verjhiedene Grabe unter: 
jcheiden. Es giebt Mißgeburten,, welhe nur aus 
einem Hautjade mit Knochen und Feit beitehen; 
audere, bei denen der Rumpf mehr oder minder 
volltändig ift, der Kopf aber gänzlid) fehlt, jo daß 
bis zum Halje keine Spur davon vorhanden ift; 
andere wieder, bei welchen der Rumpf faft oder 
aanz vollftändig und vom Kopfe nur einzelne Teile, 
wie namentlich Kiefer und Geſichtsteile jowie die 
Baſis der Schädelknochen, aber feine Spur von Ge: 
bim vi den iſt. Lestere Fälle hat man auch 
Anenkephalen oder Gehirnlofe genannt. Meijt 
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finden ſich dieje Fehler eriter Bildung bei Zwil⸗ 
lingsgeburten, mo ber eine Zwilling den andern in 
feiner Ausbildung befchränkt hat. Bon den Anen: 
tephalen zieht fich indes eine ununterbrochene Kette 
von Formen bis zu den fog. Mikrokephalen (f. d.), 
bei welchen das Gehirn mehr oder minder unvoll: 
ftändig entwidelt ift, die aber, wenn aud als Idio⸗ 
ten, ein ſelbſtaͤndiges Leben führen konnen. 

Htephalen, |. Nuiceln. 

Akephaliſch (grch.), haupt: oder anfanglos; na: 
mentlid von Büchern, deren Anfang verloren iſt. 

Akephaloi (arch., d.i. Hauptlofe), eine Partei der 
Monophufiten (1. d.). 

Akershus (Agersbus, Aggershuß). 
1) Amt in Norwegen, benannt nad) der bei Kri⸗ 
fttania am Eingange zum Hafen gelegenen Feſtung 
A., breitet fih um die innere Hälfte des Ariane 
ford aus, hat 5321 qkm, (1891) 100427 E., ſchon 

ewaldete Berge, die im Norden nad Hedemarken 
zu bis 725m auffteigen, und fruchtbare, gut be: 
wäflerte Ebenen und Thäler. Der Aderbau ge: 
währt einen bedeutenden überſchuß zur Ausfuhr; 
Viehzucht und Waldwirtſchaft find wichtig, der 
Bergbau unbedeutend. Die 115 Sägemüblen des 
Amtes beſchaftigen (1885) 1245 Arbeiter. Fabrit⸗ 
anlagen find im Anıte A. vielfach vorhanden, befon: 
ders in der Nähe von Kriftiania. Den Verlehr ver: 
mitteln die Eijenbahnen von Kriftiania nad) Eids⸗ 
vold und Kongsvinger (zufammen 227 km), die 
Lanpftraßen —9 — 1677 km) und der Glommen 
mit feinem ſchiffbar gemachten Nebenfluf Yormen. 
Das Amt zerfällt in drei Vogteien: ter md Follo, 
Nepre:Romerile und Övre-Homerite. Die Landes 
Kuna Rriftiania bildet ein für ſich beſtehendes 

emeinweſen innerhalb des Amtes ?!. — 2) Feſtung 
im Amte X. mit Arfenal und Strafanitalt für ſchwere 
Verbrecher, ſchon 1308 in der noriwen. Geſchichte ges 
nannt, wurbevon König Hakon VII. (1355 —80) und 
vonGhriftianIV. erweitert und diente mebrfach(z. B. 
der Unionstönigin Margareta) als fürſtl Nejiven;. 

Atefines, j. Hybaipes. FEN 

Akhifſar (d. h. Weißburg). rl A. oder Rroja, 
Stadt und Feſtung im europ.türt. Wilajet Skutari, 
35 km nordöftlid von Durazzo, hat 6000 E., Leder: 
und Waffenfabriken fowie Handel mit Knoppern. 
Die auf einem Felfen gelegene, mit Mauern und 
Türmen umgebeneGitadelleftammt vom Jahre 1338, 
wo Karl Thopie, Herr von Stutari, den alten illyr. 
Ort Croias wieder befeftigte. Seit 1443 war der 
Ort Nefidenz und Waffenplatz Standerbegs, wurde 
aber 1466 und 1477 von den Türken belagert und 
kapitulierte 15. Juni 1478 an Mohammed II. — 
2) Stadt im afiat.stürt. Wilajet Aidin in Klein: 
ajien, nordöftlih von Emyrna, an der Eijenbahn 
Maniſſa⸗Eoma, in gut bewaͤſſerter, fruchtbarer Ebene, 
in der Mohnbau betrieben wird, hat 6—8000 E. 
Die Trümmer der alten Stadt Thyatira, ber 
nördliciten in Lydien, find bier als Brunnen: 
tröge, Örabfteine und Straßenpflafter verwendet. 
Ber Ihyatira, im Altertum durch feine Purpur: 
mwebereien berühmt, in der Urgefchichte der hrüfl. 
Kirche als chriſtl. Gemeinde genannt, befiegte Kaiſer 
Valens 366 den Ufurpator Srotopius, Sultan Mu: 
rad 1425 den Fürſten von Mivin. 

mai, Khrumir. 

Alymim, ſ. Achmim. 

Akiba, Ben Joſeph, d. i. Sohn Joſephs, Ge: 
ſeßes⸗ und ns in Sndäa, lebte um 100 
n. Chr. Die Jugend A.s iſt legenvenhaft aus: 
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eeihmüdt. Er war Schüler des Rabban Gama⸗ 
tel IL, Vorfteher3 des Synedriums zu Jamnia, 
und die Gründer der Sifdne \E db.) waren fämt: 
lich A.s Schüler. Wegen Teilnahme am Aufftande 
Bar Kochbas (f. wi wurde er auf Befehl des Julius 
Severus, des Feldherrn Habrians, 135 graufam hin⸗ 
gerichtet. Sein angeblihes Grabmal bei Tiberias 
wurde jüd. Wallfahrtsort. Alle ihm ugelhriebenen 
Werke, namentlich kabbaliftiihen Sala t3, find ſpä⸗ 
tern Urſprungs. — Der Rabbi Ben X. in Gutzkows 
Tragödie «Uriel Sl braudt das jprihmwörtliche 
«Alles ſchon dagemejen». [punttur. 
Atidopeiräftit (vom grch. akis, «Spiger), ſ. Aku: 
Atito, Ort am Roten Meer, |. Arkiko. 
Alinefe, Atinefis (gch.), die Lähmung (f. d.). 
Atis ( Aci s) ein Sohn des Pan und der Xymphe 
Symaithis, der Tochter des Fluſſes Symaithis liebte 
die Nymphe Galateia (f. d.) und wurde von feinem 
Nebenbubler, dem Syliopen Bolyphem, mit einem 
Felsſtuck des Atnas erfchlagen. Galateia verman: 
delte das unter dem Jelöftüd heroorquellende Blut 
des Geliebten in den vom Sina ins Meer fih er: 
gießennen Fluß A. jest Aci. 
Sn, luß, ſ. Bielaja. 
Aliürgie a), die Lehre von den blutigen 
erationen, alfo des Teils des chirur. Heilver⸗ 
& rend, der in ber kunftgemäßen Handhabung 
RT befteht (f. Chirurgie). 
engl. aueh). birman. Fit: twe, 
Haupiſtadt des Diſtrikts A. und der Divifion Arakan 
($.d.) in Britifi en und Haupthafen auf der Dit: 
füfte der Infel A. und an der Mündung des Aralan: 
itromes oder Kuladan, 20° 6’ nördl. Br., 92° 56’ 
öftl. 2., hat eine gefunde und wegen des geräumigen 
und fihern Hafens für die Cchiffahrt gun je Lage, 
(1891) 37938 €., darunter 16223 Homer: 
daner, 14291 Budphiften (Chinejen), 6460 Hindu, 
882 Ehriften, iſt Militärftation der Provinz, Siß 
de3 Chief Commissioner und mehrerer europ. 
Konfuln. Bor 1826, mo es durch den Vertrag von 
andabu unter brit. Herrſchaft kam, war A. nur ein 
fherborf mit wenigen Hütten. Mit Ralkutta ift 
A. telegraphifch verbunden. Der Handel mit Reis 
iſt aͤ bedeutend und nimmt ſtets zu. 
erman (Atterman). 1) Kreis im Süden 
der ruff. Provinz Beffarabien, mit 74 deutfchen Ko: 
lonien umfoht nebft dem Kreis Bender die Bud: 
Thatif e Steppe, bilvete früher mit ihm das jog. 
Tatariſche Beflarabien und hat 8288,1 qkm mit 
2219186. — 2) A. (Atlerman), früher Alaba, 
ruſſ. Bjelgorod, d.i. Weiße Stadt, Hauptftadt des 
Kreiſes A. und Hafenftadt rechts am Vnjeſtr⸗Liman, 
19km vom Schwarzen Meer, von Weinbergen um: 
geben, hat (1892) 55 671 €.,Irufl.,2 andere Richen, 2 
Synagogen, ein altes Genueferfort, ein Knaben: und 
ein Näphenprogymnafium, Lichterfabritation, Talg- 
fchmelzereien, Salinenbetrieb an den Küftenteichen 
und Handel mit Salz, Bein, Fiſchen, Talg und Wolle. 
Das Dnjeftrbaffin 12 nur 16—20 m tief, weshalb die 
größern Fahrzeuge 16 km von ber Stadt auf der 
Reede bleiben. Die-Umgegend von X. zeichnet ſich 
durch Tabak: und Weinbau aus. — Auf der Stelle 
von a farb einft die milefifche Kolonie Tyras, 
die den Achilleus als Ortsheros verehrte. Man fand 
hier Münzen und_eine Inſchrift, in der Kaiſer Se: 
verus bie Stadt Tyras zu einem Freihafen erklärt. 
In der Völlerwanderung wurde der Ort zerftört, 
während der Kreuzzüge von den Benetianern unter 
dem Namen Mon:Gaftro neu aufgebaut, im 
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15. Jahrh. von den Genuejen bejegt, 1484 von 
den Zürten und 1770 und 1789 von den Ruffen er: 
obert, ven Türken jedoch wieder zurüdgegeben, bis 
er im Frieden von Bulareft 1812 an Rußland fam. 
Die zu N. zwifhen Rußland und der Pforte 
6. Dt. 1826 abgeſchloſſene Zujagktonvention 
zum en von Bulareft fiherte Rußland freie 
Schiffahrt auf dem Schwarzen Meere und Sicher: 
heit gegen bie Rorfaren der Barbaxesken, Errichtung 
von Diwans in der Moldau und Walachei, Wieder: 
mählbarteit der dortigen Hofpodarenad) ihrer ſieben⸗ 
jährigen Regierung, Herftellung der Vorrechte Ser: 
biens und Anertennung der durch eine gemiſchte 
Kommiffion auszuldfenden Privatforderungen der 
ruſſ. Unterthanen. Rußland follte die von ihm in 
Alien befegten turk. Feftungen erhalten. Der Richt: 
lung des Vertrags von feiten der Pforte folgte 

der Krieg von 1828. [Xec... zu fuchen. 
ee..., Artilel, die man hier vermißt, ſind unter 
Alta, auch Acca, Acco, bei den Franzoſen 
Saint$eand’Acre,Hauptitadteines Sandſchals 
im afiat.:türk. Wilajet Beirut, auf feinger Anhöhe 
(424m) im N. der nad) A. benannten Bucht, dem 
Rarmel (j.d) ‚gegenüber, hat 9800 meift moslem. €., 
einige gut gebaute Häufer und Bazare, 4 Mofcheen 
(darunter die ſchone Diche, —— 4 Kirchen, 
viele Ruinen aus dem Mittelalter, einen Hafen, 
der von Natur einer der beften der ganzen for. 
Küfte, jeßt aber fehr verſandet ift, Handel und Schiff: 
fahrt und ift ein Hauptftapelplag für die fyr. Baum: 
wolle und Ausmündungspunlt mehrerer Haupt: 
ſtraßen aus dem Innern Syrien. Der Drufen: 
rſt Fachr ed⸗din ließ den Hafen im Beginn deö 
17. Jahrh. aus geh vor feindlichen Angriffen ver: 
fchütten. Eine Bahnverbindung mit Damaskus ift 
im Bau. — Das uralte A., von jeher in polit. wie 
militär. Beziehung ein wichtiger Verbindungspuntt 
zwiſchen Europa und Aſien, tommt ſchon in der Bibel 
unter dem Namen Acco oder Ako vor (Richt. 1, 51), 
und * — im Altertum zu dem phoͤniz. Gebiete 
von Tyrus, zeitweilig war es auch ben Afſyrern 
unterworfen. Größere Bedeutung erhielt A. in der 
jet nad) Alerander d. Gr., al3 die Btolemäer von 
gypten bie Stadt unter dem Namen Btolemais 
zu einer bellemifticen und zum Stüspimft ibrer 
Herrſchaft über Baldjtina machten. 219 von An: 
tiohus d. Or. erobert, blieb fie Aber hundert Jahre 
den Seleuciven unterworfen, bis fie wieder an 
Agypten kam. Unter der Herrihaft der Römer 
ieß fie Colonia Ptolemais. Der Apoftel Baulus 
and ſchon Ehriften dort vor —A— 21,2); 
Ipäter wurde A. chriftl. Biſchofsſiß. Dur die Gr: 
oberung der Moslemen 638 wurde der jemit. Name 
und Charakter der Stadt wieder zur Geltung ge: 
Par * ea der a erg ei fü } die 
iſtl. rer A.3 zu bemaͤchtigen; doch gelang 
Died et Lerft März 1104. Sultan Sala⸗ 
bin eroberte zwar die Stadt 1187, doch kam fie 1191 
wiederum in die Hände der Chriften. 1198 entjtand 
in. aus der deutſchen Spitalbrüberjchaft der Maria 
der Ritterorben ber Deutichherren. Seitdem blieb *. 
das Bollwerk der Chriften und Sitz ber Johanniter, 
bi3 e3 ſich 18. Mat 1291 an den Mamlufenfultan 
Melit el⸗Aſchraf von Agypten ergeben mußte. Dod 
blieb die Stadt aud unter Sonptüüder, ſeit 1517 
unter türk. Herrſchaft ber Landungsplag für Die Wall: 
fahrer aus dem Abendlande. der Mitte de3 
18. Jahrh. bis 1882 war N. der Mittelpunkt einer 
felbftändigen Herrſchaft. Während der Erpedition 
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an dl ten begann Bonaparte, um einen Stutz- 

ir feine Operationen in Syrien zu gewinnen, 

17. an 1799 die Belagerung des Plaßes, doch 

en jen mehrere Sturmverfuche unter ſchwerem 
erluſt für den Angreifer, in deſſen Heere zudem 

* mwütete. Bonaparte mußte die Belagerun⸗ 
21. Mai wieder aufheben und kehrte 15. Juni naı 
Kairo zuräd, Am 27. Mai 1832 ward X. dur: 

ſcha, den Sohn des Vicelönigd von 

Agypten, mit Sturm genommen, jedoch nad) einem 

Bombarbement 4. Rov. 1840 von ber vereinigten 
engl.-öfterr.türk. Flotte wieder erobert und mit ganz 

—— Seit 1850. wurden 


—— al), tvergpolt | p 


Süden der Monbuttu (}.d.), etwa 
— — Br.und zwifchendem epolo 
und dem Oberlauf des Aruwimi (Ituri) wohnend. 
Die durchſchnittliche Korperhohe det A. ſcheint 1,24bi8 
1.ao m zu fein, jedenfalls wird 1,50 m nicht übers 
ichritten; die —— dieſes Volts ahnelt der des 
ihwad gebrannten Kaffees, Haar und Bartwuchs 
ñnd rar entwidelt und wollig. Der Kopfiftgroß, 
ver Hals dunn, der‘ gestehen) obenzu plöglih und 
lach verengt, der Baud übermäßig entwidelt und 
—— Der obere Teil des Korpers mit den 
en Armen tritt gegen den untern Teil unverhält- 
—e ſtark hervor. Die Hande rm ſchlank und 


zierlich gebaut, dagegen bie Außerit plump, 
nad) einwärtd —* die Beine mit großſchei⸗ 
bigen Knien verſehen. Dadurch hat der Gang der 


A. etwas Watſchelndes. Der Pr mit der kugeligen 
Schädelwölbung, nem tiefen Rajenfattel, ven ſchnau⸗ 
zenartig vorfpringenven Kiefern, den großen, breit: 
gefpaltenen, offenen Augen verleiht ver Alkaphvſio⸗ 
anomie einen eigentümlichen Charakter. Die geilige 
Begabung der A. jcheint fehr unbedeutend. Gie 
ind boabeft, ein fedes Jägeroolt, hochſt erfinderifch 
im Legen von Fallen und interhalten. Ihr einziges 
Haustier iſt das Huhn. Sie bauen ſich unter Bäumen 
tegelförmige Grashütten, die fie nah Ausbeutung 


des pbarundes wieber verlafjen. (S.Zwerguölter 
und — — 10.) 
. Sumeri| 
griech. an m Etron (f. d.). 
—— xuſſ. St Aljerman. 


Milka over rl = gr ae an der Gold: 
tüfte in Oberguinea. — Se Stadt A. dafelbit, bei 
ven Fingeborenen N'trän, feit 1850 britiſch, etwa 
100 km weſtlich von der Mündung des Volta, in 

nädfter Nähe von Hügeln und Bergen umrahmt, 
vie ih füber die Hinterzone der Küfte erheben, hat 
(1890) 20000 €., darunter nur wenige Europäer, 
— der wichtigſte Sanvelöplap der ganzen Goldkuſte 

und war er die Rejidenz des Gouverneurs der 
engl Kolonie Cape Coaſt, bie 1875 das nahe gelegene 


Sri bo: bazu erwählt wurde. A. wird durch 
St. James behertſcht. Ein Erdbeben zer⸗ 
Kar 1862 = Ich; A ganz. (S. Goldkuſte.) 
tjerman. 


Altıne ol. alte, wege aiger 
Aquator, die Be linie ber bereit 
magnetijhe 3 — d.) glei Null iſt (ſ. 


Yen ), eigentlich ẽwarfe, Spitze, dann 

u} te, 96 pol 

5 WE: —— — —— da 
ein in monollinen, langen, am Ende 

vyramidal zugefpisten Säulen frgftallifierendes, 
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— chwarzes, augitähnliches Mineral, 
lied der Pyroxengruppe (ſ. Pyroxen), das 
Kiefelfäure, Eiſenoryd und Natron befteht. 
Der A. ift leicht prismatifh fpaltbar (87°), hat 
die Härte des Feldſpats, ein jpec. Gewicht won 
3,3 und findet ſich im Duarz bei Rundemyr un: 
weit 5 orsgrund in Norwegen, zu Ditro 
rgen. 


in Sieben 
Almol: inet. 99 Gebiet im Steppen-General⸗ 
geuvernementbed cenkralafiat Rußland, hat 594673 
km mit (1895 darunter 349000 
an, und zerfällt in die Rreife A., Koltſchetaw, 
Oms Veiropam owel und Albaſſar Das Ge: 
biet beiteht i in geolog. Hinfiht aus drei, durch ihre 
t. Beichaffenheit ftreng Doneinander geſchiebe⸗ 
m ilen. Den nördlichen bildet eine niedrige, 
am Irtyſch fandige und an — reiche Ebene. 
Der mittlere, von mäßigen Höhenzügen durchſchnit⸗ 
ar Zeil wird von den Fluſſen Iſchim, Nura und 
rxy⸗ſu bewäflert und eignet fi), obgleich wald⸗ 
u und auf bedeutende Streden fteinig, für beitän: 
dige Anfiedelungen. Hier ift der Mineraltei tum 
des Gebietes eteinigt, der hauptſachlich in Gold, 
Kupfer und Steinfohlen befteht. Der fübl. Teil ift 
eine öde, waſſerloſe Steppe, die ſich von den Quellen 
des Sary⸗-ſu an big gum Fluſſe Tſchu hinzieht 
und unter dem Namen Bed⸗pal-⸗dala befannt ift. — 
A., Kreis in un 4., hat 128052, qkm 
mit 183010 €. — 8 A. ober Atmoly — 
—— — Grab»), Hanptfladt des Gebiet und des 
rl = ee 1862 gegründet und bat (1893) 
7644 €., 8 Kirchen, 5 Schulen und ift Sammelpunft 
der a nad) Taf Htent und Buchara. 


N alt. 
Ale (gri 1,5 

Abs, der denbur hunger * Eimer (.d.). 
WAto, Stadt, | 


Akoites ( eh cötes),ein eg Seeräuber, 
der, als feine Genofien fi ſich an dem in Geftalt eines 
f—hönen Jüngling3 auftretenden Gott Dionyfos ver: 

ifen wollten, dieſen zu jhüßen fuchte und des⸗ 
Paib ins Meer geworfen werben follte, aber-von 
rs De gern ward, indem sun feine 9 Wider: 
ſacher elphine verwandelte, Dieſer Mythus 
findet I dargejtellt in einem der Homeriſchen Hym⸗ 
nen und in Ovids Metamorphofen, vor allem aber 
(bildlich) mr des dann choragiſchen Dent- 
mals des Lyſikrates in Athen. 

— a .), bie —* von den chirurg. In⸗ 


ſtrumenten irgie. 
nat HN ” urfprünglic die Begleiter des 
Prieſters zum Altar, die Leı Geubter und Weinkanne 
trugen. Nach fanoniichem Recht ift die Verleihung 
des Charakters als A. ein Stüd der Ordination und 
amar die oberjte Stufe der vier jog. niedern Weihen. 
(S. Drbination und Ordines.) 
Alömeten (erh. akoimetoi, d. i. Schlaflefe), 
Mönche, die Tag und Nacht ununterbroden Gottes⸗ 
dienſt hielten, indem ſie einander in drei Abtei⸗ 
Lungen (Chdren) ablöiten. Ihr Hauptfik war das 
460 oder 463 von Studios errichtete und nad) il Eu 
Studion benannte Rlofter — Konſtantinopel. 
fich die AL in die monophyſitiſchen Streitigkeiten ein⸗ 
miſchten, wurden fie 536 mit dem Stirhenbann be: 
legt und verſchwanden nah und nad. Aber ihre 
Einrihtung des Gottesdienſtes (assiduus chorus) 
fand auch anderwärts Anklang, und im Abendlanve 
ſchuf 515 der burgund. König Siegmund zu Agaus 
num (St. Maurice) einen ähnlichen Verein, 
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Akominãtos, Michael, Metropolit von Athen, 
Bruder des Niletas 5 Choniates, geb. 1140 
u Chonä (Rolofjä) in Phrygien, ging 1157 zu 
Keiner Ausbildung nad Konftantinopel, wo er von 
dem fpätern Metropoliten Euftathius won Theſſa⸗ 
lonite in die Haffishe Bildung eingeführt wurde, 
ward 1177 Unterjefretär des Patriarchen, 1182 Me: 
tropolit von Athen. Nach der Einnahme Athens 
durch die Franken zog er fid) nad) der Inſel Keos 
zurüd, wo er etwa 1220 ftarb. Seine Schriften 
(hg. von Lambros, 2 Bde., Athen 1879—80): Ho: 
milien, Briefe, Dichtungen und Reden, namentlich 
die leßtern, geben wertvolle supatafe über die Zu: 
ftände in Attila. — Vgl. Elliijen, A. von Chonä 
(Gött. 1846); Lambros, Al Abnvet nept Ta ten 
103 Swdexdrou alüvos (Athen 1878). 
Kent ſ. a 
108, |. Kydippe. 
Akontit, |. Gm ırne 
Atörie oder Apleftie (grch.), die kraukhafte 
Aufhebung des Sattigungsgefthls, die zur Auf⸗ 
nahme übermäßiger Nahrungsmengen, zur Poly: 
phagie oder Freßſucht führt, tommt beim Menſchen 
namentlih als Symptom ſchwerer Gehirntranthei= 
ten, Hyſterie und Geiftestrantheiten vor; bei Tieren 
kann fie durch Durchſchneidung des zehnten Hirn: 
nervenpaares kunſtlich hervorgerufen werben. 
Alosmismnd (srch.), |. Pantheismus. 
Alotyledönen (grd).), d. b. Bilanzen ohne Sa: 
menlappen, nannte Juffien Die Gruppen der Algen, 
echten, Pilze, Mooſe und Gefäßkryptogamen, weil 
ihre der Fortpflanzung dienenden «Sporen» (f. d.) 
teinen_Neimling oder Embryo und folglid aud) 
keine Samenlappen oder Reimblätter (( en) 
enthalten. Der Name A. ift jest außer Gebraud). 
agas, gried. Name von Agrigent (j. d.). 
Alränie (grh.), eine Mißbildung mit verkum⸗ 
mertem Schädel. [Rörperfäfte. 
Akräfie (grch.), ſchlechte Zuſammenſetzung der 
Alratothermen (grch), ſ. Mineralwaſſer. 
Akreyri (Akureyri), auch Eyjafjardar 
Kaupftadr, dän. Ofjords Kjöbſted, die zweit⸗ 
größte Stadt in Island, im Norden der Inſel unter 
65° 40’ nördl. Br., an dem von Norden gegen Süden 
tief einſchneidenden Eyiafiördr, etwas nörblich der 
Einmündung der Eyjafjardard_in ihn am Abhange 
eines Hugels, hat etwa 800 E. und ift der wid: 
tigfte Handelsplag an der Nordlüfte Islands. 
Akribie (grch.), Senauigfeit. g 
Akridiu, — Acridin. Geuſchrecken. 
Alridophägen, heuſchredeneſſende Völker, ſ. 
Akrifie (acc), Mangel an Urteil; in der Der 
dizin Unbeitimmtheit_eines Krankheitszuſtandes; 
aud Ausgang einer Krankheit ohne Eintreten ber 
ſog keit en Ausfheidungen. 
kriſiss, mythiiher König von Argos, Sohn 
des Abas und der Otaleia, vertrieb feinen Zwillings: 
bruder Proitos aus dem Neiche. Als jedoch dieſer 
von feinem Schwiegervater, dem Konige Jobates 
(Amphianar) von Lycien zurüdgeführt worden war, 
mußte X. die Herrſchaft mit ihm teilen, indem Proi⸗ 
108 Tiryns, A. Argos erhielt. Aus der Che des X. 
mit Eurydile entfproß Danae (j. d.), die nach dem 
Ausfpruce des Orakels einen Sohn garen follte, 
durch deſſen Hand A. fterben würde. U. ließ daher 
feine Tochter in ein ehernes unterirdifches Gemach 
fperren, aber Zeus drang als Goldregen durch die 
Dede, morauf Danae den Derfeus gebar. Aus Furcht 
vor dem Orakel floh A. fpäter nad Theflalien und 





Akominatos — Afrolein 


wurde bei den Leicyenjpielen, welche dei Könige von 
Lariſſa gegeben wurden, von Perſeus unverjebend 
durd einen Wurf mit dem Diskus getötet. 

itas, |. Digenis Akritas. 
Akeitifh ( Y urteil3lo8, unentſchieden. 

Alroamatifcherlinterricht, beiteht darin, daß 
der Lehrer ven Schülern zuuf den vorträgt, 
fo daß fie nur zuhören. Diefe Lehrmeije kann nur 

rwachfenen gegenüber, 3. B. auf Univerfitäten, 
mit Erfolg angewendet werden; für die Volksſchule 
eignet ſie ſich imı allgemeinen nicht. 

Alrobat (grch.), eigentlidy ein Menich, der auf 
den Zehen geht, vorfichtig einherjchreitet oder in die 
Höhe Hettert. Jebt verfteht man unter X. einen Seil: 
tänger oder überhaupt einen gymnaſtiſchen Künftler. 

Atrochorbon (arch.) geitielte Warze, eine Heine 
geftielte Geſchwulſt der Haut. 2 

Ulrodänie (arh.), Gliederſchmerz, eigen: 
tümliche, 1828—30 in Bariß, fpäterhin auch mäb- 
rend des Krimfrieges und des merit. Feldzugs unter 
ben franz. Soldaten als Cpidemie —— 
Krankheit, welche ſich durch gaſtriſche Beſchwerden, 
Erbrechen und heftige Diarrhden, durch einen eigen: 
tümlichen ergthemartigen Hautausfchlag an Händen 
und Füßen und defiee Gliederſchmerzen (ie exlennen 
gab. Die Krankheit, welche große Ähnlichkeit mit 
der Pellagra und der Kriebeltrankheit zeigte, war 
wahrſcheinlich durch verborbene® Mehl hervorge: 
rufen; in den meilten Fällen trat nad) einigen 
Wochen völlige Genefung ein. — Vgl. Chardon, De 
V’acrodynie («Revue medicaler, Bar. 1830). 

Akrokarve Moofe, $ Moofe. . 

Alroferannia, im Altertum Name des jekt 
Rap Gloffa genannten Vorgebirges an der Welt: 
tüfte der Baltanhalbinfel, welches die Nordgrenze 
Griechenlands (der Landſchaft Epirus) bezeichnet, 

efürchtet wegen ver häufigen gefährlichen Gemitter: 
Hürme an der unzugänglicen Felätüfte. 4 

Merokorinth, der Burgberg von Korinth, ein 
575 m hoher Kaltberg, der mit fteilen Wänden ziem: 
lich, ifoliert gegen den Jithmus von Korinth vor: 
ſpringt. An feinen Nordfuß lehnte ſich die Unter: 
ftabt des alten Korinth an, während feine unebene 
Sipfelflähe die mohl befeftigte Oberſladt trug. 
Oben befand fi ein Tempel der Aphrodite und die 
Duelle Peirene. A. galt nicht nur im Altertum, 
fondern aud im Mittelalter ald eine der wichtig: 
iten Seftungen des Peloponnes. Jebt ift der unbe: 
wohnte Gipfel von zerfallenen, aber noch immer 
impofanten mittelalterlihen Feſtungswerlen von 
7, Stunde Umfang umgeben und wegen ber herr: 
lichen Ausficht oft von den befugt. (S. Korinth.) 

‚Mteolein oder Allylaldehyd, ein ungeät: 

tigter Aldehyd von der Zufammenjegung C,H,O 
oder CH, :CH-CHO. Grentiteht bei der Orydation 
von Allylaltohol, C. H.O, und bei der Deitillation 
von Fetten oder Glycerin. Zur Darftellung mit 
A. deitilliert man am beiten 1 Teil Glycerin bes 
2 Teilen Raliumbifulfat. Das Deftillat wird nod: 
mals über Bleioryd deftiliert. Man muß dabei 
die furchtbar riechenden, Nafe und Augen auf das 
Seftigfie teigenden Dämpfe bes X. ins Freie ableiten. 

a3 A. iſt eine farblofe, bewegliche, bei 52° ſiedende 

[üffigteit, deren hochſt wiverlicher Geruch beim Cr: 

ihen von dett wahrnehmbar ift. Beim Aufbewahren 
verwandelt ſich das A. durch Bolymerifation in eine 
amorphe weiße Maſſe. Ein glimmender Docht und 
ſchlecht brennende Öl: oder Betroleumlampen ent: 
wideln ſchadliche Atroleinpämpfe. 








Afrolithen — Alkſakow 


Aumpf von 9ı deren Außenteile 2a gen 
von Stein find. Dieſe Technik ng: te glei 

iog. —— — Technit( 3 
aus der Holzſchnitzerei mit u) Htroidelt 

Alromegalie (grch., ‚ sübermäßi e Entwidlung 
der Gliedmaßen»), eine eigentüml ide, im ganzen 
jeltene Grhrantung, welche ſich durch eine auffallende 
— unahme der Hände, * Fuße und des Ge⸗ 
no Into ben, — beine, Unterkiefer) zu 

Die gran it enttwidelt ſich meiſt 
vor dem 80 eh ensjahre. Die Vergrößerung ift 
eine kranthafte Önperteon ie der Knochen und 
ichteile bedingt. Zuweilen werben nur ein- 
“ine $ Singer und Zehen von der Krankheit befallen; 
ın andern ällen jind außer den Händen und Füßen 
auch die Geſichtsknochen, das Bruftbein, die Rippen 
und die Wirbelfäule hypertrophiſch. Daneben findet 
ſich in einzelnen Fällen eine beträchtliche Vergröße- 
rung des Herzens, des Gehirns, bejonders des 
Hirmanhanges, der Schilodrüfe, fowie eine Na 
mertenäwerte Steigerumi des Durftgefühls. 
und Urſache der Kranlheit find ch ganz dun! kt: 
cbenfowenig I® Ce 5 mittel befannt. — Bol. 
sreund, fiber 889). 

Alron, —— des County Summit im 
norbamerit. Staate Ohio, 52 km ſudlich von Cleve⸗ 
land, am höchſten Punkt des — — der 
bier duch eine Reihe von Schleufen, die der Fluß 
Cuyahoga jpeift, bedeutende Waljerkraft darbictet, 
liegt 150 m über dem Spiegel des Ohio bei Borts: 
mautß, 138 m über dem Eriefee und 291 m über 

tlantifhen Dcean und hat (1890) 27601 
(1880: 16512) E. und bedeutende und vieljeitige 

Induftrie. In der Umgegend natürlihes Gaß, bitu- 

— e Kohle und feuerbeſtändige Mineralfarben. 
polls (grch.), d. f Oberſtadt, Fefte, Burg, 

Eitadelle. Jede griedy. und ital. Stadt im Altertum 

befaß eine bodgele jene, die Umgebung mild he 


Akrolithen A Werte der Plaftik, deren 


und kunſtlich befeftigte Burg, die gewöhnlich die 
widtigften Gebäude der Stadt enthielt. Eine ſolche 
Yurg war der Ausgangspunkt von Stadtanlagen, 
vie als weniger ftart befe 3 igte Unterftadt ſich in ber 
Ebene ringsum ihr anſchloſſen. Wenn man in eini« 
gen Städten zwei Alropolen findet, wie in Megara 
und in DOreos auf Eubda, fo deutet dies auf die 
— — der Stadt aus Kurs urfprünglid ges 
trennten Gemeinden bin. Berühmt ift die A. von 
Argos (Larifja), von Mefiene, von len (Kabmea), 
von ae (Atroforinth), die obere Fläche des 
Berges Jthome, beionben aber die durch ihre vielen 
Vrachtbauien und Kunſtwerke außsgezeihnete A. von 
Am, die vorzugsmeije «die A.» genannt wird. 
ıS 


Ukroftidhon (greh. } eine poet. Spielerei, angeb: | d 
lich von Epiharmus (f. d.) erfunden, bei der die 
Anfangsbudjftaben («Silben oder «Worte befonders 
aufeinander folgender Worte oder forrefpondieren: 
der e zufammen gelefen ein Wort, einen Namen 
Bed eine aaa ergeben. Oft ift dies zugleich 

Teleftihon), bisweilen age! 
ua mieten Bet ee) der San 
Tas N. ſchon bei den Griehen ver 
ae eit, bei den Römern feit Ennius 
und Plautus. hr beliebt war es in der lat. 

Röndöpoefie, bejonders für Sprüche, Gebetsfor⸗ 
meln und Wipmungen wie auch bei Otfried, bei 
vielen mittelbodhdeutichen Di Dichtern, in der tal, 
und franz. Renaiffance, 5. B. bei Boccaccio und 
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unter Ludwig XIV., bei den flaw. Lyrilern des 

Spätmittelalters, ‚neuerbings af nur im Gelegen: 

Ve allezeit gern ge ucht, um den — 
u 


des Verfaller oder des Angeredeten zu vı 

Deutſche A. bieten unter andern Gottfried von tra: 

burg, Rudolf von Ems, * Nicolai (Stro aan: 
hön leuchtet ver it orgen: 


—— ſtaben in «Wie 
terno), Gerhard (Steophenanfangstoorte in 
«Befehl du beine Wegen). Aus den Anfangsbuch⸗ 
ftaben einer Wortreihe wurden durch A. verftedfpie- 
lend Worte Keane re Datna d.)undCabalft.d.). 
erion (ac) zer Cube erfte oder hochſte Teil 

eine3 Oegenftandes, z. B. ein ee je Si 
eine Berges, ber &pnabel eines Schiffs, bei be: 
fügelten Geftalten (4. B. der Nile) auch die Flügel. 
In der Baukun ſt die verzierten Bauteile des griech. 

els, die an den beiden Eden und an der Spipe 
des Giebels auf befondern —— aufgeſtellt 
wurden. Dan wählte dazu figürliche Darſtellungen, 
phantaſtiſche Tiergeftalten oder aus Ranten und Bal: 
metten gebildete Ornamente, oder aud Gefäße, wie 
3.B. an den Giebelecken des Zeustempels in Olympia. 
Dieerhaltenen A. vom Tempel in iigina (f. Aginetiſche 
Kun) fin nd reife und zwei weibliche Gewanbfiguren, 
die zu beiden Seiten eined Rantenornament3 Beben 
In dem fpätern röm. und Renaifjancebauftile wur: 
den die A. mit verſchiedenen Modifitationen nad: 
gebildet, und felbft, in der jegigen Kunſtinduſtrie 
3.3. Möbeltifchlerei) finden fie ald Edverzierungen 
vielfach Anwendung. Das N. gehört zu den Bau: 
teilen, die man «freie Endigungen» nennt. 

ag Acrylfäure. 

a 1a taniza, Marttjleden im Kreis 
Nowo⸗ ug des ruſſ. Gebiets der Doniſchen 
Koſaken, an der Mündung des Alſaj in den Don, 
25 km füdmmeftlich von Nowo⸗Tſcherkask, einer der 
bebeutenv F Hafenpläße am Don, bat (1892) 
7666 €., Telegraph, 2 Kirhen, Schiffahrts: 
hulen, EA 2 Lichterfabriken; Handel mit 

en, Getreide, Hol und Eiſen. 

— Sergei Aimofeiewitic, ruſſ. Schrift: 
fteller, geb. 1. Oft. (20. Sept.) 1791 in Ufa, jtammte 
aus einem alten ruff. Geſchlecht (in alter Zeit Di: 
jaten), ſtudierte in Rafan, gin 1808 nad) Peters: 
urg und war bis 1812 als liberjeger bei der an 
gebungatommiffion thatig, In Petersburg wurde 
er * äanger Schiſchkows und der rufi.znationalen 
Richtung. Er lebte dann mehrere Jahre auf feinen 
Ontern | im Gouvernement Orenburg und ließ fi 
1826 in Moslau nieder, wo er 6 Jahre Cenfor war 
und 12. Mai(30. April) 1859 ſtarb. Nachdem ein 1846 
in der? ei rift «Moskovskij Vestnik» veräffent: 
lichtes ruchitüd feiner «samiliendronit» Aufjehen 

t hatte, feifelte das u. d. T. «Bemerkungen über 
schfang» (Most. 1847) erfchienene Buch durch 
Icbenbige Naturſchilderungen und liebenswürdigen 
Sumsr die allgemeine Aufmerlfamteit. In den «Me: 
nes Sl im Gouvernement Orenburg» 

(08T 1008) Seren YortiehungbiesGrgählungenuto 
Erinmerungen eines Jägers» (ebd. 1855) bilden, ſchil⸗ 
dert A. ſeine heimatlichen Steppen und Wälder. Sein 
Hauptwerk ijt die genannte aFamiliendronit und 
Erinnerungen: (Most. 1856 ; deutih von Ratſchinſti, 
Wz. 1858), ein den Einprüden feiner Jugendgeit 
entnommene3 Gemälde altrufj. Stilllebens. das ſich 
duch pſychol. Wahrheit und iefe des Gefühls ans: 
vn Ein zweiter Teil erfhien u. d. ie 

inderjahre Bagrows des Enteld» (Most. 1888). 
Außerdem hat man von N. eine Biograpbie (ebd. 
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1853) feines Freundes, des Romanſchriftſtellers 
Sagoflin, und eine Auswahl Heinerer Schriften 
(ebd. 1858). Seine «Gefammelten Werten erſchie⸗ 
nen 1886 (6 Bde. Moslau). 

Ronftantin A., Sohn des Borigen, Dichter und 
Schriftiteller, das Haupt der rufj. Slawophilen, geb. 
10. April (29. März) 1817 im Gouvernement Oren⸗ 
burg, erhielt durch feinen Vater eine forgfältige Er: 
siehung, ftubierte auf der Noskauer Univerfität und 
wurde bort 1841 ‚Dagifter nad) Berteivigung feiner 
(1846 erfhienenen) Abhandlung «Lomonofjow in 
der Geſchichte der ruf. Literatur umd Sprache». In 
dem Quftfpiele «Knjaz Task: (3. Aufl., Lpz. 
1861) jtellte er ven gefunden aturalismus des 
ruſſ. Volks der Afterbilvung der höhern Stände 
gegenüber, machte fid, auch durch die dramat. 
Parodie «Dfeg vor Konitantinopel» (Petersb. 1858 
betannt. Tiber die von der rufl. Regierung bei 
Huffebung der Leibeigenfhaft getroffenen Maß: 
tegeln fchrieb er: «Zamelanija na ustrojstvo krest- 
jan» («Über die Organifatien de3 ruſſ. Bauern: 

tandes», Loz. 1861), worin er fich als Verehrer des 

altflam. Gemeindeſyſtems zeigt. Seit der Mitte ver 
vierziger Jahre war X. der Mittelpunkt der von 
ihm, Einem Bruder Iwan u. a. begründeten Partei 
der Slawophilen fi d.). Er ftarb 19. (7.) De. 
1860 auf der Infel Zante. Neben eigenen Poeſien 
veröffentlichte A. auch Uberſetzungen aus Schiller 
amd Goethe. Die Ausgabe feiner Armmtlichen Werte, 
von feinem Bruber Iwan unternommen (Most. 
1861—80), ijt bei Bd. 3: «Verſuch einer rufj. Gram⸗ 
‚matito, ftehen geblieben. 

Iwan A., Bruder des vorigen, geb. 8. Oft. 
(26. Sept.) 1823 im Gouvernement Ufa, machte die 
Rechtsſchule durch, trat 1847 beim Senat (damals 
in Mostau) ein, wurde dann beim Minijterium des 
Innern angeftellt und 1848 nach Beſſarabien ge: 
ſchickt, um bie Unterſuchung gegen bie Diffiventen zu 
führen. 1852 nahm er feinen — — und beſuchte 


1857im Auftragder ruſſ. Geographiſchen Geſellſchaft vem 


Beſchreibung (Forſchungen über ven Handel auf den 
ukrainiſchen Jahrmärkten», Petersb. 1858; deutſch 
in Bodenftebts «Ruſſ. Fragmenteny, Lpz. 1862) ver: 
oͤffentlichte. 1855 und 1856 befehligte er in Beſſa⸗ 
rabien eine Abteilung Moskauer Landwehr. 1857 — 
59 war er Herausgeber dreier Moskauer Blätter. 
Ende1861 erfchien die Zeitfchrifte Der Tag» («Denj») 
unter A.s Redaktion (von Juli 1862 bg. von Jurij 
Samarin). Nachdem der «Denj» 1866 eingegangen 
war, begründete W. die «Moskva» und etwas fpäter 
den«Moskvic» («Der Mostowiteo) die beide verboten 
wurden. Bor Beginn des Ruſſiſch⸗ Turkiſchen Krieges 
von 1877 bis 1878 hielt A. in der ·Slawiſchen philans 
—AI — Gefellihaft» in Moskau eine Rede im 
amophilsnationalen Geifte, weswegen die Regie: 
rung ihn auf einige Monate aus Mostau auswies 
und bie Geſeilſchafi felbit aufhob. Ende 1880 begann 
er wieder eine wöchentliche Zeitſchrift «Rusj» (a Ruß: 
lan») in derfelben flamophilen Richtung. Er jtarb 
8. Febr. (27. Jan.) 1886 zu Moslau. Seine 
Werke wurden von feiner Frau in fieben Bänden 
heraußgegeben. Außerdem erfdienen zwei Bänve 
Briefe und eine Sammlung feiner Gedichte. 
Atſchehr (d. h. Weikitadt), Stadt im Hleinafiat. 
Dilajet Konia, 96 km nordweitlid von Konia, an 
der Cifenbahn Shitari:Ronia, 10 km im Süden 
des Alſchehrſees und am Bftl. Fuße des Sultan: 
Dagh, in einer von vielen Bergflüßchen bemäflerten, 


die großen ns der Ukraine, von denen er eine 


Aller — Aft R 


fruchtbaren Gegend, hat etwa 1500 Häufer mit 
Ihönen Gärten und treibt Teppichwirkerei und 
wichtigen Handel, Der Drt eniſpricht dem alten 
hilomelion (damals Philomene genannt) in 
Bhrygien, wo Kaiſer Friedrich I. 7. Mai 1190 die 
dſchuken befämpfte, warb unter dem Namen 
Alfiari berühmt durch feine Gärten weißer 
Roſen und als Grabftätte des türk. Eulenfpiegel, 
Nalir ed-vin Chodja. Sultan Bajafid I. ftarb bier 
8. März 1403 ala Gefangener im Lager Timurs. 

Atferai (vd. h. Weißſchloß), im Altertum Ar- 
chelais, Hauptitabt des türt. Sandſchak Nigde 
im Heinafiat. Wilajet Konia, in einer üblich vom 
Dan Da been Ebene und am Bejas⸗ſu, 
der gegen NW. in den großen Salzjee ae 
(im Altertum Tatta) geht, in 1189 m Höhe, ift 
von Gärten und fruchtbaren Ländereien umgeben 
und hat etwa 10000 E. und ein fejtes im Mittel: 
alter berühmtes Schloß, das, 1202 vom Seld⸗ 
ſchuken Kilidſch Arslan erbaut, 1890 und 1392 
via L ae 5 — 

ergrand, Bezirk von Wien (j. d.). 

Atfiari, |. Alſchehr. 

AI (eat Min Ban Suligau). 
Stadt in Oſt⸗ eg oder ber Kleinen Bucharei, 
liegt (41° 7’ nordl. Br., 8S0— 81° öftl. &. von 
Greenwich) 1005 m body, öftlih vom Fluſſe A., 
einem reißenden Bergitron, der von dem Thianſchan 
oder Himmelögebirge gegen Südoften in den großen 
Steppenfluß Tarim geht, und an der großen Han: 
delsftraße des Landes, 112 km dftlih von Utſch⸗ 
Turfan, 408 km im NO. von Jarland. Die Stadt, 
von einer Mauer mit vier Thorenumgeben, foll früher 
—— und 6Karawanſeraien und 5 Medreſſen 

ehabt haben. Sieift ver Mittelpunkt des Handels im 
% Chinas, wo die Raramanen aus China, Rußland, 
Oft: und Weſt⸗Turkeſtan, Kafhmir, Ladach und In: 
dien image, aud) ein militärifc wichtiger 
Punkt, da die Straßen aus dem innern China und 
ſtlande fi) hier vereinigen. Nach Kuldſcha 
am li in der Diungarei führt gegen N. der Mufart: 

aß (etwa 3900 m doc) über den Thianfchan. Die 

inwohner fertigen Metallwaren und Baͤs (Baum: 
wollzeuge von erjter Güte), die, wie ihre beliebten 
Zäume und Sättel, nad) allen Ortfchaften Oft:Tur- 
leſtans abgefegt werden, und find geichidt in Be: 
arbeiten ebler-Steine, ferner züchten fie zahlreiche: 
Herden von Rindvieh, Pferden, Kamelen und Scha: 
fen. Seit 1884 iſt A. der Sit des Taothais der 
vier dftl. Städte (Alfu, hinef. Wön:Sustihou mit 
der Kreisſtadt Bai-tihöng:hien oder Bai, Kutſchar 
oder K’uztihd, Rarafdar und Wu:fhri oder 
hie Zurfan). A. wurde 1716 faſt —38— durch 
ein Erdbeben zerſtoͤrt, 1867 von Jakub Chan von 
Kaſchgar genommen, 1877 aber wieder von den 
Shineien erobert. Bon neuern Reifen berührten A. 
die von Ruropatfin 1876—77, Prihewalfti 1885 
—86, Carey 1885— 86, Younghusband 1886. — 
A. heit aud) der Oberlauf des Amu, der füdl. Bug 
und der Murghab. # 

Akt, in der deutſchen Rechtsſprache (Rheinland) 
—5 — wie das franz. Acte (f. d.), auch in deni 

inne der beurfundeten Rechtöhandlung. — In der 
bildenden Kunſt ift A. (Altftudie) eine nad 
dem nadten lebenden Modell gefertigte Zeihnung 
oder bilbnerif—he Arbeit, beſonders zu Stuvien: 
meden; «A. ftehen» ift daher foviel wie nadt 
Modell fteben. Vol. Koch und Rieth, Der A. 
100 Mobellftudien (10 Hefte, Verl. 1894—95); 
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Der Kinderalt (Berl. 1896). — Im Drama 
9 —— der as Abſchnitt der Handlung, auf | wı 
— — nen 
et. Da die dramat [ung wejentlid Kamp 
und Ausgleich fi er Krane ke iſt, fo iſt fie 2 
Hana as Knoten: ober ie Wins Tage Anfang, 
fung ‚otens, oder, wieAriftoteles fagt, Anfang, 
Mitte und Ende. Diefe Dreiteiligteit tan i in Heinern 
Stüden mit raſch — anblung in einen 
A. regen jog. Einatter), bei um⸗ 
fangrei ter in mel erlegt wer⸗ 
den; immer aber muß he als feftes” Örumdgeieb 
wahrnehmbar fein. Die geieh- Tragödie hat immer 
an 3A., die durch Chorlieder markiert wurben, re 
ehalten und die fpan., im Bau antififierend 
dr I, t; ; bie moderne, 1 namentlich bie der ee 
ofen und Deutihen, erweitert auf 
fern und NEE Eharatterifti 
Mit . auf 5; Anlage (( a ka nn 
erde en ‘den beiben er! Fr der eh pe 
der Handlung dem dritten, der Umfchwu 
vetie) dem Werten, die Löfung —— ve dem 
fünften X. zu. Ein Stüd von 2, 4 oder 6 A. fann 
eine derartige Anlage nicht ebenfo zum Grunde legen. 
Der in neuerer Zeit zur Bequemlichkeit des Delora⸗ 
An auf den meilten ragt ihnen 
wifhenvorhang, Lenz 
—— des kanns aud ohne da! n % chluß 
eintritt, zerhadt die Darslung 9 ewaltfam, befon- 
ders bei Bäufigem Scenenmed el, Die Baufe der 
Darftellung zwifchen den einzelnen A. nennt man 


Zwifdenalt. 

(Attäon), in der griech. Mythologie 
ver Sohn de Ariftaiod und der Autonoe, einer 
Tochter des Kadmos, wurde von Cheiron zum Jäger 
gebildet. Einft überrajchte er Artemis, als fie mit 
ibren Nymphen in einer Quelle badete; die erzürnte 
Göttin verwandelte ihn in einen Hirib, den dann 
die Hunde, die ihren Herrn nicht erfannten, auf dem 
Berge Eithäron zerriien. Der Lyriker Stefihorus 
dichtete, daß die Göttin dem. A. nur ein Hirichfell 
überwarf und ihn fo der Wut feiner Hunde preis: 

gab. So iſt die Scene auf_einem Tempelrelief zu 
Selinunt in Sicilien aufgefaßt. Auf den meiften 
antiten Kunſtwerken wird jedoch, der Sage gemäß, 
As Verwandlung durd Hörner auf feinem Kopfe 
angedeutet; hervorzuheben ift die Heine Marmor: 
gruppe im Britisk Museum in London, und ein 
jest im Louvre befindliher Sarkophag. Auch im 
Gemälde wurde die Begebenheit — Artemis 
und N. —— © von: Ann. Carracci (Brül et, 
Gemäldegalerie), Rottenhammer (Münden, 
Fe), Steinfurtb (Hamburg, ea) 
— Witte (frz. acte), ſtaatsrechtliche Urkunde, ſ. 
Auen (fat. Acta, f. d.), eigentlich das Geſchehene 
(id quod actum est), dann die Beurkundung des 
Geſchehenen. Gewöhnlich verfteht man barunter die 
Sammlung der Schriftitüde, die auf denfelben recht: 
lihen Gegenftand Bezug haben. Je nachdem fie 
von einer PBrivatperfon oder einer öffentlichen Be: 
bi werden, find fie Brivatalten, wie 
vie Handalten ( Danualakten) eines Rechtsanwalts, 
oder — d. h. Alten von Gerichts⸗ und 
Verwaltun re örben, öffentlihen Korporationen 
und öffentlichen Beamten. ‚Heute haben dieſe Or: 
ei * Wichtigkeit dauernder urkundlicher 
A. über alle zu ihrem Amis⸗ 
oder Berefstreiie gehörigen. Angelegenheiten zu 
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— und volltänbig und überſichtlich zu halten, 
orüber in den einzelnen deutſchen Staaten ver: 
(hiedene reglementariſche Borfi Höriften beſtehen. 


jei manchen Behörden wird die fur über die 
A. befondern Beamten Ir nahe, in befondern 
übertragen — on be: 


Räumen (Regiftraturen) 
onderer te ine im rip der ftreitii e 
erichtsbarkeit die Prozeßakten, teils mit 
ug auf die Bedeutung, weiche der Schrift für daR 
Menpehoerfahren eingeräumt wird (f. — 
teils wegen Einſicht für Parteien und Dritte (. 
ae t). — Die vorſatzliche Mitteilung von 
„ deren Geheimhaltung einer andern Regierung 
era für das ge des Deutichen Reichs oder 
eines Bundesftaates erforderlich ift, ift ein Fall des 
mit Zuchthaus, bei milvernden Umftänden mi 
Veltungshaft zu beftrafenden Landesverrats (f. d.); 
die vorjäßliche Bernihtung, Beifeitefchaffung oder 
Beihädigung von A. aller It, welche ſich für amt: 
liche Aufbewahrung an einem beſtimmten Ort be 
finden, oder welche einem Beamten oder einem Drit: 
ten amtlich übergeben wi wird mit Gefängnis 
behaft. A etehb, 
inficht. Die Befugnis, ientlihe Alten 
— iſt im Rechtsleben ein Gegenſiand be: 
deutſamen JIntereſſes für das Publikum. Dieſelbe 
gefaltet fi naturgemäß je nad dem Inhalt der 
ten fehr verſchieden. Um die wichtigiten Arten 
von Alten hervorzuheben, fteht nad) dem Reichs⸗ 
gefeß vom 6. Febr. 1875 die Einficht der Standes: 
regilter für jedermann offen; ebenfo die Einficht in 
das Handelsregiſter nad) Hanbelögefepbud) Art.12, 
die Regifterrolle für Warenzeichen Kreichtgeieh vom 
12. Mai 1894) und bie — Gebrauchsmuſter 
Geſetz vom 1. Juni 1891) beim nennt (dagegen 
nit in die übrigen Akten desſelben), das Mufter: 
regifter für gewerbliche Mufter und obelle ns 
vom 11. Jan. 1876, $. 11), die Lifte der Genoſſen 
einer eingetragenen Genofienfhaft (Gefeb vom 
1. Mai 1889, 8.12), das © iferegifter (Gefek vom 
25. Oft. 1867, $.4), das Vereinsregifter (Bürgerl. 
Gefesb. 8. 79). Sonft darf allgemein die Borlegung 
Öffentlicher Akten durch Behörden nicht gefordert 
werden, wenn deren oberſte Dienftbehörbe erklärt, 
daß das Belanntwerben ded Inhalts dem Wohle des 
Reichs .nder eined Bundesſtaaies Nachteil bereiten 
würde. (Strafprozekorbn. 8.96.) Im Strafprozeß 
bat nur der Staatsanwalt ein unbejchränftes Recht 
gu Einſicht der Prozeßalten; der Angeſchuldigte hat 
kin Kal auf perfönliche A.; der Privatlläger muß 
das Recht durch feinen Anwalt ausüben. Der Ver: 
te | teibiger ift dazu regelmäßig nur erſt nach ©: Lu 
der Vorunterfuhung oder nad) Eingang der 
Hageichrift bei Gericht beredhtigt, vorher nur info: 
met, als es ohne Gefährdung des & Unterfuhungs: 
zwedes geihehen kann (Reichs-Strafprozeßordn. 
.194, 147, 425.) Im-Civilprojeß können die 
arteien felbit von den Prozeßakten unbefchräntt 
Einſicht nehmen, während dritten Perſonen ſolche 
durch den Gerichtävorftand, aud ohne Einwilligung 
der Barteien, nur dann zu geftatten ift, wenn ein 
rechtliches —— Reichs⸗ 
—— — ordn. $.271; Oſterr. vom 1. Aug. 1895, 
219.) Entſprechend verhält es fid) mit der Ver: 
tattung zur Einfiht der Grundalten (vgl. 3. B. 
reuß. Grundbuchordn. $. 19) 
Altenmäfig, dasjenige, er dem 3 It der 
Alten entfpricht. Unter vem Grundjaß der Alten: 
mäßigfeit.verjteht man ‚die. Regel des Khriftfigen 
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Prozeßverfahrens, dab nur der Akteninhalt Grund: 
lage des richterlichen Urteils fein foll («Qnod non 
est in actis, non est in mundor», d. h. «mas nicht 
in den Alten, ift für den Richter nicht in der Welt). 
Im mündlihen Verfahren gilt der entfprechende 
Srundfaß, daß der Richter nur das zu berüdfich 
tigen hat, was wor ihm vorgetragen iſt. 
Altenverfendung, ein aus Stalien nad 


Deutfhland übernommenes, aber durch die heutige | Struftui 


Prozeßgejebgebung aufgehobenes und daher auch 
in de Beutfche Givilprogeporbnung und Straſpro⸗ 
{ehorhnung nicht übergegangenes Se 

ac früherm Gemeinen Recht war der Richter be⸗ 
fugt, aus eigenem Antriebe oder auf Antrag einer 
Era nad Schluß der Verhandlung die geſamten 
Prozeßalkten an eine Zuriftenfafultät oder an einen 
Schöppenftuhl zu überjenden, deren Spruch er dann 
als Urteil zu publizieren el war. 

Aktie und ai cpo L Fa mad 
rechtliche Struktur. Die Altiengeſellſchaft iſt ein 
Verein, der als ſolcher durch beftellte Vertreter auf 
der Örundlage eines durch Einlagen als feftbeftimmte 
Veteili Prosa Her gebildeten ee timmten Ra: 
pital® (Orundlapital), in welchem ver alleinige 
Haftungsgegenſtand befteht, ein Unternehmen be: 
treibt. Die Mitgliedſchaften find entfprechend der 
Zahl ver Beteiligungseinheiten gebildet, auf wech: 
ſelnde Perſonen angelegt und mittel3 der ausge: 
ftellten Beteiligungsurtunden übertragbar. Da die 
Eigenſchaft des Geſchaͤftsherrn nicht individuell bes 
ftimmten Gefellichaftern, fondern dem Verein zu: 
tommt, wird die Aktiengefellihaft in Frankreich 
Soci&t6 anonyme genannt. Sowohl die itglieb: 
ſchaft wie die über dieſelbe ausgeftellte Urkunde 
heißt arte I, action; engl. share). Die charakte⸗ 
riſtiſchen Merkmale für die Age be: 
ftehen darin, daß die Haftung aller Mitglieder 
für die Gel ee auf ihre Einlagen 
beſchränkt iſt, daß, das Grunblapital nur aus 
dieſen Einlagen beſteht, und daß eine Vereins⸗ 
organifation vorhanden iſt. Es kann die Be: 
ihränfung des Cinfages feitens aller Mitglieder 
auf Befimmts Einlagen beabfichtigt fein, und doch 
tiegt feine — vor, weil die Dit: 
alienfhaften nicht aftienartig geftaltet find; dabei 
iſt aber zu bemerlen, daß es in Zen auf dieſe 

eftaltung, befonders was die Übertragbarkeit 
durh Urkunden anlangt, unvolllommene Bil: 
dungen geben kann, die deshalb noch nicht zur An⸗ 
nahme berechtigen, es liege keine Attiengeſellſchaft 
vor. Andererſeits genügt e3 für dad Vorhanden⸗ 
iin einer Attiengejellfhaft nicht, daß die Gefell: 
haft ein aus Einlagen der Mitgliever zufammen: 

eſetztes Kapital hat, welches die Geftaltungsnorm 
far bie Mitgliedſchaften bildet, em es ih — 
gleich auch die Grenze für die Haftung der Mit⸗ 
Are bildet. So kennt die engl. Geſetzgebun— 
eſellſchaften mit einem in Aktien geteilten Kapital, 
deren Mitglieder aber unbefhränft oder für die 
durch das Kapital nicht gededten Schulben ein jedes 
bis zu einer beftimmten Summe haften und die 
deshalb feine Aktiengefellfhaften find, nämlich vie 
unlimited companies having a capital divided into 
shares unb die companies limited by guarantee 
having a capital divided into shares, im Gegen- 
fage zu den als Atriengefellfaften u erachten: 
den companies limited by shares. Endlich fan 
troß der auf ein Kapital beſchrankten Haftung und 
troß der aftienähnlihen Geitaltung der Mitglied: 





Aktenverjendung — Aftie und Aktiengeſellſchaft 


haften die Aftiengejellihaft ausgeſchloſſen fein, 
weil im Gegenjaß zu einem organifierten, d. i. durch 
eine Verfaflung zu einer Einheit zufammengefaßten 
und durch Organe handelnden Vereine nur eine 
Verbindung der einzelnen zu individueller Be- 
thätigung dur. ' Oeioäftöbetrieb, Kontrolle oder 
maßgebenden Widerfpruch vorliegt. R 
ie —— unterſcheidet ſich in ihrer 
it ganz weſentlich von der Erwerb3: und 
issineligaens je fanl nme 
ter Haftpflicht (Gefeg vom 1. Mai 1889), denn le: 
tere hat eine durch Ab: und Zugang wechſelnde 
Zahl von Mitglienihaften und ebendeshalb wie 
wegen ber en Beftimmungen über die Bil: 
dung der Gethäftsanteile ein ſich nur allmählich 
bilvende3 und in feiner Höhe wechjelndes Kapital, 
und der Einfag der Mitglieder befteht neben den 
Einlagen zur Bildung dieſes Kapitals in der Haf⸗ 
tung für die Durch dasſelbe nicht gededten Schulden 
in Höhe beftimmter Summen (nicht niedriger al3 
der Geihäftsanteil). Die ala Gewertichaft (f.d.) 
bezeichnete deutfchrechtliche Bergwerksgenoſſenſchaft 
neuern Rechts hat mit der Aftiengejellihaft Mit 
gliedſchaften gemein, welche entfprechend einer Ber: 
legung des Örundvermögens in Teile (fog. Kure) 
jebildet, dauernd und auf den Wedel in der Ber: 
Im des Inhabers angelegt find. Aber die Gewerl⸗ 
haft bewirtſchaftet das Bergwerk mit Einſchüſſen, 
welde die Mitglieder entſprechend ihren Anteilen 
fortgefeßt gemäß dem vordandenen ebürfnis zu 
leiften haben und welde an fie mittel Verteilung 
der gewonnenen Ausbeute zurüdfließen, und diefe 
unbeſchrãnkte Beitragspflit erhält ihre Grenze nur 
durch die Befugnis jedes Mitgliedes zur Aufgebung 
eg Anteil3 behufs des —— oder des An⸗ 
alls zu Gunſten der übrigen Mitglieder. Die 
Schiffsparten bei der Reederei (f. d.) haben zwar 
eine gewiſſe äußere Slhnlichleit mit: den Altien, 
aber die Reederei fteht ihrer rechtlichen Natur nach, 
wenn man fie auch ale einen Mehrheitäverband 
bezeichnen kann, der Attiengefellfhaft durchaus fern, 
was ſich ſchon daraus ergiebt, daB die Mitreever 
für alle Berbinvlichkeiten, für melde ein Reeder 
überhaupt über Schiff und Fracht hinaus haftet, 
nad Verhältnis der Größe im Schiffsparten 
perſonlich haftbar find. Dem Weſen ver AÄltien⸗ 
gefellihaft entfpricht es, daß fi in der fi ten Ein⸗ 
lage zu dem Gejamttapital die Verbindlichkeit aus 
der Big haft zur Leiftung von Kapitalein- 
lagen erihöpft. Dagegen ift dadurd nicht aus: 
hloffen, daß neben den Sapitaleinlagen im 
Sefeu aftövertrage den Aktionären die Verpflich⸗ 
tung zu wiebertehrenden, nicht in Geld beſtehenden 
Leiftungen_ auferlegt und ihnen hierfür eine dem 
Wert ber Leiftung entiprehende Vergütung, ohne 
Nadficht, darauf bezahlt wird, ob die jährliche 
Bilanz einen Reingewinn ergiebt. So haben in 
Deutſchland fortgefegt bereits feit Mitte der fünf- 
iger Jahre fich Vereinigungen von Landwirten zum 
trieb von Zuderfabrifen mit self ewonnenen 
Rüben in der en von Atien vB aa ten mit 
Rubenbau⸗ und Rübenlieferu ao tberAftionäre 
ebildet und anſtandslos die Negiftrierung und Die 
taatögenehmigung, als es legterer noch bedurfte, 
erhalten. Die —2 ung, des Rei —* 
erkannte aber, weil die Ge eggebung die Entſtehung 
und bie Berhätigung ‚ber Altiengefellihaft unter 
einzuhaltende Normatiobeftimmungen geftellt hat 
und diefe als Mitglievsverpflihtung nur die zn 
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a ala nn Grundlapital erwähnt, die recht⸗ 
lidye Zuläffigkeit ſolcher Nebenverpflihtungen des 
Altionärs als folder nicht an. Dem hilft der Ent: 
wurf eines neuen Handelsgeſetzbuchs ($$. 197 u. 200) 
in oben angegebener Weile ab. ® 

Die Aktienurkunden find, weil ſich in ihnen die 
Anteile am Gejellfchaftövermögen zum Zwede der 
Übertragung nad) Grundfägen des Sachenrechts 
verlörpern, rer und als folhe Gegenftand 
des Verlehrs. Sie werden auf die Geldbetrags⸗ 
ziffer des für die Aktie normierten Kapitalanteils 
(den Nominalbetrag) ausgeftellt. Dies kann freilich 
irre führen, da das fpätere Seieilic Svermögen 
dem normierten Grundkapital mögliherweife in- 
folge von Zerluften gar nicht mehr entipricht, und 
es wäre zutreffender, auf der Altie nur das quotale 

tnis der einzelnen Altie zur Gefamtzahl 
der Altien zum Ausdrud zu bringen. Vorſchläge 
in_diefer Richtung haben bisher feinen Eingang 
gefunden, meil die Bildung des Zageäpreifes der 
ttien an der den Markt dar diefelben bildenden 
Börje, wie er im Kurz zum Ausdrud fommt, zus 
nachſt ihren Ausgangspunft vom urſprunglichen 
Werie der Aktien nimmt und deshalb, ſowie behufs 
fteter Vergleihung des derzeitigen Preiſes mit dem 
uriprünglichen die ftete und fofortige Er- 
it des Geldbetrages des lektern im Ver- 
tehr ald Bepürfnis erachtet wird. Nur das belg. 
eg läßt folde Quotenattien fakultativ zu. 

Für Deutichland gilt feit 14. Aug. 1884 in Bezug 
auf die Attien⸗ wie die Kommanpditgefellihaft 
aufättien (unten) das Reichsgeſeß vom 18. Juli 
1884. Die Aktien her ift, gleichviel worin der 
Gegenftand ihres Unternehmens beſteht, Handels: 

ellſchaft und daher Kaufmann. Sie kann nur eine 
Sachfirma haben, darf aber bei Erwerb eines bereits 
beftebenvden Geſchafts nebſt veijen Perſonenfirma 
Zufäge über dieſes Nachfolgeverhaltnis machen. 

Um das Kleinkapital von der Anlage in Aktien 
mit den daran geknupften Gefahren fern zu halten, 
darf die ng des Grundlapitals nicht in Teile 
unter 1000 M. erfolgen und keine weitere Unter: 
Ay attfinden. Indeflen find Aktien von 200 M. 
an zuläjfig, falls die libertragung des Altienrecht3 
an die Genehmigung der Gelelfhaft gpebunden ift 
oder der Bundesrat die Ausgabe von Aktien für ein 
gemeinnügiges Unternehmen bei örtlihem Bedurfnis 
oder für ein Unternehmen mit Ertragsgarantie, die 
von einer öffentlichen Korperſchaft auögeht, geftattet. 

Die Geſeilſchafi bedarf zur Entitehung nicht der 
Staatögenehmig und unterliegt nit der be 
bördlichen Aufficht, Jomet nit, wie 3.8. bei Eifen- 
bahnen, der r ei I a ie 
genehmi | ift oder behörblicher Auffi 
unterliegt. Ihre ne wie die Veränderung 
ihrer Berfaflung und ihre Auflöfung unterliegen 
dem ftrierungszwang. Erjt mit der Eintragung 
in das mbelöregifier bes Handels erichts am Sige 
der Geſellſchaft gelangt fie zur Tedtlichen Eriftenz. 
Bird vor diefer Eintragung namens der Gele 
ſchaft gehandelt, fo haftet jeder der Handelnden 
Dritten gegenüber perjönlih zum vollen Betrage 
der entitandenen Verbindlichkeit. Bon diefer Haftun 
befreit nicht m die Kenntnis des Dritten, da 
die Aktiengefellihaft noch nicht befteht, fondern nur 
befondere Bereinbarung mit demjelben. Die für 
bie Entſtehung der Geſellſchaft und ihre Bethätigung 

No: timmungen bejzmweden ven 
fowohl der Gejellihaftögläubiger wie der 
Brodhaus’ Konverfations-Leziton. 14. Kufl. 1. 
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Aktionäre. Da das Grundkapital, deſſen normierte 
Höhe vom Handelsgericht fofort nach der Regiſtrie⸗ 
rung öffentlich hunbpegeben wird, biealleinige Kredit: 
baſis bilvet, fo zielen jene Normatiobeftimmungen 
darauf ab, thunlicfte Sicherheit dafür zu ge: 
währen, daß zur Zeit der Eintragung das Grund⸗ 
tapital aufgebracht ift, daß es dauernd erhalten 
wird, und daß das Unternehmen ſeitens des 
ublifums richtig —* werben iann Dies ge: 
hieht durch ein Syſtem von Verantwortlichkeiten, 
welde in Bezug auf die Entſtehung der Gefellfchaft 
mit dem normierten Grundfapital inZbefondere den - 
Urbebern der Entftehung, den Gründern (f. d.), für 
ihnen nach dem Geſetz obliegende Erklärungen und 
rüfungen, in Bezug auf die dauernde Erhaltung 
des Grundkapitals und die wahrheitägemäße Kund⸗ 
ebung des Standes des Unternehmens beitimmten 
Örganen der Geſellſchaft für ihre Verwaltungs: und 
Beauffihtigungshandblungen Er find, 

Die Errihtung der Geſellſchaft muß ſich in be= 
ftimmt vorgejchriebenen Formen vo! em, die 
verſchieden nd, je nahdem fi der Gründungs- 
bergang als einheitlicher Gefamtatt oder als allmäh: 
lich fortichreitende Reihe von Einzelalten darſtellt 
rmuttan: oder Succeffiverrichtung, |. Gründung). 

jeiden gemeinfchaftlic ift die erforderliche Set: 
ftellung des als Verfaſſung der Gefellfchaft zu er- 
adhtenden, gemeinhin als «Statut» bezeichneten 
Inhalts des Gefellichaftövertrages. Zu den hier 
notwendig feftzujegenden Punkten gehört die Feſt⸗ 
fegung des Grundkapitals in befinmmter Höhe. 
Diefes muß bereit wor der Eintragung der Geſell⸗ 
ſchaft voll aufgebracht fein. Für den vom recht: 
lichen Standpunkt als die Regel zu erachtenden Fall, 
dab — um ein Barkapital handelt, welches die 
Gefellfhaft "mit ihrer Entftehung zu einer nicht 
ſchon im voraus durch Abmahungen beſchränkten 
Verwendung erhält, geihieht die Aufbringung 
durch ſamtliche Teilbeträge dedende Beteiligungs: 
erflärungen, Übernahme over Zeichnung (ſ. d.) von 
Aktien, und Einzahlung von mindeftens 25 Proz. 
des Nominal: oder höhern Ausgabebetrages für 
jede Altie. Das Grundfapital fann aber aud) ganz 
oder teilweife ein anderes ald bares, nämlich ein 
durch vorhandene oder herzuftellende Anlagen oder 
ie Vermögenzftüde, die fog. Jllationen oder 

ports, vertretenes fein, indem dieſe Vermögens: 
ftüde, auf einen beftimmten Rapitalsbetrag an: 
eihlagen, eingebracht und dafür demjelben ent: 
(meter Altien gewährt werben, oder es kann das 
arkapital ganz oder teilmeife durch Vorverträge 
Kon mit dem Zeitpunkt der Entftehung der Gefell: 
aft zu beitimmten Verwendungen, insbeſondere 
aud zur Gewährung von Belohnungen und Ver: 
ütungen für die Gründung der Gejellichaft, ge: 
Punden fein. Um bier wie überhaupt Täuſchung 
und Beihädigung des Altien erwerbenden Bubli- 
tums zu vermeiden, Na das Geſetz die Offen: 
legung des wirklich Vereinbarten im Geſellſchafts⸗ 
vertrage, legt ven Gründern noch beſonders in Ber 
zug auf gewiſſe Grundlagen für die Wertöbemeffun: 
von Sadeneinlagen eine Ofienlegungepflict au 
und verpflichtet fie, ſowie neben ihnen beftimmte 
andere Kategorien von Perfonen, die zu der Grün: 
dung in Beziehung ftehen oder vom Geſetz in Be: 
ziebung gefeßt find und denen das Geſetz die Pflicht 
auferlegt, den Gründungshergang im Intereſſe der 
Oreliden zu prüfen — erfter Vorftand und Auf: 
fihtsrat, ſowie Emiffionshäufer (f. das Nähere bei 
19 
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Emiffion und Gründung) —, der Geſellſchaft Die ven 
— jenen Verſicherungen zuwider am Grunbtapital 
ehlenden oder auf verhüllte Gründerbelohnungen 
bin wieder entgehenden Beträge, ſowie bei frivoler 
Veranlagung des Wertes von Sadheneinlagen zu 
einem zu a Grundfapitalsbetrage die Summen, 
um welde hinter dieſem Betrage der wahre Wert 
zurüdtritt, zu erfeßen. Die Prüfung ſeitens des Re⸗ 
gifterrichter8 behufs des Eintrags ift eine nur for 
male, Erfontrolliert, ob alle vom Gefeg erforderten 
Ertlärungen in der vorgefchriebenen Formabgegeben 
ind. Die Abweichung diefer Erflärungen von der 
irklichteit follen die bezeichneten Verantwortlich: 
keiten deden. Die für daS Publitum weſentlichen 
Aeltesungen werden pom Regifterrichter unvergüg- 
ich fi der Eintragung im vom e veröffentlicht. 
Die Geſellſchaft gelangt in den es ihreö Grund: 
lapitals, foweit es nicht bereits zur Zeit ihrer Ent: 
fehung eingezahlt ift, mitteld der Haftung jedes 
ftionärs für den Nominals oder normierten höhern 
Ausgabebetrag feiner Attie. Da aber aud waͤhrend 
des Setraums bis zur Bol aplung die Möglichkeit 
der Weiterübertragung des Altienrecht3 nicht aus⸗ 
geſchloſſen werden fol, fo ift diefe Haftung zus 
vörderit Haftung des legten im Altienbuche ein- 
jetragenen Altienerwerbers und zeitlich beſchränkte 
achhaftung der eingetragenen Rechtsvorgänger. 
or der Vollzahlung foll, da eine Unterpariemiflion 
(. >) unzuläffig iſt, die Altienurkunde nicht aus: 
gegeben werben. Die Übertragung wird baber durch 
von der Gefellfhaft ausgegebene proviforiihe An- 
teilgurtunden , neue (. d.), die als 
ſolche gefennzeichnet fein muſſen und nur auf bie 
— — Perſon, nicht auf den bloßen 
—— utenbürfen, vermittelt. Du iberteanung 
ann durch eine nach ihrer Form dem im Wechfelrecht 
vorgefehenen Indollament (ſ. d.) entfprehende Er⸗ 
Elärung auf dem Inierimsſchein erfolgen. Solange 
aber der Übergang nicht unter Vorlegung des In: 
terimöfcheing zum Aktienbuche, welches die Gefell- 
ſchaft zum Zwededer Eintragung der Interimsfcheine 
und ibrer Inhaber bält, angemeldet ift, gilt der Ge— 
ſellſchaft gegenüber nur der bisher Eingetragene und 
daher, jofern noch gar fein fibergang angemelbet ift, 
der zuerft einzutragende urſprungliche Übernehmer 
oder Zeichner der Aktie als Attionär. Bei der Aus: 
fhreibung der ausftebenden Altienbeträge zur Ein» 
zablung ült a der legte beider Altie im Atttenbuche 
eingetragene Inhaber der unmittelbar Verpflichtete. 
= Säumnis in der Zahlung, deren Betrag durch 
e 
trafen vermehrt werden kann, erfolgt deilen Aus⸗ 
hließung unter Kraftloserklärung (Raduzie- 
tung) der bisher susgegebenen nteilsurfunde, 
an deren Stelle —5 Übernahme des Anteilsrechts 
feiteng eines der nachhaftenden Rechtövorgänger oder 
eines Käufers des Anteilsrechts eine neue, auch die 
feiber bereits geleifteten ee len 
nteildurtunde tritt. Von der Nachhaftung iſt ein 
Rechtsvorgänger befreit, wenn von dem Zeitpunkt 
der Anmeldung des im Attienbuche auf ihn folgens 
den Erwerbers bis zur Einforderung des in Rede 
tebenden Betrages bereit3 zwei Jahre verftrichen 
ind. Der Regreß gegen die danach haftbaren Rechts⸗ 
vorgänger ift der Neibenfolge , alfo immer zus 
nachſt gegen den nachſten Bormann rüdwärts zu 
richten." Sit auf diefe Weife vie Zahlung nicht zu 
erlangen, jo fann das Anteilsrecht öffentlich ver: 
tauft werden. Der unmittelbar haftbar geweſene 


ee und ftatutengemäße Konventional: 
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Ausgeſchloſſene bleibt wegen des Ausfalls ſowohl 
an dem zur Ben ftehenden Betrage, wie an den 
—— eingeforderten ber Geſellſchaft Safıbar. Aus 

iner diefer Verbindlichkeiten konnen die Verpflich- 
teten entlafien werden, Behufs Vermeidung diefer 
Wirkung darf die Aktiengefellfchaft ihre eigenen noch 
nicht vollgezahlten Aktien aud im geihäftlihen 
Betriebe weder erwerben noch zum Pfande nehmen. 
Die Einforderung der Aktienbeträge erfolgt ent 
fprechend den Bebürfniffen der Geſellſchaft unter 
Einhaltung der hierfür ım Statut getroffenen Be 
ftimmungen. Bei Berfiherungsattiengefellihaften 
pflegt ein Zeil der Aktienbeträge nicht zur Ver: 
wendung im gewöhnlichen Gejchäftsbetriebe, ſondern 
nur zur Heranziehung —57 — Deckung der entſtehen⸗ 
den Verpflichtungen beitimmt E ein. Der be 
treffende Zeil des Grundkapital wird Garantie: 
fapital genannt. Um die ſchleunige Erlangung diefer 
Beträge im Bedarföfalle zu f ern, ift bier die Vers 
pflihtung der Aktionäre ablich, über diefelben der 
Gefellfhaft Sichtwechſel auszuftellen. 

Unter der erforberten dauernden Erhaltung des 
Grundfapitals ift, da diefes im Gefcäftsbetriebe 
umgefegt wird, Erhaltung des Gefellichaftsver- 
mögeng in ber — des urfprünglichen 
Grundkapitals zu verſtehen. Deshalb dürfen den 
Aktionären, abgefehen von den ſogi Bauzinſen 
ſ. d.), für die von ihnen gezahlten Alktienbeträge 
eine feiten Bezüge, Binfen, gewährt werden. Viel⸗ 
mehr barf unter biejelben nur der gemäß dem Ab: 
gi der jährlichen Geſchaͤftsperioden nad) erfolgter 

iebderergänzung des durch Verlufte verminderten 
urfprünglihen Orundtapitals verbleibende Gewinn 
verteilt werden. Um entſprechend dieſem Grund: 
fage die Verteilung von Orundtapital oder von zu 
deſſen Wiederergänzung erforderlichen Beträgen als 
Gewinn zu verhüten, muß in der auf den Schluß je⸗ 
des Geſchaftsjahres nach deſſen Ablauf zu ziehenden 
und nad) ihrer Genehmigung zu veroffentlichenden 
Bilanz (f. d.), der nad Konten erfolgenden Ber: 
mögensaufftellung, unter den Pafliven ftet der 
Betrag des urfprünglichen Grundtapitald angejegt 
werden. Demfelben Zwede dienen beftimmte Be: 
wertungsvorfchriften. Danach dürfen nur wirkliche 
BDertgegenftände, nit duch Ausgaben erzielte bloß 
ideelle Vorteile (f. Organifationstoften) als Aktiva 
und die Termögenögegen! tände nur zu ihrem der⸗ 
zeitigen Werte, welder für marktgängige Objekte 
fi jealifierungdwert ift, aber auch nicht über 
ihren geringern en angefest wer: 
den. Nur die im Gegenjag zur Weiterveräußerung 
dauernd zum Östodhebeiehe beftimmten Gegen: 
Bu dürfen ohne Racſicht auf einen derzeitigen 

inderwert zum Anfchaitungspreife unter Abſchrei⸗ 
bungen (f. d.) auf Abnugung angejegt werben. 
Aber auch von dem fo ermittelten Sahresreingewinn 
muß mindeftend ein Zwanzigſtel zur Vermehrung 
des Grundtapitals durch Bildungeines Reſervefonds 
(f. d.). bis je Erreihung eines Zehntel des 
Orundtapitalözurüdgelegt werden. Derverteilungs- 
fähige Gewinn, Dividende (f. d.), wird, abgefehen 
von diefem obligatoriihen Reſervefonds, bei vielen 
Geſellſchaften au nod durch andere aufdem Statut 
oder bei freiem Ermeilen der Gefellihaft über bie 
Höbe der Dividende aud auf bloßen Geſellſchafts⸗ 
beſchluſſen beruhende Bildungen befonderer Rüd: 
lagen aus den Gewinnen zu den — ae 
Zwecken gefürzt. Zielen alle diefe Vorſchriften dar: 
auf ab, die Verteilung filtiver Gewinne zu verhüten, 
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fo wirb doch ber kapitaliftifchen Natur der Beteili- 
gung des Altionars durch die Beitimmung Rech: 
getragen, daß er in gutem Glaubenempfangene 
Inf unb Btribennen nicht zurüdzuerftatten hat. 
Yoinderung es Grundkapitals Bund) teils 

ws Zurügahtun ber u jegung ift während 


des Beſtehen —— ttet, nur in 
der Art einer —E uflbſung der Geſellſchaft, und 
welche in den Erforderniſſen der öffentlichen Belannt⸗ 
madhung des 


chluſſes, der Ausfegung —* 
a en eined St nad) der legten 
un und der Zurüldhaltung des zur Bes 
friedigumg aller Gl er erforderlichen Betrages 
bei Berantwortung ber biergegen fehlenden verants 
wortlichen Gefell Uidaftden organe Ausdrud findet. 
Entſprechend ke Gefeg und Statut bes 


11? 
er Foren in —— —— 


ml: d.) dun ji} 
Bügline Tote hund —— F 


rat mit d.) . Borftand und Auffichtärat 
—S ea aber en an, fe ya e 
u . 


—— * die Kontrol ir 
‚ beide als Bewahrer des Grunotapitals 
Iprehenber Berantwortlikeit ihrer Mitglie: 
;en die Geſellſchaft und ihre Gläubiger a 
Das unmittelbare, mit dem Beftel 
Bi von felbft gegebene, ——— 
—— —A d ws Safran | 1 
el ie Mitglieder uf ⸗ 
tats und (zum mindeften — bar) auch ge 


des und enthebt ethäti, —* 
Bee aft dm Bilen ev Bea in jeinen 
Beziebungen zu den beiden Organen, fowie 


den Villen in allen innern Sehenshe a eſell⸗ 
insbeſondere in Bezug auf die ehmigung 

der Bilanzen und bie Anderung des Gele ſcha 
vertrages. Es find noch Rebenorgane und * 
turiſten zulaſſig und es kann der Betrieb von 
Geſchaften und die Vertretun— m in Bezug auf fie 
auch Beamten oder befondern Bevollmächtigten zus 
rien fein. 

Die Aktien werben entiprechend der Feftiegung 


im Statut auf den oder, wenn eine engere 
Anıp der tigen Attiondre an das Unter: 
nehmen bezwedt wird, auf den Namen geftellt. Im | gl 


und ale bebarf der Racherwerber zur Geltends 
der Attionarrechte in und 'gegenüber ber 
Seide = rg yy auf feinen Ramen 
Das Das Statut fa nn die Übertragun, 
von — Einwilligung der reg en 
Sarmerhin beit Die Bertdiperung des eds 
ie —— echt * 
der Attienurkunde auch bei der ungenehmigten Über: 
wenn man von ben Aktien unter 1000 M. 
von denen ſchon oben geſprochen ift und 
bei denen Ei { ung eine van oder 
notariell beglaubigte Bezeihn 
Fakes infofern nicht ohne eng, an ala aus 
Beräußerer ohne a rtunde die 
nicht eltend machen kann, fo daß —— 
mittelbar in betreff der Bezuge, wel 
die Aktie gewähren kann, eine Sicherung erhälk 
Die in ber Aktie zum Ausprud ‚ga ende Mit: 


enthält als die weſentli⸗ ftandteile 
Fre we Ghwat werte bed Geſellſchaftsvermogens 


Mi zur Willensbe de 
Geige —— — Ak uns der 


derungen auf, den anteiligen periobiichen Gewinn, 
oweit er nad Gefeg und Statut zur 
ftimmt ift, ſowie auf den quotalen Betrag des 
nach Aufld ung der Geſellſchaft und Befriedigung 
der Gläubiger werbleibenben, in Geld umgefepten 
Vermögens, die v8 Siquidationdquote. ierzu 
—— an al 1 di Ag ei 
Grund 
—ãA— dance nv in Ban: Richtungen fün- 
nen die ktionäre verfchieden nee 
werben, fo iR in ae einen oder andern Art gei 
die abrigen bevorzu, —— 1.d.),. 
beftehen ober durch Ci Erhaltung des Grundtapitald 
geſchaffen werben. Die Mitw nung) ur Willensbe: 
Sdlaung br der Geſellſchaft vo! — is regelmäßig 
duch Ausübung des Si —ES in der Generalver⸗ 
ee Dem Altionär fteht aber aud ein an die 
a anime lorcnikeg geknupftes Recht 
zu, die Wahrung des Geſetßes und des Statuts 
durch) die. Generalverſ⸗ lung mittels Anfechtung 
eines dagegen ve: ae ammlungs⸗ 
beſchluſſes zu u hehe Neben diefen Einzelvechten 
der Mitwin beftehen Rechte von Minderheiten, 
teils ohne Grmittelung des Mehrheitswillens, teils 
gegen denfelben, und zwar: die erftern für Ationäre 
rn ein mansi ftel Grundfapital_auf Berufung 
ammlung und Anfegung von Be⸗ 
folußgegenfiänben, fowie auf — von 
quidatoren —— den Ri 
Rnionare mit ein Fünf hntel Sam: 
apital auf Widerſpru⸗ iche und Ver⸗ 
En in betreff von An! ee aus der Gründung, 
auf Bertagung der — betreffs der 
nzgenehmigung; bie leßtern für Aktionäre mit 
ein bez. ein er Grundlapital auf Pru⸗ 
eſchaftshergange durch Reviſoren beim 
öße, bez. auf Verfolgung der 
Anfprüce gegen die Organe aus ihrer Verantwort: 
lichkeit namen? der Ge Se haft. Diefe jämtlihen 
Rechte werben häufig ald Sonder: oder Individual: 
rechte bezeichnet. Sie find auch durch eine Statuten: 
änderung, abgefehen von den Vorzugsrechten für 
Brioritätsaftien bei Beichluß einer Sonderverfamm: 
lung diefer Aktiondre, unentziehbar, doch gilt dies 
für den Gewinnbezug nur abitraft, indem die Höhe 
io u verteilenden Gewinns für die Zuhunft unter 
—— ber Aktien derſelben Gattung 
ee; werben kann. Auch wird die erforderliche 
Gleichheit der Behandlung der Aktien gleicher Gat- 
tung, bei den neuerdings mehrfach zur Konſolidie⸗ 
rung notleidender Gefellihaften Becgenpmmenen 
Operationen (1. a ken) ,s anierun: 
gen, a a — illu⸗ ine allmäb: 
pad Abftogung der liepfchaften während ber 
Dauer der Seiell haft geichieht ohne Beeinträchti: 
gung des — lapitals und Verlegun: ee Aktio⸗ 
näre durch die Amortifation (ſ. d. D der 
Die Generalverfammlung muß Be — 


ng ber 
dacht grober 


Erwerbers | wenn der bilanzmäßige Berka die Hälfte des Grund: 


kapitals erreicht. Die Aufld 7— der ——— 
olgt durch Ablauf der er beftimmten 
eit, durch Mehrheitsbeihluß von mindeſiens drei 
iertel bed vertretenen Grundfapital3 in der Ge⸗ 

neralverfammlung, dur Eröffnung des Konkurſes, 

ber vom Borftand beantragt werden muß, wenn 

das Vermögen die Schulden nicht mehr dedt, ſowie 

durch Akt der Staatsgewalt bei gmeinihätlichem 
ig infolge entiprechender Normen bes Lan: 

desrechts. Die Vereinigung aller Aktien in ver» 
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felben Hand begründet feinen Zivaı 
Die Seielligaft darf rf mit nen 
ohne weiteres verfi ae 

wede ber Ver: 


zum —— rtbeftand 
ilberung des — — — ung der Schul⸗ 
am ſowie Verteilung des Ü iufied an die Al⸗ 
tionäre, aljo mit veränderter Aufgabe, der eine 
Berändenung i in der Bertretung ent — — obliga⸗ 
toriſch. (S. Liquidation.) Zur Sicherung ber Gläu- 
biger gelten hier gleiche Vorſchriften wie bei ver Min- 
de3 Grundfapitald während der Dauer der 
> —ãA Ein beſonderer Fall der Auflöfung iſt 
die Fuſion (f. d.) mit einer andern Geſellſchaft. 
Das Konkursverfahren über das Vermögen 
einer — richtet ſich im allgemeinen | d 
nad ten 2. mlihen Vorschriften (f. Konkursver⸗ 
fahren). Doch findet ein fol 
der Sehknmosunfäbiafeit, it on ndern au im Falle der 
Uberſchuldung ftatt. © effaune des — 
i nach der —— der Geſellſchaft 8 
und zwar fo lange, als die Verteilung des ld 
ger2 nicht vollgogen ift. Zu dem Antrage auf Kon- 
urseröffnung tft auf ame ben Konkursglaubigern (f.d.) 
nes tglied des Vorftandes und jeder Liquidator 
rechtigt. Wenn diefer Antrag von allen Mitglies 
dern des Borftandes oder von allen Liquidatoren 
ins wird, — es der außerdem gebotenen 
ing der aan. 10. ober 


ir Auflöfung. 
uflöfung nicht 
Vielmehr iſt, —A — 


—— 
—5 — ung Nicht, (Ronkursoron. 88.198 u. 194. 
Rad) Art. 240 des Handelsgeſeßbuchs (in der En 
ud von 1884) aa der Vorftand die Konkurserd 
nung beantragen, jobald Zahlun, —— ein⸗ 
tritt, oder bie Bilanz uch daß das 
nicht mehr die Schulden bedi 

Bei der Kommanpiigeteifica tauf Aktien 
iſt der korperſchaftlich organifierte Altionärverband 
nicht der alleinige Herr des Unternehmens. Vielmehr 
ſteht derjelbe in einer gefellf eltrdatı baten Öe 
mit einem oder mehrern unbeichräntt haftenden Ge- 
fellfchaftern. Rechtsgrundſaͤtzlich ift fie daher eine 
befondere Art der Kommanbiigeſellſchaft (j.d.), wirt⸗ 
ſchaftlich eine Verbindung von Individual: und kapi⸗ 
—25 — Betrieb. Das Aktienweſen nimmt aber 
in ihrer Bethätigung einen fo breiten Raum ein, und 
fie ift fo ſehr geei haneh, an Stelle ver Aktiengefell- 
ſchaft, wenn es gilt, Diefer gefegte Schranten zu um: 
geben, zul zu — daß ſie geſetzgeberiſch immer 
an ber Seite der Ai —55 — —*— behandelt wird. 
Ihre Ausbreitu N tihland im Verhältnis 
zur Altiengefellfi erheblid geringer. Aber es 
unterftehen ihrer Fotm eine An; meh Srtitute von 
böchftem Anſehen, 3. B. die Direktion der Diskonto⸗ 
gefellichaft in Berlin. Der Aktionär: over Komman- 
ditiftenwerban, der erft zugleich mit der Entftehung 
ber Geſellſchaft ins Leben tritt, hat eine Selbftän- 
digkeit nur nad innen, indem er in feinen Be 
* ngen zu den herſonůch — Geſellſchaftern 
r ſich allein auftreten fann. Nach außen be: 
ven er nur in Gemeinſchaft mit diefen Geſell⸗ 
ſchaftern und durch diefe vertreten. In der Praris 
waren die letern wiederholt Leute obne Kapital, 
deren Stellung durch Vertragäfeftfepungen zu ber 
vom Altionärverband abhängiger Beamten berab- 
gedrüdt wurbe, Ar daß die Seidl haft in Wahrheit 
eine Altiengeſellſchaft mit unbejhränft haftenden 
Borftanbemitglievern, eine in England jeit 1867 
für die Be lief: zuoc laſſene Barietät, war. 
m ſolche Benugung der Geſellſchaftsform ihrer 
wirtfchaftlichen Eigenart zuwider zu verhindern, legt 


Vermögen 


es nicht bloß im alle | B 
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das Gefeg vom 18. Juli 1884 den re baften- 
ken eng die vor auf —— — 
Errichtung der Gefellihaft und bei 
erften Pit ga — erfolgender — des —5 
3 mit Einlagen von mindeſtens ein 
om Kapitals ab ein Fünfzigftel feines 3 Ur. 
überfteigenden Betrages zu beteiligen. Die Antı 
wenn fie in Altien beftehen, 
de Gefellichafter während 


für dieſe alien au 
kann ber perſonlich ha 
feines Berbleibens in der Gejellihaft nur an Mit- 
geſellſchafter un a feinem Ausſcheiden 
muß er die X a je nit 
vorber die Serltdch 10 ehe ba bat, un: 
erhoben Ia fen. Der neue Entwurf Dal vi dieſe Son⸗ 
chriften für uberfluſſig, weil er die — 
bit itgee ſchaft in jeder Richtun— ng den erf 
mmungen de3 Altiengefellihaftsrechts ges 
wirft. Die Abweichungen von der Drganifation 
der Attiengeſellſchaft ergeben fih aus der Sonder- 
ung_ der perſonlich haftenden Geſellſchafter. 
ſteht ——— rd aus 
eigenem Recht — babe 
* Verantwortlicheit, welche 1 der ktiengefelle 
haft den Gründern obliegt. Zu Ünderungen des 
— bedarf e3 mangels anderer 
geiiegungen ihrer Zuftimmung. Aufſichtsrat und 
neralverfammlung jind nur Organe des Kom—⸗ 
manbitiftenverbandes, erfterer zur Kontrolle der 
ae renden Gefellihafter. Wegen ver felb- 
3 rechtigung * —— haftenden 
— after beftehen Ninderheitsrechte für bie 
Kommanditiſten, bis auf ein Recht auf Berufun, 
der Generalverfammlung, nicht. Auch für die Auf⸗ 
löfung kommen der — und 
jeder ber perſonlich haftenden Geſellſchafter " je 
ftändige Vertragsinterefienten in Betracht, jo dab 
Kündigung feitens eines Teils bei unbeltimmter 
ea und mangel3 anderweitiger Bereinbarung, 
od oder Konkurs eined der perjönlic haftenden 
Geſellſchafter zur Auflöfung führen, aud aus an: 
dern wichtigen Gründen ein Zeil die Muftofungs- 
Mage gegen die übrigen verfolgen kann. 
fcheiven eines perfönlic haftenden Geielfhafters 
unter Sortbeitand ber Gefellihaft ift nur möglich, 
wenn dies durch vorherige Vereinbarung zugelaijen 
ift und wenn nod ein verföntich haftender Delell- 
Be bleibt. Mit Einwilligung der perfönlich 
aftenden Geſellſchafter kann fich die Geſellſchaft bei 
Beſchlußfaſſung des Kommanbitiftenverbanded mit 
einer ein Viertel des Geſamitapitals umfaflenden 
Mehrheit in eine Aktiengefellihaft ummaı 
Unter bejonderer Kriminalftrafe ftehen in Bezug 
auf Aktien überhaupt, auch ausländifche, die nn 
gi eriſche — täuf * Mittel, um auf den 
rs von Attien einzumi „jemie wiflentlihe Un 
wahrheiten in öffentlichen Belanntmadungen, um 
pn Beteiligung an einem Altienunternehmen zu 
ftimmen. Ausländische Aktiens und Alktienkom⸗ 
manbitgefellihaften haben behufs Gintragun ne 
weigniederlaſſung hier dem Regifterrichter ı 
Ieben im Auslande nachzuweiſen und behufs * 
öffentlihung gewiſſe ——— Beſtimmungen 
— eg mzumelden. 
al Renaud, Das Recht der Attiengefelihaften 
(2. —9— De 1875); derf., Das Recht der Komman⸗ 
Bügel zn Ken 33 8 Weyl, Handbuch des 
ktienrechts (3 eib.i. Br. 1896 fg.); 
ve — zum a, eg vom 18. Juli 1884 
von Ring (2. Aufl., Berl. 1898), Eſſer II (6 — 
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ebd. 1891), Kayſer (2. * 1891), vergen⸗ 
— (ebd. 1891), Staub ( (ebd..1894), 

— nn = man in Star | Ba 

en ellſcha man ta⸗ 

lienin je Ar —— —— ſuchen, die 

man Montes ober Banken nannte und deren alieſte 

die Bank von St. Georg in Genua, die in ihren 
Anfängen bis in das 12. h. zurüdteicht, 
mer fein ſcheint. Diefe hau 

wangsanleihen von jeiten des Staates ge: 

Kae, indem biejer die Geſellſchaft ver Gläubiger | fi 

eher Ionftituierte und mit Rechten aus⸗ 

Die Anteile an ei — are —* man 

* Fr ef — daß der 

Mit 

—* — nahmen dieſe Banken 

Charakter von ze 


ie 
3 
in 


* * — tn 

ewinnl ringende em Schupe 

Are Br ben ien. Die [Ar tıe Hafkharteit nerer 
tapitalgefell —3 — wurde hauptſachlich durch ihre 

Bezi ng um Staate möglich, indem dieſe ihmen ge 

ftattete, als jelbftändige Korporationen aufzutreten. | Gi 
Eine weiter greifende Bedeutung gewann das 


brivilegierter Handeldcompagnien für ü 
Unternehmungen in Holland und 

in des 17. 

jondere in 


Altienprincip erft durch die Begründung Ei 
land im Bes 


rh., denen sr Bildungen, ins⸗ 
-ankrei ‚bald folgt zweiten 
hnt des 18. Jahrb. entwi eite der erfte 
een —— ‚und zwar gleichzeitig in Frank⸗ 
* royale und F 08. 
— — Veh) otten Law und in 
durch die Gründung der Süpfee-Bejelicaft 
— der Spekulationswut waren in En 
land nidt nur die Aktien dieſer Gefellihaft “ 
Be auch an heine und Promeſſen zahl: 
Ferse jellihaften, die keine Korpora- 
befaßen und ſich der ſolidariſchen Haft- 
ber Dur tellung der Aktien auf den Inh Be 
230 — Diefer Mißbrauch führte 
m! i 1720, dur mi De die 
von Joint-Stock-Companies, d. i. aller 
Sen — mit einem in übertragbare Teile zer⸗ 
ten Kapital, ohne agent, eines konigl. Pri⸗ 
—* verboten wurde. Daß beichräntte —5 — 
er rivilegium nicht wirtſam, galt als felbitwer: 
kamü. Dielen Gefep blieb 68 1825 in Kraft. 
ros feines Beitehens entftanben ohne ſolche Privi⸗ 
—— —— nbemarbadıen 
weitern Sinne, 1824 allein 243 mit einem Kapital 
von je 13 Mill —— St. Dieſer Zuftand führte in 
Sci ei von 1826 und 1844 dazu, ſolchen 
ss bie Nehtstähigfeit bei Eintragung 
in ein amtliches Arc runter t Grfüllung beftimmter 


Gifordernifie zuzugeftehen. Fat alle dieſe Gejell: 
haften galt eben ne unbeidhräntte Haftung der 
Sn 856 wurde, nachdem bis dahin 


nur durch Privi in teilß des Handeldamtes, teild 
des Parlaments beftimmten ee die be 
ſchrantte Haftung in verſchiedener Weiſe, und zwar 
zum Zeil auch nur bald bis zum doppelien, bald bis 
Are dreifahen Bee ihres’ Kapitals, zugeftanden 
worden, a, geben Gefe regnen aeenlic — 


Recht des Geſchaftsbetriebes mit beſchraͤr f⸗ 
tung in der Companies Act von 1862 
vis t der ie) * eſchrankter Haftun, 


all Bildimg der 
fo freie 8 


eſellſchaft im ko: 
Sinne, unter dem me 


ordernis ber Re: 


Ihe | mit einem weit unter ihrem 
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ee und unter Aufftellung von Armee 
en H Ag anerlannt. Ein Gefeg von 


ve a muB her noch nicht gefchel a 
de bla —— au, ulaflung 
— —ãA erg feugrln: 
nad biejem ri — olche mit unbeſchrankter 
— weitaus. ilt abweichend von der 


Regelung der — aft auf dem Kontinent 
der Grundſatz, daß, wenn auch die Höhe des Kapi⸗ 
Free, von Anfang an feitgefegt fein muß, die ge 
ingung desſel doch nicht Bebin: 
Kung he die Enetebung der Gel a iſt. Für 
— genügt es vielmehr, daß fie rfonen 
geihmung von je einer Atie, die 1 Pfd. St. 
beragn nn, da eine Höhe gefeplich nit nor⸗ 
iert ift, den Gründungsentwurf zur Re ijrierung 
bringen. Es wirtſchaften daher viele Oele fi 
Bleibennen Gffehtotaytial ap Gefe ie die 
of a8 Geſet fucht die 
—— der Aktionäre und Gläubiger in Kara 
einer weitgehenden Veröffentli) 
ug hf Mitgliederzahl und — 
vom 18. Aug. 1890 haben das engli 
Attienrecht —— ee das = macht die 
tung des Gegenftandes des Unternehmens von ji 
richtlicher —— — — daß zweite, nur 
für England und ftellt die Liqui⸗ 
dation Unter ftärtere An das dritte ver⸗ 
ſcharſt die Haftung der Direktoren, Gründer und 
die Brofpelte gutheißenden Sacverftändigen. Eine 
der fontinental Ebern eanly at Aktien 
entſprechende Geſellſchaftsform kennt England nicht. 
An Frankreich ift das Aktienprincip im eigents 
lihen, der, befchräntten Saftung entfprehenben 
Sinne viel früher, und zwar mittels der Komman⸗ 
5 efellihart auf "Aktien, zur Geltum, ee 
on die 1716 von Law gegründete Sant —— 
Er aus der 1718 die ue royale 
ein ‚ tar eine Kommanditgeſe ja s auf ildlen. 
der 1717 von ihm geſchaffenen fog. Semi: 
lage = bereit3 die habe zur Gel⸗ 
tung. Der eg nad welchem Aktien 
geſellſchaften der Konzeſſion der Regierung be 
durften, — ſchaften auf Aktien aber, 
die man nicht als — n anſah, ſich frei 
bilden durften, wurde im weſentlichen aud durch 
den Code de — aufrecht erhalten. Mit der 
Reſtauration vermehrten ſich die Konzeſſionierungen 
ven Da nal n. Insbeſondere aber nahmen 
bie Rommanbitgejellihaften auf Aktien zu und er: 
reichten, nachdem unter der Julimonarchie die u 
Läffigfeit ber Inhaberattie bei ihnen durch die 
richte anerkannt worden, eine ſolche Höhe, daß wegen 
bed damit verfnüipften Schwindel 1838 an eine 
gänzliche ar biejer Geſellſchaftsform ei 
vacht war. einungen wiederholten ſich 
1845/46 a — a Das unter dem zweiten 
Raiferreih 1852 Fongeffionierte Inftitut des Credit 
mobilier (j. d.) übertrug durch unmittelbar von ihm 
ausgehende, wie durch infolge der von ihm ange: 
fachten Spehulationdwut entitandene Gründungen 
das Altienprincip auf biöher von nn noch 
nicht beruhrte SEE DIENEN liche Unternehmungen. Das 
Geſetz vom 17. Juli 1856 fuchte dadurch an 
daß e3 für die Kommanditaltien den Minbefi 
von 500, oder 100 rg ee 
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der Altien ur Einzahlung von zwei Fünfteln und 
die Stellun; er Alien auf Inhaber vor der Voll: 
zahlung ver! * einen Aufſichisrat, conseil de sur- 


veillance, für obligatorijch erklärte und Berant: | fi 


wortlchkeiten ber le begfelben wie der 
Gründer und der Geranten (ber perfönlich haftenden 
Geſellſchafter) normierte. Aber nicht lange | rl 
erhob fih nad iberminbung der en der 
ber Vorwurf, daß das eß die wi hie 
Freiheit lähme, und im Hinblid Fr die negänge 
in England die Aermeemg, die Bi der bis⸗ 
— noch immer lonzeſſ — eſell⸗ 
haften freizugeben. Nachdem di eg 
&e — 13 zu 20 Mill. Frs. Rapieal durch . 
je vom 28. Mai 1868 sur les soci6t6s A respon- 
sabilit& limit6e geſchehen war, erfolgte es ohne 
Einfhräntung — das Geſetß vom 24. und 29. Juli 
1867, welches die Beftimmungen des Gefeges von 
1856 für die Aktientommanbitgefellfhaften milverte 
und die Altiengeſellſchaft unter im weſentlichen ent⸗ 
ſprechende Beftimmungen ftellte._ Gegenftand diefer | re 
gefeßlichen Ordnung en nur die —— 
und es iſt rei, 9 ob auch Eivilgefellfhaften durch 
Annahme der Form der, societö anonyme bie bes 
ar Haftbarkeit erreichen können. Das franz. 
fee lennt feinen eg ‚ bebroht 
mehr jeden Verſto en bie — 55 — 
mit einer auf ee erfolgenden Nichtig⸗ | um! 
1t3erflärung,. —— die Vollhaftung der Grunder 
jur alle ungebedt bleibenden Geſellſchaftsſchulden 
zur Folge hat. Sobald beim Niedergang der Grun⸗ 
be aperiode an la mp er werden ds 
daher jeder Intereffent zur Nichtigkeitällage ala dem 
Eee ittel, ſoviel Berjonen als möglich zur 
ſrechili lichen Berantwortlichleit heranzugi en,und 
jede Krifis endet mit zahlreichen Nichtigkeitserklä⸗ 
tungen ſchon längere ga beftehender 
Eine Novelle vom 1. Aug. 1893 hat den Minbeft- 
betrag ber Attie im Gegenſatz gm deutſchen Altien- 
recht von 1884 verabgeet ei — aften mit 
Grundkapital bis zu 200 von 100 auf 25, 
bei den übrigen von 500 a A "Bor Beendigung | den 
der Gründung muß das ganze Kapital gezeichnet 
und bei Aftien von 25 Frs. an ber ganze, bei folhen 
von 100 Irs. an ein Viertel des Nennweris ein- 
un fein. Nur bei der société & capital variable, 
d. b. der im Gegenjaß zum deutſchen Altienrecht 
uläffigen, wirtſchaftlich unferer Erwerbs: und Wirt: 
— (soci6t6 cooperative) ar 
enden Aktiengeſell daft mitveränbertichem Gen ind» 
tapital genügen 10 Proz. Anzahlung. Apportattien 
ie Einlagen, die nicht m baren“ Gelde beftehen) 
Id erft 2 Jahre nad Errichtung —— 
vorher nur rivilrechtlich cebierbar. Bis zur ol: 
leiftung ift die Attie Namenpapier. 
ie eriten — — — in {#3 
Khan dem bolländ. ® roße 
rſt gründete .17. re 1682 die Handelscom⸗ 
pagnie auf den Küften von Guinea, der Kaiſer 1719 
r Oſterreichiſch Orientaliſche Compagnie und 1722 
ftindifhe Compagnie in Dftende. Friedri— 
. . ©. erteilte 1750 dem Heinrich Thomas Stuart 
ein Privilegium für eine Afiatiihe Compagnie in 
Emden zum dinef, Handel und 1758 dem John 
Harris An il es für eine Ben gatifche Compagnie 
in Emden. e biefe Anläufe hlonialer Handels⸗ 
beſtrebungen re unter der Ungunit der po⸗ 
fit. Verhältnifie, Seit dem letzten Viertel des 
18. Jahrh. entwidelte ſich aber die heutige Aktien: 


‚immer aber unter Auf 


geſellſchaft, freilich ſehr allmählich, in Deutihland, 
zunachſt immer nur, dem Polizei taat entſprechend 
auf Grund Iandeöhertli lichen Specialprivilegs, des 
og. Octroi. Die Attientommanditgefellidaft ges 
warn nicht entfernt den Einfluß wie in Frand u 
ALS insbeſondere infolge der Entwidlung des 
—— fi das Bedurfnis — ertolg te 
die Rormierung eined allgemeinen Al echts in 
en zunächſt für ee lkhen ans 
en Nov. 1838 und ſodann für 
Se ſchaften durch Geſetz > 9. Nov. — in 
fterreich durch Vereindgefe Iron 26. Nov. 1852, 
hmi d Staats Mär. —A— 
genehmigung unl atsau in 
unter dem Orédit mobilier eingeleitete Gründ: 
erftredte ihre Nachwirkung aud) auf Deut: 
nd, wo eine Anzahl kleinftaatliher Banken ins 
Leben gerufen wurde. Das he ——— — 
buch verblieb für die von ihm im weſentlichen nad 
den Grundfäßen des preuß. Geſetzes won 1848 ges 
elte —— —— principiell bei dem 
Celordernis der Staats um. Bon der den 
Landesgeſetzen vorbel Behtanis, hiervon 
abzufehen, machten ie Die Hanfeftäbte , von 
denen Hamburg und Bremen ſchon früher die 
ba Geſellſchaftsbildung anerkannt hatten, Olden⸗ 
To un und A Sachſen —— Baben 
rttemberg einen die Staatögenehmigung 
mu nen e Geichäftäbetriche aufrecht hal alters 
ebrauch. Die zunehmende Zenden, die den 
—E hemmenden Schranken zu ua 


ft | und die wachſende Erkenntnis von ber — — 
ei 


lichkeit der ftaatlihen Prüfung führte zu dem 

ni 1870, durch —— die Bildung 
ber Attiengejellichaften unter Veſeiti des Unter⸗ 
bes wiſchen Hanbeld- und Givilaktiengefell- 
aften egeben und Staats en 1 ur 
Staatdauffiht duch Normatiibeffi 

Errichtung der — und Ges 


gejeg vom 11. 


— 


terung der bisherigen geſetzlichen Normativen in 
Desug auf das Gebaren der Geſellſchaft erſetzt rs 
Die Unzulänglicfeit dieſes Geſetes erwies ſich 
alsbald in der Gründungsperiode von ae = 
1873. Zwar ließ ſich auf Orund des hierbei zu Ta, 
re Mißbrauchs des Alktienweſens ein = 
—— ingriff gegen bie Sncigni FR are 
ellſchaft ni erheben, da der gleichzeitig zu Tage 
Fretende Mißhrauch des —— —— 
wie bie ähnlichen wirtf ichen Aus! Gran kr 
die fi in Öfterreich Kain, die Un; fi heit 
und damit bie Senna eit deB Sen Monat items 
beiwiefen. Immerhin traf das Vorwurf 
nicht mit Unze, daß es gegen 2 — offen⸗ 
barem Betruge dienende Formen der Ausbeutung 
nicht erihwerende Schußiwehren een hatte 
und daß es ihm bei im ganzen richtigen Principien 


Kurs | do an reifer und kräftiger Ausge — der ein⸗ 


chärferer und überall dedender Verantwortlichkeits⸗ 
en gebrach 
der er Hälfte des Ren ie bis Ende 
1873 find in Preußen nach der amtlihen Begrun⸗ 
Bund, zum Aktiengeſetzentwu⸗ m 7. Sept. 1883 
843 Gefellihaften mit 2484 M. errichtet wor: 
ben. Eine hervorragende — Heer dabei die⸗ 
jenigen, bei welchen ein hohes Grundkapital ver⸗ 
e der lübereinftimmung der Intereſſen aller zu⸗ 
nah Beteiligten, die die Gefelihaft nur um des 
Borteils aus bem beabfihtigten Weiterverlauf der 


(kam, Normen wie an ber erforberlihen Schaffung: 
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Attien willen den durch unterwertige Einl 
ſſements oder Grundſtuden gebil 
wur. & alle man Altien in beliebiger Menge 
mit groben F iffern für erheblich darunter zuräds | zu 
bleibende 4: bungen und Leiſtungen. Der Her: 
gan wurde —ã— mad Bag rein und wie ed für 
im Weiterverla: u erzielenden 
eier am beften pa! —— An der Reichs⸗ 
tagäfigung vom 17. an 1873 seate 6 ber Abgeorb: 
nete al net neue % eſetzliche Regelung an. Die 
blieb dauernd Begenftand von Vorſchlagen 
— Korperſchaften und Vereine wie in 
itterai ‚erm Abwarten megen ber der 

ka 1878 welentli Deränberten wirtſchaftlichen Vers 

iffe und —— er Vorbereitung und 
atung des 1884 dem Reichstage vorgelegten 
Entwurf fam das am: 18. Juli rn verfündete 


en 


* Geſetz zu ſtande. Es beſtrebt ſich, die oben 
dem Geſet von 1870 gelgten Ränge durch 
—8 a — — 


Fin nge bei der Örüns 
dung und nel haften und Buch 
eine ftreng bi ei * und privatrechtlich 
Verantwortlichkeũ der bei ee | und Benal 
a — 7— Perſonen nad, Moglichteit ein⸗ 

iſt mit manchen —— Bu: 
—e die in der Zeit der Staatsgenehmi⸗ 
gung an ein — Bedurfnis gemacht worden 
waren, wie 3. eſetzlich zugelaſſen geweſenen 
gig der —— auf den Inhaber n 
ng —— 8, fo dal 
rn die — Proz. keine Perſon mel "haftete, 
1888—90 mit ber jteigenden 
unktur ee neuen Gründungsepode, 
Sbenie e der ee — 7 — ae 
e ere Form ber Umwandlung jender 
Statements einen erheblihen Prozentfaß. Der 
Gründergemwinn, ber bei dieſen offenbar einen er: 
heblichen ven Daktor "ausmadt, wird erbei jest in dem 
ufern abgeforbı ‚gio über 
geluct, hen über den 
naus der bis⸗ 
berige gute Ertrag desfelben im Hinblid auf die 
ſteigende Konjunktur als präfumtiv dauernder ver: 
werden foll. Der hierin liegenden Sir 
nun dad Börfengefeg vom 22. Juni 1896 
mit der Beftimmung vor, daß die Aktien ſolch um⸗ 
Iemanbelter Unternehmungen erft nach einem Jahre 
jeit Eintragung und nicht vor der Veröffentlihung 
ba ehem Verla pam Ole [enbenie zugelaſſen 
werben bürfen, wie überhaupt die Erfahrung lehrte, 
daß die auch nad) dem Geſetz von 1884 noch vor: 
bandenen Mißbrauche ſich mehr durch eine Börfen- 
ala ger eine Er bear —5 loſen ließen, was 
auch das Borſengeſeß durch feine Vorſchriften Aber 
Emiffion (. d.), —— —— ung und Börjenorgas 
nifation gethan hat, fo daß Ai) der auch das Geſetz 
von 1884 umformende Entwurf eineöneuen Handels⸗ 
gejenbuches nur im weienttüchen auf Ausfülung 
Aihtprineipieller Lüden beſchrankt (erweiterte Zu: 
von Revil gen des Gründung3herganges; 
der Fpfliht auch au) Ange: 
it der für gehe legte oder übernommene 
— je en een größere Unab- 
evitoren von den Gründern, indem 
——— oder das Gericht die Vergütun 
nd re der Rechte der Alttionäre au) 
enden Zeil neuausz Deere an | 
eng von Generalverfammlungsbeihlüfien 
durch die Staatöbehörbe wegen Verlegung von im 


Seat 


ke: 
rn ent! 
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je gegebenen Vorieriften des 
ers: Sen ihfeit der Herbeiführung einer 
gerichtlichen — dar zu a — 
ftande getommenen, Geje aft; —— 
Aber bie —— vs ws an der Geſell⸗ 
ſchaft im ganzen). 
a Oſterreich gilt noch das Recht des unver- 
berten Deutihen Handelögefegbuhs, alſo bie 
—— nachdem drei Verſuche einer 
Reform: 1869, 1878 — nach dem Grundungsfieber 
(1869 — 78 wurden trotz de —— je8 der 
ee 660 Gefellichaften gegründet) 
— und Hl eſcheitert find. Yür Ungarn, mo 
es ſe as iner Staatögenehmigung ar 
vegelte das dortige Handelsgeſetzbuch vom 16 
1875 die eſellſchaft. Es beſchränkt das In- 
ſtitut nicht auf Handelögefellihaften und ſteht auf 
dem Boden des deutjchen Gejeßes von 1870 unter 
mannigfachen Berbeflerungen Ballen, indem es 
inäbefondere eine antwortlichteit der Gründer 
bereit3 normiert. Cine Kommandit, ee auf auf 
ann tennt e8 nicht. Außer in of 
an Rußland, Schweden und den ee 
die Altien, ejelffchal der Staatögenehmigung. Sonft 
herrſcht, Pi befannt, überall, auch in den Ber: 
rg taaten Crrihtungafreiheit unter gejeb: 
en Normatiobeftimmungen, in in Belgien auf 
den ber Revifion des Handelsrechts von 1873 
und eines die Nichtigkeiten des franz. Syſtems ein- 
hräntenden Geſetzes von 1886, in der Schweiz, 
talien, Spanien und Portugal auf Grund ihrer 
odifikat itinen des Handels» oder Obligationen⸗ 
rechts in neueſter Zeit. — Vgl. K. Lehmann, Die 
geisihtlihe Entwidlung ne a sutfienzechts bis zum 
de de ra (Berl.1 
ITI. Bolkswirtſchaftliche Beh Zahl, 
ital und tat der — (hen 
ion in nahezu allen Rulturländern in auffteigenver 
ewegung, bald alle brei gleichzeitig, bald nur eins 
over das andere, Nur das Rominalfapital bei Neu: 
ndungen iftgegen en geringer. 
m ftärfiten ift das Wachstum in England. Dort 
wurden ag 86 j — durchſchnittlich 1662, 
1887—93 jährli — 2584 ©: elichaf- 
ten gegründet. Hs eingezablte Kapital wuchs in 
der gleihen Zeit um far 100 Proz., es betrug Ende 
1893 rund 20700 Mil. M.; auf eine iD. 
ſchaft kommt durchſ nittlid) 1—1Y, Mi 
Grundkapital. Biele Attiengejellihaften haben je: 
doc fein dauerndes Leben. 1886 gab es 9471; 
teog 18087 Neugründungen in den eg Kr 
beitanden 1893 aber nur 17555, alfo war mehr als 
bie Hälfte der Neugründungen kurzlebig. In Un: 
garn tiegen allein die. Krebitin! itute 1886—92 
um 853, d. h. um rund ein Drittel, Italien 
—— 1883: 486, 1891: 656 einheimiſche, in 
en gleichen Jahren 19 und 198 auslandiſche Aktien: 
Fi haften. In den Niederlanden ftie vom 
1886/87 bis 1892/98 die Zahl der der Pateniſteu⸗ 
unterliegenden Altiengeſellſchaften u ihr unter: 
liegen weitaus bie meilten) von 684 auf 1066; in 
Belgien beträgt der Zuwachs von 1887 bis 1893: 
242 (1887:.610, 1898: 852). In Öfterreich haben 
fich die Ati iengefellfchaften i in den J. 1887—93 da⸗ 
egen nur mäßig, nämlich nur um 43 vermehrt 
bon 422 auf 465), indem in diefen 7 Jahren den 
ie 14 Oründungen (im ganzen 100) 
dus acc mittlich 7 Auf ofungen, fim ganzen 58) gegen» 
a8 Altientapitalbetrug 1887:1512,5, 


nden. 
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1898: 1597, Milt. ZI. Die Durchſchnittsdividende 
der öfterr. Attiengeſellſchaften (mit Ausnahme der 
Eiſenbahngeſellſchaften, die jedoch auch höhere Ber- 
infung ergaben) war 1888: 6,88, 1893: 7,97 an 
Im Gegenjag zu andern Staaten haben in Sſter⸗ 
reich die Bank: und Krebitanftalten an der Ver: 
mehrung der Altiengeſellſchaften nicht Anteil; die 
Hälfte der Mehrungen trifft auf Eifenbahn:, die 
andere Hälfte vorwiegend auf inbuftrielle Unter: 
nehmungen. Auch in Frankreich iſt bie Steige: 
tung feine zu lebhafte. Die Statiftit zeigt an Neu: 
gründungen von 1886 bis 1891 einen Zuwachs 
von 127 Altiengefellihaften, 1890 wurben 374 
neu gegründet, 142 aufgeldft, 1891: 446 gegründet, 
151 aufgelöft. An Neugründungen waren vor: 
wiegend tungsmittel: und Smart 
haften, dann Banten, Berfiherungs:, Beleuch⸗ 
tung8: und Beitung3unternehmungen beteiligt. 

te EntwidlunginDeutfchlandveranihaulict 
folgende Tabelle des «Deutfhen Okonomiſi v vom 
25. Jan. 1896: 








Die Tabelle zeigt ſtarke Schwankungen, am auf: 
älligften erſcheint der Rüdgang von 1892 auf 1893. 
Uein diefer ift nur ein fcheinbarer. Er erklärt ſich 


daraus, daß durch das 10. 
tretene Geſetz vom 20. 
gründungen(Bmwedifterleihtertedugeinanderfegung 
der Erben) und Unternehmungen ohne fpetulativen 
Charalter die pafjenvere Be der Geſellſchaft 
mit befhräntter Haftung (f. d.) zugänglich 
wurde. 1892 wurden noch 63, 1898: 162, 1894: 
254, 1895: 297 folhe Gefellihaften gegründet, zum 
Teil in Form ber Ummanblung aus andern Gejell- 
Kafen (erleichtert insbeſondere Air Altiengefell: 
haften). Sie haben ıh in Deutichland den glei» 
hen wirtihaftlihen Einfluß geübt, wie in Stalien 
und Frantreih die Einführung der an fih den 
deutichen Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
entiprechenven Kooperativgeſeliſchaften (Societä co- 
operativa per azioni, Soci6t6 coop6rative; Zu: 
nahme von 1890 auf 1891 in Italien 312, in 
69; in Italien 1891: 1634 vorhanden). 
ie Gejellihaften mit beichräntter Ein ftehen 
den letztern aud rechtlich dadurch nahe, daß bei 
ihnen, neben einem im Gegenfa zum fremden Recht 
allerdings nur Ki Grundfapital, ein veränders 
liches, durch Rachſchuſſe gebildetes Geſchaftskapital 
moglich iſt. Die Societ6 coopérative heißt eben 
nad diefem Merkmal auch Societs & capital va- 
riable. Diefelbe fteht in en fogar unter dem 
Altienrecht, ift der rechtlihen Form nad) eine Altien⸗ 
gs haft, wie die Soci6t# anonyme; bie deutſche 
eſellſchafi ift Dagegen wie die ital. Kooperativ⸗ 
gefellfhaft von der ftrengen geſetzlichen Bevormun⸗ 
dung der Alena t befreit. Die Neugrün- 
dungen von Aktiengefellihaften in Deutichland be: 
trafen in den legten Jahren worzüalich Nahrungs: 
und Genußmittelinduftrie (Bierbrauereien), chem. 
Induftrie und Beleuchtung, Maſchinenbau, Trans: 


Mai 1892 in Kraft ges 


til 1892 für lien b 


Aktie und Aktiengefellichaft 


portanftalten und Banten. 1884—92 fanden auber- 
dem bei 1189 Geſellſchaften Erhöhungen des Grund: 
tapitals ftatt, denen bei 423 teilmeife Burüdzahlung 
oder Herabjegung beöfelben gegenüberiteht. 

Die Zahlen dieſer ftatiftiichen Uberſicht zeigen, 
welchen breiten Raum bie Aktiengeſellſchafi im wirt: 
ſchaftlichen Leben der Nationen einnimmt. Sie ift 
viel gerrisfen und viel gejcholten worden. Beides 
nicht mit Unrecht. Denn fie gehört zu denjenigen 
Gebilven ſchaffenden Menichengeiftes, welche frucht⸗ 
bringenden Fortſchritt und elementar wirlendes Un: 
heil gleihmäßig in ſich bergen. 

Für Unternehmungen, welche wegen der Größe 
der erforderlichen Rapitalien, oder wegen des vor: 
panbeuem Riſikos, oder wegen mangelnder Rentabi- 
ität bei doch vorhandenem gemeinwirtſchaftlichen 
Interefie dem Einzelnen us in Verbindung mit 
wenigen anbern Einzelnen unerſchwinglich find, iſt 
fie unentbehrlih. Die Entwidlung des Eiſenbahn⸗ 
wejend wie der Dampficiffahrt, die groben, in 
fortg vor Entwidlung begriffenen Erfindungen, 
die zahlreichen öffentlihen, dem Gemeinwohl, der 
Belehrung oder dem gewerblichen Geſamtintereſſe 
eines Ortes dienenden Anlagen und Anſtalten geben 
die Belege ‚hierfür. In der Aftiengejellfchaft ver: 
mögen verfügbare Ginzelfapitalien, die als ſolche 
ſich unprobuftiv verflüchtigen würben, ſich zu ſam⸗ 
meln und vereint Die Vorteile des Großkapitals zu 
erringen. Sie vermag aus unfräftigen und ſich 
gegenjeitig Beeinträchtigenben Cinzelunternehmun. 
gen ein einheitliches, zielbewußt zu leitendes Ganzes 
zu bilden. Sie bietet — Unternehmir 
talenten das erpiebige ethätigungsfeld und die un: 
abhängige Stellung, weldye fie unter einem mit in: 
dividueller Berfönlihteit hernortretenden Geſchafts⸗ 

errn vermiljen würden, und macht zugleich der An: 
ziehungskraft des abhängigern und ſchematiſchern 
Staatödienftes eine Vene dem wirtſchaftlichen 
twie überhaupt dem ö entlicen Leben erhebliche 
SInbividualitäten zuführende Konkurrenz. Sie bie- 
tet dem Staat für deſſen finanzielle Operationen, 
Anleihen, — (9 die geeignete fapital- 
kräftige Vermittelung. Bei umfalender Kapital⸗ 
kraft gut geleitet und auf ftarke 
wie auf eine Stetigleit in bettefj der Höhe der 
den Aktionären 3 u renden Dividenden bedadıt, 
wird fie durch ihr Wirken mie durch ihr Beifpiel zu 
einem beveutfamen Stügpunft für eine gefunde 
und Bejonnene Entwidlung des wirtſchaftlichen Le 
beng ül erhaupt, 
Unter ben Übeln fteht im Vordergrunde die beſon⸗ 
dere & heit der Altiengefellichaft zur Ausbeu⸗ 
tung des leichtgläubigen und bei erregter Gewinn: 
fucht jeder Illuſion ri en Bublitums. In gewifien: 
lofen Händen tft insbeſondere in Zeiten wirflihen 
oder ſcheinbaren Auffteigeng der Konjunktur die 
Gründung von Aktiengefellihaften in Wahrheit das 
Mittel, Gold Fin maden. Attiengeſellſchaften wer: 
ben dann zahlreich bloß um bed Gewinns an ber 
Gründung willen errichtet. Die rafch eintretenden 
Nursfteigerungen, zum Teil durch fiktive Geſchaͤfte 
Keamelie, wecken bie nun weiterer 
ife, die an weitere Steigernngsfößng) it glauben 
und wieder auf Koften ihrer ehmer verdienen 
wollen. Der mühelofe und ungefunde Verdienit er: 
zeugt Korruption, ungefunden Luxus und unge: 
funde Steigerung aller Breife. Der Taumel endet 
mit den empfinblichiten Bermögendverluften na: 
mentlih des mittlern und Heinern Kapitals und 


Altinien 


egen bie jog. herrſchenden Gefell- 
—— und on die ftaatlichen Inftitutionen. 
En ae e3 gerade beitimmte Kategorien von 
welche, * die Aktien überhaupt einen ho 

— der an den Börjen gehandelten Effe 


Br wege —A —— — ein internatior 


istonto⸗Kommandit⸗ 
ditati n, einen bevorz 
—— des is 
en Anteil an 


ienfpield bilden. Die 
einen erhebli 
einer a Überprobuftion. e ihrer 
Ratur indbefondere auf die Fabrikation in 
zzuftellender Durchſchnittsware angewieſen, ar- 
fie, um die vorhandenen Einrihtungen und 
ein vielleicht zu hoch bemefienes Kapital oder eine 
unter ausſichtsreicherer Konjunktur bemirkte Kapi⸗ 
talvergrößerung nicht ungenugt zu laſſen, auch über 
dad a berzeitig Derhanbene Bedurfnis hinaus. 
‚ Einer ‚ee weſentlichſten Nachteile befteht dann 
in der leichten Verdrängung bed Einzelunternehmena 
aus den lediglich für dieſes ei neten Gebieten 
durch die Aktiengefellihaft. * ich erlangt ſie 
* A wirtlihem — tal und ihrer gewiſſer⸗ 
t Kredit 
jalen der 


ten Ge 


ben öffentlichen Rebenic) a ftöle, zung 
Dauer er it von Veriönlihen € 
Fur der. unabhängig. ee a orzugen 
fteben große Sch Bergleihung mit dem 
unternehmen geg a te ift gerade wegen 
jener Öffentlichkeit den Einbliden — der Kon⸗ 
fursenz —E Sie arbeitet wegen des ir se 
a a bare arats —— 
daß beiden Altionaren wegen il dei 
ſels das Anterefie am Ertrage und dad des 
tümers des Unternehmens nicht zufammenfa! er, 
trägt in: daß Gebaren der Aktiengeſellſchaft eine 
Zwieſpaltigleit und eine gewiſſe Unmahrbaftigfeit 
Der Aktionär ift nicht fehr_geneigt, zum 
ſeiner —— erhebliche Opfer für eine 
des Unternehmens zu bringen. Ex läßt 
wöschden lieber Schulden gegen üblichen Zins 
Br —— ae Erträge zur 
ter des Unternehmens 
wollen —— he aud N fie ——— an ihre Tantieme 
denlen, die Aktionäre moslichſt zufrieden neben * 
find auch insbeſondere von den Geſchafis 
welche am Atientapital Mia beteiligt 


nd, 


nicht unabhängig. —— eſellſchaft haftet 
ferner eine ei tareheit in i 
an, welche a inzelunternehmen fremd fremd fe Ser 


Einzelunternehmer fann den anfänglich zu hoch 
Fonds jederzeit vermindern, ihn in 

iſſen © tet3 entſprechend dem Bedurf⸗ 

mia durch Sulan je vermehren, alſo mit einem 
—— jederzeit im genaues 
——— —— 
den Betrieb — Alles dies iſt bei ver kom⸗ 
— Organi oh der Altiengeſellſchaft teil 


—— — Fe —— 

ni 
Nez große und —ESE Alkionen, bie man nicht 
Hann i a, —— 
— Schließlich und —X — beim 
— — 
des tum die ds , als es bi 
ent ie Leitung eines eine Unten e eb 


eiligu 
hat Keen Großlapital itaf und Im —XE 
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bie ben Unternehmungsformen gewieſenen Grenzen. 
Die Altiengeſellſchaft paßt der Hegel nad) nicht für 
Unternehmungen, bie ein großeö Anlage: und Be 


triebäfapital nicht erfordern, nicht für Produktionen, 
die mit ftarlem Konjunkturenwechſel und Sur 
Privatlonkurrenz zu ien haben, und ni 
folche, bei denen MN ih —— um Herftelhn 
von Artikeln handelt, die individuellem Bedurfniſſe 
die Attiengeſellſcha Zei it va ie Der 
ie Altiengefe in neuerer Beit durch bie 
— der Eiſenbahnen ſowie Durch bie Über: 
me gri gemeinnüßiger Betriebe ſeitens ber 
Gemeinden eine Einengung innerhalb des für fie 
geeigneten Gebietes erfahren sn iſt fie andererſeits 
über die ihrer Lei — *— leii entſprechenden 
sen jen erheblich jangen. Überall (in 
Deutichland feit 17) er. ch dies in der ſchon 
erwähnten Erfheinung, daß das Nominaltapital 
bei Neugründungen % af durcſchnittlich 
immer geringer wird. Feigen die Erkenntnis, 
daß für — Erwerbsgeſellſchaften das cip 
ber Attiengefellichaft zu ſtarr und ſchwerfallig hi 
zu einem belonbern Re Rechte der Rolonialgefellihaften 
S ie rot) und eben zu ber neuen Form ber 
Kalt mit befchräntter edle geführt. 
—* die Geeignetheit der Altiengeſell⸗ —— 
die Kapitalanlage anlangt, 
Leute mit gezählten Mitteln bei er en —— 
— t gewähren und die-gleihmäßige 
8 fic nicht werbürgen läßt. 
3 Yantıl Ati an im «Handmwörter: 
buch —— haften», Bv.1und 1.6 pe: 


mentband (Jena 1890 u. 1895); Salings BB: 
Jahrbuch ein Handbuch für für Bantiers und Rayiiar 
liften; Handbud der Deut ers Attiengeſellſchaften, 
ein Hand» und chſchlage —Aã u. ſ. w. 
at 180681 1 1. a oldheims Monats: 
chrift fur t und Vantweſen, Steuer: 
und Stempel ot: feit 1892); Berliner 
Melon start); ® euticher Ölonomift Boden: 
Hy Sale er Kompaß, finanzielles Jahrbuch 
The Economist (Wochenſchrift, Son: 


don); — is Wocenfchrift, Karid). 
ln Seerojen, Meer: 
ober Eee (Actiniaria 
widelte Unterordnung der ſechsſtrahli 
polypen (f. Heraftinien). Es find meift Einzeltiere 
von relativ anjehnliher Große, welche ine feften 
Stelettftüde beiigen und dur die Fähigteit des 
Ortswechſels und die Beweglichkeit ihrer Körperteile, 
wie durch ihr entwidelte® Empfindungsvermögen 
eine höhere Stellung ihren feitfigenden andien 
gegenüber einnehmen. Die Korpergeſtalt ift meiſt 
die eines kurzen, cylindriſchen Sades, der mit breiter 
Soblenflähe auf feiner Unterlage angeheftet ift, und 
pefien Lg Ende auf en dievon sabteriden 
In umftellte döffnung trägt. 
er ift beträchtlicher Mufbehmung. und ra 
fähig ben = ge iſchei 

innen — 


Haftiohle — —— ed fich derſelben 
wie die Schneden Kriechen, während andere in 
den Schlamm v —9 und von einer Schleimhulſe 
umgeben find. Einige leben als Barafiten auf den 
von Einfiedlertrebfen (f. d. — Schnecken⸗ 
wobei der paſſive wechſel ihnen — 
igere Ernährung eis, md m Bee Bu 
hwimmenbe A. dlebt es, m 
die fie mit der CH olten nn A 





298 


halten, ſich ſchwebend umbertreiben laflen. Die X. 
werben tuegen ihrer Farbenpracht, welche mit den 
Keen Blumen wetteifert, und wegen der Leichtig⸗ 
keit ihrer Erhaltung in der ——— wo ſie 
viele Jahre andauern und ſich auch fortpflanzen, 
ern in Seeaquarien aufgenommen. Bei ihrer Ge⸗ 
Mabigkeit laßt fih an ihnen leicht die Wirkung jener 
mitrojtopifchen Giftwaffen, der Neffellapfeln, die für 
alle Polypentiere harakteriftiich find, beobachten, 
indem bie in den Bereich der neſſelnden Fangarme 
einer Aktinie gelangenden Tiere ſchon bei leifer Bes 
rührung oft wie gelähmt hängen bleiben und raſch 
von den in immer größerer Zahl fie umſchlingenden 
Zentateln herangezogen werden, um endlich in der 
weiten Mundöffnung zu verſchwinden. Die Nahrun, 
befteht aus fehr verſchiedenen Tieren, — 
Krebſen und Fiſchen: die Gefangenen laſſen ſich au 
leicht mit rohem Fleiſch füttern; fie bewältigen oft 
erftaunlic große Biffen. Ihre Vermehrung tft teil 
eine ungeſchlechtliche durch Langsteilung oder Ab: 
ſchnurung Meiner Teile der Fublcheibe, melde fich 
zu neuen Tieren ergänzen, teils eine geſchlechtliche 
durch Eier, welche bei manden ala ſchwimmende 
Larven aus dem Munde der Mutter ausſchwärmen, 
bei andern ihre Entwidlung im mütterlihen Körper 
durchlaufen und venfelben erſt als ausgebildete Tiere 
verlaſſen. Eine Sonderſtellung nehmen die ſtock⸗ 
bildenden und durch Knoſpung ſich vermehrenden 
Arten der Gattung Zoanthus ein. Bon den belann⸗ 
tern A. find einige auf der Tafel: Meerwaſſer⸗ 
Aauarium($. 774) abgebildet; in Fig. 8 die grüne 
Seerofe, Anthea cereus is, mit braunem 
Körper und grünen Tentafeln; in Sig. 6 die gelb: 
geftreifte Actinia effoeta L. oder Sagartia para- 
sitica Couch, die, wie die Adamfien, auf den Ges 
häufen ber Einfieblerkrebfe oft zu mehrern ſiht, fo 
daß die Schale völlig von ihnen bededt wird. de. 17 
ftellt die dickarmige Seerofe der Oſtſee, Tealia 
crassicornis Müll., mit rötlihem Leibe und weißen 
Tentakeln dar, Fig. 5 die ſchöne Actinoloba dian- 
thus Ellis, Seenelte genannt, weil ihre fein 
gefranften Tentalel den Blumenblättern einer Nelte 
gleichen. — Bgl.Goffe, British sea anemones (Lond. 
1860); Sertmig, Die A. (Jena 1879); Andres, Le 
Attinie del.golfo di Napoli (pʒ. 1881). 
eine Ka eng he ng rec heehrg 
ablen, bejonders die hemifche (f. Photographie). 
—E ektricitãt, die Elel — die in 
einigen Kryſtallen, z. B. dem Bergkryſtall, durch 
7 und Warmeſtrahlen hervorgerufen wird. 
ei (erh); Snftrument, das dazu 
dient, auf Örund der verihiedenen Intenfität in der 
Färbung von lihtempfinvlihem Papier (f. Photo: 
graphie) die hemifch wirkende Kraft der Strahlen 


verjchiedener Lichtquellen miteinander zu vergleichen. | man 


Mit Hilfe von A. haben J. Herichel und E. Becques 
tel die hem. Intenjität ver Strahlen der Sonne, bei 
ihrem verſchiedenen Stande über dem Sarigonte, 
ſtudiert. (©. Attinometer.) A jende. 

Attiuolith (grd.) oder Strahlftein, |. Horn⸗ 

Altinometer ed, «Strablenmeffer»), jedes 
Snftrument , da3 die Stärke einer Strahlung durch 
eine ihrer Wirkungen mißt, 3.8. durch die hemifche 
Wirkung, wie beim Altinograph (f. v% Als A. ber 
eichnet man beſonders aud) ein von ı . W. Herſchel 
Nasa) erfundenes Inſtrument zur Meſſung der er- 
wärmenden Wirkung der Sonnenftrablen. Dem: 
felben Bmwede dienen Sauſſures Heliothermo: 
meter und Pouillets Byrheliometer. Letzteres 


Aktiniſch — Aktinomykoſe 


beſteht im weſentlichen aus einem cylindriſchen Sil⸗ 
bergefäß, deſſen Dedel ſenkrecht gegen bie Sonnen: 
Strahlen gerichtet ift und letztere vermittelft einer 
Rußſchicht abjorbiert. Das Gefäß enthält Wafler 
und die Kugel eined empfindlichen Thermometers. 
Aus der Temperaturerhöhung des Waſſers in ber 
timmter Zeit wird die in der Zeiteinheit von der 
lächeneinheit abjorbierte Wärmemenge berechnet. 
azu muß man noch jene Wärmemenge abdieren, 
welche die ftrahlenempfangende Fläche durch Aus: 
Strahlung einbüßt. Um diefe zu finden, richtet man 
das U. nad) einer Stelle des Himmels, mo fi die 
Sonne nicht befindet, und berechnet aus der gefun- 
tenen Temperatur die verlorene Wärmemenge. Zu 
den A. gehören auch das Slthrioflop (f.d.) und das 
Bolometer (f. d.). E 
Attinomörph (grh.), j. Dlüte 
Aktinomücee eh), Strablenpilz, der Er⸗ 
reger der Altinompfofe (1. d.).. R 
nomyfön, vie durch Einwirkung des Alti- 
nomyces (f. d.) verurſachte Geſchwulſt. 
Attiuomijtoſe grch.) Strahlenpilztranl⸗ 
eit, eine Infektionsrantheit, vie durch den Strah⸗ 
lenpilz (Actinomyces bovis Harz) bedingt wird und 
beim Rinde, dem Schweine fowie dem Menſchen 
vortommt. Beſonders häufig ift die A. beim Rinde; 
fie erzeugt geſchwulſtfoͤrmige Knoten an den Kiefern, 
im Kehlgange, in der Zunge, am Gaumen, in der 
Rachenhoͤhle, im Schlunde und im Magen. Bon 
alter8 ber betannt find bie Anodenauftreibungen 
am Kiefer, bie früher Knochenkrebs und Wind⸗ 
dorn(Spina ventosa) hießen. Die Zungenerkrankung 
bezeichnet man megen der huralteditiihen Härte ald 
Holzzunge. Bei Schweinen findet man Altinos 
mycesgeſchwulſte meift im Euter. Bei der Entftehung 
der A. ſpielen rauhe, ftachlige Futterftoffe, die, mit 
den Strahlenpilzteimen behaftet, Vertvundungen in 
den erften Derbanungätegen erzeugen, eine Rolle. 
feltenen Fällen gelangen die Strahlenpilze auch 
in die Blutbahn und erzeugen in entferntern oe 
nen, in der Lunge, den Knochen und Gelenken Ver- 
änderungen, die durch Knoichenbildung mit Neis 
gung zum Zerfall ausgezeichnet find. r 
Beim Menſchen pflegt die A. unter einem 
wefentli andern Bilve aufzutreten. Meift handelt 
es fih bier um auögevehnte phlegmondfe Eiteruns 
en und Eiterfenfungen am Halfe, Naden, an den 
üppen ober Wirbeln, durch welche die Kräfte des 
Kranken auf das außerſte — erben: nicht ſel⸗ 
ten werden auch innere Organe (ungen, Luftröhre, 
Rippenfell, Darm, Bauchfell) Sip der Grerantung. 
Charatteriftifch ift dabei immer die Bildung weits 
verzweigtet, die Gewebe förmlich zerwuhlender Fiſtel⸗ 
gange, ſowie die Beſchaffenheit des entleerten Eiters; 
findet "in demfelben regelmäßig Heine gelbe 
Körner, welche aus einem Gewirr von ae 
beftehen und an der Peripherie in — tiſche 
kleine keulenformige auslaufen. 
3 age nad neuerer 
Tp 


Der Altinomycespi 
Auffaffung zu den pleomorphen Batterien, und 
war den Cladothricheen; er bildet kotkenähn⸗ 
Ihe Ketten, vor allem aber dichte fadige Pilzrafen, 
welche ſchon mit bloßen Augen als Kleine gelbe Körs 
ner in den Eiter: refp. den Geſchwulſtmaſſen zu ers 
tennen find. Das periphere Ende der Fäden zeigt 
kolbenförmige Anſchwellungen (melche dem Bilz den 
Namen «Strahlenpilzo verſchafft haben); dieſelben 
werden gggentmärtig als Snoolutionsformen auf 
gefaßt. Der Pilz wurde zuerft bei Tieren von Bol: 
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ingertistt), en von‘. Te 
term ſowie namentlich von B: - 
———— ehr charakteriſtiſchem Ausſel 
(ieadne —— S upoen eures t. Der 
vegetiert auf Getreide und in! fiziert Tiere ober * 


ſchen, are er ** Grannen in die Munbhöhle ge. 


langt; die Grannen verletzen entweder die Schleim- 
baut und bringen ben Pilz dadurch bireft in das 
Gewebe, oder derfelbe dringt von hohlen Dem | 9 
aus in dadjelbe ein. um Bujtandelommen der Atti⸗ 
nonmgeseiterung gehört übrigen® wahrſcheinlich 
nody ein — gleichzeitig eingeführter 
Pig, —— — Men Sällen pyogeı — 
e e ift in den mei ungünftig; 
sen eine ——— Fond —— 
Bankheit (Bert 1 1852, — 
een seat), Fr ; aud eine 
— von Ha: rg ka einbeiltichem che 
tatter und — a een he A. einer 
Rest er Redekunſt die 
erung. —e— u Kung 


bärbe. In neu 
t man X. meift in diefem Sinne neun date 
jofern der Darftellende in Bei en den 
— auszudruden hat, früher auch al 
—— en und Staatsaltionen). In 
—— 8 nee —E 
prungs und Tri erdes 
nn —— Aber an d.). 
ichaft, —e—* —F Se uno i 
r ie umi iengefell 
— ee erh, 
weſen de Strede, die ein 
unter ae äurüdfegen kann, eine ic len: 
vorrat zu erneuern. Der A, ift alſo abhängig von 
— * Kohlenvorrats ferner von ber % 


wählten &6 hwinbigfeit und von der 
der Shift —— größten beiannten A. 
bat _der rufl. Panzerkreuzer Niurit; er kann bei 
10 Seemeilen prgeichiminbigteit die Strede von 
20000 Seemei en, ohne hme jeinen Kohlen⸗ 
En ergänzen zu des ameril, 
geicdrügten Rennes eo mia Bee t.groß) beträgt 


—— are ———— 
Dig! e ge e er 
in hat bei 770 t A mit 11 er 
X. von 6280 Sees 
18 —— — —— einen 
A. von 2490 Seemeilen. Bei den Schlachtſchiffen 
— Heiner als bei den Kreu⸗ 


* 


da legtere Meeren der Erde moglichſt 

I aufn ee Die ale: | E 

bonte bei etwa 
14 Seemeilen re 


Attionoturbine, eine Turbine, bei der nur 
die Prdraare ehe Kraft, die dem Waſſer vermöge ven 
—— — ae tbeitsleiftun, 

ron . ehet 


— alt — * ei he mit 

l ———— bei denen 

Far an ve — felwänden ‚anicgt. Gegen: 
fag der A find die Reaktionsturbinen (f. d.). 

Wteifi ctium. 


4 . 
feten, |. Monophfiten. 
Aetiv und paffio (vom ala agere, wirken, han: 
bein, ——— fein und ati, erleiden), «wirkend» und 
, bie bei riftoteles zu den 
— —*8* während Kant fie auf die Kate: 


ide mir mit 
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gorie der Kaufalität zurüdführt, indem das Vers 
urfacdhende altiv, das, worauf die Wirkung ausgeübt 
wid oder welches fie erfährt, pafliv genannt wird. 
3 | Im engerer Bedeutung werben fie da rag wo 
bie neh gleis und ebenfo ihre Wirkung ſich in einem 
Bernußtjein.kundgiebt; die Thätigkeit wird dann bes 
ftimmter zur Handlung, das en zum Erlebnis 
eines Subjeltö, welches freudig ober ſchmerzlich em⸗ 
pfunden wird. Aktiven —— leiſtet wer 
ſich thatlich zur Wehr poſſiven wer das Be: 
reben des andern bur: —A— zu lahmen 
ſucht. Aktives Wah sent bat, wer feine Stimme 
abgeben, aus, wer ſelbſt gewählt werden darf; 
in altivem Dienft‘ En der zur Fahne einberufene 
Soldat. Bei ftubentii 


hen —— heißt altiv 
ein jeber, ber das d 


tlihe Auftreten feiner Ber- 


A —T ———— tet 


kiv und Paſſiv in der Sprachlehre 
" Ark und Baffivum. 

Aktiva und Paſſiva. Altiva find in der Ge⸗ 
faanfponße die Beitandteile des wirklichen Ber: 
een oh: sr Berl x der darauf haften 
den Schulden, alſo 3. B. Geld, Wertpapiere, Waren, 

Werkzeuge, Grundfinde fowie ausſtehende Forbes 
——— 

in 3 indi⸗ 
Steuern. Beim Verkauf eines Handels; hats 
wird angezeigt, ber Übernehmet habe dad Geſchaft 
mit Aktiven und Baffiven übernommen, damit die 
Schuloner willen, daß fie dem Nachfolger liefern 
und zahlen, die Gläubiger, daß fie von ihm fordern 
können. lady dem Entiourf de3 neuen Hanbelß- 
gef buchs von 1896, Art. 28, iſt dies ſchon eine Folge 
hrung ber "Sirma hinſichtlich der Verbind- 
Iihleiten und, wii: der — mhaber in ai: 

—55 — , auch bezüglich ver gorverungen. 

innifhe Verzeichnis. fämtliher Aktiva * 
—3 sen —— ¶. d), ein das Verhaltnis 
ſiwa darſiellender Abſchluß das 

En ann ee fe die Aktiva nad) erg 

Kaffiva erg das ‚Kigen entlihe Vermög ber⸗ 

am hd ——— die Be: fo iſt Snfofveng (. 
Über Behandlung der Aktiva u. 
San = Uttiengefelfaften bei Auffteltung ber 

il u giebt das Dane eſeßbuch (Art. 2398, 240, 

ondere Bodarft ften. 

— anerftoff, Toviel * Dyon (. b.). 

Attivgefchäfte ver Banten, ſ. Banten. 

Aktiv! el und Balfivhandel. Mit dem 
erftern Worte wurde früher wohl der Ausfuhrhandel. 
ai 2 ‚legtern der Einfuhrhandel bezeichnet. Ges 

ärtig verfteht mar unter Attivhandel die Han- 
Bear tigteit eines Voll, welches ſowohl Ausfuhr 
br vorzugsmeife mit eigenen Rapitalien 
mo — betreibt, unter Paſſivhandel Hi 

Handelsthätigkeit eines Boll, das feine Erzeugnifle 
von Fremden abholen und einen jedarf an frems 
den Waren fi) zuführen läßt. Der letztere ift leich⸗ 
ter und gefabrlofer, entſpricht aber einem niedris 

ern Rulturftande und iſi mit dem Fortſchritte ber 
robultion, der die Erwerbun neuer Abſatzgebiete 
verlangt, nicht vereinbar. England und Ehina lies 
iſpiele der einen und andern Art, Wo mits 
einander vertehrende Nationen, wie bie meiften Kuls 
turoölter, in Aus⸗ und Einfuhr wetteifern, hört 
jener Unte chied auf 

Atti (lat. x ;pätigfeit, Wirkſamkeit. 
vum (lat.), in der Grammalit bie Grup: id 
von Verbalformen, die weder medial noch paſſiviſch 
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find (ſ. Medium und Pafl Rn An und für fih 
deuten die Endungen des erjonalendungen) 
tein beftimmtes Verhalten a ubjett3 als eines 
Handelnden an, worauf der Name U. führen könnte, 
Denn die aktiven Formen find von urindogerman. 
3 ber ebenfogut tranfitiv als intran tin ‚ges 
wi weien, a 3. 8. lat. do «ich gebe» und sum aich binv. 

— enjag von tranfitiv und intranſitiv lag in 

er der Wurzelbebeutung. 


en 
Alm lität (f )Wiffihtet, jegenmwärtige Be: 
‚deut eh) (f. Aue); in —2 Sinne das ſelbe 

s . 


wie 
Altuär here Bezeichnung für Gerichts⸗ 
ſchreiber (f. d.). ba werben Dee u —— 
die die Gerihtefcretberprifung ob a 
kur a ap e Stelle erlangt ba g. — 
—— (nach der Vvedeurung des 
wen — mſtwortes onergeia, lat. actus, 
8) was in Wirklichkeit ober in der Berwirk- 
ie — 


o iſt. Ge ae bezeichnet der Ausprud 
das, was Inge eit noch lebendiges Intereſſe oder zu 





nung an den Gebtauch bei ven Franzoſen) 
ven Tages! Beziehung hat, im Unterſchied von 
£ ne was noch ehiftorifch» intereffiert. 
ent) , jede öffentliche und feierliche, befon: 
Krk tlihe Handlung, namentlih auch eine 
5 iche Sqhulfeierlichkeit. Ir der ſcholaſtiſchen 
iloſophie iſt A., im Unterſchied von der Potenz, 
die Verwirkli idhung ober der wirkliche Eintritt defien, 
was zuvor bloß in ber Möglichkeit gegeben war. 
Es wird dabei xoleuogeſent * jedes, was 
irgend eine Veränderung in ®i — (griech. 
energeis ober entelecheia) ausübt ober erfährt 
(eis dr oder Dr —— eg — das V ae: 
er in fi hatte, dies zu wi 
erleiden; daß z. B. ber Reim vr Pflanze 
Nipglicteit Ay? on ift, bevor er «in ber 
Dermittiäungs. dazu wird; eine Voraus egut 
die Ariftoteles um dab ch den CH 
"ale Race 6. d. eg 


em, Land| der Golbtäfte (ſ. d. 
Ach ſ. —E 


N 
Be pe itet von acus — — und 


punctura ( Stich), das Heilverfahren, bei welchem 
man durch Einftechen metallener Nadeln in weiche 
Teile des Bares ——— Trage 
rheumatiſche heiten u. ſ. w. zu heilen vers 
fuht. Die Erfindung der a "wird den Ehinefen 
und —— 7— chrieben, in Europa wurde 
die U. im 17. Sahrh. befannt, aber ganzlich wie: 
der vergefien, EN einige franz. "Ärzte die Operation 
verſuchten, anpriefen und Nahahmer fanden. Jept 
ift man zu einer gemäßigtern Anwendung des Mit- 
tels — und dat dasfelbe durch Verbin: 
dung mit der € ät und dem Galvanismus 
(Eleltro: und Galvanopunktur) wefentlic in 
je Wirkung erhöht. Man ftiht hierbei zwei 
abeln in pa afender Entfernung voneinander ein, 
verbindet je eine mit einem Pole eines ftromerzeu- 
Ei enden Apparats und leitet fomit den eleftrifchen 
Se durch die zwifchen beiden Nadeln gelegenen 
diefer kn hat man die X. zur Heilung 

Fa Bu 3: und Blutadergeſchwulſten, von Hodens 
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geſchwulſten, Grauem Star u. f. w. benutzt. Die 
einfache wird in ber — Ba ange: 
wandt, um zei geheilte Anı 
asthrofen) zur Bildung fefter —— anzu: 
egen, um die bei Wa! Baferfudten im ell⸗ 
cebe ober in —2— Höhlen angeſamnielte 
a zu entleeren, um heilfame Entzündungen 
anzuregen u. |. w. Auch zu biagnoftifchen Zmeden 
bedient man fic zuweilen ber A. namentlich um zu 
entfcheiden, ob in einer Geſchwulſt Eiter, Blut oder 
eine andere Snffgteit fi figt, A an einer Stelle der 
Knochen entblößt oder wie tief er bereits zerftört ift 
(Atidopeiraftit). Als eine wichtige Variation 
der einfahen A. kann eine in neuefter Zeit vielfach 
empfohlene Int ber —— en tet werben. 
Man ftiht in einer gewiſſen — von ber 


biutenden Arterie eine ftärlere fog 

—— in die Weichteile ein, Fa — unter 
em Gefäße weg und ſticht in er 

auf der andern Seite wieder aus. Auf diefe — 


wird das blutende Gefaß durch die Fabel gegen die 
en Weichteile angebrüdt — 
og. Baunf —A— ohlen von 

dem an Rarl aunfdeidti in Endenich bei 
Bonn (geft. 1860 in Münden), ift mur eine 
bindung der A. mit der Anwendung einer haut- 
reizenden staff keit. Mitteld eines befondern In⸗ 
ftrumentö, deö eß Lebensweders, ftößt man 
— Radeln in bie Haut und veibt dann bie 

tihwunden mit einem reizenden Öle ein, 
eine mehr oder minder in Frag more ga ber: 
vorruft. Das Br ift ein d.) 
und wirkt nur ala folder. — 2 in — — 
—— (14. Aufl., Bonn 1888 

xeyri, Stadt auf Jöland, f. Aber, 
(gr.), die Lehre vom Schall (f. d.). 

Fe Siam: en nennt man A. die gute — 
1a in Ki einem —— Raume, nament⸗ 
id in en Konzertfi Sie gehört 
von her am wenigften erforichten ten Gebieten der 

Be Man nimmt an, daß die A. der Räume 
davon abhänge, —* der Schall vom Erzeugungs⸗ 
orte ſich frei fortpflanzen koͤnne, und daß er nicht 
durch zurüdichlagende — — rein 
werde. Sind die den Schall zurül jenden ylä 
weniger als 5m von befien en en ent= 
fernt, s ftören fie wenig, verftärten vielmehr den 
Schall; bei 10-20 m werben die Töne unklar, bei 
49 m hört man fie ſchon doppelt. “ iſt daher 
ndtig, die direkten Schallwellen durch ſolche zu ver: 

itten, die nicht über 8m vom Ausganggort ent: 
ernt — und den indirekten möglichft viel 


iderſtand entgı enaufeben, en fe Br mehr 
törend auftreten fönnen. Dies 


abe 
lichen kr daß man große en in ei 
des Redners gers bringt 
— Hinter ‚Kan, die hol ie Fran vor go 
age — des Orcheſters u. dal.), Dagegen 
die Wände er ER lierung ment u. dgl. 
Bund, a: tliche Shalmaien wir 


— 


—* 1810); De Die A. — er 
cheʒ, Acoustique et optique des sallesde r&union 
(sr; ; Savaro, L’scustica — (1882); Eich⸗ 
orn, Die A. großer eorie 
—— en Sturmböfet, E des Baumeifters 
e 


| 


| 





Aluftiton — Alabama 


Atufiiton, |. Seheimmittel. lentſprechend. 
Atuhifch, die acht betreffend, ihren Lehren 
Alukiidje S e, |. Schwebungen. 
Atufiiche Telegraphen, Apparate, die duch 

Schallwellen telegr. Zeihen geben. In der 

Luft lafien ih Teib bei Anwendung von Ber- 
färtungämitteln (Trompeten, Pfeifen, Gloden) die 
Schallwellen nur auf geringe Entfernungen fort 
pflanzen, in Scalltöhren oder andern feiten Kor⸗ 


vern weiter und raſcher. Wheatſtone ſchlug 1827 | ( 


für den Empfänger bei ven die Fortpflanzung des 
Scalles in Stäben verwertenden A. T. den Namen 
Ritrophon vor. Praktiſche Bedeutung haben die 
A. T. ir Ößere Fernen nicht. Auch eine Art 
Telepbone er d.) find A. T. 3 
Akuſtiſche Wolfe, nad Tyndall eine durch 
—— oder Temperaturunierſchiede bedingte 
dichtigleits anderung in der Luft, weiche ſich durch 
Zurüdwerfung (ein) oder Ablenkung des Schalled 
bemertbar- macht. Sole Dichtigkeltsunterſchiede 
der Luft verändern ftetö auch die Fortpflanzungsrich⸗ 
tung des Lichts, weshalb A. W. zugleich optiſche 
Bolten find und unter gewiſſen Umitänden bie Luft⸗ 
fpienelungen (f. d.) der Sata Morgana hervorrufen. 
Mitas Hat), fcarf, Tisig, beftig. — Akute 
Krantheiten nennt man die verhältnismäßig 
ſchnell verlaufenden Erkrankungen. Die ältere 
Nevizin rechnete zu den akuten Krankheiten nur 
diejenigen, die bis zu 28 Tagen dauerten; eine 
Krantheit von längerer Dauer war entweder noch 
fubatut (bis zum 40. Tage) oder chroniſch, wenn 
ibr Ende erft jenfeit des 40. Tags fiel. Die neuere 
Mevizin hat dagegen die Dauer der Krankheiten ala 
Einteitungsvrincp verworfen und nachgewieſen, 
daß viele Übel, die biöher als chroniſch galten und 
gewöhnlich Mg find, auch akut verlaufen lon⸗ 
nen. Zumeil jehen aber aud Krankheiten nad 
einem abuten Anfange in chroniſche über, 3. B. die 
einfachen Schleimhautlatarrhe; ebenſo ſchließen be 
an dyronifche bisweilen atute an. Die meiſten, do: 
nicht alle, aluten Erkrankungen find fieberhaft, die 
meiften chroniſchen fieberlo3. (S. Krantheit.) — A., 
2b Hab. [Acutus, als Accent ſ. d. 
Utyanoblepfie (grch.), |. Sarbenblinpheit. 
ls (auch el» oder uls, vielſach aud dem erften 
Konfonanten des folgenden Wortes affimiliert: ed, 
ars, ur), der arab. Artikel. Mit diefem beginnende 
— find unter Weglaſſung des Artikels 
uſuchen, 3. B. Al-Baivhawi unter Baidhawi. 
chem. Zeichen für Aluminium (. d.). 
Als (lat., d. ı. Slügel), die von den Bundes: 
fien FE und in den Provinzen ausge⸗ 
obenen Zruppen ber Römer, ftanden ftet3 auf den 
Zt , während die aus röm. Bürgern beitehen 
den Legionsſoldaten das Gentrum der Schlachtord⸗ 
nung bildeten. Zur Kaiferzeit verſtand man unter 
A. die feiner Legion zugemiefenen Abteilungen der 
Hilfsreiterei, 5.8. A. Batavorum. Die A., 400— 
500 Mann ftark, wurde in 12 Turmae geteilt. 
Als, Stadt in der öfterr. Bezirlsbauptmannſchaft 
Rovereto in Sübtirol, in 172m Höhe, an der Etſch 
und am Eingange ins Rondithal und den Linien 
Kufftein- Ala der Oſterr. Sübbahn (Endftation 
der und A.Verona der Adriat. Eijen- 
bahnen, hat (1890) 2969, ald Gemeinde 4646 ital. 
€, | icht (7 Gemeinden, 26 Drticaften, 
10286.), ö Mr — ea in rivat⸗ 
ymnafium, lofter, Sammetfabriten. 
Ala... (fr), nad) der Weife von... 


freien’ 
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Alm Abkürzung von Alabama. 
la baisse (fiz.), |. Baiſe. 
Alabama (indian. «Hier ruhen wirn), einer der 
Vereinigten Staaten von Amerika zwiſchen 30° 13° 
und 35° nördl. Br., zwiſchen 84° 53’ und 88° 35’ 
weitl. 2. von Greenwich, grenzt im N. an Tennefjee, 
im D. an Georgia und Florida, im S. an Florida 
und den Golf von Merito, im W. an den Staat 
Niffiffippi, hat 135320 qkm und (1890) 1513017 
757456 männl, 755561 weibl.) €., d.i. 11 auf 
1 qkm und eine una: von 19,84 Proz. gegen 
1880. 679299 E. find Farbige, etwa 3945 Deutiche. 
1895 wurde bie Bevölkerung auf 1600000 ge 
ſchatzt. Der Teil am Golf von Merito ift niedrig 
und fandig, weiter von der Küfte wird das Land 
hügelig und fteigt nach Norden zu an. Den Nord: 
often bevedt ein bi3 zu 450 m anfteigender dei 
des Ilueabanvgetitez. Der Lauf der Fluſſe i 
im allgemeinen ſudlich; Die bedeutendſten find der 
A. und Tombigbee, die vereint den kurzen Lauf 
des Mobile bilden, und der Ehattahondee. Der 
Zombigbee empfängt den Blad Warrior, der N. 
ben Gahaba und Coofa. Im Norden des Staates. 
fließt der Tennefieeftrom von Oft nad Welt. Das 
Klima ift nur im ſudl. Teil und in den Flußniede⸗ 
tungen, wo Wechſel⸗ und Gallenfieber herrichen, 
wirklich ungefund, auf den Hochebenen im mittlern 
und nördl. Zeile fehr gefund. Die Grenzen der 
Sommertemperatur find 15° C. und 40° C., ver 
Wintermonate — 724 C. und +27,° C. Die 
jährliche Regenmenge beträgt 1,5 m. Dem Mangel 
an gutem Quellwaſſer im jüpliben A. wird zum 
Zeil durch arteſiſche Brunnen abgeholfen. Vom 
wirtſchaftlichen Stanbpunlt aus wird U. in vier 
Regionen geteilt: ar Getreideregion, 8 Coun⸗ 
ties umfaſſend, im Norden des Staates, im Thal 
bes Tenneſſee und feiner Nebenflüfe. 2) Die Mie 
neralregion umfaßt 28 Counties oder mehr als 
ein Drittel des Staates, In ihr befinden ſich drei 
KRohlenbeden: das Coofa-, das Cahaba⸗ und das 
Warriorbeden. Lepteres liegt am meiften nordweſt⸗ 
li und wird zehnmal fo groß gefhäßt, wie vie bei: 
den andern zufammengenommen. Es beträgt etwa 
zwei Drittel der Größe der Kohlenbeden Großbri⸗ 
tannien3 und hat $löze bis zu 4,3 m nr 
Gute Eifenerze_find Ya a (Counties St. Cair, 
& jerjon und Shelby). Hier und da werden auch 
old, Silber, Kupfer, Graphit, Asbeſt, Glims 
mer, Schmirgel, Marmor, Kaolin, Thon u. f. w. 
gewonnen. 9 Die Baumwollregion, ſudlich von 
der Mineralregion, umfaßt 17 Counties. 4) Die 
Holzregion, füdlich hiervon bis zum Golf, haupt⸗ 
fächlich von Kiefernwaldungen (yellow pine) bevedt. 
Dieje Regionen find nicht allzu fharf getrennt zu 
benfen. 1894 wurden 4400000 t Sohlen, 928000 
KRots, etwa 592000 t Eifen, 9016 t Aluminium, 
1893: 792000 Ballen Baummolle, 28800000 Buſhei 
Mais zu 16,7 Mill. Doll. 5300000 Bufbel Hafer, 
400000 Bufhel Weizen, 500000 Bufhel Kartoffeln, 
114.000 t Heu u. |. w. gewonnen. Die Induſtrie ift 
mit dem Bergbau auf Kohle und Eijen ſehr ges 
maßıfen, Minen, Hohöfen und Fabriten find im 
nörbl. Teile des Staates überrafhend ſchnell ent: 
ftanden. Der Mittelpunft der Kohlen⸗ und Eifen: 
gewinnung und Induftrie ift Birmingham (f. d.), 
das 1880 noch 3000, 1890 ſchon 26 178 €. hatte. 
Haupthafen: und Handelsplag ift Mobile(f.d.). Die 
Eisenbahnen umfaßten (1889) 4990km. DieStaatd: 
einnahmen beliefen fi (1892) auf 1783000 Doll, 
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bie Ausgaben auf 1767000 Doll., die fundierte 
Etaatöiduld auf 9542600 Doll, Im 3, 1890 be 
fuchten 301615 Schulfinder die 5800 Vollsſchulen. 
Der höhere Unterricht wird durch etwa 9 Golleges 
und 150 höhere Schulen erteilt. Die University 
of Alabama befindet fih in ber Nähe von Tud- 
caloofa. Der Staat ift in 67 Countied geteilt, 
Sauptjtant iſt Montgomery. Die ausübende Ges 
walt befigt ein_auf ver Sabre gewählter Gou⸗ 
verneur. Der Senat beiteht aus 33 auf 4 Jahre 
gewählten Mitglievern, das er 
aus 100 auf 2 vr gemäblten Repräſentanten. 
Im Kongreß hat 4. 9 Repräfentanten und bei 
der Bunbespräfidentenwahl 11 Stimmen. — 4, 
nad feinem Hauptfluß benannt, wurde 1711 von 
Bramiojen bei Mobile befievelt. Als das Land 
in engl. Befig kam, gehörte es zuerft & dem 
Staate Georgia. 1802 bildete es den dftl. Zeil des 
Territoriums Miffiffippi, ald befonderes Territo: 
rium wurde es 3. März 1817 eingerichtet. Am 
14. De. 1819 wurde es als 22. Staat in die 
Union aufgenommen. Nach der Seceffion von Sud⸗ 
carolina trennte es ſich von der Union am 11. Jan. 
1861, indem es ſich den Ronfdderierten Staaten 
anſchloß, deren erite Hauptitadt Montgomery war. 
Während des Burgerkrieges fanden mehrere Ges 
k te, namentlich zur See, in A. ftatt, doch litt das⸗ 
jelbe wohl weniger als die meiften andern füdl. 
Staaten. Die Drbonnanz der Seceffion wurde im 
Sept. 1865 aufgehoben. Laut Kongreß » Reton: 
ftrultionsafte vom 2. März 1867 wurde A. dem 
dritten Militärbiftrite zugeteilt und unter Kom⸗ 
mando be3 Generald Pope geftellt. Am 31. Aug. 
1867 befahl Pope die Berufung eines endgültigen 
Staatskonvents, der 1. Nov. zufammentrat und 
eine neue Berfallung entwarf, welche Febr. 1868 
vom Volke des Staated angenommen und vom Kon⸗ 
greß 25. Juni 1868 anerlannt wurde, A. ift bisher 
einer ber zurüdgebliebeniten Staaten des Südens 
geweſen. Aber infolge des Erzreihtums von Norb- 
alabama in Verbindung mit dem Hafen von Mobile 
bat es Ausficht, fchließlich zu einem ver thätigften 
und reichten Staaten zu werden. — Vgl. Bremer, 
A., her history (1872); X. 3. Pidett, History of A. 
11853); die Berichte des Geological Survey of A. 
eg, namentlich 1879, 1883 und 1886); 
. 5. Riley, A. as it is (2. Aufl., Atlanta 1888); 
M. B. Hillyard, The new South (Baltimore 1887). 
Alabamafrage, Bezeihnung für eine berühmt 
era völferrechtliche eg zwiſchen 
roßbritannien und den Vereinigten Staaten von 
Amerita, Während des amerit. Bürgertrieges hatte 
der in Liverpool gebaute und von engl. Firmen 
ausgerüftete konföberierte Kaper «Alabaman ven 
amerit. Handel in hohem Grade geftört, bis er 
19. Juni 1864 angejiht3 des franz. Hafens Cher- 
bourg von der Unionstorvette Rearfarge in ben 
Grund gebohrt wurde. Da die großbrit. Regierung, 
obwohl redtzeitig von der amerit. Geſandtſcha 
und amerit. Konfuln auf den drohenden Friebend- 
bruch aufmertfam gemacht und darüber vollftändig 
unterrichtet, daß bie auf ihrem, alfo neutralem Ge- 
biete erbaute, bemannte und ausgerüftete Alabama 
und ebenfo andere Schiffe zu Kriegszwecen gegen 
die Union beftimmt feien, da8 Auslaufen der kon⸗ 
bderierten Raper aus engl. Häfen nicht verhindert 
tte, fo erblidte das Kabinett von Wafhington 
ierin eine Verlegung der Neutralität und ver: 
Iangte- Erſatz für den von folhen Kaperſchiffen 
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an amerik. Eigentum angerichteten Schaben. 
Febr. 1871 kamen beide Micte überein, die an 
venz durch eine gemeinjhaftlihe Kommiſſion zur 
Erledigung zu bringen. Dieſe trat 8. März 1871 
in Balhın ton zufammen und einigte fi 8. Mai 
über einen Vertrag, nad) dem die X. einem in Genf 
tagenden Schiedsgerichte (Tribunal of Arbitration) 
zur Entſcheidung übergeben werben follte. Die in 
jenem age aufgeltellten Grundſätze über die 
lichten der Neutralen dürfen als allgemein maß: 
gebende Normen betrachtet werden (Seiter, Volker⸗ 
tedt, $. 148); danach darf kein neutraler Staat 
dulden 1) daß in feinem Gebiete Schiffe ausge: 
rüftet, bewaffnet oder equipiert werden, welche be- 
ftimmt find, gegen eine der friegführenden Mächte 
u kreuzen oder Krieg zu führen; ebenfo muß das 
uslaufen folder Schiffe aus neutralen Häfen ver: 
bindert werben; 2) dürfen neutrale Häfen ober Ge⸗ 
waſſer nicht als Baſis kriegeriſcher tionen 
eingeräumt oder zur Erneuerung von Mannſchaf⸗ 
ten, Waffen, Munition, Borräten benupt werben; 
3) muß der neutrale Staat auch Privatperfonen an 
der Verlegung obiger Verpflibtungen mit feinen 
Mitteln verhindern. Das Schiedägeriht trat 
17. Dez. 1871 zufammen. Seine Thätigfeit wurde 
jedoch bald wieder in Frage geftellt, da bie norb- 
ameril. Regierung auch für bie dem Handel indirekt 
durd die fübftantlihen Kreuzer verurfahten Ber: 
luſte Grfag verlangte. England ertlärte daraufhin 
8. Febr. 1872 in Waitington, es werbe fih dem 
Schiedsſpruche nicht unterwerfen, wenn bie Frage 
der indireften Verlufte nicht fallen gelaſſen werde. 
Das Schiedsgericht erflarte ich für unzuftändig, über 
die Frage des indirelten Schadens zu entſcheiden. 
Der 15. Sept. 1872 verkundigte Spruch machte 
England haftbar für die dur die fünftaatlichen 
Kaper Alabama, Florida und Shenandoah ver⸗ 
urſachten Berlufte, erflärte die au: fürebenfo 
haftbar wie die Sahrgeuge, zu benen tie gehörten, 
und fegte die von England an die Vereinigten Staa= 
ten zu zahlende Ent!  ädigungsfumme — Binfen 
auf 15%, Mil. Doll. oder 8229166 Bio. St. feſt. 
Beide Teile nahmen ven Schiedsſpruch an. — Bol. 
Official correspondence on the claims in respect 
to the Alabama (Lond. 1867); Bluntſchli, Opinion 
impartisle sur la question de la Alabama ( 
1870); Gefiden, Die A. (Stuttg. 1872). Eine genaue 
Darlegung des ameril. Standpunttes enthält die 
offizielle amerit. Staatsſchrift «The case of the 
United States, laid before the Tribunal of Arbitra- 
tion convened at Geneva» (®p}. 1872). Bon feiten 
Englands wurden gen Denticriften in Zorm von 
Br mentarifchen Blaubüchern eingereicht unter den 
iteln «The case of the United States, to be laid 
before the Tribunal of Arbitration to be convened 
at Geneva» (Lond. 1872) und «Case presented on 
the party of the Government of Her Britannic Ma- 
jesty to the Tribunal of Arbitration» (ebd. 1872). 
Hiabanpin, f. Manganbienve. 3 
Wlabafter, eine ſehr feinkörnige, durchſcheinende 
Art des Gipfes (f. d.) von fchneeweißer, biäweilen 
etwas ins Blafrote oder Oraue Übergehenver Farbe, 
unter allen in größern Maſſen vortommenden Ge- 
fteinen eins der weichften, jo daß er ſich ſchon mit 
dem Fin ernagel rigen läßt, eine Probe, durch die 
man leicht den fog. Ralkalabajter, eine Barietät 
des Tropffteins oder kohlenfauren Kalt, von dem 
wahren A. unterjheiden kann, da erfterer härter ift 
und dem Fingernagel widerfteht. Das Mineral 
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wird mehrorts, befonbers ſchon aber am fühl. Fuße 
der beritalien und im Toscani * 
den. Der rein weiße A., der namentli— 
terra (f. d.) vorkommt, wird dort in ron 
Fabriken zu allerhand Shulpturarbeiten, Vaſen 
* w. verarbeitet. Dasſelbe Material eg auch 
ur Fabrikation der rom. Berlen (fi len, kunſt⸗ 
I Ein weißer A., mit grauen ginn oft auch 
iichrot untermifdht, kommt bei Liebenburg in 
ser vor und wird Re ilalatien Bat Vaſen und 
Rippgegenftänden verarbeitet. Dasielbe ak von 
erby . land vortommenven A. 
7 man Leuchter, Ta ten, — ſ. w. die peter 
eilt, 


‚arben verfe 
Kam ehe Bald hie Be die Bearbeiten 


des A. nur 

——— Um der he die 

m es , wird pr dur Übers 

—* mit —5*— hein und bnei, dann 
mit Schabeiſen geglättet, hierauf mit achtelhalt m 
und endlich mit weißg intem unb pulverifiertem 


Ei horn oder, wo es auf eine beſonders ſchone 

e ätte anfommt, mit a ee nun — 
ca Se er ni kat — iſt, fo —* 

ag. in i unau 

man —— — der — 19 aus⸗ 
überhaupt wird A h jr Kein van 
—E ange je gen⸗ 
ſchaft, um duch — ee —3 — ver⸗ 


* — ** von —28 3 
inD! in deren Nähe ein jehr böl nn 
Gebirge (das 5 Wlobakergebirge) — 
—— —— ni las durchſchei 
Alabaſterglao o eisglas, ein ei⸗ 
nendes —e dem Aabafter ähnliches ilch⸗ 
las (f. d.), eignet ſich zu Glas! 
Bea —— es und böhm. 30 —* eſtellt 
in den A el 
— bt iſt Das fruher b fer: 
„ jeßt durch —S— Pen —— gefarbte A. 
—— nal 
-bonnöhr), fo 


"ee la bonne heure 
a recht! —— Blafanı vs ae ib mir gefallen! 
. Zeuerland. 
que (Ipr. - od), via Margareta 
555 5 eit —— — im Kicker er 
apzles 


on! et. 1 u N von 
Binz IX. 1864 felig — 


& ihre 
Bifionen den Anlaß zur Einführen, oe —5— 
—* Seraen zit tb Dre Lat. ‚ganguet, 
Bar. — eg Fr u. 12. Bd. «Leitz 
jerne auf der Bahn ded Heildn, Regensb. 1864); 
irger, Maria X. und das aan — Herz (a 
elinferer Zeit», 2pz. 1878, II); Lebendabriß der 
gie, Margareta Maria u, bg. vom Klofter zu 
ay=le: Monial erg 1890). 
er 6 weg f, d.). 
—— (it, di. — 9), zwei 
Girgsftöde in A ten des Ararat, der 
«ine nordlich neben d vs un ras, auf ruſſ. ‚de 
biet, 3143 m hoc); der andere etwas fübli 
ee ee Do Erzerum), 8519m 9— 
An den Ab pestchtern entjpringt der Dur dſu 
oder dtl. A. heißt auch der nordlich von 
— Bene gie Fe die 
u — ung 
—E ſ. Alaja. 


Wuaniege, Bau 
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adſcha⸗Dagh, Berg, Ausläufer des Kara⸗ 
So dt mit feinen Verzweigungen ven ſudl. Zeil 
des rufj.taulaf. Gebietes Kane Aus und ift gefchicht: 
lich merkwürbi, eher! die Schlacht am A., in welcher 
13. bis 15. Oft. 1877 die EM en unter Oro ſßfurſt 
Michael die Turken unter Mukhtar —5 aſcha fi PER 
nt be den ji von Kard herbeiführten. 
au 
Alngias A umentofe, fa 
WAlagönd. 1) Staat — eh er ein Teil 
der Provinz Bernambuco, im N, und W. von 


‚aus Bam uco umjchlofien und im ©. durch den fi iff⸗ 


baren Säo Francisco von der Provinz Sergipe ges 
ſchieden, hat (1890) etwa 58491 qkm, 648009 
d. i. 11 auf lgkm, und ze aut in ein f—hmales 
Fe u welches fl andig und Bin ehe 
‚ und ein höheres Binnenland. . 
— bs Siam ana i 
ei ere pe is Piranl Ir, von mo 
Sl as 
non ol ie übrigen Fluſſe tragen 
nur fleine Boote, Di ee Shunbafı — in die 
do Norte, der —E in = goa Mangu ” 
die untereinander und mit dem Meere in Verbindung 
Se und Ben Staate ihren Namen gegeben haben. 
3 Klima ift heiß, a und ziemlich 
ieber und Cholera). Im Innern fi finden are öne 
ver und frudhtbarer Den nn au 
noch fehr ſpärlich. Die Haupte: Kirn Bude, 
Tabatund Aalen Ay ben Gach I ind —* 
Eee eb I ge yergbar ersehen 
eeſchiffe gebaut, Die des vorzüglichen Holzes wegen 
in gutem Rufe tehen. Hauptftabt des Staates ift 
jest Maceio (f.d.).— 2) ere etzet unfern 
des Meers an der Subſeite der Lagoa Manguaba, 
4000 €. und gewährt vom Meere aus wegen 
der hohen, mit Türmen und Mangobäumen unter: 
mifchten Häufer einen angenehmen Anblid. Haupt: 
ausfuhrgegenftände find Zuder, Baummolle und 
Yaumio —— ee an und Rum, 


— — für das in ar rn es 


6 5 — ſandornament. 
la hausse, . Haufle. 

Wat, im Tür ifchen eine georonete Truppe, 
eine Pro; geihon. Das Wort ift in die neue militär. 
—5 — ie als Miri Alai, Befehlshaber eines 
ag er! d. h. Oberfter, übergegangen. 

inigebiege, in Ruf| ia Taten zum Thian⸗ 
jHan-Sftem gehörig, erfüllt den fübL Zeil des Ge: 
hana und gilt mit Aber ſudlichſten, durch 

vos Rh oder Surchabth Hedi ette, dem 
Transalai, als Grenze gegen das amichodland. 
Seinen Anfang nimmt das. in der des Bafies 
Terel:Daban (40° ndrdl. Br., 73° 30 30’ öftl, £. von 
Greenwich) und ftreiht nah WSW. in einer Aus: 
dehnung von 250 km bis zum — Kara⸗ 
mat (89° 4ꝙ nördl. Br., 71° 30’ dſtl. 2. von Green⸗ 
wid). Es befteht aus einer Reihe paralleler, durch 
—— el verbundener Ketten. Durch einen ſtufen⸗ 
ufbau iſt die nordl. —— zehnmal 

een wie der fteil abfallende Süvabhang. Die 
mittlere Höhe der zwiſchen Syr⸗darja und Amu⸗ 
darja waſſerſcheidenden Kette beträgt etwa 4700— 
4900 m. Ginzelne Pils ragen bis 5500, der Bil 


ei (m. dag), T. Man 8 ab Inſulis. 
u (fpr. aläng), u ul 
pr. aläb). 1) \ Urrondiffement im — 


u Gum. hat 1214,06 gkın, (1891) 129689 
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9. ——— — die u erg a: 
und X.-Dueft, Anduze, Barjac, jtges, Genol⸗ 
hac, 2a Grand’ Combe, Cevignan, ee Ambroig, 
Saint Jean du Gard, Vezenobres — 2) 9. (lat. 
Alesium), Hauptſtadt des Arrondiſſemenis A. und 
einer ehemaligen Grafſchaft, am Fuße der Gevennen, 
lint3 vom Gardon und an den Linien Glermont 
Ferrand⸗Nimes, Le Teil: A. (100 km), A.⸗LArdoiſe 
(59 km) und A.Quiſſac der Franz. Mittelmeerbahn, 
ift Sig der Unterpräfettur, eines Civil: und Han⸗ 
delstribunals, einer Bergbaubehörbe für die im 
Norden egenen Eiſen⸗ und Steinkohlenwerke von 
Grand: Combe, und hat (1891) 18333, als Gemeinde 
24356 E., eine Bibliothet (6000 Bände), natur: 
wiſſenſchaftliche Sammlung, Geſellſchaft ver Wiffen: 
ſchaften; Raferne und Gefängnis im alten Schloß; 
Wafjerleitung, bedeutende Seideninduftrie (20 Spin: 
nereien mit jähefi — —— von 30 t Rohſeide), 
Eijengiebereien, ajchinenbaumwerfftätten, Glas: 
fabriten u. f. w., beträhtlihen Handel mit Seiden⸗ 
e und Bändern und Maulbeerbaumzucht, In der 
de sifenbaltige Quellen. — Zur Niederhaltung der 
durch die Aufhebung des Edikts von Nantes und durch 
die Dragonaden empörten prot. Bevdllerung wurde 
unter Lüdwig XIV. 1689 zu A. ein Fort angelegt. 
Im Frieden zu A. vom 27. Juni 1629 untermarf 
ſich der Hugenottenführer Herzog von Rohan. 
aja, Alagia over Aladiha, dichte, bunte 
Baummollitoffe, die in der Türkei in großer Menge, 
meift aus eingeführten gefärbten Garnen gewebi 
werden. Man fertigt fie auch halb aus Seide und 
halb aus Baumwolle. Nahahmungen diefer Gewebe 
werden auch aus Deutfhland und der Schweiz dort 
eingeführt; das Sauptabjangebiet ift Kleinaſien. 
lajuela (fpr. -huehbla). 1) Provinz im mittels 
amerit. Staate Cofta:Rica, hat 27.000 &. — 2) A., 
auptftadt der Provinz A., füdlih vom Vulkan 
cas, mit der Dftküfte durch Eifenbahn, mit der 
eftlüfte (Punta: Arenas) durch Landſtraße ver: 
bunden, hat etwa 8000 E., die Handel treiben. 

Alatuanda, Duellfluß des Ganges (f. d.). 

Ala⸗fkul (kirgif., «bunter Seer), Name zweier Seen 
des ruſſ. Gebiete Semirjetihenst an der chineſ. 
Grenze, km dftlih vom Baldafchiee in einer 
niedrigen Steppe zwiihen dem Tarbagatai und dem 
Semirjetihenitiihen Alatau.— Der yp oder große 
A. (in 237 m Höhe), auch Aifch-Tul genannt, iſt 
2045,8 qkm groß, 59 km lang, 43 km breit und 
etwas über 4 m tief. Seine Ufer find größtenteils 
niebrig, fandig und mit Schilf bemadjfen. Der weitl. 
A. oder Sſaſſyk-kul, von dem dftlihen durch 
eine fumpfige, 21 km breite Landenge getrennt, ift 
628,5 qkm groß, 43 kın lang und 16 km breit. In 
beiden Seen hat das Dafer einen falzigen Ge: 
ſchmad; Fiſche haben fie nur in geringer Menge. 
Unvertennbar haben beide Seen früher ein einziges 
Seebeden gebildet. 

Alalie igrch.), «Spradhlofigleit», die bei Gehirn- 
trantheiten auftretende Unfähigkeit, artitulierte 
Laute hervorzubringen (f. Spradltöningen). 

Alaman, Lucas, merit. Staatsmann und Ge 
ſchichtſchreiber, geb. um 1775 in Merito, war Depu- 
tierter der Kolonien in den Corte von Spanien, 
fehrte 1823, nad) dem Sturze Iturbides, nad) 
Meriko zurüd, wo er die fpan. Partei vertrat. Als 
Minifter der innern und Außern Angelegenheiten 
wirkte er unter den Bräfidenten Guadeloup Victoria 
und Buftamente für die Entwidlung des Ader: 
baueß, der Induftrie und der Volkserziehung. Unter 
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Santa Anna wurde A. 1834 Direktor der Induſtrie⸗ 
tommilfion und errichtete unter anderm Baummoll: 
und Bollfpinnereien in Cocolapan und Gelaya. Er 
gab einige Zeit «El Universalo, eine Beitung mit 
monarchiſcher Tendenz, heraus, unterjtügte die Be 
Ben Santa Annas (f. Ei und nahm auch 
nteil an den gewaltfamen Maßregeln, die viefer 
1853 al3 Diktator ergriff. A. ftarb 2. Juni 1855. 
Er ſchrieb u. a.: «Disertaciones sobre la historia 
mejicana» (3 Bde., Merito 184449) und «Historia 
de Mejico» (5 Bbe., ebd. 1849—52). 
Alamannen, niht Alemannen, Name eines 
der deutfhen Stämme, vie ſich feit dem 2. und 
3. Jahrh. aus verwandten Völkerjchaften bilveten. 
Die Ableitung de Namens A. von alah, d. i. 
Tempel (obgleich ſprachlich bevenflih), empfiehlt 
fi, weil die beveutendite der in den X. aufgegan: 
genen Volkerſchaften jedenfalls die Semnonen (}. d.) 
taren, die Hüter des Heiligtums des Ziu G Mm). 
Die A. felbft nannten ih Sueven (ſ. d. und im Mittel: 
alter hieß ihr Herzogtum Schwaben (f.d.), für das der 
bei den Römern einmal ublich gewordene Name Ala- 
mannia blieb, Die A. werden zuerft 213 genannt 
und zwar ald am obern Main feßhaft. Sie draͤng⸗ 
ten wiederholt gegen den Limes oder Bfahlgraben 
(f. d.), befegten um 290 das dahinter liegende ro: 
maniſierte — (f. Decumatiſche A 5 und 
ſcheinen um 350 auch das Elſaß gemonnen zu haben. 
Kaiſer Julianus entriß es ihnen wieder durch den 
Sieg bei — ln aber feit Attilas Zug 451 
und dem Tode des Aẽtius 454 fand ihr Vorbringen 
über den Rhein wenig Wiverftand. Sie bejegten das 
Elſaß und drangen nordlich bis egen Koln und 
Aachen vor. Um 500 wurden die X. von dem Fran⸗ 
tentönige Chlodiwig unterworfen, doch zug ſich ein 
Teil des Volks unter dem Schuge des Vftgoten: 
konigs Theodorich zurüd, der ihm ſudlich von Donau 
und Rhein Sige anmies. Beim Zufammenbrud) bes 
Dftgottfchen Reichs kamen auch fe unter fränf. Herr⸗ 
fa. Sie hatten befondere Herzöge, deren Stel⸗ 
lung je nach der Kraft der fränf. Rönige mehr oder 
weniger felbftändig war. Unter Rarl d. Gr. erloſch 
dies Stammeöherzogtum, erhob ſich jedoch ald Pro: 
vinz de3 neuen Deutichen Königreichs Anfang des 
10. zn wieder, bis e3 ſich mit dem Ana 
ber Staufer in eine große ge [von Territorien auf: 
löfte. Die Mundart der A. zerfällt in zwei Haupt 
zweige, die man als ſchwäbiſch und alamanniih 
untericheidet (f. Deutfche Mundarten). Über das 
fegbud der X. f. Germanische Volksrechte. — Bol. 
Haas, Urzuftände Alemanniens (Erlangen 1865); 
Bacmeifter, Alemann. Wanderungen (Stuttg. 1867); 
Stälin, Wirtemb. Geſchichte (4 Bve., ebd. 184173); 
Kaufmann, Deutſche Geſchichte bi auf Karl d. Gr. 
(2 Bde., Lpz. 1880-81); H. von Schubert, Die 
—— — A. (Straßb. 1884); Birlinger, 
Rechtsrhein. Alemannien (Stuttg. 1890). J 
Alamanni, Luigi, ital. Dichter, geb. 28. Qtt. 1485 
zu Florenz, aus edler (1795 erloſchener) Familie. 
Cr nahm 1522 an einer Verſchwoͤrung gegen Kar: 
dinal Giulio de’ Mebici teil, entlam nad) deren 
Entvedung nad Frankreich, mo er den Sgut 
Franz’ I. Band. 1527, nad) ertreibung der Me: 
dic, erſchien er in Florenz, fuchte für die Republik 
dur den ihm bi deten Andrea Doria ben 
Schuß des Kaiſers zu gewinnen, wurde aber da: 
durch der herrſchenden Bartei verdächtig und mußte 
die Stabt verlaflen. Die zurüdtehrenden Mebici 
erflärten ihn 1582 zum Rebellen. Cr lebte nun 


Alameda 


wieder in Frankreich; Franz I. und Heinrih I. 
bedienten ſich feiner mehrfad zu Geſandtſchaften. 
Er ftarb 18. April 1556 zu Amboife. In feinem 
Hauptgedicht «Girone il Corteser (Bar. 1548 u. d.), 
in 24 Büchern, bearbeitete er auf Wunſch Franz’ I. 
den Profaroman des Guiron le Courtois aus dem 
Kreife Artus’ (ſ. d.) in antikifierender Weife. In der 
«Avarchider, die 1570 von feinem Sohne Battifta 
berausgegeben wurde, übertrug er ohne Glüd die 
Belagerung Troja auf «Avarco» in Gallien (b. i. 
Bourge3, |. d.). «La Coltivazioner (Par. 1546 u. d.) 
ijt ein-Lehrgedicht über Feld- und Gartenbau in 
6 Büchern reimlofer Elfiilbler. Er verfaßte auch 
Liebeslieder, treiflihe «Epigrammi» (1570), Sa: 
tiren, da3 Luſtſpiel «Flora» (1555 aufgeführt) und 
überfegte Sopholle®’ «Antigone» (Flor. 1556). Eine 
Gelamtausgabe feiner Werte erſchlen in Rom 1806. 
2. Raffaelli gab A.s «Versi e prose» mit Bio: 
graphie heraus (2 Bde., Flor. 1850). 3 

Alameda, Stadt im County A. des nordamerif. 
Staates Kalifornien, auf einer Halbinfel der San 
Franciscobai, bei Dalland, San Francisco gegen: 
über, hat (1890) 11165 €. 

ie, |. Aurangjeb. 

QAlamo, Stadtteil von San Antonio (f. d.). 

Ä 1a mode (fr;., fpr. mohd), nad) der Mode, 
modiſch. — Monsieur Alamode nannte man eine 
typiſche Geftalt, die an der Spike der zahlreichen 
deutichen Spottblätter gegen die Stutzermoden in der 
Zeit des Dreißigjährigen Krieges fteht. (S. Figur.) 





In ihr vereinigten ſich die Auswuchſe der damaligen 
franz. und fpan. Mode mit foldatifhem Außern, 
ſoldatiſcher Auffchneiderei (f. Bramarbas). Die 
FItauen, die die neue Mode annahmen, wurden 
Alamode-Dames genannt. Diefe Richtung in 
Tradt und Sitte wurde feit etwa 1630 lebhaft 


litterariſch belämpft, eben durch jene Slugblätter, 


dann dur befondere Schriften, guert durch des 
Kaplans Ellinger —— Ra legver- Teuffelo 
Frantf. a. M. 1629). Von bedeutenden Schrift: 
ftellern traten Moſcheroſch (Der Alamode:Kehraus 
Brochaus' Konverfationd-Lezilon. 14. Aufl. L. 
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in «Wunderl. u. wahrhaft. Geſichte Philanders von 
Sittewalt», Straßb. 1643), Tauremberg (beſonders 
das zweite «Scherzgebicht», gegen die Tracht, und 
das vierte, gegen die Poeſieſ, Zogau, Schupp und 
Abraham a Sta. Clara gegen dieſe —— auf. 
— Vol. E. Schmidt, Der Kampf gegen die Mode 
in der deutſchen Litteratur des 17. Jahrh. («Im 
Neuen Reich», 1880, Nr. 39). 

Alamos oder Real⸗de⸗los-⸗Alamos, Stabt 
im füdlichften Teile des mexik. Staates Sonora, 
80 km vom Meerbufen von Kalifornien, zwischen den 
Flüffen Nio Mayo und Rio del Zuerte, ift gut gebaut, 
bat 8000 €., eine ftattliche, 1826 vollendete Haupt: 
lirche und liegt in waſſerarmer Gegend. 

Hilana, |. Elana. 

Aland, an verfchiedenen Orten Name für verſchie⸗ 
dene Arten Weißfiiche Mitteleuropas. Zu der Unter: 
gattung Idus, deren Schlundzähne in zwei Reihen 
zu drei und fünf, fteben, gebört der gemeine A. 
(Idusmelanotus Heck.),auhNerfling, Schwarz: 
nerfling, Kühling, Gängling und Rottel 
genannt, der beſonders im Norven über 35 cm lang 
und mehrere Pfund ſchwer wird, Heinen Kopf, lan⸗ 
gen, geitredten Körper und nicht jehr große Schup: 
pen Bat. und deſſen Rüden tief ſchwarzblau oder 
ſchwarzgrün if mit lebhaftem Meſſingglanze, wäh: 
vend der Kopf golvig, ſpäter gelbweiß, der Bauch 
weiß, die untern Floſſen rötlich mit einem Stich ing 
Violette und die obern Floſſen braunrot find. Der 
Fiſch laicht im April, ift ſcheu, ſchnell und gewandt, 
wird nur ſchwer mit Angeln, aber leiht mit Neben 

efangen. Das Fleisch it gelblich, grätig und von 
Pelechtem Geihmad. In Suddeutſchland, nament: 
lich um Dinkelsbühl, kommt eine häufig als befon: 
dere Art beſchriebene Varietät, die Orfe, Rotorfe, 
Ge uns pri- 
nus 8. Idus Orfus L.), vor, deren Rüden und tofen 
ſchon orangegelb * Dieſelbe wird zuweilen ftatt 
des chineſ. Goldfiſches in Gläfern gehalten. Außer: 
dem wird auch der Donau: oder Frauen⸗-Nerf⸗ 
ling, Frauenfiſch (Leueiscus virgo Heck.), der 
nur im Donaugebiete vorfommt, grünen Rüden, 
herrlich blau oder apfelgrün fchillernde, metalliſch 
glänzende Schuppen an den Seiten und dem Bauche 
zeigt, A. genannt, da er ſchwarze Rüdenfloffe, ſchwarz 
& äumte Schwanzfloffe und Srangegelbe Bauch⸗ und 
Afterflofien befißt. Zur Laichzeit (April und Mai) 
bilden fih harte Dornen und Warzen auf den Schup⸗ 
pen des Männchen? dieſer Art. 

Aland (der oder die), Fluß im preuß. Reg.:Bez. 
Magdeburg, in der Altmark, entſteht nahe der Elbe 
bei Werben, fließt erjt al3 Tauber Aland weſtlich, bei 
Seehaujen nördlich), wendet fich hierauf nordweſilich 
und mündet an der Örenze der Provinz Hannover bei 
Schnadenburg linls in die Elbe. Obgleich nur50 km 
lang, ift der U. doch 38 km weit, von Seehaufen an 
ſchiffbat, hat eine mittlere Tiefe von 2m und an 
der Mündung eine Breite von 14 m. Der beveu: 
tendſte inß iſt die 66 km lange Biefe mit Uchte 
oon Stendal her). Der A, mit feinen Nebenflüfen, 

ewäſſert ein an Brüchen reiches, ſandiges, aber auch 
fruchibares Tiefland. 

Aland Kier- obl-). 1) Die hauptfädlichfte der 
Alandsinſeln (ſ. d.) in deren weſtl. Teil, von Meeres⸗ 
buchen tief eingefchnitten, hat 475 qkm mit 1200 €. 
in 6 Kirchſpielen. Hauptſtadt ift Mariehamn. Das 
verfallene Schloß Kaſtel h olm im Kirchſpiel Sund, 
am Bomarſund, war bis 1634 Sit des ſchwed. 
Statthalter. — 2) Kreis des finn. Län Abo-Bjdrne: 
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borg, umfaßt die gefamten Alandsinſeln und hat 
1425,9 qkm mit (1887) 20211 €. in 15 Kirchſpielen. 
Alander, Fiſch, |. Stint. h 
Alaudshaf (Ipr. obL-), j. Alandsinſeln. 


Alaudeinjeln (fpr. obl-), eine Gruppe von | 


vielen hundert Granitinfeln und Klippen (80 be: 
wohnt) am Eingange des Bottnifhen Meerbufens 
und an ber Südmeltede Finlands, zu defien Gou: 
vernement Abo-Bjdrneborg fie gehören. Der weftl. 
Seeſtrich, & schen der Inſel Ederö und ber ſchwed. 
Küfte bei Griſſſehamn, heißt Alandshaf, ift 40— 
45 km breit, infelfrei und friert nur in fehr ftren: 
gen Wintern zu. Der nordl. Teil des Alandsmeers 
Hi befannt unter dem Namen Südquart. Im 

W. des Alandsmeers findet fih eine Mulde von 
mehr als 100 m, ftellenmweife über 200 m Tiefe. Die 
Abjtürze find mitunter jäher als fonft in der Ditjee. 
Der Strid Stich von der Hauptinfel Aland (j.b.), 

egen NO. bis Nyſtad und gegen SO. bis zur 

andfpige Hangd:ubd an der Küfte Finlands, ift 
80—150 km breit und mit einem Labyrinth von 
Inſeln, Heinen Eilanden oder Holmen, Klippen oder 
‚Schären beitreut, deren unzählige Buchten und engen 
Sunde nur einer Schärenllotte Bewegung geitatten. 
det in jedem Winter bildet fih eine feite Eisver⸗ 

indung mit dem Feſtlande. Durch den Kanal von 
Stiftet werden bie ſudweſtl. Schären Finlands von 
den A. getrennt. Die erftern werben durch Meer: 
engen in vier Gruppen geſchieden: in der erften iſt 
die Hauptinfel Kimito, in der gweiten Pargas und 
Nagu, in der dritten Rimito, Korpo, in der vierten 
Kovimaa und Guftafsdar. Weſtlich vom Sliftet 
lagern bie X. und die Gruppen Brändd, Rumlinge, 
Fögld und Kotar; zwijchen beiden leßtern befindet 
Hr die Berne von Lapweſi, zwifhen Rumlinge 
und Aland bie Meerenge von Delet. Weſtlich von 
Aland liegt Ederö,imS.Bardd. DieEinwohner find 
ſchwed. Urfprungs, gute Eeeleute und treiben Land⸗ 
wirtſchaft, Seewögeljagd, Fiſcherei, Robbenfang. 

Die Infeln tamen zufammen mit Finland durch 
den Frieden von Frederikshamn (1809) an Rußland 
und find zur Sperrung und Beherrfchung des Bott: 
niſchen und des Finniſchen Meerbufens von Mic: 
tigteit. Die verbündeten Engländer und Sranzofen 
bemädtigten fich daher im ikfeefelnzuge von 1854 
dur Cinnahme der feit 1835 erbauten Feſtung 
Bomarfund (16. Aug.) der Infeln, verließen die: 

elben aber wieder Anfang September, nachdem fie 
ämtliche ruſſ. Werke zeritört hatten. 

Alanen, ein in der Völkerwanderung häufig 
neben german. Völkerſchaften genanntes, dem ſcyth. 
Stamme angehörendes Volt ausgezeichneter Reiter 
und Bogenfhügen. Die urfprünglihen Mohnfige 
der A. waren am Kaukaſus, von wo fie fich teils 
nad) Norden bis zum Don ausbreiteten, teils Raub: 
züge nad) Armenien und Kleinafien unternahmen, 
genen die ſchon Vologefus, König der Barther, bei 
2* 

H 





eſpaſian Hilfe ſuchte. Arrianus (f. d.) führte unter 

adrian als Statthalter von Kappadocien Arie 
mit ihnen; von feiner Schrift über diefen Krieg ift 
ein Bruchſtuck erhalten. Bon Aurelian wurden die 
A. zum Kriege gegen Perſien angemorben und ver: 
mühteten 1a feinen Zode Kleinafien, wurden aber 
276 n. Chr. vom Kaiſer Tacitus in ihre Site 
zurüdgetrieben. Um 375 zerftörten fie in Verbin: 
dung mit den Hunnen das Reich Hermanrichs, des 
Konigs der Ditgoten, verbrängten Ichtere aus den 
Ländern zwifhen Don und Donau und fchloffen 


fi der großen Bewegung der Völker gegen Weiten ; 





Aander — Alapajewsk 


an. Mit den Sueven und Bandalen brachen fie 406 
in Gallien verheerend ein. Ein Teil von ihnen blieb 
ſudlich von der Loire, erfchien 451 unter den Bun: 
deögenofjen des Aetius gegen Attila und ward fpäter 
aufgerieben; ein anderer 30g 409 mit nad) Spanien, 
ward durch den weitgot. König Wallia 418 im Bunde 
mit den Römern befiegt und nad Lufitanien ge: 
drängt, wo nachher ihr Name verſchwindet. Sn 
Oberitalien brach noch 464 ein Schwarm A. ein, der 
durch Ricimer befiegt ward. In der fpätern byzant. 
Zeit werden auch im Kaukaſus nody X. erwähnt. 
Alanin, ift a-Amidopropionfäure, 
CH, -CH(NH,)-COOH. 

Der Name Alanine wird ferner gleichbedeutend 
mit Glykokoll (j. d.) al3 allgemeine Bezeichnung für 
die Amidofettfäuren gebraucht. 

Ülanitifcher Meerbufen, |. Clana. 

Alanje, Hafen, ſ. Chiriqui. 

Alänt, Pflanzenart, ſ. Inula. 

Alantita, Bergzug in Adamaua in Norbweit: 
afrifa, weſtlich des Fluſſes Faro, ift von Barth 
auf 2500—3000 m geichäßt. E 

Ulanttampfer oder Helenin findet fih in der 
Wurzel des Alant (f. Inula) als kryſtalliniſche, die 
Wände der Intercellularräume der Wurzel bevedende 
Ausscheidung und läßt fi dur Verdunftung des 
altoholiichen Ertraftes gewinnen. Der X. kryſtalli⸗ 
fiertinvierjeitigen, farblofen Prismen von ſchwachem 
Geruch und Geihmad, ift in Waſſer unldslich, leicht 
löslich in Alkohol und Äther, ſchmilzt bei 110°, fiebet 
bei 275—280° C. nit ohne Veränderung, nadı 
längerm Schmelzen bilvet er nach dem Erkalten eine 
harzige Maſſe. Se Bufammenfegung des A. iſt noch 
zweifelhaft, CaH,.O oder C5H,O. Seiner kräftigen 
antijeptiichen Eigenfchaften wegen wird der A. bei 
Malaria, Keuhhuften, Tuberkuloſe, hronifcher Bron⸗ 
chitis und katarrhaliſchen Diarrbden angewendet. 

Wlantöl, eine fluſſige, nah Pfefferminz riechende 
Kampferart, Cio HeO, durch Deſtillation der Alant: 
wurzel (vor Inula Helenium L.) mit Waſſer ge: 
tonnen. Der Siebepuntt liegt bei 200°. Man ver: 
toendet e8 neuerdings bei Lungenaffektionen. 

Alanus ab JInſulis, eigentli Alain, ge 
lehrter Geiftlicher, geb. um 1114 wahrſcheinlich zu 
Lille, geft. 1202 in Citeaur. A. war gleichzeitin 
als Theolog, Philofoph, Phyſiker, Gefhichtichreiber 
und Dichter ausgezeihnet und erhielt deshalb den 
Beinamen Doctor universalis. Unter feinen zabl: 
reichen theol.:philof. Schriften find Die fog. Maximen 
(«Regulae de sacra theologia») und die dem Papſt 
Clemens II. gewidmete Schrift «De arte catholicae 
fidei» die wihtigften. Sein «Anticlaudianus» (Yaf. 
1536; Vened. 1582 u. 8.) ift eins der berühmteften 
lat. Gedichte des Mittelalters. Sehr verbreitet mar 
auch fein«Doctrinalealtumseuliberparabolarum, 
ein Werk in Verfen, das gegen Ende des 15. Jahrb. 
öfter zu Köln und Deventer gedrudt und aud) ins 
gransöniche Aberfept wurde. Einige Schriften des 

‚stellte de Viſch (Antw. 1653) zufammen; ferner 
Mignein feiner «Patrologier, Bd.120.— Vgl. Baum: 
gartner, Die Philofophie des A, (Münfter 1896). 

Alaotra:See, See auf Madagaskar in ber 
Provinz Antfihanala, etwa unter 179,* fübl. Br. und 
481/,° öftl.2. von Greenwid. Er hat 42 km Länge 


und 6—7 km Breite, fließt nad) Often ab dur den - 


Manangorofluß und ift der größte madagaſſiſche 

See. Die Antſihanaka wohnen an feinen Ufern. 
Alapajetst, Stadt im Kreis Werchoturije des 

ruf. Gouvernements Perm, an der Neĩwa, hat (1892) 
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8115 €., Boft, Telegraph, große Eifengießerei, bie 

iahrlich 1", Mill. Bud RR und 1 Mil. Bud 

Eijenbahnfchienen liefert. A. wurde 1704 gegründet. 
e, ſ. Alicantewein. 

Alarcõn, Stadt im Bezirt Motilla del Palan⸗ 
«ar ber fpan. Provinz Cuenca, 58 km ſudlich von 
ver Hauptftabt Cuenca, auf einem vom Yucar um: 
floſſenen Felfen, ift mit ihrer maur. Bauart und 
ibren alten verfallenen Häufern ein malerifches 
Seitenftüd zu Tolevo, hat (1887) 876 E., fhöne 
Kirchen und zwei Brüden. Die natürliche Feſtig⸗ 
teit verlieh ihr große Bedeutung in den Kämpfen 
zwiſchen Spaniern und Mauren, fowie fpäter bei 
den Reibungen zwischen Caftilien und Aragonien. 

Mlarcan, Pedro Antonio de, jpan. Dichter, geb. 
10. März 1833 zu Guabir von _verarmten abligen 
Eltern, ward für'den geiftlihen Stand beitimmt, ver: 
ſchaffte ſich aber durch Mitarbeit am «Eco del Occi- 
dente» in Cadiz die Mittel, um 1853 das Vater: 
baus zu verlafjen. Die Revolution von 1854 zog 
ibn, wie feine Freunde, die demokratiſche Jugend 
ver Union Granadina, nad) Madrid, mo er dag 
radikale Wikblatt «El lätigo» leitete, ſich aber 
bald enttäufcht vom polit. Leben Ausüitgog- Nun 
lieferte er unter franz. Einfluß zahlreiche Krititen, 
Feuilletons und kurze Novellen, geiftreiche Umriß⸗ 
zeichnungen, die zum beften ihrer Art gehören. Aug: 
wahlen erſchienen ald aAmores y amorios» (1875), 
« ue fueron» (1871, 1882), «Novelas cor- 
tas» (2. Aufl., 3 Bde., 1884 fg.), «Juicios litera- 
rios y artisticos» (1883). 1859 madte N. ven 
marroft. Feldzug mit, aus dem das anſchauliche 
«Diario de un testigo de la guerra de Africa» er: 
wuchs (1860, 1880). Weniger bedeutend find die 
Reifebeichreibungen «De Madrid & Näpoles» (1861, 
1878), «La Alpujarra» (1874, 1882), «Viajes por 
Espaba» (1883). Langere Zeit gehörte dann A. aus: 
schließlich ver Bolitit, mar Abgeorneter, verband [ 
mit der Liberalen Union-O’Donnells, trat 1868 für 
den Herzog von Montpenfier, dann für Alfons XII. 
ein und war 1876—81 Mitglied des Staatsrates, 
wurde auch Gejandter bei der Pforte. 1874 erſchien 
da3 berühmte, in Stil und Stoff echt fpan. Genre: 
bild «El sombrero de tres picos», reidy an genialen 
Einfällen. Der merkwürdige RomansEl Escändalo» 
(1875; 10. Aufl. 1887) verfolgt eine religiöfe Ten: 
denz, bie in geringerm Wake aud «El niño de 
la bola» (1880; deuiſch u. d. X. «Manuel Benegas» 
von Eyfienharbt, Stuttg. 1882) und «La prödiga» 
(1881) beherriht, während «El capitan Veneno» 
(1881) ven heitern Ton wiederfindet. Mit einem lit- 
terar. Teftament: «Historia de mis libros», legte 
1884 N. die Feder nieder. Er ftarb 19. Juli 1891 
zu Madrid. Seine Gebichte «Poesias serias y 
humoristicas» (1870; 3. Aufl. 1885) find Mittelgut. 
Bon der Bühne hielt ihn der unverdiente Mißerfolg 
eines Erftlingspramas «El hijo prödigo» (1857) 
zurüd. 1874 erfchien eine Auswahl der Werte A.s 
(«Obras escogidas», Madrid). «Ausgewählte No: 
vellen» verbeutichte Lili Lauſer (Stuttg. 1878). 

con y Mendoza, Juan Ruiz de, fpan. 
Dramatiter, wahrſcheinlich aus der alten Familie 
der e3 de A., von der ein Zweig aus ber fpan. 
Stadt nad) Amerika ausgewandert mar, geb. 
um 1580 in Meriko oder in der merit. Stadt Tasco 
ftupierte im Adelskolleg zu Mexiko, ſiedelte 1600 
nad) Spanien über und wurbe königl. Anmalt zu 
Sevilla. Er ging 1608 wieder nad) Mexiko, wo er 
1609 Licentiat der Rechte wurde. Seit 1611 lebte 





er in Madrid, wurde 1626 Mitglied des Lönigl. 
Rats für Neufpanien und ftarb 4. Aug. 1639 zu 
Madrid. Da A.s befte Stüde früh andern zuge: 
jürieben wurden, nannten ihn lange die Litterar: 
biftoriter kaum. Außer ben einzeln oder verftreut 
in Sammlungen — Stüden veröffentlichte 
er 8 im erſten (Madr. 1628), 12 im zweiten Teil 
(Barcel. 1634) der «Comedias»; mit Sicherheit bei- 
gelegt werben ihm 25, an einem war er ala Mit- 
arbeiter beteiligt. Eine Geſamtausgabe beforgte 
Hartzenbuſch ( Madr. 1852 und 1866), eine Aus- 
wahl von neun Stüden Nufiez de Arena (2 Bde., 
ebd. 1867), eine franz. Überfegung Noyer (Bar. 
1865). U.3 vortrefflihite Stüde «El tejedor de 
Segovia» (ein 1. Zeil ift fpäter hinzugebichtet, 
taum von 9.) und «Ganar amigos» oder «Lo que 
mucho vale mucho cuesta» gehören ind beroifie 
Drama. Meifterfchaft zeigte er im Charatterluft: 
fpiel (comedia de costumbres), als deſſen Schöpfer 
er gelten kann. Hierher zählen das durch Corneilles 
«Menteur» nadhgeahmte «La verdad sospechosa», 
fowie «Las paredes oyen», die nod) jet aufgeführt 
werben, ferner «Don Domingo de Don Blas» oder 
«No hay mal que por bien no venga». Den Über: 
gang zum Intriguenftüd, in dem «Todo es ventura» 
am gelungenften it, bildet «Antes que te cases 
mira lo que haces» oder «Examen de maridos». 
Von 4.3 drei Zauberfomödien zählt «La prueba 
de las Bremsen zu feinen beften Arbeiten. Autos 
ſchrieb A. kaum; dod) zeigen «El Anticristo» und 
«Quien mal anda en mal acaba» myjftifch:ascetifche 
Tendenz. — Bol. Sermanbeg- Querza y Orbe, Don 
J. R. de A. y M. (Madr. 1871); Molinier, Notice 
sur le podte espagnol A. (Touloufe 1872). 

Alard (fpr. alahr), Sean Delphin, franz. Biolin- 
frieler, geb. 8. März 1815 zu Bayonne, trat 1827 
in das Pariſer Konjervatortum, wurde dann Mit- 
glied der Konzertgefellihaft des Konſervatoriums 
und Soloviolinift in der königl. Privatlapelle und 
erhielt nach Baillots Tode 1843 die Leitung won 
deſſen Violinklaſſe am Konfervatorium, die er 1875 
nieberlegte. Als Virtuos wie ald Lehrer ausge: 
jeichnet, hat er auch wertvolle Rompofitionen für 
ein Inftrument fowie eine trefflihe Violinſchule 
gefhrieben. Er ftarb 22. Febr. 1888 zu Paris. 

Alarich J., eriter König der Weftgoten, aus dem 
Geſchlecht der Balthen, geb. um 370, erhielt von 
Theodoſius bereits im Kriege von 393 bis 394 die 
Führung einer größern Abteilung von Goten. Nach 
defien Tode (395) erhoben ihn die Goten zum Könige. 
63 tam zum Kriege und A. 30g verheerend duch 
Macedonien und Griehenland. Korinth, Argos, 
Sparta —5 — ihm, bis Stilicho mit dem weſtrom. 
Heere dem Oſtreich zu Hilfe eilte, A. in Arladien 
ſchlug und am Berge Pholoe einſchloß. Wider Er: 
warten gelang e3 jedoch A. nah Epirus zu ent: 
tommen, der oftröm. Kaifer Arcadius, eiferfüchtig 
auf Stilicho, ſchloß Frieden mit X. und ernannte ihır 
zum Statthalter Oftillyriend. Von Dyrrhachium 
aus feste A. 401 nad) Jtalien über, wurde aber von 
Stilicho in den Schlachten bei Bollentia und Verona 
402 geſchlagen und erneuerte erft nad) deſſen Ermor: 
dung 408, da der Kaiſer das dem A. von Stilicho zu: 
gefnate Jahresgehalt nicht anerkennen wollte, den 

ngriff. Er erzwang zunädjft durch die Belagerung 
Roms die Zahlung von 5000 Pfd. Gold und 30000 
Pfd. Silber, außerdem große Lieferungen an Gewan⸗ 
dern und Gewürz, und da ber von einer unfähigen 
orthodoren Bartei beherrfchte Kaiſer einem Arianer 
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und Barbaren wie A. kein Land oder Amt über: 
laſſen wollte, fo erhob A. den Stadtpräfelten Attalus 
zum Gegentaifer und nahm die Stadt Rom felbft 
ein (24. Aug. 410). Nach dreitägiger Plünderung 
Roms (Gemälde: «Alaric in Rom» von W. Linden: 
jchmit dem Jüngern; 1886) — — A. von 
Rhegium aus nad) Sicilien und Afrika überzufegen; 
unter ben Vorbereitungen dazu ftarb er 410 in 
Eofenza. Mit reihen Schäßen wurde fein Leihnam 
m Jubbei de3 Bufento begraben. (Gemälbe von 
Bederath, Münden, Shadihe Galerie.) Zum Nach: 
folger wurde fein Schmager Athaulf gewählt. — 
Val. Simonis, Verſuch einer Geſchichte des A. (Gött. 
1858); Ballmann, Geſchichte der Völkerwanderung, 
3b. 1 (Gotha 1863); von Eiden, Der Kampf der 
Beitgoten und Römer unter U. (Opz. 1876). 
Alarich A., König der Weitgoten 484—507, 
ein Sohn Eurichs, fiel in der Schlacht von Bougle 
bei Boitierd. Für jeine röm. Unterthanen ließ er 
einen Auszug des röm. Rechts, dad Breviarium 
Alaricianum (f. Breviarium), zufammenftellen. 

Alarm (frz. alarme), da3 plöblihe Unterbie: 
waffenrufen der Truppen, wobei diejelben möglichft 
ſchnell marjch: und gefechtäbereit ſich auf worher- 
beftimmten Plägen (Alarmplägen) einfinden 
müffen. Das Zeichen dazu wird durch ein beftimm: 
te3 Signal mit Trommel oder Horn (General: 
marfo) oder durch vorher verabredete Zeichen 
(Sanale, Ranonenfhüfie, Telegraphen) gegeben. Da 
e3 auf eine möglichft ſchneue und allgemeine Ber: 
breitung des A. ankommt, fo ift jede Wade u. f. w. 
verpflichtet, das Signal dazu fofort aufzunehmen 
und weiter zu geben. Die Alarmierung von dFeſtun⸗ 

en gefchieht zumeilen durch fog. Alarmlanonen. 
m Dre exfolgen Alarmierungen nur auf 
Befehl oder mit Erlaubnis des am Orte Höchſt⸗ 
tommandierenben, wenn unvorhergejehene Um: 
ftände (Aufruhr) das fofortige Unterdiewaffentreten 
der Garnifon nötig machen, oder zur Übung ber 
Truppen. Handelt e3 fi darum, eine Truppe zu 
alarmieren, obme daß der Feind es merkt, jo 
tann der «ftille X.» eintreten, d. h. der Kr wird 
durch Ordonnanzen oder vereinbarte Zeichen ohne 
Lärm weiter gegeben. Iſt ein Überfall au befürchten, 
fo werden die Truppen in größern Verbänden in 
geeigneten Baulichkeiten, jog. Nlarmquartieren 
oder Ortihaftslagern, untergebradit. 

Auch unvorhergefehene Angriffe der Vorpoften 
durch den Feind werden Alarmierungen genannt. 
Sie follen im allgemeinen nur dazu dienen, die 
Truppen zu beunrubigen und ihnen die Nachtruhe 
zu rauben, indem fie auch die rüdwärtigen Abteilun- 
gen zwingen, unter bie Waffen zu treten. Im Feld: 
riege find fie meift von geringem Wert. Im 
Feſtungskriege können fie, wenn häufig angewandt, 
leicht die Beſatzung einer Feſtung verleiten, in ber 
Wachſamkeit nachzulaſſen und, wenn ein erniter 
liberfall erfolgt, nicht rechtzeitig auf, ihren Plägen 
au fein. Einen ohne gerügenbe Urſache oder aus 
Jertum entftandenen A. nennt man blinden 9. 

Alarmapparate heißen an Naſchinen, bie eine 
regelmäßige Bedienung erfordern, Lärmvorrich⸗ 
tungen (Gloden over Pfeifen), bie von der Machine, 
jobald die Bedienung nötig wird, un zur 
Wirkung gebracht werben. So zeigt in einer Mühle 
ein M. ang oder —— es an, wenn ihm 
fein Mahlgut mehr zugeführt wird, er alſo aleer 
läuft. Von befonderer Wichtigkeit find ſolche Bor: 


richtungen, wo die Verſaumnis eine Gefahr mit ſich 





Alarich II. — Alarmapparate 


bringt, 3.8. bei Tampflefjeln, wenn zu wenig 
Bafler darin ift. Hierher gehört der Alarmapparat 
von Blake. Cr befteht im weſentlichen aus einer bis 
zur Linie des niebrigften zuläffigen Wailerftandes 
in den Dampftefjel Gineisragenden Röhre, deren 
oberes verſchloſſenes Ende fhraubenförmig gemun- 
den ift. An derjenigen Stelle, wo die tauben: 
windungen anfangen, ift eine Dampfpfeife auf: 
efeßt, die bei normalem Waflerftand gegen die 
öhre durch einen Metallpfropfen ab eiöloffen ift, 
deſſen Material (eine Legierung von Wismut, Ber 
und Zinn) bei ver Temperatur des Keſſeldampfes 
hmilzt. Unter normalen Umftänden ift die ganze 
öhre mit Wafjer angefüllt, das infolge der Ab» 
tühlung in den Schraubenwindungen eine weit 
niebrigere Temperatur al3 der Keſſeldampf hat; jo: 
bald jedod der Waflerftand bis unter das untere 
Ende der Röhre finkt, tritt Dampf in die Röhre, 
ſchmilzt den_Metallpfropfen weg und bringt bie 
Pfeife zum Ertönen, wodurch der Keſſelwärter ver: 
anlaßt werben foll, der drohenden Exploſions⸗ 
efahr durch neue Mafferzuführung vorzubeugen. 
on R. Schwartzkopff in Berlin ift eine leicht ſchmelz⸗ 
bare Legierung zu einem Alarmapparat für Dam, 
fefiel fo benugt worden, daß durch den erſten geſchmoi⸗ 
jenen Tropfen ein elektrifher Strom gefchlofien 
wird, der an irgend einer Stelle innerhalb oder 
außerhalb des Keſſelhauſes ein Glodenfignal giebt. 
In ähnlicher Weiſe werden an Dampfteffeln elel- 
teifche A. angebracht, in denen beim tiefiten zuläffi« 
gen Waflerftande ein Stromkreis ‚gelötefien oder 
unterbrochen wird, wodurd eine Klingel oder ein 
Weder (f. d.) ertönt. (©. alle hannedeiger.) Zu 
den U. gehören ferner die Jelbitthätigen ‘euer: 
melber (j. 2 und bie Vorrihtungen zur Side 
rung gegen Einbrud. Fur lehtere Ei elettrifche 
Kontakte in Verbindung mit eleftriihen Klingeln 
— ele tapben) in Gebraud), die durch das 
finen einer Gar, durch das Betreten einer Stelle 
(vor Gelvfchränfen u. ſ. w.) in Thätigteit geſetzt wer: 
den. Eine dem genannten Zweck dienende, ohne Mit: 
wirkung des eleftriihen Stroms arbeitende Vorrich⸗ 
tung aus der Maſchinenfabrik von Adolf Bieper in 
Mors am Rhein befteht in einer Art Kanonenrohr, 
das mit Pulver oder auch nur mit einem ftarfen 
em en geladen, geipannt und an dem zu 
hüßenden Ort aufgeftellt wird, worauf man das⸗ 
—* durch eine aus dünnem Draht oder Bindfaden 
ergeftellte Leitung, mit Fenſtern, Thüren u. f. w. 
verbindet, jo daß beim leiſeſten Rud oder Anſtoß der 
Leitung das aufgerichtete Kanonenrohr niederfällt 
und durch bie mit Knall erfolgende Entladung ein 
weithin börbares Signal giebt. Bei Telegraphen- 
und Zelephonanlagen nennt man X. aud) Die Weder, 
durch Die vor Beginn des Telegraphierens oder des 
Sprechens die Aufmerkfamteit erregt wird. 
> Vermeidung von Unfällen auf Straßen 
bahnen (da es dem Kutfcher oft kaum möglich ift, im 
betreffenden Augenblid außer Zügel und Peitſche die 
etrennt voneinander angebrachten Hilfgapparate, 
remſe und Signalglode, zu handhaben, und da aud 
die Benugung der ftändig im Munde zu haltenden 
Signalpfeife unficher erideint) find verſchiedene A. 
vorgefchlagen und zum Zeil ausgeführt worden. 
So bringt aufden Barifer Pferdebahnen bei drohen⸗ 
der Gefahr der Kuticher durch Niedertreten eines 
Blaſebalgs ſcharfe Töne hervor, die als Warnungs- 
fignal dienen follen. Bon J. Riedel in Berlin ift ein 
larmapparat bergeftellt worden, vermöge deſſen 








Alarmierung, Alarmplatz, 


Bremfe an a Heil Bien einzigen ‚Hand: 
griff gleichzeitig in igkeit verfeßt werben können. 
denn Alarmıplag, Alarmquar⸗ 
tiere, |. Alarm. s 
Wlatchebe (d. h. bunte Stadt), Stabt im afiat.: 
tũrt. Wilajet Aidin, 120 km dſtlich von. Smyrna, in 
290 m Höhe, am ndrdl, Abhange des —S oder 
Tmolus, nahe dem Kuſu⸗tichat, einem linken Neben- 
flufle des Gedis⸗tſchaĩ oder Hermus, an ber Gifen- 
bahn Smyrma:Konia, iſt Sig eines griech. Erz: 
biſchofs, hat etiwa 8000 E., darunter 1800 Griechen, 
8 Moſcheen und 5 griech. Kirchen; bedeutenden 
Korn:, Baumwoll: und Tabatbau. Eine uralte, 
aber teilweiſe durch Erdbeben zerftörte Wallmauer 
umfchließt den zum Zeil veröbeten und mit Stulp: 
turen ımd andern Überreften des Altertums ans 
gefüttten Ort. Die Stadt, deren urfprünglicher 
me unbelannt ift, wurde im 2. Jahrh. v. Chr. vom 
König Attalus II. Philadelphus durch macebon. An⸗ 
fieofer erweitert und nad ihm Philadelphia be 
nannt, litt durch Erdbeben und wurde unter Kaier 
Tiberius durch ein ſolches er zerftört. Am 
21. April 1190 zogen hier die deutihen Kreuzfahrer 
unter Raifer SrievrihL ein. A. mar die Ichte Stabt 
Aleinaſiens, die den osman. Türken unterlag (13%). 
Alasta Aliasta, Alaſchka oder Aljaſchka, 
bei den Eingeborenen Alaheska, das die nord⸗ 
weſtl. Halbinſel Nordamerikas bis zum 141.° weſtl. 
2. von Greenwich und die —— bis 54° 
40’ nördl. Br. famt den benachbarien Infeln um: 
faſſende Territorium der Vereinigten Staaten von 
Amerika. Im_engern Sinne ift es der Name einer 
ſich von der Sudweſtede A.s ſudweſtlich zwiſchen 
Briſtolbai und Cook: oder Kenaiſund erſtreden⸗ 
den Halbinſel, deren inſulare Fortſezung die Aldu: 
ten (f. d.) find. Die 22000 qkm große Halb: 
infel wird von einer vulkaniſchen Fortfeßung der 
Rody:- Mountains durchzogen, die in dem Vulkan 
Iljaminzt (8678 m) ihren höchften Punkt erreicht; 
diele fi) mehr ald 500 km weit ind Meer hinaus 
ie, ununterbrodhene Gebirgamauer bildet 
ane Klimagrenze zwifchen dem Beringmeer 
mit feinen eifigen Nordwinden, ufigen diden 
Rebeln und baumlofen Küften und Infeln und der 
Sudſee mit ihrem wärmern Waſſer, milverer Atmo: 
fphäre und den dichtbewaldeten Kaſten und Inſeln. 
(©. die Karte: Britifh-Norbamerila und 
Alasta) Seine ungefähr 1200 Bewohner find 
im öftl. Teile Eskimo, im weſtlichen Alduten mit 
Ausnahme von ungefähr 100 Miſchlingen, die in 
Beltovfty, dem auf der ſudlichſten Spige der 
Halbinfel' gelegenen, von 300 Seelen bewohnten 


* Handelämittelpuntte biefer Gegenden, wohnen. 


Das Territorium A. bat 1376292 qkm 
Bj , wovon 72282 qkm auf die zu ihm gehören: 
den Inſeln St. Lorenz, Nuniwok, Pribylowgruppe 
6. 2), Alduten (f. d.), Radiafgruppe (f. d.) und 
Alerander: Archipel_(j. d.) fommen, und (1890) 
30329 E. darunter 22136 Eingeborene, 4419 Weiße 
(497 weibliche), 2125 Chinejen, 1568 Meftizen, 
82 Neger. Bon den 33426 €. im J. 1880 waren 
430 Weiße, 1756 Mifhlinge, 2145 Alduten und 
11478 Indianer. 1867 ging das Gebiet für 7200000 
Doll. aus dem Befis der Ruſſiſch-⸗Amerikaniſchen 
Handelöcompagnie in den der Vereinigten Staaten 
über, zu denen es jeit jener Zeit dem Namen nah 
als Territorium, in Wirllichleit aber nur als ein 
Steuerbezirt gehört. Neben dem Sitz der Regie: 
rung, Sitta (f. d.), find die Orte Juneau und Circle 
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Eity im Innern von madıjenber Bereutung. Das 

nere de3 Landes war bis zur Entdedung der 

olplager mit Ausnahme der den beiden größten 
Hlüffen Jukon und Kuskolwim zunächit gelegenen 

jebiete wenig befannt und Mmegen jeali en Mangels 
an Rahrungamitteln unbemohnt. Der ſüdl. Zeil wird 
von den Alasfabergen, der nordweſtl. Fortfegung 
der Rody: Mountains, durchzogen, und unmittelbar 
an der Sübfüfte entlang ziehen lich die Küftengebirge 
bis zur äußerten Süpjpige der Renaihalbinfel hin; 
in ihr befinden ſich ungefähr zehn thätige Vulkane, 
deren hochſter der St. Cliasberg (5491 m) ift. Im 
Yukon: und Kuskokwimgebiet find die Berge bis 
300 m Höhe bewaldet. Nach ven Ausfagen ber 
Yndianer ift das Innere des Landes dicht mit Seen 
befegt. Die Fjordkuſte won der Diron- bis zur 
Schelitoffitraße ift bewaldet; die Waldgrenze reicht 
über den Beringfund hinaus; an den Küjten des 
Beringmeerd und des Arktifhen Oceans herrſcht 
ZTundrendaratter vor. Getreidebau ift felbft an den 
—— Stellen der Kuſte unmoglich. Kartoffeln 


Alarmquartiere — Alaska 


at man ſeit 1870 am Alexrander⸗Archipel, Cools⸗ 
‚niet auf Kadiak und an der Briftolbai angebaut, 
Beerenſtraucher giebt ed im liberfluß. Die ſehr ge: 
mifchte Tierwelt ift zumeift nordamerikaniſch mit 
nördlich cirtumpolaren und nordafiat. Elementen. 
Neptilien giebt ed nicht mehr, aber nod einen 
Kolibri ( phorus rufus Gmel.). Viehzucht üt 
wegen ber langen futterlofen Winter unmoglich und 
befchräntt ſich daher darauf, daß Händler aus Sarı 
Francisco im Sommer Weidevieh nad) den faftigen 
eiden bringen, ed zu Anfang des Winterd an Ort 
und Stelle ſchlachten und an die Eingeborenen ver: 
kaufen. Der Mineralreihtum A.s ift bedeutend, be: 





ſonders Gold an der Küfte und am Jukon und feinen 
Zuflüfien. 1893 wurde für 1010000 Doll. Gold und 
für 12000 Doll. Silber gewonnen. Die an mehrern 
Stellen der Süd: und Weftküfte und auf einigen 
Infeln gefundenen Kohlen find für den Gebrauch 
u ſchwefeihaltig; Silber und Sraytit kommen am 

ortonjund vor, Zinnobererze am Kuskokwim. 

Haupterwerböquelle und Hauptbefhäftigung ift 
Jagd, Fiſchfang und Belzhandel. Der Reichtum A.s 
und der Küftengemäfler an Sin Lachs, Stockfiſch) 
und Pelztieren (Seeotter, Seehund, Biber, Fiſchotier, 
Bar, Fuchs in allen Farben, Marder) iſt groß. Das 
Ergebnis des an den Küften A.s betriebenen Fiſch⸗ 
fanges wertete 1892: 2,4 Mill. Doll., darunter 
43 Mill. Fl Lachſe, 18 Mil. Vfo. Heringe und 
2,2 Mill. Bio. Stodfiihe. Der Walfiich: und See: 
bundsfang ift dem Erlöfchen we Seit 1868 hat 
die Regierung das Monopol des Robbenfellhandels 
an eine Handelögefellihaft verpadtet. Da es ſich 
aber als ſchwierig erwies, das Monopol aufrecht zu 
erhalten, fo beanſpruchten die Vereinigten Staaten 
1886 große Teile ber anliegenden Meere ald mare 
clausum ( geſchloſſenes Meer). Diefe Forderung 
wurde indes von ben Engländern, denen mehrere 
Schiffe beihlagnahmt wurden, beftritten. Ein inter: 
nationales Schiedsgericht in Paris 1893 entſchied, 
daß den Vereinigten Staaten das ausſchließliche 
Recht des Robbenfanges im Beringmeer nicht zu: 
ftehe._ Durch monatlih zweimal zwiſchen Tacoma 
und Eitta vertehrende Poſtdampfer, im Sommer, 
wo bie ber er an GroBartigleit minde⸗ 
ftens gleichkommende Küfte zahlreiche Bergnügungs: 





teifende anlodt, auch durch beſondere tfionds 
bampfer ift X. mit dem Hauptlande verbunden. — 
Vol. Petrow, Report of the population, industries 
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and resources of A. (Wajhington 1884); Elliot, The 


Seal Islands of A. (Separatabdrud aus «Report of 


U.S. Commission ofFish and Fisheries X»); Dall, 
Pacific Coast Pilot (1. Teil); Elliot, An Arctic 
Province. A. and the Seal Islands (Neuyorl 1886) ; 
Scidmore, Appleton’s guide-book to A. and North- 
westcoast etc. (ebd. 1893); Report on population 
and resources of A. at the eleventh census 1890 
(Wafhington 1893); Dall, A., as is was and is, 
1865—95 (ebd. 1896). 

Alaſſio, Hafenftadt im Kreis Albenga der ital. 
Provinz Genua, an einer Bucht des Sorte von 
Genua und der Eifenbahnlinie Genua:Savona: 
Ventimiglia des Mittelmeerneges, hat (1881) 4007, 
als Gemeinde 5200 E., Zollamt, techniſche Schule, 
Taubftummenanftalt, Schiffswerft, Seebäber, Ro: 
rallen⸗ und Seefiſcherei. In den Drangengärten 
gedeihen Dattelpalmen. A. wird im Winter als 
Luftkurort befonderd von Engländern befuht, auch 
befindet fi) dort eine engl. Kirche. 

Alaſtor, in den griedh. Dramen, namentlic) des 


Aſchylus, der Rachegeiſt, ber, wenn irgendwo ein i 
Frevel geihehen oder eine Blutihuld begangen ift, | 
eine rachende That hervorruft, die wiederum ein | 

2300 m hod), die Ebenen, dicht am Buhe des Gebirges, 


Frevel ift und deshalb neue Rache fordert. 

Ala suite (fr;., im. ßwit). Als zur Armee, oder 
zu einem beſtimmten Regiment mit der Berechtigung 
zum Tragen der Regimentsuniform gehörig, aber 
ohne dienftlihe Stellung in demjelben, werben in 
Breuben geführt: & la suite der Armee 3. B. ſolche 

ffiziere, welche zur Wahrnehmung beftimmter höbe- 
rer Dienftleiftungen in außerpreuß. (deutfchen) Ar: 
meekorps tommandiert find, um denfelben das Avan⸗ 
cieren in der preuß. Armee zu gewährleiiten; & la 
suite von Regimentern 3. B. fürftl. Berfonen und 
Generale al3 beſondere Auszeihnung, oder Offi: 
ziere, die nad) außerpreuß. (deutfchen) Armeekorps 
in niebrigern als Generalftellen (unter Ausfcheiden 
aus dem Etat) kommandiert find. Lihnlich in Sad: 
fen, Bayern und Württemberg. 

lat, Fifchart, f. Döbel. 

Alatau (v. h. buntes Gebirge), Name von drei 
bebeutenben, in ben ruf,.chinef. Grenzgebieten ge: 
legenen Gebirgäzügen, von denen zwei im Semir⸗ 
jetichenftifchen Gebiete liegen, der dritte aber an ber 
Grenze der Goupernement3 Tonist und Jeniſſeisk. 

Der Dſungariſche oder Cisiliſche A., erit 
1840 von Schrend und 1857 von Semenow genauer 
durchforſcht, ift im S. dur das Ilithal, im N. durch 
den öftl. Zeil des Balchaſch und die tiefe Rinne, 


welche mit den öſtlichern Beden des Saftyf: | 
tul und Ala⸗kul verbindet, ſcharf abgegrenzt. Diejer 


A. ftreiht von WSMW. gegen ND., zwiſchen 46 und 
44° nördl. Br. Unter etiva 45° nördl. Br. und 80° 
40' öft. 2. von Greenwich zweigt ſich von ihm gegen 
D. die Kopaltette ab, an deren nörbl. Fuße die rufj. 
Feſtung Kopal liegt, während gegen SM. die Kette 
bes Alaman: und Altyn:Ymel (Goldener Sattel) 
em Ili tritt und gegen D. auf chinef. Gebiete die 
ange Kette des Iren⸗Chabirga ihn mit dem Thian⸗ 
ſchan verbindet. Die mittlere Höhe der Haupttette be: 
trägt 1950 m, bie feiner Plateaus und Längenthäler 
650-1300 m, bie feiner mit ewigem Schnee bevedten 
Gipfel 3400 m. Zahlreiche malerifche Thäler mit rei: 


benden Gebirgswaſſern öffnen ſich weitwärts zu dem 


“Siebenkeontlanden (Semirjeti—henftij: Kraj) oder 
dem «Sibiriichen Jtalien», einer Ebene, die nach dem 
Balcdaſchſee hin unfrugtbare San 


e d ae pe wird und 
der Boden eines ehemaligen großen Nerbedens iſt. 





Alaſſio — Alaun (gewöhnlicher) 


Der Transiliſche A, —5 — im ſudl. Abhange 
auch Kungei:Alatau oder Kentſchi⸗tau heikt 
und erft Durch Semenom (1857) und Golubew (1859) 
näher befannt wurde, erhebt ji in einer mittlern 
Entfernung von 50 bis 65 km jenfeit, d. i. im ©. 
des li, fühn und fteil wie eine Riefenmauer. Im 
engern Sinne ift_diefer 220 km lange N. ein Aus: 
läufer des chineſ. Gebirges Thian⸗ſchan eig Mus 
ftaga (Himmelagebirges), ebenfo wie der Terslei⸗ 
Alatau, von dem es durch Das 1400 m hoch liegende 
Seebeden des Iſſyk⸗kul getrennt ift, und mit dem es 
am Dit: und Weitende dieſes von diejen beiden Ge: 
birgen ganz umfchlofjenen rujj. Sees in Verbindung, 
fteht. Die beiden parallelen, faft gleihhohen Gra⸗ 
nitketten jind durch die tiefen Thäler des zum Tſchu 
fließenden Großen Kebin und eines linken Slizufluffes 
voneinander geſchieden, aber in der Mitte durch ein 
mädhtige3 Querjod verbunden. Innerhalb der Meri- 
diane des Sfiyk-ful (76 und 78° öftl. L. von Greenwich) 


| hat bag Gebirge die mittlere Rammhöhe von 2000 m, 


die nah O. und W. raſch abnimmt. Am nörbl. Ende 
des Querjochs erhebt ſich der dreigipfelige Talgarnyn⸗ 
tal⸗ tſchelu bis zu 4679 m. Die Bälle liegen bier 
2600— 3216 und auf den Seitenflügeln 1530 — 


650—975 m; an der nördl. Kette bilden wilde Apfel: 
und Apritofenbäume Haine; in 1300—1500 m Höhe 
beginnt der Nadelwald; in 2350—2440 m Höhe hört 
der Wald auf; in 3400—3570 m Höhe endlich liegt 
die untere Schneegrenze. Sortfegungen im W. find 
das er (f. d.) und der Raratau. 

Der dritte A., der Kuöneztiihe Alatau (f. d.), 
ift der nördlichfte der drei Gebirgszüge und gehört 
zum Altaiſyſtem. H 

An der Zuſammenſetzung des A., wie bei dem 
Ihian:{han überhaupt, nehmen meiſt paläozoiſche 
Gebilde, aber au metamorphiihe und Maſſen⸗ 

eiteine teil. Jüngere Ablagerungen find nur in den 

jebirgäthälern. Der nad dem A. benannte Ala: 
tauiſche Bezirk, d. i. das Land der Großen Kir: 
sifenhorde und der Schwarzen Kirgiien oder Bus 
ruten (am Iſſyl⸗kul), der das Siebenitrom- und dag 
Trans: Ili⸗Land, ein Gebiet von 341857 qkm um: 
faßt, bildet je t die Kreife Kopal, Wiernoje, Dichar- 
tent, Rarafol, Sergiopol und Piſchpek des Semir⸗ 
ietthenftfgen Gebietes. _ 

latena, Stadt, |. Aiow. > 

Mlätei, Stadt im Kreis Froſinone im SD. der 
ital. Brovinz Rom, an der Cofa, in 502 m Höbe, 
ift Siß eines Biſchofs, hat (1881) 5483, ald Ge: 
meinbe 13244 E. viele Tuchfabriken. Nahebei [höne 
Kyklopenmauerreſte der alten Burg von Aletrium, 
deren Hauptthor noch ganz unverfehrt erhalten üft. 

Alathr. 1) Kreis im Auf. Oouvernement Eim: 
biräf, hat 5499,ı qkm mit 162478 E., Aderbau, 
Walterei und Weberei. — 2) Kreisftabt des Kreifes 
4., an der Mündung des 287 km langen Fluſſes 
Alatyr, auf dem beveutenbe olzflößeret getrieben 
wird, in die Sura, einen Nebenfluß der Wolga, 
bat (1892) 13466 €., Boft, Tfegranh, eine Katbe: 
vrale, Lehrerfeminar, Handel \ guten Hafen. U. 
wurde 1552 von Iwan IV. gegrindet. 

Alaudidae, |. Lerche. — 

Alanı (lat. Alumen), im gewöhnlichen Leben die 
Bezeihnung für Aluminium: Alaun (f, Alaune). 
Die Jabrifation des X. ift ‚bereit3 in früben 
Zeiten im Orient, im Mittelarker in Stalien be: 
trieben worden. Im 16. Jahrh. Mtitand in Deutſch⸗ 
land das Mlaunwert zu Schwanſal, und feitvem 
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bat fi diefe Zabrifation namentlich in der Rhein⸗ 
provinz immer mehr entwidelt. Der jährlihe Ver: 
braud an U. wird auf 10000 t angegeben, davon 
liefert — — etwa 4000, Hſterreich etwa 
1500 t. Die Verſendung des A. geſchieht in Fäſſern 
von 200 bis 300 kg, je nad) dem Grade der Nein: 
beit, im Preiſe von 20 big 28 M. für 100 kg, he: 


miſch reiner 50 M. Als Rohmaterialien dienen 


natürlid) vorlommende Geiteine verſchiedener Art, 
von denen m. wenige bie fämtlihen Beſtand⸗ 
teile des A. enthalten, während in andern die Bes 
dingungen zur Erzeugung von ſchwefelſaurer Thon- 
erde vorhanden find; eine dritte Kategorie von Roh: 
ftoffen enthält von nußbaren Beltandteilen nur 
Thonerde. Je nad) der Art der Rohmaterialien iſt 
die Verarbeitung eine verjchiebene. 

1) Verarbeitung von Nohmaterialien, die fämt: 
liche Beftandteile des U. enthalten. Natürliher 
A. findet fi im unreinen Zuftande als Zerſetzungs⸗ 
prodult von trachytiſchen Geſteinen und Laven an 
der Nordfüjte von Eicilien, auf dem Kap Mifeno, 
ter Solfatara bei Neapel und an andern Orten. 
Bei Neapel wird die N. enthaltende Lava mit 
Waſſer angerührt, die Loſung durch die natürliche 
Warme des vulfanifhen Bodens in Bleipfannen 
verdampft und zur Kryftallifation gebracht; das 
Prodult (neapolitanifher X.) ilt jeiner gro: 
Sen Reinbeit wegen fehr geihät. Verbreiteter ala 
der natürliche U. ift der Alaunftein. (S. Alunit.) 
Derjelbe ift im Waſſer unlöslih. Wird er aber auf 
etwa 500” erhitzt, fo zerfällt er in Waller, Thonerde 
und neutralen A., der ſich leicht auslaugen läßt. 
Der auf Tolfa fo ggemonnene A. war früher als 
römischer A. (. Alaun, tubiiher) fehr geſchätzt. 

2) Verarbeitung von erg die unmit- 
telbar nur ſchwefelſaure Thonerbe ergeben. Dieje 
Rohmaterialien werden am häufigiten im Groß⸗ 
betriebe verwandt. Hierher gehört befonders ber 
Alaunſchiefer (ſ. d.) und die Alaunerde (f. d.). Bei 
ter Verarbeitung läßt man diefe Alaunerze ent: 
weber an der Luft verwittern, wobei unter Ein: 
wirfung des Sauerſtoffs und des Waſſers der Luft 
der vorhandene Schwefelkies ſich in Eifenvitriol 
und freie Schmefeljäure umfeßt nach der Gleihung 
FeS, -+ 70 + H,O = F&,S0, + H,80,; das 
Gilenvitriol orybiert ſich weiter zu unlöglichem ba⸗ 
üihen Cifenorybfulfat, FesO(SO,),, und freier 
Schwefeljäure, und dieje zerſet das Ihonerdefilis 
tat zu ichwefeljaurer Thonerbe und ſich abſcheiden⸗ 
der Kiefeljäure. Oder man röftet bie Erze, wobei 
der Gehalt an bituminöfer Subftanz und Kohle den 
größten Teil des Bedarfs an Brennmaterial lie: 
tert; oder man läßt die e zunächſt vermittern 
und nimmt nadber nod eine Röftung derfelben 
vor. Die Vermitterung erfordert immer ſehr lange 
Zeit, 2—3 Jahre, um jo länger, je dichter die Erze 
find; bei ſolchen von letzterer Beſchaffenheit ift daher 
Röftung, die in 4—6 Monaten beendet ift, vorzu⸗ 
ziehen. Bei der Röftung ift eine ganz allmählihe 
Durbmwärmung der Erzmaiten anzuftreben und jede 
Überbisung derjelben zu vermeiden, um der bei hoher 
Temperatur entitehenden jhmefligen Säure Gelegen: 
beit zu geben, in Schwefelfäure überzugeben, die die 
Zeriebung der Sililate bewirkt, und außerdem, um 
eine bei zu hoher Wärme ftattfindende Zerfeung ver 
fäweiellauren Salze zu verhüten. Die reifen Erze 
werben in Auslaugeapparaten mit Waſſer über: 
goflen, nad) ſechs⸗ bis zwolfſtundiger Einwirkung 
wird die Lauge abgezogen und mit anderm reifen Erz 





zuſammengebracht, und dies fo oft wiederholt, bis 
man eine auge von etiva 20° B. erhält. Diefe ent- 
hält ala Hauptbeitanbteil ſchwefelſaure Thonerde, 
daneben Gifenvitriol, ſchwefelſaures Eijenoryd, 
smefstfaure Ma; ehe, zuweilen auch jchmefel- 
aure Altalien, voße chwefelſaure. Die Rohlauge 
wird dur Verdampfung konzentriert. Während 
des Verdampfens fcheidet ſich unter der Einwir⸗ 
kung des Sauerftofts der Feuergafe bafifches Ser 
oxvdſulfat (Vitriolihmand) am Boden ab. Nach 
erreihter Konzentration von 30—40° B. läßt man 
die Garlauge in Rlärrefervoirz abfließen, in denen 
I der auf rote ge zu_verarbeitende Vitriol- 
chmand abjegt. Welcher Konzentrationsgrad der 
Garlauge zu geben ift, hängt ab von ihrem Gehalt 
an den —— Salzen. Iſt dieſelbe reich an 
ſchwefelſaurer Thonerde, dagegen arm an Vitriol, 
treibt man die Verdampfung möglichft weit, ent 
lt fie dagegen viel Eifenvitriol und andere Salze, 
jo ift die — feüher zu unterbrechen, um 
der Garlauge einen Waffergehalt zu belafien, der 
fo hoch ift, daß die fremden Salze austeyftallifieren. 
Die Hare Garlauge wird dur Zufaß ber erforder: 
lihen Menge eines Kalifalzes (Alaunfa) in A. 
verwandelt. Hierzu vermendet man Kchnetelfaures 
Kali bei Laugen von hohem Neinheitägrave, Ka: 
liumbifulfat (Rüdjtand der Salpeterfäurefabrita- 
tion) bei einem Gehalt der Laugen an bafifhen 
Thonerdeſulfat, Chlorkalium bei naaıden Gehalt 
an Eifenvitriol, wobei beide Salze ſich in Eijen: 
chlorur und ſchwefelſaures Kali umjegen, endlid) 
tohlenfaures Kali (Schlempetohle) bei ſtark ſau⸗ 
ren Laugen. In den meiften Sällen bedient mar 
fih des Chlorfaliums, weil diefes das billigfte 
Ralifalz ift und weil meift genügend Eiſenvitriol 
oder ſchwefelſaures Eifenoryd vorhanden ift, durch 
welde die Bildung von Chloraluminium verhin: 
dert und die Immandlung des Chlorfaliums in 
ſchwefelſaures Kali bewirkt werden kann. Das 
Ralifalz wird in ſiedendheiß gefättigter Löfung der 
gellärten Garlauge zugefügt. Das Gemiſch bleibt 
entweder in großen Bottihen ruhig ftehen, wobei 
beim Erfalten nad) 4—6 Tagen unteiner X. (Halb: 
alaun) austrnftallifiert, oder e3 wird während 
des Erlaltend durch Rühren (Schütteln) in beſtän⸗ 
diger Bewegun erhalten, wobei der A. in Form 
von feinem Kryitallmehl erhalten wird. Der Halb: 
alaun oder das Alaunmehl wird durch Waſchen 
mit kaltem Waſſer und Schleudern in Gentrifugen 
von anhängender Mutterlauge moglichſt befreit 
und hierauf durch Umkryſtalliſieren nochmals ge- 
reinigt. Nach erfolgter Löſung bleibt die Lauge zur 
Klärung im gut verfchloffenen Löfegefäß kurze Zeit 
ehen, um dann in die allifiergefäße Wachs: 
'äfler), große, koniſche, aus eihenen Dauben qulam- 
mengefeßte Bottiche, abgezogen zu werben. Da ber 
A. bei Siedehitze ein Drittel feines Gewichts, bei 
gewöhnlicher Temperatur aber acht Teile Waller 
ur Löfung bedarf, jo ift die Kryftallifation hier eine 
Veh reichliche; nach Beendigung derfelben beveden 
dide Kruften von ſchön ausgebildeten Oktaedern 
die Wände des Bottichs (Umgut), und außerdem 
lagert ſich eine ſtarke Schicht von Kruftallen am 
Boden ab (Bodengut; ſ. umftehende Abbildung). 
Nach dem Erkalten nimmt man die durch eiferne 
Reifen zufammengehaltenen Dauben des Bottichs 
ab, läßt die Mutterlauge durch ein kleines Loch 
am Boden ablaufen und fpült die Kryftalle mit 
Waſſer ab. Gewöhnlich wird der A. dur ein⸗ 
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Alaun (gebrannter) — Alaun (konzentrierter) 


malige3 Raffinieren frei von Eiſen Hg eine | Kryolith gewonnene, fowie das als Baı 


Probe desſelben, in Waſſer gelöft, darf auf Zuſatz 
einer Löfung von Ferrocyanlalium keine blaue Faͤr⸗ 
Sung mehr zeigen. Wird dies nicht erreicht, fo ſind 
die Kroftalle von neuem zu löfen und wie vorher zu 
behandeln. Der genügend reine X. (raffinierter 
A. oder Wachskryſtalle) wird in den Handel ge: 
geben, entweder indem man das Umgut vom Boden: 

ut mit der Säge abſchneidet und die abe 
Pohlen Blöde ohne Verpadung verfradhtet, während 
das Bodengut, in größere Stüde zerteilt, zeilsen 
Stroh verpadt wird, ober es werben bie Blöde zer- 
ſchlagen und in Faſſer verpadt, oder es wird der 
A., namentlih Bodengut, auf Kollergängen ge: 


mahlen und gefiebt. 





3) Verarbeitung von Rohmaterialien, die als 
nugbaren Beſtandieil nur Thonerde enthalten. Bon 
technischer Bedeutung ift von hierher gehörenden 
Rohmaterialien nur der Thon (ſ. d.). Derjelbe mu 
talt- und eifenfrei fein. Um ihn durch Schmefel- 
fäure leichter zerfegen zu können, wird er durch 
ſchwaches Gluhen erſt von Waſſer befreit, dann ger 
mahlen und fo in Heinen Anteilen in 50prozentige 
Schwefelfäure (Rammerfäure), die zuvor in einer 
Bleipfanne bis nahe zum Sieden erhist war, ein- 
getragen. Auf 100 Teile gebrannten Thon werden 
150 Zeile verbünnte Shmweteltäure angemandt. 
Während des Einbringenz des Thons ſchäumt bie 
Maſſe ftark, bald darauf beginnt fie fi) zu wer: 
diden. Die Miſchung wird dann in eiferne Kaſten 
— worin fie bald vollig erſtarrt. Die fo 
erhaltenen Blöde werben mit Yeibem Waſſer be 
handelt, worin fi) die Nhmeeljaurs Thonerde Löft, 
während Riefelfäure zurüdbleibt. Die Lauge wird 
verdampft und durch Zuſatz von ſchwefelſaurem 
Kali in X. verwandelt. Auf gleiche Weife wird das 
als Nebenproduft bei der Sodafabrikation aus 





it (f. d.) 

naturlich vorfommende Thonerbehyprat behane 
Die Zarftellung des Ammonial:Alauns, 
(NH,)SO, -AL(SO,), +24H,0, ift in allen Bunt: 
ten der des Kalı:Alauns gleich, nur daß man ala 
Alaunfluß ftatt der Ralifalze ſchwefelſaures Ammo⸗ 
nium anmendet. Er enthält 3,8 Proz. Ammoniat, 
11,0 Thonerde, 36,1 Schwefelfäure, 48,1 Proz. Wafler. 
Wafler von 0° ldjt 5,2 Proz., von 20° 13,7, von 

100° 421,9 Proz. Ammoniat:Alaun. f 
Die Verwendung bes A. ift eine fehr mannig: 
ade. Hierbei fommt ftet3 nur das Aluminiumfalz 
in Betracht; das Altalifulfat ift ohne Beveutung. 
A. dient in ausgedehntem Maße in der Zeugfärbe: 
rei und Druderei zur Darftellung der jog. Rot: 
beige, die aus eſſigſaurer Thonerde befteht und 
durch Zerſetzung von N. mit effigfaurem Blei er: 
halten wird; diefelbe giebt Thonerde an die Safer 
ab, wodurch diefe beim Nusfärben im Krappbade 
fhöne rote Farbe annimmt; ein Eifengehalt des A. 
giebt der Krappfarbe einen bläulihen Ton, Mi: 
Khungen von A. und Eifenvitriol liefern Beizen 
ür Lilafarbe. Wegen der großen Affinität ber 
Thonerde zu hmachfauren organiſchen Farbſtoffen 
verwendet man den A. bei der Serftellung vieler 
Ladfarben. Eine Löfung von A. und Kochſalz 
macht die gefhmellten Häute weißgar. (©. Leder: 
fabritation, B.) Ein Gemiſch, von A., Kochſalz und 
Salpeter dient wegen des bei der_gegenfeitigen 
Zerfegung der Salze entftehenden Koͤnigswaſſers 
zum Anſieden von geringmwertigen Goldarbeiten. 
Schlechtes Weizenmehl giebt beim Verbaden unter 
Zuſaß von A. ein gut ausfehenbes Brot, das aber 
bei dauerndem Genuß der Gefundheit nachteilig 
ift. Trübe Stüffigteiten, 3. 3. ihlammiges Wafler, 
laſſen fih durch A. Hären, indem diejer duch die 
Erdfalze des Waſſers unter Abſcheidung von Thon: 
erdehydrat zerjeßt wird, wobei das ſich in Flocen 
ausfcheidende Thonerdehydrat die feinen ſuſpen⸗ 
dierten Teile umhüllt und fie beim Abfegen zu Bo: 
den zieht. In der Heillunde wird der A. namentlich 
als blutftillendes Mittel verwandt. In der Papier: 
Fabrikation dient er, namentlich der. poröfe, zur Herſtel⸗ 
fung des in en Leimes (Alumintumpinat). 
laun, Rali-Alaun, gebrannter (Alumen 
ustum), entwäflerter Rali-Alaun, wird nad) der zwei⸗ 
ten Auflage des Deutſchen Arzneibuches in der Weife 
dargeitellt, daß 100 Teile gepulverter Rali:Alaun in 
dünner Schicht bei 50° fo lange getrodnet werben, 
bis fie 30 Teile an Gewicht verloren haben. Der 
Radſtand wird in einer Borzellanfhale im Sand: 
bade bei einer 160° nicht üÜberjchreitenden Tempera: 
tur jo lange erbigt, bis nur noch 55 Teile zurüd: 
bleiben. Die dritte Auflage (1890) giebt nur an, daß 
das Präparat ein weißes Pulver von faurer Reat: 
tion fein und fi in 30 Zeilen Wafjer langſam, aber 
vollitändig löjen fol. Es findet Anwendung zum 
Stillen von Blutungen, zu Zahnpulvern u. f. w. 

Alann, tonzentrierter (ldsliher A. oder 
talifreier Alauntuden), ift „mafjerhaltige 
ihmefelfaure Thonerde (Alumintiumful: 
fat), deren Zufammenfeßung AL(SO,), + 18H,0 
ift, Bei den meiften Verwendungen des gewöhn: 
lihen U. tommt nur fein Gehalt an Thonerde in 
Betracht. Das Altalifulfat hat den Zwed, das Thon⸗ 
ſalz ſchwerer löslich zu machen und dadurch feine Rei: 
nigung zu erleichtern. Der Kali-Alaun enthält nur 
10,8 Proz., der Ammonium:Alaun nur 11,9 Proz. 
Thonerde. In der fhwefelfauren Thonerde find 
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Dagegen 15,4 Proz. Thonerbe enthalten, und dieſes 
Sal; ift daher bei gleicher Reinheit in dem Verhält- 
nis ſeines hohern Ayzpemeehalte wertvoller für 
alle Verwendungen. Zur Darftellung wird mög: 
lichſt eifenfreier Thon oder Baurit und vor allem 
das bei der Darftellung der Soda aus Kryolith 
als Rebenprodult gewonnene Thonerdehydrat mit 
Schwefelſaure gofeggchlopen wie bei der Bereitung 
des gewöhnlichen A.; zur Abſcheidung des Eiſen⸗ 

ehalts wird die geklärte Lauge mit Ser anka⸗ 
fun verfegt, der dabei entitehende blaue Nieder: 
jchlag kann auf Berliner Blau verwertet oder wieder 
in Ferrocyantalium verwandelt werden. Die von 
Eiſen befreite Lauge wird in bleiernen Pfannen fo 
weit verdampft, bis ein Tropfen beim Ertalten er: 
ftarrt, worauf die konzentrierte Flüffigkeit in flache 
iupferne ober bleierne Kaften gegoſſen wird, in denen 
ie beim Erkalten volllommen feit wird. — Der ton: 
zentrierte A. kommt in den Handel in Form von vier: 
edigen, weißen, durchſcheinenden Tafeln, die fich mit 
dem Mefler leicht ſchneiden laſſen. Die weniger rei- 
nen Sorten koſien 12—15 M. für 100 kg, die rei⸗ 
nern eifenfreien 17—20 M. 

Wlaun, tubiiher, römischer oder neutra: 
ler, Bürfelalaun, der namentlih in frühern 
Zeiten in großen Mengen vom Kirchenftaat aus: 
geführt wurde, unterſchied fih von dem gemöhn- 
lichen Dftaeder bildenden durch feine würfelfdrmi- 

en Kryſtalle. Diefe Form des N. befaß große 

einheit und wird auch noch heute bevorzugt, ob: 
gleich der jeßt bereitete veutiche dem romiſchen an 
Güte durchaus nicht nachſteht. Die tubifhe Form 
läßt fi willtürlich berftellen, indem der W. immer 
in Bürfeln kryftallifiert, jobald feine Loſung eine 
gewille Menge von baſiſch ſchwefelſaurer Thonerde 
enthält. Man erhält ihn, wenn man die Alaun- 
lauge mit einer Zöfung von kohlenfaurem Natron 
oder kohlenſaurem KRalı verjest, bis ein bleibenver 
Nieverfhlag von baſiſch ſchwefelſaurer Thonerde 
entfteht, mit dem zugleich etwa vorhandenes Eiſen 
ausgefällt wird. Der römishe U. ift äußerlich 
durch anhängendes Eiſenoxyd rötlich gefärbt; um 
dem fünftlichen kubiſchen A. auch dieſes Anfehen zu 
geben, bringt man ihn in ein rotierendes Faß zu: 
Yammen mit feinftgepulvertem, rotgebranntem Thon, 
der an den Kryſtallen haften bleibt. 

‚Wlaun, pordjer, Idft ſich infolge feiner ge: 
ringen Dichte leichter im Waſſer als der konzen⸗ 
trierte, und eignet fi daher beffer in ber Papier: 
fabritation (zur Sendung, des vegetabilifchen 
Leimes, Aluminiumpinat). Man erhält ihn, wenn 
man in die Lauge von ſchwefelſaurer Thonerde im 
Moment des Erftarrens etwas boppelttohlenfaures 
Ratron einrührt. Die fi entwidelnde Kohlenſaure 
treibt dabei die feft werdende Maſſe auf, ähnlich 
wie beim Baden des Brotes. 

Alaume, in ver Chemie eine Klaſſe von ifo: 
morphen Salzen, deren Zufammenfegung der em: 
virijchen Formel R,M, (X0,), + 24H,O entiprict, 
worin R 1 Atom der Metalle Kalium, Natrium, 
eithium, Caſium, Rubidium, Thallium oder des 
Ammoniums und ber orgamifchen Ammoniumradi- 
tale und M 1 Atom der Metalle Aluminium, Eifen, 
Chrom, Mangan, X 1 Atom Schwefel oder Selen bes 
deutet. Eie entjtehen, indem 2) hmgen von ſchwefel⸗ 
oder jelenfauren Salzen der erften Metallgruppe mit 
Löfumgen von ſchwefel⸗ oder felenfauren Salzen ver 
Orydreihe der zweiten gemifcht zur Kroftallifation 
gebracht werden, 3. B. indem ſchwefelfaures Kalium 
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und ſchwefelſaures Aluminium (ſchwefelſaure Thon: 
erde) in gejättigten Löfungen gemiſcht werben. 2 
nad faßt man ihre Bufammenfegung meiſtens als 
bie von Doppelfalzen auf; die A. der Ichwefelfauren 
Salze find demnach Verbindungen von 1 Molekül 
eines Salzes R,SO, mit 1 Molekül eines Salzes 
M;(SO,), und beide noch mit 24 Moletülen Kry⸗ 
ſtallwaſſer verbunden. Es entſpricht alſo ber 
Kalium-Aluminium-Alaun der Zufammen: 
feßung K. SO. - Al, (SO,); + 24H,0; er kann als 
Urbild aller X. gelten. Alle A., deren Zahl unge: 
mein groß ift, find ifomorph, d. b. fie haben gleiche 
roftallform, und kryſtalliſieren in wechſelnden Ge: 
miſchen zufammen; jie bilden meift regelmäßige 
Okiaeder Si Tafel: Kryftalle I, Fig. 1), die leicht 
zu einer bedeutenden Größe mit vollftändig gleich: 
mäßiger Ausbildung aller Flächen heranzuzüchten 
find; u er aud Kombinationen des Dt: 
taeders mit arfeiflächen vor(f. Tafel: Kryftallel, 
3, 9). Die Aluminium-Alaune find farblos, die 
angan-Alaune amethuftfarben, vie Chrom-Alaune 
ſchon rotviolett, der Eifen-Alaun, im chemisch reinen 
uftande farblos, ift gewöhnlich, durch ſtellenweiſe 
ubftitution eines Teil3 des Eiſens durch Mangan, 
kmh violett gefärbt. Die Aluminium-Alaune find 
ehr Stabile Verbindungen, fie laſſen ſich aus heißem 
Waſſer umtryftallifieren, ohne Berfekung zu erleiden; 
in den Chrom-Alaunen geht beim Loſen in heißem 
Waſſer die rote Modifikalion der Chromfalze in die 
grüne amorphe über, beim Erkalten tritt allmählid) 
wieder Violettfärbumg und Kryftallifation ein. Die 
Eifen:Alaune und noch leichter die Mangan⸗Alaune 
erfallen beim Löfen in warmem ale in ihre Be: 
Ntanbteile, Dies giltvon den Schwefeljäure-Alaunen; 
die Selenfäure-Alaune find noch wenig ftubiert. Im 
gewöhnlichen Leben verjteht man unter Alaun immer 
Iuminium:Alaun und zwar Ralium: oder Ammo⸗ 
nium:Aluminium:Alaun; zwiſchen den beiden letz⸗ 
tern wird meift fein Unterſchied gemacht, da fie für 
die meiften Verwendungszwede gleichwertig find; 
nurin der Pharmacie ſou ausſchließlich Rali-Alaun 
gebraucht werden. (S. Alaun.) 

Alauuerde, lockere, in Neftern in Braunkoh⸗ 
Ienlagern vortommende Maſſe, aus Thon, Schwer 
feltiefen und Schwefel beftehend, findet, ſich be- 
ſonders in ber Tertiärformation angehörenden 
Schichten, 3. B. bei Freienwalde an der Oder, im 
Brauntohlengebirge der Mart, bei Muskau in der 
Oberlaufig, im Muldenthal bei Schwemfal, in der 
Srafihaft Mansfeld. — A. ift aud älterer Aus: 
drud für Thonerde oder Aluminiumoryd (f. d.). 

Alaungerberei, |. Leverfabritation. 

Alaunifche Höhen oder Mittleres Ruſſi⸗ 
{ches Höhengebiet, die Höhen, welche das mitt: 
lere europ. Rubland erfüllen und auf einer Strede 
von 1370 km ſich von dem — (j.d.) bis 
um Donezihen Hochplateau (f. d.) ausbreiten. Es 
cheidet dieſes Höhengebiet die Baltiiche Niederung 
von den Flußgebieten der Wolga und des Don und 
dient al3 Quellgebiet für den Niemen, die Düna, 
Lomatj, Wolga, Dia, Don, Donez und Dniepr. 

Alanutuchen,kalifreier,j.Alaun (konzentrierter). 

Alanuumehl, |. Aaun. 

Alauumoiken, |. Molten. 

Alaunfchiefer, ein Thonfchiefer mit reichlichem 
Gehalt an bitumindfer Subftanz oder Kohle, durch 
fest von Schwefeltiefen und häufig auch freiem 
Sämefel, bei vorgefchrittener Zerſehung aud von 
Vitriol und Alaun. Lager von N. finden fih in 
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Standinavien, bei Lautenthal im Harz, in Thürin: 
gen bei Saalfeld und Gräfenthal, bei Reichenbach im 
ogtlande, am Niederrhein, in England bei Whitby, 
in Schottland bei Hurlett und Campfie. 
Alannftein, |. Alunit. [Käfer I, Fig. 10. 
Alaus laotdus, |. Schnelltäfer und Tafel: 
Alava, die ſudlichſie und größte, aber volts: 
ärnijte der drei bast. Provinzen im N. von Spanien, 
gr im N. an die beiden andern bask. Provinzen 
iscaya und Guipuzcoa, im D. an Navarra, im 
S. und W. an Altcaftilien und hat 3044,92 qkm und 
1877: 93538, 1887: 92915 (46902 männl., 46 013 
weibl.) €.,d. i.30 auf 1 qkm, 85 Gemeinden und brei 
Bezirke. Hauptftabt ift Vitoria. Die Provinz bildet 
eine zum obern Ebro herantretende fühl. Terrafie des 
Cantabrifhen Küftengebirges, das hier unter den 
Sondernamen Sierra Alta, Montes de Altube und 
Sierra de Aranzazu die Nordgrenzen ber Provinz 
umjäumt, und wird durch zwei justichere Ketten in 
drei Thaljchaften geteilt. Der Ebro bilvet die Süd: 
renze; er nimmt links den Zaborra auf, deſſen 
| dnes Thal wie eine einzige ftäbtifhe Straße er: 
eint. Zwei Hauptitraßen und zwei Cifenbahnen 
machen A. zu einem wichtigen Verbindungsland zwi: 
{chen Gaftilien und Frankreich. Das Klima des in 
nem mittlern, ebenen Teile, der Llanadasde:Vi- 
toria, durchſchnittlich 500 m hohen Plateaus wird 
durch Die Gebirge des Landes zu einem mildgemäßig- 
ten. Schnee fällt felten in ven untern Thälern, im 
Auguft reift der Weizen, im Oftober der Mais, 
außerdem gedeiht der Weinftod. Die fruhtbarfte 
Gegend ift das längs dem Ebro hinziehende, unter 
dem Namen der Rioja:alanefa bekannte Hügel: 
elände, mit_bedeutendem Obit: und Weinbau. 
die mittlere Hochebene erzeugt fehr viel Getreide, 
Hanf und Gartenfrüdte. Auch beſitzt das Land 
Eihenwälder, Eifen, Kupfer, Antimon, Marmor, 
Kalt, Gips, Steinkohlen, viele Mineralquellen, 
unter denen als Bäder bie kalte von Villa:Real und 
die warmen von Uribarri und Berriatua Ruf haben. 
Alayrac, Nicolaz d’, |. Dalayrac, Nicolas. 
Alb, foviel wie Alpdrüden, j. Alp. 
Alb, zwei rechtsſeitige zul des Oberrheind 
in Baben; ber eine, im Kreife Waldshut, entjpringt 
am Herzogenhorn in der Nähe des Feldſees, durch: 
fließt ein nad ©. ſich offnendes Schwarzwaldthal 
und mundet · nach 68 km Lauf bei Albbrud, ober: 
halb Hauenftein; der andere, im Kreife Karlärube, 
entjpringt im nörbl. Schwarzwalde auf württemb. 
Gebiet, erreicht bei Ettlingen die Oberrheinifche Tief: 
ebene und mündet unterhalb Knielingen. 
Alb, Gebirge, j. Rauhe Alb. 
Alba, Amtsgewand der kath. Geiſtlichen, |. Albe. 
Alba. 1) en Pompeja) des Kreiſes 
A. (134883 €.) in der ital. Brovinz Cuneo und Bi: 
ſchofsſitz, in 170 m Höhe am Tanaro, nahe ver Mün- 
dung der Curasca, in fruchtbarer Ebene (Albezano), 
anderCifenbahnlinie Alefjandria-Cavallermaggiore 
des Mittelmeerneges, ift kreisformig gebaut, von 
ihönen Alazienpromenaben umgeben, hat (1881) 
6947, als Gemeinde 12259 E., in Garnifon das 
55. Infanterieregiment, eine nad) der Angabe Bra- 
mantes 1486 aufgeführte Rathebrale, eine Franzis: 
tanerlicche mit Frestogemälden nach Perugino, einen 
ichönen Biichöflicen und einen an Kunſtſchätzen 
des Altertums reihen Palaft des Grafen Beglio di 
Caſtelletto, Handel mit Wein, Trüffeln, Vieh und 
ausgegeihnetem Käfe (Robiole). Den Beinamen 
Bompeja erhielt die Etadt zu Ehren des Bompejus 
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Strabo, des Vaters von Pompejus Magnus, der 
ihr die Nechte einer Stadt verlieh. — 2) Dorf 
(Alba Fucentia) in der ital. Provinz Aquila, im 
Nordweſten des Yuciner Seed, hat 200 E. ift von 
ftarten tyHlopifhen Mauern umfcloffen und um: 
faßt die Apenninenhöhen Colle-vi: Alba (bewohnt, 
mit reizender Ausſicht auf den See), Colle:bi:Betto: 
rino und Colle-di San Pietro. A. war eine Stadt 
der Marfer, erhielt 303 v. Chr. eine röm. Kolonie 
und mar fpäter Staatägefängnis, im Mittelalter 
Seftung. Auf dem des Colle⸗di⸗Pietro find in der 
alten Bafılita San Pietro die Reite eines alten Tem: 
pel3 mit Zellenmauern in Quaderbau und polygonen 
Subftruftionen fowie Refte von Säulen in ben 
Wänden der Kirche vermauert. — Bol. Promis, 
La antichitä di Alba Fucense (Rom 1836). 
Alba, Ferd. Alvarez von Toledo, Herzog von, 
fpan. Staatömann und General, geb. 1508, aus 
einem der vornehmiten Geſchlechter Caſtiliens. Nach⸗ 
dem fein Vater gegen die Mauren gefallen war, 
wurde X. von feinen Großvater, Friedrich von To: 
ledo, erzogen. Seine eijerne Strenge in Verbindung 
mit ber gluͤhenden Leidenſchaft für das angeftammte 
Königtum und die kath. Religion machte ibn bald 
zum gefürdtetften und berühmteften General Euro: 
pas. Schon im 16. Jahre kämpfte er gegen bie Fran⸗ 
zofen und dann in den Kriegen Sailer Karls V. 
in Frankreich, Italien, Afrika, Ungarn und Deutic: 
land. In der Schlaht von Müblberg (1547) ent- 
ſchied er mit der Neiterei den Sieg. Mit Erfolg 
tämpfte er aud 1557 gegen die Truppen Papit 
Pauls IV., den .3 Sieg in den Abruzzen zum Auf: 
geben ber franz. Freundſchaft und zum Wieberein: 
lenten in die fpan. Politik zwang. Cine unauslöfh: 
lie, blutige Erinnerung hinterließ A. durch feine 
Statthalterihaft in den Niederlanden (156773). 
Seine Tyrannei fachte hier die mit dem Kompromiß 
von Breda 1566 begonnene Revolution, die ſchon im 
entſchiedenen Erloſchen begriffen war, erft wieber an. 
Mit einem Meinen auserlefenen Heere fegelte A. 
nad) der genuefiihen Küfte und zog won bier aus 
durch Savoyen, Burgund und Loihringen nach den 
Niederlanden, um hi dort auf Befehl Bhilipps II. 
der angejebenften Männer zu verfichern, ſie am Leben 
zu ftrafen, ihre Güter zu fonfigcieren, die kath. Reliz 
gen mit Strenge zu erhalten. Der Tod Draniend, 
gmonds, Hoorns u. a. war beſchloſſene Sad. 
Do gelang es A., von den drei Häuptern nur 
Egmond und Hoorn verräteriicherweife 9. Sept. 
1567 verbaften zu lafien. Der von A. eingeſeßte 
«Rat der Unruhen», vom Volke «Blutrat» genannt, 
follte über die Erhaltung der fpan. Staatsform 
wachen und rechtfertigte unter dem Präfivium des 
cyniſch⸗ rohen —53 — jenen Beinamen in furchtbarer 
Weiſe. An 1800 Menſchen wurden in drei Monaten 
auf das Schafott Eid Die ins Ausland ge 
flüchteten Oranier, Wilhelm und Ludwig, begannen 
im Jrühjahr 1568 von Deutſchland aus den Krien. 
Der Erfolg Ludwigs bei Heiligen:Lee (Mai 1568) 
bewog X. zur Hinrihtung Egmonds, Hoorns und 
anderer Großen (4. Juni) und ward von ibm wieder 
aufgewogen durch zwei Siege über Ludwig und die 
ſehr geihidten Operationen gegen Wilhelm, den er 
ohne Schlacht zum Lande hinausmandvrierte. Dar: 
auf begann A. die Blutarbeit von neuem, zugleich 
legte er dem Lande unerſchwingliche Laſten auf. am 
Marz 1569 mußten die Stände zu Brüffel drei De: 
trete bewilligen, wonach 1 Proz. von allem bewen: 
lihen und unbewegliben Vermögen, 5 Proz. bei 
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jetem Verlauf von Grundeigentum, 10 Proz. von 
jeder verkauften Warc an den Staat zu entrichten 
waren (der og. 100., 20. und 10. Pfennig). Die 
ftrenge Durchführung diefer Maßregel ſcheiterte aber 
an dem paffiven Widerftand der Bevdikerung. Als 
es dann den Waſſergeuſen gelungen war, Briel ein: 
zunehmen (1. April 1572), fielen Seeland und 
Solland ab, und Ludwig und Wilhelm erjchienen 
wieder im Lande. Im Felde blieb U. freilih auch 
ießt noch Meifter, aber nach einem Jahre neuer 
Blutarbeit und fruchtloſer Siege ſchwand ihm felbft 
die Soffnung, mn Ziele zu tommen; er nahm jeinen 
Abſchied (18. Des. 1573) und kehrte nach Spanien 
zurüd. Hier leiltete er feinem König noch einen 
arohen Dienft durd die Eroberung Portugals 
11580). Doc befaß er in den legten Jahren das 
Vertrauen feines deſpotiſchen Herrn nicht mehr, da 
er für ih zu viel Macht und Anſehen in Anſpruch 
nabm. Er ftarb 12. Xan. 1582 zu Thomar. — Pal. 
Herzogin von Berwid und Alba, Documentos es- 
cogidos del archivo de la casa de A. (Mar. 1891). 

Hlbacete . 1) Provinz im füdöftl. Spanien, die 
größere norbmeitl. Hälfte des ehemaligen König: 
rib3 Murcia, hat 14868,10 qkm, 1877: 219058, 
1887: 229 105 (114633 männl., 114472 weibl.) E. 
dei. 15 auf 1 qkm, und 85 Gemeinden in 8 Bezirken. 
Tas vom Jucar und Segura mit Mundo durch: 
fofjene Land iſt nur im Sudweſten gebitgig, wo ſich 
tie Sierra de Alcaraz bis zu 1800 m erhebt, fonft 
ein meift baumlofes, wenig angebautes Plateau, die 
öftl. Hortfegung der Mancha. Erzeugniſſe find: Ge: 
treide, Wein, Sl, Safran, Eſparto, Schaftvolle, 
Retalle und Schwefel, Die Provinz wird durch 
v En ns a und ar 
tagena nde Eiſenbahn durchzogen. — 2) U., 
Hauptſtadt der Brovinpäl., in700m She, eineregel: 
mäßig gebaute, fehr lebhafte und wohlhabende Ciu⸗ 
bad, in einer weiten Ebene am Kanal Maria Griftina, 
mit Getreide:, Wein: und Safranbau, ift Sit eines 
Tbergerihts und bat (1887) 20794 E. zwei Hofpi- 
täler, ein Inftituto, eine Rormalſchule, einen Stier⸗ 
aefechtscirkus und Handel mit den für ganz Spa: 
nien unentbehrlichen zweifchneidigen, breiten und 
foigen Mefjern und Dolchen (Bunal, Cudillo); im 
September findet eine Mefje ftatt. Zur Bewäfle- 
nung und zum Schuß gegen überſchwemmungen 
dient der Kanal von X. 

Alba de Tormes, Bezirksſtadt in der fpan. 
Provinz Salamanca in Leon, auf einem Hügel rechts 
vom Tormes, jüddftlih von Salamanca, ift mit 
Bauern umgeben, bat (1887) 3068 €., 9 Kirchen, 
5Rlöfter, ein verfallenes Schloß (die Stammburg 
der Herzöge_von 4.) und eine Steinbrüde von 
% Bogen. Seit 1469 gehörte e8 dem Haufe Toledo. 

Alba Julia, |. Rarlaburg in Siebenbürgen. 

Albalouga, Stadt der Latiner in Latium, der 
Enge nach gegründet von Ascanius, dem Sohne 
des fineas, und mit der Gründungsfage Roms ver: 
Inipft (j. Romulus), lag auf dem |hmalen Berg: 
tüden zwifchen der ſuddſil. Ede des Lacus Albanus 
und dem Mons Albanus lang hingeitredt; daber 
der Rome. Die Etadt war vor Rom das Haupt des 
Yatinifben Bundes (j. Zateiner). Bon den Römern 
wurde fie unter dem Könige Tullus Hoftiliuß zer: 
rt und bie Einwohnerſchaft nach Rom verpflanzt. 
Tas Bundesfeit auf vem Albanerberge wurde jet: 
dem von Rom aus, das ald Vorort an A.s Stelle 
trat, begangen. - Später ward die Gegend wieder 
angebaut, mit Reben bepflanzt und mit prächtigen 
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Villen bededt, aus denen das Municipium Albanum, 
daß heutige Albano (f. d.), entitand. 

Alban, hem. Körper, |. Guttapercha. 

Alban, altes ſchott. Königreich, |. Schottland. 

Alban, Saint, Badeort, |. Roanne. 

Alban, Heiliger, der erfte Märtyrer Britanniens, 

eb. zu Verulamium in Britannien, war in der 
Jeaene einige Zeit in Rom, wurde fpäter zum 
hriftentum befehrt und während der Chriftenver: 
folgung unter Diocletian 303 bingerihtet. Sein 
Tag ift der 22. Juni, Nah ihm ift die Stabt 
St. Albans in England benannt. 

Albaner, i. Albanefen. [bano. 

Albaner Gebirge und Albaner See, |. Al: 

Albaner Stein, |. Albano. 

Albanzfen (albanef. Schtiipetaren; türk. 
Arnauten; ferb. Arbanafi; griech. Arva: 
niten), ein Volksſtamm in der europ. Türkei, in 
Griechenland und Süpitalien. In der europ. Tür: 
tei bewohnen die X. hauptfählih Albanien (f. d.) 
und Epirus, d. h. das im ©. vom Golf von Arta 
und Griechenland, im W. vom Adriatiſchen und 
Joniſchen Meere, im N. von Montenegro, im 
d. vom Pindus und Schardagh begrenzte Land. 
Innerhalb diefer Grenzen finden fih A. im NO. 
in Altferbien, im O. untermifht mit Bulgaren 
und Kutſowlachen (Süprumänen, Zinzaren), in 
Macedonien. Wegen des Mangels genauer ftatift. - 
Mitteilungen über die Provinzen des Ottomani⸗ 
ſchen Reichs ift es unmöglih, die Zahl der U. 
genau zu beftimmen. In Südalbanien, welches das 
Wilajet Jannina mit den fünf Sandſchals Jannina, 
Preveza, Argyrokaſtron, Liaskovik und Berat ums 
faßt, wurde 1891 die Bevolkerung auf etwa 650000 
geſchätzt, darunter etma 850000 W., die übrigen 
Griechen und Wlachen. Als nördl. Grenze des füdl. 
Albaniensnimmtman den Fluß Skumbi an;zwijchen 
diefem und dem Fluffe Mati liegt Mittelalbanien, 
mo fi) dag albanef. Element am reinften findet. Die 
bier wohnenden A. werden gewöhnlich zu den Gegen 
geredmen: in Wahrheit nehmen die bier gefprochenen 
Mundarten eine Mittelitellung zwiichen dem nörbl. 
(gegiihen) und füdl. (tostifhen) Dialekt ein. Ein 
Ri von Mittelalbanien mit den Städten Ravaja, 
Kroja, Tirana, Durazzo und Pekinje gehört zum 
Wilajet Skutari, der Reit, namentlich die Sandſchals 
Matja, Elbaflan, Oberbibra und Unterdibra, zum 
Wilajet Bitolia oder Monaftir. Die Einwohnerzahl 
des Wilajet3 Bitolia |häst man auf 750000, dar- 
unter 255000 Türken, 350000 A., die übrigen 
Griechen, Wlachen und Zigeuner. Oberalbanien be- 
fteht aus den beiden Sandſchals Ljuma und Djatova, 
die zum Wilajet Koſovo gehören, und aus dem 
arößern Teile des Wilajet3 Stutari; in dem legtern 
find zwei Teile zu unterfcheiden, die Ebene mit den 
Städten Skutari und Aleſſio, und das Bergland, 
wo bie halb unabhängigen Stämme der Mirditen, 
Duladſchin, Pula, Hotti, Klementi, Raftrati, Schtrieli 
u.f.m. wohnen. Man fchäkt die Bevolkerung des 
Wilajets Skutari auf 225000 Köpfe, zumeiit A., 
menige Serben und Zigeuner; die A. find zur Hälfte 
vomilh.tatholiic, zur Hälfte islamitiih. Im Wi: 
lajet Roiovo nimmt man 750000 Seelen an, von 
denen 500000 A., die Mehrzahl muhamedaniſch, 
etwa 180000 griechiſch⸗ orthodor, 6000 romiſch⸗ 
katholiih, außerdem 150 000 Bulgaren und 100000 
Türken find. — Bol. Mitteilungen von Maurom: 
matis in der Athen. Zeitung «Akropolis», 1884, 
Nr. 664—672; Noutis in Petermanns «Mitteilun: 
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en», 1884, Heft 10; Mitteilungen der Anthropo: 
ogiſchen Gefellihaft in Wien, 1888; Goptevid, 
Macevonien und Altferbien (Wien 1889); Wagner: 
Supan, Die Bevölkerung der Erde (Gotha 1892). 
Die A. in Griechen land belaufen ſich auf uns 
gefahr 200.000, die-größtenteils in Attila und Me 
geris wohnen, außerdem auf den Inſeln Salamis, 
gina, Andros, Eubda, in den Nomen Artadien, 
Satonien, Mefjenien, in Böotien, Lokris, Korinth, 
Argolis, Hermionis und auf den Injeln Hydra, 
Spezzia und Poros. Sie find zum größern Teile 
—— nur etwa 4000 ſprechen bloß albane⸗ 
Nic. Sie find im 14. und 15. Jahrh. in Griechen: 
land eingewandert; 1399 werden zum erftenmal 
A. im Peloponnes erwähnt. — Vgl. Bhilippfon in 
Petermanns «Mitteilungen», 1890, Heft 2; Fall: 
merayer, Das albanef. Element in Griehenland, 
I—IL (Münd. 1857—60, aus den «Abhandlungen 
der Bayriſchen Atademie der Wiffenfchaften»). 

Die Zahl der U. in Italien beträgt ungefähr 
100.000; fie bewohnen eine Anzahl Dörfer in Ca: 
labrien, ver Bafılicata und Capıtanata, jowie eins 
(San Marzano) in der Terra d’Dtranto, etwa 
35 km von Tarent; außerdem in Sicilien die Ort: 
hatten Conteſſa, Palazzo Adriano, Mezzojufo und 
Piana dei Greci (letzteres bei Balermo). Die mei: 
ften wanderten im 15. und 16. Fahrh. ein und zwar 

* zum größten Teile aus Griechenland; felbit im 
18. Zahrh. fanden noch einige Heine Anfiedelungen 
ftatt. — Bgl. Biondelli, Studi linguistiei (Mail. 
1856); Giuj. Spata, Studi etnologici (Tur. 1870). 

Außerdem finden fih A. in Oſt erreich, und zwar 
in den Dörfern Hrtkovci und Nilinci bei Mitro: 
vig an der Save (vgl. Windiſch, Von den Kle 
mentinern in Syrmien, im «Ungarifhen Magazin», 
1782, U) und in der Vorſiadt Borgo Erizze 
bei Zara (vgl. Erber, La colonia albanese di 
Borgo Erizzo, Ragufa 1883); fie find in Oſter⸗ 
reich aus Nordalbanien im 18. Jahrh. eingewandert. 
Die X. in Iſtrien (bei Barenzo) find jest ſlawiſiert 
(vgl. die Zeitfchrift L’Istria, 1852). Auch die alba: 
ne Rolonien in Bulgarien find jet meift gräcifiert 
und flamifiert. Die albanef. Sprache im Dorfe 
Rarakurt (Beflarabien) ift im Ausfterben. 

Der Name «Albaner» begegnet ung zuerit in der 
Geographie des Ptolemäus, wo neben ven illyr. 
Vollerſchaften ver Taulantier, Elimioten und Dreften 
auch Albaner mit der Hauptftant Albanopolis (nicht 
das heutige Elbafjan, ſ. d.) genannt werden. Der 
Name Albaner ift wahrſcheinlich die Hellenifierung 
einer Form mit r, das in dem jerb. Arbanas und 
dem neugried. Arvanitis (daraus tür. Arnaut) er: 
halten ift. Im Mittelalter hieß Arbanum, gen 
Albanon, urſprunglich nur die Landſchaft von Kroja. 
Der Name Albantenz verbreitete ſich feit der Herr- 
ſchaft der neapolit. Anjous in Durazzo im 13. und 
14. Jahrh. (regnum Albaniae). Eine —2 in 
Albanien heißt Arberi, naͤmlich das Hinterland ver 
Atroleraunifhen Berge mit Avlona, Kurveljeſch 
u. f. w., die Bewohner Arber. Nach vielem Stamme 
beißt das ganze Voll, Arber nennen fidy heute die 
A. in Griehenlandund Italien. Die übrigen nen: 
nen ſich felbft Schtjipetar, was wahrſcheinlich die 
«Berftehenven» bedeutet, vom lat. excipio, «ich ver: 
ſtehe⸗ (albanef. Skjipönj). — 

Die alteſte Geſchichte der A. it im tiefes 

- Dunkel gehüllt. Die macedon. Könige, die oft mit 

den Illyriern Krieg führten, find wohl niemals 
dazu gelangt, fie völlig zu unterwerfen. Aus dem 
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4. Ye v. Chr. wird über einen Einfall der Kelten 
in Sllyrien berichtet. Nach langen Kämpfen, in ve: 
nen beſonders die illyr. Königin Teuta und König 
Gentios genannt werben, unterwarfen die Rö: 
mer die Jllyrier; ihre Herrichaft hat auf die Ge 
ftaltung der:albanef. Sprache den‘ größten Einfluß 
geist (f. Albanefiihe Sprache und Litteratun). 
ie Küfte Albaniens von Griechenland bis Cattan 
wurde vom Oſtromiſchen Reich gegen Goten, Bul- 
aren und Normannen bis 1204 erfolgreich be 
Im tet. Im Binnenland drangen Slamen ein, im 
. Serben, im ©. Bulgaren, deren Herrfcher, von 
der Donau verdrängt, im 10. bis 11. Jahrh. in 
Ochrida refidierten. Noch 1204 war das Land zer: 
fplittert. Neben dem Deipotat von Epirus (bis 1449) 
und den Gebieten der Ronftantinopler Griedhen 
herrſchten auf der Kuſte, in Durazzo und Umgebung 
die Neapolitaner (1257—1368), zuerft König Man: 
fred, dann die Anjous. Ihre Erben wurden die 
Venetianer. Im N. am See von Skutari herrfchten 
die Serben, die unter Stephan Dufchan (f.d.) ganz 
Albanien y eine Zeit lang beſetzi hielten. Die 
eigentlichen Herren des Landes waren damals die 
albanef. esta der Topia, Muſachi, Aria: 
nites, Seura, Rajtriota, Dukagin u. |. m. Seit dem 
Anfang des 14. Jobrz wird eine ſtarle Wanderung 
der A. nad Süden, Theſſalien, Epirus und Grie 
chenland bemerkbar. Die Turken unterwarfen die A. 
nad langen und blutigen Kämpfen, in denen fih 
der legte Furſt von Kroja, Georg Raftriota, ge: 
nannt Standerbeg (1443—1468), mit Unterftüßung 
Italiens hervorthat. Die Venetianer behaupteten 
Stutari bis 1479, Durazzo bis 1501, Dulciano und 
Antivari bis 1571, Parga (dazu feit 1718 Butriuto 
und Prevefa) bis 1797, aber im Innern blieb das 
Land noch lange unbotmäßig, und noch heute find 
die Bergitämme von Nordalbanien nur dem Na: 
men nad unterworfen. Bald gewann der Islam 
an Boden; bie A. ließen ſich ſeitdem in das türk. Heer 
einreihen, deſſen beiter Kern fie beſonders feit der 
Grrihtung des Janitſcharenkorps wurden. 1770 
fchidte die Pforte zur Konad des von 
Rußland angezettelten Aufftandes_der Griechen A. 
egen diefe. Damals trat aud Ali Paſcha von 
epelen auf, beiten Biel die Vereinigung der durch 
Stammesfehben gefallenen A. unter einer Herr: 
ſchaft war; fein Tod (1822) ſetzte diefem Plane ein 
Ende. Im griech. Aufftande zeigten ſich Die türfi- 
{chen A. wiederum ald unverjöhnlihe Feinde ber 
Griechen, während die Südalbanefen, beſonders die 
Sulioten und die N. von Spezzia, Hydra und 
Poros, an dem Freiheitätampfe. hervorragenden 
Anteil nahmen. Nach der Aufrihtung des griech. 
Königreich folgten mehrere Aufftände der A. gegen 
die Pforte, geleitet von Muftapha Paſcha ven 
Skutari. Reſchid Balha bämpfie 1830 einen von 
dem Bicelönig von Ygypten Mehemed Ali unter: 
ftügten Aufitand durch die Nievermegelung von 
400 albanef. Führern in Bitolia. Ebenſo wurden die 
Empdrungen von 1843, 1846, 1854 gemwaltjam 
unterdrüdt. Als 1879 durch den Berliner Vertrag 
Dulcigno und Antivari an Montenegro abgetreten 
wurden, wiberfeßten ſich die Norbalbanefen mit ven 
Waffen, wurden aber von Derwiſch Paſcha 1880 
und 1881 unterworfen; der Mirditenfürft Bib Doda 
wurde nad Ronitantinopel berufen. 
An.Rordalbanien ift die Macht der türt. Be 
horden IF ering; die Bergftämme regieren ſich 
thatſachlich ſelbſt und vertehren mit vem Mali durch 
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einen Bululbaſchi. Die Stämme bilden ariftotra: 
tiide Gemeinweſen, an deren Spige ein Bairaltar 
(Sahrenträger) ſteht; diefer hat im Kriege die Fuh⸗ 
rung der von dem Stamme geftellten Bewaffneten. 
ber wichtige Fragen entſcheidet die Berfammlung 
der Ülteften (Fijekjenia); ihre Mitglieder werden 
durchs Los gewählt. Uber Gegenſtaͤnde des allge: 
meinen Intereſſes, wie Krieg und Frieden, Ande⸗ 


rung der Gefehe, beſchließt die Volföverfammlung | Ki 


(kuvent), zu der jedes Haus einen Vertreter gie. 
Die weitern Streitigfeiten werden durch die Blut: 
rache geichlichtet. Vergehen wie Mord, Entführung, 
— une yore —— Fi 
e ausgetragen; ihre Opfer find jährli 12 
zahlreich und Diele Familien und Geſchlechter wer⸗ 
den hierdurch verwuͤſtet. — Vgl. Millofih, Die 
Blutrache bei den Slawen (Wien 1886); Goprevic, 
Oberalbanien und feine Liga (Lpz. 1881). 

Litteratur: Thunmann, Unterfuhungen über 
die Gefchichte der öftl.:europ. Völker (TI. 1, Lpz. 
1774); Hobhoufe (Lord Broughton), Journey 
through Albania (Lond. 1812; 2. Aufl., 2 Bde., 
1818; 3. Aufl. 1855); Pouqueville, Voyage dans 
la Grece (5 Boe., Bar. 1820-22); von Hahn, Als 
banef. Studien (Jena 1854); Hecquard, Histoire et 
description de la Haute-Albanie (Bar. 1858); 
aller, Through Macedonia to the Albanian lakes 
(2ond. 1864); Tozer, Researches in the highlands 
of Turkey, including visits to the Mirdite Alba- 
nians (2 Bbe., ebd. 1869); von Hahn, Reife durch 
die Gebiete des Drin und Wardar (Wien 1870); 
Waſſa Effendi, Albanien und die X. (Berl. 1879); 
Chiara, L’Epiro, gli Albanesi e la lega (Pa: 
lermo 1880); Diefenbach, Völlertunde Dfteuropas 
(2 Bde., Darmft. 1880); Knight, Albania, Narra- 
tive of a recent travel (Lond. 1880); Czerminfti, 
Albania. Zarysy etnograficzne, kulturalne i reli- 
gijne —— 1898). 

A eferhemd, |. Fuſtanella. 

Albaue ſi ſche Sprache und Litteratur. 
Das Albaneſiſche, die Sprache der Albanefen, 
wird in einer Anzahl von Mundarten nefprocen, 
von denen die nörblihen, die fog. Seat en, die 
altertümlichern find. Die jüblih vom Fluſſe Stumbi 

prochenen Mundarten heißen im allgemeinento8: 
tijh; auch das griech. und ital. Albaneſiſche trägt 
im wefentlichen dieſen Charakter. Das Albaneſiſche 
iſt ein jelbftändiger Zweig des indogerman. Sprach⸗ 
Hamms, eine jüngere Phafe des alten Illyriſchen. 
Die Behandlung ver alten indogerman. Mevial⸗ 
ajpiraten, denen im Albanefifhen unafpirierte Me- 
dien gegenüberjtehen (g, d, b für gh, db, bh), ver: 
bindet e8 mit dem Slawolettifhen, Germanifchen 
und Keltiihen, die Verwandlung ber einen von 
den zwei indogerman. Gutturalreihen in Spiran« 
ten mit dem Arifchen, Armenifhen und Slawolet: 
tifhen. Der uriprünglihe Charakter der Sprade 
ift jedoch ſtark verändert. Die röm. Herrſchaft in 
Myrien hat dort zwar nicht vermodt eine roman. 
Sprade zu ſchaffen, bat aber Wortihag, Wort: 
bildung und Slerion jo ftart mit lat. Elementen 
durdjegt, daß das Albanefifheeinezur Hälfteroman. 
Niſchſprache geworden iſi. Die Zahl der lat. Lehn⸗ 
wörter beträgt gegen 1500. , In ame Zeit find 
ilam, und griech. Elemente ind Albanefifhe einge: 
trungen, aber nur in den Wortſchat. Die Bunt: 
beit des albanef. Lexikons wird durch eine Menge, 
beionders im Nordalbaneſiſchen vortommender türt. 
Sehnwörter noch erhöht. Das Albaneſiſche befigt 
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Inaeie Laute: 1) Bolale: a, e, i, 0, u, ü und den 
unbeftimmten Vokal eg (mie im Rumänifden); alle 
tommen im Nordalbaneſiſchen auch najaliert vor; 
2) Liquidae: ein ſtark gerolltes r und ein nicht ges 
rolltes r, ein dentales 1, ein palatales.lj und ein 
outturaled, dem poln. 2 ähnliches 3; 3) Nafale: 
gutturales n, palatales A, alveolares n und labiales 
m; 4) Verſchlußlaute: gutturales k und g, palatales 

j und gj, alveolares t und d, labiale® p und b; 
5 Spiranten: gutturales und palatales x, palas 
tales j, cerebrale3 5 und Z, alveolares s und z, 
interdentales 3 und. 3, labiales fund v; dazu die 
Affricaten tã und dZ, ts und dz. Die Schreibung 
ift bei dem Mangel einer Schriftiprahe mannig- 
faltig; die Toslen Jereiten meift griehifh, bie 
Gegen meift lateinifb, mit dem Lautmwerte der ent: 
ſprechenden ital. Buchitaben. 

Grammatifhe und Teritatiiche Litteratur des 
Abanefifhen: Für Nordalbanien: Blanchus, 
Dictionariumlatino-epiroticum (Rom 1635) ; Lecce, 
Osservazioni grammaticali nella lingua albanese 
(ebd. 1716); Hoff, Vocabolario italiano-epirotico 
(ebd. 1866); derf., Vocabolario della lingua epiro- 
tica-italiana (ebd. 1875); Jungg, Elementi gram- 
maticali della lingua albanese (Stutari 1881); 
derf., Fialur i vogel äup e ltinist (d. i. Meines 
albanef.-lat. Worterbuch, ebd. 1895); P. W., Gram- 
maire albanaise (Lond. 1887); Pisto, Rurzgefaßtes 
Handbuch der norbalbanef. Sprahe (Wien 1896). 
Für Südalbanien: von Hahn, Albanef. Stu: 
dien (Jena 1854); Dozon, Manuel de la lan; 
chkipe ou albanaise (Bar. 1878); Kriftoforivhis, 
Tpappoaruc fs dABavıxfis yAboons (Konftantin. 
1882); (Sami Bei in Konftantinopel), Skronjetore 
e gjuhese ökjip (Butareft 1886); ältere Glofjare aus 
dem 18. Jahr von Ravalliotis (1770, neu bg. von 
G. Meyer, Albanef. Studien IV, 1895), und das bei 
Zeate, Researches in Greece (Lond. 1814) abge: 
vrudte von Daniel. Für Griehifh-Albane: 
us: Reinhold, Noctes pelasgicae (Athen 1855). 

ür Italiſch-Albaneſiſch? de Rada, Gram- 
matica della lingua albanese (dir 10). In 
Bezug au fpraamiffenihe tlihe Behand: 
lung vol. Bopp, Über das Albanefifche (Berl.1855); 
Camarda, Saggio di tologia comparata 
sulla lingua albanese (Livorno 1864; Appendice, 
Prato 1866) ; Mitlofich, Albanifhe Forſchungen (Heft 
1-3, Bien 1870—71); Schuchardt, Albaniſches 
und Romaniſches (in dersBeitjchrift für vergleichende 
Sprahforfhung», Bd. 20, Berl. 1871); Guftav 
Meyer, Die Stellung des Albanefiihen im Kreife 
der indogerman. Sprachen (in den «Beiträgen zur 
Runde der indogerman. Spradhen», Bd. 8, Gött. 
1883); derf., Albanef. Studien (Heft 15, Wien 
1883—96); derf., Der Einfluß des Latein auf die 
albanej. Formenlehre (in den «Miscellanea di filo- 
logia e linguistica», Flor. 1886); derf., Die lat. 
Elemente im Albanefifhen (in Gröbers «Grundriß 
derroman. Philologier, Bd. 1, Straßb. 1888); derf., 
Rurzgefabte albane). Grammatik (Lpz. 1888); dert., 
Etgmolog. Wörterbuch ver albaneſ. Sprache (Straßb. 
1891; mit Litteraturverzeichnis). 

Die Albanejen befigen weſentlich nur eine aus 
Märchen, Volksliedern, Sprihwörtern beſtehende 
Voltslitteratur. Märhenfammlungen finden 
fih in den Werken von Hahn und Dozon, fowie in 
der ABavuch uölısoe von E. Mittos (Alerandria 
1878); deutih von Hahn, Grieh. und albanef. 
Märchen (Lpz. 1864), und von G. Meyer im «Archiv 
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für Litteraturgefhichten, Bd. 12 (1883), franzöfifd) | dem Ba A. angelegte Kunftiammlung, die 1866 
t 


von Dozon, Contes albanais (Bar. 1881). Märchen 
und Lieder enthalten Paderſens «Albanef. Terte» 
Epz. 1895, mit Gloflar). Volkslieder find aus Al: 
banien von Hahn, Dozon und Mitkos, aus Grie: 
chenland von Reinhold, aus Stalien von de Rada 
(Rapsodie di un poema albanese, lor. 1866) und 
Vigo (Canti popolari siciliani, Catania 1870— 74), 
aus Skutari von Jubany (Trieit 1871) gefammelt. 
Anfänge einer eigentlichen Litteratur giebt es nur 
in Italien. Sehr thätig mar der in San Demetrio 
Corone lebende Gerolamo de Rada, der in einem 
Cyklus epiiher Gedichte die Heldenzeit des Stan: 
ven feierte (Poesie albanesi, 6 Hefte, Corigliano: 
Galabro 1872—84) und ald Herausgeber der ein: 
gegangenen Zeitſchrift «Fiamuri Arberit» («Die 
Sahne Albaniend») für die Sache feines Volls zu 
wirken beftrebt war. (Qgl. Dora diIſtria, Gli scrit- 
tori albanesi dell’ Italia meridionale, ‚Ralermo 
1867, und ©. Stier, Die Albanefen in Stalien und 
ihre Litteratur, in der «Allgemeinen Monatsſchrift 
für Wiſſenſchaft und Litteraturn, Braunſchw. 1853.) 
Raum zur albanef. Litteratur können gerechnet wer: 
den die Erbauungsfcriften der röm. Propaganda; 
ſie find im Dialekt von Stutari, Häufig mit mangels 
after Kenntnis der Sprache, abgefaßt (ſchon 1664 
jellarmind «Dottrina cristiana», zulekt 1892 
Niedia, «Die Aadıtoige der heiligen Jungfrau»). 
Um eine albanef. Schriftfprade find neuerdings 
bemüht: Konftantin Kriftoforivhis aus Elbafan, 
der das Neue und Teile des Alten llama in 
den gegifhen und toskifchen Dialekt überfeßt hat, 
und die in Konſtantinopel gegründete, wegen der 
Schilanen der türk, Regierung 1885 nad) Bulare 
verlegte albanef. Litteraturgejellihaft, die Schul: 
bücher und — berftellt. Ihre Leiter find 
die in Ronftantinopel lebenden Brüder Naum und 
Sami Bei, von denen erfterer aud ein landliches 
Gedicht (Bageti e bujkjesija, Butareft 1886) ſchrieb. 
_ Sn G. Meyer, Über Sprache und Litteratur 
der Albanefen, in den « Efjay3 und Studien zur 
Sprachgeſchichte und Volfafunden, I (Berl. 1885). 
Albani, ital. geaile, die angeblid) 1464 vor 
den Türken aus Albanien nad Stalien flüchtete. 


Sie fpaltete ſich in zwei Geſchlechter, die A. von 


Bergamo und die von Urbino, und gab der röm. 
Kirche fünf Kardinäle und einen Papſt, Clemens XI. 
(f. d.), dur deſſen Nepotismus fie überaus rei) 
wurde, Gie erloſch 1852; ihr Name und ber Meinere 
Teil ihres Vermögens ging an die Chigi (f. d.), der 
Baal an die mailänd. Familien Litta und Cajtel- 

arco über. — Annibale X., geb. 15. Aug. 
1682 zu Urbino, ging 1709 nah Wien als Nun: 
tius, um Clemens XI. mit Joſeph I. augzuföhnen, 
wurde 1719 — und ſich 1749 in ſein 
Bistum Urbino zurüd, um bis zu feinem Tode 
(2. Sept. 1751) den Wiflenfchaften zu leben. Er 
jchrieb «Memorie concernenti la cittä d’Urbino» 
(Rom 1724). Seine Bibliothek, Kunſtſammlung, 
Münzlabinett, beſchrieben von Benutti (2 Bde., Rom 
1739—44), aingen fpäter an den Vatikan über. — 
Alefjandro A., Bruder des vorigen, geb. 15. Okt. 
1692, wurde 1720 Nuntius in Wien, 1721 Kardinal 
und 1761 Bibliothefar am Vatikan; Maria Therefia 
ernannte ihn zum Minifter am päpftl. Hofe und 
zum Kronprotektor Öfterreih. Er ftarb 11. Dez. 
1779. U. war ein thätiger Diplomat und Haupt- 
Bun der Jefuiten. Berühmt ift die von ihm unter 
Mitwirkung Windelmanns u. a. in der Billa A. und 





in den Beſitz des Fürften AL. Torlonia (f. d.) über: 
eing, jest aber durch Verſchleppung und Verkauf 
einigermaßen entwertet ift. — Vgl. die Schilderung 
bei Jufti, Leben Windelmanns (2 Bde. Lpz. 1866 
— 12); Strochi, De Vita Alexandri A. (Rom 17%). 
Albani, Francesco, ital. Maler der Bologne: 
ſiſchen Schule, geb. 17. März 1578 zu Bologna, geit. 
bafelbft 4. Dft. 1660. Cr hatte zu Lehrern den 
Niederländer Calvaert, hierauf die Carracci. A. bat 
nad) eigener Angabe 45 Altarbilver gemalt; mebr 
aber noch widmete er fi der Darftellung idylli⸗ 
ſcher Scenen der antiten a — Seine Landſchaf⸗ 
ten, die einen wejentlihen Zeil feiner Bilder aus: 
machen, find voll fonniger Heiterkeit und Anmut; 
die Kompofitionen felbjt dagegen zeigen oft eine 
konventionelle füßlihe Manier. Zu den beiten 
Schöpfungen U.3 gehören: Die vier Elemente (in 
Turin und im Borghefepalaft zu Nom), ferner im 
Louvre: Die Toilette ver Venus, Bullan und Venus, 
Die Nymphen der Diana entwaffnen die Liebed- 
Ötter, Venus und Adonis; fodann die Dedenfres- 
en im Torlonia:Balaft zu Rom. — Pal. Janitſchek 
in Dohmes «Kunft und Künftler (Berl. 1879). 
Albani, Matthias, der Nltere, Geigenmacer, 
eb. 1621 in Bozen, geft. bafelbft 1673, einer der 
eiten Schüler Gainers (1. d.). Weit berühmter 
ift fein Sohn Matthias, der, in der Mitte des 
17. Jahrh. zu Bozen geboren, Schüler feines Vaters 
ivar, dann bei den Amati in Gremona arbeitete und 
fih in Rom niederließ. Seine beten Violinen, faft 
denen der Amati gleichgeaihtet, ftammen aus dem 
Ende de3 17. und dem Anfange des 18. Jahrb. 
Albania, bei den Alten vie öftlichfte der Land: 
fchaften ſudlich vom Kaukaſus zwischen dem Schwar⸗ 
zen und dem Kaſpiſchen Meere, noͤrdlich von Arme⸗ 
nien, gegen das der Fluß Cyrus (Kura) die Grenze 
bildete; alſo ungefähr dem heutigen Schirwan nebit 
dem füdl. Dageſtan entſprechend. Die Bewohner 
werden al3 Nomaden von einfachen Sitten, als treff⸗ 
liche Bogenfhügen und Reiter gefchilvert. In der 
Geſchichte traten fie wenig hervor; zur Zeit des Feld⸗ 
zugs des Pompejus gegen Armenien (65 v. Chr.) 
wurde ihr Bund von 12 Stämmen mit erblihen 
Furſten unter einem Oberkönig vorübergehend zur 
Anerlennung ber rom. Oberherrichaft genötigt. br 
Name wird ſchon im4. Jahrh. n. Chr. zum legtenmal 
erwähnt, ihr Reich aber beftand bis ins 10. Jahrh., 
100 es durch turk. Stämme zerjtört wurde. 
Albanien (albanef. Schkiperia; turt. Arnaut), 
Name der weit. Kaſtenlandſchaft der Balkanbalb: 
infel von dem Fluſſe Bojana im N. bis zum Golf 
von Arta im ©. (vom 42. bis 39.” nörbl. Br.), zwi: 
ſchen dem Adriatiſchen und Joniſchen Meere im W. 
und den Gebirgäzügen im D., die die Waſſerſcheide 
egen die macedon. Stromgebiete bilden. A. um: 
Aa den fübl. Teil des alten Illyrien ſowie das alte 
Epirus; fein Name war urfprünglic auf die Berg: 
landſchaften Nordalbaniens beichräntt und verbrei: 
tete ſich erft jeit dem 13. Jahrb. über das ganze Land. 
Heutzutage bildet es einen Teil des Osmaniſchen 
Reichs, mit Ausnahme eines Landſtrichs ſuddſtlich 
vom Artafluß, der 1881 an Griechenland abgetreten 
wurde, und zwar die Wilajet3 Jannina, Monaftir, 
Stutari und zum Teil Kofovo, und grenzt im N. 
an Montenegro und das von Öiterreich occupierte 
Sandſchak Novipazar, im S. an Griechenland, wäh: 
rend e3 nah O. adminiftrativ vielfach über das 
Scheidegebirge nach Macedonien hintbergreift. Das 
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ägentlihe A. umfaßt etwa 44000 qkm, nad} ber | fpielt; damals zog von der Hafenftadt Dyrrhachium 


Bilajeteinteilung etwa 58000 qkm. Die Boden: 
geftalt A.s bedingt ein Syſtem paralleler, lang: 
geitredte Längsthäler einfchließenver Faltengebirge, 
die vorwiegend aus Kalkſteinen und Schiefern der 
Kreide: und Eocänformation beftehen und äußerit 
taub und zerriſſen find; nur im Schardagh treten 
ältere Formationen auf. Die Gebirge ftreihen mit 
der Richtung N®.-SD. aus Bosnien heran. erfahren 
ander lnvogenge 4.3, am Drin, eine plöglihe Wen: 
dung nad D., ſetzen aber jenfeit dieſes Knicks ihre 
füpl.Streihung fort, die fie im fühl. Teil des Landes 
in eine füdöftlihe verwandeln. Die höchiten Ketten 
find die, welche bie Waſſerſcheide A. gegen D. bilden, 
vor allem der mächtige Scharbagh (f. d.), weiterhin 
nad ©. das Grammodgebirge, das ſich al3 Pindos 
nach Griehenland hinein fortfegt. Inmitten ber 
Gebirge finden fi große bedenförmige Hochebenen 
eingeſenkt, die zum Teil beträchtliche Binnenfeen 
einſchließen (die von Skutari, Ochrida, Kaftoria, 
Jannina u. a. m.), dur ihre Fruchtbarkeit eine 
dichtere —— ernähren und Mittelpuntte des 
Verlehrs bilden. Der Lauf der Flüffe des Landes 
Bojana, Drin, Devol, Vojuſſa, Ralamas u. a. m.) 
wechſelt meift zwiichen offenen Zängsthälern und 
engen Felsdurchbrũchen, jo daß die Verkehrswege 
ibnen vielfadh nicht zu folgen vermögen. Dem 
Wechſel im Streihen der Gebirge entipriht die 
Richtung der Küfte. Von NW. her macht fie am 
Drin eine Biegung nad ©., bis fie ih am Kap 


Gloſſa (Akrokerauniſchen Vorgebirge), wo fie fih | 


tan der Straße von Dtranto) der ital. Küfte bis 
auf 70km genäbert hat, wieder nah SD. wendet. 
So gliedert ſich das Land naturgemäß in zwei Teile: 
das nördl. Dberalbanien mit —Aã Kaſte 
und das ſudl. Unteralbanien mit nordweſt⸗ſud⸗ 
öftl. Kuſte. In erſterm lagert ſich dem Gebirge ein 
von den Fluſſen aufgebauter ebener, lagunen: und 
fieberreicher Küftenfaum vor, während die Berge 
Unteralbaniend meift ſchroff ing Meer abjtürgen;nur 
bei Philiatas und bei Breveza finden ſich hier Kuſten⸗ 
ebenen. Das Klima ift, außer an der Lagunentüfte 
Cberalbaniens, vortreiflih, die Hitze der mit Süb: 
italien gleichen Breite durch Gebirgs: und Eee: 
luft gemäßigt.. Der Boden der Thäler und Ebenen 
würde bei einiger Pflege reihen Ertrag abwerfen. 
Mais und andere Getreivearten gedeihen überall; 
Zabat wählt in Fülle; Dlivenpflanzungen an den 
Küjten liefern beveutende Ausfuhr. Die Höhen an 
der Küfte waren früher dichter bewaldet und liefer⸗ 
ten vortrefjliche Schiffbauhölger. Jetzt find fie durch 
Abholzung in dde Wüftenei verwandelt, nur im 
Innern giebt es noch Wälder, zum Zeil Urwald. 
Ainder:, Vieh⸗ und Schafzucht ſind im Betriebe; 
die Ausfuhr am Vieh iſt nicht erheblich, viel Schafe 
neben nach Konjtantinopel. Sonft werden aus- 
geführt Schildkröten, gedörrte Fiſche, Sumach, Gall: 
äpfel, Wachs; ftatt der früher bedeutenden Korallen: 
fihereien kam Seeſalzbereitun 
Avlona auf. Dort wird auch 

und Gips gewonnen. Die Einwohner ſind zum 
größten Zeil Albaneſen (ſ. d.), nur im NO. mit 
Serben und Türken untermifht und im S., im 
Epirus, zum Teil gräcifiert. Vereinzelt find bie 
sablreihen Anfiedelungen der Sudrumanen im 
Grammos, Pindes, bei Avlona. Durch feine große 
Annäherung an Italien ift das Land zur Vermitte: 
lung zwifchen diejem und der Balkanhalbinfel be: 
rufen und hat dieje Rolle im Altertum aud ge: 


beſonders bei 
sphalt, Schwefel 


| 





(Duraz30) die große Heeritraße, die Via Egnatia, 
durch X. nad Saloniti. Später hat die ba ya 
heit und der Verfall der Verkehrswege dem Lande 
diefe Bedeutung gänzlich geraubt. X. ift das wil⸗ 
defte, uncivilifierteite und unbetanntefte Land Euro: 
pas. Die beveutendften Städte find Prigren, Stu: 
tari, Durazzo, Avlona und Jannina. — Vgl. Leate, 
Travels in Northern Greece (4 Bde., Lond. 1836); 
Griſebach, Reiſe durch Rumelien (2 Bde., Gött.1841); 
PViquesnel, Voyage dans la Turquie d’Europe 
(2 Bde., Bar. 1857—69); Hahn, Reife durch die Ge: 
biete des Drin und Mardar (Wien 1870); Gopdevic, 
Oberalbanien (Lpz. 1881). S. auch Albanejen. 
Albanifche Pforte, ſ. Eifernes Thor. 
Albano (A. Laziale), Stabt im Kreis Rom ber 
ital. Provinz Rom, 20 km füpöftlih von Rom, 
an ver Via Appia und der Zweigbahn A.:Nettuno 
(88 km), ift Siß eines Bistums, dad unmittelbar 
unter dem röm. Stuble fteht und von einem Kardi⸗ 
nalbifchof verwaltet wird, und hat (1881) 6981, ald 
Gemeinde 7095 €. Der Ort, obgleich ärmlid und 
nicht fehr reinlich, enthält zahlreiche Villen und Land⸗ 
bäufer vornehmer Römer und ift von auögebehnten 
Weinpflanzungen umgeben, die einen vorzüglichen 
roten umd weißen, ſchon im Altertum berühmten 
Bein liefern. Die Frauen des Ortes ftehen in Rufe 
aroßer Schönheit und haben eine höchſt malerische 
Tracht, die fie nur noch an hohen Feittagen tragen. 
A. verdankt feinen Urfprung den Villen des Pom⸗ 
pejus und wurde von den röm. Kaifern, namentlid) 
Domitian, zu einer einzigen on Villa aus: 
gebaut. So entitand allmählich eine neue Stadt, 
da3 munieipium Albanum, von der noch zahl: 
reiche Refte vorhanden find, 3. B. die einer Wafler: 
leitung, eine® Amphitheater und der folofialen 
Bauten Domitiand, während von dem uralten 
Albalonga (f. d.) fih nicht? mehr erhalten.hat. 


In der nächiten Umgebung liegen: das fog. Grab ” ——-. 


mal des Ascanius (angeblichen Grunders von Alba: 
longa) vor dem Thore an der Appifchen Straße, 
ohne Grund für das Grabmal des Pompejus ge: 
halten; auf der andern Seite der Stadt (nah Ariccia 
zu) das fog. Grabmal der Horatier und Curiatier, 
eine Nahahmung eines etrusk. Grabes, vermutlich 
aus der fruhern Kaiferzeit. Eingroßartiges Baudent: 
mal der Neuzeit ift der 1846—53 unter Pius IX. 
durch Bertolini errichtete Viadukt (304m lang, 59m 
hoch) auf der Straße nad) Ariccia, aus Peperin er: 
baut, mit drei Bogenftellungen übereinander. Er 
überfchreitet das tiefe, zwischen N. und dem Städtchen 
Ariccia gelegene Thal. Eine befondere Zierde der rei⸗ 
enden Umgebungen von X. bilden dieprächtigen, von 
Bapft Urban VII. (1623—44) angelegten Aleen rie: 
Niger Bäume (Galleria genannt). N. liegt am MWeft: 
abhange des fhönbewalbeten Albanergebirges 
(Monti: Albani), eines vullanifhen Ringgebirges 
mit mehrern Rratern, deren zwei durch den Albaner: 
und Nemifee erfüllt werden. Der hoͤchſte Bunt 
it der Monte:Cavo (Mons Albanus der Alten, 
956 m). Er erhebt fih auf dem Weſtrande cines 
trodnen, mit Sußwaſſerſchichten erfüllten Kraters, 
genannt das Lager des Hannibal, und war in vor: 
rdm. Zeit der Heilige Berg der Latiner, auf dem die 
Bundesfeſte (Ferise latinae) gehalten wurden und 
der hohberühmte Tempel de3 Jupiter Latiaris ftand, 
Der Tempel wurde erit 1783 dur Kardinal von 
Hort zeritört und die Trümmer zum Bau bes 
Paffioniftentlofters auf dem Gipfel des Berges ver: 
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endet. Unmeit des Kraters führt eine noch treff⸗ 
lich erhaltene antite, mit großen Lavapolygonen ge- 
pflafterte Straße auf die Höhe des Berges, wohl die 
Via triumphalis, auf der röm. Feldherren, denen der 
Triumph in Rom nicht bewilligt ward, feierlic) um 
Tempel hinaufzogen. — Der hochſt malerifhe Al: 
banerjee(gemöhnlih Lago di Caſtello genannt), 
zwiſchen A. und dem Monte Cavo (170mtief, 5,5qkm 
groß), liegt in 2934 m Höhe. Der ſteile Kraterrand 
überragt den Spiegel des Sees um 160 m und iſt 
ſchon bemwalbet. Als die Römer 897 v. Chr. Beji be: 
friegten, wuchs diejer See im heißen Sommer ohne 
jihtbare lade zu einer ungewöhnlichen Höhe. 
Etrust. Wahrjager erklärten, daß die Eroberung 
von Veji von dem Ablaſſen des Sees abhänge. 
uf Diele Veranlaffung führten die Römer unter 
Anleitung der Etrusker durd Lava und Peperin 
einen Abzugdlanal (Emiffarium), wobei fie die 
Minierkunſt erlernten, die fie nun zur Untergra: 
bung der Mauern von Veji anwendeten. Der no 
beftehende Kanal (1200 m lang, 1,3 m breit und 
2—3 m hoch) führt durd den Hügel unterhalb 
Gajtel: Gandolfo. Das Waſſer fliegt nad Be: 
mwäjjerung der Felder in den Tiber. Sudweſtlich 
vom Albanerfee liegt 30 m höher der Nemijee, 
Lacus Nemorensis der Alten (100 m tief, 1,5 qkm 
groß). Von dem einft berühmten Tempel der Diana 
Nemorensis fieht man den Unterbau unmeit deö 
Sees bei vem Städtchen Nemi. Die lanbfhaftlihen 
Schönheiten ziehen zahlreiche Srembe und Rünftler 
an. — Berühmt it der Albaner Stein, jebt 
BPeperino genannt, eine Art vultanifchen aufs 
von aſch⸗ oder grünlihgrauer Farbe, der bei A. 
gebroden wird und ein gutes Baumaterial abgiebt. 
Albaus, Stadt in England, |. Saint Albans. 
Albany (fpr. ählbenni). 1) Hanptftadt des nord: 
ameril. Staates Neuyork und des County A., rechts 
vom Hudfon, in einer unebenen, aber ſehr frucht⸗ 
baren und wohl angebauten Gegend, hat (1890) 
94923 E., eine Staatsbibliothet (150000 Bänbe), 
eine Sternwarte (Dudley observatory), ein Mufeum 
und die Albany University. Mit dem 230 km ent: 
fernten Neuyork fteht es durch Eiſenbahnen auf 
beiden Seiten des Hubfon und durch bedeutende 
Stupfäirfahrt in reger Verbindung. Bemerkens⸗ 
werte Gebäude der in ihren alten Zeilen noch fehr 
an die holländ. Zeit erinnernden Stabt_ find das 
Staatslapitol, das von Marmor erbaute Stadthaus 
und die fath. All Saints-Rathebrale (f. Tafel: Ame: 
rikaniſche Kunft I, Fig. 1). Bis A. ift der Hudſon 
für Seeſchiffe von 150 t jahrbar und nörblid) von 
der Stadt vereinigen ſich mit demſelben die Ranäle, 
die da Atlantiſche Meer mit dem Eriefee verbinden. 
Auf dieſe Weife bildet X. einen Hauptplak des Ver: 
tehrs der Küftenftädte mit dem Norven und Nord: 
often, namentlich in Bezug auf Bauholz. — A. iſt nach 
Jamestown in Birginien die ältefte Stabt in den 
ursprünglichen 13 Staaten der Union. Es wurde 
von den Holländern als Fort Dranien gegründet 
und feine Anfänge reihen bis 1614 zurüd. 1664 
erhielt es feinen jeßigen Namen. — 2) Hauptort 
ded County Linn im nordamerik. Staate Dregon 
am Willamette, hat (1890) 3097 E. und Weizenbau. 
Albany (ipr. ahlbenni), Divifion in der Provinz 
—— der brit. Kapkolonie, mit ber Haupt: 
ſtadt Grahamstomn (in 527 m Höhe, mit [1890] 
8261 E.), umfaßt das ehemalige Zuurveld oder Nie: 
der: Albany an der Küfte zwiſchen dem Großen Fiſch⸗ 
und Bufhmannfluß, Teich im Norden biß zur Ver: 





Albans — Albarracin 


einigung ded Großen Fifchflufles mit dem Konap 
und hat 4747 qkm und (1891) 23335 E., darunter 
9369 Weiße. Das Klima ift mild und gefund. Haupt: 
erwerbsquelle der Anfiedler im nordl. Teil iſt die 
Vieh:, befonders die Schafzudt. Außer Aderbau 
bilet in X. aud der Wiefenbau einen Teil der 
Landwirtſchaft, die hier Überhaupt an in europ. 
Weiſe betrieben wird, da der größte Teil der Grund: 
befiger aus engl. Farmers, die 1820 einwanderten, 
und nicht aus holländ. Boers befteht. Die Land: 
traßen find gut. Ausgeführt werben Häute, Leber, 
, Wolle und Shah zu Hüten. 
bauy (fpr. ählbenni), Hafenftabt im County 
Plantagenet der brit. Kolonie Weftauftralien, an der 
weſtlichſten Einbuchtung des King-Georgeſundes, 
hat (1891) 2665 E. ift durch Eiſenbahn mit Perth 
(567 km) und Wilſon Inlet im Weften verbunden 
und Station der Poſtdampfer der Peninfular and 
Driental Company, der Drient Company und der 
Meſſageries maritimed. Seit 1891 wird A., wo ein 
Kohlendepot errichtet werben foll, befeitigt. 
Ibany (ſpr. anni) Herzöge von, f. Stuart. 
Albany (pr. üblbenni), Leopold, Herzog von, 
vierter und jüngfter Sohn der Königin Victoria von 
England, geb. 7. April 1853, vermählt 27. April 
1882 mit Beingeffin Helene von Walded, ftarb 
28. März 1884 in Cannes. Ihm folgte fein Sohn 
Leopold, geb. 19. Juli 1884, als Herzog von A. 
Albany ſpr. ählbenni), Louiſa, Gran von, Ge: 
mablin des Stuart:Prätendenten Karl Eduard (feit 
1772), war 1758 als Tochter des Prinzen Guftav 
Adolf von Stolberg:Gedern rer Ihre Ehe war 
kinderlos und Couita an der Seite des dem Trunt er: 
jebenen brutalen Gatten fo unglüdlid, daß fie nad 
urzer Zuflucht in einem Klofter mit dem Dichter 
Alter, entflod. Mit ihm lebte fie auch noch nach 
de3 Gatten Tod (1788) in wilder Ehe. Trotzdem 
wurde fie überall, in Paris, felbft in London von 
der Gejellihaft fehr gut aufgenommen, ſchließlich 
ließen beide ſich in Florenz nieder. Nach Alfieris 
Tod (1803) murde ber franz. Maler Sabre ihr Lieb 
baber, den fie zum Univerfalerben einfegte. Sie 
ſtarb 29. Jan. 1824. Sie liegt in der Kirche Sta. 
Croce zu Florenz begraben. — Vgl. Reumont, Die 
Gräfin von A. (2 Bde., Berl. 1860). A.8 Briefe an 
Ugo Foscolo und bie des Abbate Luigi di Breme 
an fie gaben Antona-Traverfi und Bianchini (Rom 
1887) heraus. — Der angebliche Sohn aus ihrer Ehe 
mit Karl Eduard Jak. Stuart, Graf von U, 
geb. 1773 in Siena, war wahrſcheinlich der Sohn 
eined Kapitäns Allan oder Allen; deſſen Sohn 
Eduard Stuart, Graf von A., geb. 1799, 
ftarb 24. De 1880, «der legte Stuart». 
Albany:Kongref, eine Berfammlung von Ber: 
tretern ber mihtigften brit.:norbamerif. Kolonien, 
die 1754 von der brit. Regierung zum Zmwede eines 
allgemeinen Übereintommens vor dem drohenden 
franz. Kriege berufen wurde. Es lagen zwei Pläne 
vor: ein Bünbnisvertrag mit den ‚Indianern, ber 
vollgogen wurde, und ein von Franklin ausgearbei: 
teter Entwurf einer polit. Union. Der Entwurf wurde 
aber von der brit. Krone wie von jeder einzelnen 
Kolonie abgelehnt, von erfterer, weil er den Kolo: 
nien, von leßteter, weil er der Krone zu viel Macht 
einräumte. Die Bedeutung des A.liegt darin, dab 
er eine Anregung zu der nachmals von den Ver: 
einigten Staaten vollgogenen Union gab. 
barracin oder Santa Maria de A., alte 
Stadt in der fpan. Provinz Teruel (Aragonien), 


Al⸗Batani — Albemarle 


nach dem Mauren Aben-Razin benannt, der um 
1014 die Herrſchaft aber das Gebiet des obern 
Guadalaviar erlangte, liegt terraſſenformig links 
vom Guadalaviar auf einem Hügel, 22km dſtlich vom 
Gebirgsknoten von A. hat (1887) 1953 E., Tuch⸗, 
Strumpfweberei und Viehzucht. El Nudo de A. 
der. Gebirgsknoten oder die Sierra von A. 
beißt ber Teil des Iberiſchen Gebirgsſyſtems an der 
Grenze der Brovinzen Teruel, Cuenca und Guada⸗ 
lajara, dem Zajo, Ouadalaviar (Zuria), Gabriel und 
Jucar entfpringen. Es ift ein quellenreiches, rauhes 
Kaltgebirge, welches in der Muela de San Juan 
1610 m She erreicht und nach allen Richtungen 
zwiſchen die genannten Fluſſe In Ausläufer jendet. 

Al-Batani (richtiger al-:Battäni), im Abend: 
land befannt unter dem Namen Albategnius 
(Albategnus, Albateny, eigentlih Moham: 
med ihn Dicäbir), arab. Atronom und Ma: 
tbematiter, ftammte aus Harran in Mefopotamien, 
Sig des harraniſchen Sabismus (f. Mandäer), zu 
dem er fich felbft befannte. Nach der Angabe ander 
rer wurbe er in Battan (Batne) um 854 geboren 
und ftarb 929 auf der. Rüdreife von Bagdad nad) 
Ratta, feinem Wohnort, im Schloſſe Dſchaß. Er ift 
ver Berfafler ajtron. Tabellen, die ſich auf die von 
ibm 882—900 gemachten Beobadtungen gründen 
und nicht nur immohammeb. Orient, ſondern aud im 
riftl. Europa als jehr vorzüglich galten. Die Bro: 
iegomena dazu wurden ſpäter von P. Tiburtinug ins 
Yateinifchenberjegt und u. d. T. «Scientiastellarum» 
(Rürnb. 1537; Bologna 1615) allgemein verbreitet. 
Bon feinen Beobachtungen find namentlich die Neu- 
beftimmung der Präcefltion und der Elemente der 
Sonnenbahn, ne: aud bat er große Ver: 
dienfte um bie Ausbildung der Trigonometrie. — 
el. Ehwolfon, Die Sfabter und der Sſabismus, 
30. 1 (Beteräb. 1856). 

Albateguius (Albategnus, Albateny), ſ. 

Albati, |. Albe. Al:Batani. 

Albatros oder Meerjchaf (Diomedea exulans 
L.‚i. Tafel: Shywimmvögell, Fig. 1), ein San ⸗ 
flügler aus der Familie der Sturmnögel oder Roh⸗ 
rennaſen, iſt —— durch ſeitliche, an ber 
Schnabelwurze gelegene Nafenlöcer und vollkom⸗ 
menen Mangel der Hinterzehe. Die U. gehören 
zu den größten der befannten —— find plump 
gebaut, fliegen aber jehr geihidt. Sie ſchwimmen 
ichnell, nähren ſich nur von Seetieren, die fie, ohne 
zu tauchen, an der Oberfläche hafhen. Sie finden 
hd in den fühl. Meeren, im Stillen Ocean aber 
auch bis Kamtſchatka hinauf. 

Der gemeine A., auch Rap Hp (Mouton du 
Cap, Cape-sheep) genannt, ift jehr häufig in ven 
Meeren um Kap Hoorn und das Kap der Guten 
Hoffnung, und daher feit alten Zeiten befannt. Cr 
verfolgt — elnde Schiffe und wird dann 
mit Angeln gefar Der Bogel hat thraniges, un: 
genießbares Fiei — weißes Ge — — fpige, 
ungemein lange lügel, rote Kai en Schnabel, 
baut ein rohes Neft auf wülten Klippen und legt 
nur ein einziges weißes, wohljhmedendes Ci, das 
Männchen und Weibchen abwechſelnd bebrüten. 

—— ſ. un Den Bi inen, {IR 

Albay, an auf den ippinen, f. Mayon. 

Albe (lat., alba vestis in der Rircheniprade), 
das unterite Amtögewand bed celebrierenden Prie⸗ 
ſters ver alten, der heutigen kath. und der anglifan. 
Kirche. Es befteht aus weißer Leinwand und hängt 
faltig bis auf die Füße. Darüber werben die Stola, 

Brodhaus’ Konverfationd-Lezifon. 14. Auſl. L 


* 
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die Caſula und Dalmatica (f. d.) getragen. Zum 
Ornate der deutjchen Kaiſer gehörte Sera die A. 
Auch die weißen Gewander der Neugetauften, die fie 
tragen mußten, hießen in der ältern chriſtl. 
Ste wurden am Sonntage nad Oftern 
angelegt; daher hieß dieſer Dominica in albis 
( eiher Sonntag), die Katechumenen Albati. 

Albedo (lat., «bie Weiber), in der Vhotometrie 
das Verhältnis der Stärke der von einer rauhen, 
alſo nicht fpiegelnden Fläche jurühgemorfenen Licht: 
itrahlen zu jener der auffallenden. Die A. beträgt 
nad) Zöllner für weißes Schreibpapier 0,70 (d.h. es 
wirft 70 Hundertftel der_auffallenden Lichtitrahlen 

urüd), friſch gefallenen Schnee 0,78, weißen Sand: 
Hein 0,24. Die A. der Planeten beträgt nach den 
neuern von Profefjor Müller auf der Potsdamer 
Sternwarte ausgeführten Beitimmungen (vie X. des 
Mars —1 ars) gegenüber ben Altern Werten von 
Zöllner für: Merkur 0,4 (Zöllner 0,43), Venus 3,44 
(2,88), Jupiter 2,79 (2,34), Saturn 3,28 er Ura: 
nus 2,78 (2,40), Feptun 2,56 (1,74). — Bol. Böllner, 
Grundzüge einer allgemeinen Bhotometrie des Him⸗ 
mel3 (Berl. 1861). 

Albedyll, Emil Heinr. Ludw. von, preuß. Ge- 
neral, geb. 1. April 1824 zu Liebenom in der Mar, 
machte als Ordonnanzoffizier 1848 den Feldzug 
& en Dänemark mit, nahm an den Gefechten bei 

N eamig, Düppel und vor Frebericia teil und 
wurde 1858 Rittmeifter. 1862 in die Abteilung für 
die perfönlihen Angelegenheiten des Kriegsminiſte⸗ 
riums (das heutige Militärtabinett) kommandiert, 
nahm er im Gefolge ded Generalapjutanten von 
Manteuffel 1864 am Gefecht von Miſſunde teil. 1866 
zumöberftlieutenant und Slügelabjutantenernannt, 
wohnte er dem Feldzug diefes Jahres und, 1868 
Oberſt geworden, denen von1870und 1871im Großen 
Hauptquartier bei. 1871 pr Chef des Militärkabi- 
nett3 ernannt, leitete er als ſolcher 17 Jahre die per: 
ſonlichen und dienftlihen Verhältniffe der Offiziere 
der preuß. Armee, X. wurde 1873 Generalmajor und 
General à la suite des Kaifer8,1876 Generaladjutant 
des Kaiſers, 1886 General der Kavallerie und 1888 
tommandierender General des 7. Armeekorps. Ge: 
legentlich der Feier des 5ojährigen Dienftjubiläums 
(1891) erhielt A. den Schwarzen Aolerorven. Im 
Juni 1893 nahm er feinen Abſchied. (. d.). 

Albemarle, vie größte der Galapagos-Inſeln 

Albemarle (fpr. ällbemarl), früher Aumerle, 
ein der Stadt Aumale in der Normandie entlehnter 
engl. Herzogs⸗ und Grafentitel. Erfter Herzog von 
A. wurde 1397 Eduard Blantagenet, Graf von 
Rutland, dem aber diefe Würde 1399 wegen feiner 
Anhanglichkeit an Richard IL. entzogen wurde. Exit 
1660 warb ber Titel eines Herzogs von A. zu Gun: 
ſten des General® Mont (f. d.) erneuert, mit deſſen 
Sohn Ehriftoph er jhon 1688 erloſch. 

Arnold Jooft van Keppel, aus einer adligen 
Familie in Gelvern, geb. 1669, wurde von Wil- 

elm II., bei vem er ın hoher Gunſt ftand, 1696 
zum Grafen von X. ernannt. Nah dem Tode 
Wilhelms trat er in holländ. Dienfte zurüd und be: 
fehligte die Truppen der Generalftaaten im Spani⸗ 
ſchen Erbfolgelriege, eflitt aber 24. Juli 1712 bei 
Denain eine Niederlage. Er ftarb 30. Mai 1718. 

Sein Sohn, Willtam Anne Keppel, zweiter 


Graf von A. geb. 5. Juni 1702, diente ald General 
in der brit. Armee und wurde bei Fontenoy ver 
wundet. X. war aud Botſchafter Georg IL. in 


Paris und ftarb 22. Dez. 1754. 
21 


322 


Albemarlefund — Alberi 


George Thomas Keppel, fechiter Graf von ! men, guten Hafen, zehn Kirchen, ein Gymnaſium 


A., geb. 13. Juni 1799, nahm ſchon 1815 Kriegs: 
dienfte und machte große Reifen in Europa und in 
Afien, die er in «A journey across the Balcan» 
(Lond. 1830) und eNarratise of a journey from 
India to England» (2 Bbe., ebd. 1834) bei vieb. 
Nachdem er einige Zeit al Privatfetretär Lord John 
Ruſſells gewirkt hatte, wurde er Barlamentsmitglied 
für Norfolt, dann bis 1850 für Lymington. Am 
15. Mai 1851 folgte er feinem Bruder ald Graf 
von A. und wurde 1854. Oberft, 1858 Generalmajor, 
1874 General der brit. Armee. Er ftarb 21. Febr. 
1891 in London. Er gab heraus «Memoirs of the 
Marquis of Rockingham and his contemporaries» 
(2 Bde., Lond. 1852) und «Fifty years of my life» 
(2 Bde., 1876; 3. Aufl. 1877). — Jetziger Inhaber 
des Titels ift fein Entel Arnold Alan Keppel, 
achter Graf von A. geb. 1858. 

Albemarlefund, ein von D. gegen W. 90 km 
langer, 9—22 km breiter Meeresarm an ver Küfte 
des nordamerit. Staates Norbcarolina, in den der 
Roanofe und der Chowan münden. Diefer Sund 
und der füblichere, noch tiefer in das Land ein- 
dringende Pamlicofund (140 km lang, 15— 
30 km breit), in den der Pamlico und der Neufe 
ſich ergießen, ftehen unter ſich in ſchiffbarer Ver⸗ 

et teren aber durch eine lange, von N. 
gegen ©. hinziehende Kette jhmaler, wüjter Sand: 
In yom offenen Meere abgeſchnitten. Bon den 
zahlreichen Zmifchenlanälen (Anlers) giebt nur der 
in den Bamlicofund führende Deracoke:Inlet 
eine für Seeſchiffe fahrbare Einfahrt ab. Von die: 
fen Si erftreden ſich Untiefen weithin in das 
Meer hinaus, die die Schiffahrt daſelbſt Außerft 

efährben. Die außerſte Spige diefer Infelregion 
it das Kap Hatteras, der gefürchtetſte Punkt an 
der ganzen atlantiſchen Küfte der Vereinigten Staa: 
ten. Das Waſſer des A. ift faft füß, hat aber Ebbe 
und Flut und beherbergt große Mengen von Fischen, 
namentlich Shapfifche. Zu beiden Seiten desſelben, 
im N. und ©., dehnen ſich über weite Flächen die für 
diefe Küfte charakteriftiihen Smamps (auf mehr 
als 12000 qum geſchätzt) aus, d. h. Moräfte, die in 
vieler Hinfiht den Torfmooren gleihen. Gegen N. 
biß zur Grenze von Virginien reiht 60—65 km 
weit der Dismal-:Swamp f .d.), und im Süpen des 
A. zieht ſich bis zum Pamlicofund der Alligator: 
Smwamp hin, von dem ein Teil enttoäflert worden 
ift und Reis und Korn trägt. Noch füdlicher liegen 
Catfifhs, Green, Gum: und andere Swamps und 
in ihnen eine Menge Heiner Seen. 

Albenborf, Dorf im Kreis Neutode des preuß. 
Neg.:Bez. Breslau, in der Grafſchaft bay Se Dftfuß 
ber Heufcheuer, Befigung des Grafen Magnis auf 
Edersborf, hat (1895) 1597 meift kath. E. —— 
tur, Telegraph, Kirche mit wunderthätigem Marien: 
bild, Kalvarienberg und 89 Betſtationen. Seit 1218 
Ballfahrtsort, Yellen Beſuch von 1570 bis 1623 
durch die Schwenkfeldianer (f.d.) unterbrochen war, 
tam X. 1678 durch Sejhfanus von Ofterberg, dem 
1867 bier ein Denkmal errichtet ift, wieder in auf 
nahme und wird jährlich von 150 big 180000 Wall- 
fahrern aus Schlefien, Böhmen und Mähren befudht. 

Albenga (Albium Ingaunum), Hauptitadt des 
Kreifes A. (57506 €.) in der ital. Provinz Genua 
und Bifhofsfis, an der Centa und an der Eifen- 
bahnlinie Genua:Ventimiglia des Mittelmeernetzes 
in gutbebauter Ebene, hat (1881) 3199, als Ge: 
meinde 4727 E., mittelalterlihe Dlauern mit Tür: 








und ein bifhöfl. Seminar. Eine Brüde von zehn 
Fr en (Ponte⸗Lungo) ftammt aus der fpätern röm. 
aiferzeit. 

erdingk Thijm (ſpr. teim), Joſephus Alber: 
tus, nieverländ. An und re geb. 
13. Aug. 1820 zu Amſterdam, anfänglich im Ge: 
pe feines Vater = ‚ wurde fpäter Chef einer 
lagsfirma, 1876 Profefjor der Uſthetik an der 
Runftalademie zu Amfterdam und ftarb dafelbft 
17. März 1889. Seine erſten litterar. Verſuche waren 
Auffäge über Aſthetik in der «Kunstkronijkv», Ge: 
dichte («Drie Gedichten», Utr. 1844) undeineroman: 
tifhe Erzählung «De klok van Delft» (ebd. 1846). 
Bon A.s fonftigen Gedichten und Novellen verdienen 
hervorgehoben zu werden «Palet en Harp» (Amfterd. 
1849), «Geertruida van Oosten» (ebd. 1853) und 
«Magdalena van Vaernewijck» (ebd. 1854); die 
Ersählungen,, deren befte die geihichtlichen find, 
erihienen als «Verspreide verhalen in proza» 
(3 Bve., ebv. 1879—83) BEN der von ihm geleiteten 
Zeitſchrift «De Dietsche Waranden» (feit 1855) fuchte 
er Teilnahme für mittelalterliche Kunſt und Littera⸗ 
tur zu verbreiten, auch in Schriften, wie «De heilige 
linie» (1858). Für feine Glaubensgenofien gab er 
«Volksalmanak voor Nederlandsche Katholieken» 
(feit 1852) heraus. Die Geſchichte ver niederland. Lit: 
teratur hat X. Durch viele treffliche Auffäge bereichert, 
beſonders durch «Delalitteratureneerlandaiseäses 
differentes &poques» (1854) und «Portretten van 
Joost van den Vondel» (Amiterd. 1876). — Eine 
Biographie A. T.s fhrieb van der Duys Gnhen. 
1889); vgl. ferner Catharina Alberdingk Thijm, 
Josephus A. T. in zijne brieven geschetzt als 
— Tr ee en ar 

ergãti Cabpacelli (fpr. tapatic-), Fran: 
cedco, Marchefe, ital. Quftfpielvichter, geb. —X 
1728 zu Bologna, war 1763 Gonfaloniere von 
Bologna, lebte bis 1766 auf feinem Landſitze Zola 
und fohrieb für fein dortiges Theater Luftfpiele, bei 
deren Aufführung er die Hauptrolle hatte. Nachdem 
er aus Eiferfucht feine Frau getdbtet hatte, mußte 
er (1783) flüchten und Iebte feitvem in Verona und 
Venedig. Er ftarb 16. März 1804 in Zola. In fei- 
nen Dramen (12 Bde. Vened. 1783—85), «Lettere 
capricciosen, in Verbindung mit Abbe, Zacchiroli 
herausgegeben (ebd. 1780), und Novellen iſt er nur 
Nahahmer. Sein Ideal war Voltaire, daneben 
Golboni; die Marchenkomddie «Sofa» pflanzte bie 
Art €. Gozzis (f. d.) fort. — Vgl. Maſi, La vits, 
itempi e gli amici di A. (Bologna 1878). 


Al (ital), Getenpe, afthaus. 
Albert, Eugento, ital. Schriftjteller, geb. 1. Dit. 
1807 zu Babua, ftudierte in Bologna und Padua 


die Rechte und Geſchichte, trat ind Heer, nahm 1830 
den Abſchied und fiebelte 1836 nad Florenz über. 
Hier veröffentlichte er «Guerre d’Italia del Prin- 
eipe Eugenio di Savoia» ($lor. 1830; 2. Aufl., Zur. 
1840), die apologetifche «Vita di Caterina de’ Me- 
dici» (1838), «Relazioni degli ambasciatori veneti 
nel secolo XVI» (1839 I eine mit Zuſatzen ver: 
fehene Überfegung von Leos «Geſchichte der ital. 
Staaten» und die im Sinne Giobertiß gehaltene 
Flugſchrift «Del Papato e dell’ Italias (1847), welche 
auf den Inder gefeßt ward. Seine beveutendfte Ar: 
beit ift die Gejamtausgabe ver Werke Galileo Ga⸗ 
lileis (10 Bde., Flor. 184256), bis jeßt noch immer 
die Pi Ausgabe. Im Frühjahr 1848 kämpfte er 
als Oberftlieutenont unter General Durando gegen 


Alberich — Alberoni 


Citerreih und ging darauf als Generalſekretär im 
Kriegäminifterium nah Rom. Nah dem Tode 
B.Roffis (f. d.) kehrte er nach Florenz zurüd. In⸗ 
folge der Ereigniffe von 1859 erflärte er ſich in der 
Broſchũre «In foedere unitas» für einen Staaten: 
bund, trat fpäter aber zur päpftlichrealtionären Op: 
rofition. Er ftarb Ende Juni 1878 in Vichy. Seine 
Belehrung zum unbedingten Glauben an die kirch⸗ 
lihen und mittelalterlich⸗ſcholaſtiſchen Dogmen zeigt 
«Il problema dell’ umano destino» (Flor. 1872; 
2. Aufl., Vened. 1873). Viele Abhandlungen A.s 
ftehen im «Archivio storico italiano» fomie in 
dem 1843 von ihm gegründeten «Annuario storico 
aniversale». 

WAlberich oder Elberich, graubärtiger Zwerg 
der deutfchen Heldenfage, der in ber fpätern Sage 
um Könige der Zwerge oder Elfen wurde. Ur: 
jprunglich im Dienfte der Könige Nibelung und 
Schilbung, ſchirmte er deren Rei und Gold, als 
Siegfried dieſe getötet hatte. Dabei bediente er ſich 
der unfihtbar machenden Tarnlappe, die ihm zu⸗ 
gleich die Kraft von 12 Männern gab. A. wurde 
von Siegfried befiegt, mußte ihm die Tarnkappe 
und den Nibelungenhort übergeben und murde 
Siegfried Manne. Nach anderer Sage wird A. 
von Dietrich von Bern befiegt und deſſen Gefolgs: 
mann. Aud) gilt er als trefjliher Waffenſchmied. 

Alberich T., ein lombard. Edelmann, erlangte 
durch Berengar I. von 
aegen Guido von Spoleto ftand, die Markgrafſchaft 
Camerino fowie durch feine Heirat mit Marozia (f.d.) 
die Herrichaft über Nom unter dem Titel Patricius, 
ipäter auch noch das Herzogtum Spoleto und ver- 
einigte ſich 916 mit Bapft Johann X. zur Vertreibung 
der Sarazenen, die ihre Raubzüige bis zu den Thoren 
Roms ausdehnten. Bon demjelben Papſte aus Rom 
verbannt, wurde er um 925 in Orta ermordet. 

A. I., feit 932 ebenfalls Patricius und Senator 
von Rom, Sohn des vorigen und ber Marozia. Eine 
Beleidigung , die fein Stiefoater, König Hugo von 
talien, ihm zufügte, veranlaßte einen Aufftand ber 
Römer und Hugos ibung, worauf X. feine 
Autter und feinen Bruder, Bapft Johann XL, ge: 
fangen feßte und, vom Volke zum Fürften und 
Senator aller Römer ernannt, die oberfte weltliche 
Gewalt in Rom in die Hand nahm. Hugo mußte 


ihn 946 in diefer Stellung anertennen. Die fünf 


Bäpfte feiner Zeit waren nur ohnmächtige Werkzeuge 
injeiner Hand. Er ftellte in Anſchluß an Abt Odovon 
Cuny die Zucht in den Klöftern Roms wieder her, 
verweigerte Dtto I. bie Aufnahme in der Stadt und 
vb Be ung pe — im le 
obann XI. (f. d.) zum Papſt erwählt. 
bee (Aubry) von Vefanc on, f. Aleran- 


‚im er Leben ſoviel wie 
. Dummbeit, kindiſches Benehmen. In der Einteilung 
ver Geilteötrantheiten bezeichnet A. (fatuitas) die 
Norm des Blodſinns (j.d.), bei der nicht alle geiftigen 
Thätigleiten gleihmäßig fehlen, ſondern einige ſich 
nob, wenn aud auf unangemeflene und unver: 
fändige Weile, im Spreden und Handeln Außern. 
Namentlich die Zufammenhangslofigkeit im Thun 
und Treiben der Albernen bringt die A. in die 
Näbe der Narrheit (f. d) oder Vermwirrtheit. 
Alberöni, Siulio, Kardinal und ſpan. Staats: 
minifter, geb. 31. Mai 1664 zu Fiorenzuola unweit 
Biacenza als der Sohn eines Winzers, war Kirchen: 
diener derathedrale zu Piacenza, bis es ihm die Gunſt 


Friaul, auf deſſen Seite er den 
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Barnis, des — an von Ravenna, ermöglichte, 
in den geiftlihen Stand zu treten. Später (1706) 
folgte er dem Herzoge non Vendöme, ber das franz. 
Heer in Stalien befehligte, nad) Frankreich und 1711 
als Sefretär nad Spanien an den Hof Philipps V. 
Hier lernte A. die einflußreiche Fürftin Orſini kennen, 
die den Eugen und gemandten Mann für ihre Pläne 
zu benugen hoffte. Durch ihren Einfluß wurde er 
Geſchaftsträger des Herzog von Parma und ver 
mittelte in biejer Stellung die zweite Che Philipps V. 
mit Elifabeth Farnefe, der Erbin von Parma. Durd) 
dieſe gelangte er nun zur hochſten Würde im Reiche. 
Schon 1714 leitete er die Geſchäfte; nad wenigen 


N gehen verlieh ihm der Papſt den Kardinalshut. 


eine rührige und aufgellärte Verwaltung rief in 
Spanien neues Leben wach, aber feine ans Aben: 
teuerliche ftreifende äußere Politik, die alle Rabinette 
Europas in Bewegung brachte, zog dem Staate 
neue Opfer und Wirren zu. Sein Ehrgeiz und der 
feines a Nee befonver3 feiner Herrin mar, 
die europ. ht des dur den Utrechter Frie- 
den gebrochenen Spanien wieberherzuftellen. Bor 
allem hoffie A. die ital. en von Oſterreich 
twiederzugeminnen, da diejer Staat durch die turk. 
Enril feit Dez. 1714 vollauf beichäftigt ſchien. 
Seine deindſeligkeiten richteten ſich aber auch gegen 
England und Holland, ja aud gegen Frankreich, 
wo mit der Regentſchaft — von Orleans ein 
Ideen Ludwigs XIV. völlig entgegengeſetztes 
Syftem zur Herrihaft gelommen mar. en enge 
Verbindung trat A. mit dem Grafen Goͤrtz, der 
damals Schwedens Politik leitete. Ihr Plan war, 
wiſchen Rußland und Schweden Frieden zu fchlie: 
im den Einfall des Prätendenten Jakob Stuart, 
satob3 II. Sohn, in Schottland zu unterftügen und 
aud in Frankreich die gleiche Parteirihtung an die 
Spige zu bringen. Zur Abwehr dieſer Pläne kam es 
w einer Verbindung Frankreichs, Englands, des 
eutihen Reichs und Hollands in der fog. Dua- 
drupelallianz. Der Angriff auf Italien, den A. im 
Sommer 1717 unternahm, verſprach anfangs Er: 
folg; Sardinien ward occupiert und 1718 Palermo 
und Meffina beſetzt. Dann aber erfolgte ver Rüd: 
ſchlag. Die ſchwed. Schiffe, die Karl XII. nad Eng: 
land hatten bringen follen, waren ſchon vor Stral⸗ 
fund vernichtet, der König ſelbſt ward vor Dreberite- 
ball erſchoſſen, der fhott. Aufitand mißg üdte, die 
fpan. Flotie ward von dem engl. Admiral Bong am 
Heil. Rorgebirge Paſſero 10. Aug. 1718 faft vernich⸗ 
tet. Öfterreich machte ſich Durch den Frieden mit der 
Türkei zu Bafjarowig (21. Juli 1718) bie Hand in 
Italien frei, während ein franz. Heer Anfang 1719 
in Spanien felbft einrüdte. Nun milligte endlich Phi: 
tipp V. in die von den Verbündeten als erfte Frie⸗ 
densbedingung verlangte Entfernung 4.3. Am 
5. en mußte diefer das Land verlafien. Das 
var. Gebiet wurde ihm von Clemens XI. ver- 
oten. Nachdem er ſich ein Jahr lang in den Apen⸗ 
ninen verborgen aufgehalten, auch eine glänzende 
Rechtfertigung feiner Politik geichrieben, nahm er 
nad) dem Tode Clemens’ XI. (1721) feinen Sig im 
Konklave ein und beteiligte fih an der Wahl In: 
nocenz’ XIIL., der ihm feine Gunjt zumenbete. Unter 
Benedikt XI. (1724) fiel A. aufs neue in Un- 
made und 30g ſich von Rom auf fein Gut Eaftel: 
Komtano zurüd. Clemens XII. ernannte ihn da⸗ 
gegen 1734 zum Legaten von Ravenna. Zulept lebte 
er in Biacenza, wo er 26. Juni 1752 ftarb. Seine 
«Lettres intimes au comte J. Rocca» gab Bour⸗ 
21* 
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geois heraus (Par. 1893). — Vol. Rouſſet, Hist. 
u cardinal A. (Haag 1719); Berfani, Storia del 
Cardinale Giulio A. (Biacenza 1862). 

Albert, Divifion in der Norbojtprovinz der brit. 
Raptolonie, am Dranjefluß, mit der Hauptitabt 
Burgheröborp (1794 E.), 1848 gegründet, hat 
6889 qkm und (1891) 16671 E., darunter 8203 
Weiße, die bedeutende Schafzucht treiben. Das 
Klima ift gefund, der Winter jehr falt. 

Albert, Hauptitabt des Kantons A. (176,89 
km, 26 Gemeinden, 16107 €.) im Arrondiſſement 
eronne des franz. Depart. Somme, an der Ancre 

(Enere), die Dafelbk einen 10m hohen Fall bildet, an 
der Linie Amiens⸗Arras-Calais der Nordbahn und 
den Lofalbahnen A.-Ham (76 km) und A.-Mondi- 
diers (60 km), hat (1891) 5941, als Gemeinde 
6169 E., Hüttenmwerke, Lohgerbereien, Leinwand: 
und Rattunfabrifen, in der Nähe Torfmoore und 
Iropffteinhöhlen, und gehörte in alter Zeit zur 
Abtei Saint Riquier (f. d.). A. wurde wiederholt, 
und zwar 1451 und 1760 durch Brand, 1553 dur) 
die Burgunder, 1637 durd) die Spanier zerftört. 

Albert, Drang Auge arl Emanuel, Herzog zu 
Sachſen, PBrinz:Gemahl von Großbritannien, 
wurde al3 zweiter Sohn des Herzogs ur von 
Sachſen⸗Coburg 26. Aug.1819 auf Ehloh ofenau 
bei Coburg geboren. Er lernte bei einem Beſuch in 
England 1836 die Prinzeffin Victoria kennen, ſtu⸗ 
bierte fodann 1837 in Bonn und unternahm eine 
Reife nad Italien. Im Juni 1838 wohnte er ber 
Krönung Victoria bei, erfchien im Oltober 1839 
von neuem in London und vermäblte fi 10. Febr. 
1840, nachdem er ſchon 24. Jan. in Großbritan: 
nien naturalifiert worben war, mit der Königin. Die 
fee Stellung A.s war anfangd eine un: 
erfreulihe, da er ald Ausländer mit jtarfem und 
abſichtlich genährtem Miftrauen zu Kämpfen hatte. 
Dafür genoß er das Glüd im häuslichen Leben, er 
murde ber erſte und vertrauteite Berater feiner 
Gattin. Allmählic) gelang e8 ihm, jenes öffentliche 
Miftrauen zu überwinden; mit, Eifer widmete er 
fid) gemeinnüßigen und wohlthätigen Schöpfungen, 
wie den Armenjchulen, den Beijerungsanftalten für 
jugendliche Verbrecher, ferner den nationalen Kunft- 
beitrebum en und vor allem auch auf feiner Mufter: 
farm in Windfor der Hebung von Aderbau und 


Viehzucht (vgl. ©. F. von Schmidt, Die Meiereien 
des Singen A., Munch. 1865). Er wurde 1847 
zum Kanzler der Univerfität in Cambridge ermählt 


und leitete fpäter die Vorbereitungen zur Weltaus: 
Selm von 1851. Eine große Zahl äußerer Wür- 
den, Ehrenämter und Patronate wurde ihm über: 
tragen; 25. Juni 1857 erhielt er von feiner Gattin 
den Titel eines «Prince Consort» (Prinz:Gemahl). 
Aus A.s Che mit der Königin entfprofien neun Kin: 
der. Er war mit den Vorbereitungen zu einer zweiten 
großen Auftellung befhäftigt, als er Nov. 1861 
S Bindfor erfrankte und 14. Dez. ftarb. Sein 

od wurde wie ein nationales Unglüd empfunden; 
die Königin wie das Volk fuchten durch Dentmäler, 
Maujolcen u. a. Erinnerungszeichen fein Anventen 
zu verewigen. In London fteht das prunfvolle 
Albert Memorial (beihrieben von J. Dafforne, 
Lond. 1877) und die großartige Albert Hall. Seine 
Reden wurden gefammelt u. d. T. «Addresses de- 
livered on different public occasions by H. R. 
H. Prince Albert» (Lond. 1857). Außerdem er: 
Schienen auf Befehl der Königin «The principal 
speeches and addresses of H.R.H. the Prince 





Albert (Divifion) — Albert I. (von Appeldern) 


Consort» (Lond. 1862; deutſch won Freſe, Brem. 
1863), denen einige von ihr ſelbſt diktierte Notizen 
über A.s Charafter und Wirken beigefügt find. — 
Sein Leben befhrieben Walford (Lond. 1861), 
Wilſon (ebd. 1862), Johnfon (ebd. 1862), Craven, 
Le Prince A. de Saxe-Cobourg (Par. 1883), am 
beiten Sir Theodore Martin (ThelifeofH.R.H.the 
Prince Consort, 5 Bde., Lond. 1875—80; deutſch 
von €. Lehmann, 5 Boe., Bathe 1876—81),, deſſen 
Werk aufurkundlihen Quellen beruht. Bon Intereſſe 
ee aud das unter Leitung der Königin Victoria 

erausgegebene Werk von Grey, The early year of 
H.R.H. the Prince Consort (Xond. 1867: 4. Aufl. 
1869; deutſch von Frefe u.d. T.: Die Jugendiahre 
des Prinzen A., Gotha 1868) und die von Helps 
berauögegebenen Leaves from the Journal of 
our life in the Highlands from 1848—61 (Zonv. 
1868; deutſch u.d.T.: Blätter aus dem Tagebuche 
der Königin Victoria u. f. w., Braunſchw. 1868), 
fowie Aus dem polit. Briefmechfel des, Deutfchen 
Kaiſers mit dem Prinz:Gemahl von England 1854 
—61 (Gotha 1881); ferner Rimmer, The early 
homes of Prince A. (1883; reich illuftriert), und 
Miß Kenyon, A. the Good; Scenes in the life of 
the Prince Consort (Lond. en) 

Albert @puard, Prinz von —— 
der Konigin Victoria von England, geb.9. Nov. 1841 
im Buckinghampalaſt zu London. Zuerſt durch Pri⸗ 
vatlehrer unter Oberleitung ſeines Vaters, des Prin⸗ 
zen Albert, erzogen, ftubierte er in Edinburgh, Orford 
und Cambridge, bereifte1860Nordamerita und 1861 
—62 den Drient. 1863 trat er ald Herzog von Corn⸗ 
wall ins Oberhaus. 1875—76 befuchte er Oftindien, 
war 1878 Vorſitzender der engl. Kommiffion für die 
Pariſer Ausftellung. 1883 erhielt er, zum Chef der 
Blucher⸗ Hufaren ernannt, den Rang eines preuß. 
Generalfelomarfhalls. Peinliches Aufſehen erregte 
1891 feine Berwidlung in einen Prozeb, nad deſſen 
Ausgang der ihm befreundete Oberft Gorbon-Cum:- 
ming wegen falfchen Spiels aus den Liſten der engl. 
Armee geitrichen wurde. A. iſt vermäblt feit 10. März 
1863 mit Alerandra (geb. 1. Dez. 1844), Tochter 
Chriftiang IX. von Dänemarl. Seine Kinder find: 
Albert Victor, Herjog von Clarence (f. d.), Georg, 
Herzog von Hort (f. d.), präjumtiver el 
Luiſe —* 20. Febr. 1867, ſeit 1889 vermählt mit 
dem Herzog von Fife), Victoria (geb. 6. Juli 1868), 
Maud (geb. 26. Nov. 1869, jeit 22. Juli 1896 ver- 
mählt mit Karl, Bringen von Dänemark). — Bol. 
Speeches and adresses of H.R. H. the Prince of 
Wales 1863—88, hg. von Macaulay (Lond. 1889). 

Albert von Oſt etreich, Statthalter der Nieder⸗ 
lande, |. Albrecht VIL, Grahersog non Oſterreich. 

Albert J., von Appeldern, Biſchof von Riga 
(1199—1229), Begründer des Chriftentums und des 
Deutſchtums in Lioland, gebürtig aus dem bremi⸗ 

hen ethledht ber Otppelbern, mar zuerit Domherz in 

ſremen, wurde 1199 Biſchof von Livland, 309 1200 
mit einem Pilgerheer nad) der Mündung der Düna, 
gründete hier 1201 zur Stüge feiner Macht Riga, rief 
1202 den Orden der «Brüder der Ritterfcha! ftir, 
gemöhnlih Schwertbrüber genannt, ind Leben und: 
unterwarf im Verein mit biefem in unabläffigerf 
Kämpfen erſt das Land nordwärts der Düna (( be 
land), dann auch das im Süden (Rurland und Senrh- 

allen), während er nicht hindern konnte, daß in Efti- 
land ſich die Dänen feitfehten. Für das von ihm ifn 
Befig genommene Land wurbe er 1207 und wiebder 
1225 ala Fürst des Romiſch⸗Deutſchen Reichs anchr- 
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tannt und belehnt; er felbft gab dann ein Drittel 
davon als Lehn an den Orden, ein Verhältnis, aus 
welchem, namentlich als der Ehriftusorden mit dem 
Deutihen Orden verihmolz, jahrhundertelange 
Etreitigleiten entftanden. Mit der fortichreitenden 
Groberung richtete er neue Bistümer ein: Eſthland, 
Oſel. Dorpat, fpäter Semgallen und Rurland, über 
die fein zweiter Nachfolger, Albert IL., ebenjo wie 
über die preuß. Bistümer, vom Papſte ald Metro: 
politan betätigt wurde. So waren, al3 A. 17. Jan. 
1229 ftarb, alle Grundlagen des biſchoflich⸗ritter⸗ 
lichen livland. Staatöwefen ber fpätern Zeit ſchon 
vorhanden, diefes felbit dem Deutſchen Reiche ein: 
verleibt, obwohl es ſtets den Charalter einer Ko⸗ 
lonie behielt. — Bol. Bienemann, Aus baltifher 


Vorzeit (Lpz. 1870); Hausmann, Das Ringen der | $: 


Deutichen und Dänen um den Beſitz Eſthlands bis 
1227 ee: 1870); Reh, Das Verhältnis des Deut: 
h en * a den preuß. Bifhöfen im 13. Jahrh. 

Albert, Friedr. Aug., Rönig von Sachen, geb. 
23. April 1828 als der ältefte Sohn des damaligen 
Prinzen (nahmaligen Königs) Johann zu Dresden, 

ielt eine jorgfältige geyienma unter der Leitung 
des Tag, Seftoritere iedr. Alb. von Langenn und 
bezog Michaelis 1847 die Univerjität Bonn ; aber 
ion im März 1848 bei dem Ausbruche der auf bie 
franz. Sebruarrevolution a enden Wirren verlieh 
er Bonn wieber. Schon frühzeitig hatte der Prinz 
Neigung und Anlage zum Militarweſen gezeigt und 
war 1843 als Lieutenant in die Armee eingetreten; 
1849 30g er als Hauptmann der Artillerie unter dem 
Neichöoberbefehle des preuß. Generals von Britt: 
wig mit den fähf. Truppen nad) Schlesmwig:Holftein, 
wo er ſich beim Sturme auf die Düppeler Schangen 
13. April beroorthat. Mit dem Ritterfreuze des ſachſ. 
Militar⸗St. Heinrichsordens fowie mit dem preuß. 
Orden pour le merite belohnt, kehrte er zurüd. 

Nach der im Aug. 1854 erfolgten Thronbefteigung 
feines Bater3 übernahm A. den Vorſitz im Staat3: 
rate und trat als thätige® Mitglied in bie Erſte 
Kammer ein. Kurz vorher, 1853, war er in ber 
Eharge eines Generallieutenant3 zum Komman- 
danten der ſachſ. Infanterie ernannt worden, welche 
Stellung er, feit 1857 General, im Deutſchen Kriege 
von 1866 mit der eines Kommandanten der ge: 
Samten ſachſ. Armee vertaufchte. Als folder führte 
er die Truppen Mitte Juni der unter Benedek in 
Böhmen gegen Preußen zufammengezogenen öfterr. 
Nordarmee zu, wo fie anfangs zur Verftärtung von 
Elam-Gallas beftimmt waren. Mit dieſem kämpfte 
ber an 29. Juni bei Gitſchin und ftand 3. Juli 
bei Königgräß auf dem linken de lügel, wo er 
vie Stellung von Pkim und Probluz mit großer 
Zapferfeit gegen die Elbarmee unter Herwarth von 
Bittenfelo verteidigte. (S. Königgräb.) Seine Ver⸗ 
vienfte wurden durch die Verleihung des Groß: 
treuzes des ſachſ. Militär:St. Heinrichsordens 
und des Ritterkreuzes des dſterr. Maria⸗Thereſia⸗ 
Ordens ausgezeichnet. 

Nach dem Friedensſchluſſe erhielt A. das Kom⸗ 
mando fiber das fähfifhe, nunmehr 12. nord 
deutfche Armeelorpg. Diele wurde beim Aus: 

des Deutſch⸗ Franzoſiſchen Krieges im Juli 
1870 zunädjft der unter dem Dberbefehl des Prins 
jen Fliedrich Karl von Preußen ftehenden Zweiten 
Deutſchen Armee zugeteilt und kam unter dem 
Rommando A.s bereits 18. Aug. zur Altion, wo 
es bei Gravelotte-St. Privat viel zur Entſchei⸗ 
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bung ber Schlacht beitrug. Als nad der Einſchlie⸗ 
Bung der franz. Nheinarmee in Mes von deut⸗ 
ſcher Seite ver Vormarſch gegen Paris befchlofjen 
worden war, erhielt U. den Oberbefehl über die aus 
dem preuß. Garbelorps, dem 4. und 12. (ſachſ.) 
Urmeelorp8 und ber 5. und 6. Kavalleriediviſion 
neugebilvete Vierte oder Maasarmee, die, auf dem 
Mari nach Chalons begriffen, Ende Auguft im 
Verein mit der Dritten Armee (unter dem Kron⸗ 
prinzen von —— — die berühmte Flankenbe⸗ 
megung nad; Norden ausführte, wo fie 30. Aug. 
die franz. Armee unter Mac-Mahon bei Beaumont 
ſchlug und 1. Sept., ven rechten beutfhen Flügel 
bildend, heroorragenden Anteil an der Entſchei⸗ 
dungsſchlacht von Sedan nahm. Bei der Einſchlie⸗ 
ung von Paris hatte die Vierte Armee unter dem 
Kronprinzen U. die Nord: und Nordoſtfront beſetzt. 
(S. Deutih:Franzöfifher Krieg von 1870 und 1871.) 
Nah dem Frieden wurde A. 1871 zum General- 
infpecteur der 1. Armeeinfpeltion und zum General: 
—— ernannt und erhielt auch vom Kaiſer 

erander I. von Rußland den Marſchallſtab. Er 
nahm an dem Triumpheinzuge in Berlin 16. Juni 


teil und u mit den fächf. Truppen 12. Juli in Dres: 


den ein. Nach feines Vaters Tode, 29. Dit. 1873, 
beftieg A. den ſächſ. Thron und legte dann fein Amt 
als en nieder. (©. Sadhjen, König: 
rei.) A. ift ſeit 18. Juni 1853 Dermählt mit der 
Prinjeſſin Karoline (Garola) von Wafa (geb. 5. Aug. 
1833). ie Ehe ift kinderlos. — Vgl. Wünfhmann, 
König U. von Sachſen (Glauhau 1891); von 
Schimpff, König A. Zanhie Jahre Soldat (Dresd. 
1893); Dittrich, König A. und Prinz Georg von 
Sachſen (Minden 1896). ſſ. Albredt. 
bert Rafimir, Der un Sole aa: 
Albert von Behaim ( ohemus), aus einer abli- 
gen Familie von Kager bei Cham, 1212 Domherr 
S Paſſau, um 1226 Archidiakon von Lord, 1245 
Domdechant von Pallau, ein berühmter Agitator 
in dem Rampfe_ber Papſte Gregor IX. und ine 
cenz IV. gegen Kaiſer Friedrich UI. und deſſen Sohn 
Konrad IV. Einen Einblid in feine umfallende, ge: 
wandte, in ihren Mitteln aber auch menigmähleriiche 
Thätigteit eben feine zum Teil im Original er⸗ 
haltenen Mifiobücer (hg. non Höfler in der «Biblio: 
thef des Litterarifchen Vereins zu Stuttgart», Bd. 16, 
1847). In Paſſau geriet er wieberholt in Zwiſi 
mit den übrigen Dombherren, wurde 1258 vom Bi⸗ 
ſchof Otto gefangen geſetzt, auf Befehl des Papftes 
jebodh freigelafjen. Er ſiarb um 1260. Die Geſchichte 
feiner Hinrichtung ift te Ch Schirrmacher, 
A. von Boflemünfter genannt der Böhme, Archidia⸗ 
ton von Pafjau (Beim. 1871); Raßinger in den 
er a Blättern», Bo. 84 fg. (Münd. 1879). 
bert, Graf von Bollftänt, gewöhnlih Al- 
bertus Magnus genannt, Gelehrter, geb. 1193 
zu Sauingen in Schwaben, trat, nachdem er feine 
Studien in Badua beendet, 1228 in den Orden ber 
Dominikaner und lehrte in den Klöftern zu Köln, 
Hilvesheim, Freiburg, —— er oe 
Den größten Teil feines Lebens bradte er in Köln 
zu, wo er zahlreiche und sußgegeicnete Seller, vor 
allen Xhomas von Aquino, bildete. Eine Zeit lang 
nahm A. auch den theol. Lehrftuhl der Dominikaner 
an ber Univerfität zu Paris ein. Seit 1254 war er 
Provinzial feines Ordens in Ferne Als 
einige Jahre fpäter der Haß der Pariſer Univerfität 
gegen die Dominikaner ausbrad und fih Abge- 
oronete beider Parteien 1256 nah Rom wandten, 
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errang U. durch feine Berebfamleit den Sieg für 
den Orden und ward hierauf zum Lehrer der Theo: 
logie bei ver päpftl. Kurie (Magister —5 — er⸗ 
nannt. Nachdem er1260—62 Bifchof zu Regensbur: 
geweſen war, kehrte er als Leltor nach Köln zur 
und widmete fic) jest ganz den Willenfchaften. Als 
Ratgeber des Erzbifhof3 Konrad von Hochſtaden 
foll er den ‚Dlan zur Erbauung des Kölner Doms 
gefördert haben. Cr ftarb 25. Nov. 1280 zu Köln. 

‚Unter den Gelehrten des 13. Jahrh. beſaß A. die 
vielfeitigfte Bildung, weshalb cr Ichon von feinen 
Zeitgenojfen den Beinamen des Großen und des 
Doctor universalis erhielt. Er war ber erfte, der 
in größerm Maßftabe die mit dem Beginn bes 
13. Jahrh. befannt werdenden Driginalwerle des 
Ariftoteles ſowie die byzant., arab. und jüd. Kom: 
mentare benußte, durch dieſe Stofffülle dem ſcho— 
loftifhen Denken die Ariftoteliihe Wendung gab 
und fo der Hauptlehrer der Ariſtoteliſchen Philos 
— und der Begründer ihres entſcheidenden 
Anſehens ward. Bedeutender und felbitändiger 
war er auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete, na- 
mentlid in der Botanil. Seine für die damalige 
Zeit ungewöhnlichen Kenntniffe in der Phyſik, Che: 
mie und Mechanik brachten ihn in den Verdacht ber 
Zauberei, und vielfahe Sagen haben fi in dieſer 

eziehung anljeinen Namen gefnüpft. Seine Schrif⸗ 
ten, die von Sammy, jedoch nicht vollftändig, ge 
fammelt wurden (21 Bde., Leid. 1651), beftehen 
teils in Kommentaren zu den philof. Werten des 
Ariftoteles, teils find fie phyfik., alhimift. und natur: 
hiftor. Inhalts. Eine tert Ausgabe eines Teils 
der legtern haben u. d. T. «Alberti Magni ex ordine 
praedicatorum de vegetabilibuslibri VII,historiae 
naturalis pars XVII» Ernft Meyer und Karl Jeſſen 
(Berl.1867) veranftaltet. Seine tel te beitehen 
hauptſachlich in Auslegungen biblifher Bücher und 
dogmatifhen Schriften. Zu letztern zählt das «Com- 
pendium theologicae veritatis» (zuerft Nürnb.1473; 
danad oft im 15. und 16. Jahrh.). Oft gedrucki 
find aud) die apofryphen Schriften «Liber secreto- 
rum Alberti Magni de virtutibus herbarum etc.» 
(veutfc u.d. T. «Ausführliches Kräuterbuche, Reut: 
lingen 1871) und «De secretis mulierum». — Bol. 
Sighart, Albertus Magnus (Regensb. 1857); Joel, 
Verhältnis A.s d. Gr. zu Moſes Maimonives 
Bresl. 1863); Octave d'Aſſailly, Albert le Grand 
(<1.1, Bar. 1870); von Hertling, Albertus Magnus, 
gertorift (Köln 1880); Bach, Des Albertus 
Magnus’ Verhältnis zu der Erlenntnislehre der 
Griechen, Lateiner, Araber und Juden (Wien 1881); 
von Weddingen, A. le Grand Brüfl. 1881). 

Albert, Eduard, Chirurg, geb. im Jan. 1841 
zu Senftenberg in Böhmen, Knnlerte in Wien Me 
dizin, wurde 1873 ord. Profeſſor der hirurg. Klinik 
zu Inndbrud und 1881 ord. Profeſſor der Chirungie 
und Mitdireltor der hirurg. Klinik in Wien. Seine 
wichtigſten Arbeiten betreffen die Sirucn, Diognofti, 
die operative Chirurgie Kr die Mechanik der 
menſchlichen Gelenke. Er ſchrieb: — zur Ge⸗ 
ſchichte der Chirurgie» (Wien 1878), «Lehrbuch der 
Chirurgie und DOperationgfehre» (5. Aufl., ebd. 
1896 fg.), «Diagnoftit der hirurg. Krankheiten» 
(7. ul ebd. 1896), «Zur Theorie der Stoliofe» 
(ebb. 1890). Seine Hleinern Arbeiten find gefam: 
melt al3 «Beiträge zur operativen Chirurgien (Heft 
1 und 2, Wien 1878—80) erfchienen. Mit A. Ro: 
listo gab er heraus: «Beiträge zur Kenntnis der 
Dfteomyelitis» (Wien 1896). 











Albert, Eugen d', Pianiſt und Komponift, geb. 
10. April 1864 in Glasgow, wurde von feinen 
Vater, dann von Hans Richter in Wien, endlich von 
Lißzt vorgebildet und machte feit 1882 jährlich Kunft: 
reifen in Deutfchland und im Auslande. 1895 war 
er kurze Zeit Softapellmeifter in Weimar. Als 

ianiſi gemann fih U. fofort eine angefehene Stel: 
ung durch feine gewaltige Technik und die ſcharfen 
Klangwirkungen ſeines Spiel3. Später machte die: 
fer faußerlich blendende Charakter der Virtuofität 
einem durch Klarheit und mufifaliihe Gediegenheit 
eh Are Vortrage Plab. Als Romponift hat 
id, U. in kleinern und größern Formen verſucht. 

ekannt find eine Euite für Klavier und einzelne 
Lieder; ferner ein Konzert, eine Sinfonie, eine Duner: 
ture und ein Streichquartett. Seine Oper «Der 
Rubin» wurde 1893 aufgeführt. y 

Albert, Heinr., Liedervihter und Komponiſt, geb. 
28. Juni (alten Stils) 1604 zu Lobenftein, ftudierte 
unter feinem Oheim Heinr. Schüß in Dresden Mufit, 
jeit 1623 in Leipzig die Rechte, ging 1626 nad 
Königäberg i.Pr., ward 1630 Drganift an der dor: 
tigen Domkirche und ftarb 6. Dft. 1651. A. war in 
Königsberg Mittelpunt eines Dichterkreife, zu dem 
Robertin und Dad gehörten. Seine Gedichte, die er 
jebt in Mufit feßte, gehören durch natürlichen und 
herzlichen Ton zum Beften der Lyrik jener Zeit, be: 
tonders die Kirchenlieber, von denen manche («Gott 
bed Himmels und ber Erden», «Zum Sterben ich 
bereitet bin» und « Einen guten Kampf hab’ id) auf 
der Welt gelämpfet») noch jeßt gelungen werben. 
Die meiften Lieder der Genoſſenſchaft find mit A.s 
Melodien gefanmelt al3 «Arien» (8 Tle., Königab. 
1638—50) und «Poetifch : mufifaliihes Luſtwäld⸗ 
fein» (ebd. 1642—48). A.s «Mufitaliihe Kurbs⸗ 
‚Hütten (ebd. 1641) ift eine Sammlung von 12 drei⸗ 
Airmelaen kurzen Strophen, die er auf die Kürbifie 

eines Gartens, in dem fid bie Freunde oft ver⸗ 
fammelten, ſchrieb. Cine Auswahl feiner Gedichte 
bieten Müllers «Bibliothek deutiher Dichter des 
17. Jahrh.», Bd.5 (2p3.1823), und Sie, «Gedichte 
des Königäberger Dichterkreiſes aus 9. A.s Arien 
und mufifalijcher Kürbishũtte (Halle 1883 — 84). 
— Bl. Eitner, H. 4.3 Mufitbeilagen zu den Ge- 
piäten des Königsberger Di —* alle1884). 
Ibeet, Sofeph, Bhotograph, geb. 5. März 1825 
in Münden, widmete fih anfänglich vafelbh dem 
Baufach, fpäter der Photographie, und begründete 
1840 ein Geihäft in Augsburg, das er 1858 nad) 
Münden verlegte. Cr ftarb dajelbit 5. Mai 1886. 
A. machte ſich zuerft befannt durch die photogr. Ver: 
vielfältigung von Handzeihnungen und Kupfer 
druden in großem Maßſiabe (5. B. die Soc en 
Frauengeftalten nach Zeichnungen von Raulbadh, 
chwinds Märchen von den fieben Naben, die Jllu: 
ftrationen zur Jubelaußgabe von Schillers Gebich: 
ten nad Sagem en von Piloty, Kirchner, Ram: 
berg u. a., Rethels Hannibalzug u. f. w.). Neben 
andern Unternehmungen, vie fih auf bie Wieber: 
gabe von Ölbilvern beziehen, hat X. ſich namentlich 
duch die Vervolltommnung eined neuen photogr. 
Drudverfahreng , des og. Lichtdruds (f. d.), große 
Verdienſie erworben, bernahihmaubAlbertypie 
oder Albertotypie genannt wird. Später benußte 
er denselben mit Erf g zur Bervolltommnung des 
photochromiſchen Verfahrens der Gebrüder Ducos 
deNouron. Als «Artiftiiche Anstalt und Kunftverlag 
in Münden» wird von Paula A. festaefahrt, tiber 
den Sohn A.s f. Albert & Comp., Dr. E. 


Albert & Eomp., Dr. E. — Albertinelli 


Albert & Comp., Dr. E., |. auf S. 328. 
Alberta, Diitrift des Dominion of Canada. 
am! abhang der Rody-Mountains im Quellgebiet 
des Athabazca und des Saskatchawan, grenzt im 
B. an Britiich - Colombia, im N. an den Diſtrikt 
Athabasca, im O. an die Diſtritte Saskatchawan 
und Aſſiniboia, im S. an den Staat Montana 
der Vereinigten Staaten, liegt in durchſchnittlich 
%0 m Meereshöhe und hat auf 274000 qkm 
(1894) 28783 E. Der norböftl. Teil ift_eine ein: 
förmige, baumloſe Steppe mit zahllofen Salzlagu- 
nen und nicht anbaufäht ; die weſtl. Gebiete längs 
des Abfall der Rody- Mountains, die von zahl- 
reihen Gebirgäftrömen mit frifhem Waſſer durch⸗ 
jogen werben, find, ſoweit fie nicht felfig find, von 
Ihöner Weide und in den Flußthälern von Wal: 
dungen bededt. Das Klima iſt bei vorherrſchenden 
Oftwinden ein fehr gemäßigtes und nur bisweilen 
wehende Nordwinde lafien im Winter die Tempe: 
ratur beträchtlich unter Null finten. Im Süpmelten, 
wo die Weideländer am fruchtbarften find, ift die 
Region der fog. Ranches, d. h. großer Viehzüchte: 
teien, in denen gegenwärtig 113000 Stüd Rindvieh, 
40000 Schafe und 20000 Pferde gezüchtet werben. 
Dineralreihtum, vornehmlich Eifen, Gold, Silber 
und Kupfer ift bedeutend; ſehr mg find die am 
Bow: und Bellyfluß entvedten Kohlenlager. Haupt: 
itadt ift Calgary (4000 E.), Station der den Süden 
43 durchziehenden Canad. Pacifichahn, am Bu: 
iammenfluß bes Bow und Elbowfluſſes. MacLeod 
ift Mittelpunft des Ranchegebietes und Garnifon- 
itabt der 100 Gendarmen, die die 12000 hier noch 
baufenden Indianer im Zaume halten. Der Mittel: 
punkt des nördl. Teils it Sort Edmonton. 
Albert-Ednard-NRianfa, See, |. Nianfa. 
ertfluf, Fluß im nordiveftl. Queensland in 
Auftralien, der, auf der Mounting: Plain, an der 
Grenze zwifchen Queensland und Alerandraland, 
entfpringend, ſich nach etwa 300 km norböftl. Lauf 
in die ſuͤdl. Ede des Carpentariagolfs ergießt. In 
seinen verſchiedenen Teilen führt der Fluß die ver- 
ihiedenften Namen. Seine beiden Quellflüffe heißen 
D’Shannaffpfluß und Gregoryfluß; nad 
ihrer Bereinigung bebält der Fluß lebtern Namen, 
bis er ſich in feinem Unterlaufe wieder in zwei an: 
näbernd parallele Fluſſe trennt. Der dftliche heißt 
zuerſt Barkly, fodann A.; der weltliche führt den 
Kamen Gregory weiter, bis er von Weiten den 
Rebenfluß Nich olſon aufnimmt, defien Namen ihm 
nun bis zur Mündung bleibt. Der U. wurde 1841 
von Stotes entdedt und im Unterlaufe erforſcht; 
1856 wurden weitere Teile durch Gregory und 1860 
durch Landsborough bereift. Etwa 50 km von der 
Ründung liegt am A. die Stadt Burketomn. 
* „Friedr. Aug. von, Geolog, geb. zu 
Stuttgart 4. t. 1795, trat 1809 in das Berg: 
ladettenkorps des Militärinftitut3 zu Stuttgart, 
lam 1815 an die Saline Sulz, beauffichtigte feit 
1818 die Bohrverſuche bei Jagitfeld und wurde 
1820 Ealineninfpeltor zu Friebrichshall. Er er 
bohrte 1823 bei Schwenningen am obern Nedar 
Steinfalz, wurde 1825 Verwalter der von ihm ge: 
gründeten Saline Wilhelmshall, 1836 Bergrat und 
war 1852— 70 Salinenvermwalter zu Friedrichshall. 
€ ftarb in Heilbronn 12. Sept. 1878. Unter den 
wichtigen Verbefierungen, die durch ihn das Sali- 
nenwejen überhaupt erfuhr, ift die Benußung ber 
Dämpfe für die Salztoltur befonderd orzu⸗ 
beben. Unter feiner Leitung wurde 1854—59 zu 
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ragen mit beftem Erfolge ein Shadt auf 

teinfalz —75 — Er ſchrieb: «Die Gebirge des 
Königreih® Württemberg in befonderer Beziehung 
auf Halurgie» (Stuttg. 1826), «Beitrag zu einer 
Monographie des bumten Sandſteins, Muſchelkalks 
und Keupers und die Verbindung diefer Gebilde in 
einer Formation» (ebd. 1834), «Überblid über bie 
Xrias» (ebd. 1864). N.3 Hauptwerk ift die «Halur- 
giſche Geologie» (2 Bde., Stuttg. 1852). 

Alberti, Konrad, Pfeudonym von Konrad 
Sittenfeld (j. d.). 

Alberti, Leone Battifta, ital. Künftler und Ge: 
lehrter, geb. 18. Febr. 1404 zu Venedig, geit. im 
April 1472 zu Rom, ftudierte Rechtswiſſenſchaft 
und alte Sprachen. Er ſchrieb wiſſenſchaftliche Werte, 
namentlich moralphilof. Inhalts, in lat. und ital. 
Sprache und gehörte außerdem zu den — Orga⸗ 
niſten —— Ferner erfand er die perſpeltiviſch 
nr Gemälde; fein Wert hierüber «De pictura» 
Gaſ. 1540) ift mehrfach aufgelegt worden. Seinen 
eigentlichen Beruf aber fand er in der Bautunft, in⸗ 
dem er beitrebt war, ven Haffifchen Stil wieder ins 
Leben zu rufen. Er baute in Florenz die Façade des 
Valaftes Ruccellai, den in Form einer Rotunde er: 
richteten Chor und die Tribüne in_der Kirche dell’ 
Annunziata fowie die Fagade von Sta. Maria no: 
vella. antua erbaute er die Kirche Sant? An⸗ 
drea und in Rimini die des San Francesco. Inter: 
eflantiftfein Wert «De re aedificatoria» ($lor.1485; 
iialieniſch, Vened. 1546) ſowie die —— vor⸗ 

üglihe Abhandlung «Del governo della famiglian. 
onucci gab die «Öpere volgari di A.» (5 Bde., 
Flor. 1843—49), 5. Janitſchek die Heinen kunſt⸗ 
theoretiihen Schriften (Wien 1877), Bopelin die 
Schrift «De la statue et de la peinture» (Par. 1869) 
beraus. — Bol. Baflerini, Gli A. di Firenze (2 Bde., 
Flox. 1869— 70); Mancini, Vita di A. (ebd. 1882); 
V. Hoffmann, Studien zu Leon Battifta A.s zehn 
Büchern: De re aedificatoria (Frantenberg 1883). 
erti, Sophie, Schriftitellerin umter dem 
Pfeudonym Sophie Verena, geb. 5. Aug. 1826 
in Potsdam als Tochter des jpätern Geheimrats 
Möpdinger, lebte dafelbft feit dem frühen Tode ihres 
Gatten und ftarb 15. Aug. 1892. Als on 
ftellerin trat fie nik mit ber Novelle «Elfen (Berl. 
1856) auf, die Beifall fand. Außer liberfegungen 
aus dem Engliſchen und Heinen Arbeiten in Zeit: 
ſchriften folgten die Romane «Ein Sohn des Su⸗ 
dena» (293. 1859; 2. Aufl., Berl. 1879), «liber Alles 
die Pflichto (3 Bde. Berl. 1870), die Jugendſchrift 
«In der Weihnachtözeits (2. Aufl., Düſſeld. 1887) 
und die Erzählung «Lebende Blumen» (Berl. 1878). 
A.3 Novellen eribienen als «Photographien des 


-Herzend» (3 Bde. Berl. 1863), «Aus allen Kreifen» 


(3 Bbe., ebd. 1873), und «Altes und Neues» (ebd. 
1879), ihre Gedichte in ihrer Anthologie deutſcher 
Gedichte «Von allen Zweigen» (8. Aufl, ebd. 1891). 
Beifall fand «Gedantenvoll. Ausiprüde von Dich: 
tern und Dentern» (ebd. 1887). 

Albertina, Runitiammlung, |. Albrecht Ka: 
fimir, Herzog von Sachſen-Teſchen. — X. wird auch 
die Univerfität Königsberg i. Pr. nach ihrem Stifter, 
san Albrecht J. genannt. 

Ibertinellt 7 ariotto, ital. Maler, geb. 
13. Okt. 1474 zu Florenz, geſt. dafelbft 5. Nov. 1515, 
Schüler Roſſellis, bilvete jih unter dem Einfluß 
Fra Bartolommeos, ift aber milder und anmutiger 
als fein Vorbild. Oft arbeiteten fie A zufammen, 
wie die im Berliner Mufeum befindliche Himmelfahrt 
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der Maria bezeugt. ge Bartolommeos Jungſtes 
Geriht wurde von W. vollendet. Seine Haupt: 
werfe, durch großartige Anordnung, trefiliche Zeich⸗ 
nung und warmes Kolorit bemerkenswert, find: 
Heimfuhung der Maria und Elifabeth, in den Uffi: 
zien zu Florenz (geitohen von 3. della Bruna); 
in der Münchener Pinakothek die Beſchneidung im 
Tempel; auf dem Monte:Cavallo in Rom Maria 
mit dem heil. Dominicuz; in San Sylveſter dafelbft 
eine heil. Katharina; im Louvre eine Madonna mit 
Heiligen; im Hofmujeum zu Wien eine Bermählung 
der beil. Katharina (1510). Auch Frestogemälve 
bat A. ausgeführt, fo eine Kreuzigumg in der Ger: 
tofa di Val d'Ema bei Florenz (1506). 

Albertinerthaler, |. Albertusthaler. 

Albertiniſche Linie, der jüngere, feit 1806 
Brig Zweig des fächf. Regentenhaufes Wettin. 
Die Söhne Kurfürft Friedrichs des Sanftmütigen, 
Ernft (f. d.) und Albrecht (f. d.), regierten anfangs, 
von 1464 bis 1485, gemeinſchaftlich / wobei Ernft, der 
ältere der Brüder, die Kur und deren Zubehör voraus 
hatte. Am 26. Aug. 1485 fam es im «Leipziger 
Zertragen zur endgültigen Länderteilung. Albrecht 
wählte ſich den Teil, welcher in der Hauptſache die 
Markgrafihaft Meißen, die ditl. Hälfte des Ofter- 
landes und das nordl. Thüringen ſowie die Vogtei 
über das Bistum Meißen und über Quedlinburg 
umfaßte. Sein Enkel Morig (f. d.) brachte nad) der 
Schlacht bei Mühlberg 24. April 1547 durch die 
Wittenberger Kapitulation zugleich mit der Kur: 
wurde die Lande der ältern Linie teilweife an ſich. 
Für die A. 2. blieb es ein Vorteil, daß ſchon der 

bvertrag vom 15. Febr. 1499 die Unteilbarkeit 
ver Regierung des Landes verfügte. Nur Kurfürft 
Johann Georg I. wid in feinem Teftamente vom 
20. Juli 1652 davon ab, indem er zwar Vorzu; 
und Oberhobeit de älteften Sohnes Veftbiet, do, 
aud den drei jüngern en anſehnliche Gebiete 
zuſprach, woraus ji, nad Abfaſſung des Haupt: 
vergleih3 vom 22. April 1657, die Linien Sachſen⸗ 
Weibenfels, die 1746 erloſch, Sachſen⸗Merſeburg, 
bie bis 1738 beftand, und Sadien-Seig mit der 
Nebenlinie Sachſen⸗Neuſtadt bildeten. Die legten 
Glieder — wurden katholiſch und traten in 
den geiſtlichen Stand, überließen aber vorher ihre 
Befisungen dem Rurhaufe, welches 1718 auch diefe 
Lande an fi nahm. Das Kurhaus felbit war be: 
reit3 1697 mit ers Auguft I. (ala König von 
Polen Huguft I, ſ. d.) ebenfall3 zum Katho⸗ 
licismus übergetreten, um den poln. Konigsthron 
u erwerben. Mit dem Eintritt des Kurfürften 
—e Auguſt III. in den Rheinbund nahm die 
A. 2. 11. Dez. 1806 die Königswurde an. (©. 
Sadjen, Zuigrein [Geihichte)) 

bertinud, Agidius, Vieljhreiber und Über: 

feger, geb. um 1560 3u Deventer, warin verfchiedenen 
Stellungen am Müncener Hofe, ftarb9. März 1620 
als Hof: und geiftliher Ratsſetreiar. Bögling einer 
Jeſuitenſchule, jpiegelt er in  äohtzeichen und mannig- 
achen Rompilationen und Überfegungen (unter an: 
derm aus dem Latein bes Ant. von Guevara, ſ. d.) aus 
moraliſchen und popularwiſſenſchaftlichen Schriften 
der Zeit ungefähr den Umfang der Bildungsinter: 
eſſen im damaligen kath. Deütſchland ‚wider, ein 
unerquidliches Gemiſch von Halbbildung und Aber: 
glauben. Durch die vielgelefene freie Bearbei- 
tung des fpan. Romans von M. Aleman (f. d.): 
«Der Landftörker Gusman von Alfarache» (1615), 
wurde er ver Vater de3 deutſchen Schelmenromans 





Albertinerthaler — Albertusthaler 


(j. Roman). «Luziferd Königreich und Seelengejaidr 
zen). eine durch draftifhe Schilverung der fieben 

odfünden kulturhiſtoriſch wichtige Schrift, gab 
N. von Lilieneron (Stuttg. 1883) neu heraus. — 
Vol. Neinhardftöttner im «Jahrbuh für Mün: 
chener Geſchichtev, Bd. 2 (1888). 

Albertis, Luigi Maria d’, Reifender, geb. 
21. Nov. 1841 zu Voltri weſilich von Genua, 
machte 1860 den Zug Garibaldis nad) Sicilien mit, 
beſchäftigte fih mit Naturwiſſenſchafien und unter: 
nahm von 1870 bis 1877 mehrere Reifen nad) Neu: 
guinea, auf denen er namentlich den größten Fluß 
der Infel, ven Fly-River, entdedte und mit einem 
Heinen Dampfer befuhr. 1878 kehrte er nad) Sta: 
lien zurüd und veröffentlichte 1880 in London ita⸗ 
lieniſch und engliſch jein Wert «La nueva Guinea: 
Ciö che feci e ciö che vidi» (engliſch: «New Guinea. 
what I did and what I saw», 2 Bbe.). 

Alb ertiſche Bäffe, |. Arpegpio. 

Albert:Rijanfa, See in Afrıla, |. Njanſa. 

Albertöni, ital. Familie, welche nach Verſchmel⸗ 
sung mit den Paluzzi in den Altieri (f. d.) aufging. 

bertotöpie, ’ Albert (Joſ.) und Lihtorud. 

Albertsbahn, von Dresden (Altftadt) durch 
den Plauenfhen Grund nah Tharandt (12,8 km, 
1854 genehmigt, 1855 eröffnet), früher einer Alttien: 

eſellſchaft, fett 1868 dem ſächſ. Staate gehörig (I. 
ächſiſche Eifenbahnen). Npsias 
bertfpitze, hochſte Erhebung des Kamerun⸗ 

Albert & Eomp., Dr. E., Manchener Kunſt⸗ 
und —— in Manchen⸗Schwabing, eine 
Kommandiigeſel daft unter technifcher Leitung von 
Dr. €. Albert. Sie wurde 1882 in Münden ge: 
gründet behuf3 der Verwertung der Erfindungen 
von Dr. Eugen Albert, Sohn von Jof. Albert (f. d.), 

eb. 26. Mal 1856 in Augsburg: der iſochromatiſchen 
Bhotographie, 1886 einer farbenempfindlichen Kollo: 
diumemulfion, 1888 ver Typogravure. Dazu wurde 
1885 bie Beliogranureeingefübrt, Die Hauptthätig: 
feit der Anftalt befteht in der Herftellung von Hoc: 
drudcliche3 (in Kupfer geägt) zum Erfag des Holz: 
ſchnitts für Verleger und Induftrielle des In⸗ und 
Auslandes; die Derlagdunterne ungen in ber Her: 
ausgabe von Einzelblättern in Heliogravure und 
Photographie, ſowie in ber Heritellung von Pradt: 
werfen, darunter befonber3 das Bödlin-Werkund die 
Schad-Galerie. Vorhanden iſt eigene Budy-, Rupfer:, 
Steindruderei, Chromotypie, Zinkographie, Gal: 
vanoplaftit, Buchbinderei. 1889 wurde die Anitalt in 
dieneuerbauten Räume (Shebbaufyftern, 1400 qm) in 
Münden-:Schwabing verlegt, mit 1 Dampfmafchine 
von 35 Pferdeftärten (zugleich für Hochdrudvampf: 
heizung), 2 Dpramemahtinen für elektriſches Licht 
etwa 40000 Kerzen), 1 für Galvanoplaftit, 2 für 
aftübertragung,, 20 Betriebömafchinen, darunter 
3 Bucrudihneliprefien. Die Firma beihäftigt 
70 Arbeiter. [Albertusthaler. 

Albertusgrofchen und Albertusgulden, |. 

Albertus Maguns, |. Albert, Graf v. Bollftädt. 

Albertusthaler (Albertiner:, Kreuztbaler, 
Brabanter oder Burgunder Thaler), eine 
nad Erzherzog Albert von Oſterreich, dem Statt: 
halter der Niederlande, benannte Dünzjorte, wurde 
feit 1598 in Burgund und in ben Niederlanden für 
den deutfchen Handel nach dem Reichsfuße von 1559 
geprägt. Wegen der Beliebtheit der A. im Orient 
und in Rußland wurden fpäter nad) diefem Fuße 
in Braunschweig, Holftein, Ungarn und Preußen 
(1767 und 1797) für den auswärtigen Handel Al. ge: 


Albertverein — Albigenfer 


wrägt, in Kurland und Livland 1752—80 für den 
dortigen Verkehr. In den rufl. Oſtſeeprovinzen 
rechnete man nad) U. zu 90 Albertusgroſchen, 
deren 30 einen Albertusgulden ausmachten. 

Albertverein, der im Königreich Sachſen 1867 
von der damaligen Kronprinzellin Carola gegrün: 
dete und nach ihren Gemahl benannte internatios 
nale $rauenverein de3 Roten Kreuze mit dem 
Zwede, Krantenpflegerinnen außzubilden, Referve: 
lozarette für verwundete und kranke Soldaten zu 
errihten und Armentrantenpflege zu üben. Cr hat 
in Sachſen (1891) 40 Zweigvereine und wird geleitet 
von einem aus 12 Damen und 6 Herren zufammen- 
grebten Direktorium ; an der Spige fteht bie Königin 

la. Siß des A. ilt Dresden, Bermaltungsftelle 
das Barolahaus, (S. Frauenvereine,) 

Alb je (fpr. albärwil). 1) Arrondifiement 
im franz. Depart. Savoie, hat 663,94 qkm, (1891) 
36352 E., 42 Gemeinden und zerfällt in die 4 Kan⸗ 
tome: A., Beaufort, Greſy fur Iſere, Ugines. — 
2) A, Hanptftadt des Arrondiſſements A. in einem 
fruchtbaren, anmutigen Thalbeden, am Arly, un: 
meit von deſſen Mündung in bie Iſere beftand ur⸗ 
iprünglich aus ven beiden Flecen PHöpital und 
Conflans, die 1845 von dem König Karl Albert zur 
Stadt vereinigt wurden, und hat fısaı) 3455, ald 
Gemeinde 5854 C., in Garniſon das 22. Jägerba: 
Sm, Ri a — —— Handel au 
Schiefer, li pferwaren und Ziegel und befigt 
Rarmorjchleifereien und Nagelihmieden. Ein ebe: 
maliges Rlofter abliger Damen dient jest al3 Ka⸗ 
ierne. 2’Höpital, das eigentliche A., Tiegtin315m 
Höhe rechts vom Arly, beſiht ftattlihe neue Stabt: 
teile mit breiten Straßen, ein jchönes Rathaus, einen 
gefiwaloft und ein großes Bmangsarbeit3haus. 

ine |höne Marmorbrüde führt nah Conflans, 
dem älteften Teile der Stadt, das mit feinen ver: 
fallenden Ringmauern und engen Gafien, feiner 
alten Herzogsburg und ftattlichen Kirche in 422m 
Höhe auf einer Felsterraſſe liegt. Mit Chambery ift 
A. durd) eine Elſenbahn (49 km) verbunden, die bei 
St. Pierre D’Albigny von der Mont-Cenislinie ab- 

t und nad) Moutierd-Salins weiter führt. 
— ſ. Albert Joſ.) und Lichtorud. 

Albern®, Erasmus, deuiſcher Schriftiteller, 
geb. um 1500 in der Wetterau, vielleicht zu Sprend⸗ 
lingen, ftubierte um 1520 in Bittenberg Theologie, 
itarb nad) wechjelvollen Schidfalen, die ihn an 34H 
ala 15 Orte als Lehrer und Geiftlichen führten, ala 
Generalfuperintendent & Neubrandenburg 5. Mai 
1553. Ein higköpfiger Eiferer für das ſtarre Luther: 
tum, er die Polemik zumeilen jelbft in feine 
geifilichen Lieder (hg. von Stromberger, Halle 1857). 
Aud) fein berühmtes «Bud, von der Tugend und 
Weisheit» (Frankf. 1550; brud von Braune, 
Halle 1892), 49 gereimte Fabeln umfajjend, von 
denen 17 bereit3 in dem Büchlein naja. 


Eopi (Sagenan 1534) en, enthält jatir. 
Glemente. Bon feinen Proſaſchriften ift die Satire 
«Der Barfüßer Munche Eulenfpiegel und Altoran» 
Wittenb. und Frankf. 1542), mit Vorrede Luthers, 
nad} lat. Duelle, die betanntefte. — Bol. Schnort 
von Garolafeld, Erasmus A. (Dresd. 1893). 
Albesporf,fiz. Albestroff, Dorfund Hauptort 
des Kantons A. (200,87 gkm, 9051 €., 4282 männl, 
4169 weibL, 26 Gemeinden) im Kreis Chäteau- 
Salins des Bezirks Lothringen, hat (1890) 598 kath. 
€,4 eriht (Landgeriht Saargemünd), Poſt, 
Telegraph, Fernſprecheinrichtung, Zoll: und Steuer: 
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amt, Oberförfterei,fath. Dekanat, Armen:und Pfrün- 
benhofpiz St. Anna, Sparkaſſe; Getreides, Obft-, 
Wein: und Gemiüfebau. 

Albharts Tod, Gedicht aus dem Kreife ber 
deutfchen Heldenfage, ‚fteirifher Herkunft, in der 
Nibelungenftrophe abgefaßt, in der urfprün en 
verlorenen Geſtalt wohl dem Anfange des 13.30 ch. 
angehörend, aber nur in einer rohen, interpolierten 
überarbeitung des 15. Jahrh. unvollftändig er: 
halten, Antnüpfend an die Kämpfe zwischen Sa 
rich von Bern und Ermenrich, erzählt es in fchlichter 
Schönheit das rührende Ende des jungen Albhart 
(oder Alpbart); auf einfamer Wacht von Wittich 
und Heime unritterlih angegriffen, wird er er 
fhlagen. Ausgabe von Martin im «Deutihen 
Helvenbudy», Bd. 2 (Berl. 1866); überfegt von 
Simtod im «Kleinen Heldenbuchy (4. Aufl., Stuttg. 
1885), freier von Schröer (Lpz. 1874) und Klee 
(Güter3loh 1880)..-— Vgl. Kettner, Unterfuhungen 
über Alphart3 Tod (Muũhlh. 1891). 

Albi. 1) Arrondiffement im franz. Depart. Tarn, 
bat 1465,88 qkm, (1891) 100173 E. 94 Gemeinden 
und zerfält in die 9 Kantone: Alban, A., Carmaur, 
Monefties, Pampelonne, Realmont, Valderies, 
BValence, Villefrandhe. — 2) Hauptſtadt des franz. 
Depart. Tarn und Arrondifjement3 N. in der alten 
Landſchaft Albigeois (j. d.) in Languedoc, auf einer 
Höhe am Tarn, an den Linien Teſſonieres⸗A. (17km) 
und ber Orleansbahn, ift Si eines Civil: und Hans 
delögericht3, eines Erzbiſchofs (die Kirchenprovinz A. 
mob die Erzdidcefe X. und die Suffraganbistümer 
Cahors, Mende, Berpignan, Rodez), der 64. Infan- 
teriebrigabe und hat (1891) 14219, al Gemeinde 
20903 €., inGarnifon das 143. Infanterieregiment, 
ein Lyceum, eine Bibliothek mit koftbaren Hand: 
jdriten, ein Mufeum und ein Bronzeſtandbild des 

erühmten Seefahrers Laperoufe. Kerner find zu 
erwähnen vie der heil. Cäcilie gewidmete got. Ra: 
thedrale, 1282— 1512 erbaut, mit alten Fresko⸗ 


gemalden und einem ei Orgelchor, eine der 


merkwürbigften und ſchönſten des Ex Frank⸗ 
reichs (ſ. Tertfig. 12 zu Artikel Gewölbe), die St. 
Salvykirche, as feitungsähnliche Bräfelturgebäude, 
ein alter Balaft ver a von Albigevis, das 
1687 gegräinbete Rrantenhaus mit Garten (17 ha) 
und das Schaufpielhaus. Über den Tarn führen eine 
alte Brüde von 6 Bogen und eine neue (160 m) von 
5 Bogen. Der-Handel mit Weinen, Anis, Safran 
und andern Produkten ift beträdtlid. Die Fabriken 
liefern Woll: und Baummollzeuge, Leder, Liqueur, 
BVaftellfarben u. |. w. 1896 wurde in A. eine nad) 
focialiftiichen Grundſätzen betriebene Glasbläſerei 
eingerichtet. Unweit nordöftlich ver berühmte Saut- 
du:Sabot oder Saut:du:Tarn, eine Reihe von 
Waflerfällen de3 Tarn. 1254 wurde zu N. ein Kon: 
zu abgehalten, durd daß die legten Hefte ver Lehre 
der A — ausgerottet werden ſollien. 
wiger er, der von der Stadt Albi im Depart. 
Tarn abgeleiteie Name einer im ſudl. Frankreich 
verbreiteten kirchlichen Partei, die den religidſen 
Grundfägen der Ratharer (f. N huldigte, und zu der 
man fpäter öfter aud die Waldenſer \ d.) xech⸗ 
nete. Anhänger diefer Richtung traten bereit3 im 
Anfange de3 11. Jahrh. auf und galten allgemein 
für Nachfolger der Manichäer (f. d.). Sie drangen 
auf ein apoſtoliſches Chrijtentum und führten ein 
einfaches, fittenreines und zurüdgezogenes Leben. 
Dan nannte fie daher auch anfang? die «guten 
Zeute» (les bons hommes) oder « Dunfelmänner» 
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(hommes obscurs), während fie nach ihrer erſten 
Verdammung auf dem zu Touloufe abgehaltenen 
Ronzil (1119) als «Touloufiihe Keger» bezeichnet 
tourben. Diefes Verdammungsurteil ward 1139 von 
ame DI. bejtätigt. Auf einem zu Lomber3 unmeit 
Albi 1165 abgehaltenen Konzil ſprachen fie fich über 
ihre Lehren offen aus. — wurden ſie ſpaͤter 
arg verdächtigt und namentlich des Dualismus, 
der Verwerfung der Trinitätslehre, des Abend⸗ 
mahls und der Ehe, der Leugnung des Todes und 
ber Auferftehung Chriſti u. dgl. beſchuldigt. gu 
Anfang des 13. Kapıt. ee ich Die Lehre bey A. 
über ganz Süpfrantreih audgebreitet, beſonders 
in großen Städten und bei den adligen Geſchlech⸗ 
tern. So glaubte Papſt Innocenz IH. k nicht länger 
bulden zu können und nahm die Ermordung feines 
Legaten Peter von Gaftelnau zum Anlaß, gegen 
die U. einen Kreuzzug zu predigen, beilen Lei: 
tung er dem Abt Arnold von Giteaur und dem 
Grafen Simon von Montfort übertrug, und der zu 
den furhtbaren Albigenjertriegen führte. Süd: 
frankreich wurde unbarmherzig verwüftet, nament: 
li das Land des den A. nftigen Grafen Rai: 
mund VI von Touloufe (f. Se ie Legaten Arnold 
und Milo nahmen 1209 Bezier, die Hauptftadt 
feines Neffen Roger, mit Sturm und ließen gegen 
20000 €. ohne Unterſchied des Glaubens nieder: 
maden. «Tötet fie alle», foll Arnold nad) wenig ver- 
bürgter Nachricht gerufen haben; «der Herr_wird 
die Seinen ſchon jhüßen!» Die eroberten Lande 
ſchenkte die Kirche, zur Belohnung feiner Dienfte, 
auf der Lateranfynobe 1215, dem Grafen von Mont⸗ 
fort, der jedoch nie in den ruhigen Beſitz dieſer 
Schenkung fam. Bei der Belagerung von Touloufe 
Kaas) warb er durch einen Sieinwurf getötet, und 
aimund VI. gelangte wieder in ben Bei des 
eroberten Landes. Allein der päpftl. Ablaß lockte 
aus allen Provinzen Frankreichs neues Kriegsvoll 
ae dad den Krieg fortfegte, und aud König 
dwig VII. von Frankreich 
gegen die Keger. Nachdem Hunderttaufende von 
eiden Seiten gefallen und die ſchönſten Gegenden 
in der Provence und in Oberlangueboc verwültet 
waren, fam e3 1229 zum $rieden, in dem Rai: 
mund VII. die Losfprehung vom Kichenbanne mit 
eheuren Geldſummen erlaufen, Narbonne mit 
mebrern Herrihaften an Ludwig IX. überlaffen und 
jun Eidam Alfons von Poitou, einen Bruder 
ubwigs, zum Erben feiner übrigen Lande einfegen 
mußte. In Touloufe wurde gleichzeitig ein päpftl. 
SInquifitionstribunal errichtet, daS die noch übrig: 
gebliebenen U. entweder gewaltſam belehrte oder 
dem Slammentob übergab. 1244 wurden bie Refte 
der A. in ven Pyrenäen vernichtet. Doch hatte noch 
am Anfange des 14. Jahrh. die Inquifition in die: 
fen Gegenden vollauf zu thun. Biele X. flüchteten 
aud) nad) Piemont und verjhmolzen hier mit den 
Waldenſern. — Bol. Fauriel, Histoire dela croisade 
contre les herstiques Albigeois (Bar. 1837); Chr. 
A. Hahn, Geſchichte der Ketzer (3 Bde. Stuttg. 1846 
—50); 8.Schmibt, Histoire de la secte des Catha- 
res ou Albigeois en: 1849); Beyrat, Histoire 
des Albigeois (2 Bde. Par. 1880—82). Dichteriſch 
ift der Verzweiflungstampf der X. von Nikolaus 
enau behandelt worden in dem Epos «Die A.v. 
Albigeois (Ipr. -i{höa), alte franz. Landſchaft, 
die ungefähr dem heutigen Depart. Tarıı entipricht, 
‚ehörte noch 506 den Weitgoten, wurde nad ber 
hladht bei Vouille von Theuderich, dem Sohne 


riff zu den Waffen, 





Albigeois — Albinos 


Ehlodwigs, erobert, 732 nad) der Schlacht bei Poi⸗ 
tierd dur die Sarazenen verwüftet, fiel 768, als 
Pippin fein Reich teilte, Karl zu, gehörte fpäter zu 
dem Königreih Aquitanien und von 843 an zur 
Herrihaft Karla des Kahlen. Später wurde fie mit 
der Grafihaft Touloufe vereinigt und endlich 1229 
an Ludwig den Heiligen abgetreten. Sie wurde 
geſchichtlich merfwürbig durch pie Verfolgungen ihrer 
Bewohner, der Albigenfer (1. d.). [fallsret. 

Alb Jus (fr}. Droit d’aubaine), f. Heim: 

Albini, Franz Joſeph, Reichäfreiherr von, deut: 
{her Staatmann, geb. 1748 zu St. Goar, wurde 
1770 Hof: und Regierungsrat des Furſtbiſchofs von 
Würzburg, dann Aſſeſſor am Reihötammergericht. 
1787 zum Geh. Reichsreferendar ernannt, juchte er 
ala —— Kaiſer Joſephs II. und als Gegner 
Preußens Kurmainz dem Fürſtenbunde abwendig 
zu machen. 1790 trat er als Hofkanzler und Mi: 
nifter in die Dienste des Kurfürſten von Mainz; von 
diefem 1792 zum Statthalter beftellt, flüchtete er 
bei dem Vorbringen der Franzoſen. An dem Revo: 
lutionskriege 1799 nahm er al3 Mainzer General: 
feldzeugmetiter teil. ALS der Kurfürft Friedrich Karl 
Joſeph 1802 ftarb, leitete X. auch unter defien Rad: 
folger 8. Xb.von Balbexg (1. 0.) ale Staatögejcäfte. 
Nachdem Dalberg dem Rheinbunde beigetreten war, 
wurde A. Statthalter von Regensburg. Nach ver 
Abtretung von Regensburg an Bayern erhielt er 
1810 in Stankfurt das Praſidium des großherzogl. 
Staatsrates und die Minifterien der Juftiz, des 
Innern und der Polizei. Die Verbündeten über- 
trugen ihm, als fie im Oft. 1813 das Großherzog- 
tum Sranffurt befegten, den Vorfig in dem Mini- 
fterialvate de von ihnen unter Verwaltung genom⸗ 
menen Landes. N. trat 1815 in öfterr. Dienite, ftarb 
aber ſchon 8. Yan. 1816 zu Dieburg. 

Albini-Zafetten, |. Selenklafetten. 

Albinismus oder Albinoismus, der Zus 
ftand der Albinos (f. d.). 

Albinõni, Tommaſio, ital. Komponiſt 1674 
— 1743, ſchrieb für die Bühnen von Venedig gegen 
40 Opern. In Deutihland waren feine Sonaten 
und Konzerte für Violine außerordentlich verbreitet. 
Er gehörte zu den erjten und bedeutendſten Ber: 
tretern der jungen Runftga: . ©. Bad) hat meh⸗ 
vere feiner Werke benugt und bearbeitet. 

Albinos nennt man diejenigen Menſchen und 
Tiere, in deren Körperbevedung und Augen der 
dunkle Farbſtoff (das Pigment) mangelt Im regel: 
mäßigen Zuftande wird unter die Oberhaut, in Die 
Haare, Federn, Schuppen u. f. w., in die Regen 
bogenhaut und in die Gefäßhaut (Chorioidea) des 
Auges ein Farbſtoff abgejondert, welcher diefen 
Körperteilen das ihnen eigentümliche Kolorit ver: 
leiht. Wenn nun aber dur einen angeborenen 
Sehler (eine Hemmungsbildung, f. d.) die Ablage: 
rung eines folden Farbſtoffs nicht ftattfindet, fo 
erfcheinen die Haut bleid und ihre Anhangsgebilde 
weiß, unter Umftänven (meiße Hauskatzen) ift auch 
Taubheit mit diefen Erfheinungen verbunden. Die 
Pupille der Augen erſcheint rot, weil durch die 
bünnen farblofen Wandungen der Augen viel Licht 
in deren Inneres gelangt und bie —ãA und 
darum rot erſcheinende Aderhaut diffus beleuchtet. 
Auch die dunne Regenbogenhaut einen röt= 






lihen Schimmer. Da der ſchwarze Farbſtoff auf 
der Chorioidea und auf ber hintern Fläche ver Re- 
nenbogenhaut das in das Innere des Auges ein: 
gefallene Licht reforbiert, fo Tönnen die A., welchen 
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diefer Farbftoff fehlt, den Reiz des hellen Tages: 
lichts In ertragen. Sie —2 nfolgeveien 
bei hellem Lichtfhein mit den Augen (Lichtſcheu, 
®botophobie) und jehen im Halbpuntel verhältnis: 
mäßig beſſer als bei ſcharfem Lichte. Früher hielt 
man die A. (die man auch Kakerlaken, Dondos, 
Blafard3, Leucotici für eine ne 
Renſchenart. Es giebt jedoch dergleihen Indivi⸗ 
duen in jeder Raſſe, und ihre Färbung erſcheint 
ie nad der eigentümlichen Rafienfärbung in ver: 
ihievenen Nuancen, tritt aber beſonders bei 
Regern hervor (weiße Neger, Leucaethiopici). 
Der krankhafte Zuftand dieſes Pigmentmangels 
beißt Albinismus (aud Albinotismus, Leu- 
copathia) und kommt bei allen MWirbeltieren, 
vielleicht fogar im ganzen Tierreihe vor, am häu⸗ 
figiten ift er bei Haußtieren, da wilde Tieralbi- 
nos meift zeitig zu Grunde gehen und ihre Eigen: 
tümlihteiten nur ſchwer vererben können; denn 
tiefer Zuftand ift (namentlich bei Vermifhung von 
A. miteinander) erblid und wird fogar durch ftete 
Vererbung zum Charater von Varietäten, wie 3.2. 
beim Freitchen. Es giebt indes aud einen par: 
tiellen Albinismus (Albinismus partialis), bei dem 
ſich nur einzelne weiße Flede auf der Haut ober 
einzelne Stellen mit weißen Haaren zeigen; am auf: 
jallendſten ift diefe Erſcheinung bei den gefchedten 
'fog. Elfter:) Negern. Während man früher die als 
Sinta (Mal de los pintos) bezeichnete Krankheit 
vielfach zu den Anomalien der Pigmentierung rech⸗ 
nete, iit durch neuere Unterfuchungen feftgeftellt, daß 
diefe in Merifo, Centralamerifa und den nördl. 
Zeilen Südamerikas endemijche, anftedende Krank: 
beit durch pflanzliche Barafiten hervorgerufen wird. 
Von dem eigentlichen, ftet® angeborenen, voll- 
itändigen oder partiellen Albinis mus ift ftreng 
bie nidt bei der Geburt vorhandene, erit während 
des jpätern Lebens auftretende erworbene Big: 
mentatropbie zu trennen. Die wigtigfte Form 
diejer legtern ift die als Bitiligo bezeichnete Krant: 
beit, bei welcher Heine, über ven Körper zerjtreute 
weibe Flecken auftreten, die ſich allmählid ver: 
gröbern und ausnahmsweiſe — auch zu 
einer faſt vollſtändigen oder ſelbſt vollftändigen 
Entfärbung der ganzen Körperoberfläde führen 
tönnen. Das a der Regenbogenhaut und 
der Aderhaut des i 

niemals berührt. Aud) durch Narbenbildung tönnen 
einzelne Hautftellen ihr Pigment einbüßen und weiß 
werben. Über dad Weißwerden mancher norbifcher 
und alpiner Säugetiere und Vögel im Winter |. 
Zuchtwahl und über das MWeißbleiben von Höhlen: 
tieren 5. d. — Vgl. Manzfelv, Über das Wefen der 
Yeulopathie oder des Albinoismus Braunſchw. 
1323); Beigel, Beitrag zur Gefchichte des Albinis- 
us ialis und ber Vitiligo (Dresd. 1864). 
Albinovauus, Pedo, jüngerer Zeitgenoſſe und 
Fteund Dvids, an den dieſer eine der «Epistolae 
ex Ponto» gerichtet hat, lebte noch zur Zeit des Ti- 
beriuö und wird als epiſcher Dichter.gerüihmt. Bon 
einem feiner Werte, einem Ja eihichtlihen Cpos, 
it ein größeres Brudftü (bern öborf, «Poetae 
latini minores», Bd. 4) auf ung gelommen, das die 
Jahre der Slotte des Germanicus auf der Nordſee 
ſchildert Ag. Höfer, Der Selbaug des Germanicus 
im 3.16, Bernb. 1884.) Drei ihm beigelegte Ele 
gien (die meift «Epicedion Drusi» genannte «Con- 
solatio ad Liviam Augustam de morte Drusi» und 
‚wei «in Maecenatem» auf den Tod des Mäcenas) 


uges wirb von biejer Krankheit | H 





tönnen ihm nicht mit Sicherheit ee wer⸗ 
den, gelten aber ala Werke der Augufteiihen ober 
doc der frühern Raiferzeit. Ausgaben von Meinele 
(mit Überfegung, Queblinb. 1819) und von Bährens 
in «Poetae latini minores», Bd. 1 (Lpz. 1879). 
Albion, ver ältefte Name für das fpätere 
Britannia, fommt ſchon im 6. Jahrh. v. Chr. in 
dem von LAvienus überfegten anonymen Periplus 
vor. Der Name ift keltiſch (altirifh Albu, Genetiv 
Alban), feine Deutung unficher. Im Mittelalter 
wurde W. oft gleichbedeutend mit Britannia ge- 
braudt; jegt nur noch in der poet. Sprache. 
Alblon (Ubbion), Heerführer ber Sadjen in ben 
Kriegen gegen Karl d. Gr. Cr unterwarf ſich 785 mit 
Widufind ti d.) und ließ fih zu Attigny in Frank⸗ 
Albis, lat. Name der Elbe. ſreich taufen. 
Albis, ein ſchmaler, etwa 24 km langer Berg: 
zug im ſchweiz. Kanton Züri, auf der MWeitfeite 
de3 Züricher Sees und von dieſem burd das Thal 
der Sihl getrennt, erjtredt fih von der Sihlbrugg 
(632 m) an ber Örenze von Zürid und Zug nord: 
mweitwärtS bi3 an die Limmat. Das Gebirge, aus 
Süßmwafjermolafje und Nagelfluh beſtehend, iſt ziem: 
fid) ſtark bewaldet und gewährt herrliche Ausfihten 
ax die Hodalpen. Zwei Straßen führen über das: 
felbe: die nördliche von Zürih nach dem Reppiſch⸗ 
thale; die jünlihe nah Zug, und zwar vom Dorfe 
dlisweil (f. d., 8 km füdlih von Zürid) über den 
Weiler Unteralbis zu dem auf der Paphöhe ein: 
zeln ſtehenden Wirtshaufe Oberalbis, dann hinab, 
an dem Heinen Türler See vorbei, nad) Haufen, in 
deſſen Nähe bie 1839 angelegte Raltına ſſerheilanſtalt 
Albisbrunn liegt, und weiter über das dur 


winglis Tod belannte Darf Rapnel (f. d.) nad - 


Baar und Zug. Längs der Albiskette zieht fih auf 
ber Weſtſeite die Eijenbahnlinie Züri Zug: Lu: 
zern hin. Der befannteite Gipfel ijt der am nörbl. 
Ende der Kette gelegene Uto oder Ütliberg (f. d.). 
Einen der umfajjendften Rundblide der dortigen 
Gegend hat man aud von Oberalbis fowie von 
der wenig davon entfernten, 880 m hoben Albis: 
hoch wacht (Schnabel). Der höchſte Gipfel ift der 
Bürglenftug (918 m), weitlih von Horgen (f. d.). 
Ibiäbrunn, Albishohmadt, |. Albie. 

Albiftau oder Elbiftan (d.i. der Garten), Stadt 
im Sandſchak Merl des aſiat.⸗türk. Wilajets 

aleb, 60 xkm im NND. von Maraſch, am unbe⸗ 
deutenden Fluſſe Dſchihan (Pyramus), der die Stadt 
in mehrern Armen durdfließt, in einer der wailer: 
reichſten und — Ebenen Anatoliens, in 
170 m Höhe, hat 8000 E. und Getreidehandel. Der 
früher bedeutende Ort wird irrtümlich für das alte 
Comana in Cataonia gehalten und ift befannt durch 
den großen Sieg des ägypt. Sultans Bibard 16. April 
1277 über die Türken und Mongolen. 

ee 
fpat ober Plagioflas (}. d.), der einer oft vielfach 
twieberholten Zwillingsbildung nach der 
—— unterworfen ift, 
weshalb auf der beften Spaltungs⸗ 
flähe ein ein und ausſpringender 
Mintel oder eine Streifung erſcheint. I 
(S. beiftehende_ Figur.) Die Neis RX 

ung der beiden Hauptipaltungafläden 
ale und Brachypinaloid) beträgt 86° 24’. Che: 
miſch ift er ein Sililat von Thonerde und Natron 

— zuſammengeſehzt aus 68,68 Kieſel⸗ 
äure, 19,18 Thonerde und 11,84 Natron. Schöne, 
ſehr Mare Kryftalle von A. findet man am St. Gott: 
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hard, in der Dauphine, im Zillerthaleu. |. mw. Der 

A. bildet nur felten einen Gemengteilvon Öefteinen, 

jo in gewiſſen Dioriten und kryſtalliniſchen Schie- 
ern, auch in einigen Graniten; er kann wie ber Feld⸗ 
pat zur Borzellanfabrilation verwendet werben. 

Alblafferdam, Stadt in der niebderländ. Pro: 
vinz Süoholland, nörblid von Dordrecht, an der 

Mündung der Alblas in den Nord, einem Arm ber 

Maas, befannt wegen feiner Schiffswerfte, beſon⸗ 

der am fog. Kinder⸗Deich, hat (1888) 4795 E. 

Albocarbönbeleucdhtung, |. Gasbeleuchtung. 
Albod, % eine Renkenari, f. Blaufelchen. 
Albuin), der Begründer des Lango: 
barbenreich3 in Italien, Sohn des Auduin und der 

Rodelinde. Im Bunde mit den Avaren bradte 

er 566 den in Bannonien anfäffigen Gepiden eine 

Niederlage bei, in der ein ger er Zeil derfelben 

ſowie ihr König Runimund fiel. Der Neft unterwarf 

ſich den Langobarben. 568 309 A. mit feinem Volle 
nad) Italien, wo nicht lange vorher das Reich der 

Oftgoten vernichtet worden war. Cr überließ Pan⸗ 

nonten den Avaren durch einen Vertrag, in welchem 

ſich diefe verpflichteten, den Langobarden das Land 
aurüidzugeben, wenn fie zur Umlehr genötigt wür: 
den. Durch Scharen anderer Stämme, namentlich 
dur 20000 Sachſen verftärkt, untermarf er ſchnell 

Oberitalien. Pavia, das ihm bis 572 mwiberftand, 

machte er zur Hauptſtadt. 578 ließ ihn feine Ge: 
mahlin Rolamunde, die Tochter des Gepidenkönigs 
Runimund, in Verona ermorden, wie die Sage be: 
richtet, weil A. fie bei einem Gaftmahl gezwungen 
batte, aus dem er zu trinfen, den er aus dem 
Schäpdel ihres Vaters hatte herrichten laſſen. 

: Iboltth, ein Gement, deſſen weſentliche Be: 
ftandteile Magnefia und Kiefelfäure find. Zur Dar: 
ſtellung desfelben wird Magnefit in Retortenöfen 
gebrannt, nad dem Brennen zu dem feinften Mehl 
gemahlen und dann mit entiprehenden Mengen 
von Kiefelerde gemengt. Diefes Gementpulver läßt 
Äh, mit Wafler angerührt, ähnlich wie Gips ver- 
arbeiten und findet zu Bildhauerarbeiten Anwen⸗ 
dung. Mit Chlormagnefiumlöfung zufammenge- 
bracht, bildet der A. eine äußerit harte und plafti 
ſche Mafle, die man zu ußplatten, für den Anſtrich 
von Häufern, Treppen, Fußboden u. dgl. verwendet. 
Als Holzkitt hat der N. gleichfalls Verwendung E& 
funden. Unter Wafjer ift A. nicht verwenbbar. Ein 
als Eyalith in den Handel gebrachter Magnefia: 
cement ift im wejentlihen mit X. identiſch. 

Albõna (froat. Labin), Stadt in der oͤſterr. Be: 
ende: Mitterburg (Pifino) in Yftrien, 
über dent Hafen Rabacz am Quarnero, hat (1890) 
2404, ald Gemeinde 10379 E., darunter 3004 Ita⸗ 
liener, 119 Slowenen, 5914 Serbofroaten, ift Sik 

eines Bezirkögerihts (15376 €.). A. hat Öl:, Wein⸗ 
Raftanienbau, Brauntohlenbergmert (bei Carpano), 
das, der Trifailer Rohlengewertichaft gehörig, 1894 
mit 1116 Arbeitern 85584 t Kohle im Werte von 
546300 Fl. lieferte, und Pferbeeifenbahn (6,7 km) 
zum Verladen der Kohle in Sta. Margherita am 
Arfatanal. Bei A. auf dem Hügel Kunzi ein Fund⸗ 
ort prähiftor. Altertümer (Castellieri). — h⸗ 
rend der Romerherrſchaft gelangte A. unter Selbft- 
verwaltung zu en ohlſtand und errichtete 
dem Raifer Gr ippus ein Denkmal. Im Mittel: 
alter der Markgrafſchaft Iſtrien einverleibt, unter: 
warf e3 fi 1420 freiwillig der Republik Venedig, 
die ed Ba durch zum Teil noch erhaltene Feſtungs⸗ 
werte ſchutzte. 





Alblaſſerdam — Albrecht I. (Herzog von Oſterreich) 


Alböni, Marietta, Altfängerin, geb. 1823 zu 
Ceſena in der Romagna, erhielt ihre Ausbildung 
in Bologna, fang 1843 mit großem Erfolge auf der 
Scala in Mailand und in verſchiedenen andern ital. 
Städten, ging dann nad Mien und von da aus 
nad Peteröburg. 1845 ließ fie fi in Deutſchland, 
dann in Böhmen und Ungarn hören. 1847 fang 
fie im Covent:Garden- Theater zu London, mo fie 
mit Jenny Lind vivalifierte, Die gleichzeitig im 
Queens-Theater auftrat. Von da begab fie ſich nad) 
Paris an die Große Oper. Ihre Altftimme war 
voll, wohlllingend, von großem Umfang und außer: 
ordentlicher Biegſamkeit und Geſchmeidigleit. A. 
heiratete 1854 den Grafen Zennli, nad) deſſen Tode 
(1866) 309 fie fid) von der Bühne zurüd, fang aber 
noch in Konzerten. 1877 vermählte fie ſich mit einem 
franz. Offizier, Namens Zieger. Eie ftarb 24. Juni 
1894 in Bille d'Avray bei Paris. F 

QAlboruoz am: Gil Alvarez Carillo, 
Prälat des 14. Jahrh., geb. 1810 zu Cuenca, wurde 
unter Alfons XL, dem er in der Schlacht bei Tarifa 
das Leben rettete, Erzbifhof von Tolevo (1339), 
Almofenier und Großmeiiter des Calatravaorbend, 
flüchtete aber vor Peter dem Graufamen zu Cle: 
mens VI. nad) Avignon, der ihn 1350 zum Kardinal 
ernannte. Innocenz VI. machte ihn zum Legaten in 
Italien und übertrug ihm die außgedehnteften Voll: 
machten im Kirchenſtaate. Es gelang ihm, die Ma: 
latefta von Rimini, dann Urbino, Forli, Bologna 

u unterwerfen, und nad) Rienzis Tod 1354 aud) in 
Rom die päpftl. Autorität wiederherzuftellen. Er 
orbnete die Verwaltung des Rirchenftaates durch den 
Erlaß der Agidianifchen Konftitutionen (f. d) und 
ermöglichte 1367 dem Papft Urban V. die Rüdtehr 
nad Italien. N. Er 24. Aug. 1367 zu Biterbo. 
Sein intereffantes Werküber dieröm. Kirche («Liber 
constitutionum sanctae matris ecclesiae») erſchien 
Jeſi 1473. — Vgl. Sepulveda, Historia de bello in 
Italia per annos XV confecto ab Aeg. A. (Bologna 
1559); Poreño, Vida y hechos del gran cardinal 
Gil de A. (Cueva 1616); Magnan, Le cardinal 
Gilles A. (in der «Revue de Marseille», 1857); 
Wurm, Kardinal A. (Paderb. 1892). 

Albrecht L., Herzog von Öfterreich, deutſchet 
König (1298—1308), ge. um 1250, toar der ältefte 
Sohn König Rudolfs I. von Habsburg, der ibn 
und feine Erben 1282 mit Öfterreih und Steier: 
mark belehnte. Nach dem Tode feines Vaters mähl: 
ten die Kurfürften anftatt A.S troß früherer Zu: 
fagen Adolf von Naſſau. Unruhen in der Schweiz 
und Kämpfe in Steiermark beftimmten A. zur Nach⸗ 
giebigkeit.. Als König Adolf mit der Kurfürften: 
partei zerfiel, verband fich X. mit ihr, und nachdem 
erfterer bei Göllheim, 2. Juli 1298, unterlegen und 

efallen war, wurde A. zum König gewählt und im 
gun. 1298 zu Aachen gerönt. Mit Nachprud trat 
A. vom erften Tage an für die Serhellung des Land: 
friedend und bebin; tingBtofe nertennung der 
tönigl. Autorität auf. Daneben bemühte er ſich, 
die Nachfolge im Reich feinem Sohne Rudolf zu 
fihern, den er mit einer Tochter des mit ihm ver: 
bündeten Philipp des Schönen von Frankreich ver: 
lobte. Nun kam die feindfelige Stimmung der Kur: 
fürften zum Ausbruch, genährt durch Philipps Feind, 
den Papft Bonifacius Yon Diefer behauptete, die 
Kurfürften hätten nicht das Recht der Wahl gehabt, 
und ud 1301 A. vor fich, damit diefer um Vergebung 
bitte; den deutfchen Fürſten aber verbot er bis da: 
bin, X. als König anzuerkennen, und entband fie 


Albrecht II. (deutſcher König) — Albrecht (dev Bär) 


ihreß Gided. Doch zwang X. die rhein. Kurfürften 
mit Hilfe der Reihaftäbte zur Unterwerfung, wäh: 
rend der Papft gegen die von A. angebotene Ber: 
sichtleiftung auf taiferl. Rechte in Italien fi zur 
Anerkennung N.3 bequemte. Noch gelang ed A. 
aub in Böhmen, als dort mit Wenzel III. die Pre⸗ 
en ausftarben, feinen Sohn Rubglfzum König 
wählen zu laſſen (1306), dann: aber verließ ihn das 
Glüd. ‚Rudolf ftarb 1307, in Böhmen erhielt eine 
Gegenpartei die Oberhand, und in Thüringen, wo 
er die Anſpruche feines Zorgängers aufgenommen 
batte, erlitt fein Hcer durch den P arfgrafen Friedrich 
1307 eine ſchwere Niederlage bei Lucka unweit Alten: 
burg. AL N. in den jbwäb. Hausbeſitzungen große 
Rüftungen machte, ereilte ihn am 1. Mai 1308 der 
Tod duch die Hand feines mit mehrern Nittern 
verjhworcnen Neffen Johann I Johann Parricida). 
A.s Leiche murbezunädft im Klofter Rofenthal, dann 
aber nebit der Adolfs von Naſſau dur) Heinrih VIL. 
in der Kaiſergruft zu Speyer beigetest, ar pre 
it, daß das —e — Auftreten Als in der Schweiz 
zu einem großen Freiheitslampf geführt habe. — 
Tal. L. Schmid, Der Kampf um das Reich zwiſchen 
Adolf von Nafjau und A. von Oſterreich (Tüb.1858); 
Kopp, König A. und feine Zeit (in der «Gejchichte 
der eidgenoſſiſchen Bünde», Bd. 3, Abteil.2, Berl. 
1862); Müde, A. L, Herzog von Öfterreih (Gotha 
1866); Breger, U. bon Dfterreich und Adolf von 
Rajjau (2. Aufl., 2p3.1869); Henneberg, Die polit. 
Beziehungen geiden Deutjhland und Frankreich 
unter König A. I. (Straß. i. Elſ. 1891). 
Albrecht IL., veuticher Be 
ala Herzog von Eſterteich (feit 1404) A. V., Sohn 
Albrechis 1V., er 10. Aug. 1397, jtand von Jugend 
an in enehe erbindung mit Kaifer Eigismund, 
der ihn ſchon 1411 mit feiner Tochter Elifabeth 
(f. Ungarn, Geſchichte) verlobte (1422 vermählt), 
und dem A. 1437 in Böhmen, 1438 in Ungarn 
turh Wahl nahfolgte. In Frankfurt wurde er 
18. März 1438 zum röm. König erwählt, ohne jedoch 
gekrönt zu werden. An ven asian von 1488 
und 1439, auf denen fein Kanzler Kaſpar Schlid 
e für Landfrieden u. ſ. w. vorlegte und ſich 
mit den Kurfürften über das Verhalten zum Ba- 
feler Konzil und zum Schisma verftänbigte, konnte 
4. ar der Wirren in Ungarn und Böhmen nicht 
teilnehmen. In Böhmen fee man ben 13jäb: 
rigen Kafimir, Bruder des Königs Wladiflam von 
olen, ala Gegentönig auf. A. kam barüber in einen 
eg mit Polen, der nur durch einen Stillftand unter: 
broden war, ald U. nad Ungarn gegen die Türken 
iehen mußte. Eine Seuche löfte fein Heer auf; er 
jelbſt erkrankte und ftarb auf der Rüdreife 27. DE. 
1439 zu endorf — en Gran und Wien. Erft 
nad} jeinem Tode gebar feine Gemahlin den Sohn 
Ladislaus (Bofthumus), den fpätern König von 
Ungarn und Böhmen. A. war ein eifeiger erfol⸗ 
ger der Keßer und Juden. — Vgl. Wend, Historia 
Albrechti II CB: 1770); Kurz, Efterreic unter 
König A. DI. (Wien 1835); Altmann, Die Wahl 
A.s IL. zum röm. sent (Berl. 1886). 
ZIV.‚derßeife,HerzogvonBayern, 
aus der Linie München: Straubing, geb. 15. Dez. 
1447, war der dritte Sohn Sen Ibrechts IIL., 
de3 Frommen, und fam nach defjen Tode 1460 unter 
Vormundſchaft feiner Altern Brüder, Johann IN. 
und Eigismund, welche gemeinfchaftlich die Regie 
run, ahmen. Als han 1463 ftarb, wurde 
4. für velljährig erflärt und 1465 zum 
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Sigiamunds eingefebt; aber ſchon 1467 überlieh 
ihm diefer die Regierung. Die Erwerbung der 
Reichsherrſchaft Abensberg (dur Kauf 1485) und 
der Anfall von Bayern-Landahut (nady dem Tode 
des föpmelofen Herzogs Georg, 1503) gaben ihm 
einen bebeutenden Machtzuwachs. Doch mußte er 
das landshutiſche Erbe in blutiger Fehde Georgs 
Erben, Pfalzgraf Ruprecht und defien Kindern, ab: 
trogen; Kaijer Marimilian I. gewährte ihm Hilfe, 
dod nur gegen — Entſchadigung, und auch an 
das pfälz. Haus mußten bedeutende Striche des er⸗ 
erbten Landes abgetreten werben. Der Verſuch, 
Regensburg zur bayr. Landſtadt zu machen, rief den 
eigenen Adel und die angrenzenden Stände gegen 
A. in die Waffen (1488—92); 1492 verfiel er der 
Reichsacht und mußte ſchließlich einen für ihn nach⸗ 
teiligen Vergleich mit dem Kaiſer fließen. A.s 
Hauptwerk war das Hausgefeß über die Einheit und 
Unteilbarteit des bayr. Herzogtums und bie Regie: 
rungsnadfolge des Erftgeborenen im Fürftenftamme 
(8. Juli 1506). Er ftarb 18. März 1508. — Vgl. 
Hefner, Geſchichte der Regierung A.s IV. (im «Ober: 
bayr. Archiv», XI); nieht. A. IV., der 
Weiſe (Nünd. 1857) ‚Haflelholdt-Stodheim, Herzog 
A. IV. und feine Zeit (Lpz. 1865, unvollendet). 

Albrecht V., Herzog von Bayern,geb.1.März 
1528 als Sohn Series Wilhelms IV. von Bayern 
— ra — Ge⸗ 
mahlin war (jeii Juli e zherzogin 
Anna, Tochter — — L Am 6 Mir; 
1550 übernahm X. die Regierung. Anfangs gleich: 

ültig gegen die religiöfen Wirren, zogen ihn doch 
Seiten tände und Verhaltniſſe in die Bahnen feiner 
tath. Vorgänger (ſ. Bayern) zurüd, Wohl machte 
er zuerit den Ständen religidfe —— — doch 
nicht aus religidfen Motiven, jondern um fie zur 
Bezahlung feiner Schulden und zur Bewilligung 
Er großen Geldforderungen zu Prog Die 
ndftände fanten unter ihm zu voller Ohnmacht 
berab. Kaifer Ferdinand bemog ihn 1556 zur Ber 
rufung der Jefuiten, die bald dag Regiment führten 
und aud U.3 Nachfolger Wilhelm V. erzogen. Die 
prot. Briefter wurden verjagt, die Proteftanten muß⸗ 
ten auswandern, ein Inder verbotener Bücher wurde 
angelegt. Auch Baden wurde durch X. der kath. Lehre 
wieder unterworfen (1570— 72). Doch verfchafite er 
Münden zuerft den Ruf einer Kunftitabt. Orlando 
di Laſſo weilte an feinem Hofe, —— Ma⸗ 
lerei, Erzguß und Kunſtgewerbe blühten. Er legte 
den Grund zur Runftlammer, zum Antiquarium, zu 
ber Gemälbefammlung und zur Hof und Staatd: 
bibliothet. Als U. 24. Okt. 1574 ftarb, hinterlie 
ex eine Schuldenlaft von get 27, Mill. 8 — Bol. 
Briefe und Alten zur Geichichte des 16. Jahrh., bg. 
von Druffel (3 Bde. in 4 Abteil. Münd. 1873— 
80); Ruepprecht, Herzog A. V. von Bayern und 
feine Stände (ebb. 1883); Riezler, Zur Würdigung 
Herzog N.3 V. von Bayern (ebd. 1894); Goeb, Die 
bayr. Politik im eriten Jahrzehnt ver Regierung 
Herzog A.s V. von Bayern (ebd. 1896). 

Albrecht der Bär, Markgraf von Branden= 
burg, ge um 1100 zu Ballenftedt, Sohn und Nach⸗ 
folger Ottos des Reihen, Grafen von Ballenſtedt 
und Ajchersleben, und ver Eilika, der älteften 
Tochter des Herzogs Magnus von Sachſen. Zu dem 
reihen Hausbejig und den Graffchaften, die ber 
Zater 1123 hinterließ, erhielt er 1125 vom Kaifer 
Lothar II. einen Teil der alten Oſtmark und die 
Laufig als Reichslehn. Obgleic A. Lothars treuefter 
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Bundesgenoſſe war, übertrug diefer dennod das 
Herzogtum Sachſen, auf das A. ald Sohn der Alte: 
ften_ Toter des legten Herzogs Anſpruch hatte, 
1127 feinem Schmwiegerfohn, dem Herzog Heinrich 
dem Stolzen von Bayern, und 1131 ward A. auch 
die Laufig wieder ab; enommen. Cr blieb dennoch 
dem Raifer treu und begleitete ihn auf dem Römer: 
auge, wofür ihn der Kaiſer 1134 zum Markgrafen 
in der Nordmark beftellte. Von hier aus machte A. 
im Havellande und in der Prignig 1136 große Ex⸗ 
oberungen und ermeiterte dieje durch freundliche 
Beziehungen 2 Pribizlam, dem Fürften von Bran- 
denburg, der A.s Sohne Otto die Landſchaft Zauche 
gab und ihn felbft zum Erben einfegte. Nachdem 
Konrad IM. 1138 unter Mitwirkung 4.3 zum 
KRaifer gewählt und Heinrich der Stofze in die Acht 
erflärt worden war, fam das Herzogtum Sachſen 
an A. Doch mußte X. bald vor Heinrid weichen 
und nad) deſſen Tode auch gegen deſſen Sohn Hein: 
rich den Löwen lämpfen. In dem Frieden, ber 
1142 unter Vermittelung de3 Kaiſers zu ftande kam, 
ging ihm zwar das Herzogtum Sachſen verloren, 
dod) erhielt A. als Entſchädigung die Güter und 
Lehen der Grafen von Orlamunde⸗Weimar und auch 
das ey immereramt, das feitvem bei der Mark 
blieb. A. kämpfte nun auf3 neue gegen die Wen: 
den und befegte nah Pribizlams Tod 1150 auch 
Brandenburg, wonad er fih jeßt Markgraf von 
Brandenburg nannte und wohin er von Stendal 
feinen Wohnfi verlegte. Ein Aufftand der Wen: 
den unter Furſt Jazko von Cöpenid, der ſich auch 
Brandenburgs bemädhtigte, endete 1157 mit ber 
— nung Diele: —— und ber völligen Un: 
terwerfung de3 Wendenlandes. In die verddeten 
Striche berief A. Anfiedler vom Rhein, Holländer 
und Flamänder, die fih_an der Elbe, Havel und 
Spree nieberließen und Städte (Berlin, Köln an 
ver Spree, Alen u. f. m.) gründeten. Adlige und 
Geiftlihe, bie zahlteih einwanderten, in erfter 
Linie die fleißigen Ciftercienfermönde, förberten 
raſch die Germanifierung de3 Landes. Nachdem A. 
1159 mit feiner Gemahlin eine Wallfahrt nah Pa⸗ 
(äftina unternommen hatte, wandte er 1166, in Ver: 
bindung mit den machtigſten norddeutſchen Fürften, 
feine Waffen nod) einmal gegen Heinrich den Lowen, 
war aberim Kampfenicht glüdlih. A.ftarb18.Nov. 
1170 zu Ballenftedt mit Hinterlafjung von zwei Töch- 
tern und fieben Söhnen, von denen Dtto die Mark 
Brandenburg, Bernhard Anhalt und Hermann die 
orlamündifhen Güter erbte. — Vgl. O. von Heine 
mann, U, der Bär (Darmit. 1864), 
Albrecht, mit dem Beinamen Achilles, Kur: 
fürft von Brandenburg (1470—86), dritter Sohn 
Friedrichs I. und der Elifabeth von Bayern, wurde 
9. Nov. 1414 in Tangermünde geboren und als 
genaling au ritterliher Ausbildung an den Hof des 
aifers Sigismund gefchidt. 1431 zog er mit feinem 
Bater gegen die Huſſiten ins Feld. Nachdem er mit 
feinem ältern ee 1485 eine Bilgerfahrt 
nad Palajtina gemacht hatte, wurde er 1439 vom 
König Albrecht IL. zum Hauptmann in Schlefien 
gegen Polen ernannt. Bon ſchönem, ſtarkem Körper: 
au, in allen ritterlihen Kunſten gebilvet, dabei ſehr 
raufluftig, 30g er von einem Turnier zum andern. 
Seit ſeines Vater Tode (1440) Herr des Fürften: 
tums Ansbach, hatte er die Nürnberger als unbe- 
queme Nachbarn. Um fie und die Macht der Städte 
überhaupt zu [hwäden, verband er ſich mit mehrern 
Fürften zum Mergentheimer Bund, dem gegenüber 








ſich aud) die füddeutfhen Städte — 149 
griff A. Nürnberg an, wurde aber 1450 bei Pillen⸗ 
reut geſchlagen und mußte fi zu einem (1453 end: 
jültigen) Diergleich verftehen. In reichäterritorialen 
Kragen hielt U. zunächſt zum Kaifer Friedrich ILL. 
und geriet dadurch in eine ſchwierige Lage zu dem 
Böhmentönig Georg Podiebrad und den Bayern: 
bherzögen. Später perjtänbigte er ſich mit Bodiebrad, 
— Sohn Heinrich von Münfterberg feine Toch⸗ 
ter Urfula troß_päpftl. Ertommunilation heiratete. 
Durch den Tod feines Bruders Johann fiel ihm 1464 
das Fürftentum Bayreuth zu, und 1470 übertrug ihm 
fein Bruder Friedrich IL aud die Mark jamt der 
Kurwürde. Doch blieb er in Ansbach und ſetzte ala 
Statthalter in Brandenburg feinen Sohn Johann 
ein, während er felbft nach wie vor in der Reichs: 
politit thätig war, biß er auf dem Reichstage in 
Frankfurt 11. März 1486 ftarb. A. war zweimal 
verheiratet und hatte aus beiden Ehen 19 Kinder. 
Sein Briefwechſel mit feiner Gemahlin Anna von 
Sachſen gehört mit zum [hönften in der mittelalter- 
lihen Brieflitteratur. Sein glängender und gaft: 
freier Hof in Ansbach war die hohe Schule des fei⸗ 
nen Geſchmads; er felbft war pradhtliebend, ver: - 
gnügungsfüchtig und ein für die damalige Zeit auf: 
geflärter Fürft. Mit Strenge gegen den Abel vor: 
ehend, machte er gegenüber dem Bifchof von Bam: 
gunddem Domtapitelvon Brandenburgenergiich 
feine Rechte geltend. Das von ihm 1473 zu Kölln 
an der Spree audgefertigte Hausgeſetz, das, falls 
mehrere Erben vorhanden, dem ältern die Mark, den 
jüngern die fränt. Lande zuteilt, ift al «Dispositio 
Achillea» befannt. Hauptquelle für A.s Geſchichte 
ift das «Raiferl. Buch des Markgrafen A. Achilles», 
ba. von Höfler (Bayr. 1850; erfter Teil) und Minu- 
toli (Berl. 1850; zweiter Teil; Madıteäge bierzu von 
3. Wagner, ebd. 1881). — Vgl. Quellenfammlung 
ur Gelhihte des Hauſes Hohenzollern, bg. von 
urthardt, Bd. 1 (Sena 1857); Franklin, A. Achilles 
und die Nürnberger 1449—53 (Berl. 1866); Bolit. 
Korreſpondenz des Rurfürften A. Achilles, bg. von 
Priebatſch (Bd. 1 und 2, Lpz. 1894—96). 
Albrecht, genannt Alcibiades, Markgraf von 
Brandenburg, Sohn des Markgrafen Kafımir, 
geb. 28. März 1522 zu Ansbach. Rah dem Tode 
des Baterd (1527) wurde fein Oheim, Markgraf 
Georg, fein Vormund. Mit diefem teilte er, mündig 
jeworben, 1541 das fränf. Sand, wobei er Kulm: 
Bayreuth erhielt. Drüdende Schulden, Strei⸗ 
tigleiten mit den Häuptern des Schmallalbiihen 
Bundes, Kurſachſen und Heſſen, vor allem aber 
fein ” kriegeriſchen Abenteuern geneigter, auch 
nad) Machterwerb ftrebender Sinn trieben den im 
luth. Glauben _erzogenen Fürften in den Dienft 
de3 Raiferd. Schon 1543 und 1544 kämpfte er in 
deſſen Heere gegen Frankreich; danach diente er ihm 
im Stampf gegen die Deutfchen Stände felbft. Als 
er im ch 1547 einen Vorſtoß nach Sachſen 
wagte, ward er 2. März in Rochliß von Kurfürſt 
ohann Friedrich überfallen und gefangen. Der 
ieg Kaiſer Karla bei Muhlberg befreite ihn wieder. 
Mit Morik von Sachſen kämpfte er, 1550—51 
gegen Magdeburg und konfpirierte mit ihm und 
andern Fürften gegen den Kaiſer. Den Vertrag zu 
Chamborb mit Heinrich II. von Srantreih (f. Morig 
von Sachſen) brachte er perfönlich zu ftande (15. Jan. 
ag Dana) brad) er mit den Genoſſen gegen 
den Kaiſer auf, blieb aber in Franken und zwang 
in wilder Fehde die Bifhdfe von Bamberg und 
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Würzburg, ſowie die Stadt Nürnberg zu großen 
Gebietsabtretungen. Das brachte ihn zum Bruch 
mit den Verbündeten felbit, die ihm fo wenig wie 
die Gegner jene Verträge beftätigen wollten. So 
warf er fih von neuem dem Kaiſer in die Arme. 
Mit diefem belagerte er Ende 1552 vergeblich Meg; 
er erhielt jedod die faiferl. Betätigung feiner 
Verträge, die er nun mit Waffengewalt geltend 
machen wollte, wurde aber bei SieverZhaufen 9. Juli 
1553 von Morig und nad) defien Tod 12. Sept. 
bei Braunſchweig nochmals geihlagen, bald aud 
vom Raijer geächtet und floh 1554 nad) Frankreich. 
Anfang 1556 fehrte er nad) Deutichland zurüd zu 
feinem Schwager Markgraf Karl von Baden nad) 
Vforzheim, wo er 8. Jan. 1557 ftarb. — Vgl. Voigt, 
Narigraf A. Alcibiades von Brandenburg: Kulm: 
bad (2 Bbe., Berl. 1852). 


Albrecht von Brandenburg, Erzbiſchof von 
bre 


a ade , |. Albrecht, Kurfürft von Mainz. 

j t, Herzog von Braunschweig, wegen 
feiner Sermeliug: au der Große genannt, geb. 
1236, war der Sohn Ditos des Kindes, des eriten 
Herzogs von Braunfchweig-Lüneburg, nach deſſen 
Tode er 1252 die Regierung übernahm. Er herrſchte 
erſt mit feinem Bruder Johann zufammen, bis 1267 
die Erblande für immer geteilt wurden, fo daß 
4. Braunfhweig und Johann Lüneburg:Celle 
(Hannover) erhielt. A.3 Leben verlief in unaufhör- 
lien Fehden, 1252 lämpfte er für Ottokar von 
Böhmen gegen Ungarn; dann im eigenen Lande 
gegen dad aufrührerifche Geſchlecht ver Afieburger; 
1261 gegen den Herzog Erich von Schleswig für bie 
Befreiung der gefangenen Königin Margarete von 
Dänemark und deren Sohn Erich Glipping; endlich 
bei Selegenbeit des thüring. Gröfolgeitreites (1. Thu⸗ 
ringen) für feine Schwiegermutter Sophie von Bra: 
bant. Doch wurde er 27. Dit. 1263 bei Befenftedt, 
zwijchen Wettin und Halle, von dem Schenk Rudolf 
von Sarqula und den Söhnen des Markgrafen Hein- 
rid von Meißen überfallen und in Merieburg über 
ein Jahr eingelerkert, bis er ſich durch 8000 Mark 
Silber und Abtretung der welfifhen Städte und 
Shlöfer an der Werra wieder loglaufte. Für fein 
Sand jorgte A. väterlih; er ftarb 15. Aug. 1279. 
Seine Heldenthaten befingt ausführlid die «Braun: 
jchweiger Reimchronil» (bg. von 2. Weiland in den 
«Monumenta Germaniae historica, Deutſche Chro- 
niten», Bd. 2, Hannov. 1876). 

Albrecht, Erzbiihof von Magdeburg und Kur⸗ 
fürft von Mainz, geb. 28. Juni 1490 als jüngfter 
Sohn des Kurfürften Johann Cicero von Bran: 
denburg, wurde ſchon 1513 Erzbifchof von Magde⸗ 
burg und Adminiftrator des Bistums Halberftabt, 
1514 Erzbifhof von Mainz. Liebhaber der Künfte 
und Wiſffenſchaften, fhmüdte er feine Refidenzen 
mit den ten deutiher Meifter und berief Ver- 
treter de3 deutſchen Humanismus in feine Um: 
gebung. Eitelwolf von Stein und Hutten waren feine 
Mäte, Capito und Hedio feine Hofprediger, Eras⸗ 
mus nannte er mit Gtolz feinen, Freund. 
dem Streite Reuchlins (f. d.) gegen bie Dunkel⸗ 
männer ftand er auf feiten der Aufklärung, wäh: 
tend er zugleich in Halle eine Reliquienfanmlung 
anlegte. ber fein Aufwand erforderte große 
Summen, au Aa ex die geiftlihe Würde, die 
Ermerbung des Palliums mit ſchwerem Golde bes 
zahlen müſſen. Er fandte daher Tezel ald Ablaß- 
bändler in die Diöcefen, deſſen jhamlojes Auf: 
treten Luther zu dem Anfchlagen feiner Thefen 





bewog. U. erhielt 1518 in Augsburg den Rare 
dinalshut. Mit dem Wachen der reformatoriſchen 
Bewegung nahm er zunädft eine vermittelnde 
Stellung zwiſchen den Parteien ein, neigte fi 
jedoch allmählih mehr und mehr der Reaktions: 
partei zu. Schon 1533 trat er in Halle einer tath. 
Liga gegen den Schmalfaldifhen Bund bei, feit 
1538 war er in dem Nürnberger Bunde und 1541 
binderte er in Regensburg ben religiöfen Ausgleich, 
während Die eigenen Stifter Magdeburg und Halber⸗ 
er zur neuen Lehre übertraten, jo daß A. aus 
einer Refidenz Halle ins Stift Mainz weichen mußte. 
Dort warf er ſich ſchließlich den Jefuiten in bie 
Arme. Peter Favre (j. d.) 30g er nad) Mainz, und 
Ganifius (}.d.) ward bier für den Orden gemonnen. 
U ftarb 24. Sept. 1545 zu Ajcaffenburg. — Val. 
Henned, X. von Brandenburg, Erzbifhof von Mainz 
und von Magdeburg (Mainz 1858); May, Der Kur⸗ 
fürft, Kardinal und Erzbiſchof A. II. von Mainz 
(2 Bde., Munch. 1868—75); Gredy, Kardinal⸗Erʒ⸗ 
silef A. II. von Brandenburg in feinem Verhält: 
ni — den Glaubensneuerungen (Mainz 1891). 
ibrecht I., Herzog von Medlenburg, 
Stammvater des gegenwärtig herrſchenden Haufes, 
Sohn des Fürften einrie I. des Löwen, geb. um 
1317, regierte ſeit 1329 ae (A. IL) und wurde 
von Rail: Karl IV. 8. Juli 1348 zum reich: 
unmittelbaren Herzog ernannt. Er that im Innern 
jeines Landes in engem Anſchluß an die Städte den 
häufigen Fehden Einhalt und ſuchte dur thätigen 
Anteil an den Reihsangelegenheiten Vorteile zu ges 
mwinnen. Nah dem Ausiterben der Grafen von 
Schwerin vergrößerte er fein Land 1358 durch diefe 
Sratiaaft; er bewirkte aud, daß 1864 fein zweiter 
Sohn Albrecht, aus eriter Ehe mit Cuphemia von 
Schweden, auf den ſchwed. Thron gelangte. Er ftarb 
18. Febr. 1379. — Bol. Liſch, Albrecht II. und die 
norbdeutfchen Landfrieden (Schwer. 2; 
Albrecht IL., Herzog von Medlenburg, 
f. Albrecht, König von Echweden. e 
Albrecht ver Stolze, Markgraf von Meißen 
(1190—95), geb. 1158 als alteſter Sohn des Mark: 
graren Dtto des Reichen, aus dem Haufe Wettin. 
Da fein Vater nach dem Willen feiner Gemahlin 
Hedwig, gegen bie deutſche Lehnsverfaſſung, den 
zweiten Sohn Dietrich zum Haupterben der Mark⸗— 
gef haft Meißen beftimmte, lehnte ſich A. im offenen 
ampfe gegen den Vater auf. Der Streit wurde erft 
dur den Tod desfelben (18. Febr. 1190) beendet. 
Nach feinem Re; Nerumgdantrigte bevrängte A. feinen 
Bruder Dietrie ‚der Weißenfels befaß, wurde aber 
von diefem mit Hilfe Hermanns I. von Ahleingen 
bei Reveningen unweit Altitädt geſchlagen. Die Er: 
neuerung der Fehde gegen Dietrich veranlaßte Kaiſer 
Heinrich VL., die Böhmen gegen Meißen zu fenven. 
A. eilte nad) Italien, um den erzürnten Herrſcher 
B beſchwichtigen, ftarb aber bald nad) feiner Rüd: 
ehr plöglih auf dem Re von Freiberg nad 


Meißen 25. Juni 1195. Der Kaiſer zog nun Meißen 


In | als erledigtes Reichslehn ein. 


Albrecht der Entartete (Unartige), aus dem 


Haufe Weitin, geb. um 1240, Landgraf von Thü⸗ 


ringen feit 1265, Markgraf zu Mei Ben (1288—93), 
Sohn Heinrih8 des Erlauchten, lebte in ftetem 
Kampfe mit Vater, Bruder und feinen Söhnen erfter 
Ehe. Die Beranlafjung dazu gab die Länderteilung, 
welche Heinrich der Erlauchte 1265 vornahm, zufolge 
deren A. Thüringen und die ſachſ. Pfalz, fein Brus 
der Dietrid) das Dfterland belam, währen der 
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Vater felbft die Markgrafſchaft Meißen und Nieder: 
laufig behielt. Dur Kunigunde von Eifenberg, 
die er nad dem Tode feiner Gemahlin Margarete, 
der Tochter Kaiſer Friedrichs II. 1272 heiratete, 
ließ er ſich überreden, ihrem gemeinſchaftlichen, vor 
der Verheiratung geborenen, fpäter aber legitimier: 
ten Sohn Apig die Nadfolge in Thüringen zuzu⸗ 
wenden, feine Söhne erfter Ehe dagegen mit dem 
Pleißnerlande Die Folge davon war 
ein mit abwechſelndem Glüd geführter Kampf der 
Söhne gegen den Vater. Friedrich der Gebiffene 
nahm feinen Vater A. gefangen und gab ihn nur 
unter harten Bedingungen dur den Vertrag zu 
Nodlig 1. Jan. 1289 frei. Gegen fein ausprüd: 
liches DVerfprehen verkaufte dans A. aus Haß 
egen feine Söhne 1291 die Mark Landsberg an 
randenburg und die Landgrafſchaft Thüringen 
nebft dem Oerlande an den deutſchen König Adolf 
von Nafjau, der ſich aber ebenjowenig mie deſſen 
Nachfolger Albrecht I. in den dauernden Beſitz dieſer 
Erwerbungen zu feßen vermochte. Vielmehr ge 
langte —ãe— der Gebiſſene, nachdem ſein Bruder 
Diezmann 1307 plotzlich in Seipzig verjtorben und 
König Albrecht 1308 ermordet worden war, zum 
alleinigen Befige von Thüringen, Meißen und dem 
Dfterlande. U. ftarb 13. Nov. 1314 zu Erfurt, noch 
vor ihm (1806 oder 1307) fein Sohn Api. 
Albrecht A., der Lahme oder der Weife, 
Herzog vondð ſterre ich, ein Sohn König Albrechts J. 
eb. 1298, führte ſeit 1330 die Regierung über die 
Pababurg, Länder mit feinem Bruder Otto gemein: 
fam, bis diefer 1339 ftarb. Gift, das man A. 1330 
beigebracht hatte, 30g ihm eine Lähmung zu, die ihn 
jedoch an der ung feiner Regentenpflihten 
nicht hinderte. Er erwarb 1835 Kärnten und Krain 
und behauptete es im Rampfe gegen den König Jo: 
hann von Böhmen. Auch mit den Eivgenofien hatte 
er mehrjährige Kriege zu führen. Wegen feiner un: 
ermüdlichen ange feiner klugen und maßhalten: 
den Politit war er allgemein geachtet. In feinen 
Ländern hielt er die geſetzliche Orbnung kraftvoll 
aufrecht. Häufig wirkte er vermittelnd, namentlich 
pie den ihm verſchwagerten Witteldbahern und 
uremburgern. U. hatte aus der Ehe mit Johanna, 
der —*— des Grafen Ulrih von Pfiri, vier 
Söhne. Als er 20. Juli 1358 ftarb, folgte ihm der 
älteite, Rudolf IV., ala Regent und Vormund feiner 
Brüder, die nad) dem Hausgeſetze A.s ihre Länder 
gemeinschaftlich befigen follten. — —— Kurz, Oſter⸗ 
reich unter Herzog A. dem Lahmen — inz 1819). 
Albrecht III, mit dem Zopfe, erzog von 
Öfterreih, Sohn des vorigen, geb. Ende 1349 
oder Anfang 1350, ftand nad) feines Vaters Tode 
(1358) unter der Vormundſchaft feines Bruders Ru: 
dolf IV. und folgte 5 — da ſein alterer Bruder 
Friedrich ſchon 1362 geſtorben war, 1365 mit feinem 
jüngern Bruder Leopold II. in der Regierung. 
Gegen das Hausgefeß Albrechts II. (f. >) — er 
25. Sept. 1379 einen Vertrag mit Leopold, wonach 
biefer Steiermark, Kärnten, Krain, Tirol und bie 
ſchwäb. Beligungen, A. das eigentlihe Erbland 
Ofterreich erhielt. Für die von Rudolf IV. 1365 ge: 
ftiftete Wiener Univerfität, der A. große Privilegien 
verlieh, erwirkte er 1384 auch die theol. Fakultät 
von Urban VI. Als fein Bruder Leopold 1386 bei 
Sempad gefallen war, mußte er ald Vormund ber 
Söhne deöfelben den Krieg gegen die Eidgenofien 
fortführen. A. ftarb 29. Aug. 1395 auf_feinem 
Schlofje Larenburg mit Hinterlaffung eines Sohnes, 





— Albrecht (Erzherzog von Oſterreich) 


Albrecht IV., der bis 1404 regierte. — Bol. Kurz, 
Öfterreich unter Herzog A. IH. Bde., Linz 1827). 

Albrecht V., Herzog von Oſterreich, f. Al: 
brecht II., deuticher König, 

Ihrecht VIL.,auh Albert genannt, Erzherzog 
von Öfterreid,geb.13.Nov. 1559, ver fechfte Sohn 
Raifer Marimilians IL, wurde ſeit 1570 am Hofe 
Philipp IL. von Spanien erzogen. Für den geiit: 
lihen Stand beftimmt, wurde er 1577 Kardinal 
und Erzbifchof von Toledo und war von 1583 bis 
1596 BVicelönig von Portugal. 1596 ernannte ihn 
Philipp IL. zum Statthalter der Niederlande, mo 
A. bis an feinen Tod der Repräfentant des fpar. 
Monarchen blieb und diefer Aufgabe nicht obne 
Takt und Würde entſprach. Den Iangjahrigen Krieg 
mit Frankreich, in den er nod mit Erfolg eingrift, 
beendigte bald der Friede von Vervins (2. Mai1598). 
Um ben Niederlanden eine größere Selbjtändigteit 
re übertrug Philipp feine Rechte daran feiner 

ter Sjabella und beftimmte ihre Hand dem Erz: 
herzoge A. Diefer trat aus dem geiftlihen Stande 
und vermäblte fi 18. April 1599 mit der In: 
fantin. Der Krieg gegen die abgefallenen Provinzen 
nahm feinen Fortgang. Berühmt find A.s Kämpfe 
gegen Moris von Dranien um Nieuwport (1600) 
und die dreijährige Belagerung Dftendes, das U. 
erſt 1604 bezwang. Der Zaitbeiger ffenſtillſtand, 
den er 1609 abſchloß, gab ihm Gelegenheit, für die 
Blüte des Landes mit regftem Eifer Me forgen. Er 
jtarb im Juli 1621. Sein von Rubens gemaltes 

ilonis befinbetfihinder emälvegaleriegu Brüfiel. 


Albrecht, Friedr. Rud., Erzherzog von Hiter: 
rei, Alteiter Sohn des Erzherzog Karl, des Sie: 
gers von Aöpern, geb. 3. Aug. 1817 zu Wien, be: 


ann 1836 den Heeresdienſt in Graz im 18. In: 
anterieregiment als Befehlshaber eines Bataillons, 
wurde 1839 Oberftlieutenant des 4. Kütraffierregi: 
ment3 (Baron Mengen) in Ungarn, 1840 General: 
major, 1843 Felomarjhalllieutenant und ad latus 
Kommandant von Mähren und leitete dafelbft, wie 
jeit 1845 in Öfterreich, die großen Manöver. Durch 
die Märzereigniffe 1848 in Wien veranlapt, vom 
Militärgouvernement zurüdzutreten, begab fi X. 
nad Italien und machte ald Volontär ben erften 
Feldzug Radetzkys gegen Karl Albert von Sardinien 
mit, Dez. 1848 erhielt er das Kommando einer 
Divifion der Avantgarde, mit der er im März 1849 
bei Mortara und bei Novara tämpfte. Ende 1850 
übernahm er zur Zeit des öfterr.:preuß. Konflikts den 
Oberbefehl über ein an der Grenze von Norbböbmen 
vereinigtes Korps. Sept. 1851 wurde er Com: 
manbeur der Dritten Armee und Generalgouverneut 
von Ungarn. Während des Italienischen Strieges von 
1860 ſollte A. für den FalleinerBeteiligung des Deut- 
ſchen Bundes andem Kriege gegen Frankreich die Ope⸗ 
tationen ber deutfhen Truppen am Rhein mit einem 
öfterr. Korps unterftügen. Als 1860 das abfoluti- 
ſtiſche Staatsregiment in Ungarn geftürgt murbe, ver: 
ließ A. Ungarn und feine Gouverneurftelleund wurde 
nad Vicenza a8 Korpsbefehlshaber unter Benebet 
entfenvet. Seit 1863 Feldmarſchall erfocht A. wäh: 
rend des Krieges von 1866 al3 Oberkommandant der 
Südarmee 24. Juni den Sieg bei Euftozza und 
wurde 10. Juli zum Kommandanten aller operieren: 
den Truppen Öfterreih3 und 22. Sept. zum General- 
infpeftor fämtliher Truppen ernannt. Als ge 
erwarb er ſich Verbienfte um die Reform des Wehr: 
jpftems und bie Reorganifation des _dfterr. Heers. 
4. trat auch als militär. Schriftfteller, jedoch 


Albrecht (Hochmeifter) — Albrecht (Prinz von Preußen) 


anonym, auf mit: «Wie foll Öfterreich3 Heer organi: 
fiert fein? Allen Batrioten ee) fterreich3 ge⸗ 
widmete (Wien 1868) und «Über die Berantwort: 
lichleit im Kriege» (ebd. 1869; 2. Aufl. 1870). 1893 
wurde X. zum preuß. Generalfeldmarſchall ernannt. 
Er ftarb 18. Febr. 1895 auf feinem Schloß Arco. Da 
A, jeit 1844 vermählt mit Hildegard (geft. 2. April 
1864), einer Toter des Königs Ludwig I. von 
‚teinen Sohn hinterließ, wurde fein Neffe, 
og Friedrich, geb. 4. Juni 1856, k. k. Feld: 
seugmeifter und Kommandant des 5. Armeelorps, 
Erbe feiner umfangreihen Befisungen. — Val. 
Teuber, Feldmarſchall Erzherzog A. (Wien 1895); 
Emmer, marſchall Erzherzog A. (Salzb. 1895). 
Albrecht, lebter —— *— des Deutſchen 
Ordens und erſier Herzog in Preußen, Begründer 
der Reformation in diefem Lande, geb. 16. Mai 1490, 
dritter Sohn des Beide Friedrich von Ansbach 
de3 zweiten Sohnes Älbrechts Achilles und einer 
voln. Earl kam zur Erziehung an den Hof des 
Kölner Exzbiſchofs Hermann IV. (1480— 1508), der 
ihm ein Kanonikat verlieh. Nach dem Tode diejes 
Kurfürften, 1508,3 A. mit Kaifer Marimilian in 
den ital. Krieg. Mi dem Tode des Hochmeifterd 
Herzogs Friedrich von Sachſen (14. Dez. 1510) 
wählte Am der ae Orden zu beflen Nachfolger. 
Die Hoffnung der Ritter, die erwandtichatt 3 
mit dem poln. König Sigismund würde zur Löfung 
des Lehnsbandes mit Bolen führen, zeigte ſich frei⸗ 
lid ald Tãuſchung; vielmehr kam e3 durch Verweis 
gerung der von Polen verlangten Huldigung im Dez. 
1519 zum Kriege, der einen großen Teil Preußens 
verheerte; 1521 ſah fih A. zu dem bierjäbrigen 
Baftenftillftande von Thorn geswungen. Vergeblich 
waren die reeſuge mit denen er auf einer drei⸗ 
jährigen Reife im Reiche Kaiſer und Stände be: 
ftürmte, Aber A. ward auf diefer Reife in Nürnberg 
von Ofiander, dann in Wittenberg von Luther 
jelbſt für die Reformation gewonnen. Luther riet 
ihm, den geiftlic:ariftotratiihen Staat in ein welt 
lies Herzogtum zu verwandeln ; doch erft nach Ende 
des Waffenftillftandes ward in Kralau 8. April 1525 
der ‚Friede unterzeichnet, der Preußen zu einem in A. s 
amilie erblichen Herzogtum unter poln. Lehnsoher⸗ 
joheit machte. Nun wurde die Reformation ohne 
aroße Schwierigkeit in Preußen eingeführt; aber 
ein verwüftenber Bauernaufitand, die drüdende 
Abhängigkeit von Polen und die brüdendere von 
den —5 Standen, dem anmaßenden Adel, den 
auffaſſigen Bürgerfchaften, beſonders aber von 
ftarrfinnigen und engberzigen Theologen, trübten 
2.3 Tage von Jahr zu Jahr mehr. Die von ihm 
1544 gegründete Univerfität zu Rönigäberg (Colle- 
gium Albertinum) wurbe der Herd der von den Hein: 
lihften Leidenfchaften durchdrungenen Unruhen; 
gerade Dfiander, den U. 1549 nad) Preußen rief, 
madıte durch feine —— — den Zwieſpali 
unheilbar. Auch nad) Oſianders Tod (1552) blieb 
fein Spftem, an deſſen Epie der Pfarrer Johann 
Junde trat. Die Oppofition der Stände gegen die 
(entralifierende Hofpartei, deren Mittelpuntt eine 
Zeit lang der ungar. Abenteurer Baul Sialich war, 
ftügte ſich auf bie altluth. Auffaflung, und e3 ge: 
lang ihnen ſchließlich, die vornehmften Räte U.8, 
darunter Junde, auf das Blut, edit ER bringen. 
Geiftig und körperlich gebrochen ſiarb N. 20. Dlärz 
1568. Gin Erzftanbbild (von — ihm 
19. Rai 1891 in Konigsberg errichtet. Seine erſte Ge⸗ 
mahlin war Dorothea von Dänemark (1526—47); 
Brochaus Konverfationd-Leziton. 14. Aufl, IL. 
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feine zweite, Anna Maria von Braunfchmweig (1550), 
ebar ihm den Erben Albrecht Friedrich. (S. Breußen, 
eſchichte.) — Bol. Voigt, Briefwechſel der berühmter 

ften Gelehrten des Zeitalter8 der Reformation mit 

Herzog A. von Preußen (Königsb. 1841); Selmnd 

gem A. von Preußen (Danz. 1890); Joahim, Die 
olitit des legten Hochmeiſters in Preußen (3 Boe., 

3. 1892— 95); Ticadert, Herzog A. von Preußen ' 
reformatoriſche Perſonlichleit (Halle 1894). 

‚Albrecht, Sriebr. Heinr., Prinz von Preußen, 

vierter Sohn des Königs Yriebrih Wilhelm LIL., 

geb. 4. Dft. 1809 zu Königsberg in Preußen, trat 

1819 beim 1. Garderegiment zu Fuß in die Armee. 

Seit dem 20. Lebensjahre gehörte er der Kavallerie 

an und war feit 16. Juni 1871 als Generaloberft 

deren hochſter Befehlshaber. Im Deutſchen Kriege 
von 1866 befehligte er das Kavalleriekorps der Erſten 
preuß. Armee und wohnte den Kämpfen von Mün: 
chengrätz, Gitſchin und Königgräß bei, wenn auch 
das Ravallerieforps den auf dasjelbe gefegten Er: 

martungen nicht entſprach. Im Kriege von 1870 

und 1871 ftand er an der Spiße der anfangs der 

Dritten deutſchen Armee zugeteilten 4. Kavallerie: 

bivifion. Später nahm er an den Kämpfen des 

General3 von der Tann, des Großherzogs von 

Medienburg: Schwerin und des Prinzen Friedrich 

Karl gegen die Loirearmee, namentlih an dem 

ſchweren Winterfeldzug Anteil. Er ftarb 14. Dit. 

1872. Das preuß.:litauifche Dragonerregiment Nr. 1 

führt feinen Namen. Prinz A. verheiratete ſich 1830 


mit Prinzeffin Marianne der Niederlande, von der - 


er 1849 geſchieden ward, in zweiter Ehe 1853 mor⸗ 
ih mit der zur Gräfin Hohenau erhobenen 
ochter des General3 von Rauch, die 1879 ftarb. 
Kinder erfter Ehe find Prinz Albrecht von Preußen, 
Regent von Braunſchweig, und Alerandrine, geb. 
1. Gebr. 1842, vermählt 1865 mit Herzog Wilhelm 
von Medienburg. Schwerin, Witwe feit 1879, 
Albrecht, Friedr. Wilh. Nilol. Brinz von Preu⸗ 
ßen, m des vorigen, geb. 8. Mai 1837, trat 
1847 als Selondelieutenant bei dem 1. Garberegi: 
ment zu Fuß in bie preuß. Armee, wurde 1859 ala 
Nittmeifter & la suite jm er Arte Ihe 
verſetzt. 1861 > erft, 1865 zum Generalmajor 
befördert, erhielter bei Beginn des Deutfchen Krieges 
Juni 1866 da Kommando der 1. ſchweren Raval: 
leriebrigabe der Zweiten Armee. 1870 wurde A. 
um Generallieutenant befördert, behielt aber das 
ihm nad) dem Frieden übertragene Kommando ber 
2. Garde-Ravalleriebrigade bei, nahm mit, ders 
jelben 18. Aug. an der Schlaht von Gravelotte: 
St. Privat, 1. Sept. an der Schlacht bei Sedan und 
an der Einjhließung von Paris teil. Ende Sep: 
tember übernahm der Prinz den Befehl über eine 
mobile Kolonne, die zur a vor Paris 
ftehenden Heers gegen die von Norden her an- 
dringenden Scharen entjendet wurde. Ende Dezem- 
ber Me er mit derfelben zur Erften Armee (unter 
General von Manteuficl), folgte dann mit dem 
8. Armeekorps dem franz. General Faidherbe, nahm 
mit feiner durch Infanterie und Artillerie verjtärtten 
Kolonne 2. und 3. Jan. 1871 an den Kämpfen bei 
Bapaume teil, führte danach die 3. Reſervediviſion 
in den Kämpfen bei Amiens. Nach dem Frieden er: 
hielt er das Kommando Aber die 20. Divifion (Han: 
nover), wurde 1874 zum fommanbierenden General 
be3 10. Armeelorps in Hannover ernannt und 1875 
General der Kavallerie. Am 21. Olt. 1885 wurde A. 
von der braunſchw. Lanbesverfammlung einftimmig 
22 
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zum Regenten von Braunfchmweig erwählt und fiber: 
nahm 2. Nov. 1885 durch Batent die Regierung des 
Herzogtums. (©. —— Herzogtum.) Juni 
1888 wurde A. zum Generalfeldmarihall und In: 
ſpecteur der 1. Armeeinfpettion befördert. 1889 wurde 
das hannov. Süflierregiment Nr. 73 nach ihm bes 
nannt. Nach dem Tode Molttes erhielt A. 1891 das 
Praſidium der Landeöverteidigungstommiffion. X. 
iſt Herrenmeifter des preuß. Sohanniterordens, Erift 
vermählt feit 19. April 1873 mit Brinzeffin Marie, 
Tochter des Herzogs Ernft von Sachſen⸗Altenburg; 
dieſer Ehe entiproiten drei Söhne: Friedrich Seine, 
geb. 15. Juli 1874, Joachim Albrecht, geb. 27. Sept. 
1876, und Friedrich Wilhelm, geb. 12. Juli 1880. 
Albrecht ver Beherzte, Herzog von Sachſen, 
Stifter der Albertiniſchen Linie d.), geb. 17. Juli 
1443, war ber jüngere Sohn des Rurfürften Fried⸗ 
rich de3 Sanftmütigen. Proben feines Mutes legte 
er ſchon als 12jähriger Anabe ab, als er 1455 nebit 
feinem Bruder Ernit dur ei von Raufungen 
geraubt wurde (f. Brinzenraub). Am 11. Nov. 1459 
ward zu Eger A.3 Vermählung mit Zedena (Sivonie), 
der Yährigen Toter des huffit. Königs Georg 
Podiebrad von Böhmen, mit_großer Pracht ge: 
feiert, jedoch erft nach dem 7. Sept. 1464 erfolgten 
Tode feines Vaters vollzogen. Seitdem regierte er 
mit feinem Bruder Ernſi, der die Kurmürde erhielt, 
gemeinſchaftlich. 1466 eroberten die Brüder Stadt 
und Schloß Plauen (f. Vogtland). Als ihnen nah 
dem Tode ihres Oheims Wilhelm II. 1482 aud 
nod die thäring. Stammländer als Erbichaft zu: 
fielen, führte folher Landerzuwachs zur Teilung 
von Leipzig 26. Aug. 1485 und zur Trennung der 
Grneftinilden und Albertinifhen Linie. A., dem 
nad altem Rechte als dem Jüngern die Wahl zu: 
ftand, wählte dabei die fog. eibener Portion. Er 
unteritügte 1475 als ⸗Marſchall und gewaltiger 
Bannerträger» ven Raifer Friedrich III. gegen Karl 
den Kühnen; 1476 unternahm er eine Si erfahrt 
nah Serufalem. Nach feiner Rüdtehr trat er 
als Vermittler imifden dem Kaifer und Matthias 
Coxvinus von Ungarn auf. Auch fpäter führte 
er im Intereffe bes bevrängten Kaiſers das Reichs⸗ 
beer_gegen Gorvinus, mußte aber aus Mangel 
an Mitteln den unvorteilhaften Vertrag von Mar: 
kersdorf 1487 abſchließen. Bald darauf eilte er nad 
den Niederlanden, um Marimilian I. zu befreien, 
der 1488 von den Bürgern zu Brügge gefangen ge: 
nommen worden war. Gr Obermagm dafelbit den 
Dberbefehl über das taiſerl. Heer und fämpfte nun 
mehrere Jahre mit den Nieberländern. Auf dem 
Reihstage zu Freiburg i. Br. wurde ihm 1498 die 
Wurde eines erblihen Gubernatord und Poteftaten 
von Friesland übertragen. N. ftarb 12. Sept. 1500 
in Emden. In feiner zu Maaſtricht 1499 aufgeſetzten 
Iestwilligen Verfügung beftimmte er feinem ältejten 
Sohne Georg, die Negierung in den meißniſchen 
Landen, Heinrich die Erbftatthalterwürde von Fries: 
land und begründete auf dieſe Weife in der Albers 
tinifhen Linie die Erbfolge nach dem Nechte der 
Erftgeburt. Am 8. Nov. 1876 wurde zu Meißen 
ein Denkmal U.s, Den tatue von Hultzſch und 
Bierling, enthüllt. — Bol. Langenn, Herzog U. der 
Beherzte ee 1838); Sperling, Herzog N. der Be: 
te als Gubernator Frieslands (ebd. 1892). 
Ibrecht(Albert) Kaſimir, Herzog von Sach ſen⸗ 
Teſchen, Sohn des Königs Auguft III. von Polen, 
wurde 11. Juli 1738 zu Morigburg bei Dresden ge: 
boren, erhielt infolge feiner Vermählung (8. April 








1766) mit der Erzberzogin Chriftine (geb. 13. Mai 
1742), Tochter Kaifer Zranz’ I. und der Maria 
Therelia, das Fürftentum Teilchen im diterr. Schle⸗ 
fien, war 1765— 80 Statthalterin Ungarn und wurde 
1780 Generalgouverneur in den öfterr. Nieder: 
landen. Der Aufftand von 1789 nötigte ihn nad 
Wien zu gehen; doc bald nach der Unterdrüdung 
desſelben kehrte er nad Bruſſel zuruck. Im Kriege 
mit Frankreich befehligte er 1792 das Belagerungs: 
heer vor Lille (21. Sept. bis 10. Dt.), muhte aber 
die Belagerung aufheben und balo darauf, nachdem 
er mit Beaulieu bei Jemappes 6. Nov. geichlagen 
war, Belgien räumen. Zu Anfang 1794 wurde 
A. zum Reichsfeldmarſchall ernannt, 309 fich jedoch 
1795 zurud und lebte fortan in Wien, wo er 10. Febr. 
1822 ftarb. Seiner Gemahlin, die 24. Juni 1798 
linderlos ftarb, und der er durch Ganova in der 
Auguftinerfirhe zu Wien ein herrliches Dentmal 
fegen ließ, verdankt die Wiener Vorſtadt Mariahili 
eine prächtige Wafferleitung. Seine befonder3 an 
vielen Originalzeihnungen der erften Meifter und 
an Rupferftichen reihe Runftfammlung, Albertina 
genannt, ging als Fideitommiß an Erzherzog Karl, 
dann Erzherzog Albrecht, endlich Sraperiog Friedrich 
über. Foͤrſter hat «Lithographierte Kopien von Ori⸗ 
ginafhanbpeichnungen alter Meifter aus der Samm: 
ung des Griberangs Karl» (Wien 1830—42) ver: 
öffentlicht. Auch wurden Photographien der Zeich⸗ 
nungen von Jägermeyer («Albredt:Galerier, Bo. 1 
u. 2, Wien 1863—66), A. Braun («Albertina», Dor: 
nah) und Schönbrunner und Meder BEIN: 
nungen alter Meiiter aus der Albertina», Wien 
1895 fg.) herausgegeben. — Bol. Vivenot, Herzog A. 
von Sachſen⸗Teſchen als Reichsfeldmarſchall (2.Bde., 
Wien 1864—66); A. Wolf, Chriftine, Erzherzogin 
von Öfterreich (2 Bde., ebd. 1863); Schönbrumner, 
Die Albertina (ebd. 1887); Malcher, Herzog A. zu 
Sachſen⸗Teſchen 1738—66 (ebd. 1894). 

Albrecht, König von Schweden, zweiter Sohn 
von Albrecht I., Herzog von Medienburg, ward 
15. Febr. 1364 zum Könige erwählt, naddem fein 
Obeim Magnus II. Eriffon und deſſen Sohn und 
Mitregent Saton von Norwegen ber Regierung ver: 
luſtig erflärt worden waren. Beider Widerſtand 

egen bie Thronveränderung Jepeiteste 1365 in der 
ir fie unglüdlihen Schlacht bei Entöping, in der 
agnus gefangen genommen wurde. Halon, der 
nad Sloridegen Hob, wurde 1871 zu einem Frieden 
mit A. gendtigt und mußte famt feinem Vater allen 
Thronanfprücen entfagen. A. hatte aber nur durch 
große Zugeftändnife an den Reihsrat ven Sien 
davongetragen. Bei dem Volle, das von großen 
Bürden gedrüdt wurde, konnte er keine Stüße er: 
twarten, und bei einem Verfuche, feine Macht wieder: 
Shan, luden die Häupter des Adels Hatonz 
itme Margarete nah Schweden ein. N. verlor 
24. Febr. 1389 die Schlacht bei Falkoping und feine 
reiheit. Margarete gab ihm erſt nach feinem form⸗ 
lichen Verziht auf den ſchwed. Thron 1395 die 
gerne: wleder. Er zog fid darauf nad) Medlen: 
urg zurüd, das er ſeit 1884 als Herzog X. II. 
tegierte, und ftarb 1. April 1412. 

Albrecht der Entartete, Landgraf von Thü= 

ringen, |. Albrecht der Entartete, — von 
Ibrecht von Eybe, ſ. Eybe. eißen. 

Albre N 1. Johannsborf. 

Albrecht von temenaten, |. temenaten. 

Albrecht von Scharfenberg, Dichter des 
14. Jahrh., welcher einen «Merlin», «Seifrid von 


Albrecht (Daniel Ludw.) — Albrechtsorden 


Ardemont» und «Ehrenhof» dichtete, alle nur aus 
den Auszügen oder Angaben Futerers (ſ. d.) bekannt. 
Man hat ihm lange für den Verfaffer des «Züngern 
Titurelo gehalten. (S. Ziturel.) 

Albrecht, Daniel Ludw., preuß. Staatsmann, 
geb. 7. Juni 1765 in Berlin, ftubierte in Halle, wurde 
1793 Hofgerihtsrat in Bromberg, 1797 Regie: 
rungsrat ın Thorn, 1798 Rammergeriht3rat in 

in und 1804 in das Juftigminifterium berufen. 
1808 kam er nad Konigsberg und erhielt hier den 
Vortrag für die Juftige, fpäter auch für alle Civil⸗ 
ſachen im tönigt, Kabinett; zum Geh. Kabinettsrat 
wurde er 13. Dez. 1810 ernannt und wirkte dann 
als Mittelglied zwiſchen dem König und der Res 
formpartei in den entjcheidenden Jahren vor und 
währen der Befreiungskriege. Auch nad) dem Frie⸗ 
den blieb er bis wenige Monate vor feinem Tode 
(27. Mai 1835) in feiner einffußreihen Stellung. 

u t, Wilh. Eduard, Jurift, geb. 4. März 
1800 zu Elbing, bezog 1818 die Univerfität zu Ko⸗ 
nigsberg. In Göttingen wurde er durd Eichhorn 
vorzugäweite germaniftiihen Studien zuoetährt 
1823 trat er ald Privatdocent des deutfchen Rechts 
zu Königsberg auf, wurbe 1827 auferord., 1829 
ord. Profeſſor und {olgte 1830 einem Rufe nad 
Göttingen. Seine Teilnahme am Broteft gegen 
die Aufhebung des Stantögrundgefeßes von 1833 
bradte ihm mit ſechs Kollegen (j. Göttingen) 
durch Kabinettsorder vom 14. De. 1837 Ent- 
laſſung. A. wendete fi 1888 nach Leipzig, wo er 
1840 orb. Profeſſor wurde. Im März 1848 von 
ven in der 15. Kurie vereinigten Regierungen zum 
Bertrauengmann behufs Revifion_der Bundesver⸗ 
faflımg gewählt, arbeitete er mit Dahlmann einen 
Entwurf des deutſchen Grundgeſetzes aus, der den 
Beratungen der 17 Bertrauengmänner zu Grunde 
gelegt wurde. Bon einem hannov. Wahlbezirk zur 

tionalverfammlung gemählt, zog er ſich ſchon im 
Aug. 1848 zurüd, um in Leipzig feine einflußreiche 
alademiſche Thätigkeit frauen, bie er 1868 ein- 
ftellte. 1869 wurde er lebenzlängliches Mitglied der 
fähf. Erften Kammer, nahm aber nur an der Seffion 
1869/70 teil. Er ftarb 22. Mai 1876 zu Leipzig 
und vermadhte der Univerfität fein Vermögen, veflen 
größerer Teil ald Albreht-Stiftung zur Hörde: 
rung wifienfchaftlicher Zwede ver Leipziger Docenten 
und zur Erleichterung der Habilitation talentoolier 
Gelehrter beftimmt ift. A. ift ala Methodiker für die 
niet Wiſſenſchaft von großer Bedeutung. 

ſchrieb: «Commentatio juris germanici antiqui, 
doetrinam de probationibus adumbrans» (2 Ve. 
Konigsb. 1827); «Die Gewere als Grundlage des 
ältern deutihen Sacdenrecht8» (ebd. 1828). — Vgl. 
Stobbe, Wilh. Eduard A. x . 1876). 

Qlbrechtöberger, Joh. Georg, N en Kon: 
trapımltift, geb. 8. Febr. 1736 zu Kloſterneuburg 
bei Wien, ftarb 7. März 1809 als Kapellmeifter 
an der Stephanslirche zu Wien. A. genoß einen 
.. als Lehrer. 2 feinen Schul im 
R e gehörten auch Beethoven, Seyfried, 
Hummel, Moſcheles und Ries. Bon feinen theore: 
tifhen Schriften erfchien 1826 eine gr ‚abe 
in 3 Bänden. Das wichtigfte darin ift Die nod) zu 
Lebzeiten A.s veröffentlichte «Gründliche Anweifung 
zur Rompofition» (Lpz. 1800; 3. Aufl. 1821). Von 
den alle Gattungen des Tonſatzes umfaflenden Kom: 
vofitionen A.s hat ſich nichts behauptet. 

burg, |. Meißen. 
erenz, |. Albrechtsorden. 
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Albrechtölente oder Cvangelifhe Gemein: 
jüaft, methodiſtiſche Selte, geitiftet von Jakob 
Ubrecht (geb. 1759, gejt. 1808), der, feit 1790 
die Staaten Norbamerilas als Bußprediger durch⸗ 
wandernd unter den dortigen Deutihen Anhang 
fand und 1806 ala Bifcor und Haupt feiner 
Gemeinden anerfannt wurde. Die A. gaben fih 
1816 den Namen Evangelical Association of North 
America. Sie find genau nad, dem Mufter der 
bifhöfl. Methodiſtenlirche organifiert._ Neben der 
oberften Banyte: Generaltonferenz ftehen a 
vier Bifhdfe. Seit 1850 miffionieren die X. au 
in der Schweiz und Deutichland, befonders in Würt- 
temberg, wo fe zu Reutlingen ein Previgerfeminar 
befen. Zahlveihe religtöfe Zeitichriften, wie 
«Evang. Kinderfreund» und «Evang. Bolidafter», 
verbreiten ihre Anſchauungen. — Val. Jungſt, Der 
Methodismusin Deutjhland(2.Aufl.,Öotha 1877); 
Plitt, Die A. oder die Cvang. Gemeinſchaft (Er: 
langen 1877); Dresbach, Die prot. Selten ver Ge⸗ 
genwart im Lichte ber Den Schrift (Barm. 1888). 

Albrechtsorden. 1) Königlich. ſachſiſcher 
Orden zum Andenken an den Herzog Albredit (f. d.) 
ben Beherzten 31. Dez. 1850 geftiftet und zur Ver⸗ 
leihung an Ins und Ausländer beftimmt, die dem 
Staate nügliche Dienfte geleiftet, ſich durch bürger- 
liche Tugend, Wiſſenſchaft, Kunſt oder ſonſt ausge 
zeichnet oder einen Anſpruch auf bie Erfenntlichkeit 
des Regenten ermeren haben Der Orden hat fieben 
Klaſſen: Großkreuze, Komture erjter und zmeiter 
Kalle, Offizierskreuze (durd Stiftung vom 13. Juni 
1890 ein; elhoben) Nitter erfter und zweiter Klaſſe 
letztere Klaſſe 31. Jan. 1876 an Stelle des frühern 

leinkreuzes getreten), und Albrechtskreuze (feit 
31. San. 1876 an Stelle ber früher dem Orden zu⸗ 
gm en goldenen Medaille; die ehemalige filberne 

edaille iſt aufgehoben und durch das gleichzeitig 
geftiftete allgemeine Chrenzeihen [f. d.] — 
worden). Orbdenszeichen für die fünf eten Klaſſen 
iſt ein langgezogenes, nad) den Enden breiter aus⸗ 
ladendes, weiß emaillieries Kreuz mit ſchmaler 
oldener Einfaſſung und weiß emailliertem Mittel: 
fette, auf deſſen Vorderſeite das Bildnis des 
Herzogs Albreht von Gold in erhabener Arbeit 
innerhalb eines blau emaillierten Randes mit der 
Inſchrift «Albertus animosus», auf defien Kehrſeite 
das fähf. Wappen und in blauem Rande die Jahres: 
zahl 1850 fich befindet. Das Ritterkreuz zweiter Klaſſe 
iſt mit Silber eingefaht, Das Albrechtätreuz ift ein 
eines mit filbernem Mittelfchild, mit den 
gleihen Emblemen. Das Drbensband ift grün, 
mit zwei weißen Streifen. Das zierskreuz ift 
nicht am Bande, fondern gleich dem Eifernen Kreuze 
eriter Klaſſe oder dem Linnenkreuz des Johan⸗ 
niterorden® an der linken Seite du fragen. Seit 
1866 wird der A. auch mit einer Kriegsbeloration 
(zwei gefreuzten Schwertern) verliehen. (S. Tafel: 

te wichtigften Orden I, Fig. 23.) 

2) Hausorden Abredts des Bären, am 
18. Nop. 1836 von den drei Herzögen von Anhalt zur 
Belohnung von Tugend, Berdienft, Anhänglichteit, 
Talent und Amtstreue geftiftet, hat fünf Klafien 
(Großkreuze, Romture eriter und zweiter Klafje und 
Ritter erfter und zweiter Klaſſe). Ordenszeichen ift 
ein in Gold oder Silber ausgeprägter Bar mit 
Krone und Halsband, auf einer mit Zinnen und 
Pforte verfehenen ſchrägen Mauer nad) der linten 
Seite auffteigend, umgeben von einem ovalen Rei: 
fen mit der Umfchrift «Fürchte Gott und befolge 
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feine Befehlen. Das Ordensband ift grün mit zivei 
ponceauroten Streifen. — 

Albrẽda, Hafen: und Hanvelsplag in Britiſch⸗ 
Senegambien, nörblid von der Mündung des Gam- 
bia, hat gegen 7000 €. Die Franzoſen befaßen da⸗ 
felbft eine Saftorei, die jedoch durd Vertrag vom 
7. März 1857 gegen Bortendid (an der Küfte noͤrdlich 
von St. Souie) an die Engländer abgetreten wurde. 

Albret, franz. Adelsgeſchlecht, während des 

15. Jahrh. im Saden Frankreichs reich begütert, 
gelangte durch Vermählung Johanna von 
mit der Erbin von Navarra (}. d.), Katharina von 
Foir (1484), in den Befig der Krone biefes Lan- 
des. Doc verlor Johann 1512 Dbernavarra an 
Spanien. Die Verſuche feines Sohnes, Heinrichs 
von A., das Verlorene wieberzuerlangen, blie: 
ben vergeblich (Krieg von 1521). Heinrid) teilte Die 
Gefangenschaft König Franz’ I. nad) der Schladt 
von Pavia. Später trieb er eine zwiſchen Frankreich 
und Spanien ſchwankende Interefienpolitil. Seine 
einzige Tochter aus der Che mit Franz’ I. Schwefter, 
Margareta von Valois, war Johanna von A. 
ES d’Albret), geb. 7. Jan. 1528. Sie war 
eit 1548 vermählt mit Anton (f. d.) von Bourbon 
und Segierte nad) dem Tod ihres Vaters (1555) mit 
ihrem Gatten gemeinfam, nad) deſſen Tod (1562) 
allein. Sie war eine der treueften Stüßen ber 
reform. Bartei, geftaltete ke eigenes Reich in deren 
Sinne um, beteiligte ſich felbit feit 1568 altiv an den 
Kämpfen der Partei, an deren Spike fie nad) dem 
Tode ihres Schwagers, des Altern Conde (1569), 
ihren Sohn Heinrid, den pätern Heinrich IV. von 
Frankreich, ftellte. 1570 ſchloß auch fie mit dem Hof 
den Frieden zu St. Germain (f. Hugenotten). Zum 
Abfchluffe der geplanten Ehe ihres Sohnes mit Mar⸗ 
gareta von Valois kam ſie nach Paris, ſtarb hier aber 
9. Juni 1572. — Vgl. Luchaire, Notice sur les 
origines de la maison d’A. (Pau 1873); Ruble, Le 
mariage de Jeanne d’A. (Bar. 1877); derf., Antoine 
de Bourbon et Jeanne d’A. (4 Bde., ebd. 1881— 
86); Rochambeau, Lettres d’Antoine de Bourbon 
et de Jeanne d’A. (ebd. 1877); M&moires et po6sies 
de Jeanne d’A., hg. von Ruble (ebd. 1893). 

Albrizzi, Iſabella Teotohi, Gräfin d', ital. 
Shriftitellerin, geb. 1763 auf Korfu von griech, 
Eltern, lebte, mit dem Nobile C. Ant. Marin hrieh 
«Storia del commercio dei Veneziani»), dann mit 
dem Staatäinquifitor Graf Gtufeppe A. vermählt, 
in Venedig, wo fie 27. Sept. 1836 ftarb. Im Haufe 
ver durch Geiſt und a außgezeichneten Frau 
verlehrten unter anderm Alfieri, Foscolo (den fie för: 
derte) und Byron. Neben Cicognara machte fie zuecft 
auf Canovas Bedeutung au mertfam: «Opere di 
scultura e di plastica di Ant. Canova descritte 
da J. A.» (Flor. 1809; als «Descrizione delle 
opere di Canova», 5 Bde. ge 1821— 25; deutſch 
in «Ganovas Werken, 2. Aufl., Stuttg. 1835 fg.). 
Sie ſchrieb noch «Ritrattin (Bredc. 1807; Piſa 
1826), 17 Eſſays über hervorragende Zeitgenoſſen 
aus ihrem Belanntenkreife und eine Vita der V. 
Colonna (f. d.). — Eine Biographie gab Carter 
(Vened. 1836), Briefe von A. und an fie Barozzi 
(&lor. 1872) heraus. 

Albrüna ift der Name einer von Tacitus («Ger- 
mania», Kap. 8) erwähnten berühmten Seherin, bie 
wahrſcheinlich in den elbaligen unter Drufug und 
Tiberius ihr Anfehen erwarb. Das Wort N. ent: 
fpricht dem altnord. Alfrüna, dem angelfähf. helrün, 
und ift zunächſt wohl Sammelname für die weifen 








Aldreda — Albula 


Frauen der alten Germanen (f. Weisfagung). Es ift 
mit den «Haliurunnae mulieres» bei Jordanes 
(«Goticar, Rap. 24), aus denen I. Grimm falſch⸗ 
licherweife Alrunen gemacht hat, und dem german. 
rüna, d. i. Geheimnis, verwandt. i 
Albuera oder Albuhera, La, Dorf in der 
fpan. Provinz Badajoz, am Bade A. und 21 km 
füodftlih von Badajoz, bekannt durch die Schlaht 
vom 16. Mai 1811 volgen Beresford mit 32500 
Briten, Spaniern und Portugiefen einerfeit3 und 


A. Marſchall Soult mit 23000 Srangofen anderer: 


eitd. Soult wollte dad von den Engländern be 
agerte Badajoz en: mußte ſich aber mit fehr 
ſtarkem Berlufte auf Sevilla zurüdziehen, während 
die Verbündeten, über die nun Wellington ven 
Befehl übernahm, die Belagerung von Badajoz 
(j. d.) fortfeßten. R ß 
Albufeira, Fiſcherſtadt im Diſtrikt Faro der 
ortug. Provinz Algarve am Atlantifhen Dcean, 
t (1890) 4872 E. und liegt malerifc) zwischen zwei 
ügeln, deren dftlicher ein verfallenes Kaſtell trägt. 
Albufera oder Albuhera (vom arab. al: Bu: 
ae d. i. Küftenfee), eine zen feihter Strand: 
een und Teiche der Mittelmeerfüfte und des Innern 
Spaniend. Am größten und belanntejten ift die 
A. de Balencia, die fih 8 km fünlid der Stadt 
Valencia 22km lang und 4—6 km breit parallel 
der Rüfte zwiſchen Guabalaviar: und Jucar-Diün: 
dung binzieht. Cine niedrige, fandige und teil: 
weije mit Kiefern (Pinus Pinaster Sol.) bewachſene 
Landzunge, die Deheſa de Valencia, trennt fie vom 
Meere, mit dem ihr ſudl. Teil durch einen engen 
Kanal, «La gola (die Kehle) de la Albufera», in er: 
bindung fteht. Früher ſchloß ſich ihr gen Weiten eine 
Region von Sümpfen und Pfügen an, die man in 
ergiebige Reisfelver umgewanbelt hat, aus denen 
ſchilfbegrenzte Kanäle ihr Wafler der g. zuführen. 
Hier ift legtere nur 7), bis 1%, m tief. Ihren ſchlam⸗ 
migen Boden beveden weithin Bolfter von Chara 
und Laichkraut oder Sußwaſſerſchneden und Mu: 
heln. In dem See leben ferner Yale, Schleien, 
arben und gegen ven Ausfluß hin auch Seebarſche 
Zu zahlreihen Seeſchwalben, 
jafferhühnern, die man 


und Meeräi 
Stodenten, 


en. 
oftenten und 


. | immer findet, gefellen fi im Herbit viele andere 


Waflervögel, deren Jagd namentlih zu Martini 
viele roten anzieht. Der See mit dem bazu: 
gehlrigen andgute war eine Domäne des Manuel 

oboy, He 008 von Alcudia. Diefe ging an den 
franz. Martha Suchet (ſ. d.) über, der den Titel 
eined Herzogs von X. erhielt. 

——— f. Albufera; fpan. Dorf, ſ. Albuera. 

Albuin, |. Alboin. g 5 

Albüla, Fluß und Paß im fchweiz. Kanton 
Graubünden. Der erftere ift der Hauptzufluß bes 
Hinterrheins, entipringt als ein wildes gwaſſer 
am gleichnamigen je in 2030 m Höhe, durch⸗ 
fließt daS nach ihm benannte Thal, das auch Ber: 

ün beißt, durchbricht die Felfenengedes Bergüner 

teins, empfängt das Landwaſſer und vereinigt ſich 
bei Tiefenkaſten mit dem Oberhalbſteiner Rhein aus 
dem von der Julierſtraße durchzogenen Oberhalb: 
fteinthale; dann durchfließter vie gellenfchluchten des 
Schyn und mündet nahe bei Thufis in den Hinter: 
thein, Er ift 31,0 km lang, das Gefälle beträgt etwa 
1400 m, d. i. 4,4 Brog. — Über den Albulapaß, 
deſſen Paßhohe (bemohntes Hofpiz) bei 2315 m ein 
% fen: und Trümmermeer zwiſchen Piz Uertſch und 
iumels bildet, führteine Poſtſtraße von Tiefentaften 


Albula — Albumin 


nad Bonte, mit der Straße über die a en ber 
türzefte Weg von Ehur ing Engadin. — Ambof, 
Stinerarium für die Albulagruppe (Sem 1894). 
Albala, Bezirk im Ai weiz. Kanton —— 
hat (1888) 6209 meiſt fath. roman. €. (913 Deutſche 


123 Jtaliener), darunter 1970 BE in 27 | etma 12 


Gemeinden und Dt in die Kreife A 
fort, Bergün und Oberhalbftein. 

Album, bei re alten Römern Bezeihnung, der 
weißen Tafeln, auf denen der Pontifer die offizielle 
reöchronit (annales maximi), der neuermwählte 

Im Shen andere Beamte Perſonen⸗ 
der Senatoren, der Richter, der 

hi en Be und Körperfchaften verzeich: 
jeßen auch die Dienitliften der röm. 


ein, Bel: 


er —E en — mit dein Namen A. 
f legt es ir (des die Fehime m 
Een er ter, welches die Beftimmung 
f und un Gingicnungen verſchiedener Ber: 
onen aufzunehmen. Au — 7 hieß ſo das 
— der alabemi hen Bürger; ferner wurde 
das Wort auf die Stammbücher (1. v) Auen. 
neuerer Beit biente der Name A. ne als 
itel für Sammlungen litterarifcher (3. der 
neuern ee a.), mia: * B. 
«Scubert- Im») um! ni er einungen. 
Eine hervorragende Erfi en f legterm & 
biete ift 3. * das «Düfleldorfer lbs 
— eſezt 1866—76 als «Deutihes 
ſtler⸗ — das dem «Wiener Kunſtler⸗ Al⸗ 
bum» (1857—61) 1.0. 2 rum Vorbild gedient hat. 
Andere Arten von A. find das Photographie: 
album und das P — (ſ. d.). 
Die Fabrikation von X. iſt ein Gewerbe, das 
—— mit der Herftellung von Porte⸗ 
— ln a ei 7 Kane y= 
in! e il itz vorzugsweiſe in 
Berlin und Offenbach. Die Grundidee des Photo: 
EN —A iſt bie Verbindung gepreßter, 
ter Kartons (Couliſſen) mit dazwi hen 
— pen, welche die Aufnahme von Pl 
grapbien ermöglichen. Eine Anzahl diefer jo_ber 
tem Blätter w zu einem Bude 
hnitten, mit Goldſchnitt verfehen und 
email eich verzierte Lederdeckel gebracht, 
Die dur. uch Rlappenicloß aufammengehalten werben. 
Albümens (lat.), foviel wie Eiweiß (f. d 
ovi siooum 


.). 
(lat.), getrodnetes 
iweiß, ſ. Albumin. 

ehört zu den Ciweißlörpern ober 
Beoteintoffen d.), bie allgemein verbreitet in Lebe: 
jen, im Körper der Tiere wie ber Pflanzen vor: 
und überaus beveutungsvolle Stofie im 
Haushalte der —— Natur find, von den 
langen für die Menfchen und 
iere nen tbeßiide Sa rungsftoffe bilden. Alle 
— en eine —5 äbnlicye, aber kompli⸗ 
Yan Sulamn eniebung — bi — aus * il 

Gementen: Koblenitoff, Wa! 
und Schwefel, unterfi ie ſich aber bung 

lten in Löjungen. Die A. find da) 

‚ daß fie durch reines "BWaffer allein 
Fr ‚gehalten werben und beim Erhigen der 
— —— die Globuline 
C — en a he Of ninefenbei von 
en. Noch andere han bebürfen 
der — Alianen zu ihrer Loſung und gerinnen 
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beim Anſauern ihrer Loſungen, dazu gehört das 
Safein (f.d.) der Mild. Endlich giebt es Eiweiß⸗ 
körper, mie das Fb 0) & Herifchen Körpers 
erinnen, wie das Fibrin (1.d.). Das eigentliche A. 
indet fi hauptſachlich in dem Eiweiß der Eier zu 
703. Ag Albumin) und im Blutferum 
au etwa 6 . (Serum:Albumin), ferner im 
Chylus, in der ymphe und in Heiner Menge auch in 
der Milch. Dampft man Huhnereiweiß unter 40° ab 
und behandelt den trodinen Rüdftand, zur Eni ir 
nung von Fett, mit Ather Fan chwadhem ltohol, ſ 
erhält man ein A., das noch 5 Proz. an Alkalien an 
Salzen hat, die es "beim —ES Aſche hinter⸗ 
läßt. Dieſes A. iſt eine gelbliche, leicht serreibliche 
Mafle, die im trodnen — — his auf 100° C. er⸗ 
bigt werben kann, ohne unlöglich zu werben. Erhitzt 
man jedoch eine mäflerige Löfung der Maſſe, fo fängt 
ie an bei 59° ſich zu trüben, — bei 61 bis 63° 
loden ab und gernnt bei höher: atur voll⸗ 
tändig. Das geronnene (foa —* A. iſt im 
reinſten Zuſtande weiß, unloslich in Waſſer, aber 
loslich in ägenden Altalien. Aus diefer 25 ung wird 
es durch alle Säuren, auch durch Roblenfäure, wieder 
gefällt. Wie alle Eiweißſtoffe giebt A. mit Metall» 
oruben feite Verbindungen, bie Albuminate. Man 
hat in neuelte Zeit auß durch wieberholtes Löfen, 
Hällen und Auswaſchen gereinigtem Kuͤpferalbumi⸗ 
nat reines afchefreied Cier-Albumin dargeftellt, das 
zum Zeil ganz andere Eigenfchaften bejigt ald das 
aſchehaltige. Es ift in ber Siedehitze nicht loagulier⸗ 
bar und ſcheint die fog. geronnene Modifilation gar 
nicht liefern zu können; es wird ferner durch Alkohol, 
Ather, Tannin u. ſ. m. ni rn Es quillt mit 
kaltem Waſſer auf und Löft ſich allmählich; buch 
Kochen mit Neutralfalzlöfungen wird es in die un 
löglihe Modifilation über, gerührt. Durch Eindams 
pfen feiner Loſung bei 100° erändert fh reine feiner 
Sigenfeaften. Sowohl das Ei-Albumin als das 
Serum:Albumin find optifc aktiv und links drehend; 
die Zeehtraft des Ei⸗Albumins ift Binde als die 
de3 Serum-Allbumins. Der Schwefel, der im A. ent: 
alten iſt, giebt bei der freiwilligen Zerfeßung von 
Ibuminlöjungen Beranlafiung pe Bildung von 
Schwe —A— durch deſſen Auftreten der wid⸗ 
rige der faulen Eier bedingt ieh, ſowie 
auch vas ſchwarze Anlaufen von blanfen fi Übecnen 
Gerätiaften (z.B. Löffeln) infolge der Bildung 
von en Schwefelſilber. 
Das A. der Pflanzen iſt mit dem tieriſchen nicht 
m bei, Il ihm nur ähnlich. Die meiften 
nzenfäfte halten es in eg ſcheiden es 
hitzen ab. Knetet man z. B. Weizenmehl in 
einem Tuche unter Waſſer aus und gießt die durch⸗ 
gelaufene Ylüffigkeit na einigen Stunden Ruhe 
von der abgejebten Stärke ab, jo kann man daraus 
durch Erhigen das A. fällen; ebenfo enthält der Saft 
der Rartoffellnollen reichlihe Mengen von A., die 
beim Auflochen des Saftes fich abfcheiden. Die Albu- 
minate des Tierkdrpers unterliegen einem beftän- 
digen Verbrauch und muſſen, wenn der Körper nicht 
u Grunde geben foll, durch gleiche Stoffe in der 
Rabrung ect werden. Aus biefem Grunde find 


ara 


burd | die Albuminate zu den wichtigften Nährftoffen zu 


zählen. 4 Nahrungsmittel.) 

Das Anbet Del ah praktiſche Verwen⸗ 
dung ER ala Gegengift gegen Duedfilber: 
or. 2 eſes verbindet ſich nämlich mit unge: 
tonnener ——S zu einem unlbslichen, uns 
ſchaͤdlichen Gerinnfel Acrgulum). Dan kann daher 
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in den Magen gelangte Sublimatlöfung durch Ge: 
nuß von rohen Eiern unſchädlich maden. Ferner 
benugt man bie Eigenſchaft des A., beim Erhigen 
u Seen zum Klären und Schönen von trüben 
ker igteiten._(S. Abfhäumen.) Die Eigenſchaft 
des A., mit Kalt eine ſich erhärtende Verbindung 
einzugehen, wird benußt, um aus Eiweiß und Kalt 
einen Kitt zu bereiten. Endlich ift das A. von 
Wichtigkeit für den Bhotographen, der dasſelbe zur 
Bereitung von photogr. Rapier fowie zum tiber: 
ziehen von Glaöplatten verwendet, die zur Auf: 
nahme der lichtempfindlihen Subftanzen vienen 
Kl fen; doc) ift das N. in diefer Hinficht_ fait voll: 
t mais durch das Kollodium erſetzt. Cine wid: 
tige Anwendung findet das X. zur Befeitigung ge: 
es Sarbftofe in ber Zeugdruderei. je, wie 
3.2. das Ultramarin, werden, in Eiweißloſungen 
gebracht, auf die Stoffe gevrudt, worauf das Ge: 
webe durch Dampf rbipt wird, um bad A. gerinnen 
zu machen. Die fi in brung mit der Fafer und 
dem darbſtoff abſcheidenden Yloden wirken dabei ala 
Kitt, der beibe verbindet. Wegen feiner techniſchen 
Verwendung wirb das N. fabritmäßig in tro 
Zuftande bargeftellt, und zwar oiocht aus Eiern 
wie aus Blut. Das Ei:-Albumin wird dem Blut: 
Albumin vorgezogen und im Handel teurer bezahlt 
als dieſes, weil es meift weniger glei und daher 
zur Applikation empfindlicher Sar en —E 
iſt; jedoch iſt Die Herſtellungsweiſe des Blut-Albu: 
mind neuerdings fo vervolllommnet worden, daß 
auch ſie tabellofe Produlte liefert. 
Die Fabrikation des Ei-Albumins i 

dann gewinnbringend, wenn man einen geſicherten 
Abſatz für das Eigelb bat, das feine Verwendung in 
ber Konditorei und der Lederbereitung (Glace, Weiß: 
leber) findet; für Iegtern Zived wird das Eigelb durch 
Zuſaz antiſeptiſch wirken der Stoffe konſerviert. Das 
vom Dotter getrennte Eiweiß wird durch ein feines 
Sieb getrieben oder durch 5 — Miſchen mit weni 
Effigjäure und Terpentindl gellärt (auf 1001 Eiwei 
250 g verbünnte Ejfigfäure und ebenfoviel Terpen: 
tindl). Das in die Höhe fteigende Terpentindl nimmt 
Zellgemebe und fonftige Verunreinigungen mit, das 
tlare Eiweiß kann unter der liaidt abgezapft 
werben, Die Löfung wird am beften auf Porzellan: 
tellern in einem ftart gebeigten und gut ventilierten 
Raum bei einer 50° C. nicht überfteigenden Tem: 
peratur verdampft. Das X. loſt fi 
in Form von ga farblofen oder ſchwach gelben 
Schuppen und Blätthen von den Tellern los. Zur 
Darftellung von 1kg A. bedarf man etwa 250 
Eier. Die Fabrikation des Blut:Albumins kann 
nur in Berbindung mit großen Schlähtereien aus: 
geführt werben, da nur ganz frifhes Blut dazu ver: 
wendbar ift. Das Blut wird unmittelbar aus der 
Ader des geichlachteten Tiers in flahen Zint: 
fchüffeln aufgefangen. Jede Schuſſel wird fofort, 
nachdem fie gefüllt ift, an einem vor Erfhütterungen 
eihüsten Plage aufgeftellt, va nur dann eine 

lärung des Blutes möglich ift. Dabei ſcheidet ſich 
Fibrin als allertartige elaſtiſche Maſſe ab, die den 
roten Farbitoff des Tutes umbüllt; das vorher 
fluſſige Blut bildet nun einen weichen Kuchen, den 
man zum Abtropfen des farblofen Serums auf Giebe 
bringt. Das Serum wird, wie dad Ei⸗Albumin, mit 
Terpentindl gejhönt und verdampft. Bon einem 
Stüd Rindvieh erhält man durchſchnittlich 181 
Blut, die 41 m geben, und 11 Serum giebt 
eine Ausbeute von 1008 A. Die als Nebenprodutte 


dann leicht 


en j 
j 
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gewonnenen abgetropften Blutkuchen finden Ber 
wendung ald Maftfutter für Schweine. 

Aubuminäte, Bezeihnung für die Eimeißlörper 
überhaupt; fpeciell verfteht man barumter die Ver⸗ 
bindung von Albumin (f. d.) mit Metalloryven. 

Albuminürie, |. Eimeißharnen. 

Albumsſen, gewiſſe Zwiſchenprodulte beim 
Übergang von Eiweiß in Peptone, die ſich ſowohl 
bei Pankreas⸗ wie bei Magenverdauung bilven. 

Ibuäol (pr. -njol), Bezieköftabt in der fpan. 
Provinz Granada, 32 km öftlih von Motril, am Süp- 
abhang ber Sierra Gontravieja, hat (1887) 9372 €., 
Poſt und Telegraph; 5, km von A., am Mittelmeer, 
der Heine Hafen Negra zur Ausfuhr ihrer Produtte: 
Wein, Mandeln, Rohrzuder und Rofinen. Früher 
wurde in ber Nähe Baummolle gebaut. 

au ierque (fpr. -terte), Hauptitabt des 
County alillo im nordamerit. Staate Neu: 
merito lint3 vom Rio Grande del Norte, 95 km 
ſudweſtlich von Santa 56, an der Atchifon:, Topela: 
und Santa Fe⸗Bahn, unweit deren Verbindung mit 
der Atlantic und Pacifichahn ift der Mittelpunlt 
einer Gegend, vie bedeutende Schafzucht treibt, = 
(1890) 5518 €. und befteht aus einem alten fpan. (9.) 
und einem neu angelegten Stabtteil (Bernalillo). 

Albuguergue (fpr. lerle), Altonfo d', der 
Große genannt, zweiter portug. Statthalter in 
en geb. 1453 zu Alhandra in Eftremadura, 
erhielt feine Erziehung am Hofe Alfons V., wo fein 
Vater Gongals eine hervorragende Stellung ein: 
nahm. U. trat früh in Kriegsdienſte, zeichnete ſich 

op in den Kämpfen der Portugieſen gegen die 

ürlen 1480 und fpäter in Nordafrika fehr aus und 
fegelte 1503 in Begleitung feines Vetter Francisco 
nad Oftindien, um im Gebiete des den Portugieſen 
Befreunbeten Königs von Kotſchin eine Feftung zu 
erbauen. 1506 begleitete er Triftäo da Cunha auf 
einer re nach der Dftlüfte von Afrika, 
trennte ſich aber von diefem, um die Infel Ormus 
am Eingange des Perſiſchen Meerbufenz zu er- 
obern, die damals ein Stapelplag aller Maren 
des Oſtens war. Der Herrfher von Ormus er: 
kannte zwar die portug. Oberherrfhaft an, fiel 
aber vann ab. Um einen feften Mittelpunft für die 
portug. Befigungen in Indien zu gewinnen, er: 
oberte X. 25. Nov. 1510 Goa und unternahm 1511 
einen Zug gegen Malata, den wichtigſten Stapel: 
plas Hinterindiens, wo dinef. und arab. Kaufleute 
ihre Waren außtaufhten: Er nahm diefen Plat 
11. Aug. 1511, befeftigte ihn und traf fo zwed⸗ 
mäßige Einrichtungen zum Schutze ded Handels, 
daß die fremden Kaufleute feitvem noch geht 
reicher als früher herbeiftrömten. Ein Teil der 
portug. Flotte drang von bier aus unter Antonio 
v’Abreu 1511 bis zu den Molulten vor, und bald 
tar der Ruhm A. s fo verbreitet, dafs die Beherricher 
von Siam, Java und Sumatra fi durch Gefandt: 
ſchaften um feine Freundſchaft bewarben. Nach fei: 
ner Rüdtehr von Malata befreite er das auf neue 
von Feinden bevrängte Goa und nahm die ftarte 
a Beneftarim, Die Eroberung von Ormus 
1515) beſchloß bie lange Reihe feiner glänzenden 
Unternehmungen. ur der Rüdjahrt von dieſer 
Erpedition nad) Öoa erfuhr er, daß fein gen Lopo 
Soares von dem auf A.s wachſende Macht eifer⸗ 
füchtigen König Emanuel zu ſeinem Nachfolger er: 
nannt worden fei. Die durch klimatiſche Einflüfie 
ſchon erfchütterte Gefunoheit A.s konnte diefen 
Schlag nicht ertragen, und er verfchied im Angeſicht 
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von Goa 16. 2 1515. N. hinterließ einen natür: 
lihen Sohn, Blas d’A., Verfafler der trefflichen 
«Commentarios do grande Affonso d’A.» (englifch 
in den Publifationen der Hakluyt Society, 1875 
—83); die Alademie zu Liffabon gab A.s Briefe 
ıCartas) heraus (Lifjab. 1884). — Bol. Stephens, 
Albuquerque (Lond. 1892). 
mequergue (for. -terle), Bezirksſtadt in der 
Pro Badajoz in Eſtremadura, 43 km 
nörblich von Badajoz, 17km von der portug. Grenze, 
ige Grenzfeftung mit Stammſchloß der Her- 
jöge von A., hat (1887) 7385 €. und treibt beſon⸗ 
ders bebeutenden Wollhandel. 
Alburs, —J wie Elburs (f. d.). 

{\ * ählborri), Stadt im County Goul⸗ 
burn der auſtral. Kolonie Neuſudwales, an ver 
Grenze gegen Bictoria rechts vom Murray, der in 
der Regenzeit bis hierher ſchiffbar ift, und an ber 
Eifenbahn von Sydnen nad Melbourne, hat (1891) 
5447 €, und ift Mittelpunkt eines Aderbaubezirts, 
in dem auch viel Gold in Duarzadern gefunden wird 
Bebeutend ift der Wein: und Tabakbau; erfterer faft 
nur von Deutichen betrieben. 

$ (Beißpfennig, lat. albus nummus), 
eine unter Raifer Rarl IV. 1860 üblich gewordene 
Silbermünze des weftl. Deutihlands (Köln, Mainz, 
Trier u. {. wy) jo genannt zum Unterſchiede von an: 
dern geringh: Higern Münzforten, den ſchwarzen 
Pfennigen. In Kurhefien wurde der A. (Heifen: 
albu2) bis 1833 geprägt, hatte Umlauf bis 1842 
und wurbe in 12 Heller geteilt; 32 Hellenalbus 
= 1 Thaler. Das Gegenftüd in Norddeutſchland 
war der Wittenpfennig (f. Witten und Räderalbus). 
Wleacer (riet, f. Alcazar. 
._Mleacer:bo:Sal (\pr. -taber-), Stadt (Billa) 
im Diftrikt Lifjabon der portug. Provinz Eſtrema⸗ 
dura, rechts vom Sabo, der hier ſchiffbar wird und 
gegen Weſten indie Bucht von Setubal fließt, über: 
ragt won einer alten maur. Feſtung, hat (1890) 
2669 €., See! lsgeminnung mb Yanbe mit Eſparto⸗ 
gefledhten. Itertum hieß der Ort Salacia 
und war ein röm. Municipium. A. wurde 1109 
won dem Norweger Sigurd, 1158 von König Al: 
fons I. von Portugal nad) zweimaliger Belagerung 
mit Hilfe franz. und flandr. Kreuzfahrer, ſodann 
21. DM. 1217 von —— Ber D. nad deſſen 
Siege vom 10. Sept. ebenfalls mit Hilfe eines 
nordischen ſtreuzheers den Mauren entrijjen. Hier 
fegien 2.Rov. 1833 die Migueliften über Florencio. 
eäifche Strophe, benannt nach Alcäus (f.d.). 
Das Schema ift: 
>” 


w 
wu DZ 


l& 
3 re 
3.2. Odi profanum vulgus et arceo, 
favete lingais: carmina non prius 
audita Musarum sacerdos 
virginibus puerisque canto. 
(Horaz, Carm. IH, 1.) 
Bon Deutſchen hat fie zuerft Klopftod in den Open, 
3. 3. «An Fanny⸗, «Der Erlöferr, nachgebilvet. 
Alcala (arab., en: 1)Ulcalä de Henares, 
Begistäftadt in der Provinz Madrid, rechts vom 
Henared, 33 km nordöftlih von Madrid, an der 
Heeritraßeundder Eisenbahn Nadrid⸗Sara⸗ 
gofla, gegenüber der Anhöhe Zulema, auf der die 
töm. Stadt Complutum ftand, deren Name auf A. 
und feinen ehemaligen Biſchofſiß überging, in einer 
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—X 
ehec 
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rag 
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baumlofen, 614 m hoben frudhtbaren Ebene, mit 
Steinbrüdeüber den Henares und ftarten, aber ver: 
fallenen Mauern, iſt ftattlich gebaut, aberim Innern 
infter und winklig, und hat (ern 13543 E, einen 
alaſt des Srabifhofs von Zoledo, das Colegio de 
an Yldefonso, in defien Kirche uriprünglic das 
jest in Madrid befindliche Grabmal des Kardinals 
Ximenes lag, des Gründer ber einft weitberühmten 
Univerfität, die 1836 ſamt der Bibliothek nad 
Madrid verlegt wurde. Die Stadt hat eine Ka— 
vallerieſchule, eine Kollegiat⸗ drei Pfarrlirchen und 
eine Anftalt für 800 weibliche Verbrecher, die einzige 
in Spanien. Das Geburtd: und Wohnhaus des 
dliguel Gervantes ift durch eine Fontane geſchmudt. 
Es befinden ſich hier eine Leinengarnfpinnerei, eine 
Seifenfabrit, zwei große Leverfabrifen und ver: 
fchiedene Webereien. — 2) Alcald de Chisbert, 
öl und weinteihe Stadt im Berirt San Mateo der 
fpan. Provinz Gaftellon de la Plana, in Valencia, 
an der Eifenbahn Balencia-Tarragona, hat (1887) 
5751 €. und eine jhöne Kirche. — 8) Alcalä de 
Guabaira, Stadt im Bezirk Utrera der ſpan. Bro: 
vinz Sevilla in Andalufien, am Guabdaira und an 
der Eifenbahn Sevilla-Carmona (Granada), iſt 
ein freundlicher, auf einem Hügel erbauter Ort, 
ber da3 13 km entfernte Sevilla mit Brot (daher 
A. de los Panaderes, «W. der Bäder») und 
durch den hier beginnenden antiken Aquädult mit 
Waflerverforgt; hat(1887)9055 €. Beiden Buniern 
hieß der Ort Hienippa, b. h. Drt vieler Quellen. — 
9. Icaldä de los Gazules, Stadt im Bezirk 
edina Sidonia der fpan. Provinz Cadiz, am 
Barbate und dem Weſtabhange des Campo de 
Gibraltar, hat (1887) 9802 E. — 5) Alcala del 
Rio, Stadt in der ſpan. Provinz Sevilla, 13 km 
nördlich von Sevilla am Guadalquivir, hat (1887) 
2914 €. — 6) Alcalä la Real, Bezirksſtadt in 
der fpan. Provinz Jaen in Andalufien, zwiſchen 
den weitlichften Ketten der Gebirge von Jaen, in 
857 m Höhe, auf einem Plateau, hat (1887)15802 E., 
Wein, Gemüfe und Gartenfrüdte. 

Alcalde, ſpan. Wort, entitanden aus dem arab. 
algadi, der Richter, bezeichnet den Vorſtand einer 
polit. Gemeinde. der U. präfibiert dem Ayunta- 
miento (Gemeinderat) und wird von der Gemeinde 
aus den Mitgliedern des Gemeinderats auf ein 
Jahr ermählt, erhält aber von der, Regierung 
feine Beftätigung. Die A. der Brovinzialhaupt- 
ſtadte ernennt der König. In den volkreichern 
Städten find dem A. ein oder mehrere Gehilfen 
over Alcaldes tenientes beigegeben. Die A. haben 
die Beichlüffe der Ayuntamientos zu vertreten und 
zur Ausführung zu bringen, find aud dafür der 
Regierung verantwortlich, weshalb fiie unter ber 
unmittelbaren Aufficht der Oouverneure der Bro: 
Dingen er Gleichzeitig find die A. in ihrem Ge: 
meindebezirke Friedensrichier, haben in Bagatell- 
jachen. bie rechiskraftige Entfheidung und aud) die 
Borunterfuhung in Kriminalfällen zu leiten. 

Alcameues, |. Altamenes. 

Aicamo, Stadt im Kreis A. (87313 E.) der 
ital. Brovinz Trapani auf Sicilien, in 255 m Höhe, 
8 km von ber Station A.-Calatafimi der Linie 
Balermo:Trapani der Sicil, Eifenbahnen, 7 km 
von der Küfte des Golfs von Gaftellammare, in der 
Nähe der viel befuchten Ruinen von Segefta (f. % 
in fehr fruchtbarer Umgebung, hat (son 37697 €. 

icaũiʒ (fpr. altanjihs), dad alte Anitorgis, 
Bezirksſtadt (Ciudad) im nordöftl. Teil der ſpan. 
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Provinz Teruel, recht? vom Guadalope, 20 km 
üblich von feiner Mündung in den Ebro bei Caſpe, 
in fehr fruchtbarer, öl-, feide- und meizenreicher 
Ebene, hat (1887) 7781 e. Auf den Feldern von X. 
verlor 212 v. Chr. Bublius Scipio gegen ben Kar: 
thager Hasdrubal Barca Schlacht und Leben. Spä- 
ter fiel U. in die Hände der Mauren und erhielt 
feinen heutigen Namen. König Alonfo el Batallador 
von Aragonien entriß e3 ihnen 1119. 
wurde A. von den Franzofen zerftört. 
Alcaqutara (arab. vie Brüde), das Interamnium 
der Romer. 1) Stadt (Billa) und Waffenplag in der 
fpan. Provinz Caceres in Eftremabura, 12 km von 
der portug. Örenze auf einem Felshugel links vom 
Tajo, hat [1887) 3814 €. Die vom Kaiſer Trajan 103 
bei der rom. Kolonie Norba⸗Caſarea erbaute Brüde 
über den 2a ift das fchönfte Denkmal aus der Rd: 
merzeit in Spanien. — 2) A., urſprungliche Bor- 
Radt von Liſſabon, nach dem Erdbeben von 1755 
mit der Haupiſtadt re , hat dem jeßigen weſtl. 
Quartier (1890: 17814 €.) derfelben den Namen 
gegeben und ift berühmt durch den 1732—388 von 
Bellas über das Alcantarathal 7km weit nad 
Liffabon geführten Aquäduft (agwa de Bellas) mit 
127 zum Teil aus Marmorquabern erbauten Bogen, 
deren mittelfter 65 m hoch und 35 m weit ift, und 
durd die Schlacht vom 25. Aug. 1580, in der Alba 
die Bortugiefen befiegte und damit deren Wider: 
ftand gegen die Vereinigung mit Spanien brad. 
Aleantara,Drden von, geiftliher Ritterorden 
Spaniens, 1156 von den Brüdern Don Suero und 
Don Gomez Fernando Barrientod zur Verteidi⸗ 
gung bes gegen die Mauren erbauten caftil. Grenz⸗ 
aſtells du 
brüderfchaft geftiftet und von it Alerander III. 
29. Dez. 1177 zu einem geiftlichen Ritterorden mit 
ber gemäßigten Regel Beneditts erhoben. Bon 
König Ferdinand II. von Caftilien erhielt er große 
Zreiheiten, von Papſt Eöleftin III. 1197 viele Pri⸗ 
vilegien; Iepterer ftellte ihn unmittelbar unter den 
Heiligen Stuhl und verpflichtete ihn zur Vexteidi⸗ 
gung des chriſtl. Glaubens und zum ewigen Kriege 
egen die Mauren. Alfons IX. ſchenkte 1218 dem 
den bie Stadt A., nach welcher ſich diefer fortan 
benannte und wohin er feine een Im 
Kampfe mit den Mauren erwarb der Orden Kriegs⸗ 
ruhm und Reidhtümer, verlor aber durch innere 
Händel Kraft und Einfluß, bis er unter dem Groß: 
meifter Don Juan de Zufiga 1479 ſich wieder hob. 
Unter Ferdinand V. wurde 1494 die Großmeiſter⸗ 
wurde mit der Krone Spaniens vereinigt. Die 
Ordensritter durften feit 1540 heiraten und legten 
(eisen vier Gelübde ab: daS der Armut, der ehe: 
lichen —— — des Gehorſams und der Verteidi⸗ 
gung der Lehre non der unbefledten fängnis 
arıd. Bis zur franz. Decupation 1808 bejaß der 
Orden 37 Komtureien mit 53 Städten und Dör- 
fern, von denen ihm nad) der Reitauration nur ein 
Heiner Teil wiedergegeben wurde. Bon den Libe⸗ 
ralen mehrmals aufgehoben, beftand der Orden 
unter Iſabella II. und Amadeus nur noch als mili: 
tär. Verdienftorden, wurde von der Republik 1873 
wieder aufgehoben, von Alfons XII. indes 1875 
—— Das Ordenszeichen, ſeit 1441 ein 
ned DMalteferkeuz, deſſen Arme durch goldene 
ilien verbunden find, wird am grünen Bande um 
ven Hals, in Seide geftidt auf dem Rode und wei: 
Mantel getragen. In dem Bappen führt der 
den einen Birnbaum mit zwei Ballen. 


Im 3.1809 | Sin 





lian de Beral Aare) als Waffen-. 
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Alcantariner, |. Franziskaner. 

Alcaraz (pr. -üb3), Bezirksftadt (Ciudad) im W. 
der fpan. Provinz Albacete, unweit des Urfprungs 
des Guadarmena, eines Quellſtroms des Guadal⸗ 
quivir, und auf der Nordweſtſeite der Si erra de A., 
aufdem Plateau der hoben Mancha, in 960 m Höhe, 
hat (1887) 4629 €., Poft, iſt ſehr gewerbreich und ver: 
bantt feinen Verkehr und Wohlitand den ergiebigen 

intbergwerlen und Schmelzhütten bei San Juan 
de A. (am Rio Mundo)undderdortigen großen Blech: 
und Meſſingfabrik. A. gilt für das alte Arcilacis, 
hieß bei den Arabern Al⸗Karad und war wichtig 
wegen feiner Bergfeftung. Hier erfocht Alfons 1. 
von — 1123 einen Sieg über 11 arab. Felt: 
herren. Am nordl. Fuße der Sierra de A. weſtwärts 
zu dem Weinhügellande von Valdepeñas, ojtwärts 
nach Albacete, zieht ſich ala hochſter Teil der Mana 
dad Campo de Montiel, auf dem 14. Marz 1369 
Peter von Caftilien im Rampfe gegen Heinrich I. 
fiel, Die Sierra de A., ein Teil des Iberiſchen 
Gebirgsſyſtems, erreicht im Gerro ve Almenara, 
in deſſen Nähe der Mundo (Nebenfluß des Segura) 
entfpringt, 1848 m Höhe. 

learraga (arab.:ipan., ſpr. ahßa, Rühltrug), 

ein ſchwach gebranntes, unglafiertes, —A 
miges Thongefäß, in Spanien gm Abkühlen des 
Trinkwaſſers gebraudt. Die Abkühlung wird be: 
wirkt, indem die Flüffigfeit durch die poröfe, un: 
geſteg em ausſchwitzt und von ber auf 
dieſe Weife feucht gehaltenen Oberfläche verbunftet. 
Um bie Derdunftung zu unterftügen, feßt man das 
Gefäß ſoviel als möglih dem Luftzuge aus. Die 
beften, die zu Andujar in Andalufien angefertigt 
werben, follen das Waſſer 10° unter die umgebende 
Lufttemperatur abkühlen. Y Sappten find dieſe 
KRühlgefäße feit den Acker eiten befannt. Die in 
Bortugal üblichen Gefäße diefer Art hießen Bilha, 
die in rg el Hydrocerames. 
Ahnlich find die Wein: und Butterfühler. 

Alcathous, |. Altathoos. 

Wlcatquen, golddurchwirkte perf. Gewebe, die 
reihe Drientalen über den Diwan breiten. 

Alcãns (Altaios), aus Mytilene auf Lesbos, 
am Ende des 7. und Anfang des 6. Jahrh. v. Chr., 
neben feiner Beitgenoffin Sappho der aröpte Der: 
treter der Aol. — Poeſie. Altadliger Abkunft, 
nahm er Anteil an den Kämpfen des Adels gegen 
die Demokratie und verließ feine Vaterftadt, als 
Pittacus die Berhältnifie zu ordnen übernahm. Als 
er an der Spige der Ausgewanderten die Rüdtehr 
erziwingen wollte, fiel er vem Pittacus in bie Hände, 
ver ihm jedoch verzieh. Seine Dven in Alcäifhen 
Strophen(f.d.) fangen die Begeifterung zur Schlacht, 
den Ares der Zapferfeit, ven Haß gegen Tyrannei, 
die Herrlichkeit der Freiheit und das Elend der Ber: 
bannung. Andere feierten die Freuden der Liebe 
und des Weins. Die Fragmente der urfprünglichen 
zehn Bücher find beranägegeben von ge in den 
«Poetae lyrici Graeci», Bd. 3 (4. Aufl., Lpz. 1882). 
_ al, od, Alläos und Sappho (Berl. 1862). 

Alcäzar (fpr. -Tahkar) in Spanien, Alcacer 
in Bortugal (vom arab. kassr, Burg, Schloß), der 
allgemeine Name vieler Schlöffer und Eitabellen, 
wie z. B. in Sevilla f Tafel: Arabifche Kunit J. 
Fig. 5), Segovia u. |. w., ift aud vielfach zur Bil: 
bung von Ortsnamen verwendet. — U. de San, 
Yuan, Bezirksſtadt (Billa) im NO. der fpan. Pro: 
vinz Ciudad:Real, in bügeliger o- zwiſchen 
den Fluſſen Gigttela und Hancara gelegen, an ven 
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Linien Madrid: Alicante und U. Ciudad Real der 
Bahn Madrid-Saragofja-Alicante, gut gebaut und 
betriebfam, hat (1887) 9557 E. eine große königl. 
Salı abrit, ulver: und Schotoladenmil len, 
Seifenfabriten, Wollwebereien und, in der Nähe 
reihe Galmei- und Eifengruben. Die einförmigen 
Hodebenen ringaum ſchildert Cervantes im «Don 
Quizoter. — X. Duipir nennen die Spanier die 
maroff. Stabt Rafir el-Rebir (1. b.). 

Alo840, Aloodinidae, |. Eisvdgel. 3 

Wlcefter (fpr. ablfter oder ahiter), Frederid 
Beauhamp Seymour, Lord, brit. Xomiral, geb. 
12. April 1821 zu London, trat 1834 in die Marine 
ein, wurde 1842 Schifiälieutenant, 1854 Kapitän, 
1870 .Ronterabmiral und 1876 Viceadmiral. Cr 
nahm 1852—53 am Kriege gegen Birma teil, bes 
fehligte 1855—56 eine ſchwimmende Batterte im 
Schwarzen Meere und mar 1868— 70 Privatfelretär 
des erften Lords der Admiralität, 1872—74 Lord 
der Admiralitätim Marineminifterium. 1880 führte 
er den Oberbefehl über die Flotte vor Dulcigno, 
1882 über die engl. $lotte vor Alerandria, bom⸗ 
barbierte 11. Juli die Forts und befegte 14. Juli 
die Stadt, worauf er im Auguft die Überführung der 
brit. Truppen nach J3mailia am Sueztanal leitete. 
Dafür erhielt er eine Dotation von 25000 Pfr. St. 
und wurde ald Baron X. von X. zur Peerswürde 
erhoben. Er ftarb 30. März 1895 in London. 

Alceſtis (Alcefte), |. Alteitis. — X. ift auch 
der Name des 124. Planetoiden. 

Alohemilla L., $rauenmantel, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Rofaceen (j.d.), Ab: 
teilung ber Poterieen, mit gegen 30 Arten, meift 
in den Gebirgägegenden Südamerikas; einige find 
in der nördlich gemäßigten Zone der Alten Welt 
weit verbreitet. Es find ausdauernde, felten ein 
jährige Kräuter mit meiſt handförmig gelappten ober 
geteilten und zugleich handnervigen, ſelten vielfpal- 
tigen Blättern und Heinen unaniehnlicen, gelblich: 
grünen, meift in dolvenrifpig angeorbneten Trugs 
dolden ftehenden Blüten. In Deutichland ift A. 
vulgaris L. (gemeiner $rauenmantel, Ma: 
rienmantel, Sinau) eine auf feuchten Biefen, 
an Gräben und in ſchattigen Wäldern häufige Art, 
deren langgeftielte, nierenförmige, 7—9 lappige 
Blätter frül inell waren. An Selfen und 
Heini en Orten der ja ift häufigbie fapne, auch 
als ierpflanze benußte A. alpina L. 

—— Te rn (arab. al-kimia, ent 
weder aus kemi, dem einheimifchen kopt. Namen 
gaptat. oder aus dem grch. chymos, Flüſſigkeit, 
Saft, en! en) war der Name, mit dem im Mit: 
telalter bis herab in das 17. Jahrh. die Chemie be: 
jeidnet wurde. Seitvem jedoch legtere wiſſenſchaft⸗ 
iche Begründung und Geftalt gewonnen hat, wird 
mit A. nur noch die vermeintlihe Kunft, unedle 
Metalle in Gold und Silber zu verwandeln, benannt. 
Die A. verhält fi demnad zur gegenwärtigen 
Chemie ebento wie die Aftrologie zur Aftronomie. 
Das Beftreben der Alchimiſten des Mittelalters ing 
vorzuglich auf die Darftellung zweier Geheimmittel, 
durch die jene erwunſchte Veredelung a Ds 
rung) der Metalle ermöglicht werden ſollie. Das 
wichtigfte dieſer beiden Präparate, das die Kra 
befigen follte, nicht bloß Silber, fondern aud) uneble 
(inerfette) Metalle, wie Blei, Quedfilber u. |. m. 
in Gold zu verwandeln, führte ven Namen Stein 
der BWeifen, roter Löwe, großes Elirir 
oder Magifterium (Meifterftüd), auch rote 
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Zinktur und Banacee des Lebens. Man legte 
diefem Mittel allerhochſte Kraft bei, infofern es 
nit nur im ftande fein follte, unedle Metalle in 
edle zu verwandeln, ſondern auch al3 Univerjalme- 
dizin zu dienen, die, aufgelöft und in angemefjener 
Verbiinnung als Trinfgold (aurum potabile) 
in Heinen Doſen genommen, alle Krankheiten heile, 
dag Alter verjünge und das Leben verlängere. Die 
Moftiler unter den Alchimiften legten ihm ogar 
erlöjende Kraft bei. Das zigeite Geheimmittel, auf 
halber Stufe der Volllommenbeit, das den Namen 
weißer Löwe, weiße Tinktur ober kleines 
— (Elirir) führte, befchräntte ſich auf 
die Kraft, alle unedeln Metalle in Silber zu verwan: 
deln. Die, welche ven Stein ver Weifen gefunden 

atten, hießen Adepten (f. d.). Die Urfprünge der 

. weiſen auf das alte an ;pten hin; der rom. di 
Diocletian befahl 296 n. Chr., daß alle ägypt. Bücher 
über die Golomadherkunft verbrannt werden Sollten. 
Spätere Alchimiften leiteten ihre Kunft von Hermes 
Trismegiftus (f. d.) oder Thoth ab, weshalb die 
Kunft des Goldmachens auch die bermetifche 
—— ward. Im 4. Jahrh. n. Chr. wurde 
das Problem der Goloverwandlung auf der ge: 
lehrten Schule zu Alerandria mit Eifer verfolgt. 
Ein unter dem Namen Demokritos auftretender 
Schriftſteller, der offenbar dem alerandrinifchen Ge: 
lehrtentreife angehörte, eröffnete mit feinem Werke 
«Physica et mystica» die lange Reihe eigentlich 
aldimift. Werte. Diefelben erſchienen großenteils 
unter dem Namen berühmter Bhilofophen (wie Plato, 
Pythagoras u. ſ. w.), um der Sache Achtung und Ein: 
gang zu verfchaffen, find aber wegen ihrer bilber: 
veihen Darftellung und feltfamen Nomenklatur 
wenig verftändlich. Die Griechen wurden die Lehrer 
der Araber, welche die aldimift. Kunft mit Vor⸗ 


liebe pflegten und ihr zugleich mit dem Namen auch 
die alt gaben, die fie im mejentlichen behalten 
bat. Epochemachend in letzterer Beziehung wurde 


der Araber Abu Mufa Dſchafar al-Sofi, genannt 
Geber (f.d.). Sein Hauptmwert ift bie ins Lateinifche 
überfeßte «Summa perfectionis magisterii in sua 
natura» (Rom, zwifhen 1490 u. 1520; Danzig 
1682; franzöfile in Salmons «Bibliothöque des 
philosophes chimiques», 2 Bde., Bar. 1672—78; 
vermehrte Ausg., 8 Bde. 1741, mit einem 4. Bd. 
u.b.T. «Bibliotheque des philosophes alchimiques 
ou hermetiques», 1754), aus dem hervorgeht, daß 
au Gehers Zeit ald die Grundibee der Chemie bie 
Hypotheſe galt, die Metalle feien aulanmengefente 
sberwielmeheim ihrer Gubftang ermanbelbar toffe. 
Alle Metal AN ten aus Merkur (Quedfilber) und 
Schwefel gebilbet fein. Man könne daher denſelben 
das hinzufügen, was ihnen fehle, oder das von ihnen 
fortnehmen, was im Überfluß vorhanden fei. Das 
Abendland erhielt die A. von den Nrabern und Mau: 
ten in Spanien feit dem 10.und abi, von den: 
felbenentnahm man ſowohl die Formen als bie Stoffe 
des Stubiums. Die berühmten Scholaftiter Albert 
d. Gr. und Roger Bacon waren aud bie berühm:- 
teften Alchimiſten ihrer Zeit. Arnolous Villano⸗ 
vanus, geft. 1314, ein ausgezeichneter Arzt, ver: 
feßte über 20 aldimift. Schriften. Der berühmtefte 

gi des 13. und 14. Jahrh. war der ercen- 
triſch phantaſtiſche Raimundus u d.), ber 
500 Schriften meift ee irie Natur verfaßt haben 
fol. Das Drafel der Alchimiſten des 15. Jahrh. 
und ber Folgezeit wurde der Benediltiner Baſilius 
Balentinus (um 1415), der in jenem Zeitalter für 
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ven bebeutendften und überhaupt legten Chemiker 
gelten kann, deſſen Richtung eine ausſchließlich al: 
chimiſtiſche war. Schon Paracelfuz (f. d.) iſt nicht 
mehr zu den reinen Aldimiften zu rechnen, da er 
ausdrüdlich fagt, der wahre Zwed jener Wiſſenſchaft 
fei nicht Gold zu machen, fondern Arzneien zu be 
reiten. Mit dem 16. Sahrh. beginnt eine Sonde 
rung der Beftrebungen, und von den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Chemikern, die ſich jedoch noch nicht ganz von 
dem Wahne der A. befreien können, ſcheidet fich 
eine zahlreiche Klaſſe meift umberziehenber Aben: 
teurer, die den allgemeinen Glauben an die Mög: 
ticheit, Gold zu maden, zu trügerifhen Zmeden 
benugen und kdeinbare Proben ihrer Kunft ablegen. 
Namentlich wurden Fürften und Vornehme auf diefe 
Weife hintergangen. Viele gekrönte Häupter im 15., 
16. und 17. van, waren eifrig mit dem Stubium 
der A. befchäftigt; fo 3. B. mehrere Könige von Eng: 
land, beſonders Heinrich VI., unter dem mit Hilfe 
einer Compagnie von Goldmachern das Land mit 


falfhem Golde und falfher Münze überjhmwemmt | A 


"wurde. Das Metall, das hier die Rolle des Goldes 
übernehmen mußte, war ſehr wahrſcheinlich eine 
Kupferlegierung. In ähnlicher Weiſe manipulierte 
um diefelbe Zeit Karl VII. von Frankreich mit Hilfe 
eines gewiſſen Jacques Te Coeur. Selbit Baer 
wie die Raijerin Barbara, Witwe des Kaiſers Sis 
gismund, werden unter den Adepten genannt. Kaiſer 
Rudolf II. (1576—1612) war Mäcen der fahrenden 
Aldimiften, und feine — bildete den Mittel⸗ 
puntt & die alchimiſt. ungen feiner Zeit. 
Seine Shüglinge nannten ihn den deutſchen Hermes 
Trismegiſtos, und fein Bali erwedte bejonderd 
am benadbarten fähf. Hofe Nachahmung. Kurz 
fürft Auguft von Sachſen und feine Gemahlin Anna 
von Dänemark beihäftigten fi mit A., der erftere 
in feinem «Golbhaus» zu Dreöben, die legtere in 
ihrem prächtig eingerichteten Laboratorium im Fa: 
fanengarten zu Annaburg. Dresden blieb noch lange 
der Si aldimift. Fürften, und die A. wurde am 
eiftigften betrieben, als die Erwerbung ber poln. 
Krone einen außerordentlihen Geldaufwand erfor: 
derte. Auch der Berliner Hof ward unter Kurfürft 
Johann Georg der Schauplag eines alhimift. 
Schwinblers, des Leonhard Thurnheyſſer, ber jedoch 
aus Berlin fliehen mußte. Über hundert Jahre Ihäter 
fällt das Auftreten von Johann Friedrich Böttger 
ft db.) in Dresden, der zwar kein Gold mo: 
rachte, dafür aber in Keiner Haft 1704 erit das 
braune Jafpisporzellan und 1709 das weiße Por: 
zellan erfand. Einer der Testen Adepten war um 
diefelbe Zeit Cadtano, genannt Graf Ruggiero, ein 
geborener Neapolitaner und Bauernfohn, der an den 
ae von Münden, Wien und Berlin fein Un: 
weſen trieb und in leßterer Stadt 1709 fein Ende 
an einem mit Flittergold bellebten Galgen fand. 
Doch trat nach ihm noch ein Engländer, der Arzt 
James Price, auf, der vor der Lönigl. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften erflärte, ein rotes und weißes 
Bulver erfunden zu haben, womit man Duedfilber 
beliebig in Gold und Silber verwandeln könne. Als 
er Ivo ernftlich gedrängt ward, die Beweife dafür 
u liefern, brachte er ſich 1788 durch Gift um. Mit 
ihm waren die Alhimiften immer noch nicht ganz 
ausgeftorben. Noch zu Anfang des 19. Jahrh. be: 
Stand in Deutichland eine von Kortum (f. d.) in 
Bodum (dem Derfelier der «Sobfiader) gegründete 
Gefellihaft von Alchimiſten (die «Sermeiiige Geſell⸗ 
ſchafts genannt), die ihre Verhandlungen regelmäßig 
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im · Deutſchen Reichdanzeiger» veröffentlichte. Nach 
dem gegenwärtigen Stande der Chemie, wonach 
man die Metalle al3 Elemente, d. i. als hemifch ein: 
fache Stoffe, anfieht, muß es für unmöglich gelten, 
aus andern als golohaltigen Stoffen Gold zu ge: 
minnen. Sollte fi aber auch zeigen, daß die Die: 
talle zerlegbar find, fo fteht doch feft, u der Weg 
zur Metallverwanblung ein ganz anderer jein müßte, 
als der von den Aldhimiften eingefchlagene. Die 
en haben aber durch die Erfahrungen, die 
fie bei ihren Erperimenten notwendig machen muß: 
ten, der Chemie den weientlihften NRutzen gebracht, 
ja mit den Grund zu diefer Wiſſenſchaft gelegt. 
Litteratur. mieder, Geichichte der A. (Halle 
1832); Marchand, Über die A. (ebd. 1847); Wagner, 
Geſchichte der age (2p3. 1853; 2. Aufl. 1855); 
9. Kopp, Geſchichte der Chemie, Bo. 1 Braunſchw 
1843); derf., Die Entwidlung, der Chemie, Ab: 
teil. 1 (Münd. 1871); Lowinſtein, Die A. und die 
Aldimiften (Berl. 1870); A. Bauer, Chemie und 
. in Ofterreih bis zum beginnenden 19. Jahrh. 
(Wien 1883); Kopp, Tie U. (2 Bde. Heidelb. 1886); 
Schäfer, Die A. Ihr Saypt-gried-Urfprung (Berl. 
1887); Hartmann, X, und Xrlanologie im Gegenfah 
gu Schulmedizin (Zür. 1887); Eyflenhardt, 
nit und A. im 17. u rh. (Hamb. 1890). : 
Aleiati (pr. altihabti), Andrea, ital. Zurift, 
geb. 8. Mat 1492 in Alzate bei Mailand, aus 
alter mailändifher Familie, lehrte abwechſelnd zu 
Bourges, Bologna, Pavia, Ferrara und Avignon, 
arbeitete mehrere Jahre ala Advokat in Mailand 
und ftarb 12. Jan. 1550 zu Pavia. U. hat zuerit 
Gegenftände der Rechtswiſſenſchaft mit Ichärferer 
Kritit und einer an ber Haffiihen —— F 
ſchulten Methode, in gutem Latein, rg & 
iſt der Stifter der ſog. eleganten Rechtsſchule. Seine 
echtsſchriften find in den «Opera omniar (4 Bde., 
Baſ. 1546—49 u. d.; 6 Bbe., Lyon 156061; 
4 Bde. Frankf. a. M. 1617) gejammelt. Er ſchrieb 
auch antiquarifche Abhandlungen und eine aus den 
Quellen geihöpfte Geſchichte Mailands bis zur 
Zeit Juſtinians in vier Büchern. Unter A.s poet. 
rbeiten waren die «Emblemata» (quest tail. 
1522), Epigramme auf Tugenden und Zafter feiner 
Zeitgenoſſen, am beliebteten; von den zahiloſen 
Ausgaben find mehrere wegen der Holzſchnitte ge⸗ 
fhäst. — Vol. Claudio Mignault, Vita d’A. (Mail. 
1584); B. Podeſta, Documenti inediti per servire 
alla storia del diritto. Andrea A. lettore nello 
studio di Bologna 1537—41 (Bologna 1874). 
Aleiati (pr. atsihahti), Paul, ! ntitrinitarier. 
Alcibiädes (Altibiades), athen. Staatsmann 
und Feloherr, Sohn des Klinias und der Dinomache, 
‚geb. um 451 v. Chr. zu Athen, verlor feinen Vater in 
der Schlacht bei Koronea 447, und ward im Haufe des 
Verikles, feines Verwandten, erzogen. Er zeigte hohe 
Begabung, aber auch unbegrengte Selbitfucht, Leicht: 
fertigleit und Übermut. Sokrates gewann großen 
aber nicht nachhaltigen Einfluß auf ihn. Anfangs 
wahrſcheinlich ein Gegner des Kleon (ſ. d.), trat er 
nad deſſen Tode (422), al3 der Ariſtokrat Nicias 
421 zwiihen den Athenern und Spartanern einen 
Frieden auf 50 Jahre zu ftande gebracht hatte, eifer: 
Adi auf defien Anfehen, an die rn der rabifal 
demokratiſchen und Kriegöpartei und bewog bie Athe⸗ 
ner, fih im Frühjahr 420 mit den Argivern, Eliern 
und Mantineern zu verbünden. Dem Bunde machten 
die Spartaner 418 durd den Sieg bei Mantinea, 
an der auch N. teilnahm, ein Ende. Auf des N. 


rznel: 
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Betreiben unternahmen jodann die Athener 415 den 
Zug nach Sicilien (f. Griechenland, Gedichte) und 
A. nebit Niciad und Lamahus zum Ober: 
haber. Aber während ver Hüftun, gen geſchah 
es, deß Nacht zum 11. Mai alle Se 
jäufen Athens verftünmelt wurden. 9.’ 
Hehe * Verdacht der That auf ihn, do: a. 
er nicht wegen dieſes Frevels, an dem er um! qulbig 
war, an, at, fondern wegen ——— mt 
niſcher Myſterien. A. verlangte vergebens fo jofortige 
Unterfus vor Abgang der Zlotte; nit ala bel 
wenige W fort war, rief das Volt A . zurüi 
damit er ſich verantworte. In Sicilien hatte 1. 
indes bereit3 einige nennenswerte Erfolge erzielt, 
vie Städte Naro3 und Sans er onnen, andere 
Orte waren im Begriff, fi thenern zu über: 
geben. Dennoch folgte A. 2 Befehle zur Rüd- 
fehr, entflob aber auf dem Rüdwege in Thurii und 
begab fich nach Argos. ALS ihn in Athen das Volt 
zum Tode verurteilte, ge er gs anfeinen Lands: 
leuten zu räden; er git Sparta (Ende 415) 


= mhte ch namen A ftrenge Beobadhtung | A.’ Erm 


Landesſitte bald zum Lieblinge des Volls zu 
en Den De wurben die Yacedämonier & 
fiern Hilfe zu fenden und ſich in 
St, "Telbft 213 dur die Beiebung non Delelea 
einen Stüßpunft für ihre Kris ig 8operationen zu ver: 
Khaflen. Auch veranlaßte A. Sparta, nach dem un: 
alüdlichen Ausgange der athen. Unternehmung auf 
Sicilien (Sommer 413), fid nit dem p en 
Tifjaphernes zu verbinden und zunächit Chios zu 
unterftügen, um dies von Athen loszureißen. 
jelbft brachte im Frühling 412 Jonien gegen bie 
Athener in Aufftand. ALS aber dann die von Niß⸗ 
trauen und Eiferfucht 'gegen Su erfüllten — 
Zpartas, an ihrer Spitze König Agis II., 

Gemahlin er verführt hatte, ihn um; —— e⸗ 
dachten, rettete ſich A., — seen Belt ge gewarnt, im 
Olt. 412 zu Tiffaphern An den Spartanern 
Rache zu nehmen und mit ten fich zu verföhnen, 
war von jegt an fein Bemiül en. 2. er japherned 
itellte er zer wie e3 dem erfer ent: 
zum ei, bie 
den oligarhiichen Befehlshabern der athen. 
t auf Samos eröffnen, daß er bereit fei, fie 

mit iflapherned ar befreunden, wenn fie die De 
mofratie in Athen ftürzen und eine oligarchiſche 
Regierung einführen wollten. Als es ih: Ve e 
lang, Tifjaphernes zu einem Bündnifje mit de de 
nern zu bewegen, ließen die oligarchiſchen Verihmwd: 
rer den A. fallen, pen es aber durch, daß April 
411 zu Athen bie oligarchiſche Regierung der «Bier- 
hundert» eingejegt wurde. — 5 — erklaͤrte ſich 
das Heer in are en bie Abſchaffung der alten 
Te neue —— e reg 

gen, rief A. zu Er und ftellte ihn an deren Spitze. 
Im Dt.a11 verhalf er durch feine rechtzeitige Hilfe 

den Athenern zum Seefiege-bei Abydos. Als Führer 
“ athen. ir ſchlug A. dann 410 die Spartaner 
und Berfer be ale: nahm 409 Perinth, Chal⸗ 
cedon, Fam u. 1. w. gab den Athenern die Herr: 
Heide —— wieder und lehrte im Juni 408 im 
he nach Athen zurüd, wo bereit3 Juni 411 
vie —— der Ofigaren geftürst und an ihre 
Stelle die Fer te Demokratie getreten mar. 
Unter dem Schutze feiner Truppen konnte auch der 
age rag — nach Eleuſis wieder ſtatt⸗ 
inden, ohne da! partaner von Delelea aus 
einen Ängeif wagten. Dieſe Glanzzeit war indes nur 





Athener gan —5 und ließ | Auf 


von kurzer Dauer. Von den Dligasghen wie von den 
Radilalen gefürdhtet und gehaßt, ging A., von dem 
Bolte zum unumfdräntten Oberfelo! ei ernannt, 
im Herbft mit hundert Schiffen nach Afien. Gegen: 
über dem neuen ſpartan. Feldherrn Lyſander gelan 2 
es ihm nicht Ole a zu erringen, und während 
ſelbſt ſich zu Thraſybulus begab, ber A bela- 
gerte, ließ fi fein Unterfelbhert Antiohus gegen 
ausdrucdlichen Befehl (407) in ein Gefecht bei Notion 
vor Ephefus verwideln, das ihm das Leben und den 
Athenern einige Schiffe koftete. A. wurde abgeſetzt 
und zog fi) nach der Propontis zurüd. Vergebens 
bot er dann nod) vor der verhängnisvollen Schladht 
bei Agos⸗Potamos (48) den athen. Feldherren Rat 
und if an. Nah dem Falle von Hei ging er 
im Frühling 404 zu dem — rnabazus 
und beabſichtigte, Artı «3 II. durdy Enthüllung 
der Pläne feines Bruders Cyrus für WE, 
nen. Vielleicht auf Berreiben der zo a 
tannen von Athen und wahrſchei + duch * 
dazu ermädtigt, forderte Lyſander von Pharnaba; — 
ordung. Dieſer ließ dann feinen Gaftfreund 
auf der Reife nad) Suſa in dem’ phrygifchen Städt: 
hen Melifja mit Bfeilen erfihieben(Enbeaon. Chr. ) 
— Biographien des N. ſchrieben Cornelius Nei ar 
en Plutarch. Bol. Bi er, A. und Lyſander 

845); Herkberg, A., der Staatsmann und 2 
ben (halle 1853); Fokle, eiettungen des A. (2 Tle. 

n1883—86). fiber bilblihe Darftellungen bes 

vn v = Helbig in —8 88 der «Annali» des AÄrchdo⸗ 
logiſchen Inſtituts (Rom 1866). 

Alcläae, j. Alte. 

Wleide, Bename des Heralles nad feinem Groß: 

Aleiusus, ſ. Altinoos. [vater Alkaios. 

Aueivhron, griech. Rhetor, jüngerer Zeitgenoſſe 
— lebte wahrſcheinlich im 2. und 3. Jahr. 
n. Chr. Bon ihm find 118 erdichtete, gel madvoll 
geieriebene Briefe vorhanden, in denen ſich Fischer, 
Landleute, PBarafiten und Hetären in lebendiger 
Charatteriftil ausſprechen. Der Einfluß der neuern 
attifchen Komödie auf Form und Inhalt ift unver: 
tennbar. Ausgaben von Seiler (Cpz. 1858; neue 
ufl. 1856), Meinele (ebd. 1858) und Herder i in 
den «Epistolographi Graeci» Bar: 1893); deutfche 
Überfeßung von Benel (Altenb. 176' 

Aicira (fpr.-Bihra), gg Windad im S. 
der —— Provinz Valencia, auf einer Inſel des Ju⸗ 
car, über deſſen Arme zwei Stein: und eine eiferne 
Brüde führen, an der Bahn (Madrid⸗) Almanſa⸗ 
Valencia, ein 5 ee ie gebauter, fefter 
Drt, hat (1887) 18448 €., 3 Kirchen, 6 Ktöfter, 
1 Theater; en — und Reisbau, 
während der ſtarke Seivenbau von früher zurüds 
gegangen il. A. blühte in der maur. zeit, aus 
der großartige Bewaſſerungsanlagen erhalten find, 
unter dem Namen Kucar, over Algecira, ober 
AD hefireh Schutar, d. h. bie Infel Kucar. 

——— ne une „teio), altes brit. Königreich, 


lſ. Schottland. 

Almen,’ Atmaion. 

Alcobaca der, bha), richtiger Ev ora d'A., 
Stadt (Billa) im D HIER der portug. Beooinz 
Citremabura,am$u ujammen| ee a ne a, 
Bi — t als Erg ießen, bat (18do) 

eiden:, Woll⸗ und umwollinduftrie. 
Berühmt ift die dabei liegende Eiftercienferabtei A. 
die, von Alfons I. 1148 gefiftet, die reichfte bes 
Königreichs war, nur Evelleute zu Mönchen und eine 
toftbare Bibliothet mit wertvollen Handfchriften 
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batte, aber von ven Franzojen 1811 geplündert und 
verbrannt wurde. Die Koöne got. Kirche enthält 
die wundervollen Grabmäler der Könige Alfons L, 
Alfons IL, Sancho EN L und berunglüdlichen 
Geliebten de3 legtern, Ines de Caftro. Das mittlere 
Kloſter, das des Königs Diniz, hat die ſchonſte Archi⸗ 
tektur. Einige Teile des ungeheuren Kloſters ſind 
jest Schulen und Kaſernen. 18km in SW. der gute 
Ka en Salir do Porto mit 502 E. 
eo, Sir Rutherford, engl. Diplomat, geb. 
1809 in Sonden, ftubierte dafelbjt Medizin und 
diente 1833 — 34 als Militärarzt bei den engl. Hilfs⸗ 
korps in Portugal und Spanien. 1844 wurde er 
engl. Konful in —B fpäter in Shang⸗hai und 
in Kanton, biß er 1858, zum Bivede ver Anknüpfung 
freundfchaftlicher Beziehungen mit Japan, zum Ge: 
neraltonful zu Halodade, 1859 zum engl. Bot: 
ſchafter in Japan ernannt wurde. 1865—71 war er 
außerorbentlicer Gefanbter in Beling, 1876 Präfi- 
dent der Geographifchen Gefellihaft in London. A. 
ſchrieb «Elements of Japanese grammar» (1861), 
«The capital of the Tycoon: a narrative of a 
three years’ residence in Japan» (2 Bde. 1868), 
«Familiar dialogues in Japanese, with English 
and French translations» (1863), «Art and art 
industries in Japan» (1878). 
Alcohol, ſ. Altohol. 
Aloohol sulfürls, |. Schwefellkohlenſtoff. 
Alcolea, Benta de, Gafthaus in der fpan. Bro: 
vinz Cordoba, rechts am Guadalquivir, über den hier 
eine Eifenbahngitter: und eine Straßenbrüde von 
warzen Marmor führt, 11 km oberhalb Eorboba. 
Hier erfocht 28. Sept. 1868 Marſchall Serrano mit 
dem von Cordoba aus heranrüdenden Heere der Auf: 
tändifchen einen entfcheidenden Sieg überdie königl. 
ruppen unter General Bavia; diefer Sieg hatte 
die Erhebung Madrids und den Sturz der Königin 
Iſabella IL. zur Sala 
Alcor over das Reiterlein, bildet mit dem 
Stern Sim Großen Bären (Mizar) einen dem bloßen 
Auge wahrnehmbaren Doppelitern. 
Aleoruocoriude (Alcornorinde, Chabas 
tiorinde), ein veralteter Artikel des Droguenhan- 
dels, lange, außen rotbraune, innen hellbraune faſe⸗ 
ze Stüde von ſchwachem Gerud und bitterm Ge⸗ 
fchmad, ftammt von der in Sudamerila wachſenden 
Bowdichia virgiloides, einer Art der Leguminofen. 
Aicott, Louifa May, nordamerik. Jugendſchrift⸗ 
tellerin, geb. 29. Nov. 1833 zu Germantown bei 
bilodelphia als Tochter des Philofophen Amos 
tonjon A. (1799—1888), der ein Freund Emer: 
ſons, Mitarbeiter am «Dial» und Angehöriger der 
«Concord School» war. hr erſtes Buch «Flower 
fables» erichien 1855. Beim Ausbruche des Bürger: 
frieges freiwillige Rrantenwärterin in Walbington, 
lieferte fie Berichte nad) Haufe, die ald «Hospital 
sketches» (1863) und «Camp and fireside stories» 
erfhienen. Die Novelle «Moods» (1865; ganz 
umgearbeitet 1882) ne wogegen «Little 
women» (1868; deutſch von P. Schanz, 2. Aufl., Lpz. 
1886), eine poefievolle Kindergeſchichte, den größten 
Beifall fand und fie nun zu den ähnlihen «An old- 
fashioned girl» (1869; deutſch von Rothwell, Stuttg. 
1872—73; neue Ausg. 1874), «Little men, or life 
at Plumfield» (1871; deuti von P. Schanz, Lpz. 
1876), «Aunt Jo's scrap bag» (1872 u. d.), «Jo’s 
boys» (1886) u. a. veranlaßte. Aud in «Proverb 
stories» (1868 u. 8.), «Work» (1873 u. 8.; franzoſiſch 
von Remy, 1873), «Jack and Jill» (1880 u. b.). 
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«Spinning-wheel stories» (1884), «Lulu’s library» 
(1885 u. d.), «A garland for girls» (1888) pflegte he 
diefe Gattung. Anziehende, oft launige Darftellung 
und Begeifterung I Natur, Freiheit und Menſch 
lichleit zeichnen biefe echt amerif. Schriftitellerin aus. 
Sie ftarb 6. März 1888 zu Concord bei Bolton. 
Nach ihrem Tode erfhienen noch: «A modern Me- 
phistopheles and a whisper in the dark» (1889), 
«Recollections of my childhood’s days» (1890). 
Eine Sammlung ihrer Schriften wurde Bolton 1881 
begonnen. Deutih erfhien: «Jn grauer und in 
blauer zn und andere Erzählungen» (2. Aufl., 
Berl. 1890). — Vgl. Cheney, Louisa M. A.: Life, 
letters and journals (Boft. und Lond. 1889). 

Aledy, Stadt (Ciudad) im N. der fpan. Brovinz 
Alicante, am Abhange der quellenreihen Sierra 
Mariola, umgeben von einer frudtbaren Huerta 
N .d.),an der Eifenbahn nad) Gandia (und Valencia), 

at (1887) 30373 €. und ift der Mittelpunkt der 
valencianiſchen Papierfabrikation. Außer zabl: 
reihen Altern Bapiermühlen, die an dem Salto de 
108 Aguas, einem in Rasladen von der Sierra 
Mariola herabſchaumenden Bache, liegen, giebt es 
aud mehrere Dampfpapierfabrifen, die ſehr qutes 
Gigarettenpapier für ganz Spanien liefern. 
ie die Stadt eine Troße ab von Walken, Tud:, 
ollftoff: und Leinwandwebereien und Zärbereien 
fowie einige Baummollfpinnereien. Im Juli 1873 
war A. der Schauplag eines blutigen Aufſtandes ver 
fpan. Internationale. Ein großer Teil der Fabriten 
wurde babei zerftört. Am 13. Juli wurde der Drt 
von den Regierungätruppen unter General Velarde 
genommen und die Ruhe wiederhergeftellt. 

Aleſuth (ipr. allti-), Schloß bei Bicske ([.d.). 

Alcudia, Hafenitadt an der Nordoftlüfte der 
fpan. jet Mallorca, zum Bezirk Inca der Bro: 
vi jaleares gehörig, in der Nordweitede des 
zwiſchen dem Gabo de Menorca und dem Gabo 
de Farrutr fi ausbehnenden Puerto de N. 
(Buerto Dayor), welde Meeresbuht durch eine 

ergige Landzunge, dem Cabo bel Pinar, von dem 
BVuerto de Bollenza (Buerto-Menor) getrennt ift, in 
prächtig angebauter Huerta (ſ. d.), hat (1887) 2652. 
eine unfihere Reede mit Leuchtturm und war ehe: 
mal3 mächtige Handelsftadt und Hauptfeftung der 
Infel Mallorca, ift jedoch ala Zeitung längft auf: 
gegeben, wen auch noch verfallende Wälle mit acht 
nad Vaubans u erbauten Baſtionen die Stadt 
umgürten. Drei hohtürmige Thore führen in das 
ere der unfreundlihen Stadt. Die Korallen: 
fcherei im Kanal ift ziemlich ergiebig. Der Gipfel 
des nahen Puig de la Victoria, der höchſten 
Erhebung der die beiden Baien trennenden Land: 
zunge, gewährt eine prächtige Rundſchau. # 
eudia, Manuel de Godoy, sag von, 

WAleninus, f. Altuin. I. Godoy. 

QUlcyonarien, ſ. Dftaftinien. 

BicHöne, ſ. Allyone. f. Ottattini 

—E Aloyonlum, |. nien. 

Aldabra-FZufeln, mehrere Inſelchen im Indi⸗ 
ſchen Ocean, nörblid von den Gomoren, 143 qkm 
grob, chtbar und von einigen Hundert Schwarzen 

enöltert. Sie wurden 1881 durch 47 Koloniften 
norweg. Abtunft befiedelt. 

Aldau, ver letzte größere, recht3 mündende Neben: 
fluß der Lena im dftl, Sibirien, entfpringt in der Pro: 
vinz Jakutsk, unfern des ‘ablonvigebirges unter56 
31’ ndrbl. Br. und 123° 51' öftl. &. von Greenwid, 
und mündet nad) einem erft norböftl., dann nördl., 
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zulegt nordweſtl. Laufe von ungefähr 1867 km bei 
Raminztoi, etwa 180 km unterh alutsk. Ob⸗ 
wohl ſehr reißend, iſt der A. doch auf eiwa 1000 km 
ſchi ; auch iſt er reich an Fiſchen, beſonders 
an Stören und Sterleits. Die wichtigſten Neben: 
Kaffe find links die uni rechts der Uiſchur und 
die e a. Nach dem A. ift da 
birge int, welches das linke Ufer des Stroms 
er ragen und fid in der Richtung von SEW. nad 

. zwifchen 55 und 61° nörbl. Br. erftredt. Die 
Gipfel And im Sommer fchneefrei; der Larchenbaum 
findet ſich bis über 1100 m hinauf. 

Alb borongh (Ipr. — f. Aldeburgh. 

Aldẽa, in Spanien (Aldeia in Portugal und 
Brafilien) foviel wie eine offene Gemeinde, etiva dem 
deutichen Weiler oder Dorf le Manche 
ſolche Gemeinden find aber im Laufe der Zeit zu 
Fleden und Städten emporgewachſen. r 

Aldebärau, Stern erſter Größe, der hellite im 
Sternbild des Stier3, zeichnet ES durch feine rote 
Farbe aus. A., Sirius und Wega find die drei 

irfterne, die Halley durch Bestihung feiner eiges 
nen Beobadytungen mit den 140 v. Ehr. von Si el 
en auf die Vermutung brachten, daß au 
die Firſterne gegeneinander eigene Bewegungen 
jeigen. (©. Sieabesehkigen der Firfterne. 

Kibe 5 oder Aldborougb, Hafenftadt und 
Seebabeott in ber engl. Grafſchaft Sufjolf, 135 km 
im M. von London, an der Zmweiglinie „Sarmund: 
ham der Eifenbahn Londons Yarmouth, hat (1891) 
1467, als @emeindebezirt 2159 €., eine 3°, kmlange 
Promenade, Hummer: und Heringfang und ift Ge— 
burtsort des Dichterd Erabbe (f. d.), der die Stabt 
in feinem Gebicht «The Borough» gefchilvert hat. 

Wldegonde, Philipp von Marnir, Herr von 
Mont-Sainte A., }. Marnir. 

Aldegreser, Heinrih, auh Alde Grave, 
Maler und Nupferftecher, geb. 1502 wahrſcheinlich 
in Babderborn, war fpäter Bürger zu Goeft und 
entſchiedener Anhänger der Reformation. Er ſtarb 
dafelbft nad) 1555. A. gehört zu den fog. Rlein- 
meiftern (f. b.). Unter jeinen wenigen Gemälven 
iind vor allem die Bildnifje beveutend; doch liegt 
feine Hauptwirkſamleit auf dem Gebiete des Stichs. 
Gr wählte zumeift Erzählungen des Alten und Neuen 
— in zuſammenhangenden & en, wobei 
er befonder3 deren rein menfhlichen Inhalt betont. 
Obwohl von Dürer und ber ital. Renaiflance, von 
Pencz und Beham beeinflußt, zeigt feine Formen: 
iprade doch bemerkenswerte Selbitändigfeit. Erhat 
mehr als 300 Rupferftiche ſowie einige Holzſchnitte 
angefertigt; von Bebeutung find die Ornamentftiche 
(Borlagen für Schmudjaden u. &.), won denen 41 
in imile (Münd. 1876) erjdienen. 

R 558, Acetaldehyd, Athylaldehvd, hat 
die ee O und die Ronftitutiong: 
formel CH,-CHO. Cr entiteht durch Drpatien des 
Athylaltohols, C. H.O, wobeidiefemzwei Waſſerſtoff⸗ 
atome entzogen werben. Daher ift auch der Name 
abgeleitet: Al(cohol) dehyd(rogenatus). Der im 
Handel vortommenbe und namentlich zur Herftellung 
von Anilinfarben angewandte A. wird aus dem 

ydation von Alkohol beim eren 
über Holztohle. Zur Darſtellung des reinen A. 
übergießt man in einem Kolben 3 Teile Kalium: 
bidyromat mit 12 Teilen Waffer und fügt allmählich 
unter Kühlung ein Gemiſch von 4 Zeilen konzen⸗ 
trierter Schwefelfäure und 3 Teilen Altobol hinzu. 


ift das Aldanifche Ge: | © 
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Das beim Erwärmen erhaltene Deftillat wird rekti⸗ 
tert und durd Einleiten in ammoniatpaltigen 
ich in feftes Aldehypammonial verwandelt. Aus 
diejem erhält man dann den U. durch Erwärmen 
mit verbünnter Schwefelfäure. Der A. ift eine farb- 
loſe, leicht bewegliche lüffigkeit von eigentümlichem 
jerud), die bei 20,8° fiedet und das ſpecifiſche Ges 
wicht 0,8000 befigt. Er mifcht Bi in allen Verhalt⸗ 
nifjen mit Waſſer, Ather und Alkohol. An der Luft 
orybiert er I zu Eſſigſaure, aus einer ammonia- 
talifchen Sil Berlöfung (gebe er metallifches Silber 
als fpiegelnden Belag an der A— aus. 
Mit Ammoniak und mit Altalibifulfit (f. Schweflige 
Säure) verbindet ſich der A. zu kryſtalliniſchen Addi⸗ 
tionsprodulten. Durch geringe Mengen von Säuren 
oder Salzen verwandelt ſich der A. bei gewöhnlicher 
Temperatur in den polymeren Baraldehyd, eine 
Lüfligteit von der Zufammenfegung CoH,20,, die 
ei 124° fiedet und bei der Deftillation mit Schwefel: 
fäure wieder in gewöhnlichen A. übergeht. Unter 
0° entitel —538 Metaldehyd (f. d.). 

Aldehäde find organische Verbindungen, welche 
bie Gruppe CH:O enthalten. In ihren Reaktionen 
ftehen fieden Ketonen mitder@ruppe—CO-fehrnahe. 
Dieallgemeinen Bildungsweiſen der A. find folgende: 

1) Orydation der primären Altohole. So bilvet 
id ber gewöhnliche Aldehyd (ſ. d.) aus dem Athyl⸗ 
alkohol nad} folgender Gleihung: 

CH,-CH,0H +0=CH,-CO-+H,0. 

2) Trodne Deftillation des Kalkſalzes einer Säure 
mit ameifenfaurem Kalt. So entiteht 3. B. Propion⸗ 
aldehyd aus propionfaurem und ameifenfaurem Ralt, 
indem fi außerdem noch fohlenfaurer Kalt bilvet: 

(C,H, -C00),Ca + aCo0LCa =2C,H,-CHO 


* 
Die A. ſind mit Ausnahme der Glieder mit I 
KH Molekulargewicht meift flüdhtige farbloje 

lüſſigkeiten von ftartem, meift angenehmem Geruch, 
die mit Ausnahme der nieberften Vertreter ($orm: 
aldehyd, Athyl⸗ und Bropylaldehyd) in Wafler ſchwer 
loslich oder unlöglich find. An der Luft oxvdieren ſich 
—— zu Sarbonfäuren; fo geht der 
allmaͤhlich in Benzoefäure über nad) der Gleihung: 

C.H,-COH +0 = (sH,-COOH. 

Durch Rebultionsmittel werben die A. unter Waſſer⸗ 
— wieder in primäre Alkohole überge- 

hrt. Die A, find außerordentlich, Fealtionsfähige 
Subftanzen. Sie verbinden fi) mit Ammoniak zu 
den Aldehydammoniaken, mit Altalibifuliten (|. 
Schweflige Säure) zu den —5 — feſten ſog. Bi⸗ 
ſulfitwerbindungen, mit Pheny höhe se und ode: 
orplamin konbenfieren fie jih unter Waſſeraustriti 
zu Phenylhydrazonen oder Orimen (Aldorimen, f.d.), 
die bei den Gliedern mit höherm Molekulargewicht 
meift gut Irgitallifieren. Mit Blaufäure geben die 
A. die fog. Orycyanide oder Cyanhydrine, aus 
denen Drpläuren geivonnen werben können. Bermöge 
ihrer leihten Orybierbarteit find die X. im ande, 
die Edelmetalle aus ihren Dryden und Salzen in 
metalliihem Zuftande Er eiden. Bon ftarten 
Altalildfungen werden die X. zur Hälfte in Säure, 
zur andern Sirte in Altohol verwandelt; fo entjteht 
aus Ampylaldehyd und Kalilauge valerianfaures Kali 
und Amyhlalkohol: 

2C,H,-COH + KOH = C,H,-C0O0OK 


+C,H,-CH,OH. ‘ 
Wlidehödgrän, ein grüner Barbtafl, wird ers 
balkn, indem man Aldehyd G d.) auf eine ee 


fung von ſchwefelſaurem Rofanilin fo lange 
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wirken läßt, bis die Flaſſigleit dunkelgrün wird, 
und dann unterſchwefligſaures Natrium (f. Unter: 
ſchweflige Säure) zufügt. Das A. ift jebt wenig 
dirg — und dauerhaftere Farben verdrangi. 
dein, f. Aldea. — A. Gallega do Ri: 
batejo, Stadt (Billa) im Diſtrikt Cıfjabon der 
portug. Brovinz Eſtremadura, ſüdlich an der Mün: 
dungöbat des Tejo, 15 km dftlic) von Liffabon, auf 
einem Hügel, mit prachtvoller Ausficht auf die Bai, 
bat (1890) 7189 E., meift Seeleute und Fifcher, 
einen Hafen mit lebhaften Verkehr mit Lifjabon und 
iſt umgeben von Weinbergen und Getreidefelvern. 
Aldenhoven, Fleden im Kreis Jülich des peeub, 
Neg.: Bez. Aachen, am Märzbade, an der Neben: 
linie Yaden-Fülih der Preuß. Staatöbahnen, hat 
(1895) 1127 €. und ift belannt durch die Rämpfevon 
1793 und 1794 zwischen Öfterreihern und Franzoſen. 
Am 1. März 1793 überfchritt eg ee von Go: 
burg mit. 50.000 Öfterreichern bei Düren und Julich 
die Roer und griff den hinter Eſchweiler verfchanzten 
Feind an. Die Franzojen zogen ſich nad Lüttich 
zurüd. An den folgenden en wurden Nahen 
und Lüttih genommen, Magſtricht entfegt, und 
Dumouriez mußte feine Abfiht auf Holland auf: 
geben. — Im elbzuge von 1794 griff Jourdan 
2. Dit. mit 85000 Dann das diterr. Heer unter 
Clerfayt bei A. an und fepte in einer Reihe von 
Einzelgefehten, die man Schlacht von A. nennt. 
r Alderman (fpr. ahlormänn), im Angeljähfi: 
Sn Ealdorman, d.i. bezeichnete ein obrig: 
itliches Amt, ſodann auch einen Adelögrad. Den 
Namen A. führten in der anı ee Verfaflung die 
Vorſteher einer jeden Genofentce t, beſonders die 
Dberbeamten der Grafichaften (Shires), ſowie die 
Älteften des ganzen Reichs, die in den Volksver⸗ 
—— (Witena-gemot) ftimmten und in 
e een an ber Spige der Kriegsvoller ihrer 
Staff aften ftanden. Nach der dän. Eroberung 
wurde biefer Amt3name durch den dän. Namen 
ıl3 (Earls) verdrängt. — In England wird die 
zeihnung jest für eine gewiſſe Klaſſe von Per: 
fonen angewandt, Bee bei der Verwaltung der 


Stadte und der Grafſchaften beteiligt find. Die | n 


A. der City of London bilden ein befonveres 
Kollegium (Court of Aldermen). Sie find kraft 
ihres Amtes Justices of the Peace (f. d.) und haben 
diefelben Befugnifie wie Police Magistrates (Bor: 
unterfuhung bei Verbrechen und ſchweren Ber: 
gehen, Aburteilung leihterer Vergehen, f. Court). 

te werben von den Einwohnern eines befondern 
Stadtteils (Ward) auf Zebengzeit gewählt und ver: 
treten biefen Stadtteil; auch führen fie in ven Ver: 
fmminen der Bewohner (ward motes) den Vor: 
ig. Aus ihrer Mitte wird jedes Jahr der Lord 
Mayor gewählt. In den andern Städten find die 
A. Mitgliever des Council, welder die ſtädtiſche 
Verwaltung leitet, werben aber nicht wie bie 
Councillors bireft von den fteuerpflichtigen Ein- 
mohnern, fondern vielmehr vom Council (beſtehend 
auß Mayor, A. und Councillors) gewählt; aud) 
eritredt 33 ihre Amtsdauer auf ſechs Jahre, wäh: 
rend bie Councillors auf drei Jahre gewählt wer: 
ben. Die Zahl der A. iſt ein Drittel der Zahl der 
Councillors. Die an der Spike der Graſſchafts⸗ 
verwaltung ftehenden County Councils (ſ. d.) beſtehen 
inähnliher Weifeaus Chairman, County-Alderman 
und County-Councillors. Die Beitimmungen über 
Dahl und Amtsdauer entfprehen genau den Be: 
ftimmungen in den Städten. 
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Alderuney (fpr. ahlorni, frz. Aurigny), nörd: 
lichfte und drittgrößte der Normanniichen Inſeln 
iM Bi 16 km meh vom Rap La Hague, 160 km 

üdöftlih von Plymouth gelegen, ift 8 qkm groß, 
zählt (1891) 1843 E., meilt engl. Sen und üt 
von Klippen umgeben, von denen namentlich die im 
Weiten gelegenen, drei Leuchttürme tragenden Ras: 
letts (fa Les Casquets), gefährlich find. Auch der 
Kanal zwifgen A. und dem Kap La Hague, the 
Race of A. &, le Ras d’Aurigny), ift wegen ber 
Stärke und Schnelligkeit feiner Flut verrufen. Der 
Boden ift fruchtbar. Die guten Weiden ernähren bie 
berühmte Raſſe der EA Heinen Alderneykübe, 
welche voꝛ liche Mid liefern. Außer Viehzuchi 
bilden Aderbau, Fiſcherei und Strumpfwirlerei die 
wichtigern Erwerbözweige. Das Stadtchen Saint 
Anne mit feinem auf ber Norbfeite gelegenen, 
duch ein Fort geffrübten Hafen Braye enthält ven 
größten Zeil ver Bevölkerung. 

Alderſhot (pr. ähldrſchott), Stadt in der engl. 
Grafihaft Hampihire, 56 km im SW. von London, 
bat (1891) 25595 E. und verdantt ihre Entftehung 
dem großen, zu —— fur das Heer erbauten 
Militärlager, deſſen Errichtung infolge des Drient: 
krieges 1854 beſchloſſen und das im April 1855 be: 
— — ward. Dasſelbe befindet ſich auf einer für den 

nbau untaugligen, wellenförmigen Heibeflähe 
(Alderfhot Heath, 28 qkm), die von der Regie: 
rung für 180000 Pfo. St. angelauft worden ift. Es 
beftand urſprunglich aus zwei langen Reihen hölger: 
ner Hütten, die durch ven Bafingitole-Ranal in ein 
(Heineres) North: und ein South:Camp gefchieven 
werden; fpäter wurbe es durch jteinerne Gebäude 
für das Hauptquartier, große Kafernen (zum Teil 
maffio, zum Zeil, im North-Camp durchweg, aus 
Holz erbaut), ein Hofpital und drei Kirchen erweitert. 
Aud ließ die Königin ng bier einen Pavillon als 
Abfteigequartier bauen. Das Lager gewährt Raum 
für 20000 Mann, obgleih die gemöhnlid dort 
verfammelte Truppenzahl fi nur auf etwa 6000 
Mann beläuft. Zur Erhaltung eines guten Gefunt: 
heits zuſtandes wurde eine Waflerleitung und Drai: 
tage einge hrt, auch wurden Leſezimmer, Biblio: 
thelen, Klul haufer ein Theater und eine Kennbahn 
eingerichtet. Der Zugang zum Lager wird durch 
ſechs im nachſten Umtfreife angelegte Bahnhöfe ver: 
mittelt. Seit 1855 hat fi am Ende des South: 
Camp, von diefem dur eine Militärftraße und 
einen er er offenen Pla getrennt, eine Stadt 
mit zwei Kirchſpielen gebilvet. 1889 wurben hier 
durd General Sir Evelin Wood zum erjtenmal 
— angelegte Gefechtsabungen abgehalten. 

efehlshaber des er wurde 1893 der Herzog 
von Connaught. In U. werden auch die Lehrkurfe 

r Mannſchaften der Infanterieregimenter abge: 

alten, die im Kriegsfall für das zu errichtende 
erittene ee zep eben merben. 
Auf dem Hügel Caejard Camp det ſich die 
Reiterftatue des Herzogs von Wellington, bie 
her auf dem Green Bart Ar in London ge 
itanden hatte. e 

Aldier (Aldionen), im Mittelalter bei den 
Langobarden und Bayern die Hörigen, welche bei 
den Franken Liti hießen. Sie waren an die Schelle 
gebunden und hatten eine Abgabe ge zahlen. 

WAldinen nennt man die Drude, bie aus ben 
Dffiginen_der venet. Buchbruderfamilie Manutius 
(1. d.), befonders de3 Aldus Manutius des Altern, 
etwa feit 1489 hervorgegangen und durch innern 





Aldini — Aldobrandiniſche Hochzeit 


Bert wie dur äußere Ausftattung gleihmäßig 
ausgezeichnet find. Die erſte datierte Alpine ift von 
149. Dan zählt unter ihnen 28 erite Ausgaben 
(editiones principes) griech. und röm. Rlaffiter; 
andere enthalten einen aus Manuftripten kritiſch 
berichtigten Tert neuerer Haffiicher, beſonders na⸗ 
tionoler Schriftfteller, 3. B. Dantes, Petrarcas, 
Boccaccios u. a. Sie zeichnen fih in der Regel 
durch befondere Rorrettheit be3 Druds aus; doch 
ftehen die griechiſchen den lateinifchen und italieni: 
hen etwas nad. Zugleih machen die Drude von 
idus dem Altern in mehrfacher Hinfiht Epoche 
in der Geſchichte der Buchdruderkunft, indem ſich 
derjelbe großes Verdienſt um die Verfhönerung 
der Typenarien erwarb. Bon griedh. Typen, mit 
welden vor ihm nod) niemand fo viel und fo jhön 
gedrudt hatte, ließ er nad) und nad) 9, von ben 
lateinifchen 14 Arten fertigen. Er, oder vielmehr 
der Stempelſchneider Francesco aus Bologna, ift 
der Vater ber ital. Kurſivtype, deren er ſich zu 
feiner gg von Ausgaben älterer und neue: 
rer Klaſſiker in Oltav (zuerit im Virgil, 1501) be: 
diente. Selbſt von hebr. Schriften bejaß er drei 
verichiedene Arten. Holzfchnitte haben jeine Oltav⸗ 
ausgaben nicht; auch fonit find fie Selten bei ihm, nur 
die «Hypnerotomachia Poliphili» (1499) macht 
davon eine bewunderndwürdige Ausnahme. Seine 
Bergamentdrude find unübertrefflih [hön. Unter 
feinen Druden findet ih aud, daß einige Exem⸗ 
plare auf befieres, feineres ober ftärteres Papier 
abgezogen wurden, zuerſt bei den «Epistolae grae- 
cae» (1499). Außerdem lieferte er fett 1501 in ber 
Ausgabe des Philoftratus einzelne Cremplare auf 
Großpapier und 1514 die erften Drude auf blauem 
Bapier. Rah feinem Tode, 1515, wurde fein 
Schwiegervater, Andreas —— Vorſtand der 
Druderei. Des Aldus Sohn, Paul, beſaß den⸗ 
felben Enthufiasmus für die röm. wie fein Bater 
für die griech. Rlaffiter. Mit dem Entel Aldus, der 
zu Rom 1597 ftarb, ging die Offizin, die zulegt ihren 
alten Borrang den ital. Nebenbubhlern gegenüber 
nicht mehr behaupten konnte, ein, machen fe wäh: 
tend ihrer einhundertjährigen Dauer 908 Drude 
(nad) Ebert) geliefert hatte. Das Zeichen derſelben 
in ein Anter, um den id ein Delphin ‚din t, bis⸗ 
mweilen mit der Beiſchrift: Sudavit et alsit. Da bie 
Drude diefer Offizin, vorzüglich aus der ältern 
Beriode, fen jeit früher Zeit mit Eifer gefucht 
wurden, ſo fanden bie Cyoner Druder und die 
Giunti zu Florenz feit 1502 ihren Vorteil durch 
trügerifhe und ſchlechte Nachdrudde. Noch Anfang 
des 19. Jahrh. wurden die X. oft gefammelt; jegt hat 
ſich diefe Vorliebe fehr verloren. Beſonders jelten 
find die.«Horae beatiss. virginis» von 1497, der 
Birgil von 1501 und die «Rhetores graeci» (2 Bde., 
1508 u. 1509). — ®gl. Renouard, Annales de l’im- 
rimerie des Alde (3. Aufl., Bar. 1884); Firmin 
idot, Alde Manuce et l’Hellenisme à Venise 
(ebd. 1875); E. Frommann aurfähe zur Gedichte 
des Buchhanbelö im 16. Jahrh, eft 2 (Jena 1881). 
Ein Berzeihniß aller echten A. lieferte auch Ebert 
in feinem «Bibliogr. Leriton», Bd. 1 (Epz. 1821). 
Aldint, Antonio, Graf, ital. Staatsmann der 
Rapoleoniichen Zeit, geb. 1756 zu Bologna, ge 
dierte zu Bologna und Rom die Rechte, ward in Bo: 
logna Profefjor und Anwalt. Nach Abtrennung 
Bolognas vom Kirchenſtaat 1797 ging er ald Ge 
ek feiner Heimatftabt nad) Paris. Nach feiner 
üdtehr in die Eisalpinifche Republik zum Bor: 
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figenden im Rate ver Alten ernannt, wurde er wegen 
feines Widerſtandes gegen deren thatfächliche Untere 
werfung unter frankreich 1798 entfernt, 1801 aber 
von Napoleon I. in die zu Lyon verfammelte Gonfulta 
berufen, dann zum Vorfigenden im Staatsrat der 
Republik Italien erhoben, aus welcher Stellung 
ihn jedoch Melzi (f. d.) verbrängte. Als das König: 
reich Italien errichtet wurde, ward er durch Napo- 
leon 1805 Graf und Staatsfelretär des Innern, 
al3 welcher er im Sept. 1808 auf Befehl Napoleons 
bie Dekrete für gänzlihe Auflöfung bes Kirchen: 
ftaates (Mai 1809) entwarf. Seit 1815 lebte er zu: 
rüdgezogen in Mailand und ftarb 5. Dit. 1826 zu 
Bavıa. — Vgl. Zanolini, Antonio A.ed i suoi tempi 
(2 Bde., Flor. 1865—67); Elideo, Memorie intorno 
alla vita di Antonio A. (Pavia 1835); A. Genna- 
relli, I lutti dello Stato Romano (Flor. 1860). 
Aldiönen, |. Aldier. 
. Midobrandini, ein durch Papſt Clemens VIII. 
in den Fürftenftand erhobenes edles Geſchlecht von 
lorenz, das ſich dort ſchon im 12. Jahrh. nachwei⸗ 
en läßt. — Silveſtro A., geb. 1499, bedeutender 
Rechtslehrer in Piſa, wurde, nach Florenz zurück⸗ 
gefehrt, 1530 von den Medici vertrieben. Er ging 
zunachſt nad Rom, dann nad) Neapel und wurde 
1537 zu Bologna Vicelegat und Dicstenent, Als er 
feine Hofinung, nad) Florenz zurüidzutehren, ver: 
eitelt fah, begab er ih nad) Ferrara, von wo ihn 
Papſt Paul II. als — istaladvolaten nad) 
Rom berief. Dort ſtarb er im Juni 1568. Ippo⸗ 
Tito A. Sohn de3 vorigen, geb. 1536, ift der Papſt 
Clemens VII. (f. d.). — Unter ihm leitete fein 
Neffe, der Kardinal Pietro A., geb. 1571, die 
paphl Politik, daneben aber ließ er ſich aud die 
jeförderung der Wifjenfchaften angelegen fein. Die 
beträchtlichen Geldſummen / die er zufammenrafite, 
Bar er dur Kauf von Sulmona, Bari, Bis 
ſignano ſicher zu ftellen. Unter Paul V. übernahın 
er 1604 das Crzbishım Ravenna und ftarb 1621 
in Rom. — Als der röm. Zweig der A. 1681 mit 
Ottavia A., Tochter des Fürften von Roffano, aus: 
ftarb, fam es wegen der Erbſchaft zum Prozeß 
wifhen den Nepotenfamilien der Borgheje und 
amfili: 1769 erhielten die Borghefe ven Fürften: 
titel und größern Teil des Vermögens. — Der in 
Slorenz gebliebene Zweig der A. ift im 19. Jahrh. 
erlofhen. — Ein Sohn des Fürften Francesco Bor: 
gheſe ift Furſt Camillo A., geb. 16. Nov. 1816, der 
unter Pius IX. als Waffenminifter 1848 hervortrat. 
Aldobrandinifche Hochzeit, ein wahrſchein⸗ 
lich aus dem Zeitalter des Auguftus ftammendes 
Wandgemälde, das in der Nähe der Kirche Sta. 
Maria Maggiore zuRom in den ehemaligen Gärten 
des Mäcena3 1606 gefunden wurde. Zuerſt Beſitz⸗ 
tum des Kardinals Aldobrandini, nad) dem es be: 
nannt wird, kam e3 nad) zwei ahrhunderten durch 
Erbſchaft in Befiß der Familie Borghefe, die es 
vertaufen ließ; jet 1818 befindet e3 fi in ber 
Vatilanishen Bibliothek. Die Darftellung umfaßt 
zehn Perſonen und ift in drei Gruppen geteilt. In 
der Mitte des Brautgemachs ſitzt die Braut bis auf 
das Gefiht verhüllt auf dem Lager, ihr zur Rechten, 
ebenfall3 auf dem Bette, die Pronuba, ihr liebevoll 
re während eine Dienerin bereit fteht, die 
raut zu falben. Links in einem andern Gemade 
befinden ſich drei Frauen, das Bad rüftend; recht, 
dicht vor dem Brautgemad, auf einer Eſtrade der 
jarrende Bräutigam und in einem Vorraume drei 
auen mit dem Opfer und dem Gefang bes Brauts 
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liedes beichäftigt. Windelmann hat diefe Darftellung 
= die Hochzeit des Peleus und der Thetis, Biondi 
auf die des Manlius und der Julia gedeutet, andere 
denfen an die Vermählung des Paris mit der Helena 
oder an eine einfache Hochzeitöfeier ohne mythifche 
Unterlage. D. Müller hält die der Braut zuredende 
Ku für Aphrodite und die Dienerin für Charis. 

as Gemalde iſt im Sinne eines reliefartigen Frieſes 
ee und 1,20 m hoch, 2,80 m breit. — Bol. 

Öttiger, Die A. H. (Drezd. 1810); Förfter in der 
«Arhäologifhen Zeitung», 1874. 

Al dõl C,H,0,, eine organische Verbindung, die 
zugleich Alkohol und Aldehyd ift und aus gemöhn- 
fidem Aldehyd bei Anmefenheit von verbünnter 
Calzjäure nad einem eigentümlichen Bolymeri- 
fationsvorgang entſteht, den man Aldol⸗Konden⸗ 
ſation genannt hat: 
CH,-CHO+CH,-CHO=CH;,-CH(OH)-CH,-CHO. 
Das NA. ift eine farb: und geruchlofe, in Waſſer leicht 
losliche ur eit, melde beim Deftillieren unter 
Baflerverluft in Krotonaldehyd übergeht. 

ogime nennt man die Verbindungen des 
Hybrorylaming (f. d.) mit den Aldehyden. Das ge: 
woͤhnliche, vom Acetaldehyd abftammende X. hat die 
Ronftitution CH,-CH:N-OH. Die N. find meift 
unzerſetzt deſtillierende Fluſſigkeiten, die ſich ebenfo 
verhalten wie Ncetorim d. vs; nur werben fie von 
Saurechloriden in Nitrile (f.d.) vermanbelt. 

Alar., naturwiſſenſchaftliche Abkürzung für 

unge Aldrovandi (f.d.). 

idrich (ſpr. ähloritih), Thomas Bailey, nord⸗ 
amerit. Dichter, geb. 11. Nov. 1836 zu Portsmouth 
ee ire), unterbrach nad) dem frühen Tode 
eines Vater die Studien und trat in ein Bank⸗ 
geihäft, widmete ſich aber, durch litterar. Erfolge 
ermutigt, bald ganz der Schriftftellerei. Er gab nad: 
einander heraus: «New York Evening Mirror», 
«Home Journal», «The Saturday Press» und 1870 
— 74 «Every Saturday», feit 1881 «The Atlantic 
Monthly». 1854 veröffentlichte er «The Bells», 
1856 «The Ballad of Babie Bell», die großen 


Beifall fand, 1861 «Pampinean, Er fammelte | na 


feine Gedichte 1865, 1874 («Cloth of gold, and 
other poems»), 1876 («Flower and thorn»), 1882 
(«Poemsr), 1884 («Mercedes, a historical drama, 
and later lyrics»), 1884 («Later lyrics»); dazu kom⸗ 
men «36 lyrics and 12 sonnets» (1881), «Wyndham 
Towers» (1889), «The Sister’s tragedy, with other 
poems Iyrical and dramatic» (1891) und «Un- 
guarded gates and other poems» (1894). Als Dich: 
ter zeichnet ihn große Formgewandtheit und Fein: 
He der Empfindung aus. Sein Humor fommt in 
einen Erzählungen zur Geltung, beſonders in der 
Schulgeſchichte «The story of a bad boy» (1870), 
die wie «Prudence Palfrey» (1874) und «The 
queen of Sheba» (1877) verdeutiht wurde. Auch 
«The course of true love» (1858), «Out of his 
Head» (1862), «Marjorie Daw» (1878), «Prudence 
Palfrey» (1874) und «TheStillwatertragedy» (1880; 
nachgeahmt von de l'Isle, «Le crime de Stillwater», 
Bar. 1883) gehören zu ben viel gelejenen der A. ſchen 
Novellen, von denen Benson (ſ. d.) mehrere (4. B. 
«La reine de Saba», Bar. 1879, mit iographie 43) 
ins Franzöfiiche überjegte. Beliebt ift A.s launige 
Reiſeſchilderung «From Ponkapog to Pesth» (Bolt. 
1883). Seine Schriften fammelte er in «Novels 
and poems» (6 Bde.; neue Ausg. Boft. 1885). 
Aldridge, Ira (fpr. eirä ahlorivih), ein als 


Schauſpieler befannter Mulatte, geb. 13. April 1804 








Aldol — Aldrovanda 


(oder 1810) zu Bellair bei Baltimore. Zum Miſſio⸗ 
nar beftimmt wie fein Vater, fam er 1826 nad 
Glasgow. Seit 1826 Diener von Edm. Kean, fahte 
er Neigung fürs Theater und trat, doch ohne Erfolg, 
in Baltimore auf. Dann debütierte er erfolgreih 


als Othello im Royalty Theatre zu London und fand 
viel Anklang in der Beooig Deifaft erſchien 
A. als Othello neben Kean, der Jago gab; außer⸗ 


dem wurden feine Hauptrollen Shylod, Zanga 
in Youngs «Revenge», Rolla im Kogebue-Sheri: 
banichen «Pizarror, Muley Haſſan in Schillers 
«Fiescon u. a., die feiner Farbe entſprachen. 1852 
ward er mit feiner engl. Seieligaft auf dem Felt: 
lande mit großem Sehen aufgenommen, nit jo 
in 2ondon, wo er 1857 beim Covent:Garben:Theater 
eintrat. Er ging 1858 nad) Petersburg und Mos: 
kau, bereifte nohmal3 Deutichland, Polen und Un: 
jarn, 1866 Frankreich. Auf einer Reife nach Rub: 
and ftarb er 7. Aug. 1867 zu Lodz. A. befaß, be: 
fonder3 im Tragilen, toße Gewandtbeit, doch 
übertrieb er oft die ihericaft. 
Aldeingen, |. Albringer. 
Aldringer oder Altringer, auch Aldringen, 
ohann, Graf, kaiſerl. General im Dreißigiahrigen 
riege geb. 10. Dez. 1588 zu Diedenhofen, beſuchte 
bie Univerfität Bari3, trat 1606 ald«Doppeljöloner» 
in fpan. Dienfte, ließ no 1618 für das faiferl. Heer 
werben und zeichnete fih durch Tapferkeit, aber 
aud durch Gewandtheit mit der Feder aus. 1622 
wurde er Oberft und 1624 als Hofkriegsrat und 
Generalkriegskommiſſar zu diplomat. Sendungen 
verwendet. Im April 1626 hielt er mit Erfolg den 
Deflauer Elbbrüdentopf gegen den Angriff Mans: 
felds und wurde 1627 zum Freiherrn, 1628 zum 
Grafen erhoben. Ex erfreute ſich der befondern Gunft 
Wallenfteing und wurde nad dem Abfchlufie des 
Frieden mit Dänemark (1629) ala Generalmajor 
unter Collalto nad) der Lombardei gefendet, wo er 
an der Eroberung von Mantua (18. Juli 1630) teil: 
nahm. Die Plünderung der Schäße des Herzogs von 
Mantua legte ven Grund zu feinem Vermögen. 1631 
Deut —— zurucgekehrt, vereinigte er ſich 
nach der t bei Breitenfeld mit Tilly in Heflen, 
tourbe zum Öeneralfeldzeugmeifter ernannt und 1632 
in den Reihögrafenftand erhoben. Im April 1632 
in der Schlacht am Lech ſchwer verwundet, befehligte 
er nad Tillys Tode (80. April), unter 2 
fer im faiferl. Heer vor Nürnberg gegen Guſtav 
dolf, beſonders gegen deflen Angriffe des Lager? 
2. und 3. Sept. 1632. Cr wurde zum arſchall 
befördert und führte dag dem Kurfüriten von Bayern 
ellte Wallenſteinſche Hilfskorps, mit dem er in 
Kanten, Bayern und Schwaben gegen die Schwe⸗ 
ben operierte, wobei er je in den — Ber: 
haltniſſen zwiſchen Wallenftein und dem Kurfürften 
mit großer Gewandtheit bewegte. Cr ließ ſich 
ſchließlich von der Hofpartei gegen Wallenftein To 
innen, wußte jedoch dem BEL, diefen in Biljen 
gefangen zu nehmen, durch Zögern auszuweichen. 
ad) dem Tode Wallenſteins kaͤmpfte er gegen bie 
Schweden an der Donau, und fiel bei der eidi⸗ 
ung von Landshut zu 1634. Seine großen 
Nidräme erbte feine Schiwefter, die fich mit einem 
Grafen Clary vermählte und deren Nachkommen den 
Namen Clary und Aldringen (f. d.) führen. — Bal. 
Brohm, —X von Aldringen (Halle 1882); Hall⸗ 
wid, Johann Aldringen (2yz. 1885). 
Aldrovända Monti, Bengengatung aus der 
Familie der Droferaceen (ſ. d.) mit mur einer in 
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Teichen de3 mittlern und ſudl. Europas (in Deutſch⸗ 
land in Oberfchlefien) und aud in Dftindien und 
Auftralien lebenden Art: A. vesiculosa Z., ein klei: 
ne3 ausdauerndes, kahles, untergetauchtes Kraut 
mit fadenförmigem, wenig he ai Stengel 
und dicht quiriftändigen, Heinen Blättern. Lebtere 
befigen einen längli):keilförmigen, am Enbe mit 
langen Wimpern befegten Stiel und eine mufchel- 
artig⸗ zweillappige, in ber Mitte blafig aufgetries 
bene und am Rande wie auf der Oberfläche mit 
Borften befeßte Spreite, die fi auf Reiz wie die 
Schalen einer Muſchel zufammenklappt und voll: 
Htändig ſchlietzt. Die Heinen weißen, einzeln in ven 
Blattachſeln ſtehenden Blüten find in allen Kreifen 
5zählig, und der einfacerige chtknoten ent: 
widelt ſich zu einer 5tlappigen Stapfel. Das um- 
ibeinbare, ım Juli und Auguft blühende län: 
den gehört zu ben mitteld rer reizbaren Blätter 
Heine —— ngenen —ã on Km * 
dauenden ae . tenfrefiende Pflanzen. 
Aldeovaudi, ee Naturforſcher, von 
feinen Zeitgenoſſen der Pontifex maximus ber Nas 
turgeſchichte genannt, geb. 11. Sept. 1522 zu Bo- 
logna, ftudierte erft Jurisprudenz, fpäter Medizin, 
wurde 1549 al3 der Härefie verdächtig nach Rom 
gebracht und dort bis zu dem bald darauf erfolgen: 
den Tode des Bapftes Paul III. eingelerkert. Später 
wurde er Profeſſor ver Medizin zu Bologna und 
1568 Diveltor des von ihm gegründeten botan. 
Gartens. Er ftarb 10. Mai 1605. Seine zahlreichen 
(in der Bolognaer Ausgabe 14 Folianten bildenden) 
Berte erlebten viele Auflagen. Sein Hauptwert er: 
idien zunädhft ald «Ornithologiar (3 Bde. Bologna 
1599—1603; zulegt ebd. 1681); von Bedeutung üft 
aud feine «Dendrologia naturalis» (ebd. 1668; 
3. Aufl, Franlf. 1690). Nad ihm heißt eine Pflan: 
sengattumg, Aldrovanda. 
dus Manutins, |. Manutius und Aldinen. 
Ale (fpr. ehl), ein urfprünglich nur in England 
und Schottland gebrauchliches, gegenwärtig auch 
in Norddeutſchland häufig für den Export gebrau: 
tes, bellfarbiges, ſtarkes Bier, das aus blafjem 
erftenmalz gebraut und mit beſonderer Sorgfalt 
gehopft wird. Es zeichnet fi durch ‚grobe alt: 
barteit aus, fo daß e3 ſelbſt nad) Dftindien verfandt 
wird (India Pale Ale), und tommt in mancerlei 
verfhieben benannten Sorten vor, wie Bitter-Ale, 
Mild⸗Ale, Bale:-Ale, Scoth:Ale u. . w. Die Städte 
Zondon, Orford, Burton, Leeds, Birkenhead und 
Glasgow find wegen ihrer Alebrauerei in Ruf. 
se ost (Iacta *— — der 
geworfen), angeblicher, von Suetonius 
Caesar⸗ 32) een Ausfprud Caſars bei 
dem Überfchreiten des Deensfte jed Rubico (f. d.). 
Doc ift zu beachten, daß Gäfar biefen Ausſpruch 
nit in lat. Form, ſondern griechiſch: «anerriphto 
kjboss («dvepplpdw xößos», e3 falle der Würfel) 
nethan bat, wie Plutarch («Pompejus», Ray. 60) 
ausdrũdlich binzufügt. Die urfprünglice Duelle 
für das Eitat % ber griech. Komddiendichter Me- 
nander. Ulrich von Hutten machte die Worte zu 
feinem Wabliprude in der Form «Jacta est alea». 
au » Hieronymus, ital. Humanift und 
väpftl Legat, geb. 13. Febr. 1480 zu Motta bei 
Trevifo, wandte ſich von der Medizin den Sprachen 
und der Theologie zu. Bon Bapft Alerander VI. in 
diplomiat. Auftrag Ungarn gejhidt, blieb er auf 
der Rüdreife längere Zeit in Benedig, wo er Aldus 
und Gramus näher trat, wurde dann 1508 von 
Brodhaus’ Konverjationd-Lerifon. 14. Aufl. I. 
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Ludwig XII. alß Lehrer des Lateinischen und Griechi⸗ 
ſchen nad) Paris berufen, wo er zeitweiſe Rektor ver 
Univerfität war. 1514 trat er in den Dienft des 
Biſchofs von Luttich, Eberhard von der Mark. 1519 
von Leo X. zum vatilanifchen Bibliothekar ernannt, 
ging er nach Karla V. Wahl neben Caraccioli als 
paͤpſtl. ie nad Deutichland, um dort für die 
Unterbrüdung des Luthertumd zu wirken. Zwar 
gelang e3 ihm nicht, die Berufung des geächteten 
uther nad) Worms zu verhindern oder deſſen Ver- 
urteilung zu erzielen; erft 26. Mai 1521, al die 
meiften %driten und Stände bereit3 Worms ver 
lafien zum; erreichte er bei Karl V. die Verdam⸗ 
mung £uther3 in dem auf den 8. Mai zurüdbatier- 
ten Edikt, das aus A.s Feder ſtammen foll. Von 
apſt Clemens VI. 1824 zum Erzbiſchof won 
rindiſj und Nuntius in Frankreich erhoben, wurde 
er als Begleiter Franz' L. in der Schlacht von Pavia 
gdanı en genommen. 1531 wieder als Legat nach 
eutſchland geſchidt, ſuchte er vergeblich den Nürn: 
berger Religionsfrieven (1532) zu hintertreiben. 
Bon PBapft Paul III. 1536 zum Mitglied der Res 
formlommiffton unter Gontarini (f. d.) und 1538 
zum Kardinal ernannt, ging er 1538 nochmals 
nad Deutfhland, aber wieder oje Erfolg. Er 
ftarb 31. Jan. 1542 zu Rom. Seine ift «DeCon- 
eilio habendo» follen die Päpfte bei Abhaltung des 
Peg ern) u Rate gezogen haben. Seine 
Briefe und Berichte Fa eine wichtige Geſchichts⸗ 
quelle. — Bol. Ballan, Monum. Ref. Luth. I. 
Regensb. 1885); Raltoff, Die Depeichen A.s vom 
Reichstag zu Worms (überf., Halle 1886); Brieger, 
A. und Luther 1521, Abteil. 1 (Gotha ns 
densburg, Legation A.s 153889 (ebd. 1898; Bo. 3 
u. 4 der eNuntiaturberichte aus Deutfhland»). 
Aleardi, Aleardo, eigentlih Gaetano, ital. 
Dichter und Patriot, geb. 4. Nov. 1812 zu Verona, 
ftubierte die Rechte zu Padua, wandte fi aber, 
als politiſch verdachtig nicht angeftelt, fitterar. 
Arbeiten zu. Nach Venedigs Erhebung 1848 über: 
nahm er mit Manin (f. d.) die Ausarbeitung eines 
Wahlgefepes. Später wurde er mit Tommaſo Gar 
für die proviforifhe Regierung nach Paris B% 
ſchidt, tehrte aber ohne Erfolg zurüd und lebte 
nun in Florenz. 1852 wurde er, and Gterbebett 
feines alten Vormunds in Legnago eilend, von 
den Öfterreichern verhaftet und nad Mantua ges 
bracht, 1859 abermals in Jofephftadt eingetertert. 
Durch den Frieden frei geworden, ging er nad) Vene⸗ 
dig, murbe Abgeorbneter, 1858 Hefe der Aſthetik 
an der Alabemie ber fhönen infte von Florenz, 
fpäter in den Unterrichtsrat und in ven Senat berus 
fen. Erftarb 17. Juli 1878 in Berona; fein Dentmal 
wurde ebenda 1883 enthüllt. X. ift ein Dichter des 
Ernften und Erhabenen; erliebte3 an großartige Er: 
ſcheinungen der Natur und bedeutende Erionife der 
Gefchichte feine Gedanken zu knupfen. Die Liebe ers 





ſcheint bei ihm in edler Reinheit, nie überfchreitet er 
die Grenze des ftreng Sittlichen. —— erfüllt 
jeine Dede ein ftarfe3 Gefühl der Freiheit und Vater⸗ 
andsliebe, das in der * des Unabhängigteite- 
kampfes glühende Begeifterung ermedte. Die befte 
Ausgabe der Gedichte ift «Canti di A. A.» (Flor. 
1862; 5. Aufl. 1878); eine Auswahl deutſch von 
Ritt: «Aus den Dichtungen A.3» (Baf. 1872). — 
Vol. Daneo, Aleardo A. (Genua 1879); Trezza, 
Epistolario di Aleardo A. (Verona 1879). 
Aleatico, eine Sorte ftarter ital. Weine von 
verſchiedener Güte, deren Hauptprobuftionggebiet 
23 
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das ehemalige Toscana, nächſtdem die Gegend von | Judenemancipation proteſtierte. Seit 1885 Ge 


Aleſſandria und Zurin iſt. Diefe Weine werden aus 
Mustatellertrauben gewonnen und befisen eine 
dunkelrote Farbe, fühen und aromatifchen Geſchmack. 
Der Altoholgehalt beträgt 11,5bi3 12,5 Proz., der Er- 
teattgehalt 2 bi8 2,5 Proz. Es kommt auch X. aus 
Säpttalien mit 14 Proz. Alkoholgehalt. 

Aleätor (vom lat. ales, der Würfel), der Wür- 
felfpieler; aleatörifch, das Würfelfpiel betreffend, 
auf Zufall beruhend; Aleatorium, Spielhaus. 

eatörifche Verträge, gewagte Geihäfte, 
Glüdsverträge, Verträge, bei denen der Zufall 
entſcheiden foll, hi welche Wartet das Gefchäft einen 
Vorteil, für welche e3 einen Nachteil bringen wird. 
Es gehören dahin 3. B. Verſicherungs⸗, Leibrenten, 
Altenteilönerträge, ſowie Hoffnungskäufe, aud Spiel 
(. d.) und Wette (j. d.). Lebtere beide find im Gegen- 
aß zu den andern nach Bürgerl. Geſetzbuch 88. 762fg., 
abgefehen von dem Spiel in einer ftaatlih geneh: 
migten Lotterie oder Ausſpielung, nicht Hagbar, auch 
nicht in Form des ———————— es bezöge ſich 
dasſelbe denn auf von der Börfe zugelaſſene Ter: 
mingefhäfte (Börjengejek $. 69). 

Aleo, |. Halec. 


7 1. ec. 

Wlecfandredcn (jpr. alejj-), Gregor, rumän. 
Dichter, geb. 1812 zu Tirgovefti in der Walachei, 
befuchte das G una St. Sava in Bulareft und 
trat hierauf in Militärvienfte, verließ aber 1834 beim 
Regierungdantritte Alexander Ghikas die Armee und 
übernahm die Leitung der. 1835 von Campinianu, 
dem Führer ber Oppofitionspartei, gegründeten 
Philharnioniſchen Gefellihaft. Schon um jene Zeit 
hatte fih A. durch Satiren und polit. Fabein Aner⸗ 
tennung in weiten Seifen erworben, aber auch die 
Mißgunft der Machthaber. Deshalb in ein Klofter 
verwieſen, ſchrieb N. fein «Jahr 1840», worin er 
den Wanſchen feiner Partei feurigen Ausdrud ver: 
lieh. Unter der Regierung Bibescos war er längere 
Zeit im Minifterium, führte unter Cufa das Kultus: 
und Unterrihtäminifterium und 1859 auf einige 
Monate das der finanzen. 1860 wurde er Mitglied 
der pe ——— 1866 des Theateraus⸗ 
ſchuſſes und lebte zu Bukareſt, wo er 1886 ſtarb. 
Seine Werke, von denen nur die Fabeln populär 
find, erſchienen als «Meditatii, elegi, epistole, satire 
si fabule» (Bulareit 1847; 2. Aufl. 1868). 

Alecſaudri (pr. alejj-), Bafıl, rumän. Dichter, 
i ine Musbiloung i8. Heimgetehrt, {bloß 
eine Ausbildung zu Baris. Heimgelehrt, jhloß er 
1 Cogalniceanu (f.d.) an und murbe eifriger Mit: 
arbeiter an dem 1840 begründeten, 1842 unterbrüd: 
ten Journal «Dacia literarar. A. durchwanderte 

ierauf die Moldau, um die Sagen und Lieber des 

olls kennen zu lernen, und übernahm 1844 mit 
Gogalniceanu und Negruzzi (ſ. d.) die Leitung des 
rumän. und franz. Theaters in — für das er eine 
Reihe von einfach geſtalteten Luſiſpielen aus dem Ge⸗ 
ſellſchaftsleben ſchrieb: aJaſſy im Karnevaly, «Georg 
aus Sadagurar, «Frau Kiritza in Jaſſyy, «Frau 
Kiriga auf dem Lande⸗ «Die Bauernhochzeit» u. a. 
Gr beteiligte ih an der Bewegung von 1848, ver: 
ließ aber mit Eintritt der Reaktion fein Vaterland 
und wirkte zu Paris für Rumänien. Wieder zurüd- 

etehrt, war A. 1857 Mitglied des Diwans dr die 
Ser afjungsangelegenheit und von Dit. 1859 bis 
Mai 1860 Minifter des Auswärtigen. Nach des 

üriten Cuſa Sturz (1866) 30g er ſich vom polit. 

eben zurüd und trat ei 1879 in die Erfte Kammer, 
wo er als leidenſchaftlicher Antifemit gegen bie 


oldau, erhielt 1834—39 | 





jandter in Paris, ftarb er 4. Sept. 1890 auf feinem 
moldauifchen Landgute Mircefti. Für die «Convor- 
biri literare», das mit von ihm begründete Organ 
ber litterar. Geſellſchaft Junimea (f. d.), fchrieb 
U. die {hönen Gedichte «Pasteluri» (d. i. Paſtell- 
bilver), das kleine Pos «Dumbrava rosie» (1872) 
und das Luftfpiel «Ciocoiv. Veſonders wichtig je 
die rumän. Litteratur ift feine Sammlung der Volte- 
lieder («Poesii populare ale Romänilorn, Bar. 1855 
und Butareft 1867; deutſch von Kogebue als «Rumän. 
Voll3poefier, Berl.1857; zum Teil bei Rudow, «Ru: 
män. Volkslieders, 2. Aufl., Lpz. 1888). Bon A.« 
Gedichten («Les Doines», Bar. 1853; 2. Aufl. 1885; 
«Doine si Lacrimioare», Bufareft 1863; 3. Samm: 
lung, 1880) find viele populär geworben, nament: 
lid) die zündenden aKriegslieder⸗ im Ruffifch-Türki: 
gm ‚Kriege von 1877 und 1878; Meifter ift er in der 
jallade. Seine 1878 in Montpellier preisgekrönte 
«Dpe auf den lat. Stamm» machte ihn durch ganz 
Numänien berühmt. Zum Dramatiker fehlt A. die 
marlige Geftaltungstraft, doch war die Tragödie 
«Despot Voda» (Fürft Deſpot) durch ihre — 
Worte 1880 auf der Bühne erfolgreich, mehr noch 
das Luftfpiel aus Horaz’ Leben «Fontana Blan- 
dusieiv (Bulareft 1884; deutſch von E. won Herz, 
Wien 1885) und «Ovid» (Bulareft 1885; deutfch von 
Stern, Hermannit. 1886). Seine ältern Arbeiten 
für das Theater fammelte A. 1875 (4 Bbe.). Einen 
Zeil feiner Gedichte überfeßte er felbft ins Franzd⸗ 
ſiſche («Ballades et chants populaires de la Rou- 
manie», Par. 1855). Viele feiner Gedichte find ver: 
deutſcht in Carmen Sylvas «Rumän. Dichtungen» 
(8. Aufl., Bonn 1889). Bon A.s Proſa (1876 ge: 
fammelt) find «Die Geſchichte eines Dulatens» und 
die Denkrede auf Negruzzi, fowie rumän. Sitten: 
bilder zunennen. Eine Sammlung von A.3 Werten 
erſchien 1873—76 in 8 Bänden Sutareft). 

Aleotorolöphus, a f. Rhinan- 

Aleotromo: , 1. Hühnernöge [thus. 

Alefanz, |. Alfanz. 

Wleipten, ſ. Alipten. 

Aleko Paſcha, |. Vogorives, Alerander. 

Pe ia ‚rufl. Stadt, ſ. Alerandria. 

Alekſaudropol, |. Alerandropol. 

Alekiandroiwäf, |. Alerandrowst. 

Aletſanudrowſkaja Stanize, ſ. Alexandrow⸗ 
Maja Staniza, 

ekſin. 1) Kreis im ruſſ. Gouvernement Tula, 
hat .1983,s qkm mit 88869 &. — 2) Kreisſtadt des 
eijes A., rechts an der Dia, zu beiden Seiten des 
Flußchens Mordowfa, 59 km im NW. von Tula, 
an der Privatbahn Wiasma:Rjafht, hat (1892) 
6161 E. Poſt und Telegraph; Talgichmelzereien, 
Lederfabriten, Holzflößerei und Handel mit Eiſen 
nad) den Tulaer Gemwehrfabrifen. 

Wlekfjejeista (Alerejewfa), Fleden im Kreis 
Birjutſch des_rufl. Gouvernement? Woroneſch, an 
der Tihaja Sosna, mit (1892) 13618 E. (Klein: 
zuffen), Poſt, 2 Kirchen; Landwirtfhaft, Anbau von 
Sonnenblumen, aus deren Samen SI gefchlagen 
wird. N. ift der Hauptfig der Güter des Grafen 
Schereinetjem, die 18 verſchiedene Fleden und 
Meiereien mit 77000 E. umfafjen. 

Alekto, eine der Erinnyen (1. d.). 

Alettor, griech. Stadt, |. Dtihatom. 

Alektryomantie (geh.), eine Wahrſagerei durch 
den Hahn, ber Art, daß auf jeden ber 24 Buchftaben 
des Alphabet, die in den Sand gefchrieben werben, 
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ein Hörnchen Getreide gelegt wird und als Antwort 
auf diean die Zukunft gerichtete Frage die Zufammen: 
ftellung der Buchftaben dient, von denen der Hahn 
das Kornchen mweggepidt hat. Lucian verfpottete die 
A. in «Oneirog & alektryön». 

Ulemän, Mateo, fpan. Romanſchriftſteller, geb. 
vor 1550 zu Sevilla, war um 1568 Beamter des 
königl. Schates und geriet infolge einer Unter: 
ſchleifsanllage in einen Prozeß, der ihm. Gefangen: 
ſchaft und Amtsentjegung brachte. Nach andern trat 
er, der Unabhängigteit halber, zurüd und machte 
dann größere Reifen, fo 1608 nad) Mexiko, imo er 
nad) 1609 ftarb. Außereiner poet. «Vida del San An- 
tonio de Padua» (Sevilla 1606) und der «Ortografia 
de la lengua castellana» (Merilo 1606) verfaßte X. 
den fatir. Roman «Vida y hechos del picaro Guz- 
man de Alfaracheo. Der erfte Teil dieſer «Atalaya 
dela vida humana» (d.i. Warte des Menfchenlebeng) 
erlebte fogleich (1599) drei Auflagen (Madrid, Sara: 
goſſa und Barcelona) und ward bis 1605 in und 
außerhalb Spaniens über 20mal in mehr ald 50000 

laren — und ſchon 1600 eh 
fiſche (von G. Chappuis), 1612 ins Stalienifche, 1615 
ins Deutice, 1622 ins Englifhe, 1628 ins Latei⸗ 
süße (von ©. Ens) überfegt. Ein unechter. zweiter 
Zeil von Mateo Luran de Sayavebra (d.i. Advolat 
Yuan Marti in Valencia) erſchien Madrid 1608, ver 
echte Balencia 1605. Der Roman wurde bald nachge 
abhmt,3.B.im«Libro deentretenimientodelapicara 
Justina» (Medina 1605) von Ubeda (d. i. dem Do: 
minifaner Andreas Perez aus Leon). Die als Sit- 
tengemälde wie ſtiliſtiſch meifterhafte Schöpfung A.3 
ift mit dem Vorbild der Gattung, dem «Lazarillo 
de Tormes» Mendoza (f. d.), der bedeutendſte ſpan. 
Schelmenroman (f. Roman), obwohl außer den 
Zwiſchengeſchichten auch die moralifierenden Ergüfie 
oft überlang find, fo daß fie Leſage in feiner franz. 
«gereinigten» Bearbeitung (Bar. 1732) wegließ; 
auf Dieter fußt Gleichs rbeutichung (4 Bde. 
Magdeb. 1828). Die ältefte deutſche rbeitung 
des Urterteö, mehr einen zugeltugten Auszug, lie 
ferte Agidius Aldertinus f d.): aDer Landftörker: 
Gusman von Alfarcher (2 Zle., Münd. 1615, wozu 
die Ausgabe von 1632 einen 3. Teil von M. Freu: 
denhold fügte), neuere erfchienen 1782 (3 Tle., 
Leipzig) und 1801 in den eKomiſchen Romanen der 
Spanier» von Fiſcher (Bd. 2, ebd.) als «Geſtändniſſe 
eines Weltkindes⸗. nfiub übte der Roman auf 
Grimmelshaufen. Den beiten fpan. Neudrud (mit 
dem unechien Teil 2) bietet Band 3 von Aribaus 
«Biblioteca de autores espaholes» (Madr. 1846). 

Alemannen, Volksſtamm, |. Alamannen. 

Alemanniſche Mundart, |. Deutiche Sprache 
und Deutihe Mundarten. 

Alembert (pr. erg Jean le Rond d', 
feanz. Mathematiter und Philofoph, eins ver 
Häupter der ſog. Encyllopädiften, geb. 16. Nov. 
1717 zu Paris war ein natürliches Kind der 
ſhonen und geiltreihen Frau von Tencin und des 

enieuroffiziers Destouches, eines Bruders des 
uftfpieldichter3 Emepe Nericault Destouches. 
Das Kind, von den Eltern ausgejebt, jhien fo 
chwach, daß es der Polizeikommiſſar, der e3 auf: 
ob, nicht in das Findelhaus fhidte, fondern der 
Sorgfalt einer armen Glajerfrau übergab. Pier 
Jahre alt, tam A. in eine Erziehungsanftalt, in der 


ex bis zu feinem zwölften Jahr verblieb. Dann in | les 


da3 Collöge Mazarin aufgenommen, zeigte er große 
el atbenatfe Zuerft —X er — 








355 


wiſſenſchaft, dann Medizin, und zog durch zwei 
mathem.sphyfif. Arbeiten die Aufmerkſamkeit auf 
fih. Die von ihm der Alademie der Wiſſenſchaften 
1739 und 1740 überreichten beiden Abhanblungen 
über die Bewegung feiter Körper in einer Fluſſig⸗ 
keit und über die grrearaehmme erfchienen biefer 
fo bebeutend, daß fie 1741 A. zum Mitgliede er: 
wählte. Hierauf fchrieb er den «Traits de dyna- 
miquen (befte Ausg. Par. 1758) und den «Traite 
de l’&quilibre et du mouvement des fluides» (ebb. 
1744 und 1770). Durch feine «Reflexions sur la 
cause generale des vents» (ebd. 1744 und 1747) 
gewann er den von ber Alademie in Berlin aus⸗ 
gejegten Preis und deren Mitgliedſchaft. A. nahm 
aud teil an den Unterfuhungen, die Rewtons Ent- 
bedungen über die Bewegung der Himmelstörper 
vernollitändigten. Bereit 1747 übergab er der Ata: 
demie der Wiſſenſchaften eine Auflöjung des Pro: 
blems, welche Störungen die gegenjeitigen Anzie: 
bungen ber Planeten in ihrer elliptifhen Bewegung 
um die Sonne verurfaden; aud) fhrieb er viele an⸗ 
dere Abhandlungen aftron. und phyſik. Inhalts, 
3.8. über das Vorrüden der Nachtgleihen (deutſch 
von Seuffert u.d.T. «Unterfuchungen über die Prä⸗ 
zeffion der Nachtgleichen und die Nutation der Erd: 
achſe nad NRewtons Spftem», Nürnb. 1857), ferner 
über den Widerſtand flüffiger Körper u. f. w., die 
fich in feinen « Opuscules math&matiques» (8 Bde., 
Par. 1762—80) gefammelt finden. Mit gleicher Ciehe 
umfaßte A. die philoſ. Wifjenfhaften. Mit Diverot 
und andern Geifteögenofjen unternahm er die Her: 
ausgabeber«Encyclopedier. Er felbftverfaßtedafür 
den mathem. Zeil und die Einleitung, eine auf der 
Ertennitniglehre Bacons und Lodes gebaute Syſte⸗ 
mati der Billenfhaft, die ftet3 ein Mufter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Darftellung bleiben wird. A. ward dureh 
die Beteiligung an der «Encyclopedie», dem Samt: 
melpla der gefamten freigeil lügen Degchnonallte: 
ratur, in mannigfahe Händel und Berfolgungen 
vertidelt, die ihn mit den Jahren immer vorfichtiger, 
oft fogar Doppelzüngig machten. Die Lebensbeſchrei⸗ 
bungen ber verstorbenen Alademiler («Kloges»), von 
ihm als dem ftändigen Sekretär ver Alademie ver: 
faßt, leiden ſehr bedenklich unter ſolchen Zugeftänd: 
niſſen. Trotzdem folgte er weder den Einladungen 
ae L., fi in Berlin nieberzulaffen, noch den 
nerbietungen ber Raiferin Katharina IL. von Ruß: 
land, die ihm die Erziehung ihres Sohnes antrug. 
A. war einer der liebenswürdigften Menſchen. Seine 
Liebe zu Mademoifelle L’Ejpinafie (f. d.) war in 
einer Üitenlofen Zeit eine durchaus reine. Länger 
als 40 Jahre lebte er hochſt einfach bei feiner Pflege: 
mutter, und er verließ die Wohnung derfelben nur, 
als feine Geſundheit ihn dazu nötigte. Er ftarb 
29. O8. 1783. Condorcet hat ihm in feinem «Kloge 
de d’A.» (Bar. 1784) ein ſchones Denkmal ieh 
Eine vollftändige Sammlung feiner mathem. Werte 
ift nicht erfchienen. Dagegen find feine vermifchten 
Schriften zufammengeftellt in den «CEuvres philo- 
sophiques, historiques et litt6raires», die Baftien 
(18 Bbe., Bar. 1805) herausgab. Vollftändiger ala 
dieſe ift die auch den Briefwechſel A.s mit Voltaire 
und Friedrich d. Gr. enthaltende Ausgabe von Didot 
(5 Bde, Bar. 1821) fowie die von Condorcet («A. 
Sa vie, ses @uyres, 88 philosophiev, ebd. 1852). 
Einige Heinere Schriften veröffentlichte zuerft Char: 
Ser «CEuvres et correspondances inedites 
de d’A.» (Bar. 1887). — Bol. Bertrand, Les grands 
6crivains frangais. D’A. (Par. 1889). 
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Alembrothſalz, aud) Salsapientiae, ver: 
alteter Rame für ein Doppelfalz von Quedfilberchlo: 
rid mit Chlorammonium: HgCl, -2NH,CI+H,O. 

Alembar (dad arab. Alem ift die Überfebung 
des türl. Sandſchal, d. i. Sahne), gemöhnlid San: 
dihaltar, Fahnenträger, Titel der mit dem Tra⸗ 
gen de3 im Serail von Ronftantinopel aufbewahr⸗ 
ten heiligen Banner? Mohammeds beauftragten 
Beamten. Die. bilden ein Korps von 40 Perfonen, 
unter denen biejer ein, abwechſelt. 

Alemtejo over Alentejo(fpr. alengtehichu, d.h. 
jenfeit des Tejo), Viegrößte, aber ärmfteund mindeft: 
bevölterte Brovinz Vortugals, grenzt öftlih an Spa: 
nien, nördlih an Beira, mweitlih an Ejtremadura 
und an dag Atlantifhe Meer und ſüdlich an Algarve, 
bat 24 3%0,ı2 qkm und (1890) 393.054 €., d. i. 16 
auflgkm. An den Dftgrenzen des Landes erheben 

ich eine Mengeniebriger, Durch Gruppierung, ſchroffe 

Iswande und zahlreihe Ruinen alerithe 9: 
züge. Weftlich gehen die —ã in breite Ebenen 
(Campos) über, die vor ihrer Verflachung zur ſandi⸗ 
gen Küfte noch einmal durch einzelne stimme 
unterbrochen werden. Auf der ſudl. Grenze fteigt dad 
Algarviſche Gebirge zu etwa 650 m Söbe an. Die 
Provinz wird bewäflert im D. durch den Guadiana, 
duch) den Tejo nur_eine kurze Strede im N, und 
im S®W. durd den Sabo oder Sadäo. Im S. und 
W. ift das Klima heiß und troden; bier find weite 
baumlofe Ebenen mit Ciſtusheiden bebedt, wie zwi⸗ 
ſchen Mertola und Beja, von Sumpfitreden unter: 
brochen und mit fpärlihem Anbau bekleidet. Im 
NO. dagegen find die Thäler Außerft fruchtbar und 
die Berge mit fhönen Holzungen verjehen. Näcit 
Weizen und Gerſte werden Mais und Hülfenfrüchte 
gebaut; Wein gedeiht jet überall. Die Schafzucht 
tft fehr bedeutend, nachſtdem die Schweine: und 
Ziegenzucht. Handel und Induſtrie liegen danieder. 
Aroß des bebeutenden Erzreihtums wird aud der 
Bergbau vernadhläffigt, und die vorzüglihen Mar- 
morarten, die ſich 3. B. bei Sega und Eſtremoz fin 
den, werben nur ehr wenig verwendet. Der nörb: 
lichſte Teil der Provinz wird von der Oftbahn durch⸗ 
ſchnitten, welche Lifjabon mit Badajoz verbindet; 
durch das ſudl. Innere von A. führt die Südbahn 
über Beja nad Serpa und zur fpan. Grenze fowie 
nad Faro in Algarve. Doc) fehlt diefen Bahnen 
die Unterftüßung dur ein gutes Landftraßen: 
neh. Die Provinz umfaßt die drei Diftrikte: Evora 
(7088 qkm, 118428 &.), Bortalegre (6481 qkm, 
113727 €.) und Beja (10871 qkm, 160899 €) 
und hat 306 Kirchſpiele, darunter nur brei Cidades 
nämlih die Hauptftäbte Evora, Portalegre und 
Beja, und 105 Fleden (Villas), zu denen auch die 
Feitungen Ejtremoz, Elvas, Campo-Mayor, Mer: 
tola u. a. gehören. 

Alencar, Ey Martiniano de, der bedeutendſte 
und fructbarfte brafil. Nomanfchriftiteller, geb. 
1. Mai 1829 zu gran a (Provinz Gearä), wurde 
1851 Advofat zu Rio de Saneite, too er 12. Dez.1877 
farb. Auch als konfervativer Bolititer warer ati 
und 1867-68 Yuftigminifter. Seine gefamten e, 
«Alfarrabios e chronicas coloniaes» (82 Bde., be⸗ 
banteln Stoffe aus der brafil. Geſchichte und die 
Eitten in Stadt und Land, befonderd auf indian. 
tiberlieferungen geftüßt. Er ift der F. Cooper Bra- 
ſiliens. Die beften Romane find «O Sunranps a 
1857; in3 Engliſche, Deutſche, —— überjegt) 
und «lracema», eine legendarifche Erzählung, ferner 


«O Gaucho», «Guerra dos mascates» und «AsMinas ! 
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de prata». Bon feinen Bühnenjtüden hatte Erfolg 
die Sittentomödie «O Demonio familiar» (1858). — 
Bgl.Sempronio, Estudios criticos sobre o Gaucho 
e a Iracema (2. Ausg., Bernamb. 1872). 
Aleucon (fpr. alangböng). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Orne (f. d.), hat 1092,49 qkm, 
(1891) 615% €., 92 Gemeinden und zerfällt in 
die 6 Kantone: Alengon:Ejt und Alengon » Dueft 
Carrouges, Courtomer, Le Melefur-Sarthe, Sees. 
— 2) Banptſtadt des franz. Depart. Orne und bes 
Arrondiffements A., in der Normandie, an der 
Linie Le Mans:Caen fowie A.:Domfront (69 km) 
der Franz. Weftbahn und der Nebenbahn de ’Drne 
(A.-Conde, 67 km), am Zufammenfluß der Sarthe 
und Briante, in frudtbarer, von Waldungen um: 
grenzter Ebene, mit Häufern aus Granit, die der 
ut gebauten Stabt einen büftern Anblid verleihen, 
dat (1891) 14525, ald Gemeinde 18319 E, in Gar: 
nifon das 29. Drogonerregiment, Bemerlens werte 
Gebäude find: die tathebrale Notre-Dame (1553— 
1617 in got. Stil erbaut) mit fhönem Portal und 
vorzüglihen Glasmalereien, das Rathaus (1783 an 
der Stelle des alten Scloffes der Herzöge von A., 
von dem noch zwei, jeßt zu'®efängnifier dienende 
Türme wohl erhalten find, erbaut), der neue Juſtiz⸗ 
palaft, beide an dem jhönen Hauptplage, von dem 
eine herrliche — — auslauft, die Präfektur, 
bie Getreidehalle, das Theater u. ſ. w. Ferner beſitz 
A. ein um, ein Mufeum und eine Bibliothek 
(15000 Bände); lebhafte Induftrie in Leinwand, 
a Bollzeugen, Stidereiwaren, Strohhüten, Po: 
amentierwaren,, fünftlihen Blumen, Handſchuhen, 
chem. Produkten. Die fonft fo bedeutende, von Col⸗ 
bert eingeführte Fabrikation der ———— (fd) 
beichäftigt nebft der Muffelinftiderei noch immer an 
2000 Perfonen, die gewöhnlich in der Spigenfchule 
ber Stadt vorgebilbet werben. Sehr gefunten ift auch 
bie Schleiferei der fog. Alengoner Diamanten 
(diamants d’Alencgon), Quarzfryftalle, die man in 
der Umgegend findet. Ende Januar wird alljährlich 
ein großer Pferdemarkt abgehalten. — Während des 
Deutfh-Franzdfifchen Krieges wurde die Stabt nad 
beftigem Rampfe 16. San. 1871 vom Großherzog 
von Medlenburg eingenommen. g 
Die alten Herzöge von X. waren ein Zweig 
der Fönigl. Valois und ftammten von Karl IL. von 
Valois, der 1822 von feinem Vater mit der Graf⸗ 
foot A. belehnt wurde und 1346 in der Schlacht 
ei Crecy fiel. Zu feinen Gunften war 1828 die 
Grafſchaft A. zur Pairie erhoben worden; doch erſt 
1414 wurde das Pairieherzogtum für des Stamm: 
vaters Entel Johann III. (geb. 1885) errichtet, der 
1415 in der Schlacht bei Azincourt feinen Tod fand. 
Sein Sohn und Nachfolger Johann IV., geb. 1409, 
verlor 1417 daB Herzogtum an den König von 
England. Er geichnete Rh in den Kriegen gegen 
die Engländer aus und erhielt nad ihrer Vertrei⸗ 
bung fein Herzogtum, zurüd. Zweimal wegen Ver⸗ 
ſchwoͤrungen zu Gunften Englands gegen Karl VOL 
und Ludwig XI. zum Tode verurteilt, aber begna⸗ 
digt, ftarb er 1476. Auch Rene, Johanna IV. 
Sohn, erregte den Argwohn Ludwig X., der ihn 
1481 drei Monate lang zu Chinon in einen eifernen 
sang einfperren ließ. Erſt nad Ludwigs XI. Tode 
erhielt er durch Karl VII. Freiheit, Titel und Güter 
zurüd und ftarb1.Nov. 1492. Renes Sohn, Herzog 
Karl IV., geb. 1489 zu A., war mit Margarete 
von Valois, der Schweſter des Königs uns L, 
vermählt. In der Schlacht bei Pavia führte er 
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den linken Slügel._ Im entſcheidenden Augenblide 
floh er mit jeinen Truppen und verjchuldete fo das 
Unglüd des Tages und die Gefangennahme Königs 
ja I. Er ftarb 11. April 1525 zu Lyon, und mit 
erloſch das alte Haus A. Seine Gemahlin Mar⸗ 
rete blieb im Beſihe des Herzogtums bis zu ihrem 
ode 1549. Bon 1559 bis 1566 war Katharina von 
Medici Herzogin von A. Dann gab Karl IX. N. 
1570 feinem jüngern Bruder Franz, fpätern Herzog 
von Anjou, nach deſſen Tode 1584 es wiederum mit 
der Krone vereinigt wurde. Heinrich IV. überließ das 
Sergogtum 1605 ald Pfand an ben Herzog von Würt- 
temberg, der es 1608 feinem Sohne vererbte, von 
dem es 1612 Maria von Medici für die Krone wieder 
urüdfaufte. Seitvem wurde der Titel mehrfach an 
Bringen de konigl. Haufes verliehen. Jetzt führt ihn 
der zweite Sohn bed 1896 geftorbenen Herzog? von 
Remours, Ferdinand Philipp (geb. 12. Juli 1844). 
— Bol. Yetellier, Etudes geologiques et pal&onto- 
logiques Kr — aa. (Saen en 
eng: gen (points d’Alencon), Spigen, 
die zuerft in Schloß Lonray bei Alencon durch venet. 
Köpplerinnen $ ertigt wurden. Sie zeigen als 
Aufter in der Regel Streublumen mit glatter Um: 
tandung auf tüllartigem Grunde. 


——— ve fi angst ftabe des hebr. Alpha 
— nfangsbu⸗ e ebr. ⸗ 
beis en mit einem Idfen lang, dem griech. 


Spiritus lenis Anl; in den europ. Alphabeten 
ift dad Zeichen des A. für ven Vokal A verwandt 
worden. U. ift auch das jud. Zahlzeihen für 1. 
Alepine (nad) der Stadt Nleppo genannt), ein 
gelöverter Stoff von *, m Breite und 60—110 m 
inge, defien Kette aus Seide und deſſen Einſchlag 
aus feinem, weichem Kammgarn befteht. Urfprüng- 
li lam A. nur in ſchwarzer, fpäter aber in jeder 
beliebigen Farbe vor. Der Name X. ift jetzt nur 
wenig gebräuchlich, er hat andern Phantafienamen 
Play gemacht. Hauptfabrifationsorte find Aleppo 
in Eyrien, Paris, Beauvais und Amiens in Frank⸗ 
reich, Gera und Rochliß in Deutſchland. 
Alleppo, Stadt im nörbl. Syrien, f. Haleb. 
Uleppobenie (Bouton d’Alep), eine in Syrien, 
Berfien und Agypten, namentlid aber in Aleppo 
beimifche Hautkrankheit, welche fich bei Eingeborenen 
ſchon in der frübeften Kindheit zwifchen dem erften 
und fiebenten Jahre entwidelt, doch auch bisweilen 
erwachſene Cingewanderte befällt. Vorzugsweiſe 
im Geficht, feltener an den Ertremitäten kommen zu: 
erſt ein oder mehrere Knoten zum Vorſchein, welche in 
4-5 Monaten zu umfangreichen, lebhaft |hmerzen: 
den Gefhwülften anwachſen, weiterhin vereitern 
und ſich mit einer diden je bebeden. Da der 
Vereiterungöprogeß 56 Monate dauert, fe bebarf 
die Krankheit bi zu ihrer völligen Ausbildung im 
ganzen ein Jahr, weshalb fie von den Arabern 
Habbet es⸗Seneh Geſchwulſt von einem Jahre) ge⸗ 
nannt wird. Die Urſachen der Krankheit find völlig 
unbelannt; einige Ürzte (Hebra, Aigler) halten fie 
nur für eine bejondere Art von Karbunlel, andere 
laßen fie Durch eigenartige Mitroben entitehen. Au⸗ 
ftedend ift das Leiden nicht; ebenfomenig ift es töd- 
lid; allein e8 kann das Gejicht in einer fürdıterlichen 
Weije entftellen. Zur Heilung zerftört man die An- 
jchwellungen und Geſchwure durch Agungen mit fon: 
zentrierter Ealpet 
eins. Es giebt einige der A. verwandte Krant: 
beitöformen, 3. B. die Bistarabeule (Ziban- 
beule, Saharageſchwür, Frina oder Chabb 


äure, auch mittel® des Glüh: | fe 
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der Araber), die Amboinabeule (Boden von Am: 
boina), der fibir. Rarbuntel 650 3 wa) und endlich bei 
den Bufztenbewohnern in Ungarn der Bololvar. 

Haas , ſoviel wie Sollander uhn (f. d.). 

QUleppo: r, |. Kiefer. 

Aleppomoorbirfe, }. Sorghum. 

Alepponäffe, |. Piſtazien. 

Aler, Baul, Sefuit und Schulmann, geb. 9. Non. 
1656 zu ©t. Beit im Luremburgifhen, trat in den 
—— lehrte einige Zeit in Köln Philoſophie, 

eologie und Humaniora, ward 1701 Profefior 
der Theologie an der Univerfität zu Trier, 1708 
Regens am Kölner Gymnafium und 1718 Regens 
derÖymnafienzu Aachen, Münfter, Trier und Fülid. 
Er ftarb 2. Mai 1727 zu Düren. Großes nterefle 
wandte A. den dramat. Aufführungen des Gym: 
naſiums zu, für die er ein Theater einrichtete und 
einige lat. und deutſche Tragdvien fehrieb. Am be: 
tannteften unter feinen Ehriften theol., philof., 
ſprachlichen und poet. Inhalts ift der «Gradus ad 
Parnassum» (uertt Köln 1702; neu bearbeitet u. a. 
von Rod, 8. Aufl., 2 Tie., ebd. 1879). 

Alerceholz over Alerzeholz (fpr. alerke-), das 
Hol; eines zu den Nadelbölzern gehörigen, in Chile 
heimifchen Baumes, Fitzroya patagonica Hook., 
defien Stamm oft eine bedeutende Dide erreicht. 
Das Kernholz, das ohne den dünnen weißen Splint 
in den Handel kommi, ir vot, fehr dauerhaft, läßt 
ſich Teicht fpalten, verzieht und wirft ſich nicht. 

Alerion (frz., jpr. aleriöng), j. Adler (Symbol). 

Alert (fr3.; vom ital. all’ erta, d. h. auf der Hut, 
auf dem Boften), aufmerkfam, munter. — Als franz. 
KRommandomort entſpricht «Alerte!» dem beutfchen 

Alerzeholz, ſ. Alerceholz. [«Achtung!» 

WAlefchki, ehemals Dnjeprowsk, Hauptftabt 
des Kreifes Dnjepromät (f. d.) im führufj. Gouver: 
nement Taurien, an der Mündung des Flußchens 
Ronta in den Drrjepr, 5 km ſudoſtlich von Cherfon, 
im 10. Jahrh. von den Genuefen unter dem Namen 
Elice gegründet, hat (1892) 10525 E., Poſt, Tele: 
gab: Gemüfebau, Fiſcherei und drei —— — 

onders berühmt find die dortigen Waſſermelonen 
(Gährlicher Verkauf für 100000 Rubel). In der Nähe 
von U. befinden fi die weitläufigen ehemaligen 
Befisungen des Herzogs von Anhalt, darunter das 
Dorf Nabalt:Chtgen. 

Aleſia, zur Römerzeit Hauptftabt der Mandu: 
bier, einer Üptterihar des lelt. Gallien, im heu⸗ 
tigen Burgund, war ein ſehr Ei Platz auf einem 
hoben Berge, deſſen Fuß zwei Fluſſe befpülten, Un: 
ter ihren Mauern fanden 52 v. Chr. die legten 
Kämpfe der Gallier unter Führung des Vercinge: 
torir um ihre Unabhängigkeit mit den Römern ftatt. 
Nah langer Belagerung fiel die Stadt, in der ſich 
Bercingetorir eingefchlojien hatte, in die Gewalt der 
Römer und ging in ge auf. Während der 
töm. Raiferzeit blühte X. wieder auf, ward jedoch 864 
von den Rormannen yertört, Spuren von Brunnen, 
Wafferleitungenu.dgl. bezeichnen die Stellever Stabt 
bei dem Zeigen Hleden und Wallfahrtort Alife 
am Flüßchen Ozerain und am Fuß des Mont⸗Auxois 
im Depart. Göted’Or. Napoleon III. ließ u dem 
Gipfel ded Mont-Aurois 1865 eine Kolofjalitatue 
des Vercingetorig a mit der aus Caſars Kom: 
mentaren entlehnten Infchrift: «La Gaule unie, 
formant une seule nation, anim&e d’un meme 
esprit, peut döfier l’univers.» — Vgl. Desjarding, 
G£ographie historique et administrative de la 





| Gaule Romaine, Bd. 2 (Par. 1878). 





andrescn, Gregor, ſ. Alecjandrescu. 

anbri, Bafıl, f. Alecſandri. 

anbria. 1) Provinz in Oberitalien, der 
öftl. Teil der Landſchaft Biemont, grenzt im R. an 
die Provinzen Novara und Turin, im D. an Bavia, 
im ©. an Genua, im ®. an Euneo und Turin, um: 
faßt zumeiſt das alte Herzogtum Monferrat, hat 
5117 qkm (nady Strelbititii 4937 qkm), (1881) 
729710, nad) einer Berechnung vom 31. Dez. 1894: 
789535 €. und zerfällt in die 6 Kreife Acqui 
(106226 €.), A. (152974 €.), Afti (166678 €.), 
GafaleMonferrato (154433 €.), Novi Ligure (83698 
€.) und Tortona (65701 €.) mit 343 Rommunen. 
Die Provinz ift im Often fruchtbare Ebene, im mitt: 
lern und weſtl. Teile Hügelland mit Wald bevedt, 
Ausläufer des Nordapennin. Hauptflüffe find Po, 
Zanaro, Bormida mit Orba, Scrivia und Gurone. 
Neben Reis:, Wein-, Hanf:, Flahs-, Obft- und 
Trüffelbau befteht Seiveninduftrie, ferner Farberei 
und Räjebereitung. — 2) A., mit dem Spottnamen 
della paglia (fpr. palja, d. i. die ftroberne, weil die 
Mauern früher aus mit Stroh durchtnetetem Lehm 
aufgeführt waren), Hauptſtadi der Provinz A. und 
ſtarke Zeitung, 5 km oberhalb des Einflufjes der 
Bormida in den Tanaro, in 95m Höhe und in 
jumpfiger Gegend, ift Sitz des Kommandos des 
2. Armeelorp®, der 3. Divifion, der Infanterie: 
brigade «Verona» und der 2. Ravalleriebrigade, 
und hatte 1881: 30761, als Gemeinde 62464, 
1894 etwa 75000 €., in Garnifon das 85. und 
86. Infanterieregiment, die 1. und 2. E3kadron 
des 12. Ravallerie:, die 3. bis 8. Batterie des 
11. Artillerie: und die 8. und 9. Compagnie des 
28, Feftungsartillerieregiments, fieben Hauptpläge, 
deren ſchonſter am Karl-Albert:Stanal liegt. Bon 
den 19 Kirchen ift die 1823 erbaute Kathedrale 
und bie uralte Kirche Sta. Maria di Caftello be: 
merlenswert. Letztere ftand ſchon in der alten Feſte 
Roveredo, in deren Nähe fpäter U. erbaut wurde. 
Andere öffentliche Gebäude find der Lönigl. an P 
der Balajt der Ghilini, eine Kaſerne für mehr als 
3000 Mann und ein großer Gampofanto. Eine be: 
dedte Brüde führt auf das linke Ufer des Tanaro 
= Citadelle, die 1728 an Stelle der Vorſtadt 
Bergoglio erbaut ward. Pie Akademie der Willen: 
ſchaften und Künfte, dei Immobili genannt, wurde 
1562 gegründet. Es befteht bedeutende Yabri- 
fation von leinenen, wollenen und feivenen Zeugen, 
Strümpfen und Hüten, berühmter Gartenbau, leb⸗ 
hafter Handel und jährlich zwei fehr befuchte Meſſen. 
A. bildet den Mittelpuntt des Verkehrs zwiſchen 
Genua, Turin und Mailand, ift Anotenpuntt der 
Eifenbahnlinien Turin:A. Genua (166km), Luino⸗ 
Novara:X. (148 km), Savona:Acqui:. (105 km), 
Parma⸗Piacenza⸗A. (97 km), Y.:Cuneo (141 km) 
des Mittelmeernekes und hat Trambahnen nad) 
Cajale, Tortona, Spinetta und Montemagno. — 
Die Stadt ward 1168 von den Eremonefern, Mai: 
ländern und PBiacentinern gegen Kaiſer Friedrich I. 
erbaut und erhielt ihren Namen dem Papft Aleran- 
der IH. zu Ehren, der ein Bistum dahin legte, 
wurbe 1522 vom Herzog Sforza von Mailand er: 
obert und geplündert, 1657 von ben Franzoſen 
unter Prinz Conti vergeblich belagert, 1707 von 
Prinz Eugen eingenommen und fam 1713 an den 
Herzog von Savoyen. Seit 1796 gehörte fie den 
Bruni, war währen der franz. HerrihaftHaupt- 
tabt des Depart. Marengo und wurde 1799 von 
Sumoromw erobert. Nach der Schlacht bei Marengo 
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MuERs 15. Juni 1800 der öfter. General Melas 
mit Bonaparte einen Waffenftillftann, dur den 
Tberitalien bis an den Mincio und 12 Feſtungen 
ven Franzofen eingeräumt wurden. Nach Unter: 
drüdung der piemont. Revolution von 1821 hielten 
die Öfterreiher den Plas mehrere Jahre bejekt. 
d des Krieged von 1848 und 1849, wo A. 
Sarbiniens Hauptwaffenplas war, verftärkte man 
die Befeftigungen, mußte A. aber nad der Schlacht 
von Novara den Öfterreichern als Pfand bis zur 
Unterzeichnung des Friedens einräumen. Seit 1857 
nd die Feftungswerte fehr verftärtt worden. — 

1. Gräf, Die Gründung A.s (Dresd. 1887). 
in Bernie, ac: Dell 0, Der 72, angel 
in Berugia, . Dei. , ni 
Säule ®. g Gaporalis, ftudierte bie Baufkle des 
Aliertums und wurde beſonders durch feine Bau: 
werte in Mailand und Genua berühmt. Er ſchuf 
für die Familie Della Cornia großartige Bauten 

ei Verugia, ferner in Mailand die Kirchen San 
—55 und San Vittore ſowie die Vorderſeite der 

irche San Celſo und den berühmten Palaſt Ma- 
tino; in Genua u. a. die Palaſie Cambiajo, Ca: 
taldi, Doria, Ballavicini, endlich reihe Billen mit 
koftbaren Gartenanlagen, in welchen er eine Au 
durchgebilvete Hochrenaifjance anwendete. Aud 
nad auswärts waren Bauentwürfe von ihm be: 
gehrt, und für Spanien machte er verſchiedene Ent- 
toürfe zum Escorial. — Bol. Rofß, Di Galeazzo A. 
memorie (Perugia — Gurlitt, Geſchichte des 
Barodftild in Jialien (Stuttg. 1887). 

u oder Leich, See, Stadt im europ.: 
türt, Wilajet Shutari, in Oberalbanien, links vom 
Drin, der (60m breit, aber ſtark verfandet) in den 
Meerbufen von A. fließt. Die Mündung des 
Fluſſes bildet den Hafen der Stadt, die 3000 E. 
ztver zerfallene Schlöfler, einen kath. Bifchof und 
einigen Handel hat. Unter vem Namen Lissus in 
Diyria wurde A. vom Tyrannen Dionyſius ge: 
——— en —5 — al — 

riech. e ei uni zum Seep a mmi. 

ie Stadt birgt das Grab des Standerbeg (f. d.), 
der 1468 in A. ftarb. Seine Gebeine wurden 1478 
bei Eroberung der Stadt von den Türken entführt. 

Aleſund Ihr oble-), Stadt im Amt Romsdal 
an der Weſtkuſte Norwegens, etwa 62° 80’ nörbl.Br., 
auf Heinen Inſeln ring3 um den geräumigen, dur 
Damm geihüsten Hafen gelegen, ift Sis eines 
deutſchen Vicekonſuls ſowie Stapelplag für den 
Storfjord und hat (1891) 8383 E., Kirhe, Gym: 
nafium; bedeutenden Dorihfang (jährl. 5—6 Mil. 
Stud) und Handel mit Fiſchen und Bodhäuten. 
A. hieß bis 1823 Borgundfund und wurde 1848 
zur Raufftabt erhoben. 

ea, der 259. Blanetoib. 

Mletheia (grch), die ald Gottheit vorgeftellte 
—— Tochter des Zeus. Auf einem Gemälbe 
des Apelles war fie in weißem Gewande dargeftellt. 

Aletrinm, |. Alatri. 

Wletfchgleticher, ver größte Gletſcher der Al: 
ven, auf ber rechten Thaljeite des ſchweiz. Kantons 
Wallis, ift ein Ausläufer der ungeheuren Firnmaſſe, 
die fih von der Jungfrau, dem hhorn und den 
Vieſcherhornern üblich, dſtlich und weitlic aus: 
dehnt. (S. Tafel: Gletiher 1, Fig. 1u. 2.) Der 
Große A. wird duch drei Yirnftröme genährt 
(Großer Aletſchfirn, Jungfraufirn, Ewig mee⸗ 
feld), die ſich in ber ebenen Firnfläche des Concor⸗ 
diaplages vereinen. Hier nimmt die Gfetfcherzunge 
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ihren Urfprung und erftredt fi in oftwärt ge: 
trümmtemn Big or gegen Süden; fie nimmt in ihrem 
Berlaufe von Weiten her die Zunge des Mittels 
Aletſchgletſchers auf und empfängt die Schmelze 
waſſer des noch meiter ſudlich gelegenen Ober: 
Aletihgletihers, der Kae in jüngerer Zeit 
(feit 1860 find die A. im Rüdzuge) von feinem 
mächtigen Nachbar lostrennte. Der Große A. bes 
dedt (1880) indgejamt eine Fläche von 129 qkm, 
wovon auf die Eiszunge 29,5 qkm entfallen; die 
Gefamtlänge beträgt 24 km, jene der Zunge 16,5km, 
die mittlere Breite der letern 1800 m. Der U. 
übertrifft den nächſt größten Gleticher der Alpen, 
den Gornergletider (f. d.), fat um das Doppelte. 
Sein Ausfluß ift die Maſſa, die fih nad; kurzem, 
mildem Zauf oberhalb Brig in die Rhoͤne ergießt. 
Den fchönften Anblid des Gletſchers genießt man 
von dem 2984m hohen Eggiſch horn, weldes am 
linten Gletſcherufer ſadlich von ber Kette der Vieſcher⸗ 
börner aufragt, von der es durch ein furze, quer 
zwifchen Aletſch⸗ und Viefchergleticher verlaufenbes 
Hochthal getrennt ift. In diefem Hochthale wird 
dur den Eiswall des an feinem Anehange ſich 
— Großen A. der prächtige Mär: 
ielenjee (f. Tafel: Gletſcher I, Fig. 2) aufge: 
itaut, Der von dem Schmelzwaſſer von der Oberfläche 
des Gletſchers und einigen Quellen gefpeift wird; 
jein in 2367 m Meereöhöhe gelegener Spiegel ift von 
tief grünblauer Farbe, die einen lebhaften Kontraft 
zu den im See ſchwimmenden Eisbergen bilvet. Bon 
Zeit zu Zeit bahnen fi) die Wafler des Sees einen 
Ausgang und langen, meift ohne Berheerungen an- 
zurichten, im Maflaftufie an (mie am 18. Juli 1878), 
worauf ſich der See allmählic, wieder füllt. 
Alenaden, theilal. Herrſchergeſchlecht, das zu 
Larifja (j. d.) vefidierte. Um ihre ſchon im 5. Jahrh. 
v. Chr. durch demokratische Bewegungen geſchwachie 
Naht zu befeitigen, riefen fie die Perjer in ihr 
Yand. Gin fpartan. Heer, daS 469 v. Chr. den 
Berrat an der hellenifhen Sache Beftrafen follte, 
ward durch Beftehung zur Unthätigkeit beivogen. 
Seit 404 hatten die A. Kämpfe mit den Dynaften 
von Bherä zu beitehen. Sie wandten fi deshalb 
an die Macedonier um Hilfe, die zulegt damit 
endete, daß König Philipp wohl die Pherder aus 
dem bereit8_eroberten Theflalonien verjante, aber 
die ite Landſchaft jelber behielt. Als Philipps 
Statthalter (Tetrarchen) haben dann einzelne Mit: 
glieder der Familie noch eine Zeit lang fungiert. 
‚ Aleurites L. Pflanzengattung aus der Fami⸗ 
lie der horbiaceen (f. d.) mit nur wenigen Arten 
im füpöftl. Afien und auf den Infeln des Stillen 
Treans. Am belannteften ift A. laccifera W., ein 
niedriger oftind. Baum, aud dem durch den Stich 
einer Iplaus ein Milchfaft fließt, der im einge: 
trodneten Zuftande als Gummiladin ben Handel 
fommt und zu Firnifien, Siepellad, Scelladu. dal. 
verwenbet wirb. A.cordata Thundg. liefert das Aleu- 
rite3öl (f. d.), A. triloba Forst. das Bantulöl (. d.) 
Wlenritesdl, Bezeichnung für zwei im Handel 
vortommende verſchiedene fette Öle, welche häufig 
miteinander verwechſelt werben, nämlid das von 
Aleurites triloba Forst. ftammende Bantulöl (f.d.) 
und das eigentlihe A., weldhes aus den Samen 
von Elaeococca vernicia Juss. (Dryandra cordata 
Thunbg., Aleurites cordata Müll., Elaeococca 
cordata BI.) gewonnen wird. Dieſe in China und 
R heimiſche baumartige Euphorbiacee heißt in 
Japan Aburasno:Ki (Ölbaum), Abura:giri 





(Sl:Baulownia, wegen der Ahnlichleit ihrer Tracht 
——— mit dem Kiri, der Paulownia im- 
perialis) und Jama⸗giri (milber Kiri), auch Do⸗ 
tuye; fein Ol wird Dotuye-no⸗abura genannt. 
Es chort Br trodnenden Glen und fann an 
Stelle des Leinols zur Bereitung von Firnis be- 
nust werben. Kalt aus den Samen gepreßt ift das 
A. geruhlos und gelemadios, befigt aber, warm 
geneekt, wie dad Banlulöl, einen unangenehmen 
eruch; das fpec. Gewicht ijt 0,940. Die Haupt- 
menge liefern die chineſ. Provinzen Kiangfi, Tſche⸗ 
tiang und Sze⸗tſchwan. 
lenrometer (gch., «Mehlmefier»), ein von 
Boland in Paris erfundener Apparat, um das 
a auf feine Tauglichteit zum Brotbaden zu 
prüfen; fein Princip beruht darauf, daß die Güte 
einer Mehliorte durch den Grad der Dehnbarteit 
des in derjelben enthaltenen Klebers beftimmt wird. 
Das A. ift ein unten gefchlofjener Eylinder, deſſen 
Kolben fid) leicht verſchieben laßt. In den untern 
Teil diefes Eylinders wird eine beſtimmte Gewichts⸗ 
menge des durch Auswaſchen der Stärke aus dem 
Mehl ifolierten, noch feuchten Klebers eingeführt, 
morauf man den Eylinder auf 150° C. (die zum 
Brotbaden erforderliche Temperatur) erhigt. Das 
Waſſer im Kleber verwandelt ſich dabei in Dampf 
und dehnt die Maffe um fo mehr aus, je zäher fie iſt. 
Dadurch wird der Kolben gehoben und läßt die 
Größe der Ausdehnung an der Skala erkennen. 
Aleuron (grd.) oder Alebermehl, 1855 von 
Hartig entdedte kryſtalliſierte Subſtanz bie fid in 
Dielen Bflangenf ‚amen findet und zu den Eimeißjtoffen 
ehört. In reichlichfter Menge kommt A. in den 
tüflen von Bertholletia excelsa Humb. vor und 
Tann daraus dargeftellt werben, indem bie in feine 
Scheiben zerſchnittenen Nuſſe mit Ather geſchuttelt 
werben, wobei die Kryſtalle herausfallen und gefam: 
melt werden. Sie find in Waſſer unlöglich ofen ſich 
aber in — aus ber ſie auf Zufat von 
ee in amorpher Form gefällt werben. Nach 
Sad3 find die Aleuronkryſtalle Gemenge von Fett 
und Eiweiß. Nach Hoppe-Seyler find die im Dotter 
der Wirbeltiereier vortommenben feften Abſonde⸗ 
rum REN MEER 
enronät, ein aus dem Kleber des Weizens 
bei der Stärkefabrikation hergeftelltesNebenprobuft, 
das gegen 80 ar Eiweißſtoffe und nır 5 Proz. 
Stärke enthält. Das daraus unter Zufag von 
Weizen: und Roggenmehl gebadene Aleuronat: 
oder Kleberbrot hat 25—30 Proz. Eimeißgehalt 
in der Trockenſubſtanz und wird an Stelle des ge⸗ 
wöhnlichen Brotes den Zuckerlranken verorbnet. 
Alensiche Salzfeen, im Sühmelten des Koly⸗ 
wanſchen irks des rufl.-fibir. Gouvernements 
Tomsl, 8 an der en verforgen faft das ganze 
Gouvernement mit Salz (jährlich etiva 120000 Bud). 
Altüten, die aus etiwa 150 Infeln und vielen 
Klippen beftehende, zum Territorium Alasta (f. d.) 
ber Vereinigten Staaten von Amerika gehörende 
Aafeeibe, bie das Beringmeer vom Stillen Dcean 
cheidet. Sie bildet das Bindeglied zwifhen ven 
die pacififchen Küften Amerikas und Aſiens begleis 
tenden Vulkanreihen und ift als ſolches durchaus 
vultanifc:; bie höchiten Gipfel befinden fi auf den 
der Halbinsel Alaska, als deren infulare Fortfeßung 
die U. betrachtet werden können, zunachſt gelegenen 
Infeln: der Shiſhaldin (3000 m) auf Unimat und 
der Makuſchin (1700 m) auf Unalafchta; die bis in 
die vierziger Jahre unſers Jahrhunderts ziemlich 
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rege Thätigleit äußert fi jetzt durch ab und zu 
ausgeftoßene Rauchſaulen und fi) öfters wieder⸗ 
olende leichte Exrvftöße. Das Klima ift rauh und 
ehr feucht; eine Beobachtungsreihe von 7 Jahren 
ergab nur 53 Tage mit klarem, 1263 mit woltigem 
Wetter und 1230 mit Schnee, Regen oder Hagel; 
die Julitemperatur beträgt 10° C. Die Infeln find 
deshalb völlig baumlos, nur zwerghaftes Geftrüpp 
findet ſich überall_zerftreut und dichter Graswuchs 
oder Moofe und Flechten beveden den Boden, der 
aber wegen der langen, futterlofen Winter auch 
nicht zur Viehweide benugt werden fann. Anbau: 
verfuhe von Gemüfe und Kartoffeln haben zwar 
feine unmittelbar negativen Erfolge gehabt, find 
aber wegen mangelnder Einträglicteit aufgegeben 
worben. Der Reihtum der Infeln befteht in zahl: 
reihen jagdbaren Tieren, die vor allem die Küften: 
gewaſſer bewöltern; Füchfe aller Schattierungen und 
andere Kleinere Pelztiere werben jährlich in großer 
Anzahl erlegt; aber die Haupt aftigung der 
etwa 2000 Inſelbewohner, E3fimos ftart mit ruſſ. 
Blut vermiſchi, ift der Stodfifh:, Walroß⸗, See 
hund: und vor allem ber einträgliche Seeotterfang, 
der die Bewohner diefer armfeligen Infeln zu einer 
getiffen Wohlhabenheit und Kultur hat gelangen 
aſſen. Bon Haustieren werben Hund und Renntier 
alien, Außer der Hauptlirhe in Jliuliuth auf 
nalaſchka befindet ſich bei jeder Niederlaffung 
eine Heine Kapelle, in der von Eingeborenen An: 
dahtsübungen gehalten werben, und auf jeder 
größern Stel findet ſich auch eine von den hier 
Handel treibenden Firmen aus San Francidco 
unterhaltene Schule. Man teilt die A. von Weiten 
nad Dften in folgende Gruppen: Fuchsinſeln 
mit Unimat, Unglaſchka, Umnak und ber 
ungefähr 16 km nordlich von diefer, im Mai 1796 
bei einem Erdbeben aus dem Meere emporgetauchten 
Bogoflovinfel; die Vier-Berg-Inſeln, die 
Andrejanominfeln mit Atkha, die Ratten: 
infeln und die Nahen Infeln mit Attu, auf 
der ſich die Außerfte Anfiedelung ber ganzen Gruppe 
befindet. — Bis 1867 waren die Infeln mit Alaska 
im Beſitz von Rußland, nachdem fie in der Mitte 
des 18. Jahrh. von Ruſſen zuerſt betreten und nah 
und nad) in Befig genommen waren. Durch den 
Vertrag vom 30. März 1867 gingen fie an die Ber: 
einigten Staaten über. 
Alex, Fiſchſauce, f. Halec. 
eganber der Große, Sohn Philipps von 
Macebonien und der Olymptas, einer Tochter des 
nr ſſerfürſten Neoptolemus von Epirus, war an: 
ebli 
—— — — — zu Epheſus in Brand ftedte, im 
Sommer oder Herbit 856 v. Chr. zu Bella geboren. 
Bon feinen Lehrern ift und beſonders Ariftoteles 
befannt, ber feit 343 die Erziehung leitete und in 
A. den Sinn für griehifhe Bildung einpflanzte. 
Große Zenferkeit und Feldherrnblid zeigte A. ſchon 
in ber Schlacht bei Chäronea 338, wo er die Heilige 
Schar der Thebaner im eg Boat] und den 
Sieg entihied. Als Philipp Fi nfanı “9. 336 
ermordet wurde, ergriff A. kaum 20 3. alt, bie 
Zügel der Regierung, täcıte des Vaterd Tod und 
nöttgte durch ſchnelles Zugreifen die Griechen (mit 
Ausnahme der Spartaner), ihm wie bißher feinem 
Bater die Hegemonie zuzugeltehen und ihn als un: 
umſchrankten Oberfeldherrn in vem geplanten Berfer: 
triege anzuerlennen. Dur einen mühevolien, aber 
ofen Feldzug im Frühling und Sommer des J. 
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335 nötigte er aud die Volker Thraziens ſüdlich 
der Donau und Zeile von Illyrien, feine Hertſchaft 
anzuertennen. Inzwiſchen hatten auf das Gerücht 
von feinem Tode insbejondere die Thebaner zu den 
Waffen gegriffen, und die Athener, von Demo: 
ſthenes getrieben, beabſichtigten, ſich mit ihnen zu 
vereinigen. A. verhinderte das durch die Erobe⸗ 
rung und Zerftörung Thebens (Sept. 335). Dieſe 
Strenge that ihre Wirkung; jeder Widerſtand in 
Griechenland erloſch. 

A. ernannte dann Antipater zu ſeinem Stellver⸗ 
treter in Europa und überfehritt im Frühjahr 334 
mit 30000 Mann zu Fuß und 5000 Reitern den 
Hellespont. Seinen eriten Sieg über die ihm ent: 

jegentretenven perfiichen Felpherren gewann er am 
Se Granicus, Mai 334. Die meilten Städte 
orderkleinafieng,, felbft Sardes, öffneten ihn nun 
die Thore, nur Milet und Halikarnaß widerſtanden 
länger. Im Spätjahr 334 und zu Anfang 333 wur: 
den Rarien, Lycien, Bampholien und Worngien (i. 
Gordium), dann (Sommer 333) Rappadocıen er: 
obert. Nur Bithynien und die Küftenftrihe des 
Pontus behielten ihre Unabhängigkeit. Ungehindert 
og A. nad) Eilicien, aber in Tarſus hemmte einc 
— Krankheit feinen Siegeslauf. Kaum herge: 
ftellt, rüdte A. oftwärt3 durd die Engpäfle Eili- 
cien über Iſſus nah Myriandros. Hier kam ihm 
der Perferlönig Darius Codomannus ſelbſt mit dem 
gefamten Reichsheer durd einen geichidten Marjch 
durch das Amguusheirg· in den Rüden. A. kehrte 
um, und bei Iſſus kam es im Nov. 333 unter gün: 
igen Verhältniffen für A. zur Schlaht und zur 
völligen Befiegung der Perfer. In die Hand des 
Sieger? fiel dag Lager und die Familie des Darius, 
die X. würdig behandelte. Den König, der gegen 
den Euphrat floh, verfolgte A. nicht, fondern mar: 
ſchierte nach Phönizien. ge iedensanträge des 
Darius wurden abgemwiefen. Die Macedonier be: 
ſetzten Damaskus, wo ſich die per). griegztage be⸗ 
fand, und verſicherten ſich der Städte längs des 
Mittelländifchen Meerd; Tyrus ward nad) jieben 
Monaten hartnädigen Wivderſtandes erft im Aug. 
332 erobert. Siegreich durchzog A. darauf Palä- 
ftina, wo ſich ihm alle Städte bis auf Gaza, das 
erft nad längerer Belagerung im Nov. 332 fiel, 
unterwarfen. en fiel ihm ohne Schwertitreich 
zu. U. ließ die einheimiſchen Sitten und Religions: 
gebräuche unangetaftet und fiherte dadurch feine 
Herrſchaft, richtete überhaupt die Regierung des Lan: 
des mit großer Weisheit ein und dete Aleran: 
bria. Von da zog er durch die Cibpiche Müfte zu 
Anfang 331 zum Heiligtume des Zeus (Jupiter) 
Ammon, deſſen Prieſter ihn nach Art der alten Pha⸗ 
raonen zum a Sohne des Ammon» meihten. Im 
Frühjahr 331 brach A. wieder gegen Darius auf, 
der in Afigrien eine neue Streitmadt zufammenge: 
bracht hatte. Bei Gaugamela, unweit Arbela, kam 
es 1. Ott. 881 zur Schlacht. Trog der großen Über: 
zahl des feinplichen Heers erfochi A. einen vollftän: 
digen Sieg. Darius entkam nach Medien. A. rüdte 
nad) Süden vor und befeste Babylon und Sufa. 

Jetzt galt es, die neue Herrſchaft einzurichten. 
A. zog auch Perfer zur Verwaltung der eroberten 
Provinzen bei, nur ftellte er ihnen für Kriegsmacht 
und Finanzen Macebonier und Griechen zur Seite. 
Überhaupt ſtrebte er nach einer Verbindung und Aus: 
gleihung verf, und gried. Weſens, wodurch nd 
auf die Macebonier und X. felbit auch die ſchlim⸗ 
men Seiten orient. Weſens Einfluß gewannen. Bon 
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Sufa zog A. gegen Berjepolis. Der Paß dahin, die ! 
Berkiden Thorer, wurde noch verteidigt. A. um: | 
ging fie auf gpfaden und zog Ende Yan. 330 
in epolis ein. Dort wurde die Königsburg zer: 
ftört, um damit ſymboliſch den Untergang der alten 
Herrihaft fundzugeben. Im April 330 brad) A. 
pe Verfolgung des Darius auf, zunächſt nad) Et: 
tana, von da gegen Dften in der Richtung auf 
Baltrien. Aber Ar ehe er Darius erreichte, wurde 
diejer von dem baktriſchen Satrapen Beſſus, der ſich 
der Berjon des Groplönig3 bemädhtigt hatte, er: 
morbet (Juli 330). Run durchzog A., um den Ufur: 
pator Beſſus in feine Gewalt zu Bringen, deſſen 
öftlichfte Provinzen; Hyrkanien, Aria, Drangiana 
und Aradhofien, dann 329 und 328 aud) Baltriana 
und Sogdiana wehrten fi hartnädig. A. hatte 
dort, objhon ihm in Sogdiana Beſſus ausgeliefert 
wurde (329), längere Zeit mit Gmpörungen des 
Bolt3 und Belagerung von Bergfeften des Adels 
zu thun. Er drang dabei bis an die äußerften ren: 
zen beö Perſerreichs und über den Jarartes hinaus 
ins Land der Scythen vor. Rach der Unterwerfung 
von Sogdiana verlobte er ſich mit der I hönen Tod: 
ter des baltrifhen Fürsten Oryartes, Rorane, und 
tbat damit zugleich einen erfolgreichen Schritt zur 
Befeftigung feiner Herrfchaft in jenen Gegenden. 

Indeſſen hatte A. aber mit Widerfpenftigkeit und 
Verihmwörungen unter feinem macedon. Adel zu | 
tämpfen. Schon im Herbit 330 wurde zu Bro: 
phthaſia in Drangiana eine Verf hmwdrung entvedt, 
in welche angeblich der Anführer der macedon. | 
Ritterſchaft, Philotas, verwidelt war. Er wurde 
bingeridtet und aud fein Bater Barmenio getötet. 
A. ließ ſich 328 hinreißen, den Klitus, der ihm am : 
Granicus das Leben gerettet hatte, im Raufche mit | 
einer Lanze zu erftechen, eine That, die er dann aufs | 
tieffte bereute. Zuleht kam Anfang 327 zu Baltra 
die Verſchworung einiger Edelknaben ana Licht, die 
zum Tode verurteilt wurden. Auch der Philoſoph 
Kalliſthenes fand dabei feinen Untergang. 

Als A. auch bie legten baltriſchen Häuptlinge zum 
Gehorfam gezwungen hatte, brad er im Frühjahr 
327 mit 120000 ann europ. und afiat. Truppen 

egen Indien auf und bezwang zuerft die Völker: 
Mhaften weitlic vom dus. Im Frühling 326 
überfchritt er diefen Strom und gelangte in das 
Reich des Königs Tariles (eigentlich de Königs 
von Tarila), der ihm feine Hauptftabt freiwillig 
übergab. Bon dieſem und andern ind. Furſten 
unterftügt, überfchritt er dann den Hydaspes, auf 
deſſen anderm Ufer ihm der König Porus gegenüber: 
ftand, befiegte diefen im Mai 326 und nahm ihn 

jefangen, ſeßte ihn jedoch in fein Reid; wieder ein. 
Darauf durchzog er das heutige Pandſchab, und war 
im Begriff gm Ganges vorzudringen, ala Ende 
Auguft das Widerſtreben des Heers ihn am Hyphafis 
zur Rüdlehr zwang. Als er den Hydaspes wieder 
erreicht und — die Gründung zweier Städte 
Maßregeln zur Behauptung der ind. Landſchaften 
getroffen hatte, fuhr er auf einer dazu erbauten Flotte 
(im Rov. 326) mit einem Teile des Heers dieſen 
Fluß, dann den Alefine (jest Tſchinab) hinab, wäh: 
rend der andere an beiden Ufern folgte. Auch auf 
diefem Zuge hatte er mehrere Kämpfe mit ind. Vol⸗ 
terthaften zu beftehen und wurde bei der Belage: 
tung der Hauptftabt der Maller gefährlich verwun- 
det. Rach feiner Geneſung zog er weiter, gelangte 
vom Alefines in den Indus, fuhr auf dieſem hinab 
und fam am Indischen Dcean im Juli 325 an. 
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Bon hier aus jhlug A. (Ende Sug. 325) mit einer 
Hauptfolonne des Heers den Rüdweg zu Lande 
dur Gedrofien (Belutfchiftan) ein, wo ein großer 
Teil der Erpedition in der MWüfte den Untergang 
fand. Nearchus hatte ven Auftrag, die Flotte durd) 
den Dcean zurüdzuführen. Ein Teil des Heers, den 
A. unter Kraterus durch Arachoſien vorausgefgidt 
hatte, vereinigte fi mit ihm in Ravamanien. Auch 
Nearchus landetenicht lange nachher dort (Dez.325), 
um dann feinen Weg zur See wieder fortzufeßgen. 
Nach Perſis zurüdgelehrt, mußte A. ftrenges Gericht 
über eine Anzahl verbrecheriſcher Satrapen halten, 
und ging nun an die Maßregeln zur dauernden 
Einrihtung des Reichs auf Orundlage einer Ver: 
ſchmelzung des macedon.grieh. Elements mit dem 
orientalifhen, namentlich im Heere. Zu Sufa ware 
im Sahleh 324 die Hochzeit A.3 mit Rorane und 
einer Anzahl feiner Offiziere und Solvaten mit Ber: 
ferinnen feterlih begangen. In Opis am Tigris 
am bald danach die — der macedon. 
Truppen darüber zum Ausbruch (Juli 324); ihr 
Troß wurde aber gebrochen und die Erneuerung 
und Ergänzung der Armee des Weltreichs aus allen 
Vrovinzen durchgeführt. Kurz darauf verlor A. zu 
Ekbatana feinen Freund Hephäftion durch den Tod, 
im Spätfommer 324, und ließ ihn in Babylon mit 
tönigl. Pracht beftatten. Anfang 328 zog A. hier, 
in der künftigen Hauptftadt feines Reichs, fetoft 
ein. Ihn beichäftigten neue große Kriegspläne; 
da erkrankte er plößlic nad) einem Gaftmahle ani 
Fieber und ftarb wenige Tage darauf in feinem 
33. Lebensjahre (am 13. Juni 323). Sein Leichnam 
wurde von Ptolemäus, der fi) 322 desfelben be: 
mädhtigt hatte, zu Alerandria beigefegt und war 
nod im 3. Jahrh. n. Chr. dort zu fehen. Erſt Kaifer 
Severus vermauerte dad Grabmal, und da 272 
n. Ehr. ver ganze umliegende Stabtteilzerftört wurde 
und lange En müßte blieb, wurde allmählic, die 
Stelle vergeſſen. Der 1886 in Sidon audgegrabene 
fog. «Aleranderjarfophag» (ſ. d.) hat mit A. nichts 
num A. hatte feinen Erben des Reichs beftimmt. 

vielen Wirren erkannten —— en den 
ſchwachſinnigen Archiväus, einen Sohn Philipps 
und der Tänzerin Philinna, und A.s von Rorane 
nadhgeborenen Sohn Alerander al3 Könige an und 
teilten fich in die Provinzen. Perdiklas wurde Reichs⸗ 
verwefer und Vormund des Königs. 

A. ift feinem perfönlichen Einfluß nad vielleicht 
der größte und genialite Helv des Altertums. Ab: 
geleben von ber Frage, ob es ihm bei längerm Le: 

en gelungen wäre, die Maffe der eroberten Länder 
und unterjodhten Völker vom Indus bis zur Adria 
in eine geordnete polit. ——ne zu Beingen, 
ift doch gewiß, daß feine flüchtige, meteorähnliche 
Laufbahn ſowohl durch Aufrüttelung der Völker im 
allgemeinen als auch durch Gründun, gieh. Ko: 
lonien und Pläge viele Reime zurüdgelafien hat, 
die fpäter, wenn auch in ganz anderer Weije, ihre 
welthiftor. Entwidlung fanden. Seine Herrihaft 
zerfiel nadı feinem Tode, aber feine Nachfolger An: 
tigonus, Seleucus, Ptolemäus, Lyſimachus u. h; w. 
(f. Diadoden) ſtifieten allmählich in den einzelnen 
Hauptteilen des großen Reichs Etaaten, in denen 
mehr oder weniger die griech. Kultur wirkſam und 
heimiſch ggwerben ift. (Hierzu eine Karte: Alexan⸗ 
ders d. Gr. Reich und Eroberungszüge.) 

Obwohl X. verbot, daß außer Apelles, dem Stein: 
fchneider Pyrgoteles und Lyſippus ihn jemand bild: 
lich darftelle, in ex doch durch die Runft vielfach ver: 
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berrlicht worden. Berühmt waren ein Gemälde des 
Apelles zu Epheſus und die zahlreichen plaftiihen 
Darftellungen A.3 von Lyſippus. Unter den erhal: 
tenen Büften und Statuen, die man ve) A. bezogen 
bat, ift ſicher nur die mit Inſchrift verjehene Büfte 
im Louvre (1779 bei Tivoli gefunden). Ein antikes 
Mofaikgemälde und ein Relief des «Alexander⸗ 
ſartophacg ſchildert die «Aleranderjchladht» (f. d.). 
— Bol. Müller, Numismatique d’A. le Grand 
(Kopenh. 1855); Koepp, Über das Bildnis A.s d. 
Gr. (Berl. 1892); Helbig, Monumenti antichidella 
Reale Accademia dei Lincei (Mail. 1896). Die 
neuere Kunft wählte oft A.s Thaten zum Gegen- 
Hande, am befannteften Eu Sodomas Hochzeit des 

„und der Rorane in ver Billa Farneſe in Rom und 
Thorxwaldſens (j. d.) Relief « Aleranderzug»; ferner 
die Gemälde von Eh. Lebrun Wars, oupre), A.s 
Tod von Piloty (Berlin, Nationalgalerie). 

Die Litteratur über A. ift fehr umfangreich. 
Zunädjft wurden A.s Leben und Thaten von ein: 
gm feiner Begleiter, wie Rallifthenes, Anarimenes, 

litarch, Onefitritus, in pomphaftem Stil, oft voll 
Tibertreibungen und Märchen, der Grundlage der 
Aleranderfage (f. d.), erzählt, andere, namentlich 
Chares, Ptolemäus Lagi und Ariftobul, gaben zu: 
verläffige Berichte, wenn auch nur über das Berfön: 
liche, eh und Geographifche, nicht über dag 
ul und Pſychologiſche. Auf Klitarch "beruht 
im weſentlichen bie aka der Geſchichte A.s bei 
Diodor, Trogus Bompeius (bei Juftin), Curtius 
Rufus, mebrfad auch bei Plutarch; auf Ptolemäus 
und Ariftobul die Darftellung Arriang, der daneben 
eine alerandrinifhe Rompilation benugt zu haben 
ſcheint. Arrianus Na) ift fomit für ung die Haupt: 
quelle. Die Refte ver gleichzeitigen Geſchichtſchreiber 
4.3 find von 8. Müller in der Ausgabe Arrians 
von Dübner — 1877) gefammelt. Neuere Be 
arbeitungen: J. ©. Droyſen, Geſchichte A.3 d. Gr. 
k Aufl., Gotha 1892); Grote, Geſchichte Griechen: 
and3, deutſch von Meißner, 80.6 (2. Aufl., Berl. 
1882); Niefe, — der griech. und macedon. 
Staaten feit der Schlacht von Chäronea I (Gotha 
1893); Kaerſt, Forihungen zur Geſchichte A.s d. 
Gr. (Stuttg. 1887); derf., A. d. Gr. und der Helle: 
nismus («Hiftor. Zeitſchrifto, Bd. 38, 1895); derf. in 
Pauly⸗Wiſſowas «Realencyclopädie» unter Aleran: 
dros (Stuttg. 1894); D. Jaeger, A. d. Gr. ala Res 

ent A Jahrbücher», Bd. 70, 1892); Schä: 
er, Demofthenes und feine Zeit, Bd. 3 (2. Aufl., 
2p3. 1887); Spiegel, Eraniihe Altertumstunde, 
Bd. 3 (ebd. 1878), Gutihmid, Geſchichte Jrans 
ya —* — an . En Fe 
Aufjäße zur perf. Gefchichte Lpz. ;_Fräntel, 
Die Quellen der ee (Bresl. 1888); 
Jurien de la Graviere, Les campagnes d’Alexandre 
(5 Bbe., Bar. 1883— 84); W. Geiger, A.s Feldzüge 
in Sogdiana (Neuft. a. 9.1884); H. Droyfen, Unter: 
ſuchungen über A.s d. Gr. Heermejen und Krieg: 
führung (Freib. i. Br. 1885); von Schwarz, A.s d. 
Gr. —52 — in Turkeſtan (Münd. 1893). 

Alezander Jannat,vritterSohnvon Johannes 
Hyrlanus, wurde 104 v. Chr. König von Judäa 
und Hoberpriefter. Herrſchſuchtig und graufam, aber 
tapfer und unternehmend, erweiterte er die Grenzen 
ſeines Reichs beträchtlich. Doc konnte er ich, den 
Sabducdern zugeneigt, die Liebe des Volks nicht 
erwerben; der größte Teil ſeiner Regierungszeit 
verging unter Kämpfen gegen äußere und innere 
Feinde. Erftarb 78 v. cr 





Alexauder Severus (Marcus Aurelius Se: 
verus A.), römischer Raifer (222—235 n. Ehr.), 
Sohn des Syrers Geffius Marcianus und der Julia 
Mammäa — war jedoch der Vater deren 
Vetter, Kaiſer Caracalla), geb. um 208 n. Chr. zu 
Acca Cäfarea in Phönizien, wurde 221 von Kaiſer 
Heliogabalus, feinem Better, adoptiert, zum Caſar 
erhoben und nah Heliogabals Ermordung im März 
222 im Alter von 14 Jahren zum Raifer ausgeru: 
fen. In den erjten Jahren leitete ftatt feiner UI: 
pianus (f. d.) die Regierung. Diefer verſuchte, die 

errütteten Yinanzen zu orbnen, Verwaltung und 
Beamtentum zu reorganifieren und die Disciplin 
im Heere berzuftellen, wurde aber bei einem Auf: 
ftande der Veitoriaker 228 vor den Augen des 
Raifers ermordet. 232 309 A. ©. gegen das neu er⸗ 
ftehende Reich der Saljaniden ( ß d.), fpielte aber 
al3 Feloherr keine hervorragende Rolle; doch er⸗ 
reichten die Römer, daß Art es ſich zurüdzog. 
Im Herbſt 234 nah Rom zurü due ehrt, mußte. ©. 
gegen die Deutſchen an den Rhein ziehen, wurbe 
aber bei Mainz Ende März 285 von den unzufrie: 
denen Soldaten auf Anftiften des Goten Marımi- 
nus ermordet, der an feiner Stelle Raifer wurde. 
— Bol. % J. Müller, Staat und Kirhe unter 
A. ©. in feinen «Studien zur Geſchichte der röm. 
Raiferzeitv (Zür. 1874). 

Alexauder, Name von at Päpften: 

4.1.(109—119?) foll ald Märtyrergeftorben fein. 

A.U. (1061—73), vorher Anfelmo di Baggio 
aus Mailand, ein eifriger Förberer der cluniacen: 
ſiſchen Reform, der geiftige Urheber der jog. Pataria 
(5.d.) in Oberitalien, Biſchof von Lucca, war der erſte 
ohne Einmifchung des Deutfchen Kaiſers Durch das 
Kardinalskollegium gewählte Papſt, erhielt in Ho⸗ 
norius II. (f. d.) einen Gegenpapft. Als lesterer 
aber auf der vom Er; bilder Anno von Köln 1062 
berufenen Kirhenverjammlung als unrehtmäßi 
veriorfen wurde, ward A. vom Reich und na, 
hartem Kampf, in dem er mit Hilfe Gotifrieds (f. d.) 
von Lothringen und Tuscien fiegte, auch in Ober: 
italien anerkannt. Die Beſchluſſe über Kirchen: 
weſen, Inveftitur und Cölibat fowie alle Schritte 
zur Demätigung des Kaiſers Heinrich IV. (1. d.), 
die im Namen diefes Papſtes aeihahen, ferner fein 
thatkräftiges 5 — en in Die ngelegenbeiten 
Dänemarks, Englands, Frankreichs Ober: und 
Unteritaliens, gingen jedoch feit 1065 vom Kardinal 
Hildebrand (dem nahherigen Gregor VIL.), feinem 
Kanzler und Nachfolger, aus. Er ftarb 21. April 
1073. — Bol. Feher, Vorunterfuhungen zu einer 
Geſchichte des Vontifilates A.s Due 1.1887). 

A. IU. (115981), vorher Orlando Bandi⸗ 
nelli aus Siena, Lehrer des Kirchenrechts in Bo- 
logna, feit 1150 Kanzler Eugens III. und Ha: 
drians IV., war ein energifcher, gets emandterund 
auch erfolgreicher Vertreter ber berberrichaft des 
PBapfttumd über jede weltliche Macht, die er jedoch 
troß der —— 7 des byzant. Kaiſers und Wil⸗ 
helms IL von Sicilien gegen Kaiſer Friedrich I. nicht 
vollftändig durhzuführen vermodhte. Gegen den von 
Friedrich I. begünftigten Gegenpapft Victor 1V. wer: 
Band er fi mit den lombard. Städten, mußte aber 
nad) deren Niederlage 1161 nad) Frankreich fliehen. 
Trotzdem wurde er von Frankreich, Sicilien, Eng: 
land und Epanien anerkannt, triumphierte auch 
über den zweiten Gegenpapft, Paſchalis II. ven ihm 
der kaiſerl. Ranzler Rainald von Daſſel nach dem 
Tode Victors gegenübergeftellt hatte, und kehrte 
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1165 nad Rom zurüd. Im U Se Jahre 30 
Friedrich nach Italien, eroberte Rom und vertriel 
den Bapft neuerdings. Doch jean die Veit den 
Kaiſer zum Rüdzug, und A. ftellte ſich an die Spike 
des fog. Lombardiſchen Bundes, der ihm zu Ehren 
die 1168 neuerbaute ing am Zanaro Alefjandria 
nannte. An die Stelle des geftorbenen Paſchalis IH. 
ießten die Römer als britten Gegenpapft Calixtus. 
Erft ala Friedrich bei Legnano 1176 von den Lom⸗ 
barden gefhlagen worden war, kam es nad den 
Berhandlungen zu Anagni zum Friedensſchluß in 
Benedig 1177. — gab Calirtus preis, er: 
tannte & an und wurde vom Banne gelöft. Nah 
Nom zurüdgelebrt, hielt A. 1179 eine große Lateran- 
iynode ab, auf der gegen die Albigenfer in Süp- 
tranfreich neue Mafregeln ergriffen und zugleid 
die Bapftwahl ausſchließlich den Kardinälen über: 
eben und zur Gültigkeit eine — — heit 
immt wurde. Aud in England wußte A. den 
Ginfluß der päpftl. Kurie aufrecht zu halten und 
wang SHeinrid IL für die Ermordung Thomas 
— zur Kirchenbuße. In trefflichen Sꝛichungen 
zu Ludwig VII. von Frankreich beſtätigte er Alfons J. 
als König von Portugal und erkannte ihm die maur. 
@ebiete zu, bie er ero mürbe. Er ftarb 3. Aug. 
1 181.- Bol Heuter, Geſchichte A.s IH.und der Kirche 
ſeiner Zeit (3 Bde. Lpz. 186064); Mor. Meyer, 
Die Wahl A.s II. und Victors IV. (Gott. 1871); 
Ribbed, Friedrich I. und die röm. Kurie (Rp. 1881); 
Rolands, nachmals Papftes A. III. Sentenzen, hp. 
von Gietl (Freib. i. Br. 1891). 

A. IV. (1254—61), vorherRainaldo de’ Conti 
aus dem Gefchleht Innocenz’ II. und Gregor8 IX., 
ber den Neffen 1227 zum Rarbinalbialon madıte, 
ipielte, von Konrad IV. zum Bormund Konradins 
beftellt, in betrefi Siciliend wie in Sachen bes 
Raifertums eine zweideutige Rolle, indem er die Be: 
lehnung mit Sicilien an Heinrid) III. von England 
verlaufte und Wilhelm von Holland, dann Richard 
von Cornwall während des Interregnums unter: 
ſtützte. Während es ihm gelang, Gzelino da Ro- 
mano durch die Lombarden zu vernichten, mußte er 
vor Manfred und deſſen Anhängerihaft aus Rom 
Hlüchten. Er ftarb 25. Mai 1261 in Viterbo. — Vgl. 
Binlelmann, Die Bolitit ver Päpfte und Konradin 
(in der «Baltifhen Monatzfhrift», 1870). 

A.V. (1409—10), vorher Pietro Filarg hi von 
Candia, trat in den Minoritenorden, worin er auf 
gezogen war, reifte in Stalien, England, Frank⸗ 
rei, wurde 1402 Erzbiſchof von Mailand, von 
‚jnnocenz VII. zum Kardinal erhoben und von den 
im Konzil zu Piſa vereinigten Kardinalen der bei: 
den kirchlichen Barteien, den Anhängern des röm. 
Gregor XIL. und denen Benebilts XIIL, in der Hoff: 
nung der Beendigung des großen Schismas gewählt, 
mehrte aber als dritter Bapft nur die Verwirrun 
und war ganz in der Hand des ehrgeizigen Karbi: 
nals Eofla, dem er feine Erhebung verbantte, ver 
ihn aber wahrfdeinlich auch vergiftete und nad) 
feinem Tode (3. Mai 1410) als Johann XXI. fein 
Vachfolger wurde. Unter X., der nur in Frankreich, 
England und dem größten Teil von Deutichland an: 
erlannt gewejen war, wurde die Lehre Wiclifs ver: 
dammt und Huß vor den päpftl. Richterftuhl geladen. 

A.VI. (1492—1503), vorher Rodrigo Langol 
(Lenzuoli) Borgia, geb. 1431 zu Nie bei 
lencia, widmete ſich erit der Rechtswiſſenſchaft, 
dann dem Kriegsweſen, wurde durch feinen Oheim, 
Bapft Salirtus ITT., zum Bifchof von Valencia, 1456 
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zum Kardinaldiakon ernannt und fpäter päpftl.Bice- 
anzler. Seine ausſchweifende Lebensweiſe (er hatte 
außer andein von einer verheirateten Frau aus dem 

Heinen Adel, Vannozza de’ Catanei, fünf Kinder) 

og ihm vielfahen Tadel zu, aber Talent, Thätig- 

leit, Reichtum verſchafften ihm großen Einfluß, jo 
daß er nad) dem Tode Innocenz’ VID. 11. Aug. 

1492 zu defien Nachfolger gewählt ward. Nicht ohne 
Gewandtheit lenkte X. inmitten der Stürme, welche 
die franz. dönige Karl VIII und Ludwig XII. über 
Italien heraufbeihworen, Kirche und Kirchenſtaat; 
aber feine Regierung ift voll von Willtürherrichaft, 
Treubrud, Verrat und finnlihen Ausſchweifungen. 
Durd feinen Sohn Ceſare (f. ‚Borgia), den er zum 
Herzog der Romagna ernannte, entlevigte er ſich der 
meitten Heinen Gewaltherrfcher im nördl. Teil des 
Kirchenſtaates, während er in der nähern Umgebung 
Roms die alten Dynaftengefhlehter zu Paaren 
trieb und mit Waffen und Gift die Gegner unſchäd⸗ 
lich machte, um jein Haus zu einer neuen mäd: 
tigen Dynaſtie zu erheben. Dennoch bewahrie er 

roße Autorität, die ſich unter andern in der Ent: 
eidung über die Grenzen der portug. und fpan. 
Entdeckungen mittels einer Demarkationglinie aus: 
ſprach. Die während der Anweſenheit Karla VII. 
in Rom und durd Savonarola in Florenz wider 
ihn ing Werk gefehte Oppofition hatte keinen un: 
mittelbaren Coole, Er ftarb 18. Aug. 1503 an 
einem flimatifhen Fieber, wohl nicht an Gift, wie 
vielfach behauptet wird. Liber feine Tochter Sur: 
erezia |. Borgia. Im Widerfprucd mit neuern ital. 
und franz. Nettungen, unter denen die won Leo: 
netti, «Papa Alessandro VL» (8 Bde. Bologna 

1880), und Element, «Les Borgia» (War. 1882), 
die bedeutendften find, fuchten in neuefter Zeit Neu: 
mont und Gregorovius unter Abmeifung ae 
—— — den hiſtox. Thatbeftand über Afeſt⸗ 
zuſtellen. — Bol. auch Höfler, Don Rodrigo de Borja 
(Bapft A. VL.) und feine Söhne (Wien 1888). 

A. VII. (1655—67), vorher Fabio Chigi (1. d.), 
Nuntius in Deutfhland während der legten Epoche 
des Dreißigjährigen Krieges und der Weitfälifchen 
De an non Er fonfirmierte die zum 

atholicismus übergetretene Königin Ehriftine von 
Schweben, mußte aber von Ludwig XIV. und Ma: 
zarın, namentlid) infolge eines Konflikts des fans: 
Gefandten mit der päpftl. Leibwache in Rom, viele 
Demütigungen erfahren und den fhimpflichen Ver: 
leih von Kita (1664) annehmen. Ein energifcher 
jeidiger der päpftl. Unfehlbarkeit, betätigte er 
1656 die von feinem Vorgänger Yo X. aus: 
efprochene Verdbammung von fünf Saͤtzen bes 
Santen. A. ftarb 22. Mai 1667. Er war ein Freund 
der Künfte und Wifenfchaften und gab unter dem 
Namen «Philometi labores juveniles» Gedichte 
heraus (Par. 1656). — Bgl. Sforza Pallavicino, 
Vita di Alessandro VII. (Prato 1839). 

. A. VII. (168991), vorher Pietro Dttoboni 
aus Venedig, ſchlichtete mit Ludwig XIV. den Streit 
über die Quartierfreiheit der Gefandten. Den von 
feinem Vorgänger Innocenz XI. peführten Streit 
über die vier Bropofitionen der Gallikaniſchen Kirche 
führte er durch deren Derbammung u Ende. Seine 
kurze Regierung hat er durch maßlojen Nepotismus 
geſchandet, Dagegen die vatilanifche Bibliothek durch 


a: | den Antauf der an Handfchriften reihen Bibliothek 


der Königin Chriftine von Schweden bereichert. Er 
ftarb 1. Febr. 1691. — Vgl. Gerin, Le pape Alexan- 
dre VIII et Louis XIV ar. 1877). 
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WUlegander Karl, letzter Herzog von Anhalt: | Triumph zurüdgeführt. Ta aber X. auf ein an den 


Bernburg, geb. 2. März 1805 ald Sohn des Her: | Zaren gerichtete Telegramm eine fhrofie 
3098 Alerius Friedrich Ehriftian. Wegen feiner zu: | weifung erfuhr, glaubte er im Intereſſe des 


urüd: 
indes 


nehmenden geiftigen Schwäche verfügte fein Vater, | abdanten zu müſſen (7. Sept.) und begab fih nad 


daß alle kunftigen Regierungshandlungen A. 8.3 an; 


die Mitwirkung eines geheimen Konferenzrat3 ge: 
bunden fein follten. FR { 

Vater in der Regierung und war feit 30. Dit. 1834 
vermählt mit Prinzefiin 
Gludsburg, der er durch Patent vom 8. Oft. 1855 
die Regierung übertrug. Er ftarb 19. Aug. 1863 in 
dem Echlofie zu Hoym. Sein Tod hatte die Wieder: 
vereinigung der feit 1603 geteilten anhalt. Lande 
in der Hand der Deſſauer Linie zur Folge. (S. Anhalt.) 


Alexander I., Zürft von Bulgarien, vorher : 


Prinz von Battenberg, der zweite Sohn des Prinzen 


Alerander (j. d) von Hefjen aus deſſen morganati: , 


f Fri Ehe mit Gräfin Zulievon Haufe, fpätern Prin⸗ 
3 


fin von Battenberg (f. d.). A. wurde 5. April | 
1857 geboren, beſuchte die Erziehungsanftalt zu ; 


Schnepfenthal, erhielt feine militär. Ausbildung in 
— — zu Dresden, ward Sekondelieutenant 
im 2. gro 

forte a la suite des ruf. 8. Ulanenvegiment3, nahm 
im Stab General Gurkos und in der Suite desKaiferd 
am Ruffifh:Türkifhen Kriege von 1877 und 1878 
teil und trat daun in das Regiment Garde dur Corps 
zu Berlin ein. Auf den Vorſchlag Rußlands wurde 
cr 29. April 1879 von der _bulgar. Notabelnver⸗ 
ſammlung einftimmig zum Fürften von Bulgarien 
erwahlt, ais welchen die Berliner Kongreßmächte ihn 
17. Aug. 1879 beftätigten. Am 6. Juli betrat er in 
Varna den Boden Bulgariens, leiftete 9. Juli vor 
der Nationalverfammlung zu Zirnova den Eid auf 
die Verfaſſung und hielt 13. Juli feinen feierlichen 
Einzug in Sofia. Er ſetzte ein Minifterium der lon⸗ 
fervativen Bartei ein und eröffnete 2. Nov. das So: 
branje (Gefeßgebende Berfammlung). A. fuchte, in 
engfter Verbindung mit Rußland, dem Lande eine 
regelrechte Entwidlung zu geben. Aber bei feiner 
Gegnerihaft gegen die Verfafjung von Tirnova 
konnte er mit dem liberalen Sobranje nicht regieren 
und entſchloß ſich daher zu einer Gewaltmaßregel: er 
berief im Juni 1881 die Große Nationalverjamm: 
lung ein und ftellte ihr die Wahl zwifchen feiner 
Abdankung und der Übertragung diltatoriſcher Boll: 
machten auf ihn unter Sufpenjion der Verfaſſung 
auf 7 Jahre. Die Nationalverfammlung entſchied 
ſich einſtimmig für die Diktatur, und damit war Die 
Differenz zwischen Fürft und Volt vorläufig nes 
tigt. Aber die ruf. Eingriffe in die Angelegenhei- 
ten Bulgariend führten 1883 zur Wieberberfellung 
ber Tirnovaer Verfaffung und 1885 zur Vereinigun 
des Landes mit Dftrumelien, worauf A. den Zite 
«Fürst von Nord: und Sübbulgarien» annahm. 
Durd) diefes felbftändige Vorgehen erregte er der: 
maßen den Haß des Zaren, var diefer ihn aus den 
Liſten des ruf]. Heers, dem er ald Gencrallieutenant 
und Chef zweier Negimenter zugeteilt war, ſtrich. In 
dem darauf ausbrechenden Kriege zwiſchen 
und Serbien (Nov. 1885) that jr durch militär. 
Tachtigleit und perſonlichen Mut hervor, konnte aber 
den Cohn feiner Tapferkeit wegen des Widerſtandes 
Rußlands nicht ernten. In diefer Lage üiberrafchte 
ihn die Verſchworung vom 21. Aug. 1886. A. wurde 
in ber Nacht gefangen genommen, jamt feinem Bru: 
der Franz Jofeph in die ruſſ. Donauftadt Reni ges 
bradt und eine proviforifhe Negierung eingefebt; 


diefe wurde jedoch fogleich wieder geftürzt und X. im . 


ieberite von Holftein: | 


herzogl. heſſ. Leibvragonerregiment Nr. 24 





Einſetzung einer Regentſchaft in ſeine heſſ. Heimat. 
Nachdem A. Anfang 1889 aus der preuß. Armee, 


olgte 24. März 1834 feinem | in der er den Rang eines Generalmajors bekleidete, 
ausgeſchieden war, heiratete er 6. Febr. 1889 Die 


Sängerin am Darmftädter Hoftheater, Johanna 
Loifinger (geb. 18. April 1865 zu Prebburg), und 
ließ fi mit ibr unter vem Namen eine® Grafen 
von Hartenau in Graz nieder. 1890 trat U. als 
zweiter Oberft im öfter. ser Nr.27 
in den altiven Dienft, 1892 wurde er Generalmajor 
und Commanbeur der Grazer Infanteriebrigabe. 
Die bulgar. Sobranje bewilligte ihm 1891 eine jähr: 
liche Dotation von 50000 Irs. Er ftarb 17. Nov. 
1893 in Graz. Seine Leiche wurde auf Koſten der 
bulgar. Regierung nad Sofia Abergefäbnt und dort 
in der Svett-Kral:Rirche beigeſetzt. — Vgl. Sobolew, 
Der erfte Fürft von Bulgarien (Lpz. 1886); von 
Huhn, Aus Bulgar. Sturmzeit (ebd. 1887); Rod, 
Fürft A. von Bul ger (Darmft. 1887); Golowine, 
Furſt A. I. von Bulgarien (Wien 1896). 
Alexauder, Ludwig Georg Friedr. Emil, Brinz 
von Heffen und bei Rhein, diterr. General der 
Kavallerie, geb. 15. Juli 1828 als der dritte Sohn 
de3 Großherzogs Ludwig II. von Heffen:Darmftadt, 
trat 1833 in heſſ. Militärbienft, 1840 in die ruſſ. 
Armee und wurde 1848 Generalmajor; 1845 befeb: 
ligte er unter Fürft Woronzow bie Kavallerie gegen 
die Bergnölter des Kaukaſus. Doch verließ er 1851 
den rull. —A und trat 1853 in öſterr. 
Dienfte. Im Italieniſchen Krieg von 1859 deckte er 
nad dem erften blutigen Gefecht bei Montebello 
(20. Mai) mit großer Ausdauer den Nüdzug und 
murde zum Selomarfchalllieutenant befördert. Er 
übernahm die Divifion Neifhad in Mantua und 
beteiligte ſich nur noch an der Schlacht bei Solferino 
(24. Juni). Sodann leitete er die Verhandlungen mit 
Napoleon III. ein und erhielt nady Beendigung des 
eldzug3 das Kommando des 7. djterr. Armeekorps, 
fehrte aber im 24 1862 nah Darmſtadt zurüd. 
1866 erhielt X. das Kommando überdas aus pen Ron: 
tingenten von Württemberg, Baden und Großher⸗ 
zogtum Hefien beftehende 8. deutfche Bundesarmec- 
torps, da3 gemeinſchaftlich mit dem 7. (bayr.) Bun: 
deslorps unter Prinz Karl von Bayern operieren 
follte. Das energifche Vorgehen der preuß. Main: 
armee hinderte fpäter bie Vereinigung ber beiden 
Bundeskorps, deren Truppen in einer Reihe von 
Cinzeigefechten geſchlagen wurden. A. veröffentlichte 
u. d. T. «Feldzugsjournal des Oberbefehlshabers 
de3 8. deutichen Bundesarmeelorpsr (Darmft. 1867) 
eine Rechtfertigungsſchrift. 1868 wurde A. zum 
öfterr. und 1873 zum heſſ. General der Kavallerie 
befördert. Er ftarb 15. Dez. 1888 zu Darmitadt. 
Seine ÜÜberrefte wurden 1894 in einem Maufoleun 


amm: 


IE ; auf dem Heiligenberg bei Jugenbein — 

ulgarien 

— | lung angelegt, die er jelbit befchrieb u. d.T. «Das 
ie 


A. hat in Heiligenberg eine bedeutende Munz 


Heiligenberger Münztabinett» (3 Bde. Graz und 
Darmit. 1854—56). A. war jeit 28. Oft. 1851 in 


“ morganatijcher Ehe vermählt mit der Gräfin Julie 


von Haufe, fpätern Brinzeflin von Battenberg (}.d.). 

Alegander, König von Bolen (1501—6), geb. 
1459, Sohn Rafimird IV. und Bruder feines Vor: 
gängers Johann Albert, Großherzog von Litauen 
jeit 1492, vermählt mit Helene, der Tochter des ruſſ. 








Alerander Johann I. (Fürft v. Rumän.) — Alerander I. Pawlowitſch (Kaiſer v. Rußl.) 365 


Zaren Iwan II. Wafıljewiti. A. war vor allem 
beftrebt, Litauen gegen die Moskowiten und Tataren 
au fhüßen, verfuhtenad) bem Tode Herzog Konrads 
von Mafowien, dies Herzogtum einzuziehen, mußte 
es aber auf Betreiben der Stände und der Herzogin 
Anna auf dem Reihätage zu Petrilau (1504) den 
minderjährigen ögen Johann und Staniflam 
unter der Vormundſchaft ihrer Mutter Anna zuge: 
ftehen. Sein Feldherr Glinſti ſchlug die Tataren. 
A lar 1506 a — Sue. 

jegander Johann L., Furſt von Rumäs 
der T Bawiötwitf: 


zu Moskau gekrönt. nur fi 9. D! 
1793 mit der singeffin eth 
Baden vermahlt. Mehr humaniſtiſch als ſtaatsman⸗ 
niſch gebilvet, durch das Schredensende ſeines Va⸗ 
ters eingefhüchtert, von ungemeſſenen Soffmm en 
begrüßt, doch wenig mit dem praltifchen Leben be⸗ 
fannt, begann er, 23 3. alt, die Herrichaft des zer: 
rütteten Reichs. Die zu hohen Vorausfegungen, 
von denen A. bei feinen innern Reformen ausging, 
ließen deren Ergebniſſe hinter den Borfägen zurüd: 
bleiben. Indeſſen BL ober reformierte er die Uni: 
verfitäten, die wiſſenſchaftlichen Inſtitute und die 
jonfti d Bildungsanftalten des Reichs. 
Weit eingreifender für Rußlands Vollsleben waren, 
obgleich durch die großen Ereigniſſe feiner Epoche 
oft unierbrochen und teilmeife ſpäter wieder ruc 
gängig gemadt, A.s Beltrehungen zur Überführung 
Aubland3 aus der afiat. Willlürherrichaft in eine 
europ. Rechtsordnung, wobei ihn beſonders Speran⸗ 
ſtij unterftügte. Die Aufhebung der Leibeigenſchaft 
ward unter ihm in Eſthland, Livland und Kurland 
ins Bert gelent, Schon 1801 ſchaffte er das fog. 
Heimliche ht ab, vor welches beſonders polit. 
gezogen wurden. Auch that er ven Mi 
bräuchen der Statthaltergewalt dur Gefeke Ein: 
balt. Das Vorrecht der Adligen, daß ihre Erbgüterin 
teinem alle zur Strafe eingeaogen werben fonnten, 
erhob er zum allgemeinen Net. Un einem bürger: 
lien etzbuch ließ er arbeiten. Viel hat er ind» 
beiondere für Induſtrie und Handel feines Reichs 
gethan, 3. 3. durch verbeilerte Einrichtung des 
Schuldenweſens, durch die 1817 gegründete Reichs⸗ 
tammerbanl, durch die Stiftung der Meſſe zu War⸗ 
ſchau, durch Straßen: und Ranalbau, duch Be: 
milligung eines Freihafens für Odefla, namentlich) 
auch dadurd), daß (Ulas vom 28. Dez. 1818) allen 
Bauern das Recht ward, Fabrilen und Manufal- 
turen zu_errichten, was früher nur dem Adel und 
den Kaufleuten zuftand. Im allgemeinen bewiefen 
aud mehrere durch ihn veranlapte Reifen um die 
Belt, die Geſandtſchaft 1817 nad) Perſien, Sendun: 
gen Cochinchina und Ehiwa, die Verbindung 
mit den Bereinigten Staaten, mit Brafilien und 
Spanien, die Handel3: und Sciffahrtäverträge mit 
der Pforte, die Rieverlaffungen auf ver Norpmeitküfte 
von Rorbamerita den richtigen Blid für Rußlands 
Stellung im Welthandel. Dieauswärtige BolttitN.s 
war bebarrlich darauf gerichtet, minbeftens Curopas 
öftl. Hälfte dem ruſſ. Prinzipat qu unterwerfen. Die 
nad Rapoleond Untergange eingetretenen europ. 
Lerhaltniſſe gewährten ber ruſſ. Politik einen über: 
wiegenden Einfluß, der anfangs zu Gunſten des libe- 
ralen Princips verwendet, fpäter der polit. und fo: 
dalen Entwidlung Europas fehr nachteilig wurde. 





Miße | da X. durd ein 





In richtiger Erkenntnis der falſchen Neutrali: 
tät3politit Pauls I. war A.s erfte Sorge (1801) 
die Erneuerung des Seevertrags mit England und 
ein Friedensſchluß mit Frankreich, um dadurch auf 
die og. Entihädigungen in Deutfchland nu 
und für Rußlands alte Pläne auf die Türkei freie 
Hand zu gewinnen. Napoleons Streben nad) einer 
europ. Weltherrſchaft führte X. 1805 im Verein mit 
Sfterreih zum Kriege mit —— der Friede, 
den Oſterreich zu Preßburg ſchloß, war für ihn nicht 
bindend, fo daß er 1806 fi} mit Breußen zur Be: 
tämpfung Napoleon vereinigen konnte. Doch als 
dieſes niebergeworfen war, gab A. im Frieden von 
Tilſit 1807 den Verbündeten preiß und erlannte Na: 
poleong ftaatlihe Schöpfungen fowie die Zerftüde- 
lung ‚Preußens an, gegen Napoleons vorläufige 
Einwilligung zur rufj. Eroberung Finlands und ber 
Donaufürftentümer. Der Erfurter Sumaneh (1808) 
jepte Europad Teilung zu franz.rufl. erflgung 

ft. Als aber Oſterreich 1809 den franz. Waffen 
erlag, während das Herzogtum Warſchau durd) 
Napoleon bergröbert wurde, löfte A. jene Teilungs⸗ 
allianz, und als das franz. Heer 1812 zum Lan ten 
Teil im ruſſ. Feldzuge zu Grunde gegangen, en 
aber außer ftande war, den Krieg allein mit Erfolg 
fortzufeßen, ſah A. fi genötigt, feine Eroberungs- 
pläne gegen Preußen aufzugeben und zur gemein 
Samen Belämpfung Napoleons ein Bünbnis mit 
Deutfchland einzugehen. Durch die Großmut, mit 
welcher A. nad) der Einnahme von Paris die Fran⸗ 
ofen behandelte, erwedte er für feine Berfönlichkeit 
hohe Adtung. Auf dem Wiener Rongreß nahm er 
Polen für fih in Anſpruch und gab dem neuertoor: 
benen Lande eine KRonftitution. Bei der Nüdtehr 
Rapoleons drang X. auf die Erfüllung des Vertrags 
von Ehaumont und bie Achtserklarung gegen den 

emeinfamen Feind. Auch diesmal hatte Frankreich 
Peiner hochherzig ſcheinenden Klugheit viel zu danlen, 
i Frankreich Rußlands Ein⸗ 
wirkung bis an den Rhein zu ſichern gedachte. 

Wahrend A. einerſeiis an einer parlameniariſchen 
Verfaſſung für Rußland arbeitete, gelang es ihm 
andererfeit3, unter dem Einfluß frömmelnder Myſtik 
(f. Krüdener, Barbara Juliane) die Heilige Allianz 
Ne d.) zu ftiften. Die Entdedung revolutionärer Ge: 

eimbünde in Rußland erftidte dann fchnell A.s Li- 
beralismus. Exverfiel mehr und mehr dem Einfluß 
des Fürften Metternich, deſſen Politik, durch Ruß⸗ 
land mächtig unterftäßt, maßgebend für den europ. 
Kontinent wurde und jenes allgemeine Repreffin: 

yſtem ge Kongreſſe von Troppau, Lai⸗ 
und Verona), dag fortan in Europa bereihie. 

In Rußland war ſelbſt von Aufhebung der Leib: 
eigenſchaft nicht mehr bie Rebe; die Cenfur wurde 
wieder eig t, der Wiſſenſchaft und dem Unter: 
richte Feſſeln angelegt, Unterfuchungen wegen dema⸗ 
ogifher Umtriebe veranftaltet, die Freimaurer: 
ogen und Miffionsgefellfhaften unterbrüdt und 
almablic alle Pläne für Reform und Fortbildung 
aufgegeben. tiber alle Ben des Reichs brei: 
tete fi, nad) öfterr. Mujter, das Neb einer offenen 
wie geheimen Polizei aus. Die Erfahrung, daß 
teoß dieſes Repreſſivſyſtems die öffentliche Meinung 
ſich nicht erftiden ließ, und der —— in welchen 
N. ſelbſt ſich mit feiner Vergangenheit verjegt ſah, 
quälten ven kranlhaft erregten Kaiſer und verſenk⸗ 
ten ihn mehr und van in religiöfe Myſtik. Bei 
dem Aufftand Griechenlands geriet die Bolitit A.s 
in vollften Widerfprudy mit den Sympathien ver 
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Nation. Während das rufj. Volt mächtig von dem 
religidjen Elemente des a Kampfes ergriffen 
wurde, verdammte der Kaiſer die Erhebung als 
Empörung, verleugnete die Gunſt, die er früher ven 
griech. Beſtrebungen erwiefen, und befehräntte ſich 
auf Ermahnungen an die Pforte. Der Tod feiner 
einzigen, beißgeliebten natürlihen Tochter, die 
furdtbare fiberfhmemmung Petersburgs 1824, 
wobei er fi) fogar perjönlihen Gefahren ausfeßte, 
endlich die Schreden einer rufj.:poln. Verſchwörung 
gegen das Haus Romanow trugen nicht wenig bei, 
feinen Gemütözuftand vollends zu verbüftern. Kör: 
perlich leivend und voller Lebenzüberdruß, trat er 
Mitte Sept. 1825 mit feiner kranken Gemahlin eine 
Reife in die Krim an, wo letztere Genefung finden 
follte und er ſelbſt fi) ver Burhdgejogenbeit bin: 
eben wollte. Dort wurde er plöglih won einem 
ieber ergriffen und ftarb 1. Dez. (19. Nov.) 1825 zu 
aganrog, ohne Nahtommen zu hinterlafien. Kurz 
vor feinem Tode erfuhr er noch die Einzelheiten jener 
Verihmdrung, mit deren Belämpfung fein Bruder 
und Nachfolger Nikolaus I. die Regierung beginnen 
mußte. — Vgl. Nabbe, Histoire d’Alexandre I 
(2 Bde., Bar. 1826); Gräfin Choiſeul⸗Gouffier, Mé- 
moires historiques sur l’empereur Alexandre et 
la cour de Russie (ebd. 1829); Golovine, Histoire 
Alexandre I (2p3. 1859); Bogdanowitſch, Ge: 
ſchichte der Regierung Raifer A.s I. (ruffifh, 6 Bde. 
Petersb. 1869— 71); Joyneville, Life and times of 
A.1. (8 Bde., Lond. 1875); Mazade, Memoires du 
prince Adam Czartoryski et sa correspondance 
avec l’empereur Alexandre I (2 Bbe., Bar. 1887); 
Bandal, Napoldon et Alexandre I, l’alliance 
russe sous le premier empire (2 Bde., ebd. 1890 
— 93); Tatiſchtſchew, Alexandre I et Napoleon 
d’apres leur correspondance (ebd. 1891); Schnißler, 
Histoire intime de la Russie (2 Bde. ebd. 1847); 
Lengenfelbt, Rußland im 19. Jahrh. (Berl. 1875); 
von Bernhardi, Geſchichte Rußlands und der europ. 
geine 1814—31 (2 Bpe., 2pz. 1863— 75); Pupin, 
ie_polit. und litterar. Bewegung unter N. I. 
(ruſſiſch, 2. Aufl. Vetersb. 1885; deutſch, Berl.1894). 
Alexauder II. Nikolajewitſch Kaiſer von 
Rußland (1855—81), geb. 29. (17.) April 1818 als 
Sohn bes Raifers Nikolaus I. Seine Erzieher waren 
die Oberften Mörder und Kawelin, Leiter feiner 
Studien der Dichter Shukowſkij. Ferner ftanden 
Staatsrat Grimm und Admiral Lütle ihm in feinen 
Sünglingsjahren zur Seite. 1846 bereifte X. den 
orboften des europ. Rußland und einen Teil Si- 
biriend, wo er die Milverung des Loſes der polit. 
Verbannten von 1825 zu bewirken mußte. Im legten 
Jahrzehnt der Regierung des Kaiſers Nikolaus ward 
während deſſen Neifen dem Gäfaremwitich die Regent- 
{haft mehrmals anvertraut, auch wurden ihm nad) 
1848 verſchiedene Miffionen an die Höfe von Berlin, 
Wien u. |. w. aufgetragen. Vom militär. Special: 
Bienit 30 fi A. bei reiferm Alter faft ganz zurüd. 
Als — ſeines Vaters beſtieg er 2. Marz 
(18. Febr.) 1855 während des Krimkrieges den Thron. 
Nach der Unterzeihnung des britten Barifer Frie⸗ 
dens (f. d.) verkündete der Kaiſer in Moskau das 
salle geiftigen und materiellen Kräfte entwiclelnde» 
Friedensprogramm feiner Regierung. Eine Um: 
eftaltung des Minifteriums folgte, und Fürft 
ortihalom übernahm an Stelle Neſſelrodes das 
Staatskanzleramt. NocdvorderKrönung in Moskau 
(2. vr 1856) machte A. einen Beſuch in Warſchau 
(22. Mai), wobei er den Adelsmarſchällen Amneftie 
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und Berwaltungdreformen verhieß; dann folgte ein 
gegen Oterrei) demonftrativer Beſuch in Berlin 
(29. Mat). Bei der Krönung ſelbſt wurde ein 
Manifeit (Cirkular vom 2. Sept.) erlafien, welches 
die Auflöjung der Heiligen Allianz (j. d.) beftätigte. 

u Sardinien und Napoleon III. bahnte A. nähere 

eziehungen an. Mit lepterm hatte er 27. Sept. 
1857 zu Stuttgart eine Konferenz, deren Exfolg in: 
des durch das Jufammentreffen mit dem Raifer von 
Öfterreih in Weimar (1. DE.) abgeſchwaͤcht wurde. 

Bald nach der Rüdkehr A.3 nach Petersburg be: 
gannen die Maßregeln zur Emancipation ver Leib⸗ 
eigenen; fie erfolgte 3. März (19. Febr.) 1861, und 
daran fchloffen ſich die meitern jocialen Reformen, 
deren vornehmfter Träger der Minifter des Innern 
Walujew (feit 1861) war. Die Nemvonnijation der 
Armee begann 1862, als General D. Miljutin das 
Kriegsminiſterium übernahm. Ebenfo wurde die 
Marine außerordentlich gehoben. Die Trennung der 
Juſtiz von der Verwaltung wurde vorbereitet (las 
vom 14. Okt. 1862), eine Juftigreform nach modernen 
Orundfägen eingeführt. Die Budgets und Jahres: 
abrehnungen wurden veröffentlicht, doch beftand für 
deren Richtigkeit keine öffentliche Kontrolle. Ein vom 
13. (1.) Jan.1864 datierter Ukas bereitete eine ftän- 
dige Teilnahme der Bevölterung an der Verwaltung 
vor, indem er die Einführung von Provinzial: ( Gou⸗ 
vernement3: und Kreise) Snftitutionen anbefahl, 
welche die öfonomifchen Snterefien der Provinzial: 
bewölterungen beraten follten. 

Bon den europ. Verwidlungen in Italien bielt 
ſich U. äußerlich fern; doch beghnftigte feine Poli⸗ 
tik Oſterreichs Iſolierung und im Aug. 1862 er: 
folgte die Anerkennung Italiens. In Mittelafien 
wurden die Groberungen fortgefebt, andere Erwer: 
bungen durch willen haftlice Erpebitionen ange: 
bahnt, mit China Verträge (Nov. 1860) abgefchlof: 
fen, welche ven Beſiß der Küfte der Mandſchurei 
fiherten. Der Kaukaſuskrieg war 1859 durch die Ge: 
jangennahm⸗ des Imam Schamyl fo gut wie beendet. 

er poln. Aufſtand von 1863 wirkte, obgleich die 
Gefahr einer Intervention der Weſtmächte und Öfter- 
reichs mit Entfhiedenheit ruffifcherfeit3 abgewandt 
wurde, noch jahrelang auf den Gang ber Regierung 
A.s ein. Dem Einflufle dernationalen Partei gelang 
e3, das in Litauen und Polen befolgte Ruſſifizie⸗ 
run afoftem zum leitenden Brincip zu maden und 
auf Finland und die Dftjeeproningen auszudehnen, 
ebenjo wurden dem rufi. Liberalismus gegenüber die 
Zügel ftraffer angezogen. Als die Moskauer Adels⸗ 
korporation um Einführung einer Repräfentativver- 
faſſung bat, verfündigte 2 in einem Reftript vom 
10. Febr. 1865, daß das Recht der mitiative bei 
allen Reformen ausjchließli ihm felbit zuftehe und 
mit der ihm von Gott verliehenen autofratifhen 
Gewalt unzertrennlich verbunden fei. Der mißlun⸗ 
gene Mordverfud gegen den Kaiſer durch Dimitri 
arakaſow 16. Aprıl 1866 führte zu einer umfaſſen⸗ 
den Unterfuchung gegen die geheimen Gefellfchaften. 
Troß aller jtrengen Maßregeln breiteten ſich jedoch 
die Geheimbünde immer weiter aus (f. Nihiliften). 
Die traditionelle Politik des Kaiferd Nikolaus I., 
welche darauf abzielte, alle fremden Nationalitäten 
des Reichs moglichſt zu ruffifizieren, kam immer 
mehr zur Geltung. Am gewaltfamften verfuhr man 
in den weitruft Gouvernement3 und in Polen. 
Wegen der Maßregeln gegen die kath. Kirche 
dafelbft kam es zu Streitigleiten mit der päpftl. 
Rurie, worauf A. die diplomat. Beziehungen mit 
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vem Papſte abbrach und aud) 4. Dez. 1866 das Kon: 
tordat von 1847 aufhob. Nahmals, Juni 1869, 
verbot die ruſſ. Regierung, als bie einzige in Eu: 
ropa, den kath. Biichöfen ihres Reichs das von 
Pius IX. berufene Konzil I" beſuchen. Im Winter 
1867,68 wurde ber der Nationalpartei beſonders 
verhaßte Minifter des Innern Walujew entlafien 
und durd) den General Limaſchew erjekt. 

Seit der Beendigung des poln.:litauifhen Auf: 
ftandes konnte Rußland nah außen wieder ent 
ſchiedener auftreten. Nach der Unterwerfung ber 
KRaulafusgebiete wurden die Chanate Choland und 
Buchara 186468 faft vollftändig erobert. Im all- 
gemeinen in den Fragen der auswärtigen Bolitik 
zuradhaltend, juhte A. während des Däniſch⸗ 

tſchen Krieges zu vermitteln; ebenfo beichräntte 
er fi) bei den Vorgängen während der I. 1866 
—68 (bezüglich Rumänien, Montenegro, Serbien, 
Candia) auf diplomat. Interceffionen und auf bie 
Teilnahme an den Konferenzen. Auch während des 
Krieges zwiſchen Preußen und Öfterreich 1866 ver- 
— * er Pig —— 
preu ndliden tung. Das freundfchaft- 
liche Verhältnis zu Preußen zeigte fid) gelegentlich 
des gleichzeitigen Beſuchs, ven A. und König MWil- 
helm I. zur Zeit der Barifer Weltausftellung Juni 
1867 dem Katjer Napoleon IL. abftatteten. In Paris 
wurde der Zar durch Demonftrationen zu Gunften 
Polens beleidigt, und ein poln. Flüchtling, Anton 
——— machte 6. Juni einen Mordverſuch 
auf ihn. Nach feiner Rũc ieh: beſuchte A. die Dft- 
ſeeprovinzen und ſprach in Riga 27. Juni die Mah⸗ 
nung aus: «Man folle nicht vergeſſen, daß bieje 
Gowwernementd einen unzertrennbaren Teil ber 
großen rufi. Familie bildeten.» Gleichzeitig wurden 
dort Maßregeln zur Zedtuhrung der ruſſ. Amts⸗ 
Prache getroffen. Während des Krieges zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland 1870 bethätigte A. ſeine 
ſchon früher vielfach gezeigten Sympathien für 
Deutfchland durch Orbensverleihungen an die deut: 
ſchen Heerführer und burd Ernennung des Kron: 
prinzen und bes Prinzen Friedrich Karl von Preu⸗ 
Sen zu ruf. Feldmarſchallen, obgleich die öffentliche 
Meinung Rußlands entſchieben zu Frankreich neigte. 

Roch vor Beendigung des Deutich-Sranzöfifchen 
Krieged wurde eine radikale Umgeftaltung der ruſſ. 
Milttäreinrihtungen, indbefondere die Cinführung 
der allgemeinen Wehrpflicht in Angriff genommen 
und bis zum Sommer 1874 der Hauptſache nad 
durchgeführt. In der europ. Politik Rußlands trat feit 
1872 eine weſentliche Veränderung ein: dur Ver: 
mittelung des Berliner Kabinett3 trat Rußland 
zu der Ofterreic-Ungarifchen Monardie in ein ver: 
ändertes Verhältnis, dem zunächft Durch die Berliner 
Dreitaifer:tonferenz vom Sept. 1872 Ausbrud de: 
geben wurbe. Nadpem Kaiſer Wilhelm im Mai 
1873 in Petersburg eine glänzende Aufnahme ge: 
funben, befuchte der Zar im Juni desjelben Jahres 
Bien, Sn = Jan. 1874 den seems uch Rai 
Franz Joſephs zu empfangen. Um die Bejorgnifie 
Enganse vor rufl. Ei a 
beſchwichtigen, fandte A. im Febr. 1873 den Grafen 
Schuwalow nad) London, dem es auch gelang, die 
Verlobung des Herzogs von Edinburgh mit der 
Gropfürftin Marie, der einzigen Tochter A.s, zu 
vermitteln, und im Mai machte N. in England 
einen Beſuch. Durch den wachſenden Einflub ber 
yanflamii en Partei im Beamtentum und in der 
Armee a der Raifer genötigt, in die orient. Ver: 


fihten auf Afghaniftan zu 
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haltniſſe mit bewaffneter Hand einzugreifen. Zwar 
mahnte N. die fid) gegen die Bode erhebenven 
Fürften von Serbien und Montenegro zum Frieden, 
uchte auch bei einer Begegnung mit Kaiſer Franz 
ofeph auf Schloß Reichſtadt in Böhmen (8. Jult 
— Oſterreich über die Abſichten Rußlands zu 
beruhigen, doch wurde bie Unterſtütung der das 
Dsmanifche Reich bekriegenden Staaten durd rufl. 
Geld und rufl. Freiwillige zugelafien. Dabei ſprach 
der Kaifer fein Bedauern über die bebrängte Lage 
der Ehriften in der Türkei aus und gab & verftehen, 
u er gefonnen fei, das Schidſal der Glaubensge⸗ 
noſſen endgültig zu beflern. Die drohende Haltung 
ded engl. Minifteriums veranlaßte A. 10. Nov. 
1876 zu einer fehr friegerilchen Anfprade an den 
Adel ir Mostau. Unmittelbar darauf erfolgte die 
Mobilifierung von ſechs Armeelorps. ’ 

Das Scheitern der Konferenz zu Ronftantinopel 
ergab für Rußland den Kriegsfall, und im April 
1877 ging A. nad Befjarabien, von da mit den 
porrüdenden Truppen durd Rumänien nad Bul: 
garien, wo er während der bedrängten Lage der 
ruſſ. Armee im Juli bis September fein Haupt: 
quartier zu Gorni⸗Studen hatte. it nad der 
10. Dez. 1877 erfolgten Übergabe von Plevna brach 
der Raifer nad) Pelersburg auf, wo er 22. Dez. ein: 
traf. Die während des Krieges bucch die patriotifche 
Begeifterung zurüdgehaltene nihiliftifhe Bewegung 
trat jetzt wieder ftärker hervor und fchredte zulegt 
felbft vor Mordanfhlägen gegen den Kaifer nicht 
aurüd; fo wurde X. 14. (2.) April 1879 vor dem Win: 
terpalais zu Petersburg durch Solowjew angefallen, 
der aus nachſter Nähe mehrere Revolverſchuſſe auf 
ihn abfeuerte, ohne jedod zu treffen. Nunmehr wur: 
den ſuengte Maßregeln gegen den Nihilismus er: 
gifen. m 3. Sept. erfolgte in der ruf). Grenzitadt 

lexandrowo eine Zufammentunft A.s mit dem 
Deutſchen Raifer, um bie infolge der feit Sommer 
1879 eingefchlagenen Politik des Deutihen Reichs 
eingetretene Erkaltung der Beziehungen beider Höfe 
u eben. Noch zweimal unternahm die nihiliſtiſche 
Verſchworung ein Attentat auf den Raifer, zunächlt 
1.Dez. (19. Nov.) 1879 während der Reife des Zaren 
von Livadia nad Moskau durd Sprengung des 
unterminierten Schienenwegs, ſodann durd) eine 
17. (5.) Febr. 1880 im Winterpalais verurfachte 
Erplofion. Zwar war in beiden Fällen dad eigent- 
liche Biel diefer Verbrechen nicht erreicht, aber es 
gelang nicht, die Urheber diefer Attentate zu ent⸗ 
deden. Unter ſolchen Berhältnifien feierte ver Raifer 
2. März (18. Febr.) 1880 fein 2djähriges Regie: 
rungsjubiläum. Tief erfchüttert, halte er bereit 
24. (12.) Febr. einen großen Zeil feiner Machtvoll⸗ 
tommenheiten einer Erekutiobehörbe übertragen, an 
deren Spitze Loris-Melitom mit fait diktatorifcher 
Gewalt geftellt wurbe, um Die Ordnung des Staates 
twieberherzuftellen. Kurz nad) dem Tode der Kaiferin 
vermählte ſich A. 31. (19.) Juli 1880 mit einer Fur⸗ 
ftin Dolgorukij (f. d.), die von ihm bereits mehrere 
Kinder hatte und nad) ber Vermählung ben Titel 
Aaın Jurjewſtaja annahm. Nachdem die nihili- 

hen Agitationen längere Zeit geruht hatten und 
bejonder8 durch die Maßregeln Loris-Melikows 
IE unterbrüdt zu eg ſchienen, wurde der Zar zu 

etersburg 13. (1.) März 1881 das Opfer eines 
Attentats, welches bei feiner Heimfahrt von einer Pa⸗ 
rade mittels Erploſions bomben ausgeführt wurde. 
Die Vorbereitung umfaſſender innerer Reformen 


und die Verfaſſungspläne, die A. in ver lepten Zeit 
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befchäftigt hatten, vereitelte fein Tod. In Helfingfors 
. wurde ihm 1894 ein Denkmal errichtet. s 
A. war vermäblt feit 28. (16.) April 1841 mit 
Maria Alerandromna (vorher Marimiliane Wil: 
helmine Augufte Sophie Marie, geb. 8. Aug. 1824, 
geſt. 3. Juni |22. Mai] 1880), Tochter des Großher⸗ 
3093 Ludwig II. von Heſſen, aus welcher Che ſechs 
Söhne und zwei Töchter hervorgingen:: Alerandra, 
geb. 39. (18.) Aug. 1842, geft. 28. (16.) Juni 1849; 
Nikolaus, geb. als Caſarewiiſch 20. (8.) Sept. 1843, 
geft. 24. (12.) April 1865; Kaifer Aleranver IIL 
6. d.); Wladimir, geb. 22. (10.) April 1847, vermählt 
Eee .1874 mit Maria Bawlowna, geborenen 
Prinzeſſin Maria von Medlenburg-Schwerin (geb. 
14. [2.] Mai 1854); Aleris, geb. 14. 2) Jan. 1850; 
Maria, geb. 17.(5.)DE.1853, vermählt 23. (11.) Jan. 
1874 mit Herzog Alfred von Edinburgh, jebigem 
Herzog von Sadfen-oburg-Gothe; Sergius, geb. 
11. Mai (29. April) 1857, vermählt 15. (3.) Juni 
1884 mit Seliffaweta Feodorowna, geborenen Prin⸗ 
zeffin Elifabeth von Heſſen (geb. 1. Nov. [20. Oft. 
1864); Baul, geb. 3. Dt. (21. Sept.) 1860, vermählt 
17.(6.) Juni 1889 mit Alexandra Georgemna, Prin⸗ 
zeilin von Griechenland (geb. 30. [18.] Aug. 1870). 
Zitteratur. Jomini, La Russie sous l’em- 
pereur Alexandre II (Bar.1862); Golowin, Rußland 
unter A. IL (2p3.1870); Strelbiiſtij, Die Landerwer- 
bungen Rußlands unter A. IL. (ruſſiſch, Petersb. 
1881); Von Nikolaus I. zu Alexander III. (Lpz. 
1881); Laferte (Pſeudonym der Fürjtin Dolgorukij), 
Alexandre II. D6tails inedits sur sa vie intime 
et sa mort (Baf. 1882); Cardonne, L’empereur 
Alexandre II; vingt-six ans de rögne er 1883). 
Wlegander III. Ulegandröwitich, Kaiſer 
von Rußland, geb. 10. Marz (26. Yebr.) 1845 ald 
zweiter Sohn des Kaiſers Alerander I. Rach dem 
am 24. 112) April 1865 zu Nizza erfolgten Tode 
feines Altern Bruders Nikolaus wurde A. feierlich 
zum Thronfolger ernannt. Am 9. Nov. (28. Okt. 
1866 vermählte er ſich mit der Braut feines ver⸗ 
ftorbenen Bruder, der Prinzeffin Dagmar von 
Dänemart, der Toter Chriftiand IX. Anfangs 
ſchien X. fich dereinſt als Herrſcher an die Spike 
aller fanatiſch⸗ nationalen ruff. Parteien ftellen zu 
wollen. Während des Deutih-Franzöfii—hen Krieges 
von 1870 und 1871, wo der Hof den Sympathien 
des Raiferd für Deutſchland ee nahmen der 
Caſarewitſch A. und fein ee entſchieden 
Partei für ðFrankreich. Der Aufftand der Commune 
in Frankreich, dann die Agitationen und Attentate 
der Nihiliften in Rußland riefen jedoch eine weſent⸗ 
lihe Anderung in feinen Anfhauungen hervor. 
Nach der Ermordung feines Vaters (13.1. März 
1881) beftieg er den rufl. Thron. Man hatte von 
ihm die Berheißung baldiger liberaler Reformen, 
wie der Teilnahme der Bevölferung an der Gefeß: 
nebung und der Kontrolle ver Finanzen, erwartet. 
Statt defien befahl er, den von feinem Vater am 
Tage feines Todes unterzeichneten Ukas über Ein: 
berufung einer Notabelnverfammlung nicht zu ver- 
öffentlichen. Sowohl das bei feiner Uronbepe un; 
erlafiene Manifeft, wie das vom 11. Mai (29. April 
1881 betonte in ſcharfer Weife die ehr Ge: 
walt. Bald nad dem leßtern Manifeit entließ er 
Loris-Melikow als Minifter des Innern und er: 
nannte den General Jgnatjew zu deſſen Nachfolger. 
Infolge dieferMafregeln wuchs die Erbitterung der 
nihiliſtiſchen Partei, die dem Kaifer mit dem Schid: 
fal des Vaters drohte. Von Polizei und Militär 
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bewacht, lebte der Raifer mit feiner Familie meift in 
den Schlöſſern Gatſchina oder Peterhof und ſah fi 
genötigt, die herfümmliche Krönung in Moskau zu 
verfehieben; diefelbe erfolgte erft 27. Mai 1883. Der 
Raifer ſuchte Ordnung in die innere Verwaltung 
u bringen, die herrſchenden Mißbräuche, die Be: 
Kedungen und Betrilgereien und die das Volt 
drüdende Willtürherrfhaft der Beamten zu befei- 
tigen und in allen De, des Staatshaus halts 
Sparjamteit einzuführen. Die von Kaiſer Paul feſt⸗ 
geftellte Familienordnung des ruſſ. Raiferhaufes 
wurde durch Faiferl. Erlaß dahin abgeändert, daß 
die Titel der nachfolgenden Großfürlten niedriger 
geitellt und die Apanagen fämtliher Mitglieder des 
Kaiſerhauſes herabgeſetzt wurden. Am 9. Sept. 
1881 hatte A. in Danzig eine Zuſammenkunft mit 
Kaiſer Wilhelm J.; doc) blieb dieſelbe ohne Einfluß 
auf die rufi. Politik. Die Bendengen des Kaiſers 
u den Höfen von Berlin und von Wien geftalteten 
io erſt dann befier, als 1882 der deutſchfeindliche 
Reichskanzler Fürft Gortfhatom in ven Ruheſtand 
verſetzt, der panflamiftifhe Minifter des Innern, 
Graf Ignatjew, feines Amtes entbunden und von 
Giers zum Minifter des Ausmwärtigenernannt wurde. 
Die Zufammentunft, welche Kaiſer X. 15. Sept. 
1884 mit den Raifern Wilhelm und Franz Joſeph 
in dem poln. Luſtſchloß Stierniewice hatte, und ver 
Beſuch, welden A. dem Kaifer Franz Joſeph in 
dem mähr. Städtchen Kremſier 25. Aug. 1885 
machte, fchienen auf ein Einverftändni3 der brei 
Mächte in der auswärtigen, befonders der orient. 
Poliiik hinzuweiſen. Die bulgar. Krifis von 1885 
und 1886 jtellte dasſelbe in e. 4. forberte 
von Aerander von Bulgarien, dab er in ein Va⸗ 
fallenverhältnis zu Rußland träte, und fdidte, als 
diefer nad dem Ausbruch der — in 
Sofia 7. Sept. 1886 abdankte, den General Kaul⸗ 
bars nach Bulgarien, deſſen Miſſion jedoch miß⸗ 
lang. Die Beziehungen zu Bulgarien wurden hier⸗ 
auf ganz abgebrochen. Schon vorher hatten ein 
triegerifcher Tagesbefehl an die Flotte des Schwar: 
en Meers (Mai 1886) und die Umwandlung des 
eihafens von Batum entgegen dem Berliner Ver: 
trag in einen ruf. Hafen (23. Juni) es offenbar ge: 
macht, daß A. nahe daran war, mit den Waffen ein- 
zugreifen und dadurd) bei der damaligen Lage ber 
inge einen europ. Krieg herbeizuführen. An dem 
tele ver Unterwerfung der Ballanländer, befonders 
ulgariens, unter rulj. Einfluß hielt X. unbedingt 
feſt. Doc gab er den Gedanken an ein gewaltfames 
Ginfchreiten vorläufig auf und nahm, dem Rate 
feines Miniſters Giers folgend, eine abwartende 
Haltung ein, in der Abficht, beim Ausbruch eines 
europ. Arieges das volle Gewicht feiner Macht in 
die Wagſchale zu werfen und die Lage für fi aus: 
unußen. ke a biefer Politik waren die ſeit⸗ 
er ununterbrochen mit geöhtem Eifer betriebenen 
Nüftungen. Hierdurch blieb zwar die Spannung 
in der europ. Politik, onbererfeite aber wirkte die 
bieraud, folgenbe Abneigung der ruſſ. Regierung 
gegen ein vorzeitiges Losſchlagen für den Augen: 
bli immer wieder beruhigend. Den nationalen 
Heißfpornen, die Anfang 1887 auf einen Krieg mit 
Deutichland hinarbeiteten, trat der «Regierungs: 
anzeiger» am 21. März mit ber Erklärung entgegen, 
vab zu —R die beſten Beziehungen beitän- 
den. Mit diejer Politik vertrug fich jedoch weder der 
Ulas gegen die Ausländer vom 24. Mai 1887, noch 
das Sorgehen gegen die Dftfeeprovinzen. Eine 
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vorübergehende Verfhärfung ber deutſch⸗ruſſ. Be⸗ 
ziehungen bewirkten die gefäljchten Aktenftüde über 
eine angeblich gegen Rußland intrigierende Politik 
des Suchen Bısmard bezüglich Bulgariend. Doc 
bejeitigte Furſt Bismard dur die Hufrediung der 
Falfhung gelegentlich des Beſuches A.s in Berlin 
18. Nov. das Ran erregte Mißtrauen des Zaren. 
Der Beſuch, ven Kaiſer Wilhelm IL. im Juli 1888 dem 
Zaren machte, fchien fogar ein herzliches Einver- 
nehmen zwiſchen beiden Monarchen hergeitellt zu 
haben. An der Bolitit Rußlands änderte das aber 
nichts. A. ſchob jogar feinen Gegenbefuc in Berlin 
bis zum Okt. 1889 Pinaus. Doch konnte ſich A. troß 
des Drängens der Panjlamiften bei feiner Abnei: 
gung gegen die republilanifche Staatsform Frank: 
reichs nicht zum Abſchluß eines ruſſ.franz. Bünd- 
nifjeg entichließen. Erſt als eine franz. Flotte unter 
Admiral Gervais Ende Juli 1891 Kronſtadt be 
ſuchte und dort mit Jubel begrüßt wurde, trat A. 
aus feiner Nejerve heraus, geitattete fogar 
in feiner Gegenwart das Spielen ver Marfeillaife 
und taufchte mit dem Präfidenten Carnot ſympa⸗ 
thifhe Telegramme aus. Einen zweiten Beſuch, den 
ihm Raifer Wilhelm IL. im Spätfommer 1890 ge 
macht hatte, erwiderte A. erft 7. Juni 1892 auf der 
Rüdreife von Dänemark ganz flühtig in Kiel. 

In Afıen machte die ruf. Politik unter A. ftete 
Fortihritte, die Stellung Rußlands in Central: 
afıen wurde befeftigt, der rivalifierende engl. Ein- 
fluß in Berfien zurüdgevrängt, Korea den rufl. In: 
terefien unterthan gemacht. Im Innern gelang es 
dem im San. 1887 von X. berufenen Sinanzminifter 
Wyſchnegradſkij, Drbnung in das ruf. Budget zu 
bringen; gleichwohl wurde die traurige wirt! halt: 
lie Lage des rufl. Volks dadurd nicht gehoben. 
Diefe und die reattiondre Bolitit Tolftoj3 und Pobje⸗ 
donoßzews gaben der nihiliftifchen Denen immer 
neue rung. Die von der öffentlichen Meinung 
Außlands geforderte und von A. mit religiöfer 
Überzeugung und nationalem Eifer betriebene Ver: 
folgung des Deutſchtums und des Proteftantismus 
in den Oſtſeeprovinzen drohte die fiebenhundert: 
jährige Kultur ade Gebiete zu zerftören. Die Bo: 
len entfrembdete fid) Rußland durch Bedrucung ihrer 
Nationalität und Kirche. Mehrere Anichläge der 
Nihiliften gegen das Leben A.s II. wurden recht: 
zeitig entdedt. Der durch die Entgleifung des kaiſerl. 
Zuges bei Borti (ſ. Eifenbahnunfälle) ermorgen: 
jenen Gefahr entging der Raifer auf der Rüdreife 
aus dem Raufafus wie durd) ein Wunder. Er ftarb 
1.NoD. 1894 zu Livadia in der Krim an der Bright: 
ſchen Krankheit. Ir auch Rußland, Geſchichte.) 

A. war vermal LE I. Nov. (28. Dit.) 1866 mit 
Maria Feodoromna (vorher Marie Sophie Friederike 
Tagmar), geb.26.(14.)Nov.1847, Tochter des Konigs 
Ehriftian IX. von Dänemark, aus welcher Ehe her⸗ 
vorgingen: Nitolaus IL (f.d.), fein Nachfolger; 
Georg, geb. 9. Mai (27. April) 1871; Kenia, geb. 
6. April (25. März) 1875, vermählt 6. Aug. (25. Juli) 
1894 mit dem Großfürften Alerander Michailo: 
witih; Michael, geb. 4. Dez. (22. Nov.) 1878; Olga, 
geb. 13. (1.) Juni 1882. — Bgl. von Samfon-Him: 
melitjerna, Rußland unter X. III. (2p3. 1891); No: 
— —— —— Il et son — 
rage ir. 1893; deut 'p3. 1894); Neubürger, 
Außland unter Kaiſer X. II. (Berl. 1895). . 

Lt — er evon Schott⸗ 
land. A. I. vierter Sohn Malcolms I., folgte ſeinem 
Bruder Edgar III. 1107 und ſtarb 1124 linderlos, 

Brodhaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Hufl. L. 








fo daß fein Bruder David L fein Erbe wurde. A. II. 
aa Sohn Wilhelms des Löwen, trat im 
Kampf Johann von England gegen feine Barone 
auf feiten ver legtern, machte mehrere Einfälle, wurde 
aber nad Johanns Tod vom Proteltor Bembrofe 
zum Frieden und zur Lehnshuldigung für feine in 
England liegenden Befisungen genötigt und heis 
ratete Heinrichs III. Schweiter Johanna (1221). In 
feinen legten Jahren kämpfte er für eine Stärkung 
ber Rönigägewalt in Schottland. Sein Sohn aus 
einer zweiten Che war X. III. (1249—85), geb.1241, 
der 1251 Heinrichs I. Tochter Margarete heiratete. 
Er ſchlug 1263 den König Haton von Norwegen, 
der den Piraten der Hebriden und der Infel Man 
u Hilfe gelommen war; die Infeln fielen an die 
chott. Krone. X. hinterließ keine Kinder, jo daß nad 
jeinem Tode ein Thronitreit entftand, ven Eduard 1. 
von England für Johann Baliol entſchied. 
Alexander Karadjordjewitſch Far von 
Serbien, Sohn des Karadjordje (f.d.), geb. 11. Okt. 
(29. Sept.) 1806 in Topola, wurde nad) der Ab: 
febung der Dynaftie Obrenowitſch 1842 zum Fürften 
gewählt. Aber der Einfluß Rußlands im Verein 
mit den Wühlereien der geitürzten Dynaftie unter: 
grub feine Stellung, fo daß er unter dem Drude 
der öffentlihen Meinung eine Voltzverfammlung 
berufen mußte, die 1858 zufammentrat und feine 
Abdantung verlangte. A. K. der diefelbe verweigerte, 
flüchtete auf die Seltung zu Belgrad in turk. Schuß 
und begab fid) nad} feiner darauf erfolgten Abſetzung 
auf öfterr. Gebiet. Obgleich in Serbien ohne Sym⸗ 
athien, fuchten fich feine Athange doch des Throns 
Hr ihn wieder zu bemädtigen. Doc) hatte die ihm 
en ordung Des gt ten Michael 1868 
nicht den erwarteten € eig. ielmehr wurden die 
Thäter zum Tode und . jelbft in contumaciam 
zu jähriger Gefängnisftrafe verurteilt, A. ftarb 
3. Mai 1885 zu Temesvar. Cr war ein Fürft ohne 
Thatkraft und Charakter. Die unter feiner Regier 
rung erfolgten Derbeflerungen im Schul⸗, Juſtiz⸗ und 
Milttärwelen Hd die Maßnahmen zur Hebung 
der Landwirtſchaft —2 en nicht ſeiner eigenen 
Initiative. Sein Sohn, Peter Raradjorpje- 
witſch, geb. 1846 in Belgrad, war (feit 11. Aug. 
1883) vermählt mit Beingeifin Zorta (geb. 28. Dez. 
1864, geit. 17. März 18%), der Tochter des Furſten 
Nitola von Montenegro. (S. Serbien, Geſchichte.) 
Alexauder L., König von Serbien, Sohn des 
Königs Milan. und deſſen Gemahlin Natalie, wurde 
14. Aug. 1876 geboren, erhielt eine forgfältige Ers 
tehung, wurde von feiner Mutter 1888 nad) dem 
Bertoüefnie der Eltern mit nach Wiesbaden genom: 
men. Dort wurde er aber auf Anſuchen Milans von 
der Poligeibehörde der ruffenfreundlichen Königin, 
die ven Sohn ganz an fich fefleln wollte, genommen 
und feinem Bater nad) Belgrad außgeliefert. Durch 
die Abdankung Milanz 6. März 1889 kam A. auf 
ben ſerb. Thron und wurde 2. Juli zu Kraljewo 
gefalbt; während feiner Minderjährigleit wurde 
die Regierung von einer Degen aft geleitet. Am 
18. April 1898 erflärte fih A. aus einener Macht⸗ 
volllommenheit vor der verfafiungsmäßig beftimms 
ten Zeit für grobiährig, fegte die Regenten Riſtitſch 
und Belimarfomwitfch ab, entließ das liberale Miniſte⸗ 
rium Amwatumotoitih, das durch ein radikales (Dos 
titſch) erfegt wurde, und übernahm felbft die Regie: 
rung ded Landes. Frühjahr 1894 befuchte er Ron: 
ftantinopel, im Dftober desfelben Jahres die Höfe 
von Wien und Berlin. (5. Serbien.) 
24 
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Alegander, Ehriftian Friedr. Graf von Würt: 
temberg, f. Württemberg, Graf von. R 
WUlegander aus Aphrodifias in Karien, 
een Philofoph, der zwiſchen 198 und 
211 n. Chr. zu Athen lehrte und ein Schüler des 
Ariftolles aus Mefiene und des Soſigenes war, einer 
der fruchtbarften und erakteften Ausleger des Ari: 
ftotele3, daher vorzugsweiſe «der Ereget» genannt. 
Unter feinen Kommentaren zu Ariſtoteliſchen Schrif: 
ten ift beſonders der zur «Metaphyſiks hervorzu⸗ 
heben, der lange Zeit hindurch nur in ber lat. Über: 
feßung des Sepulveda (Rom 1527; Vened. 1554, 
1561) befannt war und erft durch Boni (Berl. 1847) 
vollftändig in der Urſchrift herausgegeben wurde; 
doc find nur die erften fünf Bücher echt. Mehrere 
Kommentare eriftieren nur noch in arab. Überfegun: 
gen. Unter feinen felbftändigen Schriften ift Die be: 
deutendjte: «De fato» (hg. von Orelli, Zür. 1824); 
font find nod die «Quaestiones naturales» (bg. 
von Spengel, Münd. 1842) und die Schrift «De 
anima» (Vene. 1536; neu hg. von Bruns, Berl, 
1887—91) zu nennen. Nach ihm hießen in ber Zeit 
der Nenaiflance Alerandriften die Ariftoteliter, 
die im Gegenſatz zu den Averihoiften A.s naturalir 
ſtiſcher Auffafiung der —— Lehre nament⸗ 
lich in Bezug auf die Unſterblichkeitsfrage folgten; 
ihr Haupt war Pomponatius (1462—1524). 
Alexander von Hales, Scholaftifer, von ſei⸗ 
nen Zeitgenofjen wegen feines Scharfſinns Doctor 
irrefragabjlis, d. i. der Unwiderlegliche, genannt, 
erzogen im Klofter Hales in der engl. Grafſchafi 
Gloucefter, ging nad) Paris, wo er 1222 Franzis- 
taner ward und als gefeierter Lehrer 27. Aug. 1245 
ftarb. U. begründete durch den engen Anſchluß an 
Ariſtoteles die zweite Periode der Ccholaftit, wobei 
er deren realiftiihen Richtung huldigt. An Eifer, 
. den firchlichen Lehrbegriff philoſophiſch feitzuftellen, 
übertraf er nod Thomas von Aquino. Sein von 
feinen Schülern vollendete, zu den bedeutendſten 
litterar. Erzeugnifien des fpätern Mittelalters ge: 
börendeö Hauptwerf ift: «Summa universae theo- 
logiae» (1. Drud, 4 Bde., Vened. 1475). 
legander, Sir James Edward A. of Weiter: 
ton, engl. Reifender und Militärfchriftfteller, geb. 
1803, ftubierte in Edinburgh, Glasgow und Sand: 
burft, beteiligte fd 1825 an dem birmanifchen 
Kriege, machte 1829 im Hauptquartier des Generals 
Diebitſch den Feldzug gegen die Türken mit, fpäter 
eine Reiſe nad Verfen und 1830—31 nad Süd» 
amerita und fämpfte 1834 in Portugal für die Sache 
Dom Pedros. Bei der engl. Beſatzung ber Kap: 
tolonie eingeftellt, unternahm er 1836—37 eine 
Entvedungsreife nah dem Lande im Norden des 
Oranjefluſſes, die ihm bis zu dem damals wenig 
befannten Volke der Damara führte und deren Er: 
gebnijje er in dem Werke «Expedition into South- 
Africa» (2 Bde., Lond. 1838) niederlegte. 1854 be: 
‚ fehligte er das 15. Infanterieregiment vor Sewaſto⸗ 
pol, 1863 kämpfte er gegen die Maori auf Neufee- 
land. Gr wurde 1882 General und ftarb 1885. 
Über feine Reijen und Erlebnifje berichtete er unter 
anderm in «Travels from India to England» (Lond. 
1827), «Travels to the seat of the war in tlıe East, 
through Russia and the Crimea» (2 Bde., ebd. 
1830), «Sketches in Portugal» (ebd. 1835) und 
«Incidents of the last Maori War» (ebd. 1868). 
Uleganderardjipel, die zum Territorium 
Alaska der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
gehörende Infelgruppe zwifchen 54° 40’ und 59° 40’ 
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nördl. Br. an der pacififhen Küfte Nordamerikas. 
Die 1100 Infeln, deren größte Tſchitſchag ow, 
Baranom (mit der Hauptftadt des Territoriums 
Alaska: Sitka, f. d.) und Prince of Wales find, 
haben 36782 qkm Flache, ſind alle dicht bewalnet, 
meiftens gebirgig und fat ausſchließlich von Thlin: 
tit⸗ Indianern bewohnt. 
eganderfeld, oſterr. Dorf, ſ. Bielitz. 

WUlegandergebirge, in Oſtturleſtan, beginnt 
mischen dem 42. und 43. Breitengrabe weftlich vom 

ſſyk-kul und reicht bis in die N von Aulije: 
Ata zwifchen dem 72. und 71.° Bftl. Länge von Green: 
wich; fteigt im Semenomberg bis 4802 m A Es 
bildet die Waſſerſcheide zwiſchen den Nebenflüflen des 
Tſchu, dem Oberlaufe des Talas und dem Suſamir. 

Alexauderkaual, ſ. Herzog⸗Alexander:- von⸗ 
Wurttemberg⸗Kanalſyſtem. 

Alexauderland, antarktiſche Kuſte in 68° 48°’ 
Br. und zwiſchen 70 und 75° weſtl. 2., «ala 

nd von gewaltiger Höhe ſich erhebenv», 1821 von 
Bellingshaufen entvedt. Die Fauna ift, ſoweit be 
kannt, die charatteriftifche der Südpolarländer: feine 
Landiiere, aber in der günftigen Jahreszeit Robben, 
Seebunde und zahlreiche Seewögel. 

Alexander Aewſtij, ruf. Nationalbeld und 
Heiliger, geb. 30. Mai 1220 zu Wladimir ald Sohn 
des Furſten Jaroſlaw von Nowgorod. Als fein 
Vater 1238 den großfürftl. Thron von Suſdal be: 
ße „ließ er A. N. als Fürjten von Nowgorod zurüd. 

iefer that ich in den Kämpfen gegen die Schweden 
und bie Ritter des Deutſchen Ordens in Livland 
hervor. Wegen des glänzenden Siegs, den er 1240 
an der Newa über die Schweden erfocht, erhielt er 
den Beinamen Nemflij. Auf dem mit Eis bebedten 
Peipusſee fchlug er 1242 die Schwertritter. Wäb⸗ 
rend feiner Regierung machte Bapft Innocenz IV. 
1251 den vergeblichen Verſuch, die griech. und röm. 
Kirche wieder zu vereinigen. Nach der Flucht feines 
Bruders Andreas 1252 wurde er aud) Großfürft 
zu Wladimir. Mit den Mongolen wußte er fi 
durch Geſchenke und Huge Zurüdhaltung auf guten 
Fuß zu ftellen. Ex ftarb 14. Nov. 1263. h 

exander-Nemwftij-Klofter, ein großartiges 
und berühmtes rufj. Klofter zu Betersburg, von 
Veter I. 1711 dem Helden und Heiligen gleichen 
Namens zu Ehren an der vermeintlichen Stelle von 
deſſen Eiege über die Schweden gegründet, am öftl. 
Ende der Stadt und des 4 km langen Rewſtij⸗ 
Proſpelts, nahe der Newa, bildet ein großes, von 
einer Mauer umjchlofienes Viered mit Türmen und 
gleiht mit feinen großen Gebäuden und Gärten 
einer Stadt für I Es enthält, außer dem eigent: 
lichen Klofter, ſechs Kirchen, die Wohnung des 
Metropoliten von Petersburg, der dus eih Ari: 
mandrit des Kloſters ift, die Geiftlihe Akademie 
(für 280 Geiftliche der griech. Kirche) ein Geiſtliches 
Seminar (für 240 Zöglinge) und nimmt unter den 
Klöftern Rußlands den dritten Hang ein. Die große, 
im reinen griech. Stile 1716 erbaute Dreieinigkeits⸗ 
tathedrale (Troickij Sobor) mit fhöner Wölbung 
und großartiger Kuppel, bewahrt feit 1724 die Liber: 
refte von Alerander Newſtij, die die Kaiſerin Elijas 
beth in einen filbernen Sartophag legen ließ, außer: 
dem das 5m hohe Dentmal desfelben nebſt einer 
Fülle von KRoftbarkeiten und befist eine Bibliothet 
(35000 Bände) und wertvolle Danuftripte; ferner 
find in einer Kapelle ſowie auf dem ee 
Grabmäler zahlreiher berühmter ruſſ. Familien. 
Nach dem Kloſter wird jährlich am Namenstage und 
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Nitterfefte des heil. Alerander (30. Aug. alten Stils) 
eine große Wallfahrt angeftellt. — Vgl. Opisanie 
Aleksandro-Nevskoj Lavry (Petersb. 1842). 
Wlezander- Rewitij-Drven, der britte rufl. 
Orden, geftiftet von Peter I. 1722 zu Ehren des 
Großfürften Alerander Newſtij (f. d.), von Ratha- 
rina I. 8. April 1725 zuerft an den Furſten Men⸗ 
ſchikow verliehen, ift für Militär: und Civilver- 
dienfte beftimmt und hat nur eine Klaſſe, wird aber 
aud mit Brillanten und mit Schwertern verliehen. 
Tas Drbengzeihen, ein achtſpitziges, rotes Kreuz 
mit dem Bilde Alerander Rewſtijs in einem Mittel: 
jchilde und Adlern in den Winkeln, wird an einem 


‚ breiten hochroten Bande von der linten Schulter 


auf die rechte Seite, der Stern, mit den verfchlunge: 
nen Bucjftaben S.A. und der Devife: Pro laboribus 
et patria («Jür Arbeit und Vaterland»), auf der lin: 
ten Bruft getragen. Ordensfeſt 11. Sept. (80. Aug.). 
WUleganderorden, bulgar. Orven, 25. De. 
1881 a Alerander I. geftiftet, 14. (2.) Aug. 
1888 durch Fürft Ferdinand erweitert, für Cini 
verdienfte oder eihnung im Militärvienft im 
Frieden ober Kriege bei Abteilungen, die dem Feinde 
nicht gegenüberftanden. Er hat fünf Rlafien und 
wird am roten Bande getragen. Der Stern der eriten 
vier Klafien ift von Gold, der der fünften von Silber, 
der der zweiten und britten Klaſſe von einer golde⸗ 
ar Krone ei reicher ig 
eganderpapageien, |. Aleranderfittiche, 
Ulegauderromane, |. Aleranderjage. 
WUleganderfage. Das wunderbare, die Phan- 
tafie anregende Element in ven Bügen Alerandersd 
d. Or. ern früh zu romanhafter Ausihmüdung 
feiner Thaten. Reifen zu märdenhaften Völtern, 
ind Meer, durch die Luft, ja bis zu den Pforten des 
Baradiefes wurden ihm angebichtet. Die gelefenfte 
Niederſchrift diefer Geſchichten war die um 200 n. Ehr. 
in Agypien zuerſt zufammengefaßte griech., dann in 
lat., jpr., armeniihen Bearbeitungen verbreitete des 
ſog. Pfeubo:Stallijthenes,«Aleranderd Thaten» (grie⸗ 
chiſch mit Arrian hg. von Müller, Par. 1846; von 
Meufel,2p3.1871) vgl. Bacher, Pfeudo-Rallifthenes. 
geridungen zur Krilik und —3 — der ältelten 
ufzeihnung ber U, (Halle 1867). Cine lat. Über: 
fegung verjaßte im Anfang des 4. Jahrh. Julius 
Valerius (hg. von 2° » Halle N einzelne 
Bartien, der Brief Alexanders d. Gr. an Ariftoteles, 
fein Zug zum Barabiefe, wurden heſonders überfjegt 
(Ausgabe diefer Teile und des Balerius von Kübler, 
%p3. 1888). Um 950 übertrug ein Priefter Leo in 
Neapel eine jüngere Fallung des Pſeudo⸗Kalliſthe⸗ 
nes ala «Historia (oder liber) Alexandri de pr{o)e- 
His» (Ausgaben verfchievener Recenfionen von Kin⸗ 
zel, Berl. 1884; Landgraf, Erlangen 1885; einer jün- 
ern interpolierten von Be Die Quellen zur 
. des Rud. von Ems, Bresl. 1885). Leos Arbeit 
wurde bie beliebteite Quelle des Abendlandes für 
feine 'ritterlihen Aleranderromane; baneben 
kamen Jojephus, Methodius u, a. nur wenig in 
Verrat. So peftatete danad) im 13. Jahrb. Qui⸗ 
lichin von Spoleto eine lat. Bearbeitung in Verſen 
(vgl. Reuling in ven «Beiträgen zur Geſchichte der 
deutſchen Sprache und Litteraturv, Bo. 10), im 12. 
Aubry (Alberic) von Befangon ein franz. Epos (das 
erhaltene Bruchſtuck ba Heyſe, Roman. Inedita, 
Berl. 1856), das der Pfafje Lamprecht (f, d.) feinem 
Aleranderlied zu Grunde legte. Andere poet. Be: 
arbeitungen der A. in deuiſcher Sprade, außer 
den verlorenen von Berthold von Herbolzheim und 
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Biterolf (Anfang des 13. Jahrh.), rühren her von 
Rudolf (f. d.) von Ems und Ulrih von Eſchenbach 
Gwifhen 1270 und 1287; bg. von Toifcer, Prag 
1888; Abhandlung dazu in ven «Berichten der Wiener 
Alademier 1881). Ein umfangreiches Gedicht über 
die A. verfaßte 1352 ein Öfterreicher Seifried (unge: 
drudt). Eine felbftändige Epifode behandelt das 
mittelhochdeutſche Gedicht von «Ulerander und (dem 
Ziverg) Antiloier, ebenfo der Schwank von «Aleran: 
der und Ariftoteled» (vgl. im allgemeinen Herb, Ari⸗ 
ftoteles in ven Alexanderdichtungen des Mittelalterd 
in den «Abhandlungen» der Münchener Akademie, 
18%). Auch ein —— 
erhalten. In franz. Sprache (og .P. 
dreleGrand danslalitt.frang.dumoyenäge, 2Bde., 
re giebt es außer Aubrys Dichtung eine 
rbeitung der A. von Lambert li Cors und Alexan⸗ 
dre de Bernay um 1188 (bg. von Michelant, Stuttg. 
1846; von de la Villethaſſeß und Talbot, Par.1861). 
m Angelfächfifchen wurde ver Brief Aleranbers an 
riſtoteles bearbeitet; im Englifchen giebt es außer 
verſchiedenen Bruchftüden ein umfangreiches allite⸗ 
rierendes Gedicht (bg. von Skeat 1886) nad) der 
«Historia de proeliis» und wohl etwas früher ein ge: 
reimtes Epo$ «Lyfe of Kyng Alisaunder» (hg. in 
Weber «Metrical romaıces», Bd. 1, Evinb. 1810), 
das auf einem franz. Auszuge aus Valerius beruht. 
Dapeoem ya wefentlid auf Curtius Walther von 
Lille oder) Chätillon lat. «Alexandreis» (um 1200; 
g. von Müldener, Lypz. 1863), viel benutzt (islän⸗ 
öngfon, geft. 1264), die 
Quelle Ulrichs von Eſchenbach und des Spaniers 
%.2. de Segura (defien «Poema de Alexandro» im 
13. Jahrh. den Alerandriner gebraudt). Valerius, 
Walther und Bincenzvon Beauvais legte der Vlaeme 
Jakob van Maerlant (f. d.) zu Grunde. Die einzige 
tößere telt. Bearbeitung, aus dem 11. Jahrh., 
bt auf Deofius (ogl. Kuno Meyer, Eine iriſche 
Verſion der A., Lpz. 1884). 
- Den Sübflamen, die die X. von Byzanz befamen 
und von denen fie auf die Ruflen übergung, muß 
I um bie Mitte des 13. an befannt geweſen 


tofaroman iſi 
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ein. Don ben beiden ſudſlaw. Bearbeitungen ift 
eine erhalten als WEHR ‚el in eine bulgar. Über: 
feßung des byzant. Hiltoriler8 Johannes Malalas, 
im ganzen eine liberfegung des Pieun o⸗Kalliſthenes. 
Die zweite, größienteils in ſerb. Handſchriften, 
geht auf ein griech. Original zurüd, das durch 
ein grieh. Buch des 16. Sabıh, (Achmaıs xal n̊ 
yevıaaıg xal dion roõ Adekavdpou; bg. von Weſſe⸗ 
lowſtij im «Sbornik» der Petersburger Akademie, 
40.%b., 1886) und ein aus dem 14. oder 15. Jahrh. 
ſtammendes Gedicht (hg. von Wagner in «Trois 
po&mes grecs», Berl. 1881) vertreten wird, von 
dem aud) eine fpätere Bearbeitung (zuerſt gedrudt 
Vened. 1529 und oft wieberholt) vorhanden hr 
Die weitflam. Aleranderromane haben ihre Quelle 
mit den weiteurop. Bearbeitungen gemein; fo ift die 
Hauptquelle der czech. Alerandreis Walther von 
Chätillon. Die genannten grieh. Bearbeitungen 
gehen im ganzen auf Pſeudo⸗Kalliſthenes zurüd. 
Auc das romantifche Epos des Drients erhob 
Alerander d. Gr. zum Lieblingshelven. Vgl. Spiegel, 
Die A. bei den Drientalen (%pz. 1851); Bouriant 
im «Journal asiatique», 1887. Außer in gireafis 
«Schah-nameh», das meift aus ben arab. Dar: 
stellungen der A. fchöpft, ift er in Perſien insbeſon⸗ 
dere in Nifämi® «Iskender-nameh» befungen wor: 
den; vgl. Bader, Nifamis Leben und Werte und 
24* 
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der 2. Teil des Niſaͤmiſchen Alexanderbuchs (Lpz. 
1872). Dazu kommen Bearbeitungen in andern 
orient. Sprachen, arabiſch, keile, toptifh, arme⸗ 
nifh, namentlid türtiih. Deren Verhältnis zu 
ihren Quellen, untereinander und zu den abend» 
länd. Geftaltungen, ftellte Noldeke, «Beiträge zur 
Gefchichte des Aleranderromans» (Wien 1890), feit. 
Nach ihm bildet im Orient den Ausgang eine aus 
dem griech. un geflofiene Behlevi-Bcarbeitung aus 
der legten Safjanidenzeit (7. Jahrh.); auf dieſe find 
die beiden fyr. earbeitungen (h ‚von Budge, Cam: 
bridge 1889) aegrämdet, uf rund dieſer Bear: 
beitungen der A. ift die Gefchichte Aleranvers ein 
weſentliches Stüd_der Gejamtgefhichte Perſiens 
geworden und als folhes find die Daten ver X. bei 
den älteften arab. Hiftorifern (Maßudi, Dinawari, 
Tabari, Jatubi u. a.) verwendet; diefelben lber: 
lieferungen find e8, welche Firbüfi poetiſch bear: 
beitet hat. Aus der for. Bearbeitung ift noch eine 
metrifche Homilie des for. Dichterd Jakob von Sarüg 
(geft. 521) hervorgegangen. Den legten orient. Aus: 
läufer des Pfeudo: Rallijthenes bildet eine aus dem 
Qulgärgriehiichen geflofiene arab. Bearbeitung um 
1670. Bei den Arabern heißt der Held «Dſu⸗l⸗ 
Karnein», d. i. der Doppeltgehörnte, wohl ala Ber 
zwinger des Oftens und des Weſtens. — Bol. im 
allgemeinen außer Zachers Werk und Weismanns 
Ausgabe des Lampredt (f. d.): Chriftenfen, Bei- 
träge zur W. (Hamb. 1883); Jaraczewſky, Deiträge 
zur A. (Tab. 1890); Garraroli, La Iopgenda i 
Alessandro Magno (Tur. 1892); Oufely in ven 
«Transactions of the Royal Society of Litera- 
ture», 1,2; 5. Wolf in den «Wiener Jahrbüchern der 
Sitteraturo, Bd. 57, und «Anzeigeblatt» dazu; über 
die griech. und ſlaw. Bearbeitungen Krumbacher, 
Geſ Fat der byzant. Litteratur (Münd. 1891). Die 
befte Sammlung der Terte bietet Sörfter, Alexan- 
der Magnus, collectio scriptorum ad fabulosam 
eiusdem historiam pertinentium (%p3. 1874). 
Die neuere Dichtung behanbelte Die Gefhichte 
Aleranderd gern dramatiſch (3. B. Racine, Natha- 
niel Zee). Aus der deutfchen find unter anderm ang 
führen die Dramen von fehler, «Alerander der Er⸗ 
oberer» (1797); von Üchtrig, «Aleranderund Darius» 
(1827); 2. Bauer, «Alerander d. Gr., Charafterges 
mälbe in 3 Abteil.» (1836); Märder, «Alerandrea» 
(1857); Bodenftedt, «Alerander in Korinth» (1876); 
a a a U lan tele an: 
dro8» (1877); 9. Herrig, «Alerander» (1879); Hin 
derfin, «Nleranderr (1890); außerdem fei genannt 
M. Döring, «Alerander d. Gr. von 
ein Lebensbild in vo epiihen Gedichten» (1856). 
Alerander d. Gr. ijt der Held von etwa 50 neuern 
Dramen und 110, meift ital. Opern. 
Alexanderſarkophãg, ein 1887 beim alten 
Sidon gefundener, gt im Muſeum zu Konſtanti⸗ 
nopel befindliher Marmorjartophag, der jeiner 
Arbeit nad) den legten Jahrzehnten des 4. Jahrh. 
v. Chr. anzugehören ſcheint und mit reichſtem bun⸗ 
tem —S——— verſehen iſt. Weil auf dieſen Re⸗ 
liefs eine Alexanderſchlacht (wahrſcheinlich Iſſus) 
und eine Jagd des großen Königs dargeſtellt find, 
hielt man den Sartophag zunädjit für den Aleran- 
der3 d. Gr. Diefem felbjt gehört er ungweifelbaft 
N u, nahezu fiher aber einem feiner Begleiter, 
wai annd Laomedon von Mytilene, der nach 
Alexanders Tode el von Pbonisien var. 
Der N. ift eines der feinften und bedeutſamſten 
Kunftwerte, die ung aus dem Altertum überlommen 
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find. Wir haben in ihm endlich ein N der 
reichen Kunſt aus der Zeit nad) Aleranderd. Gr. Die 
Erhaltung ift nahezu oltftänbig bis auf die yarben, 
die mit dem Skulpturenſchmud verwendet find. — 
Vol. Hamdy-Bey und Th. Reina, Une necropole 
rojele & Sidon (Par. 1892). 
eganderöbad, Badeort im Bezirt Wunfievel 
des bayr. Reg.: Bez. Oberfranfen, zur Gemeinde 
Sichersreuth gehörig, mit (1890) 154 E. 3 km 
ſudlich von Hunfieset und 6 km von Redwitz, 
in 590 m Höhe am Fuße des Fi — — be⸗ 
—7— aus dem 1783 von Martgra Alerander von 
mabad} » Bayreuth erbauten Stahlbade (Schloß) 
und der 1839 errichteten Raltwaflerheilanftalt. Die 
Stahlquelle mit Temperatur von 9,38° C. und Gehalt 
an boppelttohlenfaurem Eifenorydul und freier 
KRohlenjäure wird zum Baden und Trinken benugt, 
außerdem Fichtennadel⸗, Sol:, Moor, Dampf-, 
elettriiche Bäder, Heilgymnaftit und Mafjage gegen 
Nervenleiden und Kreißlaufftörungen. Mittlere 
Jahrestemperatur 7,s° C., mittlere Sommertempera- 
tur 16°C. Die fchönften Punkte in der Umgebun 
find die Quifenburg (f. d.) mit dem Burgſtein (369 m) 
und den Haberfteinen es m), die Koſſein (f. d.), der 
Waldſtein (869 m) mit schöner Burgruine, Ochſenkopf 
(f. d.) und Schneeberg (f. d., 1). — Bol. Heß, Mine: 
talbad A. im Fichtelgebirge (Lpz. 1875); Cordes, 
Wafferbeilanftalt zu A. bet Wunfiebel (ebv. 1878); 
Müller, A. und feine Heilmittel (2. Aufl., ebd. 1890). 
Aleganderfchlacht, das Ei te und ſchönſie 
aus dem Altertum erhaltene Mojailgemälde, am 
24. Dit. 1831 im fog. Haufe de3 Yaun in Pompeji 
efunden, gegenwärtig im Mufeum Eh 1 be= 
ri, 6,3 m lang, 3,8 m breit. Es ftellt einen 
Kampf zwifchen den Heeren Alexanders d. Gr. und 
des Darius dar, wahrſcheinlich die Schlacht bei 
us. Bon recht ftürmen die griech. Reiteriharen 
an, geführt von Alerander, deſſen Lanze einen 
geftünzten Berfer kg ago Darius_auf hohem 
treitwagen und mit ihm fein ganzes Heer wenden 
ſich zur Flucht. Trefflich iſt die richtige Perſpeltive 
des Kampfes; man 5— auf die Nachahmung eines 
berühmten grieh.Gemäldes ſchließen. Schilderungen 
der A. geben Hettner in der «Vorfhule zur bilden- 
ben Kunſt der Alten», Bd. 1 (Olvdenb. 1848), und 
Stabr, in «Cin Jahr In alien», 20.2 (3. Aufl, 
ebd. 1864). Eine Abbildung findet ſich bei bed 
Mau, «Pompeji» (4. Aufl., Lpz. 1884). 
Wleganderöhöhe, rufl. Kronanſtalt bei Riga 
pital, Zuchthaus. 
2 ittiche oder Aleranderpapa:- 
geien, einige 20 Arten der Evelfittiche (Palaeornis 
%g.) aus Alien, von denen der kleine Aleranders 
fittic oder Halsbandfittich Schon ſeit Jahrhuns 
derten in Afrifa eingebürgert ift. Großer und Heiner 
Aleranderfittich werden mit 30 M. und 6M. bezahlt 
und, ba fie meift fehr gelehrig find, gern gekauft. 
Die Färbung ift im allgemeinen grün mit rofen: 
toten, ſchwarzen und blauen Abzeichen, wovon ein 
braunroter Schuiterfled_befonderd charalteriſtiſch 
ir die Gattung, if. (©. Tafel: Bapageien II, 
19.4.) Nach Älexander d. Gr., der den Leinen 
eranderittih als erften Papagei lebend nad 
Europa gebradt haben toll, tragen fie den Namen. 
Alexauderzug, |. Thorwaldſen. 
Alexandra, ver 54. Planetoid. 
Alezandra, Tochter des Priamos, ſ. Kaſſandra. 
Alezaudra, vie Gemahlin des Prinzen von 
Wales, ſ. Albert Eduard. 
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Alegandraland — Alerandria (in Hgypten) 


Alexaudraland, ein Gebiet, das den Central: 
tern des auftral. Feſtlandes bildet und nur mit feiner 
norböftl. Ede den Golf von Garpentaria berührt. 
€3 gehört zu dem der Kolonialvegierung von Süd: 
auftralien unterftellten Northern= Territory, deſſen 
größere ſudl. Hälfte e3 bildet. Es erftredt ſich 
vom 26. bis 16.° ſudl. Br. und vom 129. bis 138. 
öftl, 2. von Greenwich und begreift eine Flaͤche von 
1032870 qkm, war aber biäber nur von wenigen 
Horden Eingeborener bewohnt. In der Erforfhung 
des A. waren befonderd Henry Charles Barclay 
(1878), Charles Winnede (1878 u. 1879) und 
Charles er (1884 — 85) thätig. 

Wlegandra:Ril (Ragera, nen Ten: 
gure), Fluß in Oft-Slquatorialafrila, entipringt in 
mebrern Duellbäen auf dem Mondgebirge am 
Rordoftende des Tanganitafees zwifchen dem 3. und 
4. füdl. Br. und fließt in den Bictoria-Nianfa; er 
erhält lint3 den Alenjaru aus dem unerforfhten 
Alerandrafee und bildet in feinem nördl. Laufe 
die Örenze smile Uſui⸗ Karagwe und Urundi- 
Ruanda, im öftlihen zwiſchen Karagwe und Ntoles 
Buddu. Die Breite beträgt im Unterlauf gegen 
100 m bei einer Tiefe von 8 bis 12 m; vor ber 
Mündung liegt eine 0,5. m feihte Barre. Der A. ift 
nur für Heine Kanoes fchifibar. Spefe entdedte ihn 
1862, Stanley gab ihm 1876 den europäifierten Nas 
men, ber aber auf den Karten von der einheimischen 
Bezeihnung Ragera jegt wieder verdrängt ift, Bau⸗ 
mann erforjchte 1892 fein Quellgebiet. Der X. wird 
gegenwärtig als die Hauptauelle des Nil betrachtet. 

legandrapol, f. Alexandropol. 

Alezandrafee, |. Alerandra:Nil. 

Alezgandre (fpr. -angdr), Rabbi Aaron, Schach⸗ 
fpieler, geb. um 1766 a Hohenfeld am Main in 
Bayern, ging 1793 als Lehrer der deutichen Sprache 
nad) Straßburg und von da nadı Paris. Hier hatte 
er unter den Namen Hötel de l'Echiquier eine Pen: 
fiond: und Erziebungsanftalt. Dann ging er nad 
Sondon und Derfaßte eine «Encyclopedie- des 
checs» (Par. 1837) und eine «Collection des plus 
beaux problömes d’echecs» (ebd. 1846; deutſch 
293.1846). Diefe beiden Sammelwerke find für die 
frübern Leiftungen der Schachtunſt die beiten und 
* vollitändigften Nachſchlagebucher. Er ftarb 16. Non. 
1850 zu London. 

Alexaudre⸗Orgel, |. Nelovium-Orgel. 

Alegandrescn, Gregor, |. Alecſandrescu. 

Alexaudrette (d. i. Rlein-Alerandria), türk. 
Ystanderün oder Standerün (Alexandria ad 
Issum), türt. Hafenort im Heinaftat. Wilajet Adana 
mit kaum 1500 E., an dem nad ihm benannten, 
an der Grenze von Syrien und Rleinafien tief in 
da3 Land eindringenden Golf, ift der nörbl. (mie 
Latalieh der füdI.) Hafenpla der 105 km füdöftlich 
gelegenen Handels ſiadt Haleb, Halteplap der Dampf: 
ſchiffe aus Trieft und Marfeille und Siß eines deut- 
ichen Vicefonjuls (Ronjulat Beirut). A. ift auf der 
Landjeite von ungefunden Sümpfen umgeben. Auch 
ber Hafen ift vernadläffigt. Das Meer hat fich inner: 
balb 12 Jahren um 20—30 m zurüdgezogen. Die 
Einfuhr betrug (1893) 47,01, bie Ausfuhr 23,52 Mill. 
N. Die Europäer wohnen in der 15 km entfernten 
icbönen Stadt Beilän mit 2000 E.; 10 km weiter 
befindet fih ver Beilänpaß, im Altertum die Pylae 
Syriae, eine Schlucht des Amanusgebirges, durch 
die Alegander und die Kreuzfahrer nad Syrien eins 
drangen. A. wurde auf Befehl Aleranderz d. Gr. 
zum Andenten an den Sieg bei Iſſus 333 gegründet; 
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Tancred eroberte es 1097. Am 13. April 1832 er: 
fochten bei X, die Ägypter einen Sieg über die Türken. 

Alegandri, all, f. Alecſandri. 

Ulegaudria, Stadt im rumän. Kreife Teleor⸗ 
man, an der Vede, unweit der Donau, hat (1890) 
12308 €. und war im Ruſſiſch-Turkiſchen Kriege 
von 1877 und 1878 mit dem benachbarten Zimnicea 
ein wichtiger Proviantplag für die ruf). Armee. 

Alexaudria (Alelfanprija). 1) Kreis im 
ruſſ. Oouvernement Cherfon, hat 9810,8 qkm mit 
335759 €. in 1305 bewohnten Orten. — 2) Kreisftabt 
des Kreiſes A., an der Mündung der Berefomla in 
den Ingulez und der Bahn Selifnwetgrab-Chartor 
(Station Brotopopowla, 9 km von A.), hat (1892) 
13310 €., in Garnifon die 13. und 14. reitende 
Artilleriebatterie, Pot und Telegraph, Stadtbant; 
Talgichmelzereien, a Mae Eeifenfiederei, 
Xeberfabriten; Aderbau, Viehzucht. 

Alexaudria, Stadt in der jhott. Grafihaft 
Dumbarton, am Leven, 24 km im NW. von Glas⸗ 
gow, hat 7796 E., Kattundrudereien und Färbereien. 

Alerandria, Alerandrien, von den Türken 
und Nrabern Iskanderijeh oder Skanderijeh 
genannt, Seeſtadt an der Mittelmeerküfte Agyptens, 
in 31° 11’ nördl. Br. und 29° 51’ öftl. L. von Green: 
mid, in 13 m Höhe, 331 v. Chr. von Alerander 
d. Gr. gegründet und nad) feinem Tode Haupt: und 
Nefidenzftadt der Vtolemäer, liegt am norbmeftl. 
Rande des Nilveltas, an einer von der Natur zu einer 
großen Schiffs: und Handelöfurt beftimmten Stelle, 
auf dem niedrigen, fandigen Landſtreifen, der, von 
SW. gegen NO. gerichtet, den Strandſee Mariut 
(Mareotis) von dem Mittelmeer trennt. 

1. Die alte Stadt, 5,1 km lang und anfangs 
1,ıkı, in derröm. Raiferzeit ungefähr 1,7km breit, 
mar nad dem Plane des Architelten Dinochares 
ober Dinofrates fehr vegelmäßig gebaut und durch 
ftarfe Ningmauern geſchützt. Ye ſchnurgerade, 
über 30 m breite und ihrer ganzen Länge nach mit 
Säulenhallen geihmüdte Hauptitraßen und meh: 
rere andere mit biejen parallel laufende Straßen 
durchkreuzten die Stadt in rechten Winkeln. Vor 
ihrer Gone lag die Inſel Pharus (f. d.), durch 
einen fünftlihen, 7 Stadien langen Steindamm 
(Heptaftadion) mit ihr verbunden. Der Damm ſchied 
die Haupthäfen der Stadt, den «großen» im NO. 
und den Hafen «des Eunoftos» im SW.; beide ſtan⸗ 
den duch die Bogen der an beiden Enden des 
Damms befindlichen Brüden miteinander in Ver: 
bindung. Im ©. der Stadt, an dem jest verfumpf- 
ten, im Altertume für die größten Schiffe zugäng- 
lihen See Mareotis, gab e3 noch einen Handels: 
hafen, der «Seehafen» (limnaeus) genannt, und im 
ND. an der Mündung des mit jenem See in Ver: 
bindung ftehenden Drakonkanals, einen künjtlichen 
Hafen namens Kibotos. Die meijten öffentlichen 
Gebäude lagen dem gaben Hafen gegenüber, in 
dem dftl., — tadtteile, der Konigsſtadto, 
die feit dem 2. Jahrh. n. Chr. Brucheion hieß. Hier 
ftanden die Rönigspaläjte der Ptolemäer mit ihren 
Garten: und Parkanlagen, das große Theater, das 
Poſeidion und das ins Meer hineinteihende Timo: 
nion, von Triumpir Antonius erbaut; ferner das 
Raifareion (Caesareum), endlich das Emporion, 
d. h. der Bla mit den Bauten für den Großhandel 
und die Warenlager. An dieſe reihten ſich die 
Magazine, in denen fich die ältere Bibliothek befand; 
etwa füblid von der Bibliothek ftand das Mujeum. 
Außerdem lagen an der großen Hauptitraße (dem 
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Dromos) das Gymnafium miteinergroßen Stoa und 
der Gerichtshalle, das Maufoleum oder Sema, die 
Begräbnigtätte Aleranders d. Gr. und der Ptole 
mäer, aber auch viele andere Prachtgebaude, Tempel 
und unzählige Bildfäulen. Im Außerften W. und 
SW. lag dem alten Hafen gegenüber der älteſte, 
noch aus vormatedonifcher Zeit jtammende Etadtteil 
Nhakotis. Hier ftand das Carapeion (Serapeum),be 
nannt nad dem Tempel de3 Sarapis (f.d.), mit einer 
reihen Bibliothet, neben ihm das Stadium, und 
außerhalb der Ningmauer die weit ausgedehnte Ne- 
kropolis. Der nordöftl. Teil der Stadt war das 
Quartier der Juden, denen von den fünf Teilen der 
Etadt eine Zeit lang zwei gehörten, Durch die Ring: 
mauern getrennt von dem außerhalb dieſer gelege: 
nen Stadtteil Hippodromus. (S. Karten: I. er 
andria im 1. Jahrh. vor und nad Chriſtus; 
1. Alerandriaim 3.—5. Jahrh. nach Chri⸗ 
ſtus.) — Vgl. Mahmud-Bey, Mémoire sur l’an- 
tique Alexandrie (Kopenh. 1872); Kiepert, Topo⸗ 
graphie des alten A. (Berl. 1872); Yaujany, Alexan- 
drie et la Basse-Egypte (Bar. 1885); Nerutfos: 
Bey, L’ancienne Alexandrie (ebd. 1888). 

Von allen Herrlihteiten des Altertum hat 
daß jehige A. nur wenige Spuren aufzumeifen; am 
berühmteften iſt die fog. PBompejusjäule (f. d.). 
Einen großen Zeil des unterirdiihen Raums der 
Stadt nehmen die weitläufigen, in den Raltfelö ge: 
arbeiteten ——7 ein, dheggraber und andere 
Reſte alter Grabſtatten bezeichnen die Stelle der 
alten Nekropolis. N. bildete von feiner Gründung 
an bie gried. Hauptitabt Aigyptens. Seine Bevölte: 
rung, in der Blütezeit auf 300 000 Freie angegeben, 
alfo mit Sklaven und Fremden auf mehr als das 
Doppelte anzufchlagen, beitand hauptſächlich aus 

vie. Roloniften, eigentlichen Sigyptern und Juden. 

ach dem Tode Aleranderz d. Gr. fiel A. an die Pto⸗ 
lemäer, die es zu ihrer Reſidenz und zum Hauptfige 
gieh. Gelehrfamteit und Geiheabildung machten. 

urch den Handel wuchs die Stadt raſch und hatte 
den hödften Glanz erreicht, als fie 30 v. Chr. ven 
Römern anheimfiel. Im 1. Jahrh. n. Chr. war A. 
die zweitgrößte Stadt des Romiſchen Reichs, doch 
begann von nun an aud) ihr Verfall. Schon unter 
Trajan ward infolge des Aufftandes der jud. Ber 
völferung ein großer Teil A.s verwüftet, die jüd. 
Einwohnerſchafi vernichtet, und wenn aud) Hadrian 
die Stadt wieder aufbaute, die verödeten jud. Quar⸗ 
tiere undein Teil des Rhakotis blieben von den neuen 
Ningmauern ausgeſchloſſen, die Stadt auf drei 
Funftel des alten Umfangs befchränft. Der Kampf 
des eindringenden Chriftentums mit dem Heiden: 
tume gab in. zu blutigen Rämpfen Beranlaffung. 
Die Erftürmung des Sarapeion, de legten Sitzes 
heidn. Theologie und Gelehrfamteit, 389 dur 
Theodoſius, und feine Verwandlung in eine Kirche 
de3 heil. Arcadius machten dem Heidentume ein 
Ende. U. war übrigens längft ſchon der Siß eines 
Patriarchen und ein Hauptfiß chriſtl. Gottesgelahrt: 
heit. Unter der byzant. Herrichaft blieb es zwar die 
viertgrößte Handelsſtadt des Reichs, aber die Er- 
oberung der Stadt durch die Araber unter Amru im 
Dez. 641 verſetzte ihrem Handel einen harten Stoß. 
Nur der ind. Handel, foweit er den alten Weg über 
das Note Meer einfhlug, ging Aber A. und war 
ganz in den Händen der Venetianer, bie ſich im 
14. Jahrh. das Monopol des Handels mit ind. 
Waren verfchafiten. Durch die Entdeckung des See: 
wegs um das Kap der Guten Hoffnung und mit 








Alerandria (in Hgypten) 


der Gründung der portug. Macht in Oftinvien ver: 
fiegte auch diefer Verkehr. Die Eroberung Agyp⸗ 
tens durch die Osmanen 1517 änderte nichts hierin; 
A. verddete mehr und mehr, fo daß ed 1777 kaum 
über 6000 €. zählte. Selbft der inländifche Erport: 
handel hatte fih nach Rofetteund Damiettegemendet, 
da A. dur Berfandung der alten Kanäle und Ver: 
fumpfung des Mareotisſees nicht mehr in genügen: 
der Verbindung mit dem Binnenlande blieb. Tie 
franz. Eroberung von 1798, wo Bonaparte 2. Juli 
A. erftürmte, dag dann bis 31. Aug. 1801 in den 
Händen der Franzoſen blieb, lenkte wieder die Auf: 
merfjamleit Europas auf die Etadt, und unter Me: 
hemed Ali begann eine neue Ara für X. 

IL Das gegenmärtige X. liegt auf der Stelle 
des alten, 209 km im Nordweſten von Kairo, mit 
dem es feit 1855 dur Eifenbahn verbunden iſt. 
Seitdem Mehemed Ali, der einen Teil des Jahres 
bier Hof hielt, durch Ausgrabung des 1820 eröff: 
neten Mahmudijehlanals den Hafen wieder 
durch eine direfte Waſſerſtraße mit dem Nil, Kairo 
und dem ganzen Hinterlande in Verbindung geſetzt 
bat, hat fich die Stadt aufs neue zu einem ber be: 
deutendften und fhönften Hafen: und Handelspläße 
des Mittelmeer erhoben, deſſen Verkehr fortwäh: 
rend im Steigen begriffen. Die Zahl der Einwohner 
iſt auf Ka 250 900 gewachſen, darunterein Fünftel 

remde verſchiedener Nationalität (von den Einge: 
orenen Franken N, die feit 1. Jan. 1876 
unter gemiſchten Gerichtshofen mit einem Appell: 
fenat in A. ftehen. Die beiden alten Hafenbaſſins, 
von denen in neuerer Zeit das weſtliche der Mittel⸗ 
punkt des Verkehrs geworden ift, find noch vorhan⸗ 
den. Der neue Außenhafen (3,5 qkm groß, 10m tief) 
ift Durch einen 2340 m langen und 8 m hohen Wellen: 
brecher ſcubt mit einem 600 und einem 800 m 
breiten ingange; der innere Hafen (72 ha groß, 
mindeftens 8,5 m tief) ift ebenfalls durch befondere 
Molen gededt. 1894 wurde eine neue a 
Im tiefe Einfahrt Bergeftelit Die ehemaligen Befefti- 
ungen find jegt geichleift. Der 1842 erbaute, plumpe 
en htturm (55 m) fteht auf der Weſtſpitze der alten 
Vharusinfel,diejegtdurdeineangefhmemmteLanp: 
unge mit dem Feſtlande zufammenhängt und auf 
dieje Weife die beiden Häfen fcheidet. In der Nähe 
dieſes Leuchtturms fteht der fhöne, von Mehemed 
Ali erbaute Regierungspalaft Ras et: Tin und das 
Gounernementögebäube, Weiterhin das große Ma: 
vinearfenal mit Dod3 und allen Borrihtungen gm 
Bau und zur Ausbeflerung von Schiffen. Am Ein: 
gene des Arfenals beginnen die Quais (mit den 
trepot3 und Bazar), die ſich bis zu dem an der 
Stadt vorbeiführenden, in den Hafen mündenden, 
x Heine Dampfſchiffe befahrbaren Mahmudijeh⸗ 
'anale ausdehnen. Der vor dem Nilthore gelegene 
‚Hafen des Kanals bildet den großen Markt (genannt 
Minet el:Bafjal) für die Landeserzeugniſſe aller 
Art, die auf dem Nil und den Eijenbahnen aus dem 
Binnenlande hierher befördert und verladen werben. 
6 km nordöftlid, durch eine Eifenbahn mit A. ver: 
bunden, liegt Ramleh (im Altertum Nitopolis, 
fpäter uhR arembole genannt), ein wegen feiner 
gefunden, trodnen Wüftenluft beliebter Sommer: 
aufenthalt des Vicekdnigs und der vornehmen 
Alerandriner; dort zeigte man nod vor kurzem 
die Neite des röm. — und eines Tempels. 
Am Mahmupdijehlanale liegen die Landhäujer der 
Europäer mit ſchonen Gartenanlagen. 


I. n: 
Alerandria.) Norböftlid von A. liegt Abulir 
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Alexandria (in Ägypten) 


(.d.). Am 11. Juli 1882 wurde A. durch das Bom⸗ 
bardement der engl. Zlotte unter dem Admiral Sey- 
mour jowe geſchadigt (f. Agypten). k 
A. bietet ein Gemiſch von Yrient und Deeident, 
ohne beftimmtes Gepräge. Es zerfällt in zwei 
weſentlich verſchiedene — die mohammed. 
Stadt auf der anbenge sifchen den Häfen mit etwa 
100000 €. und 100 Mofcheen, und das Franken⸗ 
auartier auf dem Feltlande und an der Süpfeite 
des dftl. Hafens. Jene hat, nad) mohammed. Art, 
enge, untegelmäßige und unreinlihe Gaſſen, regel: 
108 gebaute Häufer mit vergitterten, meift gegen den 
Hofraum gewendeten Fenftern. Nur die Paläfte rei: 
her Türten find in einem etwas gefälligern, zwitter⸗ 
artigen Stil (alla franca) Ä ten Das Franken: 
quartier dehnt fi um den Mehemed⸗Ali⸗ oder Kon: 
julaplag (arab. Menſchijeh genannt) aus, auf dem ſich 
in der Mitte der breiten Allee eine bronzene Reiter: 
itatue (11 m) Mehemed Ali erhebt, und den Said 
Paſcha dur zwei große Fontänen fhmüden ließ. 
Hier befinden ſich feit 1869 Straßenpflafter, Gas⸗ 
und Wafjerleitungen, fowie die fhönften Häufer 
ver Stadt, in füdeurop. Bauftil errichtet, darunter 
einzelne palaftartige Gebäude, meiftend den Prin⸗ 
zen oder europ. Kaufleuten gehörig, ſowie verſchie⸗ 
dene gute Gaſthofe. Dieſer europ. Stadtteil enthält 
auch 2 Theater, 5 kath., 3 prot., 3 griech. und 
2 armenifche Kirchen, 1 kopt. 1 maronitifche Kirche 
und 5 Eynagogen. A. hat feit 1890 ein aus fremden 
und einheimijhen Elementen zufammengefehtes 
Municipium von 28 itglienem, in dem die 
(riechen in der Rebel! find, ift Si des Marine: 
minifteriums und Appellationdgericht, eines kath. 
Erzbiſchofs, eines griech. Patriarchen, eines Gouver- 
neurs, einer Generalpoftbireltion, der Generalzoll⸗ 
verwaltung, der Direction generale des Ports et 
des Phares, der Marine und Handelsanſtalten 
de3 Vicefönigd, der Marine: und Militärichulen, 
der Intendanz für dag Quarantänewejen. A. hat 
ierner ein Gollöge der Lazariften, ein Sefuitentolle: 
gium, ein ital. Lyceum, eine deutfche und eine deutſch⸗ 
tath. Schule, eine der ſchott. Kirche, eine der Grie⸗ 
hen, eine der _apoftolischen Armenier, eine der Ju: 
den und_ 6 Mäpchenichulen, 8 Freimaurerlogen, 
mehrere Klubs, einen arhäol. Verein, Athenäum, 
eine öffentliche Bibliothet und_ein Mufeum, ſowie 
5 europ. Hofpitäler, ägypt. Lazarette für Einge⸗ 
borene, haupiſachlich aber für die Land» und See: 
truppen, Armenafyl u. |. w. So bebeutend der See: 
bandel 4.3 ift, verdankt es doch jeine jegige kommer⸗ 
sielle Größe hauptſachlich der Ausfuhr von ägypt. 
Yandeserzeugniflen, ſowie der Einfuhr von europ., 
tür Agypien beftimmten Waren. Daneben bejteht, 
ſeitdem die engl. überlandpoſt den Weg über Agyp⸗ 
ten nach Indien eingeſchlagen, ein lebhafter Durch⸗ 
gangsverlehr von Pa! Ye Poſt⸗ und Eilgütern, 
der zum Zeil die ägypt. Eiſenbahnen nach dem Roten 
Meere benugt, dod) ift derſelbe, feitdem die größern 
Scifje nad) Eröffnung des Suestanals, ohne A. zu 
berühren, direkt über Port-⸗Saĩd geben, fichtlich im 
Abnehmen. Der Großhandel ift ganz in den Händen 
ver Europäer; den Kleinvertrieb bejorgen in erſter 
Linie die Griechen, dann auch Eingeborene. Unter 
den Guropäern find die Griehen und Staliener am 
narlften vertreten, denen ſich einige wenige Englän: 
der und Franzoſen anſchließen. Die deutihen Hand» 
lungshauſer arbeiten in Ein: und Ausfuhrartiteln. 
ie Ausfuhr und deren Wert in Sayıt, Pfund 

(= 0,4 M.) betrugen 1895: Baumwolle (47308317 
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fb.), 


olltantar à 44,5 kg im Werte von 9513499 RN 


aummollfamen (5801425 hl für 1200373 
Bra (1102904 Rantar für 472950 Bfo.), 
Bohnen (1624963 hl für 469.489 Pfo.), Zmiebeln 
(1036700 Rantar für 159256 Pfd.), Mais (569 748 
hl für 120780 Bio.) u. ſ. m. 
ie Einfuhr: Baummollgemebe (300495 Kantar 
im Werte von 1333 945 Pid.), Tabak in Blättern 
(4731200 kg für 487 109 Pfb.), Kohlen (611996 t 
für 401579 Pfo.), Eifen, roh und verarbeitet 
(21330 t für 369896 Pfv.), Kaffee 3510324 kg 
265 351 Pfd.), Mehl und Stärke (38231 886 kg 
ir 213832 Pfd.), Indigo (649960 kg für 192691 
w. 


fd.) u. ſ. m. 

Der Gefamthandel betrug in ägypt. Pfo.: 
Einfuhr Ausfuhr Tranſit Wiederausfuhr 

1888: 6538725 10595691 16987 351969 

1895: 8345884 12673767 558574 316260 


In A. find folgende Banken vertreten: die Bank 
von Agypten, die Anglol rtifche Bank (Sig in 
Zondon),Cr&dit Lyonnais, -Egyptienne, Im- 

eriale Ottomane, die Hypothefenbanten Societ& 
obiliere und The Land and Mortgage Bank; 
Cassa di Sconto e di Risparmio. Bon den 28 hier 
vertretenen Verſicherungoͤgeſellſchaften dienen 11 
der Seeverfiherung. Generaltonjulate haben in A.: 
Brafilien, Dänemark und Griechenland; Konfulate: 
Belgien, Deutihes Reich, Frankreich, Großbritan⸗ 
































nien, Stalien, Marofto, Niederlande, Oſterreich⸗ 
Ungarn, Perfien, Portugal, Rußland, Schweden 
und Norwegen und Spanien. 
Der Shifeverlehr betrug 1895: 
Anteil Tonnen- Tonnen» 
der Flaggen |Prmrter| gear Segler gehatt 
England ... . - 619 897199 1 1886 
nee...) 197 | 286009 | — _ 
fterreich-Ungarn . 149 235 504 1 325 
talien 124 | 295763 | so 
ärtei. . 307 | 169285 | 297 | 98108 
Rußland. . . . - 79 | 15694 | — _ 
Bufammen mit ben ! fl | 
Übrigen Ländern | 1404 , 2084194 | 989 | 139473 





Dampfer deuticher Herkunft liefen 1895 ein 26 
mit 42268 Regiftertond. 

Der Damphiffahrtävertehr fteht, außer dem 
Englands, in engitem Zufammenhange mit den 
Poſilinien. Solche unterhalten die Messageries 
Maritimes von Marfeille nah N. (4%, Tage), Bei: 
raieus, Saloniki, Konftantinopel, Smyrna; ber 
Oſterreichiſch⸗ Ungarische Lloyd mit Trieft über Brin- 
diſi (49, Tage), mit siume über Korfu, mit Beirut, 
Smyma, Ronjtantinopel; ‘die Peninsular and 
Oriental Company von Venedig über Brindifi; die 
Navigazione Generale von Genua über Neapel und 
Meffina; die Khedivie mit Peiraieus, Smyrna, 
Ronitantinopel, Beirut; die Ruſſiſche Dampfichifi: 
Fahrtögefellichaft aus Dpefla mit Konftantinopel, 
Smyrna, Syra, Beirut. Von den Dampferlinien mit 
Dftafien landen die Messageries Maritimes in A. 
Bon A. führen Eifenbahnlinien nad Rofette, der 
Sommerfrifhe Ramleh, nad Kairo und Sues und 
EI: Met, dem Mittelpunlte der Arbeiten für die von 
einem engl. Haufe ausgeführten großartigen Hafen⸗ 
anlagen. Dieausländiichen Boftämter haben bis auf 
das franzöftiche dem ägyptifchen weichen muſſen. A. 
ift Landungsſtelle von fünf Kabeln der Eastern 
Telegraph Company; davon gehen zwei nad La Ba: 
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letta auf Malta, je eind nad Sitia auf Kreta, Lar: | Mannigfaltigleit und Beweglichkeit des einförmigen 
nata auf Eypern und Port-Said. Die Überlandlinie | Metrums erhöhten. Bekannt ift Freiligraths Ge: 


gebt längs der Eifenbahn über Kairo nah Sue. 

Alexandria al Issum, j. Alerandrette. 

Alexaudria, Hauptftadt des County A. im 
norbameril. Staate Virginien, reht3 vom Potomac, 
11 km unterhalb Wajhington, hat (1890) 14339 €. 
und eine Afademie. Die Lage am Potonac, der 
bier für die größten Schiffe tief genug ift und einen 
bequemen Hafen bildet, fowie an dem — 
drialanal, der auf einem Aquädukt (426 m lang, 
11,5 m hod) über den Potomac nach Georgetomn 
in den Chefapeate: Ohio: Stanal führt, begünftigt 
einen lebhaften Schiffahrtd: und Handeläverfehr, 
der die Produkte des Flußgebieted zur Ausfuhr 
bringt. Am 28. Aug. 1814 wurde X. von den 
Engländern unter Gordon auf ihrem Zuge gegen 
BWajhington geplündert und zerftört. 

Aiexandrien, |. Alerandria. 

Alexaudriue, Friederike Wilhelmine A. Marie 
Helene, Großherzogin von Medienburg: Schwerin, 
Tochter des Königs driedrich Wilhelm ILL. von Preu: 
Ben und der Königin Quife, geb. 23. Febr. 1803, ver: 
mäblte fi 25. Mai 1822 zu Berlin mit dem Erb: 
aroßherzoge, fpätern Großherzog Paul Friedrich 
(j. d.) von Diedienburg: Schwerin, wurde 7. März 
1842 Witwe und ftarb 21. April 1892 in Schwerin. 
Sie war zweiter Chef des preuß. Leibgrenadier: 
vegimentd König Friedrich Wilhelm II. (1. bran: 
denburgiiches) Nr. 8. 

Sieg zudriner beißen im ranzöfifchen 12ſilbige, 
bei weiblihem Ausgang 13 jilbige Verfe mit beton: 
ter 6. und 12. Silbe und mit einem Einfhnitt (Cäfur) 
nad) der 6. Silbe, wodurd) der Vers in gleihe Half: 
ten (He6mijtiche) zerfällt. Den Namen hat dieje Vers⸗ 
art von ihrer ſfreilich nicht Altejten) Anwendung in 
einer altfranz. Bearbeitung (1180) der Aerandert age 
(f.d.). Nonjard nannte den A. den «heroijchen» Vers, 
und feitdem ward er in Frankreich für Epos, Drama 
und alle höhern Dichtarten mit Vorliebe angewendet. 
Cr empfiehlt ſich den Franzoſen durd) die Fahigkeit, 
Gegenläge ſcharf zum Ausdrud zu bringen. Da der 
franzoſiſche A.den regelmäßigen Wechſel von betonter 
und unbetonter Silbe nicht kennt, fo ift er nicht fo ein: 
tönig wie ber deutjche. Diejer, eine Rahahmung des 
franzoſiſchen, iſt ebenſo gebaut, nur hat er Tambiichen 
Fall, d. b. die ungeraden Silben find unbetont, die 
geraden (2. 4. 6. 8. 10. 12.) find betont. Der Reim 
tt in ber Regel paarweife, männlic oder weiblich; 
Beijpiel aus Goethes «Die Mitihuldigen»: 


z” —_Iu _lu _ lu _ 10 Ivo 


Wenn's was zu naichen giebt, find alle ge beim Schmaufe; 
Doc macht ein Mädchen Ernft, jo ift fein Menich zu Haufe. 
So gehts mit unfern Herrn in biefer ſchlimmen Zeit; 

Es gehen zwanzig drauf, bis daß ein halber freit. 

Der A. fand in Deutſchland ſeit anfang des 17. Jahrh. 
(durch Lobwaſſer, Meliſſus, Wedherlin und beſon⸗ 
ders Opitz) Eingang und bürgerte ſich durch den Ei 
fluß des franz. Dramas auch auf der Bühne ein. 
Klopftod hat ihn in der epiichen Poeſie Durch antite 
Maße, Lejjing in der dramatiſchen durch den fünf: 
fühigen Jambus verbrängt. In der That find dieje 
kurzen, paradeſchrittartigen Neimpaare dem Geiſte 
der deutſchen Sprache nicht angemeſſen, am aller⸗ 
wenigſten im Drama. Rüdert, Freiligrath und Gei⸗ 
bel griifen in einzelnen erzaͤhlenden Gedichten (eriterer 
in «Rojtem und Suhrab») auf den A. zurüd, indem 
fie teil$ dur) Hinzufügung mebrerer Cäſuren, teils 
durd Anbringen von Anapäjten und Sponveen 









dicht aDder A.» («Spring an, mein Wültenroß aus 
Alerandrial» u. f. w.). Gegen die Regel der franz. 
Dichtkunſt, daß am Schluß jedes Verſes eine Sinn: 
ꝑauſe eintrete, lehnten ſich erft im 19. Jahrh. franz. 
Dichter (zuerft Andre Chenier) au, indem fie fih 
Enjambement (f. d.) geitatteten. Man unterſcheidet 
im franzöfifhen X. «le vers classique» und «le vers 
romantique»; erjterer bevorzugt das rhythmiſche, letz⸗ 
terer das logiſche Element der Worte. — Vgl. Berg 
de Fouquitres, Traite general de versification fran- 
gaise (1879); Lubarſch, Franz. Verslehre (1879); 
derf., Über Dellamation und Rhythmus der franz. 
Verſe (1888); Tobler, Bom franz. Versbau alter 
und neuer Zeit (3. Aufl., 189); Viehoff, Der A., 
mit ee Nüdjicht auf feinen Gebrauch im 
Deutihen (Schulprogramm, Trier, 1859); Träger, 
— des franzoſiſchen A.s, I Cyz. 1889). 
ezgandrinifche Bibliothek, die größte und 
berühmtefte aller Bibliothelen des Altertums, vom 
agypt. König Ptolemäus IL. (f. Btolemäer) ge: 
tiftet. Bereit unter Btolemäus I. Soter hatte der 
tbener Demetrius Phalereus 50000 Bände oder 
Nollen zufammengebraht, und in ihrer blühend⸗ 
ften Zeit fol die durch berühmte Gelehrte, wie Ze: 
nodotus, Kallimachus, Cratofthenes, Apollonius 
Rhodius, Ariftophanes von Byzanz, Ariftarh u. a. 
eleitete Anjtalt 490000, nad einem geuarifle des 
Iiertums mit Einrechnung aller Doubletten fogar 
700000 Wollen gehabt haben. Der größere Zeil 
diefer Bibliothet, der diefröm., gried., ind. und 
ägypt. Litteratur untfaßte, war in einem an ben 
königl. Balaft anftoßenden Gebäude, in der Nähe 
des Mufeums, im Quartier Brucdeion, aufgeftellt. 
Sie verbrannte bei Gelegenheit der Kämpfe Cäfars 
48 und 47 v. Chr. in Alerandria gegen die Agyp⸗ 
ter, wurde aber nachher dur die pergamenijche 
Bibliothek, die Marcus Antonius der Königin Kieo⸗ 
patra chentte, wieder erfegt. Cine guet Hleinere, 
durch Ptolemäus LI. gegründete Bibliothet befand 
fi im Serapeum im Quartier Rhalotis. Sie ent: 
bielt fpeciell zu praltiſchen Unterrichtszʒweden 42800 
Bände und erhielt ji bis auf die Zeiten Theodo- 
fius’ d. Gr., unter dem ein SS fematifcher, über 
die fortdauernde Serapisfeieraufgebrachter Chriſten, 
vom Erzbischof Theophilus angeführt, das Serapeum 
391 ftürmteund verheerte. Schon bei dieſem Sturme, 
und nicht erft bei der Eroberung Alerandrias durch 
die Araber unter Omar 641, wurde die Bibliotbet 
zeritört. — Vgl. Betit:Radel, Recherches sur les 
bibliothöques anciennes et modernes (ar. 1819); 
Ritſchl, Die A. B. (Bresl. 1838); Weniger, Das 
Alexandriniſche Mufeum (Berl. 1875). R 
Alexandriuiſche Kunft nennt mar die Kunſt, 
welche ſich unter der Herrihaft der Btolemäer in 
Agypten ausbildete und von bier aus über die antife 
Welt verbreitete. Die geringen Zeugnijle, wenige 
litterar. Notizen und eine jehr Heine Anzahl er: 
baltener Denkmäler geben von der Entwidlung der 
A. K nur ein ungenaues und lüdenbaftes Bild, 
aber fie lafjen dod ihre Bedeutung hervortreten, 
wenn ed auch zmeifelbaft bleibt, wie weit jich bie 
U. 8. innerhalb der helleniftiihen Kunit überhaupt 
Griechiſche Kunft) eigenartig geftaltet hat. In 
Alerandria, als der bedeutendften unter den neu 
emporgeblübten Großftädten, tam das Syſtem einer 
regelmäßigen Straßenanlage fowie dad neue Ber: 
fahren des Ziegelbaues mit Verfleivung der Wände 
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durch Marmorplatten und Metallornamente zum 
eritenmal, in großem Stile zur Anwendung. Der 
Sammeleifer der Ptolemäer, der die Bibliothel zu⸗ 
ſammenbrachte, eritredte fich auch auf ältere griech. 
Kunſtwerle. Die Brachtliebe der en, die gläns 
zenden Beranftaltungen an den Feſten der Götter, 
wobei in verſchwenderiſcher Fülle Kunftwerle aller 
Art, Marmorftulpturen, Statuen aus Gold und 
Elfenbein, daneben aud automatisch bewegte Figuren 
und lebende Bilder zur Verwendung kamen, ftellten 
an die Rünitler hohe, wenn auch nicht immer wurdige 


Anforderungen. Die Hebung der mediz., fpeciell der | 


anatom. Stubien, die reihe Anſchauung, welde die 
Stadt mit ihrem Gemisch verſchiedenartiger Voller⸗ 
topen bot, mußten den Künftlern neue Antegung 
geben. Wie diefe wirkte, zeigt ein Idöne: Bronzer 
topf (abgebildet bei von Sybel, « Weltgeſchichte der 
Kumftr, Marb. 1888), vermutlich einer Agypterin 
und der eines Neger mit kräftiger Charakteriftit. 
(gl. Rayet, Monuments de l’art antique II, Par. 
1883.) Zu dem Realismus gefellt fi) die Karikatur in 
den abjonderlichen Gejtalten der Gryllen und Pyg⸗ 
mäen, Die wie die Neger unter den Straßentyven 
Alerandrias eine Rolle fpielten. Die ivealere Rich: 
tung ift durch die Statue des Nil3 (im Vatikan) 
glänzend vertreten, der das Idealbildnis des Homer 
und die Porträtbüften der Ptolemäerfürften würdig 
zur Seite ftehen. Auch die Genrebilbnerei ſcheint 
in Alerandria ihre erite Ausbildung erhalten zu 
baben. In Meinen Reliefbildern werden Scenen 
des Landlebens und die Heinern Vorfälle des täg- 
tiben Lebens geſchildert. Sorgfältig ift alles Der 
tail ausgeführt und aud die Landſchaft felbft mit 
ihren waldigen Höhen, zwiſchen denen die Figuren 
nur mehr als Staffage ftehen, dargeftellt. Auf 
dieſe Gattung A. K. neben gewiſſe pompejanifche 
Bandgemälde und Reliefbilver röm. Zeit zurüd. 
Die Kunft in Alerandria war nur von kurzer 
Dauer; {bon um die Mitte des 2. Ach v. Ehr., 
als die pergamenifche und rhodiſche Kumft in Blüte 
war, erfolgte der Niedergang. Aber fie febte ſich 
in Italien fort, lang in den aus dem 2. Jahrh. 
jtammenden oskiſchen Gebäuden von Pompeji (f.d.), 
wo ſich die alexandriniſche Wandinkruſtation nach⸗ 
geabmt findet, dann um die Mitte des 1. Jahrh. 
v. Chr. außer in den campaniſchen Städten auch zu 
Rom in Gebäuden, wie dem Pantheon des Agrippa, 
dem Theater Des Bompejus und jpäter in dem Gol: 
denen Haufe des Nero. Einer fpätern Zeit ge 
börten die Mumienporträte an, die, früher nur 
vereinzelt in ven Sammlungen vertreten, in der neue- 
ſten Zeit durch die Funde im El-Fajum in großer 
Maſſe befannt geworden find. Sehr gute Eremplare 
17) befaß die Grafihe Sammlung in Wien, die neuer: 
dings nad Kopenhagen vertauft wurden. (S. Tafel: 
Alerandriniſche unse) Diefe, meift auf Linden⸗ 
oder Sylomorenholz gemalten PBorträte waren am 
Kopfende der Mumien befeftigt und bildeten fo einen 
ag für die in altägypt. Zeit gebrauchlichen Toten- 
maöfen. Die Technik der Bilder ift verſchieden; die 
einen find mit Wachsfarben enlauftifh, die andern 
mit Temperafarben, andere in einer Miſchung bei- 
der angefertigt. Die Gefihtätypen ber Bilder und 
die zugleich mit den Borträten gefundenen Inſchrif⸗ 
ten, die auf Meinen um den Hals der Mumien 
gebundenen Täfelhen, den ſog. Mumienetiket⸗ 
ten, aufgefchrieben waren, zeigen, daß die Beftat- 
teten Griechen waren. Der Jundort liegt (ſüblich 
von Memphis) in dem arjinoitifhen Gau, der 
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ion in ber Btolemäerzeit hellenifiert war. Wenn 
er die in Ügypten jebhaften Griechen auch be- 
reits im 2. Jahrh. v. Ehr. die ägypt. Sitte ber 
Mumifizierung angenommen hatten und die Her: 
feum ſolcher Borträte alſo bis in diefe Periode 
inaufreidt, fo iſt damit noch nicht gefichert, daß 
aud die erhaltenen Bilder, die man in ftarker Liber: 
ſchatzung für Werke bedeutender aleranprinifcher 
Künitler hat halten wollen, aus der Niolemäengeit 
ftammen. Vielmehr weifen gewille Merkmale für dic 
meiften beftimmt auf Entſtehung im 2. nachchriſtl. 
abrhundert hin, fo die zugleich gefundenen Sin: 
hriften durch ihre Buchftabenformen und ferner der 
mftand, daß die Männer in der Negel bärtig dar: 
gehelt find. Die Sitte, einen Vollbart zu tragen, 
am nämlich erft feit der Zeit Hadrians wieder auf, 
nachdem fie zurüd bis zur Zeit Aleranders d. Gr. 
nicht üblich geweſen war. Die fog. Prinzenlode aber, 
mit der die Prinzen dargeftellt find, ift für die frühere 
Datierung nicht bemeifend, da fie nit ausſchließlich 
von den Lagidenprinzen getragen wurde. Auch ſtili⸗ 
ie: Charakter und Auffaſſung der Bilder fprechen 
ür die jpätere Entjtehung. — Vgl. Brunn, Die 
griech. Butoliker und die bildende Kunft (in den 
«Gigungäberichten» der Mündener Alademie, phi: 
lof.:hiftor. Klaſſe, 1879); Sumbrofo, Recherches 
sur l’&conomie politique de” tesousles Lagi- 
des (Zur. 1870); Helbig, Unterjuhungen über die 
campanifche Wandmalerei (Lpz. 1873); Heydemann, 
ber die gemalten Biloniffe aus dem Fajuin (in den 
«Sigungsberihten der Sähfiihen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften⸗, ebd. 1888); Donner von Nicter, 
Die enlauftiihe Malerei der Alten, Anhang zu 
Ebers, Eine Galerie antifer Borträte (Munch. 1888) ; 
Wilden, Die helleniftiichen Borträte aus El-Fayjum 
(im «inäntogiichen nzeiger» I, Berl. 1889); 
Schreiber, Die Wiener Brunnenrelief3 aus Palazzo 
Grimani(2p3. 1888); derf., Die helleniſtiſchen Relief: 
bilver (ebd. 1889— 94) ; derf., Alexandriniſche Toreu: 
tit (in den «Abhandlungen der Sachſiſchen Gefell- 
ſchaft der Fa? ebd. 1894). 
Alexaudriuiſche Philofophie, |. Aleranbri- 
nifches Zeitalter. 

WUlegandrinifcher Codex & Bibelausgaben 
mit A bezeichnet), eine für die Kritik ſehr wichtige 
Handſchrift der griech. Bibel im Britifchen Alm 
Sie iſt auf Pergament mit fhöner Uncialſchrift 
nen nod im 5. Jahrh. gejchrieben und 
enthält, mit wenigen Lüden, die ganze Bibel nebit 
den Briefen des Clemens Romanus. Sie gehörte 
feit 1098 zu dem Bücerfchaße des — — von 
Alerandria. Cyrillus Lukaris ſchenkte fie 1628 dem 
König Karl I. von England. Grabe legte fie feiner 
Ausgabe der ——— (4 Bde. Orf. 1707—20) 
m Grunde. Einen Abdrud des Neuen Teſtaments 
ieferten Woide (Lond. 1786) und genauer Cowper 
ebd. 1860), einen folhen des Alten Teſtaments 

ber (4 Bde., ebd. 1816—28). R 

Alezgandrinifcher Dialekt, ein Dialekt des Alt: 
griechiſchen, der fich feit den Zeiten der Ptolemäer 
(323 v. Chr.) in Alerandria allmählid) ausbildete. 
Er unterfchied ſich vom attifhen hauptſachlich durch 
die Beimiſchung macedon. und anderer nichtgriech. 
Formen und Redewendungen. DieSprace der Sep: 
tuaginta (j. d.), dann aud) die des Neuen Teitaments 
waren im weientlihen aus dieſem Dialekt hervor⸗ 
gegangen. (©. Griechiſche Sprade.) 

ezandrinifcher Krieg, der Krieg, in den 
Zulius Cäfar von Oft. 48 bis März 47 v. Chr. in 
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Alerandrien, nad) der Schlacht bei Pharſalus, ver: 
widelt ward. Derfelbe ift ausführlich gejchilvert in 
der ohne Angabe des Verfaſſers auf ung gelomme- 
nen Schrift: «Bellum Alexandrinum». Sie ift ent: 
weder von einem Augenzeugen gejchrieben oder nach 
den Aufzeihnungen eines ſolchen von einem Freunde 
Gäfars verfaßt. (e. Cäfar.)— Vgl. Landgraf, Unter: 
ſochurg zu Eaſar und zu feinen Fortſehern, insbe⸗ 
ondere über Autorjchaft und Rompofition des Bel- 
lum Alexandrinum und Africanum (Erlangen 1888). 
WAlegandrinifche Schule, eine von Aleranı 
dria ausgehende Richtung innerhalb der altchriftl. 
Theologie. Die ältere Schule, hauptfächlic durch 
Pantänus, Clemens von Alerandria, Drigenes und 
deſſen Anhänger vertreten, hat feit der zweiten Hälfte 
de3 2. Jahrh. der häretifchen Gnofis eine kath. Gnofis 
jegenübergeftellt und mit den Mitteln der Platoni⸗ 
fin und ftoifchen Philoſophie eine fpefulative Be: 
— chriſil. Grundlehren unternommen. 
hre drei Begrunder waren Vorſteher der Katecheten⸗ 
ſchule in Alerandria, einer Anſtalt, welche zu einer 
Bildungsftätte für chriſtl. Theologen erwuchs, mit 
NRüdficht auf das Beburfnis der dortigen Vertreter 
des Chriftentums, philof. und häretifcher Konkurrenz 
gewachſen zu fein. Die jüngere Schule hat nament: 
lid) in den —— und chriſtologiſchen Strei⸗ 
tigkeiten feit dem 4. Jahrh. großen Einfluß auf die 
kirchliche Lehrentwidlung geübt. Ihr Haupt war im 
4. Jahrh. Athanafius, im 5. der Patriarch Eyrill von 
Alerandria, der einflußreiche Gegner des Neftorius. 
Über den Gegenfaß diefer Schule zu der Antiode: 
niſchen f. Antiocheniſche Schule. — Bol. Lehmann, 
Die Ratehetenfhule zu Alerandria (Lpz. 1896). 
(S. aud Alerandrinifhes Zeitalter.) 
Wiegandrinifches Zeitalter nennt man den 
Zeitraum der griech. Wiſſenſchaft und Litteratur 
nach dem Untergange der Freiheit und, Selbftän- 
digkeit Griechenlands, d. h. von der Zeit Aleran- 
ders d. Or. an, aber nicht nach ihm, fondern nad 
ber Stabt Alerandria in Ugypten, die unter den 
Vtolemäeen (f. d.) ein Hauptfig der gelehrten und 
litterar. Thätigleit ward. Es laßt fih in zwei 
Hauptperioben ſcheiden: die erfte, die Regierungs: 
zeit der Btolemäer, dad A. 3. im engern Sinne, 
von 323 bis 30 v. Chr. ; die zweite von 30 v. Chr. big 
um 640 n. Chr., d. h. bis zur arab. Eroberung. 
Der erfte Förderer der Wiſſenſchaft war Btolemäus 
Soter, nod mehr leiftete darin fein Nachfolger Pto⸗ 
lemäus Philadelphus. Der Alerandrinifhen Schule 
‚chörten Griechen, Agypter, Juden und fpäter auch 
Ömer an. Die-größte Bedeutung erlangten die 
Grammatiker (f.d.), geringere die Dichter (f. Griechi⸗ 
fche Litteratur, 4. Periode, und Pleias). 
€3 wurden zwar alle Gattungen der Poefie ge: 
pflegt, die meiſten jedoch nur in ſchwachlicher Nach⸗ 
ahmung der frühern Zeit; einige Selbſtändigkeit 
und eine gewiſſe Blüte erlangten nur Idyll (buko⸗ 
lifhe Poeſie), Elegie und Eigramm“ Auch die 
Bhilofophie geist noch eine eigentümliche Entwid: 
lung; einen befondern Charafter gab der Alexan⸗ 
drinifhen Philoſophie die Berühren, 
orient. Anfhauungen. Meiſtens zeigen die Philo: 
ſophen ein Beitreben nah Vereinigung widerſtrei⸗ 
tender Syſteme, weshalb man fie oft als Eklleltiker 
($. d.) bezeichnet. Am berübmteften wurden bie 
alegandririfhen Neuplatoniter (f. d.). 
Das eigentliche Charatteriftitum des Zeitalters 
ift aber die gelehrte, wiſſenſchaftliche Thätigfeit, die 
den Höhepuntt aller griech. Wiſſenſchaft bezeichnet. 


mit 





Alexandriniſche Schule — Werandropol 


Außer Grammatik und litterar. Kritik erlangten 
ohe Ausbildung aud Medizin, Geographie, Phyſil, 
athematit und ———— Schon im 
3. Jahrh. v. Chr. hatte Eutlived bier fein klaſ⸗ 
ches Werk über die Geometrie gefhrieben. Die 
ftronomen diefer Schule unterfchieden fi glei 
anfangs von ibren Vorgängern dadurch, daß fie 
alle metaphyfifhen Spekulationen beifeite ftellten 
und fi ganz den eigentlichen Beobahtungen hin: 
gaben. Als Phyfiter, Mathematiker, Geographen 
nah fih aus: Ariftyllus und Timodarts, dann 
tchimebes zu Syratus, Eratofthenes, Ariſtarch 
von Samos, Ptolemäus u. a. 

Gegen acht Jahrhunderte erhielt fi die Mleran: 
drinifhe Schule in ihren verſchiedenen Richtungen 
auf einer folchen, freilich mit dem Wechfel der Zeiten 
fteigenben und finfenven Höhe, daß fie immer ein 
Hauptmittelpunft der Gelehrfamteit und Litteratur 

eweſen ift. — Vgl. Parthey, Das alerandrinifhe 
ufeum (Berl. 1888); Matter, Histoire de l’&cole 
d’Alexandrie (2. Aufl., 2 Bve., Par. 1840— 44): 
Barthelemy Saint-Hilaire, De P’6cole d’Alexandrie 
(ebd. 1845); Simon, Histoire de l’&cole d’Alexan- 
drie (2 Bde., ebd. 184445); Göl, Das gelehrte 
Altertum (2p3.1870); Weniger, Das alerandrinijche 
Mufeum (Berl. 1875); Aug. Couat, La Poésie Alex- 
andrine sous les trois premiers Ptol&mees (Bar. 
1882) ; Sufemihl, Geihichte der griech. Litteratur in 
der Alerandrinerzeit (2 Bve., ʒ. 1891—92). 

Alexaudriſten, |. Alerander (aus Aphrodiſias). 

Nlegaudrit, die aus ejrichneten Drillingskry⸗ 
ſtalle des —— ir. Chryſoberylls (f.d.), 
die täufchend das Anfehen von heragonalen Geftal- 
ten haben und deren obere horizontale Fläche durch 
Streifenfyfteme in 6 Felder abgeteilt 
wird (f. Figur). Wenn im dunfeln 
Raume die Strahlen einer Kerzen: 
flamme hindurchfallen, fo erſcheinen 
die Kryſialle Iebhaft rot; fie haben 
bi3 6,5 cm Durchmeſſer und ftehen 
ſehr hoch im Preife, weil zur Zeit an 
der Zundftätte (in den Smaragdgruben an der Tolo⸗ 
waia) nichts mehr gewonnen wird. Den Namen A. 
erhielt das Mineral, weil ed 1842 am Tage der Boll: 
jährigteit des ruſſ. Thronfolgers Alerander (nad: 
maligen Alerander IL.) entvedt murbe und grun⸗rot 
bieruf. Militärfarbe ift. — der in den Alerandrit⸗ 
kryſtallen eingewachſenen Glimmerblattchen u. ſ. m. 
iſt e8 ſelten möglich, von dieſem ſchonen Edelſtein feb: 
lerfrei emplare von über 1 Karat zu & 

. n 





winnen, ſolche wurden daher ſehr hoch bezahl! 
neueſter Zeit hat die vermehrte Ra Frage nadı EChry: 
fobergll:Kagenaugen eine lebhaftere Ausbeute ber 
dieſes Mineral führenben Sande auf Ceylon bewirkt, 
und hierbei wurden auch ausgezeichnete A., felten 
unter 4 Rarat, einer von 67 Karat, entdedt und ge⸗ 
langen jest an Stelle ver ruſſiſchen in den Handel. 
Alegandröpol oder Alerandrapol (Aiel= 
fandropol). 1) Kreis im ruſſ. transkaulaſ. Cou⸗ 
vernement Eriman, hat 3759,8 qkm mit 12190: E. 
— 2) U, früher Gumrij, Kreißftadt des Kreiſes di 
und gefung, am Arpa-tfchai und an der Hauptitrdbe 
von Eriman nad Kars, geräumiger Waffenplatz fir 
10000 Mann, 5, der 39. Infanteriedivifion u D 
ihrer 1. Brigade, ſowie der 1. Brigade der 1. Kur 
valleriebivifion de3 Raufafiihen Armeelorps. but 
(1891) 24130 E. in Garnifon das 153. Infanteri= 
tegiment, 5 Kirchen, Mäphengymnafium, 6 Kar 
mwanferaien und Seibeninduftrie. Am Arpastickai 
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wurden die Türken unter Juſſuff Paſcha 18. Juni 
1807 vom rufj. General Güdowiiſch befiegt. Pas: 
tewitfch eröffnete im Juni 1828 von A. aus den 
Feldzug gegen die Türken. Am 30. Oft. 1853 wur: 
ven legtere bei A. vom ruſſ. General Barjatinftij 
geſchlagen. Bon A. aus ridten 1877 die Ruſſen 
mit ihrer Hauptmacht gegen Kars und Erzerum vor. 

Alexandros (griech. Mythologie), |. Paris. 

Wlerandrow (Aletjandrom). 1) Kreis im 
rufl. Gouvernement Wladimir, hat 3285,5 gkm mit 
99373 €. und Induftrie. — 2) Kreisftadt im Kreis 
A., an der Seraja und an der Brivatbahn Moskau⸗ 
Jaroſlaw⸗Wologda, hat (1892) 6509 E., Poſt, Te: 
legrapb, fünf Kirhen und ein berühmtes Nonnen: 
flofter, in deflen Kirche zwei Schweſtern Peters 
d. Gr., Marfa und Feodofia, beigefegt find. In der 
Nähe ein kaiferl. Geftüt. Die Stadt ift durch ihre 
vorzüglihen Stahl: und Baummollfabritate bes 
rühmt. %. (damals Slobode) wurde vom Zaren 
man IV. Waſſiljewitſch, der hier Hof En balten 
pflegte und die erfte Buchdruderei des Ruſſiſchen 
Reichs anlegte, 1564 zum Hauptfiß der von ihn: 
geftifteten Opritjchnina (f. d.) ernannt. 

egändromwät (Aletfandromwst). 1) Kreis 
im ruf). Gouvernement Selaterinoflam, ir 19194 
qkm mit 220631 €. und vorzügliden Porzellan: 
thon. Hier begann die 1770 gegen die krimſchen 
Tataren angelegte Dnjeprlinie, die aus 7 Feftungen 
längs der Konſtaja beftand und an der Mün- 
dung der Berdjanla ind Aſowſche Meer endigte. 
— 2) Kreis im ruſſ.⸗kaukaſ. Gounernement Stam: 
topol, hat 11715 qkm mit 1438548 €. Hauptftadt 
ift Alerandrormflaja Staniza (f. d.). — 3) Kreis⸗ 
fiadt von 1, am Flüßhen Mokraja Mostomta, 
2km vom Snjepr, unterhalb der Wafjerfälle des: 
ielben und an der Privatbahn Lofomo :Semafto: 
vol, hat (1892) 20200 E., Poſt, Telegraph; Brannt: 
weinbrernnereien, bedeutenden Handel mit Getreide 
und drei Jahrmärtte. In der Uimgegend viele Kur: 
gane (f. d.). A. gegenüber im Bnjepr die Infel 
Chortizy (f. d.). — 4) Ruff. Kolonie und Fort an 
der Mündung des Flußchens Nerla in die Caſtries⸗ 
bai im oftjibir. Küftengebiete, der Infel Sadalin 
gegenüber, mit gutem Hafen, Magazinen, Hofpital 
und lebhaften Handel mit Hordamerita. 

au bwoſtaja Staniza (Alekſan⸗ 
drowſtaja Staniza), Kreisſtadt im Kreis 
Aerandromät (ſ. d. 2), an der Tumuslowka (Neben: 
fluß der Kuma), in 320 m Höhe, mit (1885) 8708 E., 
Boft, Telegraph; bedeutendem Obftban. 

ie f. Aletsjejenfa. 

Alerej Michailöwitfch, der zweite ruſſ. Zar 
aus dem Haufe Romanow, geb. 19. März 1629, 
felgte feinem Vater Michael Feodorowitſch 14. Juli 
1645 auf dem Throne. Durd die Habſucht feiner 
Ratgeber wurben ofters Empörungen veranlaßt; 
auch traten zwei Brätendenten auf, der dritte falſche 
Demetrius (f. d.) und Ankudinow. Lekterer gab 
ſich für einen Sohn des Zaren Waſſilij Schujitij 
aus, ward aber 1653 zu Mostau hingerichtet. 
Später wandte ſich A. mit Eifer den —— 
ten und ber Vergroßerung feines Reichs zu. Durch 
die Kriege mit Bolen (1654-67) ficherte er ſich in 
den Friedensichlüfien von Njemez und Andruſſow 
den Veſitz der Provinzen Smolenst, Tſchernigow 
und Sewerien. Da die mißhandelten Koſaken ſich 
ımter ihrem Hetman Bogdan Chmelnizkij gegen 
Bolen erhoben hatten, geivann er auch einen Teil 
der Ukraine. Im Kriege mit Schweden (1655—58) 
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eroberte er zwar Teile Livlands und Ingerman⸗ 
lands, mußte fie aber im Frieden von Kardis 1661 
qurüdgeben. Dagegen breitete er feine Herrſchaft 
13 zum Außerften Often Sibiriens aus, trat in 
Verbindung mit China und unterwarf Daurien 
und dad Land am Amur. Der Aufitand der Dont: 
ſchen Koſaken unter Stenta Rafin wurde 1671 nah 
furchtbarem Blutvergießen niedergemorfen., Durch 
feine Fürforge kam das berühmte ruſſ. Geſegbuch, 
das «UloZenije», zu ſtande, aber au das Schisma 
in der ruſſ. Kirche nahm unter ihm durch die Refor⸗ 
men des Patriarchen Nikon feinen Anfang. Er ftarb 
30. Yan. 1676. Seine zweite Gemahlin, Natalie 
Nariſchkin, wurde die Mutter Peters d. 6r, wäh: 
rend aus feiner erften Ehe mit Marie Milojlawtaje 
die Gzaren Feodor HI. und Iwan V. ſowie Peters 
des Gr. Mitregentin Sophia Alexejewna ftammten. 
— Bol. Berg, Carstvovanie Aleksdja Michailovita 
(2 Bde., Pelersb. 1830—31); Solowjew, Istorija 
Rossii, Bd. 10—12 (Most, 1860—62). f 
Alezej Petrowitſch, der ältefte Sohn Peters 
d. Gr. und der Eudoria Lopuchin, geb. 28. (18.) Febr. 
1690 zu Moskau, trat mit der altruſſ. Partei in 
Verbindung, die mit den Neuerungen Peters unzu⸗ 
frieden war, Be legterer, waährſcheinlich won 
feiner zweiten Gemahlin, Katharina, aufgeftachelt, 
den Beichlußsfaßte, ihn von der Thronfolge auszu⸗ 
fließen. U. leiftete zum Scheine willig auf die 
Krone Verzicht und erklärte, daß er Mönd) werden 
molle. Nachdem aber Peter d. Gr. feine zweite 
Reife ins weſtl. Europa angetreten, entfloh er 1717 
unter dem Vorwande, fein Vater habe ihn Nu ih 
bejhieden, nad Wien und von da nad Neapel. 


"Auf des Vaterd Befehl wieder zurüdgelehrt, wurde 


er durch den Ukas vom 13. (2.) Febr. 1718 enterbt 
und gegen bie Ratgeber und Dlithelfer des A. eine 
Unterſuchung eingeleitet. DieMutterA.s, Eudoria, 
deren Bruder Aalen Lopudin, ferner Maria 
Alexejewna, die Halbſchweſter des Zaren, und andere 
Mitglieder der —— — wurden teils gefangen 
geſeht, ea Haan tet. A. ſelbſt ward zum Tode 
verurteilt. Obgleich Peter bald nachher dem Un: 
adlichen die Begnadigung ankündigen ließ, ftarb 
9 doch, wie es hieß, infolge der erlittenen Gemüt3- 
bemegung 7. Juli (26. Juni) 1718. Nah andern 
foll er im Gefängnifje enthauptet worden fein. Um 
den Schein der Ungerechtigkeit zu vermeiden, ließ 
Peter d. Gr. die Alten des Prozeſſes veröffentlichen. 
Bon feiner Gemahlin, Charlotte Chriftine Sophie 
fi d.), — von Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, 
interließ A. eine Tochter, Natalie, die 1728 ftarb, 
und einen Sohn, den nachmaligen Raifer Peter II. 
a die Verfchwörung und der Tod 
A.s von Immermann («Aleris, eine Trilogien, 
Duſſeld. 1832) behandelt. Diele biöher unbelannte 
Dokumente zur Leidensgeſchichte A.s enthält Uſtrja⸗ 
lows «Istorjiacarstvovanija Petra Velikago», Bd.6 
Petersb. 1859), ver gegenüber jedoch Pogodin in 
einer «Sammlung der Dokumente in Sachen des 

arewitfh A. P. neu aufgefunden von Jeſſipow 
mit beigefügter Beurteilung von M. Pogodin⸗ 
(Most. 1860), eine Ehrenrettung des Prinzen im 
Sinne der altruf. Partei verfuchte. Fernere auf 
A. bezügliche Urkunden wurden von der Gefell: 
ſchaft für ruff. Gefhichte und Altertümer (Most. 
1861) veröffentliht. — Vgl. Brüdner, Der Zarer 
witſch A. Geidelb. 1880); Herrmann, Peter d. Gr. 
und der Zarewitſch A. (Lpz. 1880). 

QUlegianer, |. Alerius und Lollharden. 
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Alexie (gi), da3 Unvermögen, gefchriebene 
oder gebrudte Schriftzeichen richtig aufzufafien, 
tommt als Symptom bei verjhiedenen Hirntrant: 
heiten vor, gewöhnlich mit Aphaſie N) .d.) verbunden. 
Alexitaton (grd.), Schutzmittel gegen Unglüd; 
, ſ. Alekſin. laauch Gegengift. 

Aleginae (ipr.-ab), Stadt im ſerb. Kreis Kruse⸗ 
vac, rechts von der bulgar. Morava, an der Mün- 
dung des Moravicahade und an der Linie Belgrad: 
Re der Serb. Staatöbahnen, hat (1896) 5370 E., 
Voft, Telegraph, ein Untergymnafium; ein Kohlen: 
Vergmert, Sarafnf hieferbrüche, Tabatsbau. Früher 
war A. lebhafter Stapelplak des Durchfuhrhandels. 
Im Serbifd- Türkischen Kriege 1876 war A., damals 
Örenzftadt gegen die Türkei, Hauptquartier des ferb. 
Oberlommandos und wurde 31. Oft. von den Tur⸗ 
ten verwüftet. — Der frühere Kreis A. ift jegt auf 
die Kreife Timok und Kruseyac verteilt. 

Alexiue (gch.), |. Shusimpfung.. 

R Kreise Name mehrerer byzantinifcher 
aifer: 

A. 1. Komnẽnos (1081 — 1118), geb. 1048 zu 
Konftantinopel, Sohn des Johs. Komnenos und 
Neffe Iſaals J. des eriten Kaiſers aus dem Haufe ver 
Komnenen, zeichnete ſich jun: gegen die Türken aus 
und fam dann an den Hof Nilephoros’ IU., deſſen 
Vertrauen er zu gewinnen wußte. Aber bald beim 
Laiſer verleumdet und diefem durch feine wachſende 
Macht unbequem, mußte er fliehen. Er fammelte ein 
Heer, bemädtigte fich im April 1081 Ronftantinopeld 
und übernahm nach der Abdankung des Nilephoros 
felbit die Herrſchaft. Um das Reid aus feiner be: 
Lage zu befreien, ſchloß A. zunächit mit ven 
Geld! 
und dem beutjchen Kaiſer Heinrich IV. und wandte 
fih dann gegen den Normannenherzog Rob. Guis⸗ 
card, ber in das Reich eingefallen war, wurde aber 
bei Durazzo im Dit. 1081 gehblonen. 1084 nötigte 
A. zwar Guiscards Sohn Bohemund zur Räumung 
Griechenlands, im September des Jahres aber er: 
ſchien Robert aufs neue, fiegte über die vereinigte 
griech.venet. Flotte und hatte ſich Korfus bemächtigt, 
als fein Tod im Juli 1085 feinen Unternehmungen 
ein Ziel fegte. Von diefem Feinde befreit, ſchlug 
A. 1091 die Petſchenegen im Norden des Reichs. 
Minder glücklich war er gegm die Seldſchulen; erft 
1092 hatte er mit großer Mühe fein Reich wieder 
einigermaßen gefihert. Dann wurde ar die große 
Menge und die Zügellofigfeit der Kreuzfahrer (feit 
1096), die dad Land durdzogen, fein Argmwohn er: 
wedt; deshalb fuchte er ſich ihrer durch eilige Liber: 
ſchiffung nad Aſien zu entledigen, nachdem er 1097 
die meiten fränt, Fürften zum Lehnseid für alle 
von ihnen in Afien zu erobernden Gebiete beftimmt 
hatte. Nachdem N. noch einmal 1107—8 mitden Nor: 
mannen unter Bohemund und deſſen Neffen Tan⸗ 
cred Krieg geführt, ſpäter den Seldſchuklen 1115—16 
beveutende Niederlagen beigebracht hatte, ſtarb er 
15. Aug. 1118. Sein Leben befchrieb feine Tochter 
Anna (j.d.)Komnenainder«Aleriadv.—Bgl. Wilten, 
Rerum ab Alexio I, Joanne, Manuele et Alexio II 
Comnenis gestarum libri IV (Heibelb. 111): 

A. U. Komnenos (1180-83), Urentel A. I. 
und Sohn Manuel I., folgte 13jährig feinem Vater 
zunächft unter Vormundſchaft feiner Mutter. Nach 
kurzer Regierung wurde er durch feinen Oheim Anz 
dronifosl. 1183 geftürzt und im Oft. 1184 ermordet. 

A. II. Angelos (1195—1203), entthronte und 
blendete feinen ältern Bruder Iſaak II. Angelos. 





hulen Frieden, verbündete fih mit Venedig‘ 





Als aber Iſaals Sohn A. IV. die Kreuzfahrer und 
Venetianer durch große Verſprechungen zur Belage- 
tung Konftantinopeld vermocht batte, mußte A. im 

ul 1203 die Hauptftadt verlaſſen. Seitvem ala 
Fluchtling in Rleinafien umberirrend, wurde er, als 
er dort Herrſcherrechte 5 — zu machen ſuchte, von 
feinem Schwiegerſohn Theodor Laslaris von Nicaa 
1210 in ein Kloſter geſperrt, wo er ſtarb. 

A. IV. Angelos (1203—4), Sohn Iſaals II. 
Angelos, floh nad der Entthronung des Vaters 
nad Italien und bewog den Papſt Innocenz IH. 
fowie feinen Schwager, den deutſchen König Phi- 
lipp von Schwaben, zur Hilfeleiftung. Durch die 
Unterftügung der Kreuzfahrer im Juli 1203 in Ron: 
ftantinopel auf den Thron gefeßt, erneuerten diefe, 
da er die ihnen gemachten Verfprehungen, nament: 
lic) die Vereinigung der griech. mit der röm. Kirche 
nicht erfüllen fonnte, die Belagerung der Stadt; 
während derfelben wurde N. durch Alerios Murku: 
phlos entthront und 8. Febr. 1204 getötet. 

A. V. Dukas Murtzuphlos, Kaifer 1204, 
Gemahl der Eudofia, Tochter A.’ TIL, mußte nad) 
der zweiten Einnahme Konftantinopel3 durch die 
Kreuzfahrer im April 1204 flüchten. Bei Mofynopo: 
lis in Macedonien traf er mit feinem ebenfalls flüch: 
tigen Schwiegervater A. IL. zufammen, der ihn 
aus Eiferfucht blenden ließ. Zulegt wurde er von 
den Lateinern nad) Ronftantinopel gebracht und von 
einer hohen Säule herabgeftürzt (Sommer 1204). 

Alexipharmakon (grd.), Schupmittel gegen 
Si auch Gegenmittel, Gegengift. : 

exis. Wilibalv, ſ. Häring, Wilh. 

Alexisbad, Badeort im Kreis Ballenſtedt des 
Herzogtums Anhalt, im romantiſchen Geltethal, 
2 km nordweſtlich von Sanperobe gelegen und zu ihr 
gehörig, an den Linien Gernrode-Haſſelfelde und 
A.» Harzgerode (2,9 km) der Gernrobe” Daragerober 
Eifenbahn (Schmalfpurbahn), hat (1890) 57 E., Boft 
und Telegraph (nur im Sommer). A. wurde 1810 
auf Koſten des Herzogs Friedrich Chriltian von An⸗ 
halt:Bernburg als Badeort eingerichtet, gehörte feit 
1873 einer Attiengefellfchaft und ift jeit 1879 Eigen: 
tum des Hüttenbefigerd Wenzel zu Mägveiprung. 
Der Seltebrunnen (11,° C.), auch Badequelle ge: 
nannt, enthält Chloreifen und ſchwefelſaures Eifen: 
orydul, wird wegen feiner adftringierenden Wirkung 
nur gm Baden, der Aleri: oder Trintbrunnen 
a7 .), ein erdigejalinifcher Säuerling mit doppelt⸗ 

oblenfaurem Eiſenoxydui und etwas Rohlenfäure, 
nur zum Trinken benugt, beide ald Mittel gegen 
Bleihfucht, Leukorrhoen und andere Frauenkrank⸗ 
beiten; in neuerer Zeit find Sol-, Fichtennadel · und 
Wellenbäder ſowie Molten-, Di &: und Kräuter: 
faftturen eingerichtet. Unweit die Victorähöbe oder 
Rammberg (j.d.). — gl. Schauer, Die Blutarmut 
und Bleichſucht als Heilobjekte Stahlquellen, 
mit beſonderer Rucſſicht auf die Kur in A. (Deſſau 
1869); Rothe, A. im Harz ald Stahlbad und klima⸗ 
tifher Kurort (Berl. 1883). j k 

Alexishafen, ver größte Hafen von Kaiſer⸗Wil⸗ 
helms⸗Land, 5° 6’ füdl. Br. und 145° 45’ dftl. ©. 
von Greenwih im NR. von Prinz: Heinrih= Hafen, 
mit enger, aber fiherer Einfahrt. —— 

Alexius, der Heilige, Schutzheiliger einer im 
15. Jahrh. entftandenen Kongregation von Brüdern 
ne) die ſich der Krankenpflege, in Deutſch⸗ 

nd beſonders der Pflege von Geiſteskranken widmen 
(au Celliten oder Nollards genannt). A. war der 
Sohn eines vornehmen Romers Cuphemianus, lebte 
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zur Zeit des Papſtes Innocenz I. (402—417), verließ 
nad) der Trauung die geliebte Braut und zog in freis 
williger Armut dur die Welt. AL er unerlannt 
unter der Treppe des wäterlichen Palaſtes ftarb, läu- 
teten der Sage nad) von felbit alle Gloden Roms. 
Sein Leihnam bewirkte alabald die wunderbarften 
Heilungen. Über feinem Grabe auf dem Aventini- 
ſchen Berge zu Rom, das 1216 aufgefunden wurde, 
fteht jeßt eine Kirche feines Namens. Der 17. Juli 
iſt fein Gebächtnistag. Die Legende vom heiligen A. 
wurde vielfach in den Litteraturen des Mittelalters 
behandelt, jo in acht mittelhochdeutſchen Dichtungen 
(bg. von Maßmann, Dueblinb. 1848), darunter etne 
von Konrad 6 d. von Würzburg. (S. auch Loll⸗ 
harden.) — Bol. Paris und Pannier, La vie de 
Saint Alexis (Bar. 1872); Blau, Zur Alerislegende, 
im 33. Bande der «Germania» (1888), und die Ein: 
leitung zu «La legende Syriaque de Saint Alexis, 
par A. Amiaud» (Par. 1889). 

Alfa oder Halfa, joviel wie Eiparto (. 3 

Alfanz, früher Alafanz oder Alefanz (falſch 
oft von lat. fallacia, Betrug, oder ital. all’avanzo, 

u allererft, abgeleitet, ftammt von mittelhochdeutſch 
* d. i. der Schall, woher auch fenzeln, d. i. 
wotien), heißt zunächft Betrüger, Gaukler, dann auch 
der Betrug ſelbſt, Später namentlich in Alfanzerei, 
joviel wie Dummheit, Narretei, thörichter Aufpuß. 

Au Farabi,ſ. Be : 

Alfero, alte an: Ciudad, im Often 
der fpan. Provinz Logrono, rechts am Alhama, 
der 4 km nordöftlid zum Ebro geht, an der Linie 
(Saragofjas) Tubela: Bilbao der Nordbahn, hat 
(1887) 6938 En Seifenfievereien und Gerbereien. 

a, |. Luzerne. 

Alfeld. 1) Kreis impreuß. Reg.:Bez. Hildesheim, 
bat 281,46 gkm und (1895) 23280 (11 770 männl, 
11510 weibl.) E. 1 Stadt, 45 Landgemeinden und 
3 Qutsbezirte. — 2) Kreisftant im Kreis A., an der 
Leine, in 93 m Höhe, am Fuße DENIED: Berge 
(457 m) oder Sieben en (Sieben Brüder) und an 
der Linie Hannover⸗Caſſe der Preuß. StaatZbahnen, 
Gig des Landratsamtes, eined Amtögericht3 (Land: 
griht Hildesbeim), Zoll: und Steueramtes erfter 

laſſe, hat (1895) 4735 E. darunter 249 Ratholiten, 
Boftamt zweiter Rlafie, Telegraph, doppeltürmige, 
got. Kirche, kath. Kapelle, ——— 
mit Seminarſchule, Praparandenanſtalt, Bürger 
und Seminarfreiſchule, Waſſer⸗ und Gasleitung; 
Yabritation von Leiften, Bapier, Tüten, landwiri⸗ 
idaftlihen Dafcinen und Geräten, Dreli und Bar: 
Gent, Ciſengießerei, Mühlen und Handel mit Flachs, 
Obft, Leinwand, fremden Tieren, Canarienvdgeln. 
— Bgl. Theele, Die Stadt A. und deren nädjfte 
Inn 9 (Hilvesh. 1886). F 

ffenide (Ipr. nihd) oder Chriftoflemetall, 
galvaniſch verfilbertes Neufilber, das etwa 2 Proz. 
Silber enthält. Man verfertigt daraus Leuchter, 
TIhee und Be i g annen, Löffel, Ga- 
beinu.f.w. Das X. wird felbit bei langerm Ge- 
brauch) nicht auffallend abgenut, da das Neufilber 
ebenfalls eine füberäbmliche Sache befigt. Dem A. 
find ähnlich die unter dem Namen Ehinafilber, 
Berufilber und Alpata aufgetauchten Segierun: 
gen. Über das fog. Tiers-argent |. Drittelfilber. 

Aufteri, altes Patriciergeſchlecht aus Afti; ihm 
entftammen außer dem Dichter Vittorio Alfieri ji d.) 
zwei bebeutende Staatsmänner des 19. Jahrh. — 
Cejare A., Marcheſe von Softegno, geb. 13. Aug. 
1799 in Turin, wurde zu Paris unter feinem Vater, 





dem Gejandten Carlo Emanuele A. in den biplo: 
mat. Dienft eingeführt und trat unter Karl Albert 
an die Spige der Liberalen, neben Cavour, Azeglio 
und Balbo. Als Präfident der Reformtommifiton 
leiftete er Treffliches für das Unterrichtsweſen; 1848 
wurde er leitender Minifter, dann, nach wenigen 
Tagen von Gioberti verdrängt, Vicepräfident und 
1856—60 Bräfident des Senats. Er ftarb 16. April 
1869 zu Florenz. — Vgl. Driano, Il marchese Ce- 
sare A. diSostegno (Genua 1869); Berti, Cesare A. 
(Rom 1877). — Carlo Alberto X, Sohn des 
vorigen, geb. 1827 zu Turin, trat als Publizift, 
dann 1857—70 als Mitglied der Kammer und Seit: 
dem des Senats für einen monarchiſchen Liberalig- 
mus, der. auf Fühlung mit den antinational gefinn- 
ten Aleritalen nicht verzichten will, mit mehr Gifer 
als Erfolg ein. In der ital. Politik hing er Rattazzi 
an und befürmortete die Trennung von Kirche und 
Staat (vgl. A.s —— einer chrift von Labou⸗ 
laye: «La separazione della chiesa e dello stato», 
Tur. 1878). Cr ward der Hauptgründer ber «Asso- 
ciazione italiana di educazione liberale» und der 
Schule für Socialwifienfchaften (Scuola di scienze 
sociali) zu Florenz, die zu Ehren feines Vaters den 
Namen alstituto Cesare A.» erhielt; Verehrer und 
Be von Tocqueville, Thier, Kemuſat, JSimon, 
aboulaye, erllaͤrte er fih als Gegner des Dreibundes. 
Er ſchrieb unter anderm «LItalia liberale» (Flor. 
1872), «Conservazione, libertd, democrazia» (ebd. 
1880), «Il senato nella democrazia» (in «Atti della 
filotecnica di Torino» 1883, Januar), «Note sulle 
cosed’Italia» (5lor.1883),«Sulle cattedre dantesche 
inltalia» (Rom1887),«L’Italia fa senno» (ebd.1891). 
Aifieri, Vittorio, Graf, ital. Dramatiter, geb. 
17. Jan. 1749 zu Afti, Sohn von Graf Antonio A. 
verlor früh den Vater und erhielt ſeit 1758 auf 
einer Adeldatademie zu Turin eine mangelhafte 
Bildung. 1766 Durcreife er raſt⸗ und ziellos 
anz Europa. Nach Turin zurüdgefehrt, wandte er 
in eifrig litterar. Befhäftigung zu. Mit eiferner 
Willenskraft polteerdieverfäumte Schulbildung nach 
und ging nad) Toscana, um eine reine Sprache zu 
erwerben, Die hohe un feurige Liebe zur Gräfin von 
Albany (f.d.) befeftigte Die eingefchlagene Richtung. 
Um völlig unabhängig zu fein, überließ er fein Ver⸗ 
mögen gegen eine Rente feiner Schweiter. Abwech⸗ 
felnd wohnte er in Florenz und Rom, nahmals mit 
der Gräfin im Elfaß und in Paris, wo ihn unab⸗ 
laſſig die Durchfeilung feiner Werte beſchaftigte. 
Beim Ausbrude der Sranzöfifhen Revolution war 
ex in England und kehrie nach Paris zurüd, das erim 
Aug. 1792 nicht ohne Gefahr verließ, worauf er mit 
der Freundin Florenz zum Wohnfts wählte. Hier 
ftarb er 8. Okt. 1808. Gin Grabmal von Canova 
(1. Tafel: Italienifhe Kunft V, Fig. 7) dedt in 
der Kirche Sta. Eroce feine Aſche; ein Standbild 
(von Vini) wurde ihm 1862 in Afti errichtet. 
A. hat 21 Tragdvdien, 6 Komödien und eine fog. 
Tramelogddie (f. d.) veröffentlicht. Das Bebeutenbfte 
leiftete er in der Tragödie: hier find «Birginia», 


« ne: «Zimoleons, «Dreftr, «Antigonen, 
« 


aria Stuarto, «Die Verfhwörung der Bazzin her⸗ 
vorzubeben; als gelungenite gilt «Abel», von ihm 
als Tramelogövie 3346 e 
lichen und ſymnboliſchen Perſonen fingen, die andern 
prehen. Die Tragödien A.s find Erzeugnijie eines 
oben männlichen Geiftes, der, allem Schmud ent: 
kann, mit den einfachften Mitteln wirken will. Sie 
nd daher kalt und ftarr, in der Anlage einfach bis 


net, meil die ubermenſch⸗ 
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zur Dürftigfeit. Der Vers ift hart, die Sprache 
ausdrudsvoll, aber farblos. Dennoc fteht A. unter 
ven ital Dramatitern obenan und brachte einen 
gen Einprud hervor, er wollte die Bühne 
für eine Erziehungsanftalt gehalten willen, um daß 
Volt aftei, Hart und ebel» zu machen; er ſchrieb, weil 
er nicht handeln könnte, und feine Stüde follten 
wirken wie Handlungen, feine Landsleute aus dem 
polit. und moraliihen Schlummer aufrütteln. A.s 
Komödien, Arbeiten des Alters, ohne Indipi⸗ 
dualität und Spannung, mehrten feinen Ruf nicht. 
Außerdem hat er in vielen Oden und Gonetten 
traftvoll und erhaben den Gegenftand feiner Liebe 
und Freundſchafi befungen. Die polit. und didak⸗ 
tifchen Schriften «Della Tirannide» (neue Ausgabe, 
Flox. 1860), «Del Principe e delle Lettere» (bp. 
mit andern Brofafchriften, ebd. 1859) find mertwür: 
dige Feugiſe eines ernſten, freien, ſtrebenden 
Geiſtes. Die übrigen poet. Arbeiten und die Über: 
ſetzungen aus dem Griechischen und Lateinischen teilen 

orzüge und Mängel der größern Werke. Rach dem 
Tode am «Il Misogallon, ein Denkmal feines Fran⸗ 
zofenhajjes, heraus; ferner A.s «Operen (befte Aus: 
gie 6 Bde. Flor. 1824; eine Auswahl, 4 Bde. 
Mail, 1817), die Selbftbiographie «Vita di V. A. da 
Asti, scritta da esso» (2 Sie. Lond. 1804; deutſch 
von Hain, 2 Bde., Lpz. 1812), die origineilſte, die 
Italien nach Gellini aufweilt, «Satire e Poesie mi- 
nori» (Flor. 1868), «Lettere inedite» (ebd. 1864), 
«Lettere edite ed inedite» (Fur. 1890), «Il Miso- 

allo, le Satire e gli Epigrammi» (da. von Renier, 

lor.1884). Sammlungen der «Tragedie» find mehr- 
Ad erichienen (nach den Handfchriften, von Milanefi, 
2 Bbe., Flor. 1855; Auswahlvon Locella, Lpz. 1878, 
tritifhe Ausgabe von U. Brilli, Flor. 1889). — 
Vol. Centofanti, Tragedie e vita di A. (Slor. 1843); 
Teza, Vita, giornali, lettere di A. (ebv. 1861); Te- 
deschi, Studii sulla tragedia di A. (2. Ausg., Mail. 
1876); Heyfe, Jtal. Dichter, Bo. 1 (Berl. 1889; 
Überjegungen). 

AUFdLD (D. i. Niederland) ift die ungar. Venen: 
aung der weiten Ebene Ungarns oder der fog. 
«größten ungar. Ebene» (bed aPeſter Bedensn), 
die im W. und ©. von der Donau, im R. und D. 
von den Ausläufern der nörbl. und öftl. Karpaten 
begrenzt wird und ein längliched Viered von 220 km 
Breite und 440 km Länge bildet, deſſen Fläche etwa 
96.000 qkm beträgt, beinahe die Hälfte von Ungarn 
in engerm Sinne. Die Theiß, die von NO. in die 
Ebene tritt und, ſich ſudlich wendend, von Szolnok 
dis Titel parallel mit der Donau (bi Vukovär) 
fließt, durchſchneidet fat die Mitte des A. Das A. 
ift die Kornlammer Ungarns (Weizen, Mais, vorzüg: 
licher Tabat). (S. Ungarn, Oberflähengeftaltung.) 

Aföld-Finme Eifenbahn in Ungarn (Haupt⸗ 
bahn Großwardein:Efjege, 348,12 km, Zweigbahn 
Eſſeg⸗ Villany, 44,27 km), 1868 als Privatbahn 
genehmigt, Hauptbahn 14. Sept. 1871 vollftändig 
eröfinet, feit 1. Dez. 1884 in Staatöbetrieb. 

Alfons, der Heilige, ß Liguori. 

Alfone V., der Großmütige, König von 
Aragonien een als König von Neapel 
und Sicilien A. 1.), folgte feinem Vater Ferdinand 
dem Gerechten, get 1420 Corſica an, eilte aber 1421 
nad) Neapel, als ihn deſſen Königin Johanna II. 
& ‚en Ludwig III. von Anjou gu Hilfe rief und zum 

en einfeßte. Da er jedoch ihren ihm feindlichen 
Liebling Garaccioli in Haft nahm (1423), erklärte fie 
fi für Ludwig von Anjou. Den jegt entbrennenden 








Alföld — Alfons X. (König von Leon und Caftilien) 


Kampf konnte A., durch Händel mit Caftilien ab: 
gezogen, erft nach Johannas Tode (1485) mit Kraft 
Aalen. Bei der Belagerung von Gaeta wurde er 
durch die Genuefen gefchlagen und gefangen, durch 
Vhilipp Maria Bisconti, Herzog von Mailand, aber 
wieder in Freiheit gefegt. Rach wechfelnden Kämpfen 
blieb er feit 1443 im unbeftrittenen Befis els. 
Erſtarb wahrend der Belagerung von Genua27. Juni 
1458. Sein Bruder — IL, König von Na: 
varra, folgte ihm in feinen Erbftaaten, während 
fein Sohn Ferdinand Neapel erhielt. A. hat fih 
dur Aufnahme der aus Konftantinopel vertriebe: 
nen griech. Gelehrten verdient gemadıt. 
‚Alfons M. oder der Große, Königvon Aftus 
rien, Leon und Galicien (866—910), geb. 848, 
folgte 866 feinem Vater Ordono J. Nachdem A.den 
Adel feines Reich unterworfen, erfocht er über die 
Mauren zahlreihe Siege, durd die er fein Reid 
nad Bortugal, Leon und Gaftilien hin vergrößerte. 
Aber die durch die Kriege veranlabten großen Aus: 
gaben bedrüdten das Bolt, das fi mieberholt 
empdrte. A. eigener Sohn Garcias ftellte fih 
an die Spige der Aufrührer, wurde aber von U. 
eſchlagen und dann in ftrenger Haft gehalten. Doch 
Ber bald erregte feine Gattin Jimene von Navarra 
eine neue Verſchworung, für die fie aud) die beiden 
andern Söhne gewann. in blutiger Krieg zer⸗ 
rüttete nun das Reich, bis N., von feinen eigenen 
Söhnen befeat, 910 der Krone zu Gunften Garcias 
entiagte. Er jtarb 20. Dez. 912 zu Zamora. 
Alfons X., genannt der Altonom ober der 
Gelehrte (el Sabio), König von Leon und Caſti⸗ 
lien (1252—84), geb. 1226, folgte jeinem Vater 
dinand III. 1252 auf dem Throne. Schon früb 
jatte er, namentlich bei der Groberung von Ce: 
villa 1248, Beweiſe ſeines Muted gegeben. 1257 
trat er von Frantreih und dem Errbikhof von 
Trier unterftüßt als Mitbewerber um die deutſche 
Raiferkrone auf, kam aber nie nach Deutſchland und 
verſchwendete die Mittel feines Landes. Papfi 
Gregor X. weigerte fid) ebenfo fehr, ihm die Kaiſer⸗ 
frone als das Herzogtum Schwaben zuzuertennen, 
auf das A. Yurc) Ieine Mutter Beatrix, eine Tod: 
ter Philipps von Schwaben, Anſprüche hatte. 
Bald nachher ſah er fi gleichzeitig von den An: 
Schlägen der Großen und den Waffen der Mauren 
bebrobt. Letztere ſchlug er 1263, entriß ihnen Keres, 
Medina-Sidonia, San Lucar und einen Zeil von 
Algarve und vereinigte Murcia mit Caftilien. Dem 
Aıhitande im Innern feines Reichs, an deiien Spike 
1271 fein eigener Sohn Sando ie ftellte, ver: 
mochte er erit nach mehrjährigem % irgerteiege ein 
Ende zu maden. Später empörte ſich Sanchs aufs 
neue und raubte ihm 1282 die Krome. Hilfe bei 
den Mauren fuchend, ftarb er, nach be — 
Anftrengungen zur Wiedererlangung des Thrones, 
4. April 1284 zu Sevilla. A. war der gelehrtefte 
Fürft feines Jahrhunderts. Er vollendete die von 
Sedinanı I. begonnene Geſetzſammlung «Leyes 
je las partidas», die 1501 als allgemeines Landrecht 
betätigt ward. on ihm find noch mehrere größere 
Gedichte, ein —— (Tesoro) und bie Cäntigas 
u Ehren der Madonna, vorhanden, in Proſa eine 
eſchichte ver Kreu; zage («Historia de todo el suceso 
de Ultramar»). & ieß die erite allgemeine Ge: 
ſchichte Spaniens abfaſſen und von jüd. Gelehrten 
die Bibel ind Spaniſche überfegen. Biel trug er zur 
Wiederbelebung der Wiſſenſchaften bei und vers 
mehrie zu dem Swede auch die Gerechtſame und Lehr⸗ 


Alfons I. (König von Neapel) — Alfons XI. (König von Spanien) 


ſtellen der Univerfität zu Salamanca. An Stelle der 
Btolemäifhen Planetentafeln, deren Abweihung 
von den Beobachtungen man ſchon feit längerer Zeit 
ertannt hatte, ließ er neue berftellen, für welchen 
Zwed er 1248 über 50 der berühmteften Aſtronomen 
nad Zoledo berief. Dieje Tafeln, noch jest als 
—— Tafeln befannt, wurden 1252 
vollendet. Die «Opusculos legales» 9.’ wurden von 
ver 5 Alademie (Madr. 1836) herausgegeben. 
— Vol. Buſſon, Die Doppelmahl des Yahres 1257 
und das röm. Königtum A.ꝰ X. von Caftilien (Münft. 
1866); Schirrmacher, Gefchihte Spaniens, Bd. 4. 

Alfons L., König von Neapel, ſ. Alfons V., 
König von Aragonien. 

Alfons IL, Rönig von Neapel, geb. 1448, äl- 
tefter Sohn Ferdinands 1. (1. d.), al3 Kronprinz im 
Krieg Khatträitig, aber äußerft gemaltthätig, legte 
beim Anmarſch Karls VIIL. von Frankreich pie kaum 
übernommene Regierung zu Gunſten feines Sohnes 
Ferdinandsll. 21 Yan.1295 nieder und ſtarb 19. Nov. 

Alfous, Graf von Poitou und Toulouſe, 
Sohn Ludwigs VII. von Frankreich, erbte von 
diejem die Grafſchaft Boitou. Im Frieden zu Paris 
1229 wurde ihm Johanna, die Tochter des Grafen 
Raimund VILvon sulaufe, gun Öcmablinbeftimmt. 
Als Raimund 1249 ohne nn ftarb, fiel an A. 
das ganze Erbe feiner Gattin, fo daß er den größten 
Zeil von Languedoc und links von der Ahöne das 
Benaiffin beberrfchte, welches Gebiet er durch eine 
vortrefjliche Verwaltung zu orbnen fi bemühte. 
Er war 1249 der Rreustahrt feined Bruders Liud⸗ 
wig IX. gefolgt und wurde 1250 mit ihm in Agypten 
—5 — d aber gegen ein Loſegeld freigegeben. 

ud am Kreuzzug de Königs nach Tunis 1270 be 
telipte er fi, ertrantte hier und ftarb 21. Aug. 1271 
in Savona; am nachſten Tage ftarb feine Gattin, 
die ihn begleitet hatte. Da fie keine Rinder hatten, 
nel ihr Beſih an die franz. Krone. — Vgl. Boutaric, 
Saint Louis et A. de Poitiers (Bar. 1870). 

Aifous L., der Eroberer (el Conquistador), 
erfter König von Portugal (113985), der Sohn 
Heinrichs von Burgund, des Eroberers und erften 
Grafen von Portugal, war bei dem Tode feines 
Vaters 1112 erit 2 3. alt, weshalb feine Mut: 
ter Therefia von Gaftilien die Regentichaft über: 
nahm. 1128 zur Regierung gelangt, hatte er mit 
Caſtilien, deſſen Dbechoheit er nicht anerkannte, 
Kämpfe zu beitehen, ſchlug die Mauren bei Ourique 
ig 1139 und nannte fi nun König von Por⸗ 
tugal, indem er vom Papfte die Anerkennung die: 
\es Titels dur einen Zins erkaufte (1142). Auf 
den Gortes zu Lamego feste er 1143 die Thron: 
folgeorpnung, die Rechte des Adels und den Gang 
der Rechtspflege feit. Mit Hilfe zufällig vorüber: 
jahrender Kreuzfahrer eroberte er 25. Okt. 1147 
das von Mauren bejepte Lifjabon. Dann nahm er 
1158 Alcacer:do:Sal, 1166 Cvora, kämpfte auch ſieg⸗ 
reich 1171 bei Santarem, ſchlug dajelbjt 1184 den 
Almohaden Juſſuff ibn Jakub und dehnte feine Herr⸗ 
Schaft bis an die Örenze von Algarve au. N. rief 
bie Tempelritter und Iobanniter ins Land, ftiftete 
auch dieRitterorden von Avis und vom heil. Michael. 
Er ftarb 6. Dez. 1186 zu Coimbra, feiner gewöhn: 
lihen Refivenz, worauf fein Sohn Sand I. die 

antrat. [tugal, f. Portugal. 
on IL., III, IV., V., Könige von Por⸗ 

Alfons VI., Rönigvon Bortygal(1656—67), 
aus dem Haufe Bragansa, geb. 12. Aug. 1643 ald 
weiter Sohn Johanns IV., war anfangs zum 
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eiſtlichen Stande beftimmt, doch infolge des Todes 
Petes ältern Bruberz fiel ihm 1656 die Krone zu, 
zunächft unter der Vormundſchaft feiner Mutter Zuife 
de Guzman. Sie führte Die Regentſchaft auch noch 
einige Zeit nad feiner Mandigkeit fort, da der 
tränklihe und ausſchweifende König wenig Sinn 


v die Geſchäfte zeigte. Aber Ge, der von ihr 
Er tigten Selulten vermodten T. her Mutter 
dom 


taatsruder in entfernen (23. Juni 1662). 
Jetzt erlangte der Minifter Graf Caſtelho Melhor 
große Gewalt. Unter dem General von Schomberg 
wurden mit engl. und franz. Hilfsvdlkern Hepreiche 
Kämpfe asgen Spanien efähet A. vermählte ſich 
1666 mit Dlaria Franziska Elifabeth von Savoyen, 
die ſich aber bald mit den Jefuiten und dem unzu: 
friedenen Bruder des Königs, Dom Pedro, zu Ki 
nem Sturze verband. A. mußte 23. Nov. 1667 
abvanten; er wurde erft nach det Infel Terceira, 
dann no Enten in Haft gebracht, wo er 12. Sept. 
1683 ftarb. Dom Pebro beitieg den Thron. 
Alfons ZIL., Franz von Affis, König von 
Spanien, geb. 28. Nov. 1857 als der einzige 
Sohn der Königin Jabella IL aus deren Che mit 
dem damaligen Infanten. (nahmaligen Titular: 
tönig) Sranz von. ige A., der als präſumtiver 
Thronfolger den Titel Prinz von Aſturien führte, 
verließ nach dem durch die Septemberrevolution von 
1868 erfolgten Sturze der bourboniſchen Dynaſtie 
mit ſeinen Eltern Spanien, erhielt dann bis zum 
Sommer 1874 auf der Thereftanifhen Atademie 
zu Wien feine wiſſenſchaftliche Ausbildung und be: 
jeg darauf die Nilitärſchule zu Sandhurſt in Eng: 
nd. Da Iſabella II. bereits 25. Juni 1870 zu 
Sunften ihres Sohnes auf den fpan. Thron ver: 
sichtet hatte, erklärte fi A., ald er 28. Nov. 1874 
grobiährig proklamiert worden war, in einem Ma: 
nifeit 1. Dez. für den einzigen Repräfentanten des 
monardischen Rechts in Spanien. ch der Ab: 
dankung des Königd Amadeus, und nad dem 
gänzlihen Mißerfolg der republitanifhen Regie: 
tung, die über ben larliſtiſchen Aufftand nicht Herr 
wurde, waren die Verhältnifie für Die Reitauration 
der bourbonifhen Dynaftie günftig. General Mar: 
tine; Campos prollamierte 29. Dez. in Murviedro 
Sagunt) Neteles Sohn als König A. XIL von 
panien. U. landete 9. Jan. 1875 in Barcelona, 
bielt am 14. feinen Einzug in Madrid und ernannte 
Canovas del Gaftillo zum Präjidenten des neuen 
Minifteriumd. Die neu gewählten Cortes beſchloſ⸗ 
fen eine neue Desfaffu . Im u Kon die 
—52 — übernahm m Sehr. 1876 A ft das 
Oberfommando, wurde aber bei Lacar gefchlagen 
und tehrte bald nach Madrid zurüd. A. vermäblte 
ich 23. Jan. 1878 mit der Pringeffin Maria de las 
ercedes, der dritten Tochter des Herzogs von 
Montpenfier, des Schwagers Jjabellas; aber ſchon 
26. Juni ftarb die Königin nad kurzer Krankheit. 
Ein Attentat des der Internationale angehörenden 
Böttchergefellen Juan Dliva y Moncali auf den 
König, 25. Dit. 1878, mißlang. Am 29. Nov. 1879 
vermählte ſich A. zum zweiienmal mit der Grgberacgin 
Maria Chriftina (f. d.) von fterreih. Auf einer 
Spazierfahrt wurden 30. Dez. von dem galicifhen 
Arbeiter Gonzalez Dtero auf dad Konigspaar zwei 
Schuſſe abgefeuert, ohne jedoch zu treffen. 
Spätfommer 1883 unternahm U. eine nur 
nad) Öfterreich und Deutfchland, wohnte ven preuß. 
Manövern in der Umgegend Don Jeanffurt aM. 
bei und wurde vom Kaiſer Wilhelm L zum Chef 
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des in Straßburg garnifonierenden ſchleswig⸗hol⸗ 
jtein. Ulanenregiment3 Nr. 15 ernannt. Als dann 
ber König auf der Rüdreife nad Spanien 29. Sept. 
in Paris eintraf, wurde er von der Menge mit dem 
Rufe «Nieder mit dem Ulanenlönig» empfangen 
und unter beleidigendem Gefchrei nad} der fpan. 
Botſchaft begleitet. Der Präfident der Republik 
Greoy machte dem König jofort einen Entſchuldi⸗ 
gungsbeſuch und gab ihm zu Ehren ein Feftbantett, 
an welhem A. aud teilnahm. Aber das peinlide 
Auffehen der DBeidimpfung tonnte dadurch nicht 
verringert werden. A. verließ 1. Oft. Baris und 
wurde 2. Oft. von der Benöllerung Madrids auf 
das glänzendfte empfangen. Als 1885 die Pro: 
vinzen Granada und Malaga von der Cholera 
ſchwer heimgefuht wurden, reifte A. im Januar 
jelbft dahin, befuchte die Kranken und fuchte überall 
au helfen und zu tröften. Die Bevölkerung von 
Madrid bereitete ihm bei feiner Rüdfehr für diefe 
mutoolle und großherzige That einen begeifterten 
Empfang. Bei dem Streit, der fi 1885 zwifchen 
Spanien und Deutſchland wegen ves Beſitzes der 
Garolineninfeln erhob, zeigte fih A. als ein ver: 
ftändiger Beurteiler und als treuefter Freund des 
Deutihen Reichs, der, im Vertrauen auf die fried- 
liebende Politik des Raifers Wildelm, dem allge: 
meinen Kriegsgeſchrei die Einfiht des Staat: 
mannes entgegenftellte. A. ftarb 25. Nov. 1885 in 
dem Schloß Pardo. Die Leiche wurde erft nad 
Madrid und von dort nad dem Escorial überge: 
führt, um daſelbſt in der Konigsgruft beigefegt zu 
werden. U. hinterließ aus feiner zweiten Che zwei 
Tochter, die 11. Sept. 1880 geborene Prinzeſſin 
Mercedes und die 12. Nov. 1882 geborene Fun 
zeſſin Maria —6 Die Konigin⸗Witwe, die 
dem Geſetze gemäß die Regentfchaft übernahm, wurde 
17. Mai 1886 von einem Sohne entbunven, der 
als König Alfons XII. proflamiert wurde. 

Alfons ZIIL., König von Spanien, ſ. Als 
fons XII. und Spanien. 

Alfons von Bourbon, InfantvonSpanien, 
Bruder des Kronprätendenten «Karl VIL.», Entel des 
ehemaligen Rronprätendenten Don Carlos (f. Car: 
103, Don Maria Jofe Iſidoro), geb. 12. Sept. 
1849, beteiligte ſich 1873—74 an den Kämpfen der 
Rarliften und lebt, nachdem die von ihm und feiner 
Gemahlin, Maria de lad Nieves, bei der ejebung 
von Guenca begangenen Blutthaten den Hide 
aan Curonas erwedt hatten, aurhdgegogen zu Graz. 

—— * Tafelu, |. Alfons X. 

Alfonfino (Alfonso de oro) oder Alphons⸗ 
dor, jpan. Goldſtuck von 25 Peſetas oder Franken, 
nah_gefeliher Ausprägung = 20,55 M. Bon 
der Deutfhen Reichsbank wird die Feinheit des A. 
(ftatt wie geſetzlich zu 900) nur zu 8974, Taufend: 
teilen angenommen, fo daß der Golvinhalt fi nur 
auf 20,19375 M. beläuft. 

Alfort (fpr. alfohr), Dorf, |. Maifons-Alfort. 

Alfrant, Pflanze, }. Solanum. 

Alfred (angeliähi. Hlfred), angeljad. Röni 
(8711—901), jüngerer Sohn des Königs befwulk, 
gb 849 zu Wantage in Berk, folgte jeinem ältern 

ruder Ethelred auf dem en, (.Shron zu einer Zeit, 
als die Schöpfung feines Großvaters Egbert, die 
Einigung der angelfäch]. Reiche in Britannien unter 
der Führung von Weſſer, durch die Angriffe der 
Dänen vernichtet wurde. Nach kleinern Kämpfen in 
den eriten Jahren feiner Regierung erlag N. 878 in 
feinem eigenen Stammreich Weſſer einem umfaſſen⸗ 
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den dän. Einfall; er mußte fliehen und ſich verber⸗ 
gen, fammelte aber heimlich ein Heines Heer und 
exoberte noch in demfelben Jahre das Verlorene zu: 
rüd, dazu den fühmeltl. Teil des nördlich angrenzen: 
den Mercia. begnügte fi, in diejem gelicherten 
Beſitz dem Eroberer einen felten Damm entgegen: 
auftellen, ein Kernland für die fünftige Wiederver⸗ 
einigung der Angelfachien zu ſcha Nur im Ber: 
teidigungätrieg nod) zu den Waffen greifend, wid: 
mete er nun feine ganze Kraft dem Ausbau des 
Landes im Innern. Über Mercia fegte er ein Glied 
des frühern Herricherhaufes, Ethelitan, dem er feine 
Tochter zur Che gab; er fiherte Die Örenzen, organi: 
fierte den Heeresdienft und fhuf eine flotte zum 
Schuß der Küfte, weshalb er als Vater der engl. 
Marine gilt. Er fichtete die alten Geſetze von Kent, 
Weiler und Mercia und vereinigte fie mit neuen zu 
einer Sammlung, aus der das «common law» er: 
wuchs Aoat. Zurf, The legal code of A. the Great. 
Mit Einleitung. Lpz. 1889); durch Kräftigung der 
Gerichtöpflege und Trennung bed Richteramtes vom 
‚Heerbefehl gab er ihnen neues Anfehen und ftärtte fo 
Königägewalt und ftaatlihe Ordnung. Ein Forderer 
religiöfen Sinnes und geitiger nein, fra er 
für die Bildung feiner Unterthanen; er felbft über: 
Iebte und bearbeitete für fie theol. und geſchichtliche 
lerke aus dem Lateinischen (das er noch im 36. Jahre 
lernt), wie des Gregorius «Cura pastoralis» und 
des Boẽthius «De consolatione philosophiae», die 
Kirchengeſchichte Bedas und die Gefchichte des Dro- 
fius, ber er Berichte Über Reifen an der Nord: und 
DOftfeelüfte und eine Beidhreibung der flam. Länder 
binzufügte (f. Angelſächſiſche Litteratur). Auch 
ſuchte er mit fremden Nationen fruchtbringende 
Verbindung zu ſchaffen; in feinem en ahn Bin 
der Rormanne Ohther von Norwegen bis ins Weiße 
Meer, Wulfftan von Schleswig bis in den Finni⸗ 
ſchen Meerbufen. U. ftarb Ende DEt. 901. Er war 
ein Monarch, der mit weitſchauendem Blid die 
pünttlihe Sorgfalt im einzelnen, mit raftlofem 
Thatendrang die weife Beſchränkung auf das Er: 
reihbare, mit dem praftifhen Verſtand des Ber: 
walters die Anmut einer für feine Zeit — Geiſtes⸗ 
bildung verband. Sage und Dichtung haben ihn des⸗ 
en zu ihrem Helden erhoben und feine nur einen 
eil Englands berührendeWirtfamteit für das ganze 
Land in Anfpruch genommen. Sein Beiname «der 
Große» gebt nicht vor das 16. Jahrh. zurüd. Us 
Werte gab Giles (mit Bosworth u. a.) heraus: «The 
whole works of King A.» (2 Bbe., Lond. 1858). 
Hauptquelle find die zeitgendflifhen «Annales 
rerum a Aelfredi» von feinem Freunde 
After, Bischof von Sherham (bg. von Wiſe, Orf. 
1722, und in den «Monumenta historica Britan- 
nica», Bd. 1, Lond. 1848). — Vgl. Lappenberg, Ge- 
ſchichie von England, Bd. 1(Hamb. 1834); Stubbs, 
Constitutional history of England, Bd. 1 (Cond. 
1874); Winkelmann, Geſchichte der Angelſacſen bis 
zum Tode König A.s (Berl. 1883); Pauli, König A: 
und feine Stellung in der Geſchichte Englands (ebd. 
1851); ferner: 3.8. Weiß, Geſchichte A.s d. Gr. 
GSchaffh. 1852); ‚Duabeß, A.the Great (Lond. 1878). 
Alfred, Senf Albert, Herzog von Sadhıjen: Co: 
burg-Öotha, geb. 6. Aug. 1844 in Winbfor:Caftle 
als zweiter Sohn der Königin Victoria von England, 
wurde 1866 Herzog von Edinburgh und Graf von 
Ulfter und Kent, machte als Kadett mehrere See: 
reifen auf Kriegsſchifſen und fuhr 1867 ala Kom: 
mandant der «Galaten» nah Auftralien, mo er 
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durch einen ,D’Sarrell, leicht verwundet wurde, 
von da nach Indien und Oftafien. Am 23. Jan. 1874 
vermählte er ſich mit der Großfürftin Marie von 
Rußland (geb. 17. Ott. a, Tochter Raifer Aler 
anders II. Diefer Che entiprofien: Alfred (geb. 
15. Dt. 1874, Premierlieutenant im 1. Garderegi⸗ 
ment zu Potsdam), Maria (geb. 29. Ott. 1875, ver: 
mäbhlt 11. Jan. 1893 mit Ferdinand, Bringen von 
Rumänien), Victoria (geb. 25. Nov. 1876, vermählt 
19. April 1894 mit dem Großherzog Ernſt Ludwig 
von Helen), Alerandra (geb. 1. Sept. 1878, ver: 
mählt 20. April 1896 mit Ernjt, Erbprinzen zu 
Hobenlobe-Langenburg) undBeatrice (geb. 20. April 
1884). Als Nele des finderlofen Herzogs Ernſi IL. 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha folgte er dieſem nad) 
deſſen Tode (22. Aug. 1893) auf dem Thron. A. be: 
Heibet in der ruſſ. Marine ven Rang eines Chefs der 
zeiten Flottenequipage des Schwarzen Meers und 
Im beutfchen Heer den eines Generals der Infanterie. 
Die Stellung eines brit. Großadmirals und Mit- 
gliedes des engl. Geheimen Rates legte er nad 
jeiner Thronbefteigung nieder. 

au 0, |. Freslomalerei. z 
Wlfreton (Ipr. älfıt’n), Stadt in der er Graf: 
Schaft Derby, hat (1891) 15855 E., Töpferei, 
Strumpfweberei, Steintohlen- und Eifengruben. 

Mlfrie, Name mehrerer angelſachſ. Scriftiteller. 
Der, belanntefte, A. mit dem Beinamen Gram: 
maticu3, früher als Erzbiſchof von Canterbury be⸗ 
tradhtet, wurde in der Munſterſchule zu Wincheſter 
unter Biſchof Wthelmold erzogen, 1005 Abt des 
Klofterd Ensham in der Grafihaft Orford und 
itarb peider 1015 und 1020. Ein 2 fleißiger 
Schriftfteller, wollte er das theol. Wiſſen feiner 
Berufsbruder und die allgemeine Bildung der Laien 
heben. Bon feinen Werten und Heinen Abhand- 
Km ei zu erwähnen: «Homilise catholicaer» 
(2 Bbe., bg. von Thorpe, Lond. 1844—46), «Heiligen: 
leben» (be. von Steat, XI. 1—3, ebd. 1871—90), 
Überfegung des Heptateuch, der Geſchichte Hiobs 
Abhandlung Aber das Alte und Neue Teftament 
(bg. von Grein in der «Bibliothek der angelſachſ. 
Brofa», Bd. 1, Caſſ. und Gött. 1872), eine lat. und 
angelſachſ. gloffierte Grammatik (hg. von Zupiga, 
Berl. 1880), eine fiberjegung von Bafilius’ «Hexa- 
ımeron» und deſſen «Admonitio ad filium spiritua- 
lem» (bg. von Norman, Lond. 1848; 2. Aufl., ebd. 
1849), von Bedas «De Temporibus» (hg. von Wright 
— Treains on Sciences, von&odayne 
in «Leechdoms, Wortcunning and Starcraft of 
Early England»), und Heinere Traktate (teilmeife 
veröffentlicht von Afmann in der «Bibliothek der 
Angeljäh. Proſas, Bd.3, ee Ein«Glossary 
to M.s Homilies» von A. J. Wyatt und H. Johnſon 
ift 1890 erfhienen. — Vgl. Dietrih, Abt U. (in 
der ae tſchrift für hiftor. Theologie», 1855—56). 

en er), ſ. Harafora. 

WAlgarbien, |. Algarve. 

Algerdi, Alefianpro, en und Baus 
meifter, geb. 1602 zu Bologna, geit. 10. Juni 1654, 
ijt neben Bernini der berühmtefte ital. Bildhauer 
des 17. Jahrh. Er huldigte ver maleriihen Auf: 
jaſſung der Bilbnerei, die ven Barodftil kennzeich⸗ 
net. tplag feiner Thätigfeit war Rom, wo er 
das berrlihe Grabmal Leos XL in der Peterslirche 
ichuf und ebenda über dem Altar Leos I. das koloſ⸗ 
fale Marmorrelief: Leo wehrt dem Attila, der Rom 
belagern will. Eine von A. gearbeitete Bilvfäule 
des Schlafgottes in der Billa Borghefe galt eine 

Brodhaus’ Konverfationd-Legifon. 14. Aufl. I. 


Zeit lang für antit. Als Baumeifter baute er an 
den Villen Raffael3 und Giulio Romanos, ferner 
die Billa Belreſpiro oder Pamfili auf dem Janiculus 
mit reicher plaftifcher Verzierung, von Kirchen nas 
mentlic die Jgnatiuskirche in ftrengem Barod. 

——— orithmus, auch Algo: 
rismus, grch.arab.), Anleitung zur Kenntnis und 
Anmwendung der arab. Dan dann Rechnung mit 
dem Bea en Zahlenſyſtem; auch die vier Species, 
fowie ein Lehrbuch darüber. 

Algarobilla kai arovilla), eine feit unge 
fähr 1876 im deutſchen Handel betannte Drogue, die 
Sntfenfrußt eined im fandigen trodnen Norden 
Chile und aud in Columbia vortommenden Strau⸗ 
ches, Inga Marthae Spr. (nad) andern Prosopis pal- 
lida und Balsamocarpum brevifolium Prkl.). Die 
A. beiteht aus Heinen, Kinfenförmigen, ſchwarzlichen 
Bohnen, die gewöhnlich mit holzigen Hülfenreiten 
vermengt und rn in einen braunen Saft eingebet: 
tet find. Die Samen bilden 12 Proz. des geſamten 
Gewichtes der Hülfen. Der Gehalt an Gerbitoff foll 
bis zu 70 Proz. betragen; auch ift etwas Cllanjäure 
vorhanden. Man benugt Die Ware außer zur Tinten 
fabritation zum Schwarzfärben und in der Gerberei; 
br eignet fi nicht ur Mr das alte Gerbverfahren, 

ondern auch zur Schnellgerbung. Da die A. außer 
der Gerbjäure auch noch einen gelben Farbftoff ent: 
halt, welcher dem Leber eine nicht erwunſchte Fär: 

ung erteilen ann, fo benugt man zum Gerben am 
beiten eine Miihung von 25 Proz. A. mit 75 Proz. 
Eichenrinde oder andern Gerbmaterialien. Der 
Hauptbezugsort für A. ift Hamburg; man erhält 
fie in Säden von etwa 75 kg. 

Algarothpulver, Algarotpulver, ſoviel wie 
u rer (j. d. und Antimondlorit). 

Igarotti, Francesco, Graf, ital. Schriftfteller, 
geb. 11. Dez. 1712 zu Venedig, ftudierte ebenda, zu 
Rom und Bologna neben den kiaſſiſchen Sprachen 
Phyſik und Anatomie und ging 20jährig nad) Paris. 
1733 veröffentlichte er die in Nom ausgearbeitete 
Schrift «Newtonianismo per le damen» (deutſch, 
Bene, 1745), die den Brund zu feinem Ruhme 
legte. Bis 1739 lebte er bald in Paris, bald in Cirey 
bei ver Marquife du Chätelet, in ihrer und Voltaires 
Gefellihaft. Das Studium der franz. Litteratur 
brachte ihn mit deren beveutendften Vertretern in 
Berührung und übte großen Einfluß auf Ton und 
Stil feiner Arbeiten, wie befonderö «Il Congresso 
di Citerar zeigt. Auf der Rüdtehr von einer Reife 
nad Rußland lernte er 1739 zu Kpeindberg den nad: 
maligen König Friedrich II. von Preußen tennen, der 
ihn 1740 zu ſich rief, zum Grafen und 1747 zum Kams 
merherrn ernannte. Auch [häste ihn Auguft II. von 
Polen, der ihm den Titel eines Geheimrats gab. A. 
lebte abwechfelnd zu Berlin und Dresden, feit 1754 
zu Venedig, nachher zu Bologna und feit 1762 zu 
vb, wo er 3. März 1764 ftarb. Friedrich d. Or. 
ließ ihm im Gampojanto zu Bifa ein Denkmal er: 
richten. U. befaß umfafiende Kenntnifje; die Zeit: 
genoſſen gaben viel auf fein Kunfturteil, und feine 
«Saggi sopra le belle arti» (deutſch von Rafpe, 
Caſſ. 1760) bemeifen feine Einfiht. Die beite 
Sammlung feiner Werte erfchien Venedig 1791—94 
(17 Bpe.). — Vgl. Micheleſſi, Memorie intorno alla 
vita d’A. ed agli scritti (Vened. 1770). 

Algarottpulver, Lebens merkur, eine durch 
Miſchen von Antimontrichlorid mit vielem Waſſer 
erhaltene Verbindung des Antimons mit Chlor und 
Sauerſtoff Antimon Orgelortr). Der abgejonderte 

25 


386 


Niederſchlag ift das A., ed erregt ſchon in geringer 

Gabe — — Erbrechen und ward früher zu arzt⸗ 

lichen Zweden gebraudht. Erfunden ift es von Alga⸗ 

rotto (geit. 1604), einem ital. Arzte. 
Algarovilla, |. Aigarobilla. 

Ailgarve ober Algarbien, die Heinfte und 
ſudlichſte Provinz Portugals, zwiſchen Alemtejo 
und dem Atlantifhen Meere, von der ſpan. Provinz 
Huelva durch den untern Guabiana getrennt, hat 
4849,95 qkm und (1890) 228551 E. d. i.47 auf 
1 qkm, und zerfällt in ven ſchmalen, flachen, meift 

fandigen Ratten trid) Beiramar, das Sügelland 
oder Barrocal und das eigentlihe, ſchlechthin 

Serra genannte Gebirge. Letleres nimmt mit ſei⸗ 

nen Verzweigungen drei Viertel der Fläche ein und 
erhebt fih an dem Durhbruchsthal des Guadiana 
als weftl. Fortſetung der fpan. Sierra Morena in 

mehrern fetten, ven Gumeabad, die etwa in ber 

Mitte des ganzen Zugs, in dem 575m hohen Kno⸗ 
ten der Serra do Nalhäo, fi vereinigen und ter- 

zafjenförmig 1 Sanpdfüfte wie zum Guabiana ab: 
allen. Im B. des Malhäo teilt ſich der Hauptzug 
in zwei weſtlich ftreichende Baralleltetten, die allmäh: 
lich auseinander weihen und einen weiten Raum 

zwiſchen fich laſſen, der durch Die gewaltige Granit: 
maſſe der Serra de Monique mit den Hauptgipfeln 

Yoia (903 m) und Picota (735 m) ausgefüllt ift. 
Die nordl. Schieferlette reiht ald Serra da Mez- 
quita nad) Alemtejo hinein. Die füpl. Kette erjtredt 
59. terrafienförmig abfallend, ald Serra de Eſpin⸗ 
aco be Cäo gegen SW. tal big de Kap St. 
Vincent, der. Mopeitlichften pipe Europas. Die 
Serra ift meift mit Ciſtusheiden und Weideplägen, 
vornehmlich für Ziegenherden bevedt; bie Serra 
de Monique weilt an ihren Abhängen prächtige 

Raftanienwälver auf. Nur in ven Thälern findet An- 
bau ftatt, und das Ganze ift ſehr frag bewohnt. 
Das vorliegende Hügellandreicht, ebenfalls terraſſen⸗ 
förmig abfallend, bis nahe an die Küfte und hat 
einen überaus fen tbaren, von Bächen und Küften: 
— durchbrochenen Boden. Der flache, von 
eilen Felſen oder Stranbfümpfen eingefaßte, faſt 
durchweg angebaute Raftenftrih wird von einer 
arbeitfamen, aber rohen Bevölterung bewohnt, die 
ihren arab. Urfprung nicht verleugnen fann. Die 
Brovin; hi febr warmes Klima, deſſen afrik. Hibe 
durch friihe Seewinde gemilvert wird. Es ge: 
deihen hier alle Früchte des Sudens. Die Haupt: 
probufte find Feigen, Mandeln, Orangen und Jo: 
bannisbrot, aber e3 wird auch viel Öl, Wein und 
Mais, dagegen Weizen unzureichend —* Im 
ganzen zeichnet ſich A. durch landſchaftliche Schön: 
beit aus. Die Viehzucht beſchränkt ſich auf Biegen 
und Schweine, auch wird in der Serra Bienenzucht 
betrieben. Der Bergbau iſt trotz zahlreicher Erzgänge 
unbedeutend. Hier und im Sügellande giebt eö auch 
viele, meift kalte Mineralquellen, deren Mehrzahl 
nod unbenugt bleibt, nur Caldas de Mondique 

mit feinen Schwefelthermen von 31 big 34° C. iſt ein 
befuchter Badeort. Salz wird an den Küften gewon⸗ 
nen. Nädft dem Landbau bilden Fiſcherei (Ihm: 

fiſche, Sardinen und Anchovis) und Schiffahrt, die 
durch die Menge Heiner, aber fiherer Häfen be: 
günftigt werden, den Hauptnahrungszweig der Be: 
völterung. Die Induftrie beihräntt fih auf Flecht⸗ 
wert von Eiparto, Pita und Zwergpalmenblättern. 
gu Ausfuhr kommen getrodnete Feigen, Mandeln, 

rangen, Seefalz, Sifeereiprobutte. er Algarbier 

gilt in Portugal Hr den beften Seemann. Seit 1890 
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führt eine Gijenbahn von Faro über Loule durch 
lemtejo nad) Liſſabon. Die Provir A. bildet 
den Bezirk Faro; — iſt Faro (}. d.). An: 
dere Kuͤſtenſtadte find: Gagreß, 03, Albufeira, 
Olhão, Tavira und Billa eal. — A. reichte im 
Mittelalter an ven ſpan. Küften bis nad) Almeria 
und griff auf Afrika über. Seinen Namen erhielt 
e3 von den Arabern, in deren Sprache e3 ein gegen 
Abend gelegenes Land bedeutet. Sandyo 1. er: 
oberte 1189 die fefte Hauptitabt Silves der da- 
maligen maur. Provinz und nahm darauf den 
Titel eined Königs von X. an. Alfons IN. 
vereinigte 1251 das Land als ein befonderes König: 
reich mit der Krone Portugals. — Vgl. Maltzan, 
um Kap St. Vincent. Reiſe durch das Konigreich 
. Grantf. a.M. 1880). 
Algän, |. Allgäu. J 
Algebra, ein Zeil der reinen Mathematik, ift 
bie Lehre von den ae Me ‘ Algebraifche Glei⸗ 
Hungen). Früher wurde die Budftabenrehnung(t.d.), 
welche die Anwendung der arithmet. Operationen auf 
allgemeine, durch Buchſtaben ausgenrüdte Größen 
lehrt, aud) mit zur A. gerechnet, wiewohl fie eigentlich 
nur ein Hilfgmittel derfelben ift. Jetzt braucht man 
das Wort A, gleichbedeutend mit algebraifcher Ana⸗ 
lyſis, d. i. Theorie der algebraifhen Funktionen 
(. Knalyfı). Die A. befteht aus zwei Hauptteilen. 
n dem erften werben Gleichungen für eine Unbe: 
annte und Snfteme von Gleihungen für ebenfoviel 
Unbelannte, aid. Gleihungen, aufgelöft und die 
—— der algebraiſchen Funktionen unter⸗ 
b t. Der zweite Hauptteil, der aud unbeftimmte 
nalytik oder Diophantiſche Analyfis ge 
nannt wird und bie höhere Arithmetik nahe berührt, 
handelt von befondern (ganzpahlıgen oder wenigftend 
rationalen) Auflöfungen unbeftimmter Steigningen, 
Das Wort A. ftammt aus der arad. Sprache. Bei 
ben Arabern bedeutete Al-gebr w’alınokäbala, d. i. 
Ergänzung und Vergleihung, Transpofition ſowie 
Vereinigung und Kürzung pofitiver und negativer 
Glieder von Gleihungen. Bei den Italdenern des 
16. Jahrh. heißt die A. ars minor und ar® major, 
erftere gewöhnlich Regola della cosa, indeqı man 
die unbelannte Größe, und zwar beren erjte Potenz, 
Cosa, d. i. Ding, nannte, woraus die bei den alten 
deutſchen Algebraiften übliche Benennung: Regel 
Coß oder die Coß, entitanden ift. : 
Das ältefte Hauptwerk über A. übvon dem legten 
der großen griech. Mathematiter, Diophantus aus 
Alerandria, im 4. Jahrh. n. Chr. verfaßt; von bei! 
urſprunglichen 13 Büchern feines in griech Sprache 
abgefaßten und arithmet, Aufgaben enthaltenden 
Wertes find nur ſechs und ein Teil des fiebenten auf 
und gefommen und unter andern von t 1670 
(deutſch von 3. D. 2. Schulz, Berl. 1823) heraus: 
jegeben. Die Europäer lernten die X. durd die 
vaber kennen, beſonders durd Mohammed ibn 
Mufa, deſſen Wert von Rofen aus dem Arabifcen 
ins Engliiche («The ae) Lond. 1831) überfeßt 
worden ift. Durd die Schrift «Liber Abaci» (1228) 
des ital. Kaufmanns Leonardo Fibonacci aus Pifa, 
ber den Orient bereift und ſich bort Senntnifle ber X. 
erworben hatte, fand dieſe Wifjenfchaft zugleich mit 
der Kenntnis ber grab. ind. Zahlenſchreibung und 
Rechnung weitere Verbreitung in Europa. Erſt 1494 
erſchien wieder ein Wert über A., die «Summa de 
Arithmetica, Geometria, Proportioni et Propor- 
tionalitä» des Minoritenmönd Luca Parioli aus 
San Sepolero in Toscana, in dem die Auflöfung 
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von Gleihungen dritten Grades als unmöglich be: 
zeichnet wird. Aber ſchon 1505 fand Seipione del 
Ferro in Bologna die Auflöfung einer lubiſchen, 
dann Ludovico Serraridieeinerbiquabratifchen Glei⸗ 
dung; Cardanus aus Mailand machte 1545 dieje 
Auflöfungen betannt. In Deutihland wurde die 
A. der Jtaliener fhon im Anfange bes 16. Jahrh. 
jorgfältig mn, Einer ihrer sen Bearbeiter war 
Chriltian Rudolf aus Jauer, deijen Wert, die erfte 
algebraiſche Schrift in Deutfchland, 1524 gebrudt 
und 1571 von Stifel neu herausgegeben wurde. 
Andere Bearbeiter find Scheybl in Tübingen, Re: 
corde in England, Beletarius in Frankreich, Stevin 
aus Brügge. Größere Kortfchritte verdankt die A. 
tem Franzoſen Vieta, geb. 1540, geft. 1603, deſſen 
Verfe von Schooten in Leiden 1646 herausgegeben 
wurden. Vieia bediente fi der Buchſtaben und 
zermeln in weiterm Umfang ; er bezeichnete die be: 
tannten Größen durch die Konfonanten, die unbe 
tannten durch die Vokale des großen lat. Alphabets, 
wofür Descartes die erjten und die lekten Buch: 
itaben des Meinen Alphabets genommen hat. Fermat 
und Descartes erwarben fich befonderes Verdienſt 
dadurch, daß fiedie A. aufdie Geometrie anmandten, 
die Linien nad ihren Gleichungen ordneten und fo 
die moderne analytifhe Geometrie begründeten. 
Descartes’ «G&ometrien (1637) förderte den erften 
Teil der A., während Fermats Entvedungen aufdem 
Gebiete der Diophantifchen Analyſis zu den glän- 
zenbften Leiftungen aller Zeiten gehören. Wichtige 
Beiträge zur U. gaben Newton in feiner «Arith- 
metica universalis», Tſchirnhauſen, Cotes, Moivre, 
fräter Euler, Bezout, Lagrange, -Bandermonde, 


dann befonder3 Gauß, und in neuerer Zeit Abel, 
Galois, Kroneder, Hermite, Riemann, Wei ne 
ufl., 


— Bol. ri Katechismus der A. (4. 
295. 1896); H. Weber, Lehrbudy der U. (2 Bbe., 
Braunſchw. 1895 —96). 

Algebraifche Gleichungen. Cine Gleihung 
beißt algebraiſch: 1) im Gegenfaß zu_einer Iden⸗ 
tität (identifchen Gleihung), wenn fie eine ober 
mehrere unbelannte Größen enthält und erft da⸗ 
durch richtig wird, daß einer der in ihr vorkom⸗ 
menden, mit Buchſtaben ausgebrüdten Größen ein 
beftimmter Wert beigelegt wird; 2) heißt eine 
Gleihung algebraifc im Gegenfah zu einer tran⸗ 
ſcendenten Gleichung, wenn fie von endlichem Grad 
üt, wern fie alfo keine fog. tranfcenventen Größen, 
wie Kreiöbogen, trigonometr. Funktionen, Grponen: 
tiafgrößen,, Logarithmen u. ſ. w. enthält. Alge: 
braiſche Linie (Rurve) nennt man eine krumme 
Linie oder Kurve, wenn die Koordinaten ihrer Punkte 
durch eine algebraiſche Gleihung, verbunden find; 
tranfcendente Linien find die nicht-algebrai⸗ 
fhen. Descartes nannte die algebraijhen Kuren 
geometrische, die nicht-algebraifchen mechaniiche. 

Algebraifche Linie, Algebraifche Kurve, 
f. Algebraiiche Gleichungen. ; 

———— -),Algefirasoder Alge⸗ 
ziras, Bezirköitadt und Ciudad in der fpan. Pro: 
vinz Cadiz, mit einem guten, durch eine Batterie 
verteivigten Hafen am weſil. Ufer ver Bahia (Bucht) 
von X. oder von Oibraltar (f. den Tertplan beim 
Artitel Gibraltar), ift_eine gutgebaute Stadt mit 
ftattlihen Kirchen und Kloſtern hat (1887) 12381 €. 
und lebhaften Nüftenhanvel. Das Trinktwaijer wird 
durch einen Aquäduft aus der Eierra de la Luna 
(Südteil des Campo de Gibraltar) zugeführt. A. 
iſt Gig des General: und Marinelommandan- 
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ten des Campo de San Noque, d. b. des fpan. 
Grenzgebietes gegen Gibraltar, welches nach der 
nordlich von Gibraltar gelegenen Ciudad San 
Roquebenannt iſt. Sudlich von San Roque ſchließt 
ein niedriger mit Wachthäufern beſetzter Erdwail, La 
Linea genannt, das fpan. Feſtland gegen die engl. 
Beſitzung Gibraltar ab. Sudlich von X. liegt die 
befeftigte Infel Isla Verte. — An dem flahen Ge: 
ftade von X. landeten 28. April 711 die Araber 
unter Tarik ibn Zeyad; A. war ihre erſte Eroberung 
in Spanien. Erſt 1344 wurde fie ihnen nad einer 
a von 20 Monaten infolge der Schlacht 
am Rio Salado durch König Alfons XI. von Ga: 
Kun wieder entriffen, der N. ganz neu aufbauen 
jeß. Während jener Belagerung follen ſich bie 
Mauren bereits grober Geſchutze zur Verteidigung 
bedient haben. Am 6. und 12. Juli 1801 fanden 
bei A. Treffen ya der engl. und franz.-fpan. 

lotte ftatt. In eriterm ſiegten die Tergelen unter 

onterabmiral Linois, der davon den Titel eines 
Grafen von A. erhielt; in leßterm wurde die franz.: 
ſpan. Flotte unter Linois und Moreno von ben 
Englänbern gejhlagen. 

Algemeen Handelsblad, holländiſche zu 
Amſterdam dreimal taglich eriheinende polit. Zei⸗ 
Ana om aroareffin-Tiberaler Richtung. Verleger: 
DW. G. A. Diederih3; Hauptredacteure: van Dieren 
und Sniederd. Das A. H. ging aus den zweimal 
im Monat gedrudten Handelönotizen der Amfter- 
damer Jirma J. C. Wächter & Comp. hervor und 
kam feit dem 5. Jan. 1828 im Verlag von P. den 
Hengſt und Sohn anfangs zweimal, dann drei- 
mal wochentlich, feit dem 1. Nov. 1831 als Tage: 
blatt unter dem Titel «Algemeen Handelsblad, 
Nieuwe Amsterdamsche Courant» heraus. Ur: 
fprünglich befchräntte es ſich ganz auf Handels- 
und Schiffahrtsnachrichten, Taf aber bald . 
politifhe und andere allgemeine Mitteilungen au) 
und iſt jeßt dad maßgebende polit. Organ der Haupt: 
ftadt, aber aud in allen Provinzen weit verbreitet. 

Algemefi (Ipr. alde-), Stadt im Diftritt Alcira 
der fpan. Provinz Valencia, lint3 von der Einmun⸗ 
dung des Magro in den Jucar, an der Bahn Al: 
manfja:Balencia, 5kmvon Alcira, hat(1887) 7441 €. 
Von ihren Feldern find ein Drittel Reisland, ein - 
Drittel Huerias mit Orangenpflanzungen und Erd: 
nußbau, ein Drittel Weinberge, Oliven: und Jo: 
VERniEHralpfiangunaen. 

Ben, eine Abteilung der Thallophyten (f. d.). 
Die A. unterſcheiden fi von den Pilzen dadurd, 
daß fie Chlorophyll enthalten und fomit im ftande 

ind, aus Kohlenſäure und Waller organische Ver: 

indungen zu erzeugen. Viele A. enthalten außer 
Chlorophyll noch andere vote, blaue, braune oder 
gelbliche Farbſtoffe, die oft die grüne Färbung ver: 
deden. Die A. wachen faft burhgängig im Wafler, 
chwimmen entweder frei in demſelben umher oder 
iind irgend einem im Waſſer befindlichen Gegen: 
ſtande angewachſen, feltener finden fie fih an ber 
Luft auf feuchter Unterlage. — Ihrem Habitus 
nach find die A. fehr verſchieden, aud in der Aus: 
bildung ber, Terteflan ungsorgane herrſcht große 
Mannigfaltigleit, fo daß eine Gruppierung mit gro⸗ 
en Schwvierigteiten verfnüpftift. Von den einzelligen 

ormen, die jih nur durch Teilung vermehren, biß 
u hochentwickelten, reichverzweigten, ſtrauchartigen 

ormen, an denen man ſchon die Anfänge einer 

an in Stamm und Blatt ertennen kann, 
aſſen A haft alle Übergänge beobachten. Unter den 
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nur aus einer Zelle beſtehenden X. findet ſich eine 
wohlumgrenzte Familie, die von den übrigen ziem⸗ 
lich geſondert daſteht, paul durch den Bau ihrer 
Zellen ald durch die Cinentümlichteit ihrer Ver: 
mehrung; es ift dies die früher vielfach zum Tier⸗ 
reich gerechnete Gruppe ver Diatomeen(f. Tafel: 
Algen Il, Sig. 1—4) oder Bacillariaceen. Ihre 
Arten find metit fehr kleine, gelb oder braun gefärbte, 
mit einem Riefelpanzer umgebene Zellen, die ent: 
weber einzeln leben oder in fadenartigen und auch 
anders geitalteten Kolonien vereinigt find. Bei 
ihnen findet fih neben der Vermehrung durch Tei⸗ 
fung aud) noch eine folde durch Aurofporenbildung. 
Eine zweite Gruppe befteht gleichfall® aus einzelli- 
gen Formen, bie ſich häufig in Häden oder zu Haufen 
einzelner in eine gemeinjame, Gallerthülle einge: 
ſchloſſenen Individuen vereinigen. Cie enthalten 
in der Regel einen blaugrünen Farbſtoff und man 
Segeichnet febedbalb al E anophyceen(f. Tafel: 
Algen I, Fig. 5—7). Die Vermehrung erfolgt 
faft ausfchließlich Durch Teilung der einzelnen Zellen, 
doch werden in gewiſſen Zeiten auch eine Art un 
gefhlehtlich erzeugter Sporen, Dauerjporen ge 

ildet. (S. Cyanophyceen.) Die dritte, mern auch 
wenig natürliche Gruppe umfaßt alle X. mit rein 
grüner gärbung, beidenen alfodas Chlorophyll nicht 
durd einen andern Farbſtoff verdedt ift; es find 
dies die Chlorophyceen over Chlorofpermeen 
(die Familie der Characeen inbegriffen; f. Tafel: 
Algen L, Fig. 12—15; II, Fig. 10—16), die im 
morpbolog. Aufbau und in der Art der Fortpflans 
zung ſehr verſchieden find. ÜUhnlich wie mit der 
Gruppe der Chlorofpermeen verhält e3 ſich mit der 
der Melanofpermeen oder BPhäophyceen 

. Tafel: Algen I, Sig. 1—4; IL, Fig. 8, 9) oder 
Melanophyceen (auh Phaoſpermeen oder 
$ucoideen genannt), die ſich durd eine oliven: 

rune oder buntelbraune Färbung auszeichnen; auch 
bier ind ſowohl hinfichtlich ver äußern Geftalt als 
der, gortpflanzungserfcheinungen die verſchieden⸗ 
artigjten Formen vereinigt. Die fünfte Öruppe end: 
lich iſt wieder eine mehr natürliche; fie umfaßt alle 
die A. mit roter oder violetter Färbung, durd die 
der Chlorophyllgehalt faft ganz verbedt wird. Es 
find dies die Rhodofpermeen (f. Tafel: Algen], 
gi-5—11; 01, dig. 17,18), Rhodophyceen oder 
Floxideen; aber neben dieſer übereinſtimmung in 
der Farbe iſt auch eine ſolche, wenigſtens in den 
weſentlichſten Punkten, im Aufbau des Thallus 
und in der Art der Vermehrung vorhanden. (Wegen 
Erklärung der einzelnen Abbildungen auf Tafel: 
Algen I u. IIvgl. die Artifel: Bacillariaceen, Cyas 
nophyceen, Chlorophyceen, Phäophyceen, Rhodos 
phyceen.) — Die verſchiedenen Farbſtoffe, die in 
den einzelnen Gruppen vorlommen, ſind zwar vielfach 
unterfudht und mit verfhiedenen Nanıen, wie Diato- 
min, Bhycoranthin, Phycocyan, Phycochrom. Phy⸗ 
cophäin, Püpeoerptbrin u. ſ. m. belegt worden, doch 


weiß man über ihre em. Zufammenfegung ſowie 


. über ihre pbyfiol. Bedeutung für die einzelnen A. 
aur fehr wenig. Sehr wahrfcheinlich ift es jedoch, 
daß überall Chlorophyll vorhanden it. — Die 
Zahl er befannten X. beträgt etwa 5000, ihre Ver: 
‚breitung ijt eine fehr ausgedehnte, mande Arten 
leben fogar auf den Schneeflähen der arktiſchen 
Gegenden, fowie im Eife der Polarmeere und der 

Gletſcher; andere wieder in heißen Quellen von ziem⸗ 
lich hoher Temperatur. Wegen geringen Lichtbedürf: 
niſſes gedeihen mande Arten noch in Tiefen von über 
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100 m, andere hingegen verlangen eine ftarle Be: 
leuchtung und gedeihen nur auf oder in der Näbe 
der — Die Meeresalgen ſind an 
Artenzahl ungefähr um das Doppelte reicher als die 
Formen des üpmallers; auch finden ſich unter den 
eritern mit wenigen Ausnahmen die Gruppen der 
DMelanojpermeen und Rhodoſpermeen vollitändig 
vertreten. Beſonders unter den Melanofpermeen 
find einige Arten von mächtiger Ausdehnung, wie 
die Arten der Gattungen Laminaria (f. a und Ma- 
crocystis (f. d.); bei der leßtern wird der Thallus bis 
u 300 m und darüber lang. — Merkwürbig iſt das 
erhältnis mancher Ehlorophyceen und Cyanophy= 
ceen zu gewiſſen Pilzen, mit denen eine Symbiofe 
(1. d.) ftattfindet, deren Nefultat eine Gruppe von Ge: 
wachſen iſt, die man früher neben den X. yınd Pilzen 
als dritte Abteilung der —— * aufführte, die 
Flechten (f. d.) oder Lienen. Durch den Para⸗ 
Ariamus des Pilzes auf jenen A. wird bie Form 
ber letztern meiſt infofern geändert, als die einzel- 
nen Bellen derfelben ifoliert und von den Pilzfäden 
umfponnen werben. Gleichfalls eine ſymbiotiſche 
Erſcheinung ift das regelmäßige Auftreten mander 
nieberer A. in den Geweben oder in Hohlräumen 
höherer Gewachſe. So finden ſich faft ftet3 Kolo—⸗ 
nien von Cyanophyceen in den Blättern der Azolla- 
Arten (f. Azolla), in den Intercellularräumen der 
Cycadeenwurzeln, in den Blättern mander Leber: 
moofe. Auch in den Haaren mandıer Tiere, in den 
Banzern einzelner Schildfröten treten gewiſſe Algen: 
formen auf. Neuerdings ift fogar behauptet worden, 
daß in manden grün ober gelb gefärbten Tieren, 
h . in der Hydra viridis, die Särbung durch Heine 
. hervorgerufen würde, die fymbiotifh in den 
Tieren leben und zugleidy bei der Grnährung der: 
felben mitwirken. — Daß aud in frühern Perioden 
der Erde die Abteilung der N. in zahlreichen Arten 
vertreten war, ift wohi ſelbſtverſtaͤndlich, doch find 
wegen en Baues der meiften nur jehr wenige 
fiher al3 U. anzuſprechende Reftebefannt. Zwar find 
zahlreiche foffile X. befchrieben worden, aber viele 
davon lafien ſich auf die Abdrüde von Spuren niede⸗ 
—— — Die mächtigen Ablagerungen 
foffiler Bacillariaceen, wie fie im Zripel, Riefelgur 
u.a. vorhanden, find durd den fehr widerſtands⸗ 
fähigen Kiefelpanzer biefer Formen bedingt worden. 
DieLitteratur über die X. ift eine fehr umfang⸗ 
reiche, doch behandeln die allerneueften Schriften 
nur beftimmte $amilien ober Gattungen, oder be: 
ziehen fi auf phyfiol. oder morpholog. Eigentäm- 
ichleiten einzelner Formen. Cine allgemeine ſyſte⸗ 
matifche Überficht und Aufzählung der befannten 
Arten findet fih nur in dem Werte von Agardh: 
Species, genera et ordines Algarum (Lund 1848 
—63). Die deutſchen A. find poliftännig behandelt 
in der (1897) noch im Erſcheinen begriffenen neuen 
Auflage von Rabenhorft3 «a Krpptogamenflora von 
Deutſchland, Öfterreich und der Schweiz» (Leipzig). 
Algeufiſch, |. Seepferdchen. 
Bass a Name des Sterned 3. Größe y im 
Sternbild des Pegaſus. 
Alger (jpr.-[cheh), franz. Name der Stabt at 
Algerien gt; Algerie, fpr. alſcherih) oder Al⸗ 
eier, franz. Kolonie in Nordafrifa, die ih längs 
der Küfte des Mittelmeers zwiſchen Tuneſien im 
D. und Marolto im W. 1070 km weit binziebt, 
nad) ©. zu ohne beitimmte Grenzlinie weit in die 
Sahara Öineinmicht und etwa den mittlern Teil des 
nordafril, Atlaslandesumfaßt,hatmit Einfchluß der 
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Bacillariaceen: 1. Pleurosigma angulatum. 2. Pinnularia viridis; a Gürtelband-, 5 Schalenansicht. 3. Melosirs 

a Berührung zweier Mutterzellen, d die beiden Auxosporen noch ohne, e bereits mit Schalen, 4 Erstlinger 

———— Faden, stärker verer. ei Nostoc commune (Zitteralge); a Kolonie in natürl. Gr., 5 einzelne Fäd 
m. 9. 


d Zweigstück vergr., c Sporangiu: ucus vesiculosus (Blasentang); a Thallusstück, wenig verkl, db—e we 
ajunges Individuum aus der Spore auskeimend, dc Schwärmsporenen! wicklung, 4 Oogonium und Antheridium, 
in Konjugation. 13. Coemarium botrytis. 14. Acetabularia mediterranea. 15. Oedogonium ciliatum; a Schwärmsf 
stück mit Sporenknospe S und Antheridium A, 5 Antheridienschildchen mit Spermatozoidenschläuchen, c Spermi 

18. Polysiphonia violacea (Röhrentang); @ in natü 
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‚varians; a Fadenkolonie, d desgl. in Auxosporenbildung begriffen. 4. Auxos 
"-Ue. Cyanophyceen: b. Rivularia pisum (Bachfaden). 6. Oscillaria die (Schwingfaden); a Gruppe von 
n vergr. phroeen oder Melanospermeen: 8. Sphacelaria eirrhosa (Brandspitzentang); a in natürl. Gr., 
:bliche, /—k männliche Geschlechtsorgane. Chlorophycoen oder Chlorospermeen: 10. Vaucheria sessilis; 
. Befruchtung. 11. Volvox globator (Kugeltierchen). 12. Spirogyra longata (Schraubenalge); a steril, d zwei Fäden 
.»re, b Ausschlüpfen einer solchen, e Dauersporenbildung. Characeen: 16. Chara frogilie (Armleuchter); « Blatt- 
-&nzold, 4 Zweig in natürL Gr. Rhodophyosen oder odospermeen: 17. Ceramium echionotum (Horntang). 
_--L Gr, 5 Zweig mit Antheridien, e Cystocarpium. 


renbildung bei Frustulia saxonica; 





3% Algerien (Flora und Fauna. Bevölkerung u. ſ. w. Land- und Forſtwirtſchaft) 


immer mehr zunehmende Ausbeutung falt ganz in 
engl. Händen liegt. 
isen und Fauna. Die Flora A.s zeigt große 
Übereinftimmung mit der Marolkos und der europ. 
Mittelmeerländer. Myrte, Dlive, die atlantifhe 
Biftazie find neben der Zwergpalme bezeichnend für 
die untere Region, für die Bergwälder die atlanz 
tiſche Ceder. Zwiichen ber vordern und hintern At 
lastette liegen meite Halfagrasiteppen. In den 
Sahara:Dajen wächſt die Dattelpalme, im Tel ge 
deihen Getreide, Tabak, Rrapp, Mein und Sid: 
früdte. Die Gebirge des Tell wie des Großen 
Atlas bewohnen noch Löwen und Banther, wenn auch 
in geringer Anzahl; häufiger find, bejonderd im 
Süden, die Hyäne und der Schalal. Die Steppen= 
landſchaften werden von Gazellenherden durchſireift. 
Sonſt iſt der Charakter der Tierwelt europäifd. 
Bon Haustieren züchtet man im Tell das Rind, das 
Schaf, Pferde, Ejel und Maulefel; doch find die 
Pferde und Schafe der Schott beiler als die des 
Tell. Ramele hält man beſonders in der Sahara. 


Bevölkerung, Sprachen uud Bollsftämme. Die | 9 


Bevölkerung von A. betrug 1872: 3416000, 1877: 
3867626, 1881: 3310412, 1886: 3817465, 1890: 
3910399, 1891: 4124700, 1896: 4429421 E., 
wozu noch 50000 Bewohner der alger. Sahara kom⸗ 
men. Die Bevölkerung befteht zum geringern Teil 
aus feit der Eroberung eingemanderten Europäern, 
dergroßen Mehrzahlnac aus Eingeborenen. Letztere 
gehören vier Voltsftämmen an: dem berberijchen, 
arabischen, fürtijchen und israelitifchen. Obgleich X. 
feit dem 16. Jahrh. im VBefig von Türken geweſen ift, 
fo war die Zahl dod) niemals bedeutend und ift unter 
der franz. Herricaft allmählic) bis auf 2663 Köpfe 
julommengejemolgen, Zu ihnen find noch die Ku: 
uglis zu rechnen, die aus einer un der Tür: 
ten mit den übrigen Einwohnern hervorgegangen 
find. Die Zahl ver Jsraeliten wird 1851 auf 21048, 
1891 auf 47564 angegeben. Den Hauptftod der Bes 
völterung bilden Araber und Berbern. (S.Rabylen.) 
Zu den berber. Ureinwobnern famen feit etwa 
670 durch Einwanderungen große Scharen von 
Arabern, die ſich der Herrſchaft bemächtigten und 
den Kabylen den un aufdrangen. Doch find 
bie Stämme, die fid) heute Araber nennen, nur zum 
Heinern Zeil rein arab. Abftammung, die meiften 
von ihnen find Berbern, die aber arab. Sprache und 
Sitte angenommen haben. Die Franzofen nannten 
diefe Stämme Beduinen, welcher Name eigentlich 
nur den Nomaden Arabiend zutommt. Es bilden 
demnad) die Araber das bei weitem überwiegende 
Clement der einheimijchen Benölterung. Obgleich 
ſich Araber wie Kabylen in Tribus teilen, ijt doch 
ihre Stammverfafjung eine ganz verichiedene. Die 
arab. Tribus ift die patriarhaliich zufanmengebal: 
tene Familie, die fih_ wieder in Duar oder Fa— 
miliengruppen teilt. Cine Gruppe von im Rreife 
ſtehenden Zelten heißt ein Duar (von Daür, Kreis); 
mehrere berfelben bilden eine Ferka, d. h. Sraltion, 
unter einem Scheich; mehrere Ferkas eine Tribus, 
unter einem Haid; mehrere Tribus ein Groß-Kai: 
dat oder A ge alik. Mehrere ver letztern ſtehen auch 
wohl, als Diftritt, unter einem Baſch-Agha und 
bilven ein Baſch-Aghalik oder Chalifat. Bei 
den Kabylen hingegen iſt die Dechra, das Dorf, 
die polit. Einheit, und die Tribus ftellt nur einen 
Verband mehrerer Dechur oder Dörfer dar. Jede 
Dedra hat ihren Amin oder eigenen Häuptling, der 
nur dann, wenn es gemeinfchaftliche Interefien er: 








heiſchen, fi einem Amin der Amins unterorbnet. 
Der — * Scheich der Araber wird von 
dem oberſten Machthaber eines Stammes ernannt, 
der Amin der Kabylen hingegen von ſeinen Unter⸗ 
gebenen erwählt. Die eohng der Rabylen ift 
ſomit gemwifjermaßen eine demokratiſche, währenp 
bie der arab. Stämme ariſtokratiſche und theotrati⸗ 
ſche Elemente in fich vereinigt. Die Araber haben 
namentlich die Ader: und Weipegelände im Tell 
und der Sahara inne. Ein Teil der eingeborenen 
Bevölferung lebt nomabdifierend in Zelten, ein an= 
derer, mehr ftabiler, in leichten Hütten oder Gurbis. 
Der Heinfte Teil befist gezimmerte oder gemauerte 
Häufer. Zu den Arabern werden auch die Mauren 
gezählt, die den Hauptjtod der ſtädtiſchen Benölte: 
tung bilben. Letztere find ein Miſchlingsvolk haupt: 
ſächlich aus Arabern und Berbern, mit einem ftar: 
ten Zufaß von Renegaten aus europ. Ländern ver: 
miſcht, zu denen noch Nacdlommen der aus Spa- 
nien und Portugal vertriebenen Moristos tommen. 
Ihre Hauptbefhäftigungen find Kleinhandel und 
andwerke, die aber in Verfall find. 
Die —— der mohammed. Eingeborenen, 
nicht gerechnet Die Maroltaner und Tuneſen, die ſich 
in Algier aufhalten, betrug (1891) 3554. 067; ge: 
gen die Zählung von 1886 ift dies ein Aumaps 
von 280000 Mohammedanern, ein Beweis, daß 
ich die Kolonie X. in ftetem Aufblühen befindet. 
ie Zahl der civilen franz. Bevölkerung belief 
fi (1891) auf 271101 Seelen, die der übrigen 
Europäer auf 233383, zujammen 504484, gegen 
235000 im J. 1866. Den Hauptbeftandteil der 
Europäer bilden die Spanier; dann Xtaliener, Eng⸗ 
länder, Deutſche, Schweizer; Maroklaner und Tus 
nejen zählte man 18617. Geit 1886 bat fi die 
franz. Bevölterung um 45441 und die europäiſche 
um 6800 Seelen vermehrt; fie jchreitet alfo nicht in 
gleihem Maße mit der mohammedanifchen fort. 

Bu jedem der drei Departements gehört ein der 
Militärgerihtsbarleit unterſtehendes Territoire 
militaire mit mehr oder minder unterworfener Be: 
völterung. Die größten Städte waren 1896: Algier 
97 784 €.), Dran (85081 €.), Sonftantine (51997 

.), Tlemſen (34866 €.), Bona (34498 €), Mu= 
ftapha (32816 €.), Bliva (27772 E.), Zift-Ufu 
(27466 €.), Sivi:bel:Abbes (26887 E.), Mascara 
22303 €.) und Bhilippenille (20450 €.). 

Land» und Forſtwirtſchaft. Zur Hebung der 
Bodenkultur hat es die Regierung an Anitren- 
gungen nicht fehlen laſſen, aber der Erfolg blieb 
weit hinter den angewandten Mühen zurüd. Da 
das Syſtem der Konzeffionen große Nachteile nach 
fih zog, fo erfeßte man dasjelbe 31. Dez. 1864 
durch das amerit. Verfahren der Ländervertäufe. 
Die aderbautreibende Bevölkerung belief jid (1895) 
auf 3482358 Verfonen (darunter 205642 Euro: 
päer). Die zur Landwirtſchaft benugten Ländereien 
umfaßten (1894) 4508119 ha, auf denen der Anbau 
der erft in neuerer Zeit in Aufnahme gelommenen 
Gerfte den erften Pla einnimmt; e3 wurden ge: 
erntet (1894/95) 10 647 405 Doppelcentner Gerſte, 
84148580 Meizen „758 445: Haier · und 323. 708 an: 
dereg Getreide. Mais, Bohnen und Futterkräuter 
finden im Tell gleichfalls günftigen Boden; dagegen 
find Wieſen, ein: wie zweifchürige, infolge Waſſer⸗ 
mangels toftfpielig und felten. Der Tabalsbau, 
der einen fehr günftigen Aufibwung nahm, erlitt 
1860 und 1861 dur) die Breigfeftitellung desTabats 
jeiteng der Regie harte Schläge: 1892 waren 6300 ha 
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mit Tabak bepflanzt, die 6,16 Mill. kg Tabat liefer: 
ten. Früchte und Gemäfe find Ausfuhrartikel, au 

die Baumwollkultur that ſich während der amerik. 
Kriſis durch einen Erport von 20.000 t, die 1864 
nad Frankreich gefandt wurden, hervor. Seitdem 
bat fie wieder abgenommen. Der Weinbau, ver 
ſich 1887 über 87795 ha (1891: 107048, 1895: 
120868 ha) erftredte, lieferte 1908011 hl (1891: 


+058412, 1894: 8591392 N) Wein von mittlerer | 2, 


Güte; nur bei Staueli und _bei Mebea wird ein 
beilerer Wein gewonnen. (S.Algeriihe Weine.) Die 
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Beteiligung der wichtigften Länder am Handel be: 
trug 1895 An Mill. Frs.): 





Verlehrsländer 


Cinfupe | Mustupe 





einft bedeutende Seidenzucht ift In 1882 ganz zurüd: 

gegangen. Dagegen ift bie Halfakultur zur Ausdeh: | alien... . . . . . er 16 29 
nung gelangt, jo baß 1893: 1495477 ha damit | Rereinigte Staaten . . . 34 28 
bepflanzt waren und 734408 Gentner geerntet wur | Öfterreich . 2. - - - - 08 0,8 
ten. Die Fieberluft der, Sumpfitreden mit ihren . 

zahllofen Mosquitos wird durch Anpflanzungen | Hauptausfuhrartifel find Wein (88 600 000 Frs.) 


von Cucalyptusbäumen befeitigt. Bemerkenswert 
iſt noch die wichtige, namentlich in der Provinz 
Eonftantine betriebene Rorkkultur. Von Korleichen⸗ 
wald befist der Staat 454912 ha. Die gefamte 
Walpfläche beträgt (1895) 3247 692 ha, davon ift 
ein Drittel mit Aleppofihten und ein Biertel mit 
Grüneichen bejtanden. Die Viehzucht ift eine Haupt: 
einnahmequelle 4.3; gezüchtet werden beſonders 
Pferde und Maultiere (1894: 347932 Stüd), 
Ramele (246039), Rinder (1133599), Schafe 
(7695 786) und Ziegen (3 368 125). 

Iubuftrie und Gewerbe. Bon den 51 konzeſſio⸗ 
nierten Bergwerken waren 1893 nur 9 in Gang mit 
1805 Arbeitern; fie arbeiteten auf Eifen, Kupfer 
und Blei und förderten 130564 t Eiten, 7410 t 
Kupfer und 26897 t Blei. Bon höherer Induſtrie 
iſt in. nicht die Rebe, ſchon weil die Bemühungen 
für den Aderbau alle Kräfte in Anfpruc neh: 
men. Die Rohſtoffe wandern daher nad Frank⸗ 
rei, und nur einige größere Induftrie-Etablifie: 
ments (Conftantine und Tlemfen find am regiten) 
find in ber Kolonie eingerichtet. Dahin gehören 
Cigarrenfabrifen, Seidenipinnereien, eine Ba: 
rierfabrit, Schneide: und Olmühlen. Die ein 
beimifche Benölterung fabriziert im Tell ein wenig 
Maroguin, Teppiche, Seidengaze, golbgeftidte 
Mufieline, feine Sattlerarbeiten, Shuhmert, in der 
Sahara Burnus, Haĩls und andere Wollwaren. 
Die Kabylen, inbuftriöfer al3 die Araber, find auch 
Cifenarbeiter und fertigen Adergerät, Gewehrläufe, 
—— — oßtenteils Tauſchh 

er Handel, größtenteild Tauſchhan⸗ 
del, bat fchnellere ortfdeitte gemacht als jeder 
andere Zweig der Ökonomie. Der innere Verkehr 
beſchranlt fi auf gewifle Marttpläe, auf denen 
die Eingeborenen ihre Produlte gegen europ. Wa: 
ren umtaufchen. Die wichtigften derfelben find in 
der Provinz Oran zu Tlemfen, Moftaganem, Dran, 
bei den Oulahs, in Mascara, Ain Temufhen und 
Tiaret; in der Provinz Algier # Arba, Bufarit, 
Algier, Drleanzville, Tenes, Medea, Arib und 
Boghar; in der Provinz Eonftantine zu &onftantine, 
Gelma, Bona und a Der Hauptmarkt für Wolle 
iſt Tiaret, für Rindvieh Gelma, für Getreide Arba. 
Neben Frankreich haben England, Spanien und die 
Barbarestenftaaten ven meiſten Anteil an dem Han: 
del A.s. Die Ausfuhr betrug 1831: 7, 1840: 40, 
1877: 216,8, 1888: 197,6, 1891: 222,6, 1893: 192, 
1895: 284,3 Mill. Frs.; die Einfuhr ſchwankte 
in den J. von 1830 bis 1840 zwifhen 3A Mill. 
‚5t3.; 1850 betrug fie 5, 1877: 133,6, 1888: 234,9, 
1891: 269, 1893: 239, 1895: 255,6 Mill, $r8. Die 





Tiere (63800000), Getreide (54400000), Zabat 
(12400000), Häute und Felle (8800000), Halfa 
(6800 000), Wolle (6100000), Kork (5.200 000), 
Tafelfrüchte (3600000), Gemüfe (3200000), 
Seegras (3200000), Fiſche (2900000), Eifen 
(2 800 000 13.) u.ſ.w. Der —A Seehandels⸗ 
plag iſt Algier (ſ. d.); außerdem ſind die bedeu⸗ 
iendern na ilippeville, Bona, Bougie, Scher: 
ſchel, Tened, Moftaganem, Oran, Nemours. Der 
gefamte Schiifönerteht A.3 betrug 1895: 3679 ein⸗ 
gelaufene Schiffe (darunter franzöfifhe 2293) mit 
23226231 (1 451351 t), Dagegen 3520 (2149) aus: 
games Sciffemit2202688 (1341 705) t Gehalt. 
azu kommt noch ber bedeutende KRüftenvertehr. 
Berlehröweien. Der Verkehr der Küftenpläge 
mit dem Innern ift duch ausgedehnte Straßen: 
bauten von (1887) 13812 km Länge, erleichtert 
worden, zu denen in neuerer Zeit noch Eifenbahnen 
aelommen find. DieEifenbahnen hatten 1. Jan. 1895 
eine Ausbehnung von 2905 km; hiervon gehörten 
513 km Betriebgjtreden der Paris: Lyon: Mittel: 
meergefellfchaft; 887 km der Dit-Algerischen aim 
bahngeſellſchaft, 368 km ver Weit-Algerifchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft, 668 km Betriebsſtrecken der Fran⸗ 
zaNia-Algerifhen Eijenbahngejellichaft (einfdlich 
id der vom Staate gebauten 114 km langen 
ftrategifhen Bahn Mosba:Mefcheria). Ferner ent: 
fielen 436 km Betrieböftreden auf die Eifenbahn 
Bona:Gelma und Verlängerungen und 33 km Be: 
triebsftreden auf die Eifenbahn Mokta el:Hadiv. 
Außerdem führten 21 km Induſtriebahnen nad) dem 
alger. Salzwert und 7 km nad) den Minen von 
Rehım:Zebpul. Genehmigt oder zum Bauin Ausficht 
genommen waren weitered39 km; nad Bestioftellun 
biefer Linien würbe bemnad das Cifenbahnneg in. 
eine Gefamtlänge von 3444 km erreichen. Die wich: 
tigften Streden der Hauptbahnen find: Algier:Oran 
(426 km), von Gonitantine über Kroub, El⸗Gerra 
und Setif nach Menerville ‚go km), von Algier 
über Menerville nad) Ai fu (96 km), von El: 
Serra über Batna nad) Biskra (201 km), von Et. 
Varbe du Tlelat nad Ras el: Ma (151 km), von 
Arzeu über Ain Tify nach Mosba (238 km), an die 
ich die ausschließlich militär. Zmeden dienende, vom 
Staate erbaute Bahn von Mosba nad Meſcheria 
(114 km) anſchließt, von Meſcheria nad) Ain Sefra 
(102 km); ferner von Bona über Gelma nad) Rroub 
(203 km), von Duvivier_bid zur tunef. Grenze 
(105 km). (S. Franzoſiſche Eifenbahnen.) Der franz. 
Staat hat für fait jämtliche Eifenbahnen einen fünf: 
prozentigen Zins gemwährleiftet. 1896 beſtanden 
31 km Straßenbahnen. Über das Projelt einer 
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Sortfegung der alger. Cifenbahnen quer durch die 
oafte Sahara in der Richtung auf Timbuttu ſ. 
Sahara-Eijenbahn. Zweigbahnen follen nad dem 
Tiabjee und dem Niger angelegt werben. Der 
Karawanenhandel ift ziemlidy bedeutend, befonder3 
nad) den 1869 eingeführten Crleihterungen. Das 
Telegraphenneg umfaßte 1282) 7600 km Linien 
mit 17184 km Leitungen; Zahl der Bureaus 388, 
der internen Depefhen 1394481, ber internatio: 
nalen 50349, der Dienftdepefhen 70881. Die Zahl 
der Boftanftalten betrug 485 und die Ginnahme 
berfelben 4248 145 Irs. 

Berfafiung und Verwaltung. Un der Spike der 
Rolonialverwaltung N.3 fteht (feit 1871) ein Civil- 
Generalgouverneut, der zugleih Obertommandant 
der Land: und Seetruppen in A. ift, dem jedoch für 
Givilangelegenheiten ein NRegierungsconfeil beige: 
geben ift, in dem er den Vorfig führt. Die Kolonie 
zerfällt (1896) in drei Provinzen (Chalifate): Algier 
(170801 qkm mit 1526667 €.), Oran (115585 
qkm mit 1028248 €.) und Eonftantine (191527 qkm 
mit 1874506 E.), deren jede ein Departement in 
civiler Beziehung bildet. Die Einbeziehung von 
Gebieten de3 Territoire de commandement in 
das Territoire civil nimmt indeſſen ftetigen ort: 
gang, fo daß fi) die Zahlen des Areals von Jahr 
zu Jahr ändern. So umfaßte dad Territoire ci- 
vil 1877: 41600 qkm mit 1316517 €., dagegen 
1880 bereit$ 110468 gkm mit 2338434 €. und 
1896: 8873278 €. Das Territoire eivil zer: 
fällt in folgende Arrondiſſements (Aghalits): im 
Departement Algier: Algier, Medea, Miliana, 
Oritansville und Tifi:Ufu; im Departement Con: 
ftantine: Batna, Bona, Bougie, Gelma, Conftan: 
tine, Philippeville, Setif; im Departement Dran: 
Mascara, Moftaganem, Oran, Sidi bel: Abbes, 
Tlemſen. Die Arrondiſſements zerfallen in Kantone 
(Raivate). Das Territoire de commandement zer- 
fällt, wie die Divifionen in Frankreich, in Sub- 
bivifionen und Bezirke_(cercles). Es find in der 
Provinz Algier die Subbivifionen Medea und 
Orleansville, zu denen die Bezirke Dichelfa, La- 

wat und Aumale tommen; in der Provinz Con⸗ 
Nantime die Subbivifionen Gonftantine, Batna, 
Bona und Setif; in der Provinz Dran die Sub: 
divifionen Oran, Mascara und Tlemfen. Pie 
Eivilverwaltung eines jeden Departements leitet ein 
Prafelt. Unter ihm arbeiten vier Bureaus, für alle 
emeine und municipale Verwaltung, für Koloni- 
ation und Öffentliche Arbeiten, fi Rechnungs: 
teen und für die arab. Angelegenheiten. Nicht zu 
verwechſeln mit letztern Bureaus der Civilverwal- 
fung, find bie «Arabischen Bureaus», die unter 
der Direktion und Kontrolle ver Militärtomman: 
danten ftehen. Sie find zufammengefegt aus zwei 
oder drei Offizieren und einem Dolmetſcher und 
bilden die oberfte Behörde für die Eingeborenen, 
die unter ihren eigenen Häuptlingen (Raids, Aghas 
und Baſchaghas) ftehen. Das Juſtizweſen ift, fo: 
weit nicht dag einheimifhe Recht und deſſen For⸗ 
men gelten, nach franz. Weife eingerichtet. A. befist 
ein Appellgeriht (Algier), 4 Wntenhöfe (Algier, 
Bona, Conftantine, Oran), 16 Landgerichte, 4 Han: 
dels⸗ und 105 Amtögerichte. Bufolge des Dekrets 
vom 10. Sept. 1886 entfdeiden_ die Mahakmas 
oder Tribunale der Kadi in Gtreitigfeiten der 
Mufelmanen über Perſonenſtands- und Nachlaß⸗ 
rechi; für alle andern Streitigkeiten ver mohammeb, 
Eingeborenen find die franz. Gerichte zuftändig. 


Kriegsfa 








Heerweſen. Geiſtige Kultur. Geſchichte) 


Die Einnahmen der Kolonie beliefen ſich 1807 im 
Budget auf 52,2 Mill. Irs., darunter indirelte Ab⸗ 
gaben 26,9, Mill., die Ausgaben auf 71,. Mill. Fr3., 
davon für Eivilverwaltung 54,9 Mill., darunter 
für das Miniftertum der öffentlihen Arbeiten 
31,1 Mil. Irs. 

Heerwefen. In A. liegt das 19. franz. Armee: 
torp8; e3 befteht auß je 4 Regimentern Zuayen und 
Tirailleurs, 2 Frembenlegionen, 5 Bataillonen leich⸗ 
ter Sale 3 Strafcompagnien, 5 Regimentern 
Chafjeurs d’Afrique, 3Regimentern Spahis, 8 Com: 
a Nemontereiter, 12 Batterien Artillerie, 
3 Geniecompagnien, 12 Traincompagnien und 
1 Schreiberfeltion des Stabes und der Rekrutierung. 
Die Referve befteht aus 10 Bataillonen Yuaven, 
3 Schwadronen Kavallerie und 10 Batterien Ar: 
tillerie. Jun Verteidigung des Südens und, um im 

? le Teile der alger. Truppen nach Europa 
ad zu können, ijt die Sormierung einer neuen 
ruppe im Werte, von der ein Bataillon Tirailleurs 
Sahariend und ein Regiment Spahis Sahariens 
ſchon beftehen. \ 

Geiftige Kultur. Für das Unterrichtsweſen bil: 
det die Kolonie einen Univerfitätöbezirk, deſſen Ref: 
tor in Algier en Außer Kurfen für das Arabiiche 
bejtehen von höhern Bildungsanftalten eine Vorbe: 
reitungsſchule für Sirzte, eine Zeichenſchule (Algier), 
3 Lyceen (Algier, Eonftantine und Oran), 7 Col: 
leges und 1 Collöge für Mäpchen. 1894 beftanden 
1086 Brimärfhulen (darunter 124 private, meift 
terilale) mit 93536 Schülern und 132 Kinderſchulen 
mit 25736 Rindern. Zu Conftantine und Algier 
haben fih Gefellfhaften für Altertumskunde ge: 
bildet. Die Katholiken ftehen unter einem Enbileof 

u Algier, dem zwei Biſchofe zu Dran und Gon- 
ſtantine untergeordnet find, die Proteftanten unter 
einem Konfijtorium zu Algier. N 

Die in U. erfcheinenden mwichtigften Zeitungen 
find: «Le Moniteur de l’Algerier, «La Vigie Al- 
geriennen, beide täglich, «Le Petit Colon Algerien» 
mit illuftriertem Wochenblatt, der franz. und arab. 
«Mobacher» (feit 1848), der «Akhbar» (feit 1841) 
und «Le Patriote Algerien» zu Algier. ganzen 
erfcheinen bier 25 Zeitungen und Beitihriften. In 
ganz A. beträgt die Zahl derjelben 92. 

Ungeadtet der unfihern Buftände und ber gro: 

fen Opfer, welche die Kolonie bis in die neuefte- 
Zeit erforderte, war doch die franz. Regierung be: 
mübht, bie Entwidlung des Landes durch mannig: 
faltige Rulturanftalten zu fördern. Ein Dekret vom 
11. Juli 1860 erteilte einer Compagnie, an deren 
Spige der Graf Branichi und der Bankier Gautier 
ftanden, auf 99 Jahre die Genehmigung zur Anlage 
wichtiger Sfenbahntinien, zugleich mit der Zufage 
einervierjährigen Staatsfubventionvon6 Mill. 
und einer Anzahl fonftiger Begünftigungen. Aubers 
dem unterftüßte die Regierung mannigfach die Anz 
legung von Banlen, Spartaflen, Leiphäufern u. [ . w. 
die freilich nur dem europ. Element der Kolonie 
zu gute kommen können. Die Stadt Algier beſikt 
mei Kabel, die Legung eines direlten Kabel von 
arfeille nad) Bona wurde Ende Juli 1870 voll- 
endet. (S. Sahara.) Große Anftrengungen machte 
die Regierung im Süden, um dur) Arteſiſche Brun: 
nen dem Wafiermangel abzubelfen und die Anpflan⸗ 
ung von Dattelbäumen zu begünftigen; 1887 lies 
Terten die Brunnen 286216 1 in der Minute. 

Gedichte. In den älteften Zeiten finden ſich im 
öftl. Teile der heutigen Kolonie A. die Numibier 
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(f. Rumidien), vie Vorfahren der jebigen Kabylen, 
im weftlihen die Mauren. Nach der Auflötun 

des Numidiihen Reichs durch Cäſar (46 v. Chr. 
wurden dieſe Gebiete von den Römern dauernd be: 
fegt. Der dftl. Teil zwiſchen den Fluſſen Rummel 
und Baine (damal3 Ampjaga und Tusca) bildete 
einen Teil der röm. Provinz Afrika, feit Konſtan⸗ 
tin d. Gr. die Provinz Numidia, der weſtliche die 
Provinz Mauretania Eafarienfs, fpäter die beiden 
Vrovinzen Mauretaniaßäfarienfis und Mauretania 
<S — Das Land zählte viele Stadte, war treff⸗ 
lich angebaut und eine der fruchtbarſten Brovinzen 
des Reichs. Allein der Einbruch der Vandalen (f. d.) 
und fpäter_ber Araber ftürzte es im Laufe von 
drittehalb Jahrhunderten wieder in bie Barbarei 
zurüd. Zwar erhob es fi, nachdem bie Araber ihre 
Herrichaft befeitigt hatten, von neuem, body nicht zu 
der fruͤhern Blüte. Um 935 foll von dem Fürften 
Zori vom Stamme ber Beni Mesghanna die Stadt 
El⸗Dſcheſaĩr (fpan. Argel), das heutige Algier, er: 
baut fein. Seine Nachkommen herrſchten über A. bis 
1148, nad) ihnen die Almohaden (j. Almoraviden) 
bis 1269; dann zerfiel e8 in mehrere kleine Gebiete. 
In Tlemſen bilvete ſich ein eigenes Fänigreid unter 
den Zijjaniden, während fi die Städte Algier, 
Tran, Bugia, Tenes zu unabhängigen Staaten er: 
boben, die jedoch in der Folge dem Konigreiche 
Ziemfen zinspflihtig wurden. Die in den lepten 
Jahren bes 15. Jahrh. (1492) aus Spanien vertrie: 
benen Moristen (f. Mauren) ließen fih auch in A. 
nieder und nahmen durch Seerauberei Rache an 
den Chriſten. Ferdinand der Katholiſche griff fie 
an, eroberte 1506 Bugia, 1509 Dan, 1510 die Stabt 
Algier. Als die Spanier von hier aus felbft ven Emir 
der Metivicha, Selim Eutemi, bedrohten, lud dieſer 
den Nenegaten Arudſch (Horuk, |. d.) Barbarofia 
ein, ihn von den Spaniern zu befreien. Horul er: 
ſchien 1515, wandte ſich aber bald mit feinem Kor: 
jarenhaufen gegen Selim Eutemi felbft, brachte ihn 
ums Leben und machte ſich felbft zum Sultan von A. 
Gegen ihn brach 1517 ein fpan. Heer unter Mar: 
quis Gomarez von dem damals ſpan. Oran auf 
und fhloß ihn in Tlemſen ein; als er von bier 
zuentfliehen verfuchte, ward er von den Spaniern ein: 
geholt und 1518 enthauptet. Die in A. zurüd- 
gebliebenen turk. Seeräuber riefen nun Horuls Bru: 
der, Cheit eddin (f. d.), zum Sultan aus. Diejer 
ftellte 1519 fein Reich unter die Oberherrſchaft des 
türt, Sultans Selim I., der ihn zum Paſcha ernannte 
und bedeutende Verftärtung ſchickte, mit deren Hilfe 
er die Spanier vertrieb und Tunis eroberte, von wo 
er 1533 den Ufurpator Mulei Hajian verjagte. 
Cheir eddin gründete dad Syſtem der Militärberbo 
tie und des Seeraubes, das bis 1830 in A. feinen 
Mittelpuntt hatte. Dem immer mehr überhand: 
nehmenden Seeraub fuchte Raifer Kari V. ein Ende 
zu maden. Nachdem er 1535 gegen Tunis gezogen 
war, wandte er ſich 1541 gegen U. Am 20. Ott. 
1541 traf eine kaiſerl. Flotte von 370 Segeln mit 
etwa 30000 Mann beim Vorgebirge Melafuz in 
der Bai von Algier ein; allein ein Sturm zerftörte 
25. Ct. ben größten Teil ber giotte und be3 Lagers. 
Tas Yandheer mußte ohne Lebensmittel, Obdach 
und Berihanzungen mehrere Tage an der fein: 
fihen Küſte lagern und konnte ſich nur mit ber 
dußerften Anftrengung der fanatifhen Moslems 
erwehren. Mit großen Berluften gelang es dem 
Raifer, fih 27. Oft. einzufdiffen; boch wurde die 
Slotte durd einen neuen Sturm zerftreut, Karl 
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mußte in Bugia Schug fuchen und traf erft 25.Nov. 
in Cartagena ein. 
Bald hatten fich Die Beglerbegs (ſ. Beg) von A. das 
geme weftl. Land bis zur Orenze von Marokko, mit 
usnahme Drang, unterworfen. Bugia, 35 Jahre 
lang ſpaniſch, wurde 1554 erobert, und im Süben 
dehnten fie ir Gebiet bis an die Büfte aus. Wie: 
derholte Verjuche der Spanier gegen die weſtl. Pro: 
vinzen bed Raubftaates fielen unglüdlid aus; 1561 
wurde ein ſpan. Heer vernichtet. Damals mar von 
A. auch die Eroberung Maroftos und die Gründun 
eine8 großen norbafrit, Reichs ſchon geplant; ung 
machten bie Spanier den Sultan von Marokko au! 
die Gefahr aufmerlfam, und den Sranzofen gelang 
es, ben Großherrn in Konſtantinopel fo eiferſuchti 
auf die Beglerbegs zu machen, daß er ſie 1587 dur« 
Paſchas mit dreijähriger Amtsdauer erjegte. In 
jener Zeit verfügten die Korfaren A.8 über mehr als 
200 Schiffe, mit denen fie bis in den Atlantifchen 
Dean hinaußftreiften. 1600 wirkte fi bie türk. 
een von A. in Ronftantinopel das 
lecht aus, einen Dei (f. d.) aus ihrer Mitte zu er⸗ 
wählen, der mit dem Paſcha die Gemalt teilen 
und len ihr Befehlshaber fein follte. Die 
golge dieſer Doppelgemalt waren häufige innere 
ämpfe; trotzdem twiberftand A. den Angriffen der 
Engländer und Holländer im 17. Jahrh. Die Eng: 
länder ſchloſſen fogar feit 1662 mit den Deis Ber: 
träge, nachdem diefe fi) 1659 von der Gewalt der 
Barkas frei gemacht hatten. Eine ernitere Gefahr 
drohte ihnen von Frankreich her. Als bie Algierer 
fogar die Küften der Provence anfielen, unternahm 
e3 Lubwig XIV. fe zu süchtigen. Doc hatte ein 
breimalige® Bombardement von Algier durch die 
en . Flotte (1682, 1683, 1687) keine nachhaltige 
irtung. Der Dei za bemädhtigte fih 1708 
des bis dahin fpan. Oran. Sein Nacktolger Baba 
Ali machte fih unabhängig vom Sultan und ent: 
richtete der Pforte feinen Tribut ei A. bil 
dete fortan eine Art Solvatenrepublit, an deren 
Spige der von ben Janitſcharen gewählte Dei 
Stand, den ein Diwan (f. d.) von 60 Beamten be: 
riet. Die Spanier, die 1732 Dran und Mers el- 
Kebir wieber erobert hatten, unternahmen 1775 die 
letzte große Erpeditiongegen A. miteinerbeveutenden 
Flotte und 25000 Mann Landtruppen; allein das 
nternehmen war fo fchlecht vorbereitet, daß ſich 
die Spanier mit Zurüdlafjung von 1800 Verwun: 
deten und ihres jämtlihen Gefhüges wieder ein- 
ſchiffen mußten. So trogte X. fortwährend ben 
chriſtl. Mächten und machte fi bie ſchwächern tri- 
butpflichtig. 1791 traten die Spanier Oran wieber 
an A. ab. Erſt die Anwefenheit großer Kriegsflotten 
im Mittelmeere während der franz. Revolutions: 
und Kaiferzeit that der Seeräuberei Abbruch. Als 
nad Wieberheritellung des europ. Frieden? 1814 
jene Slotten —— wurden, vermehrten ſich die 
Raubereien wieder, jo daß die chriſtl. Mächte zu Ge- 
waltmaßregeln gegwungen wurden. Die Vereinig: 
ten Staaten von Nordamerika gingen hierin voran. 
Am 17. Juni 1815 beftand der Kommobdore Decatur 
einen fiegreihen Rampf mit einer alger. Fregatte; 
19. Juni wurde ein zweites alger. Kriegsſchiff er⸗ 
beutet. Diefe Niederlage nötigte den Dei 80. Juni zu 
einemisrieden,derdie Flagge der VereinigtenStaaten 
al3 unverleglih anerfannte. Um dieſelbe Zeit er: 
jrang der brit. Admiral Ermouth von den übrigen 
jarbarestenftaaten (f. Berberei) die Anerkennung 
eines völterrehtlihen Verhältnifies in betreff der 
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Kriegägefangenen fowiedie Aufhebung des Sklaven⸗ 
handels. Da ſich der damalige Dei von A., der 
milde Omar, weigerte, auf die leßtere fyorderung ein: 
zugehen, und im Mai 1816 die Mannihaft von 
über 300 ital. Schiffen, die mit erfaufter Erlaubnis 
und unter engl. Flagge an der Küfte dem Korallen: 
fiſchfang oblag, nievermegeln ließ, erfchien Ermouth 
mit einer Flotie von 19 Rriegaichiffen, zu der auch 
11 nieberländ. Fregatten unter Admiral van der Ca: 
pellen ftießen, 27. Aug. 1816 vor ber Stadt Algier. 
Es begann ein furdtbare® Bombardement aus 
2000 Geihügen, das bie Stadt wie die Befeftigun: 
gen und die Seemacht des Deis zerftörte. Diefer fah 
ih 28. Aug. zu einem Vertrage genötigt, wonach 
die Chriſtenſtlaven unentgeltlich freigelaſſen, die be⸗ 
reits für ital. Gefangene entrichteten Loſegelder zu: 
tüderftattet wurden und fünftig alle Kriegögefange: 
nen nad) europ. Völkerrecht behandelt werben jollten. 
Der Dei ließ aber die Beieitigun en wiederherjtellen, 
und ſchon 1817 faperten alger. Seeräuber die Schiffe 
folder Staaten, die ihnen nicht Tribut und Ge: 
ſchenke bemilligten. Und dies thaten faft alle, auch 
England, das bei jeder Ablöfung feines Konſuls 
600 Pfund an die Kaſſe des Deis zahlte. Die Ge: 
enpenet wurden nad) wie vor als Sklaven verkauft. 
Nachdem Omar 1817 von den Janitſcharen 
ermordet, fein Nachfolger Ali im Febr. 1818 von 
der Belt bingerafit worden war, wurde Hufjein zum 
Dei erwählt. Diefer fegte die Plünderung europ. 
Schiffe und Kaufleute fort und verwidelte fi, 
namentlidy wegen der Rorallenfifherei zu La Galle 
und ber Schuldforberung zweier alger. Juben an die 
franz. Regierung, mit diefer in einen Streit, der 
das Ende des Raubjtaates herbeiführte. Ein Brief 
des Deis in jener Sache an den König von Fran: 
reich blieb ohne Antwort. Al dann am Bairamı: 
fefte 1827 Huflein den franz. Konſul Deval deshalb 
ur Rede ftellte und eine hochmütige Antwort er: 
hie, ſchlug er ihn ins Geficht, |hmähte den König 
und ließ die Niederlajiungen franz. Rorallenfiiher 
bei Bona zerftören. Darauf ftellte Frankreich ein 
Ultimatum und biodierte, als deſſen een 
verweigert wurde, die Küfte. Diefe Maßregel führte 
- indes zu feinem Ergebnis, und das Minifterium 
PBolignac beſchloß die Eroberung von X. Eine Er: 
pedition von 75 Kriegs: und 400 Trek 
mit einem Landungsheere von 37000 Mann ging 
25.Mai1830 unter Segel. Das Landungsheer ftand 
unter Öenerallieutenant Bourmont, die Flotte unter 
VBiceadmiralDuperre. Am 14. Juni 1830 begann die 
Landung der Franzoſen in der Bai von Sidi er: 
ruſch ohne Hindernis. Mährend fie dort ihre Stel: 
lung-befeftigten, wurben fie 19. Juni von 40000 
Dann angegrifien, ſchlugen diefe zurüd und nahmen 
dem fliehenden Feinde Geſchütz und Gepäd ab. Am 
4. Juli wurde das Geſchützfeuer von der Land: und 
Seeſeite zugleich eröffnet, worauf der Dei 5. Juli 
fapitulierte, unter der Bedingung freien Abzugs für 
fih und feine Familie und franz. Schußes für bie 
Janitſcharen. Die Jlotte von 17 Kriegsſchiffen, 
1500 Kanonen und der Staatzfhag von 50 Mill. 
‘513. in der Kasba (Gitabelle) fielen in die Hände 
der Sieger. Nah dem Falle der Stadt gingen zwei 
franz. Slottenabteilungen nad) Tuni3 und Tripolis 
und zwangen beide Raubitaaten, der Seeräuberei zu 
entfagen. Franz. Landtruppen hatten 20. Juli bis 
2. Aug. die Ceepläge Bona, Oran und Bougie 
(Bugia) befegt. Nach der Julirevolution trat Bour- 
mont zurüd, und Glauzel wurde zu jeinem Nach: 
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folger ernannt, um eine regelmäßige Verwaltung 
einzuleiten und eine vollftändige Eroberung des 
Landes bis zum Atlas auszuführen. Zunächft wurde 
Blida befebt und Medea eritürmt. Clauzels Kolo: 
nifationspläne fanden jedoch bei der Regierung 
Ludwig Philipps keine Annahme und ein unpolit. 
Vertrag mit dem Bei von Tunis hatte im Yebr. 
1831 Ion Abberufung zur aus Die Juliregie: 
rung hätte die iatige und gefahrvolle Eroberung 
gern wieder aufgegeben, ſchon um mit England in 
guten B iehungen zu bleiben, das fie von Anfang 
an mit Ideelen lugen anfah, doch wagte fie bies 
wegen ber öffentlichen Meinung nit, die eine that: 
fröftige äußere Politik forderte. Clauzels Nachfolger 
Berthezöne ward wegen arger Mikarifte 1.De3.1831 
durch Savary (Herzog von Rovigo) erfeßt, der vier 
befeftigte Lager und einige Straßen erbaute, dabei 
aber mit Willfür und Härte gegen die Araber ver: 
fuhr und 1832 den ganzen Stamm El⸗Uffia nieder- 
machen ließ. Allenthalben erhob fich die einheimische 
Bevölkerung, während die Barijer Regierung ſich 
erft im März 1833 entſchloß Savary abzurufen. 
Der gefährlihfte Feind erftand den Franzoſen in 
Abd el⸗Kader (f. d.). Nah hartnädigen Kämpfen 
ſchloß die franz. Regierung mit ihm den Frieden vom 
26. Febr. 1834, der ihm die Herrichaft über allearab. 
Stämme des Beftens bis zum Fluſſe Scheliff unter 
der ——— —————————— 
Trotzdem brach, nachdem durch Verordnung vom 
22. Juli 1834 ein «Generalgouvernement der franz. 
Befigungen in Nordafrikas geſchaffen und im Sept. 
1834 der ſchwache General Drouet dD’Erlon als erjter 
Generalgouverneur eingetroffen war, der Kampf 
bald wieder aus. Nach einer Niederlage ver Fran: 
zoſen an der Malta (28. Juni 1835) wurde Drouet 
d’Erlon zurüdberufen und Clauzel im Aug. 1835 
wieder nach A. geihidt. Zwar gelang vielem die 
Groberung von Mascara (6. De3.1835), dem Mittel- 
punkte von Abd el⸗Kaders Macht; allein der ver: 
fehlte Zug von Tlemjen aus nad) der Tafna und 
bie Niederlage des Generals d’Arlenges 25. April 
1836 an diejem Fluſſe fteigerten das Anfehen des 
Emirs gewaltig und fahten ven Aufftond aud in 
andern Zeilen des Landes an. Ein Sieg des Ge: 
neral3 Bugeaud glich jene Schlappen nur unvoll= 
tommen aus. Im Nov. 1836 zog Clauzel mit 
8000 Mann von Bona zur Eroberung von Con⸗ 
ftantine aus. Die Erpebition ſcheiterte aber jo voll- 
ftändig, daß faum ein Drittel der Truppen vor Hun⸗ 
&, Krankheit und dem Feinde gerettet wurde. 
arauf ward Glauzel im Febr. 1837 abberufen und 
General Damremont Generalgouverneur. Diejer 
ſchloß mit Abd el-Kader den Frieden an der Tafna 
(30. Mai 1837), der dem Cmir den ganzen Weiten 
von A. mit Ausnahme einiger Küftenpläge überließ, 
während Frankreich einen anſehnlichen Teil Drans 
erwarb. Anfang Oft. 1837 brach der Gouverneur 
gegen Conftantine auf, das, nachdemer felbit gefallen 
war, 13. Oft. unter dem Oberbefehle de3 Grafen 
Valde genommen wurde. Diefer wurde nun 1. Tez. 
1837 Generalgouverneur. Mit den lekten Erfolgen 
war der Grund zur völligen Unterwerfung ber Pro⸗ 
vinz Gonftantine gelegt und die planmäßige Erwer= 
bung des Binnenlandes überhaupt begonnen. 
Während Valee die franz. Herrihaft im Often 
des Landes A Berk en fuchte, unterwarf fih Abd 
el:Rader im Weſten alle Stämme as von feinem 
Gebiet bis an die Wüfte. Darauf brach er im Nov. 
1839 gegen die unvorbereiteten Franzoſen los, deren 
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Vernichtung er feinen Stammesbrüdern als heilige 


Sade ahl. Wiewohl Valee über ein Heer von 
70000 Mann zeaate, mußte er fi gegen Abd 
el⸗ Kader doch auf die Verteidigung beichränten, und 


die Herrſchaft der Franzoſen warb noch einmal in 
Frage geftellt. Ein günftiger Umſchwung trat erft 
ein, als General Bugeaud 22. Febr. 1841 das Ge 
neralgounernement übernahm. Sein Syſtem be 
ftand darin, einesteils durch unaufhörlide Razzias 
gegen die einzelnen Stämme ben Gegner zu ermü- 
den, andernteil3 in größern Erpeditionen die Kern- 
truppen des Emirs aufzureiben. Nachdem das Heer 
auf mehr als 80000 Mann gebracht war, fielen 
25. Mat 1841 Televempt, de3 Emirs feiter Haupt: 
is, und 30. Mai Mascara in die Gewalt der Fran: 
zofen. Mod enticheibenber wurde der Herbftfeldzug, 
in dem Saiba, Abd el-Kaders legte Feſtung, in 
Bugeaud3 Hände fiel. Im Jan. 1842 wurde ein Zu 
na dem allein noch Widerftand leiftenden maroft. 
Grenzgebiete unternommen und dabei 30. Jan. die 
Stabt Tlemſen erobert. Durch weitere Erfolge ward 
die Macht Abd el⸗Kaders faſt vernichtet, und diefer 
ich fih & toungen, auf marolk. Gebiet zu ent- 
meiden. don hielt man bie Unterwerfung bes Lan- 
de3 für beendigt, als Abd el⸗Kader plöglid im Som⸗ 
mer 1812 in X. erſchien und den Franzoſen Nieder 
lagen beibrachte. Zwar wurde er geswungen, bald 
wieder auf maroft. Gebiet überzutreten, doc pre: 
digte er dort den heiligen King, ammelte zahlreiche 
Streitkräfte und wußte e3 felbit dahin zu bringen, 
daß ein marolf. Heer Ende Mai 1844 im Selde er: 
ſchien. Bugeaud brachte jedoch den Marokkanern 
14. Aug. bie entſcheidende Niederlage am Jsly (f.d.) 
bei, während eine franz. Slotte unter dem Prinzen 
von Joinville Tanger und Mogador bombardierte. 
Unter Englands Vermittelung kam 10. Sept. ein 
Friede mit Sultan Abd ur-Rahman ” ftande, in 
dem biefer fi zur Verfolgung Abd el-Raders ver: 
vflichtete. Dennoch fiel lesterer 1845 abermals in 
„ein und ftahelte auf3 neue-die Rabylenitämme 
zu Aufftänden an, die nur unter Siutigen Kämpfen 
und durch die unermübliche Thätigleit der fog. 
vafritanifchen» Generale (Lamoriciere, Cavaignac, 
Changarnier, Peliffier, Bedeau, Saint-Arnaud, 
Bosquet, bein ſ. m.) niedergefchlagen werben 
konnten. Während dieſes Heinen Krieges fuchte Bu: 
geaub und feine Nachfolger Bedeau und der Herzog 
von Aumale die franz. Herrihaft im Innern zu bes 
feftigen. Am 1. Sept. trat neben das Militärregi- 
ment in jeder der drei Provinzen (Algier, Dran und 
Gonftantine) eine Givildirektion mit einen Beirat 
unter Vorfi des Direltord. Der öftl. Teil der Ko- 
lonie kam in diefer Zeit faft ganz zur Ruhe, wäh: 
rend die ſudl. Grenzen durch Streifzüge über das 
Gebirge hinaus ausgedehnt wurden. Abd el:Kader, 
in Marofto felbjt von den Truppen des Sultans 
betämpft, mußte fih im Dez. 1847 mit dem Reit 
feiner Streiter auf franz. Gebiet flüchten und dort 
22. Dez. ergeben. Er wurde nach Frankreich gebracht. 
‚Die Yebruarrevolution von 1848 lähmte für 
einige Zeit in A. bie weitere Entwidlung der 
franz. Herrihaft. General’ Savaignac (j. d.), feit 
38. Sehr. 1848 Senrralgoumerneus von X., hielt die 
um Abfall garen tämme mit Erfolg nieber. 
inter dem Generalgouvernement Peliſſiers (feit 
Mai 1851) wurde dem General Saint⸗Arnaud das 
Kommando gegen die Zuaven in Großtabylien 
übertragen, der in einem kurzen Feldzuge (26 Ge: 
echte) feine Aufgabe löfte. Im ttober brach ein 
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neuer Aufftand aus, den Pelifjier durch Verbrennen 
von 29 Dörfern dämpfte. Nach dem Staatsſtreiche 
vom 2. Dez. fandte Ludwig Napoleon den General 
Randon nad X., der die Kolonie vom 11. Dez. 1851 
bis 31. Aug. 1858 verwaltete und fid um die Be 
feſti— un und Ausdehnung der franz. Herrſchaft 
roße Verdienfte erwarb. Im Dez. 1852 nahmen 
Felkfier und Juſſuff die Dale Laghuat im Süden 
4.3 in Befig, während ſich fait um diefelbe Zeit im 
Glen üden der mächtige Stamm ber Beni 
Miab unter franz. Schuß ftellte. Die Jahre 1853 
und 1854 füllten Erpeditionen gegen die Rabylen 
aus. Ein Feldzug, 1854 von Laghuat aus gegen auf: 
ftändifhe Araber im Süden unternommen, hatte 
die Unterwerfung der Dafenlanpfchaften von Tu: 
gurt und Wabdi Suf zur gerne: Die nächſten Jahre 
dehnten die franz. Oberherrlichkeit auch über die 
Ulad Sidi Scheih und die Dafe Wargla aus, Die 
Sranzofen gewannen ſeitdem einen gewiſſen Einfluß 
auf die Tuareaftämme im nörbl. Teile der mittlern 
Sahara und öffneten fi damit die ra für den 
Handel nady dem Innern Afrikas. Daher wurden 
aud im Auftrage der Er Regierung bie angren⸗ 
zenden Gebiete der Sahara (f. Duveyrier) gründlich 
erforſcht und wiederholte Verfuche eingeleitet, Kara: 
manenverbindungen mit Zimbultu und dem Sene⸗ 
al herzuftellen. Cine großartige Erpedition unter 
Randon gegen die Stämme Großkabyliens führte 
1856 und 1857 zu deren völliger Unterwerfung. 
Durch die Dekrete vom 24. Juni und 31. Aug. 1858 
wurde X. unter ein befonderes Minifterium geftellt, 
defien Chef Prinz Napoleon, feit 24. März 1859 der 
Graf von Chafjeloup-Laubat wurde. Am 11. Dez. 
1860 hob aber Napoleon III. dies Minifterium wies 
der auf und erfehte es durch ein abfolut gebieten= 
des Generalgouvernement, das Marſchall Beliffier 
erhielt. Diefem wurden ein Bicegouverneur, ein Ge⸗ 
neraldireltor für Civilſachen, ein Minifterium für 
zip, Schul: und Rultusangelegenheiten und ein 
taatärat von 30 Mitgliedern beigegeben. 

Mit Ausnahme einiger unbebeutenden Aufitände 
unter den Eingeborenen gen oß nun. völliger Ruhe 
bis zum Jahre 1864. Im Anfang dieſes Da brach 
aber wegen der Verurteilung eines angeſehenen Ara: 
ber3 zu Stodftreihen bei dem Stamme der Ulad 
Sidi im Süden von Dran ein Aufitand aus, dod> 
hatten noch vor Ende des Jahre 1864 die meiften 
Stämme ihre Unterwerfung angekündigt. Während 
diefer Vorgänge war im Dai Peliffier geitorben 
und Marſchall Mac⸗Mahon im September an feine 
Stelle getreten. Im Mai 1865 befuhte Napoleon III. 
A. und erließ eine Proflamation an die Araber, in 
der er die Aufredterhaltung ihrer Nationalität und 
ihres Grundbeſihes verſprach. Die Araber. erblid: 
ten darin nur ein Zeichen der Schwache und Uns 
fähigfeit der franz. Regierung, und 1865 brad ein 
Yufftand in der Provinz Oran aus. Im Oft. 1865 
und im März 1866 fiel Si-Hamed ibn_Hazam 
über die den Franzoſen treu gebliebenen Stämme 
ber, wurde aber beivemal zurüdgedrängt. Anfang 
1867, fhlugen die Franzoſen die Araber bei’ Golea 

änzlidh. Der Reit des Jahres 1867 und die beiden 

olgenden Jahre verliefen ruhig. j 

er Ausbruch des Deutſch⸗Franzdſiſchen Krieges 
veranlaßte neue Aufftände, namenilich da die franz. 
Regierung feit Anfang Juli 1870 den größern Teil 
ihrer fogenannten afril, Armee nad) Frankreich zog. 
An Stelle Mac Mahons trat als interimiſtiſcher 
Generalgouverneur der General Durieu. Als ſich 
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vollends im September die Kunde von der er: 
trümmerung des franz. Heer unter den Stämmen 
des Südens verbreitete, fehien den Eingeborenen 
ver Zeitpunkt gelommen, das franz. Joch abzumer: 
m Die begonnene Erhebung wurde aber bei der 

achſamkeit Durieus feine allgemeine. Die repu- 
Hlifanifhe Regierung zu Paris fuchte die alger. 
Frage durch erleifung der von ben europ. Ber 
wohnern gewünjchten bürgerlichen Freiheiten zu 
döfen. Hiernad trat an die Stelle des militär. 
Verwaltungsapparat3 durch Dekret vom 24. Oft. 
1870 ein Givilgouverneur, der die drei ‚Broningen 
durch feine Präfetten verwalten ließ. Ein jährlich 
«m Oktober zu berufende3 Beratungstomitee, aus 
ven Vräfelten, dem Ersbiihef, dem militär. Be: 
fehlshaber u. |. w. gebildet, follte unter dem Vor: 
ſiß des Gouverneur? das allgemeine Budget der 
Kolonie beraten. An Stelle Durieus wurde Lalle: 
mand Befehlöhaber aller Streitkräfte, Henri Didier 
Civilgouverneur. Das Mittel half aber wenig. 
No ehe Didier anlam, hatte ſich in den größern 
Städten U.3 die Aufregung gefteigert und zu Aus⸗ 
Söreitungen geführt. In der Stadt Algier bildete 
jich eine Art von revolutionärer Commune, die den 
Präfekten zur Abdankung zwang. 

Die Zwiftigfeiten unter der europ. Bevölkerung 
A.s fanden aber ein ziemlich fchnelled Ende, als 
vie mohammedaniſche zum offenen Aufftande über: 
ging. Anfang 1871 erhoben ſich in der ar die 

eiden Scheichs El-Mokrani und Ben Ali Scherif, 
die namentlich Durch die ihnen bisher von der franz. 
Regierung gewährten Ehrenbezeigungen und Jah⸗ 
teögehalte zu her Dnfehen gelangt waren. Ihnen 
schloß ſich alsbald El-Hadad, das Haupt des Ordens 
Sidi Abd er:Rhaman El:Talebi, an, wodurch dem 
Aufftande ein hermorragend religiöfer Charakter 
aufgebrüdt wurde. Im Senbjahr 1871 war. faft 
anz U. in den Händen der Empörer; mehrere 
ftenftädte, wie Dellys, Dſchidſchelli und Scher- 
ſchel, waren eng umfclofien und hatten nur noch 
zur See Verbindung mit Algier. Erſt die Beendi⸗ 
jung des Deutſch⸗Franzoſiſchen Krieges und die Be⸗ 
Fegung der Commune ermöglichten eg ben Sranzofen, 
wieder energifch zum Angriff überzugehen und die 
Aufftändifhen im Laufe des Sommers 1871 zu 
unterwerfen. Der neue Gouverneur, Viceadmiral 
de Gueydon, fowie fein Nachfolger, Divifionögene: 
xal Chanzy (feit Juni 1873), vermodhten ſeitdem nur 
unter ſchwierigen Verhältnifien die franz. Herrſchaft 
in ihrem frühern Umfang aufrecht zu erhalten. 1873 
wurde in X, die allgemeine Wehrpflicht mit einigen 
engen von dem für Frankreich erlaffenen 
Geſetz (Berlürzung der Dienftzeit u. ſ. w.) eingeführt, 
im folgenden Jahre auch Territorialtruppen (Land: 
ehr) errichtet und 1879 Albert Grevy, der Bruder 
des Präfidenten der Republik, zum Civilgeneral: 
gouverneur von A. ernannt. Roch im felben Jahre 
mußte ein neuer Aufftand unterdrüdt werben. Man 
tonnte die Araberitämme zwar bewältigen, aber 
nicht mit der Fremdherrſchaft verföhnen. As die 
Erpedition nah Tunis (f. d.) die franz. Regierung 
arötigte, die Provinz von Truppen zu entblößen, 
madte im Aprilund Mai 1881 der mächtige Stamm 
der Ulad Sidi Scheich im Süden von Dran unter 
— des Bu Amena von der Wuſte verheerende 
Naubzüge in die Kolonie. Wieverholt wurden franz. 
Transporte aufgehoben und komane Truppen: 
‚abteilungen überfallen; bald ſchloſſen ſich mehrere 
arab. Stämme dem Aufftande an, fo daß die franz. 


Baron de Slane, 2 Bde., Algier 1847—51; 
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Regierung veranlaßt war, Verſtärkungen (33000 
Mann) aus Frankreich 4 fenden. Mehrere höhere 
Offiziere, denen man Mangel an Energie ſchuld 
gab, wurden ihrer Stellen entjegt, General Sauffier 
erhielt den Oberbefehl. Erſt im Oftober begannen 
die Operationen gegen Bu Amena von dem zum 
Depotplage eingerichteten Geryville aus, der Auf: 
ftand wurde bald gedämpft, und als vollends ein 
neuer Vertrag mit dem Bei 1882 dad Protektorat 
Frankreichs über Tunis in eine Annerion verwan: 
delte, warb dadurch auch der Beſitz A.3 gciber. 
In den legten Jahren hat Frankreich alle Dafen füb- 
lich von X. bis einſchließlich Ain Salah mit franz. 
Beſatzungen verfehen und dadurd den Beſit der 
weſtlichen Sahara für ſich gefichert. 
itteratur. Über vie ältere Geographie 
und die Geſchichte A.s handeln: Saqut, De- 
seriptio Al-Magrebi (hg. von Goeje, Leid. 1860); 
Mac Carthy, Algeria Romana (Algier 1858); Ra: 
bufion, De la g&ographie du nord de l’Afrique 
(Bar. 1856); Ibn Shaldun, Histoire des Berberes 
(in arab. Sprade; mit franz. Vorwort vom 
anzd⸗ 
ſiſch von demſelben, 4 Bde., ebd. 1852—56); Gram⸗ 
mont, Histoire d'Alger sous la domination turque 
1515—1830 (Par. 1857); Ault⸗Dumesnil, Rela- 
tion de l’Expedition de l’Afrique en 1830 et de 
la conquète d’Alger (2. Aufl., ebd. 1869); Nette 


ment, Histoire de la conquäte d’Alger (2. Aufl., 


ebd. 1871); Grammont, Relations entre la France 
et la regence d’Alger au 17me Sidcle (ebd. 1882); 
Roufiet, L’Algerie de 1830 & 1840. Les commen- 
cements d’une conquete (2 Bbe., ebd. 1887); derf., 
La conquöte de l’Algerie (ebv. 1889). Unter den 
zahlreihen Werten überdieneuere Geographie, 
Statiftit u. |. m. des Landes find hervorzuheben 
die Schriften von Daumas: Le grand dösert (mit 
Ehancel, 3.Aufl.,ebv.1861), La Kabylie (ebd. 1857), 
und Maurs et coutumes de l’Algerie (4. Aufl., 
ebd. 1864); fodann das offizielle Tableau de la 
situation des &tablissements frangais d’Algerie 
(ebv., a 1838 jährlih) und das ebenfalls offi- 
zielle Werk: Exploration scientifique de l’Algerie 
pendant les annees 1840—42 (81 ddr, ebd. 1844); 
neuerdings ein Grand annuaire commercial, indu- 
striel etc. de l’Alg£rie et de la Tunisie (feit 1884); 
von Maltan, Drei Jahre im Norbweiten von 
Afrika (4 Bde., 2. Aufl., Lpz. 1868); derf., Sitten: 
bilver aus Tunis und N. (eb. 1869); Hanoteau 
und Setourneur, La Kabylie (3 Bde., Bar. 1878); 
B. Schwarz, X. nad) 50 Jahren franz. Herrſchaft 
(2p3. 1881); Roland, Hydrographie et Orographie 
du Sahara algerien (im «Bulletin de la Societe 
de Geographie de Paris», 1886); Kobelt, Reife: 
erinnerungen aus A. und Tunis (Franlf. a. M. 
1885); Gaffarell, L’Algerie. Histoire, conqu&te 
et colonisation (Bar. 1882); Rinn, Marabouts et 
Khouan; Etude sur l'Islam en Algerie (Algier 
1885); Zeroy:Beaulieu, L’Algerie et la Tunisie 
(Par. 1887); Leroy, L’Algerie et la Tunisie agri- 
coles (ebd. 1886); Villot, Algerie (moeurs, cou- 
tumes, et institutions des indigenes de 1’), ®b. 1 
(1875); Chamageran, L’Algerie (Impression de 
voyage), Bd. 191883); Houdas, L’Ethnographie 
de HAlgerie (Bar. 1886); Burdeau, L’Algerie en 
1891 (ebv. 1892); Vignon, La France en Algerie 
(ebd. 1898); Dellolier3, Organisation politique de 
VAlgerie (ebd. 1894; Nugent, A Land of Mosques 
and Marabouts (2ond. 1894); Penfa, L’Algerie 
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(Bar. 1894); Eſtoublon, Collection compläte de la 
Jurisprudence algerienne depuis la conquöte jus- 
qu’& 1895 (24 Bde., Algier); Guide Joanne: Al- 
gerie et Tunisie (Par. 1896). — Rartenwerte: 
offizielle vom Service g&ographique de l’armee be: 
arbeitete Karte im Maßſtab 1:50000, erſcheint feit 
1884; eine geolog. Rartein 1:800000 erſchien 1882. 
Ferner: Rolland, Carte göologique du Sahara in 
1:5000000 (Bar. 1882), welche die Gentraljahara 
umfaßt; Carte administrative des voies de com- 
munications, D&partement de Constantine in 
1:4000.000 im Auftrage des Generalgouverneurs; 
Carte generale de l’Alg6rie, Departement d’Oran 
1:8000000 (Bar. 1884) von Langlois; Gaultier, 
Carte de l’Algerie et de la Tunisie (ebd. 1887). 

Algerienne (pr. Ben, ein in Algier er: 

zeugtes wollenes Gewebe mit bunten Dueritreifen, 

u Zelten, ®orhängen u. f. m. verwendet. In 
zopa wird unter diefem Namen ein ähnlicher, 

aber geringerer Stoff in ben Handel gebracht. 

Algzriihes etall (Metal d’Alger), eine 
aus 94,5 Proz. Zinn, 5 Proz. Kupfer und etwas 
Antimon und Wismut beitehende Metalllegierung, 
die in zunbe namentlid) zur Anfertigung von 
tleinen Gloden, ring hg u. dgl. benutzt wird. 

Aiigerifhe Weine. Die Weine der franz. Ko: 
lonie Algerien waren früher teils wegen unpaflend 
ausgewählter Rebjorten, teil infolge ana 
Pflege und Behandlung’ des Produttes nur ſehr 
wenig wert und ber Weinbau dort überhaupt nur 
ein ſehr geringfügiger, fo daß 1876 noch 425.000 hl 
Wein eingeführt werden mußten. Seitdem hat ſich 
jedoch die Produktion bedeutend gehoben und der 
Bein ift ein wichtiger Ausfuhrartikel geworben. 
(S. Algerien, Abſchnitte Lands und Forſtwirtſchaft 
und Handel.) Dieſer Wein findet jih auch ſchon 
auf dem beutfchen Markt. Bereits 1884 ging von 
Algier ein ganzes Schiff mit Wein befrachtet direkt 
nad Stettin ab. Der Weinbau wird dort aus: 
ichließlih auf Hügeln und Bergabhängen in einer 
Höhe von 800 bis 900 m ü.d. M. betrieben. Die 
aus Borbeaurreben gewonnenen Adeljaweine 
enthalten 11 Proz. Alkohol, der ſchwerere didere 
Burgunderabälja 12 Proz.; erftere find reicher an 
Zannin als letztere. 

Algefimöter (grch.), ein von Björnftröm erfun- 
dened Anftrument, melches zur Prüfung der Schmerz: 
empfindlichfeit dient, befteht im mejentlihen aus 
einer Kneifzange, welche mittels einer Stala die 
Beitimmung des zur Erzeugung von Schmerzempfin: 
dung gerade erforderlichen Druds einer erhobenen 
Hautfalte nach Gewichtögrößen geftattet. 

Algefiras Miaitas), f. Algeciras. 

Alghero, au: Igberi und Mlober, fefte 
Hafenitadt im Kreis A. (43624 €.) der ital. Provin; 
Saſſari, an der nordl. Weftküfte von Sardinien, auf 
bohem delsgeſtade an der Rebenbahnlinie Saſſari⸗Al 
(35 km), iſt Siß eines Biſchofs und eines deutſchen 
Ronfulatagenten (Ronfulat in Cagliari), hat (1881) 
9171, als Gemeinde 10117 E., einen [hönen Dom, 
ein Arjenal mit vielen Rüftungen, Rorallenfischerei, 

ndigo: und Weintultur, Handel. Der Dialekt ent:. 

t viel catafonifhe Elemente. Der Verkehr‘ hat 
feit dem Aufihtwunge von Borto:Torres, dem Hafen 
von Safjari, abgenommen. Bei A. erfochien 29. Aug. 
1353 vie Catalonier und Venetianer einen Seefieg 
über die Genuefen unter Grimalvi. Im Weiten von 
A. an der Spibe des Kap Eaccia, liegen bie zu den 
fbönften Grotten Europas gehörigen Neptung: 
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grotten, die aber wegen der heftigen Brandung nur. 
an ruhigen Sommertagen, und aud dann nur auf 
Booten und unter — 5255— zugänglich find. 
Algier (fpr. alihihr; ma last, fpan. Argel; 
arab. Al-Dihefair, d. . bie en, das Ico⸗ 
ſium der Römer, im arab. Mittelalter Nesrana 
genannt). 1) Das mittlere der brei Departements 
der franz. Kolonie A. oder Algerien (f. d.), mit der 
Hauptitabt A., hat 170801 qkm, u) 1526667 6., 
darunter 213461 im Territoire Militaire, und zer- 
ällt in die fünf Arrondiſſements A., Medea, Mir 
ana, Orleansville und Tifi-Ufu (territoire civil) 
und in die Subbivifionen Aumale und Mebea (terri- 
toire militaire). — 2) Arronbiffement im Departes 
ment A. hat (1891) 519 768 E. und 69 Gemeinden. 
— 3) Hanptftadt bed Departements A., zugleich 
eriter Kriege: und Handelöplag von Algerien, liegt 
dicht am Mittelmeer, an der Weitfeite einer ge⸗ 
täumigen,, vom Rap Pescada im MW. und Kap 
Matifu im O. be Bene halbmondförmig nad N. 
geöffneten, herzlichen ucht. (HierzueinStadtplan 
mit Verzeichnis der Straßen und Gebäude.) Hinter 
der ſchmalen Strandebene erhebt fi das Hügel: 
land Sahel, im Bufarea (faft 7 km im NW. der 
Stadt) 402 m hoc, mit fubtzopifcher Vegetation, 
zahlreihen Gärten, Weinbergen, Rapellen und Grab: 
mälern wunderthätiger Marabuts. Die Stabt fteigt 
aus der Ebene amphitheatralifh an einem fteilen 
Hügel in ee eined Dreieds auf, deſſen Spike 
die Kasbah oder Citadelle (123 m) bildet, und be 
fteht aus zwei verſchiedenen Stadtteilen: dem untern 
oder europ. und dem obern oder maur. Quartier. 
In jenem ftehen nur noch wenige hervorragende 
maur. Häufer; faft die ganze Opfke begrenät ber 
1866 vollendete Boulevard de la Republique, ein 
1200 m langer Viadukt auf einer doppelten Reihe 
von Bogen, unter denen Magazine und Martthallen 
ſich befinden. Auf diefem Boulevard, dem daran 
elegenen Gouvernementöplag, mit einer Reiter: 
tatue des Seraogs von Orleans, und der zwiſchen 
erfterm und dem Nationaltheater ſich dffnenden Place 
dela Republique bewegt ſich hauptfächlich das Leben 
der Stadt. Auf dem Boulevard find fer! Banten, 
ander Blace du Gouvernement die Mojchee el⸗ Dſche⸗ 
did und in unmittelbarer Nähe, auf der kleinen Place 
Bruce, der Winterpalaft des Generalgouverneurs, 
der erabifhäf, Palaft und vie kath. Kathedrale. Die 
Place de la Republique iſt von [hönen neuen Bauten 
umgeben. Das ganze Quartier, das fchönfte der 
Stadt, ift erft in neuerer Zeit entftanden. Bom 
Gouvernement3plaße aus laufen bie Hauptverkehrs⸗ 
adern, nad Norden die Rue de la Marine und Rue 
Bab el-Dued, an deren Ende das an den Jardin 
Marengo anſtoßende Lyceum fich befindet, nad Su⸗ 
den bie Aue Bab-Azoun, alle mit [hönen Arkaden. 
In der Marineftraße befindet ſich noch die ioidee 
el-Rebir, die fchönfte der Stadt. Die obere Stadt be: 
fteht aus einer Menge von winkligen, mit Treppen 
verfehenen Gafien, die meijt nad) ver Rasbah hinauf: 
führen ; die Häufer find unfheinbar von außen, 
im Innern aber oft koſtbar ausgeftattet. Der neue 
Stadtteil im S. von der Place de la Republique 
wird von den fchönen promenadenartigen Straßen 
Aue de Eonftantine und Rue d’J3ly durchzogen und 
enthält viele ſchdne Bauten, fo die Boft, den Juſtiz⸗ 
welch, die Kirche St. Auguftin u.a. Vor der Vorte 
ab el-Dued liegt auf der Norbfeite die gleich⸗ 
namige Vorftabt, an ber Cüpfeite die Vorſtadt 
Agha und weiter dad Dorf Muftapha, deſſen oberer 
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Zeil aus einer reizenden Billentolonie befteht, wo 
aud) der Generalgouverneur feine Sommerrefidenz 
dat. Die Hauptpromenade bilvet außer dem Boule⸗ 
vard der Jardin de Marengo, am Nordende ver 
Aue Bab el:Dued. Der Hafen (95 ha) wurde unter 
Napoleon II. durdy_drei Steindämme (700, 1285 
und 210 m) gegen M., D. und ©. geihüst. Cr 
ift für Aufnahme von 40 Kriegs⸗ und 300 Handels⸗ 
ſchiffen berechnet und für den Handel A.s mehr ald 
ausreihend. Militariſch gefhüßt werden Hafen und 
Stadt durd ein ausgedehntes Befeſtigungsſyſtem. 
Die Stadt hat eine fath. Kathedrale, ea andere 
Kirchen, eine engl. eine prot. Kirche, mehrere Syna- 
sogen, 22 Moſcheen und viele Heinere, dem Andenlen 
von Heiligen ober Marabuts gemeihte Bethäufer. 
Die Er der Einwohner, zur Zeit der Türken: 
herrſchaft übertrieben bis FR 100000 geichät, 
betrug 1838: 30395, darunter 18387 Cingebo: 
rene, 1886: 74792, darunter 16759 Eingeborene, 
1891: 82585, barunter 20928 Cingeborene und 
38041 Franzofen. Den Kern der einheimischen 
Bevölkerung bilden die Mauren, die ihren Lebens: 
unterhalt im Kleinhandel, als Handwerker, Seiden: 
wirfer, Golpftider, Schuhmacher und Eattler ſuchen. 
Die Jsraeliten (8486) find jest reiche Kaufleute und 
Befiger von Fabriken, Häufern und Gütern. A. ift 
©ib des Generalgouverneurs, der oberiten Mili⸗ 
tär: und Givilbehdrben ſowie der Behörben für die 
Provinz (Präfet) und des Arrondiſſemenis A. 
eines Appellhofs, eines kath. Erzbiſchofs, eine? 
prot. und iBrael. Konſiſtoriums fowie der höchjten 
Geiftlihkeit der Moslems. — 

n Bildungsanſtalten hat A. eine Militär: 
atademie, ferner im fhönen, in der Vorſtadt Isly 
auf einem Hügel gelegenen Univerfitätögebäube 
eine Ecole de Medecine und drei Eicoles pr&para- 
toires, nämlic für Rechte, für Mathematil und 
Naturwifienfhaften und für Literatur mit einer 
orient. Sektion und einem Kurſe für die arab. 
Sprade, eine Medrefe für Mohammedaner, ein Ly⸗ 
ceum, Benfionate für den höhern Unterricht, zahl: 
reihe Glementarfchulen für alle Ronfeffionen, ein 
arhäol. Mufeum, eine öffentliche Bibliotbet, Stern: 
warte, Meteorologifches Ahtitut, ‚zwei Theater, 
feit 1856 eine hiſtor. Gefellihaft, die die «Revue 
Africaine» erfcheinen läßt, mehrere Buchdrudereien, 
Buchhandlungen, Lefelabinette, mehrere Zeitungen, 
arab. und franz. Journale, Geſellſchaften für Kunft, 
Landwirtfhaft u. f. w.; auch Wohlthätigteitd: 
anftalten und ⸗Vereine, Waifenhäufer, Armen: 
haus, Spartafie, Militär und Eivilhofpitäler, ein 
großes Militärlazarett u. a. find vorhanden. 

Handel. Die Hauptquelle des Erwerbs ift der 
Handel, da A. der mißdgh Handelöplag der Hüfte 
und ber Endpunkt aller Straßen des Binnenlandes 
ift._ 1895, liefen in A. im Hochſeeverkehr ein: 
557 Schiffe mit 507125 Regiftertond und 16588 
Mann, aus: 481 Schiffe mit 430492 Regiftertong 
und 15041 Mann. Die Einfuhr gehört größten: 
teil3 Frankreich an, doch beteiligen fi Spanien mit 
Weinen und Früchten, Italien mit Neis, Wein, 
Topferwaren und Gement, England mit Steinlohlen, 
Baumwollgeweben und Eiſen die brit. Befigungen 
im Mittelmeer; Ofterreih mit Bauholz und Stahl 
und Rußland. Die Ausfuhr zur See richtet ſich 
außer nach Frankreich beſonders nach England, den 
engl. Befigungen im Mittelmeer, Belgien, Spanien, 
Portugal und Stalien und beiteht hauptfählic in 
grünen Gemüfen, Blättertabat, Flachs, Wein, 
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Rartoffeln, Schafen, ferner in Schafwolle, Hörnern, 
Klauen, frifhen und getrodneten Früchten und 
Grin v’Afrique. Der Küftenvertehr erreichte (18%) 
69 761,9 t in der Ausfuhr (meift nad Bougie im 
Diten und Scherſchell und Oran im Weiten von A.): 
in der Einfuhr 32900, t. Seit 2. April 1889 ift 
der Verkehr mit Frankreich der franz. Flagge vorbe: 
balten. In A. find folgende Banlen vertreten: 
Die Bank von X., die Compagnie Algerienne, der 
Credit foncier et agricole d’Algerie und eine 
Filiale des Credit Lyonnais. NAuberdem beftehen 
einige Banliers, eine Handelskammer und Konfu= 
late aller baneltreibenden Nationen. a 
Verkehrsweſen. A. hat Eiienbahnverbindung 
mit Dran (426 km) und mit Conftantine (464 km) 
und hat durch die Compagnie generale transatlan- 
tique mit Marjeille (417 Seemeilen) täglich Boft: 
verbindung, mit Port: Venbres und den Kuſten⸗ 
lägen bis — einmal wochentlich: nach Frankreich 
hren drei ber franz. Regierung gehörige Kabel. 
in neuerer Zeit ift U. infolge feines milden See: 
lima3 (+ 12° C. im Winter bis 20° C. im Som: 
mer) auch als Rurort fehr in Aufnahme getommen 
und wird während bed Winterd von brufttranten 
Europäern fowie zahlreichen Reifenden beſucht, da 
bier für alle Bebürfniffe auch des vermöhnteften 
Großſtadters ausreichend geforgt ü Die naͤchſten 
Umgebungen A.8, ver Fhos oder has (Weichbild), 
defien Kommunen und zugehörigen haften feit 
1848 in die Bannmeile der Stadt gezogen find, zeich⸗ 
nen fih durch reizende Lage, üppige Degetation, 
ſchone Gärten, — den herrlichen Verſuchs 
arten hinter dem Schlachthof, maur. Villen, Land: 
äufer der Konſuln aus. — vg Schneider, Der 
klimatiſche Kurort A. (3 Boe., Dresd. 186978). 
Algiers (jpr. ällvihihrs), Stadt im nordamerii. 
Staate Louiftana, am Miffiffippi, Neuorleans wie 
eine Borftabt gegenüber liegend, hat 5000 E. 
Algin, Alginfäure, ein Nebenprobuft bei der 
Gewinnung von Jod aus Meeredalgen auf naſſem 
Wege; e3 iſt eine eiweißähnlihe, in Waſſer unlds⸗ 
liche, aber in Altalien löslihe Subftanz, die nament: 
lich al3 Appreturmittel für Gewebe und zur Her: 
ftellung photogr. Papiere empfohlen wird. 
Algsabai, die öftlihfte, 45 km breite, 690 km 
vom Kap der Guten Hoffnung entfernte But an 
der Sudoſtkuſte des Kaplandes, ift geräumig, aber 
wenig Schuß bietend, jedod der einzige Nothafen 
gegen die heftigen Norbmweitwinde auf der Nadel: 
bant. Die Hafenftadt hei ar (6. d.). 
Ulgodonälesbai, Bucht des Großen Oceans, 
an der Küfte von Chile, ungefähr 40 km nörblid) 
von Cobija, ift eine Reede des Ortes Tocopilla, wo 
die Schiffer Rupfererze einladen und Waren ein: 
hmuggeln. Aus den in der Umgegend gelegenen 
ehr reihen Rupferminen werden Bier durchſchnitt⸗ 
id) 6000 t Exze jahrlich ausgeführt. 
Igobonit, |. Arientupfer. S z 
Algol oder B Perjei, Stern im Sternbild 
des Perfeus, ber auffallendfte der periodifch wer: 
änerlihen Sterne. Seine Beränberlichleit wurde 
1667 von Montanari entvedt, die eigentümliche 
Art feines Lichtwechſels erkannte aber erit 1782 
Goodride. 2 Tage 11,5 Stunden erfcheint A. un⸗ 
verändert ald Stern zweiter Größe, finft dann in 
4,5 Stunden zur vierten Größe herab, um in aber: 
mals 4,5 Stunden wieder zur zweiten Größe aufzu: 
fteigen. Die ganze Periode feines Pitch els 
dauert 2 Tage 20 St. 40 Min. 52 Set. Durch 
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Strafsen, Plätze, 
Gebäude u. 3. w. 


Admiralität. D 1. 

Algerische Bank. C 2. 

Amiral Pierre, Rue. 
cı 

Aquädukt Telemly. 

B 3.4.5. 
Arabischer Friedhof. 

A2. 

Arabische Schule. 

B. C 3.4. 
Artilleriearsenal. B1. 
Artilleriekaserne. A 2. 
Augustin, Rue Saint. 

B3. 

Bab Azoun, Rue. C2. 
— el Oued, Esplanade. 

Bi 

— — — Place. B.C1. 
— — — Rue 01.2 
Bäder. C5. 
Bahnhof. C 3. 
— von Agba. C 5. 
Bains de Mer. B.C1. 
Bassins de Radoub. 

D 4. 

Batterie Algefna. 
C. D 2.3. 
— de l’Amiraute. 
D. Ei. 
— du Mole. D 2. 
Baudin, Rue. C 4. 
Beranger, Rue. B. C 6. 
Bibliothek. B. C 2. 
Binnenhafen. C. D 2. 
Bon Accueil, Boule- 
vard. B5. 
Börse. C 2. 
Bruce, Place. C 2 (a). 
—,Rue C2. 
Bureau politique. B 8. 
Busarea, Nach dem. A 1. 
Campement. C 3. 
Carrieres. A 2. 
Caserne d’Orleans. A2. 
— du Tagarin. A 2. 
Casernes, Rue des. 

B.C 6. 

Charras, Rue. C 4. 
Chartres, Place. C2(f). 
—, Rue de. C 2. 
Cit& Bisch. A 8. 
Civilgefängnis. B 2. 
Civilhospital. B 6. 
Clanzel, Rue. B 5. 
Colons, Rue des. C5.6. 
Compagnie Gönerale 

transatlantique. C. 

D2. 

— Peninsulaire Al- 

gerienne. C. D 2. 


03.40.D5.6 

Consuls, Rue des. C1.2. 

Daguerre, Rue. B 5. 

Dupuch, Rue. B 3. 

Edouard Quinet, Rue. 
B.C5. 

Eisenbahn nach Oran 
und Constantine. 
c.D5.6. 

Enfert - Rochereau, 
Rue d’. B5. 

Englische Kirche. C 4. 

Erzbischöflich. Palais. 
c2 

Exerzierplatz. C.D 6. 

Faubourg Bab el-Oued. 
A.Bıl. 

| de P’Agha. B.C4.5. 

Fort Bab Azoun. 

C. D 4. 

— de l’Empereur 
Charles V. A 4. 

— du Coude. D. E4. 

— Nef. B.C1. 

Fouragepark. C 6. 

Gambette, Boulevard. 
B2 

Gasfabrik. B 5. 

Generalkommando. 
B3. 

Geniekaserne. C 1. 

Gouvernement. C2(d). 

—, Place du. C 2. 

Hameau Charles Quint. 
E 6. 

Handelskammer. C 2. 

Henry Martin, Rue. B3. 

Hoche, Rue. B. C 5. 

Höpital, Avenue de. 
Ce. 

— du Dey. Al. 

Hötel Continental. A 5. 

— de l’Orient. A 5.6. 

Hussein Dey, Rue d’. 
E 6. 

Tlot de la Marine. DI. 

Isly. B4. 

—, Place d. B.C 3. 

—, Rue d’. B.C 3.4. 

Jardin de Marengo. 
B IL. 

Jetée de Cheireddin. 
c.Dı 


— — Est. D3. 4. 
— du Nord. D.E 2. 
— Sud. C. D 4. 


Justizpalast. C 8. 

Kapelle der Jesuiten. 
c1. 

Kasbah. A.B 2. 

—, Rue de la. B.C2. 

Kasernen. C3.4. 








jConstantine, Rue de. Katholische Kathe- 


drale. B. C 2. 
Leihhaus. B. C 3. 
Leuchtturm. D 1. 
Levacher, Rue. B 3. 


Liberte, Rue de la. 
B.C5,C38. 
Lyceum. B 1. 


Lyon, Rue de. C 6. 
Lyre, Place de la. 
B.C2. 
—, Rue de la. C2. 
Mabon, Rue. C 2. 
Mairie. C 2. 
Marine, Ruedela. C2. 
Markthalle. B 2. 
MessageriesMaritimes. 
c.D2. 
— Mixte. 0.D2. 
Michelet, Rue. B4.5. 
Militärakademie. C 2. 
Militärbad. D 4. 
Militärgefängnis. C3. 
Militärlazarett. A 1. 
Mogador, Rue. B 3. 
Moschee Abder Rha- 
mean. B1. 
— el-Djedid. C.D 2. 
— el-Kebir. C.D 2. 
— Mohammed Ech. 
Scherif. B 2. 
— Safır. B2. 
— Sidi Ramdan. 
B2 (c). 
Museum. A6,B.C2. 
Musoir du Nord. 
D.E2. 
— du Sud. E3. 
Mustapha, Route de. 
A. B 5. 6. 
— Inferieur. C.D5. 
— Superieur. A 6. 
Notre Dame des Vic- 
toires. B.C 1. 
Observatorium. C 2. 
Offizierskasino. C 2. 
Orleans, Rued’. C1.2. 
Palais Consulaire. C 2. 
Palast desGouverneurs. 
B.C2. 
Penon. Di. 
Permanente Ausstel- 
lung. OC. D I. 
Phare. D I. 
Plateau Saulière. 
A. B 5. 
Pointe el Kettani. 
A. B I. 
Polizei. B. C 1. 
Port (Hafen). D 3. 
Porte Bab el-Oued. B1. 
— de Constantine. C4. 
— de France. C.D1. 


’ 


Porte d’Isly. C 4. 


— du Sahel. A 3. 

— Neuve, Rue. B.C2. 

Post. C 3. 

Poterne (Pforte). A 2. 

Präfektur. C 2. 

Protestantische 
Kirche. C 2 (b). 

Pulvermühle. A.B 3. 

Qui. C 3. 4. 

Quartier des Tagarins. 
As. 

Bandon, Place. B 2(h). 

—, Rue. B 2. 

!Reiterstatue Herzog 
von Orleans. C2 (g). 

Republique, Boulevard 
de la. C 2.3.4. 

—, Place de la. C 2.3. 

| Rettungsstation. C 3. 

!Romain, Chemin. B 6. 

Rovigo, Rue. B.C 3. 

—, Tournant. B 2.3. 

Saor& Coeur (Kloster). 
A. B 6. 

Saint Augustin, Kirche. 

B. C 3. 

‚Sainte Croix, Kirche. 
B2. 

Saint Eugene,- Nach. 
Al. 

'Schiefsplatz. A 1. 

!'Schlachthof. E 6. 

Schottische Kirche. 

ı A.Be. 

Seebäder. B. C 1. 
Sommerpalast desGou- 
verneurs. A.B 6. 

‚Stadthaus. C 2 (e). 
;Steinbrücke. A 2. 
Synagoge. B 2. 
Tanger, Rue de. B.C 3. 
Theater. B. C 2. 3. 
Tivoli. D 6. 
Trainkaserne. C 6. 
Transport Maritime. 
0.D2. 
Trollier, Avenue. C 6. 
Universität. B 4. 
Walee, Boulevard. 
B1.2. 
—, Rampe. Bi. 
Valentin, Rue. B 4. 
Versuchsgerten, Nach 
dem. E 6. 
Victoire, Rue de la. 
B2. 
Vietor Hugo, Boule- 
vard. B.C5. 
Villa Orientele A 6. 
Waisenhaus. B 6. 
Werkstätte. A.B3. 
Zollamt. C 2. 





Die Buchstaben in Klammern bedeuten die Gebäude andeutenden Buchstaben auf dem Plane. 


Ugoma — Alhama 


Stimmung ber Geſchwindigkeit feiner Bervegung im 
Vijiondrabius (f. Eigenbewegungen) zu verſchiede⸗ 
nen Zeitpuntten feiner Periode iſt der Nachweis 
geliefert, daß X. fih mit einer Geſchwindigleit von 
42 km in ber Sekunde in einer nahezu freisförmigen 
Bahn bewegen muß, was notwendig zu der An: 
nahme führt, daß A. ein phyſiſcher Doppelitern 
Gi. d.) ift. Vogel lommt zu dem Refultat, daß ein, 
beller Körper und ein relativ duntler von 1700000 
und 1330000 km Durchmeſſer bei 5 180000 km Ab⸗ 
ftand der Mittelpunfte ſich um einen gemeinfamen 
Schwerpuntt bewegen, und daß die Lichtabnahme 
dadurch bewirkt wird, daß ber dunkle Körper zwifchen 
den hellen Körper und die Erbe tritt. — ein: 
lich find beide Körper auch von ausgedehnten At⸗ 
mofphären umgeben. (©. Veranderliche Sterne.) 
Igomm, Hafenort in der Provinz Ontario des 
Dominion of Canada, am Nordufer des Huron- 
feed, Enbftation einer Bweiglinie der Canadian: 
Bacificbahn, die hier den Huronfee erreicht, hat 
einen guten Hafen und ift Anlaufsort der Dampfer: 
linien zwifchen dem Obern, Michigan: und Huron⸗ 
fee_und der Georgianbai, , X 
Yligsnfin, Oelamibegeichnun einer Gruppe von 
ndianerſtammen, die von der Straße von Belle: 
le im R. längs der —c Kuſte bis zum Sa⸗ 
vannah und weſtlich bis jenſeit des Miſſiſſippi ſich 
ausgedehnt haben. Zu ihnen gehören die Cree am 
fübl. Geftade der Hubfonbai und den Strömen, 
die von W. derfelben zufließen; die nahe verwandten 
Odſchibwe (1.d.), die im N. des Obern Sees ftrei: 
fen, vie Bla dfeet, bie bis zu den Rody: Mountains 
ſich ausbreiten, die Miami in den fruchtbaren Nie: 
derungen von Illindis und Indiana, die Micmac 
inNeufchottland, die Abnakiin Maine, die Pequot 
md Narraganfet in den Neuenglandftaaten, bie 
Nohikaner am Hudfon, die Lenape am Dela: 
ware, die Nanticote an der Chefapealebai, die 
Bascatamay am Potomac, die Pomhatan und 
Shamnee nod weiter füblid, zu beiden Seiten ver 
Aleghanies, die Ottawa, Jllinois, Bottamo: 
tomie, Kitapoo, Piankiſhawu. a. im ©. des 
Seengebietes in Dbio und Illinois, die Sac und 
For im W. des Miffiffippi. — Vol. Brinton, The 
Lenäpe and their Legends (Philad. 1885). 
Algontisse, j. Geheimmittel. lrithmus. 
Algorithmus oder Algorismus, ſ. Alga- 
Algräphie (von al, hem. Zeichen für Aluminium, 
und graphein, grch., fhreiben), ein von Joſeph 
Scholz in Mainz erfundenes Verfahren, anitatt der 
Solnbofener Lithograpbiefteine Aluminiumplatten 
zum Drud auf der Steindrudprefie zu verwenden, 
welde ſehr gute und haltbare Umdrude liefern. 
Algreen-Uffing, Tage, dän. Zurit geb. 11. Olt. 
1797 zu Lille Lynoby auf Seeland, ſtudierte in 
Sopenhagen die Rechte, wurde 1836 Aſſeſſor beim 
Hof und Stadtgericht in Kopenhagen, 1841 außer: 
ord. Beifiger beim Hochſten Gericht, 1846 Ctatörat 
und Deputierter der dan. Kanzlei, 1848 General: 
rrocureur für dad Königreich Dänemart. 1835—46 
tar er Mitglied der Ständeverfammlung zu Roed: 
tilde. Das größte Aufiehen erregte 1844 bier fein 
Antrag, den König zu bitten, durch Gefeß bie ewige 
Yerbindung ber Herzogtümer Schleswig und Hol: 
ttein mit, dem Konigreiche auszuſprechen, mas 
die holftein. Stände veranlaßte, ſich gegen jeden 
Eingriff der Krone in die Rechte der Herzogtiimer 
zu verwahren, und die Feindſchaft zwiſchen Däne 
mark und ben Herzogtümern mit zum Ausbruch 
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brachte. Zugleich erflärte ſich A. gegen die ſchleunige 
Einführung einer Konftitution, da es nad) feiner 
Meinung dem Könige und nit den Unterthanen 
zulomme, die Initiative zu einer ſolchen Veränderung 
in der Verfaflung zu ergreifen. 1848 in die dän. 
Reihöverfammlung gewählt, gehörte er zu dem Ko: 
mitee, daS den Entwurf des Grundgejeges prüfen 
jehie und ſprach ſich bei diefer Gelegenheit ent: 
hieden gegen da3 aufgeitellte allgemeine Stimm: 
recht aus. Seitdem nahm A. keinen eifrigen An: 
teil an den polit. Vorgängen, wurde aber 1854 
vom König in den Reichsrat berufen. Cr ftarb zu 
Taarbäf bei Kopenhagen 25. Juni 1872. Von 4,8 
Arbeiten find zu nennen: «Haandbog i den danſke 
Eriminalre» (4. Aufl., 2 Tle., Kopenh. 1859), 
«Saeren om Servituter» (ebd. 1836) und «Haand: 
bog i den danſke Arveret» (ebd. 1855). Seit 1826 
ab A. eine Sammlung von königl. Reſkripten und 
efolutionen, feit 1850 die dän. Geſetzſammlung 
heraus, fowie viele Abhandlungen in Zeitſchriften. 
Algkaeil (fpr.-Bihl, vom arab. Wastl, b. i. bie 
durch die Gnade des Königs verliehene Macht) heißt 
im Spanien ber mit der Ausübung der Juftiz 
Vetraute. Als Abzeichen der Gewalt wird einem 
ſolchen der Gerihtaltah (vara de justicia) verliehen. 
Es giebt Alguaeiles mayores, welde bie Voll: 
tredung ber Saft in einer Stabt als erbliches oder 
‚amilienlehn befisen oder dazu von der Municipa- 
ttät ernannt werden; früher wurden auch die Voll: 
ftreder der Urteile der Tribunale, wie der Inquiſi⸗ 
tion, der Cruzada, ber Ritterorden u. ſ. w, fo ge: 
nannt. Gewöhnlich aber verfteht man unter X. die 
Alguaciles menores oder ordinarios, die Gerichts: 
diener, Gendarmen u. dal. Früher hieß der Auffeher 
über das Lönigl. Jagdgeräte Alguacil de la mon- 
teria, der auch zum Zeichen der Jagdgerichtsbarkeit 
die vara alta de justieia führte. 

Desv., Pflanzengattung aus der Ya: 
milie der Leguminoſen (ſ. d.), Abteilung der Bapi: 
lionaceen, mit ſechs in Griechenland und Äghpten 
fowie im weſtl. Afıen bis zum Himalaja vorkom⸗ 
menden Arten: dornigen Sträudern, die in Step: 
pengegenden ara Sie haben einfahe kleine 
Blätter und rotgefärbte Blüten. Die befanntefte 
Artiftderfog. Alhagiftraud) oder ehteManna: 
lee, A. Maurorum Tourn., aus deſſen Bmeigen 
unter Einfluß der Sonnenhige ein bonigartiger 
Saft, die fog. perfifhe Manna (f. Manna), aus: 
ſchwitzt, der zu rötlichen Körnern eintrodnet. 

Albama (vom arab. El-Hammam, d.i. die War: 
men Gewaſſer), mehrere wegen ihrer Thermalquellen 
ftart befuchte Bäder in Spanien: 1) A. de Ara 

on (Aquae Bilbilitanorum), Dorf im Dütrikt 

teca im W. der Provinz Saragofia, an der Eifen: 
bahn Madrid-Saragofja, im reizenden Thale des 
u (Bilbilis), in 655 m Höhe, mit 1452 E., 

oft und Telegraph und berühmten kohlenfäure: 
baltigen Kochſalzthermen von 35° C., aber ſchlechten 
Badeanftalten. — 2) A. de Granada (A. de los 
Baños), Vezirköftadt und Ciudad im W. der 
Provinz Granada, wildromantiſch auf einem Hügel 
zwiſchen hoben, tahlen Felsbergen am Norbabhang 
der Sierra de A., unweit der Buerta de Za: 
farraya, einer tiefen Felsſchlucht, durch die der 
von Granada nad) Velez⸗ Malaga führende Saum: 
pfad gebt, hat (1887) 7899 €. Diejer berühmte Bade⸗ 
ort, mit Schwefelquellen von 45° C., war eine der 
widtigften Feftungen des maur. Reichs von Granada 
und Schaglammer feiner Könige und wurde in der 
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Nacht vom 27. zum 28. Febr. 1482 non den Spaniern 
unter dem Marquis von Cadiz erobert und geplün: 
dert. Am 25. und 26. Dez. 1884 wurde N. durch ein 
Erdbeben ſchwer mitgenommen. — 3) X. de Mur: 
cia, Stadt (Villa) im Bezirk Totana der Provinz 
Murcia, am Sudoſtfuße der Sierra de Eſpuña, an 
der Eifenbahn Vorca⸗ Murcia, hat (1887) 7203 €. 
und ift Badeort mit Schmefelthermen von 32,5 bis 
46° C., jowie beliebter Srühlingsaufenthalt der Mur⸗ 
cianer. — 4) X. la feca, Dorf im Bezirk Can: 
japar der Provinz Almeria im Thale des Rio de 
Almeria, hat (1887) 3891 C. und in der Nähe ein 
Bad mit Quellen von 31 bis 44° C. 

Alhambra 6 dem atab. Kelät al-hamrah, 
«bie rote Burg»), das berühmtefte Denkmal matır. 
Baukunft, war die e smalige Zwingburg der maur. 
Könige, welche die Stadt Granada an ihrer Süd: 
oftfeite überragt. Sie trönt die faft ebene Kuppe 
eine Felſens, der den Darro und ben Jenil vor 
ihrer Vereini ung trennt. Der großartige Bau hat 
ungefähr 3,5 km im Umfang und ift noch von der 
urjprünglichen, mit vielen Türmen verfehenen Ring- 
mauer umgeben. Außer dem maur. Rönigspalafte, 
1213—1338 erbaut, an ver nördl. Seite der Ring: 
mauer, finden ſich innerhalb derſelben eine Pfarr: 
tirche, ein ehemaliges, jet als Kaſerne benuptes 
Kloſter, eine Anzahl Wohnhäufer und der unvoll: 
endet gebliebene Balaft Karls V. an der Stelle des 
Winterpalafted der maur. Könige. Ein Teil der 
alten Türme und Gebäude diente früher als Staats⸗ 

efängnis. Durch einen herrlichen Park mit reichlich 
ießenden Wafjern ift die A. von den Torres Ber: 
mejas, einer andern, angeblich von den Phöniziern 
egründeten Burg, getrennt. An der Weitfeite des 
dnigspalaſtes tritt man zunächft durch ein einfaches 
Thor in die Säulenballe ein, welche den größten 
rechtedigen Hof umfchließt, ven Batio de la Alberca, 
öfter noch, Patio de los Arrayanes (Miyrtenhof) 
genannt; in dieſem befindet ſich eine der drei im 
16. Jahrh. im Innern der A. gefundenen fog. 
Alhambravaſen aus emaillierter Fayence; an 
ber nördlichen ſchmalen Seite desfelben gelangt man 
durch einen Vorſaal in ven Saal der Geſandten, einen 
quadratifhen Raum mit einer faſt 20 m hohen Kup: 
pel, in welchem fid) die ganze Pracht der maur. Baus 
unft entfaltet. Bon dem Batio de la Alberca gelangt 
man nad) Oſten in den Lömenhof mit einem auf 12 
Löwen ruhenden Springbrunnen, an den fi ber 
Saal der zwei Schweſtern, jo genannt von zivei gro: 
Ben, ganz aleihen Marmorplatten, ver Saal des 
Gerichts und der Saal der Abencerragen anſchließt. 
Überall ordnen ſich um dieſe Höfe zierlie Säulen: 
hallen, fühle Gemäcer, Qärtchen mit fließendem 
Mailer, nad außen Balkone mit Ausficht. auf_die 
Landihaft. Die Wände dieſer Säle und Höfe find 
mit farbig gemufterten Thonfliefen (Azulejos, . d.) 
ober gefärbter Gipsmaſſe verziert, die Gewölbe mit 
einem tropfiteinartigen Schmuck verjehen. Das 
Außere dagegen ift ernft, feftunggmäßig und ohne 
Symmetrie behanbelt. Rordöftlich von der A., Fr 
der Cuefta de los Molinos, von dem maur. Schlo 
durch einen tiefen, mit hohen Bäumen bewachſenen 
Abhang getrennt, liegt der reizvolle Sommerpalaft 
Generalife, In der Feinheil der ornamentalen 
Qurhbildung, im Reichtum der malerifhen Wir: 
fung gehört die U. zu den fchönften ana 
ber Architektur aller Zeiten. Namentlich bilvet fie 
einen vollendeten Ausdrud bes ritterlihen, dich: 
teriſch durchgeiftigten Lebens ihrer arab. Erbauer. 


Alhambra — Ali 


Ihre Lage oberhalb der malerifchen Stadt und ber 
fruchtbaren Ebene (Vega) und zu Füßen der Sierra 
Nevada, ferner die Uppigleit der Vegetation ver: 
volltommnen ihre Schönheit. 1890 wurde die U. 
durd Brand _beihädigt. Unter den Prachtwerken 
über diefelbe find zu nennen: — The Arabian 
antiquities ofSpain (Lond. 1816); Girault de Pran- 
gey, Monuments arabes et moresques d’Espagne, 
contenant sourenirs de Grenade et de l’A. (Bar. 
1839); Omen Jones, Plans, elevations, sections 
and details of the A. (2 Bbe., Lond. 1842—45); 
Biſſon, Choix d’ornements arabes de l’A. (Bar. 
1855); Monumentos arquitectönicos de España 
Madr. 1859 fg); M. Junghändel, Die Baukunjt 
Spaniens (Dresd. 1889 fg.) , €. Uhde, Baubent: 
mäler in Spanien und Portugal (Berl. 1889 fg.). 
— Vgl. Irving, The A., und die meifterhafte Se. 
derung bei A. F. von Schad, Poeſie und Kunſt 
der Araber (Berl. 1865; 2. Aufl., Stuttg. 1875). 
>: Tafel: Kunſt des Islam I und IL, Fig. 3, 
eim Artitel Islamitiſche Kunſt. i 

Nahahmungen der harakterijtiichiten Teile der 
A. enthält der Alhambra-Court des Glaspa⸗ 
lafte3 zu Sybenham (von Owen Jones ausgeführt) 
und das fönigl. Schloß Wilhelma bei Stuttgart 
(1842—51 von Zanth erbaut). wurzel. 

Alheuna, unechte Alkanna, ſ. Alkanna⸗ 

Alhidãde (arab. — bei Winkelmeß⸗ 
inſtrumenten der um den Mitteipunlt der Teilung 
drehbare Arm, deſſen Stellung auf dem Teiltreis 
den zu mejjenden Winkel entweder unmittelbar an= 
giebt oder berechnen läßt. An ihrem Enve kann 
die A. entweder eine einfache Mare, Inder, tra: 
gen, die den jeweiligen Stand der A. zur Teilung 
angiebt, oder, wenn eine größere Genauigfeit der Ab: 
fefung erforderlich ift, einen Nonius (f. d.) oder ein 
Ableſemitroſkop (ſ. d.). Bei einigen Inſtrumenten 
bilvet die Al. einen Vollkreis Alhidadenkreis), ver 
Ra longentriid, zum eigentlicen Teilfreis bewegt. 

Ihncemas, Inſel und Sort, f. Preſidios. 

Ali, Chalif, |. Alt ion Adi Tälib. 

Ali, Paſcha von — genannt Tepedelenli, 
wurde 1741 als Sohn eines albaneſ. Häuptlings 
zu Tepeleni im ſudl. Albanien geboren. Nach der 
Befiegung Selim Paſchas, des Statthalterd von 
Delvino, ſchwang er ſich felbft zum Statthalter von 
Süpalbanien auf und wurde ald folder vom Di: 
wan mit der Stellung eine3 Dervendſchi Paſcha, d. h. 
Kommandanten der theilal.epirot. Gebirgspaͤſſe, be 
traut. Während des türk. Krieges mit Rupland und 
Oſterreich feit 1787 erhielt er noch die Statthalter: 
Schaft von Trikala in Thefjalien und bemächtigte ſich 
1788 Janninas. Nach dreijährigen Kämpfen unter: 
warf er 1803 die Sulioten und wurde nunmehr durch 
den Titel eines Seradlierd von Rumelien ausge⸗ 
zeichnet. A. verftand es, feine Provinzen in Ordnung 
zu halten; Handel und Gewerbe blühten unter ihm 
auf. Berühmt wurde er aber vor allem durch feine 
landeöverräterifchen Beziehungen zu den europ. 
Mächten. Schon während de ruf). Krieges hatte er 
mit Botemtin in —— geſtanden. General 
Bonaparte jhidte ihm während der agypt. Expe⸗ 
dition Offiziere zu und trat als Kaiſer 1807 aufs 
neue mit om in Verbindung. Später fand A. es 
vorteilhafter, ſich auf die ©eite der Engländer zu 
ſchlagen, die ıhm 1819 zum Beſit der albanej. 
aaftenfeltung arga verhalfen. 1820 gelang es 
dem Sultan Nahmud II. nach vielen Anftrengungen 
feiner Herrichaft ein Ende zu mahen. U. wurde 


Alia — Wicante 


1. Jebr. 1822 zur Übergabe feiner Citadelle im See 
von Jannina gezwungen und troß ber ihm in der 
Kapitulation gemachten Zuſage 5. Febr. enthaups 
tet. A. gehörte zu den wenigen Türken jeiner Zeit, 
welche die Macht europ. Kultur und die Rotiwendig- 
teit gründlicher Reformen erkannt hatten. — ®; 

De Beauhamp, Vie d’Ali Pacha (2. Ausg., Bar. 
1822); Ibrahim Manzour Efendi, Memoires sur la 
Gröce et l’Albanie pendant le gouvernement 
d’Ali Pacha (2. Ausg., Par. 1828); Kutſonikas, 
Bios rov Al naood (Athen 1868); Davenport, 
The life of Ali pacha late vizier of Jannina (Lond. 
1878); 8. a Ali Paſcha (im 
«Hiftor. Tafhenbudhr, 1867, ©. 86fg); Spyr. 
Aravantinog, Toropla AN xaoã tod Tererevif 


Alben io), 
Alta (Allic), jetzt Aja, ein Heiner Fluß in La 
tium, der im Gebirge von Eruftumerium entfpringt 
und eiiwa 10 km oberhalb Rom (bei Fonte di Papa) 
in den Tiber fällt; befannt durch die Niederlage der 
Römer 18. Juli 387 v. Chr. pesen Brennus. — Bol. 
Hülfen und Lindner, Die Alliafhlaht (Rom 18%). 
Asella Capitolina, |. Serujalem. R 
a —— enannt a un er 
ri iftiteller, verfaßte unter Trajan 11 
zu Son ein Bert es Taktik bei den Griechen». 
a3 uns unter I.’ Namen erhaltene Wert ift jedoch 
nach Kochly nur eine fpätere, mit Zufäßen aus ber 
«Zattil» des Asclepiodotus bereicherte Recenfion des 
taktischen Werks Si’, und die unter dem Namen des 
Arrianus $ d.) umlaufende «Tattit» vielmehr das 
Bert des A. in reinerer Form. Beide Recenfionen 
wurben mit deutfcher Überfeßung von Kochly und 
Raſtow in den «Öriech, Kriegsichriftitellerns, 21.2: 


«Die Zattiterr (2 Abteil., Lpz. 1855) —— Raltb 


Aliauus, Claudius, ein Römer aus Präncfte, 
gegen Ausgang des 2. und in der eriten Hälfte des 
5. Gahrh. n. Chr. Bon feinen (griechiſch abgefaß: 
ten) Schriften find drei erhalten, von denen zwei 
—5 — des in ihnen angehauften —— Bedeutung 
haben. Die eine, «Variae historiae» ( Vermiſchte Erz 

ählungen), ein Gemifch von Auszügen aus allerlei 

Seren die ihm beſonders durch des Sophiften 
Favorinus (f. d.) Sammelbuc vermittelt wurden, 
von Anelooten, geisientigen und biogr. Notizen, 
ift nur zum Zeil in unveränderter Geftalt auf 
uns gelommen. Das andere, «De natura anima- 
lium» (fiber die Natur der Tiere), hat ebenfalls ftart 
interpolierten Tert. Gejamtausgabe der Werte, 
in denen auch die unbedeutenden «Epistolae» ent⸗ 
halten fm, von Herder (Par. 1858 und Lpz. 1864— 
66), fiberjegung ber «Variae historiae» von Wun⸗ 
verlic (Stuttg. 1839), von «De natura animalium» 
von Jacobs (ebd. 1839—42). 

Alias (lat., d. h. anders), fonft, außerdem; ge 
brauchlich bei Angabe eines Namens, der neben dem 
eigentlichen geführt wird. 

Wliasta, |. Alasta. [neuere Geſchichte). 

li Bei, dot. Mamlutenfürft, f. Agypten 

Alibert (fpr.-bähr), Jean Louis, Baron, ranz- 
Arzt, befonders um die Dermatologie verdient, geb. 
12. Mai 1766 au Villefrande (Aveyron), ftudierte 
zu Baris Medizin, war unter der Republik und dem 
KRaiferreiche Oberarzt am Hofpital St. Louis und 
ward 1818 Leibarzt Ludwigs XVII. Die Sorgfalt, 
mit der er biefen in ber lebten Strankheit behandelt 
hatte, wurde von Karl X. mit dem Barontitel bes 

nt. Er ftarb4.NRov.1837. Seinen Ruf als mediz. 
Schri begründete er mit dem Werke «Disser- 
Brodhaus’ Konverfations-Leziten. 14. Aufl L. 
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tation sur les fidvres pernicieuses ou ataxiques 
intermittentes» ge 5.Aufl.1820). Hervor⸗ 
zuheben find noch: «Description des maladies de 
la peau» (Par. 1806—26), 4 Précis theorique et 
pratique sur les maladies de la peau» (2 Bde., 
ebd. 1810—18; 2. Aufl. 1822), «Nosologie natu- 
relle» (ebd. 1835), «Physiologie des passions» 
(2 Bbe., ebd. 1825 ; neue Ausg.,4 Bde., 1861; deutſch 
von Scheidler, Weim. 1826). £ 

alibi er anderswo. So tie im Strafverfah- 
ten die Anweſenheit am Ort der That als Indicium 
für die Thäterfhaft verwertet werben kann, ift 
die Rachweiſung des A., d. h. der Beweis, dab 
ber Beſchuldigte fid zur Zeit der That «anderämor 
aufgehalten habe, zur Wiverlegung des Verdachts 
geeignet. Der Ehde nad kann der Alibibeweis 
aud) im Cipilprozeß als Gegenbemeis gegen angeb: 
liche Handlungen der Bartet oder Wahrnehmungen 
von Zeugen vorlommen. 

Wlicante. 1) Provinz in Spanien, ſudlichſter 
Zeildes ehemaligen Königreich Valencia, grenzt an 
die Provinzen Valencia, Albacete und Murcia ſowie 
an das Mittelmeer, hat 5659,71 qkm, 1877: 411565, 
1887: 433.050 (212856 männl., 220194 weibl.) E. 
d. i. 76 auf 1 qkm, und zerfällt in 14 Bezirke und 
188 Gemeinden, in denen dad dem Sataloniihen und 
ber Langue d’oc verwandte Valencianiſche geſprochen 
wird. Von Perfonen über 7 Jahre find 40 Br. 
männl. und 50 Proz. weibl. Analphabeten. . 
vom Unterlauf des Segura, fonft nur non Küften- 
flüuſſen Suchftofen, ift das Land zur Hälfte eben mit 
teilöteodner, jalziger Steppe, teild — kunſt⸗ 
lich bewaſſerten Huertas zur Hälfte * es aus 
nackten, ſchroff auffteigenden und vielfa Frau 
tbergen der Suraformation, die meilt von W. 
nad D. jtreihen und entweder in längern Ketten 
auftreten oder als einzelne —— aus der Ebene 
— en. Am höchſten und gebirgigſten iſt der 
norböftl. Zeil von A. wo der Moncabrer in ver 
Sierra Mariola 1886 m, der Mongo füblid) von 
Denia 712 m erreicht. Diefer Berg hängt nur mit 
den Höhen zufammen, diein den Raps Can Antonio, 
San Martin und De la Näo fteil zum Meer ab: 
jallen. Haupterzeugnifie find: Seide, Wein, Rofinen, . 

Mandeln, Datteln, Ejparto (f. d.) und Ge egie aus 
diefem Gras. — 2) Hauptftadt der Provinz A. ehe: 
malige Feſtung und mihliger Hafen und Handels- 
plaß, liegt maleriſch teild am ſentrechten Abhange 
des mit dem ftarten Kaftell Sta. Barbara ge: 
frönten Felsbergs (260 a) an deſſen nen Ib: 
hängen der berühmte Alicantewein wädit, teils 
am Strande in der Ebene und ift Ropfitation der 
Eifenbahnlinien Madrid:A. (455 Im) und Cartagena: 
Murcia⸗A. Die untere Stadt ift ziemlich regel 
mäßig gebaut, hat breite Straßen, neuere Häuſer, 
geräumige Bläbe und hübfhe Promenaven; | 
obere Stadt ift alt und winlelig. Cine heiße, 
ftaubige Suttpogelhenpe umgiebt die Stabt, und 
öftl. und norböftl. liegt die herrliche, 20 km lange 
Huerta mit 24 Ortſchaften, die durch das riefige, 
von Juan Herrera groeleate Waſſerwerk Bantano 
be Zibi bewaſſert wird. A. ift Siß eines deutſchen 
Konſuls für die Provinz. A. ndrdlich vom Segura, 

at (1887) 40115 E., eine Kollegiatkirche mit 

ehenswerter Bibliothek und Dramen zwei 

farzlichen, zwei Nonnenklöfter, einen biſchofl 

alaft, ein Theater, ein Inftituto, eine Gemälde: 

gain im Haufe des Marquis von Algorfa, eine 

chiffahrtsſchule, mehrere Kafernen, eine trefi- 
26 





402 


lie, von zwei Vorgebirgen eingefaßte Reede mit 
einem der eräumigken und fierften Häfen des 
Mittelmeerd. Außer der Cigarrenfabrit, welche 3000 
Frauen befhäftigt, giebt ed beträchtliche Baumwoll⸗ 
fabriten und Leinwebereien. U. Er Stapelplag 
für die Produkte der Provinz: Wein, Öl, Anis 
Mandeln, —— Eiparto, Blei Datteln, 
Süßholz und befigt regelmäßige Dampfichi erbin: 
dungen mit allen fpan. Häfen und mit Marſeille. 
Der vorzüglichite Ausfuhrartifel ift der in der Um⸗ 
gegend erbaute Alicantewein (f. d.). Derjelbe geht 
gpößtentei1s nad) England. Karl V. begründete den 

einbau, indem er Reben vom Rhein nah A. bringen 
ließ. — A., das röm. Lucentum, wurde 718 von 
ben Arabernerobert und Lekant oder Altantgenannt. 
Mit der Umgegend bildete es eine Zeit lang ein 
eigenes Emirat. Ferdinand II. von Gaftilien entriß 
die Stadt den Mauren, die 1804 an Jakob II. von 
Aragonien abgetreten ward, der fie zum Königreich 
Balencia ſchlug. Berühmt ift Die Belagerung von X. 
1709 durch die Franzoſen unter SE d, bei der der 
engl. Kommandant der Citadelle, Oberft Richard, 
mit feinem ganzen Stabe in die Luft geiprengt 
wurde. Am 27. Sept. 1873 wurde A. von zwei 
Kriegsſchiffen ver Infurgenten beſchoſſen, wiberftand 
aber, tapfer verteidigt, und zwang die beſchad gten 
arieicie zum — 

icaute⸗Soda, |. Varilla 

Alicauteweiu, ein in der Nähe der Stadt Ali: 
cante in Spanien wachſender, dunkelroter, füßer und 
euriger Wein; eine geringere herbere Sorte heißt 

laque. Auch der Hart dunkelrote, zum Färben 
and:rer Weine dienende Vino tinto wird von dort 
ausgeführt. 

Alicãta, Stadt, f. Licata. 

Alice, der 291. Blanetoid. 

Alice, Maud Mary, Großherzogin von Heſſen, 
zweite Tochter der Königin Victoria von Großbri⸗ 
tannien und Irland und des Prinzen Albert zu 
Sachſen, geb. 25. April 1843, war vermählt feit 
1. Juli 1862 mit dem en Ludwig von Heflen, 
der 1877 als Ludwig IV. Öroßherzog wurde. Sie 
& vb 14. Dez. 1878 zu Darmftadt an Diphtheritis. 

. war eine kunftfinnige, hochgebilbete Fü 
ihr gegründete Anftalten und Vereine wirken noch 
in ganz Heilen (f. Alice-Srauenverein). — Val. A, 
Großherzogin von Heffen. Mitteilungen aus ihrem 
Leben und ihren Briefen (6. Aufl., Darmit. 1884); 
A., Grand Duchess of Hesse. Biographical sketch 
and letters (Lond. 1884); A., Grand Duchess of 
Hesse. Letters to Her Majesty the Queen (2 Bbe., 
2p3. 1885). 

jee⸗Fraueuverein, 1867 von der fpätern 
Großbergo in Alice (f. d.) von Heflen geftiftet, bes 
zwedt die Pflege von Verwundeten und Kranken 
und gehört zum Verbande der deutfhen Frauen: 
vereine zum Roten li Er befigt Iweigvereine 
über ganz Helen. — Der Alice-Verein für 
Srauenbildung und Erwerb dient der Hebung 
der Erwerbsfahigleit des weiblichen Gefchlehts. Er 


hat unter anderm in Darmftadt den Alice-Bazar 
geſchaffen, eine ftändige Vertaufzftelle für weibliche 
Handarbeiten; auch Kauf er das Alice⸗Lyceum, wo⸗ 


jelbft belehrenve Vorträge abgehalten werben. 
liemei, eine der Lipariſchen Inſeln (f. d.). 
Aliden, |. Fatimiden. 
Mlienation(lat,,alienatiomentis, Entfremdung 
des Geiftes), Geiſtesverwirrung, Geiſteskrankheit. 
Alienbilk, |. Grembengefepe. 


eftin. Bon | in 


Ali veranlaßte. Nach feinem Tode 





Aicanter-Soda — Alma 


Aligarh (engl. Allyghur), Stadt im Diftrikte 
A. der Provinz Mirat, in den indobrit. Nordweſt⸗ 
provinzen, an ber großen Heeritraße zwiſchen Agra 
und Dehli, hat mit der Altftadt Koll (engl. Eoel) 
(1891) 64485 €., darunter 87855 Hindu, 22609 


‚| Mobammebaner, 692 Dihain und 263 Ehriften. 


Das große Fort, früher im Befig der Mahratten, 
wurde 283. Sept. 1803 von den Engländern erftürmt. 
Mit Dehli, Agra, Muradabad und Bareli-Lafhnau 
ift A. dur Eifenbahnlinien verbunden. 

Alighiẽri, ſ. Dante Aughien 
au ent (frz. fpr. alinj'mäng), die durch 
zwei Punkte beftimmte Richtung einer geraden Liz 
nie oder deren Verlängerung. In der Feldmeßkunſt 
haben derartige X. infofern eine hohe Bedeutung, 
al3 die Richtigkeit einer —— — darin befteht, 
daß alle Linien einer Zeichnung ſich unter venfelben 
Horigontalwinfeln treffen müflen tie die zugehöri: 
gen Natutrihtungen. — Militärifch verjteht man 
unter A. viel! —— — Richtungslinie, In der die 
Zruppen beim Ererzieren ober bei Baraden ſich auf: 

uftellen oderaud in ee marfchieren haben. — 

ar der Baupolizei die Abftedung der Bauflucht 
ür die an dffentlihe Land» oder erftraßen 
ſtoßenden Grundſtude, ſowie diefe Bauflucht felbft 
und in noch weiterm Sinne die Lehre vom Bauen 
langs dffentlicher Straßen überhaupt. — Über A. 
in ber Ajtronomie f. Aftrognofie. 

At ibn Abt Talib, vierter Chalif, geb. 602 
n. Chr. Sein Bater war der Bruder von Moham⸗ 
meds Vater, er felbft von Anbeginn Anhänger des 
PVropheten, defien Tochter Faͤtime er_heiratete. 
Nach Othmans Crmordung 656 an deſſen Stelle 
zum Ehalifen erhoben, mußte er die kurze Zeit feiner 
Regierung mit der Belämpfung innerer Gegner 
und Empörer zubringen, an deren Spike, unter⸗ 
ftügt von Alfa, der Witwe des Propheten, der 
Statthalter von Syrien, Moäwija, ftand. Diele be= 
ſchuldigten A. und feine Anhänger der Ermordung 
Dihmäns. Weder die Kamelſchlacht (656), noch das 
Treffen bei Siffin (657) brachte eine — 
ja es fielen ſogar neue Elemente, die Chawäridf 
f. Shäriofditen), von ihm ab. A. wurde19. Jan.661 

ufa ermordet. Später wurde ihm dort ein 
Denkmal errichtet, zu dem feine Verehrer noch jeßt 
pilgern und das die Gründung der Stadt Meſchhed 
ielten feine 
Anhänger die Berechtigung A.s zur Chalifenwürde 
und die Grbanfprüde feiner Familie aufreht und 
bilbeten die Partei der Schüiten (f_d.). Aus dies 
fer Bewegung ift die Erhebung der Fatimiden (f. d.) 
und anderer alidiſchen Dynaſtien in Aghpten und 
Spanien, in Weftafrila und Syrien hervorgegan: 
gen. Die Legende hat aus A. auch einen Weifen und 
ichter gemacht. Die ihm zugeihriebenen Weis: 
heitsſpruche (man nennt X. «Das Thor der Wiſſen⸗ 
Schaft») hat Fleifcher («A.3 hundert Sprüde, ara- 
biſch und perſiſch paraphrafiert», Cpz. 1837) heraus: 
gegeben und überfekt. Sein «Diwan», die Samın 
lung feiner Gedichte, wurde von Kuypers (Leid. 
1745) veröffentlicht. Außerdem gehen viele Gedichte 
unter feinem Namen, die ebenfowenig von ihm her⸗ 
rühren, wie die Predigten, die u. d. T. Nahdsch 
al-balägha unter den Schiiten verbreitet find. 

Alima (Mboffi), ein rechter Nebenfluß des 
untern Kongo in Franzoſiſch⸗Kongo, entipringt 
auf dem Plateau Afutuja, berührt die franz. Sta: 
tionen Diele, Alima und Leleti und mündet, ober⸗ 
halb Stundo. Im obern Laufe fommen Strom: 





Alimeh — Aifon 


ihnellen vor, von Leleti ab ift die A. für Heine 
Dampfer fahrbar. Die A. wurde 1878 von Sas 
vorgnan be Brazza entbedt, ver die Poſten Diele 
umd Alima — Ballay nahm ihn 1888 bis 


zur Mündung a 
meh, a Kine 
WUlimentation (lat.), ——— ung, Verabrei⸗ 
chung des Lebensunterhal⸗ nialtons: 
viliät, ſ. ——— und —E ich) 
Alimente ( at., enden dag je 

nachdem zum en en oder Standes Bir er 
Unterhalt, — von einem hierzu 
teten fortlaufend — Unter die Tv ir 
das, was Eitern, Ablömmlinge oder andere Ver: 
wandte und Ehegatten auf Grund ihrer geſetzlichen 
Unterhaltspflicht (f. d. und Uneheliche Kinder), fer: 
ner was der, weicher einen Menſchen getötet bat 
(ira —* 8, 844) und was der Unternehmer 
einer Eifenbahn ul im. im $alle einer Tötung den 
Berjonen, denen infolge de Todesfalls der Unter: 
balt entzogen ift, zu gewähren haben (Haftpflicht: 
gejeß vom 7. Juni ai in ber Jallıng: von Art. 42 
des Finſapungegeſetes zum Be Geſetz⸗ 
buch). Nicht unter den fallen: eine 
Penſion, eine Unfallrente ar einem Verfiherungs- 
En ee den körperlich Verlezten aus dem 
Ha 

Andere Bedeutung hat das Wort A. im Ber: 
ficherungsredt. Cine Generalrüdverfiherung * 
vielfach fo geſchloſſen, daß die Rüdverfiherun, 
geſellſchaft verpflichtet ift, alle einen beftimmten 
mag; . 50000 M. überichreitende Riſikos i in 

Rüdverficherung zu übernehmen. ertrag 

— man —— A. bedeutet 
den Gejam he von ber tüdverficherten 
Scieliihaft auf — e Casco ne) oder 
auf die Ladung oder Fracht desjelben Schiffs über: 
nommenen Riſikos. Daraus ergiebt fih, ob ein 
sn vorhanden ift. Bei einer Mehrheit von 
Berficherungen desſelben Cascos oder von Ladung: 
oder ın Seeger en bezüglich desſelben 
Schiffs bezeichnet —— aud) bie —8— die Ge⸗ 
jamtjunmme bilvenden Summanden als %, 
Alimentieren (lat.), den nl ver: 
abreichen, ernähren, verpflege 
A limine (lat.), 2on —* "Schwelle (abmeifen) 
d. b. von vornherein ab) ge gar nicht daran! 
line, der 266. Planetoid. leingehen. 
—X (lat.), auf einer neuen Zeile, von vorn; 
daher heißt Alinea in Drud und hrift eine neue 
geile, ein neuer Abjag; auch in en 
der Artikeln ein neuer (einzelner) Sap, 
—— (pr. -098), Stadi im ſchwed. Lan 
Eifsborg, in reizender Lage unweit der Mündung 


3. 


des Sa in den Mjorſee am Lillä und an der 
Weſt (Linie Stodholm:Böteborg), hat (1891) 
28310 €., ; Handel und Aderbau. 
ra —* Fettverbindungen. 
888 grch.), Beamte der helle⸗ 
niſchen ee a ( . d.), denen das Eindlen der Wett: 
tampfer oblag. Dies geihah nach gewiſſen Regeln 


und batte fid) zu einer Kunft ausgebildet. Bei den 
Bade roiierteunpfalbt-aufbefengribedbeldehen: 
un te, auf deſſen 

beit und Ausſehen achtete und danadı Diät und 
Leibesübungen anorbnete. Der Raum, in dem dad 
San vor| et wurde, hieß Alipterium. 
Teil (ar aliquante) einer Große 

oder —* heißt in der Arithmetik ein folder Teil, 
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ber ſich zu dem Ganzen nicht verhält wie die Ein: 
beit zu einer ganzen Zahl. So find 3,5, 7,9 ali⸗ 
quante Teile von 16, von 17, an 19 u. ſ. w. Gegen: 
jag davon Miquoter Teil dd. 
er ſ. —— calumniare. 

ẽter Teil (pars — — einer Größe 
—— —5 —5 au iquanter Teil (f. es 
ein fol , den fie ſich ohne 
Reft dividieren nahe & — 2 und 5 aliquote Teile 
von 10 und 20; = 8, & he ir von — ſ. w. 


Dbert 
Er en a ‚man — 33 — ‚|. Aleſia. 


Hangengattung 
aus ge e Gamilie ve —E . d.) mit nur we: 
nigen über bie ganze Erde zerftreuten Arten, Sumpf: 
gewachſen mit langgeitielten, eiförmigen oder lan: 
jetiden Blättern und ——— Riſpen. Die 
annteſte Art hr der in Deutjchland überall hau: 
hlöffel, A. tago L., ber durch 
eine zahlreichen weißen oder —ã Blüten eine 
ierde der Seid: und Sumpfoegetation ift. Bon der 
giftigen al harfen und Infengiehenben anze 
waren Murz elftod und Kraut früher arzneilid. 
eliamaseen monoktotyledoniſche flanzen 
familie aus der Dromung der Helobien (j. d.) mit 
egen 50 Arten, vorzugsweife in den gemäßigten 
Sören. Sämtliche Arten find Sumpf: oder Wafler: 
gewäcfe mit aufrechten und ſchaftartigen oder aud) 
+ | niederge dten und flutenden Stengeln. Die 
Blätter find mei rofettenförmig angeorhnet und 
von ſehr verſchi iebenartiger er Geftalt, teils unter- 
getaucht ſchwimmend, teild aus dem Waller bervor- 
Tagend, von p elf er, fpatelartiger oder auch 
linearer Geftalt. Die Einten ie find zwilterig und leb⸗ 
Ve ober rötlich gefärbt. 
fo wird von den Geſchichtſchreibern der rom. 
Naiferzeit eine Feſtung genannt, bie 11 v. Chr. 
von Drufus an der Windung bed Bades Alifo in 
bie Lupia (2ippe) angelegt wurde, um im innern 
——* mitien zwiſchen den Eigen ‚ber Bruc- 
Ratten, Cheruster und Sigambrer einen feſten 
Bunkt zu gewinnen. Die Fefte gi ging nad) der Nie: 
derlage des Barus 9 n. Chr. verloren, wurde aber 
15 n. Chr. von den Römern wieberhergeftellt. So: 
lange W as Kriege im Innern aniens 
führten, blieb A. für fie ein wichtiger Stügpuntt 
und wurde erft 47 n. Chr. aufgegeben. aut eine 
Heerftraße der ——* entlang und durch Verſchan⸗ 
„wurde die Verbindung mit dem 
ne ein —2— Uher die Sage des Kaſiells ift 
itten worden. Nach Ledebur lag es in ver Ge 
Ye ber Mündung ber Glonne und Liefe in die 
ippe, ‚em Kirchſpiele Liesborn, und gehörte zum 
alten Bructerer. Andere finden A. in 
dem ehigen Elſen bei Paderborn, mo das Flüßchen 
Alme Ari den Alifo genommen wird; andere ſuchen 
Hamm am Iufammenft ufie der Ahſe und 
Fl . Bei der Dürftigleit u iberlieferung iſt 
= it bier m t zu erreichen. (S. Arminiuß.) 
—2 — erde Familie, die mehrere 
S —— —* A a ft d Geſchi ar jchreibi 
ir Archi riſt un) ichtſ er, 
geb. 29. Dez. 1792 zu Renley, ftudierte in Edinbur N 
de Rechtswiſſenſchaft, wurde 1814 Advolat und 
juchte während der Anmefenheit der Verbündeten 
is. Dieſem erſten Ausfluge, den erin«Travels in 
ce» (Edinb.1816) ſchiiderte, late größere Rei: 
fen in alle Teile des Kontinents. Inzwiſchen erwarb 
26* 
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fich A. als Jurift durch Die«Principlesofthecriminal 
law of Scotland» ( Edinb. 1832) und «Practice ofthe 
criminal law» (ebd. 1883), die zu Handbũchern für die 
ichott. Barre geworben find, einen geachteten Namen, 
mar von — wu —— — 
vocate Deputy) beim jen Geridh! in 
Eoinburgh und wurde 1834 Sheriff el ire. 
1885 ſiedelte er nad) feinem Landſitze Poſſilhouſe bei 
Glasgow über, wo er bis zu feinem Tode, 23. Mai 
1867; lebte. 1852 hatte er die Würde eines Baro- 
net erhalten. Durch die «History of Europe from 
the commencement of the French Revolution to 
the restoration of the Bourbons» (10 Bde., Lond. 
1833—42; 10. Aufl., 14 Bbe., ebd. 1861) begründete 
er Arge Ruf auch im Auslande. Das Werk wurde 
nit nur ins Franzoſiſche und Deutſche (von Dieyer, 
6 Bbe., 2py. 1842—46), fondern felbit in bas 
Hindoſtani und Arabiſche (Malta 1845) übertragen. 
A. belämpft darin als ftrenger Tory alle demo: 
kratiihen Reformen al3 revolutionär. Bon denſel⸗ 
ben Grundſatzen ausgehend, beiprad) er in «Black- 
wood’s Magazine» alle Ereignifie und wichtigen 
nationalölonomijhen Fragen der Zeit. Geſammelt 
ift eine Auswahl diefer Arbeiten u. d. T. «Essays» 
(3 Bve., Evinb. 1850) erfchienen. Außerdem verfahte 
A.: «Principles of tion» (2 Bde., 1840), in 
denen er die Malthusiche Theorie (j. Malthus) bes 
tämpft, «England in 1815 and 1845, or a sufhicient 
and contracted currency» (Evinb. 1845), «The life 
of the Duke of Marlborough» (2 Bde., ebd. 1847; 
3. Aufl. 1855), «History of Europe from the fall 
of Napoleon to the accession of Louis Napoleon» 
(2. Aufl., 8 Bde., ebd. 1863—65), die al3 Fortfegung 
jeines Hauptwerts dienen follte, doch nur eine 
jchwachere Kompilation ift, «Lives of Lord Castle- 
reagh and Sir Charles Stewart» (3Bde., Evinb. und 
Lond. 1861). — Bol. feine Selbitbiographie Some 
accounts of my life and writings, bg. von Lady A., 
feiner Schwiegertodhter (2 Bbe., Crinb. 1883). 
Ihm folgte in ver Baronetswürde fein Sohn Sir 
Ardibald ., geb. 21. Jan. 1826 in Edinburgh; 
er ftudierte in Glasgow und Ebinburgb, trat in die 
Armee, nahm am Hrientkriege teil und begleitete 
1857 Cord Clyde als Stoatzletretär nad Indien. 
Am Ende des Feldzugs, in dem er bei dem Entſatz 
von Lakhnau einen Arm verlor, wurde er Oberft- 
fieutenant; 1873 und 1874 nahm er unter Sir Gar: 
net Wolfelen ald Befehlshaber der europ. Regimenter 
an dem Feldzuge gegen die Aſchanti und 1882 als 
Generalmajor und Brigadecommandeur am ägypt. 
Feldzuge teil. Im November wurde er General: 
lieutenant, blieb bis Mai 1883 in Sigypten und 
wurde Febr. 1885 Generalabjutant. Bon ihm er: 
ſchien 1869 eine Echrift «On army organisation». 
Einer andern Familie gehört Alerander A. an, 
geb. 1812 zu Leith, der ei 1830 großartige Eiſen⸗ 
werte in den fchott. Grafichaften Sanart und Ayr 
verwaltete. Nachdem er ſich 1844 von den Geichäf: 
ten zurüdgezogen, unternahm er ausgedehnte Rei: 
jen durch Europa und Afien, war vielfach litterariich 
thätig und wurde 1861 zum Präfidenten der Church 
Reformation Society gewählt, welche die Renifion 
der Meumunbbreibig Artikel (j. Anglitanifche Kirche) 
zum Bwede hat. Er ſchrieb u. a. «Philosophy and 
history ofeivilization» (2ond. 1860), «The improve- 
ment of Society» (1862). 
Alins Dioayfing, |. Dionyfiusvon Halikarnaß. 
Aliwal Rorth, Bezirk im nördl. Teil der Rap: 
tolonie, an der Südgrenze des Dranje-Freiftaates, 


Alius Dionyſius — Mizarin 


zwiſchen dem Dranjefluß und den Strombergen hoch 
gelegen, bat 3380 qkm und (1891) 9960 E. darunter 
4460 Weiße. Die Wintermonate find kalt. Tie 
Hauptftadt A. N. ift der Endpunft der von Eaft: 
London ausgehenden Lftbahn, hat heiße Duellen 
für Rheumatısmusleidende und zählt 2057 E. 
Alizari, |. yarbpflanzen und Krapp. 
WAlizerin, einer der jhönften und beftändigften 
Sarbftoffe, tommt als Glytofid (Rubergthrinfäure) 
im Rrapp (f.d.) fertig gebilbet vor und wurde früher 
aus demjelben jabrıfmäßig gewonnen. Eeit aber 
1868 Gräbe und Liebermann die dem. Konftitution 
des A. feitftellten und eine Syntheſe desielben auf- 
fanden (die erfte Syntheſe eines Pflanzenfarbftoffes), 
wird das A. nur auf lünftlihem Wege aus dem im 
Steintohlenteer enthaltenen Anthracen bargeitellt. 
Das A. ift ein Dioryanthradinen: 


GETEO CH (OB (1-2) c. B. o. 


Seine techniſche Darftellung zerfällt in drei Opera: 
tionen. Zuerft wird Anthrasen d.), C. H.. durch 

dation in Anthrachinon, C. I. O., übergeführt; 
dieſes wird dann zunächit Durch Erdigen mit rauchen⸗ 
der Schwefelſaure in Anthradinonmonsfulfonfäure, 
C,4H,0,-SO,H, verwandelt. Tas_Ratriumfalz 
diejer Säure wird hierauf durch einen jehr forgfältig 
zu leitenden Schmelzprozek mit Atznatron in Alt- 
zarinnatriumübergeführt. Das Gemiſch vonanthra= 
Ginonfulfonfaurem Ratron und Ügnatron wird in 
eijernen dtejleln längere Zeit auf eine Tempe: 
ratur von etwa 180° erhist. Hierbei finden zwei 
verſchiedene em. Borgänge ftatt. Zuerft wird die 
Sulfogruppe nad ei Gleihung durch die 

est: 


NRatriumorylgruppe 
Hd -SO,Na+ NaOH =C,,H,0,-ONa 
+ NaHSO, 


N * 
Es entſteht die Natriumverbindung des Mono⸗ 
oxvanthrachinons, welch letzteres lein Harbftoff iſt. 
Durch weitere Einwirkung des Ahnatrons wird das⸗ 
felbe zu Alizarinnatrium orybiert, ein Waſſerſtoff⸗ 
atom wird durch die Natriumoxylgruppe erjebt, 
während der Waflerftoff frei wird: 
C,Hr0,-ONa + Na0H = C,,H,0,-(ONa), + H;. 
Um eine reduzierende Wirkung des Ball je3 zu 
verhüten, fügt man von Anfang an der Schmelze 
ein Drybationsmittel (Klorfaures Kali) zu. Tie 
entftehende Schmelze wird in kochendem Waſſer ge: 
löft und zu der tiefoioletten Loſung bes Alizarin⸗ 
natrium3 Säure hinzugefügt, wodurd dad A. in 
Geftalt von gelben Floͤcen auägefällt wird. Cs 
wird durch Filterpreſſen filtriert und mit Waſſer 
ausgewaſchen; e3 fommt in feuchten Zuftande als 
ziemlich dünner Brei mit einem Gehalt von meift 
20 Broz. A. (in Baftenform) in den Handel. Durch 
Umtryftallifieren aus Alkohol oder Sublimieren im 
Koblenjäureftzom lann da3 A. rein erhalten werden. 
in legterm ‘all bildet es Lange, ſchmale, glänzende 
rismen von orangeroter Farbe. Es jhmilzt bei 
282°, loſt ſich leicht in Allohol und Ather, ſchwer in 
Waſſer. Als Diphenol verhält es fih wie eine 
Säure, liefert mit Altalien_violette [öslihe Salze, 
die duch Umſetzung mit Kalt: und Barptjalzen 
blaue, mit Eifenorydlalzen ſchwarzviolette, mit Aluı: 
minium: und Annie tote Niederfchläge (Strapp: 
lade) geben. Auf diefer Eigenihaft des A., mit 
Metalloryden gefärbte Verbindungen zu geben, be: 
ruht feine Anwendung in der Färberei und Rattun: 
druderei. Die Zeuge werden mit Thonerde gebeist, 
indem man fie mit effigfaurem Aluminium tränlt 





Alizarinblau — Alkaliſche Luft 


oder bedruckt und erwãrmt, wodurch ſich in den Faſern 
Aluminiumhydrat abſetzt. Werden die Zeuge bier: 
auf in die Alyyarinlöfung getaucht, fo wird Alizarin- 
aluminat in den Faſern gebildet (firiert). Das A. 
des Handels enthält auch no Beimengungen von 
andern ähnlihen Verbindungen (Burpurin u. a.), 
die ihm verfchiedene Nuancen erteilen. Das A. mit 
Blauſtich ift rein; das A. mit Gelbſtich enthält da- 
iegen nur Purpurine. Die Produktion und der 
Fortum von A. beträgt gegenwärtig etwa 65 t 
1Oprozentiger Bafte pro Tag, wovon , in ſechs 
Fabriten Deutſchlands und etiva ?/, in drei yabriten 
glands hergeftellt werden. Der Preis für 1 kg 
entiger iſt 1888 auf 1,70 M. geſunken. — 
Bol. G. Schuls, Die Chemie des Steinkohlenteers 
(2. Aufl., 2 Bde., Braunſchw. 1886—90). 

Alizariublau, ein durch Einwirkung von Glycerin 
und Schwefelſaure auf B-Nitroalizarin dargeſiellter 
Farbſto ioxvanthrachinonchinolin, C,;H,NO,), 
der mit a jebeizte Zeuge blau färbt. 

Alizariu „1. Eörulen.. € 

Wligarinsrauge iſt B-Nitroalizarin, färbt mit 
Thonerde ‚gebeigte Baummolle orange, mit Eifen 
gebeizte rötlihwiolett, mit Chrom gebeigte rotbraun. 

igarinfchwarz, die Natriumbifulfitverbin: 
dung des Diorynaphihochinons, färbt mit Chrom 
gebeizte Wolle ſchwarz. R 

Wligarintinte, ein Gemiſch von Eiſengallus⸗ 
tinte mit Seigohleufulfefäne (f. Tinte). 

Alizariuviolett, |. Ballein. 


. Alte. 

Attah 4 nad) Paracelſus bei den fpätern 
Alchimiſien das angebliche base Friebe 
für alle Stofie. Nach van Helmont ift der A. bald 
eine Zlüffigleit von brennender Eigenichaft, bald ein 
Salz oder das Grundweſen aller Salze. Es follte 
alle mineralifchen re und tieriihen 
Sul en in mafferhe je Flaſſigleiten verwandeln, 
jo «wie heißes Waller den Schneer. 


|. . 
Autaiſche Strophe, |. Alcaiſche Stro * 
Autati nannten die Araber das in der Aſche der 

See: und Strandpflanzen vorkommende tohlenfaure 

Ratron, das lange Zeit mit dem in der Aiche der 

LZandpflanzen In findenven A., dem kohlenfauren 

i identiih gehalten wurde, bis man im 

18. h. die beiden Körper unterfchied und erftern 

Mineralaltali, letzten Pflanzenaltali 

nannte. Später unterfchied man mildes A., d. i. 

toblenjaureö, und Atzendes oder kauſtiſches. Auch 

dem kohlenfauren Ammonium wurde der Name A. 

beigelegt, dieſer jedoch bald von ben firen Altalien 

als flüchtiges A. unterſchieden. yet heißen Altalien 

4. d.) die Orubbybrate der Altalimetalle. Jundlen 

man das Thalliumorybul zu den Altalien. 

(S. aud) Alkaloide.) 

Mlkaliblau, das 3 der durch konzen⸗ 
trierte Schwefelſaure erzeugten Sulfoſaure des Ani⸗ 
linblaus, auch Ioſsliches Anilinblau genannt. 
(S. Dipbenylaminblau.) 

Wltalien, die Drpohyprate der Altalimetalle 
4. d.), find harakterifiert durch ihre Löslichkeit in 
Bajler, durch die genden, d. b. auf Pflanzen: und 
zi zeritörend wirkenden Eigenſchaften ihrer 
mwäflerigen Löfungen, durch ihren ine 

jen Gejhmad, durch ihre Hähigteit, aus der 


fi 
ee obten ‚äure aufzunehmen und mit Säuren ſich 
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zu Salzen Er verbinden, von denen die meiften in 
Waſſer loslich find, durch ihr Vermögen, die Oryde 
und Drynbybrate der ſchwacher baſiſchen Metalle, 
namentlid) der Schwermetalle, aus deren Salzen zu 
fällen, durch ihre Eigenſchaft, mit Ölen und Fetten 
unter Freiwerden von Glycerin Seifen zu bilden, 
endlich durch die als altalijche Reaktion bezeichnete 
Einwirkung, die fie auf jghlreie Bflanzenfarb- 
ftoffe zeigen; fo färben 3. 3. die A. gerdtetes Lad: 
muspapier blau, Eurcumatinktur braun. 

Altalimetalie, Bezeihnung für die metalliſche 
Elementarfamilie (f. d.) Lithium, Natrium, Kalium, 
Aubidium und Caſium. Diefe fünf Metalle haben 
verſchiedene Eigenschaften gemein. Sie find Außerft 
leicht orydierbar; mit Waſſer in Berührung ge: 
bracht zerfegen fie dasſelbe unter Bildung von ftart 
bafifhen Orydhydraten und Abſcheidung von Waf: 
feritofigas; an der Luft laufen fie augenblidlid an, 
verlieren ihren Metallglanz und bededen ſich mit 
einer Oxydſchicht, weshalb fie in Petroleum auf: 
bewahrt werben; das fpec. Getwicht ber drei erſtern 
ift geringer als das des Waſſers; fie find Außerft 
weich und leicht ſchmelzbar. Das Lithium, welches 
unter ihnen das niebrigfte Atomgemicht beſitzt, ift 
das wenigft, das Cäfium mit dem höchſten Atom: 
gewicht das ſtarkſt pofitive Glied der Familie, ja 
das ftärkit pofitive Element überhaupt. Sie bilden 
gufommen awei Glementartriaben (ſ. d.), 1) Lithium, 

tatrium und Kalium, 2) Kalium, Rubidium und 
Sam; da3 Kalium gehört beiden an. 

imetrie, die Gefamtheit der chemiſch ana: 
Iytifhen Operationen, die mu Ermittelung des Ge: 
haltes an wirkſamem Altali in altalifhen Subftan- 
en, vornehmlich zur MWertbeitimmung von Soda, 
Koftafhe u.dgl.,dienen. Der Wert diejer Handels⸗ 
probufte entfpeicht ihrem Gehalte an tohlenfaurem 
Altali oder Altalihydrat, während die neben dem: 
felben in größerer oder geringerer Menge darin 
vorkommenden Alkalifulfate und :Chloride für den 
Käufer meift wertlos find. Die erfte Anleitung zur 
Ausführung altalimetrifcher Operationen wurdevon 
Gay:Luflac gegeben; fpäter konftruierten Freſenius 
und Will dazu geeignete Apparate, die aber durch 
die von Mobr verbefierten Utenfilien der volumetri- 
{chen Analyſe (f. Analyfe, chemiſche) verdrängt find. 
Die A. ift eine Umkehrung der Acidimetrie (1. d.). 

Alkalinitrite, |. Salpetrigfaure Salze. 

Altatifche Bäber, |. Bab. i 
Altaliſche Erden wurden früher die baſiſchen 
Oryde und Hydrate der Metalle Calcium, Stron: 
tium, Barygum, Magnefium genannt, da fie in 
ihrer Löslichkeit in Wafjer zwiſchen den leicht 188: 
lichen Hydraten der Alfalimetalle und den unlds⸗ 
lichen bafifhen Orgben anderer Metalle, welche man 
Erden nannte, mitteninne, ftehen. Gegenwärti 
nennt man A. E. nur noch die Hydrate der drei 
erftern Metalle, da diefe Fi einer natürlichen Ele: 
mentarfamilie, der der Allalifchen Erbmetalle, ge: 
bören. Sie find ftarte Bafen, die aus der Luft 
direft Kohlenjäure aufnehmen und dadurch in un: 
losliche kohlenfaure Salze übergehen. 

Altaliſche Erdmetalle werden das Calcium, 
Strontium und Baryum nad) ihren Hydraten, den 
alkalischen Erden, genannt. Sie find eine natürliche 
Elementarfamilie (}. d.) und Elementartriabe (f. d.). 

Altaliſche Zangen, die waſſerigen Löfungen ber 
Altalien, des Attalis (f. d.) und Slynatrons — d.). 

Alkaliſche Luft, die frühere Bezeihnung für 
Ammonialgas, |. Ammoniat. 


406 Altalifche Reaktion 
—— — —— Pe hl Se 

dulte des —— Sieh ber 

Ratur. Für im Tierlörper vı erlommende * 

Eanthin 


Kreatinin) wird d 
mebr ae a erg rn i 
en (ſ. 


eben wegen ibrer energili 
menſchlichen Crganismus bei ſ Dofie- 
rung und Berwendung ſehr wichtige Heilmittel dar. 
In Ihrem Bortommen find fie auf gewilie Pflanzen: 
tamilien (3. 8. Solaneen, aceen u. |. w.) 
beſ⸗ wahrend weitaus die meiſten Familien 
frei nn 4. find. Halten feinen Sa 
inige wenige A . ent! nen uerftofl, 
3. B. Sonim und Rilotin; dieſe find flüffig und für 
16 oder mit Baflerdamg fügtig Man kann fie 
durch Deftillation etreifenden Pflanzenteile 
mit Waſſer gewinnen, ya man Kalt oder Kali zu: 
iebt, um die A. aus ihren Verbindungen mit organi: 
jchen Säuren a au — Die ——ã— 
A., B, Morphin, Attopin, Chinin, Sirychnin 
u. j. w., find feft und nicht Rüchti x werden 
den Bflanzen duch en 
aus den tonzentrierten Galzlöfungen Derben dann 
die in Waſſer meift unlöslicen An durch Kali oder 
Ammoniak abgefhieden. Die in Waſſer loslichen 


U. werden durch gewiſſe Fallungsmittel jemeine | Diej 


Altaloidreagentien), von denen namentlid Gerbs 


iäure, Quedſilberchlorid, Platinchlorid, Phosphor: | Kün 


molybbänfäure, Sultumauedflbejovin zu nennen 

iind, ausgefällt. Dieſe Reagentien dienen daher 
aud zum Nachweis der X. Die Trennung 

einzelhen A. ift oft eine fehr — ierte —5 — 

deren Loſung aber für den forenfi Hi 

von bödjfter Bedeutung ift, da bie Ar bei 

Giftmorden benußt werben. 

Eine zur Ermittelung ber wightigften A. verwend- 
bare Mähore ift von Stas angegeben und fpäter | 6. 
von Otto in wejentlihen Punkten verbeflert worden. 
Diefe Methode von Stas-⸗Otto beruht im weſent⸗ 


lichen darauf, daß man die u unterfuchende Sub: 
itanz mit einer meingeiftigen ng von Weinfäure 
extrahiert, das Ertralt ver! It Waſſer auf: 


nimmt und die faure —— Aiher ausſchuttelt. 
Letzterer nimmt, färben nreinigungen auf, 
ferner einen Teil des Colchicins, Beratens und 
Atropinfalz fowie etwa vorhandene Nichtaltaloide 
(Digitalın, Pilrotorin, Cantharidin), die in Ver⸗ 
aiftungsfällen ebenfalls u berüdfichtigen find. Die 
mit Liher ausgezogene Flüffigteit wird nun 
mit Natronlauge allaliſch gemacht und ger mit 
Ather abiert. Dies zweite Crtraft erhält die 
meiften A. in der wäfferigen Zlüffigteit bleiben nur 
Morphin, Narcein, Curarin und Cantharidin. Die: 
jelben werden nad) Zufag von Salmiat mit warmem 
Amplalohol ausgeichüttelt. In den-eingelnen Frak⸗ 
tionen find nun die X. durch dem. Specialreaftionen, 
oder womogl id durch ihre phyſiologiſche Wirkung 
nachzuweiſen. Cine bejondere Schwierigfeit beim 
Nachweis der A. in Leichenteilen erwachſt daraus, 
daß die Leichenalfaloide oft Reaktionen zeigen, welche 
denen der giftigen ——— gan ähnlich find. 

Ihrer dem. Natur nad find die meiften A. 
Derivate des Chinolind oder Pyridind ober sa 
ftehender Bafen, nur von einer geringen Zahl (3. 
Atropin, Coniin, Bapaverin, Piperin) iſi die 
jtitution genau befannt. 





der | eines ſog. 


Einfü 
laloide u) bearb. von Kurz: ee L Salt, 


Berl. 1896) 

Alkalurötika Heilmittel, welche dei 
Allaligehalt des Harz Gas hohe, wie bie Mineral: 
wäiler von Bichy, Wildungen, Bilin, ma Dbft: 
arten u. dgl. Eie tollen die — 


Steine inner! 

3 — er, ea 
hidias, — be Gay im 

Giebel des olgmpiicen geus! * 


it wird, * "A 
2) Basen 8 re Ba 

en diromol % abe über N. N au bie zweite 
als auf die er Halfte — ar 


Nanias’ t feit: 


geführten 
ſich viele Göttertatuen. 
Sem bie Blarmorkanıe des 
im Batilan ae 


ſtehenden toswerjers 
hemiter Entekie (« — Zeitung», Taf. 209, 


Alten, Charles Henri Valentin, fan Pianiſt, 
geb. 30. gr 1813 zu Paris, fam ſchon mit dem 
nen e auf das Konfervatorium und zeichnete ſich 
im — — Schülerzeit wiederholt durch feine 
Leiſtung Klavierſpieler wie in der Lompoſition 
aus. 181 —— ſeiner Vaterſtadt als Lehrer 
— trat auch häufiger in bedeutenden Konzerten 
auf. In der Parifer Mufitwelt gott A. als vor: 
nehmer und — gebildeter Muſiler. Außer⸗ 
halb Frankreichs hat er ſich den Ruf eines fein- 
finnigen und Telbftändigen Komponijten, namentlich 
durch feine Etüben für Klavier erworben. Er ftarb 
29. März 1888 in Paris. 
Tausch., Pflanzengattung aus der 
Familie der Boragineen (j. d.) mit gegen 40 ſamtlich 
mebiterranen Arten; ausdauernde, borſtig behaarte 
Kräuter mit Heinen meift blauen, zu Bideln vereinig- 
ten Blüten. Wichtig ift A. tinctoria Tausch. (Au- 
chusa tinctoria L., Sofel: Tubifloren, Fig. 6), 
die Stammpflanze der Altannawurzel (j. d.). 

Altaunarot, ſ. Altannin. 

WUllannawwurzel, vote A—— 
zel, rote Schlangenwurzel (lat. radıx alcan 
nae, radix anchusae tinctoriae; engl. orchanet;; 
fra. orcanette), die Wurzel der im it und fndöftt. 
Gebiete des Mittelmeers wachſenden, zum Zeil auch 
angebauten Alcanna tinctoria Tausch. Die Wurzel 
iſt — wenig veräftelt, 10—15 cm lang und 
bis 1cm did; fie it meiſt etwas um ihre Achſe ge⸗ 
dreht, befigt einen zerbrechlichen gelblihweißen Behr 
lörper und eine duntelviolette bis braumtote, lei 
fi abblätternde Rinde, welche allein nur Verwen⸗ 


Alannin — Alte 


Bung findet, da fie der alleinige Träger eine roten 
Yarbitoffes, des Altanninz (}. d.), iſt. zum Handel 
erhält man die N. aus Kleinafien, der Türkei und 
namentlid aus Ungarn, wo fie viel angebaut wird; 
man verjenbet fie in Ballen von etwa 100 kg. Die 
A, früher offizinell, findet ſich noch in der 1. Aus: 
gabe der Deutichen Pharmalopde (von 1872), aber 
nicht mehr in der 2. Ausgabe (von 1882) Man 
bezeichnete dieſe Wurzel Ye als unechte A. (radix 
alcannae spuriae) im Gegenjaß zu einer Art, die 
aber in unferm Handel gar nicht vorfommt, und von 
der Lawsonia inermis L. (f. Lawsonia) abſtammt. 
Dieſe enthält ebenfalls einen roten Farbſtoff, 
e3 wird aber nur der gelbe Farbſtoff der Blätter 
dieſer Pflanze, welcher im getrodneten und gepul: 
verten Zuftande unter dem Namen Henna oder 
Aldenna im ganzen Orient belannt find, verwendet. 
Die gewöhnlide A. wird zum Rotjärben von Haar- 
ölen, Bomaden, Bolituren u. ſ. w. benußt. In Eng: 
land werden jähr! id) über 7000 kg davon verbraudit, 
im Nordamerika ebenfoviel. Die Einführung ber 
neuen Teerfarben hat dem Verbrauch auch diefer 
Wurzel viel Abbruch gethan. 

kaunin, Altannarot, Anhufin, Anchu⸗ 
jarot, Anhufafäure,.der in der Schale ver Al: 
tannamurzel enthaltene ya tote el er 
bildet in noch unreinem Zujtande als breiförmige 
Dafle einen Hanbelsartifel; der daraus dargeftellte 
moglichſt gereinigte Farbftoff foll_die Zufammen: 
Sebung — «04 haben und beim Erhitzen mit Zink⸗ 
faub thulanthracen liefern. Das A. des Handels 
wird durch Ertrahieren der Wurzel mit Benzin und 
Abdeftillieren des letztern aus dem fo gewonnenen 
Auszug erhalten; die Menge des fo erhaltenen did: 
breiförmigen Rüdftandeö beträgt 5—6 Proz. Die 
Berjendung ee in Bachſen von Weißblech. 
Das A. ift in jer vollftändig unlbslich, leicht 
183liy dagegen mit prächtig roter Farbe in Slther, 
Allohol, — Chloroform, atheriſchen und fetten 
Olen; durch Allalien geht die Farbe in Blau über. 
A. wird wie die Altannatourge verwendet. 


ſ. Alcaus. 

Altarſin Kakodyloxyd, Arſendimethyl⸗ 
vxyd, As,(CH,),O. 1760 erhielt ein franz. Apo⸗ 
thefer bei der Deltilation von effigfaurem Kali mit 
arfeniger Säure eine an der Luft rauchende, jehr ent: 
gündliche Zlüffigleit, die ald Cadet3 raugende 
‚sinffigkeit Ohren Platz in_den chem. Werten 

fand, bis 18387 Bunfen zwei Körper von höchſtem 
wiſſenſchaftlichen — auffand: das Kakodyl, 
As, (CH,),, und deſſen Oryd, das Kakodpyloryd 
oder A., As, (CH,), O, von denen das erſiere als 
eine Arjenverbinvung des Methyls und letzieres ald 
deſſen Oryd erfannt wurde. Damit war die wichtige 
Gntdedung metallorganifcher Radikale gemacht. 

Mltafiar:Rebir, |. Kaſſr el Kebir. 

Alxtaihdos (Alcathous), Sohndes Pelops und 
der Hippodameia, Bruder des Atreus und Thyeſtes, 
erlegte den Kitharoniſchen Löwen und erhielt dafür die 
Hand ber Tochter des Königs Megareus und die Herr⸗ 
ichaft über Megara. Zum Zeichen, daß er den Sieg 
davongetragen, hatte er dem Lünen Die Zunge auss 
seichnitten,undüberführtedadurd feine Nebenbubler 
der füge. Sein Heroon lag bei dem Apollontempel 
in Megara, wo ihm zu Ehren Spiele gefeiert wurden. 

tk Wr 1) Diſtrikt im Lande El-Hafa an der 
Dftküfte Arabiens, hat 86000 E. und 32 Dörfer und 
ift reich an Waflerbrunnen, Reis, Datteln, Feigen, 
Aprilofen, Gitronen, Limonen, großen Melonen und 
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andern Gartenfrücten. Bon hier erhält das Bin⸗ 
nenland feine Haupteinfuhr aus Oſien, aber der 
Hauptftapel für beide und für das Geſtadeland, \ı 
bie Infel Bahrain (f.d.). A. gehörte, wie ganz Ei⸗ 
Hafa, den Wahhäbiten, ift aber feit 1875 im Beſitz 
der Türken; es war im 9. und 10. Jahrh. n. Chr. 
die Rejidenz der Karmatenfürften. — 2) U. oder 
El:Chatif, Handelsftadt im Diftrift A, an der 
Bai A. des Perſiſchen Meerbuſens, hat 6000 E. 
ein Fort, gute Wohnhäufer, einen Bazar und eine 
Citabelle, die von den Portugieſen erbaut fein foll. 
Alte (Alcidae), eine aus 7 Gattungen und 
28 Arten beftehende Familie N er Tauchvögel, 
die K durch ihre fehr kurzen oder ſelbſt verfümmer: 
ten Slügel und durch breite, ſehr weit nad) hinten ge: 
ftellte, auszeichnen. Faſt 
alle find zweifarbig, weiß namentlich an der Bruft, 
ſchwarz an Rüden und Flügeln. Der Schnabel ift 
je nad) Gattungen und Arten fehr verſchieden ge: 
ftaltet. Das große Gefieder ift ſtets jehr —F und 
feſt anliegend, die Dunen, die im Preiſe den Eider⸗ 
dunen zwar nadıjftehen, aber bob ochgeſchatzt wer: 
den, find fehr dicht. Alle Vögel diejer Art haben 
Brutflede am Bauche, und vie meiften bebrüten nur 
ein verhältnismäßig fehr großes Ci, welches ent: 
weder auf yilm oder in tiefe, mit dem Schnabel 
gegrabene Löcher gelegt wird. Die Jungen find 
mit dichtem Flaum bededt und erjt im ftande zu 
ſchwimmen und ſich felbjtändig zu ernähren, wenn 
fe ihr volles Federkleid betommen haben. Alle A. 
ewohnen die Strandgegenden der nordiſchen Meere 
bis zu den ragen Breiten hinauf. Sie nähren fi) 
nur von Fiſchen und andern Seetieren, die fie tau⸗ 
hend aus großen Tiefen heraufholen, wobei-fie mit 
fügeln und Füßen unter dem Waſſer ſchwimmend 
id) fortbewegen. Sie ſchwimmen geſchidt und ſchnell, 
iegen dagegen meift fehr ungejgidt, mit haftigen 
lügelihlägen und in geraden Linien. Am Lande 
ind ſie unbebolfen. Ihren Lieblingsaufenthalt bil- 
den hohe, ſenlrechte Klippen, auf deren Vorfprüngen 
fie zu Zaufenden, in Reihen aufgerichtet, ftehen, un: 
artitulierte Töne außftoßend, die dem Gebell junger 
Hunde oft nicht unähnlic find. Bei drohender Ge: 
fahr oder Schred ftürzen fie von den Felſen plöglich 
in das Meer, um dort unterzutauchen und zu ver: 
hwinden. Die Zahl der Vögel, die jich auf manden 
09. Vogelbergen, wo fie fih aufhalten und niften, 
inden, ült ungeheuer und läßt fich oft nur nach Yun: 
berttaufenben ablchaten Die Schwarme verfinſtern 
buchſtablich den Tag, wenn fie ſich zum Fiſchen ins 
Meer ftürzen oder aus demjelben auf die Stlippen 
erheben. Man benutzt die A. im Norden in verſchie⸗ 
dener Art. Die Eier, die man auf den Brutplägen 
maſſenhaft fammelt, find nicht minder geihäst als 
bie der übrigen Waſſervdgel und erſetzen mitihnen die 
fehlenden Hühnereier. Die nod nicht flüggen Jun: 
en, die wahre Fetttlumpen find, werben ald Speife 
Pr eihägt und mariniert oder ae! ven lange auf: 
beroohıt as Fleiſch der Alten, obgleich jühe und 
thranig, wird doch von Fiſchern und Matroſen, die 
fonft nur Fiſche haben, gern gegeſſen. Die m 
werfen ein bebeutendes Ertragnis ab. Die Vogler 
ſuchen mit Hilfe von Stridleitern und Halenftan: 
gen von unten her die Klippen zu erllimmen, ober 
aflen fi von oben herab an einem über eine Rolle 
laufenden Seile in_die Tiefe, wo fie die ruhig auf 
den Vorfprüngen fisenden Vögel mit Stöden tot: 
hlagen und Eier und ‘Junge rauben. Gefahr: 
ofer werden die alten Vögel gefangen, indem man 
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große Netze auf der See ausbreitet und fie dann 
durch Schüfie von den Klippen herabfcheudht. 

Man unterfcheidet beſonders nad) der Schnabel: 
form folgende Gattungen: die eigentlihen 4. 
(Alea) mit ſchmalem, hohem, tuppig gebogenem, 
namentlich beim Lund oder Seenapagel (Alca 
arctica L., j. Tafel: Shwimmpdgell, fig. 4) 
riefigem Schnabel, von denen eine Art der Brillen- 
alt e d.) ift, der weit Heinere Tordalk (f. d., Alca 
torda L.), welder im Winter bid an die deutfchen 
Kasten tommt; die Larventaucer (ſ. d.), die Krab⸗ 
bentauder (Mergulus alle L), von Wadıtelgröße, 
mit kurzeni, didem, kuppigem, dem Waldhuhnſchna⸗ 
bel ähnlihem Schnabel, lebhafte Vögelchen, die ſich 
faft nur von Krebötieren nähren; die Lummen (f. d., 
Vria) und die Gryllummen ‚(Copphus), mit lan: 

em, fpigem, geradem Schnabel, welche die größten 
chwärme bilden. — Gefangenen N. giebt man ein 
geräumiges Waſſerbaſſin und füttert fie mit Krabben 
und Fiſchen; doch dauern fie nicht lange aus, ja über: 
a e taum einen weitern Sanbtransport. 
ermes, foviel mie Kermes (f. d.); ein 
jpeciell in der Apotheke Santa Maria Novella in 
Zen bereiteter Ligueur. t 
8 oder Alkeſte, in der griech. Sage Toch⸗ 
ter des Könige Pelias von Jolkos und der Anaribia, 
nad Homer die fchönfte unter mehrern — tern, 
wurde mit Admeios, König — in Theſſalien, 
vermaͤhlt. Sie opferte ſich freiwillig für ihren Gatten, 
wurde aber in der Unterwelt nicht zurfidbehalten, 
fondern Perſephone ſandte fie zurüd, oder Herakles 
kämpfte fie dem Hades wieder ab. Euripides hat in 
dem Drama «Alteftis» ihre Aufopferung und ihre 
Befreiung aus ber Unterwelt durch Heralles geſchil⸗ 
dert. Der Stoff ift auch in neuern Litteraturen be: 
handelt, unter andern von Wieland; ald Oper von 
Glud und in Händels «Admeton. — gl. Ellinger, 
Alcefte in der modernen Litteratur (Halle 1885). 
iades, |. Alcibiabes. i 

Al-Kindi, arab. Philoſoph, f. Kindi. 

Altindos (lat. Alcinous), in der Odyſſee der 
as der Bhaiaten, Entel des Poſeidon und Sohn 
des Naufithoos. Seine Gattin Arete, die Tochter 
ſeines Bruders Rherenor, gebar ihm fünf Söhne und 
eine —— die Naufitaa (f.d.)._ Als Obyfjeus, von 
der ‚re der Ralypfo kommend, fhiffbrüchig auf der 
Vhataleninfel Sderia landete und durch Naufitaa zu 
A. geführt murbe, veranftaltete diefer zu Ehren des 
Gaſtes ein glänzendes Feſtmahl. Dabei erzählte 
Bi feine m und warb dann, von X. 
reichlich beſchenkt, in feine Heimat entlafien. Auch 
die Argonanten fol A. auf ihrer Rüdkehr von Kolchis 
gerti aufgenommen und, nachdem Jaſon, von 

tete gewarnt, feine Bermählung mit Medeia raſch 
jefeiert hatte, vor den nachſetzenden Kolchiern befhüßt 
—* Auf der Inſel Kerkyra (Rorfu), von den Alten 
mit Scheria identifigiert, hatte A. einen Heroentult. 

Altiphron, |. Alciphron. 

Alkiihde, Schweiter der Leutippe (f. d.). 

Alkmaar, Stadt in der niederländ. Provinz 
Norbholland, 36 km im NW. von Amftervam, am 
Nordholländiſchen Kanal und an ber Linie Amſter⸗ 
dam⸗Helder der Holländ. Eifenbahn, hat (1889) als 
Gemeinde 15803 €. Die fhöne Laurentiuskirche hat 
ein Solagen ölbe, ein Bild in fieben Tafeln (1507), die 
die Werke der Barmherzigkeit darftellen, die kupferne 
Grabplatte des Pieter Claas alinef (1546), ge: 
ſchnitzte Kirhenftühle in Renaiflanceftil und im Chor 
das Grab des Grafen Floris V. von Holland (geft. 
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12%). Das 1507 in der eftraat erbaute got. 
Rathaus mit Turm hat ein Muſeum Altmaarfcher 
Altertümer und eine Bibliothel. Die Stadtwage 
wurde 1582 erbaut und in neuefter Zeit reftauriert. 
A. hat bedeutende Schiffswerfte, Segeltuchweberei, 
Seejalzraffinerie ſowie Handel mit Getreide, Vieh, 
Butter, beſonders aber mit Kaſe (jährlich 5 Mill. kg). 
N. war die erjte Stadt der Niederlande, die den 
Spaniern erfolgreihen Wiberftand bot (1573); ba: 
ber der Wahlſpruch: «Bon A. fängt der Sieg an.» 
Zur Erinnerung daran wurde 1873 ein Denlmal 
errichtet, eine Victoria von Strade. In A. ſchloß 
10. Oft. 1799 der Herzog von York eine unrühmliche 
Kapitulation ab mit dem franz. General Brune. 
Altmaion (Allmäon, Alcmäon), der Sohn 
des Amphiaraos (f. d.) und der Eriphyle. Als er 
den Tod feines Baters, der auf Aureben feiner Gat: 
tin am Zuge gegen Theben teilnahm und bafelbit 
umgelommen war, durch Ermordung feiner Mutter 
gerächt hatte, verfiel er in Wahnfinn und wurde von 
den Grinnyen verfolgt. Diefen konnte er, nad dem 
Ausipruche des Drakels, nur dann . wenn 
er fid) in einem Lande nieberließ, das erft nad) der 
eit des Muttermordes entitanden war, da jeine 
Mutter jedes (zur Zeit beftehende) Land, das ihn 
aufnehmen würde, verflucht hatte. Endlich fand U. 
Ruhe auf einer jüngft im Fluſſe Acheloos entitan: 
benen Infel, wo er die Kallirchoe, die Tochter dieſes 
en nad) Verſtoßung feiner Gemahlin Ar: 
inoe eigen Allein als er, den Wunsch feiner 
Gemahlin zu befriedigen, das von der Harmonia 
(f.d.) berrübrende Halsband der Eriphyle von jeinem 
erften Schwiegervater Phegeus Liftigerweife zurüd: 
geholt hatte, ließ diefer ihm durch jeine Söhne er: 
morben. Die Schidjale des A. behandelten ein altes 
Eos (die «Altmaionig») und mehrere Tragddien; 
doch ift keins diefer Werke erhalten. 3 
‚Wltman, griech. Lyriter, geb. zu Sardes in Ly⸗ 
dien, tam ala Stlave nad Sparta und wurde dann 
dort freigelaffen. Er dichtete um und nad Mitte 
des 7. Jahrh. v. Chr. in dor., mit ion. und dol. 
Elementen gemifchter Mundart Chorgefänge, Hym⸗ 
nen, Päane, Barthenien, Hymenden und Liebes⸗ 
lieder. Seine Poeſie verrät beitere Lebensluft und 
fmaise Naturanfbauung und hat die vollsmäßige 
iedform feiner Heinafiat. Heimat zum kunftoollen 
breiteiligen Bau der Chorgefänge ausgebildet. Er⸗ 
halten find von ihm nur Heine Fragmente und ein 
größeres, in einem ägypt. Grabe gefundenes Stück 
eined Partheniong, — von Bergl in den «Poetae 
Iyrici graeci», Bd. 3 (4. Aufl., Lpz. 1882). — Das 
nah X. benannte Versmaß befteht aus fatalet: 
tiſchen und alatalektifchen daktyliſchen Tetrametern: 
— J——— 
Alkmäoniden, atheniſches Adelsgeſchlecht, das 
feinen Urfprung von Alkmäon, einem Enlel des 
Neftor, ableitete, der nad) der Eroberung Meſſeniens 
durch die Dorer nad Attila ee fein fol. 
Unter dem Archontat bes A. alles (um 630 
v. Chr.) machte ein gemifier Kylon (f. b.) einen ver: 
geblihen Aufitandsverfud); feine Anhänger, die fi 
unter der Bedingung völliger Amneftie ergeben hat: 
ten, wurden an den Altären der Götter auffinftiften 
des Megatles treulos ermordet. Um die Schuld zu 
ühnen, ward das ganze Geflecht aus Athen ver- 
annt. Es durfte zwar bald nah Solons Gefeb- 
gebung wieder zurüdtehren, aber Bififtratus vertrieb 
e3 von neuem, und erft nad) dem Sturze des Hippias 
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tonnten die A. wieder in ihre Rechte singen t wer: 
den. Derlehtebedeutende Allmäonidemwar Kleiſthenes 
6.d.). Auch die Mütter von Berifles und Alcibiaded 
waren A.; aber der Matel der Blutſchuld blieb felbft 
an diefen fpäten Nachkommen des Megalles fo fehr 
baften, daß die Spartaner e3 wagen fonnten, 430 
v. Chr. die abermalige Austreibung der Familie 
von den Athenern zu verlangen. 

Altmar, Hinric von, niederländ. Dichter, 1477 
in Utrecht nadhgemwiefen, noch 1486 Srsicher eines 
tothring. Prinzen, verſah das mittelnieverländ. 
Tierepos «Neinaert», da3 ihm in moralifierenber 
Erweiterung (Reinaert II) vorlag, außer andern 
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loſſe. Dieſe Bearbeitung, von der nur wenige Bruch⸗ 
finde übrig find, wurde 1498 niederdeutic, als «Rei: 
nete 303» (f. d.) gebrudt und erhielt erit dadurch 
weiter reichende litterar. Bedeutung. 
Altmene, Tochter des Clektrvon, Königs von 
e, ımd Gemahlin des Amphitryon, dem fie ven 
Fphikles gebar, während aus des Zeus Umarmung, 
der Amphitryons It angenommen hatte, He 
ralles entiprang._Nad dem Tode * Gemahls 
heiratete fie den Sohn des Zeus, Rhadamanthys, 
der in Dfaleia in Böntien lebte. Nach älterer Sage 
tieß Zeus ihren Leihnam durch Hermes nach den 
Inſeln der Seligen führen, wo fie mit dem Rhada⸗ 
manthy3 vermählt ward. Als Urahnin der Hera: 
tiven ward fie vielfach von Dichtern befungen. — 
9. ü auch der Name des 82. Planetoiden. 
Hol (arab.), gewöhnlicher (Athylalko⸗ 
bol, Methylcarbinol) oder abfoluter, d. i. 
waflerfreier, Weingeift, C,H,O, eine farblofe, 
ichtflaſſige brennend fhmedende, leicht entzündliche 
Flaſſigkeit, die leichter als Wafler ift, indem fie bei 
15° C. ein ſpec. Gewicht von 0,7947 hat. Unter dem 
mit u on 760 mm Barometerftand fiel 
ittlern Quftbrud von 760 mm Barometerftand fiebet 
ver A. bei 78,5° C., erftarrt dagegen felbft bei einer 
Temperatur von etiva —90° noch nicht. Daher eignet 
fich der A. zur Füllung von Thermometern, die zur 
ng sehr niedriger Temperaturen dienen follen. 
Bährend Quedfilber Be bei —40° gefriert, wird 
A. durch die ftärkfte Kälte, die man — — 
Tann, nur etwas dichluſſiget, aber noch nicht feſt. 
A. bildet den weſentlichen, berauſchenden Beftanteil 
aller geiftigen Getränte und entfteht gewoͤhnlich durch 
Garung (j.d.) der Zuderarten, indem ſich in der nicht 
u konzentrierten Zuderlöfung nad) Hefenzufab der 
uder in A., Roblenfäure und noch einige andere 
er (Glycerin und Bernfteinjäure) zer- 
legt. Der Athylalkohol läßt fih nad) thelots 
Entdedung aus mineraliſchen Körpern darſtellen, in: 
dem man das durch Irodne Deſtillation der Stein⸗ 
kohlen gewonnene ſchwere Steinlohlengas, das ſog. 
Athylen oder olbildende Gas, mit engl. —— 
e ſchuttelt. Na anhaltendem Schütteln loſt 
eine bedeutende Menge Gas in der Schwefelfäure 
auf und wandelt fi in Athulichwefelfäure um, die 
fi beim Crwärmen mit Waſſer in A. und Schwefel: 
fäure fpaltet. Dieje Bereitungsweife findet aber 
teine Anwendung, weil in der Praxis die Geminnung 
des A. aus Zuder bequemer und dkonomiſch vor: 
Krane ei ift. Häufig wird der Weingeift aus Pflan⸗ 
yent: dargeftellt,, die einen Zuder enthalten, 
fondern nur Stärtemehl, wie in die Bee: oder 
die reifen Samientörner der eibearten (Roggen, 
Weizen, Reis, Mais). Dann aber muß durd einen 
eigentümlichen Prozeß das Stärtemehl erft in Zuder 
verwandelt werden. Es geſchieht dies durch pie Ein- 
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wirkung eines inden Pflanzen in geringer Mengevor- 
tommenden Stoff3, ver Diaftafe f .d.), und man kann 
den Zuckergehalt der fo verwandelten Pflanzenſtoffe, 
un: im Mal; und in der —2— an dem füßen 

eihmad wahrnehmen. Vermiſcht man diefezuder: 

Itigen Stoffe mit le wenn fie dasfelbe nicht 
ben, wie der ausgepreßte Saft der Weintrauben, 
enthalten, und überläßt fie der Gärung, fo erhält 
man einen fehr dat mit Wafjer verdünnten und mit 
vielen andern Stoffen vermengten A. Man nennt 
dieſe altoholpaltige Bitte wenn man fie durch 
Garung von Traubenja| erhalten, Wein, wenn 
aus in Wafler eingemaiſchter, in Malz verwandelter 
erfte, Bier. Diefe Getränke enthalten aber ver: 
haltnismäßig wenig A., die ftärkiten ige 
Weine, fofern fie nicht mit A. vermiſcht find, was 
freilich bei ihrer Bereitung vielfach gefchieht, nie mehr 
als 14Proz. die ftärkften deutfchen Biere eiwa 6 Proz. 
Will man altoholreihere Getränke haben, fo mu 
man, tie dies bei der Branntweinbereitun, —— 
die durch Garung erhaltene meingeiftige X üffigfeit 
der Deftillation unterwerfen. Dadurch gewinnt man 
einen ftärtern, 80— 90 Proz. haltigen A., den fog. 
Spiritus, den man durch Verdünnung auf 80— 
50 Proz. in ein Branntwein genanntes Getränf ver: 
wandelt. Außer der gegorenen Kartoffel: und Korn: 
maifchedeftilliert man auch noch den Wein und erhält 
fo den Franzbranntwein und Cognac. Auf gleiche 
Weife gewinnt man auf den Antillen und in Oft: 
indien aus gegorenem Zuderrohrfaft, aud) aus Me- 
lafle und andern Zuderabfällen, ven Rum und aus 
en Reis und dem Zuderjafte der Kokos: ımd 

attelpalme den Arrat. 

Durch bloße Deſtillation läßt ſich der A. nicht 
ganz vom Wafler trennen, obwohl er viel flüchtiger 
ift als diefes. Er nimmt immer von dem Safer: 
dampfe eine bedeutende Menge mit ſich fort. Bei 
der erſten Deftillation erhält man in gen 
Apparaten einen Spiritus mit etwa 80 Proz. A., den 
Rohſpiritus. Wird diefe Flüffigkeit noch einmal 
deftilliert, fo u das zuerft übergehende Deftillat 
etiva 90 Proz. A. und bildet den Spiritus vini recti- 
ficatissimus. Diefer kann durch Deftillation höch⸗ 
ſtens noch auf 95 Proz. gebracht werden; will man 
ihn weiter entwäfern und abfoluten, d. i. waſſer⸗ 
En U. bereiten, jo muß man einen Körper hinzu: 
ben, der noch größere Verwandtichaft zum Water 
als der A. hat, man deftilliert ihn zu diefem Behufe 
wiederholt über geſchmolzenes Ghlorcaleium oder 
befier über gebrannten Kalt. Die Berwandticaft 
des A. zum Wafler it ſehr groß. Ex entzieht dieſes 
nicht nur einigen Salzen, fondern abjorbiert es aud) 
aus der Luft, aus tierifchen und vegetabilifchen Ge: 
weben. Darauf beruht ber brennende Geihmad 
bes reinen A. und feine giftige Wirkung. Wenn 
Waſſer mit A. gemischt wird, erwärmt fi die Mi: 
hung und zieht w zu einem Heinern Raume zu: 
jammen, al3 der X. und das Wafler vor ber Mi— 
hung zufammen einnahmen. Diele Kontraktion 
it am kart en, wenn man 47,7 Volumen Waſſer 
mit 52,3 Volumen A. mifcht; diefe geben ann 
nicht 100, fondern nur 96,4 Volumen. Mit ther, 
vielen Säuren, flüchtigen Ölen u. ſ. m. ift der A. in 
jedem Verhältnis mifhbar; er Löft Fette, viele Alta- 
loide, Harze, Farbtoffe, * d, geringe Men: 
gen & wefel und Phosphor, viele Salze, und na= 
mentlich abjorbiert er ‚viele Gafe reichlicher als 
Waſſer. Durch orgdierende Stoffe wird der A. in 
Aldehyd (f. d.) und Effigfäure (1. d.) übergeführt. 
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Wenn man here mit gewiſſen ftid- | Die möglichen Jfomeren werben bei ftei are 
bftanzen ) | zahl der Kohlenftoffatome immer zahlrei 
und Luft in Bern fest, entiteht Eſſigſaäure. vom primären rg en Re 
Hierauf beruht das Sauerwerden geifiper Ge | mere betannt u. f. w. 
tränte und die Effigbereitung. (S.Ef tation)| 2) Einwertige | fe ‚Sen gi leiten Se vom 
Der A. findet eine jehr ausgedehnte Berwen: | Methylaltohol in der Weile ab, le 


dung, und wichtig ift vor allen ee fein Ge 
—— als ob: und Rahrungsmittel in Form 

Im verdiinnten Zuftande in 
Gr vom Ben, "Bir Branntwein genofien, be 
wirft er in Heinen Dofen eine Anregung des Ner- 


venfuftems, beim Genuß größerer nen nee: 
bei öfterm Mißbrauch de3 Organismus. 

5 ae Der auch des A. zu tehni- 
hen Zweden ift äußerft mannigfaltig. & dient 


Kr 
Sufbnhrung vn Li Siorem, 


wegen feines gend, viele Stoffe zu Idfen, zur 
Bereitung von Laden und jen, in der 
fümerie zu 6 —— zen Siegen, = sh = de 
reitung, umge — — 
Chloroform, Chloral, gewiſſer Zeerfarben a 
nass und Zinkturen. —3 — dient er ald Brenn: 
material, bejonder3 in Lampen, bie dazu et | ar 


find, ‚ginebeveutenbeige ohne Rubbilbung zugeben 
Zur Beleuhtung kann er mit Terpentind) vermiicht 
(Ramphin) verwendet Keiäge ‚der, wie neuerdings 
in ——— Flamme di 
einen Glühlörper tend Pi er bien! 
er wegen feiner leichten 
enge eben te miſche Dartellung Ya 
ne .d). 
— Metallverbindungen der tohole 
Alto hõle, organiihe Verbindungen, die in 
ihren Eigenſ Kae und Bildungsmweilen dem ge: 
Ben Yıh L(f. d.) oder Athylalkohol nl 
— Sie leiten ſich ab von den Kohlenwaſſerſioffen nal 
ch Erſatz eines oder mehrerer Waſſ jatome 
sure eine ober mehrere einwertige m 
(OH), deren jede an ein befonderes Kohlenftoffatom 
gebunden fein muß. Altoholradital —— man 
den organiſchen Reſt, welcher nach Abzug der Hydr⸗ 
— von der Formel des Altohols — 
Die A. find neutral, können ſich aber * 
unter Wafleraustritt verbinden a den 5 
geſetzten Sithern oder Eſtern. Da: Bajertef hoflatom 
bed droxvlgruppe kann auch etallatome, 


trium, erfeßt werden unter Bildung von | geben 


es B.Natriumäthylat. Je nach der 
Anzahl der vorhandenen Hydrorplgruppen unter- 
ſcheidet man ein⸗ zwei⸗, brei- und mehrwertige A. 

je nad) der Stellung der Öybroplgruppe i im Mo 
letül primäre, ſekundare und tertiäre A. 

1) Die —— primaren A. find die am 
längjten und beſten bekannten. Sie enthalten vie 
Gruppe — CHOH und leiten ei vom Methylaltohol 
in ber el je ab, daß ein Waſſerſtoffatom desfelben 


durch Alkyle (f. d.) erfebt ift. Die A. der folgen 
Reihe —— kn Ei duch A 
eu voneinander: 

bylaltohol CH,OH =CH,0 


he CH CB.o 808 
— ol Geh «CH 
Der fol oh — gr in —8 io: 


‚gende Aufyla 
meren Formen belannt 
Normalbutylalkohol CH, CH, -CH,-CH,0OH und | 
Iſobutyhlalkohol EHOSCH- CH,OR. 


ftoffatome deajelben un, Altyle Ie erieht u = 
— — Der 
Fun Ale iſt der ſ ite oder Iſopropyl⸗ 
ol, CH, -CHOH-CH,, ifomer mit dem Bropyl: 
ai ol. Bom —— Amwlaltohol an ſind auch 
hier zahlreiche Iſomere moglich 
3) —E * ———— A. leiten ſich vom 
Meihylalkohol ab, indem 3 Waſſerſtoffatome des⸗ 
— durch Altyle erfeßt werben. Sie ent 
die Gruppe =COH, und das erfte Glied ift der ter: 


tiare Butylalkohol ——*— CB.. 
4) —— — A. enthalten nad) dem oben 
Gefagten z orylgruppen und ee m 
ne bintele bon bezeichnet. 


fte Glied ift an Arbplenaty I oder — 
CH,0H-CH,OH = GB. O.. 

9 —— 4. Zu as e gehört 

Glycerin, 


wichtig: 

0, I OH-CHOH-CH,O: 
ka — — ſechswertige A, 
wie den Erythrit, C. H., O.; Arabit, C5H,205; den 


Dans C. H. O.. 
A. waflerhelle flüchti 
Keim Ne ie — m öherm —— t 
ini rper, meift von fchoa 
die niebern Glieder find in Waller dem 
rn bare, Die zwei⸗ und dreiwertigen us 
ebenfalls meift Aüfg und flühtig, das 
ift aber unter gewöhnlidem —— ſchon — 
** m: Be höherwertigen A. find aus: 
ey ierende Körper. Mit 
ver an der der Hydroxylgruppen wird 
der ſuße Gefhmad - A. intenfiver; der Mannit 
Iome föen ganz zuderähnlic). 
ua ber Oxvdalion verhalten “ die A. ver- 
ſchieden, je nachdem fie primäre, jefundäre ei 
tertiäte (. Koblenftofibindung) find. Die 
en A. verwandeln die in allen enthaltene * 
ro in die Gruppe —CHO und —COOH: es 
Aldel — be und weiter Garbonfäuren von 
ohlen komgahl, Die jelundären A. 
re er —— der Gruppe 
on in die Öruppe —CO, bei weiter gehender 
DOrpbation zerfallen fie in Säuren mit einer gerin- 


ae 


gern Anzahl . a Roblenftofiatemen, Das letztere 
an auch der Fall bei ven tertiären A., die außerdem 
weder Kr noch Ketone zu lie! em im ftande find. 


un allgemein u ein 5 —7— en 
fennt man eine grobe te wi⸗ en 
Be ende: ® I) Berieben der- ie men 


fie-mit — oder der Jo⸗ 


un mit diem Silbero; 
J+A je = Pi on + Ag. 
2 Reduktion von Aldehyben und Reionen dur 
atriumamalgam oder Zink und Säuren. Dabei 
res gen aber A A. 3) Behandeln 





hlenwaſſerſtoffe mit konzen⸗ 
— ei — und > Seiehung ber — 
"Ei 5— — ochen mit Wal 


=(,H,0H + H,S0,. 
Artshoilemns —* ———— 
— den Inbegriff aller derjenigen korperlichen, 





. Mloholismus 


jeiftigen und fittlichen Schaden und Jachteile, die 
: gs übermäßigen Genuß von Altohol d. d.) 
und eltopolhaltigen Getränten entfpringen. ⸗ 
folge der enormen Verbreitung, welche der Allohol 
als Genußmittel faſt allenthalben gefunden, er⸗ 
ich feine ollen Wirkungen nicht nur 
auf daß einzelne Individuum, fie find, vielmehr 
fühlbar für die ganze Seine haft und nehmen des⸗ 


balb neuerdings das Seen ee be der Arzte, Nationals 
ölonomen und Gejehg bervorragendem Maße 
in Br Die — des — auf den 


menſchlichen —— ind verſchiedene, je nach⸗ 
dem er. verbünnt oder konzentriert in Yleinern o) 


gr! — gelegentlich oder gewohnheits⸗ 

mäßig jen wird. ine Mengen rufen wie 

andere lei alls —— — — Ber 

) eine ers me A jernor, iD 

———— Erf fang Pat t; fie bewi 

zunädft das G gr von Wärme im Magen und in 
ut, den Puls kraftiger und  Iqmelle 

en einen ftärtern Blutzufluß zu den che 


jewerben ale und dem Kopfe und regen bie 
tigkeit an. Nach dem Genuſſe größerer 

—— ind ul. ya ftärter, und 
ve ide Au uſſe derfelben treten hervor. -Die 
——S macht ſich 
———— ade geltend. Das Dent: 
vermögen verliert an Schärfe, das Gevädhtnig wird 
unſicher, die Sinne er den Dienft, das Gehirn 
verliert feine Herrſchaft über den Körper, jo dab 
die pen unficher werden-und enbli 


ließen (aluter A., Rauſch, Truntenheit). 
dem Hinzutreten anderer Einflüfie kann dur 
tee ung oder Schlag! in le en. 
Körper bebarf ein iger Zeit, um ſich von fol- 
en Ang: —JX 5 — zu erbol 
und es 3 Ginterbleib em Rauſche eine 
rg Arad Gefaoie, bei en die Zeichen 
ns» und Darmlatarrhs (dev fog. Ragens 
ber en ortreten. Bei häufiger Wieberholun, 
tion mis ke bilden Me elmastie 
Organen des Korpers gewiſſe 
* e fte Berändern en und Störungen aus, die 
ſchließlich eine völlige Jerruttung des ganzen Drgas 
nismus zur Folge haben und unter dem Namen des 


Hroni den Trunkſucht, Truntfällig: 
teit, Säuferkrantheit) aufammengefaßt wer⸗ 


den. Am m Frnhgeitigften pflegt beim Gewohnheits⸗ 
teinfer der rat zu erkranken; chro⸗ 
ni der Haen und —— , Appetitlofi keit, 


dliches Grhreden, Eäurebildung und 
Hopkang fi ind bie erften S Hear - a — ** 
auchs m haben fhlis 1 Jansen mgs⸗ 
—— a hbertant Bl —— zur — 
abnormen Verdauung und des vers 
änderten —2 — lommt es leicht zu einer 
übermäßigen lagerung in der äußern Haut 
und den innern Organen, welche mannigfa, 


{werben unb Störungen bewirkt. Namentlich, die ſicherer 


Leber il en ſchwerer, mit Fett infiltriert; 
felten bilvet ſich unter, dem irritierenden Eins 
Er des Altopols eine na Entzündung dieſes 
eumaferiet un Coörhme (ho dr 
un) ing (jog. Les 

— ge Leber oder S Säuferleber). 
Faft mn fin! —— * ai a 53 

größern ppertrophte) be ens, zu 

nel fettige Entartung des erzımuatels und 


der | Entzündungen der Hirnſubſtanz mit 


lafz- 
— und völliger Ar des Bewußtſeins fi a herbeigefi 
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der größern Gefäße gefellt. (S. Herzwerfettung.) 
Bon feiten der Atmun; Bram ftellen ſich fhon 
bald chroniſche Rehltont: und Zungenlatarrhe ein 
un einge die blaulichrote —— die 
tende Heiſerkeit und Kurzatmigleit der Ges 
—— Die Nieren erkranken nit oem 
art e chronischer Reizung En der Form der 


Krankheit ( ahlreich und 
—— endlich ſadh bei En en die 
Erkrankungen des Nervenfyitemd. — lung 


bes Gehirns und feiner Häute, Verdickungen der 

Hienhäute, Bluiergüfle in das Gehirn rt are, 
na 

Atrophie derſelben (Hirnſchwund) fowie analoge Er⸗ 

krankungen des Rüdenmarls und der Sinnesorgane 

tommen bei Trinlern oft vor und werben die Urſache 

manrihaher p nailcer Störungen (Hallucinatio: 


nen, Delirien, Blödfinn, all 5 — Paralyſe u. — 
Selbſt geringfügige Erkranlungen, operative Ein⸗ 
griffe und Verletzungen find beißewohnbeitstrintern 


oft von ſchweren Sa mptomen, dem joe. Säufer- 
wahnfinn oder Delrum . d.), beglei 

Eine natürliche Folge diefer — iſt es, daß 
die Sterblicfeitziffer der Trunkſuchtigen eine ganz 
abnorme Höhe erreiht. Nicht nur, daß eine große 
Anzahl von Trinkern während oder unmittelbar 
einem Alkoholexceß plöglich ftirbt, eine noch weit 
gen erliegt den mittelbaren Solgezuftänden des 

namentlich dem Delirium tremens. Auch unter 
den tödlichen Verunglüdungen wird ein nicht un- 
een debigtt durch den A. veranlapt und 
Einen ebenfo wichtigen Anteil nimmt 
der A. Au Ve icht minder auffallend ift 
das Verhältnis der Trunt] a t zu Done ai Hierzu 
kommt al3 weiteres —— oment, daß Trunl⸗ 
Inner auf ihre idee pt» gewifle Kranl⸗ 
eit3anlagen im Bereiche des phyſiſch — — 

und moraliſchen Lebens vererben, melde chließl 
eine weſentliche Degeneration der Bendl ölferung zur 
Folge ven: die Kinder von Gewohnheitstrinlern 
find meift ſchwachlich und befisen häufig eine 
abe en zu ſchweren Nementrant: 
Epilepfie, Beitätanz ‚ Zoiotie u. f. w.) und 

zu Sei tes ftörunge: 

Der A. führt zu en janerfes Nachteilen für die 
Wohlfahrt der Samilie, ber inde und des 
Staates, infofern er die ergiebigfte Duelle der Einzel- 
wie der Mafjenarmut darftellt, das Yamilienglüd 
dauernd vernichtet, die Broftitution fördert und den 
Sinn für dffentlihe Ordnung und Rechtsſitte völlig 
untergräbt. Mit —— me ber Trunkſucht ſteigt 
naturgemäß die Zahl der Verbrechen, während um⸗ 

jelehrt überall da, too ſich eine Abnahme des Alto: 
er tonftatieren ‚abt (3. 2. in Irland 
infolge der Beftrebungen des Pater Mathe, in 
Schweden nad) ener: allen Repreffinmaßregeln” ‚ber 
Staatögemwalt), ſich eine itarte Verminderung zeigt. 

Hinfihtlih der Befämpfung ber Trunkſucht 
muß vor allem betont werden, daß nur dann ein 
Erfolg erwartet werben kann, wenn Staat 
und Gefellihaft gemeniem egen den A. ener Aa 
Stellung nehmen. Was Ne von feiten einzeln ner 
privater Vereine durch Opferivilligleit, Humanität 
und zäbe reli EN im Rampfe gegen die Trunk⸗ 
faligteit erreichen läßt, haben bie feıt 1808 in Nord⸗ 
an wirfenden Mäßigfeitö- und Abftinenzgefell- 
[&aften die über England feit 1829 verbreiteten 

eranzgejelli haften(i. Dr ‚ferner die wunderbaren 


Erfolge des trifhen Enthaltjamteitsapofteld Pater 
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Bere an sehe a 
3 19: 
die erfprießliche ———— 


Ende. De emihtum — — in ill 
Bereine, die fern von jemı ve ns offenen 
ifandpun net dad Bolf über die Gefahren 
. zu been unb fein Ang durch Sr 
— 
gung it die wir mu 
hung find die Beſtre⸗ 
— den 


I 


Trunlſucht⸗ mit Freu 
—e— iſt jedoch nicht zu vegan, daß * 
KH dort, wo Broletariat und Boffenerm 
vie Sirforge jr Beſchaffung gefunder Bo — 
ter und billiger mittel, insbeſondere 
oldyer Betränte, vie als Erſatz für den Branntwein 
— er billiges a Kaffee, Thee), die Er: 
Eihtumg ut geleiteter Vollskũ⸗ — — 
bir fien gegen die Trunkſuch 
—— des Staates * —— zu er: 
—— en haben weder dad Verbot des 
wie die3 von einzelnen Staa: 
ten von Sorbamerla ver verſucht wurde, noch die hohe 
Befteuerung des Branntweind bie ruft Ri 
vermindern vermodht. Dagegen dürften ji 
u angeragte ftrenge Ul 9 bed 
Kleinhandels mit 
der Schanklonzeffionen und der Schantftätten, die 
Seele Berantwortlichleit des Schantvirt3 für 
Zolgen ver Truntenheit, zu der er verholfen, 
und die unnachſichtliche Beftrafung aller enter 

Egg Pol als entſchieden wirkſame Mittel’ ber 

ber Verminderung der Schantftätten 
on man recht gute Erfahrungen in Göteborg ge: 
macht, wo eine Altiengeſellſchaft die Schantftätten 
antauft und fie ganz ‚umeigennübig, ausschließlich 
im Sinne * Mäpi a altet (j. Gotenburger 
Ausihantfi ht minder wunſchenswert er: 
a die — ſtaatlicher Beflerum, 58 
ir Gewohnheitstrinker, ſog. Trinlerafy! 

Der in einer Geſetzesvorlage von 1891 mi ne 
Verſuch, für Trunkſuchtige eine Entmönbigung und 
damit eine vom Vormund zu veranlafiende Unter: 
bringung in eine Heilanftalt ir ermöglichen, gelang 
1896 im Bürgerl. Gefebb. 8.6. Der Entmündigte 
ift nur bei rin —3 und volllommen 
teftierunfähig (88. 114 u. 2229). Auch fann er 
nicht Bormund und en otsitniiee ein. 

itteratur. Huß, Chronifche Alkohols! Gr 
{aus dem Schwebifchen von Gerh. van dem Buſch, 
Stodh. 1852); Baer, Der A. feine Verbreitung und 
jeine Wirkung auf den individuellen und ſocialen 
Organismus (Berl. 1878); —— Der Einfluß 
des — — au pſychiſche Störungen 
(Wien 1883); Start — wider die Trunk⸗ 
ſucht (Frankf. 1885); ee zur Belämpfung 
der Trunkſucht (fpäter: — bg. von 
Böhmert u.a., 13. Jahrg:, Dresp. 1896); Baer, Die 
Trunkſucht und ihre Abrehr Bien 1890); 
Handbuch der deutichen Trinter: und ech 
frage (Gotha 1891); Schmitz, Mäßigkeit oder Ent: 
haltfamteit? (Bonn 1894); Larfen und Trier, fiber 


iß⸗ weiteres den 


| oder Maßprozent: 
= | fhen Behörden 


ger 
die | felbft ein Heines 
pirituofen, die Verminderung | des 


Atoholometer — Alloven 


den Altohol und 
me ag ee Die Era 


1895); Smith, Die Altoholl 
Ian ie — 


—— —— ein Inſtru⸗ 

Ermittelung des Gehalts an abſolutem 

— 5 Allohoi in dem ftets wafierhaltigen 
und Branntwein. 


Baingei 1a 
— Aräometer), die, in an Br ae 
Altoho! 


t, um fo tiefer einfintt 
punkt beobadtet man auf einer im dünnen, vol 
Inſtrumenis befeſtigten E 
— mit ne beſchri find, di 
ehalt in Prozenten ab: 
249 — 
von 
Sewich a TER dl 
töprozente an. eift von 117% F 
les enthält alle in 100 Bohren 80 Bolumen ab: 
ſoluten Altohol; 80 Broz. nad Richter bedeuten 
aber 80 kg abfoluten en in 100 kg des unter: 
ah: beide ift darum nicht eine 
und dasfelbe l der abfolute Aftohol ein viel 
gi en —S Gewicht hat als das Wafler. 
des A. find nur bei derjenigen Tem: 
peratur Edi, 


welche die Etala konftruiert ift 
se temperatur, bei Tralles 15° C.). 
—X Temperatur finkt der A. ee 
niederer weniger tief; deshalb pflegt in dem A. 
Thermometer &bermoaltopofo: 
meter) eingeichlofien zu fein, das die Temperatur 
in Prüfung genommenen Weingeil oder 
Branntweins anzeigt. Im Deutichen Köche e müfien 
die beim —— gebrauchten A. ut m 
um Beichen ihrer Richtigteit geftempelt fein. 
Siafratetn, die neben —*— und Waſſer * 
od) andere Körper enthalten, iſt der Altoholgehalt 
En andere Weile zu a) dur Deftillation 
einer beftimmten Men, * jelben und durch Prüfung 
des feiner Menge na, 'annten Deftillates oder 
durch das Ehullioffop ff. $ ), das one (.d.) 


zuleſen geftatten. Ir m 


und das Dilatometer (f. d.). Über die fteueramt- 
lie Ermittelun, ge —X ierfteuer 
BR anne 


m 
Eoholcabitale, ſ. und Altyl. 
Sur gr ri 8 |. Altoholismus. 
Altorän, f. Koran. 

Wlköven (vom arab. al-kobba, Gemad)), 
zum Schlafen beftimmter Raum, der das Lit nicht 
unmittelbar_von an fonbern mittels u 
thitren oder Fenſter erit wieder aus andern 
erhält. Das Wort hatte bei den Mauren bie Be 
deutung von Schlafgemach oder Rebengimmer, gina 
dann in das Epanijche (alcoba) und in die übrigen 
roman. Sprachen (ital.alcöva; frz. alcöve) über. Aus 
dem Altfranzöfifchen, mo das Wort aucube —— 
und die Bedeutung von Belt noch teilweife gewo 

atte, war es durch Wolfram von Eſchenbach in mn 

orm &kube ſchon einmal in das —E che 
eingeführt worden. Die Marguife von Rambouillet, 
deren Hötel D’D zu Paris (erbaut 1610) auf Die 
Geftaltung ber Schlopbanten ; jener Zeit großen Ein⸗ 
fluß hatte, gab dann dem Chambre d’alcöve, oder 
Chambre de lit, das fpäter in feinem fürftl. Schloß 
fehlen durfte, die „mahgebenbe Einrichtung. Die 
beiden Räume neben dem A. (ruelles) wurden 
breiter ausgebildet, der A. vom Nebenraum durch 


Alkuin — Allah 


ein Ehmudgitter getrennt und das Ganze prachtig 
dekoriert. Das Lever (f. d.) fand im A. ftatt, jo 
daß diefer ein für die Etikette nötiger Raum wurde. 
Noch heute find die. A. in Frankreich üblicher als 
bei uns. In England und Deutſchland hat man fie 
faft überall aufgegeben. 5 \ 
Altain (Alcuinus, hr Alduine, ver: 
verbt aus Alhwin, d. i. Tempelfreund, aud mit 
noch ftärkerer Latinifierung Albinus genannt), 
vertrauter Ratgeber und She Karls d. Or., durch 
Geiſt, Kenntniſſe und wiſſenſchaftlichen Einfluß viel⸗ 
leicht der bedeuiendſte Gelehrte de38.Jahrh., ſtammte 
aus vornehmem angeljäht. Geſchlecht. Geboren um 
735, erhielt er gründlichen Unterricht in der Schule 
von ort, deren Leitung er Ipäter übernahm. Auf 
einer Reife nad) Rom wurde er mit Karl d. Or. be: 
tannt und kam auf defjen Einladung 782 mit einigen 
Schülern ing Srantenreih. Er erhielt zum Unter: 
balt die Einkünfte zweier Klöfter, betrachtete aber 
England ſtets als feine Heimat und ging 790 dort⸗ 
bin zurüd, zugleid mit einer Botihaft Karls an 
König Offa. 798 folgte er einer neuen Einladung 
Karls, erhielt das berühmte Martinsklofter in Tours 
m — und blieb daſelbſt Abt bis zu ſeinem 
de 19. Mai 804. Im diefem Kloſter richtete A. 
eine Schule ein nad) dem Mufter von Yort, er ſelbſt 
aber leitete bi3 801 die Hoffchule, in der ſich die an: 
gefehenften Hofleute mit Karl und feinen Töchtern 
vereinigten. A. hieß in dieſem Kreiſe Flaccus, Karl 
ſelbſt David oder Salomo, feine Töchter rt w. 
Auch in polit. Angelegenheiten wurde X. zu Rate 
geasoen, fo in dem Streite Karls gegen die von 
begünftigte Bilderverehrung. A. iſt wohl ohne 
Zweifel der jafier der in diefer Angelegenheit 
ımter Karls Namen gefchriebenen Carolini libri 
(1. d.). Die Bedeutung AS liegt nit in Weiter: 
bildung der Wiſſenſchaft, fondern darin, daß er das 
Wiſſen des Altertums in das Reich Karls d. Gr. 
verpflanzte. Außer vielen theol. Werken hinterließ 
er mehrere für den Unterricht in den Anfangsgrün- 
der der Vhilofophie, Mathematik, torit und 
Grammatik beftimmte, meift aus Boethius und Iſi⸗ 
dorus Hispalenfis tompilierte Schriften, ſowie Ge: 
dichte und eine große Anzahl Briefe. Unter feinen 
Schülern find Peroorzußeben Hrabanus Maurus 
und Haymo, der nahmalige Bischof von Halber: 
ftadt. Eine Ausgabe der Werte A.8 lieferte Sroben 
(Albini s. Alcuini opera, 2 Bbe., Regensb. 1778; 
wiederholt in Migne, «Patrologiae cursus comple- 
vas, Patres latini», 8b. 100u.101, Par. 1851), feiner 
Briefe Jaffe in der «Bibliotheca rerum germani- 
carum», Bd.6: aMonumenta Alcuina» (Berl.1873). 
— Bol. Loreng, A.s Leben (Halle 1829); Monnier, 
Alcuin et Charlemagne (Par. 1861); 8. Werner, 
A. und fein Jahrhundert (2. Aufl., Wien 1881). 
EeBl, allgemeine un für die einwer: 
tigen Altoholradilale C,H,.+,, Atomgruppen, die 
nicht für ſich eriftieren, jondern in den Alkoholen 


„41 "OH _mit der Hydrorylgruppe verbunden | A 


find, Die einfacher zufammengefeßten und häufiger 
vorkommenden 4. haben bejondere Namen, wie 
Methyl, CH,; Athyl, E,H, ; Broppl, CH; ; Butyl, 
CH, ; Bentyl oder Amyl, C,H,.; Herol, CoHız 
u. ſ. w. Wie bei den Alkoholen (ſ. d.) unterjcheibet 
man primäre, ſekundäre und tertiäre A. 3. B.: 
CH,-CH,-CH,—  (CH,,CH— (CH,),C— 
yrimöreb Bropyl, felundäres Proppl, tertiäred Butyl, 
Bkylene (DLefine), die ungejättigten Kohlen: 
waflerftofie von der allgemeinen Sormel CH, Eie 
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unterfcheiden von ben Grenzlohlenwaſſerſtoffen 
oder Üthanen (}. d. durch den Dlindergehalt von 
2 Waflerftoffatomen. Sie enthalten eine fog. dop: 
inbung, d. h. 2 Kohlenſtoffatome find durch 
2 Balenzen miteinander verfettet. Das einfachite 
Alylen ift das Athylen (j. d.). Die A. bilden 
ſich bei der Deftillation der einwertigen Alkohole 
mit waſſ⸗ iehenden Mitteln, wie Schroefelfäure, 
Chlorzink u. }. w., ferner bei der Einwirkung alko⸗ 
boden Kalilauge auf die Altylhaloide; 3. DB. ent» 
fteht Athylen aus Athylbromid nad) der dung: 
CH, -CH,Br + KOH=CH, :CH, +KBr+ . 
Die N. find den Äthanen ähnlich, die niedern find 
Safe, die mittlern Flüffigleiten, die höhern (von 
CyeHss an) feite Körper. Als ungefättigte Ver⸗ 
bindungen vermögen bie A. direlt 2 einwertige 
Atome oder Gruppen zu abbieren. 

Altyıhaloide, Verbindungen der Altyle mit ven 
Halogenen Chlor, Brom und Jod (3.2. Athyljodid 
GH,J). Die A. gewinnt man am leichteiten aus 
den Alkoholen durch Einwirkung der Halogenverbins 
bungen des Phosphors, indem die Hybrorylgruppe 
des Alkohols dur ein Halogenatom erfegt wird. 

Altydne (Aley one, Haltyone) und ihr Ge 
mabl Keyr (lat. Cehr) wurden nach ver griech Sage 
in Eisvogel verwandelt, als A. den auf einer See: 
fahrt ertruntenen Gatten and Land gejpült ſah. Rach 
einer andern Erzählung verwandelte Zeus fie zur 
Strafe, weil fie fih Zeus und Hera nannten, in 
Vögel; den Gatten in den Vogel gleihen Namens, 
die Gattin in den Eisvogel. Da aber ihre Eier von 
den Bogen weggeichwemmt wurden, fo gebot Zeus 
aus Mitleid für die klagende Mutter den Winden, 
um die he des Eisvogels 14 Tage Wah⸗ 
rend der Alkyoniſchen Tage) nicht zu mei 

Altyönens (Alcyoneus), einer der Giganten 
(f. d.), wurde in der Schlacht auf dem phlegräifhen. 

de von einem Pfeile des Heralles durchbohrt, 
onnte aber erſt geidtes werben, nachdem er aus 
Ballene, feinem Geburtälande, weggeſchleppt mar. 

Alu., naturwiſſenſchaftliche Abkürzung für Carlo 
Allioni, einen ital. Botaniker (geb. 1725 zu Turin, 
geit. ebenda 1804), der mehrere Werte über die Flora 
von Oberitalien gejchrieben hat. 

Alla breve (ital.). Brevis heißt in der alten 
Mufik die doppelganze Note. Als Überfchrift eines 
Tonſtuds bezeichnet Daher A. b. eine doppelt be⸗ 
ſchleunigte Bewegung und giebt an, daß der Talt 
nicht nad Biertel:, jondern nad halben Roten ge 
[lagen werden muß. Das Zeichen für den Alla- 

revetalt ift ein durchſttichenes C. Statt A. b. 
ſag man aud Alla capella (f. A capella). 

Haeei (Ipr. · lattſchi), |. Allatios. 

Allada, Hanveldplag, |. Dahome. 

Allah, zufammengezogen aus dem Artilel at 
und dem arab. Wort iläh, fteht mit der dem alten 
Semitismus gemeinfamen Benennung der Gott⸗ 
beit (hebr. Elöah, Elöhtm) in Zufammenhang. 
uch die heidn. Araber fannten bereits dieſen 
Gotteönamen, der im Islam zum Namen bed einen 
Gottes wurde. So tft der Name in bie religidfe 
Sprache aller mohammed. Völter übergegangen, ob⸗ 
gleich auch die einheimiichen Benennungen (peri. 
chud&; türf. tengri) in Gebraucd geblieben find. 
Dem Bolptheismus und Gögendienft ftellte ‘Mo: 
Jammeh den Allah⸗Begriff entgegen, den er mit den. 

ttributen abfoluter Einigkeit, Allmacht und All: 
wiſſenheit außrüjtete. Cr folgt darin Anregungen 
des Judentums und Chriſtentums. Auch die Das 
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mit verknüpfte Vorftellung von A. ald dem Schöpfer, 
Schalter und Richter aller Weſen ift auf die Bulle: 
Lehre & et. «L& iläha ill& ’ll&hu» (e8 we 
teine Gottheit außer AllAh) ift der vornehmfte Sat 
des mobammed. Glaubensbelenntnifjes, dem ſich 
das Belenntni® «wa Muhammadun rasülu-llähi» 
«und Mohammed ift der Gejandte Gottes) anſchließt. 
Das Gottebelenntnis des Islams ift näher in der 
112. Sure de3 Korans definiert: «Sprid: A. ift ein 
Einziger, A. ift ein Ewiger; er zeugt nit und ift 
nicht geboren, und es ift nichts ihm gleich.» Mit der 
Entwidlung der Dogmatik wurde aud die Auffaf: 
fung der Berfönlichleit Gottes und feiner Attril 
Gegenftand dogmatiſcher Streitigkeiten. Innerhalb 
ver orthodoren Kirche war die Tendenz nicht auöge: 
ſchloſſen, den Alläh-Begriff anthropomorp iijch zu 
& alten, und bebeutende Lehrer aus der ie des 
d ibn Hanbal befannten ſich zu folder Auf: 
faffung, während man im icismus (f. Sufis⸗ 
mus) bis zur pantheiftifchen Auffaſſung vorſchritt. ⸗ 
Antnüpfend an den Koranvers 7, 173, vgl. 20, 7: 
«Gotte3 find die ſchdnen Namen», hat man alle 
von Gott im Koran gebrauchten Epitheta gefammelt 
und bieraus eine Sammlung von-«[hönen Namen 
Gottes» ‚geltaltet, die an bem Roſenkranz (subha, 
a) 


anusabbiha) hergefagt werden. 
a ad, genauer Jlahabad (d. i. Gottes⸗ 
ftabt), Hauptitadt des Diſtritts A. der indobrit. 


Norpweitprovingen,, jeit 1861 Sit der Provin: 
zialbehörden, liegt unter 25° 26’ nördl. Br., 81° 
554,’ Bftl.&. am — der beiligen Ströme 
Ganges und Dſchamna, weshalb die Stadt ar 
für heilig gehalten und jährlich von zahlreichen Bil: 
gun beſucht wird, die bier baden und von dem 
afler in weite Ferne mit fih_ nehmen. X. hatte 
1881: 148547, 1891: 175246 E., darunter 118819 
Hindu, 50 174 Mohammedaner, 5858 Chriften und 
217 Dichain. Alle 12 Jahre findet eine lebhafte Bil: 
erfahrt (biß zu einer Million Pilger) und Mefie 
Hat. ve ag awifchen beiden Strömen 
liegt ar hmte Citadelle von A., ein Haupt: 
waffenp 
Kaiſer Akbar aus roten Quadern erbaut und durch 
neue Werke verſtarkt, beherrſcht fie die Schiffahrt 
auf beiden Strömen fowie Die und Be 
Kalkutta⸗Dehli. Die Feftung tft ein baftioniertes 
Aanfed von 24km Umfang. Die Stadt, mit ſamt⸗ 
then Kantonnements die a e von 89,8 qkm be: 
vedend, zieht fih an der Dſchamna entlang und 
bat neben zahlreichen ärmlichen Häufern in engen, 
anregemöhigen Straßen bedeutende Bauten, wie 
die Große Mofchee und dad Sarai von Chusru (dem 
Sohne Dihahangird), zur unentgeltlihen Auf: 
nahme Reifender, mit. Gärten und drei Grabge: 
bäuben (auch Chüsru:Bagh genannt), Regierungs: 
und Gerihtöpaläfte, ein Zeughaus mit Waffen für 
30000 Mann, eine kath. Kirche, die Dreifaltigteit3: 
tirhe, dad Thornhill and Mayne Memorial mit 
Bücherei und Mufeum und das MuirCentral College 
(Univerfität feit 1887), das bedeutendfte Unterrichts 
inftitut der Norbweftprovinzen, Das Centralgefäng: 
nis in Naint bei A. iſt eins der größten Gefängnife 
Indiens. Dicht am Zeughaus befindet fich der hei- 
ige Badeplag, nordweſtlich die Katernen; die höhern 
Offiziere bewohnen den fehr geräumigen Palaſt des 
Albar. X. ift ein Haupthandeld: und Schiffahrts⸗ 
platz für das Doab (zwiſchen Ganges und hier 
und da ganze mittlere Hinduftan, namentlich feit 
der Eröffnung des die beiden Fluſſe verbindenden 


der Engländer in Indien; 1588 von | trug 


Allahabad — Allan (George) 


Gangestanald und der Eifenbahn Kalkutta⸗Dehli, 
und hatfich durch den ausgedehnten Baummollbandel 
weſentlich gehoben. — 4. hieß urfprünglih Pra⸗ 
tifhthama (das ſich im heutigen Hindunamen der 
Stadt, Brayag, erhalten hat); feit 1550 heißt es 
A. auch wohl yagirabad, d.h. Bettlerftabt. In. 
ſchloß Lord Elive 12. Aus 1765 den Vertrag mit 
dem Großmogul Shah Alam, worin diefer Benga⸗ 
len, Bihar und Drifja mit ven nordl. Sarkars (engl. 
Northern Circars) an die Dftindifhe Compagnie 
abtrat, dagegen die dem Nabob von Dubh (engl. 
Nabob of Öude) abgenommene ®rovinz A. erhielt 
und beren Hauptitadt ald Siß angewieſen befam. 
Als er aber dieſelbe ven Mahratten anbot, damit 
dieſe Dehli für ihn eroberten, nahmen die Briten 
1T71N. ms und ge es 1773 dem Nabob von 
Dubb zurüd, Im Kriege mit den Mahratten wurde 
die Stadt nebit dem ganzen Doab 1803 venjelben 
von den Briten entrifien. An dem Aufftande von 
1857 war X. in hervorragendem Maße beteiligt. 
Allein: Targe (ipr. alläng sariweh), Bean ois 
Henri Rene, franz. Politiker, geb. 7. Mai 1: 
in Angers, ftubierte die Rechtswiſſenſchaft in Poi⸗ 
tierß, war 1853 Advolat in Angers und wurde bort 
Stellvertreter des kaiſerl. Brofurators. 1864 über: 
nahm er in Paris die Redaktion ded«Avenirnational» 
und wurde mit Vriſſon und Challemel⸗Lacour einer 
ber Gründer der nad) einigen Monaten unterbrüd: 
ten «Revue politiquer. der Revolution vom 
4. Sept. 1870 wurde er Präfelt des Departements 
Maine und Loire, darauf — ſodann 
Arafett der Gironde. Da er mit Gambetta in dem 
ndſatz einer Verteidigung biß aufs Außerfte über: 
einftimmte, fo gab er, als die Wahlen vom 8. Febr. 
1871 größtenteils tonjervativ außfielen, feine Ent: 
lafjung ein. Am 28. Juli in die Nationalverfamm: 
lung gemäbtt, ar er einer ber treueften Anhänger 
Gambetta3 und gehörte mit diefem der Fraktion der 
Union r&publicaine an. Er half 1871 die «Repu- 
blique franraise» gründen. Als Gambetta 14. Nov. 
1881 die Minifterpräfidentfchaft übernahm, üiber- 
er A. das Minifterium der nangen, i 
Gambetta trat 26. Yan. 1882 auch Bat Im 
Minifterium Brifion (6. April 1885 bis 7. Jan. 
1886) war er Minifter des Innern. 

L., Pflanzengattung aus der Ja: 
milie der Apocpnaceen (f. d.), Sträuder aus Süd: 
amerita mit langen, häufig kletternden Zweigen, 

jegenftändigen oder quiriförmig geftellten, oval 
angettlihen Blättern und großen, glodenförmigen, 
g Blüten. Als Zierpflanzen werben in warmen 
achshauſern kultiviert: A. cathartica L., mit 
der reihblühenden Abart Hendersonii, A. neriifolia 
‚Hook., A. nobilis Mast., A. Schottii Pohl. und A. 
verticillata —2* Sie verlangen eine ſehr nahr⸗ 
hafte Erde, im Sommer reichliche —— — im 
Winter eine längere Ruhezeit und werben leicht 
duch Stedlinge vermehrt. 
an (fpr. ällen), David, fchott. Maler, geb. 
13. Sebr. 1744 zu Alloa, ftubierte 1755 —62 auf ber 
Alademie zu Glasgow und ging 1764 nach Rom, wo 
& 1773 den erften Preis ber Lulasalademie gewann. 
1777 nad) England pe ließ er ich in Edin⸗ 
burgh nieder, wo er 1786 Direktor der Kunſiakademie 
wurde, Er ftarb 6. Aug. 1796 in Evinburgh. A. 
malte befonders ſchott. Sittenbilder, wovon er den 
Beinamen bes ſchott. Hogarth erhielt. Biele feiner 
Werte finden fi in der Galerie zu Edinburgh. 
Allan, George, Pſeudonym von M. Kremnik(ſ. d.). 


Alan (Sir William) — Allegorifche Auslegung 


Milan (ipr. ällen), Sir William, ſchott. Maler, 
geb. 1782 ın sarah, dierte bort und in Lons 
don an der A cht Jahre verbrach 
* er Feten in Rußland und im Kaukaſus und 

1814 nad} Edinburgh zurüd, wo Walter Scott 

= ln zi ung Sul iſche —2 — mit ihren Ge⸗ 

at dus tion kaufen ließ. Anfangs 
en wandte er ſich fpäter der 

austätihlin 9 zu. 1835 wurde X. Mitglied der 

Londoner — 1887 na der Kunſtalade⸗ 

mie in Edinburgh. r. 1850 in Edin⸗ 
burgb. Bon et. ” Gemälden find zu nennen: 

tuarts mit John Knox (1828), 

Maria ur unterzeichnet ihr ihre —32 ( (1824), 

&. beim Schiffbau (1845; Petersburg, 


Ice), 
orf in der ee Bezirtshauptmann: 
ſchaft und dem Gerichtsbezirk Baden, in Nieberöfter: 
rad, an der Schwechat, im Diener Zlalbe hat (1890) 
870, als Gemeinve 1430 €. ; große Ra ereien 
und Gementjobrit. X. war "Fabenbergifeher Befip, 
Geburtdort Friedrichs von Baden, der mit dem leb: 
ten Sobenflaufen Konradin in Neapel enthauptet 
Ben. und Lieblingsaufenthalt des Kronprinzen Ru: 
dolf, der im — Mayerling, das zur Gemeinde 
A. gebört, ftarb. In A. wurde 1896 eine großartige 
Heilan ait ie Lungenkrante. Frei den Anleitungen 
Brofeflor von Schrötters errichtet. Peine 
‚8 Ar 5 rg urft- 
Itiere, we Idee —5*— 
— 
in, A lentoisfäure, Amnios: 
fäure, eine —— rag or anifde Verbindung 


von der Zufammenjegun O,, melde im 
Harne faugender Kälber, m “der Aulantisäftg 
feit der Kühe und im menjhlichen Harn nad 


Sean von Gerbfäure vorlommt, durch Erhipen 
a En Ben entfteht und am 
— rxvda arnſäure erhalten 

wird. Es iſt als das —ãs der Giyoralſaure, 

— CH. -NH-CO-NEH,, 

XE-co 

aufgufafien. Beim Erwärmen mit Barytwaſſer giebt 

lanturfäure, C,H,N,0O,. 

kannte, $. Harnhaut. 

Mi — ſ. — 
Alla prima (ital Be an ie Mala: 

a akt, u de 

einer ru melliqueur, zu_befien 

Bereitung außer Kümmel aud) ng 2 Arie) Sendel 

und Koriander verwendet werden. In Deutichland 

ahmt man den X. mittel einer Miſchung Atgerifcer 
£le ——— —— — vielfach na 


Gelehrter, gel 1. 1586 i in 

Chios, lam fung — ‚alien und trat — ur 

zum Kind ber € aöte 1622 bie von Mari 
milian von Baı f Gregor XV. 

gene Geibelberger Sihtathe nad) om. 18 

Theolog war er be bt, bie Union der griech. Kirche 

mit der na zu fördern, inbem er in zahlreichen 

die Überein| ung ver beiden 

Beießen verbapt. Cr Hab 1069 ale Kufos der 

$ ar a 
Batilanifhen —ã Seine Hauptwerke ſind: 


«De ecclesise occidentalis et orientalis perpetua 
consensioner (Rdin 1648), «De utriusque ecclesiae 
indogmated. — consensione» (Rom1655), 
«Graeciae orthodozae scriptores» (ebd. 1682—39). 
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Alle zoppe (ital.), auf hintende Art, wird in 
der Mufit von Synkopen 16; d.) a gefagt, weil Br kr 
gen Noten auf leichten Tattteilen eine dem Hinten 

ähnliche Bertung nina. [icher Verband. 
a erbaud, f. Allgemeiner Deut: 
Alle, linker Nebenfluß des Pregel, im eub- 
9.: Bez. Königsberg, entipringt ndrdlü 
Neidenburg, fließt durch den Londfer See, Timmt 
bei Schippenbeil die uber auf, wird bei Friedland " 
— 54 km eg und mündet bei Wehlau nad 
al 
Ale m. ah, Baumgang, ein mit zwei oder 
mehr Parallelveihen von Bäumen in glei mäßigen 
Abftänden bepflanzter Weg, gelegentlih auch von 
Gängen zwiſchen parallelen Reihen anderer Gegen: 
ftände t, = 2 — —X ut u. a. 


dei ee Ger er bebentenpfte 
en Dbio in Nordamerifa, entipringt im 
County Potter in Pennſylvanien, 410 m hoch auf 
dem ir has Ueber wendet fid) uerft nach Rord: 
weſten in das Gebiet von Neuyort, jtrömt dann wie 
der durch ‚ Bennfplue wanien er vereinigt fich bei Pitts⸗ 
burgh mit dem Monongahela, mit dem er hier den 
540 m breiten Obio bildet. Der U. ift 416 km meit 
bis Dlean für Boote, 320 km meit für Heine Dampfer 
fahrbar. Die wichti, haften an ihm liegenden Städte 
me re Dil⸗Cith, Kr in und LRHaHNINE: 
—— ſi 557 
— 53 (Altegha City), Stont 
im County Allegheny Deönorkameni. Staates Pen 
loanien, Bittöburgh gegenüber, amnördl. — de 
Uegbany, hat (1890) 105287 E., darunter viele 
Deutiche, daß weſtl. Zuchthaus von  Bennfylvanien, 
mehrere theol. Seminare, ein College für Farbige 
eine Sternwarte und zahlreiche beveutende Fabriten, 
—— Eifenwerte und Gießereien. A. und Pitts⸗ 
burgh (f. d.) find durch mehrere Brüden, darunter 
vie aan Drahtbrüde von ra verbunden. 
en (lat.), wörtlid a ‚ Gitieren; 
Ian. —8 — Anl — einer 


drie (or) die dur reführte Perſoni⸗ 
Fionion Selen: Begriffe in der Kunft. Religion, 
be, Gerehtigfeit, a Seine, übling u. ſ. f. 
mei als Iebendi * een banbelnd und revend 
führt. MWeient! ir der A. das Bewußtſein 
ve oß fünftlerifchen onififation ihres Gegen: 
Id deswegen waren bie alten Götter Grie⸗ 
enlands feine weil die Griechen an ihr wirk⸗ 
Is (nicht bloß Fanftlerifches) Dafein glaubten, 
fie wurden et dazu mit dem all — Glau⸗ 
bens. Die A. gehört der reflektierenden Kunft an 
und entbehrt 'vermöge der nie ganz durchfichtigen 
Beziehung zwiſchen dem Begriff und feiner Berjo: 
nifitation der Allgemeinverftänplichkeit. Sie darf 
daher nur fparfam vermendet werben und tritt bes 
hend nur in Perioden — wo Grübelei die 
Stelle unmittelbaren Kunftgefühls einnimmt. Daß 
aber auch in ihr Bedeutendes geleiftet werben kann, 
beweifen une Schiller —2 di eg 
u.a. —— en 
Ausle ‚in ber 
e = ber bibliſchen hate, die 
le t, daß der Heilige ae als deren eigent⸗ 
licher Urheber, etwas anderes, Geiftigereß, gedacht 
* angedeutet babe, als Worte und at fine 
Rede unmittelbar audfpre n. Man bediente fi 
diefer Methode —E um den Widerſpruch 


Sielssiee 
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ber veränderten religidfen Überzeugung mit dem 
Wortlaut der heiligen Schriften auszugleichen. Bes 
ſonders ausgebildet war fie auch fhon bei den 
alerandrinifchen Juden in den legten zwei Jahr: 
hunderten vor Ehriftus, da ihre gried.-philof. Bil- 
dung fie in Widerſpruch brachte mit den Borftel- 
lungen des Alten Zeftaments, ohne daß doch ihr 
Glaube an deſſen Autorität wantend geworden wäre. 
* Am weiteften hat fie Philo (f. d.) getrieben, indem 
er die A. A. auf das ganze alttejtamentlihe Gere 


monialgejeß und auf einen großen Teil der alttejta= 
mentticen —— ——— erftredte. Auch die 
jud. Theologenſchulen Palaſtinas, beſonders die Pha- 
rifäer, übten diefe Methode, wenn auch in beſchränk⸗ 
term Maße, und von den Pharifäern hat fie Baulus 
erlernt, während ber Berfafler des Briefs an die He⸗ 
brder deutlich die Alerandrinische Schule verrät. Bon 
Philo kam die A. A. auch zu den alerandriniichen Theo- 
logen der chriſtl. Kirche (f. auch Gnofis). Auch 
die Neuplatoniker wendeten fie ſowohl auf die alten 
Mythen wie auf die Homeriſchen Gejänge an. Die 
mittelalterliche Theologie unierſchied vier Arten der 
A. A.: die myftische, die anagogifche, die moralifche 
oder tropologijche und bie torte, nad den Gegen- 
ftänden, melde man in den Schriften angebeutet fand 
(Göttlihes, Himmlifches, Innerliches und äußerlich 
Entferntes). Es ift Mar, daß mit der A. A. fpikfin- 
iger Willkür Thür und Thor geöffnet ift. 

Allegorifieren, etwas allegoriich, in einer Alles 
gorie (f. d.) darftellen. 


, |. Allegro. 

Alegri, Antonio, ital. Maler, j. Correggio. 

Allegri, Gregorio, ital. Tonſetzer, aus der Fa⸗ 
milie des Correggio ftammend, geb. um 1580 in 
Rom, BZögling der dortigen Mu iefchule ded Na⸗ 
nini, wurde 1629 dur Papſt Urban VIII. als 
Altift in die — Kapelle berufen. In dieſer Stel⸗ 
lung blieb er bis zu ſeinem 18. Febr. 1652 erfolg⸗ 
ten Zode. A. gehört unter die beveutendften Kir: 
chenkomponiſten Italiens. Weltberühmt wurde fein 
doppelchoriges « Miferere», das in der päpftl. Ha: 
pelle alle ältern Rompofitionen diefes Pſalms, ſelbſt 
die von Baläftrina und Anerio, verdrängte. Es war 
verboten, biejen für die Geſchichte des Pfalmenfti 
hochwichtigen Say abzuſchreiben. Der junge Mo: 
zart zeichnete ihn aber 1770 aus dem Gedächtnis 
auf. Im J. 1771 zuerft gedrudt (und zwar von 
Burney), ift der Saß feit diefer Zeit immer wieder 
aufgelegt worden. Bon den übrigen Kompofitios 
nen A.s find nur einige Lamentationen und Mo: 
tetten neu gebrudt. — Vgl. R. Eitner, Verzeichnis 
neuer Ausgaben alter Mufitwerte (1871). 

Allögro (ital., abgetürzt All), d. i. geſchwind, 
munter, hurtig, bezeichnet den vierten Hauptgrad 
muſilaliſcher Bewegung (j. Adagio), ift aber in Bes 
zug auf dag Zeitmaß jelbft mehr als jeder andere 
muſikaliſche Bewegungsgrad verschiedenen Abftufun: 
gen unterworfen, die durd eine Anzahl von Bei⸗ 
wörtern angedeutet werben, wie z. B. A. assai, A. 
di molto, fehr ſchnell und kebhalt; A. moderato, 
mäßig ſchnell; A. ma non troppo, nicht zu ſchnell, 
u.a.m. In betreff der harakteriftiichen Erfindung 
und des Vortrags bildet ein A. den direkten Gegen: 
faß gi er. zum Largo, jet zum Adagio; der Gang 
der Melodie im A. ift friſch Kurig, die rhythmiſchen 
und dynamifchen Accente find Träftig und markiert, 
die Paſſagen brillant. Da ſich das A. mit dem 
Ausdrude jehr verſchiedener Empfindungen verträgt, 
fo wird ſich auch der Vortrag je nach dem Charalter 


\ und zugleid der Begriff des ausſchließl Heils 
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und dem beſondern Inhalte des betreif muſila⸗ 
liſchen Satzes ändern muſſen. Die Art und Weiſe 
des Vortrags wird dann wiederum durch gewiſſe 
Beiwörter angedeutet, wie: A. vivace, lebhaft; A. 
maestoso, würdig, erhaben; A. scherzando, ſcher⸗ 
zend, nedend u. j. iv. Außerdem bezeichnet A. aber 
auch ein ganzes für ſich beftehendes Mufitftüd oder 
aud einen, gewöhnlich den erften, größerer 
Inftrumentaljtüde, Sinfonien, Duartette, Sona⸗ 
ten, Konzerte u. |. w., der in geſchwinderer Be: 
wegung, im Gegenjaß zum nachfo genden Adagio 
oder Andante, vorgetragen werden fol. Alle- 
gretto bezeichnet eine etwas langfamere und weni⸗ 
ger jamunguolle Bewegung als A. 
‚ Wlleinberechtigung, die einer om schen oder 
juriftifhen) on allein, mit Ausſchluß aller übri- 
33 zuſtehende Bi i8. Der Ausdruck kann im 
egenfage zu «Mitberechtigung» gebraudt fein, 
oder auch heroorheben follen, daß der Berechtigte 
etwa3 (thun oder lafien) dürfe, was andere nicht 
dürfen. Insbefondere gehören hierher das Monopol 
(f. d.) und das Privilegium (f. d.). 
Alleinherrfchaft, Autokratie. 
Alleiuſelignachende Kirche. Da die Be: 
tenner beftimmter, auf göttliche Offenbarung zurüd- 
eführter Religionen die eigenen Em jen Bor: 
Kellungen als ausſchließliche göttliche Wahrbeit be 
tradhten, fie zugleich den eigenen Glauben 
fremden Glaubensmeinungen al3 den alleinfelig- 
machenben gegenüber. So madıte ſchon das Alteite 
Ehriftentum die alleinjeligmachende Kraft des Evan: 
geliums_von Jeſus Chriſtus geltend (Apoftelgeich. 
4,13). Es war dies zunädjft die Ausjage über eine 
unmittelbare Gemütserfahrung, die aber auch auf 
die beftimmten Dogmen oder auf die Formen, in 
denen ben Chriften die neue religiöje Erfahrung auf: 
gegangen war, übertragen wurde. Daher fam es, 
Dahiehe kirchliche Partei ihre eigene Lehrüberliefe: 
rung für un “ ar und diejenige Sonderficche, die 
dieſe Xehre beſaß, famt ihren Orbnungen und In: 
ftitutionen (Grabenmitteln) für alleinjeligmadend 
erachtete. So bildete ſich bereit? gegen Ende des 
2. Jahrh. der Begriff und Name «Katholif eRichen 
in ihr aus. Die Kirchenverfammlungen ftatteten 
ihre Glaubengbelenntnifie regelmäßig mit Verdam⸗ 
mungöformeln gegen Anderödentende aus, und bie 
Staaisgewalt lieh den priefterlihen Bannfprüchen 
freiwillig den weltlichen Arm. Gleichzeitig gemöhnte 
man fich, außer den aKetzerno, bie in 30 She ab: 
wichen, aud) die fog. aSchismatikery, die in (fragen 
der Derfaflung, des und ber Sitte der 
herrſchenden Kirhlihen Autorität den Gehorfam 
weigerten, des ewigen Heil3 für verluftig zu er- 
Hären, Beſonders im Abendlande, wo man ſeit dem 
5. Jahrh, die Verbindung mit der Kirche von Rom 
als das Hauptmerkmal der Zugehörigkeit gu Kirche 
Chriſti zu betrachten begann, wurde der Satz, daß 
außerhalb ver kath. Kirche fein Heil ſei, nicht bloß 
von Päpften, wie Leo d. Gr. und or d. Gr., 
ondern auch von namhaften Kirchenlehrern, wie 
uguftinus, außgeiproden. Hieraus ergaben ſich 
ir die röm.:tath. Kirche die Säße von jelbit: «Außer: 
alb des kath. Glaubens kann niemand jelig werben» 
——— fidei Tridentinae); «Ohne den kath. Glau⸗ 
ift e8 unmöglich, Gott zu gefallen» (Triden⸗ 
tinifcheb Bongil, SibungB); « Benn jemand entgegen 
diefen Beſchlůſſen (deö Tridentinishen Konziß) lehrt 
oder dentt, fo fei er verdammt» (Sikung 25). 
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Die Evangelijchen lehren allerdings ebenfalls dic 
alleinfeligmachende Kraft der Kirche, verftehen darun: 
ter aber im Unterfchiede von jeder Partikularkirche 
die wahre Kirche oder die Gemeinfchäft der Heiligen, 
deren Glieder in fehr verfchiedenen Sonderkirchen 
zeritreut fein können, und halten ausprüdlih an 
dem Grundjaße feit, daß die Zugehörigkeit zu einer 
bejtimmten äußern Kirchen; nicht not: 
wendig zur Seligkeit fei. Die luth. Dogmatik des 
16. und 17. Jahrh. verengte die freiere nfhauung 
der NReformatoren durch das immer ausſchließlichere 
Betonen der «reinen Lehren, d. b. des ftrengen Felt: 
baltens des orthodor:luth. Lehrſyſtems, in welchem 
jedes Stüd als unmittelbar oder mittelbar funda: 
mental, d. h. als zur Seligfeit notwenbig, eridien. 
Hierdurch war eine alleinyeligmachende lutb. Lehr: 
tirche aufgeridtet, die im Grunde nicht weniger 
intolerant war al3 die alleinfeligmacenve röm. 
PVrieſterkirche, obwohl man proteſtantiſcherſeits ſich 
immer geſcheut hat, die letzten Konſequenzen zu 
ziehen. Die neuere, von Schleiermacher angeregie, 
prot. Theologie lehrt, daß als einzige Bedingung der 
Seligleit der perjönliche Heilsglaube anzuerkennen 
jei, dieſer aber nur auf Grund ber geſchichtlichen 
Grlöfung und vermittelit der gefhichtlichen Kirchen⸗ 
gemeinſchaft wahrhaft zu ftande fommen fönne. 
Hiermit ſucht fie ebenfomohl das Recht jenes Satzes, 
Daß außer der Kirche Chrifti fein Heilfet, zu wahren, 
al3 aud dem Mißverftändnifie zu wehren, als ob 
die Zugehörigkeit A äußern Kirche und dag Für: 
wabrhalten rer Vogmen die Hauptiache fei. 

Allemand, rip (’, Maler, |. LAllemand. 

Allemande (fr;.,ipr.allmängd), ein Tanz, der im 
16. Jahrh. «deutfher Tanz» hieß und als X. nach 
Frantreich, England und Spanien (mo ein ähnlicher 
Tanz ſchon früher befannt war) fam. Die fpätere 
X. ward von der franz. Tanzkunſt zur Zeit Lud- 
wigs XIV. erfunden und unter Napoleon I. wieder 
jebr beliebt in Theater wie Salon. Die A. hat lang- 
james Walzertempo und beſteht aus drei gejchleiften 
ſog. pas marches, bald vor, bald zurüd, jelten mal: 
zend. Der Reiz liegt in der anmutigen egung 
und Haltung der Arme, ven fog. passes. Dieſes 
Motiv Fomeht als die Muſik follen aus dem Elſaß 
ftamımen. — Aud) heißt A. eine mufitalifhe Rom: 
pofition von ernftem Charakter und gemeſſener Be: 
wegung, die als Teil der Altern franz. Suite (ſ. d.) 
Dietta bei Seb. Bad ımd Händel vortommt. 

Aue Maun auf, ver durch ein eigenartiges 
bjeifen_der Trillerpfeifen des Bootsmanns und 
seiner Maate gegebene Befehl für die gejamte 
Schifisbefagung, ſchleunigſt an Ded zu kommen zur 
Ausführung eines Segel: oder ſonſtigen Mandvers. 

emode, Verjonifilation der franzoſierenden 
Strömung im 17. Jahrh. (j. A la mode). 

Allen (ipr. älln), Bog oder Torfmoor von, ein 
über 600 qkm großer Sumpf Itlands in den Graf: 
ſchaften Kildare und King's County, dur große 
Streden trodnen Bodens in verichiedene Teile ger 
ichieden, fließt durch den Barrow nad Süden und 
den Boyne nadı Dften ab. 

Allen (jpr. älln), Grant, engl. Naturforicher und 
Romanfdriftfteller, geb. 24. Febr. 1848 zu Kingston 
in Canabda, ftubierte in Orford feit 1867 und ward 
1871 dafelbft Bachelor of arts. Er wurde ein eifriger 
Anbänger de3 Darwinismus und trat, früh fchrift: 
ftellernd, in fachtundigen und fharfjinnigen Auf- 
jägen fürihnein. Er veröffentlichte: «Physiological 
aesthetics» (1877), «The colour sense» (1879), «The 
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evolutionist at larger (1881; 2. Aufl. 1885), «Anglo- 
Saxon Britain» (1881), «Vignettes from nature» 
(1881), «Colours of flowers» (1882), «Colin Clout’s 
Calendar» 19), «Flowers and their pedigrees» 
(1884; 2. Aufl. 1886), «Charles Darwin» (1885), 
«Force and energy: a theory of dynamicas (1888), 
«Story of the plants» (1895). 4.3 Erzählungen 
find: «Strange stories» (1883), «Philistia» (1884), 
«Babylon» (3 Bde., 1885), «For Maimie’s sake» 
(1886), «In all shades» (3 Bde., 1887), «The 
devil’s die» (3%Bbe., 1888), neben «Babylon» die 
beite Erzählung, «This mortal coil» (3 Bde., 1888), 
«The tents of Shem» (3 Bde., 1889), «Dr. Palliser’s 
patient» (1889), «What's bred in the bone» (1891), 
«The duchess of Powysland» (3 Bde., 1892), 
«Scallywag» (3 Bde., 1898), «At market value» 
(2 Bde., 1894), «Under sealed orders» (3 Bde., 
1895), «Woman who did» (1895) u.a. Zu nennen 
find aud) A.s «Biographies of working men» 
(1888) und die Sammlung von Eſſays u. d. T. 
«aPost-prandial philosophy» (1894). 

Allen, Karl Ferd., dän. Geſchichtsforſcher, geb. 
23. April 1811 zu Kopenhagen, wurde daſelbſt 1851 
Univerfitätsdocent und Titularprofeflor, 1862 ord. 
Profeſſor der Geſchichte und der nordifhen Archäo⸗ 
logie. Er ftarb- 27. Dez. 1871_ zu Kopenhagen. 
Seine widtigiten Schriften find: «Haandbog i iyädre: 
landet3 Hiftorier (Ropenh. 1840; 8. Aufl. 1880; 
deutſch Lpz. 1849; neue Aufl. 1855; auch fonit 
überjegt), «Lärebog i Danmarts Hiltoriev (Ropenh. 
1842; deutſch Kiel 1843) und «De tre nordifte 
Rigers Hiftorie under Hans, Chrüftiern den An: 
den, Frederik den Förfte, Guſtav Vaſa, Greve: 
fen 1497— 1536» (3. 1—5, Ropenh. 1864— 72), 
ein Hauptwerk, das unmollendet, aber eine Haupt: 
leiftung nordiſcher Gefhihtihreibung iſt. Von den 
politifchen find hervorzuheben: «Om Sprog og Fol: 
teeiendommeligheb i Hertugdömmet Slesvig eller 
Sönberjylland» (Ropenh. 1848, auch deutfch), «Det 
Danfte Sprogs Hijtorie i Hertugdömmet Slesvig 
eller Sönderjylland» (2 Bde, ebd. 1857 fg.; deutſch 
Schlesw. 1857); beide riefen von deutſcher Seite 
befige Widerſprüche hervor. 

Allenburg, Stadt im Kreis Wehlau des preuß. 
Reg.:Bez. Königsberg, an der ſchiffbaren Alle, Siß 
eines Amtsgerichts (Kandgericht Königsberg i. Br.) 
und einer Keihsbantnebenftelle, hat (1895) 1860 
evang. E. Poſt, Telegraph, evang. Kirche, Stadt: 
ſchule, Privatſchule mit Benfionat, Damenftift (ge: 
gründet von von Fo Krankenhaus, Mädchen: 
waiſenhaus, Spar: und Vorſchußverein; Zündholz: 
fabrit, Dampfjägewert, Molterei, Handelamüble und 
2 Winpmühlen, Holz: und Getreivehandel, Kram⸗ 
Vieh: und Pferbemärkte. A. wurde 1407 durch den 
Hochmeiſter Konrad von Jungingen gegründet. 

Allendale (jpr. ällenvehl), Kirchſpiel und Martt: 
jtadbt im ©. der engl. Grafihaft Northumber: 
land, am Allen, 15 km im SW, von Herham, hat 
(1891) 5045 E. und in der Nähe große Bleigruben. 

Allendorf. 1) A. an der Werra, Stadt im 
Kreis Wipenhaujen des preuß. Reg.-Bez. Cailel, 
in 154m Höhe, an der Linie Frankfurt⸗Bebra⸗Got⸗ 
tingen der Preuß. Staatsbahnen, Sitz eines Amts: 
gerichts (Landgericht Caſſel), hat (1895) 2739 E. dar: 
unter 50 Katholiken, Poſtamt zweiter Klafje, Tele: 
graph, Krankenhaus; Fabrikation von Papierwaren 
und fünftlihem Dünger und 2 Holzfchleifereien. A. 
ift Geburtsort de3 Fabeldichter Burkard Waldis. 
Jenſeit der Werra, mit W. durch zwei Brüden ver: 
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bunden, Solbad Sooden (ſ. d.). — Vgl. Wagner, | Mefer. Scifibar wird fie bei Celle auf 75 km. 


Geſchichte der Stadt A. (Marb. 1865). — 2) N. an 
der Lumda, Stadt im Kreis Gießen der heil. Pro: 
vinz Oberheften, hat (1895) 1083 E., Boftagentur, 
Telegraph und evang. Pfarrkirche. 

Allenftein. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Königs: 
berg, hat 1356,24 qkm und (1895) 81.797 (41 359 
männl., 40438 weibl.) E.,2Städte, 131 Landgemein: 
den und 70 Gutsbezirte. — 2) A., poln. Olsztyn, 
Kreisftadt im Kreis A.,50km 
von der ruſſ. Grenze, an der 
Alle und den Linien Infter: 


A.⸗Johannis burg 
km), A.⸗Kobbelbude (114,40 





km) der Breuß.Staatsbahnen 
(2 Bahnhöfe), Sis des Land: 
ratsamtes, eines Landgerichts 
Oberlandesgericht Königsberg) mit 10 Amtsgerich⸗ 
ten Gilgenburg, Hohenſtein, Neidenburg, Or: 
telsburg —“ Paſſenheim, Soldau, Warten⸗ 
burg, Willenberg), Amtsgerichts, Zoll⸗ Steueramtes 
erſter Klaſſe, Katafteramtes, einer Reichsbankneben⸗ 
ſtelle ſowie der Kommandos der 3. Infanterie: und 
2. Kavalleriebrigade und eines Bezirkskommandos, 
bat (1895) 21579 (11859 männl., 9720 weibl.) €., 
darunter 8248 Evangeliſche und 494 Jaraeliten, in 
Garniſon das Grenadierregiment König Friedrich II. 
Nr.4, Dragonerregiment Fonig Albert von Sachſen 
Nr. 10, die 2. Abteilung des Felvartillerieregiments 
Nr. 16, Boftamt erfter Klaſſe mit Zweigſtelle, Tele 
grapb, Fernipredeinrichtung, Feuerwehr, ein Schloß 
der Deutſchen Hochmeifter, 1 tath. Kirche (1865—71 
wiederhergeſtellt), 1 evang. Kirche, 4 Stapellen, 1 So: 
nagoge. Bon den Unterrichtö: und Bildungsanftal- 





ten find zu nennen: Gymnafium, fimultane höhere | 


Mädchenſchule, evang. Volts:, kath. Knaben: und 
Maͤdchenvoltsſchule, gewerbliche Fortbildungs:, 
landwirtſchaftliche Winierſchule. Ferner befindet ſich 
in A. ein Krankenhaus (Marienhoſpital), Gaswerk, 
eine Kreis⸗, ſtädtiſche Sparkaſſe, ein Vorſchuß⸗ und 
Darlehnsverein; 2 Kram-, 8 Vieh: und Pferde: 
märfte und in der Nähe die Provinzialirrenanftalt 
Kortau. Die Induſtrie ift vertreten durch d Dampf-, 
1 Waſſerſchneidemühle, 2 Mafdinen:, 1 unbe 
fabrit und 5 Brauereien. Der Handel eritredt ſich 
auf Leinwand, Hopfen und Holz. — Am 4. Febr. 
1807 ſchlug Soult den Nachtrab der Rufen und 
Preußen an ber Allebrüde zwiſchen X. und dem 
25 km nördlich gelegenen Guttftadt. | 
Allentown (fpr. ällntaun), Hauptitabt des 
County Lehigh im nordamerik. Staate Pennſyl⸗ 
vanien, nordweſtlich von Philadelphia am Lehigh: 
fluß und Lehighkanal, hat (1890) 25228 E., beveu: 
tende Sabriten, Hodöfen und_in der Umgebung 
reihe Lager von Eifen, Kohle, Schiefer und Kalk. 
Aller, Nebenfluß der Wefer, entipringt bei See: 
haufen 80 km weitlih von Magdeburg in 155 m 
Meereshöhe, fließt anfangs nordnordweſtlich zwi: 
ſchen niedrigen, dfter fumpfigen Ufern, nur bei 
Morsleben und Walbeck von den Vorhöhen des 
Elm im W. und den Höhen der Mark Alvensleben 
im O. berührt, und bildet bis unterhalb Obisfelde 
die Grenze gegen Braunſchweig. Darauf nimmt 
fie eine nordweſtl. Richtung an, burchichneibet das 
Braunſchweigiſche, tritt dann in bie preuß. Provinz 
Hannover, fließt in MWiefengründen und mündet 
nahe unterhalb Verden, nad) 162 km Lauf, in die 


burg-U.:Soldau (221,20 km), | 
(101,80 | 


km) und A.-Thorn (163,50 | 





hre Zuflüfie find links: Die Dfer, Fuſe, Wiege und 
eine, und rechts: die Je, Lachte, Örze und Böhme. 
Allerchriftlichfte Majeftät (lat. Rex christia- 
nissimus; frz. Sa Majest& tr&s chretienne) war ber 
Titel der Könige von Frankreich, den der Bapft offi- 
gie in Schriftftüden zuerft Ludwig XI. 1469 bei: 
egte. Während des eriten Kaiſerreichs wurde der 
Titel nicht gebraucht, nad) der Neftauration wieder 
aufgenommen; feit 1830 aber umgangen. 
Dergetrenefte Majeftät (mörtlih Aller: 
gläubigite Majeftät, lat. Rex fidelissimus; frz. 
Sa Majest£ tres fidele), Titel der Könige von Bor: 
tugal, der 1748 von Papſt Benedikt XIV. dent 
aönige Johann V. verliehen wurde. 
Allerheiligen, ein Felt der kath. Kirche zum Ge: 
dachtnis aller Heiligen. Die griech. Kirche feierte 
ſolch ein Feſt fhon feit dem 4. Jahrh. am Sonntage 
nah Piingiten. In der röm. Kirche wurde e3 um 610 
eingeführt, als Papſt Bonifacius IV. das von dem 
Raifer Pholas ihm gefhentte Pantheon in Rom in 
eine Kirche zur Ehre der Maria und aller Märtyrer 
verwandelte. Das jetzige Allerheiligenfeit am 1. Nov. 
wird feit 835 zufolge einer Beftimmung Gregors IV. 
gefeiert. Die anglitan. Kirche feiert den All Saints 
Day ebenfall®, während das Feſt in der evang. 
Kirche abgelommen it. . 
Allerheiligen, Ruine eines Prämonftratenjer: 
kloſters im Schwarzwalbe, im bad. Kreis Offenburg, 
im Thale des zur Rench fließenden Lierbachs, in ein: 
famer, düfterer Umgebung. Die Abtei wurde 1196 
von ber Herzogin Uta von —S— 
1802 er 1803 durd) den Blitz zeritört. 
Nahe dabei jtürzt_der Gründenbady maleriſch in 


ſieben Fällen, den «fieben Bütten» oder den Bütten: 


fteiner Fällen (einige über 12 m hod), in das 
Thal. A. wird viel befucht. — Vgl. Fecht, Das 
Klofter A. (2. Aufl, Karlar. 1890). 
Allerheiligenbai (Bahia de todos os Santos), 
die an der Oftüfte Südameritad unter dem 13. 
füdl.Br. und 38%, ° weftl. L. von Greenwich gelegene 
Bai. Die öftl, Einfahrt, die weſtlich von der 78km 
Iangen Inſel Jtaparica begrenzt wird, ift ungefäbr 
20 km breit; im N. derjelben dehnt fih die Bai 
140 km weit aus und mißt in ihrem breiteften Teile 
110 kın. Im Innern dieſes Bedens liegen Heinere 
Infeln, und mehrere Flüſſe mit breiten Mündun: 
gen ergießen ſich hinein, wie der Paraguaſſu mit 
feinen Nebenflüffen. Amerigo Vespucci fol diefe Bai 
bereit3 1501 entvedt haben; ihren Namen erhielt 
fie durch Chriſtovão Jacques, der fie 1508 am Tage 
Allerheiligen auffand. Die Bortugiefen gründeten 
an der Bat 1549 die Stadt Bahia (j. d.). 
Allerheiligenholz, in manden Gegenden ge: 
bräuchliche Bezeichnung für das Bahiarothol;z (f.d.). 
Allerheiligeninfelm (frz. Iles des Saintes), 
Heine franz. Infelgruppe in Weftindien, Dependenz 
von Guadeloupe, ſudlich von dem weitl. Hauptteile 
diefer Infel, Baſſe-Terre, befteht aus den bafaltifchen 
feliigen Eilanden Terre d’en Haut, Terre d'en 
Bas, Cabril, Grand Jlet und zählt auf 
14,22 qkm 1256 E., die hauptjählid Baumwoll: 
kultur und Sihfang betreiben. Zwiſchen Terre d’en 
Haut und Cabril liegt ein fiherer, von ftarfen 
Feſtungswerken gefhüßter Hafen, in dem die Seife 
von Guadeloupe überwintern. Hauptort: Ville 
Terre d'en Haut. h ä 
Allerheiligftes, zuerit bei Czechielvorkommende 
Bezeichnung für den binterften Raum des Tempels, 


AlterkatHolifchfte Majeftät — Allgäu 


der im Salomonijchen Tempel Debir heißt. Im 
Pentateuch heißt fo der hinterfte Zeil in der Stift: 
hätte, in dem die Bundezlade jtand. Im Hero: 
dianiſchen Tempel war dad N. nur dur einen 
Vorhang gefchieven, der durch das Erdbeben beim 
Tode Jefu name erifien fein foll. Das A. durfte 
zur Zeit des alten Judentums nur der Hoheprieiter, 
und zwar nur einmal im Jahre, am großen Verſoh⸗ 
nungstage betreten, um die beiden heiligiten Sühn- 
opfer für feine und des Volts im Laufe des ganzen 
Jahres begangenen Sünden darzubringen. Jeßtzt 
wird in den Synagogen das N. der verſchließbare, 
mit einem Borhang von geftidtem Brolat oder Seide 
bebangeneRaum genannt, in dem die Gefegesrollen, 
d. b. die fünf Bücher Mofis, aufbewahrt werden. — 
Bei den Katholiken ift Al. die in einem Gefäße zur Ans 
betung ausgeftellte geweihte Hoftie (f. Monftranz). 

erkatholiſchſte Majeftät, Titel der Könige 
von Spanien. 

Wllerleigewürz, Allerleimürze, Bezeich⸗ 
sung für eine Miſchung verjchievener gemahlener 
Gewürze, beftehend aus Ingwer, Pfeffer und Pi⸗ 
ment; doch auch für Piment allein. 

Allermaunsharnifch, |. Gladiolus u. Allium. 

Allers, Chriftion Wilh., Zeichner, geb. 6. Aug. 
1857 in Hamburg, befuchte die dortige Gewerbe: 
ſchule, bildete “a zum Lithographen, dann in 
Karlsruhe unter Ferd. Keller zum Maler und unter 
Tb. Poedh zum Zeichner aus. Er lebtedann in Ham⸗ 
burg als Borträtzeichner, feit 1889 wieder in Karls⸗ 
ruhe. N. veröffentlichte feine durch Lebenswahrheit 
und humoriſtiſche Auffaſſung anfprehenden Scenen: 
Allerlei Unpoetifches, Cirlus Renz, Hamburger Bil⸗ 
ver, Mitado, Hinter den Couliſſen, Klub Eintracht, 
Bunte Belt, Spreeathener, Hochzeitsreiſe durch die 


Schweiz, die Meininger, Silberne Hochzeit, Unfere: 


Marine, Capri, Balhſchiſch, Bismard in Friedrichs: 
rub, La bella Napoli, Unjer Bismard, Hochzeiis⸗ 
reife nach Italien. — Vgl. Dlinda, Freund A. (mit 
Bildern von A., Stuttg. 1894). 

Allerfeelen, Zeft_der kaih. Kirche, wird am 
2. Rov. gefeiert zum Gedächtnis der Verftorbenen 
und zur Mahnung an die Lebenden, der Seelen im 
Segeheuer fürbittend zu gedenken. Es ward 998 durch 
den Abt DOpilo zunächſt im Klofter Cluny einge 
führt, fand bald Eingang in der ganzen kath. Chri- 
ftenheit und wird in den Kirchen durch eine Mefie 
für die Berftorbenen, auf den Kirhhöfen dur 
Schmüden der Gräber gefeiert. 

Hevard:led-Bain® (fpr. allwahr la bäng), 
Hauptftabt ded Kantons N. (216,5: gkm, 6 Ge 
meinden, 7512 €.) im Arronbifjement Grenoble des 
franz. Tepart. Iſere, am Breda, in 475m Höhe, hat 

1891) 1850, ald Gemeinbe 2850 E., darunter viele 

retinen und Kropftrante. A. hat eine Straßenbahn 
nad PBontdharra-fur-Breda (15 km, an der Eiſen⸗ 
bahn Grenoble :Chambery), liegt in einem der 
ſchönſten Thäler der Dauphine, das durch den Berg⸗ 
zug Brame⸗Farine (1214 m) vom Thale Grefivaudan 
getrennt wird, und verdanlt feine Entwidiung dem 
1838 gegründeten Warmbad; dies wird gelpeilt von 
Schwefel: und Galciumquellen von 24,2° C., die bes 
ſonders gegen Krankheiten der Atmungsorgane ge: 
braucht werden. In der Umgebung ein Hochofen, 
MRangan:, Kupfer: und Bleigruben. Die Schmelz: 
tütte liefert ven beiten Stahl Franfreih® und be: 
Martins ungefähr 500 Arbeiter. — Bol. Niepce, 

Ctude clinique des eaux sulfureuses et iodées d’A. 
«Par. 1883), 
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Allgäu, auh Algäu, Algau oder Allgau, in 
weiterm Sinne der von Borbergen der Alpen erfüllte 
Landſtrich Schwabens, der ſich von ber Iller, dem 
Bodenſee und der JU im W. bis zum Led im D. und 
vom Inn im ©. bi8 zur Donm im N. ausbreitet. 
Gewoͤhnlich jedoch bezeichnet man mit A. das Land 
im fubweſil. aa pie (Schwaben), in den angren- 
zenden Teilen frttembergs und Tirol3 um bie 
obere Aller bis herab nach Kempten und Memmin: 
gen, jo daß es etwa an Umfang den: alten Albigau 
oder Alpgau gleihlommt. Das A. wird_ganz von 
den Allgäuer Alpen, den nörbl. Yortfegun: 
gen und Voralpen der Rhätifhen Alpen einge: 
nommen. Das Gebiet der Iller mit feinen Thal: 
bildungen ift die Centralfurche dieſes Alpengaues 
mit feinen zahlreichen Ber: Kae, inden, Byra: 
miden, Klippen. Den Weltflügel gegen den Boden: 
ee hin fegen die Thäler der beiden Argen und der 

wegen er Ach mit ihren Nebenflüjlen zufammen, 
den Moe dagegen das Quellgebiet der Wertach, 
der Birfellauf der Vils und eine Strede des Lech: 
thals. Damit trifft die Voll: und Eprachfcheide 
genau zufammen. Der Allgäuer ſcheidet weſtwarts 
den «MWalder» , d. i. den Bewohner des Bregenzer 
Waldes, und ojtwärt3 den «Lechles» oder «Thaler» 
(Lechthaler) ſcharf von fih aus. In den ſudlichern 
dur Querthäler getrennten Stetten iberragen einige 
Gipfel die hier etwa in 2500 m Höhe verlaufende 

irnlinie; es finden ſich zwei Heine Gletiher am 
ohen Licht (2687 m) und an der Mädelegabel 
(2649 m) und einige Firnfleden am Hochvogel 
(2589 m), an ber Hintern Wilden (2433 m), dem 
Großen Krottentopf (2655 m) und dem Marchſpitz 
(2615 m). Bei Immenſtadt erhebt ſich das Gebirge 
noch in dem abenteuerlich geformten, eifenreichen 
Grünten oder Grinten, dem «Rigi Oberfhwabens», 
bis 1733 m, gebt aber bald in die Hochebenen ber 
Donau über. Die Wafjericheide zwiichen ZU und 
gen wird im 1797 m hohen Arlbergpaß von der 
unftftraße von Feldkirch nach Landed aberſchritten 
und von dem Arlbergtunnel (f. Arlberg) durch⸗ 
ftohen. Die Verbindung zwischen den Thälern des 
Lechs und Inns bietet die Lechitraße, die von Füſſen 
auß die Xipen in den verſchanzten Felsgaſſen des 
924 m hohen Kniepaß und der Ehrenberger Klauſe 
durchfchneidet, die Höhe von 1106 m erreicht, fich 
bei Naſſereit fpaltet und, fo doppelt verzweigt in dem 
nnthale mündend, auf der einen Seite über Imſt 
inauf nach Landed, auf der andern über Telfs 
und Zirl hinab nach Innsbrud führt. Die obern 
Züge des Gebirges mit ihrer rein alpinen Natur 
bieten den bier gezogenen Heinen Biehrafien die 
trefflichiten Weiden. Das Aflgäuer Rindvieh 
(f. Zafel: Rindviehraffen II, Fig. 1 u. 2) eignet 
16 wegen feines fhönen, kräftigen, weniger grob: 
ochigen Baues vortrefflih zum Ziehen, hat aber 
‚auch eine bedeutende Maftfähigteit und ift ſehr milch⸗ 
reih. Mit den Erzeugnifien der Viehzucht wird ein 
anſehnlicher Handel getrieben. Die Viehmärkte von 
Sonthofen find wichtig. Im nördlichen A., wo die 
Flußthaler ſich zur Ebene auszuweiten beginnen, tritt 
mit der Alpenwirtfchaft die Dreich: und Egarten: - 
wirtfchaft ſowie der Flachsbau in Verbindung. — 
Vol. Maltenberger, A., Vorarlberg und Weſitirol 
(8. Aufl. Innsbr. 1896); Baumann, Geſchichte des 
4.3 (3 Bde., Kempten 1880—95); Neifer, Sagen, 
Gebräuche und Sprichwörter des A.s (Heft 1—6, 
ebd. 1895— 96); Rhode, Wegweiler durch das Gebiet 
der Lolalbahn Kempten: Pfrondien (ebd. 1896). 
air 
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Allgãubahn, von Herbertingen nah any ı 
(84,1 km), mit den Zweiglinien Alts hauſen⸗Pfullen⸗ 
dorf (25,14 km) und Kißlega-Wangen (13,27 km), 
wirttemb. Staatseijenbahn. — 

Allgemein nennt man einen Begriff, ſofern 
man an die Geſamtheit der unter ihm zuſammen⸗ 
gefaßten Gegenftände denlt, 3.8. der Menſch = 
alle Menſchen. Gin allgemeines Urteil heißt ein 
ſolches, das ein Allgemeines zum Subjett hat; ihm 
iten gegenüber das einzelne (j. Quantität). R 

gemeine Deutiche Credit: Auftalt, ein 
großes, mit früher 30, jetzt 42 Mill. M. eingezahltem 
Kapital arbeitendes Kreditinftitut mit dem Sig in 
Leipzig. Das Kapital ift zerlegt in (alte) Altien zu 
je 100 Thlr. und (neue) Aktien zu je 1200 M. 
Gegründet und konzefjioniert 2. Mai 1856, beſiht 
es jept Filialen und Vertretungen in Dresden, 
Altenburg, Baugen und Löbau i. S. Der Geihäfts: 
kreis ift fait unbefchräntt, doch darf die Bant feine 
Differenzgejchäfte eingehen und nicht Wedhiel auf 
ſich ſelbſt ausjtellen. Auf Grund der von ihr er: 
worbenen Hypotheken werden aud Pfandbriefe zu 
4 und 3°; Proz. ausgegeben, die einer allmählichen 
Tifaung mterliegen. Die Dividenden der Aktien 
beliefen ſich in den Jahren 1856—96 auf: 5, 2%,, 
3,3,3,3,3"2,4,4, 4, 44, 6, 8, 8%, 8%), 11,15, 
9% la, 7, 6, 5%, 6°, 10, 9, 9, 9%, 10, 9°, 9, 
3',,9, 10, 12,12, 9, 84, (nad Rapitalerhöhung), 
8, 10, 11, 11 Broz. Kmiab 1895: 3620 Mill. M.; 
NHejerwefonds 14,5 Mill. M. 

Allgemeine Grammatik. Unter allgemei: 
ner oder philofophifcher Grammatik (gram- 
maire generale et raisonnee) verjteht man eine 
Richtung der Sprachbetrachtung, die im 18. Jahrh. 
bejonders in Frankreich blühte und erjt durch die 
von W. von Humboldt begründete Sprachphilo⸗ 
jophie oder allgemeine Sprachwiſſenſchaft, mit ver 
fie nicht verwechfelt werden darf (j. Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft), überwunden ift. Man glaubte, es lafie 
ſich an der Hand der Vhilofophie, namentlich mit: 
tel3 der Logit, eine allgemeine menjchlihe Gram: 
matit, eine Univerfalgrammatit konftruieren. Ohne 
die Sprachen felbit und ihre Geichichte ſtudiert zu 
baben, jegte man «bie unbedingte Form der Sprache 
überhaupt» oder ihre «idealiiche Form» feit und 
meinte, die Kunft, die Ginzeljprachen richtig zu be: 
handeln, bejtehe darin, daß man zuſehe, inwie⸗ 
weit dieſe der Idealſprache entfprächen oder von ihr 
abwichen. Die Abweichungen betrachtete man als 
unweſentlich, zufällig und nur durch den verfchie: 
denen Grad der logiihen Befähigung der verſchie⸗ 
denen Völferftämme verurſacht. Die Hauptvertreter 
diefer Richtung in Deutſchland waren A. F. Bern: 
hardi, Schmitthenner und K. Ferd. Beder. 

Allgemeine Kriegöfchule, bis 1858 Bezeich⸗ 
mung a bie jegige Rriegsalademie (f. d.). 

emeine Lokal⸗ und Strafenbahn- 
geſellſchaft, |. Deutihe Lokal- und Straßenbahn: 
geſellſchaft. 

Allgemeine Modenzeitung, 1798 zu Leipzig 
gegründete Wochenschrift Ir Mode und Belletrijtit, 
mit kolorierten Modebildern und je einem Stahl- 
jtichporträt namhafter Zeitgenofjen in jeder Rummer. 
Auflage: 1500; Verlag: Dürrſche Buchhandlung in 
Leipzig; Nedacteur: Dito Jriebr. Dürr. 

Ugemeiner Deutfcher Arbeiterverein, |. 
Laffalle und Socialvemofratie. 

Allgemeiner Denticher Handtwerkertag, ſ. 

Handmertertage. 





Allgäubahn — Allia 


Allgemeiner Denticher Schulverein, ſ. 
Sculverein. 
Allgemeiner Denticher Sprachverein, i. 
Deuticher Spradverein. . 
Allgemeiner Deuticher Verband, eine 1891 
begründete, feit 1894 den Namen Allveutiher 
Verband führende Bereinigung mit dem Zwed, 
das deutjch:nationale Ehrgefübl zu beleben, alle der 
nationalen Entwidlung entgegenitehenden Richtun⸗ 
gen zu befämpfen, die in andern Ländern um Be: 
bauptung ihrer Eigenart fämpfenden Deutichen zu 
unterjtügen und eine thatkräftige deutſche Intereffen- 
politik in Europa und über See zu fördern, inöbelon: 
dere aud) zur praftiihen Fortführung der deutſchen 
Kolonialbewegung beizutragen. Der Verband hat 
feinen Sig in Berlin und zahlreiche Ortögruppen und 
giebt die Wochenſchrift «Alldeutfche Blätter» heraus. 
Allgemeiner a :proteftantifcher 
Miffionsverein, ſ. Mijjionsverein. 
Allgemeiner Verein für deutiche Litte⸗ 
zatnr, |. Verein (Allgemeiner) fur deutſche Litteratur. 
Allgemeines bürgerliches Gefetzbuch für 
Literreih, etwa 60 Jahre nad Beginn der Bor: 
arbeiten mit Batent vom 1. Juni 1811 für die da: 
maligen Brovinzen mit Ausnahme von Ungarn und 
Siebenbürgen publiziert, jeit 1852 auch bier ein: 
geführt, aber für Ungarn 1861 wieder aufgehoben, 
gilt heute in ganz Gigleithanien und, wenn auch 
mit Abweichungen, in Siebenbürgen, Kroatien und 
Elawonien, außerdem im Fürftentum Liechtenſtein 
und nod einigen bayr. Orten (Markt Repwis). 
68 vegelt in 1502 Waragraphen nur das reine 
Brivatrecht mit Ausſchluß aller — * (aub 
Lehn: und Vilitärprivatreht). Weder gemeines 
noch provinzielles Recht läßt es neben ſich gelten. 
Allgemeines head eichen, |. Ehrenzeichen. 
B —— — andredht, i. 
andrecht. 
Allgemeines Wahlrecht, |. Wahl. 
Allgemeine Wehrpflicht, 4 Wehrpflicht. 
Allgemeine Zeitung, täglich zweimal (Sonn: 
tagsund Montags je einmal) in Münden im «Berlag 
der Allgemeinen Zeitung», Geſellſchaft mit befhränt: 
ter Haftung, erſcheinende polit. Zeitung von unab⸗ 
hängig-liberalerRichtung, miteiner wiſſenſchaftlichen 
Beilage. Chefredacteur: Julius Jolly, für Die willen: 
fchaftlihe Beilage: Alfred Dove. Die A. 3. wurde 
1798 von Job. Friedr. Cotta (f.d.) begründet. Nach⸗ 
dem die von ihm feit Beginn jenes Jahres in Tü: 
bingen in Gemeinfchaft mit Ernſt Ludw. Poſſelt ber: 
ausgegebene «Neueite Welttunde» auf Befehl des 
Wiener Reihshofrat3 unterbrüdt worden war, er: 
ichien an deren Stelle feit den 9. Sept. 1798 in 
Stuttgart die «Allgemeine Zeitung», vedigiert von 
Ludiw. Ferd. Huber. Als diefe 1803 vom Herzog 
von Württemberg verboten wurde, fiedelte die Jei⸗ 
tung nad Ulm, und al3 Ulm 1810 württembergiſch 
wurde, nad Augsburg über, wo fie ihren Weltruf 
erlangte. 1882 wurde fie nad Munchen verlegt 
und 1889 ging fie mit dem Cottafhen Verlag in 
den Bei der Gebrüder Kröner in Stuttgart über, 
die 1895 den Verlag der Zeitung von dem übrigen 
abtrennten. Nach Hubers Tod (1804) leitete Karl 
Stegmann bis 1837 das Blatt, darauf Guft. Kolb 
(1837—63), A. Altenhöfer (1863— 70), Otto Braun 
(1870—89), Hugo Jacobi (1890— 91), Alfred Dove 
(1892) und Chr. Pehet (1893—96). 
Allheit (phile‘.), |. Größe. 
Allia, Fluß, f. Älia. 


Alliance — Alliance Israelite Universelle 


Alliance (fr;., ſpr. -ängs), Bündnis, |. Allianz. 
Aud Name eines neuern franz., im wefentlichen 
dem deutihen Solo nachgebildeten Kartenſpiels 
unter 4—6 Berfonen. Bei nur 4 Mitipielenden er: 
balt jeder 12, bei 5 jeder 10, bei6 jeder 8 Blätter; die 
übrigen bleiben vervedt Itegen bi auf das lebte, 
vas, offen aufgelegt, die Farbe des Spiels bezeichnet. 
Die Figuren find König, Dame, Buhe, Fahne (vie 
Rem inden roten, bie Drei in den ſchwarzen Farben), 
in der eben angegebenen Neihenfolge, eine, zwei, 
drei und vier Marten "geltend. Im Gange des 
Spiels ftehen die Fahnen nur nach ihrem Werte, 
im Stiche aber zählen fie am hochſten. Da nur die 
in den Stihen eingenommenen Figuren zählen, jo 
iſt es Zwed des Spiels, die meilten Stiche und in 
ibnen fo viele Figuren als möglich zu erhalten. In 
ver Farbe, in ber gefpielt wird, ſticht das As den 
König, in den übrigen rangiert e3 hinter dem Buben. 
Sieben Stiche gewinnen das Spiel. Die üblichen 
Spielarten find: Couleur, Levee und Solo. Glaubt 
jedoch einer durch bedeutendes Gegenfpiel dem Solo 
die Spige bieten zu fönnen, fo lundigt er Reſiſtance 
an. Er hat, wird das Solo gewonnen, das — zu 
zahlen; dieſes bekommt er, wenn er das Solo ftürzt. 

Auiauce (ipr. älleiens), Stadt im County Start 
des norbamerif. Staates Ohio, füdöftlich von Cleve⸗ 
land, Bahnknotenpuntt, hat (1890) 7607 E. 

Allianoe Israölite Universelle, cin 1860 
in Paris auf Anregung einer Anzahl hervorragender 
Israeliten gegründeter Verein, welcher fi von da 
über die ganze Erde verbreitet hat. Der erfte Prä- 
fident war Königäwarter (bis 1863), dann folgte 
Adolphe Er&mieur, hierauf Salomıon Munt(1866— 
67), 1868—80 wieder Gremieur und feit 1881 bis 
jest S. H. Goldſchmidt. Der Zived der A. J. U. ift die 
Berteidigung des Judentums gegen jeglihen An: 
geifi, die Grmunterung zum Betriebe jeder Art von 
Handwerlsarbeit, die Gründung von Unterrichts: 
anftalten, die Emancipation der Israeliten von 
Ausnabmegejehen durch geſetzliche Mittel, die geiz 
ftige und fittliche Wiedergeburt durch Förderung der 
Kultur und Verbreitung von Kenntnijſen unter den 
Juden in ſolchen Ländern, wo die Kultur und Wiſſen⸗ 
Ichaft noch auf tiefer Stufe ftehen. Alle politiſchen, 
jocialen, nationalen und religidjen Fragen find von 
dem Programm ausgeſchloſſen. Der Verein wird 
geleitet durch ein aus 60 Mitgliedern aller Länder 
beftebendes Gentraltomitee, weldes feinen Siß in 
Paris hat und mittels der Bezirks: und Lolalkomi⸗ 
tees mit den Mitgliedern in Verbindung fteht. In 
jedem Orte, wo ber Verein 10 Mitglieder zählt, 
iann ein £ofaltomitee, mo mehrere Lotaltomitees 
befteben, ein Bezirtölomitee gebildet werden. Der 
Jhresbeitrag beträgt 5 M. Altjährlic findet in 
Paris eine Generalverfammlung ftatt, in welcher 
über die Birtjamleit des Vereins und die finanzielle 
Lage Bericht erftattet wird. 

a3 erite Land, in welchem nad Frankreich die 
A.I.U. Boden fand, war Jtalien. Dann folgten von 
1864 ab mit bedeutenden Beiträgen die Türkei, die 
itandinav. Staaten, die fpan. Gemeinden Amerikas; 
von 1868 ab Hrpan, land, die Niederlande, 
Belgien und die Schweiz. Die Beteiligung Deutich: 
lands war 1868 noch ziemlich gering; fie nahm 
indes feit 1869 zu, als die in Breslau und Leipzig 
abgehaltenen jüd. Synoden bie A. I. U. und ihre 
Wirtjamleit empfahlen. Die Vereinigten Staaten 
Amerilas hatten von Anfang an dem Verein große 
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des Vereins, welche 1862 erjt 1112 betrug, belief 
fih 31. Dez. 1894 auf 32100, davon nahezu 
12000 auf Deutſchland. In Rußland ift ver A.L.U. 
jede Wirkjamkeit unterjagt. 

Die Hauptmitarbeiter der A. I. U. find die zahl: 
reihen Lokal, Bezirks: und Landestomitees. In 
Deutſchland befinden ſich Hauptlomitees in Breslau, 
Berlin, Köln, Dürkheim, Mannheim, Nürnberg, Bo: 
fen. In Köln werben unter Leitung und une 
des Rabbiners Dr. Frank die Monats: und es⸗ 
berichte ver A. L U. aus dem Franzoſiſchen überiekt, 
gedrudt und in 20000 Gremplaren nad allen Ric: 
tungen hin verfandt. Es erſcheint auch eine engl. Aus: 
gabe der Berichte und ein niederland. Auszug aus 
dem Jahresbericht. Außerdem giebt es Haupitomi⸗ 
tee3 in Amiterdam, Budapeft, Neuyort, Philadelphia 
u.a. Nach vem lebten, 1896 erfchienenen Jahres: 
bericht hat die A. I. U. 1895 über 664000 Fr3. ein: 
genommen und ebenfoviel ausgegeben. An Effelten 
und fonjtigen Werten befißt der Verein ein Ver: 
mögen von 999256 Frs., außer der Stiftung des Ba: 
ton von Hirſch in Paris, die, 1873 mit einer Summe 
von 1 Mill. Frs. begründet, jeßt 1140 000 Irs. be: 
trägt und deren Erträgnifie (jährlich 55090 Fre.) 
—— den Schulen in der Türkei zulommen. 

rgentinien werben für die durch Baron Hirfch 
dort anjäffig gemachten ruſſ. Juden durch die A. LU. 
Schulen mit fpan. Unterrihtsiprache gegründet. Der 
Verein hat bereits 70 Knaben: und Maͤdchenſchulen 
gegründet und dauernd unterftüßt. Zunächſt giebtes 
in Paris eine Vorbereitungsihule für Jünglinge 
und Mädchen aus dem Orient und Afrita, die zu 
Lehrern und Lehrerinnen ausgebildet werden, um 
dann in ihrer Heimat zu wirten. Die im Orient 
und in Afrifa gegründeten Schulen fu zahlreich. 
Das Lehrer: und Lehrerinnenperjonal beträgt über 
300, die Schülerzahl 16000 in 44 Knaben: und 
26 Madchenſchulen. liber drei Viertel der Schüler 
erhält den Unterricht a Die Unterrichtö: 
ſprache richtet fich nad) der Eprache des Landes oder 
der Mehrzahl der Schüler. 1894 wurde in Adria: 
nopel eine rabbinijhe Schule gegründet. 

Auch der Förderung des Handwerks unter den 
Juden im Orient, in der Türkei und in Afrika wid⸗ 
met der Verein feine dauernde Aufmerkjamteit. Die 
Zahl ver Werlſtätten belief fi) 1891 auf 22, in denen 
gan 680 Lehrlinge untergebracht find. Neben der 

maben-Handwerkitätten find auch für junge Mäd- 
hen Werfftätten (15 mit 360. Schülerinnen) gegen. 
det, in welchen fie zu weiblichen Berufsarten, Nähen 
u.f.m. ausgebildet werden. Ferner widmet Die A.L.U. 
der Förderung des Aderbaues ihre Pflege. nei geha 
(Balaftina) wurde von ihr eine Aderbauſchule (j. 
Earon) errichtet, deren Cchüler in den von ruſſ. 
und rumän. Juden in Baläftina gegründeten Ader⸗ 
baufolonien lohnende Beihäftigumg finden. Cine 
weite große Aderbauſchule wurde in Rorbafrifä bei 

unis in Djedeida angelegt. 

Nach dem Vorbilde oder im Anſchluß der A. I. U. 
haben fich mehrere verwandte Bercine gebildet. Zu: 
nachſt gründeten die engl. Juden 1871 einen Ver: 
ein, welcher fi Enge üdifche Affociation in 
Verbindung mit der Allgemeinen Judiſchen Allianz 
(Anglo-Jewish Association, in connexion with the 
Alliance isra£lite universelle) benennt. Diefer Ber: 
ein verfolgt dieſelhen Zwede wie die A.I. U.; er unter» 
ſcheidei ſich von detfelben nur durch die Unabhängig: 
keit des leitenden Komitees. Ein anderer Verein 


Sympathie entgegengebradht. Die Mitgliederzahl : bildete fih 1873 in Wien nach dem Vorbild der A. 
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Alianzı'r, allianceı, Buͤndnis, vie Durd törım: 
Iken Lertzaa zitı im bloß vertraulicer Yeritändi: , 
azaa, wız brım joy. Treilaiierbund von 1572) ge 
Ircrene — — Staaten zu polit. 

memvirten. 


SEE untericheidet Die Teien: 


iıoallian;'Berteivigungsbüntnis,, melde nur bie . 


£erpflitiung zum Schutz gegen den Angriff eines 
Zritien begründet, von der Lifeniin- und De: 
ieniivallianz; (Schu: und Irugbündnis), 
welde zugleib Beitimmungen über ein gemein: 
iames angriiisweijes Borgehen der Alliierten ent- 
bält._ Tie zwijben mebr als zwei Staaten _ge 
idleñenen A. werden als Tripel⸗ Luadrupel: u]. w. 
A. unterjdyieden und durch diete Benennungen auch 
einzelne geihidtli merkwürdige A. ausgezeichnet. 
Zo heißt Tripelallianz die 1668 zwiihen Eng: 
land, Scmweben und den Ri zum Zwed 
ber Bermittelung zwiihen Jrantreih und Spanien 
eihlofiene A.; neuerdings wird auch wohl das 
zwüihen dem Teutihen Reid, Ejiterreih: Ungarn 
und Jtalien beftchende Bündnis (j. Dreibund) als 
Zripelallianz bezeihnet. Quadrupelallianz 
heißt befonders die 1834 zwifchen England, Franl: 
reich, Spanien und Portugal zum Zwed eines über: 
einftimmenden ten3 gegenüber den in den 
beiden legtern Staaten ausgebrohenen Bürgertrie- 
gen geihloffene A. Die gegen das Übergewicht 

Ludwigs XIV. von Front und Karls XII. von 

Schweden gebildeten Bundniſſe wurden Damals als 

«großer A. bezeichnet. (S. auch Heilige Allianz.) 
Erſt neuere franz. Schriftfteller haben den Namen 

«Koalition» mit einem ehäffigen Beillange für die 

gegen das Tepubiifanifee und opoleonifge Franl⸗ 
reich geſchloſenen europaiſchen A. en 

Von dem Bündniffe unterfcheidet fi) als dauernde 
Bereinigung der Bund (confedsration), welcher, 
wenn aud) der Form nad) nur al3 vollerrechtliches 
Verhältnis eingegangen (jog. Staatenbund), doch bei 
ernftlihem Beltande unvermeidlic in einen ſtaats⸗ 
rechtlichen Eharatter Abergeht. (©. Bundesftaat.) 

Diauzmafchine, j. Dynamomafchinen. 

Allienzwappen, |. Chewappen. 

Allibone (pr. Alibohn), Samuel Auftin, nord: 
amerif. Bibliograph, geb. 17. April 1816 zu Phi: 
labelphia, wurde Kaufmann und erwarb gründ: 
liche Kenntniſſe auf dem Gebiete der engl. Litte- 
ratırr, die er in Auffägen für bie «North American 
Review» u. a. verwertete. 1879 wurde er Biblio: 
thelar der Lennor-Bibliothet zu Neuyort. U. ftarb 
2. Sept. 1889 zu Quzern. Er veröffentlichte; «A cri- 
tical dictionary of English literature and British 
and American authors» (3 Bde. Bhiladelphia und 
Yond. 1859— 72), fein Hauptwerk, mit biogr., kriti⸗ 
ihen und bibliogr. Notizen über 46499 Schrift: 
fteller, wozu ein Supplement von Kirt(2 Bde., Phila⸗ 
delphia 1891) erſchien; «Alphabetical index to the 
New Testament» (1869), «Poetic#l quotations from 
Chaucer to Tennyson» (1873), «Prose quotations 
{rom Socrates to Macaulay» (1876), «Great authors 
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"ofallagesı 18%: m 2 Auker religiöjen Iraltaten 
itrieb er aud vea rentien Stantdpunlie «The 
Un:oa Bible compaa:»a: —ι.— 

Uier ı'rr. auich., im Altertum Elaver, linfer 
Rebentlus der Zaire in Jrantreic, entipringt 1423 m 
bech auf ven Koataanes de la Margueride im 
Tevum. zozere, nicðᷣt ca nordl. Richtung durch diejes 
und die Teyurt Huute-Xoire, Buy-de-Töme und 
A, wird kei Edan:euaes Aöbber und bei Fon⸗ 
tanes ĩcdiũtar, bi:det zuiegt Die Grenze zwijcberden 
ZDevart Ext un? Ricvre md mündet nad) einem 
375 km langen Yauie ımopon 247 km ſchiñbar) Ska 
unterbalb Revers in die Yoire. Im obern Laufe ift 
er zwischen dem Gebirge von Forez im D. und von 
Amergne im B. in einem engen Beden von roman: 
tiihen Uiern inasitleiten. Ta er daielbit bäufig 
' austritt und grobe Terwüitungen anritet, hat man 

ungeräbt 40 Zummelbeden zur Regelung ſeines 
Laufs im Sommer angelegt. Ter Schiffahrt fteben 
viele Hindernifie entgegen; von Moulins an hat er 
in —— en Da Be a al. 
fand; auch Ihwantt jeine Breite im Tepartement A. 
von 125 bis 360m und an der Mündung beträgt 
fie fogar 500 m. Bon Brioude bis Bichy reiht die 
fru⸗ Ebene Limagne, die im W. von den 
dichtbewohnten Berggeländen der Auvergne — 
wird. Weiterhin lomnt offenes, welliges Flachland. 

Allier (ipr. allieb), Dexartement im mittlern 
‚ranfreich, nad dem ;ylufje A. benannt, in der alten 
Frovinz Bourbonnais, jwiſchen Loire und Cher, 
grenzt im R. an das Tepart. Nievre, im RD. an 
Sadneet:Loire, im ST. an Yoire, im S. an Bun: 
de-Döme, im S®. an Ereuje und im RB. an Eher, 
bat 7308,37 (nad) Berednung 7380) qkm, 1891: 
424382 E., darunter 918 Ausländer, 1896: 
423052 €., alio 0,5 Proz. weniger, und zerfällt 
in die 4 Arrondijjements: Moulins, — 
Gannat und La Paliſſe mit 28 Kantonen und 321 
Gemeinden. Hauptſtadt iſt Moulins. Auf den Ge⸗ 
hangen und am Fĩe des centralen franz. Hoch⸗ 
landes gelegen, bilvet es eine wellenjörmige Ebene, 
die ſich gegen N. neigt und fi nörblid von der 
Linie Letelon am Cher über Moulins nad Dam: 
pierre nicht unter 200 und ſudlich davon nicht unter 
300 m ſenkt, mit Ausnahme der Slußthäler, die ſich 
zu Thalebenen erweitern, deren bebeutenpite die Li⸗ 
magne an ber Bereinigung der Sioule und de3 A. iſt. 
Gebirgig ift nur der Süboften, wo ſich aufder Grenze 
und den Ausläufern des granitifi rezgebir⸗ 
ges der Puy⸗de⸗Montoncel (1292 m) erhebt. Die 
zahlreihen Gewäller des Landes, unter denen in der 
Mitte der A. mit der Sioule und dem,Anpelot, im 
W. der Eher mit der Aumance, im D. die Besbre die 
beveutenpften find, gehen fämtli in die Loire und 
find, wie die vielen Teiche, reich an Fifchen. Der Bo⸗ 
den ift im ganzen fruchtbar, das Klima gemäßigt 
und gehn, Die Waldungen (734 qkm), namentlidy 
im R., liefern treffliches Bauholz für die Marine. 
Die Hügel find mit Reben bededt (1895: 14,552 ha), 
die roten und weißen Wein liefern (1885 — 95 
jahrlich 211675, 1895: 267571 hl). Unfruchtbare 
Sand: und Heideitreden find namentlich (zwiſchen 
der Loire und Moulins) die armen Landſtriche von 
Chevagnes und an der Grenze von Berry die öden 
Brandes von Lurcy:le-:Sauvage. Obwohl ver Ader: 
bau no zurüd iſt, wird doch Getreide (18%: 
2275895 hl Weizen, 671 775 hl Roggen, 614476 hl 
Gerfte, 2,1 Mil. hi Hafer) über Bedarf gewonnen. 
Daneben befteht Bichzucht (265074 Rinder, 839590 
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Schafe, 189892 Ziegen). Mineralien, namentlich 
Eifen (bei Rontlucon und bei Moulins) und Stein: 
toblen (1895: 942601 t, beſonders bei Sommentry), 
dann Marmor, Granit, Mühlfteine und Kalt tom: 
men reihlid vor. Troͤngais im SW. eins der 
wichtigften Eifenwerte Frankreichs, beichäftigt 500 
Arbeiter und liefert jährlich Y, Mill. kg Eifen. Er: 
beblich find auch die eig und Glashät: 
ten. Die Spiegelfabril zu Montluson nah ater 
800 Arbeiter. Außerdem een man Meſſer, 
veder, Papier, Soda, feidene Borten, Woll: und 
Baummwollzeuge. Unter den Mineralquellen find be: 
rũhmt bie von Bichy (f.d.), von Reris bei Montlucon 
und von Bourbon⸗l Archambault. Der Handelbringt 
Getreide, Wein, Vieh, Eifen, Holz, Steintohlen 
zur Sul und wird, wie der Tranfithandel, duch 
den gi aren A. und die Eifenbahn (424,7 km) 
von Paris nad Lyon, von der bei Moulins die 
Bahnen nah Montlucon, Elermont:Ferrand und 
Dijon abzweigen, und duich (1892) 500,2 km Natio: 
nalitraßen bedeutend beförbert. An höhern Unter: 
richt3anftalten befigt das Departement 2 Lyceen und 
1 Gollege; mit der Vollsbildung ift es in neuerer 
Zeit beſſer geworben; 1893 kannten von 4095 Re: 
truten 234 weder jchreiben noch lefen. — Vgl. De 
Jolimont, L’Allier pittoresque. Histoire, géo- 
graphie, statistique et biographie du departement 
de V’Allier (Moulin 1852); Revue Bourbonnaise 
tebo. feit 1884). 

Auigatiou (lat.), Beimiſchung 

WAlligatioudrechuung, ſ. Miſchungsrechnung. 

WAlligätor (Alligator Gra: — 
Eidechſes) oder Kaiman, eine Gattung von Kroto⸗ 
dilen (f. d.), die fid) von den eigentlichen Krokodilen 
(Crocodikus) dadurch unterfcheiven, daß der vierte 
Zahn des Untertieferd, berfog. ae Grube 
Des Oberkiefers hineinpaßt, und die Zehen der. Hinter: 
beine nur duch halbe Schwimmhäute verbunden 
find. Die A. find Meiner als die eigentlichen Kroko⸗ 
dile und ſtehen Su on Kraft und Fähigleiten gegen 
dieſe zurüd. Den Menſchen greifen fte für gemöhn- 
lich nicht an, fie jeßen ſich höchitens zur Wehr; ge: 
fahrlich ift nur ihr Ruderſchwanz, mit deſſen Schlage 
fie einen Menſchen töten fönnen. Ihre Haupinah⸗ 
rung bilden Fiſche; den Fiichbeftänden werden fie 
febr ſchadlich Die Weil legen nach der Paa⸗ 
rung, der blutige Kämpfe ver Männchen vorauf: 
gehen, gegen 60—100 ziemlich hartſchalige Eier in 
vell ‚abene Löcher im Boden, die fie mit pflanz⸗ 
tichen Abfällen ausfüllen und nad) der Eiablage zu: 
vdeden. Durch die bei Verweſung jener Pflanzenteile 
entftehende Wärme gelangen die Jungen zur Ent: 
nidtung, jhlüpfen aus und ſuchen fofort das Waller 
auf; fie werden noch eine Beit lang von der Mutter 
„ehütet. Die A. bewohnen ausſchließlich Amerika. 
Cine der bäufigften Arten ift dad Jacare oder der 
Brillentaiman (Alligator [Champsa] sclerops 
Schmeid.), jo genannt von der die Augenhöhlen: 
ränder verbindenden Duerleifte. Ex lebtin Gewaſſern 
Südamerikas, beſonders Braſiliens und Guayanas, 
iſt oben dunkel olivengrau, unten grun⸗gelblich⸗ weiß 
und hat auf dem Rüden vier ſchwarzliche Querbin⸗ 
ven. Am obern Amazonenftrom ift der Mohren: 
taiman (Alligator niger Spiz.) häufig. Diein Ge: 
waſſern Norvamerilad, namentlih im Miffiffippi 
und ſeinen Nebenflüflen häufigfte Art ift der Sedt: 
faiman (Alligator lucius Cuv., mississippiensis 
Daudin., |. Tafel: Krokodile, Fig. 1); er tft oben 
dunlel braungrün mit lichtern, bindenartigen Sleden, 
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unten weißgrünlid,, verbirgt ſich häufig im Schlamm 
und fällt bei Kälte in Lethargte. Er wird jest häufig 
nad Europa gebradt und erträgt die Gefangen: 
Schaft fehr gut. Viel Freude bereitet er allerdings 
nicht, da er den ganzen Tag träge im Waſſer zu 
liegen pflegt. -Bei den großen Tierhänvlern findet 
man oft mehrere Hundert W., die je nad) der Größe 
zu 10-400 M. verkauft werben. Das weiße, fiſch⸗ 
artige, moſchusduftende Fleifh des A. genießen 
nur Neger und rohere Invianerftämme. Die Haut 
de3 A. (befonder3 von Alligator lucius) wird ge⸗ 
perbt; dad Alligatorleder (oder Krokodil: 
eder), das hauptiählid in San Francisco und 
Neuyort auf den Markt und von letzterer Stadt 
nad) Europa kommt, ift bräunlihgelb mit erhabe: 
nen Schildern und dient zu Sätteln, Täfchchen, 
leiten Schuhen u. dgl. 

Higator: River (ipr. älligehtar-, South: 
Alligator: River), Klub in Norbauftralien 
Northern⸗ Territory), mündet in den Vandiemens⸗ 
For und ift 50 km aufwärts für Schiffe von 600 t 
Gehalt fahrbar; er wurbe 1845 von Leichhardt ent- 
dedt. — Der Eaft:Alligator-River ijt TOkm 
aufwärts ſchiffbar. [marlefund. 

Alligator: Swamp (pr. —— ſ. Albe⸗ 
Alligieren (lat.), beimiſchen, vermiſchen, ver⸗ 
fegen. ; liierte, Verbündete. 
Alliieren (frz), ein Bündnis ſchließen; Al: 
re Fr (pr. -gämm), William, engl. Dichter; 
geb. 19. Mai 1824 zu Ballyihannon in Irland, wo 
jein Vater Bantvireltor war, gab 1850 feine erften, 
Leigh Hunt gewidmeten «Poems» heraus, 1854 «The 
music master, and day and night songs», 1864 das 
erzählende Gedicht «Lawrence Bloomfield in Ire- 
land, or the new landlord» (neue Ausg. 1890), 
1865 «Fifty modern poems», 1870 «In fairy land», 
1877 «Songs, ballads and stories», 1883 «The 
fairies», «Evil may-day» und «Ashby’ Manor» 
(Drama in 2 Atten), 1887 «Irish songs and bal- 
lads», 1890 «Black Berriess. Seit 1874 leitete er 
«Fraser’s Magazine». N. ftarb 18. Nov. 1889 in 
London. Seine Gedichte zeigen in Form und Inhalt 
bäufig Antlänge an Byron, Shelley und Tennyſon. 
Am elbftändigiten ift er in Naturbilvern, ausge: 
zeichnet in Schilverungirifcher Scenerie und Zuftände 
(bejonders in «Lawrerice Bloomfield»). Auch gab 
er «Choicest British ballads» (Lond. 1864), eine 
Sammlung altengl. und ſchott. Volkslieder, mit 
tritifcher Einleitung, und «Choice lyrics, or Night- 
ingale valley» (ebd. 1871), eine Auswahl neuerer 
engl. Gedichte, heraus. Seine« Works» erjchienen in 
6 Bänden (Xond. 1890). Seine Gattin, Helen A., 
betannt beſonders als Aquarellmalerin, fertigte be: 
liebte JUuftrationen zu Kinderbücdern mit Kate 
Greenaway, jedod frei von deren Manier. 
ANidli, Jof. Franz, tath. Theolog, geb. 10. Aug. 
1793 zu Sulzbady, ſtudierte in Landshut, erhielt 1816 
in Negensburg die Priefterweihe, ging 1818 nad) 
Wien, 1820 nach Rom und Paris, um ſich dort den 
orient. Sprachen zu widmen. Seit 1821 Privat: 
docent in Qandahut, wurde er dafelbft 1823 außer: 
ord., 1824 ord. Profeſſor der orient. Sprachen, der 
biblischen Exegeſe und Archäologie, 1826 nad) Mun⸗ 
chen verſetzt, 1835 Domtapitular in Regensburg, 
1838 Dompropft in Augsburg, wo er 22. Mai 1873 
ftarb. N. lieferte eine oft aufgelegte, vom päpftl. 
Nuntius in München approbierte deutfche « Bibel: 
überfegung» mit Anmerkungen (6 Bde., Nürnb.1830 
—36 u. d.). Außerdem ift zu nennen das mit Gratz 
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und Haneberg herausgegebene «Handbuch der bibli- 
ſchen Altertumdtunden (2 Bde., Landsh. 1841—44). 
Altiöni, Carlo, Botaniker, ſ. AU. 
Allitteration (neulat.), der Gleichllang, der 
durch gleihen Anfangslaut mehrerer Wörter ent⸗ 
ftebt, wie er fi 3. B. gen in ſprichwortlichen 
Wendungen findet: Stod und Stein, Mind und 
Metter, Sin und Kegel, bitter und böje u. |. w. (ge: 
ſammeit bei J. Grimm, Recht3altertümer, 6 8 
Bei marhen Völkern; ß 3. B. aud) bei den Fin⸗ 
nen, iſt die A. dann auch Buchftabenreim, Stab: 
reim genannt, zu regelmäßiger Verwendung in der 
Poeſie gelangt, namentlich in ber Altern german. 
Dichtung, wo fie mit dem Lofen durch Runenftäbe 
(j. Runen und Los) und ber fait ausſchließlich auf 
den Stammfilben ruhenden logifchen Betonung ber 
german. Sprachen zufammenhängt. In ihr war es 
Regel, daß in jeder Langzeile (f. d.) die erſte Hälfte 
zwei oder einen reimenben Anfangslaut, die zweite 
nur einen und biefen im vordern Teile der Kurz⸗ 
zeile enthielt, und zwar find es die ftärkft betonten, 
bedeutungsvollften Worte, die die X. tragen; bie 
anlautenden Vokale reimen alle untereinander, die 
Yautgruppen st, sp, sk (unfer ſch) jede nur für 
Mehr ald 8 Stäbe ın ver Langzeile beruhen auf Ent: 
artung oder Zufall. In der nordiſchen Dichtkunft 
beißen die A. der erften Vershälfte Stollen, die 
der zweiten ber Hauptftab, zufammen die Lied: 
ftäbe. Ein Beifpiel altdeutſcher N. giebt der Vers 
aus dem Hildebrandglien: gärutun se iro gädhä- 
mun. — gürtun sih iro swert Ana (fie bereite. 
ten fi ihre Kampfgemwänder, gürteten ſich ihre 
Schwerter an). Den neuerdings behaupteten Ur: 
ferung der deutſchen A. aus dem Latein widerlegt 
die A. der alten Namen von Verwandten, 3. B. 
Iſtvaonen, Erminonen, Ingväonen, ſchon bei Ta: 
citus. Aus der eigentlich deutſchen Poeſie ver: 
ſchwand die A. im 9 Nabrh, während fie in ver alt: 
englifchen neben dem Cudreim bis ing 16. Jabrh.,auf 
Island heute noch fortdauert. Auch mehrere neuere 
deutſche Dichter haben fie angeivendet, 3.8. Fouque 
in «Sigurd», W. Jordan (f.d.) in feinen «Nibelun⸗ 
gen», R. Wagner in mehrern Mufifvramen. Doc 
vermochten fie nicht der abgeftorbenen Form neues 
Leben — — Gelegenilich gebrauchen die A. 
Bürger, Goethe, Rückert («Roland der Rieſey) u. a. 
zur Spradymalerei neben dem Endreim, wie es auch 
im Mittelalter geſchah, ohne Endreim K. Lappe 
(«Die Froſtnacht⸗) und EI. Brentano (Ramiros). 
— Vol. Lahmanı, A., im 1. Bde. feiner «Kleinen 
Schriften»; Vetter, fiber Die german. Allitterations⸗ 
poeſie (Wien 1872); Nieger in der «Zeitſchrift für 
deutſche Philologie», Bd. 7; Möller, Zur althoch- 
deutſchen Allitterationspoefie (Kiel 1888); Fuhr, 
Die Metrit des weltgerman. Allitterationsverfes 
(Marb. 1892). 
Allium L., Lauch, Pflangengattung aus ber 
Familie der Liliaceen (j. d.) mit gegen 250 Arten 
arößtenteils in Curopa, Nordafrika, im mittlern 
Afien und in Nordamerika; Zwiebeigewächſe mit 
grundjtändigen, meift fehr ſchmalen und nicht felten 
röhrenförmigen Blättern, einfachem Blütenfchaft, 
der die Heinen gewöhnlid unanfehnlihen Blüten 
in der Regel in dicht gebrängter endftändiger Dolde 
trägt. Bei einzelnen Arten fommen zwiſchen ben 
Blüten Heine Brutzwiebelden vor. Alle hierher 
gehdrigen Arten zeichnen ſich durch einen eigentünm: 
lien für diefe Gattung charakteriſtiſchen Geruch 
aus, der von einem beftimmten jchwefelbaltigen 
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Öle, dent fog. Knoblaudäle, oder Ahnlihen Sub: 
ftanzen berührt. Zahlreiche Arten der Gattung A. 
find feit fehr langer Zeit wichtige Kulturpflanzen. 
Ihre Heimat ift nicht beftimmt zu nennen. Der 
Knoblaud (f.d.), A. sativum L., ift wahrfceinlid 
in den Kirgijeniteppen einheimiſch und von da in 
ſehr früher Zeit zu den orient. Völkern gebracht 
worden, denn bereit die Juden und Ügypter brauch⸗ 
ten benfelben als Gewürz und Gemüfe; aud bei 
den Griechen und Römern war der Knoblauch eine 
beliebte Speife. Ebenfo ift die Zwiebel (j. d.) oder 
Zipolle (A. Cepa L.) eine uralte Kulturpflanze, die 
gleichfalls nicht mehr wild wachſend vorkommt und 
wahrſcheinlich aus Perſien und Afghaniftan ſtammt. 
Sie wird in zahlreichen Varietäten kultiviert. Fer: 
ner find zu erwähnen: Winterlaud oder Jatobe- 
lauch (1. d., A. fistulosum L.), der den alten Vol⸗ 
tern unbelfannt war und aus den Baifalgegenden 
nad Europa gelommen ift; ber eigentlice Lauch 
ober Porree d., A. Porrum L.), der ſchon im 
Altertum befannt war, die Schalotte (f. d., A. as- 
calonicum L.), die wohl nur eine Varietät von A. 
Cepa ift und während der Kreuzzüge von Baläftina 
(vaber der Name von Astalon) nah Deutihland 
gebradt fein ſoll; der Schnittlaud) (f. d., A. schoe- 
noprasum Z.), der auch jest noch in.Europa, dem 
nördl. Afien bi3 nad) Kanitſchatka und aud in Nord: 
amerifa am Huronfee wild vorlommt; der Schlan: 
genlaud (A. scorodoprasum L.), auh Rokam⸗ 
bolle genannt, ausgezeichnet dur größere Brut: 
zwiebeln (j. Figur), gleichfalls — 
noch in Europa einheimiſch; 
Rokambolle heißt auch noch 
eine andere Art, die ſog. 
Perlzwiebel (A. ophio- 
scorodon Don) aus igypten, 
wohl nur eine Barietät von % 
A. sativum. Unter ven in 
Deutfhland einheimischen 
Arten find noch orzu⸗ 
heben der auf hol e⸗ 
birgen wachſende Aller⸗ 
mannsharniſch oder Al⸗ 
penlauch, Bergalraun 
vietorialis Z.) und der 
ier und ba in ſchattigen Wäldern vorfommente 
Bärenlaud (A.ursinum Z.); legterer iſt beſonders 
in der Umgebung von Leipzig in den Auentwäldern 
wegen feined unangenehmen Geruches ein läftiges 
Unkraut, ee er im übrigen Deutihland nur 
fporadifch auftritt. Von blumiſtiſchem Wert find A. 
azureum Ledeb. aus Sibirien mit himmelblauen, 
A.Moly L. aus Südeuropa mit gelben Blumey, 
ferner das prächtige, neuerdings aus der Dfongarei 
eingeführte vofenrot blühende A. Ostrowskianum 
Rgl. und da3 nordameril. A. fragrans Vent., alles 
Freilandgewächſe. Zartere, nur für Kalthäufer ge: 
eignete Arten find A. acuminatum Hook. aus Kali: 
fornien und A. neapolitanum Oyr. aus Südeuropa; 
fie blühen ſchon zu Ende des Winters. 

Allm., naturwijienfchaftliche Abkürzung für den 
engl. Zoologen Allman, Georges “james (geb. 
1812 in Cork); jchrieb über Moostierhen und 
Palgpen, E 

ÜUmende ({hieb.allmaenning; norweg.almin- 
ding), ein mit «allgemein» zufammenhängendes 
Wort, im Mittelalter auch in den Formen Al: 
meinde, Almand, Almge u. a. vorfommend, ift 
die Bezeichnung für gewiſſe Refte des altgerman. Ge: . 





Allium scorodoprasum, 
Brütenköpfhen mit Brut: 
awiebeln. 





Allmers — Allod 


meindeeigentung am Grund und Boden (j. Mark: 


genoſſenſchaften, Grundeigentum), Reite, bie ſich 


namentlich im fünl.Tautfbland und in der Schweiz 
erhalten haben. Das Allmendrecht umfaßte ſaͤmtliche 
Martnußungen und ftand urfprünglich nur den felb: 
ftändigen Rartgenofien zu, jedoch geftattete man auch 
Beiſaſſen (j. Bürger) wenigitens einen befchräntten 
Anteil an den Nugungen. Solange die Dreifelver: 
wirtichaft (j. d.) beitand, war die Weideberehtigung 
von befonderer, Bedeutung, weshalb auch unter A. 
vielfach gerade die gemeinie Weide verftanden wurde. 
Aber aud) die Waldnugungen waren für die Genoſſen 
von großer Wichtigkeit. Das Aderland war ſchon 
febr früh in das Privateigentum übergegangen, 
und die beute vorhandenen Aderallmenden find 
verhältnismäßig fehr jung, indem fie durch neuere 
Rodungen von Waldungen und Umwandlung von 
Weiden entftanden find. Die rechtliche Entwidlung 
des Allmendweſens bietet viele Berichiebenheiten 
dar. In der Schweiz, namentlid in den ebenen 
Gebieten, findet man meiſtens befondere Allmend: 
genofienfhaften als Realgemeinden (ſ. d. im Gegen: 
tag zu den Einwohner: und Bürgergemeinden. 
Aud in Suddeutſchland, befonders in Würt: 
temberg, ift die A. großenteild im Gigentum ber 
alten_Realgemeinden verblieben. Wo das nicht 
ver Fall iſi, fo durchweg in Baden und Elſaß, 
gilt der Grundſatz, daß das Ortsburgerrecht das 
Allmendrecht einichließt und demnach Anſpruch auf 
den fog. «a Bürgernugen» verleiht. Jedoch beiteht 
auch bier, abgejehen vom Elſaß, eine Unterfchei: 
dung von Gemeindebürgern und « ftaatäbürger: 
lien Einwohnern», indem die Erwerbung des Ge: 
meindebürgerreht3 an gewiſſe Bedingungen, nu: 
mentlih an die Zahlung eines Einkaufsgeldes ge: 
tnüpft wird. Wo befondere Realgenoſſenſchaften 
nicht beftehen, find die A. wahres Gemeindever: 
mögen, und zwar foldes, welches nit, wie dic 
Kaſſen⸗ oder Kämmereigüter, für öffentliche Zwede, 
jondern zum privatwirticaftlihen Vorteile der 
Bürger benukt wird. Die jocialpolit. Fragen der 
neueften Beit haben die Aufmerkjamteit wieder in er: 
böbtem Maße auf die A. gelenkt. Cin ausgedehnter 
Almenbbefis ſchutzt jeden Gemeindeangehdrigen vor 
völliger Berarmung und wirkt der Bildung eines 
ländlichen Profetariats entgegen. Man bedauert 
beute, daß die preuß. Gemeinheitsteilungs: 
erdnung vom 7. Juni 1821, welcher fih dic 
meiften norbdeutihen Staaten anſchloſſen, fait 
überall zur Aufteilung der A. unter die Nugungs: 
beredtigten geführt hat. In Südbeutfchland und 
ver Schweiz Befiben die A. nad) wie vor eine große 
„Bedeutung für den Haushalt ver Gemeinden und der 
Einzelnen. Zu einer Verteilung des Gemeindegutes 
üft es dort nur felten getommen, teils infolge geſetz⸗ 
licher Hinderniffe, teil wegen der Abneigung der Be⸗ 
völterung. — Vol. über die ſudweſtdeuiſchen N. die 
Zufäße Buchers zu feiner liberjegung von de Lave⸗ 
leye, Das Ureigentum (93.1879); Meigen, Die Andi: 
vidualwirtſchaft der Germanen (in den «Jahrbuchern 
für Nationalölonomie und Statiftit», Neue Folge, 
2». 6, Jena 1883); von Miaskowſti, Die ſchweize⸗ 
riiche A in ibrer geſchichtlichen Entwidiung (Lpz. 
1379); Bücher, Artitel «Allmende» im «Handwoͤrter⸗ 


bu der Staatswiflenidaften», Bd. 1 (Jena 1890). ı 


Almerd, Hermann Sudro., Schrifiiteller, geb. 
11. Febr. 1821 zu Rechtenfletb an der Unterweſer 
in der Ofterftader Mari, aus altem angefehenen 
Bauerngeſchiechte, wurde urfprünglih zur Land: 


! 
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wirtſchaft beſtimmt. Er verlieh aber, durd früh er: 
machte künſtleriſche Neigung beftimmt, die Heimat, 


teils um-in Berlin, Münden und Nürnberg botan., 


geognoft., kunſtgeſchichtliche und äſthetiſche Studien 
zu treiben, teils um feiner Wanderluſt auf Reifen 
durch Deutſchland, die Schweiz und Jtalien, mit 
längerm Aufenthalt in Rom, zu genügen. Später 
30g er fih nad) feinem GeburtZorte zurüd, wo er 
freidentend für voltstümliche Bildung forgt und fei: 
nen angejtammten Hof zu einer Stätte der Kunſt 
und Heimatskunde ſowie der Gaſtfreundſchaft ge: 
ſtaltet hat. Eine getreue Schilderung ſeiner weitern 
Heimat giebt das «Marjhenbuhr» (Gotha 1858; 
3. Aufl., Olvenb. 1892). Größern Beifall fand 
oRomiſche Schlendertager (Oldenb. 1869; 9. Aufl. 
1896), farbige Kultur: und Landſchaftsbilder. 
Außerdem find zu erwähnen: «Dichtungen» (Brem. 
1860; 3. Aufl., Oldenb. 1893), das Drama «Gleltra» 
(Dlvenb, 1872), das mit A. Dietrihs Muft in 
Scene ging, «Dichtungen zu von Dörnbergs kultur: 
—A Bildern aus den Nordſee-Marſchen⸗ 
ebd. 1882), «Hauptmann Bdfe. Ein deutſches Zeit: 
und Denjcenbild» (Brem. 1882), «Sromm und 
frei», religiöfe Gedichte (Oldenb. 1889), «Aus längft 
und jüngit vergangener Zeit» (ebd. 1895), «Tie 
Pflege des Vol — im deutſchen Nordweſten⸗ 
Grem. 1878). Seine «Sämtlihen Werte» (6 Bde.) 
erſchienen Oldenburg 1891 —95. — Vgl. Bräutigam, 
Der Marſchendichter 5. A. (Olvenb. 1891). 

Allo... (grd.), Anders..., Sremd.... 

AU°, |. Allegro. 3 

Alloa (fpr. aldä), alte Handelsſtadt in der ſchott. 
Grafihaft Gladmannan, mit einem-Hafen nördlich 
am Forth, der bier in den Forthbufen mündet, hat 
(1891) 12643 E. prei Werften und Dods, Baum: 
woll: und Wollwebereien, Slashütten, Eiſenwerke, 
Alebrauereien, Kohlen: und Malzhandel. In der 
Nähe befindet fih Alloa:Houfe, der Siß des 
Carl von Marr und Kellie. N. it Sib eines deut 
ſchen Konfularagenten. 

Allobröger, großes kelt. Volt im Narbonenfi: 
ſchen Gallien, das zwiſchen Rhoͤne und Iſere, im 
nöordl. Teile der Dauphine und in Savoyen bis 

um Genfer Cee er. Sm 3. Jahrh. v. Chr. er: 
Keinen fie zum eritenmal in der Geſchichte, als 
Hannibal bei feinem Zuge über die Alpen ihr Land 
berührte. Nachdem die A. ſeit 123 v. Chr. ver: 
gebliche Verſuche gemacht hatten, Gallien gegen bie 
Römer zu verteidigen, wurden fie 121 v. Chr. von 
Quintus Fabius Marimus (daher Allobrogicus 
genannt) der röm. {haft unterworfen. Ihre 
Hauptftadt war Vienna (Vienne), ihre Grenzitadt 
gegen die Helvetier Geneva (Genf). 

Uochroit, Abart des Granats (j. d.). 

AUS» (altveutih, «ganz Eigentum»). Die Be: 
zeihnung als N. (in den deutſchen Rechtsbüchern 
wird der Ausdrud «Gigen» gebraucht) verneint die 
Eigenſchaft eines Gegenftandes, vornehmlich eines 
Grundftüdes, als Lehn, mithin einer gewiſſen Be: 
fchränfung des Eigentums. Auch die Freiheit bäuer: 
lichen Bermögens (Gutsinventar, Hofwehr, Be: 
ichlag) von gutöherrlihen Verbande wird durch den 
Ausdrud X. (Allodium cum villa non conjunetum) 
bezeichnet. Die allodialen Beftandteile des Nach⸗ 
laſſes des Vafallen heiken das Grbe. Rechte der 
Grben, des Lebnsherrn, des Eventualbelehnten, der 
Kontursgläubiger, welche nur das eine oder das an⸗ 
dere Vermögen treffen, führen zu der Sonderung 
des Lebns vom Erbe, welche ſich übrigens auch auf 
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vie Bafjiven erjtredt. Im Privarfürftenredht verftebt 
man unter den Allodialgäütern (Privatgütern) 
die im Eigentum der regierenden Familie ſiehende 
Gütermajle, welche derjelben verbleibt, wenn 3. B. 
beim Ausjterben des Mannsſtammes eine andere 
Linie an die Regierung kommt, im Gegenjaß zu den 
Staatögütern und den beim Sande verbleibenden 
Gütern. (S. auch Allodifilation.) 

Allodialgũter, |. Allod. 

Alodififation, Aufhebung ber lehnsrechtlichen 
Beſchrankung, fo daß freie3 Eigentum (Allod) ent: 
ek tann durch Rechtsgeſchaͤft nur unter Bei: 
ziehung aller Lehnäbeteiligten (der Agnaten, der 
Eventualbelehnten u. ſ. w.) geſchehen; joweit die Zu: 
jtimmung fehlt, bleibt zwar der Lehnsverband be: 
teitigt, aber Die Rechte der Agnaten u. j. w. beftehen 
in Form fineifommiljarifcher Succefjionsrechte fort. 
fiber A. traft Geſetzes ſ. Lehnsweſen. 

— Mage zum Allod (j. d.) mahen. 
au on (lat., «Anreder), im röm. Kurialitil 
die Anrede des Bapftes an das Rardinalfollegium 
über einen kirchlichen oder polit. Gegenftand, die oft 
principielle Fragen in autoritativer Weife erörtert. 
Da die A. meift auch gebrudt verbreitet wird, er: 
langt fie ähnliche Bedeutung wie eine Encyllita (1.d.). 
onge (frz., jpr. allöngih), Anhang, Ber: 
längerung3zettel (engl. rider; ital. giunta), ein 
mit dem Wechſel oder der Kopie verbumdenes Blatt 
im Format des Wechſels, welches angefügt wird, 
wenn das Wechjelpapier zu weitern Indofjamenten 
nicht ausreicht. Die Deutfche und Oſterr. Wechſel⸗ 
ordnung (Art. 11) geitatten die A. ohne meitere 
Vorſchriften über ihre Beſchaffenheit und die Art 
der Anfügung I geben, wie ſie frühere Wechſelord⸗ 
nungen enthielten, indem fie, wie jet die Ruſſ. 
Wehflormung, enrdneen, daß das legte Indoſſa⸗ 
ment von dem Wechjelpapier auf die A. hinüberge: 
ichrieben fein müfje. liblich und ratjam ift dieſe Bor: 
ſichtsmaßregel, oder die Anfiegelung mit dem Siegel 
des erſten Indoſſanten auf der A., oder der Bermerf 
aufe Rüdjeite der A., daß und zu welchem Wechſel 
ongeperüde, |. Perüde. [die A. gehört. 

Allons (fr;., fpr. „ing , Gehen wir! Vorwärts! 
Auf! — Allons, enfants de la patrie («Auf, Rinder 
des Vaterlands», Anfang der Marfeillaife (j. d.). 
Allopathie (grch. nannte Hahnemann, der Gr: 
finder der Homöopathie (j.d.), die von andern Ärzten 
vertretene Heilmethode. Derjelbe war der Meinung, 
eine Krankheit konne nur durch ſolche Mittel geheilt 
werden, welche beim Gefunden ein der bezüglichen 
Krankheit ähnliches (gr. homoion) Leiden hervor⸗ 
rufen, und fuchte nachzuweiſen, daß die andern Arzte 
die Krankheiten nur mit Mitteln betämpften, welche, 
beim Gefunden angewandt, ein der befämpften Kran: 
heit unähnliches, entgegengefeptes, überhaupt ande: 
re3(ard.allon) Leiden erzeugen. Diefe Anſichten find 
einfeitig, weil die rationell und nad mwifjenichaft- 
lien Principien verfahrenden Urzte ſtets die eine 
wie die andere Methode befolgt haben, unter jorg: 
fältiger Berüdfichtigung der Bejonderheit des Falls. 
Allophan (arch), eine Verbindung von tiefel: 
ſaurer Thonerde und Waſſer, die meift durch kohlen: 


ſaures Rupferoryd verunreinigt ift. Das Mineral: 


findet ſich in unregelmäßiger Geſtalt, traubig, nieren: 
förmig, tropfiteinartig, als Überzug, ift himmelblau 
von Farbe, die oft ind Spangrüne, Gelbe, Braune 
oder Weiße verläuft, hat die Härte 3 und das fpec. 
Gewicht 1,8. Namentlid tommt A. als neueres, 


im frifhen Zuftande oft noch ſchmieriges Erzeug: | 








Allodialgüter — Allotropie 


nis in Begleitung von Kupfererzen bei Gräjenthal 
unmeit Saalfeld, Schneeberg (Sachen), auf dem 
Herrenjegen bei Wittihen und bei Geisbach 
Echwarʒwald), am j Bahn im Blauen Stollen 
bei Zudmantel (Öiterreihith:Schlefien) vor. 
Uophanfänre, ein Harnitofjberivat von der 
Konftitution NA, -CO.NH-COOH, ift in freiem Zu: 
ſtande nicht befannt. Tie durch Einwirkung von 
Chlortoblenjäureefter auf Harnitoff gewonnenen 
Eiter find beftändige kryſtalliſierende Berbindungen. 

Allorhätämie (grch), der kranthaft veränderte 
Rhythmus der Herzthätigleit. E 
. Allori, Alejandro, auch Bronzino genannt, 
ital. Maler, geb. 31. Mai 1535 zu Florenz, ef: 
22. Sept. 1607, ein Neffe und Schüler des Angelo 
Bronzino, war ein eifriger Nachahmer des Michel: 
amgelo. Neben bibliſchen Darftelungen entwarf er 
zahlreiche mytholog. Kompoſitionen. 

Sein Cohn Eriftofano A., geb. 1577 zu Flo: 
renz, geft. 1621, verhalf der Malerei zu neuem Auf: 
ſchwung in Florenz. An Stelle der von feinem 
Vater gepflegten trodnen Manier zeichnen fich feine 
Werke durch Originalität, lebensvollen Ausdrud 
und weiches Rolorit aus. Sein Meifterwert ift: Ju: 
Bil u Holofernes (im Palaft Pitti zu Florenz). 

Notmentfuftem (jpr. ällött-, vom engl. allot, 
Los, Anteil), das in den dreißiger Jahren in Eng- 
land aufgeftellte Syſtem, wonad den Arbeitern 
parhtweije Anteile am Grundbeſitz zu überweifen 
jind, um fie wirtjſchaftlich felbitändiger zu machen. 
Zu diefem Zwede jollten in jedem Kirchſpiel gewiſſe 
Ländereien parzelltert und dieje Barzellen unter die 
Arbeiter verloft werden. (S. Zmergwirtichaft.) 

Allotei... oder Allotrio... (gcd.), fremd, 
fremdartig, 3. B. Allotriodontie, das Einjeßen 
fremder Bühne; Alotrinrie, Abgang fremd: 
ertiger Stoffe mit dem Hame. R 

teile (( x), fremde Nebendinge, Unfug. 

Alotei bis e (grch.), Neigung zum Berlin: 
gen ungeniepbarer Dinge, befonders bei Geiltes: 
franten vortommend. Diele verſchluden oft die ge: 
fährlichiten oder efelhafteften Gegenftände, wie Erbe, 
Kot (Koprophagie), Glas, Nadeln u. |. w. Ahnliche 
kranthafte Begierden finden ſich bei Nervenverftim- 
mungen und bei Schwangerichaft. (S. Gelüfte.) 

Allotropie (grb.), die Cigentümlichteit gewiſſer 
chemiſch einfacher Stoffe (Elemente), in zwei oder 
mehr jo auffallend verjchiedenen Modifilationen vor: 
zukommen, dab man fie für einander ganz fremde 
Subftanzen halten würde, wenn die Jpentität ihrer 
em. Natur nicht anderweitig feftgeftellt wäre. Sol⸗ 
her allotropifhen Modifikationen ſind z. B. 
vom Sauerftoff zwei befannt: das gewöhnliche 
Sauerftoffgas der Atmofphäre und das Ozon. Der 
Kohlenſtoff bildet ihrer drei: Diamant, Graphit und 
amorphe oder organijche Kohle. Bon Phosphor, 
Bor, Silicium, Schwefel u. ſ. w. find ebenfalls meb: 
tere allotrope Mobifttationen befannt. (S.die Einzel- 
artikel.) Die Urfade der X. liegt ohne Zweifel in 
der Fahigkeit mehrwertiger Elemente (nur bei ſolchen 
wird fie überhaupt beobachtet), Moletüle von ver- 
ſchiedener Größe, d. h. aus verjchiedener Anzahl von 

eihartigen Atomen zu bilden. Für das Element 
Sanerfiof ift dies beftimmt nachgemwicjen, indem das 
Moletül des Atmofphärenfaueritofigafcs aus zwei 
miteinander chemiſch verbundenen Sauerftoffatomen 
(0,) befteht, während das Ozonmolelül deren drei 
(0,) enthält. Die A. he daher als eine befon- 
dere Art der Bolymerie (}. Jfomer). 


All’ottava — Alluvium 


Alv'ottäva (ital.), abgelürzt all’ott. oder 8°*, 
eigt in der Mufil an, da die Stelle, über die dieſes 
en geſetzt iſt, eine Dftave höher gefpielt werben 
Toll, al3 die Noten angeben. Das Wiedereintreten 
der gewöhnlichen Tonhöhe wird durch loco (f. d.) an⸗ 
jedeutet. In Bartituren zeigt all’ottava an, daß ein 
Inſtrument mit einem andern in der Oftave fort: 
ichreiten foll. Auch unter Bafnoten findet fich dieſe 
Bezeichnung, die dann aber bebeutet, daß die tiefere 
—8 gefpielt — ſoll. Ana wird in 
diefem Falle coll’ ottava bassa gejchrieben. 
rn ($pr. älloweh), |. Ayr. — 
, hem. Verbindung von der Zuſammen⸗ 
ſetzung ð. R. N. O., die bei ber gmäbigten Oryda⸗ 
tion von Harnſaure mit kalter Salpeterfäure oder 
Chlor entfteht. Das N.-tryftallifiert au3 warmem 
Waſſer in prismenfdrmigen Rryftallen mit 4 Mole: 
tülen Kryftallwafler, von denen 1 Molekül erft bei 
150° entweiht. Es iſt al Meforalyiharnftoff, 


co< Nu >C0, aufjufaflen. Das A. bejigt 


jaure Eigenichaften, durch Barytwaſſer wird es zu 
Alloranfäure, G. E. N G,, deren Salze beim 
Kochen in Harnſtoff und Neſeraſaut⸗ zerfallen. 


(5. Schminfe.) 

au fü, eine tryftallifierte hem. Verbindung 
von der Zuſammenſetzung C,H,N,O,, bildet fich bei 
ver Reduktion des Alloranz (f.d.) mit Zinndhlorür. 

All right (engl., ſpr. ahl reit), Alles recht! Gut! 

All Saints Day (eflgl., fpr. ahl ſehnts deh), 
Allerheiligen (f. d.). 

Wliftedt, Stadt im ſachſen⸗ weimar. Verwal: 
tungäbezirt Apolda, bildet mit dem Amtsbezirk N. 
eine Exklave im preuß. Reg. Bez. Dierfeburg, im öftl. 
Zeile der fruchtbaren «Goldenen Auer. Die uralte 
Stadt an der Rohne und ber Nebenlinie Oberröb: 
li a. d. Helme⸗A. (T as km) der Preuß. Staats⸗ 
bahnen, Sit eines Amtsgerichis (Landgericht Wei: 
man), bat (1895) 3338 meiſt evang. E., Poſtamt zwei: 
ter Xlafie, Telegraph, Rehnungsamt, altes Schloß 
18. Jahrh.), Oberförfterei, Superintendentur,Rnaben- 
fortbildungd= und Mädcheninduſtrieſchuie, Dar: 
lehns⸗· und ftädtifhe Sparkaſſe, Landesgeftüt (1888 
neu erbaut); Zuder: und Malsfabrit, Aktienbier: 
brauerei und bebeutende —— — Dal. 
a ee chichte A.s (Allftent 1883). 

Auſtou (pr. ahlftn), Wafhington, nordamerit. 
Maler und Dichter, geb. 5. Nov. 1779 zu Wacca⸗ 
maw bei Georgetoion in Sübcarolina, ftubierte auf 
dem Harvard College in Cambridge (Ma| — 
und ging 1881 nach Europa, wo er dann abwechſelnð 
in London, Baris und Rom lebte. Won 1809 bis 
1811 bielt er ſich in Cambridge (Maſſ.) auf, von 
1811 bi3 1818 wieder in London, wo er feine eriten 
Gedichte: «The sylphs ofthe season» (1813) heraus: 
gab. Später lebte er zu Gambridgeport bei Bofton 
der Kunſt und ftarb dort 8. Juli 1843. Die Stoffe 
feiner Gemälde find meift der — Geſchichie 
entnommen, wie: Elias erwedt einen Toten, Jakobs 
Traum, Elias in der Wüfte, Saul und die Here von 
Endor, die Befreiung des Betrug aus dem Gefäng: 
niſſe; das Feſt Belſazars, ein Koloſſalgemalde, blieb 
unvollendet. Der Stil 4.8 ift großartig bis zum 
Bizarren. Seine Anfihten über Kunſt haben auf 
Bafhington Irving, mit dem er in Rom zufammen: 
traf, ftarl gewirkt. Er fchrieb unter anderm noch 
den phantaftiihen Roman «Monaldi» (Bot. 1842; 
deutich von Kahldorf, £p3.1843) und «Lectures on 
art», bie nach A.s Tode Dana (2 Bde., Neuyork 1850) 
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erausgab. — Vgl. Doehn, Ter Dialer: Dichter 
afhington A. (in «Unferer Zeit», 1881,D); Floga, 
Life and letters of Washington A: (Neuyort 1893). 

Allũre (frz), Gang, Gangart, namentlidy bei 
Pferden; Allüren, Benehmen, Lebenzart. 

Allufion (lat.), Anipielung, Hindeutung. 

— ſ. Alluvium. 

Alluvion (lat.), Anlandung (frj.lais). Wird 
durch Anſchwemmung oder infolge dauernden Sin: 
tens des Waflerftandes der früher waſſerbededte 
Voden eines dffentlihen Gemäjlers nach dem Ufer 
au bergeftalterhöht, daß die Waſſerbededung zurüd: 
tritt, taucht ein Teil des Ylußbettes über dem Waſſer⸗ 
fpiegel auf oder wird das ganze Flußbett troden 
gelegt, fo lebt nach dem röm. Rechte (ſ. Waſſer⸗ 
tedht) das Eigentum ber Anlieger, welches durch 
die Wafferbevedung gleihfam im öffentlihen In⸗ 
terefje enteignet war, wieder auf. Das Preuß. Land: 
recht ftimmt wohl im weſentlichen hiermit überein 
& 9, 88. 225 fg.), doch fallen Inſeln und verlafjene 
?slußbetten den Anliegern nicht von felbft zu, jo 
dern ed werben denfelben nur eigentümlid geftaltete 
Decupationgredhte und Vorrechte auf die Erwer⸗ 
bun, (aeg Nach Code civil 563 jollen die 
duch ildung des neuen Flußbettes beeinträdhtigten 
Eigentümer mit dem alten, vom Fluß verlafjenen 
Bette entihädigt werden. Inſeln im öffentlichen 
Fluſſe gehören dem Staat (560). Das bayr. Waffer: 
gejeb vom 8. Mai 1852 gefteht nur die A. im 
engern Sinne, die Erftredung des Ufers, nicht aber 
künftliche Berlandungen, Inſeln und verlafiene Fluß⸗ 
betten den Anliegern zu. Ähnlich viele kleinere 


‚Staaten (Weimar, Sondershaufen, Meiningen). In 


wäflern) alle Wafleranlagen als im feitbegrenzten 
Eigentum de3 Staates ftehend angejehen. — Die 
Landfeen find regelmäßig Privateigentum (Preuß. 
Landr. 1,9, 8.176, nad) diefem, foweit fie nit mit 
einem ein: und ausfließenden öffentlichen Strom eine 
Einheit bilden; Bayr. Gefeß Art. 7). Soweit Land: 
feen im öffentlihen Eigentum ſtehen, werden fie 
nicht anders behandelt als öfientlihe Platze, alſo 
findet kein Erwerb durh N. ftatt. — Das durch 
Keime des Meers an der Nordſeekuſte ent- 


Dfvenburg werben (cbgeichen von el e⸗ 


hende «Borland» kann die Regierung in Olden⸗ 

rg, Holſtein und Bremen beveichen lafien, um 
e3 zu benugen. Art. 65 des Einführungsgeſetzes 
zum Bürgerl. Geſetzbuch überläßt die Vorſchriften 
über A., entftehende Inſeln und verlafiene Fluß: 
betten dem Landesrecht. (S. auch Aoulfion.) 

Alluvium (lat.), Alluvionen oder Alluvial⸗ 
bildungen, die durch Vermittelung des Waſſers, 
in feltenern Fällen auch durch Vermittelung bes 


' Windes zur Ablagerung gelangten Gefteinägebilde 


der Gegenwart. Hierher gehören die Flußanſchwem⸗ 
mungen, Deltabildungen und Dünen oder Sand: 
bänte, die Abla, rungen auf dem Meereögrunde, 
unter legtern aus der Tiefſeeſchlamm, die Löhdeden 
im Innern von Kontinenten, enblic die kalligen, 
tiefeligen oder eifenreichen Niederſchläge ver jebigen 
Quellen. Alle diefe Ablagerungen bezeichnet man 
aud al recente Ablagerungen. Eie beftehen 
aus Geröllen, Ried, Sand, Lehm, Loß, Schlamm, 
Thon, Mergel, Raltihlamm, Kaiktuff, Kalkfinter, 
Kiefelfinter, kiefeliger Infuforienerde, Eifenoder, 
Raſeneiſenſtein, Torf und zufammengejhwemmten 
Pflanzenreſten. Es find das zugleich die urfprüng- 
lichen Materialien, aus denen, nachdem fie durch 
fpätere Ablagerungen bededt worden waren, alle 
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⁊ææ veritiewenen älter und feitern Sevimentär: ' 


sereme berveraegangen jind, die einen Teil der 
voten Erdtruue bilden, jo ;.B. Konglomerat, Sand: 
ran, Schweiertben, Ibeniciefer, Raltitein, Braun: 
eiientein, Braunkoble, Steintoble u. }. w. 
—— — (deutichen. 
ipr. -görr), |. Aligarb. 

* eine ungeiättigte organijche Atomgruppe, 
rie nicht für fh allein eriftiert, von der Konjtitution 
«.H,:CH-CH,—. Bon den Allylverbindungen find 
tie wictigiten vie Allyibaloide (5. B. Altoljodid), 
Altvlaltobol (j. d.) und einige Pflanzenſtoñe, 3. B. 
Sant und — Arne 

** ri. n. 

Altlaltshei, der primäre einwertige Altobol 
ti. Altobole) der Allylreibe (i. Alyl) von der Zu: 
jammeniegung C,H,O und der Konftitutionsformel 
CB,:CH-CH,-OH. Gr bildet ſich aus Allyljodiv 





beim Kochen mit Bajler und wird am beften dur 
Erbigen von Glycerin mit Ameifenjäure oder Tral: ' 


jäure dargeftellt. Der reine A. bildet eine bewegliche 


ftehend riehende Flüſſigleit, die bei 96° fiedet ımd ; 


bei — 50° erftarrt. Durdy Orydation geht er in 
Allylaldehyd oder Alrolein (f.d.) und in Acrylfäure 


4.d.) über. Als jog.ungefättigte Verbindung vermag ! 


er 2 Atome Eblor, Brom, Jod u. j. w. zu addieren. 


Ausifentäl, |. Senföl. 
Ausıfufn, f. Knoblauchdl. 
Alm, |. Alp. 


Alma (lat.), d. i. die Nährende, Nabrung: . 


gebenve, ein Beiwort, das von den röm. Dichtern 
bäufig Oöttinnen des reihen Naturfegens, wie der 
Geres, Benus, Pales, Felicitas u. a., aber aud der 
(Söttermutter Kybele gegeben wird. Bon diefer über: 
trug man die Bezeidnung A. mater auf die Uni: 
veriitäten, al3 Die Spenderinnen geiftiger Nahrung. 

Alma, Almud oder Meter, älterestürt. Fiuſſig⸗ 
teit3maß für den Kleinverlehr = 5,21. An Gewicht 
follte die A. 8 Oten Wein over 12 Oken Ol faſſen. 
(S. aud) Almude.) R 

Alma, Fluß der rufj. Halbinjel Krim, entipringt 
auf dem Norbweitabhang des Jaila, im ©. des 
Tſchatyr⸗Dagh, und ergieht fih nach einem nordweſil. 
und fpäterhin weftl. Lauf in bie Bucht Felenk Burun. 
Das Thal der A. ift berühmt durch jene Schönheit 
und feine weiten Jrudtgärten. An ber A. wurden 
20. Sept. 1854 die Ruſſen unter Menſchikow von 
den verbündeten Sranzofen und Engländern unter 
Marſchall Saint Arnaud und Lord Raglan geſchla⸗ 
gen, die ihren Sieg aber nicht durch Verfolgung aus: 
nußten. (S.Drienttrieg.) — Bgl. Kunz, Die Schlach⸗ 
ten und Treffen des Krimkrieges (Berl. 1889). 

Almacks (Ipr. allmads) hießen in England ge: 
wifle, in regelmäßiger Folge veranftaltete Subftrip: 
tionsbälfe. Seit der Mitte des 18. Jahrh. vergnügte 
ſich Londons vornehme Welt an Konzerten, Bällen 
und Maskeraden von großartiger Pracht in Carlisle: 
boufe, dem Haufe einer frühern deutſchen Sängerin, 
Thereſe Cornelys. Mit diefen hochariſtokratiſchen 
Unterhaltungen wetteiferten ſeit 1765 ähnliche Ver: 
guügungen bei dem Gaſtgeber Almad (eigentlich 
M'ECall), die durch ungemeinen Aufwand jene bald 
übertrafen und bis ins 19. Jahrh. zu den Glanz: 
punften der Londoner Saijon gehörten. 

Almäda, Hafenort im Diftritt Liſſabon der por: 
tug. Provinz Eitremadura, links von der Mündung 
des Tejo, Liffabon gegenüber, maleriih am Fuße 
eines mit einem Kaftell gefrönten Felſens, hat (1890) 
5674 E. und große Weinmagazine. A. it von 





Altwohlsbund — Almagro (Stadt) 


engl. Rittern indet und führt den Titel einer 
Grafidait. A. fiegte 23. Juli 1833 Zillaflor 
über die Migueliſten (j. Miguel). 

en (arab. al-mäden, Bergwerk), mit den 
Beinamen de Arogue (von Tuedjilber), Bezirke: 
ſtadt (Pia) im ®. der jpan. Provinz Ciudad:Real, 
im SW. Reucaftiliens, 16 km weftlid von der Sta: 
tion Almadenejos der Linie Madrid : Badajo;, 
Hauptort der bohen Wanda (Mancha alta) und Sin 
eines tönigl. Bergamtes, liegt auf fteiler Anhöbe an: 
mutig zwiſchen parallelen Bergtetten ver Sierra de 
A., einer weitl. Forſekung der Sierra Morena, iſt ein 
gutgebauter, reinliher und lebhafter Ort und bat 
(1887) 8165 E. Seinen Bohlitand verdantt A. den 
berübmten, in der Näbe und zum Teil unter ihm be: 
findliben Luedfilbergruben, die [don von den Ro: 
mern (im Altertum bie der Ort Sisapon), dann 
von den Mauren auögebeutet wurden und Eigen: 
tum der Krone find. 1525—1645 befanden ſich diefe 
Gruben (4000 Bergleute arbeiten in den Hütten, 
Werten und Teitillationsöfen) in Pacht der Familie 
Fugger, die durch deutiche Bergleute den Betrieb in 
vie Höhe bradte. Die jegigen Bergwerte, deren unter: 
ſtes 300 m Tiefe erreicht, bilden fünf Stodwerte und 
bauen auf einen faft ſenkrechten, nach unten immer 
breiter werdenden Zinnobergang, der im unterften 


| Stodhwert 16 m Mãchtigkeit erreicht und zahlreiche 


Nefter gediegenen Quedſilbers enthält. Der Haupt: 
ausfuhrort des Duedfilbers ift Cordoba. Die 
Erträgnifie der Bergwerte und Hütten von 4. 
und von Almadenejos, einem Etäbtchen von 
1114 €., fowie von dem nördlicher gelegenen Gar: 
gantiel und Val de Azogues, wo —— und 
Hornbiendegrünfteine durch die devoniſchen Schich⸗ 
ten breden, find eine der Haupteinnahmen des 
Staates. Bon 1773 bis 1823 gewann man jährlic 
14300 Quintals (& 46,014 kg), von da ab meijtens 
über 20000 Quintals (24875 im J. 1839); fpäter 
ift die Ausbene auf etwa 14.000 Duintalg herab: 
gegangen, in neuerer Zeit aber wieder anfehnlich 
Schienen (f. Spanien, Bergbau). Die fpan. Re: 
gierun verpadhtete feit 1836 den Vertrieb dem Haufe 
Rothihild zu London. Dieſes erneuerte wiederbolt 
die Verträge und monopolifierte ven ganzen Handel 
bis zur Entvedung der Zinnoberlager Raliforniens, 
deren Produkt ſchon 1848 fo fehr in Wettbewerb trat, 
daß der 1847 geſchloſſene Bachtvertrag wegen großer 
Einbuße der königl. Bank aufgehoben wurde. Auch 
die nad) diefer Zeit mit dem Haufe Rothſchild abge: 
ſchloſſenen Verträge haben ver ſpan. Regierung keine 
Vorteile gebracht. Nach dem 1870 auf 30 Jahre 
gegen Beſchaffung einer Anleihe von 168 Mill. 
Realen abgeichloitenen Vertrage hat jih die Re- 
gierung zur Sedung der Zinſen verpflichtet, jahrlich 
24.000 1% . Quedfilber nad London zum Verkauf 
zu liefern. Diefer Vertrag ift nicht nur peluniär un: 

ünftig für die egierung, ondern belaftet auch die 
Werte abermaßig. — Vol: Nöggerath, Mitteilungen 
über die Duedjilberbergmwerte zu A. (Berl. 1863). 

Almadenzjog, |. Almaden. 

Almageft, bei den Arabern Titel der arab. Über: 
jegung des Werkes «Syntaxis mathematica» des 
Aftronomen Claudius Btolemäus (j.d.). 

—— alte Bezirksſtadt (Ciudad) in der ſpan. 
Provinz Ciudad⸗Real in Neucaftilien, an der Linie 
Alcazar:-Ciudad:Neal, 23 km oſtſudoſtlich von Ciu⸗ 
dad⸗Real, in frudtbarem, oliven: und rebenreiche 
Hügellande, das viele Gartenfrühte, namentlich 
Melonen, herrorbringt, ift Hauptort des unter dem 





Almagro (Diego 


Namen Campo de Calatrava belannten Diſtrilts 
ver Mandya, hat (1887) 8712 E. und große Spigen: 
fabriten. Das hügelerfüllte Dreied zwiihen A., 
Manzanared und Balvepenas ift fait ganz mit 
Weinreben bededt und liefert den berühmten Rot: 
wein von Valdepeñas. In diefem Gebiete finden 


ſich viele Mineralquellen, von denen die Herpideros | 


de Juen⸗ſanta die berühmteften find. ? 

Almägre, Diego di, jpan. Konquiftabor (j. b.), 
ein Yindling, benannt nah dem Orte, in deſſen 
Näbe er 1475 gefunden wurde. 1514 ging er mit 
dem Statthalter Pedrarias de Avila nad Darien, 
wo er bald einer der wohlhabendſten Bürger wurde. 
Bon Bizarro (f. d.) für die Teilnahme an dem Zuge 
nad) Peru gewonnen, erhielt er nad) Groberung des 
Yandes vom fpan. Hofe die Erlaubnis, fih ſuͤdlich 
von dem Gebiete des Pizarro eine eigene Statt- 
balterfchaft zu erobern. 1585 og A. von Cuzco 
aus am Titicacafee entlanı nad) üden und über: 
itieg in einem äußerft mühfamen Marſche die un: 
wirilichen Eindden zwiſchen den Hauptlämmen der 
Anden, gelangte endlih nah Chile und bis Co— 
auimbo und lehrte 1536—37 durch die Wüfte Ata⸗ 
cama nad) Peru zurüd, als eben die Peruaner unter 
Manco:Capac die Spanier in Euzco eingefchlofien 
batten. Er 3 te das Heer der Eingeborenen vor 
Cuzco und beſetzte die Stadt, die er ala in feiner 
Statthalterihaft gelegen beanſpruchte. Darum kam 
es mit Bizarr zum Kampfe. A. wurde 26. April 
1538 bei Las Salinas unfern Cuzco geichlagen und 
gefangen; zum Tode verurteilt, ward er im Juli 
1538 im Gel fngnifie erdrofjelt. 

Sein Sol iego dA. (geb. um 1520) faın- 
melte einige hunbert a 1 feines Vaters, er: 
mordete Pizarro (1541) und ließ fi zum General: 
tapitän von Peru ausrufen. Er nahm das Land 
für fich in Befis, aber die Anhänger des Ermordeten 
madten es ihm ftreitig. Beide Parteien lagen in 
Fehde, als endlich der Oberrichter Vaca de Caſtro 
zur Unterbrüdung der Parteizwiſte und Herftellun, 
gejeßliher Ordnung aus Spanien anlangte. X. 
ward zur Unterwerfung aufgeforbert und, da er ſich 
weigerte, bei Chupas 16. Sept. 1542 befiegt, ge: 
fangen und mit 40 feiner Anhänger hingerichtet. — 
Vol Prezcott, Geſchichte der Eroberung von Peru 
(veutiche Ausg., 2 Bde., Lpz. 1848), Elmalu. 

Almali, Stadt im afiat.türt. Ejalet Konia, |. 

Alma mäter, |. Alma. 

Almanach (vom arab.-{pan. Almanaque, d. i. 
Kalender). Gegen Ende des Mittelalter verjtand 
man darunter ajtron. Ephemeriden (f. d.) ober kalen⸗ 
derartige Tafeln, denen in der Regel noch aftrol. 
und andere Bemerkungen beigegeben waren. Für 
ven älteiten gebrudten A. hält man den von Georg 
von Burtad (Mitte des 15. Jahrh.) beraus: 
gegebenen A. «pro annis pluribus». Sicher ift, 
dap der König Matthias Corvinus 1474 durch 
Joh. Regiomontanus (f. d.) einen A. berechnen und 
in deutſcher und lat. Sprache druden ließ. Der 
Buchdruder Engel N Wien veröffentlichte dann feit 
1491 regelmäßige A.; ebenjo Stöfler in Tübingen 
feit 1524. Cremplare von den genannten Druden 
finden ſich äußerft felten. an lich erſcheinende A. 
laſſen ſich erft feit dem 16. Jahrh. nachweiſen. Im 
17. Jahrh. begann man dann, den gewöhnlichen 
alendernotigen aftrol. Beigaben, Prophezeiungen 
und anderweitige Nachrichten beizufügen. So teilte 
der «Almanach royal», der von 1679 an zu Paris 
eridien, Notizen über den Boftenlauf, die Hoffeſte, 
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die Meffen und Märkte, Münzpläke u. |. w. mit, 
die 1699 durch die Benenlogie des königl. Haufes, 
die Aufzählung der höbern Geiftlichteit u. ſ. w. ver: 
mehrt wurden. Dieje Sitte fand bald in Deutſch⸗ 
land Nahahmung, in Preußen 1700, in Sachſen 
1728 und u. d. T. «Royal Calendar » jeit 1730 auch 
in Englanb. Andere, für weitere Kreiſe berechnete 
A. gaben anftatt jener offiziellen Mitteilungen Anet: 
boten, Gedichte, Heine Erzählungen u. dgl. den eigent: 
lich kalendariſchen Nachrichten bei. Lehtere wurden 
endlich fogar Nebenfache, und die meift zur Unter: 
haltung: oder- Belehrung - dienenden litterar. Bei: 
gaben gewannen gänzlid) das fibergewicht, wiewohl 
man den Namen X. beibebielt. Nach der Verſchieden⸗ 
beit ihres Inhalt? und ihrer Beitimmung erhielten 
jie den Titel: Mufenalmanad) (f. d.), Damenalma: 
nad, gaabı. hiftor., Diplomat. Almanach u. ſ. w. 
Bon Deutfchland aus, wo diefe Gattung der Litte: 
ratur 1815—30 ihre Blüte erreichte, verbreitete fie 
fih nad) Frankreich (mo 3.8. 1776— 78, 1781—83 
und 1854—70 ein «A. musical», 1866—68 ein «A. 
illustr& etc. de la musique» erſchien), England 
u. f. m. — Vol. Champier, Les anciens almanachs 
illustres (1886); Welfchinger, Les almanachs de la 
Revolution (1884); Hallimell und Morgan im Com: 
panion des «British Almanac» für 1839—40 und 
1845—48. (S. auch Tafchenbuch und Genealogiſche 
Taſchenbucher.) 
Imand, |. Allmende. 

Almandin, cin Name des kolumbin:, blut: oder 
lirſchroten edlen Granat (ij. d.). 

QAlmanfa (Almantica im Mittelalter), Bezirke: 
ftabt (Ciudad) im D. der ſpan. Provinz Albacete des 
ehemaligen Königreih3 Murcia, in 715 m Höhe in 
einer fruchtbaren Hochebene, an den Eifenbahnlinien 
A.-Balencia (131 km) und Madrid: Alicante, hat 
(1887) 9686 €. In der Ebenevon A. fiegten 25. April 
1707 die Spanier und Franzoſen unter Berwid über 
die verbündeten Briten, Holländer und Portugiefen. 

Almauför (arab., «dem Gott Sieg verleiht»). 
1) Derzweite Chalif aus ver Dynaftieder Abbaͤſiden, 
mit vollem Namen Abü Dihafar Abvallab 
ibn Mohammed, geb. 712, gelangte 754 zur Re- 

ierung und ftarb zu Bir Maimum 775 während 
einer Silgerfabrt nad) Mekta. X. iſt der Erbauer 
Bagdads (763). Er erwarb ſich große Verdienſte 
um die Förderung der arab. Litteratur. 

2) Mohammed ibn Abi Amir, Reichöver: 
weſer während der Regierung des fpan. Omaj⸗ 
jabendalifen Hiſcham 1. (f. d.). Aus Heinen An⸗ 

fängen gelang es ihm, ſich mit Hilfe der Mutter des 
Chalifen, Sſubh (Aurora), zu großer Macht empor: 
zuſchwingen und die thatlächlihe Herrfchaft im Na- 
men des Scheindalifen auszuüben. Durch Vorſpie⸗ 
elung ortboborer Tendenzen gewann er die Unter: 
Hasuna der Theologen; feine Rivalen, zuleßt auch 
die Sfubh, räumte er aus dem Wege. Die Reorga- 
nifation des Heers fowie erfolgreiche Kriegszüge 
egen die hriftl. Staaten und die aufftändischen Mo: 
Pommebaner in Afrika befeitigten jeine Macht, die 
bereits 992 fo hod) 5 war, daß er ſeinen Titeln 
die offizielle Bezei mund des regierenden Chalifen, 
Al⸗Muãjjad (der Geftärkte), hinzufügen ließ. Neben 
feinen kriegeriſchen Unternehmungen begünftigte A. 
aud) Litteratur und Wiſſenſchaft; auch Die materielle 
Wohlfahrtblühteunter feiner Regierung auf. Erftarb 
10. Aug. 1002 und wurde zu Medina Celi beigefekt. 

3) Abi Juſſuf Jaküb, almohadiſcher Chalif, 
Enkel des Abd al⸗Mumin, regierte 1184—98, 
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Al maroo (ital.), d. h. nach dem Markgewicht 
wurde in Deutfhland big zur Einführung bes deut: 
ſchen Pfundes (des yalben xılogramms) al3 Münz: 
gewicht der Breisvon Münzenimgrößern Handelauf 
den Kuröblättern vorzüglich dann beftinmt, wenn 
diefelben (namentlich Goldmünzen) nicht volwichtig 
waren oder nur felten umlicfen. Gegenwärtig ver: 
tauft man derartige Münzen gms lih für das 
Bfund des in der behandelten Dienge enthaltenen 
Evelmetalls (für das Pfund fein); in Berlin wer: 
ven Zmanzigfrantenftüde und namentlich ruſſ. Halb: 
imperialen (f. Imperial), aud die vollmidtigen, 
cbenfowohl nad dem Stüde wie nad) dem feinen 
Pfunde verkauft, nach dem letztern das Gold und 
Silber ein Sorten», d. h. die felten vorfommenden 
Arten von Goldmünzen und die nichtdeutſchen Sil⸗ 
bermünzen (mitAusnahme der neuen öfterreichiichen). | 
Nach dem feinen Pfunde eg man ferner das 
ungemünzte Gold und Silber (in Barren). Bis: 
weilen wird auch der herfömmliche, aber dafür nicht 
zutrefiende Ausdrud A. m. gebraucht, welcher nur 
tagen foll: nad) dem Gewichto. 

mä&8 (magyar., pr. almahſch, d. h. apfel: 
reich) heißen mehrere objtreihe Thäler in Ungarn 
und Siebenbürgen, wie das fhöne Thal der gold: 
führenden Nera, die unterhalb Weißlirchen in die 
Donan fällt. Außerdem führen diefen Namen einzeln 
oder ald Beinamen über 30 Ortſchaften in Ungarn 
und Siebenbürgen, darunter 1) A. oder Bäcs⸗Al⸗ 
mäs, Groß-Gemeinde im Komitat Bacs-VBodrog an 
der Linie Szabadka:Baja der Ungar. Staatsbahnen, 
hat (1890) 8458 meijt tath. deutſche €. (1821 Ungarn, 
1506 Serben), darunter 196 Israeliten; vorzüg: 
lihen Weizen: und Roggenbau ſowie Viehzucht. — 
2)A. oder Duna:Almas, Groß-Gemeinde im Ko: 
mitat Komorn, an der Donau, an den Linien Buda- 
peit:Brud a. 2. und Gran: N..(42 km) der Ungar. 
Staatsbahnen (Station A.:Füzitd), hat (1890) 1211 
meift lutheriſche magyar.» Boft, elegrapb, Dam: 
pferitation, einen Bruch von rotweißem Marmor, 
eine kalte röige Schmefelquelle und röm. Alter: 
tümer. Das Bad ift dur die Bahn nah Gran 
niedergelegt. Hier lag das röm. Bregetio, wo Rai: 
fer Valentinian I. 375 ftarb. — 3) A. oder Ho: 
mor6d:Almäs, Groß ⸗ Gemeinde im Komitat Ud: 
varhely in Siebenbürgen, am Fluſſe Homorsd, hat 
(1890) 2041 meijt unitarifhe magyar. €. — 
eine Salzquelle und eine große Tropfſteinhoble, in 
der fih 1000 Mann verbergen können. Sie iſt reich 
an Sledermäufen und an Knochen des Höhlenbären. 

ma Tadema, niederländ. Maler, |. Tavema. 

Almaty, einheimiſcher Name der Stadt Wjernoje 

Almanzalh), |. Almora. [6.d.). 

Almazarron, ſpan. Stadt, |. Mazarron. 

Alme (Alifo bei den Römern), Nebenfluß der 
Lippe in Wejtfalen, entſpringt bei Oberalme im 
Aaplan von Brilon und mündet bei Neuhaus. 

imeh, genauer Alimeh (in der — ahl 
Awalim), d.i. gelehrte Frau, im Orient, on: 
ders in Ügypten, der Name für die Sängerinnen 
höherer Klajje, die einen eigenen Stand bilden, ge: h 
meinſchaftlich leben und in den Häufern der Rei⸗ 
chen und Vornehmen bei feittichen Gelegenheiten 
die Gefellihaft mit ihren Vorträgen unterhalten. 
Die A. hält ſich vor einer männlichen Gefellfchaft 
durd das Holzgitter des Harems abgefchlofien; fie 
unterfcheibetfih vonder Ghaſieh (Mehrzahl Gha⸗ 
wäfi), dieauf Straßen und Bläßen zur Erregung ber 
Sinnlichkeit dienende Tänze und Gefänge aufführt. 





Al marco — Almeida-Garrett 


Almeida, ftark befeitigte, mit neuen Wällen 
und Baftionen umgürtete Stadt (Billa) im Diftritt 
Guarda der portug. Provinz Beira, unweit (öftlib) 
vom Fluſſe Coa, 6 km von der fpan. Grenze, 
in 751 m Höhe, und nächſt Elvas die wichtigſte 
Grenzfeftung gegen Spanien, ift ſchlecht gebaut 
und Hat (1890) 2327 E. Die Höhe, auf der es liegt, 
kront ein ftarte3 De das eine weite Ebene be: 
bericht. Als die Franzoſen unter Ney 24. Juli 
1810 über den Coa in Portugal eindringen wollten, 
verteidigte fih der engl. General Cor in X. wider 
Maflena, bis er infolge der Entzündung eines 
großen Pulvermagazins 27. Aug. kapilulieren 
mußte. Im Febr. 1844 fiel A. in die Hände der 
Infurgenten unter Graf Bomfim, wurde Anfang 
April von den königl. Truppen beſchoſſen und 
29. April zur libergabe gezwungen. 

Almeida, Don Francisco d', portug. Held aus 
dem alten Geſchlechte der Grafen von Abrantes, 
hatte fi in den Kriegen gegen die Mauren und 
bei der Eroberung von Granada den Ruf eines aus: 
gezeichneten Krieger3 erworben und wurde deshalb 
von König Emanuel I. 1505 zum erften Bicelönig 
in Oftindien ernannt. Mit einer Flotte von 22 Se: 
geln 22. Juli 1505 zu Kilwa (Oftafrite) angelangt, 
mußte er bald durch Mug berechnete 8 —5 — den 
portug. Einfluß auszubreiten. Die Stadte Kilwa, 
Mombas in Afrika, Kannanur, Kotſchi, Kalikut, Ma: 
laka u. ſ. w. in Oſtindien wurden erobert und durch 

eſtungen in Unterwurfigleit erhalten. Sein Sohn, 

ourengo d'A., der bei vielen Unternehmungen 
des Vaters dag Kommando führte, bejuchte 1506 
Geylon. Francisco d'A. hatte den Blan gefaßt, die 
Portugieſen zu alleinigen Herren der ind. Gewäſſer 
zu machen und durch Sperrung des Perſiſchen und 
Arabifhen Meerbufens die Ügypter und ſomit auch 
die Benetianer vom oftind. Handel auszufchließen. 
Deshalb rüjtete der ägypt. Sultan auf Anregung 
ber Venetianer eine bedeutende Flotte aus, bie unter 
den Befehlen des Kurden Huflein den ind. König 
von Kalikut unterftüßen follte. Von diefer Macht 
wurde Lourenco dA. bei Tihaul, ſudlich von Bom: 
bay, in Ralitutangegriffen und während des Kampfes 
getötet. Schon hatte Francisco d'A. Anftalt ge: 
troffen, den Tod feines Sohnes an den Moham⸗ 
medanern zu rächen, ala Alfonfo p’Albuquerque 
(ſ. d.) 1508 erſchien, um die Stelle A.s zu über: 
nebmen. A. weigerte fih, Albuquerque als Vice: 
lönig anquerfennen, bevor er feinen Sohn gerädt 
hätte. Dann griff er Goa an, das er 18. Der. 
1508 verbrannte, und befiegte 2. Febr. 1509 die 
ägypt. Flotte bei Diu. Nach diefem Rachezuge ver: 
ließ A. infolge einer nohmaligen Aufforderung des 
Königs 19. Dez. 1509 Kotſchi. Er erreichte jedoch 
fein Baterland nicht, ſondern wurde an der Sal: 
danhabai 1. März 1510 in einem Gefechte mit Ein= 
geborenen dur einen Pfeilihuß getötet. 

Almeida, Nicolao Tolentino d', portug. Tichter, 

eb. 1741 zu Liſſabon, geit. daſelbſt 1811. Seine 
Satiren in Quintilhas (j. du die die Sitten des 
Tags verſpotien und Sa de Mirandas Redondilhas 
nadahmen. zeichnen ſich durch leichten Fluß und 
Natürlichkeit aus. Eine Satire auf den entlaſſenen 
Pombal verfhafite A. eine Stelle ald Minifterial: 
fefretär. Seine Dichtungen erfchienen ald «Obras 
poeticas» (2 Bbe., Lifjab. 1801, 1828—36 u. 1861). 

Almeida-Barrett, João Baptifta de Silva 
Leitäo, Visconde d’, portug. Dichter, geb. 4. Febr. 
1799 zu Oporto, begann 1814 in Goimbra das 


Almeinde — Alıneria 


Rechtsſtudium. In dieſe Zeit fallen viele Iyrifche 
Gedichte im Gejhmad der Arcadia, der er als 
Ionio Duriense angebörte («Lyrica de Joäo Mi- 
nimor), zahlreiche epifche Verfuche und die Tragd- 
dien «Xerxes», «Lucrecia» und «Merope». Wegen 
des «Retrato de Venus», eined geasiäfen, aber nad) 
der Anfiht der herrſchenden Orthodorie fhlüpf: 
rigen Lehrgedichts zur Verherrlihung ver Wtalerei, 
Fielet lenkte er durch mutige Verteidigung die 
Aufmeriſamleit auf ſich. Seine Tragödie «Catão⸗ 
(1820) zäblt zu den beſten der, portug. Litteratur. 
Als die Reaktion 1823 A., der Sekretär im Minifte: 
rium de3 Innern war, verbannte, wandte er ſich 
nad England, 1824 nad) Havre, kehrte 1826 zurüd, 
wurde aber 1828 unter Dom Miguel eingetertert 
und entfloh wieder nad England, 1832 nad) Ter: 
ceira, von wo aus er mit Dom Pedro in Portugal 
landete, der ihm das Minifterium des Innern übers 
EB 1834 — 36 war er Geſchaftstrager in Brüffel. 
Nah dem Umſchwunge von 1836 in die Cories 
von 1837 gewäblt, zeigte er ſich als gemandter 
Redner. yortwährend litterarifch befchäftigt, ftarb 
er 10. Dez. 1854 zu —— „befreite die portug. 
Poeſie von den Feſſeln des Pſeudoklaſſicismus 
und hauchte ihr unter dem Ginfluffe der Nomantit 
und der heimifhen Volksdichtung neues Leben ein. 
Im Geifte der Romantik verfaßte A. in Frankreich 
«Camödes» (Bar. 1825; 8.Aufl.1886; deutſch von Graf 
A. 3. von d, Stuttg. 1890), da8 bedeutendſte 
neuportug. Epos, und «Dona Branca» (Bar. 1826), 
eine epiſch⸗lyriſche Dichtung, die vorzüglich das 
Monchtum geißelt. Es folgten « Adozinda» (1828) 
und «Bernal-Frrancez» (1829), wo X. zuerſt Bruch: 
ftüde alter Vollsromanzen bearbeitete. Der erfte 
Band feines fhäßbarften Wertes, «Romanceiro» 
(3 Bve., Lifjab. 1861 —53), enthält außer diefen 
beiden Bearbeitungen: «Noite de S. Joäo», «O anjo 
e a Princesar, «O chapim d’elrei», «Rosalinda», 
„Miragaia» und «As Pögas de Cintra»; den een 
und dritten füllen 82 alte Ritter: und Sagen: 
tomangen, in Es abgerundeter und verfeinerter 
Rebaltion; 5. Wolf teilte eine Auswahl in «Proben 
vortug. und catalon. Volksromanzen⸗ (Wien 1856) 
mit; 15 Nummern verbeutfchte Schad in dem mit 
Geibel herausgegebenen «Romanzero der Spanier 
und ‚Bortugi en» (Stuttg. 1860). Das Verbienit 
des erften Anftoßes zu der neuern gründlichen Cr: 
forfbung der portug. Vollöpoefie (f. Braga) ge: 
buhrt A, Er fhuf auch ein Nationaltheater, dem 
er kurze Zeit ald Generalintendant vorftand. Sein 
«Auto de Gil-Vicente» (1838) erklären portug. 
Kunſtrichter für das erfte rein nationale Drama. 
Ebenfalls rein nationale Stoffe behandeln «D. Fi- 
lippa de Vilhena» (1840), «Alfageme de Santarem» 
11841) und «Frei Luiz de Sousa» (Lifjab. 1844; 
deutfch von W. L., Frankf. a. M. 1847), von denen 
letzteres den meiften Beifall fand. Unter A.s Proſa⸗ 
ſchriften find die Novelle «Viagens na minha terra» 
Liſſab. 1837; deutſch von A. Seubert als «Der 
MRönd von Santarem>, Lpz. 1878) und der hijtor. 
Roman «O Arco de Santa Anna» (1846) am belann: 
teften. Sein legtes Wert find die Igriihen «Folhas 
cahidas» (Lifjab. 1852), voll eigentümlicher Anmut. 
A. ift der bedeutendfteneuportug. Dichter. Nach dem 
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Almeinbe, |. Allmende. R 
Aimeis, Stadt in der niederländ. Provinz Ober: 
ſſſel, 43 km füddftlih von Zwolle, an der Linie 
Hengelo: A. (16 km) und N.:Zwolle (45 km) der 
Niederländ. Staats: und Apeldoorn: Deventer: A. 
(54 km) der Holländ. Cifenbahn. N. bat (1889) 
8354 E., eine reform. Kirche mit dem prachtvollen 
Grabgewolbe ver Familie von Rechteren, ein ſchoͤnes 
Schloß (Hefidenz der Grafen von Nedteren:Lim: 
purg), Leinen: und Baummwollinduftrie. 
Imeloveen, auch Almeloven, Jan van, 
bolländ. Radierer, wahrſcheinlich in Mijdrecht (Bro: 
vinz Utrecht) geboren, lebte noch 1683. Geine ge: 
Iungenften Arbeiten find die Bier re owie 
bolländ. Landſchaften und Uferanſichten nach Saft: 
leven, deſſen Werle N. täufchend nachahmte. 
Aimend, |. Allmende. j g 
erde (-ehho), Bezirksſtadt in der 
fpan. Provin; dajoz, an der Linie (Badajoz)- 
Merida⸗Sevilla, in fruhtbarer Ebene, hat (1887) 
12206.C. Hier wurde 25. Aug. 1847 der filberne 
Diskos des Kaiſers Theodofius (jept in der Ge: 
ſchichtsakademie zu Madrid) gefunden. 
Imenranfc, in den bayr. und nordtirol. Al: 
pen die Alpenrojen: Rhododendron hirsutum L. 
und ferrugineum L. (f. Rhododendron und Tafel: 
Alpenpflanzen, Fig. 9). Unter N. verfteht man 
aud die Evelraute, Artemisia Mutellina Vill. (f. 
Artemisia und Tafel: Alpenpflanzen, Fig. 1). 
Almere, |. Zuiberfee. . 
Almeria. 1) Provinz in Spanien, öftlichfter, 
an der Meereztüfte gelegener Teil des ehemaligen 
Königreichs Andaluften, grenzt im. und W. an 
Granada, im NO. an Murcia, im D. und ©. an 
das Mittelmeer, hat 8703,70 akm, (1887) 339452 
(164562 männl., 174890 weibl.) E., d. 1. 39 auf 
1gkm, und zerfällt in 10 Bezirke und 101 Ge: 
meinden. Bon Berjonen über 7 Jahregab ed 62 Proz. 
männliche und 75 Proz. weibliche Analphabeten. 
Sie ift größtenteild gebirgig und erzreich; ihre grö: 
Bern Ebenen find ein —— ſo die Campos 
de Dalias im außerſten Suden und das Campo de 
Nijar nordlich von Cabo und Sierra de Gata. Nur 
in den Thälern mit kunſtlicher Bewaſſerung findet 
man große Fruchtbarkeit und fubtropifche Kultur, 
fo in der Vega de Ganjayar am obern U. (oder Rio 
Andares) zwiſchen den Alpujarrad und Sierra de 
Gabor, am Rio Adra (Ri Grande) und Rio Alman: 
ora (Ouabatmanzon), dem längften Rüftenfluß der 
Ürovinz, der von W. nad) D. die Sierra be las 
Eſtancias von ber Sierra de los Filabres ſcheidet. 
2) Befeftigte Hanptftadt der heran A., im Hinter: 
grunde der Bai von A., weftlid von der Mündung 
des Rio de X. und am Fuße eines felfigen Berg: 
rüdens, ber ein wohlerhaltenes maur. Kaſtell (Alca- 
aba) trägt, an der Eifenbahn A.:Guabir (100 km, 
Sortfehung bis Linared im Bau), ift Sig eines 
iſchofs und eines deutſchen Konſuls für die Pro: 
vinz A. und hat (1887) 36200 E. mehrere Kirchen 
und Klöfter, eine Rathebrale, Normalfhule, Wafler: 
leitung und wird durch das als Citadelle dienende 
vieltürmige Kaftell und durd dad im SW. auf 
einem fteilen Felsberge liegende Fort San Telmo 
gut verteidigt. Die Häufer haben platte Dächer und 


Tode erichien eine Befamtausgabe«Obras» (25 Bbe., | teilweifeecht afrit. Ausfehen. Zur Beit der Mauren, 
Liſſab. 1854— 77), in der aus dem reihen hand: | denen X. feine Größe verdantt, war es der wichtigfte 


ſchriftlichen Nachlaß nur «Helena» gedrudt ift (1871). 


— Bgl. Comes de Amorim, Garrett. Memorias ı durd) Hanbel, Kunft und Gewerke blül 
‚ Später fant die Stadt mehr und mehr, hat ſich aber 


biographicas, 3 Bde. (Liffab. 188184). 


Hafen der Küfte von Granada und ein —— 
ender Urt. 
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Almeriniden — Almonte 


jeit 1852, mo man den Hafen zu reinigen und durch , er zum Präfidenten der von Martinez de la Roſa 


den Bau eine Molo zu verbeilern begann, all: 
mahlich wieder gehoben. Hauptausfuhrartifel jind 
Trauben (1895: 690113 ganze und 3950 halbe 
Fäller), Orangen (14459 Kiften), Mandeln (10 382 
Kiiten), Eipartogras (13547 t), Galmei (1712 t) 
und Eijenerz (58508). In der Nähe Bleiſchmelz⸗ 
bütten und Schivefelgruben, jowie am Weſtfuße der 
Sierra de Alhamilla heiße, zum Baden benußte 
Nineralquellen (52° C.). Gin anderes Bad liegt 


bei Alhama la jeca (f.d.). Südweitlih von A. am ; 


Ufer der Bai und am Zube der hohen, fahlen Sierra 
de Gador, liegt das Dorf und Raftell Roquetas 
mit 1992 €. und ergiebigen Salinen. 

QAlmeriniben, |. Almoraviden. 

Almerode, |. Groß-Almerove. 

Almiffa, jlaw. Omis, Hafenjtadt in der öfterr. 
Bezirkshauptmannſchaft Spalato in Dalmatien, 
22 km füdöftlid von Spalato an der Mündung der 
Getina ind Meer, hat (1890) 1038, al3 Gemeinde 
13247 €., Bezirkögeriht (1 Gemeinde, 21 Ortſchaf⸗ 
ten), Fiſcherei und Schiffahrt. A., Früher befeftigt und 
ein Hauptfhlupfiintel der Seeräuber auf dem Adria: 
tiſchen Meere, wird häufig wegen des ſchönen Thals 
und der Watierfälle der Getina (ſ. d.) befuht. Es 
liegt in dem Gebiete Boljica (225,5 qkm, 8202 E.), 
welches feit 1235 einen dur Jahrhunderte an die 
Benetianer tributpflihtigen Sreiltaat bildete. Als 
Dalmatien nach ne der NRepublit Venedig 
an Oſterreich kam, behielt Boljica feine Vorrechte, die 
erſt durch die eindringenden Franzojen aufgehoben 
wurden. Nad einem Aufitande der Poljizzaner 
wurden die Anführer von den Franzofen in Spalato 
erſchoſſen. — gl. Jadſon, Dalmatia (Orf. 1887). 

Almldt,ihwer. Schaufpielerfamilie. Nils Wil: 
heim, geb. 24. März 1799, geſt. 27. Febr. 1875, ge: 
hörte wie feine Gattin (geborene en 
Stodholmer Bühne an und zeichnete fic im höhern 
Schaufpiel aus. Sein Sohn Knut, geb. 9. Febr. 
1829, Qußgegeichneter Romiler und Charakterdar: 
fteller (3. Bd. Shylod, Harpagon), überfegte gegen 
30 Dramen für die ſchwed. Bühne und trat 1882 
zurüd. Deſſen Gattin Betty (geborene Deland, 1831 
—82) zählte aud) zu ven Bühnengrößen Schwedens. 
Alimodsvar. 1)A. del Campo, Bezirköftadt 
im ©. der fpan. Provinz Ciudad-Real, im MW. des 
Campo de Galatrava, 8 km nordweitlid von der 
Station Puertolano der Linie Madrid-Badajoz, in 
einer baumlofen, meift nur mit Triften bededten 
Ebene der Manda, in ber e3 viele jumpfige Seen 
giebt, hat (1887) 12008 €. — 2) X. del Rio, 
Stadt (Villa) in der fpan. Provinz Cordoba (Bezirk 
Bofadas), rechts vom Guadalquivir, an der Bahn: 
linie Cordoba⸗Sevilla, hat (1887) €. und ein 
großes, mittelalterlides Schloß der Herzöge von A. 
— 3) Zleden im Diſtrikt Beja der portug. Provinz 
Alemtejo, am Rio Cobres, 56 km jüdjüdweftlid von 
Beja, hat (1890) 3829 E. Süplic von A. beginnt 
die giera da Mezquita an der Grenze von Al 
garbien. 

Almodövar, Don Jlvefonfo Diaz de Nibera, 
Graf von, fpan. Minifter, geb. 1777 zu Granada, 
war beim Ausbruch des Ünabhängigkeitskrieges 
Artillerielieutenant und zeichnete Pr; mährend der 
Verteidigung von Dlivenza aus. Nach der Rüd: 
tehr Ferdinands VII. der Yreimaurerei verdächtig, 
warf man ihn in die Kerker der Inquifition zu Ba: 
lencia, woraus ihn erſt die Revolution won 1820 











berufenen Cortes erwählt. Unter vem Minifterium 
Zoreno Generaltapitän von Balencia, trat X. bein 
Ausbruch eines Aufftandes an die Spike der dor: 
tigen Junta, belämpfte aber jpäter jelbit dieſen 
Aufitand, worauf er 1834 unter dem Minijterium 
Mendizabal einige Zeit Kriegäminifter wurde. Rach 
den Vorfällen von a Granja (1. Spanien) im Aug. 
1836 wurde er in die konſtituierenden Corte ge: 
wählt und unter Galatrava nochmals Kriegsminijter. 
Später wurde er von der Negentin zum Senator, 
unter Ejpartero 1841 zum Präfidenten der Cortes 
und im Juni 1842 zum Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt. Mit Eipartero trat auch 
U. 1843 zurüd und ftarb 26. Jan. 1846 zu Valencia. 

Almohaden, |. Almoraviden. — 

Almouacid de Toledo (ſpr. -Fihd), Flecken im 
Bezirk Orgaz der ſpan. Provinz Toledo in Neu: 
cajtilien, 19 km jüddjtlich von Toledo, an der Eiſen⸗ 
bahnlinie Madrid⸗Ciudad⸗Real, bat (1887) 1560 E. 
und ift bentwürdig durch die Schlacht bei N., 
11. Aug. 1809, in der ein 30000 Mann ftarfes 
fpan. Heer unter General Benega von einem gleich 

arten franz. Armeekorps unter Sebaftianı ge: 
hlagen wurde. 
ſmoudbury (jpr. ähmondborri, das röm. Ca- 
munlodunum oder Cambodunum), Ort in der engl. 
Grafſchaft York, jest im Parlamentsbezirt Hudders⸗ 
field eingeſchloſſen, hat (1891) 15.454 E., Woll: und 
Baummollwebereien. 

Almonde, Philips, niederländ. Seeheld, geb. 
29. Dez. 1644 zu Briel, wurde 1666 Sciffslapitän, 
lämpfte tapfer und glüdlid unter dem Befehle de 
Ruyters und Tromps (des jüngern, Cornelis), war 
Lieutenant:Admiral auf der Flotte, welche Wil: 
beim III. nach England führte. Als Oberbefehls: 
haber der nieverländ. Flotte ſiegte er zufammen mit 
den Engländern über die Franzoſen beim Borgebirge 
La Hague 1692, zerftörte im Spanifchen Erbfolge: 
triege die fpan. Silberflotte bei Vigo 1702; 1705 
befehligte er das nieberländ. Geſchwader der San: 
bungsflotte, welche Gatalonien eroberte. Er jtarb 
11. San. 1711 zu Öyftgeert bei Leiden. 

Almondtämmler, |. Tümmlertauben. _ 

Almonte, Don Juan Nepomuceno, mexik. Staats: 
mann von indian. Abkunft, geb. 1804 zu Ballas 
bolid in Merito, ging 1824 als Attache der merit. 
Geſandtſchaft nach London, ward nad) feiner Rüd: 
kehr in den Kongreß gewählt, begab fich 1832 ald Ge- 
ſchaftsträger aufs neue nad London und von da in 
wleiher Eigenſchaft nad) Peru. Später wurde A. 
Adjutant des Prüfidenten Santa Anna, dann Bri: 
nadegeneral und unter dem Bräfidenten Buftamente 
Kriegsminifter. Nach deilen Sturze im Sept. 1841 
jandte ihn Santa Anna als bevollmädtigten Mi: 
nifter nad Waſhington. 1846 befebligte A. das 
Heer im Kriege gegen die Vereinigten Staaten von _ 
Amerika, übernahm 1853 den Geſandtſchaftspoſten 
in Wafhington und 1857 in Paris. Hier wirkte er 
für Miramon, den Prätendenten der klerilalen Par: 
tei, gegen Juarez, der ihn 1861 ſeines Amtes ent: 
ſetzte, Bon Parteihaß und Ehrfucht getrieben, machte 
ih A. feitdem zu Paris zum Verbündeten der franz. 
Politik, traf 1862 mit der franz. Erpedition in Vera: 
cruz ein und wurde an Juarez’ Stelle zum Diktator 
von Merito ausgerufen; doc) gelang es ihm nicht, 
Einfluß zu gewinnen, weshalb ihn General Forey 
26. Sept.1862 für abgefegt erklärte. A. blieb jedoch 


befreite. Nach Ferdinands VII. Tode (1833) wurke | im Gefolge ver Franzoſen und zog mit diefen 10. Juni 


Almora — Almgvift 


1863 in bie Hauptftadt Merito ein. Hier wurde er 
23. Juni Bräfident der von den Siegern eingefebten 
Regierungsjunta, die den Titel einer «Regentfchaft 
des merit. Raifertums» annahm. Zugleich übernahm 
A. das Minifterium des Auswärtigen und der $i- 
nanzen. Bom Raifer Marimilian ward er 1864 zum 
Reichsverweſer und zum Großmarſchall des Reichs 
ernannt. 1866 ging U. als außerorbentliher Ge 
Tandter nach Paris, wo er auch nad) dem Sturze des 
mai Raifertums blieb und 22. März 1869 ftarb. 
Imöra (Almaura), Hauptſtadt des Diſtrikts 
Kumaon in den brit.:ind. Rordweſtprovinzen, 29° 
35’ nörbl. Br., 79° 41’ dftl.2., etwa 66 km 
von ber Weftgrenze Nepal3 in 1626 m Höhe auf 
dem Kamme eines Hohenzugs, befteht aus einer 
2,5 km langen, mit $elöplatten belegten reinlihen 
Straße und zwei durd) das Fort A. getrennten Ba- 
zaren und hat (1881) 7390 E., varunter 6323 Hindu, 
866 Mohammedaner und 201 Chriften. Der Balaft 
des ehemaligen Radſcha wird gegenwärtig als Ge: 
fängnis benugt. Am Weftende fteht die Kaſerne 
und hinter derſelben das Fort Moira. 
Almoraviden und Almohaden, Namen von 
zwei maur.:fpan. Dynaftien, bie von afrik. Ber 
immen auögingen. Der Häuptling des in ber 
Sahara haufenden Sanhädiha:-Stammes, Jahiä, 
machte 1036 eine PBilgerreife na, dem Diten und 
kehrie mit dem Verlangen zurüd, feinen der Religion 
nur oberflächlich anhängenden und in Unwiſſenheit 
über feine Gefeße und Dogmen befindlichen Stamm 
vom Islam durchdringen zu laſſen. Cr brachte 
u dieſem Zwed einen Theologen, Abvalläh ibn 
äfin, mit. Von der Klauſe (r&bita), in welche fi 
die erften Gläubigen mit Abdalläh zurüdgogen, er⸗ 
bielten fie ven Namen al-murabitün (von den chriſtl. 
Spaniern in Almoraviden verändert), unter welchem 
Namen fie bald darauf al3 Eroberer das weſtl. Nord⸗ 
afrika und Spanien überfluteten. Zunädjit befegten 
fie da3 marokl. Gebiet, unterwarfen fi den Stamm 
ver Bereghwäta, welcher eine Art Mifchreligion 
mit vorwiegend berber. Reſten befannte (als Gott 
verehrten % Bacax, welchen Namen man auf 
afrit.cöm. Münzen häufig ald Gegenftand der An⸗ 
rufung findet). Ihr König war damals Abt Betr 
ibn Omar, der aber völlig unter dem Einflufje ſei⸗ 
ner Frau Zeinab ftand, einer Kaufmannstochier, 
die unter den Berbern ala munderthätige Zauberin 
angejehen und zu diejer Zeit das eigentliche Ober: 
haupt der erobernden Almoraviden war. Da fie 
aud ferner an ver Spitze der Bewegungen ver- 
bleiben wollte, trennte fie ſich vom König und hei⸗ 
ratete defjen Neffen Juſſuf ibn Tefchfin, der fpäter 
als Nachfolger des Abi Bekr die almoravidifchen 
Groberungszüge fortjeßte, 1062 die Refidenz Ma⸗ 
roffo gründete und, von ben Meinen mohammed. 
Fürften in Spanien gegen Alfons _VI., König von 
Caſtilien, zu Hilfe gerufen, den Chriften 1086 bei 
Zalläfa, unweit Badajoz, eine Niederlage bereitete. 
(S. Abbädiden.) Doch bald unterwarf er dur 
Gewalt und Mitwirkung der Theologen, welche die 
Entthronung der mohammeb. Duodezfürften em: 
a” en, dad ganze arab. Spanien feiner Herrſchaft. 
ein die Macht der Almoravivden wurde ſehr bald 
durd die Bewegung der Almohaden (richtig: 
almuwahhidn, d. i. Belenner der Einheit Gottes) 
rzt. An der Spige diefer ftand ein aus dem 
ien von feiner Studienreife heimfehrender Theo⸗ 
loge Mohammed ibn Tümart vom Berberftamme 
der Mabmüda, welcher 1121 gegen die religiös: 
Brodhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. I. 
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dogmatifche Richtung im Almoravivenreichezu eifern 
begann, zur Auflehnung gegen ihre Herrichaft aufs 
reizte und ſich felbft als den vom Propheten ver: 
heißenen Mahdi ausgab. Nach feinem Tode 1128 
übernahm fein Schüler Abd al: Mumin (f. d.) die 
Führung und machte dem Reiche der Almoraviden 
in Afrika ein Ende. Die Eroberung Spaniens wurde 
unter feinem Sohne Abi Jakub Juſſuf eifrigft fort: 
geſetzt, aber erft unter deſſen Sohn A 5 — der 
1195 bei Alarcos über die Gaftilier einen glänzen: 
den Sieg errang, entſchieden. Allein unter feinem 
Sohn und Racfoiger ohammed al:Näßir (1198 
— 12183) gelang es den vereinigten hriftl. Konigen 
1212, dag stmohabijche Heer bei Navas de Tolofa 
u befiegen; damit begann der Verfall der Almo⸗ 
Davermadt, Sie wurden immer mehr aus Spanien 
verbrängt und Uneinigkeit in der Dynaftie, Selb: 
änbigteitsgeit ie der Statthalter, erfhütterten auch 
ihre Macht in Afrifa. Schon 1216 begann der ber: 
ber. Stamm ver Banu Mesin (Almeriniden) vom 
füdl. Atlas aus feine Macht nad) dem Norden aus: 
zubehnen; fie vertrieben ven legten Almohaden Abd 
al:wahid Mutakim aus Naroito: 1275 wurden die 
Almohaden von den Meriniven vollends vernichtet. 
— Bol. Aſchbach, Geſchichte Spaniens und Portugals 
ur Zeit der Herrfchaft der Almoraviden und Almo⸗ 
aden (2 Bde., Frankf. 188837); Dozy, Geſchichte 
der Mauren in Spanien, Br. 2 (%pz. 1874); Gold: 
siher, Materialien zur Kenntnis der Almohaden- 
bewegung in Nordafrika (in der «Zeitjchrift der 
Deutihen Morgenlänvifchen Gefellihaftn, 1887). 

Almos (fpr. ahtmajh), der fagenhafte Stamm« 
vater der Arpäden (f. Arpäd). 

Almoſen (gr. eleemosyne), milde Gabe, Ge: 
ſchenk, heſonders fofern es aus Frömmigkeit ge: 
geben wird; daher auch Gabe an die Kirche. 

QAlmofenier (frz. aumönier; engl. almoner), 
vom gried.lat. eleemosynarius, d. h. Almojen: 
pfleger, urſprunglich der die Almofengelver verwal⸗ 
tende Orbensgeiftlihe. Denfelben Zitel erhielten 
dann aud die Almofenpfleger der Prälaten und 
dag bei diefen meiftens deren Beihtoäter. Am 

tanz. Hofe gab es mehrere A., unter welchen feit 
dem 15. Jahrh. ein Großalmofenier genannt 
wird. Diefer wurde durch Franz I. einer der erſten 
Reichs⸗ und Hofbeamten von weittragendem Ein: 
flug. Er war der Beichtwater de3 königl. Haufes und 
ewöhnlid Kardinal. Durch die Revolution aufge: 
Poben, kam diefe Würde unter Napoleon I. und 
Napoleon III. vorübergehend wieder zur Geltung. 
Die Königin und die Prinzen in Frankreich hatten 
ihre befondern A., und aud) der Armee waren ſolche 
beigegeben. Diefe ftanden unter dem Großalmofenier 
als dem Ev&que des armées. Die Würde eines 
Hereditary Grand Almoner in England ift eine 
Sinekure; ebenfo die des Lord High Almoner, eines 
der hochſten Würbenträger am engl. Hofe, gewöhn: 
lich Bif a von Orford. Am päpftl Hofe befleibet 
einer der Chrenprälaten (f. d.) das Amt des U. 
Almgvift, Karl Jonas Ludw., ſchwed. Schrift: 
eller, geb. 28. Nov. 1793 zu Stodholm, ftudierte 
jeit 1808 zu Upfala, widmete ſich einer amtlichen 
aufbahn, zog ſich aber 1824, die romantische Lehre 
von der Ungebundenheit des Genies verwirklichend, 
nad) den Wäldern Wermlands zurüd, um als bäuers 
licher Freiſaſſe ” leben. Bald viefes Lebens über: 
brüffig, wurde U. Lehrer, dann Rektor an der «Ele: 
mentarfchuler in Stodholm, gab dieſe Stelle auf und 
wurde al3 Felbprebiger angeſtellt. Später lebte er 
28 
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nur feiner litterar. Thätigleit, war auch Mitredac: 
teur des «Aftonblad». Er entwidelte lebendige Ur: 
fprünglichleit und Erfindungsgabe, obſchon er des 
benmaßes entbehrte, ſich aud zur Ausführung 
felten Zeit nahm. Er ſchrieb marken. Lehrbücher, 
GSrammatiten und andere philol. Werke, hiſtor. und 
vädagogifche Abhandlungen, religiöfe, philof., polit. 
und nattonalötonomilche Auffäpe. Deutihland 
wurbe er nur al3 Belletrift befannt; am bedeutend⸗ 
ften ift bier «Törnrosens Bok», zwei Sammlungen 
romantiſcher Rahmendichtungen dei 1882). Von A. s 
Romanen find zu erwähnen: «Palatset», «Gabriele 
Mimanfor, «Amorinar, «Amalie Hillnern, «Die Her: 
en auf Ekolfund»; von dramat. Arbeiten: «Signora 
Lunar, «Ramido Marinescon, «Die Schwanengrotte 
auf Ipfara», a Marjamo, ige von Tabmor»; 
von epiſchen: «Schems el⸗Nihary, «Arthurs Jagd» 
(aus dem — von kleinern Erzählungen: 
«Golombine»; «Die Kapellen, eine Idylle; die No: 
velle «C8 geht an», die gegen die Konventiongehe ge: 
richtet iſt und viele Gegenfchriften, von — — 
Snellmann u. a., hervorrief; «Aramintha May». 
Als Humorift glänzt er in «Ormuzd und Ahrimany, 
zeigt fich aber am liebenswurdigſten in feinen Volta: 
jchrifien «Grimstahamas Nybygge», «Arbetets äran 
u.a. A. geriet 1851 in den Verdacht eines Vergif- 
tungsverſuchs an einem Wucherer, entzog ſich aber 
der Unterfuhung durch Flucht nady Nordamerika. 
1865 ging er ald Brof. C. Weftermann nad) Bremen 
und ftarb dort 26. Sept. 1866. Eine Auswahl feiner 
Schriften («Valda skrifter», 2. Serie, 4Bde., Stodh. 
1874—75; 1. Serie 1878) gab Lyſander mit einer 
Biographie A.s heraus. — Vgl. auch die litterar: 
biftor. Studie über X. von Ahnfelt (Stodh. 1876). 
Almncauthärat (arab.), in der Aftronomie 
jeder dem Horizont parallele Kreis der Himmels: 
fugel. Sterne, die auf demfelben A. ftehen, haben 
gleihe Höhe. Auch nennt man A. ein Inftrument, 
mit dem man bie Zeiten der Durchgänge von Ster- 
nen durch das nämliche A. beobachten kann. 
uolum, ein Rleivungsftüd, das nament- 
lich im Mittelalter neben dem Barett im Winter 
von den Ranonilern getragen wurde. Das A. beftand 
aus einem weiten Belzkragen, ber die Schultern bis 
etwa zu den Ellbogen bevedte, und dem cucullusoder 
der cappa (Kapuze) von gleidem Stoff, die über das 
Haupt gejhoben werben konnte. Im Sommertrugen 
die Kanoniker das fie außgeiömenbe A. mehr zum 
Schmud über dem linten Arm. (S. aud Camail. 
Almüde (in Portugal und Brafilien au 
Amalde, in Merito auch Almuere ober Al: 
muerza), ein urſprunglich maur. älteres Hohl: 
maß von fehr verſchiedener Größe. gegen: 
wärtig ift der Muhd (arab. al-muhd) in Marofto 
ein allgemein gebräuchliches Getreivemaß von un: 
efahr 141 a alt; 4 Muhd bilden ein Sah. An 
ewicht enthält der Sah Weizen etwa 33—35 kg. 
In Spanien diente der W., der häufiger Gelemin 
genannt wurde, ebenfalld als Getreivemaß. Er 
war bort (wie auch in Merito) ?,, der Fanega (f. d.) 
und fein Inhalt ſchwankte in den einzelnen Pro⸗ 
vinzen zwiſchen eiwa 2 und 61. Der re 
A. enthielt etwa 7,1. In Portugal und Brafilien 
war der U. ein digeunenat deſſen Inhalt in 
den einzelnen portug. Orten zwiſchen etwa 17 und 
25 1 ſchwankte, bei Ol aber in Lifjabon etwa 34 Ar: 
rateis oder portug. Pd. (= 15,8 kg), in Oporto 
etwa 50 folde Pfund (= etwa 23 kg) betrug. Der 
braſilianiſche X. mar in der Hauptftadt etwa = 161. 





Almucantharat — Alos (PBflanzengattung) 


Auf den Canariſchen Infeln führte auch ein Meines 

Flachenmaß den Namen A. (oder Celemin), ebenfo 

in Dterito, wo es auch Efta ie genannt wurde und 
11 m war. (©. auch Alma.) 

Alm ecar (fpr. -munjeh-), Ciudad und See 
yafen im Bezirk Dotril der fpan. Provinz Granada, 

udlich von der Sierra de Almijara, in einer Zuder 
rohr und Bataten erzeugenden Vega, ift fehr alter: 
tümli und finfter gebaut und hat a 8842 E. 
und eine Burg aus der Zeit der Maurenherrſchaft. 
Hier landete 755 der Dmajjade Abd ar-Rahman 
Ion Moavijah, ver Stifter des Emirat3 Cordoba. 

Aln, ſchwed. Name für Elle (f. d.). 

Alumonth (ipr. ännmöth), |. Alnwid, 

Alnus, |. Erle. 

Aluwick (fpr. ännid) oder Alnewid, Stadt in 
der engl. Grafſchaft Northumberland, am ſchiffbaren 
Aln oder Alne, der 7 km öftlih von X. bei dem 
Hafenort Alnmouth (452 E. Seebad) in die Nord⸗ 
fee mündet, hat (1891) einſchließlich Canongate 
6746, ald Käplbezirt 7436 €., geräumigen Markt: 
plag, großes Stadthaus mit Säulenhallen und 
Zurm, 10 Kirchen, fowie Handel mit Aderbau- und 
Induftrieerzeugnil en. Außer den Ruinen einer 
1147 gegründeten Abtei (Alnwid:Abbey) nord⸗ 
li des Aln befigt die Stadt das Stamm der 
Grafen und Herzöge Percy von Nortpumberland, 
eg Dasjelbe, feit 1310 der Sig der 
Vercy, wird ſchon 1093 erwähnt und wurde feit 
1854 durd Umbau nad) ital. Stil in eins der ſtatt⸗ 
nalen Schlöffer Englands mit großem Bart um⸗ 
geihaffen. In der gegenwärtigen Geftalt fließen 
die Mauern desfelben 2 ha ein. 

Aloãden, |. Aloiden. 

‚Alo& L., Aloe, Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Liliaceen (f. d.) mit gegen 180 Arten, die 
meiften in Südafrifa und einige in ven Mediterran⸗ 
gegenden ſowie auf den Ganarifchen Infeln. Ein— 
zelne Arten find als Kulturpflanzen aud) in andern 
Gegenden ſchon feit langer Zeit verbreitet. Es find 
ausdauernde, niedrige, faft ftengellofe Kräuter mit 
grundſtandiger Blattrofette und kurzem, oft faum 
15cm hohem Blütenfchafte, oder von ſtrauchartigem 
Wuchſe, oder in feltenen Fällen ſelbſt Bäume mit bis 
20 m hohem und 1,60 m im Durchmelfer haltendem, 
fäulenförmigem, einfachem ober ein: oder mehrmals 

jabelig verzweigtem Stamme mit enbftänbigen Ro⸗ 
etten zahlreicher dichtgeftellter Blätter. Die zwei: 

hlreicher dichtgeftellter Blat Die zwei 

aeilig oder fpiralig geitellten Blätter find bei allen 

rten didfleifchig und meift fehr faftig, aus mehr 
oder weniger jtengelumfafiendem Grunde in ber 
Regel lineal:lanzettlih und allmählich verfchmälert, 
au ber Oberfläche oft rinnig, glatt oder gerungelt 
oder warzig, an ben Rändern oft hornartig oder 
auch dorniggezähnt, bei einzelnen Arten gefledt 
oder gebändert. Zwiſchen ihnen erhebt ſich der end⸗ 
oder achſelſtandige, nadte oder mit Schuppenblättern 
befeßte, oft meterlange Blütenfhaft, ver eine ein⸗ 
fache ihre oder Traube oder aus folden zufammen- 
geſetzte Rifpe meift anfehnlicher, gewöhnlich rotgelber 
oder purpurner, aufrechter, abſtehender oder hängen 
der Blüten mit geglievertem, von einem Dedblatte 
geitügtem Blütenftiele trägt. Die Gattung ift bes 
rühmt wegen der von einer Anzahl ihrer Arten ger 
“ieferten offizinellen Drogue Aloe (f. d.). Diefe liefern 
die Arten: A.socotrina Lam. (= A. vera Mill., dody 
nicht L. f. Tafel: Liliifloren, Fig. 1, a. Blütens 
ftand, b. Blüte, c. Blüte durchichnitten), A. vulga- 
ris Lam., A. ferox L., A. spicata L. fl. und A. 


Aloe (Drogue) — Alvehanf 


lingua AMill., denen fi) A. africana MiT. und A. 
—— Mill. als eine geringere Ware liefernde 
ten und wahrſcheinlich auch nody A. arborescens 
Miül., A. purpurascens Haw. und A. Commelini 
Wild. anſchließen. Die A. socotrina hat einen 1— 
1,som hoben, oft gegabelten Stamm, 30—40 ſchwert⸗ 
förmige, gebogene, etwa 29, cm breite, dunlelgrüne 
Blätter in dichter, etwa 1m im Durchmefjer haltender 
Roſette, einen einfahen Blutenſchaft mit dichtbluti⸗ 
ger, 60 cm langer Traube roter, 3 cm langer Blüten. 
A. vulgaris (= A. vera L.) unterfcheidet fi durch 
türzern, 80—60 cm langen, meiſt einfahen Stamm 
und bie aus der Blüte deutlich vorragenden Staub» 
fäße von erfterer Art; fie ift jet durch die ges 
amten wärmern Klimate verbreitet und findet ſich 
in den iüftengebieten felbft Sudeuropas verwildert 
und oft in Dienge vor. Die übrigen Arten find 
Samttich in Saudafrika heimifh. Die Faſern der 
lätter einzelner Arten werden zu gröbern Geſpin⸗ 
ften benukt (f. Aloehanf). 
Biele Aloearten find Delorationd: und Zierpflan: 
in unjerer Glashäufer und Zimmer. Die ſchoͤnſte 
rt für leßtern Zmed ift A. picta, eine Heine blei⸗ 
bende Art mit grün und weiß gefledten und en 
ten Blättern. Sie verlangen im Winter einen hellen 
trodnen Standort und im Sommer einen fonnigen 
Blag im Freien. Während der Vegetationsperiode 
vertragen fie reihlih Waſſer und Aäffigen Dünger, 
wogegen fie im Winter empfindlich find. — Über die 
bundertjährige Aloe f. Agave. — Bl. Salms 


Heifferfheivt:Dyd, Monographia generum Aloes 
et Mesembryanthemi (Heft 1—6, Bonn 1836—54, 
Heft 7, 1863). 


08, ein Artilel des Droguenhandels, aus dem 
eingefochten Safte der diden, fleifhigen Blätter ver- 
fhiedener Arten der Aloepflanze beitehend; erfcheint 
in feften, harten, bitter ſchmedenden Stüden. Der 
Saft wird faft nur fo gewonnen, daß man ihn aus 
der Schnittflaͤche der im März und April dicht am 
Stamme weggſchnittenen und in Tröge geitellten 
Blätter ausfließen läßt und dann in rn Reis 
fein eindidt (fo in Weftindien), oder daß man ben 
ausfließenden Saft in einem ein Erdloch ausklei⸗ 
denden Ziegenfelle fammelt und fpäter in gußeifer- 


nen Pfannen einfiedet (jo am Kap). Man unter: 
ſcheidet im Handel zwei Gruppen von Aloeforten: 
ide. (Aloö lucida), 


eberaloe (Alo& hepatica), Alle Sorten der 

ten Gruppe find auf dem Bruche ftark glänzend, 
in dünnen Schichten durchſcheinend; die der zweiten 
Gruppe find ſowohl auf der Oberfläche, wie auf dem 
Bruche matt, in dünnen Schichten undurchſichtig und 
von leberbrauner Farbe. Dies beruht darauf, daß 
die ganze Maſſe mit Meinen Kryftallen von Aloin 
erfüllt ift, welche man unter vem Mikroſtop deutlich 
erfennt, nd man bei der glänzenden X. das 
Aloin, weil ed verändert iſt, nicht wahrnimmt. Nach 
dem neuen Deutſchen Arzneibuch jollinApothelennur 
die Alos lucida geführt werben; alle Sorten kom⸗ 
men aus dem Rapland, rn aud ber Name Rap: 
aloe (Alos capensis); fie ſtammen von verschiede: 
be — Dattun —* AU ak a 
olgende Eigenſchaften: dunkelbraune 

Mafle von eigentümlihem Geruch und bitterm Ge: 
ſchmad, leicht in grobmufchelige, glasglängende 
Stüde und in fharflantige rötlihe bis hellbraune, 
Durdfihtige Splitterhen breend, welche ſich unter 
dem Nitroflop nicht kryſtalliniſch erweiſen. Das 
durch Zerreiben erhaltene gelbe Pulver darf bei 


9] — oder gewohn 
2) 
erſt 
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100° C. nicht zufammenbaden und feine Farbe nicht 
verändern. 5 Teile A, müflen mit 10 Teilen fieden- 
dem Waſſer eine fait Hare Löfung geben, aus der ſich 
jedoch beim Grlalten etwa 3 Teile wieder ausſcheiden. 

Von der Leberaloe, die hauptſächlich in England 
verwendet wird, unterſcheidet man folgende Hans 
belsforten: Bombayaloe und Sanftbaraloe, 
beide von Alo& vulgaris Lam., in braunen bis 
ſchwarzen matten Stüden. — Barbadosaloe, 
aus Weitindien, von Aloe vulgaris und andern dort 
fultivierten Arten gewonnen, ift die befte Sorte der 
Zeberaloearten; fie ift gemöhnlih jhmwarzbraun, 
im Bruce uneben und wenig wachsglanzend; beim 
anfangen eigt fie einen jafranartigen erud; das 
Pulver erſcheint goldgelb bis jhololadebraun. — 

ie Curagavaloe, von der Inſel Curasao, ift 
außen glänzend, im Bruce dunkelbraun und un: 
durchſichtig; fie kommt faft gar nicht in den europ. 
Handel. Alos vulgaris ijt die Stammpflanze. — 
Die Ks geihäßte Sototoraaloe (Alo& soco- 
trina) wurbe auf der Infel Sototora im Golf von 
Aden gewonnen; jeßt fommt jedoch feine mehr von 
dort, — man belegt mit dieſem Namen teils 
die I. von Maccula unweit Koffeir an der arab. 
Südküfte, teild die von Sanfıbar kommende. Die 
Stüde dieſer Sorte find gelbbraun bis braunrot, 
innen oft noch weich, das Pulver ift rötlihgelb, fie 
eriheint unter dem Mikcoflop ſtark kryſialliniſch 
Die Stammpflange dieſer Sorte iſt Aloö Perryi 
Baker. — Die Ratalalve aus Südoftafrita hat 
eine helle Zeberfarbe, wenig Geruch und geringe 
Löslichkeit in Waffer; fie ift ftark kryſtalliniſch. — 
Die geringiten Sorten von X. find die arabiſche, 
oriehifhe und Bombayſorte, fie find Über: 
Kasse zwiſchen glänzender und Leberaloe. 

8 Roßaloe (Alos caballina) fam früher eine 
Sand und Unreinigkeiten enthaltende Sorte von 
ſchwarzer Farbe in den Hanbel. 

Die A. iſt ſtets an trodnen Orten aufzubewahren, 
ba fie leicht Feuchtigkeit anzieht und die Stüde 
dann zufammenfliegen. Die Verfendung geſchieht 
in Riften, die der Barbadosforte aud in Kürbis- 
ſchalen. Haupthandelöplag ift London, wo bie Riften 
in Auktionen verkauft werden. — Die A, wirkt ftart 
abführend. Von offginellen —— führt 
das neue Deutſche Arzneibuch (3. Ausg. von 1890) 
folgende auf: Y Alveertrakt (Extractum alods), 
wird mit 5 Teilen fiedendem Wafler auf 1 Zeil A. 
bereitet; der erfaltete, von dem fih ausfheidenden 
Harz getrennte Auszug wird dann zur Trodne ein: 
gedampft. (Das früher an Extractum 
alo&s acido sulfurico correctum hat das neue Arzs 
neibuch nicht mit aufgenommen.) 2) Eifenhaltige 
Alvepillen (Pilulae aloäticae ferratae), aus Aloe 
pulver und Eifenvitriol beftehend. 3) Zufammen: 
geieste Aloetinktur(Tinctura alo&s composita, 
an Stelle des frühern Elixirium ad longam vitam 
[f. Lebenselixir), aus A., Rhabarber, Enzian, Bit 
werwurzel und Safran), während 4563 Alde⸗ 
tinttur (Tinctura alo&s), ein alkoholiſcher Aus⸗ 
zug ber A. (1 Teil A. auf 5 Teile Weingeift), ſich 
wohl nod in ber 2. Ausgabe (von 1882), aber nicht 
mehr in ber 3. findet. Der wirkfame Beſtandteil 
der A. ift das Aloin $ B). Ar 

Aloẽchauf, Aloefafer, die aus den fleifchigen 
Blättern verjchiedener Aloearten, namentlid aber 
der Alo& perfoliata Thunb. in Oftindien gemonnene 
Faſer; fie ift nicht zu verwechfeln mit der Knie 
(f. d.), die im Handel gewöhnlich auch Aloefajer 
28* 
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jenannt wird, weil die Agavearten in ihrer äußern 
Sefheinung den Aloearten ſehr ähnlich find und im 
Bollsmunde auch al3 Aloe bezeichnet werden. Die 
echte Aloefafer ift weich und aelämeig, von fpinn- 
barer Feinheit, weiß und etwas glänzend. Die länge 
der rohen Fafer fteigt bis auf 50 cm, die der fein aus⸗ 
gehechelten Faſer auf 20—38 cm. Die FA find 
in ihrem Verlaufe außerſt gleihartig; fie beftehen 
bloß aus Baftzellen. Die Saier wird zu Seilen, 
Tauen oder im fein zubereiteten Zuftande auch zu 
Geweben (Aloetüchern) verarbeitet. 
Aloẽholz, ſ. Agallocheholz. 
oẽpillen/ ſ. Aloe. ſſ. Sehenseligir. 
Alodtinktur, ſ. Aloe; zuſammen geſetz te A., 
Aloẽtĩuſãure, ſoviel wie Trinitroanthrachinon 
. Anthrachinon); FH Verbindung wurde zuerft 
aus Rapaloe durch Erhigen mit —— Sal⸗ 
veterfäure gewonnen. A. iſt ein ge be3 amorphes, 
in Beige lögliches Bulver, wirkt als ftarte Säure 
und verpufft, wenn fie für ſich erhigt wird. 
Alodtücher, |. Aloehanf. 
Alofi, Infel im Stillen Ocean, |. Hoorne⸗Inſeln. 
Alöger, miftl, Selte, gegen Ende de 2. Yahırh. 
namentlid in Kleinafien, wahrſcheinlich auch inRom 
verbreitet, jah in Jeſus nur einen natürlich erzeug- 
ten Menſchen, der aber wegen feiner volllommenen 
fittlihen Entwidlung Sohn Gottes genannt worben 
ſei. Nah Cpiphanius find fie die Vorläufer der 
ahnlich denkenden Monardianer. Sie verwarfen die 
Schriften des Johannes, namentlich defien Lehre 
vom «Logo®», weshalb fie Epiphanius A. nannte, 
was zugleich —— eo heißt. 
Aldgie eh: Rugſichtsloſigleit, Nichtbeach⸗ 
tung, Unüberlegtheit; alo giſch, widerſinnig; al o⸗ 
siftifch, unüberlegt, unbeſonnen. 
Aloi (ea, fpr. alda), der gefegmäßig feitgeftellte 
Seingeba t einer Münze (f. Schrot und Korn). 
Aloiden oder Aloaden hießen im grieh. My- 
thus Otos und Ephialtes, die beiden Söhne der 
Iphimedeia und des Bofeidon, nach Aloeus, dem Ge: 
mahle ihrer Mutter. Sie waren Riefen von außer: 
ordentlicher Grdße und Kraft. Früh übermächtig er: 
ftarkt, hielten fie Ares 13 Monate in einem ehernen 
aß gefangen, bis ihn Hermes liſtig befreite. Neun 
% re alt, verſuchten fie (mie die Giganten) den Him⸗ 
mel zu ftürmen, türmten deshalb ven Oſſa und den 
Pelion aufeinander und beide auf den Olymp, fielen 
dann aber durch die Pfeile des Apollon. Auch wird 
erzählt, daß fie nad) dem Befig der Artemis (oder 
Hera) trachteten und daß u in Geftalt einer Hirfch- 
tuh mitten zwifchen ihnen hindurdfprang, worauf 
fie, mit den Speeren nad) dem Tiere werfend, ſich 
gegenfeitig ſelbſt töteten. Dann erjcheinen fie au 
unter den unglüdlichen Büßern in der Unterwelt. 
Außer diefen Sagen finden fich bei ven Alten noch 
viele lotale Mythen, worin die A. auch eine kultur: 
freundliche Thätigfeit entfalten. Sie find Dämonen 
des fruchtbaren Bodens und des Aderbaues. 
Ioin, der abführend wirkende Beftandteil der 
Aloe (f. d.). Er bildet gelbliche Kryftalle, die an: 
fange füßlih, dann bitter fhmeden und ſich bei 
100° unter Erweihung zerfeßen. Die dem. Formel 
Alouge, f. Alonge. [ift C,eH1s0r. 
Alopeola areäta, ſ. Saarihwund. 
Alopeolas vulpes Bonap., |. Fuchshai. 
al s L., Fuchsſchwanz, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Gramineen (f. d.) mit 
egen 20 Arten, in Europa und den gemäßigten 
jegenden Aſiens einheimiſch, zum Teil aber au 
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in andern Ländern eingeführt und bort weit ver: 
breitet. Sie haben lange —I dichte 
Riſpen. Die Fuchsſchwanzarten ſind zum Teil gute 
Bun raſer. Beſonders gilt dies vom Wiefen- 
uch! mans, A. pratensis L., der auf mäßig 
feuchten Wiefen, Orasplägen, an Gräben u. f. w. 
wachſt und zu den am sekigften im Jrühling blüs 
enden Gräjern gehört. (S. Tafel: Gramineen], 
Fig. 7.) Andere Arten gelten als Unträuter, wie 
ber Aderfuhsichmanz, A. agrestis L., der ge⸗ 
Iniete Juchsſchwanz A- geniculatus Z. u. a. 

Alopẽcie (grch.), dad Schwinden der Haare, be⸗ 
fonderd am Kopfe, t. Haarſchwund. 

Alopeus, Marimilian von, uff Diplomat, geb. 
21. Jar. 1748 zu Wiborg in Fi and, ftubierte zu 
Abo und Göttingen Theologie und erlangte durch 
den Sinftup des Grafen Panin das Direltorat der 
Neichstanzlei in Petersburg. 1783 ging er al rufl. 
Gefandter nad, Eutin zum üritbifdon von Lübed, 
1790 nad Berlin, wo er die befondere Gunit König 

iedrich Wilhelms IL. gewann und unter den 

hmierigften Seitepälinien große diplomat. Ge⸗ 
chidlichleit entwidelte. Nah dem Frieden von 
Basel (1795) übernahm’ er, zum Staatsrat ernannt, 
den Poſten eines rufj. Geſandten beim Reichstag zu 
Regensburg, bis er 1802 wieder nach Berlin in feine 
frühere Stellung zurüdtehrte. Im Frühjahr 1807 
tourde er mit einer außerorbentlihen Miſſion nad 
London betraut; der Friede von Tilfit feßte feiner 
Ihätigfeit dort fehr bald ein Ziel. Erftarb 16. Mai 
1822 in Frankfurt a. M. 

David, Graf A., Bruder des vorigen, geb. 
1769 zu Wiborg, wurde auf der Militärihule zu 
Stuttgart erzogen und durch feinen Bruder der 
Diplomatie zugeführt. Ermwar 1808 rufl. Gefandter 
am ſchwed. — und wurde beim Einfall der Ruſſen 
in Finland verhaftet, aber dafür von feinem Mon⸗ 
arhen in den Grafenftand erhoben. Nachdem er 
1809 im Verein mit dem Reichskanzler Rumjanzom 
den Frieden von Freveritähamn zwiſchen Schweden 
und Rußland abgejchlofien, ging er 1811 als Ge: 
fandter an den württemb. Hof. 1818 war A. Ge 
nerallommiffar der verbündeten Heere und wurde 
nad) dem Friedensſchluß zum Gefandten in Berlin 
ernannt, welchen Poſten er bis zu feinem 13. Juni 
1831 erfolgten Tode bekleidete. 

Alöra, Bezirksſtadt in der ſpan. Provinz Ma: 
laga, rechts am Guabalhorce, an der Linie Cordoba⸗ 
Malaga der Andaluf. Eifenbahnen, 28km weſtnord⸗ 
wärt3 von Malaga, in reizender, wein⸗ und früchte: 
reicher Gegend, hat (1887) 10543 E. und ein großes 
malerifches Kaſtell und Mineralbäver. A. hieß in 
maur. Zeit Zura oder Lora und gehörte zur Land» 

Alofe, Fiſch, f. Alfe. ſſchaft Oſchuna. 

Aloſt, |. Aelit. 

Alomate, ſ. Beällafte 

Alouchiharz, |. Aluchiharz. 

Aloyan (frz., ſpr. aldajoh), in der Rochhunft das 
Scoßftüd m el 1. en 

oysia, Pflanzengattung, |. Lippia- 

Aloyfing (ital. Luigi) von Gonzaga, aus der 
fürftl. Familie Somagtı geb. 9. März 1568 zu Ca: 
ftiglione, führte von Kindheit an ein ſtreng asceti= 
{ches Leben, trat 1585 in den Jeſuitenorden zu Rom, 
zog fi} 1590 bei der Krankenpflege in einem röm. 
Spital eine Krankheit zu und ftarb 21. Juni 1591. 
Er wurde 1621 jelia, 1726 heilig geſprochen und 
wird namentlich als on der ftudierenden Jugend 
verehrt. — Lebensbefchreibungen von Brodmann 


Alp — Alpakawolle 


— Münft. 1820), Meſchler (4. Aufl, Freib. 
Br. 1898), er dber Pe der älteften a Bio: 
sale von a Gepari, Einfied. 1891) u. = 
Ay, in Tirol und den nördlich gngrenjenben 
Gebieten auch Alm genannt, heist in den Alpen» 
ländern ein mit Gras und Kräutern bewachſener 
Weiveplag (Matte), der wegen feiner Höhe, Abge⸗ 
legenheit und Unzugänglichleit während des # Winters 
— von Menf each noch Vieh bewohnt werben kann. 
Den eebeliene Be) er 4. bilden 
hauptſachlich: A erich, Tragant, 
Te ‚Shafgache, —— Hopfen: 
Sdmeden ee, Bittergeas, Apenliefd, Seslers⸗ 
Karma odabart, Pfriemengras, Borftgras und die 
rzkrauter: Gentian, Nieswurz, Steinklee, Thy: 
mian u. ſ.w. Das beliebtefte und berübmtefte Alpen- 
futterfraut ift die Muttern oder Alpenbärwurz. An 


Ber; en gelegen oder Plateaus bilden "find 
die X. an — ſehr verſchieden; manche Tonnen 
nur fünf, andere — und mehr Kühe einen 


ganzen Sommer hindurch ernähren. Ihrer Lage 
nad unterjcheidet man Voralpen, die nicht über 
1000 m hoch auch zur Heugewinnung benußt wer⸗ 
den können Nittelalpen von 1000 bis 1750 m und 
Sodalne Img Ar vi Di A vom 
Um d in v edene Weibeftriche 
Fa ich Sind chtlich ihrer oder fpätern 
find die A. in mehrere Staffeln eingeteilt, 
—— in eine untere, mittlere und obere. Die 
aa betreibt man zu a a oder Anfang 
eier fobald der Schnee gejgime ven ift, vier Wochen 
fpäter_die — und Sim i oder Anfang 
aönı die obern. gleicher Weife verfährt ma 
— en „io dab die ganze Alpgeit17—21 
u iehung der A., die 
en —* ‚See fowie das Ver: 
laſſen derfelben im Herb ahrt, giebtin in vn 
hei im Oegenben Anlaf M * ihteiten. Die A 
gentum ganzı inben und werben 
Im üntchen Bengteginen enenlaftiäte 
nußt oder ' von der Gemeinde verpadhtet (Gemeinde: 
on, ke 18 gehkeen fie einzelnen eigentümlich zu 
). Die felfigften und fchr: 
a denen nur —— Ziegen weiben, heißen 
Schafalpen; entlegenere St ‚zu denen das 
Vieh nicht gelangen tann, dienen zur Gewinnung des 
fog. Wildheues, das von verwegenen Steigern ge 
mäht n. zu Thal geihafft wird. (S. Al 
aube, ſ. Rauhe Alb. 
Aiyuräden, Alb (lat. incubus; 
eauchemar; In ‚ht-mare), g eichbedeutend mit 
Rart(f.d.), ein m bafter, beängftigenber Traum: 
zuſtand. Der davon Befaliene glaubt unter einer 
auf ihm m liegenben Laſt erftiden zu müfien, und der 
— Ins ala den Beranlaffer des beang⸗ 
den Gerühls einen een Unhold (Alp) 
an, der fi auf die — bes Schlafenden ſeßt und 
biefen zu erwürgen droht. Der Betroffene vermag 
fel — den heftigſten Willensanſtrengungen 
u bewegen und um Hilfe zu rufen; gelingt 
, einen rei auszuſtoßen oder die 
dede von fidh zu werfen, fo AN aud der Anfall 
ver Traum) morüber, und der Kranke erwadt 


unter dem der Angft und in Schweiß 
— Solche —— Let entiveber jede 
t oder ls in enräumen ein. 
— ens ne Bo Lütigleit, Drud 
—— Schlafen auf dem Rüden 

oder DDr mit den Armen über dem KRopfe, überladung 


— — Bradford, wo Titus 
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des Magens kurz vor dem Schlafengehen, inten- 


ſives geiſtiges Arbeiten oder ein weiter Marid in 
ven —5 — —— ungewohnte Lagerſtatte, 
hwere Bededung u. ſ. w. Die in den meiften Fällen 


ei More auftretende Atemnot, melde erit 
jenes beängftigende nd erzeugt, entfteht dur 
den lähmenden Drud, der durd den esse a 
ober andere Urſachen auf den nervus vagus, iv: eldher 
augleih als Nerv für die Atmungswertzeuge 
giert, ausgeübt wird. Iſt die eingetretene Dell en. 
mung und ee —* das hödjfte gets sgen, o tritt 
len ig das Erwachen ein. hu ei fast 
Völkern der Gegenftand des Aberglaubens und 
iſt eine aus dem Seelenglauben unferer Vorfahren 
Iavon jegangene mythiſche Geſtalt, die Seele eines 
‚ bie während bes Schlafes den Körper 
verläßt und einen andern drüdt und quält, indem 
2 fih auf feine fegt. Auch jebt ift diefer 
berglaube in manden Gegenden Deutſchlands 
Ei nicht gan 3 gef eihmunden. Vol. Cubafch, Der 
m: ing, Über den Traum (Bonn 1978); 
Wuttle, Der deutfhe Volksaberglaube (2. Aufl. 
Berl, 1 1869); Laiſtner, Das Rätjel der Are 
(2 Bde, ebd. ya Alfenid Neuſilb 
aka, erung, mide und Neuſilber. 
Alpatka, Saͤ ee |: ma, 
WAlpatagarne, Alpatagetwebe, Aipatamiz: 
tue, 1. Alpatamolle. 
olle, das Haar des ameril. Alpaka 
(f. Zama), ift länger, aber nicht fo fein wie die 
Vicuñawolle (f. d.), zeichnet ie aus durch ſeiden⸗ 
artigen Glanz. Sie iſt nur gewellt, ee 
Kliht und te ext ein fehr gef nich Kammgarn. 
Die Dide des Haars rn 0,080 HR 0,084 mm und 
die Länge 15—25 cm. Die A. wird gewöhnlich in 
ihrer natürlichen Farbe verfponnen und verwebt. 
Der Preis ift 2—2,5 M. pro Kilogramm; die Roh: 
ware fommt über Engla nd. Das weiße Apalahaar 
läßt unter dem Mikroflop ein ſtellenweiſe unter: 
brochenes Martertennen, ein harakteriftiiches Unter: 
ſcheidungsmerkmal zwiichen Schafwolleund A. Das 
3— —— Bließ, das feiner Ungleichmaßigleit 
wegen ein Außerft fergfat tiged Sortieren erfordert, 
wird als Kette zu Tibets (f. Eh. verarbeitet. Die 
Wolle, biö Anfang bed 19. für Europa wert: 
103, bildet jest einen der Seifen auafubr: 
artitel von En und Chile. Große Zabriten zur 
Verarbeitung inden fi in England bei 
Salt hierfür eine befondere 
Art von Spinnerei und Weberei erfunden hat. Die 
A wirdin — — ponnen, 
in Frankreich, Belgien und Deutſchland hat dieſe 
Induſtrie erſt viel ſpater Fuß gefaßt. Am haͤufigſten 
wird die A. mit mehrern andern Faſern zuſammen 
verſponnen, gewöhnlich mit Baumwolle, Mohair, 
Kammgarn oder Seide; ſolche LApalagatne nenni 
man Mixed yarns (gemiſchte Garne). Kammlinge 
werden nur zu gemöhnlihen Garnen verjponnen. 
Die Alpalagarne werden aud gezwirnt, wodurch 
fie sun noch hohern Glanz pa ten. Alpaka⸗ 
ewebe werden aus einfadhen oder gemischten 
Kat jarnen gefertigt; man t aud als 
emarze ober farbige Baummolle und ald Ein 
Bei Ipatagarn in Naturfarbe (Alpatamirtur). 
indere Gewebe beftehen aus Seide und Alpala- 
gam_oder aus abwechſelnd feidenen_und wolle: 
nen Rettenfäben mit Alpalaeinihuß. Die Farben: 
miſchung im Einfhuß wird aud durch Biwirnen 
verſchiedenfarbiger Alpakagarne bewirkt; ſolche 


438 


Gewebe heißen Twisted Alpaka. Die Alpalagemebe 
dienen zu Rod:, Hofen:, Mantel: und Kleiderftoffen, 
Möbelzeugen, $tanfen, Befägen u. f. w. 

Alpargätas (arab. al-pargat), die Sandalen 
ber fpan. Yußtruppen; fie werden zum Felddienſt 
und im Kriege getragen und find fo vorzüglich, daß 
e3 in der fpan. Armee kaum Fußkranke giebt. Ein 
önigl. Dekret vom 14. März 1694 verfügte bereit3 
die Ausrüftung der tercios provinciales mit einem 
Baar A. für Ionen Soldaten. 

‚Alpari, Pari, d. h. glei, ein aus dem Italie⸗ 
nifchen in die deutſche Handelsſprache übertragener 
Ausprud, der fi zunachſt auf den Stand der Gelb: 
und Wechſelkurſe bezieht. Der Kurs fteht pari (al 
pri), wenn fein Stand ein folder ift, daß bie 

nge edeln Metalls, welche man für eine Geld: oder 
Wechſelſumme giebt, ver Nengeedeln Metalls, welche 
in eben dieſer un angegeben oder durch die 


Wechſelſumme am Zahlungsplageausgedrüdt wird, 
gleih Fr So prägt non 3.2. in Frankreich aus 
einem Kilo %,, feinen Goldes 3100 im Deut: 


{chen Reihe aus einem Pfunde von 500 g Feingold 
1395 M.; dies ergiebt für den Wechlelturd von 
Deutfchland auf Frankreich ein fog. Wechſelpari 
von 81 M. für 100 Irs. für den franz. Wechfelturs 
auf deutſche Pläße 123*7/,, Fr3. für 100M. Sofern 
ver Kur einer Dlünze, einer Papiergeld: oder einer 
Wechſelſorte ven Pariſtand überjchreitet, pflegt man 
ir fagen, daß er über pari ftehe, und der Mehrbetrag 
ildet ein Aufgeld (Agio, fi d.); wenn er aber den 
Pariſtand nicht erreiht, jagt man, er ftehe unter 
pari, und der Minverbetrag bildet einen Berluft 
Bisagin) der betreffenden Gelb: oder Wechſelſorte. 
Auch bei Staatspapieren, Altien und andern Effet- 
ten fommen jene Ausbrüde vor, da der Preis aller 
dieſer Raufobjekte ein wechſelnder ift. (S. auch Kurs.) 
Ipdrüden, . Alp. 2 [Gebirgen (1. d.). 
Alpen, Benennung für eine bejondere Art von 
Alpen, das machtigfte Gebirge Europas und 
im Herzen dieſes Erdteils, in der Mitte zwifchen 
Uquator und Nordpol, zwifhen 43°, und 48° 
nordl. Br. und 5 und 16%, doſtl. L. von Greenwich ges 
legen, dem allgemeinen Umriß nad) ein langgezoge- 
ner, quer gegen den Meridian gerichteter, von ©. 
—— Yen fü) gegen D) 
im ®. fehr ſcharfe Krümmung gegen D. zu: 
ſehends verflacht. Die Länge diefes Bogens von 
Savona bis Wien mißt etwa 1100 km. Ihrem 
plaftifhen Aufbau und ihrer geolog. Zufammen: 
ſetzung nad) beftehen jedoch die A. aus zwei gegen 
NW. und N. lonveren Bogen, die fi zwischen dem 
Lago Maggiore und dem Bodenfee fhräg gegenein- 
ander legen. Beide Bogen enthalten je in Ihrer Mitte 
die größten Maflenerhebungen: die Gebirgsftöde 
des Montblanc und Monte-Rofa im W. und die 
Opthaler A. im D. Dort aber, wo der wetalpine 
Bogen auf den oftalpinen ftößt, befindet ſich eine 
Unterbrehung in dem ftetigen Höhen; uge. Diefe 
er] tritt auf jeder guten Überfichtöfarte (be- 
onders auf Schichtenkarten) deutlich zu Tage. 
Grenzen. Die Grenzen des Alpengebirges lafien 
fih nit allenthalben durch eine ſcharfe Linie be 
zeichnen, weil der Übergang vom Gebirge zur Ebene 
nicht immer fprungmweile, ſondern oftmals fehr all: 
mahlich erfolgt; in legterm Falle wird daher die 
Grenze durch einen mehr oder weniger breiten Saum 
vergegenwärtigt, deſſen Lage am beften beim Ans 
blid aus großer Ferne beftimmt wird, da an Ort 
und Stelle die unbebeutenden Aufragungen der 


. verlaufender Schlangenbogen, befien | g 


Alpargatas — Alpen (Grenzen. Höhe) 


nädften Umgebung gegenüber ber » ern, aber 
weiter abftehenden Hauptmafie des Gebirged un: 
verhältnismäßig ftark zur Geltung kommen. Im all: 
gemeinen können folgende Orte ald Markpuntte für 
den Berlaufder Alpengrenze betrachtet werben: 


1) Außerer Saum: Savona, Rip Mouftiers, 
diem 7 Carpentra, Balreas, Creft, Doreppe, 
am 


‚ Annecy, Bonneville, —3 Vevey, 
Bulle, Thun, Luzern, Zug, Uznach, St. Gallen, 
Bregenz, Kempten, Fuſſen, Murau, ; 
Traunftein, Salburg, Laufen, Steaßwalden, 
Gmunden, Steyr, Wilhelmsburg, Sreitenftein, 
Wien; 2) innerer Saum: Savona, Eolie Altare, 
Ceva, Boves, Saluzzo, Pinerolo, grren, Arono, 
Laveno, Como, Bergamo, Brescia, Salo, Verona, 
Vicenza, Schio, Conegliano, -Gemona, Eividale, 
Kirchheim, Krainburg, Yranz, neinbifcharan, Mar: 
bung; 8) öftlider Saum: Marburg, Eibiswald, 
Stainz, Seat Hartberg, Friedberg, Guns, Kirch: 
lag, Ödenburg, Neudörfel, Neunlichen, Wurj- 
ad), Leobersdorf, Baden, Wien. Innerhalb dieſer 
Umgrenzung umfaflen_bie 4. ein Gebiet von 
176000 qkm; ihre größte Breite findet fi in der 
Mitte ded ganzen Gebirgszugs und mißt von 
Kempten nad) San Bonifacio 275 km; der ſchmalſte 
Durchſchnitt ift jener von Chambery nad) Avigliana 
mit 125 km. Mitunter werden die Grenzen des 
Alpengebieted weiter gezogen, indem jened ganze 
Gebiet ind Auge gin wird, das in bybrogr. 
esiehung von den A. abbanein iſt, und das ſich 
beijpielöweife im W. bis zur Rhoͤne, im N. bis 
ur Donau, im ©. bis zum Bo und zur Adria er: 
— daher findet man häufig weit größere Zah⸗ 
len als Ausmaß der A. verzeichnet, doc gelten 
diefelben nicht dem Gebirge allein, fondern aud 
einem Teile der angrenzenden Ebenen. Diefe, die 
als Baſis des Gebirges zu betrachten find, liegen 
in ſehr verſchiedener Se und zwar im Süben weit 
tiefer als im Norden. Währenn der Süpfuß der 
A. auf der Boebene zwifchen 50 und 300 m ſchwankt, 
liegt der Nordfuß auf der jet: Hodebene zwi: 
chen 400 und 600 m, auf ber oberbayr. Ebene 
wiſchen 600 und 900 m und im öiterr. Donau: 
ande zwiſchen 200 und 500 m. Die weſtl. Be- 
renzungslinie erhebt fi von 50 biß gegen 400 m, 
die oͤſtliche hält ſich ziemlich regelmäßig zwischen 
300 und 400m. Den mädtigften Anblid gewähren 
deshalb die A. von Süven aus betradtet, und 
zwar nicht nur wegen der tiefern Lage des Stand 
orte3, fondern auch, weil man ſich dort innerhalb 
der Krümmung bed Sebingäguos befindet. Am bes 
rühmteften ift mit Recht die Alpenanfıht vom Mai: 
länder Dom, die vom Monte-Bifo bis zu den Gip⸗ 
feln an den Quellen des Dglio. reiht; ſehr fchön 
* auch die vom Markusturme zu Venedig, vom 
tler bis zum va — „Auf der Norbfeite genießt 
man den fhönften Anblid der A. vom Gipfel des 
Feldberges oder von dem des Beldhen im Schwarz⸗ 
walde, von wo aus man biefelben, den berrlichen 
Gipfeln bes Berner Oberlandes —E 
vom Montblanc bis zum Zugſpitß überfieht. Auch 
der Frauenturm zu Münden gewährt eine ums 
faflende Anficht. Innerhalb der X. felbit find von den 
leicht erreichbaren @ipfeln ihrer Rundſicht wegen am 
berühmteften: & , Pilatus, Rigi, Säntis, 
Pfander, Hohe Salve, Kigbühler Horn, Schmitten= 
böbe, Gaiöberg, Schafberg, Dobratfd u. a. m. 
Höhe. Der Höhe nad) unterſcheidet man in den 
A. die Region ber Niederalpen, die bis zur Grenze 
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des Baumwuchſes, aljo ungefähr bis 1800 m reicht; 
vie Region der Mittela en, von der Baum- 
grenze biß zur Firnlinie reihend, alfo von 1800 m 
bis 2800 m; die Region der Hoch alpen, das Ge 
biet des «ewigen Schnees» (Firn) umfaffend. Am 
reichlichften find diefe Stufen auf der Nordſeite der 
A., beſonders in den Oftalpen, entwidelt, da ſich 
dort das Gebirge ſehr allmahlich zur Ebene abdacht. 
Der Südabfall ift fteiler, fo daß man bortjelbft im 
Abftiege häufig die verſchiedenſten Klima: und Vege⸗ 
tationagebiete durchſchreitet und in wenigen Stun: 
den aus der Eisregion in Kaſtanienwaldungen her: 
abgelangt. Die Mehrzahl der hervorragendern 
Alpengipfel erreiht 30004300 m Höhe. Die 
Beftalon find er al3 die Oftalpen, welche nur 
einen einzigen Gipfel von über 4000 m Höhe, den 
Piz Bernina (4052 m), aufweifen. Die feh3 höch⸗ 
ſten Alpengipfel find: Montblanc (4810. m), Monte: 
Rofa (4638 m), Dom (4554 m), yslamm (4538 m), 
Weißhorn (4512 m), Matterhorn (4505 m); die 
übrigen Gipfel meflen ſchon unter 4500 m. Die 
Durchſchnitishohe beträgt 1400 m. 

Brei — Ban. Die A. find gleich den meijten 
übrigen großen Gebirgszügen der Erbe ein Fal⸗ 
tung3gebirge, entftanden durch einen tangen- 
tiellen Zufammenfchub der fejten Erdkruſte. Der 
Betrag ber ale iſt ſehr bedeutend; man hat 
gefunden, daß die A., wenn man ihre Falten aus: 
gleichen {önnte, 120 km an Breite gewinnen wur⸗ 
den, fo daß ale das Alpenland-durd; den Zuſam⸗ 
menſchub beinahe auf die Hälfte feiner urjprüng: 
lichen Breite gebracht wurde. Trotzdem find in den 
A. die Falten nicht das eigentlich formgebende Ele- 
ment; das Gebirge tritt ung vielmehr als gewal: 
tige Ruine eines Baues entgegen, defjen urfprüng: 
lich teltoniſchen —— e duch die Einwirkung 
von Denudation und on ftellenweife bi3 ing 
Unfenntliche verändert wurden. Mächtige Berg: 
tetten verlaufen heute, wo ſich nad} dem teltonischen 
Grundriß des ee ein tiefes Faltenthal bes 
finden follte, und an Stelle eines hochgeſchwungenen 
Faltenzugs begegnet man nicht felten einer tiefein⸗ 
geihnittenen Thalung. Die Menge des durch Waſſer 
abgetragenen und Ameapeführten Materiald dürfte 
bie Hälfte der urfprünglichen Gefamtmaffe.betragen. 

‚Die Felsarten der U. find teils kryſtalliniſch, 
teils ſedimentãr. Das Grundgerüifte der X. wird von 
nem kryſtalliniſchen Stern gebildet, ber von einem 
Mantel jedimentärer Gefteine umgeben ift. Der 
tryftallinfche Kern bildet aber fein zufammenhängens 
des Ganzes, fondern teilt ſich in einzelne (etwa 36) 
«Gentralmafjen», die durch geichichtete Gejteine von: 
einander getrennt werden. Die am volllommenften 
tryſtalliniſch suägebilbeten@efteine, beſonders Gneis 
und Granit, bilden ſtets den Kern des Maſſips, 
mährend die unvolllommen ausgebildeten Gneiſe, 
Ampbibolgneife, Glimmerſchiefer, Talkſchiefer, Chlo: 
ehe, Kalkglimmerſchiefer, grüne und graue 
Schiefer mit kryſtalliniſchen Kaltlagen, Kallihon⸗ 
ſchieſer u. |. w. nad außen zu folgen. Die Sirut⸗ 
tur der Gentrafmafjen ift entweder eine facher⸗ oder 
eine gewölbeartige, je nachdem der Betrag der Fal: 
tung ein gedhust oder ein geringerer el In 
den weltlichen U. haben die Gentralmaffiwe eine 
ellipſoidiſche Geftalt, in den dftlichen A. treten mehr 
rädenartig fortlaufende Kay er or. In 
ihrer Gefamtheit bilden die Gentralmafjen die Mit⸗ 
telzone der A, vie nörblid und ſudlich von je einer 
Bone fedimentärer Gefteine begleitet wird. Diefe 
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Anordnung kommt jedoch erft in den Oſtalpen ew 
vollen Geltung, da in den Weftalpen die fühl. Se 


dimentärzone größtenteils niedergebrodhen und da⸗ 
ber heute nicht mehr. vorhanden, iſt. Die Art und 
Weile, in der die einzelnen fedimentären Forma⸗ 
tionen in den A. auftreten, läßt erlennen, daß die 
legtern aus urfpränglich vereinzelten Gebieten von 
eigenartiger geolog. Entwidlungsgeichichte beftehen, 
bie erft in verhältnismäßig junger Zeit von gleiche 
finnigen dynamifhen Bewegungen erfaßt und zu 
einem einheitlichen Rettengebirge umgeftaltet wor⸗ 
den find. Die paläogoifhen Formationen find im 
allgemeinen fpärlic entwidelt, was darauf hin- 
deutet, daß die A. zu jener zeit größtenteilg Feſt⸗ 
land geweſen find. Stlur und Devon find mit Sicher⸗ 
heit nur in den Oftalpen nachgewieſen, Carbon umd 
Perm dagegen Past ih ſchon in Me Ber: 
breitung ſowohl in den Dft: wie Weftalpen; die 
lehtern Bildungen m jedoch nicht marinen Ur⸗ 
fprungs, fondern kamen in Binnenjeen oder in 
ftuarien zur Ablagerung. Erft zu Beginn der 
meſozoiſchen Periode fand eine umfaſſende Sub: 
merfion eined Zeilö des Alpengebietes ftatt, indem 
die Oftalpen, bislang mit den Weftalpen und dem 
böhm. Feſtlande qufanmenbän, end, fi durch Sen: 
tung von beiden loötrennten. Die Senkung erfolgte 
allmählich und hielt durch lange Zeit an, was aus 
der enormen Mächtigkeit der oftalpinen triafifchen 
Bildungen und aus dem häufigen Wechſel der Fa: 
cied, der die Ablagerung aus einer Tiefjee aus⸗ 
ſchließt, hervorgeht, In ähnlihem Maße, als die 
Sentung vorfchritt, Tagerten fh die Sedimente auf: 
einander, jo daß das Meer immer verhältnismäßig 
feicht blieb und gewiß niemals jene Tiefe von meh⸗ 
tern taufend Metern erreichte, wie fie der Mächtig⸗ 
keit jener Sedimente entſprechen würde, Die Wei: 
alpen waren zur Triaszeit größtenteild Feftland 
und fanten erit mit Anbruch ber uraperiode all: 
mahlich unter den Meereöfpiegel hinab, weswegen 
aud) das weitalpine Kaltgebirge im Gegenſatze zu 
dem oftalpinen vorzugsweiſe aus Malm: und 
Kreidebildungen befteht. Die Oſtalpen hinwieber 
begannen ſchon vor und während der Kreidezeit 
neuerdings über den Meerezfpiegel fich zu erheben, 
und zwar begann die Hebung im Dften und ſchriti 
von da gegen Welten vor, wãs aus dem Umftande 
Abeud wird, daß in der angegebenen Richtung 
immer jüngere Formationsglieder über die ältern 
die Oberhand gewinnen. Nur die Wiener Sand: 
jtein= oder Flyſchzone fcheint zur Kreide: und Altern 
ertiärzeit, im Gegenſatze zu den fih_hebenden 
Noroftalpen, einen langjam, aber ftetig ſich er 
den Meerezitrich gebildet zu haben und tft dem: 
nad) als die eigentlich geologiſche und nur der Aus: 
bildung nach veränderte Fortſetzung der ſchweiz. 
Raltalpen zu betrachten. Während zur ie Ter⸗ 
— chon be⸗ 
endet war, hatten die Weſtalpen und die Fiyſchzone 
erft während des Miocans begonnen, fi über den 
Meeresipiegel zu erheben, und die Aufmölbungen 
und Überfchiebungen der jimei, Molafje befunden, 
daß der Faltungsprozeß bis in die ehe zat 
hinein andauerte, Die Grenze zwifchen dieſen bei⸗ 
den großen, in ihrer Entſtehungsgeſchichte fo fe 
verjchiedenen Teilen des Alpengebietes wird im N. 
durch die Rheinlinie, im ©. dur den Lago Mag: 
store bezeichnet. Der Trias⸗Lias⸗Zug, der den gan- 
en Norbrand ber Dftalpen von Wien ber begleitet, 
Yet nicht über den Rhein hinüber, fondern wendet 
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fh im Rhaͤtikon, der eingangs erkähnten allge 
meinen Biegung des oftalpinen Gebirgsbogens ent= 
iprechend, gegen SW. und S., mojelbft_er durch 
transverfal von W. berübergreifende Kreidebil⸗ 
dungen plotzlich abgefhnitten wird. Weiter füd: 
lic, jenfeit des Einfturzgebietes des Prättigaus, 
tauchen triafiihe Kalte wieder auf und verbreiten 
Sich bis in die Gegend der Bernhardin- und Splügen: 
päfle, nach Oberhalbftein und über den Albulapap 
big zum Ortler. In den A. weſtlich vom Rhein feh⸗ 
Ien die Ablagerungen ver Trias: und Liasperiode 
entweder ganz, oder treten nur in einzelnen Streifen 
auf, ohne zufammenhän; ge von gro⸗ 
Berer Ausdehnung zu bilden. Im Süden fehlen die 
Raltalpen weitlih vom Lago Maggiore ganz. 
Weitere Unterſchiede en = und Weltalpen 
find in legter Linie durch die geogr. Verteilung 
der_ dem Alpengebirge im N. vorgelagerten alten 
kegftallinifchen Maffen bedingt. Während die Oft: 
alpen bei ihrer Entftehung nur an ihrem dftl. Ende 
mit der Sudſpitze a ran zuſammen⸗ 
ſtießen, ftellten ſich der Entfaltung der Weſtalpen der 
Schwarzwald, die Vogeſen und das ranzöfiiche 
Gentralplateau entgegen; infolgebefien wurde bie 
faltende Kraft, die fich in den Dftalpen über weitere 
Entfernungen verteilen konnte, in den Weſtalpen ge 
wifjermaßen konzentriert und mußte deshalb hier 
eine ftärtere Aufbäumung ver Gebirgsmaſſen bemir: 
fen. Der Mangel an großen Längenthälern iſt eineun: 
mittelbare Folge diejer Erſcheinung; den drei großen 
Längathalzügen der Dftalpen: Inn⸗Salzach⸗Enns, 
Mur-Mürz, Rienz:Drau, ift in den Wehalpen als 
a ee pt hoͤne⸗Rhein gegenüber: 
zuftellen. Oft: und Weftalpen beftehen nämlich nad 
den neuern geolog. ven aus einzelnen an: 
einandergefckobenen Barallelfetten, die ebenfovielen 
saltenzügen entſprechen. In den Dftalpen mar ber 
ufammenfhub gering, der Faltenwurf beichräntte 
ih auf Gemwölbebildung, die Ketten blieben von: 
einander getrennt, fo daß fich in den Mulven zwischen 
ihnen Längsthäler herausbilden tonnten; ja im 
äußerften Often treten die Retten fogar fingerförmig 
augeinander. Ri den Weſtalpen Dagsoen war ber 
Zlemneno äußerft heftig, die Ketten konnten 
ch nach Norden nicht ungehindert ausbreiten und 
wurden infolgebefjen fo Fk an: und ineinander 
geprebt, daß fie in der Plaftit des Gebirges nicht 
allenthalben jelbftänvig hervortreten, fondern viel: 
fach nur von dem Geologen nachgewieſen werden 
fönnen. So fehr wurden die Falten zuſammen⸗ 
gepreßt, daß e3 zur vollftändigen Überfippung kam, 
zur fog. Fächerbildung, die, im Gegenfage zu der 
Gemölbejtruttur der Ditalpen, für einen großen Zeil 
der Weſtalpen ne ilt. Die ftarke Krüm- 
mung de3 weftalpinen Gebirgsbogen3 und bie da⸗ 
mit Hand in Hand gehende Verkürzung feines innern 
Randes gegenüber dem Außern, hatte in dem erftern 
aud) feitlihe Drudhwirtungen zur Folge, Die ſenkrecht 
auf die allgemeine Faltung gerichtet waren und tellen: 
weiſe das Übergewicht über diefe gemannen. Daher 
tommt ed, daß die Umbiegung des Adulaſyſtenis, 
die unter dem Widerftande der Dftalpen erfolgte, 
nit das einzige Beiſpiel ihrer Art geblieben iſt, 
ſondern ſich im Innern des —— — auch an⸗ 
derwarts wiederholt. Das meridiane Streichen ein⸗ 
zelner Glieder der Teſſiner X. und der Monte-Roſa⸗ 
Gruppe, ſowie die Hinneigung zu der Bildung von 
NRinggebirgen in den Öftl. Teilen der Grajifchen und 
der Sottifeen A. find Folgen der Behinderung, die 


ber Faltungsprozeß an der Innenfeite des großen 
Bogens in ho elbjt gefunden hat, und die Bedeu: 
tung dieſer Erſcheinung wird dadurd nicht wenig 
vermehrt, daß Ähnliche Vorlommniſſe an der Außen⸗ 
feite ber 3. gänzlid) fehlen. 

Das verwidelte innere Seiüge der Weftalpen, ihre 
Ei Höhe und die häufige Wiederkehr ver fächer: 
förmigen Anuns der Schichten erſcheinen alſo 
in gleicher Weiſe durch den paſſwen Einfluß der 
alten ruhenden Maſſen bedingt, die ſich einer weitern 
Ausbreitung des Gebirges gegen W., NW, N. und 
NO. entgegenftellten. Die bedeutende Höhe und die 
geringe Breite dieſes Gebirgsgürtels wiederum ver- 
urfaden, daß man in —58 einer ſo außer⸗ 
ordentlichen Tiefe der Thaleinſchnitte begegnet. Denn 
da ſich hier das Gefälle der Fluͤſſe jederzeit auf eine 
turzere Strede verteilte als in den breitern Dft- 
alpen, die noch dazu nicht gerade auf den fürzeften 
Degen entwaſſert werben, fo war die Wirkung ber 
Erofion gefteigert, und es konnte eine rafchere Tiefer= 
legung der Thalfohlen erzielt werben. Am Fuße des 

gmaltigften gen ber A., des 4810 m hohen 
Montblanc, ift Chamonix in einer Höhe von nur 
1052 m gelegen! Einen auffallenben Bug befigen die 
Weſtalpen ferner in dem ftartzidzadförmigen Verlauf 
ihrer Hauptwaſſerſcheide, der als eine unmittelbare 
Folge der überwiegenden Querthalbilvung zu be= 
frachten ift. In den Oſtalpen, deren Entwäflerung 
durch Längenthäler geregelt wird, nimmt der Höhen 
zug des Gebirge, und mit ihm die Waſſerſcheide, 
einen mehr geradlinigen Verlauf. Die Querthäler 
find bier zu furz, als daß ſich weſentliche Unterſchiede 
binfichtlich ihrer Verzweigung geltend maden konn⸗ 
ten, und on deshalb die Waſſerſcheide nur zu 
ganz geringen — * bewegen. Der 
nad) Süden einſpringende Wintel der Waſſerſcheide 
in ihrem Verlaufe vom St. Gotthard über die 
Bernina zur Reſchenſcheided N: jedoch durd den 
faft rechtwinkligen Aufeinanderitoß des weitl, und 
des dftl. Alpenbogens bedingt. 5 

Die Thäler in den N. unterſcheidet man als 
Langs⸗ und Querthäler; erjtere jtimmen mit der 
Richtung der Gebirggfetten überein und zeichnen ſich 
bei meilt geringem Gefälle durch eine bedeutende 
Längenausdehnung aus; legtere verlaufen ſenkrecht 

u der Gebirgsrichtun und find meift kurz und fteil. 
Beifvieleerflerer xt find die bereit3 erwähnten Thã⸗ 
ler ver Rhöne, des Rheins, Yuns, der Salzach, Enns, 
Mur, Mürz, Drau u. |. w., Beifpiele der legtern Art 
find die Thäler der Neuß, des Teffin, Oglio, das 
Östhal, Zillerthal, Gafteiner Thal u.a. m. Bezeich⸗ 
nend für die Querthäler ift ei Stufenbildung, 
die darin befteht, daß in verſchiedener Höhe ge⸗ 
legene, mehrebene Re, durch Steilabfälle mit= 


einander verbunden find. Iſt ver Abfall jäh und kurz, 
dann bilvet der Thalbach dafelbit einen Waſſerſa 
(Handedfall, Krimmler Falle, Gafteiner Goß⸗ 


nigfall, Waldbachſtrub u. |. w.); verteilt ſich die Ab⸗ 
ufung jedoch auf eine längere Strede, und fließt da⸗ 
elbft der Bach in einer tiefen Schludt, dann nennt 
man dies eine «Rlamm» (Riglochllamm, Liechtenſtein⸗ 
Hamm, Wimbadhllamm u.}.w.). Eine dritte Gruppe 
von Thälern bilden die Durchbruchsthaler, die Ge- 
birgatetten quer durchbrechen (Rhönethal zwiſchen 
Martigny und Genfer See, Innthal zwiſchen Wörgl 
und Nufftein, Salzach zwiihen Bifhofshofen und 
Salzburg, Enns zwischen Admontund Steyr u.|.m.). 

Die I find das Hauptquellengebiet von 
Mitteleuropa, doch nehmen fie nur auf einer kurzen 
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Strede, von den Freiburger über die Berner A., ven 
Gotthard, Albulapaß bis zum Arlberg, die europ. 
Sauptivafieriheie in ſich auf. Diefe tritt von 
den en her über den Jura, den Genfer 
NR. umziehend, in die A. ein und verläßt diefe, um 
ndrdlich um den Bodenfee herum dem Schwarzwald 
umd — dem Jbielhcbirge Hacken Sie 
fällt innerhalb der A. mit der Waſſerſcheide des 
Rheingebietes gegen Rhoͤne⸗ Bo: und Donaugebiet 
zulammen. Das find die Hauptitromgebiete der A., 
denen gegenüber bie Gebiete der Etſch und der adria⸗ 
tiſchen ſowie der mittelländifchen Rüftenflüffenureine 
wineß ordpete gote TEN Minne unttder Waſſer⸗ 
verteilung der A. iſt der Stock des St. Gotthard, im 
befondern der Pi i 


See im 


izzo Pesciora, von welchem Heub 
(Rhein), Rhoͤne und Zeffin fi in die Nordfee, das 
Mittelmeer und nad) der Adria hin ergießen. Auch 
die Fuorcla di Lunghino zwischen Septimer und Ma⸗ 
loja ift in diefer Beziehung von hervorragender Be⸗ 
deutung, da fü auf ihr die ——— vom Rhein, 
Bo und Inn — onau) berühren. Sonſt giebt es in 
den A. feinen Punkt, von dem die Gewäfjer nad) drei 
verſchiedenen Meeren hin abfließen. AlsBeruhrungs⸗ 
punkie dreier Flußgebiete wären noch anzuführen: 
die Enchastrahe in den Meeralpen (Rhöne, Bar, 
Bo), der Paſſo dei Paſtori in den —— Bronanı 
Etſch, Bo), der Bodenknoten am Toblinger Riedl in 
ven Ampezzaner Dolomiten (Donau, Eiſch, Piave) 
und noch einige andere von geringerer Bedeutung. 

An Mineralquellen find vie A. jehr zei, 
und manche derjelben, wie die Thermen (Wild: 
bäder) von Ragaz: Pfäifers im ſchweiz. Kanton St. 
Gallen, Bormio im Oberveltlin und Gaftein in den 
Tauern, die Schwefelthermen von Aix⸗les⸗-Bains 
in Savoyen und Leuterbad im Wallis, der Gijen: 
fäuerling von St. Morig und der Natvonfäuerling 
von Schuls⸗ Tarasp im Engadin, die Solen von 
Jchl im öfterr. Salztammergut und von Reichen 
ball in Ober bayern, gehören zu den geichäßteften und 
beſuchteſten Heilquellen Europas. Der Erz reich⸗ 
tum der A. ift im Verhältnis zu ihrer Ausdehnung 
nit bedeutend, und ber Bergbau ift nur in den 
Titalpen von Wichtigkeit. In ven Weit: und Mittel- 
alpen find bie meiften der ehemals fehr zahlreichen 
Vergwerte aufgeg en worden, eineöteild wegen der 
durch die ftarken Lagerungsſtorungen ber Gefteine 
bedingten Unſicherheit hirhahtlich der Baumwürbig: 
keit der Erzgänge, andernteils wegen ded Mangels 
an billigen Brennftoffen, der die Verhüttung ber 
Erze verteuert, ſowie wegen der zu großen Trans: 
vortloften. Der Bergbau liefert deshalb in den 
Alpengebieten der, Schweiz, Frankreichs und Sta 
liens nur Antbracittohlen, etwas Eiſen und Nidel, 
Blei und —— Dagegen find die Oſtalpen 
reich an Erzen und Steinfalz. Steiermark und Karn⸗ 
ten liefern das befte Eiſen, Kärnten Blei, Krain Zint 


und Quedfilber; Salinen ee fih in Oberditer: | wi 


reich und Sal; burg, Tirol und Oberbayern. Gold 
und Silber fehlen faft ganz, abgejehen won unbe 
deutenden Vorkommniſſen in den Hohen Tauern, 
während nutzbare Bauſteine (mie Granit, dichte 
Raltiteine, Marmor u. |. w.), Schiefer und Topf⸗ 


ftein nicht felten find. An Mineralien find die | lern 


Gentralalpen reich. Berühmte Fundftätten find un⸗ 
ter andern die Umgebungen des Montblanc und des 
St. Gotthard, Die Ruflaalpe in Piemont, das Faſſa⸗ 
tbal in Sübtirol, der Greiner im Zillerthal u. f. w. 

Über Alpenfjeen und Alpengleticer ſ. Seen 
und Gletiher. . 
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Einteilung der A. Schon die Römer haben im 
Alpengebiete einzelne Territorien unterfchieden, Die 
umeik nad Provinzen oder nach den Vdikerſtammen 
enannt wurden, die fie betvohnten. So entitanden 
die Bezeichnungen Alpes poeninae, Alpes rhae- 
ticae, Alpes carnicae u. f. w., die ſich bis auf heute 
erhalten haben. Während jedoch die Römer, je: 
den Intereſſes an der Gebirgswelt bar, bei ihrer 
Se nicht da Gebirge an und für fi, fon: 
dern lebigli das Land im Auge hatten, hat man in 
unferer Zeit ſich vielfach beftrebt, das Gebirge um 
feiner jelbft willen zu zerglievern. Man hat ji je: 
doch hierbei meiftenteild nicht jo ſehr von orogtaphi- 
hen als vielmehr von hybrogr. Momenten leiten 
afjen und hat das a Ken nah Map: 
gabe der wichtigen Flußlaufe wohl in Parzellen 
zerichnitten, nicht aber in Gruppen jergliedert. Es 
war diefer Vorgang, den biß vor kurzem bie ausge: 
eichnetiten Alpengeographen befolgten, ebenfo ein: 
feitig wie der Verſuch Defors, eine Alpeneinteilung 
einzig und allein auf Grund der Gentralmafjen zu 
Feen. Gegenwärtig hat ſich die Erkenntnis Bahn 
ebrochen, daß bei einer naturgemäßen Einteilung 
olche Teile des Gebirges in eine Gruppe zufammen: 
gefaßt werden müfjen, die Bm durch Einheitlichkeit 
ihrer Phyſiognomie auszeichnen, die alſo eine durch 
den innern Bau und bie Zujammenfeung bes 
Materials, fowie durch die Übereinftimmung des 
plaftiihen Aufbaues bedingte Ahnlichkeit der oro⸗ 
graphiſchen Geftaltung aufweiſen. Es ift nicht zu 
verfennen, daß bie biöherige Einteilung der A. (von 
Sontlar, Studer, Wäber, von Haardt u. a.), die in 
Wirklichkeit einig und allein das Flußneg berüdfich 
tigen, den Vorteil größerer Einfachheit für fich haben; 
aber dieſe Einfagbeit ift nit in der Natur des 
Gebirges begründet und führt zu einer Tauſchung 
über die wahre Anordnung der Gebirgsmafjen. Die 
allgemeinen plaftifchen Berhältniffe und der geolog. 
Entwidiungsgang verlangen eine Zweiteilung des 
Alpengebirges in Oft: und MWeftalpen, und zwar er: 
Scheint nad) den neueften Forſchungen als natürliche 
Grenze zwifchen beiden eine vom Rhein über den 
Greinapaß zum Lago Maggiore gezogene Linie, 
was mit der Depreffion, die der Gebirgszug in diefer 
u — erleidet, auf das befte übereinjtimmt. 
emnach zerfällt das Alpengebirge in: J. Weft- 
alpen, dieſe teilen fich folgendermaßen: A. Innerer 
®neisalpenzug;B. ae Gneisalpen: 
zug; C. Stanzdfiiäe Kalkalpen, II. Oftalpen, 
zuteilenin: A.Gneidalpen; B.Schieferalpen; 
C. Nördliche Kalkalpen; D. Südliche Kalt: 
alpen; E. Beden von Klagenfurt. (Die wei: 
tern Unterabteilungen f. unter den Artikeln Weit: 
alpen und Dftalpen; vgl. die Karten: Einteilung 
der Alpen, Weftalpen, DOftalpen.) 
Klimatifhe Berhältnifle. Die N. bilden eine 
ichtige Mimatifhe Scheide, denn der Kamm ihrer 
fü leiten Hauptlette trennt das mitteleurop. 
Klimagebiet von dem mediterranen. nn jenem, 
tel: fich durch blattwechſelnde Laubholzer und 
geſellig lebende Gräfer audpeichnet, gehören die 
nörblid, vorgelagerten Hochebenen mit einer mitt- 
teötemperatur von 8 bis 10° C., zu diefer, 
der Zone der immergrünen Laubhölzer und der 
Dlive, die lombard. und die provengal. Tiefebene 
mit 12—14° Mitteltemperatur. Der Alpengürtel 
galden beiben Zonen vereinigt auf dem engen 
ume von fünf Breitengraden in fcharfen Gegen: 
ſatzen alle Klimate vom wärmern gemäßigten bis 
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zum alten Bolarllima. Süpfrüchte und Eveltafta: 
nien, Rebe und Dlive gedeihen am Fuße der firn: 
und gletfchertragenden Spigen; faftig grüne Alpen: 
triften und fruchtbare Getreivefelder wechſeln mit 
tahlen Felſen und Schutthalen, dunkle Radelwal⸗ 
der mit üppigem Laubholz. Vom Fuße bis zu den 
Gipfeln nimmt die mittlere Temperatur der A. 
durchſchnittlich um O,58° C. für je 100 m Erhebung 
ab (1° C. für 175 m). Die obere Grenze des Laub: 
waldes fällt ungefähr mit der Höhenifotherme von 
4,8° C. zufammen, diejenige des Getreidebaues mit 
5,2°, die des Nadelholzes mit 1°. Cine mittlere 
Temperatur von 0° findet fih am Nordrande bei 
etwa 2000 ın Höhe, in den Gentralalpen bei 2100, 
in den üblichen A. bei 2400 m. Die Firngrenze, 
d. 5. die Linie, oberhalb der ber Firn aud im 
Hochſommer bleibt, entipricht feiner beftimmten 
Mitteltemperatur, da ihre Lage auch noch durch 
andere Umftände, vor allem durch die Riederſchlags⸗ 
menge mitbedingt wird (f. il Die mitt: 
lere Temperatur der hödjften Gipfel mag mohl 
—12 bi8 —15° C. betragen, und das Klima ber: 
felben entfpricht, ungefähr demjenigen des 70. 
nördl. Br. Abgefehen von den örtlichen, durch die 
Gegenfäge von Berg und Thal, von Firn und 
Vegetation u. f. m. bedingten Winden, errſchen 
in den Alpen der Nordoſtpaſſat und der Sudweſt⸗ 
Antipaflat vor, zu dem aud der Föhn (f. d.) zu 
rechnen ift. Für die A. find alle Winde von h 
über ©. bis gegen NW. feuchte Winde, nur das 
Viertel von N. bis O. bringt trodne Luft f 
Die Regenmenge der A. ift größer als diejenige 
der Ebenen am Rande; am größten in den Thälern 
des Sudabhangs, geringer in ven Hochthälern des 
nern, 3. B. Engadin und Oberwallis. Die Regen: 
menge wachſt mit der Höhe biß zu einer gewiſſen 
Grenze (etwa 2000 m), dann nimmt fie wieber ab. 
Im Mittel beträgt fie in den A. 1,08, am Sudab⸗ 
bang 1,48, im Teffin fogar 1,7, am Rorbabhange 
0,99 und am Weftabhange 1,19 m, während die ſud⸗ 
deutſche Hochebene 0,68, das Engadin 0,85 und die 
oebene 0,58 m aufweilen. Fi N. herrſchen die 
ommer:, im W. und ©. die Herbftregen vor. Die 
Zahl der Regentage ift geringer, ald man nach den 
Negenmengen erteärten Sollte: fo hat der St. Gott: 
hard bei jährlich 278 Nebeltagen und einer Regen: 
menge von 1,98 m nur 107 Regen: und Schneetage, 
die nordlich vorgelagerte Hochebene dagegen bei 
vreimal geringerer Regenmenge durchſchnittlich 
120—160 Regen: und Schneetage. Bereitd in einer 
Höhe von etiva 2300 m zählt jeder Monat Schnee: 
tage; in den Hodregionen, non etwa 3000 m auf: 
waͤrts, nehmen biejelben raſch zu, ohne indes vie 
Negentage ganz zu verdrängen. Der Schnee der 
Hochalpen troden und feintornig und, wird vom 
Winde oft in wilden Wirbelftürmen, im Berner 
Oberlande Guxeten genannt, um die Gipfel gejagt. 
Durch —E— Schmelzen und —— 
frieren verwandelt er ſich allmahlich in Firn, und 
dieſer wieder in en öfen fih Schnee 
oder Eismaſſen von hochgelegenen 
re zu Thale, fo bilden fie die oft fehr gefähr: 
ichen Lauinen oder Lawinen (f. d.). Nicht weniger 
gefäl ns als die Laminen find die Verheerungen 
des Waſſers in den A. Heftige Gewitter, am Süd: 
abhange oft von Hagel begleitet, lange andauernde 
Regen, ftarle, durch den Föhn bedingte Abſchmel⸗ 
jun des Schnees und der Gletſcher bringen bie 
jergbäche zu rafhem Anfchwellen. Die te einge: 


unften ab und | til 
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ſchnittenen, felfigen und fteinigen Betten, die im 
Hochſommer falt waſſerleer find, füllen ſich ſchnell 
mit trüben Waſſermaſſen, die donnernd, mit wüten⸗ 
ver Gewalt Yelsblöde, Bäume u. ſ. w. mit fih 
zeißend, dur die Runfen nieverftürzen, um_ die 
Selder und Wälder der Thäler unter Gerdll, Schutt 
und Schlamm zu begraben. Infolge der unfinnigen 
Entwaldung der A., die leider auf dem Süvabhange 
noch jetzt fortgefeßt wird, nimmt troß aller Schuß: 
bauten diefe Gefahr nicht merklich ab; in der Schweiz 
ſucht man in leter Zeit diefelbe dur« Au orftung der 
Quellgebiete m verringern. Auf dieſelbe Urſache, d.h. 
auf die Entblößung des Bodens von der [hüßenden 
Walddecke laßt fi großenteild auch der unregel- 
mäßige Waflerftand der Alpengemäller überhaupt 
zurüdführen, die in der trodnen Jahreszeit waſſer⸗ 
arm find, um zur Zeit ver Schneeſchmelze oder bei den 
langen Regen des Herbfte3 zu verheerenden Fluten 
anzüſchwellen. af die — bed Waſſers find 
auch die vielen Erdichlipfe und Erdlawinen, Stein: 
{chläge und Bergftürze zurüdzuführen, denen die 
Thaler der A. ausgefegt find. Teils durch die chem. 
teil3 durch die mechan. Wirlung des Waſſers werden 
Erd: und Steinarten aufgelöft, verwittert oder weg⸗ 
eführt. Ganze Erdſchichten können dadurch ihrer 
Stüe beraubt und an ftark geneigten Stellen zum 
Gleiten gebracht werden; dur das Eindringen 
des atmofphärtfhen Waſſers in die Spalten der 
Gefteine, verbunden mit der Einwirkung von Froſt 
und Hiße, werden mande Selsarten, befonders 
einzelne Schiefer, Kalt: und Dolomitgefteine, ir 
ihrem Zufammenhange gelodert, einzelne Maſſen 
Löfen fih nach langem oder heftigem Regen, zur 
ze der Schneeſchmelze u. ſ. m. ab und ftürzen als 
teinichläge zu Thal. Zeigt ſich diefe Erſcheinung 
in großem Maßftabe, löfen ſich ganze ee 
gleichzeitig ab, fo entftehen Bergitürze (|. d.). 

3 anzenweli. Die Alpenpflanzen bilden die haupt⸗ 
ſachlichſte Zierde der Flora Europas nordlich vom 
40.’ nördl. Br.; diefe enthält hier die größte Zahl 
eigentümlicher, ſonſt nicht weiter auf der Erde ver⸗ 
breiteter Arten. Biele derfelben find zwar durch die 
ganze Alpenkette gemeinſam zu finden, viele andere 
aber find befchrän! ;die [hönen Sträucher des Alpen- 
Goldregens (Oytisus alpinus Mill.) und der Coro- 
nilla emerus L. leben nur in den Weftalpen bis zum 
Jura, der feltenere Oytisus Weldeni dagegen nur in 
denDftalpen-Ausläufern ; mande kalte Stauden find 
auf einzelne Berggruppen beſchrankt, und fo laſſen 
1 die Standorte zunächft nad vier Hauptgruppen 
ammeln: Weftalpen (und Jura), Schweizer Central⸗ 
und Norbalpen, Tiroler Shvalpen, und Dftalpen. 
Den Weit: und Süpfuß des mächtigen Gebirge: 
umrandei die mediterrane, füdeurop. Flora, die im 
Teſſin mit Pa und Baumheide bis 
300 m hoch anteigt. Der Nordfuß geht in die all: 
gemeine mitteleurop. Flora (ſ. Europa) über und 
eigt eine weite Ausbreitung vieler gemeiner alpinen 

ten über die Mittelgebirge und weiterhin. Der 
De 5 Begranet in Jlyrien den Formen der pon= 
ifchen Gebiete Europas, welde bis gegen Wien 
hin dieOberhand haben. — Die —— Bflar en⸗ 
dede, unten vielfältig durch Kultur verändert, bildet 
in der ganzen Kette gleihmäßig die fün! ichten 
der vorherrſchenden Laubmälder (Eiche, he, 
Ahorn u. |. iv.), der vorherrihenden Tannen, Fich⸗ 
ten:, Arven: (oder Birbeltiefer:) und Larchenwal⸗ 
dungen, die der Alpenfträucher Krummholz, Alpen: 
rofen oder Rhododendren), die der Alpenmatten 
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und blumenteihen Triften, und endlid die der 
alpinen Gerdlle mit loderm, ſich allmählich im 
ewigen Schnee verlierendem Pflanzenwuchs weniger 
jehr harter Stauden (in der Schweiz noch 340 Arten 


zerftreut über 2600m hoch vortommend!), Moojeund | Alp 


Steinflechten. Die Flora der Hochalpenregion zeigt 
auffallende Üibereinftimmung mit derjenigen ber art 
tiihen Bone, be in den Außeriten Vorpoften 
der Holzpflanzen. Eigentumlich verſchieden ift 1 
die Reihenfolge, in der in ben X. von unten nad 
oben, in der nordeurop. Zone von S. nah N. die 
leihen —D nacheinander verſchwinden. 
In den X. bleibt zuerſt Die Siche gurüdh, dann folgen 
Riefer, Buche, Birke, Fichte und Erle; im N. dagegen 
chwindet zuerft bie Buche, dann die Eiche, Kiefer, 
Fichte und Birke. Die Rebe gedeiht in den nördlichen 

. bi® zu etwa 500, in den Eentralalpen bis zu 
600, am Sübabhange bis zu 900 m ü.d. M. Die 
mittlere Getreidegrenge Liegt bei 900, be 1300 und 
1550 m, jedoch fteigt die Rultur an einzelnen Stellen 
bis zu 1200 und 1650, in ven Sübalpen fogar 
bis zu 1950 m empor. — Die Regionen erreichen 
felbitverftänblich in den Hauptgruppen der A. und 
je nach der Lage der einzelnen Berge eine verſchie⸗ 
dene Höhe, find auch niet fo ſcharf umgrengt, tie 
man glauben mödte, fondern zeigen vielfältige na⸗ 
tüelide Übergänge. Im Zeifin bereiht die eßbare 
Kaftanie bid 900 m, die Buche bis über 1500, die 
Nadelhölzer bis 2200 und einzelne Bäume geben im 
Straudgürtel ſogar bis 2400 m; im Allgäu fehlt 
die KRaftanie, die Buche herrſcht bis 1400 m, ber 
Radelmald von da bis 1750 m und die Arve (Zirbel: 
tiefer) fteigt vereinzelt bis 1870 m. In vielen Res 
gionen fintt Die Vegetationgzeit allmählich von acht 
auf fünf Monate, um fih in den beiden oberften 
auf vier ober zwei Monate zu verkürzen. Zwerg⸗ 
weiden, die nicht mehr Gefträuche zu nennen find, 
fteigen im Allgäu noch über 2500 m hoch (Salix 
her L.), und bier ft vie Heimat der mannigfal: 
tigen Primulaceen, Gentianen, niebern Kruciferen, 
Steinbredarten, Ranunfeln, Olodenblumen und 
Relkengewachſe mit en Graſern, Riedgrä⸗ 
fern und Binſen. (©. Alp en.) 

Tierwelt. Diefe ift im ganzen weniger al3 die 
Bflanzenwelt an immte Klimate und Höben: 
ftufen gebunden und bietet deshalb in den U. wenig 
Eigentümliches, nur finden fich als überreſte aus der 
* eit (. d.) eine Anzahl nordiſcher Formen. Ab: 
g 
beſ⸗ 


von den großen gezüchteten Rinder⸗, Ziegen⸗ 
und Schaf-, aud HL Mferdeherden, ift fie lat 
eſonders zahlreich; bie früher den X. einheimischen 
Tiere find dur die wachſende Kultur teild ausge: 
rottet, teild in die unmirtlichten und unzugänglichs 
iten a aurüdgevrängt worden. Den oberften 
Zonen find eigentümlich: der Steinbod, der faft nur 
in den Grajiſchen A. noch vorlommt, die Gemie, 
das Murmeltier, das unmittelbar unter der Schnee: 
bauft, der Alpenhaſe und die Alpenſchnee⸗ 

maus (Hypudaeus alpinus Wegl.) auf dem Finſter⸗ 
aarhorn nady von 7 i bis 8700 m. Vorkom⸗ 
mende Vögel find: der Lammergeier, der Steinadler, 
Schneehuhn, der Schneeſink, die Alpendohle 

und die Alpenträhe, der Alpenfluhvogel. In den 
mittlern Stufen haufen dad Auerhuhn, das Birk⸗ 
huhn und das Steinhuhn, der Nußheber, der Alpens 
fegler, ver Mauerläufer, der Alpenfalamander, die 
tebifche, die ſchwarze und bie gemeine Viper. Wolf 
und Fuchs, Wildfage und Luchs, Wieſel und Her: 
meline, ſonſt Thalbewohner, find wie der Bär, der 
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am baufigften in ben Sübrhätifhen und Drtler- 
alpen vorlommt, durch die Kultur aus den untern 
Gegenden verbräi 
nen nun jelbft no 


t worden und jtreifen und woh⸗ 
oberhalb der Baumgrenze. Die 
engewäfler find reich an Fiſchen, beendes an 
orellen (See, Bach: und Rotforellen), Saiblingen, 
chmerlen, Hechten, Barſchen und fchen. Die 
meiften niedern Tierarten find nicht bis zur Schnee« 
linie verbreitet und_die Zahl der Arten nimmt von 
unten nad) oben raf ab, es finden ſich aber eine 
nicht unbedeutende Anzahl den A. ausſcließlich 
eigentümlihe Arten oder Ortsraſſen. ALS ftändige, 
nicht verfchlagene Bewohner werden über 2200 m 
folgende niedere Tiere beobachtet: 2 Schneden, 
etwa ein Dußend Schmetterlinge, von Räfern eine 
Anzahl Lauf, Raub: und Slugläfer, eine Chryſo⸗ 
meli; von Hautflügern bie — 5 — eine Blatt⸗ 
weſpe, die Bienenameiſe (Mutilla europaes L.), 
ferner eine Grille, einige Spinntiere, darunter 
mehrere Milben und bis 3240 m ein Weberknecht 
(Opilio glacialis Brem.), eine Höhe, bis zu der felbit 
der Glefiderfloh (f. d.) nicht fteigt. 
‚ Benölterung. Die älteiten Spuren menſch⸗ 
licher Anfievelungen in den X. find die Pfahl- 
bauten, deren Ü ie überall in den Seen am 
Rande des Gebirges, beſonders zahlreich im Genfer 
Zuricher und Bopenfee, aud im Starnberger oder 
Mürmfee und in vielen kleinern, zum Teil ver- 
umpften Auswaſchungsſeen der Hochebene vor: 
ommen. Aud der Südrand der A. bat im Lago 
Maggiore ſparliche Überrefte von Pfahlbauten auf: 
jumei en. Wie die_vorgefundenen Stein: und 
onzewaffen und Werkzeuge beweiſen, find bie 
älteften dieſer Pfahlbauten vorrömiih, und das 
Volt, welches fie zum Schuß vor feindlihen An- 
griffen in die Seen hinausbaute, mag zu den Kelten 
oder Galliern gehört haben, die Pr in rom. Zeit 
in verſchiedene Stämme, wie Alobroger, Kaluris 
ger, Nantuaten, Helvetier, Karner u. f. w., geteilt, 
die A. bewohnten. Ob die Nhätier, welde, von 
den Seen am Sudfuße der A. nah N. bis zum 
Bodenfee und zur bayr. Hochebene, das heutige 
Graubünden, Zeltlin, Tirol und Vorarlberg nebit 
dem bayr. Hochlande bewohnten, ebenfalls keltiſchen 
oder, wie von Niebuhr und D. Müller angenommen 
wird, etrur. Stammes waren, ift noch unentſchie⸗ 
den. Alle Volkerſchaften der X. wurden nah und 
nad, die Helvetier z. B. 57 v. Chr., die Nhätier 
15 v. Chr., von den Römern unterworfen und 
blieben, Sprache und Sitten der Eroberer anneh⸗ 
mend, unter rom. Sericiaft bis zur Völferwande: 
rung, welche german. und ſlaw. Volker zur dauern⸗ 
den Anfiedelung in den A. führte. Burgundionen, 
Alamannen und Bajuparen beſetzten den nördl. 
Zeil, der in * und Sitte ie germanifch 
geblieben ift. angobarben und Dftgoten drangen 
in die ſudl. Thäler, Slowenen oder Winven gegen 
dad Ende deö 6. — in ben Süboften der U. 
ein, in dem die flaw. Sprade bie herrſchende ge- 
blieben ift. Durch die Völkerwanderung weniger 
berührt, behielten die Weitalpen ihre kelt.röm. Be: 
völferung; aud auf dem Sübabhang gemann dieſe 
raſch wieder die Oberhand, und die Stämme ber Dft- 
goten und Sangobarden ge en teilweife in ihr auf. 
Auf dem Gebiete der den ſich alfo alle drei 
roßen Völkerfamilien des indo:german. Sprach⸗ 
femme, die Germanen ( Deutſch⸗Schweizer, Bayern, 
iroler, Öfterreicher u. |. w.) in der Mitte, im N. 
und D., Romanen (Franzoſen, Staliener, Furlaner 
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und Rhäto-Romanen) im W. und S., Slawen im 
SD. Bon den etwa 9 Mill. Bewohnern der X. 
mögen 33,4 Bro. deutſcher, 25,6 franzdfiicher, 29,4 
italienischer, furlanifcher oder ladinifcher, 10,6 Proz. 
jlaw. —5 fein. Die franz. Sprache herrſcht in 
den Weftalpen, in Savoyen, in der Dauphine, ber 
Provence und in der jühwejtl. Schweiz und dringt 
über bie Waflerfcheide in das Pogebiet ein. Die 
ital. Sprache beberrfcht den Sudabhang der A., die 
Alpenländer der Lombardei, den Kanton Teffin 
und vier Thäler des Kantons Graubünden in ber 
Schweiz, Südtirol, Venetien und Gorz. Friaul 
gebt fie in die furlanifhe Sprache über. Die rhäto: 
roman. Sprade (ladinifch) ift auf den Kanton 
Graubünden (Bündner Oberland, Schams, Ober: 
balbftein und Engadin) und auf die Thäler Sala 
Gröden, Enneberg und Buchenftein in Sübtirol be: 
ſchraͤnkt und wird allmählich, teils vom Deutſchen, 
teils vom Stalienifchen verdrängt. Die Slawen der 
A. bevohnen in Kärnten und Krain das ganze Save: 
gs, das untere Gailthal in Kärnten, die rechte 
Seite des Drauthals und unterhalb Unterbrau- 
burg beide Seiten, da3 unterfte Murthal, das obere 
gronzothat und das ſudoſtl. Borland der A., das 

ainer Raltplateau mit Ausnahme der deutfchen 
Spradinfel Gottfchee. Die deutihe Sprache, in 
viele Dialekte geteilt, beherriht das ganze übrige 
Alpengebiet und bildet im ital. Gebiete "ohlreide 
Sp infeln, jo in den Thälern von Grefloney, 
Alagna und Anzasca am Sitdfuße des Monte-Rofa, 
i ‚ern athale an der obern Toce, im Averſer 
Thal in Graubünden, in den Cette und Trebeci 
Communi der Vicentiniſchen A. und in Sappada 
(Bladen). Die buntefte Abwechjelung der Sprachen 
zeigen Graubünden, Cübtirol und der Gerichts⸗ 
bezirt Tarvis in Kärnten. 

Die Gegenſatze zwilchen dem warmen Süd: und 
dem rauhern Nordabfall, zwiſchen dem dem Ader- 
bau zugänglihen Boralpen: und Thalboden und 
dem armen, nur für die Viehzucht geeigneten Mit: 
tel: und Hodalpenland, vor allem aber die aller: 
dings durch viele Übergänge und Mifchungen teil: 
weite verwifchte Stammesverſchiedenheit der Alpen: 
bewohner maden es faft unmöglich, einen ſcharf 
hervorſtechenden alpinen Typus aufzuftellen. Im 
allgemeinen jedoch ift der Alpenbewohner ſchlanker 
gebaut, gelenkiger und fehniger als der Bewohner 
des Hügellandes und der Ebene, dafür fehlt ihm 
aber oft die nachhaltige Kraft, die den Bauern 
derniedern Gegenden eigen iſt. Der Schritt des berg: 
gewohnten Alplers iſt geſchmeidig, der Tritt _ficher, 
die Haltung frei und ungezwungen. Die Sinne, 
beſonders Auge und Ohr, Ad ſcharf; das Gefiht 
zeigt gewöhnlich ausgeprägte Züge, bei ven Frauen 
oft von überrafcyender Feinheit. Große, ven Mittel: 
wuchs — — Geſtalten finden ſich beſonders 
im bayr. Hochlande, in Tirol, im Berner Oberland 
und in Graubunden. In vielen Alpengegenden find 
die Frauen, an harte Arbeit gewöhnt, verhältnis: 
mäßig häftiger als die Männer. Im fteten Kampfe 
mit einer übermädtigen Natur ftählen fih Körper 
und Geift des Alpenbewohnerd; mit der Gefahr 
vertraut, ift er entichlofien, bei aller Kuhnheit be⸗ 
ſonnen und befigt mehr Geiftesgegenwart und Fin: 
digkeit als der Bauer der Ebenen. Als Schatten: 
feite zu diefen allgemeinen Kennzeichen des Älplers 
tritt in manden Thalern der Kretinismus (f. Are: 
tinen), Die Städte der X. find meift klein, eng zu: 
fammengebrängt; die meiften befigen kaum 15000€. 


Alpen (Erwerböquellen) 


Die Ddrfer, in den tiefen Thälern und im Voralpen: 
lande bequem und behäbig außgebreitet, drängen ſich 
in den Hochthaͤlern zu wirren Säuferflumpen rings 
um die Kirche zufammen. Ein großer Teil der Be 
völferung wohnt aber, befonvers im N., außerhalb 
der Städtchen und Dörfer, in vereinzelten Höfen, im 
Sommer in den Sennhütten der Alpweiben. Map: 
rend auf der Norbfeite der Holzbau in den U. vor: 
herrſcht, find die Dörfer und fogar bie Sennhütten 
de3 ©. und W. meift aus Steinen erbaut und die 
ftabtartig gebauten ital. und franz. Alpendörfer bil: 
den mit ihren finftern, faft fenfterlojen, ruinenartigen 
Steinhäufern einen en egenfah au den freund: 
lichen und zierlihen Holzbauten des Nordabhangs. 
‚ Erwerböquelien. Die Bodenkultur der A. 
richtet ſich nach dem Klima, der Lage und dem Boden. 
Die Grenzen ber — ſind oben angegeben. 
den tiefern Lagen, beſonders im S. und find 
ais, Weizen und Spelz die herrichenden Getreide: 
arten, in den höbern werben fie durch Hafer und 
aan erjegt, und die Gerſte bildet die obere Grenze 
des Getreivebaued. Hülfenfrüchte und Kartoffeln, 
im ©. aud) Raftanien find neben dem Getreide und 
den Produften der — die Hauptnahrung. 
Sudfruchte kommen nur am ſudl. Abfalle vor, da: 
gegen ſteigt der Obſtbau hier und da bis in die Zone 
der Navelhölger empor. Kirſch⸗, Apfel: und Birn⸗ 
bäume finden ſich in den Gentral: und Weftalpen in 
efhügten Thälern noch bis zu 1200—1500 m. Der 
Weinbau, der befonders in Steiermark, Südtirol, 
Veltlin, Wallis und Piemont gefchägte Weine liefert, 
überfchreitet jelten die untere Zaubwaldregion. In 
den Thälern und den niedrigen Voralpen mit der 
Landwirtſchaft verbunden, wird die Viehzucht, 
bauptfächlich die Rinderzucht, in den obern Regionen 
als Alpenwirtichaft jelbftändig betrieben und liefert 
IE den Handel Käfe, Butter und Milchzuder. Be: 
onder3 betannt ift bie — —— nordl. 
Voralpen mit ihren Greyerzer und Emmenthaler 
Räfen u. d w. Weber die Schweinezudht, noch die 
Pferdezucht der A. find von großer Bebeutung; 
lestere beſchrankt ſich größtenteild auf das Bor: 
alpengebiet, doch werden aud in den Hochalpen, 
bejonders im S., treffliche Maultiere für den Saum: 
verkehr und im Pinzgau (Salzburg) ſchwere Zug: 
pferde gezüchtet. Srhbere Biegen: und Schafherden 
werben nur da gehalten, wo die Aipweiden für bie 
Rinder ſchwer zugänglich oder zu ſparlich find, jo 
in Graubünden und im Zeffin. Die Rinderherven 
werden im Sommer dem weichenben Schnee nad) 
allmählich von den untern Alpftufen oder Staffeln 
zu den obern zur Weide getrieben und im Herbſt 
wieder zurüd, um in den Sialungen der Thalbörfer 
zu übermintern (ſ. Alp). Die Zahl der bauptjä lich 
mit der Alpenwirtſchaft beichäftigten Alpenbewohner 
mag etwa ein Fünftel der Geſamtbevdllerung be⸗ 


tragen. (S. Alpenwirtichaften.) 

a Aderbau und end nit hinreichenden 
Ertrag liefern, um die verhältnismäßig ftarte Be: 
völterung zu ernähren, ſo ift ein großer Teil der: 
jelben auf andere Erwerbsquellen angemwiefen und 
befhäftigt fih mit dem Fällen und Floßen des 
Holzes, mit Bergbau und Verhüttung der Erze, an 
den großen Bergftragen mit Durchgangsverlehr, d.b. 
mit der Beförderung von Reijenden und Waren. 
Bon eigentlihen Induftriezweigen der Alpen⸗ 
bewohner verdienen Erwähnung: die Eifeninbuftrie 
von Steiermart, Oberdfterreid und Tirol, die Zucht 
der Seidenraupe und die Seidenfpinnerei am Sud⸗ 


Alpen (Alpenkunde. Litteratur) 


abfall, die Holzfchnigerei des Berner Oberlandes 
und der Salzburger und Tiroler A., die Baummoll- 
induftrie von Glarus, die Mufelinfabritation und 
Stiderei von St. Gallen, Appenzell u. |. w. Zu In 
duftriezweigen haben ſich aber in den vielbejuchten 

jenden au 
weſ en entwidelt. Criteres fteht an vielen Orten, 
jo ım Montblancgebiet, in den meiſten Schweizer: 
fantonen und in den gejamten deutſchen und öfter- 
reichiſchen A, unter ftaatliher Aufficht; die Führer 
erhalten nad Vorſchlag der Alpenvereinsfeltionen 
von der polit. Behörde die Genehmigung, werden 
mit einem Abzeihen und einem Fuhrerbuche ver: 
fehen und find an einen beftimmten Tarif gebunden. 
Die Wirtähausinduftrie ift, zugleich als Urfache und 
Wirkung des Fremdenbeſuchs ſehr ungleich ausge⸗ 
bilpet. Hakrend in den deutſchen und Nomeieriichen 
N. die Wirtshäufer und Gafthöfe den Reifenden 
durchweg ein ordentliches Unterfommen fihern und 
teilweiſe wie die Ga höfe in den befuchteften Gegen⸗ 
den ber Schweiz, Salzburgs und Tirols, eine europ. 
Rufs — find die Weſtalpen mit Ausnahme ver 
Umgebung ded Montblanc und, abgeſehen von dem 
Gebiet ver oberital. Seen, auch der Sudabhang 
nur ſparlich mit Gafthäufern, oft niederften Ranges, 
verfehen. Auf fast allen wichtigen Bergpäfien forgen 
Hofpize (Tauernhäufer, Cantonnitren) für die Be 
rg a Air Reifenben, für Arme unentgeltlich. 
3 die Reiſen in den Hochalpen endlich ſind be⸗ 
ſonders in den deutſchen und ſchweizeriſchen A. 
durch die Bemühungen der Alpenvereine Unter: 
tunftehütten (Rlubhütten u. di im.) errichtet worden, 
die dem Bergfteiger ein ſchutzendes Obdach mit 
Lager: und Seuerftelle gewähren. 

Bu den Gegenden des jtärkiten Touriftenvers 
kehrs in den A. gehören das Chamonirthal, das 
Berner Oberland mit Interlaken, die Ufer des Vier⸗ 
waloftätter Sees mit Luzern und dem Rigi, das Ni: 
colaithal mit Zermatt im Wallis, das Engadin in 
Graubünden, das Gebiet der ital. Seen, die Salz: 
burger A. ımd die Ufer ver Seen des Saljlammer- 

utes. Montreur am obern Genfer See, Davos in 

ünden, Meran in Südtirol und viele andere Platze 
find als Himatijhe Kurorte befannt, und außerdem 
bieten die U. bejonver3 in ihren beutihen und 
{chweiz. Zeilen eine jehr große Menge von Sommer: 
frifchen für die zahlloſen Reifenden, bie jedes Jahr, 
von der freundlichen Anmut der Voralpen oder der 
wilden Öroßartigleit der Hochalpen angezogen, die 
A. zu ihrem Reilriel wählen. Der größte Zeil der 
Reiſenden beihränkt ſich auf die Vor: und Mittel: 
alpen. Das eigentlihe Hochalpengebiet, die Schnee: 
tegion, wird, teil weniger leicht zugänglich, auch 
weniger oft befucht, obwohl auch dieje Region in 
der neueſten Beit viel von ihren früher gefürchteten 
Schrednifen verloren hat. Beſonders häufig wer: 
den als Zielpuntt von Gletiherfahrten und Be: 
fteigungen gewählt die Maffive des Montblanc, 
Dronte Rofaund infteraarhorn, dieBerninagruppe, 
die Ogthaler und DOrtleralpen, die Hohen Tauern, 
das Wetterfteingebirge, die Salzburger X. und die 
Solomit: und Porphyrlegel der Südtiroler A. 

Alpentunde. Bis gegen das Ende des 18. Jahrh. 
waren die X. in ber enſchaft wie in der Kunſt 
und Dichtung noch ziemlich unbelannt. Sie galten 
als ein raubes, wildes Land, beihwerlih. und ge⸗ 
fährlich zu bereifen, und wenn auch einzelne Bioniere 
der Wiſſenſchaft, wie die Ziricher Naturforſcher Kon⸗ 
tad Geßner (161666), J. J. Scheuchzer (1672 


das Führer: und Wirtshaus: | berül 
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1788), X. von Haller (1708—77) und 9. 2. de 
Sauffure (1740—99), es wagten, das gefürchtete 
und mißadhtete Gebiet zu erforſchen, jo gaben fie 
damit nur eine Antegumg, die erft im 19. Jahrh. 
kräftig wirkte, während ke die Zeitgenofjen wenig 
ihrte. In neuerer Zeit ift num die Erforfhung 
der A. eine Lieblingsaufgabe der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten und der Geographie geworden. Auf dem Ge: 
biete der Geologie der A. und der Gletſcherbeobach⸗ 
tungen find zu erwähnen die Namen Agaffiz, 2. von 
Bus, arpentier, Gotta, Defor, Dollfuß, Eicher 
von ber Linth, Forbes, von Hauer, Sir R. Murdi- 
fon, von Rihthofen, von Sonklar, B. Studer, 
bald, Tyndall, 8. Vogt, A. Heim, E. Sueß, 
Neumayr, Simony, von Gümbel, 3. Pfaff, D. Heer, 
GE. von Mojfifovicd, Stur, Stade, Bacel, Teller, 
Bittner, ge „Diener, Geyer, Richter, Forel, 
Fugeg der u. a.; mit der Fauna haben ſich be⸗ 
häftigt F. von Tſchudi, mit der Flora Wahlenberg, 
Hegetſchwyler, H. Chrift, Kerner u. a.; die phyſit 
Geographie wurde durch die Gebrüder H. und A. 
von Schlagintweit gefördert. Weniger genau unter: 
fucht al3 die deutſchen und ſchweizeriſchen A., haben 
doch auch die franzöfiihen und die italienijchen, 
jene in Lory, Favre und de Mortillet, diefe in Sig: 
monda, Gaftaldi u. a. ihre Erforſcher aufzumeifen. 
Für die Topographie der A. wird namentlich dur 
die Karten der Generalftäbe gejorgt, und feitdem 
alle Zeile der A. von den verjhiedenen Alpenver: 
einen (f. d.) durchwandert werden, hat die Topo: 
graphie nicht unweſentliche Fortſchritte gemacht. 

Ebenſowenig wie im 18. Jahrh. fi die Wiſſen⸗ 
haft an die A. wagte, beihäftigten ſich Kunſt 
und Dichtung mit ihnen. A. von Haller mit 
feinem berühmten Gedicht «Die Alpen», bezeichnet 
au hier den Wendepunkt. Seither find die A. 
auch hierin zum Lieblingsgebiet geworben (vgl. 
Gotz, Deu d ſchweiz. Dichter und dad moderne 
Naturgefühl, Stuttg. 1887). Die Schönheit der 
Alpenwelt wird von Dichtern aller Zungen ge: 
feiert, das Leben der Bewohner gejhildert, und 
Vorwürfe aus den X. finden ſich ſowohl in den 
Landſchaften wie in den Genrebilvern vieler Gale: 
rien in Überrafhender Menge; vorzugsweiſe find Ca⸗ 
lame und Diday, von Kaltreuth, Vautier, en 
u. a. hervorzuheben. Bon den zahlreihen Photo- 

raphen, die die A. zu ihrem Wirkungsfelde gewählt 
babe. find Charnaur in — in Par⸗ 
tentirhen, Baldi und Würthle in Salzburg, 
in Klagenfurt, Bed in Straßburg, vor allen aber 
die Amateur-Photographen Donkin in London, 
Vittorio Sella in Florenz und Baptift Hämmerle in 
Dornbirn die befannteften. Hauptfählic für tepngr. 
Zwede, zum leichten Zurehtfinden und als Cr: 
gänzung der Karten, dienen die von Alpenvereinen 
veröffentlichten Panoramen. 

Kitteratur. Agaffiz, Etudes sur les glaciers (Neu: 
hätel 1840); Dejor, Excursions et s&jours dans 
les glaciers et les hautes regions des Alpes (ebv. 
1844); derſ. Nouvelles excursions (ebd. 1845); 
Schaubach, Die Deutihen A. (5 Bde. Jena 1845 
—47; 2. Aufl. 1865— 74); Agaffiz, Nouvelles 
&tudes (Par. 1847); Schlagintweit, Unterfuhungen 
über die phufit. Geographie der A. (2pz. 1850 u. 
1854); B. Studer, Geologie der Schweiz (2 Bde., 
Bern 1851—53); Schlagintweit, Neue Unterfudhun: 

en über die phyfit. Geographie der A. (2pz. 1854); 
ſchudi, Tierleben der Alpenwelt (ebd. 1854; 11. Aufl. 
1890); Veaer Öfterr. Vaterlandskunde, TI. 1 (Wien 
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1855); Tyndall, Glaciers of the am (Zond. 1860); 
derf., Mountaineering in 1861 (ebd. 1862); Ber: 
lepſch, Die A. in Natur: und Lebensbilvern (Lpz. 
1861; 5. Aufl. 1885); Defor, De l’orographie des 
Alpes (Neuchätel 1862; deutſch Wiesb. 1864); Studer, 
Geſchichte der phyſik. Geographie der Schweiz (Zür. 
1863) ; Berlepſch, Schweizerkunde (Braunſchw. 1864; 
2. Aufl. 1875); Ruthner, Aus den Tauern. Berg: 
und Gletſcherreiſen (Wien 1864); berf., Aus Tirol. 
ang und Gletfcherreifen, neue Folge (ebd. 1869); 
6. Studer, ber Eis und Schnee. Die —3 — 
Gipfel der Schweiz und die Geſchichte ihrer Be— 
keigun (BYbtell Wern1869--71; 2.Aufl.1896fg.); 
Der Alpenfreund, Monatsicrift für Verbreitung 
von Alpentunde (Gera 1870—79); Tyndall, Hours 
of Exercise in the Alps (2ond. 1871; deutſch, 
2. Aufl., Vraunſchw. 1875); Whymper, Scrambles 
amongst the Alps (2ond. 1871; deutſch Braunfchw. 
1872); Studer, Inder der Petrographie und 
Stratigraphie der Schweiz (Bern 1872); Herm. 
Schmid und Karl Stieler, Aus deutſchen Bergen 
(Stuttg. 1872); Tudett, Hocalpenftudien (2 Bde., 
Spy. 1873— 74); —— * ber Thal⸗ und See 
bildung. Beiträge zum eritändnis der Oberfläche 
der Schweiz (1. und 2. Aufl, Baf. 1874); Ober: 
müller, Die Alpenvöller. Hiftor.setbnolog. For: 
ſchung (Wien 1874); Sueß, Die Entftehung der A. 
(ebd. 1875); No&, Deutiches Alpenbud (6 Bde. 
Glogau 1875—88); Ziegler, Über das Verhältnis 
der opographie zur Geologie. Tert ie topogr. 
Karte vom Engadin und Bernina (2. Aufl., Zür. 
1876); Pfaff, Die Naturkräfte in den X. (Münd. 
1877), Gfel- Feld, Die Schweiz (2 Bde., ebb. 
1877); Heim, Unterfuchungen über den Mechanis: 
mus der Gebirgsbildung (2Bde., auf: 1878); Pfaff, 
Der Mechanismus in der Gebirasbildung (Heidelb. 
1880), Gſell⸗Fels, Die Bäder und klimatiſchen Kur: 
orte der Schweiz (Für. 1880; 3. Aufl. 1892); Um: 
lauft, Die öfter. Alpenländer in Wort und Bild 
(2 Bve., Wien 1881); Haardt, Die Einteilung der 
U. (ebd. 1882); Grube, Alpenwanderungen (3. Aufl. 
2 Bde. Lpz. 188586); Jlluftrierter ver im 
öfterr. Alpengebiet (Wien 1885); Umlauft, Die A. 
(ebd. 1885—86); Zſigmondy, Die Gefahren der X. 
(3. Aufl., Augsb. 1893); A. Böhm, Einteilung der 
Dftalpen (Wien 1887); C. Diener, Der Gebirgsbau 
der Weftalpen (ebd. 1891); Dent, Mountaineering 
(Zond. 1892); Fraas, Scenerie der A. (Qpz. 1892); 
Die Erfhließung der Dftalpen, % vom deutſchen 
und öfterr. Alpenverein (3 Bbe., Berl. 1892—94); 
Moeſch, Geolog. Führer dur die A., Paſſe und 
Thäler der Gentralihweiz (Zür. 1894); Puriſcheller 
und Heß, Der Ho — in den U. Bde. Lpz. 
1894); von Lendenfeld, Aus den A. (2 Bde. Prag 
und Wien 1896); die Schriften der Alpenvereine 
(. d.); die Arbeiten von Bayer und von Sonklar in 
den Ergänzungäheften zu « Petermanns Mitteiluns 
gen» (Gotha). Reiſehandbucher: Ball, Guide to 
the Alps (3 Bde., Lond. 1863 fg.); Murray, Hand- 
book for travellers (ebd.); Baedelers Reifehand- 
bücher: Schweiz, Oberitalien, Südbayern, Tirol und 
Salzburg (%pz.); Waltenberger, Specialführer dur 
die Veutihen und öfterreihifchen A. (3 Bde., Augsb. 
1879— 80); Meyers Reijebücher (Lpz.); Amthor, 
Führer durch Tirol (2 Bde. 7. Aufl. ebd. 1892—93); 
von Tſchudi, Der Turiſt in der Schweiz (33. Aufl., 
3ür. 1895); Ioanne, Itingraires etc. (Bar.); Ber: 
lepih, Die Schweiz (11. Aufl., Zür. 1895); Zraut: 
wein, Das bayr. Hochland und das angrenzende 





Alpen (Departements) — Alpendohle 


Tirol und Salzburg (7. Aufl, Innsbr. 1895); 
Martelli e Vaccarone, Guida delle Alpi Oceiden- 
tali (Zur. 1889). Unter den Karten: 1) All 
gemeine: Raymond, Carte topographique et mi- 
litaire des Alpes (13 Bl., Bar. 1820); Herm. 
Berghaus, Karte der A., nah Mayr Atlas ver 
Alpenländer umgearbeitet (8 BL, Gotha 1870); 
Steinhaufer, Alpentarte * 1875); Michel, Als 
penlarte (Han . 1878 19 2) Weitalpen: Kar⸗ 
ten des franz. und des ital. Generalftabes; Favre, 
Carte des parties de la Savoie etc. (Winterth. 
1861); 3) Schweiz: General Dufour, Topogr. Atlas 
(1:100000, 25 BL); Topogr. Atlas im Mapitab 
der Driginalaufnahmen (1:50000 das Hodland, 
1:25000 das Flachland, Alpen, 546 BI); Studer 
und Eicher von ver Linth, Carte göologique de la 
Suisse (Winterth.); Ziegler, Hypſometriſche Karte der 
Schweiz (ebd.); Leuzinger, Neue Karte der Schweiz 
Bern); Alpine Club map of Switzerland (2ond.); 
jenerallarte (4 Bl., bg. vom Topographiſchen 
Bureau, bearb. von Dufour, 1: 250000, Bern); 
4) Deutihe U.: Neue Specialtarten (hg. vom Et. 
ilitaͤrgeographiſchen Inftitute in Wien); Heyber⸗ 
ger, Zopogr. Specialtarte für die X. Bayerns u. |. w. 
(Münd.); Mey und Widmayer, Karte des bayr. 
Oberlandes (ebb.); a Neuefte Touriſtenlarte 
Wien). Unter ven Relieflarten: Schweiz: von 
Bürgi (Bafel), E. Bed is ern), Imfeld (Sarnen) 
und Schöll er Gallen); Deutſche A.: von irre 
Wien) umd Keil(Salzburg). Diebeiten überſich ts⸗ 
arten ſind; Ravenſtein, Karte der Oſtalpen in 
9Bl. : 00): Leuzinger, Relieftarte von Tirol, 
Snpbayern und Salzburg u 500.000); derf., Relief: 
farte der Schweiz (1:530000); Vetterd, Neue Karte 
der A, (1:850000, Augsb. 1894). 
Alpen (Alpes), Name breier franz. Departe: 
ments: Nieder:, Ober:, Seealpen (f. dieſe Artikel). 
Alena (jpr. Allyihne), Hauptitabt deö County 
A. im nordamerif. Staate Michigan, an der Pün- 
dung bed Thunderbaifluffes in den Huronfee, Ein- 
fubrhafen und Endpunki der Detroit, Bay City⸗ 
und Alpena-Bahn, hat (1889) 11000 E. Säge: 
kur und ge (dab 
enampfer, |. Rumex. ahnen. 
Alpenbahnen, |. Alpenſtraßen und Alpen: 
Alpenbeifuföl, das aus dem Alpenbeifuß, Ar- 
temisia glacialis L. (aus Genipkraut genannt), ges 
wonnene ätherifhe Öl; es befigt einen ſehr fräftigen 
aromatifhen Geruch und Geihmad, ein fpec. Ge: 
wicht von 0,964 bei 20° C. und ſiedet zwischen 195 
und 210°C. Bei 0° erftarrt das Ol zu einer butter: 
ähnlihen Maſſe infolge eines Gebaltes einer bei 
61° C. fchmelzenden Gertfäure. Man erhält aus 
100 kg Kraut 250 g Öl. Dasſelbe dient, gleich 
dem Kraute, zur Heritellung aromatifcher Liqueure. 
Alpeubod (Rosalia alpina L.), einer der ſchoͤn⸗ 
ſten deutichen Bodläfer von etma 40 mm Länge, 
bläulich fchiefergrau mit einer ſammetſchwarzen hell 
eingefaßten Querbinde und vier ebenſolchen Fleden 
auf den Zlügeldeden. In Alpengegenven Rellen: 
weiſe häufig im Sommer auf Blüten und Gefträud. 
Alpencompagnien, |. Alpentruppen. 
Alpendohle (Pyrrhocorax alpinus Viellot.), 
ein tiefſchwarzer Kraͤhenvogel mit kopflangem gelben 
Schnabel und roten Füßen. Ihre Länge beträgt 40 
und ihre Rlafterbreite Über 80 cm. Sie findet fi 
in den hoben felfigen Teilen der großen europ.:afiat. 
Quergebirge von den Pyrenäen bis zum Himalaja, 
auf ven Apenninen, im Balkan, Altai u. |. w. 


Alpenflüevogel — Alpenpflanzen 


Wlpenflüeuogel (Accentor alpinus Bechst.), 
Alpengebirge, |. Gebirge. lſ. Braunelle. 
Alpenglödcdhen, |. Soldanella. 
Alpenglühen (in Savoyen und Piemont «colo- 
ration» genannt), das prachtoolle, einem Glühen 
ähnliche Rot, das die felfigen oder ſchneebedeckten 
Alpengipfel hei Thönem Wetter kurz wor Sonnen: 
untergang zeigen. Dieſes fcheinbare Erglühen der 
Alpenhöhen dauert bis nad) Sonnenuntergang, 
worauf dann dad Rot einem matten Graublau 
(der «teinte cadav&reuser) weicht. Allein ſchon nad) 
einigen Minuten beginnt ein Rachglühen (ar&surrec- 
tion» oder «seconde coloration») jener Alpengipfel 
vom Gelb bis zum Zleifchrot, das ſich dann in man- 
nigfaden feurigen Tinten des Rot, Purpur und 
iolettrot abtönt, bis endlich wieder die gewöhnliche 
Farbe ver Berge erfcheint. Zumeilen tritt noch ein 
zweites, kurzes ſchwaches Nahglühen auf. Das N. 
{ft kejonders feurig, wenn fi am weftl. Horizont 
Iodere Cumuli oder Eirrocumuli befinden. Ahulich 
wie die Morgenröte nur felten jo prachtvoll r 
wie die Abendröte, fo zeigt ih auch das U. bei auf⸗ 
ehender Sonne viel Yanächer und feltener. Das 
rührt zweifello8 von der Reflexion des Sonnen: 
lichts ber. Lebtered ift ſchon megen des tiefen Stan: 
des der Sonne rötlich gefärbt; das refleftierte Licht 
wird aber noch ſtarler gefärbt erſcheinen, da es 
noch tiefere Schichten der Atmofphäre durchbringen 
muß; das en wird mit dem Purpurlicht 
der Dämmerung zujammenhängen. 
Alpenhaſe, Bon —— 
Alpenhorn, Holzblasinſtrument der Alpen: 
völter, ſchon im Mittelalter belannt, beſteht aus 
einer etwa 1,5 m langen geraden Röhre, meilt ohne 
Mundftüd, mit unten _angefeßtem, etwa 0,5 m 
langem Schallbecher. Der Klang des A. it ke 
und weittragend, weich und dem der Poſaune ahn⸗ 
lid. In der gegenwärtigen Zeit ift es nur noch 
in wenigen Thälern im Gebraud. 
er (ital. cacciatori Helle Alpi), bie 
von Garibaldi 1859 organifierten Freifharen aus 
allen Zeilen Jtaliens und andern Ländern, anfangs 
mangelhaft bewaffnet, bald aber befjer und für 
Leichtigleit der Bewegung fehr ziwedmäßig aus⸗ 
gerüitet, aus denen Garibaldi 1860 den Kern feiner 
Crpedition nah Sicilien, 1000 Mann in fieben 
Compagnien, bilvete, die noch denfelben Namen X. 
führten und allmählich gu einem Heere, der ſog. Sud⸗ 
arınee, anwuchſen. Sie trugen ald Uniform bie 
rote Blufe, die Garibaldi bereit? im Kriege von 
1849 getragen hatte. Auch Garibaldis Erpedition 
gegen Rom 1862 war aus dieſen A. gebilbet. 
Mipentalf, die außerordentlich mächtigen Kalt: 
fteinbilvungen der Alpen, deren geolog. Alter lange 
Zeit in Dunkel gehüllt war. Erſt in neuerer Zeit 
bat man die Gliederung und wahre Stellung dieſer 
jehr verfciedenalterigen Alpentaltiteine erkannt. 
Bon ihnen gehören an: 1) dem Zertiär der Rum⸗ 
mulitentalt; 2) ver Kreideformation der Gofau:, 
Sewen:, Schratten:, Spatangen:, Rudiſtenkalk: 
3) der Juraformation der Aptychen⸗, der Nerineen- 
talt, der ig. Hochgebirgskaik im Berner Ober: 
land; 4) der Zriaßformation der Dadhftein, Wetter: 
Uftätter:, Birgloriatalt u. f. w. 


ftein-, 
nb3, ſ. Alpen 


wereine. 

Alpentrãhe (Fregilus graculus Cuv.), ein etwa 
40 cm langer und 82cm Hafternder Rabenvogel mit 
fhwarzem, blau und grün ſchillerndem Gefieder, 
ziemlich hohen, lebhaft fiegelladtoten Beinen und 
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langem, geftredtem und gebogenem gelben Schnabel. 
Die U. bewohnt die Pyrenden und übrigen höhern 
ſpan. Gebirge, die Alpen, den Kaulaſus, Himalaja, 
dann die hoben nordafrik. Gebirge, den Atlas und 
das abeffin. Hodland, die Canaren, einige hohe 
Punkte in Schottland und Cornwall, die Rarpaten, 
den Balkan, Altai und Ural, [heimmittel. 

Alpenträuterthee nad Dr. Schwarze, |. Ger 

Alpenturorte, |. Rlimatifche Kurorte. 

Alpen! , {. Allium. 

Alpenliefchgrad, |. Phleum. 

Alpenmanerlänfer, ſ. Baumläufer. 

Alpenmeliffe, |. Calamintha. 

Alpenmohn, ſ. Papaver und Tafel: Alpen: 
pflanzen, Fig: 7. 

Alpenmolh, ſ. Waflerfalamanver. 

Alpeunelte, j. Alpenpflanzen. 
, Mlpenpflanzen, gewöhnlid die Gewächſe, bie 
in Hodhgebirgen hauptfädhlic oberhalb der Baum: 
grenze vorfommen und von bier aus häufig am 
Rande der Gletfher, an den Ufern der Alpenflüffe 
in ſchattigen Schluchten, wo der Schnee lange liegen 
bleibt, auch in tiefer gelegene Gegenden herabſteigen. 
Die fl. haben im —— einen niedern, raſen⸗ 
förmigen Wuchs, Ieb) aft gefärbte Blüten und zeich⸗ 
nen ſich häufig durch ftarke, oft wollige Behaarung 
aus. Da ie Vegetationsperiode naturgemäß nur 
eine kurze ift und die Ausbildung reifer, Samen oft 
fehr verzögert wird, fo find die meilten U. aus: 
dauernde Gewãchſe; die Anzahl ver —— be⸗ 
trägt etwa 4 Proz. der Gelamtzabl, as den A. 
auf dem Wege ver Ausfaat reifer Samen verloren 
eht, erreichen fie durch zahlreihe ausdauernde 

proſſe, die mit dicht gedrängt ftehen und fo einen 
tajenfdrmigen Wuchs veranlajjen. m weſentlichen 
ähnliche Verhältnifie in Bezug auf Habitus und 
Lebensweiſe zeigen die Gewächſe der kalten Zonen, 
und e3 findet fi) außerdem auch eine weitgehende 
übereinftimmung 3. B. in den Arten der X. der nordl. 
Halblugel und den langen der arttifchen Zone, fo 
daß eine gemeinfchaftlihe Abftammung und ein ges 
meinfames Vorkommen beiber in, frübern tältern 
BVerioden, in den fog. Glacialperioven, wohl ala 
fiher angenommen werden darf. — In botan. Gär- 
ten bat man die A. mit Erfolg kultiviert. Haupt: 
erfordernis für die Zucht im Tieflande ift möglichite 
Wiedergabe aller Standort3: und klimatiſchen Ver: 
hältniffe der alpinen Regionen jener Arten. Man 
pflanzt am beften auf fünftlichen Felsanlagen, bei 
deren Aufbau man Rüdfihten auf das natürliche 
Vorkommen der zu kultivierenden Pflanzen auf Ralt- 
und Urgefteinen zu nehmen hat und zwifchen deren 
Steinen man entſprechende, mit der geeigneten Erde 
wi füllende Lüden zur Aufnahme der Pflanzen felbit 
äßt. Volle Lichtwirkung unter alleiniger Maßigung 
der Mittags onne, ſtetes Feuchthalten der Kulturen 
dur täglih mehrmald wieberholtes Liberfprigen 
felbft der Wege und namentlich gute Dedung im 
Winter mittel3 aufgehäufter ſtarker Schneemaſſen, 
nachdem man zuvor die Pflanzen felbft mit Moos 
oder Fichtenreifig überlegte, find weiter unerläßlid). 
Dazu kommt als Hauptbedingung des Gedeihens, 
daß man, den Verhältniffen des Gocgebirges ent⸗ 
fpredienb, die Schneedede im Frühlinge möglichit 
ange zu halten fucht, um ein zu frühes Treiben der 
Pflanzchen zu verhüten. Die bevorzugtefte Alpen: 
pflanze ift das Edelweiß, Gnaphalium Leontopo- 
dium L. (f. Gnaphalium und Tafel: Alpenpflan: 
zen, Fig. 3); ihm fchließen ſich die Alpenrofen 
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(Almenraufd), Rhododendron ferrugineum L. 
(Fig. 9) und Rhododendron hirsutum 1. (j. Rho- 
dodendron), wie auch die Edelraute, Artemisia 
mutellina Vizl. (Fig.1, |. Artemisia), an. Auf- 
fallend fhönblütige, meift tiefblaue Blumen haben 
die Enziane, deren fhönfte Art Gentiana acanlis L. 
ig. 18) Bug als Gartenpflanze ſehr geihägt ift 
zian). Leicht ift im Garten aud die Süber: 
wurz, Dryas octopetala L. (Fig. 12), zu ziehen; 
fehr ſchwer dagegen lafien ſich die reizenden Sol: 
danellaarten, deren zierlihfte Soldanella minima 
Hoppe (Fig. 2) de hultivieren (f. Soldanella). 
Zwerge unter den N. find Saxifraga Burseriana L. 
(Fig. 8, f Sazifraga) und Primula minima L. 
($ig. 4, |. Primel). Von den Gampanulaarten ift 
Campanula caespitoss Scop. (Fig. 6) eine der 
fchönften (j. Campanula); aud die Alpennelte, 
Dianthus alpinus L. 
Alpenpflanze. Cine bekannte Pflanze der niedern 
Alpenregion ift Cyclamen europaeum L. (Fig. 11), 
unrihtig Alpenveilhen genannt (f. Cyclamen). 
Das eigentlihe Alpenveilden, Viola alpina Z. 
(Fig. 5), ift dem gewöhnlichen Veilchen fehr ähnlich, 
jedoch geruchlos. Biel Beachtung verbient der Alpen: 
mohn, Banner, alpinum F. (Fig. 7), wegen feiner 
großen gelben, oft auch weißen Blumen (ſ. Papa- 
ver). Außerdem finden ſich in den Alpen verjchiedene 
Anemonen, Ranunleln, Heibearten ſowie gewiſſe 
Gramineen und Cyperaceen. 

Litteratur. Chrift, Über die Verbreitung der 
Pflanzen der alpinen Region der europ. Alpenlette 
car. 1867); derf., Das Pflanzenleben der Schweiz 
(ebd. 1879); Seboth, Die A. nad) der Natur gemalt 
gi Tert von gras Bbe., Brag — J. C. 

eber, Die A. Deutſchlands und der Schweiz 
(4. Aufl., 4 Boe,, Münd. 1879); Hartinger, Atlas 
der Alpenflora (mit Tert von W. von Dalla Torre, 
2g.1—86, Wien 1881—84; 2. Aufl., Gra3 1896 fg); 

röter, —A des Alpenwanderers (5. Aufl., 
Zur. 1896); Wünfche, Die A. (Imidau 1893); Ker⸗ 
ner, Die Kultur der A. Innsbr. 1864). 

Mlpenratte, ſ. Wuhlmaus. 

Alpeurebe, |. Atragene. [dron. 

Alpenzofe, |. Alpenpflanzen und Rhododen- 

Alpenfalamander, |. Landfalamander. 

Alpenfeen, |. Seen. 

Alpen saler, Vogel, ſ. Felfenfegler. 

Alpenftich, einein den Hochgebirgen der Schweiz 
meift im jahr endemifche gefährliche Bruftfell- 
entgdnbung, gilt für eine Folge des Fohns. 

enftrahen und Alpenbahnen. Der ältere 
Verkehr in den Alpen fuchte ſich die gangbarften 
Joche auf, hohe unwegſame Ketten oft auf langen 
Ümmegen umgehend, den Längsthälern folgend, 
bis endli) ein ‚gäntig gelegeneö Querthal den Zu: 
tritt zum Hauptlamm bes — eg ein niedriges 
Joch den Übergang über denfe ben geftattete. Die 
—— — waren taub, bie berfchrettung derſelben 
mit Beſchwerde und Gefahr verbunden; aber trotz⸗ 
dem wurden die Alpen vom Altertum bis auf unfere 
Zeit immer häufiger überjhritten. Der ältefte be⸗ 
Tannte Heereszug über die Alpen aloe etwa um 
388 v. Chr., ald Bellovefus feine Gallier Aber den 
Mont:Genevre führte. Ihm folgten die Genomanen, 
während die Bojer und Lingonen den Großen 
Et. Bernhard —57 Über welchen Paß Han: 
nibal gegangen iſt, läßt ſich bei widerſtreitenden 
Angaben nit beſtimmt entſcheiden, vielleicht über 
den Mont⸗Genevre. Noch 100 Jahre fpäter dachten 


ig. 10), ift eine ſehr fchöne | R 





Alpenratte — Alpenftraßen und Alpenbahnen 


die Römer noch nicht daran, Straßen durch die 
Alpen zu legen. In der röm. Raiferzeit waren fol: 
gende 17 Paſſe gangbar (darunter 6 fahrbar): 
1) der Kaſtenpaß nad} Gallien, 2) Col D’Argentiere, 
3) Mont: Genevre, 4) Mont: Cenis, 5) Kleiner 
St. Bernhard, 6) Großer St. Bernhard, 7) Simplon, 
8) Zufmanier, 9) Bernharbin, 10) Splügen, 11) Sep: 
timer, 12) Julier, 13) —— und Arlberg, 
14) Brenner, 15) Pledenpaß, 16) Bontafelpap, 
17) Birnbaumer Wald. Bei den deutihen Kaiſer⸗ 
zügen nad Italien wurde (nad Ohlmann) der Weg 
über den Brenner 66 mal, über den Großen Bern: 
ir 20 mal, über den Septimer 17 mal, Mont: 

i8 13 mal, Kleiner Bernhard 4 mal, Lulmanier 
2 mal, Mont:Gendvre 1 mal und ber Weg durch 
Kärnten 11 mal eingeſchlagen. Bon dieſen Alpen: 
ftraßen find jet einzelne, wie der Septimer, ver 
orntauern und die Sollerſcharte, verödet und tom: 
men, wie faft alle Saummwege, nur noch für den 
örtlichen Kleinverkeht in Betracht; andere find fahr: 
bar gemacht, nody andere überfhient worden. Bis 
ins 19. Jahr). war mit Ausnahme des Brenner, 
der 1772, des Col di Tenda, der 1782, und des Arl- 
berg, der 1786 notdürftig für den Wagenvertehr 
bergeftellt wurbe, feiner dieſer Strabenjüge fahr: 
bar; die Wagen mußten am Fuße des Gebirges zer: 
legt, ftüdweife auf Saumtieren hinübergeichleppt 
und auf ber andern Seite wieder zufammengefeßt 
werben. Den erften Anjtoß zur Entwidlung des 
Nebes fahrbarer Alpenftraßen gaben die ital. Feld⸗ 
züge Napoleons I., der 1800—6 die Simplonftraße, 
1802 die Straße über den Mont-Geneure und 1803 
—10 die über den Mont⸗Cenis bauen ließ. Dann 
folgte 1818— 23 der Bau der Bernhardiner- und 
Splügenitraße, 1820—26 ber Yulierftraße, 1820 
—80 der Gottharditraße, 1820—25 der Stilfjerjod: 

aße, 1861—66 der Surtaftraße. Für den 

older Alpenftraßen bieten die Weit: und Mittel: 
alpen gegenüber ben Oſtalpen den Vorteil, daß die 
langen, tief eingeſchnittenen Ylußthäler meift un- 
mittelbaren Zutritt zum Hauptlamm geftatten. An 
den Oftalpen ift die Überfcreitung mehrerer Paſſe 
notwendig, aber dafür geftattet in ihnen die Nie: 
drigkeit und Zugänglichleit der Joche eine reichere 
Entwidlung des Eiſenbahnnetzes. rſtraßen und 
Eifenbahnen vermitteln jegt faſt einzig den Groß: 
verkehr der Alpen; von den Saummegen kommen 
bierfür nur noch wenige, wie etwa der Große Et. 
Bernhard, einigermaßen in Betraht. Ein großer 
Schienengürtel, durd das Rhönethal, die ſchweiz. 
bayr. und öfterr. Hochebene, das weſtungar. Hügel: 
land und die Voebene gelegt, umzieht in weitem 
Kreife das Alpengebiet. Der äußere Abſchnitt 
dieſes Ringe wird mit dem innern verbunden im 
W. durch die Cornichebahn, die die Alpen umgehend 
längs der Mittelmeerküfte von Marſeille nach Genua 
führt und fi) durch die Linien Savona⸗Coni⸗Turin 
und Genua:Alejlandria an das Bahnnetz der Po: 
ebene anſchließt; im D. durch die Linie Trieft: Fiume⸗ 
Agram. Die Hauptpunfte dieſes Ringes werben 
durch zahlreiche Dueritraßen und Bahnen verknüpft, 
die zum Teil durch Längslinien miteinander ver: 
bunden find. Die wichtigiten diefer Duerübergänge 
find: die Straße über den Col di Tenda (1890 m), 
die bei Mentone von der Cornihebahn abzweigt 
und_bei Cuneo die Eifenbahn nad Turin erreicht; 
die Straßen über den Eol della Maddalena (au 
Col de !Argentiere oder Col de Larche genannt, 
1995 m) und über ven Mont:Gendvre (Eifenbahn 
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Alpenftraßen und Alpenbahnen 


lant, 1854 m), die bei Gap an das franzöfiiche, 
—2 reſp. an das oberital. Bahnnetz ſich 
anſchließen; die Moͤnt-Cenis⸗Bahn (Lyon⸗Cham ⸗ 
bery⸗ Modane⸗Turin), Die durch die Zweiglinie Culoz⸗ 
Genf mit den hang > Bahnen verbunden ift, und 
die Straße über den Kleinen St. Bernhard, die von 
Albertville durch das Thal der Iſere Hinauffteigt, 
ſich bei Aofta im Thale der Dora Baltea mit der 
Straße und dem Saummege über den Großen St. 
Bernhard (Martigny⸗ Aoſta) verbindet und bei Jorea 
das oberital. Bahnneg ht. Als Samslnie ver: 
bindet die fünf letztgenannten Paſſe die Eifenbahn, 
die von Avignon duch das Thal der Durance na 
Gap und über den Col de la Coir⸗Haute (1166 m, 
na ble führt und dann der Iſere nad, die 
Mont:Genis-Linie kreuzend, nad) Albertville hinauf: 
fteigt; von hier aus führt eine Boftftraße über Me: 
geve (1121 2) nad Sallanches im Thal der Arve, 
mo fie fi teilt, um einerſeits flußabwärts nad 
Genf, andererſeits flußaufmärt® nah Chamoni 
und über den fahrbaren Paß der Tete-noire naı 
Martigny im Rhönethal zu gelangen. h 

Weiter im Diten bis zum Brenner werden die fahr: 
baren Straßenzüge etwas zahlreicher, während be⸗ 
zügli der Bahnen ungefähr das gleiche Verhält: 
nis beſtehen bleibt. Vom Genfer See aus führt, 
ee Alpen umgehend, die Simplonbahn 
durch das Rhönethal hinauf bi Brig, wo fih an 
vdiefelbe die Simplonjtraße anfchließt, die bei Arona 
das ital. Vahnneß erreicht. Die re der 
Bahn von Brig nad) Arona ift geplant. Die Sat: 
bardftraße führt vom Vierwaldſtätter See durch 
Uri und Teſſin zum Lago Maggiore. In diejelbe 
münden, bei Biasca vom Vorderrheinthal her die 
Lukmanierſtraße und bei Arbedo die Strafe über 
ven Bernhardin; ſudlich zweigt die Straße über den 
Monte:Genere, Bellinzona-tugano, ab. Die Gott 
bardbahn und die Monte-Genere-Bahn wurden 1882 
dem ieb übergeben. Am reichten entwidelt ift 
das — des ſchweiz. Kantons Graubunden. 
Von der linie, die vom Züricher und Boden⸗ 
jee her, bie dftl, Flanke der Glarner Alpen umgehend, 
im bundneriſchen Rheinthal bis Chur vorbringt, 
zweigen ſich drei ©: aßenzüge ab: von Malans 
Tührt eine Straße durch das Prättigau in dad Davos 
und über ven Fluelapaß (2390 m) in das Engadin, 
iberfteigt dann den Ofenpaß (2155 m), um ins 
Münfterthal zu gelangen, und mündet bei Glurns 
in die große Straße des Reſchenſcheided. Bon Chur 
führt ſudlich die «obere Straßen über die Lenzer⸗ 
beide (1551 m) und den Julier ins Engadin und 
über die Maloja nad Chiavenna; die untere Straße 
zieht ſich von Chur rheinwarts bis Reichenau, wendet 
ih dann füblih ind Thal des Hinterrheind und 
erreicht über den Splügen ebenfalls Chiavenna, von 
wo ſich eine Bahn gm Comer See und zur Station 
Lecco des oberital. Bahnnetzes hinunterzieht. Durch 
——— und die Davoſerſtraße werden dieſe 
drei Straßenzüge miteinander verbunden; von ber 
leßtern zweigt bei Alveneu die Albulajtraße ab, die 
über das gleichnamige Jod das Engabin erreicht und 
ſich über den Berninapaß nad Tirano im Veltlin 
fortjegt. Die weitlichite Verkehrsſtraße Oſterreichs 
wird durch die Arlberoſtraße und die 1884 eröffnete 
Arlbergbahn von Bludenz nach dem Innthal, und 
von der Straße über das Ref fcheibed gebilet, 
die ſich bei Spondinig teilt, um einerfeit® durch 
das Etſchthal abwärts Bozen an der Brennerbahn, 
andererjeit3 über das Stilffer Joh Bormio und 

Srochaus Konverfations-Legifon. 14. Aufl. I. 
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das Veltlin zu erreichen. Diefe Gruppe von Quer: 
ftraßen wird von drei großen Längsftrahenzügen 
pe t. Von der Enditation Brig der Simplon 
ahn Führt eine Straße durch das Oberwallis und 
über die Zurla ins Urferenthal und über die Ober: 
alp (2052 m) in das Rheinthal, um fi bei Chur 
wieder an das Bahnnet anzujchließen. Der mittlere 
Längäftraßenzug wird vom Snnthal vorgezeichnet. 
Im W. lehnt er ſich mit der Malojaftrape bei Chias 
venna an bie Splügenftraße an, führt dann das 
Engadin abwärts, erreicht bei Finſtermunz das 
tirolifche Dberinnthal umb.bei Landed die Arlberg: 
bahn. Von N. aus dem bayr. Oberlande münden 
in die Straße des Innthals die drei Boftftraßen 
über den Fernpaß (1250 m) aus dem Lechthale 
(Süffen-Telfs, Eifenbahn geplant), über das See: 
feld (1176 m) aus dem Loiſachthale Partenkirchen⸗ 
Ei und über den Achenſeepaß (925 m) aus dem 
Weißachthale (Tegernfeessenbah). Der füblichfte 
Straßenzug endlich zweigt bei Golico von der 
Splügentoute ab und zieht fih durch das Veltlin 
aufwärts, überfchreitet den Apricapaf (1234 m) 
und gelangtpon dem Val Camoniea über die Tonale: 
ftraße in das Val di Sol und Val di Non und hin 
aus nad San Michele an der Brennerbahn. 
Die Grenze zwiihen den Rhätifchen Alpen und 
ben Tauern wird vom Brenner gebildet, über deſſen 
oh Straße und Bahn das Sergei mit dem 
hgebiet verbinden. Im N. ſchließt die Bahn bei 
Rofenheim, im ©. bei Verona an den Schienen: 
gürtel rings um die Alpen. Oftlih vom Brenner 
18 zu den Quellen der Mur hindert die gewaltige 
Bergmauerder Hohen Tauern dieunmittelbare Fahr: 
verbindung quer durch das Alpenſyſtem; erft weiter 
im Dften seateı die Zugänglichkeit und_geringe 
Höhe der Joche wieder die Entwicklung des Straßen: 
neßes, zugleich aber auch eine fo reiche Entfaltung des 
Bahnnetzes, dab die Fahrſtraßen ihre ehemalige Be- 
deutung großenteils abe Die michhgften 
Destehrämege öftlih vom ner find die folgen: 
den: von Salzburg führt die Eifenbahn durch dad 
Salzachthal und Seipt al über Eben (856 m) ins 
Ennsthal, wo bei Rabftadt der Straßenzug über 
den Rapftädter Tauern (1738 m) ind Murthal und 
über den Katfchberg (1641 m) ins Drauthal abs 
weigt, welches er bei der Station Spittal der Bahn⸗ 
inie Arbunpeptangenelche erreicht; bie fühl. Fort: 
jebung dieſer Route wird durch die Voftftraße ge⸗ 
ilbet, die bei Tarvis die Bahn verläßt, um über 
den Predil (1162 m) durch die iticperflaufe und 
das Iſonzothal Görz zu erreihen. Ein zweiter 
Straf — hrt von Steyr an der Enns (bis 
Grünburg Bahn) durch das Thal des De ufies, 
gelangt über den Pyhrnpaß (945 m) ins Thal der 
Enns, über den Rottenmanner Tauern (1265 m) 
nad Judenburg im Murthal und über den Ob: 
dacherjattel ins Lavantthal, wo er bei Wolfsberg 
die Bahn wieder erreicht; als Sertiebung dieſes 
Wegs mag die gehizupe über den Loibl (1370 m) 
aelten, die von Klagenfurt über die Karawanken ins 
Thaler un t. Die britte Verkehrsſtraße wird 
von einer Eifenbal nee ad die Alpen 
durchſchneidend, bei St. Valentin einerſeits und bei 
Amjtetten andererfeit3 von der Linie Wien-Salz: 
burg füdli ing Ennsthal abzweigt, wo fe das Ge: 
fäufe, den wilbfhönen Durchbruch der Enns durch 
die Oſterreichiſchen Kalkalpen berührt; bei Selzthal 
wendet fie fih nah SD. und erreicht durd das 
Baltens und Liefingthal St. Michael an der Mur, 
29 
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durch deren Thal fie anfteigt, um von Sceifling 
aus über den Sattel von Neumarkt (888 m) das 
Glanthal und fi gabelnd einerfeits Villach an der 
Drau, andererfeit3 Klagenfurt zu erreichen. Bon 
Billa) aus führt die Pontebbabahn über TZarvis, mo 
die Linie durch das Savethal nach Laibach abzweigt, 
dann über Pontafel und das ital. Pontebba und 
durch das Fellathal nach Udine, wo fie fih an die 
Linie Benedig:Trieft anſchließt. Die vierte Verkehrs: 
linie ift die Semmeringbahn von Wien nad) Graz, 
Laibach und Trieft. Durch Die Zmeigbahn von Brud 
an der Mur nah St. Michael ftehen die beiden Bahn⸗ 
fofteme in unmittelbarer Verbindung. — Als Länge: 
linie it zu verzeichnen im N. der Hohen Tauerntette 
die Eijenbahn, die bei ment von der Linie Rofen: 
hbeim⸗Innsbruck abzweigt, über Kitzbuhel und Hoc: 
filgen (969 m) ins Unter- Pinzgau und Bongau führt 
und mit der Salzburger Linie vereinigt Radftadt er: 
reicht, dann das Ennsthal hinabführt und bei Selz: 
thal in die Bahn durch das Gejäufe einmündet. 
Bon N. her ſchließen ſich als Zufahrtälinien die 
Straße von Salzburg über Reichenhall und den 
Steinpaß nad) Saalfelden an der Saalach und die 
Eijenbahn Atinang⸗ Gmunden⸗ 
tbalan; von S. her die Poſtſtraße über ——— 
(1275 m) vom Ober: Pinzgau nach Kitzbubel. Im 
©. der Hohen Tauern zweigt die Pufterthalbahn bei 
der Franzensfeſte von der Brennerlinie ab, über 
fchreitet das Toblacher Feld (1204 ın) und zieht fich 
der Drau umd dem Wörther See nad) über Lienz, 
Cpital, Billah und Klagenfurt nah Marburg an 
der Drau, wo fie die Semmeringbahn erreicht. Bei 
Toblach mündet in fie von ©. her aus dem Ampezzo⸗ 
thal die prächtige Strada d’Allemagna, Neben ve en 
Hauptverkehrswegen der Oftalpen beftehen in dem 
überall zugtnalichen, von tiefen Flußthälern durch⸗ 
furchten Gebiete noch eine Menge von Straßen von 
taum geringerer Bedeutung, und namentlic) von der 
Semmeringbahn aus fteigen mehrere Zweigbahnen 
durd) die weſtlich ſich öffnenden Seitenthäler hinauf, 
während nad D. die Linien Graz:Steinamanger, 
Pragerhof⸗Kanizſa und Steinbrüden-Agram dag 
Verkehrsnetz der Dftalpen mit dem ungar. Bahn: 
ſyſtem verfnüpfen. Zahlreicher find die Fahrſtraßen 
und Eifenbahnen in den nördl. und füdl. Alpenvor: 
ländern, fo in der fhmeiz. und bayr. Hochebene, im 
nieberöfterr. Hüigellande und der Poebene. 

Folgendes iſt eine Üiberficht aller fahrbaren Bälle 
über die Hauptwafferfcheide der Alpen in ihrer 
Reihenfolge von Weit nah Dft: Col di Tenda 
(1890 m), Col de Larche (1995 m), Mont-Genevre 
(1854 m), Mont=Cenis (2084 m; der Tunnel der 
Mont-Genis:Bahn gebt in 1295 m Höhe unter dem" 
Col de Frejus [2528 m] durch) Kleiner St. Bernhard 
(2157 m), Simplon (2010m), Et. Gotthard (2114 m; 
Gijenbahntunnel in 1154 m Höhe), Lutmanier 
(1917 m), Bernhardin (2063 m), Splügen (2117 m), 
Maloja (1811 m), Berninapaß (2330 m), Ofen: 
paß (2155 m), Reſchenſcheideck (1495 m), Brenner 
(1362 m; überf&hient), Radftädter Tauern (1738 m), 
Rottenmanner Tauern 
(849 m; überfchient), Prebichl (1227 m; Eiſenbahn⸗ 
tunnel), Seeberg (1254 m), Niederalpel (1220 m), 
Hübnerreitb (1144 m), Semmering (980 m; Eifen: 
babntunnel in 897 m Höhe). 

Litteratur. H. Meyer, Die Römerftraßen in | 
der Schweiz (in den «Mitteilungen der Antiquaris | 
ſchen Gefellihaft» in Zürich, XIII, 1861); Dübi, Die 
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(1265 m), Scoberpaß ! 





Römerftraßen in den Alpen (in dem «Fahrbud) des 
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Schweizer Alpenklubs⸗, XIX— XXI); Ohlmann, Die 
Frag im Mittelalter (in dem «Jahrbuch für 
ſchweiz. Öejchichter, II u. IV); Dümler, Die Römer: 
üge der deutſchen Kaiſer (in den aßreuß. Jahr⸗ 
Achern⸗, XXIV); von Liebenau, Die ſchweiz. Alpen: 
päfje und das Poſtweſen im Gebirge (Bern 1892). 
enthymian, |. Calamintha. 
en (Alpini), eine beſondere Gat: 
tung der ital. Infanterie, zur beftändigen Be- 
wachung der Alpenthäler und zur Verteidigung 
der Alpengrenze beitimmt. Es giebt 7 altive Regi⸗ 
menter mit 22 Bataillonen und 75 Gompagnien, 
22 Compagnien der Mobilmiliz und 22 Bataillone 
mit 75 Gompagnien Territorialmiliz. Bewaffnung: 
umgeändertes Betterligewehr, Mehrlader nah Ev: 
ftem Vitali, Säbelbajonett. Uniform: blauer Rod, 
ala Hofe, kurzer dunkelblauer Radmantel, 
ſchwarzer Filzhut mit Rabenfeder, Schnurſchube 
mit Leinwandgamaſchen. Vgl, auch die franz. Or: 
ganifation der Gebirgsjäger (Chasseurs dits de 
montagne, f. d.). 
Alpenveilchen, J Hipenpflangenund Cyelamen. 
Alpenvereine, Alpentlub3, Vereine, die die 
— — der Alpenwelt zum Ziele baben. 
Der erite verfelben war ver engl. Alpine Club, ein 
Verein von gerafteigern, der 1857 zufammentrat 
und feinen Sig zu London hat. Seine Mitglieder 
baben ſich durd eine Reihe der fühnften Berg: 
fahrten bemerklich gemacht, deren Ergebnifle in meb: 
rern ae auzgeftatteten Werlen niedergelegt 
find. Unter diefen find, außer verſchiedenen Mono: 
graphien einzelner Mitglieder, wie 5. B. von Tyn- 
dall, Whymper und Freibfield, herworzubeben: das 
Prachtwerk «Peaks, passes and glaciers» (2 Serien, 
4Bpe.,2ond.1860—62), der treffliche «Alpine Guide» 
(2. Aufl., 3 Bde. 1872—74) von J. Ball und das 
«Alpine Journal» (jeit März 1863). Der Verein 
yab 1475 Mitglieder, die hauptſächlich die Weſtalpen 
ereifen, und von denen auch mehrfach Srpeditionen 
in außereurop. Gebirge, namentlich in ven Raufa- 
fus und Himalaja unternommen wurden. Dem 
Alpine Club folgte der Öfterreihifhe Alpen: 
verein, der fih im Nov. 1862 bildete. Die Re— 
fultate feiner Arbeiten find in den « Mitteilungen » 
(2 Bde., Wien 1863—64) und deren Fortfeßung, 
dem «Jahrbuch des Hfterreihiichen Alpenverein » 
(9 Bbe., ebd. 1865— 73), niedergelegt. Der Schwei⸗ 
er Alpentlub, der jeit April 1863 befteht, ftellt 
Ya als feine nächfte Aufgabe die Lieferung einer 
lebendigen Erläuterung zu Dufours topogr. Atlas 
der Schweiz. Der Verein zerfällt, wie die meiften A. 
in Seltionen mit wechſelndem Vorort, gegenwärtig 
40 Sektionen mit ungefähr 4100 Mitgliedern. über 
feine Arbeiten, deren größte die Vermeſſung des 
Rhoͤnegletſchers ift, berichtet das aJahrbuch des 
Scmeizer Alpenttubs» (Bern 1864 fg.), welches mit 
trefflichen Rarten auögeltattetijt. Organ der roman. 
Seltionen iſt das «L’Echo des Alpes» (Genf 1870fg.). 
Der Italienifhe Alpenverein (Club alpıno 
Italiano), deſſen Gründung zuerft im Aug. 1865 
angeregt wurde, ftellt die naturwiſſenſchaftliche Er: 
forſchung der Alpen wie auch des Apennin als 
Hauptzwed feiner Beftrebungen obenan und giebt 
feit 1865 zu Turin das «Bollettino del Club alpino 
Italiano» und feit 1882 die « Rivista mensile » 
heraus. Seine Mitgliederzahl Bist 4668. Im 
Mai 1869 erfolgte zu Münden die Gründung des 
Deutfchen Alpenverein, aus deſſen Bereini= 
gung mit dem Öfterreichifchen 1874 der Deutiche 
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und 6 Alpenverein entſtand, 
der größte unter allen alpinen Vereinen. Er iſt in 
Seltionen gegliedert, deren eine von der General: 
jammlung des Verein? auf die Dauer von brei 
Jahren zum Borort gewählt wird; aus den Mit: 
gliedern diefer Sektion wird ein Centralausſchuß ge: 
wählt, ber mit der Leitung der Gejchäfte des Vereins 
und mit der —— der von der Generalver⸗ 
ſammlung gefaßten Veſchluſſe betraut ift. Nach} dem 
Stande vom März 1896 bejaß der Verein 231 Sel: 
tionen mit über 36.000 (Anfang 1897: 38442) Mit- 
liedern. Die drei größten Seltionen find (1896): 
Münden mit 2920, Auftria in Wien mit 1720 und 
Berlin mit 1650 Mitgliedern. Die Thatigleit des 
Vereins ift ſowohl eine wiſſenſchaftliche als auch 
eine praltiſche. An regelmäßigen Verdffentlichungen 
liegen vor: «Zeitfchrift des Deutſchen Alpenvereins» 
(1869 — 73), « Zeitfhrift des Deutſchen und Hfter: 
reichifchen Alpenvereind» (feit 1874), «Mitteilungen 
des Deutichen und Oſterreichiſchen Alpenvereing » 
(jeit 1875). Auch gab er eine von herporragenden 
orfchern bearbeitete «Anleitung zu wiljenschaftlichen 
Beobachtungen auf Alpenreifen» (5 Abteil., Munch. 
1879—82), einen «Atlas der Alpenflora» (500 Blatt, 
von Hartinger, Tert von Dalla⸗Torre, 4 Bde., ebd. 
1884; 2. Aufl. 1896), ferner «Die Erſchließung der 
Ditalpen» (3 Bde., ebd. 1892— 94) und «Geidichte 
des Deutſchen und Hfterreihiichen Alpenvereing» 
(ebd. 1894) heraus. Der Verein giebt auch Karten 
und Banoramen heraus, die als Beilagen zu_der 
«Zeitichrift» erfheinen. ALS hervorragend wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeiten und Unternehmungen find zu er⸗ 
mäbnen: Dietopogr. Aufnahme des Berchtesgadener 
Gebietes , die geolog. Kartierung der Karwendel: 
gruppe, Öletihervermefjungen in den Hohen Tauern, 
den Ostzthaler und Drtleralpen, die Errichtung der 
meteorolog. Hodhitation eriten Ranges am Sonn: 
blidgipfel ed m), emeinfam mit der Öfterreidhi: 
ſchen Gefellichaft für Dieteorologie, Unterfuhung der 
Murbrüche im Brennergebiet, —— — 
Bon großem Belang ift die Thätigfeit, die der Verein 
in den Alpen entfaltet und die ji vornehmlich in 
der Errihtung von Schußbütten, in der Anlage von 
Degen und in ber Ausbildung und Regelung des 
‚Führermwejens äußert. Der Verein befigt (1896) 160 
Schußhütten, von denen viele bewirtſchaftet find, und 
bat die Alterd:, Invaliden- und Kranfenverfiherung 
der Bergführer aus eigenen Mittel übernommen, 
wofür jährlich 13550 M. aufgebracht werden. Die 
Ful e verfügt über 75200 M. Den Führern 
im öfterr. und beutichen Alpengebiete wird von der 
Behörde im Einvernehmen des Vereins die Ge 


nehmigung erteilt; behuf3 ihrer Ausbildung hat der- 


Verein vier ftändige Lehrkurfe in Innsbrud, Bozen, 
Salzburg und Graz eingerichtet, zu denen jährlich 
über 80 Führer auf Vereingtoften einberufen wer: 
ven. Die Einnahmen des Vereins betrugen 1896: 
268145 M., die Ausgaben 250352M. Der Verein 
gewährt auch Beihilfe zu Aufforftungen. Gleichfalls 
im Mai 1869 erfolgte zu Wien die Gründung des 
Sſterreichiſchen Touriſtenklubs, verfeineThä- 
tigkeit anfangs auf bie Ofterreichiihen Kalkalpen 
beichränfte, viefelbe fpäter aber auch auf fernere 
Alpengruppen auszudehnen begann; er befist an 60 
‚Sektionen mit 8000 Mitgliedern. Im April 1874 
erfolgte die Gründung de Club Alpin Frangais 
zu Paris, der 42 Sektionen mit 5293 Mitgliedern 
zahlt und feine Aufmerkſamkeit nicht nur den Fran⸗ 
zoſiſchen Weftalpen, fondern auch andern Gebirgen, 
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wie den Pyrenäen, Gevennen u. f. m., zuwendet. Er 
giebt das prächtig ausgeftattete «Annuaire du Club 
Alpin Frangais» heraus (feit 1875), ſowie ein 
«Bulletin mensuel» (feit 1882). 1878 führte eine 
Spaltung im Öfterreihifchen Touriſtenklub in Wien 
zur Grundung des Hſterreichiſchen Alpenklubs, 
dem [it die jüngern und unternehmungsluftigern 
Mitglieder zumandten und der in der Folge zu einer 
hervorragenden Pflegitätte der fportlihen Hoch⸗ 
touriftit wurde. Er zählt 607 Mitglieder, von denen 
die meilten als treffliche Hochtouriſten bekannt find; 
fein Organ iſt die « Öfterreichifche Alpenzeitung » 
(feit 1879). Diefen bedeutendern A. Kal en ſich 
zahlreiche Hleinere an, fo der Steirifche Gebirgs⸗ 
verein (gegründet 1): bie Societä degli 
Alpinisti Tridentini gegriinbet 1872), bie Do“ 
ci&t& des Touristes du Dauphine (gegründet 
1875), dvieSociet& AlpinaFriulana (gegründet 
1881), ver Club Alpin Belge (gegründet 1883), 
die Societä Alpina delle Giulie (gegründet 
1883), der Club Alpino Ticinese (gegründet 
1886), der Niederdjterreihifhe Gebirgs: 
verein (gegründet 1890) u.a. m. Im ganzen be: 
finden ſich (Ende 1896) in den Alpen etwa 600 Schuß: 
bhütten und alpine Unterbunftshäufer (220 in den 
Welt: und 380. in den Dftalpen), von benen die 
meiften den alpinen Vereinen gehören (dem Deutfchen 
und Öfterreihifchen Alpenverein 150, dem Club Al- 
pino Italiano 64, dem Öfterreichifchen Touriſtenklub 
43, dem Schweizer Alpentlub 34, dem Club Alpin 
Frangais 25, dem Öfterreichifchen Alpenklub 3, und 
mehrern Heinen Vereinen 23). In Höhen von über 
3000 m liegen in den Ben 22, in den Oftalpen 
10 Hütten. In den Weitalpen find die brei hoͤch⸗ 
ften Hütten: Capanna Reg. Margherita sulla Puntu 
Gnifetti 4540 m (Monte:Roja:Gruppe), Refuge aux 
Bosses du Dromedaire 4450 m und Refuge Vallot 
4350 m (Montblanc), here della Cravatta al 
Monte-Cervino 4114 m (Matterhorn); in den Dft- 
alpen (10 über 3000 m): Capanna sulla Disgra- 
zia 3660 m (Bernina Alpen), Erzherzog: Johann: 
Hütte 3464 m (Großglodner), Becherhaus 3173 m 
(Stubaier Gruppe). R 
Nach dem Vorbilde der A. haben fi) auch in andern 

Gebirgen ähnliche Vereine gebildet, jo ein Ungari⸗ 
ſcher, ein Galiziſcher und ein Siebenbürgifcher Kar⸗ 
patenverein, ein Bedlidenverein, ein Yuraklub, Vo: 
gejenklub, Sdmangmalbnerein, Speflartllub, Tau: - 
nusttub, Rhönklub, Thüringer» Walb- Verein, der 
Sächfifche Erzgebirgäverein, zwei Riefengebirgäver: 
eine, Gebirgäverein der Grafſchaft Olag, Gebirgs: 
verein für Böhmen, Gebirgäverein für die ſächſ.⸗ 
böhm. Schweiz u.a. m.; ferner die Soci6t6 Ramond 
zur Erforfhung der Pyrenäen, die Associacio d’Es- 
cursion Catalana in Barcelona, die Norske Turist 
Forening in Rriftiania, der Appalachian Mountain 
Club in Bofton, der Club alpin de Crimee in Odeſſa, 
ber Club alpino Sardo für Sardinien. (S. aud) 
Ösicgserälehun .) De 

Alpento alien, die reinen Viehwirtſchaften 
in hohern Gebirgägegenben, wo bie dutterverwer⸗ 
tung, des kalten und feuchten Klimas und der kurzen 
Vegetationszeit halber, Hauptfache, der Getreibe- 
bau nicht mehr möglich ift (f. Alp)._ Die Alpen- 
wirtſchaft ift das ee des Sodgebirges. 

est ift man, namentlich feitens des Alpmirt- 

—— Vereins und der von ihm errichteten 
alpwirtſchaftlichen Verſuchsſtation, eifrig beſtrebt, 
die bis dahin im allgemeinen ſehr vernachlaͤſſigte 
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ke tno ‚ber Alpen befonberd durch Dun⸗ 
gung zu heben Imfotgebefien ‚ber Ertrag beveutend 
geſteigert ift. Mo terei, Fabrilation von Kaſe, Zie⸗ 
ger, Milhzuder, Molkeneſſig, ſeltener von Butter, 
nebenbei bisweilen Mäftung von Schweinen mit den 
Moltereirüditänden bilden hierbei die Hauptquellen 
der Einnahme. (S. Sennerei.) Nach der ftatift. Auf: 
nahme ( ng der ſchweiz. Alpen beträgt die Ge: 
famtflähe (ohne Wald und Felſen) 11088 qkm, 
der, Kapitalwert 77186000 $r&., der an die Ge: 
meinden u. a. zu geblee Bergzins 32, Mill. Ka 
die Anzahl der Kühe 153320, der Stöße (f. d.) 
270389. Gefamtreinertrag 10,89: Mill. Fr. — 
Vol. Schasmann, Schweiz. Alpenwirtfhaft (Aarau 
1859 — 66) ; derf., Alpwirtſchaftliche Volksſchriften, 
2. Bochn. (ebd. 1873— 74); Anleitung zum Betriebe 
der A. (eb. 1876); Die X, der Schweiz, 7 vom 
Schweiz. Statiftiihen Bureau; Die A. in Kärnten 

DTe. Klagenf. 1873—81); Wildens, Die A. der 
Schweiz, des Allgaus und der wetöfterr.Alpenlänber 
(Wien 1874); Statiftifher Atlas über die Viehzucht 
und Milchwirtſchaft ver Schweiz, hg. von Anderegg 
und Mengold (Zür. 1884); Alp: und milchwirtſchaft⸗ 
lie Monatsblatter (redigiert von Schatzmann, 
Aarau; feit 1866: Alpen: und Jurachronit, redigieri 
von Röbiger, ebd. 1887 fg.); Anderegg, Jlluftriertes 
Lehrbuch für die gejamte ſchweiz. (penmirtihaft 
(Bern 1896 ge: alpen. 

Alpes, Baljes:, franz. Departement, |. Nieder: 

Alpes, Haute3:, franz. Departement, |. Ober: 
alpen. [Departement, |. Seealpen. 

Alpes:Maritimes (fpr. alp maritihm), franz. 

Al p&so, f. Al pezzo. 

Al pezzo (ital.), nad) dem Stüd. Der Preis 
der Münzforten wird gewöhnlich entweder für je 
100 Einheiten (3. B. 100 Rubel u. f. w.) oder aber 
für ein Stüd der betreffenden Munzeinheit geeide 
net, im legtern Falle alſo A.p. Zuweilen gebraudt 
man für A.p. die falſche Bezeichnung al peso, d. i. 
nad dem Gewicht, was aljo etwas ganz Anderes 
bebeutet und mit al marco (f. d.) zufammenfällt. 
Bpluh obek Mlptreug, f.Drub fuß 

oder Alpkreuz, ſ. Drudenfuß. 
Alpha (A, a), ber erfte Buiftabe des griech. Al: 
phabet3, bildlich der Anfang einer Sache; Alpha 
und Omdöga (als legter Buchftabe des Alphabet3), 
ſoviel wie Anfang und Ende. 

Alphabet, vie Gejamtheit der in einer beftimm- 
ten Schrift und für eine beftimmte Sprache ange: 
endeten Buchſtaben; die Benennung rührt von 
den Namen der beinen erften Zeichen der griech. 
Buchſtabenreihe, Alpha und Beta, her. Die Anord: 
nung der Buchſtaben in den europäifchen A. ftammt 
von den — von denen die Griechen die 
Schrift entlehnten, und iſt mit teils zufälligen, teils 
durch die Beſchaffenheit der betrefenden Sprade 
bedingten Deränberungen auf die andern europ. 
Völker übergegangen. Das Princip der erften An⸗ 
ordnung iſt unermittelt. Die Reihenfolge ver Buch: 
ſtaben tft beſonders aus dem Grunde unverändert 
geblieben, weil die Buchftaben im Phoniziſchen und 
Griechiſchen Zahlenwert hatten; Heine Unterfchiede 
finden fi aber im Phönizifhen, Griehifhen und 
Lateiniſchen. Eine andere, nach lautlihen Geſichts⸗ 
punlten gemachte Anorbnung hat das indiſche 
(Sangtrit:)A. und die von ihm abgeleiteten, indem 
fie Die Buchſtaben zufammenftellen nad den Sprad: 
organen, mit denen die Laute ausgeſprochen werben: 
Gutturale, Balatale, Linguale (Gerebrale), Dentale, 





Labiale. Diefe Einteilung und Anordnung ift mit 
beftimmten Modifikationen aud die jet in der 
Egeodeifienigont befolgte. Cine tupographiiche 
Überfiht von A. giebt Ballhorns «Alphabete orient. 
und oecident. Spraden» (12. Aufl., Rürnb. 1880). — 
Vgl. Taylor, The Alphabet (2 Hde. Lond. 1888). 
(©. Schrift.) — tiber ein allgemeines linguiſtiſches 
Alphabet ſ. ok lſaure, |. Milchſaure. 
bamilchfäure, ſoviel wie Garungsmilch⸗ 
pha tivum (lat., d. i. beraubendes 
A), die griech. Vorfilbe a- (4-) oder, vor Vokalen, 
an- (dv-), mit verneinender Bedeutung, dem lat. in-, 
dem deutfchen uns, ⸗los entiprechend; 3. B. a:pep: 
tif, unverdaulid; anonym, namenlos. 
Alp * — — — bbftitutions 
a: (a·) Wer] en, ſ. Sul &: 
Aupheios, |. Alpheus. [produtte. 
en, Hieronymus van, niederländ. Dichter, 
geb. 8. Aug. 1746 zu Gouda, ftudierte zu Utrecht 
und Leiden die Rechte, — ſich als Aonofat zu 
Utrecht nieder, wurde 1780 Genetalprokurator beim 
Gerichtshof dajelbft, 1789 Rat und Penfionär der 
Stadt Leiden und 1793 Generalſchatzmeiſter ver 
Union. Als Anhänger der oraniſchen Partei legte 
er 1795, bei Proflamierung der Batavifchen Re: 
publit, fein Amt nieder und lebte zurüdgezogen im 
Haag, wo er 2. April 1803 ftarb. 4. — ſich 
ala Senn und Hiftoriter, beſonders aber als 
Aſthetiker und Dichter aus. Außer den in antiken 
Versmaßen gedichteten Oden find hervorzuheben 
die Kantate «Der Sternenhimmel» und die «Kleine 
gedichten voor kinderen» (Utr. 1781; neue Ausg. 
1851; deutſch von Gittermann, 2. Aufl., Emden 1838; 
von Übel, jerl. 18656). Bon feinen äfthetifchen 
Schriften find zu nennen «Dichtkundige Verhande- 
lingen» (Utr. 1782). Cine Gejamtausgabe feiner 
«Dichtwerken» mit Biographie A.3 veranftaltete 
Nepveu (3 Bde., Utr. 1838—389; neue Ausg. 1871). 
— Bol. Koenen, H. van A. (Amfterd. 1844). 
Alphens (altarch. Alpheiss, heute im Oberlauf 
Fluß von Karptäna, nad der Vereinigung mit 
dem Ladon, wie sie felbft, Ruphid genannt), 
der bebeutenpfte Fluß des Peloponnes, an Größe 
etiwa der Nahe vergleichbar, entfteht im Beden von 
Megalopolig aus zwei fi vereinigenden Duell: 
Bern die in erg und — — ee 
entfpringen, durchbricht in enger ucht das weft: 
arkadiſche a durchfließt Died Hügelland und 
die Ebene von Elis und mündet f ließlich ins Joni⸗ 
{he Meer. Der Fluß, im Winter }el maflerreich und 
reißend, ijt im Sommer durhwatbar, aber trodnet 
nie ganz aus. — Die griech. Mythologie machte A. 
um Sohne des Dfeanos und ber Tethys und ver⸗ 
ocht in in den Mythus von Arethufa (f. d.). In 
der wohl Altern Sage wurde (Artemis) Alpheionta 
oder Alpheiaia von dem Flußgott geliebt, der fie bis 
zur Mündung oder (nad) einer etwas jüngern Wen: 
dung der Sa⸗ M bis nad der Inſel Ortygia verfolgte. 
A. hatte in Olympia zufammen mit Artemis einen 
Alp ons, T Alfons. (Alter. 
Alphonsbor, |. Alfonfino. 


orn, |. Alpenhorn. 

Al piaoer (ital., fpr. -tchehr), auch a piacere 
oder a piacimento, d. h. n fallen, wird in 
mufifaifgen Werken über Stellen gefchrieben, deren 
Vortrag dem Belieben des Ausführenden überlafjen 
werben foll (f. Ad libitum). x 

Alpin, zu den Alpen gebsri , in ihnen vorkom⸗ 
mend, von alpenartiger Beichaffenheit. 


Alpine Club — Alraun 


Alpine Club, |. Alpenvereine. 
Alpine acies 1, Facies. 
Alpine 8, |. Triasformation. 

— — ital. Arzt 
und Botaniker geb. 28. Nov. 1553 zu Maroftica 
im Zenetianiihen, ftudierte Er Padua un folgte 
1581 als Arzt dem venet. Konful nad) Agypten 
Nach feiner Rüdkehr wurde er 1584 —S auf 
der Flotte des Andreas Doria und nachher Pro: 
Kir der Botanik zu Padua, wo er 5. Febr. 1617 
tarb. Er ſchrieb: «De plantis exoticis» (Bener. 
1627 u. d.; bg. von feinem Sohne), «De plantis 
Aegyptis (ebv. 1592; Bab.1640), «Historia Aegypti 
naturalie» (2 Bde., "Seid. 1735) und «De medicina 
Aegyptiorum» (®eneb. 1591; Leid. 1745). Unter 
4.3 mediz. Werten find beveutend: «De praesa- 
gienda vita et morte aegrotantium» (Vened. 1601; 
ba. von Boerhaave, Leid. 1788) und «De medicina 
methodica» (Bad. 1611). A. lieferte zuerft genauere 
Serena des Raffeebaums. 

, Bflanzengattung aus der Familie 
—“ (f. 3 mit gegen 40 Arten in 
ropen ber Alten Welt und auf manden In⸗ 
kin des Stillen Oceans; ausdauernde krautartige 
Gemädfe mit friehendem Wurzelftod. Am befann: 
teten ift die in Oftindien mild wachſende und auch | Tb: 
zielfach dafelbft kultivierte Stammpflanze der fog. 
Galgantwurzel, A. Galanga Sıw., deren Rhizom 
einen angenehmen aromatifhen Gefhmad und Ge- 
ruch befißt und deshalb vielfach ald Gewürz dient. Die 
—— war früher als Rhizoma Galangae 
—— und wurde insbeſondere als Magen: 
mittel Alpin, Kae —— — verwendet. 
Alpen, Ei im Sheramt Oberndorf des 
wurttemb. Schiwarzwaldkreiſes, in 408 m Höhe, an 
der Sinzig und der Linie Stuttgart-Eutingen-Shhil- 
tach der Württemb. Arie nen, hat (1895) 1223 
goes E. Boft ealfule, Spar: und 
Bortcnibant; — BVollipinnerei, Trilot⸗ 
a und Holz handel. In der 
Nähe Habe Sufehn non rähenbad. — Veneditiner 
abtei re mit luth. Abt era ſchoner roman. 
Kirche wurbe 1095 vom Grafen ert von Zollern 


gegründet, wobei der Name Zollern zu: jenmal 
inolich genannt 5 — no bene Geſchichte 
des Kloſters un —— — 


na girchgemeinde im 
ſchweiz. —Xx unterwaiden ob dem Wald, hat 
(1888) 1901 E. darunter 158 Cvangelifche, und be- 
tobt aus aus den Dörfern A. und Stad und mehrern 

eigentliche A., ein ftattlihes Dorf 
mit —— Rise, Tiegt 466 m ü. d. M.,6km 
nördlid von Sarnen auf der linten Thalfeite über 
dem fumpfigen Abiefengrund der Samer Ya; 2 km 
weiter nad) Norden, in 440 m Höhe, am Südfuß 
des Pilatus und am obern Ende des Alpnacher Sees 
das Dorf Alpnach⸗Stad (Geftad), das als Lan- 
dung3plas der Dampfboote, ald Station der Linie 
Brienz:Luzern Brünigbahn) und al$ Ausgangs⸗ 


Den) un er ilenuBbahı (Tepe lebhaften See 
un 8 al ehr lebha 
——— br beſitzt. Der Tonader See, der ind: 


weftlichfte Arm erg anrr d.5,5km 
lang, —— ra fe n "ie, ui Her 
von waldigen Höhen eingefaßt, a er, ſchilfiger 
Waſſ⸗ 5 — von der Mn: ng ber Sarner EM 

nordöftlich bis zu der kaum 100 m m breiten SerEnge 
«im Acer» bei Standftad, durch die er mit dem 
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Vierwaldftätter See in Verbindung fteht und bie feit 
1861 durd einen gemauerten Damm und eine ſich 
daran. anfchließende aufdrehbare Gitterbrüde über: 
brüdt ift. Entlang feinem linken Ufer ziehen ſich 
die Brünigftraße und Brünigbahn nad Luzern. Am 
öftl. m tegt am Fu A des Robbergs (675 m, mit 
den Trümmern einer ) die Kuranftalt Rotzloch 
mit N alinifiper € wefelquelle. 
:&tad, ſchweiz. Dorf, ſ. Alpnach. 
che lanum. 
Alpnjarras, Las (ipr. -puchär-) oder Alpus 
uarras (arab. Albufharat), andalufiihe Lands 
That am Sudabhang der Sierra Nevada in Gra⸗ 
nada, begreift die zahlreichen, breitrüdigen, durch 
tief eing — — getrennten ſudl. Aus⸗ 
laufer Lomas) dieſes Schmeegebiugeß diefe tiefen 
Xhäler felbft ſowie die mit Drten übı erfäeten Quer: 
thäler, durch die die Sierra von den Randgebirgen 
Sierra de Contraviefa und de Gador getrennt wırd, 
und die Nordabhänge dieſer Küftengebirge, Nur 
ein Ausläufer der Sierra Nevada, die Loma de 
Yator, hängt mit dem Randgebirge zufammen und 
teilt die Landſchaft in die wefllihe und öftlihe A. 
Die A. mit ihren fteilmandigen, zerrifienen und 
verzweigten Kallber gu neben den tiefen, warmen 
Thälern ftechen in Geftalt und Färbung gegen das 
alte Schiefer En je der Sierra Nevada Year ab. ab. 
In den ob egionen (in der Schieferlette) be 
ainnen auch Auf der Sübfeite die tiefen Thäler 
(Barrancos) vielfach mit bedenförmigen Ermeite: 
rungen ( Cirtusthälern), in deren Grunde gewöhn: 
lich Alpenfeen in der Höhe von 2900 bis 3200 m 
liegen, die die längfte Zeit yuochoren find. Von 
da bis hinab in bie Querthäler zeigen bie A. Ber 
treter aller europ. Blanzentegionen in dichter Folge, 
auch verichiedene Bewohner, denn in den obern 
Regionen leben noch Moricos fi Mauren). Die 
weitlihen A. enthalten die Thäler des Cadiar und 
Orgiva (Orjiva), das Bal Lecrin im W. die Städte 
Drgiva (f. d.) und Lanjaron (f. d.), den Ftorvabhang 
der Sierra de Eontraviefa und werben durch den 
Rio Grande oder Guadalfeo entwäflert und ihrer 
wundervollen Natur wegen (Lanjarön heißt aud das 
«PBaradie3 von Granada») von Granada aus viel 
beſucht. In den dftlichen U. liegen die Thaltefjel 
von Üjijar (f. d.), Laujar de Andarar und Canjäyar 
und der Nordabhang ver Sierra ve Gador. Zwiſchen 
diefer und der Sierra de Contraviefa kommt aus 
den Thälern von Ujijar der Rio Grande de Adra 
gm Mittelmeer herab, während öftlicher die X. vom 
ndarar bewäſſert werben, der im Rio de Almeria, 
oſtlich der Sierra de Gador, zum Deere gebt. 
Alqueire (fpr. u die Einheit des frühern 
portug, „und brafil. Getreidemabes, womit die meiften 
ſchuttharen Körper gemefjen wurden. Der A. wurde 
in 2 Meioß Alqueires (halbe U.) zu 2 Duartad 
u 2 Dutavas oder Ditavas eingeteilt; bie 
—8 zerfiel in 2 Meios Dutavas oder Sala⸗ 
mins. 4 W, bilveten 1 $anga, 15 Fangas oder 
604. hießen 1Moio. Der A. war in Liffabon 
= 13,81 1, in Oporto = 17,466 1; in Rio de Janeiro 
batte der X. etwa 40 1, und man rechnete 1 A. von 
Rio de Janeiro 3 A. von Lilfabon; in Bahia dar 
—F war 1A. = etwa 301, und man rechnete die⸗ 
‚= 2%, A. von Siffabon. — Aud ein porbug- 
—— der Bote von */, Almude, hieß 
nit fong ( & (pr, Hi füh), Glafurerz, ſ obs 
Iraunmurzel, berpuppenbalg: 
Perg aber bei Columella p ante semihominis), 
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Heiikige Wurzelftod der im Hafjischen Altertum als 
Zaubermittel und Amulett gebrauchten Mandragora 
(1.d.) officinalis L., als Radix noch 
u ft offizinell. bildet ift er fon in der 
Handichrift des Diostor des aus dem Anfange des 
6. Zahrb. (in der Hofbibliothet zu Wien). ber 
fnüpfte ſich viel Aberglaube an ihn. Man gab ihm 
menſchliche (meift männlicye) Beftalt und nannte ihn 
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A.(Alraunchen, Alruneken), Alraun-, Wur⸗ 
zel⸗, Wichtel-, Erd oder Galgenmannchen 
(holländ. Pisdiefje, d.i. Harndiebchen). Dieſe wurden 
im deutſchen Altertum als Hausgötter betrachtet, an 
men Orten in Käftchen gehütet, jergtic gepflegt, 
3. B. prächtig gefleidet und S 8 in Waller 
oder Wein gebabet, auch wohl bei Mahlzeiten be: 
teiligt (ogl. Lectisternium), und follten dem ver: 
en Befiger Reichtum (darum auch Geld: 
oder Hedmändl), Gefundheit und andere irdilche 
Güter, Gluck bei Progefien, Fruchtbarleit der Frau⸗ 
Beförderung der Geburten bringen, leifteten us 
Drateldienft. Die Charlatane des Mit 


bie unter Dem Galgen gefundenen, angeblid) 
entftanden aus dem Samen eines gehängten Die: 
be3, ber noch reiner Junggefelle ift. Der Glaube 
an die Wirkfamleit der A. ift in manchen Gegenden 
nod) jeßt nicht verſchwunden. Obige Abbil ‚ein 
Altaunmännden in drei Anfihten (a, b, c), ift 
einem Dokument von 1575 in Keyßlers «Antiquita- 
tes selectae septentrionales et celticae» (Hannon. 
1720) entnommen. In vielen Gegenden, namentlich 
Nordweſtdeutſchlands, trennte man die Ericheinung 
anz von der ne und faßte fie wie die Kobolde 
a d.) auf, die al3 Hunde oder Bögen Glüd bringen. 
Alränuchen, Alrunelen, |. Al 
Aleunen, |. Albrüna. d 
Alsatia, neulat. Name des Elſaß. 
Alſatia, Feuerverſicherungsgeſellſchaft in Straß: 
burg i. E. |. Feuerverſicherung. 
fe oder Alofe (Alosa Cuv.), Fiſchgattung der 
Familie der Heringe, unterfcheidet ſich von den echten 
eringen en die leicht verloren gehende Bezah: 
nung. Der Leib erſcheint zufammengedrüdt und an 
der Baudplante durch wortretende Schuppen fägen: 
artig. Die Augen find von einem vordern und einem 
ig Augenlide fo bevedt, daß nur der mittlere 
eil in Form eines ſenkrechten Ovals frei bleibt. Die 
eigentlihe A., Maififh, Mutterhering (Alosa 
vulgaris Cwe.), mit metallifhgrünem Rüden, gold: 
längenden Kiemendedeln und Seiten, ſilberweißem 
Bau, einem dunkeln verwaſchenen Schulterfled und 
zahlreichen fpigen Lamellen auf den innern Riemen: 


raun. 


kauften fie um hohen Preis. Den meiften Wert 


Aräunden, Alruneken — Alfen 


" bogen, lebt im Mittelmeer und in der Rordſee, iteigt 
im Srühjaht in die Flüfje und kehrt im Norden bald 
ins Meer zurüd. fängt jie mit Angeln, Regen 
und Reujen. Sie wird bis 60 cm lang und 2 kg 
ſchwer; ihr Fleiſch ift wohlſchmedend, geiund und 

‚ wird am Rhein demjenigen de3 Salms am näditen 
geihäst. Schwer zu unterjceiden von der A. iſt 
die Finte (Alosa finta Cuo.), die in Farbe, Bezab: 
nung, Getalt u. ſ. w. ganz übereinjtimmt, aber auf 

‚ der mnern Seite der Riemenbogen nur kurze, dide 

| Dornen trägt. Außerdem unterjcheidet jie ih aber 
dadurd, daß ſie nur balb jo groß und ichiwer wird 
wie die X. und jpäter, im Hochſommer (Juli), in die 
Flüfle auffteigt. Das Syleiich der Finte, die man bäufia 

ir eine junge I. hielt, iſt weich umd wenig ſchmad⸗ 
haft. Die großen italieniſchen A. jteigen aus dem 
Meereauf, — Cheppieund ſind wenig geſchãtzi 
die kleinern dagegen, bis", kg ſchwer, die in den 
| Seen laichen, werden erwachſen Agoni, ganz jung 
| Antetini genannt, oft in großen Mengen gefangen 

‚ und gelten am Comer See für einen der beiten Fiſche. 

! a 206000 I ſ. Bee Kita 

! segno (ipr. jenjo) over Dal segno (ital.; 

Muſik), d. b. beim Zeichen, vom Zeihen, Wieder: 

bolung eines Abfchnitt3 von dem Zeichen Kan. 

Aljen (dan. ALS), eine zur preuß. Provinz 

Schleswig⸗ Holſtein gehörige Injel im Kleinen Belt, 

ift von dem Feſtlande durch den Aljen: oder Als⸗ 

jund getrennt, der 19 km lang, in feinem nördl. 

Zeile bi3 4 km breit, in feinem jüdlihen hingegen 

ſehr ſchmal ift, eine Tiefe von 7 bis 21 m hat undan 

ber ſchmalſten Stelle (etwa 250 m) bei Sonderburg 
von einer Schiffbrüde überfpannt wird. (©. Karte: 

Hannover, Schleswig-Holftein, Braun: 

ſchweig und Oldenburg beim Artitel Hannover 

(Brovinz).) Die Inſel umfaßt 321 qkm; ihre größte 

Länge beträgt 30, die größte Breite 17km. Sie ijt 

ſehr fruhtbar, hat Tanne Waldungen mit vielem 

Wild, fichreihe Landfeen und wird gut bewirtſchaf⸗ 

tet. Berühmt ift die Obftbaumzudt. Die Mitte des 

Landes zeigt eine Reihe von Hügeln mit flacher Ab⸗ 

dachung nad den Küften zu. Der höchſte Punkt iſt 

der 80 m hohe Hügeberg (Sögebierget). Die Injel 
macht den größten Teil des Sonderburger Kreiſes 
aus. Darin liegen die frühern abligen Güter des 

Herzog3 von Auguftenburg, die Stadt Sonderburg 

und ber Flecken Auguftenburg. Im nördl. Teile ver 

Infel der Fleden Nor bur g (dän. Norbborg) mitden 

Reiten eines Schlofles, das anfänglich Burg A. hieb. 

Den ſudweſtl. Teil der Infel bildet die Halbinfel Ke⸗ 

tenis(Rainäs),diedurd das Hörup:Haffabge- 

trennt wird und auf deren ſudl. Spiße ſich ein Leucht⸗ 
turm befindet. (Vgl. Döring, Führer durh A. und 

Sundewitt, 2. Auf. Sonderb. 1884, und Neuefter 

Führer durch Flensburg bis A, Hamb. 1890.) 

Geſchichtliches. In nächſter Nähe Schleswigs 
gelegen, ift die In ſel ſtets von ſtrategiſcher Bedeutung 
geweſen. Bon hier aus unternahmen die Dänen 

28. Mai 1848 den Angriff gegen General Haltett, 

wie aud bei Wrangel3 Angriff 5. Juni die dän. 

Zruppen von X. aus verwendet wurden. Nach der 

Beſetzung der Düppeler Höhen 13. April 1849 durch 

die Sachſen und Bayern und der Befeitigung der: 

felben deutſcherſeits verlor A. als era: 
jeine Wichtigkeit. Im Deutfch-Dänifchen Kriege von 

1864 war die Eroberung der von 10000 Dänen 

unter General Steinmann 68 Inſel A. durch 

General Herwarth von Bittenfeld eine der glänzend: 

ften Waffenthaten. Der Übergang erfolgte 29. uni 











Aljengemmen — Alstroemeria 


mittelö Booten und Pontons in vier Rolonnen unter 
General von Manjtein. Eine Refervebrigave und 
noch eine andere folgten überden Sund, fodaß ſchließ⸗ 
lich 18000 Preußen auf A. ſtanden. Beim Dorfe Kjaͤr 
tam es zu einem lebhaften Gefecht, das ſich erft 6 Uhr 
früh zu Gunſten ver Preußen entſchied; auf den 
Höhen von Sonderburg war der legte hartnädige 
Kampf. Die brennende Stadt Sonderburg wurde 
genommen. Am folgenden Tage war die Inſel ganz 
von den Dänen geräumt. Yür die an der Grobe: 
rung von X. beteiligten preuß. Truppen wurde ein 
Erinnerunggtreuz, dad Aljentreuz, geftiftet. 
Später wurden die aus früherer Zeit vorhandenen 
Befeſtigungen umgebaut. Sonderburg ward mit 
mebrern jtarfen Forts (darunter namentlich das 
‚Hort Herwarth nördlich von der Stadt) ausgeſtattet 
und bie Düppelitellung verftärtt, wodurch die Reede 
von Sonderburg zu einem aud nad der Seejeite 
bin woblbefeitigten Sammelplage für Zlottenabtei- 
lungen umgeidaffen wurde. 
jemmen, j. Gemme. 
au a3, |. Alien. s 
Alfenzbahn, Name der Strede Münfter-Rais 
ferslautern der Bialiigen Eijenbahnen (f. d.). 
WAlfergennd, Stadtbezirk von Wien (). d.). 
Wlöfeld. 1) Kreis in der heil. Provinz Ober⸗ 
heilen, hat (1895) 36 526 €. in 84 Gemeinden. — 
2) Kreiöfadt im Kreis A. an der Schwalm und der 
Yinie Gießen⸗Fulda der Oberheſſ. Eiſenbahn, Sig 
eines Amtsgerichts (Landgericht Gießen), Kreis bau⸗ 
Rent⸗, Zollamtes und zweier Oberförftereien, hatte 
1890: 4120 E., darunter 110 Ratholiten und 217 
er 1895: 4290 E., Boftamt zweiter Klafie, 
elegraph, altes, interejlantes Rathaus, ftaatliche 
Nealiule (6 Reals, 2 Vorfhultlafien), Höhere Mäd- 
henſchule und Volksſchule, Volksbank, Vorſchuß⸗ 
taſſe; Fabrikation von Tabak, Leinen⸗, Halbleinen⸗ 
und Baumwollwaren. 
Alshauſen, Marttfleden, ſ. Altshaufen. 
Aulsleben, Stadt im Mansfelder Seekreis des 
vreuß. Reg.:Bez. Merfeburg, 4 km von der Grenze 
des Herzogtums Anhalt, lints an der Saale, iſt 
Sig eined Amtsgerichts (Landgeriht Halle a. S.), 
Zoll und Steueramtes eriter Klafje und der Direl- 
tion der Dampfichleppiciffahrtägefellihaft «Elbe 
und und bat (1895) 4242 E. darunter 147 
Katholiten, Poftamt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
evang. Kirhe St. Cäcilie, kath. Kirche (1873), 
Volks ſchule, Rathaus E30 Aueteheit, aſſer⸗ 
müble (Eichel & Mayhoff), Schiffbauerei (Schutze), 
Bankgeſchaft, Zuckerrũben und Kümmelbau. — X., 
rüber Grafſchaft, kam nad) dem Tode de legten 
Grafen Gero durch deſſen Tochter an Siegfried von 
Stade. Nac dem Tode von deſſen Ururentel Hein 
rich wurde bie Herrfchaft 1138 von feiner Mutter an 
das Hochſtift Magdeburg verkauft und von dieſem 
1479 an die Herren von Krofigt erblic verliehen. 
Dans Georg von Kroſigk verkaufte 1747 das Ritter⸗ 
gut A. an den Fürjten von Anhalt:Defjau. 
is... ng ars fpr. alliyoh), in zufammen: 
geiebten ungar. Ortönamen oft vortommenb, heißt: 
tter...., Nieder... 
Alfs-Schte, ungar. Name des Komitats Unter: 
weißenburg S: d.) in Siebenbürgen. R, 
au (flaw. Dolnji Kubin, d. i. Unter: 
Rubin), Groß: Gemeinde und Hauptort des ungar. 
KRomitat3 Arva, links von der Arva, über die eine 
be fteinerne Brüde führt, hat (1890) 1618 meift 
Homat, und luth. E. Boft und Telegraph. 
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Alsophila R. Br., Sarngattung aud der Familie 
der Eyatheaceen (j.d.). Man tennt gegen 60 Arten, 
die fämtlih den Tropengegenben angehören. Es 
jind hohe Baumfarne mit ſchlanlen Stämmen und 
großen, mehrfach) gefiederten Blättern. Einige Arten, 
togamen, 
Fig. A), werden ihres {hönen Wuchſes halber häufig 
in Barmhäufern kultiviert. 

Ausfund, |. Aljen J 

Alftaben, Dorf im Kreis Mülheim a.d. Ruhr ded 
preuß. Dee Daſſeldorf, an der Ruhr, hat (1895) 
7078 €., Soolbad, Kinderheilanftalt, Steintohlen: 
bergbau (Zeche A. Attiengejellichaft, mit 990 Arbei: 
En RR an a el — 

, Yoh. Heinr. reform. Theolog, geb. 
zu Ballersbach bei Herborn, auf der Hohen Schule 
mu Herborn gebilbet, ward 1615 Profeſſor der Phi: 
ofophie, 1619 Brofejer ber Theologie zu Herborn, 
fiebelte 1629 nad Weißenburg in Siebenbürgen 
über, wo er 8. Nov. 1638 jtarb. Seine Hauptwerte 
ind: «Cursus philosophici encyclopaedia» (Her: 
orn 1620; neue Aufl. als «Scientiarum omnium 
encyclopaedia septem tomis distineta», ebd. 1630) 
ſowie «Methodus 3. theologiae octo libris tradita» 
(ebd. 1623). Auch bat A. Halt alle Zeile ver Theo: 
ogie und Philofophie in Kompendien bearbeitet. 
fter, ein 52 km langer, für Hamburg wid: 
tiger rechter Nebenfluß der Elbe, entiteht im Tim⸗ 
bagener Brud im Holſteiniſchen und fließt ſudwaͤrts 
ar Hamburg zu. Bei Eppendorf, faum 5 km von 
Hamburg, iſt die N. 16 m breit, bildet dann einen 
tleinen See, die Große oder Außenalfter. Der 
Fluß iſt fiſchreich; feine Schiffbarkeit wird durch 
11 Selen vermittelt. In der Stabt bilvet er 
al3 Binnenaljfter (auch Alfterbaffin aan) 
ein vieredige3 Baſſin von etiva 1750 m Umfang, 
das mit den umliegenden Promenaden und Straßen 
einer der jhönften Punkte Hamburgs iſt. Hierauf 
durchfließt die A. die fibrige Stadt und führt ibe 
Waſſer durch mehrere Kanäle oder Fleete der Elbe 
zu. Di nenlimundct der Ebbe halb troden, 
da das Waſſer der U. nicht ausreicht, fie zu ſpeiſen, 
aber beim Steigen der Flut füllen fie ſich taſch. Ein 
Teil des Alſterwaſſers führt in unterirdiſchen Ab: 
zugsfanälen den Unrat der Stadt in die Unterelbe. 
fon (ſpr. ahlitn), Stadt in der engl. Grafihaft 
Cumberland, am Tone, in 292 m Höhe auf dem Al⸗ 
fton:Moore, in tahler Gegend, 50 kmım D. von Gar: 
lisle, hat (1891) 8384 E., Fabrikation von Baum: 
wollwaren und Nähfaden und in der Nähe Hochdfen, 
Bleis, Kupfer⸗ und Silbergruben. 

Alstonia, |. Alſtonin und Ditarinde. 

Alftonin, ein Altaloid in der Alstonia con- 
stricta F. Müll., einer zur Familie der Apocynaceen 

ehörigen Pflanze; es bildet HR bitterjchmedende 
Keira e, die ſich leicht in Altohol, Ather, Chloro: 
form und tohendem Waſſer löfen. Das A. wird 
von engl. Arzien al3 Antijepticum und Stimulans 
ſowie bei tophöfen und Milhfiebern verordnet. 

Alstroemeria L., eine nad) dem ſchwed. Bos 
taniler und Landwirt Klas Freiherrn von Al- 
ftrömer (geb. 1736, geit. 1794) benannte Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Amaryllidaceen (ſ. d.) 
mit gegen 40 Arten, ausſchließlich im märmern Ame: 
rila, a durch meift viellöpfige, oft knollige 
Wurzelitöde, hohe, einfade, der ganzen Länge nad) 
beblätterte Stengel und doldig oder trugdoldig 
gruppierte anjehnliche, lebhaft gefärbte Blüten mit 
ſechsblatterigem Perigon. Verfchiedene Arten find 
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beliebte Zierpflangen. Bon legtern find bemerlens⸗ 
wert A. aurantiaca Don (mit faft 5 cm langen Blu⸗ 
ten, deren vier äußere Blätter orangegelb, deren 
beide innere purpurn geftreift find) und A. versicolor 
Ruie et Pavon, beide auß Chile (mit von Weiß 
durch Blaßroſa bis Drange: oder Safrangelb va- 
rüerenden, außerdem noch geftreiften und gefledten 
Blüten). Man Eultiviert fie in Zöpfen und übermin: 
tert fie in froftfreien Räumen over pflanzt fie auf 
fonnig gelegene, gut mit Steinſchutt brainierte Beete 
in fandige Laub: und Moorerde und fhüßt die Pflan⸗ 


zung beſonders in der erften Zeit gegen ſtarke Regen: | fi 


guſſe und im Winter gut gegen of und eindringen 
des Schneewaller. Gegen das Verlegen ver Knollen 
beim Umpflanzen find die A. fehr empfindlich. 

Alt (ital. alto und contralto; frz. haute-contre), 
vom lat. altus, d. i. hoch, hieß urjprünglich, nämlich 
vor Einführung des Soprang, die höhere, über den 
Tenor hinausgehende Männerftimme, auch Salfetto 
(. Zalfett) geromnt bedeutet aber jeßt umgelehrt 
die tiefere Stimme bei Frauen und Knaben. Der 
A. ift nad) diefer modernen Bezeichnung die zweite 
der vier Hauptklaſſen der menschlichen Stimme und 
tommt, mie jede der drei übrigen, in verſchiedenen 
Abftufungen vor. Man unterſcheidet hauptſachlich 
einen tiefern und höhern A. Der Umfang des erſtern 
reicht ungefähr vom Heinen f bis zum zweigeftriche: 
nen £ (f. Eingeftrigen), während die Grenzen des 
legtern um einen bis zwei Töne höher zu ſeten find. 
Dem Umfange nach fällt der höhere A. mit dem 
Mezzofopran zufammen, und beide Stimmen wer: 
den oft miteinander verwechjelt, find aber durd) die 
natürlihe Struftur der Stimme, das Regifterver- 
bältnis, leicht zu unterfcheiden. Der A. beficht aus 
— Regiftern (f. Stimme), deren Scheide ungefähr 

eim —— h, beim Knabenalt meiſt einige 
Stufen tiefer liegt. — In der Tonfaglehre, vorzugs⸗ 
weiſe im vierftimmigen En nennt man A. die 
zweite Oberftimme. In der nftrumentalmufit wer: 
den die Inftrumente, die die zweite Oberftimme ver: 
treten, Durch das vorgefeßte aA lt» bezeichnet, 3. B. 
Altoiole, A polaun u. ſ. w. Altfchlüffel oder 
Altzeihen beißt die dem Umfange des A. entfpre= 
ende Anwendung des C-Schlüffel3 auf der dritten 
Linie des Notenfyitems. 

Alt, Nebenflub der Donau, f. Aluta. 

Alt, Rud., Aquarellmaler, geb. 28. Aug. 1812 
ir Wien, erhielt von feinem Vater Jakob A. künft: 

eriſchen Unterricht, befuchte die Akademie zu Wien 
und nahm dann an den Stubienreifen des Vaters 
teil. Er widmete ih mit befonderm ‚ee der Pro: 
fpetten: und Arditel jalerei und malte zahlreiche 
nfihten aus den Alpen, den öfterr. Ländern und 
Bayern. 1874 erhielt er von der Regierung den 
Auftrag zu einem Eyklus von Darftellungen der her⸗ 
vorragendften Bauwerke des dftert. Raiferftaates. 

u fein Bruder Franz N., Architelturmaler, 
geb. 16. Aug. 1821 zu Wien, durd) feinen Vater 
und dann an der Wiener Akademie unter Dan: 
hauſer und Kupelwieſer gebildet, arbeitet vorzugs⸗ 
weiſe in Aquarell. Sein Cyklus «Wien einft und 
jeßt» befindet fih im Beſitz des Kaiſers von Öfter: 
reich. U. lebt in Wien. 

Altai (türt.; chinef. Kin⸗ſchan, d. h. Goldberg), 
der nordl. Gebirgsſaum des dftl. Hochaſien auf der 
ruſſ. chineſ. Grenze (ſ. Karte: Sibirien I. Als 
tai:Baitalfee). Früher nannte man den ganzen 
vielfach gruppierten Gebirgärand Hinterafiens von 
83—143° dftl. 2. von Greenwich, von den dſunga⸗ 


At — 


Altai 


riſchen Ebenen am ie bis zu den Küften des 
Ochotſtiſchen Meers, A — Gebirgs: 
fpitem. Da jedoch jenſeit des 103.° — L. anſiatt 
des weftöftl. Normalverlaufs ver Wechſel der Gänge 
und die Nordoſtrichtung der Ketten eintritt und ein 
neues Gebirgsſyſtem von verſchiedenem geolog. 
Alter anhebt, verſteht man Aler. von Hum⸗ 
boldts Vorgange unter Altaiſyſtem nur die Gebirge, 
die zwifchen 47 und 55° nörbl. Br. von 83—109° 
oſtl. L. oder bis zu der _obern Selenga und dem 
obern Orchon in einer Länge von etwa 1500 km 
ich erftreden und die Quellgebiete des Irtyſch, Ob 
und Seniflei umgeben. Das weftlichfte und Haupt- 
glied diefes Syftems ift der bis 2000 m hohe N. in 
engerm Sinne. Bon ihm zweigen dftli ftrahlen- 
förmig die Ketten des Sajani Gebirges (f. d.), 
des Tannugebirges (f.d.), des Changaigebirges (f.d.) 
und des Großen U. ab. Leßterer, Zus Eltag-Altai 
und im dftl. Teile Süpliher A. genannt, erftredt ſich 
fait bis gm großen Hoang⸗ ho⸗Knie, die Wuſte Gobi 
in zwei Teile ſcheidend; er bildet den Sudrand des 
abflußloſen Kobdobeckens und erreicht nicht Die Höhe 
des weſtl., eigentlichen A. Diefer, aud das Koly⸗ 
wanſche Erzgebirge genannt und wegen feines 
Mineralteihtums berühmt, fi, faum ein 
Viertel des ganzen Syftems bildend, von den Berg⸗ 
werten be3 415 m Toben langenberg3 ober 
Smjeinogorst (im NO. von Semipalatingk) und von 
dem Zufammenfluffe der Uba mit dem Irtyſch bis 
um Xelezter See (488 m) und dem aus diejem 
ortretenden Obiquellflufie Bij oder Bija, der 

in die Ratunja fällt, und nimmt in viefer Be: 
grenzung nad Humboldt ungefähr 186000 qkm 
ein, d. i. einen dreimal größern Raum als die 
Schweiz. Sein Bau ift nicht fo ns tettenförmig 
wie der des Großen A.; er beiteht vielmehr aus 
einer großen Zahl — und ſogar ſich 
kreuzender — — welche im Bjelucha, 8352 m, 
ihre größte Hol ihen. Als Tarbagatai (f. d.) 
geht im ©. ein Zweig weit in die Rirgifenfteppe. 
ie mittlere Höhe des A. überhaupt Ihägt man 
auf 12—1500 m, diejenige ber Hauptzüge auf 
1830—2700 m, bie der ©: — auf 2150 m; 
feine Spigen, zerrifiene Kegel und Pyramiden, 
tagen bis m und mehr darüber hinaus. 
überall ftreden ſich zwiſchen den Bergletten ent- 
weder weit ausgedehnte Hochebenen hin, die mit 
Schnee oder Sumpf bevedt, hier und da durch nie⸗ 
drige Felsreihen oder Steinblöde unterbrochen find, 
oder breite Thäler, deren fteile Gehänge nur Lihenen 
oder Zwergbirten zeigen, bie Gründe reiche 
Weide für Hirfhe, Elen« und Renntiere abgeben. 
Der Fuß des Gebirges ift mit Pappeln, Weiden, 
Dorngebüfh u.f. w. bededt; Weiden Birken und 
Dagdamn erfüllen die tiefern Thaͤler Sie Abhänge 
betleiden Nadelmälver von Larchen, Fichten, Tannen, 
— oder ſibir. Cedern, untermiſcht mit 
irten. Die Birke findet ſich bis in 1460 m Hohe; 
Lärchen und andere Bäume gehen, obwohl nur ver: 
fümmert, nod so hinauf. Auf den bödjften 
Hocdebenen finden fih nur Zwergfichten. Im N. 
bes ſchonen Telezler Sees faßt die Kette des über 
1600 m bohen Kusſnezkiſchen A. den obern Tom 
auf ber Oſtſeite ein. Die Haupttette ftreiht faft in 
Meridianrihtung gegen N., bis fie fih im D. von 
Kusnez! teilt. Der dftl. Biweig läuft als bewalbeter, 
golvreiher Kusnezkiſcher Alatau (f. d.), Yen 
oder Abakaniſche Kette bi zur Breite von Atſchinsk 
und Krasnojarsk und endet mit dem 1666 m hoben 





Altaier — Altaifches Berggebiet 


Tastül; der andere nimmt feine Richtung nah NW. 
auf Tomsk hin. Die im NW. von Kuönezt gelegene 
Salairkette zwifhen Ob und Tom, niedriger als 
die erftern, ift wegen ihres Silbers, ihr Dftabhang 
megen feines Golbreihtums berühmt. In geolog. 
Beziehung — — die Hauptmaſſe des Gebirges 
aus kryſtalliniſchen und altſebimentaren er 
feinen mit verſchiedenen untergeorbneten Einlage- 
rungen; durchbrochen werben biefelben non weitge⸗ 
dehnten Granitmafjen und, in viel beſchränkterm 
Maße, von Borphyr, von ſehr häufig auftretendem, 
alle andern Formationendurchfeßendem, alfoneuerm 
Serpentin und Grünftein. Gneis ſcheint kaum vorzu⸗ 
kommen, vielfach aber en und feine Ver: 
manbten. Die Sedimentgefteine gehören der Silur:, 
Devon: und Kohlenperiode an: Uonfhiefer mit ein: 

elagertem Sandftein, Duarzit, Hornftein und Kalt: 
Han Unregelmäßig gangförmig eingelagert erfchei- 
nen die a arte vorherrichend aus Schwer: 
fpat und Quarz mit Schwefelmetallen und deren 
lg ae beftehend. Bon Gefteinen der 


fpätern Perioden ft nirgend3 eine Spur; an ben 
Fuß der Gebirge legen ſich die neuern diluvialen 
und alluvialen 


—5 — o daß alſo erſt in der 
Diluvialzeit die Waſſerbedeckung des weiten Raums 
zwiſchen dem Arktiſchen und Schwarzen Meere be 
rem haben muß. Nördlid) vom A., im NW. von 
mezk, ift die echte Steintohlenformation ausge: 
dehnt vorhanden und ſetzt ſich biß gegen Tomsk fort. 
Die Bevölterung des A. ift eine ſehr fpärliche. 
Eine dichtere rufj. Bevölferung lebt in Dörfern als 
Bauern und in den Berg: und Hüttenmwerten ald 
Bergarbeiter nur im nörbl. und meftl. Teile des 
Bergbereihes, beginnt aber allmählich in den zum 
Aderbau geeigneten Flußthalern in das Innere des 
A. vorzudringen. Überreite der frühern Rofaten: 
bevölterung finden ſich noch vereinzelt in Stanizen 
und in den jegt nur nominell als Feftungen gelten- 
ven Ortſchaften Buchtarminstund Üft:Ramenogorät. 
Die Urbemohner des A. find ausſchließlich Volker⸗ 
ſchaften türk, Zunge. 1) Die Altaier, gewöhn: 
lih Bergkalmaden genannt, weſtlich von der 
Katun und ſudlich vom Telezter Eee (türk. Altyn: 
Köl = Goldjee). Die Dmojodaner (doppelzind: 
pflichtige Kalmüden), dftlich von der obern Ratun, 
zahlen jet nur den Rufen Jaſak (f. d.) und wer: 
den zu den Altaiern gerechnet. Die er eine 
felbftändige Völterfhaft bildenden Töldfien am 
Sidufer des Telezler Sees find feit langer Zeit in 
ven Berglalmüden aufgegangen. 2) Die Teleu: 
ten, im Gebiete der untern Ratun, find, erſt feit 
diefem Jahrhundert aus dem Batſchat (bei Salair) 
übergefiebelt und ftehen ſprachlich den Altaiern jehr 
nabe. 3) Die Kumandiner an der Bija. 4) Die 
Schwarzwaldtataren (ruf. Tſchernowyje⸗-Ta⸗ 
tary) in den Waldgebirgen nördlich vom Telezker 
See. 5) Die Schoren, nordoſtlich vom Telezker 
See bis zum obern Tom. — Die Berglalmüden be- 
fehäftigen fi ausſchließlich mit Viehzucht und Jagd 
und leben in Filzjurten, im Sommer auf ben offenen 
Bergterrafjen, im Winter in ven geſchutzten bewal: 
deten Schluchten. Die Schwarzwaldtataren und 
une befnfigen Ka mit Bang, Sue (heandes 
und igen fid mit ang, Jag! onber: 
Eihhörnden) und dem Einfammeln von Cedernuſſen. 
Sie halten wenig Vieh und bebauen nur Kleine Ader: 
frnde. DieKumandinerund Teleutenlebenin Dörfern 
aft wie ruf. Bauern und treiben Aderbau und 
Bienenzudt. Rein mongol. Typus zeigen nur die 
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Phyfiognomien der Altaier und Teleuten. et 
den Zeleuten, die hier alle zum Ehriftentum bekehrt 
find, find die türk. Ureinwohner des A. zum größten 
Zeil noch Gößendiener ſchamaniſchen Glaubens. Zu 
den Urbewohnern (d. h. Jaſak zahlenden) werden 
aber auch die fog. Ramenistihi oder Felfen: 
bewohner gerechnet, obgleich fie nady Abftammung, 
Sprade und Religion Ruſſen find. Sie ftammen 
nämlid —— von Koſaken und ruſſ. Bauern aus 
den Hüttenwerlen ab, die auf hinef. Gebiet geflohen 
waren und fi) —5 — mitſamt ihren Wohnfigen frei: 
willig wieder wer ergaben. — Vgl. Cotta, Der 
A, fein geolog. ! ou und feine Erzlagerftätten (Lpz. 
1871), jowie die beim Artikel Sibirien angeführte 
Litteratur. e 

Altaier oder altaifhe Berglalmüden, ein 
türt. Boltsftamm im Altai (f. d.). 

Altaiſches Berggebiet, amtlih auch Diftrilt 
der Altaifhen Bergwerke oder Kolymwan: 
le Hüttenbezirt genannt, eine 
der wertoolliten Provinzen des Auffifchen Keichs 
erſtredt ſich von 49° nördl. Br. an 900 km meit 
nach N. und von 77° öftl. 2. von Greenwich 750 km 
oſtwaͤrts und umfaßt vier von den ſechs Bezirken 
des weſtſibir. Gouvernements QTomst, nämlich 
Kaĩnsk, Barnaul, Kusnezk und Bits? amt dem ſüdl. 
Teile des Bezirts Tomst, ein Gebiet von fiber 
483000 qkm mit etwa 700000 E. Der übermwie: 
gende Teil dieſer Bevölkerung befteht aus Bauern, 
der Heinere aus Berg: und Hüttenarbeitern, die 
teild in den Bauerndörfern angefiedelt, teild bei 
den Werken geblieben find, außerdem aus noma: 
difierenden Volksſtammen. Die Thäler des Db 
und des Alej trennen zwei ehr verſchiedene Hälf: 
ten. Die Dfthälfte ift gepieeig und vielfach be⸗ 
waldet m rauheres Klima als die Wefthälfte, 
eignet fü aber dennoch zum Aderbau, da fie am 
Ob fruchtbaren Boden enthält. Die Wefthälfte bil: 
det zwiſchen dem Ob und Senf eine gegen die 
Steppe geneigte, zum Zeil mellige Ebene, ift faſt 
ganz walblos, nur von ſchleichenden Bächen durch⸗ 
zogen, die Seen und Sümpfe bilden, veih an 
Koch: und Bitterfalz, aber im ganzen mit ergiebiger 
Fruchterde bededt und wegen des etwas mildern 
Klimas mehr für die Viehzucht geeignet. In Bar 
naul ift die mittlere Jahrestemperatur Krr Die 
Vegetation ift an den fühl, und nörbl. Gehängen 
fehr verfchieden, hier Steppe, dort fibir. Wald, oben 
die Apenflora. An die Steppe pflegt ſich zu unterft 
die Kiefer anzuſchließen mit Birke und She, über 
800 m Höhe folgt ald Hauptbaum die Lara: Die 
Birbeltiefer bilvet die Waldgrenze, auf der Sudſeite 
1700 m und auf ber Roche 1350 m hoch, dar: 
über reihe Alpenflora. Die Kultur folgt dieſer 
Regionsverſchiedenheit mit Hirfe, Weizen, Hanf 
u (a w. häufiger im Süden und mit Sommer: oder 
le er am Nordhang. Ebenfo zieht 
man vortreffliche ferhe, aud Rinder, Schafe und 

iegen, viel Febervieh und Bienen, dagegen wenig 

chweine. Die Fiſcherei in den Flüffen und Seen 
ift ſehr ergiebig. Die Jagd m obel, Herme⸗ 
Iine, geſtreifte und andere Eihhörnden, Murmel⸗ 
tiere, wilde Kagen, Fuchſe, Bären, Wölfe, Dttern, 
Hafen, Rebe, Hirfche, Elen: und Renntiere, Moihus: 
tiere, außerdem auch Luchſe, Wildſchafe, Dachſe, 
Wildſchweine u. |. w. Die landliche Bevölkerung 
iſt bei weitem die betriebſamſte. Abgeſehen von den 
in bergmänniſchen und meiallurgiſchen Anſtalten 
Beihäfigten, fehlt es an einem Bürger: und Hand» 
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werkerſtande. Faft der ganze Handel liegt in den 
Händen wandernder Krämer, der ſog. Susdaler, die 
alljährlid) aus dem Moskauer und Wladimirer Gou: 
vernement nad dem Altai reifen. 

ee groß ift der Reichtum an Erzen. 
Die Zahl der in Angriff genommenen Erzlager: 
ftätten im U. B. beläuft ſich auf einige Tauſend; 
die meiften liegen im weſil. Teile des Gebirges. Sie 
liefern Silber, Kupfer, aber auch Gold, Blei und 
fehr viel Eifen; vereinzelt, bei Sadowingt, Tellur. 
Der Reihtum des A. B, an Erzen war fchon früh be⸗ 
fannt. Die zahlreichen Grubenbaue längft verſchol⸗ 
lener Urbewohner, Tfhuden: oder Fremdlings⸗ 

ruben genannt, haben als Fingerzeige zum Ein: 
lagen neuer Schachte und rubenwerle gedient. 

eter d. Gr. fandte feit 1715 fruchtloſe militär. 

olofanderpeditionen nah dem Irthſch und dem 
Saifanfee. Schon 1720 wurde an erfterm die wich: 
tige Paßfeſte Uſt-Kamenogorsk — aber erſt 
1723 in der Nähe des im N. des Schlangenbergs 
gelegenen Kolywanſees Kupfer entvedt, und 1729 
unter Leitung des Nikita Demidow (f. d.) das erite 
Kupferhüttenwert, Kolywanftii Sawod, bei dem 
glauberg oder Ginaja (1652 m), erbaut, deſſen 
Name allmählich auf den ganzen Diftrift überging. 
©. Rolywan.) Darauf verpflanzte man 1731 die 

hmelzwerke nach dem jegigen Barnaul (f. d.), dem 
Mittelpunkt großartiger Hüttenwerke. Die im Be: 
reich des Hüttenbezirts befindlichen Bergwerke und 
Landereien waren im Beſitze Demidows, wurden 
aber 1746 Eigentum ber ruf). Krone. Seitdem eroff⸗ 
nete man eine Menge von Berg: und Hüttenmerten. 
Das Gold wird vorzüglid aus Seifen, außerdem 
durch Ausſchmelzen aus den golphaltigen Silber: 
erzen gewonnen. Der Ertrag ift feit Eröffnung 
der Seifen 1815 —49 beftändig geftiegen, hat aber 
feitdem abgenommen; 1887 betrug er 300 Bub, 
d. i. ein Giebentel der gefamten rufj. Goldgewin⸗ 
nung. Die Gewinnung des Silbers hat ſchon 1743 
begonnen; 1887 ergab der Altai 613 Pud Silber. 
Die bedeutendften Silberminen find die bei Smiei- 
nogorät \ d.), in 415m Höhe, das in breiter Thal- 
fentung liegt, umgeben von fahlen Granit: und 
Borphuchigeln, und wo ber erzführende, gewaltige 

Er Ar eine Mädtigleit von 20—100 m 
hat; In jaben von 1745 bis 1854 allein 82161 Bud 
a8 ‚ find jedoch jet nicht mehr fo ergiebig. 

ipfererze find in Dienge vorhanden, werden aber 
wegen Mangel an Abſatz in geringer Menge aus: 
geſchmolzen. Eine Steigerung der Ciſengewinnung 
wurde erit in neuerer Zeit durch die Auffindung eines 
Steintohlenlagers möglich. Außer den Metallen 
und Kohlen bietet der Altai auch viele Edelſteine, 
Jaſpis, Chalcedon, Karneol u. ſ.w. In Kolywan wer: 
den in großartigen Schleifwerten Granit, Marmor 
u. ſ. w. geihliffen und zur Schmüdung der faiferl. 
Baläfte verihidt. — Vgl. Cotta, Der Altai. Sein 
geolog. Bau und feine lagerftätten Cpʒ. 1871). 

Altäifches Gebirgsſyfiem, |. Altai. 

Altäifche Völker und Sprachen, |. Ural- 
altaifhe Völfer und Sprachen. 

Aitait, |. Tellurblei. ’ 

Altamũra, Hauptitadtdeö Kreifes A.(102852€.) 
in ber ital. Provinz Bari, 40 kmim SW. von Bari, 
in 473 m Höbe, an ber Eifenbahn Gioja del Colle⸗ 
Rocchetta, Hi Biſchofſitz und hat (1881) 19933 €. 
albanef. Uriprungs, außerdem Ningmauern ſo⸗ 
wie eine architektoniſch wertoolle Rathebrale, treibt 
Sl: und Weinbau und unterhält jährlich zwei 


Altaifches Gebirgsſyſtem — Altar 


ı Meilen. U. führt den Titel eined Herzogtums 
und hatte in früherer Zeit eine Univerfität. Grün= 
der der Stadt ift Kaiſer Friedrich IL. 

Altän (vom ital. altana), Söller, der Teil 
eines Gebäudes, der aus den obern Stodwerten 
den unmittelbaren Austritt ing Freie geitattet. Der 
A. wird entweder auf die Mauern eines hervor: 
fpringenven Teils des Gebäudes aufgejest oder 
mittel3 befonderer Säulen oder Pfeiler unterftüßt. 
Bon dem X. unterjceidet fi der Balkon (j. d.). 

Altar (lat.altäre) bedeutet einen erhöhten Opfer- 
plag oder Opferherd. Die A. verdanken ihre Ent: 
ftehung nicht bloß dem praftifhen Bedürfnis beim 
Darbringen von Opfern, fondern aud dem reli- 
giöfen Gefühle, das ſich ſcheut, die der Gottheit 

jeweihten Gaben auf den Erbboen zu legen. Des: 
alb fehlen die A. leiner_ irgendwie ausgebildeten 
Religion des Altertums. Siegalten zugleich al? ſicht⸗ 
bareg Zeichen der Nähe und des Schutzes der Gott: 
heit, al3 heilige Stätten. In Rom wurden nicht 
nur einzelnen Göttern, fondern aud den Heroen, 
fpäter fogar den Kaiſern A. errichtet. Bei Griechen 
(j. Tafel: AltäreI, Fig. 1) und Römern gab es 
deren nicht bloß in Tempeln, fondern auh an 
Straßen und Blägen, in heiligen Hainen und an 
eweihten Quellen. Bei den Is raeliten finden 
I A. unter heiligen Bäumen, bei heiligen Steinen, 
Quellen und auf Bergen. Mehrfach fcheinen heilige 
Steine die Stelle des U. vertreten zu haben. An 
Rultusftätten, die ein Gottesbild enthalten, ſteht 
der U. «wor Jahıven, d. h. öftlih vom Tempel, dies 
war aud) fein Blag im Salomoniſchen Tempel. In 
deſſen Vorderraum (im Heiligen) ftand der Schau- 
brottiſch und zwar vor der Thür des Allerheiligiten. 
2 der eriifden Geſetzgebung kam noch der Räu- 

eraltar hinzu; zum Unterfchiede davon heißt 
der große im freien HehenbeX. auch Brandopfer: 
altar. — Sehr verſchieden von den A. des Alter: 
tums find die der hriftlihen Kirche. Hier war 
ber N. urfprünglid) der Tiſch (mensa), auf dem bie 
Abendmahlgelemente apemeibn wurden. Diefe Form 
bat fi das ganze Mittelalter hindurch erhalten, 
doc kam ſchon feit dem 4. Se der majfive Stein- 
altar auf und wurde bald vorherrfchend (altchriftl. 
Stil; ſ. Taf. I, Fig. 2 u.3). Der N. beherbergt 
regelmäßig in einem Metallfäfthen (capsa) eine 
Neliquie, gilt demnach als durch eine Platte (sigil- 
lum) verfiegelte Gruft (sepulchrum), entſprechend 
dem Brauche, Kirchen und in ihnen ven A. über dem 
Grabe eined Märtyrers zu errichten. Früh wurde 
über den Tiſch ein Baldachin (ciborium, taberna- 
culum) gebaut. Solche Ciborien kommen während 
des ganzen Mittelalter vor, dod treten an ihre 
Stelle meift höhere Steinwände an der Rüdfeitc 
de3 A. (retabulum), die früh mit Bildwerk geziert 
als NReliquienbehälter oder als Schrein ausgebildet 
werben. Der vorzüglichite A. ift der ſtets im Chor 
ber Kirche freiftehendeHauptaltar(Fron:,Hod= 
altar). Außer ihm wurden feit dem 4. Sahıh., 
veranlaßt durch die zunehmende Heiligenverehrung 
und fpäter durd bie Häufung, der Privatmefien, 
ahlreihe Nebenaltäre (Seitenaltäre) üb: 
ka, jo daß die wachſende Menge der X. in ro ma⸗ 
niſchem Stil beitimmend auf die Grundrißgeftal: 
tung der Kirchen wirkte. In den Kirchen dieſes Stils 
wurde ber A. zueinem architektonifchen mit Bilbwert 
eihmüdten Aufbau. Einer der wenigen in Deutſch⸗ 

nd erhaltenen N. diejer Zeit ift der der Kirche zu 
Wechfelburg in Sachſen (f. Taf. I, Fig.5). Auch in 








"Boy HI UONIXOrL-SUONBRAHAUON ‚FNENN20AT 








(IS Jogdsfusmog ) CS doyostusmoy) 'Z.mgfesyoan nz (alozaoaunoas ‘INS Jeyamsranoyv) CS Jeqas1jon ) 
"ION YIS WF Jeywodsı, F OqdATy Jop uf Jougga] pun dujIy 'q Püsiyep nz N ‚Immgısm nz SuBrramjogesttz dp sy 8 
2 sun. opZoıquy usg up wnJIogI) Am IB 'g 








10y097}09) 
‚3mgi 02 gwo«a ur 
umpIogp) IFUL ararv "2 






(RS 10g07309) 
"YPSISIOgISH 
nz rnosvuod u axicoavag 9 


* 


MS aouoa wo⸗ aꝰ 
volod ioeu Ip U0A ãacarv "I 
(RS auoneauoꝰ "suusauy nz = 
oauoj uf juusaojg usg umflegerydeg um arav 'g 


— pi: — — 











T IXIVAIV 





ALTÄRE. II. 











4. Altar der Uiriehskirche —* —— Ber rer 
zu Augeburg. = Pa) 

(Deutsche Kenaissance.) F 8. San Zenoaltar in San Marco 
zu Venedig. 

(Italienische Renaissance.) 
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8. Gnadenaltar zu Vierzehnheiligen. (Rokoko.) 














Zar‘ = 
1. Flügelaltar aus Bruneck in Tirol. ! 
(Spätgotisch.) 
2. Flügelsltar in der St, Jakobakirche 
zu Rothenburg 0.d.T. (Spätgotisch.) 
7. Altar in der Stiftskirche 6. Tabernakel in der Peters- 


zu Kempten. (Rokoko.) 


kirche zu Rom. (Barockstil.) 
Broekhaus’ Konversations-Lexzikon. 14 Aufl. N — 


8§ 





Altar de Collanes — Alichemnitz 


aotiihem Stil (. Taf. 1, Fig.6,7,8; II, ig. 1,2) 
bildete der A. einen Tisch, über dem fich eine reiche 
verzierte Bildwand erhebt. Seit dem 14. yeheb: 
wurde diefe dadurch erweitert, daß Stüge oder 
‚Rappen an ihr angebracht wurden (lügelaltar; 
1. Taf. D, Sig. 1,2). Die Renaiflance in Ita: 
lien bildete den U. als einen freiftehenden ober an 
die Chorwand gelehnten ariteltonishen Aufbau, 
deſſen Mitte ein Bildwert einnimmt (f. Taf. II, 
Nie. 3). In der deutſchen Renaifjance (i. Taf. IL, 
ig. 4) wurde der N. zu einem Aufbau aus mehrern 
Säulenordnungen übereinander, in ben jpätern 
ẽtilen (ſ. Taf. I, Fig. 5, 6, 7, 8) entfaltete er ſich 
zu einem auf3 reichite, geiftoollfte, aber millfürlichite 
eihnädten Bruntftüd, zu deſſen Ausfhmüdung 
ſich alle Künfte vereinigten. Der Altartiih wird 
meift durch Tafeln in edlem Metall, gemalte oder 
yeftidte, bildartige Tücher (antependia) gefhmüdt. 
— Tragealtar (altare portatile) heißt ein ge: 
meibter Altarftein, den namentlich kath. Miffionare 
und Feldgeiftlihe mitnehmen, um ihn, wo fie die 
Neſſe lefen wollen, auf einen Tifi g legen (f. 
2a. I, Fig. 4, 6). Privilegierter U. heißt ein 
A., für den der Papft das Sin um bewilligt 
bat, daß mit einer daran gehaltenen Meſſe für einen 
Leritorbenen ein volltommener Abla für dieſen 
verbunden ift. — Während die reformierte Kirche 
grundjägli dem A. im Gotteövienfte feine Be: 
tehtigung einräumt und nur den einfachen Abend» 
mahlstiſch zuläßt, ift auf Iutherifcher Seite der 
A. in der hergebrachten Form eitgehalten morben, 
doch meift nur einer in jeder Kirche, ald Abend» 
mahlstiſch und als geordnete Stelle für diejenigen 
Sanblungen, deren Charakter, im Unterfchiede von 
der Prebigt, wejentlid in Gebet und Segnung be: 
ſteht. — Die griechiſche Kirche kennt nur einen 
A. in der Hauptapſis des Bema (f.d.). Die Tiſche 
in Rebenapfiben dienen nur bei der Zurüftung für 
die Liturgie. Der A. ift mit koſtbaren Tüchern ge: 
dedt, birgt meift eine Reliquie und trägt ein liegen: 
des Kreuz, meiſt von Silber. Er ift mit einem Cibo⸗ 
num überbaut, von dem meift ein kleines Behältnig 
für Stüde geweihten Brotes herabhängt (artopho- 
rion). Unter dem X. ift eine Höhlung (thalassidion) 
fürdas bei der Liturgie benußte Waller. — Vgl. Dtte, 
Handbuch der Kunft-Acdhäologie (6. Aufl.,2p3.1888); 

bier3, Les principaux autels des Eglises (Par. 


1688); Heideloff, Der hriftliche A. use), Augufti, | 


Tenfvürdigkeiten, Bd. 12 (%pz. 1831); K. Arendt, 
Sammlung aus: eführterU.(Cuzemb.1866): Schmid, 
Ver hriftliche A. und fein Schmud (Regenb. 1871); 
Nünzenberger, gu Kenntnis und Würdigung der 
mittelalterlihen A. Deutihlands, I (Frankf. a. M. 
1890; Le AE Beifiel, ebd. 1895 fg.). 

Altar de Eollanes oder Gapac-Urcu, einer 
ter bedeutendſten vullaniſchen Gipfel (5404 =] auf 
der Öftlichen der beiden Ketten, die das Hochthal von 
Aiobamba in der fübamerif, Republif Gcuabot ein: 
ibließen, liegt etwa 30 km öftlid von der Stadt 
iobamba, hat eine fehr unregelmäßige Geltalt und 
tigeint ais ein ruinenartig zerriliener, halbkreis⸗ 
'ormiger Kamm mit jchroffen Spißen, der eine Heine 
bene umjchließt. Nach der Sage der Intas foll 
er einft höber geweſen fein als der Chimborago und 
wit im Anfange des 15. Jahrh. nad) einem 8 Jahre 
dauernden Ausbruch zujammengejunten fein. 
„Alteeoche (fpr. -cojh), Marie Midel, franz. 
Tihter und Journalift, geb. 18. April 1811 zu 
Moire, ftudierte die Rechte in Paris und wandte 
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ſich zur Zeit der — dem Journalismus 
u Zuerſt Mitarbeiter an republifanifchen Tages: 

lättern, war er 1834—48 Chefrebacteur des «Cha- 
rivari», ber jeinen Artikeln vol Witz und Laune, 
manchmal Heinen Meifterftüden polit. Satire, einen 
guten Teil ſeines glänzenden Erfolgs verbantte. 
1848 wurde er in die Ronftituierende Berfammlung 
gewählt, wo er ſich zur gemäßigten Linken hielt, trat 
aber 1849 vom polit. Schauplage ab und leitete 
verjchiedene Theaterunternehmungen (1850—52 das 
Odeon, die Folies-Nouvelles, jpäter das Theätre 
Dejazet), gi die Vergnüi ungäanftalten bed 
Badeorte3 Cabourg⸗ Dives. har 14. Mai 1884 
inBaur. Er jprieb: «Chansons et vers politiques» 
(1835 und ald 2. 3b. «Chansons politiques», 1838), 
«Contes — (1837), «Aventures de 
Victor Augerol» (2 Bde., 1838), eine Nachahmung 
des Faublas⸗Romans von Louvet de Couvray (f.d.), 
«La Reforme et la Revolution» (1841), unter Mit: 
wirkung anderer mehrere Theaterjtüde: «Lestocg . 
ou le retour de Siberie» (1836), «Le Corregidor 
de Pampelune» (1843) u.a. Bon feinen Erſtlings⸗ 
merfen " «La Chambre et les Ecoles» (1831), eine 
Satire in — pu — 

Altarfchrein, J. Flugelaltar. 

Altariveihe, in der kath. Kirche die für jeden 
Altar (f. d.) vorgefchriebene Weihung (consecratio) 
durch den —— Die Hauptſache iſt die Einfügung 
von Reliquien (}. d.) in den Altar; der Hauptaltar 
jeder Kirche erhält folche der Titelheiligen, d. b. des 
Heiligen, dem die Kirche zugeeignetiit. Die Weihung 
des Hauptaltars ift das vorzüglidite Stüd in ber 
Kirchweihe (j. d.). ’ [f. Auffee. 

t⸗Auffee, Ort im fteiriihen Salztammergut, 

Altazimüt, ein Inftrument, mit dem man die 
Höhe (altitudo) und den Azimut eined Geftirns 
meſſen kann; A. ift alfo gleichbedeutend mit Uni: 
verjalinftrument (f. d.). Gewöhnlich bezeichnet man 
mit X. nur größere Univerfalinjtrumente, z. B. die 
der Sternwarten in Straßburg und Greenmwid. 

Altbaktriſche ee . Zend. 

Altbayern, die bayr. Regierungsbezirte Ober: 
und Niederbayern. 

Altbayrifche Alpen, ſ. Ditalpen. 

Wlt:Benatek, |. Neu-Benatet. 

Alt · Bielitz, Pfarrdorf bei Bielig (f. d.). - 

Altbier, ein in Weitfalen aus Gerftenmal; 
— Obergaͤrun⸗ gewonnenen Bier von jaurem 

— V reiſach. [Geſchmad. 

Altbulgarifch, |. Kirchenſlawiſch. s 

Alt:Bunzlan, czech. Star& Boleslav, Markt im 
Gerichtäbezirt Brandeis der öfterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Karolinenthal in Böhmen, dur die 
Elbe von eriterer Stadt getrennt, an der Linie Wien: 
Tetſchen der Öfterr. Rordmeftbahn, hat (1890) 2357, 
ala Gemeinde 3697 czech. E. (67 Deutihe), in Gar: 
nifon (281 Mann) die 1. Esladron des 7. böhm. 
Dragonerregimentd «Karl V. Leopold, Herzog von 
Lothringen und Barr, Pfarrkirche (vom J. 1046) 
und Wallfahrtäkiche mit zwei ſchlanken Zürmen; 
ein dem Kollegiatkapitel gehörigeö Landtäfliches Gut 
(7,70 qkm) und eine Brauerei. In der Nähe das 
eifenhaltige Bad Housta, mit [hönem, 1867 von 
Exzherzog Karl Salvator errichteten Kur: und 
Gafthaufe. — Bei X. wurde 935 der heil. Wenzel 
von feinem Bruder Boleslaus ermordet. i 

Wltchemmnit, ehemaliges, jebt zu Chemniß ge: 
böriges Dorf in der Amtshauptmannſchaft Chemnig 
der jächl. Kreishauptmannſchaft Zwidau, an der hier 
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aus Wurſchniß und Zwonitz entftchenben Chemnig, 
der LinieChemnig-Aue und der Nebenlinie Chemniß: 
Stollberg-Zmönig der Sächſ. Staatsbahnen, hatte 
oft, Telegraph;; Eiſen⸗ 


1890: 6444 meift evang. E. T 
trumpfwarenfabriten, 


ießereien, Majchinen: und 
pinnereien, Bampfmählen. 
tchriſtliche Kuufi, die Es welche inner- 
halb ver griech.⸗rom. Kulturwelt auf dem Boden des 
Ehriftentums a ek nen en oehginfen 
Einflüffen, im Anſchluß weſentlich an antite Formen, 
ſich entwidelt hat. Die Anfänge Iaften fi bereits 
am Ende des 1. Jahrh. (Ratatomben in Neapel) er: 
tennen, der Abſchluß fällt in das 6. biß 7. Jahrh. 
und ift im Often und en nicht gleichzeitig. 

Die Baukunſt fand ihre Hauptaufgabe im Kir: 
henbau. Die gemeinjame Bauform der erjten 
Jahrhunderte ftellt die Baſi lika dar. Die Grund: 
anlage derfelben jegt fich auß drei Teilen zufammen: 
1) Atrium, eine quabratifche offene Vorhalle, dem 
Atrium des antiten Haufes entiprechend, mit dem 
in ältefter Zeit bei der Taufe, gewöhnlich, aber zur 
Vol; Nehung ber fymbolifchen Handlung der Hände: 
maldung enugten Brunnen (Pıdin, cantharus). 
Statt des quabratifchen Atrium war im Dften eine 

ſchmale Halle, Narther, gebräudlicer. 2) Das 
anggeftredte, gewöhnli beeilcitfige, felten fünf- 
ein e Gemelindehaus, welches die gottesvienit- 
iche Gemeinde aufnahm. In die Wände des die 
Seitenſchiffe überragenden Nittelſchiffes ſowie in die 
umfe ung3mauern waren die in einem Halbtreife 
gi Lofienen Fenfter angebracht. In den vornehmen 

aſiliken war der Fußboden künftlerifch mit Marmor 
Wylaſtert und die Wandflächen mit bildneriſchem 

chmuck, beſonders mit Moſaiken verſehen. 3) Die 
Apſis, das halbrunde oder polygone, um mehrere 
Stufen erhöhte Priefterhaus, wo auf Banken der 
Klerus ſaß, duch Schranken abgeſchloſſen. Da wo 
die a 13 und das Langhaus fih berühren, ftand 
der Altar. Das Querſchiff ift nod Ausnahme (erite 
Beiſpiele in Rom). 

Diefe Bauten wurden feit dem 4. Jahrh. Baſiliken 
genannt, obwohl fie mit den antiten Baſiliken (f. d.) 
geihihtlih nicht zufammenpängen. Beifpiele alt: 
Hriftl. Baſililen find in Rom unter andern St. Peter 
(im 16. Jahrh. durch den jegigen Renaiflancebau er: 

etzt), St. Baul (in_diefem Jahrhundert gleichfalls 
alt ganz erneuert), St. Clemente mit der alten Unter: 
che, St. Agnefe(f. Tafel: Althriftlihe RunftL, 

g. 5, 6, 8); in Ravenna und Theſſalonich weitere 

eifpiele, ferner in Rleinafien und Sprien. Die Bau: 
formen find fat überallnod) von der Antike abhängig 
{f. Taf. III, Fig. 2). Die Sitte der Drientierung 
nad Often, d daß Altar und Apſis dorthin lagen, 
bat ſich ziemlich früh Durchgejeßt. 

Gentralbauten 2 gern Fi Grabtapellen, 
Grab: oder Denkmalskirchen und Zauftichen (Bap: 
tifterien, |. d.), zu eigentlichen Kirchen faft nur im 
Diten verwendet worden. Sie erieinen als un 
gegliederte Rundbauten mit kuppelformiger Liber: 
twölbung (f. Taf. II, Fig. 1) oder als gegliederte, in 
legterm falle entweber flach gededt, wieSan Stefano 
totondo in Rom (wahrſcheinlich urfprünglid) antiker 
Bau), oder mit tunitwollem Wölbungsigitem, mie 
San Bitale zu Ravenna $ Taf. I, 5, 3u.7) und 
die grobartige Sophienkirche (f. d.) zu Konftantinopel 
(. Zaf. IT, Fi 


| 9 er 3,4, 6). 
Beide Kirchenformen find mit der hriftl. Kultur 
auch nah Deutihland übertragen worden: ber 
Längsbau ift auf dem Bauplan von St. Gallen 
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(etwa 820), ferner in den Kirchen zu Michelſtadt und 
Seligenjtadt im Odenwald und der Ruine auf dem 
Heiligenberge bei Heidelberg wahrnehmbar; das 
großartigfte Denkmal des Centralbaues bei uns ift 
das von Karl d. Gr. errichtete Münfter zu Aachen. 
Schließlich bilden die unterirdiſchen Grabanlagen, 
die Katalomben (f. d. und Taf. II, Fig. 5), Gegen: 
ſtande der altchriltl. Baukunft. 
Der althriftl. Brofanbau, der Hausbau u.f.m., 
ift an fyrifchen Dentmälern kennen zu lernen. 
Hinſichtlich der Bilpnerei zeigt ſich die A. N. 
ebenfall3 von der Antike abhängig. Zungchſt ent- 
wickelt fie fich in Anlehnung an bie antifen Vorbilder 
in der reichen Ausfhmüdung der Sartophage mit 
Reliefs, deren Inhalt, wie dort der Mythologie, fo 
ge der biblifhen Gefhichte entnommen ift. Die 
iguren treten zuweilen fait ſtatuariſch hervor. AU: 
mäblich erſcheinen I unfreier in ihrer Haltung, kon⸗ 
ventioneller in der Behandlung des Faltenwurfes, vie 
KRompofition wird eine minder lebendige und in ſich 
abgerundete. Auch Elfenbeinarbeiten (f. Taf. III, 
Fe, 1) find beliebt; unter ihnen find die Diptychen 
(. I”) befonder3 bemerkenswert. Statuen find in 
der A. K. fehr felten. Die berühmte Bronzeftatue des 
Apoftels Petrus in der Peterslirche zu Rom (f. Taf. I) 
galt bisher für ein Wert ungefähr des 5. Jahrh., 
doch üft fie mare deniih weit jüngerer Entftehung. 
Gern hat man Chriftus al3 guten Hirten bargeftelit 


(1. Taf. —5— 4. Ä , 

Größer iſt der Wirkungskreis der altchriſtl. Ma⸗ 
lerei. Hier erlangte die A. K. die meifte Selb⸗ 
tändigfeit, die größte innere Bedeutung unb den 

eieften Ausdrud. Anfangs in voller Ab öngigleit 
von ber Antite nah —F und Form, entwidelt fie 
ſich im Verlaufe des 2. Jahrh. freier und 'aaft ih 
aus den heiligen Stoffen Alten und Neuen Zeitas 
ments einen eigenen Cyklus. Doc erhalten ſich 
daneben in Umbeutung Merl in chriſtl. Sinne 
antite Stüde, wie der — oten und Biden 
$. Zaf. II, Fig. 5, wo außerdem an der Dede das 

aupt des Dceanus), der Phönix, der leierſpielende 
Brpbeus, Beliebt war die Daritellung Ehrifti als 
des guten Hirten in jugendlicher Aruffajt . Diefe 
ältere Malerei ift ung in den Katakomben (f. d.) er: 

alten und hat bier faft ausnahmslos eine ganz be: 
timmte fomboliihe Beziehung auf Tod und Un: 
iterblichkeit. Die formalen Zufammenhänge mit ber 
Antite bleiben bis in das 4. Jahrh. hinein deutliche 
und fefte. Die Löfung derfelben bedeutet den Unter⸗ 
gang der altchriſtl. Malerei. : 

In den Miniaturen (f. d.) beobadıten wir das⸗ 
elbe Verhältnis zur Antike. Am ſelbſtandigſten er⸗ 
cheint die altrikt Malerei in den Mofaiten inner: 
alb der Kirchengebäude, wo die Beichaffenheit des 

ed einen feierlichen Ernſt der Darftellung be: 
dingte. In den großen Daritellungen Ehrifti an 
der Wölbung der Apfis und in den langen Figuren⸗ 
reihen an der Oberwand des Langhaufed Hr das 
Moſaik in feiner einfachen Größe von machtiger 
Wirkung (j. Taf. IL, Fig. 2). 2 

a olginger, Die 5 Architeltur (Stuttg. 
1889); Dehio und von Bezold, Die kirchliche Bau⸗ 
kunſt des Abendlandes (ebd. I, 1892); Vogũue, L’archi- 
tecture civile et religieuse du Ið au 7f siecle dans 
la Syrie centrale (2 Bde. Bar. 1866— 77); G. B. de 
Kol. Im Roma sotterranes (3 Bde. Rom 1864— 
77); derf., Musaici cristiani — om 1873 fg.); Victor 
Schultze, Arhäologie der altchriſtl. Kunſt (Münd. 
1896): Kraus, Geiichte ber ri. Aunft 1 (rer 
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ALTCHRISTLICHE KUNST. I 











Bronzestatue des Apostels Petrus in der St. Peterskirche zu Rom. 
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3. San Vitale in Ravenna 
625-547). Grundrifs. 








6. Sant! ese bei 
Rom. Gfnndrihe. 





7. Kapitäl 








B8 Inneres der St. Paulskirche (San Paolo fuori le mura) vor Rom) 


aus 
‚_San Vitale in Ravenna. 






2. Kaiser Justinianus mit Gefolge u. Bischof Maximia- 
itale in Ravenna). 
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burg 18%); Hennede, Altchriftl. Malerei und alt⸗ 
irchliche Litteratur. Cine Unterfuhung über den 
biblifhen Cyllus der Gemälde in den röm. Kata 
— Zuſammengeſtellt ſind die Bild⸗ 
werle der iſtl. Kunſt in ziemlicher Vollſtändig⸗ 
teit von Garrucci, Storia della arte cristiana (6 Bde. 
Prato 1873 fg.). ſſchichte) und Czechen. 
Altezechen, polit. Partei, |. Böhmen (Ge: 
Altdamm, Stadt im Kreis Random des preuß. 
Reg.:Bez. Stettin, 9 km füddftlich von Stettin, an 
der Mündung der Blöne in_den Dammſchen See, 
den Linien Berlin: Stettin-Stargard und A.-Cam- 
min (70 km) ver Preuß. Staatsbahnen und der Pri: 
vatbahn A.⸗Kolberg (122,18 km), Sig eines Amts: 
gerichts (Landgericht Stettin), hat (1895) 5741 E., 
darunter 152 — — und 47 Israeliten, in Gar⸗ 
niſon das Trainbataillon Nr. 2, Poſtamt zweiter 
Klaſſe mit Zweigftelle und Telegraph, Traindepot; 
3 Bapierftoff:, 2 dem. Fabriken, Mehl: und Dampf⸗ 
ihneidemühlen, befuchten Leinwandmarkt, 12 wid: 
tige Biehmärkte, Holz» und Gemüfehandel. Pit 
Stettin, deſſen ee Brüdentopf e8 1646— 
1873 war, ift A. durch einen die fumpfige Oberniebe: 
rung durchſchneidenden Steindamm feit 1299 vers 
bunden, woher der Name des Ortes rührt. 
Alpen „ im gewöhnlichen Spradgebraud) 
Bezeihnung für alles, was in der Entwidlung 
des deutſchen Volls der Zeit vor der Reformation 
angehört. Im Runftgemwerbe nennt man A, bie im 
Stile der deutſchen Yenaiflance (f. Deutfche Kunft) 
gehaltenen Erzeugnifie; bis Mitte des 19. Jahrh. 
verftand man unter altdeutſchem Stil den Gotifchen 


Stil (f. d.). 

Altborf (Altorf). 1) Stadt im Bezirksamt 
Nürnberg des bayr. Reg.:Bez. Mittelfranken, 22km 
füdöftlih von Nürnberg, an der Schwarzach und der 
Nebenlinie Feucht⸗A. (11,7 km) der Bayr. Staats: 
bahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgeriht Nitrn- 
berg), hatte 1890: 2979 E., darunter 150 Ratholiten, 
1895: 2942, Dt, Telegraph, Forftamt, altes S un 
drei Kichen, ehrerjeminar, ZTaubftummenfchule, 
Krankenhaus; Metallwarenfabrit, Ringofengiegelei, 
Benfenhan. — 7km von A. liegen bei Weißenbaum 
die Höhle Heidenlod und die an Verfteinerungen 
reihe Teufelsgrube. A. iſt Geburtsori des Malers 
Altdorfer (f. d.) und des Hiſtorikers Nannert (f. d.). 
Urſprunglich Reih3domäne, tam A. 1505 an die 
freie Reichsſtadt Nürnberg und erhielt 1575 ein 
Gymnafium, das 1623 Univerfität wurde. Nah 
Bereinigung Nürnberg mit Bayern (1806) wurde 
die Univerktät 1809 mit Erlangen vereinigt, ihre 
Gebäude und Vermögen fielen dem Schurleninar 
zu. — Bol. Bill, — — te und Beſchreibung der 
nürnbergifchen Univerfität X. Nurnb. 1808); Böhm, 
Kurze — und Geſchichte der Stadt X. in 
Mittelfranken (ebd. 1888). — 2) Dorf im Amts⸗ 
pe Stenheim de3 bad. Kreifes Yreiburg, hat 
(1895) 1090 n Petageutur. Sera tath, Kart: 
tirhe, Schloß, Weinbau. — 3) Dorf im Kreis und 
— — des elſaß⸗ loihring. Bezirks Unter: 
elſaß, an der Breuſch, hat (1890) 806 tat. €., jhöne 
Kirche der berühmten, 1789 eingegangenen Bene: 
vitinerabtei, welche die Verwandten des Papftes 
Leo IX. an Stelle der 966 gegründeten Kirche des 
heil. Eyriacus errichten ließen, Bafılila im fiber: 

angsftil, von ber noch drei Schiffe ftehen, während 

or und Querſchiff im 18. Jahrh. neugebaut wur: 

den. — Bu Sattler, Kurze Geſchichte der Benedil- 
tinerabtei U. (Straßb. 1887). 
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Altdorf, Marttfleden und Hauptort des ſchweiz. 
Kantons Uri, 2 km ſuddſtlich vom Vierwalpftätter 
Eee, in 468 m Höhe, am Fuße des Grunwaldes, 
deſſen Bannwald den Ort vor Verſchuttung durch 
—XRXE ſchutzt, an der Linie Luzern⸗Chiaſſo der 
Gotthardbahn und der Gottharbitraße, hat (1888) 
2542 E., darunter 46 Evangeliſche, Poſt, Telegraph, 
1 dem Brande von 1799 breite gepflafterte Stra⸗ 

en. U. befit eine alte A e mit. Gemälden 
von Ban Dyd und Annibale Caracci und einem 
Marmorrelief von Imhof, ein altes Rathaus mit 
Een Ratsſaal und alten Schlahtenbannern, 
ſchönes Rantonzfpital, neue Strafanftalt, Theater, 
Zeughaus, ein Nonnen: und das 1581 geitiftete 
ältehe Rapu; ee: der Schweiz, mit jehr ſcho⸗ 
ner Kirche, Gymnaſium und Realſchule, Mädchen⸗ 
ſchule im — ac für verwahr⸗ 
lofte Rinder, tantonales Antiquitätenmufeum, Ge 
werbehalle, Bibliothek, Daerietung, Moor: und 
Mineralbäder; der Ort hat etwas Tranſit⸗ (ital. 
Wein), jedoch wenig gu hänbigen Handel und In: 
buftrie (Seiden: und Bartettfabrifen), Kunftmühle, 
Bierbrauereien. — X. ift bekannt Durch die Tellſage. 
An der Stelle, wo Tell gezielt haben foll, wurde 
1861 feine Rolojlalitatue aus Gips von Siegfried 
in Zürich errichtet, die 1895 durd ein Marmor: 
ſtandbild von Kißling erſetzt ift. 2 km ſudöſtlich 
am Cingange des Schädhenthales, in 552 m Höhe, 
das Dorf Vürglen (f. d.), der Geburt3- und Wohn: 
ort Telld; am See in 437 m Höhe der Hafen und 
Landungsplag Flüelen (f. d.); jünlich bei ver Mun⸗ 
bung des Schachenbachs in die Neuß das Dorf 
Attinghaufen (f. d.). 

Altdorfer, Albrecht, Maler, Rupferftecher, Zeich 
ner für den Holzfchnitt und Baumeifter, geb. vor 1480 
in Altdorf (Bayern), lebte feit 1505 in Regensburg, 
wo er 1538 ftarb. 1526 in den Rat der Stat ge: 
wählt, baute er dort unter anderm das nod) erhaltene 
Schlachthaus (1527) und Befeſtigungswerke. Als 
Maler erfuhr er ven Einfluß Dürerd und Grüne 
wald. Die Vorzüge feiner Gemälde, Kupferſtiche 
und Holzſchnitte beruhen in den landſchaftlichen 
Schilderungen; zuoli aber zeigen fie eine eigen 
artige Phantaſtik in Rompofition und Beleuhtung. 
Seine bebeutendften Gemälde find: Ruhe auf der 
uct derlin, ujeum) und Aleranders Sieg über 

arius (Münden, Binalothel). Seine Schilderung 
des Sündenfalld und der Erlöfung des Menſchen⸗ 

eſchlechts in 40 Heinen un wo gab G. Hirth 
eraus (Manch. 1888). $ Tafel: Deutihe 
BO 8.) — Bol. Friedlander, Albrecht A. 


(&o . 

Alten, Stadt im Bezirk Calloſa de Enfarria der 
fpan. Provinz Alicante, unweit der Bai En ſen ada 
de A., auf einem Hügel, ift Si eines deutfchen 
Ronfularagenten (Ronfulat Alicante), hat (1887) 
5790 €., einen Hafen und Rofinenausfuhr. Auf 
der ſudlich die Enjenaba de A. abfchliegennen Land» 
u Leuchtturm Torre Bombarda. 

tefähr, Dorf im Kreis Rügen des preuß. Reg.⸗ 
Bez. Stralfund, auf der Inſel Rügen, gegenüber 
von Straljund am jhiffbaren Rügenihen Bodden, 
den hier die Linie Stralfund:Bergen-Crampas der 
Preuß. Staatsbahnen auf einer Dampffähre über: 
fchreitet, durch Kleinbahn mit Garz, Putbus, Binz 
und Sellin verbunden, hat etwa 900 E., Bolt, 
Zelegraph, Berjonen-Dampferftation, evang. Kirche, 
Aurkaus mit hübfchen Anlagen, Fifcherei und wird 
in neuerer Zeit ald Seebad ect. 
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Alte Garde, in einigen Heeren Bezeihnung 
5 einen Teil der Garbetruppen, dem damit ein 
öherer Rang und zum Teil auch andermeitige 
Vorteile beinelegt werden. Vorzugsweiſe ift unter 
dieſem Namen die U. ©. Napoleons 1. befannt; 
dieſelbe beſtand aus den Truppen, die vor der Er: 
richtung des Kaifertums die Ronjulargarde ge: 
bildet hatten, und hatte 1804 die Stärke von 1 Gre: 
nadier: und 1 Syuhjägerregiment (zu 2 Bataillonen), 
1 Zelitenbataillon, 1 Grenadier: und 1 Chafjeur: 
regiment zu Pferd, 1 Mamlufencompagnie zu 
Kern, 1 leichte Artillerieſchwadron, 1 Seltion Ar: 
beiter, 4 Compagnien Xttillerietrain, 1 Legion 
Glitegendarmerie (2 Schwadronen zu Pferd, 2 Com: 
pagnien zu Fuß), 1 Matrofenbataillen, 1 Com: 
pagnie Veteranen jomwie einen sigenen Generalitab. 
Diefe Garde wurde aus großen Mannſchaften von 
mindeftend fünfjähriger Dienftzeit, die an zwei 
Seldzügen bereits teilgenommen haben mußten, 
vefrutiert und genoß große Vorrechte. Die Truppen 
der A. ©. hatten 3. B. ae von ihren 
eigenen Commandeuren Befehle gngunchmen. In 
fpäterer Zeit wurde der Ausdrud A. ©. nur von 
den Jußtruppen gebraucht, die 1812 auf 3 Grena⸗ 
dier: und 2 Fußjägerregimenter (zufammen 7800 
Mann) verftärtt wurden; von diefen kehrten nur 500 
Mann aus Rußland zurüd. Die Garbelavallerie 
zählte 1812: 8400 Mann. 1813 ftellte Napoleon 
3000 Mann der in Spanien befindlichen Armee in 
die A. ©. ein, die 1. Aug. 1813 wieder auf 
ven Stand von 5500 Mann gelangte. Die Soll: 
ftärte der Alten und Jungen Garde betrug 1813 
81000 Mann, 1814 fogar 102700 Mann. Na: 
poleon reorganifierte 8. April 1815 die Garden und 
vermehrte ihre Vorrechte (jeder Grenadier erhielt 
—— (Vol. Histoire de PEX-Garde, 
Par. 1821.) Im preuß. Heere werden als Alte 
Garderegimenter die fünf Regimenter Garde⸗In⸗ 
fanterie bezeichnet, die bereits vor der Reorganiſa⸗ 
tion des Heers 1860 dem Gardekorps angebörten. 
Im ruſſ. Heere gelten als A. ©. die Garbe-Infan: 
terieregimenter Breobrafchenfloi, Semenow, Ismai⸗ 
low und das Jägerregiment, die die erfte Garde: 
Infanteriedivifion bilden, fowie die Reiterregimen: 
ter Ravaliergarde, Leibgarde zu Pferd, Raiferküraj: 
fiere und Ratferinfürafjtere; de haben mande Vor: 
rechte vor den übrigen Gardetruppen. (S. Garden.) 
e Derren (U. 5. A. H), die frühern Mit: 
glieder ftudentifcher Verbindungen und Bereine, 
welche die Hochſchule verlaffen haben. 
tels, Berg in den Berner Alpen, zwiſchen 
Wildſtrubel und Blümlisalp, 3636 m, trägt einen 
ſehr fteilen Gletſcher, deſſen Eismaſſen bereits zwei: 
mal (1782 und 1895) zum Schwarzbachthal (unter: 
halb der Gemmi) abftürzten und großen Schaden 
anrichteten. — Val. Heim, Die Gleticherlamine an 
der A. (Zür. 1896). 

Alten (d. h. Tiefland), der fruchtbarſte Teil des 
norweg. Amtes Finmarken, rings um den Altenfjord 
gelegen, hat große Ebenen, wo das Korn; troß der 
nördl. Lage (70° nordl. Br.), ebenfo gut reift wie in 
füdlihern Thälern, und Bäume fehr hoc) werden. 

Alten, Karl Aug., Graf von, hannov. General, 
geb. 20. Okt. 1764 zu Burgwedel, trat 1781 in 
die hannov. Fußgarde. ‚Oberfifieutenant eworden, 
ging er nach der Kapitulation von Sulingen (f. 
Hannover) 1803 nad) England, wo er Oberft und 
Commandeur der leichten Brigade in der Engliſch⸗ 
Deutfhen Legion wurde und fi an den Erpedi- 
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tionen nad Rügen und Kopenhagen beteiligte. Nach⸗ 
dent er 1808 und 1811 in Portugal und Spanien 
mit Auszeichnung gelämpft hatte, ernannteihn 1812 
der Herzog von Wellington m Commandeur der 
leiten Divifion, an deren Spige er faft an allen 
Rämpfen des Spaniſchen Befreiungztriegsteilnahm. 
Seit 1814 Generallieutenant, befehligte er die han⸗ 
nov. Truppen inden Niederlanden und 1815 diedritte 
Infanteriedivifion des Wellingtonſchen Heers, focht 
tapfer bei Quatrebra® und bei Waterloo, wo er 
ſchwer verwundet wurde, und wurde 7. Aug. 1815 
in den Grafenftand erhoben. Nach dem Karifer 
Frieden blieb er bis 1818 al Commandeur des 
bannov. Rontingents in frankreich, wurde nach der 
Nüdtehr nad Hannover als General der Infanterie 
Krieg3minifter, fpäter auch Minifter des Ausmär: 
tigen und —— — der Armee. Nach der 
Thronbeſteigung Ernſt Auguſts (1837) behielt A. nur 
das Rrie, ——— Er ftarb 20. April 1840 zu 
Bozen. In Hannover wurde ihm 1849 ein Dentmal 
(von Kümmel) errichtet. — Vgl. von Sihart, Ge: 
ſchichte ver föniglich hannov. Armee (4Bde. Hannov. 
1866— 71); Beamifh, Gefchichte ver königl. deut- 
ſchen Legion (2 Tie., ebv. 1832—37). 

Altena. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Arns⸗ 
berg, hat (1895) 87165 (44975 männl, 42190 
weibl.) €., 4 Städte und 14 Landgemeinden. — 
2) Kreisftadt im Kreis A., an der Lenne, in 158 m 

Höhe, in einem von den Höhen 


oe — A f 

8 Dd des Sauerländifchen Gebirges 

€ J 9 eingeſchloſſenen, engen Thale, 
= 





eine4km lange Straße bilvend, 
an der Linie Hagen:Siegen der 
\ Breuß. Staatsbahnen und der 
Schmalſpurbahn A.⸗Lüden⸗ 
* — Nr ie 
ae) intsgerichts (Landgericht Ha: 
— gen), Landratsamtes und einer 
Handelskammer für das Lennegebiet des Kreifes N. 
und den ftreiß Olpe, hat (1895) 12108 (6310 männl., 
5798 weibl.) €., darunter 1933 Ratholifen und 102 
Iraeliten, Poſtamt erfter Klaſſe mit Zweigitelle, 
Zelegraph, 2 evang., 1 kath. Kirche, Realprogymna: 
fium, höhere Mädchenprivat: und 5 Volksſchulen, 
Sauerländifches Mufeum (1879 gegründet), Strieger: 
denfmal (1870/71) auf dem nahen 150 m hohen 
Keſſelberge, Bismarditandbild (1895), evang. Kran: 
kenhaus (vom Johanniterorden errichtet), kath. Kran⸗ 
tenhaus, evang. Vereinshaus, Waſſerleitung, Gas: 
beleuchtung, —zZ ſtadtiſche Spar⸗ Kreis⸗ 
kafje; Puddel⸗ und Iwerke, $abrifation von 
Stahl- und Eifendraht, Drahtnägeln, Näh- und 
Stridnadeln, Ahlen, Springfedern, Nieten, Golo:, 
Silber, Meſſing⸗, Nidel:, Stahl:, Eiſenwaren. A. iſi 
Sig der 3. Seltion der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Dia: 
ſchinenbau⸗ und Kleineifeninduftrie-Berufägenoien: 
ſchaft. Auf dem nahen Burg: oder Schloßberge (80. m) 
die Burg. (Stammburg des preuß. Königshauics 
mütterfierfeite), 1122 vom Grafen Adolf von N. 
erbaut, mit dem aus dem 13. Jahrh. ſtammenden 
wohlerhaltenen balbtreisfärmi en Bergfried. — Dal: 
K. Vorländer, Bilder aus A.s Vorzeit (Altena 1871). 
Woerl, Führer durch A. (2. Aufl., Würzb. 1890). 
Altenahr, Fleden im Kreis Ahrweiler des 
preuß. Reg. Ber. Koblenz, in 150 m Höbe, an der 
Ahr und der Linie Remagen: Adenau der Preuß. 
Staat3bahnen, hat ge 860 E., Bürgermeiiterei, 
kath. Pfarrliche, Weinbau (befonder Rotwein). 
Nabebei auf fteilem Felfen, 113 m über der Ahr, 
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die Ruinen der Burg. oder Are, die im 10. Jahrh. 
durch die Grafen Are erbaut und 1714 durch —— 
ze Clemens von Köln geihtei wurde. — Vgl. 
\ „A. und feine Umgebung (Linz a. Rh. 1867). 
Altenan, Stadt im Kreis Zellerfeld des preuß. 
Reg. Den: Hildesheim, 10 km öftlih von Claus⸗ 
thal im Oberharz und am Fuß des Aderbruchberges, 
in 500 m Höße, an der Dfer, hat (1895) 2162 evang. 
€., Bolt, Telegraph, Oberförfterei mit 4 Körftereien, 
ſchone Kirche, Volksſchule, Bergbau auf Silber, Blei, 
Eifen, Kupfer. A. iſt eine der jieben Bergitädte des 
Kreiſes und wird ald Sommerfrifhe befucht. 
Itenbeten, Dorf im Kreis Paderborn des 
preuß. Reg.:Bez. Minden, in 235 m Höhe, an der 
Bele und den Linien Hannover:W. (110,90 km), 
ee ee gie Bee: 
tbalviaduft und 163m langem Tunnel) und Herford: 
Detmold-A. (56,6 km) der Preuß. Staatsbahnen, 
bat 1400 €., Bolt, Telegraph, Eiſenwerk. 
Altenberg, Galmeilagerftätte, |. Moreönet. 
Alteuberg. 1) A. im Erzgebirge, Bergftadt 
in der Amtsbauptmannfhaft Dippoldiswalde der 
ſãchſ. Kreishauptmannſchaft Dresden, 5 km von der 
böhm. Grenze, Sig eines Amtsgericht? (Landgericht 
Dresden), Zoll: und Unterfteueramtz, hat (1895) 
1892 evang. E., Boft, Telegraph, evang. Kirche, Poſt⸗ 
gebilferworbereitungsanftalt, Strohflechtſchule, reich⸗ 
baltige Stadtbibliothek, Vorſchußverein, ſtädtiſche 
Spartaſſe, Waflerleitung; Fabrikalion von Cigarren, 
Holzwaren und Kiſten, Eammetfcpneiberet, Bergbau 
und einen Jahrmarkt, Bor der Stadt die große 
Pinge (f. d.). Im nahen —— das be⸗ 
deutendſte Zinnbergwerk Sachſens mit einer Jah⸗ 
resausbeute von ungefähr 75000 kg Zinn (gegen 
350000 kg im 15. ah), 800 kg Wismut und 
1750 kg Arjenmehl (Gewertihaft «Vereinigt Feld 
im Zwitterftod»). — Vgl. Meisner, Umftänvliche 
Nachricht von der Zinnbergitadt A. (Dresd. 1747). 
— 2) A. im Rheinland, Eleined Dorf im Kreis 
Mülheim des preuß. Reg. Bez. Köln, an der Dhün, 
18 km norböftlih von Köln. In der Nähe, 14 km 
nordöftlid von Mülheim im ehemaligen Sürftentum 
Berg, unmeit des Dorfes DOventhal, liegt die 1803 
aufgebobene Ciftercienferabtei A., die, einft durch 
ibren Reihtum und Einfluß ausgezeichnet, 1133 von 
Grafen Eberhard von Berg durch Verwandlung ſei⸗ 
nes Stammſchloſſes in ein Rlofter begründet wurde. 
Tie 1255 begonnene, 1379 eingemweihte und 1847 
erneuerte Kirche (118 m lang, 63 m breit, 30 m 
hoch), der abergifche Doms, ift im reinften got. Stile 
erbaut und eind der bemerlenäwerteiten Baudent: 
mäler des Rheinlandes, mit trefjlichen alten Glas: 
malereien. Viele Orabmäler der bis auf Wilhelm III. 
(gef 1511) hier beigefeßten Grafen und Herzöge von 
Verg find no gut erhalten. Die frühern Klofter: 
gebäude dienen jegt als Fabrik. — Bol. Schimmel, 
Die Eiftercienferabtei A. (Münft. 1832); Mon: 
tanus, Das Klofter A. im Dhünthal (Elberf. 1851). 
Altenbergen, Dorfim Landratsamtsbezirt Wal: 
teröbaufen des Herzogtums Sachſen⸗ Gotha, 2,5 km 
nordweſtlich von ——— 381 €. An Eee 
der Johanniskirche, die der age nad 724 vom 
beil. Bonifatius, in Wirklichkeit aber 1041 von Graf 
Ludwig dem Bärtigen auf einem nahen Berge er: 
baut wurde, fteht feit 1811 ein Sandfteindentmal 
(9,5 m hod), «der Randelaber» genannt. — Pol. 
Bolad, Der thüring. Kandelaber (Gotha 1855). 
Altenbochum, Dorf im Kreis Bodum des 
preuß. Neg.: Bez. Arnsberg, 2 km öftlih von 
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Bochum, hat (1895) 5349 E., Voftagentur, Fern⸗ 
fpredhverbindung; Steintohlenzechen («Karoline und 
Prinz von Preußen»), Dampfmühlen, Ziegeleien 
und Branntweinbrennereien. 
Altenbreitungen, |. —— 7— e 
Altenburg. 1) Herzogtum, ſ. Sachſen⸗Altenhurg. 
— 2) Sandratdamtsbezirt im Herzogtum Sachſen⸗ 
Altenburg, hat (1895) 656,76 qkm, 280 Gemeinden, 
127255 (61649 männl., 65606 weibl.) €., 14197 
bewohnte Gebäude, 28985 Haushaltungen und 
Anftalten und umfaßt die Amtsgerichtsbezirke A., 
Schmölln und Ronneburg. Von der ortsanweſen⸗ 
den Bevölkerung find 124615 Evangelifche, 2426 Ra: 
tholifen, 148 fonftige Chriften und 57 Seraeliten. 
— 3) Haupt» und Refidenzftadt des Herzogtums 
EREIEREN acfen «Altenburg, im Dft: 
En 7 treife desſelben, unter 50° 59' 
6” nörbl. Br. und 12°25' 21” 
öftl. 2. von Greenwich, 8 km 
von der preuß. und 5 km von 
der ſächſ. Grenze, in 176— 
224m Höhe, liegt in hügeliger 
und fruchtbarer Gegend und 
* hat gut gebaute, zum Teil 
ſteile Straßen (bis 1:10 Stei⸗ 
gung) und ſchattige Promenaden an drei großen 
Zeichen und (1895) 33420 E., darunter 709 Ratho: 
liten, 2068 Wohngebäude und 7996 Haushaltungen; 
in Garnifon das 8. thüring. Infanterieregiment 
Nr. 153. Die Zahl ver Geborenen betrug 1895: 
1189, der Todesfälle 780, der Eheſchließungen 237. 
Kirchen. Von den ſechs evang. Kirchen find er: 
mähnensmert die 1411 erbaute fpätgot. Schloßkirche 
T prünglih Marientapelle und 1413—1533 dem 
ol — St. Georg gehörig) mit dem Grab⸗ 
mal der Stammmutter des fächf. Haufe, Rurfürftin 
Margarete (geft. 1486), die Bartholomäiticche (1089 
erbaut und 1878 erneuert) und die Brüderfirche; fer: 
ner dierotenSpißen, ein 1172 von Raifer Friebri J. 
gegründetes, 1533 aufgehobenes, 1872 baulich er: 
nenerte3 Augujtinerflofter mit dem Staatsardiv. 
Weltlihe Gebäude. Das auf einem mähti- 
gen, fteilen Porphyrfelſen liegende herzogl. Schloß, 
eine ber Dane und größten Refidenzen (aus dem 
11. Jahrh. nach den Bränden von 1444, 1518, 1606, 
1609, von 1706 bis 1744 neu gebaut, die 1865 und 
1868 abgebrannten Flügel erneuert) mit neuem, 
prächtigem Saale, einer Rüft- und Runftlammer, 
{hönem Park und hiſtoriſch merkwürdig durd den 
ſachſ. Prinzenraub (ſ. d.); das Rathaus am Markt, 
1562—64 von Nik. Grohmann-Weimar in deutfchen 
Renaifjanceftil erbaut, dad neue Mufeum (1877 
erbaut) mit der Lindenaufhen Gemäldegalerie 
(166 ital. Originale, 76 Kopien nad) Raffael u. a.), 
Shulpturen, Altertümern (300 alte Vafen), Runft- 
und reiher Schmetterlingfammlung; die got. 
— (1840 erbaut), das neue Hoftheater 





16. April 1871 eröffnet), dad neue Minifterial: und 
anvihaftögebäude (1895), das Siegesdenkmal 
(1870/71, 18. Juni 1880 enthüllt), das Denkmal 
Raifer Wildelm⸗ L (von Barwald in Berlin, 
20. April 1891 enthüllt), beide am Fuße des Schloß: 
ve und das Brehm:Schlegelventmal. 
erwaltung und Finanzen. Die Stadt 
wird verwaltet von einem berbürgermeifter (lebens: 
länglih, 7500 M.), einem Bürgermeifter (lebens⸗ 
länglid, 4500 M.), 7 Mitgliedern des Magiftratds 
kollegiums und 32 Stabtoerorbneten (Worfteher 
Juſtizrat Hammer), und hat ein Waflerwert mit Ka: 


464 Altenburg (Ungariſch⸗) — Altendorf 


nalifation, Gasanftalt (Aktiengefellihaft), ein Elek⸗ 
trieitätöterf, freiwillige Feuerwehr und Schlacht⸗ 
haus. Städtiſche Einnahmen (1893) 625275 M., 
Ausgaben 580 681 M., Schulden 1410715 M. 

Behörden. A. ift der Sig der Landesregierung, 
eines Landgericht? (Dberlanvdesgeriht Jena) mit 
kas —— (A., Schmölln, Ronneburg, 

ifenberg, Roda und Kal I), des Bermaltungs: 
amtes für den altenburg. Dftkreis, eines Landrat: 
amtes, Hauptjteueramtes, Zollamtes und eined Be 
sirköfommandos. 

Bildungs-undBereindwefen. Das herzogl. 
—e— pmmafium, Realgymnafium mit Bor: 
hule, Schullehrerfeminar, ftäptifche höhere Mäp: 
Henfhule (Rarolinum), St. agbalenertift (1705 
von Herzog en IL. gegründet) für Adlige und 
ein Privatinititut für Mädchen, Kunſt⸗, Handels: 
und Landwirtſchaftsſchule ſowie acht Burgerſchulen: 
ferner die Sammlungen des Muſeums, eine Biblio: 
thet und das Hoftheater mit 1100 Bufcauerplägen. 

n Vereinen hat A.: Die geſchichts- und alter: 
tumsforſchende, die naturforjchende, die pomolog. 
Geſellſchaft des Dfterlandes, eritere mit Sammlun- 
gen, die Vereine für Erdkunde, Runft, Runftgewerbe 
und Gewerbe, die Singalademie und die Vereinigte 
ge t. 

WohltHätigkeitsanftalten. Das Kranken⸗ 
und Siehenhaus (ftaatlih), das Hofpital zum 
Heiligen, Geift und das Gebrüder Reihenbad:Ho- 
fpital, die Amalienſchule und das Kinderhofpital. 

Induftrie. Fabrikation von wollenen Garnen, 
Leinenwaren, Glacéehandſchuhen (10 Fabriken), 
Lederhoſen, Hüten (Aktiengejellihaft), Bürften, 
Goldwaren, Cigarren und Tabak, Feueriprigen, 
Nähmaschinen, Metallwaren, Faſſern Glacepapier 
(Atiengefellichaft), phyſik. und Mufitinftrumenten, 
Spielfarten (1887 gegründete Altiengefellichaft), 
Eſſig, Bleizuder, Chemilalien, Düngemittel (At: 
tiengefellfhaft); Buchpruderei, Dampfjägemühlen, 
Brauerei (Altiengefellfhaft) im nahen Kauerndorf 
mit 80—100000 hi jährlicyer Produktion, Kommun⸗ 
brauerei (40000 hl). In der Nähe große Braun: 
tohlenlager und Steinbruche. X. ift Sig der Alten: 
burgifchen landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, 
der 35. Sektion der Fuhrwerks⸗ und der 2. der Thu⸗ 
ringiſchen a tet R 

Handel. Der Handel erftredt fi auf Produkte 
der einheimischen Induftrie, der Gärtnerei und Land: 
He (Gbeſonders Getreide), auf Kolonialwaren, 
Wechſel⸗ und Tranfitgefchäfte; der Buchhandel war 
befonbers früher bedeutend durch die Piererſche Hof- 
buchhandlung und »Buchdruderei (f. Pierer). Die 
beiden Roßmarkte rühje r und Herbit) find en 
befugt. U. hat eine eins antnebenftelle, eine her: 
zogliche vom Staate garantierte Landesbank (1792 
al? Kammerleihbant begründet, 1819 mit jeßiger 
Einrichtung verjehen, 1837 mit den Gefchäften einer 
Zandrentenbant betraut; Überjchuß ‘1894: 649 798 
M.), Kreditverein Umſaß 1893— 94: 3,151 Mill. M., 
Reingeminn 11305 M., 5 Pr Dune SHypo⸗ 
thekenbank, Immobilien und Brandverſicherungs⸗ 
anftalt (1890: Einnahme 455049 M., Ausgabe 
427597 M.), Ziliale der Allgemeinen Deutichen 
Eredit:Anftalt Leipzig, ſtaͤdtiſche Spartafie (April 
1895: 3357600 M. Cinlage-Guthaben, Reinge- 
winn 1893: 20810 M.), Altien-Sparbant (1894: 
48436 M. Bruttogewinn, 7 Proz. Dividende). 

Verkehrsweſen. A. liegt an der Linie Leipzig⸗ 
Hofund ver Nebenlinie A.-Zeitz (25,sokm) der Si 








Staatsbahnen, kat ein Poſtamt erfter Klaſſe mit 


Zweigftelle am nbof und Telegraphenbetrieb, 
ein Telegraphenamt ter Klaſſe und elektriſche 
Straßenbahn. 


Geſchichte. A, zuerft 980 urlundlih erwähnt, 
wurde wahrſcheinlich Mitte des 12. Jahrh. Reichs⸗ 
tabt, worauf die Bur; grafen von U. neben dem 
a Sandrichter img leißenlande ihren Gig dort 
nahmen. Otto IV. hielt 1209 dafelbft einen Reichs⸗ 
tag ab. Nad der Schlacht bei Luda (f. d.) befeßte 
Landgraf Friedrich 1308 Etadt und Schloß nebft dem 
Pleißner Sande; 1324 erhielt e8 Landgraf Fried⸗ 
rich der Ernfte vom Kaiſer in Pfand und 1329 in 
Lehn, ebenfo 1329 das Burggprafenamt. Bon 1411 
bis 1425 refidierte hier Markgraf Wilhelm II., nach 
ihm fein Bruder Friedrich der Streitbare bis 1428. 
Durd die. Huffiten 1430 niedergebrannt, kam es 
1445 durch Erbteilung faft ganz an Kurfürft Fried⸗ 
rich den Sanftmütigen, der Ber ‚Hof hielt und deſſen 
binterlaffene Gemahlin Margarete von Öfterreich 
bis 1486 ihren Witwenfig hier hatte. Herzog Jo⸗ 
hann tefidierte in A. 1592—1603; 1604—72 war 
die Stadt Refidenz der ältern Altenburger Linie des 
Erneftinifhen Haufes; von 1826 an dur die Tei- 
lung infolge Ausſterbens der fachjen : gothaifchen 
Linie Sıg der neuen Altenburger Linie. 
Litteratur. Huth, Geſchichte der Stabt N. zur 
Fre ihrer Reih3unmittelbarteit (Altenburg 1829); 
öbe, Geſchichtliche Beſchreibung der Refidenzftabt 
A. (ebd. 1842; 3. Aufl. 1881); Schöne, Geicichte des 
Magdalenenftiftes zu A. (ebd. 1847); von Braun, 
Die Stadt A. in den J. 1850— 1525 (ebd. 1872); 
Löbe, Die herzogl. Schloßkirche zu N. (ebd. 1878); 
derf., Das herzogl. Reſidenzſchloß A. (eb. 1875); 
von Braun, Erinnerungsblätter aus der Geſchichte 
4.3 in den 3. 1525—1826 (ebd. 1876). 
Altenburg (Ungarifch:), ungar. Magyar- 
var; flatv.Star&HradyUhersk£. 1)Groß-Gemeinde 
und Amtsfig des ungar. Komitats Wiejelburg, an 
der Einmündung der Leitha in die Kleine Donau 
und an der Linie Brud a. d. Leitha-Budapeſt (Sta= 
tion Mofon:A.) der Ungar. Staatsbahnen, hat 
(1890) 3302 meift kath. deutihe €. (1661 Ma⸗— 
gyaren), Bolt, Telegraph, Steueramt mit Fernſprech⸗ 
verbindung, ein Kollegium der Viariften (jeit 1736), 
ein kath. Untergymnafium; Aderbau, Getreide: und 
Viehhandel. A. bildet nebft 28 andern Orten eine 
Herrſchaft, die als Majoratsgut an den Herzog Al⸗ 
bre&t von Sachſen-⸗Teſchen al3 den Gemahl der 
Erzherzogin Chriftine, der Tochter der Maria The: 
vefta, gelangte, Der Herzog errichtete hier ein 
philoſ. Lyceum und 1818 ein reich ausgeſtattetes 
iandwirtſchaftliches zehn, jegt KRönigl. Ungari⸗ 
sche Landwirtſchaftliche Afabemie mit botan. Garten. 
Die Herrſchaft ift im Befig des been Friedrich. 
Zu ihr gehören ein fhöner Bart, eine Hofmühle und 
eine große Brauerei. Das Schloß zu A. ift eins der 
älteften Ungarns; in ihm wurben 1809 die Friedens⸗ 
verhandlungen griden Champagny und Metternich 
eröffnet. — 2). oder Groß:Sclatten, Berg- 
ftabt in Siebenbürgen, |. Abrubbang.. 
Altendorf. 1) Landgemeinde im Landkreis Eſſen 
des preuß. Neg.:Bez. Düffelvorf, 2 im weſtlich von 
Efien, an den Linien Hamm-Dortmund-Efjen-Duig: 
burg (Station N.:Rronenberg) und Köln: Daſſeldorf⸗ 
Bohum-Welver der Preuß. Staatsbahnen, hatte 
1890: 31892 E. darunter 9823 Cvangelifche, 1895: 
40280 €., drei Arbeiterkolonien der Firma p in 
Efien: Kronenberg mit (1895) 8127 €., darunter 
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3077 Svangeliihe, Schederhof mit (1895) 4284 
€., darunter 2071 Katholiten, und Alfredshof 
mit (1895) 788 €., darunter 353 Katholiken, ſowie 
die Bauerfhaften Bohelt und Bogelheim, 
Telephonanfchluß an das niederrhein.:weitfäl. Nep, 
1 evang. und 2 kath. Kirchen, gewerbliche Fortbil- 
dungs ſchule, Obſtbau⸗ Rruppide Privatoolt3- und 
13 andere Schulen, Wilhelm-Augufta-Stiftung zur 
Aufnahme von Waiſen und vermahrloften Kindern, 
Baflerleitung (von Efien aus); Montan: und 
Gifeninduftrie (in 4 benachbarten Gruben), Koks: 
und Ziegelbrennereien, Gementfabrit. — 2) Dorf im 
Kreis Hattingen des preuß. Reg.⸗Bez. Arnöberg, 
linls von der ſchiffbaren Ruhr, an der Nebenlinte 
Hattingen = Heifen » Diterfelo_der Preuß. Staats: 
bahnen, hat (1895) 3017 E., fath. Pfarrkirche; 
Tampfmühle, Steintohlenzehen X. und Charlotte. 
Ulteneich, Gemeinde im oldenb. Amte Delmen- 
horft, links won der Wefer und ver in dieſe münden- 
den Ochtum, hat (1895), einſchließlich der Orte 
Süderbroof, Lemwerder u. a., 1922 evang. E., 
Boft, Fernſprechverbindung mit Berne und Delmen: 
borft; Schiffahrt und Serfigbau in Bremerhaven 
und Vegefad, wohin eine Dampffähre geht. Be: 
rühmt ift A. durd) den Sieg des Kreuzheers über die 
Stedinger (ſ. d.) 27. Mai 1234 (Denkmal feit 27. Mai 

1834 auf dem St. Veitähügel). 
en, Landgemeinde im Landkreis Eſſen 


des preuß. Reg.: Bez. Duſſeldorf, an den Linien 
Therhaufen: Herne, A.:Bergeborbed (7,1 km) der 
Preuß. Staatsbahnen, 


deigepe! 20976 (10959 
männl, 10017 weibl.) E. Boftamt zweiter Klaſſe, 
Telegraph, evang. und fath. Kırde, 10 Voll: und 
——— ulen, — hu Armen⸗ und 
Baifenhaus, kath. Krantenhaus, Waſſerleitung, elel⸗ 
triſche ee Steintohlenbergbau 
15 Tiefſchachte mit 3396 Mann Belegihaft und 
1152923t Jahresausbeute) drei Rotereien(118264t 
Jahrespropuftion), Mafchinenfabriten, Dampf: 
jögewert und »Tifchlereien, zwei Ringofenziegeleien 
und große Schweinemärfte. 
g Altengland, Old England, nennt der Engländer 
tein Vaterland al3 das Land ber alten Sitte, der 
alten Sabungen und des alten Ruhms. Es fpricht 
ich in dieſer Benennung der bei aller Freiſinnigkeit 
doch in jenen Grundlagen tonfervative Charakter 
de engl. Volls, feine Vorliebe für das Altertüm: 
"itengiifg, 1 Ängellähfide Sprad 
I» 1. Angelſachſiſche Sprache. 
Fre ar Dorf im Kreis Olpe des preuß. 
Reg.-Bez. Arnsberg im Rothaargebirge, an ver 
Nändung der Hundem in die Lenne, und den Linien 
He und A. Fredeburg (23,90 km) 
der Preuß. Staats bahnen, hat (1890) 1577 €. ; Eifen: 
erzgtuben, Hochdfen mit Buddel:, Walz: und Ham: 
merwert, Drsgtee (Attiengefellihaft Lenne⸗ 
aut) und nahebei Blehmwalzwert fowie die Stab: 
AL b — 
Itentiechen. 1 im preuß. Reg.:Be;. 
Noblenz, hat 637,3 qkm, (1895) 62078 (30651 
männl, 31427 weibl.) E. 160 Landgemeinden. — 
IA im Wefterwald, Fleden und Kreisort im 
Kreis A, in 240m Höhe, an der Wied und den Neben- 
linien Limburg⸗A.⸗Au (87,skm) und A.Hachenburg⸗ 
dadamars Limburg (65,1 km) der Preuß. Staats: 
bahnen, Sig des Landratsamtes, eined Amtäge: 
richts (Landgericht Neuwied), Zolle, Steueramtes 
N er Kaffe, bat (1895) 1913 €., darunter 589 Katho⸗ 
liten und 112 Israeliten, Poftamt zweiter Klaſſe, 
Brocaus / Konverfationd-Leziton. 14. Aufl L. 
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Telegraph, Refivenzihloß der Grafen von Sayn, 
evang. und fath. Kirche; Eifen: und Bleierzgruben, 
Eifenhammer, Bapiermühlen, Leinmeberei. — Am 
4. Juni 1796 fiegten bier die Franzoſen unter Kleber 
über die Öfterreicher unter Ferdinand von Württem: 
berg, am 20. Sept. Sieg der Öfterreiher. — 3) Graf: 
faaft und ehemalige Befitung der Grafen von Sayn 
(1. Say und Wittgenftein), bildet ven Hauptbeftand: 
teil des Kreifes A. und wird vom Weſterwald durch: 
ogen. — 4) X. auf Rügen, PBfarrborf auf der 
ve el Rügen im preuß. Reg.-Bez. Stralfund, 10km 
Mometlich nom Vorgebirge Artona, Hauptort der 
Halbinfel Wittomw, hat (1895) 632 E. Poſt, Tele: 
graph und alte heion. Denkmäler. Der Dichter Rofe: 
garten, 1792—1808 Ortspfarrer, liegt hier begraben. 
Alten-Ötting, ſ. Altötting. ° 
WAltenftadt, Marktfleden im Kreis Büdingen der 
heſſ. Browinz Oberheſſen, 14km von Büdingen, un: 
weit der Nidder, Siß eines Amtsgerichts (Landgericht 
Gießen) und Zollamtes, hat (1895) 1111 E., Poſt 


und Telegraph. A 
Altenfteig, Stabt im Oberamt Nagold des 
württemb. S arzwalotrei es, in 371 m Höhe, an 
der Nagold und am der Nebenlinie A.: Nagold 
(15,11 km) der Württemb. Staatsbahnen, hat (1895) 
2159 evang. E., Boft, Telegraph, Zoll und Kameral⸗ 
amt, Kirche, Schloß; Wollipinnerei, Gerbereien, be 
deutenden Holahandel, Handwerkerbank, Sparverein. 
Altenftein, Luftihloß des Herzogs von Sad: 
enge auf felfiger Höhe am — Ab⸗ 
hange des Thüringer Waldes, mit ſchönem Part, 
in der Nähe des Bades Liebenftein, 1739 auf den 
noch fihtbaren Trümmern der alten, 1733 abge: 
brannten Burg «Martgrafenftein» erbaut, und 1888 
im engl. Renaiffanceftil völlig neu gebaut; diefe 
war Eigentum des 1722 außgetorbenen Geſchlechts 
der Hundt von Wenkheim. Zu A. und zu Alten⸗ 
berga predigte 724—27 Bonifatius, der Apoftel der 
Deütſchen. Zwiſchen hier und Ruhla ließ Kurfürft 
Friedrich der Weife4. Mai 1521 Luther, um ihn nach 
der Wartburg zu retten, auffangen. Das Andenten 
an die Stelle, wo Luther unter einer Buche ausruhte 
und I an einer Duelle labte, wird durch die Namen 
Lutherbuche und Lutherbrunnen bewahrt. Die 
Überrefte der 18. Juli 1841 gebrodenen Buche wer: 
den in der Kirche zu Steinbach aufbewahrt; den 
Platz bezeichnet feit 1867 ein got. Denkmal. Zwi⸗ 
ſchen A. und Liebenftein, bei Gludsbrunn, wurde 
1799 die 180m lange Altenfteiner over Ölüd8- 
brunner Höhle im Zlöztaltitein (Zechſtein) auf: 
eſchloſſen. Sie enthielt zwar foffile Knochen des 
Sühlenbären, aber feine Stalaftitenbifvung; da: 
egen ift fie merkwurdig durch ihre ungeheuren 
eitungen und ein dur gen Waſſer. 
Altenſtein, Karl, Freiherr von Stein zum, 
preuß. Staatminifter, geb. 7. DE. 1770 zu Ans: 
bad, ftubierte zu Crlangen und Göttingen, trat 
dann als Referendar bei der preuß. Kriegs: und 
Domänentammer zu Ansbach ein und wurde zum 
Kriegs und Domänenrat befördert. Vom Mini: 
fter von Hardenberg 1799 nad Berlin gezogen, 
wurde er vortragender Minifterialrat und 1803 
Geh. Oberfinanzrat im Generalbiretorium. Die 
Rataftrophe von 1806 führte ihn nach Königsberg, 
mo er an ben Arbeiten für die Neugeftaltung des 
preuß. Staates teilnahm. Nach dem Abgange des 
reiherrn vom Stein fam er 1808 an die Spike ber 
inanzverwaltung und erwarb ſich Verdienite bei 
der Neugeftaltung der oberften Staats: und Pro: 
30 
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vinzialbehörden, bei dem erſten Schritte zur Ver: : und «Chronicon minus» (hg. in den «<Monumenta 
änderung der grundberrlihen und bäuerlihen Ber: | Germaniae historica», Scriptores, XVT), find fürbie 
hältniffe, fowwie durch jeine einflußreihe Mitwirkung ſachſ. Geſchichte wertvoll. Bei der Sähularıfation des. 
bei Gründung der Univerfität Berlin. Aber eine Kloſters 1544 kam die Bibliothelan die Leipziger Uni: 
durchgreifende Reform des Finanzweſens wagte er ; verhtät. Die Fürftentapelle wurde 1787 neu erbaut, 
nit, und die maßlofen Kontributionsforderungen | die übrigen Kloftergebäude liegen in Trümmern. U. 


der Franzoſen verfeßten ihn 1810 in eine ſolche Kat: 
lofigleit, daß er dem Könige als einziges Rettungs⸗ 
mittel die Abtretung Schleſiens in Bornhlag, brachte. 
Dies führte zu ſeiner Entlaſſung im Juni 1810. Er 
lebte nun ganz ſeinen wiſſenſchaftlichen Neigungen 
bis 1813, wo feine Ernennung gum Civilgouverneur 
von Schleften erfolgte. Mit Wild. von Humboldt 
betrieb er 1815 in Bari die Reklamation der von 
den Franzoſen aus Preußen entführten Kunſtſchatze. 
Gegen Ende des I 
neugegründeten Minifterums 
Unterridt3- und Medizinalanı 


jelegenheiten, in wel: 
em er fi mit Cüvern und 


ohs. Schulze um die 


Univerfitäten, die er gleich im Anfange durd) die 
Gründung der Hochſchůle zu Bonn vermehrte, die | 


Symnafien und den Bollaunterricht bleibende Ver: 


dienfte erwarb. Sein 1819 entworfenes, 1831 und | 


1837 erweitertes und modifizierte® Gejeß über den 
gefamten Vollsunterricht ftellte Die allgemeine Schul⸗ 
pflicht als Orundfag auf. Die Verwaltung der kirch⸗ 
lien und der Unterrichtsangelegenheiten wurde ber 
neuen Organifation der gefamten Staat3verwaltung 
derart eingefügt, daß die Verwaltung der Angelegen: 
beiten der evang. Kirche und des Clementarunter- 
richts den kollegialifch eingerichteten Kirchen: und 
Schulabteilungen der Bezirköregierungen, dagegen 
die Auffiht über diefelben und über die andern 
Religionsgenofienfhaften ſowie die Verwaltung der 
höhern Schulen den Ronfiftorien der Provinzen über: 
tragen wurden; fpäter wurden Die Schulabteilungen 
der legtern zu bejondern Behörden, den al: 
Schulfollegien, umgeftaltet. In dem höhern Unter: 
richtsweſen förderte er die philof. Bildung, fo berief 
er 3. B. Hegel, deſſen Syſtem er huldigte, an die Ber: 
liner Univerfität. Auch für Orbnung der ap hie 
verhältniffe hat er Verbienftliches geleiftet, obſchon 
ex. es nicht vermodte, den Zwieipalt mit ber röm. 
Kirche gründlich zu befeitigen. Er trat im Dez. 1838 
vom Amte zurüd und ftarb 14. Mai 1840. 
Al loder Altteil, ſ. Auszug. 
WAltenzaun, Dorf und Nittergut im Kreis 
Difterburg, des preuß. Reg. k Magdeburg, un: 
weit ber Elbe, hat (1890) 166 E. — Hier dedte der 
preuß. Oberft Yord (Denkmal am Dorfe) 26. Okt. 
1806 den Elbübergang des Serzopß von Sadjen- 
Weimar gegen den franz. Marjchall Soult. 
Wltenzelle oder Altzella, ehemaliges Cifter: 
cienferfioiter an der Freiberger Mulde, bei Noſſen im 
en Sachſen, wahrſcheinlich 1162 von Marl: 
graf Otto dem Reichen von Meißen geftiftet, reich aus: 
He und 1175 mit Monchen aus dem Klofter 
$ orta befeßt, zeichnete fih vornehmlich im 13. und 
15. Jahrh. durch Pflege der Wiſſenſchaft aus; feine 
Kloſterſchule war_eine der beveutendften fach]. Bil: 
dungsanftalten. In der 1347 von Markgraf Fried: 
rich dem Ernften im Bezirk der Kloftermauern er: 
bauten Fürftentapelle wurden die meißnifchen Für: 
ften von Markgraf Otto dem Reihen an bis auf 
Friedrich den Strengen und deſſen Gemahlin Katha: 
rina von Henneberg (geft. 1397) beigefegt. Die in 
4. abgefaßten Annalen aus dem 14. und 13. Jahrh.: 
«Chronicon Vetero-Cellensemajus» (hg. von Opel in 
den «Mitteilungen der Deutichen Gefellichaft» I, 2} 


. 1817 trat er an die Spitze des 
für bie, geiftlichen, ! 


ift Kammergut der ae Jopiie — Bol.von Mar: 
tius, Altenzelle (2 Bde. Noſſen 1822—23); Beyer, 
Das Cijtercienferftift und Kloſter A. (Dresd. 1855); 
i gührer von Peſchel (3. Aufl. Nofien 1872). 
JAlter (juriitich). Die Altersunterfheide der 
‚ Berfonen (1. Lebensalter) haben Cinfluß auf den 
| Grad der Geichäfts: oder Handlungsfähigfeit (f. d.). 
; Alters: und damit Geiftesunreife benimmt ober be: 
ſchränkt fie. Nach älterm deutſchen Rechte konnte 
aud der Greis ſich wieder unter Vormundſchaft 
ftellen. Heute ift nur Gebrechlichkeit, geiftige oder 
ſittliche (Zrunfjucht, Re Schwäde Be: 
| vormundungsgrund. Allein für Ablehnung der Bor: 
mundfchaft (f. d.), libernahme des Geſchworenen⸗ 
und Schoͤffenamtes (65 Jahre), oder eines unbe: 
; folveten, öffentlichen Amtes bildet das hohe N. 
einen Grund. 
. Eine wichtige Grenze bildet dagegen die Boll: 
jährigteit (j.d.); für die Ausübung gewiſſer poli. 
Rechte fowie für die libernahme gewiller Ümter 
gelten bejonvere Lebensalter. Wähler und wählbar 
zum deutſchen Reichstag ift 3.2. erft der Deutfche, 
‚ welder das 25. Lebensjahr zurüdgelegt hat. In 
Preußen gewährt das A. von 24 Jahren das aktive, 
das A. von 30 Jahren das paſſive Wahlrecht für 
den Landtag oder für die Vertretung ber kirchlichen 
Gemeinde. Nah dem Gerichtsverfaſſungsgeſen 
j N 33, 85 dürfen nur 30jäbrige Perfonen in die 
; u für Schöffen und Geſchworene aufgenommen 
! werben. 
| Innerhalb des Zeitraums der Minverjährigfeit 
(f.d.) unterjcheidet das geltende Recht das allgemein 
(aud) öfterr. [8.21] und deutfches ($. 104] Bürger!. 
R Da) nad röm. Vorbild bis zum vollendeten 
1 7. Lebensjahr reichende Kindesalter, für welches 
Geſchaftsfahigkeit (fogar hinſichtlich Erwerbäge: 
ı fchäfte) verneint wird, fo daß Kinder durch eigene 
ı Handlungen nicht einmal erwerben können. Ein 
: Zeil der Rechte unterſcheidet dann innerhalb der 
Minderjährigeit weiter mündige und unmündige 
Verjonen (puberes und impuberes). Die Mün- 
digkeit beginnt im Gemeinen Rechte mit dem voll: 
endeten 14. oder 12. Jahre, je nachdem es ſich um 
Knaben oder Madchen hankelt, nad dem Preuß. 
Allg. Lande. I, 1, $. 25 und dem Hiterr. Bürgerl. 
Geſetzb. 21 mit dem 14. Jahre durchweg; das 
Badiſche Landrechtunterſcheidet im Sag 11248 fogar 
Unmündige, Halbmündige und Bollmündige. gie 
Unmündigen, welde älter als fieben Jahre find, 
können Rechte erwerben und durch unerlaubte Hand: 
lungen mebr ober weniger fich verpflichten oder über: 
haupt Verbindlichkeiten eingehen und Rechte auf: 
‚eben, zum Teil mit Bindung anderer Perſonen (fog. 
inkende Gejchäfte, negotia claudicantia, vgl. des 
Nähern 3.8. das preuß. Geſetz vom 12. Juli 1875). 
Das Deutſche Bürgerl. eh 88.106 fg. hat, wie 
das Sachſ. Gefegbud), diefe legtere Unterfheidung 
| aufgegeben und kennt nur eine Minderjäbrigteit; es 
gebt davon aus, daß die Zulafiung ver Volljährig: 
ice. Don Eee Lebensjahr an 
. 5) dem beredhtigten ie genüge. 
—E eine Ehe einzugehen, ſog Ehemün: 
i digkeit, gewähren das Reichsgeſetz vom 6. Fehr. 
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1875, Frauen nad zurüdgelegtem 16. Lebensjahre, : die im Gefep beftimmten mildern Strafen zu er- 
nen (8.5 


Männern das erftgenannte Bei nad vollendetem 
2%. Yebensjaht, das Bürgerl. Gejehb. ($. 1303) 
erft mit Eintritt der Volljährigkeit. Sehr verſchie⸗ 


dene Alteräftufen beftimmt das geltende Recht für, 

erfügung (f.d.) zu er⸗ 

tgerl. Geſetzbuch: 16. Lebensjahr N Bes A 
ce rgerl. 


die Befugnis, eine Letztwillige Ve 
richten (‘ 
oder einen Erbvertrag (f. d) zu ſchließen ( 
Geſetzbuch: Bolljährigteit; 8.2275). Auch fonft om: 
men auf dem Gebiete des Familienrechts verſchiedene 
A fen in Betracht, z. B. für die Befugnis, 
eine 
(Gefeß vom 6. Febr. 1875, 88.29, 30, für Söhne 25, 
für Sahler 24 Jahre, nah Bürgerl. Geſeßb 
88. 1305 u. 1808 Tann die Einwilligung Kindern 
unter 21 Jahren ſchlechthin, volljährigen nur aus 
wichtigem rund vertveigert werden), für die Für: 
jorge in Anfehung der Kinder aus geiciebenen 
Ehen, für die Dauer der Unterhaftöpflcht in An- 


fehung unebelicher Kinder, für die Einwilligung des | Alt 
i ! derjenige genannt, der von einem andern bevoll: 


indes in die Legitimation, u. f. w. 

Das geltende Recht läßt zum Teil, 3.3. Code 
civil und Babifches Lande 476, 480484, 487, 
durch Heirat den minderjährigen Ehegatten eine er: 
weiterte Geſchaftsfahigleit erlangen, zum Teil beide 
Ehegatten oder die minderjährige Chefrau die Rechte 
des Volljährigen erlangen, im erftern Sinne 3. B. 
Bayr. Landr. 1,7,8.86, im legtern Sinne Württem- 
sch Labed, Hamburg. Pie —— der übrigen 
Rechte (auch das Bürger. Gefegbuc) legt der Heirat 
eine folhe Bedeutung nicht bei. Eine Erweiterung 
der Befugniffe Minderjähriger in Anjehung der 
Dienft: und Arbeitäverträge wird vielfad in der 
gemeinrechtlichen Praris angenommen und findet 
ſich in den meilten Gefindeordnungen, im preuß. 
Gefeh vom 12. Juli 1875, 8. 6 und im Bürgerl. 
Sejepb. $. 118, welch Tepteres dem Minderjährigen 
hierfür unbefchränfte eſchaftsfähigkeit verleiht, 
wenn ihn fein. geſetzlicher Vertreter ermächtigt, in 
Dienft oder Arbeit zu treten. Dasfelbe gilt nad 
3.112 für Rehtögefääfte, welche ‘der Geſchaͤftsbe⸗ 
trieb mit ſich bringt, wenn ihm der geſetliche Vertreter 
mit Genehmigung de3 Bormund aftsorrichte zum 
jelbſtandigen Betrieb eines Erwerbögeihäfts er- 
mädtigt, wie fchon bisher in Anfchluß an Gewerbe 
dnung und Handelsgeſetzbuch, welche den felb: 
fändigen Gewerbebetrieb nicht von Erreichung der 
Volljährigkeit obbändis maden, zum Teil ſchon 
ſolche Iandesrechtliche Borichriften ergangen waren, 
38. preuß. Gejeh vom 26. Juni 1861, bayr. vom 


23. Febr. 1879, Art. 210, elfaß-lothr. vom 19; Juni |' 
'gation liegt vor, wenn jemand mehrere Leiftung 


1872, 8.3, u. a. 

Weitere Altersunterſchiede beftimmen für die 
Eidesmündigleit die r¶r ebordnuns und 
die Civilprozeßorbnung. S. Eid.) 

kann nach Deutſchem 


(&. 
„Strafredtlid, verfolgt 

Strafgejeßb. 8. 55 in ber yaflung vom Art. 34 des 
Einführungsgefehes zum Bürger. Geſeßbuch nicht 
werden, wer bei Begehung der Handlung das 
12. —— — nicht erreicht hat (Strafmündig: 
teit). Rach Borenfwurf des Schweiz. Strafgefehes 
Art, 9 find es 14 Jahr. Es können gegen ihn nur 
Beilerungs: und Beauffihtigungsmaßregeln (Ein: 
ftellung in eine Erziehungs: und Beflerungsanitalt) 
erfolgen. Ein Angeſchuldigter, welcher zur Zeit der 
That noch nit 183. alt mar, ift freizufprechen, 
wenn er bei Degehung der Handlung die zur Er⸗ 
lenntnis der Strafbarteit erforderliche Einfiht nicht 
beſaß (8.56). Beſaß er fie, fo find ftatt der härteften 


ohne Einwilligung der Eltern zu fließen : 


zeichnung für die abgebauten Zeile der Grul 
Alteruãt 


' Schulvner eine 





Die Gewerbeordnung enthält in den 88. 135 fo. 
Vorſchriften über die Belhäftigung jugendlicher 
Arbeiter, je nachdem fie 12 Se fett Gejeß vom 
1. Juni 1891), 14 oder 16 J. alt find, und in 
(tt. 42, 57a, 60b, 62 in der Faſſung der Novelle 
vom 6. Aug. 1896 über das für ven Gewerbebetrieb 
——— erforderliche A. (im Allgemeinen 

abre). 

Bei der Zobeserflärung (f d.) tommt meift das 
A. des Verſchollenen in Betracht. Die bejondere 
Vorſchrift des Preuß. Landr. II, 11, 88. 62 fg. über 
das en Kloftereintritt erforderliche X. wird durch 
das inführungägejeb zum Bürgerl. a. Art.55 
aufgehoben. die Gegenpartei. 

töra pars (lat.), der andere (zweite) Teil, 
Qlteration, |. Alterieren. R 
Alter Bund, ſoviel wie Altes Teftament(f.Bibel). 
Alter ego (lat.), d. b. dad andere Jh, wird 


mächtigt ift, ihn vollftändig zu vertreten, ala ob ver 
Vollmachtgeber felbit handle. So wird die Stel: 
lung des Prokuriſten (f. d.) im Handelsrecht in 
Beziehung auf den Geſchäftsherrn verdeutlicht. 
Ebenfo im öffentlichen Recht; jo wurde 3. B. in 
Neapel bei der Revolution von 1820 der nad: 
malige König Franz I. als Kronprinz von feinem 
Bater, Ferdinand I., ſowie im Dez. 1844 Graf 
Woronzom vom Raifer Nilolaus I. (für den Kauka⸗ 
un um A. e. ernannt. 
eren flat), ändern, verfchledtern, er- 
regen, ärgern; Alteration, Sinderung, Aufregung. 
Alter im Felde, |. Bergwerlseigentum. 
Alter Mann oder Altung, DEE Id Be 
8. 
fat.), im Volkerrecht bie zur Ver⸗ 
meibung von Streitigkeiten über die Rangordnung 
. d.) unter Staaten gleihen Ranges getroffene 
We clanbigun ‚dab de Bertreter an fremden 
Höfen beim Geremoniell im Vortritt abwedſeln. 
Bei Aufnahme von Staatöverträgen wird der A. 
jo geübt, daß jeder Teil in der für ihn beftimmten 
Außfertigung der Vertragsurkunde an erfter Stelle 
aufgeführt wird. Bei Kongreſſen und Konferenzen 
der europ. Großmachte ift e3 feit dem Wiener Kon⸗ 
ge üblich, in den Urkunden die teilnehmenden 
taaten nad der _alphabetiihen Reihenfolge ihrer 
Namen in franz. Sprache aufzuführen. 
Alternation, |. Alternieren. 
Wlternatise (lat.). Eine alternative Obli⸗ 


in der Meife ſchuldet, Daß mur die eine oder die an: 
dere zu bewirken ift, 3.8. Naturalien oder Geld 
oder beim Kauf Erfüllung oder Schadenerjab. Im 
Zweifel hat der Schuldner die Wahl, fie erfolgt 
durch Erklärung gegenüber dem andern Teil und 
die gewählte Beltung gilt dann als die von Anfang 


‘an allein geſchuldete. Wählt der Schuldner bis zur 


Zwangsvoll ng nicht, fo kann der Gläubiger 
diefe auf die eine oder die andere Leiftung richten ; 
doch kann der Schuloner fi noch durch eine der 
übrigen Leiftungen befreien. Iſt der Gläubiger 
wahlberechtigt, aber in Verzug, fo kann ihm der ' 
ft fegen, mit deren Ablauf das 
Wahlrecht auf ihn übergeht. Die Wahl kann aud) 
einem Dritten überlafjen fein. > 
Alternatiswährung, |. Geld, Münze und 
Mährung. ER 
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Alternieren (von lat. alternus, d. i. einer um 
den andern), abwechſein, ſich in einer Thätigkeit 
ablöfen, wie 3. 3. am Theater Vertreter gleiher 
Rollen; davon Alternation, Abwegſelung. 

Alternierende Funktionen, |. Funktion. 

Alternierende Yürftenhänfer, in ver alten 
deutfchen Reihäverfailung in Bezug auf das Di: 
reftorium de Reichsfürſtenrates —— undSalz ⸗ 
burg, in betreff des Abſtimmungsturnus im Reichs⸗ 
fürſtenrate die_Häufer Pommern, Medlenburg, 
Württemberg, Hellen, Baden und Holſtein. 

Altersbraud, |. Brand. B 

AlterdertennungbeiHausjäugetieren, |. Hunde, 
Pferd, Rindviehzucht, Schaf, Schweine. 

Alteräflaffe, in der Forſtwiriſchaft eine Red: 
nun, Baröbe, die durd die Zufammenfafjung einer 
gemilien zahl von Altersſtufen der einzelnen 
Beltände gebildet wird, weil e3 nomentlich in 
größern albungen mit hohem Umtrieb un: 
möglich ift, die Beitände in jährliher AN * 
ftufung zu trennen. Die normale Gröhe eine. 
richtet fich nad) der Größe des Jahresichlages (f. d. 
und nad der Anzahl der zufammengefaßten Alters: 
abjtufungen. Umfaßt eine X. alle Beitände von njäh: 
tiger Abjtufung, jo ift deren normale Größe, wenn 
bie des Jahresſchlags i beträgt, n X i. Die wirt: 
liche Größe einer A, ergiebt fi dur Summierung 
aller Flächen, die mit dem der A. eatſprechenden 
Holze beftanden find. Die Anzahl der eine X. um: 
faſſenden Jahre wird verfchieden angenommen, ge: 
möhnlid wählt man für den Hochwald 20, für den 
Niederwald mit niedrigem Umtriebe 5. Man be: 
zeihnet dann im Hochwald die Gefamtheit der 1— 
—5 Hölzer mit J., die der 21—40jährigen 
mit II. A. u. |. io., im Niederwald die der 1—5jäh: 
tigen mit LA. u. |. w. Die früher meift, jetzt noch 
vielfach Abliche umgekehrte Bezeichnung der älteften 
Hölzer mit LU. u. |. mw. Pi unlogifh und unpraf: 
tiſch. Diefe einfahe Rechnungsform erleidet für 
andere Betriebdarten ala Hochwaldtahlſchlag und 
Niederwald Abänderungen, die ſich indeſſen auf 
erftere zurüdführen lafjen. 

Das Altersllaffenverhältnis ifteinnorma- 
les, wenn erfteng jede einzelne A. die normale Größe 
hat, wenn 2 bie A. derartig verteilt find, 
daß dieſe teilung einer geordneten Hiebsfolge 
entipricht, die geftattet, feinen Beſtand weſentlich 
vor oder nad) feinem Haubarkeitsalter abzutreiben. 
Eine abnorme Berteilung der A. bevingt nicht fel: 
ten große —— indem ſie oft dazu 
zwingt, unreife Beſtande vor der Zeit abzutreiben, 
erntereife Dagegen noch lange ee zu Tale. 

Alterstiafienmethoden, foritlich technifcher 
Ausdrud, f. Kombinierte Methoden. 

Altersmarasmus, |. Altersſchwaͤche. 

Alterspräfident, das an Jahren ältefte Mit: 
glied einer Körperfchaft, das, folange die Wahl des 
eigentlichen Praͤſidiums nicht erfolgt ift, die Leitung 
der Gefchäfte wahrnimmt. 

Altersreute wird nad dem 1. Jan. 1891 in 
Kraft getretenen Deutichen Invalidität: und Alters: 
verfiherungsgefeß (ſ. d.) vom 22. Juni 1889 den- 
jenigen Perſonen der arbeitenden Bevölferung ge: 
währt, welche nad) diefem Geſetz verfichert find und 
das 70. Lebensjahr vollendet haben, ohne daß e3 
de3 Nachweifes der Erwerbsunfähigkeit bedarf. Die 
A. fallt fort, wenn Invalidenrente (f. d.) gemährt 
wird. Vorausfegungen für Bezug der U. 
find 1) Nachweis des vorgefchriebenen Lebensalters; 







Altersſchwäche 


2) Zurudlegung einer Wartezeit (j. d.) von 30 Bei: 
—— d.) zu 47 Veitragsmogen de, 
alfo von 1410 Beitragswochen; Zeiten einer, mit 
Erwerbaunfäbigteit verbundenen Krankheit ſowie 

eiten militär. Dienftleiftungen werden in dieſen 
en eingerechnet, ohne da Beiträge für die: 
ſelben zu entrichten find; für 1 Kalenderjahr dürfen 
nicht mehr als 52 Wochenbeiträge in Änrechunng 
gebracht werben (8. 117, Abſ. 2). Während der 
erſten 30 Jahre nah Inkra ttreten des Geſetzes iſt 
die Dauer der Wartezeit gekürzt; fie wird nämlich 
für Berionen, weiche bei Inkrafttreten des Geſetzes 
das 40. Lebensjahr vollendet haben, um fo viele 
Beitragsjahre und überjchießende Beitragswochen 
vermindert, als deren Lebensalter am 1. Jan. 1891 
das vollendete 40. Lebensjahr überftiegen bat (Ge: 
fe vom 8. Juni 1891); jedoch gilt dies nur dann, 
tvenn die betreffenden Berjonen vor Inkrafttreten dee 
Gefeßes in den unmittelbar porangegangenen 3 Ka⸗ 
lenderjahren nachweislich Lohnarbeiten welche aui 
Grund des Geſehes die Verſicherungspflicht bedingen 





Nvelder den Aniprud au 








ichtet haben ($. 157); 3) Daß derjenige, 
—— — 1. ah, bei, — 
MWie Verſicherung, während der Übergangszeit au 
Dan ee vor Inkrafttreten des Öefeses, 
nicht befeit® in feiner Eriwerböfäbigteit fo b hräntt 
war, daft,er dauernd außer jtande war, dur Lohn: 
arbeit minikeltens ein Drittel des für feinen (öl: 
tigungsort feifngjebten ortsublichen Tagelohns zu 
verdienen (64 abr.2) 4) baß in bie — — 
1410 Beitragawodhen 1. Wat ein one 
lenderjahren fällt, in me, ed s.8) 
famt 47 Beiträge entrichtet 1 & nad Höhe der 

Die Höhe der M., richten a an: 
Beiträge; fie beträgt er Stoffe (1, Znvali: 
ſchuſſes von 50 M. jahrlich in Lohnt: 1 106, ‚00 R., 
bitäts: und Altersverſicherungsgeſetz 
in Lohnklaffe II 134,00 M., in &ı 
162,80 M., in Lohnklaſſe IV 191 M. 
rungdfäge betragen in den entiprechen 
Haflen 4, 6, 8,10 Bfennige für jede Beitra, 
Hat der Verficherte verſchiedenen Lohnklaſ 
angehört, jo werden die 1410 Beitragswochen ii 
rechnung gebracht, in denen die —8 Bei 
entrichtet find ($. 26, Abf. 2). Innerhalb der erſ 
10 Jahre nad Inkrafttreten des Gejeges foll dd. 
Durchſchnittslohn, welcher nachweislich in den u 
mittelbar vorangegangenen 3 Kalenderjahren bc 
jogen torben ift, mit berüdfichtigt werden; vom 11. 

18 30. Jahre dagegen werden die A. ausſchließlich 
or den Steigerungsfägen der für die erſten 
10 Jahre in Betracht kommenden Lohnklaſſen be: \ 
rechnet (8.159). Bis 30. Juni 1896 wurden 283782 
A. bewilligt, 82083 fielen davon wieder weg (durch 
Tod oder Snvalidentente). Der 2. Sept. 1896 
veröffentlichte Entwurf einer Novelle zum Gefer 
vom 22. Juni 1889 fest die Wartezeit für A. aui 
1200 Beitragsmwochen herab und erhöht die A. ſelbſi 
durch Ausſcheidung einer fünften Lohnklaſſe (über 
1150 M.); zugleich wird die A. nach den Steigerungs: 
ſatzen der Invalidenrente berechnet. (S. Alters: 
verforgung.) 

Alteröring, |. Gerontoron. 

Altersfhwäche (Altersmarasmus, Se— 
te enilität, Involutio senilis). Die 
Zeit der hochſten körperlichen Entwidlung und Tüd: 
tigfeit pflegt beim Manne in der Mitte der vierziger 
Jahre, beim Weibe Ba früher einer allmählichen, 
aber ftetigen Abnahme der Kräfte, der Ausdauer 












— 
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und Widerſtandsfahigleit Play zu machen. Hiermit ſchleichende Libel häufiger. Die Gerefuns iſt ſchwie⸗ 
eis, 


innt ſchon eigentlich die mit den Jahren immer 

t zunehmende A., wenngleich fie ji im Anfang 
noch nicht durch eigentlihe Schwäche, fondern nur 
durch leichtere — bei Anſtrengungen, gro⸗ 
sere Empfindlichleit gegen ſchadliche Einflüffe, & 
tingere Energie aller Funktionen, langjamere Er: 
bolung von Krankheiten verrät. Die Anderungen 
im Organismus, welche die X. bedingen, beruben 
bauptjächlich auf der geminberten Debbaftigteit de3 
Sto feld. Die ährung nimmt im allge: 
meinen ab, d. b. dad Verbrauchte wird minder rajch 
erfeßt, Die Gewebe der einzelnen Organe werden da: 
durch fchlaffer oder faftleerer, zäher, trodner, an 
Umfang Heiner. So wird die Haut dünner und, in: 
dem bie Sekretion der Schweiß: und Talgbrüfen ab- 
nimmt, trodner. Das Fettgewebe ſchwindet, die 
Glieder verlieren ihre 
fich in hohen Falten abheben. Die ſchlaffer werdende 
Muskulatur kann den Körper nicht mehr in der 
trühern Straffheit aufrecht erhalten, die Bewegun⸗ 
gen nicht mehr wie fonft mit voller Kraft und Sicher: 
beit ausführen. Der Bruftlaften wird minder aus: 
aiebig Er — teils I der Schwäche der Mus: 
teln, teils Infolge der Verknocherung der Rippen: 
tnorpel, welche die Erweiterung des Bruſtkaſiens 
hemmt. Die Lungen enthalten mehr oder weniger 
Koblenftaub, der ſich im Laufe der Zeit aus der At: 
zu niedergeichlagen hat; die Wände der Lun⸗ 
aenbläshen werden dünner und ſchwinden ftellen- 
weife famt igen Gefäßen voüſtandig (Emphyfem 
der Greife). Durch alle diefe Verhaltniſſe wird die 
Atmung weniger ausgiebig, der Gaswechſel des Blu: 
teöverlangfamt. Die Knochen werden fpröber, brüchi- 
aer und verlieren an Volumen und Gewicht, platte 
Knochen werben oft papierbünn. Der Knorpel ver: 
tiert feine Elafticität, verfaltt an einzelnen Stellen 
und geht an ben Gelentenden der Knochen durch 
Abſchl mein) nicht felten ganz zu Grunde. Ein Zeil 
der feinften Aderchen, die vom Blute durdftrömt 
werden und die Ernährung der umliegenden Ge: 
webe vermitteln (f. Saargei e), ſchließt ſich, wodurch 
die ihr der nötigen üffigfeit vermindert 
wird. Die innere und mittlere Haut ber größern, 
namentli arteriellen Gefäße erfrantt in eigentüm: 
liher Weife (|. Arterienentzündung) und gedingt 
hierdurch mandyerlei Kreißlaufsftörungen. Der all: 
gemeine Schwund der Organe durch mangelhafte 
Ernahrung (Atrophie) erftredt fih aud auf das 
Gehirn (f. Gehirnfhmwund). Auch die Sinnesorgane 
‚eigen verfchiedene Grade der Atrophie; am Rande 
der Hornhaut findet ſich häufig infolge fettiger Ent: 
artung der Hornhautzellen eine ringförmige grau: 

\ gelblihe Trübung (der fog. Alterdring, |. Geron⸗ 
\toron). Die Verdauung wird mannigfach beein: 
}trähtigt, teils durch den Verluſt der Zähne, teils 
durch die abnehmende Funktionierung ber Ber: 
dauungsdrüſen: die Reforption der Rakrın Stoffe 
tin Darme wird geringer. Durch das Sinken bes 

: gefamten Stoffwechſels wird auch die Wärmeer: 
ae geringer, die Kälte wird demnach weniger 

t ertragen und führt leichter zu Erkältungen. 

N Mangel an guter Nahru 


ing wirkt nadhteiliger, weil 
der Körper nicht aus eigenen Mitteln zufeken kann 


\ und Schwerverdauliches nicht mehr verbaut wird. | W 
% 


Jede Arbeit fordert längere Ruhe, weil der trägere 
Stoffwechſel — — langſamer erſetzt. Die 


Krankheiten and entſprechend ihren Charakter: 


Rundung, die Hautdede läßt | halt 





Tiger und langfamer. (S. auch Gr: 
fichtigkeit, Bresbyopie, gleihbebeu- 
tend mit Weitfichtigleit oder Fernfichtigfeit; 
ift eigentlich das Sehen im Alter. jen macht 
ſich ſchon in der Mitte der viergiger Lebensjahre in⸗ 
fofern eine Anderung im Sehen bemerkbar, als 
mit fortfchreitender Abnahme des Accommodation: 
vermögen® (f.d.) daS Auge allmaͤhlich die Fahig⸗ 
keit einbüßt, in der Nähe fo deutlich zu fehen wie 
früher. Während ber Fernpunkt feine Lage behält, 
rüdt der Nabpuntt vom Auge ab, um jo weiter, je 
älter der Menſch wird, und man fpricht dann von 
A., wenn in einem Abftande von 20bi3 30cm, in dem 
reine Gegenjtände beim Lefen, Schreiben, Nähen, 
eichnen u. ſ. w. gehalten werben müſſen, nicht 
mebr fcharf geleben oder wenigſtens nicht mehr an: 
Itend deutlich erfannt wird. — Altersfichtig 
werben alle Augen, ſowohl die normalſichtigen 
als auch die —— und kurzſichtigen; nur iſt 
bei den verſchiedenen Augen der Grad der Seh⸗ 
orung und der Zeitpunkt, zu dem fie eintritt, ver⸗ 
hieden. Menfhen mit normalem Sehvermögen 
werben altersfichtig zwischen dem 40. und 50. Lebens⸗ 
jahre, Frauen in der Regel früher als Männer. 
inflüfle, welche die allgemeine Korperkraft beein: 
trädhtigen, bedingen ftet3 ein früheres Eintreten 
der A. Bei überfichtigen Augen tritt der erwähnte 
Er her ein, : hurzfihtigen fpäter; ja bei 
tarkkurzfi fügen Mugen, beren puntt20—30cm 
vom Auge abliegt, macht ſich ſelbſt nach vollftändi- 
gem Verluft des Accommobationsvermögens nie: 
mals ein ſchlechteres Sehen in der Nähe bemerklich. 
Altersfigtige Augen muß man beim Naheſehen 
illen bewafinen, deren Brechkraft den 
fehlenden des Accommodationdvermögens er: 
jeßt, den Nahpunkt in die erforderliche Nähe rüdt 
und dadurch die Augen befähigt, ebenfo bequem 
und anhaltend zu arbeiten wie früher. Diefe Gläfer 
müffen um fo ftärfer fein, je ftärter der Berluft an 
Accommodationstraft ift, und muſſen, da die Accom: 
modationskraft mit fortfchreitenden Lebensjahren 
fih mehr und mehr vermindert, von Zeit zu Zeit 
mit ftärfern vertaufcht werden. Die Stärle der in 
jedem einzelnen Falle nötigen Gläfer, die jederzeit 
durch Probieren kontrolliert werden kann, ergiebt 
fih aus einer einfachen Formel. Liegt der Habpunkt 
12 Zoll vom Auge und foll bis auf 8 Zoll heran: 
gebracht werden, fo ift erforderlich ein Konverglas 
von 24 Zoll Brennweite, deren optifcher Wert . 
gleich it dem Ausfall an Accommodationskraft 
2, minus 9.3; oder: wenn der Nahpunkt ?/, m 
(3D [rbttrgung von Dioptrie f d.]) abfteht und 
af!,m(5 ) genähert werben ſo fo muß ein Glas 
2 D verwendet werden. Bei Sahmunı jen des Ac⸗ 
commodationsapparats zeigt ſich aud bei — 
lichen Perſonen eine ähnliche oder noch ſtarlere Ab⸗ 
nahme des Sehens in der Nähe wie bei A. In ſolchen 
Fällen Ka gENHN Konvergläfer zu verwenden. 
Alter Stil heit die Zeitrehnung nach bem 
Juzriſgen oder alten Kalender (f. Ralenver). Im 
eſchafisleben hat der Unterfchied in der Zeitrech⸗ 
nung nad) altem oder neuem Stil infofern eine Be: 
deutung, als nah 8. 34 der Allgem. Deutfchen 
felordnung bei einem im Deutſchen joe 
zahlbaren Bee) el, der in einem nah A. S. red: 
nenden Sande (3. B. in Rußland oder Griechenland) 
«mach Dator audgeftellt und auf dem nicht bemerkt 


mit Konve 


}itnell und ſturmiſch verlaufende Leiden find feltener, | ijt, daß er nach neuem Stil datiert fei, ober der 
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nad) beiden Stilen datiert ift, der Verfalltag nad) | von dem erften geihihtlihen Belanntwerden bis 


dem Kalı 


jedes neuen Stils berechnet wird, der | zum 


Eintritt eines Epoche machenden Greignijies, 


dem nach A. S. jich ergebenden Tage ver Ausftellung wodurch ein völliger Umſchwung im geiftigen und 


entſpricht. Co ift für einen am 20. re 
auf «Drei Monate dato» ausgeftellten Wechſel 
nicht der 20. Juni Verfalltag, fondern der 1. Juli 
(20. März + 12 Differenztage + 3 Monate). 
— mie. . Altersrente und In: 
valibitäts: und Alteröverjiherung. 
Wlteröverforgung uitergunterftügung) 
bezwedt, ven Beteiligten, in der Regel gegen fort: 
laufende, bis zur Erreichung des für den Bezug der 
Altersunterftüßung im voraus beftimmten Lebens: 
jahres, zu leiftende Einzahlungen, biöweilen aud 
$ en eine einmalige oder feine Einzahlung, im 
ter eine einmalige oder fortlaufende Unterjtügung 
(Kapital oder Rente) oder auch Naturalverpflegung 
zu gewähren. Sie fann gewährt werden im 
der Öffentlichen Armenpflege, als At privater Wohl- 
thätigfeit, in Bethätigung verwandtidaftlicher Be- 
jtehungen oder in Uung geſetzlich obliegender 
oder vertragsmäßig übernommener Pflichten (j. Un: 
terhalt und Unter haltspflicht). Im allgemeinen ge: 
hört indefien die A. in das Gebiet des Verfiherungs: 
weſens (1. Zebensverfiherung). Die Höhe der Bei- 
träge und der Mntseitübung richtet ſich insbeſon⸗ 
dere nach der Wahrſcheinlichkeit, ein gewiſſes Lebens: 
alter zu erreichen, welche nad verſicherungs⸗techni⸗ 
then Grundſatzen und nach Erfahrungen beſtimmt 
wird; fie iſt verſchieden je nach dem Lebensalter, 
der Geſundheit u. |. w. zur Zeit des Eintritts in die 
Verfiherung. Denginaß find auch die Beiträge ver: 
chieden bemefien. Die A. auf Grund freiwilligen 
tritts erfolgt meift durch erfiherungsgeiellihat- 
ten, zum Teil aber aud durch ſtaatlich unterftüßte 
Anftalten; zu legtern gehören u.a. die urfpräng ih 
hauptſachlich für_bie arbeitenden Klaſſen beftimmte 
Kaijer-Wilhelm:Spendein Berlin, die Königl. Alters: 
ventenanftalt in Dresden u. |. m. Außerdem giebt 
es zahlreiche Alteröverforgungsanftalten, Spitäler, 
— on ienitbotenbeime, Leh: 
verinnenheime u. ſ. w., welche durch Wohlthätigteits- 
alte gegründet find und teilmeife erhalten werden, 
aber doch ein mehr oder minder hohes Einkaufsgeld 
als Bedingung zur Al vorſchreiben, jo daß 
bier Selbithilfe und Wohl tpatipteit gepaart find. 
Eine eigentümlihe Form der X. find die «Caisse 
des retraites pour la vieillesse» (f. d.) in Paris 
und die mit diefer in Verbindung ftehenven «So- 
cietes de secours mutuels»; ferner die «Caisse ge- 
n6rale d’&pargne et de retraite» (f. d.) in Belgien. 
— Über die ftaatliheA. im Deutſchen Reid j. Alters: 
rente und Invaliditãts⸗ und Alterverſicherungsgeſetz. 
Altertum (lat. antiquitas), im allgemeinen der: 
jenige Zeitraum der Geſchichte, der von den An: 
fängen glaubwürbiger Überlieferung bis zum Sturz 
des Weſtrömiſchen Reichs (476 n. Chr.) reiht, im 
engern Sinn der Zeitraum, der die Gedichte der 
Römer und Griechen umfaßt, das fog. klaſſiſche A., 
deſſen Träger man auch vorzugsweiſe die Alten 
nennt und beiien hervorftechende Charalterzüge man 
als antik (f.d.) dem Mittelalterlihen wie dem Moder⸗ 
nen gegenüberftellt. Wie in der Weltgejchichte über: 
haupt, jo unterfcheidet man auch in der Geſchichte 
eines jeden einzelnen Kulturvolks, wenn e8 nicht 
bloß dem X. angehprt, eine frühere und eine jpätere 
Gntwidlungsitufe, ein N. und eine neuere Zeit. 
Das N. (in Wirklichkeit das Nugendleben) eines 


ärz (nad A.S.) | 





fittlichen Leben des Volks fi vollzieht. 

Unter Altertümern oder Antiquitäten im 
bejondern Sinne verfteht man einesteils die Über: 
reſte der technifhen Ihätigkeit_eines alten Volts 
und zwar in ziemlid weitem Sinne, fo daß auch 
Baudenkmäler, Runftiwerte, Münzen, gefhnittene 
Steine und allerlei Gerätjchaften darunter begriffen 
werden, andernteil3 die Ginrihtungen und Ge: 
bräuche im ganyen öffentlichen und häuslichen Leben 
der Voller des A. und in mander Hinſicht auch des 
Mittelalterd. Die Altertümer im erftern Sinne find 
Gegenſtand der Archäologie Ni d.), die Altertümer in 
legterm Sinne zerfallen in mehrere Abteilungen. Die 
Staatsaltertümer umfaßten urfprünglih nur 


e | die Darftellung der Verfaſſungen der Griechen und 


Nömer, häufig ohne innern Zujammenhang und 
biftor. Verfnüpfung. Durch Theodor Mommjen 
wurden die röm. Etaatsaltertümer zu einem röm. 
Staats recht umgeſchaffen, welches die röm. Staats: 
einrichtungen in einem vollitändigen Syitem zu: 
ma t. Die Rechts: und Kriegsalter: 
tümer haben ſich infolgedeſſen aud bereit von den 
Staat3altertümern abgetrennt und werben als nicht 
direkt auf die Verfafjung der Staaten bezüglich ge: 
trennt dargeftellt. Die Satralaltertümer be: 

ndeln den Kultus im Segenies zu dem eigent- 
ichen Lehrinhalte der alten Religionen, die Privat: 
altertämer bie Lebensweiſe des Menſchen im A., 
feine Wohnung, Kleidung, Nahrung, Tracht, Er: 
siehung, feinen Verkehr, Pine gefelligen Beziehun: 
gen, fein Jamilienleben u. a., und beginnen erjt in 
unfern Tagen fi zu einer wirklichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Disciplin zu erheben. (S.Römifche Altertümer 
und Griechiſche Altertümer.) über vie biblifhen 
Altertümer ſ. Biblifhe Altertumstunde, über die 
deutfhen Altertümer j. Germanifches 
Altertum. 

Altertumstuude, |. Arhäologieund Philologie. 
Altertumsvereine, Vereine, die ſich — 
ſchung der Vergangenheit eines Landes mit beſon⸗ 
derer Berucfichtigüng der ältern Zeiten und der 
kulturgefhichtlihen Seite, ferner die Erhaltung der 
vorhandenen Denkmäler und Altertümer fowie die 
Vermehrung derfelben durch Ausgrabungen und bie 
Errichtung von Mufeen zur Mufgabe geitellt haben. 
Sie umfajjen meift nur einen kleinern Landesteil 
froving, Gau) und Keen zu den lokalgeſchicht⸗ 
ichen Vereinen. In eutihland ift der ange: 
ſehenſte diefer Art jet wohl der «Verein der Alter: 
tumsfreunde im Rieinlanda zu Bonn, 1841 geftif: 
tet, der «Jahrbücher» veröffentlicht. Alter find der 
«Thuringiſch⸗Sachſiſche Verein für Erforfhung des 
vaterlandiſchen Altertum8» in Halle, feit 1819(«Neue 
Mitteilungen aus dem Gebiete hiftoriih:antiquari: 
ſcher Sorihungen»); ber «Verein fürnaflauiiche Alter: 
tumsfunde und Geihichtöforfhung», ſeit 1821 («An: 
nalen»); die «Geſellſchaft für pommerifhe Geſchichte 
und Altertumskunde» in Stettin («Baltiihe Stu: 
dien»), der «Rönigl. Sächſiſche Altertumsverein» in 
Dresden («Neues Arhiv für ſächſ. Geſchichte und 
Altertumstunde»), der «Verein für Geihichte und 
Altertumstunde Veitfalens» in Münfter und Bader: 
born («Zeitichrift für vaterländiiche Geſchichie und 
Altertumstunde»), letere drei feit 1824; die «Schles: 
wigeholftein=lauenburgijhe Gejellihaft für die 








Bolt3 begreift dann defien Gejcichte und Zuftände | Sammlung und Erhaltung vaterländiiher Alter: 
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tümer» in Kiel, feit 1834; der «Berein für medlen- 

burg. Geſchichte und Altertumslundey in Schwerin, 

ji — — Fer be en 
am zu Mainz fhufen fih die 9. il 

Sittehrunft in dem «Bejamtverein der deutſchen Ge: 

jchichts und Altertumsvereinen, deſſen Geſchaftslei⸗ 

tung ſeit 1886 zu Berlin iſt — latt»), 

und begründeten das «Germaniiche Mufeum (f. d.) 

in Rümberg fowie das für die ältefte heibn. Zeit be: 

ſonders wichtige «Römifh-Germaniihe Central- 
mufeum» in Mainz (Direktor L. Lindenfchmit). 

Neuerdings traten den AL die Anthropologiſchen Ge- 

jellihaftenzu Berlin (feit 1869, «Zeitfchrift für Ethno⸗ 

te»), Wien («Berichte und Mitteilungen» ſeit 1863, 

* «Ronatsblatt» jeit 1884) und Münden (jeit 1870), 

deren Bereinigungspuntt jeßt die «Deutiche Gefell- 

Ka für Anthropologie, Ethnologie und Urge: 

ſchichte ¶ («Archiv für Anthropologie» und «Corte: 
Ipondenzblatto) bildet, thatkräftig zur Seite. 

Inder Schweiz nimmt die von Ferd. Keller, dem 
Entbeder der Bahlbanten, gegründete «Antiqua: 
riſche Geſellſchafi⸗ zu Züri («Mitteilungen») die 
erite Stelle ein. Belonders reich an Altertums: und 
Nufeumsvereinen ift Öfterreich. Erwähnt feien 
dad —— in Graz (eit 1810), das vaterlan⸗ 
diſche Muſeum zu Prag (1816), das Ferdinandeum 
zu Inns bruck (1823), das Francisceüm zu Brünn, 
der fteirifche Brovinzialverein zu Graz, der Färnt: 
neriiche zu Klagenfurt («Garınthia» und «Neue 
Garınthia»), vor allem aber die durch ihre zahl⸗ 
reichen wertvollen Veröffentlihungen hervorragende 
«Rt. Centrallommiſſion zur Erhaltung und Erfor⸗ 
ihung der Baudenkmäler» in Wien, deren Ihätig- 
teit ſich — auf die gefamten Kunſt⸗ und 
Altertumspentmäler —— — hat. In dem an 
Altertumern uberreichen Skandinavien iſt zu 
nennen die «Rönigl. Geſellſchaft für Nordiſche Alter: 
tum3funde» in DER (feit 1825). Die älteften 
A. hat England aufzumeilen, wo bereits 1572 dic 
«Society of antiquaries» geftiftet, 1707 non neuem 
begründet und 1751 von Georg IL. anerkannt wurde. 
Seit 1771 giebt fie Die namentlich für die angelſachſ. 
Zeit beveutungsvollen, rei illuftrierten Duart: 
bände der aArchaeologian» heraus. Ahnliche Ziele 
verfolgt für Schottland die «Scottish Society of 
Antiquaries» in Edinburgh (feit 1789), für Jrland 
die «Royal Irish Academy» in Dublin (feit 1786). 
Unter den antiquariihen Gejellfpaften ran 
reichs, die zahlreicher als in irgend einem andern 
Yande find, leiftet Bedeutenderes die Barifer «Societe 
des antiquaires de France», 1814 geftiftet («Me- 
moires») und die «Commission des monuments 
historiques». (6. Hiftorifhe Vereine.) 

3 — ſ. Archäologie und 
Pbilologie. 

Alter vom Berge, er Mipverftändnis des 
Bortes «Scheich» beruhende falſche überſetzung des 
Zitel3 «Scheich al: Dichebel», d. h. «Gebieter des 
Gebirgeö», welchen man dem Oberhaupt der fyr. 
Aſſaſſinen (j. d.), Raſchid al:vin Sinän, beilegte. 

Alter ommer, |. Altweiberjommer. 

‚ Altes Land, fruchtbare Marſchebene (120 qkm) 
im Kreis Jork des preuß. Reg.-Bez. Stade an ber 
Elbe, zwiſchen Burtehude und Stade, durchſttomt 
von der ſchiffbaren Eſte und der Luhe, wurde im 
12. Jahrh. von Nieberländern urbar gemacht, und 
bildet gegenwärtig dag Amt Jork. Seine Bewohner 
unterſcheiden ſich noch jetzt durch ihre der niederlän⸗ 
diſchen ahnliche Tracht fowie durch Sitten und 
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— ſelbſt durch die Bauart ihrer Häuſer 
von der frieſ. und nieberfähf. Bevollerung anderer 
Marien. Das: Dorf Jork (i. d.) ift der Hauptort 
der Marſch, deren Übrige Bewohner in langen Reihen 
freundlicher, einftödiger Häufer wohnen. Die Er: 


zeugnijie des Landes, Getreide und Obſt, gehen 
nad Hamburg, Holftein und Hannover; Pferde 
und befonders fettes Schlachtvieh in großen Maſſen 


nad Hamburg und England. : 

Altense (fra., fpr. alteß), |. Hoheit. 

. Ültefte, |. Bresbpter, A. der Kaufmanns 
ſchaft, |. Raufmannidaft. . 

Altes Teftament, |. Bibel. Ak 

Alte Belt, in räumlicher Hinficht die jeit dem 
Beginn der — — Zeiten befannten drei Weltteile ver 
öftl. Halbkugel: Afrika, Europa und Aſien (Euraſien), 
im Gegenſatze zu den beiden erſt ſpater entded⸗ 
ten Amerita und Auſtralien, die man als Neue 
Welt bezeichnet. In Besiehung auf Zeit verfteht 
man unter den Böllern der A.W. die Nationen, die 
in Alien, Afrika und Europa vor dem Erſcheinen des 
Chriſtentums auftraten. en begreift man 
aud) unter dem Ausprude A. W. das gejamte Kul⸗ 
turleben jener alten Völker. 

Altfraͤukiſch bezeichnet das Altvateriſche, ber 
ſonders aber alle, was an Sitten, Einrichtungen, 
Gebäuden, Kleidung, Möbeln u. ſ. w. veraltet, aus 
der Mode ift. Das Wort ift ſeit dem 13. Jahrh. in 
Gebraud. Die Franzofen bezeichnen das, mas wir 
A. nennen, mit gaulois oder gothique. 

Atfeanzönife „ſ. Franzöſiſche Literatur und 
Stanzöfiihe Sprache. : 

Altfürftliche Hänfer, zur Zeit des frühern 
Deutihen Reichs diejenigen durſtenhaͤuſer, welche 
ihon auf dem Reichstage von Augsburg 1582 
unter den Austen gefeilen hatten, und die man 
im Range höher hielt al3 vie jpäter gefüriteten, 
weil fie eine Birilftimme auf dem Reichstage 
führten (die ſpater gefürfteten nicht ohne Geneh: 
migung der Stände). Zu den U. 9. gehörten unter 
zuheg diecn erzooe von DR esse. Vie Jetzoraen 
bei Rhein, die Herzöge von Sachſen, die Mar enien 
zu Brandenburg (nicht aber die Fürften von Hohen: 

ollern), die Herzöge zu Braunſchweig, die zu 
Württemberg, die Landgrafen zu Heſſen, die Marf: 
grafen zu Baden, die Herzöge zu Medienburg, 
die zu Holjtein, die Furſten zu nbalt, die Fürften 
zu Aremberg. Auch die Fürften von Ligne wur: 
den dazu geantı, obglei i erft 1592 gefüritet 
wurden. Die übrigen Häufer hießen neufürits 
lihe und man unterjhied unter ihnen wieber 
folde, die Sig und Stimme auf den Reichs— 
tagen hatten, wie die Hohenzollern, Loblomis, 
Salm, Dietrihftein, Nafjau — Fürften: 
berg, Schwarzenberg, Siegtenitein, hurn und 
Tarıs, Shwarzburg, und ſolche, die auf dem Reiche: 
tage nicht im Fürftentollegium jaßen, worunter ſich 
— un gie eng befanden. 

ie, |. Bratſche. 

Alt: @erädorf, Dr, $. Gersdorſ. 

aut; ce e Hänfer, ſolche zu Zeiten des alten 
Deutihen Reichs reichsſtandiſche Häufer, welche vor 
Kaifer Leopold I. (1658) den Grafentitel erlangt 
hatten. [netoiben. 

Althän, ſ. Althaia. Auch Name des 119. Pla: 

‚Althaes L., Althee, Bflanzengattung.aus ver- 
Familie der Malvaceen (f. d.) mit 12 in der nördl. 
gemäßigten Zone der Alten Welt vorkommenden 
Arten. Es find einjährige, zweijährige oder aus: 
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dauernde, meiſt hohe Kräuter mit handförmig: 
gelappten oder :geteilten Blättern und einzeln oder 
in Buſcheln achſelſtandigen, meift anfehnlichen Blü: 
ten, die bisweilen zu einer endftändigen Traube zu: 
fammengedrängt find. In Deutſchland kommen nur 
zwei Arten wild vor: bie einjährige A. hirsuta L. 
mit blaßvioletten Blüten und die ausdauernde A. 
officinalis L., Eibifch (f. Tafel: Columniferen, 
dig. 3), 1—1,25 m hoch; ihr Stengel iſt filgigzottig, 
diebeiberfeit3fammetartig-filzigen Blätter finbeiför: 
mig, fpiß, ſchwach 3—5lappig und am Grunde oft 
etwas herzformig, die mittelgroßen, rotlichweißen 
Blüten ſtehen buſchelartig gehauft, und die Buſchel 
find kürzer als das zugehörige Blatt. Dieim Juli 
und Auguft blühende Pflanze wachſt an Gräben 
und auf feuchten Wiefen, befonbers auf ſalzhalti⸗ 
gem Boden, wird aber auch ala Arzneipflanze im 
eoßen (3. B. zwiſchen Nürnberg und Bamberg, bei 
Schweinfurt) gebaut. Der mehrlöpfige Wurzelftod 
trägt fenkrecht abfteigende, außen graugelbliche, 
innen weiße und, fhleimig-fleifchige urzeln, won 
denen vorzugsweiſe die zweijährigen der hultivierten 
Pflanze ala Eibifhmurzel oder Altheewurzel 
S: d.) offizinell find. Auch die Blätter find als 
ibif&blätter (Folia Althaene) offizinell. Eine 
dritte Art ift die in vielen Yarbenvarietäten (Stod= 
2 Stodmalve, Herbftrofe, Bappelrofe 
u. ſ. iv.) als Zierpflanze gezogene A. rosea L., eine 
zweijahrige, 1,5 bis 2,5 m hohe Staude mit rund: 
lichen, beiderſeits fteifhaarig-filzigen Blättern und 
großen Blüten, die wegen Verlummerung ihrer Trag⸗ 
blätter zu einer langen Traube geordnet find. Von 
dieſer Pflanze find die Blüten der dunkel blühenven 
beſonders der ſchwaͤrzlichvioletten) Varietäten eben: 
falls als Flores Malvae arborene offisinell; die 
ſchwarzvioletten Blüten werden zum Färben von 
Mein, Site u. f. w. benust. € 
Althaia (Althäc), Tochter des Theftios, Gattin 
des Königs Dineus, Mutter des Meleagros (f. d.). 
Althäın, foviel wie Aſparagin (f. d.). h 
Althaldeusleben, Dorf und Nittergut im 
Kreis Neuhaldendleben des preuß. Reg.-Bez. Magde⸗ 
burg, an ber rechts zur Obre gehenden Bever und 
der Kebenbahn Neuhaldensleben⸗Eilsleben, hat 
(1895) a018 E. Poſt, Telegraph, eine Kirche für Evan- 
gelifhe und Katholiten (1830 erbaut) ; Fabrikation 
von Steingut (Schmelzer & Geride, 800 Arbeiter) 
und Thonwaren (6 Yabriten), Rübenbau und Kon⸗ 
fumvereine. (S. aud Nathufius, Gottlob.) 
Althaus, Theodor, polit. & 
22. Oft. 1822 zu Detmold, ftubierte in Bonn, Jena 
und Berlin Theologie und Philoſophie, wandte ſich 
aber in Leipzig der Echriftftellerei zu. Seit März 
1848 wirtte erin radital:vemofratiihem Sinne jour: 
naliftif in Bremen und Hannover, faß Nov. 1849 
bis Mat 1850 wegen eines Artikels in Haft zu Hil- 
deöheim, wurde, zum Lehrer ber Freien Gemeinde 
nah Hamburg berufen, ausgewieſen und ftarb 
2. April 1852 zu Gotha. Er ſchrieb: «Märchen aus 
der Gegenwart» (Lpz. 1848; Neubrud, ebd. 1888), 
«Aus dem Gefängnis» (Brem. 1850), weldes Bud) 
9.’ auf tosmopolitifche und ſtark ſocialiſtiſche Huma⸗ 
nität aufgebaut. Staatätheorie, Charatteriftifen und 
Gedichte enthält; letztere ergängte ein Privatdruck 
für die Familie 1853. «Theod. A. Ein Lebensbilo» 
(Bonn 1888) ſchrieb fein Bruder Friedrich U. 
Diefer, geb. 14. Mai 1829 zu Detmolp, lebt ala Arzt 
in London und ift Mitarbeiter deutfcher Zeitichriften. 
Er ſchrieb «Engl. Charatterbilver» (2 Boe., Berl. 


hriftfteller, geb.’ 
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! 1870), eine Biographie ©. Hartlibs (1884), ver: 

deutſchte die Didens-Biographie von Forfter iR... 

: Berl. 1872— 73) und gab die «Röm. Tagebücher» 

von Gregorovius heraus (Stuttg. 1892). — Vgl. 

Briefwechſel und Geſprache Aler. von Humboldts 
mit einem jungen Freunde (Berl. 1861). 

Athee, Blanzengattung, . Althaea. 

Altheepaſta, Summipalta, weißer Leder: 
juder (Pasta gummosa), eine weißeleverartige oder 

rühige Maffe, wurde eg en Zufag von 
See ae ereitet. Seht wird fie dar⸗ 
geftellt aus Arabifhem Gummi, Zuder, Eiweiß und 
Pomeranzenblütendölzuder. (S. Bafta.) 

Altheeſaft, weißer Bruftfaft —— Al- 
thaeae), ein mit Zuder verſetzter waſſeriger Auszug 
der Altheewurzel (.d.). 

Altheewurzel, Cibifhmurzel (Radix Al- 
thaeae), die getrodinete, ſußlich ſchmedende Wurzel 
von Althaea offieinalis L. (. Althaea). Sie ift 
teih an Stärtemehl (30 — enthält außerdem 
Blanenfcleim, Peltinſtoffe, Eiweiß, Zuder, fettes 

L, ferner Afparagin (ſ. d.), Holzfafer und Salze 
verſchiedener Säuren. Beim Übergießen mit war: 
mem Waſſer giebt fie ein fchleimiges Infufum und 
wird in diefer Form ald Arzneimittel verwandt. 

m Handel unterſcheidet man bayriſche fran: 
zoſiſche und belgiſche A.; die bayriihe Ift zwar 
von Ausfehen weniger weiß und marfig als die 
franzöfifche, wird aber hinfichtlidh ihrer Wirkun 
mehr gejchäßt; die belgische kommt a na 
Deutihland. Die A. wird namentli in ber Ge: 
gend von Schweinfurt, Bamberg und Nürnberg an: 
gebaut; der jährlihe Ertrag wird N 
250000 kg geſchaͤtzt. Man verkauft bie el auch 
geſchnitten (Radix althaeseconeisa)undals Pulver. 

thing, die Voltövertretung von Island (f.d.). 

Alt oben, {. Deutfhe Sprache. 

Althof, Klofter bei Doberan (f. d.). 

Althorp, Biscount, f. Spencer. 

Altieri, eine feit dem 12. Jahrh. genannte röm. 
Fürftenfamilie. Ihr entftammt Emilio Carlo A., 
ver ala Clemens X. (f. d.) den päpftl. Stuhl inne: 
hatte und mit welchem bie X. a en. Name und 
Befig der A. ging über auf den Gemahl von Cle⸗ 
men?’ X. Nichte Saura Caterina, den Marcheſe Ba: 
lucio Baluzzi degli Albertoni aus einer alten röm. 
Familie. Bon ältern A. ift zu nennen: Marcan: 
tonio A., geb. 1450, geit. 1532, Humaniſt; von ibm 
find die zu Rom 1873 gedrudten und für die Sitten: 
geſchichte feiner Zeit wichtigen «Nuptialiv. Bon 
neuern A. ift hervorzuheben: Luigi A., Sohn des 
Don Palıızzo A., Senators von Rom, geb. 17. Juli 
1805, war jeit 1836 päpftl. Nuntius in Wien und 
wurde, 1845 zum Rardinal erhoben, eine ber einfluß- 
teichften Berfönlichleiten an der Kurie. Nach der Ein- 
nahme Roms durch Oudinot (im Juli 1849) über: 
nahm er mit den Kardinaͤlen della Genga und Ba: 
nicelli= Cafoni für den noch in Gaeta mweilenden 
Pius IX. die Regierung; er blieb bis zum Tode 
(u. Aug 1867) in hoben päpftl. Simtern. 

Altiuit, tarl. Billonmünze, |. Befhlit. 3 

Altior adversis (lat.), «über Widerwärtig: 
keiten erhaben»; Devife des medlenb.Greifenorbene. 

Altirifch, ſ. Iriſche Sprache und Litteratur. 

Altis, der heilige Hain in Olympia (f. d.). 

Aititalieniſche Befeftiguugömanier, be: 
gründet durch den Kriegsbaͤumeiſter Sanmicheli 
(1. d.), der 1527 den Umbau ber Beieftigungen eis 
ı ner Vaterftabt Berona nach der neuern Manier be: 





Altkatholicismus 
gann. Diefe legte die gen deren Ant in_ber | 


alten Stäptebefeftigung auf die langen Linien (Kur⸗ 
tinen) und gab ben flanfierenven Bafteien (vergrö: 
Berte Türme) fünfedige Form, um Eslarpe und 


ſturtine beffer beftreichen zu können; diefe umgeftal- | Grundfägen herausgeı 


teten Bollwerke erhielten den Namen Baftione. 
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Ideen. Die Synoden wurden 1874—79 jährlich in 
Bonn abgehalten, feit 1880 in Zwiſchenraumen von 
mei Jahren, die v te 1895. Es wurden Lehr: 
ücher für den Religionsunterricht nach ee 
geben, ein deutſches Rituale 
für die Spendung ber Satramente und ein deutſches 


Diefelben waren auf Kanonenſchußweite (4—500m) | Altarbuc für die Mefie; viele Bräuche wurden ab: 





voneinander entfernt, die Flanken ftanden ſenkrecht 
zur Rurtine. Die Flankengeſchutze fiherte man durch 
Drillong (j. Slante) oder Rafematten. Das Eälarpen: 
ert gi i Bern Bruſtwehrkante 
herauf. Bor dem Graben lag ein ſchmaler Ronden⸗ 
sang mit Glacis aber ohne Waffenpläge. (©. Fig) 
olietömmd, die Richtung in der fath. 

Küche, beſonders Deutichlands, die ven Beihlüffen 
des Batilaniichen Konzils (ſ. d.) die Anerkennung 
verfagt und in der Dogmatifierung der Unfehlbarkeit 
und des Univerjalepiflopats des Bapftes einen Ab: 
fall von der alten kath. Kirche erkennt. Im eng 
1870 vereinigten rs zu Nürnberg eine Anzahl kath. 
Brofefioren, wie Döllinger, Friedrich, Michelis, 
Reinlens, Langen, —— Weber, von Schulte 
u. a., zu einer ablehnenden Erklärung gegenüber 
dem Konzil. Rachdem ſich die deutſchen Bischöfe, 
entgegen ihren frül Erklärungen, um_ ber kirch⸗ 
lihen Ginheit willen den Konzilbeſchluſſen unter: 
worfen hatten und die Pfarrer und Profeſſoren, die 
ihnen nicht folgten, mit dem Bann belegten, erflärten 
negen 1400 gebilbete kath. Laien in einem zu Kö: 
nigäwinter entworfenen Proteſt, daß fie die vati- 
tanifhen Dekrete über die abjolute Gewalt des 
Bapftes und über defjen perjönliche Unfehlbarkeit 
als eine mit dem Glauben der Kirche in Widerſpruch 
ftehende Neuerung verwerfen müßten. Unter Döllin: 
gers Borfig wurde Pfingiten 1871 zu Münden der 
tath. Standpunft gegenüber dem vatilaniſchen feftge: 
ftellt. Im September fand zu München der erfte Kon: 
areß der Altkatholiken ftatt, der dad Programm für 
die notwendige Kirchenreform befhloß und Map: 
nahmen für die Seelforge und Gemeinvebildung 
unter den Altkatholiken traf; infolgebefjen entftanden 
eine gb Zahl von Alttatholitenvereinen mit eige⸗ 
nen Öottesdienften an vielen Orten Deutichlands. 
der prgite Kongreß & Köln (1872) bereitete die 
Wahl eines eigenen Bifhof3 vor, — Da 
1373 auf den Breslauer Brofeffor Reintenz (f. d.) 
fiel. Ihm trat eine Symodaltepräfentang (4 Geift: 
lie, 5 Laien) zur Seite; die Regierungen von Ba: 
den, Hefien und Preußen erlannten Reinkens als 
tath. Bifchof an; Preußen gab ihm einen Gehalt; 
auch die alttath. Gemeinden und deren Anrecht an 
die kath. Kirchengebäude und an das Firchenwer- 


mögen wurden gejeplich anerkannt. In Bayern ver: 
bielt fih die Regierung gegen den A. ablehnend; 
15. März 1891 erllärte jie auf Antrag ber röm.:tath. 


Biſchofe, fie betrachte die Altkatholtten nicht mehr 
als Mitglieder der kath. Kirche, und verlieh ihnen 
2.Aprilnur die Rechte einer Privatkirchengeſeilſchaft. 

Nach Annahme der Synodal⸗ und Gemeindeord: 
nung (1873) ift die Eynode mit dem Biſchof das 
innerklirchliche Organ bes A. geivorben; die Rongrefie 
(ver zwölfte fand 1894 zu Hotterdam ftatt) beſchäf⸗ 
tigen ſich mehr mit der äußern Verbreitung der 








geſchaift, fo das Ablaßweſen, die Üibertreibungen 
der Heiligenverehrung, die Stapuliere, die jurift. 
Verpflichtung zur Ohrenbeichte, die Prozeſſionen 
und Faftengebote; auch Die Meßſiipendien und Stol: 
gebü wurden bejeitigt, die Wahl der Pfarrer 
durch die Gemeinden eingeführt und Prieſterehe ge: 
stattet. Der A. knupfte hang mit allen biſchoͤfl. 
Kirchen an, bie ſich frei von Kom gemacht haben. 
Die Bonner Unionslonferenzen (vgl. den Bericht, 
bg. von Reufh, Bonn 1874 u. 1875), an denen 
ausländifhe und deutſche evang. Theologen teil: 
nahmen, haben zwar keinen unmittelbaren Erfolg 
gehabt, aber doc) bewiefen, daß eine Verftändigung 
möglich ift. Nach dem Tode des Biſchofs Reintens 
(1896) wurbe beffen bißheriger Generalvilar Theodor 
Weber in Bonn zum Biſchof der Altkatholiken des 
Deutſchen Reich? gewählt und wie jein ven er 
in Preußen, Baden und Hefien als kath. ijchor 
anerkannt. Es gab Ende 1896 in der kath. Kirche 
der deutſchen Alttatholiten 57 Priefter, von denen 
4 emeritiert find; außerdem einen iafon, der ala 
Profeſſor an dem mit Korporationsrechten verfehe: 
nen Seminar in Bonn thätig ift. Die Zahl ver Ge: 
meinden ift feit 10 Jahren faſt diefelbe geblieben; 
Zobten ift eingegangen, Augsburg und Darmitabt 
ind hinzugelommen. Die Zahl der Altkatholiten 
tann au 40—45000 gefhäßt werben. Nach Innen 
hat fi) die Kirche dur Gründung von ander, 
des Seminars, der Ed weiternhäufer für Kranten: 
und Armı Mege in Bonn und Efjen, durd eine 
anfebnlihe Sa neu erbauter Kirchen u. ſ. w. ge: 
ftärkt und befeftigt. 
. Außerhalb Deutſchlands gewann der X. nament: 
lich in der Schweiz Boden. Die Kantone des 
Bistums Bafel erflärten fih im Nov. 1892 gegen 
das Dogma von der Unfehlbarkeit und ſetzten den 
Biſchof Lachat ab. Unter Führung von Auguftin 
Keller und profelor a Eildeten 
« hriftlatholifhe» Gemeinden. Die erfte riftlath. 
Synode 1875 jebte die Verfaffung kb; 1876 wurde 
Profeſſor Herzog zum Bischof gewählt. Eine chriſt⸗ 
fath. Fakultät befteht an der Univerfität Bern. 1890 
” es in der Schweiz 55 Gemeinden mit 73000 
eelen und 72 Geiftlihen. In Öfterreich, wo die 
Gründung altkath. Gemeinden fehr erſchwert wurde, 
tonftituierte ſich 1872 eine in Wien, dann eine in 
Nied; — iſt auch in Nordbohmen, mit dem 
Mittelpunkt in Warnsdorf, eine bedeutſame altkath. 
Bewegung hervorgetreten. 1888 organifierten fi die 
öfterr. Alikatholilen in ahnlicher Weiſe wie bie deut: 
ſchen, wählten einen Bistumsverweſer (Czech) und 
Synodalrat. 1890 zählten fie 22 Gemeinden mit 
10500 Seelen und 7 Prieftern. In Frankreich 
ſuchte Bater Hyacinthe (j. d.) eine gallitaniſch⸗kath. 
Nice gu bilden. Neuerdings haben die franz. Alt: 
katholiken ſich unter die Jurispiftion des Erzbiſchofs 
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von Utrecht geftellt. Auch einige Briefter in Italien 
(Graf Campello), Spanien (Gabrera) und Nord: 


amerika jammelten Heine alttath. Gemeinden um ' 


jih. 1889 traten die drei altlath. Bifchöfe des Erz⸗ 
bistums Utrecht in Holland, der deutſche und ſchweiz. 
Biſchof ſowie der Öfterr. Bistumsvermefer in Ver: 
bindung, und die Kongreſſe von 1890 und 1892 
wurden als «internationale» außgefchrieben. Organe 
des N. find: «Deutfher Merktur» (Münden, feit 
1870); «Altkath. Kirchenblatt» (Bonn, feit 1874); 


«Al ai. Voltzblatt» (Bonn, feit 1885); «Der | D: 


Katholil, ſchweiz. Organ für kirchlichen Fortichritt» 
(Bern, feit 1877); in Holland «Oud Katholiek»; in 
Italien «Il Labaro»; in Spanien «La Luz». Als 
wiſſenſchaftliches Organ von zunaͤchſt altfath. Rich: 
tung, die zugleich ven firchlichen Unionsbeftrebungen 
dient und unter ihren Mitarbeitern auch Theologen 
anderer Konfeſſionen zählt, ericheint in vierteljähr: 
lichen Heften die « Internationale theol. Zeitſchrifto 
(Bern, ſeit 1893). 

Aus der reichen Litteratur find hervorzuheben: 
Friedberg, Altenftüde, die altlath. Dewegung be 
treffend (Züb.1876); Beyfchlag, Der A.(Hal 


a eütſch⸗ 
land (Gieß. 1887); Dollinger, Uber Wiedervereini⸗ 
gung ber chriſtl. Kirchen. Sieben Vorträge gehalten 
zu Münden 1872 (Nördl. 1888); Schulte, Das 
Vorgehen des bayr. Minifteriums gegen den A. 
(ie 1890); Fifher, Urfprung, Weſen und Stel- 
lung des Chriftlatholicismug zur röm.:tath. und 
ze Kirche Sr 1808); ER se 
Stellung und Aufgabe des A. (Lpz. F 

Autich. 1) Beeis im Berl Oberelſaß, hat 
(1895) 49 889 (24977 männl. und 24912 weibl.) E. 
in 116 Gemeinden und Ken in die 4 Kantone A., 
Dammerkirch, Hirfingen, Pfirt. — 2) Kreisftadt im 
Kreis A. und Hauptort des Kantons N. (155,87 qkm, 
28 Gemeinden, 16 625 9 in312 m Hohe, an ver JUL 
und den Linien Mülhaujen-Altmünfterol und A. 
Pfirt (21,97km) der Elſaß⸗Lothr. Eifenbahnen, Sik 
der Kreißdirektion, eines Amtsgericht? (Landgericht 
MNülhaufen) und Hauptzollamtes 
meijt fath. E., Boftamt zweiter Klafie, ZTelegraph, 
tath. Defanat, reform. Pfarrei, kath., im roman.: 
byzant. Stile 1845 an Stelle der alten (13. Jahrh.) 
erbaute Kirhe, Gymnaſium mit Vorſchule, Alter: 
tumsmufeum, Spital und Waifenhaus; Falzziegel- 
jabriten (Briques d’Altkirch), Baummollipinne- 
reien, Webereien und Bierbrauereien. 

Alttönig, ein teiler, abgeftumpfter Kegel im 
Zaunus, 798 m hoch, nördlich über Königitein und 
judoſtlich vom Feldberg (1. d.). 

it⸗ Landsberg, Stadt im Kreis Niederbarnim 
des preuß. Reg.-Bez. Potsdam, an der rechts zur 
Spree gehenden Stienig, Sit eines Amtsgerichts 
Landgericht Berlin Il), hat (1895) 2348 €., darunter 
44 Katholilen und 19 Jsraeliten, eine luth. Stadt: 
und eine reformierte, vom Grafen Schwerin gegrün: 
dete Schlopfirhe; drei Kram: und Viehmärtte. — 
va Baboe, Geſchichte der Stabt A. (Halle 1857). 

Itliberat, j. Liberal. 

Altlutherauer, j. Lutheraner. 

Altmark, Name eines Teils der ebemaligen Kur: 
nart (j.d.) Brandenburg, der, durch die Elbe von der 
Prignig geichieden, im N. und W. von der Provinz 
Hannover, im ©. und D. vom ehemaligen Herzog: 
tum Magdeburg begrenzt, den nördlichiten Teil des 


e1882); | 
von Schulte, Der A., Geſchichte feiner Entftehung, | 





at (1895) 3315 | 





Altkirch — Atmühl 


umfaßt gegenwärtig die vier Kreiſe Stendal, Salz⸗ 
wedel, Dfterburg und rer mit 4529,50 gkm 
und (1895) 222 796 €. in 13 Stabt:, 521 Landge⸗ 
meinen und 134 m Hauptitabt der Bro: 
vinz war Stendal. Der Boden des Landes ift eben, 
nur im SW. von Gardelegen von ber Hügelreihe der 
Hellberge (160 ın) überhöht, die bei dem Dorfe 
Iigtan die Altmaärkiſche Schweiz mit dein Sta: 
tenberge bildet. Hauptfluß ift die Elbe mit der 
Ohre, der Tanger, dem Aland und der Jeetze (mit 
umme). Unter den Seen ift der Arendfee durch 
Reichtum an Fiſchen bekannt. Obwohl das Land 
an vielen Stellen fandig und mit Wald bevedt iſt, 
3. B. won ber Letzlinger Heide, einſt Garleber, d. h. 
Garbelegener Heibe genannt, jo hat es doch in den 
Niederungen fehr guten Gras: und Aderboden. 
Beſonders fruchtbar ift die Wiſche, der norböftl. 
Zeil zwischen der Elbe und lichte. 

Geſchichte. Die A. wurde durd die Eroberungs⸗ 
züge Konig Heinrich I. von 928 bis 934 gewonnen 
und als Mark: oder Grenzgrafſchaft zum Schuge des 
Herzogtums Sachſen gegen die Wenden eingerichtet. 
Einem Grafen Berndaeh wurde damals dort bie 
Grenzwaht gegen den Stamm der Redarier über: 
tragen. Gin nady Süden fich noch weiter ausdehnen⸗ 
bes Gebiet hatte zur Zeit Ottos I. Markgraf Gero 
unter fi. Nach feinem Tode 965 erhielt Markgraf 
Dietrich den nördl. Teil desfelben, der von nun an 
unter der Bezeichnung Nordmart (feit 14. Jahrh. 
Ei A.) als befonderes Territorium fidh_erhält. 
Ihm folgten Markgrafen aus ven Häufern Walbed 
(984—1056) und Stade (1056—1180). Nah dem 
Tode des Markgrafen Konrad von Blöglau kam die 
4. 1134 an Albrecht (f. d.) den Bären. Nachdem 
diefer 1142 von Konrad IH. mit der Nordmart als 
reihsunmittelbarem Erbfürftentum belehntund 1150 
die Mark Brandenburg am rechten Elbufer hinzuer- 
worben hatte, hörte ver biöherige Lehnaverband mit 
dem Herzogtume Sachſen auf und die Geihichte der 
A. fällt ſeitdem mit der von Brandenburg (f. d.) 
zuſammen. Die A. umfaßte am Ende des 18. Jahrb. 
die ſechs Landreitereien oder Kreiſe Stendal, Tanger: 
munde, Seehaufen, Arendfee, Arneburg und Salz: 
webel. Im Zilfiter $rieden 1807 trat Preußen die 
U. an das Königreih Weitfalen ab, bei welchem 
fie, einen Teil des Depart. Elbe bildend, bis 1813 
verblieb; bei der Neueinteilung Preußens (1815) 
wurde fte zum Deo. A. an, geſchlagen. 
— Bol. Wohlbrüd, Geſchichte der A. (bg. von 
2. Sreiheren von Ledebur, Berl. 1855); Zahn, Ger 
J der A. (Stendal 1891). 

tmafı, |. Aichmaß 

Altmüpl, linker Nebenfluß der Donau in den 
bayr. Reg.:Bez. Mittelfranken und Oberpfalz, ent⸗ 
fpringt 467 m hoch auf dem Burgbernheimer Walde 
der fränt. Terrafie, 11 km nordöjtlih von Rothen⸗ 
burg an der Tauber, und hat eine füdöftl. Haupt⸗ 
tihtung in einem fehr gefrümmten und langjamen 
195 km langen Laufe. Im obern Laufe gebt die 
A. der MWörnig parallel gegen SEO., tritt bei 
Treuchtlingen aus dem Flachlande in_den Fran: 
tiihen Jura ein, den fie in enger Spalte mit 
großen Serpentinen durchbricht, bis jie bei Kel— 
beim 342 m hoch mündet. Oberhalb der romanti« 
ſchen Durchbruchsſtrede zeugen Weiher und Sumpf: 
|treden von chemaligem Stilfftand; das von Do: 
lin ausgekleidete Durchbruchsthal ift tief 


eingeſchnitten und infolge der Einengung häufig 


jegigen preuß. Reg.⸗Bez. Magdeburg bildet. Die A. verheerenden Tiberjhwemmungen ausgejebt. Die 


Altniederdeutſch — Altona 


A, bat ſtrichweiſe die üppigften Wiejengründe, ift 
reich an Fiſchen und Krebſen. Sie ift 30 km auf 
wärts ſchin bar gemacht, bis Dietfurt, wo ber Zud⸗ 
wigslanal in das Maingebiet führt. — Vgl. Wei: 
ninger, Führer durch das Altmühlthal (Negensb. 
1867); Kugler, Die Altmübhlalp, d. h. das Alt: 
mũhlthal mit dem Flußgebiet feines Berglandes 
Kugel, 1868). 

tuiederdeutſch, im Gegenſatz zu Mittel: und 
Neuntederdeutfch (f. d.), bi eicnel zuſammenfaſſend 
die Sprache der Niederdeutſchen, d. i. der Altſachſen 
(. d. und Altſächſiſch) und der Niederfranten (heutigen 
Niederländer) bis zum Fe Das A. ift zunädit 
verwandt mit dem sriefiihen und Angelfähfiichen; 
mit dem Hochdeutſchen bilden die drei Dialekte die 
weitgerman. Gruppe ber german. Spraden. Zu 
welder Seit das Altniederfräntifche (Altnieder: 
landiſche) ſich als kefondere Mundart loslöfte, iſt 
nicht mehr feſtzuſtellen. In Norbthitringen, wo noch 
im 10. Jahrh. angliſche Stämme ihre Sprache be: 


wahrt zu haben ſcheinen, reichte das niederdeutſche | 


Sprachgebiet betrachtlich weiter nach Süpen, als im 
ipätern Mittelalter und in der Neuzeit. Nod im 
14. Jahrh. waren die Gegenden um Halle und Eis: 
leben niederdeutſch. — Vgl. Tümpel, Die Mundarten 
des alten niederſächſ. Gebietes zwifchen 1300 und 
1500 (in ven «Beiträgen zur Gefchichte der deutſchen 
Sprache und Litteratur», Bd. 7, Halle 1880). 
. Wltniederfeäntifch (Altniederländiſch), 
j. Atniederdeutſch f 

Altuordiſche Litteratur und Sprache, i. 
Nordiſche Litteratur und Sprache ſowie Jsländifde 
Sprade und Litteratur. k 

Alte, Mufitinftrument, f. Bratiche. 

Alto Amazonas, brajil. Staat, |. Amazonas. 

Alto-Donuro (fpr. -doiru) oder Ober-Douro, 
widtigftes Weinland Portugals, umfaßt, zu beiden 
Seiten de3 Douro (Duero) gelegen, die nordlichſten 
Gegenden des Diftritts Vizeu (Lamego) der Brovin; 
Beira und die füblichften des Diſtrilts Villa Real der 
Provinz Kr) 05 Montes. In der legtern Provinz 
icheidet der %5 up Goran an dem Villa Real liegt und 
der 1 km oſilich von Hero da Regoa in den Douro 
münbet, den fleinern Weinbegzirt Bairo:Douro 
oder Nieder:Douro ab, wozu aud der füdlid) 
gegenüberliegende Landſtrich von Beira gehört. 
Beide Weinbezirte heißen auch Cima do Douro 
und find die bevöltertiten Teile ihrer Provinzen. Cie 
bilden die eigentliche Heimat des Portweins. 

en, |. Aguincum unb Budapeft. 

Altomünfter, Marktfleden im Bezirksamt 
Aichach des bayr. Reg.:Bez. Oberbayern, 25 km 
öftfich von Augsburg, in 511 m Höhe, hat (1895) 
1254 meift fath. E., Poſt, Telegraph und eine 
ihöne tath. Pfarrliche (1773). Das ehemalige 
Benebiltinerklofter, 754 vom heil. Alto (geit. 770) 
gegründet, war non 1047—97 von Benediktinerin: 
nen, bis zur Sälulariſation 1803 von Mönchen 
oder Nonnen der St. Brigitta bewohnt und wurde 
legtern 1841 zurüdgegeben. 
„ Alten (fpr. ahlt'n), Stadt in der engl, Grafſchaft 
Seal lint3 vom obern Wey, 70 km von Lon: 
don, hat (1891) 4671 E., Brauerei (Ale), Papier: 
fabrifation und Hopfenhandel. — 

Alton (ſpr. ahltn), Stadt im County Madiſon 
des norbamerif. Staates Jllinois, lint3 vom Miſ⸗ 
fiilippi, 5 km oberhalb der Mündung des Miſſouri, 
bat (1890) 10294 E., darunter viele Deutſche, ein 
College, Mühlen und andere Inpuftrie. 
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Alton, Joh. Sam. Eduard d’, Anatonı, Sohn 
von Joſeph Wild. Eduard d'A., geb. 17. Juli 1803 
zu St. Goar, ftudierte zu Bonn Medizin und ging 
dann nah Paris, wo er die Fortfeung des von 
einem Vater und C. H. Pander herausgegebenen 

erkes: «Die vergleichende Dfteologier, mit dem 
eriten Hefte über die Stelette der Vögel (Bonn 1827) 
begann. Er wurde 1827 Profellor und Lebrer der 
Anatomie an der Akademie der Rünfte zu Berlin und 
gewann 1830 durch feine im Verein mit Schlemm 
ausgeführte Arbeit über das Nervenfpitem der Fiſche 
den Preis der Srangöifgen Atademie; 1834 ging 
er als Profeſſor der Anatomie und Phyſiologie na 
Halle, wo er 25. Juli 1854 ftarb. Er jchrieb «Hand: 
buch der menſchlichen Anatomie», Bo. 1 (Lpz. 1848 
—50); «De monstris, quibus extremitates super- 
fluae suspensae sunt» (Halle 1853) und «De mon- 
strorum duplicium origine» (ebd. 1849). 

Alten, % eph Wilh. Eduard d', Anatom, Ar: 
chäolog und Kupferſtecher, geb. 11. Aug. 1772 zu 
Aquileja, widmete fih in Italien arhäol. und ana: 
tom. Studien und bildete fih im Zeichnen und 
ae aus. Anfang des 19. Jahrh. hielt ſich A. 
zu Weimar, Jena, am Rhein und in Franken auf. Er 
erhielt 1807 vom Herzog Karl Sugufeine Wohnung 

u Tieffurt und trat zu Goethe in Beziehungen. Zu 
Kinem Prachtwerk: «Naturgeichichte des Pferdes» 
(3ol., Bonn 1810—16), hat A. die zahlreichen Kupfer 
jelbjt gezeichnet und geſtochen. Cbenfo radierte er 
die Kupfer zu Panders «Beiträgen zur Entwidlungs: 

efchichte de3 Huhnchens im Ei» (MWürzb. 1817). 

u Studienzweden für ein Rupferwert über die ver: 
gleichende — der Tiere (erſchienen Bonn 1821 
— 31) machte er mit Pander Reifen nad Paris, 
Spanien und Großbritannien. 1818 ward er außer: 
ord., 1826 ord. Profeſſor der Archäologie und Runit: 
geihichte an der Univerfität Bonn, wo er 11. Mai 
1840 ftarb. Seine Rupferftihfammlung wurde von 
der Bonner Univerfität angelauft. A. führte aud 
die erften Kreidezeihnungen auf Stein aus, die 
1802 zu Offenbach gebrudt wurden. 

Altöne, Stadt und Stadtkreis des preuß. Reg.: 

N Bez. Schleswig, ſtoͤßt im 
1 d Oſien an die Hamburger Bor: 
P Stadt ©t. Pauli und lient 
53° 32'45" nörbl. Br. und 

9° 56’ 32” ditl. 2. in 33 m 
Höhe am. jteil anjteigenben 
rechten Ufer der Elbe. Die 
mittlere Jahrestemperatur 
beträgt + 8,5° C., der Baro: 

. meter|tand 759 mm, die Höhe 
der atmofphäriichen Niederſchläge 637 mm. Bon 
dem Weichbilde (21,80 qkm) kommen auf_die alte 
Stadt N. 4,49 qkm (0,1 Gemäjler), auf Ottenfen 
7,04, auf die Vororte Bahrenfeld 6,04, Othmarſchen 
3,59, Övelgönne 0,64 gkm. (S. den Blan: Ham: 
burg und Altona beim Artitel Hamburg). 

Bevölkerung. Die Bevölkerung betrug 1769: 
18055, 1840: 28095, 1860: 45524, 1864: 53039, 
1880: 91049, 1885: 104717, 1890: 143249 C.; 
davon famen auf die alte Stadt 114 034, auf die 
eingemeindeten Drtichaften Ottenſen 25487, Bahren: 
feld 2203, Othmarſchen 937 und Övelgönne 588. 
1895 wurben geaht 148944 (73290 männl., 
75654 weibl.) €,, darunter 139 766 Evangeliſche. 
5866 Katholiten, 1108 andere Chriften und 2209 
Israeliten; ferner 7324 bewohnte Wohnhäufer, 
34488 Haushaltungen und 79 Anftalten. Die Zahl 
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der Geburten betrug 1895: 5319, die Chefchließun: 
gen 1498, der Sterbefälle (einfchließlich Totgeburten) 
3217. In Garnifon liegen das Infanterieregiment 
Graf Bofe Nr. 31 und die 4. Abteilung des Feld: 
artillerieregiments Nr. 24. 

Ehrenbürger find (feit 1896) Generaloberft Graf 
von Walderjee und Fürft Bismard. 

Anlagen, Straßen, Plätze, Dentmäler. A. 
bat breite, regelmäßige Straßen, unter denen die Pal: 
mailfe mit dem 1832 errichteten Standbild des lang: 
jährigen Gouverneurs von A., des dän. Oberpräft ⸗ 
denten Grafen Konrad von Blücher (geſt. 1845), und 
dem 1875 zum Andenken der Thaten des 9. Armee: 
torps im Kriege 1870— 71 errichteten Denkmal (na 
dem Entwurf von Luthmer:Berlin, der Frönende 
Adler von Howaldt⸗Braunſchweig, die Kriegergruppe 
von H. Möller: Berlin modellieri), die Markt: und 
die Raiferitraße —— am verkehrsreichſten 
find die Königs: und die Große Bergſtraße. Offent⸗ 
lihe Pläge find der Friedenseichen-, der Stuhl: 
manngplaß, der Heiligengeifttichhof und der Stadt: 
park an der Flottbeder Chauſſee. Ein Denkmal 
zur Erinnerung an die 1870-71 Gefallenen am 
Oftende der Marktſtraße wurde 2.Sept. 1880 enthüllt 
(Siegesgöttin, einen fterbenden Krieger mit dem 
Lorbeerkranz frönend, von H. Möller). Ein ein: 
faces Denkmal ift den im Seegefecht bei Helgoland 
1864 gefallenen Ofterreichern errichtet. 

Kirhen. N. befigt 6 evang.:luth. Kirchen, die 
Hauptliche (1743), die got. St. Johanniskirche 
(1873), . die St. Betri:, Chriftiang:, die Friedens: 
fire (1894 von Ogen erbaut) und die neue Kirche 
im Stabtteil Ottenjen; eine teform., eine menno: 
nitifche und zwei kath. Kirhen, darunter die 1718 
erbaute, mit Ausgießung des Heiligen Geiftes, an: 
2 von Murillo, eine Baptiftenlapelle und eine 

maaoge der deutfch:iörael. Gemeinde. N 

eltlihe Bauten. Das Rathaus, das ftädtiiche 
Krankenhaus, dieRafernen,VasGarnifonlazarett, dag 
Graflich Reventlowſche Armenftift, das Gebäude der 
BVrovinzialfteuerbireltion, das neue Juftizgebände, 
das Gtabttheater (von einer Alktiengeſellſchaft nach 
Planen von Hanfen und Merwein in Hamburg er: 
baut und 20. Sept. 1876 eröffnet), die wegen ihrer 
Aluſtik berühmte Tonhalle, die vergrößerten Elb⸗ 
quai⸗ und Fiſchmarktanlagen mit gotonniger Fiſch⸗ 
auktionshalle, die Gebäude der Eiſenbahndireltion 
598) des Gleltricitätöwerte, der Hauptfeuerwehr, 
3 alfhule, des Realgymnafiums, die bei Blanfenefe 
gelegenen Wafjerwerte, das Armenhaus bei Osdorf; 
der große Kohlen-Silofpeiher mit Kohlenhof und 
die Viehquarantäneanftalt (für 1500 Stüd Vieh) 
in Vahrenfeld. Der Bahnhof Holitenftraße ift al 
ttliher Hochbahnhof, ähnlidy den Berliner Stadt: 
ahnhöfen, erbaut; die gleichfalls hochliegenden 
Bahnhöfe Bahrenfeld und Othmarfchen find (1897) 
im Bau begriffen, Sie find mit dem neuen, etwa 
600m nad) N. verlegten Hauptbahnhof unter Unter: 
fübrung der Straßen in birefte Verbindung ges 
acht. Auf der Fläche des ehemaligen Bahnhofs 
werden ſich dad Mufeum, das Reiterftanvbild Kaifer 
Wilhelms I., ein Bismardventmal und das neue 
ftäptifche Vermaltungsgebäude erheben. 

Bermwaltung. Die Stabt wird verwaltet von 
einem Oberbürgermeifter (Dr. Giefe, ſeit 1891, 
17000 M.), Bürgermeifter (Rofenhagen, feit 1883, 
12000 M.), 7 Senatoren (3 bejolvet) und 35 Stadt: 
verordneten. Die Feuerwehr befteht aus je1 Brand: 


direftor, Brandinfpektor und Brandmeifter fowie | reien, Holz und 





Altona 


85 Jeuerwehrleuten mit BTOBENPERER und 18 Pfer: 
den und hat 31 Feuermeldeftellen. Die Beleuhtung 
und Waflerverforgung gefchieht durch die ſtadtiſchen 
Gas⸗ und Waſſerwerke (neue Gentralgasanftalt in 
dl: elettrifhe Beleuchtung iſt 1898 ein= 


geführt. 

Finanzen. Der Haushaltplan 1896/97 fchließt 
ab in Einnahme und Ausgabe mit 9960434 M., 
davon 1575434 Ertraordinarium. Die Einnahme 
aus Kommunalfteuern ift auf 3730000 M. veran: 
ia t. Fur Unterrihtözwede werden 1285266, 
ür Armenpflege 557200 M. aufgewendet. Die 
Schulden betrugen (Ende 1895/96) 19110350, das 
Vermögen 19871000 M. 

Behörden. A. ift Sig der Provinzialfteuerdiref: 
tion, eines Landgerichts (Oberlandesgericht Kiel) 
mit einer Kammer für Handelsſachen und 26 Amts: 
gerichten (Ahrensburg, A. Bargteheide, Blanteneje, 
Sodelat, Elmshorn, Glückſtadt, Itzehoe, Kelling: 
hufen, Krempe, Zauenburg a. d. Elbe, Marne, Mel: 
dorf, Mölln, Oldesloe, Pinneberg, Rangau, Rage: 
burg, Reinbet, Reinfeld, Schmarzenbet, Steinhorft, 
Trittau, Üterfen, Wandsbek, Wilfter), eines Amt2: 
gericht3, Hauptzollamtes, Zollamtes, Steueramtes 
erfter Klafie, fönigl. Kommerzkollegiums, einer 
evang.=luth. Propitei, konigl. preuß. Eifenbahn: 
direftion, des Generallommandos des 9. Armec: 
korps, einer Kommandantur für die Altonaer und 
Hamburger Truppen fowie der Kommandos der 
33. Infanterie:, 18. Ravallerie: und 9. Feldartillerie⸗ 
brigade ſowie zweier Bezirtätommandos. 

ildungd: und Vereinswefen. Königl. 
Gymnafium Chriftianeum, 1738 gegründet, ftädti: 
ſches Realgymnafium und Realicjule, Realſchule im 
Stadtteil Öttenfen, ftädtiiche und private höhere 
Mãdchenſchule, je zwei Knaben: und Mädchen: Mit: 
telſchulen und 23 Volksſchulen, eine Navigationz:, 
Hufbeſchlag⸗, Sonntagsſchule (tehniihe Vor: und 
Jortbildungsanftalt für angehende Kanſtler und 
indwerker). Ferner beftehen ein öffentliches kultur: 
und naturhijtor. Mufeum mit wertvoller Biblio: 
thek (die 1823 durch Schumacher begründete Stern: 
warte ift im Juli 1874 nad Kiel verlegt); eine 
Runft= und Gewerbehalle, Voltsbibliothet, Stadt: 
theater, ſeit 1885 unter Direktion des Pächters 
Pollini⸗Hamburg, mit 1080 Zufchauerplägen, Ti: 
volitheater mit 1350 Zufchauerplägen (Schau: und 
Luftipiel, Volle und Oper) und Voltötheater, ein 
ärztlicher Verein, zwei Freimaurerlogen (Karl zum 
Felſen und Stormaria). 2 
ohlthätigteitsanftalten. Ein ftäbtiiches 
und ein israel. Krankenhaus, Entbindungsanftalt, 
Armenhaus, Siehenhaus, Jrrenpflegeanftalt, Oräf: 
lich Reventlowfches Armenitift, Diakoniffenanitalt 
mit zwei Filialen (Krippe und Auguftaftift), Baur: 
Is Rettungshaus für verwahrlofte Knaben, drei 
urihe Warteſchulen, Helenenftitt (Pflegerinnen: 
haus des Vaterländifchen Frauenvereins), zwei Kin: 
derhofpitäler, Voltsküchen, Lejaftift und zahlreiche 
Stiftungen mit teilweife großem Vermögen. 

Induftrie. Es beitehen Fabriken für Tabak und 
Eigarren, Majchinen, Eifen:, Blech⸗ und Zinn: 
waren, Wollgarne, Glas, Spiritus, Margarine, 
Holz und Goldleiſten, Chemikalien, KRaffeefurrogate, 
Seife, Hl: und Wagenfett, VBetroleumöfen, Wagen, 
Schololade, Papier und Tüten, Strobhüte, Schuh⸗ 
waren, Guttaperha, Sarbholzertraft, Leder und 
Möbel; Dampfmühlen, Brauereien, le 

Fournier⸗, Marmorfägereien, Bud 





Altona-Kieler Eifenbahn 


und Steindrudereien. A. ift Si der 14. Sektion der 


Fuhrwerks⸗ Berufsgenoſſenſchafi und der 6. Seltion ! 


der Schornfteinfegermetiter:Berufsgenofienfhaft. 
Handel. A., früher die bedeuiendſte Handels: 
ſtadt Schleswig: Holiteind, verdankte fein Auf: 
biüben ven von den dän. Rönigen verliehenen um: 
fangreichen Zollprivilegien, nach deren Aufhebung 
1853 Handel und Verkehr erheblich zurüdgingen. 
Jetzt hängt ed lommerziell ganz von Hamburg ab, 
dejjen Handelseinrihtungen, 3. B. die Börfe, auch 
von ven Aion Ruuleuien benugt werden, während 
in den vortrefflichen Elbſpeichern große Warenvorrate 
Hamburger Großhändler lagern. Durch die Verbin: 
Dung mit Hamburg und Wandsbet zu einem außer: 
halb des Zollvereins liegenden Freihandelsgebiet ift 
A. mit dieſen Städten zu einem den gleichen Lebens: 
bepingungen unterworfenen wirt! —A Verband 
verwachſen. Durch den Anſchluß an den Deutſchen 
Jollverein (15. Ott. 1888) iſt ein vollftändiger Umbau 
der Hafen: und Quaianlagen notwendig geworden, zu 
Defien Ausführung bie taatöregierung Ss Til. B 
gewährt hat. Es betrug 1894 die Zahl ver befteuer: 
ten Gewerbtreibenden 4143 (167 936 M. Gewerbe: 
iteuer), der Kunft: und Buchhandlungen 16. Dem 
Schiffbau dienen zwei Schiffswerften mit einem 
Schwimmdod. Der Handel erftredt ſich auf: Ge: 
treibe, Baummolle, Kaffee, Ratao, Sarbhölger, Tabat, 
Zuder, Betroleum, Reis, Matten, Salpeter, Balm- 
ferne, Eefam u.a. Die Einfuhr feewärtö betrug 
1895: 213308 t im Werte von 28789456 M., die 
Ausfuhr 42693 t im Werte von 12512838 M. Den 
Bank: und Gelbverfehr vermitteln die Reichsbank⸗ 
nebenftelle, Filiale der, Hamburger Bereinsbant, 
Unterftügungsinftitut mit Sparkafle, Altonaer Bant, 





Ntreditverein Anglo: Deutihe Bank, Kreditwerein 
Ottenſen, Epar: und Vorſchußkaſſe Ditenſen, Spar⸗ 
und Kreditbank, ſtädtiſche Spar⸗ und Leihtaffe und 
mehrere Brivatgeichäfte. Es beftehen Konſulate für 
die ng Republit, Medlenburg⸗Echwerin, 
Niederlande, Beru, Portugal, Schmweben:Rorwegen 
und Uruguay. 

Bertehrömwefen. N. liegt an den Linien Ham: 
burg⸗ Elmshorn, Hamburg⸗ Neumunſter⸗Flensburg⸗ 
Vamdrup, burg-Blantenefe, der Preuß. Staats⸗ 
bahnen und der A.:Kaltentirchener Eifenbahn (Neben: 
bahn, 37 km). (6. auch Hamburg-Altonaer Ber: 
bindungsbahn.) Die Pferdebahngefellihaften be: 
förderten 1895: 15015479 Perjonen. Seit 1895 
find fämtlihe Straßenbahnen im Übergange zum 
eleltriſchen Betriebe begrifien; im Jan. 1896 wurde 
der elettriſche Betrieb der HamburgAltonaer Een: | 
ft mgefellihaft eröffnet. Die Kraftftation be: 
findet ji in Hamburg, wo 1896 eine dritte Gentrale 
erbaut ift. Die Ausführung elektrifher Straßen: 
bahnen nad den Bororten und nad Blankeneſe 
iteht bevor. Ferner beiteht Ommibusvertebr mit 
Blankeneſe und Barmftedt. Im kehr, dem 
zwei Poftämter erfter Klaſſe mit Telegraphenamt, 
ein Boftamt dritter Klaſſe und vier Poſizweigſtellen 
dienen, wurben 1895 beförbert 8100934 (10001 888) 
eingelaufene (abgegangene) Briefe, 26 652 793 M. 
in eingegangenen, 15593 083 M. in abgegangenen 

weifungen, 115157 (87278) ein: und abge- 
gangene Depeichen. Die Fernſprecheinrichtung wird 

t von etwa 1200 Teilnehmern. 1895 kamen 
813 chiffe mit 264808 t an, 665 mit 100455 t 
gingen ab. Dampfihifilinien zur Berfonenbeför: 
derung beſtehen zwijchen Hamburg, A., Harburg, 
Neuhof, Etade, Brunsbüttel und Blanfenefe. 
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Unter den größern Bergnügungsorten find 
zu erwähnen das Konzerthaus Flora mit einem 
6000 Berfonen faſſenden Konzertgarten, fowie die 
ander Elbe belegenen Elbſchlucht und Neu:Rainville. 

Geſchichte. Der Name A. ſoll dadurch entftanden 
fein, daß ein 1686 am Hamburg⸗holſtein. Grenzbache 
(im 13. und 14. Jahrh. Herwardeshude, fpäter Beper- 
mölenbe? genannt) von einem Manne Namens 
Joachim von Lohn erbautes Krughaus den Ham: 
burgern «allzu nahe» an ihrer Grenze lag. Dies 
war das erfte Haus von A., das feit der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrh., namentlih durch den Zuzug 
niederländ. und anderer — dinge ch 
zu einer raſch aufblühenden ichaft entwidelte, 
1640 mit der Herrſchaft Pinneberg an das dän. 
Königshaus (Holftein-Glüditadt) am und 23. Aug. 
1664 von König Friedrich LI. ſtadtiſche Rechte er- 
hielt. Köni Shriitian V. und fein Mitregent in 
Schleswig: Holftein, Herzog Chriftian Albrecht von 
Gottorp, ſchloſſen hier 1689 den fog. Altonaer 
Vergleich, wodurch der letztere in alle feine Be: 
figungen und Rechte wieder eingefeßt wurde. Im 
Nordiſchen Krieg hatte A. viel zu leiden; es wurde 
8. und9. Jan. 1713 zum größten Teil niebergebrannt. 
Doch erholte ſich die Stadt rafch wieder, bis die 
franz. Kontinentalfperre und die engl. Elbeblodade 
dem Handel A.s wieder empfindlich ſchadeten. Die 
Energie des Oberpräfidenten Blücher wendete 1814 
die Gefahr, von den Franzofen verbrannt zu werden, 
von A. ab. Vom 24. Dez. 1863 bis 7. Dez. 1864 
hatten die beiden Giviltommifjare des Deutfchen 

undes für Holftein und Lauenburg in A. ihren 
Sitz, das 1866 mit beiden Herzogtümern Schleswig 
und Holftein endgültig on Sreufen tom. Vom 
27. Aug. bis zum 15. Dit. 1869 fand in N. eine 
Internationale Induftrieaugftellung, fomwie, vom 
18. Aug. bis zum 17. Oft. 1881 eine Internationale 
Ausftellung von Kraft: und Arbeitsmaſchinen ftatt. 
Am 15. Oft. 1888 erfolgte, zugleich mit Hamburgs, 
A.s Anfhluß an den Zoliverein, und 1. Juli 1889 
wurde die Nachbarſtadi Dttenfen, 1.April 1890 die 
Landgemeinden Bahrenfeld, Othmarfchen und Ovel⸗ 

önne der Stadt A. eingemeindet. Das Wappen 

3 zeigt ein Thor mit drei ſpitzen Türmen an 
einem vorbeifließenden Strome. — Vgl. Wichmann, 
Gedichte N.3 (Altona 1865); Ehlers, Heimaiskunde 
von A. und Umgegend (ebd. 1881); Selig, Hamburg: 
Altona und Umgegend (81. Aufl., Hamb. 18967 
Bericht über die Gemeindeveraltung der Stadt A. 
1863—88, I (Altona 1890); Hamburg und feine 
Bauten, unter Berüdfichtigung von A. und Wands⸗ 
bet, bg. vom Ardjitelten: und Ingenieurverein zu 
Hamburg (Hamb. 1890); A. ımter ſchauenburgiſcher 
Serial (7 Te, Altona 1891—93); Chrenberg 
und Stahl, A.s sopngr- Entwidlung (ebd. 1894); 
Wichmann, Geſchichte A.3 (2. Aufl., ebd. 1896). 

tona:Kicler Eifenbahn, 1884 verftaat- 
lichte Brivatbahn, deren Stammbahn Altona-Reu: 
münfter:Kiel (106 km) 1842 von der dan. Regierung. 
genehmigt und 18. Sept. 1844 eröffnet wurde. Die 
1845 von einer beſondern Gefellichaft eröffnete Linie 
Rendsburg-Neumünfter (33,50 km) wurde 1864 von 
der Altona Kieler Cifenbahngefellihaft erworben 
und 1864—66 nad; Neuftabt in Holftein mit Ab- 
zmweigung von Ajcheberg nad) Kiel (Dftholftein. Eifen- 
bahn) fortgefeßt. 1884 umfaßte das Unternehmen 
mit den gepadhteten und dann ebenfalls vom preuß. 
Staate erworbenen Schlesw. Eifenbahnen, ſowie mit 
der 25. DH. 1854 eröffneten Stammbahn Flens⸗ 
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neb 
Friedrich VII. Südſchlesw. Eiſen 


Nah der Verftaatlihung wurde die A. E. mit | 
ven Schlesw. Bahnen und der Berlin Hamburger | 


Eifenbahn (f. d.) der Eifenbahndirektion zu Altona 
unterftellt. (S. Breußifche Eifenbahnen.) 


Altoona (fpr. älltub-), Stadt im County Blair | 


burg= Hufum: Tönning (Su dſchlesw. Eifenbahn) | 1655 von den Franziskanern erbaut, 1803 den Ka: 
R slbgmeigung nad) Rendsburg (der ſog «König : puzinern übergeben, 1863—66 in roman. Stile er: 
da n») 233,43 km. | neuert, hatein Altarbild von dem Innsbrucker Maler 


Arnold (1845). Das Redemptoriftentollegium (1838), 
Haupthaus de3 Ordens in Deutſchland, fiel 1873 
den Rapuzinern zu. In der Näbe der alkaliſcherdige 
St. Georgebrunnen. — Vgl. Pihlmaier, A., Kurze 
Geſchichte des Ortes und der Wallfahrt (3. Aufl., 


des nordamerit. Staate3 Bennfylvanien, am Oftfuß | Altötting 1890); A., defien Geſchichte und Sehens: 
des Alleghanygebirges, hat (1890) 30 337 E. und | würbigfeiten (neuefte Ausg., ebd. 1899.  _ 
Eijenbahnwertitätten der Pennſylvaniabahn. | Alt-Baka, |. PBata. ” [und Keitichrift. 
. Altorf, ſ. Altvorf. | Altperfifche Sprache, |. Iraniſche Sprachen 
Altorfer, Albrecht, ſ. Altvorfer. Alt-Pillan, Dorf, |. Pillau. —— 
Altötting oder Alten-Ötting. 1) Bezirksamt | Altpreufzen bezeichnet als Name eines Staats⸗ 
im bayr. Reg. Bez. Oberbayern, hat (1895) 33022 gebietes diejenigen Provinzen des preuß. Staates, 
(15 785 männl., 17237 weibl.) €., 46 Gemeinden . welhe ſchon vor 1815 oder aud jhon wor 1806 
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mit 1302 Ortſchaften, darunter 2Städte. — 2) Markt- ' unter dem preuß. Scepter geſtanden haben, vorzug?: 


fiecken und Hauptort des Bezirks, unmeit der öfterr. | weife aber Oft: und Weitpreußen, Pommern und 
Grenze, an dem rechts zum Inn gehenden Mörren: | die Mark Brandenburg, im Gegenſaß zu Neu: 
badıe, Sit des Bezirksamtes, eines Amtsgerichts preußen, den ſpäter hinzugelommenen Provinzen. 
(Landgeriht Traunftein), einer königl. Rapellftif: | Wltpreufkifche Befeftigungsmanier im 18. 
tung3adminiftration, geiftliher Wallfahrtsinipet: : Jahrhundert, eine permanente Befeftigung. Mit 





tion und -Kuſtodie, hat (1895) 3731 €., Bft Tele: ' 
araph, 7 Kirhen und Kapellen, engl. Fräuleinſtift, 
Knaben⸗, Madchenſchule, Tillyſches und Gottesacker⸗ 
beneficium, Kranken⸗ und Bruderhaus; Maſchinen⸗ 
fabrit, Eiſengießerei ſowie Handel mit Wallfahrts⸗ 
gegenftänden und Spezereiwaren. Die heilige Ka⸗ 
pelle, wahrjheinlich von den Römern erbaut, 696 | 
vom heil. Rupert geweiht und 1464 erweitert, ent: , 
hält ein aus dem 6. bi8 8. Jahrh. ſtammendes ſchwar⸗ 
368 Marienbild von Holz, die Herzen der bayr. ' 
Landesfürſten feit Kurfürft Marimilian in filbernen 
Gefäßen, veihe Schätße an Gold und Edelſteinen 
und wird alljährlich von mehrern Hunderttaujenden 
befucht. In der Tilly: oder Peter: Pauls: Kapelle 
(1511 geweiht) liegen Tilly und mehrere Glieder , 
jeiner Familie beftattet; in der ehemaligen Stifts-, 
jetzt Pfarrkirche (1511 zugleich mit der St. Michaelis: 
tirche geweiht) das Grabmal des Königs Karlmann. . 
Die Magdalenakirche, 1593—96 in ion. und korinth. 
‚Stile erbaut, bat ein prächtiges Tonnengemödlbe mit 
reicher Stuccatur und korinth. Hochaltar mit Shönem 
Bild; die Kirche des Kapızinerllofters Et. Anna, | 





Walrawe (1728 Chef des preuß. Ingenieurkorpo 
und —— unter Friedrich d. Gr. nahm der Fr: 


ftungsbau in Preußen eine befondere Richtung an. 
Die von jenen ausgeführten Bauten in Stettin, 
Magdeburg, Ologau, Reiſſe zeigen meift ß Fig. 1) 
einen Tenaillierten Grundrig (. d.) mit ſchmalen, 
tiefen, zuweilen Durch Neverstaponnieren flantierten 
Gräben, mit niedrigen Eskarpenmauern, hohen Kon: 
tereöfarpenmauern mit davorliegender Enveloppe, 
deren Graben zugleich als gededter Weg dient, von 
Blodhäufern beitrihen wird und offenfive Verteidi: 
gung geftattet. Zur fihern Unterbringung der Trup: 
pen dienten zahlreiche Kaſematten. Die von Fried: 
ich d. Gr. angeordneten Befeftigungen (f. Fig. von 
Neiſſe und Glatz bilden einzelne, durch Wälle wer: 
bundene felbftändige Werke verſchiedener Form. Nir⸗ 
gends iſt der reine Bajtionierte Grundriß $ d.) ange: 
wendet, dagegen finden fich niedere Grabenflantie: 
rung, fafemattierte Gejhüsjtände, Einrichtung des 
Gededten Weges für angriffsweiſe Verteidigung, 


Abſchnitte, Reduits, aranatfichere Kaſernen und 


vorgeſchobene Forts. (S. Feſtungen.) 





Altpreußiſche Sprache — Altjtadt 


sche Sprache, ſ. Litauiihe Sprache. | 
Altrauftädt, Dorf im preuß. Reg.:Bez. und 
Kreis Merjeburg, bat (1895) 708 E., evang. Kirche, | 
Hi t und ift befannt durch den Frieden, den | 
dafelbit während des Nordifhen —3 — (ſ. d.) 
Auguft II., Kurfürſt von Sachſen und König von 
Bolen, 24. Sept. 1706 mit König Rarl XI. von 
Schweden abſchließen mußte. Auguft verzichtete auf 
den poln. Thron zu Gunsten feines Nebenbuhlers 
Stanislaus Leſzczynſti, entfagte jeder Verbindung 
mit den Gegnern Schwedens und lieferte den Liv⸗ 
länder Batkul dem ſchwed. Blutgeriht aus. Nach 
der Niederlage Karis XII. bei Poltawa erllärte 
Auguft IL den Frieden von A. für ungültig. Im 
Vertrage von A. (31. Aug. 1707), zu dem Karl XIL, 
von den bevrüdten ſchleſ. Proteſtanten um Hilfe 
gegen die intolerante öfterr. Regierung gebeten, den 
Kaiſer a aka rn 
tönig Duldung und Gewiſſensfreiheit für die ſchleſ. 
Broteftanten zu und verjprad, ihnen eine größere 
Zahl von Kirchen zurüdzugeben. — Vgl. Goll, Der 
Vertrag von A. (Bra, N 
Alteinger, Joh. Yoraf, . Moringer. - 
— hltringämm), 
Stadt in der engl. Grafſchaft Cheſhire, 12 km im 
SB. von Mancheſter, hat (1891) als Barlaments: ' 
bezirt 37988, ald Stadtbezirt 12424 €., viele Land: 
bäufer reicher Kaufleute von Mandefter. 
Altruismus, ein in der neuem Ethik in Ge 
brauch gelommener Ausdrud für die dem Cgois- . 
muß (f. d.) entg engefebte Auſicht, daß die Geſetze 
des Sittlihen abzuleiten -feien aus dem Princip ! 
der Rüdfiht auf andere (vivre pour autrui). Auch 
in die Nationalötonomie hat man den Begriff ein: | 
zuführen gei ucht für die Gefamtheit ver. Handlungen, 
die den ökonomischen Vorteil anderer Perfonen zum ; 
nachſten Ziel haben. — Bol. Dargun, Egoismus : 
und A. in der Nationaldkonomie (Lpz. 1885). i 
Alteuppin, Stadt im Kreis Ruppin des preuß. | 
Reg.:Bez. Potsdam, 3 km von Neuruppin, am | 
Einfluß des ſchiffbaren Rhin in ven Ruppiner 
See (Rhinfee), hat (1895) 1849 E., darunter | 
26 Katholiten, Poſt, Telegraph, Fernfpredverbin- 
dung, evang. Kirche; Stärke: und Dfenfabrilation, | 
Glaceleder· und andere Gerbereien, Dampffäge: : 
werte, Schiffbau, Schiffahrt und Fifcherei. ° is 
Alte en (Antiqui Saxones) hießen im Gegen: 
faß zu den Angelſachſen die im nörtl. Deutiehland | 
zurüdgebliebenen niederbeutfchen Stämme, wie die 
jalen, ern, Weitfalen, Norvalbinger; ihre | 
Sprade Altniederdeutſch oder Altſachfiſch (f. d.). 
Altſãchfiſch, die Sprache ver Äliſachſen als 
SHauptvertreterin des Altniederdeutfchen (f. d.), da | 
das Altniederfräntifche oder Altniederländifce nur |. 
aus fehr bürftigen Sprachreften befannt ift. Die lin- | 
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‚edenhorft bei Münfter und aus Werben a. d. Ruhr. 

a3 Hauptdentmal iſt der «Heliand» (j. d.), um 830 
verfaßt. Dieſes ältefte Leben Jeſu ift in zwei ſprach⸗ 
lich verfchiedenen Handſchriften (im 9.und 10. Jahrh. 
gefchrieben) überliefert, von einer dritten trat neuer: 
dings ein Bruditüd zu Tage. Bon einer andern be: 
reits von Sievers («Der Heliand und die a Weet 
Genefi3», Halle 1875) nachgewieſenen — Bibel⸗ 
dichtung fanden ſich 1894 Bruchſtücke in der Heidel⸗ 
berger Bibliothek N von Zangemeifter und Braune, 
Heidelb. 1894). — Vgl. Heyne, Kleine altfächf. und 
altnieberfränt. Grammatit (Paderb. 1873); derf., 
Kleine altniederdeutfche Denltmäler. Mit ausführ: 
lihem Gloſſar (2. Aufl., ebd. 1877); Behaghel und 
Galle, Aliſächſ. Grammatik (Halle 1891 — 92); 
Kögel, Die altſächſ. Genefis (Straßb. 1895); Vetter, 
Die neuentdedte deutſche Bibeldichtung ded9.Jahrh. 
(Baf. 1895); Galle, Altfähf. Sprachdenkmäler 
(ai —— Leid. 1895). 

Ktfalze, Ort, |. Oroßjalze. - 
Alt:Saudee, Stadt in Weftgalizien, ſ. Sander. 
au erbig, |. Schteubik. ö 
Atfehtäffel, |. Alt (mufitaliih). 

Altshaufen (auh Altihbauien, Alshau⸗ 
jen), Martifleden und Domäne im Oberamt Saul⸗ 
gau des wilrttemb. Donaufreifes, 27 km ſudweſtlich 


h von Biberach, an der Linie Tübingen-Sigmaringen: 


Memmingen und der Nebenlinie X. : Pfullendorf 
(25,10 km) der Württemb. Staatäbahnen, hat (1895) 
2287 E., darunter etwa 400 Evangeliſche, Poſt, 
Telegraph, Zoll, Grenzſteueramt, Real:, gewerbliche 
Zeichen: und Fortbildungsihule, Vorihußbant ; 
Veiziwarenfabrit, Dampfjägemühle. Das Schloß 
des ehemals freien Reichsdorfes war Sig des zu 
ven Reihöprälaten gehörigen Landkomtur ber 
deutfchen Ordensballei Elſaß und Burgund; die 
KRomturei kam 1806 an Württemberg. 

Altſloweniſch, |, Richenflamiic. 

Altfohl, ungar. O-Zölyom, flaw. Zvolen, Stadt 
—— een im ungar. Komitat Sohl, 
1244— 1876 tönigl. Freiſtadt, an der Gran, der 
Slatina und den Linien Budapeft:Ruttla(-Oderberg) 
und U.:Neujohl-Brie (57 km) der Ungar. Staats: 
bahmen, bat (1890) 5099 meift flowat. E. darunter 
1800 Lutheriſche und 300 Israeliten, Bezirksgericht, 
Stuhlrihteramt; Bleh:, Möbel, Bieifen und 


x. , Eifigfabriten, Branntweinbrennereien und 12 an 


tohlenfaurem Ratrium und Magnefia reihe Mineral: 
quellen. Jenſeit der Slatina liegt auf einer eroh 
ein 1850 von König Ludwig d. Or. erbautes Schloß, 


ſpater Lieblingsfig des Königs Matthias Corvinus, 


mit einer 1784 von Graf Stephan Citerhäzy erbauten 
Schloßlkapelle. Ein zweites Schloß, Pußti hrad 
(Wüfte Burg), jetzt Ruine, ſoll von dem magyar. 

Borfhu zur Zeit Arpäds erbaut fein. 


Anführer 

gus Saxonica, fpäter Alamannicum vulgarebassum, |: ah wurden wiederholt ungar. Landtagsverſamm⸗ 
früh dem Hochdeutſchen, andererſeits dem benachbar: | lungen abgehalten; fo 1382, wo die poln. Magnaten 
ten Frieſiſchen gegenübergeftellt, ift die Borftufe der : der Tochter Ludwigs, Maria, und ihrem Gemabl, 
heutigen niederdeutſchen Dialekte weſtlich von der dem fpätern et Sigismund, huldigten. 5 km 
Elbe. Unſere Kenntnis des A. beruht auf einigen ;: im N. das berühmte Bad Szliäcs mit Eifen: 
riftl. Dentmälern, meift de3 9. oder 10. Jahrh., thermen, rei an Kohlenfäure. 

einigen Glofienfammlungen und Urkundennamen, ; Wltftadt. 1) A. Ober:Altftabt, czech. Horni 
einem Beihtformular (aus Eſſen), einem Predigt: Star&mösto, Marktinderdfterr. Bezirtähauptmann: 
bruchſtud, einem Stüd eines Pialmentommentars, ſchaft und dem Gerichtsbezirk Trautenau in Böhmen, 
einigen Segen: und Zauberformeln, dem altertüm: : in 449 m Höhe, an der Nebenlinie Trautenau⸗Frei⸗ 
lichen fog. Zaufgeldbnis und den Gloſſen imalndicu- | heit:Johannisbad der Oſterr. Norbweitbahn, hat 
lus superstitionum et iarum» (j.Abergläuben). ' (1890) 3965 deutfche €. — 2) A., czech. Star6 mösto, 
Spradlid wichtiger find die Heberollen (Steuerver: | Markt in der diterr. Bezirtähauptmannihaft und 
zeichnifie), eine ältere aus Efien, eine jüngere aus « dem Gerichtsbezirk Ungarifh:Hradiih in Mähren, 
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durch die Marc von lekterer Stadt getrennt, hat 
(18%) 3260 meiſt cʒech. €. (141 Deuthe) und alte 
Kirche. — 3) A., czech. Star& mesto, Stadt in ver 
öfterr. Bezirtshauptmannihaft Schönberg in Mah⸗ 


ten, am Graupabade und am Fuße des Spiegliger 


Schneeberg3, hat (1890) 1862, ald Gemeinde 2227 | 


deutſche E, Bezirksgericht; bedeutende Leinen: und 
Bapterinduftrie und in der Nähe Graphitbergwert 
(1886: Produltion der Alberti-Sraphitgefellihaft: 
918 t raffinierter Grappit). 

Altftätten (Altftetten, Altftädten), Haupt: 
ftadt des Bezirk Oberrheinthal im fchmeiz. Kanton 
Et. Gallen, 12 km —8 vom Bodenſee, in 470 m 
Hohe, im breiten Rheinthale, am Abhang des Korn: 
berges jchön gelegen, von Meinber en, Obftgärten 
und Kornfeldern umgeben, an der Linie Rorſchach⸗ 
Chur der Vereinigten Schweizerbahnen und den 
beiden in den Kanton Appenzell führenden Berg: 
ftraßen über den Ruppen (997 m) und den Stoß 
(955 m), hat (1888).8412 €., darunter 2946 Evan: 
gelifhe, er mohlgebaute und wohlhabende Ort 

eſiht eine neue Simultankirche, ein Ronnenklofter, 
Schul und Wohlthätigfeitanftalten, mehrere Wol: 
len: und Baummwollfabriten und Brauereien. 

Altftreiig, |. Sireliß. R 

Alttier, da3 weibliche Evel: und Damwild nah 
der erſten Brunft (f. d.). 

Altum, Bernard, Zoolog, geb. 31. Jan. 1824 

u Manſter in Weftfalen, ftudierte Theologie und 
Philologie in Diünfter und Berlin, fpäter Natur: 
wiſſenſchaften. Er wurde 1856 Lehrer an der Real: 
ſchule zu Münfter, 1859 Docent der Zoologie an 
der Atademie dafelbft und 1869 Profeſſor an der 
Forftatademie zu Eberöwalde. A. ſchrieb nament: 
lich: «Der Vogel und fein Leben» (5. Aufl., Müniter 
1875), «Unfere Spechter (Berl. 1878), «Forit: 
zoologie» (2. Aufl., 4 Bde., ebd. 1876—82), «Unfere 


Mäufe in ihrer forftlihen Bedeutung» (ebd. 1880), : 


«Die Artentennzeichen des inländischen entenartigen 
Geflügelö» (ebd. 1888), «MWaldbefhädigung durch 
Tieren (ebd. 1889); mit Landois fchrieb er ein «Lehr: 
bud) der Zoologier (5. Aufl., Freiburg 1888). 

Altum silentium (lat.), tiefes Schweigen, 
ſprichwortlicher Ausdrud nah na Aneis (10,68). 

Altung (Bergiweien), |. Alter Mann. 

Amwater, Altvater: oder Mährifches 
Schneegebirge, ein Zeil der Sudeten, ſchließt ſich 
norbiweitwärts an das Mäbhrifche Gefente und reicht 
bis zum Paß —A nach Goldenſtein, iſt 
ein dem Harz ähnliches Gebirgsland mit hohen, durch 
tiefe Spalten getrennten Bergmaflen und kahlen, 
teils moogbededten Kuppen von mehr ald 1300 m 
Höhe; ſolche find: der Große X. (1490 m), die breite 
bis 1464 m hohe Hohe Heide mit dem Hirihlamme 
(1866 m), ver Kleine A. (1367 m), der Glajerberg 
oder Köpernifftein (1424 m), der Hochſchar (1851 m) 
u. a. — Sa Scholz, Führer durd das Altoater: 
gebirge r ufl., Sreimaldau De Lowag, Die 
Altvater agen Rroppau 18%); Patſchovſly, sührer 
u das Altvatergebirge (Schweibnig 1896). 

Itoäterbrüde, |. Halsbrucke. 

Altiwarp, Dorf, ſ. Neuwarp. 

Altwafſer, Dorf im Kreis Waldenburg des 
preuß. ae Breslau, 3 km von Waldenburg 
und Bad Saljbrunn, in 416 m Höhe, in dem von 
waldigen Bergen umgebenen Thal der Bolönis, an 
der Linie Gorlitz⸗Hirſchberg⸗ Nieder⸗Salzbrunn ver 
Preuß. Staatsbahnen, hatte 1890 mit dem Guts: 
bezirt (499 €.) 10073 E., darunter 4173 Katho: 








Altjtätten — Aluminate 


liten, 1895: 10207 €., Bojtamt zweiter Klaſſe, Tele⸗ 
ganh, ſchones Schloß; ‚oteintohlengruben zwei 
Dampfmalzmübhlen, bedeutende Spiegelfabrif, Garn: 
fpinnerei (Besold & Hoffmann), große Vorzellan- 
fabrit von TiU Dampfmaſchinen, 20 Brennöfen 
und 1400 Arbeiter). 

eiberfommer, liegender Sommer, 
Slugfommer, Sommerfaden, Sommer: 
Hug, Grasmebe, Herbſtfaden u. f. w., die im 
Herbit, bisweilen aud) im Frühling, die Luft durch⸗ 
ziehenden weißen Fäden. Sie find das Gefpinit 
junger, fehr Heiner Spinnen, die, vom Winde fort- 
getragen, Fäden nad fi ) jehen, bis fie einen Ort 
zum Feſihalten finden. Dienge hat nachzuweiſen 
— daß die fliegenden Fäden namenilich von 
Spinnen aus den Gattungen Luchsſpinne (Lycosa), 
Kreuzſpinne (Epeira), Rrabbenfpinne (Thomisus) 
und Weberfpinne(Theridium) herrübren. Im Bolts: 
ar früherer Jahrhunderte brachte man fie in 
Verbindung mit den Göttern, wie denn die heidn. 
Slawen das —T von einem Gotte über die 
Erde gebreitet glaubten. Daher heißt der A. viel: 
fah Madchenſommer. Unter dem Ehriftentum 
bezog man fie auf Gott und Maria, weshalb er 
in Frankreich Fils de la Vierge, in Süddeutſchland 
Mariengarn, Marienfaden, Frauenſom- 
mer, in England Gossamer (Gottes Schleppe) ge: 
nannt wird. In Schweden heißt er Dvärgsnät 
(Zwergänes). A. iſt auch fovielwmieNahjommer(f.d.). 

Altwildungen, Dorf, |. Wildungen. 

Altyu (vom tatar. alty, jechs), ruf. Rechnungs⸗ 
münge, früher im Werte von 3 bis 6 Denga (f. d.), 
gegenwärtig zu 15 Ropelen, wurde von 1704 bis 
1725 aud) ala Silbermünze geprägt. 

Aluãta, |. Brüllafie. y A 

— (Alouchiharz), ein aus weiß⸗ 
lichen, innen ſchwarzlichen und marmorierten, leicht 
zerreiblihen Stüden beſtehendes Harz von bit: 
term, aromatiſchem Geihmad; es foll von der in 
Süpdamerita heimifhen Wintera aromatica Murr. 
(Drimys Winteri Forst.) gewonnen werben. 

Aludelofen, ſ. Duedfilber. s 

Alumbrados (ipan., « Erleuchteter), feit dem 
16. Jahrh. in Spanien üblide Bezeihnung ver 
teilmeife lirchlich gelinnten, teilmeife feltiereriichen 
Moftiler (j. d. und Molinos). — Vgl. Heppe, Ge: 
ſchichte der quietiftiichen Myſtik (Bet. 1875). 

Al „ſoviel wie Alaun (f. d.); A. ustum, 
gebrannter und entwäflerter Alaun. 

Alnminäte, Berbindungen, die ie von den 
Aluminiumorybhypraten (f. d.) dadurch ableiten, 
daß mindeſtens 2 Waflerftoffatome durch ftark ba- 
ſiſche Metalle vertreten find. Die A. der, Alkali: 
metalle find meift in Wafler löslich, die übrigen un: 
löslich. Daher loſen fih Aluminiumoxydhydrate 
beim Übergießen mit Altalilauge auf. Aud beim 

ulammerthmelzen von Soda oder Pottaſche mit 

luminiumoryd oder Hydraten bilven ſich A. 3.8. 
Na,Al,0,, die von Dale langfam, aber reichlich 
gelöft werden. Beim Glühen von Kryolith mit Kalt 
entfteht ein leicht ldsliches Natriumaluminat, 
das die Formel N24A1,0, rat. Durch Einleiten von 
Roblenfäuregas in die Löfungen der Allalialumi⸗ 
nate werden letztere in kohlenſaures Alkali und fich 
abſcheidendes Aluminiumorydhydrat zerfeßt. — In 
derNaturfommen die A. des Magneſiums, MgALO,, 
als Spinell (f. d.), Zintaluminat, ZuALO,, als 
Gahnit (f.d.) in Formen des regulären Syftems kry⸗ 
ftallifiest, Berylliumaluminat, BeAl;O,, rhombiſch 
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ald Chryſoberyll (f. d.) vor. In allen A. verhält 
ſich das —— den ſtarlern Baſen 
gegenüber als eg — durchſichtiges 
ein ſchneewei undurchſi⸗ 
zerreibliches Mineral, das aus dw jaurer Thon: 
erde und Waſſer (ALSO, + 9H,O) beiteht und als 
Heine, nierenförmige, kreideahnlich abfärbende Knol⸗ 
len von hack feinerdiger Zufammenfegung unter 
anderm zu e a. d. ©. im Sande vorkommt. 
Unter dem Mikroflop erweiſt es fich ald Aggregat 
von jehr zarten prismatifchen Kryſtällchen. 
Almmlakım (von alumen, Alaun, dem. Zeihen 
Al, Atomgewicht 27,1), ein Metall, das meift als 
vierwertiges Clement angehen wird, jedoch ſtets 
ala ſcheinbar ſechswertiges Doppelatom auftritt; 
viele Forſcher m auch geneigt, es als dreiwertig an- 
zuſehen. Im ! n 
aufgefunden worden, ilt aber in feinen Verbindun⸗ 
gen, namentlih in Form von Siltlaten, ungemein 
verbreitet und madıt einen Beſtandteil vieler Ge- 
birg3arten aus. Als Oryd bilvet das A. den Rubin, 
Saphir, Korund und a als unreines 
Hydroxyd den Baurit, welcher heute das wichtigite 
Rohmaterial zur Darftellung der für die Aluminium: 
gewinnung verwendeten Thonerde (Aluminiumoryd) 
it, und als Aluminium : Natrium : Fluorid den 
Kryolith. Als Thonerdeſilikat findet ſich das A. im 
Thon, Mergel und in jeder Adertrume, als Thon: 
erde-Alkalifılifat bildet e8 den Feldſpat (f. d.). Im 
freien Zuftande ift das A. zuerit von Wöhler 1827 
durh Nebultion von Aluminiumdlorid mittels 
Kaliums als graues Pulver, 1845 von ihm in Form 
Heiner, glänzender eg. erhalten worden. 
Eigenfhaften. In Berug auf Farbe und 
Glanz fteht das A. in der Mitte a en Silber 
und Platin, es ift härter als Zinn, weicher als Zint, 
lann aber beträchtlich gehärtet werden durch Zuſatz 
geringer Mengen anderer Metalle (ſ. Aluminium⸗ 
legierungen). Gegoflen beſitzt es die Zugfeſtigkeit 
des Gußeiſens (12 kg pro 1 qmm), Geh miedet, 
pejogen ober gewalzt erreicht es Dagegen eine Feftig: 
t von 20 bis 27 kg pro 1 qmm. Daß ſpec. 
Gewicht 2,64 gegoflen, 2,7 geſchmiedet oder ge: 
walzt. A. ift daher vreieinhalbmal leichter als 
Kupfer und viermal leihter als Silber. Sein 


Schmelzpuntt liegt bei etwa 700° C. dunlle Rotglut). | Weg 


Sein Iinearer Ausdehnungskoefficient ee 0 
und 100° ift O,oooosoe für 1° C. Es ift nicht ma: 
gmaiiß, ein guter Leiter für Wärme (50 Proz. 

eitungsfähigteit gegenüber Kupfer) und Elektrici⸗ 
tät (59 Proz. Leitungsfähigkeit gegenüber Kupfer), 
giebt beim Anſchlagen, befonders in Form von 
Stäben, einen jhönen hellen Ton. €3 ift kalt ſowie 
warm (bei etwa 800°) jehr gut jhmiebbar, läßt fich 
zu dünnem Draht ausziehen und wie Silber zu 
feiner Folie on ferner duch Stanzen, 
Treiben und Preſſen in jede gewünjchte Form 
bringen. Das Löten ift bis jetzt etwas umftändlic, 
indem e3 eine Vorbereitung der Lötflächen mit einem 
eigenen Aluminiumloterforbert. Das gebrauchlichſte 
2ot ift das von der Neuhaufener Fabrik in den Han: 
del gebrachte von I. W. Richards. An der Luft ver- 
biert das A. nur ſehr langjam feinen Glanz, indem 
es fih mit einer e feinen Oxydſchicht ieht, 


welche das Metall vor weiterer Oxydation ſchußt. 
Auch im — uftande oxydiert es ſich 
bei einer Aoiglut nicht ſteigenden Temperatur 


nur wenig; bei höherer Temperatur dagegen befikt 
es große Affinität zu Sauerftoff und entzieht dieſen 
Brodhaus’ Konverfationd-Lerikon. 14. Aufl, I. 


en Buftande ift das A. bisher nit | £ 
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fogar den Dryden anderer Metalle; es beruht hier: 
auf feine Anwendung ald Reduktionsmittel in der 
em. Induftrie_und als Raffinationdmittel für 
Cifen, Stahl, Kupfer u. |. w. Bon beftilliertem 
Waſſer wird es faft gar nicht, von Brunnenmajler 
nur jehr langjam anaegeien, Bon Salpeter: und 
Schmefeljäure wird es langfam, von Salzjäure und 


| dsaltalien raſch gelöft. Gegen Schwefelmafieritoft 


ift e3 volllommen unempfindlich. Bon organifhen 

äuren, wie Eſſig⸗, Eitronen: und Weinfäure wird 
e3 fo wenig angegriffen, daß es unbedenklich zu 
Koch⸗ und Trinkgeſchirren angewendet werben kann, 
zumal die Aluminiumfalze volltommen unſchädlich 
find. U. läßt fi galvanisch verkupfern und hier: 
auf aud) vergolden, verfilbern u. ſ. w. Das Ber: 
tupfern geſchieht nach Böttig durch Verreiben einer 
onzentrierten Kupfervitriollöfung mit Zinnpulver 
over Schlämmtreide. Durch Verreiben einer Pint: 
falzlöfung mit einer Meifingbürfte kann das N. 
aud) verzinnt werden. Die Eigenſchaft des A. 
duch Neibung am Glas feſt zu haften, wird benugt, 
um filberähnlihe Ausfhmüdungen auf Glas her: 
vorzubringen. Durch eine Natronbeize_ erhalten 
Lurusgegenftände ven beliebten matten Ton. Be: 
mertengwert ift die Durdläffigfeit des A. für Ra: 
thoden: und Röntgenftrahlen. 

Die tehnifhe Darjtellung des X. gelang 
1854 unter Zugrundelegung der von Wöhler ent: 
dedten Methode dem Franzoſen Sainte: Claire 
Deville, deſſen Verfahren zuerſt auf Devilles Fabrik 
in Glaciere, dann bei Morin in Nanterre und 
{ — en Merle & Comp. in Salindres auögeübt 
wurde. Letzteres Etabliffement war lange Zeit die 
einzige Yluminiumfabrit und vermochte mit einer 
jährlihen Produktion von 2000 bis 3000 kg den 

efamtbebarf der Welt zu deden. Der Preis war 
bei diefer geringen Produltion entſprechend hoch. 
Eine Srmähigung trat erft Ende der achtziger Jahre 
ein, al3 durch die Verbeflerungen Nettos und Caſt⸗ 
ner3 in der Natriumgemwinnung die Herftellungs: 
toften dieſes Metall3 bedeutend vermindert wurden. 

Die Beftrebungen, A. auf elettrolytiihem Wege 
in datieren fhon vom Beginn dieſes Jahr: 

undert3, indem bereit Dany, wenn auch om 
Erfolg, verſuchte, aus der Thonerde auf dieſem 
Wege ein Metall zu ifolieren. Erſt viel fpäter 
(1852) gelang es nalen aus Aluminium⸗Natrium⸗ 
hlorid A. elektrolytiſch abzufchneiden; doch konnte 
deſſen Verfahren bei der damals ſchwierigen und 
koftfpieligen Erzeugung mächtiger Ströme keine 
technifche Bedeutung gewinnen. Eine Zeit lang 
war Bunſens Verfahren in der von Grägel (1883) 
angegebenen Mobififation in der Aluminium: und 
Magnefiumfabrit Hemelingen bei Bremen in An: 
wendung, wurde jedoch bald verlafjen. 

Erfolgreicher waren zunädft die Verſuche, Alu: 
miniumlegierungen auf elettrolgtiihem Wege zu 

eroinnen. Nach dem ältern Verfahren der Gebrüder 
wles (1885) wird der eleftriihe Strom durch ein 
Gemenge von Kupfer: oder Eifengranalien, Korund 
und Roblenftaub geleitet; es bilden ſich Legierungen 
des A. mit Kupfer oder Eifen. Das tontinuierlihe 
Verfahren Heroults (1886) befteht in der Elektrolyſe 
von gejömolgener Thonerde unter Benugung eines 
Bundels von Kohlenplatten ala pofitive und eines 
Bades von geihmolzenem Kupfer als negative 
Elektrode. Der elektriihe Strom ſchmilzt und zer⸗ 
fegt zugleich die Thonerde, das abgeihiedene A. 
veichert fi im Kupfer an, und die erhaltene Legie⸗ 
2 . 31 
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rung wird von Zeit zu Zeit abgelafien, während 
frische Thonerde und Kupfer nachgefüllt wird. Beide 
Berfahren find heute verlafien, hauptfächlid, weil 
man inzwischen die Herftellung der Legierungen 
durch Zuſammenſchmelzen der betreffenden Metalle 
mit reinem A. für vorteilhafter anerkannt hatte. 
Man ftellt jeßt das reine, unlegierte A. auf elektro: 
Igtiihem Wege her. Gleichzeitig und unabhängig 
voneinander erfanden Heroult und der damalige 
Chemiter der Allgemeinen Elektricitätsgeſellſchaft, 
M. Kiltani, ein Derlahren , das jekt von ber 
Aluminium⸗Induſtrie⸗Akiiengeſellſchaft Neuhaufen 
(Schweiz) und deren Schweitergejellihaft, der So- 
ciété 6lectro-mötallurgique francaise IR Froges 
(Depatt. Jerdh ausgeübt wird. Dasſelbe, Weide 
in feinen Einzelheiten geheim gehalten wird, beruht 
darauf, daß man zunächſt den Prozeß durch Her: 
ftellung einer Kupferaluminiumlegierung einleitet, 
und fpäter nur Thonerde nahfüllt. Indem man die 
zuerſt gebildete Legieru — erhält man ſpater 
reines A. Neuerdings bat ſich die Geſellſchaft ein 
Verfahren patentieren lafjen, nach welchem die Thon- 
erde dur Aluminiumfulfid erfeßt wird. 

In Amerita ift das dem vorigen ähnliche Ver⸗ 
fahren von Hall auf vem Werke der Pittsburg Re- 
duction Company zu Kenfington und neuerdings 
am Niagarafall in Anwendung. Das Verfahren be- 
fteht in der Mr An enan oliths unter 
Erneuerung ded es durch reine Thonerde. 

Statiftifhes., Der eigentliche Aufſchwung der 
Aluminiuminduftrie datiert feit_dem Ende des 
Jahres 1891, als die Aluminium-$nbuftrie-Atien: 
geſellſchaft den Preis des A. bedeutend herabſetzte. 
1890 produzierte genannte Gefellihaft nur eiwa 
385600kg, 1891 bereit3165169kg, 1892237 395 J. 
1898 487 476 kg, 1896 etwa 645 000 kg. Die Preiſe 
des A. feit feiner erften techniſchen Herftellung: 




















j 2 Preis 
Jahre Fabrilanten — 
1855 Deville in Blacitre. ..... . - 
1856 EEE N ern 00 
1857 Morin in Ranterre. . . . . 
1857—86 Merle & Comp, Salindre® . . . . | 100,00 
1886 ,Aluminiums und Magueſiumfabrik 
N emelingen - » >» 2» 22220. 70,00 
1888 | Alllanoe Aluminium Oompany . . | 47,50 
Zeit ı00 27,60 
ept.1890 15,20 
| |® 
” Alum inium · Induſtrie · Artien⸗ Ge · 
vo. 101 98] | fenfgaft . . . . - m 
1895 | 350 
1896 3,00 
1897 2,80 
Verwendung. N. findet ala Erjag für ein 
mas Metall, f en ober Holz vielfach en: 
ung zu Gebrauds- und Qurusgegenjtänden, wie 
Sa eln, Rämmen, Griffeln, Feder! tern, Mefier« 


et: a und ZTafelgeräten, Kochgeſchirren, 
richtern, Dofen, Etuis aller Art, Schmudwaren, 
Artikeln für militär. Zwede, wie Yelb en, 
ldkeſſeln, Zeltbefhlägen, Steigbügeln, Hu! lä: 
— — und —— tag re 
tha⸗-, Segel⸗, ⸗ o⸗ ort⸗ 
boote, Luftballonteile, Au af enteilen,, zu In: 
ftrumenten verſchiedener Art, wie Wagen und Ge: 
wichten, Fernrohren und Operngläfern, Telegra: 


vhen⸗, Telephon:, geodätifchen und photogr. Appa= | lo! 


raten, Feldtelegraphen: und Telepbonvrähten, zu 
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Ranülen, Sprigen, Gebißplatten, zu Mufitinftrus 
menten, zu Blattmetall und Bronzefarbe, als Er: 
faß der Lithographiefteine, ſowie zu Waggonteilen 
der Eifenbahnen (in Frankreich). — Bol. Mierzinity, 
Die Fabrikation des A. (Wien 1885); Anton, Das 
A., ſpecielle gheiingen Bezugsquellen u. |. w. 
(2p3. 1892); Minet, L’A., fabrication, emploi, 
alliages (Par. 1892); Richards, A., its history, 
occurrence, properties, metallurgy etc. (8. Aufl., 
Lond. 1896). 
Alumininmacetät, |. Eſſigſaure Salze. 
Aluminiumamalgam, Berbindung des Alu⸗ 
miniums mit Duedfilber, entfteht durch Aufreiben 
von Quedſilber auf Aluminium. Es orobiert ſich 
in feuchter Luft fo lebhaft, daß in kurzer Zeit Thon: 
erbe auswittert. Das A. wird daher als energiſches 
Reduttiongmittel, befonders für organiſch⸗praͤpara⸗ 
tive Zwede, empfohlen. x 
Alumininmbrouge, Legierungen des Alumi⸗ 
niums mit Kupfer mit vorwiegendem Supfergehalt. 
Man erhält diefelben, indem man mit dem Kupfer 
die Hälfte des notwendigen Aluminiums in einen 
Tiegel Er und, wenn das Ganze geichmolzen, 
die zweite Hälfte des Aluminiums zufügt. Die 
arbe der A. mit über 20 Proz. Aluminium ift 
laulichweiß, bei 15—20 Pen 4 B filberweiß, 
von 15 Bros abwãrts iſt fie gelblich, bei 5—7 Bros. 
rein goldgelb. Die Legierungen mit über 10 Proz. 
find bei gewöhnlicher Temperatur fehr fpröbe, 
die niebrigerprogentigen zeichnen ſich durch große 
Feſtigkeit aus (lOprozentige A. befist geſchmiedet 
oder gemalzt eine Fear von 60 bis 70 kg pro 
1 qmm bei etwa 10 Proz. Dehnung). Bei Rot- 
gt find die A. vorzüglich walz⸗ und ſchmiedbar. 
Megen ihrer großen gettgteit und ihre andern 
Kupferlegierungen gegenüber geringern fpec. Ge: 
wichtes finden fie hauptfählih Anwendung für 
marine Swede und im Torpeboweien. Die 5pro- 
zentige Bronze wird teils wegen ihrer |hönen Farbe 
zu Kunftgegenftänben, teild wegen gr großen 
Beſtandigkeit gegen Orgbation bei Rotglut ver 
wendet. Verbeſſert werben die Feſtigleitseigen⸗ 
ſchaften ver A. noch durch einen ua von Silicium 
oder Eifen. Das Gieken der A. bietet Schwierig- 
keiten wegen ftarter Schaumbildung und hoben 
— — ed. (S. auch Aluminiumlegierungen.) 
orid oder Chloraluminium, 
Al. Cl. (wenn das Aluminium [j.d.) als dreiwertig 
angenommen wird, AICI,), entſteht, indem man aus 
reiner Thonerde (Aluminiumoryd) und Kohle ge 
— Kugeln im Chlorſtrome erhitzt. Das leicht 
ublimierbare U. verdichtet ſich in der Vorlage zu 
einer weißen Eroftallinifchen, in Waſſer, Alkohol und 
Ather leicht löslichen, gan; —— * hygroſto⸗ 
pifhen Maſſe. Aus der ſalzſauren Loͤſung kryſtalli⸗ 
fiert es mit 6 Molekülen Waſſer, beim Eindampfen 
der wäflerigen Löfung zerfällt e8 in Aluminiums 


dhydrat und Salzjäure. Ex 
— NEE = EEE IN 0 
Aluminium: Natriumdlorid, ACH -2NaCl, 
das Ausgangsmaterial für die frühere Daritellung 
des Aluminiums, entfteht auf analoge Beife wiedas 
Muminiumdlorid, indem man dem e von 
Gm und Roble bie euſpregende R 
EHlornatrium zufügt. ftallini! —A e, bei 
Rotglut fluchtige Maſſe, ſehr leicht in jer ldslich, 
aber weniger hygroſtopiſch als das minium⸗ 
rid. Aluminiumfluorid-$luornatrium, 
Ai. F. 6GNaF, bildet das Mineral Kryolith (f. d.). 
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efchoffe, |. Geihob. . 
egi en. Aluminium ver: 
bindet fi beim Zuſammenſchmelzen mit den meiften 
Metallen. Geringe Mengen anderer Metalle machen 
es härter und feiter, aber auch fpröder. Am beiten 
bewährt hat fi noch ein Zujas von Kupfer. (S. 
Aluminiumbronze.) Bei Heritellung von Alumi: 
niumgußftüden empfiehlt e3 fi zur Verminderung 
de3 Schwindmaßes etwas Kupfer und Zinn zuzu: 
fegen. Ferner fei hier noch erwähnt das Aluͤmi⸗ 
ntiummeffing mit 1—3 Proz. Aluminium, deſſen 
Eigenfhaften denen der Aluminiumbronzen ah: 
lid find_und das Ferro:Aluminium (f. d.), welches 
in der Stahlinduftrie ala Raffinationsmittel ver: 
wendet wird. Die Preiſe der A. richten fih nah 
ve joe en Preife der verwendeten Metalle. 

min effing, |. Uluminiumlegierungen. 
Aluminium-Ratrinmehlorid, ſ. Aluminium: 
chlorid⸗Chlornatrium. 
Alumininumoxijd (Alaunerde, Thonerde), 
ALO,, findet ſich in der Natur hexagonal⸗rhomi⸗ 
boedriſch Irpftalliliert in Form verjd iedener Mine⸗ 
ralien: rot gefärbt als Rubin, gelb bis braun ala 
Korund und orientalifher Zopas, blau als 
Saphir, purpurrot al3 orientalifher Ame— 
thvſt; feintörnige, Eryftallinifche, durch Kiefelfäure 
und Gijenverbindungen verunreinigte Maſſen bilden 
den Shmirgel. Alle dieſe kryſtalliniſchen Formen 
ftehen an Härte dem Diamant wenig nad), fie werden 
jelbft_von den konzentrierteften Säuren nit an- 
egriffen. In amorpher Form erhält man A. durch 
Kartes Glühen mander Thonerdefalze oder durch 
mäßiges Erhigen von Thonerdehydrat als loderes 
weißes Pulver, das, wenn es nicht EM ftarkerhigt war, 

in verbünnten Säuren wie in Allalten löslich ift. 
Erin er endet ping rk gr 
AL(OH),. Außer normalem Thonervehyprat von 
vorftehender Zufammenfegung, in der Natur ala 
Hybrargillit (|. d.) und Gibbfit auftretend, tommen 
nod zwei andere Hydrate vor, nämlich Al,O,(OH), 
al3 Diafpor (f.d.) und AL,O(OH), als Baurit (f. d.). 
A. erhält man ald weiße Galterte beim — 
von loslichen Thonerdeſalzen mit mwäflerigem Am: 
moniat. Techniſch wird dasſelbe dargeitellt durch 
Schmelzen von fein gemahlenem Bauzit mit fohlen: 
faurem Natrium oder durch Glühen von Kryolith 
mit Kalt, in beiden Fällen läßt ihNatriumaluminat 
mit Waſſer ausziehen, deſſen Loſung beim Einleiten 
von Kohlenſaure einen dichten Riederfchlag von A. 
giebt, während kohlenſaures Natrium in Löfung 
leibt. Beim Trodnen bildet das N. feite harte 
Stüde ober ein leichtes weißes Pulver, das beim 
Erhisen fein Waller aber und fi in amorphe 
Thonerde verwandelt... Das Fünftlich dargeftellte 
Hydrat löft fich leicht in Säuren wie in Alkalten, die 
natürlich vortommenben Hydrate find erft in Säuren 
loslich, nachdem fie ſchwach geglüht worden find. 
Das N. tritt außerdem in zwei in Waſſer loslichen 
Modifilationen, ala dialyfierte Thonerve und 
Metathonerde auf. Man erhält die erftere Mo: 
difikation, indem man eine mit A. gefättigte Loſung 
von Aluminiumdlorid der Dialyfe unterwirft. Da: 
bei Biffunbiest Salgfäure in das Außenwaſſer, wäh: 
rend das losliche A. zurüdbleibt. Die Löfung ge 
rinnt fofort beim Erwärmen, fowie bei Zufaß von 
Säuren oder Altaliſalzen und fcheidet dabei unlös: 
liches A, ab. Metathonerve entiteht durch langes 
Rocen von bafiihem Aluminiumacetat mit viel 
Waſſer, bis alles gelöft ift. Beim Verbunften der 





Fluſſigkeit bleibt dann die Metathonerde ald gummis 
artige, in Wafler leicht lögliche Maſſe zurüd, deren 
Loſung beim Kochen gar nicht, durch die meiften 
Salze nur ſchwer, bei Zuſatz von Schwefelfäure 
aber fofort zum Gerinnen gebradıt wird. Die A, 
mit Ausnahme der Metathonerde, binden leicht 
organifche Farbſtoffe zu gefärbten unlöslichen 
amorphen Dlafien, ven Yadfarben. 

„ Wlnminiumfalze (Thonerdeſalze) entftehen, 
indem amorphes TI onerbehubrat mit den entfpre= 
enden Säuren zufammengebradht wird oder durch 
wechſelſeitige Zerjegung von Aluminiumoxydſalzen 
mit andern Salzen. Die neutralen Salze leiten 
vom normalen Thonerdehydrat, AL,(OH),, ab, in⸗ 
dem die 6 Zafierftoffatome der Hydrorylgruppen 
durch ebenfoviel Kinmertine Säurerabilale oder durch 
3 zweiwertige Säurerabilale erjeßt werben; fo ift die 
Ing jaure Thonerde AL,O,(NO,),, die ſchwefel⸗ 
jaure Thonerde AL,O,(SO,), oder Al,(SO,),. Diele 
normalen Salze reagieren fauer, ſoweit fie in 
Waſſer löslich find; hierher gehört die ſchwefelſaure, 
falpeterfaure und sihajaure Thonerde, von denen 
die ſchwefelſaure die igenideft bat, mit andern 
ſchwefelſauren Salzen Voppelfalze zu bilden, die 
Alaune (f. d.) genannt werben. Außer den nor⸗ 
malen Salzen fommen fog. baſiſche Salze vor, 
die ſich auf gleiche Weiſe wie jene von den beiden 
andern Aluminiumoryphydraten ableiten. Alumi- 
niumacetat und Sulfat jowie der Alaun dienen als 
Beizen in der Färberei, der letztere auch in der 
Weißgerberei. Aluminiumfilitat (Thon) dient jur 
Daritellung der Thongefäße, die reinfte natürlich 
vorkommende Art, Raolin, zur Fabrikation des Por: 
elland. Ultramarin (f. d.) ift Natriumaluminium- 
Hitat in Verbindung mit Sulfiven des Natriums. 

Aluminiumfilber, f Aluminiumlegierungen. 

Aluminiumfulfät, ſ. Alaun (konzentrierter). 

Aluminiumfulfär oder Schmefelalumi: 
nium, ALS,, entfteht, indem man über glühendes 
Aluminium Schwefeldampf im Bellerhe trom lei⸗ 
tet; es bildet eine gelbe kryſtalliniſche Maſſe; durch 
Waſſer oder an feuchter Luft zerfällt es in Schwefel: 
waflerftoff und Aluminiumoryohydrat. Auf naflem 
Wege iſt eine Vereinigung von Aluminium und 
Samerel nit ge erzielen. 

ummäat (Alumneum), höhere Schul: und Er: 
iehungsanftalt, in der den Schülern (Alumnen, 
hr alumnus, von alere, nähren) Unterricht, Er⸗ 
ziehbung, Wohnung und Koft gewährt wird. 
demfelben Sinne werben namentlid) aud die Ber 
alpine Internatund Konvikt, aud Kol: 
egium und Pädagogium verwendet. Der 
Sprachgebraudy bezieht das Wort A. meift nur 
auf & Fefeleriehungsantaien, nicht auf ahn⸗ 
liche Ein man: an Univerfitäten, Lehrerjemi- 
narien, militär. Bildung3anftalten u. f. w. 

Die älteften A. im prot. Deutfhland find in der 
Reformationgzeit entftanden, indem frei geivorbene 
Klofterräume und Rioftergüiter für Graiehungäptede 
benußt wurden, fo 3.2. die drei Furſtenſchulen (f.d.) 
in Kurſachſen, die og. niedern Seminare in Würt- 
temberg, die Schule in Ilfeld am Harz. Dem gegen⸗ 
über wurdenim kath. Deutihland die. ver Jeſuiten⸗ 
—— eingexichtet. Später wurden andere U. be: 

onders für Erziehung ver Söhne höherer Stände 

begründet, wie die Ritterafademien, das Padago⸗ 

ium der Srandefhen Stiftungen in Halle, das 

Fisthumice Gymnafium in Dresden, das Rönigl. 

Pädagogium in Putbus auf Rügen. Einzelne A., 
31* 
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3. B. das der Thomasſchule in Leipzig, beftehen für 
einen zum Kirchendienſte beftimmten Sängerhor von 
Schülern. In den meiften Alumnatihulen nehmen 
auch noch auswärts wohnende Schüler (Ertraneer, 
Erterne, Hofpiten, Oppidanen) am Unterrichte teil. 
In allen viefen Beziehungen ift der Zuſammen⸗ 
bang der X. der Neuzeit mit den Klofterihulen 
(j. d.) des Mittelalter3 unverkennbar. Die Alum⸗ 
natserziehung ‚hat = Vorzüge, insbeſondere in 
der Einfachheit und Regelmäßigteit des Lebens, in 
der Gleihmäßigleit und Strenge der Zucht und in 
der Gewöhnung am georbnetes und gejammeltes 
Arbeiten; dagegen fehlen die anxegenden, gemüts: 
bildenden und fittigenden Einwirkungen des Fa: 
milienleben®, und die günftige Entwidlung der 
Individualität wird erichwert. 

Iummöl, mediz. Name für naphtholfaures Alu: 
minium, ein gelbliches wafjerlösliches Pulver, dient 
als antifeptiihes und adſtringierendes Mittel bei 
Hals: und Rachenleiden, fowie ald Mittel gegen 

Alunuus, |. Alumnat. Gonorrhde. 

Alunit oder Alaunftein, ein in ganz Heinen, 
drufenartig verbundenen Rhomboebern oder fein: 
körnigen U regen ausgebildete Mineral, das 
die eientlicen eſtandteile des Alauns enthält und 
die Formel Al,(SO,),, K,SO,-+2A1,(0H), befibt. 
Es ilt farblos oder weiß, lichtgelblich oder lichtrötlich, 
durchſcheinend, mit der Härte3,s—4 und dem ſpec. Ge⸗ 
wicht 2,7. Es findet fi) deutlich erfennbar auf den 
Innenwanden der Boren und Zellen in grauen zer: 
ſetzten trachytiſchen Tuffen, die ‚gewöhnlich nebenbei 
dur und duch mit Alunitfubftanz im feinft ver- 
teilten Zuftande imprägniert find, und if durch Eins 
wirkung von Schwefelmafferitofi : Erhalationen auf 
dieſe efteine entitanden. So in Stalien bei Piombino 
und bei Tolfa unmeit Civitavechhia, in Ungarn im 
Bereger und Zempliner Romitat, auf der griech. Inſel 
Melos, am Mont-Dore in Frankreich. (S. Alaun.) 

Alunno, Niccolö, eigentlib Niccold di Liz 
beratore (von Vafari faͤlſchlich A. genannt, weil 
er ſich alumnus [«Zöglings] Fulginiae ſchrieb), geb. 
um 1430 zu Noltan, st: um 1500, gehört zu den 
Malern der Umbrifhen Schule. An den Werten des 
in Umbrien thätigen Florentiners Benozzo Gozzoli 
bildete er ſich heran, |päter unter dem Einflufje der 
Venetianiſch⸗ Mantegnesken Kunſt. Obgleich A. nicht 
reich an Erfindung ift, je macht ihn doc) die gläubige 
Innigkeit feiner Auffaſſung zum würdigen Vorläufer 
des Perugino und Raffael. Sein älteſies Werk find 
Fresken in Sta. Maria infra portus, von 1452; eine 
Madonna mit Engeln und Heiligen, von 1458, findet 
fi über dem Hauptaltar der Franzistanerlicche zu 
Diruta. Bon 1466 ift jeine Verkündigung in der 
Binatothet zu Berugia. 1468 malte er eine Ordens» 
fahne für San Gregorio in amt (jestin Karlsruhe); 
1492 die Altarbilver: Geburt Chriſti, Krönung der 
Maria in San Niccold au Joligne; ferner 1499 eine 
Madonna zwiſchen zwei eln in der Pfarrkirche 
zu Baftia bei Terugia. In Fine Bateritadt wurde 
ihm 1872 ein Marmorftandbild errichtet. 

Alũta, Alt, ungar. Olt (bei den Alten Alutus), 
linter Nebenfluß der Donau, entfpringt in den oſi⸗ 
lichen fiebenbürg. Karpaten auf dem Öyergyder Ge: 
birge nabe der Marosquelle, fließt erft in einem 
Längenthale ſudwarts, dann gegen NW., hierauf 
entſchieden nördlich, von Agoftonfalva an aber ſud⸗ 
weitlih, bis er in ſudl. Richtung in einem .37 km 
langen, felfigen Querfpalt bie Transſylvaniſchen 
Alpen bei dem Rotenturmpaß durchbricht. Hier tritt 
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der Fluß in die Walacei, die er, füDWärtS ftrömend, 
in die öftliche oder Große und die weſtliche oder Kleine 
Walachei ſcheidet, und mündet nad) 560 km Lauf, io: 
von 267 km in Siebenbürgen, bei Turnu⸗Magurele, 
gegenüber von Nitopoli. Wegen feiner vielen Felſen⸗ 
riffe ift der A. nicht ſchiffbar. Seine Nebenflüffe find 
lints der Schwarze (Felete) Ugy, der Burzenbach in 
Siebenbürgen, der Topolog in Rumänien, rechts der 
Homoröp und der Eibin in Siebenbürgen, der Lotru, 
Biftrifa, Besceanu, Oltefu und Teslui in Rumänien. 

lbauen (Alvanova, Alvagne), |. Alvenelı. 

Alvares de Agevedo, |. Azevedo. [Alvars. 

Alvars, Elias Pariſh⸗, Harfenvirtuos, |. Parish: 

Alvearium (lat.), der Bienenftod; aud der 
äußere Gehörgang des Dhres. 

Ineloz, ein aus Pernambuco eingeführter 
Balfam, der, auf die Haut gebradht, fehr reizend 
wirkt und neuerdings gegen treböartige Geſchwüre 
empfohlen wird. Dieſer Balfam ift gelblihweiß 
und wird in cylindriſchen Bläschen von 30 bis 40 g 
Be verjendet; er foll aus dem Milchſafte einer 

rafil. Euphorbiacee beftehen. 

Alvenen (Alvaneu, roman. Alvanova, Al⸗ 
vagne), Pfarrdorf im Kreis Belfort, Bezirk Albula 
des ſchweiz. Kantons Graubünden, in 1185 m Höhe, 
auf einer Bergterrafje über dem Albulaflufje mit 
ſchoͤner Ausſicht, hat (1888) 321 kath. E. Unter: 
balb des Dorfs am Fluſſe und an der gleihnamigen 
Straße, in 950 m Höhe, nahe beim Zufammenfluile 
der Albula mit dem Davojer Landwaſſer, liegt das 
Bad A. mit einer kalten (7,5°C.), gipähaltigen 
Schwefelquelle gegen rheumatiſche Leben, Katarrhe, 
Skrofeln u. j. m. — Vgl. von Blanta-Reihenau, Die 
Heilquellen zu A. Tiefenkaſten und Eolis(Chur1865). 

Alvensleben, alte adlige, jetzt zum Teil grafi. 
Familie, urfprünglic im Dlagdeburgiichen und in 
der Altmark anfeihe, im Stammhaus A. an der 
Bever urkundlih 1163 nachweisbar. Das Haus 
teilte fich in der Folge in drei Hauptlinien, eine rote, 
ſchwarze und weiße, von denen bie rote in ihren 
beiden Zmeigen zu Erxleben und zu Ralvörde 1534 
und 1553 erlofhen ift. Die Schwarze Linie 
ſchied fib im Anfange des 16. Jahrh. durch die 
Brüder Ludolf und Joachim von A. in den Ludol⸗ 
finifhen und in den Joachimſchen Zweig. Der Lu: 
dolfinifche zerfiel in das 1696 erlojhene Hundis⸗ 
burger und das noch blühende Haus Neugatterd: 
leben. Zu dieſem gehörte Philipp Karl von 
A. geb. 16. Dez. 1745 zu Hannover. Unter Fried⸗ 
rich Wilhelm IL. von Preußen, mit dem zujammen 
er erzogen war, führte er verichiedene diplomat. 
Sendungen aus und ging 1788 al3 außerordent⸗ 
licher vreub, Gefandter nad) den Niederlanden und 
England. Am 1. Mai 1791 wurde er zum Staats: 
minifter des Auswärtigen ernannt, 11. San. 1800 in 
den preuß. Grafenftand erhoben und ftarb 21. Dit. 
1802 zu Berlin. — Zu dem Joachimſchen Zweige 
zählte der preuß. Staatöminijter Albrecht von A. 
(1. d.), deſſen Vater 1798 in den preuß. Grafenftand 
—5 — war. er gehört hierher dad Haus 
Alvensleben: Schönborn auf Errleben I. und auf 
Oſtrometzko, gräflid nad dem Recht der Erftgeburt 
durd.preuß. Verleihung vom 16. April 1888. — 
Die Weiße Linie jchied ſich mit den drei Söhnen 
des Joahim Valentin von A. in drei Aſte zu Iſern⸗ 
fchnibbe (außgeftorben 1680), Eimeröleben (ausge⸗ 
ftorben 10m) und Grrleben, noch jetzt blühend. Aus 
diefem erhielten die Brüder Sriedrih Wilhelm 
August von ., geb. 31. Mai 1798, geft. 2. Dez. 
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1853, und Ferdinand Friedrich Qudolf, geb. 
23. Jan. 1803, geft. 11. Juli 1889, von Friedrich 
Wilhelm IV. 15. Dt. 1840 den Grafentitel nad 
dem Recht der Erftgeburt, der für den Eritgenannten 
jedoch wegen nicht erfüllter Keinen en auf feine 
Ben beihräntt blieb. — Bol. Wohlbrüd, Ger 
—S achrichten von dem Geſchlechte von A. 
(3Bde., Berl. 1819—29) ; von Alvengleben, Stamm: 
tafeln des von A.ichen Geſchlechts (Errleb. und Berl. 
1865); Codex diplomaticus Alvenslebianus, bg.von 
von Mälverftebt, Bd. 1-4 (Magdeb. 187796). 

Alvensleben, Albr., Graf von, preuß. Staats: 
minifter, geb. 23. März 1794 zu Halberitabt als 
Alteher Sohn des nahmaligen braunſchw. Minifterd 
Grafen Ernft von A. ftudierte 1811 in Berlin die 
Rechte, trat nad) dem Ausbruch; der Befreiungskriege 
als ‚greimilliger in die Garbefavallerie ein und 
machte den Feldzug von 1815 als Sekondelieutenant 
mit. Nach dem Frieden begann er 1817 ald Aus: 
hultator beim Stadtgericht zu Berlin feine jurift. 
Laufbahn und wurde 1826 Rammergerichtärat. Nach 
dem Tode feines Vaters (1827) nahm er den Ab: 
ſchied, um feine zahlreichen Güter gm; aber 
ſchon im Nov. 1883 ward er zum Geh. Juftizrat und 
zum Mitglied des Staatörates ernannt und 1834 al3 
zweiter preuß. Abgeordneter zu ven Wiener Konferen: 

gejandt. Die Notwendigkeit der Erhaltung der 
— zwiſchen Oſterreich und Preußen im 
iſte der Verträge von 1815 bildete das Grundele⸗ 
ment ſeiner polit. Anſchauungen. 1835 erhielt A. 
das Sinanzminifterium. In diefer Stellung erwarb 
er fi namentlich Verdienfte um die Entwidlung 
des Deutfchen Zollvereins. Er legte 1842 fein Porte⸗ 
feuille nieder, behielt aber als Kabinettsminiſter einen 
Teil der Vorträge beim Könige in allgemeinen Lan⸗ 
desangelegenheiten bi® 1844 und lebte fodann in ſei⸗ 
nem Eslofte zu Erzleben. 1849 wahlte ihn fein Kreis 
zum Mitgliede der Erften Kammer, mo er eine befon= 
dere Fraktion leitete, deren Aufgabe fein ſollte, die oc- 
teoyierte Verfaſſungsurkunde e zu geftalten, daß es 
möglich würde, damit im Sinne der alten preuß. Ver: 
waltung zu regieren. Als preuß. Bevollmädtigter 
bei den Dresdener Konferenzen 1850/51 wirkte er für 
Nüdkehr zum alten Bundestage. 1854 fandte ihn 
ber König nach Wien, um auf Biterreihe Vorgehen 
gegen Aupland einen mäßigenden Einfluß auszu: 
üben. Er wurde in vemfelben Jahre zum Mitglied 
des Herrenhaufes auf Lebenszeit ernannt und jtarb 
2. Mai 1858 in Berlin. 

Alsendleben, Friedr. Joh. Graf von, Diplomat, 
geb. 9. April 1836 in Errleben als zweiter Sohn 
des Grafen gm von Alvengleben-Errleben, 

ierte in Bonn und Berlin und trat 1861 als 
ttache in Brüffel in die Diplomat. Laufbahn ein. 
A. war 2egationzfelretär bei ven Gefandtichaften in 
Münden, Stuttgart, Dresden, Haag und Waſhing⸗ 
ton, wurde 1872 Boiſchaftsrat in Petersburg, 1876 
Generaltonful in Bulareft, 1879 preuß. Belandter 
in Darmftabt, 1882 taiferl. Gefandter im Haag und 
1884 in Wafhington, 1888 auferordentliher Ge: 
fandter und bevollmächtigter Minifter in Bruſſel. 

Ulsendleben, Guſt. von, preuß. General der 
Infanterie, geb. 80. Sept. 1803 zu Eihenbarleben 
in der —— Proyinz Sachſen, wurde im Ra: 
dettenlorps erzogen, trat 1821 als Offizier in das 
Alerander » Garderegiment, wurde 1841 Haupt: 
mann, 1847 unter jegung in den Großen Gene 
talftab Major, 1849 Chef des Stabes beim Kom: 
mando des mobilen Armeekorps in Baden und ver: 
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blieb_in viejer Stellung während des piälziich 
bad. Feldzugs. Vom J. 1850 an war U. General: 
ftabschef des 8. Armeckorps. 1854 wurbe er zum 
Generalftabschef beim Militärgouvernement der 
Rheinprovinz und Weſtfalens ernannt. 1855 zum 
Oberſt anancıert, wurde A. 1858 zur Dienftleiftung 
beim Prinzen von Preußen fommandiert und dann 
zum Generalmajor beförbert. Bereits 1861 aber 
zum Generalabjutanten des Königs und 1863 zum 
Generallieutenant ernannt, wohnte er dem deld⸗ 
zuge 1866 im Hauptquartier des Königs bei, über: 
nahm 30. Okt. das Kommando bes 4. Armeekorps 
und wurde 1868 Generalder Infanterie. Im Deutſch⸗ 
Franzöfifhen Kriege von 1870 und 1871 führte A. 
das 4. Armeelorps und nahm an den Schlahten 
von Beaumont und Sedan ſowie an den Kämpfen 
vor Paris in hervorragender Weile Anteil. Am 
10. Oft. 1872 wurde ihm der nachgeſuchte Abſchied 
bewilligt. N. ftarb 30. Juni 1881 zu Gernrode. 
Alvensleben, Guftav Hermann von, preuß. Ge: 
neralder Kavallerie, geb. 17. Jan. 1827 zu Rathenow, 
trat 1844 ala Sekondelieutenant in das 6. Küraffier: 
regiment ein, wurde 1857 gm Topographiichen 
Bureau und im Mai 1858 als Adjutant zum Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen kommandiert. je Febr. 
1859 wurde U. Hauptmann im Generalftabe, 1861 
in das 3. Garde-Ulanenregiment verfebt, im März 
1863 in den Generalftab zurüdverjegt und zum 
Major befördert. Im Feldzug gegen Dänemark 1864 
nahm A. an ver Erftürmung der Düppeler Schanzen 
teil, 1866 war er in Böhmen als Generalftabsoffi- 
ier beim Ravallerietorpa ber Erſten Armee und 
ht bei Mündengräg, Gitſchin und König: tb, 
wurde im September zum Großen Generaih e 
verſetzt, aber 80. Okt. zum Commandeur des neuer⸗ 
richteten —S— Ulanenregiments Nr. 16 
ernannt und im Juli 1870 zum Oberft befördert. 
A. führte dieſes Regiment im — 
Kriege mit Auszeichnung in den Schlachten von 
Colombey⸗Nouilly, Vionville und Gravelotie, wurde 
bei Epernon verwundet, empfing das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe und den Orden pour le merite und er» 
warb ſich den Ruf eines —— tuchtigen 
Kavallerieoffiziers. Cr wurde 1873 Commandeur 
ber 19. Ravalleriebrigade in Hannover und 1874 
Generalmajor, im Febr. 1880 Generallieutenant und 
Commandeur der 10. Divifion in Bofen, im März 
1886 fommandierender General des 5. und im Mat 
1886 kommandierender General des 13. (württemb.) 
Armeetorps. 1887 wurde er General der Kavallerie. 
Oft. 1890 von feinem Kommando abberufen, lebt A. 
feitvem in Jagſthauſen (Mürttemberg) und in Berlin. 
Alvendleben, Ronitant.von, preuß. General der 
Infanterie, Bruder von Öuftav von A. geb.26. Aug. 
1809 zu Eihenbarleben in der preuß. Provinz Sad: 
fen trat 1827 aus dem Kadettenkorps ald Selonde: 
ieutenant in das Aleranderregiment ein, in welchem 
er nad 26 Jahren bis zum Major aufitieg. 1858 
zum Oberftlieutenant beförbert, wurde X. 1860 Chef 
der Abteilung für die Armeeangelegenheiten im 
Kriegaminifterium, in demfelben Jahre Oberft und 
1861 Commanbeur des Kaifer:Alerander : Garde: 
Grenadierregimentd. Nach dem Daniſchen Kriege von 
1864 wurde er Generalmajor, nach dem Deutſchen 
Kriege von 1866, in welchem er die 2. Gardebrigade 
und dann die1.Öarbedivifionruhmvoll führte, avan⸗ 
cierte er zum Generallieutenant. Beim Ausbruche 
des Deutich-Srangdfifcen Krieges von 1870 wurde 
A. zum kommandierenden General des 3 Armees 
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korps ernannt, dad an der Entfcheidung der erjten 
Kämpfe einen Hauptanteil hatte, faßte ſodann jelb- 
ftändig den für das Schidfal der franz. Rheinarmee 
verhängnisvollen Entſchluß, mit dem 3. Armeetorps 
16. Aug. die bei Bionville und Mars-la:Tour wahr: 
genommenen feindlichen Streitfräfte anzugreifen, 
und führte dieſen Entſchluß erfolgreich durch, fo daß 
das feindliche Heer weitlih von Meß er Stehen 
lich wurde. Ferner war X. an ver Schladht von 

ravelotte beteiligt und führte nad) der Übergabe 
von Mes fein Rorps gegen die Loirearmee. Während 
des Winterfeldzugs 1870 und 1871 nahm er an 
den Schlachten von Beaune-la-Rolande, Orleans, 
Vendoͤme und Le Mans hervorragenden Anteil, Er 
wurde 1873 als General der Infanterie zur Dis: 
pofition geftellt und ftarb, nachdem er kurz zuvor 
den Schwarzen Adlerorden erhalten hatte, 28. März 
1892. Das ehemalige Fort Plappeville bei Meb 
und das preuß. Infanterieregiment Nr. 52 führen 


jeinen Namen. 
Alscolär, |. Alveolen. lemphyſem. 
Alveolãrekttafie (lat.grch.) ſoviel wie Lingen⸗ 


Alveslartrebs, |. Gallerttrebs. 

Alveolen (lat. alveöli, Meine Höhlungen), die 
Vertiefungen in den Kiefern zur Aufnahme der 
R ahmmurgeln (ij. Zahn), auc die Lungenbläschen 
(. Zunge); dann aud) die Bienenzellen; ferner die 

ammer in der Schale mehrerer Schaltiere; alveo⸗ 
lar, die A. betreffend, v gehörig, zellenartig. 
sin pr. altwäng), Ludw. Son bela. Dichter 
und Runftkrititer, geb. 18. März 1806 zu Cambrai, 
wurde 1826 Profeſſor am Gymnafium zu Lüttich, 
1830 Sekretär, dann Abteilungschef im Unterrichts: 
minifterium, 1845 Mitglied der belg. Akademie 
und 1850 Oberbibliothelar der Staatsbibliothel zu 
Brüffel, Erftarb 17. Mai 1887 zu Elfene bei Brüflel. 
Von feinen Werken find zu nennen: die Tragddie 
«Sardanapale» (Bruſſ. 1834), das LuftipielaLe Folli- 
culaire anonyme» (ebd. 1885), «Souvenir de ma vie 
litteraire» (ebd. 1843), «Les nielles de la biblio- 
thöque royale de Belgique» (ebv. 1857), «Les 
recontemplations, pastiche satirigne» (ebd. 1856), 
«L’enfance de Jesus, tableaux flamands» (ebv. 
1860; Gedicht nah Kompofitionen von Jeröme 
Wierir), «L’alliance de l’art et de l’industrier 
(ebd. 1864), «Les academies et les autres Ecoles de 
dessin de la Belgique en 1864» (ebd. 1867), «Louis 
Gruyer, sa vie, ses &crits, ses correspondances» 
(ebd. 1867), «Andre van Hasselt» (ebd. 1877). und 
«Rapport sur l’exposition universelle de Vienne; 
&ducation, enseignement» (ebd. 1874). 

Alviucz (Unter: Binz), Oroß:Gemeinde im 
Komitat Unter:Weißenburg in Siebenbürgen, links 
vonder Maros, an der Linie Arad: Tövig der Ungar. 
Staatsbahnen, hat (1890) 3740 E. meiſt Balahen 
und Magyaren, Poſt, Telegraph; Wein: und Ge: 
treivebau, Spiritusfabritation und lebhaften Han- 
del. Im Schloß der Grafen Rhedey, ebevem bifhöfl. 
Kaftell, wurde 1551 der Kardinal Martinuzzi er: 
mordet, und faß der Woimode Aron 1595—97 ge: 
fangen. Auch befindet fid hier das Stammſchloß 
der ehedem fürftl. Familie Barcfay. U. wurde im 
12. Jahrh. von deutſchen Anſiedlern gegrlinbet, vers 
lor aber fpäter feine deutſche Bevdikerung. 1690 
wurde hier eine Bulgarenfolonie angefiebelt, Gegen: 
über von A. der berühmte Weinort Öorberet rechts 
von der Maros mit 1851 ruman, €, 

Alvinezy(ipr.allwinzi), Joſ. Freiherr von Bar: 
beret, oſtert. Feldmarſchall, geb. 1. Febr. 1736 auf 





Alveolar — Alxinger 


dem Schloſſe Ag in Siebenbürgen, zeichnete ſich 
im Siebenjährigen Kriege ald Hauptmann und Dias 
jor aus, avancierte zum Oberften und Inhaber des 
29. Infanterieregiments und that fi 1779 bei dem 
Überfall von Saheifdmerht bervor. Joſeph U. er⸗ 
nannte ihn zum Generalmajor und zum Lehrer des 
nadymaligen Raifers Franz II. in der Tattil. Unter 
Laudon beteiligte ſich A. am Feldzuge gegen die 
Zürten, mährendbellen er 1789 zum Feldmarſchall⸗ 
lieutenant avancierte, obgleid der Sturm auf Bel- 
grad, den er befebligte, fcheiterte. 1790 übernahm 
er den Befehl über die gegen den belg. Aufftand ge: 
richteten Streitkräfte, beehligte 1792—98 eine Divi- 
fton und zeichnete ſich in der Schlacht bei Neerwinden 
aus, Er wurde dem Herzogvon Yort zu Hilfegefchidt, 
jedoch 7. Sept. 1793 bei Honbfdoote geihlagen. Im 
Helbguge von 1794 führteerein anderes großes Hilfe: 
orp3 und wurde zum Selozeugmeifter erhoben. Im 
April 1795 übernahm A. das Oberlommando am 
Oberrhein, warb aber vor Beginn des Feldzugs von 
1796 von Franz II. nad Wien in den Hoffriegsrat 
berufen. Das Unglüd der öfterr. Waffen führte ihn 
bald auf das Schladtfeldzurüd. Nachdem er in Tirol 
die zertrümmerte Armee Beaulieud und den Land: 
fturm geordnet, übernahm er im Spätherbft 1796 den 
Oberbefehl über das Heer in Italien, um den in 
Mantua eingefchloflenen Burn! er zwentfegen. Nach 
den fiegreihen Gefechten in Scalda:Serro, Ballano 
und Bicenza ward er von Bonaparte 15. bis 17. Nov. 
1796 bei Arcole, 14. Jan. 1797 bei Rivoli gänzlib 
geſchlagen. Der Kaiſer rief ihn zuräd und ernannte 
ihn zum Kommandierenden in Ungarn. X. erhielt 
noch 1808 den Titel eines Feldmarſchalls und eine 
Herrſchaft im Banat und ftarb 25. Nov.1810 3uDfen. 
Mit ihm erlofch die Familie A. von Barberel. 

: Shtgn (lat), Bau; A. sicca, Hartleibig« 
eit (1. d.). e 
f —— et —E 

unter der Agentſchaft Radſchputana (ſ. d.), 
renzt im N. an den er. Diftritt Gurgaon und die 
Staaten Nabha und Dicaipur, im D. an den Staat 
Bharatpur und den Diſtrikt Gurgaon, im ©. und 
W. an Dſchaipur, hat 7882 qkm, (1891) 767 786 E., 
darunter 582690 Hindu, 180 426 Mohammebaner, 
4495 Dſchain, 166 Chriften. Felfige Berge durch⸗ 
ziehen das Land; doc iſt es nah N. und D. hin 
offen und flach, jehr fruchtbar und in einem vor: 
züglichen uftande; in dem weltl. Teile am 
Ausläufer des Arawaligebirges jedoch weniger 
fruchtbar und angebaut. — 2)4., befetigte te 
ftabt des Staates A., 27° 34’ nörbl. Br., 76° 38%,’ 
dftl. 2., in Schöner Umgebung, 14,5 km norböftlid 
vom fiſchreichen See Silißerb, von dem ein Aquäs 
dutt zur Stadt führt, an der Cifenbahn Dehli« 
Dſchaipur, hat (1891) 52398 E., einen Königspalait, 
das Renotaph des Maharadſcha Bachtawar Singh, 
einen Tempel des Gottes Dihagannath, ein altes 
Grabmal «Tripolia», das _mohammed. Bhilan: 
Heiligtum und fünf Dſchain⸗Tempel. Das Fort von 
A. liegt 305 m über der Tripolia. 
Altwend, Berg, f. Elmend._ 
er, Joh. Bapt. von, Dichter, geb. 24. Jan. 

1755 zu Wien, ftubierte die Rechte und wurde 
Hofagent, 1794 Setretär be3 Burgtheaterd und 
gendelt. Er ftarb 1. Mai 1797. Seine «Gedichten 
(Halle 1780; Klagenf. 1788; Wien 1794) zeigen in 
gefälliger —— Sy freien Sinn der Joſephi⸗ 
nischen Strömung. Mehr Verbreitung fanden die 
Ritterepen in Wielands Art: «Doolin von Maynz» 


Alyssum — Amadeus (favoyifche Fürften) 


(2pz. 1787; 3. Aufl. 1861) und «Bliomberis» (ebd. 
1791; 3. Aufl. 1861). A.s «Sämtlihe Schriften» 
erſchienen 1812 zu Wien (10 Bbe.), eine Auswahl in 
Kürſchners «Deuticher Nationallitteraturn, Bd. 107. 


sum L., Steinfraut, Pflanzengattung | ft 


Alys: 
auß der Familie der Kruciferen (f. d.) mit gegen 90, 
meift in den Mittelmeerlänvern, aber auch im nördl. 
Europa und Afien heimifchen Arten; Kräuter oder 
Heine Sträucher, mit in der Regel ungeteilten linea⸗ 
len Blättern und weißen oder gelben Blüten. In 
Deutſchland ift das einjährige A. calycinum L. mit 
blaßſchwefelgelben Blüten die gemeinfte, auf fon: 
nigen Hügeln, Mauern, an Wegrändern u. ſ. w. im 
Mai und Juni blühende Art. : 


Ay es, Aldten, f. Olympiſche Spiele. 
Al e, eine nur im ind. Heilmittel: 
handel jehr gangbare Rinde, die von einem auf 


den oftind. Infeln heimifchen Hletternden Straude, 
der Alyxia stellata Röm. et Schult., gefammelt 
wird. Die A, befteht aus graulihweißen, ſtark ge: 
rollten Stüden von ſchwach bitterm aromatifchen 
Geihmad und den Tontabohnen ahnlichem Gerud. 

, Nebenfluß des Inns in Oberbayern, entfließt 
nördlich dem Chiemfee, nimmt rechts die Traun auf 
und mündet nah 45 km Lauf im NW. von Marktl. 

Alzenau. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.:Bez. 
Unterfranten, hat (1895)20185 (9991 männl., 10194 
weibl.) E. 43 Gemeinden mit 94 Ortihaften. — 
2) Marktflecken und Hauptort des Bezirks A., in 
126 m Höhe, am weftl. Fuße des Speſſarts und an 
der recht3 zum Main gehenden Rahl, Sig eines Amts⸗ 
geriht3 (Landgericht Aihaffenburg), hat (1895) 
1583 E., darunter 39 Cvangelifdhe und 75 Israe⸗ 
liten, Boft, Telegraph, Schloß, kath. Kirche, 5 Schu: 
len, Diſtriktskrankenhaus; Cigarrenfabrifation, 
4 Mahl⸗, 2 Ol⸗, 2 Gipsmühlen, Obft: und Weinbau. 

Alzette (fpr. alfett), Alzig, rechter Nebenfluß 
der Sauer in Sugemburg, entipringt bei Eſch in 
Lothringen und mündet bei Ettelbrüd. 

Alzey. 1) Kreis in ver heil. Provinz Rheinhefien, 
hat (1895) 39414 E. in 49 Gemeinden. — 2) Kreis⸗ 
Hadt im Kreis A., 30 km ſudlich von Mainz, in frucht⸗ 
barer Ebene an der lint3 zum Rhein gehenden Selz, 
und an den Linien Worms-N.-Bingen und Mainz: 
A. (41,1 km) der Heli. er m, A.Kaiſers⸗ 
lautern (56,1 km) der Pfälz. Eifenbahnen und Bo: 
benheim:%. (30,9 kn) der Hefj. Nebenbahnen, Sitz 
eines Amtsgerichts (Landgeriht Mainz), Zoll: und 
Steueramtes, hat (1895) 6261 E., Poſtamt erfter 
Klajle, Telegraph, 1 kath. und 2 evang. Kirchen, Sy—⸗ 
nagoge, Rriegerdentmal (bronzene Germania, 1893), 
Realſchule und PBrognmnafium mit 6 Reals, 7 Pro: 
— — und 2 Vorfhulklafien, paritätiiches 

chullehrerſeminar, höhere Mäpchen-, Volksſchule, 
— Gerberei, Weberei, Bierbrauerei, 
Weinbau und Gärtnerei. — A., durch das Nibe⸗ 
lungenlied bekannt (Held und Spielmann Volker 
von Alzey), wurde 1277 Reichsſtadt. Reſte des 
feiten Sdloſſes (Raversburg) find noch vorhan⸗ 
den. 1620 wurde A. durch die Spanier unter Spi⸗ 
nola, 1688 und 1689 durch die Franzoſen verheert. 
Seit den Revolutionskriegen franzöſiſch, kam es 
1815 zum Großherzogtum veſſen. 

Alzig, |. Alzette.e 

usa, Joh. Baptift, kath. Theolog, geb. 
29. Junt 1808 zu Ohlau in Schlefien, ftubierte in 
Breslau und Bonn, erhielt 1834 die Priefterweihe, 
wurde 1836 Profeſſor am Briefterfeminar zu Bofen, 
1845 am Seminar zu Hildesheim, 1853 an der Uni: 
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verfität Freiburg, wo er 1. März 1878 ftarb. 1869 
zu den Vorarbeiten zu dem Batilanifchen Konzil in 
die dogmatifhe Kommiffion berufen, war er der 
einzige Theolog, der gegen die päpftl. Unfehlbarfeit 

immte, unterwarf ie jedoch fpäter. A.s Haupt: 
werk iſt «Lehrbuch der Univerjalgefchichte der chriſtl. 
Kirhe» (Mainz 1840; 10. Aufl., ald «Handbuch» 
von Kraus, 2 Bde., 1882), das in mehrere Sprachen 
überfest ift. Bon feinen jokigen Schriften ift zu 
nennen der «Grundriß der Batrologie oder der ältern 
chriſtl. Litterargefchichte» ( eiburg 1866; 4. Aufl. 

Am, Slüffigleitmaß, ſ. Ohm. Kae 

Am, em. Abtirzung für Ammonium (}. d.). 

a. m., auch A.M., zaung fir anno mundi, 
im Jahre (nad) Erſchaffung) ver Welt; auch für ante 
meridiem, d. i. vormittags; A. M. auch Abkürzung 
I Artium (liberalium) re der (freien oder 
hönen) Künfte Meifter (f. Magifter). 

Amadeo, Giovanni Antonio, ital. Bildhauer 
und Baumeijter, geb. um 1447 wahrſcheinlich in der 
Nähe von Bavia, geſt. 27. Aug. 1522, A.s Stil be⸗ 
ruhie auf den liberlieferungen der mittelalterlihen 
Kunſt, verebeltefich aberzu der Vollendung, welche die 
lombard. Fruhrenaiſſance auszeichnet. Seine bebeu: 
tendften Arbeiten find: das Grabmal des heil. Lan: 

anco zu Mailand, das Grabmal der Medea Col⸗ 
leoni in Sta. Maria Maggiore (1470) in Bergamo 
und ein ſolches für deren Vater, den Conbottiere 
Colleoni dafelbft (1472). Später war A. in Cre⸗ 
mona für die Dlivetaner von San Lorenzo thätig, 
wo er1482 ein Heiligengrab errichtete, und beteiligte 
ſich feit 1490 an den Bauten der Gertofa in Pavia; 
1490—1519 war er Dombaumeifter zu Mailand, 
als welcher er einen Teil des Vierungsturmes baute. 

Amadeus, im Furſtenhauſe Savoyen bäus 
figer Name. Ein . 

A. V., der Große, Graf von Savoyen, geb. 
4. Sept. 1249 auf Le Bourget, ift der Stamm- 
vater der noch jeßt regierenden Linie Savoyen. 
Durd feine Gemahlin Sibylle Erbe in Bauge und 
Brefie, folgte er 1283 feinem Vater Thomas _II. 
im Herzogtum Aoſta, während der giöhere Teil 
Piemonts an feinen Altern Bruder Thomas IIL, 
den Stifter der piemont. Linie, kam; 1285 folgte er 
feinem Obeim Philipp I. wegen der Minderjährig- 
teit von deſſen unmittelbarer Nachkommenſchaft in 
Savoyen. Der alte Gegenjag der Savoyer und 
Habsburger lebte neu auf in feinem Zwiſt mit Rus 
dolf von Haböburg, dem er ſowohl in der Schweiz 
als bei feinen Bemühungen um Wiedergewinn von 
Burgund für das Reich entgegentrat. 1310 ſchloß 
A. Rh dem Römı ug Heinrih3 VOL. an, ben er 
namentlich bei der De lagerung von Brescia (1311) 
und ber Unterwerfung von Rom (1312) unterftüßte, 
wofür er in den Reihsfürftenftand erhoben und 
mit Afti (1313) und Jvrea belehnt wurde. Spä- 
ter fämpfte er im Solve Frankreichs in Brabant 
und vor Lyon und erhielt dafür Maulevrier in der 
Normandie. Er ftarb 16. Okt. 1323 zu Avignon. 

A. VI. (V.), Graf von Savoyen, Entel des vori⸗ 
gen, ber «grüne Graf» genannt nad) der Farbe, die 
er bei Zurnieren trug, geb. 4. Jan. 1834 ju Cham- 
ber, jeigte 1343 minverjährig jeinem Vater Hay⸗ 
mon. Sieger in dem Kampfe, der zwischen den Vis⸗ 
conti (f.d.) von Mailand und den Markgrafen von 
Montferrat und Saluzzo um den Gewinn von Pie 
mont ausgebrochen war, erwarb er Mondovi, Cuneo, 
Chieri und Cherasco, zwang dann Frankreich in der 
Schlacht von Abrez zur Anerkennung feiner Erbfolge 
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in Fauffigny und Ger (1855), feitigte den Frieden 
dur Heirat mir Bonne von Bourbon, der jpätern 
Bormünderin feines Enkels A. VII. (j. unten), 
und erwarb durd Kauf das Waadtland. Nachdem 
er den Markgrafen von Saluzzo zur Unterwerfung 
unter feine Lehnshoheit gezwungen (1364), erhob 
ihn Karl IV. 1365 zum eihafkatthalter in der 
Schweiz und den Bistümern yon, Mäcon und 
Grenoble. 1366 zog er Job. Paläologus zu Hilfe 
gegen die Türken und Bulgaren. In die Fehden 
der ital. Staaten griff er als bewaffneter Vermittler 
ein; 1372—75 befämpfte er feinen Schwager Joh. 
Galenzzo Bisconti (f.d.) im Bunde mit Gregor XI. 
und Johanna I. (f. d.) von Neapel und are 
Ludwig I. (j.d.) von Anjou gegen Verzicht auf feine 
foot hen Erbrechte beim Kampf um die Nach: 
olge in Reapel 1382, wobei er 2. März 1383 in 
Apulien der Peſt erlag. 1362 ftiftete er den fpätern 
Annunciaten⸗ (Halsband⸗) Orden (f.d.). A. ſeßte die 
Unteilbarkeit der ſavoyiſchen Lande und ihre Ver⸗ 
srhung nad dem Erſtgeburtsrecht feit, mas 1439 
zn ‚VIIL und 1470 dur) A. X. beftätigt wurde. 
— Vol. die Biographien von Stefani (Tur. 1853), 
Vire (Chambery 1869), Foucard (Modena 1878), 
Datta, Spedizione in Oriente di A. VI. en 1826). 

4. VIL. (VL), der Rote, geb. 24. Febr. 1360, 
Sohn des vorigen, folgte feinem Bater 1379 in 
Breſſe, 1883 in Savoyen. m Bunde mit Karl VII. 
von Frankreich fämpfte er in Flandern, dann gegen 
die Markgrafen von Saluzzo und Montferrat und 
ward von den Nivieraftädten Barcelonetta, Ven- 
timiglia und Nizza zum Schugheren berufen, die 
fo ven Berrängnifjen des Toni zwiſchen Lud⸗ 


Amadeus (König von 


wig II. von Anjou und Wladiſlaw von Ungarn 
zu entgehen fuchten. A. ftarb 1. Nov. 1391. 

4. ‚der $riedfertige, als Papſt Felix V. 
(5. d.) genannt, eriter Herzog von Savoyen, Sohn 
des vorigen, geb. 4. Sept.1383 zu Chambery, trat, 
nachdem er den Markgrafen von Saluzzo aufs neue 
zur Unterwerfung genötigt und vermittelnd in den 
Streit zwifhen den Häufern Orleans und Bur: 

nd ingegriffen batte, mit Kaifer Sigismund in 
Verhandlungen wigen Beſeitigung des Schismas, 
unterftüßte ihn mit Truppen gegen die Huſſiten und 
erhielt dafür im Febr. 1419 die Berne würde. 1418 

atte Piemont PR nad dem Erlöfgen der ältern 

inte Savoyen für ihn erllärt; von Montferrat er- 
langte er 1432 die Abtretung der nörblih vom Po 
gelegenen Gebietsteile. 1422 erwarb er durch Kauf 
die Grafſchaft Genf. Al ein Morvanfall auf ihn 
ein ward, dankte er 1433 zu Gunften feines 
Sohnes ab. Vom Bafeler Konzil 5. Nov. 1489 an 
Stelle Eugens IV. zum Papſt gewählt, wurde er 
24. Juni 1440 in Bafel gekrönt, verzichtete aber 
im April 1449 und ftarb 7. Yan. 1451 in Genf. 

A.IX. (VIIL),‚der&lüdliche, Enkel des vorigen, 
geb. 1. Febr. 1435, folgte 1465 feinem Vater, dem 
Herzog Ludwig. Gatie der Jolanthe, Schweiter 
Ludwigs XI. von Frankreich, unterftüßte er diejen 
gegen ohann von Bourbon und die «Ligue du 

ien publicv. Nachdem fein Bruder Philipp von 
Breffe mit Glüd für ihn gegen Mailand und Mont- 
ferrat gelämpft (1467) und er jelber 1468 ein zehn⸗ 
jähriges Bündnis mit Venedig geſchloſſen hatte, 
üb: er krankheitshalber 1469 feiner Gattin 
die Regierung. Seine damit unzufrievenen Brüs 
der nahmen A. gefangen und zwangen ihn im Frie⸗ 
den von Chambery, ihnen Anteil an der Regierung 
zugemwähren. Nach jeinem kurz darauf erfolgten Tode, 
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16. April 1472 zu Bercelli, führte Jolanthe die Re: 
gierung ald Bormünderin des jungen Philibert. 
Amadens, Ferd. Maria, Herzog von Aofta, 
König von Spanien (1870— 73), geb.30.Mai 1845 
als ver zweite Sohn de nahmaligen Königs Victor 
Emanuel von Italien. Schon im Kriege von 1859 
gegen Öfterreich gehörte er dem farbin. Heere an und 
'ämpfte im Selbsuge von 1866 mit, Später wid: 
mete er fih dem Seeweſen und erhielt den Rang 
eined Konteradmirals. Am 30. Mai 1867 vermählte 
er ih mit Prinzeſſin Maria (geb. 9. Aug. 1847), 
Tochter des Furſten Emanuel dal Pozzo della Ci: 
ſterna. Rad) dem Sturze ber bourboniſchen Dynaftie 
in Spanien wurde A. von den Cortes 16. Nov. 
1870 gewählt und nahm 4. Dez. die Krone als König 
Amadeusl.an. N. traf 2. Jan. 1871 in Madrid 
ein. Er verfuchte vergeblich georbnete Zuftände 
im Lande berzuftellen. Nachdem A. in der Nacht 
vom 18. zum 19. Juli 1872 mit der Königin Maria 
in Madrid das Kiel eines Mordverſuchs geweſen 
war, vermodten ihn Partei: und Hofintriguen, das 
Umfichgreifen de3 Karlijtenaufftandes, Umtriebe 
des Klerus, fortwährende Geldnot, vor allem aber 
das Anbringen feiner Gemahlin, die Krone freiwillig 
nieberzulegen. Er teilte dieſen Entſchluß 11. Febr. 
1873 den Cortes mit, verließ 12. Febr. die Haupt- 
ftabt, landete 8. März in Genua und legte ven Kb: 
nigstitel nieder. Victor Emanuel ernannte X. zum 
Generallieutenant und annullierte die von X. bei 
Annahme der ſpan. Konigskrone ausgeitellte Ver: 
zichtleiſtung auf die ital. Thronerbredhte. Seine Ge 
mahlin Maria ftarb 8. Nov. 1876. Aus ihrer Ehe 
ftammen: Emanuel Filibert, jeßt Herzog von 
Aofta, geb. 13. Yan. 1869, vermäßlt jeit 25. Juni 
1895 mit Prinzeilin Helene von Orleans, Tochter 
de3 Grafen von Paris (f.d.); Victor Emanuel, Graf 
von Turin, geb. 24. Nov. 1870; Ludwig, Her: 
og der Abruzzen, as 29. Jan. 1873. A.vermählte 
ke ein zweites Dial 11. Sept. 1888 mit feiner Nichte, 
eng Latitia Bonaparte (geb.20.Dez.1866), 
Tochter des Prinzen Napoleon; aus Dieter Ehe 
ftammt Humbert, Sof von Salemi, geb. 22. Juni 
1889. 4. ftarb 18. Jan. 1890 zu Turin. — Bol. 
Manfredi und Cifotti, Amadeo-Ferdinando-Ma- 
ria, duca d’Aosta, ricordi storiei (Rom 1890). 
madenöfee, großer Salziee in Südauftralien 
(Alerandraland), liegt zwischen 24 und 25° fübl. Br., 
erreicht hochſtens 20 km Breite bei 161 km Länge. 
Der Macvonalvfee, nordweitlih davon, in Weit: 
eralien, wurde früher ala Teil des A. angefehen. 
-Mabi, Volt in Aquatorialafrika, |. Madi. 
Amadinen (Spermestes Swains.), die größern, 
bidjhnäbeligen Prachtfinken (f. d.), welche wegen 
ihrer anſprechenden Färbung und ihres muntern Ge: 
zwitſchers als Stubenvögel beliebt, in neuerer Zeit 
viel verbreitet und zum Zeil leicht züchtbar find. — 
Bol. Ruß, Die Prachtfinken (Magdeb. 1880); derf., 
Handbuch) für Bogelliebhaber,IL(3. Aufl. ebd.1891). 
Amaãbis von Gaula (Gallien oder Wales), der 
‚Held des für das 16. er tonangebenben Ritierro⸗ 
mand. Diefermird zuerft 1379 als vielgelefenes Buch 
in Spanien genannt, wo damals ziemlich fiher die 
jest verlorene Urform entftand. Die hofiſchen Ritter 
des kanı, Kunftepos waren in den Profaauflöfungen 
ver Gralfage im 13. bis 14. Jahr. religiös gewor⸗ 
den; in Spanien zeigen fich in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrh. Nahahmungen, in denen fie moraliſch 
werben, unter Aufgabe des in Frantrei feftgebalte- 
nen Rahmens der Tafelrunde (f. b.). trat 
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ein fentimentaler Zug hinzu, der ebenfalla wohl 
fon der Urform eigen war. Aus dieſer floß früh 
eine portug. Bearbeitung, die, nur in Spuren nad: 
weisbar, A der Behauptung portug. Urfprungs 
Anlaß gab. Ein Adliger aus Medina del Campo, 
Garcia Ordoñez de Montalvo, bearbeitete drei vor: 
handene Bücher kurz vor und nad) Granadas Erobe: 
rung (1492), ſtrich den Tod des A., fügte ein viertes 
und als «Las sergas de Esplandian, hijo de A. de 
Gaula» ein fünftes Buch hinzu. Der erite bekannte 
Drud datiert von 1508; die legte Neuausgabe bildet 
3b. 40 der «Biblioteca de autores espaholes» (von 
Bascual de Gayangos, Madr. 1857). E3 ſchloſſen 
fih bald Fortfegungen mit den Thaten der Nad: 
tommen des A. an. Buch 6—14 enthalten die Aben- 
teuer Floriſandos (von Paez de Ribera; 1510), 
Lifuartes von Griechenland und Perions von 
Gallien (von Juan Diaz), des A. von Griechenland, 
Sasilen von Nicda und des Anarartes ar 
iciano de Silva), Rogers von Griehenland 
und Silves’ de la Selva (von demſelben, und 
[1546) von Pedro de Lujan), Sphäramunds 
von Griechenland (von unbelanntem Verfaffer) und 
endlich Penal vas (verloren). Bernardo Taſſo 
verpflanzte Montalvos A. durch eine Nachdich⸗ 
tung in Stanzen («Amadigi di Francia», 1560) 
nad) Italien. Die franz. Überfeger und Sort: 
feßer erweiterten, feit Nicolas de Herberay, Sieur 
des Eſſarts, der 1540—48, dur Yyranz I. nad 
deſſen Ipan. Gefangenschaft veranlaßt, Buch 1—8 
berausgab, die ‚Romanreihe bis auf 24 Bücher. 
Von diefen umfaflen das 16. big 21. die Thaten 
ESphäramunds und des A. vom Geſtirn, das 22. 
bis 24. die Abenteuer der übrigen Nachlommen: 
haft des gallifchen A., mit Einſchluß des A. von 
—5 — Unter dieſen Bearbeitern find zu nen: 
nen: Gilles Boileau (10. bis 12. Buch, 1552), 
Gobory und Aubert de Poitiers; Gilbert Saunier, 
Sieur du Verdier, dichtete einen Schluß aller in 
dem ganzen Sagentreis begonnenen Abenteuer 
(«Le roman des romans, ou la conclusion de 
TA») in fieben ftarfen Bänden Hinzu. Auszüge 
aus Buch 1—21 giebt ein «Thresor de tous les 
livres d’A. de Gaule», Bd. 2 (Lyon 1582, 1606). 
Wie verbreitet diefe Romane waren, beweifen, außer 
den vielen Auflagen der einzelnen, die Citate bei du 
Bellay, Mad. de Sevigne, Lafontaine u.a., die Über: 
tragungen ins Stalienifche, Englifche (zuerft nad) 
Herberay, 1619; ulest R. Southeys Proſabearbei⸗ 
tung nad dem Spaniſchen, 4 Bde., Lond. 1803), 
Zeutfhe, Holländiihe und felbit ins Hebräifche 
ſdurch Ben Mofe Algabbi) und die vielen Nach⸗ 
bildimgen in Spanien, Stalien, Frankreich und 
Deut Plan. Am längiten erhielt ſich in der Gunft 
des Publikums «A. von Gallien», bis in die neuere 
Zeit bearbeitet. Mile. de Lubert (1750) und Graf 
Ireffan 1770) erneuerten ihn in zeitgemäß umge: 
bildeten Auszügen, poetiſch wurde er bearbeitet von 
Greuze de Leer («A. de Gaule, poëme faisant suite 
aux chevaliers de la table-ronde», Par. 1813) und 
Steward Rofe («A.de Gaul, apoem in three books», 
nad) Herberay, Lond. 1803). In Deutſchland ward 
der Roman feit 1569 (1. Buch, Frankf. a. M.; Neu: 
drud von Keller, Stuttg. 1857) ala «Hyftorien von 
A. auß Frankreich» in Kinpelnen Büchern viel über: 
fest (bi 1617) und war bis um 1640 fehr beliebt 
(vgl. Bobertag, Gejhichte des Romans, I, 1876). 
Wielands «Neuer A.» hat mit jenen Altern N. nur 
die Fülle der Abenteuer des Helden gemein. 
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Der Amadi3:Roman beruht nicht.auf nationaler 
Grundlage, wurde auch in einer Zeit verfaßt, wo 
die epifche Richtung des Heldenromans durch andere 
Elemente, befonders das allegorifch:didattifche, ver: 
dunkelt und das Nittertum ſchon im Verfall war. 
Der Verfafler hat vielfach Romane der ältern Sagen: 
treife, beſonders des bretoniſchen, nadhgeahmt; doch 
jelagt ereine ganz neue Bahn ein, die jeine weniger 

egabten Nachtreter zum Affeltierten und UÜbertrie⸗ 
benen verleitete, wodurd der Gegenfab zum Beit: 
bemußtfein immer größer und die durch Cervantes’ 
Don Duirote bewirkte Vernichtung des mittelalter- 
lien Heldenromans durch die Ironie unausbleib: 
lid) wurde. Der Schauplaß der Eyhbına iſt noch 
weſentlich der übliche der franz. Romane: fie be: 
richtet von dem ausgeſetzten Sohne ber Elifena von 
Bretagne und König Perions von Gallien, A., ge: 
nannt der Löwenritter und Beltenebros («Dunfel: 
ihön», da in der Einöde lebend), feiner Liebe zu 
Driona, der Tochter Königs Lifuarte von England, 
wie er nad vielen wunderbaren Abenteuern in 
treuer, tugenbhafter und empfinbfamer Ritterlichteit 
bie Hand der Geliebten erwirbt. Die endlofen Thaten 
und Wunder find zum Teil nicht ohne Anmut erzählt, 
die Verfettung 3 weniger Di als in den Rad 
ahmungen, die Anfäge zu pſychol. Charafteriftit 
bei eingehalten, die Sprache gut. ; 
gl. über die vielumftrittenen litterargefchicht: 
lihen und bibliogr. Fragen: Baret, De PA. de 
Gaule et de son influence sur les maurs et la 
litt6rature au XVI® et XVII® sidcle (Bar. 1853; 
2. Ausg. 1873); Pages, A. de Gaule (ebd. 1868); 
Braga, Sobra a origens portugueza de A. de Gaula 
(Oporto 1873) und befonbers raunfels, Kritifcher 
Verſuch über A. (2p3. 1876). j 
mäger, deutſch Amat, kleine däniſche zum Amt 
Kopenhagen sehr! e Infel im Sunde, durd das 
ſchmale — er Kallebodſtrand von Seeland ge: 
trennt, 15 km lang, hödjftend 8km breit, 65 qkm 
groß, ift niedrig und eben, Außerft fruhtbar und 
en a eivet aber Mangel an gutem Trint: 
wa hne Ehriſtianshavn einen Teil von Kopen⸗ 
agen (f. b.), auf dem nordlichſten Ende der Inſel, 
at fie pr) etwa 19700 E, zum Teil von holländ. 
amilien abjtammend, die Chriftian IL. 1516 aus dem 
iſtrikt Waterland in Nordholland herbeirief. Die 
Nachkommen diefer Einwanderer haben ihre alte 
Kleidertracht und Sitten teilmeife beibehalten und bee 
treiben befonders für Kopenhagen wichtigen Garten: 
bau. A., zu dem aud) da beinahe —V — und 
von A. durch das tiefe, für die Sundſchiffahrt wich: 
tige Fahrwaſſer Drogden getrennte Eiland Salt: 
bolm gehört, ift in zwei Kirchfpiele, Taarn by und 
StoreMagleby, geteilt. Erſteres (1890: 3615 €.) 
befigt viele Fabriken und induftrielle Anlagen, 
letzteres daß ſtadtahnliche Seemannsdorf Dragödr, 
das 60 eigene Schiffe mit etwa 5300 Regiſterions 
befigt und deſſen Bewohner (1890: 1825) zu den 
tüchtigften Seeleuten und Lotfen gehören. Auch 
befindet fih auf A. der eingehegte Staatzforft 
Rongelunden mit Fafanerie. 

A majöre (majori) ad minus (lat), vom 
Größern aufs Geringere; a minore (minori) ad 
jus, vom Geringern aufs Größere (fließen). 

mat, |. Amager. 

Amakaba, die größte ber Inſeln der Neulauen- 
burg-Gruppe im BiSmard-Ardipel, 58,4 gkın groß, 
befigt im ©. den Makada-Hafen. Im Innern ift 
die Inſel flach, fumpfig und ungefunt. 
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Amaköfa, Stamm ber Raffern (f. d.). 

Amalafuntha (Amalajwintha), Tochter des 
oftgot. Königs Theodorich, wurde 515 mit Eutharic) 
aus dem Haufe der Amaler verheiratet, dem fie den 
Athalarih und die Matafuntha gebar. Eutharic 
ttarb ſchon 522, und da beim Tode Theodorichs 526 

thalarich erft acht ajahrs zählte, fo erhielt X. die 
Regentſchaft. Beim Tode Athalarichs 534 verſuchte 
fie ſich durch Erhebung ihres Vetters Theodat zum 
Mitregenten und durch Anſchluß an Kaiſer Juſti⸗ 
nian zu halten, wurde aber alsbald durch Theodat 
gefangen geſetzt und 534 getötet. Unter X. begann 
die Auflö a er Dftgotenreich. 

Amalde, Sohlmas, f. Almude. 

Amalet, |. Amaleliter. 

Amalekiter, ein nomadiicher Volksſtamm im 
Sudweſten de3 alten Baläftinas. Da die A. vorüber: 
gehend im Bündnis mit den Evomitern $ d.) peltar- 
ben haben, fo wird ihr Stammvater Amalet als 
Gntel Eſaus bezeichnet. Saul und David haben mit 
ihnen gelämpft. Später verſchwinden fie in der Ge: 
ſchichte. Von den arab. Hiſtorikern ift ihr Name zu 
gencalngifcien Spelulationen benugt worden. — 

gl. Nölvele, Über die A. und einige andere Nach⸗ 
barvölfer ver Israeliten (Gött. 1864). 

Amäler, das Herrſcher— —59 — der Oſtgoten, 
das noch mehr von der Gelehrten: als von der 
Volksſage verherrliht und in die graue Vorzeit 
verfolgt worden ift. Die älteften Könige des Ge- 
ſchlechts find wohl Oftrogotha um 240 n. Chr. und 
Ermantidy, etwa 350— 876, doch ift über diefelben 
wenig Sicheres feftzuftellen. Der bedeutendſte dieſes 
Saufs ift Theodorih d. Gr. 475—526, in der 
deutſchen Heldenfage ald Dietrich von Bern (f. d.) 
gefeiert. Er und feine Helden heißen in ben alt: 
beutfhen Dichtungen Amelungen, d. i. Ablümm- 
linge des Amala. 

Amalfi, Seeitadt im Kreis Salerno der ital. Pro: 
vinzSalerno, am Golfvon Salerno, fteigt hinter dem 
engen Hafenquai am Felſen empor, jo dab die Häufer 
durch eingehauene Treppen miteinander verbunden 
find, während die Dächer ald Gärten dienen. Zwi: 
ſchen dem Gewirr von Häufern, Treppen, Dur: 

ngen, Brüden, Selfen zeigt ſich überall die üppigfte 
Vegetation von Wein, Drangen:, Citronen⸗, Öl: und 
Iobannisbrotbäumen. A. hat ala Gemeinde (1881) 
7409 €., eine Kathedrale San Andrea im, nor: 
mann.=byzant. Stile, Seefahrt und ifcherei, be: 
fonders Fabrikation von Bapier, Seifen und vor: 
trefflichen Maccaroni und ift durch eine großartige, 
in die Klippen der Küfte geiprengte, an manchen 
Stellen auf großen Viadulten 30—150 m hoch 
über da3 Meer führende, 15 km lange Kunſtſtraße 
(1852 vollendet) mit Salerno verbunden, ferner 
DUB Ten EOBEn TE SO pen Hal Gar ng: 
— A., nad) der Sage im 4. Jahrh. n. Chr. von Kon⸗ 
ftantin d. Gr. gegründet, war zur Langobardenzeit 
ein durch Seehandel reiches und machtiges Gemein- 
den mit republifanifcher Verfafiung,, obſchon auf 
Le eh von der Gemeinde gewählte Fürften, die 
zuerſt Konfuln, dann Grafen, zulegt Herzöge hießen, 
an der Spike ftanden. Geit dem 9. Jahr. regierte 
unter fortwährenven Kämpfen der Herzöge im In: 
nern und nad Außen mit Salerno, von dem A. 
eigentlich abhängig war, das Geſchlecht ver Altern 
Herzöge von U, das mit Manfus Fufulus (892— 
908) beginnt. Nacı ihrem Ausfterben fam . erft 
unter Herzog Gifulf won Salerno, bis es Robert 
Guiscard 1077 feinen Befisungen (Apulien und 





Analofa, — Analgamation 


Calabrien) einverleibte. Seitdem verfiel die Stadt, 
bie zur Zeit ihrer Blüte 50000 E. gezählt, allmäb: 
lid, bis fie infolge von Plünderungen durch die 
Pifaner 1135 und 1137 ihre Bedeutung gänzlich 
verlor. Das Herzogtum wurde jpäter zwar wieder⸗ 
bergeftellt und damit der Furſt Orfini von Salerno, 
dann Antonio Biccolomini, Neffe a, I., 
und Mitte des 17. Jahrb. Ottavio Piccolomini 
belehnt; doch vermochte die Stadt fi nicht wieder 
zu erheben. Das Seerecht von A. (die Tabula 
Amalphitana) galt früher in ganz Italien. In A. 
mar auch die ältefte Handſchrift ver Pandekten. 
Amalgam (aus dem gr. mälagma, d. i. Er⸗ 
weihung, gebilvetes arab. Wort) bezeichnet bie 
Verbindung des Quedfilbers mit andern Metallen. 
Das befanntefte A. iſt die Folie der Spiegel, Zinn: 
amalgam. Das A. aus 2 Teilen Quedfilber, 1 Teil 
int und 1 Teil Zinn wird zu-den Reibeliſſen der 
lettrifiermafghinen (Rienmayers A.), Kupfer:, 
Kabmium: und —— werden als Zahn⸗ 
titt verwendet; Silberamalgam findet ſich in der 
Natur (f. Amalgamjilber). Das Amalgamieren 
geſchieht in kleinerm Maßſtabe bei Goldarbeitern 
und Gürtlern, bie mit Goldamalgam Silber, Bronze, 
Meffing u. ſ. m. vergolven, indem fie es damit belegen 
und dann das Duedfilber im Ofen verflüchtigen, wor: 
auf das Gold auf der metallifchen Unterlage haftet 
und durch Politur geglättet wird (Qeuervergol- 
dung). Über den Gtenprogeh f. Amalgamation. 
Amalgamation, ein Hüttenprozeß, bei dem die 
Geminnung bez Silber3-und Geldes aus Erzen und 
Hüttenproduften mit Hilfe von Quedfilber erfolgt. 
Man unterjheidet die amerik. oder Haufenamal- 
gamation und die europ. ober Faſſeramalgama⸗ 
tion. Die Haufenamalgamation (Patio⸗ 
prozeß), 1557 von Bartolome de Medina in Merito 
eingeführt, befteht darin, daß die zu amalgamieren- 
den Erze, nachdem fie auf Napmühlen (Amal: 
ammühlen) fein gemahlen und noch feucht im 
malgamierhofe (Patio) in Haufen (Montones) von 
15 bi3 30 Str. aufgeitürzt worden jind, je nad ihrer 
Reichhaltigkeit mit 2—20 Proz. oclalz (Chlorna: 
trium), ſodann mit 1—6 Proz. Magifteal, einem Ge- 
menge von geröftetem Kupfer: und Schwefellies, und 
ſchließlich mit Duedfilber von Tieren oder Menſchen 
durchtreten (tituriert) werden. Die ſchwefelſauren 
Ealze von Kupfer und Eifen im Magiſtral werben 
durd) das Kochſalz in die entſprechenden Chloride 
umgefegt, mährend Natriumfulfat entfteht; Kupfer: 
und Eifendlorid verwandeln das metallifhe und teil: 
weiſe auch vererzte Silber in den Erzen zu Chlor: 
filber, daS wieder durch Duedfilber reduziert wird 
und mit diefem Amalgam bildet. Diefe Art der A. 
eignet ſich für Gegenden, wo hohe und gleihmäßige 
atmofphäriihe Wärme den ‚gerfrsungäprogeb be 
gunſtigt und die Beihaffung von Maſchinen, Brenn: 
material u. f. w. zu toftbar ift. Getrennt von den 
Erjrüditänden und weiter_ verarbeitet wird das 
Amalgam auf ähnliche Weile bei der Faſſer⸗ 
amalgamation, die im 18. Jahrh. von Born 
in Europa eingeführt wurde. Bei verjelben erfolgt 
die für beide Methoden notwendige Chlorfilberbil: 
dung durch das Roſten der Erze unter Zuſatz von 
ner Hauptbedingung für eine gute Röftung 
und jpätere A. ift das Fernſein von Wismut, Blei 
und Kupfer ſowie das Vorhandenſein kiefiger (Ichme: 
felhaltiger) Beitandteile. Erſtere Metalle verunrei: 
nigen das Gilberamalgam und veranlafien ein zu 
geringes Silberausbringen, die Hefigen Beftant: 





Amalgammühle— Amalie (Elifabeth, Landgräfin von Heſſen-Caſſel) 
teile aber befördern die Chlorfilberbildung und ! Dauphine, Chanarcillo in Chile, mo dad A. meiſt 






müfen, wenn es dem Erze daran mangelt, durch 
Zuihläge von Schmwefelties oder Rohſtein erjebt 
werden. Nach dem Roſten werden vie Erze auf 
Napmühlen febr fein gemahlen und fodann ange: 
auidt, d. b. in rotierenden Fäflern mit Wafler, 
Giienftädhen und Duedfilber zufammengemengt. 
(Die nachſtehende Abbildung ftellt in Fig. 1 den 
Längen:, in Fig. 2 den Querdurchſchnilt dieſer 
Faſſer dar; a Kuiefap, b Süllteichter, s Full· und 
ntleerungsöffnung, g_Triebrad.) Hierbei wird 
durch das metalliſche Eiſen, unter Bildung von 
Eiſenchlorid, das Chlorfilber zu Metall reduziert, 
das mit dem Duedjilber Amalgam bildet. Letzteres 
wird nach dem Entleeren der daſſer und dem Ent: 
fernen der Erzrüditände von dem überſchüſſigen 
Quedfilber durch Preſſen befreit und in Netorten 
oder fog. Tels 
\ lerapparaten, 
d. b. unter eis 
ner eijernen 
Glocke terraſ⸗ 
ſenformig 
übereinander 
aeitellten ei: 
jernen Tel: 
in, auöge: 
übt, wobei 
über in u: 
chen⸗oder auch 
—E — 
zurüdbleibt, 
we Zellerfülber 
oder Ausglühmetall genannt, und das abbeftil: 
lierte Quedfilber unter Wafjer aufgefangen wird. 
Die Ausbildung der Schmelzprozeile, die Entvedung 
beiierer Methoden, Erze auf najlem Wege zu ver: 
arbeiten, hat in Europa die A. die namentlich auf 
dem Amalgamiermwert ver Halöbrüdner Hütten 
bei Zreiberg in großartiger Weiſe betrieben wurde, 
verdrängt, während man in Mittel: und Sübame: 
rila die Haufenamalgamation ald einen für dor⸗ 
tige klimatiſche und andere Verhältniffe paflenden 
Prozeß nod zur Silbergewinnung anwendet. Gold: 
erze werden ohne vorherige Röftung amalgamiert, 
indem man bie Erze fehr fein mablt und mit Qued: 
fiber verjeßt, welches das metalliſche Gold auflöft 
und mit ihm Amalgam bildet, das wie das Eilber: 
ber weiter — — — 
malgammähle, ſ. Amalgamation und Gold. 
Amaigamfilber —— ein ſil⸗ 


berweißes in Formen und Kombinalionen des re⸗ 
aulären Syſtems, namentlich Rhombendodekaedern 


troftallifiertes Mineral, das auch derb, eingeſprengt, 
in Trümmern, Platten und als Anflug vorkommt 
die Härte 3 biß 3,5, das fpec. Gewicht 13,7 bis 14 
befist und eine Verbindung von Quedfilber mit 
Silber darftelit; einige Varietäten führen auf die 
Jormel AgHg mit 85,02, andere auf Ag, Hg, mit 
26,43 ron Eilber, ja Abarten aus Chile enthalten 
ſogar 48 bis 68 Proz. Silber, weshalb überhaupt 
beitimmte Proportionen kaum anzunehmen jein 
dürften. In Salpeterfäure ift es leicht löslich, im 
Xolben giebt es Duedfilber und hinterläßt ſchwam⸗ 
miges Eilber, da3 auf Kohle zu einer Kugel zu: 
fammenfhmilzt. Fundorte find die alten Gruben 
von Roſchellandsberg und Morsfeld in der Pfalz, 
die @rube Friedrichsſegen bei Oberlahnftein, Szlana 
in Ungarn, Almaden in Spanien, Allemont im 
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von Zinnober und Quedfilber begleitet wird. 

Amalia, Heilige, zu Anfang des 7. Yahrh., ver: 
mäbhlt mit Witger, Pfalzgrafen von Lothringen, 
Mutter des heil. Adalbert, Viſchofs von Reims. 
Später gingen X. und ihr Gemahl in ein Kloiter 
der heil. Gertrud, wo fie um 650 ftarb. — A. eine 
andere Heilige von fürftl. Herkunft, kam früh in das 
Klofter der beit. Landrada zu Lüttih. Pippin der 
Kleine beftimmte fie zur Gemahlin für feinen Cohn 
Karl. Sie lehnte jedoch diefe Anträge ab und floh 
sei ihre Güter, mo fie auch ftarb. Ihre Gebeine 
ruben feit 1870 in Gent. Der Gedachtnistag dieſer 
beiden Heiligen fällt auf den 10. Juli. } 

Amalia, Anna, Herzogin von Sahfen:Wei: 
mar, geb. 24. Oft. 1789, Tochter des Herzogs Karl 
von Braunfchweig-Wolfenbüttel und der Philippine 
Charlotte, Schweiter Friedrichs d. Gr., murde 
16. März 1756 mit Ernft Auguft Konftantin von 
Sachſen⸗Weimar-Eiſenach vermählt, der ſchon 
38. Mai 1758 ftarb. 1759 vom Kaiſer mündig 
erflärt, übernahm fie ald Vormünderinihres Sohnes 
Karl Auguſt (f. d.) die Regentihaft und richtete in 
unermüblicher gürjorge das durch den Siebenjähri: 

en Krieg ſchwer betroffene Land wieder auf. Zur 
iehung der Söhne berief fie 1772 Wieland nah 
Weimar. Seit Karl Auguft3 Regierungsantritt 
(us) widmete fie fich der Pflege von Kunft und 
Wiſſenſchaft und verfammelte Dichter, Kunſtler und 
Gelehrte um fich; fie fomponierte aud) mit Begabung 
für Konzert und Bühne, z. B. Goethes «Erwin und 
Elmirer. Sie ftarb 10. April 1807 zu Weimar. — 
Bol. von Beaulieu: Marconnay, Anna A., Karl 
Auguft und der Minifter von Fritſch (Weim. 1874); 
Springer, Anna A. von Weimar und ihre poet. Tafel: 
runde (ebd. 1875); Briefe von Goethes Mutter und 
der Herzogin Anna A., hg. von Burkhardt (1885) und 
von Heinemann (Lpz. I880); Bornhat, Anna A., Her: 
zogn von Sagſen⸗Weimar⸗Eiſenach (Berl. 1892). 
malie, Marie Friederike, Rönigin von Grie⸗ 
henland, Tochter des Großherzogs Auguft von 
Oldenburg, geb. 21. Dez. 1818, vermählt 22. Nov. 
1836 mit den König Dito von Griechenland. Schön 
und mutvoll, mit vollem Herzen der Ausihmüdung 
von Athen und der Wohlthätigteit hingegeben, hat 
fie ihrem Gemahl zur wahren Stutze gedient. Ihre 
Willenskraft aber artete häufig in Widerſpenſtig⸗ 
keit aus und führte zu gewagten Entſchluſſen. Ihre 
Hartnädigteit betundete ſich beſonders bei der durch 
ihre Kinderlofigteit veranlaßten Nachfolgerfrage, 
indem A. einem Wittelsbacher ihren eigenen Bru: 
der —— Bei der allmahlich wachſenden 
Unbeliebtheit des Königs (ſ. Griehenland) galt 
fie der Oppofition als die Stifterin jedes Libels 
und wurde 1861, während der Abweſenheit Dttos, 
als Regentin von einem Mordverſuche bedroht 
(18. Sept.). 1862 folgte A. ihrem vertriebenen Ge: 
mahl nad) Deutfchland. Sie lebte ſeitdem mit ihm 
in Bamberg, wo fie 20. Mai 1875 ftarb. — Pol. 
Alimberti, ’Anmdla 4 Baollıoca As "ENKdo: 
(Athen 1896). 

Amalie, Elifabeth, Landeräfin von Heffen: 
Gafjel, geb. 29. Jan. 1602, Tochter des Grafen 
Bhilipp Ludwig II. von Hanau: Pünzenberg, durch 
ihre Mutter eine Entelin des Prinzen Wilhelm I. von 
Dranien, vermäblt feit 1619 mit dem Erbprinzen, 
ſpatern Landgrafen Wilhelm V. von Hefjen-Eatiel. 
A. war eine ftaatstiuge Fürftin, die zu Lebzeiten 
ihres Gemahls fowie nad deſſen Tode (1687) als 
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Vormünberin ihres Sohnes, Wilhelm VI., und Re 
gentin von Heſſen⸗Caſſel die Land; daft- nicht 
nur glucklich durch die Stürme des Dreibigiährigen 
Krieges hindurchführte, fondern ihre Hausmadt 
noch verftärkte, aud die Gleichberechtigung ber a 
formierten mit den Bel ennern der Au geburgiice 
Konfeflion im Fe jeden et angte. 
itarb 3. Au⸗ fti, A. Elite "Ran 
räfın von een (Sieben 1812); von Rommel, 
feige von Heilen, Bo. 8 (Got a 1843). 
malie, Marie Friederike Augufte, Herzogin zu 
Sadjen, ältefte Tochter des Prinzen Marimilian 
von hfen (geit. 1838), Schweiter der Könige Fried: 
— und Johann von Sachſen, geb.10. Aug. 
1794, geit. unvermäblt 18. Sept. 1870 zu Pilnig, 
trat als dramat. ar llerin zuerft mit den Schau: 
fpielen in Verfen «Die Abenteurer der Thorenburg» 
iD «Der Arönungstag» usze) und «Mesrun 
(1830) auf, die in Dresden zur Aufführung famen. 
Seit 1834 veröffentlichte fie, meift unter dem Namen 
Amalie Heiter, zahlreiche Luftipiele in Profa und 
bürgerliche Charatterftüde, die ſich durch fittlihen 
Gehalt, einfache Anlage, Bühnentenntnis und 
gelungene Charakteriftit auszeichnen. Cine bei: 
ga ige Aufnahme fanden namentlih: «Lüge und 
jahrheitn, «Die Yürftenbrautr, «Der Landivirte 
ee Berlobungsring», aetter Heinrichr, ader 
Pflegevatery, «Das Sräulein vom Auer «Der 
Majoratzerber und befonders «Der Die 
dramat, Arbeiten A.s erfhienen als « —— 
träge zur rg Schaubühner (6 Bde. Dresb. und 
Lpz. 1836—42), in vervollitändigter Ausgabe von 
zz —— Werte der Prinzeſſin A, 
Be zu Sadjfen», 6 Bde. Lpz. 1873—74). — 
Yürftenau, Die mufitalifchen — 
we rinzeffin A. (D Ki SR ee us 
vn emoiren einer Fürftentodhter (ebd. 1888) 
Amalrich, König von Eypern, aus dem Saufe fe 
Zufignan, folgte 1194 feinem Bruder Guido (f. d.). 
Um fi) gegen die Anjprüche des byzant. Kaiſers 
& deden, trug er fein Sand Raifer Heinrich VI. als 
ehn an und nahm es dann ald Königreich zurüd. 
1198 erhielt er durch feine Heirat mit Nabe aud 
die Krone des Königreich Jerufalem. A. hat der 
Herrſchaft feines Haufes ai ypern eine fefte Grund⸗ 
lage gegeben. Er ſtarb 1: Mit feinem Urentel 
a o (1253—67) erlofh ver Mannk amm. — Bol. 
jerquet, Kg Königägeftalten des Saufes 
Sup nan (Halle 1 
malrich, er —— falem, f. —— 


Amal: von Beua, tiler und Panthei 
Stifter einer religiöfen Sekte, zu Bena in ber ih 
cefe geboren, lehrte gegen Ende bes 


artres 
12. sc, an 1 Univerfität as Philo ae 
und Theologie, mußte fü megen Be 
Lehren 1207 vor Snnocenz III. zu Rom er 
worten und, nad) Paris Zurndgetet u widerrufen; 
er ftarb bald nachher um 1209. t nad feinem 
Tode zeigte A , daß er unter Geiftlihen und Laien 
he e bänger, Amalritaner genannt, 
hat. ine Synode zu Paris verdammte 1209 ihre 
ehre. Auch Innocenz IH. verurteilte auf dem 
Zateranlonzil 1215 “ Lehre, die fein Schüler 
David von Dinant (f. d.) weiter außbildete und 
die in folgenden — ipfelt: Gott iſt alles; es 
giebt in m nicht brei Bet onen, fondern er ift 
im Laufe der Zeiten —ãx in einem Menſchen er⸗ 
ſchienen und hat ſich demnach in dreifach verſchie⸗ 
dener Weiſe offenbart. Mit Abraham beginnt die 


Horn iſt ſprichwortlich — 





Amalie (Herzogin zu Sachſen) — Amanweiler 


Zeit des Vaters, mit Jeſus die des Sohnes, mit X. 


‚die des Geil tigen dei; ; wie im Zeitalter des Sohnes 


das Moſaiſche Geſeß, jo haben in dem des Geif Br 
gejamte äußere Ordnung der Kirche und ihre 

mente jegliche Bedeutung verloren. Unmittelbar i im 
Herzen des einzelnen offenbart fi der göttliche 
Geift, und in wem er wohnt, der kann nicht fün- 
digen. Diefe Säge führten zur freien ſinnlichen 
Liebe, welche die Amalritaner mit den aus ihnen 
herongen gr — und Schweſtern des 


freien Geiſtes 
Amalteo, Malern, Mel. — geb. 1505 zu 
San Vito in Friaul, geft. daſelbſt 1584, war ein 


Schüler und —— — des Pordenone, insbeſon⸗ 
dere in ber meiſterhaften Behandlung des Fresto. 
dm Dome feiner Baterftabt vollenbete er 1533 Hei: 
ar ſpater arbeitete er im Stadthaufe in 
Geſchichte der Sufanna, Salomons Urteil 
ER N wieder in San Bito in der Ki 

En. Maria de’ Battuti, wo er Chor und Kuppel 
mit Darftellungen biblifcher Scenen und Figuren: 
gruppen See 
Am . Amaltheia. — N. ift au der 

Name des eben. —*5 — Mytholohie di 
a, in der gri ologie die Ziege, 
die den engen a — ſaugte, als ihn ſeine Dlutter 
Rhea aus Furt vor Kronos dort verbarg. Sie 
ward dafür unter die Sterne verſe ht: Nach andern 
hieß A. eine grphen die mit der Milch einer Ziege 
den Zeus nährte. Beſonders berühmt war das 
Horn der Man nannte fo das eine Horn 
jener Biege, das abbrady oder das von Zeus ibr 
abgebro‘ —* und A. mit der Kraft geſchentt ward, 
alles zu me en, was fie ſich — In einer 
andern iſt das Horn der A. ein Stierhom, 
Heralleg dem Adyeloos (f. A abbrah. Das 
8 Horn er 

fufies oder horn (1. d.), cornu copiae 
Römern, die dieſes audı der ala Göttin So 


das 


ierten Copia nad) griech. Vorbild beilegten. (S. auch 
bunbantia und Fortuna.) 
Amami:Ofh er ‚Sauptinfel ber japan. Piu: 
Kiu⸗ oder a 
wu oft, |. 
gmane, Si orrhoas 
Amaua, en Kolonie, f. ae 
Amantia, ech iegenpilz und Rn Fa 
Sufpirierte chwamm. 


—— — (lat.), bei den fodtent! Römern, 
namentlich ſeit dem Zeitalter des ul, Name 
derjenigen Sklaven, deren man fi in vornehmen 
Hänfern zu wiffenfchaftlichen und gelehrten Beſchaf⸗ 
tigungen, m Schreiben und Abfchreiben, on 


Dittieren, Vorlefen u. |. w. bediente (a manu servi). 
Auch geborene betleiveten ſolche Poſten häufig. 
Jetzi bezeihnet man mit A. auf gelehrten Schulen 


und Univerfitäten Schüler oder Stubierende, bie in 
Heinen, auf die Schule ſich beziehenden Bejorgungen 
dem Lehrer dienen, den Verkehr des Profeſſors mit 
den feine Vorlefungen befuchenden Studenten ver: 
mitteln, auf Bibliothefen Hilfsdienfte leiſten u. ſ. w. 
(S. Famulus und Affiftieren.) 
8, alter Name der Gebirgdzüge an der 
Eu ad Mas In — —— ee ſich vom 
Euphrat na us hinziel ie Bewol 
A. waren im rd ur Räubereien und Unbot⸗ 
mäßjigteit gefürchtet. rad befiegte fie 50 v. Chr. 
Amantweiler (frz. Amanvillers, fpr. amang: 
wilähr), Dorf im Kreis Meß des Bezirks othringen, 


Amapala — Amarapura 


nabe der franz. Grenze zwifchen St. Privat und 
Gravelotte, 16 km von Mes, an der Linie Metz⸗A.⸗ 
Grenze (18,50 km) der Elſaß-Lothr. Eifenbahnen, 
bat (1895) 531 €. und ein 1896 vom Meber Verein 
zur Erhaltung der Kriegergräber errichteteß Gebent- 
freuz auf dem neuen $yriebhofe, wo 1600 Gefallene 
ruben. Frankreich nennt man die Schlacht bei 
Gravelotte Schlaht bei Amanvillers. 2 

Amapala, Seeftabt im Depart. Choluteca des 
mittelamerit. Staates Honduras, auf der Norbfeite 
der ir jel Tigre (f. d.), ift 1838 gegründet und hat 
ungefähr 1000 €. Der Freihafen (feit 1868) -ver- 
ipricht imegen des gefunden Klimas und ber gün: 
ftigen Lage als Stapelplag für einen großen Teil 
von Salvador, Hondurad und Nicaragua der 
wichtigſte Pla an der Sudſee zwifhen San Fran: 
cisco und Panama zu werben. Die Hauptaud- 
fubrartifel find Häute und Kaffee, die Ausfuhr von 
Silber, Gold und Erzen hat infolge zeitweiliger 
Schließung der Minen ftart abgenommen. 

Amära, |. Bittermittel. 

Amara George, |. Kaufmann, Alerander. 

Amarantaceen, Pflanzenfamilie aus der Orb: 
nung ber Gentrofpermen (f.d.) mit gegen 500 außer 
in den falten Zonen über die ganze Erde verbrei: 
teten Arten; meift Kräuter und Halbiträucher mit 
gegen: oder wechjelftänvigen, krautigen, fleiſchigen 
oder lederigen, einfachen und meift auch ganzranz 
Ypen Blättern ohne Nebenblätter. Die Heinen 
Blüten find völlig oder faft regelmäßig, zwitterig 
oder dur Verkummerung des einen Geſchlechts 
einhäufig oder aud zweihäufig, ftehen felten ein: 
sen in den Blattachteln, meiſt in einfachen ober 
riſpigen Scheinähren, in Knaueln, Köpfchen u. |. w. 
in den Acfeln hodblattartiger, häufig bucchfchei: 
nender Dedblätthen. Das meiſt drei: bis fünf: 
blätterige, am Grunde bisweilen verwachſene Be: 
rigon ift ſehr haufig trodenhäutig, durchſcheinend 
und lange unverwelllih. Die ein bis fünf Staub: 
gefäße ftehen den Perigonblättchen gegenüber, ihre 
Staubfäden find gewöhnlich unter fr töhren- oder 
bederförmig mehr oder weniger hoch verwachſen 
und zeigen dann in den Buchten zwiſchen a oft 
eigentumlich geftaltete Anhängfel. Der oberitän: 
dige, einf ge Fruchtknoten trägt zwei bis drei 
Griffel oder Narben und entwidelt ſich zu einer 
meist ſchlauchartigen Frucht. Die Samen enthalten 
reichlich mehliges Eiweiß. 

KX en, geftiftet 1653 von ber Rd: 
nigin Chriftine von Schweden für 15 Ritter und 
15 Damen zur Erinnerung an ihre Zufammen- 
tünfte mit dem fpan. Gefandten Don Bimantelli 
bei einer Wafjermühle Amarante. Die Mitglieder 
ſpeiſten jeden Sonntag mit der Königin. Wer un: 
verheiratet eintrat, mußte ledig, wer verheiratet 
war, mußte, wenn ber Gatte ftarb, verwitwet blei⸗ 
ben. Das Beiden des ſchon 1656, als die Königin 
tatholifch wurde, wieder eingegangenen Ordens war 
ein goldener Lorbeerkranz um zwei verjchlungene 
umgefehrte A und ein blaues Band mit der in Gold 
geftidten Ordensdeviſe Dolce nella memoria («An- 
genehm in der Erinnerung»). [des Rot. 

be, duntles, ind Violette fpielen- 

UAmarantholz, auch Luftbolz, Burpur: 
holz (frz. bois pourpre, bois amaranthe; engl. 
purpled heart), von Copaifera bractesta aus Süd» 
amerita ftammend, ift jehr hart und fpröde, die 
friſche Schnittfläghe ift braun und färbt fh an der 

Luft eigentümlid, rot. Es wird in der Galanterie, 
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Tifchlerei und Drechslerei verwendet; dient auch zu 


eingelegten Arbeiten. ; 
Ämarantus L., Fuchs ſchwanz, Sammet: 


blume, Pflanzengattung aus der Familie der 
Amarantaceen (}. d.) mit etwa 45 befonbers in ven 
Tropen ziemlich weit verbreiteten Arten; einjährige, 
aufrechte oder nieberliegende Kräuter mit abwech⸗ 
felnden, am Grunde in den Blattftiel verfchmäler: 
ten Blättern und Heinen, weißen, grünen, rofen- 
roten oder purpurnen, in achfelftändigen Knäueln 
ober in dichten, meift hängenden Scheinähren ſtehen⸗ 
den, einhäufig:vielehigen Blüten. Deutichland zählt 
drei Arten, von denen A. Blitum L. als Untraut auf 
bebautem Boden und an Wegen jmeift in der Nähe 
von Dörfern) zerftreut auftritt, Ahnlich verhält fi 
der gleichzeitig von Juli bis September und aud 
grün blühende A. retroflexus Z. Belannter find die 
als Zierpflanzen gezogenen, Afien entftammenden 
Arten, von denen A. tricolor L. (Bapageifeder), 
A. caudatus L., A. paniculatus L., A. speciosus 
‚Sims, A. melencholicus Mog. und A. salicifolius 
Veitch die wichtigften find. Sie werden gewöhnlich 
im April in das Miftbeet gejät, fpäter piliert und 
gegen Ende Mai einzeln oder in Gruppen aus: 
golant, Die Blütezeit fällt von Juli bis Oftober. 
ud als Gemüfe: und Mehlpflanzen fpielen manche 
Arten der Gattung eine nicht unwichtige Rolle. Die 
Blätter des ſchon erwähnten, durch ganz Süd: und 
Mitteleuropa fowie in Ügypten, Arabien und Oſt⸗ 
indien verbreiteten A. Blitum werben in Südeuropa 
vielfach als Gemüfe gegefien und die Samen wie 
Hirſe benußt, auch waren ir die Blätter als 
Herba Bliti albi offizinell. In gleicher Weife werden 
A. silvestris Desf. (in Deutſchland gar nicht, in 
Deutſch⸗Oſterreich nur bei Prag vorkommend) und 
A. prostratus Balbis. (Euxolus deflexus Rafin.) 
in Südeuropa verwendet. A. oleraceus L. (Euxolus 
oleraceus Moq.), in Oftindien, Java und Lgypten 
zu Haufe, wird in der Heimat, wie bei uns Spinat, 
gegeffen, und ber 2m hohe A.frumentaceus Buchan. 
wird in Oftindien im großen gebaut, da die Samen zu 
Mehl vermahlen und zu Brot verbaden werden u. ſ. w. 
marapüra (engl. auh Ummerapoora, d. h. 
Stabt der Unfterblihen), ehemalige Haupt- und 
Reſidenzſtadt des Reichs Birma in Hinterindien, 
21° 57’ nörbl. Br., 73° 4’ dftl. 2., liegt 6,5 km nord» 
öftlich von der frühern Hauptitabt Awa (f. d.), im 
Süden der durch den Irawadi und deſſen Neben: 
ftnfje Schwe⸗le und Mittenge gebildeten Halbinfel. 
A. wurde 1783 als neue Hauptſtadt Birmas ge- 
gründet und hatte (1810) 170000 E., wurde je: 
doc 1810 durch Feuer zerftört; 1822 zog der Hof 
fort, und 1839 litt A. fehr durch ein Erbbeben, fo 
daß die Veuölferung bebeutend abnahm (1827: 
30 000 €.). Von 1838 an war eö. wieder die Haupt: 
ſtadt bis 1860, als ver vorletzte König die Reſidenz 
nad Mandale (f. d.) verlegte. Die eigentliche Stadt 
(ohne die Voͤrſiädte) bildet ein Viereck mit hoher 
Mauer und einem tiefen Graben und einem Erdwall 
mit Baftionen an ber Innenfeite. Den Mittelpunkt 
nimmt die ehemalige tönigl. Reſidenz ein, mit drei⸗ 
fahem Wall und vier Thoren, deren dftlihes den 
öffentlichen Eingang zu dem eigentlihen Balafte 
MieNan bildet. Im Norden, 5 km von A., der 
berühmte Aratantempel oder Maha:-Miat- 
Mamii mit 250m vn afeilern aus vergolbetem 
Holy, ein fehr befuchter Wallfahrtöort, der eine (1784 
ala größte ee aus Aralkan hierher ges 
bracke) Koloſſalſtatue Buddhas einschließt. 
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„ Emerico, ital. 

1810 in Balermo, ftudierte Rechtö: und Vollswirt⸗ 
ſchaft und gründete mit Fr. Ferrara 1838 in Palermo 
ein «Giornale di Statistica», ward 1841 Profeilor 
des Strafrechts und veröffentlichte «Trattato sulla 
teoria del progressor. Eeit 1842 Direktor ber 
dortigen Strafanftalt, beteiligte er jih 1847—48 
an der republitanifchen Bewegung. Ins Parlament 
gewählt, warb er —— — und gehörte zu 
den tüchtigften Repnern. Als neue Feindfeligleiten 
geifgen den neapolit. Truppen und Sicilien aus⸗ 
rachen (23. März 1849), eilte er in bie Heimat 
zurüd, mußte aber bald fliehen. Er zog fi ins 
Königreih Sardinien zurüd, wo er als Be fefor an 
der Univerfität Genua fein Hauptwerk «Critica di 
una scienza delle legislazioni comparate» (Genua 
1857) ſchrieb. 1861 kehrte er heim, trat in die Statt- 
balterei Siciliend und 1867 ins ital. Parlament. 
Er ftarb 20. Sept. 1870 in Balermo. — Vgl. Sam: 
polo, Commemorazione di E. A. (Balermo 1871). 
Amari, Michele, ital. Staatsmann, Geſchicht⸗ 
— und Orientalift, geb. 7. Juli 1806 zu Pa⸗ 
jermo, widmete ſich früh dem Studium ber Ge: 
ſchichte Siciliend, als deſſen Frucht 1834 «Fon- 
dazione della Monarchia dei Normanni in Sicilia» 
erſchien. Bald darauf fiedelte A. als Juftizbeamter 
nad Neapel über. Sein Hauptwert «Un periodo 
delle istorie siciliane nel secolo XIII» (Balermo 
1841) 30g ihm durch die patriotifhe Tendenz Ver: 
folgung zu, weshalb er nad Paris floh und es hier 
1843 al3 «La guerra del Vespro Siciliano» (9. Aufl., 
3 Bde. Mail. 1886; deutſch von Schröber, 2 Bde. 
293. 1851) neu druden ließ. Später erſchien «Altre 
narrazioni del Vespro Siciliano» (Mail. 1887). 
Die Revolution von 1848 führte ihn zurüd; er 
wurde Mitglied des Barlament3, ging mit diplomat. 
Aufträgen nach Frankreich und England, mußte aber 
1849 beim Siege der bourbonifhen Reaktion über 
Malta nach Paris fliehen. Hier jegte er feine For⸗ 
ſchungen fort und ergänzte fie durch Studien der 
arab. Literatur. Als deren Frucht veröffentlichte 
N. fein zweites Hauptwerk: «Istoria dei Musul- 
manni in Sicilia» (3 Bbe., Flor. 1854—68). Von 
ver Broviforifhen Regierung von Toscana ward 
er 1859 al3 Profefior des Arabifchen nad) Pifa und 
Florenz berufen, von Garibaldi 1860 mit dem ficil. 
Minifterium des Auswärtigen betraut. 1861 zum 
Senator des Konigreichs Jtalien ernannt, war er 
1862—64 Unterrihtsminifter und übernahm dann 
wieder feine arab. Profefiut in Florenz. Später fie: 
delte er nah Rom über. Er präfibierte 1876 dem 
lorentiner Orientaliftenfongreß und wurde 1882 
eim 600. Jahrestage der Sicilianischen Veſper mit 
Ehren überjchüttet. Er ftarb 16. Juli 1889 in Rom. 
Eine große Sammlung von arab. Quellen zur Ge: 
ſchichte ver moslem. Herrſchaft in Sicilien hat X. 
in der «Biblioteca Arabo-Sicular, DB. 1—3 (Lpʒ. 
1855—57; Appendici 1875, 1887 und 1889), ver: 
öffentliht, dazu «Diplomi arabi del Regio Ar- 
chivio Fiorentino » ($$lor. 1864; Appendice 1867) 
und «Traduzione della Biblioteca Arabo-Sicula» 
(2 Bbe., Tur. und Rom 1880—81); ferner find von 
feinen Arbeiten zur arab. Litteratur noch zu nennen: 
«Voyage en Sicile de Mohammed Ebn Djobair» 
(Bar. 1846), Ibn Haukals «Description de Pa- 
lerme au milieu du X* siöcle» (ebd. 1848) und 
die Ausgabe und engl. überſezung von Ibn Zafrd 
«Solwän, or Waters comfort» (2 Vde., Lond. 1851). 


ublizift, geb. 9. Mai | durch Einwirkung von Ammoniat auf 








Amarellen — Amaryllis 


Amarin, C,,H,.N,, organiſche Baie, entftebt 
Benzaldebyp 
und Grbigen des zuerft entitehenden mit A. ifo: 
meren Hydrobenzamids auf 120°. 

Amarin, Sankt, Hauptftabt de Kantons 
A. (166,78 qkm, 160839 E. 16 Gemeinden) im Kreis 
Thann des Bezirks Obereljaß, im St. Amarinthale, 
an der Thur und der Linie Mülhaufen: Weflerling 
der, Eljaß=Lothr. Eifenbahnen, Sig eines Amts: 
gerichts (Landgeriht Mülbaufen) und kath. Deta⸗ 
nat8, hat (1895) 2196 €., Volt, Telegraph; Baum: 
mollwebereien und :Drudereien, Bleichereien, Fär⸗ 
bereien, Seidenfpinnerei, Sägemühlen. — U., ur: 
fprünglich Benediltinerlloſter, führt feine Gründung 
auf veh heil. Amarinus (Marinus) zurüd, der im 
7. Jahrh. im Thale gelebt haben jol. Das ganze 
Thal, feit Karl d. Gr. im Belig der Abtei Murbach 
(f. d.), von der es die Habsburger zu Lehn hatten, 
fam mit der legtern Geſamtbeſih im Eliaß 1648 an 
Frankreich. 

QAmarn, ind. Lyriler, deilen Zeit unbelannt iſt. 
A.3 Werl, das Amarücatakam, «Hundert Strophen 
des U.», beftebt aus 100 Strophen erotifhen In⸗ 
halts, die urjprünglich Mufterbeijpiele zu_einem 
größern rhetoriihen Werte waren, und ift jtart 
interpoliert. Eine Auswahl gab Chezy (pjeudonum 
Apudy) mit franz. Überfegung heraus (Bar. 1831). 
Eine Gejamtausgabe bei Häberlin, «Kävyasam- 
graha» (Staltutta 1847; neue Ausg. in der «Kävya- 
mälä» Nr. 18, Bombay 1889). Bollitändig ver: 
deutſcht find die Strophen in Böhtlingts «nd. 
Sprüden» (3 Tle., 2. Aufl., Beteröb. 1870— 74). — 
Vgl. Simon, Dad Amarusatata (Kiel 1893). 

mar: mayıı, Fluß, j. Madre de dios. 

Amaryllideczen, monolotyledoniſche Pflanzen: 
familie aus der Ordnung der Liltifloren (j.d.) mit 
gegen 600 Arten in den Tropen und wärmern Gegen: 
den ber gemäßigten Zonen über die ganze Erde ver: 
breitet; faft durch nein frautartige Gewaͤchſe, ſel⸗ 
tener Sträuder. Ihre Blüten haben mit denen der 
Liliaceen (f.d.) gobe Ahnlichkeit, nur iſt ber Heut: 
Inoten bei den A. unterftändig. Zahlreiche X. wer: 
den als Zierpflanzen kultiviert, befonders Arten 
der Gattungen Amaryllis, Narcissus, Galanthus, 
Leucojum. Die Stammorgane ber meiften A. find 

wiebelartig entwidelt, andere tragen mächtige Ro: 
Ietten didfleifchiger Blätter, wie 3.8. die Arten der 
Gattung Agave (f. d.). 

L.,Pflanzengattung aus der Familie 
der Amarpllidaceen (.d.) mit eigentlid, nur wenigen 
Arten, do wird von den Gärtnern eine ziemliche 
Anzahl Formen, die wohl befler zu andern Amarylli⸗ 
daceengattungen zu ftellen wären, unter A. aufge: 
führt. Es find ſamtlich ee Gewäcje, die 
in ben tropifchen und fubtropifhen Gegenden der 
Alten und Neuen Welt ausgedehnte Verbreitung 
befigen. Verſchiedene Arten gehören zu den belieb: 
teften Bierpflanzen für Zimmer und Gewachshauſer; 
einzelne Halten bei guter Dede im Winter bei uns 
aud im Freien aus. Bon letztern Arten ift die am 
Rap beimifhe A. Belladonna L. (Coburgia Bella- 
donna Herb.) zu erwähnen, deren angenehm buf: 
tende, rofenrote, hängende, glodig:trichterförmige 
Blüten fih zu 8-12 an der Spitze der Schäfte und 
längere Zeit vor den Blättern entwideln. A. sar- 
niensis L. (Nerine sarniensis Herb.), in Japan und 
am Rap zu Haufe, auf der Injel Guernfey verwildert 
(Guernjey=Lilie), zeigt die Kirfchroten Blüten in 
voller Entwidlung, wenn die Blätter eben aus dem 


Amafia — Amatitlan 


Boden hervorbrechen. Sie wird in Töpfen mit 
fandiger Heibeerve kultiviert, zuerit im Miftbeet- 
taften, weiter im Zimmer erft dann, wenn der Blüten: 
Schaft fich entwidelt hat. Die aus Sudamerika ftam: 
mende A. vittata Willd. (Hippeastrum vittatum 
Herb.) wird ebenfalls als Topfgewachs (in Lauberde 
mit etwas lehmiger Rafenerde und Sand) im Ge: 
mäcsbaufe oder im Zimmer tultiviert, entwidelt 
die Blätter vor den Blüten und trägt Iebtere zu zwei 
bis ſechs am bis 60 em hohen Schafte; das Perigon 
ift am Grunde grunlich und oft rot gefledt, während 
feine ungleich größern, wellig geranbeten Lappen, 
jeder auf weißem oder belofaacbenen Grunde, drei 
duntelrote Streifen befigen. Durch Kreuzungen zwis 
ſchen leßtgenannter und verfchiedenen andern Arten, 
wie A. robusta Otto et Dietr., aulica Gaul., cro- 
cata Ker., psittacina Ker. u. a., find eine große Ans 
zahl für die Gärten — wertvolle Hybriden (f. 
Amaryllis hybrida der Tafel: Marmbaudpflan- 
sen, Sig. 1) von herrlichem Yarbenfpiel der Blumen 
entftanden, bie zu ben beliebteften und fhönblähend- 
ften Zwiebelgewäcjen der Warmhäufer gehören. Die 
einzelnen Sorten werden durch Brutzwiebeln ver: 
mebrt und neue duch aus Kreuung gewonnenem 
Samen angezogen. Nach dem Abblühen im Fruh⸗ 
jahr kultiviert man die Zwiebeln bis zum Herbfte 
im Miftbeet, entweder ausgepflanzt oder in Töpfen 
ftebend und überwintert fie im Warmhauſe oder 
gebeiztem Zimmer. A. formosissima L. (Sprekelia 
formosissima Heist., Jatobalilie, Lilie von 
St. ago) aus Sudamerika ift durch die meift ein: 
zeln am Schaftende ftehenden, ſtark zmeilippigen, 
jammetartig duntelpurpurroten Blüten ausgezeich⸗ 
net. Auch diefe leßtere Art wirb in Töpfen gezogen, 
häufig aber aud im Mai auf ein lodererbiges Beei 
in fonniger Lage ind Freie gepflanzt, damit bie 
Zwiebeln recht ſtark und blahbar werben; im Herbfte 
jest man fie in Die Töpfe zurüd, hält die Pflanze zu- 
nädft troden im froftfreien Raume und bringt fie 
im jebruar ins Zimmer, wo fid dann Blätter und 
Ylüten gleichzeitig entwideln. Die a ebein meh: 
terer Amaryllisarten find durch Schärfe ausgezeich- 
net. So wirlen die der A. Belladonna in Heinen 
Gaben als Brechmittel, in größern als heftiges Gift; 
ihre Blüten follen frampfftillend wirfen. 
Amafia,Amafijah, Hauptitabt des Sandſchaks 
9.(12145 qkm und [1886] 88468 männl.E., darunter 
16792 Mohammebaner) im türt. Wilajet Siwas im 
nördl. Kleinafien, füdweftlih von Samfun am 
Schwarzen Meere, in 360m Höhe im Zelfenthale des 
ee (dis). Die Stadt ift umgeben von 
5 bfthainen, Maulbeer: und Weinpflanzun: 
gen und Tabaksfeldern, hat 25000 E. reiche Seiden: 
sucht, Fabriten und gutverfehene Bazars. Die Seide 
hir nad dem 50 km im Süden gelegenen Meßort 
Sileh, um von da nad Haleb und Damaskus, zum 
fleinern Zeil nad Ronftantinopel verhandelt zu wer: 
den. A. ift Sig eines Metropoliten, hat 18 reich aus: 
Aeftattete Medreſſehs (höhere mohammed. Schulen) 
mit ungefähr 2000 Softa3 (Studenten), die aus den 
Einkünften der Anftalten erzogen werben, viele Mo: 
Iheen, mehrere Klöfter, ein genuefitches Felfenichlo 
in Ruinen, an Stelle der alten Attopolis, merk: 
würdige Felsgrotten, Muinen eines Tempels und 
zahlreiche andere Altertümer. N. ift Geburtsort des 
Geographen Strabo und des Sultans Selim I. Die 
Etadt war nah Mithridates d. Gr. Refidenz der 
Könige von Bontus. Melet Ghaſi aus der Familie 
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Seldſchuken eroberten fie unter Kilinfh Arslan II. 
1174. Bajefid I.nahm fie 1392, bald darauf Timur 
nad) fiebenmonatiger Belagerung, 1485 Bajefid II. 

Amafis, |. Amoſis. 

Amaffieren (fr;.), anhäufen; Amaffement 
(fpr. -mang), Anhäufung, Anfammlung. 

Amat, nieberländ.  oftind. Handelögewicht von 
2 Pikols = 123 kg. 

Amatembu, |. Raffern. 

Amatene (frz., jpr. -töhr), Liebhaber, Kunſtdilet⸗ 
tant; Amateurphotograpbhie, ſ. Bhotographie. 

Amathũs, alte phöniz. Stabt auf der ana 
von Eypern, dftlih von der neuern Stadt Limiſſo 
(Zimafol), leiftete am langſten unter allen cyprifchen 
Städten der Hellenifierung Wideritand. Bis auf 
Alerander d. Gr. ein jelbftändiges Fürftentum, wenn 
audy zeitweilig unter ägypt. und perſ. Oberhoheit, 
verlor fie unter deſſen Nachfolgern ihre polit. Selb: 
ftändigteit und behielt nur durch ihr altes Heiligtum 
der Aphrodite (nad) der Stadt ald Amathufia 
bezeichnet) eine religiöfe Bedeutung. In den jetzt 
Paldäo:Limifjo genannten ausgedehnten Ruinen 
find neuerdings zahlreiche Gräber geöffnet und da⸗ 
bei Sartophage, Geräte, Waffen und Schmudgegen- 
ftände entbedt worden. — Bol. Palma di Cednola, 
Enpern, feine alten Städte, Gräber und Tempel 
(deutich von Stern, Jena 1879). h 

u fie, ſ. Amathus und Aphrodite. 

Amati, eine ital. Familie von Geigenbauern, 
deren Inſtrumente (Amati⸗Violinen) noch jept 
ſehr teuer bezahlt werden, ihres lieblihen, reinen, 
nicht fehr ftarten Tons wegen. Sie find lein, ge: 
fällig abgerundet, oben und unten hoch gemölbt, 
weshalb Breite und Fülle des langes fehlen. Der 
Gründer der Geigenfabrit zu Cremona, Andrea 
A., aus einer alten vornehmen Familie Cremonas, 
ftarb 1577. Cr arbeitete mit feinem Bruder Ni: 
cola gemeinfam. Von ihnen ftammen 24 unter 
Louis XIH. und XIV. berühmt guaen Geigen 
des franz. Konigshofs. Seine Söhne Antonio 
(geb. um 1555) und Geronimo (geb. um 1556, 
geſt. 1630) erhoben das Geihäft zu noch größerer 
Berühmtheit. Aus ihrer itatt ging 1595 die 
berühmte, noch jeßt vorhandene Geige hervor, die 
für Heinrich IV. beftimmt war. Geronimos Sohn 
Nicola (geb. 3. Dez. 1596, geit. 12. April 1684), 
das beveutendfte Glied der Familie, brachte bie 
Rangfäbigteit der Cremoneſer Geigen zur höchſten 
Vollkommenheit und war Lehrmeifter von Stradi⸗ 
vari (f. d.) und Andrea Guarnert (f. d.). Unter 
feinem Sohne und Nachfolger Geronimo (1649 
—1740) nahm das Geha ber U. ein unruhm⸗ 
liches Ende. Bol. Waſielewſti, Die Violine und ihre 
Meifter (Lpz. 1869). — Die Amati:Geigen waren 
früber viel angefehener und gefuchter alö heute, wo 
ihnen von Konzertgeigern weniger Beachtung ges 
ſchenkt wird, da ihr Ton zu ſchwach ift und au die 
meiften Inftrumente durch Ausihaben der Dede 
verdorben find. Heutzutage find Konzertviolinen die 
Strabivari- eigen, während die Amati Geigen 
für Hausmufit die geeignetften Inftrumente find. 

Amatitlän. 1) Departamento im mittelamerit. 
Staate Guatemala, hat (1889) 35626 E., ſtarke 
Cochenillezucht und Handel mit Sala, ten, 
Seide. — 2) A. oder San Yuan de A., Stabt im 
Departement A. am Weſtende des Sees A. 30 km 
ſadlich von der Stadt Guatemala, in einer ſehr gut 
angebauten, an Cochenille-Ropal und an Zuderrohr 


der Daniſchmends entriß fie 1083 den Griechen. Die ı reihen Gegend, um 1840 noch ein Indianerborf, ift 
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feit dem Aufſchwunge der Cochenillekultur ein wohl: 
habender und lebhafter Drt mit etwa 12000 E. ge: 
worden. U., jest duch Eiſenbahn mit Guatemala 
und der Küfte bei San Joſe verbunven, bejist eine 
alte Dorflirche und eine Brüde, gebaut von Domini: 
tanern, bie fid) 1549 hier nieberließen. Am See find 
heiße Quellen, die aud) zum Baden benugt werben. 
— Der Amatitlanfee ift 12km lang, 4 km breit 
und wird von jehr zerklüfteten Bergen umgeben. An 
jeiner Südfeite fteht der Pacaya (2550 m); der 
eine feiner vier Krater hatte 1870 einen Ausbruch. 
Der Abfluß des Sees, der Rio Mihatoya, der 
nad —* großen Waſſermaſſe unterirdiſchen Zu⸗ 
fluß haben muß und Vybhtenteiln durch Urwald 
ſtroͤmi, bildet bei dem Dorfe San Pedro Mar: 
tyr zwei Waſſerfälle, von denen der eine faſt 60 m 
hoch und einer der ſchonfien der Erde ift, und mür- 
det nad) einem 110 km langen, wegen feine? ſtarken 
Gefälle und feiner vielen Felſen nicht ſchiffbaren 
Laufe bei Iſtapa in die Südiee. 

Amati-Bioline, |. Amati. 

Amatongaland, |. Tongaland. 

Amaul, Süßwallerfiich, |. Sander. 
— — 18 (arch.), ſ. Star (Augen: 

ankheit). 

Amaurotiſches Katzenauge, ſ. Katzenauge 
(amaurotiſches). 

Amanry:Duval (ſpr. amorih vüwall), eigentlich 
Eugene Emmanuel Pineau du Bal, franz. Maler, 

eb. 8. Febr. 1808 in Montrouge, trat 1826 in das 

telier Ingres’ zu Paris. Anfangs widmete er fi 
der Borträtmalerei (Bilbniffe der Rahel, Duvals), 
malte — in ber KicheSt. Merry zu Paris 
in der Kirde von St. Germain und St. Germain 
d’Aurerroiß, in denen er dem Vorbilde der Duat: 
trocentiften folgte. Seine fpätern Bilver, befonders 
die der Mythologie entnommenen, zeihnen ſich 
durch Anmut aus; fo: Das ſchlafende Chrifttind, 
Geburt der Venus (1862; Lille, Mufeum), Daphnis 
und Chloe (1865). Er ftarb 27. Dez. 1885 in Paris. 

Amauſen oder fünitliche Cveliteine, ſ. Sub 

Amaxiki oder Hamariki, auh Hagia Ma: 
vra oder (offiziell) Levkas, Hauptort der ion. In: 
fel Leukas an der Stelle der alten Hauptftabt an 
ber Rordoſtkuſte in fruchtbarer Ebene, ift Siß eines 
griech. Metropoliten, und hat (1889) 5539 €., zwei 
Häfen, ein Gymnaſium. Die Einwohner betreiben 
Gerberei, Baummollweberei und Landmwirtichaft. 
1 km nördlich liegt auf einer Landzunge ba, wo die 
Meerenge zwiſchen der Infel und dem Seftlande nur 
1100 m breit iſt, die im 14. Jahrh. von den Grafen 
von Tochis erbaute Feſtung Santa Maura, mit 
Gräben und Türmen umgeben und durch ibre Lage 
zwiſchen Lagunen gefichert. Sie fteht mit X. duch 
eine von den Türken erbaute, jegt als Brüde zwifchen 
beiden Orten benugte Waflerleitung in Verbindung. 

Amagirghen, |. Berbern. om. 

Amazonae ie -Bobnag), Strom, |. Amazonen⸗ 

Amazonas (ipr.-Bohnas) oder Alto Amazo: 
naß, ge Staat von Brafilien, umfaßt das 
obere Stromgebiet des Amazonenitroms bis an 
die Grenzen von Bolivia, Peru, Columbia und 
Venezuela, wurde ald Provinz 1850 aus dem weſt⸗ 
lichen größern Teile der alten Provinz Para gebildet 
und hat 1897020 qkm (ein Fünftel Brajilieng), 
1890) 207610 €., davon etwa die Hälfte unab: 
ängige Indianer in den Urwäldern, d. i. auf 
16.9 qkm. Yalt der nanze Staat iſt eine große 
Altuvialebene; nur die Nordgrenze wird von Aus⸗ 


-Dampfern befahren, ebenjo der 





läufern der Gebirge von Guayana durchzogen, die 
als Serra Barima und Serra Pararaimabie Grenge 
egen Venezuela bilven. In den Slußnieberungen 
Im Felshugel jelten, Steine faft Naturmerfwürdig: 
jeiten. Der Staat bildet einen fat ununterbroce- 
nen Urwald; das Land in feiner ganzen Ausdehnung 
durdfließt der Amazonenitrom mit feinen größten 
uflüffen, dem Isa, Yapura, Rio Negro, Jurua, 
urus, Madeira. Die Kultur ift in A. noch gering. 
ie Aus! rodulte des Staates find Nüfle und 
Kautſchul, auch Baummolle, tieriihes ÖL, Kakao, 
Balfam, Saffaparille Vanille, Nugholz, Medizinal: 
pflanzen. Von der Cröffnun, der natürlichen Ber: 
ehrswege des —— bei ihrem großen Reichtum 
an Naturprodulten eine bedeutende Hebung des Han: 
dels und der Kultur zu erwarten. Schon jest iſt 
der Aufſchwung des Handels groß. Der Amazonen: 
ftrom, der Rio Negro und der umus werden mit 
adeira bis zu fei: 
nen Stromfchnellen. Vor allem gehen Schifie nad) 
Nordamerika und nad) England, auch deutſche Häufer 
find hier anfällig; doch fehlt e8 noch an direkter 
Schiffsverbindung mit Deutihland, das über Liver: 
pool importieren muß. Das Klima ift heiß und 
feucht, aber ziemlich gefund, troß häufiger Sieber. 
Der Hauptort, Manao3 (f. d.), früher Barra do 
Rio Negro, ift mit Bars durch Kabel verbunden. 
Weitere er von Bedeutung fehlen in 4. 
Teffe oder ge 8 ift eine der größern Dampfichiffs: 
ftationen am Amazonenftrom. hi 
Amazonas (ipr. ßohnas), Departamento in 
Peru, umfaßt den größten Teil des Oberlaufes des 
Amazonenftroms und das öftlih davon gelegene Land 
bis zur Gordillera central, demnach den Weftabhang 
biefer letztern, und hat 32115 qkm, (1876) 34245 €. 
Die Hauptftadt ift rn: ” mit 3366 €. 
Unmazönen, nad ber gi . Sage ein nur 
aus Frauen beitehendes Volt, das feine Männer 
unter fi buldete und unter einer Königin einen 
kriegeriſchen Staat bildete. Mit ven Männerrt be: 
nachbarter Völterfchaften pflogen fie Gemeinſchaft 


‚bloß der Sortpflanzung wegen. Diefen ſandten jie 


aud die neugeborenen Knaben zu, wenn fie fie 
nicht töteten. Die Mädchen aber erzogen fie zum 
Kriege und brannten ihnen (nad) fpäterer etymo: 
logifierender Sage) die rechte Bruft auß, damit fie 
ihnen beim Spannen des Bogens nicht hinderlich 
ſei. Davon follen fie den Namen A., d. i. Bruft: 
lofe, erhalten haben. Ihrem Weſen nach gehörten 
bie A. zu dem Kreife der großen Göttin Rleinafienz, 
welche bie Griechen mit ihrer Artemis identifizier- 
ten. Die A. mohnten nad) der verbreitetiten Auf: 
faflung.an den Stüften des Schwarzen Meers, an dem 
Fluſſe Thermodon und unfern von dem Zluffe Iris, 
dem heutigen Jeſchil-Irmal. Bon hier aus follen 
fie ganz Alien mit Krieg übergogen und Smyrna, 
Ephefus und andere Städte erbaut haben. Schon 
Homer weiß von Kämpfen des Bellerophon (f. d.) 
und der Phrygier gegen die A. Ihre Königin Hippo: 
lyte, nad andern Antiope, ward von Heralles getötet, 
unter deften ihm von Euryſtheus auferlegten Arbeiten 
eine darin beſtand, jener Königin das Wehrgehänge, 
das fie von Ares erhalten hatte, abzunehmen. Auf 
diefem oder einem eigenen zu gewann Theſeus 
die Antiope, en die A. einen Einfall in 
Attila machten. Auch zogen fie unter ihrer Köni- 
gin Pentheſileia gegen die Griechen dem Priamos 
u Hilfe. Selbſt zur Zeit Aleranders d. Gr. treten 
he noch in Sagen auf; ihre Königin Thaleſtris fol 
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den Alerander beſucht haben und durch ihn Mutter 
geworden fein. Als die Griechen bie Sudkaſte des 
Schwarzen —— — — lennen lernten und dort 
teine X. fanden e in das Land nord⸗ 
lich — he it dem Amazonens 
— bet = Die evifde Bocie (4.2. die «2lthio: 

Arctinus), wie bie bildende Kunſt der 
Grieden mit Vorliebe —— eipfiet Bildhauer wie 


te * 


olyllet (vgl. bei⸗ 
ende Figur der Amazone 
des Polyklei a De an in 
Rom gehmenen, | je t im 
iimerM} ufeum befindlichen Sie 
ginal) u.a., M er wie Miton, 
habenbiel, Amazonenſchlach⸗ 
ten, die Abenteuer des The⸗ 
f- feus mit ven X. u. a.) darge 
feilt GB giebtnocanttte Non. 
ildungen von Statuen ober 
Meifter, ganze * 
wie von 8 Ma ), Hali: 
—3 — —* em 
fia, Menue Ye Bafenbils 
deru. ſ. w. Die. erſcheinen da 
in ideal oren Formen, kei⸗ 
a: b 0 mi mit einer Bruft. 
— J uns . eye dan 
8 en die A. nicht vollſtän⸗ 
N aus den Sagen. Mit dem 
Wie deraufleben der offen Studien — die 
Sage e wieder auf; man glaubte auch, dab ein fo! 
wirklich arifiene umd fuchte es nun namentlich 
in Afrita und ila, wie denn auch der Amazonen: 
e einen Ramen davon erhalten dat. Auch neuere 
en A dargeftellt: Amazonenſchlächt von 
— ſ. die Sue beim Artitel Rubens), von 
erg, ſtadtiſche Galerie); Amazone | T 
— — Bronzegruppe von 
er R —— ——— — 
el er 
Wifſenſchaften (2y. 1850); S Über den Ama: 
miythus in der antiten "Blerkit ebd. 1857); 
tmann, er (Sannov. 1862); Bun Die 
in Sage und Geſchichte (Berl. 1878); ‚Kügm 
dien. in ber attiſchen Literatur und S tuttg. 
1875); — im Sn des Rail erl. Deut: 
gas vhäologifheninftitutß»(Berl.1886); Kraufe, 
imajonen (hr 
A ER Androglessa 


Yig.), mie) der Fepageien. (S. Tafel: 
Bapageien , Sig. 5, Chrysotis amazonica L.) 
Geftalt 8, geörungen, mit großem, ſtark ge: 
bogenem Schnabel, — langen Flügeln und 
mittellangem, gerunbetem Sch wanz. Gefieder grün, 
mit roten und blauen, en ober weißen Abzeichen. 
Seimat 6; Südamerika, beſonders Brafilien, wo fie = 
ben Urwälbern am — von wel 
fie den — tragen, in groben Schwärmen lel en: 
ind fpradbegabt. 





ann, 


Ale A. Als kluge Vögel ge: 
twinnen r die Worte bedeutendes Verſtändnis 
und lernen onen, Dinge und Zeit unterſcheiden. 


Son etiva vierzig belannten Arten gelangen einige 
dreißig lebend ın den Handel; mande find gemein, 
einzelne außerſt felten. fiberaus beliebt ala 

vbgel, werben fie teilö im Käfig, teils auf dem Pa⸗ 
vageienftänder, angelettet an einem Fuße, gehalten. 
ne Pflege er! am ie ſich 20—80 % 
und viel länger v: Preiſe wehfen 
a DR Praha eingeführte X. und 

Brodtaus’ Ronverfationd-Leriton. 14. Hufl L. 
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75—800 M. und weit varüber für gut abgerichtete 
Spreder. Begabtefte und wertvollfte Arten: 
Amazonenpapagei mit rotem Sslügelbug 
(Chrysotis aestiva t als eigentliche, gemeine 
oder blauftirnige X. am häufigften im Handel, zu: - 
sen —— NA EL 
mazonenpapagei (Chrysotis Levaillanti 
doppelter Gelbtopf ver Händler, an Sprach: 
begabung der hervorragendſte foll den Graupapagei 
(f. d.) fast übertreffen, weshalb er auch am hochſten 
im Preifeftebt; der gelbſchulteri sAmagonen: 
para ei (Chrysotis ochroptera , Heiner 
Gelblopf oder Sonnenpapagei, "gleichfalls 
ſehr geii apt, weil zuweilen reich begabt; der be⸗ 
puderte —— (Chrysotis fari- 
nosa Bodd.) oder die Mülleramazone; ber 
gelbmadige Bear HAT (Chrysotis 


aurij Less.), Gold⸗ oder Gelbnaden; ver 
gel (Seite nmajsnenpopa ei (Chryso- 
tie ochrocephal ) oder die Surinam: 


—— — 8 l. ——— Ruß, Die Ama⸗ 
ageien, ihre Naturgeſchichte, Pflege und 
— tung (Magdeb. 1896); derſ., Die ſprechenden 
Papageien (ebd. 1887). 
** neuſtein, ſchon berg⸗ ober fpangrüner, 
in alifelofpat (Mikroflin), der ſich namentlich 
am ——— und an der Oſtſeite des Ilmen⸗ 
ees bei Mijask findet, aber auch in ausgezeichneten 
ftallen am tee Heat i in Colorado. Die grüne, 
felten ganz glei mäßige be rührt Wwahricheintig 


Icheö | von organischer Subftanz her. Namentlich zu Katha⸗ 


rinenburg im Ural werben reine Stüde zu Schmud: 
fteinen = Drmamenten verſchliffen. 
Amazonenfteom, Rio dad Amazonas, mit 
— ſeines Nebenflufles zent der dritte 
Knabe Strom der Erde, in feinem Oberlaufe bis 
atinga auch Zungura ua und Marafon, 
dann bis zum Rio Negro Solim des genannt. (€. 
die Karten: Brafilien und Columbia u. f. w.) 
& Areale in Peru unter 10° 80° fühl. Br., etwa 
km im NO. von Lima, aus dem See Lauri⸗ 
er (cocha = See), auf bem em zwifchen ber Weft-und 
Dftcorbillere auögebreiteten, m hohen Plateau 
am Nordabfall des Cerro de Pasco. Sein Ober- 
lauf, gegen NND. gerichtet, geht anfangs vielfach 
gewunden durch ein 220 km noeB, ſchmales und 
tief einge hnittenes Felsthal, in dem er eine un: 
unterbrodene Reihe von Stromfchnellen und Fällen 
bilvet. Dann erweitert fih das Thal bis zu 80 km 
und fentt fi) zu 1000—600 m Höhe. Erft bei Jaen 
de Bracamoras wird der Strom, bereit3 700 km 
lang, für 2 m tief gehende Sahrzeuge chiffbar. Er 
Kahl nun einen km langen Bogen gegen 
3 und D. und durchbricht die D Oftcorbillere in 
13 Strom hellen oder Pongos (Thoren), deren 
legte- und bedeutendſte, ver Bongo von Manſeriche 
bei San Borja, ven durch zahlreiche —— * 
ſchon his zu 500 m Breite angewachſenen Strom 
Doplic a hen aeg elöwänden 10 km weit 
zut 50m zujammendrän, interhalb dieſes Durch: 
bruchs, bei Rentema, far der Strom in 878 m 
Höhe und erreicht eine Breite von faft 1600 m. Er 
tritt hier, nad) 950 km Lauf innerhalb der Anden, 
in bie ih ge fteinlofe Waldebene des tropifchen 
Südamerila ein, m 22 er ohne weitere —— 
der Schiffahrt, tinga (200 m hoch) 
e | noch au! peruanif 2 * bis zur Mundung auf 
braſil. Gebiete noch 3650 km zurüdzulegen hat, um 
die auf feinem über 5000 km langen Laufe bis ins 
32 
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Ingebeure angeſchwellte Waflermafie dem Atlan⸗ 
tiſchen Ocean zuzuführen. In der Enge von Dbidos 
wird ber gewaltige Strom auf 1,5 km Anger (bei 
einer Tiefe von 70 m), während er bei Zabatinga 
über 2,5 und bei Billanova 8 km breit war. Bon 
Santarem abwärts erweitert er ſich bis 15 km und 
wendet ſich von ge de og abı von vielen Injeln 
ge gegen NO., mehrfach bis zu 80 km breit. — 
die Mündung befteht aus drei Hauptarmen, bie 
die Injeln Caviana und Miriana umſchließen, und 
bat vom Kap Rafo do Norte bis zum Reiherkap 
(Sabo de Magoari) ir Inſel Marajo eine Breite 
von über 250 km. Bor _den Hauptmündbungen, 
Canal do Norte und Canal do Sul, geben 
mehrere Arme (Brevestanäle), deren größter Taji⸗ 
puru beißt, nad ©., vereinigen jih dann oft: 
warts gewendet mit dem Zocantınd zu dem Aſtuar 
be3 Rio Bara, deſſen Gewaſſer dann ebenfalls nord: 
öftlich ins Meer fließen. Der Rio Bara darf aber 
nicht ald Mündungsarm des A., fondern des Tocan⸗ 
tins⸗Araguaya —— werden; dies beweiſen die 
Verſchiedenheit in der Farbe des Waſſers, der um 
der Ufer und ihrer Vegetation, fowie der Umitand, 
daß man zwar im Hauptftrome die Ebbe und Flut 
des Meers bis Obibos hinauf fpürt, aber nur burd) 
eine Beſchleunigung oder Hemmung der Strömung, 
während in ben Rio Para das Meerwafler einbringt 
und ihn ſchwach bradifh macht. Die Süßwafler: 
maſſen de3 Hauptſtroms drängen das Meerwaſſer 
zur Ebbezeit über 200 km weit von der Küfte zurüd 
und geben fogar der an der brafil. Küfte nordweſt⸗ 
lich fließenden Strömung auf eine weite Strede eine 
andere Richtung. Die zwiihen beiden Hauptmän: 
dungen liegende Infel Darajo hat eine Fläche von 
19270 qkm (faft ebenfo groß wie die Provinz Melt: 
preußen). Cine Deltabildung ift an der Miün: 
dung des A. nicht vorhanden, obgleich er gewal⸗ 
tige Mafjen von feinen Ufern und jeinem Grunde 
u: denn diefe werden durch eine Meeres: 
trömung nad ber Küfte Guayanas fortgeſchafft. 
Der A. hat fonar einzelne Kleinere Inſeln in 
der Mündung allmählidy fortgerifjen. Die vielen 
Sandbänfe ändern ihre Lage fehr ſchnell. Bei 
Obidos beträgt die vom A. bewegte Waſſermaſſe 
100000 cbm in ber Sekunde. — Der A. nimmt über 
200 Nebenflüffe, darunter 100 ſchiffbare, und 
war 17 Ströme erften Ranges von 1500—3500 km 
inge auf, bie fein Stromgebiet auf 5 600 000 qkm 
(mehr als bie Hälfte sand von 1ganz Europa) 
und mit dem Tocantins⸗Araguaya (ſ. Araguaya) auf 
6500000 qkm ermeitern, fo dab es das größte ber 
Erde ift. Vom 2.° nördl. Br. bis zum 20. ſudl. Br. 
fendet der Dftabhang der Anden feine Gewaſſer in 
den X. Unter den Nebenflüjlen find ſechs, die den 
Rhein an Länge und Wailermafie übertreffen, und 
doch find felbit die beiden größten von ihnen, der 
Rio Negro und ber Madeira, nicht im ftande, bei 
ihrer re ag merklichen Eindrud auf die 
Strömung de3 X. in der Mitte zu machen. Ihre 
Gewäfler, die durch den Unterſchied der Farbe no 
eine Strede lang kenntlich bleiben, werden in ziem⸗ 
lid) ſchmaler Linie am Ufer entlang gewäljt, bi fie 
in der Gefamtmafje verſchwinden. Die meilten dieſer 
Nebenfluſſe bilden bei ihrer Einmündung Deltaland: 
{hatten und außerdem gehen mehrfach oberhalb der- 
felben vom Hauptitrome Arme aus, die in Die Neben: 
fluſſe ausmünden, fo daß ein unentwirrbares Ge- 
webe von Slußarmen und Infeln entteht; man kann 


in Booten von Santarem bis Obidos hinauffahren, 
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obne ein einziges Mal den Haupiftrom zu berühren. 
Durch Abzweigung eines Seitenarms des Mabeira, 
der ſich erſt nad) 350 km wieber mit dem A. ver: 
einigt, wird Die größte von deſſen Inſeln gebilvet, die 
14300 qkm große Jlha dos Zumpinambara: 
nas, auf ber ſich die legten Refte des einft mach⸗ 
tigen Volts der Tumpinambas erhalten haben. Die 
bebeutenpften Nebenflüfle find von rechts: der 
Huallaga, Ucayali, Javari, Jutahi, Jurua, Coary, 
Burug, Madeira, Zapajoz oder Rio Preto Zingu 
und Tocantin; lin der Santiago, Morona, 
Paftaza, Tigre, Napo, Putumayo over ca, Ca: 
quetä oder Heoına, der Rio Negro mit dem Caſi⸗ 
quiare und Rio Branco, der Jamunda, Trombetas, 
aru und Jary. — Das Gebiet des X. muß zur 
eidezeit eine weite Bucht geweſen fein, bie von 
ältern Gefteinen umlagert wurde. Wahrſcheinlich 
war ſchon in der Altern Tertiärzeit nahe den An- 
den eine Deltabildbung bes X. an der Mündung 
in bie genannte Bucht vorhanden; wenigſtens — 
bei Pebas nahe der Mündung des Ambiyacu blaue 
Thone mit bradifher Fauna gefunden worden, 
wie fie an den Mündungen der Ströme vor: 
tommt. Seitdem ift bie ganze Bucht allmählich mit 
dem —— ——— des A. und ſeiner 
Nebenfluſſe ausgefüllt worden und mir ſehen nun 
in dem Tieflande des A. eine der größten Alluvial: 
bildungen der Erde. — Die Einfahrt in den N. ift 
wegen der den Mündungen vorgelagerten Sand: 
bänte Außerft gefährlich ; dazu tritt die Naturerfchei- 
nung der berüchtigten Bororoca, einer mit wall: 
artiger Front ftromaufwärts laufenden, nad vorn 
überftürzenven, an den flachen Ufern und den Sand: 
bänfen ſtrandenden Flutwelle, die durch plöpliche 
Verringerung der Waflertiefe im Zlußbette oder 
durch Starke jeitliche ee Tr el charfe Bie: 
geng des Bettes entſteht. Als Tropenſtrom iſt der 
. das Gegenteil vom N, indem er nicht durch 
verfhiedene Zonen, ſondern fait in feiner gangen 
Länge dem Aquator de Seite hinfließt, und d 
eine alles Ühnliche überbietende Anſchwellung dur 
egen in ber ganzen Ausdehnung fait ge eitig 
erhält. Der A. und ſamtliche Yadt, tebenflüfie 
haben ihre Regenzeit im Januar bis März, und 
dadurch fteigt der Strom 10—15 m, verwandelt 
da3 Land meilenweit in eine Waflerwüfte und gießt 
fein Gemäfler_oft dur Seitentanäle in die Betten 
der Nebenflüffe aus, um dasſelbe weiter, unten 
wieder zu erhalten. Auf ähnliche Weile teilen fi 
die Nebenflüffe ihr Waller mit, und fo entitehen 
auf der faſt wagerechten Ziefebene viele periodiſche 
Biturkationen. Das Steigen des Waller dauert 
ungefähr 120 Tage. Während diefer Zeit ift das 
Waſſer des von N. kommenden Rio Negro auf 
mebrern hundert Kilometern ſtehend oder gar rüd: 
Täufig. Sechs bis acht Wochen nad dem hödjften 
Waflerftande treten die mit Schlamm überzogenen 
Waldflachen wieder hervor und die geflohenen Tiere 
tehren guide Erſt wenn die Hochflut des Stroms 
finkt, beginnt das Waller am Hauptitrome wie in 
en Ntebenflüffen fein großartiges Vernichtungswerl 
gegen die Ufer. Die aufgeweichten Lehmwände, von 
Sictem Urwald belaftet, fenten fih. Ganze Wald: 
partien ſchweben über dem Waſſer und ftürgen bei 
irgend einer Erſchutterung mit Getöfe in das Waſſer⸗ 
&a08. Ungeheure Maflen von —— in 
den Nebenſluſſen herabgeführt; doch gelangt nicht 
alles biß zum Meere. Vieles 
bänten und den zahlreichen 


andet an den Sand« 
feln; anderes häuft 
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fih an dem Uferrande zu mächtigen Holzbollwerlen 
zuſammen; aoplefe Stämme finten nieder und bil 
dem bei ber trüben Beichaffenheit des Waſſers eine 
gebe Gefahr für_die Schiffahrt. Am mittlern 

mazonas findet ſich dad Steigen und Fallen des 
Fluffes fogar —A im Jahre. 

Der die Steomufer begleitende Urwald bietet in 
Begetation und Tierwelt die ganze Mannigfalti leit 
der Tropenlänvder. Durch den Hauptiteom, ben 
Negro und Madeira zerfällt das ganze Gebiet in vier 
Abteilungen, Bi in Son und ne \. Brafilien 
verſchieden überaus rei 
an Waſſ⸗ Pr en m ofen €3 finden 
ih in ihm chen Samantinen, Delphinen, Kaimans 

zahlreihe Schildkroten, deren Fleiſch und — „für 
die Anwohner fehr wichtig find. Aus den Ei 
wird Ol bereitet, und Bates berechnet, Zr 
etwa 40 Mill. Eier, die von 400000 ©: 

elegt werben, vernichtet würden. Ein ie 
— des A. "ft die Anaconda une Rieſen⸗ 
ſchlange (Euneetes murinus Wagl.).. An Fiſchen it 
der A. der ja Steom der — und die Zahl 
der Arten, die ihn bewohnen, wird auf 2000 ges 
\häßt. Der größte hier vorlommende diſch ijt der 
Arapaima oder Piaruru (Arapaima gigas 
der bis 5m lang wird und ein Gewichtbis 5; u250kg 
erreiht. Sein wenig mahlfmedenbes Selle bildet 
eſalzen, gegen oder gebörrt einen wichtigen 
— l. Bemerkenswert ift, daß außer Del⸗ 
phinen auch Ind andere typifche fteertiere, aber in 
eigenen Arten im X. vorfommen, 5. B. Rochen. 
Der Schiffahrt bietet der U. ein Ne von Waller: 
firaßen, wie kein anderer Strom der Erbe. Von 
der Ründung bis an die Abhänge der Anden bil- 
det er eine ununterbr e Straße, und bei Taba: 
tinga beträgt feine Tiefe fhon 13 m, fo hab ihn die 
größten Schiffe be ei abren innen. Hierzu fommt, dab 
= Ed nahe den Ufern fchon eine ode Tiefe befikt. 
ie mädtige Strömung i et ür Segelſchiffe 
— ig leicht zu MI erminben, da den größ: 
ten Zeil des Jahres hindurch der Pafjat ftromauf- 
warts — Ein großer Teil feiner Nebenflüfje it 
ebenfalls auf mehrere hundert Kilometer fcyii 
Ass fie auf der Süpfeite meift dort har 
parte teomfchnellen unterbrochen, two fie aus dem 
—— go lande in das Tiefland des A. eintreten. 
erhalb dieſer Stellen finden fi vielfach 
— une ſchiffbare Streden. Namentlich bietet 
ore in Bolivia, ein Quellftrom des De 


* eine gute Waflerftraße. 


Der A. wurde an feiner Mündung 1500 von Bi: | Wall 


cente Jañez Vinzon, an feiner Duelle 1535 von den 
Spaniern entdedt. iahren ward der Strom zus 
exit, und zwar vom Napo abwärtd, durch Pizarros 
Gefährten Francisco de Orellana (1541). Am untern 
Strom fand man nad dem Bericht des den Zug 
begleitenden Geiſtlichen Carvajal ein nur von Frauen 
bewohntes Dorf «como Amazonas» (mie Amazonen). 
Te el wohnen, fand@revaur 
1878 nod) am Rio Pa inter denen, bie ſich in ber 
dolaneit um die Erforfch ung des Stromlaufs ver: 
dient madıten, find beſonders Pedro Terreira (1637 
—39) ımb deln Begleiter Acuna, der Jefuitenpater 
Samuel Frig (ader Apoftel des A.»), Condamine 
—e— pir und Dartius sis 20. Nawe 
—— — Smith (1834), der Prinz 
von Ban en (1842), der Graf Eaftelnau 
ge (1848— 52), Bates (1848—59), 
don und —X (1850 — 52),. Urbano (1860 
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—61), Eofta Azevedo (1862—64), Agaffiz (1865), 
Chandleß (1862—69), Orton (1867—76), Erevaur 
(1877—82), von den Steinen (1884), vonden Steinen 
und Ehrenreih (1887 —88) und Raimondi zu nennen. 
Der Rulturbau der Spanier und Bortugiefen an den 
Ufern ded N. und feinen Nebenftüflen ftürzte zum 
großen Zeil ſchon bei Vertreibung der Jefuiten und 
dann fpäter, Ee ich Brafilien von Portugal losri! Äh 
io | zuffammen. erhob fih aus Biefen jefuitif 
portug. Fuinen bereit3 wieder, wenn aud) nur lang: 
jam, eine freiere Entwidlung. "Die brafil. Regierung 
unterhält monatlihe Dampferverbindung zwiſcheñ 
Para, Manaos, Dbidos und Tabatinga, wo fi wi 
peruan. Demi anſchließt, der den A. und Hua! 
aufwärts bis Yurimagua, dem Hafen von Move: 
bamba, fährt, — moealersingSönäftfäwiege ger 
Landweg nad; Moyobamba und weiter ül 
marquilla nad) Trujillo an der Süpfee führt. Auber- 
dem giebt e3 noch mehrere Gefellfhaften, ‚die den A. 
und einzelne Nebenflüife befahren; bejonder3 hat fi 
in neueiter Zeit vie Schiffahrt dem Burus zugewandt, 
deflen Ufer reiche Beftände von Kautſchukbaumen 


sa en. Seit 1867 iſt een die Schiffahrt auf dem 
ür alle Flaggen igegeben (Küftenfahrt aus⸗ 
—— m; a tläufig fremde Schiffe no 


nicht im ftande, mit den reichlich vom Staate unter 
ftüsten brafil. Dampfern in Wettbewerb zu treten. 
Sonad) vermittelt der A, mit feinen Wallerftraßen 
bis in die Cordilleren hinauf die Verbindung des 
Atlantiſchen Deeans mit der Sübfee. 1896 wurde 
Manaos mit Para auch dur ein Rabel verbunden. 
Wenn aud die Befievelung der Uferlänver des A. 
wegen un er und anderer Schwierigteiten nur 
langfam vor fid) gehen kann, fo bietet doch hier jebt 
hon und unter allen Umftänden vie Natur eine 
enge von für die Menſchheit wichtigen Broduften. 
Litteratur. Acuña, Nuevo descubrimiento del 
Gran Rio de las Amazonas (Mabr. 1641; franzdſi 1iß, 
er 1682); Martius, Rei ein Brafilien, Bo 
(Münd. 1823—31); Pöppig, Reife in Chile, Be 
und auf md 1827—82 (2p3. 1885—36); Maury, 
The Amazon and the Atlantic shores of Sonth- 
America (Wafhingt. 1853); Martham, Expedition 
into the valley of the Amazonas (&ond. 185 1859); 
Ave⸗Lallemani, Reife durch Nordbrafilien (2 Bbe., 
2p3. 1860); Bates, The naturalist on the River 
Amazonas e. Aufl., Lond. 1864; deutſch Lpz. 1866); 
Marcoy, Voyage à travers P’Amerique du Sud, de 
-’Oc&an Pacifique à l’Oc6an Atlantique (2 Be, 
Par. 1869); Agaffiz, Voyage au Bresil (ebd. 1869); 
ace, Narrative of travels on the Amazon and 
Rio negro (Lond. 1870); Keller: Leuzinger, Vom 
Amazonas und Madeira (Stuttg. 1874); Orton, The 
Andes and the Amazon (Nteuyort 1876); Brown und 
Lipftone, Fifteen thousand miles on the Amazon 
and its tributaries (Lond. 1878); Mathews, Up 
the Amazon and Madeira rivers (ebb. 1879); von 
Schtis:Holzhaufen, Der Amazonas (Freiburg 1888; 
2. Aufl., von Klaſſert, 1895); Crevaur, Fleuves de 
VAmerique du Sud (Par. 1883); Robrigueg, Rio 
Tanapery, Pacificagäo dos Crichanas (ebd. se 
von den Steinen, Durch Gentralbrafilien (Cp3. 1886) 
derf., Zweite Zingu: Grpebition (ebb. 1892); derſ. 
Unter den Naturoölfern Centralbrafiliens (Berl. 
1898); Guillaume, The Amazon Provinces of Peru 
—— 1888); Schichtel, Der A. (Straßb. 1893); 
arajö, As Regides Amazonicas (Lifjab. 1895). 
(S. au) Brafilien.) 
Amazuln, Kaffernſtamm, f. — und Zulu. 
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Amba, in Abeifinien (f.d.,©.35.a) teile, oben ta⸗ 
felförmige Felſen, natürliche Feftungen, oft bewohnt. 
Ambaca, Ort im Lucallathal in Angola (i.d.). 
Umbat oder Ambatſch, ein zur Familie der 
Leguminofen (f. d.), Abteilung der Bapilionaceen, 
drender Strauch, Herminiera elaphroxylon 
1. et Perr. (Aedemone mirabilis Kotschy). 
Derfelbe wacht, gemöhnlich die Papyrusſtaude be: 
an, im Überfhwemmungsgebiete des obern 
eiben Nils und des Victoria-Njanfa, aber auch an 
den Ufern der Flüfje Senegambiend. Die Stämme 
ſchießen im raſcheſten Wachstume 3—4,5 m über 
den hochſten Waflerftand empor, um nad) Berziehen 
des Waſſers bis guf.bie Burzel wieder abzufterben. 
Die oflanze ift borftig behaart, befist unpaarig- 
gefieverte Blätter mit zah'reihen Blätthen und 
roße, orangefarbene, Trauben bildende Blüten. 
er Kemanipe, aber doch dauerhafte Stamm ift 
Sehr leicht und dient je Anfertigung von Jlößen. 
Ambala, engl. Umballa. 1) Divifiow in der 
indobrit. Provinz Pandſchab, hat 7397 qkm und 
(1891) 1078069 E., darunter 664696 Hindu, 
308 008 Mohammedaner, 94196 Sith, 8282 Chri: 
ften, 2865 Dſchain, 18 Barfı und umfaßt die Diftrikte 
A. und (al3 Erklave) Schimla (f.d.).— 2) A., Diftrikt 
in: der Divifion U., zwiſchen 29° 49’ und 31° 12° 
nördl. Br. und zwischen 76° 22’ und 77° 39 öftl. L., 
bat 7132 gkm und (1891) 1033427 E., darunter 
630857 Hindu, 800856 Mohammedaner, 93679 
Sith, 5204 Chriften, 2823 Dfbain und 7 Parſi, 
bildet einen Zeil der Ebene zwijchen Indus und 
Satladſch und erftredt ſich langs des Fußes der 
Himalaja:Vorberge. Hauptflüffe find der Indus, 
Sattabich, Bhapgarmitber Saraswati. DieHaupts 
orte des nicht bedeutenden Handels und Gewerb- 
fleiße3 find die Städte A., Dſchagadhri (13029 E.), 
Schahabad (11473), Sadhaura (10445), Rupar 
(8693), Buria (6809), Thaneßar (6111) und Ladwa 
(Wil). — 3) Hauptſtadt des Diſtrikts A. 30 212. 
nördl. Br., 76° 62. oſtl. L., in offener Ebene, 
4,8 km dftlich vom Ghaggarflufie, an der Eifenbahn 
Dehli-Lahaur, hat (1891) mit der Garnifon 79294 E. 
(darunter 40339 Hindu, 30523 Mohammebaner, 
2407 Sith und 4899 Chriften), viele engl. Läden und 
lebhaften Handel mit europ. Waren. Die Stadt 
wurde im 14. Jahrh. durch einen Amba-Radfchputen 
gegründet. Unter den Mohammedanern aus den 
Dynaftien von Ghasni und Ghor fiel A. in die Hände 
biefer Herrſcher: unter Kaifer Albar wurde e8 mit ber 
rovinz Sirhind Bereinigt. Als 1809 die Cis— 
atladſch⸗Staaten (f. d.) britiſch wurden, regierte 
Daja Kaur, die Witwe des Silhherrſchers Gur: 
bachſch Singh; bei ihrem Tode (1823) fiel das 
Fürftentum an die Briten. 
mbalcma, Stadt (Billa) im Depart. Tolima 
der ſudamerik. Republit Columbia, linis vom ſchiff⸗ 
baren Magpalenenftrom, an der Mündung des 
Rio Necio, 85 km weitlih von Bogota und 45 km 
oberhalb Honda romantifh gelegen, hat etwa 
8000 E. und iſt Mittelpuntt einer fehr ausgedehnten, 
wichtigen Tabakskultur. 

Ambarvalia (lat.,d.i. Seldumgang), im altital. 
Kultus ein Bittgang für das Gedeihen ber Feld: 
früchte, bei dem die zu opfernden Tiere um die ganze 

elomart herumgeführt wurden. In Rom fand dies 
ehem 29 Mai Statt. (S. auch Arvaliſche Brüder.) 

mbafladene (frz., fpr. angbafiaböhr), Ge: 
ſandter, Botſchafter (f. d.). 
Ambafſadores, Ambaifanten, |. 


jaten. 
‚mbo: 





Amba — Amberg (Stadt) 


Ambatſch, |. Ambat. 
Ambauba. |. Cecropia. 

Ambe (lat.), in der Kombinationslehre ein Baar, 
eine Verbindung }aimeier Größen, die auch Binion 
genannt wird. Gewohnlicher aber bezeichnet man 
damit einen befondern Fall, nämlich die Verbin- 
dung von zwei Nummern im Lotto (f. d.). Da bei 
biefem nur 5 Nummern gezogen werben, die 10 A. 
enthalten, während bie fämtlihen 90 Nummern des 
gewöhnlichen Lottofpield nicht weniger als 4005 A. 
enthalten, fo wird im Durchſchnitt von 400 A., die 
befent find, nur eine einzige gewinnen. 

mbelafia oder Embelet, Dorf in der griech. 

Epardie Lariffa in Theilalien, an den Abhängen 
des Dfia und am Eingange des Thale Tempe, 
ehemals berühmt durch 53 Baumwollſpinnereien 
und ⸗Farbereien, hat (1889) 1471 €. 

Anber, frühere Hauptftadt von Dſchaipur (f.d.). 
Amberbaum, Ambrabaum, f. Liquidambar. 
Amberg. 1) Bezirksamt im bayı. Reg.:Be;. 
Oberpfalz, at (1895) 25571 (12246 männl, 

13325 weibl.) €., 59 Gemeinden mit 309 Ort: 
ſchaften, darunter 2 Städte. — 2) Unmittelbare 
Stadt, ehemalige Hauptftabt 
der Oberpfalz, in 384m Höhe, 
in fruchtbarer Thalebene an 
der Vils und der Linie 
Nürnberg : Furth der Bayr. 
Staatsbahnen, ift Siß eines 
Landgerichts (Oberlandeöge: 
richt Nürnberg) mit 11 Amt3: 
gerichten (A. Cham, gurtb 
im Wald, Kaſil, Nabburg, 
Neumarkt in der Oberpfalz, Neunburg vorm Wald, 
Parsberg, Schwandorf, Sulzbach, Waldmünden), 
Amtsgerichts, Bezirkskommandos, Zoll:, Land: 
bau:, Straßenbaus und Flußbauamtes, hat (1895) 
20200 (11097 männl., 9103. weibl.) E., in Garni: 
fon das 1. und 3, Bataillon des 6. Infanterieregi: 
ments Raifer Wilhelm, König von Preußen, Pot: 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph, Bürgermeilter, 1 
Rechts⸗, 8 Magiftratsräte, 24 Gemeindebevollmädh: 
tigte, Bezirkögremium für Handel und Gewerbe, 11 
tath. und 1 evang. Kirche. Erwähnensmert find die 
get St. Martinskirche (1421) mit Turm (97 m) urd 

rabdenkmal des Pfalzgrafen Ruprecht, die Georgs⸗ 
fire mit dreitürmiger Sarade (1859), das ehema⸗ 
lige Jeſuitenkollegium (jetzt Studienanſtalt), die 
auf dem nahen, ausſichtsreichen Mariahilfberge ge⸗ 
legene Wallfahrtskirche mit Franzislanerhoſpitium, 
das got. Rathaus (1490) mit prächtigen Salen und 
wertvollem Stadtarchiv, das fönigl. Schloß, Bahn: 
bofsgebäude und das Denkmal Mar Sofepbs I. 
(1824). U. hat ein königl. paritätifhes Gymnalium, 
gegründet 1629; tönigl. Studienfeminar, eine tönigl. 
ath. Realfchule, verbunden mit Fortbildungsſchule, 
kath. Lehrerbildungsanſtalt, Gewerbe: und Handels⸗ 
Schule, Brovinzialbibliothet, Spital, Kranken:, Wai⸗ 
ae Männer (1357 Infailen), 
eater (in der ehemaligen Seangistanerfirce), Gas⸗ 
beleuhtung, Schlachtviehhof, Eifenerzgruben mit 
Hochofen (jeit 1823), Weberet und Golbleiftenfabrit 

{im der Strafanftalt), königl. Gewehrfabrif; Fabri⸗ 

ation von Eſſig, Steingut, Mineralfarben (Am- 
bergin und Amberger Gelb), Blechwaren (1000 Ar: 
beiter),Thonziegeln und 13 Bierbrauereien; Getreide: 
ſchranne, großen Rinder-und Schmeinemarft; Filiale 
der lönigl. Bank, Agentur der bayr.NRotenbanf, Am 
24. Aug. 1796 ſchlug hier Erzherzog Karl die Fran⸗ 
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‚ Shronita 
ind. 1818); 


884). 
aler, geb. = Febr. 1822 zu 
elbſt unter Bee und Begas 
tet aus. Er bereifte dann 
alien und ließ fih 1847 in Berlin nieder. Die 
Motive zu feinen — die durch anmu⸗ 
tende und e Durchführung hervorragen, ent: 
nimmt er mit Borlieie der AR und Zopfzeit. 
in beftes Werk ift die Borlefung aus Goethes 
„Bertbers (1870; Berliner Nationalgalerie); außer 
* find zu nennen: Der Fuds und die Tra— Ben 
€in günftiger Augenblid, Beim Forfthaufe, Di 

Kirhehvont, ende Zofe. N. lebt in Berlin. 

Immerland. 
Amber , Maler der Augsburger 
reg ‚eb. um 1500 in Imberg, Ulm oder Nürn- 
vu . zwischen 1560 und 1061. Vielleicht durch 
rgkmait oder Holbein den Altern gebildet, 
Aber er ſich fpäter, namentlich im Fertzan der 
Weiſe des jün Holbein; doch zeigte fein Stil 
außerdem aud) ital. Einflüfle. Seinen Ruf begrün: 
dete er 1582 durd) ein Porträt Karla V.; drei Jahr te 
ſpater war er in®enebig, 1548 porträtierteer Konrad 
Beutinger in Augsburg und fpäter Sebaftian Mun⸗ 
—* Dom und die St. Annakirche in Augsburg 


—* —A— 3 von 1554 und 1560, die Gale⸗ 
rienvon München, Wien, Berlin, Florenz und Siena 
verſchiedene Borträte. Bon Wandmalereien, die er 
ausgeführt haben foll, ift nichts erhalten. — Vgl. 
ee Der Maler Shriftoph A. von Augsburg | H 

ig: 

Aber e ein törniges, rauchſchwaches ee 
yulver, beſtehend aus 44 Zeilen Zrinitrocellulo! 
12 Dinitrocellulofe, 2 Nitroglycerin nebit etwas 


ter Jourdan. — Bol. Lipow 
rd H der eu ” 
Worls ee A (Warzb. 


Wilh. M. 
Sal, — ſich dal 
pa Paris unter 


ie a 


alteriftijch komponierte und kräftig kolo⸗ 


fin und Echella Yohn, on ‚Graf. 
mberie) fpr. Ambrli), Viscount, $. Rufiell, 
uß in Neuguinea, f. uflen. 
— (pr. angbähr). 1) Wersubiffement im 


franz. Depart.Buy-de-Döme, hat1185,21qkm, (1891) 
15940 €., 55 Gemeinden und zerfällt in bie 8 Ran 
tone a Arlanc, — nn, St. Amant- 
Noche-Savine, St. Antheme, St. Germatı m⸗l'Herm, 
—* — 2) Hanptftadt des Arrondiſſemenis A, 

im fruchtbaren und reich bemäfjerten Thale der nords 
De an einem Bache, der 
eine Menge Papiermuhlen treibt, ander Linie Arlanc⸗ 
Vichy, hat (1891) 3945, als Gemeinde 7907 E., die 


außen imvollendete Et. Johanneskirche, ganz aus | Di 


Granit gebaut, mit einem ſehr hohen Glodenturme; 
Fabriation von —5 — beſte der Auvergne), Papier 
durchſchnittlich 500 —— nd Nadeln; Segel: 
tu und lebhaften Handel mit Namelotts, Beuteltud) 
u.f.m. Die —S der 
aus dem 15. Jahrh. In der 
kalten Mineralquellen von Talaru. 

Ambi... (vom lat. — beide), häufig in Zus 
fanmenfesungen, ſoviel wie beid:, doppel⸗ 

Ambidezter (lat.), auf Selen Händen geſchict; 

in allen Sätteln he aud;: ber Acıfelträger. 

Ambieren (lat.), fi um ein Amt oder ein Be 
neficium bewerben (|. Ambitus). 

— (at. ers. ), von zwei Dingen abſtam⸗ 


. 
it.) Kematen, unfglüffig fein. 


*35 pr. angbi, igüb) ), 3iweibeutig, doppel⸗ 
iimig; als % m r 


ntivum: Gemif von entgegen: 


ierarbeiter ftammt 
Ahe von X. liegen die 
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geſetzten Sachen, Miſchmahlzeit, ka chſpiel u. |. w.; a 
aud Name eines franz. Karienſpiels. \ Eine 
tragende Parifer Bühne (gegrindet 1769) beißt 
«Theätre de l’Ambji ign comique» (oder turʒ aam- 
big); | fie Bringt alle Arten dramat. Darftellung. 
ät ([at.), Zweideutigkeit, Doppelfinn. 
Amb ögie —388 Biveibeutigteit, azwei« 
deutiger Auf! 
Umbild eig nt ), voppelfinnige Rede. 
törig, Fürft der Eburonen im belg. al: 
lien, befannt dur eine Kämpfe mit den Römern. 
Winter 54 auf 53 v. Ehr. wollte Gäfar eine 
gion und fünf Kohorten unter Titurius Sabinus 
in dem Lande ber Eburonen (an der mittlern Maas) 
überwintern lafien; doch brady 14 Tage nach Be: 
ziehun⸗ —2 durch A. hervorgerufen, 
ein Aufitand des Volls gegen das Lager aus, der 
beinahe ver röm. Beſatzung den Untergang brachte. 
Au die benadhbarten Aduatuker und Nervier brachte 
zum Aufftand gegen die Römer, und nur bie 
(une nkunft Gäjar3 bewahrte eine zweite im 
inde der Nervier ftehende Legion vor ähnlichem 
Schickſal. Trotzdem fuhr A. fort neue Aufftände zu 
erregen. Die galliihen Stämme wurden zwar von 
Caſar befeat, den A. ſelbſt aber konnte er nie er: 
reichen. “ A ee des Rheins ver- 
bor ven fein 


mbition (tat Ein ehe Chrgei 
nieren, aus Ehrgeiz nad) einer Sach 
bitids, ehrliebend, ehrgeizig. 
Ambi , bei den Römern die Vererbung der 
Bahltanbiafen um ein öffentliches Amt Bu 
eben bei dem Bolt (ambire). Der Mißbrauch 
(Beftehung, unerlaubte Verbindungen u. dgl.) 
wurde Yun“ befonbere Gefege unter Strafe geteilt, 
qulept durch die Lex Julia des Auguftus. Unter den 
Rei ern, als dieſe jelbft die Amir ı verliehen, . blieb 
ame für u N“ in ber Be 
en um öffentliche iimter. — Im heutigen Recht 
ift die Amts erſchlei Hung fein eigenes Vergehen 
— Satar EN I unter Yale An — — 
riften über ing, ung u. 
Bundles ann, |. Ehfinıh thus. A 


fl, ſ. 
Ambiehbe (hr. Ambleib), Drt in: ber engl. 
* daft Weftmoreland, in fhöner Lage unmeit 
orbfpige des von einem Dampfboote befahre- 
= Sees Windermere, iſt im Sommer ein Mit- 
telpunft für die veſucher der Cumbrian⸗Mountains 


und hat (1891) ald Gemeinde Arban, Sana: 
2860, ala Zahl 050 €. In der 
Nähe des Drtes ah ü = Bellerfol (21m 
ill: Force. 


mbletenfe (ms; angbitohſ), Fiſcherdorf im 
Kanton Marquife, Arrondiſſement Boulogne des 
Gen . Depart. Bad:de:Calaid, 10 = neralcch von 

iogne, hat (1891) 680 €. Jakob II. lanbete 

— 4. Jan. 1689 auf feiner Flucht aus 
he ift die Grani ule, die ber Raifer 1808 


ambitio⸗ 
eben; am⸗ 


er rmee» tete. 
"emblise (fpr.angblähie), Fluß in eg u 
fpringt in der preuß. Rheinprovinz auf der Ei 


8 mel, tritt nach etwa 30 km in bie eig. 
Beoving Lütuch nimmt bie Warche und die Salm 
auf, bildet hr a. un haben Waſſerfall Grand Eoo 
und fließt nad) 85 km Lauf (davon 9 ſchiffbar) als 
Eau d’ — unterhalb von Comblain⸗ au⸗ 
Pont in die Ourthe. ſſinnes 
Ambiyäphie (grh.), Stumpfheit deB Tafı- 
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Anbiggomit, ein ſeltenes, triffines, durch⸗ 
heinendes Mineral von weiber oder grüner Farbe, 
das aus phosphorfaurer Thonerbe mitetmas Lithion, 
Natronund dluor beſteht und ſich im Öranitzußhurs: 
dorf bei Penig in Sachſen, auch zu Montebras in 
Frankreich fowie zu Hebron und Paris im nord: 
amerit. Staate Maine findet. [puto. 
Amblyomma amerioänum, j. Tique-Cara: 
Ambiydpie (grch.), Blod⸗ oder or 
keit, ſ. Sehſchwäche. vogei. 
Amblyorads inornãta Beccari, |. Gartner⸗ 
- Amblyrhynohus oristätus Bell, j. Meer: 
echje und Tafel: Echſen II, Fig. 3. 
Ambiystöma mexioänum, ſ. Xrolotl. 
Ambo (grd.; lat. suggestus, pulpitum), bie 
Kanzel der ältern chriſtl. Kirche. Uriprünglich wur: 
den Schriftverlefung und Predigt vom Chore aus 
ehalten und zwar entweder vom Altar oder vom 
iſchofsſitze. 
ber Umſtand, daß die Biſchöfe ee mehr und mehr 
von der Predigt zurüdzogenund dieſe den Presbytern 
überließen, führten zur Aufitellung eines Pultes 
von Hol oder Marmor am Cingange des Chores 
Geiſpiele in Ravenna), der fich allmählic) zu einem 
umfangreichen Aufbau mit Doppeltreppe zum Auf: 
und Abitieg und einer. Zweiteilung für Cvangelien: 
Morpfeite) und Epiftelverlefung (Süpfeite) ent: 
tidelte und weit in das Langhaus vorbrang (San 
Elemente in Rom). Das Wachen der Gemeinden 
veranlaßte, daß die beiden U. in unfere heutige 
Ranzel (f. d.) zufammengegogen wurden. 
Ambollle (Ambuella), zu den Bantupdlfern 
zählender Stamm in Südmeltafrifa, etwa zwiſchen 
14und 16°füdl. Br.und 16 und se then Green: 
wich, zwiſchen ven zum Sambelifyitem gehörenden 
lüfen Kubango und Kuando. Die A. bauen Mais, 
jetreide, Bohnen und Maniok und betreiben Vieh: 
zucht. Die Dörfer der A., 15—20 km voneinander 
entfernt, zählen je 200—300 €. und werden von 
feibftänbigen Häuptlingen regiert. 
. Amborna (malaiiih Ambon). 1) Juſel des 
Moluftifchen Archipels in Hinterindien, unter 3° 41’ 
füdl.Br. und 128° 10’ öftl. 2. von Greenwich, feit 
1866 Hauptinfel und Sitz der Behörde der nieder: 
land. Reſidentſchaft A., die außerdem aus den 
zul Harubu oder Oma, Saparun oder Honimoa, 
ufa Laut, Buru, Manipa, Stelang, Boano, Am: 
blau, Geram und dem Banda⸗Archipel beiteht. Die 
Refidentfchaft Hat 48016 qkm und (1890) 250000 €., 
meift Eingeborene, hauptſachlich malaiiſcher Raſſe, 
aber auch Papuas, 2204 Europäer, 1125 een, 
fenie 670 Araber (1895: 294094 €.). Die Injel 
. jelbft, 683 qkm mit 31500 €., wovon ein Drit: 
tel Mobammedaner, bie übrigen reform. Chriften 
find, beiteht gus dem nordlichen größern Zeil Hitu 
und bem füblichen Heinern, Zeitimor. Beide Teile 
ſchließen eine breitere äußere und ſchmale innere Bai 
ein, deren Wafler, namentlich in der legtern, Außerft 
Harift. Die beiden Teile werden durch den Bapı von 
Baguela verbunden, einen ſchmalen, fandigen, kaum 
1m hohen Itznne Die Inſel iſt gebirgig und an 
ihrer außern Seite, wegen der Sieilheit und des 
jähen Abfalls ihres Ufers, an den meiften Stellen 
für Schiffe unnahbar. Auf Hitu erheben fi der 
Salhutu bi 1221, der Vawani bis zu 1045 und 
ber Stori bis zu 619m Meereöhöhe. Fhätige Vul⸗ 
kane trägt A. nicht. Häufig fınd heftige, nicht ſelten 
ſogar ſehr verwüftende Erbbeben vorgelommen. Das 
im allgemeinen geſunde Klima der Inſel ift wieder: 


indes Rüdfiht auf die Aluftit und | eine 


holt plöglich jo.ungefund und fieberhaft geworden, 
daß mehrere Sabre bindurch falt fein Europäer da⸗ 
fi — leben konnte. Jetzt iſt die Inſel wieder vorzugs⸗ 
weiſe geſund. A. hat eine mittlere Jahrestempera⸗ 
tur von 26,3° C.; Februar als wärmſter Monat bat 
27,3° C., Juli als fühliter 25,3° C. Auf der Sudkuſte 
allen jährlid) 3750mm, auf der Nordküſte 2510 mm 
en. Die Vegetation auf A. ift überaus fhön 
und üppig. Viele Wälder liefern vortreffliches Bau: 
und Nußholz. Beſonders häufig find die Kokos: und 
die Sagopalme (Metroxylon Rumphii W.). Kultur⸗ 
pflanzen find der Gewürznelfenbaum (Caryophylius 
aromaticus B.)und feit neuefter Zeit der Mustainuß⸗ 
baum (Myristicamoschata Tabq.). Dieerfterewurde 
von den ——— Ternate eingeführt. Der Ber: 
kauf der Gewurznelkenernte war bis 1873 ein Mono: 
pl der Regierung. Bon Säugetieren fommen auf 
1. außerzahlreichen Fledermauſen nur eine Hirſchart. 
Viverra —— mehrere Mäufearten und 
nina telratten) vor. Die Vögel find 
wenig zahlreih. Bon wunderbarer Schönheit ſind 
bie zahlreichen Arten Inſekten. Die Bai ift ſehr fiſch⸗ 
reich; zugleich kommt in ihr eine größere Anzahl der 
ſchonſien und feltenften Konchylien vor als in irgend 
einer andern Meereögegend auf der ganzen Erbe, —- 
Um die Mitte bes 15. —* verbreiteten arab. See: 
fahrer den Islam nad) A.; 1511 erſchienen dafelbit 
zuerſt die Bortugiefen unter Antonio d’Abreu. Cie 
machten fi allmählich zu Herren fämtlicher Moluk⸗ 
ten, verloren fie aber 1605 an die Holländer. Dieſe 
machten X. zum Sig ihrer Herrichaft in Dftindien, 
bis derſelbe 1619 nad) Batavia verlegt wurde. Die 
Engländer hatten 1796—1801 und 1810—16 die 
Intel befegt, gaben fie aber ven Holländern zurüd. 
— 2) Stadt auf der Rorbfeite von Leitimor am füdl. 
Ufer der äußern Bai. Zu ihr führt der Meg durch 
das Fort Victoria. Die Stadt hat 9000 E., eine 
reform. Kirche aus Holz, mehrere gute Schulen, ein 
Juſtizgebaude, ein Bailenhaus und ein zwedmäßin 
eingerichtetes, gesfumiges Hofpital. Die Wohnung 
des Reſidenten befindet ſich in dem anmutig gelegenen 
Batu Gadjah, d.h. lefantenberg. Auf der Reede 
vor dem Fort finden bie größten Schiffe ben beiten 
Untergrund. .. feit 1854 Sreihafen. 
Amboinabenle, |. Aleppobeule. TEN 
Amboinaholz, ein von Pterocarpus indiens 
Rozb. (Bois d’Amboine, Kairaboka wood) ftam: 
mendes Holz, feiner hubſchen Maferung wegen ſebr 
eihägt. Das Holz ift dunkel lederfarbig, ziemlich 
kit und an verfdiedenen Stellen von ungleiher 
Härte, häufig fo weich, daß es ſich mit dem Finger⸗ 
nagel eindrülden läßt; es wird in der Bfeifenfabrifa: 
tion verwendet und als Fournier in der Möbelfabrita- 
Amboinsling, |. Kino. [tion benutzt. 
Amboinanelten, |. Gewürzuelte. 
teil e ———— ſ. Framboſie. 
Amboiniſche Tune, |. Tellmufi 
Amboife (pr. angboabi'), Hauptitabt des Kan⸗ 
tons U. (238,07 pe 15 Gemeinden, 15656 €.) im 
Arrondifiement Tours des ri Fee 
Loire, links von ber Loire, an der Linie Baris-Tours: 
Borbeaur der Orleansbahn, hat (1891) 4480 €, ein 
befonder8 durch die — Condes (1560, 
ſ. Hugenotten) belanntes, ſpater als Staatsgefang · 
nis gebrauchtes Schloß, in dem mehrere Könige aus 
dem Haufe Valois Hof hielten und wo 1848—52 Abo 
el:Rader gefangen jaß. Im Garten des Schlofies 
eht die —5 got. Kapelle St. Hubert, die unter 
ubwig Philipp, der A. wieder zu einer der Reſi⸗ 


Amboife (George d') — Ambra (graue) 


denzen machte, erneuert wurde. Die Stabt hat 
lebhaften Tuch: und Lederhandel, Stahl⸗ und be 
deutende Feilenfabritation. Das Edikt von A. be: 
endete 1563 den eriten franz. Religionskrieg und 
gewährte den Hugenotten Duldung. — Nah A. 
nannte fi ein Geflecht des franz. hohen Adels, 
jen ältere Linie bereit im 13. Jahrh. erlof 
Die jüngere Linie, aus der der Kardinal George 
v’A. (f.d.) flammte, ftarb 1656 mit $rancois 
Charles v’A., franz. Generallieutenant und Gou⸗ 
verneur von Languedoc, im Mannsſtamme aus. 
Amboife (ipr. angboahf), George d’, Kardinal 
und Minifter unter Ludwig XII. von Frankreich, geb. 
1460, wurde ſchon fehr jungöil hof von Montauban 
und Almofenier Ludwigs XI., fpäter unter Karl VIII. 
Erzbiſchof von Narbonne und 1493 von Rouen. 
es udwig XIL an Ti er ei u. 
er ver eigentliche Lenker der Politik und bewährte fi 
ala (refli y in den innern Verhältnifien; 
weniger Glüd hatte er in der Außern Politik, indem 
erden unglüdlichen Krieg der Franzofen gegen Mai⸗ 
land befürwortete. 1498 erhob ihn Bapft Aleran- 
der VL zum Kardinal und bald darauf zum päpftl. 
Legater in Frankreich, als welcher A. eine 
mierung der geiftlihen Orden anbahnen wollte. Als 
nad dem Tode Aleranders VL. (1503) Julius IL. zum 
Papfte erwahlt wurde, veranlaßte A. ein Schisma 
zwilchen der franz. und der röm. Kirche und berief 
ein Konzil, das zu Bifa, Mailand und Lyon tagte. 
Aber das Unglüd ver hans. Waffen in Italien ver: 
eitelte feine Bläne. Er ftarb 25. Mai 1510 zu Lyon. 
. Ze Gendre, Vie du cardinal d’A. (Rouen 
Ambon, |. Amboina. 726 


Ambönt, Ortigaft am Sigifuß in Deutihhhe- 


la, Bezirt Tanga. die im Auf: 
ee affee und Kolospalmenplanta 
der hen Handels⸗ und Plantagengeſell⸗ 
ft. m A. bis in die Tangabudt ift der Sigi 
ſchiffbar. Sudlich von A. vie Sigahöhlen mit 
en Lagern von Fledermausguano. 
ofäten (Ambafjanten, Ambaffa: 
dores), bei den deutfchen Landsknechten die Spre: 
Ser des Fähnleins, die bei «Srrungen mit der Herr: 
ſchafte, d. h. den Hauptleuten oder höhern Führern, 
gemählt wurden, um mit biefen zu verhandeln. Die 
d nicht mit den Gemeinweibe ibeln zu vermedhjfeln. 
of Ka; enclume; engl. anvil), dad Wert: 
gabe etallarbeiter, das beim Hämmern dem 
ftnd ais Unterlage dient. Der Hguptlörper 
befteht meift aus Schmiebeeifen, feltener aus Guß: 
eifen und iſt, um zugleich Feſtigkeit und Elafticität 
zu erreichen, mit einer bis zu 80 mm diden, gehar⸗ 
teten, gelb angelafienen Stahlplatte belegt Meine 
4. find oft gan aus Stahl hergeftellt). Die Ober: 
ber Platte bildet die Bahn, die bei größern 
a rc vieredig, bei Hleinern quadratiſch, rund, 
elliptiſch Mi, zulaufend und meift etwas konver 
jeformt iſt. Seine A. haben eine pyramidale Ver: 
ängerung (Angel), mittels deren fie in den Werk⸗ 
tiſch oder einen aufrecht ftehenden Holzblod einge: 
werben, o) ind zu dieſem Zwed mit einer 
Pain twinge verfehen (die allerfleiniten werben 
in 
Km dadurch hinreihende Stabilität, daß die ımtere 
äche etwas verbreitert und außgehöhlt ift, fo daß 
nur bie vier Eden derſelben Aufliegen. Bei den 
open Schmie deamboſſen ift, um ein feitliches Ver: 
Idieben zu verhindern, in einer Vertiefung des zur 
Unterlage dienenden Ambopftod3, eines ſtarken 


Ich. | dient. Bei den gewöhnlichen 


or: | die Zundmaſſe des Zünd! 





aubftod eingeipannt); größere erhalten | 7 
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und langen, teilweife in die Erde eingegrabenen 
Holztloges, ein in eine Öffnung des A. paſſender 
eiferner Zapfen eingeichlagen; diejenigen für Ham: 
merwerfe find in einem eifernen Gehäufe (Cha: 
botte) feftgeleilt, da3 in dem Amboßftod einge: 
laſſen ift und zur Vergrößerung der Amboßmafje 
. befindet ſich an 
der einen Seite der Bahn eine Öffnung gen Ein: 
fteden der —— Die meiſten A. find in 
der Höhe der Bahn mit einem horizontal auslaufen: 
den Anfas (Horn) verfehen, auf dem Metallftäbe 
umgebogen, Ringe und kurze Rohre geichweißt 
werben können; Air befondere Arbeiten find zwei 
derartige Verlängerungen (Sperrhorn) an: 
gebracht. die Bahn Bay beftimmt, durd ihre 
orm wejentlid zur Ausbildung des Arbeitsſtucks 
eisutragen und zu diefem Zwed mit einem ber ver- 
fchieben geftalteten Hammer zu korrefpondieren, fo 
wird der Kan) Stod genannt. 
Amboß, Gehorknochelchen, }. Gehör. 
Ambof, tegelfdrmiger Vorfprung am Boden 
von Batronenhülfen, im Lager für das Zundhut⸗ 
hen (in der Zündglode), gegen den beim Abfeuern 
Patpens durch den vor: 
ſchnellenden Schlagbolzen gedrudt wird. N 
Ambra (Amber, graue Ambra) ift die Be: 
eichnung für eine. Subſtanz, die hauptfählic von 
Nam, dagastar, Surinam u. ſ. w. über Eng⸗ 
und Holland nad Deutihland kommt. Die 
A. wird auf dem Meere ſchwimmend angetroffen, 
tommt aber neuerdings immer feltener in ben 
Handel. Man findet zwar vereinzelt Mafjen von 20 
bis zu 50 kg, meift aber fommt Ye nur in Heinern 
Stüden vor. Die A. ftammt vom Kaſchelot (Catodon 
macrocephalus L.), mande Forſcher glauben, fie 
entftände im Darın, andere in einer Höhlung des 
Rachen? oder der Harnblafe; Jäger vermutet, fie 
bätte ihren Urfprung ahnlich dem Bibergeil zur 
Brunftzeit in einer Hauttafche. Die A. ift eine grau: 
braune oder bellgraus, undirchſichtige von 
hellern und dunklern Adern und Fleden durchzogen; 
fie zerbrödelt leicht, erweicht aber ſchon beim Kneten 
zwiſchen den Fingern; an gebbern Stüden ertennt 
man jealio angeordnete Schichten. Der Gerud 
der N., der fi beſonders beim Erwärmen ent: 
widelt, ift in Mafle nicht fehr angenehm, im ver: 
dünnten Zuftande aber eigentümlich lieblich, etwas 
an Benzoe und noch entfernter an Moſchus erin: 
nernd. A. ſchmilzt bei 60° C. und hat ein fpec. 
Gewicht von 0,08 bis 0,00. Der Hauptbeftand: 
teil (zu ungefähr 85 Proz.) ift neben etwas Benzoe⸗ 
äure eine dem Cholefterin ahnliche Zettfubftanz, 
mbrafett oder Ambrain genannt; der den 
Geruch bedingende Beitandteil ift ein flüchtiges 
Sl, das Ambradl, welches bis zu 13 Proz. vor: 
banden ift. — 4. wird jeßt nur noch für Zwecke 
der Parfümerie benugt; man jetiet daraus eine 
altoholifhe Tinktur, die Ambratinttur ober 
Ambraeffenz, die als Zufa zu fog. Ried: 
mällern und andern Parfümerien Verwendung 
findet. Die Verjendung der A. geſchieht in Blech⸗ 
bücfen; der Preis ift im Steigen begriffen (bis 
000 M. für 1 kg). Verfälihungen find daher 
nicht felten; eine gute Brobe befteht neben der Pru⸗ 
fung der oben angegebenen igenſchaften darin, 
daf man ein Stüd A. mit einer glühend gemachten 
Nabel anftiht; beim Herausziehen darf an lepterer 
teine harzige Maſſe hängen bleiben. Ferner dar; 
die 9. beim Verbrennen keine Ajche hinterlaffen. 
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Ambra, flüffige, ſ. Storaz. 
Ambrabaum, ? Liquidambar. 
Ambracia, alte Stadt in Epirus, |. Arta. 
Ambraefienz, Ambrain(Ambrafett), Am: 
Umbrafia, |. Arta. [beadl, |. Ambra. 
Ambras (A mras), Dorf in der öfterr. Bezirks: 
hauptmannſchaft und dem Gerichtäbegist Innsbrud 
in Tirol, in 628 m Höhe, 4 km ſuddſtlich von Inns⸗ 
brud, hat (1890) 725 (mit Brad! 1972) €. und ein 
kaiferl. Schloß (13. Zahrh.), ehemals Fefte der Grafen 
von Andechs und Tirol, deſſen ältefter Teil das fog. 
Hochſchloß ift. Nach verſchiedenen Schidfalen kam es 
an Kaiſer Ferdinand I. und 1564 an deſſen Sohn Erz⸗ 
30g Ferdinand, der ſich mit feinereriten Gemahlin, 


Ken Welſer (f. d.), meiſt bier aufbielt, 1566 | felb 


das Schloß erweiterte und mit koſtbaren 
Sammlungen von Büchern, Waffen und Kunſtſachen 
außftattete, die nah Erlöſchen der Tiroler Linien 
der Erzherzöge 1806 meift nach Wien famen, wo fie 
unter dem Namen Ambrafer Sammlung im 
neuen kunſthiſtor. Hofmufeum aufgeftellt worden find 
(j. Wien). Die Sammlung enthält außer 69 wert- 
vollen Handſchriften (. auch Ambrafer Handſchrift), 
vielen prachtigen Ruſtungen und kunſtgewerblichen 
Gegenſtanden 1200 I: berühmter Berfönlid: 
teiten des 16. und 18. Jahrh. Die Bibliothek fiel 
durh Maria Therefia der Univerfität Innsbruck, 
feltene Drude und 538 Handſchriften der Hof: 
bibliothet, die [hönften Münzen dem kaiferl. Münz- 
tabinett in Wien zu. In neuefter Zeit wurde das 
& A., 185658 Wohnfig des herzogs 
Karl Ludwig als Statthalter von Tirol, rejtauriert 
und 1882 ald Mufeum dem Beſuche eröffnet. — 
ag Primiſſer, Die 8. k. Ambrafer Sammlun, 
(Bien — Ilg und Böheim, Führer durch die k. 
Ambraſer Sammlung (ebd. 1879); Weller, Die 
%, Burgen und Schlöfler in Wort und Bild (ebd.1880). 
Unbrafer Sandfchrift, eine prachtvolle und 
umfangreihe Sammlung mittelhochdeutſcher Ritter- 
und Helvendihtungen, die Kaiſer Marimilian I. 
1504—15 von dem Zöllner Hans Ried am Eifad 
bei Bozen aus einem jegt verlorenen Heldenbuche 
abfchreiben ließ. Nur in diefer Handihrift find 
erhalten «Gudrun», Hartmann von Aues «Exec», 
«Biterolf und Dietleib», «Meier Helmbredt» u. a. 
Ambrafer Samı f. Ambras. 
Ambratinktur, |. Ambra. 
Ambriz, eine unter dem Gouverneur von An: 
gela ftehende portug. Landſchaft an der Küfte von 
fiederguinea, mihhen Kongo und Loje. Die 
Saupifont A. (Oporto do X. oder Mbrifch) mit 
2450 E., an der Mündung des Loje in flacher, 
baumlofer Gegend, mit anganſigen Heche, früher 
der Hafenplaß eines kleinen Negerreichs (Dutbanza), 
wurde 1855 von den Portugieſen in Beſitz genom- 
men. Diefe bauten ein Sort, ein Zollhaus und eine 
Kirche, um die allmählid der Drt entitand. A. hat 
gohlzeiche aftoreien und Handel mit — ul, 
affee und Erdnüſſen. Die früher zahlreichen Elfen 
beinfaramanen aus dem Innern ziehen feit ver Grün: 
dung des Songaftanted nad Notki (f. d.) und den 
übrigen Hanvelsplägen am untern Kongo. 
mbrogini (pr. -bihihni), ſ. Boliziano. 
Ambroid, ſoviel wie Preßdernitein (f. d.). 
Ambros, Aug. Wilh., mulitalifcher Schriftfteller 
und Komponift, geb. 17. Nov. 1816 zu Mauth bei 
Pilſen —— die Rechte und trat 1839 
beim Fistalamt in Prag ein. 1847 veröffentlichte 
A. eine auf die Genovevafage bezügliche Duverture. 





= | Die A. B. enthält jeßt etma 160 000 


Ambra (flüffige) — Ambrofianifche Bibliothek 


Es folgten eine Mufil zu «Dihello», eine Duner- 
ture zu «Räthehen von Heilbronn», eine Sinfonie, 
Trios und andere Klavierfachen, ein Btabat mater, 
zwei große Ren, zwei Klavierfonaten, Lieder 
u. |. w. die % tung Menbelsfohns und Gades 
binneigen. 4. wurde 1848 zum Staat3anwalt in 
Prebangelegenheiten ernannt, 1850 Staatsanwalt 
beim Prager Landesgericht, bald darauf auch Direl: 
torialmitglied des dortigen Konſervatoriums, wirkte 
feit 1870 als Profeſſor der Muſik und der Kunft: 
geihihte an der Univerfität und murbe 1872 nad) 
Wien berufen, um neben einer Stellung im fig: 
minifterium den Unterricht des Kronprinzen Rudolf 
in ber Kunſtgeſchichte zu übernehmen. ftarb da: 
elbft 28. Juni 1876. Außer zahlreihen Aufiägen 
für Zeitfchriften ſchrieb er: «Die Grenzen der Mufit 
und Boefier (Prag 1856; 2. Aufl, &pz. 1872), «Das 
Ronfervatorium in Prag» (Prag 1858), «Die Lehre 
vom Quintenverbot» (2pz. 1859), «Rulturhiftor. Bil: 
der aus dem Muſikleben der Gegenwart» (ebd. 1860), 
«Gedichte der Mufil» (Bd. 1—3, Bresl. 1862— 
68; Bo. “u geagmen, 2pz. 1878; 3. Aufl., ebd. 1887 
— 92), «Bunte Blätter» (2. Aufl., Sp. 1896), 
«Rleinere Schriften aus dem Nadlaffer, Vd. 1: 
«Aus Italien⸗ (Preßb. 1880). f 
Ambroſia (grch), in den Homeriſchen Gedichten 
ewdhnlich die Speife ver Götter im Gegenfage zum 
Nektar, ber dort in der Regel den Göttertrant be: 
Zn Ferner kommt A. bei Homer nod in der 
deutung Salbe und Reinigungsmittel (Seife), 
ala Heilmittel bei Verwundungen und als An nn 
titum bei Einbalfamierungen vor. nn T 
außerorbentliher Wohlgeruh und Wohlgeihm: 
(Süßigteit) hervorgehoben. Das Gleiche gilt vom 
Nektar. Neben diejer Homerifchen Aufte ung be 
ftand eine andere, nad) der umgelehrt W. den be 
taufchenden Gdttertrant und Nektar die Ödtterfpeije 
bebeutete. Diefe rare Vieldeutigleit der 
Ausprüde N. und Nektar erklärt ſich höchft wahrſchein⸗ 
lich aus der mania Bunt des Honigs, 
ber dieſelben Funktionen hat wie X. und Nektar, d.h. 
bald als Speiſe, bald verdünnt als berauſchender 
Trank (iRet) genofien und vielfach als Salbe, Seife, 
Heil: und Einbaljamierungsmittel u. ſ. w. benust 
wurde. Vom Honig glaubte man ferner, daß er als 
fog. Honigtau vom Himmel falle, alfo an ſich ſchon 
eine Simnmeeſpeiſe he. — Bol. Rofcher, Nektar und 
U. (Lp;. 1883). — 1% u. der 193. Planetoid. 
Ambrofiänifche Bibliothek nannte zu Chren 
de3 heil. Ambrofius, des Schutzpatrons von Mai⸗ 
land, Kardinal Federico Borromeo (f. d.) die von 
ihm 1602 aufgeftellte, 1609 dem Publitum geöffnete 
Bibliothet zu Nailan. Erverband damit ein Kolle⸗ 
tum von 16 Gelehrten, die, je in einem , für 
Bekanntmachung ber einſchlagenden Werke ſorgen 
und den Befuchern beratend zur Seite ftehen follten. 
Geldmangel beichräntte dies Kollegium der Doctores 
bibliothecae Ambrosianae auf wenige Mitglieder. 
Drudwerte und 
8000 Handſchriften. Mit ihr ift eine Kunftgalerie 
verbunden, die neben Gemälden von male. 
Botticelli, Borgognone, Zuini und Dürer den Kar: 
ton von Raffael® Schule von Athen, Studien von 
Leonardo da Vinci und frühere Kopien von deſſen 
Abendmahl bewahrt. Von den 12 Bänden mit 
Schriften von der Hand Leonardos, die der patrio⸗ 
tifche Galeazzo Arconato ſchenkte, ift ein einziger, 
inſichtlich der Zeichnungen ber intereflantejte, vor: 
anden; die andern find nach Paris entführt. 





Ambrofianifche Liturgie — Ameiſen 


UAmbrofianifhe Liturgie (officium Ambro- 
sianum, ritus Ambrosianus, missa Ambrosiana), 
das mehrfach, vom röm. ober er Oregorianifchen Meß: 
ritual abweichende, auf Ambrofius (f. d.) aurndge 
"En * jetzt in — gebrauchliche Ritual. 

, |. Ambroſius. 
er Lobge ang, f. Ambrofiud 
und reis Deum et Kaıbr 


breofifch ( ah a — PR 2 den 
unten ay angehörig, ir khe rt. 
der gi ige, water, wahr: 
ſcheinlich als Sm des röm. Präfelten von Gallien 
um 340 & Trier geboren, ward in Rom erzogen, 
halter und 369 von Valentinian zum 
Statthalter von Dberitalien in Mailand ernannt. 
In diefer Stellung wurde er fo beliebt, daß er bei 
der ftreitigen Biſchofswahl 374, obgleich nod) unge: 
tauft, zum Bifhof erwählt und 7. Dez. geweiht 
wurde. Als Sms bat er ſich nicht nur Se jeine 
wertthätige Nachſtenliebe, indem er alle feine Güter 
verlaufte und den Armen gab, außgezeichnet, ſondern 
aud mit Energie und olg daran gearbeitet, ber 
Kirche eine fefte Organifation zu geben, damit fie den 
beginnenden Zufammenfturz des röm. Staates über: 
dauern könne. Zu biefem Zwed erftrebte er nad) 
innen Reinheit von Jrrlehren, daher m entſchie⸗ 
denes Auftreten gegen die AÄrianer f.d), na 
außen Unabhängigteit vom Staate, daher die Un: 
erſchrodenheit, mit der er jedem fibergriff der Staats⸗ 
gewalt entgegentrat; fo zwang er den Kaiſer Theo: 
dofius, der die empörten hefeioni hatte nieder: 
meseln laflen, zur Kirchenbuhe. A. ftarb 4. April 
397 und ward ‚unter dem Altar der Ambrofiani- 
ſchen Bafilika beigefeßt. 
8. Aug. 1871 aufgefunden und durch päpftl. Breve 
Eh 7. Dez. 1873 für echt erflärt: 
18 Kirchenlehrer ift A. von großer Bedeu: 
Am: wichtigften find feine brei an Ciceros 
ame «De officiis» anlehnenden Bücher «De 
ofüciis clericorum » von Krabinger, Tüb. 
1857; deutſch von PN te in der «Bihl iothel der 
Kirchennäter», Kempten 1877), die jahrhundertelang 
als Handbuch der Ethik dienten, bie dogmatifchen 
nf Bücher «De fide» und 84 Briefe und Neben. 
Der «Ambrosisster» dagegen, ein früher bem A. 
graeiriebener Rommentar über die dreizehn Pau⸗ 
im ſchen Briefe, ftammt nicht von ihm, fonbern 
e ” wahrfcheintu von 380 bis 800 entftandenes 
ammelwert. Große Verdienſte hat A. auh um 
den Kirchengeſang, teild als Dichter aeitliher Lie: 
der (wenn aud von den angeblih 30 «Hymni» 
nur 12 mit ererheit ihm gehören und beſonders 
. Ambrofianifhe Lobgefang «Te 
udamus» AU d. * von ihm, herrührt, 
fondern erft im 5 entſtanden ift), teils 
durch Einführung ‘vs —X ianiſchen Ge- 
ER einer eigentümlichen ‚rl ihlfhrmeloie 
eh in der fowohl Elemente aus 
dem —— deng der morgenländ. Kirche, wie 
a 


recitaiiviſ⸗ en aus der altgried. Mufit 
ent ten * Samen lid) aber war er, im Gegen: 
faß zu dem igen nur von Geiftlihen oder 


eigenen dren ausgeführten Geſang, Fe 
Savfer Gemeinegeen, es. A. ift der 
—— «Opera», die übrig * 
Unechte enthalten, —83 or 50: 
fianten zu Paris (1686—90; neu von Ballerini, 
5 Bde, rail. 185— Fr Einzelne Schriften in 


Seine Gebeine wurden.| fel 
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«Sanctorum patrum o . selecta» De: von 
Surter, Innsbr. 1870 fg.);_ eine Auswahl über: 


J 
Br 8. Schulte (2 Bis, Kempten 1871— 77). — 
aunard, Histoire de Saint- Anbroie ar. 
1871; deutich. von Bittl, Freib. 1874); 
Bol ringer Die Kirche Ehri ti, BL. 10: U, — 
Fu of von Mailand (2. Aufl, Stuttg. 1877); 
Förfter, A., Bifchof von Mailand (Halle 1884): 
Dreves, Aurelius A., der Vater des Kirchengeſanges 
(reib. i. Br. 1893); Kellner, Der heilige % als 
iver des Alten Teſtaments (Regensb. 1898). 
Am — — ſ. Amboella. 
lm ‚Heereberfür Marſch⸗ 
en beftimmte Bla, Ambulatio die Einübung 
—— im "ent ritte in geſchloſſenen 
lien entweder im langſamen Schritt (plenus 
radus) ober Hin Geſchwindſchritt (cursus). — A. 
beit u der Cl berumgang in Kirchen. 
ãkren (S el 
game * —— N. 
t.), es wandernd. 
—— ——— wandelnde Kette, eine 
von Mannſchaften zu beiden Seiten eines feierlichen 
Aufzuges gebildete Kette, die denfelben zur Auf: 


ter) an be Ordnung begleitet. 
(frz. ambulance, fpr. angbülängß), 
im Gege au zu Dem fej ittehenden oder ſchwer beweg⸗ 


ch lichen ——* — ee eng | de: 


fanität3formation, die b ruppen 
mittelbare Nähe des Sclachtfelpes Tolat, vafelbit 
Verbanppläge einrihtet, die Verwundeten auf: 
nimmt, erfte Verbände anle, t, unaufihiebbare Dpe⸗ 
vationen verrichtet, unter Umftänden aud Schwer: 
trante und Schwerverwundete verpflegt, bis die: 
ben an andere Sanitätsanftalten „abgegeben 
werden können. Die eriten A. wurden gegen 
Ende des 15. Jahrh. in den Kämpfen der Spanier 
gegen die Mauren errichtet. Von den gegenmärtig 
er der deutfhen Armee vorgefehenen Feld gr 
tät3formationen fällt unter den Begriff der 
wohl das nn fra d.) als . 
Be (1.2). Ragh der Genfer Konvention 
leibt die X., wenn fie in Feindeshand gerät, im 
Belize ihres "Materials, mährend bei. dem Höpital 
nur das Perſonal ald neutral angefehen wird. 
engern Sinne verfteht man unter A. einen zu: 
erit 1792 während des Rheinfeldzuges von Larrey 
(j.d.)bei einer Feldarmee eingeführten ſtrankentrans⸗ 
portiwagen (f. d.) zur Sertica ing von Schwer⸗ 
verwundeten a werkranken im Felde. — X. 
bezeichnet auch die Gefährte für den Straßenver: 
tauf von Kohlen, Holz u. |. w 
bulatio "(lat.), 1. Ankalserum 
Ambulatsriſch (lat.), heru— a! ambula: 
torifhe Praris, die ärztliche Behandlungsmeife, 
bei der ſich die Rranten in die Wohnung bed Arztes 
begeben, ambulatorifhe Klinik, f. Klinit; 
ambulieren, luftwandeln, um! erftreihen. 
Ameiſen (Formicidae); eine $amilie der ſtachel⸗ 
tragenden Hautflügler ({.d.), deren Mitglieder ſamt⸗ 
lich som grdßern oder Heinern Etaaten vereinigt leben. 
oße Mafie eines ſolchen Staates befteht aus 
Kenn, bie in verſchiedenen Formen vorhan- 
ben fein fönnen; in viel geringerer Anzahl finden ſich 
Weibchen und Männchen, letere in ausgebildetem 
Zuftande nur zu beftimmten Zeiten. Bei einzelnen, 
namentlich —32 — Arten, giebt es außerdem ſog 
Soldaten, Arbeiter mit tert vergrößertem Kopf 
und namentlich großen Oberkiefern. Der Kopf der 
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A. trägt die gelnieten Fühler und die meift fehr kräf⸗ 
tig entwicelten Diumbteile. Die Flügel haben ein nur 
wenig entivideltes Geäver, finden ſich nur bei Mänu: 
‚hen (aber nicht aller Arten) und Weibchen und 
fallen bei ven legtern nach dem Hochzeitöfluge ab. Da 
den Arbeiterinnen und Soldaten mit den Flügeln 
auch die Muskulatur zu deren Bewegung fehlt, jind 
hei ihnen Mittel: und Hinterbruft fehr ſchwächlich ge: 
baut. Der erſte oder die beiden eriten Hinterleibs⸗ 
ringe find vom übrigen Hinterleib abgeſchnurt und 
bilden einen dünnen Stiel, der ein- oder zweimal 
Inotig angeſchwollen und im erftern Yalle meift in 
eine nad oben gerichtete Schuppeaudgezogen ift. Die 
Weibchen und Arbeiterinnen befigen wie die übrigen 
ſtacheliragenden Hautflügler am Hinterleibgende eine 
Giftprüfe; ein Giftſtachel findet ſich bei einzelnen 
Gruppen, ift aber bei der Gruppe ber eigentlichen 
A. verlüimmert. Bei diefen ift die Giftdrũſe um jo 
ftärfer entwidelt, und ihre Abfonderung wird ent- 
weder in bie mit den Oberkiefern erzeugten Wunden 
geiprigt oder dem Feinde entgeaengei leudert. 
Das einen Staat bildende Volk bewohnt ein oder 
mehrere Nefter, die je nad) det Art in die Erde ein- 
gegraben, in Holz eingemeißelt oder aus den verſchie⸗ 
denften Stoffen, ald Erde, Bflanzenftoffen oder einer 
von den Arbeiterinnen bereiteten papierartigen Mafie 
aufgebaut fein können und aus einem Gewirr von 
Gängen und Höhlungen beftehen. Das Neft kann 
einen oder mehrere Ausgänge haben, bie bei manchen 
Arten nad Bedürfnis gedfmet und geſchloſſen wer: 
den. Eehr mannigfaltig ift Die Nahrung der A. Sie 
ejlen das Bee Heinerer Tiere, die fie tot auf: 
nden oder felbft töten, namentlich das anderer In: 
ſelten, benagen füße Früchte u. |. m. Einige in wär: 
mern Ländern einheimiſche Arten fcheinen aus: 
ſchließlich Mlangenfrefer zu fein und fi von Kör- 
nern oder Blättern zu nähren. Cine ganz befon: 
dere Vorliebe haben die A. für fühe Säfte, wie fie 
von Pflanzen abgeichieven oder von Blatt: und 
Schildlauſen aus dem After entleert werden. Blatt: 
laustolonien werden daher gernvon A. befucht und 
unter Umftänden tapfer verteidigt, die an Wurzeln 
lebenden Blattlausarten auch wohl in die Neiter 
geſchleppt. Die Blattläufe werden von den X. durch 
Streiheln mit den Dhlern zur Abjcheidung ihres 
füßen Saftes veranlagt: Melkkuhe ver X. Unfere 
einheimischen X. brauden, da fie einen Winterfchlaf 
halten, im Winter feine Nahrung; dagegen tragen 
in wärmern Ländern lebende Arten Vorräte ein, um 
fich über die matinftige Jahreszeit hinwegzubelfen. 
Aus den Eiern der X. gehen plumpe, weiße, ma- 
denartige Carven hervor, bie von den Arbeiterinnen 
forgfältig. gepflegt, .an bie ihnen am beften zufagen: 
den Stellen des Neftes getragen und mit einer aus 
dem Mund abgejciedenen Sslüffigkeit gefüttert wer: 
den. Sind fie erwachſen, ® fpinnen fie fi in der 
Regel einen Eocon und verpuppen fi in ihm. Diefe 
von einem Gefpinft umgebenen Buppen und niet die 
wirklichen Eier find die jog. Ameifeneier (f.d.). Aus 
den Buppen fhlüpfen während des größten Teils 
des Jahres nur Arbeiterinnen’ aus, zu einer: be: 
ftimmten Zeit aber, bei den deutſchen Arten meift im 
Spätfommer, auh Mannchen und Weibchen. Diele 
—7 — bis auf wenige Weibchen, die ſchon vor⸗ 
er befruchtet wurden und von den Arbeiterinnen 
urüdgehalten werben, aus, um ſich in der Luft zu 
egatten. Die meisten von ihnen gehen zu Grunde, 
nur wenige Weibchen können, nachdem fte ſich ihrer 
Flügel entledigt haben, ein neues Neft gründen. 








Ameifenäther — Ameijenbär 


Im Streit um eine Nahrungsquelle und aus an⸗ 
dern Gründen führen bie X. unter ſich wütende Kriege. 
Manche dringen auch in die Nefter fremder Arten ein, 
tauben dort die Puppen, 16 pen fie in ihr eigenes 
Neft und lafjen die auskriechenden Arbeiterinnen 
als Sklaven für ſich arbeiten. Während die A. im all: 
gemeinen jeden fremden Eindringling in ihre Nefter 
wütend abwehren, dulden fie doch eine u an: 
derer Tiere, namentlic Heine Käfer und Aſſeln, in 
dieſen. Dieſe Tiere, die ald Ameifenfreunde oder 
Myrmetophilen bezeichnet werden, mögen teils 
den. angenehme ſuße Säfte abfcheiden, teils allerlei 
Unrat und Ungeziefer wegräumen. Auch giebt es 
Pflanzen f. Ametjenpflangen), bie ven A. in hohlen 
Stengelteilen Obdach und in Form bejonderer Aus: 
ſcheidungen Nahrung bieten, wofür fie von den X. 
gegen ihre Ken — werben. Die A. befigen 
eine große Intelligenz; fie — ſich mitiels 
ihrer Fühler. Sie bauen Wege, Brucken und Gewölbe 
und find äußerft erfinderiſch, wenn es gilt zu einem 
vorgefegten Zwede zu gelangen. Ihre Häufigkeit 
auf Gewädien, Sträudern und Bäumen zeigt dem 
Gartenwirte, daß die Pflanzen krank oder von ſchad⸗ 
lichen Inſekten bewohnt find. Hochſt laſtig find die 
A. in Häufern und Vorratälammern, wo fie oft 
taum zu vertilgen find. In heißen Ländern fönnen 
fie, fo überhanonehmen, daß der Menic ihnen 
weichen muß. Srüher benugte man fie zur Berei: 
hi Ko Ameijenfäure (f.d.). Große Verdienfte um 
die Beobachtung des Haushalts der X. erwarb ſich 
J. P. Huber von Genf, deſſen «Recherches sur les 
mours des fourmis» (Bar. 1810) noch heute Haffiich 
find. Seither haben bejonders Forel durch Beobach⸗ 
tungen und Eir John Lubbod durch —— Ber: 
ſuche unfere Kenntniffe von den europäifhen A. 
wefentlich bereichert. — Bol. Lubbod, X., Bienen und 
Welpen (2p3.1883); Marfhall, Leben und Treibender 
A. (ebd. 1889); Wasmann, Die Neiter und Kolonien 
der A. (Münft. 1891). (S.Honigameife, Holzameife, 


Ropameife, Waldameife und Wanderameife.) — In 
der grieh. Mythologie fpielen die A., wie Die Sagen 
von mer ().d.) und Myrmidonlehren, eine gewiſſe 


Rolle. — jabelt ſogar von einer Wüite imnörbl. 
Fe worin X. von der Größe zwiſchen Fuchs und 
aſe hauſten, die golphaltigen Sand zu Tage forder 
ten, was von Kteſias Fr die goldhütenden Greife 
(f. d.) übertragen worden ift. (©. auch Arimafpen.) 
Über bie weißen A. f. Termiten. 
Ameifenäther (H-COOC,H,), eine gewür;- 
haft riechende Slüffigteit, die bei 54,4° fiedet. Man 
ftellt den X. dar, indem man ein Gemenge von trod: 
nem -ameifenfauren Natron (7 Teile), Schwefel: 
Säure (10 Teile) und ftartem Alkohol (6 Zeile) deftil- 
iert, oder indem man ein ich von Draljäure, 
Glycerin und Altohol erhigt. Der A. ift der Athyl: 
eiter ber Ameifenfäure. Im großen hergeftellt Dient 
er zur Bereitung von fünftlihem Rum (j. d.) und 
wird dann im Handel auch Rumäther genannt. 
QAmeifenbäder, warme Bäber, denen der heiße 
Aufguß von 1 bis 2 kg zerquetfchter Ameifen ge 
fest ift, wirken anregend · oder · reizend auf die Haut. 
Ameiſenbãr (Myrmecophaga L.), Säugetier: 
attung aus der Ordnung der Zahnarmen, aud: 
Patiehtic dem warmen Amerika eigentümlid und 
wie die altweltlihen Schuppentiere und Ameifenigel 
an eine faft ausfchließlich aus Ameifen und Termiten 
beftehende Rahrung angepaßt. Die wenigen befann- 
ten Arten find teild größere, auf ber Erde lebende 
Tiere, teils tleine, widelſchwanzige Baumtiere. Zu 
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erſtern gehört der arobett ameilentse fer 
(Myrmecophaga jubata L., f. Zafel: Zahn: 
arme Säugetiere, Fig. 1), der Yuramide 
Brafilianer, ein über meterlanges, al 
geftalteted Zier. Der kleine Kopf i lange eſtredt mit 
walzenförmiger Schnauze, völlig zahn! dien Kiefern 
- And Heiner Punvipalte, aus ber eine wurm⸗ 
Smash unge heroorgefchnellt, werben 
tm. 8 jorderbeine enden in mach⸗ 
abtrallen, vie beim Gehen 
Vie en —— Ser Körper ift mit 
dichtem, fteaffem Haar befleidet, das ſich auf dem 
Rüden verlängert und eine fih nad) hinten ver: 
größernde Mähne bildet, x auf dem faft körper: 
langen Schwanze als ein kolofjaler Haarwedel ſich 
entwidelt. Die Färbung, durch Binden und Strei⸗ 
fungen auf hellem und duntelm Suse ausgezeich⸗ 
net, variiert bei den einzelnen Cremplaren. 
große A. bewohnt die tropiſchen Urwälder 
Südamerikas und nährt fih, einfam umherſchwei⸗ 
jmd, „vorzugsweiſe von Termiten, deren fefte Erd⸗ 
— und Hügel er mit den Krallen der Vorder⸗ 
beine aufreißt, um dann die zu Taufenden = 
Verteibigung ihrer Wohnung hervorftürzenden 
felten mit Vener leimrutenartig wirkenden Dumm, 
kai Sn ufhlürfen. Auch Ameifen und andere 
Inietten dienen ihm zur Nahrung. Eonft 
08, tann er, wenn angegriffen, durch feine ge⸗ 
— —— gr einem gstahrlichen geaner 
wird zuweilen nad) Europa 
—— je hält Fe bei —— Ver⸗ 
tebt man 


hre. Als F 
im. ——— — Kindfleiſch, (8, einen cn aus 
Raizena in Mil, rohe Eier und Ameifeneier. Der 


Preis ift ziemlich hoch und beträgt für ein Tier 
von mötlener Größe etwa 800 M. Eine Lleinere, 
nur bi® 60 cm lange Art ift der Tamandua 
(Myrm ecophaga 'haga tetradactyla L.), die fleinfte der 
= cm mellende meize el Bahn N. 
Myrmecopl tyla el: Zahnarme 
Shugeriene I, Fig. 8); beide find Baumtiere, 
welche ih langfam Hetternd und ae dem Widel: 
ſchwanz id umherbewegen. Der erſtere findet 
ih von Merito bis Paraguay, der deigehige da⸗ 
— —— im äquatorialen Sübamertta. 
eifenbeutier age Waterh.),eine 
eigentümliche, nur in einer Art betannte Form von 
Beuteltieren, durd den Zahnreichtum ihres Gebiſſes 
(52), 2), die werd un —— enbaren 
unge un — igen Schwan 
ee 
j ni er ei. Der yrmecobius 
fasciatus — Venteitiereil 1, dig.2 
Wehe dem en cn ung 06 wanze 43 cm mei: 
ſendes Tier, daB auf dem Rüden jhwarzbraun, mit 
7—9 weißen ifen, an der Unterfeite gelbgrau 
ik. Es ohnt das füdweftl. Auftralien und er: 
a Ar hrcetr von en — von Ameiſen. 
eee Am ERINDDER) ), 
— eig eh oſtbares zung: 
geflügel, bejonderd Faſanen, Sf eu. a. Aqua: 
—— werben in großen Walbungen vom Ars 
Ar hen eingefammelt. Deutiche A 
ala maffiar we teiner und for; fältiger 
Wanne. Di jan an fangs frif win, a 
weft» oder « hredt», d.h. fi 
, und —32 — arren im Sa ofen a 
‚in den Handel. Das unbefugte Sanımeln 
der A. ift zwar durch Reichögefeß nicht verboten, 
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se gingelne Soma. den — je 

olize ed vom en 

droht Sfrat an, bis 100M. oder 4 Wochen 

Safe; 2 Württemberg, beide Medienburg, 
Oldenburg, Sahfen-Coburg-Gotha, Lippe-Schaum- 

a 3 infechen —2 — Beltimmungen, 
Amei 


—2* Ar. 
. Ameifen. 
Fa har Ameifenfpiritus. 
Ameiſen el (Ech idna Ouo.), eine zur Ordnung 


ber Dionotremen oder te gehörige Gattung 
von Säugetieren, plumpe, auf der Oberfeite mit 
einemvichten Stadhellleieverfehene ef pfe deren 
Kopf in einen bünnen, walzenförmigen Schnabel id) 
verlängert, an defien Spibe die kleine, enge Mund⸗ 
— ih "Offnet. Aus derfelben kann eine wurm⸗ 
Örmige Rollzunge hervorgefchnellt werden, welche 
im Zerein mit den großen Krallen der kurzen Beine 
jene Anpaflung an die Ameijen und Zermiten- 
nabrung wiederholt, welde auch die Ameifenbären 
und Schuppentiere zeigen. Bon ben belannten 
Arten bewohnt eine die Re | im Süd: 
often Auftralieng, eine zweite füdmwales und 
Tasmania, und eine neuerdings entde dte große Art 
(Proöchidna Bruyni en in dichtem ſchwar⸗ 
zen Belze verftedten Stad) inea. Alle find 
nächtliche, in der Erde grabende Tiere, die auf der 
tiefften Stufe ver Drganifation unter allen Säuge 
tieren —A —— Eierlegen ſ. Rloatentiere. 
. Ameijenlöwen. 
Sumeitenlichen $ormitation, Myrme 
cis mus), ein kriebelndes Gefühl in der Haut, wie 
wenn Ameifen darüber liefen, weiſt, wenn es oft 
oder dauernd eintritt, auf eine Störung im Nerven⸗ 
foftem hin. Durch Hrud auf einen nftanım 
2. es in dem Hautgebiete hervorgerufen, welches 
gedrüdte Stamm mit, Nervenfajern verfieht; 
ne aud) daß Striebelgefühl an fog. eingejälafenen 
Gliedern. Ein ganz gewöhnliche Symptom ift 
vi — in der ſog. —— (ſ. d.). 
löwen, die Larven zweier zur Fainilie 
der Großflügler (f. 6.) odenen ig & 
meleon formicarius L. [f. Tafel: Inſekten 
Fig. 11] und Myrmeleon — F.). 
volllommenen Safe, „auch Amei jeniun Pr 
nat, ateicen is auf die ziemlich la ingen, teulens 
(rien. Fühler den Libellen; die gebrungen ges 
Larven graben an Baldwvegen i im Sande 
tricht⸗ — e — auf deren Grunde ſie 
—* au op! gingegraben auf abftürzenvde Ins 
eh Ameifen, lauern. 
zen oder myrmekophile 
en Shen feit längerer Zeit tennt man 
eine Anzahl von Pflanzen, die durch ihre Beziehun: 
zu manden Ameifenarten diefe ei eine be: 
nbere Stellung einnehmen. Diefe iehungen 
eftehen darin, daß jene Pflanzen in eigentümlich 
ausgebildeten Organen ganzen Kolonien von Amei- 
fen eine Wohnftätte, in den meiften Fällen aud Bor: 
teile für die Ernal Ernährung darbieten und jedenfalls 
feloft.au8 der Behorbergung-diefer- Tiexe irgendwel⸗ 
hen Nupen ziehen. Gin derartiges Zufammenleben 
von Tieren und Pflanzen war als lehrreihes Bei⸗ 
fpiel_für die Eriheinung der Symbiofe (f. d.) oder 
Sn utualismus (f. d.) geeignet, zahlreiche nähere 
Beobadtungen und Unterfuhungen ſowohl biolos 
gilcer wie aud ee Natur zu veranlafien. 
inter den hierauf bezügliden Arbeiten find bes 
ſonders die von Beccart, Treub und Shimper 
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ka uheben. Es hat fi herausgeftellt, daß die 
% nicht etwa zu einer beftimmten ſyſtematiſch en, 
begrenzten puaengrurre gehören, ſondern ba} 
fi unter ihnen Vertreter der verſchiedenſten Fami⸗ 
ien vorfinden. emäß zeigt auch der Bau fo: 
wie die morphologifhe Stellung der die Ameifen 
—— * Drgane mannigfache Verſchieden⸗ 
eiten. Die meiſten A. gehören zur Familie ber 
biaceen und zwar zu den Gattungen Myrme- 
codia und Hydnophytum, die zufammen nahezu 
50 Arten umfaflen; außerdem finden ſich myrme⸗ 
tophile Gewähfe in den Familien der Urticaceen, 
Euphorbiaceen, Myrifticaceen, Verbenaceen, Legus 
minofen; felbft unter ven Palmen fennt man mehrere. 
Am auffallendften tritt diefe Symbioſe zwiſchen 
Tier und Pflanze bei ven Rubiaceengattungen her: 
vor, die infolgedeſſen auch am eingehenpften unter- 
fucht worden find. Die Arten der Gattungen Myr- 
mecodia und Hydnophytum find epiphytiſch wach⸗ 
iende Heine ftrauchartige Pflanzen mit unſcheinlichen 
lüten und gegenftändigen Blättern. Die Samen 
von Myrmecodia echinata (f. Tafel: Ameifen: 
pflanzen, Fig. 3) befigen eine Hebrige Hülle 
von Sdleim, mit welder fie an Zweigen u. |. iv. 
aften bleiben. Bald nad) der Reimung — das 
ypocotyle Glied (Fig. 8 A) zu einem waſſerreichen 
ollen_an und in deſſen Innern bildet ſich nach 
einiger Zeit ein Hohlraum, die fog. erfte Galerie; 
ob die Entftehung derjelben von der Mitwirkung der 
Ameifen abhängig ift, ift nicht gm ichergeftellt. 
Beccari nimmt an, daß die durch Ameifen erfolgten 
Verwundungen die Beranlafjung zur Bildung diefer 
Galerie geben, ja nad ihm fol fogar ein allmäh: 
liches Bertrodnen und Abfterben des Knollens ein: 
treten, wenn nicht durch derartige Bermundungen 
ein Reiz zum weitern Wachstum der Anfchwellung 
ausgeübt worden fei. Nach andern erfolgt die Bil: 
dung der erften Galerie fpontan und diefe tritt 
dann mit der Außenwelt durch eine gleichfalls ſpon⸗ 
tan entftehende Öffnung (Fig. 3 A, o) in Verbin: 
dung; wahrſcheinlich iſt es aber, daß wenigſtens 
dieſe ung auf die Mitwirkung der Ameiſen 
zurüdzuführen ift. ebenfalls werden die übrigen 
- Galerten mit ihren Öffnungen, bie in dem immer 
rößer merbenden Anllen (5ig.3 B in reichlicher 
un ſich entmideln, durch die Thätigleit der 
.Ameifen bedingt. Das entitandene Labyrinth 
Iß 39 von Gängen ſtellt nun die Behauſung 
‚ahlreiher Ameifen dar, die ihrem Wirte in zwei: 
acher Hinficht Vorteile bieten. Einmal gewähren 
fie Schug gegen Angriffe anderer Tiere, indem 
fie bei jeder übrung der Pflanze aus ihrem 
Sclupfwintel hervortommen- und dieſelbe vertei- 
digen; zweitens bewirken fie durch den fortwähren: 
den Reiz ein üppiges Wachstum des Knollens, der 
bei Bien oft großer Trodenheit ausgeſetzten epi- 
N en Pflanzen als eine Art Wallerrefervoir 
anzufehen ift. Auch dürften die Ameifen in anderer 
Weiſe zur ——— and unweſentlich beitragen, 
indem ber reichliche Detritus wenigſtens zum Zeil 
ala maprtoff ‚für die Wirtspflanze nupbar gemacht 
wird. lerdings ift es gelungen, diefe X. unter 
Entfernung der jie bemohnenden Ameifen in Gärten 
zu kultivieren, doch befinben fie fi dann unter ganz 
anbern ann als in der freien Natur, 
da in der Regel die Gefahr des Austrodnen3 weg⸗ 
fällt, es können deshalb jene Verſuche nicht beweiſen, 
daß die X. keinen Vorteil aus den fie bemohnenden 
Tieren ziehen. Bon den in genannten Rubiaceen 
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am bäufigften vorlommenbenAmeifenarten find be: 
ſonders Iridomyrmex cordata und Crematogaster 
deformatus zu erwähnen. Bei andern N. dienen 
meift nicht Knollenbilvungen, fondern hohle Sten- 
gelorgane oder in Dornen umgewandelte Blatt: 
Partien zur Beherbergung der Ameifen. So finden 
Ba bit verfchiedenen Arten der Gattung Acacia, 
j. B. bei Acacia cornigera Willd., sphaerocephala 
Schlehäl. (Fig. 1), dornenartig außgebilvete Reben: 
blätter, die etwas angeſchwollen und im Innern aus: 
geböhlt find. In dieſen wohnen die Ameifen und 
verteidigen die Wirtäpflanze gegen eine andere 
(haolice Ameifenart, welche die Blätter zerbeißt. 
n den Spipen ber einzelnen Blättchen finden ſich 
Drüfen, die einen zuderhaltigen Saft abſondern 
und wahrſcheinlich gur Anlodung der Ameifen 
dienen (Sig. 1a). Wird diefe Pflanze kultiviert und 
der Zutritt von Ameifen verhindert, fo werden jene 
Dornen nicht 8 ſtark verbidt als in der freien 
Natur unter Mitwirkung der Tiere. Bei einer 
Palmengattung, Korthalsia, dienen die blafig er- 
mweiterten Blatttuten den Ameifen ald Wohnftätte, 
während bei einer andern Palme, Calamus amplec- 
tus .Becc., fi} die beiden unterften Fiedern eines jeden 
Blattes bandförmig um den Stamm legen und ber 
hierdurch entftehende Zwifchenraum die Behaufung 
der Ameifen bildet. Bei Cecropia adenopus Mig. 
(Fig. 2; j.Cecropia) aus der Yamilie der Urticaceen 
Nr en die Ameifen innerhalb der hohlen und meift 
etwas erweiterten Internodien, welche kleine Offnun⸗ 
gen nad) außen zeigen (Fig. Ze). An diefer ilange 
ieten die Ameifen noch ven Vorteil, daß fie diefe 

von verſchiedenen Schilvläufen füubern, die von 
ihnen in die Höhlungen der Zweige geſchafft und dort 
wegen ihrer Säfte gezüchtet werben. (S. Cecrepia.) 
Üitteratur. Xreub, Annales du jardin botan. 
de Buitenzorg, Bd. 8 (1883); Beccari, Piante opi- 
tatrici, ossia piante formicarie della Malesis e 
della Papuasia (Flox. 1884 u. 1885; überfeßt von 
Benzig, Lpz. 1886) ; Delpino, Funzione mirmecofila 
nel regno vegetale (2 Tle., Bologna 1886 —88); 
Huth, Diyrmelophile und myrmelophobe Bf 
Berl. 1887); Schimper, Wed) eibesiedangen milden 
a 


flanzen und Ameifen im tropischen Ameril 
1888) , Schumann, Die A. (Hamb. 1889). 
meilenpahnen: f. —— 
Ameiſenfãure, gormpl äute (Acidum for- 
micum), CH,O, oder H-COOB, ift in konzentrierter 
Form eine farblofe I ſauer riechende und bren: 
nend ſchmedende {a figleit, die, auf die Haut K 
bradt, ägend wirkt, unter 0° in Blättchen ee i: 
fiert und bei 99° fiedet. Ihr gen iſt 1 
Sie findet ſich in den Ameifen (iſt der wirkjame 
Beftandteil des Ameifenfpiritus) und in den mit 
Stacheln verbundenenGiftorganen anderer Inſelten, 
außerdem im Schweiß und andern Abſonderimgen 
desTierlörpers. Sielommt ferner vielfach verbreitet 
im en! vor, IR in ben Brennefieln, in fau: 
lem Koniferenholze, jowie in den Tannennadeln, 
worin fie durch Orydation des Terpentinöl3 entftan= 
den ift. Sie bildet ſich bei zahlreichen dem. Prozeſſen, 
8 4. B. bei der Deſtillation von Zuder, Stärke, 
einfäure mit Braunftein und Schwefelfäure; bei 
der Orybation von Holageift in derfelben Weiſe wie 
Effigiäure aus dem gewöhnli ltohol entſteht: 
durch Kochen von Blaufäure mit uberſchuſſiger Ra⸗ 
teonlauge, wobei neben ameifenfaurem Natron Am: 
moniak ſich bildet; durch direltes Zuſammentreten 
von Kohlenoxvdgas mit ftarten Bafen in Geftalt 


AMEISENPFLANZEN. 








1. Acacis sphaerocephala: a Blattstück mit Drüsen. 2. Cecropis adenopus (Imbauba), Stammende: a un- 
versehrtes, b durchbohrtes Grübchen; e durchschnittenes Stammstück. 3. Myrmecodia echinata; A, B junge 
Pflanzen; o primäre Öffnung; C ältere Knolle, durchschnitten; m Mündung naclı aufsen. 
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Ameifenfchweine — Amenie 


ihrer Salze; enblih beim Erhigen — Gemenges 
—— mit Glycerin, wobei zunachſt * 
—8* arm äureefter des Glycerins ne 
aber in der e in Koblenfäure und 
ameifenfäur: — erfällt. Der letztere wird dur 
vor! ter in Glycerin und freie, über: 
deftillierende A. ee Das zurüdgebilvete Gly⸗ 
cerin kann dann neue Mengen Kroll lſaure in der ans 
jebenen Weife in A. umwandeln, der Vorgang 
alle durch immer neuen Zufaß von Dralfäure zu 
t werben. 


einem kontinuierlichen ill man 


au der —— — waſſerigen Loſung die reine, | kon 


waſſerfreie Säure garen. fo ftellt man mit Hilfe 
von Bleioryd ihr Bleiſalz dar und seriebt dies in 
teodnem Zuſtande mit teodnem Schto ff. 
konzentrierte Schwefelfäure PR ei in afler 
und Kohlenoxydgas gejpalten. Die Salze der 
baben mit denen a“ ſigſaure große Ahnli teit, 
unterjcheiben aber von diejen dadurch, daß bie 
ameifenfauren Salze von Quedfilber, Silber und 
Sold feiht u Metall reduziert werden, wobei die 
A., wie Orybationgmittel, in Ko lenjäure ver: 
——— wird. Die A. iſt das erſte Glied der foı 
Fettſauren, welche ſich von ihr dadurch ableiten, di ll 
das mit der COOH: beige verbundene Waſſer⸗ 
ftoffatem duch Alkylreſte erſetzt wird. Auf die A. 
H-COOH, folgt in dieſer Reihe die Sitaldune, |b 
CH,- ‚CO0R, ‚ dann die ne OH 


mei enfehmeine Erdferkel. 
fer! 

Amet enſpiritu⸗ meiſengeiſt (Spiritus 
formicarum), ein —5 — Präparat, das früher 
aus zerftoßenen fee dameifen, Weingeift und 
MWafler durch Deftillation gewonnen wurde. Na 
dem Arzneibuch für das Deutfche Reich (1890) wirh 
derfelbe vargeftellt durch Riſchen von 2 Teilen o 
zineller Ameifenfäure, — deſtilliertem MWaf 
und 35 Teilen Weingeiſt. Der A. findet Anwendung 
als ——* Hautreizmittel. 

——— Ameiſen. 

Amelt envög iotheridae), artenreiche, ſud⸗ 
amerit. milie, der EG perlingspogel, im Ausjehen 
den Drojieln — mit meift Buntelm Gefieder, 
kräftigen Füßen, langen Zehen, furzen, runden 
Flügeln und kurzem, mei Eee em Schnabel. 
Sie laufen —*— ich, fliegen ſchi Hi t, näbren In 
bejonder3 von Infetten, die fie voricharzen, und 
Folgen vorzugäweife den Zügen ber Wanderamei⸗ 
f en, bie die fie — Me 

juechfen 
Amel, Sit 5 Bu 
attung aus 


der Familie, der — ofan ). Abteitung ber 
Bomeen, mit nur wenigen Arten in Sübeuropa, 
Kleinafien, Japan und Rordamerika; Heine Bäume 
amd Sträucher mit Bee bau 8 fit ig behaarten 
Blättern und weißen, meift in son en ann 
Blüten, denen de8 — dorns 


ch | mittlerer Jahrestemperatur) wird A. 
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Amelaud, Inſel in der Nordſee, an der weit: 
frief. Küfte, zur nieberländ. Provinz Fries land ges 
Die, durd den Wadden, den aber En ein 8 km 
langer aa durchſchneidet, vom el durch 
das Amelander Loch im W. von der Inſel Ter Schel⸗ 
ling, durch das Pinkeloch im von der Inſel 
Schiermonniloog getrennt, iſt 20 km lang, bis 
dm breit, umfaßt 60,80 qkm und hat in ben 

Dbrfern 9 0 Ballum und Nes 2277 E. 
* 8 Silber und Seeleute find, dabei 


aber a zucht treiben. Die Inſel hat ein 
848 8 Verlag, &. F. |. Voldmar, F. 
Amelie, Stadt a erni der ital, Provii 


Perugia und feit 340 Bi —5 auf einem Hügel 
an einem linten Nebenflüßchen der Tiber,. hat (1881) 
5364, als Gemeinde 8885 E., gut erhaltene ah 
piihe Mauern eine Ratheprale, drei Pfarrki— 


und mehrere Kloſter. In der Unmgegend werben die 
beiten Rofinen — gewonnen, N. ift das röm. 
Municipium meria 9 in Umbrien und foll 881 


Ja! e vor ber Gründung Roms erbaut worden fein. 
ein auch der 284. Planetoid. 

Amelie⸗ les·Daius (fpr.-Ih la bäng), Badeort 
im Kanton Arles⸗ſur⸗Tech, Arrondiſſement Ceret des 
fang, Depart. Porenees-Drientales, an der Mün- 

ung des Mondony i Fr E Tech, in 243m Höhe, hat 


2.) (861) 1738 €., Telegraph, das größte 
— — gan (600 Kranle), 
warme (20 ⸗63 wefelquellen zum Trin⸗ 


C.) 
ten, Baden, Douden und Inhalieren, beſonders 
gegen hroniihe ronchitis. Wegen feiner ge: 
thügten Lage und feines günftigen Klimas In; 
aud als 
imatifcher Kurort und Winteraufenthalt befucht. 
Von den alten rdm. Thermen find noch zahlreiche 
Ihe 10 am Si rg rt Dale ie: 
inden ſich am e m hohen te 
ber Serrat d'en Merle. Das Thal von Maniolet 
ift in einen Bart verwandelt. A. hieß ehemals 
Arles⸗les⸗Bains, erhielt aber 1840 nad der 
Königin Amelie, Gemaplin Ludwig Philipps, feinen 
heutigen Namen. 
Wmeliorieren (frz.), verbeflern, f. — — 
Amelnuge, in den Gedichten der deutſchen 
Heldenſage die Mannen Dietrichs von Bern (f. v.); 
auch er ſelbſt, weil er aus dem oſtgot. Herricher: 
geſchlechte der Amaler (f.d.) ftammte. Simrod faßte 
in feinem ee Reubihtungen meh: 
rerer der gotifchen, beſonders der Dietribfage ans 
gel rigen poet. Stoffe zufammen. 
melungborn, ehemalige Ciftercienferabtei bei 
el (1. d.). 
Amen (bebr.), gg ewiß, wahrlich. Wie der 
am er J des jüd, Gotteßbienftes erteilte Segen 
von den Anweſenden mit A. befräftigt wird, jo 
wurden von Anfang an und werden noch jeht in 


ehrder —— Segen, Gebete und Predigt mit 


ähnlich. Die betanntefte — iſt er in eh bis |. 


ins füdliche und mittlere — —— vorkommende 
et ober Yelfenbirne, A. vulgaris 
Mönch (Mespilus amelanchier L., Aronia rotun- 
difolia Pers.), auch als 3; Bierftraudh i in Gärten ges 
zogen. Die jhwarzblauen etwa hafelnu! —5 
Fruchte find eßbar. Haufiger fieht man in 
rg Barta anlagen die ‚ie canabirae Befenmil alla 
urch bie 
ri — oft fi abehinge ende Traube und 
jaft ſchwarze Beere von voriger "Set unterfgpeibet, 


fpr. amdngp), ae Geld: 
buße. ar AL le, Ehren rung. 
Amendement (ft;., fpr. — — ), 1. Ab⸗ 
änderun, gnstölag: Aimnenbieren, verbeilern (bes 
Tonbere eie worlagen) 
UAmenemhet, menemba, Name von vier 
pt. En, ber 12, we Am belannteften 
u te — — Amenophis 
otep, ägypt. Könige, |. Amenophis. 
Fer ng f. Amenorrhde. 


Sn 
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Amenöphis (Aägypt. Amenbotep), vier Könige 
von Agypten; a, belannt ift X. IH. aus der 
18. Dynaftie, der in der fog. Diemnonzfäule ii 
DMemnon) bei Theben bargetelt iſt, und fein Sol 
A. IV., deſſen Grab 1891 bei Ei:Amarna (f. d.) auf 
oelunden worden u 
enorchde, Amenie(grh.), das Ausbleiben 
der Menftruation (f. d.) in dem Falle, mo un nor 
malerweiſe erwartet werden darf. Das verjpätete 
Auftreten der erften Menftruation over das Ausblei⸗ 
ben ver ſchon eingetretenen bei einem Mädchen t 
meiſt von Allgemeinerkrankungen ab, als Bleich⸗ 
ucht, ae Zuberfulofe, weil bei diefen Zu⸗ 
ie Geihledtäteile in ihrer Entwidlung 
qurndbleiben, während das u. Erld ſchen des 
Monatsfluſſes bei Frauen zwar auch durch tief ein⸗ 
greifende Allgemeinerkrankungen bedingt ſein kann, 
aber doch immer den Verdacht begründet, daß Er: 
krankungen der Gebärmutter oder der Eierftdde zu 
Grunde Be Das plöglihe Stoden des ſchon 
fließenden Menftruationsblutes (Suppressio men- 
sum) ift Folge akuter Krankheiten oder ftarter 
Erkältungen, auc heftiger Nervenerfchütterungen 
Echrecken u. |. w.). Die Behandlung der U. muß 
ſich ſtets nach der Urſache richten und zerfällt bald 
in eine rein örtliche, bald in eine allgemeine, die 
Hebung des gefamten Kräftezuftandes bezwedende. 
Amens (lat.), finnlos, unlinnig. 
A mensa et (lat.), vom Tifh und Bett 
(geichieden; ſ. Scheidung von Tiſch und Bett). 
Ameutaceen, Drbnung aus der Öruppe der Di- 
kotylebonen, Abteilung der Choripetalen, haratteri- 
ftert durch eingefchlechtige Blüten, von denen nament: 
lich die männlichen in fägchenartigen Blütenftänden 
ftehen. Die Blüten enthalten ein oft fehr rudimen⸗ 
täre3 Berigon; die Anzahl der Staubgefäße ift ver: 
ſchieden. Der Fruchtknoten ift unter: oder oberitän- 
dig, die Frucht meift einfächerig und einfamig. Die 
Drbnung umfaßt die Familien der Cupuliferen (ſ. d.), 
— . d.), icaceen (ſ. d.), Salicaceen 
(1.d.), Safuarinaceen (.d.), Betulaceen (}.d.). Hierzu 
eine Zafel: Amentaceen. Zur Erklarung vgl. die 
Artikel Eveltaftanie, Eihe, Nußbaum, Casuarina. 
menthes (ägypt. Amentet, d. i. das Meft: 
Iand), bei den Aghpiern die Unterwelt, vornehmlich 
im Lotenbuch (j. d.) beſchrieben und in Wignetten 
dargeftellt. Die Hauptitelle ift der Gericht3faal des 
Totenrichters Dfiriö, vor den ber Verftorbene von 
der Göttin Mat (die Gerechtigkeit) geführt wird, 
während Horus und Anubis feine Thaten abwägen. 
Amentia (lat.), Beritandeslofigleit, wenig mehr 
gebrauchter Ausprud für gewiſſe Beiftestran! 
meift für Zuftände der — ae 
Amentum, f. Katzchen und Blütenftand. 
Amer, Bu, ſ. Biesboſch. 
er, frühere Hauptſtadt von Dſchaipur (ſ. d.). 
Amerbach, auch Emmerpach, Johannes, 
Buchdrucker, geb. 1443 in Reutlingen, widmete fi 
den Univerfitätäftudien und erwarb in Paris den 
Grad eineö Magister artium. Er war wabhrſchein⸗ 
lich für Ant. Koberger in Amen st Korrektor 
thätig und fing etwa um 1475 in Bafel felbft zu 
druden an. Mit zahlreichen Gelehrten, wie Beatus 
Rhenanus, Konrad Pellikan, beſonders aber Job. de 
Lapide (geft. 1496 zu Bafel), in Verkehr und von 
ihnen unterftüßt, mar er eifrig auf an urn u ch 
zuverlaſſiger und korrekt —— erte bedacht. 


iten, 


Seine Ausgaben gehören hauptſachlich der patriſti⸗ 
ſchen und humaniſtiſchen Litteratur an. Seit 1500 








Amenophig — Amerika (Lage und Grenzen) 


verband A. fi zum Druden mit Joh. Froben, feinem 
berühmten Nachfolger, dazu (fett 1503) mit oh. 
Betri. Er 25. De. 1513. Sein Hauptwerk 
ift Die erfte manage ber Schriften Auguftins 
(1506). Eine mägabe des Hieronymus erſchien erft 
1516 nad; feinem Tode. Sein dritter Sohn, Boni: 
acius 4. (1495—1562), Brofefior der Rechte zu 
jajel, war befreundet mit Holbein dem Jüngern. 
Sein berül orträt von des legtern Hand(1519) 
befindet ſich im Dufeum zu Bafel. — Bol. Burdhard: 
— Bonifacius A. und die Reformation 


f. Amelia, „leer 1894). 
American safety s f. Er adl. 
can I, |. Auroradl. 
Amerighi, — f. Caravaggio. 
Amerigo Velpueci, . Beipucci, Amerigo. 
Am Der Rame A. wurde 1507 von dem 
deutſchen G Balbfeemüller (oder Walde: 


elehrten 
müller) zu St. Die in Lothringen in einer Flug: 
ſchrift «Cosmographiae introduetio» vorgefhlagen, 
da Baldfeemüller den Amerigo Veſpucci (. b.) für 
den Entdeder des Feftlandes von Sudamerila hielt. 
Der Name bürgerte fi trotz aeg Irrtums raſch 
ein und verdrangte ſchließlich auch den in Spanien 
üblihen Namen «Neue Welt». (Hierzu Phyſika⸗ 
life Karte von Amerika: I. Nordamerika; 
U. Südamerita; f. aud die Karten Britifch: 
Norvamerita und Alaska, Vereinigte 
Staaten von Amerika I—IV, Brafilien, 
Columbia u. f.w., La Plata⸗Staaten u. ho; 
net: Gentralamerita u. |. wm. nd Ans 
illen. 

Lage und Grenzen. Das Feftland der weft. Halb: 
tugel oder der Neuen Welt wird umfpült im W. 
vom Großen oder Stillen Dcean, im D. nom Atlan- 
tiſchen Dcean und im N. und S. von den Gewäilern 
bes Arktiihen und bed Antarktiihen Polarmeers. 
Es nähert ſich im NW. mit der Halbinjel Alaska 
dem Kontinent Aſiens bis auf 92 km und nord: 
dftlich durch das vorgelagerte Grönland Norwegen 
auf 1500 km, mit dem Stap Charles in Labrador der 
Sübmweltipige Englands auf 3200 km. Eine3000 km 
weite MWaflerftrede trennt den Norbojten Süd: 
amerilas von der nächstgelegenen Küfte Afrikas, und 
die Süpfpige A.s ift von der Afrikas 87 Längen: 

‚ade, von Tasmanien fogar 147 Längengrade ent: 
Frnt: Die Auferften Punlte des Feftlandes find: 
im R. Rap Murdifon, auf der Halbinfel Boothia 
Kir 72° nörbl, Br. und 40' weitL 2. von 

reenwich; im S. Kap Froward, 53° 54° füdL. Br. 
und 71° 20’ weftl.2., oder, wenn man ben and: 
Archipel mit einvechnet, Kap Hoorn, 65°5% füdL. Br. 
und 67° 20’ weitl.2.; im W. Rap Prince of Wales auf 
Alaska, 65° 83’ nörbL. Br. und 168° weftl.2.; im O. 
Kap Branco, 7° 8’ fühl. Br. und 34° 50’ weitl. £., 
etwas ſudlich von Kap San Roque in Brafilien. Diefe 
Lage ergiebt für A. eine — he Meridian⸗ 
erftredung durch alle Zonen. Der Atlantiſche Dcean 
dringt in ber Mitte der Oftküfte As mit dem Mexi⸗ 
tanifhen Golf und Raribiihen Meer tief nach W. 
ein, wodurch daß Feſtland in bie beiden breiedgeftal: 
teten, nur durch Die 46 km breite Landenge won 
game und Darien im W. zufamı 

eile Nordamerifa (f. d.) und 


der 
93° 


zerlegt ift. Trennt man am Iſthmus 

tepec die Landbrüde ee ord⸗ und Sübamerita 
noch einmal ab, fo erhält man zwiſchen dem ge: 
nannten Iſthmus und der Landenge von D: 
Mittels oder Sentralamerifa (f. d.). Im D. wird 





AMENTACEEN. 


(DIKOTYLEDONEN: Choripetalen.) 








1. Castanea vesca (Edelkastanie); a Blütenähre, b männliche Einzelblüte von oben, e desgl. von der Seite, 
4 weiblicher Blütenknäuel, e derselbe durchschnitten, f Frucht mit Cupula. 2. Quercus suber (Korkeicle); 
a Zwei k mit männlichen Blütenkätzchen, 5 desgl. mit Frucht (Eichel in der Cupula). 3. Juglans reria 
(Walnulsbaum); a männliches Blütchen von der Seite, d dasselbe von unten, c weibliches Blütchen, d halb- 
entschälte Frucht (Nufs in Cupula), e Nufskern. 4. Casuarina equisetifolla (Schachtelhalmartiger Streit- 


kolkenbsum); a männlicher Blütenstand, 5 männlicher Blütenquirl, e weiblicher Blütenstand,. d weibliche 
Einzelblüte vergröfsert, e Zapfen, Sf Samen in nat. Gröfse und vergröfsert, 9 Zweigstück. oole 
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Amerika (Küften, Bodengeftaltung) 


ein ang von Nordamerifa zu Südamerila 
durch die Antillen (f. d.) hergeftellt, deren Geſamt⸗ 
reihe Weftindien genannt wird. Dadurch erhalten 
der Golf von Merito und das von ihm durch die 
Neihe der Großen Antillen geſchiedene Karibiſche 
Meer das Gepräge eines Binnenmeerd. Der ganze 
Kontinent hat eine Längenausdehnung von falt 
15000 km, die auf Nord: und Südamerika ziem: 
lic) gleich vertäilt ift. Auch die größte Breite beider ift 
N „nämlich etwa 5690 km, nur daß fie in Nord⸗ 
amerifa in der mehr diagonalen Richtung zwiſchen 
Kap Brince of Wales und Kap Charles um ein Sie: 
bentel größer ift (6400 km), während Südamerika 
in derfelben Hictung zwiſchen dem Iſthmus und 
Rap Branco gleihfall® 5600 km mißt. Die Fläche 
des Erdteils zu beitimmen, hat bei ber immer noch 
mang Kenntnis der erden Bar ra 
und des Umfanges ver Bolarinjeln große Schwie: 
rigleiten. Rad) den neueſten Berechnungen beträgt 
der raum von Nordamerita 19812000 qkm 
(ohne das Arktiihe Amerila und Grönland), der von 
Gentralamerita 547300 qkm, der von Weftindien 
244500 qkm, der von Sübamerifa 17732000 qkm, 
zufammen aljo etwa 88335800 qkm. 
Küften. Die Küftenentwidlung A.s fteht nur der 
von Europa nad. Die Aus) ng der noͤrdl. 
Küfte wird zu 7850 km berednet, bie der geſam⸗ 
ten küfte am Stillen Dcean Er 31072 km, die 
der Oftlüfte Rordamerilas am Atlantifhen Ocean 
bis zum Golf von Darien zu 23540 km, die der 
nördl. und dſtl. Küfte Sudamerikas zu 18500 km, 
mithin indgejamt 
64200 km zu, ic find), fo daß alfo bei dem, 
ohne ee zu 37800000 qkın berechneten 
Gejamtflähenraum auf ungefähr 470 qkm 1 km 
Küftenlänge kommt. Diefed günftige Verhältnis 
fallt aber faft ganz auf Nord: und Mittelamerika. 
In Nordamertla, welches eine Küftenlänge von 
49462 km hat, tommen (abgejehen von den FH ein) 
bereits auf 410 qkm Flachenraum 1 km Kuſten⸗ 


u 80962 km (movon ungefähr 


lange; in Sübamerifa bei einer Küftenlänge von | fi 


31500 km (18500 km am Antillenmeer und Atlan⸗ 
tiſchen Ocean, 18000 am Stillen Ocean) a 
ungefähr 540 qkm Flachenraum 1km Küftenlänge. 
r Südamerika ſcheidet die Landenge von Ba: 
namä den gleichnamigen Golf vom Golf von Da- 
rien, deſſen ſudliches Ende au Golf von Uraba 
gern: wird. Nach DOften folgen der Golf von 
Maracaibo, der ſich ald Lagune vor Maracaibo 
ins Land eritredt, und der Golf von Paria. Herner 
im D. die Mandungsbai des Amazonenftroms, die 
Allerheiligenbai, die La Plata : Trihtermündung, 
die Blanca, San Matiad: und San Jorge: Bai. 
An der Weittüfte der er bedingt das Auftreten 
von Fiorden eine größere ke tung derjelben. 
Weiter nördlich ift nur noch der Golf von Guayaquil 
für die Geftalt des Kontinents von Bedeutung. 
Außer ben arten Inſeln, in melde die 
Süpfpige aufgelöit ift, und unter welchen neben 
dem Feuerland die Inſel Chiloe hervorragt, und 
den im Rorden vorgelagerten Antillen gehören zu 
Südamerila nur wenige, meift Heine Inſeln ocea⸗ 
nifhen Charakters, jo die Galapagosinfeln mit 
ber Rolosinfel und dem Malpelofel3, den Infeln 
San delir und San Ambrofio und den Juan-ger- 
nandezInfeln im Weiten, die Falklandinſeĩn, Trini⸗ 
dad, in und Sernando do Noronha im 
Dften. Die Infel Marajo in ber Nandungsbai des 
Amazonenftroms ift zum Feftland zu rechnen. 
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Ganz anders Nord: und Mittelamerika, Die 
Nordküfte des Kontinents ift in ihrer weſtl. Hälfte 
einfady, von der Madenziemündung oftwärts be: 
ginnt die Buchtenbildung und bald lagert ſich ber 
veichgeglieberten Küfte der Arltiſche Archipel wor 
(f.Rorbpolarländer und Eismeer). Im SO. der Halb: 
infeln Boothia Felir und Melville greift die Hudſons⸗ 
bai, das zweitgrößte Binnenmeer der Erbe, tief in 
das Sand hinein und begrenzt das rings von Inſeln 
umlagerte flache Labrador. An feiner Oftküfte ragt 
aus der fiihreihen Neufundlandbank die Inſel 
Neufundland empor, die mit Kap Race den Bitlih: 
ſten Punkt Nordamerikas bildet. An der Dfttüfte 
des. Kontinents bezeihnen deutliche Vorfprünge 
(Rap Race, die abgefhnürte Halbinfel Reuſchoti⸗ 
land, Kap Cod, Kap Hatteras und die Halbinfel 
Florida) vier Stufen, die den St. en, mit 
den Infeln Anticofti, Prinz Edward und Kap Bre⸗ 
ton, bie wichtigen Delaware: und Cheſapeakebaien 
unb bie flache Longbai enthalten. Florida, Yucatan 
und die weftind. Inſelwelt (j. Weftindien) begrenzen 
den tiefen Golf von Mexilo mit den Baien von Mo: 
bile und Galvefton und dem Golf von Campeche. 
Zu den Weſtindiſchen Infeln gehört außer den Baba: 
mas der Bogen der vier Großen und ber Kleinen 
Antillen, welcher das Karibiſche Meer vom Ocean 
teennt. DieDftlüfte Mittelamerifas befist außer dem 
Golf von Campeche nördlich von Yucatan nur den 
Golf von Honduras und Die Mosquitobai ohne gute 
Häfen, während an der Weftküfte allein die Fonſeca⸗ 
bai von Wichtigkeit ift. Bei Kap Gorrientes (den vul⸗ 
laniſchen Revilla⸗Gigedo⸗Inſeln gegenüber) öffnet 
ſich, durch die Tanggeftedie, ſchmale Halbinfel Kali: 
fornien gebildet, der Golf von Kalifornien. Die 

anze Weitküfte ift Steiltüfte und erhält von der 
fel Vancouver, an ber Juan-de:Juca-Straße, 
ordcharakter, fo daß die vorgelagerten Infelgrup: 
en Konigin⸗Charlotte-Inſeln, Prince:of:Wales- 
Anis, Sitla u. a.) wie losgetrennte Stüde ber 
ftenfetten erfcheinen. Die Halbinfel Alasta, 
ft im S. und W. reich an Buchten und Infeln, 
wird, im SW. frib- auslaufend, dur. 
kaniſchen Injelbogen der Alduten n 
afıat. Infel range bin fortgefeßt. 

Bodengeftaltung. Die beiden Hälften A.s, Nord» 
und Güdamerita, haben infofern einen ähnlichen 
Bau, als im Weiten beiver gewaltige Rettengebirge 
ji ben größten Höhen auffteigen, in der Mitte Tief- 

nd eine weite Ausdehnung nimmt und gegen 
Diten bann ein weniger hohes Bergland folgt. Man 
bat die weitl. Hochgebirge beider Kontinente früher 
als ein einheitlihes Gebirgsſyſtem betrachtet und 
mit dem Namen der Gorbilleren bezeichnet. In ver 
That finden ſich übereinftimmende Charakterzüge, 
fo die Gliederung in mehrere Ketten, die bald näher 
zufammenrüden, bald weiter auseinandertreten, 
das Vorhandenfein weiter Hochebenen zwiſchen den 
Ketten und die hohe vulkaniſche Thätigteit. Auch 
geftattet die Lage der hohen Ketten am Meitrand 
des Kontinent? weder im Norden no im Süden 
bebeutenden Fluſſen den Ausgang zum Stillen 
Deean, fondern die Wafleradern laufen vom Dit: 
abfall der NKettengebirge gegen Dften in große 
Stedme gpiommen. Dennoch bejtehen in dem Bau 
und der Anordnung ber Oberflähenformen der bei» 
den Kontinente mefentliche Unterjchiebe. 

FnSüpdamerikaziehendie Cordilleras de los Andes 
ober die Anden (f. Cordilleren) von der Magalhães⸗ 
Straße in geſchloſſener Kette als Batagoniihe und 


den vul⸗ 
dem. oft« 
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Chilenifhe Anden bis zum Aconcagua, dem hödften 
Gipfel A.3, 6970 m, und von hier in nordweſtl. und 
nödrdl. Richtung unter Teilung in 2 und 3 deutliche 
Afte durch Bolivia, Peru, Ecuador-und Columbia 
biß zum Golf von Darien. Hier tragen meift die 
innern Ketten die hochſten Erhebungen, jo den Illi⸗ 
mani 6410 m, den Sorata öftlid vom Titicacafee 
6550 m. Rieſige Vulkane durchſetzen die Ketten 
oder die Hochebenen zwiſchen ihnen, ſo der Sajama 
oſtlich von Arica 6415 m und in Ecuador der Chim⸗ 


borazo 6310 und die noch ir en Gotopari 5943 
und Antifana 5756m u. a. ittelamerita zieht 
ica 


die Cordillere zuerft miebrig, dann von Gofta: 
höher in unregelmäßiger Breite biß zum Iſthmus 
von Tehuantepec, mo dad von Bullanen bis 5400 m 
Höhe (bieo v’Orizaba, Popocatepetl ımd Iztac⸗ 
cihuatl) durchbrochene Hochland von Merito, 1900 
—2200 m, beginnt, weiches num in die nordamerik. 
Gebirge übergeht. ai beftehen aus zwei Ketten, 
den — im O., die vom Rio Grande bis 
zum Jukon in Alasta zeteigt werden körmen, und 
den Küftentetten, der Sierra Nevada in Kalifornien, 
dem Kasladengebirge im NW. der Bereinigten 
Staaten und den canad. Randketten. Die Zeljen- 
gebirge erreichen im Mount» Hooker etwa 5000, 
auch in Colorado und Wyoming meift Über 4000 m; 
die Sierra Nevada, das Kasfadengebirge und ihre 
ortfeßungen in Canada und Alaska haben & 
che Höhen; an der Grenze der beiden legtgenannten 


Länder finden fi fogar die höchften Punkte Nord: | Karibifi 


amerilas, der Eliadberg (5491 ın) und der Mounts 
Logan (5947 m). Rohe jenen Rettengebirgen 
dehnen ſich in den Vereinigten Staaten von Amerika 
Hochebenen aus von 1000 big 1800 m Höhe, die das 
game fog. Große Beden erfüllen und auch noch nad 

ritiſch⸗ Columbia hineinftreihen. Diefe find von S. 
nad R.: das Plateau des Colorado mit dem 2000 m 
tiefen Cafon des Fluſſes, die Mohave: und Gila⸗ 
mwüfte, das Nevadaplateau und die Columbia⸗Cbene. 
Die vultanifche Thätigkeit ift im ganzen Welten von 
Nordamerika früher jehr ftart geweien, ruht aber 
jebt faſt völlig, Maſſen von Geifern im Öellomftone 

art find ihre legten Spuren. Nur Mount-Baler an 
ber, Grenze gegen Canada, fowie aud Mount 
Rainier und einige Bulfane an der Küfte von Alaska 
find noch thätig. Jenſeit 50° nörbl. Br. beginnen 
dagegen die Gletſcher, die ſich bis Alaska hinziehen, 
häufiger zu werben. 

jegenüber den großen Faltungsgebirgen des 
ren befigt der Dſten beider Kontinente nur 
Gebirge von mittlerer Höhe. In Nordamerika er 
ftreden ſich die eealanies nach der Oſtkuſte zwischen 
82 und 48° nörbl. Br., erreichen aber nur 2040 m 
Höhe. In Südamerika werben die dftl. Bergländer 
durch das Thal des Amazonas getrennt und zer: 
fallen daher in das nörblichere Bergland von 
Guayana mit Gipfeln bis zu 2600, und das ſud⸗ 
lichere Bergland von Brafilien mit ſolchen bis nahe 
an 2800 m Höhe. Sie haben vielfad) den Charakter 
oon Hohflähen, in die die Fluſſe mit zahlreichen 
en — — — 

Die Tiefebenen Nordamerikas liegen zwiſchen den 
mweftl. Gebirgstetten und den Altern, von dem ats 
lantiſchen Küftenftreifen abgejehen, dftl. Berglän- 
bern. Im N. ift die fluß⸗ und ſeenreiche arktifche 
Ebene, ein gewelltes Tiefland, vom Gebiet des 
zifkffopi au unterfcheiden. Dem gegenüber se 
in Südamerifa die Llanos des Orinoco, die Wald: 
ebenen des Amazonenſtroms und die Pampas des 
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La Plata. In Nordamerika fallen 55 Proz. der 
Gefamtflähe auf die Tiefländer, in Sudamerita 
gar 66 —2 daß beide gegenüber Aſien (87 Proz.) 
und namentlih Afrita ald Kontinente vorher: 
{chenden Tieflandes gelten müflen. 

Endlich find noch die Gebirge des ndrdl. Süd: 
amerika, dad Karibiſche Gebirge mit nahezu 2800 m 
und die Sierra Nevada de Santa Warta mit 5100 m 
Höhe zu erwähnen, die Beziehungen zu den Antillen 
haben. Auf diefen find dig Eibaoberge auf Haiti 
mit mehr als 3000 m die hödhften. 

Geslagie. Dem Bau nad find drei Hauptteile 
in A. zu unterfdeiden, nämlid) Nordamerita, Mittel: 
amerifa und Sübamerifa. Nord: und Südamerita 
baben in ihrem Bau mancherlei Ahnliches, werben 
aber durch ein ander8 gebaute Gebiet, Mittel: 
amerifa, voneinander geſchieden, das bon dem 
Iſthmus von Tehuantepec bis zu den dftl. Zeilen 
des Iſthmus von Banamd ſich erftredt und mit den 
Antillen zufammen ein von W. nad) D. verlaufen: 
des großes Faltım tgehtrse bildete das num zer⸗ 
brochen und zerftüdelt ift. Urgebirgsketten bilden 
bie Sterne der Großen Antillen; an fte ſchließen ſich 
mejogoifhe Ablagerungen. Vulkane treten in ben 
Kleinen Antillen auf, vielleicht an der Innenſeite 
bes hier verfunlenen Kettengebirges. hein: 
lid gehören auch die karibiſche Gebirgskette Nord⸗ 
——— und die Sierra Nevada de Santa 

arta zu dieſem Syſtem, das ſich dann um das 
e Meer gruppieren mürde. 

Der Nprd- und der Süplontinent haben das ge- 
meinfam, daß jene Tiefländer in der Mitte beider 
die jungen Faltungsgebtrge des Weſtens von den 
ältern gefeltigtern Ehotlen des Oſtens fcheiben. 
dag en weichen fie infofern voneinander ab, ala 
im ten Nordamerikas gefaltete Ketten auftreten, 


. während in Sudamerika der Kreidefandftein flach auf 


dem archaiſchen Urgebirge Guayanas und Brafiliens 
lagert. Die Alleghanies find ein Gebirge mit archäi- 
ſcher Achfe und daran gelagerten palãozoiſchen Schie: 
kin auf bie gegen den Miſſiſſippi zu Die produftive 
oblenformation folgt. Der ganze Nordoſten Nord: 
amerifas ift ein völlig denubirted altes Gebirge, 
ee innerfter Kern, arhäijce Gneife, nur flach⸗ 
wellige Hügelland bilde. Bon W. gegen D. jentt 
fih nun in Rorbamerifa ſowohl wie in Sudamerika 
das Land zu den gewaltigen Tiefebenen ber großen 
—8 ährend aber in Sudamerika alled Tief: 
and im Gebiete derfelben tertiär oder jüngfte Fluß: 
anſchwemmung ift, befteht der Boden ber großen 
Ebenen im Norden aus Altern sblagerungen der 
paläogoifchen und mefogoifchen Zeit. Tertiär findet 
ih nur in Nebraska und an den Hüften, Ouartär 
nur im um fippithal und an beiden Red⸗Rivers. 
Die weſtl. Saltengebirge find im allgemeinen fo - 
angeordnet, daß die öftl. Ketten paläozoifchen oder 
araaiien Alters find, die weitlichen meſozoiſchen. 
In Nordamerika nehmen legtere auch die dftl. Ketten 
ein, dafür aber treten die vulkaniſchen Produlte in 
orm großer Übergußtafeln, wie am Columbia: und 
nafe-River, auf, die in diefer Ausdehnung in Süd: 
amerika fehlen. Diefe vulfanifhen Mafien erfüllen 
vor allem die Beden zwifchen ven Ketten; im übrigen 
find in diefen Beden auch häufig tertiäre Enswaft er: 
ablagerungen und Diluvium abgefegt worden. 
Gewãſſer. Namentlid Südamerika ift an großen 
Strömen reih. Bon der Geſamtflache desfelben 
werden 56,8 Proz. durch die großen Flußſyfleme 
eingenommen, in Norbamerila nur 86,7 Proz. Be: 
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Amerika (Klima. 


günftigt wird dieſe Entwidlung in Südamerifa be: 
sonder3 durch bie von D. gegen den Dftabhang ber 
Anden fallenden Niederjchläge und die Möglichkeit 
der Richtung der Ströme gegen D. 

Der Amazonenftrom hat bei einem über 5000 km 
fangen Yauf-ein Gebiet von 6500 000 qkm, ber La 
Plata bis zur Baranaquelle bei 3550 km Stroment- 
widlung ein Gebiet von ungefähr2879800 qkm, wo: 
gegen Nordamerikas größter Strom, der Miffiffippi, 
der längfte Steom der Erde, von der Mifjouriquelle 
an zwar eine Entwidlung von ungefähr 7000 km, 
aber nur ein Gebiet von ungefähr 3100000 qkm 
zeigt, und ber Lorenzſtrom 1266400 qkm in jein 
Gebiet faßt, doch nur 3000 km Stromentwidlung 
best. Norbamerila hat die größte Seegruppie- 
rung der Erde nicht aber den größten Eee); ſchon 
die fünf Duellfeen des Lorenzſtroms umfafjen in | 
ihrer Gefamtflädhe 238971 qkm, und ungemefjene 
Jachen nehmen die unzähligen Seen der nörblidern 
Ebenen ein. Auffallend find die zur Regenzeit noch 
vermehrten Bifurkationen; I iſt nit nur die 
Waſſerſcheide zwiſchen einzelnen arktiſchen Fluß⸗ 
igftemen unbeſtimmi, ſondern in Sudamerila bildet 
der Caſiquiare eine natürliche Stromverbindung | 
wilden dem Drinoco und dem Rio Negro des 
Amazonenfyftems. Die Hauptftröme A.3 find (von 
NE. angefangen) folgende: der Madenzie, Große 
ch: oder Badiluß im N.; die Hubfonsbaigemäfler, 
als Churdill, Neljon, Severn und Albany; der 
Lorenzſtroin, Hubfon, Delaware, Miffiffippi, Rio 
del Norte, Magdalenenfluß, Drinoco, Amazonen: 
itrom oder Marañon, Tocantin, amahyba, San 
Stancisco, Barana und Uruguay, Rio Colorado und 
Rio Negro, und in Nordamerikas W. der Colorado, 
——— Columbia (Oregon), Fraſerfluß und 
der Jukon. 

Klima. U. liegt nur unter dem 13. Teil des 
Aauators, und felbit da, wo Die geogr. Lage eine 
afrif. Hige vorausfegen ließe, ift das Klima ver- 
hältnismäßig fühl und feucht; die Erſtreckung von 
R. nach S., die geringe Breite, die Berührung durch 
den Ocean, der Mangel riefiger trop. Länderräume 
mildern die Wärmeentwidlung. Dem gegenüber hat 
die Binterfälte im N. Nordamerikas freien Spiel: 
taum, indem bie gewaltige Ausdehnung diejer Land: 
mafje unter hohen Breiten die Wärmeaugftrahlung 
ibrbert. Norbamerifa hat überhaupt ein weniger 
oceaniſches Klima als Süd⸗ und Mittelamerika. Nur 
der Rordweſten und die abejttäfte haben milde Win: 
ter, fühle Sommer und viel Regen. Der ganze Reſt 
des Kontinents leidet an den äußerten Gegeniäßen. 
Bor allem ift der Winter jehr falt, und der Einfluß 
der eibenedten Norbhälfte Norbamerilas äußert 
ſich unheilvoll bis weit gegen Süden. Dann aber il 
die Wärme im Sommer, namentlich auf den trod: 
nen, waflerarmen, fait Wültencharalter tragenden 
Hochebenen von Arizona, Neumerito, Colorado 
außerordentlich einen mehr al3 36°). Auch 
die Dftlüfte hat fein oceaniihes Klima. Bon N. 
dringt ein lalter Meereöftrom an der KRüfte entlang, 
der den Golfftrom abtrennt, und aud die Nieder: 
{läge find jo gleihmäßig über das Innere und den 
Diten verteilt, daß ein oceaniſches Klima auch hier 
nicht erwartet werden kann. Auch hier find die Som⸗ 
mer heiß. So zerfällt Nordamerila in eine Reihe 
nordſudlich ſtreichender Himatifher Zonen. Auch 
dad Miffiffippibeden hat ſehr wechſelndes Klima, 
injofern e3 den Nordwinden mit ihrer Minterkälte 
und den heißen Sübwinden ausgeſeßt ift. 

Brodhaub’ RonverfationdsLegiton. 14. Aufl. 1. 
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Pflanzenwelt) 513 
In Südamerika unteriheidet man das echt tro: 
piſche Klima des Nordens, Oſtens, Nordweſtens 
und de Innern, mit großer, durch ftarke Nieder: 
ichläge gemilverter Wärme, ferner das ſubtropiſche 
Klima der Pa-Plata:Staaten, Süpbrafiliens, von 
Paraguay, Uruguay, dann das patagon. Hoc: 
landsklima mit größern Ertremen und Trodenheit, 
das ſudchilen. Klima mit fcharf oceaniſchem Cha⸗ 
rakter, jehr fühlen Sommern, milden Wintern, be: 
deutenden Niederihlägen, und dem gegenüber das 
teodne, faft vegenlofe, heiße, mern auch durch fühle 
Meeresitrömung gedämpfte Klima von Nordchile 
und ber Weitküfte von Peru bis 5° fühl. Br. Punta: 
Pariña); endlich das Höhentlima der andinen Hoch⸗ 
ebenen. Das rieſige Küftengebir e der Cordilleren 
ſteigt in allen Zonen über die Schneelinie. Man 
ſchaut von den kahlen peruan. Küften unter Tropen: 
hibe zu Gipfeln auf, ewig in Schnee und Eis ge 
üllt; man fteigt aus der riejenhaften Vegetation 
Ecuador zu Höhen auf, wo einzig nod) der Kondor 
organisches Leben verkündet; aber man verläßt den 
Getreidebau in Peru erft in der Höhe von 3900 m, 
in Ecuador bei 2900m. Der Norden und Süden A.s 
bat gleiche Tagezzeiten, aber dem entgegengejeßten 
Eintritt des Sommers — —— 
wiewohl auch hierin vorherrſchende Winde, ver⸗ 
ſchiedener oceaniſcher Einfluß und die Lage der 
Cordilleren als eine großartige Wetterſcheide din 
Untegelmäßigfeiten erzeugt, dab z. B. die Oſtkuſie 
Brafiliens die Regenzeit vom März zum September 
und Peru unter gleicher Breite vom November 
zum März hat. In der Tropenzone berühren fic) 
die Regen: und die Trodenzeit in den fhärfiten 
Gegenfägen. Allmählicher werden die Übergänge 
zmifhen den Sahreszeiten jenfeit der Wendel ee 
bis die eiſige Natur der Polarzone in kurzem 
wachen aus langem Winterichlafe der organifchen 
Belt nur ein —2* Dafein gewährt. 
Mineralien. Überaus rei ift A. an Schäßen 
des Mineralreichs. Kohlen, Betroleumauellen birgt 
Nordamerika in reiher Fülle, und feine andern 
Gegenden der Erbe haben einen Reihtum an 
Silber, nur wenige einen folhen von Gold wie 
Kalifornien und die äquatorialen Gebirgögegen: 
den, an Diamanten und andern Edelſteinen wie 
Brafilien, Columbia, Chile und Peru, an Sal 
peter wie Chile, an Blei: und Rupferfagern wie 
ae — 
zenwelt. In lüdenlofem Zuſammenhange 
zeigt A. den weghi der. nordiſchen, pers 
und füdl. Ehe und zum Ausiauſch zwiſchen 
den fühlen Klimaten ift hier Das mädhtigfte Gebirgs⸗ 
igftem der Erde, die Andentette, bereit. Iſt auch 
der — bes Landes unter 10° nördl. Br. 
nur auf ſchmale Flächen beihräntt, jo genügen fie 
doch zur Bewahrung des einheitlich amerit. Cha: 
ratter3 in den Tropen, noch veritärkt durch das 
breite Injelband der Antillen, welches Florida mit 
Benezuela floriftiih vertnüpft. Der kalte Norden 
bat wenig eigentümlihd Amerilaniſches, ſondern 
ichließt ſich wielmehr an die oftjibir. und nordeurop. 
lora an; aber von 30° nördl. Br. biß 30° ſudl. Br. 
und in ſchwächern Zügen nod) weiter außgreifend, 
ift ein bejonberer amerit. Charakter entfaltet, zu 
dem 3.2. die formenreihen Familien der ftachligen 
Kakteen und der Ananadgewädje (Bromeliaceae) 
teefflihe Züge liefern, da dieſe hier allein ihre 
Heimat haben. In Batagonien tritt dafür dann ein 


| neuer, iog. antarktiiher Zug an die Stelle. 
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Durhmwandert man A. von Norden nad) Süden, 
fo findet man in folgender Abgrenzung eine Pflan⸗ 
zenzone bie andere ablöfend: Bis 60° nördl. Br. 
und in Labrador bis 52° nördl. Br. bebedt haupt: 
ſächlich die Tundra (ſ. d.), unterbrodhen nur durch 
einzelne Baumoafen niederer Fichten und Birken, 
das kalte Land. Die Südgrenze der Tundra bildet 
eine Linie, auf der der märmfte Monat eine mittlere 
Temperatur von + 16° C. und der fältefte von 
— 20° C. erreiht. Es folgt dann ein breiter nörbl. 
Waldgürtel von Kiefern, Fichten, Tannen und Bir: 
ten, der feinen größten Reichtum an Laubhöhern 
—— Ulmen, Eichen, Ahorn, Linden, Tulpen⸗ 

Gumen u. |. to.) entwickelt in einer ſuüdlichern Zone, 


die ungefähr bis zum 40.° nördl. Br. reicht und , 


auf diefer Aquatorialgrenze im wärmften Monat 
+25° C. und im fälteiten etwa 0° mittlere Tempe: 
vatur zeigt. —5 der Oft: und Weftküfte ragen 
aber_die Felfengebirge und die Sierra Nevada in 
die Schneeregion, fhließen das Steppenplateau von 


Utah ein, und haben zmifchen ihren Abhängen und | 


dem Mifjouri die weiten Graßebenen der Prairien 
(j. d.) vorgelagert, mit fältern Wintern und noch 
um 5 Grade heißern Sommern. Hier fließen 
fih daher al3 fibergang zu den Tropen unter 
30° nördl. Br. die beißen Steppen von Arizona und 
Neumerito an, in denen dad Baumleben durch rie- 
fige Saͤulenkalteen vertreten wird. 

Beim Eintritt in die Regenzone der Oftküfte, in 
Virginien, durchſchreitet man das Übergangägebiet 
zu den Tropen bis zum 25.°nördl. Br., twofelbit der 
gpringe Jahresunterfchied zwifchen dem märmften 

onat mit + 26° und tälteften mit + 16° C. eine 
üppige Vegetation hervorruft, immergrüne Laub: 
bölzer, wie Orangen, Zorbeer: und Ölbäume, ferner 
ganz neue Formen in den Magnolien und Zwerg: 
palmen; neben Weizen werden Mais und Reis, in 
den Pflanzungen Zuderrohr, Baumwolle und Tabat 
gebaut, während Batate und Maniof ihre mehl- 
reihen Wurzeln zur Nahrung bieten. Nun breitet 
fid in dem zum Atlantifhen Ocean bin geöffneten 
Zeile A.s ein breiter Tropengürtel vom 25.° nördl. 
Br. bis zum fül. Dennetreite aus, der Gürtel der 
Bananen und des tropifhen Plantagenbaues mit 
nicht weſentlich über 25° C. hinausgehenden, aber 
aud nicht viel tiefer darunter fintenden Monats: 
temperaturen, wo der Unterfchied des kälteften und 
wärmjten Monats nur nahe den Grenzen mehr als 
5° beträgt. Hier zeigt fi bie Mannigfaltigteit 
der tropifhen Urwaldungen in Rautfhutbäumen 
(Siphonia), Baranüfjen (Bertholletia), Palmen, fo: 
wie die Kultur der Yamswurzeln, Vanille, Ananas, 
Bananen, Melonen, Brotfruht: und Kuhbäume, 
Koioonaſſ e. Die undurchdringlichen Waldungen ent: 
Halten mannigfaltige, zum Zeil riefenhafte 
formen der Minften $ m wie Mahagoni, 
Guajac, Campeche⸗, Brafilienholz u. f .w. Die dichten 
Wälder des Chinarindenbaums beihatten Quitos 
Gebirgäterrafien, hoch in die Anden von Ecuador, 
bis zur Berührung der erften Schneefälle, fteigt die 
fölante Wachspalme (Ceroxylon andicola Humb.) 
über die Mauritia-Palmenmälver der Ebene. 

An der Weftküfte von Südamerika folgt nun der 
oben erwähnte trodne und kühlere Übergangsftrei: 
fen von 5° fübl. Br. bis 34° fübl. Br., immer be: 
gleitet von dem ſchneeigen ua der Anden. An 
einer Orenze, mo ber heißefte Monat (Januar) etwa 
17° C. im Mittel erreicht, fest bier die Zone der 
Winterrregen ein, die bald das Baumleben zu 


aum⸗ 
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Entwiclung der fhönen Walder Valdivias für: 
dert, dann aber in der Breite von 45°, wo der 
wärmfte Monat nur noch 14° C. oder weniger er: 
veiht, troß milder Winter allmählich zu immer: 
grünen Gebüfgen finten läßt. 

An der Oftküfte folgt auf die Tropen ein Über: 
gangsgürtel zwischen dem fühl Wendekreiſe und 
dem Mündungsgebiet des La Plata, dann reihen 
fi die Pampas (f. d.) und die immer bürftiger 
werdenden Steppen mit en aaeblhen des füdl. 
Argentiniens an, bis die füdlihe fühle Zone auch 
bier mit etwa 50° fühl. Br. beginnt, mo der wärmite 
Monat nur wenig über 10° C. Temperaturmittel 
noch befist, der Winter aber kaum Fröfte bringt. 
— Wie man von den äquatorialen Gürteln des Welt: 
teild bis zu feinen Polarenden die üppige Rieſen⸗ 
traft der Mflangenmel t immer mehr ſchwinden fiebt, 
fo aud im Anfteigen von den tropiſchen An: 
geltaben au ben eißbebedten Gebirgähöhen, beim 

urchmgndern der drei Regionen ber Tierra ca- 
liente, templada und fria. Die mittlere Gruppe 
bezeichnet jene gefunden und herrlichen Gegenden 
4.3, wo bei falt ewigem Frühling grüne Wiefen 
und kräftige Laubhölzer ſich mit den feltfamiten 
und riefenhaften Formen der Tropenmwelt einigen. 
Die menſchliche Kultur verdankt A. befonders zwei 
in bie warm-gemäßigten und kühlen Länder der gan: 
zen Erde eingeführte Nahrungspflanzen: Mais und 

artoffel; die Heimat des — iſt wahrſcheinlich 
Paraguay, die der letztern das ſüdl. Chile geweſen. 

Tierweit. Kein Erdteil hat eine ſo — Tier⸗ 
welt wie A, keiner ift aber auch der Entwidlung der⸗ 
leih ünftig. Durch feine Ausdehnung von 

nad ©., feine gewaltigen Gebirge, ung en 
Wälder, Prairien, Llanos, Pampas, feine Riefen: 
ftröme und großartigen Seen, ſowie durch Die Gegen: 
wart zahlreicher Snfefgruppen bietet A. eine Fülle 
von Lebensbedingungen, an die ſich die Tiere an: 
zupaſſen aa tie fie nirgends wieder gefunden 
werben. Bon den 84 Säugetierfamilien haben hier 
48 Vertreter, und 13 davon fommen nur bier vor. 
Die größten Landfäugetierformen, Pferde, Clefan: 
ten, Rhinocerofje werden bier nicht mehr gefunden, 
aber fie famen vor noch nicht langer Zeit, geologiſch 
geloroden, ja da3 Mammut wohl noch mit dem 

enſchen —— vor; re fich hier die 
Reſte riefenhafter Yaul: und Gürteltiere, ſowie 
ahlreiher Formen, die wir als die Ahnen der ver: 
hiedenen Huftiere anzufehen haben. Bon den 131 
amilien der Vögel entfallen auf A. 80 und 36 
von diefen, darunter äußerft artenreiche, wie Ro: 
fibris, werden nur hier gefunden. Auch an Reptilien 
ift A. reih: von 60 Yamilien kommen 38 und davon 
9 bloß hier vor. Die 22 Familien der Amphibien 
find gar durch 20, darunter 6 eigene vertreten. Die 
Sußwaſſerfauna iſt überhaupt durch die Entwidlung 
der gewaltigen Ylüffe im gemäßigten Norden und 
im tropifchen Süden die reichſte der Welt. Der 
Reihtum an Inſelten geht ins ungeheure, es fei 
nur hervorgehoben, daß faft zwei Drittel fämtlicher 
(etma 8200) Tagjchmetterlingsarten A. bewohnen, 
auch etwa der vierte Teil fämtliher Landgaftropoben 
und fiher der britte aller Sußwaſſerſchneden wird 
bier gefunden. Auch der Reichtum der Meere auf 
beiden Seiten, beſonders de3 Golfs von Meriko, ift 
ein jehr großer und die Bank von Neufundland 
ihrer Fishmengen wegen berühmt. An ven Küften, 
befonder den weſtlichen der ſüdl. Hälfte, finden ſich 
Seevögel aller Arten in fo gewaltigen Scharen, daß 
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ibr Rot (Guano) auf ftundenlange Streden den 
Boden in einem 10 m breiten Gürtel überzieht. Kein 
Land der Erbe ift auch jo günftig für da Verwildern 
ver Haudtiere, und die Sratrien des Nordens mie 
vie Bampas des Südens und bie Ebenen der weſt⸗ 
ind. und Falllandsinſeln wimmeln von ungeheuren 
Scharen verwilderter oder halbwilder Herbentiere. 

Bevöfterungöverhältuifie.. Als die Europäer 
A. kennen lernten, fand ſich das Land in feiner 
ganzen Ausdehnung von eingeborenen Stämmen 
bewohnt, den Eskimo im äußerten Norden und den 
zahlreichen Indianerftämmen, die man wohl als 
Amerilaniſche Raffer (f. d.) zufammengefaßt und 
bezeichnet hat. Seit Columbus wanderten Europäer 
allee Rationen in Menge ein. Ihre Thätigkeit hat 
die Eingeborenen gurüdgebrängt, um fo Pan er, 
als die —8— chwäche der Ureinwohner das 
Bedurfnis beroorrief, zur Arbeit in den Kolonien 
den Fräftigen Neger nach X. zu bringen und fomit 
neben ber kupferfarbigen und meiden aud die 
ichmwarze hei e in die Neue Welt zu vers 
pflanzen. Aus Wechjelheiraten zwiſchen verfchtedenen 
Rafien entftanden fog. Mifchlinge, unter denen viele 
Abftufungen unterſchieden werben, 3. B. Meftizen, 
Mulatten, Zambos u. f. w. (©. Farbige.) 

Die aefamte Bevdllerung A.s (ohne die Polar: 
gebiete) wird auf 136 Mill. ggnast: fie bildet aljo 
ungefähr den 11. Zeil der Gejamtbevölferung ver 
Erde (diefe zu 1480 Mill. angenommen), während 
die Größe des Erdteil3, zu 38400000 qkm an: 
genommen, faft zwei Siebentel aller Landflache 
beträgt. Dieje geringe Voltspichtigleit von nur 
3 Menfchen auf 1 qkm wird nur von der Auſtra⸗ 
liens (0,7 Menſchen auf 1 qkm) unterboten; dicht 
ift die, Bevölkerung nur in den Oſtſtaaten der 

einigten Staaten, namentlic) in Neuyork (60 auf 
1gkm). Saft gen menfchenleer find Labrador, Nord: 
weſtamerita, Sentralbrafilien, Batagonien. Die Be 
völterung beſteht jetzt aus drei verſchiedenen Raſſen, 
den Amerikanern, den Europäern und den Negern. 
Die Mehrzahl, etwa 75 Mill., find kaukaſ. Hlafe, 
TMU. gehören zur einheimijhen Raſſe, 9 Mil. 
entfallen auf die Raſſe der Neger, 32 Mill. auf bie 
Nilhlinge der drei Rafien. Die einheimische Raſſe 
iſt nur in Weftindien gar erlofhen, fonft Über ven 
ganzen Erbteil in zabllofen öllerihaften und 
Stämmen verbreitet. Die Neger, ald Sklaven zur 
Blantagenarbeit in den tropiſchen und fubtropifhen 
Gegenden eingeführt, leben dajelbit als Freigelaſſene 
‘bauptfächlic in Nordamerika und Brafilien), zum 
Teil von Land: und Bergbau oder von Gewerben; 
auf Haiti haben fie einen eigenen Staat gegründet. 
Den durch Freilafjung der Negerftlaven entſtande⸗ 
nen Berluft an Arbeitskräften haben neuerdings die 
gudlänber und Franzoſen in ihren Kolonien (in 

indien und Guayana) duch Einführung ge: 
dungener Ruli aus Dftindien zu erjeßen gest, 
und Ralifornien hat auch viele Chineſen angezogen. 
Die Rifhlinge find fait ſamtlich heiftli run 
ſowie auch ein großer Zeil der Neger. Die Zahl 
der Heiden unter Indianern und Schwarzen läßt 
ich nicht fiher bejtimmen; fie wird von 5’, bis 
auf 12 Mill. angegeben. Die Europäer oder die 
Beißen und deren in A. felbft geborene Nachkom⸗ 
men ober Kreolen find die 3 her, des Erd⸗ 
teild. Sie find in Nordamerika vorherrſchend ger: 
man. Abtunft, und jpar überwiegend brit. Na: 
tionalität (angelſachſ. R — Englander und Anglo⸗ 
amerikaner, daneben mindeſtens 7—8 Mill. Deutſche 
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und von Deutſchen Abſtammende; in Mexiko, Mittel⸗ 
und Südamerika dagegen roman. Nationalität: 
Spanier und (in Brafilien) Bortugiefen. Dort ift 
der Proteitantismus, hier der Katholicismus herr: 
ſchend. Die Israeliten (etwa 1 Mil.) beſchränken fich 
faft gusſchließlich auf die Vereinigten Staaten und 
die Kolonien der Europäer. 

Kulturzuftend. Dieeingeborenen Stämme, welhe 
zur Zeit ber Entoedung N. bewohnten, und bie, 
welche noch heute daſelbſt eh oder minder ge: 
fondert und unvermifcht ſich erhalten haben, zeigen 
in Bezug auf den Grad der Eivilifation, den fie er: 
reichten, und die Art derjelben die denkbar größten 
Verſchiedenheiten. Während die einen, ohne feſte 
Wohnfige, nur von der Jagd und dem Fiichfang 
lebend, faum über die einfachſten Zuftände der ge- 
ſellſchaftlichen Entwidlung und des technischen Ver: 
mögens binausgelommen find, wie 3. B. die Feuer⸗ 
länder, die Stämme Batagoniens und bie bes innern 
Brafiliens, haben ſich bei andern, obwohl ebenfalls 
zumeift noch Jagd und Fifchfang treibenden Stäm- 
men Ken —— — und * 
zeugniſſe ihrer Haı leit und ihrer gewerblichen 
ZThätigteit befunden nicht nur erfinderstden Sinn, 
fondern aud) eine gewiſſe de Veranlagung. 
Das kann 3. B. von ben Indianerjtämmen des 
Rordweſtens der Vereinigten Staaten und Britiſch⸗ 
Columbia gefagt werden. Andere Stämme haben 
mit der Jagd einen mehr oder minder ausgevehnten 
Aderbau verbunden. So die Stämme, welche zur 

eit der Entdedung den Oſten und ben Süden des 

bietes der heutigen Vereinigten Staaten von N. 
bewohnten. Wieder andere find ganz und gar zum 
Aderbau übergegangen. So bie Pueblo: Indianer 
von Neumerito und fait die fämtlihen Hochlands⸗ 
kömme. Brennpunlte der alten —— * Civi⸗ 

iſation in Merito, und zwar ſowohl das Hochland 

wie die Küftenftrihe und das benachbarte Yucatan 
und Guatemala. Ferner die Hochländer von Colum: 
bia, einfhließlih das Plateau von Bogota. End: 
lic) die Thäler und Hochebenen von Ecuador, Beru 
und Bolivien und der ſchmale Küftenfaum, der 
ih zwifhen dem pacifiihen Meer und am Fuß 
der peruan. Cordillere hinzieht. In dieſen Gegen: 
den insbeſondere kann man noch heute die Reſte 
alter Baumerfe und viele andere Zeugen der alten 
Givilifation bewundern (f. Amerilanifhe Alter: 
tümer). Auch wohnen dort noch heute mehr oder 
minder unvermifcht die Nachkommen der alten Kul⸗ 
turoölfer. Nur haben fie ihre alte einheimische 
Givilifation mit der europäifchen vertaufcht und 
das Chriftentum angenommen. 

Seit Beginn des 16. Jahrh. hat ſich das ethnogr. 
Bild A.s weſentlich geändert, Mährend Europäer 
als Eroberer und Rolonijten einzogen, ſchmolz die 
einheimifche Benölterung zufammen oder Ana ganz⸗ 
lich unter. Den Europäern folgten ſpäter Neger als 
Stlaven. Spanier und melden bemädhtigten 
fih Südamerikas und Meritos; Holländer, Fran: 
zofen und Engländer Nordameritas, wiewohl vie bei⸗ 
den erſtern den Briten bald das Feld räumten. Die 
Antillen wurden der gemeinichaftlihe Boden für 
fünf europ. Nationen und die Neger, und Guayana 
warb _ein Rolonialland für Frankreich, England 
und Holland. Die Spanier eroberten und befegten 
die Hochländer der Anden und die fchon civilifierten 
Gegenden N.3, ließen fi) unter der einheimifchen 
Bevölkerung nieder und machten lehtere zu ihren 
Arbeitern und Unterthanen. Die Portugieſen im 
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Süden und die Engländer im Norden kolonijierten 
die Oftküften, verbrängten die Eingeborenen und 
bildeten neue Gemeinweſen, in die jühlich mehr, nörb: 
lich weniger amerik. Elemente übergingen, in denen 
jedoch zwei verfdiedene Entwicllungswege verfolgt 
wurden. Die einen bewohnten ein Sand, in Klima 
und Boden ihrem Baterlande ähnlich, und konnten 
europäif bleiben; die andern wählten bie ÄAquinol⸗ 
tialgegenden zu neuer, ungewohnter Heimat und 
holten Negeritlaven zur Arbeit über den Dcean. 
Auf ſolche Weife geftaltete ſich eine natürliche Ver: 
teilung ver verjchiedenen Glemente auf amerik. Boden. 
In Nordamerika wurde der Südoſten europäiich, 
die Inbianerftämme zogen —— nach Norden und 
Weſten zurüd; in Sübamerika dagegen wurden die⸗ 
ſelben von allen Seiten —— fie berühren 
nur im Orinoco- und Amagonenbelte und in Pata⸗ 
gonien den Ocean. Mittelamerika und das weſtl. 
Südamerika wurden Bereinigungsländer von Euro: 
päern und Eingeborenen; bie öftl. Rüftenländer zwi: 
ſchen dem 35.° nörbl. und dem 35.° fübl. Br. wur⸗ 
den europ. Länder mit Sklaven und jenfeit diefer 
Barallefen ſolche ohne Sklaven. Das europäifierte 
A. bietet daher drei Kaften dar: die Europäer, die 
Eingeborenen und die Neger. Ihre Farbe fondert 
Kdarf: die fie trennenden Schranten find jedoch nicht 
überall von gleicher Feſtigleit. Der Spanier und 
BVortugiefe verfhmilzt leicht mit dem Eingeborenen; 
der Angloameritaner aber ſcheidet fi jtreng von 
ihm. Der Einfluß der Weißen ijt entſcheidend für 
die Entwidlung ber focialen Zuftände, denn er be- 
herrſcht durch Bine Geiftesüberlegenheit den ſtum⸗ 
pfen Eingeborenen, den finnlihen Neger, ſelbſt den 
unternehmenden und thätigen Mulatten. 

Die roman. Weißen im Süden haben indefien 
eine andere Civilifation al3 bie germanijhen im 
nörblihen A. Spanier und Bortugiefen kamen aus 
dem toman,, kath., von unumfchränften Zürjten be: 
herrichten Sudeuropa. Sie verließen ihr Vater: 
land, verlodt durch die Schäße der Neuen Welt; fie 
bezogen einen ungewohnten Himmelsftrih, unter 
dem viele vor der Zeit ftarben, andere geiftig ent- 
kräftet wurden. Ein breiter Ocean trennte durch wider: 
märtige Strömungen den Roloniften von der Heimat. 
Gewalt drängte dem Einheimifhen den Katholicis⸗ 
mus auf, aber die Givilifation faßte nicht fefte Wur⸗ 
zel; daS Volk wurde unmifjend gelafien, Verkehr, 
Gewerbfleiß und Handel waren gehemmt. Aus ven 
Kolonien wurden fpäterjelbftändige Staaten, ſchließ⸗ 
lic) ſamtlich Republiken, aber unaufhörliche Erjhüt- 
terungen verhinderten eine gedeihliche Entwidlung. 
Anders im Norden. Derbrit. AnfiedlertamalsStell- 
vertreter des germaniſchen, gewerbſamen und freien 
Europas in einen Erdſtrich feiner Heimat ähnlich. 
Er fand zunächſt weder Gold noch Edelſteine, wohl 
aber einen Boden, der auf die arbeitende Hand 
martete, um zu belohnen. Der Verkehr mit dem 
Mutterlande war leicht, und geiftig wie fommerziell 
bald belebt und innig. Der größte Teil der engl. 
Anfiebler wurde eine unabhängige Nation; ein ges: 
Ber Bund Fepubtitanifcher Staaten bildetefih. Nicht 
bloß Metalle und Rolonialmaren wanderten von X. 
nad) der Alten Welt, fondern auch die geiftige Friſche 
neuer polit. Theorien wirkte mächtig zurüd. So 
jtebt ein romanifches und germaniſches A. in ſchar⸗ 
fem Gegenfat einander gegenüber. In einem mich: 
tigen Bunte aber treffen fie doch zujammen, beiden 
ieblen nämlich politiſch bevorrechtete Stände. Diefer 
Grundcharakter der amerik. Civilifation greift weſent⸗ 
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lich ein in die Staatengeſchichte der Neuen Welt. 
Da die amerif. Kolonien weder fürftl. Familien 
noch einheimif—hen Adel bejaßen, die die öffentliche 
Gewalt hätten in Anſpruch nehmen können, jo 
mußten fie fi) bei ihren Unabhängigfeitsertläruns 
en von den Mutterftaaten ſchon darum der demo: 
— en Regierungsform zuwenden. 
Zugleich aber ging dieſer Republilanismus nach 
zwei Richtungen auseinander. Man ftiftete in Nord: 
amerila, wo e3 galt, die verſchiedenſten Völker und 
abweichende Bebürfnifie und Neigungen einander 
anzupafjen, Bundes: ober Söberatioftanten, mäb- 
rend ſich die gleichartigen ſpan. Volkselemente im 
Süden übertiegend der Form des Einheitsſtaates 
zuneigten. ine fi nicht vertennen, daß die 
jungen, in lofen formen ſchwebenden Staatd: und 
Gefellfhaftsbeftandteile im Norden wie im Eüden 
A.3 noch manden Entwicklungsprozeß zu durch⸗ 
leben haben, ehe fie zu einer ſcharfern, ſichern und 
innerlich geglieverten Geftaltung des polit. Lebens 
werben gelangen können. Im allgemeinen find indes 
die Zuftände der von german. Stämmen kolonifierten 
Staaten weit gneikiter und geordneter, die geiſtige 
und fittliche Bildung weit vorgefchrittener und ver: 
breiteter al3 in denjenigen, wo bie — 
Aufgabe in den Haͤnden der roman. Stämme lag. 
Staatliches. Die Zahl der jelbjtändigen Staaten 
A.s beträgt 19, die fümtlich Republiten find. Größe 
und Bevölkerung der jelbjtändigen Staaten und der 
europ. Befigungen zeigt die folgende Tabelle: 
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Die Kolonien und fonftigen Befisungen der 
Europäer umfaffen en Länder: 1) Groß: 
britannien befißt a. in Nordamerifa: das Domi: 
nion of Canada, Neufundlarnd, die Bermuda-In: 
feln, Britifh-Honduras (Belize) auf der Yucatan: 
Halbinfel; b. in Beitindien: von den Großen An: 
tillen Jamaila; ferner die Caymandinfeln, die 
Turks⸗ und Gaicosinfeln, die Bahamainfeln, die 
Virgin-Jslands, St. Kitts (oder St. Chriſtopher 
mit Anguilla), Nevis (mit Redonda), Antigua (mit 
Barbuda), Montierrat, Dominica; Sta. Lucia, 
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Amerifa (Geſchichte. Verkehrsweſen. Entdeckungsgeſchichte) 


St. Bincent, Grenada mit den Grenadinen, Bar: 
bados und Tobago, Trinidad; c. in Südamerika: 
Britifch-Guayana und die Falklandinfeln; 2) Spa: 
nien: die Inseln Cuba und Portorito; 3) Frankreich 
befist: St. Barthelemy, Guadeloupe, Dlartinique 
und Heine Eilande in_den Kleinen Antillen; die 
Inſeln St. Bierre und Miquelon an der Küfte von 
Neufunbland; fowie einen Teil Guayanas; 4) den 
Niederlanden gehören: die Antillen unter dem Winde 
Curagao, Aruba, Buen-Ayre; die Antillen über dem 
Binde Ct. Martin, St. Euftatius, Saba; fowie ein 
Zeil von Guayana (Surinam); 5) Dänemark ge 
bören: Grönland und bie virgin. Infeln Ste. Croix, 
St. Thomas und St. John. 

Die Gefgichte A.s |. unter den einzelnen Staaten. 
Eine Überficht der territorialen Entwidlung derſel⸗ 
ben giebt die Karte: Gefhichtlihe Entmidlung 
der Staaten Amerikas. 

Berkehrsweſen. In A. hat ſich das Eifenbahn- 
wefen am meilten und fehnellften entwidelt; Ende 
1894 beftanden bereit? 364975 km Linien gegen 
322575 km in den übrigen vier Erdteilen zuſam⸗ 
men. Davon jelen auf die Vereinigten Staaten 
288460 km, Britiich:Nordamerifa 25371 km, Neu: 
fundlend 595 km, Merito 11249 km, Gofta-Rica, 
Nicaragua, Guatemala, Salvador und Honduras 
zufammen 1000 km, Brafilien 12064km, Uruguay 
1800 km, Chile 3166 km, Beru 1667 km, Ecuador 
300 km, Vereinigte Staaten von Columbia 452 km, 
Bolivia 1000 km, Paraguay 253 km, Britiſch⸗ 
Guayana 35 km, Venezuela 1020 km, Santo Do: 
mingo 115 km, Samaita, Barbados, Trinidad, 
Martinique, Vortorifo u.a. 736 km, und Cuba 
1731 km; in Argen:inien waren 13961 km Eiſen⸗ 
bahnen im Betrieb. Am dichteiten ift dad Neb der 
Vereinigten Staaten von Amerika (f. d.), in denen 
auf 100 qkm Flädhenraum 3,7 km und auf 10000 €. 
42,3 km Eifenbahnen tommen. Im Verhältnis zur 
Ginwohnerzahl befisen audy die dünnbevölferten 
Staaten 9.3 mehr Eifenbahnen als die der Alten 
Welt. Es auf 10000 E. Eifenbahnen: Pau 
Nordamerila 51,akm, Argentinien 30,8km, Chile 
93 km, Cuba 10, km und Uruguay 24,1 km, 
dagegen (1894) Deutichland 8,9 km, Oſterreich⸗ 

arn 6,9 km, England 8,ekm, Frankreich 10,Akm, 
Rußland 3,5km, Stalien4,7 km und Spanien 6,0km. 
In Merito und Brafilien hat das Eijenbahnneß ſich 
erft in den legten Jahren mehr ausgedehnt, in 
Merito 1880—94 von 1120 km auf 11249 km, in 
Brafilien von 3200 km auf 12064 km. Bejondere 
Bedeutung für die wirtfhaftlihe Entwidiung des 
Erdteils haben die, zufammen etma32000km langen 
und von 13 verſchiedenen Öefellfchaften betriebenen 
fog. liberlandbahnen zwiſchen dem Atlantifchen 
und StillenDcean gewonnen (j.Bacific-Eifenbahnen). 
Aud in Südamerita wird an der Reitittede der 
erften Pacific: Eijenbahnen (hier Transandiniiche, 
auch Andenbahnen genannt) eifrig gearbeitet, fo an 
der Vollendung der Bahnen zwiſchen Buenos:Aires 
und dem chilen Eijenbahnneg. Neuerdings hat ſich 
der Panamerikaniſche Ei für die Herftellung 
einer Interlontinentalen Eiſenbahn (f. d.) aus: 
ef en. A. befigt aud die höchſt belegene Bahn 
der Welt, die in Peru von Lima nah Oroya in ven 
Cordilleren führt. (S. Cordilleren⸗Eiſenbahnen und 
Intertolonial-Eijenbahn.) 

Die Spurweite ber amerit. Bahnen, bei deren 
Bau man, fi möglihft den Bodenverhältnifien 
anpaßte, ift felbft bei den Hauptbahnen noch heute 
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fehr verſchieden. Die Normal: (Voll :) Spur ift 
die gleiche wie bei den an der übrigen 
Länder (4 Fuß 8%, Zoll engliih=1,a5m). Außer 
dem finden fid) Spurweiten von O,2es m bis 1,078m 
vor. Die brafil. Bahnen befigen meift eine Spurweite 
von1mundO,zem. Neuerdings find mehrere Bahnen 
in normalfpurige Bahnen umgebaut worden, jo die 
füdl. Bahnen der Vereinigten Staaten von 1,585 m 
auf eine der Vollfpur fait gleiche Spurweite von 
4 Fuß 9 Zoll, itatt 4 Fuß 8%, Zol. Auf der Erie⸗ 
bahn liegen drei Schienen; fie hat neben der Breit: 
fpur von 1,830 m auch die Vollſpur von 1,435 m. 

Das herrſchende Eifenbahnfyitem A. s ift das der 
Privatbahnen. In den Vereinigten Staaten, in 
Britifch- Amerika und in Merito beftehen gegen: 
wärtig nur Privatbahnen, in den mittel- und jüd- 
amerit. Staaten, befonders in Brafilien, Chile und 
Argentinien befinden ſich aud viele Bahnen im 
Eigentum und der Verwaltung des Staates. 

ähere Angaben über die Eifenbahnen der ein: 
zelnen Länder und Staaten find in den betreffenden 
Ginzelartiteln enthalten. 

Eine Zufammenftellung der wichtigſten amerik. 
—— — deren Papiere an deutſchen Börſen 
gehandelt werben, f. auf der Tabelle ©. 519. 

Überdie Dampfſchiffsverbindungen A.3 f. Dampf: 
ſchiffahrt (Bd. 4); über die Telegraphentabel ſ. Tele: 

vaphenverlehr fowie die überſichtskarte des 
Weltverkehrs, beim Artikel Weltverkehr. 

Eutdeckungsgeſchichte. Das Verdienſt, das ameril. 
Feſtland für Europa zuerſt erſchloſſen zu haben, 
gebührt dem Genuejen Ehriftoph Columbus (f. d.), 
der auf feiner erſten Entvedungsreife 12. Dit. 1492 
Guanahani, eine der Bahamainfeln, auffand, die 
er San Salvador nannte. Vor Columbus haben 
nur die Normannen das Feſtland um 1000 n. Chr. 
erreicht und fogar den uch gemadt, fi für 
mehrere Jahre in Neuſchottland Meinland), dem 
ſudlichſten Küftenlande, wohin fie kamen, feftzufeßen. 
Alle andern Sagen und Anfprühe auf Ent: 
dedung der Neuen Welt entbehren des hiftor. Ge- 
halts. Auch die längere Befiedelung des «Mein: 
landes» (Binland), das man früher irrtümlich unter 
417, ° nördl. Br. an die Küfte von Maſſachuſetts 
verlegte, erweiſt f als fpätere Ausfhmüdung und 
a zu den älteiten, echten island. Sagas. Auf 

‚olumbus und feine Genofien, die zunächſt nur die 
Küften von Mittel: und Südamerila enthüllten, 
folgte 1497 die Entvedung der Küfte Labradors 
von England aus durch den Venetianer Giovanni 
Gaboto, defien Sohn Sebaftian ſich fpäter einen 
ihm nicht gebührenden Anteil an dem Verdienſt der 
Erforſchung beigemefien und durd feine fpätern 
Erzählungen den wahren Sachverhalt verwirrt hat. 
Die Küfte von as ift von Juan Bonce de Leon 
1518 entvedt. Da Grijalva die Entdedungen Cor: 
dovas, der dad lange Zeit für eine Inſel gehaltene 
Land Yucatan 1517 fand, weiter fortführte, jo kann 
er die Küfte Merilos nicht por 1518 erreicht haben. 
Im nähften Jahre befuhr Alvarez de Pineda die 
ganze Golflüfte von Florida bis Meriko und in 
Gemeiben Fi begann Cortez die Eroberung 
Meritos. dem ae de Ayllon 1520 ein 
Schiff zur Erforihung der Oſtkuſte Nordamerilas 
außgefandt hatte, daS bis etwa 33”, ° nörbl. Br. 
vordrang, folgte im 3. 1524 die von König Franz I. 
von Frankreich auögerüftete Erpedition unter dem 
Slorentiner Giovanni Verrazzano, der das Geſtade 
gegen Norden bis Neufundland befuhr. Durch dieſe 
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Seefahrten war eine zujammenhängende Rüjtenlinie 
von 45° nordl. Br. bis zum Aquator nachgewieſen. 
m bemfelben Zeitraum wurde aud bie Dftlüfte 
üdamerilas enthüllt. An den füblichiten, won 
Columbus auf feiner britten Reije 1498 erreichten 
Bunkt im Mündungsgebiet des Orinoco knupften 
die Fahrten Ojedas und Vicente Yañez Pinzon an, 
ber 1500 über die Mündung des Amazonenftromd 
inaus bis zum dftl. Vorſprunge Brafiliens, zum 
Kap San Roque Dorbrang. Wenig Wochen fpäter 
fand aud) der Brrtupieie Cabral die füplih davon 
elegene Küfte Brafilienz, die dann in den nächſten 
ahren non Bortugiefen weiter ſudwärts faſt bis 
zum La Plata gr elt wurde; an diefen Fahrten 
nahm Amerige —— teil und gewann durch 
feine ausführlichen Berichte den unverdienten Ruhm, 
daß der neue Kontinent nad) ihm A. benannt wurde. 
1508 gelangten Pinzon und Diaz de Solis bis 
40° füdl. Br. und 1520 erreichte Magalhäes in der 
nad) ihm fpäter benannten Meeresftraße das ſudl. 
Ende der Neuen Welt. 

So bot ſich den ug eine ununterbrochene 
Küftenlinie auf den Geelarten dar, die etwa vom 
50.° nörbl. Br. bis zum 50.° jüdl. Br. reichte; ein 
unerwarteter Damm, der den weſtl. Seeweg nad 
Indien, wie ihn Im Columbus auf den Rat Tos⸗ 
canelli3 geplant hatte, zu fperren ſchien. Trotzdem 
glaubte man_an das Vorhandenfein einer oder 
mehrerer Waſſerſtraßen, durch bie die Neue Welt 
geſchieden fein müßte und zahlreiche Erpebitionen 
wurden ausgeſandt, dieſe ————— Straßen 
aufzufinden. Columbus verfolgte dieſen Plan auf 
feiner legten Reife, Cortez fuchte danach in Mittel: 
amerila und nördlich von Merito, und Verrazzano 
und Cartier (1534) weiter nordwärtd. Diaz de 
Solis — ſie am La Plata zu finden; aber erſt 
Magalhães drang mit drei Schiffen ſeines Geſchwa⸗ 
ders glüdlich von einem Ocean zum andern durch. 
Er nannte das neue Weltmeer Mar pacifico (Stiller 
Dcean); fieben Jahre vor ihm hatte Balboa es als 
eriter Spanier im Herbft 1518 gefehen und berührt, 
nahdem er den neuen Erdteil an der ſchmalſten 
Stelle an der Landenge von Panama überichritten 

atte. Da fih die Landenge im allgemeinen von 

sten nach Weften erftredt, 30 ging der Kriegszu 
Balboas von Norden nad Süden. Daher erhielt 
das neu entdedte Meer den Namen Südfee (Mar 
del sur), während das nördliche, das Antillenmeer, 
die Nordfee (Mar del norte) benannt wurde. Von 
Panama aus wurden von 1513 bis 1533 die Weſt⸗ 
füften 4.3 von 25° nördl. Br. bis 25° ſudl. Br. 
enthält. Pizarro machte den erften Vorftoß gegen 
das Goldland Peru 1526 und eroberte e3 1581, 
worauf fein Waftengefährte Almagro 1585 zu Lande 
über die Eorbilleren fogar bis meit nah Chile 
hinein vorbrang. Die Weſtkuſte Mittelamerilas 
und Merikos zu enthüllen, machte fih Cortez zur 
Aufgabe, der teild Schiffe zu dem Zwecke ausfandte, 
teils ſelbſt über3 Meer führte. 1533 entdedte Diego 
Becerra die Halbinsel Kalifornien, 1540 vollendete 
Alarcon durch feinen Sen Caſtillo die Aufnahme 
des Meerbufens von Kalifornien, worauf das Ge: 
ſchwader Cabrillos 1542 an der Weitküfte nordwärts 
vielleicht bis zum 42.° nörbl. Br. gelangte. Weiter 
norbmwärts blieb die Küftenaufnahme lüdenhaft bis 
zum Ende des 18. Jahrh., biß zur leßten Reife Cooks. 
Der Abfchluß der füdamerif. Küftenaufnahmen er: 
folgte durch die Entvedungsfahrt Le Maires 1616, 
der den Feuerlandsarchipel umfegelte und das Kap 
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Hoorn benannte. Piel länger dauerte die Ent⸗ 
ſchleierung des polaren Nordens der Neuen Welt 
(f. Norbpolerpeditionen). 

Das Binnenland der Neuen Welt wurde ent= 
weder auf Kriegszugen durdhftreift und erobert oder 
in friedlichen Erpeditionen erforiht. In Nord: 
amerika begann Cortez 1519 die VBefigergreifung 
durch die Eroberung Mexikos. Sein glängender Gr: 
Fig veranlaple andere Unternehmungen gegen die 
im Norben angrenzenden Länder. Nuño de Öuzman 
eroberte 1528—31 Jalisco und Culiacan, Basque; 
de Coronado unternahm 1540—42 einen nod) weiter 
nad) Norden gehenden Feldzug zu den für fabelhaft 
reich geltenden Städten Eibola und Duivira, wo: 
bei feine Hauptleute einerſeits bis zu dem großen 
Cañon des Colorado und andererjeit3 duch die 
öftl. Prairien bis vn Arkanjas tief ind Binnen: 
land vorbrangen. Unglüdlid) verliefen die Verfuche 
der Spanier, ſich an der Golflüfte und an der atlan: 
tifhen Seite Rordamerikas feitzufeßen. Dahin ge: 
hören Juan Ponces Angriffe auf Florida 1520, 
Ayllons Verſuche, 1520—26 — — an 
der Kuſte Nordcarolinas zu gründen, die Kriegs: 
züge des Bamfilo de Narvaez 1528 und des Fernan 
de Soto 1539—42, um die Gebiete am untern Mij: 
fiffippi zu erobern. Auch die eriten Verſuche der 

anzofen, fich in Norbamerita feltzufegen, ſchlugen 
ehl; jo 1541 unter Roberval in Canada und 1562 
—65 unter Ribault und Laudonniere in Carolina. 
Hier wurden die Kolonifationsverfuhe won den 
Spaniern blutig unterdrüdt. Nicht beſſern Erfolg 
hatte W. Raleigh 1584 mit feiner —— — in 
«Birginien», d. h. im heutigen Norbcarolina bei Kap 
Hatteras. Dauernd behaupteten ſich die Engländer 
in Virginien erst feit 1606 und einen gedeihlichen 
Aufſchwung nahm die Kolonie erſt 1612, ald man 
anfing, Tabak zu bauen. Bon nun an breiteten ſich 
die Anfiedelungen an der ganzen Dftküfte immer 
mehr aus und verbrängten — die Holländer, die 
ſich 1614 am Hudfon Teig jest und Neu-Amfterdam 
(jeßt Neuyort) —— atten, ſowie die ſchwed. 
Kolonie am Delaware; dieſe beſtand nur von 1638 
bis 1655, die holländische von 1614 bis 1664. Seit⸗ 
dem waren die Engländer die Herren ber Dftlüfte. 
Nur am Lorenzitrom in Canada behaupteten ſich 
die Franzofen. Als —— der franz. Kolonie 
nach den eriten fehlgeihlagenen Verſuchen ift Sa: 
muel de Champlain anzufehen, der 1603 yım erften= 
mal nad) Canada ging, 1609 den Champlainfee und 
1615 den Huronſee entbedte. Rach feinem Tode 
(1635) entvedten die Franzoſen einen großen Teil 
des Innern von Norbamerita. 1659 wurde das 
Weitende des Dbern Sees erreicht und 1673 drangen 

olliet und Marquette von bier zum obern Mii: 
iſſippi vor, den fie biß zum Einfluß des Arkanſas 

tnabfuhren, worauf Sa Salle 1682 die Mündung 
des gie Stroms erreihte. Die Landſchaft an 
der Mündung erhielt den Namen Lonifiana na 
Ludwig XIV. Franz. Walbläufer und Pelzhandler 
drangen im 18. Jahrh. bis zu den Tel engebirgen 
vor. 1734 entdedte Varennes den Winnipegſee und 
1743 gingen feine Söhne den Affiniboine hinauf, 
kamen über einen Tragplag zum obern Miſſouri 
und auf diefem bis ans Felfengebirge; 1748 ent: 
dedten fie den Saskatchawan und den Manitobafee. 
Das polare Gebiet wurde von Engländern erforiht, 
nachdem 1670 die Hubfonbaicompagnie begründet 
worden war und 1763 die franz. Kolonie Canada 
an England abgetreten war. Samuel Hearne er: 
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reichte von dem a an der Hubfon- 
bai 1771 zu Sande die Mündung des Rupferminen- 
fluſſes ind Eismeer, und Alerander Madenzie jeher 
1789 den nad) ihm benannten Strom bis ins Eis: 
meer hinab. 1792 zog er vom Fort Chipewyan aus 
am Peace-River aufwärt3 über dad Felfengebirge 
und durchquerte als erjter Europäer den Kontinent. 
Am 22. Juli 1793 erreichte er nach unglaublichen 
Gntbehrungen die Rüfte des Großen Dceans. 

Die Erforfhung des Innern von Südamerila 
begann mit der Eroberung Perus durch Pizarro 
1531. Benalcazar und Aloarado untermarfen 1534 
Eruador. Nah dem Feldzuge Almagros gegen 
Chile (153537) unterwarf Pedro de Valdivia das 
ganze Land bis zum Gebiet der Araufaner und 
essen 1541 Santiago, 1544 Balparaifo, 1552 

ivia. 1541 befuhr Drellana, von Peru kom⸗ 
mend, den ganzen —— bis ins Meer. 
Rach der Gründung von Buenos⸗Aixes 1535) fuhr 
Anolas 1637 den 2a Plata hinauf und gelangte 
duch den Gran⸗Chaco und das Land der Ehiquitos 
nad Beru. Dann folgten die ſpan. Miffionen im 
weitl. Teil, während das Innere Brafiliens, als 
portugiefifch, noch Lange unerforfcht blieb. Bouguer 
ging 1743 von Quito aus den ——— 
binımter nad) Cartagena, während La Condamine 
1744 den Amazonenitrom hinab nad) Parä fuhr. 
Felir de Azara erforfchte 17981—1801 die La:Plata: 
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Gebiete. Aber erſt mit der Landung U. von Hum⸗ 
boldts in Cumana (16. Juli 1799) begann für Süb- 
amerifa eine neue Epoche wiſſenſchaftlicher Unter: 
fuhungen und Forſchungen. 

Die Entdedungd: und Forſchungsreiſen des 
19. Jahrh. find bei den Artikeln Centralamerita, 
Nordamerika und Südamerika angegeben. 

Litteratur. A. von Humboldt, Examen critique 
de P’histoire de la geographie du Nouveau Conti- 
nent (5 Bde., Bar. 1836—39; deutſch von Ideler, 
3 Bde. Berl. 1836—39) ; Peſchel, Gejchichte des Zeit: 
alter der Entdedungen (2. Aufl., Stuttg. 1877); 
Storm, Studies over Vinlandsreiferne Kopenh. 
1888); Welch, Verſuch eines Geſamtbildes der amerik. 
Civiliſation (Lpz. 1888); Perez, Geografia general 
del Nuevo Mondo (Bogota 1888); 3. Winjor, His- 
tory of America (8 Bde. Lond. 1886—89); Shaler, 
Nature and Man iin America (Neuyort 1891); Fiste, 
The discovery of America (2 Bde., Lond, 1892); 
Hamburgifche Feſtſchrift zur Erinnerung an die Ent: 
dedung A.s (2 Bde. Hamb. 1892); Kretſchmer, Die 
Entdedung A. s in ihrer Bedeutung für die Geſchichte 
des Weltbildes (Berl. 1892); Ruge,Die na 

efhichte der Neuen Welt (Hamb. 1892); derf., Die 

ntwidlung der Kartographie von X. bis 1750 (Er: 

an, a 106 zu « Betermanns Mitteilungen», 

jotha 1893); Sievers, A. Eine allgemeine Landes: 
funde (Lpz. 1893). 


Tie wichtigften Eifenbahngejellfhaften Amerikas, deren Papiere an deutſchen Börfen gehandelt werden 
oder in den legten Jahren gehandelt worden find. 






































= "Ainfagefapital 
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* | Obligationen 
» | * — Lange Attien-⸗ —88 
Bezeichnung der Bahn oder Geſellſchaft | Jahre Tapital Feigeg 
J | ! ſonds ũ.ſw.) 
— engt.Reilen| Mid. DolarsiRil. Dollars 
— e — — — =’ — — — 
A. Im Britiſchen Nordamerila. 
1 Canadiſche Pacific⸗Eiſenbahn (Canadian Pacific Railway) 1808 aa | 65 ug k 
i 15,0002 
B. Ju den Bereinigten Staaten von Amerifa. | | 
11 Gentral-Bacific-@ifenbahn > 2 222222: 1895 1360 es 60,103 
Hr Ghicago», Burlington» und Quincps@ifenbahn . . . . . - - - I 105 8730 82,004 197,158 
IV, Ghicage-Rod-Fsland» und Bacific-Eifenbahn........ . - 1895 3571% N 46,156 63,712 
V  Denver- und Rio-Grande-Eifenbahn . . .-..2.. 2... 1895 1666 — I 43,1365 
tet, 
I 3,65 
| Brior.-Aft. 
Va Great-Rortherns@iienbahn . .- - 222 200er 1895 4496 20 15,000 
VI Shinois-@entral-Eifenbahn . 2-2 222 1895 2888 so. ms“ 
VII Kanfab-Mibland-Eifenbapn . - - . - --- u. 1895 107 _ i _s 
VII RorthernsBacifie-@ifenbahn.. . - - 2222 1896 446 — ı 129,816 
nn 
IX Oregon⸗Ei —R michaft (Mail J 
Eijſenl ampiſchi jet tailwan ! ' 
and Ra Fr * nd) —— ! * ———— lss 1059 E73 ı 21,910 
1Xa , Bennfplvanio-ifenbahn . . 2.2222: | 188 2685 199,3 87,659 
x St. Lonis- und Gouth-Weftern-Eifenbahn . . . - - - - . - - 1895 1323 A 28,000 
ul, 
xı St. Lonid- und San-Francidco-Eifenbahn -..- -.. . . - - t 1895 13287 50,000 8 49,025 
XI ' St. Paul«, Minneapolid- und Manitobes-Eijenbahn. . . . - - 1895 30 5 _ ' 71,053 
XIU , Eouthern-Pacific-Eifenbahn von Ralifornien. . . . . . . . - 1895 | 1678: 68,402 re 
\ —* 
xXIiVSouthern ⸗Pacific⸗Eiſenbannnn.... * 1895 : 7324 ı 120,995 _ 
ö : \ 
C. Ju den Bereinigten Staaten von Brafilien. | wo | mm 
AV Döfe-de-Minas- Eifi ellſchaft (Fompanhia Eitraba be | | km Milreis Milreis 
Gerso do Oeſte de X ———— — — —— 85 ij 2 42,77 


520 


L 


u. 


III. 


[>] 


IV, 


VL 


Amerifa (Eijenbahngefellichaften) 


Die Hauptlinie, 2904,8 engl. Meilen, durqchichneidet Beitiih Rorameritg in feiner ganzen Uusdehnung von Montreai 
6i8 zum Gtillen Ocean bei Bort-Moody ne, Ult. 1895: ÜftL Rep 1686,2, Ontario und Dueber 1297,8, 
atlantiſches Rep 657,6, weRtl, Rep 2951,6, Bacific-Reg 625,9, zufammen 7219,1 engl. Meilen; davon 6443,8 eigene nud 
7753 engl. Meilen frembe Streden. 584 Lolomotiven und 16425 Wagen aller Art waren vorhanden. 

Die, von der Toronto⸗, Hamilton» und Buffalobahn [7 erbauenbe Zweigbahn von Hamilton nad Zoronto wird nach 
ihrer ertigftellung gepachtet. — Bon der canad. Regierung erhält die Geſellſchaft ein Darlehn von 4000000 Doll. 
im Ban einer Bahn von Meleod im Territorium Alberta nad Relfon in Britiſch Tolumdia (etiva 200 engl. 

eilen) zu 342%, tüdzahlbar nad) 20 Jahren. 

Der ungenügende Hafen in Port-Moody veranlaßte die Geiellihaft den Endpunkt der Bahn nad) Vurrard-Fnlet 
u verlegen. Die Regierung von Britiih-Golumbia hat der Geiellichaft bafelbft Land gelenkt, auf welchem bie 
r na —— angelegt wurde, von Port-Moody 14 engl. Meilen. Ausgebehnte Vods, Lagerhäufer u. j. w. 

erl worden. 

Die canad. Regierung hatte eine Batbjähetic au entrichtende Leiftung zur Zahlung einer Dividende von 30), p. a. bi? 
zum 17. Aug. 1893 garantiert. — Wenn eigene Einnahme widenden abwerfen, fo wurben ſolche über die garan= 
tierten 3%, hinaus ausgezahlt biß zu weitern 20 p. a.” Binnen 20 Jahren nad) der Konzelfion wird Leine Konz 
turrenzlinie der Hauptbahn zugelaflen. — Die engl. Regierung Hat eine Subſidie für eine regelmäßige Bampfer- 
linie vom Endpunkt der Bahn am Stillen Ocean nad n und China gewährt. 

Im %. 1895 Einnahmen 18941035, Ausgaben 11460085, Betriebsüherjchuß 7480950, Reingewinn 1374385 Doll. 

Kurs der Altien 89,25, 86,50, 69,25, 58,60, 47,30%, (189195). Dividende für 1889: 50, 1890: 505, 1691: 50%. 

Im Mat 1892 find weitere 2 Mill. 64 &t. Aprozentiger Zonjolibierter Obligationen begeben. 

1 Land-Grant-Bonds (urfprünglich 25000000 Doll, davon 20574000 eingelöft, und 1000000 bei der Regierung). 

2 I1jsprogentige Sand-Wonds; Jinſen von der Dominion of Canada garantiert. 

Die Gehhuidart erhielt von der Regierung 25000000 Doll. bar, in fertig gebauten Eijenbahnen, die ihr gratis über» 
wiefen find: 713 engl. Meilen — 35000000 Doll, 25000000 Acres Land. Bavon der Regierung wieder abgetreten 
laut Bertrag vom 30. März 1886: 6793014 Acres, dazu für ben Souriszweig 1611520; — bleiben 19815506 Aeres: 
verlauft bis ult. 1895: 3791186; bleiben ult. 1895: 16027320 Mcred Land. — Dazu Manitoba-Sonutheitern« 
Strede: 1130216 und Eolumbia-Rootenan 190000 Acres. — Berfaufspreis 183995: 3,465, 3,76, 3,83, 3,45, 3,29, 
3,23, 3,26%, Doll. Die beträchtlichen Kohlenfager werben durch Sadbahnen nutzbar gemächt. Die Koblenlager 
an der Bacificküfte find fo bedeutend, dag fie die nad China und Auftralien beftimmten großen Dampfer mit 
Brennmaterial verjorgen. 


Eis der Geſellſgaft Ift San Francisco (Kalifornien) mit Agentur in Neuyork. Es beftehen die Linien: San Francisco 

(Kalifornien)Ogben (Utah) 869,62 (davon Weftern Bacıfic_ 123,16, Central Bacific 737,50) engl Meilen; Rofeville- 
function to Oregon State Line (296,50 engl. Meilen), Lathrop-@ofhen (146,08 engl, teilen), Niles⸗San Zoie, 

einihlichlih Bay Perry transfer (31,15 engl. Meilen) und Bmweigbahnen (16,30 engl. Meilen). 

An Rebengleijen waren außerdem 230 engl. Meilen vorhanden. 4 

Die Hauptbahn, 10. Mai 1869 eröffnet, bildete die erſte Eifenbahnverbindung zwiſchen dem Alantiihen und dem 
Stillen Ocean quer fiber den nordamerit. Kontinent. r 

Alle Linien find laut Vertrag vom 17. Febr. 1885 auf 99 Jahre, vom 1. April 1885 ab gerechnet an bie Southern 

Bacific Company verpachtet. (Siehe unter XIV.) . 

3 Schuld an die Regierung ult. 1895: 25885120 Dol., 1970560 bie Weitern-Bacific-Bahn und 33863432 Doll. 
ungetilgte Zinſen und bie Weftern Bacific 3087052 Doll. Der Tilgungsfond enthielt 5523000 Doll. in Bonds 
und 736127 Doll. bar für Gentral Bacific und nichts für Weftern Pacific. — 1. Jan. 1896: 299 Kolomotiven, 
6674 Wagen. BVetriebzeinnahme 1895: 12963328 Doll, Betriebsausgaben 8145584 Doll. — Kurs der Aktien 
2834, 275, 1444, 144, 1 (—1895), 1884—86 teine Dividende, 1888—93 wurden 20, gezahlt, 1894 — 0, 
1895 — !,, 1896 — 1%. Die Southern Pacific Company fol demnädjft eine Dividende von 1 und jpäter 20, 
garantieren, wie bis 1894 in dem Bactvertcage vorgeiehen. — 

6prozentige Centtal Bacific erſte Mortgage-Bonbs (Litt. A—D auf 300 abgeſtempelt; Friſt bis 1. Jar. 1898), ult. 1995 
r 1. Juli 1896 == 100,25, 1897 == 100,50, 1898 = 1019, Sprozentige Galifornia und Oregon erfte Mortgage- 

Bonds 102, 106,50, 103, 102,50, 106,109, (—1895). 6progentige erfte Dortgage-Bonds der C.-B.-E. auf die San- 

HocauinBalley-Rebenlinien 107,75, 107,75, 103,70, 104,50, 104,250, (—1895). S5progentige Bonds von 1989 Kurs 

in Berlin ult. 1891 biß 1895: 94,90, 96,75, 75,75, 86, 8901. 














&ig ber Geſellſchaft ift Ehicago. ult. 1389 
uptlinie: Ehicago-Bacific Junction-Denver (Colorado)... 220er 1024 engl. Meilen 
mweig- und gepachtete Linien . Se a ar 36» » 

Gemeinichaftlihe Linien. - > 2 222 2. een S 1 


— ... 11 » 
Ende 1895 waren 297 engl. Meilen mit dem zweiten Gleis verfehen. — 1. Jan. 1896: 875 Lofomotiven, 34508 Wagen — 
Einnahme ult. 1895: 24874792 Doll, Ausgabe 16710539 Doll. 
Dividenden ber Aktien 444, 5, 5, 4%,, 4%, (189196). 
Aprogentige Obligationen von 1887: 87,50, 83,50, 82,50, 86,30, 85,50%, (1891—95). 


Sig der Geſelſchaft ift Chicago mit Agentur in Neuyort. R Y 
Hauptlinien: Chicago-Gouneitl-B1ufd.&olorade-Springs, Davenport · Aauſas City-Liberal. 
+ 353 engl. Meilen waren gepachtet, 201 engl. Meilen waren araeigfeifig, 10,5 engl. Meilen breigleifig ausgebaut: 
693 enat Meilen Rangiergleije waren vorhanden. — 1. April 1896: 564 Lolomotiven, 18343 Wagen. — 1. Maı 
1896: Einnahme 17359653 Doll, Ausgabe 11366594 Dol., Überfhuß 5493059 Doll. 


”. Sig ber Geſellſchaft in Denver (Colorado). 


Die zahlreihen Zweiglinien erreihen bie wichtigſten Mineralgegenden und Weideländereien bes Staates, die Linien 
ind faft gänzlid) mit Stahlihienen ausgerüftet. Das Rolmaterial beitand 1895 aus 291 Lokomotiven, 227 Ber 
jonen= und 6993 — — Einnahme 1894/95: 6916 841 Doll. Ausgaben 3991213 Doll. 

5 Einfhließlih 6383500 Doll. zur Einlöfung der 7prozentigen Firſt⸗Mortgage-Bonds der Denver und Rio Grande 
Railmay Company zur Yälligfeitözeit 1. Mob. 1900. * 
28650000 Doll. als 4%, gt confolidated Anoeignge-@olbeMonbe im Umlauf, in Berlin Jan. 1891 zu 771,0, aufgelegt. 

Die Hppothet darf den Betrag von 42 MIN. Doll. nicht überichreiten. 

Dividende der Prioritätsattien 1890/91: 21,5, 1891/92: 0, 1892/93: 2, 1893,94 und 1894.95: 0, 1996: 19. 

Kurfe der 4progentigen Bonds: 78,10, 83, 73,50, 78,75, 84%, (1891-95), : 


. Gig tft Neuyort. Die Gefellichaft betrieb ult. Zunt 1895: 


St. Bauls, Minneapolis- und Manitoba-Eifenbahn (vg. XD)...» 22-22. 3729,99 engl. Meilen 
Dazu eigene Gilenbahnen: 
@aflern 0] Minnelota . ..-......u 54 m aaa nenn ne a ae, 72,3 
BE — N zn 
mar und Stoug Bale_ een 20.208, * 
Duluth, Wateriown und Vaciftiiiee corner 6. — TERL engl. Meilen 
Qeinneapolid Union: 2 2... 2 2. law ana a de 2,63 
WINE WR 32:27 20 ea a ann Dh Er ana ee. EWR 159,1 


Meilen 
„ Wusgabe 





Buiammen 4495,80 eng 
Rollmaterial am 30, Juni 1895: 318 Lolomotiven, 13818 Wagen. — Ginnahme 1994,95: 13109940 Doll. 
7146462 Dol., Überihuß 5963478 Doll. 
Sig der Geſellſchaft ift Chicago. 
Hauptlinien: Ehicago:Cairo (365), Gentralia-Dubuque (341), Eaft-Gairo-Reuorleans (548 engl. Meilen) u.ſ. w. Yon 
den Vachtſtrecken (600 engl. Meilen) ift Dubuque-Sioux Eity 327 engl. Meilen lang. 
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Rollmaterial: 610 Lolomotiven und 17367 Wagen aller Art. 
Die Gejelichaft befist wertvolle Bahnhofzanichlüfie in Chicago, Cairo, Neuorleand, Dubuque, Sioug City, Memphis 
Cette —ã 006 het die Seſellſchaft de htliche J fi der Brüde über den Miffiffippifiuß bei Dun 
em 1. Jan. 1 ie Gefel as rechtliche Interefie an der e über den Mifi que 
angelauft, aud hat bie Gejelihaft eine Brüde über ben Dhiofluhß bei Gairo erbaut —* 2500000 Doll). 
Seit deren nen befigt die Gejellihait einen durdigeheuden Schiene nweg von dem jourif(uß und ben 
„großen Seen durch die am meiften im Aufblühen begriffenen Zeile der Bereinigten Staaten bis zum Golf von Meriko. 
Einnahme 189495: 1905699 Dol., Ausgabe 13268531 Doli. Überihuk 5788463 Doll. 
Im J. 1899 wurden die meiften Aktien und Bonds der Louisville-, Reuorleand- und Teras-Eijenbahn angelauft; 
am 235. Dit. 1892 wurde fie mit der Yazoo« und Milfüifippi-Balley-Eifenbahn verihmolzen;; zufammen 807 engl. Meilen. 
Dividenden ber Altien je 5% (1891—95). 
Aprogentige Golb-Bonbs: 94,25, 98,75, 97, 100,50, 100B%, (189195). 
* eu tritt daB übernommene Altienkapital der Ehicago-, St. Bouis- und Reusrleansbahn im Betrage von 
10 Ril. Doll. und Obligationen diefer Bahn im Werte von 16234000 Doll. 


VIL Bidite (Station der St. Bouis- und San-Francisco-Eifenbahn)-Ellsworth (Station der Union-Bacific-Eijenbapn). 
Die_6t. 8- und Gan-francidco-Eifenbapngefellihaft (f. unter XI), welche 75%, des gejamten Attientapitals be⸗ 
figt, hatte diefe Bahn durdy Bacıturfunde vom 20. April 1887 bis zum 1. Dep. 1984 in Ba enommen. 
6 1608000 exfte Mortgage-Bonds zu 4%, (unter Garantie der Et. Louis⸗ und Ean-rancidco-Eifenbahngefellichaft). 
Kurs ult. 1891 bis 1895: 67,50, 71,90, 60, 54,25, 60,109, Win 1. Dez. 1894, 1895 und 1. Juni 1896 feine Binfen. 
Die Kanjad- und Midland-Eifenbahn iſt 1896 in Verwaltung zu Gunften der Bondbeftger 1. Hupothet genommen 
worben; bie St. Louis: und San-Francisco-Eifenbahn hatte ein ungenügendes Gebot abgegeben. 


VIII. Som Late Superior im Staate Minnefota nad; dem PBugetfund durch das Thal des Columbiafluſſes und eine 
Bweigbahn durch das Kaskadengebirge nad) dem Bugetiund. 

Die Bahn hat im * 1893 ihre Bahlungen eingeftelt und iſt in die Hände eines Maſſenverwalters ‚gelonmen. 
Nach Iangjährigen Bemühungen ift im Herbft 1896 ihre Reorganiiation gelungen und fie ift demnächft durch 
Ywangsverlauf in die Hände ihrer Gläubiger fbergcgangen. Tas Stamma! entapitat ift auf 80 Mil. Do, 
das Etammprioritätentapital auf 75 Mid. Doll. erhöht. Die Stammprioritäten genießen eine Vorzugsdividende 
von 4%, pi Anſpruch auf Rachzahlung. An Stelle der Mortgage-Bonds find zwei Arten von Lien-Bonds, und 
zwar 73816500 Doll. Aprozentige r⸗Lien⸗ Bonds und 56 Mill, Sprozentige General⸗Lien· Bonds außgegeben und 
ben biöherigen Gläubigern anftatt ihrer Mortgage-Bonbs überwieien. Bankier der Geſellſchaft in Deutichland: die 
Dentihe Bank in Berlin. Kurje der neuen, an ber Verliner Börſe gehanbelten Werte, Febr. 1897: Stamm« 

itätsattien 36,75 % Brior-Bien-Bonds 86,4%,, General · Lien⸗Vonds 56,40%. Die Stammaltien werben an 
den beutichen Wörfen nicht gehanbelt. 


IX. Portland in Dregon-Wallula Junction im Staate Bafhington mit Anihluß an die Rorthern-Barific-Bahn, Zweigbahn 
‚ Umatilla-Quntington in Dahe mit Anfchluß an die zum Union-Bacific-Spftem gehörende Dregon-Short-Linie. 
Die Geſeliſchaft ſteüt durch ihre Linien zwei transkontinentale Routen her. Diejelbe betreibt außerdem ein aus« 
gebehntes Waſſertransportfyſtem und war zuerft ausichlienlih cine Schiffahrtsgeſellſchaft: Bi 

1) eine Ocean-Dampferlinie zwiſchen San Brancisco (Kalifornien) und Portland (Dregon) . . 670 engl. Meilen 
3) eine DOceans-Dampferlinie zwiihen PBugetiund und Britii-Golumbia.... .. .. . . .338 » » 
Furt Dampfertin ien auf ben Flüfien Columbia, Willamette und Snake in Oregon und 
bante: Waihingior. 7.).2...-85.2.2:.003 ser a 67 » » 
Das rollende Material der Gejellidhaft beftand 1895 aus 100 Lokomotiven, 33 Berfonenwagen, 2873 Güterwagen und 
40 fmalipurigen Wagen, das ſhwimmende (1888) aus 2 Stahl» und 4 Eifenbampfigjifen und 51 andern Dampf» 
booten und Wallerfahrzeugen. Das ganze Unternehmen mwurbe 1. Jan. 1887 an die Union Bacific Compand ver« 
pachtet (Übernahme der feften Laiten und Steuern und Bahlung von 1440000 Doll. für das Jahr, melde zu 
einer 6prozentigen Berzinfung ber Stammattien der @efellicaft aus reichten); dieſelbe wurde aber 13. Dit. 1893 unter 
jerichtliche Verwaltung geftellt und hat von da ab die Vebingungen des Pachtvertrags nicht mehr erfüllt. Im 
. 1896 find die Verhandlungen über die Reorganifation im wejentlichen zu Gnde geführt, fo dab Anfang 1897 
der Bwangäverkauf benorftand. 
Spengent x — Mortgage-Bonds, aufgelegt am 1. Nov. 1887 zu 981,40, und am 27. April 1888 zu 99, 
pins infen. 
Kurs ult. 1891-95: 94, 90,30, 66,90, —, —, Certif. ult. 1893-95: 66,90, 72,70, 88,500, r 
Um 9. Juli 1896 tft die Bahn an das Reorganifationstomitee verfauft worden, welches aud; die 138 engl. Meilen 
ange Waſhington⸗ Idaho· Ciſenbahn für 1615740 Doll. erwarb. Reue sprojentige Obligationen in Reuyort 1896: 
83%, neue Preferred shares etwa 40%. 
Ein: ien 1895.96: Betrieb, roh 4340 790 Doll.; ab Betriebstoſten 2776503, Steuern 165015, — 195828 Doll.: 
bleiben R\ Doll; dazu verſchiedene Einnahmen 27429 Dol.; macht 1230873 Dolle; feſte Laſten etiva 
930000 Do! # 


IXa. Sig der 1850 errichteten Geſellſchaft in Philadelphia. Der größte Teil des Netzes liegt in Benniylvanien (teils eigene, 

teils gepedick Streden). 

Um 31. Des. 1895: 1803 Lokomotiven und 47128 Wagen aller Art. — Cinnahme 1895: 64697179 Doll, Ausgabe 
44510656 Doll, Überfhuß 20116533 Doll. 

Dividende der Aktien 1891—95: 6, 6, 7 (5%, bar), 5, 59. er # 

Garantiert von ber Bennfofoania-Gilensa ngeiellichaft find die d'gprogentigen tonfolidierten Gold-Bonds der Vitts⸗ 
bu Gineinnatt-, Shine. und St. Zonig-Eijenbahn, deren Streden die reichiten Ianbwirtihaftlichen Gegenden 
En —F Sehe, und Jlinois fowie den Stohlen- und Sasdiftrift in Indiana durchlaufen (2154 engl. Meilen 

el en) R 

In Umlauf 1895: h Mil. Doll. zu 414%, (und 6 Mill zu 4%), aufgelegt auch zu Berlin 26. April 1893 zu 100449, 
Kurs ult. 1893—95: 97, 102,60,.103,50 9, 

Berpfändet ift der Betriebsmittelpart, beftehend aus 434 Lokomotiven, 367 Berionen«, Expreß⸗ und Poſtwagen, 9777 
Srachtwagen, 1198 Kabinen und Reparaturwagen. 


X. Gtreden: Birds-Boint (am Mitfüfippi) · Texartana (Teras), Texartana⸗Gate aville (Texas), Mount-Bleafant-Sherman, 
ler». bie A —— je i Commerce), Corſicana⸗ — Eexas), Sewis ville · 
Irtanfas) Ehneveport (2ouifiana), Altheimer-Little-Rod u. |. wm. ie Streden find fämtlih mit Stahlihienen 
und normaljpurig, bis auf etwa 90 engl. Meilen (Zyler-Luffin), weiche ihmalipurig find. 

1891 burd) Retonftrultion aus der Et. Louis-, Arkanfas- und Teras-Eijenbahn hervorgegangen. 

4 E75 a er ars Gefeliaft in Berlin 21. Oft. 1891 zu 67,750, eingeführt, ult. 1891—95: 69,30, 
61,50, 53,90, 60,75, 68,75 

Second « Moriga je Income Bonds derſelben Geſellſchaft desgleichen zu 30,25 00, Kurs ult. 1891—93: 33,10, 20,75, 
—, 16, FM Binfen auf biefe Bonds werden bis zu 40%), jedod; nur injoweit bezahlt, als die Reinerträge 
Beh Buzangegangenen Betriebsjahres eine Zinszahlung geftatten. Nachzahlung auf nicht eingelöfte Coupons findet 


tatt. 
m SO. Juni 1895: 137 Lolomotiven, 4495 Wagen, dazu für fematipuri ie Streden 8 Lolomotiven und 192 Wagen. — 
Einnahme 189495: 5217174 Doll, Ausgabe 3977221 Dol, Überihuß 1239953 Do. 
XL 6Eig in 6t. Louis (Mifionri). 
de: &t. Souid-Geneca (326 engl. Meilen). . 
Pe ber gepachteten und betriebenen fremden Bahnen, wie Ranſas-Midland u. |. w. (292 engl. Meilen; 
. unter ). 
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Amerika (Eifenbahngefellichaften) 


Rolmaterial: 200 Lolomotiven, 5676 Wagen. — Tinnahme 189,95: 5990809 Doll, Ausgabe 3489744 Tell. 

Überiduß 2301069 DolL. 
* Dit. Juni 1894 waren 23640700 Doll. Stammaltien nod; nicht begeben. 

Dividende der L Prior.»Altien (First — mehrere Jahre yintereinander bis 1888: 7%, 1988/89: 31 1889,90: 
213%, jeitdem 0%, Dividende der Brior.-Altien für 1887: 21,0, 1888: 5%, 1889: 30,, feitdem 00%, 6progentige 
Eee ring Done: 105,60, 106,40, —, 100,50 (Cert. 99,3u), 103 (Cert. 102) 9, (1891—95). 

Sprogentige General-Mortgage-Bondä: 93,60, 93,40, —, 89 (Cert. 87,50), 90,50 (Cert. 90,25) 0%, (1891— 95). 

Bonds fremder Bahnen Fa in Höhe von 6441000 von der @ejellihaft garantiert. Gprogentige St. Lonie- 
Bidite- und eher irſt⸗ gage- Vonds, garantiert von der Gt. Soms- und San.Francisco⸗Ciſenbahn. 
Kurje in Yrankfurt a. M, ult. 188791: 109,50, 111,40, 105,20, 103,50, 107,50 05, 

Im Mai 1890 wurde die ganze Gt. Loniß- und San-rancisco-Eifenbahn unter Kontrolle der Atchiion-Topela- und 
Santa-Fe-Eifenbahngeielidaft, dieſe Dez. 1893 unter Verwalter geftelt. Am 1. Juli 1896 iſt die Bahn on das 
Reorganifationslomitee verkauft worden. 

Es werden neu ausgegeben: 50 Mil. Doll. in sprozentigen hunbertjährigen MR erg g Bol Bond, SM Bol in 
Aprozentigen erften, 16 Mill Doll. in Aprogentigen zweiten Vorzugsaftien, 29 Mill Doll in Stammatrien. 


Errichtet 1879, Sig in Gt. Baul (Minnefota). 

Murs der 4laprozentigen konjolidierten Obligationen: 96, 98,60, 95,10, 99, 101,75% (1891—95) 

Der Beſitz an unverkauften Ländereien (Land Grant) der Sejeliichaft, auf welche fi das Pfanbredt der Lonfolis 
bierten Prioritäten eritredt, belief fi) 30. Juni 1894 auf 1476036 Actes, 30. Juni 1891 auf 1636656 Acres. 
Durchichnittlicher Vertaufspreis pro Acte 15,59 Toll. gegen 7,33 Doll. 189091 und 6,40 Doll, 1888,39. 

Das Bahnneg ift Febr. 1890 auf 999 Jahre an die Great Rorthern Railway Gompany (f. unter Va) verpadhtet, 
ale: Verpflichtungen übernahm und den Altien eine Dividende von 6°, in Gold garantierte und pünft- 
ich zahlte. 


Hauptitreden: San Franciseo⸗Tres Pinos (100,5), Sarnabero-San Miguel:San Margarita (153,10), Alcalde-Mojade- 
uma (Arizona, 551 engl Meilen) n. f. w. 

Die MojavesthesReedles-Strede (242,51 engl. Meilen) ift an die Atlantic und Bacific-Eifenbahn für immer het 
worden. Als Pacht gilt bie Höhe der Binjen ber auf der Strede haftenden Bond (30006 Toll. per engl. Meile). 

Land⸗ Grant der Bereinigten-Staaten-Regierung 10445 227 Acres. 

Kurs der Gprogentigen Wortgage-Bonds Litt. A: 109,50, 110,50, 101, 107,30, 108,25 0%, (19391—95). 
9 Davon 6552500 Doll. bis ult. 1894 getilgt (6%). 

Eröffnung ber ganzen Linie, alfo der zweiten Eiienbahn quer über den norbamerif. Kontinent am 18. März 1881. Die 
98 engl. Meilen lange Lüde zwiſchen den beiden Regen der Geſellſchaft wird durd; den San Jonauin-Bweig ber 
ee ausgefüllt. 1885 wurde Die Bahn an die Southern Pacific Company (j. laufende Rr. XIV) auf 99 te 
verpaditet. E 


a. Gentral Pacific 1359,22 (f. oben IL. Eentral-Bacific-Sifenbahn), Oregon und California 655,76, California Pacific 
113,51 engl. Meilen, —— — 212849 engl Meilen (gepaditet). 

db. Southern Bacific Railroad und Zweige 1678,11 _(j. unter XIII), Southern Barific of Arizona 392,93, Southern 

ifie of Rem Mezico 167,30, Southern Bacific Eoaft Ay. 101, Northern Ry. (California) 380,74 engl Meilen, 
ethern Galifornia 53,60, zufammen 2752,80 engl. Meilen. 

e. Linien öſtlich von EI Bafo (Tegas): Galvefton, Harrisburg und San Antonio 936,90, Tegas und Reuorleans 
206,83, Zouiflana Weftern 147,23, ria und Bermillion 16,13, WMorgan’s Lonifiana und Texas 283,35, Gulf, 
Beitern, Texas und Bacific 111,17, Reuyort, Tegas und Merian 9, — Transportation Company 7,90 engl. 
Meilen, zujanımen 1500,51 engl. Meilen. 

d. Houfton und Texas Central 463,65, Auftin und Northweſtern 106,93, Gentral Texas und Northweſtern 12,36, 

ort Worth und Neuorleans 40,05, aufammen 622,89 engl. Meilen. * 

Am 31. Dez. 1895: 1085 Lolomotiven, 1261 Perſoneiwagen, 26750 Güterwagen, 505 Specialwagen, Säneepfäge 
ni. m.;, 95 Sdiffe, darunter 17 DOceandampfer. — Vetriebdeinnahme 1895: 50457024 Doll, Betriel gabe 
33242435 Doli. Aberfhuß 17214589 Doll, fonftige Einnahmen 2376885 Doll. * 

Die Gefellihaft, 1084 errichtet, betreibt außerdem Vampferiinien von über 3400 engl. Meilen Länge. Dieſelbe beſtreitet 
die Ausgaben der von ihr Tontrollierten Bahnen einidpließlich der Berzinfung und zilgun ihrer Bonds. Außerdem 
find von dem Reingewinn zu verteilen in Brozenten an die Southern Pacific of Galifornia 261, an die Southern 
Bacific of Arizona 13, Southern Pacific of New Merito 4, Galvefton, gerrisburg, San Antonio 16h4, Texas 
— gr Louiſiana Weftern 3",, Morgan’s Company 2215, Southern Pacific Company 7!!ız, zu- 
jammen for 


Sitio⸗São João dei Rey (100 km), São Joio dei Rey-Dliveira mit Zweigbahn von Aureliano Mouräo bis zum 
ſchiffbaren Rio Grande in der Rähe von Lavras (320 km) u. f. w., Spurweite 0,76 m. 

Far die Juli 1888 eröffnete Berlängerung der Hauptbahn bis Dfiveira hat bie Provinz Minas Geraed, unter Über- 
nahme einer Garantie von jährlich 7%, anf 4 DRILL Milreis für 30 Jahre, ein Setriebsvorrecht auf 70 Jahre erteilt, 
desgl. die Genehmigung für eine etwa 300 xm betragende Verlängerung Äber Ofiveira bis zum obern San Francisco 
mit Zweigbahnen na jecerica und Bitangui mit 7%, Sinsgarantie auf 20 Jahre für 5500000 Milreis (Bweigbahn 
nad) Pitangut ausichlieklih). MBeitere Konzeifionen hat die Gefeligatt dom Staat Mina Geraes und der Gentral- 
tegierung erhalten; 1896 befanden fi) 533 km im Bau, darnnter die Linie von Lauras über Barca Manfa nach 
dem Hafen Yngra dos Reis, Mußerdem beſiht bie @eiellihaft ein Privileg (von 1887) auf 10 Jahre für 
FH) — — —— ber Dampfſchiffahrt auf dem Rio Grande von Laprad bis zur Wündung bes Rıo 

ca! m). 
% Bor J ‚310000 attien (& 200 Milxeis — 435 Reĩs ꝰi Mark —) waren im Aug. 1895: 33525 Etüd vollgezahlt, 
266475 Stüd mit 37,0%, 10000 Stüd mit 109%, eingezahlt. 
Sprogentige Anleihe aufgelegt am 37. Aug. 1889 bei den Bahlitellen in Berlin, Gamburg und Frankfurt a. DR. zu 98%. 
it. 1891-195: 76, 78, 63,80, 78, 840%. \ E 

Dividende (abgefehen von der Tprozentigen Vorzugsdividende der Altien IL. Serie) für die Attien L Serie für die 

Salbjahre 1999 I bis 1893 II je 60%, fürs Jahr gerechnet. 


Längen und finanzielle Ergebnifje in den letzten 10 Jahren find nachftehend zufammengeftellt: 





Jahre in in 


— 





| — | N | | — 
Kilometer) Einnahme! Ausgabe | Ertrag rg Kilometer! Einnahme) Ausgabe (Ertrag N (dns des 
in | in_ | Staates |Jahre, in | in in in | Staates 
Mi ilreii nas fi 1 ri 
Milreis milreis —— Betrieb Milreis Milreĩs Milreis — 
in Wilreis | in Witkeis 





| Betrieb | Mureis 
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| 1891 487 930 924 ' 628008 | 392915 500 990 
189 558 1492848 : 987649 | 505198 740 983 
1893 65 1871 754 ' 1612589 | 259 165 300 000 
10 | 685 |1989083 |1936190 | 469es | 59824 
40 1895 6 2075 200 , 2069 822 5378 | 1073 793 


' 134331 | 90436 
190390 : 117857 
' 295097 | 99787 
389605 "247183 
491599 197902 
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AMERIKANISCHE ALTERTÜMER. L 
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1—9. Altertümer aus den Mounds von Nordamerika: 1. Thongefäfs (Iowa). 2. Irdene Schale. 
3. Topf. 4. Thongefäfs. 5. Thonflasche (Arkansas). 6—8. Tabakspfeifen (Tennessee, Ohio). 9. Perlmutter- 
schmuckplatte aus einem Steinkistengrab (Tennessee). — 1W—13, Altertümer der Pueblo-Indianer: 
10. Thongefäfs aus einem Cliff house in Marcos Cafon (Colorado). 11. Desgl. aus dem Distrikt von Tusayan, 
12. Thönerne bemalte Efsschüssel (Zuäi). 13. Zeichnung auf dem Innenboden einer 28 Medizinflasche, 
den Regengott auf den Wolken darstellend (Pueblo San Juan). — 14. Ib. Altertümer der Huaxteca: 
14. Melonenkrug (Tempoal). 15. Pleinfenr (Gegend von Tanquian), — 16. Altertümer der Tarasca: 
Thonfigur. — 17. 18. Altertümer der Totonaca: 17. Bemalter Henkelkrug. 18. Thonflgur. — 
19—2. Mexikanische Altertümer: 19. Bemalter Thonbecher. 2). Bemalte Thonschale (Cholula). 
31. Thonteller. 22. Thonschälchen (Texcoco). 28. Relief von der Pyramide von Xochicalco. 
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AMERIKANISCHE ALTERTÜMER. IN. 











1-8. Zapotekische Altertümer: 1. Detail von einem Figurengefäls aus dem Thal von Oaxaca. 2.8. Stein- 
mosaiken, Wandschmuck (Paläste von Mitla). — 4. Altertümer der Nicaragua: Steinbild (Punta de 
las fig: — 5. Altertümer von Talamanca (Costa-Rica): Goldfigur. — 6—10, Altertümer der | 
6. Thonfigur. 7. Bemalter Thonkrug (Cundinamarca). 8, Formstein, sog. Chibchakalender. 
9. Goldfigur. 10. Goldener Nasenring (Bogotä). — 11—28. Peruanische Altertümer: 11. Rohrstäbchen 
mit Wollöckchen, Mumienbeigabe. 12. Desgl. 18. Bekleideter Mumienballen (mit falschem Korn) und Grab- 
beigaben. 14. Falscher Kopf einer Mumie. 15. Bemaltes Täfelchen, Mumienbeigabe. 16. Gewebemuster. 
17. Ohrpflock aus geöranntem Thon. 18. Lama aus Thon, Kinderspielzeug? Grabbeigabe (Ancon). 19. Henkel- 
krug aus Thon (Chimbote). 2%. Schwarze Thonflasche (Trujillo). 21. Doppelfiasche aus Thon (Lambayeque). 
22. Kriegerfigur, Malerei auf einer Vase von Trujillo. 23. Bemalter Krug (Achupallas, Ecuador). 
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Amerifa (Fabritort) — Amerikanische Kunft 


QUmerika, Fabriletabliſſement in der Amtshaupt: 


Rochliß der loniglich ſachſ. Kreishaupt⸗ 


5 
mann Leipzig, oſtlich bei Penig, im tiefen, engen 
Thale der Zwidauer Mulde, an ver Linie Glauchau⸗ 
Wurzen der Saͤchſ. Staatsbahnen, große Spinnerei 
(zu Armsdorf —— a Si und Telegraphenftelle. 

—““ . Fanninginſeln. 

Amerikaulſche er, die aus vor: 
columbiſcher Zeit ſtammenden Denkmäler, die Refte 
des Hausgerät3, der gewerblihen und fünftlerifhen 
Erzeugniſſe der eingeborenen Nationen Amerilas. 
In Betracht kommen namentlich die Gebiete, in 
welchen in vorcolumbijcher Zeit eine höhere Civili- 
jation oder wenigſtens eine Art Halbkultur ſich ent: 
widelt hatte. Das find das Miffiffippithal und die 
öjtlich desfelben gelegenen Gebiete (|. Mounds und 
oundbuilbers), Die Territorien Neumerito und Ari- 
zona (f. Pueblo⸗Indianer, Caſas⸗Grandes), Eentral: 
amerila (f. Mexilaniſche Altertümer, Maya, Nica: 
ragua, Darien), die Hochländer der heutigen Ber- 
einigten Staaten von Columbia (j. Chibcha) und 
Beru, Bolivia und Ehile (f. Peruaniſche Altertümer). 
Weitaus in den meiften dieſer Gebiete handelt es ſich 
um Gegenftände, die ein jahrhundertelanges Liegen 
in der Erbe —— — ohne ganzlicher Zerſtorung 
anheimzufallen. Aus den Mounds des Miffiffippis 
thals find fteinerne Pfeilipigen, jhöne irdene Gefäße, 
ausSpedftein geſchnitzte Tabatspfeifen, Knochen und 
Berkmutterfhmudfadhen und einzelne wenige auch 
aus Kupfer belannt geworben (1. Tafel: Amerikas 
nifheAlltertümer I, Fig. 1—9). Die Hauptmafje 
der neumerif. Altertümer find gröbere und feinere de: 
torierte Gefäße. In Merito und den angrenzenden 
centralamerit. Staaten haben ſich herrliche Bauwerle 
mit Skulpturen erhalten und eine Fulle an Gegenftän- 
den aus Stein, Thon und Muſchelſchale, auch einige 
jeinere Stüde in Türkis: und Federmoſaik (f. Taf. I, 
ig.10— 23; II, Fig.1—3,4). Cofta:Rica (j. a D, 
Sig. 5), der, Jithmus und Columbia (f. Taf. IL, 
Sig. 6—10) haben eine Menge goldener Öeräte und 
Schmudjahen geliefert. Unter den peruan. Alter- 
tümern (}. Taf. U, fig. 11—23) find in erfter Linie 
bemerlensweri und jeit alter Zeit belannt die ſchon 
verzierten und originell geformten Vaſen. Der Um: 
fand, daß es in_ben Küftengebieten Perus faft 
nie regnet, hat zur folge gehabt, daß in den dortigen 
Gräberfeldern die vergänglichiten und zerſtorbarſten 
Gegenftände ungerftört fi erhalten haben, und in 
neuerer Zeit vorgenommene fyftematiiche Ausgra⸗ 
bungen haben eine überwältigende Fulle derfelben zu 
Tage geförbert, jhön 5* und Dergierte Stoffe, 
Hausgerät aller Art, Nahrungsmittel, Mais und 
Bohnen und in wohlverfpundeten Gefäßen Reſte von 
Getränk. Bielunbedeutenderfind dieRefteder peruan. 
Hochlandskultur, von denen namentlid) das Berliner 
Mujeum eine Anzahl befist. Am reiten an A. A. 
find das Beabody: Mufeum in Cambridge (Maſſachu⸗ 
jetts), Das Nationalmufeum in Wafhington und bie 
etbnogr. Mufeen von Berlin, London und Paris. 
Litteratur. Hauptwerke find: Squier und 
Tavis, Ancient Monuments of the Mississippi 
Valley (' ort 1848); Ringsborough, Mexican 
ag ker 9 Bde., Lond. 1831—48); Humboldt 
und Bonpland, Vues des Cordillöres et Monuments 
des les indigönes de PAmérique (2 Bbde., mit 
9 ten); Stephens, Incidents of travel in Cen- 
tral America, Chiapas and Yucatan (2 Bbe., Neu: 
vort 1841); derf., Incidents of travel in Yucatan 
(2 Bve., ebd. 1843); Squier, Nicaragua (2 Bde., 
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! Zond. 1852); derſ., Peru, Incidents of travel and 
exploration in the land of the Incas (ebd. 1877); 
Strebel, Alt: Merito (2 Bde. Kr mit vielen Tafeln, 
Hamb. und Lpz. 1885); Peñafiel, Monumentos del 
arte mexicano antiguo (Berl. 1890); Bovallius, 
Ni an Antiquities (Stodh. 1886); Rivero 
und rdıni, ‚Antiguedndes Peruanas (Wien 1851); 
Reiß und Stübel, Das Totenfeld von Ancon in Peru 
(Berl. 1880—87); Reik, Stübel und Koppel, Kultur 
und Induftrie füdamerit. Bölter (ebd. 1890); Seler, 
Beruan. Altertümer (ebd. 1892); Stübel und Uble, 
ie Ruinenftätte von Tiahuanaco in Peru (Brest. 
1898). — Zujammenfafjende Darftellungen: Baftian, 
Die Rulturländer des alten Amerilas (Berl. 1878); 
Brühl, Die Nulturvöller Alt-Ameritas (Neunort, 
Cincinnati, St. Louis 1875—87). 

Aneritaniihe Buchhaltung, |. Buchhaltung. 

Ameritaniiche Eifenbahnen, |. Amerita. 
Amerikaniſche Kuuft. Die erften Regungen 
einer der europätfchen verwandten Kunſtthätigkeit 
zeigten fi in Amerika bald nad der Eroberung 
durch die Spanier zunädjft in der Baukunſt. Den 
im Barodftil errichteten Kirchenbauten ift eine kräf⸗ 
tige Maſſenwirkung und Sinn für Größeund Raum: 
bildung ebenfo eigentümlih, als der überreihe 
Schmud und die derbe Bildung im einzelnen. Nach 
dem feitungsartig ſchweren Bau von San Francisco 
u Zula (1540-61) entitand die Kuppeltiche zu 
bj Rerida (1598 vollendet) und die gemaltige Kathe- 
drale von Merito (1573—1656), deren Haupttürme 
bis zu 60 m Höhe anjteigen. Die ftark barode Pa⸗ 
rochialkirche zu Lagos, die 1649 gemeihte Kathedrale _ 
au Puebla und die Kirche zu Shehuahua (1789 voll- 
endet) zeigen weitere Fortbildungen ber fpan. Kunſt⸗ 
weije. Doch tritt allmählich, befonders im 18. Jahrh. 
die überreihe Dekoration mehr zurüd, währen die 
großartige Raumentfaltung blieb. Beifpiele hierfür 
bieten San Francisco und der Sagrario Metropolis 
tano zu Merito ſowie die Rathevrale zu Leon. Auch 
im Profanbau wurden ftattlihe Werte geichaffen: 
der Nationalpalaft aus dem %. 1692, mit über 
200 m $rontlänge, dad Stadthaus ana 
die Bergichule (1797— 1813) zu Mexiko find Beweiſe 
von der formal zwar oft unfihern, aber srofunign 
Schaffensweiſe der dortigen Künitler. Süb: 
amerila find die ftattlihen Kirchen zu Cuzco (1537 
begonnen), in Rio de Janeiro, Bahia, Buenos: 
Aires, Lima, Santiago (dort namentlich die mäch⸗ 
tige 1647— 1748 errichtete Kathedrale) zu erwäh: 
nen. Die Baukunft jener Länder ift aber noch zu 
wenig befannt, als daß ein Mares Bild der Ent: 
widlung gegeben werben könnte. 

Die nah Nordamerika verpflanzte Kunſt, won 
England und den Niederlanden beeinflußt, ftrebte 
mehr praftifchen als kunſtleriſchen Zielen nad. Auch 
bier gingen die fpan. Ratholiten mit ihrem Bei: 
fpiel voraus. In den neumerif. Städten, wie 3. B. 
Santa 56, finden ſich früher als in den prot. Lan: 
deöteilen Bauten, die auf durchbildete Geftaltung 
Anſpruch erheben. Der Suden folgt_aud in ber 
Folge mehr den Anregungen kath. Länder. Die 
1792 —94_ errichtete Kathedrale von Neuorleans 
yet eine Mifhung franz. Klaſſicismus mit got. 

nllängen. Ihr gegenüber fteht im Norden bie 
Christ Church in Philadelphia (1727 vollendet), 
melde fih an die Bauten des Ehriftopher Wren in 
London anlehnt und das Staatshaus zu Bolton wie 
das Weiße Haus zu Wafhington, beive mehr Zwed⸗ 
als Schmudbauten im Sinn des bolländ. Schaffen®. 
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Im 19. Jahrh. wirkten die verſchiedenen Kunft: ! ven Ihe Bei fiele des Brofanbaues aufgeführt wer- 


ichulen Europas, von dem Strom der Einwanderer 
getragen, auf Amerita. Die befheidene Kunſt ber 


«old colonial-times» konnte diefen Einflüffen. nicht - 


twiberfteben. Junact war e3 ver engl. Klaſſicis⸗ 
mus, der in Amerika Boden faßte. Sein Haupt: 
wert ift das groharlige KRapitol zu Paſpinaten 
— — 1. Tafı en E 
7), mit feinen mädtigen torinth. Cäulen: 
hallen und der bis zu 90 m auffteigenden Kuppel, 
ferner das Patentamt zu Wafhington, das Zoll- 
ebäude zu Bofton und zu Neuyort, die Münze zu 
Kpiladelsh hia und andere meift profane Bauwerke. 
Fruh trat mit dieſem Stil die ebenfall® von Eng: 
land beeinflußte romantiihe Baukunſt in Wettbe: 
werb, welche namentlich im Kirchenbau eine Reihe 
großer und kunſtleriſch — Werte ind Leben 
rief. Das anwachſende Bedürfnis in neu empor: 
blühenden Großſtãdten gab dem künitleriihen Schaf⸗ 
fen immer neue Aufgaben. Die 1858 begonnene 
St. Patrids⸗Kathedrale zu Neuyork zeigt im Stil 
der Hochgotik einen mädtigen, aber in u ger 
men etwa magern Bau. Die Trinit, ng Chor 
Thomas Church und andere Neuyorter Bauten des 
engl. Architekten Upjohn gehören derfelben Kunft: 
ver an. Die räumlich minder bedeutende, aber 
tünftlerifh böber ftehende All Saints Cathedral in 
Albany (j. Taf. I, Fis. 1) zeigt Dagegen ſchon das 
Zurüdgreifen auf die $ — und die roman. 
Stilarten, welche in der dolge der amerik. Baukunſt 
eigen blieb, Durchgebildeie roman. Kunftweife zeigen 
die Holy Communion Church in Philadelphia, die 
merfwürdige Centralanlage ber Trinity Church zu 
Bofton und die New Old South Church dafelbit = 
ihrem an ital. Vorbilver mahnenden Turm. 
Profanbau haben die romantiſchen Stilweifen eine 
befondere Pflege gefunden. Das Parlamentshaus 
zu Ottawa (Canada), das Staatskapitol zu Hartforb 
(Connecticut), die Bibliothelen zu Burlington (Ber: 
mont) und Woburn (Maſſachuſetts), er 
County Court House zu Pittsburgh, nſi⸗ 
mufeum zu Cincinnati, die dem ogenpalaft zu 
Venedig nachgebildete Rotionclatademe und das 
got. —— else e Mufeum zu Neuyork, ſowie 
zahlreiche andere Bauten zeugen vom Reichtum und 
vom Runftfinn des Landes. Minder glüdlicherjcheint 
Amerika in der Verwendung der Renaifjance. Zwi⸗ 
— einer maſſigen und einer in den Einzelheiten 
au hüchternen Formgebung Name haben die 
shitetten nur jelten das rechte Maß zu finden 
gewußt. Donumentale Anlagen, wie da Staats⸗ 
Fapitol zu Albany (Neuyort), eriheinen oft in ver 
Gruppierung faft mittelalterlich ſchwer, andere, wie 
das neue Srapthaus zu Bhiladelpbia, welche die in 
Amerika fehr beliebten Formen des Louvre e aufs 
nimmt, Aa: und überlaven; der Kifige Turm 
dieſes Baumwerles ift der hochſte der Du te Stabt: 
hallen, Bibliotheten, Bahnhöfe, Mufeen, Theater 
u. f. w. räumlich vielfad) die g ten der Welt, 
igen ebenfo wie die Echlöfler, en und Stabt: 
Danke alle Stile Europas in oft rüdjichtslofer Mi- 
ſchung, die zwar europ. Empfinden widerfpricht, o 
aber von einer wahrhaft fruchtbaren Unbefangen- 
beit zeugt; in ihnen kommen ber Wohlftand und bie 
freien gejellihaftlihen Formen des Landes in an: 
mutigfter Weije künftleriih zum Ausdrud. Das 
Berkshire Apartmenthouse zu — mit ſeinen 
8Stodwerten und ein Landhaus zu Rem! port, Rhodes 
Island (f. Taf. I, Fig.3 u. 4), mögen ala charak⸗ 
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en Heinern Bi wie in denen be3 Kunft- 
— zeigt ſich eine —— —— it 
und Feinheit der Empfindung, welche boffen läßt, 
daß es Amerika gelinge ‚en werde, fich einft ftiliftiich, 
Sure 1gegenüber, * ſtandig zu machen. 
Bildnerei Amerikas, won ber ſich Die erften 
an feit 1800 nachweiſen laſſen, begann eine 
höhere fünftleriihe Durchbildung erft in der Mitte 
ahrhunderts zu erlangen. Die beiden Meifter 
v ſowers und H. Greenough, welche im Sanke 
jelbft die Anregung zu ihrer Kunft fanden, Anke 
Er nach Rom, wo Ste ſich, gleich den zeitgendſſi — 2 — 

1. Bildhauern, eng an Canova und dfen 
anl hlofien. Mehr Eigenart wahrten fih Thomas 
Black 57) und — hen 

almer (geb. zu Bompey, o welchen 
dafür ein gewiſſer Mangel an an anhaftete. Die 
jüngere Richtung, ver ich aud Powers — 
nahm die dem Renaiſſancegeſchmack zuneigende 
tung ber Staliener und Sranzofen auf und feigerte 
ke is zu am ſcharf ausgeprägten Realismu: 
ard, I. Boyle, ei — 8 ae Fi 

9.6), Et. —X (1. Zaf. I, Fig. 2) 
bi in diefer Richtung eine — ge ar pr 
zelner nationaler Züge, namentlich eines fharfen 
Erfaſſens individueller Eigentümlichkeiten im Por: 
trät, dod die europ. Herkunft nicht verleugnet. 
Cbenfowenig iſt dies bei unter deutſchem Ein- 
fluß gebildeten Künftlern, W. inehart, M. J 
Gzetiel, €. Keyſer u. a., der hrend W. V 
Story (j. Taf. J. Fig.5), I. R. Rogers und L. Bebiſſo 
ſich dem ital. Se nahe Helten, allge: 
meinen hat ſich namentlid) ſeit vem Bürg Se eine 
ee ya ——— — Hoff⸗ 
nung ein ſel indiger Stil im Schaffen zu 

ande kommen werde, ſteht ve Vorliebe der a 
aner felbjt für die Werte der Alten Welt gegenüber 
der einheimiſchen Kunft bisher hinderlich entgegen. 

Reicher geftaltet fir a Geſchichte der amerit. 
Malerei; anfangs von England beeinflußt, konnte 
fie ſchon zu Ende des 18. Se zwei hervorragende 
Kteäfte, B. Welt (1. Taf. II, Fig. n und John Single: 
Fi Soplen, an das Mutterland Id abgeben, während 

n J. Trumbull ein felbftändiger, im gro 

—* Kanſtler erhalten blieb, dem ſich 
geringern Kräften G. C. Stuart ala trefflicher Sie: ö 
nismaler anſchloß. Doch blieb aud) auf diefem Ge: 

biet Amerila im weſentlichen ver entlebnende 
Während es in der erften Hälfte des 19. gs 
land war, defien Anregungen die Vereinigten Stao- 
ten beherrihten, trat ſeit 1841 durch den Einfluß C. 
Leutzes (1. Taf. ng 2) ein Umſchwung zu Gunſten 
der Düfjeldorfer KA fe ein. U. Bier! adt vertritt 
diefe noch in der Landſchaftsmalerei. Im Laufe der 
Gen er und fiebziger Jahre fand dann die moberne 

—— Richtung allgemeinern Anklang. Obgleich 

1. Juni 1877 die Society of American Artists 
jegründet, ferner Alademien nad europ. Mufter 
Fe nenttich in, Bhiladelphia) eingerichtet wurden, 
blieb es doch die Regel, bab die amerit. Maler ihre 
Doc entfaltete ſich die 
ei dure pe Beter Moran und Poore, 

die Landſchaftsmol erei duch Thomas und Beter 
Moran (1. Taf. II, Fig. 3), die Jigurenmalerei durch 
J. 6. Brown zu anfehnlicher Höhe; ald Porträt: 
und Gentemaler ift W. Chaſe (i. za, 


9.5) 
hervorzuheben. Die en ameril plagen 
Yon 5 Belbgman ( Saf Ih Big-4), 8. Mozlen, 
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Ch. Sprague Bearce, E. Lord Weels u. a. unter: 
icheiden fid) wenig von denen ber modernften Barifer 
KRımft. Aud) ließ man der Aquarellmalerei eine ums 
faffende Bilege zu teil werden. Es fehlt aber auch 
bier die führende Perfönlichteit, welche der A. K. die 
Richtung und das nationale Leben en vers 
modt hätte. Bon ganz bejonderm Werte find bie 
ameril. Erzeugnifje_der vernielfältigenden Künfte, 
insbejondere des Holzſchnittes, der zur Zeit in 
Amerita wohl die hochſie Entwidlung gefunden hat. 
Auch die Radierung ward viel und mit Geift geübt. 
— Bgl. The Iconographic Encyelnpeeii of arts 


and sciences (Philad. 1887). e Litteratur. 
—— e Litteratur, |. ——— 
Amen e Nüffe, j. Bertholletia. 
Amerikauiſche Bartei, eine 1852 in den Ber: 
einigten Staaten gegründete Partei. mit der Ten: 
venz, alle Fremden von öffentlihen Simtern aus: 
zufchließen und den polit. Einfluß der röm.-tath. 
Kirche zu brechen. Sie erzielte einige Jahre lang 
große Erfolge. 1856 trat wegen der Sklanenfrage 
eine Spaltung ein; die Partei ftellte noch Millard 
Fillmore (j.d.) als Praſidentſchaftskandidaten auf 
und erzielte 874000 Stimmen. Ihre Kräfte waren 
indes zerfplittert und fie verſchwand, noch ehe der 
SHavenftreit jeine größte Heftigleit erreicht hatte. 
Ameritantiche Raffe, Geſamtbezeichnung für 
die eingeborenen Völfer ganz Amerikas, mit Aus: 
nahme jedod) der E3timo (1. Tafel: Amerilanifche 
Böllertypen, Fig. 1), die den äußerften Norden 
de3 Kontinents und Grönlandbewohnen. Die tage, 
ob man die gefamte Böltergruppe als beſondere Raſſe 
hinftellen darf oder ob fie enger an die Gruppe der 
mongol, Bölter anzuſchließen iſt, läßt ſich noch immer 
nicht mit Sicherheit entfcheiden. Wohl aber ergeben 
die prähiftor. Funde, daß Amerika im Norden und 
im Süden feit fehr alter Zeit (möglicherweife feit 
dem Ende der Tertiärperiode) bewohnt iſt, jo daß 
an eine Einwanderung aller Ameritaner aus Aſien 
in verhältnismäßig neuerer Zeit nicht mehr gedacht 
werben darf. Die amerit. Eingeborenenvölter zu 
einer eigenen Rafie zujammenzufaflen, find wir in- 
Tofern berechtigt, als die phyſiſchen Eigenſchaften eine 
ziemliche Übereinftimmung zeigen und die Sprachen 
wenigfiens in gewiſſen grammatiihen Grundzügen 
einander ähnlich find. Ferner war fämtlichen Ameri- 
tanern vor Ankunft der Europäer das Eifen unbe: 
tannt, während im übrigen außerordentliche Unter: 
ſchiede in der Hulturhöhe beftanden. Die verhältnis» 
mäßiggropeähnlichleit der ameril. Stämme erſchwert 
ſehr die Einteilung in kleinere Gruppen; Sprache und 
KRulturhöhe find noch die beſten Mittelder Sonderung. 
L Xvrvweſtamerilauer. Als bejondere,gutcharal: 
terifierte Gruppe treten und die Stämme ber nord: 
weftamerif. Küfte vom Eliasberg bis zum Pugetfund 
entgegen. Helle Hautfarbe, zum Zeil Verwandtſchaft 
der Sprachen und gemeinfamer eigenartiger Kultur: 
befig (bejonder® bezeihnend ſind die tunftoollen 
Schnigereien und die merkwurdige Ornamentit) kön: 
nen ald Hauptmerkmale gelten. Diefe Beſonder⸗ 
heiten mögen teilweife auf Zumiſchung afiat. Volls⸗ 
elemente beruhen; hödft wahrſcheinlich hat auch eine 
volyneſiſche Einwanderung ftattgefunben. Die origi: 
nellſten Stämme mit gemeinfamer Mythologie und 
augeprägtem Totemismus (f. Totem, Bo. 15) find 
die Thlinkiten, Tlintit oder Koloſchen (Kol: 
jufchen) an der Küfte zwiſchen Eliasberg und Diron⸗ 
aße, die Haida mit den Raigani auf den 
Königm: Eharlotte-nfeln und die Tſchim⸗ſian 





(Shimmeiyan) und Naß auf dem gegenüber liegen: 
den Seflanne, Weiter füdlih wohnen Heine Volk⸗ 
hen, bie man ebenfall3 zu den Vordweſtamerilanern 
zu rechnen pflegt, fo die jog. Putkavpolker (Kwa⸗ 
tiutl) auf Vancouver, die Bella:bella (Hailtfut), 
Bella:coola (Bilhula, ſ. Fig. 11) u. a. auf dem 
Feſtlande. Der Übergang zu den eigentlihen In: 
dianern ift im Süden nicht fharf ausgeſprochen. 
Über die Seliſch oder Flatheads ſ. d. 

„Rorbam: . Die Indianer Nordamerikas 
zerfallen nad ſprachlichen Geictäpunkten in mehrere 
Hauptgruppen. Die Tinneh (j.d.) oder Athabasten 
erfüllen mit zahlreichen, aber ſchwachen Stämmen 
den unwirtlichen Nordweſten des Erdteils mit Aus: 
nahme der Küften. Die Renaiftämme in Alaska 
werben zuweilen al3 befondere Gruppe von ihnen 
unterjchieden. Viele der Heinen Stämme find unter 
europ. Namen befannt (Hafen:, Stlaven:, Gelb⸗ 
meffer:, Hund3rippenindtianer); das größte 
Gebiet bewohnen die Tihippemäer zwiſchen dem 
Athabaska und der Hudſonbai. Spradli gehören 
u den Tinneh einige weit im Süden mohnende 
Völker, die Navajo in Colorado, die Apachen 
(Apatſchen, ſ. Fig. 9 und 10) am obern Rio 
Grande und die Lipani an der Mündung desfelben 
Fluſſes. Auch in Dregon und Kalifornien figen 
einige Heine Tinnehftämme, die Umpqua, Tutu: 
tona und Hupa. — Der nordöftl. Teil Roxdame⸗ 
rilas ift dad Gebiet ver Algontinvölter (j. Algon⸗ 
tin), die üblich bis zum Kap Hatteras und bis zur 
Mündung des Ohio in den Miſſiſſippi faßen und 
deren Hauptgruppe, aus vielen Heinern Stämmen 
geilen Kap Hatteras und Maine beftehend, als 

enni-LenapeoderDelamwaren bezeichnet wird; 
m ihnen gehörten die Maffahujett3, Mohi⸗ 
aner u. ſ. w. Neubraunſchweig wohnten die 
Micmac, auf Neufundland die Beothul, deren 
Zugebörigfeit zu den Algontin zweifelhaft ift, nord: 
ih vom Obern See die Ddfhibme Tſchippe⸗ 
mäer, nicht mit dem gleihnamigen Tinnehitamm zu 
verwechſein). — Wie eine Inſel liegt inmitten des 
Gebietes der Algonlin das Land derrotefen(f.d.), 
deren Verwandte im Norden die Huronen, im 
Süden die Tſchiroki oder Eherotee (f. d.), aud 
Ehirofejen genannt, nd. Bon den Tſchiroki ftammt 
ein großer Zeil der Mounds (f. Moundbuilders) im 
Obiogebiete, aus dem fie durch andere Stämme vor 
Ankunft der Europäer mavsang, worden find. — 
Den Südoften der Vereinigten Staaten erfüllte eine 
Gruppe von Stämmen, die man ala Chalta: 
Mustoki (Choltam-Mustogee) zufammenzufafien 
pflegt (f. Mustogee); unter ihnen fanden ji ver: 
einzelt die Trümmer einer ältern Bevölkerung, h B. 
die Taenza und Ratchez (Naktche) am untern Miſ⸗ 
ſiſſippi und die Uchee in Sudcarolina. Beſonders 
u nennen find die Seminolen in Florida und die 
in aladen an dem nad) ihnen benannten Gebirge. 
— Die öftl. Stämme waren größtenteils leidlich 
kultiviert und gute Aderbauer. In viel geringerm 
Grade gilt dies von den Volkern im Weiten des 
Riffiffippi, unter denen vor allem die Datota oder 
Siour fi d. und Fig. 8) zu nennen find (im Mif: 
fourithal und nordwärts bis zum Saskaichawan) 
und die Bani (Pawnee, f. d.) ſudlich von ihnen. 
Alle diefe Prairieindianer haben nad Einführung 
des Pferdes eine bedeutende Veränderung durch⸗ 
gemacht; find beweglicher und angriffzluftiger ge⸗ 
worden. — Gefonbert von den übrigen fteht der 
Stamm der Keiomä (Rioma) am obern Arkanſas. 
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Sehr kulturarm waren viele Stämme Kalifornieng, 
überdies, wie das in folhen Fällen meift zu beobach⸗ 
ten ift, ſprachlich fehr zerfplittert; hierher gehören 
die JZurof(Yurod), Karok, Wintun, Maidu, 
Mutfun u.a. — Den Übergang zu den mittel: 
amerit. Volkern bilden die Juma am Colorado und 
in Arizona; einzelne Stämme figen auch auf der 
Salbintel Kalifornien und ſprachlich verwandt iftdas 
Bolt ver Chontal in den merit. Provinzen Daraca 
und Guerrero. Auch die Pueblo-Indianer 
(f. d. und Fig. 12 und 13) in Neumerilo, Arizona 
und dem nordl. Merito zeigen bereit? Anklänge 
merit. Kultur und werden, hauptſächlich aus diefem 
Grunde zu einer Gruppe zufammengefaßt; benannt 
find fie nad) den Ruinen alter Stäpte (Pueblo) und 
Felſenburgen in ihrem Gebiete. 

. Mittelamerikauer. Mittelamerika ift weder 
geographifch noch ethnographiſch ſcharf von Nord: 
amerika zu trennen. Eine irgendwie einheitliche Be: 
aollenag beRb! das Gebiet nicht, wird aber durch 
die alte Kultur der Azteken, Maya u. |. w. doch im 
böhern Sinne zu einem Ganzen verſchmolzen. N 
Merito jagen neben der herrſchenden aptelifden Raſſ 
eine Reihe verſchiedener Völler, die wahrſcheinlich 
feit älterer Zeit ihre Sige innehaben, fo die Dtomi 
Othomi, ſ. d.) in Dueretaro und Guanajuato, an: 
geblid die Ureinwohner des Landes, die Zapo: 
teca (j. d. und Fig. 14 und 15) und Mirteca (f.d.) 
in Daraca, die Totonaca (}. d.) im Staate Vera- 
eruz, die Tarasca (f.d.) in Michoacan, die Zoque 
und Mire in Chiapas und Daraca, die Chontal 
und Bopolaca im mittlern Merito und ſüdwärts 
bis Guatemala u. a. — Auf diefe Völfer warfen 
fi) Erobererftämme, die aus dem Norden famen und 
deren Verwandte noch jetzt im Felſengebixge figen 
Azteliſch⸗Tolteliſche oder Uto: Aztefiihe Familie). 
Als derartige ‚uuhdgebtiebene, aud in der Rultur 
wenig entwidelte Stämme find die Shofhoni(f.d.) 
oder Schlangenindianer, bie Wihi naſcht und Pa⸗ 
naſcht, fämtlic im ſüdl. Idahs, zu nennen, die 
Utah Juta) und Ba:Utah (Pajuta) in Utah, 
die Moqui in Neumerito, die Comanden (Co: 
manches, |. d.) ebenda und im Nordweſten von Teras. 
Eine weiter nad Süden vorgerüdte Gruppe ift die 
des SonoriſchenSprachſtammes (ſ. Sonoriſche 
Sprachen) in Nordmeriko, Kalifornien, vereinzelt 
ſelbſt in Nicaragua und Salvador. Die dritte 
und wichtigſte Gruppe bilden die Nahuavolker 
(f. Nahua und dig 2, 3 und 4), mit den halb 
Yagenhaften erſten Eroberern Mexikos, ven Tolte: 
ten, und ihren Nadjfolgern, ven Azteken. — In 
Tabadco, Chiapas, Yucatan, Guatemala und den 
angrenzenden Teilen von Salvador und Honduras 
fist_die fompatte Maſſe der Mayavölter (f. d.), 
zwifchen ihnen aber auch Bruchftüde der Nation der 
Uto-Aztelen und Urftämme, wie die den Mire ver- 
wandten Xinca. In Honduras bilden die Lenca 
einen befondern Spradftamm. In Nicaragua und 
dem angrenzenden, zur Republik Coſta⸗Rica gehörigen 
DepartamentoNicoyadieMangqueoderMangue, 
denen dieChiapa (j.d.) verwandt find, nach melden 
der merif. Staat Chiapas feinen Namen erhalten hat. 
Zwifchen den Manque fit wiederum ein Brucftüd 
der Üto-Aztelifhen Familie, die Nicaragua (1.d.). 
In den mwaldigen PDiftrikten des öftl, Nicaragua 
wohnen eine Anzahl wenig befannter Stämme, zu 
ihnen gehören die Mosquito am Unterlauf des 
Rio San Juan, jekt ein Miſchvolk von Indianern 
und Negern. Im öftl. Eofta:Rica haufen eine Anzahl 


e | Hauptnationen erwähnt, deren ſprachliche 





unter ſich verwandter Stämme, wie die Gabecar, 
Bribri, Brunca (f. Talamanca). Der Iſthmus 
von Panama wurde in alter Zeit von einer Nation 
eingenommen, für deren Sprache der Name Cueva 
angegeben wied (f. Darien)., h S 

IV. Antillenindianer. Eine Heine Gruppe, die 
aud unter ſich wenig Seelen hatte, bildeten 
die Ureinwohner der Antillen, die amtlich in ver: 
hältnismäßig kurzer Zeit auögerottet worden find. 
Es waren died namentlich die Cibuney aus Cuba, 
die Taini auf Haiti und die Lucajo auf den Bahama⸗ 
Inſeln. Schon vor der Entvedung waren fie ara 
bebrängt und auf einigen Heinern Infeln vernidtet 
durd) die von der Küfte Südamerikas aus vordrin⸗ 
genden Kariben (f. d.).  _ — 

V. Saudameritaner. Schier endlos iſt die Sprach⸗ 
zerſplitterung, und ſtellenweiſe hat auch Sprach 
miſchung die Verhältnifie noch komplizierter geftaltet. 

in der Sierra Nevada de Sta. Marta, wo die alten 
Berichte von einer ftreitbaren Nation der Arhuacos 
teben, werben heute noch wier verfchiedene Sprachen 
geſprochen. In Antioquia werden in alter a drei 

ellung 
noch zweifelhaft ift: die Catia,Nutabe, Tahamı. 
Am Ahrato haufen die Cuna und jüdlich von ihnen 
die Choco und zahlreiche andere Stämme. Im 
obern Caucagebiet trafen die Eroberer verſchieden⸗ 
pradige Stämme von kannibaliſchen Gewohn⸗ 

eiten, darunter die goldreichen Duimbapc. Im 
Thal des Magdalenenftroms werden in alter Zeit 
eine ganze Anzahl Stämme aufgeführt, wie die 
Bande, Muzo, Tolima, Neiva, deren Spra: 
chen zum Teil noch heute gefprochen werden. Auf dem 
Sodlande im Often des Nagdalenenſtroms wohn: 
ten die Chibcha(f. d.) und an den Abhängen der 
Gentralcorbillere zwiſchen den Oberläufen des Mag: 
dalenenftrom3 und der Cauca die Baez._ Eine weite 
Verbreitung hat das ehua, bie Sprade ber 
Sntaperuaner (f. Duehumund ig. 5, 6), bie * 
der Nordgrenze der Repub Ecuador bis an ba 
bolivian. Hodland reicht. Ye parallel gingen In 
alter Zeit längs der Küfte eineWleihe Dialefte, 1a 
unter dem Namen der Juntafpyahen 4. Dunte) 
bekannt find. Im Süden fchließen Wh an die In! ; 
peruanerdieColla, die jeßt Aymanf. d-Igenann 


werden. Weiter die Calhaqui uniin 6 ua Die 
Araufaner (f. d. und Fig. 20) oder ala ften 


Bon den zahlreihen Stämmen, welt 5 
der Anden und in dem weiten Walbgebid*® Amer 
zonas haufen, hat Karl von den Ste@l ee 
dem Namen Nu:Stämme eine 9 a 
fammengefaßt, fo die Maypure am 3 
der Bund der Manao an der Mün!! Tina 
Rio Negro in den Amazonenftrom, die Se und 
(h Fig. 2 am Nio Purus und die Ba in Bo: 
Moro (Mojo) im Duellgebiet des Mabeir,, am 
livia. Zu ihnen gehören aud nod die B, yon 
Ucayali, die Anti in den Teilen nördlygj 3 
Euzco, die Bareci im Quellgebiet des Tatu 
nörblid von Cuyaba, die Kuftenau, Mei, pie 
und Waura im Duellgebiet des Zingu pie 
Guana im ſüdl. Mato Grofjo. Ferner die yana 
fiana und Atorai im Centrum von Gyohl 
und bie Aruaf ober Arrawaten (f. d.), Disher 
die Urbevölferung von Guayana find under 
aud über die Antillen verbreitet waren. 3 
bie Goajiro auf der Halbinfel gleihen Ygipis 

Eine zweite größere Öruppe bilden die 4 von 
ſchen Stämme (f. Rariben). Seitvem $ 
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Amerifanifcher Tiger — Amerifanijches Pulver 


den Steinen in den Bakairi des Quellgebietes des 

ängu echte Rariben erfannt hat, und da auch die 

Balmella die neben den Baure im Quellgebiet des 
Madeira haufen, Kariben find, fo hat ſich allmäh- 
lich die Anfhauung Bahn gebroden, daß die Kari: 
ben aus dem Innern des Kontinents, dem Lauf 
ver Flüffe folgend, in ihre fpätern Wohnfige ge: 
langt find. Die Hauptmafje derſelben ift jetzt in 
Guavana und dem benachbarten Venezuela ange: 
ievdelt. Die hauptſächlichſten der dortigen Stämme 
ind die Rucuyenne, die Malufi, die Arina: 
aoto, die Waika oder Akawai, die Cumanagoto 
und Chayma. Die daſelbſt urſprunglich anſäſſigen 
Arrawalen find von ihnen teils verdraͤngt worden, 
teild hat Vermiſchung mit ihnen ftattgefunden. 

Eine dritte größere Sprachgruppe bilven die 
Tupi:©uarani, die von Paraguay längs ber 
Küſte von DBrafilien bis zum Amazonenftrom ſich 
zieben. Ihre Sprache ift bie ſog. lengoa geral do 
Brasil, Verwandte von ihnen find die Dvampi in 
Suayana, die Camayura im Duellgebiet des 
Zingu, die Mauhe und Apiaca in dem des Tapa- 
ioz, vielleicht auch die Manitfaua, Yuruna, 
Mundrucu. Ferner die Umaua oder Dmagua 
‘5. Fig. 19) am Rio Jca, die Cocama am obern 
Marañon, die Guarayo, die öftlih von den Moro 
in den Llanos im Quellgebiet des Madeira haufen 
und die Chiriguana des bolivian. Chaco. 

Eine vierte größere Gruppe bilden die Tapuya 
oder Gesftämme, wozu die Botokuden (f. d. 
und Fig. 18) und andere Stämme im öftl. Braſi⸗ 
lien, die Cherentes und Chavantes am Tocan- 
tin, bie Cayapo in Goyaz, die Suya des Zingu 
und die Kamẽ von Sta. Catharina gehören. 

Zwifchen den Völkern der genannten vier Gruppen 
figen aber noch zahlreiche andere Stämme befon- 
derer Stellung, wie die Guarauno oder Warrau 
am untern Orinoco, die Saliva im Gentrum von 
Venezuela, die Nayoruna, Ronibo und andere 
Stämme am obern Amazonenftrom, die Chiquito 

„Im nördl. Gran⸗Chaeo, die Coroado oder Buri in 
dem brafil.Staat Sta. Catharina und die Caraja 
und Bororo (f. Fig. 16, 17) des centralen Bra: 
üiliens. Im Gran. Chaco ſelbſt werden erwähnt die 
nabe verwandten Stämme der Abipon oder Sus⸗ 
cuanit, aud Frontones genannt, der Nata- 
tebit oder Toba, Amotebit ober Mocobi, der 
Sapitalata, Daetatalot oder Guaycuruund 
der Mbaya; ferner die Lule, Bilela, Bayagua 
u.a. In Uruguay hauften die wilden Charrua, 
die aber jegt außgeftorben find. In den argentin. 
Tampaz ſchweifen die den Charrua verwandten 
Buelhe oder Bampasindianer, und ſudlich 
von ihnen die Tehuelhe oder Batagonier 
Mi: 23). Ihre weitl. Nachbarn find an der paci: 
füchen Seite der Magalhäezitrake die Chono. 
Auf dem Feuerland wohnen drei verſchiedene 
Stämme: die Ona im Diten, die Alacaluf im 
Reften und die Jahgan im äußerften Süden, in 
der Umgebung des Kap Hoorn (I. 5 21, 22). 

Litteratur. Bon allgemeinern Werten, außer 
den betreffenden Abichnitten bei Waig, Anthropo: 
logie der Naturvölter, Bd. 3 u. 4 (Lpz. 1862—64), 
bei_ Friedrich Müller, Allgemeine Ethnographie 
12. Aufl, Wien 1879) und bei Ratel, Bölfertunde, 
36.2 (2p3. 1888), namentlich Brinton, The Ame- 

ce (Neuyort 1891). — Über antbropol. 
Verhälmiffe: Morton, Crania Americana (Philad. 


1839, mit 78 Rupfern) ; D’Orbigny, L’homme ameri- , 
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cain consid&re sous ses rapports physiologiques et 
moraux (in der «Voyage dans l’Amerique m6ridio- 
nale», 9 Boe., Par. 1834—47); de Quatrefages und 
Hamy, Crania ethnica (ebd. 1875—82); Virchow, 
Crania ethnica Americana (Berl. 1892). — liber 
Nordamerika: Prinz zu Wied, Reife in das innere 
Nordamerika in den I. 1832—34 (2 Bde., Koblenz 
1838—43, mit einem Atla3 von 81 Kupfern); Mac: 
Kenney und Hall, History of the Indian tribes 
(3 Bde., Washington 1838—44); Gatlin, Manners, 
customs of the North American Indians (2 Bbe., 
Lond. 1846 u. 1876, mit vielen Abbildungen; deutſch 
von Berghaus, Brüff. 1846 —48; 2. Aufl. 1851); 
Schoolcraft, Historical and statistical information 
respecting the history, condition and prospects of 
the Indian tribes of theUnited States (6 Bbe., mit 
136 Kupfern, Philad. 1851—57); Bancroft, The 
Native RacesofthePacificStatesofNorth America 
(5 Bbe., Lond. 1875); Boas, Report on the North 
Western Tribes of Canada (in der «British Associa- 
tion for the Advancement of Science» 1889—90) 
und zahlreiche kleinere Abhandlungen; Baftian, 
Amertlas Nordweſtkuſte (Berl. 1883); Kraufe, Die 
Tinkit-Indianer (Jena 1885); Niblad, The Coast 
Indians of Southern Alaska (Wafhington 1890) 
fowie die in Wafhington erfcheinenden Contribu- 
tions to the North American Ethnology und 
Annual Report of the Bureau of Ethnology. — 
Über Eentralamerila: Orozco y Berta, Geo- 
grafia de las lenguas & carta etnogräfica de 
Mexico (Merilo 1864); Stoll, Zur Eihnographie 
der Republit Guatemala (Zür. 1884). — über 
Südamerika: Die Reijewerle von Al. von Hum⸗ 
boldt, Spir und Martius, d'Orbigny, Caftel- 
nau u.a. Ferner Prinz zu Wied, Reiſe nach Braſi⸗ 
lien 1815—17 (2 Bbe., Frankf. a. M. 1820—21, 
mit 22 Tafeln); Rihard Schomburgt, Reifen in 
Britifh-Guayana (Wz. 1847—48); von Martius, 
Zur Etbnographie Amerikas, zumal Brafiliens 
(2 Bde., ebd. 1867); von den Steinen, Durch Eentral: 
brafifien (ebd. 1886); derſ. Unter den Natur: 
völtern Gentralbrafiliens (Berl. 1894); Ehren⸗ 
reich, Beiträge zur Völkerkunde Brafiliens (ebd. 
1891). — Spradliches: Außer den Arbeiten 
von Gallatin, Bufchmann vgl. namentlich Friedr. 
Müller, Grundriß der Sprachwiſſenſchaft, Bd. 2, 
Abteil.1 (Wien 1882); Hale, Ethnography and Phi- 
lology of the U. S. Exploring Expedition (Philad. 
1846); Pimentel, Cuadro descriptivo y compara- 
tivo de las lenguas indigenas de Mexico (Merito 
1862); Pinart, Bibliothöque de linguistique et 
@’ethnographie americaines (Bar. 1875); Lucien 
Adam und Leclerc, Bibliothöque linguistique amé- 
ricaine, Bd. 1—13(ebd.); Brinton, Library of Ame- 
rican —— Literature, Bd. 1—8 (Philad. 
1885— 90) ; Middendorf, Dieeinheimifchen Sprachen 
erus, Bd. 1—6 (2p3. 1890 —92). (6. weitere 
itteratur unter den Artikeln über einzelne Stämme, 
Stammesgruppen und Gebiete.) 
Ameritanifcher Tiger, Köaguer: $ 
Amerikauiſches Duell, Bezeichnung für einen 
infolge einer Übereinkunft durch das Los beſtimmten 
Selbitmord. Die Bezeihnung tft indes in doppelter 
Hinſicht unzutreffend, einerſeits weildas bezeichnete 
Unmefen nihtaus Amerila jtammt, andererjeitö weil 
es kein Duell(d. h. fein Kampf mitgleichen Waffen) ift. 
Amerikaniſche Sprachen, ſoviel wie Indianer⸗ 
ſprachen, ſ. — Raſſe. [pulver. 
Ameritanifches Pulver, |. Augendres Schießs 


528 


Amerikaniſche Stachelbeere, |. Peireskia. 
ismen, die ſprachlichen Beſonderhei⸗ 
ten des Englifhen der Vereinigten Staaten. Schon 
die eriten engl. Einwanderer brachten bialektifche 
Berfchiedenheiten mit. Au diejen gefellte fih das 
bolländ. Sprachelement im Staate Neuyork, das 
Deutſche in Penniylvanien und an vielen andern 
Orten, da3 Sranzöjiiche in Louiſiana und Mifjouri, 
ſowie jpäter von Untercanada aus, das Srantice 
in Florida, fpäter in Texas, Neumerito und Kali: 
fornien, in neuerer Zeit einzelne amerifanifierte 
deutiche Wörter, wie lagerbeer (Lagerbier), steal 
(Stiel), standpoint (Standpunft) u. j. w. Unter 
allen Befonderheiten find die (metjt nordengl. und 
ſchott.) Brovinzialismen Neuenglands am verbreis 
tetiten; fie erſtrecken fih au auf Ton und Accent 
und haben die allgemeine Umgangsſprache ſtark be: 
einflußt. Die U. betreffen, von dem eigentümlichen 
Tonfall und der Neigung u nafaler Ausſprache 
nasal twang) abgejehen, Wortſchatz, Lautitand, 
ort: und Saplehre. Der jveciell amerit, Wort: 
ihag umfaßt im allgemeinen ſolche Wörter, die jetzt 
in England veraltet oder nur provinziell, in Amerika 
noch mehr oder weniger gebräuchlich, oder folche, 
die in Amerika in anderm Sinne als in England 
üblich find (wie fall in der Bedeutung «Herbft», 
freshet «angejhwollener Flußy, clever für cartig», 
to fix für «anordnen», to go ahead «porangehen», 
sleigh ftatt sledge, to guess, to reckon in der Be: 
deutung «meinen», eglauben»u.j.m.). Dazu fommen 
Wörter und Wortbedeutungen, die ihren Urfprung 
eigentümlichen amerit. Naturerſcheinungen, Verhält: 
niffen und Einrihtungen verdanken (mie prairie, 
salt-licks, bayou, to locate, platform, township, 
electioneering). Indian. Herkunft find 5. B. canoe, 
wigwam, mocassin, welche die Litteratur auch nad) 
Europa verpflanzt hat. — Vgl. Bidering, Vocabu- 
lary of words and eg supposed to be pecu- 
liar to the U. 8. (Bojton 1816); Bartlett, Dictio- 
nary of Americanisms (Neuyort 1848; 5. Auf. 
1884) ; Lowell, The Biglow Papers, II (1848), Einl.; 
Brifted, The English Language in America (Lond. 
1805); Köhler, Worterbuch der U. (Lpz. 1866); 
Schele de Bere, Americanisms; the English of the 
New World (Neuyork und Lond. 1872); Farmer, 
Americanisms old and new (Lond. 1890); Norton, 
Political Americanisms (ebd. 1891); Matthews, 
Americanisms and Briticisms (Neuyort 1892). 
Amerikauiſt, ein Forſcher, der das Etubium 
Amerikas und amerif. Zuftände, namentlid ver: 
jenigen der Ureinwohner, und die Erforſchung ihrer 
Sprachen betreibt. Seit 1875 halten die X. von 
Zeit zu Zeit (in der Regel aller zwei Jahre) inter: 
nationale Ameritaniftentongrefie. 
Amerling, Friedr. von, Porträtmaler, geb. 
14. April 1803 zu Wien, bildete fid) auf der Alademie 
als Schüler Redls, in London unter Th. Lawrence und 
in Paris unter H. Vernet aud. Nah Wien zurüd- 
aetcht, malte X. zunächſt das Bild feines Lehrers 
Redl (1828; Galerie der Akademie in Wien) und zwei 
biftor. Gemälde: Dido von Aneas verlafien und 
Mofes in der Wüſte (1830), die den erjten Preis der 
Alademie erhielten. 1831 unternahm er eine Reife 
nad Italien, al3 deren Frucht zu nennen find: 
ein ruhender Fiſcherlnabe (Hofmufeum in Wien), 
der Apoftel Paulus (1833, ebenda), Rebelka mit dem 
Halsband, ferner das Bildnis von Thorwaldſen 
fowie eine Anzahl ital. Stubientöpfe. Nach feiner 
Heimkehr malte er für das Schloß in Laxenburg das 





Amerikaniſche Stachelbeere — Ametropie 


Bild des Kaiſers Franz J. Seit 1844 hielt ſich A. als 
beliebter Maler der vornehmen Belt in Wien auf, 
wo er 15. Jan. 1887 ftarb. Seine halb idealen, halb 
fentimentalen Motive, jeine ebenfalls idealifierten, 
äußerlih aufgefaßten Porträte, fein porzellan⸗ 
artige3 Kolorit blicben fih aud in feinen jpätern 
Werken gleih. Seinen tünftleriihen Rachlaß ver⸗ 
machte er ver Stadt Wien. Ein Verzeichnis feiner 
Werte findet fi bei Bodenftein, Hundert Jahre 
Kunftgefhichte Wiens (Wien 1888). — Vgl. Frank, 
Friedr. von A. (Mien 1889). 

‚Amersfoort, Stabt in der niederländ. Bro: 
vinz Utrecht, an den Linien Amfterdam-Zutphen, 
A.-Reiteren (31 km) der Holländ. Eiſenbahn und 
Utrecht⸗Zwolle der Niederländ. Gentralbahn, an der 
Eem, die hier ſchiffbar wird, in fruchtbarer Ebene 
am Fuße der Amersfoorter Berge, einer 20 km 
langen, bi3 an den Rhein ſich hinziehenden Reihe 
von Sandhügeln, vermutlich Überrefte der Dünen: 
bildung de3 alten Mecresitrandes. U. hat (1889) 
10646, al& Gemeinde 15449 E. (darunter etwa 
6000 fath.), fpätgot. Liebfrauentiche mit Turm 
(94 m), Seminar der Janſeniſten (zwei Brofefloren, 
20 Zöglinge). Handel und Induſirie find zum Teil 
abhängig von dem Tabaksbau in der Umgegend. 

Amesbury (pr. Ehmsbörri), Stadt im County 
Eifer de3 nordamerif. Staates Maſſachuſetts, nabe 
ber Mündung des Merrimac, hat (1890) 9798, mit 
Salisbury 11114 €. und bedeutende Kutſchenfabrika⸗ 

Amesha-Spenta, j. Amſchaſpand. [tion. 

A metä (ital., zur Hälfte), conto a metä, gewöhn: 
lid) bloß conto meta, auf halbe Rechnung; a meta- 
Geichäfte, |. Meta: Gefchäfte. 

Ametaböla, Inſetten mitunvolllommener Ber: 
wanblung, f. Inſekten. 

Amethäft, eine als Cchmuditein vielfach ver⸗ 
wendete, fhön blau oder wiolett gefärbte Barietät 
des Quatzes (f. d.), die meift in ftengligen oder un: 
regelmäßig gepemeinanber begrenzten, in freie Kry⸗ 
jtallenden auglaufenden Individuen, in Geſchieben 
und berb vorfommt. Der Name ftammt vom gried. 
amethystos und fnüpft fid an den Glauben, daß 
der A. ein Mittel gegen die Truntenbeit abgebe. 
Die haralteriftiihe Farbe, die ihn faft allein vom 
Bergkryſtall unterfcheidet, wird ihm durch die Bei⸗ 
mengung einer organijchen Subitanz erteilt, da fie 
beim Erhipen in Gelb und Grün übergeht und dann 
verſchwindet, fo daß der Stein farblos wird. Von 
biefer merfiwürdigen Eigenſchaft machen die Stein: 
ſchneider Gebraud: viele der geichliffenen jog.Citrine 
und Goldtopafe find im Feuer gelb gefärbte. Ent: 
hält der A. dünne Blattden von Eilenglimmer oder 
nadelförmige Kryftalle von andern Mineralfubitan: 
zen, fo führt er den Namen Haaramethyft. Man 
findet ihn auf Gängen in ältern Gebirgen, bis⸗ 
weilen mit Erzen ; häufig auch Drufen in Achatfugeln 
der Mandelfteine bildend. Sehr jhöne Kryftalle 
kommen zu Oberftein in Birkenfeld, am Rothenkopf 
im Zillerthal, zu Porkura in Siebenbürgen, auf ber 
Inſel Ceylon, in Brafilien und an der St. Marvs⸗ 
bai in Nordamerita vor. Der Preis geichliffener A. 
früher unter denen der Halbevelfteine der höchite, iſt 
durch ftarte Einfuhr aus Süd: und Gentralamerifa 
fehr heruntergegangen. — 

Ainetrie arch), Mangel an Ebenmaß, Miß⸗ 
verhältnis; auch Unzahl, übermaß, Unmäßigteit; 
ametriſch, ungleihmäßig; maßlos, unmäßig. 

Ameiropie (grch.), Abweichung des Auges nom 
normalen Refraktionszuſtande, ſ. Emmetropie. 





Amhara — Amiant 


Ambära, Gefamtname für den mittlern Teil 
des abeffin. Alpenlandes um den Tanafee herum, 
umfaßt namentlich die Landſchaften Dembea im 
N. des Sees, Begemeder und Yafta im O., Metſcha 
und Godſcham im ©. des Sees. (S. Karte: Agyp⸗ 
ten.) Als — — gilt jegt Gondar (f. d.) in 
Dembea. Die Bewohner, die Amhara, gehören 
zur äthiop. Abteilung der femit. Raſſe und find 
die begabteften Abeflinier. Bon A. ging 1850 die 
Erhebung des Häuptlings Räfa, des Ipätern Theo: 
dor II., Kaiſers von ganz Abefjinien (f. d.), aus. 
Amhaãriſche Sprache, jo benannt nad) der 
Provinz Ambara (f. d.), iſt jeit dem Ausſterben der 
(äthiopiichen oder) Geez⸗Sprache die Hauptverlehrs⸗ 
toradhe Abeffiniens und der angrenzenden Länder. 
Ihre eigentliche Heimat ijt die ſudl. Hälfte Abef- 
jinieng, wo fie bis ins 14. Jahrh. n. Chr. ala unbe 
achteter Volisdialelt geſprochen wurde. Erft nad: 
dem die Lönigl. Refidenz mehr nach Süden, in das 
Gebiet des Amhariſchen verlegt war, empfing die 
Sprache eine größere yraftiice Bedeutung. Aus 
den angebeuteten Gründen wird fie hier und da 
auch wohl lesäna negüs, d. i. Sprache des Königs, 
genannt. Sie jhließt ſich grammatiſch und = a 
lifch unter den jemit. Shraden am meiften dem Geez 
an, ift aber nit eine jüngere Geftaltung von diefem, 
fondern die Tochter eines unbelannten, dem Geej 
nädfiverwandten altamhar. Dialetts. Obgleich das 
Amhariſche mande Refte altfemit. Sprachgutes be: 
wahrt bat, ftellt es doch nicht nur dem Geez gegen- 
über eine fpätere Entwidiungsftufe des Süpfemi- 
tiſchen dar, fondern zeigt überhaupt wohl von allen 
femit. Sprachen die weitefte Aufldſung. In allen 
Zautverhältnijien ift das Amhariſche jehr entartet, 
die grammatijchen Formen find in hohem Grade zu: 
ſammengeſchrumpft oder durch Neubilbungen erſeßt; 
die alten Wort: und Wurzelbedeutungen haben viel: 
fach neuen Platz gemacht. Nicht zum menipften ift 
das urfprünglid) rein ſemit. Austchen des Amhari⸗ 
{chen verzerrt worden durch ven gewaltigen Einfluß, 
den Jahrhunderte hindurch die benachbarten uraftif. 
Spraden ausgeübt haben. Beſonders gilt dies vom 
Sapbau und von der Wortftellung, die ein durchaus 
unfemit. Anjehen haben. Nachdem die Sprache viele 
Yahrhunderte nur im Munde des Volta gelebt hatte, 
begann man fie nach dem Abfterben des Geez zu 
fchreiben und Bach. dazu das äthiop. Alphabet, 
indem man zugleid für die eigentümlid ambar. 
Zaute durch leichte Mobifitationen der äthiop. Buch: 
ftabenneueSchriftzeihenerfand. Obwohl das Amha⸗ 
riſche bis jegt nicht als eigentliche Litteraturſprache 
bezeichnet werden kann, ſo iſt doch, namentlich ſeit 
1600, mancherlei darin geſchrieben worden, teils 
überſeßungen und Erklarungen bibliſcher und ans 
derer äthiop. Bücher und Volabularien teils kurze 
Geſchichisabriſſe, dogmatiſche und ethiihe Rompen- 
dien, Beihtformulare u. dgl., für dad gemeine Volt 
beftimmt, teils Schriftchen über Magie und mediz. 
Gegenftände. Zu den älteften rein amhar. Terten 
gehören die von Guidi vollitändig herausgegebenen 
Königölieder («Le canzoni geez-amariüs in onore 
diR&Abissini», Rom 1889). Außerdem find bis jetzt 
die Bibel und eine Reihe von Miſſionsſchriften und 
Lehrbüdern gedrudt. Grammatiſch und lerilaliſch 
wurde dad Amhariſche ziemlich Der von Ludolf 
(Srantf. 1698), vollitändiger von Jienber: (Leriton, 
Lond. 1841; Grammatil, eb. 1842) bearbeitet. 
Gin grammatifhes lat. Handbuch ur Erlernung 
der ambar. und der Galla-(romo)&prace wurbe 
Brochauc Komverfationd-Lezilon. 14. Aufl. L. 
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1867 von Mailaja, eine wiſſenſchaftliche amhar. 
Grammatik von Prätorius («Die A. S.», Halle 1879), 
eine «Grammatica elementare» von Guidi (Rom 
1889) herauögegeben. Ein«Dictionnaire Amariäßa- 
Frangais» von X. d'Abbadie wurde 1881 im Drud 
vollendet. Der Generalſtab ver ital. Armee gab ein 
den praftifhen Bedurfniſſen entfprechendes Büch- 
lein heraus (Piano, «Raccolta delle frasi piü usuali 
tradotte dall’Italiano in Amarico», Rom 1887). 

Amherſt (fpr. ämmerft), Ort im County Hamps 
ſhire des nordamerif. Staates Maſſachuſetts, 120km 
weſtlich von Boſton, hat (1890) 4512 E., dag Am: 
berit:College, eind der beveutendften der Vers 
einigten Staaten, mit großer Bibliothet, Stern: 
warte und Naturalienfammlung, 1821 gegründet. 

Amherft (ipr. ammerſt, birman. Kjaik⸗ 
Khami), Stadt im Diftrilt A. der Provinz Te 
nafjerim in brit. Birma, unter 16° 4’ nörbl. Br. und 
97° 85 öftl.2., am Wakarufluß, ſudlich vom Aſtua⸗ 
rium des Saluen und 48 km ſüblich von Malmen, 
wurde 26. April 1826 von den Engländern aus 
militärifhen und Handelörüdfichten gegründet und 
nad dem damaligen Generalgouverneur des Indo⸗ 
britifchen Reichs, Lord Amberft, benannt. Obwohl 
der Siß der Regierung ſchon 1827 nach Malmen ver: 
legt wurde, hatte A. 1853 bereit3 über 20000 €., ging 
aber bald wieder zurüd, weil der Hafen durch eine 
Reihe von delſen, die fih 1,5 km weit ind Meer hins 
einziehen, gefährlich zu erreichen ift. Deshalb wurde 
4. ſehr bald von dem nördlicher gelegenen Mal⸗ 
men überflügelt, für welche Seeſtadt A. iept die 
Bedeutung me für Hamburg hat. 9. ift 
megen feiner gefunden Lage auf einer Anhöhe Er⸗ 
bolungsort der in Malmen wohnenden Europäer, 
Ausgangspunkt der Lotjen und hat etwa 3000 E. 

mberft (fpr. ämmerft), Lord Jeffrey, engl. 

Zelbmarfdall, geb. 29. Jan. 1717, trat 1731 als 
— in die Garde und ſtieg ſchnell zu —— 

ffiziersſtellen empor; 1768 echob ihn der ältere 

itt zum Generalmajor und übertrug ihm bie 

hrung einer Erpedition von 14000 Diann gegen. 
die Franzoſen nad) Canada. N. nahm 1759 Ticons 
deroga, vollendete nach Woljes Tod die Eroberung 
Canadas, wurbe 1760 Generalgouverneur von 
Britiih:Nordamerita, kehrte aber nad) vergeblicher 
Belämpfung der Indianererhebung inter Wontiac 
1763 heim und wurbe ehrenvoll als der Eroberer 
Canadas empfangen und zum Gouverneur von Vir⸗ 
ginia, 1770 zum Gouverneur von Guernfey ernannt. 
1772 wurde A. zum Generallieutenant, 1776 zum 
Lord A. erhoben, welche Würde 1782 mit Erblichleit 
ür Kin Nefjen erneuert wurde. Seit 1793 Ober⸗ 
efehlshaber der brit. Armee, mußte er fein Ober: 
tommando niederlegen, erhielt aber im folgenden 
Jahre die Selbmaricallioärhe und ſtarb 8. Aug.1797. 

William Pitt A., zweiter Lord A. feit 1826 
Graf von A, Neffe des vorigen, engl. Diplomat 
und Staatdmann, geb. 14. Jan. 1778, ging 1816 als 
Gefandter nah Heling, um die Klagen über Bes 
drüdung engl. Kaufleute beizulegen; aber vie 
Miſſion fcheiterte, weil er ſich weigerte, die ernie⸗ 
brigenben Geremonien der chineſ. Etikette zu ers 
füllen. 1823 wurde er Öeneralgouverneur von Ins 
dien, führte einen glüdlichen Krieg gegen Birma, 
der mit der Abtretung von Tenafferim, Aralan 
und Affam endete, und wurde 1826 zum Grafen A. 
erhoben. 1827 trat er ab und lebte zurüdgezogen 
me jenen Tode, 13. März 1857. 

midnt, |. Asbeſt. 
84 
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Amici (Ipr. -ihtihi), Giovanni Battifta, ital. , 
Optiker und Nitronom, geb. 25. März 1786 zu | 


Modena. Er tonftruierte bereit? bald nach 1800 
Spiegelteleftope von 2, m Brennweite und 16 cm 
Offnung 5* alles erein Jernrohrvon30cm 
Durchmefler und 6,5 m Länge und 1812 ein Teleflop 
von neuer Konſtruktion mit einem Hohlfpiegel und 
einem im Mittelpunkt duchbohrten Blanfpiegel. Be: 
fondere Beachtung verdient fein Bolarifationsappa: 
tat, feine Borrietung zur Mefiung ver Lichtftärke 
eines aftron.Objelt3 durch Doppelbilderund ein 1827 
konſtruiertes, fpäter "bedeutend verbefiertes achro⸗ 
matifches Mikroſtop. Bemerkenswert find feine Be: 
obachtungen itber die Doppelfterne, über die Jupiter⸗ 
monde, über den Bolar: und Aquatorialdurchmeſſer 
ber Sonne, über den Kreiglauf des Pflanzenfaftes, 
über die Infufionstierchen, über die Befruchtung der 
Pflanzen u. ſ. w. Zur Zeit des erſten Königreich® 

talien und der Reitauration Profeſſor der Mathe: 
matit in Modena und von der Proviforishen Regie: 
rung des Sergogt ums 1831 zum Oberjtubiendireltor 
ernannt, ward X. fpäter zur Oberleitung der Stern: 
warte nad) Slorenz berufen, wo er ald Profeſſor der 
Aftronomie am Museo di storia naturale Vor: 
lefungen hielt. Er ftarb 10. April 1864 zu Florenz. 

Amicis, Edmondo de, |. De Amicis. 

Amieiften, der bedeutendfte der ehemaligen Stu: 
dentenorben (j. Landsmannfhaften), 1746 al Mo: 
felbund in Jena gegründet, nannte ſich feit 1771 
Amiciftenorden und verbreitete fih ſchnell nach den 
meiſten deutfchen Univerfitäten. Mit den Verfall 
des Ordensweſens verſchwand er, al8 1798 die lekten 
12A. aus Jena relegiert waren. Seines libergewich: 
tes über die übrigen Studentenorden wegen nannte 
‚man wohl auch jeden Ordensſtudenten Amicift. 

Amiocitia (fat.), Freundſchaft. 

Amiconi oder Amigoni, Sacopo, ital. Maler, 
eb. 1675 zu Venedig, arbeitete zuerft in feiner 
aterftadt, dann im Dienfte des Kurfürſten von 

Bayern, hierauf 1729 in London, 1739 wieder in 
genenig, zulegt 1747 in Madrid, wo er 1752 als 
SHofmaler jtarb. Er malte dafelbft im Oratorium 
San Salvador die heilige Familie, in Aranjuez ein 
Dedengemälde. In Deutihland find im Schloß 
Schleißheim bei München, Klofter Ottobeuren und 
in Sammlungen und Kirchen Münchens größere Ar: 
beiten von ihm. Anderes ift in wenet. Kirchen. 

Amictus (lat), in der Kirchenſprache (gleich: 
bebeutend mit Humerale, Schultertuch) ein läng: 
lichzvierediges, weißleinened mit Bändern verfehenes 
Tuch, das der Priefter im Amte über Naden und 
Schulter Ilägt und auf der Bruft zubindet. 

Amious (lat.), $reund. Amicus Plato, magis 
amica veritas, «teuer ift mir Plato, teurer die 
Wahrheit», ſprichwortlich. 

Amid, Amida, mejopotan. Stadt, |. Diarbetr. 

Amidam (Amidon), in einigen Gegenden ge: 
bräuchliche Bezeichnung für Stärfemehl. 

Amibe, chem. Körper, die fih von Ammoniat, 
NH,, dadurch ableiten, daß ein oder mehrere Waſſer⸗ 
ſtoffatome desfelben durch Säureradifale vertreten 
werden. Je nach der Anzahl dieſer Mafierftoffatome 
unterfcheivet man primäre, felundäre und tertiäre X. 
Die primären N. enthalten die Gruppe NH, an 
Stelle der Hydrorylgruppe der Carbonfäuren. Das 
Amid der Ejfigfäure,da3Acetamid, hatdie Formel 
CH,-CO-NA,. Die primären U. eutftehen bei der 
trodnen Zeitillation ber Ammonialſalze von Fett: 
fäuren und bei der Einwirkung von Ammoniak auf 
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Säuredloride oder Ejter. Sie find meift feite Iry- 
tallinifhe Körper, die ſich in Altohol und Waller 
Öfen. Die niedern Glieder find deitillierbar. Sie 
find ſchwach baſiſcher Natur, bie Salze mit Säuren 
find wenig beftändig. Beim Kochen mıt Säuren oder 
Altalien zerfallen die A. in die betreffenden Säuren 
und Ammoniak. Die felundären und tertiären 
A. find weniger Ne man_ gewinnt fie aus den 
Nitrilen durch Erhitzen mit Säuren oder Säure: 
anbypriden. Diacetamid, (CH,-CO), NH, ift ein 
Beifpiel eines felundären, Triacetamid, (CH;- 
CO), N, das eines tertiären Amids. Der Harnftoft, 
CO(NR,),, ift dad Doppelamid der Koblenfäure. 
Die U. der mehrbafifhen Säuren enthalten die 
Amibgruppe in gleicher Zahl wie die Säuregruppe 
CO.OH. So iſt z. B. das Amidder Bernfteinfäure,das 
Succinamid, nad) der Formel NH, -CO-CH,-CH;- 
CO-NH, zufammengefegt. Bei mehrbafifhen Säu: 
ren ift es auch moglich, daß nur ein Teil der Säure: 
bybrorplgruppen durch den Amidreſt erjegt ift; die 
betreffenden Verbindungen, zum Teil noch wirkliche 
Säuren, werben Aminfäuren genannt, 3. ®. 
Suceinaminfäure, NH,-CO-CH, -CH, -CO-OH, 
und Garbaminfäure, NH, -CO-OH. 

Amidine, organiihe Bafen, bei denen eine 
Amido: undeineImidogruppe nad) Art des Acetami: 
dins, CH, -C(NH)-NH,, an ein Rohlenftoffatom ge: 
bunden ift. Diefreien. findunbeftändig und geben 
unter Aufnahme von Waller und Abfpaltung von 
Ammoniak leiht in Säureamibe (j. Amide) über. 

Amidoäthylfulfönfänre, |. Taurin. 

Anidonzobenzol, |. —æe— 

Amidobafen, Ammoniakbaſen. 

Amibobenzöl, ſoviel wie Anilin (ſ. d). 

Amidocapronſanre, ſoviel wie Leucin (j. d. 
und Am Bullen. N . 

Amibveffigfäure, ſoviel wie Glylokoll (j. d.). 

Amibogen, ein zuerjt in der Schweiz verfuchter 
und dort auch Gemperl& melange genannter Spreng: 
ftoff, der aus 73 Teilen Salpeter, 8 Kleie, 8 geflein: 
ter Kohle, 10 Soda und 1 Teil Schwefelmagnefium 
befteht und in feuchten Zuftande verwendet wird. 

Amidogintarfänre, |. Glutaminjäure. 

Amidal, Salze de3 Diamidophenols, einer ſehr 
zerſetzlichen organischen Baſis; es wird in der Photo: 
graphie als Entwidler benußt. 

Amidon, foviel mie Stärlemehl. Ä 

Amibofäuren, organiſche Säuren, in denen 
ein Waflerftoffatom, das nicht zur COOH-Gruppe 
gebört, durch die Amidogruppe NH, erfeßt iſt, wie 
3.8. im Glykokoll (f. d.) oder der Amidoeffigjäure, 
NH,-CH,-COOH. ®Die U. fpielen eine wichtige 
Rolle im tierifhen Organismus und bilden ſich zum 
Teil bei der Spaltung von Eiweißftoffen. Sie können 
auch fynthetiich dargeftellt werden und haben die 
Eigentümlichkeit — daß ſie infolge der Anweſenbeit 
der baſiſchen Amidogruppe und ver ſauren Carboxyl⸗ 
gtuppe Baſen und Säuren zugleich find, d. h. ſowohl 
mit Sauren als auch mit Baſen beſtändige Salze 
liefern. Die Reaktion der N. iſt neutral, da ſich die 
Wirkungen der beiden entgegengefeßten Gruppen 
aufheben. Man unterfceidet «-, P-, y-Amidofäuren 
u. . w., je nachdem fich die Amidogruppe am erften, 
zweiten, dritten u. |. w. Koblenftoffatom, von der 
Garbogylgruppe aus gerechnet, befindet. Die wid: 
tigften find außer dem Glyiokoll dag Alanin 
(«-Amidopropionfäure, CH,-CH(NH,)-COOH) 
und das Leucin (a-Antidocapronfäure, C5H,-CH- 
(NH,)-COOH). Bon ven ifomeren Säureamiden 
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$ Amide) unterſcheiden fie ſich durch die Pe 
indung der Amidogruppe, welche durch Kochen 
mit Altalien nicht ald Ammoniak abgefpalten wer: 
ven tann (ähnlich wie bei den Aminen). 
Amidotolnol, |. Toluivin. 
Amiensis (fpr. -nda), |. Amiens. A 
Antien3 (ipr. amiäng). 1) Arrembiffement im 
franz. Depart. Somme, hat 1799,18 qkm, (1891) 
198594 E., 251 Gemeinden und 18 Kantone: 
A. Nord⸗Eſt, A. Nord-Dueft, A. Sud-Eft, A. Sud: 
QDueft, Bones , Conty, Corbie, Hornoy, Molliend: 
Bidame,Difemont, Picquigny, Poix, Viliers-Bocage. 
—2) A.Ambianum), Hanptitadt des franz. Depart. 
— Somme und Arrondiſſements 
P & VAR, ® 4. ſowie der ehemaligen Bi: 
I nV carvie, liegt in fruchtbarer 
Gbene an der bier vielfad 
eteilten Somme, welche bie 
Belle (Selle) aufnimmt, am 
Sommetanal , und an ben Li⸗ 
— — 58 
km), A.Frevent (62 km), A.⸗ 
g Arras:Calais (327 km), Ter⸗ 
gnier-A.:Rouen (197 km) und Paris⸗ Beauvais⸗A. 
(148 km) der Franz. Norbbahn. A. ift Sitz eines Bi: 
ſchofs, eines Appellhof3, eines Handelsgerichts, des 
Kommandos vom 2. Armeelorps, des Stabes der 
3. Infanteriedivifion und hat (1891) 70892, als Ge: 
meinde 83654 E. in Garnifon das 72. Infanterie: 
tegiment, 2. Trainesladron, 2. Gendarmerielegion 
und das 8. Bataillon Jäger zu Fuß. Die Stadt, 
regelmäßig und gut gebaut, hat breite und wortrefi- 
ch gepflaiterte Straßen, nur der untere, enge, der 
Inbuftrie gewidmete und von Arbeitern bewohnte, 
von 11 Kanälen durchzogene Teil iſt ſchlecht gebaut. 
Die alten Wälle find in jhöne Boulevards verwan: 
delt, die die ganze Stadt umgeben und im Norden 
am Sommelanal fi) hinziehen; außerdem trägt die 
Promenade La Hotoie (21 ha) mit ihren Lindenalleen 
und ihrem Baffin von 150 m Durchmeſſer zur Ver: 
ſchonerung der Stadt bei. A. befist an höhern Lehr: 
anftalten ein Lyceum und ein theol. Seminar, ein 
großes 1871—76 erbautes Yuftizgebäude, mehrere 
gelehrte Gefellihaften, ein Ardiv, cine Bibliothek 
(80000 Bände und 572 Handichriften) und einen 
botan. Garten. Die berühmte, 1220—88 von ben 
Baumeiftern Robert de Luzarched, Thomas de Cor: 
mont und defien Sohn NRenaud erbaute got. Kathe⸗ 
drale (f. Tafel: Franzdſiſche Kunft I, Fig. 1 
und 3), 143 m lang, im Kreuzſchiff 65 m breit, mit 
109 m bohem fchlantem Turm auf der Vierung 
und zwei 55 und 64 m hohen unvollendeten Haupt: 
türmen, bat eine reich mit Skulpturen und Sta- 
tuen geihmüdte Vorberfeite, prächtige Seitenpor: 
tale, Gewölbe von 43 m Höhe, die durch 126 
Pfeiler getragen werben, und vor allem 110 höcft 
wertvolle, prachtvoll geſchnitzte, 1508—22 dur 
verſchiedene Künftler des Landes ausgeführte Chor: 
fühle mit 3650 Figuren. Auf dem Plas hinter der 
Kathebrale fteht dad Bronzeſtandbild Peters von A. 
Außerdem find bemerlenswert das Rathaus, das 
og. Waflerichloß (zur Wafjerverforgung der Stadt), 
das 1864 beendete Mufeum, eins der größten in 
Stantreih, mit etwa 200 Gemälden franz. Meifter 
der neuern Zeit und Altertümern der Picardie. A. 
iſt eine der tendften Fabrik: und Handelsſtadte 
Frankreichs. Schon im Mittelalter hatte fie als ſolche 
einen Auf. 1492 führten Arbeiter aus Tournai die 
Audfabritation dafelbft ein, und Eolbert brachte 
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die Tertilinduftrie zu großer —— indem er 
1666 holland. Fabrikanten dahin kommen ließ. Im 
B. Jahrh. fertigte man daſelbſt auch Waffen und 


Ranonen. Seht iſt fie beſonders wichtig durch Lei: 
nen=, Sant, ute:, Woll: und Seidenabfallipinne- 
reien, riten für DManchefter (7000 Arbeiter), 


Pluſch, Schuhmaren (4500 Arbeiter), Kleidertonfet: 
tion (4000 Arbeiter), ſowie Leinmweberei, Zuder: 
raffinerie u. a. Es giebt Filialen der Bant von 
Frankreich und der Societ& generale. 

Unter dem Namen Samarobriva war A. als die 
Hauptftadt der Ambiani (daher der Name A.) in 
Gallia belgica ſchon zu Caſars Zeiten wichtig. Eie 
wurde befonders durd) Marc Aurel wverfchönert und 
fiel im 5. Jahrh. in die Hand ber Franken. Nach 
mehrmaliger Verwüftung durch die Normannen 
wurde fie abwechſelnd von Grafen und Biſchöfen 
regiert, fam dann mit der Grafihaft (Amienois) 
an den Grafen Philipp von Alandern, der fie 
1185 an den König Philipp Auguft von Frankreich 
abtrat. Die Grafihaft wurde 1435 von König 
Karl VOL. an den Herzog Philipp den Outen von 
Burgund abgegeben, 1477 aber von König Lud⸗ 
wig XI. wieder mit der Krone geuee vereinigt. 
Am 11. März 1597 ward die Stadt von den Spa: 
niern überrumpelt, aber 26. Sept. von Heinrih IV. 
nad) viermonatiger Belagerung zurüderobert. Am 
25. März 1802 unterzeichneten auf dem Stadthaufe 
von A. Joſeph Bonaparte, ver Marguis von Corn: 
mwallis, Azara und Schimmelpennind den Srieden 
von X. Demzufolge behielt England die Inſeln 
Ceylon und Trinidad; aud) blieben ihm die Häfen 
des Vorgebirges der Guten Hoffnung geöffnet. 

ankreich erhielt feine Kolonien zurüd und in 

uayana den Araowari zur Örenze gegen Brafilien. 
Malta follte wieder an den Johanntterorben fallen, 
Spanien und die Batavifche Republik erhielten, bis 
auf Ceylon und Trinidad, ihre Kolonien zurüd. 
Die Franzofen follten Rom, Neapel und Elba räu: 
men, da3 Haus Dranien entfchädigt werden. Der 
Belisftand der Pforte ward in dem Buftande vor 
dem Kriege anerkannt, ebenfo ihre Oberhoheit über 
die Joniſchen Infeln und Sigypten. Sultan Selim 
trat 13. Mai 1802 dem Frieden von X. förmlich bei. 

In neuefter Zeit wurde die Stadt denlwürdig 
durch den —— Sieg, den hier 27. Nov. 
1870 ein Zeil der deutſchen Erften Armee unter 
Manteuffel über die etwa 30000 Mann ftarte franz. 
Nordarmee erfocht. Lestere hatte die Aufgabe, ſich 
unter dem Oberbefehle des Generals Farre gegen 
Paris zu wenden, um dort im Verein mit ber franz. 
Loire⸗Armee die Aufhebung der Belagerung herbei: 
zuführen. Bereits 23. Nov. war die Avantgarde 
der 3. preuß. Ravalleriedivifion bei Le Duesnel auf 
die Vortruppen der Nordarmee geitoßen und hatte 
diefe gegen A. zurüdgemorfen. Dasfelbe geſchah 
24. Nov. bei Mezieres mit 6 franz. Bataillonen, 
die mit Artillerie von A. aus vorgegangen waren. 
Endlich ftellte fi 27. Non. ven Preußen im Sud⸗ 
often der Stadt die Nordarmee ntaegen. Die preuß. 
Macht beftand aus dem 8. preuß. Armeelorps und 
Zeilen des 1. preuß. Armeelorps, erſteres den lin- 
ten, leßtere den rechten Flügel bildend. Das Een: 
trum der preuß. Stellung war zu Moreuil, einer 
Heinen Stabt an ber Straße von A. nad Com⸗ 
pitgne, 15 km füdlich von der Somme. Im Centrum 
der Franzofen befand fich deren ſtark befeftintes 
Lager. Ihr linker Flügel lehnte ſich an die Eiſen⸗ 
‚ bahn in der Richtung nad) Villerd:Bretonneug, ihr 

34* 
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rechter Flügel ftand zroifchen Boves und Dury. Der 
linfe preuß. Flügel (8. Armeetorp8) beganıı am Mor: 
en den Ana in nordl. Richtung und warf den 
ein, der hauptfächlich mit Infanterie auftrat, von 
P bihnitt zu Abſchnitt. Der rechte preuß. Flügel 
follte die Höhen von Gentelles und Villers-Breton⸗ 
neux nehmen und wurde felbft won einem feind: 
lihen Korps angegriffen, das zur Dedung von 
Corbie aufgeftellt war. Die Sraofen leifteten 
energifchen Wiverftanv, und die Preußen konnten 
nur langfam Terrain gewinnen. Die Erftürmung 
einer ftarten Schanze bei Viller3:Bretonneur durd) 
das 44. Infanterieregiment brachte hier den Kampf 
ur Entjheidung. Nach zehnftündigem Kampfe ſahen 
ich die Arangofen anf. zurüdgemorfen, das fie nod) 
in der Nacht räumten; fie verloren 1800 Mann an 
Toten und Verwundeten und 800 Gefangene. Am 
28. Nov. befeßte General von Goeben dieStadt ohne 
Kampf, und 30. Nov. ergab fich nad) kurzem Gefecht 
die Citadelle mit 11 Offizieren, 400 Mann und 30 Ge⸗ 
fügen. Die Preußen hatten an Toten und Ber: 
wundeten 74 Offiziere und 1300 Dann verloren. 

Amigõni, Jacopo, ital. Maler, ſ. Amiconi. 

Amilie, Landſchaft in Italien, f. Emilia. — 
9. ift auch der Name des 159. Planetoiden. 

milifche Strafe (Via Aemilia), ſ. Emilia. 

Umilind Paullus, Lucius, röm. Feldherr aus 
dem Geflecht der Similier, war 219 v. Chr. ſiegreich 
gegen König Demetrius von der Infel Pharus an 
der dalınat. Küfte, fiel als Konful in der gegen feinen 
Willen begonnenen Schladt bei Gannä 216 v. Chr. 

Sein Sohn Lucius A. P. Macedonicus 
erhielt 182 v. Chr. zum erftenmal, 168 zum zweiten: 
mal das Ronfulat, überwand in der Schlacht bei 
Pydna 22. Juni 168 v. Chr. den Perfeus, König 
von Macedonien, und brachte eine Beute von 200 
Mill. Sefterzien in den Staatsſchatz, fo daß die 
regelmäßige Steuer, das Tributum, feitdem für die 
Bürger — konnte. Den während des Sieges⸗ 
feſtes erfolgten Tod zweier Söhne ertrug er mit 
Standhaftigfeit, ja er dankte ven Göttern, daß fie 
diefelben zum pfer gewählt, um den Wechfel des 
röm. Glüds abzuwenden. Er ftarb 1600. Chr. Eein 
dritter Sohn war der jüngere Bublius Cornelius 
Ecipio Africanus (f. Scipio). 

Amimie (gch.), das Unvermögen, Gedanten 
und Gefühle durch bezeichnende Mienen und Ge: 
barden auszubrüden, findet fich bei Hirnftörungen, 
oft im Verein mit Aphafie 1% Spradjftörungen); 
fie gilt als Sgerptam von Sehhügelerfranfung. 

mine, inbafen, |. Ammoniatbafen. 

A minöre ad majus, ſ. A majore ad minus. 

Aminfänren, |. Amide. 

Amira, Karl Konr. Ferd. Maria von, Juriſt 
und Germanift, geb. 8. März 1848 zu Adaffen: 
burg, Faber die Rechte in München, habilitierte 
fi) dajelbft 1874 und ward 1875 in Freiburg i. Br. 
ord. Profeſſor des deutichen Rechts; 1898 folgte er 
einem Br nah Münden. Er ſchrieb «Das alt- 
norweg. Vollftredungsverfahren» (Münd). 1874), 
«Erbenfolge und Vermandtichaftsglieverung nach 
den altniederbeutfchen Rechten» (ebd. 1874), «liber 
Zwed und Mittel der german. Rechtsgefchichte» (ebd. 
1876), «Norbgerman. Obligationenrechtv (Bd. 1u. 2, 
2pz. 1882—95 und Munch. 1896), «Das Endinger 
Yudenfpielo (hg in den «Neudruden deutſcher Kitte: 
raturwerke des 16. u. 17. Jahrh.», Nr. 41, Halle 
1883), «Net» (in Pauls «Grundriß der german. 
BVhilologier, Straßb. 1890). 





Amigoni — Amman 


Amiranten, auch Admiralitätsinjeln 
(Almiranten der Engländer, welche fie 1814 be: 
jesten), ehemals Joan: Martins: Jnieln, eine 
Gruppe afrik. Roralleninfeln im Indischen Ocean, 
im SW. der Seychellen zwischen 5° und 6° füpl. Br., 
aus 11 Eilanden beftehend, die 83 qkm mit ungefähr 
100 €. umfaflen, ſamtlich niebrig, zum Teil bes 
waldet und von Biegen und Echweinen bevöltert 
find. Gie dienen ald Stationspläge für den Fiſch⸗ 
und en Die Auffiht Führt der brit. 
Gouverneur von Mauritius, weicher die Inſeln 
verpadhtet. Die Bewohner find Mijchlinge (Neger 
und Weiße) und ſprechen franzöſiſch. Die A. find 
nicht zu verwechſein mit ven auftral. Apmiralitäts- 

mis, Pfaffe, ſ. Strider. [infeln (f. d.). 

fat. Name der Ems. 

, Amiins, auh Samifus genannt, alte Stadt 
in Rappadocien am Schwarzen Meer, an der Stelle 
des heutigen Samfun, eine Kolonie von Milet, 
mar eine der wichtigſten Städte des Königreichs 
Pontus. In der röm. Raiferzeit gehörte e3 zu den 
al3 frei anertannten, wenn audy thatjächlic unter 
töm. Oberherrlichleit ſtehenden Städten. 

Amiurus, Fiſchgattung, f. Katzenwelſe. 

Amlwih (pr. ämmlut) oder Amlwich, Hafen: 
ort an der Norbküfte der engl. Infel Anglejey, war 
bis zur Entdedung der Kupferminen de3 3 km ent: 
fernten Parys-Berges 1768 ein ödes Fiſcherdorf, 
wuchs aber dann raſch zu einer belebten Stadt an 
und hat (1891) 5567 E., die großenteild vom Berg: 
bau und der Verſchiffung des Kupfers leben. Der 
gute Hafen ift von der Vergwerksgeſellſchaft aus 
dem Felſen geiprengt. Der Ertrag der Rupfergruben 
(früher jährlich 3000 t) ijt jest nur 500 t. R 
Amman, beveutende Trümmerftätte im Oſt⸗ 
jordanlande, 40 km öftlid) vom Jordan, teils aus 
vorhiftor. Zeit (Dolmen und Maliteine), teild aus 
der vorrdin. (Gräber nach jud. Art), teil® aus der 
mohammed. Periode (Mofchee, Schloß) jtammend. 
A. beißt in der Bibel Rab ba(th) der Kinder Ammon 
oder auch kurzweg Rabba, d. i. Hauptitabt (2 Sam. 
10—12). Durch Ptolemäug Philadelphus von Aghp⸗ 
ten hellenifiert, ri die Stadt vorübergehend den 
Namen Philadelphia. Die Zeit der Zeritörung iſt 
unbelannt. N dem Ruſſiſch⸗Turkiſchen Kriege von 
1877 bi 1878 hat die türk. Regierung einige iſcher⸗ 
teil. Familien in X. angefiedelt. 

Amman, Job. Konr. Taubftummenlehrer, geb. 
1669 IM Schaffhauſen, ftudierte zu Bafel und ließ 

Arzt und Taubftummen:Spraclehrer in 
mfterbam nieder. Später privatifierte er auf ſei⸗ 
nem bei Leiden gelegenen Landgute Warmond, wo 
er 1724 ftarb. Eeine Schriften «Surdus loquens» 
(«Der redende Taube», Amfterd. 1692; engl. 1694; 
deutih Prenzlau 1747; von Graßhoff, Berl. 1828) 
und «Dissertatio de loquela» (Amfterd. 1700) dien: 
ten fpätern Zaubftummenlehrern, namentlich S. Hei: 
nide (f. d.), als Grundlage ihrer Beſtrebungen. 

Amman, Joſt, Maler, Radierer und Zeichner für 
den Formſchnitt, geb. 1539 zu Zürich, geft. 1591 zu 
Nürnberg, fertigte treffliche, tulturhiftorifch inter: 
eſſante Holsichnitte und verfaßte kunſtiechniſche und 
tunittbeoretiiche Schriften. In neuen Ausgaben 
erſchienen jeine Stände und Handwerker von 1568 
(8o3. 1894 und Mind, 1896), fein Frauentrachten⸗ 
buch von 1586 (2py. 1880), fein Rartenfpielbucdh von 
1588 (Ebd. 1830) und A. s Wappen: und Stammbub 
von 1589 (Görlig 1877 und Lpz. 1881). — Bol. 
€. Beder, Jobſt X. (Lpz. 1854). 








Anmanati — Aınmenzeugung 


Ammanäti, Bartoloınmeo, ital. Bildhauer und 
Baumeifter, geb. 18. Juni 1511 zu Settignano bei 
lorenz, geft. 22. April 1592 in Florenz, machte 
ich verdient durd die funftvolle Arnobrüde, Sta. 
Trinita genannt, dann als Vollender des Palaſtes 
Pitti, deſſen Hof ſein Werk iſt, ſowie durch andere 
Bauten, in welchen er eine derbe zum Barock neigende 
Hochrenaiſſance anwendete. Weniger glüdlic war 
er ala Bildhauer; fein koloſſaler Neptun am Brun: 
nen des Platzes der Signoria_zu Florenz ift mehr 
wuchtig ais großartig. Diefer Fehler ift aud) an den 
ipäterı Merten A.3 (dem Hercules von Padua, den 
rabdentmälern) fichtbar, doch blieb ihm eine große 
Sicherheit in der Körperbildung u. f. w. eigentüm= 
(ih. Außer ‚toren befiben Piſa, Padua, Venedig, 
Rom und Neapel Werte von ihm. 

Ammann, joviel als Obmann, Amtmann, ift 
in der Schweiz in mehrern Kantonen, beſonders in 
Graubünden, die Bezeihnung für die Bezirks: und 
Gemeindevorfteher, melche jedoch mehr und mehr 
tem modernen Titel aBräfidentv Plag macht. Der 
Titel Candammann für Regierungspräjident iſt 
nod in den Kantonen St. Gallen, Aargau, Gla: 
nu, Uri, Schwyz, Ob: und Nidwalden, Zug, 
Solothurn und Appenzell gebräuchlich. 

Ammans, joviel wie Emmaus (f. d.). 

Amme, eine weibliche Perſon, welche ein frem⸗ 
des Kind fäugt (ftillt). Es ift Pflicht jeder Mutter, 
ihr Kind ſelbſi zu ftillen, und nur wirkliche Krank: 
beit oder abfolutes Unvermögen der Mutter recht 
fertigt das Annehmen einer N., das allerdings der 
künftlihen Auffütterung bei weitem vworzuzichen 
ift. Die Wahl der A. erheifcht die größte Vorſicht 
und eine gründliche ärztliche Unter uäung, die ſich 
auf den Gefunpbeitäzuftand im allgemeinen, auf 
die Entwidlung der Bruftprüfe a Marze im be 
fondern ſowie auf Menge und Beſchaffenheit der 
Milch zu erftreden hat. Diefe Maßregel ift deshalb 
dringend zu empfehlen, teil die X, einen Unkundigen 
leiht über ihre abi keiten täufchen, andererſeits 
mit Krankheiten (Strofulofe, Tuberkulofe, Syphilis) 
— ein kann, die für dag Kind in hohem Grade 
gi lich find. Zu diefer Unterfuchung follte die 

., wenn irgend möglich, ihr_eigene® Kind mit: 
bringen, weil der Arzt aus deſſen körperlicher Bes 
ſchafſenheit wichtige Schlüffe auf die Sähigteit der 
N. ziehen kann. Man wählt gern eine N., deren 
Gntbindungstag der Geburt des ihr anzuvertrauen: 
den Kindes um einige Wochen Dorangeht; doch darf 
der Unterfchied nicht zu groß fein, da die Milch ſich 
im Laufe der Stillungsperiode dem gefteigerten 
Nährbedürfnifie des Kindes entfprechend ändert und 
fo ihrem Nahrwerte nad) entweder nicht genügt oder 
Y ehaltreih und daher unverbaulic fein kann. 

ft der Gefunpheit verdient der Charakter der 
4. ganz befonbere Berüdfihtigung. Cine leicht: 
finnige, boswillige, unordentlihe A. kann_dem 
Säugling einerfeit3 den größten materiellen Scha⸗ 
den bringen, andererfeit3 aber auch, beſonders in 
den fpätern Monaten, feine innere Entwidlung 
durch Angemöhnung von Unarten [hädigen. Da: 
gegen ift die Dieinung, daß ber Säugling mit der 
Milch zugleich den Charakter der A. in ſich aufnehme, 
durbaus unbegründet. Da eine A., die fchon fru⸗ 
ber einmal geboren hat, fi auf das Etillungs- 
geſchaft und auf die Kindespflege beſſer verfteht als 
eine folche, die zum erftenmal Mutter geworden, fo 
wählt man lieber erſtere als letztere. Eine A. unter 
% und eine folde über 35 Jahre find nicht zu em⸗ 


-pfehlen, erftere wegen ihrer Uner| —5— 
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letztere 
wegen ber meiſt mangelhaften Beſcha enhen der 
is: bei eintretendem Monatsfluß ift ed rätlich, 
die A. zu wechſeln oder das Kind zu entmwöhnen. 
Den X., vorzüglich den an derbe Ref und thätiges 
Leben gewwöhnten Landammen, welche man ihrer 
träftigern Gefundheit wegen den Stäbterinnen mit 
Recht vorzieht, kann leicht eine fhroffe Veränderung 
der Lebensweiſe ſchadlich werden. Dazu kommt noch, 
beſonders wenn fie nicht rüdfihtsvoll behandelt 
werden, leicht eine Gemütöverftimmung infolge von 
Heimweh, Sorge um das eigene Kind u. dgl. Man 
yrın alfo die A. langſam an die veränderte 
oft und wähle für fie einfahe, aber träftige 
Speifen. Man weife ihr hinreihende, aber nick 
ſchwere Beſchäftigung zu. und laſſe fie au bei 
tauhem Wetter die hilge Luft genießen. Man 
nehme ferner Anteil an ihren perfönlichen Berhält: 
niflen und behanble fie zwar ftreng, aber doc) in 
milder Form. (Weiteres ſ. Sauaiime) 
Anne, in der Zoologie, |. Ammenzeugung. 
Ammei, Pflanzengattung, ſ. Ammi. 
Ammeifter, in Straßburg früher der Vorſtand 
des Rates, urfprünglich reter der Zünfte, 
Ammenhanfen, Konrad von, Lehrdichter, aus 
dem thurgauifchen Weiler A. geb. um 1280, voll: 
endete 1337 ald Mönch und Leutpriefter in dem he⸗ 
gauiſchen Städtchen Stein am Rhein fein «Schad: 
sabelbuch» (f. Zabel), deutſche Bearbeitung des lat. 
allegerifcen Schachbuches des Lombarden Jacobus 
de Ceſſolis (hg. von Better, Frauenf. 1891). 
Ammenzeugung, ein eigentümlicher Vorgang 
bei der Entwicklung niederer Tiere, der zuerft von 
Chamiſſo entvedt, dann beſonders durch die Unter: 
fuchungen Steenftrups und von Siebolds näher be: . 
kannt wurde. Bei der X. bringen ungeſchlechtliche, 
von ihren gefhlehtlihen Eltern als «Ammen» 
unterfohiedene Individuen eine Nachkommenſchaft 
hervor, welche ji entweder wieder zu — 
tieren entwickelt, mithin ihren Großeltern gleich oder 
ähnlich wird, oder ſich abermals als «Großamme» 
ungeſchlechtlich fortpflanzt, fo daß erft ihre Nadı: 
kommen wieder zu Geſchlechtstieren werden, mit: 
bin die Urentel den Urgroßeltern gleihen. Dabei 
tönnen die Ammen und Geſchlechtstiere einander 
fehr ahnlich fein (Salpen) oder Don: Saug: 
wärmer) fehr voneinander abweihen. (S. Genera- 
tionswechſei.) Man hat wohl aud die — 
lich ſich il Generationen von Glieder: 
tieren (3. B. der Blattläufe) ald Ammen bezeichnet, 
doch nennt man diefe jeßt richtiger gem (durd) 
Jungfernzeugung ſich fortpflanzende) Weibchen und 
befchräntt den Begriff der Ammen auf die Tiere, die 
innere oder äußere Knoſpen, aber feine Eier erzeugen. 
Die Ammen können I verſchieden organifiert fein; 
bald find fie nur einfache, kontraktile Keimſchläuche, 
bald auch mit einem Darm und innerm Keimftod 
verjehen, bald, wie bei den Salpen, durchaus ebenfo 
hoch organiſiert wie die Geſchlechistiere felbft, die 
den Typus der Art darftellen. Ya, es können felbft 
bei den Ammen wieder verſchiedene Generattond: 
folgen ftattfinden, indem es Ammen giebt, die ſich 
durch Teilung oder Sprofjung als ſolche verviel⸗ 
fältigen, wahrfheinlih dann unter äußern Bedin: 
gungen, denen ſich die Erzeugung der neuen Reime 
anpaßt. Um die Aufhellung dieſer zum Teil noch 
dunkeln Vorgänge in der Entwidlungsgefhichte 
Dann fih nad Steenftrup, der a die einzelnen 
etannten Thatſachen zu einem Bilde vereinigte, in 
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neuerer Zeit Siebold, Gegenbaur, Leudart, Filippi 
Moulinie, B. Carus, Vogt, Duatrefages u. a. Ver: 
dienſte ertoorben, unter den Altern Forſchern befon- 
ders Bojanus, Baer und Nipfc. 

Ammer (Emberizinae), eine aus gegen 60 Arten 
und 8 Gattungen beftehende Unterfamilie der Sin: 
ten, Gruppe der Regelihnäbler, zu den Singvögeln 
pehörig, lebt von Sämereien und Infelten, baut 
ihr Felt in der Nähe des Erdbodens und legt 5—6 
meift mit ra el gezeichnete Eier. Sie be 
mohnen die Alte Welt und Amerika bis Paraguay; 
fehlen aber in Weltindien und der auftral. Region. 
Died. — ſich von den übrigen Finken 
beſonders dur) die Form des Schnabels, welcher 
turz, fpiß, an der Wurzel did, nad) vorn aber fo 
zufammengebrüdt ift, daß ber Unterfchnabel den 
Oberſchnabel aufnimmt und über ihn mit feinen 
Rändern hinübergreift. Im Gaumen trägt der Ober: 
ſchnabel einen Indchernen Höder, welcher in eine 
entfprehende Aushöhlung des Unierſchnabels paßt. 
Die Hinterzehe ragt einen groben, zuweilen fporn: 
artig verlängerten Nagel. Man teilt die A. nad 
ihren Gaumenhödern und dem Nagel an der Hinter: 
ge in Bufhammern und Spornammern. Zu den 

uf hammern, mit ſtark gewölbtem Oberſchnabel 

und fugeligem Höder auf deſſen Gaumenfeite, ge: 
hören die bei ung häufige Goldammer (Emberiza 
eitrinella L., f. Tafel: Mitteleuropäifche 

SingvögelIV, Sig. 7, beim Artitel Stngvögel), 

Kopf und Unterfeite gelb, Rüden braungelb, ſchwarz 

gefledt, die Bart: oder Zippammer (Emberiza cia 

L.), Baunammer (Emberizacirlus L.), Rohrammer 

(Emberiza schoeniclus L., Sperlingdammer), 

Grauammer (Emberiza miliaria L., großer Orto⸗ 
. lan), Settammer (Ortolan, Emberiza hortulana L.) 

u. ſ. w. Zu den Spornammern, mit langem, g 

radem Nagel an der Hinterzebe, zählen die den Nor- 

den bemohnende Schneeammer (j. d., Plectrophanes 
nivalis L.) und die Lerhenammer (Plectrophanes 
lapponica Bonap.). Da die. ſchlechte Sänger find, 
die fih in der —A— hier halten und bie 
überdies ihr 1 jehr ſchönes Farbenkleid hier bald 
verlieren, fo fieht man fie felten als Käfigvögel. 

Der Drtolan wird bejonders in ber Provence 

und in Italien, nachdem er in regelrechter Weile 

mit Reis und Hirfe gemäftet ift, teils mariniert, 
teil3 getrüffelt und in Fett eingegofien maſſenhafi 

verfendet. Die Infel Cypern verjendet jährlich 80 

—100 000 Faßchen zu 200—400 Stüd. 

Ammer (Amper), linker Nebenfluß der far in 
Oberbayern, entfpringt unweit der Tiroler Grenze in 
1108m Due Kreüzſpiß des Ampergebirges. 
Im obern Laufe, vera des durch Naturfchön- 
beiten ausgezeichneten Ammerthals, durchfließt 
die A. zuerjt oſtwärts bis in die Degen von Ettal 
das Graswangthal (f. d.). Unmeit Ettal wendet fie 
ſich plötzlich nordwärt3 und durchbricht zwiſchen der 
ſpitzen Pyramide des Kofel und dem 1632 m hohen 
Laber ee «Ettaler Mandl» genannt) den 
bis dahin ununterbrochenen es in einer 
faum 20 m breiten Querfpalte, befpült die Dörfer 
Ober: und Unterammergau und fließt zwifchen Vor: 
bergen in einem 5 km breiten und 15 km langen, 
wielenreihen Thale, bis fie das Gebirge verläßt. 
Anfangs nimmt fieeine nordweſtl. Richtung, wendet 
ih dann plöglid am Sübfuße des Hohen Peißen⸗ 
berg3 gegen D. und dann norbwärts über Weilheim, 
wo fie in die Ebene tritt und durch moofige Niede: 
rung in den Ammerfee (f. d.) flieht. Nach ihrem 





Ammer — Ammerfee 


Austritt aus demfelben ald Anıper wird ſie ſchiff⸗ 
bar, wendet fich gegen NO. über Brud und Dadau 
duch ein fladhes, von Sumpfitreden begleitetes 
Thal, zulegt faft oſtwärts durch eine weite, frucht⸗ 
bare und anmutige Niederung, und mündet unweit 
Moosburg unterhalb derlling in die Ifar. Sie hat 
ein durchſchnittliches Gefälle von 434m aufikm 
Länge. Auf ihrem 170 km langen Laufe empfängt 
fie rechts die Ach oder Aha aus dem Staffeljee und 
bie Würmausdem Würm: oder Starnberger See und 
dem Dachauer Moos; links die Windach beim Aus⸗ 
tritt auß dem Ammerſee, die Maiſach und die Ölon. 
Auf der X. wird aus dem Gebirge viel Holz in den 
Ammerfee und nah Dachau geflöht. Die betrieb: 
famen Bewohner de3 obern Flußthals verfertigen 
Spielfahen, Erucifire, Heiligenbilver u. dgl. aus 
Holz, Glas und Elfenbein, die weithin verſendet 
werben. Beſonders blüht diefer Induſtriezweig in 
den beiden im fog. Ammergau gelegenen Dörfern 
Ober: und Unterammergau (f. Oberammergau). 
Ammeral, Shlagpüse, auch Admiral ge: 
nannt, eine aus Segeltuch gefertigte Putze (Eimer), 
die mit einem Tau verjehen tft, um von außenbords 
(f. Borb) Seewafler «aufzufchlagen» (zu ſchopfen) 
zum Dedwaſchen u. ſ. w. 
Ammergan, in Oberbayern, ſ. Oberammergau. 
Ammergen, in —— ſ. Ammerland. 
Ammerganer Alpen, |. Vſtalpen. 
Ammerlaud, Landſtrich im weſtl. Teile des 
Großherzogtums Oldenburg längs der Grenze des 
preuß. Reg.:Bez. Aurich, im NW. der Stadt Olven: 
burg, mit_den Kirchſpielen Apen, Blerhujen, We: 
sg Edewecht, einem Teil von Naftede u. f. w. 
er Boden reis fandig, teils moorig, teils jehr 
frudtbares Aderland und trägt Hola, Flachs, 


e: | Hopfen und Getreide. Das ini A. ift nur ein 


Teil des uralten, an ber friej. Grenze gelegenen 
Ammergaues oder Ambergaues (Pagus Am- 
meri) des Herzogtums Sachen, der ſudlich vom 
Jadebuſen an der Hunte hinauf bis Wardenburg 
und weilmärt3 bis zur Behne hinuberreichte, die 
Orte Raftede, Wiefelftede, Meyenhaufen, Weiter: 
tede, Apen und Oldenburg enthielt und mit dem 
üdlich angrenzenden, zu beiden Seiten der Hunte 
gelegenen Yerigau (Laringia) das alte Stamm⸗ 
und Hauptland der Grafen von Oldenburg bildete. 
Jr alten Zeiten galt hier ein eigenes Recht, das 
mmerrecht, das teilweife, befonderd in Erb⸗ 
ſchaftsſachen, bisindieneuere Zeit Anwendung fand 
— Bol. Günther, der Ambergau (Hann. 1887). 
Ammern, foviel wie Amarellen, f. Kirſche. 
Ammerrecht, |. Ammerland. 
Anmerfchtweier, Stadt im Kanton Kayſers⸗ 
berg, Kreis Rappoltöweiler des Bezirks Oberelſaß, 
an der Linie Colmar⸗Schnierlach der Rayferäberger 
Thalbahn, hat (1895) 1722 meift kath. E., Bolt: 
agentur, Telegraph, Reſte der mittelalterlihen Be: 
felaung, Spitaltirhe St. Martin, eine fpätgot. 
Bafılika, got. Rathaus und Kaufhaus, ſchoͤne alte 
Bürgerhäufer und Weinbau (418 ha Weinberge). 
5 km füdmeftlic der Wallfahrtsort Drei Ihren. 
Ammerſee, Seeim bayr. Reg. Bez. Oberbayern, 
in 534 m Höbe, ift 16 km lang, 2—6 km breit, 78m 
tief und mißt 46,54 qkm Flache. Sein weitl. Ufer 
iſt flach, an jeinem füöftl. gel liegt der Rlofter- 
berg Andechs (j. 9— Zufluſſe außer der Ammer 
¶. d.) im D. die Waſſer des Wörth: und des Pilſen⸗ 
oder Seefelder Sees. — Bol. Wenng, Führer an 
den Starnberger und Ammerfee (Münd). 1890). 


Ammeter — Ammon (Chriftoph Friedr. von) 


Ammeter, joviel wie Amperemeter. 

Ammi L., Ammei, Pilanzengattung aus der 
Familie der Umbelliferen (f. d.) mit nur wenigen 
Arten in Südeuropa, beſonders den Mittelmeerlän: 
dern, und auf den Canariſchen Inſeln; reich ver: 
zweigte zweijährige oder ausdauernde hohe Kräuter 
mit dreifach gefiederten Blättern und reihblütigen 
Dolden. In Deutfchland findet fih nur A. majus Z., 
mit fremden Samen aus Südeuropa eingefchleppt, 
auf Adern, namentlich Luzernefeldern. Die Früchte 
waren früher al Fructus Ammeos vulgaris s. 
majoris offizinell, ebenfo die des füldeuropärfchen A. 
visnaga L. deſſen holzig erhärtende Doldenſtrahlen 
als Zahnſtocher benugt werben. 

Ammianns Marcelliuns, röm. Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. um 330 n. Chr. zu Antiodia, trat früh 
in das röm. Heer, machte unter feinem Lieblingshel⸗ 
ven, Kaiſer Julian, mehrere Feldzüge im Orient 
und Occident mit und lebte feit 371 wieder in An: 
tiochia, zulegt in Rom den Wiſſenſchaften, bis 400. 
Er ſchrieb um 390 in Rom die Gejhichte des röm. 
Staates von 96 bis 378 n. Chr. in 31 Büchern, eine 
Fortſezung des Tacitus; die 13 erften Bücher, 
die Gefchihte der Jahre 96— 352, find verloren. 
Wegen der Wahrheitsliebe des Verfaſſers, der den 

—— Ereignifien vielfach nahe geſtanden 

at, wegen der genauen Beſchreibungen der Län: 
der und ber Begebenheiten, beſonders auch wegen 
der Bemerkungen über Deutſchland, ift das Wert 
jebr ſchätzbar. Die Sprade ift überladen, geziert, 
oft ſchwer verftändlih. A. M. fteht auf vem Boden 
des alten Götterglaubens, aber in ber toleranten 
Weife der Gebilveten feiner Zeit. Die beite ältere, 
mit den Kommentaren der frühern Ausleger, befon: 
ders Gronovs, verfehene Ausgabe ift von Wagner 
und Erfurbt (3 Bde., Lpz. 1808); eine neue kritifche 
Ausgabe gab nach Eyfienhardt (Berl. 1871) Gardt⸗ 
haufen heraus (2Bde. Lpz. 1874— 75), eine deutfche 
überſetzung lieferten Troß und Büchele (8 Bde. 
Stuttg. 1827—54). — Bol. Büdinger, A. M. und 
die Eigenart feines Geſchichtswerles (Wien 1895). 

Ammobium R. Br., Sandimmortelle, 
Pflanzengattung aus der Familie der Kompofiten 
(j.d.) mit nur zwei Arten in Auftealien, ausdauernde, 
mweißgraufilzig:behaarte Kräuter mit verzweigten, 
oberwarts [N ſchaftartigen Stengeln und abwech⸗ 
jelnden, einfachen Blättern. Die mittelgroßen Blüten: 
töpfchen befigen einen halbkugeligen, aus zahlreichen 
dachziegelig⸗ſchuppigen, trodnen (fpreuartigen), nad) 
außen allmaͤhlich klleiner werdenden Blättchen ge: 
bildeten Hüllteld) und auf dem gemölbten, mit Spreu: 
blätthen beſetzten Blütenboden viele tleine, gebe, 
zmwitterige Blüten. Bon den beiden auſtral. Ar: 
ten wird A. alatum R. Br. (geflünelte Sand: 
immortelle) haufig als Garten; Nerpflange gezogen. 
Ihr etwa 50 cm hoher Stengel ift ſtark geflügelt, 
und die im trodnen Zuftande raufhenden Hüllkelch⸗ 
blätter der etwa 1 cm im Durchmeſſer haltenden, den 
Immortellen ähnlichen Blütentöpfchen find_perl- 
mutterweiß. Die Pflanze nimmt mit trodnem Boden 
fürlieb. Die vor ber völligen Entwidlung abge: 
icdnittenen und im Schatten getrodneten Blüten: 
töpfchen halten ſich lange Zeit und werden daher 
unverändert, oder auch wohl rot oder violett ge- 
färbt, wie die Immortellen zu Rränzen und Dauer- 
bouquets verwendet, weshalb die Pflanze hier und 
da im großen und aderweife gebaut wird. Die 
Ende März oder im April in das Miftbeet aus: 
geläten und fpäter pilierten Pflänzchen werden im 
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Mai dauernd ins Freie verfebt, jind in den europ. 
Gärten meift aber nur einjährig. 
n, Fidenttung, f. Sandaale. 

Ammon, Dafe, |. Ammonium. 
Ammon, richtiger Amon oder Amun, ber 
ägypt. Name der Drtögottheit von Theben. Ur: 
ſprunglich ein Gott ver Fruchtbarkeit und Zeugung, 
wurde er fpäter al3 Lichtgott aufgefaßt und dent 
Sonnengotte Re deihorhei (daher der Doppel: 
name Amon:Re). Seine Gattin ift die Göttin Mut, 
beiver Sohn der Mondgott ya Das heilige Tier 
des N. ift der Widder, und jo wird er nicht felten 
als Widder mit nach unten gebogenen Hörnern, oder 
wenigſtens widdertöpfig A 
(befonder3 in Athio⸗ 
pien) abgebildet. Ge⸗ 
möhnlid (f. die Figur) 
ftellt man ihn jedoch, 
namentlih in Theben, 
in Menfchengeftalt mit 
blauer Hautfarbe dar, 
auf dem Kopfe einen mit 
zwei hohen Federn wer: 
zierten Helm tragend; in 
der einen Hand hält er 
ein Öötterfcepter, in der 
andern das ſog. Hentel: 
Treuz, das Symbol des 
Lebens. — Als im Mitt: 
lern Reihe (um 2200 v. 
Chr.) Theben zu immer 
größerer Bedeutung ge: 
langte und im Neuen 
Reiche zur erften Haupt: 
ftadt erhoben wurde, 
wuchs auch das Anfehen 
des thebanifchen Gottes 
A. mehr und mehr. Zu 
feinen Ehren wurde der 
gewaltige Tempel von Karnak auf das glänzenpite 
ausgebaut, und allmählich gelangte die Priefterfchaft 
A.3 zu folder Macht, daß jte ſich auch der weltlichen 
Hertihaft bemädhtigte und die ſchwachen Könige der 
20. Dynaftie vom Throne ftieß (um 1050 v. Ehr.). 
ALS aber bald darauf unter den tanitifchen und fai- 
tischen Regenten der polit. Schwerpunft des Reichs 
nad Norden verlegt wurde, jan die Macht Thebens 
und die feines Gottes ſchnell. Nur in Äthiopien und 
in den Dafen der Libyſchen Wuſte (j. Ammonium) 
bat ſich die bevorzugte Stellung des U. bis in die 
griech. und röm. Zeit erhalten. 

Ammon, Chritoph Friedr. ‘kin Theolog, 





eb. 16. Jan. 1766 zu Bayreuth, ftudierte in Ers 
angen, ward dort 1789 auferord. Profeſſor in der 
philof., 1790 in der theol. Fakultät, 1792 ord. 
Profeſſor und Univerfitätsprebiger, folgte 1794 
einem Rufe nad Göttingen, kehrte aber 1804 nad 
Erlangen zurüd, von mo er 1813 als Oberhof: 
prediger und Oberkonfiftorialrat nach Dresden be: 
tufen wurde. Seit 1831 aud Mitglied des Kultus: 
minifteriums, fpäter Geh. Kirchenrat und Vicepräfie 
dent des Landesfonfiftoriums, legte er 1849 feine 
Amter nieder und ftarb 21. Mai 1850. Als Kanzel: 
rebner viel bewundert, übte U. durch feine hobe 
firhentegimentlihe Stellung jowie durch zahlreiche 
Schriften und das von ihm herausgegebene «Ktritifche 
Journal der neueften theol. Literatur» einen weit- 
range Einfluß aus. Urfprünglid von Kant aus⸗ 
gehend, vertritt er in feinem «Entwurf einer rein 
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bibliſchen Theologie» (3 Bde., Erlang. 1792; 2.Aufl., 
4 Bde., 1801—2) den hiftor..tritiihen Nationaliz: 
mus. J Dresden wandte er ſich mehr und mehr 
der kirchlichen Orthodorie zu und zeigte ſich in der 
Brofhüre «Bittere Arznei für die Glaubensſchwãche 
der Zeit» (Hannov. 1818) al3 Verteidiger der Harms⸗ 
ſchen Thefen (ſ. Harms, Klaus), kehrte jedoch mit der 
«fortbilvung des Shrittentums zur Weltreligion» 
Rn 1833—35; 2. Aufl., 4 Bde., 1836—40) wie: 
der zum frühern Nationalismus zurüd. Diefes 
Schwanken feines tbeol. Standpunkies läßt ſich in 
den verſchiedenen Auflagen feine® bogmatiichen 
Kompendiums «Summa_theologiae christianae» 
(Exlang. 1808; 4. ul, Lpz. 1830), ſowie der «Sit: 
tenlehre» (1798; neu bearbeitet, 3 Bde., Lpz. 1823; 
2. Aufl. 1838) verfolgen. — Vgl. Chr. 5. von A., 
nad Leben, Anfihten und Wirken (Lpz. 1850). 
Ammon, Friedr. Aug. von, Arzt, Sohn des 
vorigen, geb. 10. Sept. 1799 in Göttingen, ftudierte 
in Leipzig und Göttingen, ließ ſich 1823 ala Arzt in 
Dresden nieder, erhielt 1829 dafelbft eine Profeſſur 
an der Sirurg. menü. Alademie und die Direktion 
der Poliklinik, gründete eine Privatheilanftalt für 
Augentranfe und an hirurg. Krankheiten Leidende, 
ward 1837 Leibarzt des Königs Friedrich Auguft IL. 
von Sachſen und jtarb 18. Mai 1861. A.s Haupt: 
werk ift: «Kliniſche Darftellungen der Krankheiten 
und Bildungsfehler des menschlichen Auges» (4 Tle., 
Berl. 1838—47); ferner fchrieb er: «De genesi et 
usu maculae luteae inretina oculi humani obviae» 
(Weim. 1830) ;«Dephysiologiatenotomiaer ( Dresd. 
1837) ;«Delritide» (deutfc) Verl. 1843); «Jlluftrierte 
pathol. Anatomie der menſchlichen Gornea, Eclera, 
Chorioidea und des optiſchen Nerven» (hg. von War: 
na, Lpz. 1862); «Die angeborenen dirurg. Krank: 
heiten de3 Menſcheny (Berl. 1839—42); im Verein 
mit Mor. Baumgarten «Die plaftiihe Chirurgie» 
(ebd. 1842); «Die erften Mutterpflihten und die 
erfte Kindespflege» (35. Aufl. von Windel, Lpz. 
1895); «Brunnendiätetit» (7. Aufl., bearbeitet von 
Neimer, ebd. 1880). Auch gab N. eine «Zeitichrift 
für Ophthalmologien (5 Bde., Dresd. und Heidelb. 
1830—36) und eine «Monatsjrift für Medizin, 
Augenheilkunde und Ehirurgier (3 Bde., Lpz. 1838 


—40) heraus. 

Ammo: „ſ. Ammoniak (Drogue). 

Ammoniak, farbloſes Gas von aͤußerſt ſcharfem, 
ftechendem, die Augen zum Thränen reizendem Ge: 
tu, das im Molekül 1 Atom Stidjtoff und 3 Atome 
Wafferftoff enthält und demnach der Formel NH, 
entspricht, Es wurde von Prieftley entdedt und als 
alkaliſche Luft bezeichnet. Man erhält es in 
reinem Zuftande, indem man fein gepulverten Sal⸗ 
mia mit gepulvertem AÄtzkalk oder beffer mit ge: 
Löfchtem Kalt mischt und gelinde erwärmt; das dabei 
entweichende Gas ift über Quedfilber zu fammeln. 
Unter einem Drud von 6,5 Atmofphären wird das 
Gas bei einer Temperatur von 10° C. zur Flüffig: 
keit verdichtet, die bei —33,7° C. fiebet; bei Tem: 
peraturen, die unter dem Siedepunft des fluſſigen 
U. liegen, genügt der eigene Drud des Gafes, um 
es zu verflüffigen. So bildet es eine farblofe, fehr 
bewegliche, ſtark lihtbrechende Flüffigteit von 0,650 
fpec. Gewicht bei —10°C.; bei den niedrigften zu 
erzeugenden Nältegraden, in einem Gemiſch von 
fefter Kohlenſaure und Aiher, erftarrt das flüfjige 
N. zu_ einer kryſtalliniſchen, bei — 75° C. ſchmelzen⸗ 
den Maſſe. Das gasförmige A. zerfällt, wenn man 
«3 durd eine glühende Nöhre leitet, unter Ver: 








doppelung des Volumens in feine Beitandteile, d. h. 
Y, Volumen Stidjtoff und 1; Volumen Wafler- 
ſtoff. Von Waſſer wird es unter ftarter Wärme- 
entwidlung fehr reichlich abforbiert; 1 Volumen 
Waſſer nimmt dabei, wenn u durch Eis⸗ 
tühlung auf 0° erhalten wird, nad) Bunfen 1050 Vo⸗ 
Iumen Gas auf, bei + 20° dagegen nur 654 Bo: 
lumen; durch Temperaturerhöhung wird demnach 
das Gas teilmeife wieder aus der Löfung ausgetrie⸗ 
ben; fehr konzentrierte mäfjerige Loſungen von A. 
tönnen daher unter fehr gelinden Erwärmen zur 
Geminnung des Gafes verwandt werden. Die 
twäflerige Song reagiert ſtark altalifch; das gas: 
förmige A. färbt gerötetes Ladmuspapier blau, 
wenn dieſes angefeuchtet wird; befeuchtetes gelbes 
Gurcumapapier wird gebräunt. An der Luft laßt 
fih das Gas zwar entzünden, brennt aber nicht 
von jelbft weiter, in reinem Sauerftoff dagegen 
brennt das entzündete Gas auch ohne äußere 
MWärmezufuhr fort. Die Verbrennungsprodutte find 
Waſſer und Etidjtoff neben etwas Gritofviornd 
und falpetriger Säure. Beim Erhigen mit Metall: 
oxyden verhält fih A. ähnlich wie Waflerftoff, es 
reduziert meiſt die Oryde zu Metall unter Abfpaltung 
von Stidjtoff, manche Metalle verbinden fi mit dem 
frei werdenden Etidjtoff. Wäſſeriges A. wird durch 
Ehlor und Brom zerfegt, indem Stidjtoff frei wird 
und Ammoniumfalge entſtehen; leßtere können bei 
fiberfhuß von Chlor Veranlafung zur Bildung 
von ſtark erplodierenden Verbindungen werben (i. 
Chlorſtichſtoff). Auch das Jod liefert eine folde, 
wenn e3 mit freiem A. in Berührung kommt (ſ. Jod⸗ 
ſtickſtoff). fiber glühenve Kohle geleitet, verwandelt 
ih das A. in Opanverbinbungen, 
A. bildet fi in geringen Mengen, wenn man 
dur ein Gemiſch von Stidſtoff und Bafler toff, 
das unter gewöhnlichen Umftänden keine direlte Ber: 
bindung eingeht, anhaltend funtenlofe, elektriſche 
Entladungen ftattfinven läßt. Es entiteht ferner, 
wenn Waſſerſioff im Entjtehungszuftande auf fal- 
peterfaure Salze oder Salpeterfäure oder Stidorud 
und fonjtige böhere Oxydationsſtufen des Stiditoffs 
wirft; beim Glühen der meiften ‚eitofibalti en or⸗ 
ganiſchen Verbindungen mit Altalihyprat, Natron: 
talt; bei der Fäulnis und trodnen Deitillation ftid= 
ftoffhaltiger organif—her Verbindungen; bei der Er: 
Bisung von Gyanverbindungen in Wafjervampf. 
Sehr geringe Diengen von N. finden ji in Form 
von kohlenfaurem und falpeterfaurem Ammoniun: 
falz in der atmofphärifchen Luft; diefe werben von 
jedem wäſſerigen Nieverichlag (Regen, Tau u.f. wm.) 
aufgenommen und gelangen damit auf die Ober: 
Aäde der Erde, wo das in den Boden eingedrungene 
N. als wichtiges Ernährungsmaterial aller pflanz: 
lichen Organismen dient. — X. verbindet ſich direkt 
mit allen Säuren unter Bildung von Aınmonium: 
falzen (f. Ammonium). Das hauptfädlicite Rob: 
material für die fabritmäßige Herftellung des A. iſt 
das Gasmafler (f. d.) er Gasanftalten; ferner die: 
nen. dazu die Abgafe der Koksofen, die Eiel: und 
Abwäſſer der Zuderfabriten, fowie die anımonial: 
baltigen Wäfler der Knochenkohlefabrilen. Man 
ftellt daraus entweder waäſſeriges A. dar oder man 
verfinffigt das geimonnene gasformige A. durch Ab: 
ühlung und Drud wıd füllt es auf ftartwandige 
chmiedeeiſerne oder ftählerne Flaſchen von 15—50 1 
nbhalt. 1 kg ſolches flüffiges A. toftet (1896) AM. 
Immoniaf, cyanfaures, ſ. Cyanfaures Am: 
monium. 





Anmoniaf (wäfjeriges) — Ammoniafbafen 
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Ammoniak, wäjferiges,Salmialgeift, lb: ı Gummi, 1,2 Proz. ätherifches Öl, dem es feinen 


ammontatgiüffigteit, Liquor Ammonii cau- 
stici, Löfung von Ammontatgas in Wafler, am ein: 
faciten erhalten, indem man in einem eilernen Keſſel 
friſch gebrannten Kalt (3 Teile) mit Wafjer_(8) zu 
Kalkmiich Löfcht und Salmiak (8) in großen Stüden 
binzufügt. Der Keſſel wird mit einem Dedel ver: 
ſchloſſen, von dem ein Helm die entwidelten Dämpfe 
und Gate in ein Kühlrohr leitet; letzteres ift unten 
luftdicht miteinergeräumigen Vorlage und dieſe durch 
an eingefügtes dicht fötiefendes, zweimal gebogenes 
Glasrohr mit einer zur Hälfte nit Waſſer gefüllten, 
talt zu baltenden Flaſche verbunden. Wird die im 
Keſſel enthaltene Miſchung gelinde erwärmt, fo ent: 
weicht anfangs faſt nur Ammoniakgas, welches fid) 
in dem Wafjer der Vorlegeflaſche löft, bei ſtärkerm 
Ermärmen entweichen mit dem A. zugleich Wafler: 
daͤmpfe, diefe werden im Kuhlrohr verdichtet, fättigen 
fi dabei teilmeife mit A. und werben in der Borlage 
gefammelt, während das nicht fondenfierte A. nad) 
wie wor in die mit alt gehaltenem Wafler gefüllte 
Zlaſche entweicht und hier gebunden wird. Da das 
Teftillat in der Vorlage leiht durd beim Kochen 
der Flüſſigkeit übergeriliene Teile verunreinigt wird, 
jo benugt man diefes für techniſche Zwede, während 
das mit dem Gafe gejättigte Waſſer überall ver: 
wendet wird, wo man eines chemiſch reinen Präpa: 
rats bedarf, 3. B. für den pharmaceut. Bedarf, 
als Reagens u. j.iw. Der gewöhnliche Calmiafgeift 
des Handel® und ber Liquor Ammonii caustici 
ter Rharmalopde enthält 10 Gewichtprozent A. und 
bat 0,360 ſpec. Gewicht; außerdem findet ſich noch 
Salmiakgeiſt von 0,920 ſpec. Gewicht oder 21,5 Proz. 
und endlich ſolcher von O,sso oder 36 Proz. im Handel, 
lekterer ift nur bei guter, durch Umgeben mit Eis zu 
bewirfender Kühlung der Abforptionsflafche und an⸗ 


haltendem Einleiten des Ammoniakgaſes zu erhalten. ! 


Ammonia? (Drogue), aud perſiſches Am: 


monialgummi, ein Gummibarz, der eingetrod: ! 


nete Mildyfaft von Dorema ammoniacum Don. 
(f. Dorema), einer namentlid) in den Sanbmüften 
Berfiend wachſenden Umbellifere. Im Droguen: 
bandel unterfcheidet man zwei Sorten: 1) 4. in 
Ihränen oder Rörnern, Ammoniacum in lacry- 
ınis, s. in granis, 8. electum, rundliche, erbfen: bis 
mwalnußgroße Körner, entweder einer braͤunlichen 
Mafje eingefprengt, oder zu einer Maſſe unregel: 
mäßig zufammengellebt, außen gelb oder gelbbraun, 
auf dem Bruche ſchwach mufchelig, bläulihweiß und 
fettglängend, in dünnen Splittern durchſcheinend, 
in der Kälte etwas hart, beim Erwärmen ermeichend, 
von bitterm Geihmad und eigentümlichem Gerud; 
mit Waſſer gerieben bildet e& eine Emulfion, nur 
teilweife in Alkohol löslich. Nur diefe Sorte ift für 
ben pharmaceut. Gebrauch zuläffig; fie ift auch noch 
in die 3. Ausgabe der Deutihen Nbarmatopde (von 
1890) aufgenommen und wird genen Verſchleimun⸗ 
gen fowie als krampfitillendes Mitter verwendet. 
YA.in Kuchen, Ammoniacum in massis, s. in 
placentis, beiteht auß weichern, dunklern Mafien, 
in denen Körner eingebettet find, welche mehr oder 
weniger verunteinigt find. — ir den pharmaceut. 
Gebrauch ift das Rörnerammontatvon beigemengten 
jremden Beftandteilen durch Bulvern und Sieben zu 
befreien und, in Papierbeutel eingefchlofien, fiber 
Waſſer abjorbierenden Eubftanzen aufzubewahren, 
un e3 vor dem Zufammentleben zu Phnben. Es 
entbalt etwa 70 Broz. in Altohol losliches Harz, 
24 Proz. teils in 





afler losliches, teil? quellendes ' 


Gerud) verdanit, und Waſſer. Das Harz, welches 
durch — mit Alkohol ‚geimonnen wird, ift 
eine gelblihe durdfihtige Subftanz, die bei 54° 
ſchmilzt, fich bei 100° braun färbt, bei höherer Tem: 
peratur fi) zerfeßt, bei der trodnen Deftillation 
ein bännftäfiges gelbes Öl und Brenzkatechin (ſ. d.), 
aber fein Umbelltferon (f. d.) liefert, welches bei 
den Gummiharzen der jenftigen Umbelliferen regel: 
mäßig auftritt. Das N. wird auch bei Bereitung 
eines Porzellantitt3 verwendet (f. Ritt). 

Von dem perfiichen U. verſchieden iſt das afri: 
tanifche, welches wahrſcheinlich identiſch mit dem 
bereit3 von Plinius und andern Schriftitellern des 
Altertums erwähnten Ammoniacum ijt. Es ſtammt 
von Ferula Tingitana, einer in Nordafrika wach⸗ 
fenden Umbellifere. Es iſt hellbraun, weih, aus 
zufammengeflofienen Körnern beftehend, von ſchwä⸗ 
cherm Geruh und Geſchmad als das perfifhe und 
findet ſich felten im Droguenhandel. 

Anmoniakalauı, |. Alaun. 

Ammoniakbafen, Amine, Aminbafen, 
find chem. Verbindungen, die fih vom Ammoniak 
dadur ableiten, daß ein oder mehrere Atome 
Waſſerſtoff durch organische Radikale, gewöhnlich 
Altoholraditale, vertreten werden. Je nad) der 
Zabl der fubftitwierten Maflerftofjatome unter: 
ſcheidet man: eu A. oder Amidobaſen, 
in denen ein Atom Wafjerjtoff des Ammoniaks 
durch ein Nadikal vertreten wird, 3.9. Dethylamin, 
NH;CH,, Sithylamin, NH,C,H,, Phenylamin oder 
Anilin, NI,CH,, u. f.w. 2) Sekundäre N. oder 
Smidbafen, in denen zwei Atome Mafjerftoff des 
Ammoniats dur Altoholradifale vertreten find, 
3. B. Dimethylamin, NH(CH,),, Methlstbylamin, 
NHCH,C,H,, Athylphenylamin oder Uthylanilin, 
XHC. V. C. H,; in diejen lönnen auch zwei Mafjer: 
ftoffatome durch ein zweiwertiges Radital vertreten 
werben, fo 3. B. im Goniin, NHC,H,,. 3) Ter⸗ 
tiäre A, oder Nitrilbafen; fie entftehen, indem 


| alle drei Waſſerſtoffatome Durch Drei einwertige, oder 


durch ein zweiwertiges und ein einwertiges, oder durch 
ein dreiwertiges Radikal vertreten werden, jo 3, B. 
das Trimethplamin, N(CH,),, das Methyläthyl: 
phenylamin, NCH,C,H,C,H,, oder Methylconiin, 
NCH,C,H,,, oder das Pyridin NC,H,. Die wi: 
tigfte Bildungsweiſe der A. mit eintvertigen Radika⸗ 
len ift die Ginwirfung von Altyljobiben und :Bromi: 
den auf altoholifches Ammonial — 
mann entdeckte Realtion. Die Hopide, „DB. th) 
jodid, vereinigen ſich zunächst mit vem Ammonial: 
C3H,JI+NH,=N(G,H,)HaJ, 

und es entfteht das jodwaſſerſtoffſaure Salı des 
Athylamins, welches durd Kalilauge freies Athyl: 
amin liefert: 

-N(C,H,)H,J+ KOH=N(C,H,)H, +KJ+H,0. 
Daneben entjtehen aber gleichzeitig die jodwafler: 
ftofffauren Ealze der fetundären und tertiären A.: 

2C,H,J+NH,=N(C,H,),H,J+HJ 
3C5H,J+ NHz=N(G,H,),HJ+2HJ, 
welche gleichfalls durch Kalilauge zerlegt werben. 
Die tertiären A. find im ftande, noch ein Mole: 
tal von einem Altyljodid zu binden, indem dabei 
Zetraaltylammoniumfalze, z. B., N(CzH,), J, die 
Ealze der fog. Ammoniumbafen (j. d.) ſich bilden. 
Die A. verhalten fih dem Ammoniak ganz äbn: 
lich. Dieniedrigern, wie Methylamin, find in Waſſer 
fehr leicht Ldglihe Gafe von ammoniatalifhem Ges 
ru, die fib vom Ammoniak durch ihre Brenn« 
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barkeit unterſcheiden. Die böhern find Flüffigleiten. 
Sehr charalteriſtiſch ift das Verhalten der X. gegen 
falpetrige Eäure. Die primären Amine werden 
durch diefelbe unter Stidftoffentwidlung und Waſſer⸗ 
austritt in die entiprehenden Altohole übergefühtt, 
indem die Amidogruppe NH, durch die Hybroryl: 
gruppe OH erjegt wird: 

‚GB, NH, +HNO,=0,H,-0H+N,+H,0. 
Die jetundären A. werden durch jalnetrige Säure 
in Nitroſamine verwandelt; fo giebt Dimethylamin 
das dlige, ftechend riechende Nitrofodimethylamin: 

. (CH,),NH-+HNO,=(CH,),N-NO-+H,O. 
Die tertiären A. werben von falpetriger Säure nicht 
verändert. Es können diefe Reaktionen auch zur 
Trennung der N. benubt werden. 

Ammoniakeifenalaun, j. Cifenulfate. 

Ammoniakgummi, |. Ummoniat (Drogue). 

Ammoniafliquor, jeviel wie Ealmiatgeift, 
f. Ammoniat, wäfjeriges. 

Ammoniatpflauze, ſ. Dorema. 

. Ammoniafent, ein von Norbin und Chliion 
in Stodholm 1867 erfundenes Sprengpulver, das 
vor dem zitroglcerin und dem Dynamit den Vor: 
zug der Gefahrlofigkeit und Wohlfeilheit haben foll. 
Es befteht aus Nitroglycerin mit Kohle (10— 
20 Proz.) und Ammoniumnitrat (90—80 Proz.). 

mmoniaffalze, gleichbedeutend mit Ammo: 
niumfalze, |. Ammonium. 

Aumoniakfobe, allgemein verbreiteter Han: 
delsname für die nad dem ſog. Ammonialver: 
fahren (nad) Solven) bereitete Soda (ſ. d.). 

mmoniaffobaprozek,einSodagewinnungss 
verfahren, ſ. Soda. 

Ammoniafjuperphosphät wird duch Mi: 
ſchung eines hochgradigen Superphosphats (f._d.) 
mit |chmefelfaurem Ammonium bergeitellt. Die 
Mifhung muB eine recht innige fein, wenn es raſch 
wirken foll. Das A. wird ala Erfag des Beruguanos 
(. Ouano) angewendet, da man die beiden Düng: 
ftoffe, von denen der eine den Stidjtoffgehalt, der 
andere den Phosphorfäuregehalt der Miſchung ber 
dingt, in jeder beliebigen Menge miteinander ver- 
miſchen kann. Das N. wird gern bei Somntergetreide 
und beſonders auch bei Zuderrüben angewendet. 

Ammoniatverbindungen, |. Ammonium. 

Ammoniakwafler, ſ. Gaswaſſer, Ammonium. 

Ammoniämie (grch.), die Vergiftung des Blu: 
tes durch fohlenfaures Ammoniat, infolge der unter⸗ 
drüdten Harnabfonderung, äußert ſich in heftigen 
Konvulfionen, Erbreden, Durdfall, ftartem Am: 
moniafgerud) der ausgeatmeten Luft und führt meijt 
zu raſchem Verfall und zum Tode. 

Ammonit, ein Sprengftoff (1. Erplofivftoffe). 

Ammoniten oder Ammonshörner, ausge: 
forbene, große Gephalopodenfamilie, die ſich an den 

Rautilus (j. d.) anfhließt. Die X. zeigen eine gekam⸗ 
merte Schale, die meift zu einer Spirale in der Ebene 
en ift, wobei fi die Umgänge nur bes 
rühren oder mehr oder minder beveden, jo daß bei 
mandpen Formen nur der äußerfte Umgang fichtbar 
ift. Einige wenige Arten find gerade etre t, einige 
andere zeigen eine mehr oder minder lodere Spirale 
mit ſich nicht berührenden Umgängen, noch andere 
find jchnedenartig aufgerollt, Solche bezeichnet 
man ald Nebenformen der A. Die Schalen find 
bald glatt, bald mit Rippen, Dornen, Einſchnu⸗ 
tungen oder Wüljten ven, Für die Syftematit 
ift der Mundſaum, d. h. der Äußerfte Rand ber 
Schale, über den das Tier feinen Körper zum Teil 











herauöftreden fonnte, von großer Wichtigkeit; er iſt 
isweilen mit Fortfägen, fog. Ohren, ausgeftattet. 
Das Tier faß mit feinem Körper wieder Nautilus nur 
in der vorberften Kammer, der Wohntammer, von 
der aus fi ein dünner Schlauch, der Sipho, durch 
die ältern, jog. Quftlammern erftredte, die Scheide: 
wãnde jtet3 am äußern Rande durhbohrend. Bei 
den meiften A. ift die Lobenlinie, d. h. die Linie, an 
der die Ccheidewände und die äußere Schale anein: 
ander grenzen, vielfach erteilt und zerſchlitzt; fie 
bildet neben der ganzen Form das wichtigite Kenn: 
zeichen für die Unterfcheidung der Gattungen und 

ten. Die Aptychen (ſ. d.) waren mit der Schale 
nit im Zufammenbange ftebende Hartteile der A. 
Die Größe der A. ift ſehr verjchieden, von wenigen 
Millimetern bis zu anderthalb Meter Durchmefler; 
die meiften Arten haben einen Durchmelier von 
2 bis 20 cm. Der Formenreichtum der A. ift ein ganz 
gewaltiger; man fennt wohl gegen 4000 Arten, hat 
aber erſt in neuerer Zeit dieſe Familie in eine größere 
Anzahl von Gattungen, wie Arcestes, Pinacoceras, 
Lytoceras, Amaltheus, Aegoceras, Harpoceras, 
Cosmoceras, Perisphinctes u. a. zerlegt, nachdem 
man ſchon früher bie älteften Sotmen, die fih vom 
Devon an finden, al3 Goniatites (ſ. Goniatiten), 
Clymenia (j. d.) und aus der Trias Ceratites (f. d.) 
unterſchieden hatte. Die X. finden fih vom Devon 
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an in allen Sormationen bis zum Ende der Streide, 
mit größten Formenreichtum aber wohl in der Jura: 
formation. &ie waren pelagifche Tiere mit weiter 
Verbreitung über die Erde hin; da die einzelnen 
Arten aber eine kurze Lebensdauer befaßen, und 
da oft auch fhon Bruchſtüde zur Beitimmung ge: 
nügen, fo find faft alle X. von größter Wichtigkeit für 
die Alteröbeftimmung der Schichten; fo ift 3.3. das 
Stephanoceras Humphriesianum ‚So. (j. oben: 
ftehende Figur) ein Leitfoffil für den mittlern Dog: 
ger. Am Ende der Kreideformation fterben die X. 
aus, nahdem in ihr die jog. Nebenformen, wie 
Baculites, Scaphites, Turrilites, beſonders häufig 
geweſen find. SL die Abbildungen zahlreicher Arten 
von X. auf den Tafeln: Betrefatten der Mejo- 
zoifhen Formationsgruppe I—IV, beim Ars 
titel Mefozoifhe Formationsgruppe. 
Ammoniter, ein öftlih von Moab und den 
israel. Stämmen Ruben und Gad wohnender ſemi⸗ 
tiiher, den Israeliten nahe verwandter Stamm, 
mit dem Hauptorte Rabba, jest Ammän (ſ. d.). 
Sie befanden ſich häufig_mit den Israeliten im 
Kriege, wurden nach der SR von Jephtha, nach 
den hiſtor. Nachrichten der Bücher Samuelis von 
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Eaul wie von David befriegt, von legterm aud) | nial 


unterworfen, breiteten ſich jedoch nach dem Falle 
des iörael. Reichs in den Landſchaften öftlih vom 
ordan au und bewieſen auch in den Kriegen der 
yaldäer gegen das Reich Juda fowie im Malta 
baiſchen Kriege (165) ihre Feindſeligkeit. Erwaͤhnt 
jind die X. big & en Ende des 3. Jahrh. n. Chr. in 
griech. und jüd. hriften. Ihr Gott hieß Milkom. 
Ammenitiox (ital. ammonizione), ſ. Balia. 
Ammonium, eine Verbindung von 1 Atom 
Stidjtof mit 4 Atomen Waflerftofi, NH,, die biö: 
lang im freien Zuftande noch nicht hat dargeftellt 
werden konnen, deren Eriftenz in Verbindungen aber 
aus dem Borhanbenfein einer jehr großen Zahl von 
Körpern gefolgert werden muß, deren Eigenſchaften 
die Annahme einer ſolchen Atomgruppe erheiſcht. 
Es verhält ſich in dieſen Körpern das A. in allen Ber 
ziehungen den Altalimetallen (f.d.) analog und kann 
als ein enmengezete Metall betrachtet werben. 
In Verbindung mit Duedfilber, ald Ammonium: 
amalgam, erhält man ed, indem man Natrium: 
amalgam mit Chlorammoniumlöfung übergiebt, 
oder indem man eine Löfung von Chlorammonium 
der Elettrolufe unterwirft und babei den negativen 
Bol in Quedfilber eintauchen läßt. Das Ammonium: 
amalgam, das etwa O,ı Proz. A. enthält, bildet 
eine ſchwammige, butterweidhe, in giober Kälte kry⸗ 
ſtalliniſch erftarrende Maſſe, bie bei gewöhnlicher 
Temperatur, ſobald fie dem Bereich des elektrijchen 
Stroms entzogen ift, he in Quedjilber, Wafjer: 
ftoff und Ammoniak zerjegt, wobei auf 2 Bolu: 
men Ammoniat 1 Bolumen Wajlerftoff frei wird. 
2Hgı NH, = 2xHg + 2NH, + H,. Seine Verbin: 
dungen leiten ſich auf einfachite Weije vom Ammo⸗ 
nial ber, dejien wäflerige Löfung ald Ammonium 
oxydhydrat betrachtet werben kann: 
h NH, + H-OH = NH, OH. 
Diefe Löfung verhält fih durchaus analog einer 
jolden von Raliumorydhydrat, & reagiert ftart 
allaliſch und liefert mit Säuren Salze, die in faft 
allen ihren Eigenſchaften den Kaliumſalzen ähnlich 
find und fi von dieſen dadurch unterfcheiden, 
daß die aus ihnen abgefchiedene Bafe 2. in Am: 
moniat und Wafler fpaltet. Folgende Zuſammen⸗ 
ſtellung der entiprechenden Verbindungen wird den 
Zufammenbang derſelben zeigen: 
NH, Anmonium 
. NHJOH Ammoniumoggb» 


drat 
KCI Ehlorlalium ... . . . . ed Chlorammonium 
KONO, Galpeterjaured Ra» NHJONO, Galpeterjaures 


lium Ammonium 
Kos Schwefelſaures Ka- (NH,,SO, Schwefelſaures 
ium Ammonium. 


Die Salze deö A. entjtehen auch durd direkte Vers 
Br des Ammontatgafes mit den Säuren, fo 
da3.Chlorammonium aus Chlorwaflerftofffäure und 


Ammoniat: er -NH,=NH,CH, 
das jchmefeljaure. aus Schweieljäure und Ammo- 
"al: S0,(0H), +2 NH, = SO,(ONH,).. 

Die Ammoniumverbindungen oder Am: 
moniumfalze, vielfah auh Ammonialver- 
bindungen oder Ammoniafjalze genannt, 
find faft ausnahmslos in Waller leicht löslich und 


aut kryſtalliſierbar, nurdas Ammoniumplatindlorid 
und das ſaure weinfaure A. find ſchwer löslich. Er: 


lennbar und von den Kaliumverbindungen unter: | 3, 


ſcheidbar find fie fofort durch den ſtechenden Ammo⸗ 
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Igerudı, ber auf Zufaß irgendwelchen Altalig ber 
merlbar wird. Zu ihrer Darftellung dient Ammo⸗ 
niat, das man entweder in wälleriger Loſung oder 
re auf die betreffenden Säuren wirken läßt. 

a3 dazu nötige Ammoniak wird heutzutage fait 
ausſchließlich als Nebenprodult bei der Fabrikation 
des Leuchtgaſes aus dem jog. Ammoniatwafjer 
oder Gaswaſſer (f. d.) gewonnen. 

Ammoninm, eifi gl aures, ſ. Eſſigſaure Salze. 

Ammonium, kohlenſaures, |. Ammonium-⸗ 
carbonat. ſſulfat. 

Ammonium, ſchwefelſaures, j. Ammonium: 

Ammonium, Ammon, bei ven Alten bie jetzige 
Dafe Siwah (f. d.) in der Libyſchen Wüfte. Mit 
dem Tempel des Ammon, der wahrſcheinlich vom 
äthiop.-ägypt. Pharao Tahrato (Tirjala, Tearkös) 
gegründet wurde, war ein berühmtes Dralel verbun- 
den. Noch jest ift aufpen Tempelruinen das Bild des 
thebanifhen Ammon (j. d.) mehrfach erhalten. Der 
Zug des Rambyjes von Theben aus nad) der Dafe 
miplang. Alerander erreichte von Parätonium an 
der Meereötüfte aus in acht Tagen fein Ziel und 
wurde von ben Prieſtern des Dajentempels ald «Sohn 
des Ammon» — In der Daſe iſt noch jetzt ber 
«Sonnenquell» vorhanden, deſſen (ſtets A) eich tem= 
periertes) Wafler bei Tage kalt, in den falten Näch- 
ten dagegen warm erjheint, was Herodot als Mert- 
twürbigfeit berichtet. — Bol. Minutoli, Reife zum 
Tempel des Jupiter Ammon (mit Atlas, Berl.1824); 
Parthey, Das Dralel und die Dafe des Ammon 
(ebd. 1862); Lepfius, Über die widderkd gi Götter 
der Ammons:Dafe (in der Beitritt r ägypt. 
Sprade und Altertumsfunder, Jahrg. 1877, Lp3.). 

Ammoninmacetät, |. wi jaure Salze. 

Ammorinmamalgam, |. Ammonium. 

Ammeoninmbafen, organiihe Verbindungen, 
welche nicht, wie die AUmmonialbafen (f. d.), drei 
mertig, fondern fünfwertig gebundenen Stiditofi 
enthalten. Die tertiären Amine verbinden ſich mit 
Altyljodiden zu jodwafjerftoffiauren Salzen ber A., 
N(GH,)+ CH, I=N (GH,),J (Teträthylammo: 
niumjobür), welde felbft durch Kochen mit Kalilauge 
nicht verändert werden. Erſt durch die Einwirkung 
von feuchten Siberoepb werben die Bafen abge: 
fchieden, 3. B. Teträthylammoniumbydrat: 

2 N(C3H,),J+AgOH=N(C,H, OH +AgJ. 
Die A. oder Ammoniumbydroryde find den 
Altalimetallhydrorgden (Na OH, KOH) ahnlich, und 
es entipricht dabei die Ammoniumgruppe N(C,H,), 
einem Altaliatom. Sie find ftart alkaliſch, verſeifen 
Inte, fryftallijieren und zerfließen an der Luft, 

it Säuren bilven fie ſehr beftänbige Salze, zer- 

allen aber beim Erhitzen für fich in tertiäre Amine, 

afler und Altylene (f. d.), 3. B.: 

N(C,H,,OH=N(C,H,), + CH -HHLO. 

Anmoniumbronid, ſ. Bromammonium. 

Ammoniumcarbouat, tohlenjaures Am: 
monium ‚Sirihhornfal, Riedialz, fluch⸗ 
tige3 Salz), wird durch Sublimieren von ſchwefel⸗ 
faurem Ammonium mit Kreide (Galciumcarbonat) 
alten Es entiteht ſchwefelſaures Calcium und 
toblenfaures Ammonium, das ſich in der Vorlage 
als weiße kryftallinifche Mafie verdichtet. Das {7 
— — enthält neben neutralem 

‚CO (ONH,),, noch ſaures A. CO (ONH,)OH, und 
carbaminjaures Ammonium, (CONH,)ONH,. Es 
erleidet ſchon bei gewöhnlicher Temperatur. teilweife 
eriegung unter Abgabe von Ammoniak und befist 
daher Ammoniatgerud); bei längerer Aufbewahrung 
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in mangelhaft verſchloſſenen Gefäßen verwandelt e8 
ſich in ſautes kohlenfaures Salz. Es wird in ber 
Vharmacie, bei der Kucenbäderei u. f. m. ver⸗ 
wendet. Unter dem Namen brenzlich-kohlen⸗ 
jaure3%.(Ammonium carbonieum pyro-oleosum) 
führte die erfte Ausgabe der Deutiden Pharma— 
topde (von 1872) noch eine Verreibung von 32 Teilen 
des vorigen Salzes mit 1 Teil ätheriihem Tieröl. 
In der 2. und 3. Auflage des «Deutfchen Arzneis 
buche3» ift dieſes Präparat nicht mehr aufgeführt. 
Das A. wird jegt in Form von boppeltfohlenfaurem 
Ammonium (Ammoniumbicarbonat) in be: 
deutenden Mengen in der Sodafabrifation er 
dem Solvey:Berfahren) verbraudt. — Das Prä: 
parat kommt aus England, wird aber aud in 
Deutſchland bargeftellt; e3 koſtet (1897) 63 bis 
78 M. pro 100 kg. 

Ammonium oarbonioum, fovicl wie Anı: 


moniumcarbonat. 

Ammo ohlorätum, ſ. Salmiat und 
Zinndlorid. ſſalmiat. 

Ammonium ohlorãtum ferrãtum, f. Eiſen⸗ 

Ammoniumchlorid, |. Salmial. 

Ammonium : Enprammoniumfulfät, |. 
Kupferfulfat. 

mmoninmbifuifib, Ammoniumfulfide. 

Ammoniumfluorid, |. Fluorammonium. 

Ammoniumhybroggb, Ammoniumoryb: 
bydrat, f. Ammonium und Ammoniumbafen. 

Ammoniumjodibd, |. ne 

Ammoniummitrat, Yalpeterfaures Am: 
monium, NH,NO,. Reines wäfleriges Ammoniak 
wird mit reiner Salpeterfäure neutralifiert und die 
Flüſſigkeit in einer Porzellanfchale entweder zur 
Kryſialliſation oder fo weit verbunftet, bis fie dlig 
fließt und ein Tropfen derſelben beim Erfälten er: 
itarrt. In letzterm Falle loſt ſich das feite Salz als 
ein zufammenhän igenber Kuchen von den Wandungen 
ver Schale ab. Die ulm bilden Tanggeftredte 
Prismen, find in einem Minimun von Wajjer lds⸗ 
lich, abforbieren mit Begierde Feuchtigkeit aus der 
Luft und zerfließen. Aus diefen Grunde ift es bei der 
Bereitung di empfehlen, die Verdampfung fo weit 
zu treiben, bis alles Loſungswaſſer entfernt ijt. Es 
müflen hemifch reine Materialien dabei angewendet 
werden, weil eine Reinigung des Salzes durd Um: 
tryftallifieren bei feiner großen Löslichkeit nicht 
möglich ift. Wenig über feinen Cchmelgpuntt erhigt, 
zerfällt e3 in Stickorydulgas und Waſſer und dient 
daher zur Bereitung dieſes Gajes (Luſtgas, |. d.). 
Das Kilogramm dieles Salzes koſtet im Großhandel 
(1897) 1,15 M., das chemiſch reine 1,5 M. 

‚Ammonium nitrioum, foviel wie Ammo⸗ 
niumnitrat. 

Ammoninnmitrit, das falpetrigfaure Ammo: 
nium, NH,NO,, ein undeutlich Ergftallinifches, in 
Waſſer leicht Lögliches Salz, das durch boppelte 
Umfekung von Silbernitrit und Chlorammonium 
in mäfjeriger Loſung, Abfiltrieren des unldslichen 
Chlorſilbers und freiwillige Verdunftung der Loſung 
gewonnen wird. Es zerſetzt fich im feſten Zuftande 
fehr leicht, beim Erwärmen unter Erplofion. Die 
wäfjerige Löfung zerfällt beim Kochen unter Ent: 
widlung von ſehr reinem Etidjtof: NH,NO, = 
N, +2H,0. A. ift in den atmofphärifchen Nieder: 
ihlägen enthalten, mit denen e3 in den Boden 
gelangt und hier für die Ernährung der Pflanzen 
von Bigtigtet wird. 

Ammoninmogaläte, |. Dralfaure Salze. 
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Ammoninmphosphäte, die Aınmoniumfalze 
der Phosphorfäure. Sie können durch direkte Ver: 
bindung von Phosphorfäure mit Ammoniak dar- 
se werben. Das neutrale Ammoniumphosphat 
erhält man nur aus hochſt fonzentrierter Loſung, die 
mit Ammonialgas gefättigt ift, —— als 
(NH,)sPO, + 3H,0. Schon an der Luft verliert 
e3 Ammoniak und geht in Diammoniumphosphat, 
(NH,),HPO,, über, das beim Einkochen feiner 
wäflerigen Loſung das faure Monammoniumphos: 
phat, (NH,)H,PO,, zurüdläßt. Bei ftärterm Erhitzen 
zerfebt ſich auch dieſes Salz in Ammoniak, Waller 
und zurüdbleibende Metaphosphorfäure. (S. aud) 
Natrium: Ammoniumphosphat.) 

Ammoniumplatinchlorid, |. Blatinchlorid. 

Ammoniumrhodanid, foviel wie Rhodan: 
ammonium, ſ. Rhodanwaflerftofffäure. 

——— e, |. Ammonium. 

Ammoniumſulfat, fhwefelfaures Am: 
monium, (NH,),SO,. Daritellung wie beim Sal: 
miat, nur mit dem Unterjchieve, daß man zum 
Neutralifieren der Flüffigleit und zur Verdichtung 
des Ammonialgafes verdünnte Schwefelfäure ver: 
wendet. Es kryſtalliſiert leicht, iſt leicht in Waſſer 
loslich, ſchmilzi bei 140° C., wird bei höherer Tem: 
peratur zeriet, ift daher nicht fublimierbar, wird 
in größten Mengen jest aus dem Ammoniakwaſſer 
(f. Gasmwafler) der Gasfabriken dargeftellt; bei der 
Borfäurefabritation in Toscana wird es ald Neben: 
probuft gewonnen. Es dient als Zufaß zu fünft: 
lien SDungftoffen, ferner zur Daritellung von 
Ammonialalaun. (S. Alaun.) Man verjendet es in 
Hobzfäflern von ungefähr 250 kg Inhalt mit (1897) 
2—50M. pro 100kg, das chemiſch reine mit 65M. 

Ammoniumfulfhybrät oder Schwefelwai: 
ferftoffammoniaf, NH,HS, wird in wäljeriger 
Loſung erhalten, wenn man Schwefelwaſſerſtoff fo 
lange in wäjlerigeg Ammoniaf leitet, al c3 noch 
abjorbiert wird. Es dient als eins der wichtigften 
Reagentien in der hem. Analyfe. 

mmoniumfulfide. Beim N ga 
von Ammonialgas mit Schwefelma erftoff im trock⸗ 
nen Zuftande verbinden fid) beide zu farblofen Kry⸗ 
ftallen von Ammoniumfulfid, (NH,),S, wenn 
Ammoniak im Überfhuß und die Temperatur eine 
fehr niedrige, höchſtens — 18°C. ift. Schon kei ge: 
twöhnlicher Temperatur nimmtein Moletül Schwefel: 
mafierftoff nur ein Molefül Ammoniak auf und 
liefert farblofe Blättchen von Ammoniumfulfbybrat, 
NH,SH. Die wällerige Löfung desſelben, die unter 
dem Namen farblojes Shwefelammonium in 
der chem. Atnatyfe als wichtiges Reagens dient, 
wird durch Einleiten von Schmefelmalerftofigad 
in Ammonialflüffigleit gewonnen. Beim Stehen 
unter Luftzutritt färbt fi die ST erſt hell⸗ 
gelb, fpäter gelbrot (gelbes Schwefelammonium), 
indem der Sutfauerftoff orydierend wirkt, Waller: 
stoff in Waſſer verwandelt und zunächſt Ammo= 
niumbifulfid entftehen laßt: ANH,SH +0, = 
2H,0 +2(NH,),S,. Letzteres indeſſen orybiert 
id) weiter zu Shmwefelreihern Ammoniumfuperful: 
den, deren lestes, Ammoniumbeptafulfid, ſchließ⸗ 
lich unter Entfärbung Schwefel abjcheibet: 
2(NH,),S; + 0,=2H,0 +4NH, + 148. 

Ammonium sulfurioum, ſ. Ammonium⸗ 
Tue EG \ lorid. 

mmoninmzinnchlorid (Pinkſalz), J. Zinn 

Ammondhörner, |. Ammoniten. 

Ammophila, |. Sandhalm und Sandmeipen. 


Anmunition 


Ammunition (lat.), joviel wie Munition. 
Amnabolz, ein hartes Nukholz aus Guayana, 


von —A amara ſtammend. 
je (grch., Mangel des Erinnerungsver⸗ 
mögend) wird in boppeltem Sinne gebraudt: E 
die Unfähigkeit, äußere Eindrüde oder innere ſee⸗ 
liſche Borgänge in dad Gedächtnis aufzunehmen, 
Gedachtnisſchwäche (. d.) im engern Einne 
das Nichtzuftandelommen von Gedachtnisbildern), 
und für die Unfähigkeit, in das Gedachtnis aufs 
genommene Cindrüde in das Bewußtſein zurü 
zurufen, Erin nerungsſchwäche (f.d.) im engern 
Sinne (da3 Vergefien von früher Gewußtem). 
Ammneftie (vom grch. amnösteia, das Anal" 
beſonders eines erlittenen Unrechtö), diejenige Ver: 
fügung der Staatsregierung oder des Souveräng, 
wonad) für ganze Kategorien von ftrafbaren Hand: 
lungen das trafverfahren eingeftellt oder nicht ein: 
geleitet werben foll (j.Begnadigung). Die A. se bald 
eineallgemeinere und unbedingie, bald eine beſchrank⸗ 
tere und bedingte. Ihre vorzuglichſte Bedeutung 
die A. fur politische, in hochgeſteigerien Parteilãmpfen 
um und über die Staaisgewalt begangene Vergeben, 
indem fie dazu dienen fol, ſolche Kämpfe abzu⸗ 
ſchließen und den Staat mwieber in einen normalen 
Zuftand zu verfeßen (politifhe A). Daher iſt 
die Amnejtiellaufel ein gewöhnlicher Beſtandteil 
der Friedensverträge nad einem Kriege. Doc 
kommen U. auch bei beſonders wichtigen Begeben- 
beiten vor, zu benen in Monarchien Thronwechfel 
und wu Freubige Ereignifje in dem regierenden 
Haufe, 3. B. Vermählung des Souveräns, Geburt 
eines Thronfolgers u. f. w., gezählt werben. Solche 
N. pflegen auch für geringere gemeine Vergehen, 
Defraudationen u. ſ. w. gewährt zu werben; doc 
ift man damit in neuerer Zeit viel fparfamer 
geworben. Suwalen werben aber gerade folde 
Treudige Vorkommniſſe benutzt, um eine politifche 
A. zu erteilen. Die für die polit. Entwidlung 
Teutfchlands wichtigfte A. enthält der Weſtfäliſche 
Friede, Art. 2 fg. Im neuen Deutſchen Reiche jteht 
das Necht, N. zu erteilen, nicht dem Reiche felbit, 
iondern nur den Einzeljtaaten zu, ausgenommen 
A. in Friedensverträgen. N 
Ammion (srh.), Schafhaut, bie beſondere 
Hüllenhaut, welche der Embryo der höhern Wirbel- 
tiere (Reptilien, Vögel und Säugetiere, die daher 
aud als Amnioten den andern Wirbeltierengegen- 
übergeftellt werden) während feiner Entwidlung im 
Ei um ſich bildet, gebt, urfprünglic) fehr zart, aus 
den Rändern der Zus hervor, welche ſich falten: 
artigemporbeben, beſonders am Border und Hinter⸗ 
ende (Kopf: und Schwanzkappe ded Embryo) und 
ihließlich Aber dem Nüden zuſammenwachſend einen 
mit Eiweiß enthaltender Fluſſigkeit (f. Fruchtwaſſer) 
efüllten Sad bilden. Bei der Geburt wird das 
. blafenförmig vorgetrieben und meift zulegt ge⸗ 
ſprengi, jo daß die Fluſſigkeit ſich ergießt («die Waſſer 
ipringen»); ſonſt wird das Kind im Sade geboren. 
Amniosjänre, |. Alantoin. : 
Amniöta, gemeinsame Bezeichnung der drei 
höhern Klaffen ver Wirbeltiere fa d. und Amnion). 


Amnisbühel, |. Sankt Beatenberg. 
Amöbäif er, wechſelnd, abwechſelnd; 
amdbäifches Gedicht, Amdbäum, Wechſel— 


geſang, urſprunglich Improviſationen ſicil. Hirten, 

— ———— —& Foyllen und Ber: 

gils Etlogen zur Litteraturgattung erhoben wurden. 
Amöben, ſ. Rammerlinge. 
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AUmot, Amollaufen, malaiiſch meng-Amok, 
d. b. in blinder Wut angreifen und töten. Bei den 
malaiiſchen Bewohnern des Indiſchen Archipels 
entwidelt fi, wenn fie durch NR Zorn und 
andere Affelte in höchfte pſychiſche Yufre ung ges 
taten, häufig und fait immer ganz plöglid eine 
eigentümlide, 2 duch Mordſucht aratterifie: 
rende, die Zure mumoafe igleit ausſchließende Gei: 
ftesftörung. Im Malaiſchen befteht für dieſen Zus 
tand der Ausdrud «mäta glap» = verdunteltes 
Auge, d. h. es wurde dem Betreffenden duntel vor 
den Augen, er geriet in blinde Wut. Die von diefer 
Wut Befallenen ‚ziehen den Kris (Dold), fpringen 





auf und ftoßen im Laufe einen jeden, der für fie 
erreihbar ift, fhonungslos nieder. Alle Amok: 
läufer gelten für Dogelftei. und es ift erlaubt, fie 
auf der Stelle zu töten. — Bgl. E. Mebger, Einiges 
über X. und Nataglap (im «Globus», 1887). 
Amokebit, ſ Amerilaniſche Raſſe (S. 5278). 
Amol oder Amul, Stadt in der perſ. Provinz 
Mafenderan, von mehrern Armen des Heraz durch: 
ftrömt, der in der Nähe aus den Bergfchlughten tritt 
und gegen Norden in den Kaſpiſchen See fließt, hat 
10000 €., gute Bazare, eine Brüde von 12 Bogen, 
viele Grabhügel, perf. Altertümer und das Grabmal 
des bier 1378 geftorbenen Mir Burzuk oder Sejid 
Kuwameddin, der über A. und Sari chte und ala 
Heiliger verehrt wurde; ber Handel iſt unbebeutend. 
A-moll (ital. la minore; frz. la mineur; engl. 
a minor), bie ee der 12 Molltonarten; fie 
teht in ihrer abwärt3_fteigenden Tonleiter aus 
auter urſprunglichen Tönen, hat alfo, wie die 
parallele Durtonart, C-dur, keine VBorzeihnung. 
Dreillang ace. (S. Ton und Tonarten.) 
Amo llieren —D erweichen, verweichlichen. 
Amömum L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Zingiberaceen (f. d.) mit gegen 50 Arten 
in den Tropen der Alten Welt; trautartige Gewächſe 
mit dickem, meift kriechendem Rhizom. — einigen 
Arten kommen die Samenlorner als Gewurz in den 
Handel, fo die von A. Melegueta Rosc. und A. gra- 
num paradisi Afzel., beide an der Weſtkuſte Afrikas 
einheimifh. Sie liefern die ſcharf aromatiſch und 
pfefterartigfchmedenden Baradiestörner(Grana 
Paradisi), die auch als Melegueta:, Mallas 
guetta:, Malaghetta: oder Maniguetta: 
pfeffer (Piper Melegueta) in den Handel kommen 
und, früher offizinell, jest nur ald Gewürz dienen. 
Amon, agypt. Gott, |. Ammon. 
Amön (lat.), anmutig;, Amdnität, Aıımut. 
Amonaise (fr;.,fpr.äbf'), ei Kern meinem 
Behagen», behaglich 2 Bi ie mid) hier a mon 
aise; dagegen 3. Perf.: er fühlt ſich à son aise), 
Amdneburg, Stadt im Kreis Kirchhain des 
preuß. Reg.:Bez. Caſſel, 11 km dftlich von Marburg, 
an ber zur Zahn fließenden Ohm auf einem Bafalt- 
Se (863 a) Sitz eined Amtsgerichts (Landgericht 
Marburg), hat (1890) 943 E., darunter 79 Evan: 
gelifche und 42 Jeraeliten, Boftagentur, Fernſprech⸗ 
verbindung, got. Kirche mit Holgichnißereien, 1870 
an Stelle der von Bonifatius gegründeten erbaut, 
Schloßruine und Überreite der Feitung. Das von 
Bonifatius gegründete Benedittinerklofter Amana 
oder Amanaburg wurde 1360 in ein Kollegiatftift 
verwandelt. 
Amoutillado (ipr. -tlj-), Wein, ſ. Sherry. 
Amor, ſ. Eros. ; r 
Amorbach, Stadt im Bezirksamt Miltenberg 
des bayr. Reg.:Bez. Unterfranten, in Odenwald, an 
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der lint3 zum Main gehenden Mudau und der Linie 
Alchaffenburg:A.(45,31 km) derBayr.Staatsbahnen, 
Nefidenz des Fürften von Leiningen, Sitz eines 
Anisgerichts (Landgericht Aſchaffenburg), Forſt⸗ 
und Zollamtes, hat (1890) 2176 E., darunter 240 
Coangelifche, Boft, edenraph, Refidenzihloß und 
Domänentanzlei, [höne Kirche mit vier Türmen und 
berühmter Orgel (früher Eigentum der Benediktiner⸗ 
abtei, jeßt den Proteftanten eingeräumt), königl. 
Latein: und Zeichenfchule, ftädtifhes Krankenhaus, 
Kreditwerein; Tuchmeberei, Schneide:, Öl:, Wall: und 
Lohmühlen, Obft: und Weinbau, jodhaltige Stahl: 
quelle (Jordansbad) gegen Nheumatigmus. 
11_km ſudweſtlich (in Baden) die fürftl. Sommer: 
reſidenz Maldleiningen und 7 km ſudlich die 
Ruine Wildenburg. 1 km nördlich die Kapelle 
Amorsbrunnen mit berühmter Quelle, 714 dem 
heil. Firmin erbaut, der fein Belehrungsgeihäft 
dem heil. Amor übertrug. Nach diefem wurde das 
730—734 erbaute Klofter A. genannt. — Pol. Hil: 
denbrand, A. und der öftl. Odenwald (Aſchaffenb. 
1883); Sponfel, Die Abteikirche zu X. Dresd. 1896). 

Amorces (fr., E amörp), |. Zundblattchen. 

Amoreiten, | od. 

Amorgos (Amurgs), griech. Inſel, die öftlichfte 
der Cykladen, zur Epardie Thira gehörig, 135 qkm 
groß, mit (1889) 4058 E., von SW. nah NO. lang: 
geftredt , wird von einem hohen Bergrüden — 
zogen, der nach SD. ſteil, nah NM. ſanft abfällt, 
HN arm an Holz, aber jehr fruchtbar an Wein, SI, 

etreide und Südfrüchten. Der enige Hauptort 
Chora oder A., ein Fleden, amphitheatralifh um 
das alte Schloß der Herzöge des Archipels gebaut, 
bat 1302 E. Gemeindefchule und ein Klofter. Der 
Porto-Vathy oder Katapola genannte geräu: 
mige Hafen liegt 5 km davon entfernt. Im Altertum 
batte die Infel drei Städte: Minoa, Arkefine und 
Agiale, und war berühmt durch den Anbau einer 
Art feinen Flachſes, aus dem feine, durchſichtige 
Gemwänder gemebt wurden. 

Amoriter, ein tanaanit. Volksſtamm; im 
Sprachgebrauche der elohiftiihen Gefdhichtichrei- 
bung (j. Bentateuch) findet fih N. auch ala Geſamt⸗ 
name der anfäfjigen Ureinwohner des Heiligen Lan⸗ 
des, alfo gleihbedeutend mit dem Ausdrude Ka⸗ 
naaniter in andern Darftellungen. 

Amoröso (ital.), ald Bezeichnung für den muſi⸗ 
kaliſchen Vortrag foviel wie lieblich, zärtlich, ſchmach⸗ 
tend; al3 Hauptwort foviel wie Liebhaber; daher A. 
primo, erſter Liebhaber (bei dem Theater). 

Amorph (grch.), geitaltlos, |. Amorphismus. 

rpha L., Unform, Pflanzengattung aus 

der Familie der Leguminofen (f. b.), Abteilung der 
apilionaceen, mit act Arten in Nordamerika; 
Sträucher und Halbſträucher mit unpaarig-gefie⸗ 
derten Blättern. Die kleinen, purpurvioletten blauen 
oder bläulichweißen, zu langen, dichten Trauben 
gruppierten Blüten find vor allem dadurch ausge: 
zeichnet, daß von ben fonft bei den Bapilionaceen 
vortommenden fünf Kronblättern nur das oberfte 
oder die «Fahner ausgebilvet ift, die als Flügel und 
Schiffen bezeichneten fehlen (daher ud der Gat: 
tungöname «Unform»). Einige Arten werben häufig 
als Gartenzierfträucher kultiviert, am häufigiten die 
1—2,som hohe, mehr oder minder behaarte oder bis⸗ 
weilen aud table A. fruticosa L. (ftraudige 
Amorphe) mit 3—12paarigen Blättern und pur- 
Yurvioletter Blüte. Seltener die viel ſchͤnere, grau: 


baarige A. canescens Nutt. Alle Arten lieben mäßig . 





Amorces — Amortifation 


feuchten, fandigen Boden und fonnige Lage; in fehr 
kalten Wintern leiden fie zwar oft, treiben aber, 
zurüdgeidnitten, aus dem gelund gebliebenen Holz 
wieder ſtark aus. — riebe der A. fruticosa 
liefern a Baftardindigo. 

: mer te (grch), Formloſigkeit, insbeſondere 
Mißgeſtaltung eines organiſchen Korpers, Mißge⸗ 
burt; auch gleichbedeutend mit Amorphismus (ſ. d.). 

Amorphismus a), Geftaltiofigkeit, Struf: 
turlofigteit der feften Körper, ift der Gegenjak zum 
kryſtalliniſchen Zuftande. Bei legterm treten die 
Stoffe infolge der regelmäßigen und beitimmten 
Anordnung ihrer Moleküle in einer äußerlih von 
regelmäßig gelegenen Flächen begrenzten Geitalt 
und mit vegelmäßigen Spaltungsrichtungen auf, 
während amorpbe (geftaltloje) Körper der räum- 
lihen Individualiſierung entbebren und eine un: 
regelmäßige Anordnung der Moleküle befiken, auch 
nad allen Rihtungen din gleihmäßige Glafticität 
und Robärenz aufmeifen; fie haben oft einen muſche⸗ 
ligen Brud, wie das Glas, viele Ehladen, Ob: 
fidian, Harze, Gummi, Leim, eimeißartige Körper, 
glasartige arſenige Säure u. f. w. Oft kann ein 
Stoff bald kryſtalliniſch, bald amorph auftreten, 
3.8. Shwefelquedfilber, Schwefelantimon, arfenige 
Säure, Thonerbe, Chromoryp, Eifenoryd. Iſt diefer 
Stoff ein Grundſtoff (Element), fo nennt man dann 
ſolches Verhalten, das man bei Schw rel, Roblenftoft, 
Phosphor, Silicium und Bor beobachtet, Allotropie 
(1.d.). Auch das amorphe Glas wird durd lang: 
james Abkühlen kryſtalliniſch und undurchſichtig. 

Amorphophallus Bi. Pflanzengattung aus 
der Familte der Araceen (f. d.) mit gegen 25 Arten 
in ben Tropen der Alten Welt, bejonder3 aber 
auf den Inſeln des Malaiifhen Archipels; traut: 
artige Gewäcfe, deren mächtiger, eine abgeflacht: 
kugelige Knolle bildender Wurzelftod aus dem ver: 
tieften Scheitel nad; einer Anzahl von Nieberblättern 
nur ein einzige3 großes breiteiliged Caubblatt mit 
einfach oder doppelt fiederfpaltigen Abſchnitten und 
außerdem den Ianggeftielten Kolben entwidelt, der 
im allgemeinen dem des Aronftabes ähnlich ift. Tas 
meifte Auffehen erregte der von dem ital. Botaniter 
und Reifenden Beccari in den Wäldern Weftfuma: 
tras entbedte und 1878 bejchriebene A. Titanum 
Beccari (auch Conophallus Titanum Beccarz ge: 
nannt; ſ. Tafel: Araceen, Fig.6,a Blüte, b Blatt). 
Die Knolle desfelben erreicht häufig 50 cm Dur: 
meffer, der 2—5 m lange Blattftiel ijt 10 cm bid 
und die Hauptabfchnitte der Blattfläche find 3 m 
lang, die legten Teilungen etwa noch 40 cm lang 
und 10—14 cm breit. Der Rolbenftiel erreicht bis 
1m Höhe und 8—10 cm Dide, die den Kolben um: 
büllende Scheite ift 70—80 cm, der Kolben felbit 
1,25 m lang, das bie Blüten überragende nadte, ver: 
längert-tegelförmige Kolbenende 1,30 m. 

Amorphozöa (grch.), formlofe Tiere, ie die 
weder bilateral noch rabiär ſymmetriſch gebaut find, 
3. B. die meiften Protozoen, Spongien. 

Amorphus (gch.), eine Mifgeburt ohne Kopf, 
Grtremitäten und Genitalien. 

Amoröbrunnen, |. Amorbach. 

Amortifation (mittellat. amortisatio oder 
amorticatio, d. i. Crtötung, Ausloſchung) heißt 
juriftifch vorzugsweiſe die Entlräftung der 
Schuldurfunden, welche nicht dur Zerjtörung 
derjelben und aud nicht durd einen darauf ge: 
festen Vermerk (Kaffationsvermert), fondern in 
außerordentlicher Weife bewirkt wird. (S. Inhaber: 











Amortiſationsconto 


Papiere.) — Im Mittelalter war A. jeder Erwerb 
zur Toten Hand (insbeſondere der Kirche), weil das 
Grworbene dem Himmel zugewendet wird und ber 
Belt abftirbt. Daber werben beute noch die zur 
Veihräntung eines ſolchen Erwerbes erlafienen 

fege · Amortiſationsgeſetze⸗ genannt. Alle hierüber 
in Deutſchland ergangenen Vorfchriften find zu⸗ 
fammengeftellt von Kahl, «Die deutfhen Amortia: 
tionagefege» (Tüb. 1879). Danach beftehen ſolche 
in Rreußen (bier insbeſondere Gejeß vom 28. Febr. 
1870), Bayern, Württemberg, Baden, Heflen, Wei: 
mar, Meiningen, Coburg:Gotha, Altenburg, Eljaß: 
Lothringen, bald nur für den Erwerb von Immos 
kilien, bald auch für den von Mobilien, bald nur für 
den unentgeltlihen Erwerb. Cinige Gefege machen 
die Gültigkeit oder Wirkfamleit des Gefchäftes oder 
lediglich des dinglichen Entäußerungsgefchäftes von 
ftaatliher Genehmigung abbaphigt Andere ver⸗ 
bieten jede « Veräußerung» an die Tote Hand oder 
tnüpfen die Wirkſamkeit der Veräußerung an ftaat- 
libe Genehmigung, wieder andere verbieten aus: 
ſchließlich Erwerb oder Annahme ohne Ermädti: 
nung feitens des Staates, noch andere erklären die 
Betreffenden für unfähig zu erwerben. In einigen 
Wechtögebieten wird felbit der Erwerb von Grund: 
ftüden in gewiſſen Fällen geftattet, aber vorgefchrie: 
ben, daß binnen gewiſſer Friſt Die Wiederverauße⸗ 
rung zu erfolgen habe, fei es Tag. je es für 
den Fall, daß bie Erlaubnis zum Behalten nicht 
erteilt wird. Das Burgerl. Geſehbuch (Einführungs: 
geſetz Art. 86) laßt alle diefe Vorſchriften unberübrt, 
ſoweit fie Gegenſiande im Wert von mehr al35000M. 
betrefien. Wird die zu einem Erwerb von Todes 
wegen erforderliche (denehmigung erteilt, jo foll fie 
al3 vor dem Erbfall erteilt gelten; wird fie verwei⸗ 
gert, fo foll die jurift. Verfon in Anfehung des An: 
falls als nicht vorhanden gelten. In Öfterreidh find 
diefe Gefege durch Das Konkordat vom 5. Nov. 1855 
aufgehoben, neue nichterlafien, obgleich das Staat3: 
orundgefeß vom 21. Dez. 1867 e3 erlaubt. 

‚In der Volts- und Staatswirtſchaft ift A. 
Tilgung von Schulden und zwar hauptſachlich von 
einzelnen öffentlichen Anleihen, welche der Staat 
oder Stabtgemeinden, Kredit: und Altienvereine oder 
andere vom Staate hierzu ermächtigte Perfonen 
aufgenommen haben. Im engern Sinne ift X. (Ein: 
ziehung) der Aktien die planmäßige Tilgung der 
Gefamtzahl aller Aktien oder der Aktien einer be: 
ftimmten Gattung während des Beftehens der Ge- 
ſellſchaft mittels gieichmäßiger periodiſcher Ausſchei⸗ 
dung einer Anzahl von Attien. Die mit Ablauf 
ber einzelnen Periode zur Ausſcheidung gelangenden 
Atien werben in der Regel durch Los oder Kun⸗ 
digung beftimmt und zu ihrem Nennbetrage be: 
zahlt, wenn nichts anderes feftgefest ift. Dürfen 
die Mittel zur Bezahlung aus dem Geſellſchaftsver⸗ 
mögen ohne Rudſicht darauf, ob dabei das ur- 
fprünglihe Grundtapital erhalten bleibt, genom⸗ 
men werden, fo ift dieſe allmählihe Abftohung 
aller Aktien nicht3 anderes ala eine allmähliche Her- 
auszahlung des Grundfapitals, und fie unterliegt, 
aud) wenn fe ſchon bei Errichtung der Gefellfchaft 
oder vor der betreffenden Aftienausgabe tundgegeben 
wird, nad) dem Geſetze vom 18. Juli 1884 Art. 215d, 
wenn fie durch Los, Kündigung ober in or 
Beife (Gegenfag: durch Ankauf) geichieht, den für 
eine Grundlapitaldminderung im —* der 
Geſellſchafts glaubiger geltenden Vorſchriften, mo: 
nach die Ausführung nicht vor Befriedigung oder 
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Sicerftellung aller bisherigen Gläubiger erfolgen 
tann. Nach dem Entwurf zum Handelsgeſetzbüch 
(1896) $. 210 ift auch noch Geftattung im Gefell- 
ſchaftsvertrag vor Zeichnung der Aktien erforder: 
lich. Bon diefen Einfhräntungen frei wird nach dem 
Entwurf die A. lediglich aus dem jährlichen Rein- 
ewinn: jeßt erfordert fie noch ftatutarifche Feſt⸗ 
Kuna vor Ausgabe der Altien. Da dies die am 
Aufigiten vortommende Art ift, I o pflegt man unter 
der X. vorzugsmeife fie zu verjtehen. Ihre Feft: 
fegung erfolgt häufig bei Ausgabe neuer Aktien 
auf ein bereits beftehendes Aktienunternehmen, die 
man in kürzerer Zeit aus den Gewinnen wieder 
abzuftoßen hofft, und fie ift das notwendige Aus: 
ke wenn, wie dies bei Eifenbahnen außer: 
ball Erlen nicht jelten der Fall geweſen, nad) 
den Bedingungen der ftaatlihen Konzeſſion, in 
deren Ausübung der Gegenftand des Unterneh: 
mens befteht, das Subftanzvermögen bei Ablauf 
der beftimmten Konzefftonsdauer lajtenfrei und 
ohne Entſchädigung an einen Dritten fallen foll. 
Sie ift periodiſche Minderung der Aktienzahl ohne 
gleichzeitige Minderung des Orundvermögend. Troß 
der entfprehenden Verminderung der Zahl der 
Aktien erfolgt daher ver Anfaß des urfprünglichen 
Grundkapitals unter den Paffiven in den fernern 
Bilanzen unverkürzt, oder es wird neben dem ver: 
minderten Grundlapital ein dem Nennbetrag der 
amortifierten Aktien entfprechender Poften unter 
den Paffiven aufgeführt. (S. Amortifationgconto.) 
Entſprechend der Feſtſetung im Geſellſchaftsvertrage 
werden beſtimmie Beträge des jährlichen Nein: 
gewinns für die A. verwendet. Die Zurüdhaltung 
diefer Beträge, mit welcher in der Regel ſchon meh: 
vere Jahre vor dem Beginn der A. begonnen wird 
und welche auch noch durch andere Beträge, wie nicht 
erhobene Zinfen und Dividenden verftärkt zu wer: 
den pflegt, wird als Bildung des Amortifa: 
tiongfond® bezeichnet. Der Heimzahlungspreis 
tann mit oder ohne Gemwinnzufchlag feitgefegt fein 
oder die Gefellihaft hat das Rechi, die A. durch 
freihändigen Anlauf zu Kurſen unter dem Nenn: 
betrage vorzunehmen. Damit nicht durd) die Aus: 
ſcheidung von Aktien die noch verbleibenden Attien 
eine unberedtigte Bevorzugung erhalten, ift eine 
Feſtſetzung haufig, nad) welcher die Eigentümer ber 
ausſcheidenden Aktien an Stelle diefer jog. Genuß: 
ſcheine erhalten, vie fie zum Weiterbezug von Ge: 
winnen und zur Teilnahme am Liquidationgerlöfe 
bei aufgelöfter Geſellſchaft nad} entſprechenden aus⸗ 
gleihenden Vorausbezügen der nicht ausgeſchiede⸗ 
nen Alttionäre berechtigen. Es find dies fiberreite der 
frühern Aktienbeteiligung und auch beim Mangel 
eines übrigens häufigausprüdlicd) noch unefirendier 
nenStimmrehtsAftionär-undnicht&läubigerrechte. 
Amortifationdeonto, bäufig, nur eine andere 
Art der Bezeichnung für eine Abjchreibung (ſ. d.) 
auf Abnugung, die mittel3 Einſetzung eines Baif- 
poſtens in die Bilanı erfolgt, bezeichnet im bejon- 
dern einen Saftmmolen, der in die Bilanzen von 
Kapitalgefellihaften, welche aus den Erträgen in 
fortlaufenden Perioden ihre Aktien oder ausgegebe⸗ 
nen Obligationen zurüdzahlen, für die bereits in 
den Vorjahren zurüdgezahlten Beträge eingefept 
werben muß. Andererjeitö würden die äge der 
neleijteten Amortifationen in den folgenden Jahren 
als Gewinn unter die Gefellihaften zur Verteilung 
kommen, wa3 dem finanziellen Zwede der betreffen: 
den Feſtſetzungen widerſpricht. 
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Amor vinoit omnla (lat), «die Liebe über: 
windet Alles», Citat aus Virgils «Eclogaen (10, 60); 
eigentli «Omnia vincit amor»; in der Kunft oft 
Gegenſtand allegoriiher Darftellungen. 

mos, ver altelle unter den Propheten, von 
denen ein Buch überliefert ift, war ein Hirt zu Tekoa 
frotig von Bethlehem. Ergriffen vom Geiſte Gottes 
egab er fi unter Jerobeam II. um 800 v. Ehr. 
nach Bethel, um an dieſem Hauptkultorte den Unter: 
gang des Reichs vr und des Haufed Jerobeams 
u verfündigen. Im Buche N. liegen die Reden des 
Üropbeten. die zum Teil Bifionen erzählen, zu einem 
gern digen anzen verarbeitet vor. Ar der 
2. Teil, Kap. 7—9, enthält Vifionen, welche die 
ee des Unterganges Israels vor Augen 
führen. Der 1. Teil, Rap. 1—6, enthält nach einer 
Einleitung, welche die Nachbarftaaten bevroht, drei 
Drohreden gegen Israel, das wegen des ſchwelge⸗ 
riſchen Lebenswandels der Großen, der heidn. Art 
des Volls, Jahwe zu dienen, wie wegen der ſcham⸗ 
lofen Rechtsbeugung zum Untergange reif fei. 

Amoſis over Amafis (ägypt. Ah-mose, d. i. 
Mondgeborener), Name zweier ägypt. Könige. 

A. 1. (um 1550 v. Chr.) war der erſte König der 
18. Dynaftie, und damit des Neuen Reihe. Er 
beendete den unter feinem Großvater Taa, einem 
thebanifhen Fürften, begonnenen Befreiungstampf 
der Agypter gegen bie Sntios (f. d.), indem er die 
legte —E Feſtung Auaris (im öſtl. Delta) er: 
oberte und bis ins ſudl. Baläftina vordrang. Im 
en ftellte er Orbnung und Ruhe wieder her. 

ein Leichnam ift 1878 in dem Verſteck von Der el: 
bachri (f. d.) aufgefunden worden und befindet ſich 
jebt im Mufeum von Gifeh bei Kairo. 

A. II. (869—526 v. Chr.) ift der aus Herodot be⸗ 
tannte griechenfreundliche Rönig der 26. Dynaftie. 
Er gehörte der konigl. Familie an, war alfo nicht, 
wie bie griech. Tradition berichtet, von niederer Her: 
tunft. Als er von Apries (f. d.) zur Nieverwerfun, 
eines Militäraufftandes entfandt war, ftellte er nr 
felbjt an die Spiße der Empörer und bemädhtigte ſich 
bes Thrones. Er überwiez den griech. Raufleuten das 
Gebiet von Naukratis (am weitlichften Nilarme) in 
der Nähe von Sais; zur Befeitigung feiner Mat 
verlegte er die ion. und kariſchen Sölbner, die Kern⸗ 
truppe des Heers, nad) Memphis und begünftigte in 
jeder Weife die Verbindung mit den Hellenen. Er 
führte Ügypten zu großem materiellen Wohlſtand. 
Von den Griechen wird er ald einer der ſechs großen 
ägypt. Gejeßgeber aufgeführt. Er ordnete vornehm: 
lich die Verhältnifje der Nomarchen und die ganze 
Staatshaushaltung Agyptens. Als die Eleer ſich 
guten Nat wegen der Olympifchen Spiele von ihm 
erbaten, foll er ihnen den gegeben haben, feine Eleer 
unter den Preisbewerbern zuzulalien. Er war es 
aud, der dem Polykrates von Samos die Gaſt⸗ 
freundſchaft aufgelünvigt haben foll, weil er ihn 
dem Neide der Götter verfallen glaubte. Seine zu⸗ 
erit freundfchaftlice Verbindung mit dem Perſer⸗ 
tönig Kambyſes embigte mit dem feindlichen Ein» 
falle des legtern in apopten 525 v. Chr., der ihn 
aber ſchon bei fi nlunft nicht mehr am Leben 
fand. Sein Sohn Pſammetich IIL verlor nad) ſechs⸗ 
monatiger Regierung das Reich an die Perſer. 

Amofiten, die ftrengere Partei der Sekte der 
Bohmiſchen Brüder (f. d.). 

Amonurettenholz, das zu feinen Tifchlerarbei: 
ten benußte harte rötlihe Holz von Mimosa tenui- 
folia und Miinosa tamarindifolia. 





Amor vincit omnia — Ampelideen 


Amovibel (lat., entfernbar, abjegbar). In der 
fath. Kirche nennt man amovibel folhe Geiltliche, 
die nad) Belieben der Obern aus ihren Stellen ent: 
es werben können; dies ift nur der Fall bei den 
og. Succurfalpfarrern (cur&s desservants) im Ge: 
biet des franz. Necht3 und bei den im Dienft der 
Miffion verwendeten Seiftlicen Died rechtliche 
Verhältnis heißt Amovibilität. Der Gegenfag 
dazu ift inamovibel, Jnamopibilität. 

movieren (lat.), entfernen, abjegen (von Amt). 

Amoy oder Emoy, chineſ. Hjazmun, eine der 
1843 dem Welthandel geöffneten Hafenftädte Chi- 
nas, in der Provinz Zuskien, auf der den Seitlande 
yuaetehrten Seite eines 15 km langen und 11km 

reiten Küfteneilandes, der Inſel germoke gegen: 
über, vor der Mündung des Dradenflulies. Die 
enge und ſchmutzige Stadt hat ärmliche Häufer und 
nad Schäßungen 96000 E., ift aber der Wohnfig 
vieler reicher Kaufleute und ein fehr wichtiger 
Handelsplatz. Der Hafen oder richtiger die Reede 
zwifchen der Infel und dem Feſtlande ift gegen 
Winde geihügt und gehört zu den geräumigften, 
55 — und ſchonſten der Erde. Der Handel mit dem 

uslande bringt Zuder, Thee, Eiſenwaren, Säde, 
Grastuch, Lung:Ngan- und Liiſchi⸗Früchte, Bapier, 
Töpferwaren, Branntwein, Tabak, Nudeln, Rons 
ferven u. ſ. w. zur Ausfuhr Der Wert der Ein- 
fuhr mit der etwa ein Viertel betragenden Wieder: 
ausfuhr belief fih 1887 auf 6177242 Taels an 
ausländifhen, 6464619 an inländiihen Waren; 
1889 auf 6203298 und 6501 964,1895 auf 9776510 
und 3529190 Tael3. Der Wert der Ausfuhr aus⸗ 
ſchließlich der Wiederausfuhr fremder Waren für 
1887 auf 2863670, 1889 auf 2514037, 1895 auf 
2579138 Taeld. Um wictigften find Thee und 
Buder; von erfterm wurden 137213 (darunter 
121280 Dienemustun), von leterm 199 966 Pi⸗ 
kuls ausgeführt. Der Wert der Einfuhr von Opium 
betrug 1891 mehr als den dritten Teil der Gejamt: 
einfuhe, nämlid 2117022, fintt aber infolge raſch 
wachſender Eigenprodultion von Jahr zu Jahr 
(1895-für 1 734454 Tael3), der ber eingeführten 
Baummollgarne 927888 Taels. Es liefen 1891 ein 
(au3) 861 (857) Dampfer, darunter britifche 677 
(676), ameritanijche 1 (1), deutiche 94 (93), däniſche 
15 (15), ſchwediſch⸗ norwegiſche 28 (28), dinejifche 
35 (33), niederländifhe 9 (9) und. öfterreihiid: 
ungariihe 2 (2); 58 (60) Segelſchiffe, darunter 
britiſche 21 (28), deutſche 24 (25). — Der Ort war 
ſchon im 8. Jahrh. befannt. 1544 erfchienen Ewa 
Dlen nen ‚aber wieder vertrieben. Im 17. Jahrh. 
ließen ſich Holländer nieder, denen Engländer und 
ra iejen folgten. 1730 wurde jebod) der frembe 

andel(bis aufden fpanischen)auffanton befchränft. 
1841 wurde A. von den Engländern eingenommen 
und infolge des Friedens von Nanking dem fremden 
Handel aufs neue geöffnet. Ein Teil der Konfulate 
befindet ſich auf pemgegenüberliegenden Eilande Ku⸗ 
langsfu (unter ihnen das deutjche). Bon Miffionen 
find feit 1844 die Londoner, die englische preäbpte- 
riſche, die holländifch:reformierte ſowie eine romiſch⸗ 
tatholifche vertreten. Für die Amoymundart ift ein 
Wörterbuch von Douglas (Lond. 1873) erſchienen. 

Anıpel, Ampulla (f. d.), im gewöhnlichen Sprach: 

erg Gefäße JScalen) die an Schnüren oder 
etten von der Dede herabhängen und 3. B. zur 
Aufnahme von Pflanzen dienen fa Ampelpflanzen); 
eine Art von Hängelampen. 
mpelidsen, Pflanzenfamilie, ſ. Bitaceen. 


Ampelius — Ampere 


Ampelins, Lucius, Verfaſſer eines «Liber me- 
morialis», das eine Rompilation aftron., gest: und 
geſchichtlicher Notizen enthält und unter Antoninus 
Pius geſchrieben zu jein fheint. Neuere Ausgaben 
von Bed (Lpz. 1826) und Wölfflin (ebd. 1854). 

Ampella, ver 198. Planetoid. 

Ampelogräphie (gr), Beichreibung des 
Beinbaues und der Traubenjorten. 

Michz., wilder Wein, Jung: 
fernwein, Zaunrebe, Pflanzengattung aus der 
Familie der Bitaceen (f. d.), dem Weinftod (Vitis) 
jebr nahe verwandt und wohl aud mit legterer 
Gattung vereinigt. Es find kletternde Sträucher 
mit fingerförmigen drei⸗ bis fünfzähligen Blättern 
und viers bis mfgähligen füten. Am befann: 
teſten ift als nde, Laubens und Zaun: 
beffeidung ſehr häufig kultivierte, aus Nordamerika 
itammende, bis 12 m hoch Hetternde canadiſche 
Rebe oder fünfblätterige Zaunrebe (A. quin- 
quefolia R. et Sch., A. hederacen Michz.). Ihre 
oberfeit3 dunkelgrunen, unterfeit3 blaffern, glänzen: 
den, im Herbfte durch die leuchtend⸗dunkelrote Far⸗ 
bung, ausgezeichneten Blätthen find kurzgeſtielt, 
förmig bis langlich, zugeipist und grobsftadelfpigig 
geſagt. Die Blüten find grün, bie Meinen Bee: 
duntelblau. Die Vermehrung geht leicht durd Ab: 
leger over Stedholz von ftatten. h 

elpflanzen, Gewachſe, die — infolge des 
hängenden Wuchies ihrer Zweige zur Dekoration von 
Ampeln (f.d.) eiı Die Zahl der A. ift eine große. 
Beſonders für Zimmerkultur geeignet find: Cras- 
sula spathulata T’hbg., — fragilis Oyrill., 
ver&chlangentaftus (Cereus fagelliformis L.), Hein: 
blätteriger Epheu, Chlorophytum Sternbergianum 
Steud., Myrsiphyllum asparagoides W., Saxifraga 
sarmentosa L. (Judenbart), Sedum Sieboldii Sw. 
und Tradescantia guyanensis Mig. Zartereundnur 
für Gewãchs hauſer paflende find: Aeschynanthus 
pulcher DC., Boschianus splendidus , ra- 
. mosissimus Wall. und tricolor Hook., Achimenes 
capreata Hook., Ficus stipulata T’hund., Torenia 
asiatica L., Oplismenus imbecillis Kth. fol. var., 
Begonia scandens Sı. mit ihrer Abart Limminghii 
und Tradescantia zebrina Hort. Während bes 
Sommer3 eij ih zur Verwendung im Freien 
an jonnigen Kühe Auer den bereit3 Hr Bünmer: 
kultur empfohlenen Crassula spathulata T’hdg., 
Cereus flagelliformis L., Saxifraga sarmentoga T. 
und Sedum Sieboldii Sto. noch: LinariaCymbalaria 
L., Linaria pallida Ten., Mesembrianthemum 
cordifolium L. und deſſen gelbbunte Varietät, Me- 
sembryanthemum crystallinum L. und tricolor W., 
Alyssum maritimum Lam., Convolvulus mauri- 
tanicus Boiss., Petunia hybrida grandiflora Hort. 
nebft vielen Abarten; Epheupelargonium (Pelar- 
gonium peltatum Ait.), Oxalis floribunda 
Russelia junces Zucc., Thunbergia alata Hook., 
Tropaeolum minus L., Sollya heterophylia Zindl. 
und Lonicera brach a DC. fol. aureoreticu- 
Iatis. Für bag Pläge eignen fih Juchſien⸗ 
varietäten mit hängenden Zeigen, das Pfennig: 
traut (Lysimachia nummularia L., |. Lysimachia 
nebft Tertfigur), Campanula fragilis 1, Myrsi- 
phyllum asparagoides W., Fragaria indica Andr. 
und Tradescantis guranensis Mig.; für ganz 
ſchattige Lagen Heinblätteriger Epheu; legterer au 
für zugige, ftaubige Platze wo ſonſt ſehr ſchwer an: 
dere Pflanzen gedeihen. Die zur Aufnahme von A. 
beftimmten Ampeln find entiveber aus Thon, Guß: 

Brodaus’ Konverfations«Lerifon. 14. Aufl. I. 


die 
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eifen, Draht oder Holz gefertigt. Die A. werben ent: 
weder mit dem Topf in die Ampel geftellt oder frei 
in die Ampel’ ausgepflanzt, was beſonders bei ſol⸗ 
den aus Proßtgefleiht oder Holzftäben hergeitellten 
Ampeln zu geihehen pflegt. Die Ampeln aus Draht 
oder Hola werden vor dem Bepflanzen mit grünem 
Moos aus t. Bei Pflanzen, deren Zweige erft bei 
einer gewiſſen Zänge einen hängenden Charalter an: 
nehmen, biegt man gern die Zweige um die Ampel 
herum und unter Diefeibe und befeltigt fie dort. 

Ampelurgie (grch.), Weinbaufunde; auch An⸗ 
bau und Pflege des Weinſtods. 

Amper, Fluß, |. Ammer. 

‚ Ampere (jpr. angeähe), die praltifche internas 
tionale Einheit der Stromitärte (f. d.). 

Ampere (fpr. angpähr), Andre Marie, Mathe: 
matiter und Naturforicher, geb. 22. Jan. 1775 zu 
Lyon, lebte nad dem Tode feines Vater (Jean 
Jacques A.), welcher 1793 guillotiniert wurde, zu⸗ 
nach Ag Studien, befleidete dann in Bourg eine 
Profeſſur der Phyſik und feit 1805 eine ſolche der 
Mathematik an der Bolgtehnifhen Schule zu Paris 
woſelbſt er eine up Thatigkeit entwidelte, es 
als Lehrer wie auch in der Ichriftftellerifchen Lau! 

e 


ven | bahn, die er mit den «Consid6rations sur la theori 


mathematique du jeu» (yon 1802) eröffnet hatte. 
Er wurde 1814 Mitglied der Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, 1824 Profellor der Erperimentalphyfit am 
Collöge de France und ftarb 10. Juni 1836 in Mar: 
feille. Die Mathematik, Mechanik und Phyſik ver: 
danken X. wichtige Unterfuchungen; feine elettro- 
dynamische Theorie fihert ihm dauernden Ruhm. 
Seine Anfiht über die urſprungliche Einheit der 
Cleftricität und de? Magnetiömus, in ber er mit 
Hrſted weſentlich übereinftimmte, hat er im «Recueil 
@’observations electro-dynamiques» (Par. 1822), 
im «Precis de la theorie des ph&nomönes electro- 
dynamiques» (ebd. 1824) und in ber x Théorie 
des phenomönes Slectro.dnamiques» (ebd. 1826) 
niedergelegt. Ferner ſchrieb er «Essai sur 1a philo- 
u des sciences» (2 Bde., Par. 1834-43; 
2. Aufl. 1857). — Vol. Barthelemy Saint-Hilaire, 
Philosophie des deux Ampöres (Par. 1866); Jour- 
nal et correspondance de A. M. A. (ebb. 1893). 
Ampere, KUN, Litterarhiftoriler, Sohn " 
des vorigen, geb. 12. Aug. 1800 zu Lyon, wurde in 
Bari erzogen und frühzeitig in ber Abbayeaur- 
Bois bei Mad. Recamier (.d.) Beimifc, Durch en 
in Deutfhland, Schweden, Italien erweiterte er jei- 
nen Geſichtskreis; 1827 brachte erin Weimar Goethe 
leihjam die Huldigung des Jungen Frankreich dar. 
Surgeeht, made an der Barifer Faculté des 
‚ettres Fauriel vertretend, feine Landsleute mit 
der nordiſchen Litteratur befannt («Litterature et 
voyages», Bar. 1838) und erhielt 1833 am Collöge 


Lehm., | de France den Lehrſtuhl für — Litteratur. Aus 


dieſen Vorleſungen ging fein beſtes Wert hervor, 
«Histoire litteraire de la France avant le XII® 
siecle» (3 Bde., 1840; fpäter getrennt in «Hist. etc. 
avant Charlemagne», 2 Bbe., 3. Aufl. 1870, und 
«sous Charlemagne», 3. Aufl. 1871), dem ſich ans 
{&loß «Histoire de la litt6rature frangeise au 
moyenäge, comparée aux litteratures 6trangöres» 
mit der Einleitung «Histoire de la formation de 
la langue francaise» (1841 ; legtere in 3. Aufl. Ya 
U. hat in der Kan, Litteraturgeſchichte den Elaffi- 
ciftiichen Bann durchbrochen und eine geſchichtliche 
Auffallung, die jih auf die Thatſachen und deren 
Bedingtheit durch Ort, Zeit und Nationalität grün- 
35 
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det, an die Stelle gejeßt. Er wurde 1847 Mitglied 
der Acad6mie frangaise und wandte fih nun der 
xdm. Geſchichte zu. Theoretiſcher Republitaner, ohne 
ich je in Bolitil au miſchen, und vertrauter freund 

ocqueville, verließ A. nach Errichtung des Kaiſer⸗ 
reichs das Vaterland und lebte meift in Rom. Die 
lebendige und gelehrte, bisweilen durch Mangel an 
Kritik und grillenhaften Haß gegen den Imperialis- 
mus merkwürdige röm. Geſchichte («L’histoire 
romaine & Rome», 4 Tle. 1861—64; 4. Aufl. 1870; 
und «L’empire romain à Rome», 2 Bde., 1867) 
iſt fein bebeutenpftes Wert aus diefer Zeit. Außer 
dem find zu nennen: «La Grèce, Rome et Dante» 


(1848; 9. Aufl. 1884) und «La science et les lettres | 5. 


en Orient» (1865). X. ftarb 27. März 1864 in Bau. — 
Bl. Tamifter, J. J. A. (Marfeille 1864); ‚Polo, No- 
tice sur J. J. A. (Par. 1864); Potton, Etude sur 
la vie et les travaux de J. J. A. (1867). 

Amperemẽter, jedes Galvanometer (f. d.), 
z. B. eine Tangentenbuſſole (ſ. d.), welches die Ab⸗ 
leſung der Stromſtärken unmittelbar in Amperes 
(f. Stromftärfe) geſtattet. 

Ampereſche Regel, Regel zur Beftimmung 
der Ablenfungsrichtung einer von einem elektrifchen 
Strom beeinflußten Magnetnadel; am beiten jo zu 
fafien: Denkt man jih mit dem eleltriichen Strom 
ſchwimmend, das Geficht der Nadel zugemendet, fo 
wird der Nordpol nad) links abgelentt. 

Ampereiches Geftell, |. Clettrovynamit. 

4 e oder Stundenampere, grö⸗ 
Bere techniſche Einheit für die Strommenge = 3600 
Setundenampere oder Coulomb (f. d.). 

ereiwindung, Windungs ampere oder 
Schraubenamptre, die Einheit für das neben 
Maſſe und Form des Kerns und den magnetifchen 
Eigenihaften des zu dieſem verwendeten Eifenz die 
Stärte eines Elektromagneten beftimmende Produkt 
aus der Zahl der den tern umgebenden Windungen 
und der Stromſtarke des dieſe durchfließenden Stroms. 

Ampezzaner Dolomite, |. Ditalpen. 

AUmpez3o over Hayden. 1) Die im ſudl. Tirol 

elegene oberjte Thalftufe der Boita, die fich bei 
Beraroko, 5km ſudlich von Pieve di Cadore, in die 
Piave ergießt. Das Thal bildet einen eigenen Ge: 
tichtäbezirt; die Mundart der Bewohner jeht zwi⸗ 
ſchen dem Ladin des Enneberg und dem Italieniſchen 
in ber Mitte; ihr Hauyterwerbszweig iſt Alpenwirt⸗ 
Schaft und Holzhandel nad Jtalien. Das eigent- 
lihe Ampe zz ot hal erftredt ſich etwa 15 km in fudl. 
Richtung von der Peutelſteiner Klamm bis zur ital. 
Grenze. Links und rechis von den kuhnen Berg: 
geltalten der Dolomitalpen umichlofien, von N. und 
©. aufguten — leicht zuganglich wird es 
von Jahr zu Jahr mehr von Reiſenden beſucht und 
iſt gegenwartig einer der beliebteſten Ausgangs 
puntte für Bergfahrten in den Dolomiten Südtirols. 
Die treffliche Poſtſtraße (Strada d’Allemagna), die 
das Thal durchzieht, von Toblach bis Conegliano 
112 km lang, zweigt unmittelbar bei der Station 
Toblach der Öfterr. Sübbahn (1204 m) ſudlich aus 
dem Pufterthale in das won der Rienz durchfloſſene 
Höhlenfteinerthalab, erreihtamdunteln Kleinen Tob⸗ 
lacher See (1233 m) Landro (Höhlenftein 1407 m). 
Bon Landro aus, das jetzt fehr viel ald Sommer: 
frifche benugt wird, füge die Straße an dem hell: 
grünen Dürrenfee vorüber, ver mit dem Monte: 
Eriftallo im Hintergrunde eins der ſchönſten Bilder 
der Alpen gewährt. Von hier aus erreicht die Straße 
über Schluderbad (1441 m, beliebte Sommer: 
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| friiche und Ausgangspunft für die Hochtouren auf 


den Monte-Eriftallo, Sorapiß und 9 dem herrlichen 
Mifurinafee, 1796 m) dag Gemerk (1522 m), die 
Waſſerſcheide zwiſchen der Rienz und der Boita, und 
tritt, an dem ehemaligen Hofpiz Ospitale (1481 m) 
vorüber, bei der nun abgetragenen Feſte Beutelftein 
(Bodveftagno) in das eigentlihe A. ein. Auf der 
ital. Seite führt fie über Venas (883 m), Longarone 
(449 m) nad} Belluno und Conegliano, wo fie an 
die Bahn von Trieft nach Venedig anihließt. In 
die benahbarten Thäler — d.), Abiei⸗ 
thal, Buchenſtein (ſ. d. und Auronzo führen mehrere 
leicht gangbare Fuß: und Saumpfade. — 2) Bezirks⸗ 
Janptm: in Tirol, hat 369,45 qkm und 

(1890) 6074 lath. €., 853 Häufer und 1244 Wobn: 
Parteien, 3 Gemeinden mit 56 Ortfchaften und um: 
faßt die Gerichtäbezirte A. und Buchenftein. — 3) A. 
oder Gortinad’Y., 3 tort des Thals und der 
Bezirtshauptmannihaft A. in 1219 m Höhe in 
weitem Thale, von fhönen Bergweiden und groß: 
artigen Gebirgen, Monte:Eriftallo (3199 m), Sora: 
piß (8310 m), Antelao (3263 m), Monte: Pelmo 
(3168 m), Croda del Lago (2687 m), Nuvolau 
(2648 m), Tofana (3215 m), Seetofl (2808 m), um: 
geben, lint3 der von hier an flößbaren Boita, hat 
(1890) 619, als Gemeinde (mit den 87 andern Ort: 
ihaften des Thalgrundes) 3032 €., Bezirtägerict, 
Kirche mit freiftehendem Glodenturm (60 m) mit 
prachtvoller Rundſicht, bedeutenden Holzhandel, 
Schule für Holzſchnitzerei und Silberfiligranarbei⸗ 
ten, die hier gefhidt ausgeführt werden. — Vgl. Noẽe, 
A. und eine Dolomite (Rlagenf. 1880) ;Wundt, Wan: 
derungen in den Ampezzaner Dolomiten (2. Aufl., 
Stuttg. 1895) ;Rohrader, Toblach und das Ampezzo: 

A , |. Rumex. [thal (Mänd. 1893). 

A ſ. Blattkaͤfer. 

Amp! er, 1. Rumex. 

—— um⸗, herum⸗, beid⸗, ziveis, 
doppel⸗, häufig in Zuſammenſetzungen. 

Nnshiarzos, nad) der griech. Heldenfage Sohn 
des Difted und der Hypermnetra, war von ben 
Göttern mit Seherkraft begabt und wird als Teil: 
nehmer an der Kalydoniſchen Jagd und am Argo: 
nautenzuge genannt. Seine Hauptrolle fpielt A. 
aber in dem fog. Zug ber fieben Helven gegen Theben. 
A. wußte voraus, daß außer Adraſios alle Teil: 
nehmer umlommen würben, deöhalb weigerte er ſich 
anfang mitzuziehen. Endlich aber von feiner be: 
ſtochenen Gemahlin Eriphyle dazu _beftimmt oder, 
wie andere erzählen, nachdem jein Verjted won die: 
fer verraten war, ſchloß er fi dem Zuge an. Nach 
ber Niederlage des Heers wurde A., den Periklyme⸗ 
nos verfolgte, von der durch den Blis des Zeus ge: 
fpaltenen Erde famt Wagen und Wagenlenter ver: 
ſchlungen. A. hatte an diefer Stelle einen Tempel 
mit einem Traumoratel. Reſte dieſes Heiligtums 
find an dem jegt Mavrodiliſſi genannten Plage, 
6 km ſudoſtlich von Dropos, aufgefunden worden. 

Amphibien (Amphibie), früher allgemeiner 
Name für alle lungenatmenden , meift eierlegenden 
MWirbeltiere mit rotem, kaltem Blute, aljo die Schild⸗ 
tröten, Krokodile, Eidechſen, Schlangen, Froſche, 
Kröten und Molche. Es beſteht jedoch ein großer 
Unterſchied zwiſchen dieſen Tieren; Schildkroten, Kro⸗ 
kodile, Echſen und Schlangen, die jog. beſchupp⸗ 
ten A, ftehen nad) Körperbau und beſonders Ente 
twidlung den Vögeln und Säugetieren nahe, während 
Froſche und Molche, diefog. nadten A., den Fiſchen 
verwandt find, mit benen fie Hugley zu einer Unter: 
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abteilung der Wirbeltiere als Ichthyopsidae ver: 
einigt. Jene heißen heute Reptilien (ſ: d.), a: eigent: 
= A. oder Lurche (1. d.). phibien. 
hibioldgie (srch.), Lehre von den Am: 
Am; lotion (grch., d.i. voppellebige, wegen 
des verihiedenen Aufenthalt3 von Larve und aus⸗ 
ebildetem Inſelt), eine Unterorbnung der Gerad: 
ügler (j. d.). Die —A— der A. find gleich 
den bintern hautig, die Hinterflügel, wenigftens in 
der Regel, nicht enter, beide Baare von 
einem dichten Aderneg durchzogen. Die Larven 
leben im Waſſer und atmen meilt durch Tracheen⸗ 
tiemen (f. Tradeen). Die A. zerfallen in die Fa⸗ 
milien der Libellen, Eintagsfliegen und Afterfrüh: 
lingaflie en. (S. die Einzelartifel.) 
mpbibif e Eifenbahn, am 28. Nov. 1896 
eröffnete elettriihe Bahn, welche den engl. Badeort | 
Brighton mit dem gegenüberliegenden Rottendean 
verbindet. Die Bahn ift 4 engl. Meilen lang und 
läuft längs des Strandes; die Echienen ruhen auf 
Gementblöden, welche bei der Flut vom Mailer 
überjpült werben. Die Wagen, 100-120 Paſſa⸗ 
iere fafjend, find deshalb auf hohen eifernen Ge: 


tellen angebrait. 
Amphibiſche anzen, krautartige, für ge: 
wöhnlid ganz im Wafjer lebende und ſchwimmende 


ober untergetaudhte Blätter befigende Waſſerpflan⸗ 

en. Sie vermögen unter Umftänden aud auf dem 
Bante zu vegetieren, modifizieren dabei ihre Organi: 
fation (Wuchs und Bau) den neuen Verhältniffen 
entfprechenb, verändern ihre Landform jedoch wieder 
in die Waflerform, fobald ihr Standort wieder 
dauernd vom Wailer bevedt wird. 

Amphibõle, eine Gruppe von Mineralien, von 
denen einzelne Glieder weitwerbreitet und als Ge: 
mengteile mancher Felsarten wichtig find. Chemiſch 
ind alle A. Bifilifate (neutrale Metafilitate) oder 

ifchungen mehrerer berfelben, zufammengejebt 
nad) der Formel RSiO,, worin R vorwiegend 
Ca, Mg, Fe, auch Na,,K,; in gewiſſen Gliedern 
fpielen aud Sesquiorgde (Thonerve, nn) 
eine Rolle. Daher ift die allgemeine Zufammen: 
feung mit derjenigen innerhalb der Pyrorengruppe 

einftimmend. Morphologiſch unterſcheiden fi 
aber vie A. von den Pyrorenen dadurch, daß fie 
einen Prismenmintel von 124?/,° befigen, dem 
meift eine ausgezeichnete Spaltbarteit parallel gebt. 
Säuren greifen diefe Mineralien nicht oder nur 
wenig an. Künftlih gejhmolzene U. erftarren in 
den Sormen der Pyroxene (mit einem Prismen: 
winlel von etwa 87°). Die Glieder der Amphibol: 
aruppe gehören joni verſchiedenen Kryſtallſyſtemen 
an. Ein rbombifcher Amphibol iſt der nelken⸗ 
braune, tabial-breiitenglige ſtark glasglängenve 
Antbopbyllit (aMgSiO,+FeSiO,, hemifch ent: 
ſprechend dem Bronzit der Pyrorengruppe) von 
Kongsberg_und Modum in Norwegen. Mono: 
tline A. find: die Hornblende (f. d.) mit ihren 
verſchiedenen Varietäten; ber rabenſchwarze, ſchon 
in der Lichtflamme ſchmelzende Arfvedſonit von 
Kangerdluarſuk in Grönland und Frederiksvarn in 
Norwegen, ein an Natrium und Eifen reicher Am: 
Yhibol, der Krokvdolith (f.d.), der Glaukophan (f.d.). 
Ein trillines Glied der A., das dem Rhodonit der 
Pyroxengruppe entfprechen würde, ift mit Sicherheit 
nicht befannt. — Amphibolifche Geſteine heißen 
ala Felsarten auftretende Diineralaggregate, in 





denen U. (befonvers die gemeine Hornblenve) ale 
weientlihe und charakteriftiihe Gemengteile vor: 
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kommen. Meift find diefelben mit irgend einem Selb: 
fpat oder mit Quarz, zumeilen aber auch noch mit 
Gas Dörke(ord.) Doppelt [blenbefela 

scch.), Doppelfinn. els. 

Amphibolit, Amphibolitfchiefer, |. Horn: 

‚Amphibrächy® (grch., der beiverjeit3 kurze), 
ein brei ac ER vu, — 

Amphiee mwänze, ſ.Fiſche. 

Fre Hat 8 el, |. Aal 

Amphioyon Lart., ein foſſiles Raubtier der 
Miocänftufe (f. Miocan) der Tertiärformation aus 
der Gruppe der Caniden oder hundeartigen Tiere, 
welches als Sohlengänger und durch die Form des 
Gebiſſes zu den bärenartigen Tieren überleitet. 

Amphidasys betularia L. ſ. Birkenſpanner. 

Ampᷣhĩdfalze oder amphotere Salze, cine 
von Berzelius eingeführte Bezeichnung für diejeni⸗ 

en Salze, welche nad) ver alten Anjiht aus dem 
Brno eines Metalld (Bafe) und dem Oxyd eines 
negativen Radikals (Säure) selanmenge jet jind. 
Gleich den Oxyden bilden auch die Gulfide, Eele: 
nide und Zelluride pofitive und negative Radikale, 
A. Beiſpiele: K,O-SO,; NaS-Sb,S,. 

Amphigaftrien, tleine blattartige Gebilde an 
der Hnterieite mancher Lebermooſe (f. Moofe). 

Amphiktyon, ein Athener, der nad) der Sage 
feinen Schwiegervater Kranaos vertrieb, dann aber 
von Erichthonios geftürzt wurde. Man fehreibt ihm 
die fibertragung des Dionyfoskultus aus Eleutherä 
nad Athen zu. Er ift ebenjo wie der gleichfalls A. 

enannte Stifter der pyliſch-delphiſchen Amphi⸗ 
tyonie ein mythiſcher Vertreter einer ſolchen Kult: 
verbindung zwiſchen Eleutherä und Athen. 

Amphiktgänie, Bund der Amphiltyönen, 
bei den alten Griechen ein Bund verſchiedener 
Stämme, die ſich zu regelmäßigen Feſtfeiern bei 
dem Heiligtume einer beftimmten Gottheit ver: 
einigten, babei gemeinfame Angelegenheiten berieten 
und Streitigfeiten zwifchen ven Bundesgliedern bei: 
legten. In den älteften Zeiten gab es mehrere A., 
von denen aber die meilten (die zu Delos, auf der 

fel Ralauria bei Argolis und zu Ondeftus in 

dotien) früh ihre Bedeutung einbüßten; dagegen 
blieb bi? in fpätere Zeiten bedeutend der umfaſſendſte 
Bund die pyliſch-delphiſche A., deren Teil: 
nehmer ſchlechtweg Amphiltyonen genannt werden. 
Der ältefte Mittelpunkt war das Heiligtum der De- 
meter Ampbhittyonis in den Thermopylen bei der Ort: 
ſchaft Anthela. Dazu kam frühzeitig infolge ver Aus: 
behnung des Bundes über das mittlere Grichenland 
als zweiter Mittelpuntt der Tempel des Apollon 
zu Delphi, der den von Anthela allmählid in den 
Schatten ftellte. Mitglieder waren in Älterer Zeit 
die Theſſaler, Perrhäber, Magneten, Anianen, 
phthiotiichen Acer, Malier, Doloper, denen ſich 
jpäter die Lokrer, Pholer, Dorer, Böotier und 

onier (in Attila und Eubda) anſchloſſen. Jeder 

tamm fandte zu ven Berfammlungen zwei ter 
(Hieromnemones), die ‚riammen ven Bundesrat 
(Synedrion) der Amphikiyonen bildeten, in dem die 
Theſſaler den Vorfis führten. Außerdem konnte 
jede3 Bundesglied eine Aingebt Beigeoronete (Pyla⸗ 
goren) fenden, die aber bei Verhandlungen des 
Bundesrates nur beratende Stimme hatten. 

Die Zahl von 24 ftimmberedhtigten Mitgliedern 
de3 Bundesrates blieb bis auf die Zeit des Auguftus, 
wenn auch in Mitgliebfhaft und Verteilung der 
Stimmen vielfache, durch die polit. Verhältnifje der 
grieh. Staaten veranlaßte Veränderungen cin 

85* 
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traten. So wurden (wahrſcheinlich zur Zeit des 
Peloponneſiſchen Krieges) die Delphier, deren Unab: 
bängigfeit von den Pholern durch den Bund an: 
erfannt wurde, als ehtipae — aufgenommen; 346, 
nach Beendigung des Pho! am (og. Dritten Heis 
ligen) Krieges, wurden die Pholer und die Spar: 
taner aus dem Bunde außgeftoßen und an ihrer 
die Macevonier aufgenommen, durdy welche Maß: 
regel der Bund zu einem Werkzeuge der Politik 
König Philipps wurde. Erft 278 wurden die Bhofer 
wieder in den Bund aufgenommen; die Spartaner 
blieben auf immer auagefloffen. 338 traten ftatt 
der weſtl. Lokrer die Moler in den Bund ein und 
machten ſich zur Zeit ihrer größten Macht um 221 
v. Chr. für längere Zeit zu defien Herren, indem fie 
die Mehrzahl der Stimmen im Bunbesrate für ſich 
in Anfpru nahmen. Später wurden fie wie die 
Macedonier, wahrfcheinlih auf Veranlajjung der 
Römer, wieder aus dem Bunde ausgeſchloſſen. 
Eine wejentlihe Umgeftaltung erhielt der Bund 
durch Auguftus nad der Schlacht bei Actium; er 
ordnete an, daß außer Macevonien die von ihm 
gegründete Stadt Nilopolis in den Bund eintreten 
und der Bundesrat aus 80 ftimmberechtigten Ver: 
tretern beftehen follte. In diefer Verfaſſung beſtand 
der Bund, ohne jedwede polit. Bebeutung, bis 
zum gänzlichen Verfall des delphiſchen Orakels fort. 
— Vol. Weiß, De foederisamphictyoniei disciplina 
(Differtation, Berl. 1847); Beide. Etude sur le 
monument bilingue de Delphes (Par. 1868); 
Bücher, Quaestionum Amphictyonicarum speci- 
men (Bonn 1870); Weil, De amphictyonum del- 
phicorum suffragiis (Berl. 1872); Sauppe, Com- 
mentatio de amphictyonia delphica (Gött. 1873); 
Burgel, Die pyläifch:delphifhe A. (Münd. 1877). 
mphilähos, in ber griech. Sage der Sohn 
de3 Ampbiaraos und der Eriphyle, der Bruder des 
Altmaion (f.d.), dem er nach sinigen, Sagen bei dem 
Muttermorbde half, a als Teilnehmer am 
GEpigonenzuge gegen Theben und am Zuge gegen 
Troja. Von da ausddpetehrt, gründete er Argos 
Amphilochikon am Ambracifhen Meerbufen, na 
andern Erzählungen ließ er fi mit Mopfos, der 
gleich ihm mit Seherkraft Baht war, in Gilicien 
nieber, wo er Mallos an der Mündung des Fluſſes 
Pyramos gründete. A. ging von da nad Argos, 
kehrte dann aber nad Eilicien zurüd. Da Mopfos 
ihm die Teilnahme an der Herrſchaft wermeigerte, 
tam e3 zum Kampf, in dem beide fielen. A. hatte in 
Sparta einen Tempel (Heroon), in Athen einen 
Altar, in Mallos ein berühmtes Drakel. 
Amphimäcer a), f. Kretiſcher Versfuß. 
Amphion, der Sohn des Zeus und der Ans 
tiope (}. d.), Amillingäbruber des Zethos, vom 
Mythus ald Tonkünftler arakterifiert. Die Zwil⸗ 
linge wurden von der Mutter ausgeſetzt und von 
Hirten erzogen, rächten aber Antiope, als jie er: 
fuhren, daß at ihre Mutter fei, an deren Peini⸗ 
gerin Dirke ( h sarnefifher Stier). Die Zwillinge 
umgaben Theben mit einer Mauer, zu der ſich die 
‚Steine, von A.s Lyraſpiel ei von felbft vers 
banden. A.s Gemahlin war Niobe (f.d.). Aus Be: 
trübnis über den Verluft feiner Rinder erſtach er fi) 
felbft oder wurde, weil er den Tempel des Apollon 
ftürmen wollte, von diefem und der Artemis getötet. 
Anp) iogud, f. Lanzettfiſche. 
Amphipoden, |. Flohkrebſe. 
‚ Amphipdlis, Stadt nahe der Süpküfte Thra⸗ 
ins, im Gebiete der Edonen, am Ausfluß des 
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Strymon aus dem See Cercinites. 436 v. Chr. 
jründeten bie Athener unter Führung des Hagnon, 
ohnes des Nilias, hier eine dauernde Nieder: 
laſſung, die als Stapelplaß für das obere Thrazien 
jomie ‚wegen des vortrefflihen Schifjbauholges von 
ichtigkeit war. Der Hafen der Stadt war dad an 
der dung des Strymon gelegene Eion. Im 
en en Kriege fiel A. 424 v. Chr. von den 
Athenernab und behauptete in wiederholten Kämpfen 
feine Unabhängigteit, unterwarf ſich aber dem mace⸗ 
don. König Perdikkas. Philipp von Macedonien 
erllärte 359 die Stabt für frei, eroberte fie jedoch 
im folgenden Jahre wieder. Sie_blieb nun bei 
Macebonien bis zur Römerzeit, wo fie Freiſtadt und 
Hauptitadt von Macedonia prima wurde; die Via 
tia führte durch U. . 

x chiproſthlos (grch.), ein Tempel, an befien 
beiden Schmalfeiten ji eine Säulenreihe mit 
offener Vorhalle befand, bei dem alfo die Stirn- 
mauern der Gella nicht bis vorn verlängert waren, 
wie beim Antentempel (f. Anten). [gelechien. 

Umphisbänen, Am: ſ. Rin⸗ 

Amphiſcii (grch) oder Zweifchattige, ſ. Aicii. 

Amphifſa, Stadt der weſtl. (ozoliſchen) Lokrer 
im mitilern Griechenland, 10 km nordweſtlich von 
Delphi am nördl. Ende einer noch jebt fehr Frucht: 
baren Ebene, auf der Stelle des jebigen Salona. 
Weil nad) der Zerftörung von Krilja (1. r) und 
defien Hafen Kirrha die Einwohner von X. den 
Hafen wiederhergeftellt und von den zur See nad) 
Delphi Pilgernden Zölle erhoben, aud mit dem 
Fluche belegte Ländereien teilweife benust hatten, 
wurde die Stadt von Philipp von Macedonien nad 
dem Beſchluſſe des ——— — 339 v. Chr. 
zeritört. Doch erfolgte bald ihre Wiederberftellung. 
Bon den Römern wurde die Stadt mit dem Rechte 
der Steuerfreibeit beſchenkt. Nach der Schlacht bei 
Actium erhielt fie durch Einwanderung von Sltolern, 
die, um nicht nad) dem von Auguftus gegründeten 
Nitopolis überfiedeln zu müfien, lieber nad Lokris 
zogen, einen bedeutenden Zuwachs und ftand noch 
zur_eit der legten röm. Raifer in Blüte. 

mphitheater (arch., «'Rundtheater»), bei den 
Römern das zu Tierlämpfen und len be: 
ftimmte Theater. In feiner Mitte lag die mit Sand 
überjchüttete, meift elliptiſch gejtaltete, häufig mit 
gen Untermauerungen Der ene Arena (1.d.). 
ing3 um diefelief eine maffive Mauer, auf der man 
ein Gitter zum weitern Schuß gegen die Tiere anzu: 
bringen pflegte. Hinter dieſer erhoben fich, treppen- 
Es emporiteigend, bie um den ganzen Raum lau: 
enden Sikreihen, von denen die untern für die Se: 
natoren, Ritter u. ſ. w. die obern, mehr rüdwärts 
gelegenen für das Volt beftimmt waren. Über einen 
oder mehrere Gänge, welche das U. umzogen, ge: 
langte man zu den verfchiedenen Treppen, die nah 
ben Sitzreihen führten. iher als in Rom wurden 
in Campanien fteinerne A. gebaut; das ältefte er: 
haltene ift dad von Pompeji, das ſchon bald nad 
der Gründung ber Sullanifchen Kolonie (80 v. Chr.) 
gebaut ift. In Rom, mo bis dahin die Kampfipiele 
auf dem Forum abgehalten wurden, ließ Cäjar 
46 v. Chr. das erfte größere A. für Fechterſpiele er: 
richten; e3 war von Holz und wurde nad) beendigten: 
Spiele abgetragen. Das unter Auguftus (290. Chr. 
von Statilius Taurus errichtete fteinerne A. war 
wenigſtens zum Teil noch aus Holz erbaut. Dann 
erbauten Veſpaſian und Titus das noch jet in ſci⸗ 
nen Trümmern großartige, al3 Koloffeum (f.d. und 
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Tafel: Rom 1, Fig. 3) berühmte fteinerne A. Ahnlich 
it das A. zu Verona, dort Arena genannt. Die 
meiften größern Stäbte des Römifchen Reich hatten 
ihre A. namentli in Stalien, Gallien, Spanien 
und Afrika, weniger in Griechenland. Gut erhaltene 
Reite von A. finden fic in Italien, abgefehen von 
Rom und Verona, zu Bompejt, Bozzuoli, Capua, Sy: 
ralus, Catania; in Sftrien zu Bola; in Frankreich zu 
Nimes, Arles und Frejus; in Algerien zu El⸗Dſchem. 
Amphitherium Buckl., Sammelname für die 
wenigen bisher aufgefundenen Säugetierreite, ber 
oberften Trias und des Juras, deren foftematifche 
Stellung nicht ganz ficher iſt. Die Thatjahe, daß 
diefe alteſten befannten Säugetiere den niedern unter 
den heutigen, den Beuteltieren, am nädjiten ftehen, 
ift eine der zahllofen Stüßen für die Abftammung?- 
lehre in der Valäontologie. (5. Anomodonten.) 
Amphitrite, die Tochter de Meergotte Nereus 
und der Doris. Als Poſeidon fie zur Gemahlin be 
gehrte, entfloh fie zum Atlas, wo ein vom Poſeidon 
ausgejdidter Delphin fie auffand und ihm zuführte. 
Als die Göttin und Königin des Meer ward fie 
öfter neben ihrem Gemahl auf einem Wagen, von 
Seepferden ober Tritonen gegogen, oder auch auf 
einem Triton figend abgebildet. U. wurde mehr: 
fach zugleich mit Bofeidon verehrt und in Bildwerken 
dargeftellt, 3. B. im Tempel zu Tenos. Die Runft 
giebt ihr die Geftalt der Nereiden (f. d.), daher iſt 
fie dfter von diejen ſchwer zu unterjcheiden, wo fie 
nicht durch Lönigl. Attribute oder den Dreizad kennt: 
lich gemacht iſt. — A. heißt aud) der 29. Blanetoid. 
n. 


Amphitryon 
Amphitryon (lat. Amphitruo ober — 
tryo), in der griech. Sage Sohn des Altaios, Ko⸗ 
nigs von Tiryns, und der Aftypameia oder Laonome 
oder Hipponome, Entel des Berfeus. Seine Vaters 
Bruder Elektryon (f. d.), König von Mytenä, defien 
Edhne im Kampf gegen die Teleboer gefallen waren, 
übergab ihm fein Königreich und feine Tochter Alt: 
mene (ſ. d) zur Gattin. U. erihlug aber im Zorn 
oder unvorfäpfichermeife den Eleftryon, und nun 


vertrieb ihn Sthenelos, ein anderer Oheim, mit Alt: | |. 


mene aus Argolis. Cr flob nach Theben zu Kreon 
und befiegte den König der Teleboer, Bterelaos, dem 
ſeine Tochter Komaitho aus Liebe IM A. im Schlafe 
dad goldene Haar, das jeine Unfterblichleit Be tigıe, 
abgeichnitten hatte. A. tötete aber die treulofe Ro: 
maithound ſchenkte das eroberte Land dem Kephalos, 
der an dem Buge teilgenommen hatte. Während A.s 
Abmweienheit von Theben zeugte Zeus mit Alkmene 
den Heratles, A. jelbit nad feiner Ruckkehr den Iphi⸗ 
tes. Alkmene ober ihr Vater hatte dem A. nämlich 
dad Gelübde abgenommen, ihr nicht zu nahen, 
bis er ihre Brüder geräht habe, ober Altmene 
batte überhaupt die Vermäblung mit ihr als Preis 
ausgeſetzt für die Rächung ihrer Brüder. A. fiel in 
tiner Schlacht gegen die Dlinyer, die er mit Herafles 
befriegte, und ward in Theben begraben. Sopholles 
bebandelte die Sage von A. in einer verloren ge⸗ 
qungenen Tragddie; Plautus und nad ihm Moliere, 
3D2. Falt (1909) und 9. von Kleift benußten den 
Etoff zu Luftfpielen. Nacy vem Molitreiben Stüd 
U, 5 (’Amphitryon oü !’on dine) wird A. ala Be: 
jeihnung eines freundlichen Gaſtgebers et. 

Amphiüma, Amphiumidae, ſ. Aalmolche. 

Amphöra, bei den Griechen und Römern ein 
aroßes, nemöhnlic aus gebranntem Thon gebilbe: 
tes Gefäß von bauchiger Geftalt mit engem Halſe 
und zwei Henkeln zum Tragen, unten oft fpiß aus: 
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Apden, um e3 in lodere Erbe einftellen zu können. 
Dan beviente fih der U. zur Aufbewahrung von 
Fluſſigkeiten, beſonders des Weins. Später benußte 
man fie aud) al3 Aſchenkruge. — Banathenäiiche 
—— nennt man das Gefäß in Form 
der U, in welchem den Siegern an den Banathenäen 
(i..d.) als Preis Ol von den heiligen Ölbäumen ge: 
geben wurde. 2 diefe Gefäßgattung hatte ſich 
gleihfam als Etikette eine_beitimmte Dekoration 
audgebilvet, auf der einen Seite war das Bild der 
ftreitbaren Pallas Athene, auf der andern die Dar: 
tellung eine3 der verfchiedenen Wettkämpfe mit 
chwarzer a auf roten are gemalt. 
Gefäße diefer Art find in Griechenland, Stalien, nas 
mentlich auch an der Nordkuſte von Afrika in Kyre- 
naifa (Bengazi) gefunden, eine größere Zahl ijt be 
tannt gemacht in den «Monumenti dell’instituto 
di corrispondenza archeologica», X, Taf. 47 fg. 
(Rom 1877). — Die A. war bei den Griechen und 
Römern zugleich ein Flüffigteitämaß: bei den Grie: 
hen hieß dad gemwöhnlid Metretes genannte, 
39,9 1 faſſende Hohlmaß bisweilen Amphoreus; 
bei den Römern war U. der fpäter allgemein übliche 
Name für das alte Duadrantal, das 26,361 faßte. 
Amphörens, |. Amphora. * 
Amphoter (von gr. amphöteros, d. i. jeder 
von beiden, zu beiden Seiten gehörig), doppelten, 
zwoitterhaften Weſens; inbifferent. In der Chemie 
nennt man amphotere Reaktion dieeinigen we: 
nigen Körpern, z. B. ber. rigen Milch, zulommende 
Eigentümlichteit, — chwach fauer, wie auch 
ſchwach alkaliſch zugleich zu reagieren, d. h. ſowohl 
ein pre laues Ladmuspapier zu röten, 
wie aud) rötlihes Ladmuspapier zu bläuen. 
AUmphotere Salze, |. Amphidſalze. 
Amplifizieren (lat.), weiter ausführen. Davon 
Amplifitation, weitere Ausführung. 
litude (fr3., ſpr. angplitühb), bebeutet bei 
einer Wellenbewegung (f.b.) fowie beim Benvel (f.d.) 
die größte Ausmeihung aus der Mittellage. 
mplowuianifche Handichriftenfanmlung, 
rt. 


Ampfivarier, alter deutſcher Stamm zu beiden 
Seiten der untern Ens, der feit ber Ankunft des 
Drufus am Rhein (12 v. Chr.) mit Rom verbündet 
tar. An dem Aufſtand der Nordweſtgermanen 
unter Arminius (9 n. Chr.) nahmen fie teil, wurden 
aber von Germanicus dafür gezüchtigt. In Neros 
Zeit (nad) 59 n. Chr.) wurden fie durch die Chauken 
aus ihrem a e und durch binnendeutfche 
Stämme großenteil® aufgerieben. Zur Zeit des 
Kaiſers Julian (361—363) erſcheint der Reit der A. 
als zu den Franken gehörig. . 

(fpr. Amthilt), Stadt in der engl. Graf: 
haft Bedford, an der &ıfenbahnlinie Liverpool: 
ondon, hat (1891) als Zählbezirt 7965 €. In der 

Nähe der Ampthill:Park, berühmt durch alte 
Eichen und eine [höne Lindenallee, und Ampthill- 
Houfe, Landſih des Herzogs von Bedford. Von der 
Stabt empfing Lord Ampthill (. Bl feinen Namen. 

Ampthill (fer, ämthill), Odo William Leopolo, 
Lord, früher befannt ald Lord Odo Ruffell, engl. 
Diplomat, geb. 20. Febr. 1829 zu Florenz, trat 
1849 als Attache bei der engl. Gefandtichaft in Wien 
in die diplomat. Laufbahn ein. 1850—52 arbei- 
tete er unter Lord Balmerfton im Auswärtigen Amt 
in London und war dann abwechſelnd Atiache in 
Paris, Wien, Konſtantinopel und Wafhington. 1858 
lam er als Legationsfekretär nad) Neapel und erhielt 
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die Vertretung Englands bei dem päpftl. Hofe bis 
Aug. 1870. Beim Ausbrud des Deutſch⸗Franzoö⸗ 
ſiſchen Krieges wurde A. ald Unterſtaatsſekretär in 
das Miniftertum der auswärtigen Angelegenheiten 
sr und als bejonverer Benollmächtigter in das 
preuß. Hauptquartier zu Verfailled gejandt, da der 
engl. Gefanbte Lord Loftus ſich durch feine franz. 
Sympathien unbeliebt gemacht hatte. In Anerten- 
nung ber bei diefer ſchwierigen Sendung geleifteten 
Dienite wurde A. 16.Okt. 1871 zum engl. Botfchafter 
beim Deutſchen Kaifer ernannt und nahm 1878 ala 
brit. Bevollmädtigter am Berliner Kongreß teil. 
X. wurbe 5. Febr. 1872 zur Würde eines Privy 
couneillor (Wirkt. Geheimrat) und im Febr. 1881 
als Lord A. in die Beerage erhoben. Er ſtarb 25. Aug. 
1884 zu Potsdam. Ihm foigt in der Peerswurde 
fein Sohn Dliver Arthur A., geb. 19. Febr. 1869. 

Am (lat., davon das franz. ampoule, das 
deutfche Ampel), bei ven Römern ein bauchiges Ge: 
fäß mit dünnem Halfe, das pr Aufbewahrung 
von Flüffigfeiten, beſonders 6] ee dem 
griech. lekythos) diente. In der Sprache ver Kirche 
heißen A. 1) die zwei metallenen oder gläjernen 
Kännden, aus denen bei der Meſſe Mein und 
Waſſer in den Kelch gegofien werden (auch hamulae 
oder urceoli, Meflännden, Vollen); 2) die drei fil- 
bernen oder zinnernen Gefäße zur Aufbewahrung 
der geweihten Öle, die bei der Spendung der Sa: 
framente gebraucht werden, das oleum catechume- 
norum für bie Taufe, das oleum infirmorum für 
die legte Ölung und das Chrisma für Firmung und 
Prieſterweihe; diefe drei Ampullen werben oft mit: 
einander verbunden. Berühmt ift die gläjerne A. 
Remensis (la sainte ampoule), die bei der Salbung 
des Frantenkönigd Chlodwig I. zu Reims 496 
durch eine Taube vom Himmel gebracht worden fein 
ſoll und von deren Öle etwas dem bei der Krönung 
der franz. Konige bis auf —— — gebrauchten 
Chrisma beigemiſcht wurde. Während ver Revo— 
lution wurde 1794 dieſe A. zerſchlagen; fie wurde 
aber aus angeblich aufbewahrten Splittern wieder 
fo zufammengefügt, daß fie 1825 bei der Krönung 
Karls X. gebraucht werben konnte. Bis zur Nevo: 
lution gab es in Frankreich einen Ritterorden der 
heiligen A. (Ordre de la Sainte Ampoule), welcher 
der Sage nad) ſchon von Chlodwig geftiftet fein foll. 
— fiber die Blutampullen ſ. d. Über die Am: 
pullen des Gehörorgang ſ. Gehör. 

Ampulla: em, Augelfchneden. [gueras. 

Ampurban, Ihalebene in Catalonien, f. Fi⸗ 

Amputation (lat.), die DmKaemäbe Ablöfung 
einzelner, nicht unbedingt zum Leben notwendiger 
Glieder mitteld hirurg. Inftrumente und zwar, % 
bald von der Entfernung einer Ertremität die Rebe 
ift, mit Durchtrennung des Knochens in feiner Kon⸗ 
tinuität zum Unterfchiede von der Erartikulation 
(1. d.), bei welder die Abtragung des Gliedes in 
einem Gelente geſchieht. Diefe beiden Operationen 
werden übrigens ineinzelnen Fällen auch miteinander 
in der Weife verbunden, daß zuerft Die Exartikulation 
in einem Gelenke ausgeführt und dann das Gelenk: 
ende des Knochens abgejägt wird (3. 3. die U. des 
Oberſchenkels nach Gritti, des Unterfchentels nad) 
Syme und nad Pirogoff). Die A. muß unter: 
nommen, werben, wenn das Leben burd ein drt: 
liche Leiden gefährdet ift, das fi nur durch die 
Wegnahme des kranken Teils befeitigen läßt. Sie 
tommt 3. B. bei gänzliher Zerfhmetterung eines 
Gliedes; bei langwierigen, unheilbaren Eiterungen 
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und Hohlgeſchwuren mit Gängen, fog. Füteln; bei 
lebensgefährlihen Pulsadergeſchwulſien, Knochen⸗ 
eſchwüren und Anodenentzündungen; beim kalten 
Brande; bei frebsartigen Geſchwülſten, deren · Ex⸗ 
ſtirpation wegen der erheblichen Ausbreitung des 
Leidens unausführbar iſt, zur Anwendung. Die 
neuere Chirurgie neigt fi übrigend mehr der abs 
wartenden Ridtung zu und ſucht noch in Fällen 
Heilung zu erreihen, in denen bie ältere Schule 
fiher zur U. des Gliedes geichritten wäre. Dies 
gilt namentlich bei außgebreiteten Geſchwursflächen 
und bei manchen Gelenttrantheiten. (©. Refeltion.) 
Die Injtrumente, die zur A. gebraucht werden, find 
bauptjächlid das nefe, die Säge, Arterienpincet- 
ten und die Schere. Zur Ablöfung der Fü 
Zehen beviente man ſich feüber auch des Meißels, 
welche Operation dann Daltyloſmileuſis ges 
nannt wurde. Die A. ſelbſt geſchieht auf folgende 
Weife: nachdem Vorkehrungen getroffen find, um 
die Blutung zu verhindern, durchſchneidet man bie 
Haut und die Muskeln, drängt diejelben nach oben 
zurüd und durchſagt dann, höher oben, den Kno— 
hen. Die Schnittführung durch die Weichteile ift 
3 verſchieden und richtet fi vor allem nadı dem 
orhandenfein und nad) dem Bedarf von Haut, um 
den | zu beveden. Zuletzt werden Die 
Blutgefäße aufge ucht und unterbunden und die 
Haut und Muskeln über dem Knochen zuſammen⸗ 
gezogen und durch Nähte befeftigt. (S. Naht.) 
Seit den fenheften Zeiten wendete man der Blut= 
tillung bei der U. befondere Aufmerkſamkeit zu. 
im Mittelalter anpligierte man das Glüheifen auf 
die blutenden Stellen und tauchte nad der X. den 
Stumpf in fievendes SI oder Pech. Der Brand 
os bewirkte dann den Verſchluß der Gefäße. (S. 
lutſtillende Mittel.) Erſt im 15. Jahrh. wurde durch 
Ambroife Pare die feitdem üblihe Unterbindung 
(f. d.) der Arterien eingeführt. Aber in allen Fallen 
ging dem Kranfen doch eine erhebliche Menge Blutes 
verloren. Auch die in neuerer Zeit mitunter geübte 
Anmendung des Ecraſeurs (f, d.) ober der Galvano⸗ 
kauftit (f. d.) zur X. ſchutzte nicht ganz vor Blutung. 
Vor ftärkern Blutungen hatte man fi jedoch ſchon 
feit dem 17. Jahrh. durch Anlegung des Tourniquets 
N d.) gefichert. Später bediente man fi aud) oft der 


er und 


inger zur Rompreffion der zuführenden Arterie. 

och mehr aber 5*— das neuerdings von Esmarch 
angegebene Verfahren (kunſtliche Blutleere), 
durch welches auch das in dem wegzunehmen dern 
Teile befindliche Blut dem Körper erhalten bleibt. 
Man ummidelt hierbei das zu amputierende Glied 
von der Peripherie her nad) aufwärts bi über die 
Stelle, an welder die Abtragung geſchehen foll, mit 
einer elaftifhen Binde aus über(onnene ummi, 
legt fodann am obern Ende ber Binde um die Extre⸗ 
mität einen ftärlern Gummiſchlauch, welcher wah⸗ 
rend ber ganzen Operation ftraff zugezogen erhalten 
bleibt. Hierauf wird die Binde entfernt. Das Glied 
ift biö zum —— faſt blutleer; bei der A. 

ließt nicht mehr Blut, als bei der Leiche abfließen 
würde. Nachdem die Operation vollendet und alle 
irgend auffindbaren Gefäße unterbunden find, mird 
der Gummiſchlauch abgenommen und noch Kurze 
I unter Erhebung des Stumpfes die zuführenve 

auptarterie mit dem Finger fomprimiert. 

Man ſpricht, wenn es fih um verlegte Teile han⸗ 
delt, namentlich in der Kriegabeilfunde von pri⸗ 
märer und felundärer A. injofern al3 man ſich 
je nad) der Art der Verlegung oder dem allgemeinen 
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Zuftande des Verlepten genötigt fieht, früh oder erit 
in jpäter Zeit zur — zu ſchreiten. Die Ge: 
fahren der X. beftehen in der Nachblutung, welche 
infolge des Wiederaufbruchs der durchgeſchnittenen 
vulsadern auftreten kann, im Starrkrampf, welcher 
in ſeltenen Fällen infolge der Durchſchneibung der 
Neroen entiteht, in eriöpfenben iterungen ber 
Schnittwunde und endlich in der Möglichkeit der Ent: 
ſtehung einer Septichämie oder Pyämie, Vergiftung 
te Blutes durch Jauche oder Eiter.— a0 Eömard, 
Handbuch der us Technik (4. Aufl. 2 Bde., 
Kiel 1828 94); Oberft, Die X. unter dem Einfluſſe 
der antifeptiihen Behandlung (Halle ah R 
Ampntieren (lat.), das rung. Ablöfen eines 
Gliedes vom menſchlichen Körper, f. Amputation. 
Amrabaum, Amraharz, |. Spondias. 
Amraoti (ältere Forn Amramati). 1) Diftrikt 
in der oftind. Landſchaft Berar (f.d.), zwiſchen 20° 25’ 
und 21°36°/,’ nördl. Br. und 77° 15%,’ und 78°29%/,' 
oil. L., hat 7144 qkm und (1891) 655645 E., 
tarunter 584178 Hindu, 47522 Mohammeaner, 
17391 uncivilifierte nichtariſche Geiftergläubige, 
5660 Dichain, 629 Chriften. Haupterzeugnifie find 
Sirfe, Baummolle (Hauptausfuhrartitel), Weizen, 
Yeinjaat, Tabat, Hüljenfrüchte, Hanf, Lad, Zuder: 
tobe. — 2) Wichtiger Ganbelöplag im Diet I, 


20° 55%,’ nörbl. Br., 77° 472,’ Bill. 2., an der 
Vahnlinie Bombay:Raltutta, hat (1891) 33655 E. 
tarunter 26403 Hindu, 6047 Mohammedaner, 
673 Dſchain und 377 Ehriften. 

Amras, Schloß bei Jnnsbrud, ſ. Ambras. 

Amramwati, |. Amraoti. 

Amri, iörael. König, |. Omi. 

Ame ibn al:Gfi (unrihtig: Amru), vefen 
Tater zu den Gegnern Mohammed gehörte, ſchloß 
tih dem Propheten erft im 8. Jahre nach der Hibſchra 
an und war einer der hervorragendſten Felpherren 
des Islams. Bereits auf feinen noch zu Lebzeiten 
Nohammeds unternommenen Zügen erhob er ſich 
über die bedeutendſten Mitlämpfer. Unter Abi Belt 
tämpfte er mit Erfolg in Syrien und Baläftina; wäh: 
ıend des Ehalifates des Omar eroberte er 640—642 
Sigppten. Cr ordnete in den eroberten Gebieten jehr 
geſchidt die Regierungsverhältnifie und trug in her⸗ 
torragender Weife dazu bei, die unterworfenen Vol⸗ 
terichaften dem J8lam sfügig zu maden. Nach der 
Ermordung de Chalifen Othman erflärte er ſich 
tür Mo’äwijah, den Gegner Alis (j. Ali ibn Abi 
Zalib)._ Die Einfegung des für Ali verhängniz- 
vollen Schiedsgerichts erfolgte auf feine Anregung, 
in demſelben vertrat er bie Sache des Moämijah. 
Als Moämijah 661 zum Chalifen audgeru en war, 
betraute er ihn mit der Sapbt. Statthalierſchaft, die 
A. bis zu feinem 664 erfolgten Tode führte. 

Amriltais, arab. Dichter, |. Imru ul-Rejs. 

„die ruinenreichſte Stätte an der Küfte 
des alten Phönizien, 10km fühlich der Hafenftadt 
Zartus, de alten Antaradus, erft 1861 durch Renan 
genauer unterfuht. U. ift das alte Marathus, 
das urfprünglih um Beſitz der Inſelſtadt Aradus 
Arwad der Geneſis; jetzt Ruad) ser 219 er: 
iheint Marathus als jelbftändige Stadt. Zur Ro⸗ 
merzeit jpielte e8 feine Rolle mehr. Die bedeuten: 
tern der Altertümer von A. befinden ſich auf einem 
dem Meeresufer parallel, laufenden Höhenzuge. 
Unter dieſen ilt das wictigfte El-Mabed (d. h. 
der Tempel), ein vierediger, auf drei Seiten von 
delsmauern umicloffener_Hof von 55 m Länge 
und 48 m Breite. In defien Mitte fteht ein aus 
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dem Selen gehauener Würfel von etwa 65 m im 
Geviert, der einer ebenfalld von drei Seiten_ge: 
ſchloſſenen, 42 m hohen Gella ald Baſis dient. Das 
Gange ift der beveutenbfte Überreft phöniz. Tempel» 
bautunft, ein heiliger Tempelbezirk mit jeinem Ta⸗ 
bernafel. Außerdem finden ſich noch zwei Heinere, 
an ähnliche Cellas, fowie ein Grabventmal, die 
pindel genannt; ferner etwa 20 Grablammern, 
ein meitere3 großartiges Grabdentmal, das der 
Schnedenberg heißt; ein Stadium neben einem 
kreisrunden Amphitheater und andere Refte von 
Bauwerken. Die Monumente von X. find befchrie= 
ben und abgebilvet in Renans «Mission de Phé- 
nicie» (Par. 1864). — Vgl. Baebeler, Baläftina und 
Syrien (8. Aufl., Lpz. MEER Bere 
mritam (d. i. unfterblich), Unfterblichleitztrant 
bei den Indern. Der Legende nad) kam das A. zum 
Vorſchein, als die Götter und Dämonen das Mild: 
meer quizlten, wobei ber Berg Mandara als Rühr: 
ftod, die Schlange Bäfuki ald Seil diente, Nah 
anderer ala gilt der Mond ald Behälter des 
A., indem feine Strahlen erfrifchend wirken. 
— — Amritfir, Umritſir), d.h. 
Teich der Unfterblichleit Früher NRamdaspur ge: 
nannt, Hauptitadt der Divifion und des Diſtrikts 
A. des Pandſchab, 31° 37°’ nörbl. Br., 74° 55 
öftl. 2., liegt 51,5 km öftlich von Lahaur, im Bari: 
Doab und wird beihügt durch die 1809 von Ran: 
dſchit Singh erbaute, im NW. liegende Feſtung 
obindgarh und hat (1891) 136766 E., dar: 


— Amritjar 





unter 63366 Mohammebaner, 56652 Hindu, 15 751 
Sith und 848 Chriften. A. liegt in flacher Gegend, 
fo daß bie Defeitigung ber Abwäfler troß Anlegung 
einer Wafierleitung große Schwierigkeiten bietet; 
infolgedeſſen treten Cholera und Fieber ſtarker 
auf ald in andern Städten des nordl. Indien. 
Nahe dem Mittelpunkte liegt der Heilige Teich 
mit der Darbar-Sahib, dem (urſprunglich dem 
Hari oder Viſhnu geweihien) geyben Ze el und 
Mittelpunkt des Kultus der Sith. der Tempel, 
bienft befteht im fortwahrenden Lejen des «Sranth: 
Sahib», Me Buches der Silh; unterbrochen 
wird biefes Vorlefen nur durd das Abfingen von 
Hymnen mit Mufitbegleitung. Zum Dienfte am 
Heiligtum find 5—600 Priefter beielt, Ferner ift 
von Bauwerken noch der Turm Baba:Atal zu 
erwähnen, über dem Grabe des Sohnes des Guru 
F— Lehrers oder Apoſtels) Gobind Singh erbaut. — 

. ift die bedeutendſte Handelsſtadt des Pandſchab 
und Mittelpunkt des Tranſitverkehrs für den Han⸗ 
del mit Kaſchmir. Haupteinfuhrartifel find Getreide, 
Sülfenfrähte, uder, Sl, Salz, Tabat, Baum: 
wolle, engl. Stüdwaren, echte Kaſchmirſhawls, Seide, 
Glas Metall: Rurzwaren, Thee und 
arbfto je._Ausgeführt werden die einheimifchen 
jabrikale, Woll: und Seidenwaren, Goldfäden und 
eſonders unechte Kaſchmirſhawls, die hier aus dem 
Seidenhaar der tibetan. Ziege geſiidt werden. Seit 
1871 nimmt biefer Induſtriezweig ab, doch ift A. noch 
immer der Hauptmarkt für Kaſchmirſhawls. Der 
Gefamtwert der nad; Europa ausgeführten Shawls 
beträgt jährlih durchſchnittlich 4 Mil. M., von 
denen 1°, Mill. M. auf die in A. hergeftellten Nach⸗ 
ahmungen entfallen. A. liegt an den Cifenbahnlinien 
Raltutta-Pifhawar, A.-Multan⸗-Karatſchi ſowie 
A.Pathan⸗kot. — X. ward 1574 durch Ram:das, 
den vierten Guru der Silh, gegründet, der 1581 
aud den Heiligen Teich anlegte, und wurde die 
Hauptftabt der Sith, bis Raifer Ahmad Schah 1761 


Tbenwaren, 
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die Stadt zerftörte und den Tempel jprengte. Der 
Maharadſcha Randſchit Singh, der A. feinem Ge: 
biete einverleibte, verwendete große Summen auf 
die Wiederherftellung, namentlid) de3 Tempels, den 
er aud) mit der goldenen Kuppel verſah (daher «Gol: 
dener Tempel» genannt). 1846, nadı Beendigung 
der Kriege gegen die Sith, wurde N. britiſch. 
Amrom, |. Amrum. 
Amen, |. Amt ibn al:Aßi. Reiz. 
Amruikeis, andere Schreibung für Imru ul: 
Amrum (Amrom), frief. Infel in der Nordfee, 
an der Weftlüfte Schleswigs, zum Kreis Tondern 
gehörig, umfaßt 20 qkm, mit Dünen im Weſten bis 
zu 33m Höhe, Den Hauptlörper bildet eine einför: | 
mige, baumlofe Heidefrautfläche; doch fehlt es nicht | 
an ausgedehnten, ergiebigen Feldern und Wiefen; : 
die Oftfeite enthält einen Streifen Mari. Aus- | 
gezeichnet ift A. durch großartige Erb: und Stein: | 
denkmale (da3 Dünenthal Stalnaz mit feinen merk: 
würdigen Steinfegungen), die ftatt der heute Arm: 
lichen Zerhältnifie ein reiches großes Land voraus: 
fegen. Die fünf Wohnftätten (Leuchtturm, Steenodde, 
Säpdorf, Nebel und Norbborf) haben etwa 660 Be: 
wohner. Der früher beträchtliche Fiſchfang (Auftern: 
fang und Robbenſchlag) liegt ganz danieder, Ader: 
bau und Schiffahrt find gering, der Fang in den bei: 
den Vogelkojen mäßig. Snfotg der Auswanderung 
der jungen Männer nad) Amerifa überwiegt die Zahl 
der frauen bedeutend. Erft feit dem Jahre 1890, 
to Babdeanftalten (riet Satteloüne, Wittdün 
und zwei Seehofpize bei Nebel und Norbdorf) ent: 
ftanden find, beginnt der Verkehr ſich zu heben und 
die Infel mit dem benachbarten Föhr, dad man zur 
Ebbezeit zu Fuß und zu Wagen über die Watten er: | 
reichen kann, und mit Sylt in Konkurrenz zu treten. | 
Durd eine Kleinbahn ik feit 1894 die Landungs⸗ 
Stelle Wittoün mit dem Badeſtrand Kniepfand ver: 
bunden (4,16 km). Durch Preußen erhielt X. einen 
großartigen Leuchtturm mit — auch wer⸗ 
ben bedeütende Summen zur Befeſtigung der Dünen ! 
aufgemendet. — Vgl. Weigelt, Die nordfrief. Infeln 
vormals und jebt ®. Aufl., Samb. 1873); Jenſen, 
Die nordfrief. Inen (ebd. 1891); Schlutius, Die | 
Nordfeebäder der Inſel A. (ebv. 1893). 
Amjchafpänd, in ver Religion ver Parſen Be: 
ka der fieben hochſten Geifter, deren Gegen: 
a 


Amrom — 





$ Ahriman (j.d.) mit den oberften Dämonen bildet. 

a3 Wort lautet im jüngern Aveſta Amesha- 
Spenta und bebeutet «die Unfterblichen Heiligen»; 
es find ihrer feh3 außer Ormuzd (f. d.), ihrem 
Schöpfer. Sie haben im Aveita feine ausgeprägte 
Fi —5 — und ſind von Haus aus nur nahe 

erjonififationen eihiſcher 5* gehören aber zum 

teiten und wichtigften Beitande der Religion Zo— 
roafterd. Ihre Namen in den Gaͤthaͤs (ſ. Zendanefta) 
find folgende: 1) Vohu-Mand, der gute Geift; per]. 
Bahman (f. d.); 2) Asha, das Wahre, Gute und 
Nechte, aud mit dem Beimort vahishta, das befte; 
perſ. Ardibehisht; 3) Khshathra, Macht, Herr: 
ſchaft, im jüngern Avefta mit dem Beiwott vairja, 
die ermünfchte, befte; per. Shahrövar; 4) Armaiti, ' 
Gehorfam, Ergebung, auch mit dem Beimortspenta, 
heilig; perf. Spandärmad; 5) Haurvatät, Boll: 
!ommenbeit; perf. Khordäd; 6) Ameretatät, Uns 
fterblichfeit; perf. Amurdäd. 

Amsdorf, Nikolaus von, Mitarbeiter Luthers, 
geb. 8. Dez. 1483 wahrſcheinlich zu Torgau, ſtu⸗ 
dierte in Wittenberg, wo er 1504 Magiſier, 1507 
Baccalaureus, 1511 Licentiat der Theologie wurde - 








| und ausgemäbhlte Schrif 


Amſelfeld 


und ſich in inniger Freundſchaft Luther anſchloß. 
Er begleitete ihn 1519 nad Leipzig, 1521 nad 
Worms und war Mitwiſſer feiner Entführung auf 
die Wartburg. Als Superintendent zu Magdeburg 
ordnete X. 1524 das dortige Kirchenweſen im prot. 
Sinne, ebenjo 1528 zu Goͤslar, 1534 zu Einbed, 
1539 zu Meißen. Am 20. Jan. 1542 wurde er durch 
Luther zum evang. Biihof von Naumburg: Zeig 
geweißt, aber ſchon 1546 verjagt. A., der fon zu 

uthers Lebzeiten jede Verftändigung mit Gegnern 
bintertrieben hatte, war nach defien Tode ein führer 
der ftreng luih. Partei, lebte nun zwei Jahre in 
Weimar und wirkte für die Gründung der jtreng 
luth. Univerfität Jena im Gegenfag gegen das Me: 
lanchthoniſche Wittenberg. Die heftige Oppofition 
go das Interim (f. d.) trieb ihn wieder nad 
Magdeburg, wo er und Flacius (f. 2) bie? rer der 
Iuth.Orthodorie waren. Nach der fl Ye e Magde⸗ 
burg3 an Morig von Sachſen erhielt A. ein Aſyl zu 
Eiſenach ohne beitimmtes Amt als hochſter Ratgeber 
in firhlihen Dingen für die Erneftinifhen Länder. 
Auf dem Wormfer Kolloquium 1557 veranlaßte er 
die entfchiedene Dlenkerung der ftrengen Luthera⸗ 
ner von Melanchthon, blieb jedoch perſonlich un: 
angetaftet, al3 1561 die Flacianer entlafien wurden. 
A. ftarb 14. Mai 1565 zu Eifenah. — Bol. Leben 
der Väter und Begrün: 
der der luth. Kirche, Bo. 8, bearb. von Preſſel (Elberf. 
1862); Das Leben der Altwäter der luth. Kirche, bg. 
von Meurer, Bd. 3 (2pz. 1863). 

Anfel, populäre Benennung für die Schwarz: 
droffel, Turdus merula L. Diefer Vogel ift im 
männlichen Geſchlecht einfarbig ſchwarz, bat einen 
orangegelben Schnabel; die Weibchen find rußbraun 
mit ſchwarzem Schnabel. Das Fleisch ift gut, wenn 
auch nicht fo fein wie en der Krammetöpögel. 
Meuerbings ift die A. in Verdacht gelommen, junge 
Neftoögel zu vertilgen. Wegen ihres angenehmen, 
dem Nadıti, elenfälag ähnlichen Gejanges und 
ihrer Schönheit ift die A. auch ald Stubenvogel be⸗ 
liebt. Aus dem Neft gehoben und aufgefüttet, 
lernt fie aud) Lieder anderer Vögel gut nachflöten. 
Bei forgfamer Pflege dauert fie viele Sehe st aus. 
Preis wechſelnd, von 3-12 M. für den Wildling, 
235—5OM. für die «gelerntev A. — Die Ring: 
amfel hat nur unbebeutenben, leifen, wenn au 
wechſelvollen Gefang und wird ihrer Schönheit und 
Seltenheit wegen gehalten. Nur felten und gelegent: 
lich gelangt fie in den Handel und fteht im Preis 
verhältnismäßig hoch. Bon fremdlandiſchen A. hat 
der Vogelhandel nur eine Art aufzumeifen. 

QAmfelfeld, jerb. Kosovo polje, eine 52 kmlange 
und 22km breite, gut bevölterte Hochebene im türt. 
Serbien (Wilajet Koſovo), ein alter Seeboben (See: 
höhe in der Mitte an 550 m). Die Gemäfler Jam: 
melt die Sitnica, zum Stromgebiet der Morava 
gehörig. Südlich vom Beden ragt das hohe Schar: 
gebirge empor, durch das ber Gar von Kadanik 
die Verbindung nach Macedonien vermittelt. Die 
Landſchaft diente ald Knotenpunkt wichtiger Straßen 
oft ala Schlachtfeld. Berühmt ift die Shladt am 
Sankt Veitstage (ferb. Vidov dan), 15. Juni 
1389, zwischen dem Sultan Murad I. und dem ferb. 

sjien ae: mit bosn. Hilfgtruppen. Ein ferb. 

elmann Milofc drang bis zum Sultan vor und 
ftieß ihm nieder; fofort murde Murads Sohn Ba: 
jezid I. zum Sultan proflamiert, der die Schlacht 
alsbald gewann. Lazar fiel in Selanpetaett und 
wurde nebft vielen Evelleuten enthauptet. Eine jpä= 
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Amfelgrund — Amfterdam (Stadt) 


tere Sage fchreibt die Niederlage dem Verrat des 
Schwiegerjohnes Im dem ferb. Teilfürften Wut 
Branlowitſch zu. ine zweite Schlacht fand eben: 
dort 19.OM.1448 ftatt, al3 der ungar. Reichsverweſer 
Johs. Hunyady ohne Einverftändnis mit dem dama⸗ 
ligen Serbenfüriten Georg Brankowitſch durch Ser: 
bien gegen bie Zürfen 30g. Hunyaby erlitt eine voll- 
ftändige Nieberlage, wurde auf der Flucht gefangen 
u —— le en freigelafien. 
,T. iſche Schweiz. 
QAmsler, Samuel, Rupferfteher, geb. 17. Dez. 
1791 zu Schinznad in der Schweiz, Schüler von 
Dbertogler und Lips in Zürich und Heß in Mün- 
hen. Nach Vollendung einer Magdalena ba Carlo 
er neu: 


Dolci ging er 1816 nad) Rom, wo er fü 
ai 1849 


deut den Schule anſchloß. Er ftarb 18. 
u Yndee In mehrern Blättern, bie er nad) 

tatuen von Thorwalbſen ſtach, verband A. die ein: 
face Weife des Marc-Anton (f. Raimondi) mit 
treuer Wiedergabe des Originals. Während ſeines 
weiten Aufenthalt3 in Rom (1820—24) begann er 
kn großes Wert, ven Triumphzug Aleranderd nad) 
Thorwaldſen (hg. von Schorn, Münd). 1835). 1829 
Brofefior an der Münchener Alademie, vollendete er 
1831 die Grablegung nach Raffael, den Chri 
nad Danneder. 1885 folgte die Heilige Familie 
Raffaels und 1836 die Madonna di casa Tempi 
(beide in der Münchener Binakothet). Bedeutend iſt 
aud fein lehtes Wert, ein Stich nad Dverbed 


Triumph der Religion in den Künften (im Stävel: 
ſchen Inftitut zu Mfurt a. M.). ‚ 

A ig over Amſteg, Dorf in der Gemeinde 
Silenen im Eu Kanton Uri, in 522 m Höhe, 
an der Gottharbbahn und an ber Gottharbftraße, 
liegt am Eingang in das Mabderaner Thal (f. d.), 
zwiſchen der Kleinen Windgälle (2988 m) und dem 
Briftenftod (3075 m) bei der Mündung des Mader 
taner: oder Kerſtelenbachs in die Reuß. A. ift Haupt: 
plag des urneriſchen Mineralienbanvels fowie Tou⸗ 
riftenftation für das Maderaner Thal und hat Vieh: 
märtte. Nördlich von A. die angeblichen Trümmer 
der Geßlerjhen Burg Zwing⸗Uri. 

, Sluß in Holland, an deflen Einmün- 
dung in das 9) (f. d.) Amftervam erbaut wurde, 
entfteht auf der Örenze der Provinz Utrecht aus 
der Drecht Kromme Mydrecht und Aı 
Amftelland hieß ren die zur Grafſchaft 
Holland gehörende Uferlandfhaft der W., unter 
— Ludwig Bonaparte ein die heutige Provinz 
Rordholland umfaſſendes Departement, welches 
1810 unter franz. Herrſchaft mit dem Depart. Utrecht 
zu dem des Zuiderſees vereinigt wurde. 

Amstelodämum, lat. Name für Amfterdam. 

Anfterdam, afrit. Infel, ſ. Neu-Amfterdam. 

Amfterbam, urfprünglih Amftellevamme, 
d.h. Damm in ber Amftel, Hauptftabt, aber nicht 
Reſidenz des Könige: der Niederlande, liegt 
unter 52° 28’ nördl. Br. und 4° 5' Bill. 8. von 
Greenwid am Ausfluſſe der Amftel in das 9) (Si), 
einer t des Zuiderfees, und umfaßt 32,82 qkm. 

Bevölkerung. Die Zahl der Einwohner betrug 
1879: 316590, darunter 60000 Katholiten, 34500 
Lutheraner, 4500 Anabaptiften, 1000 Remonftran: 
ten, 27000 deutfche und 3200 portug. Juden; 1885: 
378700, mit Einfluß der umliegenden Gemeinden 
400.000, 1890: 406 532, Ende 1891: 426 914, dar: 
unter 91000 Katholiken und 50000 Israeliten fo: 
wie zahlreiche Deutſche, Ende 1895 (nad) Einver⸗ 
leibung eines Teils von Nieuwer Amftel) 456 324 €. 


iſtus Stadt außerorden! 


ngftel. — | PB 
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Anlage,Straßen, Bläbe, Denkmäler. Die 
alte Stat, ohne die neuen Vorftädte, ift in Geftalt 
eine Halbmondes, deſſen offene Seite vem 9) (}.d.) 


im Norboften zugemwenbet ift, und wegen des ſchlam⸗ 
migen Bodens auf eingerammten Vfählen erbaut 
und durch ſechs parallel lau: 
fende Kanäle in konzentriſche 
> Halbtreife geteilt. Diefe Ka⸗ 
näle und ıhre Ufer (Grach⸗ 
x ten), in altholländ. Weiſe 
mit Reiben ftattliher Bäume 
a befeßt, bilden die 
x hönften und eigentümlich: 
iten Stadtteile, namentlich) 
; die fog. Singelgracht (10km 
lang), die Heeren: und Keizersgracht und die Prinſen⸗ 
racht. Bon der Hafenfeite gewährt die Stadt einen 
Phdmen Anblid, ebenfo von der hohen, 206 m langen 
Amftelbrüde nn) mit32 Bogen und von der 
oſtl. Einfahrt von Muiven aus. Die Werke der einſt 
bedeutenden Feitung A. find in diefem Jahrhundert, 
ber legte Reit 1870, geisteift worden; doch ift die 
Stadt der Mittelpunkt des jekigen Syſtems ver 
—— — In der neueſten Zeit iſt die 
tlich gewachſen, ganz neue Stadt: 
viertel find — der Singelgracht entſtanden, 
im Süden. In der Stadt find Kanäle zu: 
geihüttet und in breite Straßen umgewandelt wor: 
den. Aud) ift ein beträchtlicher Teil vom 9) troden 
gent und mit einem Gentralbahnhof und andern 
jebäuden beſetzt. Den Mittelpunkt der Stadt bil- 
bet der fog. Dam, ein großer, freier Blag, der die 
Weitfeite jener Dammanlage einnimmt, die mit 
der Stabtgründung in Bulammenbang gebradt 
wird und mit fhönen Bauten umgeben tft; von 


hier zieht fih die mit glänzenden Läden und zahl: 
reihen Geſchäften befeßte Kalverftraat nah dem 
von Anlagen umgebenen Rembrandtöplage, der ein 
Standbild von Rembrandt trägt, Erzguß nad) 
Royerd Modell, 1852 errichtet; ehr davon ber 
Thorbedeplag mit einem Standbild Thorbedes von 
Leenhof. Vor dem königl. Palais ein Dentmal für 
die beim belg. Aufftand 1830/31 vom. nieberlänv. 
Volt bewiefene Treue, nad) der damaligen Kriegs: 
dentmünze «het metalen kruis» genannt. (Hierzu 
lan: Amfterbam nebft Straßenverzeichnis.) 
Kirchen. Es beftehen folgende Kirchen: 10 refor: 
mierte (hervormde), 2 walloniſche, 1 engliſch⸗pres⸗ 
byterianiſche, 1 englifch-epiffopale, 1 für Remon: 
itranten, 2 ehngeliig-tuthert he, 1 für «hergeftellten 
theriſche (1791 von den Lutheranern getrennt), 
1für Mennoniten, 3 chriſtlich⸗ reformierte, 19 Lleinere 
und größere kath. Kirchen, worunter 2 janfeniftijche, - 
ein röm.tath. Beghinenhof aus dem 14. Jahrh., 10 
Synagogen und das 1880 erbaute Verfammlungs: 
® Jude ber Freien Gemeinde. Die ſchoͤnſte iſt die 
teue oder Katharinenkirche auf dem Dam (Nieuwe 
Kerk), eine freuzförmige Baſilika in fpätgot. Stil, 
1408— 70 erbaut und nad den Bränden und Fer: 
Bee von 1421, 1578 und 1645 wieberherge- 
tellt; der nur im Erdgeſchoß vollendete Weitturn 
wurde 1847 bis zur Höhe des Langhaufes geführt. 
Das Innere hat eine gemölbte hellbraune Holzdede, 
ſte alter Olasmalereien, eine durch feine Schnitz⸗ 
arbeit audgezeichnete, 1649 von Vindenbrind aus: 
geführte Kanzel, außer andern ein großes Dentmal 
des Aomirald de Ruyter. Die Alte oder Nikolai: 
tirhe (Oude Kerk, 90 m lang, 65 m breit), um 
1300 erbaut, hat fhöne Glasgemälde von 1555 und 
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Amſterdam (Stadt) 
Denkmäler der Apmirale Jakob van Heemslkerd, ! Bedeutung; fie i 


wiederholt mit bebeutenden 


Abraham van der Hulft (geit. 1666), Sweers (geft. ! Schenkungen bedacht worden. Ferner befindet ſich 


1673), van der Zaan (geft. 1660), Cornelius Jans; in X. die 
3 


und 


(geft. 1638), des Feldinarſchalls Paul Wi 
i inter, 


der Dichterin Lucretia Wilhelmina var 
neborene van Merten et 1705). 
Weltlihe Bauten. Das ſchönſte Gebäude von 
A., wenn nicht der Niederlande überhaupt, ift das 
vormalige Stabthaus, von 1808 bis 1810 Refidenz 
de3 Königs Ludwig Napoleon. Es wurde 1648—55 
unter Bürgermeifter Tulp nad) Plänen von Jac. van 
Rampen mit einem Roftenaufwande von 8 Mi. FI. 
aus gewaltigen Quadern erbaut, fteht auf 18659 
eingerammten Pfählen, ift 85 m lang, 70 ın breit, 
36 m hoch und hat einen runden Turm (56 m) mit 
vergoldetem Schiffe ftatt der Spige. Sein Inneres 
wurde durch ausgezeichnete niederländ. Bildhauer 
(Ouellinusu.a.; |. Tafel: NiederländifheRKunft 
I, %. 2) und Maler des 17. Jahrh. gefhmüdt. 
Der Thronſaal (36 m lang, 18 m breit, 30 m hoch) 
git für den ſchoͤnſten Saal in Europa. Das Ge: 
äube dient noch jest als Rönigspalaft. Die Stadt: 
behörben halten Ihre Sigungen in dem ehemaligen 
Admiralität3hof am Dudeziids-Voorburgmwal. Die 
alte, 1608—13 gebaute Börfe, unter der die Amftel 
in das Damralgewaſſer floß, wurde 1837 abge: 
brochen und 1845 eine neue jenfeit des Dam gebaut; 
aud) diefe genügt längft nicht mehr, fo daß im Nov. 
1890 die Errichtung eines neuen großartigen Baues 
und gugleih eine neue Straßenanlage auf dem 
fog. Damrat oe murbe. Ferner find a er: 
wähnen das Gebäude der Niederländifchen Bant, 
1872 erbaut, das Mufeum Fodor an der Keizers⸗ 
gracht, eine Stiftung des 1860 verftorbenen Kauf: 
manns Ch. Jof. Fodor, und unweit der Hoogefluis 
der fhöne Palaft der Nationalinduftrie (Paleis voor 
Volksvlijt, 1855—64) mit elliptiſcher Kuppel (57 m), 
die eine Victoria (7 m) von dem Brüfleler Bild: 
auer Jaquet kront, die leßtern beiden Gebäude nah 
länen von Corn⸗Dutshoorn; das Reichsmuſeum 
(f. unten), ein ftattlihes Gebäude (11000 qm), 
1877—85 nad) glänen von Cuypers aufgeführt, in 
fog. altholländ. Renaiffanceftil mit got. und roman. 
Antlängen; die Skulpturen an der Hauptfacade find 
von Vermeylen-Löwen und van Hove-Amiterdam, 
das Außere Bo —— von G. Sturm mit 
figurenreihem Moſaik in gemalten und glafierten 
Ziegeln geihmüdt; der Gentralbahnhof, von dem: 
felben Arditeften erbaut und 1889 in Betrieb ge: 
nommen; das fog. Trippenhuis, im 17. Jahrh. von 
den Amfterdamer PBatriciern, den Brüdern Trip er: 
richtet, welches früher Die große Gemälvegalerie, jeßt 
- nur bie Königl. Akademie der Wiſſenſchafien (f. Ata- 
demien, ©. 277b) beherbergt; endlih daS neue 
Stabttheater, Sand: und Badfteinbau im alt: 
holland. Renaifanceftil (1894), von van Gendt und 
den Gebrübern Springer erbaut. 

Bildungs: und Vereinsweſen. Die 1632 
al3 Athenäum Illustre von der Stadt gegründete 
ey wurde 1867 in der philof. und mediz. 
Fakultät reorganifiert, 15. DM. 1877 zur Univerft- 
tät erhoben und den übrigen Reich3univerfitäten 
gleichgeftellt. Sie hatte (1892) 65 Docenten und 
1103 Hörer und befißt hervorragende Inſtitute, na⸗ 
mentlich dad hem. und phyfiol. Yaboratorium ſowie 
eine 1881 erneuerte Bibliothek (100000 Bände, 
darunter 8000 Werke über ind. Sitteratur und wert: 
volle Handfhriften). Beſonders für mediz. Studien 
ift fie wegen der großen Krankenhäuſer von hober 





eichsalademie der bildenden Künfte, ein 
Reichsſeminar für Zeichenlehrer, eine Reichsſchule 
für Kunftinduftrie, ein Oymnafium, eine Handels⸗ 
ſchule, mehrere höhere Bürgerſchulen, Induſtrie⸗ 
ſchule für die weibliche Jugend, ein ſtadtiſches Se: 
minar für Primärihullehrer, eine Seemannser⸗ 
ziehungsſchule (feit 1785 beftehende Pripathuwng 
ein botan. Garten mit einem ſchoͤnen Victoriä— 
Negia:Haus, ein großer (11 ha) zoolog. Garten 
(Artis), 1836 von der Geſellſchaft Natura artis 
magistra gegründet, der zu den befteingerichteten 
Europas gehört und mit reihen Sammlungen, einer 
Bibliothek, einem ethnographiihen Mufeum, einem 
Aquarium und einer bedeutenden Salmen⸗ und 


Forellenzucht verbunden ift, eine Schaufpielerfchule 


(Toneelschool), errichtet vom Verein zur Hebung 
der nationalen Schaufpieltunft. In neuerer Zeit 
rn man aud den Verfuh mit einer nationa- 
en Operngejellihaft gemacht, wie überhaupt die 
Mufit eifrigfte Pflege findet; 1888 wurde ein neue3 
Ronzertbaus eröffnet mit trefflichem Orcheſter. Die 
ſechs Theater find das Grand Theätre (Befiger 
van Lier) mit 1000 Plägen (holländ. Schau: und 
Zuftfpiel), Parktheater (Aktiengefellihaft) mit 1800 
Vlägen (deutiche Operette), Theater in der Plantage 
(Befiger van Lier) mit 1000 Vlägen (deutſche Oper 
und Operette, nur Sommerfaifon), Theater Frascati 
in der Plantage (Befiger Prott) mit 800 Bläken 
(bolländ. Operette), Paleis voor Volksvlijt (Altien⸗ 
gefellihaft) mit 3000, event. auch 6000 Blägen 
(großes Ballett, Seerie, nur im Winter), Stabttheater 
(Eigentum der Stadt) mit 1200 Plägen (aud deutſche 
Vorftellungen). Bas Reichsmuſeum (j. Tafel: 
Mufeen I, Fig. 2) enthält eine ver bedeutendſten 
Gemälde: und Kupferftihfammlungen (150000 
Rupferftihe, 400 Sammelwerte und 400 Hand: 
zeihnungen) der Welt und umfaßt nicht nur die 
Sammlungen aus dem frühern Reihamufeum im 
Trippenhaus und aus dem Mufeum van ber Hoop 
(1854 gegründet), fondern auch zahlreihe bisher 
erftreute Gemälde und andere Kunftwerfe aus dem 
Slavthaus, aus dem Huifzittenhuis und gemährt 
in den Sammlungen des niederländ. Mu: 
feums im Haag und der Oudheidkundig Genoot- 
schap (Altertumsverein) zu X. einen Üüberblid über 
die ganze Geſchichte der nieberländ. Kunftgewerbe 
mit in uk der weltlichen und lirchlichen Architel⸗ 
tur von der Karolingerzeit biß zum 19. Jahrh. Die 
WerteRembrandts, jeiner Zeitgenofien und Schüler 
find zahlreich vertreten, ferner Meiſter der vläm., 
ital., franz. und ſpan. Schule, von van Haerlem, 
gan Steen, Hobbema, var Oſtade, Maes, van de 

elde dem Jüngern, Rubens, de Heem, Metiu, 
Karel du Jardin, van Dyd, Ruisdael, Dou, Weenir, 
Berghem u.a. Das Mujeum Yodor enthält eine 
ausgezeichnete Sammlung von Werten der franz. 
Maler , Meiffonier, Decamps, Ary Scheffer u. a., 
ſowie Rabinettbilver der neuern belg. und holländ. 
Schulen. Ferner finden fih in der Sirſchen Ge: 
mäldefammlung,, gegründet von dem Gönner Rem: 
brandts Jan Eıir, der von 1691 bis 1702 Bürger 
meifter von X. war, viele Meifterwerte nieberlänn. 
Maler, befonder3 Rembrandt3, vereinigt; die hiftor. 
Galerie des Malervereins Arti et Amicitiae befigt 
200 Bilder und Darftellungen aus der nieberländ. 
Geſchichte. Der modernen Kunft dient das neue 
ſtadtiſche Mufeum. Die zu wiſſenſchaftlichen Zweden 
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1777 gegründete Geſellſchaft Felix meritis hat eine 
Sammlung von Gipsabgüſſen, phyfifal. und mas 
them. Inftrumenten, eine Bibliothet, Sternwarte 
und einen fchönen Konzertfaal. In A. hat die in 
den Niederlanden verbreitete Geſellſchaft zur För- 
derung gemeinnüßiger Zwede mit über 17400 Mit: 
gliedern (Maatschappi) tot Nut van’t Algemeen), 
1784 gegründet von einem Prediger der Taufge: 
finnten San Nieuwenhuijgen, feit 1787 ihren Sib. 
. Bohlthätigteitsanitalten. Bon den aus 
freiwilligen Beiträgen gegründeten Anftalten find 
zu nennen das Blinveninftitut (1808), für 50— 
60 Zöglinge von 5 bis 18 Jahren, das reform. Alt: 
Frauen: und Männerhaus, das St. Jatobsftift, ein 
Ferien mgshaus für alte Männer und Frauen 
tath. Religion, das Bürgerwaifenhaus, kath. Wai⸗ 
jenhaus für Mädchen, luih. Waifenhaus, das Dia- 
tontewaifenhaus für 1000—1200 Kinder u, a. 

Induftrie. Die induftrielle Thätigkeit ift fehr 
bedeutend und umfaßt die nirgenbs jo großartig, 
meift von portug. Israeliten betriebene Diamant: 
ichleiferei mit 7 — 8000 Arbeitern und 6 Mill. Fl. 
gezahlten Löhnen (23 Etablifjement3, von denen 4 
mit Dampfmaſchinen arbeiten), Fabrilation von 
Gold⸗, Silber: und Zarbemaren, Ol und Stearin: 
terzen, Smalt (Robaltblau), Segeltuch, chem. Prä- 
paraten, Liqueuren, Tabak und Cigarren, Scholo: 
lade, Mebl und Brot, aftron. Inftrumenten, Leder, 
Seide, Tapeten, Wolle, Porzellan; die Borar: 
und Kampferraffinerie, Zuderraffinerie (4 große 
Fabrilen verarbeiten je über 10 Mill. kg jährlich), 
bedeutende Bierbrauerei (zum Teil für den Erport 
arbeiten), Brennerei, Glasbläfereien, Sägemüblen, 
Reisſchalerei (jährlich 10 Mill. kg Reis verarbeiten), 

iffbauerei, Eifengießerei, Mafchinenfabrifen (be: 
ſonders die königlichen und «de Atlas»). 

Handel. Eeine ganze Bedeutung verdankt A. 
dem Handel. Nach einer langen Zeit der Erſchlaf⸗ 
fung zeigte U. in den legten dreißig Jahren bie 
geihe ergie. So iſt 1865 — 76 der Norbfee- 

al (f. d.)_entitanden, ein Privatunternehmen, 
welches die Stadt unmittelbar in nordweſtl. Rich: 
tung mit dem Meere verbindet (28 km lang, 68— 
125 m, vor X. 300 ın breit, —9m tief) und an der 
Vordſeeluſte einen groben Kunfthafen (von 100 ha 
Flache) mit zwei Wellenbrechern (von 1880m Länge) 
und emer durch zwei Leuchtfeuer markierten Ein: 
fahrt3öffnung (260 m breit) und in der Nähe des 
Ortes Jimuiden zwei Runftichleufen befist; da bie 
legtern für die größten Seeſchiffe nicht ausreichen, 
fo wurbe 1892 mit einem Aufwande von ungefähr 
5 le eine dritte größere Schleufe erbaut. Der 
ältere Nordhollandſche Kanal ift feitvem von der 
großen Fahrt verlaifen worden. Die großen, teils 
durch den Gtaat, teils auch durch die Stadt herges 
ftellten Anlagen ziehen ſich nordlich und nordöſtlich 
im Bogen um die Stadt herum. Das Centrum der: 
jelben bilden im Norden die drei Stationsinſeln, auf 
deren mittlerer die Centralftation (Centraal-Spoor- 
weg-Station) fi) befindet; nordlich von denfelben 
find die Anlegepläße der auf dem Zuiderfee nad 
Jimuiden, Nordholland, Hull und Leith vertehren: 
den Dampfer, die öftl. Iniel ift aud) der Endpuntt 
des Weſtindiſchen Maildienftes. Zu beiden Seiten 
der Infeln liegen das Oſtliche und Weftlihe Dod 
zum Umladen der Waren auf kleinere Binnenfee- 
tahrzeuge; weiter dftlih der neue große Handels⸗ 
auai mit dem Binnenhafen für große Dftinbien: 
dampier, feit 1885 mit Kranen von bis zu 80 t 
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Hebefraft verfehen. Daran ſchließen ſich an bie Dijls⸗ 
gracht, das große Bafjin der Reichsmarine mit Mas 
gazin, die Rattenburger und Wittenburger Grachten, 
das lange Baſſin Rieuwe Vaart mit Kranen und 
Magazinen, feit 1874 für Seeſchiffe Due tet, 
das ftaatliche Entrepotvod (14,6 ha) mit Opei 
un m Speiherflähe); weiter oſtwärts ber 
fenbahnbafen für Robftoffe, Erze und Kohlen, 
durch Gleife mit allen einmündenden Bahnen ver: 
bunden, ver Damm des Zuiderſees mit den Oranien⸗ 
eelr (5 — — An ſeiner Oſtſeite iſt das 
affın des neuen Merwedelanals, ver A. mit Utrecht 
und dem Rhein verbindet, und deffen Hauptteil (von 
A. bis Vreeswijt) 4. Yug. 1892 eröffnet wurde. 
Weſtlich der Stationsinfeln liegen die Nordamerika: 
Ladepläge, 1877 erbaut, der große Holzhafen (hout- 
haven) mit 52 Liegpläßen für Seeſchiffe (126 ha), 
1873— 76 erbaut und 1878—88 erweitert, der Betro: 
leumbafen für 14 transatlantifche et 1885 
—89 erbaut. Im ganzen verfügt A., mit Ausnahme 
der Grachten und Quais für den Binnen 
und bie Fabriken und Werften, über 265 ha taugliche 
Baffinoberflädhe, darunter allein 215 ha für die 
große Schiffahrt, der das Hftlihe und Weſtliche Dod, 
die Nieume Baart, das Eifenbahnbaffin, die Platze 
öftlich vom Holahafen, die Voſſins weitlidh vesfelben 
und ber eetroleumbafen dienen. Vor Eröffnung 
des Kanals liefen in A. jährlih ungefähr 4000 
Schiffe mit 40 Mill. cbm ein und aus, dagegen 
pingen durch die Schleufe von Jimuiden einſchließ⸗ 
ich der Fiſcherfahrzeuge 1883: 5694 Schiffe mit 
54Mill.cbm, 1893: 8843 Schiffe mit 10,2 Mill, cbm. 
ee bie Dranienfchleufe verkehrten 1884: 
120 Seeſchiffe mit 66451 cbm, 1887: 56 Seeſchiffe 
mit 27260 cbm, 1895 einfchließlich ver Fiſcherfahr⸗ 
zeuge 10924 Seeichiffe mit 11646106 cbm. Das 
ſchwimmende Dodam Nordufer des Jj (Königinnen: 
dod) ift 140 m lang, 19,2 m breit und fann Schiffe 
bis zu 5em Zauhung and 4000 t Gehalt auf: 
nehmen; das ſich anfchließende im Bau befindliche 
Trodendod wird fogar folhe von doppelter Größe 
—— lonnen. 
ir den Amſterdamer Markt find oftind. Kolo⸗ 
nialmaren von den ftaatlihen Produltionsſtätten 
von ausſchlaggebender Beveutung, won denen die 
Nieverländitee Handelsg — die Halfte nach 
A. bringt. Die Einfuhr betrug 1895: Kaffee aus 
java und Brafilien 518020 q (Uuintal & 50 kg), 
ee aus Java, kleinere Mengen aus China und 
an über London 61500q, Rohtabat aus Java, 
umatra u. a. 547180 q, Hobzuder 1612220 q, 
raffinierten Zuder 131540 q, Droguen, Farbwaren 
und Chemilalien 642640 q, Spezereien 6290 q, 
Teer und Pech 102180 q, Baummolle 59040 q, 
lachs und Hanf 150520 q, Roggen 1497400 q, 
eigen 909540 q, Reid 930 500 q, Sämereien und 
Saaten 1670360 q, Schiffbau: und Zimmerholz 
4287180 q, Metalle, roh 1708460 q, bearbeitete 
Metalle 1103240 q, Maſchinen und Werkzeuge 
167 380 q, Manufalturwaren 183860 q, außerdem 
Gerſte und Mehl, friſche und getrodnete Früchte, 
ferner Shmalz, Talg und Fett, Glas und Glas: 
waren, Wein ſowie Petroleum. Die Ausfuhr bes 
trug 1895: Kaffee 377040 q, Tabak und Eigarren 
438 800 q, Zuder, Sirup und Melaſſe 2414520 q, 
Reis 527400 q, Mehl 116760. q, Kaſe 174540 q, 
iſche 73 720 q, Bier und Malzertralt 124200 q, 
mpen 126040 q, Metalle, roh 1257460 q, Manu: 
fatturwaren319700q, bearbeitete Metalle 928010 4 
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Droguen u. |. m. 528060 q, Roggen 173580, Ol 
256 260 q, Spirituofen 129040 q, (srüchte 382320 q, 
Wein 160180 q u.a. Die allgemeine Einfuhr er: 
reichte 1890: 910716, 1895: 1053350 t, bie all: 
gemeine Ausfubr 443 996 und 511438 t. 
Ungeachtet aller Anftrengungen ſteht der Tranſit⸗ 
handel von U. dem von Rotterdam nad. An erfter 
Stelle ift er Bantgefchäft und Effektenhandel, und die 
Effeftenbörfe gehört zu den beveutenpften Europas. 
Außerdem beitehen nod eine beſondere Getreide: 
börje, Effetten: Societät (Winfelbörfe), Handels: 
und Gemwerbefammer, Die Niederländifhe Bant, 
ein vom Staate privilegierted Inſtitut, iſt eine der 
bedeutenbften Krevitanftalten Europas. Weiter be- 
ſtehen noch die ey rar u.a. 
Generaltonfulate haben in U. Belgien, Deutſches 
Reich, Frankreich, Griechenland, Hawaii, Nicaragua, 
Sfterreih- Ungarn, Berfien, Portugal, Rußland, 
Schweden und Norwegen, Serbien, Sudafrikaniſche 
Republik und Zürtei; Ronfulate Argentinien, Boli- 
via, Brafilien, Chile, Columbia, Dänemark, Domi: 
nitanifhe Republit, Großbritannien, Guatemala, 
Haiti, Italien, Japan, Kongojtaat, Liberia, Merito, 
Monaco, Paraguay, Peru, Rumänien, Schweiz, 
Spanien, Uruguay, Venezuela und Vereinigte Staa: 
ten von Amertta. g 
Verkehr sweſen. U. liegt an den Linien A. 
Utrecht: Emmerid (129 km) und X.: Rotterdam 
(70 km) der Nieverländ. Staatsbahnen, Rotter⸗ 
dam:X. (90 km), Helder-A. (85 km), A.-Winters⸗ 
wijt (15 km) der Holländ. Sifenbahngefelligaft. 
— —— führen nach Sloterdijt (2,5 km), 
nad) Edam und Altmaar, nah Muiden, Muiderberg, 
Naarden und Hilverfum. Außerdem beitehen Pferde⸗ 
bahnlinien der Amftervamer Omnibusgefellihaft 
von 24,7 km Gefamtlänge, davon 5,3 km eingleifig, 
und eine Anzahl Dampffchifflinien für Berjonen: 
verfchr. A. hateine Reihe regelmäßiger Dampfſchiff⸗ 
yerbinbungen im Inlande, fo nad) Harlingen und 
wolle, ebenfo zum Oberrhein dur die Amfter: 
bamer Rijnbeurtvaart und die Amftel-Rijn:Dlain- 
Dampfſchiffgeſellſchaft. Nach Neuyork, Montevideo 
und Buenos⸗Aires gehen von A. und Rotterdam 
ahwechſelnd Schiffe der Niederlandiſch⸗Amerikani⸗ 
schen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, nad Weſtindien 
und Neuyort der Koninklijte Weſtindiſche Mail⸗ 
bienft, nad) Java die Stoomvart : Maatihappij 
Nederland; nah Niederländifch:Invien ferner die 
Geſellſchafien ya und Infulinde. Den Verkehr 
u. gland, Deutſchland, Skandinavien, Fran: 
veih, Spanien, Portugal und der Levante vermit: 
teln_bejonders die Koninklijke Rederlandſche und 
die Hollandſche Stoombot:Dlaatihappij. 
Umgebung und Vergnügungsorte. 4. 
und feine unmittelbare Umgebung bietet weni 
landſchaftliche Reize; die Bewohner befchränten fü 
auf den Befuch des Zoologifhen und Botanifhen 
Gartens oder Vondelparks oder aber de Seebads 
Zandvoort, Haarlems, Hilverfum und anderer Orte. 
Se A. entitand im Gebiete der Herren 
von Amftel. Zu welcher Zeit der Damm in der 
Amftelmündung, von dem der Name N. berührt, 
errichtet wurde, läßt ſich nicht mehr ermitteln. Sicher 
iſt es, daß die Burg der Herren von Amftel, die 
ber Stadt Schuß bot, Anfang des 13. Jahrh. (um 
1204) erbaut wurde. 1247 tritt nad) einer Lubeder 
Urkunde Herr Gysbrecht III. von Amſtel für feine 
Handelsleute ein, als die Lübeder ein Amfterdamer 
Schiff wegen Verdachts des Ceeraubes feithielten. 
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1275 gab der holland. Graf Floris V. den Amſier⸗ 
damern, obgleid) fie nicht zu jeinem Gebiete gehörten, 
ollfreiheit in feinen Sanvden. Später, 1285, mußte 
wsbrecht IV. won Amſtel in einem Bertrage 
mit dem Grafen Floris, der ihn gefangen hielt, 
die Oberlehnsherrlichleit Hollands anertennen und 
verlor 1296 wegen Teilnahme am Morde des Graien 
Floris alle feine Länder an Holland. So wurde 1347 
mftelland nad) einer Zeit vieler Wirren hust 
vollftändig der Grafſchaft einverleibt. Stadtiſche 
Rechte erhielt A. wahrfheinlib um 1300. Der 
Übergang aus der gutöherrlihen Hörigkeit unter 
die gräfl. Landeshoheit bedingte zuerft A.s Auf: 
ſchwung, und bereit3 im Mittelalter war es eine be⸗ 
deutende Stadt, die 1489 von Marimilian I. die 
Erlaubnis erwarb, oberhalb ihres Wappens die 
kaiferl. Krone zu führen. Im Unabhängigteitätriege 
gegen Spanien trat fie erit 1578 an die Geite der 
Aufftändifchen, und als 1585 Antwerpen ſpaniſch 
geworden mar und die Schelvevon den Nieberländern 
gefperrt wurde, erhob fi A. zur Handelsmetropole 
des Nordens. Bon Morig von Dranien begünftigt, 
dehnte fih A. von 1585 bis 1595 faſt um das 
Doppelte aus. Am 20. März 1602 wurde bie Dit: 
indische, 1621 die Niederländisch: Wetindifbe Han: 
delscompagnie mit dem Sitz in A. gegründet; 1622 
‚ählte A. bereits 100000 E. Zu feiner böchiten 
polit. und tommerziellen Bedeutung kam A. in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrh. Es ftand an der 
Spige der holländ. Städte im Konflilt mit_dem 
Statthalter Wilhelm IL., betreffend die Entlaſſung 
von Truppen, und vergebens mar der Verſuch 
desſelben, fie 1650 zu überrumpeln. Während des 
erften engl. Seekrieges 1662 —54 erlitt der Handel 
4.3 zeitweilig ungeheure Verlufte. 1672 wider: 
fegte fih A. den ſchmählichen Friedensunterhand⸗ 
lungen mit Frankreich; 1678 aber drängte es auch 
an erfter Stelle zu bem Feieben von Nimwegen, 
und aud fpäter widerſtrebte es der großen europ. 
Volitit des Prinzen Wilhelm III, bis es 1688 ibm 
feine _Grpebition nach England ermöglichte. Im 
18, Sabrb fant der Handel A.s bereits, Große 
Nachteile brachten die Kriegsjahre mit England 
1780—84. Am nadteiligften wirkte die gezwun⸗ 
gene Verbindung mit Frankreich und das Kon: 
finentalfyftem (f. d.). Die Vereinigung der Nieder: 
lande mit Frantreich 1810 vernichtete vollends den 
auswärtigen Handel A.s, der ſich erft ſeit 1813 
allmählich wieber zu großer Bedeutung erhob. Durch 
den Bau der beiden Kanäle mit erheblichen Geld: 
opfern wurde A. vor dem Schidjal bewahrt, eine 
ber toten Stäbte an dem Zuiderſee zu werden wie 
Hoorn oder Enkhuizen. Die —— Nas Ge 
bübren auf dem Norpfeelanal hat ven Hafen jehr 
billig gemadt, und die Vollendung de3 Merwede⸗ 
fanal3 von A. füdwärt3 über recht zum Led und 
zur Merwede (1892) fichert dem Handel eine be» 
queme ebafferitrabe zum Rhein und damit eine 
wohlfeilere Verbindung zu einem großen Teile des 
Handelsgebietes, als die Eifenbahnen find. 
Litteratur. Wagenaar, A. in zijne geschie- 
denissen (22 Bde., Amfterd. 1761— 94); van der 
Xijver, Beschrijving van A. (4 Bbe., ebb. 1844); 
Witlamp, A. in schetsen (2 Bde., ebd. 1859—63); 
Ralf, A. in Praatjes en Plaatjes (ebd. 1875); Ter 
Goum, Geschiedenis van A. (7 Bde., ebd. 1879 
—91); de Noever, Ujt onze oude Amstelstad, 
Schetsen en tafereelen (ebd. 1890); Andrieſſen, 
A. (Zür. 1894). : 
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Amſterdam, Stadt im County Montgomery 
des nordamerit. Staates Neuyort, liegt nordweſt⸗ 
lih von Albany am Mohamtflufie und Erietanal 
und hat (1890) 17336 E., Stridwaren:, Teppich: 
und andere Yabriten. 

Anftetten. 1) Bezirtöhanptmannfdaft in Nie: 
vderöfterreich, hat 1452 qkm und (1890) 76924 tath. 
E. 11525 Häufer, 15702 Wohnparteien, 89 Ge: 
meinden, 243 Ortſchaften und umfaßt die Gerichts⸗ 
bezirte A. Haag, ‚Perjenbeug, St. Beter in der Au 
und Waidhofen an der Ybbs (Umgebung). — 
2) Marttfleden und Sitz der Bezirtshauptmann- 
icaft A., in 275m Höhe, am linksſeitigen Thalrande 
der Ybbs und an den Linien Wien: Salzburg und 
A.-Villach (358 km) der Öfterr. Staatäbahnen, Sig 
eines Desirlägerichts (21 Gemeinden, 43 Ortſchaf⸗ 
ten, 19004 E), hat (1890) 2600 €., Pfarrlirche 
(Schiff aus dem 12., Chor mit Nebgemölbe aus dem 
15. Jahrh.), Spartafje;_Dampffägewert und große 
Ziegeleien. Nahebei die Landesaderbaufchule Edthof 
und jenfeit der Pbbs das alte Ulmerfelb (Castellum 
ad muros der Römer), ein Fundort röm. Alter: 
tümer. Am5.Rov.1805 wurden hier die Rufen unter 
Bagration von den Franzoſen unter Murat gie 

en. — Bol. Schwetter, Heimatskunde der Bezirks: 
auptmannfhaft A. (2. Aufl., Korneuburg 1884). 

Amt, im weiteften Sinne ein dauernd beftimm- 
ter Geſchaͤftskreis im Dienfte anderer. Die Umter 
und Beamten zerfallen in private und in öffentliche, 
je nahdem e3 ka um Gefchäfte privater oder öffent: 
licher Rorporationen (3. B. öffentlicher Glaubens: 
geſellſchaften) handelt. Im engern Sinne verfteht 
man unter X. nur das Öffentliche A., d. i. die 
nad Geſchaftslreiſen abgegrenzte Ausübung von 
Tunltionen der Staatögewalt oder der weltlichen 
Selbitverwaltung (f. d.); danach unterſcheidet man 
noch zwischen unmittelbaren und mittelbaren Staats⸗ 
beamten. Die Übernahme des A. welche gewöhnlich 
mit einer feierlichen Zufage des Amtsinhabers (Be: 
amten), daß er bie durch das A. ihm auferlegten 
Bflihten getreu erfüllen wolle (Amtseid [f. d.] oder 
Amtögelübbe), verbunden ift, erzeugt eine Summe 
von Rechten und Pflichten des Beamten, die durch 
Staatäverfaflungen, Dicke Inſtruktionen, Rorpo- 
tationgftatuten u. dgl. beitimmt werden. In dem 
Verhältnis des Beamten nad) innen, d. b. zu der: 
jenigen Korporation, in deren Dienft er das N, 
befleidet, treten die Pflichten deö A. in den Vorder: 
grund, welche teild den bejonbern Zwecken des 
einzelnen U. entfpringen, teil3 ſich aus der Natur 
ganzer Klaſſen von Amiern ergeben und letztern⸗ 
falls in den Dienft: oder, wenn mit leichtern 
Strafandrohungen für Dienftvergehen verbunden, 
in ſog. Disciplinarvorſchriften zujammengeftellt zu 
fein pflegen. Nach außen jedoch, wo er, foweit fein 
A. mit Herrfhaftsbefugnis (Amtögemalt) ver: 
kunden ift, ald Repräfentant diefer auftritt, ift der 
Beamte nicht nur mit der ganzen Autorität des A. 
ausgeftattet, fondern, je nad der Bedeutung bed: 
jelben, auch durch höhere oder geringere Anfprüdhe 
auf äußere Chrenbezeigungen und überdies in allen 
Angelegenheiten feines A. durch ein befonderes 
Bertrauen in feine Wahrhaftigleit ausgezeichnet, 
indem das Gefeß feinen amtlichen Erklärungen eine 
erhöhte Glaubwurdigkeit (ides publica) zu teil wer: 
den, vielfach auch feine Verfiherung auf den von 
ibm geleijteten Amtseid an Stelle eines förmlihen 
Eides gelten läßt. Je mehr aber Gewalt, Anfehen 
und beſonderes Vertrauen dem Beamten eine be: 
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vorzugte Stellung einräumen, um fo bebenklicher er» 
icheint ein Mißbrauch derfelben. Das moderne Straf: 
recht enthält deshalb befondere Beftimmungen über 
die Beftrafung des Mißbrauchs der Amtsbefugniſſe 
Dritten gegenüber. (©. Amtövergehen.) Über die 
Verfolgung cipilrechtlicher Anfprüde auf Schaden- 
erfag wegen Amtsüberſchreitungen |. Amtspflicht. 

Die Hauptarten von öffentlihen Beamten 
find die des Staates (f. Staatsdienft) und der 
Gemeinden, wogegen die Kirhen- und Religions: 
biener nicht Öffentliche Beamte im eigentlichen Sinne 
Be Begriff ift Überhaupt ftreitig. (Über die po⸗ 
itine ftrafrechtliche Vorſchrift des Deutfchen Straf: 
girptuhs ſ. Amtöbeleivigung.) Die Fähigkeit zur 

rung öffentlicher Simter pflegt in fonftitus 
tionellen Staaten jedem Staatsbürger ohne Ruck⸗ 
f t auf feine fociale Stellung oder ſein Religions: 
elenntnis garantiert zu fein, wofern nur die befon- 
dern Erfordernifle, welche für die einzelnen Amter 
gejestih vorgeſchrieben find, 3. B. ein gewiſſes 

Iter, beſtandene Prüfungen oder Vorbereitungd- 
zeiten u. dal. erfüllt werden. Mit dem Wachfen der 
Selbftverwaltung in Staat, Provinzen, Kreifen, 
Gemeinden treten neben die lebenslanglichen, be 
folveten, dauernd verliehenen Ümter mehr und 
mehr fog. Ehren: oder Laienämter, deren In: 
baber, meiften® aus freier Wahl gewiſſer Be: 
völferungsfreife hervorgegangen, das A. ohne Be: 
ſoldung, gewöhnlich ur eine gewifje Zeit und ohne 
dasſelbe zu einer Berufsftellung zu maden, ver: 
walten. — Unter A. wird ferner auch häufig eine 
ganze, aus mehrern Beamten beſtehende Behörbe 
verftanden, 3. B Auswärtiges Amt, Reihgamt des 
Innern, Reihsjuftizamt; weiter der Bezirk, für den 
ein N. wirkſam ift (jo die Altern Gerichts und Ver: 
a der Landeöherrlihen Territorien, 
wobei A. foviel beveutet wie Gericht), und endlich 
bezeichnet A. auch wohl den lokalen Siß einer Ber 
bhörbe, z. B. Steueramt, Rentamt u. dgl. 

Bon Amts wegen ift der ag derjenigen 
TIhätigkeit der Obrigkeit, welhe auf Antrag (j. 
Antragspelikte) zu erfolgen hat. 

Ant der-Schläffel, |. Schlüffelgemalt. 

WUmt-Gehren, |. Gehren. 

Amtmaun⸗ ein insbeſondere in der Verwaltung 
gebrauchlicher Amtsname. So heißt A. der juriſtiſch 
gebilbete Nebenbeamte des Oberamtes in Württems 
berg, bes Bezirlsamtes in Baben, des Kreisamtes in 
Heſſen. Vor der neuen Gerihtäverfaflung war ber 
Titel A. (Yuftize oder Gerihtsamtmann) aud im 

uſtizdienſie gebräuchlich. In Preußen heißen aud 

omänenbeamteoder Pachter von Domänen. Nach 
der weitfäl. Landgemeindeordnung vom 19. März 
1856 (vgl. auch Kreisorbnung $$. 24 fg.) ift A. der 
Vorſteher eines gewöhnlid aus mehrern Land: 

emeinden gebilbeten ftaatlihen Verwaltungs: und 

ommunalbezirts (Amtes). Vom Oberpräfidenten 
moglichſt aus der Zahl der Eingefeflenen nach Vor⸗ 
jchlägen des Kreisausſchuſſes ernannt, beforgt er die 
Amts: Rommunalangelegenheiten, die Ortöpolizei 
und die Beaufjihtigung der Gemeindeverwaltung; 
auch führt er den Vorſiß in den Amtsverſamm⸗ 
lungen, die aus den eigene und ges 
wählten jog. Amtsnerordneten beitehen. 

Amtsanmaßzung. Der A. macht fih nad 
Deutihem Strafrecht ($. 132) derjenige ſchuldig, 
der unbefugt fih mit der Ausübung eines ffent: 
lihen Amtes befaßt oder eine Handlung vornimmt, 
welche nur kraft eines Öffentlichen Amtes vorge: 
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nommen werden darf. Strafe: Gefängnis bis zu 
einem Jahre oder Geidſtrafe biö zu 300 M: Unter 
öffentlichen Simtern im Sinne dieſes Strafgejehes 
find die Anwaltſchaft und das Notariat fowie der Ge⸗ 
Ichworenen- und Schöffendienft mitbegriffen. Ahn ⸗ 
lich (Gefängnigitrafe bis 6 Monate oder Geloftrafe 
bis 500 51 ber Öfterr. Entwurf von 1891. 
Amtdanwalt. Nach dem Derichtäverfaffungs- 
geſetz wird die Staatsanmaltichaft bei den Amt3s 
und Schöffengerichten durch einen oder mehrere A. 
ausgeübt ($$. 143, 146), als melde teild Staats⸗, 
und zwar oft Verwaltungs: und Polizei⸗, teild Ge: 
meindebeamte aufgeftellt werden. Von jurift. Bors 
bildung ift 1pumeif abgefehen. Die Strafvollitredung 
fiebt denſelben nicht zu (Strafprozeßordnung $. 488). 
ad) der Oſtert. Strafprozeßordnung, 8.87 der Boll: 
Auotuocfdri , wird die Staatdanwaltichaft bei den 
Bezirksgerichten durch Beamte der Staatsanwalt: 
haft, oder durch ſolche der politifchen und Polizeis 
ehörden, oder durch bejonders ernannte «ſtaats⸗ 
aniwaltſchaftliche Funktionäre» ausgeübt. 
AUmtfaffen, |. Seritejajhgleit, 
Amtsansfchuf, |. Amtsbezirk. 
AmtSöbeleidigung, diejenige Beleidigung, die 
begangen wird gegen eine Behörde, einen 
einen Neligionddiener oder ein Mitglied der be: 
waffneten Macht, während fie in der Auzübun 
ihres Berufes bearifen find, oder in Beziehung au! 
gen Beruf. — ältere Strafgeiesbüder, fo das 
reußiſche und das noch geltende Oſterreichiſche 
(88.312, 313), ftellen die X. unterdie Vergehen wider 
öffentliche Ordnung und öffentliche Anftalten und 
verorbnen die Strafverfolgung von Amts wegen 
ohne Strafantrag des Beleidigten. Nach geltendem 
Deutihen Strafrecht ($. 196) und nach Hfterr. Strafe 
gejegentwurf von 1891 gilt fie, wie andere Beleidi- 
gungen, nur ald Vergehen gegen die Ehre und findet 
Die Verfolgung nur auf Antrag ftatt. Doch fteht nach 
Deutſchem Ka das Antragsreht aud dem 


Vorgeſetzten zu. Durch biefe Beftimmung wird das 


öffentliche Intereſſe, insbeſondere das des öffent: | 


lihen Dienftes, gewahrt. Das Antragäreht ded 
Vorgeſetzten iſt ein jelbftändiges bergeftalt, daß es 
bejtehen bleibt, aud) wenn der unmittelbar Beteiligte 
erklärt, teinen Strafantrag ftellen zu wollen, oder 
wenn er den geftellten zurfdnimmt. Unter ven Be: 
amten werben nad ausdrudlicher Vorſchrift des 
Deutihen Strafgeſetzbuchs (8.359) verftanden alle 
im Dienfte des Neic3 oder in unmittelbarem oder 
mittelbarem Dienfte eines Bundesſtaates auf Lebens: 
eit, auf Zeit oder nur vorläufig angeftellten Ver: 
nen, ohne Unterfchied, ob fie einen Dienfteid ges 
leitet Haben oder nicht, ingleichen Notare, nicht aber 
Rechtsanwälte. — Jeder Vorgefekte, von mehrern 
toordinierten jeder einzelne, auch der Borgefegte 
eines augländiichen Beamten, bat die Befugnis zur 
Stellung des Strafantrages. Diefe Befugnis bleibt 
beftehen, auch wenn der Beamte aud dem Dienit- 
verhältnis, 3. B. durch ee buch Tod 
ausſcheidet. Vorausſehung hierbei, jedenfalls bei 
der Verfolgung der Beleidigung eines verftorbenen 
Beamten, ift aber, daß die Beleidigung noch bei 
gehgeiten zugefügt ift; denn die Beleidigung Ber: 
ftorbener folgt bejondern Regeln. Zur Entfcheidun, 
über A. zuftändig ift in erſier Inſtanz die Straf 
kammer, doc iſt Übermeifung an die Schöffen: 
gerichte möglich. 

Amtöbezirt. Die Kreisorbnung (f. d.) vom 


13. Dez. 1872 für die dftl. Provinzen Preußens amtentategorien no 


jeamten, ! 








Amtsanwalt — Amtseid 


(Oft: und Weftpreußen, Pommern, Brandenburg, 
Sachſen, Schlefien) mit Ausnahme Poſens und die 
ſchleswig⸗ holfteiniiche vom 26. Mai 1888 hat unter 
Aufhebung der gutäherrlichen Polizeigewalt durch 
Einteilung der Landkreiſe in A. eine neue ländliche 
DOrt3polizeiverwaltung geichaffen, welcher die Ge⸗ 
meinde: und Gutsvorſteher nicht mehr als felbitän: 
dige Bolizeiorgane, fondern nur als Gehilfen gegen: 
übertehen. Ste umfaßt die ganze Ortspolizei, ſoweit 
nicht eigene Polizeibeamte Bier beftellt And, Der 
4 beftet der Regel nach aus mehrern landlichen 
Gemeinden und felbftändigen Gutsbezirken; er iit 
auf ae des Kreißtags buch den Minifter des 
Innern gebildet. Städte im Landkreife gehören nic 
u einem A., ſondern bilden für die gr be: 
Yondere Stadtbezirke. Der A. ift nicht bloß Objekt 
ftaatlicher, fondern auch Subjelt von Selbfteerwal: 
tung, indem er zunachſt zum Zwede der Aufbringung 
Koften der Boligeivermaltung, foweit fie nicht 
duch Staatszuſchuſſe gededt werden, dann aber 
aud, wenn, was nicht in großem Umfange geſchehen 
ift ‚die Gemeinden und Gutsbezirke es beſchließen für 
andere Angelegenheiten (Armenpflege, Schulſachen, 
Feuerlöfchweien u. |. w.) ald Korporation organi: 
fiert ift. Die unter dem Landrat ftehenden Organe 
des N. find Amtsvorfteher und Amtsausſchuß. 
Leßterer, insbefondere für die forporativen An: 
gelegenheiten berufen, beiteht aus Bertretern der 
zum X. gehörigen Gemeinden und felbftändigen 
Gutsbezirke. Der Amtsvorſteher wird auß einer 
vom Kreistag aufzuftellenden Lifte der zu diefem 
Amt befähigten Amtsangehörigen vom Oberprält: 
denten für die Zeit von ſechs Jahren ernannt. Er 
gm den Vorfis im Anitsausſchuß, verwaltet Die 
olizei und alle fonftigen Angelegenheiten des 
Amtes, hat da Recht, feine gejegmäßigen Anord: 
nungen burch Zmangsmaßregeln zur Ausführung 
zu bringen, und empfängt al3 Entſchadigung für 
die Unfoften feines Amtes, das im übrigen, foweit 
nicht eine kommiſſariſche Veſehung erfolgt iſt, ein 
Ehrenamt ift, eine Pauſchſumme, deren Feſtſezung 
Sache des Kreisausſchuſſes ift. Ausnahmsweiſe 
kann eine Gemeinde für ſich allein oder ein Gute: 
bezirk allein einen . bilden; im erftern Falle tritt 
die Gemeindevertretung an Stelle des Amtsaus- 
—— im letztern Falle beſteht ein folder über: 
aupt nicht. Der Amisausſchuß wirkt in Polizei: 
fahen nur zum Grlaß von Bolizeiverorbnungen 
mit, Dem Amtövorfteher entipricht in Poſen der 
Diftrittätommifjar, in Weitfalen der Amtmann, in 
der Rheinprovinz die Bürgermeifterei. In Hanno: 
ver, Heflen, Hohenzollern fehlt ÜUhnliches. (S. aub 
Verwaltungsgerichtsbarkeit.) 

Amtsdelitte, |. Amtsvergehen. 

Amtdeid, der Eid, den Beamte in ber Regel 
vor dem Dienftantritt zur Beträft der über: 
nommenen Pflichten zu leiften haben (f. Amt). Der 
A. ift ein promiflorifcher Eid (1. d.), deſſen Veriezung 
nicht ala Meineid oder Eidbruch, fondern nur fo: 
tweit ein Amtövergehen vorliegt, als foldes be: 
tat wird. Auc vor Ablegung des. A. begangene 

mtsvergehen ſind jedoch ſchon ala folche ftraffällig. 
Der A. für die deutſchen Reichsbeamien iſt durch 
Verordnung vom 29. Juni 1871 feſtgeſetzt und ent⸗ 
hält das Gelobnis der Treue und des Gehorfams 
gegen den Kaifer, der Beobachtung von Verfaſſung 
und Gefegen, der getreuen Crfüllung der Amts: 
pflichten. Unter —— wird von einzelnen Be⸗ 
ein befonderer N. gefordert. 


Amtsenthebung — Amtsgerichte 


Die fog. mittelbaren Reichsbeamten übernehmen in 
ihrem dem Landesherrn zu leiftenden A. die Pflicht, 
den kaiferl. Anordnungen Folge zu leiften. Der X. 
wird nur bei der Übernahme des erften Amtes ge: 
Leiftet; fpäter wird nur darauf zurü: ne 
entHebung. Provijoriih, auf Wiverruf 
oder auf Kündigung angeftellte Beamte können, 
wenn fie nicht durch den Dienft während einer lan: 
besgejenlic beftimmten Zeit Anfprud auf Benfion 
erworben haben, ſchon im Verwaltungswege ohne 
Benfion entlafien werden. Endgultig angeftellte 
Beamte verlieren ihr Amt zur Strafe, infolge der 
vechtöträftigen Verurteilung zu Zuchthausitrafe, 
rechtstraftigen Aberkennung der bürgerlichen Ehren: 
rechte, ober Aberfennung der Fähigkeit zur Bellei- 
dung öffentlicher Umter; wegen einiger Verbrechen 
und Vergehen kann aud, unmittelbar auf Verluft 
der Öffentlichen Smter erlannt werden. Außerdem 
tann ım Disciplinarivege auf Dienftentlaffung eines 
Beamten ohne Benfionertanntwerben, gegen 
nur durch richterliches Urteil. Mit Penſion kön- 
nen nichtrichterliche Civilſtaatsbeamte nad) den Ge: 
fegen von Bayern, Heflen und Braunſchweig nad) 
dem Ermefien der Verwaltungsbehörde entlafien 
werben, nad) den Geſetzen anderer beutjchen Staaten 
nichtrichterliche Beamte wie durchgängig richterliche 
Beamte nur aus gejeglich beftimmten Gründen, wie 
Dienftunfähigteit oder nad Erreihung eines höhern 
Alters und im georbneten Verfahren. Cine gröhere 
Freiheit iſt den Regierungen in der Befugnis ein: 
geräumt, Beamte unter Belafiung ihres Gehalts 
a zu ftellen. Staatminifter kann der 
narch ohne weiteres frei entlafien. 
Amts erſchle „ſ. Ambitus. 
ee eimwis. Über Thatjachen, welche ihrer 
Ka als fol bezeichnet find, deren Geheimhaltu: 
ich als ſolche bezeichnet find, deren Geheimhaltung 
notwendig eident, ift das g. zu bewahren. Dar: 
über 3.B., wie das einzelne Mitglied einer Rollegial: 
bebörbe abgeftimmt hat, foll fo wenig etwas in die 
Öffentlichkeit tommen, wie Seiratalufige nicht aus 
den Alten oder aus den Steuerliften über das Ber: 
mögen von beirat3fähigen Münbeln zu unterrichten 
find. Über Thatfahen, bezüglich deren das X. zu 
bewahren ift, darf der Beamte auch ald Zeuge nur 
mit Genehmigung feiner vorgejegten Behörde ver: 
nommen werden. Verlegung des X. wird digcipli- 
nariſch beftraft. Eine ftrafrechtlihe Verfolgung 
findet ftatt gegen Beamte des Auswärtigen Amtes 
(Steafgeiesi 8.8538), gegen Bofts, Telegraphen- 
und Telepbonbeamte (88. 854,355) und gegen Rechts: 
(8. 800), fofern der Brud) des X. ven an: 
gezogenen Beftimmungen entſpricht. (Wegen Ver: 
tegung von Geheimmiſſen durch Privatbeamte f. 


ee) ? 

gemeinde, |. Gemeinvenerbände. 
— , nad) der Deutſchen Gerichtsver⸗ 

faſſung Gerichte 


anwälte 


eriter Instanz, mit einem ober 
mehrern Amtsrichtern (f. d.) bejegt, die als Einzel⸗ 
richter —I ausüben; bei ven A. mit 
ichtern hat einer derfelben die allgemeine 
Dienftauffiht, worunter eine Aufficht über die übri- 
Richter nicht zu verftehen ift (ausgenommen in 

lin I [@efeg vom 10. April 1892), Dresden und 
Leipzig, wo feit 1892 Amt3gerihtspräfiden- 
ten mit Rang und Gehalt von Landgerichtspraſi⸗ 
denten und damit aud an Stelle diefer mit dieſer 
Befugnis betraut find); im übrigen werben die Ge: 
ſchafie unter ihnen entweder nach Bezirken over 


heimhaltung erfordern oder ausdrüd: | 471 
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(namentlih bei den größern A.) nach Gattungen 
verteilt. Nur in Bayern ift die Verwendung von 
kommiſſariſch ernannten Hilfsrichtern (Aſſeſſoren) 
verboten. In bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten be: 
ftimmt ſich die adlice uftändigkeit der A. zum 
Zeil nad dem Wert der Streitfadhen, indem ihnen 
alle Rechtsſtreitigkeiten über Anſpruche zugemieien 
find, deren Gegenftand an Geld oder Geldeswert die 
Summe von 300 M. nicht überfteigt, fofern nicht 
die Landgerichte (f. d.) ohne nacht auf den Wert 
der Sache zuftändig find; ohne Rüdficht auf diefen 
find die A. zuftändig für Rechtöftreitigfeiten, melde 
aus Mietöverhältnifien wegen Überlafjung, Be 


= ; nugungund Räumung der vermieteten Räume, ſowie 


wegen Zurüdhaltung der von Mietern in diefelben 
eingebradhten Sachen, aus Arbeits: und Dienftver: 
bältnilfen während der Dauer derſelben, aus den 
Verhältnifien von Reifenden zu Wirten, Fuhrleuten, 
Schiffern Flößern, Auswandberungserpedienten in 
den Einſchiffungshäfen, aus Anlaß der Reiſe zwiſchen 
Reifenden und Handmwertern entitehen, für Streitig: 
keiten wegen Viehmängel, Wildſchadens, über An: 
ferüche aus aufereheligent Beiſchlaf. Ferner find die 
5 len das Mahnverfahren, fürden Sühne: 
verſuch in Eheſachen, das Aufgebotöverfahren, vie 
Beweidaufnahme zur Sicherung des Beweijes, fo: 
vn der Rechtsſtreit nicht anhängig ober Gefaht im 
erzuge iſt, das Verfahren zur Entmünbigung; fie 
find Konkursgerichte, Vollftredungsgerichte, zuftän: 
dig auch für Arrefte und einstweilige Verfügungen 
neben den Landgerihten; endlich kann aud, wer 
eine Klage zu erheben beabfichtigt, zum Zwede eines 
Bergleihäe uchs unter Angabe des Streitgegen: 
ed den Öegner vor das X. laden (Gerichtäver: 
aſſungsgeſes 8$.22—24; — — 88.448, 
‚571,629, 684, 799, 820; Ronkursoron. $. 64). 
In Strafjahen find die A. für die im Vorberei: 
tungsverfahren, vor Erhebung der dffentlihen 
Klage erforderlichen gerichtlichen Unterfuhungs: 
andlungen zuftändig, insbeſondere aber zur Ertei: 
[ung der Beerdigungserlaubnis in Fallen nicht na⸗ 
türlihen Todes oder bezüglich der Leichname von 
Unbelannten, zur Entſcheidung über Beihlagnahme 
und Durchſuchungen (}.d.), zu den richterlihen Hand: 
lungen nad) erfolgter Seltnahme eines Angeſchul⸗ 
digten, zum Erlaß von Haftbefehlen (Strafprozeß: 
ordn. 88. 160, 168, 164, 157, 98, 100, 105, 128, 
129, 132, 125, 126). €3 kann ihnen die Führung 
einer Vorunterfuchung (f. d.) fowie die Vornahme 
einzelner interfuhungsbandlungen übertragen wer: 
den (Strafprozeporon. 88.188, 184). Der Amts: 
rihter ift Vorligender des Schöffengericht2 (f. d.) 
und erläßt an Stelle desſelben die außerhalb ver 
Hauptoerhandlung erforberlihen Entideidungen 
Gerichtsverfaſſungsgeſetß 88.26, 30; Strafprogeh: 
orbn.88.197,200,468,494,501); er kann in gewiſſen 
einfachen Fällen (wegen Übertretungen, wenn ber 
vorgeführte Beichulvigte die That eingelteht, ferner 
in Forſt⸗ und Feldrügefachen) auch ohne Zuziehung 
vonSchöffen verhandeln und erfennen (Sirafprogeh 
ordn. — 211; Einfuhrungsgeſetz $.3). Die A. er: 
laſſen ferner die Steafbefehle (4. d.) und üben in 
Schöffengerihtlihen Sachen die Strafvollitredung, 
sofern nen diefelbe durch Anordnung der Landes⸗ 
juſtizwerwaltung übertragen ift (Strafprogeßorbn. 


88. 447, 483). BERN 

Neben diejer durch die Reichögefebe begründeten 
Zuftändigkeit fie die ordentliche ftreitige Gerichts⸗ 
barfeit ift den A. Durch Die Landesgeſetzgebung freis 
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willige Gerihtöbarfeit und Juftizverwaltung über: 
tragen. So find in Preußen durd) das Ausführungs- 
gie vom 24, April 1878 und Ahnlid in andern 

taaten den 9. Sr ia die Führung der Han- 
dels⸗, — ſter⸗ und Schiffsregiſter, 
ferner alle Angelegenheiten, welche nach früherer 
Geſetzgebung durch Einzelrichter zu erledigen waren, 
insbejondes Berlafienihaftsweten, Vollziehung, 
Beurkundung und Betätigung von Handlungen ber 
nicht ftreitigen Gerichtäbarteit, Verwaltung und Be- 
auffihtigung von Stiftungen, Gefchäfte des Grund: 
buch⸗ und VBormundfi aftörichters. Endlich find bie 
A. verpflichtet, dem Erſuchen anderer Gerichte in 
Saden der ftreitigen Gerichtöbarkeit um Rechts: 
hilfe (. d.) zu entiprechen (Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
8.158), in Iren en aud in Bingelegenheien, vr 
zu der ordentlichen ftreitigen Gerichtsbarkeit nicht 

ehören (59. 87 des Preu a abe mo aehekeh). 

im Deutichen Reiche beftanden 1895 bei einer Zahl 
von 52244503 Gerichtseingeſeſſenen 1926 U., da 
von 806 mit einem, 236 mit mehr als drei Richtern, 
fo daß durchſchniitlich auf 27126 E. ein Amts: 
it auf 11475 E. ein Amtörichter kommt. — 
Vol. Artitel Amtsgerichte in von Stengel «Wörter: 
bud des Dean Vermaltungsrehtör», 2. Er: 

anzungsbd. (Freib. und Lpz. 1893); Pfafferoth, 
Bahn der deutfchen Gerichisverfaſſung (Berlin, 
“leer erg —* — f. Amtsgericht 
| pri , 1. Amtsgerichte. 

Antögerichtsrat, |. Amtsrichter. 

Amts gewait, |. Amt. 

Amtshauptmannfchaft, im Königreich Sad: 
fen die unterfte ftaatliche allgemeine Verwaltungs: 
bebörde, auß dem Amt3hauptmann (dem preuß. 
Landrat glei) und Bezirksaſſeſſoren beſtehend, ver 
Kreisbauptmannfhaft untergeordnet. Ihr Verwal: 
tungSgebiet ift der dem preuß. Kreis entiprechende 
Bezirk, der wie dieſer aud) einen Sclbftverwaltungs: 
törper, den durch die Bezirksverſammlung (Vertreter 
der Höchftbefteuerten, Städte und Land en 
vertretenen Bezirlöverband, bilvet. Die A. ift Auf: 
ſichts-⸗, Beſchwerde- und Rekursinftanz für Land: 
gemeinden, fleine und mittlere Stäpte. In wid: 
tigern Angelegenheiten ift fie an die Mitwirkung 
des Bezirksausſchuſſes gebunden. Dresden, Leipzig 
und Chemniß unterjtehen feiner A. Es beitehen im 
ganzen 27 A.; über deren Site und Verteilung 
unter die Kreishauptmannichaften |. Baugen, Dres: 
den, Geinig, widau. Die Gehälter der Amts: 
hauptleute betragen 48007800 M. Das Herzog: 
tum Oldenburg und Shaumburg-Lippe zerfallen in 
Amter mit Amtöhauptleuten. 

Amtöhierarchie, |. Staatsdienft. 

Amtökleidung, |. Amtötracht. 

Amtöpflicht. Daß der Beamte, welcher die ihm 
gegenüber Dritten gejeglich obliegende A. vorfäglich 
ober fahrläffig verlegt, dem Dritten auf Erſatz des 
ihm dadurd erwachſenen Schadens hafte, erkennt 
ſchon Preuß. Landr. II, 10, $.89 an, nur läßt es 
den Anspruch erft zu, wenn kein anderes gefegliches 
Mittel, ven nachteiligen Folgen abzuhelfen, mehr 
übrig iſt. Das Öfterr. Gefegbudy nimmt den Bes 
amten von ber allgemeinen Anordnung, daß jeder 
für den einem andern durch unrechte That vorſäßlich 
oderfahrläjfig zugefünten Schaden hafte, unter feiner 
Vorausſetzung aus. Das Deutihe Bürgerl. Gefegb. 
68. 839 und 841 beftimmt, daß, wenn ein Beamter 
vorſatzlich oder Fahrtafig, die ihm einem Dritten 
gegenüber obliegende X. verlebt, er ſchadenserſatz⸗ 
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pflichtig ift; fallt ihm nur Fahrläſſigleit zur Laft, 
jo kann er nur dann in Aniprud genommen mer: 
den, wenn ber Beichäbigte nicht anders Erfaß zu 
erlangen vermag, und die Erjaspflict tritt über: 
haupt nicht ein, wenn der Berlegte vorjäglich oder 
fahrläſſig unterließ, den Schaden durch Gebrauch 
eines Rechtsmittels abzuwenden. Iſt ein Beamter, 
der vermöge feiner A. einen andern zur Gejchäfts: 
führung I einen Dritten zu beitellen oder eine 
ſolche Geihäftführung zu beauffihtigen oder durch 
Genehmigung von Rectögeihäften bei ihr mitzu: 
wirten hat, wegen Verlegung dieſer Pflichten nel 
dem andern für den von dieſem verurjadhten Scha⸗ 
den verantwortlich, fo ift in ihrem Berhältnifie zu: 
einander der andere allein verpflichtet. Geht nah 
Landesrecht die Haftung des Beamten für Stell: 
vertreter und Gehilfen weiter, fo gilt dies fort 
(Einführungagejeh Art. 78). Nur werden diejenigen 
reichs⸗ und landesgeſetzlichen Beitimmungen nicht 
berührt, nad} welchen erft die Vorentſcheidung einer 
bejondern Behörde erforderlich ift, ob der Beamte 
ſich einer lͤberſchreitung ih at oder 
der Unterlafjung einer Amtshandlung ſchuldig ge: 
macht hat (Einführungsgefeh zum Vürgerl. Gejesb. 
Art.32; Einführungsgefek zum Gerichtsverfaſſungs⸗ 
gib 8.11). Eine Ausnahmeftellung nehmen die 
ichter ein, foweit fie Recht fprehen. Da für die 
beſchwerte Bartei Rechtsmittel beftehen, auch dem 
Richter die volle Unabhängigkeit zu gewähren ift, 
bat man es ſchon im ältern röm. Recht und in den 
ältern deutſchen BEE für angemefien er: 
achtet, die Haftung des Richters auf den Fall vor: 
fäßlicher Rechtsbeugung einzuſchränken; fehr zwed- 
mäßig bat deshalb u das Deutſche Bürgerl. Ge: 
fegb. $. 839 ven Beamten, welcher bei Leitung oder 
Entſcheidung einer Rechtsſache feine A. verlegt, für 
den Schaden (pflihtwidrige Verweigerung oder Ber: 
zoͤgerung der Ausübung deö Amtes ausgenommen) 
nur dann verantwortlich erflärt, wenn die Pflicht: 
verletzung mit einer im Wege des gerichtlichen Straf: 
verfahrens Ai verhängenden öffentlichen Strafe be 
droht iſt. Auch der franz. Richter haftet, — 
von den Fällen, in welchen das Geſetz die Regreß⸗ 
Hage ausdrüdlich zugelafjen oder die Richter für 
Schabenerfaß verantwortlich erflärt hat, nur, wenn 
er fi im gerichtlichen Verfahren oder bei einer 
Entſcheidung einer Arglift, eines Betrugs oder einer 
Erpreijung ſchuldig gemacht hat, oder wenn eine 
Verweigerung ber Mpredhung vorliegt (Code 
de procedure Art. 505 fg.). agegen hat das 
öfter. ach vom 22. Juli 1872 ohne eine derartige 
Einſchrankung den Grundſatz —— Wenn 
ein richterlicher Beamter in der Ausübung feiner 
amtlichen Wirkfamteit durch Üübergehung feiner X. 
einer Partei eine Rechtsverletzung und dadurch einen 
Schaden zugefügt hat, gegen welchen die in dem ge: 
— — erfahren votgezeichneten tsmitiel 
eine Abhilfe nicht gewähren, fo iſt die beſchadigte 
ae nad Maßgabe dieſes Geſetzes berechti— ir 
aß des Schadens mittels Klage gegen dent ulds 
tragenden richterlihen Beamten allein, oder gegen 
den Staat allein ober gegen beide anzufprechen. 
Diefe Haftung von Neid, Staat, Körpers 
ihaften, Stiftungen und Anftalten des 
öffentliden Rechts ift im Bürger. Geſetzbuch 
nur für die privatrechtlihe Vertretungsmacht der 
Beamten geregelt und binfichtlih jeder zum 
Schadenerſatz verpflihtenden Handlung anerkannt, 
welche von einem Beamten in Ausübung der ihm 
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uftehenden Berrichtungen begangen wurde ($. 89), 
injichtli des in Ausübung ber anvertrauten 
öffentlichen Gewalt (. B. Hinterlegung) Bugefügten 
Schadens und der je, wie weit das Hecht des 
Beihädigten, vom Beamten Erſatz folhen Schadens 
zu verlangen, auszuſchließen fei, wenn der Staat 
oder Rommunalverband haftet, der Landes» und, 
fomeit } beamte in Frage kommen, der Special: 
geiebgebung des Reiches überlajien (Bürger. Ger 
ſetzbuch, Einfü geieh Art. 77). Der Reichs: 
tag hat durch Refolution vom 11. Dez. 1896 fub: 
ſidiare Erjai 
verlangt. Die Reichsregierun 
Frage für die veridiedenen 
verſchieden zu loſen ſei. Ohne bejonvere Beltim: 
mung ift, was allerding3 in Iheorie und Praris 
jtrittig, zu fagen, daß der Staat nur dann nicht 
haftet, wenn der Amtsunterthan zu Gehorjam nicht 
verpflichtet war, und baf die Haftung immer eine 
jubſidiare ift. Die preuß. Grundbuchordnung vom 
5. Rai 1872 erfennt für Verſehen ver Grundbuch: 
richter eine Haftung des Staates an. 
‘ chter. liber den Wirkungskreis ver A. 
1. Amtsgericht. Bei gleiher Vorbildung mie die 
Mitglieber der Landgericht, follen die A. in ihrer 
einflußreihen Stellung einen Ausgleich dafur fin- 
den, fie zum meitaus größten Zeil in Heinen 
en, der geiftigen Anregung follegialen Zu: 
fammenmwirlens entbehren müflen. Die meiftendeut- 
ſchen Staaten, ingbefondere Preußen, Sachſen, 
Heilen, Oldenburg, Braunſchweig, Anhalt , Schaum: 
bur Lippe, die drei Freien Stadte und Elſaß⸗ 
—— geben den A. die gleiche Beſoldung wie 
den Miigliedern der Landgerichte, um auch daburch 
den häufigen Wechſel in den Amtsrichterſtellen zu 
vermeiden. Altern A. wird in Preußen und andern 
Staaten, jeit 1890 auch in Sahſen, der Charalter 
als Amtsgerichtsrat, in dem meilten ſuddeut⸗ 
jchen Staaten (in Sachſen meilt an ven Vorſtand 
des Amtögerichts) der Cpasatter ala Oberamts⸗ 
richt er verliehen. — Vgl. Ebert, Das amtögericht: 
liche Decernat (Bresl. 1888); Der, Der A. in 
Breußen B Aufl., 3 Bde. Düfjeld. 1888); Pfaffe⸗ 
roth, Jahrbuch der deutſchen Gerichtsverfaſſung 
(1. bis 5. Jahro., Berl. 1880—96). 

Amtörollen, j. Zünfte. 

‚Amtötitel, die vom Amt bergenommene Be: 
zeichnung des Beamten, mit welcher derſelbe auch 
außerhalb des Amtes und nad) der Penfionierung, 
in einzelnen Staaten auch nach freiwilligem Aus: 
jheiben aus dem Amt genannt wird: Oberit, Baftor, 

mbgerichtärat, Bürgermeifter u. ſ. w. In Deutih: 
land bat man fi mit biefer einfachen Eharalteri: 
fierung nicht begnügt, der vortragende Hat kann, 
ohne ein anderes oder höheres Amt zu erlangen, 
bis zum a ri Geheimen Dberregierungsrat, 
ver Hichter zum Geheimen Dberkuftigrat, ber Rechts: 
anwalt zum Geheimen Juftizrat, der Bürgermeifter 
zum men der Bureaubeamte zum Ge: 
beimen Ranzleirat, der Kreisphyſilus zum Me- 
dizinalrat emporfteigen. Bei Amtsentfeßung hört 
das Recht auf den A. auf. (S. Anmaßung.) 

Amtötracht, viebei Ausübung des Amtes, beim 
Militär auch außerhalb des Dienfted zu tragende, 
befondere Kleidung; fie dient zur äußern Kennzeich: 

der Amtswürbe und & bei kirchlichen wie bei 

Amtern üblich. Seit der Juſtizreorgani⸗ 

fation (1.D8t. 1879) ift auch in Deutichland bei der 

Juftiz die W. vorgeichrieben wie feit lange in Eng⸗ 
Brodhaus’ KRonverjationd-Leriton. 14. Aufl. I.. 


pfliht des Reiches für Reichsbeamte 
ng 


glaubt, daß die | fhuld 
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land, Amerika und Frankreich. Über den ſtrafrecht⸗ 
Aa Schub der A. |. Anmaßung. 

m erſch . Der Ausübung der 
Amtsgewalt find ie und ſachliche Grenzen ge: 
jegen. Wenn ein Richter oder ein Verwaltungs: 

mter außerhalb des Bezirks, für welchen er an: 
geitellt ift, oder wenn ein altungsbeamter in 
einem ber Zuftändigteit der. Gerichte vorbehaltenen 
alle einfchreitet oder umgelehrt, oder wenn ein: 
geiöritten wird, ohne daß die Bedingungen für eine 
mtSausübung überhaupt oder für Diefe Amt3aus- 
übung vorliegen, fo macht ſich der Beamte einer U. 
ig. Die Mittel der Abhilfe für den dadurch 
BVerlegten & Vorftellung an ben betreffenden 
Beamten, Gebrauch der gejeglihen Rechtsmittel in 
den geſetzlich vorgeichriebenen Kam, namentlid) 
Beſchwerde an bie vorgelegte Behörde, Kane auf 
Schadenerſatz (f. Amtspflicht) und pafjiver Wider: 
nd. Selbſt altiver Widerftand_ift unter Um— 
inden erlaubt. Nach $. 118 des Deutſchen Straf: 
geſetzbuchs wird nur beitraft, wer einem Beamten, 
der zur Vollfttedung von Gefegen, von Befehlen 
und Anordnungen der Berwaltungsbehörden oder 
von Urteilen und Derfügungen der Gerichte berufen 
ift, in der rehtmäßigen Ausübung feines Amtes 
durch Gewalt oder durch Bebrohung mit Gewalt 
Widerftand leiftet oder wer einen ſolchen Beamter 
wahrend der rehtmäßigen Ausübung feines 
Amtes thätlih angreift., Doc handelt der den 
Widerſtand Ausübende auf feine Gefahr. Wenn 
er irrtümlich eine A. angenommen hat, bleibt fein 
en BWiderftand ftrafbar. Wiſſentliche 

Ötigung, Verhaftung u. |. w. durch Amtsmiß⸗ 
braud wird ſtrafrechtlich verfolgt ($$. 339 fg. des 
Strafgeſetzbuchs). 

Auitsvergehen und Amtsverbrechen, zu⸗ 
ſammengefaßt unter ber Bezeichnung Amts: 
delikte, find bie mit öffentlicher, d. h. nicht bloß 
bigciplinärer Strafe belegten Berlegungen der 
Amtöpflihten. Man teilt die Amtsdelikte ein in 
eigentliche und uneigentliche und verfteht unter jenen 
die, welche nur von Beamten begangen, unter diefen 
die, welche zwar von jedermann begangen werben 
können, welche aber, wenn ein Beamter der Thäter 
iſt, einer hartern Ahndun; unterliegen. Zu den 
eigentlichen Amtsdelikten gehören: Beitehung (f.d.),- 
Rechtsbeugung zu Gunften ober zum Nachteil einer 
Partei bei Leitung oder eig Se Rechts: 
Sache (Deutfches Strafgefeßb. 8.386), Schließung ber 
Ehe einer Perſon, von welcher der Religionsdiener 
ober der Standesbeamte weiß, daß fie verheiratet 
ift (8.338), und Trauung ohne die ka 
Nachweiſe (Berfonenitandesgejeb vom 6. Febr. 1875, 

. — ar en — im 
tra ahren (5. .), falſche Beu ung 
( el. alſche R ee und Kafienführung 

. 850 fg.), betrügerifhes Sportulieren ($. 353), 

leßung des Brief: ($. 354) und Depefcen: 
geheimniſſes ($. 355). ſeitens der Poſt⸗ und Tele: 
—— und Falſchung von Depeſchen, 


rävarilation (ſ. d.; $. 856), Sonnivenzen der 

mtövorgefeßten, d.i. Verleit ber Untergebenen 
u ftrafbaren Handlungen im Amte oder wifient- 
Ines eſchehenlaſſen folder Handlungen ($. 357), 
endlich nad deutſchem Strafrecht auch bie Verlegung 
ber Amtsverſchwiegenheit feitens eines Beamten 
im Dienfte des Auswärtigen Amtes, zufolge einer 
gefeslichen Beftimmung, welche in Beranlaflung des 
Strafverfahrens gegen den Grafen Harry von Arnim 

836 
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(. d) in das Strafgeſetzbuch (8.3538) aufgenommen 
wurde. — Unter den uneigentliben Amtsvelitten 
verdienen orgehoben zu werden: Teilnahme an 
eheimen bindungen, Unzucht mit Zöglingen, 
& bung der Eifenbahntransporte, Telegraphen⸗ 
anftalten und der Schiffahrt und unbefugte Offen: 
barung von Privatgeheimnifien ſeitens der Rechts: 
anmälte, Ürzte, Hebammen und Apothefer. Die 
Strafen für Anitsdelikte find, ſoweit es ſich nicht 
um leichtere, mit Gefängnis zu ahndende —* 
handelt/ regelmäßig Zuchthaus bis zu 5 Jahren, 
nad dſierr. Strafrecht ſchwerer Kerker bis zu glei- 
der Dauer. In ſchwerern Fällen (Beitedlickeit 
eines Nichter3, Geſchworenen oder Schöffen, oder 
eine? Beamten, der einen Unfchuldigen wiſſentlich 
zur Unterfuhung bringt) kann bis zu 15 Jahren 
Zuchthaus erfannt werden. Daneben kann ber 
dauernde Verluſt der öffentlichen Simter oder der 
zeitweife Verluft ver Fähigkeit zu deren Bekleidung 
und zwar biß zu 5 Jahren ausgeſprochen werben. 
Zur, Bern I überwiegend die Straflammer 
(in Öfterreih: Kreis⸗ und Landesgerichte) Seltener 
dad Sgwurgericht zuftändig, letzteres in Öfterreich 
bei Mißbrauch der Amtögewalt. Über Dizciplinar: 


vergeben f. ag ar — Der Öfterr, Ent: | i 


wurf von 1891 folgt weſentlich dem deutſchen Recht, 
jtellt aber auch die Seelforger ver gejeglich aner⸗ 
tannten Kirchen und Religionsgefellihaften ven 
Beamten gleich. 

Umtöverinft als Strafe tritt nach dem Deut: 
ſchen Strafgefeßbuche infolge ver Abertennung der 
bürgerlichen Chrenvechte oder der Verurteilung de 
einer Zuchthausſtrafe ein (f. Ehrenredte). i 
Telegraphen⸗ und Eiſenbahnbeamien kann auf Un⸗ 
fahigkeit zur Beſchaftigung in dieſen Dienſtzweigen 
beſonders erkannt werden (Deutfhes Ehrnfgefep: 
buch $$. 319, 820). Gegen Militärbeamte kann auf 
A. ſchon neben Freiheitsſtrafe von mehrjähriger 
Dauer und wegen gewiſſer Ss erfannt werben 
Militarſtrafgeſetzbuch für das Deutiche Reich 8.43). 

—— * —— heimni 

eg v1. geheimnis. 

Amtsvorſteher/ |. Amtsbezirk. 

Amtswappen, |. Wappen. 

Amtözeichen, Symbole, in denen ſich die Idee 
des Amtes verkörpert: fofort in Die Augen fallende 
Erkennungszeichen des amtlichen Charakters ihres 
Trägers, ehrender Schmud für den Inhaber des 
Amtes. Sie find und waren zuallen Zeitenim Staat, 
in der Kirche, bei Militär: und Eivilämtern über die 
ganze Erbe verbreitet: Krone und Scepter des Herr: 
(her, der Stab des Marſchalls, des Herolds, der 
Fiſcherring und der Krummftab des Biſchofs, das 

veuz bes Abts, die Kette des Kanzlers und bes 
Bürgermeifterd, das Schild des Flurwächters, die 
Fasces, welche dem röm. Konful vorgetragen wur: 
den, der Knopf des Mandarinen u. |. w. Über den 
strafrechtlichen Schuß der A. f. Anmaßung. 

mn oder Amusdarja (ber Drug der Alten, 
der Gihon oder Jaihän der Araber, der Potſu 
oder Fatfu und Wei der ee ‚der fübl. 
Hauptitrom in Zurfeftan (f. Karte: Ruflifh:Gen: 
tralajien und Zurfeftan). Die Frage nad) dem 
Quellfluß des A. ift lange Beit a geblieben, 
int ſich jedod in dem Sinne entideiden, daß der 
Ab ſu des Kleinen Pamir der eigentlihe Quellfluß 
ift, Pandſch und Surchab hingegen erit in zweiter 
und dritter Linie kommen. Die Quellfluſſe des N. 
haben das Gepräge von Gebirgsftrömen und be: 








Amtsverluft — Amucuſee 


des Murghab und des Pandſch biegt der 
jest Amu:darja genannte Strom nad) . um, 
durchfließt das Land Darwas, wo er recht? den 
—5— aufnimmt, und richtet ſeinen Lauf bei 
chſch 


a ein ſehr ftarles Gefälle. Nach dem Zuſammen ⸗ 
u 


Kila:Chumb rehtwintlig nah SW., durdftrömt 
Badachſchan und nimmt links den Hauptfluß diejes 
Landes, den 244km langen Kutſcha⸗darja( wi a) 
auf, ver am Hindukuſch entfpringt. Bon der Kutſcha⸗ 


e | mündung aufwärts bleibt der A. im Winter gefroren ; 


Kr ſchlaͤgt auch der Strom eine weftl. Richtung ein. 
eiterhin nimmt der A. recht3 den 640 km langen 
Wachſch⸗Fluß auf, ver als Kifil-fu am Dftende des 
Alaige frged auf rufi. Gebiete entfpringt, dann als 
Surdab Karategin durchftrömt. Unterhalb feiner 
Mündung in den X. folgt nad) 36 km links die bes 
Kundusflufies oder Alferat, der im W. von Yamian 
entipringt; ferner ergießen fich in den A. recht3 ver 
260 km lange Rafırnagan, der Surchan, die Haupt: 
waſſerader Hiſſars, 200 km lang, der auch etwa 
200 km lange Surchan⸗ darja. Weiter ftromab: 
märts erhält ver A. recht? feine Nebenflüffe mehr. 
war würden Den je rechts und fünf lints als 
uflüffe des A. auf x abt werben können, wenn 
en nicht durch Bewäſſerungskanale fo viel 
Waſſer entzogen würde, daß fie den A. nicht mebr 
v erreihen vermögen, jondern vorher verfiegen. 
inter diefen ift namentlich auf dem rechten Ufer 
deö A. der 644 km lange Serafihan $ d.) ber: 
vorzubeben. Der X. hat in feinem mittlern Laufe 
eine Breite von 357 bi 570 m und 2 bis 8 m Tiefe. 
Er beginnt im April zu fteigen und im Juli wieder 
zu fallen; während der Zeit des Hochwaſſers tritt 
er über, namentlid weit nad) recht, wo ein Gürtel 
von Buſchwerk und Kräutern die Grenze des Über: 
ſchwemmungsgebietes bezeichnet. In der Breite 
von Chiwa beginnen die unzähligen, fein Waſſer 
nad lint3 ablentenden Bewäflerungstanäle der Be: 
wohner von Urgendſch, Chiwa u. ſ. w. Im W. von 
Kiptſchal fängt das Delta an. In mel Armen, 
von denen drei durch ihre Große beruorragen, mün: 
bet der A. in den Araljee. Die Länge des A. wird 
auf 2200 km geſchatzt, wovon über die Hälfte ſchiff⸗ 
bar ift. Eine regelmäßige —— — iſt noch 
nicht vorhanden. Die Translaſpiſche Eiſenbahn über: 
ſchreitet den A. bei Tſchardſchui. Die vom Aralſee 
um Kaſpiſchen Meere führende, jetzt troden liegende 
ertiefung Usboj, d. i. niedrige Ebene, von 425 
bis 850 m Breite und 20 bis 25 m Tiefe halten 
manche für das ehemalige Flußbett des A., andere 
en darin nur ein Produkt der Zrennung bes Aral: 
ees vom Kaſpiſchen Meere. Nach perj. Nachrichten 
jätte ſich der A. bis zum 15. Ihr, ins Kaſpiſche 
eer ergofien. Neuerdings ift die Überführung des 
A. ind Kaſpiſche Meer zu Zweden des Bertebrs in 
Betracht gezogen worden, und eine mit der Unter: 
ſuchung der Verhältniffe betraute Erpebition unter 
General Gluchowſtij 1896 hat fich für die Möglich: 
teit der Überführung ausgeiprohen, die ſogar 
weniger koſten folle al8 der Bau einer Eifenbahn 
von Örenburg nah Taſchkent. — A. heißt aud der 
Volta (f. 2) in Afrila. ” 
Amiücnfee, ein im füdl. Innern von Britifch- 
Guayana unter 3°40' nordl. Br. und 60° 14’weftl. 2. 
gelegener See von geringer Ausbehnung. Hierher 
verlegte die Sage fett langer Zeit einen großen See 
von mehr als 450 km Durchmeller, den Parime⸗ 
fee oder Barana Patinga, an deſſen Ufern El⸗ 
dorado (f. d.), der vergolbete König, wohnen follte, 
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der fi täglich den Goldſtaub im See von feinen 
Händen abtoitfi Diefer at aufgeſuchte See hat 
ſich endlich R. Schomburgls eriäung von 
Ne A. erwielen, der am ſüdl. Fuße 
ae m aus Ebene liegt. 


— 
Amu⸗ —2 "al. Amu-Darjinskij 
Heer der upon. Teil des ruf). age Ge⸗ 
ses Ey: barja, mit 110 996,9 qkm Fläche, befteht 
den dftlich vom Amu gelegenen —— die 
ee Chima und dem norböftlichiten Zeile 
vom Bucara gehörten, um aßt einen Teil der Kiſil⸗ 
tum:WBüfte, bis an die Bul ge im N. und bie 


Alttau-Berge im D., und erfällt in die beiden Di⸗ 
ftritte Schurachan und Tſchimbai. Das Delta des 
Amu, welches zu der Provinz gehört, ift bei Hoch⸗ 
wafjer großenteil3 überjhwemmt. Der weitl. Zei 


der rovin ift genügend bewäflert und daher frucht⸗ 
var: To das Land Sumpf, Steppe oder Sand: 

— Die Bewohner leben teils ſeßhaft, a noma⸗ 
diſch. Die Geſamtbev —— gt 147428 E. 
darunter 1000 Ruſſen, 4000 Tadſchik und Berfer, 
39000 Rirgifen, 70000 Zurfmenen, Usbelen, Kara⸗ 
talpaten und 16000 Sarten. Ei der Regierung 
it die Feſtung ae on Amuzdarja. 

Ami, Stadt in Berlien, |. Amol. 

Amniett (lat. bei Plinius amuletum), ein mit 
gewiſſen Yiguren, 
ſchrifi verjel 
Sale bl m ben mar bei fi Ihn 
Halſe um gegen Krantheit, 

ag er a zu fein. ER 
ern des — noch unſicher, die übliche 
von arab. hamall, d.i. Schwertgehänge, —e 
iſt "Sie ältejten 9 iden fi bei 
den Agyptern, wo fie die Form des Scarabäug (j.d.) 
batten. Das Alte Teftament verbot den Gebrauch) 
der: Zaubermittel auf —E gleihwohl 
fanden leiden ide nl. chmück· und Zauber⸗ 
mittel: ſo die Ohrringe, die — den Seinigen ab⸗ 
nimmt umd vergräbt, bie Meinen Monde, bie ſich die 
frauen, wie jeßt noch im Drient, a; ven u. dgl. 
Tagegen find Zizit und Tephillin, d. h. Die Gebet: 
mantelquaften und die Levertapjeln mit Bibel: 
— auf Pergament, die der en Jude | 44 
trägt, nicht „ sondern dienen zur Erinnerung an 
Satteg Gebot.” a ben Griechen — ein — 
dem Kinde gleich nach der Geburt ange: 
ı hohem Anjehen ftand als A. der Amethyit, 
— getragen. Die Romer hatien 
braud, fie verwandten Platten von 
nen en und Stoffen, mit nen 
Eng oder hen, bann allerlei ©; n, Die 
nad) altitalifcher Weile in fee apfeln 
alla — loß und aneiner Schnur am Hal eg 
riftentum müffen bie kirchlich erlaubten 
tale (Brufttreuze), Phylakterien und Medaillen 
(Agnus Dei) am den "U ftreng unterfchieden werben. 
Abergläubi he Saubermitte waren ftet3 verboten, | SO 
—— gingen ſolche ins Chriſtentum über. Da: 
— ören ee die Fische von Bronze over Glas 
ingen, die zu den rein driftl. 
olen 1 abe (t. Shtbo 8), als 3. ®. viele fog. 
Sue ne (ij. si die merhvürdigen Münzen 
a Id und nn lexanders d. Or. und dem 
brifti u. &. Häufig trug man auch 
Ein — des Evangeliums Johannis, be: 
ſchriebene Bergamentftüde als Berwahrungsmittel 
gegen Krankheit und Unglüd. Da diefe bejonders 


"Rdrper, 3. B. — Metall, 


— 


il | M. le duc de Blacas (2Bde., 


uren, Charakteren (f.d.) oder einer m bi 
emöhnlich am halb Albafin, 
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von getwinnfüchtigen Geiftlihen angefertigt wur: 
* Serte die Kirche wiederholt Dagegen. Der Ge⸗ 

brauch der A. wurde von der Synode zu Laodicea 
im 4. Jahrh., von Gregor IL 721 und unter Karl 
d. Gr. zu Tours feierlihd verdammt. Gleichwohl 


t fie alles Ankämpfen nicht ausgerottet. Im 
ient find fie noch heute allgemein in Anwen⸗ 
dung, aber au ropa leben fie im Volls⸗ 


in 

glauben fort (f. Böfer Blid). Man bindet fie dem 

oldaten, wenn er ing zieht, auf die Bruft 
(j. Feſtmachen) oder hängt jiedem Vieh um ben Hals, 
damit e3 wor Behexung bewahrt werde. — Vgl. 
Ropp, Palaeographia critica, Bd. 3 u. Monnh, 
1829); Wuttke ger deutſche Voltaberglaube der 
Gegenwart (2. Aufl., Berl. 1869); NReinaud, Mo- 
numents arabes, persanes et turcs du cabinet de 
Bar. 1828); Krehl, 
Der Talisman James Hicharbfons (2p3. 1866). 

&imnlieren (lat., von aemulus, wetteifernd), 
—— — Amulation, Wetteifer. 


mun, 

Amür oder Sachalin⸗ — gegtet Strom Oft: 
afiens, entfteht bei — Ult-Strjella, am 
Rordende des Et ingangebirges, BB" 20’ nördl. Br. 
und 121° 28’ öftl, 2. von Greenwich, durch die Ver- 
einigung des Argun (j.d.) mit der aus dem Dnon 
und der Ingoda gebildeten Schilta (f. Karte: Si: 
rien IL. Amurgebiet), ducdfteömt erft im 
dſtl. Laufe als = ilta vier Sangengtabe bis ober: 
dann als Sadhali, Charamur 
oder Mangu die nad) SED. gerichtete Strede 
bis zur Yurejamändung und nun mit einer großen 
füdl. Biegung, die „feinen mittlern Teil bis zur 
Barallele von 472,° nordl. Br. hinabbringt, die 
ganze Norbhäffte ver Mandſchurei und ergiehl ns 
unterhalb ver je Nitolajewsf in 58° nd 
Br. und 141° fl. 2. von Greenwich in ben pa 
ten aber —— ſeichten und ſchwierig zu be⸗ 
renden Amur:Liman, der im O. burı —E 

te. Inſel Sachalin vom Graben 4 
—5 im N. mit dem Ochotſkiſchen und im 
duch die Mamio-Kinzo: Straße mit der Tatariſchen 
Meerenge in Berbindung fteht. Die re des 
—— mit Einfluß des Argun beträgt etwa 

und = lußgebiet wird zu 2038223 
dm —5 — . tann m gan jan, die Schilla bis 
iteofanoma _( km) ober! Strjetensk, die 

Ingoda bis yon 6. d.) Eat ren werden: eine 

te von mehr al3 8000 km Länge und großer 
Wichtigleit als Handelsſtraße für das Amurland. 
Ein Gebirgäaug, der ſich in 51° ndrbl. Br. vom 
Chingangebirge, an der MWeftgrenze der Man⸗ 
dſchurei, abzweigt, früher Heiner Chingan (auf den 
chineſ. Karten Doufie-Alin), jept Burejagebirge ge: 
nannt, ftreiht gegen D. über den mittlern Lauf bes 
A., und jenfeit desfelben wendet er ſich gegen NO. 
& wird das Gebiet des A. gleichſam in zwei 
rg geteilt, in ein nordweſtliches eis 2. egen 
. gerichteten Oberlauf des A. und ben 
fiüfien, Seja und Bureja, und ein viel a 
teres im ©., und D. mit dem norbo 
erichteten Unterlaufe und ben Nebenflüfjen a 
borin u.a. Bon Uſt⸗Strjelka an windet ſich der A 
durch die bewaldeten Ausläufer des Chingan- umd 
Games zigebirget oſtwarts in einem engen Felſen⸗ 
thale. Bon Albafın an entfernen fi die Berge 
mehr und mehr von dem Fluſſe und werben niebri- 
ger. Das weidereihe Thal wird offener, und zahl: 
reihe Infeln treten auf, die die Schiffahrt er: 
36* 
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ſchweren. Wieberholt treten einzelne, zum Teil gro: 
test geftaltete, ae dicht an den Fluß, 
der unter 51?,° nörbl. Br. recht die Kumara auf 
nimmt. bei Blagomjeihticenst, an der Mün- 
dung der Seja, die: rechis durch den Silindſcha 
verftärkt wird, beginnt eine weitgeftredte baumloje 
Ebene.. Seine Ufer beleben nun eine Dienge man: 
didur. Dörfer; auch liegt hier am rechten Ufer die 
Feſtung Aigun (f. d;). In een, Laufe durch: 
ichneidet der X. die Ebene, umſchließt eine Menge 
Infelgruppen, wird dann, bereit3 wieder umwaldet, 
von®. herabermals verftärkt durch den Niederungs⸗ 
ſtrom Bureja oder Niuman-Bira und durchbricht 
hierauf mit reißender Strömung auf einer fait 
225 km langen Strede das finjtere, dichtbewaldete 
Burejagebirge in einem vielfach — von 
260 m hohen Bergen auf 600 m Breite eingeengten 
Selfenbeit. Nach diefem Durchbruch durchfließt der 
A. eine einfdrmige, faſt menſchenleere, aber Ku 
bare Brairie als ein breiter, mit zablfofen nſeln 
befäeter Strom. Hier nimmt er von SW. her den 
Sungari auf, der aus dem Gee Kengt jtrömt, 
fints den Nonnt, rechts den Hurka empfängt und 
bei den Chinefen al3 der eigentlihe Hauptſtrom 
gilt, Nach diefer Vereinigung hat der X. ein fo 
reites und mit niedrigen Inſeln fo dicht befeßtes 
Bett, dab man felten beide Ufer zugleich erbliden 
tann. Im ©. treten einige Granitfelfen an ihn 
eran; ſonſt bleibt fich der Charakter der Ufer gleih 
biß zur Mündung des Uffuri (f. d.). Kleine. Dr: 
ter ne hierauf ven Strom bis we Mündung. 
Die Richtung wird nordnordoſtlich. Das linke Ufer 
bleibt bis zu 50?/,° nördl. Br. ziemlich) flach, dann 
aber jenten ſich auch hier Bergzüge, die den A. bie 
zum See Kidſi (Kifi) hin beengen. Bei Kidſi, mo 
die Ruſſen die Seftung Mariinst gebaut haben, 
unter 51° 42’ nördl. Br., weichen die Berge zu bei: 
den Seiten auseinander, fo daß fid ein 48km lan⸗ 
ger, feichter See bilden konnte, an deſſen Weſtein⸗ 
ang jebt die Stadt Sofiisk erbaut ift und deſſen 
Öftende fi) der Küfte in der Gegend der De Caſtries⸗ 
bai bis auf 15 km nähert und von ihr nur durch 
niebrige, jeßt von einer Eifenbahn durchſchnittene 
Höhenzüge getrennt ift. Aber anftatt hier nad) dem 
Meere hin durchzubrechen, feßt der A. feinen Lauf 
noch weiter gegen N. fort, indem er ein rauhes 
Den umjäumt, das jih bis über 650 m hoch 
Er t und oft in 100m eg Felswanden zum 
Sluffe abfällt. An dem linten Ufer breitet ſich hier 
eine wellenförmige, Jumpfgg Walpflähe aus, die 
vom Amgun, dem legten Zufluß des A, durch⸗ 
fein wird, und in der fih die Seen Drel und 
Ichlja von dem A. abzweigen. Bei dem Bor: 
Sn Tebach aber wendet fih der Strom plöglic) 
nad) D. und SO., um das Küftengebirge zu durch⸗ 
breden und jeinen Mündungsgolf zu erreichen. 
Auf feinem untern, gegen NND. gerichteten Laufe 
erhält er zahlreiche Zuflüfle, wie den Dondon, den 
Chungar rechts, den Gorin und Amgun Tinte, 
Die vielen Infeln und Arme mit wechſelnder Tiefe, 
vie zahlreichen Bänke und Riffe, die oft ſehr ftarte 
Strömung maden die Schiffahrt auf dieſem Teile 
des N. ſchwierig. Der Mittelpunft der Dampf: 
ſchiffahrt auf dem A. und Uffuri ift Chabarowsk. 
Eine Eifenbahn zur Verbindung des Uſſuri mit 
Wladiwoſtok iſt im Bau begriffen. Über Entdedungs: 
geſchichte und Litteratur |. Amurland. _, 
Annreifenbahn, Teilitrede der Sibiriihen 
Eifenbahn (f. d.). 


Amureifenbahn 








— Amurland 
Amurgebiet, ruji. Amurskaja Oblastj, Bro: 


vinz im rufl.-oftafiat. Amur-Generalgouvernement 
(1.d.), zwifhen 47—56° nörbl. Br. und 122—135° 
Öftl. €. von Greenwich, grenzt imN. an das Gebiet 
zahle I O. an das Küftengebiet, im ®. an 
ransbaikalien, im ©. an ven Amur, die Grenz: 
ſcheide zwifhen Rußland und Ehina, und hat447 667 
km Fläche. Das Gebiet (j. Karte: Sibirien IH. 
murgebiet) wird von den Ausläufern des 
En und Yablonoigebirge3 durchzogen, von 
dem Amur und jeinen Nebenflüffen bewällert. Das 
Klima ift rauh. Am Amurufer wohnen die Amur: 
tofaten (j. d.), Bauernanfievelungen finden fid 
zwifchen der Seja und Bureja. Die Bevdlkerung 
wurde 1892 auf 89784 E geichäßt, darunter 
KRofaten 17697, ruſſ. Anfievler 26419, Stäbter 
20 475, Roreaner 1008, Mandſchuren 14000; ner: 
fhievene_tungufiihe Eingeborene 8000, Arbeiter 
auf den Goldwaſchen 5157. Die Hauptbefhäftigung 
der Benöllerung, abge jehen von den herumitreifen: 
ben Jägernöltern, ift Aderbau. Der Ertrag der 
ge iſt ein genügenver und befteht in Hafer, 
Weizen, Buchmeizen, Gerfte und Kartoffeln. Das 
Gebiet ift reich an Goldlagern (1891 lieferten die 
Goldwãſchen desſelben 427 Pud Gold), ferner an 
Silber:, Blei, Kupfer: und Eifenerzen; an vielen 
Stellen ift man auf Steinfohlen und Naphtha Be 
ftoßen. Sitz der Verwaltungsbehörden ift Bla- 
genjeiäticenät. Bis 1884 gehörte das zum 
jeneralgouvernement Oftfibirien.. Über dad Ge- 
ſchichtliche ſ. Amurland. 
mur⸗Geueralgonvernement, ruſſ. Pria- 
— Generalnaja Gubernija, ein 1884 errich⸗ 
tetes rulj. Generalgounernement in Oftafien, beftebt 
aus dem Amurgebiet, Transbaikalien und dem 
Küftengebiet nebit der Inſel Sadalin und, hat 
2991471,5 qkm mit 695286 E. Hauptſtadt ift Cha: 
barowsk; Generalgouperneur ift ſeit 1893 General: 
lieutenant Duchowſtij. : 
murkoſaken, vie Bewohner des Amurgebietes 
längs des Oberlaufs des Amur an der hinef. Drenze 
bis zum Uſſuri (Hauptftadt: Blagomjeihticenst). 
Stellvertretender Ataman ift der Militaͤrgouver⸗ 
neur des Amurgebietes in Blagomjelhticenst, der 
dem Rommandierenden des Militärbezirts Amur 
unterftellt Hin Die Bevölferung des Amurkoſalen⸗ 
gebietes zählt rund 23000 Köpfe, darunter 500 
nicht zum Heeresitand gehörige Perſonen. Da aber 
in lester Zeit fehr viele Koloniften aus dem Euro: 
päifhen Rußland in das Amurgebiet übergefiedelt 
find, werden dieſe Zahlen zu niedrig gegriffen fein. 
—* der dienſttauglichen Meide rund 7900. Die A. 
telien jeit 1895 1 Rojafenreiterregiment im Frieden 
zu 3, im Kriege zu 6 Sotnien, außerdem im driege 
eine Rofatendivilion zu 3 Sotnien mit einer Stärke 
von rund 1800 Mann mit 1500 Pferden. 
Amurlaud, ruſſ. Priamurskij kraj, in geogr. 
ale ganze früher du Manpichurei, jeit 
1858 zu Rußland gehörige Gebiet linls vom Amur 
nebft dem Küftenlande imt). des Amur, feines Reben⸗ 
fluſſes Uſſuri und einer Linie von diefem zum Fluſſe 
Zjumen an der Örenze Koreas, zufammen ungefähr 
650000 qkm (j. Ratte: Sibirien IH. Amur: 
wa Adminiftrativ gehört e3 zum Amur: 
jeneralgouvernement (f. d) und_zerfällt in das 
Amurgebiet (j. d.) ſowie den jog. Seediſtrilt des W., 
d. i. ber fübl..Zeil des oftfibir, Rüitengebietes, um= 
aſſend die Bezirke Nikolajewsk, Sofüst, Uſſuri, das 
ilitärgouvernement MWladiwoftot und die Snfel 


Amüfetten — Amygdalin 


Sadalin. Die Kultur ijt durch die fehr lange an⸗ 
baltenden Winter faft mehr wie in Sibirien zurüds 
gehalten, und das Mündungsgebiet des Amur un: 
wirtliher als die Thalgründe feines Oberlaufs; 
bei Ritolajewst unter 53°), nördl. Br. hat der Korn- 
bau feine Örenze. Die Zahl der jagdbaren Tiere ift 
groß; felbft der Tiger kommt ins ſudliche A. 
Geſchichtliches. Die erften richten vom 
Fluſſe Amur erhielten die rufj. Eroberer in Oſtſibi⸗ 
rien 1639 Durch Koſalen, die von dem rei aus⸗ 
geftatteten A. und dem Silberreihtum der Dauren 
an der Schilta gehört hatten. Solche Berichte 
gaben Beranlafjung, daß 1643 Waffilij Pojarkow 
von Jakutsk nad) dem Amur abgeichidt wurde. 
achdem er 1646, zurüdgelehrt, unternahmen ein- 
zelne Abenteurer Züge nad dem obern Amur, und 
1649 folgte der größere Zug bes Jerofej Ehaba- 
tom, der 1651 am Amur das Fort Yatja, das fpä- 
tere Albafin, anlegte. Einen zweiten Zug unter- 
nahm Ehabarow 1651 und gründete an der Mün- 
dung de3 Kumara den Kumarſtoj⸗Oſtrog (517,° 
nördl. Br.), der längere Zeit der .Mittelpuntt der 


Se Racht am Amur blieb. 1665 erſchien der 
Koſak era am Amur, baute das zer- 
ſtorte Albafin wieder auf und unterwarf 1670 den 


Woiwoden won Nertfhinst. Die Chineſen ftellten 
nun Aigun (f. d.) wieder ber und rüdten 1685 vor 
Albafin, das fie zeritörten. Bald jedoch bauten 
die Auffen Albaſin wieder auf, ſchloſſen endlich 
mit den Chineſen 27. Aug. 1689 den Friedens⸗ 
vertrag von Nertſchinst, durch ben das ganze 
A, Hineſiſch und den Ruflen —IIE wurde. 
Wiewohl in der Folgezeit alle Machthaber Oſtſibi⸗ 
riens an die Erwerbung des reichen Landes dach⸗ 
ten, ſchritt doch erft Sa Nitolaj Muramjew (f. d.), 
jeit 1848 Generalgouverneur von Oftfibirien, mit 
Emft dazu. Ruf, Kriegsſchiffe unterfuchten zu: 
nachſt 1849 die noch fat unbelannte Tetarifhe 
Meerenge und 1850 den Amur-Liman, wo 4851 
das Fort Ritolajewsl gegründet wurde. Dann er: 
ttanden 1853 die Forts Mariinst (bei Kivfi am 
Amur), Alerandeomst an der De Caftriesbai, Kon⸗ 
itantinowat am Raiferhafen, Ilgin an ber Weit: und 
Ruramjewst.arı der Sübtüfte von Sadalin. In: 
zwiſchen rüftete Muratjew in Daurien einen großen 
Zug aus, der im Mai 1854 von Schilkinſtij Sawod, 
unterhalb Nertihinst, abging und 15. Juni Ma: 
rüngt erreichte. Hierdurch wurde die rufl. Herrſchaft 
über den Amur begründet. Nilolajewät wurde Sih 
der Marine, Mariinsk Mittelpuntt der Land: 
teuppen. Bon Schiltinſtij Sawod aus fanden 
dann noch drei Züge den Amur abwärts ftatt, die 
etwa 3000 Soldaten und 500 Anfiebler nebſt Ge: 
ſchußz, Adergeratſchaften u. f. w. in das Mün- 
dungsgebiet ded Amur fchafften, wo nun Bauten, 
Befeitigungen u. dgl. angelegt wurden. Die Chi- 
nejen legten diefem Beginnen kein Hindernis in 
den Weg. Endlich ward 1857 die thatfächliche 
Zereinigung des A. mit dem Ruſſiſchen Reiche 
SROSETEONEN. Murawjew ſchloß 28. Mai 1858 
zu Aigun mit dem chineſ. Givilgouverneur einen 
Vertrag ab, wonach den Ruflen das linke Ufer 
de3 obern und mittleren fowie beide Ufer des 
untern Amur von der Mündung des Ufiuri an 
überlaffen und ihnen außerdem freie Schiffahrt auf 
den rechten ee des Amur geftattet wurde. 
D fand durch ben 
den Graf 


tjem 13. Jimi 1858 zu Tien⸗tſin 


unterzeichnete, feine Beitätigung. Echon 21. Mai . 


inbelövertrag, 
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Bi Murawjew den Grunbitein zu einer neuen 
tadt Blagomjeichtichenäkgelegt, und fpäter beſchloß 
man die Anlegung von Sofiist. Durch kaiſerl. Be: 
fehl vom 20. Dez. 1858 wurbe das neuermorbene 
Land in das «Amurgebietv und den «Seebiftrikt» 
geteilt. Der Handelsvertrag zu Peking vom 14. Nov. 
1860 beftimmte zugleich die Grenze zwiihen China 
und Ruffiih:Afien derart, daß die Grenalinie am 
Amur abwärt3 bi zur Mündung des Uffuri, an 
diefem aufwarts zum Sungatjchi läuft, den großen 
See Chanta (Rengta) durchſchneidei, zum Fluſſe 
Belenho (Zur) zieht, von deſſen Mündung dem 
Ramme des Gebirges bid zur Mündung bes Hupitu 
(Haptu), dann der zwiſchen dem Fluſſe Kurt! Gum 
und dem Meere gelegenen Bergtette bis zum Fluſſe 

Tjumen oder neigen, Mr, 9 km oberhalb 

veilen Mündung in die Bai Goſchtewitſch des Japa- 

nithen .Meer3. Dadurch kam das ganze Küften- 

land der Mandſchurei an Rußland. Bis 1884_ge- 

börte das A. zum Generalgouvernement von Dft: 

fibirien, feitvem zum Amur-Generalgouvernement. 

— Bol. Venault, Voyage fait en 1850 dans la 

Mandchourie septentrionale (Bar. 1852); Schrend, 

Reifen und Forfhungen im A. 1854—56 (Bd.1u.2, 

Petersb. 1858—67; Bd. 3, Die Völler des A. eb. 

1881—92; Bb.4, ebb.1876--77); Maad, Reiſe nach 

dem Amur 1855 (ruſſiſch, mit Atlas, ebd. 1859); 

Attinfon, Travelsintheregion ofthe Amoor(2ond. 

1860); Collins, Exploration of the Amoor River 

(2. Aufl., Wafhington 1a: derf., Voyage down 

the Amoor (Reuyort 1866); R. Andree, Das Amur: 

g iet (2. Aufl., 2p3. 1876); Schmidt, von Glehn und 

ltins, Reifen im N. (Peiersb. 1868); Grum: 
himajlo, Beichreibung des Amurgebiet3 (ruf: 

ſiſch ebd. 1894; mit Karte). 

Umüfetten (ftz.), frühere Feldgeſchutze ſehr ge: 
tingen Kalibers (Stugelgewicht etwa ?/, kg) mit der 
Befimmung, der Infanterie beigegeben zu werben. 
Die Lafetten der A. maren entiveder mit einer 
Protze verbunden ober unmittelbar mit einer Ga⸗ 
—— verſehen. Bei dem ſehr geringen Gewicht 
diefer Geſchuhe genügte ein Pferd zu ihrer Fort⸗ 
ſchaffung, und infolge ihrer leichten Beweglichkeit 
eigneten fie fih auch für den Gebirgstrieg. Die 
A. wurden zuerſt von Moris, Marſchall von en, 
aufgebradt; demnädft find bie des Grafen Wil: 
helm von Schaumburg:Lippe erwähnenswert. Ber: 
mittelft der von N. Dreyfe (in Sömmerda) ton: 
fteuierten_fahrbaren Zundnadelſtandbuchſe (f. d.) 
gedachte König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
die Idee der A. zu erneuern. 

möüfte (geh.), Mangel an Kunftfinn oder 
Schönheitägefühl, überhaupt Roheit; auch Miß⸗ 
Hang, Disharmonie; ul ch, ungebilvet, roh. 
möfieren (frz.), unterhalten, beluftigen; davon 
amiıfant, unterhaltend, beluftigend. Amufement 
(pr. amüf’ mäng), Unterhaltung, Beluftigung. 
Amyelie (grch.), Sehlen des Rüdenmartz. 
(lat.), Mandeln; A. amärae,- 
bittere Mandeln; A. dulces, füße Mandeln. 
Amygbaleen, |. Rofaceen. u; 5 
Amygdalin, jtidftofihaltige organiſche Ver⸗ 
bindung von der Zuſammenſeßung GH, NO,, 
welche zur Klaſſe der Glykoſide gehört und in den 
Fruchtlernen vieler Pflanzen aus der Familie der 
omeen und Amygdaleen, wie Pflaumen, Kirſchen, 
in Apfelternen, Mandeln u. {. iw, ferner in den 
Kirſchlorbeerblättern vortommt. Aus entälten bit- 
tern Mandeln wird e3 dur Alkohol ausgezogen 
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und 


alliſiert in mei länzenden Bläi 
Ku ifiert in weißen glänzen! 


Haller ar man ed mit 3 Moletülen 
Beim Kochen mit Säuren oder beim 
zen mit Waſſer und Emulfin, einem in ven 
Mandeln enthaltenen Ferment, wird das A. in Bit- 
termandeldöl, Blaufäure und Traubenzuder zerlegt. 
Es erteilt den bittern Manbdeln ben bittern © mad 
und durch die Abfpaltung von Blaufäure die Gif: 
tigleit. Die Darftellung des Bittermandelöl3 aus 
bittern Mandeln u. dgl. sgruht ebenfall3 auf der er: 
wähnten Zerfegung des A. 
Anıygbalitis (acch.) ), Wandelentzündu ‚Man: 
Amijgdaloĩd, |. Mandelſtei [pe jräume. 
. Mandelbaum. — Amygdalus 


‚Birk. 

Pa iä, altahtijche lat in Lakonien im 
mittlern Eurotasthale, 3 km füblih von Sparta, 
auf! und an einem Hügel, der jeßt eine Kapelle des 
heil. Kyriali trägt, „fogenberähmt als Sitz des Tyn⸗ 
— und der Teva (f.d.). A. bewahrte ſich auch 


——— oniens durch Die Dorier eine Geficht⸗ 


gemi —— bis es um 8000. Chr. durch 
jartan. König Telellos erobert wurde. Seit: 
ie ed nur nod Bedeutun⸗ Dur jein altes 
Yelighm des Apollon. (S. Bathytles.) 
lalkohol it der gemeinfame Name für die 
Altohole von der Zufammenfesung C,H,,-OH, von 
denen 8 Iſomere möglich find. Gewöhnlich verfteht 
man unter X. den Ödrungsamplaltohol, der 
ein Hauptbeftandteil des Fuſeldls ift, won Anange: 
zum Huften reizenden ch, bei 
ſiedend und in aa: nicht leicht Tea, Aus 
elöl wird ei wonnen, indem man dasſelbe 
ae mit Galler von dem lie 
Athylalkohol — und den in Waſſer unlösli 
Rüdftand fraktioniert deftilliert, wobei ınan den 
E en 128 und 132° fiedenden Teil für fih auf: 
e 


ee; 


t. Der Re enthält übrigens 
I mehrere Iſomere: 8 —— — 
ſobutylcarbinol, Ita Sich. C H (Siebe: 

puntt 131°); 2) altiven X. (Me — 
binol), Be- CH(CH,)-CH;- Du Sienauntt 127°); 
3) wahriheinlic normalen W., CH,-CH,-CH,-CH,- 

H (Siedepunkt 137°). Der aktive U. dreht 


C 
Die Wolarifationsehene des Lichte? nad} links die | ©) 


Aktivität des a a ift durch diefen 
altiven A. verurfacht. Bei der dation liefert er 
eine die Schwingungsebene de3 polarifierten Licht: 

ftrahles nad rechts ablentende Balerianfäure, wäh: 
= da3 an und für ſich inattive Sfobutylcarbinol 
eine ebenfalls inaktive Balerianfäure giebt. — Ter: 
tiärer Amplaltohol, ſ. Amplenhydrat. 

Amylene, die zur Gruppe der Altylene (j. d.) 
oder Dlefine gehörenden ungefättigten Kohlenwaſſer 
fe von der — ng CsH,,, von denen 

fomere (f. Jomer) md Av Yas gemöhn: 

hi e Amylen, durch Defti —— von Garungsamyl⸗ 
allohol mit Et. int erhalten, An: ein Gemenge von 
mel ln omeren. fluſſig, ſiedet 
zwiſchen 25 und 40° und iſt a näfthetitum in 
a a gebracht worden. 

Amylenh: Hr tertiärer. Amplaltohol 
oder Dimethyläthylcarbinol, C,H,,0, ent: 
fteht durch Enrtng von Schmefelfäure Ober Job: 
eis! toff auf elölampfen, bildet eine leicht: 
Ko las —A von eigentumlich ätl 

re = Sale: foec. 
— — 


Wafſer löslich . a A iſt hei in en Ber: 





Amygdalitis — Amploidentartung 


. | hältniffen mifhbar. Man wendet das A. in Dofen 
von 8 bis 5 g in Gelatinelapfeln oder in Rotwein 
oder in Schüttelmirtur als Schla 


äther. 
Fe beirec hg nitrösum ift — G. d.). 
Amhlnitrĩt, der Salpetrigſaureeſter des Ga: 
mylaltobols, wird beim Einleiten von Sal: 
petrigjäuregas in falten Amylaltohol, Waſchen mit 
Wafler und Rektifitation gewonnen. A. ift eine 
tlare,'gelbliche, flüchtige, bei 96° febende ng: 
keit von 0,87 i8 0,88 fpec. Gewicht, vı 
nem Geruch und von brennenbem, — — — 
—* mad, kaum löslich in Wafler, ‚aber in allen Ber: 
iiflen, ber Weingeift und miſchbar. = 


—— —— 


muß vo! gınb vor Licht e; üst aufoenabnt 
werben. Sie t eine höchſt eigentür — 
—— —— rein zů wenigen (2—5) 


Tropfen auf ein Taſchentuch geträufelt und einge: 
atmet, ‚guzeugt es fa — Br intenfive Rdte Des 
und ber obern Körperpartie, womit fih Hitze⸗ 
ee Jar und — 7 ein raufhähn: 
liches Gefühl von Schwere im Kopf oder Schwindel 
verbindet. — Ausfegen der Einatmung gehen 
ur Veränderungen raſch wieder vorüber; bei 
ortgefester Inhalation Tann e8 dagegen leicht zu 
IA Bewußtlofigfeit, Ohnmacht und follaps- 
hg a Zufällen tommen. Man bedient fi der: 
Fi, er Ginatmungen von A. mit Vorteil gegen 
je Krantheit3zuftände, die auf einem arterie 
Sera kampf und daburch Bevingter Anämie des Ge⸗ 
hirns und der Sinnesnerven igräne 
eflamptifche und abe eriſche Krämpfe, "Bruftkräune 
und mande durch Blutleere bedingte Affeltionen 
des Seh⸗ und — Das A. iſt ſeit 1882 
. Auss.des Deutichen neibuches) al3 Amylium 
nitrosumo Tordie,üı d,Übervas X. een 
rananis ee (2. Aufl., Berl. 
Amylobatter —— ———— 
eine Boden orm, deren Namen daher flammt, dak 
die Bacillen fi wie Aın Ton(Stärte-)lörner mit Jod 
blau färben; 5 find ſchlank cylindrifche an 
mit Tebhafter Bewegung, welche an einem Ende 
unter tolbenförmiger % An mellung glänzende ovale 
;poren bilden; bie einzelnen Entwidlungsphafen 
ae en vielge altige Formen. Der A. ift ein ſehr 
iteter Pilz, der bauptfägli die fog. Butter= 
Turegätung der Zuderarten und mildfauren 
Salze, ferner bie faulige See weicher Bilanzen: 
teile ſowie des Kleifters, die Maceration von Hanf 
und las Mon be Fafergewinnung) u. a. 
orruft; ſchon in vorg dal —e 
dingt er die Faulnis der Pflanzen. Auch Faulnis- 
ee inungen am.Cajein ber min (KRäfe) mit Ber: 
ftüffigung derjelben durch Bildung von Pepton und 
mit Tyrofin, Leucin, Ammoniak ald Endprodutten 
der Umfegung, durch welche der Kaſe «reift», find 
auf ben A. " 
mu, ſ. 
Anıyloibe 3 — 
Wahsdegeneration, eine Erkranbu— 
der ſich eine eigentümliche Subftangi inder — von 
mikroſtopiſch wahrnehmbaren, fog. amploiden 
Korperchen oder Zellen in dad Gewebe der Mil;, 
Leber, Niere und anderer Organe einlagert. Die 4 
die umliegenden Gewebe nad und nad zum Schwund 
bringende Subftanz ift mattglängenb, erg 
und erhielt den Namen deöhalb, wei ch, ahnlich 
wie das Amylum, durch Fediefimo eigentimlid) rot, 


Amylon — Anacardium 


durch Echwefelfäure violett oder blau färbt. Die 
A. entfteht gewöhnlich infolge von langdauernden 
Knocheneiterungen, fyphilitt Verſchwarungen 
oder chroniſcher Lungentuberkuloſe und führt in 
der Regel raſch zu allgemeiner Blutarmut, Albu⸗ 
minurie und erh t. — Bol. Kyber, Studien 
über die amyloide Degeneration (Dorpat 1871). 

Anıhlon (grch), |. Stärtemehl. ampläther. 

Amylogöd, butterfaures, |. Butterfäure: 

Amy! hudrät, fopielwieimplaltohol(f.d.). 

Amhinm (lat.), |. Stärtemehl. 

Amtmöne, in ber griech. Sage Tochter des 
Danaos. ALS fie, von ihrem Vater ausgejendet, 
an der quellenarmen Küfte von Argos nad) Wafler 
ſuchte, verfuchte ihr ein Satyr Gewalt anzuthun. 
Bofeidon befreite fie und zeugte mit ihr ben 
Rauplios, auch ließ er für fie Die Lernäifhe Duelle 
bervorjprubeln, die ebenfalls A., d. h. die Tadelloſe, 
genannt wird. bonien) 
Name macedon. Könige (. Mace⸗ 


Amyntas, 
Amymtor, Gerhard von, Pjeubonym von 
% get): [ kelichmächke. 
mpuptbänie ( &h.), Mangel der Musteltraft, 
acch.), mangelhafte Ernährung, 
Schwund der Musteln. 


myrant (pr. amixöh; lat. Amyraldus), 
Moyſe, reform. Theolog, geb. im Sept. 1596 zu 
Bourgueil, ftubierte in Koltiers die Rechte, fpäter 
in Saumur Xheologie, wo er 1626 Pfarrer, 1633 
Beer wurde und 4. Jan. 1664 ftarb. X. ward 
beſchuldigt, den zu Dordrecht verdammten Arminia- 
nismus (j. Arminianer) zu erneuern, weil er in dem 
«Traitö de la prödestination» (1634) und in Streit: 
ſchriften den fog. Universalismus hypotheticus ver- 
trat, wonach Gott will, daß alle Menſchen jelig wer⸗ 
den, wenn fie —— Die franz. Synoden ſprachen 
ihn von dem Vorwurf der Ketzerei , die Holländer 
und Schweizer dagegen führten ihre Anllagen fort 
und richteten gegen ihn die «Formula consensus» 
(1675). Bon 4.8 zahlreichen theol. Werten tft noch 
ju nennen: «La morale chretienne» (6 Bde. Sau: 
mur 1652—60). — Bol. Sabatier, Etude historique 
sur l’universalit& de M. A. (Par. 1867). 

Amjris L., Balſam⸗ over Salbenbaum, 
Pflanzengattung aus der Familie der Burferaceen 
(1. d.) mit 12 tropifhsamerit. Arten; Bäume und 
Sträucher mit ein- bis dreizähligen oder unpaarig: 

efiederten Blättern und Heinen zu achjel- oder end: 
ändigen Rifpen georbneten Blüten. Bon dem 
Baume A. elemifera L. (A. Plumieri DC.), Derito 
und Beftindien, ftammt das weſtindiſche Elemi 
(1. Elemiharz). Von A. balsamifera L Guayana 
und indien, wird das Holz als Jamaika: 
rojenholz in den Handel gebradit. , 
a (lat., die Endung des Neutrum Pluralis 
der Adjeltive auf -anus) bildet, an einen Cigen: 
namen gefügt, häufig den Titel für Sammlungen 
von Anekooten, Ausſpruchen, Heinen Auffägen und 
allerlei Nachrichten, die in Beziehung zu jenen 
Eigennamen — Ein Berzeihnis der A. giebt 
Zubewig in «Le livret des A.» (Dresd. 1837), 
nachgedrudt (vermehrt) in Namurs «Bibliographie 
des onvrages publi6s sous le nom d’A.» (Brüi 
1839). Bgl. ferner Mohr, De la bibliographie 


des A. Bruſſ. 1882). Die größte Sammlung gab 


—— ¶Io Bde. Bar. 1789— 91). ‚Außer: 
dem verfteht man heute. unter «Shafeipeariana», 
f. w. bie auf bie betre 


«Boetheana» u. 
fönlichleit bezüglichen Schriften. 


). duch 








de Ber: | 
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Una, Santa, Stadt, |. Santa Ana. 
Auaa, eine der franz. Tuamotu⸗ Inſeln in Poly⸗ 
nefien, hat 20 qkm, 1150 E. und kath. Miifion. 
Auabapti ſ. Wiedertaufer. 
Anabas, |. Labyrinthfiſche. R , 
WAnabäfid (gr.), wörtlih das Hinauffteigen, 
dann ein Feldzug aus einer niedrigern Gegend in 
eine höhere, z. B. vom Meere ins Binnenland. U. 
heißen zwei berühmte hiftor. Werte des klaſſiſchen 
Altertums: 1) die A. des Eyrus von Zenophon 
— 2) die A. Alexanders von Arrianus (}. d.). 
abiöfe (grch.), in der Phyſiologie der merk⸗ 
würdige Vorgang, daß gemille niebere onen 
und Tiere, nachdem fie längere Zeit in ein⸗ 
gefroren oder durch den Erd anhaltender, be: 
deutender Wärme ober im fuftleeren Raum gänzlich 
eingetrodnet und aller Lebensthaätigkeit a 
gegangen waren, unter günftigen Verhaltniſſen 
ufuhr von Wärme, Licht, Luft und Feuch⸗ 
tigteit wieber belebt und fortpflanzungsfähig wer: 
ven. Am häufigften wird bie A. bet eingetrodneten 
aafelerhn und Nädertierhen, auch bei Schneden, 
isweilen auch bei ein; renen Froſchen und 
Fiſchen beobachtet. D nd in neuerer Zeit ger 
wichtige Bedenken gegen bie Richtigfeit diejer Be: 
obachtungen, namentlich) foweit fie das Wiederauf- 
leben eingetrodneter Organismen betreffen, geltend 
gemacht worden, indem man darauf hinwies, daß 
e8 Fit häufio nicht um ein ſolches, ſondern um eine 
Entwidlung binterlaffener Gier (Dauereier) oder 
Keimlörper ver betreffenden Lebeweſen handeln 
tönnte. Vom Scheintod (f. d.) unterfcheibet fich der 
Zuftand anabiotifcher Weien dadurch, daß bei 
jenem immer nod eine geringe Spur won Lebens: 
thätigfeit vorhanden, bei diefem dagegen nicht die 
geringfte Lebenserfcheinung mehr wahrnehmbar ift, 
namentlid) Atmung und Verdauung völlig fehlen, 
beim Wiederbeleben aber fofort wieder in regelrech: 
ter Weife von ftatten gehen. [auge. 
Anableps tetrophthalmus, Fiſch, j. Bier: 
Anacahniteholg, merit. Holzart, von einer 
noch ui immten Art ver Gattung Crescentia 
L. (j. d.), wird angeblid von den Eingeborenen 
Meritos unter der Bezeichnung Nacahuita ala 
fiheres Mittel gegen Lungenſchwindſucht ange: 
wendet und wurde 1861 nad) Europa gebracht, er: 
wies ſich aber als vollftändig unwirkſam. 


ſ. Weich — 

Auacãpri, Stabt auf der Inſel Capri (ſ. d.). 
Anacardiacẽen, Pflanzenfamilie aus der Orb: 
nung der Terebinthinen (f. $; mit gegen 500 faft aus⸗ 
ſchließlich tropifchen Arten; Bäume oder Sträuder 
mit alternierenden einfachen oder zufammengejeg: 
ten Blättern und meift Heinen fünfsähligen Blüten. 
Zahlreihe Arten find wichtige Nuspflanzen. (5. 

Anacardium, Biftazien, Mangifera.) 
ttb., Nierenbaum, Pflan: 
zengattung aus der Familie ver Anacarbiaceen (f.d.) 
mit nur wenigen Arten im tropiſchen Amerila: 
Baume und Sträucher mitgroßen, leberartigen, ganz: 
tandigen Blättern, zweibäufigen Blüten mit Anlı 
teiligem Kelche, fünf ſchmalen Blumenblättern, 


ſſ. 8—10 Staubgefäßen und einem einzigen Frucht⸗ 


knoten. Aus legterm entwidelt fi eine Steinfrudt, 
die einem gem fleiſchigſaftigen Stiele von birn⸗ 
förmiger Geftalt eurtgt, der gegefien werben kann. 
Die Früchte des in Weftindien und Sübamerika 
wachſenden A. occidentale L. —— Baben 
wegen be in den Lucken ihrer dunkelbraunen Mittel 
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ſchicht enthaltenen ätzenden Baljams, der, auf die 
Haut gebracht, Entzündung erregt, mediz. Anwen⸗ 
dung gefunden und lommen al3 weſtindiſche Ele: 
fantenläufeoderXcajounüfje(Anacardiaocci- 
dentalia) in den Handel; die oftindifhen Ele: 
fantenläufe(A. orientalia) ſtammen von derjelben 
Samilie angehörigen Semecarpus Anacardium L. 
‚fü. (j. Semecarpus). Der ägende Baljam ber weit: 
ind. Anacardien befteht aus einer fharfen, dlartigen 
Fluſſigkeit, dem Cardol, und einer kryſtalliſier⸗ 
baren Säure, der Anacarbfäure, G.H. O,. 
Der Saft ber Samenjhalen dient als unauslöfdh: 
liche Tinte, da ein damit ſchwarz gefärbtes Zeug 
fih nit wieder von der Farbe befreien läßt. 
Außerdem enthalten die weſtind. Nierenbäume das 
Acajougummi (f. d.). [densis. 
8, Railerpflanze, f. Elodea cana- 
Anacharſis, ein Scythe aus tönigl. Geflecht, 
der mit feinem Freunde Toxaris zu Solons Zeit 
eine Bildungsreife nach Athen und andern griech. 
Städten machte und durch feine einfache Weisheit 
Aufjehen erregte. Man rechnete ihn fpäter zu den 
fieben Weiſen. Die feinen Namen tragenden Briefe 
ind unecht und fpätern Urfprungs. Nach feiner 
üdtehr ſoll er wegen feiner Hellentfierungsverfuche 
getötet worden fein. hmt iſt des franz. Alter: 
tumsforjchers Barthelemy (f. d.) «Voyage du jeune 
A. en Gröce» (3 Bbe., 1788 u. b.). 
Anacharfid Eloots, |. Cloois. 
Auachoreten (arch. d. h. aus dem Leben Zurüd: 
gezogene), Cinfiedler, Eremiten, Klausner, 
in einfamen, twüften Gegenden lebende Männer. 
Obgleich ſich die Chriſten ſchon in den beiden eriten 
Sahthunderten von den heidn. Seiten und Ber- 
anügungen zurüdzogen, fo traten doc) erſt feit dem 
Ende des 3. Jahrh. eigentlihe A. auf. Seit dem 
Anfang des 4. h. begannen ſich zuerft in Agyp⸗ 
ten um ſolche Einſiedler oder «Bäter der Wülter 
Junger und Genoflen zu fammeln und unter ihrer 
Leitung ein ascetiſches Leben zu führen. Als Aiha⸗ 
nafius fih 356 in die Libyſche Wuſte verbarg, 
fand er diefelbe fhon von zahlreichen Eremiten be- 
völfert. Ta die A. aber von der Menge um Rat 
und Troft, um ihren Segen für Kranke und Kinder 
beftürmt wurden, fo erreichten fie ihre Abficht der 
völligen Abtrennung vom Leben fait nie. Einzelne 
N. legten ihrem «fündigen» Leibe die furchtbarſten 
Qualen auf, belafteten ſich mit Ketten und Eijen- 
ringen, fuchten faft unbewohnbare Gegenden und 
Höhlen auf, darbten fi felbft die nötigften Nah: 
rungsmittel und Nleidungsftüde ab oder zwangen 
ſich dieunnatürlichften Körperftellungen auf, in denen 
fie jahrelang verharrten. (S. Styliten.) Später zog 
die Kirche das gemeinfame Leben der «Eönobiten » 
oder Mönche vor. übrigens haben die orient. Reli: 
gionen insgefamt, das Judentum nicht ausgenom⸗ 
men, mande ähnliche Erſcheinungen aufzumeijen. 
Anachronidmus gr), ein Beritoß gegen die 
richtige Zeitfolge, die Verfeßung non Tingen und 
Ereignifjen in Zeiträume, denen de nicht angehören 
oder angehören können. Cr findet ſich bejonders 
häufig in Werten der Dichtlunft, entiweder mit Ab: 
fiht angewendet, um hi B. komifhe Wirkung zu 
erzielen, oder nur zufällig, indem der Dichter aus 
Untunde oder Gleihgültigfeit eine Erfindung, Be: 
jebenheit, Sitte u. ! w. einer fpätern Zeit in einer 
Kabern vorhanden fein läßt. So ſpricht Schiller in 
den im 17. Jahrh. fpielenden «Piccolomint» vom 


Bligableiter, der erjt im 18. Jahrh. erfunden wurbe. ! 








Anacharis — Anagallis 


Unacreon, |. Anatreon. 
Anaoreontöa, f. Anakreon. 
Unacnitholz, |. Kiefer. 
us L., Ringblume, Pflanzengat: 
tung aus der Familie der Kompofiten (j. d.) mit 
gegen 10 meift in den Umgebungen des Mittellän: 
diſchen Meers wachſenden Arten. Zwei baren 


waren ihrer heilfräftigen Wurzel halber offizinelt: 
A. offieinarum Hayne, eine einjährige, bei Ragde⸗ 
burg im Großen angebaute Pflanze aus Südeuropa, 
deren Wurzel al3 Radix Pyrethri Germanica, d. b. 
deutfhe Bertramsmwurzel, und A. Pyre- 
thrum DC., welche ſich in Nordafrita, Südeuropa 
und dem Orient wild findet und deren perennierende 
Wurzel ald römifhe Bertramsmwurzel, Ra- 
dix Pyrethri Romana, ofjizinell war. 
Auadoli, |. Geheimmittel. 
Auadoli, türt. eichnung für Anatolien (j.d.). 
Auadyomeue, d.i. die Auftauchende, ein der 
Aphrodite (f. d.) in Deus auf ihren Urjprung aus 
dem Meere gegebener Beiname. Der Maler Apelles 
ſtellte die Göttin dar, wiefie aus dem Meere auftaudte 
und ihr naſſes Haar mit den Händen ausbrädte. Das 
Bild ſtand auf der Inſel Kos ĩm Tempel des Asklepios. 
Bon den Koern kaufte es gegen Erlaß von 100 Talen⸗ 
ten Abgaben Auguſtus, der es zu Rom in dem Tem⸗ 
pel des Julius Cäfar aufftellen ließ. Das Bild war 
in ben untern Teilen ſchon verborben, aber niemand 
wagte e3 zu reftaurieren; da bie Verderbnis zu: 
nahm, erjeßte es Nero durch ein Wert des Doro: 
theus. In der «Griechiichen Anthologie» wird die A. 
des Apelles in mehrern Cpigrammen gefeiert. — 
Vol. Benndorf in den «Mitteilungen des Archäole: 
giſchen Inſtituts in Athen», Bd. 1 (Athen 1876). 
Anadyr over Pogytſcha, der öftlichfte größere 
Fluß Sibiriens, kommt aus dem Bergfee Iwaſch⸗ 
ino, fließt durch hohes, größtenteils unbewalde: 
tes Gebirge und mündet nad) einem Laufe von un: 
ejähr 470 km unter 64° 40’ nördl. Br. in die 
Bucht Onemjon, aud anonpel er Liman ge: 
nannt (f. Anadyricer Golf). Die Hauptnebenflüſſe 
ind Majin, Kraſnaja, Bielaja. Sein Flußgebiet 
eträgt 291331 qkm. Am N. liegt der ehemalige 
Anadyrihe Dftrog, Mittelpuntt des Tauſchhan⸗ 
dels zwiſchen den Ruſſen und Tſchultſchen. 
Anadyricher Bezirk, im nordoͤſilichſten Teil 
des ruſſ. ſibir. Rüftengebietö zwifchen dem Roͤrdlichen 
Eismeer und dem Beringmeer, hat 523200 qkm, 
darunter 1925 qkm Inſeln, und 10100 E., meiit 
Tſchuttſchen und Korjaten. 
yrſcher Golf, Teil des Beringmeers 
ſchneidet nordweſtlich in die <ihuftihen-Halbinjel 
ein, zwiſchen den Borgebirgen Tſchukotſtij und Ct. 
Tabdaus, und bildet zwei tiefe Buchten: das Heilige 
Kreuz (dftlih) und den Dnemjon oder Anadyrſchen 
Liman (weftli), in den der Anadyr mündet. 
robien (grch.) Anacroben, diejenigen 
Bakterien, die im Gegenfak zu ben Aörobien bei 
vollftändiger Abweſenheit atnofphärifhen Sauer: 
ki zu leben und fi fortzupflanzen vermögen. 
an unterjcheidet zwei Gruppen von A., ſolche vie 
nur bei abjeluter Sernhaltung des Sauerftoffs zu 
aedeiben vermögen, und folche, bei denen das Leben 
ohne Sauerftoff nur ein Ausnahmezuftand ift. 

L., Gauchheil, Pflanzengattung 
aus der Familie der Primulaceen (ſ. d.) mit 12 vor: 
zugsweiſe in ben gemäßigten Zonen werbreiteten 
Arten; einjährige und perennierende Kräuter mit 
zarten Stengeln, gegenftändigen, ganzrandigen 
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Blatiern und einzeln in den Blattachſeln auf en 
Stielen ftehenden Blüten mit fünfteiligem ft 
tadförmiger Blumenkrone von roter oder blauer 
darbe und fünf Staubgefäßen. Aus dem Frucht: 
ten entwidelt fich eine —— kugelige, 
ringsum aufſpringende Kapſel. Eine Art, der ın 
faft ganz Europa auf Ackern als Unkraut wacjjenbe 
nr Gaudhheil (A. arvensis L), ein fehr 
jartes fanden be gl ‚ felten blauen Blu 


men, Bus ne gi ' ri —— 
e, Anaglypt lgrch.), erhabene Ar⸗ 
beit, Heiss . Mit A. —A Ducos du Hauron 


(1894) zwei ftereoftopifch aufgenommene Bilder, 
von denen daß eine in roter, daß andere in blauer 
Farbe gedrudtift, und zwar beide aufeinander etwas 
ſeitlich verſchoben. Durch Betrachtung dieſer Bil⸗ 
der mit einer Brille, deren eines Glas blau, das 
andere rot iſt, ſieht man ein ſchwarzes Bild von 
ftereoftopiichem Effelt; die erhaltenen Bilver leiden 
jedod an nicht genügender Lichtftärte. 
t (jpr. ananji), Stadt im Kreis Frofinone 
ae Provinz Rom, in 460 m Höhe und in frucht: 
Umgebung, an der Eifenbahn Rom: Neapel 
a km entfernt), ift Sig eines 487 errich⸗ 
teten Bistums und hat (1881) 8023 €. Der hau⸗ 
fige Aufenthalt ver Päpfte in A. hat mandes 
Dentmal mittelalterliher Kunft interlaffen fo 
die Kathedrale mit Schönen Fresfen und Mufiv- 
arbeiten des 13. Jahrh. won der berähmten Kunſtier⸗ 
familie der Coßmaten und mit dem lebensgroßen 
Standbilde Bonifacius’ VIII., der hier geboren und 
befonders geil, fir bie Ausfhmüdung der 
Ride war. te Anagnia, Yauptftabt ber 
Herniter, — Ehr. röm. 'Municipium. 
Anagnöften (grd).; lat. leetores, Borlefer), bei 
den Römern ei [dete Sliaven oder Freigelaſſene, 
welche als vohn dienten. In der ältern chriſtl. 
5* hießen A. die Vorleſer der —5 — —5 
d des Gottesdienſtes. 3. Jahrh. 
hei ‚bendiener; fpäter dem Klerus asian. = 
bielten fie unter den fog. vier niedern Beihen die 
Unlegte Stelle. In der röm.stath. Kirche ift das 
Amt der A. ie weggefallen, in der griech. Kirche 


auf die 2 nen a gen. 
Bibe 


„ eine_allegoriihe 


Ang ne ben bucjftäblichen Worten eine 
höhere ſymboliſche Beziehung giebt. So wurden 
3. 3. die Worte «Es werde Licht» anagogifch von 
der einftigen Härung — der Brau⸗ 


tigam und die Braut des Hohenliedes auf Chriſtus 
und feine Kirche, der 45. Pſalm, fan auf en 


irdiſchen Köni „auf — eſſias als einen himm⸗ 
liſchen König e judiſch-alerandriniſche 
un pi ch Hi en bat dieſe 
A —A— achſt das Rud⸗ 
uni a = 

wartsl ——3 ——— vos Bud. 


So iſt «Cargo A. von «Gras», «Nebel» von «Lebens, 
«Amor» von «Roman. Meift verft verfteht man im weis 
tern Sinne darunter (feit Ly ar von Challis im 
3. Jahrh. v. Chr.) eine Buchftaberwerfegung, um ein 
neues Wort oder mehrere zu bilden, wie «Lieb» und 
«Leid». So giebt «Rövolution frangaisen: «Veto 
un Corse la finira» oder «La France veut son roie. 
Borzüglich Liebten vie Morgenländer und die Rabba- 
1 na abe far gr Europa rn. A. im 

un) ja 1 — enutzt 

on Rabelais, Fiſchart, Grimmelshaufen, don Er 
Galeimns nannte fih auf dem Titel feiner «Inftitu: 





ven |’den gezogenen Wagen fahrend. 





tionen» mit A. «Alcuinus». Sammlungen unter 
— von Mautner (1636), A. Stender (1673) 
Bol. Celſpirius, De anagrammatismo 
fegensb. „1; Dad, Curiosities of literature 
(£ond. 1817) heatley, On anagrams etc. (ebd. 
1862); Dobton, Literary frivolities (ebd. 1880). 
L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der uminofen (f. d.), Abteilung der Papi⸗ 
lionaceen, mit nur wenigen in den Mittelmeerlän: 
dern wachſenden Arten; ie je Gewachſe mit drei: 
zähligen Blättern und zu kurzen Zrauben vereinigten 
Se Bein mi Der Stintftraud (A. foetida 
In der im füdlichften en und Bortugal fowie 
Nordafrika und auf den Balearen wild mädhlt 
m einen bis mannshohen Straud) bildet, befikt 
ein fehr übel riechendes Holz, das dem Strauch 
feinen Namen verichafft hat. Die Blätter wirken 
abführend, die re brechenerregend. 
Göttin, |. Anaĩtis. — 4. beißt auch 
der 270. Planetoib. 

e (meril., cam Waller»), altmerit. Name 
für die heißen, mit tropifcher Vegetation erfüllten 
Küftenftriche, die im D. und W. die höher gelten 
Binnenlandgebiete umfäumten, dann irrtümlid) als 
Bezeichnung für Neufpanien, d. h. das Land Merito 
überhaupt, und — Ben ſudl. Teil des 
Hodlandes von Merito ge Bm 

Anaitis, eine iran. Göttin,  efprünglic bloß 
Beiname einer folchen, deren Rame im Abeſta ſtets 
Ardvi süra anähita, d. h. hilfreiche, unbefledte 
Ardvi, lautet, eigentlich ein großer Strom, ber 
auf dem Berge Hutairja ern und im See Vou⸗ 

rulaſha mündet, aber zu rei am Himmel jenfeit 
ver Sonne in voller einheit fließt. Sie ift die 
Göttin des vom Himmel ftrömenden, alle Frucht⸗ 
barteit ſchaffenden Waflers. Verjonifiziert heint 
fie als ſchone kräftige Jungfrau, mit einem Biber: 
pel; umbüllt und auf einem von vier ee Ye 
den al eil⸗ 
inferihen kommt fie erſt unter Artarerred Mnemon 
vor; bie Felgen Schriftſteller nennen fie die perf. 
Artemis und (dildern fie als Aphrodite, ihren Kul ft 
als hieroduliſch (f. Hierodulen). — Vgl. Geldner in 
Suhns eBeitfheit tie, En 25: Windiihmann, Dieperi. 

Anahita oder A., in den «Abhandlungen der Bav⸗ 
riſchen Akademie der. Biflenihaften» (Münch. 1856). 

AUnatephalaiofi (grch), |. Relapitulation. 

Anatiletus L, der Heilige, angeblich einer der 
erften Bischöfe der chriſtl. Gemeinde in Rom, gilt 
als weiter oder dritter Nachfolger des Petrus und 
fol 79—91 Bifhof geweſen jein. Spätere Ber: 

eihniffe haben wegen der doppelten Schreibweiie 
Jin Namens (bald Anenkletus, bald Kletus) ftatt 
einer zwei Papſte. Die Kirche feiert fein Gebädht: 
nis am 13. Juli. — A. IL, eigentlich Bietro Bier: 
leoni, aus einer jüd. Familie ftammend, and, 
dann Kardinal und Legat in antreih und En; ß 
land, wurde 1130 von einem Zeil des röm. Adels 
gegen Innocenz IL zu jum m Bapft on und behaup: 
tete fi, vonRom, Mailand und dem Grafen Roger 
von Sicilien, dem er den Köntgstitel gab, aner⸗ 
tannt, bis zu feinem Tode (1138), obſchon Juno 
cenz IL von Kaiſer Lothar IL. unterftübt und mit 


—— —— — (xch.), in 


der Grammatit Mangel an Solgericigteit der 
Konſtruktion, entiteht durch ‚deren plößlihe Ver: 

änderung oder Unterbrehung, beſonders nadı 
längern Ywifchenfägen, oder dur MWeglaffung von 
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Wörtern, die aus dem — 
werden müflen. Das rhetori * 
zeichnen oder den Hauptbegri 
a, Sucuriuba — murinus 

t.), cheinlich vie MH aller lebenven 
Sa enge gehört zu den Riefenfchlangen \ a 
erreich t bi? 7m Länge und ift oben — — 
mit — Reihen grober, ſchwarzer Flegen; an 
Seiten beſitzt fie zwei Reihen gelber, {chwarz = 
tandeter Augenflede, die Unterjeite ift efleckt matt: 
gelb. Sie gebiert lebendige Junge, lebt an und 
in den Strömen und Sümpfen Eüivamerifas; fie 
nährt Na von giten, Reptilien und Säugetieren 


bis zu 
—— einer der bedeutendſten griech. Ly⸗ 
ter, geb. zu Teos in Jonien, wurde von dem Vater 
des Bolyfrates nach Samos berufen, um biefen in 
der Muſik zu, unterrichten. Nachdem Polykrates 
Br der Herrihaft über die —* bemaͤchtigt hatte 
Ka Chr.), blieb A. an feinem Hofe, wo din 
jächlich den heitern Lebensgenuß feiernde 
tung fchönften Blüten entfaltete. Nah dem 
Sturze des Polykrates (522) wurde A. von Hippar⸗ 
dus, dem Sohne des Bififtratus, nad) Athen ein- 
geladen, wo er mit Hippardus jelbit, mit Kanthippus, 
dem Bater des Periffes, und andern vornehmen 
Yıhene in engem Verkehr lebte. Bon Athen, das 
er entweder nad) der Ermordung des Hipparchus 
(514) oder nad) der ee de3 Hippias (510) 
verließ, — zunachſt nad Larifja in Theſſa⸗ 
lien zu dem Dy) ee Echekratidas begebe en zu haben. 
Seine letzten Lebensjahre hat er wohl in Teos aber: in 
deren Tochterftabt Abdera zugebradt; geftorben ift 
a v. Chr., angeblid im Alter von 
fagenhafter Überlieferung a an einer ver: 
neten einbeere. Die Teier festen fein Bild 
& ihre Münzen und zeigten fein Grab; in Athen 
errihtete man ihm auf ber Akropolis eine "Statue in 
Geftalt eines vom Weine truntenen Sängers neben 
der des Kanthippus. Bon einer fipenden 
A. in Teos iſt vielleicht eine Statueder Billa Borgheie 
x Romeine Nachbildung. Eine ——5 Buſte des 
findet ſich auch im —— ujeum. Bon 
feinen im ion. Dialekt abgefaßten Dichtungen find 
mur ra te erhalten er von — g 
oetae Iyrici graecin, Vb. 3, 4. Al 
Pie Unredt tragen 9.3 Namen bie m — 
creontea, eine Sammlung von Einigen 60 Lied: 
hen in kurzen Derszeilen, die in Bersbau, Sprade 
und Ton von den ae Brudftüden des A. —— | di 
je dh abweichen und zum Teil aus der alerandrini: 
, zum Teil erſt aus der röm. Zeit jtammen; 
— — (von Beat a.a,.D.) und ins 
he übertragen (von Uſchi d Berl. 1864; Mo⸗ 
— 1864; — Itona 1875; Beillel, 
Rnauer, Wien Kayſel, Ludwii 
Ban 1090). — aus em — a ter 
en eine Sammlung ſolcher Gedichte. 
—— utiker, Be zeihnung einer Gruppe 
deutſcher Dichter de3 18. Jahrh., deren zierlicye, 
zumeilen frivole Liedchen Nachahmungen der Ana- 
ereontea (j. Anafreon) waren. Diefe Gattung kam 
namentlid) dur Gleim, Uz und Joh. Nit. Gög in 
Move. — Bol. Bay: Bibliotheca Germanoram 
erotica (2. Aufl. 1885); Witlowfli, Vorläufer 
der analreonti Iden Er und 3.von Hageborn 
tebd. 2889); Sauer Einleitung zu feiner Aus: 
gabe von U; (Stuttg. 1890); A. und vıeuf- —— 
iiſche Lyriler, bg. von Munder (ebd. 1 


ben A 





tatue be3 | ftoffeı 





Anatonda — Analogie 


Auakrotie oder Anakrotismus (gr), eine 
abnorme Form des Pulſes, welche ſich bei der gra- 
ARE Darftellung dadurd zu erlennen giebt, daß 

eve ftatt einer fteil auffteigenven Linie 
e — darbietel. 


8 (gech), in der griech. Metrik und 

Mu Kt Bi ober a Suftat. RR 
im (o i 

108, Nömad, Dell das Sie Beim Reiben mc 


dwad pr Aa on, ein Mineraf der Zeolith- 
amilie, Das aus etwa 55 Broz. Kiefeljäure, 23 Bro;. 

jonerde und 14 Proz. Natron mit 8 Broz. Wailer 

(End Als Sig O,, +2H,0) befteht. Dasſelbe De ton 
ftallifiert regulär, insbefondere im 
und Heraeder. Sein iper, Gewidt ſchwanl Sir 
2,1und 2,3. Gewbhnliqh ift es farblos, weig mis grau 
oder vötlihweiß bis fleiihrot gefärbt, 
eg glänzend, zuweilen a [73 
indet fi beſonders aim in den Blafenräumen 
oder Bat von Ba Sant, Phonolithen, 
fo z. B. bei Auſſig in —*** im Tiroler Faſſat 
bei Bicenza, febr ausgezeichnet auf den yHopen- 
inſeln, auf den Farder, jeltener auch in Erzgängen 
ern, wie z. B. zu St. Andreasberg im Harz 
rendal in Norwegen. 

Aualetten (gid.), eine Sammlung vermifchter 
Gedichte oder Auffäpe, auch Ainzelner Stellen und 
Sentenzen, befonders aus RT de Kollelta⸗ 


und « 
und zu 


neen). ©. Anthologie. labium (f. d.). 
mn (grch.), Bezeihnung = ein Aſtro⸗ 

Annieptite ( an erregende, Mittel, die 
jenigen Reizmittel, ‚in Heinen M engen ge: 


nommen, die — Lebensthatigleit fchnell 
wieder zu weden und zu erheben im ſtande find. 
Sie verbreiten fih raf im Blute und wirken als 
Reizmittel auf das Herz und die Nervencentra. Da: 
bin gehören die Sitherarten, Moſchus, Ammoniat, 
KRampfer und die ätl ifchen. Ole, der Wein und der 
mit balfamif hen, aromatiſchen und bittern Pflanzen⸗ 
geihtwängerte Alkohol. Letztere heißen aud 
—R— Mittel ((. d.). Ihre häufigfte An⸗ 
wendung finden die A. gegen Nervenleiden und 
uftände, insbeſondere gegen Kollaps (ſ. d.. 
nalgen, ein Mittel egen matismus, be⸗ 
ſteht aus farblofen, in Waſſer unldsli fichen Kroftall len 
von Orthoäthorgmonobenzoplamidodinolin. 
Aualgefie oder Analgie (gr.), Schmerz« 
loſigkeit, Unemp plihteit gegen chmerzlice@in- 
he e, iſt entweder eilerſcheinung einer totalen An: 
e (f.d.), jo daß neben dem Schmerzgefühl auch 
3a8 Zaftgefühl aufgehoben ift, oder tritt als eine 
Form partieller Anäfthefie auf, wobei der Taftfinn 
völlig oder teilweife erhalten iſt. Letzteres beobachtet 
man vorübergehend in der Chloroformnartofe, ſowie 
dauernd bei gewiſſen Rüdenmarkökranfpeiten, bei 
ſchwerer Hpfterie und andern Nı iden. 
Anallantoldda, Wirbeltiere ohne Allantois 
(Barnbaun; vi die öde und die Lurche oder Amphi⸗ 
bien. 
Aualo 


tiere.) 
* in — a einem äbn 
lihen nr entfprechen! 
—— (. ea Blunbens. 
Analdgie (( bereinftimmung .. der fibn: 
lichkeit der der Logik heißt A. 
oder Analogie I der luß vom Beſondern 
auf ein anderes Beſondere, 8* b.der Schluß, daß, m 
Eins dem Andern auch abri igens gleihartig it, es 
ſich in einer beftimmten Hin] — gleich verhalten 
werde. Die A. iſt daher die lage der Indultion 


Analogiebildung — Analphabeten 


4.2); fie beruht auf der Annahme, daß unter gleichen 
Zorausfegu mm en immer gleiche Folgen fich zeigen 
erben. Kit daher fein ftrenger Beweis, doch 
dient fie in zahilofen ine dazu, auf ein all — 
nes, gejegmäßiges Verhalten, auf das man 

nicht achtete, aufmerkſam zu machen. na: 
ftreng begründeten Wiſſenſchaften (3. B. Gramma⸗ 
tit, philol. Kritit und Hermeneutit, praftifche Heil: 
kunde), vollends im gemeinen Leben ift fie die ge: 
Käufe Schlußart. Ihr Gebiet Fat, ſich, je 
mehr man fi dem in ber Erfahrun gegebenen 
Einzelnen nähert, wobei zugleich hre u ſicherheit 
eine Schranle findet an ver beftändig wieberholten 
Berihtigung durch weitere Erfahrung. 

A. der Empfindung nennt man die Verwandt: 
ſchaft, die zwiſchen Empfindungen verſchiedener 
Sinne zu beſtehen ſcheint, z. B. zwiſchen tiefen Zönen 
und dunkeln Farben, zwiſchen Kälte und Wärme 
— * geritten rbentönen andererfeits. 

Über A. m penlnaiih: ⸗morphologiſchen 
Sinne ſ. Ahnh 


PR) der evangelifhen Theologie bezeichnet 
A. der Schrift den Grundjag, daß undeutliche 
iusforache der Schrift nah, deutlichen zu 5* un 
find. Während die kath. Kirche die Er 
Schrift nach der ge en —— 
hauptet die evang. Kirche, daß die Schri us fi 
jelbſt zu erfläven fi. Dabei ai Denen t, da 
ein hoirtlicher Widerſpruch in der Bibel nicht vor: 
tommen tönne;, es handle fid nur um ſcheinbare 
Biderfprüche, bie ftet3 aus der Betrachtung des 
Geſamtinhalts ihre Löfung fänden. Die Altern 

Proteftanten ftellten einen nad) ihrer Meinung aus 
der Schrift gefchöpften kurzen Inbegriff der chriſtl. 
Lehre unter dem Namen der A. des Glaubens 
(Analogia fidei) auf, als Mapftab für die Erflärung 
duntier Stellen. 

In der Rechtswiſſenſchaft dient die A. dazu, 
erh ebung auszufüllen. ‚Dietuslegung 
ſucht bei Un! it oder be Intorteftheit bes Aus: 
druds eineß Geſetzes den N en Sinn, alfo dag zu 
ermitteln, was der Geſe geber hatfagen wollen. Die 
A. geht über den Inhalt des Geſetes hinaus. Ent: 
halten die Gefepe für einen gegebenen Fall feine 
Beftimmung, fo wendet der Richter ober die 


ur 
Entſcheidung berufene Behörde die für einen an N.⸗D., 


lichen Fall getroffene Beſtimmung an menn ber 
Grund dieſer legtern Beitimmun für den 
nicht entſchiedenen gel wor as ift die Ge: 
ſeßes analogie. tigung beruht darin, 
tab feine Ban e öde mn alle Kombina⸗ 
tionen möglicher Rectafä e im voraus überfehen 
es und daß das Rechisleben immer wieder neue 

ie —X , welche der Urheber des fruhern 

— ni 


te. Beitimmungen zum Schuße |- 


a a en werden angewendet auf 
vie ie (pätee erfundenen honleitungen; Beftim: 
mungen die Klagen wegen Verlegung des 
Eigentums an en werden, wenn fie bem Grunde 
nad paflen, auf Klagen wegen Berlegungen des 
aeifligen Gigentumd angeivendet, fomeit der diefe 
ausreichende Beitimmungen nicht getroffen find. 
Die analoge Anwendung iſt ausgeſchloſſen, wenn 
das Gefeß eine Mare Betimmung dahin getroffen 
bat, es über a Du — nicht ange⸗ 
wenbet werben fol. hs re 
— in dem $.2 des term Strafgefeh Bus ge 

inden, daß eine Handlung nur dann RL trafe 
Belegt werben kann, wenn dieſe Strafe gejeblich be 
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ftimmt war, bevor die Handlung begangen wurde 
(null poena sine lege). Dod würde dadurch nur 
sun Biofen, a andlungen nad) einem Gejeß 
werben bürfen, wenn fie ben von biefem 
are ann tand nicht erfüllen. Es wird 
aber nicht ausgeſchloſſen, daß Strafmilverun, en 
oder Straf Härfengagrinde, welche das Gefeß 
ein Vergehen oder Verbrechen aufgeftellt hat, A 
log bei einem ähnlichen Vergehen und Verbrechen 
innerhalb des hier geordneten Strafmaßes ange- 
wendet werden. Die N. gilt für das gefamte 
Rechtsgebiet des öffentlichen wie des Kae 
hei das materielle Recht wie für die das 
ee hr iſt aus rund as 
nicht ausgeſchlo Gefegen, wı 
von Ausnahmel — haben ur d 

Anwendung nicht über den Grund der Ausnahme. 

ide ae hinausgehen. de fi eine ähn: 

e geiestihe Beftimmung nicht, fo hat der Richter 

die Behörde dad, mas dem Fall am ange: 
aan iſt, zu fuchen. Sie werden fih hier von 
dem durch die Br 13 geübten und durch die Kenntnis 
des ganzen Rechts — geleiteten Rechts⸗ und Bil: 
ligleitögefühl beftimmen lafien. Diefe Entſcheidung 
aus der Natur der Sache hat man auch Rechts 
J enannt. Auf ihr beruht bie — 
dung des En Rechts durch die Praris. Ei— 
tr —* ungvon Rehtsähnligteit, 
— g, eine Sprachform die ni t 
—— eine in lautmechaniſche —— Sort 
bildung, ſondern dadurch zu ſtande gekomnien ift, 
bab eine andere Spradhform, die im Bewußtſein mit 
verbunden ge ift, auf fie eingemwirkt hat. 
iefer Vorgang heit auch Jormübertragung, 
Sormaffociation. So iſt z. B. «wir fangen» ftatt 
«fungen» (mhd. er nad) dem at «fang» 
gebildet, «Geburts ra ftatt «Geburtjahr» nad) 
«Lebensjahr» u. dgl 1. Ofthoff, Das phufiol. 
und pfochol. Moment in ver ſprachlichen Formen: 
biloung (in der «Sammlung gemeinverftänvli 
Vorträgen, hg. von Virchow und Solpendorft, eft 
an Berl. 1879); 3. Mafing, Lautgefe und Ana- 
ie in der Methode der vergleichenden Sprach: 
— Petersb. 1888); Wheeler, Analogy and 
the scope of its application in language (Ithata, 
887). Eine befondere “ ” Analogie: 
michung a Be — ie (ſ. d. 
), etwas Talogek, Ahnliches. 
Anatplaben li: ), Menſchen die des Leſens 
und horne ens untundig find. tatift. Erhebun⸗ ag 
über die Zahl der A. find von herporragender 
deutun die Beurteilung des Bildungs zuſtandes 
eines Volls und werben in den meiſien Kultur⸗ 
ten veranftaltet. Auf Grund ihrer Ergebniſſe 
läßt fich die größere oder geringere Verbreitun = 
elementaren Kenntniſſe des Leſens und Schrei 
in den einzelnen Ländern mit einiger Sicherheit ai 
urteilen. Schwierigteiten verurſacht die Begriffe: 
beftimmung infofern, als die Anforderungen an 
diejenigen, welche nicht unter die je der 9. zu 
rechnen find, örtlich verſchieden bemeijen werden. 
ne — der Zahl ver A. hat man drei Me: 
oden — lagen, die direkte Zahlung, die Er⸗ 
mittelung gelegentlidy der Rekrutenprufungen und 
die oeegenih der Eheſchließungen. 

a Ergebnifie der Boltsjählungen lei⸗ 
den fen ſichtlich der A. „gr beſonders unter dem 
Mangel an Einheitlichfeit und Genauigfeit des Er: 

hebungsverfahrens, während an jeitö bei den 
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Hajlen in Betracht iommen._ Um eine größere Ber: 
—— ae müßten auch die Jahrgänge 
für die einzelnen Staaten einander 
— gebracht werden. Die folgende 


Me ick fie eine Reihe won Einaten ven: den 
teil der A. im Alter von über 6 und am geringften in den flam. 
en für die gleidjalterige männlide und : Schwarzen der Bereinigten Etaaten von Amerita. 


weibtihe Bevöl 

















Länder : —— ey 

— —— 

vSelgien.... — —2 s1ı38 | 3718 428 | 
EDER > 38: 52 70 

ER 1a » 3% 1! 
RER 10 » [a8061 as “18 | 

u iebenbürgen 1890 >» :48,65 3539 5198 
Kroatien - Elswenien 1890 |, >» :6706 zen . 72,58 
A ısso | » |67,62 79,63 7365 
im... 0. ‚er | 7 02R mar o1a 
REN SE i 180 | a3 168 190 


2. i 
le File | | » min 9» 
Amerite ("völteung 1200| » er "72,70 70,0 


b. Da3 Vrozenwerhaltnis der A. bei Rekruten⸗ 
aushebungen war um 1890: 
Italien 41,1, Oſterreich 833 rs 13,6, Frank⸗ 
Sard Holland 7,5, 
Für einige deu € ei Veadten die jüng: 
ften Jahrgänge folgendes Ergebnis: 
188990 1890/91 1891/92 1892193 189394 189495 
teußen ... 0,22 0,2 0,8 05 057 0, 
5* ..00 0,3 0,1 0,8 Os 0,08 
Sadjien ... 001 0,07 0,1 001 0,4 O7 
Rinttemb.. 0,01 0 04 0, 01 005 
Elfaß:Lothr. 0,53 0,23 0,35 0,80 0,4 O,r 


Für das ganze Deutfche Reich geftaltete ſich das 
Prozentverhältnis: 0,22, 0,51, 0,54, 0,45, 0,38, 0,24, 
wonach die Zahl der A. im Heere immer mehr 

urüdgeht. 
x re zeichnen ſich aus durch eine hohe An- 
alphabetenziffer die ftart poln. Provinzen Oft: 
preußen, Beftpreußen und Bofen; doc; hat ſich die 
Zahl der A. auch hier neuerdings ſtark vermindert, 
und zwar 1883/84 bi 1894/95 in Dftpreußen von 
6,58 auf 0,90, in Weftpreußen von 7,38 auf 1,22 und 
in Bofen von 8,39 auf 0,98 Proz. Auch in den oben: 
genannten fremden Staaten ift die Zahl der A. 
unter den Refruten im Laufe der Jahre ununter: 
brochen weiter & urüdgegangen. 
c.BeiCheihließungen ermittelt man die Zahl 


derer, die die Heiratsutkunde nicht te nen, ni 


tönnen. Unter 100 Eheſchließenden ware: 


England Schottland 
Aberhaupt männl. weibl. Überhaupt männl. weibl. 
1852 376 305 446 — — — 
1862 385 23,7 33,2 15,18 10,01 20,55 
1872 29 194 265 1543 10,44 20,52 
1882 152 132 171 10,00 6,85 13,16 
180 7,6 TR 83 5,2 3,9 64 
Frankreich Rumänien 
überhaupt männl. weibl. überhaupt männl. weibl. 
1862 35,90 28,54 43,26 — — — 
1872 28,98 224 34 87,0 82,2 981 
1882 18,50 14,39 2262 863 796 


a 





Rekruten und Ebeicließenden nur beftimmte Alters: ' 


Seland weibl überhaupt männl weibl. 

"1872 82 4 Ms 68 5 15 
1883 366 Da Bı Ki DB 6 
Soweit die vorfiehenden Zahlen einen Schluß auf 
Bildungsgrad der Bölter zulafien, iſt derjelte 
Ländern und hei ten 


| Die roman. und magyar. Länder jowie Cfterreic, 
Relng ein. Surf ber hen Gt hen Der 
ein. der die übri: 

gen german. Länder, die Weißen der Vereinigten 
tanten von Amerifa und der finn. Stamın. — 2 l. 
neben den ftatift. en der Staaten (be: 
ſonders Italiens) hlers Zufammenftelung im 
«Allgemeinen ftatift. Archiv» (3. Jahrg., Tüb. 1894. 
Die Ro! en jowie die Gejege über 
die Aufnahme von Berhandlungen, weldye der nicht 
angebören, enthalten zumeiit 

jondere Vorſchrifien darüber, wie zu verfabre: 
fei, wenn A. eine Urkunde ausftellen wollen. Na 
Pr au — 1, u 171 fg. und An- 
A ihre je, welche ver 

je Er bedürfen, a ih aufnehmen 
Rechte enthalten Vorjchriften über 

die Errichtung letztwilliger Verfügungen durch A. 
dm Gemeinen Rechte wird die Zuziehung eines 
nterſchriftszeugen bei Errichtung der Berfügung 
vor fieben Zeugen (jog. octavus subscriptor) ver: 
langt: ähnlich beftimmt ver Code civil Art. 977, 
978 om: A. ift das fog. myſtiſche Teftament ver: 
fagt); das Preuß. Allg. Landr. I, 12, 88. 113 36 

verlangt Zuziehung von zwei glaub würdigen Mä 

nern mit näher bezeichneten Gigenigaften. Das 
Siterr. Bürgerl. — $$. 580, 581 beftimmt, 
daß, wer nicht fehreiben kann‘, in "Gegenwart der 
drei Zeugen das Handzei beifegen müfle, und 
daß dem, weldyer nicht lefen fann, der Aufjag von 
einem der en in Gegenwart der beiven andern 
vorzuleſen jei. Rad) Deutfchem Bürgerl. Geſetzbuch 
lann, wer Geſchriebenes nicht zu leſen das 
Teſtament nur mündlich vor Notar oder Richter 
errichten. Kann ber Teftator nicht jhreiben, fo wird 
feine —— durch Feſtſtellung dieſer Erklarung 


Deutſcher und Efterr. Gioilprozeßorbn. 

88. 381 und 294 madyen Privaturfunden vollen Be: 
weis dafür, daß die in denjelben enthaltenen Er⸗ 
Härungen von den Ausftellern abgegeben find, fo: 
fern fie unterfchrieben oder mittel gerichtlich oder 
uotariell beglaubigten Handzeichens unterzeichnet 
find. Die olmaht muß nad) $. 76 ver Civil⸗ 
prozeborbnung auf Verlangen des Gegners ge: 
richilich oder notariell beglaubigt werben; dies ge- 

a R aud für die Bollmadıt ſeitens eines A. 

alyfäter, Aualyſeur pr. -jöhr), |. Bolari: 
ae Kernen If, 
, Auflöfung, |. Anal 

Die PO € N. hat die Aufgabe, die Zu: 
jammenfebungsverhältnifle von chem. Berbindun: 
pen oder Öemengen dem. Körper nad Art (qua: 

tative A.) und Mengen (quantitative N.) 
ihrer Beftandteile zu ermitteln. 

1) Die qualitative A. benugt zur Erlennung 
ber Beftandteile von Verbindungen und Gemengen 
gewiſſe Veränderungen, Reaktionen, bie für die 
einzelnen Beftandterle harakterift ch find, und die 
entweder bei $inderung der phyſit. Buftände oder 





- im — eriebt (SS. 2247, 2238, 2242). 


93. bei Zufaß beftimmter anderer Röryer (Reagen- 


Analyje 


tien) eintreten. Manche Realtionen find ganzen 
Gruppen von Stoffen gemeinfam und eignen ſich 
zur Trennung derjelben von andern Beſtandteils⸗ 
gruppen. Sie gehen bei dem foftematifchen Gange 
ter qualitativen A. der Anwendung der Einzel: 
reaftionen zur Trennung und Auffindung der Ein: 
zelbeftandteile voraus. Das Verfahren der quali: 
tativen A. ift zu ſyſtematiſchem Gange ausgebilvet 
worden, Velen Befolgung vor Irrtümern und 
—5 einzelner Stoffe ſichert. Meiſt laßt 
man ihm die ſog. Borprüfung vorausgehen, 
d. h. man beobachtet, wie ſich der ii unterſuchende 
Körper beim Erhitzen unter Abſchluß oder Zutritt 
von Luft, beim Zufammenfchmelzen mit reduzie⸗ 
tenden oder auflöfenden Subftanzen u. f. m. ver: 
balt, und gewinnt damit oft bereits Andeutungen 
über die Natur der Beitandteile, die den eigentlichen 
Gang der A. zwedmäßig zu modifizieren gejtatten 
und namentlidy für die Wahl der ei enden 
Methoden, um bie betreffende Subftanz in Loſung zu 
bringen Aufſchließen), maßgebend werden können; 
— Bejondere Arten der qualitativen A. find Spek⸗ 
tralanalyfe (1.d.) und Lötrohranalyfe (f. d.). 

2) Die quantitative A. hat die Aufgabe, die 
Mengenverhältnifie der Beitandteile in chem. Ber: 
bindungen oder Semenen. chem. Körper feftzuftellen. 
Ran benußt zu diefer Ermittelung Gewicht3: und 
volumetrifche Methoden. 

a. Inder quantitativen Gewichtsanalyſe 
trennt man bie durch vorausgegangene qualitative 
4. befannt gewordenen Beitandteile de3 genau ge: 
mogenen und meift vorher in Waſſer gelöften Unter: 
juchungsobjeltes entweder direkt oder in Geſtalt von 
ihrer Zufammenjeßung nad) befannten unlöslihen 
Verbindungen voneinander, fammelt diejelben mög: 
lichſt verluftlos an und beitimmt ihre Menge wie: 
derum durch genaue Wägen mit der Chemifchen 
zo (. d.). Aus der gefundenen Menge der ab: 
geihiedenen neuen bekannten Verbindung läßt ſich 
dann die des gefuchten Beftandteild berechnen. 

b. Die quantitative volumetrifhe U, 
Rap: oderZitrieranalyfe, dagegen ermittelt die 
Menge gewiſſer Beitandteile des mterfughungs- 
objett3 durch Meſſung der Bolummenge der Loſung 
des Reagens von belanntem Gehalte (Titer), die 
erforderlich ift, um den fraglichen Beſtandteil eben 
volllommen in beftimmter Weije chemiſch umzu⸗ 
wandeln. Das Ende diefer Umwandlung muß 
durch eine fichtbare Veränderung verraten, bie dun 
einen möglichft geringen überſchuß der Reagens⸗ 
löfung hervorgerufen wird. Zu diefem Zwede wirb 
der zu unterſuchenden Löfung häufig ein dritter Kor⸗ 
per, der Indikator (j. d.), hinzugefügt, der durch das 
Reagens in dem Augenblide eine empfindliche Far⸗ 
benveränderung en erfährt, wo etwas 
mehr desfelben binzugefegt wurde, als zur Voll: 
endung der Umwandlung (Realtion) erforderlich ift. 

Die ihrem Gehalte nach befannten oder titrierten 
Löfungen der Reagentien werden nad dem Bor: 
ihlage von Mohr normale genannt, wenn fie im 
Liter Flaſſigleit das Reagens in Granım-lquiva: 


Ienten, d. h. fo viel Gramm Gewicht, wie fein Üquis | un) 


valentgewicht (f.d.) beträgt, enthalten. Man wendet 
jedod) oft aud Halb: und Zehntel:Normalldfungen 
an, in denen die gleiche Quantität des Reagens in 
2, bej. 101 gelöft ift. So enthält 3. B. Normalji I: 
läure 36,5 A; HCI, Normaläßnatron 40 g NaOH, 
Salbnormal-Ammoniat 77), = 8,5 g NH,, Zehntel 
Normalnatron 4 g NaOH im Liter der Lofung. 
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Nicht felten, namentlich wenn ſich die Reagenslöfung 
bei längerm Stehen zerſetzt und dabei ihren Titer 
ändert, verzichtet man auf die Benugung von ſolchen 
Normallöfungen, die nur einen Wert hat, wenn 
man fi auf einmal große, für viele Einzelanalyſen 
augreihende Mengen derfelben herftellen und fie 
aufbewahren kann. Man bebient ſich alsdann der 
Löfungen mit unbeftimmtem Titer, den man wor 
jeber Berwenbung dur bejondere Verfuche feft: 
pl bat. Zur Meflung der Zlüfjigteitsnolume 

i volumetrifhen A. bedient man ſich entweder der 
Pipetten, d.h. Glasgefäße, die bis zu einer Marte 
ein beftimmtes Volumen (1, 5, 10, 100 u. ſ. w. ccm) 
k fen, oder der Büretten, unten durch einen 

ashahn oder Quetſchhahn verſchloſſener Glas: 
rohren, deren Volumen durch eine außen eingeäßte 
Slala genau in Kubitcentimeter und beſtimmte Teile 
derſelben geteilt find. Aus ihnen läßt man von 
der Nullmarfe an das Reagens fo lange (zulest 
tropfenmweife) zu dem Unterjuchungsobjelte treten, 
bis die Endreattion erreicht ift, und lieft das ver: 
braudte Volumen direlt von der Skala ab. Die 
Titrieranalyfe umfaßt mehrere Methoden, unter 
denen bie wichtigften die Neutralifationg:, Oryda⸗ 
tions, Reduktions⸗, jodometrifchen und Fallungs⸗ 
analyjen find. Die Neutralijationsana: 
Infen find entweder acidimetrifche (f. Acidimetrie) 
oder altalifche (j. Alfalimetrie). Bei ornbime tris 
ſchen A. bedient man ſich meift des Kaliumperman⸗ 
Br deſſen tiefrot gefärbte Loſung energijche 

xydationswirkungen hernorruft und dabei entfärbt 
wird. Hier ift fein bejonderer Indilator nötig, da 
das Reagens felbft als ſolcher wirkt und, jobald die 
Orybationswirkung vollendet ift, die Fluſſigkeit ihre 
rote Farbe behält. Bei jodometrijhen Opera: 
tionen (f. Chlorometrie) dient als Indikator Stärke- 
löfung, die durch eine Spur freien Jods fofortintenfiv 
gebläut wird. — Aus der Menge des bis zum Ein- 
tritt der Endreaftion verbrauchten Reagens läßt fi 
in fehr einfacher Weife die Menge des zu beftimmen: 
den Beſtandteils berechnen. Hat man 3. B. bei der 
volumetrifi Beitimmung von Handelsfoda zur 
Neutralifation von 5,3 g der lektern 92,4 ccm Nor: 
malfalzfäure aufmenden muſſen, fo enthält die Soda 
92,4 Proz. reines kohlenfaures Natron, da 1 ccm 
der Normaljäure O,53 g des letztern gerade in das 
neutral reagierende Chlornatrium verwandelt. 

Ad Elementaranalyfe bezeichnet man die 
Ermittelung der Mengen der Efementarbejtanteile 
in organischen — namentlich ihres Ge⸗ 
haltes an Kohlenſtoff und Waſſerſtoff. Es geſchieht 
dies durch vollftändiges Verbrennen Re er auch 
BVerbrennungsanalpfe) gemogener Mengen der 
Subftanz in feiver ſchmelzbaren Glasröhren, die 
im Verbrennungsofen (f. d.) erhigt werden. Dabei 
wandelt ſich der Kohlenftoff in Kohlenſaure, der 
Waſſerſtoff in Wafler um. Beide Verbrennungs: 
produtte aber laſſen fich durch geeignete Vorrich⸗ 
tungen getrennt voneinander anfammeln und zur 
Wägung bringen und aus ihren Gewichten die 
rar Ind Kohlenſtoffs (*,, von der Kohlenjäure) 

d Waſſerſtoffs I vom Bafler) berechnen. 

Bejondere Methoden erfordert die A. der Gaſe. 
Diefelben werden in falibrierten Röhren, Eudio⸗ 
meter (f. d.), über Quedfilber gefammelt und das ab: 
geſchloſſene und genau gemeſſene Gasvolumen dann 

em. Reaktionen unterworfen, die einzelne Beitand: 
teile in flüffige oder feite Verbindungen verwandeln 
und dadurd aus dem Gasvolumen verſchwinden 
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laſſen. Die dabei eintretenden Volumverminderun⸗ 
gen werben abermals gemefien und ni Größe mit 
dem Volumen des urfprünglichen Gaſes verglichen. 
(S. aud) Gasanalyſe. A 
Litteratur. Außer den im Artilel Chemie an: 
geführten Werken vgl. Behrens, Anleitung zur 
ey aeg A. (Heft 13, Hamb. 1895— 96); 
€. 3. Smith, Elektrochemiſche X. Gene ven Ebe⸗ 
ling, Berl. 1895); Bedurts, Analytiſche Chemie für 
Apotheter(Stuttg.1896); Berich, Handbuch der Maß: 
Analyie & ien 1897). Neue Entvedungen in der 
«Beitfehri für analyt. Chemie» (bg. von Freſenius). 
Unalyfieren (grch.), aufldſen, zertrennen, zer: 
legen, zergliedern, namentlich in der Betrachtung. 
malyfid ( grch.) oder Analyfe, Auflöfung, 
ergliederung, in der Bean Gegenjab ver 
yntheſis (|. d.). A. in der Mathematik war 
bei den Alten eine Methode zur indireten Auf: 
löfung geometr. (mathematifcher) Aufgaben. Man 
beirahtet das Geſuchte als gegeben und unterfucht, 
wie durch _dasfelbe Größen beftimmt werben, die 
gegebene Werte haben jollen, um dann vermöge 
des erfannten Zufammenhangs aus dem Gegebe: 
nen das Geſuchte durch Konitruftion (eat) 
zu finden. Diefe geomeiriſche A. ift nach Diogenes 
Laertius und Proklus von der Platoniſchen Schule 
(Euborus u. a.) ee worden; Bemerkun⸗ 
gen darüber find bei Euklides, Archimedes, Apol⸗ 
onius anzutreffen. Ebenjo wurden die rt 
aufgaben behandelt; man bildete gemäß der Auf: 
gabe Gleihungen zur Beitimmung der Unbelannten 
und lernte die Gleichungen auflöfen. 
Sinne wird feit ndung der Differential: und 
Sntegmokrehmung (f..d.) durch Newton und Leibniz 
der Rame eemetiihe . des Unendlichkleinen 
wie des Endlichen, für Theorie der (analytiſchen) 
Funktionen angewendet, in der man die Abhängig: 
teiten einer Größe von andern Größen unterfucht, 
die durch Gleihungen für endliche Größen oder für 
deren Differentiale vermittelt werben. (S. Algebra.) 
Aunalijtit(grch.), nach Ariſtoteles die Wiſſenſchaft, 
die lehrt, wie eine gegebene, fertige Erkenntnis in die 
erſten Elemente, aus denen fie gewonnen wurde, ſich 
wieder auflöfen Iapt, wodurch alfo der innere, gefeh: 
mäßige Bau einer Wiſſenſchaft Hargeitellt wird. Ari- 
ftotele®’ A. war lange Zeit die allgemein anertannte 
Rogik (f. d.). Vertieft ijt Die Aufgabe in Kants Ber: 
nunftkeitit, deren gewichtigiter Beltandteil die tran: 
cendeutale A. heißt, und die aud im ganzen von 


ant als X. des reinen Verftanded im Gegenfab 
zur alten Debian bezeichnet wird. — — un⸗ 
eſtimmte N. ſ. Al, 


jebra. 
nalgtifi (seh, auflöfend, zerlegend. 
Analytiihe Shemie, die Zufammenftellung 
der np dem nalyfe (f. d.) dienenden Methoden. 
ale Geometrie, |. Geometrie. 
Analytifdher Unterricht, d. i. Jallacne 
oder erläuternder Unterricht, ein Lehrverfahren, 
das darin beiteht, ein dem Schüler dargebotenes 
Ganze, 3. B. einen finnlihen Gegenſtand, eine bild: 
lie —— einen Saß, ein ne eine 
Rechenaufgabe zu zergliedern, damit der hüler ein 
tlares Bild von den einzelnen Beftandteilen gewinne, 
bei Bildung von Begriffen aber vom Kontreten, Spe- 
ciellen, vom Beifpiele zum Abftralten, Allgemeinen 
aufzufteigen. Die Herbart-Zillerihe Richtung der 
Pädagogik bezeichnet mit A. U. vorzugsweiſe die Jer⸗ 
legung, Ordnung und Berichtigung des im Schüler 
vorhandenen Vorftellungs: und Gedankenkreiſes. 


In anderm | bi 


Analyfieren — Anamorphofe 


Aualytiſche Sprachen, |. Sprachwiſſenſchaft. 
Anatsilges Kar AH Ber: 
fahren, 1,Spmtbefis. i 

Aualzim, Mineral, |. Analcim. 

Anam, Reich in Hinterindien, |. Annam. 

———— eine Gruppe kleiner Inſeln im 
Malaiiſchen Arhipel, weitlih von Borneo und der 
Sadſpitze der Halbinjel Malata, zwifchen 5° 27'115" 
und 2° 50’ 13” nördl. Br., ſowie 106° 13° 14” und 
105.38’ 4” öftl. L. non Greenwich gelegen und noch 
wenig belannt. Die nörblihfte, Bulo Mata 
(Groß:Anamba), hat einen guten Hafen. Die 
Bewohner der X. find meift malaiifche Fiſcher. Die 
X. bilden eine Abteilung der Reſidentſchaft Riouw 
oder Rio des nieverländ.ind. Kolonialreichs. 

Unamefit, ein jehr feintörniges bis faſt dichtes, 

nlihgraues oder bräunlihjchwarzes, im Bruce 
chimmerndes Eruptivgeftein der Tertiärformation, 
das aus einem mit dem bloßen Auge kaum zu unter- 
ſcheidenden Gemenge von Augit triffinem Feldſpat, 
etwas Magneteifen und oft Ökein befteht und ſo⸗ 
mit diefelben Gemengteile befigt wie Dolerit und 
Bafalt, zwischen denen ed an Deutlichleit ver minera⸗ 
liſchen Zufammenfeßung in der Mitte fteht (daher ver 
Name). Der A. net hi 3. 2. zu Steinheim bei 
Hanau, auf den Hebriden, den Färder und Island. 

Auömielord), eigenttich Sa ha wird aber 
meift ſtatt des korreltern Ausdruds Dligämie für 
Blutarmut (f. d.) gebraucht, und zwar in dem bop: 
pelten Sinne, va man fomohl die abnorme Ab- 
nabme der Blutmenge überhaupt als aud) die krank⸗ 
afte Verminderung der Blutkörperchen und ber Ei: 
weißſtoffe im Blute fo bezeichnet. Eine befondere 
Form der A. ift di 5 (. d.). 
Anamirta, f. Rodelöldrner. 

Anammiledh, |. Moloch. 

Anamnöfe (grch., «Erinnerung»), in der Medizin 
alle Mitteilungen, bie der Kante felbit auf en 
des Arztes über feinen Zuſtand macht, und melde 
den Arzt in Verbindung mit einer genauen objektiven 
Unterfuhung zu einem diagnoſtiſchen Urteil ge: 
langen lafien. Die Kunft, aus den Angaben des 
Rranten auf Siß und Zoejen der Krankheit zu 
ſchließen, heißt Anamneftit. 

Anamnier, Abteilung der Wirbeltiere (f. d.). 

Auamorphöfe (grch.), eine nad) optiſchen Ge: 
ſetzen derart verzerrt gezeichnete Darftellung eines 
Gegenftandes, daß fie, von einem gewifſen Stand: 
punlte aus oder durch gewiſſe optiſche Hilfsmittel 
eſehen, richtig und ohne Verzerrung erſcheint. 

ienn die X. fo fonftruiert find, daß fie ohne Hilfe 
von Inſtrumenten, nur von einem berechneten 
Standpuntte aus, richtige Bilver geben, fo heißen 
fie optifhe A. Hierher gehören die iften 
und Berrbilver, die nur bei einer gewiflen Haltung 
des Auges richtig erſcheinen, ferner die Streifen: 
bilver, die coulijjenartig aufgereiht, von vorn, von 
lint3 und von rechts betradttet, je ein andere Bild 

eben. — Betrachtet man fich in einer cylindriſchen 
Phiegelnden Fläche, fo wird das Gefiht ſchmal und 
langgeftredt erſcheinen. Wenn man dagegen einem 
olchen undeche el eine Bei nung gegenüber 

It, auf der ein eh fo vielmal breiter gezeichnet 
wäre, als es durch den Spiegel verfhmälert wird, fo 
muß e3 im Cylinverfpiegel en erfheinen; in ähn: 
licher Weife verhält e3 jich mit Kegel: und Pyrami⸗ 
benfpiegeln u. ſ. iv. Derartige für Eylinder- und 
Kegelſpiegel konſtruierte U. nennt man tatop: 
triſche. Leupold erfand (1714) für die Zeichnung 
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folder A. ein eigenes Inſtrument. A., die durch 
Gladpolyeber gdiehen richtige —5 — on 
beiben ERDE (S. auch northofte 
der Botanil, |. —E 

233 (Ananassa Lindi.), EEE am 
aus der Samilie der Bromeliaceen (j.d.) mit fan) 
Arten m ifchen Amerika. Die bekannte 
die gew ide . (Ananassa sativa L., f. 
Yet . 8, a Blütenftand, b Su 
ce Blüte im D er mitt): fie ftammt aus dem tro: 
piſchen Amerika, wächſt 3.8. in den ſandigen Küften: 
ftrichen en wild, ift aber, durch Kul⸗ 
tur ſehr verändert, nad) und nad über das warme 
Aſien und te und felbft durch Europa verbreitet 
morben, wo fie jodh nur im Süden im Freien ge: 
deiht, in beſonders eingerichteten, niedrigen, 
warmen Gewächshäufern seem. werben muß. In 
Europa erhielt man zuerft ausführlichere Nachrichten 
über fie in Se aturgeſchichte Indiens» von Dviedo 
(1685). Die durch ihre goldgelbe Farbe und ihren 
Boblgeru ausgezeichnete feioie, immer mit 
einem —A gekronte Frucht entſteht aus den 
vielen unter ſich und mit der Achſe des Blutenſtan⸗ 
des innig verſchmelzenden Fruchtknoten und iſt dem⸗ 
nad eine ſog. Scheinfrucht. Sie erreicht in Amerika 


oft die Schwere von 3—A kg und befißt einen ftarten, | 


jüßfäuerlichen, erbbeerähnlichen Geichmad, der durch 
die Kultur an De gewinnt und fie zu einem 
tederbifien madıt. Seit etwa 1830 ijt die A. in 
Her Gegenftand_ der Treibhausgärtnerei im 
Großen geworden. Zur Erzielung großer, aroma⸗ 
der 3450 ſind — miebrige Gewachshauſer 
mit ier beinung und erwarmbaren Erdbeeten nötig. 
Die A. variiert bedeutend binfichtlich der Größe, der 
Form und der Farbe des Fleiſches. Man unter 
ſcheidet 3.9. die Röniginananas mit ſpitzen Beeren, 
eine Heine, eirunde, inwendig weiße Sorte; die 
Zuderhutananas, von tegelförmiger Geftalt und mit 
gelben Fleiſch —— — von pyramidaler 
Jorm it bellgrünem Fleiſch; die Cayenne mit 
dt und mit ftahligen Blättern; bie violette 
ila und die bronzefarbige Jamaifa mit glatten 
Ylättern; die gerippte X. (nervosa maxima), eine 
der beliebteften Sorten für vie Gemächebausbultu 
un —— —— u.a.m. Die Vermehrung der 
mze geihieht, da ihre Früchte bei uns 
ed niemals amen enthalten, durch Seitenfproffen, 
die am Grunde der alten Pflanzen erſcheinen und 
indel heißen. Die Ananaszucht erfordert während 
des Sommerd hohe Wärme bei reihlicher Bewäfle: 
ag Winter eine lange Ruhezeit der Pflanzen bei 
12° R. Wärme und Trodenheit des Bodens 
und der Luft. Die Pflanzen werden leicht von einer 
Scilvlaus (Coccus bromeliae) en und müffen 
dann meift wernichtet werden. I. Knight, Das 
Ganze der Anana$ oh ‚von Wei — 
Reim. 1881); Leb nanaszudt (Berl. 1893). 
Unanaöb, * Ananashanf. 
Unanaderbbeere, ſ. Erdbeere. 
Unanadefien;, |. Ananazdl. 
—— (frz. fibre de pine; engl. pine- 
an der der em weiße, feidenartig glan, eat 
Aalerkoff den Blättern der Ananasp 
gewonnen a zu Kia Gefpinften und Gepeben 
verarbeitet wird. Die aus bergeftellten Ge: 
webe find auffallend durchſcheinend Dies rührt 
baber, daß Schuß: und Kettenfäden die unmittelbar 
8 dem Blatt entnommenen, nur an den Enden 
ur Andreben oder Verknoten vereinigten Baſt⸗ 





575 


fiden Sei find, die der Berbiehung der gewöhn: 
Gefpinftfäden entbel Solche feine 
webe, die nicht nur aus den Faſern der ———— 
Ananaspflanze, Ananassa sativa L., jondern aud) 
aus denen von Bromelia Iucida Zändl. und Bro- 
melia semiserrata Schult. gewebt werben, heißen 
Ananasbattift, auf den ai ippinen Piñnas, 
malaiifh Tax als. Andere Ananasarten geben 
Faſern zur Anfertigung von Striden, Tauen, Negen 
u. |. w., eignen fi) aber ihrer Steifheit und geringen 
Seindeitm wegen nicht zum Berfpinnen, fo die Faſern 
von Bromelia Karatas L. (Siltgra3, was aber 
auch die Agavefafer bezeichmeh) in Shvamerita, Bro- 
melia silvestris W. an der Weſtkaſte Afrikas u.a 

Ananastirfche, |. Physalis. 

Ananasdl oder Unanazefienz, eine 2: 
fung von Butteräther in der 10—20fahen Menge 

Alkohol. Zu_feiner Darftellung wird aus Butter 
angefertigte Seife fein zerſchnitien, die Späne wer: 
den — in einem Deftilli ierapparate in ihrem 

gleichen Gewichte Beh bei gelinber Wärme ge: 
boft, worauf ein ertalte emiſch von 1 Zeil Wein: 
geiſt und 1 Teil —— * inzugemat und bei 
gelinder Warme deſtilliert wird 3 Deſtillat 
wird mit verbünnter Sodaldſung g en und. 
reltifiziert; es ift ein Gemenge von 

äthyläther und den Slthern der übrigen i in — Fr 
ter vortommenden flüchtigen Säuren, als 

Caprin⸗ und Caprylſäure. Das A. rg vom p öjt 
angenehmem Ananasgeruch und dient zur 

tung von fünftlihem Rum ſowie zum Aromati- 
fieren von Fruchtbonbons. 

Anauadwaren, ſ. Wirkwaren. 

Ananias, jüd. Hoherpriefter, 48—59 n. Chr., 
m L gegen den Apoftel Baulus in Serufalem und 

eher feindlich auf (Apoſtelg. 23, 2; 24, ı) und 

te noch nad) feinem Rüdtritt vom Amte wie 

ber eipot zu Jeruſalem, bis er beim brud) 
des jüb. Krieges vs) als ein Römerfreund ermordet 
wurde. — A. bie auch ein Ehrift zu Jerufalem, Bee 
nad Apoftelg. 5, 1-11 feine Güter zum 
Gemeinde vertaufte, aber im Einverſtandnis mit 
feiner Gattin Eapphira einen Zeil des Erlöjes 
zurüdbebielt und, deshalb von Petrus hart ge: 
tadelt, plotzlich mit rg den Geift aufgab. 
Den Tod des A. ftellt ein Raffaeliher Karton dar 
(Soutb:Kenfington-Mufeum in London). Ein an: 
derer A. war en Judenchriſt zu Damaskus, wei 
nad) der nn, s 10 fg.) dem "Baı lus 
duch Handaufle. ung dad Augenliht wiedergab 
2 = taufte. irhlihe Sage madıt ihn zum 

of von Damaskus und zum Märtyrer. 

naniten, |. Raräer. 

Anaujew. 1) Kreis im NW. des ruſſ. Gouverne⸗ 
ments Cherfon, hat 9041,» qkm mit 203856 €., 
meift Rleinruflen, dann Rumänen, —— etwa 
2000 beutjche Koloniften und Juden, 
ftabt von X. am Tiligul, hat . 32) TBeıs €, mei 
an, eine Synagoge, ein Öymnafium; Ob 

handel mit Odeſſa. A. kam 1792 zuftu 
ee (lat. Necessitas), die als Göttin je 
Kaum ge In * mit Bia, der Gewalt, zu⸗ 
ammen ein Heiligtum zu Korinth. 

Anapa, Handelsftadt im ruſſ.⸗ kaulaſ. Kuban- 
gebiet, an der Norboitküfte des Schwarzen Meere, 
etwa 45 km füdöftlih von der Mündung des Ku: 
ban, mit offener Reebe und (1892) 11463 6. a 
ea ven, Bolt und Telegraph. A. war jeit Ende des 

Jahrh. eine ſtarke turk. Feftung, wurde 1828 
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von einem ruf). Geſchwader erobert, dann zu einem 
Hauptwaffenplag am Kaukaſus erhoben, im Krim: 
friege 1855 von den Ruſſen jelbft zerftört, aber 1856 
wieder befeßt. Seit Unterwerfung des Kaukaſus 
1864 hat e3 jede jtrategifche Bedeutung verloren, die 
Neftungswälle find in Promenaden umgewandelt. 
Der Handel, beſonders in Ausfuhr von Weizen 
beftehend, liegt in den Händen von Griechen. 
näpäft (grch. d.i. der zurüdgejchlagene oder 
umgebrehte [nämlich Daltylus]), ein breifilbiger 
Versfuß, aus zwei Kürzen und einer Länge beftehen: 
” Aunphatantlasis (110), . Saaridmund 
asis (grch.), |. Haarſchwund. 
Ansphi over Naphi, altgrch. Anaphe, die füb: 
öftlichfte der zu Griechenland gehörigen Cykladen, 
23 km öftlih von Thira (Santorin), gehört zur 
Epardie Thira des Nomos Entladen und hat (1889) 
658 €. Die 47 qkm große, aus kryſtalliniſchen Ge 
feinen aufgebaute Inſel ift im ganzen kahl, hat 
einige fruchtbare Thalſchluchten, die etwas Getreide, 
Mein, Sl und Feigen fowie im überfluß Zwiebeln 
bervorbringen. Außerdem giebt e3 einigeö Hornvieh, 
Schafe und zahlreiche Rebhuhner. Nach der Sage 
hatte Apollon auf das Flehen der Argonauten in 
„ finfterer Sturmesnacht die Inſel ala Zufluchtsort 
für diefelben aus dem Meere auftauchen lafjen. 
Auaphonefis (grh.), das laute Spreden, be- 
ſonders das zur Übung und Stärkung der Zungen. 
‚Anaphöra (grch.) ober Anapher, die rheto: 
riſche Wiederholung eines Worte oder einer Wen: 
dung zu Anfang mehrerer aufeinander folgender 
Zäße oder Saßteile, während die Wiederholung 
am Ende Epipbhora oder Epiftrophe heißt. Bei: 
jpiele: «Rührt dich nicht das Schidjal deines Vater: 
landes? Ruͤhrt dich nicht der Zuftand deiner Fami⸗ 
lie?9; «Nicht deine Freunde, nicht deine Befchüber, 
nicht einmal deine Neichtümer werden dich retten». 
aphrodifie, Anaphroditismus ed), 
Zuftand der verminderten oder erlojhenen Ge: 
ſchlechtsluſt, beruht meiſt auf Lahmung der Nerven, 
beſonders Erkrankungen des Nüdenmarts, aber 
auch auf Ausſchweifungen, Nierentrantpeiten. An: 
aphrodit, ein Zeugunasunfähiger. 
Anapläftit (nrch.), i. Blajtiiche Chirurgie. 
Anapleröfe(urh.), das Ausfüllen von Wunden 
durch nachwachſendes Fleiſch 
lnapo (Anapus), ein Flußchen an der ſüdl. Oft: 
füfte von Sicilien, das ſich in den großen Hafen 
von Syralus durch Sümpfe kp t, wegen ber reis 
hen Vegetation feiner von zahllojem Geflügel um: 
ihwärmten Ufer und wegen ver hier 4—6 m hoch 
wachſenden Papyrusſtaude merkwürdig. 
Auaptyxis (arch), |. Spentheie ’ 
Anarchie rs), Herrihaftslofigfeit, der Zu: 
ſtand der Gefellihaft, wo die Herrichaft des Ge: 
jeßes und aller gejeßlihen Autoritäten aufhört. 
Anarchismus (von Anarchie), diejenige poli- 
tiſche Theorie, welche die Beſeitigung jeder Herr: 
ſchaft des einen Menſchen über den andern und die 
Einführung unbejhräntter Selbjtändigteit N ⸗ 
dividuen in rechtlicher, ſocialer und wirtſchaftlicher 
Beziehung erſtrebt. In der Vernichtung des Staa⸗ 
tes und des Lohnſyſtems erblidt der A. die not: 
wendige Vorbedingung einer befriedigenden Ord⸗ 
nung der ——— Zuſtande. Wenn auch 
bereits William Godwin in feinem 1793 erſchiene⸗ 
nen Werte «Enquiry concerning political justice» 
erlärt hat, va jede obrigeitlihe Gemalt als ein 
Eingriff in die private Urteilskraft anzufehen fei, 
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und der Einfluß der Regierung aus Gründen der 
Vernunft und der Men! lichten moglichſt befeitigt 
ae ale o blieb doch dieſe 
anarchiſtiſcher 
sn, 2 

Die eigentlice Geſchichte des A. beginnt mit 
B. 3. Proudhon (f. d.)._ Die erfte Darftellung feiner 
Anfhauungen findet fih in dem 1840 u. d. T. 
«Qu’est-ce que la propriet&? ou recherches sur le 
principe du droit et du gouvernement» veröffent: 
lichten Werte, in welchem Proudhon davon aus: 
geht, daß nur derjenige wirtichaftliche Verkehr als 
gerecht zu bezeichnen jei, in welchem ausſchließlich 
gleichwertige, d. h. durch denfelben Arbeitzauf: 
wand hergeftellte Güter miteinander außgetaufcht 
merben. Wit diefem Grundfaße ftehe aber das 
herrſchende Wirtſchaftsſyſtem in ſchroffem Wider: 
ſpruch, indem der Unternehmer kraft der ihm durch 
das Rapitaleigentum gewährleifteten UÜbermacht 
dem Arbeiter nicht den vollen ag feiner Leis 
ftungen zufommen lafje und damit zum Diebe 
werde. Die Antwort auf die obige Frage lautet 
deshalb nach Proudhon: «La propriete c’est le 
vol», Eigentum ift Diebftahl. Da jede bisherige 
fociale Organifation nur dazu gedient hat, diefen 
ungerechten Zuftand zu erhalten und zu befeftigen, 
fo Aordert Proudhon die Bejeitigung jeder — 
ſchaftlichen Über: und Unterordnung, die Abſchaf⸗ 
fung des Eigentums, den Zuſtand der Anarchie. 
Dann handelt jedes Individuum gang nad) freiem 
Ermefien und darf des feinen freiwilligen Leiftungen 
vollauf entiprehenden Lohnes ſicher jein. Pi 
Unruhen ver Februarrevolution (1848) bewogen 
Proudhon, eine praktiſche Anweifung zur Berwirt- 
lihung feiner Gedanken zu geben. Er entwidelte 
ven Plan einer «Taufhbant», welche einem jeden 
die zur Eröffnung eines — Betriebes er⸗ 
forderlichen Mitlel in Geſtalt von Tauſchanwei⸗ 
jungen (a bons d’&change») jo lange vorftreden 
ſollie, bis die ——— die gs eie) 
Rüdzahlung ermöglichen würde. Diefer lag 
and keinen Anklang, defto mehr aber jein weiteres 

eojelt zur Gründung einer «Voltsbant», melde 
ih Indeilen, da Proudhon gerade damals (März 
1849) zu einer mehrjährigen ent ver: 
urteilt wurde, furz nad ihrer Begründung wieder 
auflöfen mußte. Bald darauf lieferte Proudhon in 
einer Schrift vom Jahre 1851: «Idee generale de 
la Revolution au XIX® siöcle», eine eingehende 
Darftellung der von ihm erjtrebten gejellichaftlichen 
Ordnung. Auf Grund freien Vertrages follen zum 
Zwed der gewerblichen Produktion Afjociationen 
gebildet werden, welche das jedem Menſchen eigen: 
tümlide Gerechtigkeitsgefuhl zufammenhält. Die 
Verwirklichung feiner Beitrebungen erwartet Brou: 
dhon nit vom allgemeinen Stimmrecht, fondern 
von ber übergeugenden Macht feiner Ideen und der 
Gewalt der Agitation. Die anardiftiihen Lehren 
Proudhons blieben jedoch zunächſt ohne irgend⸗ 
welchen Einfluß auf die breitern Schichten des 
tanz. Bolt, zumal Proudhon jelbft in feinen 
pätern Lebensjahren weſentlich gemäßigtere An: 
hauungen vertrat, die Anarchie für ein Ideal er- 
Härte, das nie verwirklicht werden fönme, und in 
dem Princip des «Föderalismus» (f. d.) eine zwed⸗ 
mäßigere Organifationsform der Belelihakt ge: 
funden zu haben glaubte. 

Bedeutender war der Einfluß, welchen der Prou⸗ 
dhonſche A. während der vierziger Jahre in Deutſch⸗ 


iefe erite Regung 
endenzen ohne irgendwelde pral: 
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land ausübte, wo Mofes Heß (1812—72) und Karl 
Grün (1817—87) nicht nur in mehrern Schriften 
die Gedanfen Proudhons jelbftändig fortbildeten, 
ſondern aud als Führer der damaligen focialift- 
ihen Partei eine wirkjame Shten e Thatigkeit 
enffalteten. In der deutſchen Schweiz griff Wilhelm 
Marr vorübergehend (1842—45) in die dortige 
Arbeiterbewegung ein. Gleichzeitig ſuchte Mar 
Stirner (Pfeudonym für Kaſpar Schmidt, 1806— 
56) in feinem Werte «Der Cinsige und fein Eigen: 
tum» (1845), wie der Socialijt Karl Marr von der 
Hegelſchen Schule ausgehend, die unbedingte Be: 
rechtigung des einzelnen Individuums gegenüber 
jeder Art von Gemeinfchaft nachzuweiſen, wodurch 
er der Idee des A. eine philof. Stüge gab. 

Alle diefe anardiftiihen Tendenzen waren jedoch 
ohne nachhaltige Wirkung. Auch fte ſchwanden mit 
der Unterdrüdung der revolutionären polit. Be 
wegungen jener Zeit. Erſt zu Beginn der ſechziger 
Jahre u die wieder tebbafter werdende und einen 
internationalen Charakter annehmenve Arbeiter: 
bewegung einen günftigen Nährboden für den A. 
Derjelbe trat damals in eine neue Phaſe, deren 
yegimn duch die Thätigleit des Ruſſen Michael 
Yatımin (f. d.) bezeichnet wird. Von den Werten 
Proudhons angezogen, verftand er es, biefelben 
in geſchickter Beik jeiner_agitatorifhen Thätigfeit 
dienftbar zu machen. Bakunin ging namentlid in- 
iofern-über feinen Meifter hinaus, ald er nur buch 
eine, den gewaltfamen Umiturz aller beftehenden 
geſellſchaftlichen Verhaltniſſe herbeiführende Revo⸗ 
ution die Ziele des U. erreichen zu können glaubt. 
Seine Lehren fanden nicht nur in den weſieurop. 
Staaten, fondern auch in Rußland Anklang, wo 
Balunin vor allem unter den Studenten einen ftar- 
ten Anhang batte, welche feine Ideen für ihre nihi⸗ 
tiitiichen Umtriebe zu verwerten fuchten. Die dem 
Nihilismus (f. Nihiliften) durch den A. zu teil ger 
wordene Unterftüung äußerte ſich vornehmlich in 
der Agitation, welche Sergei Netihajew auf Balu: 
nins Beranlafjung in Rubland betrieb. Während 
Balınin fe fiets als Senne des Mordes betannte, 
bielt Retſchajew jedes Mittel, die heutige Gefell: 
ſchaftsordnung und ihre Träger zu vernichten, für 
berechtigt. Ja, er ging fogar jo weit, Raubmorde 
und Attentate, auch ohne daß fie direlt zu irgend 
einem anarchiſtiſchen Ziele führten, allein aus dem 
Grunde für nußlich Ai, erlläen, meil dadurch der 
dee des A. neue Nahrung gegeben werde. Er 
itellte in der «Propaganda der Zhat» zum erften- 
mal einen Grundjag auf, mel: den ganzen 
neuern A. charatterifiert. Wirklich gelang es Ne- 
tihajew, 1869 eine über einen großen Teil Ruß: 
lands verbreitete Verſchworung ai Eier Die: 
felbe wurde jedoch bald unterbrüdt, Ne —— 
ergriffen und vermutlich hingerichiet. aufe der 
Ipätern Jahre ift der A. zu keiner erheblichen Bedeu- 
tung aelangt. Die in Rußland unter dem Namen 
des Rihilismus beroorgettetenen revolutionären 
Tendenzen richten ſich nicht nur gegen die focialen 
und wirtfchaftlichen Zuftände, jonbern berühren auch 
das politijche, religidfe und philof. Gebiet. 

‚Anders in den wefteuropäiihen Ländern, 
Hier hat der A. feit den fiebziger Jahren wiederholt 
einen mächtigen Aufihwung genommen. Zunädjit 
wurde noch ein vergeblicher Verfuch gemacht, mit 
ter von Karl Marz geleiteten Socialdemotratie eine 
dauernde Bereinigung berzuftellen. 1868 nämlich 
batte Balunin eine internationale «Alliance de la 

Brodpaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. L. 
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d&moeratie socialiste» mit anarchiſtiſch⸗ nihilifti- 
ſchem Programm gegründet, welche viele Mitglic: 
der zählte. Bereit im folgenden Jahre erfolgte 
auf den Vorſchlag Bakunins die Aufnahme der 
Allianz in die Marrſche «Internationale Arbeiter: 
aflociation». Es kam jedoch dh bald zu einem 
Gegenſatz zwiihen Marx und Balunin, indem der 
leßtere nicht nur gegen die ftraffe Organijation des 
Verbandes Widerfprud erhob, fondern aud) jede 
Beteiligung am polit. Leben verpönte. Der 1872 
nad) dem Haag zufammenberufene Kongreß brachte 
die Entfheidung. Bakunin wurde mit feinem An- 
bang von der Partei ausgeſchloſſen. Cr gründete 
darauf eine neue internationale Vereinigung, die 
es aber zu feiner Bedeutung bringen konnte. 
Nachdem Balunin (1873) vom Schauplag abge: 
treten war, fchien die anarchiftiiche Bewegung einige 
Jahre zu ftoden. Zwar entfaltete Baul Broufle, 
einer der Fuhrer der «Federation jurassiennen, 
welche in der franz. Schweiz die Ideen des fort: 
geichrittenen A. vertrat, vorübergehend eine eifrige 
publiziftifhe und gitatorifche irkſamkeit, welche 
auch nah Deutſchland übergriff. Hier hatte kurz 
vorher Mühlberger hamentlid in feiner Schrift 
über die Wohnungsfrage (1872) den A. litterarifch‘ 
vertreten, allerdings in weſentlich gemilderter Form, 
indem er wieder auf Proudhon zurüdging. Bon 
den Schweizern angeregt ſuchte Reinsdorf die «Bro: 
paganda der That» in Deutichland zu verbreiten. 
Doc) erft in Johann Moft, wegen feiner allzu radi⸗ 
talen revolutionären Beitrebungen aus der focial: 
demokratiihen Partei ausgeftoßen, erftand wieder 
ein Agitator, der den A. zu neuem Leben zu ent: 
fachen vermochte. Seine feit 1878 von London, feit 
1882 von Amerifa au verbreitete « Freiheit» pre: 
bigte offen die Raubmorde und Attentate, ganz im 
Einne Netſchajews. Abſchaffung des Grund: und 
Rapitaleigentums, Bildung freier Produktionsgrup⸗ 
pen, Seftitellung der Warenpreife durch Sachverſtän⸗ 
digenbureaug, volltommene Gleichberechtigung von 
Mann und Frau, freie Cheichließung und »Löjung, 
Abſchaffung aller Geſetze gehörten zu den Einzelheiten 
feines jocialen —— — Zu welcher un⸗ 
mittelbaren Gefahr die anarchiſtiſchen Aufreizungen 
führten, zeigteu.a. der Plan Reinsdorfs, die deutſchen 
titen am Niederwalddenkmal zu ermorden (1883), 
owie die Ermordung des Polizeirats Numpff in 
Frankfurt a. M. durd) Liesle (1885). Wenn trogdem 
die Moftfche Agitation in Deutichland nur geringe 
praltiſche Erfolge innerhalb der Arbeiterwelt zu 
verzeichnen hatte, fo lag dies vor allem an der Ent: 
ſchiedenheit, mit welcher die deutſche ſocialdemokra⸗ 
tifche Partei den anarchiſtiſchen Beftrebungen ent 
gKaentzat, Doch —5* ſich die ſog unabhängigen 
ocialiſten, die fi ſeit dem Erfurter Parteitag 1891 
von ber «fraftionellen» Socialdemokratie abgetrennt 
hatten, in ihren Anfhauungen gumahlich immer 
mehr den Anardiften, die feit 1892 in Berlin auch 
öffentlich aufzutreten anfingen, und 1893 erklärte 
der «Socialilt», dad Drgan der Unabhängigen, 
offen, daß nur der Name bie beiden Parteien ſcheide. 
gm Juni 1893 wurden vom Reichsgericht mehrere 
Anardiften, welche als Agenten des Londoner 
Anarchiſtenklubs Autonomie ſhatig Geroeien waren, 
zu Freiheitsſtrafen verurteilt. er «Socialit» 
wurde 1895 unterbrüdt, erſchien aber fpäter wie 
der. In Öfterreich wandte ſich umgelehrt gleich 
anfangs ein großer Teil der Arbeiter, unter denen 
die «Treiheit» weite Verbreitung gefunden hatte, 
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im Febr. 1894 zu ſchwerer Kerlerſtrafe verurteilt 
wurden. In ssrantreic fand der A. erit durch den 
Zrrnen Peter Krapottin Eingang, weldyer als ruñ. 
Ziadtling feit Ende der fiebziger Jabre in der «Fe- 

jeration jurassienne» agitatoriſch auftrat. Dieie 
Bewegung wurde jedoch dadurd ehr bald gelähmt, 
daß Krapotlin mit einer großen Zahl feiner Genoften 
vom Lyoner Gericht wegen angeblidher Gründımg 
und Teilnahme an einer internationalen Arbeiter: 
afjociation zu mehrjähriger —— afe ver: 
urteilt wurde. In Baris, wo fi) zahlreiche anarchi⸗ 
ftiibe Gruppen gebildet hatten, entftand im Mär; 
1892 infolge einer Reihe von zum Teil verheeren: 
den Ep! en eine völlige Banit in der Bevölte: 
rung. Auch nachdem der Haupturheber Ravadıel ver: 
haftet und hingerichtet, andere zu langen Freiheits- 
ftrafen verurteilt worden waren, festen fi die Er: 
plofionen fort und kofteten einer Anzahl von Perſo⸗ 
nen das Leben. Erftim April 1893 gelang es, einigen 
der an den legten Attentaten Beteiligten den Prozeß 
zu machen, Cin Bombenattentat, das ſich diesmal 
geoen die Deputiertentammer jelbft richtete, war die 

ntvort. Am 9. Dez. 1893 fchleuderte Vaillant ein 
Sprenggefhoß von der Zuhdrergalerie mitten unter 
die Veputierten, tötete jedoch niemand. Vaillant 
murde —— — und 5. Febr. 1894 hingerichtet. 
Trotzdem hörten auch 1894 die Attentate in Paris 
nit auf. Am 12. Febr. warf Henry eine Bombe 
in das Zerminushotel, und 4. April wurde ein 
Attentat im Reftaurant Foyot gegenüber dem Se: 
natögebäude verübt. Ihren Gipfel erreichten diefe 
anarchiſtiſchen Verbrechen jedoch in der Ermordung 
des Präfidenten Carnot, der 23. Juni 1894 in Lyon 
von dem Staliener Eaferio erdolcht wurde. Seit: 
dem haben die Attentate aufgehört. Auch in Bel: 
gien ‚too nanıentlich Lüttich ein Herd anarchiftifcher 

mtriebe war, fanden 1891 und 1892 unter der 
Leitung Moineaus Diebftähle von Sprengftoffen 
und Sprengungen ftatt. Obmohl im Juli 1892 in 
einem ofen Prozeß von 16 Aingellagten neun 
zu verſchiedenen Freiheitsſtrafen verurteilt wurden, 
war die Propaganda nicht vernichtet, die befon- 
ders von dem Ruſſen Jagolkowſti, der unter dem 
Namen Baron Ungern:Sternberg auftrat, betrie: 
ben wurde. Im April und Mai 1894 fanden wei: 
tere Dynamitanjchläge in Lüttich ftatt, und 14. Jan. 
bis 9, Febr. 1895 wurden in einem neuen Prozeß 
mehrere Anarchiften zu lebenslänglicher, andere zu 
zeitweiliger —— verurteilt. In Spa: 
nien war es ſchon während bes Revolutiongiahres 
1878 zu einer gewaltfamen Erhebung des U. ge: 
tommen. Die Anarciften hatten bereit3 mehrere 
Städte im Süden des Landes in ihre Gewalt ge: 
bracht, als der Aufitand durch Caſtelar nieder: 
geworfen wurde. Gartagena ergab ſich erſt nach 
längerer Belagerung 12. Jan. 1874. Auch fpäter 
fehlte es nicht an anardiftiihen Verſchwörungen 
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fi 2 veräbte 24. Sert. 1393 der iR Pallas 
fpäter hingeridteten Anarchiſten Ranımerer und Bi ü i r 
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ihwurze Danb>), im April 1892 — 
die Teputierienlammer gerichtetes tat 
verbinbert. Bejonders in Eatalo- 

ma 

em 


Epaniens ftatt. Bon den ergrifienen Anardiiten 
wurden 21. Rai 1894 fedh3 bingerichtet. Ein neue: 
Bombenattentat erfolgte in Barcelona 7. Juni 1896 
gegen eine Brozeinon, wobei zwölf onen ge 
tötet und viele verwundet wurben. Italien, 
wo ber 9. ſchon während der ziger Jahre 
einige Lebenszeichen von fih gab, find in neuerer 
Zeit auch — anardiftiiche Anſchlage vor: 
Seunung schieben, no haben In Khahen, kein: 
deu ‚1e in on, bejon: 

— Klub « Autonomie», die deutſchen und 
öfterr. Anarchiſten ibren Sammelpunft 
von dem aus fie ihre Drudfchriften über 
nent zu verbreiten fuchen. 

Bonaußereuropäiihen Ländern 
lediglich die Vereinigten Staaten von 
wähnung. Der bertige A. verdankt r we 
Verbreitung bauptſachlich der rührigen Agaon 
Der ananhifiiden Befrebungen wurden vom Bl 

anarchiſtiſchen ngen. vom Volke 
um fo weniger beachtet, als der bedeutendſte ältere 
Vertreter des A., jamin R. Tuder, welder 
feit 1880 in Bofton die Lehren Proudhons vertrat, 
auf dem Boden der Theorie ſtehen blieb. Moft pre 
vigte_auf feinen verſchiedenen Rundreifen durch 
das Land mit folhem Erfolge den unerbittlichen 
Kampf gegen die befigenden Klaſſen, daß ſich in den 
meiften größern Drten, ih in Chicago, 
anarhiftihe Gruppen zufammenfanden. Sen 
wurde der Schauplat blutiger Zufammenftöße mit 
der Polizei, bei denen ed auf beiden Seiten zahl: 
reiche Tote und Verwundete gab. Da griff die Re⸗ 
gierung energifh ein. Die Rädelöführer wurden 
verhaftet und vier von ihnen 11. Nov. 1887 in 
Chicago bhingerihtet. Damit war dem A, ein 
empfindlicher Schlag verfebt, und die Arbeiterkreiie 
fagten fi zum oder Zeil von ihm los. 

Gine tritifhe Beurteilung des A. wird zwed⸗ 
mäßig an die verwandten Anſchauungen ber Social: 
demotratie (f. d.) anlnüpfen. ide ftimmen darin 
überein, daß fie die heutige Geſellſchaftsordnung 
al3 die befisenden Klaſſen einfeitig begünftigend 
und zur Ausbeutung de3 Arbeiters führend be 
kämpfen. Namentlich gehen beide Richtungen in 
der Beurteilung des Grund: und Kapitaleigentums 
owie der Wertlehre Hand in Hand. So hat die 

roudhonſche Kritik der beftehenden Vollöwirtichaft 
aud dem Socialismus die erfolgreichften Waffen 
in die Hände geliefert. Dagegen weichen beide Par: 
teien in ben zu erſtrebenden Zielen erheblich von: 
einander ab. Während die Socialdemofratie in 
dem genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß der Bro: 
duzenten und der grangöweilen Leitung der Güter: 
erzeugung und Verteilung ihr Zukunftsideal er: 
blidt, welches injofern einen weſentlich kommuni⸗ 
ee Iränt, macht fih im A. der ertremite 

ndividualismus geltend. Jeder einzelne foll völlig 


gefunden, 
den Konti: 
verdienen 

en 


feine weite 
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nad) eigenem Velieben feine Bedürfniſſe befriedigen. 
Aud in der Taktik gehen A. und Socialdemotratie 
außeinander. Während der A. die Attentate nicht 
nur zuläßt, fondern vielfach geradezu als eins der 
wichtigſten Agitationgmittel hingeftellt hat, erwartet 
die Socialdemokratie ibr Heil hauptjächlich von der 
Entwidlung der wirtſchaftlichen Zuftände, melde 
nad ihrer Anficht einer Rataftrophe entgegengehen. 
Die anarchiſtiſchen Verbrechen veranlapten in 
verfhiedenen Staaten Verfhärfungen der Straf: 
beftimmungen. Im Deutihen Reiche führte das 
Reinsdorfſche Attentat zum Erlaß des Geſetzes ge⸗ 
gen den verbrecherifchen und gemeingefährlihen Ge⸗ 
rauch von Sprengitoffen, vom 9. Juni 1884. Hier: 
nach wird derjenige, welcher vorjäglich durch Anwen: 
mung — Sprengftoffen Gefahr für das Eigentum, 
die Gefundheit oder das Leben eined.andern herbei: 
führt, mit Zuchthaus, wenn durch die Handlung der 
Tod eines Menfchen herbeigeführt worden ift und der 
Thäter diejen Erfolg hat vorausfehen können, mit 
dem Tode beftraft ($. 5), ebenjo wird der, welcher in 
der begeichneten Ablicht Sprengftoffe verichaftt oder 
öffentlich zu jenen Handlungen auffordert, mit Zucht: 
haus Seil (88.8 und 10). In Frankreich wurde 
1892 infolge der Dynamiterplojionen ein Gefeß er: 
laſſen, das für die ER von Gigentumsbejchädi: 
en en durch Sprengitoffe die Todezitrafe feitjebt. 
dem Attentat in der Deputiertentammer und 
nad) der Ermordung Carnots wurden 1893 und 1894 
weitere Ausnahmegefeße gegen den X. erlajien, die 
die Verherrlihung Gnarditticher Verbrehen und 
die Aufreizung dazu mit Strafe bedrohen und ber: 
artige Prebvergehen vor bie Zuchtpolizeigerichte ver: 
wein, auch überführte Anarchiſten zu verbannen 
geftatten. Auch in der Schweiz wurde 1894 ein Geſeß 
afien, das den Gebraud von Sprengitoffen zu 
verbrecheriſchen Zwecken und die Aufforderung zu 
Verbregen unter befondere Strafe ftellt. Ahnlich 
189 in Spanien und endlich in Stalien, wo auch 
die Anweiſung eines Zwangsaufenthaltes für ver: 
urteilte Anarchiſten zuläffig iſt. 
Reichstag im Dez. 1894 vorgelegte fog. Umſturzvor⸗ 
lage, die u. a. auch die bisherigen Strafbeftimmun: 
‚gen über die Aufforderung zu ftrafbaren Handlungen 
een wollte, gelangte nicht zur Annahme. 
itteratur. G. Adler, Anarhismus (im 
«Sandmwörterbuc der Staatswiljenichaften», Bd. 1, 
ar 1890), mit Litteraturverzeihnig; Thun, Ges 
chichte der revolutionären Bewegungen in Ruß: 
fand (2pz. 1883); de Laveleye, Die jocialen Par: 
teien der Gegenwart (aus dem Franzöfifchen von 
Eheberg, Tüb. 1884); Der A. und feine Träger (Berl. 
1887); Garin, Die Anardiften (deutſch Lpz. 1887); 
Sartoriu von Waltershauſen, Der moderne So: 
cializmus in den Vereinigten Staaten von Amerila 
(Berl. 1890); Dubois, Die anardiftiiche Gefahr 
deuti non Trüpjen, Amiterd. 1894); Plechanow, 
J de en el, N 
iſ von Kurella, Hamb. 1895); 
ana il Der A. (im «Jahrbu, für Geſetzgebung 
u.f.m.», Sahre, 19, 2p3. 1895); Reicheöberg, Socia: 
lismus und 
Geſchichte der anarchiſtiſchen Theorie (Jena 1895). 
Anarrhichas, ii, |. Seewolf. 
Auarthrie (acch.), dad Unnermögen, artitulierte 
Laute zu bilden (f. Chradftbrungen, 
Anas (lat), Ente; A. acüta, |. Epießente; A. 
bahamensis, 3 Bahama:Ente; A. clangula, |. 
Schellente; A. Penelope, |. Pfeifenten. 


ine dem Deutſchen 


„(Bern 1895); Zenler, Der A, kritische | 
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Anaſarka, |. Hautwaſſerſucht. 
Auaſtaltita (arch.), anaſtaltiſche Mittel, 
zuſammenziehende blutitillende Mittel. 
WUnaftäfe (gcch.), das Aufitehen, die Genefung; 
auch die Verpflanzung von einem Ort zum andern. 
Anaftafia, me Heilige: A: die Ältere ftarb 
unter Nero den Märtyrertod. — X. die Jüngere, 
eine vornehme und reihe Nömerin, lebte mit ihren 
heidn. Gemahl Publius in unglüdliher Che und 
ward in der Viocletianifchen Verfolgung 25. Dez. 
303 verbrannt. Man hat von ihr noch einige 
Briefe an ihren Beichtiger Chryfogonos, Ihr Ger 
dãchtnis wird 25. Dez. gefeiert. — A. eine vor: 
nehme Griechin aus Konftantinopel, die vor den 
Nachſtellungen des Kaiſers Juftinian nad en 
dria in ein Kloſter floh, wo fie bis an ihren Tod 
567) 28 Jahre lang unerkannt als Mönd lebte. 
hr Jahrestag iſt ver 10. März. 
Auaftafiäniiches Geſetz (lex Anastasiana). 
Weil Wucherer ſchlechte Forderungen gemerbamäßig 
unter dem Nennwerte kauften, um von den Schuld: 
nen durch allerlei Schilanen womdglid den vollen 
Betrag zu erpreijen, verordnete Kalſer Anaftafios 
506 n. Chr. (c. 22 Cod. Just. 4, 35), daß die Käufer 
einer Geldforderung von dem Schuloner nicht mehr 
ollten fordern dürfen, als fie fe jegeben hätten. 
ir Forderungen aus Handelsgefi Pirat on duch 
andelögefegbuch $. 299, im übrigen meiſt landes⸗ 
rechtlich, wie in Öfterreich, befeitigt, wird dieſe Vor- 
Schrift jetzt volltommen durch dad Bürgerl. Geſetzbuch, 
Einführungsgeieß Art. 55, aufgehoben. Nach Code 
eivil Art. 1699 gilt fie für Abtretung ftreitiger Hechte. 
Auaftafios I. Dikoros, byzant. Kaifer (491 
—518), vermählte fi im Alter von 60 Jahren mit 
der Witwe des Kaiſers Io und folgte dieſem 491 
auf dem Thron. Cr bezwang in jehsjährigem 
Kampfe (492—498) die räuberishen Saurier im 
Taurus, die den Bruder Zenos, Longinus, unter: 
ftüßten. Zum Schuß Konſtantinopels gegen die feit 
493 verheerend vordringenden Bulgaren legte er 512 
eine Befeftigungslinie vom Marmarameere bis zum 
Schmarzen Deere an. Es gelang ihm auch, die Em: 
pörungen im Innern, von denen die 514 vom Pa: 
triarhen Maledonios angezettelte die gefäbelicfte 
‚war, zu dämpfen. — Vgl. Nofe, Raifer U. I. (Halle 
ei derſ., Die byzant. Kirchenpolitil unter X. I. 
(Wohlau 1888) 
‚us — 716), 


Anaftafios IL, byzant. Raifer 
vorher Artemios, folgte auf Bhilippitos. Er nahni 
mit großem Eifer die Verteidigung bes ‚Reichs 
gegen die Araber in die Hand. Das gegen dieſe 
außgejanbte Heer empörte fi und rief ne 
ſios II. zum Kaiſer aus, worauf A. der ſich nah 
Nicäa zurüdgezogen hatte, von den Empdrern be: 
fiegt und genötigt wurde, fi in ein Kloſter zu 
Thefialonie zurüdguziehen. Als er fpäter die Herr: 
ſchaft wiederzugeminnen fuchte, ließ ihn Leo ILL. 
719 enthaupten. z 

Anaftafind, Name von vier Päpften: A. L, 
got feit 398, verdammte die Lehre des Drigenes. 

ftarb 14. Dez. 402. Die kath. Kirche verehrt ihn 
wegen feines Cintretend für die Drthodorie als 
Heiligen. — Unbedeutend waren X. II. (496—498), 
4. II. (911—913) und A. IV. (1159—54).. 

Anaftafind Grün, jhriftitelleriihes Pſeudo⸗ 
nym von Anton Alex. Grgf von Aueröperg (f. d.). 
, ‚Anastatloa L. den attung aus der Fa⸗ 
milie der Kruciferen (. d.). Die einzige befannte 
| Art ift A. hierochuntica L., die Roſe von es 
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richo, eine einjährige, niedrige auek mit fäng: 
lien oder eiförmigen, langgeftielten Blättern, 
weißen Blüten und baudigen, zweifamigen Schöt: 
hen, in den Sandwülten Arabiend. Dieſes un: 
ſcheinbare Kraut zieht fi, wenn es abgeblüht hat, 
beim Austrodrien zu einer kugeligen, neftartigen 
Maſſe zufammen, die, ind Wajler geworfen, wie⸗ 
der aufquillt und ſich ausdehnt. In diefer Erjchei: 
nung erblidten abergläubifche Möndye etwas Wun: 
derbares und verbreiteten die Meinung, jenes 
«Wieberaufblühen» werde durch die Wunderkraft 
der heiligen Stätten bewirft, wo die Pflanze wachſe. 
Sie fommt im Heiligen Lande felten vor, nur an 
den Ufern des Toten Meers. (S. Asteriscus.) 
fcher Druck, das von Rudolf Appel 
erfundene Verfahren, von alten Druden aller Art 
nah Auffriihung der Farbe durh Umdrud auf 
Stein: oder Zintplatten Prefienabprüde auf Pa—⸗ 
pier herzujtellen. Man legt den alten Drud, um 
die Farbe wieder gejchmeidig zu machen, etwa eine 
halbe Stunde in eine Löfung von Soda, Salmiat 
und Kleeſalz und beftreiht ihn darauf noch feucht 
mit Terpentinöl. Nach ungefähr einer Stunde läßt 
fih auf eine Stein: oder Zinlplatte ein Überbrud 
machen, ftarf genug, um eine leichte Ayung zu ge: 
ftatten. Nun iann man den liberdrud einwalzen, 
nochmals ftärfer aten und mit dem wirklichen Drud 
beginnen. Eehr alte Drude kann man mit friſcher 
Farbe Imprägnieren, indem man fie in eine Löfung 
von Kali in Waſſer und darauf in eine von Mein: 
fäure legt, da das fo vorbereitete Papier vorfichtig 
eingewalzt, nur an den bedrudten Stellen die Farbe 
annimmt. Nur'felten wird der A. D. noch zur An: 
wendung fommen, feit die Photographie für litho⸗ 
und zintograph. Zwede dienitbar gemacht wurde. 
Y eänhefe (gr.) oder Unempfinplichleit, 
in der Medizin derjenige Zuftand der Empfin- 
dungsnerven, bei welchem diefe im ganzen oder in 
einzelnen Teilen unvermögend find, äufere Ein: 
drüde (Wärme, Drud, Licht, Schall u. |. m.) zur 
Empfindung zu bringen. Ein folder Zuftand fann 
zunachſt dadurch bedingt fein, daß die äußern End: 
apparate ber Empfindungsneroen, welche fonft den 
Reiz zunachſt aufnehmen, zerftört oder mehr oder 
weniger unbrauchbar geworden, daß a 3. B. die 
Netzhaut des Auges, oder die fon. Taſtkorperchen 
der Haut fehlen oder krankhaft verändert find; oder 
zweitens dadurch, daß die Faſern der Empfindungs⸗ 
nerven nicht mehr im ftande find, die in ihren 
äußern Endapparaten von aufen her erwedten Gr: 
regungen bis zum Gehirn fortzuleiten, fei es, daß 
fie durch mangelhafte Ernährung oder Einwirkung 
giftiger Eubitanz in ihrem ganzen Verlauf leitungs⸗ 
unfähig geworden, oder fei es, daß nur an einer 
Stelle durh Drud auf die Fajer oder Trennung 
derſelben die Leitung unterbroden ift; oder endlich 
wird die A. dadurd bedingt, daß die Hirnteile, in 
welchen die von den Empfindungsfafern zugeleitete 
Erregung zum Bewußtſein gebracht, d. h. in eine 
wirkliche Empfindung der äußern Reize umgeſetzt 
wird, zerftört oder derart verändert find, daß fie 
feine Empfindungen mebr zu erzeugen vermögen. 
e nahdem die N. in den Nerven und deren 
äußern Endapparaten, oder im Gehirn ober 
- im Rüdenmark ihren Grumd hat, nennt man fie 
erſtenfalls eine peripberifche, letzternfalls eine 
centrale, je nachdem fie fämtlihe Empfindungs⸗ 
nerven oder nur einzelne derſelben betrifft, eine 
allgemeine oder eine lokale, je nachdem das 
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Empfindungsvermögen nur geſchwächt oder ganz 
aufgehoben ift, eine unpolffommene oder voll⸗ 
tommene. Je nad der Urſache ift die A. ein ſchnell 
oder langfam vorübergehenber oder ein dauernd 
unbeilbarer Zuftand. Cine allgemeine und voll: 
tommene A. aus centraler Urjache begleitet jede 
tiefe Ohnmacht und andere Zuftände völliger Be: 
wußtlofigteit, 3. B. die verſchiedenen künftlich ber: 
vorgerufenen Narkofen. Beifpiele unvolllommener, 
peripheriſcher A. find die Unempfindlichkeit der Haut 
nad Einwirkung ſtarker Kältegrade, nad) ftartem 
Schlage oder Drude oder nad einer Duetihung 
der Haut; ebenfo die Unempfinblichleit der Haut 
beim fog. Einfchlafen (ſ. d.) der Glieder. An diefe 
Beifpiele alltägliher und nicht eigentlich krankhaft 
zu nennender A. reihen jih nun Sahlreiche auf wirt: 
lihen Krankheiten beruhende. Verſchiedene Gehirn: 
und Rüdenmartöfrantheiten können mehr oder we⸗ 
niger Susgekreitete A. der Hautnerven, des Augen- 
nerven (Blindheit), des Hörnerven (Taubheit) u.f. w. 
veranlafien. Peripherifhe A. kommen vor infolge 
von Gefhmülften, welche auf Nervenftämme drüden, 
fowie nad Durdfhneidungen der Nervenftämme 
bei Vermundungen. Dabei fünnen in dem voll⸗ 
tommen anäjthetifchen Teile gleichzeitig die heftigften 
Schmerzen wüten (Anaesthesia dolorosa), wenn 
weiter aufwaͤrts (näher dem Gehirn) von dem bie 
A. erzeugenden Punkte den Nerven ein Reiz trifft, 
weil jede fchmerzerregende Einwirkung auf einen 
fenfiblen Nero in defien periphere Ausbreitung ver⸗ 
legt wird. A. kommi ferner vor bei Entzündungen 
der Nerven und: infolge teilmeije noch unbelannter 
Einftäffe (rheumatiſche Lähmungen) fowie endlich 
bei einzelnen Vergiftungen (3. ®. mit Blei, Opium 
und beiten Altaloiden, Üther, Chloroform, en: 
bichlorid, Ampylen, Stidjtofiorgduf). Diefe ⸗ 
Vſtzngen wirlen teils peripherfih, teils central. 
Blei verurſacht z. B. oft befchräntte, peripheriſch be: 
arundete Unempfindlichkeit der Haut; Opium wirkt 
nur central, ebenfo im wejentliben Echwefelätber 
und Chloroform. Diefe Eigenschaft benugt man zur 
fünftfihen Herftellung von A. (S. Anäfthefieren.) 
Die Behandlung befteht in fpiritudfen oder 
ätherifchen Einreibungen, kalten Douchen, Maſſage, 
Gieltrotherapie, auch in operativen Eingriffen (Ent: 
fernung von drüdenden Geſchwulſten u. dgl.). 
WAnafthefieren, die Anwendung von Mitteln, 
welche den Körper unempfindlich maden und des⸗ 
balb anafthetifhe Mittel oder Anäfthetita 
genannt werden. Schon in frühefter Zeit beftrebten 
ſich die Chirurgen, folhe Mittel zu finden, melde 
Unempfindfichteit bei Operationen herbeiführen. 
Doc alle Verfuhe, das Problem zu löfen, fielen 
ungenügend aus, bis endlich 1846 der Ehemiler und 
Geolog Charles Jadjen zu Bofton die Entvedung 
machte, daß die Einatmung von Dämpfen des 
Schmefelätherd in einen Zuftand der Empfin⸗ 
dungslofigfeit verjeßt. Nachdem das Mittel eine 
Zeit lang von ihm und feinem Freunde, dem Zahn: 
arzt Morton, unter Geheimhaltung beim Ausziehen 
ber Zähne benubt worden, teilte Jadjon 13. Nov. 
1846 die Entdedung der Parifer Akademie der 
Wiſſenſchaften mit. Man begann al3bald zu erperi= 
mentieren, teil3 um das Wefen der dthernartofe 
genauer fennen zu lernen, teild um das Berfahren 
zur Erzielung des Ütherismus zu verbefiern. 
Bei der Anwendung find gewiſſe Borfihtärgakregeln 
zu berädfihtigen. Bor allem muß ber tliher Km 
rein fein und foll wenigftens im Anfang nur ftart 


Anäfthetita — Anaftomofe 


581 


mit Luft verdünnt eingeatmet werden... Hat der Ba: | dedung diefer Eigenſchaft (1799 durch Davy) bereits 


tient eine Zeit lang (6—8 Minuten) den Äther in: 
baliert, fo tritt zunädhjit eine Periode der Aufregung 
—— ein; der Kranke atmet be: 
ſchleunigter, fein Puls ift fchneller, die Haut wärmer; 
es vötet fi das Gefiht, die Pupillen verengern 
fi; einzelne Patienten fangen an zu ſprechen, an: 
dere geitifulieren lebhaft, andere fingen; bisweilen 
ftellen ſich Delirien ein. Diefer Zuftand geht jedoch 
gewöhnlidy bald worüber, das Atmen wird wieder 
regelmäßiger, die Bulsichläge finfen wieder auf ihre 
normale Zahl herab und der Krane verfällt in einen 
tiefen, dem Scheintode ähnlichen Schlaf. In diefem 
Stadium der Narkofe, in der der auf ehobene 
Arm willenlos niederfällt (Zuftand der volljtändigen 
Paralyſe), können die [hmerzhafteften Operationen 
ausgeführt werden, ohne daß der Kranle etwas em: 
pfindet. Nachdem bie Unempfindlichkeit einige Zeit 
(420 Minuten) angebauert, tehren allmählich Die 
Einnesthätigfeit, die Funktion der Muskeln und das 
Vewußtſein zurüd. Nur zuweilen bleibt etwas Ein: 
genommenheit des Kopfes und übelkeit zurüd. 
Bald darauf ftellte man mehrfache Verſuche an, 
ob nicht auch andere Stoffe, insbejondere die 
übrigen Atherarten, eine gleihe Wirkung hätten. 
Der Chlorwafierftoff: oder Ealzäther (auch Chlor: 
äthyl genannt) zeigte zwar diefelben Wirkungen, 
gelangte aber wegen feined weit höhern Preiſes 
nicht zu _ausgebreiteterer Amvenbung, Mit deſto 
beflerm Erfolge bediente man fi bald darauf des 
Chloroforms (f. d.), welches der Edinburgher Pro: 
feijor Simpfon 10. Nov. 1847 in die Praris ein: 
führte, und da3 wegen feiner entjchiedenen Vor: 
ug den Echwefeläther bald fait ganz verbrängte. 
das Chloroform läßt ſich angenehmer einatmen, 
die Empfindungslofigfeit tritt [don nad 4,—5 Wi: 
nuten ein; ferner ift das Stadium der Aufregung 
milder und flüchtiger. Einige Todesfälle infolge 
Chloroformierung zeigten jedoch, daß das Chloro: 
form in der Hand des Ungeübten und Unvorfichtigen 
weit gefahrvoller ift ald der Echwefeläther. Beſon⸗ 
ders ward darin gefehlt, dab man während der Ein: 
atmung der Chloroformdämpfe dem Patienten bie 
— Luft gänzlich entzog und hierdurch 
eine Art Erſtidungstod, eine Überſättigung des 
Korpers mit Chloroform, herbeiführte. Man muß 
vielmehr ftet3 darauf bedacht fein, daß die Chloro: 
formbämpfe gehörig mit Luft verdünnt werden. 
Auch während des Zuftandes der Betäubung hat 
der Arzt fortwährend darauf zu achten, ob Atmung 
und Buls gleihmähig bleiben; denn Sollte der Atem 
töhelnd werden, Puls: und Herzſchlag ausfegen 
und das Geficht eine blaue Färbung befommen, fo 
droht Gefahr, und man muß ſogleich den Patienten 
durch ſchnelles Zuführen von friſcher Luft, nötigen: 
falls durhEinleitung der fünftlihen Refpiration zum 
Leben zurüdführen. Man ift jeitvem bemüht ge: 
weſen, andere Stoffe, die meilt der dem. Gruppe 
der Kohlenwaſſerſtoffverbindungen angehören, zu 
andfthefierenden Cinatmungen an die Stelle des 
Chloroforma zu ſetzen, wie Salpeteräther, Eſſig⸗ 
äther, Jodather, Aldehyd, Benzin, Amylen, aud 
Schwefeltohlenftoff, Bromoform, Jodoform u. f. io., 
doch haben ſich diejelben, mit Ausnahme des Me: 
thylenbichlorids (. d.), nicht ald genügend erwieſen. 
In neuerer Zeit wurden wieder zahlreiche Verſuche 
mit der Cinatmung abfolut reinen Stidftoffory: 
duls (f. Luftga3) gemacht, nachdem feine Anmen- 
dung zum Zwed der Anäjthefierung feit der Ent: 








mehrmals wieder aufgegeben wurde. Die Narkoſe 
tritt bei der Ginatmung des Etidjtofforgpulgafes 
ſchon nad ,—1 Minute ein, hält aber aud nur 
kurze Zeit an und ift deshalb nur für leinere, ins: 
befondere zahnärztlihe Operationen verwendbar. 
Bei lange andauernden Operationen verbindet man 
jetzt die Chloroformeinatmungen oft mit gleichzeitiz 
gen Morphiumeinfprigungen. 

Die Vorteile, welhe aus dem X. insbejondere 
in der chirurg. rare erwachſen, find groß, ob» 
wohl eine jede Narkofe mit gewiſſen Unannehm: 
lichleiten und felbft mit Gefahren verbunden ijt. 
Namentlich ift dann große Vorficht geraten, wenn 
der Kranke fehr vollblütig und fettfeibig oder durch 
Krankheit erfchöpft ift, oder wenn er an einer großen 
Reizbarkeit des Nervenſyſtems, an Gehirn: oder 
Herztrantheiten leidet. Auch die Anäfthefierung 
in der Geburtshilfe hat man allmählid) auf febr 
ſchmerzhafte und ſchwierige Operationen beſchränkt. 
Der praktiſche Arzt chloroformiert überdies bei hef⸗ 
tigen Schmerzen, welche von verjchiedenen innern 
Krankheiten berrühren, bei Konvulſionen, Bruft: 
entzündung, ‚Sungenemphufem, Krupp, Neuralgie 
u.|.m., —5 — wo eine beruhigende Einwirkung 
auf das ſenſible Nervenſyſtem ausgeübt werden foll. 

Gefübllojigfeit laßt fich indes auch noch auf 
andere MWeije ald durch Cinatmung von Dämpfen 
der genannten Flüffigleit erzielen. Dahin gehört 
vor allem die Methode des fog. Hypnotismus (f.d.). 
Zur Erzeugung einer lokalen Anäfthefie hat 
man verjchtedenartige Mittel norgelilagen. Die 
Benugung der Glektricität zur Aufhebung oder 
Verringerung der Operationsſchmerzen (3. B. beim 
nen) hat 1 nicht bewährt. Mit 

icherheit fann dagegen Aufhebung der Empfin- 
dung an einer begrenzten Stelle des Körpers durch 
die Kälte bewirkt werden. Es gelingt, kleinere 
Operationen ſchmerzlos zu vollziehen, nahdem man 
upor dur Aufſchläge von Eis den betreffenden 

eil gefühllos Gemadt bat. Statt des Eiſes oder 
Schnees kann man ſich auch der fog. Kältemifhungen, 
3. B. 2 Teile Ei3 und 1 Teil Salz bedienen, oder 
man wendet nad dem Vorgange von Richardſon 
die Verdunftungstälte an, indem man durd einen 
befondern Apparat (fo: Bulverifateur) leicht 
verbunitende Fluſſigkeiten (in der Negel Ather) in 
Staubform auf die zu en Stelle appli- 
er Eine örtlihe Anäfthefie läßt fih durch die 
otale Anwendung des Cocains (ſ. d.) erzielen. — 
Vgl. Weber, liber die Anwendung der [hmerzftil: 
lenden Mittel im allgemeinen und des Chloroforms 
im befonbern (Berl. 1867); Claude Bernard, Le- 
ons sur les Anest6siques (Par. 1875); Kappeler, 

—— — 1880). ß. —— 

Anaft! a (qarch.), anafthetife ittel, 

WAuaftigmat, |. Linjentombinationen. 

WUnaftomöfe (arch. d. b. Zufammenmündung), 
in der Anatomie die Vereinigung zweier Gefäß- 
äfte, entweder unmittelbar miteinander zur Bil: 
bung eines eh oder Wintelö, oder mit Hilfe 
eines dritten (Kollateralgefäß). Findet dies mit 
mebrern Gefäßäften an einer und derſelben Stelle 
ftatt, fo entjteht ein Gefäßnes. Sämtliche Gefäße 
zeigen bergleihen a am häufigften die 
Kapillaren, jodann die Umphgefäße und Venen, 
am feltenften die Arterien. Die A. der Arterien find 
in pathol. Hinficht die wichtigſten, da durd dies 
jelben der Kreislauf gefihert wird und fi von 
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benachbarten Siften her ohne weſentlichen Nachteil 
(al8 Kollateraltreislauf) wiederherftellt, wenn 
auch der eine Hauptaft unwegſam geworben ift. 
Daher kann es auch der Chirurg wagen, den zu 
einem ganzen Glieve gehenden Hauptarterienftamm 
zu unterbinden, ohne dad Glied in Gefahr des Ab: 
ſterbens zu feßen, wenn nur die Unterbindung unter: 
bafb einer Stelle gefhieht, wo bereits Kollateral⸗ 
geiäbe aus dem unterbundenen Stamme abgeben. — 
„heißen auch die Verbindungen peripherer Nerven. 
Anastomus, Vogel, ſ. Klaffihnabel. 
Anätaß, ein Mineral, das ſich in vereinzelten 
tetragonalen Kryftallen auf Klüften von Gneis und 
Olimmerigiefer, Diorit, Schalftein in den Alpen 
Bourg-d’Difans, Tavetih, St. Gotthard, dem Wal: 
liſer Binnenthal), im Fichtelgebirge u. f. w. findet; 
es ift meift neltenbraun, duntelblau oder ſchwaͤrzlich 
hat Jelpfpathärte, das fpec. Gewicht 3,88 und beiteht 
aus Titanfäure, ift alſo hemiſch mit dem Autil 
und Broofit identiſch (Trimorphismus, |. Hetero: 
morphismus). Die einfahften Kryftalle des A. find 
meift ſpi Yin ———— — lid Anath 
a ( grch. urfprüngli nathema, 
eigentlich Weibgefhent lſ. d.], bei ven Griechen be⸗ 
fonders eine irgend einem Gotte dargebrachte und 
im Tempel niedergelegte Gabe), in der biblifchen 
Sprache als Überfegung des hebr. cherem foviel 
wie «Gebanntes», d. h. etwas Gott unwiderruflich 
oder unlöslic (8 Aula, 28) zum Cigentume Ge: 
weihtes. Gebannte Perſonen mußten fterben, ge: 


bannte Städte wurden mit allem —ã was 


darin war, verbrannt; gebanntes Vieh, Grundftüde 
und andere Befigtümer fielen meift dem Heiligtume, 
d. h. den Prieſtern, zu. Bei den fpätern Juben 
bezeichnet cherem einen ſcharfern Grad der Er: 
fommunilation. Im Neuen Teftament tommt A. 
in der Bedeutung von etwas, das dem ewigen Ver: 
derben geweiht iſt, vor, daher anathematifie: 
ren, dem ewigen Verderben preisgeben. Hieran 
ſchloß fi der ältere lirchliche Spradgeitau, be: 
ſonders in der gegen Ketzer und Übertreter ber 
Kirchengeſetze —— Formel: Anathema 
esto A.v), d.h. ſei verflucht oder dem gött: 
lihen Strafgeriht preisgegeben. Das A. wurde 
von Synoden und Bäpften verhängt; es bewirkte vie 
Trennung vom «Leibe ber Kirche», und da außer: 
halb der Kirche niemand felig werben konnte, zu: 
gleich die ewige Verdammnis, wenn der Sünder ſich 
nicht rechtzeitig befehrte. Das A, wurde daher im 
Mittelalter mit dem fog. großen Bann (j. Kirchen: 
bann) gleihbedeutend und von der Erfommunita: 
tion oder dem Heinen Bann unterfchieden. 
Fee ee jeren, |. Anathema. 
Anatherin:Mundiwafler, |. Geheimmittel. 
Anatldae, |. Enten. 
Anatinläae, ſ. Entenlla dei 
Auatocismus (gr), Zinſes zins. Das 
Deutſche Handelsgeſetzbuch berechtigt den Kauf: 
mann, welcher mit einem andern Kaufmann im 
Kontolorrent (ſ. d.) fteht, won dem beim Rechnungs⸗ 
abſchluß ee enen Überfhuß (Saldo) infen vom 
Tage des bl je8 zu fordern, wenngleich dar: 
unter Zinfen begriffen find (Art.291). Dies wurde 
durch Handelsgewohnheitsrecht ausgedehnt auf das 
Kontokorrent eines Kaufmanns mit einem Nichtkauf⸗ 
mann, auf alle Kontolorrentverhältniſſe auch unter 
Nichilaufleuten in Bremen, Frankfurt a. M. und 
Sachſen⸗ Meiningen. Nach Gemeinem Recht iſt 
es ſchlechthin verboten, von rüdftändigen Zinſen 





wieder Zinſen zu nehmen ſowohl in der Form, daß 
die rüditändigen Zinſen als befonveres Kapital 
feftgeftellt werben (A. separatus), al3 daß fie zum 
Kapital gefchlagen werden (A. conjunctus). Die 
gaahlien Zinfeszinfen kann der Schuldner auf das 
apital anrehnen, event. zurüdfordern. Ganz auf 
gehoben ift dieſes Verbot in Öfterreih. Nach Code 
civil Art. 1154 ann Zinſeszins für einen einjährigen 
Zinsrüditand bedungen werben. Wie fonft bie 
meiften Rechte, insbeſondere Preuß. Landr. I, 11, 
8.819, und Sachſ. Bürgerl. Gejebb. $. 680 (für 
einen wenigſtens zweijährigen Zinsrüdftand), fo 
erlaubt das Deutihe Bürger. Geſeßb. $. 248 die 
Vereinbarung von Zinfen aus rüdftändigen Zinfen, 
ertlärt dagegen die im voraus getroffene Abreve, 
daß fällig werdende Zinfen wieder Zinfen tragen 
ſollen, für nichtig, jedoch mit zwei Yusnahmen: fr 
Spariaſſen, Kreditanftalten und Inhaber von Bant: 
geſchaften, die im woraus (wie biöher) follen ver- 
einbaren können, daß nicht erhobene Zinfen von 
Ginlagen al3 neue verzinsliche Cinlagen gelten 
follen; b. für Krebitanftalten, die berechtigt find, 
für ven Betrag der von ihnen gewährten Darlehen 
verzingliche Shulvverkereibungen auf den Inhaber 
auszugeben (Bfanbleihinftitute, Hypothetenbanfen), 
Kunaitih der rüdftändigen Zinſen aus ſolchen 
arlehen. Letztere wären ohne dieſe Vereinbarung 
genötigt, höhern Zins zu nehmen, denn I muſſen 
ihre Zinsſcheine punktlich einlöfen, find alſo bei vers 
fpätetem Eingang der Darlehnszinſen genötigt, aus 
Eigenem —— twofür dieſe Vereinbarung 
eine billige Entfhädigung ilt. Verzugszinſen find 
von Zinfen nicht zu entrichten, ebene nicht Prozeß⸗ 
zinfen, während fonft ber Saß gilt, daß der Schulbs 
ner jede fällige Schuld vom Eintritt der Rechts⸗ 
bängigteit an zu verzinjen hat ($$. 289 und 291). 
Nach reuß. Landrecht find Verigenhhen der ge⸗ 
ar Zinſen feit Rechtskraft des Urteils ftatthait. 
atoliem oder Natolien, türt. Anadoli, 
das ge. Anatole, d.h. das Morgenland, Name 
für Stleinafien (j. d.). —— 

Auatoiitou, Stadt, |. Mejolongion. ß 

Anatolifche Eifenbahn, |. Dmanifces Reich, 
Verkehrsweſen. 

Auatðmie (grch), Zergliederungskunde, 
die Lehre vom Bau der organiſchen Weſen. Sofern 
diefelbe Anweiſung giebt zur Unterſuchung dieſes 
Baued, die Methoden, Handgriffe und techniſchen 
Mittelder Unterfuchung lehrt, nennt man fie prak⸗ 
tiſche A.; fofern fie ſich nur mit den Ergebnifjen 
der Unterſuchung befaßt, d. h. den bereits erforich- 
ten Bau je bert, beurteilt, unter verſchiedenen Ge: 
fihtöpunkten erörtert oder vergleiht, heißt fie 
theoretifhe A. Letztere kann man daher als 
« Zerglieverungstunde» ber eritern als «Berglie: 
derungskunſty gegenüberftellen. Endlich nennt man 
aud den Ort felbit, mo A. getrieben wird, anatom. 
Präparate gemacht oder porgegeigt werden, «Anatos 
mie»; paflender tft dafür die Vezeihnung Prä= 
parierfaal und anatomifches Theater. 

Früher richteten fich die anatom. Unterfuhungen 
faft ausſchließlich auf den Menſchen, und nur jo: 
fern menſchliche Leihen nicht zur Verfügung 2 
den, auf Säugetiere als Notbehelf. Man verftand 
daher und veriteht auch noch unter A. vorzugsweiſe 
die A. des Menſchen (Anthropotomie). Später 
befdhäftigte hr] die Wiſſenſchaft auch mit dem Baus 
der Tiere, nicht bloß aus Notbehelf, ſondern um 
ihrer felbft willen. So entftand die tierifhe A. 
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oder Zootomie. Endlich unterſuchte man aud) 
den innern Bau der Pflanzen, und es entwidelte 
fih die — el. oder Phytotomie. 
Das viele Gemeinfame, welches zundchſt der Men! Eis 
und die Wirbeltiere, weiterhin alle Tiere unter 
in ihrem gröbern ober feinern Bau haben, führte 
zur wiflen ee OT Betrachtung ber Ahnlichteiten 
und jede dieſes Baues, und es entitand fo 
die ver; —— * A. Bon ihr in verbind 
der Baläontologie und der Entwidlungsgeſchichte 
find bie wichtigſien Stügen für die untere Zeit jo 
lebhaft befchäftigende Bee —— teils Ion 
gnitert, teils noch zu erwarten. D tdedung des 
kroſtops die — daß auch das 
dem bloßen Auge gleichartig Erſcheinende noch einen 
feinern, ſehr verwidelten Bau haben kann, und marı 
unterſchied nun die mit ſolchen feinern Strutturver: 
Pe = be — te Wiſſenſchaft als — — 
piſche A., Hiftologie oder Gewebelehre. (©. 
Gewebe, anatomifc.) Die Underungen im Bau der 
organifchen en wie_fie der, Gang ihrer Ent 
er aus Ei: fachem Keime bis zum vollendeten 
tum mit ſich bringt, find der Gegenſtand der 
— —7 d.). Dieſelbe wird ſamt der 
a Iehre a Weste * „ Im Gegen: 
re ierzu die ſyſtematiſche A. ala fpecielle oder 
aeitriptine er bezeichnet. Die meiſten — 
heiten find begleitet von gröbern oder feinern Ber: 
eur oder Struktur ver 
ewebe, und fotern die 
athologif 


enſchen teilt ſich weiter: 


mit 


rg Me 


A. t 
Dr eb erfor! war, jet fen fen 


ie ve nad der Methobe, die er olgt, in die 
ipitemati heund dietopographi He Diefy: 
eibt die Zeile 


Kematilde A. unterfuht und beichr 


in einer Orbnung, * auf die Ahnlichkeit in dem 
Bau und den ihtungen derfelben Rüdficht 
nimmt und daher diejenigen — * 


im im ner ſelbſt zu en ee 
erbindung fit d.h. yſtem 
ae — bilden). Bei Der ndlungsweife, 
welche vorzüglich zum euman der Bhyfiologie vor: 
bereitet, pflegt man die U. in folgende ſechs Lehren | K 
— — —— — 
Aracen mit Einfluß der Selenttnorpel (Chon: 
drologie). 2) Syndesmologie oder —5 — 
Lee ij. en, 3) Myologie oder Mustelle 
4) Angiologie oder Gefäß 
(od Eu erabf — — 5) Neurologie Ober 
hre ( 6) Splandnologie oder 
— e “ Eingeweide). 

Die topographijche A. unterfcheidet am Kür: 
ver teil nach den durch Einfchnitte, Gelente, Scheider 
wände u. dgl. natürlich gegebenen Grenzen teils 
mit_Hilfe gewiſſer in Gedanken gezogener Linien 
arößere und Heinere Abteilungen oder Gegenden 
(Hegionen) und befhreibt die in jeder jelben 

nebens, unter: und ineinander liegenden Abichnitte 
der oben erwähnten Syfteme von außen nach innen 
zu. Man teilt dabei den Körper in den Stamm und 
die Gliedmaßen. Der Stamm befteht aus dem Kopfe 
und dem Rumpfe; der Rumpf zerfällt in Hals, Brut 
und Band: de die Qiepmaben im teils Bru glieder 
oder Arme, "teils Bauchglieder oder Beine. An jedem 
diefer Hauptteile unt heidet man nun wieder ver: 
wa — — und Unterabteilungen. Dieſe 

nennt man, da ihre Kenntnis 
Ba gti, ge den operierenben Chirurgen wichtig 
ift, auch die hirurgifhe A. Topogr. Präparate 
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nennt man diejenigen, an melden die a ‚elnen 
Gewebsſyſteme (Muskeln, Arterien, Venen, Nerven 
und Knochen) in ihrer Lage zueinander jämtlic) 
bargeftellt find. Zu den topoy — Praparaten ge⸗ 
hören auch die an agegench adavern gewonne⸗ 
nen Durchſchnitte. die A. fur bildende 
Künftler iſt it ei: fie hat vor⸗ 
zugsweiſe die Oberfläd orpers, die Abhän: 
gigleit ihrer Sorm won den unterliegenden Teilen 
und insbefondere von den Musteln in ihren ver: 
ſchiedenen —— a endlich die allge⸗ 
meinen Groͤßenverhaltniſſe der einzelnen Körper: 
teile untereinander in Betracht zu nehmen. 
in der anatom. Technik unterſcheidet man die 
Sektionen und dad PBräparieren. Seltion 
nennt man die kunſtgerechte Öffnung der drei großen 
Höhlen des menſchlichen Körpers, verbunden mit der 
Unterfi erfudung | der in ihnen befinblichen Eingeweide 
ua Er Das Präparieren befteht in der 
unftgerechten Trennung ber einzelnen Teile von: 
en Ale: fie ihrer Geftalt wie ihrer Lage nad) 
deutli ieden werden können; das auf dieſe 
Weiſe Meer Ihe 
parat, fo daß man von Anden, Mustel:, Gefäß: 
und Rerbenpraparaten ſprichi. Das Vvrabacieren 
der Knochen geſchieht durch Entfernung 
Weichteile, durch Kochen, Macerieren und Bleichen. 
Werden ſämtliche Knochen wieder durch Draht in 
die natürliche Lage zu einem Ganzen verbunden, jo 
entsteht das künftlihe Stelett, während das 
naturliche Stelett durch Beibe alten der natür: 
lien Berbindungsmittel, der Bänder, gebilvet 
min: Zur befjern Darftellung der Gefäße, nament: 
.. m feinern Verzweigungen, bedient man 
gewöhnlich der Injektionen oder Ginfprigungen 
in efärbten und erhärtenven Flüſſigleiten in sie 
eiähe, worauf man bie legtern mit dem M 
= den umgebenden Muskeln und Weichteilen i » 
liert. In neuerer Zeit, bedient man fih aud noch 
einer andern Präparation der Gefäße, man inji- 
ziert diefelben mit einer Mafle, die fü in einer 
Ayenben —— — nicht loſt, während die übrigen 
beitanbteile ſich —*— ſamtlich aufldſen Kör⸗ 
— Um dieen gen Praparate, 
deren eh viel Zeit und Mühe erfordert, 
oder die jeltene Al — N vom normalen Bau 
und interefjante en 


änderungen der Kür: 
perteile darftellen (} 


An aeg ; möglicft 
in ihrer — orm aufzubewahren, trocknet 
man fie an der Luft oder durch Beftreiden mit 
Holzeſſig und überzieht fie dann mit einem durchſich⸗ 
tigen dirnis (teodne Präparate); oder man bringt 
ie in Fluſſigkeiten, durch die fie vor ber Fäulnis ges 
chutzt werden, wie Altohol von 50 bis 90°, Subst 
fäure, Sublimatlöfung, gormaldehyblöfu dol., 
oder behandelt fie mit der Widersheimerfchen ar tg: 
feit(j.d.). Solche Beäparafe, in bejondern Schränten 
und Zimmern aufgeftellt, bilven vie anatomischen 
(oder pathol.) Sammlungen oder Mufeen. Da 
es unmöglich ift, alle Zeile in ihrer Integrität auf: 
zubewahren, ba namentlich Farbe und feine Zaferun: 
gen ftet3 verloren gehen, fo hat man es mit Glüd 
erfuct, fie durd) die pla⸗ Ih Kunft nachzubilden, 
und zwar aus Holz oder Elfenbein, wie dad Gehör: 
organ, oder aus Wachs (BWadspräparate) oder Pa⸗ 
apa Mit allgemeinerm Nutzen und verhältnis: 
geringerm Koftenaufwand wandte man aber 
nat die Zeichenkunſt zu anatom. Darftellungen 
an. Solche Abbildungen, die man anatomische 
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an. Beil: batte — — —— gefertigt ; 
beige: 


m. Schriften 
—— 16. Jabrb. —** ten ſich di 
Fler, mi ns F ve A, icelingel, 
, Tizü Türen, — 
Geidi tlibes. Im Aliertume bi 


lange 
Zeit eine Anficten, die tote Hülle des ——— ı 


Veiriedigung einer edeln, — 
Bi 
anatom. Kenntniſſe. Als das Be 


zer; Hunden 
und Affen, zu en; ee 
riide 4 dann noc die Ba, ala mar, wie laum zu 


u Alerandria wenigftend eine Zeit lang 
ielbit —— — vraftiich trieb, — nicht 
in der Weile, wie dies jegt zu geidchen veg 
philos aus Chalcedon und 
tum 300 v. Ebr.) werben ala fo eifri —— 
— daß fie nach des Celſus 

bende Verbrecher ſeciert haben ſollen. Doch fon 
Galen (131 n. Ebr.) läßt darüber in Ungewißl 
wie er jeine anatom. Kenntniſſe gewann. 
Die Araber wie ihre Rachfolger tern fich mi 
den A Galens, bis endlich Monvino de Luzzi, 


Brofefior zu Bologna, 1306 und 1315 zuerft zwei | anatom. 
— 


De Leichname de 
aui Unterfuhung, t, 

Puß ver & A. des Wenicen —— —— faft zwei 
Jahrhunderte hindurch als Kanon 

de en geitürzt — die nat het 
eined es Belalius (1543), Euftadin, Eolombo, Fallopia, . 
Fabricius ab Aquapendente li uw a, denen‘ 
man eine Reihe glänzenver En 


tretenen Bahn, zumal da 
Bluttreislaufs 9) ein gan; 
Einhelogie elnBle Bern a batte 38 Mitroſtop auch 


Ba — ——— — Die Sympbgefäße 
entbedie Afellı (1622); die drüfigen Organe fanden 
in Wharton ihren genauern Grforicher, während 
Malpighi, Leeuwenhoedt, Siwammerdam und der 
nod_ ins —— Jahrhundert bimüberragende 
Ruyſch dur Anwendung des Mitrojtops En 
fprigungen in die Gefäße die feinere A. weit 

ibre Vorgänger binausführten. Wie — fo : 


gute lommenden 
die damalige ärztliche ch bekamen verlangte * ——— age 
teine peciellern 


aſiſtratos aus eos | 9 





tdedtungen em vadantı. ' 184 Di 
Rüftig ſchritt man im 17. Jahrh. fort auf der be: 142 "Sarteh, 
Entdedung des 


feinen eigenen Weg ging, jat unbelümmert um 
die pralttiice —— io va dieje wenig Borteil 


— lee 5 eva — 
auc der gröbern 


wieder zugewandt. 
Litteratur. Bon Lehrbüchern ver A find 


t. Hero: | fädlidy zu nennen Die von 


—— Kraufe, Shan Ehe. „ 
rtmarın, Birch-⸗ Hirſchfeld. Orth 


den fran⸗ 

t ſelbſt —— . Ein 
Verzeichnis der Berte über A. enthält 
heit, | Hyrils «Lehrbuch der A des Menſchen⸗ (20. Aufl, 
Bien 1889). Cine «Anatom. Nomenklatur» (2p;. 


it ı 1895) veröffentlichte His nad} den von der Anato- 


miſchen Gejellihaft angenoumenen Ramen. eu 
— find am bekannteſten die 
——— ,„Bod, Hente, Henle, Se 
ae ‚ von Barbeleben, 
Epaltcbol;, inter den Setfcrften find bervorzu: 
beben vie von Hofmann und berauage: 
ebenen «Jahresberichte über die Fortſchriite der A. 
| mb Bhofologier; Archiv für A und Entwidlungs: 
. geidhichte (bg. von His und Braune), Birhomws 
Ardiv —— — Phyſiol logie (Berl. 
Bedurfniſſe des Künftlers berüd: 
Lehrbuqh der plaftif —* Fr 


m bed 
gr 1886): Brüde, Schönbeit = 
ler de m us — Bi BE 
* —— —— 


enge er und men 
Gekemifäes Mnfenm, Anatomiſches 
Präparat, Geb Zpenter, Auato⸗ 


zeichneten ſich auch im 18. Jahrb. beſonders Jialiener mifche Xafeln, f. Anatomie 


(Bachyioni, Baljalva, Morgagni, Santorini, 


| ee 


cagni, Eotumni) auf dieſem Gebiete aus. Philoſoph aus Ri 

würdig zur Seite ftanden in Frankreich Binde, | Ps: geb. —— Ehr., am mit 20 20 Yahırm 

Lieutaud, Vicq d'Azyr ımd Bichat; in Atben. Kur vor 1 Busbrud ded bes ‚Beopeune: 

Comper, € ‚ Hunter, Sgeifibant, u ! fifchen Ari teit ange: 

und Bell; in den Nie , Albin, ! Hagt, die Stahl und jatos. 

Camper, Eanifort. Auch Deutichland trat durd ! Sein ift wie Die m des 2 Cams 2. 
ie Un: 


Haller fowie durd die beiden ältern Medel auf | vv) 2) weint demi6: auch er 
glän de Weile aus dem Dunkel hervor, um im ! veränerl! idhteit 
einzunehmen. Auf der | Während aber Emped 


pränglic) gegebenen Stoffs. 
— Mr vier Grund: 


hrh. den erften Ra 
Orenatthee ver beiden —E Kann fich die : aualitäten auslam, nimmt A. alle unendlichen Qua⸗ 


Namen eines Edmmering, Loder, Blumenbad), 
Hildebrandt, Reil, Tievemann, Bod Jen Exiler, ! 
welche faft fämtli noch in enger Verbindung mit 


litäten al3 urfprünglid an; und zwar find in allem 
alle Dualitäten gemiſcht, nur nad) dem iegen: 
den ſchreiben wir dem einen Körper dieſe, dem an: 


U. behauptet darum auch 


der prattifhen Medizin ftanden, daher aud) diefe | dern jene Dualität zu. 
durd ihre anatom. Forſchungen förverten. In dem | die unendliche Teilbarkeit nicht bloß des — 
eriten Jahrzehnt des 19. —— begann indeſſen | ſondern auch der Materie, leugnet dad Leere un) 

wie überall in der Wiſſenſchaft io aud bier eine | läßt den Raum von Materie kontinuierlich rad 
Trennung, der zufolge der Anatom und Phyfiolog ı fein. Die qualitativ unterfchiedenen Teildyen der 


Anarimander — Anbieten 
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Materie hießen «„Eamen» oder Homdomerien ! er gelannt und zu erffären verſucht. Die Erde hielt 


(». b. qualitativ gleichartige Teile). Als A. größ: 
te3 Verbienft gilt, daß er vom Stoff eine rein gei: 
ftige Kraft, den Nus (vois) ober die Vernunft unter: 
ihied, aus der er alles Seeliiche und Vernünftige 
in der Welt erklarte. Cein Naturfyftem hat viel 
ühnlichkeit mit denen der Altern Sonier, bejon: 
ders des Anarimenes, läßt jedoch im einzelnen 
wichtige Fort Fan erkennen. So hält er die Ge 
ftirne für glühende Steinmaffen, was er durch die 
Beobachtung des Falld von Meteorfteinen bewies. 
Den Mond Breit er für fo groß wie den Peloponnes, 
die Sonne für vielmal größer. Dem Mond fchrieb 
er nur ein trübes Cigenlicht zu, während er fein ge: 
wöhnliches helles Licht der Sonne verdanke. Auch 
die Firſterne und Planeten follten nur erborgted 
Licht haben. Bon den Urſachen des Regenbogens 


und der Nebenfonnen hatte er richtige Ahnungen. 
Auch feine phyſiol. Anfichten zeigen Yortichritte. 
Das Sehen freilid erflärte er dur Spiegelung 


im Augapfel; im übrigen nähmen wir alle Uuali⸗ 
täten wahr nicht durch die gleiche, fondern die ent: 
gegengefegte Qualität in und. An den Einned: 
wahrnehmungen übt er fcharfe Kritik; fo zeigt er, 
daß mir die allmähliche Underung der Aualitat 
(etwa der Farbe durch fortgefehte Shifhung) nit 
wahrnehmen, während fie doch zweifellos ſtatt⸗ 
findet. Eeine Erkenntnisregel ift, dab man vom 
Sichtbaren aufs Unfichtbare fliege. Eine hohe 
Schatzung der reinen Theorie wird ihm nachgerühmt. 
Von den Göttern hatte er nicht zu lehren. Schüler 
des A. waren Archelaus und Metrovorus von 
Lampfalos. Auch Diogenes von Apollonia ift von 
ihm beeinflußt worden. Die Fragmente feiner Schrift 
«Ilıpt Pboews» wurden 8 ammelt von Schaubach 
(£p3.1827) und Schorn (Bonn 1829). — Vgl.Heinze, 
Über den Nus des A. (im den «Berichten der Sach⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft der Wifjenfchaften», Lpz. 1890). 

Et er, griech. Philoſoph und Natur: 
forfher aus Milet, 8 611, geit. bald nach 546 
v. Chr., Schüler des Thales, war der erfte, der zu 
einer wirklich einheitlihen Weltauffafiung gelangte. 
Er nahm einen beſchaffenheitsloſen oder indiffe⸗ 
tenten (feiner Beichafienheit nach unbeitimmten) 
Urftoff, daS Unendliche (griech Apeiron), an, aus 
deren Selbftentzmeiung die Einzeldinge mit ihren 
entgegengejesten Gigenichaften (warm und kalt, 
teoden und feucht u. }. w.) hervorgingen und in ben 
fie ſich aud wieder auflöfen müßten. Unvertennbar 
üt die merkwürdige Einheitßlehre der Eleatiſchen 
Bbilofophie (f. d.) aus Als Lehre hervorgegangen, 
während A. andererfeit3 auf Herallit erſichtlich 
großen Einfluß geübt hat. Auch die Einzelheiten 
der Welterllärung A.s zeigen bereits ein hoch⸗ 
entwidelte® Tenlen. Vom Unendlichen Idfte fi 
zuerſt eine Mafle, die durch den eriten Gegenfag, 
den des Warmen und Kalten, ſich glieberte, jo 
daß die Erde als feiter Kern umgeben wurde von 
einer Luftmafie und famt diefer eingeſchloſſen in 
eine, Feuerrinde. Loögerifiene Stüde der leptern, 
die in die Luftſchicht eindrangen, fchlofien fih zu: 
fammen zu Ringen oder Gürteln, die wieder in Luft: 
ringe eingef&loffen find; durch Öffnungen der leß⸗ 
tern ftrömt euer aus wie durch die Mündung eines 
Vlajebalges, das find Sonne, Mond und Eterne. 
(Zaraus entftand die Cphärentheorie der Pythago⸗ 
teiihen Philoſophie, f. Pythagoras.) Abftände und 


Größen der Geftirne verfuchte A. mit Hilfe der 


Sonnenuhr zu meilen. Die Schiefe der Clliptif hat . 





er für eine platte Scheibe, in der Mitte des Welt: 
raums feitgehalten durch den gleichen Abitand von 
deilen Grenzen. Die Geſchlechter der lebenden Weſen 
bilden fich in allmählihem Fortſchritte von den nie: 
berften Formen zu höher und höher organifierten. — 
Vol. Büsgen, liber das ärncırpov des A. (Wiesb. 
1867); Neubäufer, A. Milesius (Bonn u 

Auazimened, grieh. Slafonb aus Milet, in 
der zweiten Hälfte des 6. Jahrh. v. Ehr., Schüler 
des Anarimander, nimmt wie biefer einen unend⸗ 
lichen Urſtoff, doc von beftimmter, nämlich luft: 
förmiger Beicbafjenheit an, aus dem alles andere 
me Verdichtung und Verdünnung hervorgeht; 
die Verdünnung üt zugleich Erwärmung, die Ver: 
dichtung Erkaltung. Diefer Urjtoff bedeutet ihm 
y leich dad Göttliche, wie er denn aud die Seele 
ih luftförmig denkt. Die Erde, ebenjo Eonne, 
Mond und Sterne find feit gewordene platte Echei: 
ben, von der Luft getragen. Ceine aſtron. und 
meteorolog. Anfichten zeigen manche Fortſchritte; fo 
ertannte er die Erleuchtung des Mondes durch die 
Sonne, ſchied die Planeten von den Firfternen und 
ftellte fie mit Sonne und Mond in eine Reihe. — 
Vol. Teichmüller, Studien zur Gefchichte der Be: 
9 apotire (gr), DiejenigeStönungder 6 

uagotärie (grch.), diejenige Störung der Harn⸗ 
abfonderung, bei En abnorm wenig oder gar 
kein Harnftoff entleert wird. 

Wnbetung, in der religiöfen Sprache ſoviel wie 
göttliche Verehrung, die in unmittelbarer Anrede 
an die Gottheit zum Ausprude kommt. Die hebr. 
Religion hat die A. auf den einigen-Gott 
befchräntt. Im Ehriftentum kam mit der Lehre von 
der Gottheit Chriſti allmählich aud die A. Chrifti, 
und nad Ausbildung der kirchlichen Dreieinigleits: 
lehre auch die des Heiligen Geiftes auf. Aug nad 
der fpätern Lehre der röm. und griech. Kirche, wie 
fie_ auf dem zweiten Nicänifhen Konzil 787 feft: 
geftellt ift, gebührt die A. (grch. latreia; lat. ado- 
ratio) nur Pe dreieinigen) Gott, während die 
Engel und Heiligen (und ihre Bilder und Reliquien) 
nur die Anrufung und kniefällige Verehrung (lat. 
invocatio und veneratio; grch. dulia), die heil. 
Maria nur einen höhern Grad dieſer Verehrung 
(hyperdulfa) in Anfpruch nehmen darf. Aber won 
dem Volke wird dieje Unterfheidung vielfah nicht 
beachtet, und der röm. Katechismus hat dem Miß⸗ 
brauche Vorſchub geleiftet, indem er den Ausdruck 
Adoration nicht ausſchließlich auf Gott be: 
ſchränkt wiſſen wollte. roteſtantismus hat 
die Anrufung der Maria, der Heiligen, der Engel 
und ihre göttliche Verehrung verworfen. — Adora⸗ 
tion Becht in ber kath. Kirche beſonders noch die 
A. des «Sohmuirbigftenn . —9 — d. h. der konſe⸗ 
krierten Abendmahlselemente, ſowie die Enthullung 
und Verehrung des Kreuzes am Karfreitage. 

Anbetung des heiligen Sakrameuis (Ur: 
den von der ewigen), ein rein beſchaulicher, 
äußerft ftrenger Frauenorden, deſſen Mitglieder ab: 
wechſelnd Tag und Nacht anbetenb vor dem Altare 
Inien, ein Zweig der Benediltinerinnen, gegründet 
1654 zu Paris von Katherine de Bar (mit ihrem 
Klofternamen Madame Mechtilde vom heiligen 
Sakrament, geit. 1698), in Rom beitätigt 1705. Der 
Orden hat außer in Frankreich auch in Preußen 
einige Häujer (Bonn, Trier, D3nabrüd, Vierfen). 

Anbieten, im Warenvertehr au Andienen, 
heißt ſich erbieten, eine ſchuldige Leiſtung jeht zu er: 
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füllen. Wörtlihes N. genügt, wenn der Gläubiger 
ertlärt hat, daß er nicht annehmen werde, oder wenn 
zur Bewirkung ber Leiftung eine Handlung bed 
Gläubigers (Abholen der geiulveten Sache) er: 
forderlich ift (Bürgerl. Gejegb. 8.295). (6. aud) 
Abnahme und Seaup) In einem andern Einne be⸗ 
eichnet U. die Abgabe des eriten Gebots in einer 
Verfteigerung. [Blumenftäbe. 

en der Pflanzen, ſ. Baumpfähle und 

Anbraffen,dieRahen hrägerzum Windeftellen, 
wenn biefer mehr von vorn fommt. ſſ. Fäule. 

Aubruch, Aubrũchigkeit, Kranlheit der Schafe, 

Aubrũchig angegangen, beit in der Jäger: 
ſprache in Faulnis Übergehendes Wilpbret. 

Aucachs, Departamento in Beru, zwijchen dem 
Großen Dcean und dem oberften Marafion, von der 
filberreihen Weftlichen oder Kaſtencordillere durch⸗ 
zogen, wird im N. vom Departamento Libertad, im O. 
von Huanuco und Junin, im ©. von Lima begrenzt, 
hat 49898 qkm, (1876) 284091 E. die hauptjäd: 
lid) Aderbau und Viehzucht treiben, und zerfällt in 
fieben Provinzen. Die Hauptftadt ift Huaraz (ſ. d.). 

Auscelot der. angp’Löh), Jacques Arfene Fran: 
goi8, franz. Dichter, geb. 9. Febr. 1794 zu Havre, trug 
1819 mit der Tragödie «Louis IX» einen royaliftis 
{chen Erfolg über Delavignes «VEpres siciliennes» 
davon, erhielt ein Zahrge d vom Könige und wurde 
1825 Bibliothetar am Arjenal. In fpätern Trauer: 
jpielen gr er teils an den Regeln des Klaſſicis⸗ 
mus feit, teils näherte er fi) den Romantikern. 
Sein größter Erfolg war 1824 «Fiesque» (nad) 
Schiller). 1830 verlor er Penfion und Amt. A. 
wurde fruchtbarer Vaudevilliſt und bearbeitete mit 
Vorliebe Anefvoten aus dem 18. Jahrh.: «Mme. Du 
Barry», «La comtesse d’Egmont» u. ſ. w. Doch er: 
ſchien er noch mit «Maria Padilla» 1838 auf dem 
Theätre frangais, worauf er 1841 Mitglied ver 
Alademie wurde. Er ftarb 7. Sept. 1854 zu Paris. 
Bon feinen Werken find ferner «Les familidres, 
pitres en vers» (1842), pitante Satiren, zu nennen, 
auch das Gedicht «Marie de Brabant» (1825), die 
Schrift «Six mois en Russie» (1827) und der 
Roman «L’homme du monde» (1827). Seine 
«(Euvres complötes» erfhienen 1837. (Bol. Frere, 
Ancelot, Rouen 1862.) — Seine Gattin, Mar: 
guerite Louiſe Virginie A., geborene Char: 
don, geb. 15. März 1792 zu Dijon, geft. 21. Mar 
1875 zu Paris, begann die fchriftitellerifche Lauf⸗ 
bahn 1835 mit dem Luſtſpiele «Un mariage raison- 
ie hr «Theätre complet» (4 Bde., 1848) ent: 
«poques» (1836). Bon den Romanen gefielen am 
meilten «Renee de Varville» (2 Bbe., 1853) und 
«La niece du banquier» (1853). 

Aucenis (fpr. angk'nib). 1) Arronbiffement im 
franz. Depart. Loire:Anferieure, hat 790,11 qkm, 
(1891) 51777 €., 27 @emeinden und zerfällt in die 
5 Rantone: A., Ligne, Riaille, St. Mard-la-Zaille, 
Varades. — 2) A. Hauptftadt des Arrondifiements 
A., liegt amphitheatralifch recht3 von der Loire und 
an der Linie Barid:Tours:Nantes der Orleansbabn 
und hat (1891) 3507, als Gemeinde 5141 _€., in 
Garnifon dag — ———— ein College; 
Handel mit Wein, Weineſſig, Branntwein, Früchten, 
Kohlen, Vieh und Bauholz. Die benachbarten Hügel 
find mit Weinpflanzungen bededt. Auf fteiler Hobe 
erheben ſich die Reſte eines got. Schlofjes, eine Hänge: 
brüde führt über dieXoire. An der Grenze der Bre- 
tagne gegen Anjou gelegen, wechſelte X. im Mittel: 


tüde; als befteö gilt «Marie ou les trois- 


Anbinden der Pflanzen — Anchusa 


alter öfter feine Herren. 1488 bemädtigte fi Ca 
Tremoille der Stadt, und 1599 ließ Heinrich IV. 
die feften Mauern und das Schloß niederreißen. 
Auceps (lat.), mittelaeitig, Bezeihnung für 
die Duantität einer Silbe, die lang oder ge: 
meſſen werden kann (Zeichen dafür iſt =), 3. B. die 
zweite Eilbe von volucris, in dem Herameter &t 
primö similis volücri. mox vera volücris. 9. 
nennt man auch die Veräftelle, an der eine lange oder 
kurze Silbe ftehen kann, 3. B. die Theſis des legten 
uhe des Herameterd. h 
mn ee alte Stadt im oft: 
rumel, Diſtrikt Burgas, an der närbl. Grenze der 
Bucht von Burgas Pyrgos) am Schwarzen Meer, 
zeigt noch geringe Hehe der alten Stadt, iſt Siß 
eines griech. Erzbiſchofs und hat (1888) 4954 E., 
meift Griechen, ein griech. Untergymnafium, ein 
Töcterinftitut; Handel, Schiffahrt und Fiicherei. 
Anoh’ 10 sono pittöre! (ital., jpr. ant), vauch 
id bin Maler!», angebli nach Pater Ruſia (ura 
1700) Ausruf Corteggio® (1. d.). J — 
—— ein Verwandter des trojan. Konigs⸗ 
geſchlechts, war Herrſcher in Dardanos. Aphrodite 
erſchien ihm einſt auf dem Ida in Geſtalt einer 
phryg. Hirtin, gs ſich feiner Umarmung bin und 
gebar ihm ven Uneas (f. d.). Als er das Geheim: 
nis verriet, wurde er vom Blipftrahl des Zeus ge: 
blendet oder gelähmt. . Aneas rettete fpäter den 
greifen Bater auf feinen Schultern aus dem Brande 
von Troja. Die meiften Erzähler lafien X. während 
des Aneas Fahrt nah Italien fterben, Virgil zu 
Drepanum in Sicilien, andere erft in Italien. 
Aucho, Rlein:Bopo, ſ. Groß⸗Popo. 
Anuchovis (fpr. anjhob-), Engraulis encrasi- 
cholus Cuv., ein Fiſch aus der. Familie der Heringe, 
von 20 bis 22 cm Länge, Silberfarbe, braunem 
Rüden, mit leiht abfallenden Schuppen bekleidet, be⸗ 
fonder3 durch das weite Maul, die zahnlofen Kiefer 
und den mangeinben Sägentand am Bauchliel ge: 
fennzeihnet. Die A. vertreten fauniftifc im Mittel: 
meere, wo fie Sardon heißen, und bis an die öftl. 
Nordfee teilmeife die Stelle des nordifchen Herings, 
eriheinen wie diefer in großen Wanderzügen und 
werden von Mai bis —X gefangen. Man nimmt 
ihnen bie Eingeweide und ben bitter |hmedenden 
Kopf, ſalzt und pfeffert fie ſchichtenweiſe in Faſſer 
ein und veriendet fie als Sarbellen in großen Men: 
en. deutfchen Handel verfteht man jedoch unter 
. nicht die Sardellen, jondern nur die Heinern, in 
eine ſcharfe Sauce eingelegten Sprotten, die haupt: 
ſachlich aus Kriftiania gebracht werden, dort skarp- 
sild genannt. Außer Ejfig verwendet man zum Ein: 
legen Senftörner, Qorbeerblätter und Pfeffer (daher 
auch Pfefferfiſchchen). Die franzöfiichen A find 
wirkliche Sardellen. Andovispajta, welde in 
Blechdoſen von etwa 500 g Inhalt in den Handel 
kommt, ift Sardellenbutter. —* 
Anchüsa L., Pflanzengattung aus ber Familie 
der — . d.) mit etwa 30 beſonders medi⸗ 
terranen Arten; einjährige oder perennierende kraut⸗ 
artige Gewächje mit rauhhaarigen Blättern und 
Stengeln. Die Blüten find mit einer trichter: 
förmigen, meift blauen over violetten Blumentrone 
verjehen. Wurzel und Blätter der in Deutſchland 
überall häufigen gemeinen Ochſenzunge, A- 
officinalis L., waren als Radix und Herba Bu- 
glossi offizinell. Die Stammpflanze der Altanna- 
turzel, A. tinctoria L., wird jest zur Gattung Al- 
kanna (f. d.) gezogen. 


Anchuſarot — Ancona 


Undäferot, Anchuſaſaure, Andhufin, 
BahpiBfi (9:6), 1. Olenteigti 
rch.), f. ſteifigleit. 

Anohylostömunduodenäle Dulini(Doch- 
mius duodenalis R. Leuck.), der Baliffadenwurm, 
ein beim Menſchen befonber8 im Zwölffingerdarm 
hmarogender Wurm, f. Haarwürmer. 
 Unciennetät (fr;., ipr. amapjen- , Dienftalter, 
in der Beamten: und namentlid in ber militär. 
Hierarchie die Reihenfolge nad) dem Dienftalter, die 
dem Bängergebienten gewiſſe Rechte vor dem Jun⸗ 
ern verleiht und befonders al Grundlage der Bes 
firderung dient (f. Anancement), r 

Ancien r6j (fg3., fpr. angfiäng reſchihm), 
«frühere Regierungsform», gewöhnlich von der Bour: 
bonenberrioaft vor der franz. Revolution gebraudt. 

Ancillon (fpr. angkijöng), Charles, jurift. und 
hiſtor. Schriftiteller, geb. 28. Juli 1659 zu Meb, war 
dafelbit Aovotat, ging aber nad) Aufhebung des 
Edikts von Nantes (1685) gleich vielen feiner reform. 
Glaubensgenofien in die, brandenb. Lande. In 
Berlin wurde er zum Mitglied des Richtertollegiums 
und des Direltoriumd der franz. Kolonie ernannt 
und hırze Zeit mit diplomat. Bar be3 Kur: 


ſ. 


fürften nach der Schweiz und an den Hof von Baden: 
Durlach gefandt, dann 1699 als Nachfolger Pufen⸗ 
dorf8 zum Hofbiftoriographen berufen. Er ftarb 
5. Juli 1715 zu Berlin. Bon feinen Schriften find be: 
fonders zu erwähnen: «L’irr&vocabilits del’&dit de 
Nantes» (Amiterd. 1688), «Histoire de l’6tablisse- 
ment des Francais refugies dans les Etats de 
Brandebourg» (Bert. 1690). 

Aucillou (ipr. angkilöng), Sriedr., oder Jean 
Pierre Frederic, Freue, Staatöminifter, Urentel des 
vorigen, geb. 30. April 1767 zu Berlin, ftubierte in 


Genf Theologie, war in get 1789 Au; engeuge ber i 


Revolution, wurde 1790 Brediger bei der franz. Kirche 
zu Berlin und 1792 zugleich Profeſſor der Geſchichte 
an der Militarakademie zu Berlin, dann Mitglied 
der Alademie der Wiſſenſchaften und auf Grund 
feines «Tableau des r&volutions du systöme poli- 
tique de l’Europe depuis le 15° sidcler (4 Vbe., 
Berl. 1808—5; neue Ausg., Bar. 1823) konigl. Hifto: 
riograph. Im Aug. 1810 verließ er die Kanzel und 
den Lehrſtuhl, um die Erziehung des Kronprinzen 
zu übernehmen, gewann aber auch polit. Einfluß. 
Seine Denkweiſe daratterifiert ein vom Könige ge: 
billigter Aufſatß vom 4. Febr. 1813, der won ener: 
tier Erhebung gegen Napoleon abriet und das 
Peceite preuß. Interefie unbedingt über das deutſch⸗ 
nationale feste. Als Wirkt. Geh. Legationsrat trat 
er ind parte der Auswärtigen Angelegen: 
beiten und erhielt 1832 als StaatSminifter die 
waltung diejes Minifteriums, die er im Metternich: 
ſchen — — ige N. ftarb 19. April 1837. Bon 
feinen Schriften find noch hervorzuheben: «fiber 
Souveränität und Staatöverfafjungen» (2. Aufl., 
Berl. 1816), «Zur Bermittelung der Ertreme in 
den Meinungen» (2. Aufl., 2 Bde., ebd. 1888), «Pen- 
s6es sur l’hommen (2 Bbe., ebd. 1829) u. f. w. 
ndarftröm, “ob. Jat., Mörder König Gu: 
ſtavz IIL von Scheren, eb. 11. Mai 1762, Sohn 
eines DOberftlieutenants, kam als Page an den 
jchwed. Hof, trat dann in die Armee, nahm aber 
fdon 1783 als Hauptmann feinen Abſchieb. Sein 
Haß gegen den König, mit deſſen Maßregeln er 
anal unzufrieden war, wurde nod) gefteigert, ald 
diefer (1789) feine Macht gewaltſam erweiterte. 
1190 angeflagt, hochverräterifche Reden gehalten 








te | Urbino, im W. an Berugia, im 
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en wurde A. eine Zeit lang in ftrenger Unter: 
m ungshaft gehalten, mußte aber wegen Mangels 
an Beweiſen wieder freigelaffen werden. In dem: 
felben Jahre fievelte er nah Stodholm über, mo 
er fi mehrern Mißvergnügten anſchloß und mit 
ihnen den Plan zur Ermordung des Königs vers 
abrebete. Nachdem man 1792 auf dem ne zu 
Gefle vergeblich nach Gelegenheit zur Aus ng 
des Vorhabens geſucht hatte, ſchoß A. 16. März, 
als der König in Stodholm einen Mastenball im 
Opernhauſe befuchte, auf den König, den er todlich 
verwundete. Cr wurde am folgenden Tage entdedi 
und geftand fein Verbrechen, weigerte ſich jedoch, die 
Mitverfhworenen zu verraten. Zum Tode verur⸗ 
teilt, wurde er drei Tage hintereinander mit Ruten 
greitfht und 27. April hingerichtet. Falſch ift die 
berlieferung, daß nicht A., Jondern Graf Ribbing 
die Piſtole auf den sanig abgefeuert habe. 
d, Karl Henrik, Graf, ſchwed. 
Oberſt und Bolititer, geb. 22. April 1782 u Smeas 
borg, war der Altefte Sohn des Grafen Michael 
A. breit 1838), der ald Beförderer der Revolution 
von 1772 (f. Guſtav IIL von Schweden) mit Lieuter 
nantsrang und Adelsftand (fein väterlicher Name 
war Goßma) belohnt worden war, ſich im Finni⸗ 
Igen Kriege 1788—90 audgezeichnet und allmäh: 
ik zum General und Grafen emporgeihmwungen 
te. Sein Sohn nahm ald Major am Norwegis 
hen Kriege von 1808 teil. en das Ende des 
dzugd von Aolerfparre in die Renolution von 
1809 verflochten (f. Guftav IV. Adolf), ward er nad 
dem glüdlihen Ausgange zum Überften befördert. 
eldzug gegen anteic 1813 folgte er mit 
einem Hediment dem ſchwed. Kronprinzen (Bers 
nabotte) nad Deutfchland, mußte jedoch, al er ſich 
in einem Briefe an den Kronprinzen e en deſſen 
Politik ausgeſprochen hatte, feine Ent fung nebs 
men. Er kehrte nach Schweben zurüd, wo er ala 
Privatmann auf feinem Gute Carlslund bei Örebro 
lebte. Seine parlamentariihe Laufbahn begann er 
1817, wo er im Reichstage mit feuriger Beredfam: 
keit gegen die Bee auftrat, ſich aber dur) 
kin perjönliche Abneigun [y en den König Karl 
ohann oft zur Seivenihont keit hinreißen ließ. 
Auc) nach dem Tode bed Königs (1844) gehörte A. 
fortwährend der Oppofition an. Doch nahm mit 
dem Reichötage 1840 feine eigentliche polit. Rolle 
ein Ende. Er ftarb 25. Yan. 1865 in Stodholm. 
Aucon, |. Peruaniſche Altertümer. 
Oma. 1) Provinz und Kreis in Mittel: 
italien, in den Marten, grenzt im D. an das 
Aodriatifbe Meer, im N. an die Provinz Peſaro⸗ 
. an Macerata 
und hat 1907 qkm (nad) Strelbitſtij 2040 qkm), 
(1881) 267338 (1894: 773941) €. mit 51 Gemein: 
den. Die ar vn ein wein: und ölreiches Hügel: 
land, das nad ten zu den Höhen des Apennin 
allmählich anfteigt und von den Flüſſen Mifa, Eſino 
und Mufone weſtoſtlich durchſchnitten wird. Neben 
Getreides, Obſt⸗ und Weinbau finden fi Seiden⸗ 
kultur und :Spinnerei, Seilerwaren: und Bapier- 
abrifation, Viehzucht, Schiffbau und Schiffahrt. 
eben der Kuſtenbahn Bologna-A.-Dtranto geht 
die Linie A. Soligno-Rom durd das Gebiet. — 
2) $ı t der Provinz A. und nach Venedig 
die wichtigſte Seeftadt am Aoriatifhen Meere, 
fteigt amphitheatralifh am nordöftl. Vorgebirge 
(Monte:Gonero 572 m) der adriatiſchen Küfte auf 
und gemährt von der Sce aus einen malerischen 
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gerihtd, der Brovinzialbebörden, der Kommandos | 


des 7. Armeetorps, der 13. Divifion und der In: Gcuador, Guatemala, 


fanteriebrigade «sriuli» und hat (1881) 31277, als 
Gemeinde 47729, (1893) 55000 E., darunter über 
6000 Jsraeliten, in Garnijon das 37. und 38. In⸗ 
fanterieregiment, die 6. Com: 
En pagnie des 4. Feldartillerie⸗ 
P tegiment3, die 2. Kuſten⸗ 
artilleriebrigade und eine 
ZIraintompagnie; Seehandel, 
Schiffahrt, Schiffbau, Zuder- 
raffinerie, Yabrifation von 
Seidenwaren, Segeltud, Ei: 
S feifen und Papier. Die Stadt 
u iſt ſchlecht und eng gebaut, in 

neuefter Zeit jedoch durch Anlagen breiter Straßen 
vom Hafen aus vielfach verihönert. Auf dem ſchonen. 
von Zrajan erbauten Molo (650 m lang) befindet 
fi der 115 n. Ehr. errichtete, 14 m hohe Triumph: 
bogen Trajans aus weißem Marmor, der 
neueMolo einen plumpen Bogen (ArcoClementino) 
aus Baditeinen trägt zu Ehren des Papftes Cle: 
mens XIL, der die Stadt 1732 mit Hafenanlagen und 
Feſtungswerlen umgab. Auch verdienen Erwähnung 
die Kathedrale San Giriaco, in Form eines gried. 
Kreuzes, aus dem 11. und 12. Jahrh., an der Stelle 
eines Tempels der Venus Marina, mit dem prach⸗ 
tigen Sertoyhag des Titus Gorgonius, Prators 
von A., in der Krypta, die Kirche Sta. Maria della 
iazza mit reicher Fafade aus dem 13. Jahrh. das 
höne, veihe Portal (1456) von Sant’ Agoitino, 
einer 1338 errichteten Kirche, die Kirche Sarı Dome: 
nico (von 1470, 1788 erneuert), die prächtige jpät: 
getifdhe 1448 begonnene Börfe (mit Freslen von Ti: 
aldi, 1557) und San Francesco delle Scale, jeht 
Bürgerhofpital, mit herrlichem fpätgot. Portal von 
1455, ferner das um 1270 erbaute Stadthaus. A. be: 
figt einen ſchonen, durch zwei gefrümmte Molen und 
einen Wellenbreher geihüsten Hafen mit 8 m 
Tief omg, der 1732 zum Freihafen erflärt wurde. 
Durch Verfandung desfelben unter der päpftl. Ne: 
gierung ſank der einft blühende Handel des Platzes 
nad) dem Orient und dem ganzen Mittelmeer. Seit 
1860 hat die ital. Regierung die Wiederherftellung 
der, Hafenanlagen mit Grfolg betrieben, die Be: 
feitigungäwerfe verftärkt und A. zum Kriegshafen 
und zur Slottenftation für die adriatifchen Küften 
erhoben. Kleinere Schiffe können jest birelt am 
Quai laden und löfden. Der Schiffsverkehr betrug 
1888: 2192 Schifie mit 842135 t, darunter 846 
Dampfer mit 782607 t. Unter den Dampfſchiffs⸗ 
verbindungen A.s mit Griechenland und der Levante 
find hervorzuheben bie Linien Trieft:Konftantinopel 
und Trieſt⸗Alexandria, bie beide einmal wöchentlich 
A. anlaufen; ferner die Linie von Genua, welche die 
meiſten ital. Häfen berührt, und eine Verbindung 
mit Liverpool. A. wird regelmäßig angelaufen von 
den Dampfern der Navigazione Generale Italiana, 
der Peninsular and Oriental Company und bes 
Hſterreichiſch⸗ Ungarifchen Lloyd. 1. liegt an den 
Eiſenbahnlinien Bologna-Brindiſi und A.Orte⸗ 
Rom (295 km) des Adriatiſchen Retzes. Die Ein⸗ 
fuhr beſteht meiſt aus Stodfiſch, Klippfiſch, Kaffee 
via Deuticland), Eiſen u. ſ. w. Weizen (aus Ruß: 
and), Robzuder (aus Rußland), Holztohlen (aus 
Dfterreih:Ungarn). Die Ausfuhr it unbedeutend. 
Ronfulate haben in A.: Argentinten, Belgien, Chile, 
Columbia, Coſta-Rica (Generallonfulat), Däne: 








Ancona — Aucre 
Anblid, it Sig eines Biihofs, eines Appellations: ! mark, Deutſches Reich (für die Provinzen 


aros 
ieti), 
rer Diterreid - Un: 

m, Paraguay, Beru, ’ 
Gewei, Türke, Uruguay und. ; 
Geſchichte. A., das einftige Ancona Dorica 
(Ankön, «Ellbogen», von feiner genannt), 
durch Syrakujaner 380 v. Chr. als die einzige griech 
Stadt in Rittelitalien gegründet, fam 268 an die 
Römer und ward im 1. Jahrh. v. Chr. röm. Kolonie 
und }lottenjtation gegen die Illyrier. Trajan er: 
meiterte den Hafen der durch und Gewerbe‘ 
(Bı färberei) bedeutenden Etadt; unter oftröm. 
— wurde A. vom Gotenlonig Totila erobert, 
aber von Belifar 551 zurüdgewonnen. Die Lango- 
barden, diee3 592 ei ‚ nötigte Bippin, die 
Stadt an den Bapit abzutreten. Nachdem A. ſich 
1143 wieder der Schusberriaft Oftroms unterftellt 
hatte, wurbe es 1167 von Friedrich Barbarofja, 1174 
von Rainald von Daſſel und den Benetianern ver: 
gebli belagert. Durch den Frieden zu Konitanz 
1183 von Byzanz losgelöft, ward es Hauptftadt der 
dem Bapft lehnsunterthänigen Mark A. Dann kam 
es unter die Schutzherrſchaft Karla von Anjou, von 
dem e3 die drei Lilien im Wappen führt. Es hatte 
in der Folge wiederholt mit Venedig und den be: 
nadbarten Welfenftädten zu kämpfen. Rad ber 
Beit 1348 und einem verheerenden Brande machten 
ih die Malatefta zu Herren über A., wurden aber 
Iden 1353 von Fra Monreale niedergeworfen und 

. dur Albornoz 1357 dem Kirchenſtaat einver: 
leibt. 1383 wieder felbftändig geworden, wurde 
es 1443 durch Francesco Sforza vorübergehend 
zur untı igleit gezwungen. 1532 brachte 
es 2. Gonzaga durch Berrat an den Kirchenſtaat, 
bei dem es, durch eine Citadelle befeftigt, fortan 
blieb. Clemens XIL fuchte vergeblich 1732 durch 
toftipielige Hafenbauten U. zu einem bedeutenden 
Handelsplag zu machen. Im Frieden zu Tolentino 
(23. Febr. 1797) von Pius VI. abgetreten und zur 
Republil erklärt, mußte es fi) 13. Nov. 1799 den 
Oſterreichern ergeben. 1805 von den Franzoſen wie: 
der befegt, lam A. 1808 an das Konigreich Jtalien 
und wurde 1815, nad) Schleifung der Feſtungs⸗ 
werfe durch die Öfterreidher, an den Kirchenſtaat 
zurüdgegeben. 1849 drangen die Öfterreicher in 
die Marten ein und zwangen das von Aufftändi⸗ 
fchen befegte A. nad} einem heftigen Bombardement 
(er Mai bis 19. Juni) zur Kapitulation. Seitdem 

telten fie es bejeßt, gaben es aber 1859 nad) der 
Schlacht von Magenta auf. Nach dem Siege der 
Biemontefen bei Caſtelfidardo (18. Sept. 1860) warf 
ws Lamoriciere mit dem Reſt des päpitl. Heers nach 

‚mußte fi aber nad) zweitägiger Beſchießung 
29. Sept. ergeben. Mit Umbrien und den Marken 
wurde auch A. 17. Dez. 1860 dem Königreich Italien 
einverleibt. — Bol. Tendhoff, Der Kampf der Hoben- 
ftaufen um die Dart A. (Baderb. 1893). 

öne, Alefiandro d', ſ. D’Ancona. 

Auere (ipr. angkt), Baron von Luffigny, Mare 
ſchall d’, eigentlid Goncino Eoncini, ein Flo: 
entiner, aus fenatoriihem Gefchleht, fam empor 
duch den Einfluß, den feine Gattin Leonora Dori, 
genannt Galligat, auf Maria von Medici, die Ge: 
mahlin Heinrichs IV. von Srankreid, ausübte. Als 
nad der leßtern (1610) ber Königin 


Urbino, A, Macerata, Ascoli, Teramo, 


die Regentſchaft zufiel, wurde Goncini Marquis von 
A., Marihall von Frankreich, und hielt die Zügel 
der Regierung in feiner Hand. Im Änterefle der 


Ancud — Andalufien 


Königin und fomit des Rönigtums widerftand er 
dem zpeise der Großen; aber auch dem jungen 
Ludwig XII. machte er fich verhaßt, und fo gelang 
es den Mifvergnügten, mit Vorwiſſen des Königs, 
eine ‚formtige &hmörung gegen das Leben A.⸗ 
zu bilden. Als X. am Morgen des 14. April 1617 
den Louvre betrat, ſchoß ihn der Kapitän der 
Garde, Vitry nieder. Das Volt zog den Leihnam 
nad einigen Tagen hervor, jchleifte iyn durch Paris, 
zerftüdelte und verbrannte ihn an der Statue Hein: 
richs IV. Seine Gemahlin wurde der Zauberei an: 
gellagt, verurteilt und 8. Juli 1617 hingerichtet. 
Auend, früher San Carlos, Hauptftadt der 
Provinz Chiloe der Republit Chile, auf der Nord: 
tüfte der Inſel Chiloe, an einem vortrefflihen Hafen, 
unter 41° 51’ füdl. Br. und 78° 56’ 86” weitl. L., 
it Sig eines Biſchofs, deſſen Sprengel auch die 
Provinzen Aanquihue und Baldivia umfaßt, hat 
(1885) 3665 €., hölzerne Häufer, ein Seminar, eine 
nautiihe Schule ; Holzhandel, ilcherei und Aderbau 
und ift durch regelmäßige Dampfidiffahrt mit Val: 
paraiſo und allen Küftenplägen verbunden. A. wurde 
1768 unter dem Namen San Carlos de Chiloe 
gegründet, bald befeftigt und blieb im Befik ber 
<panier bis 1826, wo es ſich den republikaniſchen 
Truppen ergab. Durd Gefeb vom 4. Juli 1884 
wurde die Stadt anftatt Caſtro Hauptftadt der Pro: 
vinz und erhielt aleidypeitig den Namen U. 
ens Maxcins, nad der Sage der Sohn 
der Bompilia, Tochter des Numa Pompilius, und 
des Marcius, der vierte König von Rom, regierte 
angeblid 641— 616 v. Chr. Nady dem Vorbilde 
des Numa fuchte er den Gdtterbienft bei den Römern 
zu beleben und fie friedlichen Nahrungserwerbe zu: 
Pavenben: Trogdem warb er in viele Kriege mit 
latinifhen Stämmen verwidelt, die er zum größern 
Teil jeans, ſich in Rom auf dem Aventinifchen 
Hügel niederzulaffen. Cr befeftigte das Janiculum 
jenſeit des Tiber, ald Bormauer pegen die Etrus⸗ 
ter, und verband es durch eine hölzerne Brüde mit 
Rom. Auch ſoll A. M. den Befig beider Ufer des Tiber 
bis zur Mündung des Stufe erworben und dafelbft 
die Hafenftadt von Rom, fin egründet haben. 
Ancylus, ſ. Sußwaſſerſchneden. 
a, das heutige Angora (f.d.), Stadt im 
ndrdl. Rleinafien, angeblich von Midas gegründet, 
im Altertum anfanglich Hauptftabt von ien, 
wurde, al3 fi galliſche Stamme in Kleinaſien nies 
dergelafien, Hauptfig der he Zur Blüte ge: 
langte jedoch A. erft unter ben Hömern, die e8 zur 
Hauptfladt der Provinz Galatien und ge Mittel: 
vuntte für die große Heeritraße von Byzanz nad 
Syrien erhoben, wodurch der Ort der Hauptitapels 
vlag des morgenländ. Karawanenhandels wurde. 
Auguftus hatte die Stadt fehr verſchonert, die 
dantbaren Bewohner errichteten ihm in Berbindung 
mit der Göttin Roma einen Tempel, wo fie eine 
Kopie des von Auguſtus felbjt veröffentlichten 
Rechenſchaftsberichts über feine Thaten in griech. 
und fat. Sprache auf Marmortafeln auffteliten. 
Tiefe al3 dad Monumentum Ancyranum befannten 
und für die röm. Geſchichte hochſt wichtigen In⸗ 
ichriften wurden zuerit 1554 enidedt; eine neue 
Kopie, vollftändiger als alle frühern, 1882 von 
K. Humann gegeben; danad) ift das Denfmal ber: 
ausgegeben umd erläutert von Th. Mommſen: «Res 
gestae divi Augusti» (Berl. 1888). 
F hie (fpr. antſchitz), Wladiflamw Ludwig, poln. 


hriftfteller, geb. 1924 in Wilna als Sohn des : 
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Schaufpielerd Sigmund A. (1788— 1855), lebte meift 
in Kralau und Fan daſelbſt 28. Juli1883. Er ſchrieb 
beliebte Volksſtucke, von denen die «Bauernariſto⸗ 
kraten» (1851) und «Die Bewohner von Lobfon» 
(1857) die beiten find, Dramen («Die Bauernemi- 
grationn), die poet. Erzählung «Tyrteuszr (1883), 
viele Jugend⸗ und Voilsſchriften, zum Teil unter 
dem Pſeudonym Kafimir Goͤralczyk. 

Anda:Affe, die Samen er Anda Gomesii Juss., 
einer brafil. Euphorbiacee, bilden in_neuerer Zeit 
einen, Artilel des erg Man bereitet 
aus ihnen ein dem Nicinusdl ahnlich wirtendes 
fettes Ol, das Andadl. Dies ift blaßgelb, flar und 
geruchlos, hat ein Iper. Gewicht von 0,9176 bei 18°C. 
und erftarrt ſchon bei +8° C. 

Andabätae, ſ. Oladiatoren. 

Audacht, diejenige Stimmung, in welcher der 
Menic ganz von dem Gedanken an Gott und fein 
Verhältnis zum menſchlichen 3 erfüllt ift, alfo der 
Alt der religidfen Erhebung felbft und ver durch fie 
erregte Gemützzuftand. Andahtsübungen find 
Gebet, Gejang, öfenttige Gottesverehrung über: 

aupt, Andadız uch er Schriften, die den Zwed 

ben, X. zu erweden. (S. —— A. als 

uftand des Gematslebens heißt Andächtigkeit. 
dahnaylas, Ort, |. Apurimac. 

Andalüfien (ſpan. Andalucia), im Altertum 
ein Teil der rdm. Provinz Bätica, das Bandalitia 
oder Randalufia zur Zeit der Vandalenherrſchaft, 
bildet jegt eine Kapitanie mit dem Gig des General: 
tapitäns in Sevilla im füblichften Teile Spaniens 
und befteht aus ven acht Provinzen Sevilla, Huelva, 
Cadiz, Cordoba; Jaen, Granada, Malaga und 
Almeria mit zufammen 87 670,87 qkm und (1877) 
3283486 (1887: 3481555) E., alfo 80,05 auf 1qkm. 
Im N. trennen das Land die einzelnen Sierren des 
andaluf. Scheivegebirges, namentlich die Sierra 
Morena, von Eſtremadura und — Oſtlich 
geenst es an Murcia und im W. an Portugal, im 

an das Mittelmeer mit ben fteilen Felsterraſſen 
bes Kuſtengebirges von Granada, das in der Sierra 
de Gabor bi8 2325 m — t und ſich bis gegen die 
Straße von Gibraltar fortſetzt, im W. an den At⸗ 
lantijchen Ocean mit der offenen, zum Teil fteppen- 
artigen Mündungebene des Guadalquivir, der 
in feinem ganzen Laufe A. angehört und deſſen 
Haupterkehrsader iſt. 

Man unterſcheidet Hochandaluſien (Anda- 
lucis alta) und Niederandaluſien (Andalucia 
baja). Lepteres, das bätifche Tiefland, reicht zu bei: 
den Seiten des Guadalquivir, allmahlich ſich ver- 
fchmälernd, vom Bufen von Cadiz aufwärts bis 
el Carpio, oberhalb Cordoba, und bebedt einen 
Raum von ungefähr 13770 qkm. Jenes wird 

änzlich erfüllt durch das bätifhe, vielgliebrige 
Gektradfgftem. Den Kern ded Syſtems bildet die 
Sierra Nevada Go das füplichite Echneegebirge 
Europas, defien Gipfel bis 3481 m auffteigen. Ge: 
trennt davon und zum marianifchen Heriaehgten 
(Sierra Morena) gehdrend, erhebt ſich in der Nord⸗ 
oftede von Granada die Sierra Sagra (2400 m). 
Infolgedeſſen ift die Bewäflerung meiſt eine vorzüg- 
lihe. Das Klima ift in der untern Region ein falt 
afrilanifches, namentlic an den Mittelmeertüften, 
imo der Solano im Sommer die Hige zuweilen uner: 
träglich macht. An der atlantifhen Küfte dagegen 
herrſchen kühlere Winde vor. Die mittlere Tempe: 
ratur des fälteften Monats ift etwa 15° C., die des 
märmften 30°C. Der Frühling beginnt im Februar 
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und dauert je nach der Lage bis Mai oder Juni. Im 
Sommer verdorrt bie Degelation bei mangelndem 
"Regen, aber Ende September rufen die erften Regen 
ein zweites Fruhjahr hervor, welches faft unmerklich 
wieder Bud den milden Winter hindurch in den 
eigentlihen Frühling übergeht. In den höhern 
Regionen ift Eis und Schnee feine Seltenheit; in 
Granada finft die Temperatur dfterö bis —5° C., 
und felbft in dem durch feine milden Winter be- 
tannten Malaga fommen ausnahmsweiſe Nacht: 
fröfte mit —2 bis —5° C. vor. Die Beinamen 
A.s, 3. B. der Garten, der Sornfpeicher, der 
Keller, der Stall, ja fogar der Gelobeutel Spa: 
niens, lafien auf einen ungemeinen Naturreihtum 
ließen; doc) findet diejer ſich nur noch in Heinen 
eilen Landes, Per in den Vegas von Granada, 
Malaga, Velez alage, Motril, den Alpujarras: 
thälern und andern Thälern der Sierra Nevada, 
den Plateaus von Ubeda und Baẽza; im Tieflande 
in den Umgebungen von Cordoba, Sevilla, Ecija, 
Jen u.a. Hier bringt der ſchon im April reife 
eigen A0fältige, der Mais 80:, ja 100fältige 
Frudt;_ die Dliven und Orangen erreichen die 
vößte Höhe, und die Vegetation wird fubtropifch. 
Sudereoge (rüher auch Baummolle), Feigendiſteln, 
ataten und Dattelpalmen gedeihen im Freien; 
baumartige Aloen und Kaktusarten bilden undurch⸗ 
dringliche Heden, und eine Menge von Zierpflanzen 
Afrilas und Amerilas find verwildert. Wein und 
ol, Obſt und Süpfrüchte giebt es im Überfluß. 
D. des Jenil dagegen, wo bei geringer natürlicher 
Bewaſſerung die fünftlichen Rieſelwerke verfallen, 
wird der Anbau fpärlicher; dort liegen weite Felder 
verödet. Näher an der Küfte find noch einförmigere 
und nadtere Gegenden, und bie Kuſtenebene zwi: 
{gen der Guadalguivir: und Zintomändung, Lad 
venad Gordas genannt, ift fogar nur mit beweg⸗ 
lihem Flugſande bevedt. sm allgemeinen gehört 
aber X. zu den ergiebigften Landſchaften Spaniens, 
dan feinem milden Klima, feinem größern Wafler: 
reichtum im Bereich eines Gebirges, das in fo ſüdl. 
Breite die nie verfiegenden Quellen großer Schnee: 
felder befist, fowie den vorzüglichen Bewäſſerungs⸗ 
anlagen der Mauren, auf deren Erhaltung je 
nicht die nötige Sorgfalt verwendet wird. Bis in 
eine Höhe von 600 m finden fi die Gewachſe der 
tvopiſchen und fubtropifhen Zone, namentlich als 
Kulturpflanzen die Drangeriegemwähfe. Bis zu 
1000 m hinauf gehen Olbaum und Weinftod, Wei: 
zen bi 1500 m, Roggen und Gerfte fogar in der 
Sierra Nevada über 2200 m, darüber hinaus find 
Alpenweiden. Als Waldbäume finden fi in der 
untern Region namentlich immergrüne Eichen, in 
der Bergregion Raftanien, Be ae Eichen 
und Radelholzer, neben denen als Kulturpflanzen 
die Walnuſſe und die mitteleurop. Objtbäume zu 
nennen find. Die andaluf. Hengfte, namentlich) die 
cordobaniſchen, find berühmt; auch liefern die Pro: 
vinzen Sevilla und Cordoba die meiften der wil: 
den Stiere für die Stiergefehte. Die Sprache der 
Andalufier enthält viele Lehnwörter aus dem 
Arabifhen; das Volk zeichnet jih aus dur Gaft: 
freundschaft, Fröhlichkeit und Leichtfinn, Veritand, 
Gewandtheit und Einbildungstraft und gehört zu 
den thätigften Stämmen der fpan. Nation. Die 
Frauen find mit ungemeiner natürlicher Grazie be: 
abt. Beide Sefhlehter find von mittlerer Statur, 
Poon gewachſen, von duntelm Teint, haben meift 
ſchwarze Augen und glänzendfchmarzed Haar, ge: 
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bogene Nafe und halb orient. Schnitt des Geſichts, 
der befonders bei den Frauen ftark hervortritt. Zu 
der maurif ‚lban, Bevölkerung und den Moridcos 
Tommen noch Zaufende von Zigeunern. — Vgl. von 
Heſſe⸗Wartegg, Anbalufien (Xpz. 1894); Wegener, 
Herbfttage in X. (Berl. 1895). 

Die der Belig natürlicher Neihtümer das Land 
ſchon a zum Ziel fremder Koloniften und Groberer 
gemacht hat, wie fhon Phönizier durch die Schätze 
von Tarieſſus angelodt wurden, fo erhob ſich X. 
auch felbftändig zum Schauplag einer frühen Ge: 
fittung, der Kunſt, Wifjenfhaft, der Nitterlichleit, 
des Gewerbfleißes und Handels. Ceit der Mitte 
des 5. Jahrh. der blühenpfte Teil des Weſtgotiſchen 
Reihe, fiel A. mit diefem nah dem gewaltigen 
Siege des Feldherrn Tarik über den Weftgotenlönig 
Roderih am Wadi Belka 19. Juli 711 den Mos: 
lims zu, unter deren Herrihaft es die mächtigen 
Königreihe Sevilla, Jaen, Cordova und Granada 
umfelob- Seit dem glänzenden Siege ber Gaftilier 
unter König Alfonfo VI. bei Navas de Toloja 
16. Juli 1212, der der Herrfhaft der Almohaden 
ein Ende bereitete, mehr und mehr durch innere 
Zwietracht zerrifien, wurde 1236 zunachſt Corbova, 
1248 Sevilla, 1250 Cadiz caftiliih. Das mädtige 
Königreich Granada mit Malaga, Jaen und Almeria 
behauptete fi bis zu der durch die Königin Dora 
label und ihren Gemahl Don Fernando vollzoge: 
nen Bereinigung. ihrer Renigraße Gaftilien und 
Aragon. Nach en mpfen war 2. Jan. 
1492, da die kath. Könige nach der Kapitulation 
Boabdils, des legten Königs, ihren Einzug in die 
—— hielten, die Maurenherrſchaft auf immer 
gebrochen. 

Andalnfit, ein Mineral, das in fait recht: 
winfligen rhombifhen Prismen kryftallifiert und 
aus 37 Proz. Kieſelſäure und 63 on. onerde 
(Al, SiO,) befteht. Der A. hat die Härte des Duarzes, 
das fpec. Gewicht 3,1 big 3,2, zeigt meift trübe 
grüne, rötliche und graue Farben, ift glasglänzend 
und felten durchſichtig, meiſt nur ſchwach fanten: 
durchſcheinend. Vor dem Lötrohre ift er unſchmelz⸗ 
bar, aud) find Cäuren ohne Wirkung. Man findet 
ihn bauptiählid in kryſtalliniſchen Sciefern, in 
Gneis, Glimmerfgiefer und Granulit an mehrern 

unkten Tirols (Lienz), Mahrens (Golvenitein), 
Schleſiens, Sachſens (Penig), Bayerns, Andalufiens 
und Brafiliend. Die durdlichtigen grünen brafil 
Varietäten werden bisweilen als Schmuditeine ver: 
ſchliffen. Mikroſtopiſche A. jpielen eine große Rolle 
in den Eontaftmetamorphiihen Ihonfdieferhöfen 
um Granitmaſſivs, in3befondere in den Hornfelſen 
in unmittelbarer Nähe des Eruptivgefteing. 

Andamänen, njelgruppe im Bengalifchen 
Meerbufen, 296,8 km im SER. vom Kap Ntegrais, 
der Weitfpibe von Pegu, 10944 km im SED. 
von der Hugli-Mündung zwifchen 10° 30’ und 13” 
45’ nörbl. Br., und zwiſchen 92° 15’ und 93° 15° 
öftl. 2., hat 6497 qkm Fläche, iſt ſudlich durch 
ven Zehngrabfanal von den Nikobaren (f. d.) ge: 
trennt und erfcheint mit Pen als die Fortſezung 
des bie Zu Sumatra (f. d.) in ihrer ganzen Länge 
durchziehenden Barikangebirges. (S. Karte: Dit: 
indien IL) Die — —5 — aus 4 großern 
und etwa 50 kleinern Inſeln. Von erftern bilden 
Nord: (1513 qkm), Mittel: (1961 qkm) und 
Süpd-Andaman (1392 qkm) die Gruppe Groß: 
Undaman, durch die Duncanftraße von Klein: 
Andaman (954 qkm) gejhieden. Die Zahl der 
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Ureinwohner wird auf 2—10000 geſchatzt: die Zahl 
der von der ind. Regierung hierher verſchidten Sträf: 
linge betrug (1894) 10589; außerdem giebt es hier 
645 Mann Bolizeitruppen. Groß-Andaman erftredt 
fi von 11° 30’ bis 13° 35° nörbl. Br.in einer 
von 230 km, die Rutlandinfel an der Sudſpitze mit- 
gerechnet von 245 km Länge. Längs der ganzen Dit: 
tfteläuft ein am Norbrande 800 m hoher Höhenzug 
bin; 30—45 km von der Weitlüfte erftreden jid der 
Schiffahrt gefährliche Korallenbänte. Die ſchiffbare 
Andamanftraße im R. und die mittlere Straße im 
©. ſcheiden Rord:, Mittel: und Eüd:Andaman. Le: 
tere3 trennt die breitere, ebenfalls a ee 
fonftraße von Rutland. Namentlich die Oſtkuſte be 
fist geräumige und fihere Häfen mit gutem Unter: 
gune, wie Bort:Cornmallis an der Oftfeite von 

terd:Andaman und Bort:Blair im Südoften von 
Eüd-Andaman. Der Boden ift fruchtbar und bringt 
Mangos, Kürbiffe, Brotfrüchte, Kokos und andere 
Nugpflanzen, befonder3 auch den feit einigen Jahren 
angebauten Thee hervor. Die Andamaner (Min: 
topic, f. Tafel: Afiatifhe Volkertypen, 
Sig. 17, 18), etwa 1,52 m große, aber kräftige, dazu 
äuperft wilde und graufame Menſchen, find ven 
Papuas auf Neuguinea, ben Samang auf der Halb: 
infel Malaka umd den Negritos auf den Philip: 
pinen ähnliche, Suntelfarbige und wollhaarige, fog. 
Auftralneger. Sie leben in Hüttenbörfern, haben 
Einbäume und Ruder, führen hauptfählih noch 
Bogen und Pfeile und nähren fih won Schild: 
tröten, wilden Wurzeln, Früchten, Honig und 
Fischen. Sie zerfallen in neun Stämme. Die 
Briten ließen 1789 die A. durdy Lieutenant Ari: 
bald aufnebmen und gründeten 1789 eine Nieder: 
laſſung Fr Port⸗Cornwallis, die indes 1796 wieder 
aufgegeben wurde. Seitdem blieben die Inſeln 
unbeachtet, bis fie 1858 von der brit. Regierung 
in Befig genommen und zur Deportationsftätte 
beſonders für die zu langwieriger Strafzeit ver: 
urteilten Sipabi (ſ. d.) beftimmt wurden. Die Sträf: 
linge (darunter viele en) find bei Bort-Blair 
auf die Infeln Roß und Chatham und auf die Süd: 
tüjte in 12 Stationen verteilt, wo fie zu nutzlicher 
Thatigkeit angehalten werben. Die ſchlimmſten wur: 
ven nad der Viperinfel übergeführt. Durd freie 
Cinwanderung und alte gebeſſerie Sträflinge haben 
ſich Heine Kolonien gebildet. Die Untoften der Ko: 
lonie, die mit den Nitobaren unter einem Chief 
Commissioner Be und zu Indien gehört, betragen 


jährlich ungefähr 1 Mill. Piv. St. 

Andante (vom ital. andare, eigentlich: gebend, 
ſchrittmaßig), dritter Sauntgrab in dem mufilali: 
ihen Tempo (f. Adagio). Die verfhiedenen Grade 
des A. werben ausgebrüdt durd A. larghetto, A. 
con moto und ähnliche Bezeichnungen. Das An- 
dantino als Zeitmaß fteht .zwifhen A. und Alle- 
gro, bezeichnet aber gemöhnlic; zugleich ein kürzeres, 
weniger ausgeführtes Mufititüd ald A. 

Andantino, j. Andante. 

Andadl, |. Anda⸗Aſſu. 

Audaquiswachs, eine aus ben Gebieten des 
Drinoco und Amazonenftroms ftammende Art von 
Bienenwachs, ſchmilzt bei 77° C. 

Andchui, auh Andkhu, Ankoi. 1) Land: 
ſchaft im afabanı Turkeſtan (Provinz Maimene), 
früher ein usbeliſches Chanat, hat etwa 115000 €E., 
tatar.türf. Usbeken und perſ. Afſchar, die reich: 
lich Getreide, Reis und Obſt bauen, Kamele zuch⸗ 
ten und mit ſchwarzen Lammfellen (ſog. Aſtrachan), 





591 


ſowie mit den Landesprodukten lebhaften Handel 
treiben. — 2) A., Stadt in der Landſchaft A. wie 
Maimene an dem am Norbabhange ver Hafaraberge 
entfpringenden Sangalit, hat etwa 15000 €. in 


inge | 2000 Häufern und 3000 Zelten, die ſich norbwärts 


bis an den Rand der Turfmenentüfte binziehen, und 
ift ein wichtiger Mittelpunkt des Karamanenhandels 
zwiſchen Buchara und Afgbaniftan. 

Audechs, Weiler in der Gemeinde Erling im 
Bezirksamt München II des bayı. Neg.:Bez. Ober: 
bayern, 13km weftlid von Starnberg, in 712m Höhe, 
unmeit des Ammerfees, hat (1890) 216 E. und ift be: 
rühmt durch die frühere Burg A., die ſich über dem 
Pfarrdorf Erling in 760m Sk erhebt, der Stamm: 
fig des alten bayr: Geſchlechts der Grafen von 
Diefien-Andech3. Diefe, ſchon im 9. Jahrh. genannt, 
befaßen an der Etſch und am Inn bedeutende Be: 
figungen, zu denen noch durch Heirat folche in ran: 
ten famen mit der — Kulmbach) 
als Mittelpunkt. Die Grafen von A. wurden 1181 
Gerthold IL, geſt. 1188) Markgrafen von Iſtrien, 
1202 Berthold IIL., geſt. 1204) Herzöge von Meran 
und burd Otto I. « tt. 1234) Bfalzgrafen von Bur: 
aund; mit feinem Sohne Dtto II. erlofch 1248 das 
Geſchlecht im Manndftamme, während die Güter 
an Albrecht J. Grafen von Tirol, und die bayr. Her: 
zöge fielen. An Stelle der Anfang ded 13. Jahrh. 
von Herzog Ludwig I. von Bayern zerftörten Burg 
N. gründete Herzog Albrecht IL. 1455 ein Benedit 
tinerflofter, das berühmter Wallfahrt3ort wurde, 
gewöhnlich der «heilige Berg» genannt. 1803 auf: 
aejoben, lam e3 1846 an König Ludwig L, der das 

lofter als Filiale der Abtei St. Bonifaz in Mün: 
ben wieberberftellte. Seit 1856 befteht daſelbſt die 
St. Nitolausanftalt zur Erziehung verwahrlofter 
Knaben (130). — ae von Öfele, Geſchichte der 
Grafen von A. (Innsbr. 1877); Heindl, Der heilige 
Berg A. (Münd. 1895). ; 

udeer, Drt im Schamfer Thal, |. Viamala. 

Audelage (Anvdelanc; latinifiert andelago, 
andelangus, vandilangus), ein altdeutſches, fpäter 
vielfach verderbted Wort, welches urſprunglich nichts 
anderes ift al3 «Handlangen» und ſoviel wie Über: 
reihung, Einhändigung bedeutet. E3 fommt in Ur: 
kunden des Mittelalterd, befonders fränf., burgund. 
und langobard. Diplomen des 9. bis 11. Jahrh. als 
Symbol des Handſchlags bei der fibergabe einer 
Sade an einen andern, bei Schenkungen, Einwei: 
fungen in ein Amt u. f. w. vor. ’ 

elfingen. 1) Bezirk im fchmweiz. Kanton 
Zürih, dad Weinland des Kantons, hat (1888) 
16793 €. in 24 Gemeinden. — 2) Groß⸗Andel⸗ 
fingen, Marttfleden, Hauptort des Bezirks U., 
lin an der Thur und an der Linie. Winterthur: 
Schaffhauſen der ine Nordoftbahn, hat (1888) 
822 E., darunter 32 Katholiken, Poſt und Telegrapb. 
Auf einem Hügel das ſchone Schloß des Baronz Eul: 
zer von Wart mit reihen Sammlungen alter Glas: 
malereien. — 3) Klein⸗Andelfingen, Ort bei 
Groß-Andelfingen, mit diefem durch eine Brüde ver: 
bunden, mit 1028 evang. E. und Poſt. 

eg Bad inr Bregenzer Wald (. d.). 

Andelys, Les (fpr. angd’lih). 1) Arrombiffe: 
ment im franz. Depart. Eure in der Normandie, 
bat 1041,90 qkm, (1891) 58015 €., 117 Gemeinden 
und zerfällt in die 6 Kantone: A., Ecos, Etrepagny, 
Sleurg:fur: Andelle, Giford, Lyond:la-Fordt. — 
2) Hanptftabt des Arrondiſſements A., rechts von der 
Seine, an der Bahn St. Pierre-du⸗Vauvray⸗A., 
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befteht aus Le Grand Andely und Le Petit An- 
dely, hat (1891) 3907, ala Gemeinde 6040 E.; 
Fabrikation von feinem Tuch, Strumpfwaren, Sein: 
wand, Holzſchuhen, beſonders von falihen Perlen 
aus vem Schuppenbelag der hier in Menge nefan- 
genen Weißfiſchchen (ablettes, f. Uleley), Gerbereien, 
Baummwollipinnereien und lebhaften Handel mit 
Getreide und Vieh. Groß: Andeln, im Thale des 
Bachs Gambon, verdantt jene Urfprung einer 
von Chlotilve, Gemahlin Chlodwigs, an einer Heil: 
quelle (Ste. Ehlotilve) 526 erbauten Nonnenabtei 
mit alter, wegen ihrer herrlichen Glasmalereien be: 
rühmter Kirche. Das Gafthaus Grand:Cerf aus 
dem 16. Jahrh. ift mit Holzſchnitzereien verziert und 
enthält eine Sammlung von Altertümern. Klein: 
Andely wurbe 1195 von Richard Lowenherz an ber 
Seine gegründet, als er in ver Nähe dad Chäteau: 
Saillard erbaute. Die Burg, deren Ruinen auf 
dem hohen Seineufer liegen, hat eine dreifache Um: 
man: 5,5 m dide Mauern und 17 Türme. In 
der Nähe liegt der Weiler Villers, der Geburis⸗ 
ort des Malers Nicolas Bouffin, welhem in Groß: 
Anbelg ein Bronzeftandbild errichtet worden ift. 
Anden, |. Cordilleren. 
Anden: Eifenbahe, ſ. Cordilleren :Eifen- 
Audenelle, |. Andenne. [bahnen. 
Audenne (Ipr. angdänn), Kantonsſtadt im belg. 
Arrondiffement und der Provinz Namur, recht von 
der Maas, 15 km unterhalb Namur, an den Linien 
Lüttih:NRamur der Nordbelg. Bahnen und Samfon: 
Gives der Belg. Vicinalbahn, hat (1890) 7075 E., 
Voſt, Telegraph; Fayence: und Bapierfabrifen, 
Steinfohleniverte und Hochdfen, Marmorbrüce, 
Blei: und reihe et die Ausfuhr nad) Hol: 
land erjtredt ſich befonders auf Pfeifenthon. Nahebei 
der Heine Ort Andenelle mit einer fhönen, im 
roman. Stil erbauten Kirche; gegenüber das Dorf 
Seilles, mit Raltöfen. 

‚Wunder, Aloys, Tenorift, geb. 10. Aug. 1821 zu 
Liebitiß in Böhmen, wurde 1845 an die Wiener Hof: 
oper engagiert, zu deren Hauptjtüßen als Tenorijt 
er bis zum Anfang, der fechziger Jahre gehörte. 
Dann verfiel er in eine Geiſiestrantheit und ſtarb 
11. De. 1864 im Bade Wartenberg. Wohllaut des 
Organs, Gefangstehnit, gefhmadvoller Vortrag 
maren A. s Vorzüge, die er auch auf Gaftfpielen in 
Norddeutſchland und anderwärts zeigte. 

Ander., bei naturwiſſenſchaftlichen Benennun⸗ 
e Abkürzung für Joh. Anderfon, Hamburger 

Ag eg und argermeiſter, eb. 1674, geſt. 
1743. Bon ihm aNachrichten von Island, Gron⸗ 
land u. |. w.» (Hamb. 1747) und «Naturgefhichte 
von Zsland und Grönland» (1750). 

Auderiten, |. Automat. 
Anderlecht, Vorſtadt von Brüfiel (f. d.). 
Auderledy, Antonius, Jefuitengeneral, geb. 
3. Juni 1819 zu Brieg in der Schmeiz, trat 19 9%. 
alt in den — und ſtudierte in Rom und 
Freiburg Philoſophie und Theologie; 1847 aus Frei: 
urg, 1848 aus Piemont vertrieben, ging er nach 
Amerika, tehrte 1851 zurüd, wurde 1853 Rektor der 
theol. Stubienanftalt der Sefuiten in Köln, 1856 
Rektor des Kollegiums in Paderborn, 1859 Provin⸗ 
zial, 1865 Profeſſor der Moraltheologie und 1869 
Rektor in Maria⸗Laach, das er zum Haupterziehungs: 
inftitut der Jefuiten in Deutſchland machte. Seit 1870 
Affiftent des Jeſuitengenerals Bedr, wurde er 1883 
defien Roadjutor, 1884 fein Stellvertreter und 1887 
fein Nachfolger. Er ftarb 19. Yan. 1892 in Fiefole. 
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Anbderlöni, Yauftino, ital. Kupfı er, geb. 
1766 bei Brecia, geit. 9. Yan. 1847 zu Pavia, war 
befonder3 mit Etihen für naturwiſſenſchaftliche 


Werte befhäftigt. Unter feinen Blättern haben das 
Bildnis Herder (na Kügelgen) und die büßende 
Magdalena (nad Eorreggio) ven meiften Beifall ge⸗ 
funden. — Pietro N., Bruder und Schüler des 
vorigen, geb. 12. Oft. 1784 zu Eta. Eufemia im 
Brescanifhen, arbeitete unter Longhi in Mailand, 
befuchte Rom und wurde 1831 an Longhis Stelle 
Direktor der Rupferfteherichule zu Mailand. Er 
ftarb 13. Oft. 1849. 9.3 Stiche zeichnen fih durch 
edle Auffaffung und vorzüglihe Wiedergabe des 
KRoloritd aus. Unter feinen Arbeiten find am be 
rühmteften die Bildnifle Appianis, L. da Vincis, 
Longhis, Canovas und Peters d. Gr.; dann Stiche 
nach Bouffin, ae (Chriftus und die Chebrecherin) 
und Raffael (Heliodor, Attilas Flucht). 
Andermatt, Urfern, ital. Orijera, Pfarrborf 
im ſchweiz. Kanton Uri, in 1444 m Höhe, am Fuß 
des Et. Annabergd, vor deiien Lawinen der Irt 
durch einen Bannmald gast wird, hat 712kath. €., 
Poſt, Telegraph, fhöne Kirche, Rathaus, Rapuziner: 
hoſpiz für arme und kranke Reifende, treffliche Alpen- 
—— A. iſt Hauptort des von der obern Reuß 
durchfloſſenen Urſernthals (10km lang, 4km breit), 
unter dem der Gottharbtunnel durchgeht, und des 
Tranfit3über Furka und Oberalp, deren Verkehr über 
A. durch den Engpaß der Schöllenen der Gotthard: 
bahn bei Göfchenen zugeführt wird, zugleich auch 
Sommer: und Winterburort. In A. kreuzen fich rei 
der befebteften Alpenftraßen, die Gottharditraße, vie 
ins Tejiinthal, die Furka, die ind Rhönethal, und die 
Oberalpftraße, die ins Nheinthalführt. Zum Schuge 
dieſes wichtigen Knotenpunktes ift auf dem Bägzberg 
an der Schöllenen, 1,5 km nörblid von A., 
ein ſtarkles Sort erbaut worden. Mit Göfchenen 
fteht A. durch den Schöllenenpaß in Verbindung. — 
Dal, Reutomm, N. als Winterturort (Zür. 1887). 
ernad) (Antunnacum, Castellum ante Na- 
cum der Römer), Stabt im Kreis —57 — des preuß. 
Reg.⸗Bez. Koblenz, 17 km unterhalb Koblenz am 
linten Rheinufer, nahe der Mündung der Nette, an 
den Linien Raljheuren-Bingerbrüd und A. Mayen⸗ 
Gerolſtein (23,45 km) der Preuß. Staatsbahnen, Sit 
eines Amtsgerichts ng Koblenz), Rhein: 
ſchiffahrtsgerichts, Zoll⸗ und Steueramtes eriter 
Kaffe, it Dampferftation und hat (1895) 6853 G., 
darunter 834 Cvangelifche und 111 Israeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Klaſſe, Ringmauern und unmegelmäbige 
Straßen. Erwähnenswert find die kath. Genoveva⸗ 
tirche, eine fpätroman. Pfeilerbafilifa mit vier Tür: 
men aus dem 13. Jahrh. (Chor 1856 erneuert), die 
im 15. Jahrh. wieberhergeftellte Kirche des ehe: 
maligen Sranzistanerfiofterd (1818—56 Artillerie⸗ 
taferne, feitdem zum evang. Gottesvienft beftimmt), 
altes Rathaus mit Mufeum röm. Altertümer, die 
alte Baftei, Ruine des 1688 von den Franzojen 
erftörten kurkdlniſchen Refidenzichloffes (1109 von 
Friedrich J. erbaut), der hiſtoriſch und —— 
merkwurdige Wartturm (1448—52 erbaut), vie 
altertümlihen Aheinträne (1554), das Aheinthor 
mit dem alten ftädtifchen Wahrzeichen (wei Etein- 
figuren), das Judenbad (ein altes Verlieh unter dem 
Rathaus mit einem aus dem Hheine gefpeiften Baſſin 
in der Tiefe). Yerner hat die Stadt ein fath. Bro 
ymnaſium (1773 gegründet), höhere Madchenſchule, 
" ooinzialirtenante een 
mas) mit Lederfabrik, ftädtiihes Hoipital, ſowie 
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Sabrifation von Eigarren, Fäfjern, Thon:, Metall: 
waren, Ultramarin, Parfümerien, Chemitalien, 
Malz, Gerbereien, Bierbrauereien; Handel mit Kar: 
toffein, Getreide, Sob, Mühliteinen, Traß und 
Bimsſiein. Nahe der Stadt, beſonders am Kirch⸗ 
berg, wurden röm. Grabmäler gefunden. — A. iſt 
von Drufus als ET gegründet. Hier wurde 876 
Karl der Kahle von Ludwig II., 989 die Herzöge von 
Franken und Lothringen von Otto d. Gr. und 1114 
KRaifer Heinrich V. von den mit dem Erzbiſchof von 
Röln_vereinigten Sachſen geölogen. Später fiel 
die Stadt an das Erzbistum Köln und gelangte 
durch Handel zu großer Macht. 1608 kamen hier die 
die Liga vorbereitenden drei geiſtlichen Rurfürften 
aufammen. 1632 wurde A. von den Schmweben ein: 
genommen, 1683 von Jofias Rankau gegen Spanier 
und Kölner verteidigt und 1688 durch die Franzofen 
eingeäfchert. Diezu Anfang des Spaniſchen Erbfolge: 
krieges hier haufenden Franzoſen mußten 1702 ab⸗ 
ziehen; feit 1801 im franz. Bes, kam X. 1815 an 
Preußen. Andersſon (f. d.). 
Anders., botan. Abtürzung für Nils Johan 
Audersdorf, czeh. Ondiejov, Dorf in ber 
öitere. Bezirlshauptmannſchaft und dem Gerichts: 
bezirt Sternberg in Mähren, bei Bärn, an der Linie 
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bahnen, hat (1890) 476 deutſche E. und ift befannt 
dur feinen Sauerbrunnen, deſſen Waſſer dem 
Spaawaſſer gleihgeftellt und viel verfandt wird. 
Anderfen, Hans Chriftian, dan. Dichter, geb. 
2. April 1805 zu Odenſe als Sohn eines armen 
Schuhmachers, nach deflen Tode 1819 ihn die Mutter 
nad Kopenhagen jhidte, mo er nad vielfahen 
Biderwärtigfeiten in den Mufifern Siboni und 
Weyſe, vem Dichter Guldberg und namentlid in 
dem Ronferenzrat Collin (geft. 1861) warme Gönner 
fand._Mit deren Hilfe ward er Schüler der Tanz: 
und Singfchule des Theaters, durch die er fpäter 
eine Unterjtügung des Königs erhielt. Während der 
Gymnafialzeit in Slagelfe und Helfingör Ientten 
mebrere Gedichte die Aufmerkfamteit auf ihn, befon- 
ders «Det ddende Bar» («Das fterbende Kind»), 
ſo daß er ziemlich befannt die Univerfitätbezog (1828). 
Nun entfaltete er feit der fatir. Erzählung «Sußreije 
vom Holmenstanal zur Dftipibe von Amagerr 
(1829) eine reihe dicterifche Ihätigfeit, teils in 
ber Heimat, telld während vieifacher Reifen im 
Auslande. Diefe Reifen in ganz Europa, felbft nad) 
Kleinafien und Afrika, übten auf fein Dichten 
antegenden Einfluß aus; ımmittelbare Einbrüde 
diefer Reifen ſchildern: «Reifefhatten» (1881), 
«Eines Dichterd Bazar» (1842), «In Schweden» 
(1851). Im 3.1861 befuchte er zum viertenmal 
Rom, 1862 Spanien nebft Nordafrika; dieſe Reiſe 
ihilderte «In Spanien» (1863). Dann verlieh A. 
—— nicht wieder, ankte 1872 ſchwer 
und ftarb 4. Aug. 1875. A.s Gedichte, ſeit 1830 
in Sammlungen (fo 1833 und 1847)_eridienen, 
zeigen Empfindung und Phantafie. Selbftändig 
traten hervor der größere Cyklus «Aareis tolv 
Maanederv («Die 12 Monate des Jahresn; Kopenh. 
1833), das dramatiſche Gedicht «Agnete und ver 
Meermann» (1834) und das epiſche «Ahasverus» 
11848). Bon Dramatifhem find noch zu nennen: 
“Der Mulattes (1840), «Der Unfihtbare auf 
Sprogö» und vor allen «Die neue Wochenftube» 
(1845), die viel Glud machte und ſich auf der 
Bühne erhielt. A.s Oper «Klein Karin» fam in 
Beimar zur Erftaufführung; für Gläjer (f. d.) 
Vrodhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. I. 
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ſchrieb er die Librettos «Die Hochzeit am Comer See» 
und die «Maflernirer, für das KRafinotheater in 
Kopenhagen mehrere Etüde, deren gelungenfte die 
Märcentomdvdien «Die Luldier und «Flievermütter: 
hen» find. Unter A.s Romanen fteht «Der — 
vifator» (1885 ; deutſch unter andern von Lobedanz, 
Stuttg. 1882) obenan, der, die Frucht einer Reiſe 
nad) Italien, deſſen bunte Vollsart und Natur in 
einer Reihe farbiger Scenen ſchildert. Es folgte der 
Roman «D. T.» (1836), der gelungene Bilver aus 
dem Norden giebt, ſodann «Nur ein Geiger» (1887), 
durd individuelle und vollstümliche Züge auf die 
Grundlage von A.s eigenem Leben hinweijend. «Die 
zwei Baronefien» (1849) ſchildert dän. Berhältnifie. 
Ein fpäterer Roman ift «Sein oder nicht jein» (1857). 
Den Höhepunkt erreichte A. in den «Märchen» 
(«Eventym), die außer ungezmungenem Humor fein 
ganzes inniges und herzliches Weſen am beutlichiten 
abfpiegeln und durch Wachrufen von Jugenderin⸗ 
nerungen paden; bier hatte A.s lebendige Phan⸗ 
ufe feeieften Spielraum. Die erite Sammlung 
erihien 1835, ſeitdem in_vielen Überjeßungen 
und (von Vilh. Veterfen, 2. Richter, Thumann, 
Pletſch u. a.) illuftrierten Ausgaben. Außer den 
«Sämtlihen Märden» (30. Aufl, Lypz. 1894) er: 
ienen von ihm «Ausgewählte Märden für die 
Jugend» (illuftriert von Kregichmar, 17. Aufl., ebd. 
1878). Den Märden ftehendie«Hiftorien» nahe, ein: 
fache Situationen, Bilverreihtum, jugendliche Laune 
und Friſche zeichnen ſie aus. Großen Beifall fand auch 
das «Bilderbuch ohne Bilder» (vielfach verdeutſcht, 
unter andern von Ottmann, 29.1891). Sein Leben 
befchrieb er ſelbſt, ert deutſch in «Das Marchen 
meines Lebens» (2 Be, Lpz. 1847; bis zum Tode 
ergänzt von Jonas, 2 Bpe., Berl. 1879), ausführ: 
licher baniie in «fit Sios Cventyr» (1855: bis 
1867 fortgejeßt, 1877). A.s «Samlede Strifter» er- 
ſchienen däniſch in 23 (Ropenh. 1853—62; 2. Ausg. 
in 15 Bon., eh deutich in 50 Bänden (Lpz. 
1847—72,von A. felb beraußgegeben; ala« Merten, 
von Jonas, 1876— 82); A.s Briefwechſel «Breve» 
ie. von Bille u. Bögh) 1878, der «mit dem Groß: 
berzog Karl Alerander und andern Zeitgenofien» (bg. 
von Jonas) 1887. Ein Dentmal A.S befindet fich im 
Garten des Schloſſes Rofenborg in Kopenhagen. — 
Bl. Eollin, H.C. A. og det Eollinfte Hug (Kopenb. 
1882); Bain, Hans Christian A. (Zond. 1895). 
QUnderfen, Rarl, dän. Dichter, geb. 26. Okt. 
1828 zu Kopenhagen, wo er die Rechte ftudierte, 1860 
Affiftent der hiftor. Sammlungen des tönigl. Schlof: 
ſes Rofenborg, fpäter Inſpeltor der fönigl. Mufeen 
tourde und 1. Sept. 1883 ftarb. A.3 Critlinge er⸗ 
fhienen unter dem Pfeudonym Chriftian Adam, 
jo ber Liedercyklus «En Krands paa en Arbejders 
Kiften («Ein Kranz auf den Sarg eines Arbeitersr, 
Ropenh. 1857); ſonſt find hervorzuheben: «Lyrifte 
Smaadigter (ebd. 1863), «Wed Arno og ved Ganges» 
(ebd. 1865), «Boefier» (2. Aufl. 1870), «Romancer 
og Sange» (1880), befonders die fieben Samm⸗ 
Lungen finniger aGenrebilleder (1876—81). Seine 
Lyrik ift ſtimmungsvoll mit religidfem Grundtone, 
fo daß fie Gabe u. a. Kompofitiongftoff bot. Die 
Natur und das Vollsleben Islands, mo er feine 
Jugend verlebte,fchilbent X. vortrefilichin der Broja: 
erzäblung «Dver Stier og Branding» (Ropenh. 
1883); auch igländ. Sagen fammelte er (2 Bpe., 1864) 
und überfeßte ferb. Vollslieder («Gusler, 1875). 
Anderfon (jpr.ännderf’n),HauptitadtdesCounty 
Madifonimnordamerit. StaateIndiana,nordöftlid 
38 
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und 

Auderſon (ipr. ännderf'n), Arthur, Begründer 
he Unternehmungen in England, geb. 1792 
auf den Shetlandinjeln, diente zuerft in der Marine, 
nahm jedoch 1815 feinen Abſchied und widmete fid 
nım dem Handel. Cr trat mit bedeutenden Schiffs: 
reedern in Verbindung und beteiligte ſich an ber 
AusrüftungderErpedition, welche die Herrſchaft Dom 
Migueils in Portugal ftürzen half. Er war einer der 
thätigften_ Forderer der Anti: Korngejegbeiwegung 
und veröffentlichte Sugieri en, in welden er den 
Freihandel verfoht. Sein Hauptunternehmen war 
die Gründung der Beninfular- und Oriental: Dampf: 
ſchiffahrtsgeſellſchaft, die ſich nach und nad) faft des 
ganzen Poit: und Paſſagierverlehrs zwifchen Eng: 
land und feinen Kolonien bemädhtigte. Der außer: 
ordentliche Aufſchwung der brit. Dampfidiffahrt i 
zum nicht geringen Teil X. zu verdanfen, der au 

jorfigender des Vereins der brit. Schiffsreeder 
wurde. X. ſaß 1847—52 al3 Vertreter der Orkney⸗ 
und Shetlandinieln im Parlament. An der Er: 
richtung des Kryitallpalaftes in Sydenham hatte A. 
wejentlihen Anteil. Er ftarb 28. Febr. 1868 in 
Norwood, in der Nähe von London. 

erſon, Johann, ſ. Ander. E 

Auderſon (Ipr. ännderi’n), Rasmus ajeen, 
amerit. Schriftfteller, geb. 12. Jar. 1846 in Albion 
Dane Eounty (Wisconſin) als Sohn eines Quälers, 
der 1836 die erften norweg. Koloniſten nad} den Ber: 
einigten Staaten geführt hatte, wurde 1869 Sprach⸗ 
lehrer und war 1875—84 Profeſſor der ſtandinav. 
Spraden und Litteraturen an der Bisconfin-Univer- 
ſitãt zu Madifon, 1885— 89 Minifterrefident und Ge: 
neraltonful der Vereinigten Staaten in Kopenhagen. 
Sept lebt er in Madiſon. A. fhrieb: «The Scan- 
dinavian languages» (1873), «America not disco- 
vered by Columbus» (1874; 3. Aufl. 1883; deutſch 
von Mann, Hamb. 1888), «Den norske maalsag» 
(1874; eine Geſchichte des Norwegifchen), «Norse 
mythology» (1875), «Viking tales of the North» 
(1877), überfegte «The Younger Edda» (1880), «The 
Elder Edda», «Norse Folk-Lore Tales» (1886 ; nad} 
Asbjörnfons «Norske Folke Eventyr»), Bjdrnfond 
Werte, auch G. Brandes’ «Eminent authors of the 
19 century». fiberall iftjein gwed, inRordamerifa 
für Norwegens Bergangenheit und Litteratur Teil: 
nahme zu gewinnen. 

Andersonia R. Br., Pflanzengattung aus der 
Familie der Epakridaceen (f. d.), deren Arten ſamtlich 
in Auftralien wachſen; kieine, zierlihe Sträucher 
mit meift bichtbeblätterten Zweigen, immergrünen, 
leverartigen, fcheidigen, am Grunde kappenförmig 
aufgetriebenen, ſonſt zugefpisten Blättern. Die ein: 
zeln ftehenden oder zu Ühren gruppierten Blüten 
baben einen gefärbten, fünfteiligen Kelch, eine pur⸗ 
purrote, röhrige, im Schlunde bärtige Blumentrone 
und fünf Staubgefäße; fie werden in Gewähshäu: 
fern ultiviert und behandelt wie Grilen. 

Anderfien, Adolf, Schachipieler, geb. 6. Juli 
1818 zu Breslau, ftudierte dort Philojophie und 
Mathematit, wurde Hilfslehrer am Friedrichsgym⸗ 
nafium zu Breslau und fam 1851 nad) Berlin. Auf 
dem großen Schadhturnier in London 1851 befiegte 
er den damals im Rufe des erſten Schachmeiſters 
ftehenden Staunton. 1852 wurde er an dem Fried: 
rihsgymnafium in Breslau Oberlehrer und Pro: 
feſſor. Im Dez. 1858 gegen Morphy in Baris unter: 


von Indianapolis, = en | 
i £ E, ligte er fib noc) an verfchiebenen beutfchen Ebach- 
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1862 und in Baden-Baden 1870 den erften, in 
Wien 1873 den dritten Preis davon. Später betei: 


turnieren (namentlich zu Leipzig und Frankfurt a. M.ı 
ſowie zulegt an dem internationalen Turnier zu Ba: 
ris 1878 mit wechfelndem Erfolge. Er ftarb 13. Mär; 
1879 zu Breslau. Bon A. ftammen 60 bemertens: 
werte Schadyaufgaben ; auch lieferte er für Schach⸗ 
zeitungen theoreliſche Artifel. * 
Undersfen, Karl Johan, ji . Reijender, 
geb. 1827 in der ſchwed. Proꝛ nd, teilte 
mit F. Galton 1850 von ber ſſiſchbai in Sud⸗ 
weſtafrika in die Länder der Damaras und Cvambos, 
brand 1853 und 1854 allein bis an den Rgamifee vor 
und lehrte 1855 nach Europa zurüd, wa er feine 
Reife in dem Buche «Lake Ngami or explorations 
and discoveries during four years’ wanderings in 
the wilds of South Western Africa» (2 Bde. Yond. 
1855; 2. Aufl. 1856) bejchrieb, welches von Thomee 
nad einem von A. verbefierten und erweiterten 
Terte ind Schwediſche (2 Bde. Stodh. 1856) und 
biernad von Lotze (2 Bde. ps. 1857—58) ins 
Deutſche überfegt wurde. Schon im Herbft 1856 
gina A. wieder nach Südafrita. Hier war er zuerit 
Bergwertsauffeher am Swakop und drang dann 
1858—59 unter großen Schwierigteiten norbiwärts 
durd) das Damaraland bis an den Yluß Dlavango 
vor, wo er 22. März 1859 anlangte und von wo 
er dann nach Dtjituo zurädtehrte. Diefe Neiie 
befchrieb er in: «The Okavango river; a narrative 
oftravel, exploration and adventure» (Lond. 1861: 
deutfch von Hartmann, 2pz. 1863). A. wandte fi 
terauf nad der Kapftabt und wieder zurüd nad 
tiimbingue, wo er El inhandel trieb. Im Mai 
1866 trat ereinen neuen Entvedungszug an, um den 
Kunene zu erreichen. Dorthin gelangt, wurde er von 
einer Dysenterie ergrifien, kehrte in das Gebiet der 
DOvafuambi zurüd und ftarb dort 5. Juli 1867. 
Audersfon, Nils Zohan, ſchwed. Botaniter, 
geb. 20. Febr. 1821 im Kirchſpiele Gardſerum in 
Smäland, wurde 1846 Docent der Botanik zu Ur- 
jala und 1847 Lehrer an der neuen Clementarjchule 
inStodholm. Als Botaniker begleitete er die ſchwed. 
Erbumiegelungserpedition der Fregatte Eugenie in 
den 3. 1851—53 und befchrieb die Reife ın «En 
Verldsomsegling» (3 Bbe., Stodh. 1853—54; deutich 
von Rannegießer, Lpz. 1865). A. wurde 1855 zum 
Adjunkt und botan. Semonfrater in Lund. 1856 
gum Profeſſor und Intendanten der botan. Samm: 
ungen der Akademie der Wiljenichaften fowie zum 
Sehter an der Bergianifchen tenichule in Stod: 
holm ernannt. Er ftarb 27. März 1880 zu Stod: 
holm. X. ſchrieb: aSalices Lapponiae» (Upf. 1845), 
«Conspectus vegetationis Lapponiae» (ebd. 1846), 
«Lärobok i Botanik» (3 Bde, Stodh. 1851—53), 
«Atlas öfver den skandinaviska Florans natur- 
liga familjer» (ebd. 1849), «Om Galapagos-Oarnas 
Vegetation» (ebd. 1854), «Monographia Salicum 
hucusque cognitarum» (ebd. 1867). 
Undes, |. Cordilleren. 5 
Audefin, ein trilliner Feldſpat oder Plagioklas 
(f. d.), der neben Kiefelfäure und Thonerde Natron 
und Ralf zugleich enthält undals eine Niihung von 
Albit: und Anorthitfubitan; zu ungefähr gleichen 
Teilen aufgefaßt wird. Der A. bilvet einen eng: 
teil einiger Öefteine, 3. 3. ſudamerik. Andeſite, ge: 
wiſſer Diorite, auch wohl mancher Bafalte. 
Anbefit, nach Leopold von Buch gewiſſe jung« 


legen, trug er auf den Meltturnieren in London | vulfanifche, oft lavaartige Geiteine, die in Sieben⸗ 
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bürgen, Ungarn, Translaufajien, den oftafiat. 
Infeln, namentlic aber in den Anden verbreitet 
jind. Sie beftehen weſentlich aus Plagioklas und 
Amphibol oder Byroren (Augit, Syverkhen) und 
werben nach dem Vorwalten ber leßtern Mineralien 
in Ampbibolandefit (f. Tafel: Dünnfdliffe 
in mitroſkopiſcher Vergrößerung, Fig. 6) 
und embelit gefbieven: fie enthalten 
zum Teil aud) Duarz, ſowie Sanidin, denen ſich Tri: 
domit, Apatit, Magneteifen und Magnefiaglimmer 
au Flemming opera naher 
a einend dichte oderfeintörnige, gewohnlich etwas 
Glas führende Grundmafie, in der Plagioklas⸗ 
Amphibol: oder Byrorenindividuen, zumeilen aud 
Suarzlörner —E— ausgeſchieben liegen. 
Audidſchau, ruſſ. Andiſhan. Bezirk im 
ruſſ.⸗ centralaſiat. Gebiet Ferghana, hat 15173,7 
qkm mit 207000 E.; Getreides und Gartenbau, die 
durch fünftliche Bewäfferungstandle(Aryten) ſehr ge 
fördert werben. — 2) A. Hauptſtadt des Bezirks A. 
an einer Aryka, hat (1891) 33971 E. Poſt und Tele: 
graph; viele Gärten, bedeutenden Handel mit Rob: 
a 
Hauptftabt von Ferghana und ift feit 1875 ruſſiſch. 
UAndienen, im ſicherungsrecht die ſchriftliche 
Erllarung des Verſicherien, welche er nach ben 
Hamburger Allgem. Seeverſicherungsbedingungen 
innerhalb beftimmter Friften bei Verluft feines 
Anſpruchs gegenüber dem Berficherer abzugeben 
bat, daß er denfelben auf Schadenvergiitung in An: 
iprud zu nehmen haben werde, weil er dies in- 
folge von Nachrichten über den verficherten Gegen: 
ftand oder infelge des Ausbleibens aller Nach: 
tichten weiß oder fchließen zu müflen glaubt. — 
fiber A. im Warenvertehr f. Anbieten. 
Audijſcher Bezirk, Bezirk im Nordweſten des 
rufi.:taufaf. Gebietes Dageftan, hat 3587,8 qkm mit 
49661 E., meift Mohammedaner. Verwaltungsort 
ft das.Dorf Botmich am Fluſſe Andijſtij Kojſu. 
Ver A. B. heißt nah dem Änbijſchen Rüden, 
einer norböftl. Abzweigung des Kaukaſus, der die 
Grenze zwifchen Dageftan und Terek bilvet. 
Andira Lam., Mangengattung aus der Ya: 
milie der ——— (f. d.), Abteilung der Papi⸗ 
lionaceen, mit 17 faft ausſchließlich im tropifchen 
Südamerita wachfenden Arten. Bon dem jhön 
blühenden Baume Brafiliend A. araroba Aguiar 
ftammt die als Araroba (j. d.) eingeführte Drogue, 
ME en Somiten HET DEDIBIE IN; 
Andiröbadl, |. Carapadl. 
Audiſhau, |. Andidſchan. 
Audlau., Stadt im Kanton Barr, Kreis Schlett⸗ 
ſtadt des Bezirks Unterelfaß, an der links zur Ill 
gebenden A., am Su des Ungeröberges (910 m), 
bat (1895) 1706 meijt kath. E. Boftagentur, Tele: 
mrapb, kath. Pfarrei und Kirche (ehemalige Abtei) 
aus dem 9. bis 12. Jahrh. (im 15. und 18. Jahrh. 
erneuert), mit Reliquienfchrein der heil. Richardis 
aus dem 14. Jahrh.; Wollipinnerei, Zwirnerei, Für: 
berei, Tuch: und Holhubfabritation, Weinbau 
(1159 ha Weinberge), Wein:, Getreide: und Vieh: 
bandel. Unweit nörblid) die Ruinen Schloß N. 
(451 m) und Speßburg (460. m), Stammfiße des 
Adels geſchlechts von Andlaw (f. d.). 10 km weſtlich 
im Thal der X. der Luftkurort Hohwald (f. d.). — 
A. verbanft jeinen Urfprung dem von der heil. 
Nihardis, Gemahlin Karl des Diden, gen 
deten Benedittinerinnenitift. — Vgl. Deharbe, Ste. 
Richarde et son abbaye d’Andlau (Par. 1874. 





Audlau, deutſches Adelsgeſchlecht, |. Andlaw. 
Aublan (ſyr. —D Gaſton Joſeph Har⸗ 
douin, Graf, franz. General, geb. 1. Jan. 1824 zu 
Tan, beſuchie die Militärfchule zu Et. Cyr, wurde 
1844 Offizier, 1845 in den Generalſtab verſetzt und 
zeichnete Fr im Rrimfriege vor Sewaftopol aus. Er 
wurde 1859 ala Militarattache nach Wien geſendet 
und war bei der Beſtimmung der türk.:ferb. Grenze 
1868 —e— der franz. Reaierung, 1870 ge: 
hörte Oberft N. zum Generalftabe der Rheinarmee, 
nahm an den Schlachten vor Meb teil, wurde nad) 
der fübergabe diejer Feſtung kriegsgefangen und in 
Hamburg interniert. Dort veröffentlichte er zwei 
Schriften: «Lettre d’un colonel d’etat-major sur la 
capitulation de Metz» (1871) und «Metz, campagne 
et negociations» (anonym 1871; 9. Aufl. 1873), die 
dem Narſchall Bazaine die Schuld am Berlufte von 
Meg und der Aheinarmee beimaßen, auch bei dem 
Prozeß Bazaine nicht ohne Einfluß waren. A. wurde 
1876 Senator, 1879 Brigadegeneral, 1886 in die 
Reſexve der Generalität verjegt. Am Ordensſchacher 
des General Caffarel beteiligt, entzog er ſich 1887 
der Verhaftung durch die Flucht und wurde in con- 
tumaciam zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt. Cr 
ftarb Jan. 1892 in Neuorleans. A. ſchrieb noch 
«De la cavalerie dans le passe et dans l’avenir» 
(Par. 1869) und «Organisation et tactique de l’in- 
fanterie frangaise depuis son origine» (ebd. 1872). 
Audlaw (uriprünglih Anpdlau), altes deutſches 
Adelsgeſchlecht, deſſen Stammhaus Burg und Stadt 
Andlau im Elſaß ift. In mehrern Linien in Deutich: 
land, Frankreich und der Schweiz anfäffig. Peter 
von X. wurde 1460 Profeſſor des kanoniſchen 
Rechts und Vicelanzler der Univerfität Bafel und 
verfaßte um 1460 ein Werl: «De imperio Romano- 
Germanico» (hg. von Freher, Straßb. 1603 und 
1612; Nürnb. 1657), das als der erfte Verſuch einer 
Theorie des deutſchen Staatsrechts angefehen wird. 
Gegentärtig blühen im Mannsitamme nur noch 
zwei gräfl. Zinien: 1) die Linie zu Klein-Landau, 
1750 und 1802 in den franz. Sratenftand erhoben, 
in Frankreich anfällig; 2) die Linie zu Homburg, 
2. Juni 1817 in den öfterr. Grafenjtand erhoben, 
gegenwärtig durch den Grafen Camill von A. geb. 
31. Dez. 1849, im Elfaß und Baden vertreten. — 
Eine freiherel. Linie, die ſich nad) ihrem Beſitztum 
Andlaw-Birded nannte (freiherrlich feit 1676), be: 
gründete um 1660 Ernft Friedr. von X. Deflen Ur: 
entel, Freiherr Konrad Karl Friedrich von A. 
geh. 23. Dez. 1766, geft. 25. Oft. 1839), trat in bad. 
ienfte und wurde vom Großherzog mit diplomat. 
Miffionen 1809 nah Wien und 1810 nad Paris 
betraut. 1810—13 war er bad. Staatöminifter des 
Innern, 1818 Hofrihter in Freiburg, dann Gouver: 
neur der Frande:Comte, von mo er 1817 nah 
Baden zurüdfehrte. Sein Sohn Franz Zaver von 
Andlaw⸗Birseck (f. d.) bejhloß dieje Linie. 
Anblatv:Birded, Franz Kaver, Freiherr von, 
Diplomat und Memoirenicriftfteller, geb. 6. Dit. 
1799 zu Freiburg i. Br., ftudierte 1815—21 in Frei: 
burg, Landshut und Heidelberg Rechtswiſſenſchaft 
und trat 1824 in dag Minifterium des Auswärtigen 
g Karlsruhe ein. Nachdem er 1826— 80 bei der 
ad. Gefandtichaft in Wien, dann als Legationsrat 
in Bari, 1832—35 wieder in Wien gewirkt hatte, 
wurde er 1836—37 als Rat beim Minifterium des 
Auswärtigen zu Karlsruhe angeftelit. Bald kehrte 
er zur diplomat. Thätigleit zurüid, ging 1838 als 
bad. Minifterrefident nah Münden, 1843 nah 
88* 
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Et 1846 als außerordentliher Gejandter nach 
ien. 1856 trat er in den Rubeftand, lebte feitdem, 
vielfadlitterarifch thätig, meift in Baden-Baden und 

tarb 4. Sept. 1876 zu Bad Homburg. Er veröffent: 
lichte: «Erinnerungsblätter aus den Papieren eined 
Diplomaten» (Frantf.1857), «Mein Tagebuch. Aus: 
züge aus el reibungen der 3.1811—61» (2 Bbe., 
ebd. 1862), «Die Frauen in der Gejhichter (2 Bbe., 
Viainz 1861) und «Die byzant. Raifer» (ebd. 1865). 
— Eein Bruder Heinrih Bernhard, Frei⸗ 
berr von A., Politiker, geb. 20. Aug. 1802, 
trat nad) vollendeten Univerſitätsſtudien 1821 in 
ein bad. Dragonerregiment ein, das er 1825 wieder 
verließ, um ſich durch Reifen, vor allem in Frank⸗ 
reich und Italien, weiter zu bilden; nach vorüber: 
gehendem Wirken im Staatsdienft 1eQ er fi Jan. 
1828 in das Privatleben zurüd. Als Vertreter des 
grundherrlichen Adels oberhalb ver Murg(1835—66) 
in bie bad. Erfte Rammer gemählt, begann er feine 
tirchlich⸗ polit. Thätigleit, die ihn 1848, wie nach 
Eintritt der neuen Ara in Baden (1860), in leiden: 
Igefäiher DOppofition gegen die liberale Regierung 
( und Samen) zeigte. Als ihm in einem rüd- 
ſichtsloſen Angriff auf Lamey da3 Wort entzogen 
twurde, erflätte er feinen Austritt auß der Nam: 
mer. Um fo größer war feine Einwirkung -auf 


das Barteileben der Ultramontanen in Deutſchland, 


die befonder8 auf den Wanderverfammlungen ber 
kath. Vereine (feit 1848) hernortrat. N. ftarb auf 
feinem Gute Hugitetten bei Freiburg 3. März 1871. 
Als Schriftfteller war er im kirchlich⸗konſervativen 
Sinne mehr] ee uerft in dem gegen Bett 
gerichteten «Aufruhr und Umfturz in Baden, als eine 
natürliche Folge ver Landeögefeßgebung» (4 Bde., 
Freiburg 1850—51), dann in «Gedanken meiner 
Muße über den Einfluß der Kirche auf Familie, Ge⸗ 
meinde und Staat» (ebd. 1859; Heft 1, 2. Aufl., 
Mainz 1861; Heft 2, ebd. 1860) und «Prieftertum 
a als neue o 3 — 
Freibur „ſowie in polit. Flugſchriften. 

— . i. Enteninfel), Inſel im nordl. Note 
wegen, die nörblichfte der großen Gruppe Lofoten 
und Vefteraalen, eine der rauheſten Gegenven des 
Amts Rorbland, hat mehrere Ebenen, ift aber im 
allgemeinen gebirgig. Die Bevölferung treibt neben 
menig Aderbau vor allem Fischerei, Einfammlun 
von Dunen und Eiern der zahllofen Eidergänfe au! 
mehrern an der Weftjeite belegenen Holmen el 
und Fang von Waljervögeln. Die Eidergang dar! 
jeit 1862 nicht mehr getötet werden. Seit 1869 
werben dort Steinfohlen geförbert. 

Audocides (Andokides), aloe Rebner, geb. 
wahrſcheinlich um 440 v. Chr. zu Athen, ftammte aus 
einem edeln Geſchlechte; in den Prozep wegen der 
Verſtummelung der Hermenfäulen verwidelt (1. Alci: 
biades), mußte er 415 flüchtig werden. Nach dem 
Sturze der Dreißig Tyrannen (f. Griehenland, Ge: 
ſchichie) kehrte er 402 zurüd, als er aber im korinth. 
Kriege beauftragt, in Sparta die Friedensverhand: 
lung zu führen, keinen Erfolg hatte, mußte er noch⸗ 
mals in die Verbannung gehen. Unter des N. 
Namen find vier Neden auf ung gekommen, von 
denen aber eine fiher unecht ift. Cine befonders 
entwidelte Kunſt zeigen fie nicht, der Stil ift einfach 
und natürlich. Ausgaben in den Sammlungen der 
attijchen Redner (f. Rhetoren); einzeln von Schiller 
(2p3. 1809) Blaß (ebd. 1871; 2. Aufl. 1880) und 
Lipjius (ebd. 1888), überſetzt und erläutert von 
Beder (Queblinb. 1832). E 
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Auböne, Thal in der ital. Provinz Aleſſandria, 
Andoru, |. Marrubium. ’ ‚1. Ati. 
Andorra, kan. Andorre, ein zwiſchen dem 

franz. Depart. Aridge und Gatalonien (fpan. Bro: 

vinz Leriva) gelegener romantifcher Gebirgätefiel 
der Oftpprenden, der durch die Balira, einen 

Nebenfluß des Segre, bewällert wird, aljo voll: 

ftändig dem Flußgebiet des Ebro und der Süt: 

abdadung der Pyrenden angehört. U. bildet ein 

Gemeinwefen bäuerlicer Majorate, ſtaatsrechtlich 

eine mittelafterlihe Doppelherrihaft ohne Sou⸗ 

verän, von 452 qkm und etiva 6000 E., und wird 
in6 Pfarrfprengel geteilt: A., Santa Julia di Loria, 

Encamp, Sanillo, Maſſana und Ordino, zu welchen 

Dörfern noch gegen 40 Hleine Weiler gehdren. Die 

dichten Wälder liefern Holy im fiberfluß, vie Ay: 

meiden und [hönen Bergwieſen reiches Material für 
bedeutende Viehzucht, die tiefern Terraſſen dienen 
dem Wein: und ft, der Schoß der Berge ent: 
hält reiche Eifenminen bei Ranſol un ftarte, warme 

Mineralquellen, der Aderbau aber iſt beihräntt, 

weshalb über die jährlihe Getreibeeinfuhr mit 

Frankreich ein Vertrag beiteht. Die re des 

Thale im frühern Mittelalter ift völlig duntel; 

1278 wurden die Herrichaftäredhte durch einen bis 





eute geltenden Vertrag zwiſchen ven Grafen von 
oir und dem Biſchof von Urgel geteilt; Redıts: 
wahfolger der Foir waren feit 1484 vie d’Albret, 
ei 1589 die Krone Jrankreih. Dem Bilhof von 
kg ſieht ein jahrlichet Zins von 460 FIrs. zu, da: 
egen Frankreich das oberite Schugredt und unter 
Auficerung zouftrerer Getreideeinfuhr eine jährlihe 
gabe von 960 Zar Gemäß Geſetz vom 3. Juni 
1882 eiften drei Abgeorfiete einen id in bie Hände 
des Präfelten von — est ren 
dem Aifchof von Urgel die Bejekung aller Amen 
vier Monate des Jahres, die übrggen act eg le i 
dem Bapftezu. Die Verwaltung Mes Staates lieg 
einem fouveränen Generalrat von 
ob, die auf 4 Jahre durch 4 Familien 
jeden Gemeinde erwählt werben. 
Rats ift ein erfter Synbilus, dem ein 3 
gegeben ift; erftererwird vom Generalrat 
eit, leßterer auf 4 Jahre gewählt. Mit di 
edenden Gemalt und der Xei 
Angelegenheiten ift der erfte Syndikus betrau 
der Yultizverwaltung zwei Viguiers (vegu 
Landvogte oder Statthalter), die den Titel I. 
lauchte» (illustres) haben, und ein Civilrichter. ZoN, 
erften Alauien, einen eingeborenen Franzoſen, erh 
die Republit von Frankreich, ihren zweiten, eii 
eingeborenen Andorraner, vom Biſchof von Urg 
eritern auf Lebenszeit, diefen auf 3 Jahre. 
Eivilrichter ernennen Frankreich und der Bifchof vo 
Urgel abwechfelnd. Jedem Biguier fteht ein Baile! 
d. h. Richter, mit dem Prädikat Ehrſam⸗ Nee | 
zur Seite, der in allen bürgerlihen Streitſachen 
entjcheibet. Bei Zuchtpoligeivergehen entſcheiden die ı 
Viguiersunmittelbar. In Keiminalfällenentfeiet, 
unter dem Präfidium des franz. Viguier, ein Gericht, 
zufammengefeßt aus den beiden Viguiers, dem Ober: 
tihter, einem Advokaten ald Beiſitzer dem Notar: | 
gerichtsſchreiber bes Landes und zweiMitgliederndes | 
jouveränen Rats. Die Verpachtung der Gemeinde: 
weiden, eine unbedeutende Perfonenfteuer und eine 
geringe Abgabe vom Boden: und Biehftandertrage 
ilden die Einnahmen des Landes. Die Gemeinde: 
verfaſſung der Andorraner ift eine kriegerifche; denn 




















jeder Mann vom 16. bis 60. Jahre ift militärpflichtig 
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und muß fidh auf eigene Roften bewafinen. Die An⸗ 
dorraner, ein gutmütiges und einfaches, friedliches 
und gaſtfreies Kernvdilchen, ſprechen catalaniſch. 
Sie leben von Aderbau und Viehzucht, beſonders 
aber vom Schmuggel ae Baren, ber in: 
folge der ihnen gewährten Bollfreiheit und ber 
Yahfıcht Srantveihs fehr leicht zu betreiben ift. Die 
Induftrie befteht in Berfertigung grober Schafwoll: 
tüher; der Handel befhräntt re auf Erport von 
Solz, Holztohlen, Eifenerz, Schafwolle und Käje und 
auf Einfuhr der zuhgnen im Sande nicht erzeugten 
Lebensbedürfnifie. Co reich die Ihäler des Länd- 
den? an Mineralquellen aud) find, fo hat doch die 
Regierung die Errichtung von Badeanftalten noch 
niet erlaubt, ebenfowenig die Ausbeutung des in 
den Bergen befindlichen filberhaltigen Bleiglanzes. 
Hauptort der Republik ift das in einer fruchtbaren 
Ebene 1051 m body ſchon gelegene, aber ſchlecht 
gebaute ee mit etwa 1000 €. Sein brei- 
tenfteriges thaus ift ae Juſtizgebaude, 
Schule und Gefängnis. — Vgl. Dalmau de Baquer, 
Historia de la republica de A. (Barcelona 1849); 
Berthet, Le val d’Andorre (Par. 1879; überfjebt 
ins Englifhe von F. H. Deverell, Briftol 1885); 
M. Moras, Les coutumes du pays d’Andorre 
(1882); Ch. Baubon de Mony, Origines historiques 
— @’Andorre (Nogent le Rotrou 1885). 
— — —— MM. fpr. 
angduij, -üi ine franz. Würftchen von Schweine: 
oder Ratöfleife, Berühntt find die A. aus Troyes. 
Audoser (Ipr. änndowr). 1) Stadt in der engl. 
Grafſchaft Hampfhire, 26 km im NO. von Salis⸗ 
burg, am Anton und den Bahnlinien nah Saver⸗ 
nafe, Swindon und Romfey, iſt ein gut gebauter, 
er Ort, und hat (1891) 5852 E., eine 
Lateinſchule, viele Malzvarren, eine Eeidenfabrit, 
nahebei am Pillhillbrook eine Eiſengießerei und röm. 
Verihanzungen. 7 km weſtlich das Dorf Weyhill 
mit bielbefuntem Jahrmarit für Schafe, Pferde und 
tandespropufte.— 2) A. Stadt im County Efler des 
Staates Mafjachufetts, 33 km nördlid) von often, 
bat (1890) 6142 E., eine 1780 geftiftete Phillips 
Academy, ein Lehrerinnenſeminar und dad um das 
Studium der Spradie und des Altertum der Hebräer 
verdiente theol. Seminar (1807 begründet) der 
Kongregationaliften mit guter Bibliothet. 
_Andr., hinter lat. Pflanzennamen Ablürzung 
für Henry Andrews (fpr. aäͤnndruhs), einen be 
rühmten Bflanzenmaler, der um 1800 zu London 
lebte. Ex veröffentlichte unter anderm «The bota- 
nist’s repository, comprising coloured engravings 
of new and rare plants etc.» (Lond. 1799—1811). 
" Audrade, Jole Bonifacio DA. c Sina, brafil 
Staatdmann, geb. 13. Juni 1765 gu Santos in der 
brafil. Brovinz Säo Baulo, ftudierte feit 1780 zu 
Coimbra die Rechte und Raturwilienfchaften, erhielt 
1800 den Lehrituhl der Geognofie zu Coimbra und 
wurde Generalintendant des portug. Bergweſens. 
1819 — nach Braſilien; dort ſiellte ſich A. in 
São — 1821 an die Spitze der Unabhangigkeits⸗ 
bewegung, wurde 1822 zum Miniſter des Innern 
ernannt, dantte 1823 ab und trat nun in Oppoſi⸗ 
tion gegen das Minifterium, ward aber verhaftet 
und nad Europa en) eingeſchifft. 1829 er: 
bielt er die Erlaubnis zur Ruckehr nad Brafilien 
und wurde vom Kaiſer, als dieſer 7. April 1831 zu 
Gunften feines Sohnes, Dom Pedros IL, abdankie, 
zu deffen Bormund ernannt. Durch vie Regentſchaft 
1834 der Bormundfchaft enthoben, lebte A. ſeitdem 





jurüdgeaogen auf, der Fleinen Infel Nictherog bei 
io, wo er 6. April 1838 ftarb. Außer einer Reihe 
wiſſenſchaftlicher Abhandlungen und polit. Aufiäge 
veröffentlichte X. «Poesias d’Americo Elyseo» (Bor: 
beayr 1825), die ihm dichterifchen Ruf einbrachten. 
— Aud feine Brüder Antonio Carlo d'A. und 
Martim Francisco v’A. (gb. 1776, geit. 
23. Er 1844) traten in der brafil. Revolution und 
ala Staat3männer hervor. Die Söhne des legtern, 
Joſe Bonifaciod’A.und Martim Francisco 
d’A., machten ſich ala Dichter befannt, erjterer durch 
«Rosas e goivos» (São Baulo 1849), letzterer duch 
«Lagrimas e sorrisos» (Rio 1847) und das Drama 
«Januario Garcia» (ebd. 1849). 

Audral (fpr. angbrahl), Gabriel, Mediziner, 
geb. 6. Nov. 1797 zu Paris, begründete durch feine 
«Clinique medicale» (3 Bde., Bar. 1823—30; 
4. Aufl. 1840, 5 Bde.; deutih von Flies, 5 Bbe., 
Queblinb. 1842—45) feinen wiſſenſchaftlichen Ruf. 
A. übernahm 1827 den Lehrſtuhl der Hygieine an 
der mediz. Fakultät zu Paris, den er 1830 mit 
dem der innern Bathologie vertaufchte, wurbe 1839 
Profeſſor der allgemeinen Pathologie und The: 
rapie und 1843 Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
jgiften. Er ftarb 13. Febr. 1876 zu Chäteauvieur. 

Die bebeutendften feiner Werke, namentlih für 
die —— find: «Precis d’anatomie Bus 
— (3 Bde., Bar. 1829; deutſch von Beder, 
2 Te., . 1829— 30), «Cours de pathologie in- 
terne» (3Bbe., Par. 1836—37; 2. Aufl., ebd. 1848; 
deutſch von Unger, 3 Bde., Berl. 1836—38), «Essai 
d’h6matologie pathologique» er 1843; deutſch 
von Herzog, 23.1844). Das Werk Laennecs «De 
Yauscultation mediate ou trait& du diagnostic des 
poumons et du ceur» (4. Aufl., 3 Bde. Bar. 1837) 

ab er mit Noten heraus; mit Gavarret und Dela: 
(om ftellte er wichtige biftol. und pathol.:chem. 

nterfuchungen über das Blut und deſſen Beftand: 
teile an: a ee sur les en de 
proportion de quelques principes du sang» (Bar. 
1842; deutj von Walther, Nordl. 1842). 

Aubdraffy (fpr. andrahſchi), zayot. Grafenge: 
ſchlecht mit dem Pradikat von Cſik⸗ —B 
und Kraſzua⸗Horka. Ahnherr des Geſchlechts 
ſoll Andoraͤs, einer der Führer bei der Einwanderung 
der Dagyaren in Ungarn, geweſen fein. Die gr 
milie teilt ſich in zwei Linien. — Karl, Graf, 
der ältern Linie angehörig, geb. 29. Febr. 1792 zu 
Gombr, war Mitglied der Oppofition, in deren 
Reihen er fi auf den Reichstagen von 1839 und 
1844 durch fchlagfertige Reden auszeichnete. Auch 
wirkte er als Vorfigender der Theißregulierungs⸗ 
gelelihaft ſowie als — des Bergwerls⸗ und 
des Fabrilkvereins. Er ſtarb 3. Aug. 1844 zu Brüfjel. 
A. veröffentlichte in deutſcher Sprache «Umriſſe einer 
ka Hr Reform in Ungarn» (anonym, 2p3.1833). 

yula(Julius), Graffl.,ungar. Staatsmann, 
weiter Sohn des Grafen Karl, geb. 8. Maärz 1823 zu 
nd wurde von dem Zempliner Komitat in den 
reßburger Reichstag von 1847—48 gewählt und 
von dem neuen ungar. Minifterium zum Ober: 
gelvanı jenes Romitats ernannt. Nach dem Aus: 
ruhe de3 Bürgerkriegeö ward er Major in der Na⸗ 
tionalgarde, dann Adjutant der Generale Moga und 
Gorgey, endlich von der Debregziner Regierung in 
viplomat. Miffton nad Konftantinopel gefchidt, 
wo er beſonders die von Öfterreich geforderte Aus: 
lieferung derungar. Flüchtlinge m verhindern wußte. 
Nach Unterdrüdung der Revolution 1850 in con- 
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tumaciam zum Tode verurteilt und in efägie ge: 
bängt, lebte A. als Zlüchtling in Paris. Durch die 
Verwendung feiner Mutter durfte er indes ſchon 
vor 1860 nah Ungarn zurüdtehren. Bon einem 
Zempliner Wahlkreiſe 1861 in den ungar. Reichstag 

ewaͤhlt, ſchloß er fich hier ver Deatichen Bartei an. 
AS unter Beuft3 Leitung die Reorganifation der 
Oſterreichiſchen Monardie auf Grundlage des Dua- 
lismus fowie der Bewilligung der ungar. Forderun⸗ 
nen erfolgte, wurde A. 17. Febr. 1867 zum Minifter: 
präfidenten der ungar. Regierung ernannt und über: 
nahm neben der — das Miniſterium 
der Landesverteidigung. Nachdem Beuſt ſeine Porte⸗ 
feuilles niedergelegt hatte, wurde A. i4. Nov. 1871 
öfterr.zungar. Miniſter des Uußern und des kaiſerl. 
Hauſes. War A. ſchon bei Beginn des Deutſch⸗Fran⸗ 
zoſiſchen Kriegs 1870und 1871 für die ſtrikte Neutra⸗ 
le Ungarns eingetreten, jo blieb die MR 
rechterhaltung der guten hi tehungen An Deutſch⸗ 
land das Hauptziel ſeiner Thatgtet 3 Minifter 
der Austwärtigen Angelegenheiten. Mit Bismard 
und Gortfhatom nahm A. im Sept. 1872 teil an 
der Drei-faiferzufammenkunft in Berlin, begleitete 
den Kaifer Franz Jofeph 1874 nah Peteräburg, 
1875 zur Entreoue mit Victor Emanuel nad) Bene: 
dig, 1876 zur Begegnung mit dem Kaiſer Alerander 
nad) Reichſtadt. Während der Kriege der Türkei mit 
Serbien, Montenegro und Rukland (187678) lei: 
tete A. die ausmärtige Bolitil im Sinne der Aufrecht: 
erhaltung der Neutralität Oſterreich Ungarns. Erſt 
der Vertrag von San Stefano (1878) trübte das 
gute Verhältnis zu Rußland. Auf U.3 Betreiben 
wurde der Vertrag einem europ. Kongreß (in Berlin) 
unterbreitet, an dem A. als erfter Bevollmächtigter 
Oſterxeich- Ungarn teilnahm. Dort bewirkte er, 
daß Oſterreich das Mandat zur Decupation von 
Bosnien und Herzegowina übertragen wurde. Am 
22. Sept. 1879 trat X. von feinem Miniiterpoften 
zurüd, nachdem er no das mit Bismard verein: 
barte deutfch:öfterr. Defenfinbünpnis zum Abſchluß 
gebracht hatte. Er nahm ſeitdem am polit. Leben 
ala Mitglied des ungar. Oberhaufes teil und ftarb 
nad ſchwerem Leiden 18. Febr. 18% in Volosca. 
RM der Andräfiyftraße in Budapeft foll ihm ein 
Reiterſtandbild errichtet werden. 

Andreas Theodor, Graf A. Sohn des 
Grafen Gyula, geb. 10. Suli 1857, Mitglied des 
ungar. Abgeoronetenhaufes, wurde von diefem 
12. Mai 1890 zum zweiten Vicepräfiventen gewählt. 
Sein Bruder Julius, Graf A., geb. 30. Juni 
1860, war Juni 1894 bi3 Jan. 1895 im Rabinett 
Wekerle Minifter am königl. Hoflager. 

Emanuel, Graf A., ei Sohn des Grafen 
Karl, geb. 3. März 1821, gehörte auf dem Reichs⸗ 
tage von 1847 der Oppofition an, war dann Ober: 

eſpan von Torna, unternahm 1849 eine Reife nad) 
ftafien, die er u. d. T. «Reiſe in Oftindien, Gey: 
ton, Java, China und Bengalen» (deutfh, Peſt 
1859) bejchrieben hat, und war 1860—61 Ober: 
geipan von Zemplin. Seit 1867 Obergefpan des 
Komitats Gömör, ftarb er 24. April 1891 in Görz. 

Georg, Graf A., Haupt der jüngern Linie, geb. 
5. Febr. 1797, wurde 1862 Judex Curiae (oberiter 
Zandesrichter), 309 fi aber vor dem Ausgleich von 
1867 zurüd. Gr far 19. Dez. 1872 in Bien. 4. 
erwarb fi als Direktor der Ungarifhen Atademie, 
Förderer der Landwirtfchaft, ver Eifengießerei ſowie 
des Bergbaues Verdienfte. 

Andre, Charles, Lithograph, |. Johannot. 





Andre — Andrea 


Andre, Chriftian Karl, Pädagog und Landwirt, 
eb. 20. März 1763 zu Sifoburghaufen, war zuerit 
Lehrer am Salzmannſchen Sieg in Schnepfenthal 
und gab anfangs mit Bechſtein, fpäter mit Blajche 
die «Gemeinnüßigen Spaziergänge auf alle Tage 
im Jahren (10 Bde. Braunſchw. 1796—99) und feit 
1797 mit Beder in Gotha den «Allgemeinen Reichs: 
an; - heraus. A. wurde 1798 Direktor der prot. 
Schu e zu Brunn, 1812fürftl. Salmſcher Birtfchaft3: 
rat daſelbſt, dann Sekretär der Mähriſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung des Aderbaues, jpäter Mit: 
inhaber der Calvefhen Buchhandlung in Prag und 
1817 Aſſeſſor des Georgicons zu Keſzthely in Ungarn. 
A.ging1821 als Redacieur der «Landwirtſchaftuchen 
Zeitſchrift nach Stuttgart. Hier ſtarb er 19. Juli 
1831. Biel Outes wirkte er durch fein «Batriotifhes 
Tageblatt» (10 Bde. Brünn 18005). Auf Ber: 
anlafjungder öfterr. Regierung gaberben «Hefperus» 
(Prag 1809—20 u. Stuttg. 1821—31), für die Land⸗ 
wirte die «Ötonomifchen Neuigleiten» (Prag 1811 
—31) heraus ; auch veröffentlichte ereinen «Rational: 
talender» (ebd. 1810— 24). — Sein Sohn Emil 
A., Forftwirt, geb. 1. März 1790 in Echnepfenthal, 
verwaltete feit 1838 die fürftl. Odescalchiſchen und 
räfl. — Herrſchaften in Ungarn und 
Karb 26. Febr. 1869 zu Kisber. Das ald «Öfterr. 
Rameraltarer belannte Foritabihäsungsverfahren 
bat er zuerit genauer dargeitellt und fchrieb unter 
anberm: «Berjuch einer zeitgemäßen Yorftorgani: 
fation» (2. Aufl., Prag 1880), «Einfachfte u. |. w. 
Forſtwirtſchaftsmeihode⸗ (ebd. 1832); auch ſetzte er 
die «Ötonomifhen Neuigkeiten» fort (1832—45). 
Andre, nun Romponift und Mufifalienver: 
leger, geb. 28. März 1741 zu Offenbach, gründete 
dort 1774 einen Mufitverlag mit Notendruderei, war 
1777— 84 Mufitvireltor am Berliner Döbbelinfchen 
Theater und ging dann zur Leitung feines Geſchafts 
nad Offenbach zurüd, wo er 18. Juni 1799 ftarb. 
A. gehört mit Heiharht und Schulz zu derjenigen 
Gruppe von Tonfegern, die im legten Drittel des 
18. Jahrh. das deutihe Kunftlied in eine ſchlichte 
voltstümliche Form zurüdzuführen fuchten. Jest iſt 
von den Arbeiten A.s nur nod) das eine Lied: «Be: 
tränzt mit Lauby, in Gebraud. A. übertrug feine 
Beitrebungen auch auf das dramatifche Gebiet in 
zahlreihen Singfpielen. — Johann Anton U. 
Sohn des vorigen, geb. 6. Dit. 1775 zu Offenbach, 
ftubierte 1796 in Jena und übernahm 1799 die Lei: 
tung des Geſchaͤfts in Offenbad), das er duch um: 
fihtüge Sührung und beſonders durch den Anlauf 
des Mozartihen Nachlaſſes in hohen Schwung 
brachte. Er ftarb 5. April 1842 zu Offenbach. 2. 
ab auch Rompofitionen und ein «Lehrbud) der Ton: 
eglunft» (2 Bbe., Offenb. 1832—43) heraus, das 
aber nicht zu Ende fam. X. wendete zuerit in aus: 
jedehnterm Maße die Lithographie auf die Heritel: 
ung von Mufilalien an. — Das Geihäft (firma 
«Johann A.») ging 1842 über an Johann Aug. 
A., Sohn des vorigen, geb. 3. März 1817, geſi. 
29. Ott. 1887, dann an des legtern Söhne: Karl 
A., geb. 24. Aug. 1853, und Adolf A. geb. 10.April 
1855. Der reichhaltige Verlagstatalog weift nament: 
lich klaſſiſche Mufit auf, daneben aus der Neuzeit 
leichtere Salon: und Tanzmuſik und Dperetten. Mit 
dem Berlag ift eine eigene Bud, Stein: und 
Kupferdruderei verbunden. n 
ndren, Girolamo, Marcheſe d', Kardinal, geb. 
12. April 1812 zu Neapel, in Frankreich un, 
wurde früh zum esbifhofgon tilene und Biſchof 





Andrei — Andreas (Apoftel) 


von Sabina ernannt und als Nuntius in die Schweiz 
geſendet; 1849 warb er Kommiſſar von Perugia, 
1852 Kardinal, Abt von Subiaco und Prafekt der 
Inderkongregation. Als folder Ientte er 1859 durch 
vein Eintreten fir liberale Reformen und den von 
Napoleon IH. vorgefchlagenen Bund der ital. Staa- 
ten unter Vorſitz des Papſtes den Zorn Antonellis 
11. d.) auf fih. Nach mehrfahen Disciplinarunter: 
juchungen wurde er 1867 feine? Amtes als Abt und 
jeiner Rardinalgeinkünfte verluftig erklärt, erhielt 
aber 1868 Würden und Einkünfte ohne kirchliche 
Amter zurüd und ftarb 14. Mai 1868 zu Rom. 

Andrei, Jak. luth. Theolog, geb. 25. Mär; 

1528 zu Waiblingen, ftubierte feit1541 zu Tübingen, 
warb 1546 Diakonus in Stuttgart, 1549 in — 
bingen, 1553 Stadtpfarrer und Generalſuperinten⸗ 
dent zu Göppingen und 1562 Profefior, Propft 
und Kanzler zu Tübingen, wo er 7. San. 1590 ftarb. 
Er war ein Bertreter der ftreng luth. Theologie. 
Nachdem fein Verſuch, die Melandthonianer und 
bie ftrengen Qutberaner zu vereinigen, auf dem Ron: 
vent zu Zerbit (Mai 1570) ideen war, bewirkte 
er die Annahme der Konkordienformel. Seine mehr 
als 150 Schriften find für die Kenntnis jener Zeit 
von hohem Wert. «Zwanzig Predigten Jalob A.3» 
(Gütersloh 1890) gab Schmoller heraus. — Bol. 
Attbogen, J. A. en 1861); Braun in den 
«Zheol. Studien aus Württemberg» (1888); Mo: 
japp, J. A. (Barmen 1890). 

‚Audreä, Job. Balent., iuth. Theolog und Cati: 
riler, Enkel des vorigen, geb. 17. Aug. 1586 zu 
Herrenberg, ftubierte in Tübingen, bereite ala Hof: 
meifter junger Edelleute Franlreich, die Schweiz 
und Italien, ward 1614 Diakonus in Vaihingen, 
‘1620 Superintendent zu Calw, 1639 Hofprediger 
und Ronfiftorialrat zu Stuttgart, 1646 als «der 
Nürber Mitglied der Fructbringenven Geſellſchaft, 
1650 Abt und Generalfuperintendent zu Beben⸗ 
baufen, 1654 Abt in Adelberg und ftarb 24. Juni 
1654 zu Stuttgart. A. war mit Humor und ſatir. 
rn reich außgeftattet, ftritt, durch das in 

ogma 
etelt, wie_jein Vorbild Joh. Arnd, für ein wert: 
thätige3 Ehriftentum und bewährte es im Dreißig: 
jährigen Kriege. N.3 Bedeutung für die württemb. 
Kirche liegt darin, daß er dort dem Spenerfchen 
Vietismus vorgearbeitet hat. Er wollte eine Ge: 
iellihaft gleihgefinnter Männer gründen, deren 


Nittelpun! riſtus seh und hatte 24 bedeutende 
Männer ind Auge gefaßt. Diejem Zwede dienten 


«Invitatio fraternitatisChristiadsacri amoris can- 
Jdidatos» (1617), «Christianae societatis idea» und 
«Christiani amoris dextra porrecta» (beide 1620); 
doch blieb es beim Plan. Sein Ideal eines chriſil. 
Staates, in den Motiven dargelegt im «Herculis 
christiani luctus» (1615; deutich Frankf. 1845), 
ſuchte er auszugeftalten in der 1619 nad) Morus’ 
»Utopiao außg ‚en «Christianopolis», die feine 
Allegorie von der beitürmten «Chriftenburg» (um 
1615; Neubrud von Grüneifen, Ip3. 1836) der 
iehte. A.s „geld und lehrhafte deutihe Verſe 
ſtehen mit allen ihren Härten ganz auf dem Boden 
des 16. Jahrh. U. verlacht die gelehrten Poeten 
feiner Zeit; er teilt mit dem 16. Jahrh. auch die 
urwuchſige Kraft: «Geiftlihe Kurzweil⸗ (Straßb. 
1619); ·Adenlicher Zucht Ehrenfpiegel» (ebd. 1623) 
u. a, Formell hoher ſtehen die geiftreichen lat. 
Schriften: die Fauſtiſche Probleme ftreifende Ko- 
möbie «Turbo» (1616; vgl. Goethe: Jahrbud) IV, 


en Kämpfen verbdeie Luthertum ange: 
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127 fg.), welche die Schattenfeiten der damaligen 
Klehrien Schulbildung beleugtet, die 100 fatir. 
taloge «Menippus» Asıe), die nach dem Mufter 

der engl. Romddianten gedichteten Jugenddramen 

«Esther» und «Hyacinthus» und viele geiftlihe Ar: 

beiten, alle von mäßigem Umfange; «Apap prodi- 

tus» (1631) macht Front gegen die Eingriffe des 
weltlihen Regiments in firhlihe Dinge; «Theo- 
hilus» (1649; deutſch Heilbr. 1878) befürmortet 
ucht in der Gemeinde. US Verhältnis zu dem 

—— Bunde der Roſenkreuzer (ſ. d.) hebt nicht 

feit; eine der früheften ro —S— Schriften, 

«Chymifche Hochzeit Chriſtiani Roſenkreuzy (1616), 

eine derbe Satire auf geheime Gefellihaften und 

Alchimie in Romanform, ift fiher, «Fama fraterni- 

tatis rosaceae crucis» (1614), «Confessio frat.r. c.» 

(1615) vielleicht fein Wert; aus diefer fatir. Myſti⸗ 

fifation erwuchs dann der Glaube an einen jol: 

hen Orden, vielleicht deſſen Eriftenz. A.3 «Turris 

Babel» (1619) wollte zum Mittelpunft alles dieſes 

mp) en Strebeng, zu Chriftus, zurüdführen. A.s 

Selbſtbiographie, 1642 verfaßt, gab Seybold deutſch 

heraus (1799); lateinifh: Andreae vita ab ipso 

conscripta ed. Rheinwald (Berl. 1849). — Val. 

Hoßbach, A. und fein Zeitalter (Berl. 1819); Glokler, 

Johann Valentin A. (Stuttg. 1886). 

reägesen, Familie der Laubmoofe (j. d.): 
Andreäni, Andrea, ital. en eb. an: 
eblich 1540 in Mantua, geit. nad) 1610, lebte in 
om, 1584—86 in Florenz, dann 10 Jahre in Siena, 
von wo er nad) Mantua 309. In jeinen Arbeiten 
verfolgte er, wenn auch in etmas trodner Manier, 
die Richtung ugo da Carpis. Manche Rupferplatten 
von da Garpi, Ant. da Trento und Nic. da Vicenza 
machte er durch Tondruck zu Hellduntelichnitten 

(1602—10; ſ. Clairobſcur). Seine beſten Werte find: 

der Triumphzug Caſars nad) Mantegna (10 Blät: 

ter) und Untergang Pharaos nach Tizian. 
read, Apoftel Jeſu Ehrifti, Bruder des 

Petrus, trieb mit diefem zu Kapernaum das Fiſcher⸗ 
ewerbe, als Jeſus ihn zu jeiner Nachfolge berief 

Mai 4, 18 fg.). Nach der Darftellung des Jo⸗ 
annes (Job. 1,41) mar er dagegen vorher ein Jünger 

gebannen des Täuferö und wurde nod) vor jeinem 
ruder von Jefu berufen. In der griech. Tradition 

führt er daher den Namen «der Eritberufene» (pro- 
töklötos). Nach der fpätern Überlieferung foll er 
das Evangelium gemeinfam mit feinem Bruder den 

«Schthen» geprebigt haben, d. h. Volkerſchaften am 

füdl., öftl. und norböftl. Geſtade des Schwarzen 

Meers. In Sinope wurde noch im 9. Jahrh. fein 

Lehrftuhl won ſchwarzen Steinen gezeigt. Später 

foll er in Batras gekreuzigt worden fein. Cine jun⸗ 

gere Legende macht den A. zum Apojtel von Konftan: 
tinopel und zum erften Apoftel der Rufen. Sehr 
ſpat ift Die Sage, daß er an ein Kreuz mit ſchräg 
geftellten Balten (Andreaskreuz, f.d.) geihlagen wor: 
den fei. Unter dem Namen «Atten» ober «Thaten 
des U.» ift in grieh. und lat. Sprache eine apo⸗ 
kryphiſche Apoſielgeſchichte erhalten, die ſchon dem 

Gufebius befannt war und den Gnoftiler Leucius 

Charinus zum Berfafjer haben foll. Diefelbe ift her: 

ausgegeben von Tifhendorf in den «Acta aposto- 

lorum apocrypha» (23.1851), einige Bruchftüde in 
dem Undange zu ben «Apocalypses apocryphae» 

(ebd. 1866). Lat. Bearbeitungen unter dem Titel 

«Miracula» oder «Virtutes Andreae» (von Gregor 

von Tours, f. d.) und «Passio Andreae» find won 

Naufea (Köln 1531), in der Sammlung des fog. 
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Abdias und von Mar Bonnet (in den «Scriptores 
rerum Meroving.» I, und im «Supplementum II 
Codieis apoeryphi», Par. 1895) herausgegeben. 
Die «Passion bildet die Grundlage einer angelſächſ. 
Dichtung, be. von at. Grimm («Y. und Elenen, 
Call. 1841), von Grein in der «Bibliothek der angel- 
ſaͤchſ. Poelie» (neue Ausg. II, 1, ebd. 1888). Vgl. 
aud) Goodwin, The Anglosaxon legends of S. 
Andreas and S. Veronica (1851); Hinze, Zum alt: 
engl. Gedicht A., I (Berl. 1890). J8länd. Bearbei⸗ 
tungen in den «Postola ur» (Kriſt. 1874). 
Der Gedähtnistag des Heiligen fällt auf den 
30.Nov. Die vorhergehende Nacht heißt im Volks⸗ 
munde Andreasabend oder Anpreadnadt, in 
der nad) dem Volksglauben junge Mädchen unter 
allerlei ſymboliſchen Sanblungen leigießen, Apfel⸗ 
Schalenwerfen) oderim Traume Aussehen und Namen 
ihres künftigen Gatten voraus zu en lauben. 
— Bl. Lipfius, Die apokryphen Apo helgeldicten 
und Apoftellegenden, Bo. 1 Braunſchw. 1883). 

- Andreaß, Name mehrerer Könige und Prinzen 
aus der ungar. Dynaftie der Arpaden. — A. L, der 
mit feinen Brüvern von feinem Vetter Steohan I 
verbannt, dann aber 1046 durch einen Vollsauf: 
Stand gegen König Peter zurüdgeführt war, erlaufte 
den Belig des Throns dur Zulafjung einer Chri⸗ 
ftenverfolgung. Als aber feine —8 geſichert 
war, begünftigte er das Chriſtentum wieder und be: 
ftrafte jelbft die Aufftänpifchen, die Peter — 
und ihn auf den Thron Fre hatten. Bon Kaifer 
Heinrih IU., Peters usheren, mit Krieg be: 
droht, föhnte er ſich mit En jüngern Bruder 
Bela aus und verſprach dieſem die Thronfolge. Es 

elang auch, den wiederholten Angriffen der Deut: 

den 52) Widerftand zu leiften und_einen 
vorteilhaften Frieden zu eriot a dem Könige 
aber inzwifchen ein Sohn geboren wurde, fo reute 
ie das an Bela gegebene Verſprechen, und die 
‚rüber gerieten darüber in Krieg, der 1060 A. das 
Leben toftete. — X. IL ftrebte Ichon bei Lebzeiten 
eines ältern Bruder Emerich, der 1196 den Thron 
eftiegen hatte, biefen zu ftürzen. Nach dem Tode 
Emerichs regierte er kurze Zeit für feinen Neffen Ladi⸗ 
flam und beitieg, als dieſer 1205 ftarb, ven Thron. 
Vielfahe Mikgriffe, namentlich Begünftigung der 
Ausländer und Verwandten der Königin, riefen 
Empödrungen hervor, in deren Verlauf die Königin 
ermordet ward (1213). Unter diefen Wirren machte 
ver König 1217 einen een Kreuzzug. Die 
«Goldene Bulle» von 1222, welche die Vorrechte des 
Adels feftitellt, gilt ala das alte Grundgejeß der 
Ungarn. 4. ftarb 1235. — A. IU., der Vene: 
tianer, Sohn des Stephan, eines nachgeborenen 
Sohnes 9.’ IL, war nad ordung Ladiflaws IV. 
(1290) ver Erbe des ungar. Throns. Aber König 
Rudolf J. erllärte Ungarn für erledigtes Reichslehn 
und Papſt Nikolaus IV. für päpftl. Zehn. Zudem trat 
nod ein Pfeudo:Andreas auf. Doc) gelangte X. auf 
den Thron, nachdem der falſche A. geihlagen und er: 
trunten, mit den Deutſchen ein Kiene erzwungen 
(1291) und der päpftl. Gegentönig Martell (aus dem 
Haufe Anjou) 1295 geftorben war. X. ſtarb 14. Yan. 
1301; mitihm erloſch der Nannsſtamm der Arpaden. 
Audreasabeud, |. Andreas, Apoftel. 
Audreasberg, Santt, Bergitadt im Kreis 
Zellerfeld des preuß. Reg. Bez. Hildesheim, 11 km 
im SW. vom Broden, in 600m Höhe, an der Neben: 
linie Scharzfeld: A. (15,20 km) der Preuß. Staats: 
bahnen, hat (1895) 3552 E., darunter 27 Katholiken, 


‚unter Marimilian von 1489 u.a. — 





Andreas (ungar. Könige und Prinzen) — Andreasorden 


Bojt, Telegraph, Berginpeltion, Hüttenamt, Ober⸗ 
Ki tteret, evang. Kirche; Fabrikation von Kiften, 
Öbeln, Eigarren, Zündhölzern und Ulttamarin, 
Holzſchleiferei, SpigenElöppelei, bedeutende Kana⸗ 
Fa rl A. iſt durch feinen feit 1487 betrie- 
benen Bergbau auf den HAN km entfernten Silber: 
gruben in tehnifcher Beziehung dadurch bemertens: 
wert, daß die 24 erzführenden Öänge die Bergrüden 
und Thäler in verſchiedenſten Winkeln durdjegen, 
nie ihnen parallel geben, bei einer geringen Mädtig: 
keit (bis 1,25m) fehr tief find (Samſonſchacht 810m) 
und bie Silbererze nur nefterweife führen; außer: 
dem finden fi Blei, Kupfer, Eifen- und Kobalt: 
erze und andere ſehr [höne Mineralien. Die Wafler: 
verforgung der Stadt und der Gruben gefchiebt 
durch den Nehberger Graben au dem 8 km ent: 
fernten Dberteih. Seit 1862 ift A. Himatifher 
Kurort (mittlerer Barometerftand 705, Temperatur 
+6,68° C.) mit jährlih 2500 Kurgäften und bat 
ae für Waſſer⸗ eg Ruſſiſche, 
Sol: und Moorbäder, Milch-, Molken⸗ Kumys: und 
Refirturen. — Zul Credner, Geognoft. Befchrei: 
Bungbes Bergwerksdiſtrikts A. (Berl. 1865); Böder: 
Weylar, A. and jeine Canarienzucht (Ilmen. 1886). 
Audreasdukaten, Anbrenögrofchen, Au: 
dreasgulben, |. Andreasmünzen. 
Audreaskreuz, au Shrägkreuz oder 
Schragen genannt, eine beſonders in der franz. 
und engl. Heralvit häufige Herolvgfigur: ein aus 
zwei Schrägbalten in Form des lat. X_gebilvetes 
Kreuz f d. und Andreas, Apoftel). — A. im Bau: 
weſen . Kreuzſtreben. 
ndresömariengrofchen, |. Andreasmünzen. 
Andreadmünzen, verjchievene Münzen mit 
dem Bildnis des heil. Andrea mit dem Kreuze. Es 
iebt Andreasdukaten, frühere rufj. goldene 
meirubelftüde, unter Beter d. Gr. und feinen Nach: 
olgern gepränt, ferner —S — 
als Goldabſch rg abe Ir (.Abihlag).— 
Andreasgulden, flandr. Goldmünze, 1470 unter 
Karl dem Kühnenvon Burgundgeprägt, brabantifche 
Andreas: 
Thaler, :Gulden, :Mariengrojden, frühere 
braunfchiw.:lüneburg. und hannov. Münzen aus 
feinem Harzfilber des Anpreasberger Bergbaues; 
Andreaspfennigeebenvain Rupferausgemüinst. 
Audreasnacht, |. Andreas (Apoftel). 
Audreasorden. 1) Hochſter ruſſ. Orden, 30. Nor. 
(10. Dez.) 1698 von Peter d. Gr. aus Veranlaſſung 
der Unterbrüdung ber von den Streligen erregten 
Unruhen etiftet ift nur für Glieder der laiſerl. 
Familie, fürftl. Verfonen, enerale und den an 
Rang Gleichftehende beftimmt. Ordenszeichen ift 
ein goldener, ſchwarz emaillierter, zmeilöpfiger 
Adler, der auf jevem Kopfe die sale one trägt, 
und auf dem ein goldenes, dunkelblau emaillier: 
tes Schräg-(Andreas:)Kreuz mit dem Körper des 
— Andreas liegt. In den vier Eden des Kreuzes 
ſtehen die goldenen Buchſtaben S. A. P.R. (D. i. 
Sanctus Andreas Patronus Russiae). ‚Die ehr: 
jet zeigt auf dem Rüden des Abler3 bie rufl. In: 
chrifi «yür Glauben und Treue». Über dem Or: 
denszeichen iſt eine Kaiferfrone, an der ed mittels 
eines hellblauen Bandes von der rechten Schulter 
zur linken Hüfte getragen wird, während der Stern 
die linke Bruft dedt. Die Ordenslette befteht ab: 
zn aus Andreaskreuz und Krone. Am Or: 
densfeſte (dem Stiftungstage) wird eine eigene 
Ordenskleidung angelegt. Die Ritter des A. find 
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leichzeitig Ritter des Alerander Newſkij- und 

t. Annenordens 1. Klaffe. (S. Tafel: Die wid: 
are Orden II, Fig. 16.) — 2) Schottifcher A. 
f. Diſtelorden. — en. 

Undreaöpfennig, Andreasthaler, |. An: 

Audree, Karl Theod., Geograph und Publizift, 

eb. 20. DE. 1808 zu Braunschweig, ftudierte zu 
‚Jena, Berlin und Göttingen, wurde als Burichen- 
fhafter in die Demagogenunterfuhung verwidelt, 
aber 1838 freigeſprochen. Er warb dann Rebacteur 
der «Mainzer Zeitung», ftand fpäter mit Giehne an 
ver Spitze der «Dberbeutichen Zeitung» zu Karls⸗ 
rube, ging 1843 als erfter Rebacteur der «Rötnifcen 
Zeitung» nad) Köln, übernahm 1846 die Leitung der 
«Bremer Zeitung» und kehrte 1848 nah Braun: 
ſchweig zurüd, wo er die «Deutſche Reichszeitung⸗ 
tebigierte. Nachdem er 1851—58 als Leiter des 
«Bremer Handelsblattes⸗ für eine allgemeine Zoll: 
einigung Deutſchlands gewirkt, nahm er 1855 feinen 
Aufenthaltort in Dreöden; 1858 wurde er zum 
Konful der Republit Chile für das Königreih Sad: 
Jen ernannt. Er ftarb 10. Aug. 1875 in Wildungen. 

. Ichrieb: «Geogr. Wanderungen» (2 Bde., Dresd. 
1859), «Geographie des Welthandeld» (2 Bde, 
Stuttg._ 1867— 72; 2. Aufl., ergänzt von feinem 
Sohne Richard, 8 Boe., 1881), «Nordamerika in 
geogr. und geichichtlihen Umrifien» (Braunſchw. 
1850 — 51; 2. Aufl. sh In der Zeitfchrift 
«Globus» — 1861 fg., ſeit 1867 in Braun: 
ſchweig) fhuf A. ein weitverbreiteted Organ für 
Länder: und Völkerkunde. 

Undree, Richard, Geograph und Ethnograph, 
Sohn des vorigen, geb. 26. Febr. 1835 zu Braun: 
ſchweig in Leipzig Naturmifienfcaften und 

ing 1859 nach Böhmen, wo er in einer rein czech. 

egend al? Hüttenmann thätig war und fih an den 
nationalen Kämpfen zwiſchen Deutfchen und Ya 
rege beteiligte. Aus jener Zeit ftammen die Schrif- 
ten · Tſchechiſche Gängen (Bielef. und Lpz. 1872), «Na: 
Rh ara und Sprachgrenge in Boh⸗ 
men» (2. Aufl., 2p3. 1870), «Das Sprachgebiet der 
Laufiger Wenden» (mit ethnogr. Karte, Prag 1873) 
und «Wendiiche Wanderftubien» (Stuttg.1873). Als 
Frucht einer Reife nad) Schottland erichien «Vom 

weed zur Pentlandföhrber (Jena 1866). A. wid: 
mete Rd feitvem ganz der Geographie und Ethno: 
grapbie und veröffentlichte außer mehrern populären 
Werken (unter andern «Abeffinien», Lpz. 1869; «Der 
Kampf um den Norbpol», 5. Aufl., Bielef. 1893) 
«Eihnogr. Barallelen und Vergleiher (Stuttg. 1878; 
Neue Pe 12 , «Zur Volkskunde ver Juden» 
(Bielef. 1881), «Die Metalle bei den Naturvöllern» 
(2pz. 1884), « Imoor. Rarten» (ebd. 1888), «Die 
ee Öl — u — 
«Die Anthropophagier Eyz. , «Die Slutfagen» 
(Braunjchw. 1891), « Braunfchweiger Volkslunde⸗ 
ebb. 1806), mie Mitbegründer (1878) und Seiter 
der geogr. Anftalt von Befhagen & Rlafing in Leipzig 
pi er, gemeinſchaftlich mitD. Peſchel, einen «Ph: 


yſitk.⸗ 
tatift. Atlas des Deutſchen Reichs⸗ Epz. 1877), 
einen «Vollsfhulatlas» (Bielef. 1876) und einen 
«Allgemeinen Handatladr (Biel und Lpz. 1881; 
3. Aufl. 1892—98) heraus, Seit 1893 lebt A. in 
rn Sue an feit 1891 ven «Globus». 

Aubreée, Salomon Auguft, Fed und Bo: 
larforfcher, we. 18.O8.1854 Ju Örenna (Schweden), 

juchie die Techniſche Hochſchule zu Etodholm und 
faßte, nachdem ex ſchon vor! — großere 
Luftballonfahrten gemacht hatte, den Plan, einen 
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bis zu gemifjem Grade lenlbaren Ballon zur Er: 
reichung des Nordpols zu benutzen. Da 1896 un: 
günftige Winpverhältnifle die Ausführung vwerhin- 
berten, ftieg A. mit zwei Begleitern 11. Juli 1897 
von der Bäreninfel auf und ıft feither chollen. 
— Vol. Lachambre und Machuron, Au Pole Nord 
en Ballon (deutſch von Jahn, Er 1898). 
Audrejanowſty⸗ Juſeln, |. Alduten. 
Audrejew, poln. Andrzejow. 1) Kreis im 
rufl.:poln. Gouvernement Kjeljy, hat 1269,8 qkm 
mit (1892) 72167 E., Landwirtſchaft und über 
50 Fabrilen. — 2) Kreisort des Kreiſes A. und 
Flecen, mit (1892) 5010 E., Poſt und Telegraph. 


. Erbbiene. 

Audresli, Giorgio, ital. Majolitamaler, geb. 
zu Pavia, lebte und arbeitete im Anfange des 
16. Aa in Gubbio. Seine Gefäße und Shaffein 
(f. Zafel: Majolita, Fig. 5) zeichnen fih burd 
den metallifchen Lüfterglanz aus, den er, bald rot, 
bald golven, a vortrefflich berftellte, daß andere 
Maler ihre Majoliten nahträglih von ihm mit 
Metallglanz Derfehen ließen. Ferner zeichnet feine 
Arbeiten eine feurigrote Farbe aus, die er allein her: 
zuftellen vermochte, daher fie auch nad) feinem Tode 

(bald nad) 1550) nicht mehr angewandt wurde. 
Audreoſfi (pr.angd-), Antoine Frangois, Graf, 
franz. Generalund Diplomat, geb. 6. März 1761 zu 
Caſtelnaudary, zeichnete fich in den Revolutionskrie⸗ 
gen mehrfach aus, begleitete Napoleon nach AUoyp⸗ 
ten und Syrien und trug zur Entfheidung des 
18. Brumaire bei. A. wurde nun an die Spiße der 
Artillerie» und Ingenieurangelegenheiten geftellt 
und zum Divifionsgeneral ernannt. Nach dem Feld: 
zug 1800 wurde er Direktor des Kriegsdepots, nad) 
dem Frieden von Amiens Geſandier in London 
und darauf, zum Grafen ernannt, Gefandter in 
Wien, demnädft in Ronftantinopel, aus welder 
Stellung er durch Ludwig XVIII. Aug. 1814 nad 
Bari zurüdberufen wurde. Bei Rudkehr Napoleons 
von Ciba u er fi diefem an und wurde nad) 
der Schlacht von Belle-Alliance ald Unterhändler zu 
den Verbündeten gehzodt Er erklärte ſich für die 
Zurüdberufung der Bourbonen, ftand aber fpäter 
als Deputierter auf der Seite der Oppofition. 9. 
ftarb 10. Sept. 1828 zu Montauban. ſchrieb: 
«Histoire generale du canal du Midi» (Par. 1800; 
2.Aufl.,2 She, 1805), «Essai sur le Bosphore et la 
partie du Delta de Thracer (ebd. 1818, mit Atlas), 
«Relation de la campagne sur le Main et la Red- 
nitz, de l’arm6e gallo-batave aux ordres du 
general Augereaun» (ebd. 1802), «Operations des 
pontonniers frangais en Italie pendant les cam- 
Pagnes de 1795 & 1797» (ebd. 1848). 
"Hudres be Palomar, fpan. Stadt, |. San 
Andres de Balomar. s 
Andrefen, Karl Guſt. Germanift, geb. 1. Juni 
1813 zu fiterfen,, ftubierte in Kiel, war 1839— 52 
Gymnaſiallehrer in Altona, jpäter Broreltorin Mül- 
beim a. d. Ruhr, feit 1870 Docent, feit 1874 außer: 
ord. Profeſſor in Bonn, wo er 25. Mai 1891 farb. 
Er hat ſich verdient gemacht um deutſche Namen: 
ferfehung, «Die deutihen Familiennamen», Mulh. 
1862; «Die altdeutfchen PBerfonennamen in an 
Entwidlung und Erſcheinung als heutige Geſchlechts⸗ 
namen», Mainz 1873; »Konlurrenzen in ber Gr: 
Härung der en Geſchlechtsnaͤmens, Heilbr. 
ua und Recht DE sa deutſche Ortho: 

‚ «uber 


a 


graphier, Mainz 1855 3. Grimms Ortho⸗ 
graphie⸗, Gott. 1867, u. a.), namentlich aber durch 
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trefflich gefchriebene, weitern Kreiſen zugängli 
Falk über heutigen deutjchen —— 
«Über die Sprache J Grimm» (Lpz. 1869), «Über 
deutſche Volkdetymologie» (5. Aufl., Heilbr. 1889), 
«Sprahgebraud und Spradrichtigleit im Deut: 
fchen» (7. Aufl., ebd. 1892). (.2.). 
Andrews, Saint, eine der Bahama-JInſeln 
Andrews, Saint, Stadt, |. Saint Andrews. 
Andrews (ſyr. änndruhs), Thomas, engl. hl ⸗ 
ſiker und Chemiker, geb. 19. Dez. 1813 zu Bel fat, 
wurde hier am Queen’s College Profeſſor der Chemie 
und ift jet Vicepräfident dieſes College. Er lieferte 
bedeutende Arbeiten über die Wärmeentwidlung bei 
em. Prozeſſen, über den Erg und 
über das Ozon und_entdedte 1861, daß Gaſe fih 
oberhalb einer gemifjen (kritifchen) Temperatur nicht 
mebr dur Drud in flüffige Form überführen laſſen. 
Audria, Stadt in der ital. Provinz Bari, 12km 
üblich von Barletta, in 151 m Höhe, ift Siß eines 
iſchofs, hat (1881) 5607, ald Gemeinde 37 182 E., 
Dampftrambahn nad) Barletta und Bari, eine 
Kine altgot. Kathedrale und Handel mit Mandeln. 
el der tapfern Verteidigung der Stadt gegen bie 
Franzoſen 1799 wurde die Mehrzahl der Einwohner 
etötet und viele Denkmaler DE OH, 15km 
Filich von X. das großartige Caftello del Monte. 
Audriau⸗ Werburg, Victor, Freiherr von,öfterr. 
Staatsmann, geb. 17. Sept. 1813 im Gorziſchen, 
ftubierte in Wien die Rechte und trat 1834 beim 
Gubernium in Venedig in den Staatsdienft, wurde 
1844 Sekretär bei ber Softanzlei, trat aber 1846 in 
das Privatleben zurüd, um bei feinen polit. Be- 
ftrebungen nicht durch äußere Rüdfihten gebunden 
zu m Schon 1841 warvonihm — Schrift 
oOſterreich und deſſen in (Zeil 1, 3. Aufl., 
Hamb. 1848; Teil2, 2. Aufl, 1847) erſchienen 
worin er das damalige Re; ie ae angriff 
und im Sinne der liberalen öjterr. Ständemitglieber 
deen verfocht, die den Anſchauungen des engl. 
onftitutionalismus entipraden. 1848 wurde er 
in den Fun — nach Frankfurt berufen 
und vom Bezirk Wiener-Reuftabt in dad Deutſche 
Barlament gewählt, wo er Vicepräfident und Mit- 
gie des Verfaſſungsausſchuſſes wurde, bis er im 
uguft zum Neichögefandten in London ernannt 
wurde, um bort über die öfterr.:ital. und die ſchles⸗ 
wie Frage zu verhandeln. Als der Reichs⸗ 
miniſter Schmerling abdantte, legte auch A. fein Aınt 
nieder und trat im März 1849 wie die andern Öfter: 
reicher auß dem Parlament. Er war fortan nur noch 
publiziftifch thätig, 3.8. durch feine Broſchüre «Gen: 
tralifation oder Decentralifation in Öfterreich» (ano: 
nom, Wien 1850), worin er für die Anfhauungen 
des engl. Ronftitutionalismus gegenüber dem fran- 
zoͤſiſchen eintrat. Er ftarb 25. Nov. 1858 in Wi 
Andrias, ſ. Homo diluvii testis. 
Audrichau, poln. Andrychöw, Stadt in der 
öfterr. Bezirlshauptmannſchaft Wadomice in Ga: 
lizien, am links zur Skawa gehenden Wieprzowka⸗ 
bache und der Linie Bielitz⸗Kalwarya der Ferdi 
nands:Nordbahn, hat (1890) 1472, mit dem Dorfe 
A. 4063 €., darunter 615 Israeliten, Bezirls⸗ 
gericht (20 Gemeinden, 21 Ortſchaften, 11 Guts⸗ 
gen: 27263 poln. E.); bebeutende Leinwand⸗ 
ud: und Zwillichweberei, Blaudrudfärbereien mit 
ſtarler Indigoeinfuhr, Kalt: und Ziegelbrenne: 
teien, Drainageröhrenfabrifen, Brettiägen, Aus: 
fuhr von Bau: und Brennholz. x A. — früher 
nad einem alten Vorrecht keine Israeliten wohnen, 





Andrews (Saint) — Andrieux 


Andrienne (ſpr. angdriänn) oder Adrienne, 
ein weites Frauengewand, das Madame Doncourt 
1703 durd) die in der von M. Baron bearbeiteten 
«Andrian des Terenz gefpielte Titelrolle in Mode 
bradte. Das Kleid war vorn offen und ohne Taillen- 
einfhnürung, ein fog. Sac. A. war wohl ziemlich 
—— — mit Robe battante oder innocente. 

päter machte man die A. auch mit feiter Taille. 

eye fpr. angbriöh), Francois Guillaume 
Jean Stanislas, dm. Dichter, ge: 6. Mai 1759 
zu Straßburg i. Elſ., war beim Ausbrud der Ne: 
volution Advofat, 1798 Abgeorbneter im Rat der 
Zünfhundert, wurde nad) dem 18. Brumaire Tribun 
und bald nachher Präfident des Tribunald. Daer 
gegen den Code civil Bedenken erhob, verlor er 
1802 feine Stelle. Doc erhielt er bald darauf 
von Joſeph Bonaparte eine Penfion von 6000 Fr3. 
A. widmete ſich TE gar den les Willen: 
5 — Er wurde 1816 Mitglied der Alademie und 
tarb 9. Mai 1833. Als Luftfpielvichter hatte er ſchon 
1787 mit «Les Etourdis» (2. Aufl. 1819) Erfolg 
gehabt. Von A fpätern Komödien ift «La Come- 
ienne» (1816) die befte. Dramat. Züge aus dem 
Leben litterar. Größen find: «Helvetius ou la ven- 
geance d’un sage» (1802) und «Moliere avec ses 
amis» (1804). Die 1794 verfaßte Tragödie «Lucius 
Junius Brutus» fam nod 1830 zur Aufführung. 
Seine Stärke iſt die poet. Erzählung. In«Meunierde 
Sanssouci», in «Procts du Senat de Capoue» (ent: 
halten in ben «CEuvres», 4 Bde.,1817—23) verbindet 
ſich Streben nach Haffiiher Sauberkeit der Sprache 
und des Veröbaues mit natürlicher Ungezwungenbeit 
des Tons und liebenswürdiger Laune. Seit 1814 
Profeſſor am College de France, fämpfte er in Bor: 
lefungen über hans. Litteratur (send als «La 
philosophie des belles-lettres», 4Bde., 1824) gegen 
die Romantiter, da er fürchtete, die litterar. Unord: 
nung möchte filtliche Verwirrung nach fi ziehen. 
rieng (fpr.angdriöh), Louis, —— 
geb. 23. Juli 1840 zu Trevour, ſtudierte in Paris 
die Rechte und wurde in Lyon Abvotat, wo er in 
Prozefien und Vereinen dem Kaifertum Napo: 
leon® II. opponierte. Wegen Beleidigung des 
Kaiſers ward er im Juni 1870 ind Gefängnis pe; 
jest, aus dem ihn die Revolution des 4. t. be: 
veite. Er wurde jum Prokurator der Republik in 
Lyon ernannt, welden Poften er unparteiiih und 
mit Umfiht verfah, bis ihn eine Interpellation, 
einetwegen von der Rechten ber Nationalverfamm: 
ung an den Juſtizminiſier gerichtet, im Mai 1872 
nötigte abzutreten, Er wurde wieder Advolat und 
trat in die demokratiſche Partei zurüd, bie ihn in 
den Municipaltat von Lyon und den Generalrat des 
Rhönedepartements und 1876 in die Deputierten: 
fammer brachte. Hier befämpfte er 1878 vie all: 
emeine Amneftie, fhlug fih mit Paul de Caf- 
agnac und wurde im $ebr. 1879 Bolizeipräfelt von 
aris. Fortwährender Streit mit dem radikalen 

arifer Gemeinderat nötigte ihn, im Juli 1881 

urüdzutreten. 1881 ſchickie ihn Freycinet als Ge: 
— nach Madrid, von wo er bald, von den 
Gambettiſten bekampfi, zurückkehrte. Seitdem war 
er radikal. 1885 wurde er Abgeordneter des Depart. 
Baſſes⸗Alpes. 1888 ſchloß er ſich an Boulanger an, 
wurde aber feit 1889 nicht wieber in die Kammer 
gewählt. Anfang Jan. 1890 gab er die Leitung der 
«Petite R& allge frangaise» auf und gründete 
mit einigen Bolitifern bou —TE Färbung eine 
«Föderation der focialiftifchen Republilaner Frank: 
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reichso. Bei dem Banamajlandal 1892—93 fpielte 
er eine Hauptrolle, in dem er als angeblich in alle 
Geheimnifle eingeweihter Ankläger der käuflichen 
Barlamentarier auftrat. 

Audrõcẽum (grch.), die botan. Be: — für 
die —— der männlichen Geſchlechtsorgane 
in der Blüte der Phanerogamen im Gegenjage zu 
Gynäceum (f. d.), d. i. die Gefamtheit der weib⸗ 
fi Beidetäorgane, Das A. Iept fh zufam: 
men aus ben Staubgefäßen (ſ. d.). Die Anzahl der 
Staubgefäße im A. und die Verwachſungen ber: 
ielben untereinander oder mit andern Teilen ber 
Blüte bilden _die Hauptgrundlage des won Linne 
aufgeftellten Syſtems der Phanerogamen. 

ndeochns, Name ge zöm. CHaven, deſſen 

Geſchichte Alian und Gellius erzählen. A. joll ber 
Tyrannei deine Herrn entflohen fein und in einer 
Höhle der Libyſchen Wüfte einem Löwen einen Dorn 
aus dem Fuße gezogen. haben, wofür ihm das 
dankbare Tier treu wie ein Hund geblieben jel. 
Später wurde U. wieder ergriffen und endlich dem 

leichfall3 eingefangenen Löwen in der Arena in 
Rom zum Kampfe gegenübergeftellt. Al aber kb 
terer den A. nicht angriff, jondern fi ihm lie 
tofend zuSüben jegte, war man erſtaunt über dieſes 
feltfame Haufpie ‚ und der Kaiſer (Tiberius oder 
Elaudius) ſchenkte beiden die Freiheit. 

Androgenie (grch.), die Mannes: oder Men: 
Ichenfchöpfung; aud die männliche Geſchlechtsfolge. 
lössa, |. Amazonen (Papageien). 

Audroghnie (gr), dad Vorkonimen von männ: 
lichen und teibfichen Geſchlechtsteilen an einem 
Individuum, vom Hermaphroditismus (ſ. d.) da⸗ 
durch unterſchieden, daß androgyniſche Individuen 
ſich nur mit andern Individuen gegenfeitig Begatten 
tönnen, während hetmaphroditiſche, wie 3. B. der 
Bandwurm, ſich felbft befrudten. Bei manden 
wirbellofen Tieren (Entozoen, Gliedermürmern, 
Mollusten) ift die X. ziemlich häufig, während bei 
ven Wirbeltieren und dem Menfchen meber A. noch 
Hermaphroditismus in diefem Sinne vorlommt. 

Androhung, |. Drohung. 

Android (gch.), Automat von menſchlicher Ge 
ftalt; androibiſch, men) enähnlid. 

Audrolepfie (gch.), 1. Reprefalien. 

Anbrofithen Grch ſ. Anthropolithen. 

Aubromäche, die Tochter des Königs Eẽtion 
von Theben in = en und Gemahlin des Hektor, 
gehört zu den ebeliten Srauengeftalten der Home: 
riſchen Ilias. Schon in früher Jugend murben ihr 
ver Vater und fieben Brüder duch Achilleus er: 
Tchlagen. Darauf wurde fie mit Heftor vermählt, 
dem fie den en gebar. Ahr Gefpräc mit Het: 
tor, ehe er in die Schlacht eilt, ſowie ihre Toten- 
lage über ven Gefallenen (Iiade 6 u. 24) gehören 
zu den f&hönften Stüden der Homeriſchen Poeſie. 
Rach Trojas oberung. mare fie Pyrrhos, den 

Sohne des Adhill, zu teil, dem fie einen Sohn (nad) 
andern brei Söhne) gebar. Rad Be Tode 
wurde fie die Gemahlin von Helenos, Heltors Bru- 
der, und gebar dieſem noch einen Sohn, Keſtrinos. 
Silent tehrte fie mit dem einen ihrer Söhne 
nach Myſien zurüd, wo diefer die Landſchaft Teuthra⸗ 
nien gewann und der Stadt Bergammff.d.) feinen 
Namen gab. A. hatte daſelbſi ein Heiligtum. Euri⸗ 
pides hat fie zur Heldin einer gleihnamigen, noch 
erhaltenen Tragödie gemadt. — N. heißt auch ver 
175. Planetoid. [manie. 

Aundromänie (grch.), Mannstollbeit, f.Nympho: 


-| fige A. polifolia L., ift in der nörblis 
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Andromöda L., Lavendel: oder Rosma= 
rinheide, Mlangenasttung aus der Familie der 
Ericaceen (f.d.). Eine Art, die in Torfmooren häus 
J gemäßigten 
Fr weit verbreitet. Ihre fadenförmigen Siamm⸗ 

en kriechen auf dem Boden, oft in Moos ver: 
borgen, hin und find mit linealen oder lanzett⸗ 

Örmigen, am Rande umgeroliten, oberfeit3 dun⸗ 
elgrünen, unterfeit3 filberweißen Blättern _befebt. 
Die rötlihweipen Blüten ftehen auf langen Stielen. 

Audromeda, Tochter des athiop. Konigs Kepheus 
und der Kaſſiepeia Kaſſiopeia). Als letztere ſich einſt 
magic daß fie die Nereĩden an Schönheit übertreffe, 
flehten diefe um Rache bei Poſeidon, der ein Meer- 
ungeheuer gegen das Land janbte, Das Dratel des 
Ammon that den Ausſpruch, des Gottes Zorn könne 
nur befänftigt werben, wenn Kepheus A. dem Unge: 
heuer zur Beute brachte. An einen Felſen gejämienet, 
ward A. diefem preiögegeben. Hier erblidte fie 
Berfeus (f. d.), der das Ungeheuer erlegte und ſich 
mit A. vermählte. Bon der Athene ward A. unter 
die Sterne verſetzt. Sophofles und Euripibes haben 
die Sage in Tragddien behandelt. Auch giebt es 
noch Vaſenbilder, Wandgemalde, Reliefs, Marmor= 

ruppen und Gemmen, welche fie darſtellen, nament⸗ 
ih in traulichem Zuſammenſein mit ihrem Be: 
E5 oder im Moment, da bdiefer fie vom Helfen ' 

tabgeleitet. a zahlreihen Bildwerle gehören. 
faft durchweg der fpätern, eleganten Kunſt an; nur 
anz wenige find älter als Euripides, darunter eine 
orinth. Vaſe, das ältefte Dokument des Mythus 
überhaupt. Während Perfeus felbft ein urgried. 
Heros ift, fheint die Erzählung von dem See- 
ungeheuer und ber ſchönen Prinzeſſin fi an eine 
phöniz. Sage der Küftenftabt Joppe anzutchließen. 

ſelbſt ift bis jeßt unter den Heroinen des eigent= 
lichen Griechenland niht nahgemiefen. FR neuerer 
Zeit hat namentlich Gorneille vie Schidjale der A. 
zum Öegenftand eine3 Dramas «Andromede» (Bar. 
1800} gemacht. — A. heißt auch ein Sternbild am 
nördl. Himmel, innerhalb deſſen ein mit bloßem 
Auge fihtbarer Nebelfled fteht. Inmitten des Nebels 
leuchtete plöglich am 30. Aug. 1885 ein neuer Stern 
5. bis 6. Größe auf, der aber bis Ende des Jahres 
zur 11. Größe herabfant. — 

Audromedatoxiu, Andrometorin, ein von 
Plugge 1888 in der Andromeda japonica entded⸗ 
tes Gift, findet fih auch in verſchiedenen andern 
Arten von Andromeda, ſowie in mehrern andern 
Pflanzen aus der Familie der Ericaceen. Das A. 
iſt ftidftofffrei und bilvet farblofe Meine Kryſtall⸗ 
nadeln, die zwiſchen 228 und 229° C. ſchmelzen, 
feine Zufammen! en fol der Formel C,,H,,0,0 
entiprehen. Es hat die merfmärbige Sigenfäalt, 
fi in kaltem Waſſer ungefähr breimal ichter zu 

dfen als in heißem. Das A. ift ein heftiges Re—⸗ 
fpirationsgift, wirkt zunächft brechenerregend und 
verurſacht dann Stillitand der Atmung. 

Audronicus, byzant. Raifer, |. Andronitos. — 
A., röm. Dichter, |. Livius Andronicus. 

Audronitos, Name bygantinifherfKtaifer: 
AI Romnenos (1183—85), Sohn Iſaals und 
Enfel Alexios I., riß nach feines Detterä bed alien 
Manuel I., Tode (1180) da3 Reich an fi; 1183 ließ 
er die verwitwete Kaiſerin und deren Sohn, ven 
jungen Kaiſer Alerioß, ermorden, ſich jelbit aber 
zum Kaifer ausrufen. Nach einer kurzen Regierung 
erlag er dem Aufftande des Iſaak Angelos und 
wurde 12. Sept. 1185 ermordet. Er war ber lebte 
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Komnene in Ronitantinopel, feine Enkel gründeten 
1204 das Reich der Großlomnenen von Trapezunt. 
Bol. Willen, A. Komnenus, in Raumers «Hiftor. 
Zajhenbuch», 1831.) — A. II. Baläologo3, geb. 
1260, Sohn des Kaiſers Michael VIII., lam Dez. 
1282 zur Regierung. Gegen die immer weiter in 
Nleinafien fi ausbreitenden Turken nahm er cata: 
loniſche Söloner in feinen Dienft, die anfänglich 
glüdlid gegen die Türken fohten, dann aber ſich 
empörten und mit diefen gemeinfam (1303 —8) 
Thrazien und Macedonten verheerten. Nach bluti- 
ven Bürgerkriegen —— wurde A. von ſeinem 
tel X. II. vom Throne geſtoßen (24. Mai 1328) 
und ftarb in einem Klofter 13. Febr. 1332. — 
X. II. Baläologo3 der Jüngere (1328—41), 
Sohn des Raifers Michael IX. Paläologos und Entel 
des vorigen, regierte ſeit 1321 ald Mitregent ſeines 
Großvaters und nad) deilen Sturze 1328 allein. 
Er kämpfte unglüdlic gegen Serben und Bulgaren, 
ebenfo gegen Die Osmanen unter Orchan, die Nikome⸗ 
dia, Nicäa und einen großen Teil von Kleinafien er: 
oberten (1326—30). ftarb Juni 1341 und hin: 
terließ einen minderjährigen Sohn Johannes V. — 
A. IV. Baläologos, hr des Kaiſers Johan: 
nes V., Entel des vorigen, verſchwor ſich, als fein 
Vater den jüngern Sohn Manuel anjtatt X. zum 
Mitregenten ernannte, mit dem Sohn des türk. 
Sultans Murad I. Saubjdi; ihr Plan, die Väter 
zu ftürzen, fcheiterte, und A. wurde 1375 geblendet 
und eingeferfert. Von den mit feinem Vater ver: 
feindeten Genuejen befreit, nahm er Aug. 1376 
Konftantinopel ein, feste feinen Vater gefangen 
und wurde am 18. Dft. desfelben Jahres als 
A. IV. gelrönt. Johannes V. entlam indes aus 
der Haft, betrat 8. Juni 1379 die Reſidenz wieder 
und ftürzte A.; zwiſchen beiden fam 1881 ein Ver⸗ 
trag dahin zu ftande, daß A. das Reid erben, in- 
eigen aber einige pe Ortſchaften mit Se: 
ymbria als Nefidenz erhalten follte, er ftarb aber 
vor dem Vater 28. Juni 1385. nibalismus. 
ea gemlere. Menidenien ler»), ſ. Ran: 
Anbrophobie (grd.), Mannerſcheu. 

L., Bartgras, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Gramineen (f. d.) mit 
etwa 100 gröbtenteild in den Tropen wachſen⸗ 
den, jhön blühenden, anſehnlichen Gräfern, deren 
Ahrchen in ihren oder Riſpen gruppiert find. Die 
Ahrchen enthalten mehrere Blüten, von denen die 
männlichen meift Grannen, oft von bedeutender 
Länge, befißen, welche der Ahre oder Riſpe bei 
manden Arten ein fenerbufehartiges Anfehen ver: 
leihen. Häufig find auch die Spelzen der Ährchen 
über und über mit feidenglänzenden Härchen bevedt, 

.B. bei dem in ya an dürren, fteinigen 
Bien, namentlid) auf Gips: und Kalkboden wach⸗ 
enden A. ischaemum L., welches fingerförmig 
gruppierte, rötlich oder violett gefärbte Ahren hat. 
Halme und Blätter dieſes Srafes find blaulich be⸗ 
duftet, hart und trocken und daher dem meiſten Vieh 
zuwider; nur bie Schafe freſſen die kurzen, ftarren 
Rafenbüfchel, folange diefelben jung find, gern. 
Verſchiedene auslaͤndiſche Arten, unter andern A. 
schoenanthus L. aus Oftindien und vom Kap, 
finden ſich ala nn in Gärten und Gewachs⸗ 
bäufern. Das angenehm gewürzhaft riechende und 
ichmedenve Kraut A. schoenanthus Z., Ramelheu 
(Herba foeni Camelorum s. Schoenanthi), ift in 
Indien als frampfftillendes, harn: und ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel, auf den Philippinen bei Läh— 





mungen und rheumatifchen Leiden in a 
großem Maßftabe wird auf Geylon und den Mo: 
luften das Narden: oder Citronbartgras, 
A. Nardus L., tultiviert, weil dieſes Gras ein 
atheriſches Ol (Limongrasöl) enthält, welches 
in der Parfumerie benutzi werden kann. Die gleich⸗ 
falls in ſtindien heimiſche Art, A. muricatum 
‚Retz., liefert in ihrem Atom die fog. Vetver⸗ 
oder Khu3:Khus: Wurzel, aus welder ein fehr 
flark riechendes Öl gewonnen wird, das häufig zur 
Verfälfhung des Roſendls dient und in ver Bar: 
fümerie Verwendung findet. 
Audros, eine der Bahama:Infeln (|. d.) 
Audros, die noͤrdlichſte Inſel der_dftl. Reihe 
der Eyflaben (f. d.), jeßt eine eigene Epardie des 
Nomos Kyklades, bildet die fünöftl. Fortfegung von 
Eubda, von dem e3 durch einen 10km breiten Kanal 
gehennt wird, Es ift ein etiva 40 km langer, von 
‚nah SD. ftreihender Bergrüden aus kryftalli- 
nischen Gefteinen (bis 975 m hoc), der durch zahl: 
reihe, von W. nad) D. gerichtete Querthaler geglie: 
dert ıft. Letztere find im Gegenſatz zu den kahlen 
Höhen wohlbemwäflert, fruchtbar und liefern Getreide, 
Wein, Sl, Südfrüchte, Baumwolle und Gemüfe in 
Menge; Hauptprobuft ift Seide. In dem von Alba- 
nefen ohne nörbl. Zeile der mjel wird haupt: 
eg Viehzuhtund Aderbau betrieben. Die Inſel 
at 405 qkm und (1889) 18103 €. Die Haupt: 
ftadt A, an einer Bucht der Ofttüfte, hat (18809) 
2030, als Gemeinde 8186 €., einen Heinen wenig 
ar Hafen, ift Si eined griech. und eines 
ath. Biſchofs und ein belebter Handelsort. Unge: 
ähr in der Mitte der MWeftküfte liegt das Dorf 
aläopolis an der Stelle der alten Hauptftadt 
A., von deren Hafen, Dionyjostempel und Burg 
nur noch unfcheinbare Refte erhalten find. Andere 
Hafenorte auf der Infel find Korthion auf der 
Ofttüfte mit 423 €. und Gavrion oder Gapri 
mit 863 E. auf der Weftküfte (an der Stelle einer 
alten Ortſchaft Gaurion) mit trefflihem EHleinen 
Hafen. Außerdem beigt die Inſel zahlreiche wohl⸗ 
habende und hübfche Dörfer. Sie war anfangs von 
tarifhen Seeräubern bewohnt, dann durch Pelas: 
‚ger und Sonier bevölkert und jendete um die Mitte 
des 7. Jahrh. v. Chr. eine Anzahl Kolonien nad 
der thraz. Halbinfel Chalcidice. Nach den Perſer⸗ 
kriegen ſtand fie unter der Herrſchaft der Athener, 
von denen fie mehrfache Bedrüdungen zu erdulden 
hatte; fpäter fam fie in die Gewalt ver Macebo: 
nier. Nach Beſiegung der legtern durch die Römer 
ward A. von diefen dem pergamenifchen König At: 
talus überlafien, ging aber nah dem Tode des leg: 
ten Attalus mit der ganzen Erbſchaft desſelben 
wiederum an die Römer über. X. teilte hierauf die 
Geſchicke Griechenlands, bis e8 nad) Begründung 
des lat. Raifertums 1207 in dem venet. Edelmann 
Marino Dandolo feinen eigenen Fürften erhielt. 
Es ftand dann teil® unter eigenen Fürften, teils 
unter venet. Statthaltern, bis es 1566 in die Ge 
walt der Türlen geriet. Unter der türf. Herrſchaft 
war A., ala Schatullegut von Gultaninnen, ziem⸗ 
lich unabhängig und zahlte einen Tribut von un: 
efähr 30000 after — Bol. Hopf, Geſchichte der 
Srfet A. und ihrer Beherrioer in dem Zeitraume 
von 1207—1566 (Wien 1855; Urkunden und Zu: 
fäße, ebd. 1856). 
Androsäce L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Primulaceen (f. d.) mit gegen 40 Arten. 
Es find Heine, oft moogartige, met in den Alpen 
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und andern Hochgebirgen 
Felsſpalten wachſende Kräuter. Sie haben wie die 
Brimeln eine tellerförmige Blumentrone und fünf 
Staubgefäße, unterfcheiden fi) aber von dieſer Gat- 
tung burch die Drüfen im Schlunde der Blumentrone 
. und bie fünftlappige, fünf- oder zehnſamige Kapfel. 
In den Alpen finden ſich häufig die ald Mann: 
ſchild oder Harnifchlraut befannten Arten A. 
helvetica Gaud,, villosa L., lactea L.u.a. Auch in 
tiefer gelegenen Gegenden kommen einige Arten vor, 
wie A. septentrionalis L. al3 Unfraut auf Sidern. 
Androsaemum, j. Hypericum. 
Audrouet du Eercean, j. Du Cerceau. 
Andruffoiwo, Dorf im Kreis Kran j des ruſſ. 
Gouvernements Smolensk, 27 km dſt 8 von Kra⸗ 
inyj, befannt durch den am 20. (nad ruft. Angaben 
3. Lad den. 1667 zwiſchen Rußland und Polen 
abgeſchloſſenen Frieden von A., durch den Rußland 
Smolenst, das linke Dnjeprufer und Siem erhielt. 
Andrz., binter lat. Bflanzennamen Abkürzung 
für Anton Lukianowicz Andrzejowski, Bros 
fefior der Botanik in Wilna, ge 1784 in Volhy⸗ 
nien, geft. 22. Dez. 1868 zu Stawicze (bei Kiew); 
ſchrieb über ruf. ar R 
Audſcher, andere Schreibung für Anjer (j. d.). 
Aundujar (Ipr.- hahr), Ciudad und Bezirkäftadt 
in der jpan. Provinz Jaen, 68 km nordöltlic von 
Cordoba, an der Bahnlinie Madrid⸗Cordoba und 
der andaluf. Heerjtraße über die Sierra Morena, 
rechts am Guadalquivir, den jene Straße auf einer 
Steinbrüde von 17 Bogen überfchreitet, in baum: 
reicher Ebene gelegen, hat (1887)15 214 €. Der wohl: 
habende, lebhafte und gewerbreiche Ort von moder⸗ 
nem Anjehen — 5 Warztichen, 4 Nonnen⸗, b ehe⸗ 
malige Monchskloſter 3 Spitäler, ein Theater und 
eine hübjche Promenade. Hauptinduftriezweig ift 
die Töpferei, insbeſondere die Verfertigung von Als 
cartazaß (f.d.). Im April findet hier eine Meſſe 
ftatt. Die Umgegend erzeugt viel Getreide, Hülfen- 
und Gartenfrüdte, Sumad), Wein und vorzügliches 
Dbft. In der Nähe find laue Mineralquellen. Am 
Brüdentopf von A. fand 15. bis 18. Juli1808 ein hef⸗ 
tiger Ramp zwig en Spaniern und Franzoſen ımter 
Dupont ftatt. (S. Baylen.) Bei X.elviejo, 6km 
von der Stadt, befinden fich Überrefte einer Stadt, 
die man für das keltiberiſche Jlliturgis hält. 
Anduze (fpr. angduhſ', Andusia), Hauptitabt 
des Kantons A. (108,24qkm, 8 Gemeinden, 8154 €.) 
im Arcondifjement Alais des franz. Depart. Gard, 
an dem zum Gard gehenden Garbon d'A., in 131m 
Höhe au dem Plateau von St. Julien, an der Linie 
Lezan⸗A. (6km) der Franz. Mittelmeerbahn, hat 
(1891) 3064, ala Gemeinde 3906 €., Fabrilation von 
Hüten, Bapier, Töpferwaren, Keſſeln, Rörben; Lob: 
gerberei; Seidenweberei, bie jebt, zurüdgegangen 
ft; Maulbeerbaumzudt, Handel mit Getreide, Vieh 
und roher Seide. 
Anbbaranaut, |. Andvari. 
Audvari, in der nordifhen Mythologie ein 
Jwerg. Die len Dpin, Loli und Hoenir — dem 
Hreidmar für die Ermordung feines Sohnes Buße 
zu zahlen. Loti follte fie [haften ; er ging zur Meeres- 
oöttin Ran, erhielt von in ihr Neg und begab 


auf Steingerölle und in 


ih nad) Altheim. Hier wohnte A. in Fiſchgeſtalt. 
voti fing ihn und verlangte ein Gold ald Loſegeld. 
Nur einen Ring behielt A., der fein Gold wieder 
vermehren konnte. Als Loki auch diejen forderte, 
IhwurX., daß fein Beſiß jedem das Leben koſien folle. 
Diefer Ring führt den Namen Andvaranaut, 
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d. h. Beſiß des U. Der nordiſche Mythus warb 
jpäter mit der Sigurbsfage verbunden und bildet 
zu biefer die Vorgeſchichte; der Fluch liegt bier auf 
dem Nibelungenhort. [für nichtig erflären. 
Aucantieren (fr;., fpr. aneangt-), vernichten, 
Auẽas (sch. Aineias), einer der — 
Helden der antiken Sagengeſchichte, nach 
Sohn des Anchiſes und der Aphrodite. Er wohnte 
bei feinem Vater zu Dardanos und nahm nicht von 
Anfang an am Trojanifchen Kriege teil. Exit als er 
von Heilleus auf dem Ida bei feinen Rinderherden 
überfallen war, führte er die Darbaner gegen das 
griech. Heer. 2. erſcheint während des Kampfes 
als ein Liebling der Otter und unter den Helden 
Troja als der tapferfte nächſt Heltor. Die Er- 
zählungen der Alten über feine Geſchide vor, wäh: 
rend und nach der Eroberung Trojas jowie über 
feine fpätern Wanderungen find fehr verfchieden. 
Aus der Ylias geht hervor, daß bie Altefte Sage 
den A. nach dem Untergange des Geſchlechts des 
riamos über deſſen Land und Volk herrſchen ließ. 
pätere Dichter erzählen vom Ausznge des U. aus 
der Landſchaft Troas nad; verjchiedenen Gegenden. 
Stefihorus (um 600 v. Chr.) ift der erfte, der den 
U. nad) Hefperien gelangen läßt._Mit der Erweite⸗ 
zung der dm. Macht bekam die Sage, daß Sl. nach 
Latium gelommen und Stammpater des rdm. Volks 
geworben fei, allgemeine Geltung und wurde durch 
die rom. Sagenfchreiber und Dichter, befonders aber 
durch die Familie der Yulier, die ſich von us, 
dem Sohne des A., ableiteten, gepflegt, Die Lotal⸗ 
kam, nad denen 8. bald hier bald dort das Ziel 
einer Fahrt oder fein Ende gefunden hätte, wurden 
von der röm. Sage in Schatten geftellt und mußten 
fich ihr unterorbnen, wobei dann jene Orte als 
Stationen in die weite Fahrt von Troja nad den 
ital. Küften eingereiht wurden. si dieſe Weife 
wird die Fahrt namentlid von Birgil in der nei 
Arber ach feiner Darftellung rettete 8. in ber 
t, als Troja von den Griechen genommen wurde, 
aus der brennenden Stadt die Odtterbilver feines 
Haufes und Vater und Sohn. Seine Gattin Krẽuſa 
verlor er auf der Flucht in dem Getümmel. Mit 
20 Schiffen fegelte er nad Thrazien, wo er bie 
Stabt Anos gründete; allein ein Wunder erſchredte 
ihn, und er verließ das Land. Nun wendete er ſich 
nad Delos. Mißdeutung des dort erhaltenen Ora⸗ 
kels führte ihn nad) Kreta; dort ward ihm von den 
mitgenommenen Göttern geoffenbart, daß Hefperien 
das aud) von Apollon gemeintg Endziel feiner Fahrt 
fei. Er gelangte nach dem Borgebirge Actium, nady 
Epirus, von da an den Fuß des ltnas ind Land der 
Kyllopen, dann um Sicifien herum nad) dem Bor: 
gb ie Drepanım auf der Weitfeite der Infel, wo 
—8 ſtarb. Ein Sturm verſchlug A. nad Kar: 
thago, wo Dido (f.d.) von leidenſchafilicher Liebe zu 
ihm erfüllt ward. Jupiter aber fandte dur Merkur 
dem A. den Befehl, nach Italien zu gehen. } 
Während die von Sl. verlafjene Dido ihr Leben frei: 
willig — , ſegelte er mit feinen Genofien ab und 
ward durch Sturn nach Sicilienzum Gaſt de Ace: 
Is verſchiagen, wo er dem Anchiſes zu Ehren Toten: 
piele feierte. Nach Erbauung der Stabt Acefta (Se: 
geita) ſchiffte er nach Italien, wo er bei Eumä die 
Sibylla auffuhte, die ihm feine Zukunft weisſagte 
und ihn zur Unterwelt geleitete. Aus dieſer zurüd- 
gelehrt gelangte er nach einer neuen Schiffahrt in 
den Ziber, an deſſen dftl. Ufer er, im Lande des 
laurentiſchen Königs Latinus, Latium betrat. Deſſen 


- Titel A. führen. In neuerer Zeit 
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Tochter Lavinia war von dem Schidjaleinem Fremd⸗ 
dinge beftimmt, aber, namentlich von der Mutter 
Amata, dem Könige der Rutuler, Turnus, verheißen. 
Dies veranlaßte einen Krieg, nach defien Beendigung 
fih I. mit Zavinia vermählte. Das Weitere deutet 
Birgil nur an. Man glaubte, daß St. im Flufie 
Numicius verſchwunden fei, und identifizierte ihn 
dann au mit dem dort waltenden einheimischen 
Gott. Nach älterer Sage gründeten 9.’ Söhne 
oder Enkel Rom; nah fpätern Erzählungen er: 
baute S. Sohn Ascanius Albalonga. Defien 
Nachfolger wurde des Sl.’ mit der Lavinia erzeugter 
Sohn Siloius. Der Sohn des Ascanius, Julus, 

alt als Ahnherr des Gefchleht3 der Yulier. — 
Val. Klauen, U. und die Benaten (2 Bde. Hamb. 
and Gotha 1839—40); Förjtemann, Zur Geſchichte 
des Aneasmythus (Diagdeb. 1894). 

Auẽas der Taktiker, altgrieh. Militarſchrift⸗ 
ſteller im 4. Jahrh. v. Chr., wahrſcheinlich iden⸗ 
tiſch mit dem arkadiſchen Strategen Sl. aus Stym⸗ 
phalus, der 366 v. Chr. der Tyrannis de Euphron 
zu Sioyon ein Ende machte. Bon feinem kriegs⸗ 
wiſſenſchaftlichen Werte «Hypomnemata», verfaßt 
zwiſchen 360 und 356, hat fi nur der Abſchnitt 
über Delagerungätunit erhalten, berauögegeben mit 
deutſcher Überfegung von Köchly und Rüſtow im 
erſten Bande der «Griedh. Rriegsichriftitellerr (2pz. 
1853), von Hercher (Berl. 1870 u. 1871), von Hug 
Eyʒ. 1874). — Val. Lange, De Aeneae commen- 
tario poliorcetico (Berl. 1879); Ries, De Aeneae 
"Tactici commentario poliorcetico (ebd. 1890). 

Auẽas Sylvius, . Pius II. 

Auecdðta, |. Aneldota. 

Anegada,einederengl.Birginiihen Inſeln (ſ. d.). 

Anegeuge (d. h. Anfang) betiteln ſich mehrere 
deutſche geiſtliche Gedichie des — die von 
Erſchaffung der Welt ri ließli zur Er: 
ldſung überjpringen. Das X. eines öfterr. Monches, 
das Hahn in den «Gedichten de3 12. und 13. Sahrh.» 
«Quedlinb. 1840) herausgab, erzählt Armlıh und 
eintdnig, vorzugsweiſe auf Grund ber «Historia 
scholastican des Petrus Comeftor (nah 1173). — 
DES roder, Das A. (Straßb. 1881). [Bopo. 

ueho, Handelsplatz an ver — lein⸗ 

Auekdðta (grch., nicht herausgegeben»), Bezeich⸗ 
nung von Schriften, die aus irgend einem Grunde 
nicht veröffentlicht oder abfichtlich geheimgehalten 
wurben, wies. B. des Prokopius (1. d.) von Cäſarea 
«Geheime Geihichten» aus der get Juſtinians den 

etiteltman Samm⸗ 
dungen von bisher nicht gedrudten alten Schriften 
oder Bruchftüden folher als A., z. B. gab Boiſſonade 
d.), heraus «Anecdota graecar. Das Wort 
Anekdote bedeutete zunächit eine nur mündlich 
überlieferte Erzählung eines interefianten einzelnen 
Ereigniſſes, Ausfprudes u. f. w., jet meifteng die 
pointierte furze Erzählung, auch die litterarifch, 
3. 3. in Anetvotenfammlungen, überlieferte. 

Auelektriſch oder nihtelettrijch nannte 
man früher Körper, die, wenn fie ohne ijolierende 
Handhabe gerieben werben, nicht elektriſch erſchei⸗ 
en, wie 3. B. die Metalle (f. Leiter). 

Anelektrotoung, |. Nerveneleftricität. 

Anemoch6rd (grch.), ein Klavierinftrument, 
deſſen Saiten durch den Wind von Blasbälgen er: 
klingen, wurde 1789 von J. 3. Schnell erfunden, 
der nd die Holsharfe angeregt worden war. Das 
A. war beſonders wegen des ſchmelzenden Klanges 
fehr beliebt, aber nur fir langfamen Vortrag ge: - 





eignet. Kalkbrenner und Henri Herz (mit dem 
Da eolien en ker hie — auf. x 
nemograph (grch.), |. Windmeßapparate. 
Auemolögie (grch.)/ Lehre von der —* ng, 
Stärke, Richtung u. ſ. w. der Winde (j.d. und Wind: 
mebapbarake) : N [apparate). 
monteter (grch.), Windmefjer (ſ. Windmeh- 
Anemöne L., Anemone, Windblume, 
Windröshen, Pflanzengattung aus der Ya: 
milie der Ranuntulaceen (j. d) mit gegen 70 Arten, 
vorzugsweiſe in der nördlichen —— Zone, 
zum Zeil bis in die —— genden hinauf; 
perennierende — chſe mit fiebrig ver: 
teilten oder gelappten Blättern und anfehnlichen, 
meift lebhaft gefärbten Blüten. Man unterfcheibet 
gewöhnlich drei Untergattungen: A. Toumm., Pul- 
satilla (f. d.) und Hepatica (f. b.), die fi von: 
einander durch die Form ber then und die 
Ausbildung des Perigons unterfcheiden. Sämtliche 
Arten haben einen einfachen Stengel, der meift 
nur eine, feltener zwei oder mehrere Blnten trägt 
und unterhalb des oder der Blütenftiele mit einer 
aus drei Blättern beftehenden Hülle verfehen iſt. 
In Deutihland find am häufigften: A. nemorosa L. 
(deren Kraut früher offizinell war) und A. ranun- 
culoides L., beide gehören zu den —— — 
blumen; bie erftere det weiße oder rötliche, die leg: 
tere gelbe Blüten. Schon feltener findet ſich die A. 
silvestris L., mit großem gelblihmweißen Berigon, 
bie aud als Zierpflanze fultiviert wird. Am 
meijten kultiviert man die Gartenanemone, A. 
coronaria L., aus Südeuropa und dem Orient, eine 
ehr | höne, von den Arabern «Anahamen» genannte 
fange mit großen, duntelroten, blauen oder weis 
Ben Blumen, von denen im Laufe der Zeit durch die 
Kunſt der Gärtner ſehr viele Spielarten entftanden 
find. Sie gebeiht nur in friſchem, loderm, Dünger: 
reihem Boden, und ihre Blumen vertragen weder 
Regen noch heftigen Wind. Der aus büfcelförmig 
gruppierten Knollen zufammengefehte Wurzelftod 
muß nad) dem Berblühen herausgenommen und bis 
um nachſten Frühjahr troden aufbewahrt werben. 
Die Vermehrung vefbieht durch Wurzelzerteilung 
oder durch Samen. Auf lepterm Wege erhält mar 
war neue Spielarten, allein erft im zweiten Jahre 
lübenbe Exemplare. A. japonica ‚Sieb. ift eine 
kh {höne japan. Staude mit großen purpurroten 
umen, die in Deutfchland volllommen winter: 
bart ift. Die Varietät Honorine Jobert mit rein: 
meißen Blumen liefert im Herbft ein ſehr begehrtes 
Bouquetmaterial. Das friiche Kraut der A, (hmedt 
brennend ſcharf und verflücdhtigt beim Zerreibeneinen 
jehr ſcharfen, ſtechenden Stoff, der die Augen zu Thrä: 
nen reizt. Deshalb find die ſchlechte Zutterpflanzen 
und fönnen fogar, wenn das Bieh fie in Menge frißt, 
Magen: und Darmentzündung veranlafien und 
elbit den Tod herbeiführen. Mit dem brennend 
harfen Safte von A. ranunculoides follen die 
Kamiſchadalen ihre Bfeile vergiften, mit denen fie 
die Robben töten. Aus dem mäflerigen Deftillat 
des frifchen Krautes der A. fegen ſich nach längerm 
Stehen Kryftalle von Anemonin (j. d.) ab. 
emonenm, |. Anemonin. 
Auemonin (Puljatillentampfer, Anemo: 
neum), ein giftiges, tryftallifierendes Zerfegungs: 


‚ produkt des Anemondls, weldhes man durch 


Deltillation verſchiedener Arten der Pflanzengat: 
tungen Anemone und Ranunculus mit Waſſer er: 
hält. A.foll die Zufammenfegung C,5H120. befigen. 


Anemonöl — Anerkennung 


Unemöndt, |. Anemonin. 
e jet. ), Einatmung von Gajen, ſ. 
x —2 — (ad), f. Semicephal 
epbälie (grch.), |. Hemicephalus. 
Eon. Kunert u.{ m): Mnenigraphe, 
h u igr , 
unbetitelte Schriften. 
‚ —— — der eine (Majorat, 
Rinorat) von mehrern Erben, welcher das Vorrechi 
bat, das landwirtſchaftliche "Gut zu übernehmen. 
Das Anerben: oder Höfereht iſt alſo eins ber 
Mittel, die Zerfplitterung des Grunpbefiges im 
Bege der —— zu verhüten. Zwiſchen alterm 
find neuerm recht befteben verji ine 
Br Da — Hy meijt ein durch ben 
ae ten unabänderliches, gefeblich ns 
(obligatoriices) befonveres bäuerliches 
Das neuere ift meift nur ar ltatives, d. ve die 
Anerbengutseigenfchaft wird für den Hof “erft Kr 
Eintrag “ ex Ge oder in das Grundbu 
——2 42 Gele für Hannover bee 2. Juni 
874 nebſt ovelle vom 24. Febr. 1880 und 20. Febr. 
1 Landgüterorbnung für ae vom 
10. Juli 1883, für Echlefien vom 24. April 1884); 
ferner ift e8 aud oft bei andern ala bäuerlichen 
Gütern möglic (fo in Öfterreid) bei Höfen mittlerer 
), und enblid) ift die Teſtamentsfreiheit des 
Eigentümers immer gewahrt, das Anerbenrecht nur 
tanerbentecht. Lepteres ift entweder direktes 
oder indirektes. Im eritern Fall findet Anerben: 
recht ftatt, fobald der Eigentümer legtwillig nicht 


— v t bat, im legtern findet e3 nur ftatt, 
ae: die Befigung in eine Aus: 
uhrolte (Regifter der vom Anerbenreht aus: 


selon Güte) eintragen ließ. Das Verftänd: 
Berichiedenheit wird — erſchweri, daß 
das indirekte Inteſtatanerbenrecht auch fakultatives, 
dad obligatorifhe auch direktes, das fatultative 
aud) indirettes eg Hei — (Bol. über die ver- 
ſchiedenen Arten den Artikel Höfereht.) Bor 1870 
ven fi das — nur auf den Hof, nach 
—— 8 ne Des Sn 
en wieri, e, auf da 
ganze Gut: Kurrecht des ai. as nad wel: 
hem der Siltefte tartert und Sagt über die 
Annahme zur Tare 21 ati, ruder⸗ und 
Schweſtertare in Holſtein; Vorteils⸗ 
—— oder Borzug in Baden, Bayern. Die 
gung | in bie Höferolle, welche jeder, it wieder 
löfht werden kann, wirkt, folange fie befteht, 
dus für die Redtsnacfi olger. 
Viel Anwendung wird dad Anerbenrecht als In: 
teftatanerbenrecht heute nie finden, weil es unter 
Bauern ſehr üblich ift, das Gut bei —8 — (unter 


ähnlichen eeingungen) * an eben (Auszugs⸗ 
ng ‚gabe an einen 
Erben bau Sitte "iR, en man ſich gegen 


erliche 

direltes Inteſtaianerbenrecht. Das oſterr. Anerben⸗ 
geies vom 1. April 1889 beruht auf dem Princip 
des obligatorifchen, direkten een über: 

ee aber den Aronländern, das Gefeb in Kraft 
Keine Provinz bat es bisher gethan. = 
—e hat man eine Enquete veranitaltet, 
die fi gegen das Princip des Gejekes von 1889 
und Hi fa Itativeß, direites Inteftaterbredt aus⸗ 
u. za —5 — — vom 8, Juni 1896 führt | nach 
recht für Anfiedelungs- und Renten: 
er ale —XxX in Form des direlten Inteſtat⸗ 
erbrechts ein. Die Anerbengutseigenſchaft wird 
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durch ie ind Grundbuch begründet. Der Erb⸗ 
außelnanderfe egung wird zutreffenderweife der Gr: 
tragswert, nicht SH — hohere) Verlaufswert zu 
Grunde gel Auch ift die agrarpolit. Forderung 
erfüllt, da —— die Miterben unkundbare Erbab⸗ 
ſtnbungsrenten gefallen lafien müflen, deren Ab: 
löfung durch Vermittelung der ftaatlihen Renten: 
banken erfolgen kann. Auf diefe Weife ift dem 
tibernehmer dauernde lung des Beſitztums er: 
mögliht. Das Einführungdg — zum neuen 
Bürgerl. Geſetzhuch (Art. 64) überläbt die Drbnung 
de3 Anerbenrecht in Bezug auf land: und forft: 
wirtſchaftliche ——— — — andesrecht. Nur 
dasſelbe das Recht des Erblaſſers, über das 
nerbengut von Todes ER au verfügen, ‚nicht 
befchränten können. Die ungünftige Lage der Land⸗ 
wiriſchaft und focialpolit. Erwägungen haben dahin 
gefil in ber Neuregelung des Anerbenredhts 
ein Mittel der Erhaltung eines geficherten Bauern- 
ſtandes zu fuchen. gnäbefonbere deswegen förberte 
es * neuere Ge bpebung. 
al. Stengele, Die Bedeutung des Anerbenrechts 
für übveuttehland (Stuttg. 1894); Artikel Anerben: 
und Höferehtim aHandworterbuch derStaatäwillen- 
Ihafteme, Supplementband (Jena 1895); Fid, Die 
äuerlit —— Ind hern (ebd. 
ner! a und Grund: 


ie die Bentengüter * la -omm: 
old, ur Aner! ht a 1 d 1896). 
18 Ai * —— ———— — 
al omponift er pı tapelle olger 
— Sein Todesjahr ift unbelannt. U. ge: 
u den bebeutenbften Meiftern der röm. Schule; 
Ai feiner Kirchenkompoſitionen (dad dreichörige 
aStabat Mater», ein «Adoramus te») galten lange 


für Kompofitionen Paleftrinas. 15856 — 1622 find 


in a a sehn Due feiner Kompofitionen 


chienen, meift geiftlihe Werke. Der Hauptteil 
Arbeit — iegt un evrudt in der päpftl. 
elle. Alle neuern Sammel — enthalten Kom⸗ 
voltionen A.s in Partitur. 
nerkenutuiß, |. Anerkennung. Über X. im 
Sinne von Squldanerfenntniß Te Schul ein. 

‚Agnition, die rung, 
etwas nit beftreiten ober anfechten u wollen. Ste 
bat überall da Bedeutung, wo der Erklarende auch 
en Ierngen Dr en u. ten unddamit wenigſtens 
konnte. Staatsrechtlich 

—5* en ir — von feinem Volke, vollerrechtlich 
eine neue Regierung von ben übrigen Regierungen 
anerlannt werben. Der Verbrecher erkennt das 
Steafurteil an, wenn er auf Recdhtämittel verzichtet. 
Im bürger! lichen Recht wwirb die Anfech tung (f.d.) aus: 
re jen, wenn derjenige, —— echtshand⸗ 
s für ihn mine verbindlich anzufechten ver: 
fuden le fein Anfech tungdreiht aufgiebt, in⸗ 
bem er ertlärt, die Rechtshandl Ama gelten laſſen zu 
wollen. So kann der gefeblihe Erbe das Teftament 
anertennen, welches ihn beichräntt oder — 
hat der Minderjährige eine —— — lung vor⸗ 
en welche für ihn nicht verbindlich ift, fo 
inn er fie nad) erlangter Volljährigkeit durch feine 
A. für ſich verbindlich madyen. Wer ſich durch einen 
Geſchaftsabſchluß betrogen glaubt, kann denfelben 
Entdedung des Betrugs anerlennen. Die an: 
m Bartei, welhe aus der A. Rechte ableiten darf, 
braucht fi, nachdem die A. erklärt ift, die An: 
fehtung nicht mehr gefallen zu laſſen. Ebenjo 
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unterbriht N. (in irgend einer Form: Abſchlags⸗, 
Ainssahlung, Sicherheitsleiftung) die Verjährung 
ürgerl. Geſetzb. $. 208). Iſt ein Privatrechisver⸗ 
altnis beftritten, 3. B. die Grenze zwiſchen zwei Nach⸗ 
ar, das Eigentum an der Grenzmauer, eine Geld: 
ſchuld oder die Höhe derfelben, fo können die Streiten- 
den fi) durch gegenfeitiges Nachgeben vergleichen. 
S. ale) Der Streit oder der mögliche Streit 
ann aber auch dadurch beigelegt werben, daß die 
eine Partei ſchlechthin den von der Gegenpartei er: 
hobenen Anſpruch, jo wie er erhoben ift, ein für 
allemal anerkennt. Die eine Bartei betennt ſich zum 
Schuldner der andern in der geforderten Höhe, 
oder der angeblihe Gläubiger betennt, daß er 
nichts zu fordern habe. Überall, wo es fih um 
Rechtsverhältniſſe handelt, welche der freien Ver: 
fügung der Parteien unterliegen, giebt der pofitive 
Anertennungsvertrag einen felbftändigen Berpflich- 
tungsgrund, der negative Anerfennungsvertrag 
einen jelbftändigen Befreiungsgrund. Die Gegen 
partei braucht nicht auf dad urfprüngliche Rechts: 
verhältnis zurüdgugeben, aud wenn die A. den 
Schuldgrund (3. B. Kauf, Darlehn) oder den Be- 
freiungdgrund (3. B. Zahlung, Rompenfation) nicht 
bezeichnet, und der Anerkennende kann die Gültig: 
feit der X. nicht — damit anfechten, daß er den 
Beweis führt, daß in Wahrheit das Rechtsverhalt⸗ 
nis nicht fo, wie es anerkannt ift, beftanden hat. 
Er muß vielmehr zugleich beweilen, daß er (ent: 
ſchuldbar) geirrt hat. Handelsgeſetzbuch Art. 301 
(j. Kaufmännischer Verpflihtungsihein), Sachſ. 
Bürgerl. Gefegb. 88. 189799. (Val. ©. Bahr, 
A. als Verpflihtungsgrund, 3. Aufl., Gött. 1894). 
Das Deutſche Burgerl Geſetzbuch läßt, außer wenn 
e3 auf Orund einer Abrechnung oder im Wege des 
Vergleichs erteilt wird, das Schuldanerfenntnis 
nur gelten, wenn es ſchriftlich erllart ift, und ift 
für die Begründung des —— — deſſen 
Beſtehen anerkanni wird, eine andere Form vor: 
eihrieben, fo ift für den Anerkennungsvertrag 
ogar dieſe nötig (8$. 781 u. 782). Eine vertrags⸗ 
mäßige U. eines verjährten Anfpruches kann nicht 
zurüdgenommen werden, aud) wenn fie in Unkennt⸗ 
nis der Verjährung geſchah ($. 222). Als außer: 
gerichtliches Geftändnis fommt die einfeitige N. einer 
dem Gegner nüglihen Thatſache vor, wenn folche 
beiläufig, nit zum Zwed nestragämäbiger ft: 
fetung abgegeben wird. Welcher Glauben derfelben 
eizumefien, fteht zum freien Ermeſſen des Prozeß⸗ 
richters. Gegenbeweis ift unbeihräntt zuläflig. 

A. eines Kindes kommt in ——* eines ehe⸗ 
lichen, vorehelichen und ſonſt unehelichen Kindes in 
Betracht. Nach dem Preuß. Landr. II, 2, 8. 16 
können die Verwandten die Rechtmäßigfeit des in 
ver Ehe geborenen Kindes niemals anfechten (j. 
Anfechtung), wenn der Ehemann dasſelbe bei feiner 
Lebengzeit außbrüdlic oder — — aner⸗ 
tannt hat. Für das Oſterr. Burgerl. Geſetzbuch wird 
der A. wegen der 88. 158, 159 von der Praris die 
gene Wirkung gelegt: Ebenfo beitimmt dag 

jeutfche Bürgerl. Geſetzbuch, daß die Anfechtung 
(1. d.) der Ehelichleit eines während der Che oder 
innerhalb 302 Tagen nad ihrer Auflöfung ge 

- borenen Kindes ausgeſchloſſen ift, wenn der Dann 
das Kind nad) der Geburt ald das feinige aner- 
tennt, wie auch eine erfolgte Anfechtung als nicht 
erfolgt anzufehen ift, wenn ber Mann vor Erledi⸗ 
gung des Nectzftreit3 das Kind als feines an: 
erfennt. Die A. fann nicht durch einen Stellver: 
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treter, nicht unter Bedingung oder Zeitbeftimmung 
und nicht in einer legtwilligen Berfügung eg 
Iſt der Mann in der Geichäftsfäbigteit beſchränkt, 
0 bedarf er der Zuftimmung ſeines gejeglihen 
ertreters nicht ($. 1595, 1598). Die A. ift nach 
allgemeinen Rechts tunbfägen Räufhung u. ſ. w.) 
anfechtbar. — Welche Bedeutung die A. für die 
Legitimation durch nachfolgende Ehe hat, iſt nicht 
gleichmäßig beftimmt. Die Praris des Gemeinen 
Recht? nimmt überwiegend an, daß dadurch bie 
Vaterſchaft bis zum Beweife des Gegenteils.als feit: 
gi angefehen wird, auch gegenüber Dritten, un- 
eſchadet der Rechte des Kindes. Das Deutiche 
Bürgerl. Geſegbuch beftimmt hinſichtlich der Legi: 
timation durdy nachfolgende Ehe, daß, wenn der 
Ehemann feine Vaterfhaft nach der Geburt des 
vorehelihen Kindes in einer öffentlihen Urkunde 
anerfennt, vermutet wird, daß er der Mutter inner: 
halb der Empfängniszeit beigewohnt habe ($. 1720). 
— der Code civil 334 fg. und Badiſches Land: 
recht behandeln in einem befondern aiichmitt die 
X. unehelicher (naturels) Kinder. Vorbehaltlich der 
Rechte anderer Beteiligter wir durch eine an be: 
Inder Borfhril ten gebundene X. (im authentifchen 
tte oder im Geburtsatte) die Baterfchaft und 
Mutterihaft feſtgeſtellt. Dieſe A. begründet nach 
beiden etzbuchern ein beichränttes Verwandt: 
ſchafts⸗ ( Eliern⸗ und Kindes⸗) Verhältnis, nament- 
lich ein geſetzliches Erbrecht, jedoch nicht gegenüber 
den Verwandten des Vaters oder der Mutter 
(Art. 756 fg.). Nach Preuß. Allg. Landr. IL, 2,8.654 
baben von dem unehelihen Vater freiwillig aner⸗ 
tannte Kinder das im $. 652 dafelbit —* be: 
eichnete Erbrecht auf ein Sechſtel des Nachlaſſes, 
al eheliche Kinder nit vorhanden find. f3 
Geſetz vom 24. April 1854, 88. 13, 19 fordert A. 
in einer öffentlihen Urkunde hinzu und legt einer 
joiden A. aud) die Bedeutung als Rechtsgrund des 
nterhaltsanſpruches bei. Das Deutſche Bürger. 
Geſetzbuch beitimmt, daß, wer feine Vaterſchaft nah 
der Geburt eines unehelichen Kindes in einer öffentl. 
Urkunde anerkennt, fic nicht darauf berufen Tann, 
daß ein anderer der unehelihen Mutter innerhalb 
der —— beigewohnt habe ($. 1718). 

Im Civi Iprogeh giebt der Beklagte eine A. (hier 
gewöhnlih Anerfenntnis —8 ab, wenn er 
dem 9 en m gemadten Anſpruch bei der 
münbliden handlung ſich ganz oder teilweiſe 
unterwirft. Der läger hat dann das Recht, auf 
Verurteilung des Bellagten dem Anerlenntnis ges 
mäß —— (ivilprozeßordn. 8. 278). Bei im 

rozeß vorgelegten Privaturkunden bedeutet X. das 

ugeſiandnis der Echtheit. Eine e auf A. des 
ke oder des Nichtbeftehend eines Nedts- 
verhälnifies, auf U. einer Urkunde oder Feſt⸗ 
tellung der Unechtheit derjelben ift die Feftitel- 
ungsflage (f. d.). (Deutfche Civilprozeßordn. 8.231; 
Oſterreichiſche $. 395.) 

Aueroid, Aneroid: oder Metallbaro: 
meter, ein von Bibi (1847) erfundenes Inſtru⸗ 
ment, bad (unter Vermeidung des Quedhſilbers) 
mittel3 einer nahezu Iuftleeren Metallvofe mit bieg: 
ſamen Bodenflähen oder (Bourbon, 1853) mittels 
einer möglichit luftleeren, freisbogenförmig gebo: 
genen, dunnwandigen und daher biegjamen Metall- 
töhre den Luftdrud zu mefjen geftattet, in der Art, 
baß der Quftprud, je nad) feiner Größe, jene elafti- 
{hen Wände mehr oder weniger biegt. Die hierbei 
entftehende Bewegung ber Wände wird durch zwed⸗ 


Anervie — Aneurysma 


entiprechenden Mechanismus auf einen Zeiger über: 
tragen, der an einer Stala bie Größe des jewei⸗ 
ligen Luftdruds angiebt. Die A. haben außerlich 
die Form von Wand: oder Tafchenuhren. Die unten: 
ige zeigt die Konftrußtion eines Vidiſchen 
U. Dasfelbe befteht aus der leeren Kammer ober 
Buchſe A, die aus zwei ‚gufammengelßteten Scheiben 
von gewelltem Neufilber gebilvet ift. Vermittelft 
eines Bolzen ift fie an die Bodenplatte B befeftigt 
und vermittelft eines andern Stifis an eine ſtarke 
Feder 3, die von den Trägern F ge wird. Der 
an der Feder feitfigende, aus Eifen und Meffing 





beftehenve Hebelarm C hat die Beftimmung, die 
Temperatur auözugleihen. Er ift durch einen Win⸗ 
telhebel bei D an einer um die Zeigerwelle O ge: 
wundenen Kette E befeftigt. Die Spiralfeder P hält 
dieſe geipannt, ſobald der Luftorud abnimmt und 
ver Zeiger fi nad) links bemegt. Wenn der Luft: 
drud zunimmt, fo zieht der Hebel an der Kette und 
der Zeiger bewe tie nach rechts. Die A. find jehr 
empfindlich, I: ift wegen der Veranderlichkeit der 
Glaftieität eine häufige Kontrolle durch Duedfilber: 
barometer nötig. (S. Barometer.) 

Auervie, |. Aneurie. 

QAnerythropfie (acch.), |. Farbenblindheit. 

Uuefidemns, ſleptiſcher P in Knoſſus 
auf Kreia geboren, lehrte, wie es ſcheint, zu Ciceros 
Zeit in Alerandria. Cr hatte anfän lich der alade⸗ 
miſchen Richtung angehört, wandte ſich aber fpäter 
der reinen Stepjis Pyrrhons Fe die er in feinen 
acht (verlorenen) Büchern «Pyrrhönion lögon» 
Vyrrhoniſche Gründe) verteidigte. Auch unternahm 
ex eine freilich widerſpruchsvolle Verknupfung des 
Skepticismus mit dem SHeraflitismus. Auf . 
bauptjädhlich beruhen die beſſern Beſtandteile des 
iteptifchen Syſtems, wie es durch Sertus Empiricus 
di. d.) erhalten ift. Bon Sl. rühren auch die fog. 
10 Tropen der Steptiler ber (f. Byrrho). 

Antfie (sch), das Nachlaſſen, Schwacher⸗ 
werben. 

Auethau (fpr. antäng), Jul. Joj., Baron _d', 
belg. Staat3minifter, geb. 24. April 1803 zu Brüfiel, 
wurde 1826 Staatsanwalt :Subftitut in Courtrat 
und 1836 Generaladvotat im Brüfieler Appellhof; 
16. Aug. 1843 trat er in das von Nothomb geleitete 
Kabinett al3 Juftizminifter, welche Stellung er auch 
unter den folgenden zwei Verwaltungen behauptete. 
Als im Aug. 1847 die Liberalen and Staatöruder 

elangten, nahm X. unter den Wortführern der 
leritalen Oppofition eine hervorragende Stellung 
ein. Nachdem 2. Juli 1870 das liberale Kabinett 
mit Frere⸗ Orban und Rogier vom Schauplag abs 
getreten war, wurde ihm die Bildung bed neuen 
Brodpaus’ Konverfation-Leriton. 14. Aufl. I. 
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Minifteriumd anvertraut, in bem er das Porte⸗ 
feuille des Auswärtigen Amtes übernahm. Seine 
Haltung während des Deutſch⸗Franzoſiſchen Krie⸗ 
es von 1870 und 1871 erwarb ihm den Ruf eines 
ugen und befonnenen StaatSmannes. Infolge 
der dur eine unpopuläre Verwaltungdmaßregel 
ervorgerufenen Unordnungen (ſ. Bann) muhte 
. 7. Dez. 1871 die Regierung an Malou ab: 
treten; fpäter war er Vicepräfident und Praſident 
des Senats, biß er de 1885 zurüdzog. Er ftarb 
8. Oft. 1888 zu Bruſſel y 5 
QAnethol, der wejentliche Beſtandteil vom Anis: 
öl, Sternanisdl, Eſtragon⸗ und Fencheldl, ift der 
Methyläther eines ala Anol bezeichneten Phenols 
von der Iufammenfebung C,H,(OH)-C,H,. Die 
ormel des A. ift daher C,H,(OCH,)-C,H,. Beim 
btühlen der genannten Öle frpftallifiert das A. in 
glanzendweißen Schuppen aus, die bei 21° jhmelgen 
und bei 232° fieven. Durch Orydation mit verdunn⸗ 
ter ee bie das U. Anisaldehyd und 
Anisfäure. A. wird fabritmäßig dargeſtellt 
Anethon (fpr. antüb), Pic d’, auh Pico de 
Nethou,höciter Gipfelder Byrenden, |. Maladetta. 
Anöthum 1., Dill, Bflanzengattung aus der 
— der Umbelliferen (f. d.) mit nur wenigen, 
auptfählic in den Mittelmeerländern vorkom⸗ 
menden Arten. Alle haben feingerteilte Blätter mit 
— 7 — ipfeln. Die befanntefte Art iſt der 
emeine Dill (A. graveolens L.), der unter den 
Saaten im fübl. Europa, im Orient und in ügypten 
einheimiſch ift und in Deutſchland häufig angebaut 
wird. Cr iſt einjährig und hat 0, biö 1,8 m hobe, 
weißlich und duntelgrün geftreifte Stengel, lineal⸗ 
fäpliche, verlängerte Blattzipfel, flache, 10—S0ftrah- 
lige Dolven und elliptifche, mit einem breiten, flachen 
Rande eingefabte Früchte. Kraut und Blüten haben 
einen ſtarlen Gerud und Geſchmad und werben al3 
Gewürz, namentlic) beim Einlegen der Gurten, ver: 
endet. Die Früchte waren früher offizinell. 
Auẽtiſch (gre.), jhmerzftillend; Anetita, 
ſchmerzlindernde Mittel. 
Anenrie oder Anervie (grch.), Sehnenläh: 
mung; Mangel an Nero oder an Spannttaft. 
Aueurysma (grch.oder Pulsadergeſchwulſt 
(Arteriectasia), Bezeihnung für die krankhafte Er: 
mweiterung einer Arterie. Man unterfcheidet fünf 
Arten von Aneurysmen: 1) dad echte oder wahre 
X. (Aneurysma verum), bei dem irgend eine Stelle 
einer Pulsader in allen ihren Häuten erweitert üft: 
bierbeitann bie Erweiterung den ganzen Ringumfang 
der Arterie eine Strede weit betreffen en 
und fpindelförmiges U.) oder nur eine Seite (ſad⸗ 
artiged W.); 2) das unechte, faljche oder trau: 
matifche X. (Aneurysmaspurium), wenn ſamtliche 
Arterienhäute zerriſſen My und ein Austritt von 
Blut das benachbarte Zellgewebefadjörmigausdehnt 
(die häufigfte Art); 3) dad zufammengefehte A. 
(Aneurysma mixtum), wenn einzelne Häute der 
Arterie verlegt find und die unverletzte Haut der: 
felben (3. B. die innere) durch die entitandene Öff: 
nung fi herausbrängt und einen Sad bilvet; 
4) das varitdje X. (Aneurysma varicosum), wenn 
bei einem Aderlaß die Vene ganz Burhfälagen 
und bie obere Seite einer unter ihr liegenden Ar: 
terie durhfchnitten wird, wodurch nun das Blut 
aus derjelben in die Vene dringt; 5) das diffuſe 
X. (Aneurysma cirsoideum), wenn ein ganzer 
Arterienbezirt erweitert ift; bei der legtern Form 
findet zugleich eine ftarte Cchlängelung der Ar: 
39 
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terien ftatt. Am hänfigften ift das difjufe A. an 
den Arterien des Hinterhaupts. ß 

Die Aneurpsmen find häufig an großen Arterien- 
ftämmen, beſonders in der Nähe des Herzeng, an 
dem Bogen der Aorta (innere Aneurysmen) und an 
den äußern Gliedern, 3. B. in der Kniekehle und an 
den Hippen, wo die Arterien durd) Ausdehnung und 
beftige Bewegungen, Anftrengungen des Körpers, 
Stoßen, Jallen undQuetfhungen öfternBerlegungen 
ausgefegt find. Am häufigiten entjtehen die Ancu- 
rysmen durd Krankheit der Arterienhäute, indem 
diefeentarten und dadurch ihre Feſtigkeitund Spann- 
kraft verlieren. (S.Arterienentzündung.) Auffallend 
ift die Häufigkeit der Aneurysmen, namentlid der 
Kniefehlenarterie, in England, fpeciell bei den männ: 
lichen Bebienten, welche dort oft halbe Tage lang 
hinten auf der herrſchaftlichen Karofie ftehen. Die 
innern Aneurysmen find ſchwer und nur durch phyſit. 
Diagnoftit zu erfennen. Durch den fortwährenden 
Drud, welchen die Aneurysmen auf die umgebenben 
Teile ausfıben, veranlafien fie Schwinden felbit 
— a ae ee chwärung 
oder Brand derſelben; die —— ſte Gefahr 
beſteht aber darin, daß fie zuletzt plagen und tödliche 
Verblutung bewirken fönnen. 

Wenn man unter der Heilung eines X. die Ver⸗ 
Ödung der abnormen Erweiterung veriteht, fo kann 
eine folche von felbft eintreten, wenn nämlich aus 
irgendwelchem Grunde das Blut in derfelben zur 
Gerinnung tommt, fo daß die Arterie an der kranken 
Stelle verjtopft und eine weitere Ausdehnung ihrer 
Band unmöglich wird. Die künftlihe Heilung kann 
entweder ebenfall3 durch Herbeiführung einer ſolchen 
Gerinnung, oder durch Unterbindung der Arterie 
nad) verſchiedenen Operationsmethoden, oder Durch 
vollftändige Zerftörung. des Aneuryamafads und 
gleichzeitige Unterbindung der Arterie erzielt werden. 
Um Gerinnung des Blutes im A. Ei veranlaffen, 
bedient. man fid) entiveder der anhaltenden Zuſam⸗ 
menprefjung der kranlen Arterie oder des ganzen 
Gliedes, um auf diefe Weife den Lauf des Blutes 
zu hemmen und burd die langjamere Bewegung 
desfelben fein Gerinnen im N. zu begünjtigen, 
oder man wendet-die fog. Cleftropunftur an, d.h. 
man leitet durch Nadeln einen galvaniſchen Strom 
durch das A., wobei fi) das Blut gerinnend nieder: 
ſchlagt, oder man fprigt tropfenmeife eine Flüffigkeit 
Eiſenchlorid) in den Aneurysmaſad, welche ſchnell 
eine Gerinnung des Blutes zur Folge hat. Führen 
diefe Methoden nicht zur Heilung, fo unterbinvet 
man die Arterie ober: und unterhalb des A., fpaltet 
den Aneurysmafad, entfernt die Blut, A inihm 
und überläßt die Ausſtoßung des Sad3 der Eiterung. 
— Vol. Broca, Des aneurysmes et de leur traite- 
ment (Par. 1856); Holmes, Lectures on the surgi- 
cal treatment of aneurism in its various form (in 
der Zeitſchrift «Lancet», 1872— 75); Neubörfer, Ent: 
ftebung und Behandlung der Aneurysmen (Wien 

Anevelle, |. Angefälle. [1894). 

Anfahren, in der Bergmannsiprade: den Weg 
zur Arbeitzjtätte zurüdlegen; beim Fortbetrieb von 
Grubenbauen (Streden, Stollen, Schädten) einen 
Gang, ein Floz oder ein Lager finden. 

Anfall, der Erwerb oder die Berufung zum Er: 
werb eines durch den Wegfall des bisherigen In: 
babers, der Linie oder der Familie frei werdenden 
Rechts an den Nachfolger, die nächſte Linie, die fuc- 
cefftonsberedhtigte Jamilie, ven Staat. Cin Lehn, 
ein Fideifommiß, ein Land fallen an, wenn die Res 





gentenfamilie, der „ideilommißbefiser, der Lehns⸗ 
befiger_ verfterben. Die Berufung erfolgt nad 
der dafür geltenden Erbfolgeordnung. Eind alle 
zum Lehn berufenen Berjonen weggefallen, fo fpricht 
man von Heimfall (j. d.). Erbloje Güter fallen an 
den Fiskus (f. Heimfallsreht): ob aud das Der: 
mögen einer aufgehobenen Stiftung (ſ. d.), regelt 
das Bürgerl. Gesbuh nit, jondern überläßt es 
der Verfajjung, die auf Reichs⸗ oder Landeögejes 
oder Stiftungsgefhäft beruhen lann ($$. 88 u.85). 
Dagegen berimmt e3, jedoch unter Vorbehalt ab: 
weichenden Landesrechts, daß das Vermögen einer 
aufgehobenen Korporation im Zweifel dem Staat 
anfällt (8.45, Abf. 3 mit Einführungsgefeb Art. 85). 
A. der Erbfchaft wird entiveder der Erwerb der Erb: 
Schaft durd den Erben genannt (ſo das Bürgerl. 
Geſetzbuch) oder die früheiten3 mit dem Erbfall ein: 
tretende Berufung (Delation) zum Erwerb, d. h. die 
Entitehung der Erbanitellung, d. i. des Rechtes 
Erbe zu fein und demgemäß die Erbſchaft zu er: 
werben. Daß das Bürgerl. Geſetzbuch Berufung 
des Erben und A. der —— unterjcheidet (8. 1842 
bat praltiſch wenig auf ſich, weil nach ihm die Erb: 
ſchaft vom Erben mit der Berufung kraft Geſetzes 
erworben wird. Nah Gemeinem Recht wird die 
Erbſchaft vom Berufenen regelmäßig nicht kraft 
Geſetzes, jondern erft mit ihrer Annahme erworben. 
Berufungsgründe find Geſetz (Geſetzliche Erbfolge, 
f.d.), Zegtwillige Verfügung (j.d.) und Erbvertrag 
fi d.). Durd den A. entiteht die rehtlihe Mög: 
5— die Erbſchaft anzunehmen oder nicht aus⸗ 
zuſchlagen (f. Erbſchaftserwerb). In gleicher Weiſe 
wird von einem A. des Vermächtniſſe s und der 
Nacherbſchaft (des Univerjalfideitommilies) ge: 
ſprochen, jedoch fällt nadı Gemeinem Rechte bei dem 
Vermähtniffe A. und Erwerb in gewiſſen Fällen 
ufanımen, nad) Bürgerl. Geſetzbuch immer. A. des 
Bermäctnifies im Sinne des Bürgerl. Gefegbuchs 
ift Entjtehung der Forderung des Bermächtnisneb: 
mers. Sie tritt mit dem Erbfall, d. i. dem Tode des 
Erblajiers ein (88.2176, 1922). Nach dem A. kann 
der Bermächtnisnehmer das Vermächtnis annehmen 
oder ausfchlagen. Du bahn. 
Aut —— ala keit der Gelchofie, |. 
Aufangsmeridian, 1. Länge (geogr.). 
Anfechtung (im Recht). —— — find un: 
gültig, wenn ihrer Errichtung ein Mangel anbaftet, 
der die von den Ürhebern des Nechtsgefchäft3 gewollte 
Wirkung nicht oder nicht volllommen eintreten läßt. 
Die Ungültigkeit iſt Nichtigkeit, wenn die gemwollte 
Wirkung ſchlechthin nicht eintritt. So find Verträge 
nichtig, welche über dem Gemeingebraud) gewidmete 
Sachen, als waren fie Sachen des Privateigentums, 
abgeſchloſſen ſind. Wer den Marktplatz einer Stadt. 
der nicht von der Stadt ſelbſt eingezogen wird, oder 
einen öffentlichen Strom verkauft, kann weder auf 
den Kaufpreis tlagennoc auf Lieferung oder Leiſtung 
einer Entfhädigung_verllagt werden. Wer durch 
den Vertrag einen Zuftand fchaffen will, welcher 
vom Recht verboten üt, hat etwas abfolut Wichtiges 
verabredet. Ein Menich kann ſich innerhalb des 
Deutfchen Reichs nicht in die Knechtſchaft verlaufen, 
noch kann er fi bei Strafe der Schulbhaft ver: 
pflichten. Die. Verabredung ber Strafe iſt nichtig. 
Ferner ift das Verfpredhen eines Kindes oder eines 
Geiſteskranken nichtig. Wird ein nichtiges Rechts- 
efhäft von dem, der ed vorgenommen bat, be: 
Mariar, fo ift die Beitätigung als erneute Vornahme 
zu beurteilen. Wird ein nichtiger Bertrag von den 
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Parteien beftätigt, fo find dieſe im Zweifel verpflich- 
tet, einander zu gewähren, was fie haben würden, 
wenn der Vertrag von Anfang an gültig geweien 
wäre (Bürgerl. Gefesb. $. ur Der Mangel tann 
aber auch darin beftehen, daß das Recht dem Ur: 
beber des Rechtsgeſchafis oder feinem Mitkon- 
trahenten ober einer dritten Berjon die Befugnis 
zuſpricht, das Rechtögeichäft wieder zu befeitigen 
oder feine Wirkungen auszufcließen, oder den, 
welcher infolge des Rechtsgeſchäfts etwas erhalten 
bat, B verpflichten, das Erhaltene herauszugeben 
oder Sapenerjap zu leiften, 3.8. A. wegen Irr⸗ 
tums, unrihtiger Übermittelung, Täufchung, Zmang 
durb Drohun (Bürger, Gefehh. s}. 119 ® Der, 
welcher zu dieſer U. berechtigt ift, kann auf die A. 
verzichten, das Rechtsgeſchaft beftätigen, dann wird 
der Mangel peheilt, dad Rechtsgeſchaft gilt jo, als 
ob es von Anfang an gültig errichtet wäre (Bir: 
gerl. Geſetzb. 8. 144). Ein Kauf, ein Mietvertrag, 
eine Schenkung u. ſ. m. können von der Bartei an⸗ 
gefochten und beitätigt werben, welche von der an: 
dern beim Abjchluß betrogen worden ift. Ein Min- 
verjähriger kann den Vertrag, welchen er geſchloſſen 
bat, anfechten, aber erſt nad} erfolgter Volljährigkeit 
beftätigen. Die Beitätigung bedarf nicht der für 
das Rechtsgeſchaft vorgefchriebenen Form. Die A. 
erfolgt durch Erklaͤrung gegenüber dem Anfechtungss 
genner. Beim Vertrag ift Dies der andere Zeil, bei 
einjeitigem Nechtögefchäft, das einem andern gegen: 
über vorzunehmen var, der andere; das aleige gilt 
bei einem Nechtögeichäft, das einem andern oder 
einer Behörde gegenüber vorzunehmen war, auch 
ann, wenn das )) ehtegeihäh der Behörde gegen- 
über vorgenomnten wurde. Bei einfeitigem Nechts⸗ 
geihäft anderer Art ift Anfechtungsgegner jeder, 
der auf Grund des Rechtögeichäfts unmittelbar 
einen rechtlichen Borteil zelangt bat. War die rechts⸗ 
geihäftliche Erklärung einer Behörde gegenüber ab: 
gegeben, fo kann die W. jedoch gegenüber der Ber 
borde erfolgen, welche die A. dem, der durch das 
Nechtögeichäft unmittelbar betroffen worden ift, mit⸗ 
auteilen bat (88. 143 u. 144). Einige unterjheiden 
noch zwifchen Anfechtbarteit und relativerNtichtigteit. 
Sie nennen anfechtbar die Gefchäfte, welche durch die 
A. von der Zeit der Anfechtungserllärung ab, relativ 
nichtig diejenigen, welche durch die Erflärung rück⸗ 
waãrts refcindiert werben. Ob das eine ‚oder das 
andere eintritt, ob durch die A. die rechtlichen Wir: 
tungen auch Dritten gegenüber befeitigt werden, 
oder ob nur eine perjönliche Verpflichtung auf Wie⸗ 
derberſtellung des frühern Zuftandes begründet wird, 
tt für_die verſchiedenen Fälle verfchieden geregelt. 
Nach Burgerl. Geſetzb. $.142 ift mangels beſonderer 
Beſtimmung das angefochtene Rechtsgeſchaft als 
von Anfang an nichtig anzufehen. 

Auf dem Gebiete des Familien recht s wird von 
A.unter anderm geſprochen, wenn es fich um die Ver: 
leugnung der Ehelichkeit eines während, nach Bur⸗ 
gerl. Geſetzbuch innerbalb 302 Tagen nah Auflöfung 
der Che geborenen Kindes feitens des Ehemannes 
der Mutter handelt (f. Illegitimitatsklage und Aner⸗ 
tennung). Nach Bürgerl. Geiekb. 8. 1591 fg. kön- 
nen, foweit ſich nicht aus Lehen⸗ Zideitommiß: und 
S<tammgüterreht (Einführungsgejeß, Art. 50) ein 
daneres ergiebt, Dritte die Unehelichteit nur anfech⸗ 
tn, wenn der Mann, ohne das Anfechtungsrecht 
verloren zu haben, ftirbt. Dasſelbe geht für ven 
Rann vetloren, wenn er eö nicht binnen Jahres: 
frift von dem Zeitpunlte an, wo er die Geburt er: 
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'ährt, übt, ferner, wenn er das Kind anerkennt. Die 
„kann nicht durch einen Vertreter erfolgen, außer 
bei Geihäftsunfähigkeit. Sie erfolgt bei Lebzeiten 
des Kindes durch Erhebung der Klage gegen dieſes 
(wird Die Klage zurüdgenommen, fo gilt die X. als 
nicht „ggaehen) nach dem Tod des Kindes dur 
öffentlich beglaubigte Erklärung vor dem Nachlaß⸗ 
eriht. Kann das Kind vom Ehemann erzeugt fein, 
0 gilt es, felbft wenn Ebebruch der Frau während 
der Empfängniszeit vorliegt, als ehelich; aljo als 
undhelich nur, wenn ed den Umftänden nad) offen: 
bar unmöglid war, daß die Frau das Kind von dem 
Manne empfangen hat. . Ebenfo verlangen Öfterr. 
uns Geſetzb. $. 159 und für gewöhnliche Falle 
das Gemeine Recht den Beweis der Unmöglichkeit 
der von dem Ehemanne erfolgten Zeugung, während 
reuß. Landr. II,2,$.2, und Sach]. Bürgerl.Gefesb. 
. 1772 den Beweis der Nihtbeimohnung zulafien. 
— Eine Mehrzahl der Gefee erlärt das Daum 
der Mutter für unerheblid.. Anerkennung (f.d.) fei: 
\ten3 des Chemannes, Annahme an Kindesitatt jo: 
wie deren Aufhebung fowie Chelichkeitzertlärung (f. 
Legitimation) können ebenfalls angefochten werben. 
eiter ift von hervorragender Bedeutung die A. 

der Ehe. fiber die Anfehtungsgründe (im Gegen: 
is zu den Nichtigkeitsgrunden) |. Ehe und Che: 
indernis. Hervorzuheben ift, daß bei Wiederver- 
beiratung im Fall der Todeserllärung jeder Ehe: 
Hatte der neuen Che, wenn der für tot erllärte Ehe: 
gatte der vorausgehenden Ehe noch lebt, die neue 
ãnfechten fann (8.1350). Die A. erfolgt nad Bür: 
gerl. Geſetzb. 58. 1341 fa., folange nicht die ER 
aufgelöft ft, durch Anfechtungsklage. Iſt die Che 
durch den Tod des zur Anfechtung nicht berechtigten 
Gatten aufgelöft, 5 erfolgt A. durch öffentlich be: 
glaubigte Erklarung vor dem Nachlaßgericht. Das 
Recht zur A. fteht nur demjenigen Ehegatten felbit 
zu, in deſſen Perſon der Grund der A. liegt, gebun: 
den an eine gewiſſe Frift (Bürgerl. Geſetzb. 8.1339: 
6 Monate) und mit Heilbarkeit durch Genehmigung. " 
Nach Sfterr. Bürgerl. Geſetzb. 8.96 jedoch fteht das 
Recht zur A. jedem zu, deſſen Einwilligung zur Ehe 
erforderlih war, ebenfo_ nad) Sädjl. Gejeß vom 
5.Nov. 1875, fowie nad) Schweiz. Bundesgejeg vom 
24. Dez. 1874; nad) Preuß. Landr. II, 1,8 978 fg. 

nur dem Bater, deſſen Einwilligung nötig war. 

Im Gebiete des Erbrehts begegnet die A.: 

a. ald A. lehtwilliger Verfügungen, nad 
Bürgerl. Geſeßb. 88. 2078 fg. binnen Jahresfriſt, 
Tängfteng binnen 30 Jahren feit Sabfelt zuläffig 
a) ſoweit der Erblafjer über ven Inhalt feiner Er: 
klarung im Irrtum war oder eine Erklärung dieſes 
Inhalis nicht abgeben wollte und anzunehmen tft, 





daß er die Erklärung bei Kenntnis der Sachlage 
nicht abgegeben hätte; 8) foweit ber Erblaffer zu 
der Verfügung durch die irrige Annahme oder Er: 
wartung des Eintritts oder Nichteintritts eines 
Umftandes oder wiberrechtlich durch Drohung bes 
ftimmt worben ift; y) wenn der Erblafjer einen zur 
Zeit des Erbfalld vorhandenen Pflichtteilsberech⸗ 
tigten überging, deſſen VBorhandenfein ihm bei der 
Errichtung ber Verfügung nicht befannt mar oder 
der erſt nach der Errichtung geboren oder pflicht⸗ 
teilöberechtigt geworden ift; rd. iſt ausgeſchloſſen 
ſoweit anzunehmen iſt, daß der Erblaſſer auch bei 
Kenntnis der Sachlage die Verfügung getroffen 
hätte. Die A. einer leßtwilligen Verfügung, durch 
die ein Erbe eingefeßt, ein gefehlicher be von der 
Erbfolge ausgejhloffen, ein Teſtamentsvollſtrecker 
39 * 
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ernannt oder eine Berfügung ſolcher Art zugeeg 
wird, erfolgt durch ärung vor dem Nachlaß: 
geriht; vgl. auch Preuß. Landr. II, 2,88.450—455; 
5 —* 444; 1,12, 5 601, 647 und Öfterr. Bür: 
gerl. ei. 88.776 fg.; nach iehterm befteht wohl 
nur bei um Anfechtbarkeit, bei Zwang und Ber 
trug ift unmittelbare Nichtigkeit Die Folge (88. 570 
— 572). — Aus gleihen Gründen wie bei lehlwilli⸗ 
ger ®i ung & auch A. des Erbvertrags ftatt: 
baft (Deutſches Bürgerl. Geſetzb. S. 2281). b. Als 
A. der Annahme oder Ausic agung ber Erb» 
ſchaft. Das Gemeine Recht giebt gegen die erzwun⸗ 
gene Annahme Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand, im alle des Betruges wird A. In nicht zus 
läffig gehalten. Die neuern Geſetze ſchweigen zu: 
meift über die A. Soweit fie ausdrüdlich die Un: 
wiberruflichkeit der Erklärung bejtimmen, wird von 
manchen gefolgert, die A. auch wegen Zwanges und 
Betruges fei ausgeſchloſſen. Das Bürgerl. Geſetz⸗ 
buch gewährt A. bei Irrtum, Betrug, Zwang. Die 
A. hat binnen 6 Wochen zu erfolgen, längſtens in 
30 Jahren. Auch die Verfäumung der Ausſchla⸗ 
gungsfrift kann angefochten werben. Die A. der 
Annahme gilt als Ausfchlagung, die A. letzterer 
als Annahme ($$. 1954 fg. und 2,309) c. Als 
A. des Erbicaitserwerbs wegen Erbunwurdig⸗ 
teit. Nach Gemeinem Rechte verliert der Erbun- 
mürbige nur die Vorteile der Erbſchaft, er bleibt 
Erbe. Ihm folgen die meiften neuern Rechte. Bol. 
Preuß. Allg. Landr. I, 12, $$. 599 fg. Das Hfterr. 
Bürgerl. Geſetzb. 88. 540 — 543, 819 nimmt info: 
fern eine abweichende Stellung ein, als mit Aus- 
nahme eines alles (miederheiratende Witwe) der 
Verluft des Rechts oft des Geſetzes eintritt. — 
Rach Deutihem Bürgerl. Geſetzb. 8.2344 gilt, wenn 
der Erbe auf Grund der A. für erbunwurdig erklärt 
wird, der en (f. 2.) an ihn als nicht erfolgt. 
Die Erbſchaft fällt an den, der berufen wäre, wenn 
der — zur Zeit des Erbfalls nicht ge⸗ 
lebt hätte; der Anfall gilt als mit dem Eintritt der 
Erbſchaft erfolgt. Die A. ift ausgeſchloſſen, wenn 
der Erblafjer dem Erbunwurdigen verzieh. Ebenjo 
ift ver Anſpruch aus einem Vermachtnis wegen Erb: 
unmürbigteit anfehtbar ($. 2345). d. Als A. des 
Verzihts auf das Inventarredt; dieſe ift 
oweit möglich, als Willenserllärungen anfechtbar 
ind. e. ASA. pflihtwidrigerSchenlungen, 
.Pflichtwidrige Schenkung. f. Als A. von Rechts⸗ 
andlungen des Erben durch deſſen Gläubiger, 
insbefondere A. der Ausfchlagung desfelben oder 
En Sr ar das Inventarrecht durch die 
ontursgläubiger. Nach Gemeinem Rechte wird an: 
genommen, eine ſolche N. fei nicht zuldiig, ebenjo 
efteht fie nicht nach Bürgerl. Geſeßzbuch. Dagegen 
giebt Code civil 788 für den Fall der Ausfhlagung 
der Erbſchaft den Gläubigern des Erben ein dort 
näher geregeltes Recht. g. Die A. der legtwilligen 
gung auf Grund der Verlekung des 
Bflihtteils durd zu geringe Zuwendung an 
den Pflichtteilberechtigten (. Bächtteil). 
Um eine Rechtshilfe ganz beſonderer Art handelt 
es ſich bei der X. im engern Sinne, durch welche der 
Verkürzung der Gläubiger entgegengetreten 
werden foll. folge biefer A. wird gewiſſen Rechts⸗ 
bandlungen ihre Wirkung gegenüber allen Glaubi⸗ 
gern oder doch einem beftimmten Gfäubiger entzegen 
und wird derjenige, der infolge der anfechtbaren 
Handlung einen Borteil erlangt hat, ur Herausgabe 
(«Rüdgewährr) desjenigen —— was durch 


Anfechtung 


dieſe Handlung aus dem Vermögen des Schuldners 
veräußert, weggegeben ober aufgegeben worden ijt. 
Durd eine —— A. dieſer Art wird die —7 — 
keit ver angefochtenen Handlung nicht berührt. Diele 
behält für das Verhältnis zwiſchen dem Schuldner 
und dem andern Vertragſch eye (dem Empfän- 
ger der Leiftung), fe en den ſich die A. richtet und 
der deshalb au nfehtungsgegner bezeichnet 
wird, fowie im Verhältnis zu dritten Berfonen ıhre 
Kraft. Nur infoweit wird der anfehtbaren Hand» 
lung die rechtliche Wirkung entzogen, als fie dem 
Konkursverwalter und dem einzelnen Gläubiger, 
der eine Zwangsvollftredung gegen den Schuldner 
betreiben will, nicht entgegengehalten werden darf, 
alfo auch die Bei Biebigung der Gläubiger nicht ver: 

indern kann. Der Schwerpunkt der Einrichtung 
iegt in dem aus der erfolgreichen A. entfpringenden 
(obligatorifhen) Anſpruch auf Rüdgewähr, d.h. auf 
Herausgabe der Gegenftände, melde aus dem Ber: 
mögen des Schuldners herausgefommen find, an 
deren Stelle, falls diefe Gegenftände nicht mehr 
vorhanden find, der Erſatz des Wertes tritt. Im 


Deutſchen Reich ift die erwähnte A. durch die Kon- 


tursorbnung (88. 22—34) und das Reichsgeſet 
vom 21. Juli 1879, betr. die A. von Rechtshand⸗ 
lungen eines dners außerhalb des Konkurs: 
Verfahrens” einheitlich geregelt. Nach beiden Ge: 
fegen ift die A. geftattet, wenn der Schuldner in 
der Abficht, jeine Gläubiger zu benadtei- 
ligen, gejannett und der Empfänger won biefer 
Adfiht Kenntnis gebt bat, was bei den Ehegatten 
(au wenn die Ehe erft nachfolgt), Defcendenten 
und Geſchwiſtern de Schuloners fowie deren Ehe⸗ 
gatten bis zum Beweife des Gegenteild anzunehmen 
it, ferner, wenn in ven lei kn hen vor der Kon: 
tureröffnung oder der Nechtshängigfeit des An- 
fehtun, rer vom Schuldner eine unent: 
eltlide erfügung vorgenommen wurde. Die 

. im Konkursverfahren kann außerdem aud in 
denjenigen Fällen erfolgen, in welchen eine Rechte: 
handlung nad der Zahlungseinftellung oder 
nad) dem Antrage auf Eröffnung des Konkursver⸗ 
fahrens oder body kurze Zeit vorher ige und 
nachgewieſen oder anzunehmen h4 daß der Em: 
pfänger von den erwähnten Thatjachen oder von 
einer Begünftigungsabfiht des Schuldners Kennt: 
nis hatte. u allen dieſen Fällen ſoll die Befrie⸗ 
digung der Gläubiger durch die anfechtbare Hand- 
lung nicht gehindert werden, weil den Gläubigern 
ein befierer Anfpruch als dem Anfehtungsgegner 
äufteht, fie alfo eine ungerechtfertigte Benachteili- 
gung erfahren würden, wenn die anfechtbare Hand: 
ung den Erfolg haben könnte, ihre iedigung zu 
vereiteln. Außerdem wird mit der X. das Mittel ge 
geben, um ungeredhtfertigten Begünftigungen ein⸗ 
elner Gläubiger duch den Schuldner (ſog. Grati⸗ 
tationen) entgegenzutreten. Das Recht der A. 
teht dem Konkuröverwalter, außerhalb des Kon⸗ 

röverfahrens jedem Gläubiger zu, deſſen Forde⸗ 
rung fällig ift und der einen vollitredbaren Schuld: 
titel erlangt hat. Im leptern Falle wird noch vor: 
auögefest, daß die Zwangsvollſtreckung in das 
Vermögen ded Schuldners zu einer vollitändigen 
Befriedigung des Gläubigerd nicht gi abıt bat 
oder va anzunehmen ift, fie würde zu einer 
folden nicht führen. Die U. erfolgt dem Ems 
Bfänger der Leiftung, nicht dem Schuldner gegen: 
über und kann nicht bloß durch Klage, fordern aud) 
in anderer Weife, insbefondere auf dem Wege der 


Anfeuchtmafchine — Angara 


Einrede geltend gemacht werden. Die gegen den 
Empfänger begründete A. findet gegen deſſen Erben 
und unter beftimmten Borausfegungen auch gegen 
andere Rechtsnachfolger ftatt (Ronkursorbn. & 83; 
Anfechtungsgefeb $. 11). Das Anfechtungsrecht 
des Konkursverwalters verjährt in einem Jahre von 
der Konkurseroffnung an gerechnet (Konkursordn. 
8.34). Bezüglich der A. außerhalb des Konkursver⸗ 
fahrens ift (in $. 12) eine zehnjährige Verjährung 
vorgefehen, weldye fich jedoch nur auf die Fälle der 
abfihtlichen Benachteiligung der Gläubiger erftredt. 
Der Konkursverwalter kann fi, auch wenn er Klage 
erhebt, auf den Antrag beicpränten, daß die ange 
fochtene Handlung den Konturägläubigern gegen 
über für unwirtjam erllärt werde. Bei der X. ale 
balb bes Konkursverfahrens muß dagegen, ſofern 
Klage erhoben wird, in derfelben beitimmt ange: 
jeben werden, in weldem Umfange und in welcher 
ife die Aüdgemäh feitens des Empfängers be- 
wirkt werden foll. Diefe Rüdgemähr erfolgt bei ver 
A. im Kontursverfahren zur Konkursmaſſe, welcher 
alles zu erfegen iſt, was aus dem Vermögen deö 
mers herauslam aus welcher aber auch der 
Anfehtungsgegner feine Gegenleiftung zurüderhält, 
ſoweit ſich — noch in der Konkurs maſſe befindet 
oder dieſe um ihren Wert bereichert iſt. Eine For⸗ 
derung des Empfangers, welche durch die anfecht⸗ 
bare Handlung getilgt worden war, tritt hier in⸗ 
folge der Rudgewahr wieder in Kraft. Auſerhalb 
des Konkursverfahrens erfolgt die Rüdgewähr in 
der Weile, daß die zurüdzugemährenden Gegen: 
ftände dem Gläubiger gegen! fo behandelt wer: 
den, als ob fie noch zum Vermögen des Schuldners 
gehörten, ſonach der von den Gläubigern betriebe: 
nen Zwangsvollftredung unterliegen. Wegen der 
Gegenleiftung und wegen der untergegangenen For: 
derung muß ti der Empfänger in diefem Falle an 
den Schuldner halten. Der gutgläubige Gmnfänger 
einer unentgeltlihen Leiftung braucht diefelbe bei 
beiden Arten der A. nur infoweit zurüdzugewähren, 
als er durch biefelbe bereichert ift. 

— iſt die A. im Konkursverfahren und 
außerhalb desſelben durch ei eß vom 16. März 
1884 geregelt worden, deſſen Vorſchriften im allge: 
meinen benjenigen BO Net worden find, welche 
im iche gelten. 

tmafchine, ſ. Ginfprengma chine. 
erung, Anheizung, Anſtedung, 
in der Technologie die erftmalige Erhigung eines 
dauernd in ieb bleibenven Apparate, in dem 
während feiner ganzen Benugung Glühhige zu er: 
balten ift. Hierher gehören den hiedenften 
Zweden dienende Ofen, jo die Retortenöfen der 
sasanftalten, die Slammöfen ver Sodafabriken, 
die verichiehenften Schmelgäfen. Die A. hat. all: 
mahlich zu erfolgen, um das Mauerwerk, deſſen 
Mörtel aus feuerfeftem Thon — leihmäßig 
auszutrodnen und um jeder ungleihmäßigen Aus: 
dehnung desfelben, die Riſſe und Sprünge hervor: 
zufen würde, vorzubeugen. Nach und nad wird 
die Hige weiter geiteinent, bis endlich die für die 
Einleitung des eigentlichen Betriebes erforderliche 
Temperatur erreicht ift. Zuweilen beanſprucht die 
A. eine Woche oder noch längere Zeit. Die A. einer 
Xolcmotive dauert 2—4 Stunden. Dampfiprisen 
find in 5—7 Minuten angeheizt. — 9. in der 
Feuerw i, Mehlpulver, mit Spiritus verrieben 
md dann getrodnet; ift erheblich leichter entzund⸗ 
lich als gewöhnlices Schwarzpulver. 
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Anflug, in der Forftwifienfchaft ver durch natur⸗ 
liche Befamung im Walde auf Schlägen oder in 
Beſtanden entitandene junge —— — von Holz⸗ 
arten, deren leichter Samen vom Wind fortgeführt 
wird. Hauptjächlic liefern A. die Napelhölzer, 
deren Samen mit Flügeln verfehen ift. (S. Tafel 
LANE Waldbaume VIL) Auch mande 
Laubhölger, wie Rüftern, Eſchen, Ahorn, Birken, 
Hornbaum haben geflügelten Samen (f. die Tafeln 
Zaubhölzer: Walpbäume I, II, II), die Erlen 
tragen einen nur eh mal oder gar nit ge: 
flügelten, aber ebenfalls leichten, Bappeln und Wei: 
den einen fehr Heinen, leichten mit einem Haarfchop! 
umbüllten, weit fliegenden Samen. (&. Aufſchlag.) 

In der Mineralogie heißt A., — ode 
Beſchlag, eine auf der Oberflähe mander Mine⸗ 
talien eintretende Farbenveränderung. Der anders: 
farbige fiberzug entfteht entweder u beginnende 
chem. Umänderung, wie beim Silber, Pyrit u. kur 
ober burch einen zarten Niederſchlag fremder Sub: 
ir 3. B. Eiſenorxydhydrat (Roft) auf Bergkryſtall. 

b der eine oder der andere Fall vorliegt, muß 
bei jedem Beifpiel feitgeftellt werden. Ein mehr: 
farbiger (bunter) X. wird haufig mit «pfauen- 
hweifigs, «taubenhälfig», aregenbogenfarbig» be 
zeichnet. Eine befondere Art von A. iſt die Efflores: 

(f. Auswittern). 

ufoſfi, Pasquale, Komponift, geb. 1729 zu 
Neapel, SchhlerSachinisund Piccinis, errang 1773 
mit der Oper alncognita perseguitata» feinen erjten 
Erfolg. Die beiden bald darauf folgenden Werte 
«La fints giardiniera» und «Il geloso in cimento» 
wurden Liebling3opern ihrer Zeit. Bon feinen zahl: 
reichen fpätern Spern drangen erſt wieder «L’avaro», 
all curioso indiscreto» und «I viaggiatori feliciv 
duch. Diefe Werte zeichnen fih dur Talent zur 
Komik, Geihmad und eine eigene Kunft zu ent: 
wideln und zu fteigern aus. A. hat auch Dratorien 
und Pſalmen komponiert, die jedoch unbedeutend 
find. war lange Zeit Dpernbireltor in London 
"aunfäbeunppeien (Banfefühden, f 
rungszeichen nie en, fü. 
illemets), 5 aar Strihelden („—“) oder 
chen («—» auch »—«), welde dazu, dienen, 
die Gedanken oder Worte jemandes, fpecielle Be: 
geimmom, Buchtitel u. dgl. hervorzuheben. Im 
glifchen ftehen die A. (inverted commas, signs 
of quotation) ftet3 über der Linie und find teils 
doppelte Häthen (“—”), teils einfache ((—'). „Auch 
in Deutſchland bevient man ſich folder änfaden 
Zeichen, um in einem ang ten Satz vorkom⸗ 
mende Anfuhrungen hervorzuheben“, wie dies in 

dem legten Satz geicheben. 

Augamti, Volt, |. Naga. K 

Augen ee aneganc), im alt: 
deutfchen Boltsglauben dasjenige, was einem beim 
Beginn eines Unternehmens oder eines Weges zu- 
exit begegnet. Man hielt dies für eine Vorbedeu⸗ 
tung für den Ausgang de Unternehmens. Daher 
tennt der Volksglaubhe quten und böfen A. Zum 

uten A. gehören Ausſätzige, Budlige, Wölfe, 

auben, Gänfe u. a.; zum böfen Geiftliche, Blinde, 
Lahme, alte rauen, Hafen u. a. Auch auf Na: 
turerfheinungen und den Flug der Vögel achtete 
man. Diefer Aberglaube, der ſich bis in das Hei: 
dentum zurüdverfolgen läßt, lebt noch heute. 

Augarä, ver bebeutenbfte rechte Nebenfluß des 
Jeniſſel in Sibirien, entjpringt ald Obere A. auf 
dem Gebirgäzug Muiflij, einem Ausläufer der 
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Daurijhen Berge unter 57°nörbl. Br. und 114°56’ 


öftl. 2. von Greenwich im NO. des Baitalfees, den 


er durchfließt. An deſſen Sudweſtende tritt er durch 
einen engen Felſenpaß als A. heraus. Er läuft 
dann gegen N. über Jrkutst und mündet nah 
einem Laufe von 2080 km. Nach Bereinigung mit 
dem Slim beißt der Fluß Obere Zungufta. 
Die Breite der mit 460 Infeln erfüllten, 4—9 m 
tiefen A. ſchwankt zwifchen 490 und 2600 m; bei 
—X und nahe vor der Mündung iſt fie am 
hmaliten. Offenbar ift die’A. der Hauptftrom, 
der den funffach geringern Jenifjei aufnimmt. 
Die A. ift fehr fifchreib, in ihrem ganzen Ber: 
laufe ihifibar, mit Einſchluß des Sees auf eine 
Strede von 2255 km. Fur Dampfer ift nur die 
Strede zwiſchen Jlim und dem See, ſowie ver See 
felber zugänglib, mithin 1355 km. Das Haupt: 
hindernis der Schiffbarleit der X. bilden die Strom: 
jchnellen unterhalb —— — Die Stroͤmung 
des Fluſſes iſi ſehr reißend. Die A. friert bei 
Irkutst durchſchnitilich 11. Jan. zu und wird frei 
vom Eife 7. April. Nebenflüfie find: lints_der 
350 km lange Gebirgäjtrom Irkut, die Kita, 
Bjelaja, Oka und Talieiema: teht3 die Kumda, 
Janda, der Jlim und Tſchadobez. Die A. wurde 
1643 von dem Koſaken Kurbat Iwanow entdedt; 
1645 befuhr fie Kolesnilow bis zum Bailalſee. 
‚Angareion, Ungarien, |. Angaroi. 
Augarienfaften, |. Fronfaſten. f 
Augaroi (vom per). gara, Srondienft), im alten 
Berfifchen Reiche reitende Boten, die Regierungs- 
befehle und Nachrichten im Intereſſe des Staates 
nad) und von den Hauptorten der perf. Monarchie 
zu befördern hatten. Herodot und Zenophon nennen 
die Einrihtung Angareion und erwähnen, daß 
in der Entfernung je eines Tagerittes Stationen 
re ra) errichtet waren. Sobald eine königl. Bot- 
haft eintraf, wurde fie fofort von einem reitenden 
Boten bis zur nächſten Station befördert und dort 
dem zweiten Kurier übergeben u:f. f. bis zum Ber 
ftimmungsort. Xenophon ſchreibt diefe Einrichtung 
dem Cyrus zu, der fo feine Befehle ſchnell und ſicher 
den Satrapen in den Provinzen übermitteln und 
ſich jederzeit von dem Zuftande des weiten Reichs 
unterrichten wollte. Herodot erwähnt die Straße 
von Sardes nad) Sufa, auf der für die Entfernung 
von 450 Barafangen (2500 km) 111 Stationen be⸗ 
ftanden. Den ganzen Weg legten die N. in ſechs 
Tagen zurüd. Das Angareion wurde auch von 
Alerander d. Gr. und feinen Nachfolgern, nament: 
fi von Antigonus, wie Diodor berichtet, unter: 
halten; fpäter hat die Einrichtung als Vorbild für 
die von Auguftus begründete röm. Staatspoft (cur- 
sus publicus) gedient und ift auch von Karl d. Gr. 
nachgeahmt worden; fie kann alfo ala der Anfang 
des Moftweiens betrachtet werden. — Angarien 
(angaria), zur röm. Staiferzeit die den Grund: 
befigern obliegende Pflicht, für Staatszwede und 
zur Beförderung des Kaiſers und feines Gefolgs 
auf den Landſtraßen Fuhrwerke und Träger zu 
ftellen. Cine Steigerung diefer Verbindlichkeit mar 
die Beihilfe zu öffentlichen ITransporten, felbit 
wenn ber Zug fich nicht mehr auf der Landſtraße 
bewegte (Barangarien). Im Mittelalter hießen 
A. zunachſt Mege: und Spanndienfte, ohne Unter: 
ſchied, ob fie für öffentliche Zwece oder ſonſtige Bes 
techtigte geleiftet wurden; dann aber auch fonftige 
onen, jelbft die Steuern, die die Unterthanen ihren 
erren an den Quatembern zu entrichten hatten. 





Angareion, Angarien — Angebot und Nachfrage 


Ungeboren, eigentlih, was der Menſch mit 
zur Welt bringt, feine Körperbeſchaffenheit und etwa 
noch eine befonderegeiftige Anlage. Angeborene 
Ideen (Begrifie) oder Ertenntnifie wurden lange 
Zeit von der Schulphilofophie im Anfchluß an die 
Blatonifche Lehre, die das Wiſſen ald Wiedererinne: 
rung betrachtet, angenommen. Danach wären ge: 
wiſſe Grundbegriffe und Grunvertenntnifie von Ge⸗ 
burt an in uns obne Zutbun irgendweldyer Erjab: 
rung. Gegen dieſe Anficht richtet fi die Kritit 
Lodes (f. d.). Bon andern, jo den Stoilern, Des: 
carte3 und Leibniz, wurde angenommen, daß zwar 
die Anlage zu ſolchen Begriffen und Einfihten von 
Haus aus in uns fei, ihre Entwidlung aber ver 
Hilfe ver Erfahrung bebärfe, Kant lebnt das Ange: 
borene überhaupt ab und verwahrt fi ausdruclich 

jegen die Verwechfelung des Apricrifchen mit dem 

ngeborenen (f. A priori). H 

Angeborene Krankheiten nennt man bie: 
jenigen Krankheiten, welche das neugeborene Kind 
mit auf die Welt bringt. Sie find entweder durch 
die Zeugung ſchon eingepflanzt (Bilvungsfehler), 
ober während des Fruchilebens, 3. B. durch Krant: 
beiten des Fotus, eingetreten, oder während des 
Geburtsakts entftanden, 3. B. duch eine in den 
Geburtäwegen der Mutter mitgeteilte Anftedung, 
oder durd die’ geburtshilflihen Eingriffe. Bohl 
zu unterfheiden von denfelben find die Erblichen 
Krankheiten (f. d.). 

Angeborene Rechte, diejenigen Rechte, weldye 
nad) der herrfchenden ne zone jever Menſch 
mit der Geburt erwirbt. So nad der Rechts- 
ordnung aller Rulturftaaten das Recht auf Leben 
(Ausfegung und Tötung find aud den Eltern des 
Neugeborenen verboten als Verbrechen), das Recht 
auf freiheit (die Sklaverei ift verboten). Im Gegen- 
faß dazu ftehen die Ermworbenen Nedte (ſ. d.), 
welche der Einzelne dadurd erlangt, daß er in 
beſondere Berhältniffe tritt, 3. B. das Kindeöver: 
bältnis zu Adoptiveltern; Vermogensrechte, welche 
aber aud mit der Geburt erworben werden kön: 
nen, 3. B. das Recht der Nachfolge in ein Ha: 
milienfiveitommiß , dad Recht eines Erbprinzen 
auf den Thron; alle Rechte, welche aus Rechts⸗ 
geihäften, durch Beerbung, durch Begründung 
von Yamilienverhältnifien, durch eigene Handlun⸗ 

en und durch den Eintritt rechtöbegründender 
Foatfacen erworben werden. In einem andern 
Sinne fpriht man von angeborenen Rechten, wenn 
man den Einzelnen der Rechtsordnung gegenüber: 
ftellt, als leiteten fih die Rechte des Einzelnen 
auf Leben, $reiheit, Erziehung, Unterhalt, Arbeit 
u. |. w. nicht aus der Rechtsordnung ber, fondern 
als babe vie Rechtsordnung felbitverftändlich dieſe 
angeborenen Rechte zu [hüßen. Das find etwa die 
allgemeinen Menſchenrechte (f. d.) der Franzoſiſchen 
Revolution. Allein alles viejes find tveale Anfor- 
derungen an die Rechtsordnung. Eine Rechts: und 
Gefellfhaftsorbnung ift unfittlic, wenn fie die Skla⸗ 
verei duldet, fie trägt nicht die Gewähr der Dauer 
in fi, wenn fie dem Einzelnen nicht den Grad gei: 
figer, ſittlicher, wirtſchaftlicher Freiheit einräumt, 
welcher dem derzeitigen Kulturzuſtand entipridht. 
Aber Rechte des Einzelnen, auch angeborene 
Rechte, entipringen erft aus der hiſtoriſch — 
Rechtsordnung. Geſchichtlich reifen die Rechtsord⸗ 
nungen der Staaten und Volker nur langſam dem 
idealen Biele der Volltommenheit entgegen. 

Augebot und Nachfrage, ſ. Preis. 





Angebrachtermaßen abweifen — Angelfiſcherei 


. Ungebrachtermafen abweifen, |. Abwei⸗ 
jung ber Klage. R 

e (Anenelle), die Einkünfte des 
2ehnd, melde während der Unmündigleit des 
Bafallen dem Lehnsheren ald Lehnsvormunde zu: 
itanden, wobei e3 biefem geftattet war, dieſelben, 
wenn er jelbft fie nicht beziehen wollte, einem an: 
dern zu verleihen. Diefe nugnieperiihe Vormund⸗ 
ichaft des Lehnsherrn hat ſich jedoch zeitig verloren, 
indem der gewöhnliche, nicht notwendig lehns⸗ 
fäbige Vormund das Intereſſe des Mündels au 
in betreff der Lehngüter wahrnahm. Einzelne Bar: 
titularrechte hal die Sehnsvormund haft mit 
A. beibehalten. In einem weitern Sinne verfteht 
man unter X. das gefamte den zu bevormunden- 
den onen anfallende Vermögen oder aud An: 
fall (}. d.), Erbanfall, angefallenes Gut überhaupt. 


Ang en, ſ. Anbrüdig. 

Angehörige, das Gebiet des Strafrecht 
wird der Begriff der A. im ——— 3.52 
dabin beftimmt, daß darunter fallen Verwandte 
und hwägerte auf: und abſteigender Linie, 
Adoptiv: und Gegeeltern und Rinder, Ehegatten, 
Geſchwiſter und deren Chegatten und Berlobte. 
Drohungen, welche mit einer gegenwärtigen. Ge: 
fahr für Leib oder Leben eines — A. verbunden 
waren, oder ein mit gleicher Gefahr verbundener 
unverſchuldeter Notſtand ſchließen die Strafbarkeit 
der infolge ver Drohung oder zur Rettung aus 
dem Notftand begangenen That in pensjeiben Mae 
aus, als wenn der Thäter unmittelbar von der 
Drohung oder dem Notftand betroffen worden wäre. 
Ebenſo tritt beim Totichlage Strafmilverung ein, 
wenn der Thäter ohne eigene Schuld durch eine ihm 
oder einem X. zugefügte Mishandlung oder ſchwere 
Beleidigung von dem Getdteten gereizt auf der 
Stelle zur That hingeriflen wurde ($. 213). u. 
bleibt Begünftigung einer begangenen kat 
that ftraflos, wenn diefelbe dem — oder Teil⸗ 
nehmer von einem A. gewährt worden ift, um 


ihm der Beitrafung zu entziehen (8. 257). Dieb: | Sch 


stahl, Unterfchlagung, die Befigentwendung aus 
S. 289 und der Mundraub, welche von Ber: 
wandten auffteigender Linie gegen Verwandte ab: 
fteigender Linie, von Ehegatten gegeneinander be: 
jangen werben, bleiben Fraflos I 247, 370°). 
Im übrigen wird Diebftahl, Unterjhlagung, Be: 
trug, Jagbvergehen gegen A. nur auf Antrag ver: 
tolgt (85. 247, 268, 292). In allen diefen Yällen, 
jowie bei den überhaupt nur auf Antrag verfolg: 
baren Fällen der KRörperverlegung und bei ber 
Ehren res ift die Zurfidnahme des gegen 
N. geftellten Strafantrags zulaitg ($$. 282, 303). 
Der Begriff Vermandtihalt oder er rn 
beftimmt ſich dabei nad) Inkrafttreten des Bürgerl. 
Gefepbuch3 immer nach diefem (Finführungsgefeß 
hierzu Art. 33). 

In der Deutſchen ——— wird bei 
ven Veſtimmungen über Zeugnisverweigerung (f. 
Zeuge) der Begriff A. in meiter gehendem Sinne 
ıs$. 51, 54), an andern Stellen ohne juriftifch- 
techniſche Bedeutung (88. 98, 106, 322, 486) 
gebraudt. — fiber den Begriff von U. in der 
deutſchen focialpolitiihen Geſetzgebung 
und die Verſorgung der A. ſ. die Artilel: Kranken⸗ 
verſicherung, Unfallverſicherung, Invalidität: und 
Alteröverfiherung. 

Angel, im Baumefen der in den Pfoften feſt⸗ 
fisende Zeil des Beſchlages (f. d.) von Thüren, 
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oren, Fenſtern und Läden, über welchen die an den 
Flügeln angebrachten Hohlcylinder (Angelbänder) 
geftedt werden, fo daß —2 ſich ſeitlich frei be⸗ 
wegen lonnen. Bei großen Thoren bringt man öfters 
ihrer Schwere wegen in der Drehungsachſe oben 
und unten Angelpfannen an, in welhen Angels 
zapfen fich bewegen. — N. in der Fiſcherei, f. 


— ih 4. & zen = en as 
.d.). — N. heißt aud) ein Teil er3 (.d.). 
Hagela — (pr. anafdela ehe \. 


"ingeibäuber, . Angel 
ngel er, . Angel. 
Angeld, |. Archa. - 
Augeles, eigentlih Ciudad de los Angeles, 
Hauptitadt der —— Biobio und des Depart. 
Laja in Chile, in der Ebene zwiſchen den Flüffen 
Laja und iobio in einer fruchtbaren Gegend, hat 
(1885) 8279 E. Gegründet 1739 und durch ein Fort 
gegen die Araukaner geihüst, hat A. erſt in den 
legten Jahren zugenommen. ſtlich von der Stadt 
die ſchnell aufblühende deutſche Kolonie Human. 
Wngelfifcherei, das Fangen ver Fiſche mit der 
Angel, ift eine uralte Kunſt, die in allen Kultur: 
ländern al3 wichtiger Teil des Fifchereigemerbes 
und des Weidwerks einen hohen Grad von Boll: 
tommenbheit erlangt hat. Das gebräudlichite Ge: 
rät zum Angeln ift die Rutenangel, die meiſt 
aus brei Teilen: der Rute, der Leine oder Schnur 
und dem Vorfach mit dem Haten befteht. (5. Tafel: 
Angelfifherei, Fig. 1.) Eine gute Angel: 
rute muß aus ftarlem, geſchmeidigem Holz ge: 
fertigt fein und ift der Bequemlichkeit halber ger 
mwöhnlih aus mehrern auseinandernehmbaren 
Stüden zuſammengeſetzt. Die aus Pferdehaaren 
oder Seide geflohtene Schnur muß recht lang 
fh; fie wird am beften durd an der Rute be: 
eftigte Ringe geleitet und kann durch einen gleich: 
jelis an der Rute angebrachten Roller (ig. 1a) 
eliebig verkürzt ober verlängert werben. Dad Bor: 
fach (ig. 2) oder das legte ablösbare Stüd der 
nur, das an feinem Ende den Hafen trägt, wird 
aus jtartem Material bergeftellt, Häufig aus Draht, 
um das Abbeißen des Hakens durd den Fiſch zu 
verhindern, und ift dur etwas Blei (Fig 1b) be: 
ſchwert. Die durch einen ſog. Wafjerknoten (ig. 3a) 
oder dur ſog. Anwinden (Fig 3b) am Vorfach 
befeftigten Haken felbft, bei unciviliſierten Völkern 
aus Knochen, Fiſchgraien oder Mufcelftüden, fonft 
aus Metall gearbeitet, haben je nach der Natür der 
zu angelnden Fiſche verſchiedene Geftalt und Größe 
(dig. 5a—e). Die wictigften Arten des Auten- 
angelns find die Grundftjcherei und die Flie— 
genfiſcherei. Ei ber erftern bedarf man einer Be: 
ſchwerung des Vorfachs mit Blei und eined aus 
Kork (Fig. 4), Federſpulen oder Rohr verfertigten, 
verftellbaren Floſſes, das den Köder in einer be: 
finmien Tiefe erhält und zur Beobachtung des An: 
eigens dient. Bei einigen Fiſchen, 3. B. Karpfen, 
Schleien, Barben, muß der Köder am Grunde liegen, 
andere, wie Barjche und Weißfiſche, nehmen ihn 
nur aus der Mitte des Waſſers. Fut Weißfiſche 
tann man aus Brot, Ochſenhirn und andern Stof: 
fen gelnetete Köder verwenden, für die meiften ift der 
joedmapig befeftigte Regenmurm (Fig. 6a—d) die 
efte Lodipeife, während größere Raubfiiche, wie der 
Hecht, mit Heinen, lebenden (Fig. 12—14; Fig. 18 
Befeftigung des Koderfiſches mit breifpigigem Hafen 
[13a)) over toten (ijig.8—11) oder kunſtlich nachge⸗ 
machten (Fig. 15—1?) Fiſchchen oder Stüdchen von 
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tichfleifch (Fig. 7) gefangen werben. Die Fliegen: 
Frianeis a — die intereflantefte, aber 
auch fchwierigfte Angelweife und wird für lachs⸗ 
artige Fiſche (Lachs, Forelle, Aſche) angewandt, 
beſonders in England und Nordamerika, wo fie 
u einem voltstümlihen Sport ausgebildet iſt. 
13 Koder verwendet man teils natürliche lebende, 
teils (und neuerdings faft ausſchließlich) mit großem 
Geſchick hergeſtellte kunſtliche Inſeklen der ver: 
ſchiedenſten Geitalt (Fig. 18— 22), die mit dem 
Haten verbunden auf die Oberfläche des Waſſers 
geworfen oder über derſelben hin und her bewegt 
werben (slugangel). Die beften Angelgeräte, be: 
ſonders Haten, verfertigt man in England Birming: 
bam, Kendal, Redditch) und in den Vereinigten 
Staaten. (Bofton und Philadelphia). Auh in 
Ehina und Japan werden ſolche ſehr praktiſch an- 
gefertigt. — Neben der gewöhnlichen Rutenangel 
iebt e8 Angeln ohne Ruten: Senk-, Wurf, 
Grunde, Stand: und Legangeln. Über die X. im 
Meere f. Leinenfifcherei. 
England ward die —— — zu Eduards I. Zeit 
(um 1390) dur) eine lange Reihe von Verordnungen 
gefchüßt, und dieengl. Litteratur ift reich an Schriften 
in Proſa und Verſen über diefe Beluftigung. In 
Nordamerika ift das Angeln ebenfo wie die Jagd 
völlig frei. Die ältefte Schrift über diefen Gegen: 
ftand ift das feltene «Book of St.-Albans» (1486), 
deilen zweite Ausgabe von 1496 einen Anhang ent 
hält mit dem Titel «Treatyse of fysshinge wyth 
an angle» von Juliane Berners, Bernes oder Bar: 
nes, der Priorin eines Nonnenllofter3 bei St. Al: 
bang, auögezeichnet durch unerreichbare Einfachheit. 
ls it Iſaak Waltons in dialogifher Form 
abgefaßtes Bud) «The complete angler» (1653 u. d.), 
das fpäter von anderer Hand fortgefebt wurde und 
na deſſen Mufter das geiftvolle, anonym er: 
— Bud) des berühmten Chemikers Humphry 
any verfaßt ift: «Salmonia or days of fly fishing» 
(2. Aufl., Lond. 1828 u. d.; deutſch von Neubert, Lpz. 
1810). Andere gejhäste engl. Cchriften find von 
Salter, Stodvart, Stewart. Deutſche Schriften: 
dv’Alquen, «BVollftändiged Handbuch der feinern 
Angeltunit» (2pz. 1862); Horrod3, « Die Kunft der 
Fliegenfiſcherei auf Forellen und Ajchen» (2. Aufl., 
Weim. 1879); Moerbe, «Die vollitändige A.» 
(10. Aufl., Berl. 1895); von Ehrentreug, «Das 
Ganze der A.» (15. Aufl., Queblinb. 1894); M. 
von dem Borne, «Jlluftriertes Handbuch ver N.» 
(Berl. 1875); derf., «MWegmweifer für Angler» (ebd. 
1877); derf., «Tafhenbuh der A.» (3. Aufl., ebd. 
1892); Hawlitfchet, «fiber Angeliport» (Wien 1892); 
Hartung, Der praktiſche Angler (2. Aufl., Halberft. 
1896). — Bgl. Blatey, Historical sketches of the 
angling literature of all nations (Lond. 1855). 
S. auch Fiſcherei, Fifchereipoligei, Fiſchereirecht, 
Fiſchereiſchußz. 
geli, Heinrich von, Genre: und Porträtmaler, 
geb. 8. yuli 1840 in Öbenburg, war Schüler der 
Wiener Afademie und bildete 1% dann in Düflel- 
dorf bei Em. Leuge aus. Hier entitanden: Maria 
Stuart bei Verlefung des Todesurteils (1857), 
Ludwig XI. und Yranz von Paula (1859), Anto: 
nius und Kleopatra, Jane Gray. 1862 ließ er fi) 
in Wien nieder, wo feine elegante Art des Vortrags 
mit dem Bild: Der Räder feiner Ehre (1869) W 
einem durchſchlagenden Erfolg kam. Doc; verlieh X. 
das Genre, nachdem er 1870 noch die Verweigerte 
Abfolution gemalt, um fi ganz dem Porträtfadhe 





Angeli — Angelifawurzel 


zuzuwenden. Er malte vorzugsweiſe Zürftenbilonifie 
des öfterr., deutfhen und ruf]. Hofs. 1876 murde 
er Brofefjor einer Specialihule an der Wiener Ata: 
demie. Die Berliner Nationalgalerie befist von ihm 
das Bildnis des Generalfeldmarſchalls von Man: 
teuffel (1879), das Mufeum zu Breslau das des 
Feldmarſchalis Moltte (1884) und die Bildniſſe des 
Kaiſers und der Kaiſerin Friedrich (1885). Auf der 
Internationalen Kunſtausſiellung zu Berlin 1891 fab 
man Bildnifie ws beutichen Rail —5 — von ihm. 
., Engelwurz, Pflanzengattung 
aus der Familie der Ümbelliferen (j. d.) mit nur 
wenigen, vorzugäweife in Europa, Rordafien und 
en en ph Die in Deutid: 
lan! e iſt die auf ten Wieſen, an 
Bachen und Wäldern vorlommende gemeine En: 
gelwurz (A. silvestris L.), ein oft läjtige3 Un: 
traut. Die Früchte werden von den Landleuten in 
gepulverter Form gegen Läufe gebraudt. 
+ |. eliten. lſ. Ave Maria. 
salutatio (lat.), englifcher Gruß, 
Augelicin, f. Angelitawurzel· Fieſole 
Augelico (ſyr. andiheb-), Fra, ital. Maler, f. 
Angelitabalfam, |. elilawurzel. 
Augelitadl, ein Atberilges DI van kräftigen, 
aromatifhem Gerud und brennendem Gefhmad; 
man hat zwei Arten: Angelikawurzeldl und 
Angelitajamenöl, die fi nur im Gerud) etwas 
unterfcheiden. Sie find beide ſchwachgelb und dienen 
zur itung aromatiſcher Liqueure. Das Wur⸗ 
zelol ift das billigere. Das befte.liefern die Wurzeln 
des Erzgebirges, dann die au Thüringen und dem 
Harz, während das japanefiihe A. jhärfer im Ge: 
ruch iſt, ver an Moſchus erinnert. 
elitafänre, der einzige genauer belannte 
Beitandteil der Angelitawurzel von der Zufammen: 
jebt C.H. O., gehört der Ölfäurereibe an. Zu 
Ihrer Das ung wird bie zerfleinerte Wurzel mit 
dünner Kaltmild) ausgelodht, die Flüffigkeit einge: 
dampft, mit Schwefeläure verjegt und mit Waller 
anhaltend deſtilliert. Aus der übergehenden Fluſſig 
keit fcheidet ſich beim Stehen die A. in waijerhellen, 
glängenben Nadeln ab. Sie ift in heißem Waſſer 
und Altohol leicht loslich, ſchmilzt bet 45° und fiedet 
bei 185°. Bei längerm Eehigen wird die N. in die 
nur durch ſog. räumliche Iſomerie (ſ. Iſomer) von 
ihr verſchiedene Tiglinfäure (f. d.) —2555 — und 
beſiht wie dieſe die Konſtitution der a-Methylcroton: 
fäure, CH,-CH:C(CH,)-COOH. Beide Säuren 
tommen als Efter mit Alkoholen im röm. Ramillendl 
vor und werben leicht aus diefem gewonnen. 
Angelitafpiritud,zuiammengejester (Spi- 
ritus Angelicae compositus), ein durch Deitillation 
erhaltener meinaeiftiger Abzug von Angelilawurzel, 
Baldrianwurzel und Wacolderbeeren, in dem etwas 
Kampfer gel iſt. Erift offizinell und dient zu be: 
lebenden Einreibungen fowie ald Zuſatz zu Bädern. 
Angelitatwnrzel, Engelwurzel, Therial: 
wurzel, Bruftwurzel (lat. radix angelicae; 
franz. racine d’angelique; engl, angelica root), 
der getrodnete Wurzelitod von Archangelica ofh- 
cinalis Hoffm. oder Angelica Archangelica L. 
(f. Archangelica). — Die Pflanze wädit in den 
Vergmäldern Mitteleuropas, jorvie auch in Schwe⸗ 
den und Norwegen wild; man fammelt aber jetzt 
nur noch die Wurzeln der angebauten Pflanze. Als 
befte Sorte gilt die fahfiige A. aus der Gegend 
von Bodau bei Schwarzenberg; die Produktion der 
dortigen Kulturen ſoll ſich auf 50000 kg im Durch⸗ 
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8 9 10 u 
1. Rutenangel mit Roller (a), Vorfach (c—d), Blei (5) und Köder. 2. Befestigungsweise des Vorfachs. 
3a. Wasserknoten, 85. Anwinden des Hakens. 4. Korkflofs. ba—e. Verschiedene Stahlhaken. 60—x. Be- 
festigung des Wurmes am Haken, 6d. an einer Nadel (n). 7. Köder von Fischfleisch. 8—11. Befestigung 
toter Köderfische. 12—14. Befestigung lebender Köderflsche (13a mit dreispitzigem Haken). 
15— 17. Künstliche Köderfische. 18—22. Künstliche Fliegen. 
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ſchnitt jährlich belaufen. Nachſtdem folgt die A. 
von Thüringen und vom darz Dumet aus ber 
Gegend von Colleda, Jena, Gebefee, Quedlinburg 
und Gernrode. Die Wurzel wird erft im zweiten 
Jahre gegraben; die Entwidlung des Blüten: 
ihaftes wird unterbrüdt, was dem Wachstum 
des Wurzeltörper3 zu gute fommt. — Die Han: 
delöware beitht aus mperlangen bis fauftdiden, 
in zahlreiche Afte aufgelöften — die 
man zopfartig zuſammengedreht hat. Die Wurzel 
iſt etwas {hwammig, nicht holzig, ihre Farbe 
außen dunkel und graubraun, innen weiß. Au 
dem Querſchnitte zeigt die dide Rinde zahlreiche 
gelbe Balſamſchlauche in den dunklern Baitftrahlen. 
der Holjlörper zeigt breite weiße Maı hlen 
und umſchließt ein lüdiges Mark. Die A. beſitzt 
einen ftarten aromatiihen Geruch und Geihmad. 
Verwechſelungen ober Berfälihungen mit der Wur⸗ 
zel der wildwachſenden Angelica silvestris L. 
dürften wohl kaum noch vortommen, da dieſe einen 
andern und ſchwachern Geruch befigt und eine mehr 
graue als braune Farbe hat. Die A. ift offizinell; 
Nie wird ferner zur itung aromatiſcher Liqueure 
ſehr viel verwendet, Die weientlihen Beftanbteile 
der A. find ein ätherifches Ol (f. Angelitadl), etwas 
Harz, mit erfterm zufammen den Angelila: 
balfam bilvdend, ferner Angelitafänre (f. d.), 
Lalerianfäure (f. d.) und Hydrocarotin (früher 
Angelicin). — In neuefter Zeit fommen auch 
aus Japan zwei Arten von W. in den Handel; bie 
eine, Senkiga genannt, ftammt von Angelica 
refracta, die andere, Biyakufbi genannt, von 
Angelica anomale; man fann fie nur zur Be: 
teitung von ätheriihem Ol verwenden, das jedoch 
einen etwas abweichenden Geruch befikt. 
Augeliten (Angelicae), Engelſchweſtern, 
die Mitglieder einer von der Gräfin Luiſe To: 
telli von Guaftalla 1580 zu Mailand gegründe: 
ten, mit den Barnabiten (f. d.) in Verbindung 
itehenden Frauentongregation zur Belehrung und 
Belehrung des weiblichen ki Span Sie erlof 
im Anfange des 19. Jahrh. Dagegen befteht no 
in Mailand ein Jnftitut zur Erziehung ärmerer 
abliger Mädchen unter ver Leitung der gleichfalls 
von der Gräfin von Quaftalla geftifteten Töchter 
Mariens oder Guaftallinen. 

Ungelina, der 64. Planetoid. 

Angelmnfchel, |. Cardinia. 

Augein, nad dem deutſchen Vollsftamme ber 
Angeln (. d.) benannte Landſchaft in ber preuß. 
Brovinz Schleswig: Holitein, grenzt im ©. an die 
Shlä, im D. an bie Oftiee, im Rt. an den Flens⸗ 
burger Meerbufen. Als weftl. Grenze wird die Linie 
angeiehen, wo der hügelige Lehmboden N.3 an die 

tlic ungefähr in gerader Richtung von Schleswig 
nad Flensburg vorbeiftreihende Sandebene ftößt. 
Die größte Ausdehnung von ©. nah N. beträgt 
gegen 40 km, die von O. nach W. 80 km, bie Flache 
aegen 830 qkm mit etiva 38000 E. Die Landicaft 
wird von zwei Eifenbahnlinien durdichnitten; eine 
Fahre führt bei Miſſunde aber die Schlei. Im In: 
nern der Landſchaft finden fih größere Flächen ebe⸗ 
nen fruchtbaren Landes, weniger häufig auögebehnte 
Höhenzüge. Die hervorragenden Hügel haben eine 
muchtbare Lehmdede und gewähren die ſchonſten 
Ausſichten auf wohlbebaute Gegenden, Meeresarme 
und die Dftfee. Die Fruchtbarkeit ift, namentlid im 
öftl. Teile, außerordentlih. Die früher abligen 
Güter (26) find gegen die Menge Bauerndörfer ver: 
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dla die größern Höfe gewöhnlich in 11, die 
uernhufen in 7—9 Schläge, Roppeln oder Kampe 
eingeteilt; jede Koppel ift wie an der ganzen Oſtkuſte 
Schleswig⸗ Holſteins von einem mit Gebuſch be: 
pflanzen Erdwall (Rnid) umgeben. Die Einkoppe- 
ung macht das BViehhüten überflüffig. Auch die 
Fahrwege find durch diefe bufchbepflanzten Wälle 
eingefhloffen. Die wichtigfte Einnahmequelle der 
Landſchaft ift die Zucht bes Rindviehs und ber 
Schweine; ein großer Zeil des Kornertragd wird 
an das Vieh verfüttert. U. ift eine echte Grenz: 
landſchaft. Die Bewohner haben größtenteils erſt 
im 19. Jahrh. ftatt der weftiütifchen a Mundart 
das Niederdeutfhe angenommen. Die jüdlihen 
Nachbarn an der Schlei (de Göntfider) ſprechen 
und verftehen feit langer Zeit nur Deutſch, und 
war in etwas anderer Mundart als die Angler. 
ud die Bauart der Häufer ift verſchieden: füdlich 
der Schlei ſachſ. Bauart, Wohn: und Wirtſchafts⸗ 
ebaude unter einem Dache, ohne Schornftein, die 
irtihaftsräume ber Strahe zugelehrt; in A. da⸗ 
gegen die Wohnhauſer mit der Seite der Straße 
zugekehrt, nie sine Schornftein, das. Wohnhaus 
ganz für fi) gebaut, die irtfcha gebäude an 
den Seiten des geräumigen Hofplapes_ belegen. 
Die ndrdlihen Nahbarn jenfeit des Flensbur⸗ 
er Hafens fprechen nur daͤniſch. Die Bauart ihrer 
Sauter dagegen ſtimmt im weſentlichen mit der der 
Angler überein. Die angelfhen Dörfer find freund: 
lich und durchweg gelälnfen: binter oder neben den⸗ 
felben befinden ſich mohigenflegte Semüfe: und Obſt⸗ 
järten mit einer befondern Abteilung für Blumen, 
Pinie fchattengebende Bäume neben den Häufern. 
Außer den Grenzftädten Schledwig und Flensburg 
bat A. nur eine feine Stadt, Kappeln f d.). Unter 
den Dörfern ift Süderbrarup wegen ſeines Jahr: 
markts betannt, der fich zu einem Boltsfefte für 
fämtliche Angler geitaltet hat. 

Angeln (Angli), deutſcher Beltatamm, bei 
Tacitus eins der fieben Heinern Völter, bie ben 
emeinſchaftlichen Kult der Erbmutter Nerthus N .d.) 
Paten. Sie faßen in der Landſchaft Angeln (f. d.) 
und weitlic davon bis an die Norbfee. Im Verein 
mit den Yüten (den Euten des Tacitus und des 
«MWitfithliedes») und Sachſen (ade) een fie 
in großer Anzahl im 5. Jahrh. nach England und 
ließen fi) hier beſonders in den nörbl. Zeilen des 
Landes nieder, wo fie die Rönigreihe Oftanglien, 
Northumbrien und Mercia gründeten und dadurch 
die ennung Angelſachſen (f. d.) und England 
(lat. Anglis; angelfächf. Englaland) veranlaßte. In 
ihrem Stammfik vermifchten fie fich mit dän., fpäter 
mit deutfchen Einwanderern. Andere A. faßen in 
dem nad) ihnen benannten Gau links von der untern 
Saale; doc verſchwand hier a dem 9. Jahrh., wo 
eine Aufzeihnung ihres Rechts (Lex Angliorum, 
$. Thüringifches eltareht) ftatthatte, ver Name. — 
Vol. Weiland, Die A. (Tüd. 1889); Erdmann, Über 
die Heimat und den Namen der X. (Upfala 1891). 
Augelo, ital. Stadt, ſ. Monte:Sant’ Angelo. 

Angelo, Michel A.Buonarroti, f. Michelangelo. 


QAngelolätrie (grch.), Anbetung der Engel, 


elvereh . el). 
a —— (och), der Teil der Dogmatik, 
der von den Engeln (|. d.) handelt. 

e H. B. K., Pflanzengattung aus 
der Familie der Scrophulariaceen (f. d.) mit gegen 
20 Arten im tropifhen Südamerila; fhönblühende, 
ausdauernde Kräuter und Halbfträuder mit gegen: 
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ftänbigen lanzettförmigen Blättern und bald einzeln 
in den Blattachſeln ftehenden, bald in endſtaͤndige 
Trauben georbneten Blüten, die einen jünfipaltigen 
oder fünfteiligen Kelch und eine beinahe radförmig- 
zweilippige Biumentrone befisen. Die zweifächerige 
Rapfel enthält viele von einem breiten, häutigen, 
durchſcheinenden Rand umgebene Flügel. Es find 
drei aus Brafilien ftammende Arten (A. minor, 
Gardneri und cornigera) in die europ. Gewachs⸗ 
häufer eingeführt worden. Sie können nur im 
Warmhauſe gezogen werden, wo fie während des 
Winter einen helfen Standort verlangen. Im 
Sommer fann man fie an die Luft bringen und 
ſogar ing freie Land ſetzen, wo jie vorzüglich ge: 
deihen, wenn man ihnen Heideboden giebt. Sie 
laſſen fih dur Ableger und Samen leicht ver: 
mehren. Engel. 
gelophauie (grch.), Engelserſcheinung, |. 
Augelrute, ſ. Angelfiſcherei 

Augelſachfen, der zuſammenfaſſende Name der⸗ 
jenigen german. Stamme, die gegen Mitte des 
5. Jahrh. n. Chr. die Eroberung Britanniens be: 
gannen und der Grunditod der eutigen engl. Na: 
tion wurden. Die Überlieferung erzählt, daß die 
von den röm. Legionen feit 410 verlafienen Be: 
mwohner der röm. Provinz Britannien, die von 
Norden und Welten durch Picten und Scoten, an 
ihren Kuſten DL nordgerman. Seeräuber be⸗ 
drängt wurden, fi an legtere gegen Landentgelt 
\ ilfe wandten. Es waren dies Juten unter 
ihren fagenhaften Anführern, den Brüdern Hen⸗ 
giſt und Horfa, von der nad ihnen benannten 
Halbinfel Jütland, Angeln, die füdlih von bie: 
jen im heutigen Schleswig faßen, und Sachſen, 
deren Wohnfige vom Unterlauf der Elbe bis gegen 
Br ſich erftredten. In einzelnen Banden, 
völlig felbftändig voneinander und in verfchiedenen 
Zeiträumen im Laufe des 5. Jahrh., machten diefe 
ihre Borjtöße von der Ofttüjte aus; nach furchtbaren 
Ränpfen hielten fie den Oſten des _brit. Landes im 
Befis, im Norden die Angeln, im Süden die Sad: 
fen, daneben in Kent die Jüten; langjam ſchoben fie 
die Grenze mehr und mehr nach Welten vor. Ent: 
ſprechend der Art der Eroberung hatten fiein Heinen 
voneinander getrennten Reihen ſich zuſammenge⸗ 
Ichlofien, die in gegenfeitiger Befehdung eines die 
Hegemonie über die andern erftrebten. Es treten die 
Namen Kent, Suffer, Efier, Oftangeln hervor, aber 
ber eigentliche Kampf um die Vorberrichaft ging 
wiſchen den dreigrößern KönigreihenNorthumbria, 
Mercia und Weſſer vor ih, zwiſchen denen das 
Dbertönigtum über die andern Reihe fchmantte, 
biö im Anfang des 9. ge (829) Egbert diefe 
Stellung dem Stammreic Weſſer zu fihern wußte. 
Der häufig angewandte Name der «Heptardhier (f.d.), 
einer «Giebenherrfchaft», entipricht alfo nicht den 
eigentlihen Verhältnifien. Die Einigung durd 
Egbert war nicht die Gründung eines völlig ein: 
heitlihen Reichs fondern die einer Hegemonie, 
in welder der König von Weſſex ald Obertönig 
über. die andern als Untertönige gebot; dennoch 
fann man feit diefer Zeit von einem Königreich 
Anglia, England, d.i. Land der Angeln, ſprechen 
Beſonders beachtenswert iſt das jchroff abweiſende 
Verhaltnis der Eroberer zu den Urbewohnern. Eben⸗ 
ſowenig wie ihre german. Nationalität irgendwelche 
nennenswerte kelt, Beimifchung erhielt, machte ſich 
ein ſolcher Einfluß auf Sitte und Sprade der A. 
geltend. Die Bedurfniſſe des langen Krieges hatten 
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über der Vollsgemeinde freier Männer (ceorls), 
unter denen bie Glieder einzelner Geſchlechter zu 
Häupiern im Rat und Fübrern im Felde (eal- 
dormen) ertoren wurden, ein eigentlides König: 
tum emporlommen laflen, das dead von ber freien 
Voltsverfammlung abhängig blieb. Die veränder: 
ten Berhältnifie in den größern Teilreihen, vor 
allem in dem Geſamtreich machten ein Zufammen: 
tommen aller Bolt3genojien unmöglich und be: 
ichräntten die den König beratende Verſammlung 
auf einen Kreis Ausermählter, der «Weijen» (wite- 
nagemot), eine Gentralifierwig, die dann bei ber 
wachſenden Bedeutung des Königtums unter Al: 
fred noch weiter a ein ausſchließlich königliches 
Regiment durchgeführt wurde. Mit der Stellung 
des Königs geſchah auch ein Wandel in ver Stel: 
lung der Bornehmen; dem Adel durch Abſtammung 
(ven eorlas) trat ein auf dem perfönlihen Dienit: 
verhältnis zum König beruhender Adel gegenüber, 
die thegnas, die Thane. Rad den dän. Ein: 
fällen, zumal unter der Dänenherrihaft in der erften 
Hälfte des 11. Jahrh., ftanden die anjälfig ge: 
wordenen dän. Großen mit gleicher Berechtigung 
in den Reihen des angelſächſ. Adele. Der Cal: 
dorman, der früher jelbitändige Herr des Heinen 
Konigreichs, wurde tönigl, Beauftragter, und nit 
höher wie er ftand der Bijchof. Mit diejem mehr 
und mehr veränderten Staatäleben ſank die Grunt: 
lage de3 frühern angelſächſ. Gemeinweſens, vie 
eien Bauern, an Bedeutung wie an Zahl. Dem 
tedergang dieſer Klaſſe jtand, beſonders jeit der 
Ehriftianifierung der A., gegenüber die Hebung 
und damit die Minderung des Sklavenſtandes, die 
vornehmlich den Bemühungen der Kirche zu dan: 
fen war. Denn die X., deren Heidentum das 
Chrijtentum in der rön. Provinz verdrängt hatte, 
waren mit oft ſchwankendem Erfolg jeit dem Aus: 
ang des 6. Jahrh. von Rom aus (j. Auguftinus, 
ilfrid und Gregor I.) allmählid dem chriſtl. 
Glauben gewonnen worden; vor den röm. Mil: 
fionaren mußten die von Irland aus in North: 
umbrien wirtenden Sendboien das Feld räumen. 
Die angelfächl. Kirche wurde von hoher Bedeutung 
für die ganze geiltige Kultur des Mittelalterd. Dem 
Angelſachſenreiche das troß mander Erſchutterun⸗ 
gen untereinheimijchen wie dan. Herrichern (f. Ethel: 
red, Knut d. Gr, und Großbritannien) fortbeitan: 
den hatte, machte in feiner bisherigen Geitalt die 
Eroberung duch Herzog Wilhelm von der Nor: 
mandie feit 1066 für immer ein Ende. Mit dem 
angelſächſ. Königtum wurde die Landesverfamm: 
lung vernichtet und eine autofratiihe Monardie 
trat an die Spige. Erhalten blieb jedoch vor allem 
die angelfähl. Nationalität. Wie gegenüber den 
Relten verhielt. fie ſich ſprͤde gegenüber den weit 
ſchmiegſamern Normannen. Sie nahm dieſe in ſich 
auf, ohne wejentlic den eigenen Charalter beein: 
fluſſen zu laffen; hat Doch die franz. Sprache, obgleich 
fie lange die offizielle war, in den Wortſchaß des bis 
um 15. Jahrh. herausgebildeten Engliſch nur drei 
gehe eingeführt (f. Engliihe Sprade). — Bal. 
penberg, Geſchichte von England, Bd. 1 (Hamb. 
1834); Stubbs, Constitutional History of Eng- 
land, Bd. 1(Lond. 1874); Remble,The Anglo-Saxons 
(2 Bde., ebd. 1849; deutich von Brandes, Lpz. 182 
—54) ; Öreen, The Making of England (Zond. 1882) 
und The Conquest of England (eb. 1888); Wintel: 
mann, Geſchichte der A. (in Ondens «Allgemeiner 
Geihichte», Verl. 1883). 3 
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Augelfähfiihe Gelee, ſ. Germaniihe 


"ingelfägfiige Bentachie, 1. Satare 
ng e e, |. Heptarchie. 
Ausclacnle 2 
Die angeljädl. (von andern altenglifch genannte) 
Sprache ift ein Zweig des weitgerman. Sprach: 
itammes unb zwar: feined niederdeutſchen Teiled. 
Durd die Verpflanzung der Angeljahfen nad) 
Britannien . hat fie fih in vieler Hinficht an 
eigentümlic entwidelt. Zunachſt ift fie_dem Alt 
frieſiſchen und Altſachſiſchen verwandt. Sie zerfällt 
in den erhaltenen Denkmälern in vier Hauptbialelte: 
lich einen norböftlihen, den northumbri- 
jch en, einen ſudweſtlichen, der fpeciell ver angel⸗ 
ſachſiſche oder genauer der weſtſächſiſche BE 
nannt wird; für ſich Stehen der kentiſche Dialekt 
im Süboften und der mercifche im Innern des 
Landes. Northumbriſch und ea bilden die 
Brupne der englifhen Dialekte. Der Herkunft 
der Stämme (Angeln, Sachſen, en) entfpricht die 
Einteilung in Angliſch, Sachſiſch und Kentiſch. 
Zuerft blühten Kultur und Litteratur im Nordoften 
von England. Dann trat, ald Weſſer im 8. und 
9. th. das polit. Übergewicht erlangte, Die weft: 
ſächſ. Litteratur und damit die we fact. Mundart 
to in den Vordergrund, daß Handſchriften vorzuge- 
weiſe in weſtſachſ. Dialekte erhalten find. Diele 
zeigen eine außerordentlich reiche Literatur, und 
eg find nicht nur zahlreiche poet. Werte überlie 
ert, jondern es ward auch feit dem 9. Jahrh., vor 
allem durch die Bemühungen Alfreds (f. d.) d. Or., 
die Proſa in der Mutterfprade fleißig ausgebildet. 
Befonders zahlreich find die Wörter, die aus 
der lat. Gelehrienſprache ind Angelfächfiiche aufge: 
nommen wurden, nur vereinzelt jind felt. und dän. 
gBöctereingebrungen. Nach der Eroberung Englands 
durd die Normannen wurde das Angelſächſiſche 
durch das Normanno:Stanzöfifche von Sr und Ge 
richt verbrängt, body bediente ſich ber. größere Teil 
des Volls nad) wie vor der alten Sprache, und fo 
entitand durch Eindringen roman. Elemente in das 
german. Angelfähfifche das Englifche. Die Zeit des 
Übergangs, etwa 1100—1250, bezeichnen manche 
engl. Gelehrte-mit Semi-Saxon (Halbſachſiſch), 
veutiche ald —— din Neuerdings hat 
man aud angefangen, dieſen Abſchnitt ſchon zum 
Alt: oder Mittelenglifch zu rechnen. Das Studium 
des Angelfächfiichen wurde bereit gegen Ende des 
16. Jahrh. aufgenommen durch Erzbiſchof Parter, 
vor allen dur Franciscus Junius, der ein ety⸗ 
molog. Wörterbudy der engl. Sprade lieferte (hg. 
von We, Orf. 1748); das erfte angelſachſ. Wörter: 
bhuch verfaßte Somner (Orf, und Lond. 1659). An 
Junius ſchließen fih die Arbeiten von Thwaites, 
Hide, * u. a. an, und ſeitdem fand das Angel- 
jachſiſche fortwährend Pfleger. Im 19. Jahrh. find 
es in England vor allen Thorpe, Remble, Bos⸗ 
worth, Codayne, Earle, neuerdings Steat, Sweet, 
Napier, in Deutihland J. Grimm, Leo, Ettmüller, 
Dietrich, Grein, Bouterwel, Wulker, Zupiga, Sie: 
vers, Kluge, Holthaufen u.a. In Nordeuropa find 
Ra. Bug, e, in Nordamerila March, Garnett, 
Cool und Bright zu nennen. 

Obgleih nit nur durch die Verheerungen der 
Dänen und Normannen, ſondern auch durd die 
Rofentriege, durch die gewaltfame Aufhebung der 
Nlöfter unter Heinrich VILL und endlich während der 
erften engl. Revolution eine große Menge angelſächſ. 
Handſchriften zu Grunde gingen, haben ſich doch 
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eine Anzahl von Werten aus allen Gebieten ber 
Litteratur erhalten. Die älteiten Belege bilden Gloſ⸗ 
fenfammlungen und Inſchriften (bg. von Sweet, 
dest English texts, Lond. 1885). Ge: 
ſchichte der angeljähj. Dichtung, deren Denkmäler 
ausnahmslos in Faſſungen aus hriftl. Zeit vorlie⸗ 
gen, haben wir eine ältere Dichtung, in der beſonders 
das Epos hervortritt, und eine jüngere zu unter 
ſcheiden, die, wenn fie auch ihre Gegenstände meift 
in epiſcher Form darftellt, doch viel lyriſcher gehalten 
ift. Aus vorchriſtl. Zeit ftammen eine Anzahl Zauber: 
Sprüche, worunter ein Spruch gegen verzaubertes 
Land, gegen ben Herenſtich, gegen ausgeſchwarmte 
Bienen und der Neunfräuterjegen hervorzuheben 

ind als vieles echt Heibnifche erhalten, wenn aud, 
beſonders im eriten, ſchon Chriſtliches eingedrungen 
ift. Von eigentlich angeljähf. Sage ift, von Epi- 
foden im Liebe von «Beowulf (f. d.) und von kurzen 
Erwähnungen im Gedichte «Widfith» und «Des 
Sängers Sllage» («Deors Klage») abgefehen, nichts 
erhalten. Im «Beowulf» wird die Finnſage behan: 
delt, die, mit der Gudrunfage verwandt, noch auf 
die Sige der Angelſachſen auf dem Feitlande hin 
beutet (hiervon berichtet aud das Brudftüd vom 
Kampfe um Finnsburg), im «Wipfith»-und im «Beo- 
wulf⸗ wird des anglifchen Königs Offa gedacht. Bon 
allgemein deutſcher Heldenſage findet fi die von 
Waltharius im Brucitüde won «Walderen, die 
Siegfriedfage (Sigemund tritt hier an Giegfrieds 
Stelle) ift im «Beotwulf» erwähnt, die Wieland: (We: 
land:) Sage in «Des Sängers Klage» und auf dem 
fon. Franis' Caſket, die Dietrichſage in «Wipfithn, 
«Maldere» und «Des Sängers Klage. Das Haupt: 
heldengedicht der Angelſachſen und des alten Ger: 
manentums überhaupt, das Beomulfslied, ift zwar 
in angelſaͤchſ. Sprade erhalten, doch ift fein Helv 
ein Schwede, der Schauplag Dänemark, — Bon 
ausgeiproden chriftl. Verfailern find viele ftab: 
reimende Bearbeitungen biblifher und legenden- 
bafter Stoffe überliefert, vor allen die Dichtun⸗ 
gen, die ji an die Namen Cadmon (f. d.) und 
—— ($.d.) anſchließen. Die Bearbeitung der 
«Erodug» und das Bruchſtuck von «Judithn deuten 
in ihrer ftreng epiſchen Form entfchieden auf ältere 
Zeit bin, mäbtend wir die Dichtungen Cynewulfs 
und feiner Schule, wie Elene, Juliane und Phöniz, 
die einen weihern, mehr lyriſchen Charalter tragen, 
in etwas ſpatere Zeit (Mitte bis Ende des 8. Jahrh.) 
fegen. Bei Cynewulf und feiner Schule tritt aud) die 
Raturſchilderung hervor ſowie ein elegiſches Element, 
das in der «Botichaft des Gemahls», der «Klage der 
Frau», der «Ruinen, dem «Wanderer» und dem «See: 
fahrer das herrſchende wird. Bald treffen wir auch 
einen ftarten Hang zur Didaktik, wie in den «Meden 
der Seelen», «Wunder der Schöpfung», «Der Men⸗ 
ſchen Gejchider, «Der Menfchen Gemüt», den «Denk: 
fprüchen» (die aber noch viel Altes enthalten), dem 
«Runenlied» (ebenfalls noch mit Heidniſchem erfüllt). 
— Die jüngere Dichtung wird vertreten durch die 
jüngere Genefi3, durch das Gedicht, das als «Chrift 
und Satan» (|. CAdmon) zufammengefaßt wurde, 
das ſog. Reimlied, Salomon und Saturn, die Metra 
de3 Boethius u.a. Die Heldendichtung wird fort: 
gefest in dem Bruchftüd von der Shlapt bei Mal⸗ 
dun und den Liedern in der angelfächl. Chronik. Auf 
kirchlichem Gebiete find eine Überfi ebumg ber falmen, 
Hymnen, Gedichte über dag Süngite ericht u. dgl. 
zu nennen. Gie tragen durch ihr lyriſches Gepräge 
und die in ihnen fi auflöfende alte Bersform den 
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Stempel einer jüngern Zeit. — Aud die Proſa 
zeigt ſehr entſchieden zwei Abſchnitte. Der ältern 
Zeit gehört König Alfred (ſ. Alfred d. Gr.) an und 
vie Werte, die durch ihn entitanden. Zu nennen find 
hier verſchiedene Geſetzesſammlungen (j.Germanifche 
Volksrechte), die bis ans Ende des 7. Jahrh. zurud⸗ 
reihen und von Alfred gefammelt, überarbeitet 
und fortgeieht wurden (vgl. Reinh. Schmid, Die 
Gejeße der Angelfachien, Wz. 1832; 2., ganz um: 
gearheitete Aufl., ebd. 1858; Turk, The Leg 
le of Aelfred the Great, Difiertation, ebd. 
1889). Die vier Hauptwerke de3 Königs find Be: 
arbeitungen von Gregors «aCura Pastoralis» (bg. 
von Sweet, 2 Bde. Lond. 1871—72), Bedas «Kir- 
chengeſchichte (Gambr. 1643, ebd. 1722, & von 
Smith, Lond. 1890 fg., bg. von Miller), Orofius’ 
«Weltgefhihter (bg. von Bosworth, Lond. 1859, 
von Sweet, ebd. 1883) und von des Boethius «Con- 
solatio philosophiae» (hg. von Rawlinfon, Orf. 
1698, von Cardale, Lond. 1829, von or, ebd. 
1864); auch eine Übertragung der «Soliloquia» des 
Auguftin (hg. von Eodayne, Lond. 1868, von Hulme 
in den «Engl. Studien», Bd. 18) ift ihm wohl zu: 
zuſchreiben. Auf, feine Beranlafiung übertrug 
Viſchof erth die Dialoge Gregors d. Gr. Die 
jüngere Proja ijt vorzugsweiſe durch Abt Alfric 
4f.d.) von Ensham und Wulfitan, Erzbiſchof von 
+ (1002— 23), vertreten, bie in ber zmeiten 
älfte des 10. und erften des 11. Jahrh. lebten. 
Erſterer war ein fehr fruchtbarer Überjeger und Be: 
arbeiter. Bon ihm haben wir Predigtſammlungen, 
Heiligenleben, eine Grammatik des Lateinifchen, 
Überepungen von Büchern des Alten Teftaments, 
von Werten Bedas, eine Menge Traftate u. dgl. 
Außerlich unterjcheidet en feine Proſa weſentlich 
von der Alfreds, da er liebt, ihr einen gewiſſen 
Rhythmus zu geben. Wulfſtan werden viele Pre⸗ 
digtien zugeſchrieben, mit Sicherheit aber nur 
wenige (vgl. Napier, Über die Werte Wulfitang, 
Weim. 1882). Außerdem befigen wir fiberjeun: 
gen des Neuen Teſtaments in weſtſächſ. des 
atthäusenangeliums in — * (inter: 
linear) und in mercifher Mundart; für bie ken⸗ 
tiſche ift eine metrifche Bearbeitung des 50. Pſalms 
u beanspruchen (vgl. The holy gospels in Anglo- 
axon, Northumbrian and Old Mercian ver- 
sions, new edited by Skeat, Cambr. 1890). Bon 
der bei den Angeljachjen fehr beliebten Sprud: 
und Raätfelpoefie zeugen noch einige Sammlungen 
in angelfähf. und lat. Sprache, daneben auch 
einige Reite in-Profaform. Die romanartige Er: 
jislung iſt vertreten in der Gefchichte des Apol: 
onius (f. d.) von Tyrus, im Briefe von Aleran- 
ver an Ariftoteles u. a. Huch aftron. Werte, wie 
«Anglo-Saxon manual of astronomy» (bg. von 
Wright und von Codayne) oder Byrhtferth3 «Hand- 
boc» (hg. von Kluge, «Anglia» VIII, Halle 1885) und 
diberfegungen von lateiniichen mediz. Schriften (eine 
Sammlung davon gab Codayne in den «Rerum 
Britannicarum medii aevi scriptores», 3 Bde, 
Lond. 1864—66 heraus) bemweifen, daß diefe Wiſſen⸗ 
Ichaften den Angelſachſen wohlbekannt waren. Aus: 
tunft über die Ausgaben der angeljähf. Werte 
iebt Wright, «Biographia Britannica litteraria», 
Br. 1 (2ond. 1842), einen Überblid_der litterar: 
hiſtor. Fragen und eine_genaue Bibliographie 
R. Walker, «Grundriß zur Gefchichte der angeljädf. 
Litteraturn (Lpz. 1885). Pol. ten Brink, Geſchichte 
ver engl. Litteratur, I (Berl. 1877); Ebert, Allge: 
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meine Geſchichte ber Litteratur des Mittelalters im 
Abendlande, III (Lpz. 1887); Brooke, The history 
of early English literature (2 Bde. Lond. 1892); 
Wülter, Geſchichte der engl. Litteratur (Eoz. 1896). 

Den Deutihen wurde die angeljähl. Poeſie 
großenteild zugänglich gemacht durch die «Biblio: 
thel der angelſachſ. Poefte», hg. von Grein (2 Bde. 
Gott. 1857 — 58), neu bearbeitet von Müller (I, 
“af, 1889; 2 eh 1m; 18 „Jon ) ums 

tern «Dichtungen ingelſachſen, 
ſtabreimend überjegt» (2 Bde., Gött. 1857 — 
59); auch veröffentlichte Grein einen «Sprach: 
fhaß der angeljähl. Dichter» (Bd. 3 u. 4 der 
«Bibliothet der angelfähf. Voefie», Gött. 1861 — 
64), fowie eine «Bibliothel der angeljähf. Brofar 
A, Cafi. und Gött. 1872), fortgefest von Iter 
(O von A. Schröer, Cafi. 1885—88; III von AB: 
mann, ebd. 1889). Aus der Übergangsgeit find ver: 
fchiebene Heiligenleben vorhanden, & das Leben 
der Margarete, Juliane u. a., die Codayne für die 
Early English Text Society hexausgab, verighiedene 
Homtlien und Predigten (von Morris und Eodayne 
für diefelbe veröffentlicht). Das wichtigfte poet. Dent: 
mal dieſer Zeit ift die Übertragung des altfranz. 
«Brut, or chronicle of Britain» durch den Priefter 
Layamon um 1200 (bg. von Madden, 3 Bde. Lond. 
1847). Eine Spruchſammlung, ro d. Or. zu: 
geichrieben (am beiten bg. von Morris für die 
Early English Text Society, No. 49), und «An 
old English. poem of the owl and the nightin- 
gale» (ba. von Stratmann, Kref. 1868) bezeugen, 
daß aud bie Didaktik blühte. Das hervorragenpfte 
Brofadentmal diefer Zeit ift «Ancren Riwle» (eine 
Regel für Nonnen, bg. von Morton, «Publications 
of the Camden Society», Lond. 1852). Bon Be: 
deutung find auch eine Bearbeitung der «Re; 
Benedicti» (hg. von Schröer, Halle 1888) und der 
Zraltat «Vices and Virtues» (bg. von Holthaufen 
für die Early English Text Society, 1888). Aus 
dem norböftl. England ift eine Parapbrafe des 
Neuen Teftaments erhalten, von Orm (oder Ormin) 
gedichtet, deshalb «Ormulum» genannt. Sie ift, 
obgleidy der größte Teil verloren ging, noch ſebi 
umfangreich, eigt die angelſachſ. Formen fchon 
recht abgeſchliffen und führt jo zur nächſten Pe— 
riode, zum Alt: oder Mittelenglifhen, über. 

Hilfsmittel gem Studium ber angeljähf. Sprache 
find: Grein, Angeljähf. Grammatik (Cafj. 1880): 

o8wortb:Toller, An Anglo-Saxon Dictionary(Orf. 
1882 fg.); Walker, Kleinere angelſächſ. a 
mit Wörterverzeihnis (Halle 1882); Zupiga, Alt: 
und mittelengl. Ubungsbuch (4. Aufl., Wien 1889); 
Sweet, An Anglo-Saxon Reader (6. Ausg., Orf. 
eur derf., Second Anglo-Saxon Reader (ebd. 
1887); Sievers, Angelfädt, Grammatik (2. Aufl., 
Halle 1886); derf., Abriß der angelſächſ. Grammatik 
(eb. 1895); Kluge, Angelſachſ. Leſebuch (ebd. 1888). 

Angelichunr, |. Angelfiiherei. 

Angölus (lat.), Bote, Engel. A. Dei oder 
Domini, das mit den Worten « Angelus Domini 
nuntiavit Marie» («Der Engel des brachte 
der Maria die Botichaft») beginnende Gebet, das 
fromme Ratholiten zur Erinnerung an die Menſch⸗ 
werdung morgens, mittags und abends fprecben, 
wenn mit der Glode das Zeichen dazu gegeben 
wird, Angelusläuten (Betg! we Der dur 
Bapit Johann XXI. 1326 an dieſes Gebet ge- 
Imüpfte Ablaß beißt Angelusablaß. (S. aud 
Ave Maria.) 





Angelus Silefind — Angerer, Victor 


Fer Sileſius, eigentlih Johannes 
Scheffler, geiftliher Dichter, geb. 1624 zu Bred: 
lau, ftubierte jeit 1643 Medizin zu Straßburg, 
Leiden und Padua, war 1649—52 Leibarzt bei Her: 
zog Sylvius Nimrod zu Ols, trat 1658 in Breslau, 
abgeftoßen durch die ftarre, kalte Dogmatik des da- 
maligen Proteftantismus, zum Katholicismus über 
und nahm den Namen A. S. an. Er wurde 1654 
kaiferl. Hofmeditus, 1661 Minorit und empfing 
die Prieftermeihe, wurde 1664 Marſchall (oberfter 
Rat) des Sartvifchofs zu Breslau und ſtarb 9. Juli 
1677 im tthlasftifte dafelbft. A. S., der in 
feiner ſpekulativen Moftit unmittelbar wahrſchein⸗ 
li an den Böhmianer Abraham von Frankenberg 
und den fühnenSeltierer Valentin Weigel anlnüpfte, 
that ſich ala Verfafler geiftlicher Lieder (darunter: 
«Mir nad, ſpricht Chriftus, unfer Held» und «Liebe, 
die du mich zum Bilde») und als Spruchdichter her⸗ 
vor. Die Lieder, mehr ala 200, voll inbrünftiger 
Muyftit und troß des Schwulftes doc voll echter 
Bocie, ftehen in «Heilige Seelenluft oder Geift: 
fiche Hirtenlieder der in ihren Jeſum verliebten 
Bipder (Bresl. 1657; vermehrt 1668; neue Aus⸗ 
abe von Winterer und Sprenger, Mannh. 1838, 
u.0.). A. S. Reimſpruche, deren epigrammatifche 
Form durch das Vorbild feines Landamannes Da: 
niel Czepto von Reigersfeld (1605— 60) beftimmt 
mar und bie zuerft u. d. T. «Geiftreihe Sinn: und 
Schlußreime⸗ (Wien 1657), dann um ein fechites 
Bud vermehrt u. d. T. «Cherubinifcher Wanders⸗ 
mann» (Glag 1674; neu hg. von Ellinger, Halle1895) 
erjhienen, vertreten in tlarer Form einen über- 
jchmwenglihen Pantheĩsmus und entlehnen ihre Ge: 
danken zum großen Teil aus Tauler, Ruysbroek, 
Bonaventura und Jak. Böhme. Auswahlen daraus 
bejorgten aan von Enfe(Berl.1820; 8. verm. 
Aufl. 1849), W. Müller in der «Bibliothek deutscher 
Dichter, Bd.9 9; 1826), O. E. Hartleben (Dresd. 
183%) u.a. N. ©. viele theol. Streitſchriften er⸗ 
fchienen zum Teil pfeudonym und ftehen durch ihre 
fanatiſche Heftigkeit in einem auffälligen Gegenſah 
zu feinen Dichtungen. Seine «Sinnlihe Befchreibung 
der vier legten Dinge» (Schweibn. 1675) ift von ab» 
ftoßender Derbheit. Gejamtausgabe feiner Dich: 
tungen von Rojenthal (2 Bde., Negensb. 1862). 
— Bgl. Hoffmann von Fallersleben im «Weimar. 
Jahrbudr, Bd. 1 (Hanno. 1854); Kern, Johs. 
Schefflers Sherubinifder Wanderämann (er, 1006); 
Lindemann, A. S., Bild eines Konvertiten, Dichters 
und Streittheologen (Freib. i. Br. el Treblin, 
A. ©. (Bresl. 1877); Mahn, Die Myſtik des A. 
©. (Dresd. 1896); Seltmann, A. ©. und feine 
Myſtik Gresl. 1896). 

Angeiy (ipr. angſchelih), Louis, Theaterdichter, 
eb. um 1780 (1788?) zu Berlin, betrat früh die 
Bühne, wurde Komiter des Deutfe Theaters in 
Beteröburg und lam 1828 an das Konigſtadtiſche 
Theater in Berlin. 1830 übernahm er einen Gaſt⸗ 
hof dajelbit und ftarb 16. Nov. 1835. An Erfins 
dung arm, wußte A. gywant Pier Stüde deut: 
ſcheñ und namentlich Berliner Verhältniſſen anzu 
yaflen: er verstand e3 vortrefflich, ven eigentümlichen 
Berliner Humor in feiner damaligen Harmlofig: 
keit zu treffen. «Die Hafen in der Hafenheider, 
«Schülerfchwänter, «Schlafrod und Uniform», «Die 
beiden Hofmeifterr, «Die Reife auf gemeinicaft- 
liche Koften», «Bon Sieben die häßlichiter, «Woh: 
nun zu vermieten», «Baris in Pommern», «Lift 
und Phlegma⸗ und befonders «Sieben Mädchen in 
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Uniform» und «Das Felt der. Handwerkern, das noch 
nicht von der Bühne verſchwunden ift, machten unter 
einen Poſſen und Singfpielen das meifte ®lüd. A.s 
tüde find gefammelt als aVaudevilles und Luſt⸗ 
piele» (8 Bde., Berl. 1828—834) und «Neueftes 
omifches Theater» (3 Bde., Hamb. 1836—41). 

Angenehm heißt nach dem gewöhnlichen Sprach⸗ 
gebraud und dem der meiften Philofophen mehr 
das finnlid und einfeitig Gefallende im Gegenſatz 
zum Schönen, al3 dem vielfeitig und mehr geitig 
Gefallenden. Die ſcharfere Unterfheidung von A. 
und Schön (f. d.) haben die Grloianien verſchieden 
durchgeführt. Kant erklärt U. als dasjenige Wohl: 
gefallen, das nicht allgemeingültig, |: ondern fubjettio 
verſchieden iftim jo at zum auch fubjeltiven, aber 
allgemeingültigen — am Schönen. 

ger, natürliche Weivepläge, die ſchlechten 
Boden haben, weshalb fie nur ald Weide, in der 
Regel für Schafe, zu nugen find. Die Gemeinde 
an ger dienen mailt ala Schweine: und Ganſeweide. 
ugera (ſpr. andſchehra), Fleden im Kreis Va⸗ 

reſe der ital. Provinz Como, am Oftufer des Lago 
aggiore, hat (1881) 2637 €. und einen Hafen. 
Nördlid) vom Orte auf einem ng eine ftatt- 
liche, von den Bisconti erbaute Burg, feit 1489 
Zehn der Grafen Borromei, mit alten Sresten und 
antiten Inſchriften. A., mittellat. Angleria, ge: 
börte de dem 12. Jahrh. zum mailändifchen Gebiet. 
Die Graffhaft A. oder Anghiera eritredte ſich 
zu beiden Seiten des Sees. Am berühmteften unter 
den Grafen biefes Geſchlechts wurde Pietro Mar: 

tire D’Anghiera (f. d.). 

Augerapp, 144 km langer Fluß in Oftpreußen, 
tommt aus dem Mauerſee und vereinigt ſich ober: 
bald Infterburg mit der Piſſa zum Pregel. 

ugerburg. 1) Kreis im preuß. Reg. Bez. 
Gumbinnen, hat 925,37 qkm und (1895) 35821 €., 
1 Stadt, 72 Landgemeinden und 75 Gutsbezirte. 
— 2) Kreisftadt im Kreis A., 52 km ſudweſtlich 
von Gumbinnen, an ber Angerapp, die ſudlich 
von A. aus dem aalreichen, 104 qkm großen Mauer: 
oder Angerburger See tritt, ift Sitz des Landrat- 
amtes, eines Amtsgerichts (Landgericht Lych, Zoll: 
und Steueramtes erfter Klaſſe, hat (1895) 4509 €., 
darunter 16 Katholiten und 59 Ssraeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Klafie, Telegraph, evang. Schullebrer- 
feminar, — grafl. Lehndorffſches 
Siechenhaus, Ritterſchaftlichen Krediwerein; Waſ⸗ 
jer:, Dampfmahl: und Schneidemühlen, Brennerei, 
andwirtfchaft, Dampfmolterei, Getreide: und Holz= 
handel, bedeutende Fiſcherei (ale) und Dampfer- 
verbindung mit Lögen. — Die 1571 gegründete 
Stadt hat ihren Namen von einem 1312 unter 
dem Namen «Angeteto angelegten Schloſſe. — Vgl. 
H. Braun, Geſchichte der Stadt und des Kreiſes A. 
—2 — 1888). : 
— 

Angerer, Victor, photogr. Anſtalt und Kunſi⸗ 
verlag in Wien, gan 1857 von Ludwig Angerer, 
dem 1861 fein Bruder Victor (geft. 1894), Erfinder 
der Trodenplatte aus Gelatineemulfion, als Teil: 

aber beitrat. Die Haupttbätigkeit der Anftalt be 
teht in Wiedergabe von Gemälden, Aufnahme indu⸗ 
trieller und tunjtgewerbliher Gegenftände, Anwen: 
dung der Heliogravüre und Phototypie. Der eigene 
Berlag umfaßt Werke moderner Meifter, wie Ace 
bad, Adam, Malart, Schweninger, Bereichagin 
u. a., Galeriewerle (die Dürer: Kollektion u. a.), 
Städte: und Landſchaftsanſichten. 
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Angermanelf (ipr.ong-), Hauptfluß der ſchwed. 
Provinz Angermanland, entfteht an der normeg. 
Grenze, bilvet viele Seen und impofante Wafler: 
fälle und ift in Hinficht der Wafjermenge, Schön: 
beit und wirtſchaftlichen Bedeutung einer der be: 
deutendften Zlüfie Schwedens. Der Fluß ift 284 km 
lang, für größere Yahrzeuge 60 km aufwärts bis 
Nyland, für Heinere 45 km meiter bis Gollefteä 
Kite: und bildet bei feiner weiten Mündung die 

njeln Hemsd und Hernd. 

Augermanland (fpr. ong-), Landſchaft im 
nördl. Schweden (Norrland), zwiſchen den Land- 
haften Jemtland und Lappland keilförmig gegen 

eiten eingejhoben, gehört, mit Ausnahme der 
nordlichſten Kirchſpiele Norvmaling und Bijurholm, 
dem Län Wefternorrland an, hat 19 930 qkm, dar: 
unter 1023 qkm Seen, und (1889) 143832 €. 
Wegen der Berge und fteinigen Wälder ift nur ein 
geringer Teil (2 Proz. Ader und 5 Proz. Wiefen) 
anbaufähig. Haupterzeugnifie find Roggen, Gerite, 
Hafer, Kartoffeln und worzüglicer 3. Die 
Viehzucht ift im Steigen begriffen. Sorftwirtfchaft, 
Sägemerte (90) und Holzwareninduftrie find fehr 
beveutend. Bon der Holzmarenausfuhr des Reichs 
tommen 20 ‚Drop, auf A. An Naturfhönbeiten iſt 
A. die reichſte Landſchaft Schwedens. Seit 1870 
hat die Einwohnerzahl um 40 Proz. zugenommen, 
‚gegen 15 Proz. des Reichs. In den nördl. Teilen 
der Landfhaft trifft man Lappen. Hauptfluß von 
U. ijt die Angermanelf (f. d.). 

ugermund, Ctadtgemeinde im preuß. Reg. 
Dez. und Landkreis Düfjeldorf, an der Anger, bat 
(1895) 1703 €., Boftagentur, Fernſprechverbindung 
und kath. Kirche. Zur Stadtgemeinde A. gebört 
das Dorf Rahm (1307 E.). 

Angermünde. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. 
Potsdam (Ukermark), hat 1307,34 qkm und (1895) 
66196 €.,6 Städte, TO Landgemeinten und 67 Guts: 
bezirte. — 2) Kreisftadt im Kreis A., am Mundeſee, 
in 51 m Höhe, an den Linien Berlin:Stettin-Star: 
gard, N.: Freienwalde (29,96 km), A.-Schwedt 
(23,11 km) und A.⸗Etralſund (169,81 km) der Preuß. 
Staat3bahnen, Sitz des Landratsamtes, eines Amts: 

eriht3 (Landgericht Prenzlau), Katafteramtes, 
Zoll: und Steueramtes erfter Klaſſe, hat mit den Vor: 
orten Zuchenberg und Eternfelde (1895) 7334 E., 
darunter 303 Kaiboliken und 65 Israeliten, in Gar: 
nijon das 3. Bataillon des Infanterieregiments Ge: 
neralfelomarfchall Prinz Friedrich Rarlvon Preußen 
Nr. 64, Poſtamt erfter Klajje mit Zweigſielle am 
Bahnhof, Telegraph, St. Marienkirche (13. Jahrh.) 
mit bronzenem Taufbeden (14. Jahrh.), Kirche (un: 
benußt) des 1292 gegründeten Franziskanerkloſters, 
reform. Heilige: Geittlirche und Kirche der Altluthe⸗ 
raner (1865), Knabenmittel:, höhere Mädchen-, 
Privatknabenſchule, Krankenhaus, Vorfchußverein, 
Kreisſparkaſſe, städtische Sparkaſſe; Eijengiekerei, 
Gmaillierwert, Kunſtdrechslerei und 5 Jahrmärtte. 
— Urfprünglid) eine Burg, iſt A. feit 1286 als Stadt 
gxeſchichtlich betannt. — Vgl. Löfener, Geſchichte der 
Stadt A. (Schwedt a.D. 1846); (Shlenfeldt), Chronik 
der Stadt A. (Angermünde 1893). 

Angermünde:Schwedter Eifenbahn (23,11 
knı, 1872 genehmigt, 1873 eröffnet), früher Privat: 
babn, feit 1897 dem preuf. Staate gehörig. Bis 
1880 führte die Berlin: Stettiner Eifenbahn den 
Vertrieb, feitdem der preuß. Staat. Die Bahn 
unterjteht der fönigl. Eifenbahnpireltion Stettin. 
(S. Preußiſche Eifenbahnen.) 








Angermaneli — Angers 


Angeröna oder Diva A., bei den Römern 
eine Göttin, die mit verbundenem Munde und an 
den Mund gelegtem Singer dargeftellt wurde. Ihre 
Bildjäule ftand in Rom in dem Heiligtume der 
Bolupia am Palatin, und hier wurde der A. auch 
an ihrem $efte, ven Angeronalia oder Divalia, 
geopfert. Das Datum diefer Feier (21. Dez.) ſowie 
der Name weifen darauf bin, daß es eine Göttin 
war, die nad) dem kürzeften Tage die Sonne wieder 
Iereufftibehe Später haben die Römer felbft das 

jefen dieſer Gottheit nicht mehr verftanden und fie 
bald für eine Göttin der Angſt und Bellemmung, 
bald für die Bewahrerin vor einer bräuneartigen 
Krantheit (angina) erflärt. 

Angers (ipr. angicheh). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Maine :et=2oire, hat 1559,10 qkm, 
(1891) 170416 €., 89 Gemeinden und zerfällt in 
die 9 Kantone: A. Nord:Eft, A. Rord-Dueft, A. 
Sud » Dueft, Ehalonnes : fur : Loire, Le Lourour: - 
Beconnais, Les Ponts-de-Ce, St. Georges :fur: 
Loire, Thouarce, Tiere. — 2) A. (Juliomagus 
oder Andecavi), Hauptſtadt de3 Depart. Mainc: 

* et⸗Loire und Arrondiſſements 

A. ſowie des alten Herzog: 
17 P tums Anjou, liegt an ber 
ſchiffbaren Maine, 8km von 
ihrer Mündung in die Loire, 
teils am Ufer des breiten 
En der bier einen beleb: 
ten Hafen bildet, teild ampbi: 
theatralifh am Abhange einer 
Anbdbe und an den Linien 
La Fleche⸗A. (49km) und Paris⸗Nantes der Fran;. 
Drleansbabn fowie Le Manz:A. (97 km) und U: 
Segre (38 km) der Weftbahn, A.:Loudon und A.: 
Breſſuire der Staatsbahnen ſowie an der Lokalbabn 
nad Noyant: Meon (65 km). A., das früber adie 
ſchwarze Stadt» hieß, ift faft ganz umgebaut. An 
Stelle der alten Wälle finden ſich ſchöne Boule: 
varbs, eingefaßt von neuen, großen Gebäuden, 
neue Straßen find durchgeführt ſowie breite Duais 
undBrüden errichtet. Lints von der Maine liegt die 
eigentliche Stadt und rechts das Quartier La Doutre. 
Die Kathedrale St. Maurice, eins der fhönften 
Baudenkmäler des 13. Jahrh., bis auf das Chor im 
byzant. Stil erbaut, hat ein einziges febr großes 
Schiff, ein fhönes Portal, zwei 70 m bobe Türme 
und eine berühmte Orgel von Danville. Die Ruinen 
der im 9. Jahrh. erbauten und im 11. erneuerten 
Kirche St. Martin, auch die Kirche des heil. Sergius 
und die Dreifaltigfeitstirche find anziebende Bauten 
des Mittelalters. Das alte Schloß, begonnen unter 
Philipp IL. Auguft und beendet unter Ludwig dem 
Heiligen, erhebi ſich auf 32 m hoben, ſteilen Felſen 
und iſt von 18 dicken, ſchwarzen Rundtürmen um: 
eben; früber Feſtung und Reſidenz, dient es jetzt als 
Butoermüßle, Bemerlenswert find ferner das alte, 
große Armenhaus, der ſchöne, bevedte Fifchmartt, 
drei Brüden über die Maine und ein Standbild 
des Königs Rene (von David). A. ift Sitz eines 
Bistums, des Stabes der 18. Infanteriebivifion 
und der 36. Infanteriebrigade, bat (1891) 62391, 
als Gemeinde 72669 (1896: 77 164) €., in Garniſon 
das 135. Infanterieregiment, ein Küraijier:, ein 
Vontonierregiment, eine zur Akademie Rennes ge: 
hörige mediz und pharmaceut. Schule, freic kath. 
Falultäten Jurisprudenz, Mathematik und 
— haften und Philoſophie, deren Unter: 
richt dem der ftaatlichen Anftalten entipricht, ferner 





Angefiht — Anghiera 


eine Kunſt⸗ und Gewerbeidule, ein tbeol. Seminar, 
viele Gebäude religiöfer Bruderſchaften, ein Taub- 
tummeninftitut, eine Reitſchule, eine dkonomiſche 
Gefellfchaft und andere Gefellihaften; ferner eine 
öfjentliche Bibliothet (40000 Bände und 1158 Hand: 
icriften), eine Voltsbibliothet (6000 Bände), eine 
Gemälvegalerie, ein Stulpturenmufeum, ein für das 
Studium der got. Bautunft jehr wichtiges archäol. 
Muſeum, zwei große Krantenhäufer, von denen eins 
(Ste. Marie) 1500 Betten befist, ein Naturalien- 
tabinett, einen botan. Garten, zwei Theater und ein 
großes Geftüt. Ferner beftehen eine Segeltuchfabrit, 
Baumwollipinnerei, Taſchentuch⸗, Kattun: und 
Zwirnitrumpfmanufalturen ſowie in der Nähe Schie: 
terbrüche (3000 Arbeiter), außerdem eine Gloden: 
aießerei und großartige Baumfchulen fowie Handel 
beſonders mit Manufalten, Getreide, Hanf, Klee⸗ 
jamen, SI, Wein, Branntmwein, Eſſig, Senf, Bferden 
u. ſ. w. 4. ift der Geburtsort des Herzogs Rene 
von Anjou, des Gelehrten Menage, des Publiziſten 
3. Bodin und des Bildbauers David, deſſen Stand: 
dild auf Der Place⸗de⸗Lorraine 24. D8.1880 enthüllt 
wurde. — Urfprünglic Hauptort der Andes ober 
Andecavi, wurde N. unter den röm. Kaifern ein 
wichtiger Platz. Geit dem 5. Jahrh. unter fränt. 
Herrihaft, wurde es fpäter Hauptitabt von Aniou 
{.d.). 1480 fam e3 an die Krone Frankreichs. Am 
18. Sept. 1793 fiegten bier die Royaliften unter 
Charette über_dic Nepublitaner unter Kleber und 
bejegten die Stadt. Schon 4. Dez. desfelben Jah: 
tes wurden jebod die Sieger wieder zurüdge: 
iblagen, worauf der Konventsdeputierte Tallien 
die Schredensberrſchaft in Stadt und Umgegend 
übte. — Val. Bodin, Recherches historiques sur 
Anjou et ses monuments A. et le bas Anjou 
2 Boe., Saumur 1821— 22); Cel. Port, Dietion- 
naire historique, geographique et biographique 
de Maine-et-Loire (3 Bin, Angers 1879). 
Angeficht, |. Geſicht. 8 
Ungeftellter, derjenige, welcher in einer Ver⸗ 
mwaltung des Reichs, des Staates, der Kirche, der 
(Hemeinde, einer Anftalt u. ſ. w. oder in einem Ge- 
'bäftsbetrieb einen Geſchaftskreis erhält Da die 
Anjtellung die Ermächtigung in ji ſchließt, wenn 
es die übertragene Funktion mit fi bringt, für 
Nehnung tes Geſchaftsherrn mit dem Publikum 
in Beziehung zu treten, und ba andererſeits der Ge: 
\bäftshere won der Thätigleit des A. den Nutzen 
zieht, fo hat ſich früh die Anficht gebilvet, daß der 
Wefchäftsherr durch die von dem A. für Rechnung 
tes Geichäftsberen abgeichlofienen Verträge inner: 
halb der Stellung, ja ſelbſt durch deſſen unerlaubte 
Handlungen und Unterlafjungen verpflichtet werde. 
Schon im röm. Recht verpflichtete der einem Ge: 
werbebetrieb vorgejehte Faktor (der Anftitor) den 
Seihäftsheren durch feine den Gewerbebetrieb be 
treiienden Verträge, ebenfo der Schiffer (magister 
uavis). Nach Teutihem Hanbelsgejeßbud Art. 50 
at, wer in einem Laden, offenen Dlagazin oder 
Warenlager angeftellt ift, als zu Verkäufen und 
Empfangnabmen ermächtigt, die in einem derartigen 
xaden, Magazin oder Warenlager gewöhnlich ge: 
iheben. Nach Art. 496 und ebenfo nad) Binnen: 
ibiftabrtögejeß vom 15. Juni 1895 $8. 15 und 19 
verpflichtet der Schiffer (}. d.) den Reeder (Schiffs: 
eigner) in weitem Umfang. Cbenfo iſt der Reeder 
mit Schiff und Fracht für Schaden verantwortlich, 
ten die Schiffsbeſatzung duch Verſchulden im Dienst 
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eivil 1884 haftet der Geſchäftsherr für Schaden, 
welchen ein A. (pr&pose) in Ausübung der ihm 
übertragenen Syunttion einem Dritten verurfacht hat, 
ſchlechthin. Auf demfelben Gedanten beruht die 
Haftung des Betriebsunternehmers aus dem durch 
das Unfallverficerungägeieh vom 6. Juli 1884, 
67 allerdings erheblich eingefchräntten $. 2 des 
aftpflichtgefeßes vom 7. uni 1871 (f. Haftpflicht: 
geiege). Nach Deutſchem Burgerl. Geſetb. $$. 278 
und 831 fg. iſt bie ‚Sallung eier geringere Der 
Schuldner baftet wegen Verſchuldens der Per- 
fonen, deren er ſich zur Erfüllung feiner Verbind⸗ 
lichkeit bedient, zwar nur für eigenes Berfchulden, 
wenn ihm aud die Haftung wegen Vorſatzes fogar 
im Voraus erlafien werben kann; bag en haftet, 
wer einen andern zu Verrichtungen el, aus 
defien unerlaubten Handlungen nit, wenn er bei 
Auswahl der beitellten Perſon und, fofern er Ver: 
richtungen oder Geratſchaften zu beidhaffen oder bie 
Ausführung der Verrihtungen zu leiten hat, bei 
Beſchaffung oder Leitung die erforderliche Sorgfalt 
beobachtet oder wenn der Schaben auch bei Anwen: 
dung biejer Sorgfalt entitanden fein würde. Die 
leiche Haftung trifft den, der für den Geihäfts: 
em die Beſorgung diefer Geſchafte durch Vertrag 
übernimmt. — Mit Geld bis zu 3000 M. oder Ge: 
fangnis bis zu 1 Jahr wird beitraft nad) dem Geſetz 
über unlautern Wettbewerb vom 27. Mai 1896 
(8. 9), wer ald A. Geichäfts: oder Betriebögeheim: 
niſſe während feines Dienftverhältnifies unbefugt 
an andere zu Sweden des Wettbewerb3 oder in ber 
Abficht, dem Inhaber des Geſchäftsbetriebs Scha: 
den zuzufügen, mitteilt. Dazu kommt Anfprud auf 
Schadenerfag. Doc verjährt dieſer fhon in 6 Mo: 
naten feit Kenntnis, fpäteltens aber in 3 Jahren. 
eſtückt bedeutet in der Heraldik, daß bei 
einem Heroldabilde, das einen der Schiloränder be⸗ 
rührt, 3.8. bei einem Schildeshaupte, Schildes: 
fuße, Pfahle oder dergleihen, Metall an Metall 
oder Jarbe an Farbe zu ftehen kommt, x 
Angewandte Wärmelehre, ſ. Pyrotechnik. 
Augewende, Anwand, Kandbeet, Vor: 
land, der Feldrand, auf dem der Pflug umge: 
wendet wird und den man zuletzt in anderer Nic): 
fung ala das Feld pflügt. x 
ghiera, ital. Grafichaft, j. Angera. 
Anghiera, Pietro Martire d’, latinifiert ge: 
wöhnlih Petrus Martyrnglerius, Geiiot: 
ſchreiber, geb.2. fyebr.1455 zu Arona, aus dem Ge: 
Ichledhte der Grafen von A. (Angera), lebte feit 1477 
zu Rom im Verkehr mit ven berühmteften Dichtern 
und Gelehrten feiner Zeit und ging 1487 an ven 
Hof Ferdinands des Katholiſchen und der Jjabella, 
wo er 1492—1502 mit dem Unterricht der jungen 
Adligen betraut war. 1501 führte ihn ein Gefandt- 
fhaftsauftrag zum Sultan von Ugypten. Bald 
darauf vom Papft zum apoftolifhen Vrotonotar 
ernannt, nabm er 1504 die priefterlihen Weihen, 
erhielt die Stellung eines Prior an ber Kathe: 
drale von Granada und wurde 1510 zum Ehroniften 
für die Greignifle in der Neuen Welt ernannt. 1518 
wurde er Mitglied des ind. Rates, 1524 Abt von 
Jamaika und ftarb 1526 zu Granada. Über die neuen 
oceaniſchen Entdedungen erbielt er ftet3 zunerläffige 
Mitteilungen. Sein widtigites hiftor. Wert ift «De 
rebus oceanicis et orbe novo decades», von dem 
die drei erſten Dekaden 1516 erſchienen, während 
das ganze Werk in acht Dekaden erit nach feinem 


enem Tritten zufügt (Art. 451, 452). Nach Code ı Tode (Alcala 1530; Par. 1536) herauskam. Es bes 
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handelt die Entdedung Amerikas von Columbus bis 
1525. Sein «Opus epistolarum» (Aicala 1530; 
Amfterd. 1670) enthält vieles Intereſſante zur Ge⸗ 
ſchichte von 1488 bi8 1525. Die Zuftände Lighptens 
ſchilderte A. in den « Legationis Babylonicae libri 
tres», bie zuerft in feinen «Opera» cala 1511), 
dann mehrmals mit den « Dekaden⸗ gedrudt wurden. 
— Bl. Schumader, Petrus Martyr, der Geſchicht⸗ 
fchreiber des Weltmeers (Neuyork 1879); Mariejol, 
Un lettre Italien & la cour d’Espagne (Bar. 1888); 
Bernays, Petrus Martyr Anglerius und fein Opus 
epistolarum (Straßb. 1891). 

Augilbert, Gelehrter und Dichter, geb. um 740, 
ward im fränt. Hof erzogen, begleitete Pippin, ven 
Sohn Karla d. Gr. nad) Italien, ward nad) feiner 
Rudkehr von Karl d. Gr. wiederholt mit diplomat. 
Sendungen betraut, erhielt 790 die Abtei von 
Gentula (jpäter St. Riquier) in der Picardie, lebte 
aber meift am Hofe, wo er, mit Alkuin eng befreundet, 
der schola palatina unter dem Namen Homer an⸗ 

‚ehörte. Er ftarb 18. Febr. 814. Unter feinen lat. 
dichten (in Mignes « Patrologia», Bd. 99) be 
findet fich das Fragment eines Epos über Karl d. Gr., 
worin eine Bege⸗ ker — mit Bapft Leo III. ges 
ſchildert wird. A. ift Vater des Geſchichtſchreibers 
Nithard (f. d.) von Karla d. Gr. Tochter 
Das Verhältnis A.3 zu Bertha ſcheint Grundlage der 
Sage von Eginhard und Emma (f. Einhard) zu fein. 

Angina. f. Bräune; A. fauclum, ſ. Raden; A. 
membranacöa,j. Rrupp; A.pectöris, Gsufbräume. 

Augio... (vom gr. angos, dad Gefäß), die Ge- 
fäße (de3 tierijchen Körpers) betreffend. 

Augiocarp, |. Gymnocarp. Adern). 

Augioĩtis (mi), Entzündung der Gefäße 

Angioleneitis (gich.), Lymphaefaͤßentʒundung. 

Augioldgie (grch.), Lehre von den Gefäßen (ſ. d. 


und Anatomie). 

Angiom (gcdh., Mh efhwulft), eine Ge 
chwulſi, welche fait ausſchließlich aus neugebilveten 
Blutgefäßen (eigentliches oder echtes A.) oder 
aus Lymphraumen (Lymphangiom) befteht. Die 
blutführenden Gefäßgejchmülfte find entweder ein= 
fadheN.(Teleangiettajien), welche ſich als 
flachenhafte, dunkelkirſchrote bis ſtahlblauliche Neu: 
bildungen von der Größe eines Stednadelkopfs bis 
zu der eines Handtellers in der Haut, beſonders an 
Stirn und Wangen finden, und von den Laien als 
Feuer: oder Muttermale — werden, oder 
caverndfe Gefaßgeſchwülſte, welche duntel- 
blaurote ereltile, mitunter pulſierende Geſchwulſte 
darſtellen. Die A. konnen Anlaß zu heftigen Blu- 
tungen geben und werben am beiten durch gen, 
Abbinden, Galvanotauftit oder Eritirpation mit 


dem Mefier entfernt. — Vol. Virhow, Die krank: 
haften Geſchwulſte, Bo. 3 (Berl. 1867). 
ngionenröfen 


(ed), Nerventrantheiten, 
melde eine krankhafte Erweiterung oder Verenge: 
rung der Blutgefäße und dadurd bedingte Ernäh- 
rungäftörungen der Organe zur Folge haben. 
ugiop er (arch.), Gefähleiden. 
Angioplöfe (gch.), Gefäßknoten,, Durchfchlin: 
gung der elabe zum Zmwed einer Blutftillung. 
Angioptöris Hofm., Farngattung aus der 
amilie der Marattiaceen (ſ. d.) mit nur wenigen 
ten in Oftindien und auf den Süpfee:Infeln. 
Sie gehören mit zu den größten eriftierenden Farn⸗ 
träutern, ihre Wedel erreichen eine Länge von 5 m 
und darüber, ihre Stämme einen Umfang von etwa 
2m. Eine Art, A. evecta Hoffm. (f. Tafel: Gefäß: 


rtha. | bebed 





Angilbert — Angkor 


trpptogamen, Fig. 3) wird in Warmhäufern 
wegen ihrer riefenhaften Formen kultiviert. In den 
Früchthäufchen find mehrere Sporangien mitein: 
ander vereinigt, fo daß ein einfächeriges Gebilde 
en! — dh Hr en —ãA nee — 

ugiorel arch.) Zerreißung eine⸗ 

Aungioſ lgrch.) e 

Augioſpermen (grch.), Bededtfamige, den 
Gymnoſpermen (f.d.) gegenüber die Bhanerogamen, 
deren Samentnojpen in einen Fruchtknoten einge: 
fchlofien find und in defien Innern ſich zu reifen 
Samen weiter entwideln. Die A. ftellen eine der 
beiden großen Klaſſen der Phanerogamen dar, und 
zwar die, welche in der phylogenetifhen Entwid: 
lungsreihe am böchften fteht. Sie find mit gegen 
100000 Arten zugleich die umfangreicfte Abtei- 
lung des Pflanzenreichs. Die A. zerfallen in die 
zwei geben Gruppen der Monototyledonen (f. d.⸗ 
und Dilotylevonen (f. d.), die fih durch die An: 
‚ahl der Samenlappen (Kotyledonen) am Reimling 
owie durch eine Reihe anderer Merkmale unter: 
beiden. Beiden ift jedoch gemeinfam die Aus: 

ildung des Fruchttnotens; während bei ven Gym: 
nofpermen fein eigentliher Fruchtknoten ſich ent: 
widelt, fondern bloß einzelne Fruchtblätter mit un: 
ten Samentnojpen vorhanden find, findet fib 
bei den A. ftet3 ein aus einem einzigen oder aus 
mehrern miteinander verwacjenen htblättern 
gebitbeter Fruchtknoten, der die auf den Frucht: 
lattern figenden Samentnofpen vollftändig um: 
hallt, bis ſie F reifen Samen ſich weiter entwidelt 
aben. Das Eindringen des Pollenſchlauchs in die 
tnotenhöhlung zu den Samentnofpen wird 
dadurd ermöglicht, daß beftimmte Teile der Frucht⸗ 
blätter fih zu Griffel und Narbe umwandeln und 
infolge ihres lodern Gewebes dem keimenden Bollen: 
ſchlauch beim Weiterwachſen keinen Widerftand ent: 
gegenfegen. (S. Befruchtung.) Vor dem Anlegen 
des Pollenſchlauchs an den Scheitel des Knoſpen⸗ 
terns findet bei den A. in dem Embryofade keine 
ſolche Gewebebildung ftatt, wie dies bei den Gym: 
nofpermen der Fall ft. Die erften A. finden ſich 
in der Kreideformation, in dem darauf folgenden 
Tertiär erreichen fie fhon eine weite Verbreitung, 
fo daß die Gefäßkryptogamen und Gymnofpermen 
immer mehr zurüdgebrängt werben, bi® in ben 
jüngften Perioden die Artenzahl der A. gegenüber 
der der beiden andern Klaſſen eine unverhältnis: 
mäßig große geworden üft. 

Augioftenöfe (grch.), Verengerung der Gefäße. 

Augioftõſe ( grh.), Verknocherung der Gefäße. 

Angiotomie (grch.), das (kunjtgemäße) Auf⸗ und 
Zerfchneiden der Gefäße. 

Augkor over Onglor, Name einer bedeutenden 
Auinenftätte in Kambodſcha, nahe dem zale. {ah 
oder Großen See an der Örenzevon Siam, im NE. 
der Stadt Siem-reap oder Siemrab. Es find Refte 
von Bauwerken, die von den Khmer (f. Kambodſcha) 
nad) ihrer Niederlafiung dafelbft errichtet wurden. 
Bemerlenswert ift befonderd der Anglor:Bat 
oder Nakhon-Vat genannte teilweiſe erhaltene 
Tempel inmitten eines Parts, der felbit von einem 
ungeheuern Bauwerk umgeben ift, mit einer Menge 
Türme, Statuen, feltfamer Tiergeftalten, Galerien, 
Basrelief3, Ornamenten und auf die Mythen bes 
Brabmanigmus bezügliher Inſchriften. Es iſt ein 
start befuchter Wallfabrt3ort der Budphiften. Ang: 
tor:Thom oder Nathon: Thom ift ein Riefenbau 
von bedeutendem Umfang mit zahlreichen Terrafien, 
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Türmen, Tierfiguren und einem großen Tempel in 
der Mitte, ein Reſt der alten Hauptitabt des Lan 
des, das befte Zeugnis für die Höhe der in vorge: 
ihichtliher Zeit dort entwidelten Civilifation. — 
2gl. Aymonier, L’&pigraphie cambodgienne (Sai: 
gon 1885); Bonillevaur, Visite aux ruines cam- 
bodgiennes (&t. Quentin 1888); Faque, ne 
Chine frangaise (Cochinchine, Cambodge etc. 
1887); ‚ Cambodge et Siam (Thonon jobs. 
—XR* fpr. angglähf’), ein in der nie 
Hälfte des 18. und im Anfange des 19. %ı 
Frankreich und ee beliebter —8 
tanz von lebha haftem Sharatter und leichter 
gung, bald in “=, bald in %.-Taft, entitand je 
dem franz. Siaaın (1 d.), ift faft 
brauch. bet au Charattertang, den die 
franz. De: aus ya en des engl. National⸗ 
tanze3 zufammenftellte. Ihn tanzt ein einzelner in 
der Tracht eines ffiziers, der eine Gerte in vers 
ſchiedenen Lagen balandet, —* ea find zum 
2, :Tatt meridarig. © 


—E Singen 
jefey ober An Vefea (pr.äng Bi, im Alter: 
tum Mona, im Mittelalter Anglorum Insula), Inſel 
und Grafſchaft in dem Iriſchen See, an der en: 
weitfäfte von Wales, getrennt von dem Feftlanı 
durch den zweifach brüdten Menaitanal (f. 7. 
hat 12km md (1891) 50079 €. Die Küfte ift fteil, 
Land bügelig, im ganzen Tabl, nur bei Beau: 
** und zu Plas NRewydd, dem Site des Marquis 
von A., am Menailanale, anfehmlis bewaldet. Der 
Aderbau ift ergiebig am Hafer und Gerfte, weniger 
an Weizen und Roggen. Kartoffeln werden mehr 
gewonnen als fonft in Rordwales, und auch ziem: 
lid viel Rüben. Zehn Elftel des Bopens dienen al 
Veideland für Rinder Ex Schafe. Der Mineralien- 


teichtum ift bebeutend. Die Kupferminen von Mona | Natur 


und im Parysberg an der Nordoſtkuſte wurden 1768 
eine. Die jährliche Ausbeute ift von 3000 t auf 
500 gefimten. Der Parysberg hat aud) filberreiches 
Vleierz. Ebenſo finden fih Raltftein, weißer und 
farbiger Marmor, ee, Steintoblen (jährlich | mi 
20000 1) und Torf. Einft war die Inſel ein wichti⸗ 
ger —— — jetzt find ihre Buchten und Häfen 
Doch werden ziemlich viel Yandesprodutte 
Sutter, Käfe), Häute, Talg und Blei ausgeführt. 
Die wihtigften Städte find Beaumaris, die 
Hauptftadt, ein Babeort mit 2202 E. 
(13. 18. Nat, ) und Ruinen ber en von Eduard 1. 
erbauten Burg mit Rapelle im benel,, Stil und 
Grundmauern mächtiger Rımbtürme, Amlwch, 
Holyhead ımd Slangefni. Die Graffchaft fendet 
einen Abgeorpneten ins Parlament. — 61 n. Chr. 
uni ber röm. Feldhert Suetonius Baulinus 
die bie Infel und zerftörte bie heiligen Haine der Drui⸗ 
den. Der Aufftand der Boadicen — — ge 
die jedoch 76 wieberfehrten. 9. Jahrh. nahın ver 
— Egbert die Inſel in Sie wurde ihm 
durch die von Rordwales bald wieder ent⸗ 
tifien ımd blieb dann —SſùY — derſelben, bis 
Gouard L —* See Terre ie 
(fpr. anglßi), engl aft, na 
der Inſel und Graffı en aa — 
Sta A. war Arthur rer Sohn 
Francis Annesleys, Barons von Mountnorris, geb. 
10. Juli 1614, warb 1660 Präfivent des Staats: 
tats, Vicefi gmeifter für eland, 1661 von Karl II. 
zum "engl. mit dem’Titel eines Barons von 
Remport:Bagnell und Grafen von A., erhoben und 
Brodhans’ Konverjationd-Leriton. 14. —* 1. 


war von 1672 bis 1682 Grobfiegeibemahrer. Er ftarb 
26. April 1686. Der Titel X. erlofh 1761 mit dem 
Tode feined Nadkommen Richard Anneslep, Fer 
jechften Grafen von A., und wurde erft 1815 
arquifat in der Bejen des Grafen von Yrbaibge 
emenert. — Henry William Paget, Graf von 
Urbridge, Marauis von A., geb. 17. Mai 
1768, oo, fa t 179894 an der Spige eines felbftge: 
worbenen Infanteriere; — — andern und er: 
warb fich im Kriege Gut der yrendiſchen Hetbinfel 
1808 al3 Generalmajor und Kerne ber brit. 
— | Refervefanallerie a > Gen ——— bei der 
—— Rad; oB beB enerals Moore nad) 
— und im Treffen bei Benavente, 28. —* 


Ges | 1808 (f (, Pranaötiih-paniid Bertugieiet Krieg 


von 1807 bis Nach dem Tode feines Baterd 
1812) erbte er defien Titel ald Graf won Urbridge. 
der Schlacht von Waterloo, wo er fieben Briga- 
den befebligte, verlor er ein Bein. Nach der Rüdtehr 
nad) England wurde ihm der Titel eines Marquis 
von A. zuteil. Er wurde1827 Generali —— 
und im Febr. 1828 Bicetdnig von Seland, io = 
feiner den Katholiken freundlichen Verwaltung 


| | von Wellington fon im Dez. 1828 aurüdberufen. 


Unter Grey Miniiterium wurde er 1831 wieder an 
die Spige ber Berwaltung Irlands geftellt, nn 
mochte jedoch den Sturm 2. irifhen Bew: 
nicht mehr zu beſchwören und legte daher im 

1838 feinen Poſten nieder. 1 murbe er Oben 
ber Leibgarbe zu Pferb und 1846 Feldmarſchall und 
Generali elbgenigmel er m (das ter - General of the 
ordnance). . Er fta 39. April 1854. 

u ‚Bleivitriol, er 
ala Mineral vortommenbe waſſerfreie 3 an 
fat (f. d.), PbSO,, da3 aus 73,6 Bleio 
26,4 Broz. Schwetelfäure befteht und meilt ie — 
ie durch Orgbation aus dem Bleiglanz Schwe⸗ 
rg Dersorgegangen if. Die mit dem Schwer: 
fpat oder Baryt und dem Eöleftin ifomorphen ums 
bischen Kryſtalle find von fehr verſchiedenen 
u, teils pyramidal, teils — äulenför- 

‚teilß horizontal jäulenförmig, tig, 
vol ei diamant- und Tettglängend, en. ſich farblos 
und oft waſſerhell, aber u Ifach gelbli m grau⸗ 
lich gefärbt. Die " Härte be trägt c. Ges 
wicht etwa 6,5. Das Mineral ift in alt 
ſchwer, in Ralilauge volltommen —— höne 

e desſelben finden ſich zu —— — 

—e— und Mi in Kärnten, in U: 
—— fe babe u Seaphills i in Se tt: 
land, auf Ang er der Name), insbeſondere 
zu Solefins a —E auf ardinien, Ner: 
iſchinst in ——— —— in Pennſylvanien 
Wo es in größerer je vortommt, wirb es mit 
andern Bleiergen zur Die ewinnung benust. 

,Angiia, |. mod un — 

Anglieismen, ber engl. Sprache angehörende 
Eigentämlichkeiten, namentlic) wenn fie, in eine an- 
dere Sprache übertragen, ala Fehler gegen deren 


er erſchein⸗ 

de, die — Brob, 

einig (her Establish Church o 
‚ bie in_ber Er a. in Kultus 
ing eine Mittelftellung zwiügen 

— * Ei en behauptet. Gegenüber ven 
a reform. Kirhenparteien in England, die 
ſamilich presbpteriale Orbnungen ißt 
I nn die Biſchofliche (Epiffopal- ) Rice. 
Großbritannien und den Kolonien zählt fie 

4 
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aur ch in Rerbamerila zablreihe 
eigentiimlide Stellung unter den prot. 
Böden an nd aut Ahorn 


. England war iben im 14. Jabrb. durch 
— i. da im eine teligidie 





— —** an fo gut par "unberührt aften 


geblieben: ein Chehandel König Heinrichs VIIL, 


die vom Papft befämpfte Seit, mit Anna Boleyn | Staat 


(1. d.), trieben den König Rom, 
zum "tur der päpfil. errihaft ı in England und 
zur Erhebung des Königs als des oberften tes 
von Staat und Stirhe (3. Nov. 1534). Als dann 
Thomas Eromwell (f. d.) und Eranmer (f. d.) durch 
die Broteftantifierung diefer neuen Staatälirdhe den 
Bandel ve wollftändigen mollten, hielt Heinrich 
diefelbe beim alten Dogma; in dem harten Kirchen: 
ep ver Sechs Artilel» (1539) blieb man bei den 
in n Dee Trans! —— * CEolibat, 
—— te. Tod 
547) unter en VL (1547-53) begann ber 
Ahoıdter Somerfet (f. d.) eine prot. Neuordnun 
der unter Heinrih VIII. fo in der Lehre — 
gebliebenen — — Siaatslirche. Bucer (f. 
wurde —* Cambridge, sun Martyr und Al 
(.d.) nad) berufen, um das ende 
— engel lecht im 5 Glauben zu —2 
Glaubensartilel von 1542 enthalten 
in evang. Lehrbegrifi. Nur norübergehend 
konnte von einer Zurüd! rung ded Ratholicemus 
unter Maria der Katholiſchen (1553—58) die Rede 
ein, unterihrer Nachfolgerin Elifabeth (15658—1603) 
iftbanndieau! bem Staatäfirhentum Heinrich VIIL 
beruhende, deſſen bifchöfl. Verfaffung und bie alten 
Geremonien meift beibel altende, aber in ver Lehre 
proteftantifhe A. K. entftanden. Die Königin wurde 
wieder dad Haupt diefer Kirche und die aus Cran⸗ 
mers 42 Artileln umgearbeiteten Neununddrei⸗ 
Big Artilel das Glaubensbetennmis derfelben; 
ebenfo berubte das neue allgemeine Gebetbuch 
(Book of Common Prayer) auf der Vorarbeit Eran- 
mers. Die Uniformitätdakte gab der Staats: 
In die allgemeine Herrihaft in England. 

Aber fhon unter Elifabeth erhob fh gegen den 
Zwang dieſer Staatskirche die Dppofition der Pur 
ritaner (f.d.), die größere religiöfe Freiheit forderten 
und bie Kirche von allen nod) in der Verfaſſung ge: 
bliebenen Neften röm. Gotzendienſtes «reinigen» 
wollten. Vor allem wuchs ihr Wiberftand unter 
den Nachfolgern der Königin, Jakob I. (1608—25) 
und Karl I. (1625—49), er übertrux ih nal Bas 
polit. Gebiet und belämpfte die Alleinh 
der Monarchie ebenſo — die dieſer gefi Fr 
Biſchofslirche. Ein bed ch aus (1642), 
der Karl I. auf das rn achte, in welcheni 
es aber auch zwifchen den presb! Fee Puri⸗ 
tanern und den freiern | en Selten der 
dependenten (f. d.) zu offenem Bruch und zur Nie: 
derlage der Presbyterianer kam, nachdem dieje noch 
in der Weftminfterfgnode (164349) Kirchenver⸗ 
fafung ı und Lebre in ihrem Sinne umgeftaltet hat» 
ten, Die Herrichaft der Independenten brachte die 


Bewegung geraten, jur 
— Were gegen 
enbeidie, Broiner: 


Auglitaniiche Kirche 


Republit, — pen Sroteftorat ibres großen 


—— tiver Grommell . d.), &i3 nach beiten 
Id mit der Beitauration des Stömigtwmd unter 


Karl IL (1660—85) auch die-Biicor: 
t fam (weue Unifermitäts: 


Kirche in England: 
der bie öffentliche Meinung —8 erregte. 

Die innere Berfaffung iſt ſeit der Gejetz 
gebung von 1689 nur in untergeorbneten Punkten 
geändert worden. Die Bilhöfe von alters her 
als Barone des Reichs im Haufe der Lordi. An 

rer Spike fteht der iſgetpo von Cauterbury als 

— — von ganz England und erſter Peer des 

8. Zu feiner Fond —— 21 Bistümer in 
Gng nd und 53 in den Kolonien. Cr hat das Vor: 
recht, den König zu frönen. Ihm zunachſt fteht der 
Enbifdhof von York, dem 7 Bistümer untergeben 
find. Irland war ft der Churd:Temporalitg:Atte 
von 1888 in 2 Erzbistumer Armagh und Dublin) 
und 12 Bistümer Hei: im Parlament ſaßen für 
md aber ftet3 nur ein Erzbiſchof und drei a 
höfe. Durch Parlamentsalte nom 26. Juli 186 
iſt ee ie n iriſche Staatskirche, bis dahi— ———— 
auf en: a ahl der Bistümer bes 
ik ränkt und das Kin Irland, Katho: 
tenund Di fee, aufgehoben worden. 

Die geiftlihe jenheit — bohern 
Atch bat ſich bis * * ungebrochen er⸗ 
halten. Er ——— runs das Kecht der Konfirmation, Ordi⸗ 
nation, hen Disciplin und Gerihtebartet, 
a Wahlen olgt der Form nach durch bie ‚Rapid 

Wirklichkeit Durch Die Krone, bie den 

u Wählenden bezeichnet und fie im Begerunge: 
Ba ur Strafe zieht. Die Biötümer find wieder in 
Nrdbialonate archdeaconries) geteilt. Die nie⸗ 
dere Beiftlichleit y: je in "Rep und Pfarr 
eiſtlichleit. An der Spike eritern, die ben 
Fienf in ben Ratte dral en beforgt, ſteht der 
Delan (dean), als Borfteher des aus 46 ar 
nifern (canons) beftehenden Rayiteld (cha; 
Die ie (clergy) zerfällt in ® — 
(ineumbent), Siifsgeiſtliche (carate) und Kapläne 
Nr Es ‚Unter den Kirchen unterfcheibet man 
1) Bari ish church), die teil die vollen 
Einkünfte ge otation befigen (rectory), teils 


ent 5 
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aur einen Zeil der ai beziehen und einen 
(geittlichen oder weltlichen) Eigentümer (appropria- 
tor oder rector) über fi haben (vicarage), teils 
ni —— ee Ay eg wer⸗ 
den (perpetual euraey); irtstichen, deren 

intünfte aus Stublgelvern beſtehen (abgetrennte 
Pfarreien, district church); 8) Ai ‚die im 
Blarrverband einer andern Kirche ftehen, aber mit 
getrennter Seelforge (chapel of ease and paro- 
chial); endlich 4) Hilfske n (chapel of ease me- 
ze in denen nur geprebigt wird. ser fommen 
nod) dia Privatlapellen des hohen Adels, der Bi: 
fhöfe u. f. m, die freien Kapellen (auf konigl. Do: 
mäneu) und Kapellen im Befis von Brivatperfonen. 
Das Patronatsrecht iÜt zu einem Drittel in den 
Fanden der Krone; bie Aigen Stellen werden von 
Viſchofen, Kapiteln oder Peinatpatronen beſetzt. 
Vie Geiftlihen werden vom Patan präfentiert, 
vom Biſchof abmittiert, worauf die un 
Einführung folgt. Bor der Anftellung haben je die 
39 Artitel zu unterfchreiben und zu geloben, fh 
beim Gottespienfte ftreng_an die vorgeſchriebene 
gende (das Prayer-book, ſ. Common Prayer, Book 
of) halten zu wollen. Die Bfarrgemeinden fielen 
bis vor kurzem mit den polit. Öemeinden zufammen, 
daher hinfichtli der Pflichten und Rechte der Ges 
meindegenotfen nicht darauf Rucſicht genommen 
wurde, ob jemand ſich perfönlich zur Staatglirdhe 
oder zu den Diſſenters hielt. Aber durch die Barla- 
mentsalte vom 31. Juli 1869 find die Difienterd 
von der Kirchenſteuer befreit. Die Gemeindever: 
fammlung (vestry) wählt unter dem Vorfige des 
Vfarrers die Gemeindebeamten (bier und ba aud 
die Pfarrer) und beſteuert fich felbft. Zur Annahme 
der Gemeindeämter, von denen das der Kirchenvor⸗ 
fteher (church-warden), die da3 Gemeindevermögen 
verwalten, und das der Armenpfleger (overseer) die 
widtigften find, ift jeder prot. Engländer, ze 
mit Ausnahme der Barkamentömitglieder, der Arzte 
und der Geiftlichen, verpflichtet. 

Das aefpeanplihe Eintommen der Kirche be: 
tuhte auf den Zehnten aus den niffen des Lan 
des, deren Eintreibung ſchwere Risände im Ge 
folge hatte und ſchon unter Elifabethund dem Langen 
Barlament (j. d.) zu Belean, sverſuchen führte. 
Aber erit 1836 wurde bie Blöfuna diefer Zehnten 
durch eine jährliche Geldzahlung geſetzlich beitimmt 
und binnen ieh jahren durchgeführt. Trog der 
ungeheuern Cinbuße des NKirchenvermögens ſeit 
Heintih3 VIIL. S rifationen betrug das kirch⸗ 
lie Jahreseinfommen noch 3490497 Bio. St., von 
denen allein 435046 Pfd. St. an die Biſchofe und 
andere höhere Würbenträger abflofien. Bon diejen 
waren viele nur Sinelureninhaber, während mander 
viel beſchaftigte Geiftliche und Vikar von den großen 
Summen laum das Notwendige zum Leben erhielt. 
Dieſe ſchreiende Ungerechtigkeit zu befeitigen, wurde 
1845 eine Rommiffion eingefebt, die eine allgemeine 
Revifion vomahm, die übertriebenen Saas ver⸗ 
turzte und mit den übrigbleibenden Geldern bie 
geringen Einkommen aufbeilerte; außerdem nahm 
man für die ſchlecht befoldeten Pfarreien einen 
unter Königin Anna errichteten Fonds «Queen 
Anne’s Bounty» in Anſpruch. Die große Zahl der 
neuerrihteten Kirchen wurde aus freiwilligen Bei: 
fteuern erbaut und für den Unterhalt ausgeftattet, 
entweder von einzelnen Privaten oder von wohl: 
thätigen Geſellſchaften, die eigens zu diefem Zwed 
ſich bildeten. Die lirchliche Geſetzge bung ilt ver⸗ 
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fafjungögemäß der — Konvolation oder dem geiſt⸗ 
lichen Parlament übertragen. Dies beſteht, wie dad 
weltliche Barlament, aus einem Ober- und einem ' 
Unterhaufe; in jenem figt die höhere, in diefem die 
niebere Geiftlichleit. Seit 1717 wurde die Konvo⸗ 
lation nur noch der Form nad zufammenberufen 
und fofort wieder vertagt. 

Die geiftlihe Gerihtsbarteit, früher fehr 
ausgedehnt, eritredt fich jebt faft nur noch auf 
Teftamentö:, Ehe und Diäciplinarfahen. Die Ehe: 
ſcheidung liegt feit der Parlamentsalte vom 28. Aug. 
1857 in der Hand eines eigenen weltlichen Gericht: 
bofs. Die Gefchievenen dürfen wieder heiraten, 
doch ift kein Geil u geamungen, fie zu trauen. 
Die Erlaubnis zur Chef we tr die Trauung 
liegt noch in den Händen der Geiftlihen; doch be: 

teht Daneben für Difjenters die Eivilehe. Das geift: 
ihe Strafrecht iſt jeht falt ganz auf die Geitlic: 
a ee —— — ter: 
find, obwohl geſetlich nicht aufgehoben ft 
außer Brauch gelommen. Dagegen iben die biſchoöfi. 
Gerichtshofe das Recht der Amtsfufpenfion, die erz⸗ 
bifegäflichen das Recht, Geiſtliche wegen fittlicher 
oder dagmatischer Vergehen abzufegen und ihrer 
Wirrden zw entlleiven. Biſchofe dürfen zwar ab: 
eſetzt werden, behalten aber ihre Würde. Die 


ichlihen Gerihtähäfe find ſehr mannigfaltig; der 
Dehanenmns geht vom — an den 


then, von dem biſchoöflichen an ben erz⸗ 
bifhöflihen; dagegen ift der oberfte Gerihtäben 
der Gerichtsausſchuß de geheimen Rates, der im 
Namen der Krone Recht fpricht, eine nur aus welt⸗ 
tigen Mitgliedern Zufammengefeßte Behörde. Der 
Kultus, durch da Prayer-book geregelt, ift reich an 
Üiturgifchen eftandteilen, neben denen die Bredigt 
a und nähert fi dadurch dem katholifchen. 

a3 Ordinationsformular erhielt 1662 feine gegen: 
wärtige Geftalt. Der Katechismus von 1570 bat 
nur kirchliche Geltung und ift vom Parlament nicht 
fanttioniert, und dasjelbe Berhältnis findet beieiner 
Menge kirchenrechtlicher Beitimmungen ftatt. Mit 
Ausnahme diefer legten Fälle ftehen ſamtliche Ein: 
richtungen der Staatzliche unter dem Schube des 
Barlaments, das daher auch fiber alle Fragen kirch: 
licher Gefeßgebung mit zu entſcheiden hat. 

Die innere theologifhe Entwidlung iſt 
durch ihre ftabile eds ſprichwortlich geivor: 
den. Es liegt im engl. Rationalcharakter, dem kirch⸗ 
lichen Leben und feinen Formen ein ungleich größeres 
Augenmerk ppwendee als der Fortbildung der 
Lehre. Einige Heinere Parteien, wie die Duäfer u. a., 
abgerechnet, treffen die Unterfchiee der verfchiede: 
nen —— faſt nur Verfaſſung und 
Liturgie. England hat früher als Deutſchland feine 
Aufllärungsperiode- gehabt, doch gingen die Frei⸗ 
denker und Deiften (j. Deismus) lediglich auf dem 
Zaienftande hervor. Cine von den Latitudinariern 
(f. d.) verſuchte Milberung der Orthodoxie wurbe 
ebento kirchlich zurüdgebrängt, wie andererſeits die 
Methodiften (f. d.) mit ihrer Lehre vom gemalt: 
famen Durchbruch der Gnade aus der Staalskirche 
getrieben wurden. Cine gewifle praltiſche Bedeu: 
tung erlangte die 1846 gegründete Evangeliihe 
Allianz (f. d.). Die folgenreichfte Erſcheinung ber 
Neuzeit in der A. K. it der Gegenſaß der hoch⸗ 
tirchlichen und der niederkirchlichen Partei (der 
High-churchmen und ber Evangelical men oder 
Low-churchmen). Die leßtere Partei, die gewohn⸗ 
lih nah dem Sitze ihrer Meetings Ereter:Hall 
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genannt wird, hat namentlid) beim niedern Klerus 
und im Mittelftande Anhänger gt gefunden; fie er- 
u rem Berte re ne —— 
De er — 
unterricht, Junere Biffion, Die hodir: — 
die ihre Stutze namentlich in der eben und 
weltlichen Ariftotratie und in den Univerfitäten 
Orford und Cambridge hat, hält die Traditionen 
und den Formalismus der Staatsfire ſtarr feit. 
Statt einer Bereini mit_den Diflenterd_zu 


Senne 
ni 
Au Kultus * gerichtet. Sn der ten Zeit a re in 


der neueft: 
deflen die ocfirchliche und die niederfichliche 
wieder genäbert, um vereint die auftauchende freiere 
kritiſche —0 ſog. Broad-churchmen) zu be⸗ 
tampfen. DiefeRichtung, der Männer wie Davidſon, 
Maday, Matthew Arnold, Dean Stanley u. a. an- 
gehören, ift namentlich aud vertreten in den als 
«Essays and reviews» 1861 erjchienenen Abhand- 


kun, ion, 2 deren Berfafjer (Temple, Billiams, Powell, 
Bi jon, Goodwin, Battifon und owett) mit einer 
— Ausnahme der anglifan. it ange 


hören. Ihre Tendenz ift vornehmlich die Bekämpfung 
der, altprot. Borftellung von der göttlichen Infpi- 
ration der bibliihen Urkunden und eine mahehaft 
—— — Auffaſſung und Auslegung derfi 
ie hierdurch bervorgerufene Bewegung dauerte 
no fort, als Biſchof Colenſo (f. d.) durch _feine 
Kritik der fünf Bücher Noſes und des Buches Joſua 
bei der engl, Geift hteit das größte Aufjehen her: 
vorrief. Während diefer Fall die dogmatiſche Fa 
troperje nur vorübergehend wieder belebt hat, iſt 
neuerdings dieritualiftifche Bene wieder in ben 
Vordergrund getreten. SHinneigung zu Rom im 
Ritus le en monde Geiftlihe an ver Si, die fonft 
dem Beilpiele Newmanz (f. d.) zu fel en in nicht ton- 
fequent genug find. Die —2 euz oder 
Erucifir, ob Leuchte, geftidtes —8 Om 
u. dl. fehrt regelmäßig —— und erregt heftigen 
Kampf in den Gemeinden 
Geiſtlichen und ſeinem hef lid) lang 
Banblungen der biſchofl. 52 mit oft ſchwach⸗ 
ch paltierendem Reſultat. Nach dieſer Seite hin 
ſcheint das Pan-anglican Council, 4 u bem feit 1867 
die anglitan. Bifchdfe der ganzen Welt ad behufs 
een Vereinigungen zufammengeichloffen 
aben 106 nicht genügend einzumii 
Dal Ci lausniger, Gottebienft, Kirchenverfaff jun; 
und Geiftlichkeit der bifhöflichen engl. Kirche (Berl. 
1817); Stäublin, Allgemeine Kirchengeſchichte von 
Großbritannien (2 Bde., Gött.1819); u 
fierung der engl. Staatslirhe (Altona 18%); 
Weber, Geſchichte der alath. Kirchen und Seften Dr 
Großbritannien (2 Bde. 2p3.1845—53; 2, Ausg. 
u. d. T.: Geſchichte der Rirchenteformation i in Eng: 
land, 1856); Merle d’Aubigne, Geſchichte der Refor: 
mation in Europa zu den Zeiten Calvins, Bo. 4 
Elberf. 1866); Weingarten, Die Revolution: 
firhen Englands (Lpz. 1868); Bailey, Juris- 
diction and mission of the Anglican episcopate 
(1871); Gladftone, Ritualism and the church of 
England (1875); Mettgenberg, Ritualismus und 
Romanismus in England (Bonn 1877); Zee, The 
church under Queen Elizabeth (2 be. 7 1880); 
iron, History of the church of England from the 
abolition of the Roman jurisdietion (4 Bde. 1878 
—91); Amberft, The history of catholic emanci- 


mit engl. Tra iſt der j —— — 

¶ · Bierd und Ta ferderaf en, 1 52). { 
—* — ſch, die von den — 
— 
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(2 Bde., 1886); Deftombet, La persecati: 
Biene en Angler (8 Dee 2 Han 1a): 


Blunt, The — church of Eng: 
land (2 Bbe., * 1880 82 
Ungtifieren, foviel Beate 
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Anglomänie, Borliebe für alles Englifche. 
in! Rermandi ‚üchtetes, 


art, welde in England ra| 
ewann 


Departamente len. 
Malleco, int 2000 Hk un 18008 6 Ar 
—ã— der — — — in 
am 
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Roſendo und iſt Traiguen verlängert. 
— Die Stadt — in der Nähe der 
Ruinen des von Pedro de Balbivia 1553 gegrün: 
—— en, Confines. * 
portug. Ko) a zwih 
und 7 ſadl. Br., mit 809400, 
iphäre, d. i. init Mtatn Samop Rec. vd.) Oder 
Luna, 1315460 qkm Fläche und etwa 12 ML. €., 
* etwa 490000 unier portug. Herricait, 
grenzt im R. und D. an den Kongoftaat, im 
gliich-Eentralafrita, im S. an Deutidh: 
Afrita und im W. miteiner von 3 
an den Atlantiſchen Dcean. NRöordlich vom Kongo 
befist es die Entlave Rabinba (f.d.) —— 
zoſiſch⸗ Kongo und dem Kon 
Aquatorialafrita, ©. 190. 

. Das weitafril. Randge: 
birge durchzieht A. von N. nad) S., zwiſchen —* 
und Quanza fentt es fih von 1000 m fanft bis 
20 und 30 km zur Meerestüi 
gegen D. fteil zum Kuango abfällt; zuoif 
und Kunene jebt es in einer mittlern 
1650 m und ſudweſtlich vom Plateau von Bihe all: 
mahlich abnehmend, in drei jen zu den Nie: 
— am Stranve ab; gi sem Ar ea — 
dem Tala⸗ ungongo-@ebir; gegen 
des obern Ruango ab us verläuft ſudlich da: 
von in das Quell En von Duanza 2 KRubango 
unb in bie anfto en. Das Innere 
- ee im a ein breites BL mit 

ppelförmigen niedrigen — 
ihenn luchten dar; im S. ſieigt es Ba 
iheund jamedes zu en gehe Safe n 
und und Wergtetien — Gum vili 2870 m, El 
„Humbi 2200 e 1900 m 
Das Gebirge befteht ollentbalben aus Gneis, ni 
Einlagerungen von fein, Kalt und Thon- 
faiefe: und am mittlern Daanja ai he aus Borphyr: 
fen und birgt an den Abhäng et 
viel Gifenerz und inden — 
von Ben —ãS — 
Rupfer und Same. Se ala den 
— hen und Nieverungen be Laterit den 
Boden; die Küfte ift von einem Ye dien Klreide- 
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ftreifen eingefaßt. Alle Flüſſe, mit Ausnahme 
derjenigen an ber Dftgrenze, Burhihmeiben oder 
durchbrechen das Gebirge mit ſchließlicher Richtung 
gegen die See, find aber wegen der Stromſchnellen, 
turze Streden auögenommen, als a pin 
nicht geeignet; die zur Küfte von Benguella und 
Moflamedes |trömenden verfidern während ber 
Trodenzeit teilweiſe oder vollftändig. Vom Sombo- 
ylateau im N. tommen die Heinern Fluſſe, wie Le: 
Ban ROLLE DET BEBGEHBOENARIE N Sole 
und die für Ranoes ſchiffbaren Dande und Bengo. 
Die beiden größten Ströme Duanza und Kunene 
(j. d.) entquellen dem Plateau von 
Benguella entifringt der Katumbela umd auf der 
oberiten Terrafſe des Randgebirges der die reihe 
te Dombe bewäfjernde Raporolo. 

Alinia. Bei der Ausdehnung des Landes über 
11 Breitengrabe und bei der allmählichen Erhebung 
zu einem mächtigen Gebirgsftod im Innern weicht 
das Klima im Norden von jenem im Süden und 
das an der Küfte von jenem auf dem Hodland 
weientlid ab. Die Dauer der Regenzeit am Kongo 
{f. Rongoftaat) und Duanza ift nahezu die gleiche; 
in den Niederungen von Loanda währt fie vom 
Dftober bi3 Januar und vom April bis Juni. Im 
Norden und nahe der Küfte find die Regengüfie 
heftiger, die Waflerünfte erfüllen die Luft mit 
drüdender Schmwüle, während im Süden, namentlich 
in Benguella und Moſſamedes, die Trodenheit die 
D haft gewinnt. Umgefehrt verhält es ſich 
auf den Piateaus im Innern. Die Hochebenen im 
Norden verborren während der, Trodenzeit, das 
Gebirgsland im Süden hält die ir Frudtbar- 
keit nötige Feuchtigkeit sit. Nach Süden und nah 
dem Innern nimmt die —— ——— ab. 
Mitteltemperatur in Loanda 23° C., Moffamedes 
20° C., Malanſche 19,5° C.; tühlfter Monat in Loanda 
Auguft) 14° C., in Malanfhe (Mai) 45°C. Da: 

iegen haben die heißeſten Monate fait die gleiche 
emperaturhöhe: Loanda 31,7° C. (November) und 
Malanfche 32° C. (Oktober). Die Geſundheiisver⸗ 
haltniſſe müfjen in den heißeften und feuchteften 
Gegenden, wie in Loanda und Benguella, viel un: 
ginfiger fein als in der fühlern und dunſtfreiern 
uft von Bihe und Moſſamedes. 5 

Flora und Fauna. Die Verſchiedenheit des Klimas 
bedingt diejenige der Fruchtbarkeit. Über die ausge: 
brannten Hochflächen im Norden, ni dem Kongo, 
ziehen fih Savannen hin, die ſich zu jübeurop. Sul: 
turen neben denen der Bananen eignen, mit Ge 
büfchlompleren von Eriodendron und Guphorbien 
und mit vereinzelten Baobab: und Wollbäumen. 
Die Eingeborenen begnügen fih mit dem Anbau 
von Maniot. Im füdl, Gebirgsland hingegen giebt 
es faltige Rafen, Mais, Hirfe: und Tabakfelder und 
Ernten von Erdnuſſen und Baummolle; an der Küfte 
von Benguella im Dombediftritt liefern Zuderplan: 
tagen reiches Erträgnis. Derüüppigfte Pflanzenwuchs 
entwidelt ſich in den Flußthalern und Bachſchluchten; 
bier gedeiht außer einer unbeveutenden Rebe Zuder: 
tobr und befonders der Kaffee in lohnendfter Fülle. 
Berühmt wegen des lektern Prodults i das Thal 
von Lucalla (f. Bi Eigentümlid für Moſſamedes 
iſt Welwitschia (f. d.), — Die jagdbaren Tiere, 
wie Elefanten, Löwen, Antilopen u. |. w. haben ſich 
aus den kultivierten — in das Innere und 
das birge im Süden zurüdgejogen; nur 
Bänther, Hyänen, Flußpferde und Arotodile findet 
man noch überall. Auch der Chimpanſe und zahlreiche 
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andere Affen, Meerlagen und Baviane kommen vor. 
Rindvieh kommt allein in — Herden in den 
Gebirgsihalern dſtlich von Moſſamedes vor. 
Bevöft Sprache, Stämme. Die Haupt: 
bevölterung A.8 zwifhen dem Dande und Ben: 
nella bilden die Bundu; ihre Sprache, die ver: 
eitetfte, reicht weit in das Innere hinein; geiftig 
begabt ar fie an der Küfte ſich mancherlei von 
europ. Civilifation angeeignet: alle Arten von 
Handwerk, die Kunft des Leſens und Schreibens 
und de3 Mufizierend; mit Vorliebe wandern fie 
als gejdidte Sandler und im Auftrag portug. 
irmen in die fernen Gebiete des Kaflai und Lulua, 
oder fie betreiben auf eigenen Landgütern Ader: 
und Kaffeebau vermittelft ihrer Sklaven. Im Ge: 
birgälande haben fie fih zum Teil no in voller 
Reinheit und Wiloheit erhalten, ein hönes, ſtolzes 
Geflecht; jede Gemeinde befigt ihren eigenen 
Häuptling, Soba genannt. Nörblih von ihnen 
diesſeit und jenfeit des Kongo wohnen die Ba: 
fiote oder Kabinda (f. 0% allgemeiner befannt unter 
dem Sammelnamen Kongoneger; fie maren 
früher Unterthanen des großen Koͤngoreichs (ij. d.), 
nahmen das Chriftentum an und halten daran, wenn 
aud) in jehr verzerrter Form, noch äußerlich fett. Die 
mweigftämme der Muflorongo, Bamba,Balongound 
ufiongo, feßhaft bis [üblich zum M’Brifche, 
leben als reine Heiden unter ihren eigenen Häupt: 
lingen, in laum nennbarer Abhängigfeituom Kongo: 
Tönig in San Salvador und von der portug. Regie: 
rung. Im Süden begegnet man dftlich vom Duanza, 
in der Umgebung von Malanfche ven Songo, die 
noch ſtark unter portug. Einfluß ftehen; nahezu frei 
davon halten is die Amboella (f. d.) und Gan- 
gella im Quellgebiet de3 Quanza und Kubango, 
und die lummerlich gewachſenen, furchtſamen Balu⸗ 
ando und Baluiſſe an der Küſte von Venguelia 
und Moſſamedes, die ähnlich den Duf&männern 
am Kap in Höhlen und Grotten fih bergen und 
von der Jagd allein fih ernähren. Mit «Rretos» 
werden im Gegenſatz zu den «Negros» die «civili- 
fierten» Schwarzen bezeichnet; man rechnet I — 
die Rabinda, Ambatiiten und Bihenos. Sie pre: 
hen portugieſiſch; fie finden nicht nur in den Kauf: 
häufern, ſondern aud) bei Lönigl. Amtern Verwen⸗ 
dung. Diele befigen und verwalten Plantagen. 
Außer den Boers, Brafilianern und Goanejen 
haben fih an 4000 Europäer, meift Bortugiefen, 
um zeitweiligen Aufenthalt niedergelafien. Sie 
Her in möglicft kurzer Zeit als Beamte, Sol: 
daten, Kaufleute und Snöuftrielle ein Vermögen 
u erwerben, um dann in bie Heimat zurüdzufehren. 
em früher ſchwunghaft betriebenen Stlavenhandel 
folgte die Ausnutzung der Neger ala Stlavenarbei: 
ter. Die Sklaverei felbft wurde 1878 aufgehoben; 
aber man verfteht e3, durch langjährige Kontratte, 
dur Abdienen von 6 ulden, in die man fie ftürzt, 
ein der Sklaverei fehr ähnliches Verhältnis zwifchen 
Weißen und Eingeborenen aufreht zu halten. 
Saudwirtſchaft, Yubuftrie, Handel, Berkehrs⸗ 
weien. Die Lanpmwirtfchaft leidet durch den 
großen Umfang der Landgüter, die meift von ge: 
wifienlofen Verwaltern zu eigener Bereicherung aus: 
gebeutet werden. Da die Aufhebung der Sklaverei 
die Arbeit verteuerte, half man fih durch Bezah⸗ 
lung der Neger mit minderwertiger Münze (Reis fra- 
cos = *, von Reis fortes). Die In duſtrie befaßt 
ſich, bei pärlihem Grfolg, mit Ziegelbrennerei, Mat- 
tenflechterei, Branntweinbrennerei und Cigarren: 
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*abrilation. Ter Handel fommt bei ven boben 
Zellen zu feinem blübenden Aufihwung, auch nicht 
am untern Aongo wegen ungünftiger örtlidyer Ber: 
hältnifie (Seichtigleit der Landungöftellen und miß- 
gäniei je Haltung der Eingeborenen auf dem linten 

ser). Ausgeführt werden: Glienbein nur noch in ge⸗ 
ringer Menge, Kautſchul und Kaffee mehr, Kopal und 
Wachs in großen Mengen. Tie Einfuhr, beionvers 
an Zeugen, fommt faft ausfchlieklic aus England, 
jo daß da3 Mutterland Bortugal in diefem Punli 
feinen nennenswerten Rı von feiner Kolonie 
erzielt. Die Geſamtausfuhr belief jich (1891) auf 
13 Mill. M. und die Einfuhr anf 15 Mil. M. 
Bon der im April 1886 begonnenen ſchmalſpurigen 
a =) Eifenbahn vom Hafen Loanda nad) Bamba 
(Ambaca) warenim Juni 1895: 303 km fertig geftelit 
und dem Berlehr eröfinet worden. Die «Königlich 
Bortugiefiihe Afrila -Überlandbahngejellfhaft» in 
Eporto beabfichtigt, diefe Bahn nad Ralanjche und 
fpäter event. biö nad) der portug. Beſitzung an der 
Ofttüfte Afrilas fortzufegen Transafrilaniſche 
Eifenbahn). Auf den jeböftreden der Bahn 
wurden (1894/95) 53013 Reifende, etwa 14 000 t 
Güter und 3016 Stud Bieh befördert und dafür 
164624 Milreis vereinnahmt. 1890 ift einer belg. 
Geſellſchaft der Bau der ebenfalls ſchmalſpurigen 
(1 m) Moffamedesbahn von der Hafenftabt 
Mofiamedes nad) der Hochebene von Shella(175kın) 
geſehlich — t worden, welche ſpäter im Thale 
des Kalulovarfluſſes bis Humbe in der Nähe der 
Grenze von Deutich -Sübmweftafrifa fortgefeßt wer: 
denjoll. Die Regierung gewährleiftet 6 Proz. Zinfen 
für ein Anlagefapital von ungefähr 133 065 M. für 
jedes derin der Ebene belegenen 150 km, während 
beider 25 km langen Strede mit Bahnrabbetrieb die, 
thatfächlich verwendeten Anlagetoften zu Grunde ge: 
legt werben. Ferner hat die portug. Regierung einem 
amerit. Eyndilat die Genehmigung zum Bau einer 
Cifenbahn von der Mündung des Kunene nad) dem 
Innern erteilt. Für eine Bahn zwifchen dem Hafen: 
Yas und Hauptort der gleichnamigen Kolonie 

enguella und dem tiefim ‚Jınern belegenen Knoten: 
puntt Bihe find die Vorarbeiten in Angriff genom: 
men. Telegraphenlinien gab e3 1891:428km. Durh 
ein Kabel wurde Loanda mit Kayftant verbunden, 
dadurd der Telegraphenring um Afrika gshhtofien- 

Berfaflung und Berwaltung. Die Kolonie A. 
zerfällt adminiftrativ in vier Diftrikte: Kongo (mit 
Kakongo, Rabinda, Ambrizette, San Antonio und 
San Salvador), Zoanda, Benguella mit Bihe und 
Moffamedes. Die wichtigiten Orte find, von N. nach 
©. georbnet: Kabinda (ſ. d.), Malimbaund Landana, 
an der Küfte nordlich vom Kongo; Nolti (f. d.) am 
füdl. Kongoufer; San Salvador, Hauptftadt im 
Heinen uralten Kongoreich (f. d.); wichtige Han— 
delspläge am Meer: Ambriz, Coanda, Novo-Re- 
dondo, Benguella und Moſſamedes (f. d.); im Thal 
des Quanza Dondo (f.d.) und Pungo:Ndongo, 
in 1160 m Höhe, umgeben von mertwürdig geſial⸗ 
teten Gneis⸗ und Borphyrfelfen; am Lucalla das an 
Raffeepflanzungen reihe Rafengo und Bamba 
(auh Ambaca geheißen) mit blühenden Kulturen 
von Erdnüffen und Tabat; Malanfche, der letzte 
bortug. en im O., in weiter Savannen: 
fläche, der Ausrüftungsplag und Ausgangspunft 
der nad) Lunda ziehenden Raramanen; auf der Oft: 
abdachung des hohen Gebirgslandes von Benguella 
und Moflamebes: Bihe, Kalonda, Humpata und 
Huilla (f. d.). Die Kolonie A. fteht unter einem 
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Gouvernent mit dem Ei in Loanda und dieſer 
ift unmittelbar dem vortug. Minifterium_unter- 
ftellt, fo dab vie Verwaltung in wenigen Händen 
vereinigt iſt. Ein Heer von Beamten übermadt 
die Ausfũl der Negierungsbefehle. Die vier 
Diſtrilte zerfallen in eine Anzahl von «Eoncel: 
bo8», an deren Epige ein Soba fteht. TieSoba, 
Eingeborene, erhalten ihre Stellen entweder durch 
fge oder durch freie Wahl der Gemeinde: 
genoſſen; fie werden aber von Chefs, die der Gorver⸗ 
neur ernennt, überwacht und namentlid zum Ein- 
treiben der Steuern angehalten. Durchgreifend 
wirkt die Regierung auf wenigen, wenn aud) auf 
den widhtigften Buntten. Das Kongoreich (ſ. d.) im 
Norden det fich faft nur dem Ramen nad) in Ab: 
hängigfeit von Portugal. — Ra dem Budget für 
189135 betragen die Einnahmen der Kolonie A. 
73 Mil. M., die Ausgaben 6,5 Mil. M. 
Geſchichte. Der portug. Seefahrer Diego Cam 
entdedte 1484 die —ã* an der Kongomũndung 
und 1488 den Küftenftrib von Ambriz bis Mofa: 
medes und nahm beide Ländergebiete für die Krone 
Bortugal in Befis. Diele beihräntte aber that: 
ſachlich ihre Herrichaft auf die Küfte und das Hinter: 
land zwiſchen Ambriz und Moflamedes, und trat 
fie vorübergehend (1641—48) an Holland ab; im 
Norden an der Rongomündung begnügte fich Por⸗ 
tugal, nur bier und da ein Kriegsſchiff erfcheinen 
zu laflen, Mifjionare ins Land zu fhiden und nad 
Verfall des großen Kongonegerreih3 die Könige 
von Kabinda und Kongo formell als ihre Unter: 
thanen zu ertlären. Allmaͤhlich trachtete es danach, 
eine Herrihaft nad Dften bis zum Kuango wirt: 
am zu erweitern und in neuefter Zeit ein friebliches 
und vertragämäßiges Berhältnis mit Muaia Jamwo, 
dem Fürften des großen Lundareichs, een, 
worüber es mit dem Kongoftaat in einen Konflikt zu 
geraten drohte. Schon ald diefer gegründet wer: 
den follte, erhob Bortugal ziemlich zweifelhafte An: 
ſprũche auf die Uferftreden am untern Kongo und 
ab erft auf das Drängen von England nad; da: 
ir erhielt e8 damals auf der Berliner Konferenz 
(1885) die Enllave nordlich vom Bone mit ben 
Hafenplägen Landana, Malimba und Kabinda als 
vollftändig geficherten Befis. Die fpäter auftauchen: 
den Differenzen wegen der dftl. Grenzen wurden 
dur ein proviforiihes Ablommen 1891 im all: 
gemeinen und durch ben Vertrag vom März 1894 
endgültig befeitigt. I f 
Literatur. Tams, Die portug. Befisungen in 
Süpmweltafrita (Hamb. 1845); Magyar, Reifen in 
Südafrita, Bo. 1 Re 1859); Baldez, Six years ofa 
traveller’s life in Western Africa (2 Bde., Lond. 
1861); I. I. Monteiro, Angola and the River 
Congo (2 Bbe., ebd. 1875); Oberlänver, tafrita 
vom Senegal bis Benguela (Lpz. 1878); Pogge, 
an Reiche der Muata Jamvo (Berl. 1880); Serpa 
into, How I crossed Africa (Lond. 1881; deutich 
25.1881); Delannoy, L’A. et ia Colonisation por- 
tugaise d’Outre-Mer (Brüff.1895); Carta d’Angola 
1:3000000 (hg. vomportug. Minifterium der Marine 
und Kolonien). n 
Ungdlaerbfen, Bezeihnung für die Samen 
zweier verfchiedener Pflanzen, die jedoch mit unfern 
Erbſen nicht3 gemein haben. Die eine Sorte ftammt 
von der im tropifchen Afrika heimifchen Voandzeia 
subterranea L. Diefe Samen find reich an Fett und 
werben ald Nahrungsmittel benugt. Die andere 
Sorte find die Samen des ind. Bohnenbaums, Caja- 
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aus indicus Spr. (malaiich Katjang); fie werden 
aud) als Nahrungsmittel benugt, find aber weniger 
ſchmachaft ala unfere Erbfen. Der in Oſtindien 
heimifhe Strauch wird in Sudamerila angebaut. 

Ausolageier, |. Geierfeeabler. 

Un Btaheiz oder afrilanifhes Sandel⸗ 
seh, joviel wie ——— Camyood). 

lagolala, ehemalige Reſidenzftadt in dem zu 
Abeffinien gehörigen Königreih Schoa, 35 km 
meftlic von Antober, in 2800 m Höhe auf zwei bes 
waldeten Bergen, hat etwa 1000 E.; 1880 gegründet. 

Augey ne) Deren oder Staren, bie 
aus Verlegenheit oder Schitchternheit hervorgehende 
bäufige Unterbrechung der Rede durch gedehnte Bo: 
tale, Diphthonge, Najallaute; kommi auch bei gei- 
figen Sgwädeauftänden und Hirnkrantheiten vor. 

gõra, tür. Engürijeh, das Ancyra (f. d.) 
der Alten, Hauptftabt des gleihnamigen türk. Wilas 
jet? (83780 qkm mit {1ese) 898000 €.), auf den 
Innern gebirgigen Hochflachen Rleinafiens, in 1080m 
Höhe am Tſchibuk⸗tſchai, wird von einer alten 
und verfallenen Citabelle überragt, die auf einem 
fich fteil aus der Ebene erhebenden Selöteg erbaut 
iſt und_bderen Mauern aus Marmorbrucdjftüden 
mit Infchriften, Cäulenftüden, Statuen, Archi⸗ 
traven, am häufigften von Reften byzant. Architel: 
tur, beitehen, hat 36000 E., darunter 12000 Türken, 
15000 fath. Armenier, die hier einen Bifchof haben, 
3000 Griechen und 1000 Israeliten, und ift noch 
immer eine bedeutende Handelsſtadi. Jedes der 
84 ae (Beziele) der Stadt hatte ehedem 
feine Dichamieh oder große Mofchee; ſonſt find von 
gibem auwerken 17 oder 18 Chang, aber nur drei 

Jäder vorhanden, Außer Wachs und Gelbbeeren 
find vorzüglich die Felle und Wolle der langhaarigen, 
auf den umliegenden Höhen gezüdhteten mooraglege 
($.d.) ein gefuchter und koftbarer Artikel. Bei 
befiegte 1402 Timur den osman. Sultan Bajazet. — 
Seit 1893 geht die (mit deutſchem sa gebaute) 
Bahn von Skutari über J3mid bis 

Augsrafelle, im Rauchwarenhandel ſowohl die 
Selle oder Vließe der KRämelziege (f. Angora: 
joe) als aud) die der verfiiden iege. Man 

uht die A teils weiß (naturell) zu Beſaͤhen, teils 
verſchieden gefärbt als Heine Teppiche, Bettnorlagen 
u.dgl. Die Angoradeden des Handels ftammen 
aber meift von dem engl. Southdownſchafe. 

Angdragarn, Rämelgarn, Mohairgarn, 
das aus der Angoramwolle (f. d.) gefponnene Garn; 
es wird feit alter Zeit in der Stadt Angora und 
Umgegend durch Handarbeit in verſchiedenen Fein: 
beitägraden gewonnen und wurde früher in großen 
Dengen, nebft daraus gemebten Zeugen (Ramelott, 
Serge, Shawis na Curopa gebrachi. zn ift die 
Einfuhr ſchon langſt in Abnahme begriffen, auch 
wird ein Teil der eng hrten Rohwolle in Europa 
felbft verfponnen. Außer zu den oben angegebenen 
Geweben verwendet man das A. noch zu Plüfchen 
und Bofamenten. Der Name ift vielfadh auf Ge: 
fpinfte übertragen worden, die aus der langen (nur 
ſchwach ekräufelten) Wolle des Landſchafs nah 
Art des Kammgarns hergeftellt wurden. 

Angörabaar, |. Angoramolle. 

Angı en, |. Seidenhafe, 

Ungöratate, |. Rate. 

Angörawolle, Angorahaar, Rämelhaar 
(frz. poil de chövre; engl. mohair), das Haar der 
Angoraziege (f. d es wird aber häufig mit dem Haar 
anderer orient. Ziegen, das jedoch viel weniger wert: 
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voll ift, verwechſelt. Die Haare der echten A. find 
fein, ehr weich, jeidenartig glänzend und frauslodig; 
meiften® ganz weiß, zuweilen grau und am feltenften 
ſchwarz. Leßtere Sorte fowie die weiße find am 
meiften gefhägt. Eine geringere Sorte ift die fog. 
Widelmwolle (frz. pelotage). Unter dem Mikro: 
top fieht man die Cuticulaplättchen bei der echten 

. gr immer deutlich, fie befigen im allgemeinen 
die Breite des Haars und haben eine zadige Kon: 
tur. Die Markihicht ift in manchen Haaren fait zu: 
fammenhängend fihtbar, in andern findet fie ia 
nur infelartig angebeutet. Die Breite der A. ſchwanki 
wiſchen 0,097 und O,0sammn, fie beträgt meiftO,oumm. 

ie Länge beträgt 15—20 cm, zuweilen aud) 30 cm 
und mehr. Das Gewicht eines Vließes ſchwankt 
zwiſchen 1250-2500 g. Früher glaubte man, daß 
dieſes lange Seidenhaar die Grannen wären, jebt 
weiß man, daß es das er Wollhaar ift, wel: 
ches das Übergewicht über die Grannenhaare er 
langt und legtere faft gänzlich verbedt; bei andern 
Ianghaarigen Biegen i jerade das Umgetehrte ber 
Fall. Die Gejamtaustuhr von A. erhebt ſich nicht 
über 2500 Ballen jährlich. e 

Braziege, auch Rämelziege (vom arab. 

chamal, fein), eine Abart ver gemeinen Ziege 
(Capra hircus L.), die man aud als eigene Art 
(Hircus angorensis) betrachtet, mit großen hängen: 
den Ohren und langem Haar, weldes ein ſeiden⸗ 
weiches Vließ bildet. Die Farbe ift meiftens weiß, 
ins Gelbliche jpielend, doch kommen auch ſchwarze, 
braune und gefledte Tiere vor. Die A. ift größer 
und ftärter als die europ. Ziege; der Bod zeichnet 
ſich namentlich durch feine ſcharf petanteten, wage 
techt doppelt gewundenen, ftarten Hörner aus. 
Ihren Namen bat fie von der Stadt Angora. Nur 
die längere Wolle des Vließes, von welhem das 
Stüd bei ber raue Schur jährlih kaum 
3 Pfo. liefert, kann zur Herftellung des Angoras 
garns benußt werden, aus welhem man den Ka⸗ 
melott (f. d.) webt. Die kürzern, fteifen Grannen⸗ 
haare werben zu groben Filzen verwendet; das Tell 
wird zu Korduan und Saffian verarbeitet. Die A. 
meiden gewöhnlih_mit den Schafen zufammen 
und bilden deren Schutzer und Führer, wie dies 
im ganzen Drient, bie Krim und Sübrußland 
eingerechnet, überall üblich ift. Schon Haufe wurde 
der Verſuch gemacht, die A. in Europa einheimiſch 
zu machen, nicht ohne Erfolg; es wird behauptet, 
die Volle fei in Frankreich Geiner geworben. Die 
franz. Regierung hatte 1818 und 1820 von Jaubert 
und Bolonceau A. antaufen und in das Ziegen⸗ 
gebirge des Mont:Dore verpflanzen lafien; die 
dortigen Kolonien fowie die im Gebirge des Es⸗ 
eurial in Spanien liefern bedeutenden Ertrag. 

Angorun, Stadt im Negerreih Bornu © d.). 

Ungofcha, |. Angotihe. 

Augoftüra, f. Ciudad Bolivar. 

Augoftüra , |. Angofturarinde. 

UAngoftürsrinde, die Rinde von Galipea offi- 
cinalis Hancock, einem in Sübamerifa wachſenden 
Baume aus der Familie der Diosmeen, nad) der 
Stadt Angoftura benannt, wurde früher vielfach 

= Verdauungsſtorungen, Ruhr und Wedel: 
IR angemanbdt, neuerdings aber nicht mehr, weil 
fie dfters mit der giftigen Rinde von Strychnos 
nux vomica L. verfälicht im Handel vorkam. Die 
A. ihmedt gerürzhaft bitter und gehört in die Klaſſe 
der fog. Bittermittel (f. d.). Aus ihr wird ber fog. 
Angofturabitter bereitet. 
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Aungotſche (Angoicha), Fluß und Heine Inſeln 
längs der Küfte von Mozambique im portug. Öftl. 
Eübdafrita, 16,5° füdl. Br. u. 40° oſtl. L. v. Greenwich. 

Angenleme (ipr. -gulähm). 1) Arrendifiement 
im franz. Depart. Charente, hat 1954,55 qkm, (1891) 
137 167 €., 136 Gemeinden und zerfällt in vie 9 Kan: 
tone A. I und A. II, Blanzac, Hierfac, Montbron, 
La Rochefoucauld, Rouillac, Saint:Amant-de:Boire, 
Billebois:la-Balette. — 2) A., t bed 
Depart.Charente und Arrondifjement3 A., aufeinem 
Plateau zwijchen den Zuflüffen der Charente, Tounre 
und Anguienne, an den Linien Baris-Bordeaug, A.- 
LZimoges (123 er A.:Berigieur (105 km) der Dr: 
leans⸗, Nantes-4. (331 km) und A.⸗Rouillac 
(87 km) der Franz. Staatsbahnen, hat (1891) ala @e- 
meinde 366% (1896: 38068) E. in Garnifon das 
107. Infanteries, 21. und 34. Zelbartillerieregiment. 
Diealte, winklig gebaute Stabt liegt nördlich, die neue 
Stadt jüplic, während vie ſechs Vorftäbte ſich anden 
ftatt der Feſtungswerle mit Terrafien und Prome⸗ 
naben verjehenen Abhängen bis in die Ebene er: 
ftreden. Bemertenäwert find die fhöne Kathedrale 
St. Peter (1101—36 erbaut), die Präfeltur (ehe: 
mals bifhöfl. Palaft), das prachtwolle Rathaus, 
1858 — 63 an Stelle des alten Schlofies erbaut, 
das Theater, das Hofpital, das Findelhaus, die 
ehemalige Marinefchule, die Statuen von Marga⸗ 
rete von Valois und des Arztes Sean Bouillaud. 
A. ift Sig, des Biſchofs, des Stabes der 23. In: 
—— — der 46. Infanterie: und der 12. 

Ibartilleriebrigade und hat ein Lyceum, zwei 
theol. Seminae, öffentliche Bihler im Suftig: 
palaft (16000 Bände und viele Handidhriften), 
botan. Garten, mehrere wiflenihaftlihe Gefells 
ſchaften und religiöfe Bruderſchaften; Fabrikation 
von Papier, Lad und Waffen, Wachsbleichen, 
Branntweinbrennereien und Handel mit Papier, 
Getreide, Wein, Branntwein (jährlid) 150 000 hl), 
Hanf, Flachs, Trüffeln, Raftanıen, Eeife, Salz, 
Kort, Stabholz, Eifen: und ferwaren. In der 
Nähe Wein: und Safranbau, fowie die Bulvermühle 
von Therouat mit 17 Werkitätten. 6 km entfernt 
die 1750 gegründete Geihüsgießerei von Ruelle 
(2914 €.), die jährlich ungefähr 680 Rohre liefert. 

A., das alte Inculisma in Aquitanien, fpäter 
Ecolisma oder Encolisma genannt, ift die ehemalige 
Hauptftadt der Grafihaft Angoumois (f. d.) und 
jeit 379 Biichofafig. Chlodwig entriß 507 die Stadt 
den eftgoten und gründete eine Kathedrale. Schon 
damals bedeutend, fpielte die Stadt auch in den 
folgenden Jahrhunderten eine wichtige Rolle in der 
Kriegsgeſchichte; von 1527 bis 1530 hielt fich Calvin 
in A. auf, und während ver Religionskriege nahmen 
die Proteftanten wiederholt die Stadt ein. — Bol. 
5. Corlieu, Recueil en forme d’histoire de la ville 
et comtes d’Engolesme (Zngoulime 1566). 

Augonleme (pr. -gulähm), Charles de Valois 
Graf von Auvergne, Herzog von, geb. 28. April 
1573, ein natürlicher Sohn Karls IX., ward 1589 
(Maltefer:) Großprior von Frankreich, trat aber 
aus dem Orden und erhielt 1619 das ogtum 
A. Cr gehörte anfangs zu den tapferften Anhän- 
gern Heinrichs IV., ließ fich aber bei ver Verſchwö⸗ 
rung feiner Halbſchweſter Verneuil in Umtriebe 
gegen Heinrich ein, wurde 1605 zum Tode verurteilt, 
aber zu ewigem Gefängnis begnadigt und 1616 
in Freiheit _gejebt. Cr ging 1620 als Gefandter 
zu KRaifer Ferdinand IL, tommandierte 1628 vor 
Rochelle, kämpfte mit Auszeichnung in Languedoc, 
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Dautfhland und Flandern und ftarb 24. Sept. 1650. 
Die«Me&moires du duc d’A. pour servir & P’histoire 
des regnes de Henri III et IV» (1662) mögen viel: 
fach auf feinen Mitteilungen beruhen, ohne daß 
er fie wirklich verfaßt hätte. r i 
Augouleme (fpr. -gulähm), Louis Antoine de 
Bourbon, von, ältefter Sohn des Grafen 
Artois, fpätern Königs Karl X., und der Marie 
Xherefe von Savoyen, geb. 6. Aug. 1775 zu Ber: 
er? — mit en Baker I Er 
äftigte fich in Turin vorzuglich mit artillerifti: 
hen Studien. Er trat 1792 in Deutichland kurze 
eit an die Spige eines Cmigrantentorps und ließ 
ae hierauf mit feinem Bater zu Edinburgh nieder. 
on dort ging er nad Blankenburg im Braun: 
ſchweigiſchen, dann nad Mitau, wo er 10. Juni 
1799 die Tochter Ludwigs X VI. heiratete, fpäter 
nad) Warſchau, 1805 nad Rußland, im Jahre dar: 
auf nah England. Als 1814 die Verbündeten 
reich betraten, erſchien A. 2. Febr. im brit. 
pan. Hauptquartier zu St. Jean de Luz und erließ 
eine Broflamation an die franz. Armee. Unter engl. 
Scuße zog er 12. Mare in Borbeaur ein, wo er im 
Namen des Königs A \öaftıng der Konſtription 
und aller brüdenden Abgaben und völlige Reli: 
giondfreiheit verſprach. Rad} dem Einzuge in Baris 
warb er Öeneraloberft der Küraffiere und Dragoner 
und Admiral von Frankreich, im März 1815 gum 
Generallieutenant des Konigreichs ernannt. Nach 
der Rüdtehr Rapoleons von Elba erlämpfte er einige 
geringe Borteile über die bonapartiftifchen Truppen, 
ward aber 6. April bei St. Jacques zurüdgebrängt, 
bei Bont-Saint: it 9. April zur Kapitulation und 
Entlaffung feiner Rannſchaft genötigt, während er 
felbft mit einem Baffierfchein den Hafen von Cette ge: 
wann. Nach der zweiten Reftauration der Bourbons 
wurde X. von Ludwig XVII. in die jüdl. Provinzen 
geſandt, um die religiöfen und polit. Bewegungen 
zu bewältigen. Ein phlegmatifcher, gering begabter 
Charatter, nahm A. an der Politik wenig teil, und 
ſoweit er es that, als Werkzeug der Ultraroyaliften 
und Ultramontanen. 1823 an die Spige ber franz. 
Armee geteilt, leitete ex den Feldzug in Spanien, 
um bie fonftitutionelle Partei nieverzuwerfen, 309 
24. Mai in Madrid ein und erhielt nach der Rüd: 
lehr den Titel eines Fürften von Trocadero. n: 
folge der Julirevolution unterzeichnete er zugleich 
mit feinem Vater zu Rambouillet die Abdanlungs⸗ 
alte vom 2. Aug. 1830 zu Gunften feines Neffen, 
bes Herzogs von Bordeaur (Grafen von Ehambord; 
ſ. —————— die Kammern Karl X. und feine 
Familie des Throns für verluftig erlärt hatten, 
— A. feinem Vater nach Holyrood, 1832 nad 
Prag, 1836 nad) Görz. Als Karl X. ftarb, ließ ſich 
A. von einem Teile der Legitimiften, die feinen Hof: 
ftaat ausmachten, ald Ludwig XIX. hulbigen. Cr 
ſtarb 3. Juni 1844 in Gorz. — Über fein Leben in ver 
Verbannung vol. die Memoiren de3 Marquis Pille: 
neuve, CharlesX et Louis XIX en exil (Bar. 1889). 
Seine Gemahlin, Marie Therefe Charlotte, 
Herzogin von X., geb. 19. Dez. 1778 zu Ber: 
— zeigte früh ſcharfen Verſtand und kraftigen 
illen. Nach langer Gefangenſchaft in ver Revo: 
Tutionägeit wurde fie 25. Dez. 1795 gegen werjchie: 
dene Deputierte u. a., die Dumouriez den Öfter: 
teichern überliefert hatte, zu Bafel ausgewedhlelt, 
worauf fie bis zu iprer Vermahlung (1799) in Wi 
lebte. Sodann folgte fie ihrem Gatten nach Ruß: 
land; dann, als Kaiſer Baul die Bourbonen aus⸗ 
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wie, nad) England und hielt 4. Mai 1814 mit 
Ludwig XVIIL den Einzug in Baris. Bei der Rüd- 
kehr Rapoleons flüchtete fie nach England und ging 
dann nad Gent. Bei Ausbruch der Qulirevofution 
war fie in einem Babe in Bourgogne; verkleidet 
tehrte fie Über Dijon nach St. Cloud zurüd, folgte 
Karl X. nad) England, ging jpäter nad) Wien, 1832 
nad) Brag und 1836 nad} Gdrz. Die lebten Lebens⸗ 
jahre brachte fie mit ihrem Neifen, vem Grafen von 
Chambord, auf ihrer Herrſchaft Frohsdorf bei 
Wiener:Reuftadt zu, wo fie 19. Dit. 1851 ftarb. 
Napoleon nannte fie «den einzigen Mann der 
ga Bourbon», Ludwig XVII. «die moderne 

ntigonee. Ihr «Memoire &crit sur la captivite 
etc.» erfchien in neuer Auflage Paris 1892, ihr 
«Journal (5 Oct. 1789 — 2 Sept. 1792) corrige 
et annot& par Louis XVII» zum erftenmal da⸗ 
felbft 1894. — Bgl. Imbert de Saint-Amand, La 
duchesse d’A. (Bar. 1887). 

‚Ungenmoid Or. -gumdd), altfranz. Grafſchaft, 
die Umgebung von Angouldme (f.d.), bildet jept einen 
Zeildes Depart.Eharente. Nach dem Ausfterben des 
Grafengeſchlechts 1218 mit Aymar ZTaillefer ging 
die Grafſchaft durch die Erbtodter fabelle an das 
Haus Kahanın über. Als Hugo 1303 ohne 
männliche Erben ftarb, 309 Philipp der Schöne die 
Grafſchaft ein, und feitvem diente fie zur Apanage 
und Betitelung von Angehörigen des Tönigl. Hauſes. 
So war Jean, der jüngfte Sohn Ludwigs von Or⸗ 
leans, Graf von X., deſſen Enkel als Franz I. den 
franz. Thron beftieg. Durch legtern wurde die Graf- 
{haft 1515 zu einem Pairie-Herzogtum erhoben. 
Den Titel «Herzog von A.» führte Franz' I. dritter 
Sobn, Charles, der zweimal dazu beftimmt war, 
als Schwiegerfohn Karls V. und Herriher in Mai: 
land ven Frieden zwijchen der ſpan. und fans, 
Macht zu befeftigen, und als Herzog von Orleans 
1545 ftarb. Auch Karl IX. nannte fi 38 vor ſeiner 
Thronbeſteigung. — Vol. Marvaud, Etudes his- 
toriques sur l’A. (Par. 1836); Vigier de la Pile, 
Histoire de PA. (1846). 

Augra do Heroismo, Hauptitabt der portug. 
Infel Zerceira ſowie der Azoren überhaupt, an der 
Süpfüfte zwiſ⸗ zwei Landzungen, von denen 
namentlich die weftlihe, Monte-Brazil, ftart be: 
feſtigt iſt, Siß des Gouverneurs und des Biſchofs 
der \ nfelgrunpe, bat (1890) 11064 €., zahlreiche 
Kirchen, Klöfter und eine Militärafademie. A. führt 
Seit 1640 den Zunamen «Sempre legal cidaden», feit 
1834 den Titel «do heroismo» wegen ihrer ſtandhaf⸗ 
ten Anbänglichteit, die fie namentlich 1830—32 im 
Kampfe gegen Dom Miguel bewies. Auf ber Feitung 
faß ber 1667 von feinem Bruder Dom Pedro geftürzte 
König Alfons VI. eine Zeit lang gefangen. 

a:Peguena (pr. -tehna), Hafen an ber 
Küjte von Deutſch⸗ Sudweſtafrila (f.d.), unter 26° 27’ 
ſudl. Br. und 15° öftl. L., im Innern ſehr geräumig 
und gefhüst liegend, im nordl. Teile 9—13m, im 
füdlihen 4—6 ın tief. Für Seeſchiffe ift die Bun rt 
bei der Eeal: und ininfel bequem und gefahr: 
108. Zrintwafier fehlt, der nächte bedeutende Ort 
Bethanien ift durch eine weite, dde Sandwuſte von 
der Kuſte getrennt; ver Verlehr hat ſich feit 1884 
derart gemindert, daß die ge anfäffigen deutſchen 
Kaufleute 1887 wegzogen. Die Benguininfel, welche 
der Kapkolonie gehört, lieferte 1884 für 400000 M. 
Guano. Bremer aufmann Lüderik hatte 
bier 1883 eine Faltorei und das Fort Vogeljang er- 
richtet -und das ald Lüderigland (f. d.) bekannte 
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Gebiet der Nama, das fi fpäter zur Kolonie 
Deutſch⸗Sudweſtafrila erweiterte, käuflich erworben. 
Am 7. Aug. 1884 wurde hier dur Kapitän Herbi 
von der Korvette Leipzig zum erftenmal auf afri. 
Boden die —A geheißt. 

Angraria, |. Engern. 

Angrönum trägrans Thou., eine auf Ma: 
dagasfar einheimifche glanr aus der Familie der 
Orchideen k d.), deren Cumarin enthaltende Blätter 
als Thee (Ihee von Bourbon, Faham-Thee oder 
Fam⸗Thee) benußt werden. 5 

ei, Stadt in ber ital. Provinz Salerno, 
job ch vom Veſuv, order Cifenbahnlinie Neapel: . 

rindiſi des Mittelmeerneges, hat (1881) 7695, als 
Gemeinde 11193 €., Schloß mit Park; Baumwoll⸗ 
und Seidenfpinnereien. Südlich von A., am antiken 
Mons Lactarius, etwa beim heutigen Lettere, er: 
litten (553) die ftgoten unter Tejas durch Narſes 
eine faſt vernichtende Niederlage. Angriff. 

Azu⸗ f. Angriffsverfahren und Foͤrmlicher 

An, ont, die Front einer Feſtung, die 
einen Angriff geftattet. 

Augriffögefecht, ver Angrifi auf eine ent: 
midelte, wohl gar vorbereitete und veritärkte Ver: 
teidigungsfront. Diefer muß von Anfang an durch 
die yührung geplant fein. Die ghrung bat bier 
durch den Verzicht des Feindes auf den Angrifi den 
Vorteil erlangt, die ähtung, und Art desjelben 
zu wählen; der planmäßige Aufmarſch geht dem 
Gefecht voran. Der geplante Angriff hat nur dann 
Ausfiht uf Erfolg, wenn ihm die Feuerüber: 
legenheit gelingt. Yunäct Er die der Artillerie 
anzuftreben; fie foll den Weg für den Infanterie: 
angrıfj bahnen. Die Hauptmafje der Artillerie muß 
ihren Aufinarſch bereits wor dem Gintritt in den 
Kampf beendet haben; die Entfernung der erſten 
Feuerftellung vom Feinde hängt von den Abfichten 
der Führung, der Gefechtölage und dem Gelände 
ab. Grforberlihenfall® muß auf nähere Schuß⸗ 
weite (1500—2000 m) herangegangen werden. So: 
bald der Angriffspuntt der y tanterie bejtimmt ift, 
muß zur Vorbereitung des Angriffs ein überwälti- 
gs Artilleriefeuer moͤglichſt aus — 

tellungen dorthin vereinigt werben, während ein 
Zeil der Batterien den noch lampffähigen Teil der 
feindlihen Artillerie niederhält. Unter dem Schutze 
dieſes Artilleriefeuers entwidelt ſich der Infanterie: 
angriff, wobei geeignete Stüßpunfte vor der An: 
griffsfront im Gelände zunächſt zu erobern find; 
unter dem Cchuß derfelben finden die größern Ent: 
widlungen ftatt. Starte Schutzenſchwarme arbeiten 
ich an die feindliche Stellung heran und fuchen die⸗ 
jelbe mit Feuer niederzulämpfen. Sind die Chüpen 
auf nahe Entfernung an die feindliche Stellung 
berangegangen, fo müfjen die ihnen folgenden Un: 
terftüßungen möglichjft nabe dahinter zum unmittel- 
baren Eingreifen bereit fein. Solange nit die 
ubghehehen im Feuer gewonnen iſt oder der Feind 
weſentlich erſchuttert erſcheint, iſt der Angriff nur 
unier großen —— ausführbar; es bleibt daher 
vor dem letzten Stoße die Feuerwirkung abzuwarten. 
Meiſt wird das auf die eñtſcheidenden Punkte ver: 
einigte überwältigende euer ſchon einen ſolchen 
Erfolg haben, daß der legte Anlauf nur noch gegen 
die vom Feinde jgon geräumte oder nurno: — 
verteidigte Stellung erfolgt. Sobald die Schüßen: 
linie durch das höchſte Maß der Feuerleiftung in 
naher Entfernung den Sturm binreichend vorberei⸗ 
tet hat, gehen die hintern Staffeln ununterbrochen 
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an die vorderſte Linie heran, um mit diefer vereint 
den Kampf zur Entideidung zu bringen. Jetzt 

jiebt e3 für die ganze Angrii akont nur die eine 

ofung: Vorwärts! Unter dem Schlagen der Tam⸗ 
boure und dem Signale «Rah vorwärtö!» werfen 
ſich die ftürmenden Truppen auf den Feind. — 
Nach gelungenem Angriff befegt die Infanterie die 
eroberte Stellung, und die Artillerie eilt zur Unter: 
ftügung dorthin vor. Nach Mißlingen des Angrifis 
nimmt die Artilleriediezuridgehende Infanterie auf. 

Augriffstavalier, |. Trandeelavalier. 

UAngriffömittel, im Eivilprozeb ein auf Berfol- 
gungeines Anſpruchs abzielendes arteiorbringen, 

m Gegenfaß zu einem der Abwehr dienenden (Ber: 
teidigungamittel). Die wichtigſten A. bilden die des: 
halb als felbitändige A. bezeichneten Klagegründe. 
(Bol. Deutſche Ghoilprogeboian. 88. 137,251; Öfterr. 
Eivilprogeßoron. vom 1. Aug. 1895, 5 250 fg.). 

Augriffsverfahren over Dffenjive, das Be- 
ftreben, den Zufammenfteß mit dem Gegner durch 
Herangehen an denfelben abſichtlich herbeizuführen; 
ee LADEN EB DARTAGEEN (Defenfive) da: 
gegen der Entſchluß, diefen Zufammenftoß ftehenden 
Fußes abzuwarten. Beide Arten können ſich auf die 
gefamte Kriegführung beziehen (ſtrategiſche Offenfire 
und Defenfive), wie audy auf das Gefechtsfeld (tat: 
tiſche Offenfive und arten) In beiden Fällen 
bietet dag A. folgende Vorteile: 1) Belebung des 
moralifhen Elementes durch das dreiſte Vorwärts: 
gm: 2) freie Wahl des Auftretens nad) Zeit und 

rt; 3) die Möglichkeit der liberrafhung, indem 
der Angreifer den Gegner durch Echeinbewwegungen 
(Demonftrationen) über die Richtung de Haupt: 
angriffs täufcht und mit überlegenen Kräften gegen 
den gewählten Angriffspunkt auftritt, bewor der 
Verteidiger dort entiprehende Widerjtandsträfte 
gefammelt hat; 4) im alle des Erfolges ift fofort 
die wirkliche Entſcheidung gegeben, während in der 
reinen Defenfive der Erfolg an fi nur die Auf: 
fchiebung der Entſcheidung bedeutet. Diefen Bor: 
teilen der Offenfive ftehen auch Vorteile der Defen- 
five gegenüber, und zwar lommen der ftrategi: 
{chen Defenfive zu gute: 1) die Kenntnis des eigenen 
Landes und die bequeme Ausnugung feiner Hilfs: 
mittel; 2) die Anlehnung an die vorhandenen Be: 
feftigungsanlagen und 3) die Unterftügung durch 
die Zandeseinwohner; desgleichen find als Vorteile 
der taktifhen Defenfive anzufehen: 1) die freie 
Wahl einer vorteilhaften Stellung und das genaue 
Belanntmaden mit ihren örtlichen Cigentümlic: 
teiten; 2) die Moͤglichieit diefe Stellung kunſtlich 
zu verftärten; 3) die Möglichkeit einer beitern Aus: 
nußung der vervollkommneten Feuerwaffen, die durch 
den ausgeruhten Zuftand der Truppen und ihre ge 
naue Belanntfhaft mit den Entfernungen des 
Schlachtfeldes gegeben ift. 

Die Vorteile des A. find alfo mehr moralifcher 
und intelleftueller, die des Verteidigungsverfahrens 
mehr materieller Natur, daher ift von vornherein 
das N. als die ftärkere Form zu betrachten, und 
zwar um fo mehr, als e3 vollen Erfolg verſpricht, 
menegen das Berteidigungsverfahren im gemftigften 
Falle nur die Entſcheidung verſchieben kann. Des: 

alb ift aud das reine Verteidigungsverfahren 
(paffive Defenfine) ein unbedingter Fehler; es 
muß eben auch die Defenfive nad) augenblidlicher 
Abwehr des feindlichen Stoßes felbit zum Gegenftoß 
übergehen (aktive Defenfive). Sagen die 
allgemeinen charafteriftiichen Formen der Offenfive 


unterfheidet man Srontalangriff (f. d.), Um⸗ 
faffung (f. b.) und Umgehung (f. d.), melde 
ormen jede für ſich allein wie auch in verfhiedenen 
ombinationen angewendet werden können. In 
Bezug auf bie Abficht jeder Dffenfive unterſcheidet 
— —2 — — — 
ugriffswaffen, ſ. 

Augrivarier, ren pe Bolt, dad nörd: 
lich von den Cheruskern und der Porta Westpha- 
lica auf beiden Seiten der Weſer feßhaft war. Als 
Germanicus 16 n. Chr. gegen die Cherusker kämpfte, 
hatten die A. einen Aufftand erregt, der jedoch bald 
unterdrüdt wurde. Später find fie unter dem Ramen 
Engern (f. d.) Glied des Sachſenbundes. u 

Angft, eine Form von Gemütäbewegung, die 
mit der Furcht (f. d.) die Gruppe der «depreffiwen» 
(mit Unluftgefühlen einhergehenden) Erwartungs- 
affette bildet, tritt bei Gefimben nur ein im An- 
ſchluß an die mehr oder weniger Mare Borftellung 
einer unmittelbaren Gefi von Leib oder 
Seele oder ans Herz gewachſener (menn aud nur 
erhoffter) Belibtümer; während bei der Furcht bie 
Vorftellung herrſcht, daß eine folhe Gefährdung 
eintreten könne. Furcht und A. gehen ohne ſcharfe 
Grenze ineinander über (mit dem Herannahen der 
Gefahr fteigert fi die Furcht zur A.) und werben 
deshalb im gewöhnlichen Sprachgebrauch oft nicht 
unterſchieden; doch find fie in ihren reinen Formen 
leicht außeinanderzubalten, ſowohl mit Rudſicht auf 
Inhalt und Zuftand des Bewußtſeins ald auf Grund 
der begleitenden körperlichen Erſcheinungen. Tas 
Angftı Hy charakteriſiert ſich beſonders durch bei- 
gemiſchte korperliche ndungen: Drud in ber 
Herzgegend —— Zuſammen⸗ 
ſchnuren der Bruft (Bruſtangſt) oder auch ber 
Kehle, eigenartige Empfindungen im Unterleib, Ge: 
fühl allgemeiner Krafiloſigkeit u. |. w. Für bie 
Furcht dagegen ift dad Gefühl des Schauberns, 
falter fiberriefelung u. j. iv. charalteriſtiſch. Die 
Dentthätigkeit kann bei Bag | aufgehoben fein, 
indem nur die angjterregende Wahrnehmung dad 
Bewußtſein erfüllt, oder es findet ſich hochgra⸗ 
dige Verwirrung bis zum Schwinden des Bewußt⸗ 
ſeins. Die At ietungen auf körperliche Funltio⸗ 
nen beftehen bei der N. in erſchwertem Einatmen 
und demgemäß beſchleunigter oberflähliher At- 
mung, Beichleunigung oder unregelmäßiger ftür: 
mifcher Befhaffenbeit der Herzbewegungen, Ver: 
engung zablreiher Pulsadern (Blätje der Haut). 
In höhern Graben tritt Lähmung ber willtürlihen 
Musteln ein, infolgebefien (teils auch infolge ver: 
mebrter Abfonderung) Abgang von Urin und 
Stuhl; oder es werden heftige ftoßweife Bewegun⸗ 
gen außgeführt; mitunter findet ſich auch ſtatuen⸗ 
artiges Berharren des ganzen Körpers in ein und 
derjelben Stellung. Nach längerm Beftehen der A. 
werden Schweiß und Harn reichlich abgefondert, auch 
foll Ergrauen der Haare und Tod vortommen. Für 
die Furt find Gänfehaut, leichtere Muskelzittern, 
Zähnellappern, vermehrte Fluſſigleitsabſonderung 
in den Darmtanal charalteriſtiſch. Eine befondere 
Art der A. ift die fog. Platzangſt (f. d.). 

Die höhern Grade der A. find nur dann als 
innerhalb der Norm liegend anzufehen, wenn fie 
durch Außere richtig gebeutete Eindrude hervor: 

erufen werben. —— iſt die A. Kennzeichen 
anthafter Zuftände des Gehirns, des Herzens, 
des Unterleibs, des Blutes (4.8. Verblutung, Ver⸗ 
giftung). Bei manchen Geiſteskrankheiten, vor 


Ängfter — Anhalt (Oberflächengeftaltung) 


allem bei Melandolie, bei manchen epileptifhen 
Zuftänden u. }. io., bildet die X. die laftigfte und 
bedrohlichſte Erfheinung und wird häufig car 
von Gewalthandlungen (Verlegung anderer, Selbit: 
mord). Die A. entfteht hier entweder im Anjhluß 
an andere kranlhafte geiftige Vorgänge, wie Sinned- 
täufhungen (Grbliden drohender Geltalten u. dal.), 
Wahnvorftellungen von Verfündigung, drohender 
Etrafe u. ſ. w. (jelundäre A.) oder unmittelbar ohne 
pſychiſche Beranlaffung fobiettive, primäre A.). In 
legterm Falle lann der Ausgangspunkt in den ver: 
ihiedenften Organen (aud in krankhaft gereizten 
Nerven des Unterleib3, der Haut, in Neuralgien 
u. ſ. w.) gegeben fein, denen nur gemeinfam ift, daß 
fie zu einer Reizung oder mangelhaften Ernährun 
(Blutarmut) des Gehirns führen. Die Prakordial⸗ 
angft Geiſteskranker geht jelten in erfter Linie vom 
Herzen aus, dieſes leidet vielmehr meift felundär, 
indem durch Vermittelung der Gefäßnerven die den 
mußfel ernährenven Blutgefäße ſich im Angſt⸗ 
affelt krampfhaft verengern. Die Behandlung der 
Pralordialangſt insbeſondere in der Anwen⸗ 
tung von Opium, Morphium und andern Betäu: 
bungsmitteln, bis ftundenlang ertgefenten Bädern 
von 27° R. u. dgl. m. Geiſteskranle mit ſtark her⸗ 
vortretender Bräfordialangjt gehören unbebingt in 
eine Jerenanjtalt oder můſſen unausgeſetzt über: 
wacht werden. Unabhängig von dem Gehirn find 
die Angftanfälle bei Angina pectoris, die auf Krant- 
heiten des Herzens oder feiner Nerven beruht und 
in Unfällen von Bellemmung mit —— 
dung in der ‚gegend beſteht. (S. Bruſtbräune.) 


ſ. Zwiebelglas. 
Angftröm (ipr. ong-), Anders Jonas, ſchwed. 
Nat wed. 
Lan Sala 


orfcher, geb.13. Aug. 18143u Lodgd im 
efternorrland, ſtudierte ſeit 1833 in 

Naturwiffenichaft, erhielt 1842 eine Berufung zum 
Adjuntten bei der Stodholmer Sternwarte, ſiedelte 
aber 1843 wieder nad Upfala über, übernahm dort 
die Stellung eines Aftronomie:Obfervators und ver: 
taufchte dielefbe 1858 mit der Profeffur der Phyſik. 
E ftarb 21. Juni 1874. In feiner Abhandlung 
«Optiska Undersökningar» (Stodh. 1853) Ientte A. 
zuerft die Aufmerkſamkeit auf das ei. das der 
Speltralanalyfe (f. d.) Hauptjächlic zu Grunde liegt. 
Ungefähr zu derjelben Zeit gab A. eine Erflärung 
über die Fraunhoferſchen Linien im Sonnenfpeltrum. 
Sein Hauptwerk hierüber find die «Recherches sur 
le spectre solaire» (Upjala 1868). Außerdem find 
hervorzuheben: «Om de monoklinoedriska kristal- 
lernasmolekulära konstanter» (Stodh. 1859), «Sur 
les spectres des gas simples» (Upfala 1871), «M&- 
moire sur la Wr ‘en in en, 187 2 

Anguilla (lat.), Aal, f. Flußaal und Meeraal 

Anguilla, Snates Island oder Schlan⸗ 
geninſel, eine nad ihrer gewundenen Geftalt be: 
nannte brit. Inſel in der Reihe der Kleinen An: 
tillen, etwa 120 km öftlih von den Jungfern⸗ 
oder Virginiſchen Inſeln. Die Inſel, 6—8 km 
breit, 28 km lang, 91 qkm groß, Had) und niedrig, 
hatte nn 8838 E., meift Neger und Farbige. Die 
Bewohner treiben hauptfählic Viehzucht. Kleinere 
Ertihaften: A. (Zeland Harbour), am nordöftl. Ende 
ver Infel, und Cocusbat. Die Reeden können nur 
Heinere Fahrzeuge aufnehmen. A der Mitte ift ein 
Ealzfee, der jährlich 3000 t Salz liefert. 

nguillara, |. Bracciano. 

Anguilläle, ſ. Saarwürmer; A. devastätrix 

Kühn, |. Etodtrantpeit; A. tritici, f. Gallen. 
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Angüis (lat.), Schlange; A. fragilis, ſ. Blind: 
ſchleiche und Tafel: Echſen I, Fig.5. R 

Auguiseiola (pr. -fchdla ‚ Sofonisba, ital. 
Malerın, geb. um 1535 zu Cremona, trieb mit Eifer 
die Wiſſenſchaften, Mufitund Malerei, legtere unter 
Leitung des Bernardino Campi, dann bes Bernar: 
dino Gatti. König Philipp IL von Spanien berief 
fie 1569 an feinen Hof, mo fie deſſen ganze Familie 
malte und zur Hofmalerin ernannt wurde. Nach 
dem Tode ihres erjten Gemahls, Fabricio di Mon: 
cada, wählte fie Genua zu ihrem Aufenthalte, mo 
fie fih mit Drazio Lomellini verheiratete. Sie 
ſtarb erblindet 1625. Bilder von ihr findet man 
in der Galerie der Uffizieh zu Florenz, im Lomellini⸗ 
{chen Haufe in Genua, im Sn mufeum zu Wien (ihr 
Selbftbilpnis 1554) und in engl. Privatiammlungen. ° 

hr Hauptbild ift die Darftellung ihrer drei Schwer 
tern beim Schachſpiel (1560, Raczynſkiſche Samm⸗ 
ung in der Nationalgalerie zu Berlin). 

ugulärfgftem, in ver Befeſtigungskunſt eine 
gie isweilen gebräuchliche Bezeihnung für den 

enaillierten Grundriß (1. b.). 

Angus ‘ r. ängdp), ſchott. Grafſchaft, ſ. Forfar. 

Angus ſpr. Ange ), Grafen von, f. Douglas. 

olavil, bei den Römern die Berjonen, 
die bloß berechtigt waren, ein Untergewand (tunica) 
mit einem (oder zwei) ſchmalen Burpurftreifen (angu- 
stus clavus) zu tragen (f. Clavus). 

Anhalt, zum Deutichen Reiche gehöriges Herzog: 
tum, befteht aus ven 1603—1868 getrennt geweſe⸗ 
nen Zeilen (f. unten, Gefhichte, S.639—40) und hat 
den Namen von der Burg Anhalt auf dem Haus: 
berge im Unterharz. Beam 51° 35' bis 52° 6’ 
nördl. Br. und 10° 51’ biß 12° 85’ öftl. 2. von Green: 
wich gelegen, grenzt ed im N. an den preuß. Reg. 

® gdeburg, im ©. an Merfeburg, im NO. an 
otsdam und im W. an das Herzogtum Braun: 
chweig. U. befteht aus dem Hauptteil und fünf in 
eußen gelegenen Gebietsteilen, hat 2294,38 qkm 
und nimmt die 14. Stelle unter den 26 deutfchen 
Staaten ein. Die Entfernung des weſtlichſten vom 
nn mißt 123km. (S.Rarte: Brovin 
tandenburgu.f.mw., beim Artiel Brandenburg) 

Oberfläcdengefteltung. Die Oberflähenbildung 
wird beitimmt im SW. durch dag Harzı ebirge, im 
NO. durch den Fläming (j.d.). Der anbatt. nter⸗ 
ara (400 m) wird durch das Selfethal in die Ramm⸗ 

jergmafle (600 m) und in die ſudlich ‚gelegene Hoch⸗ 
ebene von Harzgerode (400 m) geteilt. Namhafie 
Berge: Rammberg mit Bictor3höhe(537 m), Stuben: 
berg (314m), Meiteberg, Hausberg. Von den Walds 
böhen des Harze8 bei Ballenftebt (200 m) fällt das 
Gelände in Wellen bis zur Saale (55 m) ab, fteigt 
noch einmal hügelartig an (100 2) und verliert ſich 
in ben fruchtbaren, walbreihen Tiefraum der Elbe 
und ilde. Die Elbe durdftrömt in großen 
Krummungen den dftl. Hauptteil des Landes von O. 
nad ®. (43 km) und nimmt alle Gewaſſer auf, b 
die Jlamingsbache Dollitzbach, Roffel, Nuthe, lints 
bei Wallwishafen die Mulde mit dem Rapen und 
bei Barby die Saale. Lebtere ift ſchiffbar, durchs 
ſchneidet das öftl. Hauptſtud von S. nah N. (33 km) 
und empfängt recht3 den Grenzfluß Fuhne mit Ziethe, 
linls die Harzflüfle Wipper mit Eine und Bode mit 
Selte. Das Tiefland der Elbe und Mulde zeigt viele 
fah Spuren abgeftorbener Flutungen. Die Ufer 
der Elbe, Saale und Mulde find eingebämmt (148 km 
Deiche). Mineralquellen bei Alerisbad, Gernrode 
(Suderode), Zerbft und Coswig. 
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Klima. Auf den vier Beobadhtungzftationen 
(Ballenftedt im Harz 203,2, Bernburg 71,9 m im 
Borlande des Harzes, Deflau 61,ım in der Elb⸗ 
Mulde-Niederung, Zerbft 70,; m im Elbtnie am Vor: 
lande des Släminge) wurben 1884 3. B. beobachtet: 
Temperatur am Erdboden: 9,42, 11,56, 11,65, 9,42° C. 


im Jahresmittel; Nieverfchläge: 523,5, 673,9, 663,7, | hal 


7273 mm; Gewitter: 38, 44, 39, 36 Stüd. 

Bevölterung. A. hatte 1885: 248 166, 1890: 
271963, 1895: 293298 (144201 männl., 149097 
weibl.) E., d. i. eine Zunahme feit 1890 um 21335 
Berfonen oder 7,8 Proz. Fa 1qkm fommen 119 €. 
s gab (1895) 35359 Wohnjtätten, darunter 35268 
bewohnte Dale und 67589 Haushaltungen 
62164 Famil ienhaushaltun en von zwei und mehr 
rjonen). Dem Religionsbefenntnis nah waren 
282483 Cvangelifhe, 8639 Ratholiten, 555 andere 
Chriſten, 1611 Israeliten. Geboren waren in X. 
etwa_ 78,5, im übrigen Deutfhen Reiche 21,25 Proz. 
Die Bevölkerung verteilte ſich 1895 auf 4 Mittel:, 
12 Rlein:, 6 Landftädte, 246 Dörfer und 14 Guts: 
bezirle. Auf eine Stadt kamen 7874, auf ein Dorf 
419 und auf einen Gutsbezirk durchſchnittlich 169 C. 
Hauptftadt ift Deſſau (f. d.). Die Zahl der Gebur: 
ten betrug 1895: 10682, der Steh ließungen 2305, 
der Sterbefälle (einſchließlich Zotgeburten) 6176; 
der über See Ausgewanderten 1885: 113, 1887: 

en: er For: PR Br D, 
and- und Forſtw . m W. und D. des 
Landes herriht die A in der Mitte die 
Landwirtichaft vor. Landwirtſchaftlich benußt find 
1613 qkm; davon find 42 Domänen und 5 Grund: 
ftüde von 215,47 ee landesfislaliſch; 18 Domänen 
und 5 Grunditüde von 106,08 qkm berzoglic, der 
Reſt Privatbefis. Ader und Garten find 61,36 Broz., 
Forſten und Holzungen 23,97, Wieſen 6,96, Weiden 
und Hutungen 1,49, Unland 0,78, Haus: und Hof: 
träume 1,23, Oewäfler, Straßen und Wege 3,11 Proz. 
In Land: und Forftwirtfchaft, Tierzudt und Gärt: 
nerei waren 1895: 76329 Perfonen befchäftigt, 
darunter 41912 Erwerbathätige, 32831 Angehörige 
und 1586 Dienftboten. Die Biehzählung ergab 
1892: 17360 Pferde, 5 Ejel, 59985 Stud Rind: 
vieh, 110107 Schafe, 72506 weine, 30 620 
Ziegen fowie 5512 Bienenftöde. Die Erntefläche 
betrug 1895 von Weizen 11 658 ha, Roggen 29 755, 
Gerfte 17576, Hafer 15841, Erbſen 1406, Kartoffeln 
19121, Yutterrüben 1681, Zuderrüben 16904, Klee 
4491, Lupinen Be Luzerne 2737 ha; die 
Erntemenge 27 726 t Weizen, 44721 Roggen, 39837 
Gerfte, 30458 Hafer, 3852 Erbſen, 241174 Kar: 
toffeln, 42299 Runlel⸗ 468683 Zuder:, 1879 weiße 
und 7676 Koblrüben, 2279 Möbren, 20152 Klee 
(Heu), 2822 Zupinen (Heu), 14305 Luzerne, 2770 
Ciparjette, 1679 Mais und 63593 t Wiefenheu. 
Dbit- und Gemüfebau blühen. Die Walbfläche be: 


- ftand 1893 aus 42675 ha Kron:, 1226 Gemeinde:, 


235 Stiftung, 74 Genofienihafte: und 12805 
Privatforften, zufammen 57015 ha. Davon waren 
17238 ha Laubholz (5348 Cichen, 5074 Buchen, 
Ulmen u.f.w.). Das Land ift jehr wildreich. Biber 
tommen an der Elbe, Trappen im Cöthenfchen vor. 

Bergbau, Salinen- umb Güttenweien. Das 
Berggejeb vom 30. April 1875 deflarierte die Berg: 
baufreiheit. Die Aufiuhung und Gewinnung von 
Salzen und Sole fteht * feit 4. April 1883 
allein dem Staate zu. Die vor Erlaß diefes Ge: 
ſetzes von den deutjchen Solvaywerfen erworbenen 
Berechtigungen blieben beſtehen. An Zeld zum 





Abbau wurden verliehen 15 qkm auf Sole, Stein: 
und —— ¶Deutſche Solvayıwerfe), 36.0 qkm aui 
Rupferichiefer, 76,4 qkm auf Bleifilbererze, 60,1 Akin 
auf Flußipat, 18,3 „pr auf Eilenftein und 302 qkm 
auf Brauntohle. Auf hoher Stufe ſteht der Salz: 
bergbau (3 Bergwerle: Leopolds⸗ und Friedrichs: 

‚fistalifh, Solvayhall mit Solſchacht bei Baal: 
berge, privat). Abfag und Vertrieb der rohen und 
konzentrierten Ralifalze leitet das «Bertaufsiynpitat 
der Raliwerke» (7 preuß., 2 anbalt., 1 braunihw.; 
ein elftes Wert bei Sonderöhaufen wird ſich voraus: 
ger anſchließen). Die Verwaltung der fist 
hen e geſchieht durch die herzogl. Salzıver 
direltion, mit 1 tginipeltor, 8 techniſchen Beam: 
ten, 8 Bureau-, 7 Kaflen: und Rehnungsbeamten 
u. ſ. mw. Leopoldshalli befigt 3 Schächte. Die Be 
Keaichaft der fistalifchen fe betrug 1895: 1074 

n. Geförbert wurden: 198993 t Steinfalz zu 
820992 M., 164755 t Kainit zu 2369161 W., 
235 156 t andere Kalijalze zu 3718533 M., 539 t 
Bitterfalge zu 4621 M., 10,5 t Boracit zu 2100 M., 
27,7 keifberstze u 11193 M. und 370 t Eiſen⸗ 
erze zu 925 M. Die Salinen gewannen: 443599 t 
Shleralium zu 6090192 M., 10052 t Chlormagne: 
fium zu 106206 M., 4429 t ſchwefelſaures Kalium zu 
129589 M., 742 t Temefeiaunes ——— 
42746 M., 3994 t Glauberſalz zu 162928 M., 
8763 t ſchwefelſaures Magneſium zu 141554 M. 
232 t Mlaun zu 23200 M., 1170 t jchwefelfaure 
Thonerde zu 70800 M. und 14735 t Chlomatrium 
zu 383110 M. Die Hütte für Bleifilbererze im Harz 
erbeutete 1895: 1843 t Blei, 230 t Glätte, 70,5 kg 
Gold und 10317 kg Silber. Die Silberhütte ver: 
arbeitet vorwiegend reiche auftral. und amerif. Erze 
und benugt die magern Harzer Erze als Zufchlags: 
mittel. Im Suderbohe bei Lindenberg (Harz) wer: 
den kam id 2000— 3250 t Flußfpat gewonnen. 
Das Vorlommen desjelben im anhalt. Harze iſt das 
bebeutendfte in land. Die 10 Braunkoblen: 
werte fördern jährlich gegen 16 Mill. hi Stoble, 3 
Briquettfabrifen (1895) 77865 t Briquetts. Im an⸗ 
halt. Erz: und Brauntohlenbergbau find 1656, in 
den 18 Hauptbetrieben de3 Berg:, Hütten: und 
Salinenwefens, welche der Bergbehörbe unterfteben, 
durchſchnitilich 3768 Berfonen beichäftigt. Die Eiſen⸗ 
gießereien fertigten 14 816 t Gußwaren. 

— und Handel. Die JInduſtrie erſtredt 
ih auf Riefelgurwerte, rn Fabritation von 
Maſchinen (mit Eifengi ien und Keſſelſchmieden / 
für Landwirtſchaft, Zuderfabrifen, Spiritusbrenne: 
reien und Papierfabriten, Cement, Gement: und 
Thonwaren, Turmuhren, Gelpihränten, feinem 
Eifenguß, Lampen, Kupferwaren, Gold: und Sil- 
bertreijen, pharmaceutijhen Präparaten und Chemi⸗ 
kalien, Wagenfett, Maſchinendl, Dachpappe, Lad 
(au Siegellad), Citronen: und Weinjäure, Blei: 
uder, ätheriihen Ölen und Eſſenzen, Kerzen, Zünd- 
hölgern, Seifen, Parfümerien, Ber: Pappe, 
Tapeten, Leber: und Holzwaren, ferner auf Spin: 
nerei, Weberei, beveutende Mühlenmwerke und zwei 
Zuderraffinerien. Die 28 Zuderfabrifen verarbei: 
teten 1894,95: 848795 t Rüben und gewannen 
96936 t Robzuder und 20180 t Melajie. Die 70 
Brauereien verbrauchten 7402 t Getreide und brau- 
ten 391000 hl Bier. In Bergbau und Induſtrie 
Ber Baugewerbe waren 1895: 138043 Perſonen 

eſchaftigt, darunter 49499 rg 86634 
Angehörige und 1860 Dienftboten. ngefübrt 
werben: Kohlen, Roheiſen, Steinöl, Bauholz und 








Anhalt (Verkehrsweſen. Verfaſſung und Verwaltung) 


Kolonialwaren; Ans gchübr: Zuder, Spiritus, Kar⸗ 
toffeln, Gerfte, Malz, Mehl, Tuche, Mafhinen, Tape: 
ten, Rouleaur, Zünphölzer, Salze, Ehemitalien und 
Düngeprodufte. Roplau hat einen Petroleumsum: 
ſchlageplaz mit 5 Tanks (jährliher Umjak etwa 
250001). Den Geldverkehr vermitteln die Reichsbank⸗ 
nebenftellen in Deffau und Bernburg, die Landesbank 
in Deflau, zahfreihe Banthäufer ſowie 10 Spar: 
tafjen. Es beftehen 5 Ronfumvereine, 1 Schifjäner: 
fiherungsverein und 1 Viehverfiherungsbant. Sig 
der Handelätammer für das Herzogtum ift Defjau. 
Bertehröweien. An Bererkraben (Elbe und 
Saale) beftehen 76 km. A. beſaß Ende 1892: 178 
Schiffe mit 43504 t Zragabigteit In Ballwig: 
bafen famen 1896 an: 742 Dampfer und 1041 
Segelſchiſſe mit 176441 t Güter zu Berg, 12 Dam: 
pfer und HE mit 2639 Güter zu Thal. 
Abgegangen find zu Berg 590 
Segeiſchiffe mit 1804 t, zu Thal 162 Dampfer und 
509 Segelichiffe mit 63565 t Gütern. X. wird von 
vier Haupteifenbahnlinien (der Magdeburg: 
Leipziger, der Berlin: Anhalter, der Magdeburg: 
Halberftädter Eifenbahn, f. d., und der Linie Berlin- 
Sandersleben:Erfurt) und deren Zweigbahnen durch⸗ 
ichnitten (f. Deutihe Eifenbahnen) mit 267,88 km 
Länge; fie unterftehen den Gifenbahndireltionen 
Halle a.S. und Magdeburg. Privatbahnen find die 


vollfpurige nie (18,70 km) und bie | Bei 


ichmalfpurige ode: Harzgeroder Eiſenbahn 
(30,1 km). 1894:% fuhren von anhalt. Stationen 
2705792 Berfonen ab; ed kamen an 1822621 t 
Güter und gingen ab 2024292 t. 1896 mwaren 
235 Boftanftalten mit 72 Telegraphenanftalten 
im Betriebe, darunter 5 Boftämter erfter, 5 zweiter, 
18 dritter Kaffe, 2 Zweigpoftanftalten, 46 Poſt⸗ 
agenturen und 159 Vobiffgftellen. Die Länge der 
Zelegraphenlinien betrug 590,56 km mit 2344,88 km 
Dräbten. Die Zahl der aufgegebenen Boftfenvungen 
belief ſich 1895 auf 18449159, die der eingegangenen 
el Stuck Sernipredeinrichkungen be: 
ſtehen in Cothen, Deflau, Bernburg mit Leopolds⸗ 
ball, Zerbft, Ballenftent, Guſten und Nienburg. 
Im Handel und Verkehr waren 1895: 37326 Ber: 
onen beidhäftigt, darunter 13588 Erwerbsthatige, 
22 122 Angehörige und 1666 Dienftboten. 

Ant : und Bi Wwefen. Die öffent: 
lichen Schulen find Staatsanftalten. Der Aufwand 
ter höbern Schulen wird ad vom Staate 
getragen der ber niedern in Gemeinſchaft mit den 
Schu verbänden egen fiberlafjung von 60 Proz. 
des Schulgelves. Es beftanden 1895: 4 Gymnafıen, 
ne 1Realprogpmnafium, 1Realfchule, 
1 ftaatlich fubventioniertes privates Brogymnafium 
mit Realflaflen, 4 Borfchulen, 4 ftaatlihe und 
2 yaaıe höhere Madchenſchulen, 13 Mittel:, 
17 Bürger:, 229 evang., 6 kath. Vollsſchulen; ein 
Lehrerfeminar (Edthen), ein Lehrerinnenfeminar 
(Deffau), eine Bau: (Zerbit), eine Landwirtſchafts⸗ 

Zehft), eine Handwerterihule (Dean), 
zahlreiche Fortbilvungd:, Innungs- und Is 
Ichulen, 1 höheres tednifches und 1 Haushaltungs⸗ 
inftitut (Edthen). Bibliotheken: herzogl. Hofbiblio: 
ya und Behörvenbibliothel in fen: zogl. 

ibliothek in Cothen (20000 Bände). Aus den 
5 Didcefanbgirten wird eine Landesſynode ge 
wählt (5 Superintendenten, 10 geiftlihe, 10 welt: 
liche, 5 vom Landesherrn ernannte Mitglieder 
und 9 angefehene, Tirhlic erfahrene Abgeordnete). 
Auf Grumd der Kirchenverfaſſung von 1879 wird 


Dampfer und 594 | Klı 
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die Landeskirche durch das herzogl. Banden 
und bie Landesfynode regiert und vertreten. Oberfte 
Auffichtsbehörde für die fath. und israel. Gemein: 
den ift das Minifterium. Die fünf lath. Pfarreien 
ftehen unter dem Biſchof von Paderborn. Für den 
israel. Kultus forgt ein Landesrabbiner. Der 
Staatszufhuß für den Unterricht betrug 1896/97: 
2075547, zu Schul 297290, für den evang. 
Kultus 118085, für den tatholifchen 9941, für den 
ißraelitifchen 4345 M. 

An Bereinen beftehen je einer für Geſchichte und 
Altertumstunde, Landeskunde, uftrie, Kunſt; 
ferner ein Landeslehrer⸗, Landwirtſchaftlicher Ver: 
ein, mehrere Gewerbe:, Turn, Schüßen:, Befang: 
vereine. In zweijährigen Zwifchenräumen findet ab: 
wechſelnd in Deflau, CTothen, Bernburg und Zerbft 
ein ig ftatt (Leiter Horlapellmeifter 
rdt⸗ au). 

hithatigteit Zanſtalten. Der Landarmenver- 
band unterhält eine Idioten⸗, eine Irren⸗, ⸗ 
und Pflegeanſtalt, ein Siechenhaus, eine Taub⸗ 
ftummenanftalt und forgt für Unterbringung, Pflege 
und Erziehung der Blinden, Epileptifer und ver: 
mwahrlofter Kinder. Die Waifenanftalten find feit 
1870 zu einem Landeswaifenfonds mit den Rechten 
einer jurift. Perfon vereinigt. Cine Dienerfterbe: 
kaſſe verpflichtet fämtlihe Subalternbeamten zum 
tritt und zahlt beim Todesfalle des Berficherten 
300 M. Bierteljahresbeitrag 2 M. Außerdem be: 
ftehen ein Medizinalkollegium, 5 Kreisphnfitate, 
180 Bezirkshebammen zum koftenlojen Beiſtande 
bebürftiger Wöchnerinnen, eine Hebammenpenfions: 
und Unterftügungstafie, Bezivksimpfärzte, 1 Lan⸗ 
des⸗, 5 Nreißtierärgte, ein Senn pr 
Unterftügung beim Loſch⸗ und Rettungsdienſt Ver: 
unglüdter, eine Landesbrandfafje mit —— 
zwang fitr ſamtliche Gebäude (1894/95 Geſamtwer⸗ 
fiherungsfumme 358 742690 M.), 8 Deichverbände, 
eine landwirtſchaftliche Verſuchsanſtalt, ein Land: 
geftat, 47 Stipendien und 90 größere milde Stif- 
tungen ſowie 22 auf Stiftungen beruhende Armen:, 
Kranten: und Baifenanftalten. 
Träger der Staats: 


Berfeffung und . 
gewalt ift der Herzog; ihm ur Seite tebt der Landtag 
mit beratender und beſ⸗ — E —— Seine 
Zuſammenſetzung beruht auf derLandſchaftsordnung 
von 1859 und den Abanderungsgeſehen von 1871, 
1872, 1873, 1874, 1876, 1891,1895. Ex befteht aus 
36 Witgliebern. Die Wahlen erfolgen feit 18% in» 
direft und in geheimer A fimmma durh Stimm» 
zettel und nos abjoluter Mehrheit der abgegebe- 
nen Stimmen. Auf 25—30 Wahlberechtigte ent: 
fallt ein Wahlmann. Die —— werden von 
den Wahlmännern gewählt. Die Urwahlbezirke find 
möglichft jo abzugrenzen, daß ihre zen mit 
denjenigen der Gemeinde: und felbftändigen Guts⸗ 
bezirke zufammenfallen ; e3 darf jeboch fein Nrmabt: 
bezirt mehr al3 120 Wahlderech igte haben. Wahler 
iſt jeder Anhaltiner, der das 25. Lebensjahr über 
fehritten hat, bie bürgerlichen Ehrenechte befikt, 
nit unter Kuratel fteht, A} nicht im Konkurs 
befindet oder öffentlihe Armenunterftüßung em: 
pfängt, die Befähigung zu den Gemeindewahlen 
befigt und feit mindeftens 6 Monaten feinen Wohn: 
I im a bat. Die Landtagsperiode ift 
echsjährig. Die Abgeordneten empfangen Diäten. 
Oberſte Staatsbehorde ift das herzogl. Miniftes 
rium; ihm liegt die Oberaufficht und Leitung der 
gefamten Vermaltung ob. Nach Veroronung vom 
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28. April 1870 werben die gelamten Geſchaͤfte des⸗ 
ibn von einem verantwortlichen Minifter geführt. 
. führt im Bundesrat eine Stimme; die zwei 
Reichstagswahlkreiſe find: Defiau:Zerbft (Abgeorp: 
neter: Röfide, liberal), Bernburg (Friedberg, natio: 
nalliberal). N 
Das Herzogtum zerfällt (1895) in folgende Kreife: 








Einwohner 
überhaupt | pro qkm 







Kreije akm 









er! — 
ernburg 
Ballenſtedt 

Die Kreiſe, an deren Spitze herzogl. Kreisdirel⸗ 
toren ſtehen, bilden nach der Kreisorbnung von 1870 
Kommunalverbande mit den Rechten einer Korpora⸗ 
tion, der die Selbſwwerwaltung ihrer Angelegenheiten 
und das Beſteuerungsrecht zufteht. nie ift die 
Gemeindevermaltung eingerichtet. Die Organe ber 
Kreiskorporationen find: der Kreisdireltor, ver Kreis: 
tag und der Kreisausſchuß, ähnlich zufammengejegt 
wie der Landtag. Den erekutiven Dienft der Kreis: 
polizeiverfieht die herzogl Jägerbrigade. DieMili: 
tärverhältniffe find durd die mit Preußen 1867 
und 1873 abgejchloifenen Militärtonventionen ge: 
regelt. Danach ftellt A. das Infanterieregiment 
Nr. 93 und des 2. Bataillon des Infanterteregi: 
ments Nr. 152 zum 4. Armeelorps (7. Divifion). 
Garnifonen: Deflau Bernburg Jerbit. Die Rechts⸗ 
pilege üben 11 Amtsgerichte und 1 Landgericht 
Deſſau) als erfte Inftanz; * Inſtanz iſt das 
preuß. Oberlandesgericht in Naumburg a. S., dritte 
das Reichsgericht. Zur Sühneverhandlung wirken 
123 Friedensrichter. Die Finanzverwaltung 
beſorgt ſeit 1874 die herzogl. Finanzdirektion zu 
Deſſau, vorher die Abteilung für Finanzen und für 
Domänen und Zorften der herzoglih anhalt. Re: 
oierung, die Verwaltung der indirelten Steuern 
die suralie anhalt. Zolpireftion in Magdeburg. 
In Deifau befteht ein Hauptfteueramt, in Wall: 
wishafen eine Bollabfertigungäftelle mit den Be: 
fugniſſen eines zollvereingftaatlihen Hauptfteuer: 
amted mit Niederlagsrecht. Der Hauptfinangetat 
1896,97 zeigt in eigner Einnahme 18009000 M. 
(ordentlihe Cinnahme 11318 774, außerordentliche 
1690226 M.), darunter: Domanialverwaltung 
3041350, Steuerverwaltung 2964564, von Berg: 
werten 4192111, Sporteln und Nebeneinnahmen 
1213535 M., in eigner Ausgabe 13009000 M. 
(orbentlihe Ausgabe 11466 752, außerordentliche 
1542248 M.), darunter allgemeine Staatsverwal⸗ 
tung 2446086, Staatzfhuldenverwaltung 166000, 
Verwaltung des Innern 3303277, Juſtizverwal⸗ 
tung 807106, Finanzverwaltung 3229636, Kultus 
164993, Baumejen390572undPenfionend580264M. 
An die Reihshauptlafie werben abgeführt 9956 600 
M., darunter Zölle 1317700, Rübenzuderfteuer 
689200, Branntweinfteuer 409100, Braujteuer 
306850 und Salziteuer 885000 M. 

Das Landeswappen ift in 12 Felder geteilt, 
drei jenfrechte und vier Querreihen. Die 12 Schilvers 
ftellen gehören an: 1) dem Herzogtum Sadjen, 
2) der Pfalz zu Sachſen, 3) dem Herzogtum Engern, 
4) dem Beringer Geſchlecht, 5) Mittelſchild, 6) der 
Herrihaft Ballenftevt, 7) der Grafihaft Astas 
nien, 8) der Grafſchaft Walderfee, 9) der Graf: 
ſchaft Warmsdorf, 10) der Grafihaft Müblingen, 





Anhalt (Gejchichte) 


en ei der Serricoft —— 
ai ittelſchild ift ſenkrecht geteilt und enthält 
lials den halben 
toten brandenb. 
Adler mit ie 
nem Schnabel une 
Fang, t3 fünf 
ſchwarze Querbal: 
ten im goldenen 
Felde mit dem jädi. 
Rautenkranze. ( S. 
Tafel; Heraldi⸗ 
[be 7 u en UL, 
59.2.) AS Lan: 
* desfarbe gilt 
— Rot: Grün: Weib, 
jedoch wird meiftens (3.8. bei Bortepees, Schilver: 
Hu, Schlagbäumen u. f. mw.) nur Grün und 
iß gebraucht. Die Kolarde ift grün. An Orden 
beftebt der berasalid, anhalt. Huusorden Albrechts 
des Bären (f. Albrechts orden) und der dieſem affilierte 
Verdienftorden (j.d.) für Kunft und Wiſſenſchaft. 
Geſchichte. Die Altern Einwohner waren neben 
deutſchen Stämmen Slawen (Wenden, Sorben). 
Die Germanifierung fand Gnde des 13. Jahrh. ihren 
Abſchluß; 1293 wurde die Benukung ber wend. 
Sprache vor Gericht verboten. In faroling. Zeit 
aur forb. Grenzmark gehörig, bilvete das linf3 von 
Saale und Elbe gelegene A. fpäter den Ausgangs: 
punkt für die Ausbreitung der deutfhen Herrſchaft 
bis in die Odergegend. Die größten Erfolge errang 
bier der Markgraf Gero (f. d.). Nachlomme feiner 
Schweiter Hidda war Graf Eſiko von Ballenftedt, 
der erite beolankigie Ahnhert des aslan. ee 
eſchlechts. (S. Aslanien.) Sein Entel, Dtto der 
Reiche, erwarb durdy Bermählung mit Gilita, der 
—— des letzten Herzogs aus dem Geſchlechte 
der Billunger (ſ. d.) in Sachſen, den Schein eines 
Anſpruchs uf die Nachfolge im Herzoghum Sad: 
fen. m folgte 1123 Albrecht der Bär (f. d.). 
Sein Verbienft für A. befteht darin, daß er die wend. 
Gebiete zwiſchen Saale und Elbe mit holländ. und 
flamländ. Roloniften befiebelte. E 
Nach Albrechts Tod u ws feine Herrſchaft 
durch Teilung unter feine Söhne. Die Stamm: 
lande am Harze erhielt Albrecht, nad} defien frübem 
Tode Bernhard (ſ. d.), dem bei der Erbieilung 
Afcheröleben, Plohlau und das Land zwischen Saale 
und Elbe zugefallen war. Er wird zuerſt Graf von 
A., auch von Aſchersleben genannt, erhielt 1180 
(nad) —— des Löwen Hchtung) einen Teil des 
Herzogtums Sachſen und den Gerzogbtiel, den ſchon 
König Konrad II. Albrecht dem Bären verliehen 
hatte, auf den diefer aber zu Gunſten Heinrichs des 
dwen batte verzichten muſſen. Bernhard ftark 
1212. Während der Jüngere feiner Söhne, Albert 
oder Albreht, die Herrſchaft an der Elbe (Witten: 
berg:Zauenburg) übernahm, trat der Altere, Hein: 
ri, die Erbſchaft der askan. Stammlande an und 
regierte 1212—44. Er erſcheint urkundlich feit 1215 
als Comes Aschariae et princeps in Anhalt. 
Mit Heinrich I. beginnt die eigentliche Geſchichte 
A.s ald eines für ſich beftehenden Territoriums. 
Er binterließ fünf Söhne, von denen zwei in den 
green Stand traten, die übrigen des Vaters 
figungen teilten. Heinrich II. nahm Afchersleben 
und den Harz und ift der Stammvater ber 1315 er: 
loſchenen Alders ebener Linie. Bernhard er: 
bielt Bernburg und Ballenftedt und ftiftete Die ältere 
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Bernburger Linie, die bis 1468 beftand. Sieg: 
fried belam Dellau, Edthen, Coswig und Roßlau 
und begründete bie — erbfter Linie, bie 1307 
die Herrſchaft Zerbit, 1370 die Grafihaft Lindau 
an fich brachte und ſich 1396 in zwei Zweige teilte: 
a. die Albrechtſche Linie zu Zerbit, die 1526 
erloſch, nachdem 1508 die beiden legten Sprofien 
(Magnus und Adolf IL) von der Regierung zurüd: 
waren; b. die Siegmundſche Linie zu 
eflau, in mwelder der Stamm fortlebte. Die 
Diedervereinigung aller anhalt. Sande er: 
folgte 1570 unter Joachim Ernit (geft. 1586) von 
der Siegmundſchen Linie. Dieter gab eine neue 
Landesordnung und legte dadurdy den Grund zur 
fat Verfajiung der anhalt. Länder. Er hatte 
ſieben Söhne, von denen fünf ihm überlebten und ſich 
1603 dergeftalt in das wäterliche Erbe teilten, daß 
yiem org Deſſau, Ehriftian Bernburg und den 
arz, Rudol * ft und Ludwig Eöthen erhielt, 
während Auguft für 300000 Thlr. auf feine An⸗ 
fprüde verzichtete, unter dem Vorbehalte, daß beim 
uöfterben einer der vier andern Linien er oder 
Kin Nachkommen in deren Anteil treten follten. 
tefer Vorbehalt trat 1665 in Kraft, wo Auguſts 
Söhne den erledigten cöthenichen Anteil bekamen. 
on den vier fürjtl. Linien (Anbalt:Deffau, 
Anhalt-Edthen, Anhalt-Bernburg und Ans 
eh) ftarb zuerft (1793) mit Friedrich 
Auquft die Zerbfter aus; ihr Land fiel an die 
übrigen brei Linien, die es 1797 teilten. Wah⸗ 
rend bed Dreibigjährigen Krieges hatten ſich die 
Fürften dahin geeinigt, daß das Land nad außen 
al3 untrennbares Yürftentum durch den jeweiligen 
Senior des Gefamthaufes vertreten werben folle 
(Senioratöreceß von 1635 und libereintunft von 
1669). Um fernere Landesteilungen zu_verhüten, 
führten die Fürften feit der Be Hälfte des 
17. Jahrh. nad) und nach das Erftgeburtsredt ein. 
Das Haus Bernburg erhielt 1806 durch Raifer 
gan U. die Herzogswürde; 1807 traten alle 
ie al3 fouveräne he, Deſſau und Cöthen 
ebenfall3 unter Annahme des Herzogstitelö, dem 
Aheinbunde, 1815 dem Deutichen Bunde bei. Nach 
dem Borgange Bernburgs ſchloſſen fid 1828 auch 
Deflau und Eöthen dem Zollvereine an. 
nhalt:Cöthen Ki nachdem Fürft Lubwig, 
der Ritbegründer der Fruchtbringenden Geſellſchafi 
(1.2.), 1650, und fein Sohn, Wilhelm Ludwig, 1665, 
geitorben waren, an die Söhne des bei der Zeilung 
äurüdgetretenen gene ua ($. oben), Leberechi 
und Emanuel. Leberecht ftarb 1669, Emanuel 1670; 
legterm folgte fein nachgeborener Sohn Emanuel 
Leberecht, der 1692 die Regierung antrat. Sein 
Sohn und Nachfolger Leopold ſtarb 1728 ohne männ: 
lihe Erben. Deflen Bruder Auguft Ludwi folgte 
1155 fein ältefter Sohn Karl Georg Seberedt. er 
zweite Sohn, Friedrich Erdmann, ftrftete 1765 durch 
Grwerbung ber Herrſchaft Pleß in Oberfchlefien, die 
er zu einer Sebundogenitur beftimmte, die Neben: 
linie Anhalt: Cöthen- Pleß. Karl Georg Leberecht 
fiel ald öfter. Generalfelbmarjchall : Lieutenant 
1789 vor Semlin. Sein Sohn Auguft Ehriftian 
grand, geft. 1812, führte 1810—11 die franz. 
tfafjung und den Code Napoleon ein und be 
laftete fein Land durch arge Mil eng berartig, 
dab es unter feinen folgen ubwig (1812— 
Bl Ferdinand (aus der Linie Anhalt: Göthen- 
), der 1825 — Kirche übertrat, und unter 
deſſen Bruder Heinrich (jeit 1830) in immer größere 
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Pinangnot I Erft durch den 1845 aus Preußen 
erufenen Öeheimrat von Goßler konnte mit Hilfe 
der Agnaten und durch Moratorienerteilung gegen 
die Staatsgläubiger eine — — der 
Drdnung bewirkt werden. Heinrich ſtarb 1847 ohne 
Leibeserben. Im Einvernehmen mit Bernburg ging 
die Negierung einftweilen auf den Senior, den Her: 
zog von Anhalt-Defjau, über. 1848 wurde ein ver- 
einigter Landtag für die Herzogtümer Deſſau und 
Eöthen eingerichtet. Daneben behielt jedes noch 
feinen befondern Landtag, der aber au aus den 
für den vereinigten Landtag gewählten Abgeord: 
neten beftand. Durch Vertrag vom 1. Jan. 1853 
wurde Göthen mit Deſſau vereinigt. 
der Linie Anhält:Def au hatte der Stifter 
ohann Georg I. (geſt. 1618) ſeinen älteften ea 
Bio KRafımir, zum Nachfolger. Deſſen Sohn, 
ohann Georg II. (1660—98), baute zu Niſchwiß das 
chloß Dranienbaum, das er, wie auch das daneben 
entitandene Städtchen, nad} feiner Gemahlin, Hen- 
riette Katharina von Dranien, nannte. Em folgte 
fein Sohn Leopold I. (f. d.), ader alte Deflauern. 
eſſen erftgeborener Sohn, Wilhelm Guftan, dur 
heimliche &e mit einer Bauerstochter ver Ahnhert 
der ker von A., ftarb vor des Vaters Tode, fo 
daß dieſem fein zweiter Sohn Leopold IL (f. d.) 
Marimilian folgte, der ſich gleich feinen Brüvern 
Dietrih, Morig und Eugen in preuß. Militär: 
dienften auszeichnete, aber ſchon 1751 ftarb. Sein 
Igtiege war fein Sohn Leopold III. (f. d.) 
gem ran. Ihm folgte 1817 fein Entel 
opold IV. (f. d.) Friedrich, geft. 1871, der nad) 
dem Ausjterben der bernburgiſchen Linie, 1863, 
ganz A. in feiner Hand vereinigte und den Titel 
«nerung von X.» annahm. Bon der Bewegung 
1848 blieb das Land nit unberührt. Von ihr 
netragen, fuchte fih das Minifterium Habicht: 
KRöppe zu behaupten; die von ihm vorgelegte 
Berlafung erhielt 29. Dt, 1848 die landesherr: 
liche Beftätigung. Aber bald trat die Reaktion 
ein, deren Träger dad Minifterium Plöß wurde 
(11. Juli 1849) und die fih in der 4. Nov. 1851 
eier Aufhebung der tel und dem Vor: 
behalte des Erlaſſes eines im feudalen Geifte gehal⸗ 
tenen Grundgejeßes kundgab. Dazu erhob die Rit: 
terfhaft der altanhalt. Stände 1850 beim Bundes: 
tage Proteſt gegen alle Neugeftaltungen und kam 
um Wiederherftellung ihrer Rechte ein. Auf die 
deshalb vom Bunde 1854 ergangene Aufforderung 
gsten N die Regierungen von Anhalt:Deflau und 
nhalt:Bernburg mit den nod vorhandenen Mit: 
gliedern der anhalt. Gefamtlandihaft ins Einver: 
nehmen. Daraus ging die aud vom Bernburger 
Landtage angenommene, 1. Olt. 1859 in Kraft ge: 
feste Landſchaftsordnung für ganz A. hervor. 
Der Stifter derLinieAnhalt- Bernburg, Chri⸗ 
ftian I. (gejt. 1630), wurde im Dreibigjährigen Kriege 
durch Friedrich V. von der Pfalz zum Statthalter 
von Prag ernannt, mußte aber dafür 1620 nad} der 
Schlacht am Weißen Berge fein Land meiden und 
fich durch Demütigung vor dem mailen aus der über 
ihn verhängten Acht ziehen. Ihm folgten 1630 En 
Söhne Ehriftian II. (geſt. 1656) und Friedrich (geſt. 
1670), die 1635 das Land teilten und die Linien 
Bernburg und Harzgerobe ftifteten. Letztere ir 
im Mannsftamme mit des Stifterd Sohn Wilhelm 
(1709), worauf beide Teile wieder vereinigt wurden. 
Auf Ehriftian IL. folgte in Bernburg Victor Ama: 
deus (1656— 1718), der 1677 das Erftgeburtörecht 
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einführte und weiſe und ſparſam regierte. Ihm 
folgte fein äftefter Sohn Karl Friedrich (geft. 1721), 
diefem fein Sohn Victor Friedrich (geft. 1765). Nach 
deſſen Tode kam fein ältefter Sohn Friedrich Albrecht 
(geit. 1796) zur Regierung, ber den Fürftenfig nad 
Vallenftebt verlegte. Er ſowohl wie feine beiden 
Vorgänger madhten I) dur Hebung bes Berg: 
baue3 im Harze um ihr Land verdient. Auf Fried: 
rich Albrecht folgte jein Sohn Alexius Friedrich 
Ehriftian. Er ftarb 1834, nachdem er in Rüdfiht 
auf die geiftige und körperlihe Schwäche feines ein: 
zigen Sohnes Alerander Karl einen Konferenzrat 
au deſſen Unterftügung eingefeßt hatte. Heftige Ber: 
tafjungsftreitigfeiten begannen 1848, denen feit 
1849 unter dem Minifterium von Krofigt (feit 1851 
Minifterium von Schägel) eine nicht minder ftür- 
miſche Reaktion und die Verhängung be3 Belage- 
rungdzuftandes über Bernburg folgte. Endlich 
tam im Wege der Vereinbarung das an die preuß. 
Berfaffung fih anlehnende Grundgefeg von 1850 
u ftande, das jedoch 1. Olt. 1859 mit der Land: 
Nhaftsornung für ganz A. vertaufcht wurde. 
Alerander Karl, dem * Gemahlin Friederile von 
Solftein-Gindäburg eit 1855 al3 Mitregentin Ein 
Seite ftand, ftarb 19. Aug. 1863, ohne Leibegerben 
zu hinterlaflen, und die Deflauer Linie folgte nun 
aud in Bernburg. Alle anhalt. Lande waren zu 
einem Herzogtume vereinigt. 

Eine weſentliche Umgeftaltung erfuhren bieäußern 
Verhältniſſe A.s durch die Ereigniffe von 1866. 
Nachdem A. 14. Yuni 1866 gegen den Antrag Ofter: 
reichs auf Mobilmahung der ganzen Bundesarmee 
(außer ber preußifchen) gejtimmt bat, erflärte es 
21. Juni jeinen Austritt aus dem Deutſchen Bunde 
und ließ im Bünbniffe mit Preußen feine Truppen 
am Selpauge der Mainarmee teilnehmen. Dann trat 
es dem Norbbeutichen Bunde und fpäter dem Deuts 
ſchen Reiche bei. Seit 1866 trat in A. vor allem bie 
Frage der Domanialverhältnifiein den Vordergrimd. 

a3 Domanialvermögen ift jehr bedeutend. Es um⸗ 
faßt an Orundbefig etwa ein Drittel des ganzen 
Landes und befteht aus dem ſchon fehr bedeutenden 
urfprünglichen Stammgute und dem feit der Teilung 
1603 namentlih im 18. Jahrh, von den anhalt. 
Fürften gemachten beträchtlichen Erwerbungen. Leg: 
tere hatte man von jeher mit dem Stammgute ge 
meinfam vermaltet und beider Einkünfte zu gleichen 
Zweden (Beftreitung der Sofhaltunge: und ber Re⸗ 
gierungstoften) verwendet. Durch die lm 
von 1848 wurde die Staat8- von der herzogl. Kaſſe 
getrennt, leßterer die Einkünfte der aubetalb A. 
gelegenen Befiungen (über 150 000 Thlr. jährlich) 
zugetviefen und zu berfelben aus der Staatöfafie, 
in melde die Einkünfte des gefamten inländischen 
Grundbefiges flofien, eine jährlihe Rente von 
120 000 Thlrn. geiabit, Diele me blieben 
aud) nad) Aufhebung ber Berfaffung beftehen; man 
erhöhtenur die es Civilliſte fpäter auf 174000 
und nad) dem Anfalle Bernburgs auf 250000 Thlr. 
Die HN des Jahres 1866 gaben dem herzogl. 
Haufe Anlaß, feine Anfprüche auf die feit 1603 von 
den anhalt⸗ deſſauiſchen Fürften gemachten Erwer: 
bungen an Gütern, Forften u. dgl. ald Privateigen- 
tum des herzogl. Haufe zur Geltung zu bringen. 
Eine bezüglihe Vorlage ftieß beim Yandtage auf 
Widerſpruch. Endlich ging aus langen Verband: 
lungen ein von den Vertretern des herzogl. Haufes 
gebiligter Antrag hervor, der eine Subitantialtei: 
ung des gefamten Domaniums in der Weife be: 
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zwedte, dab für Privat: und Stammgut dem herzogl. 
Haufe ala Adeitommiflarifches Privateigentum ein 
von ihm frei auszumählender Rompler von Do: 
mänen, $orften, Ginzelgrunpftüden u. |. m. mit 
einem Reinertrage von 850. 000 Thlen. jährlich neben 
den ihm bereit3 früher überwiefenen fämtlichen 
Schloſſern, Parts u. |. w. gegen Verzicht auf die 
Civillifte zugeftanden werben follte. Diefem An: 
trage ftimmte der Landtag 23. Juni 1869 im weſent⸗ 
lichen bei, worauf 28, uni Die Beftätigung des 
Seraogs erfolgte. Am 22. Mai 1871 ftarb Sense 
Leo ee nd Ansehen {.d.), trat 
die Regierung an. Cine Anderung des Wahlrehts 
zum Landtag erfolgte 1895 (f. oben Berfafjung). 
Ritteratur. dmann, Hiftorie des en: 
tum3 A. (7 le. in 2 Bon., Zerbſt 1710; dazu ge: 
bört ala Bd. 3: Accessiones historise Anhaltinae, 
ebd. 1716); Sam. Lenß, Becmannus enucleatus, 
am Iotas et RER — a es 
ritellung des . Haufe und Fürften- 
tums N. u. |. to. (Cöth. und Dell. 1757); Bertram 
und Rraufe, Geſchichte des Haufes und Fürftentums 
4. (2 Bde., Halle 1780 u. 1782); &. A. 9. Stenzel, 
Handbuch der anhalt. Gefhichte (Deil. 1820); 9. 
Lindner, — — aus der anhalt. Geſchichte 
(ebd. 1830); derſ., Geſchichte und Beichreibung bes 
Landes A. gr. 1833); ©. Rraufe, Urkunden, Akten: 
ftüde und Briefe zur Gedichte der anhalt. Sande 
und ihrer Fürften unter dem Drude des Dreißig⸗ 
jährigen Krieges (5 Bde. in 7 Abteil., 2p3.1861—66); 
D.von Heinemann, Codex diplomaticus Anhaltinus 
(6 Bve., Bd. 1 in 3 Abteil., Deſſ. 186783); Mit: 
teilungen des Vereins für anhalt. Geihicht- und 
Altertumstunde (jeit 1875); Hof: und Staatshand: 
bud) für das Herzogtum A. früher von Melchert, jekt 
von Trentel; Büttner Bfänner zu Thal, A.3 Bau: 
und Runftdentmäler (Defl. 1896); Knole, Anhalt. 
Geſchichte (ebd., feit 1893) ; Lorenz, Anhalt. Geſchichte 
(ebd.1893); derf., Das Anhaltland, eine Wanderung 
in Bildern (ebd.); A. Günther und D. Schneider, 
Heimat: und Landedtunde des Herzogtums U. (ebr. 
1893); Egbert von Frantenberg und Ludwigsdorf. 
Anhalt. ——— (2 Bde., ebd. 180496 
Sees der Handelstammer (1892 — 95); 
Behrendt, Das Herzogtum A. Karte, gezeichnet im 
Auftrage der herzogl. Regierung (6 Blätter). 
An nie ren zuff Do „1. Aeichti. 
An , bei Wechſein, f. Allonge. 
Anhänfeln, |. Behäufeln. 
Auheizuug, |. Anfeuerung. 
Anhidröfl over nidrofis (Grch.), die krank⸗ 
hafte Aufhebung der Schweißabſonderung, betrifft 
entweder den ganzen Körper oder nur eine Korper⸗ 
älfte und findet a nit felten bei chroniſchen 
ntheiten, insbeſondere bei Nerventrantheiten. 
Auhieb, |. Sieb. 
Auhiuga, |. Schlangenhalsvogel und Tafel: 
Shmwimmvögel IV, 54 6. 
nholen, ein Tau, 3.8. die Großfchot (f. Scho— 
ten), kräftig anziehen. 
alt, Stadt im Kreis Borken des preuß. Reg. 
Bez. Münfter, an der niederländ. Grenze, an ber 
alten Yifel, hat (1895) 1857 E., darunter 170 Evan: 
gelifhe und 33 Israeliten, Poſt, Telegraph, katb. 
und ang. Kirche, u des Sürften zu Im: 
Salm, Reltoratsjhule, Krankenhaus ; Hobelfabrifen. 
In der Nähe die Eifenhütte zu Iſelburg. 
Anholt, vän. Infel in der Mitte des Kattegats, 
zwiſchen ber jütifchen Halbinfelund der ſchwed. Land⸗ 
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fbakt Halland, etwa 37 km von den beiverfeitigen 
ya andatüften entfernt, gehört zum dän. Amte 
anders in Jütland und tft 11km lang, bis zu 
Ikm breit und Umgefähr 20 gkm groß. Ehemals 
war die Inſel bewaldet, jept ift fie jedoch meiſt mit 
Flugſand bevedt und läßt nur an einzelnen Stellen 
2 Beton Aderbau zu. ae el 170 — 
auf jang angewieſen. Zur Warnung für die 
Seefahrer por den vielen gefährlichen Unteefen und 
am in der Nähe wurde auf der Dftipige des 
ilandes 1836 ein 37 m nie Leuchtturm ein: 
erichtet. Weiter nach außen liegt ein Feuerſchiff. 
„gehörte 1809—14 den Engländern. 
Än-Guei (An-Hut Ancdoei)t. Ngan⸗hwei. 
Auhudride oder auhydriſche Ornde_ nennt 
man in der Chemie im Gegenfaß zu den Waſſerſtoff 
enthaltenden Hydraten N d.) die wafjerftofifreien 
Oryde der Elementarftoffe. Sie entftehen teilweife 
aus den Elementen durch direlte Orydation, aus 
den Hydraten oft durch Abipaltung von Wafler in 
der Wärme. Viele A. verbinden ſich beim Zufam- 
mentrefien mit Wafjer wieder mit lekterm und lie 
fern wieber Hybdrate. So ift 3. B. der. beim Glühen 
von Kalkftein zurüdbleibende gebrannte Kalt das 
anhydriſche Oryd des Metall Calcium. Durch das 
res mit Wafler (f. Kalt) wird es in das Calcium: 
budrat verwandelt: CaO-+H,0=Ca(OH),,daßbeim 
Glüben das Wafler wieder abgiebt und abermals 
ju Anh drid wird. Bei mehrwertigen Elementen 
et oft das Anhydrid mit Waller mehrere Hy: 
drate, von denen diejenigen, die nicht da3 Marimum 
von Waffergebundenenthalten, Anhybrobyhrate 
beißen. Zwiſchen dem volllommenen Hybrat des 
Eijens, Fe,(OH),, und feinem Anhydrid, Fe,O,, 
liegen Anhydrohhdrate, von denen die einfachſt zu: 
fammengejeßten Fe,0(OH), und Fe,0,(OH), find. 
Schwefelfäureanbydrid, SO,, ferner verbindet ſich 
mit 1 Molefül Wailer zu H,SO, oder S0,(OH),, 
mit 2 Molelülen zu H,SO, oder SO(OH),. Beide 
find Anhydrohydrate; gu Bildung des volllommes 
nen Hydrats muß das Anhydrid 3 Molekitle Wafler 
aufnehmen: SO, + 3H,0= S(OH),. 
Anhydrit over Rarftenit, ein 
aus waflerfreiem ſchwefelſaurem Kalt, CaSO, 
(41 Proz. Kalt, 59 Proz. Schwefeljäure), befteht und 
tomohl in ausgezeichneten Kruftallen als 
faterig, fchuppig-lörnig und dicht vorkommt. Die 
Kryſtalle desjelben gehören zum rhombiſchen Syſtem 
und befigen drei verſchieden volllommene Spalt: 
barteitörichtungen,, die ſich rechtwinklig ſchneiden. 
Der A. ift gewöhnlic, von Babe Farbe, auch wohl 
durch bitumindfe Subſtanzen blau, grau ober rhi⸗ 
lid) gefärbt. Er fteht in einer eigentümlichen Ber 
siehumg zum Gips, von dem er Fri durch größere 
Härte (3—3,5) und Schwere (2,8—3) unterfcheidet, 
infofern er nur eine gewifle Menge Waller aufzu⸗ 
nehmen braucht, um in dieſes legtere Mineral um: 
gewandelt zu werben. Deshalb findet man auch 
gewöhnlich da, wo A. in grö Maſſen auftritt, 
wie am fübL. Harzrande bei Diterode, zu Ber in ber 
Schweiz, die Oberfläche bis zu einer gewiſſen Tiefe 
in Gips Üiberaegangen. Vorzuglich tritt der A. ala 
Glied einiger Sedimentformationen auf, fo nament⸗ 
lid) in der Dyas⸗ und Triasformation, bier oft mit 
Steinfalz vergefellihaftet und von Adern fteinfalz: 
baltigen Thons durchzogen. Er wird zu, verjchies 
denen Zweden verwandt. Als Baumaterial ift er 
nicht beſonders zu empfehlen, weil feine Neigung, 
fih in Gips umzuwandeln, wobei er leicht birft, 
Brochhaus' Konverfationd-Legiton. 14. Aufl. L. 


Mineral, das 





ftrahlig, | Rapp 





641 


ſich biegt u. f. w. von nadteiligen Folgen ift. Wo 
er von f&hönen Farben oder, mie zu Vulpino 
Vulpinit) in Oberitalien, in felter, ſchuppig⸗ 
Örniger Form auftritt, benugt man ihn zu Bild: 
Benno Gebrannt, pulverifiert und mit 
afjer angerührt, erhärtet er nicht wie Gips. In 
der Landwirtſchaft dient er wie der Gips zur Dun⸗ 
gung von Wiefen, Kleefeldern u. f. w. 
Bern Ar ſ. Anhydride. 

Wut, brafil. Vogel, |. Madenfreſſer. 

Ani, im Mittelalter einer der prachtigſten Ko⸗ 
nigsſitze de3 vordern Afıen, im jegigen ruſſ. Armes 
nien am Arpatihai (Alhourian) zwiihen Feld: 
mwänben gelegen, war im 5. Jahr. noch ein kleines 
Fort, das jedoch im 8. ah von einem armenifchen 
Farin aus der Dynajtie der Bagratiden zur Auf- 
ewahrung feiner Schäße und 961-von den Bagra⸗ 
tiven ur Reſidenz erwählt wurde. Sehr bald 
wurde U. fo erweitert, befeftigt und mit Palaſten 
und Kirchen gefhmüdt, daß e8 bereits im 11. Jahrh. 
100000 €. und 1000 Kirchen gehabt haben fol. 
Die Stadt wurde 1046 von dem Byzantiner 
ftantin Monomad) erobert; fpäter gelangte fie in 
bie Hände der Seldfdulen, dann in bie der kurdi⸗ 
3 Beni⸗Scheddas. Von 1124 bis 1209 wurde ſie 

nfmal von den Georgiern erobert, 1239 von den 
Mongolen zerftört, die alle Einwohner nieder: 
meßelten; 1319 vollendete ein. Erdbeben die Ber: 
törung der Stadt. Die Ruinen beveden einen 

aum von 7 km im Umkreis. Die noch ftehenven 
Mauern des Valaftes zeigen eine vollendete Bau: 
weiſe und find bededt mit ſehr forgfältig ausge: 
führten Ornamenten und Mofailen. Zwei nod 
vorhandene Moſcheen enthalten Arabeöten, die 
denen der Alhambra zur Geite zu ftellen find. 
Oberhalb der über einen aborumb führenden Brüde 
teht eine der vier nod) erhaltenen Kirchen, in deren 

nern in völlig unverminderter Yarbenpract der 
Ein, ug Chrifti in Jerufalem, die Jungfrau Maria 
an Ehrifti Grabe u. |. w. dargeftellt it. Die Refte 
der großartigen Kirchen bieten für die Geſchichte 
des riftl. Bauſtils im Orient reichliche Ausbeute. 
Die Felswande in der Umgegenv find voll Höhlen 
und Grotten, bie einft bewohnt waren und eine 
eigene troglodytifche Stadt bildeten. — Bol. Brofiet, 
ort sur un voyage archeologique dans la 


Göorgie et l’Armenie (8 Bde. Petersb. 1849—51, 
mit Atlas); derf., Les ruines d’A. (ebd. 1860—61); 
Usſher, Journey from London to Persepolis (1865). 
nicet:Bonrgeoid (fpr. aniseh: ⸗burſchdä), 
Auguſte, franz. Theaterdichter, geb. 25. Dez. 1806 in 
Paris, war Schreiber bei einem Barifer Anwalt, ala 
ber Erfolg eines Melodramas, «Gustave ou le Na- 
olitain», das er mit 19 Jahren im Parifer Gaite: 
eater zur Aufführung bradte, ihn beftimmte, 
Schriftſteller zu werben. Er verfaßte teilmeife mit 
andern, beinahe 200 Stüde. Virtuofe der dramat. 
Technik, wurde er anerkannter Meifter des «Melo- 
drame» und einer der beliebteften Dichter der Boule- 
vardtheater. Seine legten Jahre brachten faft nur 
Terte zu großen Ausſtattungsſtücken. farb 
21. Jan. 1871 zu Bari. An Vaudevilles und Luft: 
fpielen lieferte er u. a.: «Pre et parrain» (1834), 
«Pass& minuit» (1839), «Les trois epiciers» (1840), 
«Le chevalier d’Essonne» (1847), «Le premier coup 
de canif» (1848), «L’avare en gants jaunes» (1858), 
«L’&cole des Arthur» (1859), «Les mariages 
@’aujourd’hui»(1861). Bei dieſen waren Decourcelle, 
Lockroy, Briſebarre und Labiche Mitarbeiter. Allein 
41 
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op er die Dramen: «La Venitiennev (1834), 
eine feiner beiten Zeiftungen; «La pauvre fille» 
(1838), «Stella» (1843); mit Barbier, Ducange, 
Cornu, Lodroy, Dennery, Mafjon, Mailen, Dugus, 
Baul Feval u. a. die Melodramen «Le couvent 
de Tonnington» (1830), «Le Grenadier de l’ile 
d’Elbe» (1831), «P£rinet Leclerc» (1832), «Latude» 
(1834), «La nonne sanglante» (1835), «Marceau, 
ou les enfantsde la Republique» (1848), «La Dame 
de la Halle» (1852), ale (1859), «Le fou 
par amour» (1857), «La fille des chiffonniers» 
(1861), «Le bossu» (1862) u.a. Viele Stüde A.s 
blieben, unter anderer (3. B. Dumas’) Namen, bis 
beute auf * ſtandi igen Repertoire. 

Auicẽtus, rom. Biſchof, etwa 157—168. Unter 
ihm kam — (. d.) nach Rom, um ſich mit ihm 
über die Oſterfeier ge verftändigen, aber erfolglos. 

Anich, Beter, artogranf, 9 geb. 22. Febr. 1723 

Dberperfuß bei Innsbrud, beſchaftigle fih von 
* end auf neben ſeinem an ichen Ges 

Derb e mit Aftronomie und Geometrie ſowie mit 
— Arbeiten und erhielt erſt ſeit 1751 bei ven 

Jeſuiten in Innsbrud Unterriht in Mathematik 
und Phyſik. Nachdem er mehrere vorzüglihe loben 
und mathem. Inftrumente angefertigt hatte, wurde 
er von der PR Maria Shereni fia mit der Aus⸗ 
führung einer Speciallarte von Tirol beauftragt. 
Kurz vor den Vollendung ftarb er 1. Sept. 1766 zu 
Innsbrud. Die Karte erihien 1774 in 21 Blättern. 
— Bol. Sternberg, Leben Peter A.s (Mind. 1767). 

Auiche over Aniches (fpr. anihſch), Dorf a 
Kanton und Arcondiffement Douai des franz. 
pastements Nord, ander Linie Aubignpran-Bar-Oo: 
mainder Fran „Rordbal ‚hat (1891)6296, als Ge: 
meinbe 6765 €. und viele teli iöfe Gemeinfhaften. 


g der Nähe 118 qkm Steint ohlengruben mit 3500 | A. W. Ho! 
el 


beitern und 700000 t Sal usbeute, große 
Glasfabriten, dem. Fabrilen = Samelzbütten. 
—— (arch.) |. Anhidroſis 
eo, Zommalo, ital, — ale 


ſch NRatſel. 
(at.) allein — Anilität, 
——— laube. 

Auileĩn, —— für dan Farbftoff Mauvein (f. d. ) 
QAnilide over Säureanilide, die nad Ana: 
logie der Amide Au d.) ebilveten Vverbindum en, 
die fih vom Anilin dur: Buch Onehug eines Waſſer⸗ 
— der Amidogruppe NH, durch Saureradi⸗ 
tale ableiten (ſ. Acetanilid). Sie entftehen nad) ben- 
felben Methoden aus Anilin wie bie Amide aus Am⸗ 
moniat, Al beftändige, kryſtalliſierende und und umger: 
fest sh ierende Ver! indungen. Durch Erwärmen 
mit Altalien oder Salzfäure werden die X. wieder 
in Anilin und die Säuren gefpalten. Sie können 

direlt chloriert, bromiert und nitriert werben. 
Anilin, Amidobenzol, ghenplamtn früher | 9 
auch nn enannt, eine aromatische Bafe 
von der CH-NB; ‚die für die Technik von 
großer —5 — ift, da ae das Ausgangsmaterial 
zur Darftellung der —— — Ga ildet. U. 
wurde zuerft 1826 bei der trodnen illation von 
Smdige en und Fr io mi Sa fpäter 


bei der Deftillation von Indigo mit Raltlauı e, wo⸗ 
bei ihm nad) ber portu J Bezeichnung für Indigo 
«Anil» der jetzt gebräuchliche Name beigelegt wurde. 


1834 wurde A. im Steintohlenteer aufgefunden un | (f. 


wegen ber violetten Färbung, die e3 einer Chlorkalk⸗ 
loſung erteilt, Ryanol genannt. Gegenwärtig wird 





Anicetus — Anilinfarben 


es an iger Nu d.) durch er gewonnen: 


+2H,0, 

indem man ei Yes a ve mil enfeile und Saljfäure 
erwärmt, wobei Waflerftoff frei wird, die Bafe burh 
Ralt abfcheibet, und im Wa erbampfitro abdeſtil⸗ 
liert. N. iſt eine farblofe blartige Saft von 
ſchwachem, aber — — die bei 
183° ſiedet und an ber Luft allmählich braun wird 
und verharzt. Mit den Säuren at es kryſtalli⸗ 
fierende Salze, von denen das der Schwefelſaure in 
Waſſer ſchwer loslich ift. Vom A. leiten fih viele 
Stoffe ab, in denen die Waflerftoffatome durch an: 
dere Atome ober Atomgruppen erfegt find. Das A. 
ift eine primäre Ammoniakbafe (f. d.); durch Er⸗ 
jegung des Waſſerſtoffs der — NB, durd) 
ertleee eutfiehen fetundäre (wie Meth Tanim, 

H,) und beat Ammoniatbafen (wie 
G. B. N(CH, 

Die Anilindöle, die in den Handel tommen, ent: 
halten at Toluibine (f.d.). Das «9. für Blau» 
(Blaudl) ift reines A., das «A. für Rot» enthält 
Drtbos und Baratoluibin. 

rar Lichtpausverfahren. 

zufammenfaflende Bezeihnun 
— Farbſtoffe, welche 
die Einwirkung orydierender Mittel — 
das techniſche Anilin gewonnen wurden. 
1835 wurde von Runge die violettblaue 
bemerkt, die durch Einwirkung von sr — auf 
Anilin eniſeht 1856 wurde zum erftenmal ein 
en — aus Brit und Chromfäure 
erfin ifoliert, der auch zeigte, | ee der: 
Telbe is A: en | Tr 
dedung war die ee jung zu der En! 
der großartigen Anilinfarl eye nie ung 
n, der 1858 das gewöhnliche Roſ⸗ 
anilin (f. D.) entdedte, und Berguin, mer leichen 
Jahre denſelben Farbſtoff unter vem ame Sucfn 
darftellte, erheblich gefördert wurde. Liber bie che 
Korftitution ber legtern Sarbftoffe rg Ye die ie 
Arbeiten von €. und D. Silber Licht verbreitet. 
Seitdem ift belannt, daß die jog. A. meift Ablömm: 
linge * Kohlenmat offes a Trip! Ime: 
thans, ezeichnet ſie des als 
— ee dy — — —— 
farbkoffe mung 9 iſt niht mehr ge 
auchli id, we ar ae Fart toffe — mehr nad 
je Sertunft, fondern nad) ihrer chem Konftitution 
in natürliche Gruppen einteilt und Das Anilin durch 
verſchiedene hem. Operationen aus ganz 
verſchiedenen Gruppen liefert. ei i folgenden Sub 
ftoffen ift im Hanbelöver! fe noch die alte Bezeich⸗ 
nungsweiſe im Gebraud: Anilinblau, fritiöatich 
Gentianablau, re Dpal blau, 
Geinb lan ift das falzfaure, ſchwefeiſaure oder 
ſigſaure Salz des Triphenylroſanilins und Tri⸗ 
plpararofaniling, durch irkung von Anilin 
auf ein Gemiſch von Roſanilin und — 
na; En Seide und Wolle grünlichblau. 

Shan e3 Anilinblau iſt foniel m zu kam 
( d.), Anilinbraun foviel wie Bi 

vd); Apilingele, Spritgelb, —— 
—3 benzol ſ. Azofarbfto ), Ani ingrün fo: 
viel wie Aldehydgrün (f. 2), Antlinozange ſpviel 
wie Victoriaorange (f.d), Anilinrofa ſoviel wie 
Safranin (j.d.), Anilinrot foviel wie Fuchſin 

d.), Ani inviolett foviel wie Mauvein (f. d.). 
Deutſchlands Produltion an Anilinfabrilaten 
(Anilindl, Anilinfalzen, Anilinfarbftoffen), die über: 


— 


Anilinöl — Animalifieren 


haupt den erften Hang einnimmt, beträgt gegen: 
waͤrtig etwa 300000 Doppelcentner jährlich; 1895 
wurden 157891 Doppelcentner im Werte von 
67893000 M. ausgeführt, 9179 Dopelcentner ein: 
geführt. Won der Ausfuhr entfielen auf Großbri- 
tannıen 32579, die Vereinigten Staaten von Ame: 
rita32248, China 14565, Öfterreich-Uingarn 15 069, 
Frankreich 8648 Doppelcentner, Der Gejamtwert 
der Produktion von A. in der Welt ift annähernd 
anf 200 Mill. M. zu ſchatzen, wobei berüdjichtigt 
werben muß, daß — ber einzelnen Farben 
von Jahr zu Jahr gefallen ift; fo koſtete 1866: 
1kg ze etwa 1200 M., gegenwärtig 8— 
IM. Hauptorte der Heritellung der A. in Deutich- 
land find Ludwigshafen a. Rh. («Anilin: und Soda: 
fabrit Stuttgart», das ältefte und größte Etabliſſe⸗ 
ment), Höchſt a.M., Berlin, Elberfeld, Biebrich, 
ri a. M., Barmen, Severtujen bei Köln, 
Nühlheim in Heflen, Offenbach, Lörrah. Aus: 
mwärtige Produktionsorte: Bafel, Genf, St. Denis, 
yon, London, Buffalo (Vereinigte Staaten von 
Amerika). — u Schultz, Chemie des Steinkohlen⸗ 
teers (2. Aufl. Braunſchw. 188690); Friedlander, 
Fortſchritte der Teerfarbenfabrilation, Bv.1—3 
Berl. 1888— 96); Schultz und Julius, Tabella⸗ 
riſche füberficht der fünftlichen organif hen Farbitoffe 
(8. Aufl., ebd. 1896); ei hemie der organi: 
ihen Farbitoffe (2. Aufl., ebd. 1894); Müblhäußer, 
Die Technik der Rofanilinfarbftoffe (Stuttg. 1889); 
Harmjen, Fabrikation der Teerfarbitoffe und ihrer 
Rohmaterialien (Berl. 1889); Weyl, Die Teer- 
farben, bygieinifh= und forenſiſch⸗chemiſch unter: 
ſucht (ebd. 1889). 

Anilindl, techniſches Anilin (f. Anilin). 
Auiliuſchwarz, ein ſchwarzes, amorphes, weder 
in Waſſer nod) in verdünnten losliches und 
{ehr beitändiges Bulver, deſſen Zufammenfegung der 
Formei C,H,N entipridt; man erhält es durch Ory- 
dation von falzfaurem Anilin mit Kupferchlorid und 
Kaliumchlorat, rotem tlaugenfalz, Vanadin⸗ 
Säure, Chromfäure over durch Eleftrolyfe (den eleltro⸗ 
lytiſchen Sauerftoff). Auf der Gewebsfaſer erzeugt 
man e3, indem man biejelbe mit einer Loſung von 
falzjaurem Anilin und des Oxydationsmittels träntt, 
oder diefelbe aufprudt und den Zeugftoff nachher im 
Waſſerdampfbade erwärmt. Es haftet ſehr feft in 
der Faſer und ift daher als ganz echter ſchwarzer 
Serbitoft wertvoll. — Bol. Roelting und Lehne, 
und feine Anwendung (Berl. 1892). 
Anitinfulfönfäure, |. Sulfanilfäure. 
Anilintinte, |. Tinte. 2 

Auiliuv oder Anilismus kommt 
faſt nur bei den Arbeitern der Anilinfabriken infolge 
der Einatmung von Anilindämpfen vor; die wieder: 
bolt vorgelommenen Vergiftungen durch Anilinfarb: 
itoffe in Fruchtſaften, Ronditoriwaren, Belleivungs- 
gegenitänden u. dgl. find nicht auf das reine Anilin, 
ſondern auf giftige, namentlich metallifche (arfenige) 

imengungenbesjelbenzurüdzuführen. Man unter⸗ 
ſcheidet eine akute und eine chroniſche Vergiftung. Bei 
der akut en A. belommen die Arbeiter Kopfſchmerzen, 
fahle Geſichtsfarbe mit blaulicher Verfärbung der 
Lippen, Harndrang und taumelnden 
Gang; in ſchweren Fällen finkt der Kranke plotzlich 
um, verliert das Bewußtjein und wird von kloniſchen, 
mitunter todlichen Krämpfen befallen. Die chroni⸗ 
ſche A. giebt ſich durch Kopfichmerzen, Verdauungs⸗ 
ftörungen, Senfibilitätsftörungen, Muskelzudungen 
und Muskelſchwache, fowie durch chroniſche Haut: 
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ausſchläge an verſchiedenen Korperſtellen zu erfennen; 
auch find Sehftörungen in der Form von Photos 
phobie, leichter Ermüdung beim Sehen und Amblyo⸗ 
pie bei Anilinarbeitern nicht felten. Die Behand: 
as en A. befteht in der Zufuhr frifcher Luft, kal⸗ 
ten Begießungen und Darreihung von Reizmitteln 
(Ather, Kampfer, Mofhus); durch Alkohol wird 
die Bergiftung verfehlimmert. Prophylattiſch ift für 
gehörige DVentilation der Arbeitgräume und ange: 
mejen: Überwahung der Arbeiter zu forgen. — 
Sur Die Rranfbeiten der Arbeiter (1. Abteil., 
8 de. Sp. 1875). 


nilitat, |. Anil. 
Animaccia (ſpr. -matiha), Giovanni, Mufiker, 
— zu Rom gegen 1570 als hochbetagter Mann, 
jehört zu den bebeutenpten Borgängern Paleftrinas. 
m Stimmbrud erfchienen jeit 1550 von A.s Kom: 
pofitionen 1 Band Mefien, 2 Bände Magnificats, 
1 Credo und mehrere Bände Motetten, Pſalmen und 
Hymnen. Ein großer Teil von A.3 Kompoſitionen 
liegt ungebrudt in ber päpftl. Kapelle. In den neuen 
Sammelwerten und in den heutigen Chorauffüh: 
rungen ift er nur ag vertreten. Muſikgeſchicht⸗ 
lich bekannt ift der Anteil, den X. an dem von Neri 
(f. d.) gegründeten Dratorium nahm. Er fchrieb mit 
Soto de Lanza und mit Paleſtrina für dieſes In⸗ 
titut eine Reihe volt3tüämlicher Hymnen, die den 
itel «Laudi spirituali» führten und die berühmte 
Feſtmuſik des Oratoriums bildeten. eis. 
nimabverfion (lat.), Bemerkung, Tadel, Ver⸗ 


at.), Tier. 

Animälifch, foviel wie tierifh, aus dem Tier- 
reich ftammenb, den Tieren eigentümlic, z. B. ani« 
maliſche Roft, animaliihe Wärme, animaliiäe Funk⸗ 
tionen (( ndung und Bewegung), im Gegenſatz 
zu den vegetativen Funktionen, wozu alle auf den 
Stoffwechfel ſich beziehenden Funktionen, wie Kreis: 
lauf, Atmung, Auffaugung, Xbfonderung und Ver⸗ 
dauung gehören. 

Animalifche Bäder oder Tierbäbder beftehen 
in der Regel in dem eu einzelner Glieder 
oder aud) (3. B. bei Heinen Kindern) des ganzen 
Körpers des Patienten in die geöffnete Leibes⸗ oder 
Brufthöhle friſch geſchlachteter, noch lebenswarmer 
Tiere. Solange man noch in der tieriſchen Wärme 
fpecififche Lebenzgeifter zu fehen glaubte, Inüpfte 
man aud an ſolche Bäder große Hoffnungen; vor: 
zugsweiſe wurden gelähmte Glieder, ee auch 

u früh geborene Kinder auf dieſe Weile behandelt. 
jetzt weiß man, daß die tieriſche Wärme nicht anders 
wirkt al3 Wärme überhaupt. — 

Animaliſcher Magnetismus, ſ. Tieriſcher 
Magnetismus. 

nimalifieren, ein Verfahren der Färberei und 
Sumpendent, duch das die Baummollfafer mit 
imeißlörpern (Albumin oder Gafein) imprägniert 
und daburd befähigt wird, die Farbſtoffe in ähn- 
licher Weife zu firieren wie die Wollfafer. Der Eis 
weißlörper wird aus Milch oder aus Fieiſch gewon⸗ 
nen. Im erſten Falle ſcheibet man aus abgerahmter, 
fauer gewordener Mil die Käfematte und trodnet 
diefe nad) forgfältigem Ausmwafchen ein. Im andern 
Falle löft man zerhadtes und ausgewaſchenes Fleiſch 
in ſchwacher Natronlauge und fällt dann mit einer 
Säure; der Niederfchlag wird wie oben behandelt. 
Die fo erhaltenen Eiweißſtoffe löft man in Ammos 
niat und verfegt die Löfung mit 3 Proz. Dlivendl 
und gelöfchtem Kalk unter Umrühren, fo daß eine 
emulfonartige Maſſe ſich bildet, die entweder ald 
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Morvant (f. Beize) oder zur Bereitung von Tafel: 
farben (f. Applifationsfarben) Antvendung findet. 

Animalismns, der Inbegriff der Eigenſchaften 
des ee Körpers im Gegenfag zu Pflanzen; 
aber aud) das tieriſche Sein und Leben im Gegen: 
faß zu dem höhern geifigen. f 

Animäto (ital.), als mufifalifche Vortrags⸗ 
bezeihnung ſoviel wie belebt, lebhaft. 

—“ auch F up arz genannt, ein mit 
dem Kopalharz (dad die Engländer falſchlich auch 
A. nennen) verwandter und oft mit jenem ver: 
wechſelter Stoff von noch zweifelhafter Herkunft. 
Zange Zeit hat man Hymenaea courbaril L., eine 
der Stammpflanzen der verfchievenen Ropalharz: 
forten (j. Ropal), für ven Animebaum gehalten, bis 
die Abftammung der Kopalſorten genau ermittelt 
war. Gegenwärtig find die Vharmalognoften der 
Anſicht, daß Icica Icicariba DC., ein zu den Bur: 
feraceen gehörender Baum Weſtindiens und Bra: 
filiena, welher au das Elemiharz (f. d.) Tiefert, 
die Stammpflanze des A. fein möge. Es kommt 
in unförmligen, weißlich äubten, leicht zer: 
brechlichen und zerreiblihen Stüden in ven Han- 
del, welche einen Kran —— be⸗ 
fißen, über Feuer 1 ol dem Maftir erweichen 
und ſich in kochendem Alkohol leicht auflöjen. Durch) 
legtere Eigenſchaft unterſcheidet fi) das A. welches 
j Räucderungen, ee bei der Giegelladfabri- 

ation und zu dirniſſen ermenbung Andet ſehr 
weſentlich von den ſchwer loslichen Kopalharzſorten. 
Es iſt im Handel ſelien geworben. 

imieren (lat.), an: oder aufregen, erheitern, 
befeelen; animiert, aufgemwedt, heiter. 

Animismud, das von ©. C. —8 (1. d.) zu 
Anfang des 18. Jahrh. aufgeftellte Syitem in ver 
Medizin, wonad die vernünftige Seele (anima) 
als das Princip des Lebens betrachtet wird. Die 
Krankheiten, lehrte Stahl, feien Reaktionen ver Seele 
gegen die Krankpeitsun achen, d. h. innerlihe Be: 
megungen, welche die Seele im Kampfe mit jenen 
Urſachen ausführe, und die drstliche Behandlung 
muſſe fi daher darauf befchränten, die der Einwir: 
tung entgegenftehenben indernifle mwegzuräumen. 
Die Anhänger Stahls wurden Animiften genannt. 
Sein entſchiedenſter Gegner war Friedr. Hoffmann 
(ij. d.). — In der neuern anthropol. Forſchung ift A. 
als Ausprud für die bei allen Naturvöltern beobach⸗ 
tete Neigung ingefübrt worden, die ihnen meda- 
niſch unerflärlihen Wirkungen der Dinge fi durch 
Annahme feelifher Kräfte oder handelnder Perſon⸗ 
lichkeiten in den Dingen begreiflic zu machen. 

Animiften, |. Animismus. 

Animõos (lat.), hisig; Animofität, Gereizt⸗ 
beit, leidenſchaftliche Erbitterung. 

‚ Animus (lat.), Seele, Gemüt, Wille, Vorſaß; 
im Rechtsweſen die beftimmte Abſicht (f. d.). 

Anina, ſ. Steierdorf. 

Anio oder Aniene oder Tenerone (im Alter: 
tum Anlo, Anien), ein 110 km langer linfer Ne- 
benfluß des Tiber in ber ital. Provinz Rom, ent 
fpringt 70 km öftlic von Rom in den Monti Ga: 
bini am Monte⸗Ceraſo, fließt, nad kurzem füol. 
Laufe, durch ein Duerthal, von Trevi (Treba) bis 
Anticoli gegen NW. durch das dehgenthe von Su⸗ 
biaco und drängt nn darauf bei Vicovaro (Varia) 
duch ein anderes Uuerthal nah_ SW. Nachdem 
er rechts die Licenza (Digentia) aufgenommen, tritt 
er bei Tivoli (Tibur) in die Campagna di Roma, 
die er gegen W. 30 km weit durchſchneidet bis zur 
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Mündung, 4 km nörblid von Rom, da wo einft 
Antemnä jtand. Im obern enthale liegt un: 
weit Subiaco in ſchauerli⸗ Slluft die «Heilige 
Höhle», wo der heil. Benedilt drei Jahre a 
jest ſteht unter dem überhängenven Helfen ein 
nediktinerkloſter. In dem Seitenthale der Licenza 
fprubelt unter dem Monte-Gennaro (Mons Lucre- 
tilis) die Mare Quelle dieſes Flüßchens, die von Ho⸗ 
raz gefeierte Fons Bandusiae, hervor, in deren Nähe 
man bie überreſte der Billa des Dichters, des Sabi- 
num, zeigt. Am Südende ver Stadt Tivoli (f. Tibur), 
da mo auf einem Felövorfprung die Ruine eines run⸗ 
den Tempels der Veſta oder der Tiburtinifhen Si⸗ 
bylle ſich befindet, ftürzte er der A. in eine Feld: 
ſchlucht, dann noch tiefer in die Grotte des Neptun. 
Da aber der Fluß bei Hochwaſſer Teile feines Ufers 
fortriß und den Fels, auf dem der Tempel fteht, zu 
unterwüblen brobte, fo ließ Leo XIL ven Fluß dur) 
einen Kanal (271 m) unter dem Monte:Latillo ab: 
leiten, der 1835 vollendet wurde; deshalb liegt der 
s u hohe Zall A] tr A von der 5 HH 
ie Neptundgrotte iſt ſei faft ganz eingeftürzt. 

Anton, |. Eleltrolyſe. 

Auiridie oder Iriberemie (grch.), das vollſtan⸗ 
dige Fehlen der Regenbogenhaut des Auges, gewoͤhn⸗ 
lich angeboren, jeltener durch Verlegung entitanden. 

Anis, Pimpinella anisum L. ( Zafel: Um: 
belliflorenI, Fig. 1), eine einjährige Pflanze 
aus der Familie der Umbelliferen (f. b.), in Grie- 
chenland, Agypten und dem Orient, blüht im 
Juli, reift hte gegen Ende Auguft, bat herz: 
förmigsrundlihe Grundblätter, doppelt:breizählige 
Stengelblätter, hüllenlofe Dolven, kleine, weiße 
Blüten und breit-eiförmige, von der Seite ein 
wenig zufammengebrüdte, etwa 2 mm lange, grau: 
grüne, kurz graubaarige, feingerippte Früchtchen 
von eigentümlich aromatiih-üßem Geihmade und 
ftartem gemürzhoftem Gerud. Sie find ald Fruc- 
tus Anisi oder Aniskörner offizinell, Aus ihmen 
bereitet man durch Deftillation das Anisdl (f. d.), 
deögleihen die Aniseſſenz, ein wohlriechendes 
Waller Auch werden die Anisfamen ala Kuchen⸗ 
gewürz, zu Badwerk und zur Liqueurfabritation ge: 
braudt. Die Anispflanze wird in Spanien, Jia⸗ 
lien, der Levante, ſüdl. Frankreich fowie in Thu: 
ringen, beſonders in berimgegend von Grfurt, und 
in ußland als Feldfrucht angebaut. Sie verlangt 
jum Gedeihen ein warmes, trodnes Klima ſowie 
iodern, traftreihen Boden. Von aͤhnlichem Ge: 
Shen wie ber gemeine X. ift der Sternanis (f. b.). 

inde des A. find die Maden der Anismotte 
oder Rümmelmotte (f.d., Depressaris nervosa 
Haw.), ferner die rote Lohe ober da8 Rotwerden und 

ulen der Samentörner bei beginnender Reife. 

ie von der Krankheit befallenen 
verbrannt werben. Die Anismotte legt ihre Eier an 
die Samen, wo fie bei trodner Aufbewahrung zwei 
Jahr lebensfähig bleiben. Die Maden entwideln 
ich erft, nachden die Samen in die Erde gebracht 
find und zu feimen beginnen und gehen, wenn dies 
nit erfolgt, im dritten Jahre zu Grunde. Man 
verwendet deshalb an Orten, wo die Anismotte auf: 
getreten ift, dreijährigen Samen zur Ausfaat. 

AnisaldehHd entiteht aus Anethol (f. d.) durch 
Oxydation mit Shromfäure, wenn man einen Übers 
ſchuß von Anethol anwendet und dadurch die Orpda: 
tion nicht bi8 zur Bildung ver Anisfäure (f.b.) treibt. 
Man wendet dazu auf ein Zeil Anethol ein Gemiſch 
von zwei Teilen Kaliumbichromat (f. Kaliumchro⸗ 


ai: möfjen 
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mate) mit verbünnter Schwefelfäure an. Man des 
ftilliert den A. im Dampfftrome ab und erhält ihn 
als farblofes Öl, das bei 248° fievet und in Waller 
unldslich ift. Der A. ift als Methyläther des Pa⸗ 
raoxybenzaldehyds, C,H,(OCH,)CHO, aufaufa en. 
Durch altoholiſche Kalilauge wirderinAnistäureund 
Ani3altohol,C,H, (OCH,)CH,- OH, verwandelt. 

Antisaltohol, |. Anisaldehyp. 

Anisholz, das Holz de3 Sternanisbaumes 
(Dlicium anisatum L.); e8 fommt aus China und 
Cochinchina, ift graurdtlic, hart und wird zu Eins 
lagen en, — Berube: Amſolrot 

onceau (ſpr. pongßoh), |. Aniſolrot. 

—— — ann, 

Antsmotte, |. Anis. 

Anisdl, ein ee Ol, das durd Dampf: 
deſtillation der zerquetichten Aniskorner, den Früch: 
ten von Pimpinella anisum L. (f. Ani), oder des 
Frautes der getrodneten Pflanze gewonnen wird. 
Es ift farblos oder ſchwach geh gefärbt, von cha⸗ 
ralteriſtiſchem Geruche und befteht er überwiegend 
größten Zeile, bis zu 90 Proz. aus Anethol (ſ. d. und 
erſtarrt infolgedeilen bei nievern Temperaturen zu 
einer Ergftalliniihen Maſſe, die bei etma 18° C. 
ſchmilzt. Derbeim Kryftallifierendes Anethols fluſſig 
bleibende Teil ift wenig unterfucht mangelhaft 
veriploffenen, ap arme ausgeſetzten Gefähen 
aufbewahrtes A. erleidet eine Veränderung und 
fheidet dann, in ber Kälte fein Anethol a aus. 
Die Jabritation des A. findet in einigen thüring. 
Städten, im größten Maßftabe aber in Leipzig ftatt; 
im Handel wird außer diefem das aus dem fübl. 
Rußland (Sarepta) tommende Öl befonders geihäst. 
Das A. wirkt jehr energiſch auf tierifche Warahten 
und wird z. B. gegen Ropfläufe und Kräge angewandt. 

Auiſõl, der ei läther des Phenols: 


«Hs -0-C 

eine atheriſch riehende — die bei 152° 
fiedet und bei der Deitillation von Anisfäure mit 
Kalt: oder beim Erhien von Phenol mit Kali und 
Methyljopid entiteht. 

Anilölret, Anifidinponceau, ein Teer 
kebfoft, ift ein fcharlachrotes, in Waller [d8liches 

ulver und t aus dem Natriumfalz der Aniſol⸗ 
azobetanaphtholmonofulfofäure. 

Anifometeii eojektion, |. Projettion. 

Aniſometropie (arch), die ungleiche Sehmeite 
beider Augen; fie beruht entweder auf Berihteben: 
beit der Brechungsverhaltniſſe oder auf ungleihem 
Accommobdationsvermögen des Linfenapparates. - 

Anisoplia ſ. ©etreidelaubtäfer. 

WUnifotröp oder — ſ. Jotrop. 

Auisfänre, eine organiſche Säure von der Zu: 
Knien C,H,0,,, die bei der Orydation von 

netbol (1. I mit Chromfäure gebildet wird und 
auch ſynthetiſch aus Paraorpbenzoefäure dargeſtellt 
werden kann. Sie iſt der Dlethyläther dieſer Säure: 
CsH,(OCH,)-COOH. Aus berbem Waſſer kryſtalli⸗ 
ſiert die A. in farblofen Nadeln; Schmelzpuntt 185°, 


chou. 


Siedepunkt gegen 280°. 
Anitorgie. Alcañiz. 
Auiumã, |. Behruögel ie 
‚Unjalabund, eine auf dem Gute Anjala in 

zn pe Anelsverfhmörung gegen König 
uftan von Schweden, der 1788 ohne Geneh⸗ 

migung der Stände das im Rriege sum bie Turkei 
ei 


8 en 
befindliche Rußland angriff. Gleichzeitig benugten 
einflußreiche Finlander die hierdurch entftandenen 
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Wirren, um einen Plan zur Erreichung polit. Unab⸗ 
hängigfeit für ihr Land zu entiverfen. Der X. wandte 
fih um Schuß der ſchwed. eg an bie ruſſ. 
Raiferin und überreichte zu derfelben Zeit (12. Aug. 
1788) dem Könige eine von 113 Offizieren unters 
zeichnete Schrift, worin fich die Unterzeichner eidlich 
verpflichteten, den König zum Frieden und zur Bes 
rufung eines Reichstags zu vermögen. Es kam in 
der That zu einem Waffenftillftand, aber auf dem 
Reichstag von 1789 gelang es dem König mit 
Unterftügung des Voll ven Widerftand des Adels 
w brechen und feine ger Macht zu erweitern. 
en Teilnehmern am A. wurde, gene fie nicht 
geflüchtet waren, in Stodholm ein Prozeß gemacht, 
jedod nur Oberſt Häftesto zum Tode verurteilt. — 
Bol. Malmanen, Anjalaförbundet (Stodh. 1848). 
er (m: andicer), Hafenpla und Fort in der 
niederländ. efidentiaft Bantam an der Nordweſt⸗ 
fpige Javas und der Mündung ber Sundaftraße in 
die Dinnenfee des Archipels, hat 8000 E. und eine 
11 km lange Wafjerleitung. In X. laufen die dur) 
die Sunda ah fahrenden und die nad) Batavia bes 
ftimmten Schiffe an, um ſich mit friſchem Waſſer und 
ebensmitteln zu verjehen. Auch werden daſelbſt bie 
nad Batavia beftimmten Briefbeutel abgegeben und 
die Reifenden gelandet, bieden Landiweg(überSerang, 
den Hauptort der Reſidentſchaft) nad) dem 105 km 
entfernten Batavia vorziehen, der in einem Tage 
zurüdzulegen ift, während die Schiffahrt viel länger 
dauern kann. X. wurde durch die Erdbebenflut, die 
einem Vulkanausbruch auf Krafatau folgte, 27. Aug. 
1883 vollftändig zerftört, ift jebodh wieder aufgebaut. 
jon (fpr. angſchuͤh), ehemalige, von Maine, 
Bretagne, Boitou und Touraine umgebene Provinz 
des nordweſtl. Frankreich, etwa 9000 qkm groß, um⸗ 
faßt das heutige Depart. Maineset:Toire und Teile 
von Indre⸗ et⸗Loire, Mayenne und Sarthe. Die 
Haupiſtadt war Angers (Andegavum). — Daß alte 
Grafengeſchlecht, das von dem Lande den Namen 
führte, erloſch 1060; die Schweiter des legten Örafen, 
Gottfried IL, brahte A. an das Haus Gatinais, dem 
Gottfried V., ber Ahnherr der Plantagenet (ſ. d.), ent: 
fprang. Er heiratete 1128 Mathilve Ka die Toch 
ter Heinrichs I. von England; ihr Sohn beitieg 1154 
ala Heinrich IL. den engl, Thron und N. gehörte 
nun zu ben franz. Befigungen ber engl. Krone. Durch 
Philipp DL Auguft ward e3 aber 1204 wieber für 
ankreich gewoͤnnen; 1246 wurde Karl, der jüngfte 
ohn Ludwigs VIIL, damit belehnt, ver auch Pros 
vence und NeapelsGSicilien erwarb (f. Karl I. von 
Anjou). Diefe Altere Linie von AnjousNeapel kam 
dann aud in Ungarn zur Regierung. KarlIL von 
Sicilien gab U. feiner Vote Margarete bei ihrer 
Vermählung mit Karl von Balois, dem Bruder 
hilipps des Schönen. Diefer erhob U. 1297 zur 
jairie. Der Sohn Karls und Margaretend wurde 
1828 als Philipp VL König von Frankreich und vers 
einigte A. mit der Krone. Sein Sohn Johann verlieh 
A. feinem zweiten Sohne Ludwig, der 1860 ebenfalls 
auf den Thron von Neapel kam und dort bie jüngere 
Linie. — — Sein Enkel Rene J. . d.), Titular⸗ 
tönig von Neapel, wurde von Ludwig XL des Her: 
ogtums U. beraubt, der ed 1480 mit der franz. 
Repne vereinigte. Pit Renes Bruder Karl erloſch 
1481 das Haus U. Seitdem gab ed nur nod einen 
Titel für konigl. Fe ab. Heinrich ILL. führte ihn 
vor feiner Thronbeft: "gu „‚ebenfo ber 
wigs XIV., ver 1701 als Shoe ‚König von Spas 
nien wurde. — Vol. Port, Dictionnaire historique, 
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geographique et biographique de Maine-et-Loire 
(3Bde.,Bar.1879); Bodin, Rechercheshistoriques 
sur l’Anjou (2 Bde, Caumur 1821—22). 

Anjon: Plantagenet, |. Plantagenet. 

Antaratragebirge, |. Madagastar. 

Aukehrwaffer, im Bergweſen das in die Sink⸗ 
werle (f. Bergbau) eingelajjene, zum Auflöfen des 
Steinfalzes beftimmte füße Wajier. 

Anteimen, Stratificieren, bie zur Saat 
vorbereitende Behandlung von Samen, die zur Ent: 
widfung des Reims längerer Zeit und anhaltender 
Bodenfeuchtigteit bebürfen und unmittelbar in das 
Land gejäet, jehr fpät, unter Umftänden nur teil: 
meife oder gar nicht aufgehen würden. Diefe Vor⸗ 
behandlung hat den Zmed, die ſtarke, leverartige 
oder knochenharte Dede folder Samen in ungleid) 
fürzerer Zeit mürbe zu maden und dadurch den 
Durchbruch des Reims zu beſchleunigen. Mittel 
hierzu find das Aufweichen der Samen in erwärm- 
tem Wafjer und das Zuſammenſchichten berfelben 
mit feuchten Sande. Verbindet man biermit den 
Zwed, eine volllommenere Löfung der im Samen 
aufgeipeicherten Nahrungsftoffe herbeizuführen, fo 
bedient man fich hierzu fog. Beizen, d.1. verbünnter 
Säuren. Will man in andern Fällen den Samen 
beim Keimen reichlichere Nahrung zuführen, fo weicht 
man fie in Stalljaude ein. Alle hartſchaligen Ge: 
bölzfanen, wie die'des Weißdorns, ber Hundsroſe 
u.a., die erft im zweiten Jabre nad) ihrer Reife und 
Ausjaat feimen, werben in Erbgruben in Sand ein- 
geſchichtet und erit im zweiten Srühjahr ausgefäet. 

Anker, ein Weinmaß (zum Teil au Brannt: 
meinmaß) von verschiedener Ördße und nurin Däne- 
mart, Rußland, fowie bis Ende 1891 auch in Fin⸗ 
land noch von gefeßlicher nz KH Dänemart 
ift der X. gefeglih=38%,, im Großhandel aber 
=39 Pott, aljo = 37,437 (37,879) 1. v Nußland 
hat ver A. 3 Wedro = 36,388 1, in Finland 39,2001. 
An England heißen bei Branntwein 10 Imperial: 
Gallons (= 45,486 1) ebenfall3 ein X. Der in den 
niederländ. Kolonien und in Sudafrika noch vor: 
tommende alte Amfterdamer A. enthält 38,808 1. 
Unter den bis Ende 1871 in den norddeutſchen 
Staaten gefegli geltenden Maßen war ver A. 
auch und zwar von verfchiedener Größe. Der 
preuß. U. von 30 Quart, die Hälfte des preuß. 
Eimers, war= 34,551 1. Fast überall hießen 4 A. 
ein Chm und 6 N. ein Orhoft. 

Anker, im Schiffswefen das Werkzeug, 
welches von einem Schiffe mittel3 einer Kette oder 
eine3 Taues in die Tiefe gelafien wird, ſich vermöge 
feiner Geftalt und Schwere im Grunde eingräbt 
und dadurch das Schiff fefthält. Die Hauptteile 
eines N. find der Schaft, die Arme mit den Pflügen 
(feltener auch Flue oder Flügel genannt) und der 
Stod. Erſtere beide find aus Schmiebeeifen ver- 
fertigt. Der Stod befteht bei ven X. neuern Mo: 
dells aus Eifen, bei den ſchwerern Altern Modells 
aus Holz. An dem untern Ende des Schaftes, ver 
dag Mittelftüd des A. nad altem Modell, Amis 
ralitätsanter genannt, bildet, gehen die Arme 
bogenförmig aus und endigen in die ſchaufelformi⸗ 
gen, mit einer Spige zum Cingraben verjehenen 
Pflüge. Der Stod ift Kent t zu den Armen um 
den obern Teil des Schaftes efetigt Iſt er von 
Gifen, fo geht er durch ein Loch im Schaft; die höl- 
zernen Stöde find aus guei Hälften zufammengefekt, 
bie um den vieredigen Schaft gelegt und durch eiferne 
Bänder zu einem Ganzen verbunden werden. Der 
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Stod ift länger als die Sehne zwifchen den beiden 
Pflügen, fo daß er fi), ſobald die Anterkette oder 
das Tau ftraff gezogen wird, in eine wagerechte Lage 
wirft. —EX wird einer der Pfluge dem Grunde 
zugekehrt und zum Eingreifen gebracht. Der Schaft 
ragt über den Stod hinaus und hat hier eine runde 
Öffnung zur Aufnahme eines beweglichen eifernen 
Ringes, des Röhrringes, in dem die Anterlette oder 
das Tau befeitigt iſt. Alle größern Schiffsanker 
haben nur zwei Arme, dagegen Bootsanter und A. 
für Slußfahrzeuge beren fünf bis Ks8, dann feblt 
ihnen der Stod; ſolche A. heißen Draggen. Bis: 
ber waren die Arme feit an ven Schaft geſchmiedet. 
In neuerer Zeit macht man fie aud beweglich, in⸗ 
dem man die als ein Ganzes gejchmiedeten Arme 
durch einen ei mit dem untern Ende des Schaf: 
te3 verbindet. Wenn ſich bei diefem Borteranter 
ber eine Arm eingräbt, legt fich der Pflug des obern 
Armed gegen den Schaft und kann von der Kette 
des drehenden Schiffs nicht ummidelt werden. Dan 
will hierdurch einen «unklaren» X. vermeiden. Cine 
andere Konftrultion ift das Syſtem von Martin. 
Bei diefem A. liegen die Pflüge beider Arme in einer 
Ebene, der A. fällt daher platt auf den Grund. 
Schaft und Arme find durd ein Scharnier verbun: 
den, das die Drehung des Schafts aus der Ebene 
der Pflüge heraus bewirkt, fobald das Schiff mit 
der Kette an dem N. zieht. Während der ganze N. 
eine kurze Strede rüdwärts gefchleppt wird, graben 
ſich vie Magen ſcharfen Pflüge beide zugleich in den 
Grund ein: der A. «fafto. Sie Martinsanler find 
bedeutend leichter als die gemöhnlihen A. von 
gleicher Tragkraft. Außerdem haben die Martins: 
anker ven Vorteil, daß man fie, weil Stod und 
Pflüge fih in dieſelbe Ebene legen lafjen, viel be 
auemer am Bord der Schiffe verjtauen und befefti« 

en tann. Princip ähnlich find die neueften 
jtodlofen Anter von Inglefield und Hall, ferner 
die ebenfall3 ſtodloſen Anterkonftruftionen von 
Barter, Tyzad, Byer, Storey und Smith 
fowie ber in ber franz. Marine viel gebraudte N. 
von Nisbec-Marrel. Alle dieſe A. brauden 
etwas längere Zeit und größern Raum, um gut zu 
faflen, als die alten gewöhnlichen A., halten aber, 
wenn fie erft ordentlich feft im Grunde fißen, beiter, 
weil die Kraft auf beide Arme verteilt wird, mähs 
end bei den alten A. ftetö nur ein Arm trägt. 

Die Namen der verjchiedenen A. waren in frübe: 
ter Zeit, je nach Größe, Lage im Schiffe und Be: 
ftimmung, fehr mannigfaltig. In der Neuzeit hat 
man dieſe De ge: vereinfacht und die einzel: 
nen Klaſſen auch an Größe und Gemicht einander 
näher gebracht. Die jest gebräudlichen Benennun: 
gen find für die gröhern 4. eines Shift? Bug: 
und Rüftanter, je nachdem fie am Bug oder ın 
ben Rüften des Schiffs ihren Platz haben. Kriens: 
ſchiffe führen zwei von jeder Art, Kauffahrfeifchiiie 
gewöhnlid nur zwei Buganler und einen Heferoe: 
anler, der meiftend auf dem Oberdeck lient. Bun: 
und Rüftanter macht man jebt gleich ſchwer. Fuͤr 
mittlere Handelsſchiffe beträgt ihr Gewicht 1—1'., t, 
für Fregatten 27,3 t, für größere Panzerſchiñe 

is zu 5t. Außerdem interfeibet man nod den 
Stromanter und die Warpanter. Erfterer iſt 
leichter als Bug: und Rüftanter und wird dort ange: 
toandt, mo man wegen veränderliher Winde, Strö: 
am dr f. m. nur auf kurze Zeit anfert und die mit 
dem Gebraude ber großen A. verbundene ſchwerere 


| Arbeit vermeiden will. Die Warpanter find noch 
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leichter und werden zum Warpen (f.d.) benußt. Man 
bringt den Warpanter zu diefem Zwede mit einem 
Boote aus und zieht dann dad Schiff an dem im A. 
befeftigten Tau nad dem gewünfchten Puntte hin. 
Ein Schiff treibt vor feinen Ankern, wenn 
diefe nit feithalten, fondern Wind oder Strömung 
das Schiff treiben und den oder die A. über den 
Grund nahfchleppen. Dies kann fowohl dur uns 
Mare X. als durch ſchlechte Beſchaffenheit des Anter: 
grundes herbeigeführt werben. Cin guter Anker: 
arund darf nicht über 19 m Tiefe haben und muß 
janig oder.lehmig fein. Auf feljigem Grunde 15 
der X. entweder nicht oder er kann leicht brechen. 
Zum Beranlern von Feuerfchiffen (f. d.) und Bojen 
(j. d.) verwendet man Pilzanter, die fih in 
weichen Grund gan ln und febr feft halten, 
doc ſchwer zu lichten (heben) find, oder Stein 
anter, aus großen Quaderfteinen beftehend. Das 
Lichten der Schiffsanker gefhieht durch Ein hieven 
(Eindrehen der Ankerketie mittels des Spills, ſ. d.). 
Wenn fo der A. vor der Klüfe (ſ. d.) hängt, wird 
ex mittelö zweier Tatel, Katt und Fiſch genannt, 
außenbord3 an der Schiffswand fo befeftigt, daß 
er_durd eine Hebellöfenorrihtung, wenn nötig, 
ſofort wieder fallen gelafien werden kann. Treib⸗ 
anter beftehen aus einem durch Gewichte befchwer: 
ten Segel oder Sad und werden von Booten in 
offener See oder Brandung benukt, um das Boot 
genen das Brechen der Wellentämme zu jchügen. 
Bei der deutfchen Marine werben die A. (man 
verwendet Rormalanter in der gewöhnlichen Anter: 
form mit vieredigem Schaft und Armen und Ingles 
fieldanker mit beweglichen Armen) einer Feſtigkeits⸗ 
probe auf der Kettenprobiermajchine der laiſerl. 
Werften unterzogen, ehe fie zum Gebrauch ver Schiffe 
jegeben werden. Die zur Anwendung kommende 
Keobebelaftung beträgt 6235 kg bei einem Anter- 
gewicht von 100 kg; 29000 kg Fir 1000 kg Anter- 
gewicht; 53389 kg für 2500 kg Untergewicht; 
84896 kg für 5000 kg Anfergewicht und 95729 kg 
für 6000 kg Antergewicht. Bei Aomiralitätsanlern 
wird erft der eine, dann der andere Arm geprüft, bei 
Inglefieldankern die beiden beweglichen Arme zuſam⸗ 
men erſt von der einen, dann von der andern Seite. 
fiber A. als Chargenabzeiden |. d. und Kla⸗ 
rer Anler. 
A. im Baumejen, eiferne Schienen oder Stan: 
en oder aud hölzerne Ballen, die beftimmt find, 
Mauer: over Holzwerlen einen feftern Zujammen- 
bangzugeben. Manunterfcheidet Zuganter, melde 
der Seitenausweihung von Mauern, Gemwölben, 
Dächern u. |. w. vorbeugen, und Traganter, wo: 
dur Vorbaue, Deden, Gewölbe u. |. m. am Herab: 
a oder Herabfinten verhindert werben jollen. 
7 Mauerwert werben gewöhnlich eiferne Zuganter 
angewendet. Dieſe beitehen aus einer einfachen oder 
auch aus einer aus mehren Schienen zuſammenge⸗ 
festen Stange, die an dem einen Ende einen ange: 
ſchmiedeten oder rl ee Kopf befist, an dem 
andern aber mit einer fe verfeben ift, durch welche 
eine Schließe oder Eplint geftedt wird. Die A. 
laufen entmeber innerhalb der Mauern fort, oder fie 
liegen frei zwiſchen zwei Pe ftehenden oder 
miteinander einen Winkel bildenden Mauern oder 
Vfeilern, deren Auseinanderweichen fie verhindern 
gie Eine befondere Art der Zuganter bilden die 
altenanter, die an beiden Enden der durch Die 
ganze Gebäudetiefe reihenden Balken angebraht 
werben (f. Balken). Die Traganker bringt man meift 
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in —E aber auch in wagerechter Lage an. Die 
Schließen erhielten im Spätmittelalter und aud in 
neuerer Zeit oft eine künftlerifche Verzierung, bes 
fonder8 an den Wohngebäuden der niederländ. 
Städte, oder auch die Form von Ziffern (Jahr: 
zahlen); ſonſt werden fie meift im Puß verftedt. 

‚im Maſchinenbau die zur Deteftigung 
einer Maſchine mit ihrem Fundamente benußten 
Bolzen. Diefe erhalten auf der einen Seite einen 
— mit dem ſie ſich gegen die in das Mauer⸗ 
wert eingelaſſene, meiſt gußeiſerne Ankerplatte 
anlegen, oder ſie werden durch einen ſich gegen die 
Platie jtügenden Querkeil gehalten. Am andern 
Ende haben die A. Schraubengewinde (Anker: 

&rauben). Dur a der Mutter wird die 
afhine und Fundament feft verbunden. 

., Armatur oder Indultor bei Dynamo: 
maſchinen ist ber Zeil, in deſſen Windungen, der 
i og Anterwidlung, der Strom entſteht. 

. des Sana f. Eleltromagnetismus. 

A., ein Teil der Unterhemmung . Uhren). 

Aubkerboje, ver ſchwimmende Gegenftand, der 
mit einem Tau, dem Bojereep, an dem Anker be: 
feige ift und die gage bes legtern auf dem Grunde 
ennzeichnet. Diefe Bojen find meijt hölzerne oder 
eiferne, an beiden Enden ſpitze Tonnen. 

Ani eſchirr umfaßt jämtliche zum Verankern 
eines Schiffs gehörigen Vorrihtungen: die Unter, 
eh en ar (f.d.), Kranbalten 

.d.), Spill (f. d.), Beting (}. d.). 

Suterhemmäng, fi Ühren, 

Anterit (Cifentalt), ein rhomboedriſches, mit 
dem Ralkipat ifomorphes Mineral von lichtgelblich- 
grauer, durch Verwitterung braun werdender Farbe, 
das vorwiegend aus Kalk: und Eifencarbonat, mit 
zurüdtretendem Gehalt an Magnefia und Mangan: 
carbonat, befteht und fid) namentli zu Admont 
und Eifenerz (Steiermark), bei Ems und Lobenftein 
findet, wo es bisweilen als vorteilhafter Zuſchlag 
bei der Verhuttung der Sifenerge benugt wird. 

Aukerkern, aus Weicheifen beitehender Kern des 
Ankers der Dynamomaſchine (ſ. ar Anfangs machte 
man denfelben maffiv, maß aber infofernzullnzuträg« 
lichkeiten führte, als aud in ihm Ströme induziert 
wurden, ſog. Soucaults oder Wirbelftröme. Seit⸗ 
dem man dies erlannt hat, fucht man das Entftehen 
jener Ströme moͤglichſt zu verhindern, indem man 
ihnen den Weg abfchneibet durch möglichite Zertei« 
lung des Kerns und Iſolierung der einzelnen Teile 
voneinander. 

WAnterkette, vie Kette, durch melde der Anker 
mit dem Schiffe verbunden ift. Obwohl ſchon Caſar 
bei der Invaſion Englands A. auf feinen Schiffen 
angewendet haben foll, wurden doch bis zu Anfang 
des 19. Jahrh. faft nur Taue fe der Ketten ges 
braudt. Erft Mitte viefes Jahrhunderts wurden 
die Taue durch Ketten verdrängt. Nur für Strom: 
und Warpanker benugt man Teihiere Taue. Die ge: 
möhnliche Länge der Ketten ift 220 m. In neueiter 
Zeit verwendet man vielfach ftatt der U. Stahl: 
drahtanfertaue, die leichter und haltbarer find. 

Aubkerlaterune, |. Bofitionslaternen. 


WAnterpeilung, |. Peilen. 
Anterhlatte, eeteeihranben, ſ. Anler (im 
Maschinenbau). 


Anterrateten, ſ. Raletenapparat. 

Anterfteine, Werkiteine, die infolge ihrer ſchwal⸗ 
benſchwanzformigen oder gefröpften Form mit den 
Nachbarſteinen des Mauerwerks fo feit verbunden 
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find, daß ihre Dericiebung nur duch len 
der Derbinbungafte e möglich wird. Sie finden in3: 
bejondere bei Bauten Verwendung, welche ſtarken 
äußern Kräften ausgefeßt find, 3. B. bei Leucht⸗ 
türmen, Brüdentöpfen, olentöpfen u. ſ. w. 
Aukeruhr, Uhr mit Ankerhemmung, ſ. Uhren. 
Aukerwache, die Schiffswache d.) bei vor 
Anter liegendem Schiff; die Mannſchaft gi als⸗ 
dann in Quartieren (j.d.) auf Wade. Die Auf: 
merkſamkeit des wachhabenden Offizier? richtet ſich 
dabei befonder3 auf das Antergefchirr (f. d.). 
Aukerwagen, ein zum Dampfpfluge des Ein: 
maſchinenſyſtems gehörender Apparat, pen ſcharfe 
Räder tief in den Erdboden ſchneiden und ihn dadurch 
fefthalten (f. Dampfbodenkultur). 
Ankerwiude, |. Spill. 
Ansting, f. Noansting. 
Aukirren, in der Jaͤgerſprache das Anloden des 
Raubwildes durch ausgelegte Köder. 
Auklage, Anklageprincip, Anklagepro— 
vb, Im Gegenfaß zur Civiltlage, durch welche die 
tſcheidung des Richters über privatrechtliche 
Streitfälle angerufen wird, bezeichnet A. (accu- 
satio) die bei Geriht angebrachte Anſchuldigung 
einer beſtimmten Perfon wegen einer beftimmten 
Strafthat unter Verbindlichkeit des Anklägers, die 
Anſchuldigung zu bemeifen. Dagegen haben Ans 
Hageprincip und Anllageprozeß zum Gegenjaß das 
Inquifitionzprincip (f. d.) und den uiſitions⸗ 
prozeß (j. d.). Das Strafverfahren wird vom An⸗ 
Hageprincip beherrſcht, wenn die Strafverfolgung 
denſelben Grundfäßen wie der Civilprozeß unter: 
liegt, wenn alfo in Anwendung der Verhandlungs⸗ 
oder Dispofitionsmarime Antläger und Angeuggtet 
als gleichberechtigte Prozeßparteien gelten, der Rich⸗ 
ter nur über ihre Anträge und ihr Vorbringen zu 
entſcheiden hat. Der reine Anklageprozeß ijt dem⸗ 
gemas in feinem Gange und feinen Formen diejen 
rundbjäßen —E dem Civilprozeß nad: 
gebildet. Die geihichtlihe Entwidlung des Straf: 
prozeſſes FR d.) zeigt in feinen wechſelnden Formen 
bald eine Verdrängung des einen Princips durch das 
andere, bald eine Auögleihung, eine gegenfeitige 
Durchdringung. In feiner reinften Geftalt erſcheint 
der Anklageprozeß imröm. und im german. Altertum. 
Im ältern röm. Recht gab es wegen unerlaubter 
Handlungen privatrehtlihe Klagen. Das waren 
die Privatllagen (ſ. d.), zum Teil aud die Popular: 
Hagen (j. d.). Sie wurden im Civilprozeß verhan: 
delt. Daneben bildete die Verfolgung und Beitra- 
fung ber gegen den Staat unmittelbar ſich richten: 
den Straftaten ein Recht des Staat3oberhaupts, 
urfprünglid der Könige, fpäter der Konſuln und 
Prätoren. Bon diefen ging die Strafgemalt zu: 
nächſt auf die Romitien über, bis fie allmählich fr 
einzelne Strafthaten auf bejondere Rollegien, die 
quaestiones perpetuae, übertragen wurde. Wenn 
nun aud gewiſſen Magiftratöperfonen bie Ber: 
folgung beftimmter Verbrehen oblag, fo war body 
andererjeit3 im allgemeinen jeder Bürger zur Er 
hebung der N. berechtigt. Der Ankläger mußte feine 
Abſicht dem Prätor oder fonftigen Vorſtand ber 
quaestio anzeigen (postulare), ſodann, Ds er zu⸗ 
gelafjen wurde, ven Namen des Beſchuldigten an: 


geben (nomen deferre), das Verbrechen, welches A. in 


er demfelben zur Laft legte, genau bezeichnen (cri- 
men profiteri). War der Beſchuldigte ebenfalls er- 
ſchienen, fo fand eine Befragung desselben über die 
der A. zu Grunde liegenden atlahen (interro- 
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gatio) durch den Ankläger ha um auf diefe Weile 
den Gegenitand des Verfahrens zu beftimmen (cri- 
men contestari). Die hiernach formulierte X. wurde 
prototolliert und vom Ankläger unterſchrieben und 
ildete nun im Intereſſe des Beſchuldigten bie 
Grenze des Verfahrens. Von dem Augenblid der 
Entgegennahme diefer A. durch den Richter (recep- 
tum nomen) gel der Beſchuldigte ala Angeklagter 
(reus). Der Richter beftimmte den Berhandlungs: 
termin, deſſen Worbereitung, insbeſondere dur 
Herbeifchaffung ver Beweismittel, Sache der Par: 
teien war. Am Berhandlungstage wurde aus der 
von Jahr zu Jahr bezeichneten und offentlich be- 
kannt gemachten großen Anzahl von Richtern durch 
Auslehung und erfung das Gericht für den 
betreffenden Prozeß gebildet, und vor dieſen aus: 
gewählten und beeideten Richtern (judices selecti, 
Jurati) hielten die Parteien dann ihre Reden, worauf 
die Beweisaufnahme folgte, bei welcher die Zeugen 
von ben Parteien, nicht von den Richtern _vernom: 
men wurden. Hierauf gaben dieſe ihre Entſcheidung 
durch Stimmtäfelyen ab, deren Ergebnis der Bor: 
me der quaestio, dem die äußere Leitung der Ber: 
andlung oblag, verkündete. er 
Nach dem Sprude «Wo kein Aläger ift, üft kein 
Richter» wurde auch im germaniichen und vorwie: 
end au im fränfifchen und mittelalterlid deut 
Pen Recht der Strafprozeß durch die Parteien be: 
trieben. Der private Antläger erſchien wor dem 
Richter, dem mit der Leitung des Gerichts betrau: 
ten, aber nicht zur Urteilsfindung berufenen Träger 
der Gerichtsgewalt; diefer wählte aus der Berfamm: 
lung fümtlicher Freien die Ürteiler, die der Ver: 
fammlung den Urteilsvorſchlag machten, an deren 
Stelle feit Rarl d. Gr. ftändige Urteiler, bie für 
längere Seit, fpäter auf Lebenszeit und erblic ber 
ftellten Schöffen (scabini) traten. Sobald dad Ge 
richt —— verfammelt und gehegt war, erhob 
der Ankläger felbft oder dur den ihm beftellten 
Kürfpreb in _feierlihen Worten die X. Wenn bie 
rteiler fein Begehren als rechtmäßig anerkannten, 
ward ber Angeklagte gelaven. Seiten er und ge 
Stand, E wurde auf Anfrage des Richters das Ur: 
teil_fofort gefällt. Leugnete er, fo hatte er, dad 
Recht und die Pflicht, ſich von der X. zu reinigen. 
Dazu genügte im allgemeinen der Eid, wenn nötig 
unterftügt durch Eideshelfer (f. d.). Angellagte, 
welche die erforderlichen Eideshelfer nicht finden 
konnten, bie bereit als Diebe oder ver: 
urteilt oder fonft übel beleumundet waren, mußten 
ih durch ©ottedurteil (ſ. d.) reinigen, Als fol: 
ches ift auch der Zweitampf anzufehen, in welchem 
als Stellvertreter von Frauen und Gebredhlihen 
ein Kämpe eintreten fonnte. Bei «bandhafter That» 
wurde nicht der auf frifcher a ergriffene und vor 
Gericht geführte Angeklagte, jondern der Antläger 
— ebenfalls mit Eideshelfern — zum Eide verftat: 
tet. Hier konnte ein eigentliher Zeugenbeweis bar: 
über, ob ag That vorliege, vorangehen. Die 
Ürteiler oder Schöffen hatten nur darüber, welches 
Beweisverfahren zuzulaffen, und nad) befien Aus: 
gang darüber, ob der Angeklagte fi gereiigt babe 
ober zu beftrafen fet, zu entſcheiden. Daneben ent: 
widelte & in fpätfränt. Seit ein — ohne 
in Form der Bern ng von Rügezeugen 
(f. Rüge) durch die önigl. Beamten, um Verbreden 
auf die Spur zu tommen. In Fortbildung dieſes 
NRügeverfahrens erſcheint feit dem 14. Jahrh. ein 
öffentlicher Ankläger. Aber nicht diefer, jondern 
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der von den geiltlihen Gerichten übernommene 
Inquifitionsprozeb verbrängte die private Anklage, 
die die Carolina (i. d.) von 1532 troßbem gemifjer- 
maßen noch ald Regel binftellt, und behielt — durch 
Wiſſenſchaft, — Kl. und Partikulargeſetz⸗ 
gebung weiter entwidelt — bie Herrichaft bis zur 
itte des 19. Jahrh. Nur in England blieb der 
Anklageprozeß vorherrfhend, wenn aud mit der 
Abänderung, dab der Ankläger im Namen der Krone 
auftritt. Nach der Srangfiden Revolution fand 
derfelbe au in Frankreich wieder Eingang und 
zwar 1808 durch den Code d’instruction crimi- 
nelle in Form der Verbindung von öffentlicher An- 
age und richterliher Unterfuhung (Inquifition). 
Mit dem franz. Recht blieb auch der franz. Prozeß 
nad dem Sturz der Napoleoniſchen Herrihaft in 
ven für Deutihland wiedergemonnenen Rheinlan: 
denin Kraft. Diepolit. Umwälzungen des J. 1848 
führten auch im übrigen Deutihland und in Oſter⸗ 
reich zu Nachbildungen. Während die Gefebgebung 
ver folgenden Jahre übereilte Schritte rüdgängig 
machte, mandes den een — beſſer 
anpaßte, wahrend die Wiſſenſchaft die Aufmerk⸗ 
famteit mehr auf das engl. Vorbild lenkte, brachten 
Die Ereigniſſe von 1870/71 nad Einführung eines 
einheitlihen Strafrechts aud die Einheit des Straf: 
verfahrens in ber 1. Oft. 1879 in Kraft getretenen 
Strafprozekorbnung für das Deutihe Reich vom 
1. Sebr. 1877, in welcher dad Anklageprincip wenn 
ud) nicht für das Vorverfahren, jo doc für die 
Hauptverhandlung im wefentlihen zur Herrſchaft 
gelangt ift. Noch jtrenger war — in der in⸗ 
zwiſchen eingeführten ſterr. Strafprozeß ordnun— 
vom 23. Mat 1873 durchgeführt. I auch Strafs 
prozeß.) — Bol. Glafer, Handbuch des Strafpro: 
zeſſes (2 Bde., ebd. 1883, 1885); Rulf, Öfterr. Straf: 
"prozeß (2. Aufl., Wien 1888); Kries, Lehrbuch des 
"deutfhen Strafprozeßrechts —F i. Br. 1892); 
Ullmann, Lehrbuch des deutſchen Strafprozeßrechis 
¶Munch. 1893). der Große 3 — 
Auklagejurh oder Große Jury. Von dem 
Gedanken ausgehend, daß die Verwielin in einen 
Strafprogeh, felbft wenn berfelbe zur Freiſprechung 
führt, ein Übel ift, gewährt man in England einen 
Schuß gegen mil fa: 
fahrens dadurd, daß über die Gröffnung des at 
— die Geſchworenen befinden. Der Sheriff 
wäblt zu dieſem Behuf eine aus 13—23 Geſchwore⸗ 
nen beitehende A. (grand jury), die in geheimer Vers 
bandlung nad) Anhörung des Ankläger3 und der 
ezeugen mit einer Mehrheit von mindeftens 
12 Stimmen die Anklage entweder mit den Worten 
«true bill» zuläßt, oder mit den Worten «no bill» 
verwirft. Während das Verfahren einerfeitd der 
Beweisaufnahme der Haupwerhandlung vorgreift, 
gewährt es andererſeits dem Beichulbigten, den es 
nicht zuzieht, nur ungenügenden Schub. Die A. 
ift zwar 1791 in Frankreich eingeführt, in die fpätern 
jeßgebungen aber nicht übergegangen. (S. An⸗ 
Nagetand, Öffnung des Hauptverfahren?.) 
ullagemonopol nennt man das ausſchließ⸗ 
liche Recht der Staatsanwaltihaft (f. d.), wegen 
aller gerichtlich ftrafbaren und verfolgbaren Hand: 
tungen einzufgreiten. Wenn dies Einjchreiten auch 
der Hauptberuf der Staatsanwaltſchaft ift, jo bes 
fteht doch weder in Deutſchland noch in Sſterreich 
ein A.; nad 88. 2, 48 der Hiterr. Strafprozeßorb- 
nung fteht dem ‘Privatbeteiligten (f. d. bei auf An: 
trag verfolgbaren Strafthaten die prinzipale, bei 





rlihe Eröffnung des Strafver: | © 
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andern bie fubfibiäre ‚Brinatanflage zu; die Beſtim⸗ 
man für —ã ſ. Nebenklage, Privatklage. 
klagepriucip, Ankiageprozef, |. Anklage. 
Aullageftand. Die Brüfung der Anklage vor 
Sröffnung des Hauptverfahrens wurde durch die 
Sefrbgebung der Franzöfiihen Revolution nad 
engl. Mufter (f. nttagelum) den Geſchworenen, 
dutch den Code von 1808 ge) u Richtern über: 
tragen. Insbeſondere bei Verbrechen (crimes) be 
chließt die Anklagelammer auf Grund der Borunters 
uchung (f. d.) über die Verfegung in den X. (mise 
en accusation) und Verweifung an das Schwur⸗ 
gericht. Diefed Verfahren ift mit verſchiedenen Ab: 
meichungen in die Stuafprogehgeienge ung der Deuts 
{chen Einzgelftaaten übernommen. So war in Preu⸗ 
Ben nad den Gefeten von 1849 und 1852 in 
Söhmurgerichtäfachen eine doppelte ‚Dntentiheibung 
erforderlich: die vorläufige Berfehung in den 
auf ei ihen Antrag der Staatsanmwaltfhaft 
durdy Beſchluß der Ratskammer des Kollegial 
gehts eriter Inftanz, die definitive auf münd: 
ihen Dortrag der Staatsanwaltfhaft durch Ber 
ng des Anklageſenats des Gericht? zweiter In⸗ 
tanz. In andern Staaten vom nur eine einmalige 
Entihebung teils bei den Gerichten erfter, teils bei 
den Gerichten höherer Inftanz ftatt. Wegen des 
heutigen Zuſtandes im Deutichen Reich |. Eröff: 
nung des Hauptverfahrend. Nach der Öfterr. Straf: 
ag rg von 1873 wird die Verſetzung in 
den A., der in Schwurgerihtsfahen und im 
fahren gegen Abweſende eine Vorunterſuchung (f.d.) 
vorangehen muß ($. 91), durch Einbringung der 
Anklageihrift ſeitens des Ankläger® eingeleitet. 
Diefe_ wird von dem Unterfuhungsrichter oder 
dem Borfigenden der Ratskammer dem Beſchul⸗ 
eur mitgeteilt. Meldet en nit binnen 
8 Tagen — wenn er in Haft ift, binnen 24 Stun: 
den — Einſpruch an, fo ordnet der Gerichtöhof 
erfter Anke die Hauptverhandlung an. SE Ein: 
ſpruch erhoben, fo entſcheidei der Gerichtähof zwei⸗ 
ter Inftan; —— 7— des Oberſtaatsanwalts, 
ob der Anklage = u geben ift oder nicht. = 
dieſe Entſcheidung dem Ankläger und dem Be: 
ſchuldigten Nichtigkeiisbeſchwerde an den oberften 
erichtshof zu, wenn die Vorschriften in Einbringung 
und Mitteilung der Anklageſchrift nit beobachtet 
find oder der Gerichtshof unzujtändig oder nicht 
gehörig befegt war (88. 207 fg.). In dem Verfahren 
vor dem Bezirkögeriht findet eine Verhandlung 
über die Verſetzung in den X. nicht ftatt ($. 451). 
Anklam. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Stettin, 
bat 648,58 qkm und (1895) 31 706 (15371 männl., 





16335 weibl.) €., 1 Stabt, 51 Landgemeinden und 
61 Gutsbezirie. — 2) Kreißftabt im Kreis A., an der 
z 377 \6iffbaren Peene, 8km von 

S | ihrer Mündung, an ber Linie 
Angermünde -Stralfund ber 

Sl Preuß. Staatsbahnen mit 

NKleinbahnen nah Budden⸗ 

bagen (20,8 km), Sanom 

77 (28,7 km), Leopoldöhagen 

RI (17,3 km) und Uhlenhorft 

(23,1 km), ift Siß des Land» 

ratsamtes, eined Amtögericht3 (Landgericht Greifs⸗ 
wald), Bolk und Steueramtes erfter safe, Ratafter, 
Seemannd: und Strandamted und eined Bezirks: 
tommanbos und hat mit den Vororten Gellendin, 
Schanzenberg und Gördeburg (1895) 13560 (6347 
männl,, 7213 weibl.) E., darunter 196 Ratholiten 
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und 134 Jsraeliten, Boftamt eriter Klafie, Tele: 
graph, zwei evang. Kirchen, die got. Marien: 
(13. Jahrh., 1888 erneuert) und die Nikolaikirche 
(14. Jahrh.) mit Holzihnigereien, jede mit einem 
100m hoben Zurme, kath. Kirche, Synagoge, Kriegs: 
ſchule (191 Infaffen, feit 1871), Gymnaſium, höhere 
Bürger:, höhere Mäpcenfgule, Stadtfhule, ges 
werbliche ee eimaurerloge, Ar: 
men⸗, Krantenhaus, Gasbeleuchtun Shlactbaus, 
Kinderbewahranftalt, drei Hofpitäler fowie beden⸗ 
tende Stiftungen. Ferner beitehen 2 Eiſengieße⸗ 
reien, 3 Wollwebereien, 6 Brauereien, 3 Dampf: 
mahl⸗, 1 Dampfichneivemühle ſowie Fabrikation 
von Cigarren, Zuder und Eeife; Brennerei, Töpfe: 
reien, 2 Raltöfen, 2Buchdrudereien, Torfjtechereien, 
Schiffswerft; Handel mit Getreide, Torf, Pflaster: 
Steinen und beſonders mit Möbelmaren; Reichs: 
bantnebenftelle, Stadtſparkaſſe, dän. Konfulat, eine 
Kaufmannscompagnie. — A., urfprünglich wend. 
Feſtung, wurde im 12. Jahrb. germanijiert, 1121 
von Herzog Boleflam IH. von Polen zerjtört, 1188 
wieder aufgebaut und trat im 13. Jahrh. der Hanja 
bei. Die aufftändifchen Bürger wurden 1387 von 
Bogiflam VIL. von Bommern gezuchtigt, 1570 die 
Stadt neu befeftigt, 1627 von ben Raiferlichen be: 
lagert, 1630 von den Schweden erobert, 1687 von 
Clam⸗Gallas vergeblih beftürmt, 1713 von ben 
Ruſſen geplündert, 8. Juli 1715 von den Sachſen 
genommen. 1720 fam Yan Preußen, 1762 verlor 
es die Feſtungswerke. 

Ankober, Haupttadt des abeffin. Königreichs 
Schoa (f. d.), liegt in 2800 m Höhe. 

Antobra, Fluß an der Goldküſte (f. d.). 

Ankogel, einer der oſtlichſten Hochgipfel derhohen 
Tauern, erhebt ſich füpdftlih vom Wildbad Gaftein 
an der Grenze von Salzburg und Kärnten und auf 
der Waſſerſcheide zwiſchen ver Salzach und der Drau 
zu 3263 m Hohe u. d. M. Cr ih der zmeithöchfte 
Gipfel der gleichnamigen Gruppe. Die Umgebung 
iſt vergletihert, Klein: Elendgletiher (5,4 qkm) am 
A., Groß: Clenpgleticer (5,78 gkm) am Hochalm⸗ 
fpig. Die Beiteigung des A, — von Gaſtein⸗ 
Mallnitz aus oder aus dem Elend, dem Hintergrunde 
des waſſerreichen eig zu ihrer Erleichte⸗ 
rung dienen die Hannoverhütte (2445 m) der Seftion 
Hannover und die Elendhütte (1665 m) der Sektion 
Klagenfurt des Deutſchen und Öfterreichiichen Alpen⸗ 

nfogelalpen, f. Oftalpen. lvereins. 

Ankot, ſ. Andchui. 

Ankori, Nkole, Ufagara, Land im äqua: 
torialen Afrita in 1500 m Höhe, das im MW. mit 
einem erklüfteten Deitzee (1870 m) abſchließt, dehnt 
fih als einheitliches Neih zwischen dem Albert: 
Eduard⸗Njanſa und den Landſchaften Buddu und 
garage am Lictoria:Njanfa aus. Die fürftl. 
Familie und die Mehrzahl der Häuptlinge gehören 
u dem Galla:Negeritamme ver Wahuma. Der 
ruchtbare Boden ernährt eine ziemlich dichte Be: 
völterung. Stanley und Emin Paſcha durchzogen 
1889 A. von N. nad) ©. als die erften Europäer; 
Lugard durchſchritt e8 wiederholt von D. nah W. 
1891 und ftellte es unter die engl. Schutzherrſchaft 
von Uganda. 

Ankörnen, das Anloden des Wildes duch aus: 
gelggtes Getreide, Baumfruchte, Knollen. 

ukudinow, ſ. Alexej Michailowitſch. 

Auktlo ...(grch.), ktrumm, gekrummt. 

Aukyloblephaͤron ( grch. d. i. Augenlider⸗ 
verkrummung), Verwachſung der freien Augenlid⸗ 
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tänder, wodurch bie Augenlidſpalte verkürzt oder 
auch ihrer ganzen Länge nad) geſchloſſen wird; ift 
durch Operation zu befeitigen. 

Antyloglöffum (grd.), die krankhafte Verwach⸗ 
fung ber Zunge mit dem Boden der Mundhöhle, 
iſt am bäufigiten angeboren und wirb in dieſem 
Ar meift durch Formfehler des Bungenbändeens 

edingt, welches entweder zu kurz ift oder zu weit 
nad vorn reicht. Bei Erwachſenen tritt bisweilen 
nah Verwunbungen, Verbrennungen ober durch 
Geſchwursbildung eine narbige Verlürzung des 
Banbchens ein. Die Bewegungen der Zunge werden 

ehemmt und das Saugen, die Sprache ſowie dad 
Sinunterfhlingenvonteften undfiüffigen hrungs⸗ 
mitteln erſchwert. Das Leiden kann nur auf opera: 
tivem Wege gehoben werben. 

Antylometer (grch.), Krummungsradius |. 
aneyiefe (ab), An Holoſe, f, Geenfäi: 

neylofe (grch.) Anchyloſe, ſ. Gelenkiteifig: 

Anlage, in der Entwidlungsgeſchichte die erfte, 
finnlih wahrnehmbare Spur eines Organs oder 
einer Organgruppe, die fich im Laufe der Entwid- 
lung weiter ausbildet. So fpriht man von ber X. 
des centralen Nervenſyſtems, des Auges u. |. w. 
und verfteht Darunter häufig nur Bellenhaufen, Ausr 
ftülpungen, Falten oder ähnliche Gebilde, die durch 
jpätere Differenzierung (f. Arbeitsteilung) ihres in- 
nern Baues und ihrer Form erft die Maerpaelig. de 
deutung der A. erkennen laften. In gleicher Meile 
wird das Wort in der vergleichenden Anatomie a: 
braucht, um Zeile zu bezeichnen, die an und für ſich 
ſchwer ihre Bedeutung erkennen ließen, wenn ibre 
weitere Ausbildung nicht bei höher enttwidelten Tie⸗ 
ren verfolgt werben könnte. Erſt durch diefe Ver: 
folgung innerhalb des Tierftammes iſt es in man 
hen Fällen möglich, die A. ſich ausbildender Teile 
von den rubimentären Organen zu unterſcheiden, 
die dur Rücbildung entftanden find. 

Im weitern Sinne nennt man N. jede ange: 
borene Fähigkeit zu irgend melden Zuftänden oder 
Thätigeiten. Die Erkennung folder A. im fin: 
de3: und Jugendalter fpielt eine weſentliche Rolle, 
binfichtlih körperlicher A. bei ber Tierzüchtung, 
binfihtlih geiftiger A. bei ber Grziebung te 
Menihen. Dem Tierzüchter, der eine Raſſe nad) 
beitimmter Richtung hin durch fortlaufende Zuckt 
wahl der Erzeuger ausbilden will, liegt es ob, 
unter feinen Tieren fhon im jugenbliben Alter 
diejenigen zu erkennen, bei welchen bie gewünſchte 
VBelonderbeit (3.3. kurzer Schnabel oder eine be 
ftimmte Farbe u. ſ. w.) ſich im höchſten Grave 
ausbilden wird. Indem er dieſe Tiere zu weiteret 
Zucht auswählt und auf dieſe Weife durch ftete Ber: 
erbung die Befonderheit ausbildet, enttoidelt er bie 
A. zu höhfter Bolllommenheit. In ähnlicher Weiſe 
ift es die Aufgabe der Eltern und Erzieher, in dem 
Kinde die A. und Keime zu X. zu entveden, melde 
dasſelbe vorzugsweiſe befähigen, ſich in dieſer oder 
jener Richtung auszubilden. Es laſſen ſich hier durd⸗ 
aus keine beftimmten Regeln aufftellen, noch Metbe: 
ben beftimmen, nach welchen zu verfahren wäre. 
Schon die A, zur Erwerbung beitimmter Exfabrung 
und Kenntniſſe ift bei ven einzelnen Individuen febt 
verschieden; die einen lernen durch daß Ohr, bie ans 
dern durch das Auge am meiften u. ſ. m. Im all: 
gemeinen beſitzt die große Mafje der Individuen 
auch feine bejondern X., fondern ift zu allen etwa 
glei mittelmäßig befähigt. Bei einzelnen Indivi: 
duen dagegen Stechen bejonbere X. ſtark hervor und 
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brechen aud, troß aller Hindernifje in der Wahl des 
Berufs, in den fpätern Handlungen u. |. w. durch. 
Daß die Erziehung vieles thun kann, um geringe A. 
auszubilden, ſchlummernde A. zumeden und ſchlimme 
N. zum Beſſern zu wenden, ih unzweifelhaft; aber 
gegen ausgeſprochene, ererbte A., mögen biefe fein 
welcher Art fie wollen, ift fie durchaus machtlos. 
— Über Krantheitsanlagen f. Dispofition. 

Anlage, in der Befeftigungstunft, |. Boſchung. 

Unlagelapital, die gejamte Summe von Ber: 
mögensteilen, die ein Unternehmer in feinem Ge: 
ihäjt anlegt oder, wie man zu fagen pflegt, «in 
das Geſchäft ftedt», und von denen er einen 
entiprehenden Ertrag erwartet (f. ee 
Cine fharfe Abgrenzung dieſes privatwirtſchafi⸗ 
fiben A. von dem fonftigen Vermögen bes Unter: 
nehmer? ift übrigens oft nicht möglih, da mande 
Anſchaffungen, wie Wagen, Pferde, Gebäude 
nicht ausſchließlich für geihäftlihe Zmede, fon: 
dern aud für den privaten Gebraud beitimmt 
find. Im engern Sinne ift A. gleichbedeutend mit 
itebendem Kapital. Man verſteht darunter eine 
Summe von folhen Hilfsmitteln der Produltion, 
die im Gegenfaß zu dem umlaufenden Kapital (ſ. Be⸗ 
triebäfapital) nidt bei der Produktion unmittel: 
bar verbraucht werden ober in das Prodult ein: 
eben, fondern längere Zeit hindurdy ihren Zivede 
gemäß gebraucht werden lönnen und nur einer alle 
mäblichen Abnugung unterworfen find. Auch der 
Grund und Boben iſt ben Rapital zuzu⸗ 
rechnen, wenn man ihn auch zuweilen von dem aus 
menſchlichen Probutten beſtehenden Kapital zu un: 
terſchei den pflegt. Das ftehende Kapital ift nicht 
etwa dem unbeweglichen gleichzufegen, denn yp dem 
erftern gehören 3. B. auch die bemeglihen Maſchi⸗ 
nen und Werkeuge des Fabrikanten jowie das Zug: 
und Zudtvieh des Landwirts. Librigens kann ein 
und derfelbe Gegenftand unter verſchiedenen Um: 
ftänden einmal dem ftehenden und das andere Mal 
dem umlaufenden Kapital angehören. Zu der leb: 
tern Gruppe gehört 3. B. eine Maſchine, die noch 
auf dem Lager bes Fabrikanten oder Händlers zum 
Verkaufe ausfteht; wird fie aber in einer Werkitatt 
wirklich in Betrieb geſetzt, fo gehört fie zum ſtehen⸗ 
den Rapital. Das letztere kann ſowohl aus dem 
vollswirtſchaftlichen wie aus dem privatwirtſchaft⸗ 
lihen Geſichtspunkte betrachtet werden; im erftern 
Falle gehört die Gefamtheit der im Lande vorhan⸗ 
denen für dauernden Gebrauch beftimmten Brobuf- 
tiondmittel hierher, privatwirtſchaftlich aufgefaßt 
aber fließt das ftehende Kapital nur diejenigen 
Hilfsmittel diefer Gattung ein, bie der wirtſchaftende 
Cinzelne bei feiner Produftionsthätigkeit und im 
Hinblid auf den Erwerb verwendet. Die allmäh: 
lie Abnugung des ftehenben A. ift in dem Inven⸗ 
tar ber Privatwirtſchafi durch Abichreibung (f. d.) 
zu berüdfichtigen, und zugleidy muß für eine ange⸗ 
mefiene Erneuerung desſelben geforgt werben. Der 
Preis der bergeftellten Waren muß auch diefen Er⸗ 
faß als Zeil der Herftellungstoften einbringen. 

Aulaudung, |. Aluvion. 

Anlaffen, Radlaifen, ſ. Adoucieren 
„Anlauf, architettoniſches Glied fi nachſtehende 
Figur), das Umgelehrte von Ablauf. Auch iſt N. 
toviel wie Boſchüng oder Abſchragung. — A. bei 
Motoren bie Periode, mährend deren, vom An: 
lafien der Maſchine an, die Geſchwindigkeit bis 
zu der dem normalen Gange entiprechenden ſich 
ſteigert. — Bei Zapfen bezeichnet man mit X. 
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oder Bund die an einer ober gewöhnlich beiden 
Seiten anzubringenden, meift ringförmigen Ver: 
Härtungen, die dazu dienen, bie in der „ 

hienrihtung wirkenden Kräfte aufzu: 77 
nehmen. ; 

nlanfen, die Criheinung, daß eine 

metallifche oder glänzende Oberfläche ihren = 
Glanz durd Bildung eines dünnen fiber: Dtꝛ 
ur verliert. Die meiften Metalle laufen an ver 

uft an infolge der Bildung von Dryden, Sulfiden, 
Garbonaten u. f. w. Über A. der Mineralien ſ. An: 
flug. Die Anlauffarben auf Stahl, die einen 
Maßftab für den Grad der Erhigung und Härte 
des Stahls geben (f. Adoucieren), verbanten ihre 
Bildung einem Außerft günnen DEI utchen. Gal⸗ 
vanifch werden — — e Anlauffarben er⸗ 
zeugt, die als Dekoration von Mefling: und Bronze: 
gegenftänden Verwendung finden. 

egn der Jagerſprache wird A. vom Wilde ges 
braucht, wenn es bis auf Schufnähe herankommt; 
aud von dem durch Zuruf gereizten Schwarzwild, 
das in den Hirfchfänger läuft. 

Über A. im Seewejen f. Laufen. 

Aul ben, ſ. Anlaufen. 

Aul iſchen, 6 Judenfriſchen. 

Aulaut, in der Grammatik ver Anfangslaut 
eines Wortes; f. auch Inlaut und Auslaut. 

—— eg (ft3. 6taleur; engl. spreader), 
in der Spinnerei ein Strediwerf, auf den burd) 
einfaches meinanberfügen gehechelter Faferbüfche! 
ein gleihmäßiges Faferband gebildet wird; in den: 
felben hat man gemwifjermaßen die Anfangsform des 
tünftigen Feingefpinftes v erbliden, zu dem man 
aus dem Faſerband der U. durch eine Reihe von 
Vergleichmaßigungs⸗ und Berfeinerungsprozefien, 
endlih durch das Zufammendrehen oder Fein: 
jpinnen gelangt. (©. — und Tafel: 

‚ 18. 8. 


Slahsfpinnerei I 

Anlegen, in ver Jagerſprache das Anftellen ver 
Zreiber oder daS Anbinden eine Hundes oder das 
Bringen der Hunde auf eine Wilvfährte (Mildtritte). 

Anleger ( Bee, ſ. Buchbruderkunit. 

Miniegeke en, eine Art des Feldtreibens auf 
Hafen. Die Schutzen werben an einer pafjenden 
Linie (Allee, Gehölzrand) aufgeftellt und ihnen bie 
auf dem vorliegenven Felde figenden Hafen von Trei⸗ 
bern aufgeftoßen und zugetrieben. 

Anleihen, vie großen Geldaufnahmen beſonders 
von ſeiten des Staates und anderer öffentlicher 
Körperfchaften, der Aktiengejellihaften und großen 
Grumbbefiger, z. B. Standesherren. Bon bejon: 
derer Wichtigkeit find die Staatsanleihen, Die einen 
Hauptteil der Staatsfhuld bilden. Liber diefe wie 
über Begebung, Form und Tilgung folder Anleihen 
ſ. Staatsihulden, Rommunalanleihen, Staatsſchul⸗ 
denvermaltung, Konverfion. Sa alles, was dort 
über die techniſche Seite der amortifierbaren A. gefagt 
iſt, gilt auch für die A. von Aktiengeſellſchaften u. ſ. w. 

Anliegen einen Kurs oder einen Kompaß⸗ 
ftrich fagt man von einem Schiife, deſſen Vorder⸗ 
teil auf den betreffenden Kompaßſtrich gerichtet üft. 

Anliegende Maner, |. Zuttermauer. 
Anluven, ein Schiff fo fteuern, daß es näher over, 
feemännifch gefagt, «höher» an den Wind geht, 
mithin diejer mehr von vorn fommt. 

Aumarſch zum Gefecht, |. Kriegsmarſch. 

Auı von Privatrechten veranlapt für 
den dadurch beeinträchtiaten Inhaber des angemaß: 
ten Recht3 aber für den Dritten eine privatrechtliche 
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Klage. Wer unbefugt Uniform, Amtslleidung, 
Amtsgeihen, Orden oder Ehrenzeichen trägt, Titel, 
Würden oder Adelspradilate annimmt, die Abbil- 
dung des kaiferl. Wappens oder von Wappen eines 
Yundesfürften oder von Landeswappen gebraudt, 
ebenfo wer ſich eined im nicht zulommenden Na: 
mens einem Bekandigen :amten gegenüber bedient, 
macht ſich ftrafbar ¶Reichsſtrafgeſesb. 8. 360), wer 
fih des für einen Gewerbtreibenden eingetragenen 
Warenzeichens (f. Markenſchus ) oder Gebrauchs⸗ 
mufterd oder der Firma eines inlandiſchen Produ⸗ 
zenten oder Handeltreibenden widerrechtlich zur Be⸗ 
zeichnung feiner Waren bebient, ift nicht bloß ſchaden⸗ 
eriahpfühtig, fenbern nad) den Gefegen vom 1. Juni 
1891 und 12. Mai 1894 auch ftrafbar. Wer ſich un- 
befugt ald Arzt bezeichnet, mird nad) der Gewerbe⸗ 
ordnung beftraft. fiber die unbefugte Ausübung 
eines Öffentlihen Amtes f. Amtsanmaßung. Die 
unbefugte Führung einer kaufmanniſchen Firma 
verpf — zum Schadenerſatz und begründet für 
den enasteiligten ebenfo wie die Führung eines 
unberedtigten Namens (|. Namenreht) eine Klage 
auf Unterlafjung (Handelögejegb. Art. 26 u. 27). 
Ebenfo kann gegen denjenigen vorgegangen werben, 
welcher zum Zmedunlautern Wettbewerbs einen Ra: 
men, eine Firma oder die beſondere Bezeichnung eines 
Erwerbsgeſchafts in einer Weife benußt, welche geeig⸗ 
netund darauf berechnet iſt, Verwechſelungen mit Ra: 
men u. |. w. hervorzurufen, deren ſich ein anderer be⸗ 
fugterweiſe bedient (Geſetz vom 27. Mai 1896, $. 8). 
eldefcheine, Beicheinigungen, welche die 
RVolizeibehörden den am betreffenden Orte vorüber: 
gehend ſich aufhaltenden Fremden zum Rachweife der 
gehörig erfolgten, im Intereſſe der Sicherheitspolizei 
vorgefchriebenen polizeilichen Anmeldung ausſtellen. 
Sie find in Deutichland feit den zu Reichsgeſetzen 
erhobenen Geſetzen des Norvbeutfgen Bundes vom 
12. Oft. Über Paßweſen und über Freizügigkeit vom 
1. Nov. 1867 an Stelle der früher obliden, don allen 
aan welche über eine gewiſſe Zeit in der Stadt 
leiben wollten, bei Verluſt des Aufenthaltsrechts 
an der Polizei zu löfenden Aufenthaltskarten, 
welche das Baßgefeg ausprüdlich aufhebt, getreten. 
Die unterlaffene Meldung foll nur noch mit einer 
sur trafe, d. h. nicht mehr mit Verluft des 
ufenthaltörecht8 geahndet werden. Die X. werden 
(und hierdurch unterfcheiven fie fih ebenfalls won 
den Aufenthaltstarten) in der Regel ohne Befchrän- 
tung auf eine beftimmte Zeit ausgeſtellt; nur in 
den Fällen, mo den Erfordernifien in 8.3 des Paß⸗ 
eſeßes und ven Beitimmungen in $$. 2 und 3 des 
Freigügigfeitägeienes noch nicht oder noch nicht ges 
nügend entſprochen worden iſt, b. h. mo ſich der 
Fremde über feine Berfon, den Reihdangehörig: 
keit und feine Führung noch nicht oder noch nicht 
binreichend · ausgewieſen hat, fann der Kontrolle 
tegen eine Beihränfung des Anmeldeſcheins auf 
eine beftimmte Frift, innerhalb welcher die bezüg: 
lihen Nachweiſe beizubringen find, gefeßt werden. 
In manden größern Städten ftellt man auch jetzt 
nod die A., um eine Stontrolle über die Fremden 
zu haben, durchweg nur auf eine beftimmte Zeit 
aus, nad) deren Ablauf der Schein zur Erneuerung 
wieder vorgelegt werben Fe es dies nicht un⸗ 
ſtatthaft, da laut $.10 des Paßgeſehes die Beſtim⸗ 
mungen über Kontrolle der Gemeindefremden 
Fremdenpolizei) durch das erwähnte Geſetz nicht 
alteriert werden. In Oſterreich entfpredhen den A. 
die Meldezettel. (S. Freizügigkeit, Paß.) 
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UAumeldeftellen, Amtzjtellen, welde mit ber 
Anfchreibung der über bie‘ des deutſchen Zoll: 
gebietes ein⸗ aud: und durchgeführten Waren beauf⸗ 
tragt find; fie haben nad} dem Geſetz vom 20. Juli 
1879 die Statiftit de3 Warenvertebr3 des deutichen 
Bollgebietes mit dem Auslande aufzunehmen, wobei 
insbefondere Gattung, Menge, Herkunft: und Be 
ftimmungsland in aht fommt. Die Anmel: 
dung erfolgt durch den Marenführer mittels Über: 

jabe eines Anmeldeicheins an die X. Gewöhnlih 
ilden die Zollämter im zirk die A; in Er⸗ 
mangelungdiefer find auch die @emeinbebebörben zur 
Übernahme der Geſchafte der A. verpflidtet. Aus: 
nabmöwei ie — auch en nn — 
mter zu it werden. (S. Anſag jahren. 

Aumeldeverfahren, |. Patent. 

Anmeldung von Aniprüchen ift überall zur Be: 
wahrung oder doch zur Berüdjihtigung aus einer 
Male erforderlich, wo öffentliche Aufgebote erfolgen, 

.B. von Fundſachen, von als verloren aufgebotenen 
Inbaberpapieren, von Erbicaften, zu denen die 
nädjften Erben nicht befannt find, im Konkurſe (i. 
Prüfungsverfahren), im Eubhaftationsverfahren. 
In andern Fällen bedarf eö der X. um gewerbliche 
Rechte zu erwerben, fo ein Erfinderpatent (f. Batent), 
das Recht auf ausfchlieklide Führung eines = 
zeichens oder Gebrauhämufters, oder die A. ift im 
allgemeinen Intereſſe angeorbnet (1. Anzeige). — 
A. auf dem Gebiet der focialpolit. Geſetze |. Anzeige. 

Aumufterung, die Verlautbarung des mit 
dem Schiffsmann geſchloſſenen Dienftvertrags 
(Heuervertrag3) vor einem Seemannsamt. Sie jebt 
den Abſchluß des Heuervertrags voraus und ftellt 
eine —— Bekraftigung desſelben dar. Der 
Er er bat die Pflicht, die X. zu weranlaflen; der 
Schiffsmann ift verpflichtet, ſich zu derfelben zu 
ftellen. Das emeannkam Dre über die X. der 
Schiffsmannſchaft die fog. errolle (j. d.) aus 
und trägt außerdem über die A. einen Vermerk in 
das Seefahrtsbuch eined jeden Schiffsmanns ein. 
(Deutihe Seemannsordnung vom 27. Dez. 1872, 
88. 10— 23.) ©. aud) Abmu erumg, N 

Aumut, Srazie, Charis, die Schönheit in der 
Bewegung, worauf vorzüglich Schiller hingewieſen 
bat («Über A. und Würden). Sieht man ganz da: 
von ab, wie fih das Geelenleben des Menſchen 
äußerlich fundgiebt, fo bleibt die rein außerliche 
Geftalt übrig; diefe bloß äußere Schönheit nennt 
Schiller «aritektonifhe Schönheitn. Auch in ibr 
offenbart ſich der Geift, aber nicht der individuelle, 
ſondern die menſchliche Intelligenz en Der 
individuelle Geift eines Menſchen, feine Gefühle, 
fein Wollen und Denken giebt fh auch Außerlid 
in Mienen und Gebärden, überhaupt in feinen Be: 
wegungen fund, und deren Schönheit ift A. Sie ift 
aber nicht bloß Schönheit wirklicher enegungen, 
denn häufige Bewegungen derſelben Art (Mienen, 
Gebärden) lafien äußere Einprüde zurüd, die als 
ruhender anmutiger Ausdrud erfcheinen. Auch find 
nur bie willkurlichen Bewegungen des Menſchen der 
A. fähig, nicht die nofwenbigen, wie 3. B.das Atem: 
bolen. Aber auch die willlürlihen Bewegungen 
werben erft anmutig, nachdem fie unwillfürliche ge- 
worden find, denn erit dann iſt volle fibereinitimmung 
zwiſchen dem Ajnnern und dem Slußern des Menfchen 
vorhanden. A gi genügt, wie bei jeder Schön: 
heit, der Schein der Unmillfürlichkeit der ‚Bewegung, 
aber die A. verfhmindet, fobald man die Willfürs 
lichfeit der Bewegung entdedt bat, und e3 entfteht 





Anna (Geldrechnungsſtufe) — Anna (von Öfterreic) 


Aftektation (f. d.). Zwar find willkurliche und unwill- 
türlihe Bewegungen ftet3 zu einem Ganzen ver: 
einigt, das anmutig genannt wird, aber daß, was 
an biefem Ganzen die X. ausmacht, find die unwill⸗ 
türlihen. So ift der Tanz eine willkurliche Be: 


wegung, aber die Art und Weife, wie er vollzogen 
wird, Fi 3 
türli werden, um anmutig heil 


um Teil unwilltürlih, oder muß unmill- 
ben zu lönnen. Der 
Begriff der A. kann aud) auf die tieriſche umd leblofe 
Natur ausgedehnt werden, infofern ihre — 
Ahnlichkeit mit den menſchlichen zeigen. Auch Linien, 
die das Auge durch ihren Schwung zu Bewegungen 
zwingen, können anmutig genannt werben; dann 
zerfällt aber das ganze Gebiet des Schönen über- 
upt in das der A. und des Erhabenen. einem 
Gegenfaß, der aber kein ausſchließender ift, ſteht 
die Würde zur A.; denn die Würde ift eine Beherr⸗ 
{hung der willlürlihen Bewegungen, die feinen 
notwendigen —RE zu den unwillkürlichen bil⸗ 
den. Im gewöhnlichen Sprachgebrauch wird A. nicht 
allein vom Schönen, fondern auch vom Angenehmen 
(dj. doch nie vom roh⸗ſinnlichen Genuß gefagt. 
una, Gelvrehnungaftufe im brit. Oſtindien, 
der 16. Teil der Rupie, iſt (zum Breife von 125 M. 
für 1 kg Seinfilber) = etwa 8,4 Pf. In Silber wird 
das Doppelte, in Bronze die Hälfte des A. (dad 
Stud von 2 Vice oder 6 Pie) geprägt. Als ein 
Münzftüd ift das A. nicht vorhanden, Der vierte 
Zeil eines A. heißt Pice, ver dritte Teil eines Pice 
Sie, fodabnaeıt. 12 Te hat. — A. ift ferner ein 
alzmaß (von 26,chl Inhalt und 2540kg Schwere), 
ſowie ein Berlengewidt (von 12,15 mg) in Bombay 
und ein Gold» und Silbergewidt (non 0,738 g) in 
Bengalen, ein Handelsgewicht in Hindoſtan, ein 
Maß oder Gewicht für Reis auf Ceylon. 
Auna, ver 265. Planetoid. 
Auma (vom hebr. channäh, d. h. Gnade), die Hei: 
lige, nad) ber Tradition die Frau des heil. Joachim 


und nad) 20jähriger Unfruchtbarkeit Mutter der 
gengfran Maria (1. d.). S erehrung wird meh 
ei Öregor von Nyſſa und Epiphanius im 4. Jahrh. 


b 
erwähnt; fiegilt als Schußpatronin der Zifchler. Ihre 
Gebeine join 710 nad Ronftantinopel ae lee 
worden fein, Reliquien ihres Hauptes find in ber 
St. Annakirche zu Düren. Die röm. Kirche feiert ihr 
‚den Annentag,26.Yuli, die griechiſche 9. Dez. 
hre Heiligenattribute find Jeſus und Maria, bis⸗ 
weilen beide, al3 Kinder auf dem Arme. Der heiligen 
A. zu Ehren bildete ih die Santt Annenbruder: 
Schaft ober die Annenbrüder, die, fhon im 
13. Jahrh. vorhanden, zur Zeit der Reformation durch 
die Jefuiten neu organifiert wurde. — Bol. Schaum: 
tell, Der Rultus der heiligen A. (Sreib. i. Br. 1893). 
Ana Komnena, Tochter des byzant. Kaiſers 
Alexios I., geb. 1. Dez. 1088, gelel 1 enoge , wurde 
an den reihbegabten und ehrenhaften Nitephoros 
Bryennio verheiratet, den fie und il utter 
rene bei Alerios’ Tod (1118) vergeblid gegen 
ihren Bruder, Raifer Johannes, aufftaghelten, um 
ihm ſelbſt den Thron zu verfhaffen. Nach feinem 
Tode (1137) zog fie ſich ins Kloſter zurüd, mo fie 
nad) 1148 ftarb. Die von ihr verfaßte Gefchichte der 
$.1069—1118, ·Alexias⸗, eine wichtige Duelle für 
den erften Kreuzzug, gehört zu den hervorragendſten 
hiftor. Werten der Bozantiner. Beſte Ausgabe von 
Reifferſcheid (2 Bde. Get 1884); deutſcher Auszug 
in Fr. Schillers «Allgemeiner Sammlung hiſtor. 
Memoires», I, 1—2 (Jena 1780). — Vol. Oſter A. K. 
(8 Te., Raftatt und Tub. 1868-71). 





653 


Anna Luiſe, Gemahlin Leopolds I. (f. d.), 
Fürften von Anbalt: Deffau. 
ana von Cleve, Königin von England, 

geb. 1515 ald Tochter des Herzog3 Johann von 
Cleve. Thomas Cromwell, der den vwerwitweten 
Heinrich VIH. durch eine nene Ehe dem deutſchen 
Vroteſtantismus anzunähern wünfchte, empfahl 
ihm X. zur Gemahlin. Wenn auch) die erfte Begeg⸗ 
nung entgegen ben Ianbläufigen Erzählungen leid⸗ 
lich verlief, jo fand doch Heinrich die Gattin nicht 
den Berichten entfprechend, auch ihre Unkenntnis des 
—— war ihm unbequem, fo daß er ſchon vor 
der kirchlichen Einſegnung (6. Jan. 1540) an Schei: 
dung dachte. Cromwells Gegner benugten Heinrichs 
Stimmung, den Minifter zu ftürgen und aufs Blut: 
get zu bringen; am 9. Juli 1540 erfolgte die 

geibung von A., die 3000 Pfd. St. Jahresrente 
und die Bezeichnung als «Schwefter» des Königs 
erhielt. Sie blieb in England, nahm noch am Ein: 
ug der Königin Maria (f.d.) in London teil und 
Yaap am 16. Juli 1557. Ihr Borträt, von H. Hol» 
bein d. 3. 1589 gefertigt, befindet ſich im Louvre. 

Anna Boleyn, Gemahlin König Heinrichs VIII. 
von England, f. Boleyn. 

a von Bretagne, Königin von Frank⸗ 
reich, geb. 26. Kan. 1476 zu Nantes, Erbtochter 
des Herzogs von Bretagne, vermählte ſich, obwohl 
durch Profuration fhon au Marimiltan I. an: 
getraut, 6. Dez. 1491 mit Karl . von Frank⸗ 
reich, dem fie ihr Herzogtum mitbrachte und 
nah Karls Tod 8. don. 1499 mit feinem Nach⸗ 
folger Ludwig XU. Um die Erhaltung ihres Her: 

ogtums bei Frankreich drehen fih bie polit. Ge 
Talde ihres Lebens; fie blieb Bretonin, aber die 
nationale Partei zwang fie, jene Zugehörigteit iu 
beftätigen, und fi mußte dulden, daß ihre Erb: 
tochter Claudia (}. ®) mit dem Thronerben Franz 
von Angoulme verlobt wurde. A. war am Hofe 
Ludwigs die Seele der litterar. Bewegung und eine 
polit. Macht; zeitweilig regierte fie jelbft das König: 
reich. Sie ftarb 9. Jan. 1514. — Vol. si de 
Lincy, Vie de la reine Anne de Bretagne (4 Bde., 
it. 1860—6 


a 1). 
Anna von Öfterreid, Königin und Regentin 
von Frantreid, ältefte tochter ilipps II. von 
Spanien, geb.22.Sept. 1601, wurbe bereit8 25. Nov. 
1615 mit dem nur fünf Zuge Altern Ludwig XIN. 
von Frankreich vermählt. it, äußern —& 
reich außgeftattet, dabei von leidenſchaftlicher Ge 
mütsart, liebte fie ihren ſchwachlichen und mür- 
riſchen Gemabl nicht; ihre geheime Verbindung mit 
dem fpan. Hofe und ihre Oppofition sgen Rüde ieus 
Regierungsſyſtem machten das Derh tnis zwiſcen 
den Gatten fo geſpannt, daß fie getrennt lebten. 
Erſt in feinen Ießten Lebensjahren ließ fi Ludwig 
zu einer Annäherung an A. beftimmen, die ihm 
zwei Söhne geben, von denen ber ältere, geb. 1688, 
als Lubmwi . den Thron beftieg, während ber 
weite, Philipp, geb. 1640, Stammvater de Haufes 
Deltans tourde. Entgegen der Teſtamentsbeſtim⸗ 
mung Ludwigs, daß nad) feinem Tode, während ber 
a ern feine? Sohnes, ein Regenticafts: 
rat die Regierung führen follte, übertrug das Par: 
lament 18, Mai 1643 im Einverftändnis mit dem 
oben Adel A. die Regentihaft. A. wandte ihr 
ertrauen dem Freunde und Günftling Richelieus, 
Magarin, zu, ber, gejtügt auf A.s feite Treue, bie 
minifterielle Allgewalt noch fefter als fein Bor- 
gänger begründete. Es ift unzweifelhaft, daß eine 


654 Anna (Königin von Großbritannien) 


beiße und Fomerlid nur -geiftige Liebe (nicht Che, 
wie man bebauptet hat) fie an ven feinen und 
glänzenden Mann band. U. ftarb 20. Jar. 1666. 
— Vgl. Freer, Anneof Austria (2Bde., Lond. 1866); 
2oifeleur, Problömes historiques. Mazarin a-t-il 
€pous6 Anne d’Autriche? (Bar. 1876). 

Anna, Königin von Großbritannien und 
He (1702—14), war geboren im St. James’: 

alaft zu London 6. Febr. 1665 als zweite Toch⸗ 
ter des Herzog3 von Hort, fpätern Jakobs II. aus 
feiner erften Che mit Anna Hyde. Im Glauben der 
anglilan. Kirche erzogen, wurde fie 1683 mit dem 
Prinzen Georg von Dänemark verheiratet. Diezahl: 
reihen Kinder aus biefer Che ftarben aber jämtlic 
vor A.s Thronbefteigung. Bei der Renolution von 
1688, die ihren Vater ftürzte, trat fie auf die Seite 
des Gatten ihrer Altern Schweiter Maria, des Prin⸗ 
zen von Dranien, der dann als BWilpelm IH. mit 
Maria zufammen auf den Thron erhoben wurde. 
Nach beider kinderloſem Tode folgte A. am 8. März 
1702. Ihre Regierung erhielt eine außerordentliche 
Bedeutung für England durch defjen Teilnahme am 
Spaniſchen Erbfolgetrieg gegen Frankreich; aber A. s 
Verdienſte dabei maren äuferft gering. Sie war eine 
beichräntte, eigenwillige, durch die Heinlichften In⸗ 
triguen beitimmbare rau; dabei aber mohlwollenv, 
fromm und milbthätig. Die Größe ihrer Zeit beruht 
auf dem Wirken ihrer Iangjährigen Chefminifter 
Marlborough (f. d.) und Godolphin, die ihre Gtel- 
lung bei der Königin vornehmlich dem beherrſchen⸗ 
den Einfluß von ——— whiggiſtiſch ge⸗ 
ſinnter Gattin Sarah, der Oberhofmeiſterin A.s, zu 
verbanten hatten. Widermillig entſchloß ſich 1708 
die toryiſtiſch geſinnte Königin zu der notwendig 
werdenden whiggiſtiſchen Umgeftaltung des Minifte: 
riums; nad einem Wandel zu unten der Tories 
1710 mußten eeoranas und Godolphin weichen, 
Harley und neben ihm St. John (f. —— 
traten an ihre Stelle. Den Krieg gegen Frankrei 
beendeten diefe baldmöglichft, nachdem fie durch den 
Utrechter Frieden (f. d.) April 1713 den Gewinn 
für England in Sicherheit gebracht hatten. Der 
Verdacht, daß vom Minifterium aus Umtriebe für 
die Nachfolge der vertriebenen Stuart3 geichähen, 
veranlapte die führenden Lords der Whigpartei, der 
auf dem Sterbelager liegennen Königin die Beru⸗ 
fung eines zobig, an die leitende Stelle abzutrogen. 
A., das lebte in England regierende Glied des Hau: 
ſes Stuart, ftarb 1. Aug. 1714. — Vgl. Stanhope, 
History of England comprising the reign of Queen 
Anne until the peace of Utrecht (4. Aufl., Lond. 
1873); Burton, History of the reign of Queen 
Anne (3 ®be., Edinb. 1880); Ranke, Engl. Ge 
ſchichte Bd. 7; von Roorden, Europ. Gefhichte im 
18. Jahrh. (Bd. 1—3, Düffeld. und £p3.1870—82); 
Dliphant, Historical sketches of the reign of the 
Queen Anne (Lond. 1895). 

Anna Iwanowng, Raiferin von Rußland 
1730—40), geb. 28. Jan. 1693, die zweite Tochter 

mans II. (V.), des Altern Halbbruders Peters 
d. Gr. vermählte ſich 1710 mit dem Herzoge Fried⸗ 
rich Wilhelm von Rurland, warb aber ſchon 1711 
Witwe und lebte feitdem in Mitau, wo ihr Kammer: 
berr Biron (f. d.) ſich ihre befondere Gunft erwarb. 
Als Peter IL. 19. Jan. 1730 ftarb, beſchloſſen die 
mädtigen Fürften Dolgoruli im Verein mit dem 
Senat und den in Moskau verfammelten Großen, 
bie Herzogin von Kurland mit Übergehung der Toch⸗ 
ter Peters d. Gr. unter der Bedingung zur Kaiſerin 





— Anna (Kurfürjtin von Sachen) 


zu erheben, daß fie der abfoluten Gewalt der Zaren 
entfage und nichts ohne Mitwirtung des aus den 
Mitgliedern der ruſſ. Ariftokratie beftehenven Reiche: 
rats unternehme. U. I. erllärte ſich dazu bereit, 
hatte aber kaum den Thron egen, als fie, von 
der Geiftlichteit, dem Heinen Adel und den Garden 
unterftüßt, bie von ihr unterzeichnete Urkunde ver: 
nichtete und fid ala Selbitherricherin aller Reufien 
ankündigte. In ihrem Namen regierte jest Biron 
mit furätbarer Härte. Die Dolgorulis und bie 
andern Häupter der Bojarenpartei wurden binge: 
richtet und viele andere nah Sibirien verbannt. 
Die auswärtigen Angelegenheiten leitete Biron mit 
Kraft und Umficht, zwan 1733die Polen, Auguft Il. 
an Stelle Stanislaus Leſzezynſtis zum König zu 
wählen, und führte 1736—39 durch Munnich einen 
fiegreihen Krieg mit den Türken. Den Kurländern 
warb Biron von A. J. zum Herzog aufgedrängt; 
fterbend ernannte fie ihn zum Negenten für ihren 
minderjährigen Großneffen Iwan. Sieftarb28.CH. 
1740. — Vgl. Manftein, Hiftor. und polit. Nachrichten 
von Rußland (Berl. 1771); Barthold in Raumerd 
«Hiftor. Tafhenbuch», Bd. 7 (Lpz. 1886); Schtice: 
balſtij, Vstuplenie na prestol Imp. Anny (Most. 
1859); Korſſakow, A. J. (ruſſ., Kafan 1880). 
SLeopsldowua oder Anna Karlowna 
Eliſabeth Katharina Chriſtina), Großfürftin und Re⸗ 
gentin von Rußland (1740—41), geb. 18.(7.) De;. 
1718 als die Toter des Herzogs Karl Leopold von 
Medienburg und Ratharinas, der Schweiter von 
Anna Iwanñowna, vermäbhlte ſich 1739 mit Anton 
Ulrich, Herzog von Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, dem 
fie 1740 den Sohn Iwan gebar; dieſen beitimmte 
die Raiferin Arına Iwanowna zu ihrem Nachfolger 
und ihren Günftling Biron (f. d.) zum Regenten. 
Allein ſchon 19. Nov. 1740 wurde Biron durd) den 
Feldmarſchall Nünnic im Einverftänpnis mit A.2. 
ejtürzt, worauf dieje ſich zur Großfürftin von Ruß: 
Fand und Regentin während der Minderjährigleit 
er Sohnes erflärte. Die Negentin zeigte fib 
ihrer Stellung nicht gewachſen, kümmerte ſich mehr 
um Liebesverhältnifie ald um Staatsangelegen: 
heiten, ſo daß ſich eine Verſchwörung bildete, die 
ihrer Regentſchaft in der Nacht vom 5. zum 6. Dei. 
1741 ein Ende machte und Elifabeth (f.d.), die Tod: 
ter Beter3 d. Gr., auf den Thron brachte. Der junge 
Iman wurde nah Schlüfielburg gebradt, wo er 
1764 ermordet wurbe. A. L. erhielt nebſt ihrem Ge: 
mahl die Heine Stadt Cholmogory br einer Divina: 
Inſel am Weißen Meere zum lebenslänglihen 
Aufenthalt angewiefen. Dort ftarb fie 18. Mär; 
1746. — Bol. Gendner, Die Familie Braunschweig 
in Rußland (Petersb. 1876). 

Anna, Gemahlin Kurfürit ei von Sad: 
fen, Tochter Chriftians III. von Dänemark, geb. 
25. Nov. 1532, in Sachſen wegen ihres Wohlthätig: 
keitsſinns noch jest als «Mutter A.» befannt, mar 
bei ihrer wege und Sparjamteit eine treffliche 
Gattin für den haushälterifchen Fürften. Auch jeine 
Neigung zu ber Raturwiſſenſchaft teilte fie und bat 
fogar ein «Erzneibüdlein» binterlafjen, mehrere 
Heilmittel erfunden und die Hofapothefe zu Dresden 
(1581) geftiftet. Doch war fie auch als ftreng ortho⸗ 
doreLutheranerin an ven harten Naßregeln des Kur: 
fürften gegen, die Kryptocalviniſten (j. d.) beteiligt. 
Seit 7. DE. 1548 mit Auguft vermählt, gebar ie 
ihm 15 Kinder, von denen ein Sohn und drei Töchter 
die ‚Eltern überlebten. X. ftarb 1. Oft. 1585. — 
Bol. Weber, A., Churfürftin zu Sachſen (Lpz. 1865). 


Anna Amalia (Herzogin von Sachjfen-Weimar) — Annahme an Kindesftatt 


Ana Amalia, Herzogin von Sahfen: Wei: 
mar, f. Amalia (Anna). [HYde. 
Auma Hyde (fpr. heid), |. Clarendon, Edward 
UAnnabad, Santt A. Bad bei Skutſch (j. d.). 
Annaberg. 1) Amtöhanptmauufhaft in der 
ſächſ. Kreishauptmannihaft Zwidau, hat (1895) 
101 547 (48121 männl., 53426 weibl.) E. 11 Stadt⸗ 
und 30 Landgemeinden. — 2) Hauptfiadt der Amts⸗ 
— A., 10km von der böhm. Grenze 
und 30 km ſüdoſtlich von Chemniß, in 648 m Höhe, 
am Abhange des gegen die Sehma abfallenden Pohl⸗ 
bergs im Erzgebirge und an den Linien Chemnig-A.: 
Weipert (74,60 km) und A.⸗ 
Aue: Werdau (76,8 km) der 
Sächſ. Staatsbahnen, Sit 
der Amtshauptmannjchaft, 
eined Amtsgerichts (Land⸗ 
ericht Chemnip), Hauptzoll⸗, 
teuer⸗ orſtrentamtes, 
einer Bezirksſteuereinnahme 
N tönigl. Straßen: und Wafler- 
bauinfpeltion; Superinten- 
bentur, eined Bezirlslommandos und Konfuls der 
Bereinigten Staaten von Nordamerika, hat (1895) 
15027 (7039 männl., 7988 weibl.) E., darunter 785 
Ratholiten und 90 Israeliten, Poſtamt erſter Klafie, 
Zelegraph, ———— St. Annenkirche 
(1499—1525 auf Veranlaſſung des Herzogs Georg 
de3 Bärtigen erbaut, 1883 erneuert), eine der ſchon⸗ 
ften Sachſens, Marienkirche (Grundjteinlegung 1502 
durch Herzog Georg), gel), e (1498 erbaut, 
ö 





wiederholt durch Feuer zeritört), kath. Kirche (1842), 
Standbild Luthers von Völfer (1883), Bronzeftand- 
bild ver Barbara Uttmann von Rob. Henze in 
Dresden (10. Nov. 1886) auf dem Marktplage, 
Bronzebüfte von Adam Nies, ein königl. Real: 
aymnaſium mit Progymnafium, Schullehrerfeminar 
mit Alumnat, Seminarübungs:, Fortbildungs: 
und gewerbliche Fortbildu: ule, kath. Volte- 
fchule, geperblihe achſchule für Frauen und Mad⸗ 
hen, Lehranſtait für erzgebirgiihe Poſamenten⸗ 
inbuftrie, mit der fruhern Belamentierlehrlmag: 
fchule verbunden, ng Winterſchule, 
Handels⸗, Muſikſchule, Es beſtehen 1 ärztlicher Be⸗ 
zirtsverein, Bibelgeſellſchaft, Konſum⸗, Frauenver⸗ 
ein, Vereine für Geſchichte von A. und Umgegend, 
für vollsverſtãndliche Geſundheitspflege und Natur: 
beiltunde, für Homdopathie, Landwiriſchaft, Natur: 
tunde, Pädagogik und Stenographie, ſowie eine 
Sreimaurerloge jumtreuen Bruder; ſiadtiſches Kran⸗ 
tenhaus, Waifenanftalt, Marienjtift für verwahr: 
Loite Kinder ; Wafjerleitung, Gasbeleuchtung, meteo⸗ 
rolog. Station. Eine eleftriihe Bahn nah Buch: 
holz if geplant. Der im 16. Jahrh. auf Kobalt, 
Zinn, Wismut, Nidel betriebene blühende Bergbau 
(2000 Bergleute) ift zurüdgegangen (jebt 30 Berg: 
leute). Barbara Uttmann (}. d.) führte 1561 die 
Spigenllöppelei ein, die neben der 
tation euch prot. Belgier, Georg Einentel, 1590 im 
benachbarten Buchholz, dann in X. eingeführt) in 
bober Blüte fteht. Die Inbuftrie eritredt ſich auf 
Fabrikation von feidenen Stoffen, unechten Gold: 
und Gilbertreffen (fog. Leoniſche Waren), Korfetts, 
KRartonnagen, Spinnerei. Der Pofamenten: 
erport nad) den Bereinigten Staaten beträgt jährlich 
etwa 45 MU. M. Es beftehen 2 Kram und Vieh: 
märtte. A. hat eine Filiale der Sach. Bant, Vor: 
ſchußverein, ſtadtiſche Sparkaffe, Privatſparkaſſe. 


In A. iſt Chriſtian Felix Weiße geboren. — A. 


oſamentenfabri⸗ 
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wurde 1496 al3 «Neue Stadt am Schredenberge» 
egründet und erhielt 1501 von Kaijer Marimiltan 
Bien jegigen Namen; 1547 wurbe es von kurfürftl. 
Truppen —— und übergeben. 1706—7 hatte es 
viel von den Schweden zu leiden. Im 16. Jahrh. 
wurden in der Münze zu A. die «Schredenberger» 
oder acmaelägrofhen? geprägt. — ag Richter; ° 
Chronik von A. (Annab. 1746) ei „von 1843 
bis 1868 (ebb. 1868); Stehle, Chronikaliſche Nach: 
richten über die Stabt A. (ebd. 1868); Mitteilungen 
des Vereins für Geſchichte von A., 1.—5. Jahrbuch 
(ebd. 1888—%6); Grohmann, Das Obererigebirge 
und feine Hauptitant A. in Sage und Geſchichie 
(ebd. 1892); derſ. Feſtſchrift zur 400jähr. Zubelfeier 
der Stabt W. 1496—1896 (ebd. 1896). i 
Aunaburg, Marktfleden im Kreis Torgau des 
preuß. Neg.:Bez. Merfeburg, unmeit der Schwarzen 
Elfter am Neuen Graben, der im 16. Babeh, zum 
Holzflößen angelegt wurde, und der Linie Witten: 
berg: Rohlfurt der Preuß. Staatsbahnen, in der 
größtenteild fandigen, moorigen und dicht bewal⸗ 
deten Annaburger (jonft Lochauer) Heide, hat (1895) 
2830 €., Boft, en Schloß,evang. Pfarrkirche, 
2 Oberförftereien, Soritlafie; 2 Dampf:, 1 Waller: 
ſchneidemühle und bedeutende Steingutfabritation. 
Das Sötop (Befonbere Gemeinde mit 980 E.), 1572 
—75 dur Anna, Gemahlin des Kurfürften Auguft 
von Sachſen, erbaut, wurde 1787 ala Milttärknaben: 
erziehungsinftitut (von Auguft III. 1738 in Dresden 


“geitiftet) eingerichtet, 1815 non Preußen übernom: 


men. Letzteres beiteht aus Knaben⸗ (530 Zöglinge) 
und Unteroffiziervorjchule (250), wo Söhne von 
preuß. Invaliden oder verforgungsberechtigten Mi: 
litärperjonen evang. Belenntnifjes unentgeltlich er: 
zogen ober für eine Unteroffizierfchule vorbereitet 
erben, und wird fommanbiert von einem Stabs⸗ 
offizier, dem 1 Hauptmann, 8 Lieutenant3 und 
2 Ärzte zur Seite ftehen. — X. hieß vor der Er: 
bauung des neuen Schloſſes Lohan. Auf der 
nahen Lohauer Heide wurde 24. April 1547 der 
Kurfürft Johann Friedrich der Großmütige von 
Sadjen nad) der Schlacht bei Mühlberg g angen 
genommen. Auf dem Schloſſe Lochau jtarb 5. Mai 
1525 der Kurfürft Friedrich der Weile. 5. Dit. 
1551 ſchloß Kurfürit Morig ein Geheimbündnis 
mit Frankreich gegen Kaiſer Karl V. 

erung, |. Approrimation. 

ee $. Approden. 

me, |. Acceptation. 

me an Kinbeöftatt, dasjenige Rechts: 
geihäft, wodurch jemand einem andern, der von 
andern Eltern abftammt, die rechtliche Stellung 
eine3 Agenen ehelihen Kindes verſchafft. Das ge: 
meine Recht unterfheidet Adoption und Arro: 
gation, das erftere die Annahme einer in ber 
väterlichen Gewalt des leiblihen Vaters ftehenden 
Perfon, das andere die Annahme einer nicht in 
väterliher Gewalt ftehenden Perſon, die fih aljo 
felbft in A. a. 8. begiebt, dur landesherrlihes 
Reftript. Das Bedürfnis des Rechtsinſtituts ber 
A. a. 8. ift, wenn auch kein beſonders häufiger Ge: 
braud davon gemadt wird, nicht zu verkennen. 
Namentlich kinderloſe Ehegatten und Leute, denen 
durch irgend welche Gründe die Eingehung einer Che 
verfagt ift, benußen es. Daher ift es auch aus dem 
gemeinen Recht in alle neuern Gejeßgebungen über: 
gegangen, nur von einigen — Geſetz⸗ 
gebungen, z. B. dem Niederländ. Geſetzbuch, dem 
engl. und nordamerik. Recht, iſt es verworfen wor⸗ 
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den. Als Bedenken dagegen werben BOrinaemäle 
enannt: Beförderung der Chelofigfeit, Berdunte: 
ung der Familienredte, ar der Erban- 
{prüche und die Möglichkeit, daß der Annehmende 
eigennügige Zwede verfolge. Das Badiſche Land: 
recht nennt die A. a. K. Anwunſchung, das 
£iterr. Bürgerl. Geſeßb. 88. 179 a, t von 
«MWahllind» und «Wahlvater oder Wahlmutter». 
Das gemeine, nicht das neuere Recht kennt auch eine 
Annahme an Entelsitatt. 

Im gemeinen Rechte wird, wenn ein Mann an 
Kindesſtatt annimmt, zwiſchen N. a. 8. mit voller 
oder geringerer Wirfung (adoptio plena, minus 
piena) unterjchieden, indem die legtere nicht die 
väterlihe Gewalt des Annehmenven, ſondern nur 
ein Rindesverhältnis ohne Noterbenreht zur Folge 
hat und der Wirkung gegenüber den Verwandten 
de3 Annehmenden, inöbejondere foweit deren Erb: 
recht in Betracht fommt, entbehrt. Die A. a. R. 
durd eine Frau, welhe das gemeine Recht aus: 
rad geitattet, wenn diefe eigene Kinder ge: 

abt und verloren hat, begründet nur ein Kindes: 

verhältnis ihr gegenüber. Die neuern Gefebgebun: 
gen haben dieſe Unterfheidungen fallen lafen bis 
auf das Bayr. Landr. 1, 5, 88.10, 11, das nod 
Arrogation und — — unterſcheidet. Sie ver⸗ 
langen teils durchweg landesherrliche Genehmigung, 
teils ſtets nur geistige Beitätigung, letzteres auch 
das Deutſche Burgerl. Gefebb. ($. 1741), wonach 
aber die Betätigung nur verſagt werden darf, 
wenn ein gefegliches Erfordernis der A. a. K. fehlt. 
Eine Mehrzahl läßt nur das Eltern: und Kindes⸗ 
verhältnig, nicht die wäterliche (elterlihe) Gewalt 
entitehen. Der Code civil Art. 348 fg. verbindet 
mit der A. a. K. lediglich einzelne Wirkungen. 
une Sandr. II, 2, $. 666, Code civil Art. 353, 
äh. Bürgerl. Geſetzb. $. 1787 (letzteres, obſchon 
es die A. a, 8. als Gnadenſache behandelt) und 
Deutſches Bürgerl. Gejegb. 88. 1741 fg. erfordern 
einen zwifhen dem Annehmenden und dem Anzu: 
nehmenden zu fchließenden Vertrag —— 9 — 
vertrag), der Code civil, ſoweit bie A. a. K. nicht, 
was dort zuläffig, durch Teftament ftattfindet. 

Der Annehmende darf eheliche Ablömmlinge zur 
—* der Annahme nicht haben, während das Vor: 

andenfein eine angenommenen Kindes einer wei: 
tern U. a. 8. nicht entgegenfteht; ferner muß er 
nad gemeinem Recht mindeſtens 18 J. älter fein 
al3 der Anzunehmende, der Arrogierende fogar 
in der Regel 60 I. alt fein. Erfteres gilt auch fonft 
und dazu meift, Daß der Annehmende 50 a ſei, 
fo Sſtert. Burgerl. Geſetb. F. 180, Deutſches Bürgerl. 
eh . 1744; doch ift meift Dispenfation von 
dieſen Erforderniffen möglih, von den 50 Jahren 
ige nur, wenn ber nnehmende volljährig ift. 

ie U. a. 8. kann nicht unter Bedingung oder 
eitbeftimmung geſchehen. Wer verhetrathet iſt, 
ebarf als Annehmender wie als Angenommener 
der Einwilligung des Ehegatten, ein eheliches 
Kind bis zum vollendeten 21. Lebenzjahre der 
elterlihen Einwilligung. Als gemeinfchaftliches 
Kind kann ein Kind nur von einem Chepaar, 
ein angenommene neu nur von dem Ehegatten des 
Annehmenden angenommen werben ($. 1749). An 
Stelle des noch nicht 14jährigen Kindes kann mit 
Genehmigung ded Vormundſchaftsgerichts fein ge 
feplicher Merteeter den Vertra⸗ jetie en. Die A. a. K. 
wirkt für ſchon vorhandene Äbköminlinge des Kin⸗ 
des nur, wenn dieſe den Vertrag mit abſchließen. 





Die neuern Geſetze laſſen auch die Aufhebung 
durch Dertrag au, fo Sſterr. Bürgerl. Geſetzb. 
8. 188 und tiches Bürgerl. Geſetzb. 8. 1768 
(mit gerichtlicher Beftätigung). Heiraten ſich beide 
ohne Aufhebung, fo tritt mit ver Eheſchließung die 

ufbebung von jelbft ein (8. u Dem Anneb- 
menden verfagen bie neuern te (Bürgerl. 
Geſetzb. $. 1759), um einem Mikbrauh der A. 
a. 8. entgegenzutreten, das Erbrecht, wie auch das 
des Kindes ebenfo wie die Nusnießung des An: 
nehmenden an deſſen Vermögen vertragsmäßig 
ausgeſchloſſen werden fann. — Während nad ge: 
meinem Recht der voll — aus feiner 
völlig ausſcheidet, laſſen die neuern Rechte 
aft ausnahmslos die verwandtſchaftlichen Be: 
ziehungen, insbeſondere in Anfehung des Erbredht3, 
u der natürlichen Familie beftehen. Auch nad 

ürgerl. Gefegb. ($. 1763) tritt der Angenom: 
mene nicht in die Familie des Annehmenden ein. 
Die leiblichen Eltern verlieren nur die elterliche Ge: 
malt, ihre Unterhaltspflit wird fubfiviär. Die 
Wirkungen der A. a. 8. erftreden fi alfo nicht 
auf die Verwandten des Annehmenden, wie der 
Ehegatte des Kindes nicht mit dem Annehmenden 
und der Ehegatte des Annehmenden nicht mit dem 
Rinde verfhiwägert wird. — Tas Rind erbält den 

‚amiliennamen des Annehmenden (Öfterr. Bürgerl. 

eſetzb. 8.182, Deutſches Bürgerl. Geſetzb. $. 1758), 
doch darf es feinen frühern hinzufügen, wenn nicht 
im Annahmevertrag ein anderes beitimmt ift. 

Preuß. Landr. II, 2, $ 753 fg., Code civil 
Art. 361—370 und iſches Landrecht, nicht da: 
gegen das Bürger!. Geſetzbuch kennen neben A. a. K. 
noch eine Pflegekindſchaft, d. h. eine bejonders 
geregelte Aufnahme eines Kindes zum Unterhalt 
und Erziehung ohne Entgelt. Für das Preuß. 
Landreht war Anlaß zu diejer Rechtsbildung die 
Abſicht, Wohlhabende zu ermuntern, fi) in Erwar: 
tung künftig zu hoffender Dienftleiftungen armer 
und verlafjener. Kinder anzunehmen. Im franz. 
Rechte dient die Pflegekinpfchaft mehr ald Vorftuf 
zur X. a. K. weil nad Art. 345 durch Vertrag nur 
Volljährige und nur folhe Perfonen an Kindes: 
ftatt angenommen werden können, welche der An: 
nehmende während ihrer Minverjährigkeit ſechs 
Jahre lang unterftügt und verpflegt hat. Im Zu: 
ammenhange hiermit tennen Code civil und Babi: 
ches Landr. Art. 366 eine A. a. 8. im Teftamente 
des Pflegers auch gegenüber Minderjährigen. 

Aunahme an ungs: oder & unge: 
ftatt. Nah allen Rechten (Deutſches Bürgerl. 
Era 88. 364, 365) kann die Tilgung einer 
Schuld dadurch herbeigeführt werben, daß der Glau⸗ 
biger eine anders als bie geichutbeie Leiſtung 
(Sade, Forderung u. |. m.) an Erfüllungsſtatt aljo 
als gleihwertig mit der Erfüllung annimmt. Wird 
dem Gläubiger der Erfasgegenftand entzogen, weil 
er dem Schulbner nicht gehört, jo 5 nach ge⸗ 
meinem Recht die Wahl, ob er auf bie alte For— 
derung zurüdgreifen oder Gewährleiftung gleich 
einem Käufer fordern will. Die Partilularrechte 
verweiſen den Gläubiger gem Zeil auf diefen letz⸗ 
tern ‚ fo aud das Deutfche Bürgerl. Geſeßz⸗ 
bud. Mbermimmt ber Schuloner zum Zwed der 
Befriedigung des Gläubigers Diefem gegenüber 
eine neue Verbinvligleit, fo ift im Zweifel nicht 
anzunehmen, daß er fie an Erfüllungsftatt über: 
nimmt. Von faulen Schulonern andere Gegen: 
ftände ftatt Zahlung anzunehmen, ift bedenklich, weil 
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die Hingabe an Zahlungsftatt leichter der Anfech⸗ 
tung (f. d.) der übrigen Gläubiger oder des Kon: 
lursverwaiters unterliegt al3 die Zahlung mit dem 
geihuldeten Gegenſtande. Der X. a. 3. verwandt 
ift die überweifung einer gepfändeten Geldforde⸗ 
rung an Zahlungsftatt, welche das Vollftredungs- 
geriht auf Antrag des Gläubigerd zu deſſen Ve⸗ 
friedigung ausſpricht (Deutihe Civilprozeßordn. 
} 136; djterr. Erelutionsorbn. vom 27. Dlat 1896 
. 303). Hier gilt der Gläubiger als befriedigt, ſo⸗ 
weit die überwiefene Forderung befteht. Von der 
‚Hingabe und der liberweiſung an Bahlungsftatt ver: 
ſchieden iſt die Uberweiſung bez. Hingabe zah⸗ 
lungshalber. Werden dem Gläubiger Forder 
tungen von feinem Schuldner abgetreten, jo wird 
im Zweifel anzunehmen fein, e3 ſei zahlungShalber, 
nit an Zahlungsſtatt, abgetreten, fo au, wenn 
der Gläubiger ein Wechielaccept erhält. Hier tritt 
Zilgung der alten Schuld erjt ein, wenn der Gläu: 
bigervon dem Drittihulpner Zahlung erlangt (f. An: 
mahmeverzug, |. Verzug. imeilung). 
Annalen (lat.annales),gejhihtliheSahrbüder, 
melde die Hauptbegebenheiten einer Stadt, eines 
Landes, eines Reichs Jahr für Jahr in Aronol. 
Folge enthalten. Solde Aufzeihnungen, geknupft 
an die Namen der Herrfcher, finden ſich ſchon bei 
den alten aaıyıen, Aſſyrern, Juden u. f. w. ſowie 
auch bei den Chineſen. Die älteften Jahrbücher der 
Römer entwidelten fi aus den an die Namen der 
tegierenden Beamten jährlih vom Bontifer Mari: 
mus (f. Pontifer) angelnüpften Aufzeihnungen 
und wurben fpäter, als es auch andere A. gab, zum 
Unterſchiede won diefen annales pontificum oder 
annales maximi genannt. Sie bilden kein Wert 
der Litteratur, fondern gehören zu den Alten der 
Regierung, find aber doc als erite Stufe der Ges 
ſchichtſchreibung zu betrachten. Seit dem Ende des 
zweiten Puniſchen Krieges begann die Abfaſſung 
von A. aus freier litterar.  hähigleit durch eine 
Reihenfolge gebildeter Männer, wie Fabius Pictor, 
Calpurnius Piſo, Valerius Antias, Licinius Macer 
u. a., zunächft in griech., doch ſehr früh auch in röm. 
Sprache. — Dann nannte man A. Geſchichtswerke, 
melhe die Ereigniſſe Jahr für Jahr berichteten, 
aber ſchon an die Stelle trodner Aufzeihnung 
der Thatſachen die pragmatiiche Erzählung treten 
ließen, während ber Name «Geſchichtsbucher⸗ histo- 
rise, für bie Bragmatifche, aber ebenfalls —— 
cronol. Darſtellung felbfterlebter oder der nach 
vorhergehenden Zeiten gebraucht wurde, ein Unter: 
idied, wie man ihn z. B. bei Tacitug findet. Im 4. 
und 5. Jahrh. n. Chr. traten an Stelle der A. die 
Chroniten (f. d.). Diefer Name wurde nun gewöhn: 
lich für die jeßt wieder auflommenden trodnen chro⸗ 
nol. Aufzeichnungen gebraudt, die in der Regel die 
nanze Welt, efchichte teit der Schöpfung in einem 
turzen Abrib ebandelten und dieſem erit die Aufs 
seihnung der jelbfterlebten Geigniffe folgen ließen, 
ſo daß meift nur ber legte Teil hiltor. Wert hat. 
Tann entjtand wieder im Mittelalter feit der faro: 
lingifhen Zeit eine große Anzahl von A. im Sinne 
gleichzeitiger Aufzeihnung von Greignifien. Heutzu: 
tage gebraucht man den Ausdrud A. für Geſchichis⸗ 
werte jeder Art, die ihren Stoff nad Jahren orb: 
nen. Außerdem wird der Name A. häufig für Zeit: 
chtiften benugt. — Vgl. Nitzſch, Die röm. Annaliftit 
von ihren erften Anfängen bi3 auf Balerius Antiag 
Berl. 1878); Wattenbad, Deutſchlands Geſchichts⸗ 
quellen im Mittelalter(2Bde.,6.Aufl.,ebd.1893-94). 
Brodhaus' Konverfationd-Legilon. 14. Aufl. L. 
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Annaline oder Milchweiß, jehr feingemahle: 
ner ungebrannter Gips, der als inineralifeer Fülle 
ſtoff in der Vapierfabrilation ausgedehnte Anwen: 
dung findet. Es wird in Annenmühle bei Ofterode 
am Harz gemahlen, daher fein Name. Ein ber A. 
an Feinheit und Weiße gleichlonnmendes Präparat 
wird bergeftellt, wenn man mäßig feingepulverten 
gersemmien Gips in die 12fahe Gewichtsmenge 

afler einrührt und mit dem Rühren etwa 15 Mi⸗ 
nuten fortfährt; dann nimmt die vorher Dünnflüffige 
MafjeRahmtonfiftenzan. Man befreit die ſehr waſſer⸗ 
haltige Maſſe durch Filterpreſſen vom Waſſer. 

Annam (Anam) oder ſchineſ. An:Nam (Be⸗ 
ruhigter Süden»), auch Nam⸗Viei, Viet-Nam (d. h. 
Süden von Viet oder hinef.Yüe), Nhat-:Nam (Sonne 
de3 Südens), Giao-Nam (Süden von Ciao), Nam: 
Giao genannt, Königreich unter franz. Proteltorat 
an der Oftküfte der indo⸗chineſ. Salbinke, ein ſchma⸗ 
ler Streifen zwiſchen 10° 80’ und 18° nördl. Br., 
106 und 109° öftl. 2. von Greenwich, mit einer 
mittlern Breite von 150 km. Es grenzt im N. an 
Tongling, im D. an dag Stoöinefilhe eer, im ©. 
an das franz. Cochinchina, im W. an Rambopiha 
und den Me:fong, der A. von Siam trennt. Der 
Flächeninhalt beträgt etwa 230000 qkm, bie Küften: 
ausdehnung 1200 km. Die. Kitften find fehr zer- 
Hüftet, begrenzt von hohen Bergen und haben 
Ihreic Inſeln, Spitzen, Raps, Baien, Bänte und 

iffe, aber nur wenige Häfen. (©. Rarte: Dit: 
indienIL Hinterindien,) 

Bobengeftaltung. Cine lange Berglette von 600 
bis 700 m mittlerer Höhe, aber mit Gipfeln, die ſich 
im Pu⸗ſan bis 2760 m, im Puratuat zu 2500 m er: 
heben, erftredt fih von N. nad) ©. und bededt fait 
das ganze Land. pahlseiche Vergzüge zweigen ſich 
ab und wenden ſich dem Meere zu, wo fie in Pils 
big über 2000 m Höhe auslaufen. Zmwifchen biefen 
bewaldeten, zumeilen aber auch vollftändig kahlen 
Bergen eritreden ſich Heine Thäler, längs der Küfte 
jedoch ebene Flähen und niebrige Dünen. — Eine 

Br Fin Sinfje von geringer Ausdehnung und 

iefe fließen von den Bergen ing Meer. Die haupt: 
achlichſten find der aus dem Zufammenfluß des 
Song-nam und des Song:nai gebildete Song-giang; 
ber aus dem Song-ta und dem Song-fao gebildete 
ag fie tommen aus dem Gebiet der Schan 
und Lao. Der Song:ma ift nur wenig fchiffbar. 

Klima. Der Winter oder die naſſe Jahreszeit 
dauert vom November bis April, der Sommer oder 
die trodne Jahreszeit vom April bis November. 
Die höchfte Temperatur im Juni, Juli und Auguſt 
beträgt 86 37, im Dezember und Januar 11—12°. 
Die gewöhnlich in September beginnenden Regen 
treten zunächſt als Gemitterjtürme auf, die fi) Ende 
November in feine Regenfhauer umwandeln. Die 
Hitze wird durch die Meerezluft gemäßigt. 

nzen- und Mineralreih. Wichtig m Reid 
und bejonderd gimmet ferner Zuderrohr, Thee er 
mittelmäßiger Güte), Tabat, amswurzel, Seſam, 
Ricinus, verfhiedene Sudfrüchte, Kolosnuſſe, weiße 
Bohnen, Kaffee, Maulbeerbäume und Lurushölzer 
(f. Sohindina). Von Mineralien kommen vor 
Gold, Sitber, Kupfer, Zink, Eifen und Kohlen, deren 
Abbau aber größtenteils aufgegeben ift, da die Ge: 
fengebung ihn menig begünftigt. R 
ie Tierwelt ift fehr reich; Elefanten, Tiger, 
Aiinoencfe, Bifamtiere und Büffel, Pferde von 
Heiner Raſſe, zahlreiche Affen, Hirſche, BWildfhmeine, 
Pfauen, Papageien, prachwolle Hühner und viele 
42 
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andere Bögel, Alligatoren, giftige Schlangen und 
unzählige liche, Der Büffel wird gezähmt und zum 
Beitellen der ider, was den Frauen obliegt, ge: 
braucht. Steine Rinder, Ziegen und Ecyafe werden 
gehalten; am meiften aber das chineſ. Schwein. 

Benölterung. Die Annamiten gehören zur 
mongolifhen Raſſe (j. Afıen). Wirklich annamit. 
Abftammung find die Bewohner der Küfte, während 
die Berge im Weiten von den Moi, unabhängigen 
Bölterfhaften verſchiedener Abkunft, den Reiten 
der Ureinwohner de& Landes, eingenommen werden, 
im Güben fiberbleibfel der Tjam, der alten 
Herren des Landes, angefiebelt find. Exftere haben 
eine fehr helle Farbe, Heine Gejtalt, hübſche For⸗ 
men und runde Köpfe, lestere find groß, kräftig 
und von dunflerer Farbe. Die Moi leben in den 
Wäldern, die eigentlihen Annamiten find Aderbauer 
und Fiſcher. Die lektern find zuvortommend, wohl- 
wollend und heiter, Hug, mißtrauifch und furhtfam, 
leihtfinnig und eitel. Spiele und Theater find fehr 
beliebt. Die Gebäubde find in der Regel aus Bambus 
und el Erde bergeftellt und ruhen aufeinem 
Erdaufmurf; das Dach beiteht aus Binfen, Blattwert 
oder Stroh. Die Häufer der Begüterten haben fhöne 
Holzfäulen und einen Säulengang. Die Sprade 
ift im ganzen Reid) bad Annamitifhe, von dem es 

edoch —— Mundarten giebt; ſie iſt ein⸗ 
Abe die Ausfprade fingend, die Schrift eine ab: 
geänderte chineſiſche, doch haben die portug. Miſſio⸗ 
nare das lat. Alphabet zur Wiedergabe der Laute 
der annamit. Sprache benußt und eine Schrift auf: 
geftellt, die Quoc⸗Nau oder Cocgneu heißt. Schul- 
unterricht ift im Volle ziemlich verbreitet. 

Religion. Die Staatöreligion beruht auf der 
Lehre de& Confucius (f.d.). Die eigentlich herrſchende 
Religion u aber eine entartete mit Gotzendienſt 
und dem Glauben an Zauberer gemifchte Form 
bes Buddhismus. Es giebt etwa 300000 Tath. 
Chriften unter 6 Biihöfen. Polygamie befteht, 
um dem Manne eine männlihe Rachkommenſchafi 

u fihern, wird aber in MWirkfichleit meift durch 
boption erfeßt. 

Induſftrie und Handel. Critere ift von geringer 
Bedeutung, der Handel faft ganz ın den Händen 
der Chinefen. Die Einfuhr echte t fi) auf Baum: 
mwollgame und Gewebe aus Guropa und Britifchs 
Indien, Opium aus China, Papier, Heilmittel und 
Topferwaren aus Japan und Zundholzchen. Die 
Seidenzucht und Seidenmweberei fteht in hoher Blüte, 
ZurAusfuhr gelangen die einheimischen Erzeugnifle. 

Die Haupteinfuhr: und Ausfuhrartifel waren: 




















! 
Cinfupe zus |Femd| gueluhr son | Talend 
Baummwollgarn . .; 1069 |, Elfenbein, Büffel: 
Webmaren . . | 39 |" Bormuf.mw.,| 459 
Metalle . . -; 180 |; Kolonialmaren . .| 936 
Mebilamente.. . . | 268 |; Zebende Tiere . „|. 237 
Konfumwaren . .| 280 Quter enge 307 
jetroleum . . . .., 250 J i 137 
ee... 2. 29 j 
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Im J. 1894 betrug die Einfuhr aus Frankreich 
127545 (1895: 325135) $13., aus dem Ausland 
13,0 Mill., vie Ausfuhr 151094 (1895: 141221) Frs. 
und 14,78 Mill. Frs. An Schiffen liefen 1894 ein 
425 (394 Dſchunten) mit 55 335 (21 375) Regifter: 
tons, aus 297 (267) mit49 192 (14988) Regiftertong. 

Es giebt Gold:, Silber: und Zintmünzen in der 
Form von Barren, Taeld und Schnüren; das Gold 


[ihre 
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in Heinen Barren von unregelmäßiger oder pris⸗ 
matifcher Geſtalt und 37 g Schwere, Eilber in 


Bi Barren im Werte von 60 bis 70 Irs. oder 
in Tael3 von ungefähr 6 Fr2., Zink in ten: 
fhnüren. Jede Schnur enthält 600 mit einem vier: 


edigen Loch durchſtochene und an einer Bambus: 
fafer aneinander gereihte Eapelen im Gefamtmwerte 
von 70 bis U und ikg Näner. — 

Berfafl Verwaltung. jierungs: 
form nad) ift A. eine abfolute und erbliche Rom. 
ardhie. Der Herricher, wie in China «Sohn des Him: 
mel3» genannt, beauftragt mit der Verwaltung feine 
Minifter des Innern, der Yinanzen, des Krieges, 
der Juftiz, der öffentlichen Arbeiten und des Kultus. 
Jedes Miniſterium bildet einen Rat, der den Titu: 
larminifter zum Vorfigenden bat und die einſchlä⸗ 
gigen Angelegenheiten erörtert. Diefe werden in 
zweiter Inftanz von einer hohen Kommiſſion ge: 
prüft, die fie der königl. Entſcheidung vorlegt. Ei 
Genforenrat überwacht die ganze Verwaltung. 

A. ift eingeteilt in 12 Provinzen, 6 große und 
6 Heinere, jede mit einem Hauptort, der gleichzeitia 
eine Hauptitadt des Reichs ift; jede Provinz zerfällt 
in3 Phu (Departements), jedes Phu in mehrere Hujen 
(Arrondiljements). Seit der Errihtung des franz. 
Proteltorats über A.hat eine franz. Generaltefident: 
ſchaft ihren Sig in Hut, und drei Refidenticbaften 
befinden fi in Qui:nhon, Thuan:than und Than: 
hoa. Die Refidenten find mit der libermachung der 
einheimifhen Beamten beauftragt. 

Die finanziellen Mittel des Staates gehen hervor 
aus einer Perfonalfteuer (eine Schnur per Kopf, 
70—75 Gent.), aus der Grundfteuer, die als Na: 
turalleiftung für die Reisfelder, in Geld für die 
andern Kulturen bezahlt wird; aus Zollen, Schiff: 
fahrtsabgaben, Fiſchereien, Wäldern, Bergwerten 
u. a. Die —— werden aller funf Jahre 
aufgeſtellt, zu derſelben Zeit, wenn die Zahl der 
Mannſchaft für den Fron: und Militärdienft feit: 
gefeßt wird. fiber das Budget für A. und 
Tongling f. Tongfing. Die Armee umfaßt die 
mit der Verteidigung von Huẽ betrauten Garbe: 
tegimenter, die aus Nahbarprovinzen der Haupt: 
ftabt, und die Bropinzialregimenter, die in den Bro: 
vinzen ausgehoben werden, endlich die Leibwache 
jedes Beamten. Die Zahl der eingeborenen Truppen 
a riss — — 

te. Cochinchina und Tongling wurden 
234 v. Chr. von dem chineſ. Kaiſer Tſhin⸗ tſchi⸗ 
Hwang⸗ti erobert und waren dann abwechſelnd ven 
Chineſen unterrorfen oder unabhängig, bis fie 1428 
das chineſ. Jod abwarfen und jeitdem ein einheit: 
liches Reich unter dem Haufe Leh bildeten. Die 
Herrſcher aus demfelben wurden jedoch bald durch 
inifter in Schatten geftelit, jo daß neben dem 
eigentlichen Herrſcher in Tongting noch die Dynaftie 
der Trinh (jeit 1545) und in Codindina die der 
Rouyen (jeit 1600) regierten. Bei Gelegenheit eines 
Aufitandes in Cochinchina erhob ſich 1737 eine neuc 
Dynaſtie, die Tai:fong, die nicht nur die alte Dv: 
naftie ber Leh, ſondern auch die der Trinh in Tong- 
king und die ver Nguyen in Cochinchina vernichtete. 
Bon letzterer blieb nur ein einziger Sprößlina, 
Nauyensand, übrig, der von Pigneaur de Behaine, 
Bılhof von Adran und apoftolifhem Vikar für 
Cochinchina, eine riftl. Erziehung erhielt. Nauen: 
anh fandte 1782 jeinen Sohn mit jenem Biſchofe 
nad Paris, unter deſſen Bermittelung 18. Non. 1787 
zu Berfailles ein Schuß: und Trußbundnis zwiſchen 
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Hrankreih und Nguyen:anh zu ftande kam. Lud⸗ 
wig XVI. Er enzanh 20 Schiffe, 5 Regi⸗ 
menter, *, Mill. fpan. Thlr. Kriegsbedarf, u. f. w. 
au, wofür biefer die Bucht und die Salbinfel Turan 
an Frankreich abtrat, und 1789 erſchien der Biſchof 
von Adran als Bevoll igter Ludwigs XVI. 
mit einem franz. Geſchwader in Cochinchina. Die 
Sranzofen disciplinierten Die Truppen von Nguyen- 
anh und entwarfen für ihn den Plan zu dem be 
ginnenden Kriege (1792—-99). uyenanh ver: 
einigte 1802 Tongking mit feinem Reiche, rottete 
die Dpnaftie Taisfong völlig aus und ließ ſich unter 
dem Namen Ghia-long zum Raifer von X. außrufen. 
€ ftarb 25. Jan. 1820, worauf fein natürlicher 
Cohn Minh:mang den Thron beitieg. Diefer, durch 
die polit. Umtriebe der zahlreichen franz. und fpan. 
Miffionare argmöhnifh gemacht, begann 1833 
eine blutige Chriftenverfo 5 gie ftarb 
20. Jan. 1841, und ihm folgte fein Sohn Thieustri, 
welcher die Miffionare zwar nicht mehr hinrichten, 
aber einkerkern ließ. Im April 1847 erichien der 
franz. Kommodore Lapierre zu Turan und forberte 
im Ren Be come rend uficherung vdlliger 
Glaubenzfreiheit. Da Thieustri Widerftand leiftete, 
wurde feine Flotte von den Franzofen fait ‚in lich 
vernichtet; er Fr 4. Nov. 1847. Ihm fol ae [ei 

zweiter Sohn Hoangsnam unter dem Namen Zus 
du, mit Ausſchluß feines Altern Bruders Hoang- 
bao. Tu:buf zeigte ſich anfangs gegen die Ehriften 


wohlwollend, veränderte aber feine Haltung, al 
fein enterbter Bruder den franz. Biſchof e 
und die Chriften für fi zu gewinnen tradhtete. 
1848 begannen die Berfolgungen von neuem. 
der Ermordung des fpan. Biſchofs Diaz im Auli 
1857, ſandte die franz. Regierung unter dem Bes 
fehl des Admirals Rigault de Genouilly eine Er: 
vedition aus, die, duch fpan. Truppen verftärkt, 
Zuran im Sept. 1858 zerſthrte; doch veranlaßten die 
Kriege in Italien und China die a — 
Unternehmungen und namentlich 1860 die s 
mung von Zuran; im Febr. 1861 begann der Krieg 
von neuem und enbigte mit der Eroberung von 
Cochinchina (f.d.). Um die 1873 entitandenen Strei- 
tigleiten zu , ließ der Gouverneur von Cochin⸗ 
Hina die Citadelle von Hanoi und ber Rachbarorte 
bejegen, bis der Hof in Hue 15. März 1874 feine Ein» 
willigung zu einem Vertrage gab, der freie Schiffs 
fahrt auf dem Roten Fluß, ing der Häfen Qui⸗ 
nhon (in A.) Hai:phong und Hanoi (in Tongling) 
gewährte. Die damit nicht beendeten Streitig⸗ 
feiten führten dann zu_ber franz. Exrpebition nad 
Tongling (f. d.) und defien Erwerbung durch Frank⸗ 
. Zusduf ftarb 17. Juli 1888. Unter feinem 
Nachfolger Hiep:hoa kam 6. am 1884 ein Vertra, 
u ftande, nach welchem X. die Shußherrichak 
Frantreichs anerlannte. Am 4. Juli 1885 wurde 
der Verſuch gemacht, die franz. Truppen unter Gene: 
tal de Courcy in der Citabelle von Hue durch fiber: 
raſchung zu vernichten, aber der Angriff miplang; 
die Anker Me mit dem jungen König Ham⸗ 
ngbi, dem Nachfolger Hiep:hoad. Die Regierung 
wurde mit Hilfe der Königin: Mutter und ver Brin: 
aus der Lönigl. Familie —— — und 
Prinz Chong⸗· mons, Bruder Ham⸗nghis/ unter dem 
Namen Dong-Ihanh 17. Sept. 1885 auf den Thron 
berufen. Bevor Ruhe im Lande eintrat, wurde de 
Gourcy Anfang 1886 abberufen und Baul Bert zum 
Generalvefidenten ernannt. Diefer bemühte Ya 
durch geihicdte Maßnahmen in der Eivilverwaltung 
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die Mandarinen zu gewinnen, ftarb jan 11. Nov., 
ohne feine Aufgabe beendigt zu haben. Ein neuer 
ufftand wurde unterbrüdt, Hamsngbi gefangen ge: 
nommen und nad Algier geihidt; feft ihzeitig 
itarb ber — — ong⸗thanh, und fein 
achfolger, ber junge Bring Bun-lan, wurde 31.Jarı. 
1889 ald Than-that auf den Thron erhoben. 
Zitteratur. Yubaret, Code annamite,loisetrögle- 
ments du pays d’A. (Bar. 1865); Bouillevaur, L’A. 
et le Cambodge (ebv. 1874); Zuro, Le pays d’A. 
(ebd. 1878); Dutreuil de Rhins, Le royaume d’A. 
(ebd. 1879); Lemire, Exposé chronologique des re- 
lations de Cambodge avec Siam, PA. et la France 
(ebd. 1879); Deveria, Histoire des relations de la 
Chine avec l’A. du 16° au 19° siöcle (ebd. 1880); 
Indo-Chine, Cochinchine, Cambodge, A. et Ton- 
kin (ebd. 1888); Launay, Histoire ancienne et 
moderne de 1’A. (ebv. 1888); Laneſſan, L’Indo- 
Chine frangaise (ebd. 1888—89); derſ. La coloni- 
sation frangaise en Indo-Chine (ebv. 1895); Les 
colonies frangaises illustrees (ebd. 1889); Syl- 
veſtre, L’empire d’A. et le penple annamite (ebd. 
1889); Baille, Souvenirs d’A. 1886—90 (ebd. 1890); 
Meyniard, Le second empire en Indo-Chine (ebb. 
1891); Die Küfte von A. (aus dem ni Segel: 
erl. 1894); 
Journal officiel de I’Indo-Chine frangaise (Saigon 
und Hanoi); Aubaret, Grammaire de la e 
annamite (Bar. 1867); Dirr, Theoretiich-prattilche 


13 — ber annamit. Sprache (Wien 1894). 


8, Sarcerius. 
(fpr. Annän), Hafenſtadt in der ſchott. 


Annan 
ach Grafſchaft Dumfries, linis am River X. unweit defien 


Mündung in den Solway⸗ Firth, hat (1891) 4858, 
als Barlamentsbezirt 3476 E., Baummollfpinnerei 
ee ae Bafen Kin Besen —8 
oo iſt eine der Dumfries Burghs (j.d.). 
Auna Bereuna, altrom. Jahresgöttin, welcher 
zu Ehren 15. März ein beſonders ausgelaſſenes 
Vollsfeſt begangen wurde, das wohl eigentlid) dem 
Jal — (urfprünglid der 1. März) galt. 
ad 8, Hauptitabt des nordameril. Staa- 
te8 Maryland und County Anne Arundel, 
füdöftlih von Baltimore, 3 km von der Mündung 
des Severn in die Cheſapealebai, in fhöner und 
rd Lage, hat (1890) 7604 €. und einen Hafen. 
a3 St. John’s College, 1784 als ein kath. Inſti⸗ 
tut gegründet, hat etiva 400 Studenten. J 
frühern Fort Severn, am Fluſſe, befindet ſich die 
1845 gegründete, während des Bürgerkrieges nad) 
Newport in Rhode⸗Island verlegte Marineala⸗ 
demie (Naval — der Vereinigten Staaten 
Lehrer und 250 Seekadetten), mit Sternwarte. 
te Staatöbibliothet enthält etwa 100000, die der 
Marineatademie 32000 Bände. — A., 1649 unter 
dem Namen Providence gegründet, hieß feit 1696 
Anne Ana a * lt 1699 nn dem 
jegigen Namen als Sik der Regierung zur t⸗ 
Kat 1708 zur Eity erhoben. 2. ” 
Ann Arbor (pr. ännarbr), Hauptitabt des 
County Waſhtenaw im nordamerit. Staate Michi: 
an, 58 km weſtlich von Detroit am Huron, hat 
— 9431 €. und eine1837 gegrundete Michigan⸗) 
Univerfität mit Fakultäten für Litteratur, Wiſſen⸗ 
{haften und Bahn: Medizin; Rechtswiſſenſchaft; 
ber pharmaceut. Schule; den Kollegien für Homdos 
pathie und Zahnheiltunde (1896: 125 Docenten, 
2917 Studierende), mehrern Bibliothelen, Sterns 
marte und Mufeum. 


49* 
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UAunäten, die für Die nit in consistorio erfol- | 
gende Verleihung einer Kirchenpfründe anden päpftl. 
ig zahlenden, nad} bejondern Taren normier⸗ 
ten Abgaben, Früher nur außerordentlid) oder 
teanfitorifh, wurden fie feit Bonifacius IX. in 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrh., jet welcher Zeit 
auch et der Rame A. auflam, zu einer tegelmäßi: 
gen, teils in dem ganzen Jahresertrage einer Pfrunde 
(daher der Name), teils in der Hälfte desfelben be: 
ftehenden Steuer. So bildete ſich im Gegenfaß zu 
dem kirchlichen Grundfaße, daß geiftliche Güter nicht 
geoen Geld oder Geldeswert verliehen werben bür: 
en, ein förmliches und mit äußeriter Strenge ge⸗ 
handhabtes Beiteuerungsfyftem, wonach von den 
vom Papfte im Konſiſtorium prätonifierten Erz: 
bifhöfen, Bifchöfen und Abten die im einjährigen 
Ertrage beftehenbenservitiacommunia und Daneben 
noch als Kanzleigebühren die servitia minuta, von 
den niebern, jedoch über 24 Goldgulden angefesten 
BVfründen die A. im eigentli inne, und endlich 
von allen für immer unterten Bfründen alle 15 Jahre 
die quindennia gegeben werben jollten. In Deutſch⸗ 
land find die beiden lekten Arten der A. nie fehr 
praktijch geworben, und über die servitia gab es 
tortdauernde Streitigkeiten bis zur Auflöfung der 
deutfchen Ricchenoent olge des Reichs⸗ 
Jrankreih, Spanien, Belgien und Polen. Die eine 
Seit lang aud für valante Pfrunden im halben 
gahnesbetrage zu zahlenden A. find durch den Papſt 
Martin V. bereit? 1418 aufgehoben worden. 
Auuchen von Tharan, |. Dad (Simon). 
Annecy (fpr. annpih), 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Haute-Savoie, hat a 82 761 E., 
99 Gemeinden und 7 Kantone: Alby, A. Nord, 
A-Sud, Faverges, Rumillg, Thönes, Thorens. 
— 2) Sanptftabt des franz. Depart. Haute-Savoie 
(50 —5 — und Arrondiſſements A., 86 km ſud⸗ 
lich von Genf, in 448 m Höhe am Nordrande des 
gleichnamigen Sees, in der fruchtbaren, von Wein⸗ 
bergenumgebenen Ebene des Fier, ander Linie Anne 
malt ir.le3:Bainz der Franz. Mittelmeerbahn, 
bat (1891) 9119, ald Gemeinde 11947 E. neue im 
ariſer Kafernenftil erbaute Quartiere neben alten 
Straßen mit Säulengängen, eine 1528 erbaute 
Kathedrale, eine got. Nauritiuskirche mit ſchon ge: 
ihnigtem Hochaltar räfelturgebäude, einen alten 
und neuen biſchdfl. Palaft, alte Burg der Grafen von 
Genevois (jebt Kaferne), Rathaus mit archaol. und 
technolog. Mufeum (über 10 000 Medaillen), Biblio: 
thet(12000 Bände), Lyceum. A. hat in Garnifon das 
30. Infanterieregiment und das 11. Jagerbataillon 
und ift Eig der 55. Infanteriebrigade. Die Waſſer⸗ 
traft der brei vie Stadt durchſchneidenden Kanäle (les 
Thioux), bie bie Gemäfler de3 Sees dem Rhöne- 
ufluß Sier zuführen, hat A. zum Mittelpunkt des 
(may n Gewerbfieißes gemacht; e3_beftehen 
mmoll- und Wollfpinnereien und Webereien, 
Seiden⸗, Papier: und Partettfabrifen, Glaghütten, 
Eifen: und Meſſerſchmieden und fehr befuchte Märtte. 
— A., lat. Annesium, ift röm. Urſprungs und wird 
urkundlich zuerſt unter Kaiſer Lothar 867 erwähnt. 
Bom 10. bis 15. Jahrh. Cih des Grafen von Ge: 
nevois, ging die Stadt 1401 an Savoyen über und 
mit biefem 1860 an Frankreich. Bei der Reforma: 
tion von Genf (1535) wurde der Sig des Biſchofs 
und Domtapitel3 hierher verlegt; der belannieſte 
Biſchof if der heil. Kan von Sales (1602—22), 
der im Kloſter de la Vifitation beigefeßt ift. n 


affung ine lg 
deputationg —— Ahnlich ſteht es in |f 


Nitolaj Iwanowitſch) 


Der See von A. ift 14km lang, bis 3’. km 
breit, 27 qkm groß, bis 80,6 m tief, mit einer mittlern 
Temperatur von 4 bis 5° C. und niharm; feine Ufer 
beftehen aus grünen Wiefen- und Rebgeländen mit 
Baumgruppen, Dörfern und Villen und werden 
überragt von den Bergtetten der Tournette (2357 mı 
und des Mont-de-Beyrier im D., der Montagne⸗de⸗ 
Semnoz (dem «Rigiv Savoyens) mit dem Cröt:be: 
Chätillon (1704 m) und dem Erdt:bu-Maure im W. 
Ein Dampfboot vermittelt den Bertehr der Uferorte. 

— der Jagerſprache von angeſchoffe⸗ 
nen Hirſchen oder Sauen: auf den Jäger losgehen: 
vom Wilde: die Fütterungen, Salzleden und jungs: 
pläge beſuchen; vom Hunde: ihn an bie Leine binden. 

uneltieren (lat.), einverleiben, |. Annerion. 

Anneliden, |. Ringelmürmer. ; 

Aunen, Landgemeindeim Kreis Hörde des preuß. 
Neg.:Bez. Arnsberg, Hauptort der Samtgemeinde 
Annen:Wullen und Ardey, in 102—205 m 
Höhe, an Fila, Abhange des Gebirges Arden 
f.d.), an der Linie Dortmund-Hagen und der Neben: 
fimie Loitri hauſen⸗Langendreer der Breuß.Staatä: 
bahnen, hat (1895) 9171 E. evang. und kath. Kirche, 
2 Bahnhöfe, 5 Schulen, Pflegeanftalt für Kranke, 
Siehe und Waiſen; 2 Steintohlenzehen, 2 Glas: 
bhütten, 2 Gußftahlwerte, Rleineifenfabrit, Fabrik 
reuerfeiter Produkte, Ringofenziegelei und mebrere 
Steinbrüde. 


WUuuenbrüder, |. Anna, die Heilige. 
Annenheim, Ruranftalt in Kärnten, j. Ofjiad. 
Ann tu, Michael Nikolajewitſch, ruſſ. Gene: 
tal, geb. 12. Mai (30. April) 1835 in Petersburg, 
nahm 1863—66 an den Kämpfen und an der Ver: 
waltung in Bolen teil und erwarb ſich fpäter große 
Berdienfte um das ruſſ. Eiſenbahnweſen, nament: 
lich um die Truppendislotationen auf den Cijen: 
bahnen. 1870 ward er zur preuß. Feldarmee Tom: 
manbiert und veröffentlichte Darüber «‘ mgen 
und Betrahtungen eines rufi. Offizierd» (ruſſiſch, 
Petersb. 1871; deutſch Berl. 1871). Im tiich: 
Tarkiſchen Krieg (von 1877 bis 1878) leitete A. die 
Truppentransporte im Rüden der Donauarmer. 
1880 nahm er an der Erpedition gegen die Tele: 
Turkmenen teil. Hierbei fübrte er vie Erbauung der 
Eifenbahn vom Kaſpiſchen Meer bis Kifil-arwat aus, 
die er dann 1885—88 bis Samarland weiter führte 
(. Transtaſpiſche Gifenbahn). In der Buijerenaet 
war im die Erbauung der rategüichen nen im 
Voljeflie: Gebiet (Mejtrußland) ül gen. 1892 
tourde er zum General der Infanterie und Leiter Des 
Baues der Bahn Samartand:Tafhlent ernannt. 
Später war er Leiter des Baues einer Straße durch 
das Echmwarze-Meer:Gebiet, machte fih aber dabei 
ER er Unterfhlagungen (genannt werden 11 Mil. 
ubel) fhulbig, die nur mit Rüdfiht auf jeine 
jetbern Verdienfte nicht zur gerichtlichen An: 
lage tamen. ö 
unentow, Nitolaj Iwanowitſch, ruſſ. Bota: 
nifer und Landwirt, geb. 1819, ftubirte in Mostlau, 
war 1853 —68 Direltor der Landwirxtſchaftlichen 
Säule in Moskau, dann bis 1875 Direltor der 
Gartenbaufhule in Uman und des Gartens zu 
Sofienta. — war er Direktor der Acclimati⸗ 
ationsgefellihaft in Rußland... Er ftarb 21. (9.) 
2... in Beteröburg. N. gab ein Herbarium 
der Moskauer Flora(«Flora mosquensis exsiccatar) 
heraus, ſchrieb «Observations sur la floraison de 
quelques plantes cultivees, faites & Moscou pen- 
dant les annees 1844— 48», «Observations sur les 
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plantes indigenes, faites pendant les anndes 
1844—49», «Kurfus der Waldwirtſchaft v (ruſſiſch, 
Moslau 1851). Sein «Voten. Wörterbuch» («Bo- 
taniceskij Slovar», 3. Aufl., Moslau 1878) ent 
hält die Namen der Bilanzen in rufi., franz., deut: 
ſcher, engl., verſchiedenen u. a. Sprachen. 

Uunentoto, Paul Watfihemitie, rufl. Schrift: 
fteller, ge. 1. Zuli (19. Sum) 1813 in Mostau, 
lebte viel im Ausland und ftarb 20. $ März 1887 
in Dreöden, machte fi zuerft dur jeine «Reife 
briefe über Wefteuropa» {in den gVaierlandiſchen 
Annalen») und burd feine _«PBrovinzialbriefer 
(im «Beitgenofjen») befannt. Eein Hauptverbienft 
üt die Herauögabe der Werke Puſchkins (7 Bpe., 
Petersb. 185557), mit Anmerkungen und Mate: 
tialien zu feiner Biographie. Einen Teil der letztern 
arbeitete A. felbft aus in «Aler. Gergejewitid) 
Puſchtin in der Epoche Aleranvers I.» R eteräb. 
1874). Auch gab er die «Rorreiponden; und Bio: 
grapbie Stankewitſchso (Moskau 1868) heraus und 
veröfjentlichte «Erinnerungen und kritiſche Skizzen» 
(8 Be., Petersb. 1877—81). 

Unnenorden, ruſſ. Orden, geftiftet von Karl 
Friedrich, Herzog von Holftein:Gottorp, zu Kiel 
14. Febr. 1735 zu Ehren feiner Gemahlin Anna Ve: 
trowna, der Tochter Peters d. Gr. von Rußland, 
und von Kaiſer Baul I. 5. April 1797 für Rußland 
übernommen, beitand bis dahin nur aus einer 
Klaſſe mit 15 Rittern. Paul teilte ihn in drei Klaſ⸗ 
fen und bejtimmte ihn zur Belohnung des Ver: 
dienftes für alle Stände. Alerander I. fügte 1815 
eine vierte Klaſſe für Militärs hinzu. Ordenszeichen 
ift ein rot emaillierte3, golbenes, von vier goldenen 
Seuerflammen beminteltes Kreuz; auf der Vorder: 
ſeite das Bild, auf der Rüdfeite ver gefrönte Namens: 
zug der heil. Anna. Die Ritter der erften Klafie (im 
Range der Generalmajore oder wirklihen Staats: 
täte) tragen e3 von ber linken Schulter zur rechten 
Hüfte an einem breiten, hellroten, gelb eingefaßten 
Bande, nebft einem filbernen Stern auf ver rechten 
Bruft; die der zweiten an einem fhmälern Bande um 
den Hals; das Zeichen der dritten und vierten Klaſſe 
beitebt aus einem Meinen Kreuz, an demſelben 
Bande im Knopfloch oder am Degen oder Säbel 
getragen. Eine fünfte Klaſſe, 1835 von Kaiſer Niko⸗ 
laus für Unteroffiziere und Soldaten geftiftet, be: 
ftehend aus einer goldenen Medaille mit rot email: 
liertem Kreuz, wird gleichfalls im Knopfloch ge: 
tragen. Eeit Nitolaus I. wird das Kreuz der erften 
und zweiten Klaſſe, teils mit Brillanten, teils mit 
einer goldenen Krone am Ringe des Kreuzes und 
dem oberiten Strahle des Sterns verfehen, als bes 
fondere Auszeihnung verteilt. Das Oidensfeſt 
fällt auf den Stiftungstag, 3. Febr. alten Stils; 
für große Feſte befteht eine eigene Kleidung. (S. 
Zajel: Die wichtigſten Orden I, Fig. 30.) 

Annenfee, |. Büpds. i 

» |. Anna, die Heilige. 

Aunen: en, |. Annen. 

UAnnedley (fpr. ännzli), Arthur, Graf von An: 
allen ſ. d.). [Sulabai. 

esleybai (Anzleybai, fpr. ännsli-), ſ. 

UAnnewiler, {. Annweiler. 

Anneg (lat.), Zubehör, er Beilage. 

Annezion (lot., wörtlich Anheftung, Verbin: 
dung), ein aus dem Zeitungsſtile in die Völlerrecht3- 
ſprache eingebrungener 
leibung fremden 
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Nizza an Frankreich 1860 gebraucht, ift er dann vor: 
nehmiic, auf die Einverleibung ganzer Staaten (in 
Jalien 1860, in Preußen 1866) angewendet worben. 
Einen beftimmten volkerrechtlichen Begriff bezeichnet 
das Wort nit, obwohl es ziemlich regelmäßig in 
Verbindung mit dem Optionsrechte (f. d.) und dem 
angeblichen Rechte der een Abſtimmung der 
Bevölkerung bed einverleibten Gebietes auftritt, 
welches letzlere dem geltenden Böllerrechte unbe: 
kannt ift. (S. Abtretung.) 

Anni (lat.), des Jahres; A. currentis, laufen: 
den Jahres; A. futüri, fünftigen Jahres; A. prae- 
sentis, gegenwärtigen Jahres; A. praeterlti, ver: 
gangenen Jahres. r £ 

unichiarien (pr. annit-), Ciro, |. Decifi. 

Annipilieren (lat.), vernichten, für nichtig er: 
llären. — — Nichtigleitderllärung.. _ - - 

Annifton (pr. ännift'n), Stadt im County Cal: 
boun des nordamerif. Staates Alabama, öftlich von 
Birmingham, 1872 gegründet, hat (1890) 9998 E., 
Hodhdfen, Gifengieherei, Baummoll:, Eifenbahn: 
wagen: und andere Fabriken. 

iverfarien (lat.), jährlih wiederlehrende 
Feſte. In der kath. Kirche heißt Anniverfariun:., 
aud die Seelenmeſſe, die alljährlich am Todestage 
eines Verſtorbenen gehalten wird. : 

Annisiers (pr.-wieh), Bald’, deutſch Eififch- 
oder Einfifhthal, ein Hochthal im Bezirk Sierre 
(Sider3) des [hmeiz. Kantons Wallis von ber wilden 
Navigence oder Ujenz durchflofien, erftredt ſich, 30 km 
lang, von den Gletſchern der Dent Blanche (4364 m) 
und des Gabelhorns (4073 m) nörblid bis zum 
Rhoͤnethal, in welches es bei Chippis (558 m) gegen: 
über Sierreeinmündet. Links von ber Felslette des 
Safjeneire (3259 m) und der Becs ve Boflon(3160m), 
rechis von der vom Meißhorn (4512 m) ausftrahlen: 
den Kette ver Diablons (3612 m) und der Bella Tola 
(8090 m) umſchloſſen, vereinigt das Thal liebliche 
Gründe mit der großartigften Alpennatur. Von 
der Station Sierre der Simplonbahn aus führt ein 
Fahrweg hoch über ver engen, wilden Schlucht der 

—5 — ber rechten Thalſeite folgend durch Wald 
und Wieſen, finftere Tobel und drei in den Fels ge: 
fprengte Galerien an tiefen Abgründen vorbei zur 
obern TIhalftufe binauf, wo der auptort Bi fen: 
1220 m _f.d. M. auf grüner ei iegt. 
Andere Dörfchen find Shandelin, iffion, Ayer, 
Bainfec, St. Jean, Gremenz u. |. w., oberhalb 
Viſſoye liegt Saint Luc (1675 m), ein beliebter 
Luftlurort. Bei Miffion (1580 m), 3 km fütblich 
von Viſſoye, gabelt ſich das Thal: der weſtl. Arm, 
in befien Hintergrund ber zerflüftete Moirpgleticher 
vom Grand Cornier (3969 m) herabfteigt, heift 
Val de Moiry; der öftlihe, bie hödite Stufe 
des Hauptthals, wird nach feinem oberjten Dorfe 
(1678 m) aud Val de Zinal genannt. 
Zwei mächtige Eiöftröme, durch den ſchwarzen Fels⸗ 
turm des Bello (3675. m) voneinander getrennt, der 
Glacier de Moming dftlih und der Zinal⸗ oder Du- 
sandaletfcher weſtlich, ſenken ſich in den vberſten 
Thalboden hinab, der rings von ven Feld: und Eis⸗ 
bäuptern der Dent Blanche und Weißhorntette um: 
Voße eins der großartigſten Alpenbilder von 
Wallis darbietet. Rach O. ins Turtmanthal füh: 
ren aus A. zwei Bergpfade über den Meidenpaß 
(2790 m) und den Pas du Boeuf (2880 m); von 


usdrud für die Einver: ichterm aus wird die ausſichtsreiche Bella Tola 
jebietes in einen Staat. Zuerft | ohne Schwierigkeit beftiegen. Nach W. in das Val 


wohl von der erpreßten Abtretung von Savoyen und d’Herens gelangt man ber den Pas de Lona 
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(2720 m) und den Gol de Torrent (2924 m). Alle 
diefe Abeegänge find raube, jedoch nicht ſchivierige 
Saumwege. Schwieriger find die nad ©. und SO. 
in das Zermatt oder Ricolaithal führenden Hoch⸗ 
und Gletiherpäfie, der Col Durand (3474 m), das 
Triftio (3540 ın) und der Momingpaß (3793 m). 
Das Annivieröthal zählt etwa 2000 kath. E. franz. 
Zunge. Die Bewohner, die in ihren Sitten und Ge: 
bräuchen manches Altertümliche bewahrt haben, gel: 
ten als die arbeitfamften und mwohlhabenditen Ball: 
je: Die Haupterwerböquelle ift die vorzüglich betrie: 

ene Alpenwirtſchaft; der Bergbau, der Kupfer und 
Nidel liefert, und in legterer Zeit eingegangen war, 
wurde neuerdingS wieder aufgenommen. 

Anno (lat.), im Jahre; A. Domini, im Jahre 
bes Herrn (d. h. nach Chriſti Geburt); A. ante 
Christum natum, im Jahre vor Chrifti Geburt; 
A. salütis, im Jahre des Heils; A. mundi, im Jahre 
der Welt; A. urbig, im Jahre der Stadt (Nom), 
f. Stra; A. currente, im laufenden Sabre. 

Anno oder Hanno, der Heilige, Erzbiihof von 
Köln, von Geburt ein Schwabe, erhielt auf der 
berger Domfchule den erſten Unterricht. Als Dom: 
propft zu Goslar kam er in nähere Beziehung zu 
Kaiſer Heinrich) III, den er 1051 und 1052 auf fet 
nen Ungarnzügen begleitete. Am 3. März 1056 
wurde er zum eabifenf von Köln geweiht. Als 
nad) dem frühen Zode Heinrich II. (6. Ott. 1056) 
deſſen Gattin, die Kaiſerin Ic: die Bor: 
mundfhaft und Verwaltung des Reichs für ihren 
unmündigen Sohn Heinrid IV. übernahm, be: 
mädhtigte fih A. unter Mitwirkung En en 
1062 der Berfon de jungen Königs und der Reichs: 
verwaltung. Lebtere mußte A. zwar 1063 an 
ben. Erabifcof Adalbert von Bremen überlafien, 
doc übernahm er fie nach des letztern Tode auf 
Wunſch Heinrih3 IV. im März 1072 von neuem, 
legte fie aber bereits im Dezember desſelben Jahres 
wieder nieder. Er zog fi) vom Hofe zurüd und 
lebte meift in dem von ihm gefifteten Klofter Sieg: 
burg, wo er 4. Dez. 1075 ftarb. A. war ein Mann 
von bedeutenden Gaben, großer Gelehrfamfeit und 
nod größerm — eiz; durch fein —A lei⸗ 
ventaftliches 5 dien fand er fid) viele Seinde, aud) 
unter den königötreuen Bürgern feiner Refidenz, 
die ſich 1074 im Aufftande gegen ihn erhob. Seine 
unabläffige Sorge für die Hebung ver Macht feines 
Erzbistums, für Kirchen und Kloſter, feine ſtrengen 
Bußübungen und bie aı den under an feinem 
©rabe ließen aber bald feine Fehler vergefien, und 

o behandeln ihn ſchon um 1100 die«Vita Annonis» 
bg. von Köpte in den «Monumenta Germaniae. 
Scriptores» XI) und das «Annolieb» faft wie einen 
Heiligen. 1183 ri dann feine Heiligiprehung. 
> Sal Amin . U. der Heilige (2pz. 1869). — 

er Mi 
Größe der Auffaflung, Fülle und Kraft ausgezeich: 
nete Zobgefang auf den heiligen X. (Anno: 
lied) wurde nicht lange nach dem Tode des Heiligen, 
etwa 1106, wohl im Klofter Siegburg gebichtet, 
benußte die «Vita Annonis» und ward von ber 
Raiferhronit (f. d.) ausgeichrieben. Die jagenhaft 
aufgeſchwellten Wunder .3 follten wohl die Heilig⸗ 
ſprechung vorbereiten. Die verſchollene Sandihrift 
muß der Abdrud von M. Des Dont. 1639) vers 
treten; bg. von Bezzenberger («Märe von jente An: 
nen», Queblinb. 1848), von Kehrein (Frantf. a. M. 
1865) und von Röbiger in den «Monumenta Ger- 
maniae historica» (Hannov. 1895). — Bol. Wil: 





eo fehr beveutungsvolle, dur | PB 





Anno — Annonce 


manns, Über das Annolied (Bonn 1886); Zarnde, 
um Annoliede (in den «Berichten» der Leipziger. 
ellſchaft der Wiſſenſchaften, 1887). 

anobou (Annobom), die ſudlichſte und Heinfte 

der vier Guinea⸗-Inſeln an der Weſtiuſte Afrikas, 
liegt unter 1° 25’ jübL Br. und 5° 12’ öftl. 2. von 
Greenwich, 385 km weitlih vom Kap Lopez, und 
bat ihren Namen «Gut Jahr» von ihrer Entdedung 
am Neujahrötage 1471 durd den Portugiefen San⸗ 
tarem; 1778 wurde fie von den Portugiefen an die 
Spanier abgetreten. X. hat 17 qkm und 2—3000 €. 
(Farbige und Schwarze), und iſt von bafaltifchen, 
trachytiſchen und vullaniſchen Bergen erfüllt, vie 
hroff bis zum Pico do Fogo (990 m) emporfteigen. 
im Innern erfüllt ein romantifcher hy einen 
erloſchenen Krater. A. hat an ihren fteilen Küften nur 
einen einen einzigen Landungsplaß, bei dem die Ort: 
{haft San Antonio da sen liegt, deren 
3—400 fhwarze, chriſtliche E. (Miihlinge von 
Negern und Portugiefen) die anlegenden Schiffe 
mit Waſſer und Lebensmitteln verfeben. — Bgl.D. 


m: | de Moros y Moretlon y M. de los Rio, Memorias 


sobre las islas africanas, Fernan Poo y A. (Madr. 
1844); von Klöden, Afrik. Infeln (Berl. 1871). 
Aunofied, ſ. Anno. h 
Aunone (lat.), bei den Römern das gejamte 
En erzeugnis an Feldfruchten; auch jämtlibe 
ahrungamittel, die auf den Markt gebracht wur: 
den; endlich auc der Marktpreis der Feldfrüchte; 
daher cura annonae bie ftaatlihe Fürjorge für die 
BVerforgung der Hauptftadt mit Lebensmitteln. Als 
göttliche VBeihügerin diefes ganzen Verwaltungs: 
zweiges ericheint A. häufig auf Münzen und Reliefs 
als weibliche Geftalt mit ährenin der Hand und einem 
Getreivemaß auf dem Haupte, neben ihr ein Schin. 
Aunonay (jpr. -näh), Hauptſtadt bes San: 
ton? A. (195,36 qkm, 14 Gemeinden, 29682 C.), 
im Arrondifjement Tournon des franz. Depart. 
Ardeche, am Zufammenfluß der Cance und ber 
teißenden, von einer Hängebrüde überfpannten 
Deöme und der Linie St. Rambert-St. Etienne 
der Franz. Mittelmeerbahn, ift umgeben von Maul: 
beer: und Obftpflanzungen, Gärten, Dörfern und 
Sabriten, und hat (1891) 14535, als Gemeinde 
17626 E, eine ihöne got. Kirche (14. Jahrh.), ein 
College, Handelögericht, eine Gewerbelammer, Fi: 
liale der Bant von Frankreich, Statiftiihe Gejell: 
haft, Mujeum,öffentliche Bibliothel (20 000 Bände); 
brifation von Handfhuhen, Albumin, Leim, 
‚ Strumpfwaren; Lob: und Weißgerbereien 
(80 Fabriken mit 2000 Arbeitern, die jährlich etwa 
600.000 Selle zu Handſchuhen im Werte von 15 Mil. 
8. verarbeiten), 5 berühmte Bapierfabriten (1500 
tbeiter, 4 Mill. 5573. Sahresprobuttion); Schneide: 
müblen, Baumfaulen, andel mit Seidenivaren, 
apier, Ziegen⸗ und Lammfellen. Hier baute Seguin 
die erfte Drahtbrüde. A. ift Geburtsort der Luft: 
ſchiffet Montgolfier, denen 1888 vor dem Rathauje 
ein Denkmal geſetzt ift. 9 km norbweftlic von der 
Stadteingroßes Beden (2, Mill.cbm),wodieWafier 
des Ternah, eines Nebenfluſſes der Deöme, zum Zweck 
induftrieller Verwendung aufgeftaut werden. 
Annonce (frz., ſpr. -ongb), Anzeige, eine Ans 
fündigung, die von Zeitungenund andern öffentlichen 
Blättern gegen Bezahlung (Infertionsgebühren) 
aufgenommen wird. Vorzugsweiſe verſteht nıan 
unter A. eine Anzeige von gejhäftlichem Charatter, 
die Angebot oder Nachfrage in Bezug auf Waren, 
Dienftleiftungen, Bermietungen u. |. w. vermittelt. 


Annoncenburean — Annunzio 


Mit der Entwidhung der Produktion und des Ver 
kehts ift in unferer Zeit auch die A. zu einer ſteigenden 
Bedeutung gelangt, befonders in Amerika und Eng: 
Iand, während Frankreich in diefer Beziehung wohl 
im ganzen noch etwas. hinter Seuticland zurüd- 
geblieben ift. Ihre vollswirtſchaftliche Wichtigkeit, 
namentlid für die Erleichterung des Abſatzes, ift 
nit zu beftreiten, jebod wird die A. vielfad) u 
ſchwindleriſchen und unfittlichen Zweden mißbraudt. 
In ihrer raffinierteſten Ausbildung wird die A. zur 
Retlame (j.d.). Die A. iſt nicht als beſtimmtes Ver: 
ſprechen oder Antrag im handelsrechtlichen Sinne zu 
betrachten, wohl aber kann fie, wenn barauf hin ein 
Vertrag wirllich abgeſchloſſen wurde, einen Anhalt 
zur Beitimmung der Verbindlichkeit des Ankündi- 
genden gewähren. Anders die Auslobung (j. d.). — 
Verſchieden von der A. it das Cingefandt (1. d.) und 
das in einem Algen Sinne gebräudlihe In⸗ 
jerat (f. d.). — Vgl. Zgoda, Die A. (Breöl. 1892). 
Eine Annoncenfteuer, auch Injeraten: 
ftempel genannt, beitand in England bis 1853 
und in Efterreich bi 1874. Wenn biefe Steuer auch 
aute Einlünftelieferte, jo traf ſie doch als eine direkte 
Zufagfteuer zur Gemwerbefteuer bejonders die neu 
unternommenen, ber Rellame bebürftigen Gewerbe: 
betriebe. Die in Deutichland a Einführung einer 
Annoncenftener gerichteten Beitrebungen, melde 
1879 in einer Petition an den Reichsſtag ihren Aus⸗ 
Be — —— F —— ungen ber 
geſetzgebenden Korperſchaften nicht geführt. 
Bönsneenburean, ein Inftitut, weldes ben 
Verkehr zwischen dem annoncierenden Publikum und 


den Zeitungen und andern verdfientlihenden Or⸗ 


nen vermittelt. Fur Inferenten, welche ihre 

nnoncen in zahlteihen Blättern des In: und 
Auslandes erjheinen laflen wollen, wird e3 um: 
ftändlic und koftipielig, mit biefen in direkte Ver⸗ 
bindung zu treten; e8 würde dies eine ausgedehnte 
—— oft die Kenntnis fremder Sprachen 
und Preßverhältniſſe erfordern, eine oft ſchwierige 
ei und andere Unbequemlicleiten ver: 
anlafien. Da tritt dann das A., das feine Ver: 
tretung überall befigt, ald vermittelndes Organ ohne 
Preiserhöhung für den Inferenten ein. Dadurch, 
daß es zahlreihe Annoncen in feiner Hand ver: 
einigt und mandmal aud) einen Einfluß auf deren 
Berteilung hat, ift es im ftande, von den Zeitungen 
mehr oder weniger bedeutenden Rabatt 2 erlangen. 
Mande Blätter ſchließen mit einem U. förmliche 
Berträge auf längere Zeit, durch melde fie ihm 


die Benupung des Inferatenteil3 überlaflen; dabei | rus 


gewährleiftet zumeilen das A. dem Zeitungsinhaber 
einen Minbeitertrag, oder es pachtet auch wohl den 
ganzen Annoncenteil eines Blattes. Den Inſerenten 
aber bietet dad A. nun ven Vorteil, daß e8 Annoncen 
für folde Blätter u. ſ. w. billiger beforgen kann als 
Türandere, zu denen es nicht in ji onaben —— 
jteht. Stellenvermittelungs⸗ und fonftige Agentur: 
geſchafte gehören nicht in den Bereich der Thätigteit 
eines A. Die verhältnismäßig ſchnelle Ausbreitung 
der A. hat fid) naturgemäß mit der zunehmenden 
Entwidlung des Annoncenmwejens vollzogen und 
ift als vollswirtſchaftlich zwedmaßig und nüßlic 
anzuerfennen. Die befannteften N. find in Deutſch⸗ 
land Haafenftein u. Bogler, Rudolf Mojfe, in Frank⸗ 
reih Havas, Lagrange, Cerf & Comp. (Baris), 
in England Fred. Algar, in Italien E. Oblieght 
(Florenz), Repetti & Bellini (Mailand). 
Auuoncenftener, |. Annonce. 
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Anuüa (lat.), Jahresfrift; einjährige Zahlungs: 
friſt. Aunuãle, abet ‚wiederfehrendes er 
feſt; Sahrgehalt. Annuarium, Jahrbuch, Ralen- 
der. Annüell, jährlid. 
ität (engl. annuity), im allgemeinen eine 
zur Abtragung einer Schuld oder Verzinfung der⸗ 
jelben feitgejeßte igſelioe hlung. Beſonders wird 
die Bezeichnung A. im Gegenſatz zu der ewigen 
Rente (1.d.) und zu der Leihrente (f.d.) im Sinne von 
eitrente gebraucht, nämlich einer gleihbleibenven 
ahlung fr eine beftimmte Reihe von Jahren, 
die jedesmal neben den Zinſen au einen Zeil 
des Kapitals enthält, jo daß die Schuld am Ende 
des feftgefehten Zeitraung getilgt if. Man hat 
dieſes Geichäft auch bei Staatsanleihen angewendet 
und bejonders in England Gelder erborgt, die in 
49 Jahren duch jährlihe Zahlungen abgetragen 
(kurze A.), andere, die in gleicher Art in 99 Jahren 
geiiat werben jollten (lange A.). taceen. 
unnlarien, foliile Pflanzengattung, |. Equife: 
Annuläta, }. Ringelehfen und Ringelmürmer. 
Aunnullieren (lat.), für nichtig oder ungültig 
erlläten; Annullation oder Annullierung, 
Ungultigkeits⸗, Nichtigkeit3erllärung. ; 
eiaten. Bonden Nonnenorben dieſes 
Namens wurde der franzöſiſche Orden der. 
von Johanna von Balois 1501 zu Bourges nadı 
ihrer Scheidung von Ludwig XIL geftiftet und 1517 
von Bapft Leo X. beftätigt. Er befikt noch einige 
Klöfter in Belgien, die fi mit Unterricht befhäf: 
tigen. — Der Orden der himmlischen A. aud 
die bimmelblauen A. (nach der Farbe ihres Man⸗ 
tels) genannt, 1604 von der Witwe Maria Vittoria 
Fornari aus Genua und der Bincentina Lomellini 
geftiftet, zählte in feiner Blütezeit etwa 50 Nlöfter, 
meift in Stalien. Er befteht nod) jegt und hat jein 
Haupthaus in Rom. Die lieber leben in an 
Rlaufur und beichäftigen ſich mit der Anfertigung 
von Rirhenbücern für arme Kinder. 
Anuunciätenorden (Ordine supremo dell’An- 
nunziata), der hödjte ital. Orden, geftiftet als 
Drden «vom Haldbande» 1362 von Amadeus VL, 
Sering von Savoyen, erhielt von Amadeus VII. 
30. Mai 1409 Statuten, murbe 11. Sept. 1518 reno: 
viert und mit Beziehung auf die Verkündigung 
Mariä (annungiatio) A. genannt, 1720 zum erften 
Orden der fardin. Monarchie erhoben und 3. Juni 
1869 mit neuen Statuten verjehen. Der König 
Hi ftet3 Großmeifter; die Nitter, die von hohem 
ange ind ſchon Inhaber des Mauritius: und Laza⸗ 
:Drbeng (j. d.) fein müjlen, bilden nur eine 
Klaſſe. Das Ordenszeichen, ein ovales, durchbroche⸗ 
nes und von Schleifen umſchlungenes goldenes Ge: 
eh, auf welchem fich die ee Rad 
efindet, wird an einer aus Rofen und Schleifen zu: 
fammengejegten goldenen Kette um den Hals getra⸗ 
aen. Auf den Rofen ftehen die Buchſtaben F.E.R.T. 
Fortitudo eius Rhodum tenuit, «Seine Tapferkeit 
Biet Rhodus»), Auf der Bruft tragen die Ritter feit 
1680 einen golvenen Stern in Form einer Sonne, 
mit der Daritellung der Berlündigung Mariä. Für 
hohe Sefte beiteht eine Ordenstracht; das Ordensfeſt 
m Tage der Verkündigung (25. März). ( S. Tafel: 
ie wihtigften Orden IL, Fig. 14.) 
Annımeiation (lat.), Ankündigung. 
Anuunzio, Gabriele d', ital. Schriftfteller, geb. 
1863 zu Pescara, ſtudierte zu Prato und veröffentlichte 


bereits 1879 fein erſtes Bändchen Igrifcher Gedichte. 
Es folgten dann unter andern: «In memoriam» 
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(Biftoja 1880), «Il Canto Novo» (Rom 1882), alsa- 
otta Guttadauro» (ebd. 1887), «Isoetto e la Chi- 
mera» (ebd. 1890). Unter feinen Proſaſchriften find 
zu nennen: «Libro delle Vergini» (Rom 1884), 
«San Pantaleone» ( Flor. 1886), ferner der Roman 
«Il piacerer (Mail. 1889), «Giovanni Episcopo» 
(Neap. 1892), «Trionfo della morte» (Mail. 1894), 
«Le vergini delle rocce» (ebd. 1896); «L’innocente» 
deutſch Berl. 1896). 

Annns (lat,), Jahr; A. carentiae, Jahr, für wel: 
ches einem Pfründner oder Beamten fein Einkommen 
ganz oder teilweife entzogen wird; A. civilis, bürger: 
liches Jahr; A.commünis, gemeines Jahr; A. con- 
fusiönis, Jahr der Verwirrung, das Jahr 46 v.Chr., 
in das Caſar bei Einführung des Julianifchen Kalen⸗ 
ders noch zwei Monate einjchaltete (f. Kalender); A. 
deeretorfus,Rormaljahr(f.d.); A.discretionis, Jahr 
der Mundigkeit; A. ecclesiastIcus, Kirchenjahr; A. 
gratiae, Jahr der Gnade eun 12. Sahrh.); A. 
intercaläris, Schaltjahr. (S. aud) Anni und Anno.) 

Aunweiler (Anweiler), Stadt im Bezirksami 
Bergzabern des bayr. Reg.-Bez. Pfalz, in235 m Höhe, 
an der Linie Landau: Zweibrüden der Pfälz. Eifen: 
bahnen, Siß eine Amtsgerichts (Landgericht Lanz 
dau), Zollamtes, Bezirkögremiums, einer Auſſchlag⸗ 
einnehmerei, UESHERBA U UmerRe EM deegrſe 
hatte 1890: 2588 E., darunter 573 Ratholiten, 1895: 
3036 €., Poſt, Telegraph, evang. und kath. Kirche, 
ichönes Rathaus (1844 erbaut), Lateinſchule mit 
Realkurſus; Gerberei, Tuchmeberei, Färberei, Säge: 
wert mit Holzbandel, Fabrikation von Maßftäben, 
Metallwaren und Papier, Wein: und Kaftanien: 
bau, Brüche von rotem, zu Prachtbauten verwend: 
barem Sanpftein. 1219 von Raifer Friebrich I. zur 
Reichsſtadt (Annewiler) erboben, wurde X. 1330 
vonstaifer Ludwig IV. an den Pfalsgrafenverpfänet. 

Das Annmeiler Thal (Pfälzer Schweiz), 
eins der fchönften der Hardt, von der Queich durch⸗ 
flofien und von belaubten Bergabhängen und nad: 
ten Buntfandfteinfeljen eingefehloffen, dehnt ſich in 
feinem ſchonſten Teile 9km weitwärts bis Wilgarts⸗ 
wieſen. 5 km fübdftlih von A. auf dem Sonnen: 
u... m) die Ruinen der Sur Trifels (1. d.). 

oa, |. Gemsbaffel und Tafel: Rinder II, 

Anobiliäae, |. Bohrläfer. (die. 1. 

Auöde (politiver Bol), diejenige der beiden Me: 
tallplatten oder Drähte, durch die ein elektriſcher 
Strom in eine Flüffigteit eingeleitet wird. Die ans 
dere, durch die er wieder auötritt, heißt Kathode 
(negativer Bol). Beide Platten heißen Elektroden. 
(©. aud Galvanifches Element.) 

Anodonta, ſ. Malermufceln. 

Auodqhhua (grch.), in der Medizin die ſchmerz⸗ 
ftillenden Mittel. Da der Schmerz aus fehr ver: 
ſchiedenen Urſachen a fo find aud) die Mittel 
an verſchieden. Iſt eine Entzündung die Ur: 
ſache des Schmerzes, jo find entzundungswidrige 
Mittel, rief ihn ein fremder Körper hervor, fo iſt 
Entfernung desſelben ſchmerzſtillend. Im engern 
Sinne nennt man A. nur ſolche Mittel, die durch 
ihre Wirkung auf das Nervenfuftem deſſen Em: 
pfänglichteit Ir den ſchmerzhaften Einprud zu ver: 
ringern vermögen. Died find meift die das Gehirn 
betäubenven Narcotica(f. Narkotiſche Mittel), befon: 
derd Opium und deſſen Präparate, oder die das Ge: 
fühl in den empfindenden Nervenfafern aufhebenden 
Anaesthetica (}. Anäjthefie und Andfthefieren). 

Auogen nannte Haidinger alle diejenigen Ver: 
änderungen ber Gefteine, die unter dem 





influſſe 
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der Atmofphärilien, alſo an der Erdoberfläche oder 
in der Näbe derfelben von oben nad unten ftatt- 
gumn haben oder noch ftattfinden. Die wichtig: 
ten anogenen Prozeſſe beitehen: 1) in der Umwand- 
lung mwajjerfreier in waſſerhaltige Gefteine (jo wird 
Andydrit dur Aufnahme von Waller zu Gips), 
2) in der Oxydation gewiſſer gefteinbildender Mi: 
neralien (fo wird Spateifenftein dur Aufnahme 
von Sauerftoff zu Brauneifenftein, Eifenkies zu 
Eifenvitriol), 3) in der Bildung von Garbonaten 
durch Zerfehung von Silitaten, und zwar nament: 
lid) von Feldipaten. Auf diefem Vorgange berubt 
die Verwitterung vieler in feiichem Suftande febr 
fefter Gefteine, 3. B. des Granits und Baſalts; er 
ift deshalb von der größten Tragmeite für die ganze 
PN — und ermöglicht das pflanzliche und 
tieriſche Leben auf der Erde, da durch ihn der folide 
deſengund zu Grus, ſandigem Lehm und Ader: 

me umgeftaltet wird. Mandye Geologen nahmen 
Ummandlungsvorgänge an (vie fog. plut oniſche 
Metamorphose), die in einer den anogenen Um: 
wandlungen entgegengejesten Richtung, nämlich 
vom glutflüffigen Erbinnern berauf, fich bethätigen 
follen, und nannten diefe tatogen. 

Auoka, Hauptort des County A. im nordamerik. 
Staate Minnefota, unweit Minneapolis, am Mif: 
fiffippi, hat (1889) 5000 €. 

Auõl, |. Anethol. 

Auomälte(gr&.), die Abweichung von der Regel, 
daher Anomalon, anomal, anomalifdp oder 
auch abnorm, das von dem Regelmäßigen Ab: 
weichende. — In der Aftronomieunterfcpeidet man 
geiicıen wahrer, mittlerer und ercentrifder 

.; alle drei de Winkel, die bei ven Bahnberehnuns 
gen eine wichtige Rolle h ielen. Unter der wahren 
A. eined Planeten verjteht man den Wintel, den die 
Verbindungslinie zwiſchen Planet und Sonne mit 
der Apfidenlinie (j. Apfiden) bilvet. Dentt man fi 
um den Mittelpunkt der Bahnellipfe des Planeten 
mit der halben großen Achſe desſelben einen Kreis 
befchrieben und einen fingierten Planeten ſich auf 
diefem gleichmäßig bewegend, mit gleicher Umlaufs: 
zeit und zu gleicher Zeit mit dem wahren Planeten 
durch das Perihel gehend, fo wird in einem gegebe: 
nen Zeitpunkt, wenn der wirkliche Planet eine be: 
ftimmte wahre A. erlangt hat, der fingierte Planet 
einen beftimmten Bunft in diefer Kreisbahn erreicht 
haben. Der Wintel, ven die Verbindungslinie zwi⸗ 
chen diefem Punkte und dem Mittelpuntte ver Baͤhn⸗ 
ellipfe mit der Apfivenlinie bildet, heißt Die mitt: 
lere X. Unter der ercentrifchen X. endlich ver: 
fteht man einen Hilfsmwintel, der dazu dient, aus 
der mittlern A. die wahre zu berechnen. Da die 
mittlere A. ver Zeit proportional ift, bieten die Be: 
ziehungen zwifchen den drei X. das Mittel dar, um 
aus ber Zeit die Etellung eines Planeten in feiner 
Bahn abzuleiten.— Inder Gramma tik nennt man 
Anomala die Mortformen, deren Abwandlung 
S,gterion) von dem als regelmäßig angenommenen 

ufter oder Schema abweicht. 

somaliftifcher Monat, anomaliftifhes 
Jahr, f. Monat und Jahr. 

Anomalurus, f. Stachelſchweine. 

Auomit, |. Glimmer. 

Anomodonten («abnorm Bezabnte»), eine 
Gruppe jeltfam geftalteter Riefeneidechien aus wabr: 
ſcheinlich triaſiſchen Schichten von Sudafrika. Die 
Schädel find teils frofodilartig, wie bei Galeo- 
saurus und Cynodraco, teils jhilofrätenäbnlic 
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und dann mit einem gewaltigen obern Hauerpaar 
verfeben (Dicynodon, }. d.), oder aud ganz zahn⸗ 
108 (Udenodon); eine vierte Gruppe, die Therio- 
donten, hat in Stellung und Größenverhältnis der 
Zähne Ahnlichkeit mit den karnivoren Säugetieren 
(Lycosaurus, Leontodon). Reben dieſen Foffilien 
lagen Schädelrefte des Tritylodon aus der Klafie 
ver Beutler. lniſcher Streit. 
Ansmönfie, Anomder, f. Arianer und Aria: 
Anomüra, |. Cinfiedl fe. a 
Andna Adans., Baumgattung aus der Familie 
der Anonaceen (f. d.) mit zahlreihen Arten in den 
Tropen, meift in Weſtindien und Südamerika; meh: 
tere werben in jenen Ländern al3 Fruchtbaume kul⸗ 
tiviert; alle, durch große, [höne Blätter ausgezeich⸗ 
net, befigen in ihren ziemlich on, einzeln ftehen: 
den Blüten eine große Anzahl unter ſich mr 
ner, einfamer Fruchtinoten, woraus fi eine große, 
äußerlich beſchuppie ‘oder facettierte Frucht von 
innerli) ſehr faftiger Beſchaffenheit und zum Teil 
auögezeichnetem Geichmad entwidelt. Am berühm- 
teften iſt die Frucht der peruanifhen A. Cherimolia 
Min., Chirimoya genannt. Diefe wird aud in 
ante — ih aaa, an re 
iche Früchte trägt die gleichfalls peruanitche A. 
squamos& L., viefelben heißen Athe oder Jimmet: 


äpfel. Die größten, 2—3Pfv. ſchweren, fürbisähn: ! 


lich geformten yrüchte bringt A. muricata Z., eben: 
falls — heimiſch ag ee I 
wegen il jaftigen , angenehm füßfäuerlihen Ge: 
ſchmads in allen Sropenländern ein beliebtes Obft 
geworben, werben aber auch al kuhlendes Mittel 
bei Fieber und zur Bereitung eined weinartigen 
Oetränt3 verwendet. In Deutfchland können die 
Anonaarten, Flajhenbäume genannt, nur in 
Barmhäufern gezogen werben und bringen auch da 
teine genießbaren Sehe hervor. Sie verlangen 
milden, aus Laub: und Heideerbe gemifchten Boden 
und reichliche Bewäfferung. 
aecen, Bflanzenfamilie aus der Ordnung 
der Polycarpen (f. d.) mit gegen 400 meift tropi⸗ 
hen Arten, Bäume oder Sträucher, zum Teil mit 
tletternden Stengeln, wechfelftändigen großrandigen 
Blättern und meist zwitterigen regelmäßigen Blüten, 
beftehend aus 3 Kelchblatiern, 6 Blumenblättern, 
zablreihen Staubgefäßen und meift zahlreichen 
Sruchtblättern, die entweder zu Cinzelfrüchten ſich 
entwideln, oder zu einer vielfägeri en, oft fleifchigen 
Gefamtfrucht verwachſen. Zu den A. gehören mande 
in den —— 9 — eig un 
on (arch.), d. i. namenlos, heißt jedes 
Schriftſtuck (Brief) oder litterar. Erzeugnis, deflen 
Verfafler fich nicht nennt. Nicht zu verwechſeln ift 
anonym mit pfeudonym (j. d.). Für, bie deutſche 
Eitteratur fehlt no ein Werk, das die anonymen 
Schriften und ihre Berfafier, foweit fie befannt find, 


verzeichnet, wie Frankreich in Barbiers vortreff:- 


lichem, an 24 000 Artikel enthaltenden «Dictionnaire 
des ouvrages anonymes» (3. Aufl.,4 Bde. Bar.1872 
— 79; Supplementvon Brunet,ebd.1889) befigt. Vgl. 
ferner De Manne, Nouveau recueil des ouvrages 
anonymes et pseudonymes (3. Aufl., Bar. 1868); 
Quérard, Les supercheries litt6raires devoildes 
13Bde., 1869) ; van Doornind, Vermomde en naam- 
lose schrijvers op het gebied der nederlandsche 
en vlaamsche letteren (2. Aufl., 2 Bbe., Leid. 1883 
—85); Delecourt, Essai d’un dictionnaire des 
Ourrages anonymes et pseudonymes publies en 
Belgique au XIX siecle (Brüff. 1864—66); für 


.| Rordamerita: Cuſhing, Anon; 
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Stanbinavien: Collins, Anonymer og Pseudo: 
nymer (Ropenb. 1869); Petterfen, Anonymer og 
pseudonymer i den norske litteratur 1678—1890 
(Krift. 1891); Halkett und Laing, Dictionary of 
the anonymous and pseudonymous literature of 
Great Britain (4 Bde., Edinb. 1882—88); Melzi, 
Dizionario di opere anonime e pseudonime di 
serittori italiani (anonym, 3 Bde. Mail. 1848—59; 
Supplement von ano, Ancona 1887); für 
, & dictionary of 
revealed authorship (2 Bde. Cambridge, U. St. A., 
1889) ;.$rantlin, Dietionnaire des noms, surnoms 
et pseudonymes latins de l’'histoire littöraire du 
moyen dge (1875); Sommervogel, Dictionnaire 
des ouvrages anonymes et pseudonymes des reli- 
gieux de la compagnie de Jesus (2 Bde, Bar. 
1884). Altere Werke viefer Art find: Placcius, 
De scriptis et scriptoribus anonymis et pseu- 
donymis syntagma (Hamb. 1672); fpätere 
beitung u. d. 2.: Theatrum anonymorum et pseu- 
donymorum (hg. von Fabricius, ebd. 1674; Dresd. 
1708) und die Supplemente von Mylius: Biblio- 
theca anonymorum -et pseudonymorum, ad sup- 
plendum Placeii Theatrum (Hamb. 1740). 
Anonyma (Arteria anonyma, aud) truncus 
anonymus. genannt, die «unbenannte-Schlagaderr), 
die am meiteften nad) rechts aus dem Aortenbogen 
entfpringende Schlagader. Gie teilt ſich in bie 
rechte Cchlüffelbein: und rechte gemeinſchaftliche 
KRopfichlagader. Vena anonyma, die «unbenannte 
Blutader», entjteht aus der gemeinfchaftlichen Drof- 
fel: und der Schlüffelbeinblutaver; beide Venae 
anonymae vereinigen ſich zu der obern Hoblader. 
Anonhme Gefellſchaft, nad) franz., ital. und 
fpan. Handelsrechte die — für Aktienge⸗ 
ſellſchaft, weil hier die Teilnehmer unbelannt fein 
tonnen, da fie nicht für ihre Berfon, fondern nur 
mit ben eingezahlten Beiträgen haften. Früher hieß 
in Frankreich Societ6 anonyme die gewöhnliche 
civilrechtliche Erwerbsgeſellſchaft. 
An , |. Gabelmüde. [äpfel. 
Auopphthalmus (grch.), das Fehlen beider Aug: 
otherfum Cuv.(«maflenlofesTier»),vor: 
weltliche Säugetiergattung au der Gruppe der Did: 
häuter, welche in Gebiß und Gefamtform Eigentüm- 
lichteiten der Schweine und der Wiederläuer ver: 
einigte und weder ftart entwidelte Edzähne und 
Schneidezähne, noch ſonſtige Schugwaffen hatte. Die 
ſehr vollftändigen Sfelette aus dem untern Tertiär 
von Paris haben hochſtens die Dimertfionen eines 
Heinen Hirfchfelettes, find doppelzehig und haben 
Badzähne, deren Form übergangbildend ift zwiſchen 
berjenigen des halbmondzähnigen (felenodonten) 
Wieberläuerbadzahns und des Pödterjähnigen (bu: 
nodonten) Didhäuterzahns. 
Auopfie (ac.), das Unvermögen zu fehen, 
Blinvheit.oder Nichtgebrauch eines Auges. 
Au orchidie (arch.), das vollftändige Fehlen des 
Hodens und Nebenhodens. E A 
Auorexie (ard.), Appetitlofigteit, f. Appetit. 
Auorgaͤniſch oder unorganifch nennt man 
in der Naturmi —5— im allgemeinen die dem 
Mineralreiche angehörenden oder aus mineraliſchen 
Stoffen fih unmittelbar ableitenden Körper, im 
Gegenfage zu den organifchen oder den aus dem 
Pflanzen: oder Tierreihe herftammenden Stoffen. 
(S. Drgan und Chemie.) ä Y 
Anormäl, ftatt «anomaln (f. Anomalie), wird 
jeßt auch von guten Schriftftellern gebraucht, ift 


eat: 
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aber eine getihe Bildung, die das griech. Wort mit 
dem lat. Norm (norma) zufammenmirft. 

Auorthit, ein trikliner Feldſpat oder Plagiollas 
(f.. d.), der zu verfchiedenartiger Zwillingsbildung 
neigt; inihm liegt der von Säuren am volllommen: 
ften zerjegbare, jpecififch ſchwerſte (2,7), kieſelſäure⸗ 
ärmite und kalkreichſte Feldſpat vor (Raltfelp: 
ſpat), mit43 Proz. Riefelfäure, 37 Proz. Thonerde, 
20 Proz. Kalt (Ca, Al, Si, O,.); er findet ſich ſchon 
Erpftallifiert am Monzont in Tirol, fowie in Aus: 
wurfsblöden des Monte-Somma am Veſuv, aud 
in zwillingägeftreiften Kryſtallen als Gemengteil 
mehrerer etene, twie gewiſſer Diorite, Bafalte, 
und in einigen Meteorfteinen. 

Anorthoftop (grd.), ein von dem Brüfjeler Phy⸗ 
fiter Plateau (ee) nl eitellter, eine eigentümliche 
Art von Anamorphofen (f.d.) zeigender Apparat, be: 
ftehend aus zwei Scheiben, die um diefelbe Achſe 
nad entgegengefester Richtung mit verfchiedenen 
Gefhwindigteiten gedreht werden. Die vordere, un: 
durchſichtige Scheibe ift mit Schligen verfehen, und 
en bintern, transparenten, welde bur 
babintergeftellteö Licht erhellt wird, befindet ſich 
eine rät Zeichnung, die, während der Rotation 
jener Scheiben durch die Spalten der vordern 
Scheibe betrachtet, bei einem beftimmten Verhältnis 
der Rotationsgeihwindigkeiten der Scheiben regel: 
mäßig eriheint. Die Urſache liegt in der Fort: 
dauer des Lichteindrud3 auf den Nekhautitellen, 
wenn aud) die erregende Lichtquelle bereit andere 
Drte einnimmt. (S. Thaumatrop und Stroboftop.) 

Auos, griech. Stadt, |. Enos. 

Auosmie (arch.), Gerudlofigteit, Mangel 
der Geruchgempfindung, kann vom Fehlen oder Ge: 
lähmtfein der Geruchönerven berühren, aber auch 
. von örtlichen Afjeltionen in ber Nafenhöhle, . B. 
Verſtopfung derſelben, Katarrh der Naſenſchleimhaut 
u. dal. Im letztern Fall iſt fie meiſt porübergehenb, 
im erften dauernd und fogar oft angeboren. Auch 
die örtliche Anwendung mander Arzneimittel, 3.2. 
der Aaunldfung, kann A. bewirken. Mit dem Ge: 
net in der Regel auch der Geihmad verloren. 

nodmin-Fufpulver, |. Geheimmittel. 

Ano:&yra, griech. Stadt, f. Syra. 

Auotto (Annotto), Farbſioff, |. Orlean. 

Aupaffung, Adaptation, Bezeihnung für 
die Gejamtheit der Vorgänge, woburd ver Organis⸗ 
mug ſich innerhalb veränderter Wechjelbeziehungen 

ur Außenwelterhält. Jeder Organismus jteht einer: 
kis unter der Einwirkung aller nur möglichen Ein: 
fluſſe der Außenwelt, während er andererjeit3 gegen 
diefelben durch feine Thätigteit reagiert; er ift, ab: 
geſehen von feiner uriprünglihen Bufammenfesung, 
die Refultante diefes Gegenfpiels von Urſachen und 
Wirkungen und demnach auch äufeinegewille Summe 
von folgen Einflüffen eingerichtet. Sindern ſich diefe 
Einfläffe in irgend einer Weite oder nad) beſtimm⸗ 
ten Richtungen hin, fo muß fi auch die Gegen: 
wirkung von feiten de Organismus ändern; ermuß 
ſich diefen Veränderungen anpafien, will er nicht 
au Grunde gehen. Es iſt Har, dab biefe A., wenn 
fie innerhalb gewiſſer Grenzen der Einflüffe und der 
Zeit ſich hält, rein funttionell bleiben kann; daß 
aber, da die Ausübung ber Funktionen auf die Or: 

ane jet eine Rüdwirkung äußert, dieſe felbit 
Phlies ich verändert werben und dur dieſe Ver: 
änderung aud andere Organe in Mitleidenfchaft 
ziehen. So fteht die A. in nachſter Beziehung zu 
der Veränderlichfeit der Organtsmen und wird 


Anorthit — Anpaffung 


ald aber durch eine ſolche A. eine Veränderung er: 
zeugt ift, jo kann diefelbe auch auf vie Nachlommen 
durd Vererbung übertragen werden, und fobald 
diefelben Einftühe auf die Nachkommen fortwirten, 
werden auch die entſprechenden A. ftet3 umfang- 
reichere Veränderungen nad) fi ziehen. So bildet 
denn die A. einerjeitd den direkten Gegenfab zur 
Vererbung, welde die Nachkommen den Eltern 
ähnlich erhält, andererfeit3 aber auch den Grund der 
ſtufenweiſe erfolgenden Ummandlungen, die Durch die 
Vererbung eine dauernde Abänderung ber Charaftere 
herftellten. Bei_den durch geichlehtlihe Zeugung 
fortgepflanzten Organismen, wo die Grundlage des 
Sprößlings aus dem materiellen Zufammenwirten 
zweier, einander zwar ähnlichen, aber niemals 
gm Individuen bergeftet wird, muß aud) bie 
inwirfung der Außenwelt auf die Sprößlinge in 
ihrem Refultat eine werfchievene fein, um fo ver: 
fchiebener, je gs er die urſprungliche Verfchiedenheit 
derſelben iſt. Die [verhält um phyfiol.Borgange 
der Ernährung wie die Erblichleit (f. d.) zu dem ver 
Fortpflanzung, und wenn fie ausf&ließli Geltung 
ätte, jo würden alle Drganiämen Unamlh eber 
nur dur Konvergenz der Charaltere äl un Alan (i. 
Ahnlichkeit). So find aber X. und erbung in 
einem Organismus gleihjam aud) in fortdauernden 
Kampfe Begrifien: die bung, tonfervativ wir: 
tend, ift_beitrebt, die ererbten Cigenihaften in 
gleicher Weile auf die Nachkommen zu übertragen, 
die A., von progreffiver Thätigfeit, modelt die 
felben um, und von Generation zu Generation 
nehmen die Kraft und Wirkfamteit jener ab und bie 
dieſer zu. Je langer ein Organismus felbft oder die 
Reihe feiner aufernanderfolgenven Generationen ge: 
nötigt ift, ſich beitimmten Lebensbedingungen an: 
upaſſen, deſto beträchtlicher wird der Grad der Hm- 
ildung gemifjer Sipenichaften, Sodann kann die 
A. anfangs rein funktionell fein. Ein ſehendes Tier, 
das für einige Stunden oder Tage im Dunkeln ver: 
I wird durd Erweiterung feiner Pupillen zu 
ehen verfuchen, ohne daß die Struftur des u. ba: 
durch beeinträchtigt würde, und zugleich durch Zaften 
ſich zu vrientieren juchen; dauert aber ver Aufenthalt 
im Dunteln durch das ganze Leben und die nachfolgen: 
ben Generationen an, jo wird nach und nach, wie bei 
dem Dim (Proteus) der Höhlen von Krain, das Tier 
ſich dadurch anpafien, daß ſeine ungebrauchien Augen 
verlummern, der Taſtſinn dagegen höher entwidelt 
wird. Alle Moleküle, welche die Zellen, alle Bellen, 
welche die Gewebe, alle Gewebe, welche die Organe 
bilden, und ganze Organgruppen, ja endlich der Ge⸗ 
famtorganigmug werden auf dieſe Weiſe durch A. ver: 
ändert, und da die vorteilhaften Iinderungen vererbt 
werben, fo wird es ſchließlich unmöglich, von vorn 
herein die urfjprünglichen und die dürch Vererbung 
feftgeftellten, aber anfänglid dur A. erworbenen 
Eigenſchaften zu ſcheiden. (Vgl. W. Rour, Der Kampf 
der Teile im Organismus, Lpz. 1881.) In welchet 
Weiſe die innern, zur A. führenden Vorgänge ſich 
abfpielen, iſt noch wenig erforicht. Jedenfalls fpielt 
dabei auch der Funktionswechſel (f. 3) eine große 
Rolle, durch den an Stelle ver irfpeünglichen Haupt: 
funktion eines Organs eine Nebenfunttion ſich aus: 
bildet und zulegt Sauptfunttion wird, ein Fuß 58 
Freßorgan oder Nefpirationdorgan u. |. w. Daß 
die U. nach verfchiedenen Richtungen hin thätig fein 


großenteils zur Such Urjache derjelben. So: 





| 


tann, ergiebt ſich von felbft, fie lann ebenjo zu har: 
moniſcher Ausbildung und Vervollklommnung des 
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Organismus führen wie zu einjeitiger Entwidlung 


käßt ſich namentlich bei feitfißenden und ſchmarohen⸗ 
den Tieren beobachten; bie A. an die ſihende Lebens: 
art führt zu einfeitiger Rüdbildung der ae 
und Sinnesorgane und zur Ausbildung von Schuß: 
organen, das Schmarogertum ſchließlich zur Rück⸗ 
bildung faft aller Organe mit Ausnahme der Fort: 
pflanzungsorgane, die faft einzig übrigbleiben (I. 
Schmarogertum). Die Grenzen, bis zu 5 — 
einerſeits die fortſchreitende Entwicklung durch A., 
andererſeits bie Rudbildung ſich ausdehnen kann, 
find noch nicht feſtgeſtellt; ebenſowenig find die Be 
ziehungen der einzelnen Organe zu einander erforicht, 
infolge deren gewille Organe fih nicht ändern 
tönnen, ohne dab andere in Mitleivenfchaft gezogen 
werben. Auf der X. und ber durch Bererbung er⸗ 
folgenden irierung der erworbenen Charaktere bes 
rubt die natürliche und künftlihe Züchtung (j. 
Zuchtwahl). (S. auch Chromatiſche Anpaſſung) 

— f. Veredelung. : Fier. 
Auboſchen, das Anloden des Federwildes dur 
Auquellen der Saat, längeres Eintauchen oder 

Beſprengen mit Waſſer, um ein fruheres Keimen 


elben bervorzurufen. 
——— ei), Louis Pierre, franz. 
Hiftoriter, geb. 21. Jan. 1723 zu Paris, trat . 
alt in die Kongregation non St. Genevitve, Al 
Direktor des Seminars zu Reims begann er die Ge⸗ 
ichichte Diefer Stadt zu ſchreiben; fein Wert (3 Bde. 
175657) reicht biö 1657. A. wurbe 1759 Prior 
der Abtei Roc in Anjon und in ber Folge Direktor 
des College von Senlis; hier verfaßte er das Wert 
s Esprit de la Ligue» (3. Bde. Bar. 1767; 4 Bde., 
ebd. 1828). Während der Schredenäzeit der Revolu- 
tion in St. Lazare eingeſchloſſen, —* er «Precis 
Jdel’histoireuniverselle» (9 Bde., Par.1797;12Be., 
180: Bei Gründung des Institut de France ward 
A. Mitglied der zweiten Klaſſe und bald darauf im 
Archiv des Miniiteriums des Außern befchäftigt. Hier 
ichrieb er «Motifs des guerres et destraites de pai 
sous Louis XIV, XV et XVI» (Par. 1797). Seine 
Werke «Louis XIV, sa cour et le regent» (4 Bbe., 
Bar. 1789) und «Histoire de France» (14 Bde. 
ebd. 1805; zuletzt bis 1875 fortgejegt von Gallois 
und Gregoire, 14 Bde. ee! fanden die meifte 
Berbreitung. 4.3 Selicntse ählung ift eine Ver⸗ 
bindung von Ehronit und Aneloote. Er jtarb 
6. Sept. 1806 zu Paris. 

Anguetil-Duperron (jpr. angl'til-vüpervong), 
Abraham Hyacinthe, Drientalift und Begründer des 
Zendftubiums in Europa, Bruder des vorigen, geb. 
7. Dez. 1731 zu Paris, ftudierte dort, zu Auxrerre 
und zu Amersfoort Theologie und ließ ſich 1765 als 

‚emeiner Eoldat für das damals in Indien ftehende 

ranz. Heer anwerben, um Gelegenheit zur Erlernung 
des Zend und zur Geierfäung des Zoroaftrifchen 
Religionsſyſtems zu finden. Bald nad) feiner An- 
tunft in Indien wurde er jedoch von der franz. Regie⸗ 
rung mitden Mitteln zur Berfolgung jeiner gelehrten 
Zwecke ausgeftattet. In Surat gelang e3 ihm, einige 
varſiſche Briefter zu beivegen, ihm eine neuperſ. übers 
Tehung iyene im Zend und Pehlevi abgefaßten hei: 
ligen Bücher zu diktieren. 1762 nad Paris zurüd: 
gelehrt, erhielt er das Amt eines Dolmeticher3 der 
morgenländ. Sprachen bei der konigl. Bibliotbet, 
wurde Mitglied des Nationalinftituts und ftarb 
17. Jan. 1805 zu Baris. A. veröffentlichte die Über: 
jeßung des Zendavefta (3 Bde., Bar. 1771; die 


und ir — und Rüdbildung. Letzteres Fr: 
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Einleitung «A.s Reifen» deutih von Burmann, 
antf. a. M. 1776), ferner «Legislation orientale» 
(Amiterd. 1778), «Recherches historiques et g&o- 
graphiques sur l’Inde» (2 Bpe., Berl. u. Par. 1787), 
«La dignit€ du commerce et de l’&tat du commer- 
gant» (Bar. 1789), «L’Inde en rappart avec l’Eu- 
rope» (2. Aufl., 2:Bbe., ebd. 1790; deutſch von Ku⸗ 
fter, 2Bde. Altenb.1799) und «Oupnekhat» [«Secre- 
tum tegendum»] (2 Bde., Straßb. 1802—4; deutſch 
von Rirner, 2 Bde., Nürnb. 1808). Lebteres ift die 
lat. Überfegung einer_peri. Bearbeitung der Upa- 
nishad. Sämtlihe Schriften A.s find jetzt nur 
noch von hiftor. Interefie. 

Auquicken, das Verſetzen der Erze mit der zur 
Amalgamation (j.d.) nötigen Mengevon Quedjilber. 

Aureibemaſchiue, |. Buchbinderei. 

Auries, Bezeihnung für Überfalldreht (f. d.), 
3. B. im Züriher Bürgerl. Gefesb. $. 591. 

Aurũchigkeit, in der Sprache des deutichen 
Rechts der Zuftand einer Verfon, auf welcher wegen 
bes Gewerbes (Rämpen, Spieleute, Frauenmirte, 
Dirnen, hriftl. Wucherer, Henker) oder der (unehes 
lien) Geburt ein U haftet, ein befeitigtes 
Rechtsinſtitut. A. ſchließt Rechtloſigkeit, d. b. nicht 
Mangel des Familien⸗ und Vermögensredts, aber 
der Shrenredte des freien Mannes, der Gerichts⸗ 
Bargerrechts⸗, Rats, Zunft: und Lehenzfähigteit 
u. j. m. in fih. Rach der Reception des röm. 
Rechts dehnten die Zünfte den Kreis der aunehr« 
lichen Gewerbe» fehr aus, Müller Schäfer, Weber, 
— Siabtknechte, Gerichtsdiener Thurm⸗ 

ol: und Selbbüter, Zotengröber, Nactwächter, 
Bettelvögte ‚- Gaffenkehrer, Bachfeger, Mufitanten 
wurden von ber Zunft (ehrbarem Handmert) aus⸗ 
geſchloſſen, ſelbſt Kinder und Enkel derſelben. Schon 
die Reichspolizeiordnungen von 1548, Tit. 37, 8.1, 
und von 1577, Tit. 38, $.1, wie zahlreiche jpätere 
Geſetze ſchritten Agege ein. Zulebt duldeie das 
Reichsrecht (Reichsbeſchluß von 1772, 8. 5) nur 
nod) die Al. der ge und Schinder mit Ein» 

inder, welche an dem Gewerbe 
der Eltern teilnehmen, während nad Reichsſchluß 
von 1731, Art. 4 die 9. bei beiden Gewerben noch 
auf alle Kinder und Entel ſich bezog. Auch follten die 
durch Teilnahme anruchig gewordenen Kinder Durch 
taiferl. oder landesherrlichẽ Ehrhaftmachung zunfts 
fähig werben. Aud nah Preuß. Landr. IL, 8, 
$. 280 waren von den Zünften noch dieienigen aus: 
geihloilen, welche die Geidäfte eines Schinders 
oder Abdeders wirklich getrieben haben. Erft die 
Allerh. Kab.:Ordern von 1819 und 1827 haben dies 
befeitigt. Die A. wegen Geburtsmakels wurde nad) 
der Reception des röm. Rechts in ihren Wirkungen 
abgeſchwacht. Dazu gab es eine befondere Legiti⸗ 
mation (legitimatio ad honores), den Matel zu 
tilgen und fo zunftfähig zu maden. Seit Preuß. 
Landr. II, 2, 8.262, Oſterr. Bürger!. Gefepb. 8.162 
ift auch die A. der unehelich Geborenen befeitigt, fie 
find ebenjo rehtsfähig wie ehelich Geborene. 

Von der X. verfchieden find die deutſchrecht⸗ 
liche Befholtenheit und die daraus hervorge⸗ 
BEN mA UBER TUN LITT GEN: 

ie bedeuten Minverung der individuellen Ehre 
durch unehrbaren Lebenswandel (3. B. Zuhälter, 
Sanftzeicer) und als Folge hiervon geminderte 
Rehtäfte ung. Auch das geltende Recht knupft an 
Beipoltenheit (Berächtlichleit) Rechtsnachteile 3.8. 
Ehefheidungs: und —— Bürgerl. 
Gefebb. 88. 1568 und 2888, Oſterr. Bur — 
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. 768 und 769), Grund zur Entlafjung aus dem 
ienfte (Handelögefegb. 64; Gemerbeorpnung 123, 
133) und zur Auflöfung von Gefellfchaftsverhält: 
nifien (Handelsgeſetzb. 125), Grund zur Berfagung 
oder Entziehung des Rechis zu Gewerbebetrieben, 
Grund zur Verſagung der Aufnahme in Genoſſen⸗ 
Kahn oder in beftimmte Simter oder öffentliche 
nftionen (Rechtsanwaltſchaft). 

a sr rel gr Sega Sa 

Anfageverfahren, in der deutſchen und öfterr. 
Bollgefeßgebung dasjenige Verfahren, welches ein: 
tritt, wenn 2 zoll- oder kontrollpflichtige Waren 
über fog. Antageftellen (Anfagepoften) aus 
dem Auslande eingehen, d. h. Stellen, die nicht 
ſowohl zur Feftftellung und Erhebung ala vielmehr 
nur zur Sicherung ber Zollabgabe da, wo die Grenz: 
zollämter (f. Zollbehörden) nicht nahe genug an ber 
Zolllinie liegen, an dieſer beſonders errichtet find; 
oder wenn 2) zoll» oder kontrollpflichtige Waren 

war über Grenzgollämter, die mit Hebes und Ab: 
{ertigumgsbefuanien außgeftattet find, aus dem 
slande eingehen, die. grenzzollamtliche Abferti- 
gung derjelben (Deklaration und Revifion, f. d.) 
aber von da aus an ein hierzu befugtes Amt im 
Innern des Zollgebietes verlegt oder deren Wieder: 
audgang in dad Ausland lediglich durch. amtliche 
Begleitung kontrolliert werden PL. Das A. beiteht 
darin, daß die Papiere, die der Warenführer über 
feine Zadung bei ſich führt, in feiner Gegenwart 
efiegelt, an das Grenzzollamt oder das gemählte 
Abfertigungsamt im Innern gerichtet und einem 
— überliefert werben, der das Fuhrwerk 
oder Schiffs, Audi zum Grenzzollamte oder dem 
9 lten Abfertigungsamte im Innern oder bis 
u. iederaußtritt über die Grenze begleitet. fiber 
chiffe werben noch befondere Anſagezettel aus: 
gefertigt; aud) werden die Se in ber Segel mit 
zwei Beamten befegt, von denen fie nach dem Beftim: 
mmgöorte zu begleiten find. Vgl. Vereinszollgeſetz 
vom 1. Juli 1869, $$. 18, 33, 88, 52, 74, 83, 84. 

Auſauto (Lago di A. oder Mufiti, bei den 
Alten Lacus Ampsanctus), Heiner See im neapolit. 
Apennin, in Campanien, 28km dftli von Avellino, 
wo mitten in der Verbindungslinie des Veſuvs und 
des erlofchenen Vultur reichlihe Mengen Kohlen: 

jäure und —— ———— — dem Boden ent⸗ 

dmen. Die Römer hatten neben dem See ber 
Göttin Mefitis einen Tempel mit einer Höhle ge: 
Di Der Name des 18,5 km im SW. gelegenen 
orößern Lago di Dragone (Dracenfee) bei Dion: 
tella ſcheint auf ein ähnliches Phänomen zu deuten. 

Auſarler, mohammed. Sekte in Syrien, 
f. Noflairier. 

Anfäffigteit, der Wohnfik an einem Orte, in: 
fofern er duch Grunbbefig oder ein feſtes Gewerbe 
oder einen ftetigen Beruf fundiert ericheint. Ur: 
fprünglic war in den Städten das Burgerrecht an 
die A. gelnüpft, und noch · heute übt-fie nach vielen. 
Gefepgebungen Einfluß aus, wo e3 ſich um die Zu: 
laſſung zum Hanıs: undgemeindebürgerlihen Wahl: 
recht handelt. (S. auch Bürgerrecht.) 

ufat (fr3. embouchure), in der Mufit die 
Stellung der Lippen zur Hervorbringung des Tons 
auf Blasinftrumenten. Diefe Hari ung ift ver: 
ſchieden fomobl in Beziehung auf die Form ber Lip: 
pen und des Mundes ald au auf die Form des 
Mundftüd3 des zu blafenden Inftrumentes, anders 
bei ber Flöte als bei der Oboe u. |. m. Für Rein 
heit der Intonation fowie für die Qualität des 
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Ton, für feine Schönheit und Rundung ift ber A. 
von größter Wichtigkeit. A. nennt man auch das 
Mundftädver Inftrumentefelbft ſowie ferner auch bei 
den Hörnern und Trompeten diejenigen angefegten 
Teile, vermdge deren eine Veränderung der Stim: 
mund hervorgebracht wird. Doch fogt man in bie: 
fer Beziehung lieber und häufiger Anfasftüde, 
oder Sebftüde, Sesbogen. Cine bejondere 
Wichtigleit bat der A. in der Gefangkunft, wo er 
die Art und Weife bezeichnet, wie der Ton ber 
Stimme zuerft durch Stellung des Kehlkopfes, dann 
im weitern Verlauf durch Zungen: und Mundſtel⸗ 
lung zu Bildung kommt. (©. Anſchlag.) — In 
der Mathematik heit X. die Art, wie eine An: 
zabl gegebener Größen in beftimmter Orbnung fo 
aufzuftellen find, daß auf kürzeften Wege das ge: 
ſuchte Refultat gefunden werden kann. 
fängen, g Veredelung. 

Ansbach, Fürftentum; in alter Zeit ein Zeil 
des Rangaues und meift von Slawen bevöltert, ge⸗ 
börte fpäter zum Fränkischen Kreife. Friedrich V., 
Burggraf von Nürnberg, 1362 damit belehnt, teilte 
e3 1398 für feine Söhne in das Land unterhalb des 
Gebirge (Ansbad) und das Land o lb des 
Gebirges (Kulmbach, nachher Bayreuth), welche 


-Teilung-1464 wieder aufbörte. Kurfürft-Sibrebt 


Achilles beftimmte ed 1474 feinem zweiten Sohne 
Friedrich, der dadurch der Stifter der fränk. Linie 
der brandenb. Markgrafen wurde, die fih in die 
Linien A. und Bayreuth (ſ. d.) teilte und nach Aus: 
Sterben der lehtern 1763 mwieber vereinigt wurde. 
Der lehte Markgraf von Ansbach-Bayreuth war 
Alerander, der «Freund» der Lady Eraven (}. d.), 
der beide Fürftentümer 2. Dez. 1791 freiwillig an 
feinen Lehnserben, den König Friedrich Wilhelm II. 
von Preußen, abtrat. Friedrich Wilhelm IH. mußte 
A. 1806 Frankreich überlaflen, worauf es nebit 
dem im Frieden von Tilfit abgetretenen Bayreutb 
1806 an Bayern kam. — Bl. Stieber, Hiftor. und 
topogr. Nachricht von dem Fürftentum Branden: 
burg ·Onolzbach Schwabach 1761); Fiſcher, Statüft. 
und topogr. Beſchreibung des Füritentums Bran⸗ 
denburg; Anspach (2 Tle. Ansb. 1786); von Lang, 
Neuere Geſchichte des Furſtentums Bayreuth (3 Bpe., 
Gott. und Rürnb.1798—1811); Jacobi, Urgeſchichte 
der Stadt und des Fürftentums A. (Ansb. 1868); 
Meyer, Beiträge zur Gefchichte der Ansbacher unt 
Bayreuther Lande (ebd. 1880); derf., Erinnerungen 
andie Beyaelembereiaft in Franken (ebd. 1890). 
. Ansbach, früher Onolzbad. 1) Bezirksamt 
im bayr. Reg.:Bez. Mittelfranten, hat 633,49 qkm, 
(1895) 32 851 (16015 männl., 16836 weibl.) E, 82 
Gemeinden mit 337 Ortſchaften, darunter 2 Städte. 
— 2) Unmittelbare Stadt und Hauptitadt des bavr. 
Reg.: Bez. Mittelfranken fowie des Bezirksamtes 
A. vormals Refivenz der Markgrafen von Ansbach⸗ 
Bayreuth, in 410 m Höhe, an der Rezat und den Li: 
nien Würzburg:Treuchtlingen und Nürnberg-Craile: 
beim der Bayr. Staatsbabnen, ift — der Kreis: 
tegierung, eines vrot. Ronfiftoriums, kath. Dekanats. 
Landgerichts (Oberlandesgerit Nürnberg) mit einer 
Kammer für Handelsfahen und 11 Amtsgerichten 
(A., Dinkelsbühl, Feuchtwangen, Gunzenhaufen, 
Heidenheim, Heildbronn, Herrieden, Rotbenburg, 
Schillingsfürſt, Uffenheim, Waflertrüdingen), Amts: 

erichts, Bezirks⸗ Zoll:, Forft:, Rentamtes, Land⸗ 

trahen: und Flußbauamtes, Bezirfägremiums 
und Bezirkslommandos und hatte 1890: 14258 
€., darınter 2059 Katholiken und 270 Jaraeliten, 
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1895: 15.883 (7806 männl., 8077 weibl.) E. in Gar: 
nifon dag 2. bayr. Ulanentegiment König, Poſtamt 
erfter Klaſſe, Telegraph. Die ſpatgot. Johanniskirche 
(1441 erbaut, 1872 erneuert) enthält die Gruft der 
Markgrafen von A. aus dem Haufe Hohenzollern mit 
25 Zinnfärgen; dieroman. Gumbertuskirche (Stifts⸗ 
tirche) aus dem 12. Jahrh. mit drei got. Türmen 
(1483— 98 und 1597) und fpätgot. Chor (1623) 
vie fhöne St. Georgs⸗ oder Nitterlapelle, bie 
Kurfürft Albreht Achilles von Brandenburg dem 
Schwanenorden anmies, 12 
Gteindentmäler von Schwanen: 
rittern, einen Schwanenordens⸗ 
SHauptaltar (1888 erneuert) mit 
Schnigereien und Bildern von 
M. Wohlgemuth und alte ers 
beutete Fahnen; an der Nord: 
feite der Kirche die ehemalige 
Hoflanzlei von 1563, mit ſchoͤnen 
Siebeln, jegt Gerichtsgebaude. 
Die kath. Ludwigskirche (1840) im dor. Stil hat 4 
aus dem Metall der in ver Seeſchlacht bei Navarin 
(1827) erbeuteten türl. Kanonen gaofiene Gloden, 
die nad den Söhnen des Königs Ludwig I. getauft 
find. Die Synagoge ift 1743—49 erbaut. Vor dem 
ichönen, in ital. Stil 1713—82 von Gabrieli, Retti 
und Zocha erbauten Schloffe, jeßt Regierungsge: 
bäude, die von Halbig mobdellierte, von Miller ger 
goſſene Statue des Dichter? Grafen Blaten und in 
der Nähe der Hofgarten, ein großer Park mit alten 
Bäumen, einem Bavilion (Heideloffihe Fresken), 
einer großen Orangerie, der Koloſſalbuſte des Dich 
ter3 U; von Heideloff (1835 errichtet) und dem Dent- 
mal Rafpar Haufers (f. d.). Auf dem Markte ein 
Brunnen mit dem Crzftandbild des Markgrafen 
Georg des Frommen (1515). Ferner hat X. eine 





töniglihe prot. Stubienanftalt (Oymnafium und 
Lateinſchule mit Alumnat für 30 Zöglinge, 1528 ge: 
itiftet, Rektor, 28 Lehrer, 320 Schüler), Realſchule 


Aeltor, 15 Lehrer, 174 Schüler), höhere Madchen⸗ 
ichule (Therefien-Inftitut), Mädchen und Knaben: 
tortbildungs:, Frauenarbeit3:, Taubſtummenſchule, 
prot, Boltäfhulen (27 Rlafien), 5 kath., 1 iradl. 
Volksſchule; Sätehbibfiothet, eine markgrafl. Stif- 
tung, reich an hiftor. Werken; einen biltor. Verein 
für Mittelfranten, Gewerbeverein, konigl. Schloß: 
theater (Eigentum ber Stadt und von derjelben jähr- 
lich verpachtet) mit 400 Zufchauerplägen, nur im 
Winter benugt; Armenbeihäftigungsanftalt, Rei: 
henfpital, Krantens und Witwenhaus, Konſum⸗ 
verein, Leih:, Ausſteuer⸗, Bade: (1889), Aichanſtalt, 
Schlachthaus. Die Induftrie umfaßt Cifengieberei, 
Buchdruderei, tation von Maſchinen Stroh: 
mojail, Liqueuren, Konſerven, Gold:, Silber: und 
Spielwaren, Kinderwagen, Bürften, Binfeln, ig 
hefe, Stärte, Möbeln, Gewehren, Nähjeive, Bein: 

i, Bierbrauereien, Gold: und Silberftiderei, 
mechan. Berkftätten, Spinnerei, Farberei. Der Han: 
del erftredt fih auf Vieh, Wein, Konditorei-, Spe⸗ 
sereis, Bein und Eifenwaren, Tapeten und Teppiche. 
Es beftehen 4 Mefjen, Be 3 Roßmärkte, 
konigl. Filialbank, landwi — Kreditverein 
für Mittelfranten, ſtadtiſche Sparlaſſe. A. iſt Ge: 
burtsort der Dichter eg vn U}, Platen, des Bild: 
hauers Banbel, des preuß.Öeneralpoftmeifterd Pag⸗ 
ler, des preuß. Minifters Altenftein. — Ihre Ent: 
ftebung verdankt die Stadt dem im 8. Jahrh. vom 
heil. Gumbertus gegründeten Benebittinertloiter, pas 
1057 in ein Rollegiatftift verwandelt und 1560 aufge 
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hoben wurde. Nach Ausfterben der Bögte von Dorns 
erg, der Schirmberren des Stifte, am es 1288 an 
die Grafen von Öttingen, die es 1881 an die Burg: 
geilen von Nürnberg verkauften. — Vgl. Haenle, Ge: 
ſchichte der Stadt A. (Ansb. 1865); J. Meyer, A.s 
Sehenswürbigfeiten (ebd. 1890). [mei 
, im Handel, ſ. Gegenwert und Ris 
‚Au ngögeichäft, jeder auf Erwerb von 
Eigentum an beweglichen Sachen gerichtete entgelt: 
lihe Vertrag, alſo namentlid der Rauf; nicht aber 
die Miete oder Erzeugung von Sachen. ber 
Vertrag in der Abficht geſchloſſen, das angeſchaffte 
wieder zu veräußern, jo liegt nad) geltendem Han⸗ 
belögejeßb. 8.271 ein Handelögefchäft (j.d.) vor, auch 
wenn das Geſchaft nicht gewerbömäßig und nit von 
einem Kaufmann geſchloſſen wurde; nad) dem Ent» 
turfdeöneuen($.315) jtehtder gelegentliche Spekula⸗ 
ttonglauf und der, an dem fein Kaufmann beteiligt 
ift, nit unter Handelsrecht. Der Börfenfteuer NY 
untervorfen find 1) U. über ausländiiches Geld 
und Papiergeld einjchließlich Banknoten, und über 
Altien, Renten und Schuldverſchreibungen, 2) unter 
Zugrundelegung von Börjengebräuchen über Men: 
gen von Sachen, die börjenmäßia gehandelt werden, 
geſchloſſene A. A. auf beſtimmte Lieferungszeit gelten 
als Boͤrſentermingeſchafte im Sinne des Reichs⸗ 
borſengeſeßes vom 22. Juni 1896, wenn fie nad 
den Börjenbebingungen neichlofien und für ſolche 
Geſchafte im amtlichen Kurgzettel der Dörje Termins 
preiſe feſtgeſtellt werben (j. Stempel). 
Anichäften, j. Veredelung. 
Unscharius, j. Ansgar. . 
Anfchauung, eigentlich die Vorſtellung des Ger 
ſichtsſinns, namentlid) jofern fie im einzelnen deuts 
liche und im ganzen wohlabgegrengte Bilber liefert; 
dann aber die Auffafjung der Sinnenbilver über: 
baupt. Die A. ift, im Unterfieb vom allgemeinen 
und abftratten Begriff (f. d.), einzeln und tonfret, 
zugleich aber in bekimmter eziehung zum Begriff 
au benten, So giebt der Begriff vom Dreied nur 
die allgemeinen erkmale, bie jedem Dreied weſent⸗ 
lich zulommen, wogegen die X. das im Begriff all: 
gemein Gedachte am einzelnen Beifpiele in con- 
ereto barftelit, In diefem Sinne fordert Kant, daß 
man ſich feine Begriffe anſchaulich und andererjeitd 
eine A. verftändlic made. Am beſtimmteſten ge: 
taltet fich diefer Gegenfa in feiner Beziehung auf 
das Grundproblem der Ertenntnistheorie, die Srage 
nad dem Urfprung des Gegenftandes in der Er: 
tenntnis. Iſt derfelbe einerſeits fofern darin eine 
Einheit des Mannigfaltigen gedächt wird, der Aus» 
brud der ſynthetiſchen Einheit des Begriffs, fo be- 
zieht fich diefe andererfeitä ſtets auf einen ſinnlich 
jegebenen ea (das Dannigfaltige felbft). So⸗ 
en auf der eritern alles Verſiehen beruht, nannte 
Kant dieſen Faktor der gegenftändlichen Erlenntnis 
Veritand; fofern aber der Anteil der Sinnlichkeit 
es allein ermöglicht, dem Begriff die entſprechende 
A. in concreto und damit erft feine wirkliche 
Anwendung zu geben, nannte er dieſen zweiten 
gehe ſchlechtweg U. (obwohl zu den beftimmten 
. bie _begriffliche jun tion unerläßlid ift). Nah 
diefer Gegenüberftellung des anſchaulichen und bes 
geiffiden Faltors der gegenftändlihen Erlenntnis 
iſt A. eigentlich nicht mehr eine fertige Bewußtſeins⸗ 
geitalt, jondern ein bloß in der abftrakten Berlegun, 
der Erfenntnisbedingungen ifolierbarer Beitandteil 
des beitimmten Bewußtjeind eines Gegenftandes, 
und in diefer engern Bedeutung von der X. im ur⸗ 
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prünglicen und gewöhnlichen Sinne wohl zu unters 
Heiden. Der Gegenftand ift für die fo verjtandene 
erſt unbeftimmter (nody zu beftimmender) Gegen: 
ftand; nennt ihn Kant «gegeben», fo ift er doch nicht 
ein ſchon erfannter, worauf der Begriff dann bloß 
weiter zu bauen hätte; er ift gegeben eigentlich mur 
im Sinne der geftellten Aufgabe (ber Erärinung 
den Gegenftand zu bejtimmen). Daher dedt fid 
bei Kant der «unbeftimmter Gegenftand der A. mit 
der «Erfheinungr. Weiter unterfcheidet Kant an 
der A. felbft einen reinen und empirifhen Beſtand⸗ 
teil. Das Reine oder die yorm der fi. (v. h. das 
Gefehmäßige an ihr, welhes den Grundcharalter 
der A. überhaupt beftimmt) ift die Ordnungsweiſe 
des VPapigaingen in Raum und Zeit, während 
das beitimmte Gegebenfein eines Anſchaulichen 
(bier und jest) im Raume und in ver Zeit (genauer: 
was ein Hier und Seht in Raum und Zeit beim. 
bar madıt, nämlid die Empfindung) die Materie 
oder da3 Empirische der A. heißt. Rant nennt 
dann auch Raum und Zeit felbft «reine A.», mas 
aber nit darüber täufchen barf, daß eine gefon: 
derte (alfo empfindungsfreie) A. von Raum und 
Zeit, ohne Etwas in beiden, nicht moͤglich ift, und 
daß andererſeits bie bloße Form oder Geleglichteit 
des räumlich-zeitlihen Anſchauens nicht felbft ein 
Gegenftand der A., fondern nur des Begrifis ift. 
(über finnlihe und intellettuelle A. fowie über den 
Unterfcieb_zwifchen äußerer und innerer A. . In: 
tellettuell, Sinnlichfeit und Sinn.) — In unbeftimm: 
ter Bedeutung verfteht man unter A. basfelbe 
wie Anfiht, d. h. die fubjeltive Auffaffung von 
irgend einer Sade. So fpriht man von Welt: 
anfhauung, Lebensanfhauung u.f.w. und 
meint damit, bie Gefamtvorftellung von t und 
Leben, die der Einzelne fich gebilvet hat. 
AUnfchaunngöunterricht, zunäcft das Unter: 
richtsprincip, wonach jeder Unterricht, aud) auf den 
obern Stufen, von der Anfchauung, d. h. von der 
Vetrachtung wirklicher Gegenftände, von bildlichen 
Darftellungen, Modellen, konkreten Beifpielen oder 
den Erfahrungen und Erlebniſſen des Kindes aus: 
gehen und daran anknüpfen foll, dann aber auch 
ein beſonderes Unterrihtsfad in ven Clementar: 
klaſſen der Volksſchule, das die Aufgabe hat, auf 
gleiher Grundlage die en en ber Kinder 
in den verfchiedenen Bereichen der Natur und bed 
Menſchenlebens zu Mären, zu ordnen, zu erweitern 
und zu vervollftändigen, die Sinne zu üben, die 
Sprache zu entwideln und dadurch die Schüler zur 
Erfafjung der verfchievenen Unterrihtögegenftände, 
die aus dem A. hervorgehen, zu befähigen. Der 
Grundfaß, daß ale Wifenfhaftuonve-Ankhauung, 
der finnlihen Erfahrung, auszugehen habe, wurde 
zuerit won Baco von Verulam und von Sohn ode 
mitEntfchiedenheit geltend gemacht. Amos Comenius 
erfaßte ihn ebenſo energiſch in Bezug auf den Unter⸗ 
richt und machte in feinem «Orbis pictus» (f.d.) einen 
Verſuch, ihn praktifch zur Ausführung zu bringen. 
In den Anftalten von Aug. Herm. France in Halle 
und ebenfo in den Realfhulen zu Berlin und Halle, 
jene von Heder, diefe von Semler gegründet, wurde 
der Unterricht gleichfalla auf die Anfchauung be⸗ 
gründet. Bor allem haben Rouſſeau und die Phil: 
anthropen, mit Baſedow an der Spitze, das Aus⸗ 
gehen von der Anfhauung im Gegenfag zum Wort: 
unterricht gefordert, und aud) Freiherr von Rochow 
ründete den Unterricht in feiner Schule zu Rekahne 
Bei Brandenburg a. d. H. auf das gleiche Princip. 





Anfhauungsunterriht — Anſchirren 


Das Verbienft, es zu allgemeiner Anerkennung ge: 
bradt und die Anſchauungsubungen wirklich ein- 
geführt zu haben, wo i. Seine Ideen 
darüber und feine Methode bat er in dem «Bud ver 
Mutter» und «Wie Gertrud ihre Kinder lehrt» nie: 
dergelegt. Seitdem ift der A. auch als beſonderes 
33 des Elementarunterrichts vielfach bearbeitet 
worden, fo von von Turk, Harniſch, Grasmann, 
Denzel, Dieſterweg, Grafer, Gräfe, Eurtmann, Kari 
Richter, Kehr, Dittes, Klauwell u. a. Ginige Kino: 
gogen, Bertreter der Rormalwortmethode, wie Klau⸗ 
well, wollen ihn nur zum Begleiter des Schreiblefe: 
unterriht3 machen, und zwar follen die Normal: 
wörter die Gegenftände der Behandlung angeben; 
die meiften jedoch verlangen einen befondern, ſelb⸗ 
ftändigen X. Gmüjdiedene Gegner des A. find Karl 
von Raumer, Völter und Palmer. Das Regulativ 
für die preuß. Volksſchulen vom 4. Oft. 1854 und 
die allgemeinen Beftimmungen vom 15. Dit. 1872 
halten einen gefonderten A. nicht für erforderlich; 
die mündlichen Übungen im Ausprude follen mır 
den Schreib: und Lefeunterricht vorbereiten und ihn 
auf feinen weitern Stufen begleiten. Die Rormal: 
lehrpläne anderer Staaten dagegen, wie Baben und 
Württemberg, ordnen ihn an ımd geben feinen In⸗ 
halt an. Die Pädagogen erkennen ihn fait allgemein 
ala notwendig an. — VgLK. Richter, Der A. in den 
Elementarklaſſen (3. Aufl., Lpz. 1887); Schäfer, Ge: 
ſchichte des A. (in Kehrs — der Methodik⸗ 
2.Aufl., Gotha 1888); Harder, Handbuch für den A. 
(10. Aufl., Hannov. 1891); Heinemann, Handbuch 
für den A. (6. Aufl., Berl 1892); Faßbach der A. 
in Theorie und Praris (Lpz. 1892); Kehr, Der A. 
(4. Aufl. von Kleinſchmidt, Gotha 1893); Hartmann, 
Die Anſchauung im neuſprachlichen Unterricht (Wien 
1835); Martig, Anihauumgspigcholo ie mit An: 
wendung auf die Erziehung (3. Aufl., Bern 18951. 

Auſchieſen von Handfeuerwaffen ift die 
Prüfung derfelben aufTrefigenauigteit, Genauigfeit 
der Bifiereinrihtung und bisweilen au auf Flug: 
höhe. — Unter 9. (in Öfterreih Beſchießen) 
verfteht man auch den Teil der Unterſuchung von 
Gefhüsrohren, welder in der Abgabe einer 
Anzahl von Schüjjen unter regelrechten Ladungs 
verhältnifen, oft auch mit vwergrößerter Ladung 
oder erhöhtem Geſchoßgewicht beiteht. 

Auſchirren, Anſpannen, die Zugtiere mit 
den notwendigen Vorrichtungen verjehen, damit 
ihre Zugkraft ausgenußt werden kann. Beim 
unterjcheidet man dad Bruftblatt oder Sielen: 
ir 6. d. und umftehende ig. 1.) und das 

umtgefdirt(f.d.). erftere iſt für leichtere 
Zugarbeit geeignet und befteht aus einem breiten, 
um die Brut bes Pferdes gelegten Riemen, der durch 
den Bauchgurt und ben Wiberrijtriemen in feiner 
Lage erhalten wird. Das Kumtgeſchirr (Fig. 2), 
für uw Zug geeignet, befteht aus einem dem 
Halfe des Pferdes angepaßten, an feiner Auflage 
weich gepoliterten Lederring, ber bei den duhr⸗ 
mannägefchirren oft in eine oder zwei Spißen 
(Hörer) augläuft, eine unnüge Größe bat und mit 
Zieraten aus Meffing u. ſ. w. verfeben iſt. 

Auch beim Rindvieh wird das Kumt angewendet, 
jedoch meiltens nur bei Zuglühen oder für Ochſen 
aus Niederungsrafien, deren Halamusteln nicht jebr 
ftart ausgebildet find. Fürdas A. der Ochſen wendet 
man das doch an, welches Naden: und Ropfioch fein 
kann. Das Nadenjoc liegt vor dem Widerrift, 
beftebt aus einem nad der Form des Nadens ge 


Anſchlag (uriftiih) 


bogen Holjftüd, an dem in zwei Löchern ſchwache 
Holzriegel beweglich find, welche unter dem Halfe mit 
einer Holzplatte vermittelft eines Durchſtecknagels 
verbunden werben. Das Doppeljoc (fig. 8) be: 
seit aus zwei verbundenen Einzeljodhen, bei denen 

taden: und Brufthölzer gemeinfam find. Die Deich: 
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fel des Wagens oder des betreffenden Werkzeuge: 
wird mit dem Jochnagel unmittelbar am Doppeljoch 
befeftigt. Die Anfpannung ber Tiere mit dem Doppel: 
joch ift Sieraudleriich und außer in einigen Gebirgö« 
gegenden Deutſchlands meiſtens nur in Öfterreich 





Big. 2. 


und den Baltanftaaten fowie in Südeuropa in Ge: 
braud. Das Stirnjod) (ig. 4) befteht aus einer 
metallenen Platte, die unten gepoljtert ift und 
mit Riemen an den Hörnern und foldergeftalt an 
der Stirn des Ochſen befeftigt wird. An zwei feit: 
lichen Ringen befinden fich Die Zugftränge. Das in 


— 





"3. 


ven Ballanftaaten, in Griehenland und Stalien 
ftelienmeife nod im Gebrauch befindliche Doppel: 
ſtirnjoch befteht einfach aus einem vor den Stirnen 
der beiden 2 ochſen geihnärten Balken, an dem 
die Deichfel fiat wird, 

Einen ſehr beachtenswerten Fortſchritt bahnt 
Marimilion Krauſes Idealanſpannung ohne 
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Deichſel an. Statt der Deichſel dienen (ähnlich den 
Scherbäumen des Einfpänners) gebogene Stahl: 
tohre, welche an der Sprengwage durch je eine Jeder 
und am Sellet durch eine Rotgußhülfe mit Sted: 
bolzen befeftigt find. Jedes der beiden Pferde geht 
alfo zwiihen Scherbäumen, welche gleichzeitig Die 





Augftränge_bilven, an denen die Pferde ziehen. 
Durch den Fortfall der Deichfel werben die Pferde 
bedeutend geſchont, fie leiden nicht durch die Stoße 
derfelben und find in der Fortbewegung ihrer vor: 
dern Ertremitäten weniger behindert, das Geſchirr 
fowie das Verpafien desjelben wird weſentlich ver: 
einfaht. Ein weſentlicher weiterer Vorteil ift die 
«Momentausfpannung», welche vom Bode aus er: 
folgt. An den Stedbolzen ift eine dünne Lederſchnur 
befeftigt, welche in der Nähe des Kutſchers endigt; 
auf einen Zug an der Schnur werden die Bolzen 
aus den Hülfen gehoben und die Zugrohre fallen zu 
Boden. Auch bei einem Drude von unten oder 
oben löjen ſich die Zugrohre aus, fo daß ein Pferd 
beim Sturze fofort ausgeſpanni und befreit ift. 
— Bol. Schoenbed, Reiten und Fahren (2. Aufl., 
Berl. 1892). 

Auſchlag (frz. affiche), eine öffentlih aushän- 
gende Belanntmadhung, Ankündigung, Verfügung 
oder Aufforderung, ein Plafat; an entweder 
obrigteitlihe oder private. Beifpiele von beiden 
tommen ſchon im Altertum vor. In Athen waren 
die Gejege des Solon, in Rom die Ymölitafel: 
gei e, ferner die Entwürfe von neu zu beratenden 
Vollisbeſchluſſen, ſowie das Edilt des Prätors 
und der Adilen ausgeftellt, und die Belannt: 
machung von Senatugtonfulten erfolgte Durch das 
Anbringen von in Marmor oder En audgeführ- 
ten Abkhriften an allgemein zugänglihen Orten. 
Die Deutihen, Schweizer und Franzoſen bebienten 
ih zu Ö ientlihen Belanntmachungen bis gegen 
das Ende des Mittelalter3 bejonderer Ausrufer 
(erieurs). Am früheften entwidelte ſich das neuere 
Affihenwefen in Frankreich, wo ſchon 1407 und 1417 
tönigl. Batente gegen das Anheften von aufrühre: 
riſchen Plakaten und Basquillen ergingen und ein 
Ebikt Franz’ I. von 1539 die Belanntmahung der 
Orbonnanzen duch A. einführte. Die offizielle 
Publifation der päpftl. Erlaſſe erfolgt dur 
an den Thüren des Lateran und von St. Peter. 
Mit der vermehrten Benupung dieſes Mitteld der 
Wirkung auf Mafien ergab ſich die Notwendigteit, 
ungehörige oder gar gefährliche A. zu verhindern 
und amtliche Belanntmahungen vor Vernichtung 
und Berunglimpfung zu fhüsen (Affihenredt). 
Dnittelgu jenem Ziede find: vorherige Genfur durch 
die Polizeibehorde (früher in Frankreich, noch in 
Bayern, Hamburg und Oſterreich; bier find jedoch 
A. von rein drtlihem oder gewerblihem Iniereſſe 
frei); die Verpflichtung bejonderer Zettelträger 
(zuerft für Paris 1722), welhe nur amtlich ge: 
nehmigte X. anbeften und eigenmädtige Belannt: 
machungen befeitigen dürfen: die Vorschrift, daß 
auf jedem A. der Name und Wohnort des Druders 
und Verlegerd genannt werde (Deutfhland und 
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Oſterreich); Hinterlegung eines Pflichteremplars bei 
der Bolizei wor der ee hi (Frankreich, 
Sachſen, Baden); Verbot polit. Blatate (Preu⸗ 
Ben, Heilen); Affichenfteuer (Frankreich); Beſchlag⸗ 
nahme und Vernichtung von rechtäwidrigen A., 
Berhängung von Strafen wegen Übertretung der 
einf&hlagenden polizeilichen Anordnungen und ſtraf⸗ 
richterliches Einjchreiten gegen die Urheber folder 
Plakate, in denen der — von ſtrafbaren 
Handlungen (Majeftätzbeleivigungen, Verletzungen 
der öffentlichen Sittlichkeit, Aufforderungen je n: 
gehorjam u. f. m.) enthalten ift. Reichsrechtlich ift 
bejonders unter Strafe geftellt: Aufforderung durd) 
öffentlichen U. zum Hochverrat —— 16.6, 
110, 111), zum verbrecheriſchen aub von 
Sprengftoffen (Gejeg_vom 9. Juni 1884), A. un: 
züchtiger Schriften Strafgsfeh . 8.184). Wer ge: 
merb3mäßig Schriften oder Bildwerke an öffentlichen 
Orten anſchlagen will, bedarf dazu überall einer 
Erlaubnis der Ortöpolizeibehörde. Bözwilliges Ab- 
reißen, Beichädigen oder Berunftalten amtlicher Be: 
tanntmachungen wird (nach Strafgefeßb. $. 134), 
härter als nad) franz. Rechte, mit Gefängnis bis 
ſechs Monaten oder Gelvftrafe bis zu 300 M. 
geahndet. 
Aluſchlag des Gewehrs, das Halten desſelben 
in Pr fertiger Lage am Baden. 
lag, in der Mufit vie Haltung der Hände 

und Finger beim Spielen von Mufit-, beſonders Kia: 
vierinftrumenten. Der U. bedingt das gute oder 
ſchlechte Spiel hier ebenfo, wie der Ainfag( f.d.) beiden 
Bla» und die Bogenführung bei den Streichinſtru⸗ 
menten. Die Vorſchriften für die Haltung der Hand 
find fehr verſchieden und die einzelnen Schulen wider: 
ſprechen fich hierin zuweilen. Gegenwärtig neigt man 
im allgemeinen mehr dazu, die Handhaltung mit nur 
mäßig gefrämmten Fingern für die befte zu halten, 
während man in den verflofienen Jahrzehnten vom 
Schüler eine oft unnatärlih ſtarke de ung ber 
Singer forderte. Am weſentlichſten beeinflußt wirb 
der A. durch die größere oder geringere Beweglich- 
teit des Handgelentes; auf deſſen Handhabung be 
ruht es, ob der A. legato (gebunden, wobei ein Ton 
in ben andern fozufagen überfließt) oder staccato 
ga abgebrochen) u. r w., und ob er überhaupt 

gend herauskommt oder aber, wie beim ſchlechten 
A. holzern und thönern. — Bol. Werkenthin, Die 
Lehre vom Klavierfpiel (Bd. 2: Die Lehre vom A. 
und von der Technit, Berl. 1889). 

WAnichlag, Berehnung eines Koſtenbedarfs, f. 
Abjhägung, Bauanſchlag und Ertragsanſchlag. 

nfchlageifen, ein ftäblernes Werkzeug mit 
rechtwinkligen zugeſcharften Anfägen an beiden En- 
den, von denen die Scharfe des einen parallel, die 
des andern rechtwinklig zur Länge des N. ver: 
läuft, dient zum Anzeichnen und Ausftemmen von 
Vertiefungen für Schlöffer, Riegel u. ſ. w. da, wo 
ein langer Meißel nicht anwendbar ift. 

Aufchlagen, im Seewejen: die Segel an den 
Raben oder Gaffeln befeftigen (f. Jäditag). 

Aufchläger, |. Bergmann. 

Auſchlagwiukel, aud Mintel, Wintelmaß 
oder Wintelhaten genannt, Tiſchlerwerkzeug, 
dient zum Vorzeichnen rechter Winkel und zu deren 
Prüfung an bereit3 ausgeführten Arbeiten. Er 
befteht in der Regel aus zwei ungleich langen Schen: 
teln von Holz oder aud Metall und hat oft eine 
Führungsleifte oder Anjclag, um ihn an beveit3 
abgerichteten Kanten anlegen und längs dieler ver: 








Anſchlag (ded Gewehrs) — Anfchliegung 


ſchieber En fönnen, wodurch ſowohl das Errichten 
rechter Winkel von ſolchen Kanten aus, wie das 
Ziehen paralleler Linien jehr erleichtert wird. 

Auſchliefuug (früher Aphäfion). Im Civil⸗ 
prozeß würde gegenüber dem non einer Bartei ein- 
gelegten Recht3mittel der Berufun, ge d.) oder Re= 
vifion (f. d.) der Gegenpartei an ß nur eine auf 
Verteidigung des angefochtenen Urteils gerichtete 
Einlafjung zuftehen; die Deutihe Civilprozeßord⸗ 
nung (vgl. 88.482, 518) eröffnet jedoch der Gegen⸗ 
partei die Möglichkeit, auch ihrerfeit® im Wege des 
zelatıfe an das gegneriihe Rechtsmittel das 
Urteil, ſoweit folches ihr nachteilig ift, anzufechten, 
und dies felbft dann, wenn fie auf Das Rechtämittel 
verzichtet hat oder die Rechtsmittelfrift verjtrihen 
iſt. Die A. ftellt ſich als ein formell von dem Rechts⸗ 
mittel des Gegners abhängiges, aber fonft volltom- 
men felbftänbige® Rechtsmittel dar. 

Eine andere Bedeutung hat die X. im Strafver: 
Dane Während im ältern röm. und german. 
Recht der dur eine Strafthat Verlegte ſelbſt als 
Kläger auftrat und demgemäß vorzugsmeife Scha⸗ 
denerfag und Privatgenugthuung verfolgte (f. An⸗ 
Mage), während nach dem Offigialprincip (f. d.) der 
Strafrichter auch von Amts wegen auf Herbeiſchaf⸗ 
fung der entivendeten oder veruntreuten Sachen und 
auf Sicherftellung des Schadenerſatzes bedacht fein 
follte (ogl. 3. B. Preuß. Kriminaloronung von 1805, 
8.68), “ der heutige deutihe Strafprozeß, abgefehen 
von dem Fall der Privatllage (f. d.), nur auf bie 
Durhführung des ftaatlihen Strafanſpruchs ges 
rihtet, der der Negel nad) von der dazu beftimmten 
Behörde (f. Staatsanwaltſchaft) erhoben wird. Die 
Eniſcheidung über den civilrechilichen Anſpruch des 
Verlehten gegen den Verbrecher fteht nicht dem Straf: 
richter, fondern dem Civilrihter zu, der dabei an 
ein norhergegangenes Strafurteilnicht gebunden ift. 
Dagegen lann der Anſpruch auf Buße (ſ. d.), wel: 
her dem Beſchädigten nach dem Strafgejeßbuch oder 
nad Specialgeſetzen zufteht (3. B. dem Patentgejen, 
dem Markenſchußgeſetz, den Geſetzen betreffend das 
Urheberrecht), im Hall der Beleidigung oder Körper: 
verlegung im Wege ber Privatllage, in andern Fal⸗ 
len dadurch geltend gemacht werben, daß ſich ber 
Beſchadigte der Öffentlichen Klage ald Nebentläger 
anjdließt. (S. Nebentlage.) 

te Oſterr. Stsafpogeharanın von 1873 läßt 

die Erledigung privatrechtlicher Anſpruche aus ſtraf⸗ 
baren Handlungen im Strafverfahren grundfäglich 
u (8.4), verorbnet deshalb, daß der Berlegte bei 
66 dadurch nicht aus eſchloſſcnen Vernehmung 
als Zeuge darüber zu befragen ift, ob er ſich dem 
Strafverfahren anfchtiept (8.172), und auch fonft 
von dem ftattfindenden Strafverfahren zu benach⸗ 
richtigen ilt (8. 365). Der Strafrichter entſcheidet 
wiſchen dem Verbrecher und dem Verletzten nicht 
loß über a der dem legtern gehörigen Ge: 
enftände und en leht ſondern aud über die 
ngültigfeit von Rehtsgeihäften und Rechtsver⸗ 
bältnifien, ausgenommen die Ungültigleit der Che. 
Die Enticeidung über diefe bleibt dem Civilgericht 
vorbehalten, an welches der Strafrichter den Privat: 
beteiligten auch dann verweiſt, wenn ber Beſchul⸗ 
digte nicht verurteilt wird oder im Fall der Ber: 
unteilung die a des Strafverfahrens zu 
einer verläßlichen Entſcheidung über die privatrecht- 
lihen Anſpruche nicht ausreichen. Aus dem rechts⸗ 
kräftigen Strafurteil fann die Erefution bei dem 
Civilgericht nachgefucht werden. Der Venurteilte 


Anſchlußbatterien — Anfelm 


fann, abgeſehen von dem Fall der Wiederaufnahme 


(f.d.) des Abändı des fr. t⸗ 
el len über —— — verein ö 


wegen neu aufgefundener Beweismittel nur vor 
dem Civilxichter nachſuchen. Der Privatbeteiligte 
kann die Verfolgung feiner Anfprüche felbit wäh: 
rend der Hauptverhandlung nody aufgeben, a; 
fall3 er ſich mit der ihm vom Strafgerichte zuer⸗ 
tannten Entfhäbigung nicht be en will, den 
Civilrechtsweg betreten (88. 365 fo.). Es liegt auf 
der Hand, daß der Verlehie der ım Fall der X. ald 
Zeuge in eigener Sache auftritt und Reife und Koften 
Ipart, durch die öfterr. Vorſchriften beſſer geftellt ift 
als nad) den deutſchen Reichsgeſetzen. eſondere 
ſchließt nach 88. 188, 231 des Reichsſtrafgeſetzbuchs 
eine erfannte Buße die Geltendmachung eines wei⸗ 
tern Entſchädigungsanſpruchs aus. 

Auſchluß batterien, |. Sort. . 

meiden, in ber Jägerſprache von Hunden 
gebraucht, wenn diefe Wild zerreißen und frefien. 

Auſchueiden oder anvifieren, in der Ber: 
meſſungskunſt das genaue Einftellen der Vifierlinie 
eines Meßinſtruments auf einen beftimmten Punkt. 

Anfchoppung, Blutftauung, die Anfüllun, 
eines Drganteild mit außgetretenem Blut (ſ. Infaı 
und Gebärmuttertrantheiten). 

Fe ſ. Anchovis. 

Auſchuldi ,„falſche, die Anzeige bei einer 
Behörde Tuch wei der Anzeigende wider beſſe⸗ 
red Wiſſen jemand ber Begehung einer ſtrafbaren 
Handlung oder einer — ge beſchul⸗ 
digt. infolge dieſer Anzeige ein Berfahren 
eingeleitet worden, fo foll nad $. 164 bes Deuts 
ſchen alaerepiunn mit dem Verfahren und der 
Entſcheidung die A. bis zur Beendigung des 
eritern innegehalten werden. Die Strafe für falſche 
A. ift Gefängnis nicht unter einem Monat; auch 
lann auf Zerluft der bürgerlichen itechte er: 
tannt werden. Zuftändig ift die Straflammer. 
Nach 8. 165 ift dem Verlebten die Befugnis zuzu: 
iprehen, die Verurteilung des Schuldigen auf 
deſſen Koſten öffentlich befannt zu machen; auch ift 
dem Verlepten eine Ausfertigung bes Sy er: 
teilen. Nach Oſterr. Strafgeſetzbuch ift die Strafe 
für falſche A. (dort Verleumbung genannt) ein bis 
fünf Jahre fhwerer Kerker Kreis⸗ oder Landgericht), 
melde bis auf sehn Jahre verlängert werben foll, 
wenn der Verleunider ſich befonderer Arglift bevient 
oder den Beſchuldigten einer größern Gefahr aus⸗ 
gefegt hat, oder wenn der Berleumder ein Dienft: 
bote, Hausgenoſſe oder Untergebener des Ber: 
leumbeten oder ein Beamter war (Geſchworenen⸗ 
geriht). In den Strafgefesen beider Reiche wird 

Y 


die f Ihe A. als qualifizierte von der einfachen 
Berleumbung (f. d.) unterſchieden. — Val. Wegele, 
Zur Geſchichie der falichen A. Ansb. 1892) 
Anfchuf, die Stelle des Wildes beim 
des jed, auch die Eintrittöftelle des Geſchoſſes. 
Heinr., Schaufpieler, geb.8. Febr. 1786 
zu Ludau, end die Fürftenihule zu Grimma, 
Yeit 1804 die Univerfität Leipzig und betrat 1807 in 
Nürnberg die Bühne. 1811 berief ihn die Händel: 
Schü an das Königsberger Theater; 1812 ging 
er nad, Danzig, 1814— 21 war er in Breslau 
und erhielt 1821 einen feinen Gaben angemefjenen 
Virkungskreis, zugleich als Regiffeur, am Burg: 
theater in Wien. Yür Helden: und Eharalterrollen 
befähigten ihn Vortragdtalent und wirkungsvolles 


Organ befonderd. Bis 1861 war er bie Hauptitüge 
Brodyans’ Konverjations-Lezilon. 14. Aufl L. 
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der Tragödie und des bürgerlihen Schaufpiel3 am 
Burgtheater. A. ſtarb 29. Dez. 1865 in Wien. — Vgl. 
einrih A., Erinnerungen aus deſſen Leben und 
Wirken im 1866). — Sein Sohn Roderih U., 
geb. 24. Juli 1818 in Wien, widmete fich daſelbſi 
Dun und jurift. Studien und trat 1852 in ölterr. 

taatöbienfte. Cr ftarb 26. Mai 1888 in Möbling 
bei Wien. 4. ſchrieb die Dramen «Brutus und fein 
Haus» (1857), «Johanna Gray» (1861), aKunz von 
a (1863), «Die Cheflifterine (2p3. 1878). 

wi 


‚ Dttomar, Photograph, geb. 16. Mai , 


1846 in Liſſa (Pofen), übernahm 1868 dafelbft das 
Geihäft feines Vaters und widmete fich feit 1882 
ausſchließlich der Augenblidäphotographie, wozu 
er vom preuß. Staate eine Unterftübung erhielt. 
wert fi feine Reihenaufnahmen ſich 
bewegender Menihen (Turner, inarſchierende Sol⸗ 
daten, Reiter) und Tiere (galoppierende Pferde, 
Hunde, fliegende Vögel, wilde Tiere), die er durch 
eine Anzahl elektriſch untereinander verbundener 
photogr. Apparate herftellt K Tafel: Photo: 
grapbiel, Si. 6—8). Um ſolche Reihenaufnah⸗ 
men für das Auge in die urſprungliche Bewegung 
umgufeßen, erfanb er den elettriihen Schnellfeher 
(Tachyſtop), eine verbefierte Art des Stroboſtops 
(f. d.), bei dem die intermittierende Beleuchtung 
durch den eine Geislerſche Röhre durchſchlagenden 
Indultionsfunken erzeugt wird. Geit 1888 unter: 
bält A. eine Filiale in Berlin, die mit einer ftändigen 
—— feiner gen verbunden ift. 
fü en, in der Brautechnil das Auss 
wafchen der Treber mit Wafler, das aus einem kreis 
enden horizontalen Rohr, dem Anſchwänzer, 
ervorfprigt. Das Anſchwanzwaſſer wird mit der 
ürze veAnige: rüber bereitete man daraus ein 
leichtes Bier (Kovent, }. d.). 
Anfchtweihen, in ver Jägerfprade foviel wie 
anſchießen. — Über N. in der Technik ſ. Schmieben. 
nfhwemmung, ſ. Aluvion und Alluvium. 
Ansdel, Richard, engl. Tier: und Genremaler, 
geb. 1815 zu —e loß ſich der Kunſtweiſe 
der Landſeer (ſ. d. an, bereiſte 1856 Spanien, wurde 
1861 Mitglied der Londoner Alademie und ftarb 
20. April 1885. Seine meift lebhaft bewegten Dar: 
ellungen, namentlid von Zierlämpfen und Sport⸗ 
cenen, deren viele durch Stich verbreitet wurden, 
machten ihn in weitern Streifen befannt. 
Auſedonia, Drt, |. Vulci. 
egeln, im Seereht gleichbedeutend mit in 
Rollifion geraten (f. Kollilion). E 
Anfelm von Canterhury, ſcholaſtiſcher Phi⸗ 
loſoph geb. 1033 zu Aoſta in Piemont, wurde 
1060 Mind), 1068 Wrior und Scolaftikus, 1078 
Abt des Klofterd Bec in der Normandie, wohin 
ihn der Ruf des Lanfranc zog, und 1093, als 
deſſen folger, Erz) of Yan Canterbury in 
lan. Pefligen Streit kam U. mit Wilhelm 
dem Roten und Heinrich I. von England mi 
der Inveftitur. Hartnädig die Jpeen Gregor D. 
vertretend, mußte er zweimal England verlafien. 
Erſt unter Papſt Paſchalis IL kam 1107 eine Aus: 
gleihung zu ftande. A. ftarb 21. April 1109, 
welchen I die kath. Kirche als feinen Gedächtnis: 
tag feiert. Durch Clemens XI. wurde er 1720 
in bie Reihe der Tath. Kicchenlehrer aufgenommen. 
Dbgleih unter der haft des Kirchenglaubens 
ftehend und von der liberzeugung getragen, daß 
der Glaube dem Erkennen vorauögehen miüfle, 
ftellt X. doch ausdrudlich die Forderung, daß man 
43 


— 


— 


674 


vom Glauben zum Erkennen aufſtrebe. Hierin 
liegt feine große Bebeutung als Dogmatiler. Sei⸗ 
nen fpäter fog. «ontologiihen» Beweis für das 
Dafein Gottes aus feinem Begriffe führte X. aus 
in dem «Proslogium» (Anrede an feinen Geift), 
nahdem er in dem «Monologium» dad Dafein 
Goites aus der Zufälligteit des Endlichen und bie 
Zrinität aus bloßen Sbernunftgründen erwieſen 
hatte. Dieſe beiden Schriften wurden zuletzt von 
Haas (als erſter Teil von «Sancti Anselmi opus- 
cula philosophica-theologica selecta», Tüb. 1863) 
herausgegeben. In den Cähriften «De concordia 
praescientiae et praedestinationis» und «Cur 
Deus homo?» (leßtere hg. von Lämmer, Berl. 
1857 und Fritzſche, 3. Aufl., Zür. 1893; deutſch von 
Scirlig, Quedlinb. 1861) 
nationslehre und die Lehre von der Genugthuun 

Ehrifti für ung (Satisfaktionslehre) dogmatii 

m begründen. Die befte Ausgabe von A.s Werfen 


eforgte Gerberon (2 Bde., Par. 1675; neue Aufl. 
1721; auch Vened. 1744; in Mignes «Patrologie», 
Bd. 155, Par. 1852—54). — Vgl. Srand, A. von 


Canterbury (Tüb. 1842); Hafle, A. von Canterbury 
(2 Bve., Lpz. 1843—52); Remuſat, Saint-Anselme 
de Cantorbery (Par. 1854; 2. Aufl. 1868); Church, 
Saint-Anselme (2ond. 1870; neue Aufl. 1888); 
Rule, Lifes and times of A. (2 Bbe., ebd. 1882). 
Anser (lat.), Gans; A. segötum Bechst., 
Anserläae, |. Gans. lſ. Saatgans. 
Anſetzen der Geſchoffe, beim Laden von Hinter⸗ 
ladungstanonen das Vorſchieben des Geſchoſſes bis 
au ber Stelle, wo die Felder beginnen id in das 
gabeum material der Geſchoſſe einzufchneiden. 
8 gefbieht meift mit einem beſondern tolben: 
artigen —— dem Anſetzer, und bezwedt, 
das Geſchoß feitzulegen und namentlich zu verhin: 
dern, daß die Bulvergafe im erften Augenblid ihrer 
Entwidlung um das Gefhoß berumfchlagen. Ge: 
{hüße, mie die Schnellfeuergefhüge mit Fertig⸗ 
munition , bei denen die Geſchoſſe nicht an, sjebt 
werben, ſchießen daher aus letztern Gründen felten 
fo regelmäßig wie Gefchüße mit A. d. ©. 
Ansgar, auch Anskar und Anscharius, der 
Apoftel des Nordens, geb. 8. Sept. 801 in der Pi⸗ 
cardie, in der Abtei Corbie unweit Amiens erzogen, 
legte 815 die Monchsgelubde ab, wurde 823 ın das 
neu begründete Klofter Korvei in Weſtfalen verfegt 
und 826 von Ludwig dem Frommen dem eben ge: 
tauften König Harald von Jütland mitgeghen 
predigte mit Seinem Freunde Autbert in Schleswig 
das Evangelium, wurde aber trog mancher Erfolge 
aus dem Lande vertrieben, machte dann 829 eine 
Miſſionsreiſe nach Schweden, wurde 831 der erſte 
Biſchof von Hamburg, defien Sprengel damals den 
anzen Norden umfaßte, und 847, nachdem das 
Bistum Hamburg aufgehoben war, Gruber von 
Bremen. Bon bier aus feste er fein 


und gewann den König Erich II. von Jutland für 
das Ehrftentum. A. ſtarb 3. Febr. 865 zu Bremen. 
Die kath. Kirche verſetzte ihn unter die Heiligen. 
Crhalten ift noch eine von ihm verfaßte Lebens: 
beſchreibung des heil. Willehad und eine Samm⸗ 
turzer Gebete u. d. T. «Pigmenta», d. h 


Iun . 
—— Sen Sein Leben beſchrieb fein Schüler Rim- 
b 


ett, der ibm aud auf dem erzbifchöfl. Stuhle folgte 
(bg. von Perk in den «Monumenta Germaniae 
historica», Bd. 2; deutfch von Laurent, 2. Aufl. 
von Wattenbah, 2pz. 1889). — Vgl. Ktlippel, 


uchte er die Präbefti: | 


jetehrungs: | 
wert in Dänemark und Schweden mit Glüd fort - 





Anser — Anfon 


Lebensbeſchreibung des Erzbiſchofs A. (Brem. 1845); 
Tappehorn, Leben des heiligen A. (Münft. 1863) ; 
Fob, Die Anfänge der nordiihen Miffion (Berl. 
1882—83). [philoi.). 

An fich, Anſich einer Erfheinung, f. Ding 

Aufiedelung, Neugründung einer menfchlichen 
Wohnftätte außerhalb einer im — 
pebauten Ortſchaft. Cinzelanfiede ungen bebürfen 
in Preußen, Württemberg, Hefien, Braunſchweig 
und Chmarzbur, Rudolftapt der ortöpolizeilichen 
Genehmigung. Spiehrere im Zufammenbange lie: 
ende A. bilden eine Kolonie. Eine befondere gefer: 
iche Regelung des Anfiedelungsmwefens ift nur in 
Preußen erfolgt. Nach dem für die Altern Propinzen 
mit Ausfhluß der Rheinprovinz geltenden Geſetze 
vom 25. Aug. 1876, dem Geſetze für Hannover 
vom 4. Juli 1887, für Lauenburg vom 4. Nov. 1874 
und für Hefien:Ralfau vom 11. Suni 1890 muß die 
Anlegung einer Kolonie vom Kreisausfhufie geneb: 
migt werden. Außerdem wurde in Preußen durch 
Geſetz vom 26. April 1886 der Staatäregierung 
ein Fonds von 100 Mill. M. zur Verfügung geitellt, 
um zur Stärkung des deutſchen Element? in den 
Provinzen Weitpreußen und Poſen gegen poloni- 
fierende Beſtrebungen durch Anfegung deutſcher 
Bauern und Arbeiter auf Stellen von mittlerm 
oder Heinerm Umfange Grundftüde in dieſen Pro⸗ 
vinzen zu erwerben und die Koften der erften Gin: 
richtung folder Stellen zu beftreiten. Die Ausfüb⸗ 
rung des Geſetzes ift der fönigl. Anfiedelungs- 
tommifjion übertragen, über deren Thätigteit dem 
Landtage der Monarchie alljährlich) Neenihaft zu 
legen ilt. Sie beiteht aus den Oberprälidenten der 
Provinzen Weftpreußen und Bofen, fünf Rinifterial- 
fommifjarien und neun fonftigen vom König auf 
drei Jahre ernannten Mitgliedern einſchließlich des 
Bräfidenten, dem die nötigen Beamten, Techniter 
und landwirtſchaftlichen Sachverftändigen zugeord⸗ 
net find. Die liberlafjung der einzelnen Stellen an 
deutſche Anfiedler erfolgt zu Cigentum gegen Sta: 
pital oder (in der Hauptjache) gegen eine feite, nad 
Kündigung ablösliche Gelorente (Rentengut, ſ. d. 
oder auch in Zeitpadht. Die Geldrente wird unter 
Gewährung von ein bis drei Yreijabren in ver 
Regel auf 2—3 Proz. der fiskaliihen Selbitfoften 
feftgefeßt. Cin Zehntel der Rente darf nur mit 
Sufkmmming des Fiskus und des Stellenüberneb: 
mers abgelöjt werden. Die Ablöfung der Übrigen 
neun Zehntel darf ohne Zuftimmung des les: 
tern von dem Fiskus vor Ablauf von 50 Jahren 
nit —— 1Derven: Bis Ende 1896 hatte vie 
Anfiedelungstommiffion 92 724,37 ha für56159 184 
M. — hiervon 31395 ha zum Werte von 


20180856 M. — Rente, 3294 ha zum Werte 
von 1949 304 DM. zu Pacht an 1975 Familien ver: 
geben, 85 Ortfchaften, 67 Schulen, 9 Kirchen, LO Bet: 
bäufer, 10 


fartgeböfte, 1 Drganiftengehöft und 
34 Armen: und Spribenhäufer errichtet. Der Wert 
der dffentlihen Bauten betrug 1601085 M. — 
Bol. Langhans, Karte der Thätigleit der Anſiede⸗ 
lungstommiffion für die Provinzen ußen 
und Poſen 188696 (Gotha 1896). 

Aufieden, im Hüttentvefen, |. Abtreiben. 

Auſis, |. Anitand. 

Ausktkar, |. Ansgar. 

Austeybai, |. Annesleybai. 

Auſoun (fpr. annſ'n), George, Lord, brit. Admiral, 
geb. 23. April 1697 zu Shugborough bei Colwich 
in Staffordfhire, diente 1716 als Lieutenant unter 


Anſon⸗Archipel — Anſpruchsverjährung 


Norris in der Dfifee, 1717 und 1718 unter Sir 
George Byng gegen die Spanier, wurde 1723 Kapi⸗ 
tän und erhielt 1739 den — über ein Geſchwa⸗ 
der, das den Handel und bie Heseiriike der 
Spanier in der Süpfee beunrutigen ſollie. Mit drei 
arößern und vier kleinern, fhleht außgerüfteten 
Schiffen verließ_er England 18. Sept. 1740, um: 
ſchiffte das Kap Hoorn, verbrannte die Stadt Bapta 
in Beru, richtete dann ans Lauf nad den Philip: 
pinen, machte reihe Beute und langte 15. Juni 
1744 mit einem einzigen Schiffe wieder in Eng: 
land an. Diefe gefahrvolle Reife war aud für die 
Erdkunde durch genauere Unterfuhung namentlich 
der Robinfondinjel und der Marianen ergiebig; 
unter X.3 Leitung ſchrieb über dieſe Reife der if 
prediger Walter «Voyage round the world» (Lond. 
1748; deutſch von Toze, Gött.1763). A. ward 1744 
Ronteradmiral der Blauen und 1746 der Weißen 
Flagge. Am 3. Mai 1747 befiegte er bei Kap Finis⸗ 
terre den franz. Admiral Jonquiere, wofür er zum 
Baron X. von Soberton und 1751 zum erften Lord 
der Admiralität erhoben wurbe. Er befehligte 17658 
die Flotte vor Breit. Nachdem er 1761 die Würde 
eine? Admirals erlangt, ftarb er 6. Juni.1762 auf 
feinem Landſitze Moor⸗Park in Hertfordſhire. — 
I Life of Lord A. (2onv. 1839). 
ſon⸗Archipel, Bezeihnung für die nicht un: 


bedeutende Zahl kleiner unbewohnter Eilande in ver | 3 
nördl. Hälfte des Stillen Dcean, die ſich, meift ohne | X 


Zufammenhang zwischen dem Magalhães-⸗Archipel 
und den Sandwich⸗Inſeln hinziehend, vom 140. bis 
180. dftl. 2. von Greenwich eritreden. Sie find meift 
unerforfcht und das Beſtehen vielerift nicht feitgeftellt. 

ſonia, Stadt im County Newhanen des norb: 
ameril, Staates Connecticut, unweit Newhaven, hat 
(1890) 10342 E. und bebeutende Fabrikation von 
Meſſingwaren und Uhren. 

Aufpannen, |. Anſchirren. 

An 5 bedeutet in der Jagerſprache: aus 
der Anſchauimg oder nad der Fährte (Tritte) eines 
Wildes (namentlich Edelwildes) dies nah Alter, 
Heſchlecht u. ſ. w. richtig bezeihnen. — In der 
Mufit bezeichnet U. bei Orgelpfeifen und Blas: 
inftrumenten, daß der Ton fofort und ohne Störung 
und Nebengeräuſch erklingt, ſobald er von ben 
Lippen des Spieler? angeblafen oder vom Orga⸗ 
niften auf den ZTaften gegriffen wird. Auch die 
Sänger wenden ben Ausdrud auf ihre Stimme an. 

Auſpruch, im Privatrecht Das, mas der Kläger 
vom Bellagten begehrt, oder das Begehren dieſes Ge: 
aenftandes (e8 wir ein A. erhoben), ober die ⸗ 
nis, einen A. dieſer Art erheben zu dürfen, derſelbe 
mag nun erhoben oder noch nicht erhoben fein (e3 fteht 
mir gegen dich ein. auf Zahlung von 100 M. zu). 
Ebenfo kann man von X. reden, welche von dem Be⸗ 
Hagten einredeweis gegen den Kläger erhoben wer: 
den, fofern fie auch jelbftändig durch Klage hätten 
verfolgt werden fönnen, 3. B. der A. des auf Zah: 
lung belangten Käufers auf Lieferung der Ware, 
auf Herabminderung des Raufpreifes wegen Män: 
gel, auf Aufhebung des Kaufvertrag wegen Be: 
trugd. Der A. in diefem dritten Sinn ſetzt ein Recht 
voraus, fällt aber nicht mit demfelben zufammen. 
Tas Recht ift die Quelle des A., die Summe der X, 
welche gemäß vielem Recht gegen andere erhoben 
werben können. Das Recht der Perfon giebt den 
4. auf Achtung, die väterlihe Gewalt den A. auf 
Gehorfam, jedes Recht den X. auf Anerkennung. Der 
A richtet ih immer gegen eine andere Berfon, welche 
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das Recht beitreitet, verleßt ober nicht befriedigt, oder 
das Recht durch eine feinem Inhalt wiberftreitende 
Haltung verlegen tünnte. Das Deutſche Bürger. 
Gejegbuc nennt im $.194 X. dad Recht, von einem 
ee 5 ie ‚oder ein ee, zu enge 
en eng oder Klageverjäh: 
rung ee 88. 194 — 225). & 
giebt Anfprühe, welche niemals verjähren: fo_bie 
durch ein Familienverhaltnis begründeten, auf Her 
Stellung eine3 dem Verhältnifje entſprechenden Zus 
ſtandes für die Zukunft, alſo der Anſpruch des 
Mannes gegen die getrennt lebende Gr auf Rüd: 
fehr, der Anjprucd auf Unterhalt; ferner der An: 
ſpruch auf Aufhebung einer Gemeinfhaft, und, 
fofern fie nicht auf Rudſtande wiebertehrender 
Leiftungen oder auf Schabenerfaß gehen, die An: 
ſpruche aus Rechten, die in den Grund» und Hypo: 
thelenbüchern eingetragen find (88.194, Abf. 2,758, 
902). Sonft ift jeder Anſpruch (ſ. d.) der Verjährung 
unterworfen, d. h. wenn er von dem Augenblid ab, 
too er erhoben werben konnte, wo bie geichulbete 
Leiftun fang eworden ift (actio nata), oder durch 
bio) ei —— des Glaubigers (Kündigung 
eines unverzinslichen Darlehns) fallig gemacht 
werben konnie, die vom Seſetz vorgeſchriebene Zeit 
hindurch unbefriebigt blieb, ohne daß er gerichtlid, 
neltend gemacht wurde, kann der Verpflichtete die 
Zahlung verweigern ($. 222). Es tritt alſo durch 
5 na Bürgerl. Gejegbuh fein Erldſchen des 
Anfpruhs ( ehtäverjährung) fondern nur die 
Unmöglichkeit ihn geltend zu machen, ein. Bei 
Dinglichen Rechten (}. d.) war fhon bisher A. und 
erlöfienbe Verjährung (1. d) des Rechts zu unter: 
cheiden. Das zur Befriedigung eines verjährten 
nſpruchs Beleittete lann nicht zurüdgefordert wer: 
den, auch wenn ed in Unkenntnis ver Verjährung 
geſchah; vertragsmaßiges Anerlenntnis und Sicher: 
heitsleiſtung ſteht dem gleich, ebenſo wie der An: 
ſpruch an den für den verjährten — ver⸗ 
bafteten Gegenftand Pfandrecht) beſtehen bleibt. 
Ebenſo ſchließt die A. nicht Aufrechnung (f. d.) 
aus, wenn die verjährte Forderung zu ber Zeit, 
wo fie gegen bie andere Forderung aufgerechnet 
werben konnte, noch nicht verjährt war (8. 890). 
Die Verjährungsfrift beträgt nah Oſterr. und 
Deutihem Bürgerl. Gefebbud und fonft 80 Jahre, 
nad den in Thüringen und Anhalt geltenden ſachſ. 
Rechten 31 Jahre 6 Wochen 3 Tage, in der Schweiz 
für Forderungen 10 Jahre. Fur viele Fälle find 
türzere Verjährungsfriften vorgefchrieben, nament: 
lid) für Anfprüche aus unerlaubten Handlungen auf 
Schabenerjas, aus Gewahrsmangeln beim Kauf, für 
Gelvanfprüge aus Geihäften des täglichen Ber- 
kehrs und verwandte Anſpruche (2 Jahre) und für 
NRüditändevon wiederkehrenden Leistungen (eyahre). 
Für die Iegtern beiden Anſpruche läuft die A. erit 
vom Schluß des Jahres an. Unter gewiſſen Voraus: 
fegungen (Stundung, Verhinderung an ver Rechts⸗ 
verfolgung dutch Höhere Gewalt; Fehlen eines Vor: 
mundes u. |. 1.) wird bie X. gehemmt, ruht fie; 
ier läuft die Verjährung weiter, wenn jene Ver: 
ältniffe aufhören, bie Seit der ruhenden Berjäb: 
tung wird nur nicht mitgerechnet. Wird aber die 
—55 unterbrochen, fo z. B. durch Zins⸗ 
ahlung, Abſchlagszahlung, Erhebung ber Klage, 
nmelbung ber Forderung im Ronkurfe, jo muß eine 
neue Verjährung beginnen. Durch Vertrag kann die 
Verjährung nit ausgefchloflen, nad. erfchwert, 
wohl aber abgefürzt werden. 
43* 
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Aufipruchöwwappen, |. Wappen. 

—5 — und Kopfgrind. 

Aufiar (d. b. Helfer), Name jener Medi: 
nenfer, die Mohammed bei feiner Auswanderung 
aus Mekka Zuflucht gewährten und fich feiner Lehre 
anſchloſſen, zum Unterfchied von den melkaniſchen 
Muhäabſchirun (d. h. Mitauswanderern), jenen 

elfanern, die ihn nad) Medina begleiteten. Nach 
dem Tode des — — wollten die A. mehr An⸗ 
recht auf das Chalifat befigen als die Koreiſchi⸗ 
ten, die zu den grimmigften Verfolgern der neuen 
Lehre gehört hatten, und diefer für die Koreiſchiten 
ſiegreiche Streit beeinflußte die Altefte Gefchichte des 
Islam. Der Name A. wurde ein Ehrenname; Fa: 
milien, bie ihre Abftammung auf jene alten «Gel: 
fer» Mohammeds zurüdführen, führen als eine Art 
Adelspräditat den Beinamen «Alsanfäriv. 

Anfrärier, |. Noflairier. 

—— |. Verftählen. 

d, Anfis, das Aufpaflen des Jägers 
auf Wild an einem dazu geeigneten Orte; aud 
ber Ort felbft, wo der Jäger in der Abfiht, Wild 
u beobachten oder zu erlegen, fteht oder fit. Zum 

nfig beiteigt man aud) Bäume oder Gerüfte, 
Kanzeln genannt. Die geeigmetite Zeit zum A. find 
die Stunden am frühen Morgen oder bei Sonnen: 
untergang, folange daß Licht noch ein ſicheres Zie⸗ 
len erlaubt. Dieje Jagdmethode beunruhigt den 
Wildftand am wenigiten und ift für die meiften 
Wildarten anwendbar. 
Auftandöbrief, |. Moratorium. 
Auftauung, militär. Hindernismittel. Wird ein 
ießendes Waſſer durch einen Staudamm zu ſolcher 
iefe gebracht, daß es nicht zu durchwaten iſt, fo 
fpriht man von Al; wird das Gemäfler Durch einen 
quer durch das Thal Salz Damm gezwungen, 
überzutreten und die Niederung unter Wafler zu 
fegen, jo entfteht eine Überfhwemmung oder 
Inundation. Bei einer Verſumpfung bat 
das übergetretene Wafjer nur geringe Tiefe und Ib 
bauptfählic den Boden erweichen und ungangbar 
machen. X. ift alfo nur bei — Uberſchwemmung 
und Verſumpfung nur bei flachen Ufern des zu be⸗ 
—— Waſſerlaufes anzuwenden. 
ſteckung iſt die Übertragung einer Krankheit, 
welche durd einen von außen in den Körper ge- 
langenden und ſich dort vermehrenden Krankheils⸗ 
erreger verurfadht wird, von einem Individuum auf 
ein anderes. Für die Erkenntnis der natürlichen 
Verbreitungsweife diejer anftedenden Krankheiten 
ift von Wictigteit, ob ſich eine Infektionslrankheit 
nur diret vom Kranken auf ven Gefunden über: 
trägt, jo daß ſtets ein Kranker das Gentrum für die 
Ausbreitung abgiebt, oder ob die Infektion von 
irgend einem Teile unferer Umgebung erfolgt, in 
welcher die Krankheitskeime ohne Zuthun eines 
Kranken verbreitet find. Die nad der erften Art 
ich verbreitenden Krankheiten nennt man kontagids, 
während die andern als miagmatifche oder auch als 
eftogene oder elanthrope Infektionskrankheiten be: 
zeichnet werden. Bei den tontagiöfen Krankheiten 
verlafjen die Infeltiongerreger den Kranken in in: 
fektionsfahigem Zuftande und gehen entweder direkt 
oder nad) einem kürzern oder längern Aufenthalt 
in der Umgebung auf die Gefunden über (Syphilis, 
Tuberkuloſe, Die u. ſ. w.). Bei den mias⸗ 
matifchen Kranlheiten verlaſſen die Erreger ent⸗ 
weder ben Körper des Kranken nicht in — 
fähigem Zuſtande, ſondern erwerben die Infektions⸗ 





Anſpruchswappen — Anſteckung 


fähigkeit erft außerhalb des menſchlichen Körpers 
(Dalaria), oder aber die Erreger der betreffenden 
Rrantheiten find in unferer Umgebung fo eitet 
und vermehren ſich dort fo ausgiebig, daß die vom 
Kranken ausgeſchiedenen ‚er ihnen gegenüber 
nicht in Betracht tommen ( often, Tetanus, 
maligne3 Odem u. |. w.). Beide Gruppen von Krank⸗ 
heiten find nicht ftreng voneinander geſchieden. Ein: 
mal können die er der fontagidjen Krankheiten 
fih unter günftigen Verhaltniſſen auch außerhalb 
des menſchlichen Korpers längere Zeit lebenzfähig 
erhalten oder gar vermehren, oder die Ausſaat kann 
bei Endemien oder Epidemien fo ftart fein, daß auch 
aus der Umgebung Infektionen erfolgen (Cholera, 
Typhus); andererfeitö werden auch Die Erreger der 
miasmatiſchen Krankheiten ausnahmsweiſe vom 
Rranten auf den Gefunden direkt übertragen, fo 
die Malaria durch Überimpfung von Blut. 

Außer nad) den Wegen, auf welchen ſich die In⸗ 
— verbreiten, ggltaiet fi die Jnfet: 
tiondgefahr bei den einzelnen Krankheiten verjchieden 
je nad der Empfänglichkeit der Gefunden für 
die A. Am ftärkften infeftiös — die Krankheiten, 
bei denen die Erreger in großer Menge von dem 
Kranten aus verbreitet werden und fehr leicht in 
den Körper des Gefunden eindringen (Mafern, Schar⸗ 
lad, Boden). Weniger anftedend find die Krant: 
beiten, wo entweder die Empfänglichteit des Geſunden 
beſchrankt ift (Tuberkulofe), oder die Infettions⸗ 
erteger nur in beitimmten Sekreten des Kranken 
abgeſchieden werden (Diphtherie). Schließlich giebt 
es Krankheiten, deren Übertragung nur bei Be 
rührung mit völlig friihem Sekret des Kranlen zu 
Stande fommt (Syphilis, Hundswut). Auch bei den 
miasmatifchen Krankheiten ift die Infeltionsgefahr 
verſchieden. So ift die Infektion mit Eiterfolten 
ſehr gewöhnlich, während Die Tetanusbacillen, welche 
im Boden überall verbreitet find, nurin disponierten 
Wunden, fo in tiefen Stichwunden, eine günftige 
Stätte finden. M 

Der Transport der nfeltiongerreger zu den 
Stellen des Körper? von gefunden Individuen, von 
denen aus die Infeltion erfolgt, vollzieht ſich in 
weitaus ben meiften Fallen dur Berührung. eſer 
Transportweg wird oft unterſchatzt, weil ſich die 
meiften dieſer Berührungen unbewußt und unmert- 
lic) vollziehen. Bei der Berührung von Infeltions: 
quellen bleiben ftet3 Reime an den Hänben, welche 
fih durd das gemöhnlihe Reinigungsverfahren 
nicht entfernen laſſen. Dieje werden dann auf den 
Mund, die Nafe, die u übertragen. Auf dieſe 
Weiſe erfolgt meift die A. mit Diphtherie, Rotz, 
Milzbrand. Beſonders gefährdet find daber die 
Pfleger derartiger Kranker und ber Arzt, welche 
berufgmähig mit Infektionsquellen zu thun haben. 
Daher müfjen dieſe ihre Bewegungen beobachten 
und durch Desinfektion bie an ihren Hänben ge: 
bliebenen Erreger vernichten. Für Typhus und 
Cholera tonkurriert mit der Berührung hauptſachlich 
bie Übertragung durch Nahrungsmittel und Trint: 
waſſer, weshalb diefe zu Zeiten von — nur 
gekocht genoſſen werben ſollten. Durch Einatmung 
werden bie Erreger der Tuberkuloſe meiſt Übertragen, 
während für die Verbreitung von Malaria und 
Recurrens vermutlich ſtechende Inſekten bedeu⸗ 
tungsvoll ſind. 

ie X. iſt nicht immer mit dem Transport der 

Erreger an eine beliebige Stelle des Körpers vollen: 
bet, häufig müfjen die Erreger an ſpecifiſche 
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Inpallonenätien gelangen, um die Krankheit 
zu erzeugen. Gonococcus nur auf | toı 
der Schleimb = der — oder der Augen: 
bindehaut — — — die Erreger bed 
Tophus und der Eholera rufen mır im Darm eine 
Erkrankung hervor, während fie an andern Stellen 
des Körpers ung ne find. Andere Infektions⸗ 
Weeg hoben et dene Invaſionsſtätten: jo kann 
Milzbrand ſich von Hautwunden, von den 
Su en und vom Darme aus entwideln; Tuberkus 
loſe lann in den Lumgen, im Darm und im Urogeni: 
— ale Snpioitue {che mit Infeltions— 
icht alle en, welche mit Infeltiond- 
ertegern in gleicher Weile in Berühnu —5 — 
mühlen erfranten; ſtets erkranlen nur einige, andere 
Bas f bei wiederholter Anftedungägefahr | a 
hont. Die erftern nennt man disponiert oder 
anfänglich für die betreffende In! —— * 
die andern immun ober unempfänglich. Dieſe 
— ml: kann angeboten oder erworben fein. 
o find Neger immun gegen Gelbfieber und weniger 
disponiert Malaria als die weiße Raſſe. Die 
erworbene Immunität oe zu ftande durch eine 
geifie Underun —ã erbeſchaffenheit. Sie 
ann unter dem des Lebensalters auftreten: 
ß ſchwindet mit ne Alter die en 
für Diphtbherie und Cholera infantum, wä| 
für ?ı iofe gefteigert wird. Viele — 
binterlaffen eine ermunität, fo die _afuten 
theme; andere eins gehelaerte Dispofition, fo 
genentzündung, Die Immunität m au 
durch eine Infektion mit abgeihmächten Err— 
zeigt werben, fo bei ver Schußpodenimp! 
meh ein Be —e— Ba e 
meift nicht von fubjeltiven einungen begl itetil 
#halb ift aud) der Beitraum zwiſchen der A. und 
dem erften Aus! ber einungen 
(Stadium der Intubation, f. d., oder are) 
noch nicht für alle Snfeltions anl tpeiten ficher bes 
tannt. Zur Ber — ber U. dienen energiſche 
Desinfeltiongma! na can Desinfektion), J * 
— —”2 — 6. 


ven 
Tieren au| en 
bu‘ * — ——— oßz, . 
oonofen. Die kra 

— e durch ln oder lange © — 
rotzer —— — werden, bezeichnet man wohl 
auch als Invaſionskrankheiten: Kräge, Band⸗ 
wurm, Trichinen, Soor, Favus u. |. iv. Jin weitern 
Sinne 5* — aud) darm von — — 
enn eine Kranl ee imung d ung 
erworben wird, eſonders bei Kindern und 
He hm. auen nicht jelten vortommt, wie 
ämpfe, Beitötanz u. ſ. w. Auch eraltierte 
Eige Zuftände wirten ters anftedend, insbeſon⸗ 
u abe r — Fanatis — (die lagellanten i im 
„Beier ttionstrant: 


NE niteb), David Thomas, engl. Geo: 
K —* 6. be 1814 zu London, bg zu Sam: 
bridge un! ;tde 1840 Profeflor der Geologie am 
King's Geige in £ondon, 1845 Gehe der Geologie | A 
an der Militärihule für Indien in Apdiscombe und 
Brofefior der Geologie an dem College der Eivils 
Kleben mi in eg (Zondon). Seit 1848 mar A. 

ders mit der — der Geologie auf 

ieur und Vergwerlsweſen und als fon 
gen ingenieur thätig. Cr ftarb 
13. Mai 1880. Bon feinen meift populär gehaltenen 
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— find hervorzuheben: «Geology, introduc- 
ry, descriptive and practical» (2 Boe., Lond. 
18), «Pictural sketches of the ancient world» 
(1848), «Goldseeker’s manual» (1849), «Notes on 
scenery, ‚science and art» (1854), «Geological gos- 
sip» (1860; neue Aufl. 1868), «The great stone 
book of nature» (1863), «The applications of 
geology to the arts and manufactures» (1865), 
5 geography» (1867; b. ER 1871), «The 
d we na in» ae gels m 
VeLhigen maſſen, 
Frey an * ee wo fie ich finden, aud ur: 
fprünglich entftanden find; im Gegenfaß zu Geſteins⸗ 
mafjen größerer. oder eringeser Dimenfionen, welche 
an der Stelle ihe 3 Vorkommens nur ob 
ab ert find * anderswoher ſtammen. 
lex einer N im Handel foviel wie eine 
einen Antrag (f d.) machen. 
5 die ed eines Dienſtes 
Re —* — und Beſtallung. 
Eberechtiguug im Civildienſt wird 
— —— bei eingetretener Invalidität oder 
= Ablauf, einer befmmten Dienſtpflicht ein= 
äumt, fo in Preußen ben mit lebenslänglihem 
Benfiondanf iſpruch ausgeſchiedenen — — die 
namentlich im Shrafanttalter, Telegrap Eiſen⸗ 
bahn⸗, Garnifonsverwaltungs« und smmanal: 
r | bien angeftellt werden. Auch im Poſtdien) (m 
eine Anh, —— — ger lich 
beſtimmi. echt lenni — Fa 
ziere ni a en die ch für ent je dom 
ldwebel abwärts (in Oſterreich Certifi — 
a ae Militäranmwärter. 

Auftenern, eine Bi oder ein Seezeichen (f. d.), 
beveutet ders ober bem elben fi mit dem Schiffe 
fo nähern, daß man durch Bel (j. d.) Die genaue 
"en des — u beſii 


mmen vermag. 


en u der von il 
re 5 ie 

her Art fein; al ko Befoiee nennt dad Gejeh ($.48 
—— —XX — — Verſpre⸗ o⸗ 
Guns, an .. des Anfeheng oder der Gewalt, 
i der Beforderung eines Irrtums. 


Auch —* ,Aufforderung, Anleitung, Ratsı 
ni ehört ierher. Die A. muß in dem Thäter 
Ente zur That. hervorgerufen haben, 


13 
a & — entichlofien, jo fann die Thätigkeit des 
tten etwa als Beilige, aber nicht A. in 
Betracht kommen. — Die A. ift eine Form der 
Teilnahme. Daraus folgt: a. die Hauptthat muß 
wirklich Be oder rg. tens — verfucht 
fein, b. Anftifter muß bie Hauptthat | in ihren 
men ihen Mertmalen gewollt haben. Für Er: 
ejle des Thaters, bei welden verelbe —5 
über diejenigen Grenzen hinausgeht, welche der At 
ftifter innegebalten wiſſen wollte, ift er nicht Den: 
eig wohl aber für diejenigen Solgen der 
wel — Gefep dem Thater ohne Aafcht 
an oder Fahrläffigleit zurechnet. 
ae B zu einer ein| Korperverletzu Ye 
C anftiftet, und B fdlägt dem C abfihtlih ein 
Auge aus, fo ift A nur wegen einfacher Korperver⸗ 
Ieung au beitraf fen; wenn aber bie von B began⸗ 
gene Nißhandlung "ohne defien Willen den Verluft 
des Sehvermögen zur Folge hatte, fo unterliegt 
mit dem B aud A ber erhöhten Strafe. — Die 
Strafe für die A., welche nad) Biterr. Recht im all⸗ 


678 


gemeinen als erſchwerender Umſtand gilt, ift nad) 
dem Oſterr. Entwurf von 1891, dem ſchweiz. von 
ze m nah Deutichem — Doc Dem 
eſeß feitzujegen, das für die Handlung gilt, zu 
welcher ver —* wiſſentlich angeftiftet hat, alſo 
nicht zu welcher er wiſſentlich anftiften wollte, jo daß 
3. B. die Verfuchsftrafe Anwendung findet, wenn 
der Angeftiftete in den Grenzen des ſuchs ger 
blieben ift, obwohl der Anftifter die vollendete That 
wollte. Eine pohtine Ausnahme findet ftatt, wenn 
das Geſetz die Strafbarfeit nad befondern perfön: 
lichen Eigenſchaften des Thäter3 erhöht oder ver: 
mindert; dann foll eine entſprechende Straferhöhung 
oder Verminderung, bei dem Anftifter eintreten, 
wenn in feiner Berfon bie gleihen Eigenfchaften 
vorliegen, und zwar auch dann, wenn dieſe Eigen: 
jaften beim Thäter fehlen. Hiernach iſt der fremde 
inftifter zum Kindeömorde mit der vollen Strafe 
des Mordes oder Totſchlags, die außerehelihe Mut: 
ter aber, welche zur Tötung ihres Kindes anftiftet, 
nur mit der gelindern, auf ven Kindesmord gejegten 
Strafe zu belegen. — Der Anftifter bleibt jtraflos, 
wenn er felbjt die ftrafbare Handlung verhindert. 
———— 
arbeiten. 
bene Der A. auf Holz, Mauerwerk u. f. w. 
ſowie auf —— en, jat entweder die Ver⸗ 
hönerung der Qberflache oder den Schuß gegen 
Feuchtigkelt und Einwirkung der Atmofphäre über: 
baupt, in befondern Fällen auch wohl (fomeit es 
fih um Holz oder Leinwand handelt) gegen Ent: 
ündung zum Zwede. Die zu A. dienenden Sub: 
tanzen, meift Slüffigteiten mit feinpulverigen Stof- 
en vermengt, werden gewohnlich mittels Borſten⸗ 
pinſel aufgeſtrichen. Die erſie Lage des A., ver ſog. 
Grund, hat meift den Zwedch, die Rauheiten ver 
—— zu verdecken und eine — Verbindung 
derſelben mit dem päter folgenden „zu vermitteln. 
Man unterfheidet den A. nad) dem Stoffe, welcher 
das Bindemittel der Darbftofte bildet. Beſonders 
gebrauchlich find: Kaltfarben (aus verbünnten, 
eloſchtem Kalt mit oder ohne Bufah von Frank⸗ 
Ainter Schmarz, Oder, Umbra, Englifhrot u. f. w.) 
auf verpußtem Mauerwerk verwenpbar; Leimfar: 
ben (Erb: und Ladfarben, mit Leimwaſſer angemacht) 
auf Wänden im Innern, Leinwand und geringerm 
Holzwerk; Olfarben (meift mineraliſche Sarbftoffe, 
mit Leinölfirnis angerieben) in ſolchen vo 
ber X. gegen die ale haltbar fein muß, tobt auf 
Mauern als auf Holz und Metall, namentlich Eifen, 
welches dadurch zugleich den nötigen Schuß gegen 
Verroften erlangt; Milchfar ben (aus abgerahmter 
Mid, Leindlfirnis und Terpentindl mit gemable: 
Kreide und gelegentlichen Beimifhungen von 
digo, Englifchrot, Oder, Grüner n) Kaſe⸗ 
arben (friiher Kaſe mit zerfallenem Kalt und den 
oben genannten Sarbftoffen, verbünnt durch Milch) 
auf Wänden und Holzwert. Einen fehr haltbaren 
und verhältnismäßig billigen A. für Häuferfacaden 
erzielt man mit Zintoryd, das mittels dunnen Leim⸗ 
waſſers aufgetragen wird; nachdem dieſer erfte A. 
etrodnet ift, läßt man einen zweiten mit einer Auf⸗ 
dfung von Chlorzint in Dünnem Leimwaſſer folgen. 
Diefer A. trodnet ſehr fhnell und kann durch Si: 
fa von Farben verjchiedene Abtönungen erhalten. 
— Als wafjerabhaltenden A. auf gröberes, der 
Witterung ſiark außgefeßtes Holzwerk gebraucht 
man hauptfächlich den Teer (ſowohl del als Steins 
kohlenteer), Öfter3 mit Kalt, Ziegelmehl, Pech ver: 








Anftreicherarbeiten — Antaios 


miſcht. Feuerfeſte A. für Holz und Leinwand kön: 
nen Meift Diele Stoffe nicht gegen bie Zerftörung 
durch Feuer fügen, alſo im eigentlichen Einne 
unverbrennlich maden, fondern nur das Berbren: 
nen verzögern und das Ausbrechen in eine ftarte 
lamme, dadurch aber die raſche Verbreitung eincs 
ers hindern. Diefen Erfolg zum Zeil 
chon ein X. von Raltmild oder von Sodaauflöfung 
mit eingerührtem Lehm. (©. mierung und 
Holztonfervierung.) In jeder Hinfiht vorzuziehen 
ift ein mehrmali mit einer Auflöfung 
von rl ei .d.). Roftabhaltende X. au! I 
wert geben Zeer mit eingemifchtem Graphit, Asphalt 
und Yarı in Terpentindl oder Benzin aufgelöt, 
Guttapercha nebft Rolophonium und Schellad, auf: 
gelöft in Steintohlenteeröl, Leindlfirnis mit Ziegel: 
mehl und Bleiglätte u. dgl. m. Der A. ift jederzeit 
in der Baul jehbt worden und zwar wejentlih 
um Zweck der En dnerung der (€. 
Sn romie und 5 n 
Gipfer u. |. w. (8. Aufl., bearbeitet von Zormin, 
Weim. 1886); Andes, Praktisches Handbuch für An- 
treicher und Zadierer (2. Aufl., Wien 1891) ; Mathey, 
inleitung zur Herftellung und Anmenbung aller 
Arten von Öl und Wafjerfarben zum Malen und 
Anſtreichen (6. Aufl., Halberft. 1896). 
er (fpr. ännfter), Marktitabt an der 
Ofttfte ber (bett, Oraficaft Site, Icliefst bie drei 
Varlamentsbezirte Anftruther:Eafter (1134 €.), 
Anftruther: Wefter (538 E) und Kilrenny 
(2610 €.) ein und hat (1891) 4282 E. einen neuen 
Hafen, Schiffbau, Fiſcherei, Fiichtrodnerei, Gerberei 
und bebeutenden Küftenhandel, 
Ant...,f. Anti... 
Auta, Säugetier, |. Tapir. 
Antogontönend (grh), Wiperftreit, Gegenwr 
mund (acch.), Wi , Gegenwir⸗ 
kung, Gegenjab. In der Bhnfilogie bezeichnet X. 
diejenigen Einrichtungen im Körper, vermöge deren 
die Thätigleit eines Organs derjenigen eines andern 
entgegenwirkt und fie Jogar mehr oder minder voll: 
tändig aufhebt. Am deuilichſten ift dies im Muskel: 
yſtem ausgeſprochen, mo einzelne Muskeln einander 
eradezu entgegenwirken und daher Antagoniften 
ißen. So beugen die Beugemuäteln das Glied, 
die Stredmusteln ftreden es wieder. Im Nerven: 
foftem bieten die jog. Hemmungsnerven ein 
deutliches Beifpiel. So werden die Schläge des 
Herzens durch den ſympathiſchen Nerven beichleunigt 
durd einen andern Nerven (nervus vagus) ng: 
famt; dasfelbe Refultat zeigt fi au, wenn die 
Stellen des Rüdenmart3 und des verlängerten 
Marks, von welchen diefe Neroengruppen abgeben, 
affiziert werden. hrſcheinlich hängt von der Ein⸗ 
wirkung auf ſolche Gentralftellen des Nerveniyitems 
aud der A. in der itenggewiger Gifte ab, deren 
eins das andere aufhebt. So fängt das durch Zlie: 
enihwammgift (Muskarin) gelähmte Herz eines 
oſches wieder zu ſchlagen an, jobald unter die 
aut des Tiers gebrachtes Atropin aufgejaugt iſt. 
Autagouiſt (arch), Gegner, Wiberſacher; im 
— . Sinn, 7 ntagonismus. 
8 (Antäus), der Sohn des Poſeidon 
und der Gaia (der Erbgöttin), ein Rieſe in Libyen, 
zwang die a er Ringlampfe, befiegte fie alle 
und tötete fie. Endlich übermand ihn Heralles, in: 
dem er den A. dem bei jeder Berührung des Bodens 
von feiner Mutter neue Kraft mitgeteilt wurde, fo 
lange ſchwebend in der Luft hielt, bis er ihn erftidt 


" 


Antakieh — Antejuftinianeifches Recht 


batte. So hatte die Scene PBrariteles gebildet, wäh: 
rend in der Altern Kunſt Herafled den Riefen zu 
Boden drüdt und erwürgt. Die Erneuerung der 
Rraft durdy Berührung mit der mütterlihen Erde 
findet fich auch bei Alfyoneus und ift bei einem ber 
Giganten des Pergamenifchen Frieſes angedeutet. 
eh oder Antakia, ſ. Antiochia. 
Autal, der Name des halben (ſog. Heinen) 
oberungar. ober Tolajer Weinfafies, eines ältern 
Maßes. Der A. follte eigentlih 1”, Preßburger 
Eimer = 74,68 1 enthalten, ergab aber gewöhnlich 
nur etwa 1 Prepburger Eimer (etwa 541). 3X. 
hießen ein Antalka. 
leidiſcher Friede. Die Vernichtung der 
lacedämon. Flotte durch die perſiſche unter Fuhrung 
des Atheners Konon in der Schiacht bei Knidus 
(Aug. 39 v. Chr.) hatte für Sparta ven Verluſt der 
—— und der gejamten ajiat. Küften: und 
Infelftäpte zur Folge, ver Erfolg der jpartan. Waffen 
im Böotifch-Korinthiichen Kriege war auch troß der 
Siege bei Korinth und bei Koronea gering geblie: 
ben, und fo entſchloſſen fich Die Spartaner, bie griech. 
Städte Kleinaſiens preiszugeben, um mit ver öilfe 
Sparta zu der alten Übermacht im europ. Griechen: 
land zuerheben. Sie fandten den gewandten Diplo: 
maten Antalcivas an Tiribazus, den perj. Vicelönig 
zu Sardes. Nach mehrjährigen Verhandlungen er: 
reichte Antalcivas, daß (388) in Sardes unter Vor: 
ſitz des Tiribazus eine Konferenz der griech. Staaten 
aufammentrat und 387 ein Friede zu ſiande fam, der 
olgennes beftimmte: 1) die griech. Städte auf dem 
Zeit nde Rleinafiens ſowie Eypern follen unter der 
Herrihaft Perſiens ftehen; 2) alle andern griech. 
Städte follen autonom fein mit Ausnahme von Leni⸗ 
nos, Ymbro3 und Skyros, die im Beſiße der Athener 
verbleiben; 3) wer den Frieden nicht annimmt, dem 
wird gemeinjam der Krieg erklärt. Die Garantie des 
Friedens übernahm der perj. König, der die Spare 
taner mit Vollftredung desjelben beauftragte. 
Autalka, Slüffigteitsmas, |. Antal, [6: d.). 
Untanauariso, Hauptitabt von Mabagastar 
Antaphroditifche Mittel (Antaphrodisiäca, 
ach.), Mittel zur Dämpfung bed krankhaft gereisten 
Geſchlechtstriebes. Hierher gehören außer einem 
zivedmäßigen diätetiichen Verhalten (große Nuch⸗ 
ternheit im Eſſen und Trinken, Enthaltung von 
Spirituofen, Turnen, Abhärten des Körpers, kalte 
Waſchungen der Genitalien) Bromlalium, Chlorals 
hydrat, Jodpulver, Rampfer; auch unmäßiges Tabak⸗ 
rauchen, Morphiummißbrauch und längerer Arſen⸗ 
gebraud mindern den Ben: : 
Autär, verkürzt aus Antara, der Sohn des 
Schaddãd ibn Mo’awijah, aus dem arab. Stamme 
der Abs, und einer — Sklavin, Namens 
Zebida, iſt einer der beruhmteſten arab. Dichter 
und Recken der vorislamit. Zeit. Sein Stamm 
wollte ven Sohn der Sklavin nicht als ebenbürtig 
anerlennen, war aber dazu gemungen, als N. durch 
jeine Heldenthaten Ehre und Anſehen des Stammes 
rettete. Seine Gedichte (ha. von Ahlwardt in «Di- 
wans of the six ancient Arabic poets», Lond. 
1870) rühmen feine und feines Stammes Helden 
tbaten; unter denjelben ilt das berühmtefte feine 
Mo’allata (ſ. Mo’allakät). A. jtarb gegen 600. 
yür das arab. Berwußtfein ift U. der Typus des 
Helden ber Wüfte und in biefem Sinne hat die 
Vollksdichtung fein Leben fabelhaft ausgefhmüdt 
und einen reihen Kranz von Dichtungen und mär- 
chenhaften Erzählungen um den Heinen Kern hiſtor. 
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Daten gewoben, der aus feinen echten Dichtungen 
u entnehmen iſt. Dies bildet den Stoff des og. 
ntarromang (Sirat Antar), eins der belieb: 
teften Volksbucher der Araber. Boltzerzähler, welche 
ſich mit der liberlieferung und öffentlichen Erzählung 
der Antarfagen befhäftigen, nennt man Antari. 
Überfegungen begannen Hamilton («Antar, a Be- 
doueen romance», 4 Bde. Lond. 1820) und Marcel 
Devic (Par. 1878); einen reichhaltigen Auszug gab 
Hammer-Purgftall in den Wiener « abröndenn der 
Litteratur» (1819). Einige Fragmente des Originals 
«Extraits du Roman d’Antar» [Texte arabe], 
ari3 1841) gab Cauſſin de Berceval heraus; eine 
efamtausgabe erichien in Beirut (10 Boe., 1282 
der Sivlana), deren Tert aber nicht fo vollftänig iſt 
wie der ber Gefamtausgabe von Kairo (Schahin 1286 
der Hidfchra) in 32 Bänden. Vgl.Thorbede, Antarah, 
des vorislamit. Dichters Leben (Heidelb. 1868). 
Antäres, ein Stern 1. Größe im Sternbild des 
Skorpion. Er gehört Er den Doppeliternen, da ein 


fömer fihtbarer grünlier Stern etwa 3” von ihm 

Be er worden ift. 

atari, |. Antar. 

Antarktis, |. Süppolarländer. 

Autarktiſch, |. Arktiſch 

Autarktiſches Meer, |. Eismeer, füpliches. 

—— — —— 

art xch.), gegen die Gicht dienend; 

ee eig rthritiß). 

Antäns, ſ. Antaios. 

Wnte... (lat.) bedeutet in zahlreichen Mfommen: 
fegungen: vor, vorhergehend u. dgl. (}. Anti...). 


Untecedens (lat.), das «Vorausgehenden, in der 
Logik die Vorausfegung im Verhältnis zur Folge. 
Antecedentien nennt man aud) allgemeiner wor: 
ausgegangene Thatfachen, die.für die Beurteilung 
einer gegenwärtigen von Belang find. 

QAuteceffor (lat.), Amtsvorgänger, Vorfahr. 
(S. auch Brofefior.) 

Ante Christum 


(Shrifti Geburt). ; ß 
Autedatieren, zurüddatieren, eine Urkunde 
mit früberm Datum (f. d.) bezeichnen al3 dem, an 
weldem fie thatſachli⸗ auägeftell iſt. Das ift ges 
ftattet, ſoweit der Ausfteller der Urkunde berechtigt 
tft, durch feine Verfügung diefelben Wirkungen ein: 
treten zu lafjen, wie wenn die Urfunde unter. dem 
fälfhih angegebenen Datum wirklich ausgeftellt 
wäre. Der Landesherr mag die Ernennung eined 
Beamten unter einem frühern Datum vollziehen, 
um dieſem eine frühere Anciennetät zu fihern. Der 
Schuldner mag ſich verbindlich maden, feinem 
Gläubiger etwa I den Zinfenlauf ſchon von frühe: 
ver Zeit ab zu ſchulden. Soweit aber die rechtlichen 
Wirkungen nicht iu Verfügung der Partei ftehen, 
insbeſondere im Verhältnig zu dritten Perjonen, 
bleibt die nachgewiefene Antedatierung wirkungs: 
103. Sie tann, wenn fie in der Abfi E aejhehen 
ift, dritte Perſonen durch Täuſchung zu benad: 
teiligen, ftrafbar fein. — Das Bojtdatieren oder 
Nahpdatieren fteht unter vemfelben Gefichtöpuntt. 
Ante diöm (lat.), vor dem Tag, vor ber Zeit. 
Antediluviauiſch (lat.), vorfintilutlic. 
Anteflegion (lat.), in der Oynätologie die Beu: 
gung oder Anidung ber Gebärmutter nad vorn 
(j. Gebärmutterkrantheiten). [E. 290). 
Anteilfchein, Auteilsurkunde, |. Attie 
Anteinftinianzifches Recht, eigentlich das 
gefamte röm. Recht, welches aus der Zeit vor 


(natum, lat.), vor Chriſto 
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dem röm. Kaiſer Juftinian — Ehr.) ber: 
ftammt; im engern Sinne die Überrefte von Gefeb: 
büchern und jurift. Schriften aus der Kaiferzeit, 
welche zum Zeil in das Corpus juris Justinianeum ' 
in Brucftüden aufgenommen find, wie 3. B. der 
Coder G rianus, Hermogenianus und Theo- 
ianus, die Inftitutionen des Gajus, Paulli sen- 

iand Fragmente, die Collatio legum 

osaicarum et Romanarum, die Fragmenta Vati- ; 
cana. Sammelausgaben davon veranftalteteneinige | 5 
Bonner Brofefjoren u. d. T.: Corpus juris Romani 
antejustiniani (Fasc. 1—6, Bonn 1835 —44), 
Huſchle (Jurisprudentiae antejustinianeae quae 
supersunt, ©p3. 1861; 5. Aug. 1886), Mommien, 


ice, U 


Krüger und Stubemund (Collectio librorum j juris | au 


antejustiniani, 3 Bde., Berl. 1877—%0). 

las, der hödjfte —A önf A te Gipfel_der 
Ampejzaner "Dolomite, erhe & von — 
Vito zu 8263 m Höhe und En, feitvem Baul Oro) 
mann 1863 die erjte Befteigung des Berges ao 


—— „feiner herrlichen, bie zum zum — Meere reihenden 
usfiht wegen von San Bito über die Forcella 
Piccola in fieben bis acht Stumden beftiegen. 
Untelncanifch (lat.), vor Tagesan Tuch (ge: 
ſchehend, eingetreten u. |. w.). 
Ante merläiem an, eig 
mente n bredhenftillende Mittel, die 
neien, dur e man da aus einer kranl: 


Empfindli ker des Magens de 

* en zu —— — 
at.), vorweltl 

Unten (lat. antae), an griech. Tempeln (f. d.) die 

vorgezogenen pfeilerartigen Wanpdftirnen, 

denen bie vordern Säulen ftehen. Sie umfal ten den 
—— je em el ce sin, Orie 
we um (mittel jebui e: 
Antenät (lat.), 2, Sellin. eg e 


Fre Antennae (lat: 
Antennarla R. Br. 5 anzengattung aus der 
gen der Rompofiten (j. d) mit gegen 10 in 
ropa, Ajien, Amerila weit verbreiteten Arten, 
befonderö auf Gebirgen wachſend; ausdauernde, 
Me Heinblätterige Kräuter mit Heinen Diner 
beren Rorbhülle aus teodnen, 
Fürbten — Suppen beiteht, weshalb fig) di 
zen gleich den Immortellen gm Bimmerf 
während des — und zu Kranzen eignen. En 
befanntefte Art ift das * Rubenpföthen, A 
dioica Gärtn. (Gnaphalium dioicam L.), eine 
bübfche, allenthafben auf trodnem und fteinigem | 3 
Boden in fonniger Lage vorlommende Pflanze mit 
weißen, ofen: und pᷣurpurroten Bluienkdrbchen, 
> „einige beliebte Garten: Zierpflangen, namlid 
Kordamentn. ftattlihe Gewachſe mit ſchneeweißen 
Blütenkörbhen. erh re ohne jeimfreien 
Sande, a er — — id — 
und zur ellung von pichbeeten veriden! 
Antennarius, |. Armfloſſer. 
Antenor, einer ber Ülteften Trojas. Er nahm 
Odyſſeus und Menelaos bei deren Friedensgeſanbt⸗ 
haft nad Troja in feinem Haufe auf, begleitete 
riamos in das griech. Lager zum Abſchluß des Ver: 
trags wegen des Zweilampfes zwiichen Paris und 
nah dem 


Iren 


Menelaos und ſchlu— weilampfe des 
Aias und Hektor Helenas Auslieferung vor. 
gründete auf den Trümmern Troja ein neues Reich, 
nad) einer andern Angabe verließ er die Troas und 
ließ fi) in Eyrene nieder, nad) der fpätern Sage aber 


wiſchen dem Kaſtell, 
m 


inea DO. und margaritacea E. Br. aus —* 


—A 
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! Sing er mit den Henetern (Benetern) nach Italien, 
er Batavium 


ei . Bildhauer aus dem Ende des 

6. Jahr. v. Ehr. on ibm waren bie Statuen der 

! Tprannenmörver Harmodius und Ariftogiton in 

Athen, die von — und nach den Perſer⸗ 

kriegen durch eine von Kritios und Refiotes 
H erjest wurden. Ein Driginali i i 


i üb Marmoritı 
cheinlich einer Athenapricfterin , 
| auf der atbent hen Akropolis mern worbe: 
Antependinm: ee . — — 
leriſch bearbeitete — aus Holz 13 oder or oder 
ein aufgefpannter beftidter Stoff, der dazu 
Bien ie die Front ne be die — Seiodane dee 
—8 Ei it befigt die Maı 
EEE 
Daher ao a Sahık), m Bald oa N 
m) u 
im Elunymufeum zu Baris) u. ? Geftidte 


iſt 


ö| 
Autequera (fpr. ehra mern Anti- 


bei den 

—E (Ciudad) in der 
pam Provinz Mala, Me an dem in der Sierra de 
A. entipringenden Küftenflufie Guadalhorce und der 
Linie obadilla-Sranada der Andaluſ. Eifenbahn, 
in einfamer Gegend auf drei Hügeln, mit den weit: 
läufigen Trümmern eines maur. —— bat (1887) 
27070 €., eine ſchoͤne got. Kirche der frau in 
ftell, 6 Pfarrlirchen, viele Kloſter, ſiattliche 
ı Häufer, won denen bie ältern (in der obern Stadt) 
meift mit Seidneten Wolkertn 3 — er 
von ausgezeichneten Wollftoi ier uml e 
viele@erbereien, Seidenwebereien und etwas Handel 
mit Süpfrüchten, Ol und Drfeille. Die — 

von A. beſteht großenteils aus Hidalgos (ſ. d 
unter denen Node, in neuerer Zeit bie —— * PA 


quaria), geiwerbrei 


war. In der ——— werden gute Baufteine, 
namentlich bunter Marmor, 
Auteros, in ber fpätern die, othologie der 


Gott der Se jenliebe, während Eros (lat. Amor) der 
Gott der Liebe ift. In einem Relief im Spmnahım 
u Elis fah man Eros und A. ald 
het, die um einen Palı 
elief3 in den Mufeen zu zu 
Auterus 


8, rom. Be, 3 
. Jan. 236. Das Buch der bt ihm 
die erfte Bu Se Sm 
Auteſ ai r 
ik. ecelegie diejenige 


—— —e — — en De 
mit i Grund nad) vorm: geneigt i es 
en Sn, 


iten. Ühnlihe 


u. ſ w. 
—5 — 235 bis 
— zu. 





—— € Mittel engere 
5 uurmkrankhei 
Anthent, in der engl. — der Ausdrud 
für tunſtvoile Motetten oder Kaniaten. Wie die 
engl. Liturgie weit mehr al3 die deutſch⸗evange⸗ 
liſche auf der Pſalmodie ruht, fo ift auch das A. ge: 
wöhnlic über — tomponiert. Unter einer 
en Zahl noch jetzt allbekannter Stüde dieſer 
vom 16. bis 18. Jal 6 find die Berübmteften 
von Talis, Bird, Purcell, Croft und Händel 
Authemien (och) ), ein meiſt mit aufrecht fteben» 
den Blattornamenten verzierte® Band, wie ed na⸗ 


Anthemis — Anthologie 


mentlich am Hals der ion. Säule vortommt und ala 
beliebtes Delorationsmotiv auch bei andern Stilen 
als friesarti er Vanbabfätuß verwendet wird. 

., Hunblamille, Pflanzen: 
gattung aus ver Fame der Rompofiten (f. d.) mit 
ga egen 80 Arten in der Een gemäßigten Zone ber 

Iten Welt, meift ſtark riechende, hohe Gewächſe mit 
lebhaft gefärbten grohen Blütenköpfcjen, deren Blü: 
joden nicht Hohl. L (wie bei der echten Ramille) ift. 
Die befanntefte in Deutſchland einheimiſche Art ift 
die Aderlamille, A. arvensis Z., ein überaus 
983 und Täftiges Unkraut, weiches — 
auf bebautem Area und a em Boden, auf Schutt, an 
Gräben u. ſ. w. wachſt, nieder: 
gefedie und ——— aſtige Stengel, me Ha 
chnittige Blätter und ziemlich große B 
fast mit ar Scheibe und flach re 
tem, weißem Strahl befigt. Ferner iſt zu erwähnen 
A. nobilis L., die est he Kamille, eine füb: 
euronäifihe in 1 Sadıfen, üringen und andermärts 
8 Arzneis und Ziergewachs mit ledig Blüten- 
törbihen gebaute Art, die einen reich bes 
blätterten Stengel, fein ge erteilte, un e Blätter und 
vn eſtielte end! —**— en mit weißem 
An und gel be befigt. Ihre angenehm 
one ee — waren als Flores Cha- 
momillae Romanae offizinell und werden, ähnlich 
wie bie der Felblamille, zu Thee, trodnen Um: 
ſchlagen gegen Kolit, ee gig und 
als entzündungswidriges Mittelbenupt. Als Farbe 
pflanze wurde früher vielfach a die — 
tamille, A. tinctoria Z., eine an een Orten 
(kan häufig wild 'wachfende anze mit alt 
Lütentörbhen und golbgelben Strahl: 
——— Letztere ent! halten einen gelben 
Sa Farbſtoff, weshalb die Pflanze bier und da auch 
tultiviert wird. Desgleichen findet man fie ald Zier- 
8 3 in Gärten. Verſchiedene fübeurop. und 
rten werben hier und ba als Bierpflanzen 
im freien Lande ‚ea tiviert. 
hemöl, der über 220° fiedende Teil deöröm. 
we (ätherifches SI von Anthemis nobilis 
), beiteht aus den Anthemoleftern der Angelitas 
ur tglmiäune, aus welchen A. durch Verfeifung als 
eindides kampfer⸗ Pa Ol von 214 Siede⸗ 
punkt und der Formel 0 gewonnen wird. 
Unthere (och), |. Eiaubgeishe 
Antherioum L., Zaunlilie, Graslilie, 
Pfl ——— aus ‘der Familie der Liliaceen (f.d.) 
mit gegen 50 Arten in Europa, Afrika und Nord: 
amerita; perennierenve krautartige un mit 
ann linealen Blättern und meiſt leb⸗ 
ai gieum Simiren Blüten. In Deutſch⸗ 
wei Arten auf trodnem, namentlid) 
talthalkaım oden ımter Gebuſch: A. Liliago L. 
mit einfabem, und A. ramosum Z. mit Aftigem 
— Beide Arten waren früher offizinell und 
jest haufig als Zierpflanzen im Garten kul⸗ 
ie meilten Arten wachſen am Kap der 
en ig und unter biefen giebt e8 ſchon 
blühende ns und floribundum), die zu 
nr der Gewachshauſer geworden find. 
Autheridien (grch.)/ in al im allgemei« 
nen bie —— ane bei den Kryptogamen, 
die eine a nee Ge Rena befigen, alfo 
bei fämtlihen Gefäßtryptogamen ſowie oofen, vie: 
ten Bilzen und, I Im Antherivium werden die 
männliden — Spermatozoiden (f.d.), 


ändige 


gebildet, die bei der Reife ausſchwärmen oder mechas | 
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niſch vom Wafler fortg: 


hrt werden und P zu den 
weiblichen — 35— , den Eizellen (}. d.), ges 
langen. Die. 


der to Zei ehe verfchieden ausgebildet. 

rd. ), das altgrieh. Blumen 
oder —ãXä Anthefterion, der Blüten 
monat, der erjte Monat im attifhen Jahre (vom 
7. Gebr. biß 8, März), |. Dionyfos. 


ntheunis (jpr. zeimeb) Gent) Gentil Theodoor, 
vläm. Dichter, geb. 9. Sept. 1840 zu gie 
war anfangs Sehrer 3 u ae und Denders 


monde und iſt feit 1860 Richter. Er lebt jet In 
Brüffel. A. eg rohr lern ich: 
ter in Flandern. Seine Gerichte zeichnen ſich durch 
Innigleit und Wohlklang aus; viele find in Mufit 
eſetzt und populär geworben. biebel beliebteften Lieder 
ind: aLentelied», «Ih ken een lied», «Vergeefs», 
«Getrouwe liefder. Sammlungen feiner Gedichte 
erihienen u. d.T. « Vit het hart ven. 1875) und 
«Leven, lieven, zingen» (Haag 1879). 
Uinthoceroteen, Samilie ver Lebermoofe (f.d.). 
Anthocharis 


2 Weißlinge und 
Tafel: Schmetterlinge, Fig. 1 
vegan, |. Blu menblau 
olðgie (garch.), d. i. Blumenlefe, Blü: 
tenleje, lat. Florilegium, Titelvon Sammlungen 
außenwählter Gedichte, Stellen, Sprühe u. dgl. 
Schon im Altertum hatte man Sammlungen Hei: 
nerer, epigrammatifcher Gedichte von verſchie⸗ 
denen Verfaſſern, befonders ift die Griechiſche 
A. befannt. Der erfte, der eine derartige Samm: 
lung machte, war Meiea er (f. d.), ne efähr um 60 
br., fpätere Sammler waren Pilippus von 
Theſſ BA wahrſcheinlich zur Zeit Trajans, Dio⸗ 
genianos von Herallea, Straton aus Sarbeß, beide 
unter Hadrian, und (tm 6. Jahrh. n. Er.) Aga: 
thias (1. d.). Aber diefe Altern Sammlungen find 
verloren gegangen. Noch erhalten find zwei fpätere, 
dieeinevon Konſtantin Kephalad aus dem 10. b. 
deſſen Quellen die Sammlungen von Deleager, 
Philippus und Agathias find; die andere von 
Marimus Planudes (f. d.) im 14. Jahrh., auf 
Grundlage jener, mit —E einer —8 
von Epigrammen. Letztere Sammlung, (erfte Aus: 
gabe von J. Lastaris, Flor. 1494; befte Ausgabe 
von de Bold und Zennep, mit der lat. Überfeßung 
des Hugo Grotius, Utrecht 1795—1822) war lange 
die, einzige befannte. 1606 fand aber Salmafius 
auf ber —E Bibliothek (Bibliotheca Pala- 
tina, danach «Anthologia Palatina») die einzige 
vorhandene Handſchrift der A, des Kepbalas. Dieje 
Handfgrift war im Dreißigjährigen Rrie Ari 
Rom, von da in den Revolutionskriegen nad Paris 
entführt und 1816 teilmeife nach Heibelber: w urüd: 
gebracht worden. Den gefamten X Vorrat ga rund 
in den « Analecta veterum poetarum Graecorum » 
(3 Bde., Straßb. 1776; neue IE Aus ag. 1768) | heraus, 
fpäter Sacobs in der «Anthologia sive 
tarum Graecorum lusus ex recensione Brunckii», 
mit Kommentar (18 Bbe., 2pz. 1794—1814). Bon 
demfelben wurde nad einer 1776 zu Rom gemachten 
Abſchrift der apfalziſchen⸗ Sarlari eine weite 
Ausgabe, zunachſt der A. des Konftantinos 
las, der er die nur von Planudes oder andermärts 
überlieferten Epigramme anſchloß, die «Anthologia 
Graeca ad fidem codicis olim Palatini nunc Pari- 
sini ex &) oerap ‚pho Gothano edita» (8 Bde., Lpʒ. 
1813—17) bejorgt. Zwei Nachträge 64 gab aus 
verſchiedenen Quellen Welder in der «Sylloge epi- 
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—— Graecorum» (Bonn1828—29), weitere 
Rachträge Kaibel in den «Epigrammata graeca 
ex lapidibus collecta» (Berl. 1878). Neue Aus: 
gaben von Dübner (mit lat. Überfegung und Kom: 
mentar, Bd. 1 u.2, Bar. 1864— 71; Bd. 3 von 
Couany, 1890) und Stabtmüller (Bd. 1, Lpz. 1894). 
Überjebungen ausgewählter Gedichte lieferten außer 
Stolberg, Voß und Conz befonders Herder in den 
«erftreuten Blättern» (21.1 u. 2) und Jacobs in 
«Seben und Kunft ver Alten» («Vermiſchie Schrif: 
ten», 2 Bde., Gotha 1824), fpäter Regis, «Epi: 
tamme ber griech. A.» (Stuttg. 1856). Eine voll: 
tändige Überfegung ward von Weber und Thu: 
dihum («Griech. Dichter. Herausgegeben von Tafel, 
Dfiander und Schwab», Stuttg. 1838—70) unter: 
nommen. (S. auch Gnomologium, Stobäug.) 

Eine Römische A. ift aus dem Altertum nicht 
auf und gelommen. Exit neuere Gelehrte haben aus 
dem Schage von kleinern Poeſien, die ſich nament: 
lid aus einer  gedbern, im 6. Jahrh. n. Chr. ge 
machten Sammlung, dem fog. Coder Salmaſianus, 
oder jonft in Handſchriften und auf Inſchriften er: 
halten haben, folhe Sammlungen veranitaltet, zu: 
erft Scaliger mit den «Catalecta Virgilii et aliorum 
poetarum latinorum» (auch u.d,T. «Virgilii appen- 
dix», Leid. 1573), zu weldyen die ſog. «Priapea» (f. 
Priapos) und durch Pithöus die «Epigrammata et 
poemats vetera ex codicibus et lapidibus collecta» 
Er 1590) hinzufamen. Mit Benubung alles Bor: 

andenen ftellte Peter Burmann der Jüngere feine 
«Anthologia veterum Latinorum epigrammatum 
et poematum» (2 Bde., Amfterd. 175973) zu: 
fanımen (1544 einzelne Gedichte), befier georbnet 
und vermehrt Heinr. Meyer (2 Bde. Lyz. 1835). 
Eine neue kritiihe Ausgabe veranftaltete Riele 
(2 Bde., Lpz. 186970), ferner Bücheler und Riefe 
(®b. 1, 1869; Bd. 2, 1895). Reiches Material 
enthalten auch die «Poetae latini minores» von 
Bährenz (5 Bde., Lpz. 1879—88; in Bd. 5 findet 
fid der Inhalt des Coder Salmafianus). 

Die zahlreihen Mufterfammlungen aus ven 

ten einzelner Dichter und Schräftfteller heißen 
auch A. Den X. verwandt find die Analekten und 
Chreſtomathien (f. d.). 

Anthologien (gıh.), Antbologium, das 
Miſſale (f. d.) der gried.-tath. Kirche, in dem die 
an Feſt⸗ und Heiligentagen abzufingenden Officia 
(Hymnen, Gebete, Leftionen), nach den 12 Monaten 
georbnet, enthalten find. ä 

Gattung ber Blumenfliegen (ſ. d.); 
A. antiqua Mo. ſ. Zwiebelfliege; A. brassicas 
a ſ. Roblfliege; A. caniculäris L., |. Hunds⸗ 
tagsfliege. 

Anthondömus, ſ. Blütenftecher, Himbeerftecher 
und NRüfieltäfer. 

U: Y, Fort, |. Ahanta. 

Anthophila, ſ. Blumenweipen. 

Anthophylli, f Mutternelten. 

ophylit, }. Amphibole. 

08 (gcch.), Blume, Blüte. 
Anthoganthin, |. Bflanzenfarbitoffe. 
Anthozanthum L., Ruchgras, Pflanzen: 

attung aus der Familie der Gramineen (ſ. d.), 
anf Arten, in Europa; wohlriechende Gräfer, deren 
Blüten bloß zwei Staubgefäße enthalten. Die ber 
tanntefte Art ift das durch ganz Europa, da nörbl. 
Afıen verbreitete und auch in Amerifa und Aujtra- 
lien eingewanderte gemeine Ruchgras, A. odoratum 
L.(Zafel: Oramineen I, Fig.5), ein durch feinen 
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aromatifchen Geruch, der fih namentlich nach dem 
Trodnen ftart entwidelt, und die glänzende braͤun⸗ 
lichgelbe Farbe feiner Ühre ausgezeichnetes Gras, 
das überall, namentlich auf trodnen und moorigen 
Wieſen wächft. Der Wohlgeruc rührt von Eumarin 
(f.d.) her. Die Blüten des A. werben zu Kräuter: 
tiffen verwendet und um dem Schnupftabat ein fei: 
nes Arom zu verleihen. 

Unthozden, Rorallenpolypen, Blumen: 
polypen (Anthozoa), eine große und formenreide 
Kaffe niederer Seetiere aus dem Typus der Gölen: 
teraten (ſ. d.) oder Hohltiere, Tiere von ftrahligem 
Bau, deren Körper im allgemeinen die Form eines 
an einem Ende feitfigenden Hohlcylinders befigt. 
Die am freien Ende ne Mundöffnung iſt 
von einem oder mehrern Kreifen von Fühlern oder 
Fangarmen umftellt und führt durch ein engeres 
Ehlandrohr (j.nachftehende Figur A, a; B, a)ineine 
weite Magenböble (A, a’), welche ald Gaſtrovas⸗ 
tularraum für Verdauung und Kreislauf zugleich 
dient und durch radial von der Leibeswand her ent: 
peingenne, ftellenweife durchbrochene (in A bei d) 

cheidewände (A, d), og. Septen oder Mefenterien, 
in eine Anzahl tajhenartiger Räume (B, b) zerfällt. 
Diefe Septen verwachſen oben mit dem Umfange des 
Speiferohrs und enden im untern Magenraum mit 
freier Kante, an welcher eigentümliche yadentnäuel, 
die Mefenterialfilamente oder Magenihnüre (A, mf) 
entwidelt find. Sie ſondern Verdauungsſäfte ab. 





(A) und mitt » ein 
Schematifder — hg (B) durch 


Die hohlen Fangarme (A, f) ſtehen mit den Radial: 
tafchen in Berbindungund tragen an ihrer Oberfläche 
eine große Zahl von deltapieln. Die Geſchlechts⸗ 
produtte bilden fi an der Wand ver Septen unter: 
yalb der Magenjhnüre. Die A. find der größten 
ehrzahl nach zu Tierjtdden vereinigte Weien; nur 
einzelne Gruppen, wie die Altinien, find folitär. Der 
Rorallenftod, Die dauernde Bereinigung einer großen 
Zahl von Individuen zu einem Gelamtor anismus 
ang durch die ungeichledhtliche Vermehrung auf 
dem Wege ber Teilung und Knoipenbildung, wobei 
Sämtliche Eingelmefen durch ein Syſtem von Er: 
nährungslandlen miteinander in lebendiger Ber: 
bindung ftehen. Der_Zufammenhang wird am 
äufigften durch ein — in Form einer 
jornigen Achſe oder einer umfangreichen Bertaltung 
der Leibeswand der Polypen felbft vermittelt. Die 
drei Ordnungen, in welde man die N. einzuteilen 
pflegt, werben durch die Aywifche Zahl der Tentatel 
und Sceidewände darakterifiert. Die Ordnung 
der vierftrahligen A. (Rugosa, Tetracorallia) 
ift auögeftorben; fie gehörte dem paläozoifchen Zeit: 
alter an. Die beiden andern find in einer reihen 
Fülle von Arten in ber lebenden Seetierwelt ver: 
treten: die Oktaktinien (f. d.) mit einem einfachen 
Kranz von at Tentaleln um die Mundöffnung, zu 
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denen die Kortpolypen, Seefedern, Rinden und Dr: 
geltorallenzäblen; und Die Heraltinien (j.d.)mit ſechs 
oder einem Vielfachen von ſechs Tentaleln, zu denen 
die ſchwarzen Rindenkorallen der Gattung Antipa- 
thes, die Steintorallen oder Madreporen und Die 
itelettlofen, meift folitären Aktinien gerechnet wer: 
den. — Bol. außer den Werken von Ehrenberg, 
Cb. Darwin und Dana befonders noch: Milne-Ed- 
wards und 9. Haime, Histoire naturelle des Co- 
ralliaires (3 Bde, Bar. 1857—60). 

acen, ein Kohlenwaſſerſtoff von der Zus 
Biene Hung C,4H;0, weldyer ſich im Steintohlen: 
teer in einer Menge von Y,—1 Proz. findet und aus 
den zwiſchen 840 und 360° fiedenden Anteilen des⸗ 
jelben gewonnen wird. Dieje Fraktion des Stein: 
tohlenteers wird Rohanthracen genannt und enthält 
noch Phenanthren, Fluoren, Byren und andereftohlen- 
majlerftoffe. Das A. kryſtalliſiert rein in farblofen 
Tafeln, ſchmilzt bei 213° und deftilliert über 360°. 


Es hat die Ronftitutionsformel ESEESCEL. 
Für die Alizarindarftellung wird es in großen Bes 
trieben gewonnen und verarbeitet (ſ. Altzarin). 
Authracaubraum, Anthragallol, ein Tri⸗ 
oxyanthrachinon, Cꝛ. H.O., welches mit Chrom ge: 
beizte Baumwolle braun färbt. 
engen, |. Cörulein. 


4 EnorangeilteinDiamitoanthrahinon, 
C4Hs(NH,)20s. 5 

% racensiolett, |. Gallein. 

A ſchindn, eine organiſche Verbindung von 


der Zuſammenſetzung C.. H, O, die durch Oxydation 
des Anthracens (ſ. d.) mit Kaliumbichromat und 
<chweieljäure erhalten wird. A. ‚jublimtert in glän: 
jend gelben Nadeln, vie bei 277° ſchmelzen und in 
beißem Benzol löslich find. Die Ronftitutionzfor: 


mel des U. ift die folgende: GH<EO>G, H.. 


Vie Ritroanthradinone entftehen durch Einwirkung 
von Salpeterfäure auf A. indem 1, 2 oder 3 Waſſer⸗ 
itoffatome dur das Radikal NO, erſetzt werden, 
z. B. Triniteoantbradinon, C,,Hs(NO,), O3, 
aleichbedeutend mit Aloetinfäure (f.d.). Das fa til: 
mäßig aus U. bergeftellte Alizarin (f. d.) ift ein 
Tiomanthradinon. (S. auch Anthracenbraun.) 
"Hsthracit, Glanzkohle, Kohlenblende, 
ein zu den Steinkohlen gehörendes, der Hauptmaſſe 
nad aus —— (meift über 90 Proz. mit wenig 
Sauerftoff und Waſſerſtoff) beſtehendes Geftein von 
ihwarzer ‚sarbe, das aus unterirdiſch umgewandel⸗ 
ten Ban jenmafien hervor, gangen ift, die ihren 
Zauerſtoff ⸗ und Waileritofigehalt fajt ganz ver: 
loren haben. Es hat etwas größere Härte und 
höberes fpec. Gewicht (14—1,7) als die Stein 
toble, ftarten metallartigen Glasglanz und brennt 
ihwer, faft ohne Flamme, Rauch und Gerud und 
ohne zu baden. Wie die Steinkohle bildet der A. 
Fldze / namentlich in der carbonifhen Formation. 
Yolal kann er auch als natürliche Koks (f. d.) auf 
treten, und zwar bort, wo vullanifche Geiteine die 
Brauns oder Steinlohlenlager durchbrochen haben. 
An folhen Orten findet man dann Übergänge von 
X. bis zu der Stein oder Braunkohle. Als Brenn: 
material wird A. gleich den Kols benußt. Die 
Hauptfundftätten find in Bennfylvanien und Rhode: 
Island (Nordamerika); auch Suͤdwales in England 
liefert R.; ebenfo findet er ſich bei Landeshut in 
Schleſien und bei Schönfeld in Sachſen. 
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Anthraootherfum oder Kohlentier nannte 
Cuvier bie Refte eines Dickhaͤuters, die ſich in einer 
großen und mehrern Hleinern Arten in den mittel: 
tertiäten Braunkohlen, beſonders Piemonts und 
des weſtl. Deutſchland, fanden. Das A. war den 
en und Schweinen am nädjiten verwandt 
und hatte ftatt der Hauer jpige, ftarte Cdzahne. 

Authragallsol, |. Anthracenbraun. 

Anthratometer (grch.), Initrumente zur Er: 
mittelung des Kohlenſaͤuregehalts der Luft. 

Anthratemit, bie durch Roble ſchwarz gefärbten, 
undurdfichtigen Varietäten des Raltipatz (j. d.). 

Authraksſis der Lungen, Kohlenfuct, 
eine durch Einatmung von Kohlenſtaub entftehenve 
chroniſche Form der Lungenentzündung, welche ſich 
häufig bei Holzlohlenarbeitern und Bergleuten vors 
findet und auf einer gleihmäßigen Infiltration der 
Zungenlappen mit feinften Kohl en beruht. 
Die erkrankten Lungenteile werden dadurch tief blau: 
re jest hart, luftleer und find in den 
pätern Stabien von zahlreihen Tuberleln und 
—— Hohlungen Dee Wenn ber Krante 
nicht frühzeitig aus der fohlenftaubhaltigen Luft 
entfernt wird, erfolgt meiſt unter den Symptomen 
der hronifhen Lungenſchwindſucht der Tod. (©. 
ee te ki 

n 2) , 1. Photographie. 

Auchranuf we, foniel die Orthoamido⸗ 
benzoefäure, C,H,(NH,)-COOH, eine kryſtalli⸗ 
fierende Säure, die zuerft durch Orydation von In⸗ 
digo erhalten worden ift. Anthranilift das innere 
Anhydrid diefer Säure. 

nthrarobin, C,,H,.O,, entiteht durch Ermär: 
men des Alizarins mit Yinkitaub und Ammoniat, 
und ftellt ein — es grobkorniges Pulver 
dar, welches in Waſſer un! Bali if, in Altohol aber 
I ſehr leicht mit gelbbrauner farbe Löft; in Altali 
öft es fich gleichfalls mit gelbbrauner Farbe, welche 
beim Schütteln mit Luft jehr bald durch Grün und 
Blau in Alizarinviolett übergeht. Das A. wird viel: 
fach in Form von Salben und Tinkturen gegen 
Hautkrankheiten, indbefondere gegen Pforiafis und 
parafitäre Hautaffeltionen, benußt. 

Anthrax (grch.), ſ. Rarbuntel und Milzbrand. 

Anthrenus — B ers 

Anthrisous Hofm., Kerbel, anzengat: 
tung aus der rl Ver Umbelliferen (f. d.) mit 
10 größtenteild in der nörblid gemäßigten Zone 
der Alten Welt wachſenden Arten; einjährige oder 
verennierende Kräuter mit breis bi wierfad ges 
ee Blattern und weißen Blüten. Eine im 

Mdöftl. Europa heimifche Art, der Suppen» ober 
Rüdenterbel, A. cerefolium Hofm., eine zier: 
liche Pflanze mit geftreiftem, dünnem Stengel, hell⸗ 
grünen und angenehm duftenden Blättern umd we⸗ 
nigftrahligen Dolden, wird allenthalben in Küchen: 
gärten ald Suppentraut, und Kuchengewurzpflanze 
gebaut und verwilbert leicht. Aus den Samen wird 
das Atherifhe Kerbelöl gewonnen. Außer dieſer 
Nulturpflanze gehören zur Gattung A. mehrere in 
Deutſchland häufige Unkräuter, nämlich A. silvestris 
‚Hoffm., ver wilde Kerbel, eine alenthalben in 
Grasgätten und auf Wiefen wachſende Pflanze mit 
mehritrahligen Dolven und glatten Fruchten, und der 

emeine Kerbel, A. vulgaris Pers. mit ſiachligen 
geüsten, der auf Schutt und wuſten Plägen wacht. 

——*2 — 80 Meniden.... 

Ant! ——ꝛÊBꝛ (grch., aden Menſchen als 
Mittelpunkt fegend») nennt man jede Betrachtungs⸗ 
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weiſe, die davon außgeht, daß die Welt um des 
R willen da fei Pr — 
ropogeo Pr ie, von Rage! 
Gegen . ER a in welcher Weife 
Senendidet egelie —5 en von den natürs 
lihen Zuitänden ber ER wi dingt find, und 
wie andererfeit# der Menſch Heinere und grö 
Erdräume in tief nee Weiſe umzugeital: 
ten und ſich auf dieſe Weife erft Dienftbar zu machen 
vermag. Sie bebarf zu Unterfuhungen und 
Scıluf Folgerungen in ausgedehnteſter Weife der 
Rüdfihtnahme auf die Zeit, und deshalb tft die 
Bezeihnung, biftorifhe Geographie für N. 
wohl berechtigi; nur ift zu beachten, daß fie ab und 
u aud in anderm Sinne gebraudt wird, nämlidy 
— daß 3* IA um Ei geogr. Wlande beftimmter 
Epochen h andel —8 Sinne ſpricht man 
3. B. von einer we Nedet Italiens zur Zeit des 
Im. Raijerreich3 oder allgemein von einer mittel 
alterlihen Geographie u. |. m. Das Wort A. ift 
alfo jedenfalls vorzuziehen. 
Sudt man das Forſchun⸗ a De A. genau 
zu umgrengen, jo wird man al ihre ihre allgemeine Auf: 
gabe erkennen, ven Einfluß der Naturbedingungen, 
ai } B. der Lage in einem Kontinent, auf einer 
Inſel oder Sein, der Größe des —* baren 
Raumes, der Art jeiner Umg ung, — 
unebenheiten, der Flüfie, Küften, elimas, 
* flanzenkleides der Erde ‚Bann, und zwar 
fluß auf die Art, Größe, Verteilung derSiede⸗ 
auf die räumliche Ausdehnung der Völler 
und ihrer Rulturfreife, auf den Verkehr und feine 
vielfeitigen, ‚Pefunderg wirtſchaftlichen Wirkungen. 
Man kann aljo Siedelungstunde, Verkehrs: 
BEE TELTOR TER BERDERT N TE de e Haupt⸗ 
teile der A. aufitellen. Auch die politiſche Geo: 
grapbie (f. Geographie) ift ein Zweig der A., der 
für zahlreiche anthropogeogr. Unterfudungen die 
naturgegebene Form ift, in welche ſich alles der 
Statittilzugängliche geogr. Material am bequemften 
einfügt, da eben die Zahlen ber Statiftil an die Er: 
Sul innerhalb polit. Grenzen gebunden find. 
and: —— (2 Ae., Stuttg. 


—— — —— (me. Hy “ I penambetumß, 
warfen die Chriſten den Heiden vor, weil deren Gött: 
vergötterte Menfchen ſeien; umgelehrt wurben Ye 
Chriſten wegen ihrer Öttlihen tung Jefu von 
den Heiden als «Anthropolatren» Beaeiämet, 
Anthropolithen dor .) oder Anbrolithen, 
früherer Name für — un menſchlicher Körper, 
3. B. von Geftein umſchloſſene Knochen, Zähne oder 
dergleichen; das Wort am in neuerer Zeit gänzlich 
sub Sebrau, (iD Dryopithecus Fontani). 
opol (scdh.), Die Lehre vom alte: 
in ihrem gan; mfange, gliebert fi in fomatifche 
3. Ucgefhihte un und Ethnologie. Somatiſche 
Kenntnis der naturbiftorifhen Charaktere 
— Menſchheit, ihrer verſchiedenen Voller und 
Stämme: Raſſeneigentumlichleiten, deren wichtigſte 
im Schädel: und Skeletthau, in den Proportionen | d 
der Glievmaßen, in Farbe und Beichaffenheit der 
Haut, Haare und Regenbogenhaut des Auges ge: 
legen find. Aus den R Relultaten diefer Unter: 
fuhungen ergiebt ſich das — 
über die Fragen nach der Herkunft und, S 
lung des Menſchen in der Natur, d. eu 
feinen Beziehungen zu den nächſtverwandten 'ieren; 


gende meiter 2) zur Ur Auftreten des Minidn 
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nf über die Frage, ob ein genetiſcher — 

zwiſchen dieſen und — beſtehe, und 
rs Art diefer fei. Diefe Studien führen natur: 
zur Unter: 
fuhung über das erfte Auf hen auf 
Erde und über feine etwaigen ——— 


Bere Borläufer (Paläontologie des Menſchen). Die Ur: 


— umfaßt zunäcft ſomatiſche A., die 

r. Stellung des 
—— n FM = nn enfchen wie zu den 
nachſtſtehenden Tieren. In Iegterer De iehung find 
namentlich die Beweiſe der geiftigen Superiorität 


N ea jo Dr ice a a Wichti— 
ie Ur: teil er auch die 

über bie — des menfi aa hen Sulnichens 
von dem erften nachweißbaren der Men- 


ftreten 
faen | bis zur nahe ver Zeit in —7— — uns 
darüber die jafte der. Urmenſche —— 
erteilen; in dieſem Sinne wird die Ur; eihichte au 
als Vorgeſchichte Prahiſtorie, 5 und ſie 
rt ung direit über 2 u der [237 nologie, deren 
—— * 5 lemente 
des Geiftes: und Kul 8 der gefamten FA 
heit find. Die Beihiforie ift fonach urgejchichtlich. 
Ethnologie. Die Ethnologie als Bölterkunde be 
Ichäftigt fi in erfter eine mit der Erforſchung der 
— der Mi —X wie ſie + in 
Religion, hau, 
jamten ben mit rg und 
— und Iiaüieerng u. v. a. offen: 
aren; als Voltskunde mit den entſprechenden 
—ã— ber Vorzeit bei den Kulturvdlkern aus 
einer Periode, in welcher biefeb der — Kultur⸗ 
ſtufe noch näher ftanden. are bat einen 
weitern Hauptteil der ee 3 hiſtoriſche 
A. bezeichnet: Ergrünbung des eo. ‚Qufammen- 
bang, der mitten den Vollern des Altertums 
unter —* und den jetzt lebenden Völkern beſteht. 
Die biftorifche A. unterliegt großen Schwwierigteiten. 
zutolg ge der wiederholten, zum Zeil in die graue 
—* —— eſchichilich nur unſicher oder gar 
8 —— — geen —— —* —— And die 
ebniſſe der Unterſuchung oft ſehr zwei 
Die Hilfsmittel find hier neben ber naturhifter. 
Benninißberiehenben Zhllerbie Befäkdtsfericung, 
—55 — die eier Ein wichtiges, doch 
oftmals en Zeihen für die Abſiammung 
und den Zuſammenhang ber verfchiebenen Bilter 
ift die eg (. Spradwifienicaft). 
t in neuerer Beit je 50 ek 
a tachdem fie in der zweiten Hall 
18. Jahrh., me regt durch die Erneuerun * 
oologie auch) inne, u.a, A — 
mper, Sommerring und ganz vorzugl 
Blumenbad — worden Die De fie in der 


Folge durh Morton, Rei A er ©. Carus, 
— Hoeven, uföte — va. 
viele Bereiherung gemmmmen. ae Ann Ende des vorigen 


—— * waren es einerſeits die großartigen 
peosr. ‚set Entdedungen und der ſchon damals 
Ehe — Streit um — volle Menſchenwurde 

Andererſeits die nähere Bekanntſchaft 
mit den mer chenahnlichen Affen, wodurch die An- 
twidlung der A, zu einer I — 

fine hfkticen Disciplin gegeben wurde. 
tar e3 um bie Mitte unfers —— 
— das blutige Ringen um die Emancipation 
Schwarzen zwiſchen Norden und Soden ver 
Vereinten Staaten von Amerika und faft gleich: 
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zeitig die Entdedung eines neuen und zwar biß dahin 
menihenähnlichften Anthropoiden, de Gorilla, die 
der A. neue Anregung gaben. Dazu kam balo die 
Ronftatierung des fo lange pe gjuster 


er Yemen hen in Europa und die En — 
Vfahlbauten, auf denen ſich als neue en ropol 
Ybteihung die Urgeihichte ausbildet. An der 


Wende unfers Jahrhundert3 hat die Völkerkunde, 
durch Greene ber legten Geheimniſſe ver Konti⸗ 
nente und Inſeln und durch Ausbildung der Ethno: 
gaplie zur Ethnologie, zur Wiſſenſchaft von den 
tern der Erde und zur Volkerpſychologie, durch 
A. Baftian die größten Fortichritte gemacht. 1894 
wurde endlich ein neuer, jedoch ausgeftorbener, 


menſchengroßer, nad Virchow zu den armaffen 
iylobaten) an Ei — von Kal 
GE in rechi fpärlichen 


leitr sten (ein Seileined 
deldachs, ein krankhaft veränderter berfchentel, 
= —E in diluvialen Schihten Javas auf: 
gefunden und mit dem Namen Anthropopithecus 
(Pithecanthropus) erectus Haeckel bezeichnet. 
Done Förderung der anthropolog. Studien in 
wurde 1869 die Berliner, wenig 
—* die Munchener und Wiener Geſellſchaft fe 
Ethnologie und Urgeſchichte begründet, und 
fon 1870 folgte die Gründung einer —2 — 
Geſellſchaft für A., Cthnolo 3— und Uraeihich te, 
ihre ‚alljährlich abgehaltenen Wandero 
ammlungen eine große Anzahl von hoch übrigen 
talvereinen ind Leben gerufen hat. Der inter: 
nationale Verkehr der Anthropologen wird durch 
die in mehrjährigen Zwiſchenräumen ftattfindende 
Abhaltung eines Congrös international d’Anthro- 
ologie et d’Archeologie pröhistoriques unter: 
hatten. Die A. bat feit 1886 in Münden einen 
ordentlichen Le I an ber — — 
Joh. Ranke); mit der Erich von del 
waren bie Univerftäten Ba Paris, 
vorausgegangen, neuerdings felgte Ko 
Drgan der Berliner Gefellf a zz —— ſeit 
1869 die von A. Baſtian und rimann ” 


gründete Ethnologie», als 
Kr Beim Da oft inte, bereits 186 1 
indenſchmit begründete «Archiv 


für A.» übernommen; feit 1877 veröffentlicht die 
Mündyener Anthro ologifche e Geſellſchaft «Beiträge 
ur A. und Urgeſchichte Bayerns», die Wiener 
ntropologifche, — ſeit 1878 «Mittei- 
rg —— eini — — 
ati ., Ethnologie und Urge! je», bg. von 
©. Bufchan. Außer den genannten deutichen Zeit: 
ſchriften find zu erwähnen: ‘The Journal of the 
anthropological institute of Great Britain and 
Ireland (£ond. 1872); L’Anthropologie(Par. 1890); 
Bulletins de 1a Societ6 d’Anthropologie de Paris 
fit 1859); Archivio per l’Antropologis e la Etno- 
gia (Florenz, jeit 1871); Bulletino di Paletno- 
— Italiana (Parma, feit 1875); The American 
Anthropologist (Bafbington feit 1888); A Journal 
of American Ethnology and Archaeology (Bofton 
und Reuyort 1892); The American Antiquarian 
and Oriental Journal (Chicago, feit 1878) u. a. 
en — ch (2 Bde.,2.Aufl., 
BR 1898-94); Topinard, El&ments d’Anthro- 
goloe —T (Bar. 1885). Bol. auch die Artikel 
are —5 Urgeſchichte, Pſychologie 


rch.) Unterweifung zur 
hen vn Ami (5 Körpers für Die Anede 
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ber Anthropologie und Ethnologie (j. Menih), 
neuerdings auch für —— — Zwecke zur Feſi⸗ 
ſtellung der Identitaͤt von Verbrechern (Bertillong 
ee Signalement). 
spomorp en (greh.) |. Menſchenaffen. 
pen iSd (gtch.), die Sanfte 
lung von Gott nad) der Analogie der menfi nen 
Körpergeftaltung (morphe). Verwandt ift der 
die Vorſtellung 
nad der Ahnlichkeit menſchůser Gemtiszuſtande 
(päthö). Beide fallen unter den Begriff aVermenſch⸗ 
DO ER rin tens Kir ! banal, bie 
ee inendlichen menſchlichen und end: 
chen Beſchranttheit zu entkleiden; das religiöfe 
Serufch ift immer geneigt, feinen Gott mit den 
nur nad Mi, ver efteigerten Eigenſchaften der 
widlhen Ser önli Hit auszuftatten. 

Die Religion des Alten Teftaments verwirft in 
ihrer reinen tn im Zeitalter der Prophe⸗ 
ten, ae en Oottes im Bilde, und wo fie ihm 
menſchliche Geftalt, Augen, Ohren u. f. w. echt, 
iſt dies nur veetih —— 7 o ſymbo⸗ 
liſche Rede. Dagegen ſchreibt d — 
Gott im Denken und Wollen —— Deik fogar 
Sinnesänderung und fel der Entſchließungen 
u, und fpricht neben der Liebe und dem Erbarmen 

ottes aud von Zorn, Haß und Reue bei ihm. 
Das Ehriftentum hat in feiner Grundauffaffung 
von Gott ald dem himmlischen Vater und der per: 
ſonlichen Liebe ein ——— Element, 
während e3 zugleich in dem Worte «Gott ift Geifte 
ben ihm innewohnenden fpelulativen Trieb verrät. 
Die Entwidlung diefer entgegengefeßten Richtungen 
65* ſchon im kirchlichen Altertum zu ſchroffen 
Gegenſatzen. Die judenchriſtl. Richtung und ſpaler⸗ 
di die Teaikiiche ber Klleinafiaten und Afrikaner 
te fertwährenb u anthropopathifhen und fogar 
an raue en Vorftellungen; die philo⸗ 
pi wo gebildeten Kirchenlehrer, vor allen vie 
en waren auf Reinerbaltun, des Gottes: 
begriff3 von menſchlicher Beſchranktheit bedacht, 
ohne — zu einer widerſpruchsfreien Auffaſſung 
Die Kirche hat in ihrer weitern Ent⸗ 
ung Pie Meinung, = Gott einen Körper zus 
för eibt, verworfen, dagegen die Abbildung Gottes 
unter menfhlicher Gef und die fymbolifche Rede: 
weiſe des Alten Teſtaments für unbedenllich er⸗ 
achtet. Dem Anthropopathismus dagegen konnte 
die Kirche nur in feinen gröbern Ausſchreitungen 
entgegentreten, da bie Vorftellungen von Gottes 
Born, Liebe, Erbarmen und Gnade gerade mit den 
teligiöfen Grundanfhauungen des Chriſtentums 
unzertrennlich verbunden find. 

ie Forderung, alles, abi im endet das 
24 des Seile außmadit, au ott aus⸗ 
peiag gen, dagegen alles, was im hen die End: 

keit len Geiſteslebens an t, von Gott 
iern zu halten, ift richtig geftellt, aber unerfüllbar. 

ie Einfiht, daß wir von Gottes Wirken über: 
haupt nur auf rund ber religiöfen en 
von feinem Wefen aber nur in Bilvern und leide 
niffen reden können, lehrt daher auch bie Berechti⸗ 


gung des religiöfen Anthropopathismus erkennen. 
opepathismus (grh.), |. Anthropomor: 
phismus. . Rannibalismus. 


Hintten ügen (arch. da. Beulen seien), 
,M 

33 —— Ten Anthro- 

pologie. 
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« opotömie (grch.) |. Anatomie. 

Authropotoxiu, |. Selbitgifte. 

Anthurfum Schott, Pflanzengattung aus der 
Familie der Araceen (f. d.) mit gegen 160 Arten, 
amtlich im tropifhen Amerika; meijt trautartige 
Gewachſe mit kriechendem oder aufrechtem Stengel 
und walzenförmigem, dicht mit Zwitterblüten be 
ſetztem Blütentolben. Die Blätter haben fehr ver: 
ee Geftalt. Mehrere Arten werben als 

immerpflanzen gezogen, beſonders ift das durch 
lebhaft rot gefärbte Blutenſcheide ausgezeichnete, 
aus Centralamerika ſtammende A. Scherzerianum 
‚Schott (ogl. Tafel: Araceen, Fig. 1) zu erwähnen. 
Auch mande Hetternde Arten werben in Warmhäu⸗ 
fern zur Bekleidung der Wände gezogen. 

Anthus, Singvogel, |. Pieper; A. campestris, 
ſ. Brachpieper. 

Anthyllis L., Pflanzengattung aus der yamilie 
der Leguminofen (f.d.), Abteilung ver Bapilionaceen, 
mit etma 20 Arten in Europa und ven Umgebungen 
des Mittellänvifhen Meers, teild ausdauernde 
Kräuter, teild Kleinfträucher. Erſtere haben die 
Blüten in von gefingerten Hüllblättern umgebene 
Köpfchen gejtellt und _gefiederte Blätter. Zu diefen 
gehört die einzige in Deutſchland vorkommende Art, 
A. vulnerarie L., Wundklee und Wollblume 
genannt, welche leierförmig-gefiederte Blätter und 
gelbe (jeltener, befonbers in den Alpen, rote) Blüten 
eſitzt und auf trodnen Wiefen und Triften wachſt. 
Sie ift eine gute Futterpflanze. Mehrere füdeurop., 
Kran ee Arten, namentlid A. cytisoides L., mit 
einfachen ober vreizähligen Blättern und ährenförmig 
angeorbneten gelben Blüten, und A. barba Jovis 
L., immergrüner Straud mit unpaarig-gefieberten 
Blättern und goldgelben Blütenköpfchen, werben als 
Ziergewachſe gezogen, find aber hei ung den Winter 
über ins Drangeriehaus zu ftellen. Sie laſſen ſich 
durh Samen und Ableger —— raln den und ge: 
deiben am beiten in taltbaltigem Sanbboben. 

ati... (vor Volalen — griech. Präpo- 
ſition, d. h. gegen..., haufig, in uſammenſetzun⸗ 
gen, und zwar teils geogr. Namen, welche einen 
negenüber oder entgegengefegt liegenden Punkt be 
eihnen, 3. B. Antiparos, ggegenüberliegend der 
nfel Baros, Libanon und Antilibanon, Taurus 
und Antitaurus, Arktifh und Antarktiſch u. f. w.; 


teild in der Redizin Benennungen von Arzneien, : 


welche einer Krankheit er he 3. B. Ante: 
metifa, Ant(i)epileptila, Antihybropifa, Antiphar: 
mala, d. i. Mittel, welche gegen Brechreize, gegen 
Epilepfie, gegen Waflerfucht, gegen Gifte wirlſam 
find; teils auf dem Gebiete der Kirche, der Philo: 
Sophie und der Politit Bezeihnungen ver entgegen: 
geſetzten Meinung, des Gegners ober ber Gegen: 
partei, 3. B. Antitritik, Antichrift, Antimachiavell, 
Antitrinitarier, Antinomiften, Antibaptiiten, Anti 
monardiften, Antifemiten u. |. w.; teild in der 
Grammatit, Metrit und Rhetorik Namen von For: 
men, welche im Amgelehrten Verhaltniſſe zu einer 
andern ſtehen, 3. B. Antiptofis, Antibachius, Anti- 
ſpaſtus, Antilepfiz, Antiklimar u. ſ. w. 
In lat. (coman.) Wörtern entipricht Anti... dem 
Deutihen« Vor»... hi B. Antihambre(Vorzimmer). 
Antiabiaphoriften (arch.), die Theologen, die 
gegen die Adiaphora (f. d.) auftraten. 
Antiaper, der dent Aper (ſ. d.) an der Himmeld- 
kugel gerade gegenüberliegende Punkt. 
Antiaris, der wirkſame Beitandteil des oftind. 
Pfeilgiftes, des eingetrodneten Milchfaftes von An- 
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tiaris toxicaria Leschen., tryftallifiert in Blättchen, 
die fi IE ſchwer in Üther, fhwer in Wafler und 
etwas leichter in Weingeiſt loͤſen. Seine Zuſammen⸗ 
ſetzung entſpricht ver Formel C.. H..O. H. O. 
Antiaris Leschen., Pflanzengattung aus der 
Familie der Urticaceen (f.d.). Die wenigen Arten, 
alle in Oftindien und dem Malaiifhen Archipel, 
haben einfahe Blätter, Heine, dicht zufammenge: 
drängte, von einer becherförmigen Hülle umgebene 
Blüten und eine faftige Scheinfrudt. Alle find gi: 
tig, beſonders A. toxicaria Leschen., der berühmte 
Giftbaum von Java, von dem lange Zeit behauptet 
wurde, daß er durch In Ausdünftung die Luit 
weit und breit um fich her vergifte und Menſchen 
und Tiere töte, die fi ihm nahten. Das als 
Pohon- oder Boon⸗Upas befannte Gift dieſes 
Baumes ift in deſſen Milchſaft enthalten. (S. Upas 
und Pfeilgifte.) A. Bennettii Seem. auf den Fidſchi⸗ 
Inſeln enthält in ihren Früchten eine prachtvolle 
larmeſinrote Farbe und in der Rinde Baftfafern, 
die zu Zeugen verarbeitet werden. Aus dem Baſte 
von A. saccadora Lindl. und A. zeylonica Seen. 
erben in Oftindien und auf Ceylon Säde verfertigt. 
Antibachhin® (grch.) ober —— 
de h der umgedrehte Bacchius (ſ. d.), Versfuß der 
Form — —. B. weitſchauend. 
Antibakterion, { Geheimmittel. 
Autibarbarus (grch. «Gegner des Barbari- 
Shen»), Titel von Büchern, die zur Vermeidung von 
Barbarismen anleiten ; beſonders Krebs, «A. der lat. 
Sprachen (6. Aufl. von Schmalz, Frantf. 1886—88); 
Keller, Deutſcher A. (2. Aufl., Stuttg. 1886). 
WUutibes (fpr. angtihb), befeftigte See: und 
Kantonsſtadt im Arrondiſſement Grafje des franz. 
Depart. Seealpen, öftlih an der Landzunge Ga: 
toupe, die den Golf Jouan im W. von dem Golf 
von A. trennt und zwei Leuchttürme trägt, und an 
der Linie Marfeille: Nizza der Franz. Mittelmeer: 
bahn, bat (1891) 4926, ala Gemeinde 7401 E. In 
Garnifon liegt das 112. Infanterieregiment. Die 
benadhbarten Höhen bieten eine herrlihe Ausficht 
auf den Hafen, den Golf, auf vage und die Alpen 
dar. 4. ift Waffenplag zweiter Klafje mit Navi: 
gationsſchule. Der Hafen, durch das nah Vaubans 
Blan gebaute Fort Carre gededt und einen 472m 
langen Damm geſchutzt und nur für Heinere Eee: 
ſchifje brauchbar, ift der gewöhnliche Einjhir: 
fungsplaß nad) Corfica. Die Umgegend, mit Obit: 
gärten, Weinbergen und Ölbäumen bebedt, liefert 
Feigen, ausgezeichneten Tabak und verforgt vic 
zahlreihen Berfümer abriten ber Stadt mit Dran⸗ 
en, Jasmin, Rofen, Tuberofen u. ſ.w. Urfprüng: 
ih war A., welches im Munde des Volks noch Anti: 
boule heißt, eine griech. Kolonie von Maſſilia (Mar: 
a Namens Antipolisund blühte, feit e8 unter 
uguftus römifch geworben war, al3 röm. Muni 
cipium durch Fiſcherei und Handel mit Thun: und 
Salzfifhen. Noch finden ſich aus der röm. Zeit Über: 
tefte eined Theaters, eine? Aquäbufts und viele 
andere Altertümer. Die Parochialkirche ift an ver 
Stelle eines Dianatempels auf einer den Hafen 
beherrſchenden Seljenhöhe erbaut und trägt auf 
einigen ihrer Steine noch alte Infchriften. Zu Enve 
de3 9. Jahrh. wurde A. von den Saracenen gänzlich 
zerftört; es erhob fi) im 10. Jahrh. wieder und 
lam als Grafihaft an die Grafen der Provence. 
Das feit dem 4. Jahrh. hier_beftehende Bistum 
wurde 1245 dur Innocenz IV. nad) Grafle ver: 
legt. Befeftigt wurde die Stadt im 16. Jahrh. von 
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Pa Ip und Heinrich IV. Im Öfterreihifchen Erb: 
olgetriege hielt fie (1746—47) eine 2dtägige Be⸗ 
ſchießung durch die Verbündeten unter Browne aus, 
bis fie vom Marfchall Belleisle entfeßt wurde. Bei 
A. landete Napoleon auf der Rüdkehr von Elba. Im 
Sept.1815 leiltete die Stadt den Verbündeten tepfern 
Widerftand, an den bie auf dem Nationalplage 
ftebende Säule (jet Brunnen) erinnern foll. Die 
Yegion von A. hieß das während ber franz. Occu⸗ 
pation Roms von Pius IX. unterhaltene Fremden⸗ 
bataillon, welches zu W. gebildet wurde. 

— — (fpr. änntibör-), ſ. Seceders. 

Anticaglien (fpr. -talljen; ital. anticaglie, vom 
lat. antiquus, alt), alle Arten grieh. und röm. 
Altertümer gerin, en Umfangs, wie Waen,Schmud, 
u. a., dann aud Altertümer andern Urſprungs. 

Anticancrin, Krebsferum, ein aus dem 
Blute von Schafen, die mit Eryſipelkulturen infi: 
ziert wurden, gewonnenes Serum, das al3 Mittel 
genen Krebs verſuchsweiſe angewendet wird. 

Antichambre (fr., fpr. angtifhangbr), Bor: 
zimmer in den Schlöflern des 17. und 18. Jahrh., 
glänzend auögeftattet (ſ. Enfilave). — Antiham: 
brieren, im VBorzimmer auf Eintritt warten, oft 
mit dem Nebenbegriff der Kriecherei. 

Antichlör beit jede Subftanz, die im ſtande ift, 
die legten Spuren von Chlor, die bei irgend einem 
Ghlorbleihprozeß in dem mn toff (Ger 
ipinft, Gewebe, Bapier, Holaftofj) verblieben find, 
mittel8 chem. Phrſetunganh adlich zu machen und 
damit jebe zerftörende Wirkung auf die Safer auf- 

ubeben. Als A. diente früher meift unterſchweflig⸗ 
Taures Natrium Unterfchmefi —— — 
Beer Natriumbifulfit (1. Schwehlige Säure). 

A Ente (grch.), ſ. Nußungspfand. 

Autichrift, Wiberchriſt, bei Luther Ende: 
arift, mad der ſchon in der dhriftl. Urzeit aus⸗ 
gebildeten Vorftellung eine vom Satan geſendete 
werfönlichleit, die furz vor der erwarteten zweiten 
Erſcheinung Ehrifti alle Macht des Boſen in der 
Welt zum Rampfe gegen die chriſtl. Kirche zufam- 
menfaßt, danach aber durch den wieder erſchienenen 
Chriftus überwunden wird. Die BVorftellung ift 
wabrſcheinlich nicht fhon auf judiſchem, fondern 
erft auf chriftl. Boden entftanden und bat erſt unter 
dem rüdwirkenden Einfluffe des Ehriftentums auch 
im fpätern Judentum Eingang en In den 
Reden Jeſu wird zwar feine eigene Wiederkunft, der 
die Erſcheinung vieler falfcher (Pfeudo:) Meffiafie 
und Apoftel (Dtattb.24, 5.25.24) vorhergehen werde, 
aber nicht ein perſonlicher Gegenmefliad geweis⸗ 
Sagt. Erit die ältefte Kirche hat die Begriffe A. und 
—E verbunden und dahin entwidelt, daß 
der ⸗Menſch der Sünde» oder der A. ſich felbit für 
Chriſtus, ja fur Gott ausgeben werde (2Thef.2,3fg.). 
Infolge der Chriftenverfolgung unter Nero geioöhn: 
ten ſich die Chriften, in dem rdm. Weltreiche die 
Konzentration aller dem Reiche Ehrifti_feinnfeligen 
Mächte, in Nero felbft aber den perfönlihen A. 
zu erbliden, von dem eine weitwerbreitete, bis ind 
5. Jahrb. erhaltene Sage erzählte, daß er nicht ge 
ftorben fei und bereinft zum Rune jegen das Meſ⸗ 
ſiasreich wiederlehren werde. ter Vorftellung 
aemäß in bie Offenbarung des Johannes 
11. Apokalupfe und Nero) das heidniſche Rom. Nach: 
mals iſt die Vorftellung vom A. namentlih von 
denjenigen Kirchenlehrern auögebilvet worden, die 
überhaupt einer mehr finnfihen Anſchauung von 
den elepten Dingen» huldigten. Die Erwartung 
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Er Erſcheinung war beſonders lebhaft bei ben 
jarteien, die noch im 2. und 3. Jahrh. die bal- 
bige Wiederkunft Ehrifti zur Stiftung des Taufend: 
jährigen Reichs erwarteten. (S. Chiliasmus.) Da- 
jegen trat diefe Vorftellung in der geiltigen An: 
Aeuungsmeife der Alerandrinifchen Ein e (f. d.) 
in den Hintergrund und der X. wurde auch fpäterhin 
meift nur abftratt al jonifilation des Irrtums 
und des Abfalls vom Glauben veritanden. 
Seit dem 13. Jahrh. wurde es in den Parteien 
und Selten, die ih vom Papfttum entfernt hatten, 
ebrauchlich, den A. in der röm. Hierarchie und der 
Seren des Papſtes zu finden. So u. a. Dccam, 
ichf, die Neformatoren; ja ber Cab, daß ber 
pt der A. fei, ging dur die Schmaikaldiſchen 
titel fogar über in den kirchlichen Lehrbegrift 
der Zutheraner. a der gried.morgenländ. Kirche 
wurde vornehmlich feit dem 15. Jahrh. die faracen.: 
turk. Herrfchaft oder aud Mohammed zum A., den 
ſchon Papſt Innocenz II. 1213 als ſolchen bezeidy: 
net hatte. Beim Eintritt des Jahres 1000, beim 
Beginn der Kreuzzüge, beim Hereinbrechen des 
Schwarzen Toded und anderer Heimfuchungen 
glaubte man die Ankunft des A. nahe. Noch in 
neuefter Zeit tauchte die Borftellung auf: fo meinte 
man 1805 mit Napoleon I., 1848 und 1849 mit 
der Revolution, dann mit Napoleon III. den A. ge: 
kommen. (Bol. Ehiliagmus.) die urchriſtl. Vor: 
ftellung vom A. ald dem wiederkehrenden Nero vl. 
Renan, L’Antichrist (Bar. 1878; deutich Lpz. 1873); 
ferner Philippi, Die biblifhe und kirchliche Lehre 
vom A. (Gütersloh 1877); Bouflet, Der A. in der 
überlieferung des Judentums, des Neuen Teſtaments 
er ve Ks * Gott. ne ee 
atologiſche Ideengruppe: A., a elt⸗ 
ende ——— 1896). — In der Koefie 


erſcheint der A. namentlich in althochdeutſcher Zeit, 
zuerft im Mufpilli (f. d.), dann öfter in Gedichten 
ltuntergang, fo 


über den a Tag und ben | 
bei der Ava (1. d.), bei Freidant (f. d.) in einem 
Kapitel «von dem Enbecrifter, vor allem in dem 
«Ludus de Antechristo» (Spiel vom A.), einem 
lat., als Oratorium gedachten Drama mit reicher, 
meift ftummer Handlung, von einem bedeutenden, 
fehr patriotifch gefinnten deutſchen Dichter um 1060 
auf Andeutungen in Adſos Traltat «De Anti- 
christo» mit wunderbarem Gefchid En Tee Der 
beutfche Raifer (dem Dichter ſchwebt Barbarofias 
Helvengeftalt vor) erfämpft alle Reihe der Welt; 
der A, dem die Heuchler ven Weg bahnen, gewinnt 
Schnell alle Kürften, nur der Sale wiberfteht und 
befiegt ihn. Als auch er, durch Scheinwunder über: 
gut, dem A. buldigt, fchreitet Gott ein. Beite 
usgabe von W. Meyer (Münd). 1882), Verveut: 
{hung und Erflärung von von Zezſchwitz, «Das 
Drama vom Ende des röm. Kaiſertums und von 
—— rg — — Bahlı 
ftal.), f. Anticipierte ung. 
Antieipation ven ‚ Borwegnahme, Torand: 
nahme; philofophifch im tavelnden Sim die Er: 
fhleihung des zu Beweiſenden. In anderm 
Sinne nennt Kant X. eine der Arten der apriorifchen 
Borausfegungen der Erfahrung, namlich das Grund: 
geſet, ber Empfindungsinhali zu objekti⸗ 
vieren iſt ‘ ir Qualität und zwar in mailen. lus⸗ 
drud. — X. oder Vorausnahme findet im Finanz: 
wefen dann ftatt, wenn die Staatöverwaltung, um 
außergewöhnlichen Bedurfniſſen zu begegnen, ordent: 
lie Einnahmen, Steuern, bie erit fpäter fällig find, 
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im voraus bezieht. Anticipationsſcheine, ein vor⸗ 
mal? in Öfterreich gültiges pre ter: u 
(Sentralfaffeanwerfungen), weiches auf 8 

nate lautete. — Im Batentwefen heißt 9. die 
Thatſache, Daß die patentierte oder zur er 


chrieben oder ee | 
kundig benugt ift, ß Aa a neue, — 


Sim nicht vorliegt. 
nticipierte — antici- 
Ar im Handel die Zahlung, weldye vor dem ! 


dafür eigentlich verabrebeten, oder gebräuchlichen 
ober gefehlichen Termine zent wird. Solche ab: 
lungen bey era einen Anfprud auf Zinsvergü: 
tung ober Distont (f. nr Im Kommifjionsbandel 
kommt es häufig vor, daß der Verlaufslommiſſionär 
dem Rommittenten (& on der Ware) auf die 
von diefem jim Verlauf empfangene Ware m 
vor deren Abfag und in — el ſchon bei 
Empfange oder noch vorher een Geldvorſchuß 
macht von etwa 2 ei Dritteln oder der Hälfte des 
Wertes, den die Ware nad) ihrem Marltpreife am 
Blage de3 Rommittenten bat, gewöhnlich durch 
Austellung eines Wechſels. Sicher Vorſchuß, wie 
a meh das ganze Kommiffiondunternehmen wird 
legteres fpeciell Anticipationsgefchäft, | 5000 
ernihlie jedod Konfignation (f. d.) genannt. 
&orn-Lato-2eagne (Ipr. ännti korn lah 
I: Antitornzolllige, Verein in England, der 
Sr 1838 zunädft die Au! ufbehumg der Einfuhrzölle 
auf Weizen u. |. w., zugleich aber überhaupt die Ber: 
wirklihung des Freihandelafuftems erftrebte. Die 
Weigeneinsuht war in England ſchon feit 1660 mit 
Bm belaftet. 1815 wurde fie gänzlich verboten, 
obald der Weizenpreis unter 80 Schill. pro Quarter 
ftand, während fie bei höhern Preiſen völlig zollfrei 
war. 1828 wurde dieſes Syſtem wieder durch eine 
bewegliche Zollſtala erſetzt, deren mit den Preiſen 
veränderlie Säge zwar ſehr hoch ftiegen Jedoch 
ohne daß an einem Punkte ein abjolutes Einfuh 
verbot eintrat. Cine wirkſame Agitation gegen e 
Bee: begann erft am Ende ber preibiger 
Jahre, nahdem an Sabrilanten fih üb 
—8 daß ihre Intereſſen durch den vollen 
a mehr gefördert werden würden als but das 
Schuszolli ofen. So wurde 1838 in Mandefter 
unter der geg Cobden, John Bright, Bow⸗ 
ring, befchei: 
vu begrünbet. 

Jedoch nachdem 1842 eine durchaus ungend- 
gende Serakiehman ber Zollfäge ftattgefunden hatte, 
entwidelte die Liga eine außerordentlich angefpannte 
Ahätigleit. Cobden verlangte PN Are feiner 
Bart die Summe von 50000 be t., um die 
Agitation namentlich auch in die Mafje der land⸗ 
lichen Bevölferung zu tragen, und diefe Summe 
wurde in der That u ammengebradt. Auch die 
irifhe Bartei unter O’Connell reichte der Liga die 
gl a ftand ihr nicht nur die mächtige, 
in ihren — bedrohte Grundariſtokratie, ſon⸗ 
dern auch der Chartismus (ſ. d.) feindlich Veen 

in der Parlamentsfigung von 184445 
ter8’ Antrag ſchon 122, ein anderer von Cobden 
auf Prüfung der Rorngelebe 221 Stimmen für ſich. 
Das Organ des Vereins: «The League» (Lond. 
1848-40). zählte 15000 fefte Abonnenten. Peel 
hatte ſich für die Freihandelspolitik entſchieden und 
fünbigte bedeutende berg an, zuvörberft | nı 
in Bezug auf die Korngejeßgebung. Die Kiga fpannte 


mie 


rentice u. a. mit fehr 
Infingen ber 
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= Laufe von Menke e äußerften Kräfte an, um ſich 
ehrheit zu fihern. Im Jan 
1848 brachte enlid Peel unter dem Drude des 
iriihen Ro 3 und im Zufammenhan, mit 
weitern Bollreformen den Antrag vor das 
et el die bie Ginfuhr aller 


ei 
gi — — Geſetz, in Liga = 
F einer gr: jammlung zu Mancheſter ihren 
wed für erreicht, verſchob aber han förmliche Auf: 
ı fung bis 1849, von wo an der ol nur 
nod 1 Schilling vi — (etwa 34 Bf. für 1 hl) 
betragen follte. ter ift auch og: Zollveft be 
feitigt worden. — —— Litieratur pu 
Cobden noch Prentice, History * the A. C. L. 
Bde. Lond. 1853 
Anticofti (pr. ännti-),mit indian. RamenRati: 
cotef, zur brit..nordamerit, Provinz Neufundland 
gehörige von Cartier 1534 entvedte Inſel 
vor der Mündung des Lorenzftroms im Lorenzgolt, 
220 km lang, bis 50 km breit, 8150 qkm groß. A. 
befigt zwei Iaten und drei Seuchttürme, iſt aber nur 
in dem bewaldeten füpöftl. Teile bemohnt. Im 
Sean bringen 60—70 große Fiiherbarten an 
Siger hehe, se an der rdbai eine 
Heine Se bilden, aber nah 4—5 Monaten 
bis auf etwa 250 wieber abreifen. Der Franzoſe 
Menier hat die Infel 1895 zu Rolonifationgzweden 
angetauft und Sommer 1896 mit der Befiedelung 


Binticption ſ. Luftwirbel 
Auticijra, drei Städte * griech. Al 

1) im Gebiete der Malier am Berge Öta I 
Theſſalien; 2) im en Teile der 
ſchaft Phocis am Korinthiihen Meerbufen, eh 
einem Hafen und einem Artemißtempel, in dem fh 
eine Statue der Göttin von Prariteles — 
3) an der Sadtuſte des Lander ber weitl. (ozolifchen) 
Lokrer, feit 210 v. Chr. den Sitolern gehörig. Bei 
den beiben erftern much die ai⸗ Heilmittel berühmte 
Nieswurz (Helleborus, f. d.); beſonders war das 
t | phocifche A. ein von Kranken viel befuchter Kurort. 

Antidesma L., Baumgattung aus der Familie 
der Guphorbiaceen (f. d.), durchaus altweltlichtro: 
Si meift oftindifch, mit einfachen, ganzrandigen, 


En 


meift glängenven und immergrünen Blättern, end: 
oder achſelſtandigen ihren, Trauben oder Kifpen, 
tleinen , fünf ben 


lüten mt fünfzähnigem % 
Staubgefäßen auf einem dem Ke Eingefüg 
Ringe, fünf Narben, und einer ri — 
ten Steinfruct, A.alexiterium L. (Flachsbaum), 
mit — rünen, langlichen Blättern und achſel⸗ 
ftändi 1 Blttentrauben. befigt eßbare, — ich 
hm ende Früchte und Baftfa, ern, weiche zu a 
verfponnen und zu Striden verwendet werden. Aus 
* Blättern gewinnt man durch Ablochen ein 
Segenaifi fa genen den Biß ai er Schlangen. 
arianiten (9 


.), Widerjacher der 
Maria (f. Maria, Mutter 8 
—55 herin, 68, |. Geheimmittel. 
ch.),Gegenmittel, Seacit; auch 
ein un ittel ge egen —8 Krankheiten 
ob itimmte Arzneiwirtungen (f. Gift). 
tam (Ipr. änntilhtem), ein ſchmaler, aber 
de norbamert. Fluß, der in Pennſylvanien an 
— oſtl. Kette der paladen entiprin; Lan fib 
ach ſehr gekrummtem von —e 
bei Sharpsburg (in Maryland) in den En 
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ergießt. Am Ufer desfelben fand 16. und 17. Sept. 
1862 eine blutige Schlacht ftatt, die mit dem Rüd: 
auge ber KRonföberierten über den Botomac enbete. 
utifebrin, Bezeihnung für Acetanilid (f. d.); 
«3 wird in Einzelgaben von 0,25 biß 0,5 g als wirt: 
james Mittel gegen Fieber fowie gegen Nerven- 
ichmerzen angeenkt. In größern Gaben fann es 
bebrobliche Vergiftungserſcheinungen (ftarte Blau: 
ur Atemnot, Kollaps) verurfaden. Be 
= föderaliftenpartei, in den Vereinigten 
Staaten von Amerika während der Berhandlungen 
über die Konftitution (1787—89) die Gegner der: 
ielben, während ihre Freunde fih Föderaliften 
nannten. Die letztere Partei fiel nach der Inkraft⸗ 
jetzung ber Ronftitution (1789) fort. Bald nadıher 
vollzog ſich jedoch eine neue Parteigruppierung, bei 
der diejelben Namen, aber auf anderer Grundlage 
wieber verivendet wurden. Die X. vertraten daß de: 
mofratifche Princip, ftanden in Oppofition gegen 
Hamilton (f. d.) und deſſen Freunde, die man centra: 
liſtiſcher Tendenzen befäntbigte, Später (um 1793) 
nannte ſich die Partei «Republilaniiche Partein. 
Autifreimanrerpartei (Anti- Mason-party), 
Vartei, die ſich in den Vereinigten Staaten bilvete, 
als die yreimaurer 1826 in Reuyork und den an: 
grenzenden Staaten infolge des Verſchwindens eines 
gewiſſen Morgan, den fie wegen Enthüllung ihrer 
Geheimniſſe ermordet haben follten, unpopuldr ges 
worden waren. Es wurde eine polit. Principienfrage 
aus dem Falle gemacht und die A. gegründet, die 
üid verpflichtete, feine Freimaurer zu unterftüßen; 
ſie löfte ig Schließlich in die Whigpartei (f. d.) auf. 
Antifriktionämetall oder Lagermetall, in 
der a inentechnit die Bezeichnung für eine Reihe 
unter fi verwandter, meiſt nur dem Niſchungs⸗ 
verhältniffe nach verſchiedener a ne 
nen, die in Berührung mit andern Metallen jelbft 
unter bedeutendem Drude äußerit geringen Rei: 
bungswiderſtand zeigen und deshalb zur Herftellung 
von Zapfenlagern dienen. Die gebräucliften der: 
ie Regierungen beftehen aus: 76 Teilen Zint, 
:ilen irn uno 6 Zeilen Kupfer; oder: 85 Tei⸗ 
len Zint, 10 Teilen Antimon und 5 Zeilen Rupfer; 
38 Zeilen Zinn, 52 Teilen Blei und 10 Teilen An: 
timon; ober: 80 Zeilen Zinn und 20 Teilen Anti: 
mon; ober: 77 Zeilen Zinn, 12,5 Teilen Antimon 
und 10,3 Teilen Supfer; oder endlih: 80 Teilen 
‚int, 14,5 Teilen Zinn und 5,5 Teilen Kupfer. Zu 
ven A. gehört aud) die Phosphorbronge (f. d.). Die 
Härte ber Legierungen wird in erjter Linie durch den 
Stupfergehalt bedingt, während die ginnreichften Mir 
ihungen leichter (ümehbar find. 
Antifungin, |. Geheimmittel. 
Untigda, weilind. Infel, |. Antigua. 
Autigdue, die Tochter des Didipus (f.d.), welche 
diejer nad) den Tragikern mit jeiner eigenen Mutter 
„ofafte zeugte, war die Schweſter des Cteofles, des 
Bolyneites und der Jömene. A. begleitete ihren 
Vater in die Verbannung nah Kolonos in Attila 
und kehrte nach feinem Tode nad Theben zurüd. 
Hier beftattete fie gegen Kreons Verbot ihren im 
zuge der Sieben gegen Theben gebliebenen Bruder 
Volyneikes und wurde deswegen durch Kreon ver: 
urteilt, lebendig Ken zu werben. Darüber ge: 
riet Haimon, der Sohn des Kreon, ihr Verlobter, 
in Verzweiflung und tötete fi. Als Ideal der hin 
aebenden Liebe zu Eltern und Geſchwiſtern und 
Eines opferwilligen Heldenmut3 in Erfüllung ber 
Pflichten der Pietat, der ihr dann, weil fie dem Ver: 
Brodhans’ Konverfationd-Legiton. 14. Aufl L. 
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bote des freilich re verblendeten Herr: 
ſchers zumiderhandelt, in echt tragiſcher Weile 
Schuld und — bat fie Sophotkles 
in zwei Trauerfpielen, «idipus auf Rolonos» und 
«Antigonen, verherrlicht. Die erhaltenen Bildwerte, 
Ko etwa aus dem 4. Jahrh., verraten jedoch nicht 
Abhängigkeit von ihm, fondern von dem gleich: 
namigen Drama des Euripides. — X. ift auch der 
Name des 129. Planetoiden. Ä 
Autigduus, genannt der Einäugige, macedon. 
Heerführer aus dem Fürftengefchlechte von Elymio: 
ti8, einer der Feldherren Aleranders d. Gr., erhielt 
333 v. Chr. die Statthalterſchaft von —A 
die, um Lycien und Pamphylien vermehrt, ihm auch 
nad Alexanders Tode 323 zufiel. Als ihn dann 
322 der Reichsverweſer Perdiklas wegen Ungehor: 
fam mit Krieg bedrohte, eing er nad Europa zu 
Kraterus und Antipater. Nach Ermordung des 
Perdiktas nahm A. dem der nun zum Reichsver⸗ 
weſer ernannte Antipater (f. d.) den unumfchräntten 
Heerbefehl in Afien übertragen, den Krieg gegen 
Eumenes (j. d.) wieder auf, brachte feinen Gegner 
nad langen Kampfe 316 in feine Gewalt und ließ 
ir hinrichten. A. befeitigte ſodann die Statthalter 
ediend und Perfiend und bezwang hernach aud) 
Babylonien, defien Regent Seleucus fih zu Ptole⸗ 
mäus flüchtete. A’ rüdfihtslofe Machtentfaltung 
I nunmehr einen Bund.von Ptolemäus, Kaf⸗ 
jander (in Macebonien) und Lyſimachus (in Thra- 
sien) herbei, und 315 kam e3 zum Kriege zwiſchen 
diefen und U., der feinerfeits jetzt als Reichsver⸗ 
wejer und Vertreter ver Rechte des jungen Königs 
Alerander (Sohn Aleranders d. Gr. und der Rorane) 
auftrat. ährend Kaſſander Stleinafien angriff, 
tüdten Btolemäus und Seleucus in Syrien ein, wo 
fie 312 bei Gaza des A. Sohn Demetrius . d.) 
oliorletes ſchlugen. Gleichzeitig eroberte Seleucuẽ 
bylon wieder und gewann in raſcher Folge Ber: 
fien, Medien und Sufiana. Doch X. rüdte aus 
Kleinafien an und nötigte den Btolemäus zum Rud⸗ 
zuge. Hierauf ſchloſſen 311 N., Ptolemäus, Lyſi⸗ 
machus und Rafjander einen Friedensvertrag auf 
Grund des Zeſgndes Die Erwerbungen des 
Seleucus follte A. wieder an fi reißen dürfen; 
doc gelang ihm dies nur zum Meinen Teile. Als 
Kaſſander nody 311 den.jungen König Alerander 
jene feiner Mutter Norane ermorden ließ, ent: 
rannte der Krieg aufs neue zwijchen den Madıt- 
babern, die nun, juertt N. 306, den Konigstitel ans 
nahmen. Den Ei an, Hgypten wu erobern, mußte 
A. aufgeben, da ein $eil Ieiner Flotte durch Stürme 
verloren ging und zu Lande Ptolemäus jeden Ein 
faU_unmdglih machte. Ein Angriff auf Rhodus 
(305-304 fcheiterte. Demetrius vertrieb zwar den 
Kaſſander 803 aus Griechenland, wurde aber nach 
Afıen zurüdgerufen, weil A. fih durch einen Bund 
des Celeucus, Ptolemäus und Lyfimahus ſchwer 
bedroht (a In der Shlaht Keen in Phrygien 
301. Chr. verlor der 8ljährige N. Reich und Leben. 
Autigonus Gonãtas, König von Macedo⸗ 
nien, Sohn des Demetrius (ſ. d.) Poliorketes, be⸗ 
haupiete ſich, als dieſer Macedonien (288 v. Chr.) 
verloren hatie, in einem Teile Griechenlands und ver⸗ 
mochte 276 in Macedonien fi dauernd feſtzuſetzen. 
Es gelang ihm, einen Heerhaufen der Kelten, vie 
damals die Ballanhalbinſel heimfuchten, zu vers 
nichten; aber der aus Jtalien zurüdgefehrte Byrrhus 
von Epirus bemädtigte ſich 273 li Zeit faſt 
ganz Macedoniens. Epäter mußte jih A. namente 
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lich gegen die Btolemäer wenden. Während er Athen 
zwang (262) macedon. Befagung aufzunehmen, ge: 
lang e3 ihm nicht, die Ausbreitung ded 280 neu 
eritandenen Ahäifchen Bundes zu hintertreiben. A. 
ftarb 239 im Alter von 80 Jahren. 

Antigöuns Dofon, geb. 263 v. Chr., König 
von Macedonien, Verwandter und ala Gemahl 
der Witwe feines Vetters und Vorgängers Deme- 
triug II. Stiefvater des jungen Philipp V., herrfchte 
(229—221) zuerft als u ent, hernach als König 
über Macedonien und ſicherte dem Stiefjohne die 
Nachfolge. An A. wandte fih der Achaiſche Bund 
unter Aratus um Hilfe gegen den König Kleomenes 
von Sparta 224. Er bejiegte diefen in der Schlaht 
von Sellafia (221) und ftand nun an ber Spitze 
eines Bundes, der (mit Ausnahme Atoliens) faft 
ganz Hellas umfaßte. Er ftarb 221 nad) einem fieg: 
reihen Verteidigungsfriege gegen die Illyrier. 

tigduns aus Karyſtus — Eubda, altgriech. 
Gelehrter, lebte um 240 v. Chr. in Athen und 
Vergamum, wohin ihn König Attalus I. berufen 
batte. Sein Hauptwerk war eine Sammlung von 
BVhilofophenbiographien, 3. B. des Zeno, Menede: 
mus, Phrrho, die auf perfönlicher Kenntnis berub: 
ten. Erhalten ift von ihm, wenn aud) nicht in der 
urfprünglichen Geftalt, eine ältern Werten entnom- 
mene Sammlung wunderbarer Erzählungen, hg. von 
Weftermann in den «Soriptores rerum mirabilium 
graeci» (Braunfhmw.1839); von Rellerinden«Rerum 
naturalium scriptores Graeci minores», Bd. 1 
(293.1877).— Bgl.von Wilamomwig, Antigonos von 
—— («Bhilol. Unterſ.v, 4, Berl. 1881). 
ntigöuns Sochaus, d. h. aus Socho, einer 
Stadt in Juda, der älteſte Schriftgelehrte, den die 
jüd. Sage nennt, angeblich ein Schüler des Sehr 
priefter3 Simon I. (Anfang des 3. Jahrh. v. Chr.). 
Sein Wahlſpruch: «Seid nicht wie Knechte, die ihren 
Herrn bedienen, um Lohn zu empfangen» u. f. w., 
foll, einer as verbürgten Tradition wefolpe, 
durch mißverftändlihe Auffaſſung feiner Schüler 
Sadok und Boethos Anlaf zur Stiftung der Sekten 
der Sadducder und Boethofäer geworden fein. 
gun (Antigoa), eine der zum brit.weftind. 
Gouvernement der Inſein uber dem Winde gehören: 
den Kleinen Antillen, unter 17°nördl. Br. und 61°57’ 
weſtl. 2. von Greenwich gelegen, 45 km lang, 22 km 
breit, hat 251 qkm und (1893) 36 219 E. darunter 
26.000 Schwarze und etwa 2000Weiße. Den Süden 
der Infel erfüllen die bis an den Gipfel bewaldeten 
Sheterleyäberge, deren hochſte Spige der Pit Bogay 
Sn m höch) iſ Sie beſtehen aus Grunſteinen und 
orphyr; der Nordoſten wird von Kallſtein und Per: 
el der Tertiärzeit eingenommen. Dieſe finden auf 
arbuda —— die Meerestiefe zwiſchen 
beiden Inſeln beträgt nur bis zu 80 m. Das Klima 
ift heiß und nur durch die Oft> und Paſſatwinde ge: 
milbert; Quellen find nur’jpärlid vorhanden, da 
der Wald großenteils verwüftet ift, und das Trink: 
waſſer muß in Cifternen gefammelt werden. U. ift 
gut angebaut und erzeugt viel Zuder, ſowie auch 
aummolle, Tabat, Anger, Südfrüchte, Ananas, 
mancherlei tropifche Nahrungspflanzen und ige 
auch der Zucht europ. Haustiere günftig. Das Meer 
bietet reichlich Fiſche und Schilofröten. Der anfehn: 
liche Handel wird durch einige gute Häfen, die jedoch 
wegen ber die Inſel umgebenden Felsriffe ſchwer zu: 
gänglich find, begünftigt. Die Ausfuhr, beven Haubt- 
artitel Melaſſe Rum, Zuder, daneben aud Mehl, 
Rindvieh und Schweine find, betrug 1889: 266000, 
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1893: 199870, die Einfuhr 1889: 165 788, 1893: 
178 931 Pd. St., die öffentliche Einnahme 1893: 
50881, die Ausgabe 50870, die öffentlihe Schuld 
27871 Pf. St._Hauptftapelplag der Inſel iſt Die 
Stadt Saint John oder Saint Johnstomn 
an der Norbmweitküfte, mit vortrefflihem, durch meb: 
tere Forts gededtem Hafen und 9738 E. Sie iſt 
Sitz des Generalgouverneurs fämtliher engl. In: 
fein über dem Winde. An der Sübfüfte liegt Eng: 

ifh: Harbour, ein wichtiger Seeplag und einer 
der beiten Häfen Weftindiens, mit Schiffswerften 
und Marinehoipital. 1893 verkehrten in ben Häfen 
im ganzen Schiffe mit 480000 t Gehalt. A. wurde 
1493 von Columbus entvedt; 1682 bejesten es einige 
Engländer, welche Tabalspflanzungen anlegten, und 
1666 erhielt Lord aeilloughbn die Bewilligung zur 
Gründung einer förmlihen Kolonie auf der Sale 
Die Herrnhuter haben hier fieben Stationen. 


jr. beopin (Pulvis taracanae), neues biure: 
tifches Heilmittel, aus gepulverten nfchaben 
(Periplaneta orientalis L., rufj. Taralanen) ge: 


wonnen und gegen Waflerfucht empfohlen. 

Autit (ooın lat. antiquus), alt. Wie man unter 
den «Alten» gewöhnlich nur die Griechen und Römer 
verfteht, fo bezeichnet man mit antik das Griechiſche 
und Römifche, befonders aber die Üüberrefte der griech. 
und röm. Kunſt und des Kunftgewerbed; Samm: 
lungen folder Gegenitände heißen Antilentabi: 
nette oder Antilenfammlungen (f. d.). 

in, Geheimmittel gegen Raupen und 
andere Snfeltenlarven an Bäumen; Zufammen: 
fegung noch unbelannt. 

Antitbronze, ſ. Patina. 

Antitenfammlungen, a Mufeen (i. 
Mufeum), in welchen Refte der Kunſt aus ber 
Zeit vor dem Unter unge des Romiſchen Reichs 
aufbewahrt werben. Sie nlage folder U. begann 
mit dem Erwachen des Intereſſes an dem antifen 
Geiftesleben in der Renaifjance und der zunädft in 
Italien. Die Hauptihäße dieſes Landes ftammen 
aus Funden des 16. biß 18. Jahrh., einer Zeit, 
in welder man bie fünftlerifhen Rüdfichten vor den 
wiſſenſchaftlichen vorwalten ließ: Dan ftellte die 
zerbrohenen Statuen wieder her, wobei man es 
meift nicht fehr genau damit nahm, ob die verſchie⸗ 
denen Teile, au denen man ein Ganzes madıte, 
auch wirklih zufammengehörten. Aud war das 
Streben mehr darauf gerichtet, eine dem Geſchmad 
jener Zeit entiprechende, als eine ſtreng im Geiite 
ber Antite ſich haltende Wirkung zu erzielen. Unter 
den Mufeen in Rom fteht das im Vatikan voran 
(ogl. Viftolefi, Il Vaticano descritto, 8 Bde. Rom 
1829; €. Q. Visconti, Il Museo Pio-Clementino, 
ed il Museo Chiaramonti, 10 Bbe., ebd. 1782— 
1848). Wie diefes find aus päpftl. Sammlungen 
das Rapitoliniihe Mufeum («Museum Capitoli- 
num», 4 Bde. Rom 1750) und das im Sateran (vgl. 
Benndorf und Schöne, Die antiten Bildwerke des 
Lateranenfiihen Mufeums, Lpz. 1867) hervorge⸗ 
gangen. An die Kunftfhäpe der Villa Albani 
müpft fi der Name Windelmannd, welcher ibre 
Aufftellung leitete. Bon den übrigen röm. Privat: 
fammlungen, find die bedeutendſten das Museo Tor- 
lonia (vgl. Bisconti, I monumenti del museo Tor- 
lonia, Rom 1885), die Sammlungen in Billa Ludo: 
vifi (vgl. Schreiber, Die antiken Bildwerke der Billa 
Ludoviſi, Lpz. 1880), Billa Borghefe, Billa Doria: 
Bamphili, Palazzo Barberini, Spada, Sciarra. 
Zahlreihe Monumente, darunter Stüde von ber 
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vorragendem Werte, find in andern Paläften zer: 
ftreut (ogl. Mag und Duhn, Antile Bildwerke inRom, 
3 Bde., Cpy. 1881; Kataloge der größern Samm: 
lungen in der «Beichreibung der Stadt Rom», von 
Blatner, Bunjen, Gerhard und Röftel, 3 Bpe. in 
6 Abteil, Stuttg. 1830—42; Auszug daraus in 
einem Bande; 1845). Die während der legtern Jahre 
inRom gemachten, zum Teil ſehr bedeutenden Funde 
an Skulpturen, Banpgemälden und Werten der 
Kleinkunst (f. Ausgrabungen) find in dem neuen 
Rapitolinifhen Muſeum (im Ronjervatorenpalaft), 
in den Piocletiandthermen, in der Billa Papa 
Giuglio fowie in ven im Orto Botanico und fog. 
Auditorio di Mecenate errichteten Mufeen unterge- 
bradt. Neapel beſiht indem Museo nazionale (früher 
Real Museo Borbonico), welches vorzugsweiſe aus 
den Funden von Herculanum und Pompeji und den 
Farneſiſchen Schägen gebildet ift, eine der bedeu⸗ 
tendften A. Europas. H Bezug auf Wandgemälde, 
Bronzen, auf Hausrat und Gegenftänbe aus dem 
Brivataltertum fteht e8 einzig da. (Wgl. Museo 
Borbonico, 16 Bbe., Neap. 1824—67; Gerhard 
und Panofla, Neapels antite Bildwerke, Bo. 1, 
Stuttg. 1828; Heydemann, die Bafenfammlungen 
des Museo nazionale, Berl. 1872; Helbig, Wand⸗ 
gemälde der vom Vefun verfchütteten Städte Cam⸗ 
pagniens befchrieben, 2m 1868, woran fih So- 
gliano, Le Pitture murali campane, Neap. 1880, 
anfhließt.) Bon ven Städten in Unteritalien hat 
Tarent die größte Sammlung. In Sicilien ift 
der Mittelpunkt durch das beveutende Mufeum in 
Balermo (t. d.) gegeben, welches u. a. die Metopen⸗ 
reliefs der Tempel von Selinug ic Ober: 
italien (vgl. Dütfchte, Antike Bildwerte in Ober: 
italien, 5 Bbe., 2pz. 1874—82) fteht Florenʒ (f. d.) 
mit feinen hauptſachlich aus Mediceifhem Befik ge 
bildeten Sammlungen von Skulpturen (in der Gal- 
leria degli Uffzi) voran. (gl. Gori, Museum 
Florentinum, 12 Boe., Flor. 1731—66; Zannoni, 
Galleria imperiale di Firenze, 18 ®be., ebv. 1812 
—38.) In Venedigfindet fih eine Sammlung antiter 
Marmorwerke in der Marcusbibliothel. Cine treff: 
lihe nei für ganz Stalien bietet Burdhardts 
«Ciceronen (6. Mur von Bode, Lpz. 1893). - 
Griechenland beftehen erft feit den legten 
& ehnten A. Athen bat drei ſehr bedeutende 
amm! ungen, von denen die eine auf dem füddftl. 
Ende der Akropolis (1878 eröffnet) für die von dieſer 
ftammenben Dentmäler, die zweite im Norden ver 
Stadt für Die in der Unterftadt und im. übrigen 
Griechenland gefundenen Monumente beftimmt ift 
gel von Sybel, Katalog der Skulpturen zu Athen, 
Han, us) ‚Det elite Blau, von der Örie 
ifchen äologifchen Gefellihaft gegründet, be⸗ 
findet fi im Polytechnikum. Es enthält bemalte 
Vaſen, Terratotten, Shmudjadhen, Münzen, fowie 
die Funde der Ausgrabungen von Motend und eine 
Heine, aber ausgewählte Sammlung dat: Alter: 
tumer. (Cinzeltatatoge der Vaſen von Eollignon, 
«Catalogue des vases peints du musse de lasocist& 
arch6ol.d’Athönes», Par.1878; der Terrafotten von 
Martha, «Catalogue des figurines en terre cuite 
du mus£e de la societ6 archäologique d’Athönes», 
ebd. 1880.) Die Funde der olympiihen Ausgra- 
bungen werden in Olympia (f. d.) in einem neuen 
Muſeum aufbewahrt. Auch in den Hleinern Städten 
Griechenlands haben ih Provinzialmuſeen gebilvet, 
unter: denen die von Sparta, ben und Thespiä 
(dal. Milchhofer und Drefiel,AntitenausSparta, und 
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Korte, Antilen aus Böotien, in den « Mitteilungen 
des Deutjchen Archäologischen Inftitut3 in Athen», 
Bd. 2, 1878, u. Bd.3, 1879) bie bebeutendften find. 
Die athenifchen X. unterſcheiden ſich von denen Ita⸗ 
liens dadurch, daß die in ihnen Auen Kunſt⸗ 
werfe in demjenigen Zuſtande belaſſen find, in wel⸗ 
chem fie.gefunden wurden, und. daß in jenen griech. 
Driginale, zumeift allerdings nicht erften Ranges, in 
diefen röm. Kopien, aber vielfach folhe der berühm 
teften griech. Kunſtwerke, vorwiegen. 

Grhntreic war me Zeit des eriten Kaiſer⸗ 
reichs die en ung im Louvre (f. d.) zu 
Paris die erfte und Ichönfte ver Welt, und noch gegen: 
wartig gehört fie zu den reichten. Daran ſchließt ſich 
die Sammlung in der Nationalbibliothet. (gl. 
Clarac, Musee desculpture, Bd.1u.2, Bar. 1826; 
Frohner, Notice de la sculpture —5 — d. 1, ebd. 
1878.) Die hedeutendſten Provinzialmufeen Frank⸗ 
reichs find die zu Arles, Grenoble, Lyon, Marſeille, 
Nimes, Drange und Touloufe. — Vgl. Stark, Stadte⸗ 
leben, Runft und Altertum in Fcantreic; (Sena 1855). 

nEngland enthält das Britifche Miſeum (f. d.) 
in Bezug auf aflyr. und griech. Kunft und durch 
den Befiß der Elgin Marbles (f. d.) auch in Bezug 
auf originalgried). Runft der beiten Zeit unbeftritten 
die erfteSammlungder Welt. (Vgl. Combe, Hawkins 
und Eoderell, Description of the collection of 
ancient marbles in the British Museum, 11 Bde., 
Lond. 1812—61.) Anſehnliche A. befinden fi 
aud zu Orford, Cambridge und Liverpool. Bon 
eng! Beivatfanımlungen, meift feit gegen Ende des 
18. Jahrh. aus .röm. Funden angelegt, find bes 
merkenswert bie in Ince:Blundell-Hall (bei Liver: 
ve) Lansdomne:Houfe (London), Betworth-Houfe 
Ss ter), Wilton-Houfe (bei Salisburn), Woburns 

bbey (Bedforbfhire). — Bol. Michaelis, Ancient 
marbles in Great Britain (Cambr. 1882). . 

Deutihland befibt drei große A. die jede in 
ihrer Art von Bedeutung find: zu Berlin, Münden 
und Dresden. Hier find auch die kunftgewerblichen 
Sammlungen wichtig. Kleinere A, finden fih zu 
Caſſel, Hannover, Braunſchweig, Arolſen (pom⸗ 
pejaniſche Bronzen), Gotha, Weimar, Frankfurt a. M., 
Breslau, Divenburg, Schwerin, Darmftadt, Mann⸗ 
beim, Karlsruhe, Bonn, Köln u. |. m. Sn der Main: 
und Nheingegend hat faft jede bedeutendere Stadt 
ein aus den Lolalfunden gebildetes Antiquarium. 
Auch befigen alle deutſchen Univerfitäten jegt mehr 
oder minder reihe arhäol. Sammlungen. 

SÖfterreichhatin einen Wiener Mufeen Anftalten 
eriten Ranges. In Ruß land bergen die Samm- 
lungen in der Eremitage zu Petersburg, zu Zarſtoje 
Selo und Pawlowst reihe Schäße, befonders aus den 
altgrieh.Städten der Keim. Bedeutendift dieAntitens 
kml der Uninerfität Dorpat. In Schweden 

tehen A. zu Stodholm, in Dänemark zu Ropens 
bagen (auch für nordiſche Altertümer), in den Nies 
derlanden im Haag und in Leiden. Die Schweiz 
befigt fleinere Sammlungen in Bafel, Zürich, Bern, 
Avenches, Laufanne und Genf. Auch in Ungarn 
und Siebenbürgen fehlt ed nicht an A. Neuerdings 
ſind A. Algier, Konftantinopel und eine beſonders 
teihhaltige für die altägypt. Kunft in Bulak (jegt 
in Giſeh, ſ. d.) entftanden. 

De) RD. Miller , Handbuch - der. Archäologie 
der Kunſt (3. Aufl, von F. ©. Welder, Brest. 
1848) ; Start, Handbuch der Atchaologie der Kunft, 
Abteil. 1 (2pz. 1880); Sittl, Archäologie ver Kunſi 
(Münd. 1895), . . - 
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Autikleia, eine Tochter des Autolylos, Gattin 
des Laerted und Mutter des Odyſſeus und ber 
Ktimene. Sie ftarb aus Trauer über das Fern: 
bleiben ihres Sohnes, und ihr Schatten wurde von 
diefem aus der Unterwelt heraufbeſchworen. 

utiklimar, ſ. Gradation. 

Autitklinãle, |. Sattel (in der Geologie). 

Antikouftitutioniften, |. Janſeniſten. 

Antitornzolllige, |. Anti:Corn-Lam:League. 

Antiteitid k, Eriiderung auf eine Kritit, Ent: 
gegnungsſchrift zur Widerlegung einer Kritil. 

ntltgthere, Inſel, |. Kythera. 

Autilegomeua (grh.) wurden im 4. Jahrh. die⸗ 
jenigen Schriften des Neuen Teftament3 genannt, 
deren Echtheit zweifelhaft ſchien, im Gegenjag zu 
den Homologumena, d. i. den anerkannten oder 
entschieden echten GBioei: B 

leptifche Methode nannte man früher in 
der Medizin diejenige Heilmethobe, welche durch Ein- 
wirkung auf einen dem tranlen entgegengejeßten 
Teil die Krankheit zu heilen fuchte, eine Art derivie⸗ 
tende, d, i. ableitende Methode (f. Ableitung. 

Antilibäuon, arab. Dihebeleih:Scerfi, 
(B.1.Dftberg), Gebirgszug in Syrien. Er ftreiht von 
NO. gegen SW., dem meftlihern Libanon oder 
Dfchebel el-Gharbi (f. Libanon) faft parallel und von 
ihm getrennt, durch die vom Nahr el⸗Aſy (Drontes) 
und Nahr el-Litani (Leontes) durchfloſſene Thalebene 
El⸗Bekaa, das alte Cöleiyrien. Weſtwarts fällt der 
Gebirgszug raſch ab; gegen D. und SD. dacht ſich 
jein plateauartiger Rüden allmahlich in fehr breiten, 
nach Damaskus hin ſchmaler werdenden Stufen zur 
Naltiteinebene ab, die nah ED. unmerflid in die 
Wüfte übergeht. Im SW. endigt er mit dem Gro: 
Ben Hermon oder Dichebel eſch⸗Schech (2759 m), an 
deſſen Südabhange der Jordan entfteht. Der Große 
Hermon ift häufig mit Schnee bededt und mit 
jeinen weißen Gipfeln bis Damaskus und Tyrus 
fihtbar. Der A. ift im allgemeinen niedriger und 
weniger zufammenbängend ala ber IGrofie £ihanen: 
fein Geftein gehört der Kreide an. Der X. ift nichts 
andereö als der eine ftehen gebliebene Reit des fyr. 
Tafellande3, welches in zahlreihen Langsbruchen 
und Staffeln nah W. und D. abitürzt. Die höchſten 
Gipfel des N. liegen im ND., der Tala at Mufa 
er m), der Halimat Kabu (2516 m) und der 

bul:Sin (2539 m), legterer nördlich von Damas: 
tus. Die mittlere Rammhböhe beträgt 1623 m. Er 
ift_mit hellgrünen PBappeln, nirgends mit Cedern 
beftanden und aud) durch die zahlreichen Heinen Seen 
auf feiner Hochflache vom Libanon unterſchieden. 

ntillen, die große Infelgruppe zwiihen Nord: 
und Cüdamerila, die fi in ftarler Zerbrödelung 
und in jehr verfchiedener Größe der einzelnen Stüde 
in weitem Bogen von Yucatan und Florida nad 
der Norboftlüfte Sübameritas erftredt. Die A. deh⸗ 
nen fich über 18 Breitengrade (28° bis 10° nördl. Br.) 
und über 26 Längengrade (85° bi 59° weftl. L. 
von Greenwich) aus. jr ihrem bogenförmigen Ber- 
laufe fließen fie ven Mexikaniſchen Wteerbufen und 
das Karibiihe Meer von dem Atlantifhen Ocean 
ab. FR Flächeninhalt beträgt 244478 qkm, mehr 
al3 England und Schottland zufammen. Die Ber 
völterung beträgt 5,4 MilL E., d. i. 22 auf 1 qkm, 
ijt aljo etwa ber won Schweden oder der preuß. 
Provinz Schlefien gleich. (Hierzu Karte: Antillen.) 

Man unterjcheidet fünf Gruppen (früher zwei, die 
Großenund Kleinen.) nämlich die Injeln Cuba, 
Haiti, Vortoriko, Jamaita, die Caymansinjeln mit 
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216674 qkm und 40 Mil. E.; die Bahama:Inieln, 
Caicos: und Turksinfeln (j.d.) mit 14535 qkm und 
54.000 €.; die Birginifchen oder Jungferninfeln mit 
693,7 qkm und 39000 €E.; die Kleinen X. mit 11294 
qkm und rund 1 Mill. E, alfo die gefamte Gruppe 
von Anguilla bis Trinidad, endlich die fünfte, die In⸗ 
feln unter dem Winde an der Nordlüfte von Bene- 
zuela mit 1281 qkm und 38000 €. Im Gegenfas 
u diefen Infeln unter dem Winde ftehen die 
F n über dem Winde oder im Winde, von 
Vortorito bis Trinidad. Die Engländer nennen 
jedoch die Inſeln von Dominica bis Bortorito 
Leeward⸗ Islands, die Franzoſen Iles: ſous⸗ le Bent; 
dagegen heißen Windward⸗ Islands und Isles: du⸗ 
Vent bei Englandern und Franzoſen die Inſeln 
von Dominica bis Trinidad. Alle Antilleninjeln 
julammen heißen auch Weſtindiſche Infeln, der 
ame Karibifhe Inſeln für die Kleinen A. wird 
taum nod gebraucht. Der Name A. ftammt von 
der mythiſchen Inſel Antiglia, die im 15. Jahrb. 
ala zwischen europa und Oftafien liegend ge- 
dacht wurde. Zuerſt werden die weitind. Inſeln I. 
genannt bei Petrus Martyr d'Anghiera 1493. 
Nah der Zujammenfeßung ericheinen jämtlide 
A. ald gebrochene Stüde eines früher zuſammen⸗ 
hangenden großen Gebirges, welches Sueb als «Gor- 
dillere der A.» bezeichnet hat. Das mittlere Gebiet 
elben ift Haiti. Von bier aus erftreden ſich 
mehrere Arme (Aſte) nad Welten, in rutenförmiger 
Ausbreitung teils über Jamaila, teils über die 
Sierra Maeftra auf Cuba und die Örand:-Caymans: 
infeln, endlich über die Deitfoibe von Cuba nach 
Mittelamerika hinüberdeutend. Dielelben alten Ge: 
ſteine, Granite alte Gruptivgefteine und daran ge: 
gerte jüngere Sebimentgebilde der Kreidezeit jegen 
die großen X. zufammen. Gegen D. wird dieſer 
Kernzug allmählich fhmäler und verihwindet_in 
den Heinen A. faft gen: Dagegen tritt er auf Cu⸗ 
raçao, Aruba und Vuen:Ayre wieder hervor. An 
ber innern Geite des Bogens der Gorbillere der A. 
liegt die lange Reihe der Bullane der Kleinen A. 
von Et. Chriſtopher bis Grenada; an der Außen: 
feite Dagegen tertiäre und noch jüngere Meeresbil- 
dungen und Roralleninjeln; Diele äußere Zone läßt 
w von ‘den Bahamas über Sombrero, Anguilla, 
rbuba nach Barbados verfolgen. Diefes große 
Antillengebirge-ift ſchon in früher Beit zerbrochen 
und namentlid von Südamerila und Mittelamerita 
abgetrennt worden. Mit Nordamerika hat dasſelbe 
niemals zufammengehangen; die Annäberung Flo⸗ 
ridas an Cuba ift jüngiten Datums. Doch aub 
mit Sudamerika muß der Zufammenhang früber 
erriſſen fein, als die großen Säugetiere in der Ge: 
— der Erbe auftraten. Außer den Fleder⸗ 
mäufen finden wir auf den X. (Haiti) nur eigen: 
tümliche Nager. Zahlreiche Bögel find den X. eigen: 
tamli und bemweifen dadurch die lange Trennung 
diefer ae Dasfelbe gilt von der Flora, die 
ebenfalld befondere Formen zeigt. Die A. find mit 
ftarten Wäldern bebedt, obwohl beſonders auf 
Cuba ſehr viel Holz vernichtet worden ift. Zur Zeit 
ift namentlih auf den Kleinen X. die Waldvege: 
tation noch avpig Dieſelbe entſpringt dem warmen 
und feuchten Klima, das auf den A. das ganze 
Jahr hindurd) herrſcht. Die Temperatur wird durch 
den Seewind, nenigltend an den Norboftlüften, $& 
milbert, der Himmel ift meift rein und Har. Die 
Regenzeit dauert von April bis Oktober, mit Unter⸗ 
bredung im Juni; Auguft bis Oftober üben die 
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Antillenmeer — Antimachus 


verheerenden Cykllone (Wirbelftürme) ihre zerftd: 
rende Wirkung. Sie bewegen ſich von der Gegend 
von Barbados aus nad der Reihe der Kleinen U. 
entlang, fpringen dann gewöhnlich nad den Ba: 
bama:Infeln über und verfolgen hierauf den Golf: 
ftrom. St. Thomas wurde in 150 Jahren fieben- 
nal verheert. Die trodenften Monate find Februar 
und März, doc find die Jahreszeiten im Norden 
und Süden der Inſeln fehr voneinander verſchieden. 
An den Norbtüften bringt aud der Pafjatwind am 
Anfang feiner Wirtfamteit (von November bis Juni) 


Regen. Aud die fog. «Norte» oder «Northerss, bung 


itarte, mebrere Tage anhaltende Winde, bringen 
Regen in der Trodenzeit.- Über die wirtſchaftlichen 
und polit. Verhältnifje ſowie Litteratur |. den Ars 
titel Weftindien. 3 
stillennteer, ſ. Raribiihes Meer. 
Antillenftrom, |. Atlantiiher Drean. 


Autilochos, der Sohn des Neftor und der Eury: | 


dife, war in dem Heere der Griechen vor Troja einer 
der Tapferiten, obgleich der Jungſte. Er zeigte ſich 
tücbtig im Laufe und geübt im Kampfe und war 
deshalb dem Adhilleus, nachſt Batroflog, am meiften 
lieb und teuer. Bei den Leichenfpielen zu Ehren 
des leßtern empfing er im Wettrennen den zweiten 
Preis. N. fiel durh Memnon, als er feinem von 
Varis bedrängten Vater zu Hilfe eilte. Seine Aſche 
ward neben den Grabmal des Adhilleus und Pa⸗ 
trollos auf dem Sigeiſchen Hügel beigefebt. 
UAntilöpe, eine Familie von meift afrıt. Säuge: 
tieren aus ber Drbnung der Wiederläuer und der 
Unterordnung der Hohlbörner (ſ. Tafel: Anti: 
lopen I, Il und II), durch Hörner, welche ſcheiden⸗ 
artig den Stirnzapfen (d. t. die Indcherne Verlänge: 
rung de3 Stirnbeins) umgeben, charalterifiert, und 
von der verwandten Gattung der Ziegen durch bart: 
loſes Kinn, von den Schafen durch nihtedige Hörner 
unterjchieden. Es giebt feine Gruppe der Wieder: 
fäuer, welche jo fehr in der Form der Hörner wie 
in der Geitalt des Körpers wechſelt, weshalb man 
auch viele Gattungen oder Untergattungen unter: 
ſchieden bat. Bon einfachen ſpießartigen Hornern 
bis zu gabeiltemigen und ſchraubenartig gemun- 
denen find alle Geftalten vertreten; ebenjo von 
plumpen, fuhähnlichen Formen (Boselaphus) zu 
pferdeartigen (Önu, Catoblepas), ziegengleichen 
{Gemfe, Capella), bis zu gehen Hirfhformen 
(Beifa, Oryx) und zierlihen Rehgeftalten (Gazelle, 
Gazella dorcas; Wlippfpringer, Oreotragus). Doch 
find die Beine meilt hoch, die Füße ſchlank; der 
turze Schwanz trägt einen Haarbüfchel, die Be: 
baarung ift kurz und die Farbung oft fehr lebhaft. 
Ihränengruben wie beim Hirſche fommen bei vielen 
vor. Die Größe ift ſehr felnd. Die Zwerg: 
antilope(Cephalolophus) ift an den Schultern nur 
20—23 cm hoch, während die größten Arten ebenpa 
1,0—2 m meilen. Alle find friedliche, gefellige, 
furchtſame Tiere und ausgezeichnet duch Schnellig: 
teit der Bewegungen. Nordamerika befigt einige 
Arten, darımter die Gemſe der Fellengebirge ober 
Sirf&hantilope(Antilocapra furcifera H. Smith), 
die duch das Abwerfen der aus verwachſenen Haaren 
beftehenden Horniheiden in gewiſſenn Sinne den 
Übergang zu den Hirſchen bilvet; opa nur zwei 
Arten,dieSaiga indenrufl.Steppenunbdie@emje 
(4.d.). Afıen bat eine größere Zahl; die meiften finden 
ſich jedoch im ſudi. Afrita. Den Alten waren mehrere 
Arten befannt, zumal die in der Berberei vortom- 


mende Gazelle (Gazella dorcas Pall.),welhewegen ! 


; Schlechte Hörner tragen. Zi 
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ihrer ſchwarzen glänzenden Augen den arab.Dihtern 
zum Gleichnis diente. Das Fleiſch aller ift eßbar. Sie 
werden darum viel verfolgt, und namentlich dienen 
fie aud) den großen Raubtieren Afrikas zur Nahrung. 
Doch find fie jo zahlreich, daß im Innern der Kap: 
tolonie Herden von mehrern Taufenden vorlommen, 
die, von Hunger getrieben, über die Felder herfallen 
und, durch keinen Angriff verſcheuchbar, fte völlig 
verwuſten. Die befannten Arten werden nad der 
Form, Richtung, den Kanten und Ringen der Hörner 
in Gattungen gebraht und weiterhin durch Fär⸗ 
ing u: ſ. io. voneinander unterjchieven. Lichtens 
ftein, Hamilton Smith, der afrif. Reifende Andr. 
Smith, der Oberft Hardwyde haben um ihre Klaſſi⸗ 
fitation ſich Verdienite erworben. Man trennt ger 
woͤhnlich die Arten, bei denen beide Geſchlechter ne: 
dom find, von denen, die nur im männlichen Ge⸗ 
u den erftern werden die 
Gagellen (Tafel II,4)und Springböde,Gemfen (II, 3, 
Pferbeantilopen (Blaubod, Hippotragus leuco- 
phaeus Pallas, III, 2), Säbelantilopen (II,2), Elen⸗ 
antilopen, Gabelantilopen (I, 3), Hartebeeit: oder 
Rubantilopen (III, 1), Hegoleh (II, 5), Diluböde 
(II, 6) und das Gnu (I, 5) gezählt. Zu den legtern 
gehören das Nilgau (I, 2), die Schraubenhornanti- 
open (f. Streifenantilope, I, 1), die Waflerböde 
(UI, 8), Hirfhziegenantilopen (f. Saſſi, IL, 1), die 
Saiga (I, 5), die Ralaböde (III, 4), die Bufhböde 
(Cephalölophus madoqua Rüppe) und grimmius 
), Altppfpringer (1, 4) und Ziwergantilopen. 
In der Gefangenfchaft findet man von den europäi- 
ſchen A. gewöhnlich nur die Gemſe, die meift von 
Wilderern jung gefangen, insgeheim aufgezogen 
und ebenfo vi un wird. Die Saiga fieht man Ki: 
tener, da fie ſich in ihrer Haltung als fehr undank⸗ 
bar erwiejen hat. Won den afiatiichen und afritani: 
ſchen A. werden alljährlich zahlreiche Eremplare nad) 
Europa gebracht. Diefelben find meift von den Ein: 
geborenen jung eingefangen und fo weit groß ge: 
zogen, daß fie —— weiter kommen konnen 
und gelangen dann durch den Tauſchhandel an die 
Kauſte und in die Hände der nad; Europa zurüdteh: 
renden Reifenden und Matrofen. Oder die großen 
Tierhändler, wie C. Hagenbed in Hamburg und C. 
Reiche in Alfelv rüften für den Zmed des Tierfangs 
befondere Erpeditionen aus, die die Jagdgrunde 
nad) allen Richtungen durchqueren. Dabei Hbren 
fie ſtets zahlreiche milchgebende Ziegen mit fi, 
die ald Ammen für die eingefangenen jungen A. 
benugt werden. Die Preife find fehr verſchieden. 
wergantilopen, Hirfhziegenantilopen und Heine 
ellen koſten 100—300 M., Nilgaus 500 M., 
Säbel:, Ruhantilopen, Beifas und ähnliche 800 M., 
Waflerböde, Elenantilopen 1200 M., Pferdeanti- 
lopen, Gnus 2000 M. das Stüd. Richtig verpflegt 
halten- die meiften A. lange in der Gefangenſchaft 
aus. Viele, wie Gnu, Waflerbod, Nilgau, Hirſch⸗ 
siegenantilope, können bei uns Sommer und Winter 
im Freien gehalten werben und bedürfen nur nachts 
eines angeheizten Stalles. Allen übrigen genügt 
a ae, Omi Hm, wenn 5 — nur ‚die 
ichteit außgiebiger Bewegung geboten wird. 
Sntimachiaveh (fpr. -madia-), Titel einer 
Schrift Friebrichs d. Gr. zur Widerlegung ber 
Grundfäge Machiavellis (f. d.). — 
nus aus Kolophon, altgried. epiſcher 
Dichter am Ende des 5. Jahrh. v. Chr. ſchrieb ein 
fehr umfangreiches Epos «Thebais» und eine Elegie 
«Cyden, in der er, um ſich über den Tod feiner Ge: 
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liebten Lyde zu tröjten, Beifpiele unglüdlicher Liebe 
aus der mythiſchen Zeit darftellte. Die, fpätern 
Grammatiter ftellten ihn als epiihen Dichter dem 
Homer zunädft, eine ftarte Überfihägung. Die er- 
haltenen Brucftüde der Gedichte find gefammelt 
von Stoll (Dillenb. 1845), die der «Thebais» von 
Kintel in den «Epicorum Graecorum fragmenta», 
Bd. 1 (Lpz. 1877), die der «Lyden von Bergk in den 


«Poetae Iyrici Graeciv, Bd.2 (4. Aufl., ebd. 1882). | im 


Anti- n-party (pr. ännti-mehpn-), |. 
Antifreimaurerpartei. B 
Antimon oder Spießglanz (lat. Regulus An- 
timonii und Stibium; dem. Zeihen = Sb; Atom: 
gewicht = 120,3), ein in der Natur fpärlich verbrei- 
tete3 Clement, das in feinen Eigenfhaften dem 
Arſen am nachſten lommt. Die am häufigften vor: 
tommende Antimonverbindung wefelantimon 
war ſchon den Alten befannt; Plinius nannte es 
Stibium Alabastrum oder Larbason, Diostorides 
erwähnt es unter dem Namen Stippi oder Stibi; 
der Name Antimonium findet a je in lat. 
Überfegungen Geberſcher Schriften. Baſilius Va⸗ 
lentinus lehrte daraus das A. und viele ſeiner Ver⸗ 
bindungen darſtellen. Zu ſeiner Gewinnung dient 
hauptſaͤchlich das Erz Grauſpießglanz (ſ. Antimonit), 
aus dem durch Ausſaigern und Befreiung von Gang⸗ 
art zunachſt Antimonium crudum, rohes Antimon⸗ 
are gewonnen wird. Um dieſes in metallifches 
u verwandeln, find zwei Methoden in Gebraud: 
3) Seiegung durch kombinierten Oxydations⸗ und 
Reduktionsprozeß. Das Schwefelantimon wird-auf 
der Sohle eines Flammofens unter beftändigem 
Umtrählen und reichlichem Luftzutritt anhaltend 
gelinde erhigt, wobei Smelgung auf das forgfäl- 
Higfte au vermeiden ift. Das Schwefelantimon wird 
dabei orydiert, es entweicht ſchweflige Säure, und 
e3 verbleibt Antimontetroryd. War während des 
Roſtens die Temperatur zu hoch gefteigert, fo ver⸗ 
bindet fih das ‚gebilbete Antimonoryd mit unzer⸗ 
jegtem Schwefelantimon zu leicht ſchmelzbarem 
Spießglanzglas, Vitram Antimonii, das durch 
weiteres Röften nicht zu entichmwefeln ift. Die abge: 
öftete Mafje wird mit Roblenpulver, dem etwas 
Soda zugefeßt ift, gemilcht und im Tiegel eine 
Stunde lang mäßiger Rotglut ausgeſetzt, wobei die 
En zu Metall reduziert werden, das dann in eine 
eijerne Form ausgegoſſen wird. 2) Zerſetzung des 
Schwefelantimons durch Präcipitation. Schmilzt 
man Schwefelantimon mit Eifen glammen, 0 
bildet ſich Schwefeleifen, während A. abgefchieden 
wird. Da aber der Schmelzpuntt des Schwefeleifeng 
und des A. und das fper. Gewicht beider ziemlich) 
oleic tft, ſo ift die Abſcheidung des A. aus der 
geſchmolzenen Hy N chwierig. Um fie zu erleichtern, 
giebt man einen Zuſaß von Soda und Kohle oder 
von Natriumfulfat und Kohle, die dann zur Bildung 
einer leichter ſchmelzbaren Schlade von En erm 
ſpec. Gewichte Beranlaffung werden. Die Reduktion 
af in einem Flammofen mit konkaver, aus 
Thon gefhlagener Sohle, von beren tieffter Stelle 
ein während der Schmelzung mit einem Thonftopfen 
verfchloffener Abitihtangl nad außen führt. Das 
mit der erforberlihen Nenge von Eifen und Zu: 
jölag gemischte Erz wird in den zum Glühen ge: 
rachten De geftürzt und etwa 10 Stunden im 
Fluſſe erhalten, worauf zuerit das Metall und dann 
die Schlade durch die Abſtichoffnung abgelafier 
wird, Das fo gewonnene A. ift meift ſehr unrein. 
Ein Überf[huß von Cifen, der angewandt werden 
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muß, um das Schwefelantimon völlig zu zerjegen, 
er in das A. über, außerdem enthält es, aus dem 
toben Erz herftammend, Arfen, Kupfer, Blei. Diele 
Verunreinigungen, mit Ausnahme des Bleies, laſſen 
ſich leicht duch Raffinieren entfernen. Zu biejem 
Behufe ſchmilzt man 16 Teile rohes Metall mit 
1 Teil Schwefelantimon und 2 Teilen Soda im 
Ziegel ufammen und hält es etwa 1 Stunde lang 

F die fremden Metalle werden dabei durch 
das Schwefelantimon geſchwefelt und gehen in die 
Schlade. Nach genügendem Schmelzen giebt man 
das Metall ſamt der Schlade in eine eiſerne Form. 
Beim Erkalten fpringt die Schlade ab, die Oberfläde 
des A. zeigt dann Natn kryſtalliniſches Gefüge, den 
Stern. Ganz reines A. gewinnt man durch Reduktion 
von chemiſch reinem Antimonoxyd oder von Algaroth⸗ 
pulver mit Kohle unter Zuſatz von Natriumcarbonai. 

Eine viel einfachere Methode der Bereitung des 
metallischen A. als die aus Antimonglanz, iſt die aus 
dem Mineral Senarmontit (f. d.; Amtimonorpd); 
man braucht dagfelbe nur mit Soda und Kohle zu 
reduzieren. Der in Algier getvonnene wird in Yrant: 
reich, der auf Borneo gewonnene in England verar: 
beitet. Die Preiſe für Regulus find in Deutfchland 
etwa 11IOM. für 100kg. Das A. befigt ein wei: 
ßes filberartiges Anfehen, ift blätterig kryſtalliniſch 
bart, ſehr fpröde und daher leicht zu pulvern; auf 
dem Bruce ift Blätterdurchgang nad) der Richtung 
von Rhomboederflächen wahrnehmbar. Spec. Ge: 
wicht 6,707 bis 6,718. A. ſchmilzt bei 425°, verflüd: 
tigt ſich in höherer Temperatur und läßt ſich bei 
Weißolut in einer fauerftofffreien Atmofphäre deſtil⸗ 
lieren. Beim Glühen unter Luftzutritt verbrennt A. 
mit Lichtenttoidlung unter Verbreitung eines weißen 
Rauchs; beim Schmelzen in der Lötrohrflamme auf 
Kohle geben alle Antimonverbindungen Starten wei: 

endd lag. Salzſaure löft X. in der Kälte nicht, 

eim Kochen langfam unter dung von Waſſer⸗ 
ſtoff; Schwefelfäure wirkt kalt nit ein, beim Kochen 
mit konzentrierter Säure entwidelt ſich ſchweflige 
Säure unter Bildung von ſchwefelſaurem Antı: 
monoryd; Salpeterfäure greift felbit im verbünn: 
ten Zuftande das A. lebhaft unter Entwicdlung roter 
Dämpfe und Abſcheidung eines weißen Niederſchlags 
an, der je nach der Konzentration, Temperatur 
und Dauer ber Einwirkung aus Antimonoxyd, An: 
timonfäure oder aus beiden befteht._Die dslichen 
Antimonverbindungen geben mit Schwefelwaſſer⸗ 
ftoff einen — —e— Riederſchlag, der 
in Schwefelammonium leicht loslich iſt. 

Das U. findet vielfache Verwendungen, fo zur 
Anfertigung verſchiedener Legierungen (}. Antimon: 
legierungen) und als draſtiſches Heilmittel in Form 
mehrerer Verbindungen (f. Brechweinftein). 

Erplofives oder amorphes A. wird bei der 
elektrolytiſchen Zerſetzung einer falzjauren Löfung 
von Antimonchlorür erhalten, wenn man in bieje 
als pofitiven Pol eine Antimonftange und als 
negativen Bol mehrere Kupferdrähie eintaudt. ES 
lagert ſich als filberglängende Platte auf dem nega⸗ 
tiven Bol ab, die beim Nigen mit einem harten 
Körper oder beim Schlagen unter Detonation und 
Wärmeentwidlung zerfpringt. Es unterfcheidet ſich 
vom gewöhnlichen 4. dadurch, daß eö kein Amal⸗ 
gam mit Quedſilber bilbet. 

In den Antimonverbindungen fungiert 
das A. drei⸗ oder —— (S. Antimondlorid, 
Antimondlorür, Antimonoryd, Kerne An: 
timonfulfid, Antimonjulfür, Antimonwaflerftoff.) 
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Autimõublei, |. Hartblei., 
Untimönblende, |. Rotipießglanzerz. 
Untimönblüte ober eikipieh lanzerz, 
Balentinit, ein dem rhombiſchen Syſtem ange- 
höriges, prismatiſch oder tafelartig ausgebilvetes 
Mineral, das in einzeln aufgmachtenen oftalien 
oder in fächerähnlichen, garbenförmigen und io 
förmigen Gruppen erſcheint, von weißer, gelblicher 
und graulicher Farbe, der Härte 2,5 bis 3, dem 
fpec. Gewicht 5,6. Die nah dem perlmutterglän- 
zenden Brachypinakoid volltommen fpaltbaren nie 
jtalle find milde und leicht zerfprengbar, halbdur 
ſichtig bis durchſcheinend. —— iſt die A. im 
reinſien Zuſtande Antimonoryd oder Antimonig⸗ 
ſaure⸗Anhydrid, Sb,O,, mit 83,52 Proz. Antimon 
und 16,68 Sauerftoff, jodaß diefe Subftanz, die in dem 
Senarmontit (|. d.) regulär Eryftallifiert, dimorph 
iſt. Die A. wird in der dite q b und ſchmilzt fehr 
leicht zu einer weißen Maſſe, kann im Kolben volls 
ftändig fublimiert werben; auf Kohle liefert fie einen 
ttarten Beſchlag und im Redultionsfeuer metallis 
jches Antimon; in Salzfäure ift fie leicht löslich, 
wobei die Löfung mit Wafler ein weißes Präcipitat 
giebt. Das Mineral findet fi, namentlich in den 
obern Teufen der Gänge, zu Bräunsdorf bei Frei⸗ 
berg, Wolfsberg am Harz, Horhaufen in Ahein- 
preußen, Ptibram in Böhmen, Allemont im Dau⸗ 
phine, Vernet bei Böfing und Felfd-Banya in Un- 
aarn, Sanfa in Algier (hier faferig); man kennt es 
aud al3 Pſeudomorphoſe nad) Antımon, Antimon- 
glanz und Antimonblende. 
mönbutter, |. Antimondlorür. 
Antimöuchlorid, Zünffah-Ehloranti- 
mon, SbCl,, wird beim Einleiten von Chlor in 
Antimondlorür als rauchende, flüchtige Flüffigkeit 
erhalten, die bei ver Deftillation in Antimonchlorär 
und freie Chlor zerfällt und beim Miſchen mit 
Bafjer Metantimonfäure giebt. 
ntimandlorär, Dreifah:Chloranti: 
mon, Antimonbutter (Butyram Antimonii), 
SbCl,, wird am zwedmäßigiten dargeftellt, indem 
man Antimon im Chlorfteome beftilliert. Das ald 
Nebenprodult entitehende Antimondlorid wird Durch 
Behandeln mit Antimonpulver in A. übergeführt, 
ches schließlich, durch Deftillation gereinigt wird. 
Aus Schwefelantimon gewinnt man das X., indem 
man dasjelbe in einer Retorte mit Salzjäure kocht, 
wobei e3 unter Entweichen von Schwefelwaſſerſtoff 
‚elöft wird; nad) erfolgter Loſung deitilliert man das 
Waſſer und bie überjhüffige Salzfäure ab und wech: 
jelt die Borlage, ſobald ein Tropfen des Deftillats 
beim Erlaltenerftarrt. Deralddann übergehende Zeil 
bildet nad) dem Erkalten eine weiche weiße kryſtalli⸗ 
nifche, bei 78° C. ſchmelzende und bei 228° fiedende 
Mafle. Eine Löfung diefer Verbindung in Salz: 
fäure ift der Liquor Stibii chlorati der Deutfchen 
— eine dlige Fluſſigleit von 1,64 bis 1,86 
;pec. Gewichte. A. zerſetzt ji mit Waſſer unter Aus: 
ſcheidung eined weißen Niederfchlagß, der ein Ory⸗ 
&lorür von nicht tonftanter Zufammenfeßung ült. 
Di nee war früher ald Algarothpulner 
in offizine Gebrauch, jegt bildet e den Aus⸗ 
gang u Darftellung des Antimonoryds. 
ronzierjalz. 
a, Beronejer Gelb, eine in der 
Olmalerei angewenbete ſchon gelbe Farbe, die aus 
einer Miſchung von Bleiantimoniat und den Orychlos 
riden von Blei und Wismut beiteht. Die Farbe er: 
hält man, indem man 240 Teile Schwefelantimon, 
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80 Teile Wismut und 640 Zeile Ralifalpeter fo lange 
kümil, als noch rote Dämpfe entweichen, und ben 
mit Waller ausgewaſchenen Rüdftand mit 8 Teilen 
Salmiat und 128 Zeilen Bleiglätte verreibt. 
Autimõdu lang, f. Antimonit. 
Antimonidte, dieSalze der Antimonfäure ([.d.). 
Antimönige Säure, |. Antimonoryd. 
Antimonit, Antimonglanz, Grauſpieß⸗ 
olanzerz, Stibnit, ein in thombifchen Prismen 
mit bradppinatoidaler Abitumpfung und mei 
pyramidal entwidelten Enden kryſtalliſierendes Mi: 
neral, mit oft fehr reichhaltigen Kombinationen, 
chemiſch dad Antimontrifulfid, 8b, 8., darftellend, 
welches aus 71,38 Broz. Antimon und 28,82 Proz. 
Schwefel beiteht. Das Mineral ift rein bleigrau, 
oft ſchwaͤrzlich oder bunt angelaufen, ſtark glänzend 
auf den dt volllommenen brachypinaloidalen 
Spaltungsflähen, von ber geringen Härte 2, dem 
fpec. Gewicht 4,6 bis 4. Die Kryſtalle erſcheinen 
vielfach buſchelformig gruppiert, auch in faſerigen 
Aggsregaten, die einzelnen oftmals deformiert, quer 
eingelerbt, gefrümmt, ſelbſt zu einem volljtändigen 
Ringe ebogen. Der A. ſchmilzt vor dem Lötrohr 
ſehr leicht, tropft wie Siegellad ab, färbt die Flamme 
grunlich verflüchtigt fich und giet auf Roble einen 
weißen Beichlag; erhigte Salzjäure Löft ibn voll: 
tommen, Salpeterfäure zerjeßt ihn unter Abfcheir 
dung von Antimonoxyd. Cr findet fih auf Gän- 
en u. a. zu Mobendorf bei Teribeng, Neudorf am 
2, aufber Caſparizeche bei Arnzberg, zu Pkis 
bram in Böhmen, Peretta in Toscana, Kremniß, 
Shemnib und namentlich Felfd:Banya in Ungarn. 
Alle diefe Fundorte werden aber übertroffen Durch 
den 1883 gemachten Fund von Ichinolawa hei 
Saijo auf der Inſel Sikoku in Sübjapan, wo 
pradtoolle, über fußlange und rei am Ende aus: 
geriet Kryſtalle, friſch von dem Glanze eines 
lanten Raſiermeſſers, erſcheinen. Der Ai. ift fait 
das einzige Mineral, aus welhem das Antimon im 
großen dargeftellt wird. [j. Antimonoryp. 
Autimonite, die Salze ber antimonigen Säure, 
Antimonium, j. Antimon. * 
Untimönlegierungen. Antimon vereinigt ſich 
beim Zuſammenſchmelzen mit faſt allen Metallen, 
jelbft mit ven Metallen der Altalten. Im allgemei: 
nen find die A. härter als die dem Antimon zugefeb: 
ten Metalle, bei hohem Antimongehalt werden fie 
jpröbe, meift von weißer Farbe. Die betannteften 
. find: Hartblei und Yetternmetall (Blei und An: 
timon), Britanniametall (Zinn und Antimon), 
Lagermetall (upfer, Zinn und Antimon) u.a. Eine 
Legierung von 5 Zeilen Antimon, 5 Teilen Nidel, 
2 Zeilen Wismut und 87,5 Teilen Zinn wird ald 
Erfag des Neuſilbers empfohlen. Antimontalium 
wird zur Darftellung organifcher Antimonverbin: 


Dungen verwandt. ’ 
timönnidelglang, ſ. Nidelantimonkies. 
Antimönogalät, Dralfaure Antimon: 
orpbtali —— ano eu ein aus 
Ralium, Antimon und Dralfäure beftehendes Dop: 
pelfalz, das als Erfag für den teurern Brechwein: 
ſtein in ber Zeugbruderei und Yärberei ald Beige Ber: 
wendung findet, aber night immer ven Brechweinſtein 
erſetzt; es bildet Heine, weiße, giftige Kryſtallnadeln. 
timönezöd, Antimontriorgd, anti: 
monige Säure, Sb,O,,, dad Anbybrid der anti: 
monigen Säure, des Zintimonglbybratg- SbO,H, 
tommt in der Natur vor ald Antimonblüte ober 
Weißfpießglanzerz, in rhombiſchen Säulen kryſtalli⸗ 


696 Antimonogyfulfüre — Antimonjulfür 


ftert und als Senarmontit in Oltaedern, e3 ijt vaber | Zerjegung von Antimondloriv mit Wafler. Ibr 
dimorph. Zu feiner Darftellung zerjebt man Anti: | Ralifal; gewinnt mar beim Crbigen des Kalijalzes 
mondlorür mit Wafler, wobei eın weißer Nieder: | der einbajtfchen Säure mit islali. Das metantimon 
ſchlag non Antimonorydhlorid entitebt; diejen kocht faure Kalium dient ala Reagend auf Ratronfalze; 
man mit einer Loſung von Natriumcarbonat, bis | ed giebt mit biejen einen Niederihlag von met: 
die Fluſſigleit ſchwach altalijche Reaktion zeigt, und | antimonfaurem Natrium. x 
wäicht, bis alle loslichen Salze entfernt find. A.| Wixtimönfilber, Siberer;, |. Silber. 
entiteht aud, wenn man Antimon beimangelhaften ' Autimsufnifid Sünffah-Schweielanti: 
Zutritt der Luft erhigt, oder wenn man es mitver: mon, auch Goldſchwefel, Suljaurat, Sti- 
dünnter Salpeterfäure behandelt, in leterm falle , bium sulfuratum aurantiacam oder auch Sulfur 
bildet ſich zugleich Antimonfäure. Tas getrodnete | auratum Antimonii, Sb,S,, entfteht als ein ſchon 
A. bildet ein weißes, in Waſſer unlöslihes Pulver, | orangefarbener Niederihlag beim Zerjegen ver 
das beim Erhitzen gelb, beim Erkalten aber wieder | jog. Schlippeſchen Salzes, SbS(SNa}, +9H,U. 
farblos wird; bei ftarlem Erhitzen ſchmilzt es und ! durch verbünnte Schwefelfäure. Um dieſes Sal; zu 
iublimiert_bei Lufiabſchluß, wobei es fih an den ! erhalten, kocht man 9 Zeile fryitallifierte Son, 
tältern Gefäßwandungen in Aryftallen abfest. Beim 8 Zeile Atztalk, 3 Teile Antimonfulfür, 1 Zeil 
Erhigen an der Luft entfteht Antimontetroryd. | Schwefel mit Wafler, bis die graue Farbe ver: 
A. iſt unlöslih in Salpeterläure und verdünnter | eig ift, filtriert vom abgeſchiedenen koblen: 
Schwefelfäure, loslich in konzentrierter Schwe: | jauren Kalt ab und verdampft die ate zur 
felfäure, Salzjäure und Beinfäure, ferner in ton: | Rryftallifation, wobei das Schlippeſche Sal; in 
zentrierter heißer Natronlauge, aus ber e3 beim | jchönen mohlausgebilveten Tetraedern anſchießt. 
Erkalten ſich als kryſtalliniſche Nattonverbindung | Die Belammelten Sroftalle werben mit kaltem Ratier 
abſcheidet. Säuren gegenüber verhält fih A. als 8 um anhängende Mutterlauge, in der ſich 
ſchwache Baſis und umgekehrt Baſen gegenüber als gewöhnlich Arſenverbindungen finden, zu entfernen. 
ſchwache Säure; dieſe Verbindungen leiten ſich Aus der Loſung der Kryſtalle wird durch verdünnte 
meiſtens von dem Antimonvlhydrat SbO(OH), ab, | Schwe elfäure . gefällt, der Riederjchlag raſch aui 
in dem ber Waſſerſtoff der Hybrorvigruppe jomohl | einem filter gefammelt, dann mit Waſſer gewajcen, 
durd Metalle wie dur Säureraditale vertreten | bis das Filtrat frei von ſchwefelſauren Salzen üt. 
werben kann. Die entiprechende Natronverbindung | in flachen Holztäften bei fehr gelinder Wärme im 
ift 3. 3. SbOONa; von den Salzen, in denen das | Dunkeln getrodnet und dann gepulvert. Das Fri: 
A. als Bafız auftritt. it das weinfaure Antimon- vn üft offizinell und auch in das Deutſche Arznei: 
; inſtei ud von 1890 aufgenommen. 
oryblali,C, Ro. 60.0800, »derder Brediweinftein Pe U Dreifah:Schwefelanti- 
(1. d.) zu erwähnen. mon, Sb,S,, eriftiert in einer kryſtalliniſchen 
Antimönogyfulfüre, SbO,S und Sb,OS,, | jhmarzen und einer orangeroten amorphen Moti: 
entftehen dur Zufammenjchmelzen von Antimon: | filation. Als erftere tommt es als Graufpiebglan:: 
fulfür mit Antimonoxyd al3 glafig eritarrende | erz in der Natur vor und bildet nad dem Aus: 
Maflen (Vitrum Antimonii, Spießglanz: oder | faigern aus der Gangart das Antimonium crudum, 
Antimonglas) oder auf nafiem Wege durch Ex: | welches das Rohmaterial für die Darftellung der 
warmen des Gemiſches der wällerigen Löfungen von | Metalld und der meiften Antimonverbindungen it. 
Brechweinſtein mit unterjhwefligjaurem Natrium. | E3 ift eine ſchwarze, fryftallinifhe Maſſe, Idatic in 
Dabei ſcheidet ſich ein fchön rotes Pulver (Sb,0,5) | Salzfäure unter Bildung von Antimondlorür. 
aus, das unter dem Namen Antimonzinnober | Beim Erhitzen mit tonzentrierter Salpeterfäure ent: 
als Malerfarbe Verwendung findet. | fteht_Antimonfäure und Schmwefeljäure; ein Teil 
Autimonraditale find Verbindungen des Anti: | des Schwefels fcheidet fi dabei ab. In Schwefel 
mon mit Altoholcadilalen, . B. Antimontrimetbyl, | allalien löslich; aus Iegterer Loſung wird es au’ 
Sb(CH,),. Schwere in Wafjer unlöslihe Flüffig: | Zufas von Säure ala amorpher orangefarbener 
teiten, die ſich an ber Luft entzünden. Gie zeigen | Riederſchlag won unveränderter Zufanmenjekung 
in mancher Hinfiht Analogien mit den fubftituierten | wieder gefällt. Im feingepulverten Zuftande war 


Ammonioten. (S. Ammoniatbafen.) das ſchwarze kryſtalliniſche A. früher als Stibium 
Autimönfafran, Laer sulfaratum laevigatum offzinell. ... baſiſche 
Autimouſaure. Das Anhydrid, Sb,O,, ent: | Schwefelverbindungen verbalt fi A. wie eine 


fteht beim Erhigen von Antimonfäurehydraten auf | Sulfofäure. So giebt e8 mit Schwefelnatrium die 
300° alö hellgelbes, in Waffer unlöslihes Pulver, | dem Antimonorybnatron entfprechende Schwefel: 
bei ftärterm Erhitzen bilvet ſich Antimontetrorgd | verbindung SbSSNa, aus der Säuren amorpbes 
(.d.), Sbz0,. Die eigentlihe U, Orthoanti: | A. fällen. Diefelbe Verbindung entftebt auch neben 
monfäure, H,SbO,, ift noch unbelannt. Man | Antimonorybnatron beim Kochen von X. mit Ra: 
tennt 1) eine einbafifhe X. oder Metantimon: | tronhybrat oder kohlenſaurem Natrium nad der 
fäure, SbO,OH. Diefelbe bilvet ſich bei Behand: | Gleichung: 

lung von Antimon mit konzentrierter Salpeterjäure 2Sb,S, +4Na0H = 

als weißes, in Wafler kaum [ögliches Pulver, das 3SbSSNa + SbOONa+2H,0. _ 
aber im feuchten Zuftande Ladmus tötet. Das Kali: Kocht man eine folhe Löfung mit überfcäiligen 
ſalz dieſer Säure, SbO,OK, entiteht, wenn man ein | A, jo löft fi von letzterm eine reichliche Menge. 
Gemenge von gepulvertem Antimon und Salpeter | Die lüfligkeit giebt dann beim Erkalten einen, 
in Heinen Mengen in einen glühenden Ziegel ein: | aus einem Gemenge von A., Antimonorgdnatron 
ein: bie dabei entftehende weiße Salzmalle war | und Antimonoryb beftehenden, roten Riederihlan 
früher unter dem Namen Antimonium diaphoreti- | von wechfelnder eg der in früherer 
cum offizinell. 2) Die vierbafifhe A. oder Byr= | Zeit unter dem Namen Kermes ein vielfach an: 
antimonfäure, Sb,0,(OH),, ift das Produkt der | gewendetes Arzneimittel war, jest aber nur ned 
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in jelterien Fällen verwendet wird, da jeine Wir: ı der Menſch werde zur Buße geführt durch die Pre: 


tung eine zu unfichere iſt. Der Kermes war früher | digt des Cvangeliums und rn 


unter dem Namen Stibium sulfuratum rubeum 
oder Kermes minerale noch in die erjte Ausgabe 
ver «Pharmacopoes Germanica» aufgenommen, ift 
aber in der 2. und 3. Auflage des «Deutichen Arznei: 
bucdhes» nicht mehr aufgeführt. 
Antimöntetroghd, Sb,O,, ift al3 antimon: 
jaure® Antimonoryd, SbO-OSbO,, aufgufaffen. 
Weißes, unfhmelzbares und nicht flüchtige® Pulver. 
Entiteht beim Glühen von Antimonfäure fowie von 
Antimonoryd, in legterm Falle nur bei Luftzutritt. 
Antimsntrioghb, |. Antimonoryd. 
Antimöntvafferftoff, SbH,, farb: und gerud): 
loſes Gas, welches entiteht, wenn Waſſerſtoff im 
Entftehungszuftande mit einer loslichen Antimon: 
verbindung zufammentrifft; im reinern Zuftande 
wird es erbatien. indem man Antimonlalium oder 
Antimonzint mit verdunnter Schwefelfäure zerſetzt. 
Dies Gas brennt mit grünlichweißer Ylamme; 
bringt man einen Borzellanfcherben in dielelbe, fo 
bevedt er fih mit ſchwarzen Fleden von Anti: 
mon. Leitet man das Gas durch ein heißes Glas: 
rohr, fo ſcheidet fi) ein Spiegel von Antimon ab. 
Leitet man es durch eine Loſung von jalpeterfaurem 
Silber, fo fällt ſchwarzes Antimonfilber aus. Der 
Mefenwafieritof (.d.) zeigt ein ähnliches Verhalten. 
Autimouhi, SbO, tritt ala einwertiges Radikal 
in mehrern Antimonverbindungen auf; 3. B. ent: 
ipriht das Antimonoxychlorur — auch Anti: 
monylchlorur genannt, dem Chlorkalium, KCI. 
Autimonziuuober, |. Antimonoryjulfüre. 
Antinveia, |. Antinous. 
Autiusmer, |. Antinomismus. 
. Untindmie (grch.), der Widerſtreit zweier Ge: 
iege. So nannte Rant den Streit, in den die Ver: 
nunft mit ſich felbit gerät, wenn fie die ihr weſent⸗ 
liche Idee des Unbedingten auf die Welt als Gan- 
zes anzuwenden verſucht. Alddann gerät nämlid) 
vas Bernunftgefeß, das den Abfchluß der Reihe 
der Bedingungen im Unbevingten forbert, in Zwie⸗ 
ipalt mit den Gejegen der Erfahrung, welche die 
Grreihbarteit des Unbedingten ausſchließen. Laßt 
man außer acht, daß die letztern Geſete eben nur 
Geſetze einer ung möglichen Erfahrung, nicht der 
Tinge an fi) find, ſo ergeben fi, je nachdem man 
ſich auf ven Standpunkt der Erfahrungsgefebe oder 
auf den der Vernunftforderung des Unbeningten 
itellt, direlt miteinander ftreitende Behauptungen 
bezüglich der Fragen, ob die Welt in Raum und 
Zeit endlich oder unendlich ift, ob es einen legten, 
einfachen Beftandteil der Materie giebt u. ſ. w. Die 
Auflöfung ergiebt fid, wenn man einerfeits bie Ge: 
ieße der Erfahrung nur für diefe, nicht für Dinge 
an ſich gelten läßt, andererjeit8 den Ideen der Ver: 
nunft nicht die konftitutive Bedeutung (einer Er: 
tenntnis von Gegenftänden unabhängig von Erfah: 
rungsbedingungen), jondern die blof regulative (leß: 
ter Gefichtöpuntte, mit denen man das in der Er⸗ 
tabrung Ertennbare vergleicht, oder bloß gedachter 
Grenzen, denen fie fi in unbegrenztem Fortſchritt 
annäbern kann, ohne fie Doch zu erreichen) zufchreibt. 
Tie A. dient daher Kant zu einer gewictigen Be: 
haligung feines tranfcendentalen Idealismus. 
ntinsmismmd (grch.), Geringihäßung des 
altteftamentlihen Gejeges, die entweder praktiſch 
wird in ber Behauptung, der Wiedergeborene be: 
vürfe feine Außern —5 — denn alle ſeine Hand⸗ 
tungen ſeien gut, oder t 





jeoretiich bleibt in der Lehre, ! 


dazu der Predigt 
des Gefeßes nicht. A. der erften Art zeigt fich ſchon 
zur Zeit des Neuen Teftaments (2 a. 2, 18. 19), 
päter unter den Gnoftifern, bei fpiritualiftifchen 
Selten des Mittelalterd, in der Reformationgzeit, 
bei manden Wievertäufern, und in der Neuzeit 
; B. bei den Antonianern (j.d.). Um den X. der 
egtern Art handelt es fih in dem Antinomifti: 
ſchen Streite zur Reformationszeit. Meland: 
thon ermahnte 1527 in feinen Viſitationsartikeln 
die Pfarrer, den Glauben und die Bergebung der 
Sünden nicht zu predigen, ohne vorher Buße und 
Reue zu treiben, und machte ihnen deshalb die 
wiederbolte Auslegung des Dekalogs zur Pflicht. 
Darin jah J. Agricola (f. d.) einen Rüdfallin Katho⸗ 
licismus, weil nicht die Furcht vor Strafe, fondern 
die Liebe zur Gerechtigkeit, nicht Die Gefeßespredigt, 
fondern das Evangelium die Buße.wirte. Durch 
Luther auf einem Geſprach Fi Torgau Der 1527) 
vorläufig beruhigt, breitete Agricola feine Meinung 
zu Eisleben im ftillen weiter aus und vertrat fie 
aud 1537 auf einer Disputation zu Wittenberg. 
Luther betämpfte die Antinomer voll Eifer und 
veranlaßte Agricola zum Widerrufe (1540). Die 
Konkordienformel (f.d.) ftellte dann die luth. Lehre 
von der Bedeutung des Gefeges feit. In_neuefter 
Zeit ift in der ewang. Kirche die ähnliche Meinung 
vertreten worden, daf die Erkenntnis der Sünde 
erit aus dem Evangelium fomıme. 
Autinomiftifcher Streit, |. Antinomismus. 
Antinonnin, Handeldnamefireineauss5oPro;. 
Dinitrotrefollalium, Wafler und etwas Seife be- 
stehende Paſta, die, in Waſſer gan als Mittel 
gegen Inſekten (Nonnenraupen, Schildläuſe, Blatt: 
läufe), Pilze (Hausihiwamm), Ratten und Mauſe 
angewendet wird. 
atindri, Marcheſe Drazio, ital. Afrikareifen: 
der und Zoolog, geb. 28. Dit. 1811 in Perugia, 
bierte an der dortigen Univerfität und in Kom 
auptſachlich Naturiifenfchaften und nahm 1835 - 
dauernden Aufenthalt in Rom. 1845 wandte er 
fi) mit Eifer der politifchen, nationalen Bewegung 
zu, kampfte bei Belletri gegen die Neapolitaner 
und nahm an der agerteibigung Roms ‚gegen die 
anzofen teil. 1854 begleitete A. die Furſtin 
Belgiojofo nad) Syrien und Smyrna und durch: 
treuzte von hier aus Kleinafien nad allen Rich- 
tungen. 1859 brad er nad) Agypten auf und be: 
zeifte mit Carlo Poggia '1860—61 die obern Nil: 
länder (Land der Djur:Neger u. |. w.), mo er mit 
AL. Tinne und Seuglin zufammentraf. Nach Italien 
zurüdgelehrt, vertaufte er feine ornithologifche 
Sammlung an das Turiner Mufeum, zu welcher er 
einen vortrefflichen Katalog 1864 verfaßte und ward 
1867 Mitbegründer der Italieniſchen Geographi: 
ſchen Geſellſchaft, in deren «Bullettino» er feine 
Reife in Nubien beſchrieb. Nac den Eröffnungs: 
feierlichleiten des Sueskanals unternahm er 1869 
in Gemeinſchaft mit Beccari u. a. eine Reife nach 
dem Bogolande nördlich von Abeffinien, über die 
er ebenfalls im «Bullettino» berichtete, wogegen er 
die zooleg- Ausbeute diefer Reife ital. Mufeen und 
dem zoolog. Garten zu ‘Florenz überließ. 1875 
ging er nad) Tunis ieh Unterfuhung der Aus: 
führbarkeit des Roudaireichen Projekts, einen Teil 
der Sahara unter Wafler und durch die Schotts 
mit dem Mittelmeere in Verbindung zu ſetzen. Im 
März 1876 verlieh er Neapel an der Spige einer 





698 


von der Italieniſchen Geographiihen Gejellſchaft 
ausgerii| Ewedition nad 00, wo er die 
Station Let — gründete d feine Be 
iter Gechi und Ehiarini die Reije nad Kaffe 
jesten. a gründliche Erfi 
300log. Begiehung it —— ihm zu verbanten. | 
& arb 26 Let Marefia. — Bol. 
Bullettino elle Her Beograficn italiana (1876 ! 
—82); Memorie derjelben Gefellihaft, Bv.1 u.2; 
©. Antinori, U marchese O. A. Gehe ia 1883). 
in der Mildftraße, ap: 
lich von dem des Adlers, mit dem es in ber ‚Begel 
vereinigt wird. Es enthäftden 1784 von Bigo 
dedten veränderlichen Etern n, bei dem die 
des Lichtwechfels 7,176 Tage beträgt. Der —* 
rührt von Habriang Liebling Antinous (f.d.) her. 
ntindns, ein fchöner Yüngling aus Claubio⸗ 
polig in Bithynien, den Kaifer Hadrian zum 
Liebling und, fteten Begleiter augerwählt ren 
ftürzte fi in einem Anfalle von Schwermut, 
in religiöjem Wahne für den Gebieter ſich opfern, 
unweit Beja in Sgypten in den Nilfteom. Habrian 
verfehte das Bild des A. unter die Sterne (f. An⸗ 
tinous, Sternbild). Auch errichtete er ihm mehrere 
Statuen und Altäre und insbeſondere zu Man: 
tinea_in Arladien einen bei Beſa 
die Stadt Antinoupolis erbauen und ihm zu 
Ehren in erfterer Stabt ein Feſt feiern, dad auch 
anderswo, namentlich zu Athen, unter dem Namen 
Antinoeia längere Zeit egelmähig begangen 
wurde. Die Verehrung des fand felbit noch 
im 3. Jahrh. vielfach ftatt. Da es, folange Hadrian 
lebte, zum guten Tone gehörte, das Bild des A. auf: 
auftellen, fo warb er durch die Künftler unter So Ge 
Halten der verjchiedenften Götter und Heroen, bald 
als Statue, bald als Relief und felbft auf Münzen 
bargeftellt. Mehrere diefer Antinousbilder ge 
hören zu den fhönften 
Hadrians. Berühmt ift die Antinpusftatue h im Vati- 
tan (den X, ald Dionyſos darftellend), aufgefunden 
in Baleftrina, wo Hadrian eine Billa hatte; fowie 
die ım Mufeo Gapitolino, aufgefunden in der Billa 
Hadrians zu Tivoli; ferner das ebendorther ſtam⸗ 
menbe marmorne Reliefbruftbild i in der Billa Albani. 
Die haratteriftifhen Merkmale derſelben find kurzes, 
gel te8, in die 59 fallendes Haar, ſtarke, duſiere 
Brauen, voller Mi und, ſehr hochgewdibte Bruft, wor 
am ein fhwermätiger Geſichtsausdrud. — Bal. 
ow, Über den A. ee in Runfidentmäleen 
ltertums (Berl. 1808); Dietrihfon, Antinous 
(et 1884); Saban, Der Gemütsausbrud beö 
er. 1891); Gregorovius, Der Raifer Habrian 
I Aufl. Stutta. 1884). In Romanen behandelten 
©. Ebeıs, Der Raifer (Stuttg, 1881); ©. Tay⸗ 
2 (Hausrat), Arc (23. 1880). 
besi: f. Geheimmittel. 
Antiohznifhe he Ginle, eine tbeol. Richtung, 
die —6 in der zu Antiochia in Syrien An⸗ 
fang des 4. Jahrh. geftifteten theol. Schule gepflegt, 
aber auch von andern fra ger 
teilt wurde. Im Gegenfabe zu der tieffinnigen und 
ſpekulativen, aber oft phantaftiihen Alerandrini: 
ſchen Schule (I. 9— bewahrten die Antiochener den an 
nüdhterner Schriftforfhung genährten Seit prat: 
tifcher Verſtandigleit, hielten in der Schriftaug- 
legung an dem einfaden DWortfinne feft und ver: 
warfen die willfürliche allegorifhe Deutung. Aus 
ihren Reihen find die forgfältigften — mind 
und die gelebrteften Exegeten des 5. Jahrh. herwor: 


— 


ide —— 
falem, Ep! 


erlen der Kunft zur Zeit | Befeitigus 
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— In der Bhilojophie ichloiten fie ib 
mehr dem Ariftoteles al3 dem Blato an; in der 
— — he ver allem die Forderung einer 
ernften fittliben Weltanſchauung geltend. In der 
ı groben Sreitfenge der Zeit über das Verhältnis 
Göttlihen und Menihlicen in der Berjon he 
| Sriofers — 2 Antiochener an 
! ttlihen und meriäliden Patur 
: feft, Perg ve — te alexandriniſche Lebre 
zum Monophyfitismus führte. Als Stifter der 
Schule werden die Presbyter Dorotbeus und Lu⸗ 
H damme (geft. 311) genannt. Ihre Häupter im 4. und 
brb. waren Theodorus, Biſchof won Heratlea 
Eufebius von Emeja, Eyrillus von 
hraem der Syrer, Diodorus von Tar- 
1u8, Thecvonus von Mopluektia und — 
CHryioftomus. Die legten nambaften 
Schule waren im 5. Jahrh. Iba 
457) und der —— doret von Eyrus. — 
Hergenröther, ne ©. (Würzb. 1866); Kihn, D & 


Bedeutung der . 1867). 

1) Die Refidenz der Seleuciden (j.d.) 
in Syrien, die berühmtefte der 16 von König Se: 
leucusL Rifator zu Ehren feines Vaters gegründeten 
Städte diejed Namens, nad) dem etwa 8 km entfern: 
ten Daphne mit feinem | berühmten Tempel des Apol: 


fruchtbaren Landſchaft, die ime. vom Berge Caſius 
(jest Dichebel Akrah), im R. vom Gebirge ee 
(ießt Dſchebel Mufa) begrenzt war. Bei ihrer Grün: 
dung (300 v. Ehr.) wurde die Stadt mit den Ein- 
mwohnern des barten Antigonia beviltert. 
Infolge von drei bedeutenden Erweiterungen be- 
fand es ſeit Antiochus (f. d.) Epiphanes, eigentlich 
aus vier Städten (Tetrapoli2), jede mit einer eigenen 
Mauer umgeben, zugleich aber in die gemeinjamen 
ingen der Gejamtftabt eingeſchloſſen. Tie 
Römer gewährten ihr die Autonomie, die fie big ins 
2. Jahrh. n. Chr. behielt. Eine noch größere Be 
deutung erlangte die Stadt als Eik der röm. Statt: 
halter von Syrien, als Mittelpuntt des weltajiat. 
Handels und als ein Sig — ieh. Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft; fie war bis zur Verlegung der kaiſerl. Re— 
fidenz nad Konftantinopel nd a Rom und Aleran: 
dria bie, dritte Metropole ded Romiſchen Reiche. 
Schon die Seleuciden hatten fie mit prächtigen Bau: 
ten geihmüdt und immer von neuem erhob ſich die 
Stadt prachtvoll aus den Zeritörungen, welche 148 
v. Chr., 37, zwifchen 41 und 54, 2 341 n. Chr. 
furgtbare Erobeben und 260 n. die Berier 
unter König Schapur in ihr — Zu A. 
bildete ſich die erſte heidenchriſtl. Gemeinde, ſchon 
ieh ah übte fie großen Einfluß auf Die Gemeinden 
ient3 aus, und bald führten ihre Bifchöfe 
Br förmlihe Oberaufficht über diefe. on das 
Konzil von Nicda 325 erlannte ihnen neben den 
Bifhöfen von Rom und Alerandria eine erhöhte 
tichlihe Gewalt zu, und.feit Anfang des 5. Jabrh. 
alt der Biſchof von X. unter den fünf Patriarchen 
KR d.) der Kirhe al3 der vierte dem Range nad. 
Außerdem blühte zu A. eine ausgezeichnete theol. 
— (i. Antiohenifche Schule). In den J. 458, 
525, 526, 587 und 588 verheerten Erdbeben aufs 
neue die Stat, und 540 zerftörte fie der Perſer⸗ 
tönig Chosroẽs gänzlid). Se eich fie Kaiſer Juſti⸗ 
nian unter dem Namen Theupolis wiederhber⸗ 
ſtellte, konnte ‚fie fi doch nie wieder vollftändia 
erholen. : Eeit der Eroberung durch den Chalifen 
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Omar 638 ſank ihre weltliche und lirchliche Größe 
unaufhaltſam. Nachdem die Stadt im 10. Jahrh. 
durch Rikephoros Phokas (963—969) wieder dem 
Byzantinifhen Reiche einverleibt worden, fiel fie 
1084 abermals den Sarazenen in die Hände. Nah 
längerer Belagerung ward A. 3. Juni 1098 von den 
Kreuzfahrern genommen. Der Rormanne Bohemund 
4. d.) gründete nun das Fürftentum Antios 
chien, das 1268 von den Mamlulen erobert ward 
und buch Sultan SelimI. 1516 an die Türen kam. 
(Vol. K. D. Müller, Antiquitates Antiochenae, 
Gött. 1839.) — An der Etelle des alten N. liegt 
das Zus 4, auch Ant akieh genannt, Landftadt 
im türt. Wilajet Haleb, mit engen und \chmuhigen 
Straßen und einftödigen Häufern, die teilweiſe mit 
Giebein und Ziegeldächern verjehen find. Die Hr 
jalen Ruinen ber Stadtmauern gewähren einen gro 
artigen Anblid. Die Zahl der Einwohner wurde, 
bevor ein Erbbeben 3. April 1872 den dritten Teil 
der Stabt zerftörte, auf 6—18000 angegeben, dar: 
unter nur wenige Chriften. A. iſt Sig eines deutichen 
Ronjularagenten (Ronfulat Beirut). Die heutige 
Stadt nimmt nur einen Heinen Teil der Juſtinia⸗ 
nischen ein. Der übrige Raum ift großenteild mit 
Maufbeer:, Feigen: und Dlivenbäumen bewachſen. 
Nee ed ren DieEinwohnertrei: 
ben Getreide⸗ Ölbau und — ſowie Handel 
mit Seide und dem Ertrage der Aalfiſcherei. — Bol. 
Treppner, Das Patriarchat von A. (Würzb. 1891). 

2). in Bifidien, auf der Grenze von Phrygien 
und Bifivien, daher bald zu erfterm, bald zu legterm 
gerechnet. A. wurde von Seleucus gegründet und 
mit Einwohnern aus Magnefia am Mäanver be- 
völfert. Beim Zerfall des Seleucidenreichs wurde 
A. von den Römern für frei erfärt und erhielt 
durh Auguſtus eine Kolonie von Veteranen mit 
dem Namen Caſarea. Reſte der alten Stadt finden 
lich an der Weſtſeite des Sultan-Dagh beim heutigen 
Jalowadſch, 22 km von Alſchehr. 

3) Dad mygdoniſche U, |. Nifibis. 

Untiochiäner, |. Ahafiten. 

Untiochien, |. Antiochia. 

Untiochifcher Krieg, |. Antiohus IL 

UAntischus, Name mehrerer macebon. Könige 
von Sprien. Der erite unter biefem Namen bes 
lannte Mann war ein Feldherr des Königs Philipp 
und Vater des Seleucuß (ſ. d.), nahberigen Königs 
det Sprifcen Reiche. Der Sohn des Eeleucuß, der 
323 v. Ehr. geborene U. I. Soter, verfiel aus 
tiebe zu feiner ſchonen Stiefmutter Stratonite in 
eine ap anfheit, bis der Vater deren 
Urjache entvedte und dem Sohne feine Gemahlin 
abtrat. Als König, 281—261, verfuchte A. vergeb: 
lich, Bergamım, das fic vom Reiche getrennt hatte, 
wieberzuerobern; auch fein Unternehmen, die in 
Afien eingebrungenen Kelten zu vertreiben (feit 
277), hatte wenig Erfolg, und im Kriege mit Mole: 
mäus Philadelphus 266—263, der Syrien bis nach 
eignet hatte, gewann er nur 
ei urüd. 


_ Unter feinem Sobne X. IL, der durch die Miles 
Niet, die er vom Tyrannen Timarchus befreit, den 
Beinamen Theos (Gott) erhielt.(260), fielen die 
Barther und Baltrier von Syrien ab und bildeten 
unabhängige er 

p 


Er wurde durch ſeine von ihm 
verftoßene und fpäter zurüdgerufene Gemahlin 
Yaopile 247 v. Chr. vergiftet. 

‚Ein Entel von ihm und’ Sohn Seleucus’ II. Kalli⸗ 
nitos war A.IIT., ver Große (geb. 242), der feinem 
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ältern Bruder Seleucus Keraunos ald König von 
Syrien 222 v. Chr. folgte. Er zuchtigte 220 Molon, 
Statthalter von Medien. Auch gegen BtolemäusIV. 
Philopator von Ägypten war er anfangs glucklich, 
ward aber 217 bei gie geihlagen. Nachdem er 
den Achaus, der ſich in Lydien und Phrygien unab- 
bängig gemadıt, 214 bei Een feit 212 einen Zug 
gegen die Barther und ier unternommen hatte, 
der ihm feinen Beinamen verfchaffte, entriß er dem 
feit 205 regierenden Ptolemäus V. Cpiphanes Eöle: 
ſyrien, Phönizien und Baläftina (198). Als er aber 
196 feine Macht auch nach Europa außzubreiten be 
abfihtigte und den thraziſchen Cherjonnes befeßte, 
Er er mit den Römern in Streit; e3 begann der 
ntiohifche Krieg. Entgegen dem Rate Hanni- 
bal3, der vor ven Römern 195 zu ihm geflüchtet; 
führte er nur ein ungenügendes Heer im Herbft 
192 nad Griechenland, dad im Frühling 191 von 
den Römern an den Thermopylen aufgerieben 
wurde. Nachdem auch feine Slotte geichlagen war, 
vermochte er nicht den von den Scipionen geführten 
Römern den Übergang nad) Kleinafien en 
mad. Leßtere erfochten im Herbit 190 den Sieg 
bei Magnefia am Sipylus und nötigten X. zu dem 
Frieden, in welchem er ganz Afien diesſeit des 
urus abtreten mußte. Als er zur Bablung der 
Kriegskoſten aus dem Elymäertempel den Schag 
entführen wollte, wurde er 187 v. Chr. mit feinen 
Leuten erfhlagen. — Bol. Heyden, Beiträge zur 
Geſchichte A. d. Gr. (Emmerid) 1873); Teglaff, De 
Antiochi III. Magni rebus gestis (Münft. 1874). 
Sein zweiter Sohn, A. IV. Epiphanes, 175 
—164 König, veranlaßte Durch jeine Tyrannei und 
Tempelraub 167 den Aufftand der Juden unter Mat⸗ 
tathiad und Judas Mallabi und ihre eiung 
vom ſyr. Joche; er fiel wiederholt jiegreich in Ägypten 
ein und hatte 168 v. Chr. bereit3 einen großen Zeil 
des Nilthals erobert, als die Römer fi) der Lagiden 
annahmen und ihn Jmangen, das Land zu räumen. 
Ihm folgte fein So „V. Eupator 163—161. 
— Bol. Soffmann, ‚IV. Epiphanes (2p3.1878). 
A. VL Epiphanes Dionyjus, Sohn des fyr. 
Königs Alerander Balas, regierte 144—141, X.VIL. 
Sidetes, Sohn des Demetrius Soter, 139—131. 
A.VIILBhilometer, Sohn des Demetrius Nita- 
tor, war jeit 126 König in einem Heinen Teile Sy- 
riens, 128 vertrieb er den Herrn ber größern Hälfte, 
Alerander Zabina, ward aber 97 im Kampfe gegen 
feinen Bruder Kyzilenos ermordet, der dann als 
A. IX. ein Jahr regierte. Des letern Sohn, A. X. 
Eufebes, hatte ſchwere Kämpfe mit ven Söhnen 
des A. VIIL, dem A. XL Epiphanes Phila— 
delphus und Philippus zu beftehen, die ihm den 
Thron ftreitig machten; doch kam A. XI. ſchon 95 
um, und X.X. fiel aber 98 in einem —— 
die Parther. Ein anderer Sohn des A.VIIL, X. XI. 
Dionyſus, wollte den Thron an fich reißen, warb 
aber im Streite mit einem arab. Fürften getötet. 
Ter unaufhörlien Thronftreitigleiten müde, 
unterwarfen ſich die Syrer 83 freiwillig den Arme- 
niern. Doch ward 68 der Sohn von A.X., A. XIII. 
Afiaticus, von Lucullus ala König von Syrien 
eingefebt, freilich ſchon 64 von Bompejus feiner 
Herrihaft beraubt und nur im Beſitz von Kom: 
magene belafien. 29 warb er wegen Ermordung 
eines rn. Gefandten von Auguftud nad) Rom vor 
Gericht geladen und dort hingerichtet. 
Antiöchus von Astalon, griech. Philoſoph, 
Schüler Philos, folgte ihm als Haupt der Ata- 
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demie. Cicero hörte ihn im Winter 9— 78 v. Chr.; 
er ftarb um 68. A. verließ die fleptiiche Rihtung 
der mittlern und neuern Alabemie und ging in das 
Lager der feindlichen ftoiihen Philoſophie über, 
indem er zu beweifen juchte, daß die Hauptlehren 
ver Stoa ſich bereit# bei Plato fänden. Nur in 
Einzelheiten fuchte er fih noch von den Stoitern 
zu unterideiden. Man oje ihn aud wohl als 
Stifter einer «fünften» Atademie (f. d). — Bol. 
Hoyer, De Antiocho Ascalonita (Bonn 1883). 
intiöpe, die Tochter ded Königs Nykteus von 
Iheben und der Polyro, nad Homer u. a. Tochter 
des Flußgottes Afopos, ward dusch Zeus Mutter 
des Zetho3 und Amphion. Sie entfloh vor dem 
dom ihres Bater8 und warb dann ahlin des 

önigs Epopeus zu — trug ſterbend A 
* Bruder Lykos auf, 
trafen, und dieſer führte denn 
morbung bes Epopeus gefangen zurüd. —— 

ebar fie Zwillinge, Amphion und Zethos, welche 
% auf dem Sithäron zurüdließ. In der Gefangen: 
ſchaft von Dirke, der hlin des Lykos, aufs 
lee behandelt, entfloh fie und traf auf dem 

ithäron ihre Söhne, die an der Dirte furchtbare 
Rache nahmen (f. Farneſi jr Stier). A. ward dar: 
auf von iompios in Wahnſinn verfegt, bis endlich 
Phokos fie heilte und zur Gattin nahm. — X. heipt 
aud die Königin der Amazonen (1. d.). — A. ift 
ver Name des 90. Blanetoiden. 

Autioquia (ipr.-fia), Departamento in der Re: 
publit Columbia, 1857 gebildet aus den Provinzen 
A., Cordoba und Mevellin der Republil Neugranada, 
hat 59000 qkm, (1884) 463667 C. und grenzt 
im ®. an Cauca, im R. an Bolivar, im 
an Bolivar und Sanlander, im ©. an Zolima 
und Cauca, und umfaßt den nörbl. Teil des Cauca- 
thal3 ſowie der Weit: und Gentralcorbillere von 

olumbia nebjt deren Abfällen und dem Querjoch, 
welches beide verbindet. Das Land 9 größten: 
teils gehireig (bis 2740 m) und reih an edeln 
Metallen. Hauptbeihäftigung ift der Bergbau. 
Ein großer Teil ift noch mit Urwald bevedt, und 
A. bedarf daher der Einfuhr von Lebensmitteln 
und beſonders von Vieh aus dem obern Cauca- 
Da Ey Sauptftabt von X. ift Medellin (j. d.). 

MW. derfelben dient, ‚die Stabt A., eigentlich 

* ge de A. (6° 30’ nördl. Br. und 58° 24’ 
weftl. 2.), in 573 m Höhe, in golbreidher, heißer, 
jedoch nicht ungefunber Gegend des 
einer Thalſchlucht am Rio Frotino; A. wurde 1542 

— und hat eine ziemlich gewerbthätige Be 
eng von 10205 €. 
en (fpr. Na·), ſ. Columbia. 
h 62 .), Gegner des Papſttums. 
al 


A. 2 gras u 
aud, % nad) Cr: 


Fa — — (arch.) Mittel gegen Lähmung. 
Antiparafitita ), Mittel gegen Barafiten. 
ee we lit. Tre ei Se. | 


f. Home⸗Rulers. 


Autiparos, im Altertum Oliaros, eine der | oder 


gried. Syklaben, nur durd einen Ikm breiten, für 
grapere Schiffe kaum zu befahrenven Kanal von dem 
gelegenen Paros (f. d.) getrennt und mit 

viefem zur Eparchie Naxos gehörend, ift 45 qkm 
groß und hat in dem einzigen, in ber Mitte der Infel | 865 
—— oder Oliaros (1889) 679 €. 
ebirgige und ziemlich fruchtbare Inſel dient 

den — des durren Paros als Weideland 
ihrer Ziegen: und Schafherden. Im ndrdl. Teile 
eine große fhon im Altertum befuchte Stalaltiten- 


Gaucathals, in | 





Antiope — Antipharmakon 


geotte. (€. Tafel: Höhlen II, Sig. 1.) An der 
üdweitlüfte liegt ein durch die bavorliegenve 
——— potile (vie alte reregeben ge 
fon Mer gie Hafen. 1872 wurden auf 9. filbe 
altige DBleierzlager entvedt und vorübergehend 
aus ee (Sen 

‚an Woerr Philipps von Mace⸗ 


donien, geb. um 400 ©. Chr., wurde von Alerander 


d. Gr., als er 334 nad Afıen og, als Statthalter 
über Macevonien zurüdgelaflen. A. verwaltete 
diefen Poften mit Eifer und Geihidlidteit une 
warf aud einen, gegen bie macebon. EN, 
jerichteten Aufftand der Spartaner durch den 
Sin bei Megalopolis 330 v. Chr. nieder. Nach 
leranders Tode (323) —— A. die Statthalter⸗ 
ſchaft der europ. Länder des Macedoniſchen Reiche, 
aber mit größerer —— als zuvor: Über 
feinen Kampf mit den Griechen f. Lamiſcher Fiea 
Als im Juli 321 der Reichäveriwefer Perdittas 
mordet worden war, erhob das Heer Alerandere 
d. Gr. den alten A. zu Triparadifus in Syrien zum 
Reichsverweſer. Cr ftarb 319 v. Chr. 
Bater Herodes’ d. Gr. (f. d.). 
Bible Roralle, f. Heraktinien. 
(grch.), Abneigung, das Gegen: 
PR von — 6 f. d.), der Widerwille eines 
lebenden Weſens gegen andere Weſen oder Einflühe, 
welche entweder durch eigene Erfahrungen von der 
Schädlichkeit diefer Gegenftände gewonnen, ererkt 
und anerzogen iſt oder auf_befonderer eigbarteit 
des Rervenſyſtemis beruht. Der ererbte Miderwille 
hängt bei Tieren und fchen mit dem Inſtinkte 
$: d.) zufammen. Aus ihm erflärt fi die A. von 
ieren und Menſchen gegen gewiſſe Tiere und Bilan- 
zen, deren ſchaͤdliche Pigenichaft fie felbft im Laufe 
Ihren Sehens noch nicht erprobt haben lönnen. Beim 
enfhen tommen hierzu eine Menge durd Mit: 
teilung von andern überlommener, richtiger oder 
falſcher Vorftellungen von der Scänlichteit enifte fer 
cheinungen. Die auf beſonderer R N 
Nervenſyſtems beruhende 9. fteigert fi Fiönellen 
zur Idioſynkraſie (f. d.). 
atris, ein von Herodes d. Gr. erbauter 
und nad) feinem Vater Antipater benannter Ort in 
Baläftina, an der Straße von sone nad) Cäfarea. 
Roch im 8. Jahrh. n. Chr. wird A. genannt; heute iſi 
jedoch feine fihere Spur davon vorhanden. Wahr⸗ 
heinlih lag A. in der waflerreihen Gegend von 
Ralat Ras el-Ain 20 km "dei Kapos von Jaffa. 
Autipaxos, ae en bei Paros (f. d.). 
intepenbium. 
Untiperiftaltifch ch (grch.), der —— * von 
oben „ach unten —— — hen)‘ mg 
ee, jegengejeßt, 
—— liche Mittel find 
rechmittel, 
ons target zus u al Smprma 
odus um 405 er pren, war neben 
feinen Beitgenofjen — und narandrives einer 
der hedeutendſten Dichter der jüngern attiſchen Ro: 
modie (j. Griechiſche Literatur); Seine Stüde waren 
N und anmutig gefehrieben; er foll260 oder gar 
Komödien vı 4 aben. Dem Titel nad} ine 
fait 200 bekannt. ftarb um 330 v. Ehr. 
Fragmente find zulegt —EE von Rod, — 
corum — — = 2 en. 383 
Autipharmakon (arch.), Mittel gegen Gifte, 
Gegengift; aud Mittel gegen Aauberer if 


Antiphellus — Antipoden 


Autiphellus, Stadt an der Süpküfte Lyciens, 
uripränglic nur Hafenplaß des weiter landeinwärts 
gelegenen Bhellus (daher der Name), war im Alter: 
tum berühmt durch die Schwämme, die das Meer 
vort lieferte. —* iſt A. ein kleiner, von Griechen 
bemohnter Hafenort, Antiphilo, wo noch Reſte 
eines antilen Theaters, ſowie zahlreiche Felſen⸗ 
aräber vorhanden find. — Bol. Peterſen und von 
Luſchan, Reifen in Lylien, Milyas und Kibyratis 
Wien 1889). 

Antiphilo, |. Antiphellus. Pe 

logiſtiſch (grch.) heißt in der Medizin 
foviel al® entzündungsmwibrig und begreift die ge: 
jamten Mittel, welche von der Altern Heiltunvefchul: 
nereht zur Belämpfung der Entzündungen (f. d.) 
angewendet wurden. Dazu gehörten namentlich ort⸗ 
liche und allgemeine Blutentziehungen, die Kälte in 
Form der nallen Umfchläge oder des Eisbeutels, der 
Eispillen, ſodann unter den innerlichen Mitteln bie 
anorganijhen Säuren, gewiſſe Salze und kohlen: 
Yaurchaltine Getränke, Duedfilber und Jodmittel, 
ierner Ableitungen auf die Haut durch hautrötende 
jowie blafen: oder puſtelbildende Mittel und auf den 
Darm durch die verſchiedenen Abführmittel; endlich 
aud die fäulniswidrigen Mittel (Carbolfäure, Sali- 
colſaure, Sublimat u. a.), welche die manchen ent: 
jündlichen Krankheiten zu Grunde liegenden Bat: 
terien vernichten (f. Antifeptifch). Die Gefamtheit 
der antiphlogiftiichen Mittel pflegt man wohl auch 
als —— ni hen Apparat» zu bezeichnen. 

Untiphlogiftifche Chemie wurde früher die 
mit Lavoiſiers Entvedung des wahren Weſens der 
Berbrennungserfcheinungen beginnende neuere Ent: 
widlungäftufe ver Chemie genannt, folange diejelbe 
im Rampfe mit der Stahlſchen Phlogiſtontheorie (j. 
Bblogiftithe Chemie) lag. Sie wurde durd die Ent: 
dedung des Sauerftoffgafes vorbereitet und dur 
den Nachweis eingeleitet, daß alle Vorgänge, die 
Stahl durd ein Entweichen des Gupothetifhen Phlo⸗ 
giſtons zu erklaren verſucht hatte, gerade umgekehrt 
in einer Verbindung der brennbaren Stoffe mit 
Sauerftoff beftehen. Sie fußt dabei hauptſächlich 
auf der Ermittelung der quantitativen Zufam- 
menjegungsverhältnifje chem. Verbindungen. Ihr 
wichtigſtes Inftrument ift die dem. Wage. Cie ent- 
dedte Die wahren chem. Elemente, fand bie ſtochio⸗ 
metrifhen Gefee und wurde dadurch zur nd» 
lage der heutigen hem. Wiſſenſchaft. 

Yntipbis, öfe (arch.), Belämpfung der Ent: 
uhduns (8 ® Behandlung der Entzündungstrant: 

eiten. 


Untiphon, der Begründer der fchulmäßigen 
volit. Berepfamteit, aus Rhamnus in Attila, nicht 
!ange nad) 480 v. Chr. geboren, war einer der bebeus 
tendften Männer ber ariſtokratiſchen Partei in Athen 
zur Zeit des Peloponnefischen Krieges, murbe aber 
411 wegen Landesverrats und Beteiligung an der 
Einführung einer oligarchiſchen Verfaſſung ange: 
klagt und zum Tode verurteilt. Bon feinen Reden 
jind noch 15 vorhanden, alle auf Kriminalprozeſſe be⸗ 
süglich, in altertümlich ſtrengem und einfachem Stil, 
darunter drei fog. Tetralogien, die in je zwei An: 
tlage: und Verteidigungsreden (Anklage, Verteidi- 
aung ; Replit, Gegenreplit) fingierte Falle behandeln, 
während bie brei übrigen von ihm fir andere zum 
Gebrauche in Dirtlicen Prozeſſen verfaßt find. 
Ausgaben in den Sammlungen der «Oratores» von 
Meiste, Bd. 7 (Lpz. 1778) Belter, Bd. 1 (Orf. 1822; 
Berl.1828), Baiter und Sauppe, Bd. 1 (Zür. 1838) 
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und von Müller, Bv.1u.2 (Par. 1847—58); Einzel- 

ausgaben von Mäsner (Berl. 1838), Blaß (2. Aufl., 

a und Jernſtedt (Peteräb. 1880). 
ntiphonarium,Antiphonäle, |. Antiphonie. 

Antiphönie (grch.) nannte man in der griech. 
Kiche ven Wechſeigeſang, der von dem Vorjänger 
des einen Chor3 angeftimmt und von bem andern 
Chore, oder aud von beiden, beantwortet und ges 
endigt wurde. Die Einrichtung vieler Pfalmen 
beweiſt, daß ſolche Wedhielgefänge ſchon beim jüd. 
Kultus gebräuchlich waren. Ihre Einführung in 
die hriftl. Kirche wird dem Biſchof von Antiochia, 
Domains, zugeichrieben; in die abenbländifche ſoli 
te Ambrofius (j. d.) eingeführt haben. Die Ab- 
teilung der A. in Verſe und ein beitimmtes Regu⸗ 
latin über diefelben foll vom Bapft Cöleftin I. (422 
—482) herruhren. Der We Telgejang trat dann 
in der röm. Kirche zu Gunften des funitmäßig aus: 
gebilveten Solo: und Ehargefangs mehr und mehr 
zurüd; Antiphonarium oder Antiphonale, 
tie ein ſolches Papſt Gregor I. (590—604) zuerft 
veranftaltete, bebeutet nicht mehr eine Sammlung 
von Wechſelgeſangen, fondern umfaßt den ganzen 
tirhlicen Gefang. Odgt. Durand, Ratiopale divi- 
norum officiorum, Mainz 1459 u. d.) — Schon 
früher wurde e8-gemöhnlic) und feit dem 13. Jahrh. 
immer allgemeinerer Gebrauch, durch die Anfangs: 
worte der A. (introitus) in Urkunden das Datum und 
zugleich den Wochentag zu bezeichnen. (Bol. Wede⸗ 
find, Die Eingänge der Mefien, Luneb. 1815.) — 
In der deutfchen evang. Kirche kennt man zwei Arten 
der A. Entweder beitehen fie aus ganzen Liedern, 
wie die Litanei, oder nur aus wenigen "biblif 
Worten. Dieſe letztere Art faßt teils eine Intonation 
durch den Prediger, teils ein Refponforium des Chots 
und der Gemeinde in fi. — 

—ã (grch.), ver Gegenſatz 

Auntipꝓhraſis (grch), Redeſigur, Gebrauch eines 
Wortes in einem der Grundbedeutung entgegen⸗ 
geſetzten Sinne oder Benennung eines Gegenſtandes 
mit einem Namen, der deſſen Weſen widerfpricht, 
wie die Bezeichnung der rachenden Erinnyen (f. b.) 
als Eumeniben, d. h. Huldvolle (j. Euphemismus). 

Autiplauẽten, Steinheilihe, ſ. Linfentom- 
binationen. 

Autipoden (gch.), Gegenfüßler, nennt man 
die Bewohner zweier einander auf der Erblugel dia · 
metral Gegenüberliegenden Orte, weil fie einander die 
Füße zufehren. Zwei Orte, deren Bewohner A. zu⸗ 
einander find, haben gleich große, aber zu verſchis⸗ 
denen Seiten des Aquators gelegene geogr. Breite 
und find in ihrer gen: Länge 180° voneinander 
verrchieben. Die A. Deutſchlands würden im Großen 
Dcean im D. und SD. von Neufeeland wohnen. 
Tages: und Jahreszeiten der A. find einander ge 
ade entgegengeieht. Obgleich die Sugelgeftalt der 
Erde fhon alten griech. Beilofopen belannt war 
und naturgemäß zur Vorftellung von A. führen 
mußte, wurde die Lehre von den X. doch von den 
Kirchenvätern als mit der Bibel im Wider 

hend verworfen; im 8. Jahrh. ging man jogar 
0 weit, denjenigen mit dem Banne zu belegen, ber 
u diefer Anficht fich öffentlich belannte. — Mit den 

„nicht zu verwechſeln find die ®egenmwohner oder 
Antoeci, worunter man bie miteinander auf dem 
gleichen Meridian, aber unter entgegengefebt gleicher 
geogr. Breite, aljo auf verſchie denen Seiten des tlqua⸗ 
tor3 Wohnenden verſteht. Sie haben gleicheZages:, 
aber entgegengefeßte Jahreszeiten. (S. Periveci.) 
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Untipöbeninfel, eine britifche, füddftlich von 
Neufeeland unter 49° 48’ füdl. Br. und 178° 20’ 
öftl. L. von Greenwich gelegene unbewohnte Felfen: 
inſel von 27 gkm, fo genannt, weil fie dem Meridian: 
an spunit von Greenwich faft gan antipodifch 


te gehört ar sale Neufeeland. 
"Kansas Name von Antibes (1. d.). 
kioflothren, f. * eimmittel. 


a tämpfung bes Fiebers. 
Ei ie ittel a er: 
mittel 


* eine von Knort entdedte und in den 
Farbwerlen zu Hochſt a / M. fabrikmaßig dargeſtellte 
organiſche fnaftoftbaltige Berbindung von der Zu: 
fammenfegung C,, H,s N,O und beiſtehender Kon⸗ 
Mitutiondfi ormel, die zur Klaſſe der Byrazolverbin- 
va s dungen gehört und als Mittel 
en fieberhafte Krankheiten viel- 
CH, SEN \co Inde Antendung findet. Bei fie: 
haften Affeltionen tritt fhon in 
CH, cH % [bie 1 Stunde nad Darreihung 
Antipyrin ein Temperaturabfall von 1 bie 
4°C. ein. Dofis: 1—2g ftündlih. Das A. wird 
auch a Neuralgien, atuten Gelentrheumatismus 
und Reuchhuften angewenbet. Durdy Erhigen von 
Aceteffigefter mit VPhenylhydrazin wird zunächit 
(1-3) agree gebildet, das dur 
Einwirkung von Methyljodid in u — 8) det 
dimethylpyrazolon oder A. über 
bildet tafelförmige, farblofe Kry ke * mild bit⸗ 
term Geihmad, loſt ſich leicht in Waſſer und ſchmilzt 
bei 113°. Die waͤſſerige ame wird durch Eifen: 
chloridloͤſung tiefrot, durch falpetrige Säure grün 
selteht, un 17 a jeit 1890 effiginell 
utipyrsti — Heilmittel gegen Ver⸗ 
ern und (ir Dun 
natiqua (fr. Romain; ge Roman), im allge= 
meinen Sinne alle rein lat. Schriftarten im Gegen: 
gm zu den fog. deutſchen oder der Fraktur (f. d.). 
in der Buchdruderkunft verfteht man unter A. die 
gerade ftebende lat. Drudichrift und unterſcheidet 
zwei Hauptarten: 1) Renaiffance: oder Mediäval: 
(mittelalterliche) A. (Schriftprobe), 2) range 
(Schriftprobe), beide in verjchiedenen Größen, in 
verfchiedenem Verhältnis der Höhe zur Breite, fo: 
wie in gewöhnlicher Stärke, halbfett und fett, und 
einfach oder verziert. Die A. ift eine Nahahmung 
der Schrift, in welcher man bei Beginn der Re— 
naiffancezeit die antiten lat. Rlaffiter zumeiſt vor⸗ 
fand, nämlich der ausgebildeten fränk. Schrift des 
10. bis 12. Jahrh. In den Schreiberftuben Italiens 
1ebte feit dem 14. Jahrh. aud) die Schrift der Alten 
wieder auf. Fur den Drud wurde die handſchrift⸗ 
tihe A. ſebr früh nahgeahmt; in Italien ift ſie die 
fruheſte und ſchon im 15. Jahr h. die verbreitetite 
Typenart. Sweynbeim und PBannarg, bie erften 
Druder Italiens, gebrauchten fte in Subiaco (1465), 
jeäter noch reiner in Rom (feit 1467). In Deutſch⸗ 
and iſt die vereinzelte Anwendung von A. nod 
älter; fie fand aber — ſpater Er meinen Eingang. 
Eine "sehr oefällige nad) ve B geneigte Form 
Italique oder Kurſiv) erhielt ve im Anfang 
des 16. Jahrh. zu Venedig durch den ältern.Aldus 
Manutius (f. unter Aldinen). Sie entipricht im we: 
fentlichen der bei und eingebürgerten Kurſivſchrift 
41. b.). Bis Anfang des 19. Jahrh. war die Re: 
naiffance= Antiqua unter ber einfahen Bezeichnung 
«Antiqua» ausſchließlich im Gebraud und wurde 
dann durch die neue Form der A. 2 verdrängt. 











Antipodeninfel — Antiquariatsbuchhandel 


Da auch diefe neue Form mit «Antiqua» bezeichnet 
wurde, fo mußte fpäter die frühere Form der Un- 
terſcheidung wegen die Beinamen erhalten. In 
neuerer Bet der allgemeine Geihmad wieder 
mebr der Renaiftance: Antiqua zu. 

Untiqua, mweitgotifche, Name eined nur in 
Brucftüden erhaltenen, Sehr alte alten 2 meftgot, Geiler: 
buchs, welches 5. H. Knuft 1839 in einem Pariſer 
Codex rescriptus entdedte. Slulme gab die a 
u. d. T. «Die weftgotiiche A. oder 
Reccared des Erften» (Halle 1847) Bet. Sie 
Sammlung wird von einigen dem König Eurich 
(446—483) zugefchrieben; überwiegende Grhnbe der 
— ſprechen aber dafür, daß fie von 
König Reccared I. (686-601) berftammt. Biele in 
der Sammlung enthaltene Stellen lehren in der 
—* im 7. Jahrh. verfaßten und am Anfang des 

Jen, neu rebigierten Lex Wisigothorum (j. 
Gilde Sefebgebung) wieder und haben bier die 
chrift Kain woraus fid der Name jener 
Rechtsquelle erfläi lußer in dem weſtgot. ift audı 
m olthanr. —— dieſe Sammlung benust. 

Bal. Bluhme, Zur Terteskeitit des Weſtgotenrechts 
und —— antiquae (Halle 1872). 

14 ‚ der Einfauf und 
Verlauf von re koftbaren und feltenen Erzeug: 
niflen ber Buchdruderkuni ft und ber verwandten 
tünftlerifhen Zervielfältigungsarten, fowie von 
Manuftripten und Autographen (f. d.) und der Han: 
del mit gebrauchten Büchern (frz. livres d’occa- 
sion, bouquins; engl. second-hand books; ital.libri 
d’occasione) und Auflagereften. Gegenftand des A. 
ſind Werke aller Zeiten und Sprachen, deren nen 
von ber größern oder geringern Seltenheit ber ver: 
ſchiedenen Ausgaben, aber aud) von der Beihaffen- 
heit der Erhaltung, Art des Einbandes und much 
wobl von handſchriftlichen Bufägen abhängt. Der 
Antiquar ergänzt jein Lager durch Antäufe ganzer 
Bibliothefen, dur füge von Verlegern, durch Er: 
werbungen in Auftionen und durch Bezüge aus Kata: 
logen anderer Antiquare. Biele Antiquare beihäf: 
tigen fi ausfchließlid mit dem Bertriebe beftimm: 
ter Disciplinen. Der Antiquariatätunftbandel 
befaßt fich mit dem Vertriebe folder antiquarifcdyer 
Bücher, welche ſich durch Kanfelerifchen Schmud aus: 
eihnen, Rupferitihen u. dgl. (S. Kunfthandel.) 

18 Vertriebömittel — der A. meiſtens nach 
Wiſſenſchaften georbnete und mit feften Breifen ver: 
ſehene Stataloge, welche er an das Publikum direkt, 
an Sortimenter und an Antiquare verjendet. Ein 
Hauptunterſchied von den andern buchhändleriſchen 
Gefhäftszweigen befteht darin, daß. ber Antiquar 
für ſich feinen Kredit in Anſpruch nimmt und weder 
ſeinen Geſchaftsfreunden noch dem Publilum ſolchen 

— Mit dem A. iſt auch das buchbändleri⸗ 
he Auktionswefen verbunden. Dasſelbe blübt 
bauptfählic in Frankreich und England, wo bedeu⸗ 
tendere Bibliothefen nur ci diefem Wege zur Ber: 
wertung gelangen. Aber auch in Deutſchland werden 
die Büherauftionen ſeit dem 17. Jahrh. eifrig 
gepflegt beſonders in gem a. M. (dad Auktions: 
inftitut von 3. St. Goar) und in Lapiig (Lift & 
Prande Oswald Weigel [f. Weigel, Job. zug: Gott⸗ 
). A, un Teil in Verbindung mit Sortiments⸗ 
buchhandel (f.d.), —— ein Deutſchen Reich, 
Oſterreich und der Schweiz 2035 Firmen, darunter 
ausſchließzlich U. 211 Firmen. ag erin Deutjch- 
land nötigen Konzeflionen für find durch 
die Gewerbeordnung in — —— In 
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Frankreich ift der 9. (librairie ancienne) be- 
ſonders entwidelt, da die Anzahl der Bücherlieb: 
baber (bibliophiles) und u alter Drude eine 
ſehr gi ift. Eine befondere Erfheinung im Bari- 
fer A. find die Bouquinistes, welche auf einem 

Teile der Eeinequais ihre Bücherkaften aufgeftellt 
baben, in denen ſchon mancher Kenner jeltene Werte, 
deren Wert dem Berläufer unbelannt war, gefun: 
ven hat. Auch in England hat der A. große Be: 
deutung. Bücherliebhaber und das allgemeine Publi⸗ 
tum laufen gern und viel bei den Antiquariatsbuch⸗ 
bändlern (second-hand booksellers). 

Der Betrieb des A. als eines befondern Ge: 
ſchäfts, wenn auch fhon im 17. Jahrh. vor: 
tommend, entwidelte ſich aus er erſt in 
der zweiten Hälfte des 18. b. Die bebeu: 
tendften lebenden Antiquare find B. Duaritdh (f. d.) 
in London, A. Cohn (f. d.) in Berlin, Morgand u. 
Fatout in Paris. 

—— — Be — 
einen zweig, welcher orrate 
Auflagen und großere Partien einzelner Werke vom 
Verleger erwirbt und dieſe vertreibt. 

Litteratur. Schürmann, Organiſation und 
Rechtsgewohnheiten des deuiſchen Buchhandels, 
Bd. 2 (Halle 1881); Weg, Das deutſche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Antiquariat (2. Aufl., Lpz. 1882). (S. 
aud Bibliographie.) 

teren (lat.), veralten; für veraltet er 

Hären, abſchaffen; antiquiert, veraltet. 

Antiguit (lat.), Altertümer, |. Altertum. 

Autiquitätenhaudel, ver Anlauf und Verlauf 
von Kunftgegenftänden und Altertümern aller Art 
und aller Betten und Stilperioden. Der A. berüd: 
ühtigt alle Zweige der Sammelliebhaberei, doch 
wechſelt mit dem Lande meift auch der Charakter 
des A. Cr befhäftigt fih mit präbiftor. und alt 
Haffifhen Altertümern, Möbeln und Heinerm Haus: 
gerät aller Art, Waffen, den verfhiedenen Er: 
jeugnifien der Keramit und Tertiltunft, mathem. 
und mufialiichen Inftrumenten, kirchlichen Alter: 
tümern, Skulpturen in Holz, Elfenbein, Bronze, 
Schmudgegenftänden und Nippſachen, Tonbigen 
Golofchmiebearbeiten, Uhren, Koftümen, Bolts: 
traten u. |. w. Auch Buchereinbande, Münzen, 
Medaillen, Rupferftiche findet man bei Specialiften. 
Die Hauptbandelspläge in Deutichland find Städte 
mit nr NReifevertehr: Münden, Köln, Frank⸗ 
furt a. M., nad) diefen erſt kommt Berlin; Nürn- 
berg, das früher (Pidert) einen der eriten Pläße 
einnahm, ift | jurüdosgan ven. Doch finden fih Händ⸗ 
ler auch in Heinen Landſiadtchen, namentlid Bade: 
orten und Sommerfrifhen; deren Lager werben 
meift von Händlern größerer Städte verfehen, die 
dort nicht felten zmweifelhafte Stüde leichter an ven 
Mann bringen. Die Händler der großen Städte 
baben in den Heinen und auf dem Lande ihre Agen- 


ten, die oftgaı bring) ch eine Gegend nad) paſſen⸗ 


den Stüden abſuchen. erkataloge mit Preisan- 
gabe hat bis a nur eine Müncener Handlung 
ausgegeben. ex Handlungen (%. M. Heberle in 
Köln, dann auch R. Lepte in Berlin) hr 
fi vorzugsweiſe mit der kommiſſionsweiſen Ver: 
fteigerung von Sammlungen, über welche prächtig 
ausgeftattete Kataloge herausgegeben werden. Köln 
iſt infolge feiner günftigen — Lage und der 
Rubrigkeit der Firma Heberle der Hauptplat für 
Auftionen geworben. Die Zahl der Stüde erften 
Ranges ift im A. geringer geworden, da diefelben 
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immer mehr in feite Hände übergeben; für Stüde 
niedern Ranges, die man früher kaum beachtete, 
werben jet hohe Preiſe bezahlt, da die Nachfrage 
Infolge der Errichtung zahlreicher Mufeen, nament: 
lid aud in Amerila, und der Zunahme der Sam: 
melliebhaberei bedeutend gelicaen it Es ift feit 
ig auch eine Rüdwärtsbewegung des 
A. von Weiten nad) Often, von England und ra 
reich nach Deutſchland, eingetreten. Die Zahl und 
die Qualität der Falſchungen hat fo zugenommen, 
daß auch der Kenner die größte Vorſicht beobachten 
muß und doch vor Täufchung nicht ficher ift. — Bol. 
Eudel, Le Truquage (Bar. 1884; deutſch von Bu: 
der u. d. T. Die Falſcherkunſte, Lpz. 1885). Den 
Verkehr len Sammlern, Händlern und Mufeen 
vermitteln in Deutfhland die «Antiquitäten-Zeit- 
fchrift» von Forrer (Straßb. 1889 fg.) und «Der 
Sammler», Herausgeber Hans Brendide (Stuttg. 
1880—85; Berl. 1885 fg.), welche auch regelmäßig 
Preisverzeichniſſe der größern Auktionen bringen. 
" Antirenter® wurden diejenigen Anſiedler im 
Staate Neuyork genannt, welche die in den Hud⸗ 
fonftromländern noch vorhandenen Überreſte des 
von der Niederländiſch⸗Weſtindiſchen Compagnie 
eingeführten Lehnsweſens befämpften, feit 1838 
fi) in Bereinen (Anti-rent-associations) organi⸗ 
fierten und es im Laufe der nädjften Jahre durch: 
festen, daß die von dem Lehndverhältnifie noch 
übrigen Härten mefentlich gemildert wurden. — Bol. 
E. P. Cheyney, The Anti-Rent-Agitation in the 
State of New York (Philad. 1887). 

An um L., löwenmaul, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Scrophulariaceen K d.) 
mit gegen 25 Arten in der nördlichen gemäßigten 
Bone; Kräuter, bisweilen am Grunde holzig, meift 
aweijährig, harakterifiert durch die mastierte, aber 
nicht gefpornte Blumentrone der meift anſehnlichen 
und ihöngefärbten, bald einzeln in den Blattachfeln 

ehenden, bald Fi Ahren oder Trauben vereinigten 
füten. An bei annteften ift das große ober Gar: 
tenlöwenmaul, aud — und 
Dorant genannt, A. majus L., eine ſudeurop. 
Pflanze, überall als Ziergewächs in Gärten und oft 
verwildert. Biele Varietäten und Spielarten find 
von ihr gezüchtet, nach Größe, Form und Färbung 
der Blumentrone unterfchieden und verfchieden be 
nannt (3. B. A. purpureum, caryophylloides, ful- 
ens, bicolor, Youngianum, Arlequin u. f. w.). 
ud A. latifolium in Eovfrantreic, und A. semper- 
virens der Pyrenäen werden zur Zierde kultiviert. 
Alte diefe Arten kommen in unfern Gärten ohne bes 
fondere Pflege im freien Lande fort, höchſtens die 
beiden legten brauchen eine Winterbededung. Man 
vermehrt fie durch, Samen oder, wenn man bie 
Varietat erhalten will, durch Stedlinge. Wild waͤchſt 
bei uns bloß eine ebenfalls zweijährige Art, das 
A.Orontium Z., mit Heinen, tofenroten, achſeiſtan⸗ 
digen Blüten, ein Untraut unter dem Getreide. 
tierhion, |. Rhion. 

Autiſaua, ein vullanifcher Gipfel von 5756 m 
Höhe auf der öftl. Corbillerenfette in der ſudamerik. 
Republik Ecuador, 75 km füdöftlib von Quito, 
unter 0° 80° füdl. Br. An feinen Abhängen be: 
finden ſich vier exloſchene Krater. Er wurde im 
Mär; 1880 von Whymper erftiegen. No 1767 
ergoß er einen Lavajtrom und 1803 rauchte er beim 
Ausbruch des Eotopari. An feinem Abhange in 
40% m Höhe das berühmte Tambo de A, eine ver 
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böchften bewohnten Drtichaften der Erbe. 
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Antifeti (gch.), i. Ajci. 

Antisoorbutice, j. Antijlorbutita. 

Antifemitismmd,Bezeihnung fürdie in neueſter 
Zeit befonders in Deutihland, Rupland und Efter- 
reich: Ungarn, in ſchwacherm Maße aud in Frank⸗ 
reih umd andern Ländern hervortretende Bewe— 
gung, die fh die Zurüdprängung des jüd. Einflufles 
auf wirtſchaftlichem, politiihem und geiftigem Ge: 
biete zum Ziele feßt. In Deutſchland tauchte die 
antijemit. Bewegung zu Ende der fiebziger Jahre 
auf, befördert durch bie Eindrüde der jog. Grün: 
derzeit und durch den konjervativen Umſchwung in 
der innern Politik jeit 1879. Litterarifch wurde die 
Bewegung vorbereitet namentlich durch die Schriften 
von Wilhelm Marr, «Der Sieg des Judentums über 
das Germanentum» (Bern 1873); Otto Glagau, 
«Der Börfen: und Grundungsſchwindel in Berlin» 
(&p3. 1876) und (als 2. Teil) «Der Börjen: und 
Gründungsihwindel in Teutichland» (ebd. 1877), 
und Eugen Dühring, «Die Judenfrage als Raffen:, 
Sitten: und Rulturfrager (2. Aufl., Karlsr. a 
Bon großer Wirkung war dann feit 1878 das Auf- 
treten des Hofprediger3 Stöder in Berlin in den 
Verfammlungen der Chriftlich = focialen Partei 
(1.d.). (Bol. Stöder, Das moderne Judentum in 
Deuiſchland, Berl. 1880.) Die Erregung wuchs 
1880 und führte zu einem heftigen Brofchürentampf, 
an dem fih auch Gelehrte wie Treitihle («Ein 
Wort über unfer Judentum», Berl. 1880) und 
Mommſen («Auch ein Wort über unjer Judentum», 
ebd. 1881) beteiligten. 1880 wurde eine Anti⸗ 
jemitenliga gegründet. Tann ſchied fi die Be: 
wegung in eine ſich mehr den Konjervativen und 
Epriftlich-focialen nähernde Richtung unter Lieber⸗ 
mann von Eonnenberg und Bernh. örher, die im 
März 1881 den Deutſchen Volksverein grün: 
beten, und in eine rabilalere, den Raſſengegenſatz 
ſchärfer betonende, die von Ernſt Henrici und dem 
Socialen Reihsverein vertreten wurde. Auf 
einem Kongreß zu Caſſel murde 1886 eine Deutfche 
Antifemitifhe Vereinigung gegründet und 
nleichzeitig in Heilen, begüntigt durch die bäuer: 
lichen Berhältnijje Dafelbft, eine eifrige lokale Agi: 
tation betrieben, an deren Spitze der Reichstags: 
abgeoronete Boedel ftand. Auf einem Kongreß der 
verſchiedenen antifemit. Richtungen zu Bochum 
1889 ſchloß fid) Die Mehrheit ala Deutſch⸗ſociale 
antifemitifhe Partei unter Liebermann von 
Sonnenberg zufammen, während. die Minderheit 
unter Boedel und Zimmermann eine Antifemi: 
tjde Volksparkei gründete, die im Lauf der 
folgenden Jahre noch mehrmals den Namen wech⸗ 
jelte. Bei den Reichstagswahlen 1890 erlangten 
die Antifemiten fünf Mandate in Heſſen. Als bei 
den Wahlen von 1893 ihre Zahl auf 16 ggtie en 
war, ſchloß fi) der größere Teil unter Borfiß Boedels 
zur Deutfhen Reformpartei zuiammen, wäh: 
rend die Deutſchſocialen eine Sondergruppe bil: 
deten. Im Oft. 1894 vereinigten ſich in en die 
beiden Hauptrihtungen zur Deutſch-ſocialen 
Reformpartei unter Liebermann von Sonnen: 
berg und Zimmermann. Der frühere Berliner 
Schulreltor, Abgeorbnete Ahlwarbt (geb. 1846 zu 
Krien bei Anklam), feit 1890 der a aber 
in der Wahl feiner Mittel auch ffrupellofeite Agi: 
tator, wurde aus ber Reichsiagsfraltion ausge: 
ſchloſſen. Mit Boedel, der austrat, gründete er eine 
neue antifemit. Volkspartei, die im Juni 1895 ihren 
erften Parteitag in Berlin abhielt. Auch im ſächſ. 
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" und heil. Landtag fisen antifemit. Abgeordnete. — 
! Bgl. Liebermann von Sonnenberg, Beiträge zur 
Geſchichte der antijemit. Bewegung (Berl. 1885); 
Fritſch, Antifemiten: Katehismus (25. Aufl., Lpz. 
1893); Barmod, A. und eh (Berl. 
1894); Winter, Der A. in Deutſchland (Magdeb. 
1896); Giefe, Antifemit. Handbuch (Berl. 1896). — 
In Ojterreich förderte ven A. anfangs befonders 
der beutfchnationale G. von Schönerer. Da dieter 
aber auch gegen die Liberalen als «Judenfreunde · 
eiferte, fo ſchloſſen fi bald auch die Klerilalen ver 
—X an und nahm dieſe einen vorherrſchend 
antiliberalen Charakter an. Führer diefer Richtuna, 
der riftlich:focialen Bartei, wurden der Wiener At: 
vofat Lueger und Prinz Aloys Liechtenftein, daneben 
der Hohenmwart: Klub. Beſonders in Wien breitete 
fi der A. immer mehr aus. Bei den Neihärats: 
mahlen vom März 1891 wurden in Niederöfterreid 
13 Antifemiten (unter 37 Abgegroneten) gewählt; 
im Wiener Gemeinderat erlangten und behielten fie 
trog mehrmaliger Auflöfung des Gemeinderats 1895 
bie Mehrheit und beſetzten darauf, die Poften Des 
Bürgermeijterd und Vicebfrgermeiiter mit ihren 
Barteigenofien. — In Frankreich wurde der A. 
erwedt durch Drumont3 Buch «La France juiver 
(Bar. 1886). — In Rußland trat zu den focialen 
Urſachen des A. noch religiöfer Fanatismus. Den 
Anſtoß gaben hier die tumultuariſchen Judenverfol⸗ 
gungen 1881 in Sudrußland und in Polen. Am 
3. Sept. 1881 wurde eine Kommiſſion zur Unter: 
fuhung der Judenfrage eingefest, die 15. Mär; 
1882 einige die Rechte der Juden beihräntenve 
unfte aufitellte. Nah und nad wurden die 
Maßregeln noch verfhärft. — Vgl. von Brüggen, 
Rußland und die Juden (Lpz. 1882), und im all: 
gemeinen noch Lombrofo, Der A. und die Juden 
im Lichte der modernen Wiſſenſchaft (deutſch won 
Rurella, ebd. 1894). 
Antifepfis, Antifeptil, die antiteptiice 
Wundbehandlung, ſ. Antiſeptiſch. 
Antiſeptiſch(grch., «fäulniswibrig») heißen 
in der Medizin diejenigen Mittel, welche die an 
offenen Wundflähen, z. B. nach größern Dpera: 
tionen oder ſchweren Quetſchungen, zuweilen ein- 
tretenden Zerſetzungsprozeſſe verhindern oder vie 
im Blute bereit eingetretenen Beränderungen 
wieber aufheben jollen. Solange man die Urfad: 
der Faulnis noch nit kannte, begnügte man 
fi damit, durd Kälte, durch Metallfalge, Kreo— 
jot u. }. w. die Zerfegung, wie man meinte, zu 
verhindern. Mit der Annahme Gay:Lufiacs, das 
der Zutritt des Sauerftofis die Yäulnis beiwirte, 
glaubte man in der Abhaltung desjelben eine wid: 
tige antifeptifche Maßregel zu erbliden. Paſteur 
wies aber nad, baß nicht der Sauerftoff, fondern 
lediglich die in der atmofphärifhen Luft ſuſpen⸗ 
vierten Eeinften Mikroorganismen (f. Batterien ) 
die eigentlichen Fäulniserreger find. Diefe durch 
vielfahe Erperimente geftüßte Anſicht ift zuerit 
durch Lifter (f. d.) mit großem Erfolge in der Chir 
rurgie praktiſch verwertet worden. Nach Lifter wird 
mittel8 eines bejondern Zerftäubungsapparats wäh: 
end der ganzen Operation ein Carboljäurenebel er- 
zeugt, ber die yäulniserreger vor ihrer Riederlafjung 
auf die Wunde bereit? unſchädlich macht. Crit 
nad) dem Anlegen des mit Carboljäure geträntten 
Verbandes, welcher nun feinerfeit3 den Zutritt 
jener Reime verhindert, wird die Zerftäubung unter- 
rohen. Neuerdings ift dieſer urſprungliche Liſterſche 
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Verband vielfad modifiziert worden (j. Wunde); ftatt 
der Carbolſaͤure verivendet man die wegen ihrer 
Geruchlofigteit minder unangenehme Salicyljäure 
(f. d.), ganz befonder8 aber mit jehr günitigen 
Refultaten dad Quedfilberfublimat, das weitaus 
ftärtfte ‚Antifeptitum, welches ſchon in einer Ver⸗ 
dünnung von 1:300000 die Entwidfung und das 
Bahstum der meiften Balterien völlig aufhebt und 
in einer Loſung von 1: 1000 felbft die widerſtands⸗ 
fähigften Sporen ficher tötet. Ebenſo werden Benzoe- 
fäure, Borfäure, Thymol, effigfaure Thonerde, Jodo⸗ 
form, Jodol u. a, als antifeptiihe Verbandmittel 
benußt. fiber antifeptifhe ittel zur Desinfeltion 
von —— — bfallftoffen |. Desinfektion. 

A öl, chem. Präparat, als Erſatmittel 
des Jodoforms · empfohlen, iſt ein loderes, rot: 
braunes, geruchloſes Pulver, unldslich in Waſſer, 
löslid) in Altohol und in Chloroform; es ſoll aus 
jodſchwefelſaurem Cinchonin (Cinchoninum jodo- 


sulfaricum) beftehen. 
* fllas: ewegung, Autiſklaverei⸗ 


, |. Stlaverei. 
utiftorbutita, d. h. Mittel gegen ven Stor« 
but (f. d.). Man bezeichnet fo namentlich eine An- 
zahl zu Gemuſen brauchbarer Pflanzen, die fich gegen 
den Storbut bewährt haben, bejonbers Loffelkraut, 
die Krefien, Brunnentrefie, Meerrettich, Senf, Zivie: 
bein, Lauch und verfchiedene Rohlarten. 

Hutiipasmin, |. Narcein. 

Autiſpasmobita (grh.) oder Antiipaftila, 
krar ende Sittel.beionder8 vie Rartotita(j.Rar- 
lotiſche Mittel) und flüchtigen Reizmittel (j. Krampf). 

Antifpäft (grd., « en Bersfuh 

er Form u — — u (j. B. Herausgabe), meift im 
Choliambus (f. d.) angewandt. Der A. vereint bie 
jcheinbar widerftrebenven Bersfüße des Jambus 
(o__) und Trohäus (_ .). : 

Antifpaftita, |. Antiſpasmodila. 

Autifies (lat., «Borfteher»), bei ven Römern Be: 
zeichnung für die Borfteher eines beftimmten Kultus 


oder Zempel3. In der frühern chriſtl. Zeit wurde ven |. 


Bilhöfen, Übten, Prioren u. |. w. der Name als 
Chrentitel beigelegt. in einigen Schweizerlantonen 
führen jest noch die Vorgejepten der reform. Geift: 
habteit diefen Titel. 

«8 aus Athen, griedh. Philoſoph, geb. 
um 440 v. Chr., Schüler des Sokrates und Begrün: 
der einer Philoſophenſchule, die von ihrem Sig im 
Gymnaſium Kynofarges den Namen der cyniſchen 

thielt. Er hatte früher den Unterricht des Gor: 
gias genofien und bereit8 vor der Verbindung mit 
Sotrates als Lehrer der Redelunſt gewirkt. Zu 
diefem Beruf Tehrte er nad deſſen Tode zurüd, 
erhob aber jest die Philofophie zum Hauptlehr: 
gegenftande. Er war ein fruchtbarer und geift: 
reicher Schriftfteller, griff ven Plato heftig an und 
wird von diefem in feinen Schriften viel ‚ob: 
wohl ohne Namennennung, belämpft. Er wollte 
der echtefte Nachfolger des Sokrates fein und trieb 
defien Ideal der Selbftbezwingung und Bebürfnis: 
lofigleit auf die Spike. Er verwirft alle Wiſſen⸗ 
— die nicht aufs Praltiſche zielt, als eitlen 
Lupus: Tugend allein reihe hin zur Gludjſeligleit, 
dazu bebürfe es nichts weiter als der fotratitchen 
Kraft (nämlich der Sebthezwintang Tugend 
allein iſt des Menſchen wahres Eigentum: Veſitz, 
Angehörige, Freunde, Ehre, Heimat, Vaterland, 
alled das ift nicht unfer-und darf uns nichts 
bedeuten. Durch Tugend allein find wir frei, 
Brodyaus’ Konverjations-Leriton. 14. Aufl I. 
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ohne fie Stlaven. Beſonders haßt er den Reich: 
tum. Der Tod iſt fein Übel, er befteht in dem Auf: 
hören aller Empfindung. Die Luft foll er fchroff 
verworfen haben, doch heißt ed dann wieder, 
daß. er die gezügelte, «reueloje» Luft empfohlen 
babe, eben weil fie bie reinere und nachhaltigere 
fei. Cr empfiehlt Abhärtung und Anftrengung, 
«Asceſey, nicht durchaus im Sinne der «Ertötung 
des Fleiſchess jondern meil der abgehärtete Körper 
mehr Schmerz erträgt, auch den mäßigen Genuß 
reiner und intenfiver empfinbet al3 der verweich⸗ 
lichte. Daß dieſe Lehre eigentlich nur ein feinerer 
Hebonismus (f. Hebonif) jei, hat Plato wohl er: 
tannt. Daß Tugend auf Befinnung berube, nimmt 
von Sotrates her auch N. an, er behauptet ferner, 
daß fie, als ein Wiflen, auch lehrbar fei, und daß, 
wer fie einmal befige, fie nicht ne verlieren könne. 
Seine Tugenderziehung beruht aber eigentlich nicht 
auf freier Einfiht, fondern auf Übung und Ge: 
mwöhnung. Wer das cyniſche — (befon: 
ders der Armut und Bedürfnisloſigkeit) verwirk: 
licht, heißt der «Meifen. Die Volläreligion und 
den Kultus verwirft X. und behauptet in Anlehnun 
an Zenophane3, Heraklit und Diogenes von Apol: 
lonia einen reinen teleologifhen Monotheismus, 
nad welchem er die Götter: und Helvdenfagen ber 
Griechen frei deutet. Sein Sinftuß war ein mädhti: 
ger (f. Cyniter). — Bol. Dümmler, Antisthenica 
(Halle 1882); derſ., Alademila (Gießen 1889). 
Enukränhe | ch), |. Stropb.e [philis. 
Antifgphilitita (gr), Mittel gegen die Sy: 
Antitaurus, |. Taurus. 6. d.). 
elek Viebermittel aus Lävulinfäure 
a eſe (grch.,«Gegenfabr), eine Redefigur, die 
Gegenüberftellung zweier entgegengefebter, durch 
einen gemeinſchafilichen Geſichispunkt verbundener 
BVorftellungen; & B.: Im Frieden begräbt der Sohn 
den Vater, im Kriege der Vater den Sohn. 
Antitogiton (gcd.), Gegengift. . 
Untitorine, |. Schutzimpfung. 
er, im Zeitalter der Reformation 
gemeinfame Bezeichnung aller Gegner der Lehre von 
der Dreieinigfeit. Während die Heformatoren dieſe 
Lehre (f. Trinität) als unantaftbares, wenn auch un: 
begreiflihes Lehrftüd fefthielten, wollten andere fie 
einer fritifchen Neubildung unterwerfen, jei es nad) 
Ausfagen der Heiligen Schrift, fei ed nad) den all» 
gemeinen Regeln des Denkens. Bon ihren Zeit: 
gerofen find diefe, wie Hand Dent (f. d.), Ceb. 
‚srant (j. d) und die übrigen Leitenden unter den 
Wiedertäufern, als Belämpfer der Trinität_be- 
eichnet worben. tiber bie Leugnung der fog. We: 
!enstrinität ging der Spanier Servet (f. 9 nicht 
hinaus, weiter ging der Niederlander Joh. Campa⸗ 
nus (f. d.), während David Joris (f. d.) und Heinr. 
Niclaed f. Familiſten) in der Trinität nur das 
Symbol dreier Weltalter jehen, in denen das Heil 
ſich verwirfliht. Die eigentliche Heimat der anti: 
trinitarifchen Richtung ift Italien, wo bie une 
torifche Bewegung im Bunde mit der humaniſtiſchen 
in gewiſſen Hauptvertretern eine entfdieden kritifche 
Richtung annahm. Als dann die Inquifition dieje 
Männer zwang, ihr Vaterland zu verlafjen, wurden 
die Keime der antitrinitarifchen Kritik in andere 
prot. Gegenden, beſonders die Schweiz, übertragen. 
Hervorzubeben find: Claudius non Savoyen, 
der feit 1534 in Bern, Bafelund Wittenberg lehrte, 
Chriſtus fei bloßer Menic, der Heilige Geift ein Ge: 
ihöpf, 1537 zu Lauſanne widerrief, aber dennoch 
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bis 1550 hin und wieder in Oberbeutichland fein 
Weſen trieb; Bartolomeo Maturo, Prioreined 
Dominilanerklofter3 zu Eremona, dann Prediger 
im Beltlin; Agoftino Mainardo von 330, 
Auguftinermönh und Doktor der Theologie, feit 
1589 Prediger in Ehiavenna; Francesco Stan: 
caro aus Mantua, der lehrte, Chriftus fei nur 
feiner menſchlichen Ratur nad unſer Mittler; 
Giorgio Blandrata (ſ. d); Matteo Gribaldo 
aus Biemont (geft. 1564); Paolo Alciati (geft. 
um 1565 in Danzig); Valentino Gentile (1566 
in Bern enthauptet). Erft durch Die Lehre der Sozzini 
gene erhielt die antitrinitarifche Richtung 
ihren dogmatiſchen Rüdhalt, fpäter in England ihre 
volle Ausbildung. In der Schweiz umd in Deutſch⸗ 
land grauſam verfolgt, fanden die A. in Polen und 
Siebenbürgen Unterkunft und bildeten hier zum 
Zeil heute noch blühende Kirhengemeinihaften. — 
Bol. Trechfel, Die proteftantiihen A. vor F. Socin 
(2 Bde., Heidelb. 1839 —44); R. Wallace, Anti- 
trinitarian Biography (Lond. 1850); Bonet-Maury, 
Origines du Christianisme unitaire (Par. 1881). 
utinm, im Altertum Stadt in Stalien, gegen 
50km füdlic von Rom, an der Küfte des Tyrrheni⸗ 
Igen jeerd auf einer felfigen Landſpitze gelegen. 
Nach der, Sage von einem Sohne des Odyſſeus, den 
ihm Kirle geboren, gegründet, wurde X. frühe, wie 
es ſcheint, von en. Seeräubern bewohnt. Als 
volsfifhe Hauptitadt foll A. 468 v. Ehr. von ben 
Römern eingenommen und kolonifiert worden fein. 
Es fiel aber bald wieder ab, und fo wurde es nad 
dem lebten Kriege der Volsker ımd der Latiner 
gegen Rom 338 v. Chr. von neuem mit röm. Kolo⸗ 
niften bevölfert. Später hob ſich die Stadt immer 
mehr, bi3 mit Ausgang der Republik die Zeit ihrer 
Blüte begann. Eie bejap berühmte Tempel des 
Askulap und der Fortuna mit einem angejehenen 
Drafel. Die Umgegend war mit Billen röm. Großen 
bededt, die ſich längs der Küfte bis nach Campanien 
binzogen; aud Cicero hatte dafelbft eine Beſitzung. 
Claudius und Nero wurden inA.geboren. Lesterer 
erbaute die großartigen Hafendämme, deren Refte 
noch jebt fihtbar find. Mit dem Untergange des 
Weitrömifchen Reichs verfiel aud) der Hafenplag, der 
dur die Naubzüge der Sarazenen im 9. und 
10. Sahrh. gen veröbete. (S. Anzio.) 
utiväri oder Bar, Stadt im Fürftentume 
Montenegro, 5 km won der Kuſte des Abriatifchen 
Meers, hat eine im Verfall begriffene Citadelle, die 
dicht neben der Stadt auf einem vorfpringenden 
elſen ſich erhebt, und ift Sig eines kath. Erzbiſchofs. 
ie ehemals bedeutende Handelsſtadi hat ſich von 
der gerftörenben Belagerung von 1877 nod nicht 
erholt und zählt etwa 1500 €. Der Hafen ift für 
größere Sahraeuge nicht tief genug, dod fiber. A. 
war im Mittelalter _venetianifh, von 1573—1877 
türlifh. Am 28. Dez. 1877 wurde es von den 
Montenegrinern erobert und im Berliner Kongreß, 
13. Juli 1878, diefen zugeſprochen. 
utjar (Antſchar) |. Pfeilgifte und Upas. 
Antlaftag, der Gründonnerstag (f. d.). 
Autlit, ſ. Geſich. 
Antosoi (grd).), ſ. Antipoden. ſſchmerz. 
Antodontalgifa (grch.), Mittel gegen Zahn⸗ 
Autofagaſta. 1) — der Republik Chile 
(ſeit 1883, früher der Republit Bolivia), grenzt 
im W. an das Stille Meer, im N. an den Rio Loa 
und die Provinz Jquique, im D. an Bolivia und bie 
Argentinifche Republik, im S. an den argentin. Staat 











Antium. — Antoine . 


Catamarca und die chilen. Provinz Atacama. In 
diefen en umfaßt N. einen großen Zeil der 
Atacama (f.d.) mit zahlreichen ſanen (meift über 
6000 m ho) und einer Reihe von Ealzjümpfen 
(Salares) auf der Hochebene zwiſchen den Anden: 
teten. Die Provinz hat 187000.qkm und (1892) 
35851 €.,d.i.0,sauflgkm. Die Benölterungsbidh: 
tigfeit wird ſich bei zunehmender Ausbeutung der 
Borar: und Salpeterlager, fowie der Silberminen 
von Caracoles (j. d.) * ben. Das Grasland ift 
fehr fpärli und die läge liegen ſehr weit 
voneinander entfernt. Im wird Vicuñawolle 
er Die Häfen Eobija (f. d.), Mejillones 
({.d.) find außer der Hauptftadt X. die wichtigften. 
* nern liegt in 2980 m Höhe auf der Anden: 
ochebene San Pedro de Atacama mit_ etwa 
2500 €. — 2) A., eine nad) 1870 gegründete Hafen 
ftabt des vormaligen Rüjtendepartamento Atacama 
in Bolivia, 23° 40’ fübL Br. und feit 1884 Hanpt- 
ſtadt der chilen. Brovinz A., an der Morenabai, bat 
(1893) etwa 14000 E., deutiches Konfulat. Bon A 
I ojtwärt3eine Eifenbahn über Salardel Carmen, 
Salina3 (100 km von A., mit umfangreiden 
Salpetergruben und Hüttenwerfen) und Calama nach 
dem an der bolivian. Grenze gelegenen Ascotan 
(3943 m). Die Salpeterlager wurden durch Ebilenen 
außgebeutet, die 1866 und 1874 von ber bolivian. 
Regierung durch — dazu ermãchtigt wurden. 
Die Zurüdnahmediefer Vertrage ſeitens der bolivian. 
Regierung 1. Febr. 1879 veranlaßte die Bejeßung 
9.3 durch chilen. Truppen am 14. Febr., womit der 
gehe gegen Bolivia und Peru eröffnet wurde. 
Im Diftritte Caracoles befinden ſich reihe Silber: 
en (1870 entvedt). In Ascotan fi reiche 
ortalklager; von dort ift die Bahn bis Huanchaca 
$ d.) in Bolivia verlängert worden. fiber den Rio 
va führt eine Brüde (300 m lang und 107 m hod)). 
Dur den fhon recht anfehnlicen Eeeverkehr im 
Hafen von A. haben die nördlicher gelegenen See: 
hafen Mejillones und Cobija an Bedeutung Febr 
verloren. Die Ausfuhr betrug (1893) 20, Mill. 
Peſos, davon 17 Mil. aus Bolivia, die Einfuhr 
2,3 Mil. Peſos. Im Hafen verkehrten 107 Segler 
und 475 Dampfer, meift engl. —5 — 

Autogaft, Badeort im Bezirksamt Oberkirch 
des bad. Kreiſes Offenburg, ditlih von Oppenau. 
in 524 m Höhe, am füdl. Abhange des Kniebis 
(2), im Maifadit le, hat etwa 40 E. und zwei 
Quellen (eine Trink: und eine Zedeueng die be: 
ſonders kohlenſaure Kallerde, kohlenſaure nefia, 
kohlenſaures und ſchwefelſaures Natrium entbalten: 
in der Mitte zwifchen den erbig-falinifhen und 
erdig⸗allaliſchen uerlingen ſtehen und gegen 
Blutarmut, nervdſe Zuſtände und Hämorrhoidal- 
bejchwerben angewendet iwerben, ſowie feit 1865 ein 
Kurhaus mit Trinthalle. r 

wtoine (fpr. angtoan), Jules Dominique, 
Hauptvertreter des lothring. Vroteftlertums, geb. 
26. an. 1845 zu Mes, praktizierte ald Tierarzt bis 
zum März 1870 in Sierd (Kreis Diedenhofen), von 
ba ab in Meb, machte ven Deutfch: Sranzöfiichen 
Krieg als Lieutenant der Mobilgardemit und kehrte 


. | nad} dem Kriege nach Metz zurüd. A. wurde bald in 


ten Gemeinderat der Stadt Meg, außerdem in den 
lothring. Bezirtstag und in den Landesausſchuß ge: 
wählt, überall im ertrem:proteftlerifchen Sinne wir: 
tend. Im Dez. 1882 wurde A. für den Wahlkreis 
Me in den Deutfchen Reichstag gewählt, wohnte 
aber, nad) dem mißglücten Verjuche, im Reihstage 


Antokolſti — Anton (von Bourbon) 


eine fraı a ee halten, den Verhandlungen nur 
Ken bei. Am 1. April 1887 aus dem Reichs⸗ 
ee: Finde er nad) Grevenmadhern 
in 2uremburg üb 
erft, als ihm die Berwidlun, nn einen Landes ver⸗ 
ratsprozeß dauernd die — hr nach Deutſchland 
verbot, am 11. März 1889 nieber. ging dann 
nad Frankreih, trat hier ald Revanderebner auf 
Su Ihe, fih — der franz. Regierung in dem 
eldzuge gegen Boulanger zu urn 
ir3 1889 wurde er durch Beſchluß der 


gun, 
——— 
naiuraliſiert. Es 


el in Fra 


zwar nidt, ein m gas amentariſches Mandat J * —4. 


ringen, doch belohnte ihn die igang durch An⸗ 
ſtellung bei der Verwaltun Tabakmonopols. 
1893 wurde er zum Senerahablmeifter ernannt. 
Autotoiſti, Markus, ruſſ. Bild Bet ae 1843 
in Wilna, bei uhte die Hladenie in 
üt jeit 1880 Profeſſor derſelben. Er {ent in 
Scene Werte find interefiant durch 
den — u.den ea ag ich, gehören: 
Iwan IV., — ea Ari —— zu 
Veteraburg; |. Tafel: Ruffiiche Sana] 0.2), 
Sieter b. Or. (1872), Shritus vor dem olle (1874), 
Top des Sokrates (1: 
Autombofa, ri a der Rordfpige Madagas⸗ 
kars, auch Bai von Diego Suarez genannt, ers 
itredt fih an der Spike einer langgeftredten Halb: 
— die ind Kap Amber ausläuft, durch eine 
ihmale Einfahrt tief ing Land hinein, jo einen gros 
ben wohlgeſchützten Hafen bildend, der jegt mit dem 
jebenden Lande zu frankreich gehört. 
tommardhi (ipr.-fi), * Napoleons J. 
Arzt auf St. Helena, geb. 1780 auf Eorfica, ftudierte | Na, 
zu Pifa Medizin und mar feit 1812 Proſektor am 
Hofpitale Sta. Maria zu Florenz. Er wurde 1818 im 
Namen der Mutter Napoleons durch Kardinal Feſch 
beivogen nad) ©t. Helena zu gehen, um dem Kaifer, 
von dem man foeben den Dr. O’Meara entfernt hatte, | d. 
ana Beil 
ärte er, daß der Kaiſer nicht am Magentrebs, 
fondern an einem auf der Infel herrſchenden Fieber 
geitorben fei, und weigerte fi), das Obduklions⸗ 
protofoll zu unterzeichnen. Er wandte ih dann nah 
Paris, wo er das vielgelefene Wert «M&moires du 
docteur F. A.. on les derniers moments de Naj 
l&on» (2 en ‚Bar. 1828; deutſch Stuttg..1825) 


er ab. Dir < pol, Revolution 1830 — x, 
ala ni nad Warſchau zu gehen. Von da kehrte er 
nad) Baris zurüd, 1836 nad) Amerika und ftarb 
8. — 1888 zu San Antonio auf Cuba. 

u Ulrich, eg eye — 
—— "geb, 4.D Hipader, 
wurbe 1685 Sitregent — voif 
Auguſt, nach ‚ode (1704) lan Regent. 
Nachdem feine ntelin Eliſabe — auf ſein 

emahlin des 


Anſiiften 1707 tatholifh und- 1708 
Brätendenten auf den fpan. Konigsthron, nad: 
berigen deutſchen Kaiſers Karl VL. gn jeworben war, 
— er 1710 ſelbſt in Bamberg zum Katholicis mus 
über. U. ſtarb 27. März 1714. Er war Außerft 
eg zugleich eifriger Gönner der Wiljen- 
auch als der «Siegprangender 
Bil der Sruchtbringenben @eielicaft (1659): 
ibliothel zu Wolfenbüttel vermehrte er beträcht- 
fi und erbaute * Prien Salzdahlum. 
Fr einigen für Hoffefte beftimmten Singipielen 
t e3 von ibm 61 — Lieder, die u. db. T. 
Ghrikfürkliges Davıda Sarpffenfpiel» (Nürnb. 


Reihötagdmandat legte.er | Auf: 


er 


ihren padı en 


| die 
Me 


nd zu leiften. Nach Napoleons Tode au 


‚Swan ein Aſyl in Horfens in — wo Ki 
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1667; Wolfenb. 1670; — ——— 
Halle 1865) erihienen; Melodien d a Jogi ei jene 
Stiefmutter Saba, | Süfabeth von IR 

erdem verfaßte A. — ihrer —* — — 
ruhmte Romane: «Die durch ichtige Syrerinn Ara: 
mena» (5 Bde. Nurnb. 1660 -13; 1678—79; ver: 
larzt von ©, Allın t], 3 Bbe., ; Ber, 1782--86) 
und «Octavia» (6 Bde, Nürmb. 1677; 1685; ald 
«Die Römische Rh 6Bde., Wittenb, 1711 und 


Im | 7 Bde, Braunfchm. 1712). Beide leiden an großer 


Breite und verwidelter Anlage, oft aud) an Unwahr- 
feheinichteit, geben aber dem Dichter Gelegenheit zu 
eiftvollen Betrachtungen über ftaatliche und geile 
jerhältnifle und —— die verhüllt Erei 
niffe aus dem damaligen Hofleben enable, - _ 
Vol. Hod A. U. und —— beth Ehriſtine von — 
chweig (Wolfenb. 1845); Fr Die bebeuten 
ten deutſchen Bomanı des 17. Sahıb. (ebd. iso 
Somenburg 
Dichter (8. Berl. 189 189 
Anton eig — Sohn des Herzogs Ferd. 
Albert von Braunjhmweig: Wolfenbüttel (bis 
1135 —— ⸗Bevernſ, war 28. Aug. 1714 ge: 
boren. Als die rufl. Kaiſerin Anna für ihre Nichte, 
heingeifin Anna (f. Anna Leopolpowna) von 
lenburg⸗ Schwerin, einen 1119 ei 
lenkte der dien, Einfluß die Wahlauf A. U. Ders 
ie tam Anfang 1733 nad) Rußland und ward zuue 
berften eines Küraffierregiments ernannt. DieBer: 
hear: fand 14. Juli 1739 ftatt. Das erfte Kind 
diefer Che mar der 23. Aug, 1740 geborene Prinz 
dust ben bie Raiferin Anna bei ihrem Tode zum 
folger a m 761 d.) aber zum Regenten. 
dem die Herrfi irons durch Munnich 
20. Nov. geſtargt a ee m Anna die Regents 
daR, und A. U, wurde itregenten ernannt. 
* wurden in der Nacht vom 5. de 6. Dez. 1741 


Same AU. von Braunſchweig a 


durch eine Palaftrevolution abgejebt und Peters 
d. Gr. Tochter Elifabeth auf den ruft. Thron erhoben. 
und feine Gemahlin wurben nad Cholmo⸗ 
orp im Oouvernement Arhangelöt verwieſen. 
Ir ihrer Verbannung war ihnen 26. Juli 1741 die 
rinzeſſin —— jeboren worden; in die Zeit 
ed mgenſchaft tal t die — von Elifabeth, 
Beier un Mleris, Anna ftarb 18. März 1746, A. ü. 
4. Mai 1774. Im .s perſchaffte die Raiferin 
einen Rindern mit Ausnahme des ſchon ge — 


das Jetzie von i Den ftarb. — 
Vol. Brüdner, D Die elle nee! in Rus: 
Tondi im 18. Jahrh. Petersb. 1876). 
Auton von —— von Rabarıa, 
Sohn des Herzogs Karl von Bourbon-Vendoͤme 
Si jourbon), geb. 22. April 1518, Gouverneur der 


Be bis 1807 au 


icardie, an den fpätern Kriegen Stanz’ Lund denen 

einrichs IL beteiligt, 1548 mit der Erbin von Na: 
varra, Jeanne d’AI tet (f.2.), vermählt, 1555 durdy 
den Tod ihres Vaters Gouverneur der Guyenne und und 
König von Navarra, wurde durch ſeinen Ge— ee 
u Shanien unb den Guiſen neben feinem 

onde ſeit 1657 eins ber- a Duges 
notten und unter Fr Franz IL. ver ober der 
Oppoiltion gegen bie Guifen. Je Her Fi ide 
er eine weitere 8, aber kraftlos ge 
geplant zubaben. Der FAT Sranz’IL.be ‚befreite Key, aus 
dem bereits zugezogenen Nepe feiner Gegner; unter 
dem unmünbigen Karl IX. at er als ältefter 
KR an bie Spige der Regierung, Heß 1) aber von 

tharina von Medici aus der ihatſachlichen Leis 
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tungverdrängen. Diellnzuverläfjigteit der deutſchen 
Broteftanten, deren Hilfe er fuchte, die Ummerbun; 
‚der fath. Bartei, Hoffnungen, die Spanien ihm au 

bernavarra erwedte, und die Haltlofigkeit feiner 

nnlichen, leicht beweglichen Natur bemirtten, daß er 

nfang 1562 offen zu den Guifen Abertrat, während 
feine Gemahlin am Calvinismus innerlich und poli⸗ 
tiſch feithielt. Im erſten Hugenottentriege führte 
N. das kath. Heer mit Franz Guife und Mont: 
morency; vor Rouen 15. Oft. 1562 vertvundet, ftarb 
er 17. Nov., von allen Parteien mißachtet. Sein 
Sohn Heinrich IV. wurde 1589 König von Frank: 
reich. — Vgl.de Ruble, A. de B. et Jeanne d’Albret 
(4 Bbde., Bar. 1881—86) ; Rochambeau, Lettres d’A. 
de B. et de Jeanne d’Albret (ebd. 1877). 

Anton, Clemens Theodor, König von Sachſen 
(1827—36), geb. 27. Dez. 1755, lebte, urſprunglich 
jum geiftlihen Stande beftimmt, ald Prinz in völ: 
iger Zurüdgezogenbeit, befhäftigt mit Muſik, in 
der er ſelbſt ald Komponift ſich verfuchte, und mit 

-Genealogie, ald der Tod feines Bruders Friedrich 
Auguft J. ihn 5. Mai 1827 auf den Thron rief. 
Nad den Bewegungen von 1830 nahm er feinen 
Neffen, ven Prinzen Friedrich Auguft, zum Mit: 
tegenten an und ernannte ein neues Minifterium. 
Mit der Verfafiung vom 4. Sept. 1831_ trat Sad) 
fen in die Reihe der Tonftitutionellen Staaten ein 
GSachſen Königreich). U. ftarb 6. Juni 1836 zu 
Villnitz & war zweimal vermählt: erſt mit der 
Prinzeffin Marie von Sardinien, geft. 1782, dann 
mit Marie Therefie, der Tochter Kaijer Leopolds V., 
die 7. Nov. 1827 ftarb. Die erfte Che war kinderlos, 
die Kinder der zweiten ftarben in früher Kindheit. 

Anton Ulrich, Herzog von Sahfen:Meinin: 
gen, jüngfter Sohn — — Bernhards I. aus deſſen 

-zweiter Che mit Eliſal eh Eleonore von Braun: 
Ihteig Wolfenbüttel" geb. 22. Oft. 1687, erhielt 
eine gute und vielfeitige Bildung, die er durch laͤn⸗ 
jere Reifen in Holland, England, der Schweiz und 
Seien noch vervollftändigte, trat 1707 in kaiferl. 
jegsdienſte, machte einige Feldzuge bes Spanischen 
Grbfolgetrieges mit, nahm aber 1711 als General- 
major jeinen Abfchied und vermäblte fich mit Bhilip- 
pine Elifabeth Cäfar, der-Tochter des heſſ. Haupt: 
manns David Caſar. Diee ohne Vorwiſſen feines 
Haufes geſchloſſene und lange verheimlihte Ehe 
wurde der Anlaß zu erbitterten Erbftreitigteiten. 
Nach dem Teftament vom J. 1706 follte das Land 
ungeteilt bleiben und von den drei Söhnen Bern: 
hards, unter Zeitung bes älteften Ernft Ludwig, ge: 
meinfam regiert werden. Diefer aber ftrebte danach, 
feinem ©: echte die alleinige Erbfolge zu fichern. 
gagegen uchte A. U. feinen Erbanſpruch und die 
Gleichberechtigung feiner bürgerlihen Gemahlinund 
ihrer Kinder, die von den ſächſ. Herzögen von der 
Erbfolge ausgeiclofien werben follten, zu verfechs 
ten. Endlich erlangte A. U. nad dem Tode feines 
älteften Bruders 1724 eine kaiferl. Verfügung, bie 
defien Primogenitur:Erbfolgegejeß auf feinen Alte: 
ften Sohn befchräntte und A. U.3 Gemahlin mit 
ihren Kindern in den Reich3fürftenftand erhob (1727). 
Raifer Karl VII. erlärte aber auf das Drängen feiner 
Verwandten die von Karl VI. verfügte Standes: 
erhöhung der Gemahlin A. 1.3 für ungültig, und 
Raifer Franz I. Stephan beftätigte dieſe Erflärung 
auch feinerfeits (1744). Bhilippine ftarb 1744, und 
A. U. lebte ſeitdem meiſt in Frankfurt a. M. bei 
feinen Kindern. Endlich rief ihn ber Tod feines 
zweiten Bruders Friedrich Wilhelm 1746 nach Mei: 
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ningen zurüd, wo er nun die Alleinherrſchaft übers 
nahm. 1747 verwidelte ihm feine Rüdjichtölofigteit 
und Hartnädigfeit in den fog. Wafunger Krieg 
$ een). mit Gotha. 1750 vermählte ſich 
„U. ebenbürtig mit Eharlotte Amalie von Hefien: 
Philippsthal, die ihm nod acht Kinder ſchenlie. Co 
wurbe er ber Stammater des neuen meiningenfcen 
Fürftenhaufes. Er war ein —— von guten An: 
lagen, grundlicher Bildung, ftartem Selbftbewut: 
fein, feitem Rechtsgefuhl und großer Selbftändigleit. 
Er ftarb 27. Zan. 1768 in Franlfurt. 
WAntonelli, Giacomo, Karbinal-:Staatöfelretär 
Pius’ IX., geb. 2. April 1806 in Sonnino, einem 
Rauberori an der neapolit. Grenze des damaligen 
Kirchenſtaates, aus armer, fpäter von Pius IX. 
in den erblihen Grafenftand erhobener Familie, 
zeichnete ſich als Schüler des Großen Seminars in 
Rom fo aus, daß Papft Gregor XVI. ihn, nachdem 
er bie Priefterweihe empfangen, in feine Nähe zog 
und zur ftaatsmännifchen Laufbahn beſtimmte. 1830 
zum Prälaten erhoben, war A. al Aſſeſſor bei dem 
oberften Staatsgerichtshof, fpäter ald Delegat in 
Drvieto, Viterbo und Macerata thätig und wurde 
1841 zum Unterftaatsfelretär im Minifterium des 
Innern, 1844 zum zweiten Schagmeifter und 1845 
um Großfhagmeilter (Sinanzminifter) emannt. 
Bisher ein eifriger Vertreter des weltlichen und geiſt 
lichen Deipotiömus, ſchwenkte A. ala Pius I 
gan wurde, zu den Liberalen hinüber und erwarb 
ch dadurch die Gunft des neuen Herrſchers, auf den 
er durch feine Geſchmeidigkeit, hinter ber ſich ein 
energiiher Charakter verbarg, einen zunehmenden 
Einfup gewann. 1847 zum Kardinal erhoben, trat 
A. in den eriten Minifterrat, mit deſſen Bildung 
Pius IX. feine Reformen eröffnete. Seit Anfang 
Mai 1848 Präfident eines liberalen Minifteriums, 
mußte er, als er plotzlich die nationalen Beftrebun: 
gen fallen ließ und fich für Öfterreich erklärte, dem 
drohenden Unmillen der radikalen röm. Bevölterung 
weichen und die Leitung der Öffentlichen Angelegen: 
heiten einem Rabinett Mamiantüberlaffen, bliebaber 
trogbem der Ratgeber des es und der eigent: 
liche Leiter der päpftl. Bolitit. Auf feinen Rat ſloh 
der Bapft im Nov. 1848 nad) Gaeta, er felbft folgte 
ihm und erhielt die Würde eines Staatäjehretäts. 
Rach der Rüdtehr . Rom im April 1860 wurde 
er nicht bloß der oberfte, ſondern der einzige Chei 
des Staatsweſens und leitete fortan die päpftl. Bo: 
Kitit im Sinne der ftrengften politifchen und kirch⸗ 
lichen Reaktion. Den Untergang des Kirchenſtaates 
1870) . vermochte auch en diplomat. Gemandt: 
it nicht aufzuhalten. ftarb 6. Non. 1876 in 
Rom, nachdem er ſchon er feinen Einfluß auf 
Bius IX. an die Jeſuiten ven hatte. Er hinter: 
ließ ein Vermögen von mehr ald 100 Mill. Lire, 
von dem feine angebliche Tochter, die Gräfin Lam: 
bertini, in einem ftandaldfen Prozeſſe 1877 ihren 
Anteil beanſpruchte, aber erfolglos, da der Beweis 
ihrer Abftammung als nicht erbracht erflärt wurde. 
Antonello da Meffina, eigentlih Anto: 
nello d’Antonio, ital. Maler, geb. im Anfang 
des 15. Jahrh. Rachdem er in Rom feine Ausbil: 
dung erlangt hatte, ließ er fich um 1473 in Venedig 
nieder und Yon unter ben venet. Künftlern bie Ted: 
nit der Ölmalerei verbreitet haben, welche er, wie 
es heißt, dem Jan van Eyd abgelernt —— A. 
kart um 1493 in Venedig. Das ganze Leben und 
irlen 9.3 ift in Duntel ea fo erfichtlich feine 
Bereutung und fein Einfluß ift. Bon feinen Bil: 
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dern find die — — Chriftus, in der Lon⸗an Beliſar verraten hatte, sg mit Mühe 
adonna, 


doner Nationalgalerie; in San Öregorio 
u Meffina; Kranigung (1475), im Mufeum zu 
intwerpen; Leihnam Ehrifti, im Hofmufeum zu 
Bien ;_beil. Sebaftian, in der Dresdener Galerie. 
Die beften Portraie A.S befinden ſich im Louvre zu 
Paris und im Mufeum zu Berlin. 
Antonia, Name des 272. Planetoiden. 
Antonianer, die Anhänger de Anton Unter: 
näbrer aus Schupfheim im Kanton Luzern, der auf 
bernijchem Gebiet unter Nißbrauch von Bibelworten 
das Ende von Staat, Kirche und Familien verkun⸗ 
dend in pietiftif Kreifen Anhänger fand, die das 
von ihm enthüllte Geheimnis der freien Liebe & 
ſchamloſen Ausschreitungen benusten. Wegen Er: 
tegung, von Unruhen 1802 verhaftet, forderte er 
nad) feiner Entlaffung aus dem Gefängnis für We 
ven Glauben ald an den zweiten Chriftus. Nac 
kinem Tode (1824) lebte Unternährers Geift in 
nedift Schori, dem dritten Heiland, auf, und 
Chrift. Michel wurde feit 1838 der Prophet ſtraf⸗ 
türbiger ex: e. Der tantagewalt gelang die Ver⸗ 
tilgung der Sekte. Bgl. Joß, Seltenwefenim Kanton 
Bern (Bern 1881); Ziegler, Altenmäßige FREIEM 
ten u. ſ. w. in Trechſels «Beiträgen zur Geſchichie 
der ſchweizeriſchen reform. Kirchen (Bern 1841). 
ntoniauer, Moͤnchsorden, f. Antoniusorden. 
Antonides, Joannes, niederländ. Dichter, geb. 
3. Mai 1647 zu Goes, ftudierte in Utreht Medizin 
und ließ ih dann in Rotterdamnieder, wo er 18. Sept. 
1684 ftarb._Mit feinen Gedichten, in denen er den 
damaligen Krieg mit England (1666 —67) befang, 
erntete er die eriten Lorbeeren; befonberd mit «Bel- 
lone aan Band». Durch fein Trauerjpiel «Trazil» 
lenlte er die Auf jamleit van den Vondels auf 
fi, deſſen Schüler er wurde. A. Hauptwerk ift «De 
Y-stroom» (1671). In diefem Gediht von 4 Bü: 
chern verherrlichie er den Welthandel Amfterdams 
und ſchildert in reiner, fhwungvoller Sprade und 
mit meifterhafter Detaillierung das damalige Leben 
der Stadt; manche Stellen werben jedoch durch allzu 
sablreidh angewandte mytholog. Bilder verungiert. 
Als heftiger Gegner des franz. Einflufjes aut die 
niederländ. Litteratur hat Pr A. auch in diefer 
Hinfiht große Verdienfte erworben. Seine gefam- 
melten Gedichte erſchienen nach feinem Tode (Amiterd. 
1685); aud) Bilverbijl gab fie 1827 heraus. 
Antoni ‚ Hüttenort und Gutöbezirk im 
Kreis Kattowiß des preuß. Reg.-Bez. Oppeln, 4 km 
von Station Morgenroth und 10km ſudweſtlich von 
Veuthen, im Beſitz des Grafen Hugo Hendel von 
Donnermard, hat (1895) 6027 Tath. €, Tot, Te 
legraph, kath. Rice, evang. Betjaal, Voltsihule, 
irael. und Privatihule, Krantenhaus, Konſum— 
verein; Bergbau auf Steinfohlen und Zint, Hütten: 
betrieb, wert, Zinkweiß⸗ Chamottefabrit. 
Untonierherren, |. Antoniugorben. 
Antonin, Saint, Stadt, ſ. Saint Antonin. 
Antonina, Gemahlin des oftröm. deldherrn Beli⸗ 
far (f.d.), die [höne und ſchlaue Tochter eines byzant. 
Eirtustu ‚ war Hofdame und Freundin ber 
Theodora, der Gattin des Kaiſers Juſtinian I. 
A. war ein Weib von männlihem Geifte; herriſch 
und zu Intriguen geneigt, unterjtüßte fie die Fre⸗ 
velthaten Theodoras und gewann dafür deren Hilfe 
bei der Befriedigung ihres Haſſes gegen ihre Feinde 
und noch mehr bei ber vollftändigen Unteriohung 
Belifar unter ihren Willen. Ar eigener Sohn 
Photios, aus erfter Ehe, der die Untreue der Mutter 


ihrer Rache durch Eintritt in das Möndtum. Auf 
der andern Seite hielt A. feit zu ihrem Gatten. Sie 
begleitete ihn —* auf feinen Feldzugen, unterftügte 
eine Kriegführung und Diplomatie namentlich in 
talien und vertrat feine Interefien beim Hofe. Als 
liſar im März 565 geftorben war, ftiftete X. von 
dem ihr zugefallenen Teil des Vermögens ein At 

Antontunsd Pius, Titus Aurelius Fulvus Bo: 
jonius Arrius A., röm. Kaiſer (138—161 n. Chr.), 
geb. 86 zu Lanuvium, gehörte einer aus Nemauſus 
in Gallien ftammenden Familie an, erlangte 120 
das Konſulat. Er war einer von den Konſularen, 
die Habrian an die Spike der von ihm in Italien 
gebilveten vier Gerichtsſprengel ftellte; dann ging 
er 128 al3 Statthalter nad Afıen. Bon Hadrian 
ward er 25. Febr. 138 unter der Bedingung an 
Kinbesftatt angenommen, daß er feinerjeit3 den 
Sohn und den —V ag all de3 Alius 
Verus, den M. Annius Verus (Marc Aurel) und 
L. Verus adoptierte. Im Juli desſelben Jahres be: 
ftieg er ald Imperator Caſar Titus Alius Hadria⸗ 
nus Antoninus Augustus den Thron. Unter ihm 
berrfhte Ruhe und Glüd im Reich. Seine weiſe 
Sparjamteit fegte ihn in den Stand, überall zu‘ 
a und doch einen großen Schag zu fammeln. 

führte nur wenige Kriege an ben fernften Gren⸗ 
sen, dod) erweiterte er in Mauretanien und Bri: 
tannien das röm. Gebiet und fteuerte zugleich durch 
Aufführung eines Walles nörblid) von dem Ha: 
drians, auf ber einft von Agricola befeftigten Land: 
enge zwiſchen Forth und Clyde, den Einfällen der 
väuberifgen Ctämme in den ſchott. Hochlanden 
(140—145). Auch außerhalb der Grenzen des 
Reichs brachte er den röm. Einfluß zur Geltung. 
Den Beinamen Pius erhielt er wahrſcheinlich des: 
balb, mweil er, als nach dem Tode Hadrians ber 
Senat diefem die Ehre der Vergötterung nicht zu: 
geitehen wollte, dies doch durcjfegte. A. NY 
7. März 161. Seine Tochter war Sauftina (ſ. d.), 
Gattin Marc Aurel. Bon der Säule, die ihm feine 
Adoptivföhne errichteten, ift nur noch dag in den 
Garten des Batifans verfeßte Poſtament vorhan- 
den. Die fog. Antoninusfäule ift die dem Kaiſer 
Marc Aurel (\. Antoninus, Marcus Annius Verus) 
errichtete. — Bol. Boflart und Müller, ZurGefhichte 
des Kaiſers A. (Qypz. 1868); Lacour-Gayet, Antonin 
le Pieux et son temps (Par. 1888). 

Antoninus, Marcus Annius Berus, am bekann⸗ 
teften unter dem Namen Marc Aurel, röm. Raifer 
(161—180 n. Chr.), wurde 121 in Rom geboren und 
138 neben Lucius Verus von feinem Obeim An⸗ 
—— (en) adoptiert. Nachdem A. ſchan 447 
zum Teilhaber an der Regierungsgewalt erhoben. 
worden war, übernahm er nad) dem Tode: feinet 
Adoptiwaters 161 ald Imperator Cäfar Dlarchö:- 
Aurelius Antoninus Auguftus die Herrihaft,-bie 
er aber fofort mit Lucius Verus teilte. Das Reich 
wurde während feiner Regierungszeit von großen 
Kriegen, von —— mungen Erpbeben, Hun⸗ 
gersnot und Peft heimgeſucht. Gleich nad) jeinem 
Negierungsantritt drohte in Britannien ein Auf: 
Stand auszubrechen, fielen die Katten in das röm. 
Germanien und Rhätien ein und brad) ein Krieg 
mit den Parthern aus. Während Marc Aurel die 
ie im Weſten des Reichs ordnete, führte 
Lucius Berus den Krieg im Orient, befonderd gegen - 
die Varther, die nach Vernichtung einer röm. Armee 
unter Severianus in Syrieyg eingedrungen waren 
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und den bortigen Statthalter gefchlagen hatten. Die 
jehligenpen Generale aber‘, nament: 
lich Statius re Ed eier Caſfius kämpften 
mit folhemErfolg, Barther Frieden fchließen 
ui en (165), Die — ward röm. Provinz. 
lady der Beendigung des Parthiſchen Krieges | ( 
a die beiden ie 166 einen Triumph, und 
arc Aurel nahm ven Titel Parthicus an; doch 
die Siegesfreude ftörte die fürchterliche Bett, mit 
der die zurü enben Truppen bie Brouinzen an- 
ftedten. Dazu tam, daß die Voller an der 
enze fi a Kriege gegen die Römer verbunden 
ide Kaiſer zogen 167 in dieſen Krieg, den 
——— (f. Narkomannen). 
Yen. 169 ftarb Berus in Jtalien während der Reife 
der Raifer nad) Rom. Die tritifche Lage des Reichs 
nötigte Marc Aurel M außerorbentli Map: 
regeln; unter —X eß er eine große Maſſe von 
Fels verfteigern. 174 geriet 
Marc Aurel 1: den den (f. d.) eingefchloflen, 


aus Mangel an u) jer RN die —2 Noi ag 
eine ſich daran In: Keks Donnerlegion). 
Ein vorläufiger Abfchli ge tam 175 A 
Erg Rom leibli den zu-ftande. 

aifer brady auf des t von der Empd⸗ 
an des fur. Satt ter8 Avidius Caſſius nach 
dem Orient auf, der Suwörer r — * inzwifchen | wu 


von feinen eigenen Difsieren lagen worden. 
Nachdem er dann 28. Dez. Fe in ae über die 
ne und Sarmaten» mitjeinem Sohne Com⸗ 


modus triumphiert und dieſen zum Mitregenten er: | ftarb 


nannt hatte, 30g er 178 aufs neue gegen die Marko⸗ 
mannen, erfoht au einen Sieg, ftarb aber 17.März 
180, wie man glaubt, von feinem Sohn vergiftet. 

4. war von den beften Le feiner Zeit unter: 
richtet, 2 der Rhetorik von Herodes Atticus (f. d.) 
und Front o (f.d.), und lebte ganz in den philoſ. 
und Hhifähen nihauungen der Stoifer. Er war 
ein auögezeihneter Menſch und einer der beiten 
Kaiſer Roms. Trotz der ſchweren Kriege, bie ihn 
jaſt während feiner ganzen Regierungszeit in An- 
ſpruch nahmen, fand er noch dat u vielen vorzüg: 
lichen Mafregeln i in der Rechtspflege und der Ver⸗ 
mwaltung. Eine Schattenfeite ſeines Syſtems waren 
die Ehriftenverfolgungen, die er innerhalb der ſchon 
zn rajan aufgeftellten Grundſätze zuließ. — Die 

hm zu Ehren, nad) dem Borbilde der Trajanzfäule, 
errichtete Antoninusfäule (jetzt auf Piazza Co: 
lonna in Rom) wurde mit Relief? gefhmüdt, welche 
Marc Aurels Thaten im Markomannenkriege dar: 
ftellen. (Bol. Peterfen, von Domaſzewſti und Eal- 
derini, Die Marcusfäule auf Piazza Colonna in 
Rom, Münd. 1897.) Wie diefe ift auch feine bron⸗ 
ene, einft vergolvete Reiterftatue (f. Tafel: Römi- 
Ihe Runft M, Fig. 4) auf dem Kapitolsplatze 
noch vorhanden.” 

Außer einigen Reften ſeines Briefwechſels mit 
Fronto find von Marc Aurel no griechiſch ges 
ſchriebene Aufzeihnungen, «Selbitbetrahtungen» 
(Eis heautön), erhalten. Die beften Ausgaben be: 
Torgte Dübner (Par.1842) und Stich 8 1882). 
Es ift oft —8 ins Deutſche u. a. von Schneider 
(4. Aufl., Bresl. 1891). — Vgl. Renan, Marc Aurtle 
et la fin du monde antique (Par. 1882). 

AutoniundLiberalis, wahrſcheinlich ein 
oelaflener des Kaiſers Antoninus Pius, v ae 
um 150 n. Chr. «Metamorphofen», eine Sammlung 
fabelhafter, Berwandlungen behandelnder äh: 
lungen. Sie hat dadurch Wert, daß die Schriften 
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der Gewährämänner, aus denen A. 
ößtenteil3 am Rande der Handichrift angegeben 
ind. Derauögegeben von «er (+ — und 
ini in den «M: ‚phi Graeci» (ebd. 1896), 
abi — rthenius) von Sr. Jacobs 
nk 


mtoniund, der Heilige, geb. 1389 zu Sloren;, 
mehren Rt den a nu Prior 
jer, wurde 1. jofvon are 
wo er in Zeiten ſchwerer Leiden, beſonders während 
deB Seit: und Sungerjah jahres 1448 und bei dem Erd: 
beben 1453 fegenäreid) wirtte. Er ftarb 2. Mai 1459. 
Hadrian VL kanonifierte ihn 1523; der 2. 
md 10. Mai find feinem Gedächtnis gewidmet. 
Unter A.’ Schriften (gefammelt von Mamachi und 
Remebelli, Flor. 1741) find Fig ing «Summa 
ae logica», eine Sittenlehre nady Thomas von 
ee und die Ehronit «Summa historialis». 
——— Antoninus ( Marc Aurel). 
„San, Stadt, ſ. San Antonio. 
Vrior von Grato, bortug. Ibronprä: 
tendent, geb. 1531_al3 natürlicher Sohn des In: 
fanten Dom Luis, Herzogs von Beja und der Jüdin 
olanda de Gomez, ftudierte zu Coimbra, wurde 
g mniter und Prior von Erato, folgte dem König 
Baltian 22 auf dem Zuge gegen Marofto und 
Aug. in der ungl Heben Schlacht bei 


ee jefangen — über die Rolle, die 
er nad gran —— Nüdtehr als Pri- 
tenbent gefpielt hat, |. Portugal. (eäian) & 
ta: . Er ſchri⸗ P: 


1595 zu Paris 
Alphonsi Lusitanorum regis» sinbre 1550) 


und «Psalmi Confessionales» (Bar. 1592; deutih 


:| u. d. 2. «Heilige Betrachtungen», Mardıng 1677). 


Sein zweiter Sohn Chriftoph gab 1629 in Lara feine 

Lebensbeſchreibung heraus. — 

ſchi⸗ te von Portugal, Bd.3u.4 (Gotha 1850, ‚le 
onis, Antonello d', ital Maler, f. Ant 


nello da —— 
Autoniter, ſ. Antoniusorden. 
Antonius, 3, mit dem Beinamen Orator 


(ver Rebner), geb. 143 v. Chr., 99 Ronful, 87 v. Chr. 
durd die Dlarianer getötet, war neben Gajus | Lici⸗ 
nius Craſſus der bedeutendſte Redner und Sadı. 
walter feiner Zeit, wie er denn als folder von 
Eicero in ber rift «De oratore» neben jenem 
zum Hauptträger des Geſprachs gemacht worden 
Io Er befaß ein a rg Gedachtnis und 
trefflichen Vortrag, [mit Rüdjicht darauf, 
daß er diefem den Erfolg ee Reden zum guten 
Zeile zuſchrieb, gab er diejelben nicht heraus und 
veröffentlichte mur eine Heine (verlorene) Schrift 
«De ratione dicendi». — Vol. Enderlein, De M. 
man oratore nn 1882). 
ntonins, Marcus, ve Triumvir, Sohn ded 

Perser und Gntel des Rebnerd Antonius, durd 
feine Mutter Julia mit Caſar verwandt, wurde 

83 v. Chr. geboren, Nach einem lie weifenden 
Jugendleben ging er, von feinen Gläubigern ar: 
drängt, 58 nad Griechenland, wo er faum an: 
gefangen, hatte die Bhilofop und Rebner zu 
hören, al3 ihn der Brotonjul won Syrien Gabi: 
nius zum Anführer feiner Reiterei ernannte. Bei 
dem Feldzuge in Palaſtina wie in Agypten zeigte 
er viel Mut und Gefhid. Bon Safer, zu dem ct 
54 nad Gallien ging, unterftügt, erhielt er für 52 
die Quäftur und wurde Augur und Volksttibun. 
ALS Anhänger Caſars legten er und Caſſius Son: 
ginus im Jan. 49 im Senat zu deſſen Guniten die 
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tribuniciſche Interreffiok ein; er aber mußte, da 
fein Leben bedroht war, die Stadt verlafjen, was 
Caſar, in deſſen Lager er floh, als Grund zum 
Krieg diente. ALS Cäſar die Bompejaner in Spa⸗ 
nien bekampfte, —— dem A. den —— 
in Italien; ſpater jegte A. eine betrachtliche Macht 
nad) Illyrien über, wo ihn Caſar erwartete. In der 
Schlacht von Pharfalos (f._d.) befehligte er den 
linten Flügel. Mit einem Teile des Heers kehrte 
er ſodann nad Rom zurüd, und Eäfar machte ihn 
als Diktator zum Magister equitum, ließ ihn aber 
am afrit. und fpan. Feldzuge 46 und 45 nicht teil- 
nehmen; U. verheiratete fich unterdefjen mit Yulvia, 
der Witwe des Clodius. Als CAfar aus Spanien 
zurüdlam, gewann X. feine Gunft wieder, ward 44 
neben Cafar KRonful und ſuchte, jedoch vergebens, 
das Volt dazu zu bewegen, Cäfar ald König anzu: 
ertennen. Nach der Ermordung Caſars (15. März 
44) bemädhtigte fi A. des Staatsſchatzes, des Ber: 
mögens und ber Papiere Caſars, verband ſich mit 
Lepidus, der Truppen in die Stadt hatte einrüden 
lajjen, und entflammte durch eine fein berechnete 
Leichenrede und Vorzeigumg ded blutigen Gewandes 
des Ermorbeten dad Bolt zur Race. Die Mörder 
mußten flüchten, und U, herrſchte einige Zeit mit 
unumfdräntter Gewalt. 5 
Alsbald erftand dem A. in dem anfangs unter 
ihägten Octavian (f. —2 dem Erben und 
Adoptivfohn Caſars, ein gefährlicher Nebenbuhler. 
A. fuchte ihn zuerst hin alten; dann als er ſich 
noch durd das Volk Gallien diesſeit der Alpen 
hatte übertragen laſſen, brady er mit Octavian unter 
dem Vorwand, dieſer habe Mörder gegen ihn ge: 
dungen. Aber während A. zu den auf feinen Be: 
fehl aus Macevonien herübergelommenen Legionen 
ging, fammelte Octavian ein Heer aus Veteranen 
Caſars und erreichte es, daß felbft ein Teil von A. 
Legionen fi ihm anſchloß. A. begab fih nun in 
das ciSalpinifhe Gallien, um es dem Decimus 
Brutus (j. d.) zu entreißen, und belagerte ihn in 
Mutina (Modena), während Octavian, der fi 
jetzt an die von Cicero geführte Senatspartei 
lehnte, von diefer dann aud) ein Kommando gegen 
A. erhielt. Unterdes hielt Cicero (f. d.) feine be⸗ 
rühmten Reden gegen A. ; der Senat faßte Beichlüfle 
gegen ihn wie gegen einen Feind des Staates, und 
die Ronfuln Hirtius und Panſa je Octavian 
rüdten gegen ihn ins Feld. A. ſchlug im April 43 
unfern Nutina Banfa, wurde aber von Hirtius und 
DOctavian in einer entjheidenden Schlacht befiegt. 
(S. Rutinenfifher N ber nad) Etrurien floh, 
erhielt {yon dort von Ventidius drei Legionen zu- 
geführt, und vereinigte fih dann im ſudi. Gallien 
mit Lepidus. Auch Pollio und Plancus verftärkten 
feine Armee mit ihren Heeren, und A. kehrte an der 
Spige von 17 Legionen und 10000 Reitern nad) 
Italien zurüd. t ließ Octavian, der fih nur 
um Schein ald Anhänger des Senats und als Ber: 
Peter der republil — Freiheit gezeigt hatte, 
die Maste fallen; er zog A. und Lepidus entgegen 
und hatte mit ihnen unweit Bologna die berühmte 
Zufammenkunft, in der fie Die röm. Welt in der 
Form eines vom Volk zu beftätigenden fünfjährigen 
Zriumviratd unter fi} teilten. Darauf zogen die 
Zriumpirn nad) Rom, wo nun Proffriptionen über 
alle verhängt wurden, bie ihnen werbächtig oder ges 
fahrlich ſchienen. Hunderte von angelehenen und 
reihen Männern, über 300 Senatoren und 2000 
Ritter, unter ihnen Cicero, wurden ermordet. Nach⸗ 
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dem durch die Einziehung der Güter der Getöteten 
die zum Kriege nötigen Summen herbeigeſchafft 
waren, gingen A. und Dctavian 42 nah Mace⸗ 
donien, two die Führer der Senatöpartei Brutus 
und Caſſius ein mädhtiges Heer gefammelt hatten. 
En zwei Schlachten bei Philippi völlig geichlagen; 
uhten Brutus und Caſſius freiwillig den Tod. N. 
und Octavian ſchloſſen jegt unter fi zu Ungunften 
des Lepidus, den fie zu befeitigen tradhteten, einen 
Separatvertrag. Hierauf ging A. nad Afien und 
befahl in Eilicten der Königin von Agypten, Kleo⸗ 
patra (f. d.), ſich wegen ihre den Triumvirn miß⸗ 
fälligen Betragens iu rechtfertigen. Bon ihren 
Reizen bezaubert, folgte ihr A. nach Alerandrien, 
wo er, unbelümmert um bie Angelegenheiten des 
Staates, in ununterbrodenen Zerftreuungen die 
Zeit verbrachte. Der Krieg in Italien zwiſchen 
Octavian und Lucius Antonius, dem Bruder des 
Triumvirn, wurde nod) vor A.’ Aufbrud zu Deta⸗ 
vians Gunften entſchieden. Nach dem Tod feiner 
Gemahlin Fulvia ward die Ausföhnung dur 
die Vermählung des A. mit Octavia, Octavians 
Schwefter, befiegelt. Beide nahmen nun (40) eine 
neue Teilung de3 Reih3 zu Brundufium vor. X. 
erhielt den Orient, Dctavian den Occident; die Grenze 
bildete die Stadt Scodra in Yyrien. Dem ae 
hen Lepidus wurde Afrila gelajjen. Doc follten 
an ber Verwaltung Italiens alle drei gleihen Ans 
teil haben. Sodann ging A. nach dem Shten zurüd, 
wo fein Legat Ventidius fiegreich gegen die Parther 
tämpfte. Neue Mißhelligkeiten zwiſchen Octavian 
und X. wurden durch die Bermittelung der Octavia 
(87) in Tarent beigelegt und das Triumvirat auf 
meitere fünf Jahre verlängert. Nachdem A. 36 einen 
Zug gegen die Barther ohne Erfolg unternommen 
batte, nahm er 34 bei einem neuen Feldzuge den 
König von Armenien, Artavasdes, dur Hintertift 
gefangen. und feierte darauf einen Triumph zu 
Alerandrien. Während A. unter beftändigen Feſten 
die wichtigften Angelegenheiten verfäumte, wurde 
zu Rom auf Betreiben des Octavian, der indefien 
den Sertus Bompejus befiegt und Lepidus beijeite 
gefchoben hatte, der Kleopatra der Krieg erklärt; 
dem A., der für das nachſte Jahr zum Konful des 
figniert war, wurde dieſes Amt und feine fonitige 
Gewalt abertannt. Als e3 dann 31 bei Actium (}.d.) 
zwifchen ben beiden Gegnern zur entſcheidenden 
Schlacht kam, verſchuldeie A. durch feine übereilte 
Flucht die Niederlage feiner Truppen. Dctavian 
folgte ihm (30 v. Chr.) nad) Sigypten und wies alle 
Borjchläge des A. zur Unterwerfung ab. Bei feis 
nem Eintreffen vor Alerandrien madte N. einen 
glucklichen Ausfall, ward aber dann von ber ägypt. 
Flotte und feiner Reiterei verlaflen, das Fußvolk 
wurde geichlagen. In dem Argwohn, von Kleo- 
patra verraten zu fein und auf das von ihr felbft 
außgefusengte falſche Gerücht ihres Todes ftürzte er 
ſich in fein Schwert. Noch lebend wurde er zu Kleo⸗ 
patra getragen, in deren Armen er ftarb, und als 
bald era auch die Königin durch Gift ihr Leben 
endete, wurden beide in einem Grabe beigefebt. 
Uutonin®, ver Heilige, aud der Große ge 
nannt, der Bater des Monchtums, geb. um 251 zu 
Roma bei Herallea in Oberägppten aus vornehmer 
amilie, son ich, nachdem er fein Vermögen an die 
men gegeben hatte, um 270 in die Einöde zurüd. 
Bald folgten ihm zahlreiche bewundernde Jünger, 
denen er Gebet und Handarbeit vorfchrieb. Nur 
zweimal, in der Chriftenverfolgung Mariminians 
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311 und im Stampfe gegen den Arianismus 351, 
trat er aus feiner Einfamteit hervor, vom Volke 
Alerandriend als Heiliger angeftaunt. Cr ftarb, 
105 %. alt, 856. Als Todedtag wird der 17. Ian. 
angegeben. Die dem Athanafius beigelegte Lebens: 
befheeibung des X. (deutfh, Munſt. 1857) ift 
fagenhaft ausgefhmüdt. Von den ihm ugelegten 
Schriften find vielleicht einige Briefe echt. Die ihm 
zugefchriebene Ordensregel tft fpätern Urfprunga. 
A. gilt als Patron der Tiere, weshalb jährlich vom 
17. bis 25. gen. das Seit der Weihe der Haus: 
tiere an der Antoniusfiche in Rom zu feinem An: 
denken gefeiert wird. Er wird aud als Helfer in 

euersbrunſten verehrt. Er wird dargeftellt mit 

förmigem Kreuz (Antoniustreuz), Weihmebel 
und Bettlerglode, einem Schwein neben fih, auch 
mit einem Weibe als Sinnbild der Ber nung. Die 
Geſchichte feiner Terfuhung war ein beliebtes Thema 
der Malerei. — Vol. Berger, Vie de saint Antoine 
le Grand (Par. 1890). 

Antonius von Padua, der Heilige, geb. 
15. Aug. 1195 zu Lifjabon, mard 1210 Auguftiner, 
1220 Franzisfaner, ftudierte zu Vercelli Theologie, 
lehrte diefelbe fpäter in Montpellier, ZTouloufe, 
Bologna und zu Padua und durchzog dann als 
gewaltiger Bußprediger Sudfrankreich und Ober: 
1talien. Er ftarb 13. Juni 1231 in Padua. Selbft 
ein fteenger Ascet, widerfeßte er fi der Milderung 
der Orbensregel durch Elias von Cortona (j. Fran⸗ 
ziälaner) und wurde das Haupt der Spiritualen. 
Gregor IX. fprac ihn 1232 heilig; der 13. Juni ift 
fein Gedachtnistag. A. wird verehrt, um verlorene 
Sachen wieber zu erhalten. Sein Grabmal ift zu 
Padua in einer ihm gemeihten Kirche, mo aud) feine 
wunderthätigen Reliquien aufbewahrt werden. Be: 
rühmte Gemälde, ven A. darftellend, von Murillofind 
in Berlin und Sevilla, von Ribera in Madrid. Seine 
Schriften ascetiihen Inhalts, doch nicht bedeutend, 

b aeg nt. 1623) heraus. — Bol. Seeböd, 

er heilige 4. (Mainz 1878); At, Histoire de S. 
Antoine de Padoue (Par. 1878); Calvagnini, 
Antonio di Padova e i suoi tempi (Turin 1888); 
©erinzi, Antonio di Padova e il suo tempo (Verona 
1888); Sempn, A. von Padua (in der « Zeitjchrift 
für Kichengeichichte», 1889— 91); Hilaire, Saint 
Antoine de Padoue (far. 1890). 

Untoninsfener, böllifches oder heiliges 
Feuer, Name einer im Mittelalter in ganz Europa, 
namentlich in Frankreich häufig vortommenden epi⸗ 
demiſchen Krankheit, wahriheinlih die brandige 
dom der Rriebelfrantheit (1. d.). Sie forderte zahl: 

ofe Opfer und foll durch das Gebet zum heil. An- 

tonius geheilt worden fein; daher der Name. — A. 
heißt auch der Milzbrand (f. d.); ferner hieß früher 
fo der Rotlauf der Schweine. 

AUntoninskreng, |. Antonius (der Heilige). 

Antoninsorben, Antonianer, Antonier: 
herren, Antoniter, Hofpitalbrüder des hei: 
ligen Antonius, urfprünglih eine freie Laien⸗ 
brüberfchaft, von Gafton, einem franz. Edelmann, 
der bei den angeblichen Gebeinen des heil. Antonius 

u St. Didier-la-Mothe in der Dauphine Heilung 
Hr feinen Sohn vom Antoniusfeuer IR d.) gefun⸗ 
den hatte, zur Pflege der Kranken geitiftet, 1095 
von Papſi Üirban II. beftätigt, übernahm 1218 die 
Monchsgelubde und wurde von Bonifacius VIH. 
1298 zu einem Orden geregelter Chorherren nad) der 
Regel des Auguftinus mit einem Generalabt zu 
St. Divier:la:Motbe erflärt. Tie Ordenstracht war 
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ſchwarz mit einem blauen Antoniustreuz (j. Anto: 
nina, der Heilige) auf der Bruft. 1777 vereinigten 
ſich die Antonier mit den Maltefern. 
Antony, franz. Dichter, |. Deshamps. - 
Autotts, Stadt im S. von Schoa, häufig Rei: 
benz de Negus von Abeffinien. 
ntozon, eine früher angenommene, dem Dzon 
(j. d.) in gewiſſen Wirkungen entgegengejebte, da: 
gom dem Wafjerftofifuperoryd ahnlich reagierende 
Modiſikation des Sauerftofjs, meldye beim funten: 
lofen Glettrifieren des Sauerftoffs neben Ozon ent: 
ftehen und dadurch ertennbar dein follte, daß fie 
nad) Entfernung des Dzons mit Wafjerdampf Nebel 
bilde. Später wurde nachgewieſen, daß das ver: 
meintlihe X. nur bei Elettrifierung ftidjtoffhaftigen 
Sauerftofis entiteht und Stidftofjdioryd ült. 
Autrag. Im Privatrecht wird die rung 
desjenigen, der den andern zur Abſchließung eines 
Vertrag (f. d.) auffordert, U. oder Offerte ge: 
nannt, wenn fie fo umfafiend ift, daß die zuftim- 
mende Erklärung des andern Teild den Vertrag zu 
ftande bringt. Der A. kann fein die im voraus er: 
Härte Annahme der Zumendung (Schenkung, Bürg: 
ſchaft, Eeffion), die man vom andern Teil erwartet: 
ober ein Berfprechen, wie das einer Schenkung, einer 
Mitgift, fo daß der Anbietende mit der Annahme: 
erflärung des andern Teils deſſen Schuldner wird; 
oder eine Zumendungserklärung, durch welche ein 
Recht übertragen werden foll, wie die Auflafjung, 
fo daß mit der Annahme das Eigentum auf den 
andern ea al der A. kann auch zugleich Ber: 
fprechen und Annahmeerklärung fein. Dies ift der 
Fall bei allen Verträgen, welche eine Verbindlichkeit 
auf beiden Seiten erzeugen. Der Haugeigentümer 
bietet in feinem Haufe die Wohnung im erften Stod 
u 1800 M. auf 6 Jahre einem andern an und ver: 
richt damit, ihm die Wohnung in diejer Weife 
u vermieten, indem er zugleich im voraus deſſen 
Berfpreihen jährlich 1800 M. ge zu zablen, 
annimmt, Der andere nimmt den A. an, d. b. er 
verfpricht jährlich 1800 M. Mietzins zu zahlen und 
nimmt das Verjprechen des Hauseigentümers, ibm 
dafür die Wohnung Ei vermieten, an. Nach Ge: 
meinem Recht tft der Antragende jo lange an feinen 
A. nicht gebunden, als dereibe nicht angenommen 
iſt. ge er beitimmt, im Anihluß an das 
Deutiche Handelsgeſeßbuch Art. 318, 319, das Bür: 
gerl. Gejegb. $. 147: Der einem Anweſenden oder 
der mittel3 Fernſprechers von Perfon zu Perſon 
gemachte A. muß fofort, der einem Abweſenden ge: 
machte kann nur bis zu dem Zeitpunkt angenom: 
men werden, in welchem der Antragende ven Ein: 
gang der Antwort unter era 
erwarten darf. Das bedeutet in eriter Hinficht: Der 
Antragende kann jeinen nicht fogleih angenomme- 
nen X. zurüdziehen. Ein Vertrag fommt nicht zu 
Stande, wenn der nicht zurüdgenommene X. von dem 
andern nicht ſogleich, Jondern erit fpäter, etwa am 
andern Tage brieflid) angenommen wird. Natürlich 
kann fic) der Antragende dieſe fpätere Annahme ge: 
fallen lafien, aber er braucht es nicht. Er kann aub 
dem andern eine Frift für die Annahme bewilligen 
(Bedentzeit). In diefem all bleibt der Antragende 
bis zum Ablauf der Frift oder bis zur Erklärung des 
andern innerhalb diejer Srift gebunden. Bezuglich 
des A. an einen Abmwefenden gilt: Iſt eine dem An: 
tragenden verfpätet zugegangene Annahme ber: 
eftalt rechtzeitig abgejandt, daß fie bei regelmäßiger 
Beförderung ihm rechtzeitig zugegangen fein würde, 
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und mußte der Antragende dies erkennen, fo hat er 
die Beripätung dem Annehmenven unverzüglich 
nah dem Empfang der Annahme anzuzeigen, for 
fern e3 nicht ſchon vorher gefhah. Verzögert er die 
Abjendung der Anzeige, Rh gilt die Annahme als 
vertpätet & 149; ähnlich Öfterr. Biegen. Sefegb- 
x. 862). Verſpatete Annahme gilt als neuer A., 

nnahme unter Erweiterungen, Einſchrankungen 
oder jonftiger ge als Ablehnung, verbunden 
mit einem neuen X. Antragende tft nicht ge⸗ 
bunden, wenn er dies bei dem U. erflärt, 5. B. mit 
dem Worte «freibleibend», fo daß er fich die Erkla⸗ 
rung auf die Antwort des andern Teild worbebält. 
Tie Annahme braucht dem Antragenden gegenüber 
nicht erflärt zu werden, wenn eine folde rung 
nad) der Bertehräfitte nicht zu erwarten ift oder der 
Antragende auf fie verzichtet hat. Der Zeitpuntt, 
in dem der A. erliſcht, beftimmt ſich hier nach dem 
nur dem A. oder ven Umſtanden zu entnehmenden 
Willen des Antragenven ($. 151). Für die An: 
nabme eined Auftrags, dann eines Dienft= oder 
Berkvertrags, der eine Gejdhäftäbeforgung ‚zum 
Gegenftand hat, gilt: Wer zur Beforgung gewiſſer 
Geſchäfte öffentlich beitellt ift oder fich öffentlich 
oder dem Antragenden gegenüber zur Belorgung 
gewiſſer Gefchäfte erboten hat, muß, wenn er einen 
auf ſolche Geihäfte gerichteten A. nicht annimmt, 
die Krane bei ‘Meidung ‚von. Schadenerſaß 
unverzüglich anzeigen ($$. 663, 675). Hat fid ein 
Kaufmann einem andern zur Beforgung gewiſſer 
Geſchäfte erboten oder fin er für diefe Geſchäfte 
mit dem andern in Geihäftsverbindung, fo gilt 
das Unterlaffen unverzügliher Antwort ala An: 
nahme (Handelsgeſetzbuch Art. 323). Verſendung 
von Preiscouranten und gefhäftlihen Annoncen 
enthält keinen verbindlichen 9., ſondern eine Ein: 
ladung an das Publikum oder den Norefjaten zur 
Abgabe von A. (S. Acceptation.) 

Im Givilprozeß bedeutet A. das an den Rich: 
ter geftellte Begehren einer Partei. Das Begehren 
tann ſich auf das Verfahren (prozefiualer A.) oder 
auf die Sache felbft (fachlicher Y petitum) be: 
sieben. Lebterer bejtimmt und grenzt ab, worüber 
der Richter entſcheiden foll. Sie unterliegen im 
Anwaltsprozeß (1. d.) befondern Kautelen, indem 
fie rechtzeitig Durch vorbereitende Schriftfäße anzu: 
fündigen, in der mündlichen Verhandlung aus den 
Schriftfäßen zu verlejen oder in Protokollanlagen 
zu firteren und im Urteil hervorzuheben find. In 
teinem Falle ift der Richter befugt, über biefelben 
hinaus einer Partei etwas zuzufprechen. Die wich: 
tigften Sachanträge hilven diejenigen in Klage und 
Xiberllage, wie in den Rechtsmittelinftanzen. Bol. 
Deutſche Tivilprozeßordn 88. 146, 121, 269, 284, 
279, 230, 480, 516; ahnlich Oſterreichiſche 8. 176, 
226 fg., 265, 405. — fiber A. im Strafprozeß 
1. Antragsdelitte. 

Im parlamentarifhen Leben nennt man 
X. eine beftimmt formulierte Anregung zur Faſ⸗ 
jung eines parlamentarifhen Beiohufees tan 
unterfcheidet materielle oder ſachliche und formelle 
oder jog. gefchäftzleitende A., die lediglich eine Ein: | 
twirfung-auf den Gang-der Verhandlungen (3.2. 
Lertagungsanträge, A. wegen Feftfeßung der Tages: 
ordnung u. ſ. w.) bezweden. Die andern wollen, daß 
die Berfammlung materiell in einer beftimmten An: 
gelegenheit ſich entſcheide. Wird ein materieller A. 
angenommen, fo wird er dadurch zu einem Willens⸗ 
ausdrud der Berfammlung felbft und, ſoweit es fich - 
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um die Regelung irgend einer ſachlichen Frage han⸗ 
delt, zu einem X. gegenüber dem andern oder den 
andern gefeßgebenven Faktoren. Wo zwei Kammern 
find, kann ein ſolcher X. nicht eher an die Regierung 
gebracht werben, als bis beide Kammern ſich dar: 
über geeinigt haben. Einfeitige A. einer Kammer 
haben nur eine moraliſche Wirkung, insbeſondere 
als a zu neuen Se Über die For⸗ 
men und Bedingungen der Einbringung ſowie über 
die verſchiedenen Arten der Inbetrachtnahme oder 
Zurüdweifung u. a. m. beftimmt die Geſchäftsord⸗ 
nung. Gewohnlich unterjcheidet man zwiſchen felb: 
fandigen oder fog. Uranträgen und folhen, die 
bei Gelegenheit eines ſchon in Beratung befindlichen 
Gegenftandes (eined Urantrags oder eines Geſetz⸗ 
entwurfs) zu diefen geitellt werden (fog. Abände: 
Ba f. d., oder Amendements). Im 
Deutſchen Reichstag können nad Abſchluß der hen 
bis zum Beginn der dritten Leſung eines Geſetz⸗ 
entwurfs Abänverungsanträge ohne jede Unter: 
ftüßung geftellt werden, anderweitige A. bedurfen der 
Unterftügung von 15 Mitgliedern; nl, 
anträge_zu Gejegentwürfen bei der dritten Be: 
ratung fowie ſolche zu A. welche keinen Geſetzent⸗ 
wurf enthalten, der Unterftügung von 30 Mitglie: 
dern; A. der letern Art werben in einmaliger Be: 
vatung und Abftimmung erledigt, Gejegentwürfe 
und alle X. des Bımbesrates’bedirfendreimaliger 
Lefung. Die erfte Lefung eines Gefegentwurfes 
(1. d.) läßt Abänderungsanträge nicht zu. 

Autr — — mung iſt nad) 8.95 
der Deuttoen onkursordnung erforderlih, damit 
eine folhe Eröffnung ftattfinden fan. Zum Antrag 
berechtigt ift ver Schuloner felbft und jeder Konkurs⸗ 
gläubiger. (S.im übrigen Konkurseröffnung.) Auch 
nad) der Öfterr. Konkursordnung (88. 62 fg.) erfolgt 
die Konkurseroffnung nicht von Amts wegen, jon- 
dern lediglich auf Antrag des Schuldners oder eined 
Erben oder des Verlaſſenſchaftskurators oder end: 
lich auf denjenigen eined Gläubiger®. 

Antengöbelifie. Dina in Deutſchland die 
Verfolgung des ftrafbaren Unrechts von Amts wegen 
die Regel bilbet, fo hängt doch bei einer Anzahl von 
Delikten die Einleitung des gerichtlichen Verfahrens 
von einem befondern Antrage des Verlekten ab, 
weil das Intereſſe desfelben an dem Unterlafjen 
einer öffentlihen Verhandlung größer fein kann 
als das an der Beitrafung des Verleger? (z. B. bei 
Verrat von Geihäftögeheimniffen). D 

Nach geltendem deutihen Strafrechte und in der 
Hauptſache auch nach dem Öfterr. Entwurf von 1891 
(das geltende öfterr. Strafgefeß lennt den Straf: 
antrag ald Borausfeßung der Verfolgung nur ver: 
einzelt, fo bei der Ehrenbeleidigung) ge Ören zu 
den 9.: feindlihe Handlungen gegen befreundete 
Staaten, deren Regenten und Gejandte (88. 102— 
104); Hausfriedensbruch (8.128, Abi. 1); Tau: 
{hung bei Eingehung einer Ehe ($.170); Ehebruch 
(8. 172); Eridleihung des Beiſchlafs und Verfüh: 
rung eines jungen Madchens ($$. 179, 182); Be: 
leiptgung (88. 185—187, al: einfache Rörperver: 
legung — 8. 223, 230); Entführung ($$. 236, 237); 
Diebftahl, Unterfhlagung und Betrug gegen An: 
gehörige u.dgl. ($$. 247,263); fraubuldfe Beräuße: 
tung bei drobender Zmangävollitredung ($. 288); 
tehtöwidrige Entziebung von Sachen aus dem Bes 
ige des Pfandgläubigers u. dal. (8.289); ftrafbare 
Ausübung der Jagd ggoen Angehörige ($$. 292, 
298); Verlegung des Briefgeheimnifies (8. 209); 
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Verlegung des Berufsgeheimniſſes durch Advolaten, 
Arzte u. dgl. ($. 300); ſtrafbares Kreditgeben an 
Minderjährige ($$. 301, 302); —S— 

. 303); Genußmittel: und Futterdiebſtahl ($. 370, 

t. 5—6). Ferner aus den befondern Strafgeſetzen 
des Reichs namentlich die ftrafbaren Berlegungen 
der Urheber: und Erfinderredhte und die Alte un: 
lautern Wettbewerbs. 

Antragsberechtigt ift der unmittelbar Verlepte; 
ftatt besfelben, wenn er das 18. Lebensjahr noch 
nicht vollendet hat oder geihäftsunfähig iſt, der ge: 
ſetzliche Vertreter; neben demfelben, wenn er über 
18 Jahre, aber nody minderjährig ift, der gefebliche 
Vertreter ($. 65 in der Faſſung des Einfuͤhrungs⸗ 
gefeßes zum Bürgerl. Gejegb. Art.34, I). Außer: 
bem find durch bejondere geſetzliche Beitimmung zur 
Antragftellung Ver unter andern Eltern und 
Vormund der Verführten, Chemänner und Väter 
der Beleidigten und Mibhandelten, die amtlichen 
BVorgefesten (f. Amtbeleivigung). Mehrere An- 
tragsberechtigungen find voneinander unabhängig. 
— Der Antrag muß bei einem Gerichte oder bei 
der Staatsanmaltihaft ſchriftlich oder zu Protokoll, 
bei andern Behörden ſchriftlich angebracht werben 
( Steeebodneng $. 156). Siellvertretung in 
ber Erllärung desſelben ift zuläfiig; Vertretung im 
Villen, d. h. in der Entiehließung über die Stel: 
lung des Antrags wenigſtens fo weit, als die Wahr⸗ 
nehmung vermögensrechtlicher Intereſſen in Frage 
ift, z. B. Gutsverwaltung, Hausabminiftration. — 
In dem Antrage braucht die zu verfolgende Hand⸗ 
lung in keiner Weiſe rechtlich qualifiziert An fein; 
unrichtige Qualififation Y unſchadlich. Auch der 
Bezeichnung der zu verfolgenben.Perfon bedarf es 
nidt. Dagegen muß der Antrag den Willen zum 
Ausdrud bringen, daß die En yadape Handlung 
ſtrafrechtlich verfolgt werde. Iſt das gefhehen, jo 
find Vorbehalte und Beſchrantungen wirkungslos; 
ebenfo Aufldfende Bedingungen G d.); aufſchiebende 
Bedingungen führen die Unmwirtfamteit herbei. — 
Das Antragsreht ift an die Frift von drei Mo: 
naten, beginnend mit dem Tage, feit welchem ver 
Berechtigte von der Handlung und von der Berfon 
des Thaͤters Kenntnis gehabt hat, gebunden. — 
Der Antrag ift unteilbar. Die Verfolgung findet 
gegen fämtlihe an der That Beteiligte ſowie gegen 
den Begünftiger ftatt, au wenn nur gegen eine 
diefer Fon onen auf Beitrafung angetragen wurde. 
Die Unteilbarkeit erftredt ſich auch auf die Zurüd: 
nahme des Antrags. Die Zurüdnahme üt nur 
ftatthaft in den oben genannten Fällen der 8 102, 
103, 104, 185—187, 189, 247, 268, 292, 370, und, 
fofern die Vergehen gegen einen Angehörigen ver: 
Abt find, in den Fällen der Körperverlegung und 
Sahbefhädigung. Zuläffig ift die Zurüdnahme 
nur bis zur Verfündung eines auf Strafe lauten: 
den Urteils. — Von den A. verſchieden find die: 
jenigen, deren Verfolgung nur mit Ermächtigung 
eintritt (fo befonders die Beleidigung von Bundes: 
fürften und »Regenten, von gefeßgebenven Ber: 
jammlungen und polit. Rörperfchaften). 

erg ee? (fpr. angträhg”), Hauptftabt des 
Kantons X. (159,70 qkm, 11 Gemeinden, 9891 ©.) 
im Arrondifjement Privas des franz. Depart. Ar: 
deche, hat (1891) 750, ala Gemeinde 1348 E. Po 
und Zelegraph, zahlreiche Dineralquellen, Maul: 
beerbaumzucht und ift nachſt Rochemaure der ma: 
leriſchſte der durch vulkaniſche Gebilde be: 
rühmten Landfhaft Vivarais. Überragt von einem 
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alten Echloßturm, liegt X. auf einer 408 m hohen, 
aus dem Krater (Coupe) des erlojhenen Bultanz 
Aifac een Bafaltmafie, deren Fuß drei reis 


Bende Bäche (Bize, Mas, Bolane) unterwafchen, von 
denen der Name X. (Entres aigues, d. b. zwiſchen 


ven Waflern; lat. Interaquas) herrührt. A. beherricht 
den Eingang eines dreifach geteilten Thalgrundes 
mit dem 560 m langen, von Bafaltfäulen gebildeten 
Niefentweg (Chaussee de geants). = 
gues (ſpr. angträbg'), Cmmanuel Louis 
Henri Delaunay, Grafd’, franz. Publizist und Diplo: 
mat, geb. um 1755 in Billeneuve de Berg, mußte 
die militär. Laufbahn wegen eines verweigerten 
Duells verlafien. Bon einer Reife nad) der Türkei 
zurüdgefehrt, fchrieb er ein freifinniges «Memoire 
sur les Etats-generaux» (1788). Jedoch trat er 1789 
als Deputierter für den Erbabel und das königl. 
Beto ein. Im J. 1790 trat er aus der Berfammlung, 
verließ Frankreich und lebte teils in Wien, teils in 
Petersburg, immer im Dienste des bourboniſchen 
Konigshauſes thätig. Auf einer Miſſion in Italien 
ließ ihn Bonaparte 1797 in Trieft verhaften. In 
feinem Portefeuille fanden fi Andeutungen einer 
Beziehung des Benerals Bichegru zu dem Prinzen 
von Conde im 3.1795. Bonaparte ftellte dieſe jei- 
nen freunden im Direktorium zur gung, denen 
fie beim Staatsſtreiche vom 4. Sept. 1797 (18. Fruc⸗ 
Soon al Handhabe gegen die Mitdireltoren Carnot 
und Barthelemy und die konſervative Mehrheit der 
Kammer dienten. A. entkam, wahrſcheinlich mit 
Willen Bonaparted. Später wurde er zum ruil. 
Staatdrat ernannt und in diplomat. Angelegen: 
beiten nad) Dresden gefgiet, Hier ward er 1804 
aud von dem dfterr.- Minifter Cobenzl benust, 
um eine a —— mit Rußland herbeiführen 
zu helfen. Dresden ſchrieb A. die merkwürdige 
Schrift gegen Bonaparte: «Fragment du 18° livre 
de Polybe, trouv& sur le mont Athos», welche die 
achſ. Regierung zu feiner Entfernung zwang. Nah 
einer Rüdlehr nach Rußland erlangte er Kennt: 
nis von den geheimen Artileln des Tilfiter Frie⸗ 
dens, ging nad England und teilte Ahr dem dortigen 
Minifterium mit, wodurch fein Einfluß fo bedeuten» 
wurde, daß Canning in den Frankreich betreffenden 
Angelegenheiten ie ohne feine Ratihläge that 
und ihm eine reiche Penfion ausfegte. Am 22. Juli 
1812 wurde A, mit feiner Gattin, der berühmten 
Dpernfängerin Saint-Huberty in Barne bei London 
u einen Bedienten, einen Italiener, ermordet. 
— Vgl. Pingaud, Un agent secret sous la r&vo- 
lution et l’empire. Le comte d’A. (Bar. 1893). 
Untretung der Exbichaft, |. Cr ie 
Autrieb, in der Mechanik dag Prodult aus 
einer fonftanten Kraft und ihrer Wirkungsdauer. 
Wirkt eine ſolche konftante Kraft P während einer 
Zeit t auf einen urfprünglid, ruhenden Körper von 
der Maſſe m, jo wird der Körper in Bewegung ge⸗ 
fest und fo lange gleihmäßig beſchleunigt als die 
Kraft P wirkt, Jit die am Ende der Wirkungs- 
dauer t erreichte Geſchwindigkeit v, jo beftebt zu: 
nädft die Gleihung v= p-t, worin p die Be: 
föleunigung iR. Multipliziert man auf beiden Sei: 
afle m, fo befommt man, dvam-p=P 





ten mit der d 
iſt, die Gleibung P-t = m-v. Das links ſtehende 
Prodult aus der Kraft P und ihrer Wirkungs- 
dauer t nennt man den A., und biejer ift immer 
leid der ei ihn erzeugten Bewegungsgroͤße 
Ge die durch das rehtäftehende Probuft aus 

aſſe m und Endgeſchwindigleit v des Körpers 
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dargeftellt wird. Diefer Satz vonder Gleichheit 
des N. und der Bewegungsgroße gilt auch für die 
Forest verzögerte Bewegung, fo daß eine bes 
ehende 
einen negativen, mit Hemmung gleichbedeutenden 
A. aufgezehrt wird. Wirken Mebtere Kräfte von 
verſchiedener Wi dauer auf einen Körper, er⸗ 
bält er alfo mehrere A., fo iit am Schluſſe die Be 
wegungsgröße gleich der Summe der einzelnen A. 
Pr ee — 1) Die — Graf- 
in der Provinz r, grenzt im N. 
und D. an den Nordlanal, im ©. an Down, im W. 
an Londonderry, im SW. an den gi en Landſee 
Neagh und hat 3084 qkm (211 qkm Waller und etwa 
933,6 qkm bebaut) mit (1891) 427968 E., darunter 
181011 Presbyterianer, 99888 ber iriſchen Kirche 
Angehörige, 20223 andere Proteftanten, 106464 


Katholiten und 182 JSraeliten. Die Küften (150km) | Ha 


find hoch, mit den Vorgebirgen Benmore:, Bally: 
galley: Head und Garron: Point; im N. die ger 
waltige Mafle von Bafaltpfeilern, Giant's Cau- 
u. genannt, An der Norpküfte - die 
Infelgruppe der Skerries und die Inſel Rathlin, 
an der Dftküfte die Maiden-Rods mit zwei Leuchte 
türmen: Den dftl. Teil nimmt ein me 
aus Trappgeftein beftehenves, zerriffene3 Hügelland 
ein, welches im Zeoftan bis zu 553 m auffteigt 
und von fhönen Thälern (Glens of A.) durchzogen 
ift. Das Innere der Grafſchaft ift größtenteils eben, 
namentlidy im Gebiete des Lough (See) Neagh mit 
dem Abflug Bann und dem Zufluß ‘Main. Hier 
find bedeutende Torfmoore. u sbau, Spinnerei 
und Weberei in Leinen find ie Hauptinbuftriegweige; 
daneben wird auch Baummolle und Schafmolle ges 
fponnen und verwebt. Won Getreivearten gebeiht 
am beften der Hafer. Die Fiſcherei, namentlich der 
Lachsfang, ift bedeutend. Auch merden Kohlen: 
pruben bei Bally Caſtle und wichtige Salzwerle 

i Duncrue Garridfergus ausgebeutet. Die Grafs 
ſchaft ift in 15 Baronien und 71 Kirchſpiele ein: 
geteilt und ſendet 8 Mitglieder in das Unter: 
baus, 4 für die Scafihatt felbft, 4 für Belfaft 
(i.d.), jet die Hauptftabt der Grafihaft. Andere 
wichtige Städte find Lisburn, Ballymena, Bally: 
N Garridfergus, Larne und A. 

2) A., das alte Entrum Neagh, Stabt in der 
Grafihaft A., früher Hauptftadt, 21 km im NW. 
von Belfaft, mit dem fie durch eine Eifenbahn vers 
bunden, und 1”), km von der Mündung des Sir: 
Mile⸗Water in den Lough Neagh, ift eine Marktftadt 
und hat, einschließlich Maffereene, (1881) 1647 E. 
ein Zucht: und ein Arbeitshaus. Bei A. befindet 
fi der von den alten runden irifhen Türmen am 
vollftändigften erhaltene, 29 m body, mit koniſchem 
Dade. In der Nähe Shanes Gaftle, der alte Sit 
der ONeil, und Antrim Caftle, der Sik der Steffing- 
ton, Viscounts von Mafjereene und Ferrard. 

Unteitt (aud Zügellahmen), der Gang eines 
Pferdes, das mit einem Fuße kürzer tritt ala mit 
u — A. heißt auch die unterfte Stufe der 

‚teppe (f. d.). 

Antrodoeeo, Furſt von, f. Frimont, Johann 
Maria, Graf von. 

‚Untrophör, Arzneimittelträger, eine ver: 
nidelte Air ner] biegfame Spirale, welche 
ein mit &elatine und Glycerin zu einer Baftegeform- 
te, bei gewöhnlicher Temperatur feites Arzneimittel 
trägt; — nach der Einführung des A. in 
Körperhöhlen und Kanäle bei Blutwärme flüffig und 
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wirkt fo auf dieerfranfte Schleimhaut. Am häufigften 
ift das U. mit ſchwefelſaurem Thallin überzogen 
(Thallinantrophor) und wird mit Vorteil bei 
Behandlung der Gonorrhöe benupt. x 

önes, unter den Meromwingern die 
Gefolgagenofien des Königs, der alis ihnen vor: 
ugsweiſe feine Geſandten und Heerführer nahm; 
he fie war das dreifache Wergeld zu zahlen. 

Au er f.“ eilgäte und Upas. 
wkrat, ruſſ. Ort, }. Tarutind. 
Autiverk, Bezeihnung für die Gefamtheit der 
im Mittelalter in Deutichland üblichen Kriegsma⸗ 
ſchinen (für die die lat. Ausdrüde machinse und in- 
genia pebraudt werben), zerfällt in Dedungss 
mittel, Stoßzeug, Shuß-und Burfzeug. Die 
Dedungsmittel waren ähnlich wie im Altertum und 
beitanden aus fahrbaren Holzbruftwehren, bededten 
Uen und Rolltürmen. Zum Stoßzeug gehörten 
der Sturmbod und bie shrmajdinen, für 
se bie len —A 8 —5— 

ußzeug en flahen Schu nd aı 
roßen Armbruften, die ald Wagarmbruft (ſ. d.), 
tandarmbruft und Turmarmbruft (f. d.) unters 
ſchieden wurden, und ſog. Rutten (f. d.). Als Wurfs. 
eug dienten bie Gewerffe, bei denen das Ge: 
Ih ſchleuderartig am langen Arm eines Hebels 
Ener ea war, während auf dem fürzern Arm des⸗ 
jelben ein fehr bedeutendes Gegengewicht wirkte, das 
entweder feit oder beweglich fein fonnte. Zu den 
BON Em TE BE BE FR 
war ober Bu enſchenkraft erfeßt werben konnte, 
gebieten die Blyden (1.d.), der Tribod, die Petraria. 
ie niedern male hatten bewegliche ge 
gewichte und * mgen (ſ. d.), deren Ein- 
richtung nur fehr ungenau belannt ift. Die Ge: 
ſchoſſe der Gewerffe beitanden in großen, oft meh: 
rere Gentner ſchweren Steinen, Ponerm Ballen, 
Brandtöpfen und Viehkadavern. Die zur Bedie⸗ 
nung fämtlicher Kriegsmaſchinen beftimmten Mann: 
ſchafien führten den Namen Blydner und ftanden 
unter dem Blydenmeifter. — Fur A. fagte man 
ipäter A die Erbauer der Kriegsmaſchinen 
wurden Zeugmeifter oder Ingenieur genannt. 
Antwerpen, frz. Anvers, fpan. Amberes. 
am im Königreich Belgien und ehemalige 
arkgrafjchaft, grenzt im N. an die nieberländ. 
Provinz Norobrabant, im SO. an Limburg, im ©. 
an Süobrabant, im W. an Dftflandern, hat 2831,73 
qkm und (1880) 577232, (1895) 769 684 (386 963 
männl., 382671 weibl.) tath., meiſt vläm. E., d. i. 
272 auf 4 gem, und zerfällt in die Arrondiſſements 
4, Mecheln und Turnhout. Das Land ift durchaus 
eben und fruchtbar, ne bei Mecheln und in 
den Marſchen der Schelve. Der Hauptfluß ift die 
ſchiffbare Schelbe, die Die Grenze gegen Dftflandern 
bildet und die Rupel aufnimmt; letztere ift durch 
Ranäle mit Brüffel und Löwen verbunden. Das 
Klima ift mild, aber feucht. Neben Getreide und Kar⸗ 
toffeln werden Flachs, Rübfamen, Krapp, Futter⸗ 
träuter, Gemüje und Wieſenheu gebaut. Ferner 
beftehen Pferde: und Viehzucht fowie Fabrikation 
von Spigen, Hüten, Zuder, Tuch⸗, Woll- und Baum⸗ 
wollmaren; Brauerei und Brennerei. 
2) Bis ind 17. Jahrh. Hantwerpen, von ane 
de Werp, am Hafen, Hanptftabt der Provinz A., 
ugleich Hauptfeitung und einer der wichti, ofen See 
bafen Europas, 14 km von der hollandiſchen, 102 
km von der beutichen Srenye, 67 km von ber Rorb- 
jee und 39 km von Brüflel, rechts an der Schelbe, 
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die wor der Stadt bei der Ebbe 350 m breit ift 
«bei Fort Lillo 745m) und zur Flut durchſchnittlich 
4,29 m anfteigt. Die Stadt liegt 50°13’ nörbl. Br. 

7 d und 4°23’45” öftl. 2. von 
Greenwich), wenige Meterüber 
dem Meeresipiegel. Die mitt: 
lere Jahrestemperaturbeträgt 
10,13° C., der Luftorud 759,4 
mu; der Temperaturwechſel 
iſt Jemen und die Witterung 
unbejtändig, durchſchnittlich 
177 Regentage und 42 Tage 
mit unbewölftem Himmel. X. liegt in einer weiten, 
frudhtbaren Ebene, die nach Holland zu in Die ſandige 
ae fumpfige Campine übergeht. (Hierzu 

in: Antwerpen und Umgegend.) 

Größe, Bevdlterung. Die Mälleder Zeitungs: 

werte umfchließen ein Gebiet von 14”/, qkm, und 
war außer der Stadt A. den größten Teil der 
ürgermeiftereien Borgerbout (31380 €.), Berchem 
und.Auftrumweel, deren Gebiet fih außerhalb der 
Feſtung fortfegt und an die Ortſchaften Derzem, 
eurne und Kiel anfchließt. Jenſeit ver Schelde liegt 
auf der Töte de Flandre das Ortchen St. Annen. 
ie Stabt hatte 31. Dez. 1895: 30819 Säufer 
und 262484 €. (129232 männl., 133202 weibl.), 
mit den Vorſtädten innerhalb der Feſtungswerke 
312974 E. 1830 hatte fie nur 73506 Bewohner, 
die Gefamtzunahme betrug demnach jährlich 4 Proz. 
1890— 95: 2 Proz. Der Zuzug betrug (1894) 17 685 
«(darunter 1084 Deutihe), der Abzug 10967 (399 
nad Deutſchland); Zahl der Geburten (1894) 7594, 
5132 Todesfälle (19,6 Promille der Bevölterung), 
525 totgeborene Kinder, 2083 Ehen. 

Außere Anlage. Die Häufer der älteften 
Stadt lagen um die befeftigte Burg. Bei dem zu: 
nehmenden Wachstum der Stadt wurden die Be 
feſtigungswerke wiederholt umgeftaltet und erwei⸗ 
tert, namentlich 1540—48 unter Karl V. durch den 
Baumeifter Sean. 1567— 71 baute Alba die Cita⸗ 
delle (1874 geſchl in 1792— 1814 madte Napo⸗ 
leon I. A. zu einer ſtarken Feftung al3 Operations: 
bafis gegen England. Seit 8. Sept. 1859 ift A. zu 
einer großen Lagerfeftung als «Dperationsbafis 
und Zufludtsftätten der belg. Armeeunter Benugung 
ausgedehnten liberſchwemmungsgebietes durch den 
iesi en General Brialmont (f.d.) ausgebaut worden. 

addem 1866 vor dem nicht uberſchwemmbaren Teil 
der ieledigen Ummallung, die fi mit zwei Citadel⸗ 
len an die Schelde lehnte, acht auf 2,5 bis 4 km vorge: 
fchobene, ein verſchanztes Lager bildende Forts fertig 
gejtellt waren, ftellte fich mehr und mehr die Not: 
wendigkeit heraus, den Fortsgurtel weiter auszu⸗ 
dehnen. Augenblidiih (1895) beftehen die De: 
wi ungen von X. aus folgenben Teilen: 1) Stadt: 

efeftigumg: die Umwallung mit ehemaliger Nord: 
citabelle, 12 Angrifföfronten, Fort de Deurne, die 
Lünetten Deurne und Tete de Flandre, die Forts 
Burght und Jfabelle. 2) Die Fortslinie: Forts 
Merrem und Schooten, Forts 1—8, Cruibete, 
See, Berteidigungsdeich mit Lünette Meliele. 
3). Die Befefägungen an ber.untern Schelde: Forts 
Et. Marie, St. Philippe, La Perle (3 moderne Ban: 
zerturmfort® mit 28 und 24 cm:Gefhüßen zur Ver: 
feibigung gegen Angriffe von Panzerſchiffen) ſowie 
die beiden veralteten, wertlofen At illo und 
Lieftenshoet; außerdem die Nebouten Dorberen 
und Berenbredt. 4) Die vorgefchobene Linie zur 





A 





gs an der Rupelmündung: ort? Lierre und 
aelhem, Redoute Duffel und ort Rupelmonde. 
Fünf der 12 Angriffsfronten der Enceinte fünnen 
durch überſchwenimung des Borgeländes fturmfrei 

jemacht werden, zur Dedung der übrigen fieben 
Fronten baut man gegenwärtig in einer Entfernung 
bis zu 26 km noch 7 Panzerturmfort3 rehts von 
der Schelde, zwifhen den Fort? Schooten und 
Lierre, drei ftarfe Forts zwiſchen der Redoute Be⸗ 
rendrecht und dem ort Rupelmonde; zugleid er: 
balten die Forts Berle und St. Marie unterfeeifche 
Batterien und andere Banzertürme. In A. liegen 
5 Negimenter Infanterie, 2 Renimenter Feſtungs⸗ 
artillerie, 1 Regiment Feldartillerie, 1 Genieregi- 
ment, 1 Trainbataillon, 2 Compagnien Bontoniere, 
in Friedenzzeit zufammen etwa 10000 Mann. In 
Kriegszeit iſt die Feſtung nebft den Außenfort3 mit 
etwa 3000 Gejchügen armiert. 

Durch Niederlegung der alten Feſtungswerle ſo⸗ 
wie durch den Umbau des Scheldequais (vollendet 
1885) hat fib das Ausſehen der Stadt wejentlich 
geändert. An Stelle der alten Glacis ziehen fich 
3%, km meit 35 m breite, mit vier Baumreil 
bepflanzte Boulevards um die innere Stadt, wei⸗ 
tere 4%, km meift in gleicher Weife bepflanzte 
Boulevards und Avenuen führen von hier in die 
neuen Stadtteile hinein, gerade breite Straßen find 
durd) die engen alten Stabtteile gebrohen, von 
benen bereit3 ein großer Teil der Anlage der 100 m 
breiten Quais zum Opfer fiel. Zwei öffentliche 
Parks, gleich dem zoolog. und botan. Garten inmitten 
der Stadt, jowie die Anlagen auf mehrern Plägen 
tragen zur Verſchonerung der Stadt bei. 

ebäude, Denkmäler. A.hatverhältnismäßig 
viele (18) Denkmäler, darunter Die von den Malern 
Maſſys, Rubens (j. Tafel: Niederlänpifche 
Kunſt IV, Fig. 2), van Dyck, Teniers, Jordaens, 
Leys, den Dichtern Confcience und van Rijswijd, 
dem Dichter der «Brabanconnen, von Leopold L., 
General Garnot, dem alten Nervierhäuptling Bo: 
duognatusu.a, Unter ben Kirchen find zunennen: 
die febenkfrge Kathedrale mit got. Turm (123 m) 
aus dem 14. big 15. Jahrb. (ſ. Taf. I, Fig.1). Das 
Schiff ift 117m lang, 52 m breit, im Querſchiff 
65 m, die Gewölbe ruhen auf 125 Pfeilern. Die 
Gemälde von Rubens, Murillo, De Vos und die 
geſchnitzten Chorftühle find im Innern befonders 
bemertenäwert. Die fpätgot. Jakobskirche (St. 
Jacques), 1491 begonnen, aber erft im 17. rh. 
im Rotokoftil vollendet, mit der Grabtapelle Der 
Familie Rubens, St. Andre (1514) mit funftreich 
geſchnitzter Kanzel, St. Baul im fpätgot. Stil, 
1540—71 erbaut, bie neue roman. Joſephskir che 
die Heine Rapuzinerliche (St. Antoine de Pa: 
doue), 1589 erbaut, mit Bildern von van Dyd und 
Rubens, die ehemalige Jeſuitenkirche (ſ. Taf. IL, 
Fig. 2), 1614—21 von dem Jeſuiten Aguillon 
nad Plänen von Rubens erbaut, 1718 durch Blis 
eingeäfchert und fpäter einfacher aufgebaut, mit 
fhönem Glodenturm im Renaiffanceftil u.a. Die 
Engländer befiten zwei, die Norweger eine, Die 
mei deutſchen prot.. Gemeinden jede eine eigene 
Kirche. Unter den zahlreichen Klöftern der Stadt 
beſchaftigen fi viele mit dem Unterricht, andere 
mit der Krantenpflege, aud findet ſich hier. noch 
ein Beguinenhof. Eins der älteften weltlihen 
Bauwerke iſt der Steen, das alte Schloß an 
der Schelde, 1520 an der Stelle einer Altern Burg 
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Zeit umgebaut und zu einem Mujeum von Alter: 
tümern eingerichtet. Das Rathaus, 1561—65 von 
Corn. de Briendt im Renaiflanceftil erbaut (f. Tafel: 
Rathauſer I, Fig. 4), wurde nach der Zerftd: 
rung durd die Spanier 1581 wicberhergeftellt, im 
19. Jahrh. mit Gemälden von Leys gefchmildt. 
Das Hanfahaus (Dpfterfhe Haus), 1564—84 von 
demſelben Meifter al Waren: und Gafthaus für die 
Hanjaftäbte Bremen, Lübed und Hamburg erbaut, 
1882 auf Deutihlands Veranlafjung mit einer Zeit: 
ballftation verjehen, brannte 1893 ab. Die Börfe 
wurde 1869— 72 an ber Etelle der alten, 1868 ab- 
gebrannten, in der frühern Gotik, aber weit größer, 
aufgebaut. (S. Tafel: Börfengebäude I, fig. 3.) 
Sonft find noch hervorzuheben: Banque nationale, 
Palais de justice, Atheneeroyal, tönigl. Schloß, Ru: 
benshaus, ein neuer Renaifjancebau an der Stelle, 
wo Rubens gewohnt hat, das Lotſenhaus, das 
Hauptzollamt, das Institut sup6rieur de Commerce 
u.a. Ferner da3-Thektre royal für die Oper und 
das Theätre national, die Choumburg für vlam. 
Schaufpiel und Oper. 

Verwaltung. Die Stabt wird verwaltet von 
einem Bürgermeifter (20.000 Irs.) und fünf Schof⸗ 
fen (je 7000 Frs.). Erſterer (feit 1892 Jan von 
Ryswyd) wird vom Könige auf je acht Jahre er- 
nannt, leßtere werben für biefelbe Zeit vom Stadt⸗ 
vat (Conseil communal) gewählt, deſſen 89 Mit: 
glieder (ein, ejötofien 8 Mitglieder des Arbeitsrats) 
von den wahlberechtigten Bürgern ebenfalls auf acht 
Jahre gewählt werben. Bürgermeifter wie Schöffen 
ind nicht Berufsbeamte, fondern werden aus dem 
Bürgerftandegewählt. Der Bürgermeifter iftzugleich 
Bolizeipräfident, ihm fteht ein Commissaire-en- 
chef zur Seite und an ber Spiße jeder der neun Ver: 
waltungöbezirte fteht ein Rommillar. Die ſtadtiſche 
Feuerwehr — aus 5 Offizieren, 19 Unteroffi⸗ 
zieren und Mechanikern und 88 Pompiers und hat 
4 Dampfiprigen. Wafjerleitung und Gasanftalt 
werben duch Altiengelellichaften betrieben, zur 
Straßenbeleudhtung dienen 7140 Flammen, die 
Bahnhöfe und der Hafen haben zum Zeil eleltriſche 
Beleuchtung. Die Stadt hat 1837), Mil. Frs. Schul⸗ 
den, feit 1881 in 2°), progentige Loſe umgewanbelt, 
die nad dem Tilgungsplane 1977 gezogen fein 
mäflen. Die Einnahmen betrugen (1894): a. ordents 
lihe Einnahmen 14157231$r3.; b. außerordentliche 
Einnahmen 82809 079 Fr8., zufammen 46 966 310 
Frs. Die Ausgaben: a. ordentlihe Ausgaben 
14409261 t3. (darunter Verwaltung 684280 Fr3., 
Polizei und Straßenreinigung 2352021 Irs. Un: 
terriht 2178379 Irs., Mohlthätigkeitsanftalten: 
912260 Irs. Rünke 24249 Fr3., Kultus 10150 
Fres., Amortifation und Zinſen 5556383 $r3.); 
b. außerordentliche Ausgaben 32555367 Fre. 

Behörden. A. ift Stg der Provinzialregierung 
(Gouverneur Baron Dig de Jeamaat), eines Iris 
bunals erfter Inftanz, Tribunal de Commerce, 
Conseil de guerre de la province d’Anvers. 

‚Schul: und Bildungsmefen. Die Stadt hat 
feit 1852 eine höhere Handelslehranftalt mit 14 Leh⸗ 
tern und 230 Studierenden, das Athende royal 
Gymnaſium und Realfchule) mit 36 Brofefloren und 
780 Schülern, eine Alademie der jchönen Künfte 
(gegründet 1665, reorganifiert 1796), von 114 Ma: 
lern und 29 Bildhauern befucht (1361 Handwerker 
erhalten unentgeltlihen Unterriht), eine Fortbil⸗ 
dungsſchule für Mabchen und andere Fachſchulen. 
Hierzu fommen 1 Mittelihule für Knaben (612) und 
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2 für Mädchen (789), 2 Knaben: und 1 Madchen⸗ 
ſchule (802 Knaben, 168 Mädchen), in denen Schul⸗ 
elo gezahlt wird, und je 19 Knaben: und Madchen⸗ 
Feuer (8869 Knaben, 8261 Mädchen) mit unent= 
geltlihem Unterriht, 14 Kinderbewahranftalten 
(4423); ferner 23 Fortbildungsſchulen (2717) und 
zahlreiche Privatſchulen, beſonders das Jeluiten: 
inftitut (Gymnafium und Realſchule [300)) und die 
vom Deutiden Reich unterftüßte deutihe Schule 
mit 20 —— — und 300 Schülern, eine deutſche 
Diakonatsſchule für unbemittelte Kinder u. f. w. 
Die Stadt beſitzt feit 1890 ein neues Muſeum 
mit mehr ala 1600 Ölgemälven (beſonders der Ant⸗ 
werpener Maler), Bilvhauerarbeiten und den Bhoto= 
graphien und Stichen faft fämtliher Werke von 
Rubens, das Mufeum Plantin: Moretus mit zahl: 
reihen Kunftihägen, das Muſeum für Altertümer 
im Steen; ferner ift die Privatgemäldegalerie von 
Rotebohm dem Publikum geöffnet. Das Muse com- 
mereial, industriel et ethnographique wurbe 1885 
gegründet und in das ehemalige Ausſtellungsge⸗ 
äube der franz. Kolonien gelegt. Außer den grd= 
Bern Gemäldeausitellungen (alle drei Jahre) veran: 
ftalten mehrere Künftlervereine fowie der _Cercle 
artistique, litt6raire et scientifique regelmäßige 
Ausftellungen. Außerdem deftehen noch mehrere 
wiſſenſchaftliche Vereine: Academie d’archeologie 
de Belgique, Soci&t& royale de geographie, Societ& 
de medecine, Soci6t6 de phärmacie, Soci6t6 royale 
d’horticulture et d’agriculture, Societs royale 
de zoologie, Société des bibliophiles u.a. Her: 
vorragender Pflege erfreut fi die Mufit; in der 
Muftihule erhielten (1895) 1191 Schüler und 
Schülerinnen von 35 Lehrern unentgeltlihen Unter: 
richt; die größten Mufitgefellichaften find: Societe 
royale d’harmonie, Societ6 de musique, Societe 
de symphonie, Antwerpsche toonkunstenaarsver- 
eeniging. Die Stabt hat drei Theater (j. oben), eine 
ſtaͤdtiſche Bibliothet (59000 Bände), eine Bolt3biblio: 
ihek (18 232 Bände) und eine zweite der Gefellihaft 
«De Toekomst» (21000 Bände), meilt in vläm. 
Sprade. Von den 70 in A. herausgegebenen Zei: 
tungen und Zeitfchriften erfcheinen 14 täglich, und 
war: 8 in vlamiſcher, 5 in Tokio 1 in deut= 
Ihe: Sprade. Die Br der Wohlthätigkeits= 
anftalten ift eine jehr bedeutende. 1895 wurden 
in den Krantenhäufern 10315 Perfonen aufgenomz 
men, viele andere wurden in Verfor: ungsanttalten, 
Baifenhäufern, Taubftummenanftalten u. dgl. ver⸗ 
flegt. Dazu befigt die Stadt —* große Kranfen= 
Baufer (St. Elifabeth mit 500 Betten, Stuyvenbern. 
mit 400 Betten, 1885 nah dem PBavillonfgftem 
vollendet), eine Srrenanftalt, je ein Waifenhaws für 
Rnaben und für Mädchen, eine Verforgungsanftalt 
für Greife und 20 Heinere Wohlthätigkeitsanftalten. 
43 Vereine bezweden ge: enfeitige Unterftägung in 
Krantheit und bei Unglüdsfällen. Unbemittelten 
Fremden dienen ein Nadhtafyl, eine Volkskuche, eine 
uppenanftalt, den weniger _bemittelten Deuiſchen 
der Verein Germania, den Seeleuten mehrere Eee: 
mannshäufer, den —— mehrere Madchen⸗ 
ime, die Deutſchen, Oſterreicher, Schweizer u. a. 
ben Unterftühungövereine (der Deutſche Unter: 
tügungsverein werausgabte 1895: 24834 Irs.); 
die Stadt gab dennoch für hilfäbedürftige Frembe 
12611 Fr. aus. > 
Indüſtrie. Hervorzuheben find die 18 Spiritus⸗ 
brennereien mit 744416 hl Maifhraum, 86 Brauer 
veien, 40 Diamantichleifereien (25 große, 15 Heiz 
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nere Scleifereien; Umjab in Rohdiamanten 1895: | 23794145 713 Frs., außerdem forgten 11 Brivat: 


45 Mill. Frs.) mit mehr ala 3000 Arbeitern, 30 Ei- 
garrenfabriten (120 Mil. Stüd jährlich), Zuderraf: 
finerien, Kerzenfabriten, die Werkftätten der Bell 
Telephone Manufacturing Cie. und der Antwerp 
Telephone and Electrical Works, die Fleiſch⸗ 
ertralt:Gompagnien von + hei Eibil, die Reis: 
ftärtefabriten von Remy, Zärbereien, Ladjabriten, 
Reismühlen, Schwefelraffinerie, Seifenfieberei u.f.m. 

Handel. Der jeit Jahrhunderten in hoher Blüte 
ftehende Handel As wurbe durch die von den Nie: 
derländern verfügte Sperrung der Scheldemün: 
dungen (im 17. a) vernichtet und bat fi 
erſt in den lebten 30 Jahren infolge der Aufhebung 
des Schelbezolles (1863) und dadurch, daß der Staat 
vie Ausführung der großartigen Hafen: und Quai⸗ 
bauten übernahm, wieder gehoben. 

Jetzt ift A. eine der erften Handelsftädte Europas 
und wetteifert auf dem Feſtlande mit Hamburg. 
Die Seele des Handels ift die Einfuhr. Diefelbe 
eritredt ſich auf Weizen (1895: 17,7 Mill. hl gegen 
18,04 im ee aus den Donauländern, Südruß: 
land und Britiich-Indien; Roggen (390036 hl) und 
Gerſte (3121504 hl) aus Rumänien und Rußland; 
Hafer(1626247 hl) aus Nußland: Mais (2641571hl) 
aus den Vereinigten Staaten, Sübrußland und 
Uruguay; Reis (215674 t) aus Birma, Indien, Ja: 

Java und Stalien; Kaffee —— Ballen) 
aus Cantos und Haiti; Kakao, Rohrzuder, Olivendl 
aus Marjeille, Thee, Wein (71291 hl), Zleiichertratt, 
Schweineſchmalz, amerit. Vötelfleiih, Sped, Harze, 
Droguen, in und Gemürze. Der Handel mit 
Robfoffen, unter denen Holz eine große Rolle fpielt, 
fintt dauernd; 1895 wurden 382820 cbm Bauholz 
eingeführt; ferner Mahagoni: und Gedernholz, Eben: 
und Nußbaumholz, afrit. Rinden zum Gerben (Ga: 
zouile, 1, Mil. kg), Wolle (259361 Ballen), Häute 
und Felle (1311270 Stüd), Hömer (1,73 Mil.) 
von La Plata, Elfenbein (274500 kg) aus Weit: 
afrita, Hanf (52720 Ballen) aus Rußland und 

ombay, Baumwolle (253453 Ballen) aub als 
Tranfit nah Deutihland und der Schweiz, Betro: 
Aeum (782947 Colli aus Nordamerifa und 263500 
Faſſer aus Südrußland). Pie Ausfuhr fest 
ſich zufammen aus den belg. Produkten und reinen 
Zranfitgütern. Es wurden ausgeführt Rübenroh: 
uder, Branntwein, ferner die Brodukteder Diamant: 
Ipteifereien, der Tertik, Tabal:, Teppichfabrilation 
und Schwefelraffinerien, endlich Bortlandcement, 
Dynamit, — Eiſenbahnſchienen, Wert: 
eiſen, Glas-⸗, Thon: und Porzelianwaren. Die 
Tranſitguter gehen von A. nach allen Ländern 
Welt: und Nordeuropas. Seit 1893 wird ein regel: 
mäßiger Diamantenmarlt abgehalten. 

Im Generalhandel betrug 1895 bie Geſamtein⸗ 
m 2905, die Ausfuhr 2605 Mil. ge im Special: 

andel 1680 und 1885 Mill. Fr3. ‚Bon lekterm ent: 
fallen 79 ron auf den europäifhen, 21 Proz. auf 
den überfeeifhen Verkehr. Deutichland nahm in 
den legten Jahren (1894 und 1895) in der Aug: 
fuhr die erfte, in der Einfuhr die zweite Stelle ein. 


Die größten — 7 in deutichen |' 


Händen $ D. Fuhrmann, €. Diterriethb & Comp., 
Königs: Günther & Comp., Th. Bracht & Comp., 
HN de Bary & Comp., R. Rhobius & Comp., 
Ch. Ehmid & Comp.; für Kaffee die vläm. Firmen 
A. Huybrechts und a4 Geulemans. 

Von den neun Banken (ohne die Vollsbanken) 
hatte Die Banque nationale 1896 einen Umfag von 





BRRIKRAT: und me Agenten audwärtiger 
Banten für den Geldbedarf des Handels und 150 
Bechfelmaller für Bermittelung desielben. Dem 
Handel dienen ferner 93 Seeverſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten neben zahlreichen Geſellſchaften für Feuer⸗ und 
Sebenbverficherung. Zur lammer (20 Set: 
tionen mit 11 Schiedslammern) gehören 800 Fir: 
men. Große Bedeutung hat die Börfe. Durch Ge: 
neraltonfuln find vertreten: Argentinien, Braitlien, 
Dänemart, das Deutiche Reich, die Dominilanijſche 
Republik, Frankreich, Großbritannien, Haiti, Hawaii, 
Honduras, Liberia, die Niederlande, Paraguay, Ber: 
fien, Peru, > änien, Schweden: Nor: 
wegen, Spanien, Uruguay; durch Konſuln: Bo: 
livia, Chile, Columbia, Coſta⸗Rica, Ecuador, Grie: 
chenland, Guatemala, Jtalien, Japan, ae Mo: 
naco, Nicaragua, Ufterreich: Ungarn, land, 
Salvador, die Schweiz, Siam, Türkei, Venezuela, 
die Vereinigten Staaten von Amerila. 
Bertehrswefen. Dem Shiffahrtsver: 
kehre dienen acht große und mehrere Heine Baſſins 
mit — faft 44 ha Oberflache, die durch drei 
Schleuſen mit der Schelbe in Verbindung ftehen, 
und die 3,5 km langen Schelvequais (1879—85 
mit einem Koftenaufwande von mehr als 80 Mill. 
913. erbaut), die felbft den größten Schiffen das 
nlegen unmittelbaram Duaierlauben. Die Waren 
konnen durch die Kräne (der größte trägt 120 t) 
unmittelbar aus den Schiffen in die Waggons und 
umgelehrt verladen werden. A. hat 6 Trodenbod3 
und 1 Schwimmdod (140 m lang) ſowie mehrere 
Werften. Wie fi) der Verkehr durch diefe Einrich⸗ 
tungen ee t, ift aus dem nachfolgenden 




















Vergleich) erſichtlich: 
Ungelommen Bus 

Jahre |6cgefihife; Dumprcife | —— 
1800 | 88 — 

180 ı 719 — 

1860 | 2137 410 

1880 | 1317 | 3158 

1891 | 688 | 3773 

185 , 521 | 4132 
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Die brit. Flagge fteht allen andern weit voran. 
Dazu kommen 1895: 28472 tubfahrgeuge im Ber: 
tehr mit dem Innern, Deutichland, den Niederlanden 
und Frankreich mit 3,54 Mill. Regiftertons. ; 
Dagegen find abgegangen: 4645 Schiffe mit 
5326122 Regiſtertons (darunter 929 mit 13709 
Regiftertong in Ballaft). Dazulommen 30615 Flub: 
fahrzeuge mit 3,36 Mill. Regiftertons. 

Die eigene Handelsflotie zählt (Dez. 1895) 
54 Schiffe (53 Dampfer) mit 87576 Regiftertons. 
70 Dampferlinien (ohne Yluß: und Ranalboote) 
ftellen eine regelmäßige Verbindung mit 251 (110 
außereurop.) Stationen her. Die bedeutendften Li: 
nien in: Red-Star-Line (Neuyork und Philadel⸗ 
phia, Agenten von der Bede & Marfily), Norddeut⸗ 
oe Lloyd (Brafilien, La Plata, China, Auftralien, 
ten U. de Bary & Comp.), Woermann⸗Linie 
Weitafrita , Hamburg: Ameritg-Linie (Weſtindien, 
lo), Kosmos und Hamburg: Pacific-Dampi: 
(eine (Weftlüfte von Südamerika), Hanfa (La: 
lata-Staaten), Peninsular and Oriental Nav.Co., 
Union Line ($talien, Kap, Agenten John P. Beit 
&Comp.), Comp. commerciale, Soc. anon. de nar. 
belge royale Sud-Amer. et Lamport et Holt (Cuba, 
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Nevorleang, Brafilien, La Blata, Agenten Kennedy 
& Hımter), Linie Walford & Comp. Spanien, Bor: 
tugal) u. a. 5 . 

A. liegt an den Linien Brüffel:W. (44 km), A.⸗ 
Dendermonde (39 km), A.⸗Esſchen und A.:Ülft 
ver Belg. Staatsbahnen; Aachen: A. der Belg. 
Groden Gentralbahn, fowie A.:Gent (' ivatbahre, 
A.-(Merrem:)Brasichaet-:Schooten, A.⸗Hoogſtraeten 
(38 km), W.:Broehem : Santhoven (21 km), A.⸗ 
(Mierzem) Santvliet: Bergen op: Zoom der Belg. 
Vicinalbahnen. 

niern der Umwallung liegen fünf Perſonen⸗ 
bahnhofe, von denen täglich 91 regelmäßige Züge 
abgehen, und zwei bejondere Güterbahnhöfe, auf 
denfelben famen (1895) an 3489218 t, hidt 
wurden 2285271, in zufammen 1965583 Wag- 
ons. Dazu kommen vier Vicinal:-Dampf:Tram: 
ways (149,1 km), die von zwei Bahnhöfen-täglich 
36 Füge ablafjen. Der Perjonenbeförderung in der 
Stadt dienen 357 Droſchlen, 8 Trammay: (34 km) 
und2 Omnibuslinien. Es giebt fieben Bolt und drei 
Telegraphenbureaus, zum Austragen der Depefchen 
mehr al3 400 Boten. U. hat das älteſte Telephon: 
neg mit mehr al3 1600 Anſchlußſtellen, die in un⸗ 
mittelbarer Verbindung mit Köln, Bruſſel, Ver: 
viers, Lüttich, Charlerot, Oftende und durch Brüfjel 
aud mit Paris ftehen. 

Geſchichtliches. Dieäkteften Nachrichten über A. 
reihen bis ins 7. Jahrh. Um die Mitte des 7. Jahrh. 
erbaute man bie Kirchen Pierre et Paul und St. 
Willibrod; 887 hatte die Burg durch Die Normannen 
»iel zu leiden, in den folgenden Jahrhunderten aber 
blũhie fie allmählid empor. 1225 erteilte Papft 
Honorius III. den Anttoerpenern Dispens von lan: 

em firchlihen Aufgebot und 1291 verlieh ihnen 
Jan I., Herzog von Brabant, mande_ bürgerliche 
und polit. Steiheiten. 1315 wurde die Stadt in die 
Hanſa aufgenommen, 1818 liefen die erſten venet., 
1324 die erſten genuefifchen Galeeren in den Hafen 
ein, und bald darauf ging der Handel zwiſchen 
England und dem ragen faſt ausſchließlich über 
A. Al nad) dem Tode Ludwigs IIL., Herzogs von 
Brabant, das Land unter burgundifche Herrſchaft 
gekommen, 308 die Stadt auch den Handel von Gent 
und Brügge an ſich. Bon Karl dem Kühnen (geit. 
1477) erbte feine Tochter Maria das Land; unter 
ihrem Gemahl, Raifer Marimilian I, namentlich 
aber unter Karl V., der ſich oft und gernin A. auf: 
bielt, entwidelte ſich die Stadt zur erften Handels⸗ 

adt der Welt. 17 verfchiedene Nationen hatten ihre 
Faltoreien in A.; die Zahl der Einwohner überftie 
200.000. Neben dem Handel entwidelte fidh die Kun 

u hoher Blüte; berühmte Maler verbreiteten den 
Ruhm der Stadt über die ganze Welt, während her: 
vorragende Baumeifter eine reiche Thätigteit daſ⸗ ar 
entfalteten. Der Bilderfturm, ver Kampf zwiſchen Cal: 
viniften und Lutheranern, das Schredensregiment 
Albas und feiner Nachfolger, die Zeiten ungeredhter 
Berfolgungen veranlaßten in kurzem bie Entvölte: 
rung ber Stadt. 1594 war die Einwohnerzahl auf 
55000 gefunten und in den nachſten zwei Jahrhun: 
derten fan fie noch bis unter 40000. 1577 gelang e3, 
die Spanier durch edghungen zum Abzuge zu be⸗ 
wegen. Den lebten Schlag gegen die Stadt führte 
der neue Statthalter Alerander von Parma, der die 
Stadt 15. Aug. 1585 nach 14monatiger Verteidigung 
zur Übergabe zwang. Wohl folgten nun frieblichere 
Zeiten, aber mit dem Handel von X. war es zu 
Ende. Schon durh den 12jährigen MWaffenftill: 
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ftand, in dem 1609 die Unabhängigfeit der nördl. 
Provinzen anerlannt wurde, tamen die Mündungen 
der Schelve in die Hände der Holländer, und der 
es Friede 1648 beftätigte die vollftändige 
Unterbrüdung der Schiffahrt auf ihr für die folgen: 
den anderthalb Jahrhunderte. Im Spanischen Erb: 
folgelriege war die Stadt eine zeit lang von den 
Deore beſetzt, im Frieden won Utrecht (1714) fam 
tadi und Land an die Öfterreiher. Im Sfterreichi: 
ſchen eſoetries 1746 geriet die Titadelle nah 
kurzer Belagerung in die Gemalt der Franzoſen und 
bliebeinige Zeit von ihnen bejeßt. Durch vie Schlacht 
von Jemappes fielen die Niederlande und jomit 
A. in die Hände Franfreihs (6. Nov. 1792) und 
blieben mit furzer Unterbrehung 1793 bis zum 
Wiener Kongreß dem franz. Staate-einverleibt. Am 
16. Nov. 1792 ftellte der franz. Nationaltonvent die 
Freiheit der Schiffahrt auf der Schelde wieder her. 
Napoleon, der die Bedeutung A.s erkannte, erflärte 
es zum Kriegshafen und legte zu beiden Seiten des 
Hanjahaufes die erften Baffins an. Doch mußte 
die Stadt für den Aufihwung des Handel3 un: 
erhörte Opfer bringen; immer neue Steuerlaften 
wurden ber Stadt aufgebürbet und ein großer Zeil 
ibrer Runftihäße wurde von den Kommillaren nach 
Paris geichleppt. Vom Febr. 1814 an hatte A. noch⸗ 
mals eine Belagerung von den Englänbern audzu: 
halten und wurde am 5. Mai infolge eines Waffen: 
ſtillſtandes dem Grafen von Artois übergeben. 
Wiener Kongreß vereinigte die feit 1609 getrennten 
Teile der Niederlande zu einem gemeinjamen König: 
reiche unter Wilhelm I. von Dranien; 1830 riffen ſich 
die füdl. zen nach erbitterten Kämpfen, in 
denen die Stadt A. durch Beſchießung viel zu leiden 
batte, von Holland los und bildeten ein eigenes 
Königreich. Unter der Regierung Leopolds I. nahm 
bie Stadt einen neuen, bedeutenden Aufſchwung. 
Am 6. Sept. 1889 erfolgte in der Patronenfabrit 
der Firma Corvillain eine Dynamiterplofion, bei 
welcher über 120 Menfchen getötet wurden. Bei der 
darauf folgenden Feuersbrunſt wurden auch bie 
nroßen Petroleumlager der Firma Niet) & Comp. 
großenteils zerftört. 1894 fand in. eine Weltaus: 
stellung ftatt. — Vgl. Schnaafe, Niederländ. Briefe 
(Stuttg. 1834); Berrier, Description historique et 
topographique d’A. gfi 1836); Gens, Histoire 
dela ville d’Anvers (Antw. 1861); Beeteme, Anvers, 
metropole du commerce et des arts (2. Aufl.,2Bbe., 
Lowen 1888); Genard, Anvers, & travers les Ages 
Bruſſ. 1888); Wanner, U. und feine Umgebung 
(Antw. 1891); Griebens Reifebücher: A. und die Welt⸗ 
augftellung 1894 (Berl. 1894). Pike Kunſt. 
Antverpener Malerfchule, ſ. Nieberlän: 
Antwerpenfche Feuer, die vier mit Uhrwerk 
verſehenen Sprengichitfe, mit denen 1585 Gianibelli 
bei Gelegenheit der Belagerung von Anttverpen bie 
von den jpan. Truppen errichtete Schelvebrüde zer: 
Bir Diefe Sprengſchiffe find als Vorläufer der 
orpeboboote anzufehen., 
Uns, griech. Chirurg zu Ende des 3. oder 
Anfang des 4. Jahrh. n. Chr., verfaßte ein berühm: 
te3, die ganze Heilkunde behandelndes Wert, aus 
dem wichtige diätetifche und Sirurg, Fragmente bei 
Dribafius (f. d.) erhalten find. Am belannteften 
iſt U. durch eine von ihm erfundene Methode der 
Operation von Aneurysmen; Rhazes ſchreibt ihm 
ſchon die Kenntnis der Starertraltion zu. 
Auãbis, ägypt. Gott, ägypt. Anup genannt, 
ift nad) dem Mythus ein Cohn des Oſiris, den 
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diefer, in dem Wahne jeine Gemahlin Iſis zu um- 
fangen, mit der Nephthys zeugte. Er ift ein Toten: 
gott, der dem Berftorbenen eine gute Beitattung be 
n reitet und ihm den Eintritt 
in den Amenthes (f. d.) 
ftattet. Jhm ift der Wülten: 
ſchalal, der die Grabftätten 
umbeult, heilig, und deshalb 
wurde er auch mit dem Kopfe 
eines Schalals (den die @rie: 
hen für einen Hundskopf 
bielten) bargeitellt (f._b 
ftehende Figur). Nah Pl 
tarch opferte man-ihm einen 
weißen oder gelben Hahn. 
Die Griechen verglichen A. 
ihrem Hermes (Biyhopom: 
pos); aus der Vereinigung 
der ägypt. und gried. Na: 
mensform ift die griech. Be: 
zeichnung des Gottes, He 
manubt8, entitanden. In 
der röm. Raiferzeit am auch 
die Anubiöverehrung ind Ausland; man verfhmolz 
das Bild des Agypt. Gottes mit dem des Hermes 
und ftellte A. —— mit den Attributen des 

Anuda-Futel, ſ. Florida. [Hermes dar. 

Auup, |. Anubis. 

Anürs, |. Froſchlurche. 

Annie (ardh.), |. Harnverhaltung. 

Anus (lat.), After; A. praeternaturalis, wider: 
natürlicher After, Kotfiſtel; A. artificialis, kunſt⸗ 
licher After (f. After). merpen. 

Auvers ({pr. angwähr) Ken: Name für An 

e (ſpr. angwil), Jean Baptifte Bourgui: 
gnon d’, Geograph und Kartograph, geb. 11. Juli 
1697 zu Paris wurde bereit im Alter von 22 Jahren 
zum fönigl. Geographen ernannt. Cpäter mar er 
Privatfetretär des Seryeos von Orleans und ward 
1775 Adjunkt bei der Akademie der Wiſſenſchaften. 
Er ftarb 28. Jan. 1782 zu Paris. Von feinen Karten, 
deren er 211 herausgab, find zu erwähnen der «Atlas 
general» (Bar. 1737—80,46 Karten in 66 Blättern), 
der «Nouvel atlas de la Chine» (Haag 1737, 42 Kar: 
ten) und der «Atlas antiquus major» (12 Bl.), 
wozu die «G&ographie ancienne abregee» (3 Bde., 
Bar. 1768) ala Tert gehört. Epochemachend war 
feine große Karte von Afrika (1749), mit der die 
Iritifee Bearbeitung des genannten Erdteils be: 
ginnt. Unter feinen Schriften, von denen Demanne 
eine Sammlung («CEuvres», Bo. 11.2, Bar. 1834) 
begann, find hervorzuheben: «Etats formes eu 
Europe après la chute de l’empire romain en 
Oceident» (Bar. 1771; deutich von Dillinger, Nürnb. 
1782 u.1796) und «Trait& des mesures itineraires 
anciennes et modernes» (Par. 1769). Bon A. 
Abhandlungen find zu nennen: «Proposition d’une 
mesure de la terre etc.» (Bar. 1735), «Sur la deter- 
mination en latitude de plusieurs positions princi- 
pales dans le Levant» (in den «M&moires de l’Aca- 
demie des Inscriptions», Bd. 27 u.29). Seine koſt⸗ 
bare Kartenfammlung, die aus 10500 Nummern 
beftand, ward 1779 von der Regierung für die königl. 
Bibliothek getauft. —— [kunft). 

Anvifieren, |. Anſchneiden (in der Vermeſſungs⸗ 

Auwachſungsrecht, — jus 
acerescendi. Anwachſung bezeihnet im Recht in 
Übertragung des lat. Worte acerescere nit nur 
den Zuwachs zum Hauptgegenftande eines Rechts 
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(f. Accefkon), ſondern vor allem die Erweiterung 
des Anteiles eines Mitberechtigten um den An: 


teil eines ausſcheidenden bisherigen Mitberedhtigten, 
If biefe Erweiterung ohne Vechtsgeſchaft zwi: 
hen den Beteiligten eintritt. In diefem Sinne 


tommt der Ausdrud hauptſachlich, aber nicht aus: 
rip im Erbrecht vor. — des Erbrecht⸗ 
pricht das Bürgerl. Gefegb. 8.7383.8. davon, daß, 
wenn ein Gefellihafter aus der Gejellihaft aus: 
ſcheidet, —* Anteil am Geſellſchaftsvermogen den 
übrigen Geſellſchaftern zuwächſi, wie überhaupt der 
Hall hierher agent, dab ein Mitberechtigter feinen 
dar — bertragung auf einen andern aufgiebt 

. Aufgeben). 

—— wird mit A. ein entſprechender Vor⸗ 
gang zwiſchen Miterben oder zwiſchen Vermächtnis: 
nehmern Burgerl. Geſetzb. $. 2108 bezeichnet. Zwi⸗ 
hen Miterben findet Anwachfung ſowohl bei Erb: 
olge auf Grund legtwilliger Verfügung wie bei ge: 
jeglicher. Erbfolge ftatt. Sie erfolgt von Rechts 
wegen, kann aljo- von den Erben nicht vermieden 
werben. Gleihgültig ift, ob der Miterbe vor oder 
nad) dem Erbfallewegfällt (Bürgerl. Gejeßb.8$.2094 
u. 1935). Dagegen kann zwar nicht nad Gemeinem 
Recht, aber nad Preuß. Landr. I,2, 88. 281 fg., 
366 fg., 645 fg., und Bürgerl. Gejeßb. 5. 2094 der 
Erblaſſer die Anwachſung ausfhließen, dann fällt 
daß Grledigte an die gejeglihen Erben. Iſt vurh 
die Erbeinfegung nur über einen Teil der Erbicait 
verfügt und findet in Anjehung des übrigen geies: 
liche Erbfolge Jatt, fo tritt a dem Bürgerl. Ge: 
fegb. $. 2094 A. unter den eingefeßten Erben nur 
ein, ſoweit fie auf einen gemeinfchaftlihen Erbteil 
eingejeßt find. A. findet jelbitverftändlich nicht ftatt, 
wenn ein Erfagerbe (Subftitut), d. h. ein Erbe vor: 
handen ift, der für den Fall, dab ein Erbe vor oder 
nad Eintritt des Erbfalls wegfällt, eingefeßt iſt 
(Bürgerl. Gefegb. $8.2096 u. 2099), oder wenn das 
Recht aus der Berufung auf den Erben des Be: 
rufenen übergeht (Fall der Transmiffion). Die 
auf den anwachſenden Erbteil gelegten Laſten geben 
mit über, wenn nit die — dem Wegfallenden 
für ſeine Perſon auferlegt Borgeri. Geſetzb. 
88.1935 u. 2095). Bei der geſetzlichen Erbfolge ge: 
langt der Bruchteil, welcher frei wird, wenn Mit: 
erben vorhanden find, nicht an Erben der folgenden 
Grade und Klafie; derjelbe ommt zunächjft den Erben 
in demfelben Stamme oder derjelben Linie zu ftatten 
(aljo z. B., wenn ein kinderloſer Entel wegfällt, defſen 
Geſchwiſtern) und erft, wenn auch bieje fämtlich weg: 
fallen, ven übrigen Erben (5. B, wenn alle kinder: 
lofen Enkel eines Kindes wegfallen, den übrigen 
Kinbern des Erblajjerg). Bei der Erbfolge aus lekt: 
williger Verfügung tritt das U. ftet3 ſchon deshalb 
ein, weil bie gefeglihen Erben ausgeſchloſſen find, 
fobald der Erblajier einen Erben einfegt ($. 2094). 
Hat der Erblafier einige ae Erben zujammen: 
berufen (konjungiert), d. h. auf ein und denfelben 
Bruchteil der Erbicaft, alſo auf einen gemeinidait: 
lichen Erbteil eingejeßt, jo tritt A. gunacit nur 
unter ihnen ein ($8. 2093 u. 2094). Das Gemeine 
Recht fagt, Dies geihebe, wenn der Erblafier meb: 
tere ſachlich auf denfelben Erbteil verbinde (re con- 
juncti, 3. B. auf den Keit feße ich zum Erben ein ben 
X, benjelben ‚Reit foll aud) der Y erben) oder wenn er 
fie zugleich in einer Saverbindung berufe (re et ver- 
bis conjuncti, 3. B. die Hälfte follen meine? Bruders 
Söhne A und B erben); eine bloße Wortverbindung, 
d.h. eine der Kürze wegen gewählte Gejamtbezeic: 


Anwalt und Anwoaltskammern — Anweilung 


(fog. verbis — abe nicht die gleiche 
—A Abweichend von a tritt nad) Ge: 
meinem Recht Anwachſung bei dem an ver: 
mäd ifle A dann ein, wenn der nachher Weg: 
Nießbrauch bereits en hatte. 
L Er Sact Bürgerl, Gefegb. 88. 2269 fg., 
Fe 2507, 2511 (unter eingejeßten Erben it 
Ama fung nur ein, wenn mehrere ohne Angabe, 
wie viel ein jeder al, foll, eingefet find), 
Code civil Art. 786 ‚1045 (meniger volls 
fänbige Regelung), Shen Bürgerl. re —A 
anıva 
Anwalt und Auwaltskammern, |. Rechts: 
Auwaltöprogef, nad der Deutichen Eivilpro: 
zeßordnung 8. 74, 81,128, 132, 268,572, 579, 598 
——e —* baſierle Pro eßverfahren 
vor Landgericht, Oberlandesgericht, Reichögericht 
(mit nahen der Patentberufungsfahen), in 
auch vor dem Oberften Landesgericht. Ebenfo 
gilt nad Hfterr. Civilprozeßordnung vom 1. Aug. 
1895, 88.27 u.482 N. vor Kreis: und Landesgericht, 
un een Handels⸗ und Seegericht, Dber: 
eriht und Dberftem Gerichtehof. Der X. 
He alle — Regelverfahren und beſteht darin, daß 
riei ſich durch einen bei dem Irogebgericht 
Buglaenen Rechtsanwalt (in Oſterreich Adoofaten) 
vertreten lafjen muß, fofern fie nicht jelbft ein ſolcher 
— daß ihr eigenes Handeln ge Ar ung, 
Rechtsmitleleinlegung u. |. iv.) wirkungẽ⸗ 
los Diet. Nur auf das Verfahren vor beauftragtem 
(anders in Öfterreich, $. 248) oder erfuchtem Richter 
und auf bie in den Prozeßorbnungen genannten 
einzelnen Prozeßhandlungen, welche vor dem Ge 
richtsſchreiber oder fhriftlich vorgenommen werden 
— bezieht ſich der Anwaltszwang nicht. an 
ift in Öfterreich die Vertretungsbefugnis sel 
proturatur unberührt geblieben on 27). In 


land muß gi aud ber Staat durch einen ae: 
vertreten laflen. en zum U. bildet der 
— d. i. das Verfahren vor den Amts⸗ 
een In | in en * Ft erichten. 
Bprogeh. 
—**— 8 A 
Anwärter, i 


ar erbrechtliche Verhält: 
niffe ift nach dem m Ban Bürgerl, Geſeßb. 8. 2005 
. —— ve infolge legten Willens oder 
rg A nad) einem andern die ebicaft 
* ein chtnis erhält; vgl. die 
— daſelbſt. Dem ea Bürgerl, & ed find 
ie Entwürfe und Gefege — taaten 
ara 6, —— und Nacherbe. 
Tagan oder — — 
rat eine 


ober Stelle für ven Fall 
et digung zu emp! angen. Es findet ſich vor- 
solid im Lehnörecht entwidelt (ex) tiva feuda- 
lis). Wenn nämlich Könige und Fürften ein offe: 


nes Lehn nicht zu vergeben hatten, erteilten fie be: 
ein ten Bewerbern —— die Zufi * daß 
ld ein Lehn durch den unbeerbten Tod des 
Inhabers, durch Lehnsuͤntreue oder aus irgend 
einem ——— Grunde erledigt würde, — — 
gung finden —* Man unterſch hied dabei allge: 
meine und eltanz, je nachdem das 
an befte — Lehn oder ein ganz beſtimmtes 
hn verſprochen wurde. Derartige Verheißungen 
mon — * einen perſonlichen Anſpruch 
ren künfti bung, und e3 mußte deshalb ver 
erg (expectativarius) zurüdtteten, 
zus einem andern fhon durch Eventualbelehnung 
Brodhaus’ Konverfations-Leriton. 14. Aufl. L. 
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ein dingliches Recht an dem beitimmten Lehns⸗ 
objekt erteilt worden war. Trat der Eröffnungsfall 
ein, fo konnte der Anwärter die Belehnung bei dem 
N fuchen, welcher im Falle des Verzugs ihm 
Interefie leiten mußte. — A. auf eine Sch» 
t ah u eg en Willen, Exbver 
trag) berufene Perſon, | der Anfall noch 
nit eingetreten ift; auf “in a der 
nädjfte zur Folge beten Agnat. Analoge Verhalt⸗ 
niſſe finden F 4 wohl heute noch in ſolchen vordem 
eiſtlichen Anſtalten, deren Vermögen feinem ur⸗ 
runglichen Zwede entfremdet und zur Verabrei⸗ 
En von Unterhaltsmitteln und Penſionen an eine 
ge beftimmt ift, alſo in ſalulari⸗ 
fierten Stiften, omlapiteln. Im Kirchen⸗ 
J . verboten, da nur nt Benefizien 
liehen werben dürfen. Die Verleihung nidt er: 
gr Benefizien ift nichtig und ftrafbar; nur der 
Bapft lann Satan expectativae ver! feihen. Dies 
gilt auh Ma a istümer; doch kommt hier ausnahms⸗ 
weife die Erteilung von A. in der Form der Ans 
ftellung al3 coadjutor cam jure succedendi vor. 
Das evang. Kirchenrecht kennt X. überhaupt nicht; 
A. auf Snatsämter, gsi früher wohl exteilt 
mus, Beier (Mi all 5 verboten. 


fung, die — tigung, welde der Ans 

* Ma an den Angewielenen erteilt, dem Ans 
eiiungsempfänger eine Leiſtun „fir Rechnung 
des Anweiſenden zu maden, r Anweiſungs⸗ 
emmpfänger wird dadurch ermäßigt, "hie Leiftung in 


Klöftern, 


em Namen zu fordern und zu erheben. Die X. 
a auch Affignation, 5 inweiſende Affigs 
nant, der Angemwiefene Aifignat, der Ans 


weifungsempfänger Aif a genannt. Die A. 
ift aus dem Beduͤrfnis des Berlehrs Erleichte⸗ 
rung von Auszahlungen erwachſen, dem dient nur 
die far A. Er der Regel wird daher bie N. 
Be lich erteili ;" dann nennt man auch die Urkunde 
Yet nad Breuß. Allg. Landrecht muß die A. 
ägen über 150 M. ſchriftlich geſchehen, das 
Deutfihe ürgerl. Gefegb. 88. 783792 hat Beftim- 
mungen nur über die Ichriftliche A. ohne Die Gultig⸗ 
keit einer mündli a — auch fonft nicht zu beans 
anden ift, auszu lieben, en: 
ind der, angewieſenen in v SD: ten 
iere und andere vertretbare Sachen; aı 
dieſe drei Gegenftände beichränten daher aud das 
Bürgerl. —— — und der Entwurf eines neuen 
Handelsgeſe Wr eg ren geltenden 
(Art. 800) i a: das Verhältnis 
5 Anweiſenden he —— weg ans 
, fo dient die einer 
erbindlichteit des erſtern — wie beim. it⸗ 
brief, zur Begrundu iner Verbindlichkeit des 
ehem oder dei. — zum Zwede der Schen⸗ 
tung an den Empfänger ober in ber Abſicht, daß 
diejer das auf Grund der A. erhobene im Iniereſſe 
des Aſſignanten verwende ober ihm abliefere. Im 
Verhältnis des legtern zum Angewiefenen bezwedt 
2 a Ban eine —— des Aſſi, is 


Ober fie erfolgt, oh —— —— 
ober fie erfo sine babe torderung bes 
keit —— —*— rei. ech Sant. 7.16, 


Oſtert. Bürgerl. & Le 88.1400 und 1408. 

der Angewiefene braudt bie X, nicht anzunehmen, 

wenn er Schuloner des —— | ie m — 
Geſetzb. $. 787). Nur nad Preuß. La— else 

muß er es bei Vermeidung der als für Schaden: 
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erfaß, wenn er dadurch nicht zu mehr verpflichtet 
wird, ald er ohnebied dem Anweiſenden fchuldet. 
Solange der Angewiefene die A. weder dem Ans 
weifungsempfänger gegenüber ir re noch 
dieſem geleiftet hat, darf der Anweiſende ihm 
gegenüber die X. widerrufen, dies auch dann, wenn 
er duch den Widerruf einer ihm gegen den Aſſig⸗ 
natar obliegenden Berpflihtung zumiderhandelt 
ne Ges $. 790), er macht fi dann eben 
adenerfaspflichtig. Hat der Angemiejene die A. 
angenommen, fo kann er Bu von dem Anmeifen: 
den, noch bevor er leiftet, Borfchuß oder Sicherheit 
fordern, außer wenn etwas anderes beftimmt, over 
auf Schuld angewiefen war, aber feine Verpflich⸗ 
tung gegen den Anmweifungsempfänger ift dadurch 
nicht bedingt, denn darauf beruht ja die praftifche 
Bedeutung der A., daß ihre Annahme gegenüber 
dem Affignatar eine felbitändige, d. b. von dem 
Rechtsverhaltnis zwiſchen Anweiſendem und Ans 
—— vollkommen unabhängige Verpflichtung 
egrundet, fo daß dem Affignatar nur ſolche Ein- 
wendungen entgegengejeßt werben können, die die 
Sitipteit der Annahme betreffen, oder fi aus dem 
Inhalt der Annahme ergeben, oder dem Ange 
twiejenen unmittelbar gegen den Affignatar_ zu: 
ftehen. Die Annahme n nad) Bürgerl. Geſetzbuch 
der bisherigen Verkehrsſitte entſprechend durch 
ſchriftlichen Vermerk auf der A. zu geſchehen. Iſt 
der Vermerk auf die A. ſchon vor ihrer Aushändt: 
ung an den Aſſignatar gefeßt worden, fo wird die 
Innahme dieſem gegenüber erft mit der Aushändi- 
gung wirffam. Inwieweit der lu dem An⸗ 
weiſenden gegenüber verpflichtet it, die A. geltend 
u maden, beftimmt fi nad) dem zwifchen beiden 
5 Rechtsverhaltnis, ebenſo, wieweit dem 
Aſſignatar gegenüber Widerruf ver A. zuläffig ift. 
Will oder kann er die A. nicht geltend machen, ſo 
hat er dies, fofern nichts andere vereinbart, Wr 
Bürgerl. Gejegbuch dem Anmeifenden unverzügli 
anzuzeigen, ebenfo wenn der Angewiefene Annahme 
ober geiftung verweigert, beides in Ruckſicht auf 
Treu und Glauben im Verkehr. Nach der Zahlung 
tann der Angewiefene Erfa von dem Anmeifenden 
fordern, wenn ſich nicht aus ihren Vereinbarungen 
etwas anderes ergiebt; war er Schulbner des An- 
weifenden, jo wird er durch die Leiftung von jener 
Schuld frei (8. 787). Nah Preuß. Lanpr. $. 263 
und En efegb. $. 1408 kommen zwiſchen dem 
Anweiſenden und feinem angewiejenen Schuloner 
die Grundfäße von der Celfon zur Anmenbung. 
Fit die A. zur Tilgung einer Schuld an den An: 
meifungsempfänger gegeben, fo kann biefer feine 
Forderung gegen den Anweiſenden geltend machen, 
wenn ber Angewiefene die Annahme der X. oder die 
Leiftung meigert, e3 jei denn, daß der Empfänger 
die A. an Zahlungsftatt angenommen bat ($. 788; 
Anmeifung ift feine ee 
Der Anmeifungsempfänger kann bie A. vor und 
nad Annahme durd den Angewieſenen ſchriftlich 
unter Aushändigung der X. an einen Dritten über: 
tragen, fofern_der Anmeifende die fibertragbarfeit 
nicht ausfhloß. Die Ausſchließung wirkt gegen 
den Angemwiefenen nur, wenn fie aus der U. zu 
entnehmen oder dem Angemwiefenen vor Annahme 
oder Leiftung mitgeteilt it. Kaufmänniſche U, 
d. h. nach dem geltenden Handelsgeſetzbuch (301) 
von Kaufleuten, nad dem Entwurf des neuen (335) 
an ſolche ausgeftellte A. können, wenn an Ordre 
geftellt, durch Indoſſament (mit den befondern Wir- 





kungen desſelben) übertragen werben. Nach Landes: 
gelegen (Hamburg, Bremen, Bayern, Sachſen und 
einige thüring. Staaten) ift aud außerdem bie 
Ausftellung indoffierbarer Geldanweiſungen zu: 
laſſig. — Bol. Wendt, Das allgemeine Anweifungs- 
echt (Jena 1895). 

gg die Befugnis eines Grundeigen⸗ 
tumers, bei der Veſtellung feines Aders den Pflug 
oder die Egge auf dem Grundftüd des Nachbars 
Bir re tommt partibularrechtli in Deutſch⸗ 

uwerben, ſ. Werbeſyſtem. (land vor. 

Auwäünfchung, |. Annahme an Kinbesftatt. 

Anzain, |. Anzin. 

UAnzeichen nennt man Zeichen von etwas Ent⸗ 
ftehendem oder Borhandenem, aber nod nicht völlig 
Ertennbarem, wie einer Krankheit, dem Tode, der 
Witterung; in diefem Sinne, gleihbebeutend mit 
Symptom (f. d.), find die W. überaus wichtig; 
ihr Verftänbnis ift für den Arat, den Landmann, 
den Seemann u. f. m. unentbehrlich. Anders verhält 
es fi mit den zahlreichen A. (oder Anzeigen), mit 
denen ſich ber Aberglaube bef iR (4. B. unertlär 
liches ſtarkes, plögliches — als A. eines Todes⸗ 
falls) und wo kein Zuſammenhang zwiſchen dem A. 
und dem angeblich Angegeigten beiteht. Der Glaube 
an die letern A. gehört in den Seelenglauben. 

Anzeige, gleid bebeutend mit Xnonce (f.d.), mit 
Anzeichen (f. d.) oder Indizien (f. d.); endlich foviel 
wie Mitteilung einer rechtlich erheblichen 
Thatſache, melde eingetreten ift oder deren Eintritt 
erwartet wird. Das Recht ſchreibt A. dieſer Art im 
weiten Umfange vor, fü es im allgemeinen Jutereſſe 
geehrt eteiligten. Smbürgerlidhen 
Recht gehören hierher die Anmeldungen zu den im 
allgemeinen Interefie vom Staat geführten dfient- 
lihen Büchern und Regiftern mit verſchiedenen Wir- 
tungen. Um das Grundeigentum und feine Be 
laftung jedermann kenntlich zu maden, werben 
Grund: und Hypothelenbüder (f. d.) geführt, zu 
welden die Übertragungen des Grundeigentums 
und deſſen Belaftungen zu verlautbaren find. Die 
weſentlichſten der ſich hierauf beziehenden Rechts⸗ 
veränderungen entjtehen erft mit dem Eintrag auf 
erfolgte Anmeldung. Eine ähnliche Bedeutung haben 
die U. der Warenzeichen Gemerbtreibender zum 
Eintrag in die Zeihenrolle (ſ. Marke), die A. von 
Muftern und Modeilen zur Mufterrolle (f. Mufter: 
ſchutz), die Vorlegung des Gefellfhaftsvertrags 
einer Altiengefellihaft oder Gejellihaft mit be 
ſchrankter —2* jum Handelsregifter (f.d.), die Ans 
meldung ber Erwerb3: und Wirtſchaftsgenoſſenſaf⸗ 
ten (f. d.) zum Bemoftenfhaftsregi er. 

Fällen find die Beteiligten durch Strafandrohun, 
zur A. behufs Eintrag in das öffentliche her 
anzuhalten, jo zur U. der Firmen (ſ. d.) und ihrer 
Veränderungen für das Hanbelöregijter. Oder es 
treten Strafen ein, wenn bie Anmeldung nicht er⸗ 
pie ift, 3. B. mern Schiffe, melde die Rational: 

agge führen, nit zum Schiffsregiſter angemeldet 


In andern 
br: 


‚werben. Oder es tritt gegen den, welder die A. 


er fih gegen den Nichtwiſſenden nicht auf die nicht 
angezeigte Thatfache berufen darf, wie bei der nicht 
angezeigten Ünderung einer Firma (Handelögefeh: 
buch Art.25), des Erlöfhens einer Brofura (Art.46). 

Unter den unmittelbar Beteiligten ift die A. im 
bürgerlihen Recht 3. B. von Bedeutung: bei der 
Gefiton (f. d.) die X. von der Eeffion an den Schuld» 
ner mit der Wirkung, daß die von da ab gegen den 


zum Eintrag unterlaflen je der Racıteil ein, daß 


Anzeigepflicht — 


Cedenten erworbenen Einreden nicht mehr gegen den 
Ceifionar wirtfam find (Bürgerl. Gefehb. $. 409), 
ntiprechend die X. von der erfolgten 'ändung 
einer Forderung ; die A. des Käufers einer von aus⸗ 
warts gefandbten Ware an den Verkäufer, daß und 
welche Mängel fie habe (Handelögejehbud Art. 347), 
des Kommiſſionärs von der Ausführung des Auf: 
trag3 (Art. 361, 377 mit 8. 74 des Börfengefepes 


vom 22. 1896), des elinhabers von der 
Brote! bung. Dieſe A. im Handelöverkehr wer: 
den gewöhnlich Avis (f. d.) genannt. Die unterlafiene 


A. hat überall befondere im Geſeß geordnete Nach: 
teile. Im Civilprozeß gehört — die Streit⸗ 
verkundigung (f. d.) einer Prozeßpartei an ben 
Dritten, an ive e Regreß nehmen will, wenn 
fie verliert, Deutiche Eivilprozekoron. 8. 69; Öfterr. 
8.21; die A. anden Drittſchuldner und den Schuldner, 
daß der Gläubiger die Forderung des Schulpnerd 
pfänden wolle (8.744; Oſterr. Crekutionsordn. $.294). 
Das Strafrecht kennt ebenfalld die A. und die 
—— d.). Jene, auch Denunziation (f. d.) 
enannt, war jchon ım Inquiſitionsverfahren des 
ittelalterd und. iſt noch heute die "regelmäßige 
Veranlaſſung zu ſtrafrechtlichen Berfolgungen. Sie 
wird won jeber beliebigen Pri on, beſonders 
häufig aber von Sicherheits ßBoliger)heamten an 
Br hörde eritattet Are u gab in * 
olguı jangener Verbrechen t, wird aber 
—— — . d.) — zu einem Ver⸗ 
gehen. ittelalter beftand eine ſehr ausge 
dehnte Pflicht aller Bürger, beſonders ſchwere, ihnen 
belannt gewordene Berbrechen zur N. zu bringen. 
Auch auf dem Gebiet verfocialpolitifhen Ges 
feße fpielt die A., bier insbefondere Anmeldung 
und Abmeldung genannt, eineerheblihe Rolle. I 
der Krantenverjicherung liegt dem Arbeitgeber 
die Verpflichtung ob, jede von ihm beſchaftigte Vers 
fon behufs der Kontrolle ſpateſtens am britten Tage 
nad Beginn der Befhäftigung anzumelden und 
fpäteftend am britten Tage nach Beendigung des 
Arbeitöverhältnifies abzumelven. Die Meldungen 
erfolgen bei der Gemeindebehörve oder beſondern 
Melveftellen (8.49 de3 Geſetzes vom 10. April 1892). 
Unterlafjung der X. macht ftraffällig ($.81) und vers 


pflichtet zur 6 derjenigen Aufwendungen, 
melde die Rrantentaffe zur Unterftügung ber vor ber 
Anmeldung ertrantten bat maden müflen 


onen bat 
.50). Freie Hilfskaſſen haben der Au abe Irde 
te — Mi lbefied dad —— 


mi ——— es eines el Ri = 
— itgli je anzuzeigen (8. 49a). 
zuglich der Unfallverjiherung —— . An⸗ 


zeigepflicht für die Erdffnung neuer ſowie Verande⸗ 
rungen älterer Betriebe, die für bie Zugehörigkeit 
zur ee, oder für die Einfhäßung in die 
Gefahrenllafien maßgebend find (88. 85, 88, 89, 104 
des Gefeged_vom 6. Juli 1884). Fur bie in der 
Land: md Forftwirtihaft befhäftigten 
fällt legtere ichtung im allgemeinen fort und 
beſteht nur zum Teil für die Betriebsbeamten. Pri⸗ 
vatunternehmer von Regiebauten müfjen auch diefe 
Bauarbeiten anzeigen (8.9 des Gefeged vom 11. Juli 
1887). Für die Anvalivitäts- und Alterss 
verjiherung ift die A. infofern von Bedeutung, 
als Invaliden⸗ und Alterdrenten mır auf Grund 
einer Anmeldung des Anſpruchs zu gewähren find 
(8. 75 des Geſetzes vom 22. en 1889). 

icht. Eine ſolche ift durch $. 139 des 
Neihsftrafgeiegbuhs an die Behörde oder 


nen | 2. Aufl., Stuttg. 1890), « 
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die bedrohte Perſon bei erlangter Kenntnis des Bor: 
habens gefordert für Iigenbe Verbrechen: Hoch⸗ 
verrat, Landesverrat, mzverbrechen, Mord, 
Raub, Menſchenraub, gemeingefährliche Verbrechen 
Abſchn. 27 des Reichsſtrafgeſetzbuchs: Brand: 
ing, Herbeiführung von überſchwemmung, Ges 
dung von Eifenbahnen und Telegraphenan- 
ttalten, Befhäbigung oder Zerftörung von Waſſer⸗ 
bauten, Bergwertövorrihtungen und Schiffahrts⸗ 
einrichtungen, Brunnenvergiftung, Verlegung von 
Einfuhrverboten und Abfperrungsmaßregeln gegen 
Epidemien und Seuchen, Gefährdung der Verjor: 
gung des Heers in Rriegszeiten, Runftfehler bei 
Jauten nad) näherer Beftimmung der $$.306—830); 
Vorausfegung der Strafbarkeit der unterlaſſenen 
Anzeige ift Kenntnis «zu einer Zeit, in welcher die 
Verhütung des Verbrechens möglich. ift», ferner 
wenigſtens verfuchte Ausführung; die Strafe iſt 
Gefängnis. ühnlich, aber unter Ausdehnung auf 
weitere Falle, das Oſterr. Strafgeſetzbuch. Auch das 
—* tgeheimnis (f. d.) befreit nicht von dieſer A. 
1. Hierzu ferner ititänftsofgefenb. 8.60 und 
beſonders die Erweiterung der A. nad $. 13 des 
Dymnamitgeſetzes vom 9. Juni 1884. Eine fernere 
— „ft Die durch Gewerbeordnung $.14 
züglic aller Gewerbe beim Beginn des Betriebes 
vorgefhriebene Anzeige an bie zuftändige Behörde, 
bei Strafe bi 150 M., im Unvermdgensfalle Haft 
bis vier Wochen (( on 1). Außerdem iſt in 
verſchiedenen Fällen noch eine befondere Anzeige 
neben der allgemeinen gefordert ($. 14, Abf.2, 8.85). 
Ferner ift bei Annahme von Arbeiterinnen oder 
moeealiaen Arbeitern in Fabrilen bei der Orts⸗ 
polizeibehörbe durch den Arbeitgeber vor inn 
der Mftigung bei Strafe bid 30 M. oder Haft 
bis zu 8 Tagen Anzeige zu erftatten über die Tage 
und Art der Beihäftigung, Beginn, Ende und 
ufen der Arbeits a 138, 149). — Bol. Heß, 
ie A. im —* — — 
engruber, Ludw., deutſch⸗ . Schrift⸗ 
Relerogehe 29. Nov. 1889 zu Wien, mußte — 
mißlicher Verhaltniſſe die Studien aufgeben, warb 
Buchhändler, war 1860—67 Schauſpieler, dann 
Mitarbeiter mehrerer Wis: und Unterhaltungs: 
blätter und wurde 1869 Ranzleibeamter der Wiener 
Beine. Schon als Schaufpieler wagte er dramat. 
juche, bis es ihm 1870 gelang, burd) das anti» 
Meritale Voltftüd «Der Pfarrer von Kirchfeld⸗ 
(Wien 1872; 5. Aufl., Stuttg.1898) Auffehen zu er⸗ 
regen. Dadurch ermutigt, widmete er & feit 1871 
‚änzlich der Schriftftellerei und gab «Die Heimat» 
1882—84) und das Wißblatt « an (feit 1884) 
zu Wien heraus, wo er 10. Dez. 1889 ftarb. 1893 
wurde ihm auf dem Wiener Gentralfriedhof ein Denb 
mal gefeßt. Seine übrigen Dramen find: die Volls⸗ 
ftüde «Der Meineivbauer» — 1872; 4. Aufl., 
Stuttg. 1896), «Die Kreugelichreibern (Wien 1872; 
), «Tas vierte Gebot» (1877; 
8. Auf . 1895), «Cin Fau hlag» —— — 
Stein» (1886), «Der Fleck auf der Ehr’» (1890) ; ferner 
«Glfrieden (Wien 1873), «Die Tochter des Wucherers⸗ 
(1873), die Bauerntomddie «Der G’wiflenswurm» 
(1874; 2. Aufl., Stuttg. 1890), «dand und Herz» 
(1875), die ländliche Burleske « Doppelielbftmord» 
(1876), «Der ledige Hofr (1877), «3 Jungferngift» 
(1878), «Die Trugiger (1878), «Alte Wiener» (1879), 
«Die umtehrte fyreit» (1879), «Aus’m g’wohnten 
Gleis» (1880), «Wolken und Sunn’fhein» (Stuttg. 
1888). Fur «deimg’funden. Eine Weihnachtskomd⸗ 
46* 
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Bean strch 
us feinem Ra ien no 
«Brave Leut’ vom Grund» (Stuttg. 1892). un 


zählendem Gebiete veröffentlichte er — «Der | erftredt. In Depart. 


Schanpfled» (Wien 1876; 4. umgeftaltete Aufl., Lpz. 
1896), die Sammlungen: «Dorfgänger (2 Bde. Wien 
1879; darin die Perle «Der Einjamer) und «Belannte 
vonder Straße. Genrebilder» (ebd. 1881), «Launiger 
Zufprud und ernfte Reb’!» (Lahr 1882), «Selvrain 
und Waldweg» (Stuttg. 1882), «Die Lamerabin» 
(Dresd. 1883; 2. Aufl. 1891), «Kleiner Martt. Stu: 
1ass) di lungen, äcchen und Gedichten (Bresl. 
erhand Humore. Kleinbäuerliches, Sb 
— und Gefabettenn (2p3.1883), «Das Sind: 
nd» (Münd. — Stern *5 Eine 
Dorfoeidicter * Lpꝛ. 1885 ſein 
epiſches Meifterwert. Hus dem Nadlap er rihienen 
die «Legten Dorfgänger (Stuttg.1894). Die Haupt: 
wirbung feiner Schöpfungen, insbeſondere ver Dra- 
3 im Inhalte, nicht in der kunſtleriſchen Ge⸗ 
iſt überzeugter Realift ſtark volkstum⸗ 
— a indet in ven aus ſittlich⸗ ſinnlicher und 
zeneitfer € — entfpringenben Widerſprũ⸗ 
den Haupthebel der Stafie, die er am liebſten 
dem mittelöfterr. Bauernle 
düfter-tragiich, bald mit köftliher Laune ausführt. 
«Bejammelte Werten (eigene Beiträge zu A.s Lebens: 
geisiöte: im 1. Band) gaben nad) 4.8 Anorbnung 
jettelheim, Chiavacci und Schembera (10 Be., 
neue Ausg. Stuttg. 1896 fg.) heraus, eingeleitet von 
erm, eine Biographie (Dresd. 1891) 
able. — Bol. Rosner, Erinnerungen an 
m und 2p3. 1891). 
Unziehen jagt ne in der Ken vom 
derwild oder Hafen mwittert und 
fich ihnen vorfihtig mit befondern Gebärden nähert. 
Unziehung oder Attraktion nennt man die 
Kraft, vermöge deren bie on Teilhen der Kör- 
a zu nähern und in gegen! feitiger Nähe oder 
ng fi feitzubalten fireben. wton (1682) 
her bee eine ſolche allgemeine A. zur Erklärung 
ewegungen der Weltkörper angenommen und 
die Schwere (1. b.) als einen beſondern Fall verjelben 
betrachtet. iefe Anfiht ſchien den meilten Zeitoe: 
noſſen (Leibniz, Huygbens), die an eine Fernwirkung 
der Mafjen nicht glauben konnten, unannehmbar, 
twurbe au nod von Faraday betämpft. Es fehlt 
nicht an Verfuchen, die Fernwirkung auf Vermitte- 
lung des Mediums (Athers, |. d.) — 
das den Raum zwiſchen den anziehenben } 
ausfüllt. Uber befondere Formen der A. Tepe 
die Artikel: Aphäfion; Rohäfion, Molekularkräfte; 
Magnetismus; —— — Elektricität; 
Elektrodynamit; Affinität. — Val . Rant, Meta: 
yuvnide Anfangearünde der aturwiffenfchaft 
© 1786); Grove, Die Berwandtichaft ver Natur- 
Alte —X 1871); Oofträil, Uber den Mecha⸗ 
nismus der Gravitation und des Beharrungsver⸗ 
. ens (Wien 1884) 
nzin, aud Anzain (fpr. angfäng), Ort im 
Ranton und Arrondifjement Balenciennes des franz. 
—5 — Nord, an der Anſchlußlinie Somain⸗-Peru⸗ 
der Franz. Nordbahn, ve 1891) 11.394, al3 Ge- 
meinde 11538 €., Hochöfen, Mafginenbau, Brauer 
reien, Olashütten, Zuderfabrifenund Deftillationen. 
A. ift Mittelpuntt des großartigften Steintohlen: 
bedens Frankreichs, welches den Depart. du Nord 
und Bas de Calais angehört (die zufammen 1895: 
57,5 Proz. der gefamten Produftion Frankreichs 


ben entnimmt und bald | der fd 


A. | die Billa, die Pius IX. zum Yrübli 





— Anzugögelb 


lieferten) und ein Teil des großen Kohlenbedens ift, 
das ſich von Aachen in einem nach NR. geöffneten Bogen 
über Namur, Sharlerni, Mons, er nad Boulogne 


nung von 646,10 qkm * — 
45916 Arbeiter, im Depart. Bas i3 619,48 
qkm mit 21922 Arbeitern. Fee befißen 


Beide 

eima 70 Floze und Schächte bis zu 700 m Tiefe. 
Die Ausbeute des Jahres 1889 erreichte die Höbe 
von 13455984 t, die Ausbeute von 1895 war: 
16 120007 t und der mittlere jährliche Lohn der vor 
Ort Arbeitenden betrug 1269, der der Tagarbeiter 
980 13. Seit 1717 be in 4. eine Geſell⸗ 
Schaft mit 100 Mill. Irs. Anlagelapital, die 1005: 
2817000 t lieferte und ein Gebiet von 280,54 qkm 
befist. Sie hat eine 3800 m lange u — — 
lerie gebaut, um die Gruben und Arbeitsſtatten mit 
Im üelbetanal — der —— in 

een, und e eine bes 
been bei betehenbe weite Waſſerflache Denain. 


orto d’Anzio pen), 
—— und te ee gie 


Biber Babeort im Kreis umb der ital. — 
Rom, auf der Stelle des alten Antium (ſ. b.), an 
ſchmalſpurigen Lolalbahn Albano- ie 
tuno, bat (1881) 2141 €. Der an ber Dftieite des 
alten duch Innocenz XIL erbaute und mit Leucht⸗ 
turm, Arfenal und Fort verfehene Heinere Hafen 
verfandet fortwährend. Pius IX. lieh eine Kirche 
erbauen und einen Bazar einrichten, und durch feine 
Fürforge hat ih A. wieder oben —— — 
thalt 
nugte, und die Billa Mencacci (f —— de die 

längere. Kar Dom Miguel bewohnt war. 
von der Straße nad) dem etwa 3 km Net- 
tuno zu ne kr Peg se je (ehemals Goftaguti). A. 
wie daß benad) no sex feit 1831 der 
Familie Vorgheſe. — ur z Umgebu ing finden ſich 
A ——— unter denen oe 
nftwerte des — worden find, 
fo der Borgheſiſche Fechter; der Apoll von Bel⸗ 
vedere, ſcheint zweifelhaft. — Bol. Sofredini, Storia 
di Anzio, Satan, Astura e Nettuno (Rom 1879). 
‚ Heine gemauerte —— die nur 
wenig Verrat (bi3 zu 1m) unter bie Oberfläche ge: 


legt und Dorzugsmeife zum Abtrodnen der Ober: 
fläche benugt werben. —“ find ſie meiſt 
dur —x erſeht worden. 

ng, im Maſchinenbau bei ſtig “ri 
bie trigonometrifche Taı mie des fpigen 
den eine ber nicht parallelen Keilflächen mit der 


bg des Keils bildet. 
mgögeld, auch Einzug . een 
oder elle immigrationis), eine 
früher ziemlich allgemein bei Erwerbun en Shan: 
angehdrigkeit an den Staat, namentlid) aber bei ver 
Niederlaſſung in einer Gemeinde an dieſe gaahıt 
wurde, welche aber in neuerer . rates Id mehr 
dem Grundfape der reizt . d.) weichen 
mußte. Durch das Freizügig! abge ur des —— 
deutſchen Bundes vom 1. Nov. 186 den Ge 
meinden unterfagt, von neu —ã— wegen des 
Anzugs eine Abgabe zu erheben; die Beftimmung 
& mit jenem Gelege ın Ian übrigen — 
taaten bei et ke A das Deutſche Heich, 
in Bayern durch ‚eg vom 22. April 1871, 
in Elſaß⸗ Lern * — vom 8. Jan. 
1873 eingeführt. De erſcheint die Abgabe ver⸗ 
werflich, wenn ſie unter bern Bormande, die inde 


a. 0. — Aorta 


für die von ya Abernommene Unterftügungspfliht 
zu entſchad den ärmern Staat3angehörigen hin: 
- dem fol, fi dh, wo er fein Untertommen zu finden 
eine o. zu verbeilern hofft, niederzulaflen. 
Das t der freien Niederlaſſin abe —2** — 
dem — vom 1. Nov. 1867 die Rechtsverhaltni 
der Gemeindeangehdrigkeit, des — 
5* t8 und der Teilnahme an den Gemeinde⸗ 
=. ungen (j. Allmenden) unberührt, und es ift daher 
zulaf affig und im —— gerechifertigt, daß als 
quivalent für die letztgenannten orteile ein 9. 
aber Eintenfsgeite erhoben werde. 
“0, * Titulaturen re für außeror: 
dentlich 3. B. außerordentlicher Profeſſor. 
0.0., Ablürzun, für Anno orbis condtti, d.i. 
nad) Erihaffun Ing der Bee 
ogafima, Sniel, |. Awogaſhima. 
Aecolidildae, | jabenfchneden. 
Aolier, —* oltsſiamm, der ſich von lolus 
4. Aiolos) "ableitete und feine —— Wohn⸗ 
w in der Landſchaft Nolis hatte, der ſudweſtl. 
der ie. Hauptitabt war 


ig das fpätere Gierium. Bon hier zog ein ai 
des Stanimes, info Einwanderung der 
Thefialer, unter dem Ramen ber äol. Böoter na 
Böotien; ein anderer Bruchteil ließ fih im ſudl. 
Atolien in der Gegend von Kalydon und Pleuron, 
die danach auch Aolis genannt wird, nieder. Am 
grafın ——— CA der Name $l. als polit, ‚ethnogr. 
nung füı iech. Anſiedler im Nordieften 
Kleinaſiens den n Saupiftod diefer Einwanderer 
bildeten Achaer aus dem aan ponnes, denen, wie 
e3 fdeint, ſich lifche St. beigefellt "hatten. Die 
etwa 30 Rieverlafjungen ber fl. jerfallen, abgejehen 
von den Städten auf der Inſel Lesbos, in zwei 
F dßere en. Die ſadlichere umfabte 12 in ber 
äbe der Fluſſe Caicus und us und des Elai⸗ 
tifhen Meerbufens gelegene, wohl zu einem Bunde 
verein Städte; Smyrma, dag jaos fpäter 
an Jonien fiel, und Kyme waren die bebeutendften 
Bläge. —* nordl. Gruppe bildeten die am Fuße 
* jebirges in Troas, vom Vorgebirge Let: 
im Annerften Wintel des Adrampttiichen 
Salt pie Städte, von denen Aſſus, Gargara 
und Antandrus an der Rüfte lagen; u ihr gehörte 
aud die De Tenedos ſowie ve diefer jer gegenüber 
auf der e de3 Feſtlandes von König Antigo: 
nu8 begründete, von Eng Rz erweiterte Stadt 
Alerandria Troas. Diele & Städte, deren Be: 
sa meift aus Reften der frühen‘ Landesein⸗ 
öger, Leleger, Dardaner, Troer und 
Be, "beitand, wurden zum Teil bon‘ von Krö! us 


im 


zum — endtigt. Nach der Unterwerfung 
diens bi yrus Fan fie alle in Abhängig: 
teit vom Beige je Nach den Perjertriegen 


s der atheniſchen Bundes: 
———— deren Aufldſung brachte ſie (mit 
usnahme der Bewohner von Lesbos und Tenedos) 
wieder in die Gewalt der Ener Satrapen. Nach dem 
Untere, ange des Perfifhen Reichs und dem Tode 
gene d. Gr. —— ſie bald zum Pergame⸗ 
, bald zum Erden Reiche, bis fie von den 
Alan ber Provinz Asia zus en wurden. — Über 
den —W Dialeltt. Briehiice Sprade. 
Kelle and emonium. 
Uolopile. 
Er rn jolier. 2 
air fein $.Aiolos und Liparifcheänfeln. 
ente, |. Gefteinsbildung. 
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usliſche Verſe, bei den Alten ſolche daltyliſche 
Reihen, beſonders Herameter, deren erſter Fuß die 
Geſtal⸗ "eines Sponbeus oder Trochaus (aud) Jam: 
bus oder Pyrrhichius) hatte. Am belannteften find Die 
A. V. aus Theofrit3 29. Gedichte in Aol. Dialekt. 
Molopiton (Holine, Holiton) und Mölss 
Dion (grch.), verſchiedene Arten ver Windharmonita, 
ältere —3 — des Harmoniums & 2 
—— — oder Xolipile (grch. d. i. Dampf: 
kugel, Windkugel), ein kleines elalitefeiden, an 
das ein mit enger Mündung endendes Austluß- 
rohr En iſt. das Keſſelchen teilweiſe mit 
einer Flůſſigkeit gefalit, die durch untergeſetzte 
lamme ind Kochen gebracht wird, ſi — ſtromen ie 
ämpfe mit —— aus jener engen ung 
vor. Ein in den Weg ded — —— tes 
Slügelrab wird von bemfelben umgetrieben. Wenn 
die 9. um eine Achſe leicht drehbar und der Dampf 
ftrahl zu einem a Achſe konzentriſch umhüllenden 
Kreiſe tangential gerichtet iſt und das oder die Aus⸗ 
flußrohre wie die bei Segners Wafferrad umgebogen 
find, fo wird fie, wie bereit Hero von Alerandria 
um 120 v. Chr. ermittelt hatte, durch die Reaktion 
des außftrömenden Dampfes in Rotation verjet. 
Wird die A. mit Weingeift gefüllt, fo laßt ſich der 
ausftrömende Dampfitrahl entzünden und zum 
Glasblaſen verwenden. 
arfe (Windharfe), Saiteninftrument, 
Be aus einem einfahen Kaſten mit aufge: 
pannten Darmjaiten, bie auf denfelben Ton ge: 
— find. Setzt man bie dl. dem Luftzug aus, 
0 beginnen die Saiten zu fhwingen und ertönen j e 
nad der Windftärke leife oder laut, an» und 
ſchwellend, erſt im Einklang, dann "durch bie * 
gleichen en Teilfchwin ingen der Saiten in verſchiede⸗ 
nen ann Hi in Accorden. Bon Harfen, 
bie durch den Luftzug erflingen, berichtet fhon das 
Mittelalter; kbeorzti h begründet hat die Erfindung 
zuerſt Ath. Kircher in feiner «Phonurgia nova» 


(1650). 
Aoionählen en, ſ. Windgrotten. 


Ind, olos. 
.o.M.=- "außerord. Mitglied. 

Kon (grch.: lat. aevum), Zeitraum, ee 
Beltalter, aud Ewigteit. (S. Kon.) 8 
Snofitern (f. Gnofis) find Klonen die Rräfte, Sie 
vor aller Kt aus Gott ausgeftrömt (emaniert) find 
Ran en et en, In Geifter, exiſtieren. 

hi oſa. 

eh re * eunbegrenzte), Bezeihnung einer 
urfprünglicy allen indogerman. Spradhen eigenen, 

fpäter in den meiften verloren gegangenen 
pußformen des Verbums, deren eigentliche Bedeu: 
tung ift, die momentane "Handlung auszubrüden, 
im Bee zum Praſens, das die dauernde, 
und zum tete dag bie vollendete Handlung 
bezeihnet, Weil der A. im Inpilativ nur in der 
orm ber vergangenen Zeit vorkommt, zählt man 
ihn unter die präteritalen Tempora, bie zeich⸗ 
nung ber ent ug Tiegt aber urfprünglid 
nicht in feinem Begriff Unterſchied eines 
erſten und zweiten X. im ont en und ähnliche 
Unterſchiede i in andern Sprachen beziehen fid nur 

u DR — auf die Bedeutung. 

Horase, | 
eta (ori * RER der Arterien, 
in * aus er finten Herzhälfte heraustritt und 
fi ſpater in fämtlihe, den Körper verforgende 
Arterien teilt, bildet ein daumendides feites, mit 


726 


elaftiihen Faſern verſehenes Rohr und ift daher 
ſehr widerſtandsfähig x en das aus dem Herzen 
in fie hineingepreßte Blut. Sie beſchreibt nad 
ihrem Austritte aus dem linken Herzen zunädjit 
einen Bogen (Xortenbogen) nad aufwärts, von 
deſſen Konverität die Arterien für den Kopf und für 
bie obern Ertremitäten entfpringen, treuzt fi auf 
diefem Wege mit dem rechten Lungenarterienftamm 
und mit dem linfen Hauptbrondhus und läuft dann 
als Bruftaorta an der linken Seite der Bruft: 
wirbelfäule nad abwärts. Am Zwerchfell ange: 
langt, tritt fie dann hinter der Speiferöhre in die 
Bauchöhle (Baudaorta) und teilt fih in der 
Höhe des legten Lendenwirbels in ihre beiden End» 
äfte, welche für bie untern Ertremitäten, die Beden⸗ 
organe und die Genitalien beitimmt find. (S. die 
Tafel: Die Blutgefäße des Menjhen.) An 
ihrem Anfangsteile befist Die A. drei tafchenförmige 
Klappen (Aortentlappen), welche durch das ein: 
dringende Blut an die Seite gedrängt werben und 
den Rüdfluß ins Herz dadurch hindern, daß ihre 
freien Ränder nach der Zufammenziehung des Her: 
zens ſich feit aneinander legen. Die A. erkrankt oft 
an einer hronifchen Entzündung ihrer innern Haut, 
welche Entzündung wieder Anlaß zur Entwidlung 
eine fog. Aneurysma (f. d.) geben kann. Die In: 
nenhaut der N. älterer Berfonen iſt faft immer durch 
re Prozeß (f. Arterienentzündung) verbidt und 
nicht felten mit Raltplätthen durchſetzt. Abnorme 
Enge der A. und des ganzen arteriellen Gefäß: 
jebietes mit Kleinheit des Herzens iſt zumeilen die 
Klose für hartnädige Formen der Bleichſucht, 
fta, deutſch Dften, Kreisſtadt in der ital. Pro: 
vinz Turin, in 583 m Höhe, lint3 von der Dora 
Baltea, an den Straßenüber den Großen und Kleinen 
St. Bernhard und an der Eifenbahnlinie Chivaſſo⸗A. 
100 km) des Mittelmeerneges, nie gebaut, hat 
1881) 5951, ala Gemeinde 7437 E., in Garnijon 
das 3. Bataillon des 4. Regiments der Alpentruppen; 
neueres Rathaus, eine Rathebrale, im 6. Jahrb. ge: 
baut und im 14. wieberhergeftellt, Handel mit Leder, 
Kaſe und Wein. A. iſt die alie Hauptftadt der Salafier, 
die den Romern den a Gallienverjperrtenund 
baher von dieſen unter Appius Claudius 143 v. Chr. 
befriegt wurden. Wegen häufiger Empdrungen ließ 
Auguftus A. 259. Chr. durch Terentius Varro zer: 
ftören. Hierauf gründeten 3000 Soldaten der prä 
torianischen Kohorten die neue Stadt Augusta prae- 
toria, al3 Feſtung von großer Wichtigkeit. Unter den 
Uberreſten aus ber röm. Zeit zeichnen fih aus: ein 
uterhaltener Triumphbogen, das doppelte dftl. 
Seftungsthor mit drei Durdgängen, das Theater 
mit mächtigen Strebepfeilern, das Militärmagazin 
mit drei Heinen Zempeln, Teile ver Stadtmauer mit 
feiten Türmen, Refte eines Amphitheaters (na ans 
bern einer alten Bafilifa), eine röm. Brüde. In 
ber Nähe die berühmten Bäder und Bergwerle von 
Santt Didier, in der Brovinz felbft nod Mineral: 
bäder in dem hoch am Fuße des Montblanc liegen: 
ben —— oder Courmayeur, 560 E. 
und in dem sleden San Vincenzo over Sanki 
Vincent, Unterhalb des legtern das wichtige Fort 


Bard (f.d.). — Bl. Sea, A. und feine Alter: | verlo 


tümer (Hamb. 1896). Spanien. 
Aoſta, Herzog von, f. Amadeus, König von 
Wonaradl (Tucumaödl), das halb üffige Fett 
aus den Fruhthüllen der Qucumapalme (Astro- 
caryum vulgare Mart.), welche in Brafilien und 
Guayana heimisch ift. Das A, wird in ähnlicher 
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Weiſe gewonnen wie das der Ölpalme I Balmdl); 
es unterſcheidet fi, von dem gewöhnlichen Balmöl 
jedoch durch feine —— — die jahrelang 
unverändert bleibt, aber durch Bleichen zerſtört wer⸗ 
den lann. Während ferner das Palmdl feinen an: 
genehmen Veildyengeruch bald verliert und widerlich 
tanzig wird, ändert fich der fäuerlich angenehme Ge- 
ruch des A. auch nad mehrern Jahren nicht. Der 
Schmelzpunkt des A. liegt bei 15°, der Erſtarrungs⸗ 
puntt bei +4°C., das fpec. Gewicht ift 0,957. Man 
tann das A. zur Seifenfabrifation benugen. 

A.p. (ad A. pr.), Abkürzung für Anni prae- 
sentis, d. i. gegenwärtigen Jahres, aber aus für 
Anni praeteriti, d. i. vergangenen Jahres und ver: 
gangene Jahre; ſ. Anni. h i 

Apacen (Kyatihen Apades), wilder, krie⸗ 

eriſcher, etwa 7000 Köpfe zählender norbamerit. 
Seidionerftamm, welcher in Zeilen von Texas. Neu: 
merito nnd Arizona in den Bereinigten Staaten 
und in Sonora, —E und Durango in Meriko 
ſchweift. Der Rame A. iſt ihnen von den Yuma ge⸗ 
geben, fie ſelbſt nennen ſich Schis intẽ, «Männer 
de3 Waldes». Gie zerfallen in mebrere Unterabtei- 
lungen, wie die Mescalero, Sicarilla, Navajo, Sir 
pan u. a. Die A. find ein Keitervolf, das von Kagd 
und Raub lebtund in feiner Unbändigfeitaller höhern 
Kultur und Civilifation widerftrebt. Die Weißen 
machten zwar wieberholte Verſuche, die A. zu 
unterwerfen und zu civilifieren, doch fcheiterten 
viejelben bis heute. Während die meril. Regie: 
rung ihren Heimfuchungen noch nicht fteuern Eonnte, 
ift e8 der Regierung der Vereinigten Staaten in 
neuefter Zeit gelungen, die A. auf Rejervationen 
anzufiedeln, dieunter dem Indianerfuperintendenten 
von Neumeriko ftehen. So wohnen jetzt von ben 
U. 4550 in Arizona, 1600 in Neumerito, 357 im 
Andianerterritorium, im ganzen aljo 6487. Auf 
rund ihrer Sprache gehören bie A. (nad den Unter⸗ 
fuhungen Bujhmanns) dem ſudlichſten Hauptafte 
ber athabaskiſchen Sprad: und Völkerfamilie an. 
(S. Tafel: Ameritanifche Böltertypen, Fig.9, 
10.) — a Buſchmann, Das Apache als eine atha- 
pastifhe * erwieſen (2 Abteil., Berl. 1860 
—63); Browne, Reifen und Abenteuer im Apadyen: 
lande (Jena 1870); Gatichet, Zwölf Sprachen aus 
dem Sübweften Nordamerikas (Weim. 1876). 

Apafh (ipr.äpahfi), Mihaell., Fürftvon Sieben: 
bürgen, aus einem alten, aber wenig angefehenen 
Geſchlechte, geb.1632, begleitete den Fürften Georgll. 
NRalöczy 1656 auf dem Feldzuge nad) Polen und 
wurde bei dem Cinbrude des Tatarenhans Mo- 
Herner Girai gefangen fortgejchleppt. Rach feiner 

o8taufung lebte er auf feinem Erbgute Ebesfalva, 

als er auf Betrieb des Weſirs Ali wider Willen 
14. Sept. 1661 zu Maros-Bafärhely von einigen 
ungar. Edeln und den ſachſ. Abgeorbneten zum 
Fürften Siebenbürgens erwählt wurde. Die Pforte 
eftätigte ihn Nov. 1661 in diefer Würde. Unter: 

ftüst von turk. Truppen, warf er den mit einem 
dſterr, Heere in Siebenbürgen eingebrohenen Für: 
pe Kemeny, feinen Vorgänger, zurüd, der bei 
aßges ollös 23. Jan. 1662 Schlacht und Leben 

t. Zwar gelangte A. hierdurch in den ruhigen 

Beſiß feiner Würve; allein die Abhängigteit von 
der Pforte ſowie der bedeutend erhöhte Tribut an 
den Sultan bereiteten ihm währen feiner Regierung 
vielfahe Verwidlungen und dem Lande Rachteile. 
se die entſcheidende Schlacht bei St. Gotthard 
1. Aug. 1664 und der dadurch herbeigeführt Friede 





Apaͤfy (Micheel IL) — Apathie 


von Basvar no. Au, —— Leib das Land von Br 
türt. Befapus Beſtechung ho 
amten in om en owie durch Begünftigum; 
der Weſſelenyiſchen Verſchwoͤrung 1667 — 70 e 
angipani) in Ungarn konnte X. die Berfuche feiner 
Zolyomy und Beldy, ihm die Regierung zu 
entreißen, vereiteln. Ausbruch des Krieges zwi- 
ſchen Leopold I. und den Türken 1688 genötigt, 


den zen Testen zu 
Blend bie Donaufbergänge bei Raab, 
* —S Dienſt er 1684 bei dem Sultan bie 
Beitätigung der — ſeines Sohnes erwirlte. 
nad dem Einruden der Kaiſerlichen unter Ca⸗ 
Klaufenburg, Hermannftabt und Deva deutſche 
Belapung ern wurde endlich durch einen Trak⸗ 
tat vom 28. ——— der tark. Bot⸗ 
m enkeflen und unter öfterr. 6 geftellt. 
d darauf, nad) dem erfolgreichen ——— 
3 bei Harlaı | (12. Aug. m warb in ber zu 
fendorf 27. Dit. 1687 abgeſchloſſenen Trans: 
attion dem Raifer die militär. ©) bergewalt im Lande 
eingeräumt. Endlich leijteten auch vie fiebenbürg. 
Stände auf dem Landtage zu Fogaras 10. Mai 
1688 dem Sal eg ala lönigen von 
den Eid der Treue. A. ftarb 15. Apeıl 16%. 
a0 (fpr. apahfi), Michael IL, Sohn des vori« 
Ei geb. 1677, war nie früh von der Pforte und 
ifer Leopold als onfolger anerlannt. Doc) 
fein In Bene, Graf Emerich Tokolyi, fiel mit einem 
türk. Heere in das Land ein, fiegte bei eft 
21. Aug. 1690 über den öfterr. Senaal Heißler und 
ließ fich 21. Sept. 1690 zum Fürften frönen. Rach⸗ 
dem er von Ludwig von Baden wieber vertrieben 
— en die ale par ed * 
mäßigen en. Kaiſer Leopold, der 
vie Behainie € vom 16. Dit. und 4. de 1691 
die tniſſe Siebenbürg end zu Sfterraih be: 
ftimmt hatte, behielt ſich — er Vormundſchaft 
über ihn vor und ließ das 2 dar in durd 12 Räte 
und ben — A Grafen — 
Loſonz verwalten. A. wurd — Wien fen, 
wo feine ohne iiihen bes Sofs 1694 abgı hlofiene 
Heirat mit der Gräfin Katharina Bethlen Mißfallen 
erregte, durfte aber nach Siebenbürgen zurüdtehren, | b 
als 1695 feine Anhänger die Abfiht zeigten, bei den 
Tarlen Hilfe zu ſuchen. Als er rn weigerte, 
die Furſtenwurde een. wurde er nad) 
ebracht, wo er am 19. 1697 dem Thron ent: 
br. 1718 —— ſtarb. 
ge (gt .), fort mit_dir! entweidhe! U. Sa⸗ 
tana; Lie di non mir, Satan! (die Worte Jefu 
zum Verſucher, Matth. 10). 

WUpagöge (grch.) ober apagogiſcher Be⸗ 
weis, Cu inbireter Beweiß die Beweisform, 
in ber man daß Gegenteil des Behau! teten (ober 
vie Behauptung des > mers) als wahr — 
* dedultiv daß ſich aus — 

bar widerſinnige ( ie) Folgerungen erge 
dieſe Beweisfül Bd wird daher a —— ctio * 


ran (pr. Appaariei —9 lat 
all 0 ia, 
samt —A Fr die —— 


Ufer», ein Fr der Nation der Mastoli 
(enge) nn .- ei d.) 22 die am Chattahoochee⸗ 
Flufie ( Queliflufie des Apaladicola) an 
den — in vier Staaten Alabama und 
Georgien, und an der Rüfte bis zur Dahl Bel 
rida wohnten. Schon in dem Bericht von der Er: 


von 


folgen, bewachte U. während ver | Baı 
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pebition Hernan de Sotos (1539) wird bie «Apa- 


Be: | lache ne genannt. Sie famen fpäter unter 


ſpan. Botmäßigfeit und wurden zum Teil chriftias 
niftert. Bor den Einfällen der Alıbamu (Alabama) 
a fie — nei in das Territorium der 
nien und wurben am Mobileflufle in 
Tat ie — Die legten Radlommen des 
Stammes, Fi Familien zählend, lebten 1815 am 
won de in Louiſiana Name des Stam⸗ 
mes ift noch erhalten in den Namen der Apalacheebai 
und des Apalachicolaflı Mufies 
Apalachicäle (pr. atfchi-), Fluß Nordameri⸗ 
ta3, umfaßt mit feinen Reset ein Stromge . 
biet von etiva 52600 qkm, entjteht an der Grenze 
von Florida und Georgia aus der Vereinigung bes 
Chattahoochee (f. d.) und des Flint⸗River (ſ. d.) und 
mündet nad) einem Saufe von 160 km in den von 
ben Küfteninfeln St. Bincent und St. George bes 
grenzten St. Geor; sgeäfund und aus diefem in bie 
oftwärts bis zur Halbinjel Be Ks , 
heebai, die Norboftede des Merilaniihen Solid. 
Apalachicõla (Iipr. -latici-), Einfuhrhafen 1 im 
Eounty Tan des nordamerit. Staates Florida, 
am Fluſſe X. gelegen, bat 189) 8000 €. und 
treibt bebeutenten hen 
anage fpr.-abfch”, vom neulat. — 
sim), die um —— Unterhalt von nad: 
gb orenen Glievern regierender oder ftandeshert: 
icher Häufer auögefegte Dotation. Sie war ur 
frränatih eine Abfindung für die durch Einführung 
—— 7 bewirkte Ausihließung von 
giexung, weshalb man in jolhen Staaten, wo 
je der Dannöftamım regierungsfähig ift, nicht im 
ftrengften Sinne des Wortes von einer U. der Prin: 
ielfinnen reden kann. Wo eine Civilliſte (f. d. ) für das 
taat3haupt befteht, werden die X. meiftens neben 
derſelben — und bebürfen daher der Be: 
willigung ver Bolf3vertretung, wie alle andern Aus» 
gaben des Staatshaushalts Unterhaltsjummen, 
die der Inhaber der Givillifte aus dieſer an Glie⸗ 
der feine aufe zahlt, find 8* Keane N. 


Die A. werden meiſiens in Gel ögetworfen, 
wog! umeilen noch ohnungen, —— 
Bud von Grundftüden u. dgl. kommen. Das 


ähere hierüber beftimmen Hausverträge und Haus⸗ 
Ba auch wohl die Landesverfafiungen oder bes 
ondere Geſetze. I bat hauptfächlid, zwei Mes 
toben bei den A.: 1) das Heimfallsiyitem, wo 
kpem Prinzen bei feiner Bolljährigleit eine eigene 
5 augcenn wird, die aber bei feinem Tode an die 
Staats kaſſe —5* Gaden); 2) das Vererbungs⸗ 
ſtem, wo die A. unvermehrt unter die fämtlihen 
achkommen des zuerft are durch Erb» 
jang verteilt wird und erſt nad) Augfterben diefer 
Sinie an —— urugfallt (Bayern, Sachſen, 
Württember rüber b beftand nit felten die 
Apanı A in einer er dung durch Auswer⸗ 
fung einer bejtimmten Landes» und Hobeitäquote 
u uſufruktuariſcher Benugung, was man im Gegen: 
Io u A. mit dem Namen ium bezeichnete. 
t fommen Baragien nicht mehr vor. 


aragement (frj., ſyr. -abih'mäng), eben 
bürtige „ fanbeoma ige Heirat; aparagieren, 
aus een, vergleichen. 
ke ah — beſonders. 


3 —E er perfonifigiert 

2 kn Be Sn { —* teit ſowohl 
e (or mael an i⸗ 0 

—Rãä der Affelte Id Se iden⸗ 
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ſchaften, al® aud der korperli— Bewegum, 
eines Individuums, daher ee Phlegma. 
a. kann ein kurzdauernder Zuſtand fein, eine vor⸗ 
abergehenne er ae für Einpräde 4 
ſinnliche * in dieſem dalle 
ie; fie keller 9 Anäfthefie (f. ); fie ift aber aud 
HN in ber er lichen —E— eines Men⸗ 
hen, in dem urfi —5 — geringen Grad von Em: 
Bing glichteit oder Reizbarkeit überhaupt begründet 
And fa ann der Vorläufer der Melancholie (f. d.) ein. 
Bo tn damit el ift, hat dies 
das —— hlegma» genannt, inſofern se 
6 Bid, —— ü — Beh I 
ausgeſetzt ift und fi wiſſen Freiheit won 
Achten und Leidenschaften Deshalb fahen 
die Stoiker die A., d. h. die ektofe Ruhe und Un: 
empfindlichleit gegen alles, was nicht eniweder böfe 
oder gut ift, al 
Eigenichaft des bei jen an. 
ide im ar. Komitat 
Bars, lintg von der Donau, ift Sik eines Bezirks: 


— 


ilungen minder 


s das Biel und bie harakteriftifche | Sohn 


— 


then im Monat Bi 
Sri nd —— * 


Sa Meike en 


17 —— 
berg die R 


jelbft 9. Aug. 1816. Er lieferte anberm in 
vielgelefene «Beipenfterbu —— 1510-1) 
= eh — (8 er eine 
ovellen, von denen der « 1) 
und «Das ftille Kind» die bi find; ferner 
er ſchwache Tragodien: «Bo Binder « —— 
und Kallirrhoẽv. Verdienſtooll ift feine «Metrit» 
(2 Bve., Lpz. er neuer Abbrud 1834), die 
den mobernen mufi talishen Takt aud im antiken 
Versbau nahmeifen will. — Guido Theodor A. 
des vorigen, geb. 10. Mai 1811 zu Leipzig, 
ftubierte Dafelbft, und zu Be die Rechte. Durch 
einen Sturz (1836) faſt erblindet, lebte er in feiner 
Vaterftabt, wo er 26. Non. 1867 far, Er veröffent: 
u te «Gedichte» (2. Aufl., 


gericht, Dampferftation und hat (18%) 28362 eilt ag Ds 
beutihe €. (1260 Magyaren), Bolt, Telegraph; Sei⸗ eg (1844), «Dramat. 
benfpinnerei unb »särberei, ikation von Ndr: | 1856 fg.), von denen « —EE 8 
ben, Hanf: und Seilerwaren, edeutende Schiffahrt man eifall fand, fowie mehrere auf die t 
mit gebedten Getreideſchiffen, Aderbau, namentlich | bei Leipzig bezügliche Arbeiten, deren 
Flachs⸗ und Hanftultur. Der Apatiner Hanf wird | eine auf „3 eigene Roften eig 85 
zu den Schiffstauen der meiſten Kriegäflotten ver⸗ act rung bet tpuntte des 5 tfeldes 
wendet. Ein Erdwall, die «Römerfhanger (4 m 4 1 Dentfteine Dorausgegangen wa 
bo. — m breit), ),giebt a bi u an die Theil elboorn, Pfarrdorf in der nieberländ. Bros 
atit, ein ineral, va & gewöhnlid) in kurzen | vinz Geldern, 28 km nördlich) von Arnheim, ade der 
beragonalen Prismen, oben Eher die —— Dfteifenbahn, hat (1891) 19275 E., eos 
(f. beiftehende Abbildung) scan und zahireiche Bapierfabriten. ie dicke 
oder duch Pyramiden (mit | enthält die Grabmäler on 1, * 
—J—— be⸗ ai Wilhelm V. und des Apmı 
Diss trgftallifiert, aber | bergen. In Ber Nähe das fütne® log bei —— 
auch derb, in eingemadje | Lieblingsaufenthalt der Könige helm IL. und 
nen runblicen Kornern fo: | Wilhelm IIL., mit fhönem Part, urfprünglid ein 


wie in faferigen und dichten 
Maften (8 MENT. 


mt. 
nod nicht die Härte des Feldſpats, hat das fpec. 
Gewicht 3,3, ift farblos, oft aber grün (Spar er 
ftein), blau, violett, xot, grau, doch meift li 
(ie i, elasglängend und vurchſichtig bis durch⸗ 





heinend. Seiner chem. Zufammenjegung 
jefteht er wejentlih aus phosphorjaurem Kur mit 
etwas Chlorcaleium oder Fluorcalcium. Viele 
Varietäten leuchten beim Sr mit_farbigem 
öne Kryſtalle diefes Minerals findet mar 
n ee in Sadjfen, Sguageengan 
in Böhmen af A erzla gerftätten, am ©t. Go 
——— —S —— jallie 
niſcher Schiefer, zu Arendal in Norwegen, Ham: 
mond in_Newyorl, in Canada (mehrere Centner 
were Stüde), ei ei in kornigen Kalten. 
18 unwefentlicher engteil ift er mikroſtopiſch 
in den meiften maffigen sen eigenen vorhanden. 
Der erdige und dichte Phos bonit, ber neuerdings 
in Naſſau in ungeheuren en geivonnen wird, 
wird zur Veredelung des Ader obens benußt und 
weithin ausgeführt; Heinere Ablagerungen davon 
finden fi) unter anderm zu Amberg in Franken 
und 33 —ãe— in hi fpan. Provinz Caceres. 
saurus, |. ee 
Bbetgen 7 Apaden. 
— Schillerfalter. 
wien, Name eines altgriech. weſentlich 
den ion, ee eigenen Feſtes, das namentlich i in 





oſchloß der Herzöge von Geldern; die jegigen 
Fa en rühren großenteild ber v om Statthalter 
beim, u v. pätern König von Sn England. 

. Maler aus der zweiten Hälfte 
ded d. *5 v. Chr., wahriceinfidh in Kolophon 
t | geboren. Die erfte fünftlerifch — erhielt er in 
ber ion. Schule zu Ephefus; fpäter ging er nach 
Sicyon in \ ule des Bamphilus. Sr Bhilipps 
Dein begab er ſich nach Bella in Macedonien ; dort 

egründete ſich vielleiht das vertraute Verhältnis 

mischen ihm und Alerander d. Gr., welches zu vielen, 
Keilie unbeglaubigten Anekvoten Anlaß gegeben 
bat. Die eigentümlihe Richtung des A. «des unüber- 
teoffenen Malers der Anmut trat befonders glän- 
| in feinen Darftellungen ver Aphrodite, ber 

haris und anderer jugendlicher Gdttinnen 
Beſonders ri war jein Bild der aus den luten 
bed Meers auftauchenden Aphrodite —— — 
f.d.) und das ber Artemis a5 ihrem Jagbaef: 
Aud einzelne allegorifhe Bilder von om, — 
erwähnt, fo das der Verleumdung, deſſen bei Lucian 
erhaltene Schilderung —— — den Stoff zu ſeinem 
gleichartigen Bilde (in den Ui u ger 
ee hat. Dod erwies ex ſich Wa 

arftellungen, —— in ideal —— 
niſſen ausgezeichnet. A. mar vorneh: 
Aleranderz d. Gr.und ‚jener Kerr 
Berühmt war das Bild Aleranders im Zempel der 
Diana zu Ephefus, den König mit dem Blige in 
der Hand darftellend. Auf diefes Bild — E — das 
Wort Alexanders d. Gr., daß es nur zwei 


Apelt — 


gebe, den Unüberwindlihen und Unnadhahm: 
ichen. — Bel. Hau! lave, Histoire —X (Bar. 
334 nt "eben und Werte (2pz. 1870). 
ee h, An 
2 * —— tttau, ftubierte 
1889 in Jena ala Do: 
* a far Bear m und Mathematil, wurde 1840 
Berorb., 1854 ord. Honorarprofefjor und 1856 
* Zoch IE. & farb 27. Okt. 1859. Seit dem 
Tobe von AA) 5 DR bildete er den Mittel: 
Gr fchrieb befonders die 
— der a: (2p3. 1854); außerdem: 
« Metaphpfit» (ebd. 1857), «Religiongphilo opbien 
(ebd. 330. «Die ri der Gefchichte der Men! 
beit» (2 Bbe., Jena 184546; 2. Ausg. 1862), «Wie 
muß das Gl Slonbens ubensbelenntnis beſchaffen n ein, das 
8 Bereinigung aller Konfeſſionen führen joll?» 
h. 1860). ta Keplers 5 — —— * 
8*8 9), «Die Reformation der Sternkunde⸗ 
(Jena 1852) und «Parmenidis et di doc- 
trina de mundi structura» (ebd. 1857). 

Wpennin ober —* (lat. Apenninus 
oder — Apennini, vom lelt. Worte Pen, dels⸗ 
fpige, vo ienern neuerding3 aud) Appen- 
nini Salben Kanon) das Gebirge, das faft die ganze 

Halbinſel Italien eilt, E Daß 5 ur Seite vesfelben 
einige wenige a; Ebenen und ein: 
zelne neuere vultanifche be Besenshlteme Plaßz finden. 

—S— den Liguriſchen, Etruskiſchen, Rd⸗ 
miſchen, ——— — md Reapolttanifcen X. Unrie; 2 
— —— labrifche Bebirne als, a 

net. Kr Grenze zwiſchen ven Alpen | S. 
und dem A. bildet die Bochetta di Altare, die, nur 
495 m hoch, den — — von Savona in das Thal 
der Bormida ©. die Karten: Ober: 
und —3* en Ar, Unteritalien, beim 


le Sn A., von der Bocchetta di Altare 


bis A 2a Ciia (1041 m) reihend, der vom 

a in das des Taro hinab: hrt, 
——— Im Dage n den Golf von Genua, ejon: 
ders i u. Teile fteil zur Kuſte abfallend. Im 


l. Zeile eye ſich das Gebirge bebeutend, 
* fein Fuß iſt nur 20 km von Piacenza (am Po) 
fernt. In der Mitte Ba dftl. Hälfte liegt der 
Ren 1808 m), der hochſte Gipfel des Ligu⸗ 
rap U Den Zugang zu Genua von der Land⸗ 
ber vermittelt der Paß La Bocchetta (780 m), 
ri den etwas dftli ae enden Tunnel 
— 


(co je dei @iovi 472 m) der Bahn 
Genua an Bedeutung verloren Bat. 
wird diefer A. von einer durdy das Langsthal der 
Bara ihiedenen Parallellette (bis 868 m hod) 
begleitet, bie bi3 zum Golf von Spuia reiht und 
durd ihren Lavı hiefer und Marmo Portor 
¶chwarzer Marmor mit roten Adern) berühmt iſt. 
—ãe— A, vom Paß La Ciſa (1041 m) 
bis zum Colle vi ia, der vom Thale des 
Shiagnio (inter Nebenflu! des Tiber) zum Thal des 
Burano (rechter Rebenfluß des Metauro) führt. In: 
folge ber ftaffelförmigen Anorbnung ber einzelnen 
Teile eitt das Bebirge in die Nähe des vg 
Meers; feine norböftl. Ausläufer erreichen bei Pe⸗ 
jaro das Meer jelbft. Die erfte Staftel, eine _fehr 


gejhlffene, m 
Fiht vom Baba 


(Batio 
Zucı d & 
ee 


wir bis m * von Fiumalbo 

rt von Mobena 
> Monte:Cusna 
de wird biefer Bug 





Zeile | bo. 


[8 2000 m üb: erfteigende Kette, | bus 
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von ber Eifenbahn Bologna: Florenz überfehritten 
(617 m), die den widtigften Übergang über ven 
ganzen Etrusfifchen A. —2 — und über 50 Tunnel 
aufmweift. Durch das Langsthal des Serchio vom A. 
peter, , erhebt fich ver Barallelzug der Apuani: 
Sn Alpen am Liguriſchen Meere bis zu 1946 m; 
an feinem Fuße liegen die durch die großen Mar: 
morbrüde ihmten Orte Carrara und Mafia. 
Die zweite Staffel, durch dad Ouerthal des Reno 
in zwei Hälften geteilt, trägt an ihrem been 
den Höhepunkt de3 ganzen nörblihen U. nord⸗ 
lih vom 48. Breitengrade: den Monte Eimone 
(2165 m). Die dritte Staffel, von der ya durch 
das Langsthal des Sie und den Paß 
(903 m) getrennt, der von Bologna nah em 
führt, erh! im Monte-Falterona 1649 m; ihr im 
SW. vorgelagert und dur das Längsthal des Arno 
von ihr getrennt, erhebt ſich der Prato Magno zu 
1580 m. An der Quelle des Tiber (Teverone), bis 
zu dem die britte Staffel reicht, fteigt der onte: 
&omero, der hochſte Gipfel der vierten Staffel, zu 
1207 m. Zwiſchen diefer und dem Parallelzuge der 
Alpe di Catenaja (1450 m) verläuft das ſich nad) 
SO. beträchtlich verbreiternde —— des Tiber. 
— A., vom Colle di Scheggia bis 
den tiefen Ouerthälern des Tronto und De: 
ino fi) erftredend, erhebt fih an feinem Nordende 
im Donte-Catria zu 1702 m; fein Sübende bilden 
die mächtigen Monti-Sibillini, die am Trontodurch⸗ 
brud im Monte bi Pretara oder Monte-Bittore 
=. m errei Diefer A. verbreitert fih nad 
. fehr beträbtli, indem im ©. die Monti-Si- 
billini an der Nordfeite, andererjeit3 verſchiedene 
Züge an der Süpfeite anfegen, welch letztere bei Rieti 
am Belino mit dem Monte:Zerminillo (9213 m) 
endigen. Die mittlere Kette des Römischen A. ift von 
u mehrfach durchbrochen und bietet der 
Eifenbahn von ap nad Florenz und Rom keine 


gro chwierigkeiten. 
pennin, ſ. Abruzzen. 


Neapolitanifher u, von der Volturno: 
Trigno:Sente bis zum Golf von Tarent und der 
Sente des Cratifluſſes, entbehrt der Geſchloſſenheit 
und erreicht nur in einzelnen Buntten beträchtlichere 
Höhen: im N. in der Gruppe del Mateſe 2050 m 
(im Monte-Miletto), im OND. von Salerno im 
Monte-Gervialto 1809 m (hier beginnt ein mehrfach 
tr Gebirgszug, der Peg ars zur 
Hauptrihtung des N. Heht und im Monte-Sant’ 
Angelo au der Salbinfel von Sorrento noch 1448 m 
ift; in feiner dftl. Sortfebumg inbet fich, 
gleihweitvom —— und Tyrrheniſchen Meere 
entfernt, der erlofhene Vulkan Monte: Bulture 
1329 m), im Monte-Bolturino (an ber Quelle des 
Agri) 1836 m, weiter ſudlich im Monte del Bapa 
2008 und endlich in der Serra bi Dolcedorme 2271 m 
(dicht beim legtgenannten Gipfel der Monte-Bollino 

2248 m). Unmittelbar darauf fällt das Gebirge 
zum Tiefland des Crati und ER Golf von Tarent 
ab. Dem Reapolitanifhen im ®. pas von 
ihm durch den er (Bal si iano) geisiebene, 
mg Bergland vorgelagert, das _die zwiſchen 

olf von Salerno und dem von Policaſtro ge: g 
legene Halbinfel za, und im N. im Monte-Al: 
mo 1742, im ©. im Monte:Gervati 1899 m er« 
reiht. Im —* und mit dem A. nur lofe zufammens 
hängen, breitet ſich im nordl. Apulien dad n el: 
land Le Murgie (Monte-Eaccia 680m) aus. Völlig 
getrennt vom A. ift der am Aoriatifchen Meere ge: 
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der den «Sporn» der Halbinſel erfüllt; die dazwiſchen 
liegende Ebene hi nur wenig über 100 m hoc). 
einer Gefamtheit ftellt der X. einen flachen, 
von NW. nah SD. gerichteten und nach W. offenen 
Bogen dar, der mit den Alpen gut verbunden ift und 
im ©. am Golf von Tarentendigt. Bon SW. ging 
der Drud aus, ber das Gebirge Haltete. Die eigent- 
liche Ka ift freilich in Trümmer geganı en; 
die alten Formationen (Granit, Gneis, Carbon, 
Dyas, Trias) finden fih nur nod am Rande des 
rg eer3 und auf den Infeln, die der 
Küfte nahe find (3. B. Elba). Der jebige A. bildet 
den Mantel des zertrüämmerten Grundgerüftes und 
ift aus jüngern Bildungen, beſonders Zertiär, 
eide, Jura zufammengefebt; Kalt: und Sand: 
ftein herrichen vor. Das Calabriſche Gebirge 
(f. d.) dagegen befteht aus Granit und Gneis und 
bilvet mit dem aus denfelben ——— ſowie aus 
Glimmerſchiefer zuſammengeſetzten Gebirge an der 
Rordkuſte Siciliens ein Ba ein heute nur noch 
in Brudjitüden aufragendes birge, und kann des⸗ 
halb nicht zu dem A. gerechnet werden. Wahrend die 
oͤſtl. (Außen-)Seite des A. —— e Faltungen 
eigt und der Langsthaäler entbehrt, iſt die Innen⸗ 
Ki zur Tiefe gefunfen, und dies gab und giebt 
nod den Anla au großartigen vultaniſchen Bil: 
dungen. In der Nähe des Hauptkammes find auch 
Längsthäler, fonft ift der Lauf der Fluſſe regellos. 
Die weitl. Vorlagen des A. werden in neuerer Zeit 
oft mit dem nicht recht pafjenden Namen Subapen: 
nin bejeihnet. Wie bereits die Apuanifchen Alpen 
ſich durch ihre triaffifchen und permifhen Schichten 
deutlich von dem A. unterfcheiden, f zeigen aud) bie 
KettendesToscanifhen Hügellandes (zwiſchen 
Küfte und Chianakanal, vom Ombrone in eine 
ndrbl. und ſudl. Hälfte geteilt) diefelben Gefteinsfor- 
mationen, die oft mit Tertiär überdedt find, das 
jedoch nicht an den Faltungen des X. teilgenommen 
hat; beſonders interefjant iſt der Reichtum an großen 
quartären Foſſilreſten. Die ältern Schichten find 
im weſtl. Teile dieſes Hügellandes reich an Mineral: 
ge (Salz und Rupfer bei Volterra, Borfäure 
ei Volterra und Mafia Marittima); e3 wird daher 
das Gebirge dort Gatena metallifera genannt 
(ver Mineralreichtum findet fi auch auf Elba). Die 
Höhen des Toscanifchen Hügellandes find im allge: 
meinen gering. So fteigt die fühlid von Florenz 
verlaufende Kette der Monti del Chianti 898, Le 
Cornaie in der Catena metallifera 1059 m auf. Der 
bödhfte Buntt ift aber der pulkaniſche Monte-Amiata 
(1734 m). Der Monte:Cimino (Mond Ciminius 
1056 m), nahe dem fühl. Ende des ganzen Bezirks, 
ift gleichfalls vulkaniſchen Urſprungs, und ebenfo 
dierunden Waflerbeden des Lago Trafimeno (258m), 
Lago di Bolfena (305 m), Lago di Vico (507 m) 
und Lago di Bracciano (164 m). Im ©. fließt 
fi) daran die meift aus jungen Meeredablagerungen 
ſowie durch vulkaniſche Eruptionen gebildete Cam: 
pagna di Roma (f.d.). Etwas weiter ſudlich erhebt 
ſich das vultaniſche Albanergebirge (f. Albano). 
Ein Produkt vulkaniſcher Thatigleit, und noch heute 
durch diefelbe bebrobt, ift vie CampanifheCbene. 
Am Garigliano erhebt ſich zunächit die vultanifche, 
tingförmige Rocca Monfina zu 1005 m. Die Bhle: 
räifchen Felder (campi Phlegraei) weitlih von 
eapel zählen nicht weniger al3 27 Krater, von denen 
der Monte:-NRuovo (180m hoch) ſich 1538 in 48 Stun: 
den bildete. Der Cpomeo (792 m) auf der Inſel 





— Mersu 


legene Monte-Bargano (1055 m im Monte-Ealvo), | 


Jschia war ebenfalls in hiftor. Zeit tätig. AU: 
belannt ift endlich der noch thätige Vefun. 

Das Vegetationgtleid des ift, da derfelbe 
von 45 bis 38° nörbl. Br. reicht, im R. nicht ganz 
dasſelbe wie im S. Den Fuß des Gebirges um: 
Heidet überall Terrafientultur. Die Begleiter der 
Dlivenmälver find durch die Weinitöde, die 
Feigen:, Mandel: und Maulbeerbäume und weiter 
im ©. bie Citeonen und Orangen; wo Sol isbrot: 
bäume, Aloe, Feigentattus und Balmen hinzutreten, 
da gewinnt die Pflanzenwelt ſubtropiſchen Charal: 
ter. Dahin gehören alle die gepriefenen Hügelge: 
lände und ‚Derghänge bei Genua, Spezia, Lucca, 
Florenz, Tivoli, Subiaco, Amalfi u. {. w., mo aus 
den Thaleinfchnitten Lorbeer: und Myrtengruppen, 
Cypreſſenhaine, immergrüne Korkeichen und Pinien 

ortagen, die anliegenden Anger im 
jahr mit Hyacinthen, Narziſſen, Anemonen, As⸗ 
phodeleen u. |. w. gefhmüdt find und ſich an den Ab⸗ 
hängen Fruchthaine hinaufziehen. Der immergrüne 
Gürtel reicht bis zu etwa 400 m hinauf. Darüber 
folgt etma bis 1000m die Zone der Kaſtanien und nor⸗ 
Difgen Eichen und weiter aufwärts bis zu 2000 m 
der Gürtel, in dem die Buche vo: ht, neben der 
bier und da die Eveltanne, eine rüne Fichte, 
der Tarus, der Hafelftrauch u. ſ. w. auftreten. Ober: 
palbı ber nbcen e ber Buche behnt ſich das Ge: 
iet der Gebirgäkräuter bis zur Schneegrenze aus. 
Einzelne, den Sommer überbauernde jeden 
finden fi nur in den hödjften Teilen der 


. 1 im preuß. Reg.: Ber. 
Schleswig, hat 685,22 qkm, (1835) 27823 (13555 
männl, 14268 weibl.) €., 1 Stadt, 83 Land: 
emeinden und 5 Gutsbezirke. — 2) Stadt im Streis 
& an ber Apenraber Yöhrde, einem 11 km tiefen 
und 3 km breiten Bufen der Dftfee und der Linie 
Rothentrug:N. (6,80 km) der Preuß. Staatsbahnen, 
SH eines Amtsgericht (Landgericht Flensburg), 
Nebenzoll-, Ratafter-, Strandamtes, einer Ober: 
förfterei, eines Vicekonſuls für Schweben und Nor: 
wegen und Bezirkslommandos, hat (1895) 5564 €., 
darunter 27 Ratholiten, Boftamt erſter Klaife, Tele 
graph, Nitolaitirhe, Rathaus mit den Bildern der 
en olvenburg. Stammes, eine Ravigations: 
chule Knaben: und Madchenmittel⸗, gewerbliche 
ortbildungsſchule Praparandenanſtalt, Kranken⸗ 
us, Gas: und Waſſerieimng, Spar: und Leib: 
afle; ‘sabritationvon Holbearbeitungse unbandern 
Maſchinen, Dampficiffreederei, die einzige Orgel: 
bauerei der Provinz, Fiſchraäucherei, Altienbrauerei, 
Handel mit Holz, Rohlen und Fifhen. In der Räbe 
die Seebabeanftalt Elifenlund. — A., in der Näbe 
eines gleichnamigen frühern Dorfs entitanden, wird 
zuerft 1231 erwähnt (Opneraa = an der Au des 
offenen Strandes), 1835 mit dem Stadtrecht begabt. 
1596, 1610 und 1611 brannte X. faft vollftändig 
nieder. Das alte Schloß in der Stadt, B 
raahuus genannt, wo König Knut 1198 den Biſchof 
Waldemar gefangen hielt, ließ die dän. Bea 
Margarete nieverreißen und bafür 1411 das Schloß 
Brunlund vor der Stadt errichten, das, feit 1785 
umgebaut, fpäter ald Amtshaus (Landratsamt) 
diente. A. wurde 9. Febr. 1864 von den Breußen 
bejegt. Umgangsſprache ift neben Hochdeutſch 
durchwe⸗ Bekdanite d. i. die nordſchleswigſche 
jütiihe Mundart. 
en (ah), geftörte Verdauung (f. Dyd 
e); apeptifch, unverbaulich. ung. 
Apersn(ft;.,ipr.-Büb), Überficht, gebrängte Dar⸗ 


Aperea — Apfel 


Apert — Meerſchwein [patho3). 
en. Hauptort der er —— (f. Kar: 
ende —— —— abe Bitte 
auf onder— \angbeförbern! el 
diene | — man Galvanometer 
. d. und € he elegraphen), deren Nabel, 
jufolge geeigneter Dämpfung, nad) jeder Ablenkung 
m der neuen Gleihgewichtslage, ohne vorherige 
Schwingungen um biefelbe, fofort ftilffteht. 
A tive, f. Aperientia. 
Apert (lat.), ofien, gedffnet, eröffnet; apertum 
fendum, eröffnetes Se Seen; aperto termino, nad 


Gröffnung de Termin, 
um A ), Girurg, Inſtrument zur Er⸗ 
— einer O 


ung. 

ertũr (lat.), um ‚Eröffnung; inder An a⸗ 

—— nfang einer hung 8. ded Mun- 

des; in der ent bie Eröffnung, Erledi⸗ 

ung eines Lehns (j. Heim! —* iſt auch eine die 

Ki len ——— a re 
en, talen. 

Apex (lat.), Spige; bie Be ae. 
müge der alten Römer; in der Grammatit das 
Längenzeichen über einem Bolal. — In der Ajtro- 
nomie nennt man A. nach dem Borgange Schiapa⸗ 
rellis denjenigen Punkt des —— auf 
den hin die Bewegung der Erde in ihrer Bahn um 
* nn erichtet iſt. Da die Bahn, der Erbe 


pr 0° von der Sonne in der san 
und Tereidht fe En gar Stellung über dem Hori- 
ont etwa um die Zeit des Sonnenaufgangs. Bon 
Teiner Lage über dem Horigont iß die gleit der 
Sternſchnuppen abhängig. — U. der Sonnen: 
bemeaung beißt der Punkt des Himmels, dem 
bin die —— geſamten Sonnenfy) ſtems 
gerichtet ift. ( tralfonne.) Man bat die Lage 
desfelben aus den Eigenbewegungen (f.d.) der Sterne 
beftimmt, indem man unter Benugung recht zahl: 
reicher Sterne mit gut beftimmter Eigenbeivegung 
den allen Se ‚mein amen a Ye den en: 
bewegung aufſuchte. Argelander fand für 

Reltafcenfion = 260°, Delli 


ination = +32,5°. Nach 


neuern Unt: udhungen find 265° und + 30° wahr 
wage: erte; use aber ift der A. ım 
u 


bed au fü 

nantel, Apfelbaum, eine ber Gattung Pius 
der Pyrus aus der Familie ber Rofaceen ( \ d.): 

die un en: Biesaehnte (f. —— ) und 
Nußz⸗ oder chte der erſtern wer⸗ 
went um Teil auc Ai Obfimanberritung 
verwenbet, fo beſonders einige Varietäten von Pirus 
baccata L. Die Stammformen unjerer — ſind 
Pirus malus L., der — Apfelbaum, 
ern 16m bad, 'Pirus silvestris ll., der gun 


e arten und Pirus pumila Mil 
—— Der baumartige Sipfelbaum befi 
eine —— abſtoßende Rinde, eine je 


äftige, meift etwas unregelmäßig gebaute Krone, 
Kannteisios e Zweige (Runittriebe), große rofa ober 

eltener fait weiße Blüten, die zu drei bis ſechs in 
en üfcheln ftehen, und Heine rundliche, 


vr * fügt dend t 
— iD 
—E Mittel: und Sübeuropas häufiger 


ftrauchs als baumartig auftritt, ſcheint das wei J 

— zu ſein; darauf ſcheint auch diud Ba 
n feinem Sande Europas die wilden Apfel: 

Birnbaume fo häufig in den Wäldern auftreten mi ar 


— iſt, ſo Ar derfelbe immer un- | i| 
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im ſudl. Rußland, wo fie einen bebeutenden Ges 
mengteil ber Saubmälder bilden. Das Holz des 
Apfelbaums nimmt eine vorzügliche Politur an und 
H geludt Kr —— (&. Tafel: Roſi⸗ 
orenI 
Der ie — ‚von bem durch eine 
mehrtaufendjährige Kultur eine Unzahl von For⸗ 
men und Sorten entftanben ift und ununterbrochen 
neue Sorten erzogen werben, ift unbeftritten bie 
wichtigſte Dbftart Europas, ja der ganzen Alten 
Belt, und feine Kultur unter allen Objtbaumtuls 
turen die verbreitetfte und auögedehntefte, indem er 
gegenwärtig fogar in Auftralien, Oft: und Weſt⸗ 
Indien, am Kap der Guten 9 Hoffnung und in den 
Gebirgen des tropifhen Amerilas, im gemäßigten 
und falten Nordamerika fogar ſehr häufig gebaut 
wird. Man kann daher jagen, die Kultur des Apfel: 
baums fei faft über bie ganze Erboberfläde, for 
weit folhe von civilifierten Vollern bewohnt ift, 
verbreitet. Immerhin aber wirb ber Apfelbaum in 
Mitteleuropa und neuerdings in Norbamerila am 
haufigſten kultiviert und von bier aus der Welt 
markt mit Slpfeln und deren Produkten verjorgt. 
In Europa wird bie Zucht des Apfelbaumd vor: 
zügli in Deutihland, Böhmen, Südtirol, Däne: 
mar, England, anfreich, Oberitalien und Nord: 
Be betrieben. Er gedeiht am beiten in nahr⸗ 
after, lehmigem Sandboden, ber nicht B troden 
aber noch weniger an Grundwaſſer leidet; in 
Teichtem Boben widerſteht er weniger qut den Stär: 
men, ——— — aber verlangt er recht freie Lage. Die 
zung er erfolgt durch Veredelung, meift Olu⸗ 
ibn auf den Wilplingäftamm; biejer wird aus 
dem Kern harter Wirtihaftöforten gezogen; ältere, 
aber geſunde Apfelitämme konnen, wenn die Sort 
nichts taugt, in den einzelnen Zweigen umveredelt 
werben, namentlich durch Pfropfen und Belzen. 
Bezüglich der weitern Kultur |. Obftbaumzudt hen 


Dbjtbaumpflege 
13 —S bildet den wichtigſten Gegenſtand 
der geſamten pomolog- Litteratur; er gehört zum 
Kernobſt, Die — ſen Sorten des edlen A. 
werden nad außern Merkmalen, Geftalt, Größe, 
Gehalt, Farbe, Kelch und Stiel und nad) innern 
Merkmalen, Fleiich, ernhaus und Kelchrohre ſowie 
nach Reifzeit, Nutzumg, Tragbarkeit und Wuchs des 
Baumes unierſchieden; danach hat man verfucht, 
Bar Wr ormen zu Haffifijieren; das zweck⸗ 
—— — 2” Dielinder Abänderung 
Lucas in Reutlingen. Tie 
15 Sole Die —A find folgende: 
1)Ralvillen gerippie, meift mittel roße Früchte 


mit loderm, balfamifd) erd⸗ ober bimb rartig ge: 
wurztem Seit, Kernhaus und —— 
terher ge: 


drigen Sorten find: Herbftäpfel:, roter Ih 


| Fra werbender Schale. Die beften 
alvill ‚Simberropfe), Gravenſteiner 


ft, Fig. 2). — Kali non von Ei 


Rernob 
Sauveur (November bis März), Medienburger 
2 fel (Honember via Januar), weißer Winter: 


rg bis März), roter Winter⸗Kalvill 
(dm er bis Mäi 

—— meiſt ziemlich große, wal⸗ 
zen! — oder rund! lich zugeſpitzte chie mit 
derder, nie fettiger Schale und grobfaferigem Fleiſch 
von meift wenig gewurzhaftem Gefhmad, das 
Kernhaus ift ftet3 weit ofjen ‚(Rapperapfel) und 
die Geitalt oft etwas kalvillartig. Hierher gehören: 
Sommeräpfel: kentiſcher Kuchenapfel, Sommer: 
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Gerwürzapfel. Herbftäpfel: Brinzenapfel (ſ. Tafel: 
rer Fig. 8), ig And Winter: 
äpfel: rheiniſcher Krummitiel (November biz April), 
Boltmannz Schlotterapfel (Rowember bis Februar), 
Berliner Schafönafe (November bis Dan) h 
3)Gäülderlinge, mittelgroße, um den Kelch meift 
erippte Apfel von plattrund :zugeipigter Form 
PBatarb-Raloillen) oder länglich-tegelförmiger Ge- 
ttalt (echte Gülderlinge), mit offenem Kernhaufe, 
feftem, feintörnigem, weinfäuerlihem ober jüßem 
eifhe und grünlichgelber, glatter Schale. Meift 
Dinteräpfel, Für die zofe: elber — — (No: 
vember biß Dezember), gel jellefleur ( —5*— 
bis März), Gold-Gülderling (Dezember bie März), 
London-PBepping (Dezember bis März), Für die 
Wirtſchaft: füßer Holaart (Dezember bis März), 
Champagner-Reinette (Januar bis April), Boitens 
apfel (Yanuar bie Mai). ER 
4) Rofenäpfel, meift rundliche, wenig keit 
Früchte mit ſehr Ioderm, ſchwammigem Ki , 
welches unter der Schale oft gerötet ift; die Schale 
ift bebuftet, abgerieben glänzend; der Geſchmad gr 
lich gewürzt. Sommerapfel: weißer und roter Aſtra⸗ 
han, pfirfihroter Sommerapfel, virginiſcher Rofen- 
apfel, Charlamomfty. Herbitäpfel: Eludius’ Herbit- 
apfel, Danziger Kantapfel. Winteräpfel: Morgen- 
duftapfel, pause Couſinot (hält bis April). 
5) TZaubenäpfel (Pigeons), meift Heine, regel- 
mäßig gebaute, walzen⸗ oder länglich-Fugelförmige, 
leihtbebuftete Früchte; das Seife) ift Dichter als 


reich. Meiſt Winteräpfel: weißer und roter Winter: 
Qaubenapfel (November bis Dezember; ſ. Tafel: 
Kernobft, Fig. 3), Schieblers Taubenapfel, (No- 
vember bis Januar), Alantapfel (Dezember bis 
März), roter Jungfernapfel (Dezember bis April). 
Auch die Rosmarinäpfel und der Edelrote gehören 
hierher, erreichen aber in Deutfchland felten die Güte 
und ſchone Färbung wie in Oberitalienund Sädtirol. 

6) Pfundäpfel oder Rambure, meilt fehr 

oße Früchte von plattrunder oder hochgebaut⸗ 

gelförmiger, oft falvillenartiger Geftalt, mit fla- 
hen Rippen und oft ungleihen Hälften; die Schale 
iſt derb, das Fleiſch grobkörnig, balng, loder, ſuß⸗ 
fäuerlih ohne Gewürz. Sefbant orten find: 
Raifer Alerander (September bis Oftober), vorzüg: 
lihe Schaufrucht und aud guter Tafelapfel; die 
übrigen gebören meift zu den Wirtſchaftsfruchten, 
‚ählen aber zu den gejuchteften Marktäpfeln; ge 
ammter Kardinal (Rleißner Rambur, November 
biß Februar), Hausmütterhen (November bis 
ebruar), Gloria mundi (Dezember bis Februar), 
Latticher Rambur (Dezember bis März). 

Die nun folgenden ſechs Klaſſen umfaſſen die Reis 
netten, für melde das Fleiſch haratteriftiich ift; das⸗ 
ehe muß fpecifiich ſchwer, feinkörnig, Dicht und von 
üßmeiniggewürzhaftem Gejchmad lein. 

7) Rambur:Reinetten, einfarbige Früchte 
von namhafter Größe und unregelmäßiger, oft tal: 
villartiger Geftalt; die Schale iſt derb und zeigt 
mehr oder weniger Roftfpuren; faft nur Winter: 
apfel: Canada: oder Pariſer Rambur:Reinette 
Nom bis März), einer der ebelften und dank⸗ 

arften Apfel; Edelreinette (November bis März), 
Gays-Reinette Beh, bis März), Golbzeugapfel 


bei den re Bi feintörnig, weiß und ſehr faft: | Rei 


(November bis Februar), Diels große engl. Reineite 
(Dezember bis April). x 

8) Einfarbige oder Wachsreinetten, Heine 
oder mittelgroße, regelmäßig gebaute plattrunde 


Apfel 


oder längliche Früchte ohne Röte und ohne Erhaben⸗ 
beiten und Rippen, mit glatter, oft etwas roftfpuriger 
Schale und gelblihem Fleiſche. Sommeräpfel: get: 
ber Zavenvelpepping, goldgelbe Sommer:Reinette 
(hält fich bis in den Herbft). Winteräpfel: Gaes: 
donter:Reinette (Januar bis April), deutſcher Gold: 
peppin, bis Marz; |. Tafel: Kern: 
Fig. 1); Landsberger Reinette (Rovember bis 
Februar), Ananas-Reinette (November bis März). 
9) Borsdorfer Reinetten, Heine, regelmäßig 
jebaute, plattrunde oder abgeitumpft-tegelförmige 
Sea mit einfarbiger oder bedfarbiger, alatter 
ale, felten mit Roitanflug, häufiger mit Warzen 
belleidet; meift Wir : Evelboröporfer (No: 
vember bis Februar), befannte vorzüglihe Frucht 
ir alle Zwede, in Öfterreih Mafchanster genannt, 
iebel-Borsdorfer (Rovember bis März), Glanz: 
veinette (Dezember bis März). 

10) Rote Reinetten, mittelgroße Früchte von 
regelmäßiger Reinettengeftalt, jeltener etwas gerippt, 
mit grünlich- oder blaßgelber Grundfarbe, auf der 
Sonnenſeite oder auch ganz mit prachtiger Röte 
gededt; die Schale iſt elänzend und glatt, meift 
ohne Roftfleden. Sommeräpfel: Sommerparmäne, 
ſcharlachrote Barmäne (halten ſich beide bis in den 
Herbft hinein). Wint * Baumanns Reinette 
(Janar bis April), rotliche Reinette (Rowember 

18 März), Culons.Reinette (Dezember bis April), 
Rarmeliter:Reinette (Deze bis Apei, rote 
Winterparmäne (Dezember, His März), Mustat: 

inette( ber bis März), Staatenparmäne 
(Sanuar bis Juni). 


11) Graue Reinetten, regelmäßi gebante 
Früchte von Eugeliger oder plattrunder Seh , deren 
Schale größtenteild oder ganz mit einem roftigen 
Überzug beffeidet ift; das Fleiſch ift gelblich und 
jeigtben echten, ara iftiichen Reinettengefhmad, 
iſt bisweilen auch fendhelartig gewürzt (Fenchelapfel) 
tiefe Reinetten haben Neigung zum Welfen und 
müfjen deshalb mögliche lange am Barım hängen 
bleiben. Herbftäpfel: gan Perbitreinetten Dfto: 
ber bis Dezember), Ballots Pepping (Dftober 
bis Dezember). Winteräpfel: ag teen 
(Desember bis Man), graue franz. Reinette (Novem⸗ 
er bis März), Barlers Pepping (Dezember bis 
Mai), Osnabrüder Reinette gem er bis Mär), 
Carpentin (Januar bis April), Moftapfel. 

12) Goldreinetten, mittelgroße umd fogar 
ziemlich große Früchte von regelmäßigem Bau; bie 
Schale zeigt eine goldgelbe Orumdfarbe, welche auf 
der Sonnenfeite teils verwachſen, teils in Streifen 
und Flammen gerdtet ift, die Nöte erfcheint aber 
durch Roftfiguren und Roſwunkte gewöhnlich un: 
ein; mei interäpfel: Winter⸗ Golbparmäne 
Dftober bis März), einer der glugtenen und edel⸗ 

ten Apfel; Goldreinette von Blenheim (Rowember 
13 März), Orleans⸗Reinette (November bis März), 
Nibfton  Bepping (Dezember bis März), tönigl. 
Nurzftiel (Dezember bis Mai), große Eafleler Rei: 
er en en verfchiedener Geftalt 

reiflinge e jedener Geftalt, 
mit weihem, oft fa, felten weinfäuerlih [hmeden: 
dem Fleiſche. Das durchgehende Merkmal beftebt 
in ber teilung her Scale. 
ten Teile naı irtſchafts⸗, befonders Moftäpfel. 
Als ganz beſonders reichtragende Upfel find zu 
empfehlen: Zuitenapfel (Ditober bis De; e), 
brauner und weißer Matapfel Kanuar bis Mai), 
großer Bohnapfel (Dezember bis Juni), Eönigl. 


Apfeläther — Apfelfäure 


Sträfling — bis Mai), roter Eiſerapfel 


bis 
14) Spigäp = sea: von hohem Bau und 
lan Fr oder fegelförmiger @eftalt; fie 
jemals erst auch bier finden wir nur 
—— —5— (Ottober bis 
—— einer (DO) — is Rovember), 
Palme pigapfel (Dezember bi? März). 

15) Blattäpfel, von plattrunder oder kugeliger 
©eftalt; Schale glatt, oft ſchon gefärbt, aber ohne 
alle Streifen; nur Wirtſchaft — Apfel von Haw⸗ 
thornden Oktober bis November), Golden Noble⸗, 
gelber Edelapfel —— bis mar) gelber Win- 
—— ee bis Juni), roter Stettiner 

B55 Mär), ordner Sürtenapfl Sanuor #3 | 19 
i⸗ tz), grüner apfel war 
ie Batullenapfel (November bis Mat), 

Zucas bat in einem andern —2 Syſtem 
ſamtliche Upfel in 12 Klaſſen geteilt: 1) platte, 
2) rundlihe, 3) zugeipißte, 4) mie Sommer: 


anfd, die Klaſſen 5—8 enthalten ebenfo angeordnet 
die Herbitäpfel und die Klaſſen I—12 die Winter: 
äpfel. Diejes wie das natürliche Syſtem zerfällt in 


drei Drbnungen, je nachdem die Apfel 1) zu den 
eg en, 2) zu den bedfarbigen und 3) zu den 
ten Srücten gehdren; die Orbnungen zer: 
al * Fo in ie brei Unterbau ee je nad: 
dem ber Kelch des U. a. offen ffen, c. ge: 
fhloffen ift. — Bol ee Deutichlanns 
Apfelforten (Braunihw. 1889); Lucas, Die wert: 
volliten Zafeläpfel und Tafelbirnen, Bb. 1 (Stutt, 
189). Weitere Literatur ſ. unter Obſt und be | eim 
——— ber die Verwendung ber A. ſ. Cider und 


* —A— Bedeutung war der A. 
im Altertum ein Symbol der Fruchtbarkeit und als 
foldes ein Attribut verfchiedener Gottheiten. Den⸗ 
ae Sinn en die goldenen „ae der Heſpe⸗ 
Griechenland wurde dad 5 — mit der 
ger in berfelben Weife wie die gan; terwelt 
mehr im Sinne des menſchlichen Ar und 
a. außgedeutet. Wie Aphrobite aus einer 
xgottheit zur Göttin der menſchlichen Liebe 
und er fo wurde der A. ihr Symbol auch 
in diefem Sinne. Er war ein Liebeszeichen i 
kehr von Jünglingen und Madchen. 
Die Upfel der dr N Göttin Iduna, der 


im Ver⸗ 


Göttin unverwellliher Jugend, hatten bie Rraft 
den zu verjüngen, der fie aß. Abergläubiiche Ges 
bräuce der Gegenwart, die namentlich während 
der Raubnädhte in Übung find zeigen, daß man 
—— — 
eit Liebe und Heirat, en und To et. 
iebende b beißen Apfel an und fenden Ben dieſe al 
Liebeszeihen. Als die verbotene Frucht des 
dieſes galt der A. im Mittelalter ala Symbo des 
Sinnenteizes, des Sündenfalles und — 
der lobbringende A. in der Hand Chriſti bebeutet 
die Erlöfung von der Erbfünde. — Sal den 9. als 
Sauer —* Ihr sften p feldl. 
⸗ Y eleſſenz, pfel 

ap — ſ. A 
je Biattlane, — —E F.), eine 

mm e, un {11 in, geflügelt und 
ſchwarz ge! Gebte Blattlauß, die : febr —S 
Kolonien an jungen Trieben und unter zurüdgeroll: 
ten Blättern der Kernobſtbaume lebt. 

oder Brenner (Anthono- 


mus pomorum L.), ein Heiner NRüffeltäfer mit 


133 


braunen Flügelveden, die mit einer von der Mitte 
des Außenrandes ſchrag nad der Naht laufenden 
grauen Binde bezeichnet find. Zeitig im Frübjahre 
verläßt er das Verfted, in dem er überwintert hat, 
um fi zu begatten, worauf das Weibchen Apfel- 
und Birnbäume befteigt, mit dem Rüffel je ein Loch 
ober zwei in die Bihtenfnafpen bohrt, ein Ei hinein 
legt und es tief in das Loch hineinfchiebt. Nach 
etwa a Tagen fhlüpft die Larve Kaiwurm) 
aus und v —59* — und nach die tungs⸗ 
werkz ——— dieſer Zerſtorung vertrodnen 
die in d tfaltung zurüdgehaltenen Blüten: 
Die und werben braun, als wären fie verbrannt. 
emapnliä ip bieSebensweijenes Birne läten: 

Fe (Anthonomus is ichh.); derfelbe unters 
eidet fih von ei ermandten, von andern 
ertmalen abge Be durd eine gerade Binde 
binter ver Mitte der Flügelveden. Er geht vorzugs⸗ 
weife die Birnbäume an. Der Schade, den dieſe 
Tiere in den Obftgärten —— iſt oft ſehr er⸗ 
heblich. Dan klopft fie von den Bäumen und läßt 
ie auf unter dieſen ausgebreitete Laken fallen, am 
ften im zeitigen jahr in den erſten Morgens 
ftunden. Wer des noch ſchädlichern Froftipanners 
ih jürtel um die Stämme ver Obftbäume zu 
legen * ift, 1. Bu Käfer oft zu Hunderten. 


J t (pomum), in ver beſchreibenden 
Botanik eine i die 1 Bomeen (f. Rofaceen) charak⸗ 
— he Frucht. Sie entwidelt fih aus einem 

digen tuchtfnoten i in der Weife, daß die au 


pres Diden? fleiſchigen Hülle heranwachſende 
Inotenwanb bie in Iederartige oder holzige er 
eingebetteten Samen umfchließt. 
igeo fchen, {. Furſtengroſchen. 

aut, did eingelochter Apfelſaft, nament⸗ 
li in der Rheinprovinz fowie in Frand urt a. M. 
und —— geſtellt, wo er auf Brot geſtrichen 
us ngsmittel bildet. (6. Kraut und 


herald.), ſ. Kugelkreuz. 
eldl, pfeläther, nfelet enz, eine 
—X von 1 —— ter in Als 
ex Ichtene wird durch birelte Orydation von 
—5 — altohol gewonnen, indem man zu 
ja Zeilen Raliumbihromat und_5 Teilen Waller 

g mäi lid, eine Mifhung von 1 zei Amyialtohot 
und 5 Zeilen konzentrierter Schwefelfäure hinzufügt 
und deftilliert. Der Iſovalerianſaure⸗Iſoamyleſter, 
der neben jer und Iſovalerianſaure überbeftil: 
liert, hat im reinen Zuftande einen zu ftarten Geruch 
wird deshalb mit 8—10 Zeilen Altohol vers 
bitant, wobei ein angenehmer Apfelgeruch hervor⸗ 
tritt. Das A. wird in der Ronditure angewendet; 

ferner ki Anloden ber z Nadıtfhmetterlinge, 


f. Gymnosporangium. 

länre oder ——— eine organiſche 
Säure von der Zuſammenſetzung C.H,O,, bie ſich 
teil in freiem Zuftanbe, teils in Form von Salzen 
in vielen Pflanzenfäften findet, fo in unreifen ölpfeln, 
Trauben, K Rihhen, Stachel⸗ "und Sohannisbeeren, 
Berberigen. Am beften wird fie aus dem Safte uns 
reifer Vogelbeeren gewonnen, indem berfelbe einge: 
dampft und kochend mit Kalkmilch orlättigt wird. 
Das abgeſchiedene pulverformige Kallſalz wird in 
heißer verbünnter Salpeterjäure aelöf, worauf beim 
Abkühlen faurer antenne Kalt in ſchonen Kry⸗ 
ftallen ausſchießt. Um die Säure rein zu erhalten, 
ftellt man aus legterm das Bleifalz dar und zerſetzi 
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dasfelbe durch Schwefelwaſſerſtoff. Die A. bildet ers 
fließliche Krpftalle, die in Alkohol leicht, infither [hier 
löglic find und bei 100° ſchmeizen. Siebefigtie ons 
ftitution einer Orgbernfteinfäure: COOH-CH,- CH- 
OH)-COOH, iſt eine ʒweil 5 — Säure, und erxi⸗ 
tert, ba fie ein fo — gr es Ropfenftoffatom 
befi t, in drei ver! hiedenen if ifomeren Formen. Die 
mäflerige Löfung der natürlichen dreht die 
Schwingungsebene des polarifierten Lichtes nad 
links, die aus gm jernöhnlicher Weinfäure durch Reduk⸗ 
tion erhaltene nad, rechts; die ſonſt ſynthetiſch 
dargeſtellte X. (aus Monobrombernfteinjäure und 
feuhtem Silberoryd oder aus Fumarfäure mit waſſe⸗ 
4 er Natronlauge) ift optiſch inaktiv. Die letztere kann 
aber mit Hilfe des Cinchoninſalzes in Rechts: und 
Lintäanfelläure geipalten werben. Durch Reduktion 
t Jodwaſſerſtoffſaure oder durch Gärung bes 
Raltfalzes geht die A. in Bernfteinfäure über. Beim 
Erhihen auf 180° zerießt fie fi unter Abgabe von 
Waſſer und bildet zwei iſomere ungejättigte zwei⸗ 
baſiſche Säuren von der Zufammenfegung 0. H. O. 
Fumarſaure und Maleinjäure. Je nachdem in einer 
oder beiden Carboxylgruppen der Waſſerſto zrä 
Metalle vertreten ift, leiten fih von ber 
Reihen von Salzen ab; die in der Regel gut kry hats 
lifierenden fauren Salze und die weniger gut kry⸗ 
Pannen neutralen Salze. Das neutrale Kalk⸗ 
jal3, C,H,0,Ca+H,0, ſcheidet fi beim Kochen 
feiner mäflı Nerigen Khfung aus. 


— — 832 — Vünter Nebenfluß der Gera im Herzog⸗ 
achſen⸗Coburg⸗Gotha, entipringt auf dem 
Grin er Walde am Rennfteig, durchfließt Tams 
bad, Tai bei Georgenthal einen Arm, den Leinas 
8 ur Leina und Neſſe und mündet oberhalb 
bisburg. 
elwein, |. Ra und „Obftvermertung. 
Apfelwickler, |. Obftma! 
ap ——— (gr .), das —— en zu ſchlucen. 
e (ori Y Aehlen der alllinfe im 
ag Die apbat iſchen Augen haben durd 
Verluſt der Linſe (meilt infolge der Operation - 
Grauen Stars) nit nur einen ftarten Ausfall an 
Brechkraft erlitten (find ſtark überfichtig), fondern 
aud) ihr Accommodationsvermögen (f.d. )eingebüßt. 
Sie bebürfen daher fehr ftarker Konverbrillen (Star: 
brillen), und zwar für die verfchiebene Entfernung 
der Dbjette von v — Stärke. 
hanit, eine ie homogene, oder 
var feintörnige, grunliche —8 des Diabas 
. d.), die beſonders im Gebiete der ſiluriſchen und 
seoanilen ormation vorkommt. Gebt das in der 
el ſehr dichte Gefüge diefes Gefteind in das 
& —— — — 1 Die es RI Br 
ch,, «Wegnahmer), in der Grams 
mati or a meing eines Lautes zu Anfang eines 
Wortes, 3. B. '3 geht, anftatt: es geht. 
Up ie (td), d. i. Unfäl let zu ſprechen, 
wird mediziniih für die wi 
förungen Mr. ‚ melde ſich an Gehirnertranfungen 


nidließen, gel au 
as (sch. an —* und Apſiden. 

flanzengattung aus der 

Same der ee (1. d.) mit gegen 50 Arten 
im tropiichen Südamerifa. Einige Arten find ihrer | dei 
ae Blüten halber beliebte Zierpflanzen. Sie 
aben —— oft weiß oder geiblich ge⸗ 
ſtreifte oder getuſchte Blatter einzeln ftebenbe oder 


hiedenen Sprad: 





— Aphrodite 


u vier in achſel⸗ und enbflänbige Ahren gruppierte 

lüten mit Famfeiligen Kelhe und zweilippiger 
oder rachenformiger Blumenkrone von fchön roter 
Farbe umd eine zufammengebrüdte, vierfamige 
Kapſel. Beliebt find: A. squarrosa Nees aus Bra- 
filien, A. fascinator Lind. e& Andr& aus Neu: 
gganabe und A. aurantiaca Lindl. aus 

an vermehrt fie durch Ableger oder Samen und 
Bunte el in * Warmhauſern. 

entie (grch), der ae des Sprachver⸗ 

ige bei ungeftörter Intelligen; 

—— —— ht —— Pets, f. Dikte. 

Apbhis, ðVᷣ attlaus; A. avEnae, ſ. Haferblatt⸗ 
lauß; A. humüli, ſ. Sapfenblatlaus; A. — 
Rofenblatlaus; A. a —— — 

rer eine Familie der — 
bonee dy Stimmloſigkeit, der hd a 
von Heiferfeit (ſ. d.), bei welchem zwar die Artiku 
ur kom lich, — die Stimme ganz klanglos ik. 
Smen (grch.), kutze unverbundene und 
in * ante ne gehaltene Sage; aphoriſtiſch, 
gebrochen, p 
rodifie, had Chr ven ber Aphrodite. 

Aphrodi — —* * d 
ne Künftlich anteigen oder Dies gehäteht 
auf pſychiſchem Wege id npirtung „die 
Vhantafie, u yhofildem durd — { 
jowie durch Reizung, in —— Hinſicht namentlich 
ei Männern die ſcharfen, die Harnwege veigenden 
tantharivinhaltigen Stoffe (Spanii he Fliegen, Mai: 
würmer) gemißbraucht werden. Die 
welche ven weſentlichen Beſtandteil der «ital. 
der berüchtigten Diavolini fowie der ern * 


lantes bilden, ben beabſichtigten 
tig, leicht —— ebenen, en ja (elbt 
Be Eee ana 
feine Ge) D ‚gu 
und M alten 4. 
Senn Kon —— — 
ih, beſonders aber die fi 


en Stoff Me! aus denen wohl seht die —S 
iltra) der Altern Zeit beſtanden. 
hrodifiasmus ober Aphrodiſie eh), 


et ft gefteigerter Geſchlechtstrieb. 
it, ein Bio. | en —— 
a —— ganz fehlen oder 
I nd, daß fi das — — war 
olllommene Geſchlechts! Take, 8 NENNT Feel: 
mus ( togamia), kommt nur bei 
eburten vor, bei denen bie untern ee 


ich fehlen. Das Wort wird jegt nur —— 
fammenfebung (. ia Free 
* ite, bisweil— Aphro heile: 
—— — 5 ut 
He Hauptgöttin der Semiten, Aftarte iſ. da de 
— 
thera (90) gebracht wurde 
ae als Geburt3: und Wohnftätten der W,: galten 


5 bie Göttin den Namen Kypris ober Khthe⸗ 
aus dem 


reia führte. Nach einer Sage ift h 
Schaume des m der fih um das ne 
ungsglied des Uranos bilvete, herv en 


r 


nadyomene), nad) einer andern war fie 


2b eus und der Dione. Zum ihl gab ihr 
ythus den Hephaiftos, dem fie aber m ch 
* wurde. Alm berühmteften ift ihre ft 


mit Ares, dem fie nad der thebaniſchen Ede 
Harmonia (Bereinigung), nad) Hefiod den Deimos 


APHRODITE VON MELOS (Venus von Milo). 
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‘ Aphroditidae — Apia 


Schreden) und Phobos (Furt) gebar. Außerdem 
tennt die fpätere Sage als ihre begünftigten Lieb- 
baber den Hermes, dem fie den Hermaphroditos, 
den Dionyfos, dem fie den Priapos, und den Ans 
hijeß, dem fie den Aneas gebar. Semit. Urfprungs 
iit die Sage von ihrer Liebe zu dem fhönen Jung⸗ 
ling Adonis (. d.). Dem troiihen Paris verihaffte 
fie zum Dant, daß er ihr den Preis der Schönheit 
zuerlannt hatte, die Helena zur Gemahlin, und ftand 
aud im Trojanifchen Kriege auf der Seite der Tro⸗ 
ianer. An den älteften Stätten ihres Kultes, wie in 
Paphos, Amathus und Ivalion auf Cypern (nad 
welchen Orten fie auch Paphia, Amathufia 
und Idalia genannt wird), auf Rytbera, inSparta, 
Elis, Athen und anderwärts wurde fie unter dem 
Veinamen Urania, d.h. ald Himmelögöttin (wie 
die phöniz. Aftarte) verehrt. Die philof. Spekulation 
deutete dann biefen Beinamen ethiſch und ftellte 
die Aphrodite Urania als die Göttin der himm⸗ 





Si. 


lichen, reinen und keuſchen Liebe der Aphrodite 
Bandemos gegenüber (der urſprunglichen Bedeu⸗ 
tung des Beinamens nad) Göttin der Vereinigung 
eines Volks zu einem Ganzen), al3 der Göttin der 
finnlihen Liebe, ja der Broftitution (der lat. Venus 
vulgivaga). Allgemein aber wurde bei den Griechen 
A. als die Göttin der Liebe, des Reizes und der An- 
mut aufgefaßt; daher außer ihrem Meten Begleiter, 
dem Eros, aud) Beitho, die Göttin der lberredung, 
und die Ehariten häufig mit ihr verbunden werben. 
Was die uriprünglihe Bedeutung der A. betrifft, 
fo ift e8 wahrſcheinlich, daß fie eine —— 
war, da fie ebenſo wie bie ſemit. Aſtarte zahlreiche 
beutlihe Beziehungen zum Monde befikt. Bol. 
Roſcher, Nektar und Ambrofia (Lpz. 1883); derſ., 
Selene und Verwandtes (Studien zur griech. My⸗ 
thologie und Kulturgeſchichte, Heft 4, ebd. 1890). 
— Die Römer haben die griechiſche A. mit der alt: 
italifhen Venus f d.) identifiziert. 

Die griech. Rum gelte in älterer Zeit X. nr 
Bons bekleidet dar. Auch die Kunft des 5. ur 
heint die Belleivung noch Fengehaleen zu haben. 
Spätere Nachbildungen einer Schöpfung aus ber 
zweiten Hälfte de35. Jahrh. zeigen den Leib der Göttin 
bis auf bie eine Bruft beffeidet. Die attifche Kunſt 
des 4. Jahrh. wagte ed dann, die Göttin aud in 
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balber und in völliger, anfangs regelmäßig durch 
das Bad motivierter Nadtheit darzufte Die 
Kunft der beiten Zeit und auch fpätere Werte des⸗ 
felben Geiſtes pflegen aber auch in den Darftellungen 
der ganz oder teilweife entblößt dargeftellten Göttin 
Schönheit und Anmut mit göttliher Würde zu ver⸗ 
binden, wie dies in der ſchönſten erhaltenen Statue, 
der gegenwärtig im Louvre in Paris befindlichen 
Marmorftatue von der Infel Melos, der jog. Venus 
von Milo (ſ. Tafel: Aphrodite von Melos 
[Venus von Milo]), der Fall ift. Dasſelbe gilt 
auch von den beften Nachbildungen der berühmtelten 
Statue der Göttin, der knidiſchen A. des Praris 
tele3 (f. beiftehende Fig. 1: die vatikaniſche Kopie der 
A. von Knidos). Eine Umbildung in der Richtung 
auf das lberwiegen des Anmutigen und Reizenden 
über den göttli erhabenen Ausdruck yet ſchon 
eine andere Kopie der knidiſchen A. in München 
(f. nebenſtehende Fig. 2); weniger gilt dies von ver in 
ber Haltung abweidhenden ſoq. fapitolinifhen 
Venus (in Rom), in vollftem Maße aber von der 
fog. mediceifhen Venus (in Florenz). Andere 
Darftellungsweifen, worin die Göttin ganz un: 
belleidet erſcheint, find die Aphrodite Anabyomene 
\ d.), die fih die Sandale löfende und die im 

lade fauernde A. (3. B. im Louvre). Das ſinnlich 
Neizende ift befonders ſtark ausgeprägt in ber teils 
weite beffeiveten Mpbeobite Kallipygos (in Neapel). 
— Val. Bernoulli, Aphrodite TR Saloman, 
Die Reſtauration der Venus von Milo (Stodh.1895); 
Stillman, Venus and Apollo in Painting and 
Seulpture (Bond, 1897). 


Aphroditiäae, ine der Borftenwürmer 

Aphroditismng, |. Aphrobit. (6. d.). 

Aphroeffa, Infel, |. Santorin. 

QAphrogeneia, |. Aphrodite. 

Aphrophöra ſ. Shaumzirpe und 
Tafel: Inſekten IV, Fi 


. 6. 
Bpstgartnbereien. Monophyfiten. 
phthen, Erkrankung der Mundhöhle bei Men: 
br — en. — A. und Aphihenſeuche 
eim Vieh, ſ. Maul: und Klauenſeuche. 

Aphthit, eine in Frankreich aufgelommene gold: 
ähnliche Legierung aus 800 Teilen Kupfer, 170 Tei- 
len Gold, 25 Teilen Platin und 10 Teilen Wolfram: 
fäure, bie zu Schmudjadhen verwendet wird. 

Aphthongie (grch.), diejenige Form der Sprach⸗ 
ftörung, welche auf einem Krampf der Zunge beruht. 

Aphthonius, a zu Ende des 3. und 
Anfang des 4. Jahrh. n. Chr., defien Vorubungen 
der Berebjamteit («Progymnasmatan), eine fiber: 
arbeitung ber «Progymnasmata» des Hermogenes 
(f. d.) lange Zeit dem rhetorifhen Unterrichte zu 
Grunde gelegt wurden. Belannt ift befonders die 
nad) ihm benannte «Chria Aphthoniana» (f, Chrie). 
A. Schriftift u. a. herausgegeben in der Sammlung 
der «Rhetores graeci» von Walz, Bo. 1 (Stuttg. 
1832), und Spengel, Bb. 2 (ep: 1854), aud) oft bes 
ſonders, z. B. von Petzholdt (ebd. 1839). 

QApia, Hauptſtadt der Samoa⸗Inſeln, an der 
Nordtüfte der Inſel Upolu am Apiahafen und am 
Fuße des Apiaberges, der faft bis zum Strande 

erantritt, beiteht au einer ſich um ben Hafen bin: 
ziehenden Straße, in der er und kleinere, teil 
weiſe in Gärten liegende Hauſer der etwa 250 Euro: 


* mit den Hütten der Eingeborenen abwecjeln. 


zerfällt in drei Quartiere, die langgeftredte 
u Halbinfel Molinu, Sowalola und Matas 
ele; erftered Quartier mit der Hütte des Königs, 
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dem Grabe ber 1888 gr beutfchen Seeleute, | ı 10 Sbteitungen, «De ‚das den Na= 

Be Geil une Beat (für die Schiffer, | ! men des A. trägt, rührt von le Seins 

Ele — — ber, der fein Bert wohl «Apiciuss betitelt hatte. Es 

Sũdſee⸗ und : zu WMatafele wurde zulent ich (2. 

wird das KRonfulat, de evang. und fath ses 

Kirche, die meiften Raufläben und die (frz, — 

von Auge und Der Hafen ii 

den Rordiwinden offen, 189 liefen 82 deutiche ‚ das in Raben ierende Giykojid 

18 fremde Handels ſchiffe für mit | des ‚ O,s, welches burch 

14254 nz ein. Am 18. 1888 fielen in | vervünnte Säuren in Zuder md Apigenin, 

einem Gefecht bei A_ 16 deutſche Eeeleute (|. Samoa: | C,,H,.0,, jerfebt wird. 

Injeln). Am 16. März 1889 verlor hier die deutſche Mipıuus, Franz Maria Ulridy Theod., deuticher 
iegsmarine 2 Schiffe, 5 Offiziere und 0 Wann | Phyſiler, geb. 1724 zu Roftod, lieh fih 1757 in 
i einem L. Tesborpf, Das Gefecht — itglied der Kaiſerl Alademie der 

ee enſchaften und jor der Phyfil nieder und 


ial, fie Ichehre d 
u te, 
—— m, 00 Bere inch Ka 
vie Deutihr — — —5 * 
Oſterreichiſche 


die 
inhaber die 
Ofierr. Wechſelordnung i Feier ausdrüd: 
lich dem * vista 1 age, I daß der Wechſel a 
Ran el (f d.) gilt. Die 
— Fe wohl aud in dem Einne vor, 
zeit in das Belieben des Verpflich⸗ 
bee t, ift in dieſem Sinne im Bechjel aber un: 
zulaf umd wurde den Wechſel ig machen. — 
. (a piacimento) in der Mufit, |. 
, Betrug, eigentlich ienewig. oder 
Dennemip, Ares u und @eograph, geb. 1495 
zu Lei) in Sacıfen, ftubierte in Leipgi war feit 
1527 Brofefior der Mathematik zu Ingolftadt, ward 
1541 von Raifer Karl V. in den Adelitand erho u 
und ftarb 21. April 1552 2 u Ingolftadt. In jein: 
berũl «Cosmographia» (Landeh. 1524; Ant. 
werp. 1529 u. d.), die in mehrere Sprachen Dberfest 
worben ift, ſchlug er nach dem Borg, 
g von Monddiſtanzen zur 
geogr. en vor und machte zuerft die Be 
daß die Schweife der Kometen von der Eonne 
gewendet feien. Sonſt find nod fein «Astronomi- 
cum Caesareum» (Ingoiſt. 1540, mit Holzidpnitten) | | 
und die «Inscriptiones sacrosanctae vetustatis» 
(ebd. 1534, mit otänitten) hervorzuheben. 4. 
sone: und verbeilerte verjchiebene mathem. und 
mente. — Vgl. Günther, Peter und 


Map pian Gr 1882). 
Philipp, Shhn de3 vorigen, geb. 
14. wem 10% Fi — folgte daſelbſt dem 


le, mußte aber, weil er 
san int hen 


—— 


ichten. Er wurde hierauf Bro: 
aber Motbemait Abt en und * bafelbjt | en! 
14. Nov. 1589. A. machte t durch die 
«Bay. Sandtafeln» (1568), eine Karte von Bayern 
in 4 Blatt. Einen Erb: und einen Himmelsglobus 
von A. aus dem Jahre 1576 bewahrt bie ein: 
Hof: und Staatöbibliothet zu Münden. — 
— — rein und Bhili B A. (Prag 1882); der! a 
Die Mi er Globen Philipp Apians, Y: Zube 
buch Air Wndene Geihichten, Jahr; 

Apicins, Marcus Gabius, ein Flame 
gewordener eine fchmeder, derzur Zeit des Auguftus 
und Tiberius lebte und die Kochtunſt um viele neue 
Erfindungen bereiderte. Als er fein gpohes Ber Der: 
mögen bi3 auf einen Reft von etwa 1 
{höpft hatte, nahm er Gift, um nicht, wie er für: 
tete, Hungers fterben zu müfien. Das Kochbuch in 


— surface of the earth» (1762) und 
andere Echriften aftron., medhan., optifdhen, me 


daß | teorolog. und rein mathem. J 


Apioorinus Son., Birnenhaarfern, Ber: 
treter der betannteften oberjuraffiichen Sedllien 
familie, am ee eigentümlich durd; den allmäh- 
lichen Übergang des Etieleb ı in den aus jehr gain 
Raltitäden pr 
ungefähr birnförmig 

sl, Te Be | eine —— 
Verbindung von der Zufanmenfe ten — 
bie neben einem Terven bei ber 

Free mit Waſſerdamp 

ſtallifiert in Faden, Ki 

Dat in "Titebe, Ex 

und fiebet bei 294° 

fäure loft fih A. mit a 

ſches Kalı all wird es in das ifomere Iſapiol überge: 

Drydation Apiolaldel Pa 1005, 

um Bil, en ie, lhtere 
—— — ohlenfäureund Apion, 

GnH0 de, In welches wahrideinli ih ein Methyläther 

Tetraorpbenzol3 ift. A. wird befonder in 

Sran als Erjag des Chinins bei Wechielfieber 

in older De von 0,25 benußt. 

en Spismäuschen. 


— ER 
Feen der Seguminsfen ¶ . d). Bu 
lionaceen, mit nur wenigen 
nn eſiederte Blätter und in Dichte, ah um 
—5 — Trauben geftellte Blüten. "Die belann- 
tejte Art, A. tuberosa Pursh. aus Rorbamerila, 
Kia als Sen — — 
u 
u Lauben, —— und Wandbelleidungen. Sie 
bat einen aus Ian Knollen selammmenteichien, 
viele Ausläufer bildenden Wurzelftod, durch deflen 
Zerteilung fie leicht —— eben dan. 
Apirie (oc.), Man, 
Apis, ag: Say, a alle nah hen —8 Beni 
verehrt. ri ienſt iſt ethoni⸗ 
{chen Überlieferung ſoll er in —— 2. — vom 
Könige Kaiechos zugleih mit dem des 
ſtieres von Heliopoliß und des Bods von Mendes 
eingeführt worden fein. Man feste den X. mit dem 
Drtögott von Memphis, dem Piah, in Verbindung 


Knie Br 
mil 
er Sch 


—— altoboli: 





Apis (Biene) — Apocynum 


und hielt ihn für eine «Wiederholung» des Ptah. 
In der fpätern Theologie, die alle Götter als Son- 
nengötter miteinander identifizierte, twird der A. 
aud als ee Bild des Ofirid» (Plutarch) 
aufgefaßt. Die Agypter ftellen ihn als ſchwarzen 
Stier dar; vorn an der Etirn trägt er einen drei⸗ 
edigen weißen led; der untere Zeil des Halfes, 
der Bauch, die Beine und das Schwanzende find 
weiß. Um den 
Hals trägt er 
eine Kette, auf 
dem Rüden eine 
Dede. Auf dem 
Naden bat er 
als Abzeichen 
die  geflügelte 
Sonne, oder eis 
nen Geier mit 
ausgebreiteten 
Slügel; dieſel⸗ 
en Merkmale 
a finden fih aud 
ꝰ auf dem Hinter: 
törper. Hierzu 
h 2 R ftimmt im we: 
fentligen die Schilderung, die Herodot vom U. 
entwirft. Als Tier des Sonnengotted wurde ber 
A. aud mit der Sonnenfcheibe, an der „a porn eine 
Schlangeemporredt, dargeltellt (j.vorftehende Figur). 
Die der Menſch, wurde nad) ägypt. Glauben auch 
das heilige Tier nad) feinem Tode eins mit Ofiris; 
wie man ben verftorbenen Menſchen als Oſiris be: 
zeichnet, fo heißt deshalb auch der tote A. Oſiris⸗ 
Apis, dont, Osar-Apis (Sarapis, f. d.). Die ver: 
ſtorbenen Apigftiere wurden feit der 18. Dynaftie in 
einer bei Sattara belegenen Gruft, dem ſog. Sera: 
peum (f. d.), beigeſetzt. 

Apis (lat.), die Biene. 

ftie (grch.), Unglaube, Mißtrauen. 
il (eigentlih Ludwig), natürliher Sohn 
des Landgrafen Albrecht (f. d.) des Entarteten. 

Apfum L., Sellerie, Pflanzengattung aus der 
Zamilie ber Umbelliferen (f.d.) mit 14 über die ganze 
Erde verbreiteten Arten. Es find einjährige'oder pe: 
rennierenbe Kräuter mit gefurdten, äftigen Stengeln, 
fieberlapni ven Blättern und Heinen, grünlichweißen, 
in büllenloje Doldchen geftellten Blüten. Die belann: 
tefte Art ift der gemöhnlidhe Sellerie, auch 
Eppich oder Mark genannt, A. graveolens L., 
der fih hatt in ganz Europa auf falzhaltigem Boden 
und am Meeredftrande wild wachjend finder, außer: 
dem aber der Wurzel halber faft überall angebaut 
wird (f. Sellerie und Tafel: Gemüfe II, He, 8 
und IV, Fig. 11). Die Wurzel war früher als Radix 
Apii offizinell. Im alten Griechenland wurden aus 
ven Blättern ded Sellerie Kranze ala Schmud für 
Gräber und als Breife für die Sieger in den dffent- 
lichen Spielen gewunden. £ 

lplauãtiſch (uch) nit abweichend. Apla: 
natifhe Linfen, f. Linfentombinationen. 

Aplanieren, |. Applanieren. 

Aplerbed, Dorf im Kreis Hörde des preuß. 
Reg.Bez. Arnsberg, an der Emfcher und der Linie 
Dortmund: Hamm der Preuß. Staatsbahnen, hat 
(1895) 7028 €., Poſt, Telegraph, alte (10. Jahrh.) 
nicht mehr benugte und neue (1869) got.evang.,fowie 
roman. fath. (1888) Kirche, evang. höhere Bürger: 
und a, tonfeifionell getrennte Volks: 
fchulen, Wafferleitung von Dortmund, Gasbeleud: 

Brodhaus’ Konerjationd-Leriton. 14. Hufl L. 
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tung, Spartaffe, Kohlenzeche, Hodhöfen (Rommanbit: 
gefellichaft) Balzwert (der Dortmunder Union 
ehdrig). Die beiden Miffionare « Cwalb3brüder» 
Pollen im J. 750 bier erſchlagen worden fein. 

Apleftie (grch.), |. Akorie. 

Aplom, Cdeliteine, ſ. Granat. 

Aplomb (frz, fpr. aplöng), eigentlich das Lot: 
rechtſein, dann Si 8 ſichere Haltung. 

Aplysia, Seehafe, ſ. Hintertliemer. 

bnoe (och., Atemlofigkeit), derjenige Zus 
ftand, bei welchem feine Atembewegungen gemacht 
werden, weil dad Blut a. an Sauerftoff hat, 
findet ſich normalerweife während der Zeit des 
intrasuterinen Lebens und ift fpäter nur auf künft- 
lihem RE bervorzubringen. 

po, Vulkan auf der zur Gruppe der Philip: 
pinen in Dftaften gherigen Inſel Mindanao, iſt 
2686 m hoch. Der Durchmeſſer des Kraters beträgt 
etwa 500 m. In einer Höhe von 2000 m befinden 
fi die erften Schwefelquellen. g 

Apobãten (arch.), bei den altgrieh. Wagen: 
eg — age Dem für Wettlämpfer, die, neben 
dem Wagenlenter eben, von dem rennenden Wa: 
gen herab und wieder hinaufiprangen. Diefe Art 
des Wettlampfes hatte ſich ſpäter nur in Athen (an 
den Banathenden) und in Bdotien erhalten. 

Apochromatigfteme, |. Linfenlombinationen. 

poooa (ital., d. i. allmählich, nah und 
nad), in der Mufit, der Lortragsbezeihnung forte, 
piano, crescendo, decrescendo u. a. beigejebt: 
allmählich an Tonftärke zu: oder abnehmend, 

Apocxifiarius (och. Apotrijiarios) hieß 

eit dem 4. Jahrh. ein außerorbentlicher oder aud) be: 
jtändiger Abgefandter bedeutender Arche am Hof 
in Ronftantinopel, insbeſondere der päpftl. Legat in 
Byzanz. Am fränt. Hofe war A. der Titel für den 
oberften Geiftlichen, deſſen Stellung etwa der des 
fpätern Großalmofenierd entſprach (0 Almojenier). 
Doch hatte der A. durch die Oberaufficht über die 
Hoftanzlei auch Einfluß auf die Staatögeichäfte. 
ocynacẽen, Pflanzenfamilie aus der Orb: 
nung der Sontorten (j.d.) mit gegen 900 meift in tro= 
piſchen und fubtropischen, weniger in den gemäßigten 
Zonen vorlommenven Arten; Bäume, Sträuder 
oder krautartige Gewachſe mit ganzrandigen, nicht 
piten immergrünen Blättern und regelmäßig ge: 
auten oft lebhaft gefärbten Blüten; legtere ſiehen 
meift in rifpenförmigen Blütenftänden, jeltener ein: 
zeln in den Blattwirteln, haben einen fünffpaltigen 
Kelch, eine fünffpaltige Blumenfrone, die öfters mit 
einer zottigen Nebenkrone verfehen ift, und fünf in 
die Kronenröhre eingef&loflene Staubgefaße. Der 
Mr age iſt oberftändi und meift mit nur einem 
riffel werjehen, die: t ift eine Beere, Stein: 
ruht oder Kapfel. Die A. enthalten zumeift einen 
harfen, oft ſtark ! ettigen Milchſaft. 

Apoojnum L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Apocynaceen (f. d.) mit nur fünf Arten: 
drei in Sübeuropa und dem gemäßigten Alien, die 
beiden andern in Nordamerika; perennierende traut: 
artige Gewachſe oder Halbträuter mit Heinen, aber 
ſchon gefärbten zu trugboldenartigen Inflorescenzen 
vereinigten Blüten. Faſt alle Teile enthalten einen 
mehr oder minder giftigen Milhfaft. Einige Arten 
werben als Bierpflangen gezogen, beſonders die bei: 
den amerifanifchen A.androsaemifolium L. mit röt: 
lihweißen Blüten, A. cannabinum L. mit grunlich⸗ 
gelben Blüten, fowie die füdeurop. Art A. vene- 
tum L. mit rojenroten Blüten. Sie gebeihen im 

47 


138 


freien Sande, verlangen aber eine leichte, milde, 
etwas friihe Erde und Bedeckung während bez 
Winters. Man vermehrt fie durch Zerteilung der 
Wurzelftöde. Sie find als Hundstohl und 
Da leihen he, |. Blindwuhl⸗ 
72 eichenlurche, ſ. ini ‚er. 

hosen: (arch.), Reifeluftiger; Apodemial: 
gie, Sehnfuht nad der Ferne, Neifeluft; Apo⸗ 
demit oder Apodemetit, Anmeifung zum Reifen; 
die Kunſt, nüglic und bequem zu reifen. 

re {.Rahlbäude. — 

Avodiktiſch 68 Sn in der Logik ein Ur⸗ 
teil, welches nicht bloß ausfagt, etwas ſei fo, fon: 
dern, es ſei notwendig fo, N welches nicht bloß 
die Thatfache, daß es h ist, fondern zugleich die Er- 
kenntnis des gefeßmäßigen Grundes, warum e3 fo 
ift, ausfprechen will. (Vgl. Notwendigkeit.) 

Mpodpterion (grh.), das Auskleidezimmer in 
den Bädern der Alten. 

Apogämie (grd.), eine un, eſchlechtliche Sproſ⸗ 
fung, oft an Farnproihallien (}. Farne). 

ogänm (grch.), |. Apfıden. i 

Apogräphon (grch.), Kopie eines Chriftftüdes 

en ch Aet), ſ. Apſid 
ojoſium (ard).:lat.), ſ. Apſiden. 

viportalhpfe O6), d. b. Offenbarung, das 
legte Buch des Neuen Teftaments, die Offen: 
barung des Johannes. Sie war, folange 
man in ihr nur ein propbetifches Kompendium der 
Welt: und Kirchengeſchichte fah und die Zukunft 
aus ihr berauslefen wollte, eine der dunkelſten 
Schriften der Bibel. Seitdem aber die neuere 
Wiſſenſchaft fie aus den Vorftellungen und Erwar: 
tungen ihrer eigenen Zeit heraus zu erflären lernte, 
ift fie verftändlih und eine der wertvollften Urkun: 
den der chriſtl. Urzeit geworden, Wie die neuere 
Kritik bis vor kurzem übereinstimmend annahm, ift 
das Bud) bald nach Nero Tode, während Galbas 
Regierung (Juni 68 bi3 Jan. 69), wahrſcheinlich zu 
Srhefus geihrieben auf Grund der Viftonen, die 
der judendriftl. Verfaſſer aus Palaſtina, der ſich 
ſelbſi — nennt, wahrend ſeines Aufenthalts 
auf der Inſel Patmos (f. d.) gehabt zu haben ver: 
fihert. Unter dem friſchen Eindrude der Neroniſchen 
Ehriftenverfolgung und des kurz vorher ausgebroche⸗ 
nen jüd. Krieges, in welchem ch die Geſchide des 
Volls, das den Meſſias verworfen hatte, zu erfüllen 
begannen, in banger Erwartung noch weit größerer 
S redniffe, tleidete der Verfafjer die Befürchtungen 
und Hoffnungen in die herfömmlihe Form eines 
ass re Gemälves: Rom (ſymboliſch «bie 

voße Babel» genannt) wird beſchrieben als das 

ublerifche Weib, das auf fieben Bergen fist und 
Macht hat über alle Könige und Völker der Erde, 
oder ald das Tier mit fieben Häuptern und zehn 
Hörmern, Die fieben Häupter aber find die röm. 
Herrfcher feit Auguftus, Nero der fünfte von ihnen, 
welcher geweſen ilt und jegt nicht mehr regiert, aber 
am Ende ber Tage als der achte Herrſcher wieder: 
tehren wird (Offenb. 17). Er ift felbft die perfoni- 
figterte antichriſil. Macht, das Tier aus dem Meere, 
— — Name nad) der jüd. Zahlenſymbolik durch die 
geheimnisvolle Zahl 666 (Apokalyptiſche Zahl) 
angebeutet wird (Rap. 13, bef. V. is). Es wird der 
von furchtbaren Zeichen in der Außern Natur be 
gleitete Enticheidungstampf des wiederkehrenden 
Nero mit dem wiederkehrenden Chriftus, der Sieg 
über den Antichriſt, der Anbruch des Taufend: 
jährigen Reichs und, nach deſſen Ablaufe, die noch: 





Apoda — Apofalypfe 


malige Entfefjelung und endliche Vernichtung des 
Satans und die Herablunft des himmliſchen ⸗ 
ſalems auf die erneuerte Erde geſchildert. Nach alt: 
firchlicher Überlieferung ſoll der Apoſtel Johannes 
die A. verfaßt haben. Iſt das ridtig, fo iſt auch 
nur die X. von ihm, und er kann nicht auch die an: 
dern Johanneiſchen Schriften gejchrieben haben, und 
zwar wegen des grundverſchiedenen hebraifierenden 
Charakters der Sprache und des ganz anders gear: 
teten Gedankenkreiſes und ſpecifiſch judaifierenden 
Standpunltes der A. (S.Fobannes, der Evangelift.) 
Die obige Darlegung hat die weientlihe Einheit: 
lichkeit des Buches, einzelne fpätere ‚Qutbaten ab: 
gerechnet, zur Vorausfegung. Diejelbe ift indes 
neuerding3 —— zuerſt von Viſcher, der bie 
Anſicht vertrat, dab der Grundftod der A. eine jür. 
Schrift geweſen fei, die ein hriftl. Verfaſſer über: 
arbeitet babe. Dieſe Hypothefe wurde dann vielfach 
variiert (Pfleiderer, Weyland, Baul Schmidt, Raud, 
Sabatier, Spitta). Cine andere Reihe von Hriti: 
tern, Bölter, Weizjäder, Erbes halten an dem chriſtl. 
Urfprunge feit, nehmen aber ebenfalls liberarbei: 
tungen de3 urjprünglichen Tertes an, deren jüngite 
erſt aus der Mitte des 2. Jahrh. berühren foll. 
Neueſtens will man einfehen, daß die Mittel diejer 
bloß litterar. Kritik das Problem nicht Löfen, und 
verjucht den religionsvergleichenden Weg, jo Boufiet 
und Guntel, welche Einwirkungen aus der aflor.: 
babylon. Mythologie auf das Judentum zur Er: 
Härung der A. heranziehen. Voch bebarren be: 
ſonders Beyſchlas, Hiriht, Hilgenfeld bei der Ein: 
beitlichkeit der A. und ihrer Abfaftung unter Galba. 
(S. auch Betrusapofalgpfe.) —— 

Litteratur. Lüde, Verſuch einer vollitändi: 
gen Einleitung in die Offenbarung des Johannes 
(2. Aufl., 3 Tte., Bonn 1848—52); Ewald, E 
bannes’ A. (Gött. 1862); De Wette, Sk : 
Härung ber an ohannis (3. Aufl. von 
Möller, Lpz. 1862); Vollmar, Kommentar zur 
Offenbarung Johannis (Zür. 1862); Bleek, Bor: 
lejungen über die X. (Berl. 1862); Düjterbied, Hand⸗ 
buch über die Offenbarung Johannis (4. Aufl., Gött. 
1887); Holgmann, Handlommentar zum Neuen 
Teftament IV, 2 (Freiburg 1891). Zur neuern Kri⸗ 
tit vgl. Viſcher, Die Offenbarung Johannis eine 
jüdische X. in hriftl. Bearbeitung (Xy3.1886); Pflei: 
derer, Das Urcriftentum (Berl. 1887); Weylant, 
Omwerkings- en Compilatie- Hypothesen toe- 
gepast op de A. van Johannes (Gröningen 1888); 
Paul Schmidt, Anmerkungen über die Kompofition 
der Offenbarung Johannes (Freib. i. Br. 1891); 
Rauch, Die Offenbarung des Johannes (Haarlem 
1894); Sabatier, Les origineslitteraires et la com- 

osition de l’apocalypse de St. Jean (Par. 1888); 

pitta, DieOffenbarung des Johannis (Halle 1889); 
Völter, Die Entftehung der A. (2. Aufl., Sreib. i. Br. 
1885); derſ. in ber ehrot. Kirchenzeitung» (1886), 
«Zheol. Tijdſchrifto (1886); derſ, Die Offenbarung 
Johannis keine urfprünglice judiſche A. Tub. 1886); 
der)., Das Problem der A. (Freib.i.Br.1893); Weiz: 
fäder, Das Apoſtoliſche Zeitalter (2. Aufl., ebv. 
1890); Erbes, Die Offenbarung Johannis (Gotba 
1891); Boufjet, Der Antichrift in der Überlieferung 
des Judentums, des Neuen Teſtaments und der 
alten Kirche (Gött. 1895); Guntel, Schöpfung und 
Chaos (ebd. 1895); Beyſchlag, Die A. gegen die 
jüngfte kritiſche Hypotheſe in Schutz genommen 
(in den «Deutichevang. Blättern», 1888); Hirſcht, 
Die A. und ihre neuefte Kritik (Kpz. 1895). 


Apofalyptit — Apokryphen 


Apotalyptit ( a — ein gueig der fpätern jüb. 
Zitteratur, der die Goltesreichs und bie 
Erſcheinung des as; in ne Form ſymboliſcher 
Bilder und wunderbarer Bifionen zu ſchildern ver- 

ſucht. Entitanden nady dem Abſchluſſe der Altern 
Brophetie He ide Sara in einer Zeit des tiefften 


nationale Sraels unter dem fyr. und röm. 
Drude, bringt fie die Sehnfucht be Bit enoſſen 
nach der Herftellung des Davidiſchen Hy 


dadurch zum Ausdrud, daß fie gefeierten Sei 


der Vorzeit die hichte Yeraeld und der Sehen 
völfer bis auf die Gegenwart ald Weizfa, nen in in 
den Mund legt und biefen zur Aufrihtung ber 

nationalen Ho die inbigung einer nahe 


bevorftehenden Erfäeinung des anſchließt. 
Da aber das Unerfülltbleiben isſagungen 
immer wieder Zweifel erregen A fo ſuchen die 

Ayolalyptiler durch ſtets erneute Umformung ber: 
jelben den Mut ihrer Bollsgenofien wieder aufzu⸗ 
richten. Grunddaralter der A. ift daher die Erdich⸗ 
tung angeblich alter Prophezeiungen, deren wirkliche 
abraffım zeit meift durch den Umftand fich vertät, 

daß ber jafler, wo er über feine eigene en 

re ihn 
iegt, feine geſchichtlichen sehe 
Phantaſie. Da 


wart binaußgehend Pam: mas au 
nod im der Zukunft 
en Ark oe 8 Intereſſe hat, feine wirt: 
aber po a3 Intereſſe hat, feine wirt: 
lie Febenspeit zu verhüllen, jo läßt er feinen Helden 
auch über die nädftvergangenen Ereignifje und die 
Gegenwart in bejonbers dunteln ei ildern ſich 
ausſprechen. Dieſer Umſtand erſchwert die geichicht: 
liche Ausdeutung ungemein und macht die oft weit 
auseinandergehenden Deutungsverſuche neuerer Ger 
lehrten PEN Die ältefte diefer Apotalypfen, 
zugleich das Vorbild aller fpätern, ift dad Buch Da- 
niel (ſ. d.). Unter den fpätern find die befannteften 
das Buch Henoch (f. d.) und die Apolalypfe des 
Era (f. d.); in neuerer Zeit find noch mehrere an: 
dere, wie das Buch der Jubiläen (f. d.), die Sara: 
fahrt des Mofes und die Apolkalypſe des Barud N 
wieder aufgefunden worden. (S. auch Siby lie) 
* ältefte chriſtl. Kirche hat dieſe Apolaiypſen ſtari 
benu enter nen auch hei — — 
und Einſchiebſel für ihre Zwede brauchbarer gemacht 
und ie in judenchriſtl. Kreifen ec 
gebilvet. Außer ME d.) des Go) — 
And noch viele apolalyptiſche Schriften hekannt, zum 
Teil erhalten, wie die Betrugapofalypfe (f. d. * die 
Teftamente der 12 Patriarchen, die Auffahrt des 
Jeſaias, der Hirt des Hermas F Se — Bol. Hilgen: 
feld, Die jüdiiche U. (Jena 188 
— (ardh.), — welche in der 
— des Johannes (ſ. Apokalypfe) die pro⸗ 
etiſche Enthüllung der zukunftigen Vollendung 
ottesreichs finden. In der hriſtl. Urzeit fand 
ii die judendriftl. Partei darin ihre Hoff: 
nn auf de irdiſch —7 — Wiederkunft Chriſti 
* eines Tauſendjahrigen Reichs 
) 20, f. —I Als um die Mitte des 
hrh. die Montaniften (f. d.) die unmittelbare 
er des Weltendes verkündigten, lebten die apofa- 
—— chen Meinungen aufs neue auf. Auch Juſtinus 
ärtyrer (ae um teilte —S für 
1 Später nicht allein der ſchließlich zum Montanis- 
muß übergetretene Tertullian (geit. 220), fondern 
aud die angefehenften Theologen der Hleinafiat.: 
röm. Schule, wie Irenaus (geft. 202) und Hippolyt | 
(geft. um 235), trog ihrer Verwerfung der monta: 
niſtiſchen Prophetie, eintraten. Dagegen trat die 


ilde feiner 
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Alerandrinifhe Schule ar —— je al 
entgegen (1. dt. j Antichriſt). 

die geiſtige Deutung der ee a 
Toben tauchte die Neigung zu apolalypti = 
Schmärmereien von neuem auf, und auf Grund einer 
durch Auguftin aufgebrachten Deutung der taufenb: 
— Ka Ehrifti (Offenb. 20) fah man mit 
grober Furt dem 3.1000 n. ola⸗ 
yptiſche Anſchauungen finden ir aud) bei andern 
religidſen en je (f. Swedenborg, Irvin⸗ 


ee und De 
Apotalyp: iger). ), aan —* der Apolkalypſe, 
ir 0! —— 

Reiter, ir oliſche Geftalten 
aus . —5 (6,1-8), Belt, Krieg, Hungerd: 
not und Tod bedeutend; Holzich mitt von Dürer, 
Karton von —S — 3 Kann En 

e Zahl, |. Apotalypfe. 
Fu ih e —— — aller 
Dinge, d. h. N ie in den vorigen NER 
fprünglihen) Zuftand (vgl. Apoftelg. 3, 21), b 
zeihnet urfprünglid die Ba, in welcher mit ver 
Erſcheinung des Meffiad die prophetifchen Weis- 
fen ungen vom Gottesreich auf Erden erfüllt werben 
ollen. en Sinne heißt X. die der: 
Veteran aller Menſchen zum Glauben 
Einfüge Be und hr Eingehen in die enige Selig: 
feit. Diele Dorftelung, chon dem Apoftel Paulus 
nicht fremd (1 Kor. 15, 22; Rom. 5, ı8; 11, 39), ift 
namentlich von Drigenes (f. d.) Ri der Annahme 
einer endlichen Belehrung und Beſeligung Aller, 
den Teufel nicht ausgeſchloſſen, ausgebildet baren, 
Die kirchliche Orthodorie verwarf diefe Anfhauung 
eit dem 6. Jahrh. als «Drigeniftifcher Keherei und 
ielt feft an der Ewigleit der — — do ift 
fie in Alterer und neuerer Zeit, fo bei Scotus 
gena im 9. ‚und aud im 19. Jahrh. bei 
me n Theologen wieder aufgetaucht. 
apo un (grd., eAbfchneidunge), in der Gram⸗ 
matil das Begallen eined oder mehrerer Laute am 
Wortende, «dem Haus» für dem Haufen. 
Apoftiliarios, die griech. Schreibung für Apo⸗ 
ie * ſehe im Altten Sprad 
en (grch.), im en Sprachge⸗ 
braude die Schriften der Häretifer im Gegenjage 
mu denen ber Katholiken; feit Hieronymus diegenigen 
Bücher des griech. Alten Teftament3 und der aus 
v’efen get floffenen Überfegungen, die nit in ber 
hebr. Bibel (dem paläftinijchen Kanon) ftehen. Bor 
Hieronymus nannte man ni fichlide Vor⸗ 
lefebücher (Jeſus Sirach heißt deshalb in ber lat. 
Kirche geradezu Ecclesiasticus). Zu den A. des 
Alten Teftaments gehören: die drei Bücher der 
Mallabder jmn denen Luther nur die zwei erften 
überfegt hat), das Buch Judith, das Buch Tobias, 
das Bud Jeſus Sirady (mit der von Luther gleich: 
Ei ziht überfegten —8 das Buch der Weis⸗ 


Sein 


eit Salomos, das Buch Baruch, der Brief des 
eremias (bei Suther das 6. Rapitel‘ des — Ba⸗ 
), das fi og, hrütte Buch Cara (au) ESra I, von 
Fe nicht überfegt, eine Erweiterung einer griech. 
fiberfegung des kanoniſchen Esrabuches), einige 
patere Zufäge zu den Büchern Daniel und Eſther. 
lle diefe Schriften fanden in den hebr. Kanon der 
yaläftinenfifhen Juden feine Aufnahme, teils weil 
fe von vornherein fich hierzu wegen ihrer Abfafjung 
riech. Sprache nicht eigneten, teil weil ihr jun er 
Urſprung befannt war. So ift das urſprůnglich 
hebt. Spruchbuch des Jeſus Sirach nicht aufgenom⸗ 
47* 
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men, weil es unter bem Namen feines 
re wohl aber die jüngere Danielapo! 

fie jich auf einen berühmten Ramen 3 hrt. 
en Bi Ei — das Alte ——— in der 


brinif 
men men ba 1, (oben Be . die älteften Erlen Sat 
% ebenfo wie die lanoniſchen Bü 

Alten en als heilige Schriften (f. Sc, 
Unfierbeit entftand über ihre eb wur * 
tung erft, ala man fih 
fie ım paläftinifch: —— 

genlänviicen 


aſſers um: 
pie, weil 


riech.: mor, 
— rn als gm Sam nügliche —3 — Buttſtad 


urteilten im 
ee m Aufn und ee (Ende 
de3 4. und Anfang des 5. Jahrh.), wogegen gi 

die afrik. Kirche auf einer Synode zu Hippo 39 
für die Aufnahme der A. in den altteftamen! 
das entihied. Diefe Entſcheidung fand 1 allmäb: 
lich auch im übrigen Abenvlande Nahahmung, doch 
ichmwantt das Urteil dad ganze Mittelalter hindurch, 
und erft die Kirhenverfammlung zu Trient hat in 
ihrer vierten Eeffion 8. April 1546 die Gleichftel: 
lung der in der lat. Rirchenbibel (ver fog. Yulgata) 
entpaltenen A. (außer dem 3. und 4. Esrabudhe) 
mit den übrigen Schriften des Alten Teſtaments 
en 1672 hat fi auf der Synode zu 
Yerufalem die griech. Kirche für die Infpiration der 
y. entſchieden. Dagegen achtete Luther, obwohl er die 
A. mit wenigen Ausnahmen ins Deutfche Aberfebte 
und als Anhang zum Alten Teftament herausgab, 
diefe für Bücher, de der Heiligen Schrift nicht gleich: 
Dieengn und Sn ai He aut zu tin m 
ie ifche Er ellſchaft verbreitet nur Bil 
ohne die ge® Zödler, Die A. des Alten 
Teftaments (Man et 
on weit geringerer Bedeutung als bie A. des 
Allen Zefomenis Im viched Neuen Teaments 
Unter diefem Namen faßt man eine Menge unter: 
Ben Evangelien, Apoſtelgeſchichten, Apoka⸗ 
en und Briefe qufammen, pie zum Zeil bis ins 
sahrh. hinaufreichen, fich aber durch Abenteuer: 
nr it des Inhalts und 'abgeihmadte bertreibung 
der Wundergeichichten von den neuteftamentlichen 
Schriften unvorteilhaft unterſcheiden; 9, u.a. von 
Tiſchendorf: «Evangelia apocrypha» (2. Aufl., Lpz. 
1876); «Acta apostolorum apocrypha» (ebd. 1851): ; 
«Apocalypses apocryphae» (ebd. 1866); ferner von 
Lipſius und Bonnet: «Acta apostolorum apocry- 
pie (ebd. 1891). Die apokryphiſchen Evangelien 
jehandeln meift die ee Vaude eſu —8 
das ſog. Protevangelium J: 
thaus, das Evangelium des eat Ai En die 
früher unter dem Namen Evangelium des Niko: 
demus befannten Pilatusalten He der Mitte 
des 4. —2 Er erzählen die Paſſions- und Auf: 
erftehungsgeihichte Jefu mit fabelhaften Zufägen. 
Außerdem giebt ed eine ganze Reihe apokrypher 
Apoftelgefhichten, wie die Alten ded Paulus und 
etrus, Andreas, Matthäus, Thomas, Philippus, 
obannes und Bartholomäus, ieſe flammen zum 
eil aus judenchriſtlichen, zum Teil aus — chen 
Quellen und wurden im 4 des kath. Volls 
Fe überarbeitet. Ein beliebtes Leſebuch der lat. 
Kirche waren feit den Zeiten Gregors von Tours 
bie aus jenen apokryphen Apoftelgeichichten hervor: 
gegangenen, unter dem Namen des Abdias ge: 
drudten «Virtutes» und «Passiones apostolorum». 
(S. Bibel I). — Vol. Rud. Hofmann, Das Leben 


n der | Anftalten, 151 











Apofryphenftreit — Apolkinaris (dev Füngere) 


Fade nad) den A. Prag ig — Aal Tie 


eg re Die apotryphen 
und Apoftellegenden (3 Bde. und ——e 
Braunſchw. 1883—%). 

j tele —— 

‚ hat 796,28 km, (1885) 


Apolda. 1) 
zogtum Sachſen⸗ Beimar 

96349 (47381 mannl., 49568 weibl) €., 14082 
en und 


bewohnte Bohnbäufer, '22052 2 Haushalte * 
19 
db t di Kr —* ine Alftedt, 
und umfaßt die Amtsg Bi üe 


t und Jena. — eh 
- A., — hört: 
3 — von Weimar am Zu⸗ 
—— des Schoͤtien⸗ 
ade ‚bie zur 
e an ber 
—— 
Staatsbahnen, Sig der Be⸗ 
zitksdirektion, eines 8* 
richts (Landgericht Weimar), 
oll: und Steueramtes und 
elle, hatte 1890: 20880 C., 





einer Reih3bantneb: 
darunter 296 Ratholiten und 52 ek 1895: 


ai —— männl., 11183 a €., 

er Telegrap! tung, 

— 5*— lateinloſe Reriſchuie dhere ee 

gt chule, — Vollsſchule, Krantenhaus, 
fierleitung, inrich da: 


tung; ferner ferner 
britation von 


mt 


ermeldeei 
— (über 70 dabriken mit 
mehr als 8000 Arbeitern und Faltoreien in ganz 
Thüringen), Mafchinen, Pofamenten, Kartons, 
Au Ronditoreiwaren, geraucherten Fleiſch⸗ und 
waren, ärbereien, Brauereien, Eiſen⸗ und 
ießereien und pieaieien. Der jährliche 
—— der Wollwaren beträgt über 2u 
I. M. — Das im Süden der Sieht auf einer 
Ah gelegene Schloß ift Stammfig der Herren 
von Vigthum, deren Urahnen Rh Herren von 4. 
Am 15. Oft. 1633 kam Schloß und 
Rittergut mit allen Gerehtfamen, nachdem das 
Geſchlecht 1631 ausgeftorben, ald Geichent ber 
— ge von Weimar — Altenburg an bie Uni 
tät eit ber es noch gehört. — —— 

feld, Geſchi hie und —5 der Fabrik⸗ und 
—X A. (Apolda 187 

Apolima, eine der leiten der Samoa-Infeln 
(1. d.), an der Weftfüfte von Upolu, gehört poli: 
tiſch der etwas größern Inſel Manono zufam: 
men. U. ift ein erloſchener Krater, deſſen Rand & 
einer Seite fo weit eingeftürzt ik, daß das 
nere einen See bildet, der mit dem Meere in 
bindung fteht. Diefer Eingang wird von einem da- 
vor liegender Felfen gegen Einſicht geſchutt. A. it 
politiih wichtig, da es von den Samoanern für 
uneinnehmbar ar, gehalten wird. 

Apollinäris (tihtiger Apollinarius) der 
füngere, ya von Laodicea in Syrien um die 

itte des 4. rh., war ein eifriger Gegner des 
Arianigmus ( "Arianer)undbilvete im Ramp egegen 
diefen eine eigentümliche, von der Kirche als fegerifch 
verdammte Lehre von der Perſon Chrifti aus. Da: 
von auögehend, daß ein vollftändiger Gott und ein 
vollftändiger Men! ch fi) unmöglich zu einer Ber: 
ion vereinigen fönnten, daß Chriftus ferner als voll: 
tändiger Bench Mümbhaft, a ılfo pur — —* un⸗ 
äbig fein würde, lehrte A —2 
Jeſus beſtand nur aus Seh und ea 


Apollinaris (Sidonius) — Apollodorus 


dagegen des Geifteß ; an deſſen Stelle trat das Gott⸗ 
lie, der Logos. Seit 362 ward der Apollinarid- 
mus auf mehrern Synoden, auch auf der allgemei- 
nen Kirchenverſammiung zu Konftantinopel (381) 
verworfen. Inzwiſchen gründete A., der aus der 
Kirche auögetreten war, aus feinen Anhängern zu 
Antiochien eine eigene Gemeinde; aber auch in Sy⸗ 
rien und ben angrenzenden Ländern verbreiteten 
ſich die Apollinariften ſchnell, errichteten zu Kon⸗ 
ſtantinopel und anderwärts Gemeinden mit eigenen 
Biſchdfen, zerfielen aber nah W.’ Tode (390) und 
verloren ie im 5. Jahrh. teil unter den Ortho- 
doren, teild unter den Monopbyfiten. Im Zeitalter 
der Reformation wurde der Vorwurf des Apol⸗ 
linariſsmus wechſelweiſe den Katholiken wegen 
ihrer Abendmahlslehre, den Proteſianten wegen 
der Lehre von der Mitteilung der beiden Naturen in 
Chriſto gemacht. Von den Schriften des A. ſind 
erſt neuerdings einige unter den Schriften anderer 
Kirchenväter herausgefunden. — Vgl Farabulini, 
Storia di S. Apollinare (2 Bde. Rom 1874); Dräfele 
in den «Jahrbüchern für prot. Theologie» (1883, 
1884, 1887); derſ., Apollinarios von Laodicea. 
Sein Leben und feine Schriften (2pz. 1892). 
ApoHinaris, Sidonius, f. Sidonius Apolli« 
Apoliinäriäberg, |. Remagen. [naris. 
wollinãrisbruuuen, eine 1853 entvedte alta= 
lijch⸗ aliniſche Duelle (0,955 g tohlenfaures Natrium 
ini ) in der Gemeinde Seppingen ſ. d), 15km 
unterhalb Neuenahr, auf dem linken Ahrufer, ift reich 
an Kohlenfäure und ein erfriſchendes Tafelgetränt. 
Seit 1878 ift der Alleinverlauf desfelben der 
«Apollinaris Company limited» in London mit 
De ee in Remagen am Rhein übertragen; 
der Berfand beträgt etwa 10 Mill. Flafhen und 
Krüge jährlich. 
ollinariskirche, |. Remagen. narig. 
Apollinarismnd, Apolinnriften, ſ. Apolli: 
Abolliuopolis, Name mehrerer ägypt. Stadte. 
DA. Magna, ſudlich von Theben auf dem linken 
Nilufer gelegen, bei dem heutigen Edfu. Die Stabt 
bieß in alter, Zeit Debhot. Es war die Haupt: 
itabt des zweiten oberägypt. Gaues und gab ihm in 
grieh. Zeit auch den Namen des anollinopofitiihen. 
Hier hatte einft der Gott Horus in Geftalt einer ge: 
flügelten Sonne den erften Sieg über feinen Feind, 
den Set, errungen, und bier erhob ſich deshalb auch 
das Heiligtum dieſes Gottes. Es ift dies der am 
volljtändigften erhaltene ägypt. Tempel. Er wurde 
von Btolemäus Philopator I. gegründet, und zwar, 
wie die Infchriften erweifen, an Stelle eines Altern 
Iempeld. Cr ift wichtig durch zahlreiche aftron. 
Tarftellungen fowie durd eine Reihe von Inſchrif⸗ 
ten an der Außenfeite der um den Tempel herum: 
laufenden Umfafjung3mauer, in denen ber gefamte 
Iempelbefig an Sldern nach ihrer genauen topogr. 
Yage und ihren betaillierten Vermefjungen ange: 
eben ift. — es gerfius, tiber eine hieroglyphiſche 
Inschrift am Zempel von Edfu (Berl. 1855). — 
34. Barva, lag wenig unterhalb Theben auf dem 
tehten Nilufer; ihr Agypt. Name war Rös (Kös- 
Berber), ber noch im heutigen Namen Qus erhalten 
iſt. Von den Ruinen der alten Stabt ift faft nichts 
mehr vorhanden. — 3) A. Stadt in Mittelägypten 
auf dem linten Ufer des Nils, vom Volle Rod: Kam 
genannt, ein Name, der fich im Stoptifchen und noch 
jet bei den Arabern findet. 
ollo (Parnassius Apollo L.), einer der ſchoͤn⸗ 
ften Zagfchmetterlinge Europas, der vorzugsweiſe 
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in den Alpen von 100 m Höhe an, in Süpflandi: 
navien in der Ebene fih findet. Die Gattung 
Parnassius, der diefer Schmetterling angehört, 
haratterifiert fih durch die harten, lederartigen, 
halbdurchſichtigen Flügel, die an den Eden ab: 
erundet find und durch die kurzen, biden Yapler 
ie Augen find glatt, did, mit Heinen Hödern 
verfehen, auf denen kurze Borften ftehen. Das be: 
fruchtete Weibchen hat als Zeichen der vollzogenen 
Begattung am Hinterleib einen eigentümlic) hor⸗ 
nigen Apparat, die Begattungstaſche. Der erite 
Halsring der Raupe hat einen fleifhigen Taſt⸗ 
faden in Form eines V. Die Puppen An legel⸗ 
förmig, did, wie mit bläulihem Staube gepudert, 
liegen an der Oberflache der Erde, durch leichte 
ag in a He 2age befeitigt. Die 
Arten leben in den Gebirgen Europas, Sibiriens, 
Kamtſchatkas, Indiens und in den Felsgebirgen 
Nordameritad. Der A. ift durchfcheinend weiß, mit 
ſchwarzen Fleden auf den Vorderflügeln und zwei 
roten Augenfleden auf den Hinterflügeln. Er fliegt 
im Hochſommer auf den Bergmweiden. Die fammet: 
— rotgefledte, auf dem Rüden eines jeden 
inges mit zwei ftahlblauen Warzen gezierte Raupe 
lebt im Mai und Juni an Sedum album. 
Apollo, grieh. Gott, |. Apollon. r 
Apollobõorus, Maler aus Athen, der zur Zeit 
des Peloponneſiſchen Krieges lebte, ift durch Ver: 
volltommnung des KRolorit3, dur Einführung der 
eigentlich malerifhen Behandlung mittels Abftufung 
ber Farben nad; Licht und Schatten bedeutend. 
olodörus, griech. Grammatiker, in der Be 
ten Hälfte des 2. Jahrh. v. Chr., fchrieb ein Wert 
über die Götter, einen Kommentar über den Schifft: 
tatalog der Jlias und andere Kommentare, ferner 
in iambifhem Versmaß eine allgemeine Geogra: 
phie fowie eine bis auf feine Zeit reichende Ehronit. 
Das unter A’ Namen gehende, «Bibliothek» be: 
titelte mytholog. Werk, das in drei Büchern eine 
nad Stammbäumen georbnete Zufammenftellung 
der Mythen von den Götterfagen an bis zu ber 
Sage von Odyſſeus' Irrfahrten enthält, galt für 
einen Auszug aus einem größern Werte des A. 
Es ift aber ein Schulbuch eines unbelannten Ber: 
faffers, wohl aus dem 2. Jahrh. n. Chr. während 
von den Schriften des A. nur Brucftüde übrig 
find. Gute Ausgaben der «Bibliothek» von Heyne 
(2.Aufl.,2Bde., Gött.1808), Müller in den «Frag- 
green — 
eſtermann in «Mythographi graeci» (Braunſchw. 
1842), Better (2p3. 1854), Hercher (Berl. 1874), 
Wagner in den — pen Bb.1(2p}. 
1894) ; Überfeßungvon Mofer ( Tuttg.1928). al. 
Robert, De Apollodori bibliotheca (Berl. 1873); 
Münzel, De Apollodori xtot Scav libris (Bonn 
1883); K. Wagner, Epitoma Vaticana ex Apollo- 
dori bibliotheca (m. 1891). Die Fragmente des 
ältern A. finden fi bei Heyne und Müller. 
Apolodörus, Baumeiiter, geb. zu Damaskus, 
lebte zur Zeit der Kaifer Trajan und Hadrian. Cr 
erbaute 104n. Chr. eine Brüde über Die Donau, etwa 
15km unterhalb des Eiſernen Thors (f.d.). Auch ift 
er der Erbauer des Forum Trajanım mit der darauf 
befindlichen Säule. Als er feinem Spott über Ha: 
drians Dilettantenkünfte Ausprud gegeben hatte, 
wurde er in die Verbannung geididt, und als er 
den ihm —— Grundriß des Kaiſers zum 
Tempel der Venus und Roma ſcharf tadelte, zum 
Tode verurteilt. Eine Abhandlung A.’ über Be: 
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vollftändiger in 
55 ue de brear ya ige (eb. 1807). 
ter, * 


— ericheint unter den Got⸗ 

griech. Mythologie als eine in ethi⸗ 

ihem Einne ——— burchgebilvete, und fein Kult 

bat namentlidy in den bor. Staaten —* * zur 
— der Sitten und zur Heili 

jetragen; rg iſt —— nicht 


ſtaatlichen Ordnung bei 
ein ey re nur borilcher, fonbern ein von allen 
griech. Stämmen verehrter Gott. SE une: 


fiden Naturbedeutung nad) ift A. der Gott ba 
et u ee Ania ir in dem Beinamen, den 
er in der 9 ee gem ewöhnlich führt, 
Bhoibos (b. de ei trahlende), jowie 
in den Beinamen Lyleios (f. d.), Eialeis (der 
@länzenbe), Eher olomas (der Golohaarige) 
u. ſ. w. bervortrit t. Daber heißt er der Sohn des 
Jele und der Geo 1. d), ——2* einer Gottin 
des naqtlichen Dunkels, die in der ſyſtematiſ⸗ 
griech. Mythologie, als die Mondgöttin Hera zur 
tehtmäßigen Gemahlin des ren geworden war, 
nur ald Kebsfrau deö Zeus erſcheint. Der Mytbus 
zählt: Leto, von ber Eiferfucht der Hera, die al 
Ländern und Infelnverboten hatte, die Berfolgte auf: 
zunebmen, lange Zeit umbergetrieben, findet endlich 
au nee, das zu ber Zeit noch als ſchwimmender 
ber ſturmiſch bewegten Meeresflut umtrieb, 
eine Stätte und gebiert hier Zwillinge, den X. und 
die Artemis. Der neugeborene Gott ergreift alsbald 
Pfeil und Bogen, eilt über Meer und Länder hinweg 
und tötet mit feinen fihern Pfeilen den verberb: 
lichen Drachen Python (f. d.). So zeigt er ſich gleih 
nad) feiner Geburt als der LÜberwinder der dem 
Lichte und, wie dies —— im ethiſchen Sinne auf⸗ 
Bahr wurde, der fittlichen Weltordnung feindlichen 
te, und wirb als Übelabmenver, Retter durc 
eine Reihe von Beinamen (Alexikakos, —— 
en ieh Soter u. ähnl.) bezeichnet. 
int er In ven Sagen duch ald Räder 
—— ge der Menſchen über bie 
ihnen von_der Gottheit gelebten, Schranken (der 
Hybris). So erlegt er mit Artemis den ungefügen 
Riefen Zityos, vernichtet famt den übrigen Got⸗ 
tern. die Giganten, tötet wiederum in Gemein: 
ſchaft mit Artemis die Kinder der Niobe und fendet 
ven ngende Pfeile (die urjprünglich die verderb⸗ 
[it irkungen der allzu mächtigen Strahlen 
der Sonne bedeuten) i in dad Lager der Griechen 
vor Troja, weil Agamemnon feinen Prieſter Chryſes 
beleidigt hat. Daher heißt er aud ſchon in den 
Homerijhen Gedichten gewöhnlich der Serntreffer 
Sn (ara) und der Gott mit dem filbernen 
ogen (Argyrotoros). 
ie uriprüngliche Naturbedeutung des A. tritt 
noch deutlich im Kultus hervor, infofern alle feine 
ER ausſchließlich in die warme Jahreszeit fallen. 
o feierte man im Frühling zu Delos, Delphi, 
Epheſus u.f. w. heitere Seite, die entrgeder der And: 
lehr des während des Winters in der Gerne weilen⸗ 
den Sonnengotted ober, deſſen Geburt und feinem 
Sieg über die damoniſchen Gewalten des Winters 
galten. Die Seefahrer, Sicher und Roloniften, die 
mit Sehnfucht den Frühling erwarteten, um ihre 
Fahrten zu beginnen, pfle, ten ibn als Delphinios, 
d.i. ala Eröffner der S Sedahtt! mg hling, u ver: 
ehren. Dagegen find die —ãA — en ne da bei: 
Ben Jahreözeit (d. i. des eigentlihen Sommers und 


Apolloferzen — Apollon 
meeting in en in den Tas ‚Herbftes) entweder Sühn- 


5) oder Erntefefte ober beides 
; man babe ih nämlich in diefer Jahreszeit, 
in welche die Ern ten fallen, aber auch Infolge ber itze 
epidemiſche Kranlheiten ausbrachen, den A. entweder 
als eine —— — Macht des Erntefegens und ber 
Geſundheit, oder — 
und Gebete zu ſahnenden Gott. So) waren 
en ee ien ent d.), Dielafonifhen walinthien 
und Karneien .), die attifchen 
—— d.)u.f.m. Als Somnengotterfheint A. 

ferner in der Sage, welcher er bem Admetos (ſ. d. 
als Knecht dienen mußte; denn Admetos (d. b. der 
sumgebänbigten) ift der unüberwinbliche Todesgott, 
die Dienſtbarleit des Sonnengoties drüdt die 
Wactlopgteit der Sonne während des die Ratur 
gaalan 1 in die Feſſeln des Todes ſchmiedenden 
iniers aus. Rh iſt auch die Sage von den 
Dyperborern Le d.) aus der urjprünglichen Ratur: 
bedeutung des Lichigottes zu erklären und damit das 
Symbol des ende im hohen Norden gedachten 


Greif (1. d.) in Verbind 
hen Sin ung zu feben. 


—— bei 8 nu Kt, in u ln 
lichen Kulten, zu Amy! —* em Thornar in 
Lalonien, in Iarita uf, u. ſ. w gott auftritt 
Apalion Boedromios, a tr 008, Stra: 
agios —* w.), ei u diefe Auffaflung auf dem 
Ir elſach verbreite: ten, baß der Sonnengott 
ein kreitburer N ee der die feindlihen Damo⸗ 
nen des Winterd und der Finſternis fiegreich über: 
windet. Diefelbe Entwidiung läßt ſich aud für den 
altitaliihen Mars (f. d.) nudeln. 

Durch die mehr und mehr in den Borbergrund 
tretende geiftige und ethiſche Auffafjung der Gott: 
beiten wurde ber Gott des reinen Sonnenlihts 
zum — 1 und — aller Reinheit 
unb Klarheit auf geifti 

em und fittlihem Ge 
tete, zum Urquell aller 
Bildung und alles Fort: 
ſchritts in focialer wie 
polit. Beziehung. So 
auen ex zunädft als 

Gott des Geſangs und 
des die Leidenthaften 
befänftigenden Rithara: 
ſpiels daber ib auch 
die Leier (Lyra, Kitha: 
ta,®horming) als zwei: 
tes Dauptattribut ne: 
ben dem Bogen gegeben 
wird. Er führt (ala 
Kitharafpieler) den Chor 
der Muſen (A ollon 
Mufagetes; 
wahrſcheinlich die Kopie 
einer Statue des Sto: 
pas, bie fpäter in dem 
palatinifchen Apollotempel aufgeftellt — und ver: 
leiht Die Gabe des Gefangs und der Dichtung. Als 
gun geiftigen Erleuchtung ift X. auch der Gott der 

Dana der Orakel ertelt, fretlich oft nicht mit 
Maren Worten, fondern nur andeutend und mißver: 
tändlich, weshalb fein Beiname Lorias ſchon im 

Itertum von loxos, d. b. krumm, zwei 8, abge: 
leitet wurde. Viele feiner Heiligtümer waren zugleich 
berühmte Drafelftätten, wie vor allen das belphifche, 
erner das zu Aba in Phocis, zu Orobiä auf der 

nfel Eubda und ferner bie Heiligtümer zu Didyma 

ei Milet (dad fog. Heiligtum der Brandiden), zu 


dig. 





Apollonia — Apollonius (von Rhodus) 


Klaros bei Rolophon in Jonien und zu Patara in 
Lycien mit ihren urſprunglich — ‚ aber von 
den griech. Anfieblern mit A. identifizierten Gott: 
beiten. Auch ift U. ala Abwehrer alles übels der 
bauptſachlichſte Sühngott, zu deſſen Altären ſich der 
Sühne wegen bie von Blufhuld Befledten flüchten. 
Endlich wird A., der Urheber und Schüßer aller 
bürgerlihen und ftaatlihen Orbnung, als Städte: 
gründer und Gefeßgeber betrachtet. So verehrte man 
in Athen den väterlichen X. (Apollon Batroo8) als 
Stammgott und Beihüger des ion. Stammes über: 
haupt; % —— die Spartaner ihre von Lykurgos 
gegebene Verfaſſung auf den X. und fein Drakel in 

elphi zurüd, und wenn irgend ein gried. Staat 
eine Kolonie gründen wollte, jo pflegte er ſich vorher 
beim Delphiſchen Dratel Rats zuerholen und die beim 
Beginn ded hlings aufbredhenden bewaffneten 
Koloniſtenſcharen dem Fruhlings⸗ und Kriegögotte 
N. zu befehlen. Genau diefelbe Sitte Ander he als 


ver sacrum im Kulte des italifchen Mars (ſ. d. aus: 
geriet — Die Attributedes A. waren: der Wolf, 


Schwan, Rabe, Geier, Delphin, Greif, die 
Maus, Heufchrede und Ei: 
dechſe (1. Fig. 2, Apollon 
Sauroltonos, d. i. Ei: 
dechfentöter, wahrſcheinlich 
die Kopie einer Statue des 
Prariteles) fowie der Lor- 
beer; Wolf, Habicht und 
Lorbeer lafjen fi auch als 
Attribute des Mars nad: 
weifen. — Bol. Rofcher, 
Stubien zur —— 
Mythologie der Romer und 
Griechen. J. X. und Mars 
(2p3. 1873); Milhhöfer, 
Über den attiihen A. 
(Münd. 1873); Sehrwald, 
Der Apollonmythus (Berl. 
1895) 


Die Römer haben den 
Kultus des A. früh von den 


Habi 





Fre griech Pflanzſtadien Unter: 
italiens —8 und 
bald zu hoher Bedeutung in der Staatsreligion 


gebracht. Man hat den Gott in Rom ebenſo wie in 
Griechenland als den Urquell aller Reinheit, Klarheit 
und Ordnung, insbeſondere als Heil: und Cühngott, 
als Gott der Mufit und der Weisfagung in zahl: 
reihen Tempeln verehrt, unter denen namentlic) der 
von Auguſtus nach dem Siege bei Actium (31 v. 
Chr.) geitiftete auf dem Palatiniſchen Hügel hervor: 
zubeben if. Ja auch nördliche, namentlich kelt. 
Volterſchaften haben mande ihrer einheimiſchen 
Göttergeftalten mit dem grieh.römifchen A. identifi- 
ziert, daher man noch öfter in röm. Infchriften auf 
galliihem und german. Boden den A. mit barbari: 
Ichen Beinamen, wie Belenus, Grannus findet. 

Ein jchönes Bild bes fibel abwehrenden A. ift 
die Mistelfigur im Weftgiebel des Zeustempels zu 
Olympia. Die entwidelte Runft ftellte A. ala Ideal 
männlicher Jugenpf&hönheit dar, bartlos, mit lan: 
sem, bald über den Naden herabwallendem, bald 
aufgenommenem und oben in einen Anoten ge 
bundenem Haar, mit ſchlankem Wuchs und dem 
Ausdrud reiner göttliher Hoheit im Antlig, ge: 
wohnlich bloß mit einem re über den Rüden 
berabhängenden Umwurf (Chlamys), bisweilen, 
wenn er als Ritharafpieler und Führer der Mufen 
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erſcheint, mit langem, bis auf die Fuße herabwallen: 
dem Gewande belleidet (f. Fi Das Haupt ift 
nicht felten mit einem Lorbeerkranze gelimaat 
(j. Fig. 1); öfters ift ihm der Dreifuß ald Symbol 
der Weisſagung beigegeben. Eine der berühmteften 
Statuen ift die ded X. — 

vomBelvedere ſ. Ta⸗ —— 

fel: GriechiſcheKunſt E 
II, Fig. 7) im Vatikan zu 
Rom, eine aus der eriten 
tom. Kaiſerzeit herrüb: 
rende Nachbildung einer 
Bronzeftatue, welche den 
GottalöHelferinderNtot 
Goedromios) darftellt; 
man bat fie auf das in 


Delphi zum Gebähtnis 7 \ 
an die Hilfe A.s gegen / / \ 
YDERRND> 





die Gallier (279 v. Chr.) 
aufgeftellte Weihge⸗ 
jüenthege en. Einedem 
. vom Belvedere an 
Alter etwas überlegene Kopie desjelben Originals 
ift in dem fog. Steinhäuferfhen Kopfe im Mu: 
feum zu Bo erhalten (f. dig.3). Eine Statue aus 
der ältern Kunſtperiode, die ihn in fteifer Haltung 
zeigt, ift der A. von Tenea in Münden (f. Tafel: 
Griechiſche Kunft IL, Fig. 2). — Bol. Overbed, 
Griech. Runftmytbologie, 3. Bd., 5. Bud, Apollon 
(2p3.1887—89) ; Syreerid3, Der Apoli von Belvedere 
(Babderb. 1894); Stillman, Venus and Apollo in 
Painting and Sculpture (Xond. 1897). 
Apollonia, Name mehrerer Städte im Alter 
tum. 1) A. in Illyrien, nordlich vom Fluſſe 
Aous (jet Bojuca), etwa 10km von defien Mun⸗ 
dung in das Adriatiſche Meer, mar eine lorinth.⸗ 
corcnräifche Kolonie im Gebiete der Taulantier. Bon 
den Illyriern bebrängt, begab fie ſich im 3. Jahrh. 
v. Ehr. in den Schuß der Römer. Die geri 
Reſte der Stadt finden ſich bei dem heutigen Kloſter 
Poiani im Weiten von Berat. — 2) A. in Thra: 
zien,am Pontus, eine wichtige Kolonie der Milefier, 
mit zwei Häfen und einem berühmten Tempel des 
Apollon, deſſen koloſſale Bilpfäule Lucullus nad 
Rom brachte. In der röm. Raiferzeit fant die Blüte 
der Stadt, die unter den Bnzantinern den Namen 
Sozopolis erhielt. Jeßt — der unbedeutende 
Ort Sizeboli. — 3) Hauptort der Inſel Siphnos 
G . d.). — 4) 4, Küftenftabt in Nordafrika, 
Hafen der alten Stadt Kyrene und Geburtsort des 
Geographen Gratofthened. In der fpätern röm. 
Raiferzeit hieß e8 Sozufa, woraus der heutige 
Name Marfa Suza entitanden ift. — 5) 4. in 
Balabine, 22 röm. Meilen ſudlich von Caſarea. 
ie Stätte trägt heute die Ruinen ber Kreuzfahrer⸗ 
feftung Arfuf, 17 km nörblid von Jaffa. 
Apollonia, die Heilige, erlitt unter dem Kaiſer 
Decius (249) in Alerandria den Märtyrertod. Sie 
wird bei Zahnfchmerzen angerufen (weil ihr nad 
der Legende in ihrem Martyrium aud die Zähne 
ausgebrochen wurden). Gedachtnistag ift der9.iyebr. 
ollonikon und Apollonion, Mufikinitru: 
mente der Engländer ziget undRobfon (Anfang des 
19. Jahrh.), die durch Verbindung von Orgel: mit 
andern Klängen (PBianoforte, Trompeten) das Dr: 
cheſter nahahmten, Vorläufer der Drcheftriong (f.d.). 
ollonius von Rhodus, ber bebeutendfte 
Epiter der alerandrinifchen Zeit, zugleih Gramma: 
titer, geb. um 270 v. Chr. zu Alerandria, nad an: 
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bern zu Naufratis, begab fid) von Alerandria, wo 
feine von ber alexandriniſchen ‚Dightungäneife ab: 
weichenden «Argonautican feinen Beifall gefunden 
hatten und er infolge feiner Richtung mit ig 
Lehrer Kallimachus verfeindet war, nad Rhodus. 
Dort überarbeitete er die « Argonautican und er: 
warb als Lehrer und Echrüftfteller großen Ruhm. 
Später kehrte er nadı Alerandria gerät, wo er nach 
Eratoſthenes (f. d.) Vorſtand der Bibliothek wurde. 
Seine grammatifhen Schriften jene feine andern 
Dichtungen find bis auf Brudftäde verloren; er- 
halten find die «Argonauticav (4 Bücher), ein Ge: 
dicht, das mehe Öelebrfamteit und Fleiß als Dichter: 
genie zeigt. Die Römer bewunderten das Wert, es 
wurde von Publius Terentius Barro überfegt, von 
Virgiliug im einzelnen und von Valerius Flaccus 


im ganzen nadhgeahmt. Beſte Ausgabe mit ven ! 


Scholien von Merkel (2p3.1853—54), deutiche liber: 
feßungen von Willmann Kar 1832) und Oſiander 
(Stuttg. 1837). — Bl. Weichert, Über das Leben 
und Gedicht des A. Meiß. 1821); Michaelis, De 
Apollonii Rhodii fragmentis (Halle 1875). 
Apollonind von Perga (in Pamphylien), 
neben Euklid und Archimedes einer der Begründer 
der mathem. Wiſſenſchaften im 3. Jahrh. v. Ehr., 
bildete fi zu Alerandria, wo er um 200 v. Chr.lebte. 
Bon feinem Hauptwerk über die Regelfchnitte («De 
sectionibus conicis libri octo») find vier Bücher in 
grieh. Sprache, die drei folgenden in arab. Über: 
jeßung vorhanden, das adıte ift verloren. Cine 
mathem. Abhandlung («Perilogu apotomes») ijtnur 
in arab. fiberfekung befannt. Ausgaben von Halley 
(Orf. 1710), Heiberg (Apollonii Pergaei quae 
raece exstant, 2 Bbe., Cpz. 1891—93), deutiche 
Bearbeitung von Balfam (Berl. 1863). 
Apollonius von Tyana (in Kappabocien), 
ein Neupythagoreer (j. d.), der unter Nero lebte. 
Erhalten find unter feinem Namen über hundert meift 
kurze, aber an Kernſpruchen reiche Briefe (hg. von 
Herder in den «Epistolographi Araecin, Bar. 1878), 
deren Echtheit jedoch —— [am ich ift. Sein Leben 
beſchrieb in tomanhafter Ausihmüdung der ältere 
Philoſtratus (3. Jahrh.), der den A. weite Reifen 
bis Indien unternehmen, wunderbare Abenteuer 
erleben läßt und in der Perſon des N. die neupytha⸗ 
goräifchen Ideen den ftoiihen, chriſtlichen u. |. w. 
gegenüberftellt (hg. von Weitermann, Par. 1849; 
von Kayſer, Lpz. 1870; deutic von von Balker, 
Nudolft. 1883). Im 4. Jahrh. wurde dann diefe 


Biographie von Hierolles zu einer Schrift gegen das | 


Chriftentum benukt, die aber nur aus der Wider: 
legung des Euſebius befannt ift. — 4 Baur, A. 
von Tyana und Chriftus (Tüb.1832); A. Chaflanev, 
A. de Tyana, sa vie, ses voyages etc. (Par. 1862); 
Petterſch, A. von Tyana, der Heiden: Heiland 
(Reichenberg 1879); Jefjen, A. von Tyana und fein 
Biograph Philoftratus (Hamb. 1885); Trediwell, 
A sketch of the life of A. of Tyana (Neuyort 1886); 
Göttihing, A. von Tyana (Berl. 1889). 
Apollonius von Tyrus, der Held eines griech. 
Romans, ber, namentlich wegen eingelegter Rätjel be- 
liebt, im Mittelalter faft in alle abendlaͤnd. Spraden 
überjegt wurde. Prinz N. erkennt aus einem Rätfel, 
das ihm König Antiohus von Syrien aufgiebt, als 
erum deſſen Tochter wirbt, daß Antiochus mit diefer 
in Blutſchande lebt. Bon dem entlarvten Fürften 
verfolgt, erlangt er ala Hofmeilter Liebe und Hand 
der Bringeffin von Kyrene, Archeſtratis. Auf einer 
Reife verliert er die 





Apollonius (von Perga) — Apollos 


Tochter durch Piraten: dieſe findet er ſchließlich in den 
Händen eines Kupplers zu Mitylene, aber unberührt, 
jene als Oberprielterin der Diana zu Ephefus wieder. 
Das vermutlich griech. Original, wohl im 3. Jahrh. 
n.Chr. entftanden, ift nicht mehr vorhanden, nur eine 
alte lat. Bearbeitung, etwa aus dem 6. Jahrh. n.Chr. 
(ogl. Historia Apollonii regis Tyri iterum rec. Alex. 
Riese, £p;. 1893), verwertet in ben «Gesta Romano- 
rum» (f.d.); in Verfe umgejeßt iſt der erfte Teil in 
den fragmentarijchen «Gesta Apollonii» in leonini: 
fchen Herametern (bg. von Dümmler in «Poetae lat. 
sevi Caroliniv, I), da3 Ganze in Gottfrieds von 
Viterbo «Pantheon». Aus dem 11. Jahrh. — 
ein angeljächl. Profaroman aus lat. Quelle (bg. von 
Thorpe, Lond. 1834); das engl. Volksbuch (1510) be: 
ruht auffranz. Grundlage. Nach ven «Gesta Roma- 
norum» erzählte die Apolloniusfage Gower in jeiner 
engl. Dichtung «Confessio amantis» (um 1400) und 
Twine in einer Profanovelle (1576); aus beiven 
ichöpfte Shafefpeare im «Pericles», an welchem 
Drama vielleiht Geo. Wilkins, der Verfaſſer einer 
Perikles⸗Novelle (1608), beteiligt war. In Deutic: 
land bearbeiteteden Stoff Heinrich von Neuſtadt (1.d.\ 
um 1300, in einem langen, größtenteils frei erfunde: 
nen Gedichte (Auszüge von J. Strobl, Wien 1875); 
das 15. Jahrh. brachte eine mittelveutfche Proſa 
ie, von 8. Schröder in «Mitteilungen der Deutichen 
ejellihaft», Bo. 5, Lpz. ee die «Hiftori des 
Kuniges Appolonij», die Steinhöwel (ſ. d.) 1461 aus 
Gottfried von Viterbo und den«Gesta Romanorum- 
überjegte. Cine nieberbeutfhe Faſſung erfchien 
Hamburg 1601. Cine Erneuerung bot Simrod, 
«Deutfche Voltbücher», Bd. 15, und «Quellen des 
Shalejpeare», Bd. 2, ſowie Ev. von Bülow, «Ro: 
vellenbuch», v04 (2p3.1836). In dem franz. Roman 
bes 18. Jahrb. «Jourdains de Blaivies» (bg. von 
Hofmann, 2. Aufl., Erlang. 1882) ift X. ein farolin: 
iſcher Held geworben; enger an die alte Erzählung 
Palicht ſich eine altfranz. Profa pen um 143) 
in Genf), der bis ins 18. Jahrh. mehrere andere 
franz. Faſſungen folgten. Eine ſpan. Bearbeitung 
des 13. — enthält die «Biblioteea de autore⸗ 
espaholes», Bd. 57. Dazu kommen ital., dän. 
Kopenh. 1627), holländ. und böhm. (Prag 1761 
u. d.) Dichtungen und Volksbücher; die neugriech. 
Dichtung des Gabriel Contianus (um 1500) aus 
Kreta in polit. Verſen wurde Venedig 1696, eine 
ältere in Wagners «Mediseral Greek texts» (ont. 
1870) yon t. — Bol. Hagen, Der Roman vom 
König A. von Tyrus (Berl. 1878); Einger, 4. 
von Tyrus (Halle 1895). 4 

Apolonius, mit dem Beinamen Dyskolos 
(o.i. der ernite, ftrenge lForſcher)), griech. Oramma: 
tifer aus Alerandria, lebte in der zweiten Hälfte des 
2. Jahrh. n. Chr., wirkte eine Zeit lang aud in Rom. 
Unter feinen erhaltenen Schriften ift Die bedeutendfte 
«De syntaxi seu constructione orationis libriIV », 
bg. unter anderm von Bekker (Berl. 1817), überfegt 
und erläutert von Buttmann (ebd. 1878). Belter 
gab aud_andere, früher meilt nur dem Titel nah 
etannte Schriften des A. heraus: «De pronomine: 
(Berl. 1813), «De adverbiis» und «De conjunctio- 
nibus» (in ben «Anecdota graeca», Bd. 2, ebd. 
1817). Gejamtausgabe ver Werte des A. von Ric. 
Schneider und Uhlig («Grammatici graeci», 1. TI., 
Lpz. 1878). Sohn des N. war der berühmte 
Grammatiter Herodianuß (f. d.). 34 

—— oder Apollonius, ein alexandrini⸗ 


attin durch Scheintod, feine ſcher Judenchriſt, trat zʒuerſt zu pheſus auf (Apoſtelg. 
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18,24 fg.) und wird im erjten Briefe an die Korinther 
oftgenannt. Er ſcheint die alexandriniſch⸗jud. Philo: 
fi uhie zur wiffenfhaftlihen Begründung des Ehri- 
itentums vertündet zu haben. Zu Korinth nannte ſich 
eine Bartei nad) ihm, die ziemlich geringſchatzig von 
der Pauliniſchen Einfachheit gedacht zu haben ai; eint, 
obwohl A. perfönlih mit Paulus im beften Einver: 
nehmen ftand. Luther und manche Neuere haben in 
A. den Berfafler des Brief3 an die Hebräer vermutet. 
Apolli ou, |. Abadvon. 
Apslobamba, f. Soncepcion de Apolobamba. 
Apslög (grch.), eine lehrhafte Erzählung zur 
Veranſchaulichung einer moralischen Wahrheit, auch 
einfach ſoviel wie Fabel (f. d.). „[Iogie. 
Ayologetit und Apologeten (er&.), |. 2lpo: 
Apolögie (grch.), Schugrede oder Schukichrift 
für einen Angeſchuldigten; z. B. die dem Plato 


und Zenophon zugeicriebenen N. des Solrates 


(i.d.). Beſonders wird das Wort gebraudht von 
den Schugfchriften für das Chriftentum; deren 
Verfafier_ heißen Apologeten, die Wiſſenſchaft 
von der Verteidigung der hriftl. Religion Apolo: 
getit. Die erften feit a de3 2. Jahrh. hervorge⸗ 
tretenen Apologeten (Juftinus der Dlärtyrer, Athena: 
en ihre Schriften teils gegen die Angriffe 
des Chriftentums durch Die röm. Staatögemalt, teils 
bezweden fie damit die Verteidigung der riftl. Re: 
ligion gegen Vorwürfe, die im Volke und in der 
Litteratur des Juden⸗ und Heidentums erhoben 
wurden. Gegenüber dem Judentum gingen die X., 
tie Juftins «Dialogus contra Tryphonem», Ter⸗ 
tullians «Adversus Judaeos», von dem beiberfeit3 
anerkannten Alten Teftament aus und fuchten den 
Nachweis zu führen, daß Jeſus von Nazareth 
wirklich der verheißene Meffias ſei. Den Heiden 
gegenüber mußten die immer wieberfehrenden Be- 
Ihulbigungen des Atheismus, een, Ausſchwei⸗ 
fungen und der Staatsgefährlichleit widerlegt 
werden. Unmilltürlic ging die Abwehr in Angrıi 
über und zeigte, daß gegenüber der eg 
der Gögen, der Unfittlichleit des heidn. Kultus, 
der Widerfprüde philof. Syfteme das Ehriftentum 
allein die rechte Erkenntnis des wahren Gottes, den 
einzig autäfigen Gottesdienſt befige. So verfuhren 
Zertullian, Minucius Felix, Coprianus, Tatianus, 
Theophilus, Arnobius, Lactantius u.a. (f. die Einzel: 
artitel). Gegen die philof. Belämpfung des Chriften: 
ee er denaht Büchern 
«Contra Celsum». Auch die apologetifhen Werke 
des Clemens (f. d.) von Alerandria an die Helle: 
nen und des Cufebius (f. d.) von Gäfarea find von 
— nl gr Haltung. Die glän: 
zendſie apologetiiche Schrift des hriftl. Altertums 
iſt Auguftinus’ (j. “ «De civitate Deiv. Nachdem 
das Christentum die heidn. Religion verdrängt hatte, 
war die A. gegen äußere yeinde unnötig; abgejehen 
von einigen — gegen Juden und Mohamme⸗ 
daner wendet die A. ſich gegen die Haretiler. 

Als dann das Wiedererwãchen der klaſſiſchen Stu: 
dien im 15. Jahrh. zunächſt in Italien im Humanis⸗ 
mus ein neues Heidentum erftehen ließ, fämpften 
beſonders Marſilius Ficinus («De religione chri- 
stianan, Flox. 1476) und Ludovicus Vives («De veri- 
tate fidei christianae», Baſ. 1543) für die Wahr: 
beit der riftl. — Während der Reforma⸗ 
tion ward die Apo| 
und Dogmatik zurüdgebrängt, teil auf die Ver: 
teidigung der Konfeſſion befhräntt. Von den A. der 
fpätern Seit find die wictigften: Hugo Grotiug’ 


ogetik teild durch die Polemit ! 
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! «De veritate religionis christianae» (Leid. 1622 
u. d.), das ſich auf die allgemein religiöfen Wahr: 
beiten beſchrankt mit Auslafiung des ſpecifiſch Dog: 
matijhen, und Pascals (f. d.) « Pensees sur la re- 
ligion» (her 1670), die trog ihrer fragmentari: 
ſchen Geltalt eine Fülle der tiefften Gedanken dar: 
bieten. Bon Mitte des 17. bi3 Ende des 18. Jahrh. 
wendete ſich die apologetifche Litteratur gegen den 
Frankreich und England durchziehenden Deismus 
I d.). Belannte Apologeten jener Zeit find: Yutler 
(«The analogy of religion natural and revealed», 
— 9— on, Turretini, Bonnet, Mosheim, Sad, 
Jeruſalem (}. die Einzelartifel). Einige ſuchten ſupra⸗ 
naturaliftifch die Göttlichleit und en der 
iſtl. Offenbarung, andere rationaliftifdy nur bie 
bereinftimmung der Vernunft mit den Lehren und 
ſittlichen Forderungen des Chriftentums guermeilen. 
In der Gegenwart hat bejonders der Materialis: 
mus die Apologetit herausgefordert. Ihm gegen- 
über fuchen einige Apologeten die im Weſen des 
Menſchengeiſtes gegründete Notwendigfeit der Ne 
ligion darzulegen und finden den Wört des Chriften: 
tums darin, daß ed dem religiöfen Bebürfnifie am 
volllommenften entfprict, iejer Standpuntt ift 
teils in den religiongphilof. Schriften von Schwarz, 
Schweizer, Lipfius, — aumenhoff u. a., 
teils durch zahlreiche Gegenſchriften gegen Strauß, 
E.von Hartmann u. a. vertreten. Andere verſuchen 
das orthodore Dogma und fo die übernatürliche 
Offenbarung, das Wunder, die göttliche Dreieinig: 
keit, die Gottheit Chrifti, die leibliche Aufecfichung 
Jeſu u. a. zu verteidigen. — Aus der faſt zahlloſen 
Litteratur 5 ung find heroorzuheben: Lut: 
barbt, «Apo ogetijehe orträge über die Grund: 
wahrheiten des Chriftentum3» (11.Aufl., 2p3.1889); 
Baumftart, «Chriftl. Apologetit auf anthropol. 
Grundlage» (3 Bde., Fankt a.M. 1872—89); 
Ebrard, «Apologetit» (2. Aufl., 2 Bde, Gütersloh 
1878— 80); Steube, Evang. Snologetit (Gotha 
1892). Hierzu kommen nod die Schriften der 
kath. Verfafler Hettinger, Schanz, Gutberlet, Weiß, 
9 eipoiogieder Hugöbuegiichen Ronfeif 
ologie der Augäbnur: en Konfeffion, 
eins der fombolifchen Yader der luth. Kirche. Als 
3. Aug. 1530 auf dem Reichstag zu Augsburg 
die fog. Ronfutation, d. h. die Widerlegung ber 
Augsburgifcen Konfeſſion (f. d.) durd die kath. 
Theologen verlefen worden war, erhielt Melanchthon 
den Auftrag, eine Gegenſchrift guverfafien. Da eine 
Abfchrift der Konfutation den Evangelischen verwei: 
gert war, konnte Melanchthon zu feinem Entwurfe 
nur die während ber Verlefung von Camerarius und 
andern Theologen nachgeſchriebenen Bemerkungen 
benugen. Diejer Entwurf warb 22. Sept. 1530 
bei Oelegenheit des Reichstagsabſchieds dem Sailer 
übergeben, aber von diefem nicht angenommen. 
indeften der — —— vom 19. Nov. wie: 





derholte, daß die Konfeffion der Broteftanten wider: 
legt fei, fo ſchritt Melanchthon auf Grund einer 
jegt erlangten Abfchrift der kath. Ronfutation zu 
einer gründlichen Umarbeitung (vom Nov. 1530 
big Mitte April 1531) feiner Schrift und nannte 
fie «Apologie der Konfeflion». Diefe erſchien Mitte 
April 1531 lateinifh, im Oft. 1531 in einer deut: 
for Überfegung, die Juftus Jonas angefertigt, 

elanchthon mehrfach verändert hatte. Auch an 
den fpätern Ausgaben der zweiten lateinifhen von 
1531 (der Oktavausgabe) und der deutſchen won 
. 1533 hat Melanchthon noch vielfach gebefiert. Im 
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fat. Konlordienbuche ift jeit 1584 die erfte lat. Aus⸗ 

gabe (die Duartausgabe) wiederholt. DieA.v.A.R., 
Honoent u Schmallalven van den erang, Gidnden 
unter(chr.eben und dadurch als Tomtonfäe Ehen Schrift 


anerfannt. Der Sehnentwidlung nad) gehört fienod | fi 
roteftantis 


in — Periode des nit den Ratbolih it in 
— ne 

om! rweife noch ni mar, 
dod) fanden ftrenge Eutberaner ne Beast: 


darın anftößi Mag Bol lit, Die Apologie der fortfäpe 


4 hana aeg: (Erlangen 1873). 
eter (ach.), Inſtrument zum Dei: 
fen der * Entfernungen; Diftanzmeiier. 
Apomsrphin, eine Srasuitde Bafe, die fi 
beim Erhigen von Norphin (f. d.) mit lonzentrierter 
Saljfäure Bilbet. Br erſcheint al3 eine weiße 
amorphe Mafle, die ji an ber Luft grün färbt. 
Die phufiol. — des A. find ganz verſchieden 
von benen des Morphins. Selbft in jehr feiner 
Dofe bewirkt es ſchneil Erbrechen und Abgefpannt: 
bie die raſch worübergeht, ohne üble Folgen zu 
interlafien. Das falzlause 4. (Apomorphinum 
drochloricum) ift jeit 1882 (2. Ausg. der Deut: 
Her Pharmakopde) offizinell. Gi bildet weiße oder 


Kae Heine Kryftalle, die mit etwa 40 Teilen 


jafler oder Weingeiſt neutrale Loſungen geben; es | treten! 


ift vorfichtig und vor Licht gefchüßt aufzubewahren. 
Aponenzöfen (gch.) nennt man in der Anato⸗ 
mie gerifte i innere Häute (Membranen), welche aus 
Bindegewebe beftehen und den Musteln entweder 
gi Umhüllung oder zur Anbeftung dienen. Die 
MUuBnEs HaSnentafer (fasciae) finden 
fi vorzäglih an den Ertremitäten unmittelbar 
unter der Außern Haut, umſchließen das Glied ſtraff 
und dienen dazu, die Musteln beſonders bei ihrer 
Zufammenziehung i in ihrer Lage zu erhalten. Die 
Anbeftungs:(Infertions:)Aponeurojen 
find ligentlid 6 bandförmige Sehnen Fe befinden 
fi, wie Diefe, an den Enden der Musteln, welde 
dadurch an die Knochen befeftigt werben, oder fie 
unterbrechen die Kontinuität der Musteln an ver: 
joiedenen Stellen und heften die einzelnen Mustel: 
* zuſammen. Das Gewebe der A. iſt glänzend 
arm an Blutgefäßen und Nerven. Sie ver: 
ie häufig Eiterfenfungen, da fie wegen ihrer 
großen a teit den Eiter oftmals nicht durchlaſſen. 
rn eg (grch.), kurzer treffender Sinn⸗ 
ſprut = iſſen iſt Madtr. Schon im Altertum 
batte man Sammlungen older Ausſpruche, von 
benen einige falſchlich unter Blutarh3 Namen gehen. 
Später wurde bie berühmte —5 Zincgrefs 
(. d.) viel geleſen. — Vol. Apophthegmata. Cine 
Sammlung der üblichſten Citate, 
Schlagworie und Redensarten, von 
Haet (Halle 1889). — Apophtheg: 

mis, u und zugleich er 
Apophyllit, J Idt 1779) thalm 

(Sifhaugenftein, wegen des Perl: 
mutterglan, auf der baſiſchen 
Spaltungstläche), aud Albin, ein 
ur Familie der Zeolithe gehöriges 
ineral, das im tetragonalen Sy: 
ſtem, meifti in ber Kombination von 

Voramide und Deuteroprigma, kry⸗ 
ftallifiert (ſ. beiftehende Abbitbung), 
die Härte 4—5 und das ſpec. Gewicht 2,5 bis 2,46 
bat. Der A. ift weiß, rıitunter ind Rötliche ſpie⸗ 
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Iend, durchſcheinend bis en pers 
mutterglänzend ‚und 


(apophysis .), in ber ver: 

gleihenden Anatsmis fovi wie Epiphyſe (ſ. d. 

und Diaphyſe). Die obern, den Rüdenmartälanal 
der Wirbeltiere feitli und oben bildenden Bogen- 

der Wirbel werben Neurapopbpien, die 
wei S-dorta umidiehen, & buf 

ie ta u mapop sie en 

enannt. Die irbel bei 


jäße der 
—— — In der Entomologie 33 
untere malte Ochentelsing amijchen Hüfte und Oben: 
tel eherfalls 8 In ver beihreibenden Botanik 
eg {ehr verfchiedenartigeDinge. So nennt 
B. die — ven Verdidungen auf den 
res der Kiefern A., ferner werden die 
Irmena Moofen —— vortommenden An- 
ber Seta direlt unterhalb der Kapiel 
* en 15 4 bezeichnet. Der Ausprud A. iſt 
ee übrigens wenig a — 


Apophyfe ſoviel wie Trum 
ee Nenn lan 
—* unfähigteit — ebirns, f. Im 


fluß. Im weitern ns nennt man jeden Blutergub 
in u welchem Drgan ebenfalls A. —* alio 
aud von Sungenapon erie, Nierenapoplerie „Haut: 
air (. i. Sugillation). In leßterm Einne it 
leichbedeutend mit er — . d.). 

pretiter war 
elihneden. 


elek ra ein um 5* (on ngswefen 
verbienter ital. Geiftlicher, — — .1792 zu San War: 
tino bei’ Argine (Provinz Mantuc), war von dem 
Biſchof feiner Diöcefe Cremona 1820—23 zur Er- 
metterung feiner Bildung nad) Wien en! endet wor: 
den, und feiner am ze zu 
Cremona biblifhe Eregefe vor. Mitteilungen über 
die Bemühungen um Erziehung armer und vernach⸗ 
laſſigter Kinder in Amerika veranlaßten ihm 1833, 
auf eigene Koſten Kleinlinderſchulen zu errichten, 
yuertt au (nem Familiengut, dann in Eremona, 
—8 iland. 1845 als Bro eſſor der Bäbago- 
gil nad Zurin und von Karl Albert Dez. 1848 in 
den Senat berufen, wurde er mit der Leitung ber 
Turiner Univerfitätbetraut. A. rn De. 1858. 
Apo Mrs gm (gr.:lat.), |. Apfiven. 
Apofiopefid (och., «Beritummen»), bei den 
Römern reticentia, beißt i in der Poetil und Rheto⸗ 
zit das Abbrechen in der Mitte eines Sapes, wobei 
man alfo einen Zeil des Gedankens unterdrüdt und 
dem Zuhörer zur Ergänzung überläßt, Berahmt 
ift die A. in Fi ie neide 1, ıs9: aquos egols 
A 2 se (lat., von der Möglichkeit 
auf bie EB hließen), f. Ab esse ad posse. 
fie (grch), der Abfall vom religidfen 
Olaul en demnach (poftaten (Mbtrännige), die 
von ihrem religiöfen Glauben Abgefallenen. Bom 
Standpuntt > zen Fr * ionspartei aus gilt 
der Name Apoftat als pen. Se Renegat.) 
Die in den Dane vom Chriften ge: 
fallenen wurben Lapei (f..) genannt. Inderälten 
jet wurden die Abtrünnigen, ertommuniziert, in 
chwerern Fallen für immer, in leihtern auf eine 
längere Bußzeit. Die fpätere Staatslirche verhängte 
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über fie außerdem Vermögenseinziehung, Landes⸗ 
verweifung, felbft Tod. Staatsrechilich ift die A. 
durch die neuere Entwidlung zu —— — Ge⸗ 
wiſſensfreiheit gegenſtandslos geworben. Speciell 
als apostasia a regula wird dad Verlaſſen eines 
Kloſters unter Verletzung des feierlichen Gelübdes 
bezeichnet und gleichfalls ala kirchliches Verbrechen 
mit ſchweren Genfuren geahndet. ALS N. pflegt man 
auch den fübertritt von einer hriftl. Konfeſſion zur 


andern zu bezeichnen. Die röm. Kirche hat die A. 


oft mit dem Feuertode beftraft und hält den Anſpruch 2ı 


auf weltlihe Strafen-heute-noch aufreht. In Ruß: 
land ift auch der Übertritt non der griech. Kirche zu 
einer andern chriſtl. Konfeffion verboten und mit 
ſchwerer Strafe belegt; dagegen find die Strafen, 
welche früher in einigen luth. Ländern, wie Schweden 
und Medlienburg, auf den Übertritt zum Katholicis⸗ 
muß gefeßt waren, aufgehoben. 
oftäten (grch.), ſ. Apoſtafie. 
Abpoſtel (ua), d. i. Gefandte, hießen vorzugs⸗ 
meife die zwölf, nad) der Zahl der israel. Stämme 
von Jefu zu Boten des Gottesreichs auserwählten 
Jünger, die nach feinem Abfcheiden an bie Spiße ber 
älteften priftl. Gemeinde traten. Ihre Namen find 
nit ganz übereinftimmend überliefert; bei Mat: 
thaus (vgl. 10,2 fg.): Simon re Andreas, 
Jakobus (des Zebedaus Sohn), Johannes, Philip: 
pus, Bartholomäus, Thomas, Matthäus, Jakobus 
yo Alphäus Sobn), Lebbäus, Simon und Judas 


harioth. Bei Markus und Lulas mwird ftatt des 
Matthäus ein Levi, bei Markus ftatt des Lebbaus 
ein Thaddaus, bei Lukas ftatt beider Namen viel: 
mehr Judas, des Jakobus Bruder oder Sohn, ge: 
nannt; außerdem Findet fih nod im Evangelium 
des Johannes ein Nathanael, über deſſen Berfönlig: 
keit nur Vermutungen möglich find. Neuerdings hat 
man vermutet, daß die Zmölfzahl der A. erft ſpäter 
im Gegenfage zu Paulus in judenchriftl. Kreiſen feſt⸗ 
geteit worden fei. Die felbitändige Wirkſamleit ver 

„begann nach der 4 eichichte feit dem Tage, 
an dem der Heilige Geift über fie gelommen war. 
Doch blieb ihre Predigt zunachſt aufgerufalem und 
die nachſte Umgebung befchräntt, und wie fie am 
Zempel und dem moſaiſchen Gefepe fefthielten, jo 
verfündeten fie auch längere Zeit dad Evangelium 
von Jefus nur ihren Vollsgenojien. Die von ihnen 
für notwendig erachtete Selbftergänzung durch Mat: 
thia8 an der Stelle des Judas Iſcharioth ift auch 
nur aus_diefer Beſchraͤnkung ihrer Thätigleit auf 
die 12 Stämme erllärlih. Die Verbreitung des 
Ehriftentumd in Samaria und an der Küfte des 
Mittelländifhen Meers bis Antiochia hin ging wahr: 
ſcheinlich nicht von den A., fondern von griechiſch 
gebildeten Juden aus, die von Haus aus für freiere 
Meinungen empfänglich waren. Barnabas und.bald 
darauf Paulus predigten das Evangelium zuerit 
unter den Heiden. Der hierüber ausgebrochene Zwift 
ward auf einer Zufammenktunft in Jerufalem (dem 
jog.Apoftellonzil, {.d.) dahin beigelegt, daß dieältern 
A. dem Paulus als —— — zwar die Bru⸗ 
derhand reichten, aber ihrerſeits nur den Juden 
predigen zu wollen erffärten. 

Doch gerieten bald Petrus und Paulus von neuem 
über die Frage in Streit, ob das re Sefeh 
auch für die Juden im Chriftentum abgeſchafft fei. 
Selbſt Barnabas ſchlug ſich im entfheidenden Augen: 
blide auf die Seite des Petrus und wandte fi de 
dem von Baulus ab. Die judenchriftl. Bartet, die in 
Jalobus (f.d.), dem Bruder des Herrn, Betrug und 


147 


dehannes ihre Häupter verehrte, tritt dem Pau: 
[us den Apoftelrang ab und wollte nur die von 
Jeſus ag bei feinen — 5 berufenen Zwolf als 
rechte A. gelten laͤſſen. Die heidenchriftl. Apoſtel⸗ 
peihichte iebt dagegen auch Paulus und Barna- 
a8 den —— Paulus bezeichnet ſich am 
Anfange mehrerer feiner Briefe ausdrucklich als 
X. und begründete auch im Briefe an bie Ga: 
later und im zweiten Briefe an bie nn fein 
apoftolisches Hecht ausführlich. Bon den jpätern 
—* her Ha J Ba, ne die 
poftelgefchichte (f. d.) ſchließt, weiß man fehr we 
nig (f. die do! Was in den apokryphen 
Apoftelgeihichten (f. Apokryphen) von den U. er: 
zählt wird, beruht nur auf unglaubwürbigen Sagen 
und auf dem Wunfche der Chriſten, ihre Gemein: 
den auf unmittelbar apoftolifhe Stiftung zuruckzu⸗ 
führen. Keinen größern geſchichtlichen Wert hat die 
Sage, nad) der fi die A. für die Predigt des Evan- 
eliums im 7. oder 12. Jahre nach Chriſti Himmel- 
abrt in die Länder der damals bekannten Welt ge: 
teilt haben follen. Den Ort, wo dies in Jerufalem 
eſchehen, zeigt noch die Tradition. Die kath. Kirche 
fein deshalb das erft feit dem 11. Jahrh. nad: 
weisliche, von der prot. Kirche nie begangene Felt 
der Apofelteilung (Festum divisionis aposto- 
lorum) am 15. Juli, die griech. Kirche außerdem 
ein Apoftelfaften zum Andenten der Ausfendung 
der A., und zwar vom Montag nach Pfingften an 
fo viele Tage lang, ala zwifchen Oſtern und dem 
2. Mai liegen. Ferner begeht die rom.kath. Kirche 
die von der reform. Kirche jofort, von der luthe⸗ 
riſchen die allmählich aufge: ebenen Apoftel: 
tage. Nachdem das in Afrika ſchon im 6. Jahrh. 
übliche und durch Papſt Bonifacius IV. 610 der 
ganzen Kirche empfohlene Zeit aller Apoftel im 
9. und 10. Jahrh. aud in der abendländ. Kirche 
untergegangen war, ließ Bonifacius VIIL feit dem 
18. Jahrh. den Andreastag (30. Nov.) als Ehren: 
tag aller 12. feierlich begehen. Die Fefte einzelner 
4., befonders der Himmlifce Geburtstag Betri und 
Bauli am 29. Juni, blieben daneben bei en. 

Die Erzählung von den fog. 70 Jüngern, die nur 
Lukas 10, ı bietet, und deren Zahl nad der ge: 
woͤhnlichen Auffailung ber Verteilung der Heiden 
in 70 ee bei den Juden et t, iſt 
unſicher, ebenſo auch die Namen dieſer Apoſtoli⸗ 
ſchen Männer. Der Name A. tommt im 2. Jahrh. 
noch öfters zur Bezeichnung von ee 
vor, und auch fpäter hat man ausgezeichnete Ber 
tündiger des Evangeliums, wie Bonifatius, Ansgar, 


Sorillus und Methodius, mit dem Ehrennamen 4. 


. belegt. — Bal. — Die apokryphen Apoſtel⸗ 


geſchichten und Apoſtellegenden (3 Bde. und ein Er: 
änzungsheft, Braunſchw. 1883 90); Seufert, Der 
6 ing und die Bebeutung des Apoſtolates in der 
AL. Reste der eriten 2 Jahrh. (Leid. 1887). 
Apoftel (apostoli), im frühern jurift. Sprach⸗ 
ebrauch ein Chreiben, mit welchem auf eingelegte . 
Serufung hin der bei dem —— — anhängige 
Eivilprozeß an den höhern Richter entlaſſen wurde. 
Apoftelbrüder, |. Apoftoliter. 
Apofteldekret, der auf dem Apoftellonzil (ſ. d.) 
efaßte Beichluß, wonach die Heidendhriften von der 
ER achtung des jüd. Gefeges frei fein Hei falls 
fie fih von gewiſſen befondern Anſtoßigleiten (Ge: 
nuß von Opferfleifch, Blut, Erftidtem und ae 
unerlaubten Ehen) fernhielten. Paulus erwähnt in 
feinen Briefen nichis davon. Das A. drüdt daher . 


. und Kleinere Züge Einfluß 
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zwar die Anfhauungsweife ber ältern Apoftel aus, 
welche die Heidendriften nie als Proſelyten (f. d.) 
betrachteten, aber al3 Verordnung des «Apoftelton: 
zil8» kann es ebenfomenig erlaffen als von Paulus 
a i ien a h eh et 
elfaften, Upoftel , |. Apoftel. 
— die fünfte Schrift des neu: 
teftamentlichen Kanond. DerName A. ift fein ganz 
£ igneter, da fie nicht die Wirkſamkeit fämtlicher 
— ſchildert, ſondern vorzugsweiſe Petrus und 


Paulus berüdfichtigt, vom Kap. 16 an ausſchließlich 


die Thätigkeit des lebten. Auswahl und Behand- 
lung des Stoff3 find durch den paulinifch:apologeti: 
chen Zweck de3 Ganzen bedingt. Die Schrift will 
die Beredhti ung des Paulus, das Chriftentum ohne 
das moſaiſche Geſetz den Heiden zu predigen, nad): 
weifen, und hebt daher fhon in der ee rg der 
Himmelfahrt mit befonderm Nahdrud dad Wort 
Chriſti an feine Jünger hervor, daß fie feine Zeugen 
fein ſollen nicht bloß in Jerufalem und Judaa, fon: 
dern auch in Samaria (dem Heidenlande) und bis 
ang Ende der Erde. Ebenfo wird die Gründung der 
Kirche am Pfingfttage und das wunderbare Reden 
der Jünger in fremden Sprachen vor einer Zuhörer: 
ſchaft aus ven verjchiedenften Völkern zur Andeu: 
tung der univerfellen Beftimmung des Chriftentums. 
Es wird weiter erzählt, wie die Feindſchaft der Juden 
gan die Chriften wächft und in mehrfachen blutigen 

erfolgungen ihren Höhepunkt erreicht, wie ſich die 
geiebeötreie Heidenmiffion vorbereitet durch das 

uftreten des Stephanus, durch die Predigt de 
Evangeliums in Samaria und die Küften des Mittel: 
meer entlang u. a., vor allem aber durch die Be: 
tehrung des Paulus und feinen Eintritt ing Mif: 
fionggebiet des Barnabas (ſ. d.) ir Antiohia, bis 
enblid auf dem fog. Apofteltonzil (f. d.) dad Recht 
der Heidenbefehrung anerkannt wird. Bon hier 
wendet die Darftellung ſich ausſchließlich den Rei⸗ 
in des Paulus zu bis gem Schluſſe feiner Wirt: 
amteit in Rom, d. b. bis zum Sommer 64, der 
Zeit der Neroniſchen Chriftenverfolgung. 

Die Annahme, daß das Bud) eine Art von Ver: 
gleihsvorfchlag de3 Paulinismus an dad Juden: 
riftentum (f. d.) fei, ift durch die neueften For⸗ 
{chungen abgeändert worden. Hiernach ift die A. 
von dem Standpunkte des fpätern Heidenchriſten⸗ 
tums (f. d.) aus gefchrieben, dem die eigentümliche 
Pauliniſche Theologie, aber auch die wirkliche ge: 
ſchichtliche Stellung des Heidenapoftels in Vergeſſen⸗ 
beit geraten war. Der Paulinismus des Beralers 
beeht nur in feinem heidenfreunblien Univerfalis: 
mus und jeiner Anhanglichkeit an die Berfon des 
Paulus, mit der abereinegefepesreligiöfe Auffaffung 
de3 Chriftentums und dadurd eine Annäherung an 
die urapoftolifche —— e Hand in Hand 
geht. Der Standpunkt des Verfaſſers der A. hat 
namentlich auf die Charalteriftil des 
feiner Wirtfamteit, aber aud) einzelne Erzählungen 
eübt. Dennod kann die 
Glaubwurdigkeit des Buchs, wenigſtens was den 
äußern Rahmen der Erzählung betrifft, nicht bean= 
ftandet werben. Der Berfafler ſchopfte zum Teil 
aus ſchriftlichen Quellen, namentlich benugte er den 
Reifebericht eines Gefährten des Paulus, wahrſchein⸗ 
lich des Qufas, welder von Kap. 16 an mit einigen 
Unterbrehungen und dann in den beiden legten 
Kapiteln ala Augenzeuge ſpricht. Weit zweifelhafter 
ift, ob Lulas, wie die Überlieferung will, felbit die 
A. verfaßt hat, nur das Cine fteht feſt, daß fie von 


aulus und 





demfelben Manne berrührt, der da8 Gvangelium 
ſchrieb. Auch die Abfaſſungszeit läßt fid nicht zu: 
verläffig beftimmen. Sicher ift das Buch längere 
Zeit nad) der Zerftörung Jeruſalems, vermutlich um 
100 n. Chr. verfaßt. Der Abfaſſungsort ift wahr: 
ſcheinlich in Griechenland (Macedonien) zu fuchen. 
Kommentare von De Wette (4. Aufl. von Overbed, 
Lpz. 1870), Ewald (Gött. 1872), Neuß (Straßb. 
1876), Meyer (7. Aufl. von Wendt, Gött. 1888), 
Holgmann (im «Handlommentar zum Neuen Teſta⸗ 
ment» I, 2. Aufl., Freib.i.Br.1891), Zödler (2. Aufl. 
Münd. 189). — Bl. Schnedenburger , Über den 
Zwed der A. (Bern 1841); Zeller, Die A. (Stuttg. 
1854); Lekebuſch, Die KRompofition und Entftehung 
der A. (Gotha 1854); Feine, Die alte Duelle in der 
erften Hälfte der A. (in den rbüchern für prot. 
Xheologie», 1890); Sorof, Die Entftehung der A. 
(Berl.1890); Spitta, DieA.(Halle1891);van Manen, 
Paulus. I: De handelingen der aposteller (Leid. 
1890); Weiß, Die A. Tertkritifhe Unterfuhungen 
(293.1893) ; Süngft, Die Quellender A. (Gotha 1835). 
oftellouzil oder Apoftellonvent, bie Zur 
fammentunft der Apoftel, die nach Apoftelgeihichte, 
Rap. 15, zu Jerufalem ftattgefunden haben fol, und 
die, wenn gleichzeitig mit der Konferenz des Paulus 
und ber ältern — Galaterbrief, Kap. 2), ums 
3.51 oder 52 amgefebt werben muß. Veranlajiung 
dazu foll der in Antiodien durch Judenchriſten an: 
geregte Streit IE baben, ob Heiden ohne Be: 
ſchneidung und Gejegesbeobahtung ing Chriften: 
tum aufgenommen werben bürften. Nach dem 
authentiſchen Berichte des Paulus jelbft wurde indes 
auf diefem A. nur das Recht ber jelbftändigen Hei: 
denmiffton anertannt, andere Beſchlüſſe aber über 
die Heiden driſten nicht gefaßt. (S. Apofteldefret.) 
Apoftelteng, Bezeihnung für breite, braune, 
in der Stadt Kreußen bei Bayreuth gefertigte Stein: 
gutfrüge des 17. und 18. Jahrh., welche ringsum 
mit den meift gefärbten Relieffiguren der Apojtel 
geihmüdt find E Rreußen-Fayencen). 
oftellehrc, |. Didade. 
oft el, Beitede mit 13 Löffeln, an deren 
Stiel die Apoftel und Maria gebildet waren, bis ins 
Me, hinein beliebte Batengefchente. 
oftelorden, |. Apoftoliter. 
Apofteltage, Apoftelteilung, |. Apoftel. 
Apoftem (apostema), |. Abſceß. 
, ſ. riori. 
A posteriöri, f. A priori 
Avpoſtill (neulat.), Nachſchrift zueinem Dokument 
in der Rechtsform de3 Hauptdokuments, ferner im 
allgemeinen foviel wie Randbemerkung. 
oftolat des Gebets, |. Herz Jeſu. 
Apostöli Kiurift), | Apoftel. 
Apoftolieität, |. Apoftolifch. I. d). 
Apostolioum, da3 Apoftoliihe Eymbolum 
Apoftoliter, Apoftelorden, Apojtelbrü: 
der, verſchiedene hriftl. Sekten, die im Gegenjag 
zur Vermeltlihung der Kirche Rüdkehr zu apoftoli: 
ſcher Einfachheit forderten. Im 3. und 4. Jahrh. 
traten W., auch Apotaktiker genannt, in Klein: 
afien auf, ſprachen jedem die Seligfeit ab, der Eigen: 
tum befige over in ber Ghe lebe, wurden jedoch bald 
unterdrüdt. Im 12. Jahrh. nannte ſich ein Teil der 
Ratharer (f. d.) am Niederrhein A, bejonders aber 
pilt der Name für eine gegen Ende des 13. Jahrb. 
in Oberitalien entitandene antikirchliche Partei. Ihr 
Stifter war Gherardo Segarelli, ein Handeld- 
mann aus Barma, der feinen Gütern entfagte und 
jeit 1260, wie die Apoſtel gekleidet, bettelnd und 
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Buße predigend das Land durchzog, um die apoftolis 
ſche Einfadheit in der Kirche wieberherzuftellen. 
Das Einſchreiten der Päpfte trieb die A. zu immer 
ſchärferer Oppofition, jo daß fie nach den Bildern ver 
Apolalypfe den Untergang de3 Papſttums voraus: 
fagten. egarelli ward 1294 genen und 1800 
verbrannt. An die Spige der Bartei trat jeht Fra 
Dolcino aus Mailand und feine ndin Mar: 
garete. In feinen prophetifhen Sendſchreiben ver- 
fündete er für das Jahr 1303 den Beginn der durch 
ihn eingeleiteten vierten Weltperiove, die bid ans 
Ende der Welt dauern folle; fie fehrt zurüd zur apo⸗ 
ſtoliſchen Ordnung bed Lebens, allem irdiſchen Beſitz 
wird entfagt, die Ehe durch rein geiftige Gemein: 
ſchaft von Mann und Frau, alle äußern Vorfchriften 
und Gebräuche durch den freien Geift der Liebe er: 
ſetzt. Segen die Inquifition hielt Dolcino die Lüge 
wie die Gewalt der Waffen für erlaubt und unter: 
nahm 1304 mit etwa taufend Mann einen fühnen 
Raubzug dur Dberitalien, bis er einem Kreuzheer 
des — von Vercelli 1807 erlag und den Feuer⸗ 
tod erlitt. Bis 1368 zeigten fi) in der Lombardei 
und im füdl. Frankreich Reſte der A. auch verban: 
den fie jich oft mit den Fraticellen (f. Franziskaner) 
und Begharben (f. Beghinen). — Vgl. Krone, Fra 
Dolcino und die Batarener (Loz. 1844); Döllinger, 
Beiträge zur Eeltengefhichte (Münd. 1889— 0). 
Apoſtoliton, jeit den erften Sammlungen neu: 
teftamentlicher Schriften Name desjenigen Teils, der 
die Briefe von Apoiteln, beſonders die des Paulus 
umfaßte. Echon Marcion (f. d.) nannte feine pauli⸗ 
niſche — —— 
woiikum, das Apoſtoliſche Symbolum (ſ. d.). 
doliſch, alles was von den Apoſteln un⸗ 
mittelbar herkommt oder deren Charakter an ſich 
Ei Beides vermag die Eigenfhaft der Apo⸗ 
ftolicität zu begründen. Die kath. Kirche nennt 
fh in dieſem doppelten Sinne apoſtoliſche 
Kirche; in neuern Urkunden, fo im bayt. und dfterr. 
Konkordat, ift der offizielle Titel: ecclesia catholica 
apostolica romana, Die apoftolifhe Tradi⸗ 
tion (f. Tradition) leitet fich als Überlieferung eben: 
falls von den Apofteln her; ihre erften Urkunden, 
doch nur teilweife direkt ae olifchen Uriprungs, 
liegen vor in den apoftoliihen Briefen des 
Neuen Teftament3 (den 13 Paulinifhen Briefen, 
dem Hebräerbriefe und den 7 fog. kath. Briefen), von 
denen die Echtheit der Briefe an die Römer, Korin: 
tber und Galater von der überwiegenden Mehrzahl 
der kritiſchen Theologen anerkannt und erft ganz 
neuerdings nah dem Borgange Bruno Bauerd 
von einer holland. T kelogen[öuie bezmeifelt wird. 
Apo ide Briefe, |. —— 
Apsftolifcde Gemeinden, diejenigen chriſtl. 
Gemeinden, die ihren Urfprung auf unmittel: 
bare apoſtoiiſche lung zuruckfuͤhrten, unter den 
rößern und einflußreihern namentlih die von 
Jerufalem, Antiodia, —* Korinth, Rom und 
onftantinopel. Doch ift die apoftoliihe Stiftung 
von Rom und Konftantinopel jedenfalls von An: 
tiochia wenigftens in dem Pa u beftreiten, wenn 
man den Apoftelnamen auf die Zwölf und auf Pau⸗ 
lus beſchranki. Gemeinden, die von Petrus, Jo: 
hannes, Andrea oder irgend einem andern der 
Zwolf geftiftet worden wären, find außerhalb Ba- 
läftinad überhaupt nicht nachweislich Doch hat die 
fpätere Tradition, welche die Biſchofe als Nadıfol: 


x im —— 6 Amte betrachtete, mehren | 5. 
ei 


emeinden Apoft zu ihren erften Bifchöfen ge- 
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ge: fie alfo zu ap en Sigen gemadt. 
amenilich die ſchon im 2. Jahrh. auftauchende Ber 
bauptung, daß Petrus erſter Biſchof in Rom ge: 
weſen, hat die Bifchöfe diefer Gemeinde vorzugs⸗ 
weiſe mit apoftoliihem Anjehen gefhmüdt, und 
mit dem zunehmenden kirchlichen Einflufje Roms im 
Abendlande wurde der Name «apoftolifch» immer 
ausſchließlicher auf dieſes übertragen. Als A. G. 
bezeichnen ſich auch die Irvingianer (ſ. d.). 
Apoſtoliſche Sammer (lat.cameraapostolica), 
früher das päpftl. Finanzminiſterium, auch aus⸗ 
geſtattet mit anderweitigen Regierungsbefugniſſen; 
jetzt iſt das papitt Finanzweſen anders organijiert. 
Avboſtoliſche Kanzlei (lat. cancellaria aposto- 
lica) in Rom, beforgt die Ausfertigung von päpftl. 
Uen, während die Breven in einer befondern 
Kanzlei (secretaria brevium) auögefertigt werben; 
die cancellaria wird geleitet von dem Kardinal von 
San Lorenzo in Damafo als «Vicelanzlern. 
Abende aear ſ. Apoſtoliſch. Bſeud 
e Kirchenorduuug, zur Pſeudo⸗ 
Cementiniſchen Ronftitutionenlitteratur (ſ. Apoſto⸗ 
liſche Konſtitutionen und Clemens Romanus) ge: 
börige, zuerſt von Bidell griechiſch in «Gefchichte des 
Kirchenrecht3», Bd. 1 (Gieß. 1843) herausgegebene, 
für die Quellentritit nicht unwichtige Sa deren 
Grundlage in ihrem erften Teile die Didache 








f. d.) 
und zwar in einer Altern ägypt. Form ift, abend 
ix ee ein aus er it ala a 

masſtoff vorgelegen zu en ſcheinen. — Bol. 
Harnad, Die — en der fog. A. K. (Lpz. 1886). 
Apoftolif e Meciter, 1. Theatiner. 
Abpoſtoliſche Konftitutionen und Kandned, 
Aufzeihnungen der für apoftolifch gehaltenen kirch⸗ 
lichen Orbnungen in der Form apoftolifder Vor⸗ 
ſchriften. Dahın gehören die en über 
Rangverhältniffe, Rechte und Obliegenheiten der 
Kleriter, ihre Wahl und Weihe, über firchliche Feſt⸗ 
zeiten, Faſten, Gebete und Gottesdienjtorbnung, 
überdie Verwaltung ver Taufe und des Abendmahls, 
über die Ratehumenen, Witwen, Waifen und Mär: 
tyrer u. ſ. w. Alle diefe Anordnungen gehen auf die 
Traditionen der älteften Kirche zurüd, wurden aber 
im Laufe der Zeit vielfach umgeftaltet und erweitert. 
Die gewöhnliche, unter dem Namen «Constitutiones 
apostolicae» verbreitete, der Sage nach von Ele: 
mend Romanus herrübrende Sammlung, hi in 
acht Bücher eingeteilt; fie befteht auß drei felbftäns 
digen Sammlungen, von denen die erfte das erfte 
bis fechſte, die zweite das fiebente, die dritte in einem 
ſehr verderbten Texte überlieferte das achte Buch 
umfaßt. Ahnliche Sammlungen find in fopt., äthiop. 
und for. Sprade erhalten. Der Grundftamm ift 
jest in ber fog. Didache (f. d.) wieder entvedt. Sie 
liegt dem fiebenten Buche vielfach wörtlich zu Grunde. 
Die größere grieb. Sammlung (Buh 1—6) ift 
Bearbeitung der fog. «Divaslalia der Apofteln, 
welche wahrſcheinlich in einer fyr. iberfegung (ho. 
von Lagarde, 2p3.'1854) noch erhalten iſt und aus 
dem 3. Jahrh. ftammt. Ihre ggemmärhige Geftalt 
tönnen wenigſtens die griech. Konftitutionen nicht 
vor der Mitte des 5. Yahrh. erhalten haben. Die 
«Canones apostolici» faſſen die Beitimmungen der 
Kirchenordnung in kurzen Sägen zufammen. Bon 
der jeßigen Sammlung find die erften 50, namentlich 
unter Zugrundelegung ver in der Kirche von An: 
tiohia gültigen Verordnungen, um die Mitte des 
. 8 ib entitanden und wurden Ende des 5. oder 
6. Jahrh. von Dionyfius Eriguus ins Lateinische 
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an und mit afrik. Kanones und Verordnungen 
röm. Bifchöfe vermehrt. Diefe Sammlung bildet die 
erſte Grundlage des kanoniſchen Rechts der röm. 
Kirche. Im der griech. Kirche kamen zu den 50 von 
den Abendländern allein anerkannten Kanones im 
6. Jahrh. noch 35 andere hinzu; dieje 85 Kanone 
wurden von ber zweiten Trullanifchen Synode (692) 
im Gegenfage zu dem abenbländ. Gebraude be: 
ftätigt. Wieder anders wurden bie Kanones ber 
ältern fyr., alerandrin. und abeffin. Kirche gezählt. 
Eine neue Ausgabe der geied, onftitutionen vers 
anftaltete de Lagarde (Lp3. 1862). — Vol. Drey, 
Neue Unterfuhungen über die Ronftitutionen, und 
Kanones der Apoitel (Tüb. 1832); Bunfen, Hippo: 
Iptus und fine Zeit (2 Boe., Lpz. 1852—53), und 
die neuere Litteratur unter Didache. 

Apoftolifche Majeftät, ver dem erſten chriſtl. 
Könige von Mngern, Stephan dem Heiligen, von 
Bapit Sylveſter II. im 3. 1000 verliehene, von Papſt 
Cleniens XII. 1758 für das (öfterr.:)ungar. Königs: 
haus erneuerte Titel der Könige von Ungarn. 

Wpoftolifche Männer, |. Apoitel. 

Mpoftolifche (päpftlihe) Monate, die Monate 
(Sanuar, März, Mai, Juli, September, November), 
in melden ver Bapft die Beſetzung der erledigten 
niedern Kirchenämter fi vorbehalten hat, zur 
2 praftiich für die Stellen der Domtapitulare 
(f. Domtapitel), jedoch fo, daß das päpftl. Recht an 
den Landesberen übergegangen ift und der Papſt 
nur noch die jog. Proviſie erteilt, fo in den altpreuß. 
Didcefen und in Say. 

Avpoſtoliſche Pönitentiarie (lat. poenitentia- 
ria apostolica), oberfte Rurialbehörde unter Vorſitz 
des Kardinalpdnitentiard für alle dem Papſt wor: 
behaltenen Fälle der Bußpisciplin, auch für die 


en ewiſſer ——— in Eheſachen. 
oſtol — e Präfekten, Katholiſche Kirche. 
Avoſtoliſcher Vikar heißt ein kath. Geiſt⸗ 


licher, der in den Ländern, wo die vollſtändige 
Organifation des ordentlichen Kirchenregiments aus 
irgend welchem Grunde nicht möglich üt, zur Ber: 
rihtung der bifhöfl. Funktionen vom Papſt er- 
nannt wird. Die apoftolifhen Vilare jiehen unter 
ber Propaganda (f. d.) in Rom, von welcher fie auch 
ihre befondern regimentlihen Unweifungen (1. Sa: 
fultäten) empfangen; ihr Amtskreis ift im weſent⸗ 
lichen derjenige der Bithöfe, insbefondere in betreff 
der fog. Vontifitalpandlungen. In Deutſchland be: 
fteht das apoftolifhe Vikariat für dag Königreich 
Sachſen; der apoftolifche Vilar wird vom Papit auf 
Vorſchlag des Königs von Sachſen ernannt und die 
Ernennung bedarf fönigl. Beltätigung. Außerdem 
beftehen noch das apoſioliſche Vilariai des Nordens 
für Medienburg, Schleswig-Holftein und die Hanſe⸗ 
ſtadte, welches vom Biſchof von Ognabrüd, das apo⸗ 
ftolifche Vikariat für Anhalt, welches vom Bischof won 
Paderborn verwaltet wird, und zwei apoſtoliſche De⸗ 
legaturen in Preußen, die eine für Pommern und die 
arfen unter dem Fürſtbiſchof von Breslau, die an- 
dere für die altprot. Lande links won der Elbe unter 
dem Biſchof von Paderborn. Der Verſuch Pius’ IX., 
ein apoftolifches Bilariat in Genf zu errichten(1873), 
fcheiterte am Widerſpruch der Staatägemalt. 
Apoftolifches Amt, |. Apoftolifche Gemeinden. 
Aboſtoliſches Dekret, |. Apoftelvekret. 
Bipoftolifche Glaubensbekenntnis, |. Apo- 
ſtoliſches Symbolum. 
oftolifche Site, |. Apoſtoliſche Gemeinden. 
Apoftolifches Konzil, |. Apoiteltonzil. 


eit. 


Apoſtoliſche Majeftät — Apoſtroph 


Avoſtoliſches Symbölum, das ältejle der 
drei oͤlumeniſchen Symbole (f. Symboliihe Bücher) 
oder Glaubendformeln, das fog. Credo oder der 
Ehriftlihe Glaube. Nach einer gegen Ende des 
#pabeh, bervortretenden —— es die Apoſtel 
ſelbſt zu Jeruſalem vor ihrer Trennung verfaßt, in⸗ 
dem ein jeder einen «Beitrag» (grh. symbole) ge⸗ 

eben habe; doch ift die Unrichtigkeit diejer Sage 
eit Laurentius Valla (15. Jahrh.) oft dargethan 
und immer allgemeiner (auch fatholifcherfeits) an⸗ 
erfannt worden. Die Grundlage ded A. ©. iſt 
das alte Romiſche Taufbelenntnis, das bis in die 
Mitte des 2. Jahrh. zurüdgebt. Späterhin erhielt 
es Zufäge, wie das aniedergefahren zur Hölle» und 
«Auferſtehung des Fleifched>. Die gegenwärtige 
Form ſcheint im 5. Jahrh. zum Abfchluß gekommen 
zu fein. Im Abendlande war es ſtets bei der Taufe 
im Gebraud, ohne daß man fidy ängitlih an den 
Wortlaut band; noch Luther hat es im Taufbüchlein 
unbedenllich verkürzt. In der griech. Kirche wurde 
e3 beim Gottesdienfte almählıh durch das Nicä: 
nifhe Symbolum verdrängt. Wegen der Etreitig- 
teiten über das A. S. und den Symbolzwang |. Sym: 
bolifhe Bücher. — Vgl. Caspari, Ungedrudte un: 
beactete und wenig beachtete Quellen zur Geſchichte 
de3 Taufiymbol3 und der Glaubenörcgel (3 Boe., 
Kriſtiania 1866— 75); derf., Alte und neue Quellen 
zur Geſchichte des Taufiymbols und der Glaubens: 
regel (ebd. 1879); Hahn, Bibliothef der Symbole und 
Glaubensregeln der alten Kirche (2. Aufl., Brest. 
1877); Harnad, Das apoftoliihe Glaubensbefennt: 
nis (27. Aufl., Berl. 1896); Blume, Das apofto: 
liſche Glaubens bekenntnis (teib.i.Br.1898) ; Hauß: 
leiter, Zur Vorgeſchichte des apoftolifhen Glaubens: 
betenntniffe® (Münch. 1893); Kattenbuſch, Das 
Apoftoliihe Symbol (2 Bde. Lpz. 18996). 
oftolifehe Tradition, j. Apoftoliich. 

Aypoftolifche Väter, diejenigen wirflichen oder 
vermeintlichen unmittelbaren, Schüler der Apoftel, 
welchen die kirchliche Tradition eine Anzahl alt: 
arift Schriften des 1. und 2. Jahrh. beigelegt hat. 

3 find dies Barnabas, Clemens Komanıa, $ ma: 
tius von Antiohia, Polykarp von Smyena), Wa: 
pias von Hierapolis und Hermas._(S. die Einzel: 
artitel.) Die ihnen beigelegten Schriften haben 
zwar für die Geſchichte der erjten zwei Jahrbum: 
derte zweifellas großen Wert, ftehen aber an Geift 
und Urſprunglichteii des religiöfen Gedantengebalte 
auch den nihtapoftolifchen Büchern Neuen Teita: 
ment in hohem. Grade nad. Ausgaben bejorgten 





Cotelier (2 Bde. Par. 1672 und Amiterd. 1724), 
Jacobſon (2. Aufl., 2 Bde., Orf. 1840), Hefele (Tüb. 
1839; 5. Aufl., beforgt von Junt, 2 Bbe., 1878— 
81), Hilgenfeld («Novum Testamentum extra cano- 
nem receptum», 2, Aufl., Lpz. 1876), Drefiel («Pa- 
trum apostolicorum opera», 2. Aufl., ebd. 1863), 
zulegt von Gebhardt, Harnad und Zahn («Patrum 
apostolicorum opera», 3 Bde., ebd. 1875— 77; 
2. Aufl. Bd. 1, 1877—78; Heine Ausg. in einem 
Bande, ebd. 1877). — Bol. Hilgenfeld, Die A. V. 
(Halle 1853). [gianer. 

Apoſtoliſch⸗Katholiſche Kirche, ſ. Som 

Apoftoolen, ſ. Taufgeſinnte. 

Apoftroph igrch), ein Zeichen (), das den Weg⸗ 
fall von Vokalen zu Anfang, Mitte und Ende eines 
Wortes andeutet, & B. amie ’3 ijto, «ew’gerr, 
«hätt? ich». Auch braucht man den A, um den 
Genetiv von Eigennamen zu bezeichnen, die, auf 

‚ einen 3:Qaut endigend, den Genetiv auf & nicht bil⸗ 


Apoftrophe — Apothele 


den können, 3. B. Voß er Demofthenes’ Reden, 
fchreibt oft auch 3.8. Goethe’ Werke, umi über die 
Form des Cigennamens feinen Zweifel zu laſſen. 
— he (gcch.), oft Apoſtrophe geſprochen 
oder Metabafis, d. h. die Wegwendung, bezeich⸗ 
net urſprunglich als Kunſtausdrud der attiſchen 
Gerichtsſprache den Fall, mo der Redner ſich vom 
Richter weg an den Klager oder Bellagten wendet 
und ihn anredet. Als Redefigur ift A. eine Anrede 
an Abweſende, ala wären HR anweſend, oder an 


Lebloſes, Abftrattes, als hätte es Leben und Körper: | Erich! 


lichkeit (3. B. Schillers «Lied an die Freuden). 

Wpotaktifer, |. Apoftoliter. 

Abpothecium (grih.), in der Botanik die ſcheiben⸗ 
oder becherartigen $ruchtlörper mander Pilze aus 
der Abteilung der Ascompceten. 

Apotheke (grch., Niederlagen), auch Dffizin, 
die Anftalt, in der die Anfertigung und Verab⸗ 
folgung ber Arzneien an das Bublitum gefchieht. 

ie Apotheterkunft g armacıe) wurde 
früher gem als die Wiflenfchaft bezeichnet, 
die die Einfammlung, Verarbeitung und Zuberei⸗ 
tung von Arzneien zur Aufgabe hat. Mit der Ein- 
fammlung, der arzneilihen Rohſtoffe befaßt ſich 
gesenmärtig nur noch eine_geringe Anzahl von 

„in Dörfern und kleinern Städten folder Gegen: 
den, wo Arzneipflanzen wild machen; im übrigen 
wird dieſes Geſchaft von befondern Vegetabilien⸗ 
und den Droguenhandlungen beforgt. Auch die 
Darftellung der hem. Präparate zum Arzneigebrauch 
geſchieht heute ſchon zum größten Teile in befon- 
dern chem. Fabrılen. rüber war ver Apothefer zur 
Selbftarftellung aller feiner, aud der hem. Prä- 
parate verpflichtet, während er gegenwärtig der Die: 
dizinalpoltzei nur für bie Güte und Reinheit der von 
ihm vorrätig gehaltenen Arzneimaren verantwort: 
lich iſt. Entſprechend dieſer Vereinfachung, enthalten 
die neuen Pharmakopden nur noch wenige Vor: 
Schriften zur Darftellung chem. Präparate, jo z. B. 
das neue Deutiche Arzneibuch (1895) 30, die neue 
Oſterr. Bharmakopde (1889) nur noch 24. Auch ein 
großer Zeil der og. pharmaceutifhen Präparate, 
wie Pflafter, Tinkturen, Verbandſtoffe, wird gegen: 
wartig ſchon vielfach in beſondern Fabriken dar: 
geftellt. Die auf allen Gebieten der Rleininbuftrie 
durd den Fabrikbetrieb ſich vollziehende Verbrän- 

ung macht fich auch im Apothekergewerbe mit jedem 
abe mehr bemertlich. Als die Aufgabe der moder: 
nen A. wird man daher richtiger zu bezeichnen haben: 
das Anſchaffen und Borrätighalten aller in der Heil- 
kunde gebrauchlichen Arzneiftoffeund die kunſtmaßige 
Verarbeitung derſelben zu benjenigen pharmaceutt: 
fchen Zubereitungen (Dekokte, Pillen, Pulver, Lö: 
ungen, Salben u. ſ. w.), die der Arzt vermittelit des 
Rezepts den von ihm behandelten Kranken verordnet. 
Außerdem wird ein großer Teil der Arzneimittel im 
fog. Handverkauf ohne ärztliche Verordnung an das 
Publikum abgegeben. Beide Arzneimittel diefe 
Vergünftigung genießen und welche ärztliche Verord: 
nungen ohne bejondere Genehmigung des Arztes 
beliebig wiederholt angefertigt werden können, dar: 
über find in allen deutfchen Bundesftaaten gleich 
lautende Vorschriften erlafien worden. 

Dem Apotheler (Pharmaceuten) ift in den 
europ. Staaten ein beitimmter, Theorie und Praxis 
umfaſſender Ausbildungdgang vorgefchrieben. In 
Deutſchland (Prüfungsordnung vom 5. März 1875) 
wird das Zeugnis für den einjährigen Dienft und 
ver Nachweis einer dreijährigen Lehrzeit, einer drei⸗ 
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jahrigen Servierzeit ſowie eines Univerſitatsſtudiums 
von drei Semeſiern als Zulaſſungsbedingung zur 
pbarmaceutifcen Staatsprüfung gefordert. indes 
erechtigt der Befiß der Approbation allein lediglich 
zur Führung einer der ſchon beitehenden A., nicht 
aber zur Errichtung einer neuen A., wozu nad) der 
Gefesgebung in den deutſchen Bundesitaaten eine 
bejonbere ftaatliche Ronzeflion erforderlich ift. Eine 
ſolche wird erteilt, wenn die Vermehrung der Ein: 
mohnerzahl bei zunehmendem Wohlftande u. dgl. die 
ichtung einer neuen X. al3 ein Bedurfnis erſchei⸗ 
nen läßt. Die Konzeffionen find teild wie die Altern 
Privilegien verfäuflih, teil3 fallen fie nah dem 
Ableben oder Ausſcheiden des Inhabers wieder an 
den Staat zurüd (Preußen, Bayern, Württemberg, 
Baden, Braunfchweig). Von 4172 A., die 1. Juli 
1895 im Deutſchen Reiche verläuflich waren, find 
in den legten 30 Yahren 2026 mehrfach ul 
worden. Die Summe der lebten Berlaufspreiie 
diefer 2026 A. betrug 308387350 M., woraus 
ich 153200 M. als Durchſchnittswert einer deut: 
hen N. ergiebt. Die durchſchnittliche jährliche 

reiszunahme in Prozenten, bezogen auf den erſten 
Berlaufspreis, betrug in Preußen 4,o, in Bayern 5, 
in Sadjfen 64, in Württemberg 4, in Baden 4,8, 
in Helen 4,6. . 

Dem Apotheker ift für die Berechnung der auf 
ärztliche Verordnung verabfolgten Arzneimittel eine 
ftaatlihe Tare vorgefchrieben (f. Apothefertare). 
Ferner find demfelben für ven Gewerbebetrieb zahl: 
reiche zum Teil veraltete und unausführbare Bor: 
ſchriften in den Apothelenorbnungen geſetzt. Eine 
einheitliche Regelung de3 Apothetenweienz für das 
Deutſche Reich ift noch nicht durchgeführt. Es befteht 
aber ſchon ein einheitliches Arzneibuc (f. Pharma: 
topde), eine einheitlihe Prüfungsordnung ſowie 
Sreigpigkeit, Ein im Reichsamt des Innern aus: 
gearbeiteter Entwurf eines Apothelengejeges murbe 
im April 1896 einer Sachverſtändigenkommiſſion 
zur Begutachtung mitgeteilt. Der Entwurf befür: 
wortet dad aud in Öfterreih, Rußland, Dänemart, 
Schweden, Norwegen, Luremburg und Rumänien 

eltende Princip der reinen, alfo unübertragbaren 
S erjonaltonzeffton, mobei die Konzeſſion an das 

rundftüd gebunden bleibt und dem Bewerber um 
eine erlofchene Konzeffion es zur Pflicht gemacht 
werben kann, die vorhandene Shneichtung vom Bor: 
ganoer oder deſſen Erben käuflich zu übernehmen. 

ie preuß. Regierung bat bereit3 durch Erlaß 
vom 30. Juni 1894 den Übergang zum reinen Per⸗ 
fonalfpftem vorbereitet, indem den Apothelern, die 
neue Konzeſſionen erwerben, nicht mehr geftattet ift, 
Geſchäftsnachfolger zu_präfentieren. Eine kaiſerl. 
Verordnung vom 27. Yan. 1890 feßt feit, welche 
Zubereitungen al3 Heilmittel, ſowie weldye Droguen 
und dem. Präparate nur in X. verkauft werben 
dürfen. — Vol. Böttger, Apothelergefeßgebung des 
Deutfhen Reichs und der Einzelftanten (2 Bde. 
Berl. 1880); derſ., Geſchichte der deutſchen Apo: 
thelenreformbewegung (ebd. 1882); derf., Die reichs⸗ 
eſetzlichen Beitimmungen über den Verkehr mit 

tzneimitteln (2.Aufl., ebd. 1890); derf., Die preuß. 
Apothetengefebe (ebd. 1894); Piſtor, Das Ape⸗ 
thelenwejen in ae (ebd. 1894); derf., Gefund- 
heitsweſen in Preußen, Bd. 1 (ebd. 1896); Phi: 
tippe, Geſchichte der Apotheler bei den wichtigſten 
Böltern der Erde (aud dem Sranzöfiihen, Jena 
1854); Berendes, Die Pharmacie bei den alten 
Rulturvöltern (2 Bde., Halle 1891); Bremer, Die 
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Apothetenfrage. Dentſchrift des Deutſchen Bharma: | 
ceutenvereins (Berl. 1893); Epringjeld, Zur Ent: 
widlungsgeſchichte ver Apothelenteform (2p3.1896 1: . 
Dager, Handbuch der pharmaceutiichen Braris | 
(3 Bve., 8. Aufl., Berl. 1891); Tieterih, Neues 
pbarmaceutiihes Manual (6. .Aufl., ebd. 1894: , 
Nachtrag 1896); Berended, Der angebende Ayo: 
heler. "Behrbud; der pharmaceutifhen Hiliawinien: } 
ſchaften (2 Bve., 2. Aufl., Halle 1895); Shlidums 
Ausbildung des Apotheterlehrlings (8. Aufl., 2y;. 
1895); Handwörterbud der Pharmacie, bg. von 
Breſtowſti (Wien 1893 fg.). 


Zahl und Berbreitung der Apothelen im | 
Deutfhen Reiche: 


Bahl der Apothelen am 


Etaat 3. Apr.‘ 1. Oft.j1. Jatif1. Juli 
1887 | 1893 | 189% | 1895 




















Preußen .....2.2...: 2533 | 2758 | 2909 | 2897 
Bayem........... | 65 6! α 
Gadin........ 262 ' 288 | 290 288 
Bärttemberg . . . . - 1 265 | 272 | 2701 271 
— 193 | 202 | 2038! 2% 

$ — AR 108 | 199 | 110 | 113 
— Gchmn rin 68 68 9, 70 
enBWelmar.. ... . a) a|l a! a 
Medienburg-Strelig . . . 14 14 4uI 4 
Oldenburg ..... . . 491 60 4; 4 
Braunfhweig . . . . - 4 5 52 5 
jens-Beiningen ı 91 8 »!'» 
emltenburg 16, 16| 16| 16 
Sadien-Eoburg-@otha . . . .| 26 28 28, 28 
Undalt ......2.2.2.. 32 3 »3ı 3% 
Echwarzburg-Gonbershanfen . 14 25 13: 133 
warzburg-Mubolftadt . . . 15 16 ı7 16 
Balded und Pyrmont . . . ya 10 10 13 
Rambä.t. ......... 4 4 4 4 
»2»|»ı 2!» 

5 6 6 6 

| v| 11 175 

s| nı) mn) ı 

151 is »2| 2 

156 57 57 5 

fi ‚221 | 2328| 232 | 230 
Helgoland... . . Kr — — i 1 
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Das Hilfsperfonal der Apotheten: 





Apotheten 1188711895] Differenz 

Ohne pharmaceutiihe Hilfäperjonen . |1266|1369) 103 
Mit ı » » . 1190911976] 67 
»2 » » . | 91511094; 179 
3 » » . | 330) 397 67 
.»4 » » .} 182| 234 52 
» Su.mehrpharmaceut. » z8| 9) 13 








Die approbierten Apothetergehilfen: 




















| ab oder 
Staat 1. Mprit1887| 1. Juli 1895 | Bu- 

| nahme 
teußen. . 2... 939 1364 435 
——— 224 298 74 
en: 136 170 4 
Württemberg 75 103 28 
Baben........ 4 68 20 
gell — — 4a 3 5 
edienburg- Schwerin 15 9 +4 
1.171 53 46 —- 1 
fiaß-Lothringen . . . 23 28 5 
Abrige Staaten b. Reichs 115 133 7 


eutiches Reich | 1659 I 


Die Geſamtzahl ber Vefiger betrug 5209, ber Gehilfen 
4508, ber —— 2319, des pharniaceutiſchen Perſonals 
überhaupt 12036. Außerdem beſtanden im Deutſchen Reihe 
188 Dispenfleranftalten der Givilfrantenhäufer mit 58 appro: 
bierten Gehilfen und 1 Lehrling. 


Apotheferbirne -— Apothefervereine 


” ,T. —5 mai — 
jewicht oder Medizinalgewicht. 

Bon alters her war in der Heilkunde gebrauchlich, 
die Mengen der Arzneimittel nach Gewi ößen 
zu bezeichnen, Die aus dem Gewichtsſyftem der Röme: 
abgeleitet worden waren und deren Einheit = 1 Bir. 
(Libra) war. Mit der Auöbreitung der Heilwiiien: 
ſchaft hatte ſich auch dieſes Gewichts ſyſtem und beiten 
Einteilung überall verbreitet, fo daß faſt allgemein 
1Medizinalpfund (Lbr.j) in 12 Ungen (3xjj), 1 Unze 
in8 Drachmen (3viij), 1 Drachma in3 Skrupel (Jiij) 
und 1 Sfrupel in 20 Gran (gr. xx) geteilt wurde. 
Wenngleich die Einteilung in verihiedenen Län: 
dern übereinftimmte, fo war doch die Schwere der 
Einheit (des Medizinalpfundes) nicht überall die: 
jelbe. Während die Einbeit im allgemeinen zu °, 
des bürgerlichen Pfundes angenommen wurde, ic 
{hmantten doch die verſchiedenen Medizinalpfunte 
mi hen 350,18348 und 420,009 g. Das gebräud- 
ichſte war früher das Nürnberger Mebizinalgewict 
au 357,8136 g. In Frantreich bedient man fi ſeit 
1840 aud im Medizinalmejen des allgemein ge: 
bräudlihen Grammtyitems. Infolge der Einfüh: 
rung, deö metriihen Eyſtems duch die Maf- und 
Gewicht3ordnung für den Norddeutſchen Bund vom 
17. Aug. 1868, die durch die Reichsverfaſſung von 
1871 zum Reichögefeß wurde, ift das A. aud im 
anzen Deutſchen Reiche bejeitigt und das Gramm: 
Ponte mit der Einführung einer allgemeinen Deut: 
ſchen Pharmalopde angenommen worden. 

Apoth e, eine von der Regierung ver: 
pelerienine Tare, welde die Breije für Diegebräud: 
ichſten Arzneimittel feitfegt. Sie enthält ferner vie 
Preiſe für die zur Anfertigung nad) ärztlicher Bor: 
Schrift (Rezept) nötigen Arbeiten fowie die Preife für 
die zur Aufnahme der fertigen Arzneien erforder: 
lien Gefäße. In der Regel wird die Tare alle 
Jahre neu bearbeitet. Unverwebrt ift dem Apo⸗ 
theler, Arzneien unterhalb des Tarpreifes abzu: 
geben. In den Ländern, in denen das Apotbefer: 
gewerbe der freien Konkurrenz unterliegt (Frank⸗ 
reih, England, Schweiz u. f. w.), überlafien vie 
Regierungen die Feſtſetzung der Arzneipreife ven 
Apothetern felbit, geben aljo keine A. beraus. 

Qpothefervereine. Die genofienichaftliche 
Drganifation des Apotheferftandes ift teil ftaatlich 
gereaelh, teil3 Privatfahe. In Bayern find ftaat: 
iche Apothelergremien eingejebt, die den Stand der 
Verwaltungsbehörde gegenüber repräjentieren; das 
Gleiche geſchieht in Württemberg, Baden und Hefien 
durch einen pharmaceutiſchen Ausfhuß, der von 
und aus den Mitgliedern des pharmaceutifchen 
Landesvereins gewählt wird. Sachſen hat ftaatlic 
anerfannte pharmaceutifche Kreisvereine, die je ein 
Mitglied zum Landesmedizinalkollegium entjenden. 
Preußen hat weder eine ftaatlich eingefepte noch eine 
private pharmaceutijche Genoftenteaft: die einzige 
amtlihe Vertretung war hier die _fog. tehniiche 
Kommilfion für pharmaceutifhe Angelegenheiten 
Be vom Minifter ernannte Berliner Apotheken⸗ 
efiger). Diefe Kommiſſion wurde 1896 durch einen 
«Xpothelerrat» erjeßt, der aus dem Direktor ber 
Medizinalabteilung, drei vortragenden Räten, vier 
Apothetenbefigern und vier Nichtbefigern_heftebt. 
Die deutfhen Apothefer umfchließt der « Deutiche 
— (gegründet als Norddeutſcher 


reife 


Apotheterverein 1821), dem von 5000 deutſchen 
Apothelern etwa 3000 angehören. Der Verein 
giebt zwei Zeitfchriften heraus, befigt einen Unter: 


Apotheferivaren — Appalachen (Gebirge) 


ftügungsfonds und einen Penfionsverband. Neben 
dem Deutfchen A. befteht feit 1884 ein die nicht 
befipenden Apotheler umfaljender Verein («Pharma- 
ceutiihe Vereinigung für Deutihland»), der eben- 
falls eine Zeitſchrift herausgiebt; ferner feit 1890 
die « Deutiche Bharmaceutiihe Gefellihaft», ein 
rein wiſſenſchaftlicher Verein, deſſen Arbeiten als 
«Berichte» erfcheinen. In Eiterreich befteht neben 
den — eingeſetzten Apothelergremien ein All⸗ 
gemeiner Öfterreihifcher A. und eine Pharma: 
ceutiſche Geiellihaft, beide in Wien, ferner ein 
Ungarifcher A. in Budapeſt. 
othekerwaren, |. Droguen. ; 

Upotheterzeichen, früher in der Medizin und 
Pharmacie gebräuchliche Zeichen, die teils der Al: 
chimie teild der Aftrologie entlehnt waren, 5. B.: 





i S (bei homdop. Medi⸗ 
— sin) Urtinftur. 
3 Drachma. X Vitrum. 

Serupulus. A volatilis. 
? Semis (halb). [0] en 
V Aqua. ex Argen! um. 
Nröyma. | & garım 
* —— $ Hydrargyrum. 
f Saccharum. © Sn 
+ Säure (+ Nitri = N ie ai 

Acidum nitricum). s Pp B 

O Sal. 4 Stannum. 
N) Spiritus. 5 Stibium. 
X Stunde. 2 ee 

i arus. 
a : Vitriolum. 


In neuerer Zeit hat man die in der Chemie an: 
genommenen Bezeichnungen größtenteil® aud in 
der Pharmacie eingeführt. 

Apothesſe (grch.), Vergötterung, Erhebung 
eines Menſchen zur Gottheit. Bei den Griehen 
fand eine ſolche in der älteften Zeit nur in ber 
Form der Heroifierung ftatt. Männer, die ſich 
um den Staat verdient gemadt hatten, wurden 
nad ihrem Tode ald Heroen (Halbgötter) verehrt. 
Regelmäßig wurde den Männern, unter deren Füh: 
rung eine Kolonie gegründet worden war (Diliften), 
von deren Bewohnern diefe Chre zu teil. Seit dem 
Ende des Peloponnefiihen Krieges erwies man 
machtigen Heerführern und Fürften ſchon bei ihren 
Xebzeiten nicht bloß heroifche, jondern auch göttliche 
Ehren. Das erfte Beiipiel gaben einige griech. 
Staaten Kleinafiend, indem fie dem lacedämon. 
geldherrn Lyſander wie einem Gott Opfer bar: 
brachten und Seite feierten. Dann wurden Alerander 
d. Or., der fi als einen Sohn des Zeus bezeichnen 
ließ, vielfach göttliche Ehren erwieſen, ebenfo feinen 
Rachfolgern, den jog. Diadochen. Bei den Römern 
findet fih, abgefehen von der mythiſchen Zeit (der 
als «Luirinus» verehrte Homulus ift nicht ein ver: 
oötterter Menſch, fondern ein durch die Sage ver: 
menſchlichter Gott), die A. bier Consecratio ge: 
nannt, zuerft bei Na Gätar. Ihm wurden ſchon 
zu Lebzeiten gewiſſe göttliche Ehren erwieſen, nach 
teinem Tode wurde er durch einen Senatsbeſchluß 
als «Divus Julius» unter die Zahl der Hötter auf: 
genommen. Dies geihah dann ebeno für Auguftus 
und die meiften fpätern Kaifer, während bie 
ebrung der Haifer als Götter bei ihren Lebzeiten nur 
in den Provinzen, nicht aber in Rom geioh ‚ wenig: 
itens nicht von Staats wegen, ftattfand. 

Brodgaus’ Konverjations:2egilon. 14. Aufl, I. 
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A potiöri (lat.), dem Hauptteil nad, 3. 2. fit 
denominatio, betommt die Sache ihren Namen. 
Aporyomino® (vom geh. apoxyein, abſcha⸗ 
ben), Bezeihnung einer 1849 in Rom gefundenen, 
jetzt im Vatikan befindlihen Marmoritatue. (S. 
Zafel: Griehiihe Kunſt IL, Sig. 7.) Sie ftellt 
einen Jüngling vor, der fich mit dem Echabeifen von 
dem Öl und dem Staub der Palaſtra reinigt und iſt 
jedenfalls eine Kopie der von Lyſippus gehaffenen 
Erzftatue. Iretümlich hat ihr der moderne Ergänzer 
einen Würfel in die rechte Hand gegeben, — Vol. 
Küppers, Der U. des Lyfippos (Berl, 1874). 
— (fpr. latſchen) oder Alleghanies 
Appalachian oder Alleghany- Mountains), Geſamt⸗ 
bejeichnung des vielnamigen Gebirgsſyſtems, das, 
von den Cordilleren durch Die ungeheuren Tiefebenen 
des Miffiffippigebictes getrennt, den öftl. Zeil Nord- 
ameritas, der Kuſte des Atlantifhen Dceans im 
ganzen parallel (jedoch im R. ihr näher gerüdt), von 
dem norböftl. Teile des Staates Alabama in nordöftl. 
Richtung bis zum Lorenzſtrome in einer Länge von 
etwa 2000 km durch, ieht. Das Gebirge hat im 
allgemeinen Plateaucharakter, erhebt ſich nirgends 
viel über 2000 m und heißt auch Appalachiſch⸗ 
Acadiſches Gebirgsſyſtem. Im NO. werden 
durch die tiefen Querſpalten des Hubfonitroms, 
des Champlainfeed und deſſen in den To tl 
gehenden Abfluſſes Chambly, etwa 74° meitl. 2. 
von Greenwich, die Granitmafjen der Acadian⸗ 
Mountains oder des Gebirges von Neu: 
england von den übrigen Berglanden der N. ge: 
ſchieden. Das Gebirge behebt meift aus arhäifchen 
Gefteinen, die zum Teil von paläogoiihen Schichten 
überlagert find, und ift gefenn; eihnet durd) lange, 
ſchmale Baralleltetten mit zwiſ⸗ Mei ae flachen 
Thalern, die als gigantiſche Langenfurchen erſcheinen. 
Die Parallelketien, deren Zahl zwiſchen 6 und 12 
wechſelt, nehmen nur etwa ein Dritteil der ganzen 
zwijchen 150 und 190 km betragenden Breite des 
Gebirges ein. Cie fteigen felten mehr ald 650 m über 
die Thäler empor und erreichen gewöhnlich nidıt die 
Sale diefer Höhe. Hier und da find die äußern 
Neihen (Ridges), befonders die öftlichen, durch Quer⸗ 
riſſe unterbrochen, durch die die im Innern des 
Gebirge entfpringenden Flüſſe, die in ihrem obern 
Laufe Yängenthäler entweder in Norboft: oder Süd: 
weftrichtung durchziehen, in Stromjchnellen oder in 
Waſſerfallen in die weitl, ober in die ditl. Ebene ab» 
fließen. Unter den Zeilen des vielnamigen Gebirges 
find zunennen: 1) die öftlichfte ver Baralleltetten, die 
lauen Berge(Blue Mountains), oder die Blaue 
Kette (Blue } —— der die Öruppe der Schwar⸗ 
zen Berge (Bla Mountains) zwischen 35 und 37° 
ndrdl. Br. angehört, mit mehrern Pic von mehr als 
1800 m, unter denen der 2044 m hohe Mount: 
Mitchell oder Blad Dome (der Schwarze Dom) 
im weſtl. Norbcarolina der Gipfel des ganzen Ge- 
birgafyftems ift; 2) die weitlihften Parallelzüge 
ober die Cumberland⸗Mountains (f. d.), die Grenze 
gegen die große Ebene des Chio, und von denen 
die Laurel: und Chesnutberge (an den Duellen des 
Obio) am betrachtlichſten find; 3) der nordweſt⸗ 
lichfte Teil des Hoclandes, die Alleghanies im 
engern Sinne, bie ſich etwa 450 km weit von SW. 
gegen NO. zwiſchen dem Kanawha in Virginien und 
dem Susquehanna in Pennſylvanien ausdehnen; 
4) das Appalachiſche Tafelland, allgemeiner 
Name für dad 300—600 m hohe Hochland, das fi 
zwiſchen der Blauen Kette und den weftl. Alleghanies 
48 
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binbreitet, aber eigentlich den Namen Tafelland mit 
Unrechtträgt, da es von zahlreichen Bergreihen durch⸗ 
yen wird, von denen ſich die bedeutendſte, die der 
ittatin oder Katatin (die «endlofen Berge» der 
Indianer), jedoch miteinigen Unterbrehungen, durch 
Bennfolvanien und Birginien nad) Alabama hin: 
zieht und mit den Bergen auf der Grenze von Ten: 
neſſee und Norbcarolina, den ron: (Eifen:), Smoky⸗ 
(Raudj:) und Unalabergen (mit dem Mount-Guyot 
von 1954 und dem oly Dome von 1962 m 
Höhe) eadieh: 5) die Gatöfillberge (f. d.); nördlicher 
liegen die Adirondad3 (f. d.). Das Land im D. des 
Hudfon, welches durch eine Erhöhung des Meeres: 
ſpiegels von nur 44 m zu einer Inſel werden würde, 
wird feiner engen Länge nad von den Acadian⸗ 
Mountains & 5 
ih das Plateauland bis zur Meeresküfte fort, an 
der ed, namentlich im nörblichern Teile gegen bie 
mbybai hin, eine fteile Felfenküfte mit zahlreihen 
jorden bildet. Norbwärts treten feine Frömafen 
mit 60—100 m hohen Klippen an den St. Lorenz: 
ftrom, während es in geringer Entfernung von biefem 
meift 600—950 m hoch iſt. Denfelben ffandinav., 
an die Eiszeit erinnernden Gebirgscharalter grani⸗ 
tifchen Geſieins mit Felstämmen, zahlreihen Seen 
und Teihen hat die Halbinfel Neufchottland. Im 
ganzen haben die A. ihren Steilabfall nach D.;_bei 
einzelnen Ketten ift_er gegen W. gerichtet. Der 
ML Fuß fteht in Neuengland in 250, in Penn: 
wanien in 160, weiter füdlich in 470 m Höhe. Ry 
irginien und Zenneflee ift der Thalboven im W. 
530 m body, und jenſeits erftredt ſich noch 150 km 
weit ein 470—630 m hohes Plateau. Die A. find 
in ihren er Gebieten zugleich am niedrigften; 
ihre Höhe in Maryland und Pennſylvanien beträgt 
nur 630 m; indes find fte auch Dort noch vollfommene 
Waſſerſcheiden zwifchen dem rifffiupibeden und 
dem atlantifchen 5— jebiet. Die Bildung des 
Gebirges muß hauptſachlich zur palänzoifchen Zeit 
und namentli am Endpunkt derfelben ftattges 
funden haben. 5 h P 4 
Die A. find reih an Mineralien und bieten in 
den Steinkohlen und Eifenfhägen bie mädtigften 
Hebel für die nordamerik. Induſtrie. Das appa⸗ 
lachiſche Kohlenfeld hat von M. nach SW. eine 
Ausdehnung von 1170 km bei höchſtens 300 km 
Breite, jo daß ed etwa 165000 qkm und weit über 
ein Zehntel des ganzen Steinktohlengebietes der Erde 
bebedt; überall kann man in den d ußthälern wage⸗ 
recht in die Kohlenſchichten hineinarbeiten. Auch 
enthalten die X. höchft wertvolle Metalllager. In 
dem Granit, der den Rand der untern gefchichteten 
ige und zuweilen über weite Flächen 
ausgebreitet ült, wie in den Hochebenen von Neuyork 
und Neujerfey, liegen unerichöpfliche Dager magnetis 
hen Eifenerzes in Verbindung mit den wertvollen 
gern von Rot: und Braunetjenerzen, die ſich da 
neben von Canada bis Alabama binziehen. Diefe 
Lager finden ſich in großen Senkungen im untern 
Raltjtein und in den kryſtalliniſchen gen häufig 
in außerorbentlicher Ausdehmun und baben ihre 
tößte Entwidlung am dftl. Gebirgsrande füdlich 
vom Potomac. Der Talt: und Glimmerſchiefer der 
Blauen e enthält Rupfererze, aber noch weit bes 
beutendere Mengen von Bleierz. Salzwafier hat 
man durch Artefiiche Brimnen erlangt, die bis in die 
untern Schichten gebohrt Am: Die falzführenven 
Schichten, die oft nicht fehr tief liegen, find reich 
an Gips. Das County Drnondaga in Neuyork 


cabia) Burdaogen. gie zieht | Cifen 


Appalachen (Inbianerftamm) — Appell 


DD megen feines Salzes berühmt, und im County 
fhington im fünmeftl Virginien liegen fefte Salz: 
Igichten mitten in den auögedehnteften Gipsmafien. 
ie A. find mit den koftbarften Waldungen bebedt ; 
beſonders wertvoll ift die Weißfichte. Ganz im Norden 
trägt der befjere Boden hartes Holz, Zuderahorn, 
Weißbirlen, Eſchen, Buchen; das ärmere Land und 
ber Saum ber Gebirgsichludten den fog. ſchwarzen 
Wuchs, die immergrünen Pinusarten. Sübliber 
erſcheinen die verfhiedenen Eichen; an die Etelle 
des Ahorn, der Birke, Buche und felbft des Nadel⸗ 
holzes tritt bie Raftanie, Der Weftrand ver A. oder 
das Ohiogebiet ift eine waldige Rallfteinebene, von 
tiefen Schluchten zerrifen, die allmählich zu den 
meiten Miffiffippi Ebenen übergeht. Kanäle und 
ifenbahnen verbinden die fruchtbaren, mit zabl: 
reihen blühenden Städten und ergiebigen Land⸗ 
ſchaften befäten Xhäler de3 Innern mit dem weſtl. 
und öftl. Gebiete. Die eigentlichen A. waren das 
Heimatgebiet des gleihnamigen Indianerftammes. 
Appalachen, — f. Apalachen. 
Aypaladiich-Acadifches Gebirgöigftem, 
£ Apparat ( t.), Zurüftung, die Gefamtbei 
par: at.), Zu: ng, die Gefamtheit der 

zu einer Arbeit, Verrichtung, praftifhen Betreibuna 
einer Wiſſenſchaft u. f. m. nötigen Hilfsmittel und 
Werkzeuge; oft auch als Bezeichnung eines Inſtru⸗ 
ments oder einer Maſchine gebraucht. 

Apparateuwand, |. Schaltbrett. 

Abppareille (ft;. appareil, pr. -räj), ſ. Rampe. 

partement (fr;., ſpr. apart'mäng), im Jran: 

gen en eine Wohnung, die aus mehrern Zimmern 
eiteht, weiter der Flügel eines Haufes, den eine 
oder mehrere Berfonen gefondert bemobnen. Daber 
verfteht man unter A. auch eine gefonderte Wohnung, 
gefondertes Zimmer. Im Deutichen bezeichnet man 
oft mit A. den Abort. 

Appassionäto (ital), als mufifaliihe Bor: 
be leidenſchaftlich feurig. 

‚ppel (Recours) oomme d’abus (fpr. appell 
tomm Be, die in der franz. Recht3praris feit 
alters übliche Be; —Ax eine Beſchwerde, durch 
welche im alten Rechte bergriffe ber gäiftihen Ge 
richte in die weltliche Gerichtäbarteit bei den Barla- 
menten verfolgt wurden und welche im geltenden 
Recht (Art. 18 der organischen Artikel) Privaten und 
der Staatögewalt gegeben tft, um bei dem Staatdtat 
Abhilfe gegen den Mikbrauc der geiftlihen Ge: 
walt zu erlangen. In Eljaß-Lothringen entſcheidet 
nad) $.9 des Geſetzes vom 30. Dez. 1871 an Stelle 
des Staatsrates der Bundesrat. [von a. 

Wppeldern, Albert von, |. Albert I., Biſchof 
Appell ig; «Ruf>) heißt militärifch 1) das 
Signal zum Sammeln zerftreuter Truppen, befon: 
ders der Kavallerie nah vollführter Attade, nach 
rudwarts (dad Signal zum Bufammenfchluß nad 
vorwärts heißt «Sammeln»); 2) die Berfammlung 
beftimmter Truppentörper (von der Compagnie bis 
zum Regimente aufwärts) zu beftimmten Berric- 
tungen des innern Dienftes (Austeilen der Löbnung, 
BelanntmahungvonBefehlen, Revifionvon Waffen, 
Vferden, Belleidung); 3) die für den einzelnen Sol 
daten wie für eine ganze Truppe gleich notivendige 
Gewohnheit, gegebenen — und pünft: 
lich nadhzulommen (guter und fhlehter A. einer 
Truppe). — In der Fechtkunſt ift X. das leichte 
und lebhafte Auftreten mit dem vorgefehten Fuße, 
gewiſſermaßen im Sinne einer Finte, um den er 
ju verwirren; e8 wird beim Unterricht angewendet, 


Appellanten — Appenzell 


um eine leichte Haltung zu befördern, die mit dem 

Be Sub ih bene — 
i jen mu 

Appellauten (lat.), kirchliche St: ſ. Janſe⸗ 


ellatio: 
. hte oder Äppeltpöfe (in 


Preußen bis 1849 au) Dberlandesgerichte ge: 
nannt), bis zu dem am 1.D8.1879 erfolgten — 
treten des tsverfaſſungsgeſeges vom 27. Jan. 
1877 die —— der —5 Sean 


App: 
Appel) et Alpe —— 
exen (lat.), Berufung (ſ. d.) einlegen; 
höhere Entſcheidung anrufen, ſich auf etwas oder 
aul ren — — 
he Deanteltiere. 


B nhang; auch nennt man A. 
la — I an (f. d.); Appendices 
prigricae, |; 


ai im bad. Kreis und Amts⸗ 

bei en, an der Einie Heidelberg: Bafel und 

Der ebene Dopenau (Rendthalbal n,18, skm) 

taatsbahnen und der Linie A.-Straßburg 
(as kn) der Elfaß-Lothring. Eifenbahnen, hi 

(189) 1621 + ke Zelegraph, Zollamt, Steuer 

einnehmerei, t farrkirche; Tabalk-⸗, Cichorien⸗, 

Hanf⸗ * bee au. 

engell. 1) Der 183. Kanten der Schweizer 

— ganz a dem@ebiete beaantand 

er —X um — bat 419,8 qkm und zerfällt 

in die beiden Infone Appenzell:Außerrhopen 

2 qkm) und * —— 8 (159 im). 
a8 Land figt auf ber nörbl. und nordweſtl. Ai 


dachung ber Säntiägruppe, die ſich nad) der Sud⸗ 
Ex des Kantons ber! im Ankh mit dem 
is (2504 m) und dem Altmann (2485 m) zu 


ihren wagen, mit ewigem Schnee bevedten Höhen 
erhebt. Hier entipringen die beiden Hauptflüfle * 
Kantons, bie Sitier und deren Zufluß Urnaſch. 
fließen zur Thur, die Gewaſſer des nördl. Banbebteils 
in und ER Bodenfee. Ganz A. i 
zo and, deſſen ae — den Charalter der 
— und Mittelakpen en, während die — 
und norbweftlih ſich han —A 
birge ein freundliches Voralp 
Bewohner, lebensluftig —* — lieben bie 
törperlihen Ubungen beſonders das Schwingen 
De Ringen und dad fen mit großen Steinen; 
e tragen überhaupt das Gepräge des german. Alt- 
hweizertums. Der Kanton hat mehr Wiefen und 
iden als Obft: und —ã iſt reich an Wald 
und beſitzt mehrere Mineralı Xquellen; der einft bes 
— Aderbau ift ber Keys gewichen. 
hoben hat 260,6 qkm, 1860: 
48881, 1870: 48784, 1880: 51958, 1888: 54109 
(26226 männl, 27888 weibL) €., darunter 49549 
Evangelifhe, 144 Ratholiten und 28 Israeliten. 
— — — und 12899 
ingen gez a on waren ges 
boren 43308, in der übrigen —— — 
im Auslande 1748; Bürger ihrer Wohngemeinde 
waren 19474, einer ‚andern een des Kantons 
20611, eines andern Kantons 11888, Ausländer 
38. De Mut veadienac) find 58757 Deutiche, 
Franzoſen, Er liener und — Die 
ale Sandestracht faft Eye 
u a —— Hr a ver läche 
find 253,8 qkm, d. i. 97,81 Proz., produltives Sand: 
38,3 ak dungen, 215,8 qkm Ader:, Garten, 


rat | am legten Sonntag im April, abmechfelnd in 





ift | und Räte, 
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Wieſen⸗ und Weideland. Bon dem unprobuftiven 
Lande, 7 qkm, d. i. 20 Proz., kommen 1,ı gkm 
auf Stan je und Sge A qkm wg elfen u. ? . 

Bertehrömwege. An Straßen alt der Halb: 
kanton 166 km, an Eifenbahnen die Bergbahn Rors 
ſchach⸗ Heiden X km) und die Schmalfpurbahn 
Winkeln⸗A. (Appenzeller Bahn, f.d.). Eine Straßen 
bahn, ftredenmweife mit Zahnrabbetrieb, führt von 
St. Gallen nach Gais. 

Die Induftrie ift vertreten (1895) durch 218 
Fabriken mit 4132 Arbeitern und 1520 jerbeftärten 
und eritredt fi auf Stiderei (187 Werkftätten mit 
2023 Arbeitern), Appretur und Baummwollipinnerei; 
erner befteben 1 Emiſſions⸗ und 20 andere Banken 
owie 47 Altiengefellihaften und Genoſſenſchaften. 

BVerfaffungund Verwaltung. Nach der rein 
demotratiſchen Verfaſſung (1876, 1880 und 1892 
revidiert) iſt die Sandeägemeinbe oder die allgemeine 
Verſammlung des Volks die hochſte Behörbe. Sie 
befteht aus allen Landleuten und den wenigſtens 
feit einem vollen Jahre dort geſetzlich niedergelafies 
nen ng Bürgern über 18 Jahr, außer den 
Ehr: und Wehrlofen, und verfammelt fi gas 

rogen 
und Hundwil, genehmigt, verwirft oder ändert die 
Gefege ab und prüft die ng wählt 
den aus 7 Mitgliedern beſtehenden Regierungs⸗ 
rat und aus deiien Mitte den Landammann, die 
Mitglieder des Obergerichts ſowie die Vertreter des 
Halbtantons in der Bundesverſammlung, und erteilt 
das Landrecht (Indigenat). Auf Koſten des Landes 


"dürfen wichtige Neubauten nicht ohne Einwilli⸗ 


gms der Sandeögemeinde unternommen werben. 
er Große Rat, % den jede Gemeinde auf 1000 
Seelen ein Mitglied fendet, überwacht die gejamte 
Landesverwaltung und berätbie der Landesgemeinde 
vorzulegenden Anträge. Die Vorgeſetzten der Ger 
meinden, die von den «Rirhhören», d. i. von den 
e | Verfammlungen ftimmfähiger Gemeindegenofjen 
und Beifafien, gewant werden, heißen «Hauptleut’ 
Der Halblanton entfendet 1 Mitglied 
in den Ständerat und 3 Mitglieder in den Nas 
tionalrat. Jede Gemeinde befit 1 Bermittleramt 
und 1 Gemeindegericht; ferner beftehen 3 Bezirks⸗ 
gerihte in Heiden, Herisau und ‚1 Rrimie 
nal eriht (7 Mitglieder) und als oberite Inſtanz 
bergericht (11 von der Landesgemeinde ges 
mäblte itglieder), beide in Trogen. Seit 1876 
ift die Aovolatur in Beogeflen, bie an das Oberges 
richt gelangen önnen, zuläilig. In kirchlicher Hin⸗ 
ſicht ii je —— — elbftändig; gemeinfame An⸗ 
ten beforgt, die Sonne; die Katholiken 
Vehen um unter — iſchof von St. Gallen. Die 
Staatsrechnung des J. 1896 ergab eine Einnahme 
von 570000, eine Aubgae von 613 000 Fr8.; das 
Staatvermögen betrug Ende 1895: 1119000 FB. 
Offentli — Der Volksunterricht 
iſt obligatorifi togen 1 Kantonsſchule und Er: 
an t F 6 Opmnafial« und eaittaften, 
in Herisau, Teufen, Gais und Heiden Realichulen, 
ferner 1 Feitungsanftalt, 2 Anftalten | für Shwadhr 
innige und Bui jenhaus. 
b. rehoden bat 159 qkm, 1860: 
11918, 1870: 11909, 1880: 12841, 1888: 12888 
(6812 männl, 6876 weibl.) €, darunter 678 Evan 
geliſche. 1888 wurden gezahlt 2112 bewohnte Häufer 
und 3163 Haushaltungen. ve Halblanton waren 
geboren 11388, in der ül offen! 
1209, im Auslande 296; jünger ohn⸗ 
48* 
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gemeinde waren 11355, einer andern Gemeinde des 
Kantons 192, eines andern Kantons 1046, Aus: 
länder 295. Der Mutterfpradhe nady waren 12849 
Deutſche und 28 Italiener. In Innerrhoden bat 
ſich Die alte Landestracht noch erhalten; bunte Far: 
ben, namentlich Not, golxene und filberne Spangen 
und Ketten fpielen in dem fehr Heivfamen Koftüm 
der Innerrhödlerinnen die Hauptrolle. 

Land: und Forſtwirtſchaft. Das Hauptge 
werbe der Bewohner, die fonfervativer, bequemer, 
aber auch minder wohlhabend find, ift die Alpen: 
wirtſchaft. Der Innerrhöpler lebt im Sommer auf 
der Alp, im Winter hilft er bei der Holzarbeit oder 
beim Stiden, das auch hier überall zu Haufe üft. 
Bon der Fläche ſind 144,4 qkm, d. i. 90,82 Proz. pro: 
duttives Yand: 29,8 qkm Waldungen, 114,6 Ader-, 
Garten, Wiefen: und Weideland. Bon dem unpros 
dultiven Lande, 14,6 qkm, d. i. 9,18 Proz., kom⸗ 

. men 11,5 qkm auf Felfen und Schutthalden u. f. w. 

Die Induſtrie iſt vertreten (1895) durch 14 Far 
brifen, wovon 9 Stidereien, mit 229 Arbeitern 
und 32 Pferdeftärken. Die Straßen betragen 44,5km. 
Zwiſchen Rheined und Walzenhaufen befteht ſeit 
1896 eine Drabtjeilbahn. 

Verfaffung und Verwaltung. Nah der 
Verfafiung (24. Nov. 1872 angenommen, 1883 und 
1895 revidiert) ift Innerrhoden gleichfalls, wie Außer 
rhoden, ein bejonderer felbftändiger Freiftaat. Die 
Landesgemeinde ift Die höchſte Staat3behörde, hat 
die gleichen Befugnifie wie im andern Halblanton 
und wäh ven einzigen Nationalrat fowie den aus 
9 Mitgliedern beftehenden Regierungsrat (Standes⸗ 
tommiffion), an deren Spite der Landammann ftebt, 
und das 18 Ditgliener zählende Kantonsgericht. Der 
die Geſetze worberatende Große Rat wird von den 
Bezirken, und zmar 1 Mitglied auf 250 Seelen ger 
wählt, und feine Mitglieder aus jedem Bezirk bilden 
für diefen die Verwaltungsbehörde. Auch hat jeder 
Bezirk 1 Bezirkögericht. Das Rantonsgeriht (13 Mit- 
glieder, won der Yandesgemeinde gewählt) bildet die 
zweite, der Große Nat die höchste Inftanz. Der Halb- 
fanton fendet je 1 Mitglied in den eidgendffiichen 
Stände: und Nationalrat. Eigentümlih ift das 
Verbot aller Advolatur in Rehtshändeln unter ven 
Kantonsangehörigen. Dasſelbe ftügt fi auf den 
Grundfa, daß jeder Landmann das Landrecht ken⸗ 
nen joll; Auswärtigen ift die Annahme von Advo⸗ 
taten erlaubt. Das |trengtath. Land jteht mit feinen 
4 Klöftern unter dem Biſchof von Chur. Der Volks⸗ 
unterricht ift obligatoriih. Die Staatseinnahmen 
betrugen 1895: 193000, die Ausgaben 174.000 FIrs. 
Das Wappen ift für beive Halblantone ein auf: 

recht ftehender ſchwarzer Bär 
in filbernem Felde. 

2) Dorf und Lehn, Haupt 
ort des ſchweiz. Halblantons 
Appenzell : Innerrhoden, in 
781 m Höhe, in dem offenen 
IhalederSitter,an der Appen ⸗ 
zeller Bahn, mit holzernen 
Häufern, iſt Sit der Kantons⸗ 

5 R vegierung, Verfammlungsort 
der Landesgemeinde und hat mit Einfchluß feiner 
großen Gemarkung (Vorderlehn, Hinterlehn u. a.) 
(1888) 4472 E., darunter 183 Evangeliice, Boft, 
Telegraph, große Mutterkirche des Landchens (1826 
erbaut) mit Shävelfammlung, altertümliches Rat⸗ 
haus, Landesarchiv mit Urkunden, Bannern u. ſ. w., 
neues Krankenhaus, ein Kapuzinerklofter, einft 








Appenzeller Bahn — Apperception 


Landfig der Übte von St. Gallen, Nonnenklofter, 
ſowie Handel mit Stidereien, Leinen: und Baum: 
wollwaren, die im Kanton verfertigt werden. A. 
ift eine ber älteften Moltenkurorte der Schweiz und 
ſendet nod) jest Senner gur Bereitung von * jen= 
molfen in vericievene Bapeorte: es wird als ben: 
kurort viel beſucht und hat eine neue Badeanſialt. 
— 4., bis 1597 Hauptort des ungetrennten Kan- 
tons, bat als Mittelpunkt der Kurorte Gonten 
(906 m), Gais (938 m) und Weißbad (820 m), fowie 
Ausgangspunkt der Ausflüge nah dem Säntis 
lebhaften Fremdenverkehr. 

Geſchichte. A. kam feit dem 8. Jahrb. nach und 
nad) durdy Kauf und Schenkung an die Abtei St. 
Gallen, die bier eine lanvesfürftlihe Gewalt be: 
gründete, und bat feinen Namen von der angeblich 
durch Abt Nortbert von St. Gallen im 11. Jahrb. 
dort gegelnbeten eriten Kirche (Abbatis cella ge: 
nannt) des Sande. Der Drud der Sibte erzeugte 
y Ende des 14. und Anfang des 15. Jahrh. einen 

ufitand, und die Siege der Bergbemohner beim 
Dorfe Speicher an der Vögelised (1403) und am 
Stoß (1405) gaben A. Unabhängigkeit und demo: 
kratiſche Regierungsform. Das Land verband fib 
ſchon 1452 mit fieben Kantonen, ward aber erit 
1513 förmlich in die Eidgenoſſenſchaft aufgenom: 
men. Nach langen Zwiitigleiten infolge der Refor: 
mation ward N. 1597 Yard eidgendſſiſches Schieds: 

ericht in die beiden politiſch und konfefjionell ge 
Peiedenen und voneinander völlig unabhängigen 
Landesteile Innerrhoden Aatholiih) und Auser: 
rhoden (reformiert) getrennt. Im 18. Sabrb.erzeugte 
die oligarchiſche Richtung in beiden Kantonen Un- 
ruhen. 1798 teilten fie das Schidjal der andern 
Kantone. (S. Schweiz.) Die Neugeitaltung der Eid⸗ 
genoſſenſchaft dur die Bundeöverträge von 1815 
und 1848 wurde in Außerthoden gern, in Inner: 
hoben nur mit Widerftreben angenommen. Bei der 
Abftimmung über die Yundesrepifion der Schweiz 
1872 verwarfen beide Halblantone die neue Ver: 
faſſung; 1874 lehnte Innerrhoden das veränderte 
Revifionzprojelt wieder ab, während Außerrboden 
e3 mit bedeutender Mehrheit annahm. 

Litteratur. Hahn, Beihreibung des Kantons 
A. (Heilbr. 1827); Rüfch, Der Kanton A. hiſtoriſch⸗ 
geographiich und ftatiftifch (neue Aufl., St. Gallen 
1859); Zellmeger, Geſchichte des appenzelliiben 
Bolt nebft Urkunden (6 Bde., Tragen 1830—40); 
derſ., Der Kanton N. (ebd. 1867); Henne am 
Rhyn, Das Appenzeller Land (3. Aufl., Linz 1893); 
Banner, Das Appenzellerland. Eine geogt.snatur: 
biftor. Beihreibung (St. Gallen 1894); Appen: 
zeliihe Jahrbücher, bg. von der appenzelliichen 
Gemeinnügigen Geſellſchaft (Trogen, ſeit 1854). 

Appenzeller Bahn, Schmalipurbabn (1 m), 
befteht aus der Strede Winteln-Herigau (4,36 km, 
1875 eröffnet), Herisau· rnaſch (10,50 km, 1875), 
Urnäfh : Appenzell (10,77 km, 1886) und iſt von 
der ſchweiz. Geſellſchaft für Lokalbahnen erbaut 
(. Schweizeriſche Eiſenbahnen). — 

Apperception (lat., wörtlih « Auffaſſung >), 
als philoſ. Kunitwort_jeit Kant die Aufiaſſung 
einer Mannigfaltigeit finnliber (in Raum und Zeit 
gegebener) Inbalie in einer gedanklichen Cinbeit, 
welche die des Bewußtſeins felbit ift. Tranjcen: 
dentale A. oder tranfcendentale Einheit der A. 
nennt Kant die Einbeit des Bewußtjeins, jofern fie 
der wirklichen (empiriichen) A. alg Gejeß zu Grunde 
liegt. In einem allgemeinen Sinne unterſchied 


Appert — 


Leibniz aid BVerception und X. fo, daB die 
erftere die Aufnahme eines ſinnlichen Inhalts in 
die Sinnesthätigleit, die Tehtere ihre Aufnahme in 
das Bewußtſein bedeutet. Wundt tebt unter A. 
die in der Aufmerkfamfeit und dem Willensimpuls 
ſich Außernde innere Thätigkeit, die der Einheitliche 
keit unſers Selbftbemußtfeins ebenfo zu Grunde 
liegt, wie aller Bewegung des Gemütslebens und 
ver höhern Geiftesarbeit. Beſonders ift der 
Begriff A. für die Herbartianer (Steinthal, Laza⸗ 
rus); bier bebeutet er die Gefamtbeit aller feelifchen 
Vorgänge, die gemeinfam eine Grienntnis herftellen. 
Neue Erlenntniffe werden danach in jedem Zalle 
unter Mitwirkung ganz beftimmter ſchon vorban- 
dener Vorftellungen geſchaffen, und Aufgabe ver 
Pſychologie ift e8, feitzuftellen, welche vorhandenen 
Vorftellungen in jedem Fall wirffam werben und 
wie die irtung erfolgt. Beiſpiel: Wird eine 
Rineralienfammlung von einem Fachmann und 
einem Laien glei lange hefichtigt, fo kann der Laie 
nachher nur wenige Stüde, der Fachmann dagegen 
die meiften befchreiben. Da find alfo vie mitten 
Sinneswahrnehmungen von der Seele des Laien 
fpurlos abgeglitten, in die des Fachmannes dagegen 
ibrem ganzen Inhalt nad aufgenommen (apper- 
cipiert) worden. Da fih nun in Beziehung auf die 
Sammlung der Jahmann vom Laien lediglich durch 
die befiere Ausbildung der mineralog. Vorftellungen 

t, fo ift anzunehmen, daß in diefem Falle 
gerade biefe Berflellungen die Sinneswahrnehmun- 
gen aufzunehmen, die A. zu vollziehen haben. Da 
nun ähnliche Verhältnifie bei allen feeliihen Bor: 
gängen nachweisbar find, fo ift A. der Hauptbegriff 
der Binologie. ALS die phyfiol. Begleiterfheinung 
der Al. werden Erregungen in den Stirnregionen des 
Großhirns angenommen, die durch Leitungsbahnen 
mit den ſenſoriſchen und den motorifchen Gentren 
in Verbindung ftehen. — Val. 8. Lange, Üiber A. 
65. Aufl., Plauen 1895); Kodis, Zur Analyfe des 

eptiondbegriffes (Berl. 1893). 

Upyert (I, are Benjamin Nicolas Marie, 
pbilantbropiiher Schriftfteller, geb. 10. Sept. 1797 
in Baris, wirtte erfolgreich für die Einführung ber 
Methode des gegenfeitigen Unterrichts auerft 1816 
im Norddepartement, nachher in den Hofe tälern und 
Regimentsſchulen, fo daß er 1818 na Paris be: 
nen wurde, um hier für die Offiziere und Unter: 
offiziere einen Normalturfus zu eröffnen. 1820 er: 
richtete er eine Schule in dem Militärgefängnifle 
von Montaigu, die er bis 1822 unentgeltlich leitete. 
A. unternabm 1825 eine Reife durch ganz Frankreich, 
um ji über die Gefängniffe, Schulen und öffent: 
lien Wohlthatigleitsanſtalien zu unterrichten, und 
gründete Das «Journal des prisons», das er 1825 
—3%0 berauögab. Seit 1846 war er faſt fortwährend 
auf Reifen im Auglande. Seine Beobachtungen 


legte erniederinden Schriften «Voyageen Belgiquen ; 


(2 Bbe., Brüff. 1849), «Voyage en Prusse» (Berl. 
1847) und «Hambourg, ses prisous et hospices» 
(Hamb. 1850; deutſch ebd. 1850). Tielen ſchloſſen 
bin deutjher Sprache an: «Die Gefängniile, 
Spitäler u. }. w. in Citerreih, Bayern, Preußen, 
Sachſen, Belgien» (3 Bde, Wien 1851—52) und 
«über Wohlthätigleits: und Strafanftalten» (Lpz. 
1853), in denen er ſich als fcharfen Gegner des jo: 
lierungsipftems betundete; «Die Geheimniſſe des 
Verbrechens, des Berbreder: und Gefängnislebeng» 
(2 Bve., ebd. 1851), «Guter Rat an meine armen 
Freunde, die Gefangenen» (Berl. 1850) und «Rat: 
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| fhläge Ad Direktoren, Geiftlihe und Urzte von Ge: 
fängniflen » (Hamb. 1851). Außerdem find von A.s 
Schriften noch zu nennen: «Bagnes, prisons et crimi- 
nels» (4 Bde. Par. 1836), «Dix ans A la cour du roi 
Louis-Philippe» (3 Bbe., Berl. 1846; deutſch von 
Biög, ebd. 1846). 
ertinenzien (lat.), Zubehör. 

Appertö Methode zur Konſervierung von 
Fleiſch und animalifchen wie vegetabiliihen Nah: 
rungsmitteln überhaupt befteht weſentlich in Fol: 
gendem: Die Speifen, völlig zum Genuſſe —5 — 
tet, werben in Weißbiechbuchſen gefüllt. Rachdem 
vie Gefäße bis auf eine Heine Öffnung verſchloſſen 
find, werben fie in kochendem Salzwaller je nah 
ihrer Größe 7, —4 Stunden lang etwas über 100°C. 
erhitzt, worauf man fie luftdicht verſchließt und zur 
Aufbewahrung hinſtellt. Dieſes Verfahren wurde 
von Francois Appert bereits 1804 ausgeübt und 
1809 der Gefellihaft zur Ermunterung der Künfte 
in Paris mitgeteilt, die dasfelbe durch eine Kom: 
miſſion prüfen ließ. Hierbei wurde nachgewieſen, 
daß getochtes Fleifch mit Brübe, ſtarle Fehbeübe, 
De Molten, grüne Erben, ‘Bohnen, Kirfcen, 
Apritofen nad achtmonatiger Aufbewahrung ſich 
volllommen gut erhalten hatten. Die franz. Regie: 
rung erteilte demzufolge dem Erfinder einen Preis 
von 12000 Frs. unter der Bedingung, daß er feine 
Methode ausführlich verdffentliche; dies geſchahis 10 
in einer Schrift: «Le livre de tous les m&nages, ou 
Vart de conserver pendant plusieurs ann&es toutes 
les substances animales et vögetales» (5. Aufl., 
Par. 1834; deutſch Prag 1844). In Einzelbeiten 
ift das Verfahren durch Zaftier, Gunter, Willaumez, 
Jones u. a. abgeändert und verbeflert worden. Bei 
Kones’Methode werden bie Büchfen, währen fie 
in dem fochenden Babe fteben, luftleer gemacht. Der 
angebliche Vorteil diefer Methode liegt darin, daß 
tein fo ſtarles Kochen des Fleiſches erforderlich ift, 
wodurch das Fleiſch fhmadhafter bleibt; mit der 
Sertürgung der Kochdauer wird aber aud) zugleich 
die Haltbarkeit der Konſerven gefährdet, jo daß der 
Wert des Jonesſchen Verfabrens zmweifelbaft er: 
fcheint. Spätere Erfahrungen beftätigten aufs glän: 
endſte den Wert der Appertſchen Erfindung, die 
Ir lange Seereifen und ahnliche Gelegenheiten 
ebenfo richtig ift als für den gewöhnlichen Haus: 
halt, wo der Verbrauch der Fleiſchkonſerven bereite 
außerordentlich zugenommen hat. Die Wirlung des 
Appertfchen Verfahrens berubt bauptjählid auf 
der vollftändigen Vernichtung aller Keime von 
Gärungs: und — Auf demſelben 
Princip wie A. M. beruht das Paſteuriſieren (f. d.) 
von Wein und das Ecerf:Sorbletfhe Verfahren 
zur Ronfervierung der Milch in Flaſchen. 
Avpetit (lat., d.h. Begierde) nennt man einer: 
ſeits den mäßigen Grab des Hungers, die Ehluft; 
andererſeits und richtiger das Gefühl, das und den 
Genußeines beftimmtenStoffs wunſchenswert macht. 
Der A. gehört zu ven fog. Gemeingefühlen (i. d.). 
Als bloße Eßluſt ift der A. ganz allgemein auf alles 
Eßbare überhaupt gerichtet, während er in dem 
andern Sinne mehr als ein Gelüft auftritt, welches 
fih auf Dinge richtet, die den Geſchmadsnerven 
angenehm find, daher er ſich oft gerade dann am 
eigentümlichften entwidelt, wenn der Hunger und 
die eigentliche Eßluſt geftillt find. Häufig befommt 
man nad) zu reichlicher Mahlzeit, nach far fetten, 
‚ füßen, weichlichen Speijen A. nad) ſcharfſchmegen ⸗ 
den Stoffen, welche aud wirklich nüßlich fein kon⸗ 
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nen, injofern fie durch ee der Mageniäleim: 
baut die rg des 

die Verdauung befördern, pe nur —— er 
der Magen im —5 — eſund iſt. rn aber dem 
Unbehagen nad dem Glen eine enkrankheit 
oder ein —— Leiden zu 


teten fo können 
nur ſchaden. Dies gilt überhaupt 


Apphus — Appius Claudius 


bunitlos. 4. [folgt einen ji obne 
| tete erfte tritiiche Ausgabe Sch 
tigleit. Die von Schwei⸗ 
häujer (3 Bde. 2pz. 178) iſt wieder abgebrudt mut 
den von A. Mai gefundenen Bruditüden in Didots 
«Bibliotheca scriptorum graecorum», Bd. 5 (Bar. 


dabei Reizmittel 180); beſſere abe von Better (2Yde., &p;. 1852 
von den X. oder Gelüften (j. d.) der Kranken (wie | —53) und Mendelsſohn (2 Boe., ebd. 18:9—-811; 
aud ver Schwangern ), denen nur Ir ein wirt: jeßungen von ins (3 Bpe., Stuttg. 1823 
liches phyiiol. Berärfnis u Grunde 2. und Ai (2 Bve., &p;. 1837— 38). — Vgl. 
Appetitlofigkeit norerie) AO fich bei fait | Hanı und feine Ouellen (Bien 1869). 

Krankheiten ein, meift dabur der fie die Ber: ee (Hppingevam), Stadt in der 
dauungsorgane in Mitleidenf ſchaft ziehen, oft aber | niederländ. Provinz Groningen, an der Linie Delf⸗ 
lediglich unter Vermittel des Nervenii ſtems — der land. Staatsbabnen an 
Schon Gemũtsbewegun en, Gram Schreck, At, 


Arger verſcheuchen den A. Die wirklid vor anbene 
Magentrantpeit fteht of, in u teinem 
niſſe zur Störung des A. Sehr ſchwere Magen: 
leiden beftehen bei gutem A, ganz leihte Affektionen 
vernichten ihn bisweilen eänzlic. Nach zu vielem 
oder zu fchwerem Eſſen den on verbor| 
Magen durdy reigende Subftanzen noch mehr an: 
reifen, ift vertehrt; vielmehr ift bier nur die 
engſte Diat am lage. Leidet man dagegen an 
dauernder Appetitlofigleit, fo richtet es ſich nach 
dem, durch den Arzt zu beftimmenden Grund der 
Etörung, ob man zu gelinden —— greifen 
darf oder nicht. Magenſtarkende tel giebt es 
nit, nur Mittel, welche wegen ihrer chem. Ahn⸗ 
lichleit mit dem verdauenden Mai genfafte die Ber: 
dauung unterftügen, und Mittel, welche die Thatig⸗ 
keit des Magens anregen. (5. Dyspepfie.) 
‚» Jonathan, ſ. Jonathan Apphus. 
rften von Piombino, ſ. Biombino. 

Appiäni, Andrea, genannt der «Maler ver Gra: 
ien», geb. 23. Mai 1754 in Mailand, ftudierte zu 

arma, Bologna und Florenz die Berte großer 
Meifter, insbejondere aber wirkten Batonı und 

iengs auf ihn ein. Er beſuchte Rom dreimal, 

um in das beinahe verlorene Geheimnis Raffael: 
ſcher Freskomalerei einzubringen, und bald über: 
traf er in diefem Kunſtzweige alle lebenden Maler 
in Stalien. Seine Kunſt bewies er vorzüglich in der 
Kuppel der Kirche Sta. Maria preſſo San Celſo in 
Mailand und in den Wand: und Dedengemälven, 
welche er für den Statthalter Erzherzog Ferdinand 
in deffen Landhauſe 1795 ausführte. Napoleon 
ernannte ihn zu feinem Hofmaler. N. malte in der 
Folge beinahe die ganze taiferl. ne fowie meh: 
tere franz. Generale, Minifter u. |. w. Cr ftar 
8. Nov. 1817 in Mailand. Cr —* zu den Ver⸗ 
tretern des alademiſch⸗⸗ office, hen Eile. Seine 
beiten Werte find die Dedengemälde im königl. Land: 
haufe Ku Monza (Geſchichte Amors und Pſyches) und 
jein Apollo mit den Muſen in der Billa Bonaparte. 
tönigl. Balafte zu Mailand malte er 1808—12 

Uegorien auf Napoleons Leben. 

Kopiaund aus Alerandria, lebte im 2. Jahrh. 
n. Chr. unter Trajan, Hadrian und Antoninus Pius, 
mar anfangs Sadwalter zu Rom, und beffeidete m 
ter eine der hochſten kaiferl. Beamtenftellen in Sl 
ten. Er ſchrieb i ingri ie. Sprache eine röm. Seide 
von der älteften bis auf jeine Zeit in 24 Sudan, 
von denen faum die Hälfte en ift. A. ählt 
die Begebenheiten nicht annaliſtiſch fondern er t die 
Geſchichte der einzelnen Teile des Römischen Reichs 
bar, wie fie allmählich zu Rom There find, daber 
die Sondertitel der einzelnen Bücher, 3.8. Iberike, 
Libyke u. ſ. w. Die Varftellung ift nüchtern und 


den Seiten des Kr bar aaa S €, Dot, 

— Ders und Kleinhandel. © 
genannte — iſt ein von Peach 
* zeit fi) ausdehnender Kanal, der 1598 
aben ward, wobei teilweife der Lauf des ehe⸗ 


— —— verfolgt wurde. 
benen ng irehe Jar Vi anpa), im Alter: 


tume die Königin ber Straßen genannt, führte von 
Rom über Bovillä, Forum Appü, Tarracina (Fer: 
racina), Formiä, inturnä nad) Capua und wurde 
ven dem Cenſor Appius Claudius Cãcus 312 v. —— 
militär. Gründen er an Sol Damm 
ih ſchon im 32 ielt fie eine 
Bentjehung ERUIE ae — bis Taren⸗ 
tum und —— Auf einem vortrefflichen 
Unterbau war fie mit ſehr harten, ohne werbin- 
denden giemandergenaten Bolggoniteinen 
gepflaftert; noch gegenwärtig kann man an ben 
vielen wohler! tenen en, beſonders bei Tar: 
racina, ihre vorzugliche Bauart erfennen. Breit 
enug für zwei ſich bene: nenbe n, hatte jie iu 
iden Seiten eine — Einfafſung nad 
unferer Fußſteige. Auf der 19 röm. Meilen (eher 
Strede durch die pontinifhen Sümpfe von Forum 
Appia nad Tarracina war fie von einem Kanal 
begleitet. Beſonders in der Rähe von Rom war fie 
von zwei faft ununterbrodhenen Gräberreihen ein: 
— en fie zugleich die vornehmite monu⸗ 
mentale Runftftraße war. Unter den Gräbern find 
bad der Scipionen am erften und das ber Cacilia 
Metella am dritten Meilenfteine, ein mit — 
platten belleideter —— ———— 
Nahe nach der Siadi zu die — 
des heil. Callixtus an die — Bel. Pratilli 
Della via Appia — da Roma a Brindisi 


b | (Reap. 1226: dazu Kritik von Gefualdo, ebd. 1754); 


Ganina, La prima della via Appia dalla 
orta Capena a Borville (2 Bde., Rom 1858); Bobn: 
I lad, — * Appia von Rom bis Albano Bolfen: 
üttel 1886 
Appind Elanbins, der Decemvir, aus dem 
en der Claudier (j. d.), wurde 452 v. Chr. 
m Konful defigniert, 451 unter bie Decemvirn 
(8 v. ) gewählt und 5 führte tiber das Recht nebit ſei⸗ 
en Genofien das Amt aud in dem dritten Jahre 
(0) fort. Damals machten die Volsker und Sa⸗ 
iner einen Raubzug in das röm. Gebiet. Wäb: 
rend die andern Decemvirn biefen entgegenzogen, 
blieben X. E. und Oppius mit zwei Legionen in Rom. 
A. C. hatte die ee tige 8 —— zu Virginia, der 
Tochter des Lucius Bir, eginiuß und Berlobten des 
frühern Bollstribun elius. gefaßt und em 
die Abweſenheit ihres jaterö beim Here, Virginia 
in feine Gewalt zu bringen. Einer einer Rlienten, 
Marcus Slaudins, mußte angeben, irginia ſei die 


Appius Claudius Cãcus — Appoint 


Tochter einer jeiner Sllavinnen und von der kinder⸗ 
lofen Ehefrau des Virginius untergeſchoben, und A. 
€. als Richter —3 — daß die angebliche Sklavin 
einftweilen ihrem Herrn folgen folle. Jedoch ents 
büllten Numitorius, ihr Oheim, und Jcilius die 
Abfichten des A. C. Da ein Aufruhr auszubrechen 
drohte, gab der Decemvir nad und ließ Birginia in 
den Händen ihrer Familie, erklärte aber, daß er am 
folgenden Tage fein Urteil ſprechen werde. Birgi- 
nius, von Numitorius und JIcilius herbeigerufen, 
erſchien auf dem Forum nebft feiner Toter in 
Trauerkleivern. Troß der Berfiherungen des Baterd 
befahl X. C. dem Claudius, die Jungfrau als feine 
Sklavin wegzuführen. Ta bat Virginiuß den De 
cempir um die Erlaubnis, nochmals die Wärterin 
in Birginiad eigener Gegenwart befragen zu bürfen. 
Als N. C. einiwilligte, ergriff der Anglüdlihe Vater 
vlöglid, das Mefjer eines in der Nähe befindlichen 
ae und ftieß e8 der Tochter in die Bruft. Die 
Auflehnung des Volks und des Heers nötigte bie 
Decenivirn num ihre Macht nieverzulegen, worauf 
der Senat va) die Wieder! Fe Ar alten 
oftung bio ß. A. C. ftarb 448 im Sefängnifle. 
8 Claudinus Cãcus, f. Elaudier. 
Applanieren (fr;.), ebnen, ausgleichen. 
Uppiandieren (lat.), Beifall Hatihen; Ap⸗ 
plaus, Beifall (duch Händellatihen). ©. auch 
ai 


ue. 

leby (ſpr. applbi), Hauptftadt der engl. Graf: 
ihaft Weitmoreland, 46 km im SD. von Carligle, 
teht3 am Eden, bat (1891) ald Gemeindebezirk 
1776 €., eine Berge tage und eine nod gut er: 
baltene Burg, bie N on 1088 erwähnt wird und 
1686 wieberher; Fi it wurde. 

im athiche Mafchinen, die erften Buch: 
drudſchnellpreſſen, bei welchen der Drud von cylin- 
driſch gefrümmter Schriftform auf ſenlrecht ange: 
brachtem Eylinder ftattfand. Applegath und Hoẽ 
waren bie erften, die jolhe Maſchinen erbauten, 
melde ald Vorläufer der heutigen Rotationsmaſchi⸗ 
nen zu betrachten find. (S. Schnellpreffe.) 

leton (ipr. äpplt'n), Hauptjtabt des County 
Dutagamie im nordameril.Staate Wisconfin, nord- 
weitlih von Milwaulee, am or, mit guter MWafler: 
kraft, welche Mühlen, Papier: unb andere Fabriken 
treibt, ift Sig der methodiftiichen Lawrence: Uni: 

ität und hat (1890) 11869 €. 

leten & &o., ©. (fpr. äpplt'n), Verlags⸗ 
buchhandlung in Neupont, mit Buchoruderei und 
Budbinderei in Brooklyn, jeit März 1897 im Beſitz 
einer Gefellichaft, deren Direktoren fünf Appletong 
(Nadıtommen der frühern Befiger) find. Sie wurde 
von Daniel Appleton, geb. 10. Dez. 1785 in Haver: 
bil (Maff.), geft. 27. März 1849 in Neuyork, ger 
gründet, der ein Schnittwarengeſchaft, zulept in Neu: 
yort, betrieb und daneben feit 1825 engl. Bücher ein» 
führte. Leptern me des Geſchafts leitete beſonders 
jein alteſter Sohn William Appleton (geb. 
27. Juni 1814), der 1848—97 Beſitzer war und ſich 
nur dem Buchhandel widmete. Anfangs war Teil: 
baber fein Bruder John Adams Appleton (geb. 
9. Ion. 1817 in Bofton, geft. 13. Juli 1881 in 
Staten Island), fpäter vier feiner Enkel. 1853 
wurden Buchbruderei und Buchbinberei errichtet, 
die 1868 nad Brooklyn verlegt wurden und fait 
ein ganzes Straßenviertel einnehmen. 1881 wur: 
den ment und Import aufgegeben. Der Ber: 
lag umfaßt alle Zweige der Literatur, darunter 
tie bervorragenditen Klaſſiler. Ein Hauptunter⸗ 
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nehmen bildet die «American Cyclopsediar (16 Bde., 
1857—63; 2. Aufl., mit JUuftrationen, 1873—76), 
g. von ©. Ripley und Ch. X. Dana, nebit einem 
ahresfupplement, das feit 1861 u. d. T. «Annual 
clopsedia» heraustommt. Dazu fommen große 
iluftrierte Werte, wie «Picturesque America», 
«Picturesque Europe», allerhand Schulbücher, eine 
befondere Abteilung mediz. Schriften, ipan. Bücher 
für Süd: und Mittelamertla. gung. 
Applikation (lat.), Anwendung, Fleiß, Befahl⸗ 
Applitationdarbeit, eine Verzierung von Ge: 
weben, bei der die aus anderm Stoffe ausgeſchnit⸗ 
tenen Ornamente mitteld Kettenftihs (j. d.) oder 
eines andern Zierſtichs aufgenäht und zumeilen noch 
ausgemalt werden. Oft treten noch in Plattſtich 
¶. Stiderei) geftidte Ranten u. f. w. hinzu. 
Applitarlousfarhen, Tafelfarben, Kör: 
perfarben, nennt man im Zeugdrude ſolche Far⸗ 
ben, die nicht auf der Faſer erzeugt werden, ſondern 
ohne Beize, im fertioen, meift unlöglihen Zuftande 
durch Vermittelung eines Klebmittels aufgedrudt 
werden. Hierber gehörenz.B. Ultramarin, Schwein: 
furter Grün, Chromgelb und manche Farbelade, die 
meift mit Albumin vermischt find; läßt man Wafler: 
dampf auf bie gedrudten Gewebe wirken, fo gerinnt 
das Albumin und befeftigt damit die Farben, die 
für ſich nicht auf der Faſer haften mürben. 
plitationsfchule, bismeilen Bezeihnung 
einer höhern Militärjchule für ein befonderes Fach, 
z. B. 4. für Artillerie und Genie zu Fontainebleau 


eg chulen), Aplitationslavallerieichule zu 
Kane für Setikerie und Genie zu Turin 


.) 6. au ole. 
Applifatür (lat., «Antnüpfunge), in der Mufit 
die Fingerfegung bei Taften: und Calteninftrumens 
ten. Im mejent ichen ift fie von der Haltung des 
Körpers, insbefondere der Hände (f. Fingerfas), und 
von der Stellung oder Lage des Inſtrumentes ab: 
ängig. Die A. foll nicht nur gleihmäßigen An- 
lag, fondern ebenfojehr bezeihnende K angfär: 
Wopllautund richtige Stimmführung erzielen: 
lizieren (lat.), anwenden, beibringen; in 
der Mathematik das Aufeinanderlegen zweier 
a Figuren, um bie Gleichheit berfelben zu 
weifen; in ber Technologie das Auflegen, Auf: 
tragen von Farben. ® 
‚to (ital., fpr. appopfchahto), d. i. an⸗ 
gelehnt, in der Muſik, namentli beim Gefange, 
der tragende, bindende Vortrag, der die Töne ohne 
fühlbare Lüde verbindet. (S. auch Bortament.) 
App ‚türa (ital, fpr. appoddſcha·), Vor⸗ 
ſchlag (). d 


point (frz., fpr.appöäng; ital. appunto) heißt 

im Wechſelverkehr agent Derjerige Hehe, wel⸗ 
cher eine gewiſſe Schuld volllommen —— 
oder eine gewiſſe Summe voll macht. Wenn 3. B. 
A 1542 M. von B zu fordern hat und diefe Forde⸗ 
rung von B durch Einfendung zweier Wechfel bezahlt 
wird, von denen ber eine auf 1200 M., der andere 
aber auf 342 M. lautet, fo ift der legtere im wahren 
Sinnedes WorteseinX. Dem entſprechend jagt man, 
daß man par appoint oder per 8) gun remittiere 
Wechſel ſende) odertraffiere ehe augftelle), wenn 
man genau den Saldo oder Reft durch eine Forde⸗ 
run oder Rechnung) übermadt oder durch Wechſel⸗ 
ausſtellung erhebt. In der neuern Zeit nennt man 
emeinhin jeden Wechſel ein A., aud wenn er tein 
lusgleichungs⸗ oder Abſchlußwechſel ift. Man jagt 
3. B., daß man ein A. auf Paris erhalten habe. In 


ng, 
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Appomattog Court Houfe — Appretur 


ber legtern Bedeutung entipriht der Ausdrud den ' 1894 war er der Zührer der Herital-tonfernativen 


Worten: Brief, 
ſchen Wechſeln gebraudt). Allmahlich bat ſich der 


Gebrauch in dieſem Sinne auch auf andere Geld- Anton A., geb. 7. Sept. 1782, widmete 


Bapier, Devife (von ausländi: ' Eppofition gegen die 


Ein zweiter Sohn des Grafen Anton Georg, Graf 


id) der 


dofumente, namentlich Papiergeld und Vertehrs- Tiplomatie, ward Gejandter zu London und Rom, 


mi 
in 
Noten irgend einer Bank in A. zu 100 M., die Staats: 
papiere einer gewifien Kategorie in A. (Abſchnitten, 
Thligationen) zu 1000 und 5000 M. 

Appomatt Court Honfe (ipr. äppdmättör 
tohrt hauß), Dorf im County Appomattor des nord: 


amerit. Staates Birginien, 35 km öftlich von Lynch⸗ 
eneral Lee 9. April 1865 mit | 


burg. Hier ftredte 
27805 Mann die Waffen. 

Apponieren (lat.), beifegen, beifügen. 

Ayponyi (jpr.äpponii), ungar. Grafengeſchlecht, 
ſchon 1315 urtundlid) nachweisbar, führte urfprüng: 
lid ven Namen Pech. Magifter Thomas von 
Peech, genannt der «Roter, vertaufchte 1392 Schloß 
und Herrſchaft Ei gegen die Herrihaft Nagy: 
Appony im Neutraer ftomitat, von dem alsdann die 
Familie ihren Namen entlehnte, doch wird fie 1411 
aud noch «Peechy genannt. Cie wurde 1718 mit 
Lazar von N. in den Freiberrn-, in der Altern 
Linie 1739, in der jüngern 1808 in den Grafen: 


Georg A. geb. 4. Dez. 1751, geit. 17. März 1817, 
begründete die Apponyifhe Bibliotbet mit 
einem Aufmande von beindpe 1 Mil. ZI. Cie zählt 


an 50000 Bände, darunter eine fojtbare Samm: 


fung der Aldinen; fie ift feit 1827 in Preßburg. 
e 


t ältefte Sohn Anton Georgs war@raf Georg : 
A. von Nagy:Apponpi, geb. 3. Juli 1780, geft. 


3. Aug. 1849 als f. t. Kämmerer und Befier der 
Majoratsherrihaft Apäty und der Herrſchaften Kort⸗ 
weles u. ſ. m. — Sein zweiter Sohn, Graf Georg 
A., geb. 29. Dez. 1808, war zuerft Konzipiit, dann 
Hofjelretär an der ungar. Kanzlei zu Wien, wurde 
1844 zum zweiten, 1847 zum öberften ungar. Hof: 
tanzler ernannt und war Fuhrer der fonfervativen 
rtei auf dem Neichötage 1843—44. Nach den 
ärztagen lebte A. in ahdnrgenenbeit, wurde 
aber 1859 als lebenslangliches Mitglied in den 
verftärften Reichsrat zu Wien berufen, trat hier 
ald Verteidiger der Selbftändigfeit Ungarns auf 
und murde einer ber einflußreichiten Führer der 
I . nationalen Partei. Als mit der Neugeftaltung 
erreiche durd das Diplom vom 20. Oft. 1860 
die königl. Kurie ald höchſter Gerichtshof in Ungarn 
wieberbergeftellt wurde, fam A. ala Judex Curiae 
nah Peft, legte aber bald nah Auflöfung des 
Landtags 1862 dieſes Amt nieder. 1865 trat er 
ald Abgeorbneter ins Unterhaus und bildete die 
vermittelnde Partei der «gemäßigten Konferva: 
tiven», die auch nad) dem Feldzuge 1866 die Aus: 
gen en mit Wien abermals in Gang 
raten. A. ſchloß fih dann der Deak-Partei an; 
feit 1869 lebt er zurüdigezogen in Preßburg. — Sein 
Sohn, Albert Georg A., geb. 29. Mai 1846, ge 
hört ala Abgeordneter dem ungar. Reihstage an 
und zählt zu defien bebeutenditen Mitgliedern. 
Während er anfangs als Führer der «gemäßigten 
Dppofitionn, die 1891 den Namen «Nationalparteiv 
annahm, konſervative Tendenzen vertreten hatte, 
trat er fpäter in enge Verbindung mit der er: 
tremen Unabhängigteitspartei, näberte ſich aber 


obligationen, übertragen. Man fagt 3. B., daß das , zulekt 1826 öfterr. Botji 
be Reichspapiergeld (die Reihstafienicheine) ı Stellung er bis 1849 verblieb. Gr ftarb 17. Lit. 
. (Abjchnitten) zu 5,20 und 50 M. beitebe, die - 


ter zu Baris, in welcer 


1852. — Sein Sobn, Rudolf II. A., geb. 1. Aug. 
1812, ebenfalld Diplomat, wurde 1849 öfterr. Ge: 


: jandter und bevollmädtigter Minifter Ofterreichs an 





dem Hofe gu Turin, 1856 in London, wo er 1860 
zum Boiſchafter erhoben wurde; Nov. 1871 Eis An: 
fang 1876 war er Botihafter in Paris. Er ſtarb 
31. Rai 1876 in Benedig. 

Appori (fr;., «bring ber»), Befebl für den Hunt. 
Apportieren, herbeibringen (insbefondere vom 
drefiierten Hund gejagt). ö 

arts (frz., fpr. appöhr), bei der Gründung 

von Altiengejellihaften oder Rommanditgejellical: 

ten auf Aktien diejenigen Einlagen, welche nicht in 

barem Gelde, jondern in Anlagen oder jonftigen 

—— jenftänden, wie Sabriten, tebenden 

Geſchaften u. ſ. w., beftehen und ganz oder teilweiie 
gegen Gewährung von Altien geleiftet werben. 

pofition (lat., «Zufegung»), in der Gramma: 

tif Die ——ã— eines Subſtantivs oder eines 


ſubſtantiviſch aufzufafienden Adjektivs zu einem 
ftand erhoben. — Der Entel Lazars, Graf Anton ! 


Subftantiv, um dies näher zu beftimmen: z. B. 
«Mein Bruder, der Arzt»; «Karl der Großen. 

Appofitionstheorie, |. Intusiusception. 

QApprehendieren (lat.), ergreifen, auffaſſen, 
auch befürdten. 

Apprehenfion (lat.), eigentlib das Ergreiien 
(f. Apprebendieren). Kant nennt fo die fucceffive 
Aufnabme einer Reibe gegebener ſinnlicher Inhalte 
n B x 
in die vorftellende Thätigteit, welche die erfte Vor: 
bedingung dafür bilvet, daß wir fie zur Einheit der 
Bewußtſeins und damit zu Begriff bringen, fie be 

reifen, appercipieren. (S.Synthefis.)— Juriſtiſch 
RE figergreifung (f. Befigeinmeifung). 
p 


. Be 
et en teur (fpr. -töhr), |. Tut 
pretur (j.d.) geben; Appreteur (fpr.-töbr), j. Zu: 
t. En Ta — 
Appretiieren (lat.) ſchaͤten, wurdigen. Appre: 
Appretür, Zurihtung, Ausrüftung (im. 
appret; engl. finishing), in der Technologie alle die 
beiten, durch die gewifie Fabrikate, wie Leder, 
Belzwert, Papier, insbefondere aber die Gewebe. 
ſowohl in der äußern Erſcheinung (Jarbe, Glanı, 
Griff) als auch im innen Gefüge (Dichte) derart 
umgeänbert werben, daß fie beftimmte Gebraud:- 
eigenfchaften, einen höhern Gebrauchewert oder bie 
für den eg geeignetite Form erlangen. 
Auch die durch die Zurihtung erteilte neue Be: 
ihaffenheit heißt 4, Während die A. bei Leber. 
apier und andern Yabrilaten fih unmittelbar an 
die Herftellung diefer Fabritate anſchließt und daber 
aud an dem Herftellungsort verfelben ausgefübrt 
wird, wird die X. der Gewebe, ihrer großen 
Mannigfaltigkeit wegen, meiit von der fyabrıtatien 
getrennt und befondern Zurihtungd= oder Ar: 
preturanftalten überwiefen. Im engfien Zinn: 
umfaßt die A. der Rohgewebe deren Behandlung 
mit Kleb: und Füllftoffen, um ihnen Glätte, 
Glanz und Steifheit fowie den Anſchein größerer 
Tichte zu geben. Im meitern Sinne werben zu 
derfelben aber auch noch zahlreiche andere Arbeiten 
gerechnet, über welche im nachfolgenden eine all: 


.), zubereiten, zurichten, Ap: 


nad) Tifzas Nüdtritt (1890) wieder der Regierung; ı gemeine liberficht gegeben iſt. 
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Appretur 


Bon befonderm Einfluß ift für die Wahl des 
Appreturverfahrens die Art der Gemebfafer, info: 
fern Pflanzenfafern meift eine andere Behandlung 
erfordern als die tieriſchen. Im befondern betreffen 
die Zurihtumgsarbeiten ver Gewebe: 

a. Die ir fefter, an dem Gewebe haf⸗ 
tender Fremdkorper durch mechan. Auszupfen der: 
jelben Ropnen) durch Zerftörung mit chemisch 
wirtenden Mitteln (Rarbonifieren) oder durch 
Behandlung in altalifben Laugen (Waſchen, 
Schweifen, Walken, Pratſchen, Pantſchen, 
Spulen). 

b. Die teilweiſe oder vollſtandige Abfcheidun 
Fluſſigleiten aus dem Gewebe entweder au! 
mechan. 
trifugieren, Ausſchleudern, oder durch einen 
erwärmten Luftſtrom (Trodnen). 


e. Die Umänderung der phufit. Beſchaffenheit 


der Gewebe, 1) de3 Gefüges und der Dichte durch 
Verfilzen der die Gemwebefäden bildenden Elementar: 
fafern (Walten der Streichwollgewebe, |. Tuch⸗ 
fabritation und Ballen), oder durch gegenjeitige 
Verſchiebung der Gewebefäden (Rreppen If. d.] 
oder Rraufen der Seiden- und Wollengemebe) ; 
2) der Dichte, Steifheit und des Gewichts durch 
Anwalten von Scherhaaren, Tränen oder 
Imprägnieren mit Etärte, Gummi, Harz, Keim 


u. ſ. w. ſowie Fullung der Gewebeporen mit Mine: : 


ralpulvern, wie Schweripat, Gips, Alaun, Sped⸗ 
ftein u. dgi.; 3) der Wal Hei Entzünd: 
barfeit u. |. w. dur Tränten mit El, Ei Pech, 
Kautihullöfung oder Metallſalzen, Waſſerglas, 
Borfäure, Chlormagneſium u. a. Chemikalien. 

d. Die Abänderung der Oberflachenbeſchaffenheit 
der Gewebe 1) durch Emporbeben der Einzelfafern 
zum Zweck der Bildung einer dichten, fammetar: 
figen Haardede (Rauhen, Bürften, Klopfen); 
2) durch Abgleihen oder Entfernen von aus der 
Gewebeflähe bervortretenden Faſern (Scheren 
und Sengen); 3) durch teilweiſe nerfiljung der 
fammetartigen Haardede von Wollgeweben zum 
Zwed der Bildung von regel: over unregelmäßig an: 
geordneten Kndtden, erhabenen Wellenzugenu. ſ. w., 
wie fie dem Ratine, Perle, Flocconne und andern 
diden Winterftoffen eigen find (Ratinieren ober 
srifieren); 4) durh Glatt: und Glangprefien 
der Gewebe mittel Mangens, Brejiens, Ka: 
landrierens,Moirierens oder Aufprägens von 
Reliefmuftern mittels des Gaufrierens; endlich 
5) dur tfärbung oder Färben der Gewebe mit: 
tels der Bleich⸗ Farb⸗ und Drudverfahren. 

e. Die liberführung der Gewebe in die für den 


Handelsverlehr geeignete Form durch Ausmeſſen 


und Zuſammenlegen der Warenftüide. 
Gegenwärtig werden die meiften der Zurich⸗ 
tungsarbeiten mit Hilfe mechan. Einrichtungen, der 
Appreturmafcinen, ausgeführt. Auf den bei- 
gegebenen Tafeln: Appreturmafchinen und II 
find einige viel benußte Vertreter dieſer Mafchinen. 
Die zum Waſchen der Gewebe (f. Waſche) die: 
nenden Waſchmaſchinen merden nad ihrer 
Konſtruktionsform unterfchieden in Trommelwaſch⸗ 
maſchinen oder Wajchräder, Breitwaſchmaſchinen, 
Strangwaſchmaſchinen und Hammerwaſchmaſchi⸗ 
nen. Taf. 1, Bi 1 zeigt eine Trommelwafche 
mafdıine vond. Schimmel& Comp. in Chem: 
nis. 


ge durch Preſſen, Wringen, Gen: | 


Die cylindriſche, innen verzinnte kupferne ' 
Vafhtrommel 8, die das Gewebe und bie Walch: | 
flüfngleit aufnimmt, ift derart gelagert, daß ihre ' 
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Drehungsachſe be mit der geometr. Achſe einen 
fpigen Winkel einfchließt. Das Gewebe wird 
durch die von dem Dedel d bevedte Öffnung eins 
ı getragen und infolge der Lagerung der Trommel: 
achſe bei der Drehung der Trommel beſtandig in 
| deren Längenrichtung Bin und ber gefchleudert. Um 
| das Sdlin en der Gemwebeitüde zu verhüten, 
ı wird die Drebun drihtung der Trommel Durch 
Bermittelung der Vorgelegerader hi und mwechfel: 
weiſen Antrieb der SER e durch einen ofjenen 
und einen gekreuzten Riemen periodisch gemwechfelt. 
ı Das Einrüden des betreffenden Riemens gebt von 
einem als Zahlwerk für die Trommelprehungen 
dienenden Echraubenradgetriebe k aus, dad Um: 
ihlaggewicht 1 hält den betreffenden Riemen auf der 
! Scheibe. Bei b befindet ſich die Einlaßdifnung für 
' Dampf, Waſſer und — bei cift der Aus: 
fluß ver gebrauchten Waſchflufſigleit angebracht. Nach 
etwa 80 Minuten iſt der Waſchprozeß beendet. Um 
die Trommel zu entleeren, dreht man ſie mittels der 
Kurbel m, bis die Öffnung d nach unten kommt. Die 
a (Taf. I, Fig. 2) find be: 
ſonders für das Mafchen feiner, minder feiter Stoffe 
Kattum, Tall, leichte Wollenftoffe u. a.) beftimmt. 

a8 Gewebe wird in denjelben, voll ausgebreitet, 
ı mittel3 horizontal und in verſchiedenen Höhen ge: 
lagerter Leitwalzen a b durch Bidet aneinander 





obende Wafchtröge c, c,, eh / im Zidyadlauf geführt. 
berhalb ver Trennungswand zwiſchen zwei Trögen 
iſt je ein Pr malgenpaar d, d, angeorbnet, welches 
das Gewebe beim Übergang won einem Trog in den 
benadbarten von der —E befreit. Das 
| aus dem legten Preßwalzenpaat d,, austretende 
Gewebe wird durch das Legpendel f zu einem Stoß 
gehäuft. Um die Leiſtung der Maſchine zu erhöhen, 
tritt die hg in den leizten Trog c,,, ein 
ı und fließt allmählich den folgenden zu, alfo dem 
Gewebe enthegen:. — Für ſchwerere Stoffe, 3.8. 
Slanell, wollene Tamenkleiderftoffe, Tuche, bedient 
man fih derStrangwafhmafdhinen, Walzen: 
waſchmaſchinen oder Walzenwalken. In die 
fen durchläuft das der Lange nach zufammengefaltete, 
zuweilen durch Zufammennäben der Enden zu einem 
efchlofjenen Ring umgebilvete Stoffftüd abmwech: 
jeind einen die Mafchflüffigkeit enthaltenden Trog 
und oberhalb vesfelben ein oder mehrere, abwech⸗ 
felndliegend und stehend gelagerte Breßwalzenpaare, 
tie Dies 3. B. bei der in Sr L Si 3 gezeichneten 
Univerfalwaltmafgine von "ne Semmer 
in Aachen der Fall ift. — Für noch intenfivere Bes 
arbeitung find die Hammerwaſchmaſchinen, 
Hammermwallen oder Kurbelwalten (Taf. 1, 
Fig.5) beftimmt. Hiergleiten zwei (oder mehr) pendel⸗ 
artig aufgehängte Hämmer a, wenn fie durch die 
Sturbelgetriebe b c in Echwingung verfeßt werben, in 
einem cylindriſch ausgehöhlten Troge d, der ſowohl 
die durd Dampf ermärmbare Waſchflüſſigkeit als 
das zu einem Palet zufammengelegte Gewebe ent: 
hält. rüber erfolgte die Bewegung der Hämmer 
ausſchließlich durch Hebedaumen, fo daß diefelben, 
lediglich durch ihr Eigengewicht herabfallend, jtokend 
auf daS Gemebepalet wirkten (Stoßmwalten, 
Pantſch⸗ nn, r 
Zum Entwäffern der Garne und Gemebe ift 
das Ausſchleudern oder Gentrifugieren Das worzüg: 
lichſte Verfahren, da es ſowohl die Stoffe am meiſten 
ſchont, als aud die Abiheibung ber Flaſſigkeit am 
raſcheſten und volltommenften bewirkt. uchen 
mit verſchiedenen Gamen zufolge enthielten dieſe 
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im Mittel nah dem Auswringen noch 54 Proz., 
nad) dem Auaprefien 27 Proz., nad) dem Ausſchleu⸗ 
dern 19 Proz. der urfprünglic in ihnen vorhan⸗ 
denen Flüffigkeit. Ahnlich ift es bei dem Entnäſſen 
der Gewebe. Während auf der Wring: oder Aus⸗ 
windemaſchine dad zu einem ringfürmigen 
Strang zufammengefaltete und über zwei in Um: 
drehung verfeste Haten gehängte Zeug feilartig zu: 
ammengedrebt, auf der Auspreßmaſchine das 
angartig zuſammengedrehte Gewebe zwiſchen zwei 
elafteten Vreßwalzen durchgeführt wird, iſt das 
‘Gewebe bei der Gentrifugal: oder Schleuder: 
mafdine (Taf. I, gi 4) auf einer raſch rotieren- 
den Walze aufgewidelt oder liegt im Innern einer 
cylindriſchen, fiebartig durhbrodenen Trommel, 
die um ihre ſenkrecht Hehende Achſe be in raſche 
Umbrehung verfeßt wird. Das auszufchleudernde 
nafje Garn oder Gewebe wird zunächft der Wandun, 
in der Trommel a eingefchichtet und bei dem Umlau 
durch die in ihm erwedte Centrifugaltraft gegen die 
Trommelwand gepreßt, mährend gleichzeitig die 
Zlüffigkeit felbft Durch die Öffnungen der Trommel: 
mand Mieht und in den die Trommel umhüllenden 
Mantel m gefchleudert wird, von dem fie durch den 
Ausguß n abfließt. Bei dem rafchen Umlauf der 
Trommel, der fih bei 800—1000 mm Trommel 
durchmefjer mit 1000— 1500 Touren in der Minute, 
alfo mit etwa 5060 m —R—— o in 
der Sekunde vollzieht, wird das die Trommel bildende 
Material fo bebeutend — daß der Be⸗ 
trieb der Centrifuge bei unachtſamer Bedienung, ins⸗ 
— bei ungleichem Eintragen der Trommel⸗ 
füllung, ohne Anwendung eines befondern felbit- 
thätig wirkenden Regulatorz, nihtungefährlich wird. 
Das vollftändige Trodnen der Gewebe erfolgt 
teil3 im Freien, teild in Trodentammern. Zur 
Heizung diefer dient entweder ein außerhalb ftehen- 
der Ralorifer (f. Heizung), von dem die auf etwa 
60° vorgemwärmte Luft dem Trodenraume zugeführt 
wird, oder e3 dienen hierzu von heipem Dampf 
durchſtromte, glattwandige oder gerippte Heizrohre 
am Boden der Trodentammer. Fortdauernde Luft: 
erneuerung befchleunigt das Trockenwerden. Die 
Gewebeftüde werben entweder an Trodenftäben, die 
“ Bahnen unterhalb der Dede des Trodenraums 
ruben, frei aufgehängt oder zum Zwed der Erhal: 
tung ihrer urfprünglihen Geftalt und Größe in 
Trodenrahmen geipannt. Man kann aud das 
Gewebe mit Hilfe mehan. Einrichtungen ftetig durch 
die Trodentammer leiten, wodurd nicht nur die Ber 
dienung erleichtert, fondern auch der Trodenprozeß 
abgekürzt wird. Derartige Einrichtungen nfleot man 
Lufttrodenmafchinen oder allgemein Troden: 
maſchinen zu nennen. Zur Leitung des Gewebes 
dienen im Innern der Trodentammer horizontal 
oder vertifal gelagerte Holzwalzen, um bie das Ge⸗ 
webe in einem eniſprechend langen Zidzadlauf ge: 
gt ift. Eine bejondere Konſtruktionsform dieſer 
rockenmaſchinen ift die in Taf. I, Fi 8. 6 abgebilvete 
Spann: und Trodenmafdine, beider die Luft, 
durch den Ventilator a angelaugt, auf ihrem Wege 
nad) der Trodenlammer b in einem mit Dampf ge: 
heizten Röhrenkeflel e erwärmt wird, um dann das 
gar ausgefpannte, den Boden und die Dede der 
odenlammer bildende Gewebe zu durchdringen, 
mährend basfelbe ftetig durch zwei Nabeltetten d 
(Spanntetten) fortbewegt und auf die vorgeſchrie⸗ 
bene Breite geitredt erhalten wird; die punktierte 
Linie bei a bezeichnet die Stelle des Durchſchnittes 
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für den barüber abgebilveten Querſchnitt. Es 
können auf einer folhen Maſchine von 6 m Länge 
täglich etwa 6000 ın leichte Damentleiverftoife, auf 
einer jolhen von 12 m Länge etwa 1000 m ſchwere 
Zuche getrodnet werben. — In den Gylinder: oder 
Dampftrodenmafhinen bedient man fih als 
Wärmequelle duch Dampf geheizter Kupferbled: 
cylinder, die reihenweife über- ober nebeneinander 
angeordnet und meift durch beſondere Betriebz: 
mechanismen in Drehung verſetzt werden, während 
das zu trodnende Gewebe fie umfpannt und durch 
Reibung mitgenommen wird. Es werden Zroden: 
maſchinen mit 15 und mehr Trommeln von 500 bis 
600 mm Durchmeſſer und etwa 2 m Länge gebaut. 
Die Temperatur der Trodenfläche beträgt etwa 110 
—120°C. Taf. II, Fig. 1 zeigt eine derartige Ma: 
fchine mit drei Trommeln und doppeljeitigem An: 
ſtrich h. beide Seiten des Gewebes kommen mit 
der beißen Cylinderflãche in Berührung). Das durch 
die Reibungöbremfe a an zu fhnellem Abwideln ge: 
binberte Gewebe wird durch den Breithalter b glatt 
außgebreitet, umſchließt der Reihe nad die brei 
Trockencylinder t, tz ts und wird ſodann auf den 
rotierenden Baum c aufgewunden. Für bie A. wol: 
lener, halbwollener und —* Damenkleiderftoiie 
umgiebt man eine große geheizte Trodentrommel mit 
einem endlofen Mitlaufertuch aus Filz, welches das 
Gewebe gegen den Trommelumfang drüdt und vor 
dem Zufammenziehen ſchutzt, wie dies die in Taf. I, 
Fig. 2 dargeftellte Appretur- und Troden: 
maſchine von Bierron & Dehaitre in Baris 
eigt, die das Außbreiten, Delatieren (f.d.), Trodnen, 
teilen und Legen des Gewebes jelbftthätig bejorgt. 
um Rauben wollener oder baummollener Ge: 
webe (Tuch, Barchent u. |. m.) benugt man die Kar: 
ben, die Sructlöpfe der Kardendiſtel (Dipsacas fullo- 
num L.). Diefelben werben in geeignete Rahmen 
derart eingefpannt, daß ihre hafenförmigen, ſcharfen 
Spigen nad außen ftehen und bei dem Streichen 
über das außgefpannte, meift angefeuchtete Gewebe 
die Fafern desſelben zu einem dichtftehenden Flot 
emporheben. Maſchinen zum Rauben dürften zuerit 
Ende des 17. Jahrh. in Frankreich und England 
benugt worden fein. Die einfachſte Konjtruftiond: 
form der Rauhmafchine ftellt Taf. IL, “0. 3 dar. 
Den Hauptteil bildet die mit etwa 3,5 m Umfangs: 
geſchwindigleit pro Sekunde umlaufende Raub: 
trommel a, auf deren ee die Rauplar: 
den breihenweife mittels Stäben befeftigt find. Tat 
Gewebe läuft zangları don dem gehtemfien Baumc 
über die ald Breithalter wirkenden Leitwalzen nad 
dem rotierenden Baum d. Werden bie Leitwalzen 
mit Hilfe der Schrauben ber Raubtrommel genäbert, 
fo gelangt dad Gewebe in den Bereich der Karen. 
Bei gröbern Rauhmaſchinen werben zwei parallel 
nebeneinander liegende Raubtrommelnbenugt. Ran 
unterſcheidet hiernad) einfadhe und doppelte Raub: 
majchinen, fowie ſolche mit ein-, zwei: bis feb® 
fachem Anftrih. Die erfte doppelte Rauhmaſchine 
mit en (Wförmigen) Anſtrich wurde 1854 
von ©. Gehner in Aue angegeben und hat ſich ver: 
geiih bewährt. Pa die Rauharbeit bei einmaligem 
urchzug bes Gewebes durch die Mafchine nict bes 
endet ift, jo muß das Gewebe entweber, wie in Fig. 3 
abwechſelnd von dem Baum c auf den Baum d und 
umgefehrt gewunden werben, während die Raub 
trommel ihren Drehungsfinn nicht ändert, oder man 
vereinigt die Gewebeen den durch eine Ketten: ober 
Reihnaht und läßt den hierdurch gebildeten Gewebe: 
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ring dur) zwei Transportwalzenpaare am Anfang 
und Ende der Maſchine oieberbolt in ftetem Lauf an 
den Raubtrommeln vorüberziehen. Rauhmaſchinen 
find auch die zum Querrauhen der Gewebe dienenden 
Poſtiermaſchinen, bei denen die Karden meift 
auf ebenen Blatten aufgeſetzt find, die entweder eine 
Schiebungs ung in der Richtung der Gewebe⸗ 
breite oder eine Rotationsbewegung empfangen. 
Das Abgleihen der durd Rauben erzeugten 
fammetartigen Haardede auf eine beitimmte Flor⸗ 
böhe, fowie die Verkürzung oder Entfernung von 
Saferenden, die über die Oberfläche glatter wolle 
ner, leinener oder baummwollener Gewebe r⸗ 
ſprießen, findet auf der Schermaſchine durch Ab⸗ 
ſchneiden ber Faſern ſtatt. Das ausgeſpannte Ge: 
webe wird hierbei, nachdem eine rotierende Walzen: 
bürfte, die Auffegbürfte, den Faſerflor gehoben, 
langfam fortſchreilend fo über die aufwarts gerich⸗ 
tete, horizontale Kante eines eifernen —* — es 
führt, daß es durch diefelbe in einem ofen 
Winfel abgebogen wird und die Faferenden über 
der Tifchkante fenkrecht emporftehen. Hierbei treten 
diefe in den Bereich zweier fcherenartig zufam- 
menarbeitender Schneidwerkzeuge, eines Fehr 
den Meſſers mit gerader, parallel zur Tiſchlante 
laufender Schneide, des Liegers oder Konter⸗ 
meffers, und eines raſch rotierenden Cylinders, 
des Schercylinders, auf dem 56 fhrauben: 
förmig gewundene Meſſerklingen angebradt find. 
Letztere trennen die vorjtehenden Faſerenden vom 
Gewebe ab (Scherfloden, Shermolle). Der Ab: 
ſtand der Tifchlante von det Siegeriöneine beftimmt 
daher die durd das Scheren erzielte Ser e. Je 
nachdem die einzelnen Schnitte in der Schuß: oder 
Kettenrichtung des Gewebes liegen, unteriheidet 
man Lang: und Duerihermathinen (Congie 
tudinal: und Transverfalfhermafdinen). 
Anfelge der bi Fadenkreuzungen verurfachten 
— der ebeoberflache ift die vollſtandige 
ernu— 
Schermaſchine nicht moglich, fie gelingt jedoch durch 
das Sengen, ba bie hierbei benugte glühende Luft 
aud in das Innere der Gewebeporen einzubringen 
vermag. Auf der Sengmaicdine wird das durch 
geeignete Mechanismen in fortichreitende Bewegung 
verjehte, glatt ausgeipannte Gewebe entweder der 
Cinwirkung einer dasjelbe berührenven, glühenden 
Blatte (Blattenfengmafcine) oder derjenigen 
eines glühenden Gasſtromes Gasſengmaſchine) 


unterworfen. Die Konftrultion der leptern ift be | M 


ſonders durch den Franzoſen Zulpin gefördert wor: 
den. Eine neuere Ronitruftionsform, bie fi in 
der Praris vortrefflich bewährt, ift in Taf. IL, Fig. 4 
bargeftellt. Das Gas entitrömt einer, quer zur 
Vewegungärichtung des Gewebes geftellten Reihe 
Bunfenbrenner a, die von dem gemeinfamen Gas: 
tohr b gelveit werben. Die Verbrennungsluft tritt 
unter Drud dur das Rohr d und die hohle Seng⸗ 
walze e nad) einem parallel zum Gasrohr b liegen: 
den Rohr f, von dem enge en nad) den 
einzelnen Brennern führen. Das Lul trohr f dient 
zugleich ald Drehachſe für die Brennerreibe, ſo daß 
dieje gegen die walze gerichtet und ohme Zeit: 
verluft durch Bermittelung des Fußtrittes g von 
dieſer abgeſiellt werden kann, in welchem Fall die 
Flamme das Gewebe nicht mehr trifft. Der Zutritt 
der beim Durchſtroͤmen der Sengwalze vorgewärm- 
ten Luft zu den Brennern lann durch Hähne derart 
geregelt werben, daß das Gemifch von Leuchtgas 


bervor: | gereinigte Gewebe geſchieht mitteld Bürften, 


der vorftehenden Falerenden auf der | PB: 
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und Luft rauchlos verbrennt und_eine hohe Tem: 
peratur erzielt wird. Nach dem Eengen wird das 
Gewebe durch einen Legapparat h in gleihmäßigen 
Saltungen auf den ze i abgelegt. 

Die fg Tänken (Smprägnieren) 
und Überziehen von Geweben mit den unter c ge 
nannten Appreturmitteln find fehr einfah. Die 
Appreturmittel werden im flüffigen Zuftand vers 
arbeitet und in diefen durch Loͤſung, Schmelzung 
oder feine Verteilung in Waller oder einer andern 
Slüffigleit Übergeführt. Das Übertragen der dünns 
ober didflüffigen Appreturmafie auf das ut 

oliter 
oder Walzen, oder durch Eintauchen des über Leit 
walzen geführten Gewebes in die Loſung. Vers 
reiben, I jen oder Stampfen der imprägnierten 
Gewebe fördert Die Verteilung des Appreturmittels. 

Das Glätten und Glänzen der jdn durch 
anderweite Behandlung vorbereiteten Gewebe er⸗ 
folgt entweder auf Preſſen, Mangen oder Kalan⸗ 
dern. Tuche, ſowie glatie wollene und halbwollene 
—8 werden mit Glanz verſehen, indem man 

e Aulammienaefali und mit Preßipänen (f. d.) 
und beißen Platten abwechſelnd gefchichtet in eine 
kräftige Schraubenpreffe_over hydrauliſche 
Preſſe einbaut. Das jen erfolgt unter alls 
mäbhliher Steigerung des Drudes auf eine bes 

immte Höhe. Unter biefer Marimalprefiung vers 

leibt daS Gewebe Kies einige Zeit, jo daß es 
ſich völlig gleihmäßig durdhtoärmt. Zwedmäßig 
ft für den ununterbrodenen Betrieb hierbei die 
Anwendung von Preßmagen. Die Prebplatten 
find entweder mafjive Cifenplatten, die in Ofen 
oder Dampfläften auf 120— 125° C. erwärmt wer: 
den, oder fie find hohl gegofien und im Innern mit 
labyrinthartigen Gangen verjehen, Durch die während 
des Preflens beftändig Dampf ftrömt. iefe 
hohlen Platten bieten den Vorteil der Erhaltung 
einer gleihmäßigenTe atur während der ganzen 
reßdauer, ſowie die ae: der rafchen Ab: 
kahlung der Ware durch fler, das ſtatt des 
Damnfes durch die Preßplatten geleitet wird. Statt 
der genannten Preſſen bedient man fid) aud zum 
Glätten und Glänzen wollener Gewebe der einen 
ftetigen Betrieb zulafjenden Muldenpreffe, in 
ber dad Gewebe in einfacher Lage zwifchen einer 
mit Dampf geheizten, langiam rotierenden Walze 
und einem dieſe unter Drud umspannenden poliers 
ten Neufilberbieh hindurdhgeführt wird. — Die 
angen, Mandeln oder Rollen, die inäber 
fondere zur Erzeugung ber fog. Diattglanganpnetur 
und Moiteappretur auf Leinen und Baumwollen⸗ 
geweben Anwendung finden, ſind entweder Platten: 
mangen oder Walzenmangen, je nachdem das 
aufeinerdünnen Holzwalze,dem Mangelholz ober 
der Dode, unter Beilegung eines Mangeltudes, 
in dider Schicht aufgewidelte Gewebe zwiſchen ſchie⸗ 
bend bewegten ebenen Platten oder zwiſchen umlau= 
fenden Walzen in rollende Bewegung verfept wird. 
Die zur Olättung der Stoffe erforderliche — 
wird bei den Blattenmangen in der Regel durch Bes 
laftung der obern Mangenplatte mit einem durch 
Eteine u. dgl. befhwerten Kaſten hervorgebracht 
(Raftenmangen), bei ven Walzenmangen durch 
Gewichtshebel oder eine Heine, von einem Accumu⸗ 
lator gefpeifte hydrauliſche Preſſe. — Beſondere 
Wichtigkeit für das Glätten und dad Glanzen der 
meiften Gemwebearten befigt der Kalander (Calan⸗ 
der, Glander), eine Walzenprefie mit zwei, brei oder 
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mebr parallel übereinander liegenden Walzen oder 
Wellen. Dieſe Walzen find teild aus einem, dem 
Drud nachgebenden, aber ftart elaftifchen Material, 
3.3. Bapier, teild aus poliertem Hartguß hergeftellt 
und derart in einem Gerüft gelagert, daß ftets eine | 
Hartgußmwalze mit einer Papierwalze abwechſelt. 
Die legtern beftehen aus einer Eifen: oder Stabl- 
welle mit Endfcheiben, die Dicht aneinander liegende } 
Bapierfheiben (auf 1 m Länge 18—20000 Stüd) ! 
unter ftarler Preſſung zufammenfafien. Auch wer: 
den Walzen aus zujammengepreßtem Baummoll: | 
zeug benust. © af. II, Fig. 5 ift ein breitelliger 
Kalander dargeitellt. Der Antrieb desſelben erfolgt 
durch die mittlere Hartgußwalze a, Die mit den bei- 
den andern b und c mitteld Hebelgewichten d zu⸗ 
fanımengepreßt wird. Um dem Gewebe außer der 
Glatte auch Glanz zu geben, wird bie mittlere Walze 
durch einen Tampf: oder Luftftrom erhikt, den ein 
Rohr in das hoble Innere derjelben leitet. Beim 
eigentlihen Glanztalander (Friltions- 
talander) rotiert die mittlere gebeizte Metall- 
walze jhneller als bie übrigen und wirkt, indem 
fie einem Plätteifen ähnlid über den Stoff hin⸗ 
gleitet, gleich dieſem durd Reibung. Durch die 
übereinander laufende talandrierung, bie man da: . 
durch erreicht, daß auf die zwiſchen den Walzen 
vielfach übereinander laufenden Zeuglagen ein ftar- 
ter Drud ausgeübt wird, entiteht jener I pre 
liche wellenartige Schimmer, den man ald Moirie: 
rung bezeichnet. ine neuere, von R. Schürmann 
in Duſſeldorf angegebene Kalandertonftruftion ent: 
hält nur eine große Papiertvalze, gegen die mehrere 
gleichförmig verteilte polierte Sartgubwalgen von 
leinerm Durchmefjer gepreßt werben. Baummollene 
Gewebe erhalten eine fhöne leinwandähnlihe N. | 
durch die Behandlung auf vem Stampflalander, 
wie ein folder in Taf. II, Fig. 6 abgebilbet ift; das auf 
eine hartbölzerne Walze a gewidelte Gewebe ift bier, 
währen ſich diefelbe langſam dreht, der Einwirkung ' 
einer Reihe Bölgerner Stampfen b ausgefegt. — Bol. | 
Meißner, Die Maſchinen für A., Färberei und Blei: 
herei (Berl. 1873); Grothe, Die X. der Gewebe (ebd. 
1882), Romen, Bleicherei, Farberei und A. (2 Bve., 
ebd. 1879— 85); Depierre, Die A. der Baumwoll: 
gewebe (aus dem Franzöfiichen, Wien 1888). 
Appretürmaichiuen, |. Appretur. 
Irpreturſchulen, ſ. Färberei⸗ und Appretur⸗ 


en. 
Appreturverfahren, |. Veredelungsverlehr. 
Approbation (lat.), Billigung, Genehmigung, 
insbejondere die durch ein Betäbigungszeugnes 
beurtundete Genehmigung zur Ausübung eines 
Gewerbes, oder zur Führung eines in den Augen 
des Publilums diefe Befähigung beseugenben Titels. 
Einer A. bedürfen nad der Deutfhen Gewerbe 
ordnung ($. 29 und 30) die Apotbeler, Ürzte (f. d.) 
und Hebammen ; ferner müfjen ſich durch ein Be: 
fühigungsgenanis der zuftändigen Behörde aus: 
weiſen Seeſchiffer, Steuerleute, Mafchiniften und | 
Lotſen von Seeſchiffen. Die nähern Vorſchriften 
in betreff der Prüfungen erläßt der Bundesrat; 
für Lotſen kann außerdem landesrechtlich eine 
bejondere Genehmigung verlangt fein, wie dies in 
Preußen der Fall ift. Außerdem kann landes: 
rechtlich noch der Betrieb des Hufbeſchlaggewerbes 
fowie die Markfcheiderei von einer N. abhängig 
gras werben. Gegen den die A. verfagenden 
Beſchluß kann Rekurs an die vorgefeßte Beborde 
ergriffen werben. 





Die Befähigungszeugnifie der ı 


Appreturmafchinen — Approrimation 


Seeſchiffer, Steuerleute und Maſchiniſten fönnen 
wegen beiiejener Unfäbigteit dur einen Eprub 
pen —— oa werben. Se er 
zeffion, Genehmigung.) — In der tatb. Kirche ift A. 
die Niere von Sachen religiöfen Inbalts, 
die vor dem Drud der biichöfl. Brahı unterftellt 
worden find. Diefe Prüfung ift von Alerander VI. 
(1501), Leo X. (1515) und zulegt durch das Triden⸗ 
tinifche Konzil unter Androhung ſchwerer kirchlicher 
Strafen angeorbnet worden. Ten vom Biſchof ap: 
probierten Cchriften wird Imprimatur (aes darf ge: 
drudt werben») vorgedrudt. 

2A} bätur (lat.), es wird gebilligt. (tion). 

Abarebleren (lat.), genehmigen (f. Approba: 
‚ Approchen ifrz, for. -oichen), die beim Form: 
lichen Angriff(i.d.)auf Feſtungen vorwärts ber erften 
Barallele herzuftellenden Annäberungsmwege, 
mittel3 beren der Angreifer das Vorgelande gededt 
zu überfchreiten verfucht. Tie A. beſtehen aus einem 
Graben von 2,5 m Sohlenbreite und etwa 1,35 m 
Tiefe, der nah Maßgabe des zu erwartenden 
feindlichen Feuers auf einer oder auf beiden Seiten 
dur eine 1 m bohe Bruftwehr eingefaßt wird: 
fie führen von der erften Parallele aus ibrer 
Hauptrichtung nach auf die ausſpringenden Wintel 
(Zaftionsipigen, Ravelinfpige) der angegriffenen 
Front und verbinden bie einzelnen Parallelen 
untereinander. Da die W. gegen beftreichendes 
(enfilierendes) euer von der Feſtung ber geſichert 
fein müilen, jo führt man fie meift in $orm von 
Zidzads fo, daß jede einzelne Linie (Schlag, 
Ak oder Boyau genannt) mit ihrer Verlänge: 
rung mindeſtens um 50 m von dem am weite: 
ften vorfpringenden Feftungsmerte entfernt bleibt. 
Jeder vorwärtige Schlag wird bogenförmig über 
den rüdwärtigen binaus nad binten verlängert, 
welche Verlängerung man Haken oder Grodet 
nennt; fie dienen al3 Ausweiceitellen und zur Auf: 
ftellung Heiner Wachen. Die zidzadförmigen 1. 
werden als einfache Sappen ausgeführt; in gerin: 
gerer Entfernung von der Yeitung, etwa von der 
weiten Parallele an, tommt in der Regel die ein: 
Hehe Erdwal ze zur Anwendung. In nächfter Näbe 


der Feftung, etwa vom Fuß der Glacid ab, würden 


rt 
. die & ads, um gegen beſtreichendes Feuer geſichert 
zu fein, allzu ſpizwinklig werden muſſen; man gebt 


daher auf diefer Strede von der Anwendung der id: 
zads ab und führt hier die X. derartig in gerader 
Linie auf die Saillants der Angriffsfront weiter, daß 
fie dur Traverfierung (Traverjenjappe, Würfel: 
fappe) gegen beftreichendes Feuer gelichert find. 
Appropriation (Lat.), Aneignung. \ 
Appropriationsklaufel, die Beitimmung in 
der iriſchen NKirchenbill won 1833, wonad dem 
Staate das Recht zugeitanden wurde, über die Ken: 
ten der (anglifan.) Staatskirche in dem fait_ganı 
tath. Itland auch zu außerkirchlichen, 3.8. Schul: 
und Unterrichtözweden zu verfügen. ie fam in: 
folae Widerſpruchs der hochtirchlichen Partei nab 
eftigen parlamentariiben Kämpfen 1838 zu alle. 
Mit der. ntftaatlihung der iriſchen Kirche (1869) 
wurde die ganze Streitfrage aus der Welt geſchañt. 
Approviſionieren (fr}.), mit Lebensmitielvor⸗ 
räten verforgen. 5 
peozlmatien (lat., «Annäberung »), ein in 
der Mathematik viel gebrauchter Ausdruck bezeichnet - 
eine folde Angabe des Wertes einer Große, bie 
zwar nicht wöllig oder abjolut genau ift, aber doch 
dem wahren Merte mehr oder weniger nabe tommt. 


Approrımativ — Aprikofe 


Bon den wenigiten Größen, feien dies nun Zahlen: 
angaben oder mathem. Ausdrüde, laſſen ſich abjolut 
itrenge Werte berechnen, meift muß man fih mit 
U. begnügen, bei denen allerdings meilt die be: 
gangenen Bernadläffigungen —— llein 
gemacht werben lonnen. So find z. B. die meiſten 
Zahlen der logarithm. und trigonometr. Tafeln 
nur A., wie überhaupt alle Ausdrucke, die auf 
Reihenentwidlungen beruhen. Ferner müſſen auch 
alle durch Beobachtungen beftimmten Größen als 
A. bezeichnet werden, da jede Beobachtung und 
Meilung ſchon infolge der Unvolltommenheit der 
menſchlichen Sinnesorgane und der Meßinſtrumente 
mit fleinen, aber unvermeiblichen Fehlern behaftet 
find. Auch die genaueſten aftron. Meflungen find 
daher nur A. Es ift wichtig, bei jeder Meſſung zu 
beurteilen, ein wie hoher Grad der U. bei den gerade 
vorliegenden Beobachtungen erreichbar ift. 

Approximativ (lat.), annähernd. 

Apprszimität der Bahnen zweier Himmels» 
förper, der geri Me Abftand zwiſchen denſelben. 

i (fe hr pr. appüib), Stüge; Anlebnungs- 
puntt (bei militär. Operationen), 

Appulẽjus, |. Apulejus. 

Appun, Karl Zerd., Raturforſcher, geb. 24. Mai 
1820 zu Bunzlau, ging 1849 mit Unterjtügung des 
Königs Friedrich Wilhelm IV. nach Venezuela, er: 
forſchte das Land 10 Jahre lang namentlih in 
botan. Hinfiht und begab ſich dann nad Britiich- 
Quayana; auch bereiſte er Zeile Brafiliens, nament⸗ 
lih die Gebiete des Amazonenſtroms. Cr kehrte 
1868 nad) Deutſchland zurüd, ging im Sept. 1871 
nod einmal nad) Guayana, ftarb aber dort 18. Juli 
1872. Sein Hauptwerk ift «Unter den ‚Tropen, 
Wanderungen duch Venezuela, am Drinoco, durch 
Britifh-Guayana und am Amazonenftrom in den 
3. 1849—68» (Jena 1871). Auch ſchrieb er viele 
Aufjäge für die Zeitfchriften «Ausland», «Globus» 
und «Xus allen Weltteilen». 

Appunto (ital.), |. Appoint. 

A. pr., Ablürzung, ſ. A. p- 

Aptagie (och.), pſychiſche Störung, die darin 
befteht, daß die Kranten die x tände ihrer Um: 
gebung zwar fehen, aber das Verſtandnis für ihre 
Bedeutung verloren haben; ift häufig mit Aphaſie 
(ij. Spradjitörungen) verbunden. 

A ägim, vornebmes ruſſ. Geſchlecht, das in 
das 15. Jahrh. hinaufreicht. Marfa Apraxina, 
deren Vater Matwej 1678 im Kampfe gegen die Kal⸗ 
müden gefallen war, wurde 14. Febr. 1682 die Ger 
mablin Feodors III. und ftarb 31. Dez. 1715. — 
Peter Natwjejewitih, Graf A., ihr älterer 
‚Bruder, begleitete ‘Peter d. Gr. 1697 nad Holland, 
war bei der Belämpfung der Streligen thätig und 
nabm als Generallieutenant am ſchwed. Kriege teil. 
Bei dem Prozjeſſe gegen Alerej Petrowitſch (f. d.) 
wurde aud U. verbaftet, aber freigeiproden. Er 
ftarb 29. Mai 1729 zu Beteröburg. — Feodor 
Matwjejewitfh, Graf A., der zweite Bruder, 
geb. 1671, gebörte jeit 1700 troß feiner Örgner: 
Icaft gegen alle Reformen zu den einflußreicften 
werjönlicleiten am Hofe Peterd d. Gr. Zum 
Seneraladmiral ernannt, wurde er der Schöpfer 
der ruff. Marine. Im Nordiſchen Kriege eroberte er 
1710 Wiborg und fommandierte 1711 in dem von 
Rarl XIL angefachten Türtentriege auf dem Schwar: 
zen Meere. Bei der Groberung Finlands 1713 leitete 
er die Angriffe von der Seefeite und nötigte Schwer 
den 1721 zum Frieden von Noftad, durch welden 
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Rußland Ingermanland und die Oſtſeeprovinzen er: 
hielt. Nachdem er noch Peter d. Gr. auf dem Feld⸗ 
zuge gegen die kafpiichen Länder und Perfien be: 
gleitet, Rarb er 10. Nov. 1728. Zweimal, 1715 und 
1718, der Beftehlichleit und Veruntreuung ſchuldig 
befunden, wurde er doch ſtets vom Zaren begnabigt. 
— Stepan Fedoxowitſch A., Sohn des dritten 
Bruders, Andrei Matwjejewitih, geb. 1702, focht 
unter Münnid) gegen die Türen, ftieg zum General: 
en⸗ Chef und war einer bereifrigften Gegner L’Eftocad 
und der preuß. Bartei am rufl. Hofe. Beim Beginn 
des Siebenjährigen Krieges erhielt er ven Oberbefehl 
über die ru]. Armee gegen Friedrich II., fiel Ende 
Mai 1757 in Preußen ein und befiegte in der Schlacht 
von Großjägerndorf 30. Aug. 1757 den preuß. Ge: 
neral Lehwald. Trog diefes Sieges u er fih nad) 
Kurland zurüd, infolge eined mit dem Reichskanzler 
Beſtuſhew verabredeten Plans, die Krone nad dem 
Tode der ſchwer erkrankten Kaijerin dem Großfurſten 
Baul zu übertragen. Die Kaiferin jedoch genas, 
Veſtuſhew wurde verurteilt und verbannt, A. aber 
vor ein Kriegsgericht geitellt, vor deijen Entſchei⸗ 
dung er 26. Aug. 1760 im Gefängnis ſtarb. Gein 
Leben beſchrieb Bantyih:Ramenftij in den «Bios 
graphien rufj. Selbmarjdäller (4 Bde., Petersb. 
1840—41). — Bl. Maſſlowſtli, Der Feldzug A. s in 
Dftoreußen 1756—57 (deutjch, Berl. 1889). 

Die heutigen Grafen A. ftanımen von Andrei 
Matwjejewitih, der am Hofe Veterd d. Gr. Ober: 
ſchent war und 7. ebr. 1722 die gräfl. Würde er: 
bielt. Der Bazar Aprarin : Divor in Peter&burg 
nebört der Familie A. feit 1740. — Bol. Borosvin, 
Genealogie des Haufes A. (ruſſiſch, Petersb. 1884). 

A.p.R.o., ac für Anno post Romam 
conditam (lat.),d.b. im Jahre nah Roms Erbauung. 

A; nous le äöluge (frj., ſpr. aprd nuh 
18 delühich, wörtlich «Nach uns die Sintflut», d. b. 
nad unferm Tode tomme, was da wolle), Wahl: 
ſpruch derer, welche flott darauf los leben, ohne ſich 
um die Zukunft zu fümmern; ein angebliher Aus: 
ſpruch derMarquife von Pompadour, aldLudwigX V. 
über die Niederlage von Roßbach beitürgt war. 

Apries, änvpt. König der 26., aus Sais ſtam⸗ 
menden Donaltie, Sohn Pſammetichs IL., regierte 
von 588 bis 570 v. Chr. Die ägnpt. Form des 
Namens ift Hab eb:re, die hebr. Hophra, die der 
Septuaginta Uaphre. Cr unternabm fiegreidhe 
Kriegäzüne nah Palaſtina, Evrien und Cypern, 
wurde aber von Amofis IL. (}. d.) geftürgt und jpäter 
von dem erbitterten Volte ermordet. Auf ihn be 
ziehen ſich die Meisjagungen des Jeremias und 
Ezechiel gegen en und feinen König. 

Ayritole, prilofenbaum, Prunus arme- 
nieca L., Pflanze aus der Familie der Roſaceen 
(f. d.) mit fpigeiförmigen, berzförmigen, glatten, 
doppelt geränderten, Blättern, einzeln fte henden, 
weißen Blüten, die in der Knoſpenlage oft etwas 
gerötet find, und rundlichen, feltener plattgebrüdten, 
auf einer Seite mit einer Yängsfure verjehenen, 
von fammetweißer Haut umgebenen Jrücten; bie 
Farbe der A. iit gelb, oft einfeitig gerötet; das 
Fieiſch ift gelb, füß und faftig, bei jhlechten Sorten 
au meblig; der Stein iſt dem ber Pflaume ähnlich 
($. Apritofenterne). Die Heimat der A. ift Central: 
afıen; zur Zeit Aleranders d. Or. joll jie nady Europa 
aelommen fein; die Früchte wurden zu Columellas 
Zeiten mala armeniaca, jpäter bis Tiostorides 
praecocia genannt; daraus entitand bei den Byzan⸗ 
tinern prekokkia, bei den Arabern alberkuk (neu: 
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grch. berykukkon); nad) Italien kam fie fpäter als 
albercoco und nad Spanien als albericoque zurüid, 
woraus die Franzojen abricot madıten. Der Apri⸗ 
tojenbaum wird entweder freiftehend als Halb: oder 
Hochſtamm gezogen oder ala Spalier beſonders an 
Weftwänden angebradt; die Vermehrung erfolgt 
durch Dkulation auf Zwetſchen oder Damascenen; er 
kommt in jedem gut geloderten Gartenboben fort, 
verlangt aber etwas Ehen Lage und über Winter 
in Norddeutſchland Schuß Genen Irene Kälte. Die 
chte werden roh, namentlich aber eingemadht viel⸗ 
ach in den Handel gebracht; aus Italien kommen 
e halbiert und getrodnet, aus Sübfrankreih und 
den Donaufürftentiüimern eingemadt und kandiert 
in den Handel. In Nordamerika wird die A. im 
toßen angebaut und zur Branntieinbereitung 
owie gebörrt und geprebt zur Verproviantierung 
der Seife, Ft als Schweinefutter — ebenſo 
in Centralaſien/ mo das Holz des Aprikoſenbaums 
das beite Brennholz liefert; es läßt fich auch auf der 
Drehbank gut verarbeiten. In Briangon wird aus 
en Rernen ein GI, Huile de marmotte, gewonnen. 
Beſte Sorten find, Ende Juli reifend: A. von Nancy 
G. Tafel: Steinobft, Fig. 4), Suinet3 A., A. von 
Syrien, Ruhm von Pourtales; Anfang Bu uft: A. 
von Breda, Andenken an Robert3au; Mitte Auguft: 
Ambrofia-Aprito e, Moorpark. 

Apritöfenäther, ein künftlic) bereiteter Frucht⸗ 
äther für die Bonbonfabritation, beiteht au einer 
rg Löfung verfchiedener Athyl⸗ und Amyl⸗ 
Ather. ſehr fonzentriertem Zuftande wird diefe 
Miſchung chlich als Aprikoſenol (ſ. d.), in ver: 
dunntem als Aprtkoſeneſſenz bezeichnet. 

len J — 

Apriköfeneffenz, |. Apritojenäther. 

WApritojenterne, Aprikoſenſteine, bie die 
Samen umjhließenden Steinterne der Apritofen: 
früchte; fie find an der einen Seite mit einer Kante 
verjehen und haben eine etwas zufammengebrüdte 
Geftalt. Innerhalb ihrer harten Schale enthalten 
fie entweder einen füßen oder einen bittern Samen: 
fern, ähnlich den Mandeln. Die A. bilden nament: 
lich in Oftindien einen Handelsartikel; fie tommen 
als Ware meift aus Italien und Kleinafien, na 
mentlich von Samfoun und Damaskus; der a 
aus legterer Stadt beläuft fi allein auf jährlich 
40-50 000 Säde entihälter X. Diefelben enthal: 
ten etwa 50 Proz. fettes Ol (f. Apritofenöl); aus 
den bittern Samen läßt ſich durch Deftillation mit 
Waſſer ein Atherifhes Öl gewinnen. 

Apritöfendl, das aus den Samen der Apris 
kofen durch Auspreſſen gemonnene fette Öl; es ift 
ebenjo fein und wohlfhmedend wie das fette Man⸗ 
delöl und wird pupeiten zum Berfälfchen des leßtern 
benußt. Das A. ift ewas dunkler als das Mandeldl, 
bat ein ſpec. Gewicht von 0,9204 und erſtarrt noch 
nicht bei — 20° C. Dftindien wird dag N. im 
großen bereitet und ala Speife:, Brenn: und Haaröl 
verwendet. Im Pandſchab wird es Cho oli⸗Ki⸗Tel 
gl in den Bazaren Indiens wird es als 

abam:Kohee verlauft. Auch in Deutichland 
wird A. aus a Keen bereitet. 

anme, f. Pflaume. 

Aprito! —A ſ. don ofenterne. 

Avril (mittelhochdeutſchabriile, abrelle, wie das 
franz. ayril aus dem lat. aprilis), nad) dem Juliani⸗ 
{hen der vierte, nach dem alten’ röm. Kalender der 
zweite Monat im Sabre, hat, wie ſchon die Alten an⸗ 
nahmen, den Namen von dem lat. aperire, eröffnen, 
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weil mit dem zweiten Monat in Stalien das Yyrüb: 
jahr begann. Bei den Angelfahjen hieß der X. 
eastermonadh, d. i. Dftermonat._Aud Karl d. Gr. 
wollte die deutfhe Benennung Oftermonat ein: 
geführt wiſſen. Andere (Eſchenburg) haben in neue- 
rer Zeit dafür Wandelmonat oder Wandelmond 
gebraudt. Die Holländer nennen den A. Gras: 
monat. Der A. hat jest 30 Tage, vor Einführung 
de3 Julianiſchen Kalenders (ſ. Kalender) 29. Wäh⸗ 
rend der erften zwei Drittel des U. fteht die Sonne 
im Zeichen des Widder, während des letzten Drit⸗ 
tel3 in dem des Stier3. { 

Die Temperaturmittel de A. liegen in fait ganz 
Europa über dem Eispunkt. Die Nullifotherme zieht 
fi) langs der norweg. Küfte herab bis zur Breite von 
Umeä und gebt von hier nad) der Onegabai, Tobolat 
und dem Nordende des Baikalſees. Die Iſotherme für 
+5°C. geht über Rriftiania, Kopenhagen, Königs: 
berg nah dem Norbrand des Rafpihen Meers. 
Die 10° 0.-Iſotherme verläuft von Nantes nach 
Münden, Wien, Konftantinopel und über den 
Raufafus nad Chima. Temperaturen von 15° C. 
liegen. auf der Linie Cadix, Marfeille, Palermo, 
Athen, Eypern nah dem Sudende des Kaſpiſees 
au. ordamerifa verläuft die Nullifotherme 
ungefähr längs der 50° nordl. Br. Die Iſothermen 
über Null nehmen etwa folgenden Berlauf + 5° C.: 
Sitka, Toronto, Halifar; +10° C.: Neu: Weit: 
münfter, Leavenworth, Philadelphia; +15° C.: 
St. Francisco, St. Louid, Rihmond; + 20° C.: 
läng$ des Golf von Merilo. Die Schwankung 
der Wärme von zu Tag ftellt fi in Mittel: 
beutjchland zu durchſchnittlich 1,7° C. 

Über den Urfprung der noch jest vielfach in 
Deutſchland und anderwärt (in Sram, Eng: 
land und Schottland) am 1. April üblichen Sitte des 
Aprilfhidens (In den A. fhiden; frz. donner 
un poisson d’avril seinen Aprilfifh geben», da die 
Fiſcherei erft wieder beginnt) und des Foppens der 
tee. Aprilnarren (engl. april-fool; ſchott. gowk, 
d. 1. Gau, Einfaltspinfel) find verjchiedene Mei: 
nungen aufgeftellt worden. Gemwöhnlid wurde bis: 

er der Brauch als Nachahmung des Hin: und 
rihidens Chrifti von Hannas zu Kaiphas, von 
Pilatus zu Herodes angefehen, weil im Mittel: 
alter am Diterjefte, das meiltenteilö in den A. fällt, 
auch viefe Scene bei den Paffionzfpielen auf: 
geführt wurde. Andere fanden darin eine Andeu: 
tung auf die Veränderlichkeit de3 Aprilmwetters 
(das als Vergleich im gewöhnlichen Leben gebraudt 
wird und aud den Ausdrud Aprillaunen für 
Schnell geänderte Anfichten veranlaßte). Doch ift er 
dem deutfhen Altertum unbelannt und fcheint, wie 
Grimm annimmt, erft in den legten Jahrhunderten 
aus Frankreich Singeführt: Obgleich der Urfprung 
auch dort nicht aufgeklart ift, fo en manches dafin 
daß er der Reit eines alten heidniſchen, vielleiht 
telt. Feſtes ift, da3 mit dem Beginn des Frühlings 
zufammenbing. Im Vollöglauben gilt der 1. April 
als Unglüdstag; an ihm Begonnenes mißlingt; 
gefhloflene Ehen werben unglüdli; Krankheiten 
enden iddlich. Der 14. und 15. April (Tiburtius 
und Olympia) find in Thüringen heilige Tage, an 
ihnen darf fein Dünger a d gefahren werben. 

Apriluarr und —* chicken, |. April. 

A vista (ital., «auf den erften An: 
blid»), aud) bloß prima vista und a vista, ein ital, 
—— — in der Muſik, bezeichnet, daß ein 
Tonjtüd (für Inſtrumente oder für Gefang) obne 
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vorherige @inübung ausgeführt wird. Im Deutfchen 
fagt man dafür «vom Blatt» fpielen oder fingen und 
begeichnet die Fähigkeit Überhaupt, ein Mufititüd in 
folder Weife auszuführen, mit «vom Blatt lefen». 
Im Engliſchen bedeutet «at sight» dasſelbe. 

A priöri (lat.), ein in der Erkenntnistheorie 
namentlich feit Kant gebräudlicher Kunftausdrud, 
der feinen Urfprung bat in der von Ariftoteles aufs 
getellten Unterſcheidung folder Erkenntnis, die aus 
dem fahlih und sie Fruhern oder Voraus 
gehenden (a priori), d. h. aus allgemeinern Grund⸗ 
ſahen oder Principien gewonnen wird, von ſolcher, 
die aus dem Spätern, d. h. Abhängigen (a Dei 
riori), nämlich aus weniger allgemeinen Erkennt⸗ 
niſſen und zuleßt aus den einzelnen empirifchen 
Thatfachen abgeleitet ift. Danach vedt fih Erkennt: 
ni3 a posteriori mit inbultiver oder Erfahrungss 
ertenntnis, Erienntnis a priori mit deduktiver oder 
Vernunfterkenntnis. Ungefähr fo ift der Gebrauch 
beider Ausdrude noch bei Leibniz. Nachdem aber 
die ertenntnidstheoretifhe Frage ſich hauptſachlich 
auf die Grundfäße, die «allgemeinen und notmen« 
digen» Wahrheiten, konzentriert hatte, ging die Bes 
zeichnung Erkenntnis a priori vorzugsweiſe auf 
diefe über. Die Grundfäge galten ehedem als von 
felbft verſtandlich und unmittelbar evident (gemein⸗ 
bin als angeboren, ſ. d.); Kant w gerade fie in 
Brüfung und verlangte für jeden Begriff und Saß, 
der a priori gelten will, eine befondere Deduktion 
Nadiweifung feiner Gültigkeit), die darin befteht, 
daß er als eine notwendige Bedingung oder ein 
u eleh der Erfahrung felbft erwieſen wird. 
Vach dieſer Auffaflung find die aprioriihen Ber 
ftandteile der Erlenntnis weder in einem abgefon= 
derten Gebiet jenfeit der Erfahrung ® ſuchen, noch 

ind fie jemals zulänglich zu einer Erkenntnis von 

bjekten, die außerhalb des Bereichs unjerer Er⸗ 
fahrung liegen; infofern beveutet das A p.nicht mehr 
einen &e nfaß zur Erfahrung, fondern beide Ber 
griffe —* en fih genau. Nur indem Erfah: 
tung nicht allein für dad Ganze der empirischen 
Erkenntnis, daneben auch für den einen 
Faktor derfelben (denjenigen nämlich, der nicht auf 
dem Srtenntnisgefeb fondern auf dem gegebenen 
finnligen Stoff beruht) gebraudt wird, fteht das 
Arriorifche dem Empiriichen gegenüber und lehnt 
Kant eine empirifche Begründung der von ihm be- 
baupteten Erlenntnifje a priori (3. B. des Kauſal⸗ 
geſetzes) ab. Noch befonders verwahrt er ſich gegen 
die Siadtng bo Apriorifhen mit dem Ye: 
borenen. Alle Erkenntnis ift nad ihm erworben, 
aber ihr Erwerb beruht felbft auf folchen Principien, 
die in der Erkenntnis urfprünglich und für fie grunds 
legend find. Sie werden und erſt bewußt im Laufe 


der Erfahrung felbft, die auf ihnen beruht; ja fie 


find vielleicht dasjenige, worin wir am fpäteften fl 


= volle, abgefchlofiene Einficht gewinnen. 

(frz., fpr. -pob), «bei pajlender Ge: 
(oma da Fre mir eben ein, was id noch 
form wollte; ald Hauptwort: ein guter Einfall, bes 
jonderd das Treffende eines Scherzes und biefer 


elb 13 Bü 5 
, gi — — —— — I 


R 
mentompler, beftehend aus Schwindel, Kopfſchmer⸗ 
zen, Unluft zu jeder Thätigleit, allmählich zuneh⸗ 
mendem Berluft des Denk: und Reproduktionsver⸗ 
mögens, Gehd törungen und einem unbezwingliden 
Biderwillen gegen Altobol. Die Urſache der A. n. 
liegt meift in chroniſchen Krankheiten der Rafen: und 
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Racenhöhle, mit deren Befeitigung aud die A. n. 
verjhminbet, f R fiendem re 
oföpnd es), eine Mißbildung mit feh⸗ 
Apfaras, im Sanskrit Name der Götterhetären. 
Sie gelten als Frauen der Gandharven (f. d.), find 
von unvergänglider Schönheit und Jugend und 
im Epos eine Sierde von Indras Himmel, wo fie 
bei Aufführungen ald Tänzerinnen und Schaufpie: 
lerinnen mitwirken. Der Lieblingsaufenthalt der 
4. find Flüffe und Gewäfler, weshalb fie im Veda 
auch «Maflerfrauen» genannt werden. Sie gelten 
ala geifteöverwirrend und werben oft von Indra 
auf die Erde gefandt, um einen Büßer zu verführen, 
deſſen ftrenge Buße die Götter fürchten. Nach Ge: 
burt eines Kindes kehren fie in den Himmel zurüd, 
ohne ſich um das Rind zu fümmern. Die betanntefte 
A. ift Urvagı, deren Liebesabenteuer mit Purũravas 
hon im Rigveda gefhilvert und in der fpätern 
itteratur häufig erzählt wird, auch dramatiſch von 
Kãlidãſa behandelt worden ift (Geldner in Piſchel 
und Geldner, «Vedifche Studien», Bd. 1, Stuttg. 
1889). Das belanntefte Rind einer A. it Cakun⸗ 
talä, die Tochter ver Menala, deren Gejhichte eben: 
falls Kälivafa dramatiſch behandelt hat. — Liber die 
A. vgl. A. Holgmann in der «Zeitfchrift der Deutichen 
Morgenlandiſchen Gefellichaft», Bd. 83 (Lpz. 1879). 
Apichtron, eine zum ruf. Gouvernement Baku 
in Transtaulafien gehörige Halbinfel, mit der das 
Sudoſtende des Raukafus als mächtiges Vorgebirge 
unter dem Namen Gjurgany über 60 km in das 
Kaſpiſche Meer verfpringt und an deren Sudkuſte 
Balu (f.d.) liegt. Die Halbinfel ift ſehr hoch gelegen, 
eben, fteinig und den Winden ausgefeßt, die den 
Sand vom Meeresufer in das Innere wehen und 
dort Dünen bilden. Nad der Sage der Verfer ſoll 
fie fih früher bis zum Vorgebirge Taru, dem ent: 
gegengeſetzten Ufer des Sa| —7— hingezogen und 
dieſen in zwei Hälften geteilt haben. 
Beſonders merkwürdig ift U. durch feine Salfen 
oder Schlammpultane, feine mächtigen Erbfeuer 
und andere Gruptiongerjcheinungen, in deren Bereich 
aud die umliegenden Inſeln gehören. Das Petro⸗ 
leum liegt in den mittlern Tertärfchichten, unter: 
alb deren ſich eine davon ganz durchdrungene 
chicht über einer undurchlaſſigen Thonſchicht wor: 
findet, und aus welcher es Infolge von Gasdrud 
auffteigt. Die mittlere Temperatur des Bodens 
ift 15°, die des Petroleums 16—18°, die der Gas: 
quellen 20° C. Das Kleine Ewige Feuer liegt weit: 
lid, das Große Ewige Feuer 16 km nordöftlih von 
Balu, zwiſchen den Dörfern Surachany und Emir: 
Hadihan, an der Stelle Ataſchga, d.h. Feuerort, 
wo die feueranbetenden Parſen oder Gebern einen 
Tempel gebaut hatten. Hier brennt das von Kohlen: 
waſſerſtoffgas genäbrte, ohne Raud und Gerud aufs 
ammende Feuer in einer ri Ser geftalteten, 
38 m langen und über 3m tiefen Grube, deren Grund 
mehr felfig als erdig ift; doch brennt e3 nicht überall 
gleich hoch, nirgend® über 6m hoch. Über die Mauer 
des Tempelgebäubes ragten vier fteinerne Röhren, 
aus denen große Flammen emporftiegen; auf den 
Mauern felbft erhoben ſich andere Meinere Röhren. 
Jede Vertiefung, die man im Umkreife von 2 km in 
die Erde madıt, läßt Gas ausftrömen, das ſich zwar 
nicht won felbft entzündet, aber, nachdem e8 ange: 
zündet, fortbrennt, bis man bie Öffnung mit Erbe 
jubedt. An ber Stelle des ehemaligen Tempels 
iegen jetzt riefige Fabritgebäude, wo man ununter⸗ 
brochen das rohe Petroleum deſtilliert, indem man 
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die mächtigen Retorten nur mit ben unterirbifch au: 
tretenden Gafen heizt. Unfern davon fteht noch das 
verlafiene Rlofter der Feueranbeter. fiber die Aus: 
beutung der Quellen f. Batu. Die Shlammpultane 
oder aWachſenden Berger liegen an der Straße von 
Balu nach Namagi in einer Ausdehnung von etwa 
15km. Auch dag ganze dreiedige Gebiet zwiſchen 
Batu, Schemacha und Saljany an der Kura gehört 
zu dem weiten Revier der ſudöſtl. Schlammvulkane 
des Kaulaſus, denen ein anderes am außerſten Nord: 
weſtende des Gebirge, auf der Halbinfel Taman, 
entipricht. In neuciter Zeit hat Abich jenes Gebiet 
gründlich unierſucht. Unter den benachbarten Infeln 
it Swinoj-Oftrow oder die Schweininiel faſt 
gen mit Petroleumquellen und Schlammvulfanen 
ededt, und die Infel Tſcheleken hat, außer bedeu⸗ 
tenden Steinfalzlagern, 3500 Betroleumbrunnen. 
Der og. Anihesonfde Berg, auf dem ein 
Leuchtturm erbaut ift, erhebt fidy 75 m über das 
Meer unter 40° 24’ nördl. Br. und 67° 59’ ditl. 2. 
Apſiden (grch.) bei den Planeten und den perio: 
diſchen Kometen die beiden Bunte ihrer Bahn, in 
denen fie von der Sonne den Heinften und den 
größten Abjtand haben, aljo das Peribel (f. d.) 
und das Aphel. Auch in ver Bahn eines Mondes 
oder Nebenplaneten werben die Punkte, wo er den 
tleinften und den größten Abitand von feinem 
Hauptplaneten hat, A. genannt, alfo 3. B. beim 
Erdmonde das Perigäum (Erdnähe) und das 
Apogäum (Erpferne), bei den Jupitermonden 
Perijovium und Apojovium, bei den Saturn: 
monden Perifaturnium und Apofaturnium. 
Die gerade Linie, welche die X. verbindet und die 
mit der großen Acfe der Bahnellipje zufammen- 
fällt, heißt die Apfidenlinie. Die Apfivenlinie 
und mit ihr daher aud) das Perihel oder Berigäum 
u. ſ. w. hat infolge der von den Himmelskdrpern 
untereinander auögeübten Störungen (f. d.) feine 
unveränderlihe Lage in der Bahnebene, ſondern 
erleidet eine Drehung in der Richtung der Bewegung 
der Himmelgförper. Bei unferer Erdbahn und den 
Planetenbahnen ift der Betrag diefer Drehung nur 
gering, hingegen ſehr bedeutend beim Monde. Die 
Apfivenlinie des Mondes vollendet in nicht ganz 
neun Jahren eine Drehung von 360°. 
Apfis (grch.), auch Abſis oder Abfide, hieß 
in ber firhlihen Architeltur des früben Mittelalters 
die halbrunde, zuweilen vielfeitige Altarnijche, die 
ſich dem Altarbaufe der Kirchen roman. Stils ald 
ein befonderer Bauteil unter befonderm Dache vor- 
legt. Diefer Hauptapfis_entfprehend finden fid) 
vielfady kleinere Nebenapfiden an der Oftfeite_der 
Kreuzarme oder an den Umgängen um den Chor 
angeorbnet. Bei der Anlage der A. folgte die chriſtl. 
Kunft dem Vorbilde ver heidn. Bafilifa. Im Mittel: 
Latein kommt für A. auch ver Name Condha (Mufcel) 
vor, wegen der mit einer Mufchel verglichenen Über 
wölbung in Form einer Viertellugel. Die Aus: 
fümüdung ber A., namentlid ihr Gemölbe, dur) 
Malerei, Moſaik u. ſ. w., war gewöhnlich eine be: 
ſonders reihe. (S. Chor.) 

Apslen (pr. äppsli), Baron, engl. Lordkanzler, 
ſ. Bathurft (Familie). 

Apt (ſpr. apt oder att; Apta Julia). 1) Arron⸗ 
diffement im franz. Depart. Vaucluſe in der Pro: 
vence, hat 1264,17 qkm, (1891) 44 706 €., 50 Ge: 
meinden undzerfällt in died Kantone A. (351,15qkm, 
13098 €.), Bonnieur (143,06 qkm, 5170 €.), Eade⸗ 
net (190,67 qkm, 8946 E.), Cordes (183,92 qkm, 
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5510 €), Pertuis (896,87 qkm, 11982 €). — 
2) Hauptftadt des Arcondiffements A., links vom 
Coulon, deſſen breites Thal von Hügeln mit Wein-, 
Dbft: und Olivenpflanzungen umgeben iſt, an ber 
Zweiglinie Savaillon:Bolr der Mittelmeerbahn, iſt 
rößtenteild gut gebaut und hat (1891) 4290, als 

jemeinde 5725 E. Boft und Zelegraph, ein Kom: 
munalcollöge, eine Bibliothek (6000 Bände) und eine 
meteorolog. Beobachtungsſtation; Fabrikation von 
Spirituofen und Hüten, Fayence, Kerzen und Seiden- 

laturen jowie Handel mit Korn, Wein, Branntwein, 
Trüffeln, Ronfitüren, Südfrüchten. Bis zur Revolu: 
tion war W. Sig eines Biſchofs. A. ift Geburtsort 
des Dramatiters Jean Aude (1755 — 1841). — 
Im Altertum war Apta Hauptftadt der Vulgientes 
im Rarbonenfiihen Gallien. Yulius Cäjar verichd- 
nerte die Stadt, machte fie zur röm. Kolonie und 
gab ihr den Beinamen Julia. Bon Germanen und 
Sarazenen verheert, verfiel die Stadt, fam 1218 in 
den Beſitz der Grafen von Provence, von denen fie 
wieder feite Mauern erhielt, die zum Teil noch ſtehen, 
und fiel 1481 an die franz. Krone. Die Kathedrale 
erhielt im 8. Jahrh. die Reliquien der heil. Anna 
und ward 1660 von Anna von Kijterreich mit einer 
maffiv:golvenen Säule beſchenkt. In ibrer Krypta 
find no, u von alten Gewölben, Niſchen, Aqua: 
dulten, Mofait: und Marmorarbeiten. Außer un: 
bedeutenden Altertümern aus der Nömerzeit be: 
findet fi ungefähr 4 km von der Stadt entfernt 
eine dreibogige Brüde, deren mitteljter Bogen eine 
Spannung von mehr als 16 m hat. 

Apta, Maloo, der Baſt von den Stämmen 
einiger Arten der Gattung Bauhinia (f. d.), wird 
zu Seilen und Tauen verwendet. 

Apta Julie, f. Apt. K-Bingui 2 

odytes patagonioa, . Pinguine ul 
Tafel: Shwimmvödgel II, Fig. 2. 
teren (Aptöra, vom grd. Apteros, flügellos) 
find Infelten, die jih von ihren geflügelten Ver: 
wandten durch fehlende oder verfümmerte Flugel 
auszeichnen, wie h; B. die flügellofen Weibchen 
mander Schmetterlinge. rüber ftellte man aus 
verſchiedenen flügellofen Infelten die Orbnung der 
A. zufammen, wozu man die Läufe, Belzfreiier, 
Sioße u. f. w. rechnete. 

A , |. Dinornis. [Apteryx. 

A ‚ die Vogelfamilie Kimi-Kimi, i. 

A oder Kiwi⸗Kiwi, vier höchſt merk: 
wurbdige nahe verwandte Arten Vögel der Ordnung 
Straußvögel (f. d.) in Neufeeland. Früher ſebt 
bäufig, find die Vögel jest in ihrem Baterlante 
ſchon der Ausrottung nahe. Cie werden etwa 0,;. m 
lang, haben dünne, feine Schnäbel von 16cm Länge, 
die den Schnepfenfchnäbeln nicht unähnlid find, 
aber die Nafenlöder an der Spitze tragen, und 
kurze, fehr dide und traftige Füße mit drei ftarten 
Zehen und einer Hinterfralle. Das graulice oder 

raune Gefieder befteht nur aus meiden Federn, 
welche den Körper wie ein Wollpelz einhüllen, und 
aus langen Borften am Kopf; Schwingen an ven 
Slügeln und Gteuerfgdern im Schwanze feblen 
gänzlich. Das Skelett ift demjenigen des Straußes 
ähnlich, aber die Flügel find fait ganz verfümmert, 
Außerlih kaum wahrnehmbar und auf einige un: 
ſcheinbare Anöchelchen reduziert. Tie Nögel leben 
in den Wäldern Neufeelands in Erplöhern, geben 
nur nachts hervor, um Würmer und Infekten auf: 
zuſuchen, laufen ſchnell und verteidigen fib mutig 
mit den fporenartigen Hinterzeben gegen verfolgende 
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Hunde und Menſchen. Dan jagt fie nachts bei 
Fadelſchein und verfertigte aus ihrem Felle Män- 
tel, welhe nur die Häuptlinge tragen durften. 
Die Weibchen Iegen nur ein unverhältnismäßig 
großes weißes Ci in eine Höhle und bebrüten es 
gemeinfhaftlic mit vem Männdyen. Der A. gelangt 
nur felten lebend nach Europa und nur ber Zoolo⸗ 

ifhe Garten in London hat biß jebt die vier be⸗ 

innten Arten befeflen. Hier konnte man aud) die 
Bebrütung der Eier beobachten und an den hier ge: 
Rorbenen Spemplaren hat Omen die Anatomie des 
A. ftudiert. Man unterfcheidet folgende vier Arten: 
A. australis Shaw (|. Tafel: Straußpögel II, 
Fig. 4), A. Mantelli Bartlett, A. maxima Ver- 
reauz und A. Oweni Gould. Die außgeftorbenen 
Niefenvdgel Neufeelands (Moa) tommen in ihrem 
Stelett dem Kiwi⸗Kiwi am nädjften. 

Aptieren oder abaptieren (lat.), anpaflen, 
beſonders eine ſchon beftehende Konftruftion einer 
Maſchine, Waffe u.f. w. nach neuen Geſichtspunkten 
tote (on) dellinierbare Hauptmwörter. 

a (grch.), undellinierbare Hauptwörter. 

Aptächen, halbkreisförmig oder parabolifch ges 
ftaltete, au8 zwei ſymmetriſchen Hälften zufammen- 
gefehte Kalkſchalen, die fih in der Wohnkammer 
der Ammoniten (f. d.) finden, aber nod) nicht ficher 

ebeutet worden find. Auffällig ift das ma —55— 

orkommen der A. in manchen Kallſteinen der Alpen, 
ohne daß dabei auch Ammoniten vorhanden find. 

Apuanifche en, |. Apennin. 

Apuchtin, Alekſej Rikolajewitſch, ruſſ. Dichter, 
geb. 26. (14.) Nov. 1841 in Bolchow (Gouverne: 
ment Drel), aus einer alten aus Frankreich einge: 
wanderten Adelsfamilie, fand feine Ausbildung auf 
der Rechtsalademie und ftarb 29, Aug. 1893 in 
a A. ſchrieb wenig und befang eine lei⸗ 
enfchai 
Gedichte erſchien 1886 in Peteräburg. 

Apnleius, Lucius, lat. Schriftfteller, geb. gegen 
125 n. Chr. zu Madaura in Afrika, ftudierte zu 
Rart eo machte ſich darauf zu Athen mit der 
riech. Literatur, vorzüglich mit der Platonifchen 

bilofophie vertraut und ging von da nad) Rom, 
109 er einige Zeit Sadhmalter war. Die Erbichaft 
von feinem Vater verbrauchte er großenteils zu Rei: 
fen, auf denen er ſich in nerjdiebene Mofterien ein- 
weihen ließ. In jein Vaterland zurüdgelehrt, hei: 
tatete er eine reihe Witwe. Bon deren andten 
angellagt, bie Heirat durch Bauberei zu ftande ge: 
bradt zu haben, verteidigte er ſich Öffentlich gegen 
diefen Borwurf in der nod vorhandenen «Apolo- 
gian und ward freigefproden. Er war ein feuriger, 
taftlos thätiger und mit Wig begabter Mann, beſaß 
io eine entſchiedene Richtung zur Myſtik und 

agie. Sein Roman «Metamorphoseon libri XI» 
(«De asino aureo»), aus Lucianus gefchöpft, aber 
durch manche Zufäße aus andern Quellen erweitert, 
ift reich an Poeſie Wis, Laune und fatir. Gehalt. 
Hochſt intereſſant ift darin die Epifode von Amor 
und Pſyche (j. d.), die Herder den zarteften und viel- 
feitigiten Roman nennt, der je erdacht worden. 
Außerdem ſchrieb er mehrere philof. und oratoriiche 
Bere, deren einige auch auf und gekommen find. 
Eeine Sprache ift überladen und ſchwulſtig: er liebt 
gebäufte Beiwdrter, Diminutiva_und_fonberbare 

ortverbindungen (vgl. Koziol, Der Stil des A. 
Wien 1872). Die Hauptausgaben feiner fämtlihen 
Werte find von Dudendorp und Ruhnken, vollendet 
von Bosſcha (3 Bde., Leid. 1786— 1823) und von 

Brodhaus’ Konverjations-Lerifon. 14. Huf. L. 


fe, ftille Liebe. Eine Sammlung feiner | Ar 
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Hilvebrand (2 Bde., Lpz. 1842). Handausgaben be 
forgten Klog (2 Bde., Altenb. 1778) und ebenfalls 
Hildebrand (Lpz. 1843). Die «Apologia» und die 
«Florida» find von Krüger (Berl. 1864. 1865), die 
«Apologia» in deutſcher Überfeßung von Weiß (Lpz. 
1894), die «Opuscula quae sunt de philosophia» 
von Goldbader (Wien 1876), die mente 
von Eyfienharbt rn (Berl. 1869), epiere 
von Rode ins gen erſetzt («Der goldene Ejel», 
2 Bde., Dell. 1783; hemigraphilch reproduziert, &pz. 
1885), der Abfhnitt von Amor und Piyche von 
D. Jahn (4. Aufl., iR 1895) befonder3 heraus: 
jegeben, von Preffel (Ulm 1864), Bing (Ppz. 1872), 
03bad) (Berl. 1886) und Siebert (in Berfen, Caflel 
1889) überfest. Das Märchen von Amor und Pſyche 
iſt oft fünftlerifch behandelt worden, 3. B. von Kafacl 
und Thorwalbjen, nachgedichtet 3. B. von Hamerling. 
— Bol. Zinzow, Pſyche und Eros (Halle 1881). 
Apulien umfahte im Altertum den fübdftl. Teil 
m vom Frentofluß (jet Sortore) bis zum 
radanus (jegt Bradano) und dem Japygiſchen 
Vorgebirge (jest Capo Sta. Maria di Leuca). Hier 
wohnten m älteften Zeiten brei verfchiebene Völker: 
bie Meffapier oder Salentiner, die Beucer 
tier und die Daunier oder and: die Peu⸗ 
cetier füdlih vom Aufidus, die Daunier nördlich 
bis an den Garganus. Altlat. Sagen erzählen 
von einem Könige der Apuler, Daunus, der, aus 
Jllyrien vertrieben, ſich dort niederließ. Rach ſpa⸗ 
tern Sagen gelangten auch die Helden des Troja: 
nifchen Krieges auf ihren Irrfahrten nad Italien 
und mit Selen der Atoler Diomedes, der im Kriege 
mit den Meffapiern von Daunus unterftüßt wurde, 
dann aber um bie Früchte des Sieges betrogen und 
jetötet ward. Die alten Namen bat nur die röm. 
ichtlunft beibehalten. Bedeutende Städte waren 
i, Luceria, Canufium, Tarent, Brundifium u. a. 
Schon im 4. und 3. —78— v. Sr fam A. in den 
Belig der Römer. (5. Rom und Römifches Reich.) 
1043 entriffen die Normannen dem oftröm. Raifer: 
tum das bisher von einem byzant. Provinzial: 
ftatthalter (Ratapan) verwaltete Yand. Die Führer 
der Normannen, Söhne Tancreds von Hautenille, 
ſchwangen ſich nun zu®rafen von A. auf, das ihnen 
Bapft Yeo IX. nad langem Kampf 1054 zu Lehen 
eben mußte. Papit Nikolaus erhob die Grafen zu 
Serzögen 1059. Nicht lange nad) dem Tode Robert 
Guiscards (].d.), des bedeutendften diefer normann. 
gabner, wurde von feinem Neffen Roger IL. Si d.) 
. nebit Calabrien und Campanien mit Sicilien 
(1. d.) zu einer Monarchie (1127—30) verbunden, 
deren Schidfale e3 ſeitdem teilte. Gegenwärtig bes 
eichnet der Name A. (Puglia) nur nod einen 
Yandesteil (Compartimento) ohne polit. Bedeu: 
tung, ber die Provinzen Bari, Foggia und Lecce 
umfaßt, die zufammen 19110 (nad Strelbitſtij 
20510) qkm und (1895) 1854180 E. haben, d.i. 
97 auf 1 qkm. Bon diefen Provinzen ift Soagia, 
das eigentlihe A., merkwürdig durd die uralten 
MWeidetriften, oder den Tavoliere (Schadbrett) 
di Buglia, und durch die fhönen Refte der Hohen: 
Aeufenjatfe, In neuerer Zeit ift A. dem Verkehr 
erſchloſſen worden durch die Bahn von Ancona 
nad Brindifi (fürzefte Drientroute), an die ſich Fort⸗ 
fesungen nad) Dtranto und Taranto und von dort 
nach Reggio anfchließen. — Vogl. Gregorovius, Apu⸗ 
liſche Landſchaften (3. Aufl., —* 1889. 
Avpure linler Nebenfluß des Orinoco im weſtl. 
Teile der Vereinigten Staaten von Venezuela in 
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Sudamerila, bat eine Geſam e von 1190 km, 
wovon 1050 ſchiffbar find, und ein Stromgebiet von 
128 600 qkm, entfpringt in der Gordillere von Me: 
rida auf dem Paramo del Batallon und heißt in 
feinem obern Lauf Uribante, Der A. nimmt eine 
Menge größerer und Heinerer Jlüffe auf, unter denen 
lint der Caparro, Suripa und der Rio Portuguefa 
mit dem Gojede und Guanarito fowie dem Tisnados 
die bedeutenditen EB u Ende der Regenzeit fteigt 
er um 12 m; das Uberſchwemmungsland bietet nad 
dem Rüdtritt des Waſſers die herrlichfte Weide. Der 
A. wird von den Dampfern der Orinoco⸗ Dampfſchiff⸗ 
Compagnie befahren und ift wichtig für die Ver⸗ 
bindung de3 Staates Los Andes mit dem Meere. 
Apurẽ, früherer Staat Venezuelas, feit 1881 
aufgelöft, 13 drt jeßt zum Staate Bolivar. Die öftl. 
Grenze bildete der Orinoco, die fühliche der Rio 
Meta, die nördliche der A. Der Flähenraum wird 
auf 48945 qkm berechnet. 
urimae, weſtl. Duellfluß des Ucayali (f. d.) 
in den Gorbilleren von Peru, entfpringt im pernan. 
Departamento Arequipa, Provinz Caylloma, aus 
dem See Vilafro (Huanana der Eingeborenen) auf 
der Nordſeite der Cordillera de Chila, empfängt u.a. 
links den Mantaro, nimmt den ihm von den ein: 
geborenen Anwohnern verliehenen Ramen Ene (d. h. 
grober Fluß) an, ändert lehtern bei der ebenfalls 
inte fattfinbenben Einmündung des Perene in 
Tambo um und bildet nad einem Laufe von 
5250 km mit dem Duillabamba den Ucayali. Die 
reißende Strömung des A. fowie bie zahlreihen 
älle bieten der Schiffahrt faft unüberwindliche 
chwierigleiten; bis kurz vor der Einmündung des 
Mantaro ift bie Bean hochſt gefährlich. Der 
obere A. mit feinen 3a reihen Heinen Nebenflüflen 
bat geſundes Stlima, bietet aber nur ſchmale anbau: 
fäbige Uferftreifen; am untern X. eignen fi eingelne 
Striche für europ. Anfiedler, wie die herrliche Cbene 
von Capira im Diftrilt Chungui des Depart. Aya⸗ 
cucho; durchſchnittlich herrſcht jedoch am untern U. 
tetö eine hohe Temperatur; die mit Feuchtigkeit ge: 
ättigte Atmofphäre ſchwächt und entnerot; auch das 
Wechſelfieber herrfcht hier. Die Eingeborenen an den 
Ufern des U. gehören zum Stamme der Campas. 
Apurimac, Departamento in Peru, nah dem 
Zufle A. genannt und 1873 aus dem öftl. Diftrikt des 
departamento Ayacucho und dem weitlichen des De: 
partamento Euzco gebildet, umfaßt das Stromgebiet 
des Pachachaca, Nebenfluffes des A., liegt durchaus 
i ochgebirge und hat 15207 qkm und (1876) 
119246 €. Der Hauptort Abancay oberhalb des A. 
hat (1889) 3000 E. Andahuayla3 (1876) 2388 E., 
San Jeronimo 1824 E. Zu Duimpitirique 
im Bezirt von Anco de3 Departamento Ayacudo 
baut eine hinef. Geſellſchaft Reis und Kaffee. In 
Chaupimayo befinden ſich auf dem linken Ufer Zuder- 
pflanzungen und prädtige Weiden; aud Kolka, Rafao 
und Vanille werben hier gewonnen, weniger reichlich 
Kautſchuk und Chinarinde. [Olienmaben. 
Apũso (grch.), Mißbildung mit fehlenden untern 
Apus oanoriformis, Blattfüßer. 
rnis Geoffr., die rieſigſte aller Vogel: 
formen, ein ausgeftorbenes Geſchlecht, deſſen Refte 
auf Madagaskar a werden und auf Tiere 
von der ungefähren Form, aber mehr als dreifachen 
Höhe der Strauße hinweifen. Der Rauminhalt eben- 
falls aufgefundener fußlanger Eier de A. tommt je 
dem von 150 Hühneretern gleich. A. hat vielleicht in 
biftor. Zeit noch gelebt, gleich den Riefenwögeln Neu⸗ 
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feelands, den Dinornis (ſ. d.); Refte ähnlicher Bögel 
tennt man aus dem Tertiär Curopa3 und Indiens. 
anne 
(occh.), 1. Baro; # 
86 nicht brennbar, unverbrennlich, 
mpyrit das (med. raubloje Sqhiefpuirer 
‚ Aqua, ber lat. Rame für Waſſer, wird befonders 
in der pharmaceutifchen i Iogie gebraudtt. 
Das Arzʒneibuch für dad Deutſche Reich führt fol- 
gende offizinelle Wäfer: A. amygdalärum amarä- 
rum, Bittermanbelwafler (f.d.); A. Calcarlae, Kalt: 
wafler (j. d.); A. carbolisäta, Carbolwafler iſ. d.); 
A. chloräta, Chlorwaſſer (f. Chlor); A. binnamomi, 
Zimmetwafler; A. destilläta, beitilliertes Wafler; 
A.Foenicüli, — A.Menthae piperitae, 
fefferminzwalier; A.Picis, Teerwaſſer; A. Plumbi, 
leiwafler (f. d.); A. Rosae, Rojenwafler (i. d.). 
— ferner bebeutet: Aquae amärae, Pitterwäller 
(f. d.); A. Binelli, Teerwafjer; A. bromäta, Brom: 
wafler (f. d.); A. Chamomillae, Kamillenwafler; 
A. fontäna, Brunnenwafjer; A. hydrosulfuräta, 
Schwefelmafterftoffwafler (j. Schwefelmafferftoff); 
A. Lauro-Cerasi, Kirſchlorbeerwaſſer (f. Bilier⸗ 
manbelwaffer); A. regia, A. regis, Konigswaſſer 
(1.d.); A. vitae, Aquavit, Lebenswaſſer oder Brannt⸗ 
wein. — Für manche Waſſer ift die franz. Bezeich⸗ 
nung Eau (f. d.) gebräudlid. r 
wer bei den Römern der Name vieler 
Badeorte und Gefundbrunnen, von denen mande 
noch gegenwärtig beitehen. Die befannteften find: 
A.in Bannonien, das jebige Baden bei Wien; A. 
Apollinares (oder Thermae Stygianae) in Etru- 
rien, jest Bagni di Stigliano im Diftrilt Biterbo; 
A. Aureliae (aud) Colonia Aureliae Aquensis), 
das heutige Baden-Baden; A. Bilbilitanorum in 
Hispania Tarraconensis, heute Alhama de Aragon, 
in der fpan. Provinz Saizgeſe A. Bormonis in 
Aquitanis, jet Bourbon lArchembault im franz 
Depart. Allier; A. Convenarum in Aquitanien, jest 
Bagnered; A. Flavise in Gallaecia, heute Chaves 
am Tamega, im portug. Diftrikt Billa Neal; A. 
Mattiacae (Fontes Mattiaci) im Lande der Mat: 
tiaci, das heutige Wiesbaden; A. Patavinae ober 
Fons Aponus —— Aponi), die heißen wefel⸗ 
quellen von Abano Bagni; A. Sulis in Britan: 
nien, jet Bath; A. Segestae in Gallia Lugdunen- 
sis, jet Fontainebleau; A. Selinuntiae, fpäter A. 
Labodae, jest die Heilquellen von Sciacca auf Si: 
lien; A. Sextiae in Gallia Narbonensis, das heu- 
tige Air in der Provence, während Air in Sa— 
vopen im Altertum A. Gratianae oder Allobrogum 
hieß, A. Statiellae oder A. Statiellorum im Lande 
der Statieller in Ligurien, das jegige Acqui; A. 
Tarbellicae in Aquitanien, mit berühmten alten 
und warmen Quellen, jetzt Yar; A. Tauri im alten 
Etrurien, jest Bagno bei Civitavechia u. |.w. 
Het (lat. aquae ductus, Wafferlei: 
tung), bezeihnet einen Leitungskanal, welder be: 
ftimmt ift, Waſſer über ein Thal, eine Schlucht, eine 
Straße, einen Fluß u. |. w. hinwegzuführen, teil 
zur Waflerperforgung größerer Städte oder fonftigen 
Waſſerleitungszwecken, teild um Waſſer, melde: 
einer bautedntt en Anlage (Cifenbahn) Schaden 
bringen könnte, über diefelbe hinwegzuleiten; endlich 
lann ein folher Bau einen Fabriks⸗ oder Schiffahrt: 
fanal tragen, in welchem ‘alle man ven A. häufig 
aud, nad der franz. Bezeihnung pont canal, 
Brüdentanalnennt. Die A. tönnen aus Stein, 
Holz over Eifen gebaut fein. 
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Steinerne A. entftanden, namentlich für Wafs 
ſerleitungszwede, ſchon frühzeitig. Sie ſetzten ſich 
meiſt aus hoben, in mehrern Stodwerken überein: 
ande Bogen zuſammen, welche die mit 
Steinplatten überbedten Kanäle trugen. Solche A. 
führten befonders die Römer in großartigfter Weiſe 
aus, vornehmlich zur Waflı orgung Roms. 
Schöne Refte derſelben erhielten fich bei Torre nuova, 
in der Aqua Claudia (Porta Maggiore) und dem X. 
Neros auf dem Lateran zu Rom, im Sabinergebirge, 
namentlich aber längs ver Via Frascati in der 
Sampagmn. Bon den in den Provinzen errichteten 
Bafferleitungen erhielten ſich ‚mehrere grohastige u 
So bie im alten Hilpanien erbauten X. bei Segovia 
(wei Stodwerte, 33,7 m Höhe), bei Alcantara über 
den Tajo (43,0m Höhe, 31,1m größte Spannweite, 
Leꝛm Scheitelftärte im Gewölbe), bei Chelves (16,3m 
hohe Pfeiler, 8,75 m Bogenipannung), bei Meriva 
über den Albaregas (drei Stodwerte, 24,8m Höhe, 
445m Bogenfpannung), bei Tarragona (zwei Stod» 
werte, 29,81 m Höhe), dann in Gallien der W. von 
Mes (22,7m body) und befonders der Pont du Gard 
ober die Brüde bei Nimes (Nemausus). Diefer letz⸗ 
tere geradezu Haffiiche Bau (f. nachſtehende Sig. 1), 
wahricheinlich unter dem Feloheren Agrippa (63— 
13 v. Chr.) errichtet, gilt als eins der Tühnften und 
architeltoniſch ſchonſten Brüdenwerle der Römer; 
der A. befteht, wie der von Merida, aus drei Stods 
werten mit einer größten Bogenmweite von 244 m und 
einer hd fen Höhe von 48,77 m über be Duhiohle 

tere Hefte von römischen A. befinden fich bei Lyon 
und nt — terer unter an rn 9* r.) 
rt fein ſoll. Ferner müſſen noch die röm. 
Baflerbrüden bei Ronftantinopel, 3. B. die von 
Hadrian angelegte und von Theodofiuß ermeuerte, 
fomie die Refte der röm. Waflerleitung zu Mainz 
Hahlbacher Wafferleitung) erwähnt werden; andere 
in Nleinafien, Norbafrita, Griehenland ftammen 
ebenfall3 aus röm. Zeit. Bemerlenswert ift weiter 
der A., welchen Hannibal um 220 v. Chr. zu Martos 





Big. 1. Pont du 
rell (ein Spigbogen von 488 m Spannweite) und der, 
den Trajari um 100 n. Chr. zu Liſſabon (32 Spig: 
a * 84 m Spannweite und bis 85 m Höhe) 
en en. 

Unter dem Gotenkonige Theodorich d. Gr. wurde 
der A. von Spoleto in Umbrien erbaut, welcher nad) 
neuern Aufnahmen («Annales des ponts et chaus- 
s6es», Par. 1886) bei einer Länge von 210 m und 
Stärte won 9,6 biß 12,5m etwa 77 m hoch üft, ſich 
aber als eine tompatte Dauer mit Schligdffnungen 
von 5 bis 9 m Weite darftellt. Später entftanden in 


Gard. 





71 


Srankrei der N. bei Arles (1558) und ver bei 

tcueil (1624). Im 17. Jahrh. errichtete man die 
nad) Berjailles führenden A. von Mary und Buc; 
ferner begann man den großartigen X. Maintenon, 
ber, beftehend aus einer dreifachen, faft 5 km langen, 
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Big. 3. Roquefavour ⸗Aquaãdukt. 


71m hohen Arkadenreihe von 242 Bogen, die Waller 
der Eure in die Gärten von Verfailles leiten follte. 
Die Herftellung_ der imierften Bogenreihe Toftete 
allein 22 Mil. 513. Der Bau blieb unvollendet. 


In neuefter Zeit find u. a. die X. von Roquefavour 


bei Marfeille (1847, 
: Fig. 2), der. Grotons 
Agugddult bei Neuyort 
- (1837—42), der A. der 
Waſſerleitungzu Paris, 
darunterberPontaque- 
ducdelacroixdugrand 
maitre (2000 m lang, 
mit 177 Bogen bis zu 
30 m Spanniveite), der 
A. der Nonne (1500 m 
Länge, bi840m Epann: 
weite) erbaut. Ferner bie 
A. der Wiener Wafler: 
leitung bei Baden (bis 
15,3 m Spannung und 
23 m Höhe mit 43 Off: 
nungen), Siefing(665m 
lang, 17m hoc, 44 Öffnungen) und Speifing (1870 
— 73). Auch die zur Zeit am era frei gejpannten 
Steinbögen (69,5 m Spannweite) der Cabin⸗John⸗ 
Brüde bei Waſhington tragen eine Waflerleitung. 
Die Ausdehnung des Netzes der Schiffahrtslanälein 
Frankreich, Großbritannien und Teutihland hat 
leihfall3 zu größern Bauwerten dieſer Art Veran: 
aſſung geboten, 3. B. die A. des Bridgematertanald 
überden Jrwell, de3 Sarrelanals u. |. w. Eine beſon⸗ 
bere Art von A. hat der moderne Eijenbahnbau ge: 
ſchaffen, zu dem Zwede, um 3. B. einen Gebirgsbach 
49* 
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—B——— w. ann 
fach in den Alpen, 3. Brennerbahn (Fig. 

Hölzerne N. mei Serinne ſſ. d.J Be 
finden ſich nur bei Anlagen von geringerer Aus: 
dehnung oder für geringere Dauer. Sie beftehen 
aus einem hölzernen Leitungstanal, welcher auf 
Holz: oder Steinpfeilern ruht. 


Be) en 


. 8. Aquädult einer Alpenbahn. 





Eiferne A. werden häufig angelegt, wenn bie | 


Höhe, in der ein Kanal über eine Shut, einen 

luß, über eine Eifenbahn u. ſ. w._geführt werden 
oll, nur eine geringe ift, jo daß ſich ee nicht 
zur Ausführung eignen. Man bedient fi dazu 
eiferner Kaſten die den Kanal umfaſſen und ent: 


weder auf Steinpfeilern ruhen oder an Ketten, wie | b 


bei Rettenbrüden, aufgehangen werben. Gußeiferne 
A. finden ſich fhon b in England; doch hat man 
in neuerer Zeit auch hier das rear an Stelle 
des Gußeiſens treten laſſen; fo findet man einen 
eifernen A. bei Saaralben in Deutich: Lothringen. 
Aanafortift (lat.), ſ. Eau forte. 
Aquamanile (mittellat.), Name der Giehgefäße, 
aus denen während der Meile das Waller auf die 
Hände des Priefter3 zum Mafchen gegofien wurde. 
Aquamarin, beliebter, aber nicht koſtbarer blaß: 
grüner Schmudſtein, eine Abart des Berylls. Auch 
die grünen und blauen Abarten des Topafes kom⸗ 
men als echter oder a A. in Ben Handel. 
Aauaven farbendrud, |. Lithograp! 
arellmalerei (ital.acquarello), a Malerei 
* aſſerfarben. Man arbeitet entweder die Zeich⸗ 
nung mit Sepia, Chineſiſcher Tuſche u. |. w. vor und 
überlegt fie dann mit lafierenden, durchſichtigen dar: 
ben oder man ſchattiert ohne jene Untertuihung mit 
gebrochenen 
dient man fi der Saft I ihres durchſichtigen 
Charakters wegen; dod find auch die von Natur 
ar dedenden Erpfarben in Gebrauch. Das ge: 
wohnliche Bindemittel iſt das arab. Gummi; fer- 
ner werben verwendet Honig, Dchfengalle u. a. 
Bilder in ſehr Heinem aabjtabe auf Pergament, ger 
leimtem Papier oder an ein gehören der Minia⸗ 
turmalerei an. Der letztere Kunftzweig ift fer alt, 
doch ift das Au) uffommen eines eigenen malerifchen 
Vaß in dieſem Fache erſt eine Erſcheinung der Neu⸗ 
zeit, wenn auch mit Waſſerfarben ſchon in der Schule 
Giottos gemalt wurde. — Vol. Jannicke, Handhuch 
der A. (5. Aufl., Stuttg. 1898); „Schmidt, Tehnit 
der A. (6. Aufl., Lpz. 1890); Barret, Anleitung zur 
A. (aus dem Enplien, € 6. Aufl., Stuttg. 1889); 





Laser auf transparente, Meiftens be: | f 


en 


‚aim, Die ——ã— 


zur A. eh. 1891); 2. 9. 


—— — — ind mer 
ein Englan 

———— — m (geb, ; 
um 103) urüd. Et Rooter (geb. 1743), 


die be Ai fort; * neben — — bg une 

als Begründer betrachtet werden 1 tann, legte 
den lichten Stellen 
be. Girtin 


mit Braun und her an und 
einen Haud von roter ober blauer 
(geft. 1802) betonte bie 
in der 
Io! 

italifher und nordifi 

malern fchlofien bie ler 3 
(geit. 1847) und —— Liverſeege * 


— ie Au zn 
felbft mehr vorbrängenven & 
! nelle Tumer —8 die ——e— — und leere 
gleich in er benugte die den Aquarell: 
farben " dgentümliße Beudttraft zu meifterliden 
Lichtwirtungen. Diefe Art beginnt von 1800 an. 
Die erfte «Gefellihaft von Malern in Waſſer⸗ 
farben (Society of painters in water coulors) wurde 
gegründet; ihr ift ur eine fog. Reue Ge- 
feier. (New Society, feit —— Institute of 
painters in water coulors) 3* erſten 
50 Jahren bildete ſich eine Kirn man die 
des reinen Stils nennen kann, infofern die Mittel 
diefer Darftellungsart in ihrer ganzen Kraft ent: 
Eharatter 


widelt erſcheinen und ihr feftge: 
halten wird. Die — Beitre- 
bungen durch Auffind: dauer: 


jafterer Farben. Bon dielen 1 Ranklem find zu nen: 
nen: Samuel Fielding (geft. 1855) und de 
Wint od 1849), Landſchaftsmaler im großen Stil, 
und Anthony Bandyte Eopley Prout (geft. 1852), 
der Architetiuren fait aller Hauptftädte Europas 
Bern anee 
euhtung gi avi E 1 egen 
malie die Schonheit dei der heimatliden — vet ee 


wirtungsvollem Vortrag. i —J—— 
— namentlich aus dem eu lieferte Sn 
ic Lewis (geft. 1876). Andere Figurenbilder 
—— Betenden, — Leſenden, 
ifenfindern u. ſ. w., oft bis zur Lebensgröße) 
malte William Henry Fa (geft. 1864), der auch 
Ieber Hefe Blumen: und Fruchtſtucke ſowie Etill: 
ierte. Einem neuern Kreife, der mehr oder 

weniger an das Gebiet der Ölmalerei ftreift, gehört 
George Cattermole (geft. 1868) an, der bei breitem, 
lebendigem, pa! tellartigem Vortrage biftorifche oder 
Shaleſpeares Dramen entnommene Stoffe liebt: 
erner Zoplane, Charles Green, namhafte Genre 
maler; in der Ardhiteltur: Rah, Robert3, Hagbe, 
Stanfield, Zulleylove; inder Marine: Coote, Duncan, 
Ei naturwahr und ohne libertreibung;, in der Land⸗ 
Ibakt: ipp, Sting, voprsten Davidion, Birkel, 
oodwin u. Branmwbite vereinigt feine 

Sale Waſſerfarben mit Ill und erzielt dadurch eine 
tlung wie von einem Ölbilde vor dem Firnis. 

® ftellt mit poet. Geift ausgedehnte Naturjcenen 
dar. Außerdem fhildern das Tier: und Jagdleben 
des Hochlandes in großen Tafeln mit kräftigem 
Vortrage Taylor und Landſeer, fo daß es kein Dar: 
ftellungögebiet giebt, welches die englifche A. nicht 
pflegte. Einen neuen Auffhwung nahm die A. 
dur die eigentümliche Kunftbewegung, welche bie 
Praraffaeliten (f. d.) hervorriefen: Wok , Mavdor 
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rown, Burne De De Holman Hunt, John Millais 
ee mit Erfolg aud) in dieſer a ftart, fo a 
die englifhe A. noch heute obenan fteht. — 
Roget, History of the Old Water Colour Society 
a Öne. Lond. —— en of Water 
Painting in 
Einen etwas andern —&eã en) die A. in 
Frankreich angenommen, wo die A. ee ri um 
ihrer felbft willen ala zur rg ee lipen 
epflegt wurde. Meifter wie Delaroche, © 
Sopannot u. a. betrieben — als — E 
tigung , beſonders um d odeliebl ei zu ge: 
aügen. Unter den ——2 — —— ne eich⸗ 
.n uber 3. — in Landſchaften: ater, 
, Sue, Fort; in —5 — —7* 
Grand u. a.; in Blumen: Reboute und die Damen 
Desportes und Martin Bouchere. Früh entitand 
aus der A. mit Dedfarben eine body entwidelte 
—— * welche namentlich durch die Muſter⸗ 
in geofigl tourde. In neuerer Zeit wird in 
„weniger gel geübt; fonft nur im größern 
Mil —8 Art der Englander. In dieſer Weiſe alängte | be 
Delacroig (geft. 1863) und Th. Balerio (geft. 18' 
der fid) namentlich die treue Schild: der Wolter 
des öftl. Europas zur Aufgabe ftellte. find 
—— Descamps (Genre), Raffet (militär. 
Scenen), Gavarni, Girard. Auch die Figurenmaler 
bedienten ſich der A. und erzielten zum de il hervor⸗ 
“Ser Wirkungen, fo Detaille, Reuville u. 
ie deutſche 4. beginnt mit dem «Siluminierene 
ferftihen, zu dem neben Saft: auch Ded: 
— verwendet wurden Bu emer ſelbſtandigen 
Kunſt erhob fie fih erſt fpät. Als die erſten be: 
deutenden Aquarellmaler in zeitlos find Karl 
Berner in Leipzig und Ed. —— andt in Berlin 
w nennen, von welchen der erſtere durd feine 
echnik, der legtere durch meifterhafte Behandiung 
der Sichtwirhingen glänzte; ferner Rud. und 
Al in Wien und ch In Ren Raffıni i in iur Sad 
Berlin, Heinrich, tödier, 
‚, Gauermann in Wien, 


ie Bahnen beihritt di ee 
ie tele 
Ä Menzeld Bi der viel, mit Dedfarben 
—— eine a: paſtoſe ie 
tung erzielte. Die Berliner Künftler, wie 
Starbina, Paul Meyerheim u. a. folgten im elge 
meinen ‚jenem Beifpiel. Der Anregung Fr. v 
der an Stelle ver Dedjarbe 
farbige Keeive verwendete, aljo der Paft 
ch erg Alecneg Bi Ibein, Ludwig Dill, von 
Barthel, D —— u. * Auf der Inter· | Stift 
nationalen Aqua: zu Dredben 1890 
— fi die —* —X HR eine bereitö body 
entwidelte. ne a ee 
gi Iebhaft di . und zeichnen fü he leuchtende 
rbe auß, wie Corell i, 363308, ran a En 
(vom lat. us, Wal 
in den Apothelen der A: — 
Arzneiftoffe in a Golden ‚ Süffern u. |. w. beitimm. 
K land legte an auch wohl i ne 
bäufern tie ur Unterhaltung von Waſſer⸗ 
vflanzen beftimmten Baffind fo zu nennen. 
neuerer Zeit ift das Wort —S zur 
zeichnung von Waſſerbehaltern üblid) eiorden, 
in denen außer Waflerpflanzen auch Baffertiere 
unterhalten werben und bie zur ach des 


—— 
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gen Lebend der Waflerwelt dienen follen. 
Vorrichtungen mit legterm Zwed gab es ſchon früher. 
Seit etwa 1852 kamen jedoch die Aquarien von 
Si aus, —* Ward, Johnſton, Warrington, 

je u. a. empfohlen, zum med belehrender Unter: 

in Aufnahme und jind ſeitdem raſch zu be 

er etorationgitäden nicht nur für Gartens und 
— ſondern auch für Zimmer geworben. 
Aquarien für Garten und Gewachshauſer find 
gem Baſſins, folhe für Zimmer entweder aus 
lastafeln äufammengefepte äften oder kelche, fh 


len: und napfartige Glasgefäße. Ein jedes A. mı 
außer Tieren us agen enthalten, wenn Biefe 
Heine Welt durch felbjt fortbeftehen fol. Der 


Sauerftoff, welchen die Pflanzen enttideln, kommt 
den Tieren zugute, während ver Kohlenstoff, den leg: 
tere audatmen, für eritere unentbehrlihe Nahrung 
iſt. Weſentliche Bedingungen find: Reinhalten und 
Austaufc des Waſſers, ſobald es trübe wird; 
von Luft, die das Atmen ver Tiere ermöglicht; 
Ba ya Ben — np ie folche Tiere, die an fließen: 
ung am Seeſtrande ge: 
— Bin mean tembebürfnisbefigen. 
Es * t Sußwaſſer· und Meerwaſſer⸗Aquarien. 
Das Sußwaſſer-Aquarium ift am lei: 
teften zu unterhalten. Es wird in ven Glasbehal⸗ 
tern, die gegen zu viel Licht und Wärme gefhügt 
fein müffen, ein fandiger, mit Zorfftüden vermiſch⸗ 
ter Grund gebildet und in der Mitte eine Art Inſel 
von —— u Schlupfwinkeln und Wohnungen 
errichtet; Shmut legt en most auch zierliche 
Prufeligalen u . di 


. Don Tieren werben in 
das ale am ar Goldfiſchchen und andere 
Kater Dchet 


he in ne junge Waſſer⸗ 
jerftorpione, Waflerjchneden u. |. w. ein: 

eſeßt. ven eignen Ne am beiten für den 
Haven Sagittaria, Alisma, Ceratophylium, 
ln. Mentha aquatica L., Callitriche, 
Utricularia, Hippuris, Potamogeton, Glyceria 
aquatica Presl.; für den Tuffitein.Vaccinium oxy- 
coccos L., ‚ Myosotis ustris L., Drosera, Hydro- 
cotyle, Empetrum nigrum L., Andromeda polifo- 
lia, Selaginella, Calla aethiopica und palustris L., 
mehrere Sarnträuter, wie Blechnum, Osmunda, 
Struthiopteris. onders reinigenden Einfluß 
üben die Waflerpeft (Elodea) und die Waſſerlinſen 
(Lemna). Für das größere Baflin- ae benußt 
man aud größere Pflanzen. — DBgl. Roßmaßler, 
Das Süpmwafler-Aquarium (b., von Hermes bear: 
beitete Aufl., Si, 1892); Gräfe, Das Sußwaſſer⸗ 
um (2. Aufl., Hamb. 1881); — Katechis⸗ 


— 


een 
tnitzty, Di en e, Da; 
A a — Aquarium ( Be. — 


r Aquarienfreunde (Leipzig, feit 1894). 
ie Meerwafjer: Aquarien erfordern bei 
weitem koftii Maier Einrichtungen, da das See 
wafier, welches die genießen, entweder 
tändig erneuert oder aufs neue mit Auf gefät: 
tigt werden muß. Gewdhnlich läßt man eine dprt 
maſchine das aus den Glasbehaltern in welchen 
die Seetiere ſich befinden, abfließende Waſſer in die 
Höhe pumpen in mmelbeden, aus welchen das: 
ſelbe ſich wieder im Strahle in die Glastäften er⸗ 
teßt, wobei es eine Menge Luft mitreibt. \ebt 
: | Befinden fich faſt in allen größern zoolog. Gärten 
auch —A für Seetiere und an vielen Orten 
(Berlin, Brighton, Havre, Trieft) befondere Aquarien 
ohne Verbindung mit 300log. Gärten. Auch giebt ed 
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en, weldye für wiſſenſchaftliche Zwede ein- 
—— 30 —— alien ).— fiber An- 
je von Eee-Aquarien vgl. Goſſe, A handbook to 
the marine Aquarium (Lond. 1855). 2 iergu Zafel: 
Meerwa ee zer Eiokt 
fer: 0) 

ſtich in —— regel ichmn 

— Bi — u. ſ. w. nachgeahmi werden 


oder Toffanga, auch Ac: | über, 


Rn bi nr bi 


erugia oder della 
zn nt, bei — — 


ank, der zu Ende 
ee . m NR an — — 
machte defien 8; tg gr 
* an De Oi Sicilianerin Tofana, welche zuerft 
bte und nachher, al3 die Obrigkeit 
auffe — warb, nach Neapel flüchtete, ſoll 
inderin dieſes Han en jein und ihn | fi 
m I e Frauen verlaı e den Tod 
änner —A zu — wünfchten. | dur: 
adıdem durch ihren Trank mehrere hu: M 
ſchen den Tod gefunden hatten, warb — 1709, un⸗ 
geachtet es ihr gelang, in ein Kloſter zu flüchten, 
eingezogen, gefoltert und, wie einige — er⸗ 
droſſelt ee andere verfihern, daß fie no 
1730 im Kerter gelebt habe. Meift wird das En 
EM Kin gar, 5. Yarb-, gefhmad: und geruchloſes 
befchrieben, wovon fünf bis ſechs an 
—— den Tob zu geben, der langjam, ohne 
Schmerzen, Entzündungen, Sutungen ober er Sieber, 
unter allmahlicher Abnahme der Kräfte, Lebens: 
überbruß, Mangel an Eßluſt und beftändigem Durft 
erfolgte. Garelli, erfter Leibarzt Karla VI., wollte 
aus dem Munde des Kaiſers felbft, dem die Alten 
des Prozeſſes der Verbrecherin vorgelegt — 
on haben, daß A. T. nichts anderes ſei als eine 
—7 — Aufldſung von arſeniger Saure mit einem 
lage von Herba — Nah Manam 
en auch eine Bleizuderauflöfung und eine Sinfig: 
keit, die durch Deſtillation von Kanthariden mit 
Bafler und Alkohol entfteht, den Namen 4. T. 
Acqua del Petesino und Eau admirable de Brin- 
— — ſcheinen von der A. T. wenig oder gar nicht 
hieden geweſen zu fein. 
quätor (lat., «Gleihern). Der Himmels: 
äquator oder Üquinoftialtreis iſt derjenige 
größte Kreis der Himmelskugel, auf deſſen Chene 
n ——— ſenkrecht ftebt, der mithin von ben 
Weltpolen überall um 90° abfteht. Er teilt die 
Himmelöfugel in die nörbl. und ſudl. Halbugel, ift 
zur Hälfte über, zur Hälfte unter dem Horizonte 
und fchneidet den jorizont in zwei entgegengefeßten 
Punkten, die Often oder Mor; — we ſten 
oder Abendpunkt beißen. Alle im Sl ſtehenden 
Sterne (ſehr nahe iſt dies 3.2. ber da bei dem 
weftlichften Stern im Gürtel de Drion) befchreiben, 
von irgend einem Bunte der Erbe aus gejehen, am 
Himmel einen Halbkreis und verweilen 12 Stunden 
über und ebenfolange unter dem Horizonte. Wenn 
daher die Sonne im A. fteht, was im Laufe eines 
Jahres zweimal der Fall ift (f. Aquinoktium), fo 
ſind Tag und Naht einander gleih, und zwar 
überali auf der ganzen Erde. Von diefer Ci, — 
leitet ſich die — 52* A. oder Gleicher her. Der 
Erväquator, auch Aquinoktiallinie oder 
von den Scghiffern ſchlechthin die Linie genannt 
(daher der Ausprud: die Linie paſſieren), ift der⸗ 
jenige größte Kreis der Erdfugel, auf dei en Ebene 


ingen | Sl. liegen, der 
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— —— auithin von 
beiben Erpolen 0°, abfteht. Ex 


all gleihweit, 

teilt die Erdkug u Halbfugeln, die nordliche 
und füdlice (ſ. ae Die Ebene des 

fällt zufammen mit der des Himmeldäquators; 
a ber Die, Die Under 


immelsäquator durch den Zenith 
md fieht mithin auf il —— nn 
alle mit ihm parc Kreife der 


„7 


den im ganzen — eich d 
und —— rind Air und dann 
olange unter dem Horizonte verweilt. Die 
unter dem A. liegenden Gegenden find bie einzigen 
auf der Erbe, denen ſamtliche Firfterne der ganzen 
Sinmeistugd u Se tommen; bie Weltpole er: 
nen bort im Horizont, während font 
an auf der —— zu * ſichtbar ift. 
ch ven Bol en 
ſenkrechten Ktreil en heißen kenn Dekli⸗ 
nations⸗ oder Stundenkreiſe. 

Magnetij — eißt Die in der Nähe des Erd⸗ 
äquators ver! , auf der die Inklination 
der Magnenakel Fullik (- — — 

a g. * der ſich ziemlich um die 
ganze Erde erjtreckend el genannt, inn b 
Beil jen die mittlern m Sareb 35°C. und 


betragen. — A. liegt dem 
aftro: 
nomifchen zwar nahe, aber mehr auf uf der nördl. ala 
auf der fübl. Salbhugel. 
al (tlquatorial), ein —— mit 
Paral —J— — (. — 3537 
kreis und linationskreis Eine Keine 
figen. Da = it hm Deklination —— — 
eines Geſtirns ſcharf beftimmt red tönnen, ift ed 
zu abfoluten Meſſungen in beliebigen Entfernungen 
vom Meridian verwenpbar. Selbft 8. vonjehr mäßi: 
ger Größe ftehen aber an un Sefigleit der ufftellung 
und Unveränderlichleit der einzelnen Zeile aud) bei 
volltommenfter Ausführung den Meribiantreifen 
KR nad; man ift daher von einer allgemeinen An: 
dung des Sl. wieder abgelommen. Im weitern 
Sinne verfteht man unter 21. auch jedes parallak⸗ 
tiſch montierte Ne Ze das mit Kreiſen verfehen 
ift. — Vgl. —* orie des U. — 1865). 
Hanäterhöhe, der Winkel, den der Himmels: 
äquator mit dem Horizont 8 an wird Ba 
meſſen durch denjenigen Bogen de Meri 
wiſchen Aquator und Horizont li —— der 
Hand des Poles vom Zenith —X ver dl. (©. 
— unter en) 
Arustoriäiptosing: Hauatoria, Hat 1 
quatoria, Hat el: 
Eftima, ehemalige ſudlichſte Provinz des 
Sudan, ungefähr wiſchen dem 2. und 7. nordi dr. 
und dem 27. und 34. öftl. 2. von Greenwich (f. Karte: 
Aquatorial: Afrika, beim Artitel Afrika), it 
durch den Weißen Nil in zwei ungleiche Hälften ge: 
teilt, von den Zufluſſen des Nils und des Uelle un: 
gemein reich bemwäflert, vielfach mit Getreide bebaut 
und zu tropifchen Kulturen geeignet. Die Bewohner 
gehören zu dem Stamme ber Subanneger und 
pieren fi in die Stämme der Dinta, Bari, 
Ga Scillut, Schuli, Sande (Riamniaın) und 
Monbuttu. Unter biefer Bevöl rung bauften feit 


Jahrzehnten als die berüdhtigtiten Stiavenhänbler 
die nub. Dongolaner (von den Arabern Danagla 
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) Zuhnkarpfen (Cyprinodon ourpio), 
Sügestachliger Palämon (Palaemon serratus), 8. 
(Mytilus edul 2. Röhrenwurm (Serpula co) 
5 uaenas), 17, Diekarımige 


14. Aufl 
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atlıea coreus), 4 Garneele (Crangon v ie), £ ke (Aotinoloba di 


Yaba «Platycarcinus pügurus), 9, Koter Seestern ( ias rabens). 10 

‚"wenaktinie (Sagurtia viduataı. 14, Bernhardinerk agurus Bernha 

au) 18. Blattmoostierelien (Flustra foliacea). 19. W ıdenkorulle (Gorgonia verrucos |. 
in as En Ennne nu une et 
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enannt). Nach der — von KRordofan und 

Er richtete Agyhpten fein Augenmerk auf dies 
durch feine ungeheuren Schäge von Elfenbein und 
feine Rulturfähigteit wertvolle Gebiet. Gordon (f.d.), 
als Generalgouverneur des Sudan, organifierte von 
1874 bis 1876 die A. als ſolche. Ihm folgte, und 
zwar anfangs mit großem Erfolg, Emin Jaſcha 
(f. d) im Juli 1878. Nach Verlauf eines Jahres 
berrfchte volllommene Sicherheit. Der gut organi- 
fierte Trägerbienft le die Beförderung ber 
Waren (Elfenbein und Kautſchuk) an den Nil; bie 
Einnahmen ftiegen derartig, daß nicht nur die Koſten 
der Verwaltung gededt, jondern 1883 überſchüſſe 
von 240000 M. erzielt werben konnten. 

Da brach 1881 der Aufftand des Mahpi (f. d.) 
aus; im Juli 1888 überfielen plöglich die Dinka die 
EN t. Garniſon in Rumbek und meßelten fie nieder. 
D Kin gelang e3, die Anfänge der Rebellion bier und 
1884 in Schambe nieverzujchlagen; aber die Kunde 
von ber Übergabe der nördlich angrenzenden Provinz 
Bahr —— in die Hände der Mahdiſten entzun⸗ 
dete mit unwiderſtehlicher Gewalt den Aufruhr, und 
1884 empödrten fic die ägypt. Truppen gegen ihren 
Gouverneur, min Paſcha fah & gezmungen, eine 
Reihe von Stationen an den Grenzen aufzugeben 
und nad dem Fall von Chartum (26. Jan. 1885) 
den Sig des Gouvernement3 von Ladd nad) Wadelai 
zu verlegen (Juli 1885). Der Sieg bei Rimo (Fruh⸗ 
jahr 1885) verfchaffte ihm einigermaßen Luft, ja 
\ogar Sicherheit gegen erneute Einfälle für die näch⸗ 
ſten Jahre; allein Die Digciplin unter feinen Truppen 
war auf das tieffte erfhüttert, wie eine Revolte in 
Lado 1886 bewies; er mußte eine Station nad) der 
andern räumen. So ſchmolz biß 1887 die M auf 
fieben Stationen zufammen. Stanleys (f. d.) Er: 
tcheinen 1888 am obern Nil brachte teine Beſſerung 
vielmehr eine —— ———— Emin zog mit 
Stanley 1889 an die Oftfüfte. Nach ihrem Abmarſch 
wurde die A. von den Mahpiften überfhmwenmt. 
1892—94 gelang e3 einer Erpedition des Kongo⸗ 
ftaate3 unter van Rerdihoven, ſpäter unter Baert, in 
der Provinz bis Ladd vorzudringen und fih am 
Bahr el⸗Dſchebel feitzufeken. Ein Vertrag (vom 
20. Dai 1894), worin England dem Kongoſtaat die 
Provinz Bahr el:Ghafal bis zum Weſtufer des 
Albertjeed «verpacdhtete», wurde durch ein franz. 
belg. Abtommen (vom 14. Aug. 1894) dahin ein: 
geihräntt, daß der Rongoftaat auf das Gebiet 
weitlih vom 30.° öftl. 2. und nörblich von 5° 30’ 
nördl. Br. innerhalb der hg ee Provinz ver: 
zichtete. — Vol. Buchta, Der Sudan unter ägypt. 
Herrihaft (Lyz. 1888); Jephfon-Stanley, Emin 
Vaſcha (ebd. 1890); Cafati, Zehn Fahre in Agua⸗ 
teria Peutic, 2 Bde., Gera 1891); Ohrwalder, Auf: 

e 


ſtand und Reich des Mahdi im Sudan (Innsbr. 
1892); Slatin Paſcha, Feuer und Schwert im Su: 


ufl., £pz. 1896). 
qustoriälftröme, |. Meer und Atlantifher 
Scean. — fiber A. in der Atmosphäre f. Dove: 


ſches Gejeb. 

iaustoriältag und orialmonat, Be: 
eihnungen für die einer Stelle der Erdoberfläche 
Jährlich von der Sonne zugeftrahlte Wärmemenge. 
Wenn man 3. B. jagt, daß die den Orten unter 50° 
Breite jährlich zugeftrahlte Wärmemenge 250 Uqua⸗ 
torialtage oder 8,3 Aquatorialmonate beträgt, fo 
heißt dies: diefe Wärmemenge ift fo groß als die: 
jenige, welche die Aquatorialgegenden in 250 Tagen 
oder 8,2 Monaten empfangen. 


dan (1. biß 8. 
Lt 








775 


Hanätorftation am obern Kongo, im Kongo⸗ 
ftaate, an der Mündung des Tihuapa, auf einem 
erhobenen Plateau gelegen; mit ihr vereinigt war 
eine Miffionzftation ver American Baptist Union. 
1890 wurde die Sl. aufgegeben. 

A quatre (fiz., fpr. en A quattro (ital.), 
zu Bieren; & quatre Epingles (fpr. epängl), wörtlid): 
mit vier Nadeln, d. i. in vollem Koftüm, fehr ſorg⸗ 
fältig gepugt; vom Stil: geziert; & quatre mains 
(pr. mäng; ital. a quattro mani, abgelürzt a4 man), 
in der Mufit: vierhändig; & quatre parties (fpr. 
partih; ital. a quattro rar oder voci), vierftimmig; 
& quatre seul (fpr. ßohl; ital. a quattro soli), von 
vier einzelnen Stimmen borautragen (jede Stimme 
mit nur einem Inftrument befept). 

4 quattro, |. A quatre. 

Agtabit, |. Te 

Aauaviva, ital. Stadt, ſ. Acquaviva delle Fonti. 

Aauaviva,Claudio, fünfterGeneraldesSefuiten- 
ordens, geb. 14. Eept. 1543, trat 25 Jahre alt in 
den Orden und wurde erjt Provinzial in Neapel, 
1581 General, Er ſuchte dem Orden nad) außen hin 
Geltung, nad) innen durch planmäßige Erziehung 
der Ordensglieder ſowie durch konfequente Durch: 
führung einer kenn, einheitlihen Regierung 
Kraft zu verihaffen. Zu diefem Behufe veranlaßte 
er die Ausarbeitung der «Ratio studiorum Socie- _ 
tatis Jesu» (zuerft gedrudt 1592; umgearbeitet Rom 
1599) fowie das «Directorium exercitiorum spiri- 
tualium» (ebd. 1599). Auch feine «Epistolae AVI» 
und die «Industriae ad curandos animae morbos» 
guet Vened. 1606) wurden welch aufgelegt. A. 

tarb 31. Jan. 1615 zu Rom. — Val. Dollinger und 
Reuſch, Geſchichte der Moralitreitigleiten in der 
töm.tath. Kirche (2 Bde. Nordl. 1889). 

Hauer (Aegui, Aequiculi, Aequiculani), ein alts 
italifhe3 Gebirgävolt, öftlich von den Latinern. In 
Verbindung mit den Volskern befiegten fie über 
ein Jahrhundert lang Rom, wurden 387 v. Chr. 
durch Camillus befiegt, aber erit 304 im zweiten 
Samnitertriege gänzlih unterworfen. 

Hauidiftant, f. Rartenprojeltion. 

tfoliaceen oder Slicineen, Pflanzen: 
familte aus der Drbnung ber Srangulinen (f. d.), 
außer Dex nur noch zwei Heine Gattungen et 
fend. Es find baum: oder ſtrauchartige Gewachſe 
mit immergrünen, lebderartigen Blättern, meift zwit⸗ 
terigen, «—5zähligen Blüten und einem mehrfaãche⸗ 
rigen Sruchtfnoten. Die Frucht ift beerenartig und 
enthält 4—5 einfamige Kerne. (S.Dex) 

Aqulla (lat.), der Adler; in der Alchimie A. 
alba, der Stein der Weifen. 

Aguila, jüb, Vrofelgt, lebte unter Raifer Ha⸗ 
drian, Nach Epiphantus’ Bericht war A. ein heibn. 
Griehe aus Sinope am Bontus, ein Verwandter 
Hadrians, von diefem mit dem Neubau Jerufalems 
al3 Aelia Capitolina beauftragt, ward zum Chriſten⸗ 
tum befehrt, trat aber joa zum Judentum über, 
lernte acer und überfepte das Alte Teftament 
oe wörtlid) ind Griechiſche. Aus biefem Bericht 

ER und Falſches zu jondern, ift ummbalid, 

itla, Joh. Kaſpar, Reformator, geb. 7. Aug. 

1488 in Augsburg, ftubierte feit 1502 in Ulm, 
dann in Stalien, wurde 1515 Jelbprediger bei Kan 
von Sieingen, 1516 Pfarrer in Jengen bei Rauf: 
beuren._Al3 Luther auftrat, ſtellte ſich A. fofort auf 
befjen in ee und Bun enge 
eit lang gefangen geſetzt. X. gi als Er: 
Ahr der Kinder ran von afngens auf die 
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Ebernburg, wurde 1524 kurfürftl. Schloßprediger 
u Wittenber und unterftüßte Luther bei der über: 
egung der Bibel — durch feine gründliche 
Kenntnis des Hebräijchen; 1527 kam er ald Pfarrer 
und Superintendent nad) Saalfeld. Gegen das 

terim ſchrieb A. «Chriftl. Bedenken auf das 

terim» (1548) und «Das Interim illumimerto 
(Augsb. 1548), we3halb der Kaiſer einen Preis von 
5000 Gulden auf feinen Kopf feste. Gräfin Katha⸗ 
rina von Rudolftabt und ihr Bruder, der Graf 


af von 
Henneberg, jhüßten ihn und ernannten ihn 1550 


un Dekan an der ee Schmaltalden. | Bl: 


. ftarb 12. Nov. 1560 zu Saalfeld. Von 1.3 
Schriften find noch zu nennen: «Chriftl. Erflärung 
des Kleinen Katechismus» (Augsb. 1538) und «Frag: 
ftüde der ganzen riftl. Lehren (1547). 

la degli Abruzzilipr.dellji). 1) Preowinzin 

der ital. Landſchaft Abruzzen und Bote grenzt im 
N. an die Provinz Ascoli- Piceno, im NO. an Te 
ramo, im O. an Chieti, im S. an Campobaflo und Ca: 
ſerta, im W. an Rom und Perugia, hat 6500 (nach 
Strelbitftij 6625) qkm, (1881) 353027, 1894 (nad) 
einer Berechnung) 381439 E. und zerfällt in die 
4 Rreife: X. (111539 E.), Avezzano (105.008 €.), 
Eittaducale (51054 €.) und Solmona (85431 €.) 
mit 127 Kommunen. Die Provinz ift ein Hodland 
und wird von den Gebirgäfetten des Hochapennin 
Monte:Belino (2487 m), Meta (2241 m), Gran: 
Saflo d’Stalia (2921 m) ımd Terminillo (2213 m) 
eingeſchloſſen und von der Ebene des Aterno durch⸗ 
zogen; viele Küftenflüffe (Tronto, Pescara, Sangro 
mit Aentino) entfpringen dafelbft und fließen nach 
dem Adriatifhen, der Garigliano nach dem Tyrrhe⸗ 
nifhen Meere; im Südmweften liegt in einem Hod: 
thal der Celano⸗ oder Fuciner Eee ohne fihtbaren 
Abfluß. Dem Laufe des Aterno folgend durchzieht 
eine Eifenbahn das Land. Die Thätigkeit der Be 
wohner erftredt fih_auf Aderbau und Viehzucht, 
lachs-, Wein: und Objtbau, Wollegerinnung und 

äfebereitung. — 2 tftabt der Provinz A, 
malerifh an einem Hügel am Aterno, in 735 m 
Höhe, an der Cifenbahnlinie Solmona:Zerni des 
Adriatiſchen Neges, ift Sitz eines Biſchofs und hat 
(1881) 14720, ald Gemeinde 18426, (1894) 20800 €., 
eine Citabelle, ein Lyceum, über 50 Kirchen und Ka⸗ 
pellen. A. wurde 1703 durd) ein Erdbeben, bei dem 
2000 Perfonen umlamen, fait ganz zerftört. In 
der Umgegend wird viel Safran gebaut und damit 
bedeutender Handel getrieben. A. iſt eine Schöpfung 
des Kaiſers Friedrich IL, blühte namentlich unter 
Karl von an und foll damals 60.000 €. gehabt 
haben. Die Stadt A. ift ateoifch wichtig ald Ber: 
einigungspuntt der Straßen über die nad) der Stadt 
benannten Apenninenpälle. 

ag Lamarck, Adlerbaum, Gattung 

üdaftat. und oftind. Bäume aus der Familie ber 
hymeldaceen ( . >) Ihre wenigen, im füpöftl. 
Alten einheimischen Arten befigen zerftreut ftehende, 
einfade, ganzrandige Blätter, end: und achſelſtan⸗ 
dige, einzeln oder doldig angeorbnete Blüten mit 
leberartigem, glodenförmigem, fünffpaltigem Peri: 
gon und eine holzige, zufanmengebrüdte, zwei⸗ 
appige, zwei: oder einfamige Rap. Zwei alten, 
A. Agallochum Rozb. (Oftindien) und A. malaccen- 
sis Lamarck (Malata), beide gem 20 m body, 
iefern das fog. Moleehoh (f. Aoallocheholz). 
la und Priscilla (Prisca), ein jüd. 
Ehepaar, das, unter dem KHaifer Claudius aus 
Rom vertrieben, nah Korinth kam und dort von 
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lus iſtentum bete de. Epät 
erihfetcn he In Oobelus a "ih. ee 
Ha Rom qurdgelhrtpu fer, {als die: Dre 
n ’ A 
abfnitt wieflid, nad Kom und nicht vielmehr 


tet ift. 
ullegia L., Alelei oder Aglei, Pflan: 
zengattung aus der Familie der Kanunfulaeen 
(f._d.) mit nur wenigen Arten in der nörblic ge 
mäßigten Zone; hohe krautartige Gewächſe mit 
anjehnlic lebhaft gefärbten Blüten, deren fünf 
umenblätter ala hohle, zweilippige, geſpornte 
Organe mit nad) ımten gerichteter ing und nad) 
oben gefehrtem, am Ende umgerolltem Sporn aus: 
gebildet find. Die Aleleiarten haben große, drei: 
3ählig zufammengefepte Blätter mit gelappten Blätt: 
hen, einzeln ftehenbe, Ianggeftielte, meift blau oder 
violett, — weiß oder roſenrot gefärbte Blüten 
unb bringen aus jeder Blüte fünf vielfamige Balg- 
kapſeln hervor. Die europ. Arten wachen meift in 
Gedirgen auf friihem, humoſem Walbboben oder 
tischen Gerölle; bie gemeinfte Art, A. vulgaris L., 
indet ſich jedoch auch in ebenen Gegenden an wal⸗ 
digen Orten und auf Waldwieſen. Diefe Pflanze, 
welche einen ſcharfen Saft enthält, ift zu einer ſeht 
beliebten Zierpflanze geworden. Man findet fie in 
den Gärten mit, gern ten Blumen und in verjchie- 
denfarbigen Spielarten. Andere, ala gierpflan en 
verbreitete Arten find: A. canadensis L., aus Ca: 
nada, mit braunroten, außen gelblihen Blüten; A. 
chrysantha Gray, aus Nordamerika mit leuchtend: 
elben und A. Skinneri Hook., mit ſcharlachroten 
Finten, Letztere Art ift fehr fchön, aber nicht völlig 
winterhart. Sie werden meiſtens alljährlich aus 
Samen gezogen und die Pflanzen, nachdem fie im 
nachſten Jahre gehtaßt baben, fortgeworfen. Sie 
edeihen am beiten auf friſchem, befchattetem Boben. 
Gie Samen der gemeinen Atelei wurden al3 Semen 
A. aud) in der Medizin angewendet. 
Wanileja, ſlaw. Voglei, mittelalterlih Aglar, 
Gemeindevorort in der dfterr. —7— auptmann⸗ 
aft Grabisca, an dem bis A. für kleine Seedampfer 
iffbaren Natifjo, die mit der Auffa an der ital. 
Grenze durd Kanäle (Delle Mee, Anfore) in Ber: 
bindung fteht, hat (1890) 950, als Gemeinde 2300 
friaulifche E. einen 1031 eingeweihten Dom (roman. 
Baſilika mit Krypta aus dem 4. Jahrh.), Refte der 
alt&riftl. Kirche dei Bagani mit altem Baptifterium 
und tfoliertem Glodenturm (83 m, mit herrlichem 
Panorama), ein Staatsmufeum mit antifen Funden. 
— 4., im röm. Altertume berühmte Stadt in Ober: 
italien, im Sande der Veneter, wurde 182 v. Chr. 
von den Römern zwiſchen ben Slüfien Sontius und 
Natiffo, vem gautigen do und Auſſa, 9km vom 
Adriatiſchen Meere entfernt al3 Kolonie latinifchen 
Rechts angelegt. A. war nad) Art der röm. Stand: 
lager als Saft gleichfeitiges Viered von 375 röm. 
Schritten (etwa 583 m) Geitenlänge angelegt und 
batte als befeftigtes Lager eine hohe Bedeutung, in- 
dem die Via Aemilia, die Hauptitraße Staliens, bis 
bierher fortgefeßt war und die Straßen nah Pan: 
nonien, Noricum, Iſtrien und Dalmatien von X. 
ausgingen. Die Stabt nahm unter den erften röm. 
Kaiſern, namentlich unter Auguftus, bedeutenden 
Aufihwung, murde leih Station für einen 
großen Teil der röm. Flotte und eined der wich: 
tigften Handeldemporien de3 Römischen Reichs, vie 
zweitgeößte Stadt Italiens nad) Rom. Zur Zeit 
der größten Blüte unter Kaiſer Hadrian foll fie 
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300 000 — 500000 Bewohner gehabt haben. 452; 
wurde die Stabt von Attila nad) langer Belagerung | 
erftört; ihre Ruinen bilden_einen der widtigjten 
Sande te röm. Altertümer. Obgleich wieder aufge: 

t, gelangte * Stadt doch nie mehr zu ihrer 
frühern Jahrh. trat der , 
auf dem äußern &tranke der liegende ; 
—— Gradus —— heutige Grado, f. d.) an | 
vie Stelle des ftädtifchen Hafens. Die Bilhöfe von 
A. nahmen 557 den Zi triarhen an. Sie vi 


Schon im 6. 


itel 
vn . amdE nd aud) in Grado, d 
——— Patriarchen wählte, die ar 
jenen lange in blutigen Fehden lebten. Das Batri- 
archat von A. erlangte infolge feiner Anhanglichleit 
= die deutſchen Roller feit Otto I. eine bedeutende 
acht, ging aber ſeit dem Untergang der Hohen» 
mus wieder zurüd. 1751 wurde eö ganz unter: ' 
Das Patriarchat von Grado war jchon 1451 
nad Benevig De ig verlegt worden. N. gehört ſeit 1809 
—* ee Vogl. Kenner, Fundlarte von A. (in 
en ber 1. 8. Gentrallommiffion zur 
Se hung der Baubentmale», Bd. 10, Wien 1865); 
Kandler, Indagini sullo stato materiale dell’ antica 
A" (&rieft 1860); dert, DIA Romana (Im «Archeo- 
grafo Triestino», Bo. 1, Heft 2); yet 7 
distruzione di A. (Görz 1889); von oernig, Di 
Lard Görz und — mit Einſchluß von * 
ep a: von —— — Aquileja (Stuttg. 
. zur Römerzeit (Görz 1881); 
Macke as Batriarhat von % 189 —1412 
a Udine 1884); Pancini, Bom Urfprung 
= w. der Stadt 9. (italieniſch, eb. 1885); de Ri: 
bis, Geſchichte ber drei lebten Jahrhunderte des 
triacch ats von A. (italieniſch, ebd. 1888); Jad⸗ 
on, tie and Istria, Bd. 3 (Orf. 1887 ). 
— Sing” de nefäliden 
ewicht), diejenige Auffafjung der menjchli 
Witenfei beit, Donach wonach er En le zwar dem 
d fol ah, aber bei ®lei 
—3 der Motive volllommen frei den Ausſchlag 
giebt. Der 8. ſucht alfo fo mil schen Determinismus 


und ——7 — zu berinit 
ibriſt (vom lat. ilibrium,». b. Gleich: 
ein Artift, der den Rürper auch bei den un: 
era Ste Aal und den gemwagteften Be: 
wegungen im Gleichgewichte erbälk — 3. B. * 
Seiltanzer) oder, die verſchiedenarti 





ſtande mit — — Geſchick 

verſteht. Das — de de r 
dien, und Japan, wo dieſe Künftler 2 
ordentliches leiſten. 


Aquilifer (lat), |. Adler (ald Symbol). 
nern, (lat.; gr. Boreas), der Nordwind, 
—— (oder Acincum), röm. Ineue 
der Peovin Pannonia inferior, an der Stelle 
des ee bee Al in am rechten Donauufer, von 
en aa le Bene —* han —* He —* 
erho andelsſtadt un! egiſch je! 
wird 375 n. Chr. zum leg: — 
fü ichte „genannt. on der Bebeutung I Son 
ven ausgedehnten Ruinen Zeugnis, Refte von 
en, Bädern, Theatern u. |. w 
910 no gut erhaltenes röm. Yimphitheater 
und —— ein Heiner Tempel der Remeſis wirden 
880, die Reſte eines Mithrastempels 
ögegraben. — Bol. Mitteilungen der f. 
Gentraltommiffion zur Erhaltung ver en imäler ; 
in Ojterreih (Bb.2, Wien 1857), ©. 281 fa.;. 
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Kuſzinsky, Ausgrabungen von A. (in der («llngar. 
Revue», 1892). 

Aquino (bei ven Römern Aquinum), Stadt im 
Kreis Sora der ital. Provinz Caferta (Terra di 
Zavoro), an der Cifenbahnlinie Rom⸗Neapel des 
Mittelmeernepes, in Ihöner Umgebumg, hat (1881) 
2177 €., ift Bifhofafig und — des röm. 
Satiruets Juvenal und des Kaiſers Peſcennius 
Niger (193—194)._ Auf der nahen en Roccar 
jecca murbe 1224 zionias von eboren. Die 

uinen der fhönen, breifchiffigen Bafılila Sta. 
Maria Libera (häufiger il —— enannt) aus 
dem 11. Jahrh. liegen auf den Unterbauten eines 
antiten Tempels. Bon röm. Altertümern finden ſich 
noch Trümmer eines Cered« und eines et 8, 
Amphitheaters, Triumphbogens, der antiten Stadt: 


Ma AA 


Aauino, ahomas von, f. Thomas von Aquino. 


mise enden, ſJ. Zropenländer. 
——æe ie und allinie, ſ. 
"ine 


—ã— — , ſ. Aquinoktium. 
ie, zur Ye der Aquinoltien 
ve onders —— auftretende Stürme, konnen eigent⸗ 


lich nur die af (f. d.) genannt werden. Für 
ehr baben ” — keinerlei Nach⸗ 
weis von 
—— — 
a, Fasinlaae, die Zeit 

im Jahre, wo Tag und Nacht einander gleich find, 
daher die Dauer va ‚ed 12 Stunden — und 
die Sonne um 6 Uhr ded Rorgens auf und um 6 Uhr 
bes Abends untergeht. Dieſes ift zweimal im Jahre 
der Fall, im Frühling um den al, März und im 
ia Hquntor (0) hebt, Die Grüßlinganadı- 
im LAquator el ie Fruhlings nacht⸗ 
gleiche bezeichnet den Eintritt des Bela ve die 
Serbitnaihtgleihe ben des Herbftes. 

ft die Länge des Tages und = au 
für alle Orte, die nicht unter dem Slquator liegen, 
ungleid. Die beiven Buntte des Himmelsäquators, 
in_benen fi die Sonne zur Zeit der Nach leihen 
— oder in denen der Slquator von ver Ekliptik 
geſchnitien wird, heißen bie Aauinottialpunfte, 
und zwar unterf eivet man den Punkt der | 
ling8- und den der Herbftnachtgleiche oder ven J üb: 
ling3: und den Herbftpuntt. Die Kenntnis des 
erſtern ift in der Ajtronomie darum en ar pr 
weil man ihn bei der Beſtimmun— ee 
Himmelätörper ala nfongepumtt ee die 


und gerade Au a) braucht. Beide Pur fe 
find aber einer beftäudigen, wiewohl langſamen 
Veränderung unterworfen, indem fie fi von O. 


nah ®. beDege. Zricenon) 


ent (lat. Egli eltend») es 
der Logik —— Bear melde diesen Gene: —5 
aber ni icht unter demfelben auffaſſen, mit: 
bin dem Umfang, aber nicht ven gIntzu nach ſich 
deden. So verhalten ſich z. B. die Vegriffe des 
gleichſeitigen und des —E Dreieds: alle 
gleihleitigen Dreiede And gleihmwinklige und um: 
er die Bearifte find dennoch verjchiebene. 
er lat. Rame von Aachen. 

Aquitanien, EN ve alten Galliens, der ur- 
fprünglid das von iber. Stämmen (f. Bazten) be: 
wohnte Land zwiichen Pyrenäen und Garonne um: 
faßte, ſeit Auguſtus auch noch das Land bis zur Loire. 
419 gründeten die Weſtgoten in X. ein Reich mit der 


778 Aquitanifces Meer — Ara 


Hauptitadt Touloufe, das fi von hier über ganz 
Spanien ausbehnte. Seit der Schlacht von Dougle 
507 (f. Chlodwig 1.) kam N. zum Frankenreiche, bes 
hauptete aber eine gewiſſe Selbitändigleit. Karl 
Martell und Pippin kämpften mit den Herzögen von 
A. wiederholt (f. Eudo); aber erft Karl d. Gr. brad) 
769 den Wiberftand völlig. Später gab er A. als 
Königreis yH Sohne Lubmwig dem Frommen, 
biefer verlieh es 817 feinem Sohne Bippin. Unter 
den fpätern Rarolingern und den Kapetingern er: 
langten die Herzöge von A. eine faft unabhängige 
Gewalt. Ludwig VII. von Frankreich brachte 1137 
durch Berheiratung mit Eleonore, der Erbin von A., 
da8 Sand an die Krone; al3 er aber feine Gemahlin 
veritieß, kam e3 durch deren Hand 1152 an ihren 
jmeiten Gemahl Heinrih II. von England. Rach 
angmierigen Kriegen zwiſchen den frany. und engl. 

Königen vereinigte e8 Karl VIL 1453 dauernd mit 

ankreich. Der Name A. hatte ſich unterdeſſen in 

uyenne umgewanbelt. San in früherer Beit 
Be ber fübl. Teil des alten A.s, der ein eigenes 

erzogtum bildete, den Namen Vasconia erhalten, 

aus welhem dann Gascogne wurde. — Bl. Ma: 
bille, Le royaume d’Aquitaine et ses marches 
sous les Carlovingiens (Xouloufe 1870). 

Aqnitänifche® Meer, Golfvon Biscaya, 
der in Form eines großen Bufens zwifchen ber Nord: 
tüfte Cpaniend und der Weſtkuſte Frankreichs ein- 
biegenbe Teil des Atlantifchen Oceans, deffen inner: 
fter Wintel au Golf von Gascogne heißt. In 
basfelbe ftrömt ein Zmeig des Golfittoms, der 
Rennelftrom, ein, der fih dann nach der iriſchen Kuſte 
wendet. Der Meeresboden fentt fi) hier ſchneil bis 
zu ber bedeutenden Tiefe von 5100 m. 

Aquitauiſche Stufe, ſ. Tertiärformation. 

Hguivalent ((at., d. i. gleih an Wert, an Gel: 
tung u. |. w.; als Subftantivum: gleicher Wert, 
Werterſatz, Wertentihädigung) heißt der Wert oder 
die Summe, die als Entihädigung für eine wer: 
äußerte, entzogene oder verſchlechterte Sache oder 
auch zur Ablöfung eines Anſpruchs bezahlt wird. 

In der Chemie nennt man diejenigen relativen 
Mengen von Subftanz äquivalent, die in gewiſſen 
Mm gleihe Wirkung bervorzubringen vermögen 

\. Yaquivalentgemichte). 

A, in der Rartenprojeltion ſ. d. (©. aud: 
Nechaniſches Aquivalent der Wärme, Mechaniſches 
Uquivalent des Licht3.) 

MGHERIERIGEMIN: die chemiſch gleichwerti⸗ 
en Mengen von chem. Körpern, bezogen auf die 
inheit des Atomgewichts des MWaflerftoffs, daher 

auch die einem Gewichtsteil Waſſerſtoff chemiſch 

leichwertigen, d. h. die Mengen, die fih mit den⸗ 
Erben Quantitäten wie 1 Teil_Wafjerftoff verbin: 
den, die alfo 1 Teil Wafferftoff erfegen. So ver« 
einigt DAR 8.1 Teil Waflerftoff mit 35,5 Teilen 
Chlor. Mit derfelben Chlormenge aber verbinden 
ſich aud 23 Teile Natrium, 39 Teile Kalium, 20 
Zeile Calcium u. |. w.; daher find die A. des Na: 
triums == 28, des Kaliums = 39, des Calciums = 
20. Da viele Elemente fi in mehrern Mengenver: 
haltniſſen mit andern Elementen verbinden, fo haben 
fie auch mehrere A., wie 3. B. da3 Eiſen, von dem 
ſich entweder 28 oder 18%, Zeile mit 35,5 Teilen 
Chlor vereinigen. Die dl. find entweder den Atom: 
gewichten gleih, dann werden die Elemente ein: 
wertige genannt, oder letztere find ein ganzzahliges 
Vielfaches der eritern, die betreffenden Elemente 
heißen dann mehrmertige. (S. Wertigkeit.) 3. B.: 
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Natrium, einwertig 28 3 
Ralium, einwertig 39 39 
Calcium, zweimertig 40 x 
gen zweiwertig 56 28 
Eiſen, dreiwertig 56 18% 
Koblenftoff, vierwertig 12 3 


Ciquivöt (lat.), gleihlautend, zweideutig, auch 
mit der Nebenbeveutung ſchlupfrig. 

Haquivöle Zeugung, ſ. Urzeugung. 

A quol bon? (fpr. attöd bong), die fprihmört: 
lich geworbene franz. Überfegung De ee oft 
citierten Worte cui bono? (d. h. zu welhem Nußen, 
wozu ?), welche von Cicero (Philippica, 2, 14 und an 
andern Orten) auf 2. Caſſius zurüdgeführt werden. 

Ar (abgekürzt a; frz. are, gebildet aus dem 
lat. ar&a, Flache) heißt im metriihen Maßſyſteme 
die Einheitdes Feldmaßes. Das Ar ſiellt ein Duabrat 
dar, von dem jede Seite 10 m (=1 Delameter! 
lang ift, und das fomit einer Jläche von 100’qm 
(= 1 Quadratdelameter) entipriht. Das Ar zerfällt 
in 10 Deciar, 100 Gentiar oder 1000 Milliar, wäh: 
rend in aufwärts fteigender Reihe 10 Ar ein Delar, 
und 100 Ar ein Heltar bilden. * 

Das Hektar (abgelürzt ha) hat in Frankreich die 
Stelle des Arpent (f. d.), in Deutſchland die der 
verſchiedenen Ader (f. d.), Morgen (f. d.) u. |. m. 
eingenommen. 1 Heltar entipriht 3,917 frübern 
preuß. Morgen, 1,807 frül ſächſ. Ader, 2,9% 
bayr. Tagewert. Cine Flache von 100 Hektar oder 
10000 Ar (Myriar) ift gleich ver eines Quadrat: 
— (©. en 

Ara, Bapagei, |. Araras. 

ra (um Singular gewordene lat. Pluralform 
aera, d. b. Zahlen, Poften, von ses, mit Anderung 
des Geſchlechts), zuerft bei den Weitgoten vortom: 
mend, bezeichnet die Reihenfolge der von einem 
feften Ausgangspunfte an gegählten Jahre, das 
Schema, in das die gefhichtlihen Begebenheiten 
ihrer Beitfolge nad) eingereiht werden. Der An: 
fangspunkt einer St. ift in der Regel ein großes, die 
Gerhihte der Welt oder eines Volls beftimmendes 
Ereignis und heißt die Epoche. Sal der #e 
ſchichtliche, durch eine abgeſchloſſene Vollerfamilie 
tepräfentierte Kulturkreis hat eine beſondere Zeit⸗ 
rechnung oder A. Die Übertragung der Zahlenbe 
ftimmungen fremder Satrehmungen in die rift: 
üche ift_ oft mit großen Schwierigkeiten verbunden, 

umal ſich die Aren der Volker nicht immer auf 
Somenjbre ftügen, fondern auch auf Mondjahre, 
oder auf agiſtratsjahre, deren Dauer wejentlihen 
Schwankungen unterlag. Die wichtigften der gegen: 
wartig gebräudlidhen Uren Bi die A. von Er: 
ſchaffung der Welt, deren ſich noch die Juden be: 
dienen, die chriſtliche der europ. Völker, vie moham: 
meb., die ind. Aren und die hinefifche. 

Die Epoche, mit der die A. von Erſchaffung 
der Welt beginnt, ift fehr verſchieden berechnei 
worden. In dem Werte «Art de verifier les dates 
(Bar. 1750 u. d.; neuefte Ausg. 19 Bde., ebd. 1821 
—24) find nicht weniger al3 108 ——— 
Zeit sufammengeftelit, die von Adam bis Chriftus 
verflofjen fein joll und deren Außerfte Punkteummebr 
als 3000 Jahre auseinander liegen. Scaliger unt 
Galvifius festen die Cpode 3949, Petavius 398, 

anf 4181 v. Chr. Die Epoche der jüd. Weltära 
ütducch den Rabbi Hillel (im 4. Jahrh. n. Chr.) auf 
das J. 3449 vor der Sl. der Seleuciden (oder 3761 


Üra 


v. Chr.) berechnet worden, und kam feit dem 
11. Jahrh. bei ven Juden in Gebrauch. Die konftan- 
tinopolitan. oder byzant. Weltära, deren Epodyen: 
jahr 5508 v. Chr. fällt, hat lange im Bereiche 
ber griech Kirche, in Rußland z. 8. bis 1700, wo 
Beter d. Gr. die hriftliche 8. einführte, in bürger: 
lichem und kirchlichem Gebraude beftanden. In 
wiſſenſchaftlichen Werten war feit dem 17. Jahrh. 
lange bie von Jof, Scaliger aufgeftellte Julianifche 
Periode (f. d.) verbreitet, die für die Rechnung un: 
leugbare Borteile bot. 
ie 8. von Chriſti Geburt rührt vom röm. 
Abt Dionyfius (f. d.) Eriguus 2 der in ber erften 
Hälfte des 6. Jahrh. n. Chr. lebte. Er ftellte eine 
DOftertafel auf, die er an die Jahre von der Menſch⸗ 
werbung Chrifti (anni ab incarnatione Domini) 
tnüpfte, n welchem Ausdrucke beim Datieren 
aud) die Bezeichnung anno gratiae, feltener a nati- 
vitate Domini, und erft in fpäterer Zeit anno 
Christi, salutis oder orbis redemti auflam. Diefe 
8. I Ai in firhlihem Gebraude in Rom bald 
nad) der Mitte des 6. Jahrh.; im 8. Jahrh. ward fie 
befonders durch die Schriften des Beda Benerabilis 
verbreitet. Der erfte Fürft, ber ſich ihrer zuweilen 
in Urkunden bebiente, war Karl d. Gr. Schon mit 
dem 10. Jahrh. war fte in Frankreich und Deutſch⸗ 
land allgemein üblich und wurde bald die gemein- 
be ¶. der abendland. Chriften. Für die vorchriſtl. 
hichte ift erft in neuerer Zeit die Zählung von 
Jahren vor Chriſti Geburt die allgemein übliche 
geworden. (S. Julianiſche Periode.) Die Aftro: 
nomen fegen nun das Jahr, dad nad) der gewöhn: 
lichen Zeitrehnung das erſie v. Ehr. war, gleich O 
und bezeichnen die vorhergehenden Jahre ald —1, 
—2, —3u.f. f., fo daß fih nad dieſer Zählung 
immer eine Einheit weniger ergiebt. Die Epoche 
der chriſtlichen 8. ift nach Dionyliuß, der unter in- 
carnatio die Verlündigung Mari (25. März) ver: 
ftand und diefe mit dem ihr vorangegangenen 
bürgerlichen Jahresanfang fombinierte, der 1. Jan. 
des Jahres, in welches die Geburt Chrifti nad 
feiner Berechnung fiel, des 754. Jahres der Bar: 
roniſchen dl. Daß des Dionyfind erechnung nicht 
mit den Angaben der Evangelien zufammenftimmt, 
ondern vielmehr nad) diefen Chriſti Geburt minde⸗ 
end fünf, hochſt wahrſcheinlich fieben Jahre 
zu ſetzen iſt, hat vorzüglich Ideler gezeigt. Neben 
dem 1. Jan. find aber nod) viele andere Tage des 
riftl Jahres ald Neujahrstage gebraucht worden 
und zum Teil bis ins 18. Yabrke der 1. März in 
Venedig, der 25. März beſonders in Slorenn und 
Bifa ſowie in England, der Dftertag namentlich in 
Frankreich, endlich Weihnachten felbit in Frankreich, 
Italien und Deutichland. In un. man die 
Jahre ab incarnatione vom 25. März 1 v. Chr., 
in Zlorenz vom 25. März In. Chr. Man nennt 
dieſe beiden auch anderweitig verbreiteten Zeitrech⸗ 
nungen calculus Pisanus und calc. Florentinus (bis 
1. an. 1750, wo beide Zeitrehnungen abgeſchafft. 

Die mohammedanifche Zeitrehnung beginnt 
mit der Hidſchra (Hepfhra, sam. d. 1. der 
Auswanderung Mohammeds von Mekla nad) Me 
dina (j. Hidſchra). 

In In dien herrſchen vorzugsweiſe drei verſchie⸗ 
veneülren. A. Die auf religids⸗ nationale Anſchauun⸗ 
gen gebaute iſt die Ü. des Kali⸗yuga. Sie be 
ruht auf der alten mythiſchen Einteilung in vier Welt: 
alter, Yuga (f. d.) genannt: Kritasyuga das Welt 
alter der Wahrheit, Tretaryuga das Weltalter der 
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Frömmigkeit, Doäpararyuga das MWeltalter des 
apa, Kalizyuga das Weltalter der Sünde. Zwi⸗ 
hen jedem Yuga ift eine Periode der Morgen: 
und Abendopämmerung (Sanbhi), die ein Sechſtel 
der Dauer der ganzen Periode beträgt. Das erfte 
Weltalter mit feinem Sandhi umfaßt 4800, das 
zweite 3600, das dritte 2400, daS vierte 1200 Götter: 
jahre. Diele 12000 Götterjahre — bilden 
ein Maha-yuga, d. h. ein großes Weltalter. Da für 
die Götter das menjchliche Jahr nur die Bedeutung 
eines Tags bat, fo kommen auf das Götterjahr 
360 gewöhnliche Jahre. Das Mahã⸗vuga enthält 
— 4320000 ind. Jahre. Eine Periode von 
1000 Mahã⸗yugas heißt Kalpa = 4320 000 000 
gehe Dieſe legtere Summe gilt als ein Tag des 
rahma. Am Ende diefer großen Kalpaperiode 
a die ganze Welt, er die Götter, unter; nur 
ott lebt ewig fort. Ebenfolange dauert dann die 
Zeit der Vernichtung, worauf nun Brahma eine 
neue Schöpfung beginnt. Nach 100 Jahren, wenn 
alfo 86.000 ſolche Kalpas verflofien find, ftirbt auch 
Brahma. Den Beginn des Kali⸗yuga jebt man auf 
ben 18. Febr. 8102 v. Chr. udl. Indien wird 
nod jest häufig nach diefer A. gerechnet. Die bei- 
den andern gebräuchlichen, aber auf biftor. Epochen 
egründeten Zeitre_hnungen find: B. bie d. des 
rramaniiye, genannt Samvat, welche 57 
v. Chr. beginnt; C. die 8. des Galivähana, ge 
nannt Gala, die vom‘. 78n. Ehr. zählt. Das ind 
Jahr beginnt am eriten des Monats Vaigãkha, d. b. 
an dem Tage, wo der Mond in dem Stern 
bilde der ſudl. Wage voll wird, von Mitte April 
bis Mitte Mai. Die Indier rehnen nad) Sonnen 
jahren zu 365 Tagen 6 St. 12 Min. 30 Sel. ER 
nad) einem Jahre, dad nur um 3Min. länger tft 
das aftronomi & beitimmte ſideriſche Jahr. Da aber 
alle kirchlichen Seite an den Nondlauf getnäpft find, 
fo müfien Sonnen» und Mondjahr gegeneinaner 
ausgeglichen werden, mas eine verwidelte Rechnung 
giebt. — Vgl. Warren, Käla-sankalita, a collec- 
tion of memoirs on the various modes according 
to which the Indians divide time (Madras 1825). 
Die Bupphiften rechnen nad) dem Todesjahre 
des Buddha Galyamuni, das freilich bei verſchie⸗ 
denen Volkern ſehr verſchieden angegeben wird. 
i ichte am meiſten uberein⸗ 
ſtimmenden Angabe fällt das erſte Jahr der hud⸗ 
dhiftifchen 8. auf den Anfang des J. 477 v. Chr. 
berviegl.derChinefenf.ChinalRulturzuftand). 
Bei den Japanern laufen vier verjdiedene 
Jahrzahlungen nebeneinander. Man rechnet einmal 
nad) Regierungsjahren der Kaiſer, die mit dem auf 
die Thronbefteigung folgenden Kaienderneujahr be 
innen, fodann nad) ſich in fortwährendem Wechfel 
ablöjenden Perioden von einem bemerkenswerten 
Ereignis zu einem andern (Nengo), deren Dauer 
naturgemäß großen Schwankungen unterliegt und 
ſich nicht felten auf ein einziges Jahr reduziert, 
ferner nad) den von den Chinefen entlehnten 60jäh- 
rigen Cyllen und endlich nad} ber erſt neuerdings 
in Gebraud) gelommenen, allein den Vorteil einer 
fortlaufenden Zählung bietenden A. Nino, deren 
Anfang mit dem auf den Regierungsantritt bed 
Kaiſers Jimmu Tenno folgenden Neujahrstag 
(18. Febr. 660 v. Chr.) zufammenfältt. : 
Unter den alten, für das Geſchichtsſtudium wichs 
tigen Üren find zu nennen: die griedif . 
Dlympiaden, die römifche von der Erbauung Roms, 
die ägyptifch: chaldaiſche A. des Nabonaſſar, die 
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fpeifihe der — * die des röm. Kaiſers Dio⸗ 
tian und bie ſpaniſche. 
Über die Olympiadenära f. Olympiade. 

Die U. von Erbauung der Stadt Rom 
(p. u. oder p. u. c., d. i, post urbem conditam, 
oder a. u., d.i. anno urbis und a. u. cd. i. anno 
en conditae oder ab urbe condita) [1 von den 

Römern — verſchieden berechnet worden. Un⸗ 
ter den aben über die Zeit, in welche dieſe Er- 
bauung —*— ſei, ſind namentlich zwei, als vor⸗ 
aglich in hiſtor. © ee 
h en. Die eine wird nad ihrem vermut 

eber, Terentius Varro, die Barro Habe genannt. 
Sie ſetzt jenes Ereignis i in das (21.April, 
das Feſt der Balilien) von —5 6,8, di. 
ber . 753 v. Chr.; es ift demnach 753 p. u. un 
jahr vor, 754 p. u. das 1. Chri 
urt. Um alſo ein Jahr der Stadt, di en da ht 
* nicht überfteigt, in das entfpre ende ahr vor 
Chrifti zu verwandeln, oder umgelehrt, muß man 
a jevesmalige Jahreszahl von 74 abjiel Sind 
der Stadt, vie 753 überfteigen, auf Jahre nach 
heit au rebugieren, oder umgelehrt, —* — = 
von jenen 758 en worurd man die Ja} 
Seh oder zu dieſen 758 abbieren, a * 
die Jahre der Stadt erhält. Hierbei wird der faſt 
vier Monate betragende Unterſchied zwiſchen dem 
eigentlichen Anfange der Jahre der Stadt und denen 
der hriftl. Zeitrechnung gewöhnlich nicht weiter be- 
aa Die Barronifee A. war feit Kaiſer Claus 
sus —— ) bei ven rom. Schriftſtellern vie 
chende und wird aud von den neuern mar? 
—  gebransht, Für die zweite dl. find die Pali⸗ 
lien von Olympiade 6,4 oder 752. Chr. die Spoche. 
Sie wird, weil auf ihr die Sahrzählung der kapito⸗ 
liniſchen Faſten (Fasti capitolini, f. Fasti) beruht, 
die Rapitolinifche genannt. Im bürgerlichen 
Gebraude wurden die Sahre bei den Römern durch 
die Namen ber betreffenden Konſuln bezeichnet. 
2 A. Nabonaffard mird die Rei 
Jahren genannt, die in dem urfprüngli 
Aha in des Ptolemdus ‚Hanbtafeln enthaltenen 
ententanon n dem babylon.⸗chaldaiſchen Ko⸗ 
nige Nabonaſſar (ſ. d.) beginnt. Ihre auf aſtron. 
Beobadtungen ber Chaldder geſtutzte Epoche iſt der 
26. Febr. 747 v. Chr., mit welhem Tage damals 
das Agypt. Wanbeljahr (j. Kalender), nad dem 
die Chaldaer rechneten, feinen Anfang nahm. An 
ie een ng dann die Philippifche, von Phi: 
d.) Arrhidaus don Macedonien, oder die 
» der (leranders Tode fofort an. Ihr Aus: 
gangspuntt iR der Anfangstag des Agypt. Ja 
das dieſes Ereignis fiel (12. Nov. 324). Dod) bew 
wird diefe A. bisweilen nicht weiter beachtet, fonvern 
die Jahre nad) der A. Nabonafjard werden fortge: | ed 
zählt. — Gebrauche iſt bei den ÜUghp⸗ 
tern und Chaldaern keine von beiden geweſen, ſon⸗ 
bern man pflegte vielmehr nach den Regierungs⸗ 
jahren des jedesmaligen Königs zu datieren. 

Die U. der Seleuciden, nah ber man im 

Sprifchen Reiche gewöhnlich rechnete, bat den Herbft 
bed J. 312 v. Chr. zur Epoche, in welchem Seleu: 
cu8 I. Nitator, nad) dem Siege bei Gaza, Babylon 
in Befis nahm. Diefe Sl. erhielt fi aud nad dem 
Untergange be3 Syriſchen Reichs noch lange, war 
bei den Juben bis Ins 11. u. in Gebraud und 
ift noch jeßt bei der al trehnung ver 
for. Chriften ublich. Neben ihr men fpäter in 
Sorien noch andere Ir auf, darunter die nament: 


aud gelommen, 


von 





Arabah — Arabeske 


lich in Antiochia angewandte Caſarianiſche oder 
Antiocif he, deren Coodeniahr jahr = 49 v. Ehr. ift, 
und bie } oftrenifche (j. Bosra). 

DieDiocletiani het, a 
tag des feften alerandrinifchen Jahres (f. Kalender), 
* welchem der rom. ae Diocletian ern Regie: 

ing antrat (29. Aug. 289, beginnt und wegen der 
ini 719. Jahr fallenden Ehriftenverfolgung auch die 
Märtyrerära (Aera martyrum) genannt wird, 
wurde in Agypten, beflen Verwaltun Diodletian 
neu geordnet hatte, bis auf die Herrfchaft der Araber 
als bürgerliche an, ner und ift noch bei den Kop⸗ 

ten 2 und äthiop. Chi rißten — in Kirhlihem Gebraude. 
ee der Weſtgotenzeit beginnt 

ser. Chr. und dauerte biß in das 14. Sahrh 
u8 der neuern Zeit ift zu En die 9. 
ver "Sranzöftfcen Republik, deren Epoche 
Be  Stiftungötag ber Depublit, 22. Sept. 1792, war 
enden. Literatur |. Chronologie. 

cin „Wadi el: tabah dLe8 und wüftes 
* zwiſchen dem Toten Meere Palaſtinas im N. 
und em olf von Atabah im S., die Fortſetzung 
Ss u Jordan dur: fo enen Senfenad ©. ., 10— 
km breit, wirb d und weific, von fteilen 
Maag en eingefchlo! offen, die im D. den Namen 
hebl era (das Gel —ã— — 
pater der Nabatäer) führen. Nach dem Golf von 

tabah zu kurdanet das Thal eine bis Ir un m 
— Boden! mel von der nah N. 

©. das Mabi fanft abfällt. Der Wabi ei — 
fa eine 2 Orhan .b.) in dem —— 
iſt mit jüngern Au 
— fr t und wird in dem Golf von tabab 
fortgejeßt. — Das Alte Teftament verfteht unter A. 
(d. b. Steppe) die flache Ebene zu beiden Seiten des 
untern — im Ndes Toten Meers. 

Ar ‚, Dorf an der Landzunge 
Stejeltan von A.im ruff. Oouvernement 
Er eine tatarifche, 1771 von ben Aufien — 
Nähe im Altertume das Heralleon, 
el des Heralles, ftand. Die Ruinen der 
* g bilden ein unregelmäßigesAchted, in deſſen 

itte Die Trümmer von Moſcheen und Kafernen 
liegen. Die gegen NNW. gerichtete, 112 km lange 
uns — km breite, mit Salz: und Sußwaſſer⸗ 
gruben e fandige Sandzunge, genannt Ton: 
jaja an ), Dijenitfchte (tatar.) = die Dünne, trennt 
den Siwaſch oder das Faule Meer von dem Aſow⸗ 
hen Meere, deſſen ment. Ufer fie bilvet. Wo fi Die 

mbzunge im i größern Halbinfeln 

erweitert, liegen die halıleen Jenitſcheſtoje und 

Aiöekalftgie Bis 1835 war F Landzunge un⸗ 

In dieſem wurde langs berfeiben 

dies — — mit fün und 

den außer dem D och zahlreiche 

Gehäfte, Kae re lihe Husberie aus den Saljjeen 
beträgt 3—4 Mil 


u 
Araber und Wiendertum, f. Arab 
Arabeste, ein nad arab. Art — Orna⸗ 
ment (f.d.). Da Sr Ntaliener ey unter 


dem Namen U. (rabes —— jede Art Omas 
ment, wie Bilafterfüllungen, fe und fogar 
Grotesten (f. d.) verftanden, fo bat man neuer- 


dings den in der deutfchen Renarfjance üblihen 
Ausdrud Maureste zur Derihnung der arab. 
Ornamentform bervorgeholt. Unter X. in diefem 
Sinne verfteht man dad aus fhematife Linien 
und ftreng ftilifierten Blumen gebildete orna⸗ 
ment, das ben i8lamit. Bölern, namentlich den ſpan. 


Arabien (Oberflächengeftaltung) 


und ägypt. Arabern und ben Turlen, Indern und 
Berjern eigen ift. Im 16. Jahrh. wurde ed Ki 
dem hriftl. Curopa übertragen und fand namentli 
in Deutihland lebhafte Fortbildun a, Kupfer: 
ae u ———— 1546), A. Hirſch⸗ 
— ei tel 1569) glängten im Entwurf zierlicher 
[d eine der beliebteften Schmudformen, | Ri 
nee für Cijenäbungen, Stidereien u. |. 
— Bol. N. Lihtwart, Der Drmamentitid 
vr peutichen hrenaiſſance (Berl. 1888 
Im heutigen Sinne des Wortes findet die A. in 
allen Zweigen der Kunſt Anwendung, befonvers in 
der Runftinbufttie, auf Teppichen und Tapeten, auf 
glafierten Thongefäßen, auf Glas, im Mobiliar 
u.f.i. Ihre bevorzugte Stätte aber ift und bleibt, 
wie in der Ai Kunſt, die ebene Fläche. 
‚von den Bewohnern Diäefiret el: 
Arab, d. ® "die fel Arabiens, von Türken und 
ern Arabiftan genannt, bie fübmeftlihfte 
oße Halbinfel Aſiens, die — den Perſiſchen 
olf, ais Zeil des Indifchen 3, von dem Kon: 
simente Aſiens 2 Far wird und durch die Tiefebenen 
der ſyr. arab. Wuſte mit ihm zufammenhängt. Dur 
die Landenge von Sues, sögejehen vom Suesfanal, 
mit Afrita verbunden, nur buch das ſchmale, in der 
Straße von Bab el: Dandeb zu etwa 80 km verengte 
Rote Meer von diefem getrennt, bildet A. ein Über: 
Bieten zwiſchen Alta und Aſien. Die Halb: 
Ir autfchen 12° 45’ und 30° 25’ nörbl. Br. und 
en 82° 50’ und 58° 42 öftl. 2. von Greenwid). 
& — Kuſten des Indischen Oceans nah NW. bis 
an die Grenzen ber ſyr. meſopotam. Wüfte mißt fie 
2325 km, vom Iſthmus von Sues bis Basra etwa 
1500 km; im Raraliel m Dſchidda beträgt ihre 
Breite über 2000 km. en Si Bernpalı von A. 
mit der Sinaihalbinfel und der Syriihen Wuſte 
Wert man auf 3000000 qkm, alſo auf etwa ein 
iertel von Europa. Das Ganze der Halbinfel ist 
fich in folgende Abteilungen zerlegen: 1) El⸗Hid 
im RB., oder Arabia petraea (von der Stadt ea 
abı feitet) mit etwa 7000 €., unter osman. Über: 
bo , ebenfo wie 2) Senfcas ‚der Küftenftreif bis 
zu etwa 19° nörbl, Br. und 41° ft. 8. von Green: 
Bi, al Melta und Medina, 357194 qkm 
einſchließlich der Sinaihalbinjel und Hedud, mit 
400.000 €. ; ferner 3) an 116176 qkm mit 400000 
E., und 4) Jemen, 110120 qkm mit 600.000 €., 
beibe 1871-73 von ben Türfen erobert, fo daß bad 
türt, Gebiet auf biefer Weftfeite 583490 qkm ber 
fzogen würde. In der Mitte bildet den ndehl. Teil 
5) die Syriſche Wüfte ober das Gebiet der Scherarät- 
duinen, mit der ovalen Vertiefung Dſchauf oder 
ER mit Chen 15.000 E. und die Wüfte neun. 
hemmer (Shemer) mit etiva 45000 
— * mit der befeſtigten — Haĩl 
Be 12000 €.) und Mateh (10000 E.). 7) Der 
Ye — im Nevfhb, 528098 * mit 
1133000 E. und der Haupfftabt Er-Riad. Wegen 
des Deipotismus haben fih Kafim, wahricheinli | fü 
— davon getrennt, fo dab diegläde fih um 
Bedeutendes, x Benohnersah um Weniges | bı 
vermindert haben mag. Der ehemalige öftl. Teil 
Desfelben, 8) — Seal, 81328 qkm mit 
218000 6. (6 Mut), wurde 1871 von 
osman. hg hg 9 er Staat des Sul⸗ 
tans von Oman, falſchlich Imam von Maslat ge: 
nannt, 210450 akım mit 1 Mill. E. 10) Im Dſten von 
Jemen an ber hoben, agebirgigen Süpfüfte das nur 
mangelhaft bekannte Mahra, deſſen Bewohner einen 
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befondern arab. Dialekt jpreden und Hadramaut. 
Di; —— dieſen ſudlichſten Gebieten und dem 
itenftaat im Nedſcho die gewaltigen Sand: 
ußerdem führt der ſch — 
Kinn? Küftenftrii des Roten Meers ben 
men rg en dem Meere bin abfallende 
Ebenfo wendet man bie Bezeti —5 — 
Era, d. h. eine — — Bebedte Be 
denn der Char der Sand: und 
welder dad fühe Waſſer gänzlich mangelt, ift der 
in. twieberfehrende, obwohl nach Palgrave 
drei Viertel von A. anbaufähigen Boden aufzu⸗ 
Ban haben. nd eni — a) 
. 2. iſt geologiſch ein 
gebaut. Den Grund bildet ein n archäifches Urgebirge, 
welches im Innern von der Nefudwuſte an gegen 
austritt und auch bei Mastat und gegenüber de 
infel Mofera fich zeigt; ferner_an den Rändern 
olfs von Atabah und Si der Sinaihalbinfel. en 
über ift einerſeits eine große Sandfteindede, anderer: 
ſeits eine Dede von Cruptivgefteinen gebreitet, bie 
auch über den — Een iſt. ‚Diefer Sand» 
ftein bebedt ven g orboften, die —— 
namentlich die — ſudlich der Hefur, um Mei 
und Medina. Der uk Norden der Halbinfel, 3 
au 28° ndrbl. Br., tft eine 900 m hohe Ebene, von 
niedrigen Sügelreiben durch! — In 28° erhebt 
ber gegen 1800 m hohe Dichebel —ã be⸗ 
el ab aus inte hohen, von a i⸗ 
Ber aid eh mit Buße ee erg⸗ 
Km, Dicebel — — m Se der Ebene) und 
Dcebel — — ind durch die Ebene Albatin 
etrennt. Im N. derſelben dehnt fih die Wuſte 
d aus, eine waſſerloſe Sandwuſts mit wellen⸗ 
frninn Exhebun, en. iter nad ©. bildet A. 
ein hohes, von Wadis —— — Plateau. 
Nur in zeitweife oder dauernd bewaſſerten, zum Bo⸗ 
denbau geeigneten Wadis findet A, eine sepbafte 
—— breites Hochthal, reich bewäflert 
und ergiebi an Korn und Früdten, eg fih von 
den Rabwabergen Afırd an nah D. zum Perſiſchen 
Meerbufen hinab und teilt das nanze Hochland 
in ein und ein wi 3 Ei —— 
be oll den beften Teil der großen La 
ilden. Das Hauptgebirge auf je —E— 
der Dichebel Imarieh oder El⸗Arid. Bon Darijeh, 
too der El⸗Arid nah R. als Dichebel Tuet ſich wendet, 
A eine andere Kette, der Vdebei el:Tema, nad) 
u laufen. Im S. von Weit-Jemameh Heer man 
eine, mit dem eb paraliel, 
300 km 
NRichtun⸗ 
arab. St 
deren 
des — im O. von = 


el — — en⸗ 
een gegen die Küften bin, 
zadige Stufen Randgebirge bilden. Der Rand 


a8 rer 55* 
el: Hedſchas; der im — 

Babe: —55 — 24° ndrdl. ——— 
Namen Dſchebel Ge Oſtlich davon 
= t a ber britten, zwifchen 1300 und 1625 m 
oben Stufe Medina in 1000 m Höhe. Zwiſchen 
Metta und Zaif heißt die Kette der Dichebel Kora. 
Bon 19° nördl. Br. bi zur Meerenge von Bab id 

Bar heißt das Gebirge Dichebel el: en det 
e, zerrilfene und an Gipfeln reihe Zeil ein 
—8 ige ⸗Dſchebel. Dieſer feigt wohl zu 3200 m auf 
ea Hi * — A — ana zu — Di J 
en Gebirgslande, wi zum Di ⸗Dſcho 
und den ſandigen Ebenen von Mareb fteil hinab» 
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die Ebene noch 


zu erreichen. jen Gipfeln herab. tonmen 


reiche Bebirgäftröme, welche dietiefen Felsthaler 


aſſern, aber freilich nur bis zur dürren Zi 


650-1000 ne Dicebel Hattun ſcheint 4000 m ! 
on viel 


Arabien (Bewäfferung. Klima. Pflanzenwelt. Tierwelt) 
fat. Sana lient 2200 m body, und bie um basfelbe ' 
ber ftehenden Gipfel überragen 


bis September, und überdies fällt eine zweite Regen: 
zeit in ben Frühling. Auf Ser de Sm 


Die Regenzeit Mitte November und 
* , ebenfo in Nedſcho von 28 bis 24° nörbl Br. 
Habramaut und Diman dauert bie it an 


den Kuſten von Witte Februar bis Mitte 
Habramauts ift die Zeit 


Khan Canbede zu finden Die Riln Öchirge: —* 
u I: S ‚von 
abbänge, von beten daB weihe ich langſt begleitete Gewitter ausgezeichnet. Eolangebie Regen: 


doc) find namentlich die ſudl. Lanı 

= aut, dad — m Aral heile felamnte 
Land, defien balſamiſche Produkte ihm einen weit 
reichenden Ruf erworben . Das ganze weftl. 
Rondgebirge nordwarts von Jemen ift meift fteil, 
felfig und unfruchtbar; die Ortſchaften liegen teils 
an ber Küfte, teild wie Mekla und Medina ſchon 

auf der Hochebene, vafenhaft eingeftreut. 
fie . Einer der in X. jeltenen permanen- 
Weivan. Des grope Maflerhftem In ver nit. 
idan. Das gro! af in ber nordl. 
Hälfte A.s ift der Wadi er-Rumem, der im N. der 
Radwaberge entipringt und im Anfange Wadi el- 
Sams, dann, wo er das Gebirge verläßt und ſich 
andere Wadis anſchließen, Wadi Nebichd heißt. Er 
fließt anfangs nad) SD., auf Medina zu, dann nad 
NO. bis Hanaka, von wo er — nach Aban 
sieht. Bis dahin empfängt er alle Winterftröme des 
Hebſchas; der größte ıjt der Wadi Haghir, dem die 
Harmanenfrehe be perf. Pilger zwiſchen Hall und 
Detta folgt. iter zieht er oſtlich bis Anefe und 
wendet fi nun nörblih und dann nad OND., um 
ſich endlich, wie e3 ſcheint, bei Suk eſch⸗Schujuch an 
den Euphrat anzuſchließen. Im unterften Teile ift 
er eine Tagereife breit und im Winter häufig fo 
angefhwollen, daß er nicht zu überfchreiten ift; im 
Sommer dagegen oder während des größten Teils 
de3 Jahres tft der Lauf in der 7—800 km langen 
Sandgegend unterbroden. Quellen find im ganzen 
Innern jehr felten. Das —— maetohem ift 
namentlid in Yemen zu hoher Vollkommenheit ne: 
diehen. Tiefe Brunnen, Eifternen und trichterartige 
Reſervoirs ſammeln das Wafler, das in der Regen: 
eit in Strömen berabfktrgt und in der heißen 
ahreszeit Janet wieder verbunftet. Mit Hilfe der 
lintliden ehälter vermag man jedoch die Kaffee 


pflanzungen im üppigften Gebeihen zu erhalten. Die 
—— find —e angelegt. An ber 


üfte von Bahrein dringt eine Unzahl mächtiger 
Si kocfierane en im Deere empor. ro 
ma. 


in den Rüftenebenen fteht —— 
nachts das Thermometer auf 30°, am Morgen auf 
85°, am Tage an den kuhlſten und fchattigften 
Stellen auf mehr al3 45°C. Die Küfte des Roten 
Meexs gehört unftreitig zu den heikeften Gegenden 
ber Erde; daß auch die Nächte keine Kühlung ge: 
wahren, ift eine Haupturſache der Schädlichteit de 
Klimas. Die Luft bleibt im Sommer zuweilen 
60 Tage lang ohne jede Bewegung. Der herrſchende 
Wind in dem völlig regenlofen Sommer ift in ganz 
A. der Paſſat. Auf dem Hoclande ift das Klima 
extrem, heiße Tage, kühle Nächte, und in Taif und 
Sana find Schnee und Eis wohlbelannt. Auf den 
Hochebenen Hadramauts muß man die Eißbede auf 
den Wailerbehältern zuweilen aufbauen. Den hoch⸗ 
nelegenen Lanbichaften des Innern fehlt es auch nicht 
an Regenguſſen, die je nad) der Lage an verſchie⸗ 
tene Jahreszeiten gebunden find. Auf dem Weit: 
abhange der Gebirge Jemens dauern fie von Juni 


jeruntergeipült, find meift öbe und Degetationdlos, 








eit dauert, ift das Land mit dem frijcheften 
bededt. —S 16° nördl Br. Fi 


die Regen unficyer zu werben. ganz A., nordlich 
von 20° nördl. Br. t die ige weniger 
ala 200 mm im Jahre. In Mastat weht im Mai 


En öfter ein ſengender Weſtwind, unter dem 
die auf 47° C. fteigt, dann folgt der Süpoft 
mit —— nd rem e. 
ie S zerfällt in zwei nitte: 
1) Der Hauptteil des Landes ſchließt fih innig an 
die öftl. Sahara an und hat als hauptjachliche Aug: 
pf Dattelpalme. 2) Die ſũdweſtl. Provinzen 
mein dem benachbarten abeffin. Bergland, bie füb: 
öftlichen von Habramaut bis Oman teils den Co: 
malländern, teils Dftindien. Im EW. ift die Heimat 
des Kathaftrauches (Catha edulis Vahl.), deſſen An: 
bau ftellenweife ben de3 Kaffees übertrifft, der ver: 
mutlich aus Afrika in A. eingeführt ift. Aus Indien 
ftammen Bananen, Manguftanen und ind. Sei: 
jen. Allgemein verbreitet find Tamarinde und Bal: 
mmbaum — nod ukcan myrrha Nees.). Der 
Weihrauhbaum wächſt in einem Teile von Hadra- 
maut längs de3 Indiſchen Dceans. Überhaupt hat 
A. einen Reichtum an wohlriehenden Baumarten 
wie wenig andere Länder. Die Cassia fistula L., 
die Aloe und dad Olibanum oder Weihraud) find 
ehr geihäßte Droguen. Die Sylomore wäcft wild. 
taztenarten liefern das arab. Gummi. T. indus 
indica L. baut man im fübmeftlihen A., ebenjo 
Zabat, Zuderrohr und Indigo, in der Nähe größerer 
Brunnenanlagen auch Getreide, beſonders Gerite. 
Tierwelt. Die in den Bergen A.s lebenden wilden 
Tiere find hauptſachlich: der Panther, die Hyäne, der 
Wolf, der Fuchs, ein ſchwarzer wilder Hund, Die wilde 
Nabe, ver Schall, der wilde Dchfe, zahlreiche Affen, 
Wildſchweine, auf den felfigen Höhen Steinböde, in 
allen Wüsten Antilopen und Gazellen, Springmäufe 
und zahlreiche andere Nager; Eidechſen und Land: 
ſchildtröten find häufig, auch Schlangen. Berühmt üt 
die Pfervezucht. Unentbehrlid) für ven Araber tft das 
Kamel, bier Heiner ala in den nordlichern Ländern. 
Man gebraucht dasfelbe zum Tragen; zum Reiten 
aber nur das einhöderige, das Dromedar, hier Delül 
oder Hedſchin genannt. Wilde Ejel (Onager) leben 
zahlreich im Weiten des Dſchebel Schammar, wo fie 
wegen ihres Fleiſches, Felles und ihrer Hufe gejagt 
werben. Die span ift unbedeutend. Die 
— die man zum Bewegen ber Waflerihöpf: 
maſchinen verwendet, find Hein, knochig umd haben, 
wie die am Nil, einen Höder. Die nörbli arab. 
Stämme treiben viel Schaf: und Ziegenzucht. Diele 
Schafe find am: Fettſchwanz. Oft meiden zwiſchen 
den Herden zahm gewordene Gazellen. In den He 
baren Gegenden findet ſich reichliche Geflügelzudt. 
An wilden, beſonders aufdem Bodenlebenden Bogels 
arten ift fein Mangel. Perlhühner wohnen in den 
Wäldern in gs ter Menge; in den Ebenen leben 
Rebhühner, Lerchen, wilde Gänfe, Kraniche u. |. m. 
Adler, Salten, Sperber und ber agpt, Geier find 
die gewöhnlichen Raubodgel; eine Droſſelart nüpt 


Arabien (Bevölkerung. Politiſche Verhältniffe. Lebensart und Sitte) 


durch Bertilgung der Heufchreden. den Wüften 
ift der Straub Haung: an den Küften findet man 
litane, Störche, Taucher u. ſ. w. Die ſchädlichſten 
ſſelten A.s ſind die Heuſchreden. Sie kommen 
in allen — Teilen der Halbinſel vor; in Redſchd 
dringen fie ſelbſt in die Häufer. Wie im nörbl. Afrika, 
ist man fie allgemein; fie werben eingefalzen, in 
ide gefüllt und zum Verkaufe geitellt. Auch die 
Termite ift fehr verbreitet. Zu ven gefährlichen 
Blagen gehört endlich der Medinawurm. Die rei 
Tierwelt des Roten und des Berfiichen Meers zeich⸗ 
net ſich in erfterm befonder3 durch Rorallenriffe, in 
legterm durch Perlenbänfe aus. j 
Benölterung. Man fhäst die gm femit. Vol⸗ 
ter: und Spradftamm gehörende euöllerung A.s 
auf 37, —5 Rill. welche teils ſeßhafte Lebens: 
weiſe führen, teils als Beduinen (faum */a Mill.) 
auf der Stufe des Nomadentums ſtehen. Das 
Arabertum zerfällt in zahlreiche Stämme, welche 
in befondern Gebieten haufen. Auch die Bebuinen, 
welche in Selten wohnen und mit ihren Herden ein 
Wanderl⸗ führen, halten fi innerhalb eines 
ihnen zugehörenven Biftritts, fo daß felbit durch die 
Würfe beitimmte, nicht zu verlegende Örenzen laufen. 
Die Beduinen fehen mit Verachtung auf die ſeßhaf⸗ 
ten Araber und ſchatzen KA Leben in der freiheit 
als das allein des Menſchen wurdige. Die Be: 
duinen im nörblihen A. find (nah Burdhardt) 
teils ſolche, welhe im Fruhling und Sommer in 
die tbaren Zeile Syriend wandern und im 
ne na er Zoe Be Om u gu 
jolde, welche das ganze Jahr hindurch in der Nähe 
der kultivierten Landftriche Alien Die Aneje 
find einer der mädhtigften Stämme der arab. Wü: 
ften, auf deren Schuß fowohl die benachbarten 
Dorfbewohner ald auch die Rarawanen, die Pilger: 
tarawanen nit ausgenommen, angemiefen find. 
Ihre Zahl wird auf mehr ald 100000 gigast, 
Manche andere Stämme an den Grenzen Syrien 
und den Ufern des Euphrat zahlen den Anefe einen 
jährlichen Zribut, andere leben mit ihnen in Feind⸗ 
Ihaft; manche wohnen in Zelten und bebauen den: 
noch das Land, andere bringen die Produkte ihrer 
Viehzucht auf den Markt nad Haleb. Unter den 
im mittlern A. und in den weſil. Gebirgsſtrichen 
baufenden Stämmen find noch ermähnensmert die 
Beni Schammar, bie Meter in den fruchtreihen 
Weiden von Nedſchd und die Beni Harb, ſudlich von 
Medina. Im D. von Melta und Taif wohnt der 
tapfere und mächtige Stamm ber Beni Dtaiba; die 
in der Geſchichte berühmten Koreiſch (j. d.) in und um 
Meta find jet wenig zahlreich mehr. Der wegen 
feiner Zapferteit und Gaftfreundihaft berühmte 
Stamm der Adwän, zu welhem die regierenden 
Scherifs von Mella ihre Kinder zur Erziehung ſen⸗ 
ven, befteht nur noch aus ungefähr 100 Familien. 
Im SD. von Taif befigen die Thalif die Garten: 
länder um Taif und die fruchtbaren Thäler auf 
der Dftfeite der Vergtette von Hedſchas. Noch 
weiter nad SD. leben die Beni Kahtaͤn und Beni 
Sad, ſchon im Altertume berühmte Stämme. Zwi⸗ 
ichen jenen und der Küfte wohnen die Aſir. Unter 
allen arab. Stämmen nehmen die Beni Sleb (So: 
Iaib) in der ie Wüfte die verädtlichfte Stellung 
in 9. ein. Sie haben nur Eſel; man kann fie 
in Damaskus fehen, wohin fie tommen, um bie in 
rg —— ag zu ver —— 
olcher Geringihäßung begegnet im Hedſchas der 
—c der — —E verdienen 
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noch die in Sudarabien wohnenden Pariaſtamme 
(Schumr, Adam), welche verſchiedenen Hantierun⸗ 
gen ſich hingeben und auf welche der Araber mit 
Verachtung hinabblickt. 

Politiſche Berhältuiſſe. Ein bedeutender Teil 
von A. hat ſich von dem Osmaniſchen Reiche un: 
abhängig zu erhalten gewußt. Namentlid in Süd: 
arabien Senen) herrſchen in ben einzelnen Diſtrik⸗ 
ten feudale Dynajtien, über melde ung Malgan 


e | in feinem füdarab. Reifewerte näheres mitgeteilt 


at, Die Herrſchaft über die Provinz Oman be: 
in der_in a Tefibierende To . Imäm. 
umal die Bebuinen Gentralarabiens leben, trog 
aller Verfuche der Türkei fie zu unterwerfen, noch) 
ar in ihrer alten unabhängigen ee 
erfaflung. Das Oberhaupt de3 Stammes ift der 
Scheich (f. d.) oder Emir; die Würde eines ſolchen ift 
in der Familie erblich, aber auf welchen der Vach⸗ 
kommen fie übergeben ſoll, beftinmt ftet3 eine Wahl. 
Daher kann ein folder auch wohl abgeſetzt werden, 
oder die Glieder des Stammes können ihn Bela 
& iſt Fahrer und Leiter, aber nicht eigentlich Be: 
fehlshaber. Unter den verfchiedenen Stämmen bil: 
den ſich em Schuß: und Trußverbrüde: 
rungen, en (Hilf). Einen größern 
Staat haben im Innern X.3 die Wahhäbiten (ſ. d.) 
gegründet. Unter den Städtebeivohnern (namentlich 
im Hedſchas) werden als Nachkommen Mohammed 
befonvers die Scherifs (ſ. d.) ald Adlige ausgezeich⸗ 
net, und auß ihrer Familie gebt der Großſcherif von 
Mekta hervor. Der Inhaber diefer Würde übt bis 
zum heutigen Tage großen Einfluß auf die Bemoh: 
ner des Hebfha3 und die ummohnenden Bebuinen 
aus. Auch die Nachkommen der übrigen Zweige 
des Roreifchftammes genießen noch heute ein in den 
Traditionen des Arabertums begründetes Anfehen. 
Die Bebuinen bekennen den Islam nur äußerlich; 
unter ihnen hat die pofitive Neligion nie fefte 
Wurzel geihlagen. In den Städten findet man 
die beiden Hauptfelten des Islam, Sunniten und 
Sciiten, vertreten; die legtern vielfach an der Oft: 
füfte und in Sübarabien, wo die Seiditen (f. d.) in 
großer Anzahl zu finden find. . 
Lebensart und Sitte. Der echte unnerborbene 
Bewohner der arab. Wuſte ift ein ni her Hirt, 
gewiſſermaßen ber Urtypus der arab. Rafle, wie ihn 
die alte vormohammed. Poeſie ſchildert. Stets find 
& mit Lanze und Säbel, oft auch mit Flinte und 
iftolen bewaffnet. Der Kampf, ſei ed um Blut: 
rache, um einen Brunnen, um ihren Weidegrund, 
ift ihr Element. No) heute pflegen fie die Jugend: 
ideale des alten Arabertums, deren Summe Mu: 
ruw wa (virtus) genannt wird, in welchen bie Wah⸗ 
rung der Ehre des Stammes und die — 
Bekaͤmpfung aller, die derſelben Abbruch geihan, die 
* Stelle einnimmt. Großmutig find fie in der 
Übung der Gaftfreundihaft und in der Befhügung 
der Verfolgten, die in ihren Zelten Schuß ſuchen. 
Ein Heiligtum ift ihnen die Pflicht der Blutrache, 
deren Übung durch uralte Gewohnheitsgeſehße ge: 
regelt iſt. Die Strenge der Blutrache wird durch 
die Satin des Loſegeldes (Dija) gemilvert, 
welches mit Einverſtandnis der zur Blutrade Ver: 
vflichteten an Stelle derſelben tritt. Nirgends in 
der Welt findet man einen größern Familienſtolz 
als unter den Arabern. Cein Zelt bededt ber 
Araber mit aneinander genähten Stüden eined 
Silaes aus Ziegenhaaren, der gegen den ftärfften 
Regen fhüsgt. Es ift 22m Ar} 6—9 m lang 
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und etwa 3 m breit. Das Innere tft für die mann: 
lien und die weiblihen Bewohner durd einen 
Teppich geteilt. In den Städten hat man fteinerne 
Häufer mit flahen Dächern. Die Stämme an den 
Üfern des Euphrat wohnen in Hütten aus Blatt: 
rippen der Dattelpalme, die ein rundes, mit Binfen- 
matten bededtes Dad haben. Die Araber Heiden 
ih in ein grobes Baummollhemp, über das die 
jeihen eine lange, ſeidene oder baummollene Robe 
werfen. Die meien jedoch ziehen darüber nur einen 
dünnen, leihten, weißen, wollenen Mantel oder 
einen gröbern, ſchwerern, der weiß und braun ge: 
fteeift ft. Die Mäntel der Scheih3 find mit Gold 
durchmoben und oft koftbar. Den Kopf bevedt ein 
vierediged Baumwolltuch; nur wenige Reiche tra: 
en ftatt deſſen einen Shawl aus Damaskus oder 
agdad. Im Winter hängen fit über das Hemd 
einen Pelz aus Schaffellen, durch den fich viele auch 
im Sommer mit Erfolg gegen die Sonne jhüßen. 
Die Weiber tragen eine weite, baummollene, duntel 
gefärbte Robe und auf dem Kopfe ein Tuch, Silber: 
ringe in er und Obren, Glas: oder Silberbänder 
um Hals, Knoͤchel und Arme. Mit einem duntel- 
farbigen Schleier verhüllen fie Mund und Kinn. 
Um Meta und Taif und in füdlihern Gegenden 
tragen beide Gefchlehter meiſtens eine lederne 
Schürze, die im Sommer bie einzige Bekleidung der 
Männer ift. Überall befteht die ne ehl 
und Butter; ungefäuerten Meblteig, in Aſche von 
Ramelvünger gebaden, bewahrt man in hölzernen 
oder ledernen Rufen. Ein hervorragendes Nah: 
rungsmittel bildet die Kamelsmilch. Schmwelgerei 
it, außer bei Feſtlichkeiten, felbft beim reichſten 
cheich ungewöhnlich. Fur Gäfte von Auszeih: 
nung bereitet man eine junge Ziege oder ein Lamm. 
In den hügeligen Gegenden des Weſtens it man 
ind. Reis mit Linſen, ohne Brot, und mo Datteln 
wachſen, bilven diefe die Hauptnahrung. — Der 
Araber hat in der Hegel nur eine Frau, und Bei: 
fpiele von Ehebruch find nicht haufig. Der Mann 
Tann indes jederzeit nad) feinem Belieben die Che 
heiven. Eine ſchlecht behandelte Frau kann zu ihres 
aterd Zelt entfliehen. Nur die wohlhabenven 
Scheichs haben mehrere Frauen. Das Gaſtrecht gilt 
im ganzen A. als unverbrüdlid und heilig. Jeder 
Araber verteidigt feinen Gaft mit Gefahr feines 
Lebens. Er erträgt mit der größten Faflung den 
hlimmften Wechſel des Glüdß, zeigt f& aber auf 
jeinen aubgigen gegen die Feinde als ſehr grau: 
am und binterliftig. g0 ber Familie iſt er freimütig, 
eiter und anftändig. Im Zelte lebt er träge, feine 
rbeit befhräntt ſich auf das Füttern der Pferde 
und das Melten der Kamele. Die Herde bewacht ein 
gemieteter Hirt. Die Frauen und Töchter verrichten 
die Hausarbeit. Die Boden richten noch ie unter 
ben Stämmen große Verwuſtungen an. Auch Fieber 
find nicht felten, Augentrantheiten arte: Der Aus: 
laß herrſcht unheilbar erblidy in gewiſſen Familien. 
Handel, Gewerbe. Da das Land keine Induſtrie 
bat, hi es en die Einfuhr aus andern Ländern an: 
ewieſen, und ſchon deshalb fehlt es nicht an Handels: 
eziehungen. Überdies ift A. ftet3 ein vermittelndes 
Land zwiſchen Indien und dem Weiten gewefen, und 
von feinem ehemals hochwichtigen Wei thandel find 
noch immer nicht alle Spuren vergangen. Seit Eng: 
land feine Boftitraße über Sues und Aden gelegt hat, 
ift ein neuer Anftoß zur Hebung gegeben. Der wich: 
tigfte Mittelpunft des arab. Handels ift Maskat fl d.). 
Der größte Teil des Binnenhandels wird bei Gelegen: 
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it der Haddſchs ober Pilgerfahrten beverfftelligt. 
en —— Meere ß A. das eigentliche 
Handelsemporium. Hier fammeln ſich jährlih zu 
Ende Mai die Hanbelsflotten von Surat, Bombay 
und Raltutta, welche die foftbaren Natur- und In⸗ 
duſtrieprodukie Südaftens dorthin bringen. Andere 
wichtige Seeftäbte find am Roten Meere Jambo, der 
Hafen von Medina, ferner a Hodeida und 
Molka in Jemen, Matalla in Habramaut am Ins 
diſchen Ocean, El:Rhatif in El-Hafa, ſowie Menama 
auf den Bahrein:Injeln am Berfiihen Golfe. Bon 
bebeutendem Vermögen und großen Schäßen ift nicht 
bie Rede, da das Eigentum feinen Schuß hat. Man 
rechnet im Handel auf 30—50 Proz. ; Geld 
auf Zinfen auszuleihen verbietet der Koran. Künfte 
und Wiſſenſchaften haben, Bing mind unter der 

eutigen Bevölkerung A.3, keinen Boden, faum das 
andwerk. Es giebt nur einige Hufſchmiede und 
Sattler; daneben Gerberei und Weberei. In den 
Städten werben Töpferwaren, Feuerwaffen, einige 
 Berichrhwefen. Bsnidtgfen Blgerfraben find 
jen. Die wichtigſien Pilgerftraßen fin! 
folgende: 1) a über 
Kleinafien nad) Damaskus, dann 30 Tage Rarich 
bis Medina über El⸗Hidſchr oder Medain-Salich. 
Male daypi-Banaf von Rairoüiber die Wüfte El-Tih 
im Küftenland bis Dſchidda, dem Hafen von Meta, 
jegt meift per Dampfer von Sues nad Dſchidda. 
3) Die perſ. Habdſch, früher won Bagdad querdurch A. 
nad Mefta, feit dem Wahhäbitentriege zur See um 
A. herum nad Ajaipee, oder über Täbrid, Kon⸗ 
ftantinopel, oder über Teheran, Erzerum, Damaskus. 
4) Die marolk. Haddſch durch Rordafrita nad Agyp⸗ 
ten, oder zur See von Alexandria nach ibba. 
5) Jemen⸗Dſchidda. 6) BonSingapurnad Dſchi dda. 
N us Afrika nad Dſchidda oder Hobeid Bon 
elta nad) Medina führen zwei Straßen, eine öft- 
liche, eine weftliche, beide unficher. 

Geſchichte. Die Geſchichie der Araber vor Mo: 
hammed ift wegen ihrer geringen Verbindung mit 
der übrigen Welt von wenig allgemeinem Interefie. 
Die Ureinwohner A.s (Apiten, Thamubiten u. ſ. w.) 
werben Bätbe, d. h. die untergegangenen Bölter, 

jenannt und über fie wie über bie alte Gefchichte 
fs überhaupt find unter den arab. Hiftorifern viele 
geben entftanden. Die ſudl. Araber werden von 

abtän, dem Joktan des Alten Teftaments, die nord⸗ 
lien von ra dem Sohne Abrahams, abge: 
leitet, der ſich in den mit den Kahtaniden verwandten 
— —* einheiratete. Die Kahtaniden wer⸗ 
den daher vorzugsweiſe Araber, die Ismaeliden 
Moftariba ( aut Mozaraber) genannt. Kahtans 
Sohn Jarob war der erfte, der ſich der arab. Sprache 
bediente. Im Altertum hatte ſich nur im fübli A. 
einige Kultur, Städte: und Staatsleben herausge- 
bilvet._ Die Bewohner trieben Aderbau, und durch 
ihren Handel mit KRaucherwerk, Gold, Evelfteinen, 

Ifenbein u. ſ. w. ftanden fie in Berbindung mit In⸗ 
dien, Berfien, Syrien und Abeffinien. Die Infchrif- 
ten nennen die Könige Südarabiens aus den teils 
neben:, teils nacheinander herrſchenden Dynaftien der 
Sabäer, Ninder und Himjariten; 525 n. Ehr. wurde 
die Unabhängigteit des Landes durch ätbiop. In— 
vafion, fpäter nad) kurzer Reftauration 634 durch 
die Mohammebaner BERN (S. Sabäer.) Im 
mittlern und nörblidern gaulen die Bewohner 
in nomabdifcher —— — dannhaft verteivigten 
die Araber jahrtauſendelang die ererbte Freiheit ges 
gen alle Angriffe ver morgenländ. Eroberer. Weder 
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die babylon. und afiyr., noch die ägypt. und perf. 
Könige vermochten fie zu unteriohen. Alerander 
d. Or. wurde an einem Zuge gegen die Araber durch 
ven Tod gehindert. Hingegen gelang es aus dem 
Süden nad nördl. Richtung wandernden Stäm- 
men, in Mefopotamien und Syrien eine aller: 
dings von Perfern und Römern abhängige Herr: 
ihaft zu begründen; bie chenden Yamilien 
waren dort die Lachmiden (j. d.), hier die Ghafjä: 
niden (ſ. d.), welche ihren Einfluß weit nad dem 
Süden hin auf die arab. Stämme erftredten. Drei 
Jahrhunderte nach Alerander rüdten die Römer an 
die Grenzen A.s, und Trajan drang 107 in das 
Innere ein. Wenn es auch nicht gelang, A. zur 
röm. Provinz zu macen, fo blieben doch —5 — 
die nördl. Teile in Abhängigkeit von den Kaiſern, 
und die dort befehlenven arab. Fürſten wurden ala 
deren Statthalter angefehen. Freier erhielten ſich 
die alten Cabäer in Jemen, gegen die ein Zug 
zur Zeit des Auguftus unter Hlius Gallus mißlang. 
Mit der Schwäche der röm. Monarchie vermehrte 
ſich in A. wieder das Streben nad) Unabhängig: 
teit, die ſich auch durch eine Vereinigung der arab. 
Stämme leiht hätte erlangen laſſen. Aber die 
arab. Stämme blieben innerlih, gejpalten und 
bradten viele Jahrhunderte in innern Kämpfen 
zu, während welder ihr Land der Schauplaß jener 
ritterligen, von ihren Dichtern vielfach befungenen 
Fehden war. Das Ehriftentum fand unter ben 
dem Gdtzendienſte ergebenen Arabern wenig Ein: 
gang. Nichtsdeſtoweniger zählte es unter einigen 
Stämmen (Taglib, Tajj u. a. m.) Anhänger, deren 
chriſtl. Belenntnis jedoch nur jehr oberflachlich war. 
Im Suden (Nedſchran) und im Norden gie ſich dad 
Chriftentum rag Sitze geſchaffen. Hier jtanden 
mehrere Bifchöfe unter dem Metropoliten zu Bosra 
imOftjorbanlande. Hira, unfern des Euphrat, zählte 
viele arab. Chriften und Klöfter, und der arab. Rö- 
nig Nomän ibn al-Munbfir nahm nicht lange vor 
Mohammed das Chriftentum an. Auch die Juden 
waren ſeit ber Zerftörung Jeruſalems in A., nament: 
lid um und nörblid von Medina angefiedelt. Auch 
waren fie in Jemen verbreitet, wo fie im 5. Jahrh. 
Einfluß gewannen. Der legte nationale Fürtt von 
Jemen, ber von den chriſtl. Athiopiern geftünte Dfu 
Numäs (490—525 n. Ehr.), war jüd. Glaubens. 
Mit dem Auftreten Mohammed beginnt ein 
neuer Abfchnitt in der Geſchichte des arab. Volks, 
weldes, jeßt zum erftenmal_zu einem Ganzen ge: 
einigt, feitdem jahrhundertelang eine bedeutende 
Rolle in der Weligeſchichte übernahm und feine 
natürlihen Grenzen überjchritt, um Reiche in drei 
Beltteilen zu, den (j. Mauren ımd Ehalif). 
In Aſien erblid der Glanz der gefhichtlihen Stel: 
lung der Araber mit dem Sturze de3 Chalifats 
su Bagdad (1258). Länger beeinflußten die Ara 
ber die Getchide Nordafrilas und bes fühmeftl. 
Guropa, welches legtere erft um 1492 die legten 
Mauren wieder au Boden zurüdichlug. 


er 
Tas Innere As felbft bot während der Zeit der. 


auswärtigen Kämpfe wenig mehr als die bebeu: 
iungsloſe Geſchichte einiger Bebuinenftämme und 
die Schidfale der jährlih nad Mekka ftrömenden 
Karawanen. Nach dem Untergange des arab. Welt: 
reichs verſank das Land in ganzliche Erjhöpfung. 
€3 entftanden, namentlich in Sübarabien, eine 
Menge Heiner Feudalherrſchaften, mie fie noch in 
neuerer Zeit die Jmäme von Sana und Maslat 
vergegenwärtigen. An geihichtlihen Ereigniſſen 
Brodhaus’ Konverfationd-Lezilon. 14. Aufl. I. 
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find nur wenige hervorzuheben, wie die Unterwer: 
{ung Jemens dur die Turken 11570) und beren 
iebervertreibung 1630—40, die Oberherrſchaft 
der Portugiejen 1508—1659 über Magtat, die ' 
Herrihaft der Türken über Hedſchas und deflen Ge: 
Mbndung durch die Perfer am Ende des 16. Jahrh. 
ann endlich griff im 18. Jahrh. das Auftreten 
der Wahhäbiten (1. d.) wieder neu belebend in die 
Geſchichie der arab. Halbinsel ein. Der moralifhe 
Einfluß diefer Ereigniffe wirkt noch gegenwärtig fort, 
der politifhe war bald vernichtet durch das Ein: 
teifen des ägypt. Paſchas Mehemed Ali (1811). 
ber die Geſchichte der größern arab. Staaten= 
eg außerhalb N.3 f. die Artikel: Afrita, 
ypten Algerien, ferner auch Almoraviden und 
Almohaden, Omajjaden. 

Litteratur. Die vorislamifhe Geſchichte 
A.3 hat nad) Materialienfammlungen und Beiträgen 
von Marigny, Vocode, Rasmuſſen, de Sacy, For: 
fter (Historical geography of Arabia, 2 Bbe., 
Zond. 1844) mit auögiebiger Benugung ber alten 
Quellen zuerft im Zufammenbang behandelt Cauffin 
de Berceval (Essai sur l’histoire des Arabes avant 
P’Islamisme, 3 Bde, Par. 1847—49). — Die alte 
Geographie A.s ift durch Sprenger (Bern 1875) 
erichöpfend behandelt worden. Den auf vorislami⸗ 
ſche Geſchichte aan Zeil des Geſchichtswerks 
von Al⸗Tabari hat Noldeke (Gefchichte der Berfer und 
Araber zur Zeit der Saſaniden, Leid. 1879) überfeßt 
und tritifh bearbeitet, nad inſchriftlichen Quellen 
bat Eduard Glafer eine «Skizze der Geihichte und 
Geographie A.s von den älteiten Zeiten bis zum 
Propheten Muhammad» (Heft 1, Münd. 1889; 
2. Bd., Berl. 1890) entworfen. — Die Nachrichten 
über dievorislamifhen Kulturzuftände A.s, 
welche ſich bei grieh. und _röm. Geographen und 
Hiftorilern, fowie in den Werfen der Byzantiner 
finden, find zwar fehr dürftig und zum Teil unge: 
nau und untereinander wiber reden, nichtsdeſto⸗ 
weniger konnten ſie vielfach zur Beleuchtung der aus 
altarab. Poeten und aus alten "überlieferten Be: 
richten zu erichließenden Thatſachen dienen. Das 
Familienrecht des heidniſchen A. und feine Ent: 
—— bi. in diefem Sinne ®. Robertion Smith 
dargeftellt (Kinship and marriage in early A., 
Cambridge 1885); vgl. auch ©. Wilten, Het Ma- 
triarchaat bij de oude Arabieren (Amfterd. 1884; 
deutſch —D 1884). Die a kulturellen und 
focialen Berhältnifie Da In Sprenger, Das 
Leben und bie Lehre des Mohammad, Bd. 1 (Berl. 
1861); Kehl, Über die Religion der vorislamiſchen 
Araber (£p3. 1863); Wellhaufen, Refte arab. Heiden: 
tums (Berl.1887); Goldziher, Nuhammeb. Studien, 
1.21. (Halle 1889). Die Geihichte des Islam unter 
den Arabern ift außer in den von Weil, 
Muir, Sprenger, Nöldele, en Wellhauſen über 
Mohammed (f.d.) am eingehenniten dargeſtellt wor: 
den von Dozy, Histoire des Musulmans d’Es) e 
(4Bbe., Leid. 1861; deutfch, 2Bde., Ipz. Sn 2 
ner find zu erwähnen: Weil, Gefchichte ver Chalifen 
(5 Bve., Heidelb. und Stuttg. 1846—62); Kremer, 
Kulturgeſchichte des Drients unter den Chalifen 
(2Boe., Wien 1875—77); Sevillot, Histoire gene- 
rale des Arabes (2 Bde. Par. 1877); Aug. Müller, 
Der Islam im Morgen: und Abenvland (2 Bde. 
Berl. 1885 —87). — tiber die Erdkunde N.3 und 
die neuern Kulturzuftände vgl. die Reifemerte: 
Niebuhr, Beihreibung von A. (Kopenh. 1772) und 
deſſen Reifebefhreibungnah X. Bd. 1u. 2, ebd. 1774 
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— 78; Bd. 3, Hamb. 1837); Vurchardt, Travels in 
Arabia (2ond. 1829; deutih Weim. 1830), deiien 
. Notes on the Bedouins and Wahabys (£ond. 1830; 
deutſch Meim. 1831); Wellften, Travels in Arabia 
(2 Bde. Lond. 1838; deutih von Rn Halle 
1842); Tamifier, Voyage en Arabie (2 Sde, Par. 
1839); des Grafen Laborde Prachtwerk, Voyage 
dans l’Arabie Petr&e (2 Vde., ebd. 1880); J J. 
Burton, Personal narrative of a pilgrimage to 


Mecca and Medina (3 Bde., Lond. 1855; neue | i 


Ausg. 1880); Malsan, Meine Wallfahrt nad) 
Metta (2 Bde., Lpz. 1865); Palgrave, A narrative 
of a year’s journey through Central and Eastern 
Arabia 1862—63 (2 Bde., Lond. 1865; 6. Aufl. 
1871; deutſch, 2 Bde., Lpz. 1867—68); Saplier, 
The diary of a journey across Arabia (Bombay 
1866); Guarmani, Il Nedged settentrionale. Iti- 
nerario da Gerusalemme a Aneizeh nel Cassim 
(Ieruf. 1866); d’Aoril, L’Arabie contemporaine, 
avec la description du pelerinage de la Mecque 
(Par. 1868); Paten, Rapport sur une mission 
archeologique dans le Yemen (ebd. 1873); 
Voyage au Nedjran (1873— 75, im «Bulletin de la 
Societe de G&ographier); Wrede, Reife in Hadhra⸗ 


maut (Braunſchw. 1873); Malgan, Reife nach Sud⸗ 
ehme, A. und die Araber ſeit 


arabien (ebd. 1873); 
hundert Jahren (Halle 1875); Ban den Berg, Le 
Hadhramout (Batavia 1886); Anne Blunt, A pil- 
grimage to Nedjd, the craddle of the Arabic 
race (2 Bde., Lond. 1881; franz. von Derome, Bar. 
1882); Snoud Hurgronje, Meta (2 Bde., Haag 
1888—89); Huber, Journal d’un voyage en Arabie 
1883— 84 (Par. 1891); Baron Roide, Reije nad) 
—— — Kurdiſtan und Armenien. 1892 
Braunſchw. 18%); Euting, Tagbuch einer Reife 
in Inner⸗Arabien (TI. 1, Leid. 1896); Hirſch, 
Reifen in Eüdarabien, Mahraland und Hadramaut 
(ebd. 1877); befonder8 aber Doughty: Travels in 
Arabia deserta (2 Bde. Cambridge 1888). 
Wrabin oder Arabinfäure, C.. H. O,, iſt 
der Hauptbeſtandteil des arab. Gummi und bes 
Senegalgummi, auch findet es fid) in der Zuderrübe. 
Man erhält es aus dem arab. Gummi, das aus der 
Kali⸗ und Kaltverbinbung des U. befteht, indem 
man die mit Salzfäure verfeßte mäfferige Loſung 
mit Weingeift fällt. Es bilvet eine weiße, amorphe 
und ee Maſſe, die nad) dem Trodnen bei 
100° C. in Wafler ſich nicht mehr loſt, fondern, da= 
mit fibergoffen, nur froſchlaichartig aufquillt und 
9 in Metarabinfäure verwandelt. Letztere löft 
ich auf Zufag von Kali und Kalt leicht auf und geht 
dabei wieder in gewöhnliche Arabinfäure über. Beim 
Erwärmen mit Salpeterfäure liefert A. Schleim: 
äure. Beim Ertvärmen mit verbünnter Schwefel: 
äure verwandelt A. ſich in Arabinofe (f. d.). 
Wrabinöfe, eine kryſtalliſierte, zuderähnliche 
Eubftanz, die im Gegenjak zu den gewöhnlichen 
Zuderarten oder Glykoſen (j. d.) nur anf Kohlen⸗ 
ſtoffatome enthält: C,H,.0, = CH,OH-CHOH- 


CHOH-CHOH-CHO. Die X. entfteht beim Rochen |. 


gewiſſer Gummiarten (befonders Kirſchgummi und 
arab. Gummi) mit verbünnter Schwefeljäure, ift 
techtäprehend, reduziert gertimgfäe Löfung, gärt 
aber nicht mit Hefe. Dur: 

ihr Arabonfäure, C5H,00,. Durch Reduktion 
mit Natriumamalgam liefert fie den en 
Altohol Arabit, C5H,sO, (normales Pentaory: 
pentan), das aus Altohol in glänzenden bei 120° 
ſchmelzenden Marzen kryſtalliſiert. 


Orydation entſteht aus 


Arabin — Arabiſche Kunſt 


' Srabinfänze, |. Arabin. 
Arabi Naſcha over Aarabi Paſcha (Achmed), 
Fellah aus Unterägypten, wurde unter Said Paſcha 
in das Heer eingeftellt und wegen feiner guten mili: 
tär. Anlagen bald zum Offizier befördert. Cr er- 
warb fih auf der ——* zu Kairo bie mos⸗ 
s — —— Pie fib Beh andern 

einheimiſchen, fog. Fellaboffizieren zur Beleitigung 
| der Türken und Tiherleijen, die alle höhern Stellen 
innehatten, und zur Reorganifation der 
agypt. Armee auf nationaler Grundlage. Er galt für 
| gelehrt und fromm, erwarb ſich Anhang im Heere und 
wurde auch von der Geiftlichleit unterftügt. A. P. 
nahm 1879 an dem Aufitand gegen Nubar Paſcha 
teil und wurde von Tewfik elta ¶. Agypten. 
&.350b) zum Oberften befordert. Als das Haupt 
der Rationalpartei ſegte er 1881 bie Entlaffung der 
diefer abgeneigten Minifter und die Berufung einer 
Notabelntammer durch und wurde 1882 Kriegs: 
minifter. Er riß bald alle Gewalt an fi, befeitigte 
die europ. Finanzkontrolle und te fogar die 
Stellung des Vicekonigs, trat der Einmiſchung 
Großbritannien entgegen und fammelte, nad: 
dem 11. Juli Alerandria durd die brit. Flotte 
bombarbdiert und bald darauf befegt worden war, 
ein Heer in Unterägypten, wurde aber 13. Sept. 
1882 bei Tel el-Rebir geihlagen und ergab ſich tags 
darauf in Kairo der brit. Borhut. Er wurde vom 
— zum Tode verurteilt, aber begnadigt 


und nach der ziel Ceylon verbannt. 
Aräbis L., Gänfetraut, Ganſekreſſe, 
Bflanz aus der Familie ber ciferen 


(j.d.), meift in Europa, Nordamerika und Rordafien 
heimiſch: meijt ausdauernde Kräuter mit einfachen, 
jezähnten oder fiederipaltigen, büfchel: ober rojetten: 
tändigen Blättern, weißen, felten blauen oder lila⸗ 
farbenen Blüten und linealen, ſchmachtigen Schoten. 
melde in jedem Fache nur eine Reibe Samen ent- 
balten. Die meiften Arten wachen in den Alpen und 
andern höhern Gebir, Zwei, A. alpina L. aus 
den Alpenund A. albida Ster. aus Rautafıen, werben 
oft als Jiergewachſe kultiviert und beſonders zu Gin: 
lg Rene Dee > ige 4 
rige dichte Po! ziemlich große wei 
Blrmen, blühen I $rühling ohne lege 
Arabiſche Bureand, |. Algerien (S. 392b). 
Arabiſche Kunft nennt man die Kunft, Vie in den 
islamitifchen Ländern aus den einheimiichen Über: 
lieferungen unter dem Einfluß der arab. Herrſchaft 
entitand. Hervorragendes bietennamentlich Ägypten 
Kairo), Vorderafien, ſowie weiterbin Perſien und 
dien. Die Baukunft leiftet ihr Höchftes in den 
ofcheen. Diefe beftehen in der Regel aus einem 
Hof und Arladen, welche diejelben umziehen (Mekta, 
Medina, Kairo, Cordoba, |. Tafel: Arabiiche 
Runft I, Fig. 1, 6; II, Fig. 2). Im Hof befindet 
fich ein Brunnen; die Arkaden werden an derjenigen 
Seite des Hofes, melde nah Melta zu liegt, be: 
— ausgebildet, auch wird die Richtung nach 
ella — welche beim Beten einzuhalten ift — durch 
eine Nifche bezeichnet. Seit dem 15. Jahrh. tritt, 
unter Einwirtung byzant. Bauten, namentlidy der 
Sophienkirche zu Ronitantinopel, an Stelle des offe⸗ 
nen Hofbaues der geichloftene Gemwölbebau (Mofchee 
Mobammeds II. zu Konftantinopel, Nojhee Sinan 
Vaſcha zu Bulak bei Kairo, |. Taf. I, Fig. 2; II, 
519.5). Neben ven Mofcheen erheben ſich Die Mina- 
ret (j. b.), Ichlank auffteigende, oft reich gegliederte 
| Türme (f. Taf. II, Fig. 1, 8, 6). In Spanien wer: 








2. Grundrifs d. Moschee Mohammeds II, 
zu Konstantinopel. 
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Arabiſche Litteratur — Arabiſche Sprache und Litteratur 
, 2000 m Tiefe noch über den Eingang der Straße 


den dieje kräftiger ausgebildet, wie der Turm der 
Kathedrale zu Sevilla, die berühmte Giralda beweift, 
deren Epiße jedoch dem 17. Jahrh. angehört (f.Taf.L, 
de. 4). Die Formen find teils von der althrftl. 

unft übernommen, teils von eigenartiger, phan ⸗ 
tafievoller Geftaltung: reizvoll find namentlich die 
verſchiedenen wor ormen (1. Taf. I, Fig. 3 und 6; 
I, dig 7). Die Schmudformen find reich und geiſt⸗ 
voll. Das Ornament ſchwankt zwischen gerablinigen 
Verſchlingungen und ftarkftilifiertem Blattwerk(Ara- 
beste) und ift von hohem toloriftiihem Neiz. Außer 
den Mofcheen find die Grabmäler (Chalifengräber zu 
Kairo, ſ. Taf. II, — und die Schloßbauten be⸗ 
deutend: die Alhambra (f. d.) und Generalife in 
Granada, der Alcazar zu Sevilla (f. Taf. I, Fig. 5), 
die Schloſſer Zifa und Kuba in Sicilien, der Balaft 
de3 Orobmogul zu Dehli (ſ. Taf. II, die. D. In der 
figürlihen Bildnerei und Malerei ſteht die 
A. K. infolge der Abneigung der Diohammebaner 
gegen bildliche Darftellungen zurüd. Doch fehlt es 
nit gänzlid) an Arbeiten, wie die fteifen Löwen 
des Löwenhofes in der Alhambra _u. a. bemweifen. 
Um fo reicher ift daS ornamentale Runftgewerbe 
ausgebildet. Seidenftofie, Teppiche, Stidereien, ein- 
gelegte, auch getriebene Arbeiten, Fayencen, Leder: 
arbeiten find meift aus der A. K. in die europäifche 
übergegangen. Mit dem Stillitand des Mohamme⸗ 
danis mus verfiel auch Die Lebenskraft der A. K. Jedoch 
bat fie ſich in Spanien zum Teil auf die chriſti. Ber 
fieger der Mauren im fog. Mudejarftil (f. d.) über: 
tragen. — Bol. Girault de Brangey, Monuments 
arabes et moresques d’Espagne (Par. 1839); Billa 
Amil und Escofura, Espaha artistica y monumen- 
tal (3 Bde, Madr. 1842—59); Priſſe d'Avennes, 
L’art arabe d’aprös les monuments du _Kaire 
depuis le 7° siecle (Bar. 1869 Bi A. F. von 
Chad, Poeſie und AR ver Araber (2 Bde., 
2. Aufl., Stuttg. 1877); Le Bon, La civilisation 
des Arabes (Par. 1888); Bi J. Hittorf und 2. Zanth, 
Architecture moderne e In Sicile (ebd. 1835); 
Caveda, Geſchichte der Baulunſt in Spanien (deutſch 
von P. Heyie, bg. von Kugler, Stuttg. 1858); Mo- 
numentos arquitectönicos di Espana (Par. 1860 
f8.); 3. von Hammer: Burgftall, Conftantinopolis 
und der Bosporus (2 Bde., Veit 1822); J. Fran; 
Paſcha, Die Baukunſt des Islam (im «Handbu 
nn Darmft. 1889); Gayet, L’art arabe 

t. k 

Arabiſche Literatur, |. Arabiihe Sprache 

und Litteratur. 


Arabiſcher Meerbufen over Arabiſcher 


Golf, f. Rotes Meer. (Gummi. 
Arabiſches Gummi (Gummi arabicum), |. 
Arabiſches Meer (au Grünes Meer, 

Meer von Omän, Perſiſches Meer, angemef: 

ſener IZndifh:Arabifhes Meer genannt), der 

nordmeftlichite Teil des Indischen Dceans, der von 
der Somaltüfte, von den Kuſten Arabiens, Perſiens, 

Belutſchiſtans, Vorderindiens und im ©. von dem 

10.° nordl. Br. begrenzt wird. Nördlich reicht e3 bis 

zu 25° nördl. Br. hinauf und hat in der Richtung der 

Meriviane eine Ausdehnung von etwa 1650 km, 

während e3 in der Richtung der Parallelen am offe: 

nen Südeingange 2700 km, in der Mitte 3370, im 

Hintergrunde 900 km mißt. Die Tiefen betragen 

zwiſchen 55 und 70° öftl.2. von Greenwich 4—5000 m, 

von den Laltediven bis Maskat 3—4000 m, an ber 

Küfte Vorberindiend unter 200 m. Gegen W. er: 

ftredt es ſich als Meerbufenvon Aden mit über 
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von Bab el:Mandeb (durch die es mit dem Ara: 
bifhen Meerbufen over dem Roten Meere in 
Verbindung fteht) hinaus und ſchneidet mit dem 
Golf von Tedſchura tief in die Küfte von Adal ein. 
Im Außerften NW., wo e3 auch Bahr Omän oder 
Meer von DOmän genannt wird, welchen Namen 
man auch für das ganze Meer gebraucht, entfendet 
es zwilhen Arakien und Iran den feichten Ber: 
figen Meerbufen (ſ. d.), und an der Norvoftede 
ildet es die Golfe von Katfchh (Cutd) und Cam: 
bay, zwijchen denen die ind. Halbinjel Gudfchrät 
(Guzerate) liegt. Abgefehen von Vorderindien, 
von Maslat in Omän und von Aden, find feine 
Küften dde und ohne bedeutende Häfen; gleichwohl 
ift es, namentlich — der fiberfandpoft, 
durch den Dampfſchiffahrtsverlehr zwiſchen Sues 
Aden und Bombay ul belebt. Der Segelichiffahrt 
bieten die bei dem Wechfel des jommerlichen Süd: 
weit: und des winterlihen Nordoſtmonſuns ein: 
tretenden veränderlihen Winde, Winpftillen und 
Ortane erhebliche Schwierigfeiten dar. Durdichnitt: 
lich braudt ein Segelſchiff von Aden nach Bombay 
für eine Strede von 3780 km zwiſchen 20 und 27 
Tage, ein Dampfer 7 Tage. Nur zwei große, aber 
für den Verkehr zwiſchen der Küfte und dem Binnen: 
lande wenig bebeutende Ströme fenden dieſem 
Meere ihre Waſſer zu: der Indus unmittelbar, der 
Schat el:Arab (Eupbrat:Zigris) durch den Perſiſchen 
Meerbufen. An Infeln ift das A. M. arm, die vor: 
Damnen Sototra und die Lakkediven, find für den 
andelöverkehr ohne alle Bedeutung. Erſt feit 
Vtolemäus ift für dieſes wie überhaupt für das dftl. 
Weltmeer der Name Indischer Ocean im Gebraud. 
her hieß ed Erythraiſches Meer, d.h. Rotes 
Meer, worin aud der Perſiſche Meerbufen, nicht 
aber der Arabiſche Meerbufen oder das jest fo ge: 
nannte Rote Meer einbegriffen war. £ 

Arabiſche Sprache und Litteratur. Die 
arab. Sprache bildet mit der äthiopifchen den füdl. 
Zweig, (üpfemit. Sprachen) des femit. Sprachſtam⸗ 
mes (N Semitifhe Sprachen und Völter) und iſt 
außer ihrem Heimatland Arabien über einen großen 
Teil Vorderaſiens, tiber Upypten und das übrige 
Nordafrita verbreitet. Ste ift hinſichtlich ihres 
Wortvorrats die reichte init Sprade und hat 
unter allen Spraden dieſes Stammes die Fülle 
der grammatiſchen Formen am längiten bewahrt. 
Was wir gewöhnlih «arabifhe Sprahe» nen: 
nen, iſt urjprünglich die Sprache der nord: und 
mittelarab. Stämme, von der fih im Altertum die 
verwandte Sprahe der Südaraber (Himjariten, 
Cabäer, S.d.) unterſchieden hat; die lektere, in: 
nerhalb deren ſich gleichfalls dialektiſche Unter: 
ſchiede konftatieren ließen, ift in den füdarab. In: 
Schriftendentmälern aufbewahrt; fümmerliche lebende 
Reſte hat man in vertommenen Bolfsdialekten im 
füdl. Arabien (Ehkili) ertannt. 

Die ältejten fchriftlihen Denkmäler des Nord: 
arabiſchen find in jenen durch Charles Doughty 
und Julius Euting in Arabien entdedten, hronolo: 
giſch nicht genau zu beftimmenden, inſchriftlichen 
Dentmälern vorhanden, die in einem mit dem füb: 
arab. eng zufammenbängenven Schriftcharatter ge: 
ichrieben find, aber in fpradhliher Beziehung von 
den füdarab. Dentmälern getrennt werden müjlen. 
Sie werben lihjänifche Inſchriften genannt; den 
erften Verſuch, fie zu entziffern und zu erklären, 
machte Joſeph Haleoy (1884); auf breiterer Grund: 
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lage hat dies neuerdings David Heinrich Müller 
unternommen: «Epigraphifche Denkmäler aus Ara 
bien» (mit 12 Tafeln, Wien 1889). 

Das Verbreitungsgebiet der arab. Sprache hat 
ſich bereitö vor dem Jalam nordlich bis nach Meſo⸗ 
potamien eritredt. Diefe große Ausdehnung läbt 
uns diafettifche Unterſchiede innerhalb dieſes 
Sprachgebietes vorausfegen; ſolche Unterſchiede find 
in ber That von ben fpätern Philologen fleibig ge: 
fammelt und verzeihnet worden, machen ſich aber 
in den Reften der älteften arab. Litteratur, deren 
Urheber den verfchiedeniten Stämmen angehören, 
nur fehr wenig bemerkbar, jo daß man vorausſetzen 
tann, daß ſchon in alter Zeit die Sprache der Poeſie 
allenthalben ziemlich dieſelbe Geftaltung hatte, die 
auch der Roran aufmeift, und die man fälſchlich als 
Dialekt des Stammes Koreiid (f. d.) bezeichnet 
hat. Don fremden Sr bat ſich auch diefe 
ältefte Schicht der arab. Sprache nicht frei erhal: 
ten; eine Menge von Kulturwörtern iſt bereit3 in 
der heion. Zeit aus dem Perfiihen, Griedifchen und 
Aramäifchen eingedrungen (vgl. Sräntel, Die ara- 
mäifchen Fremdworter im Arabiſchen, Leib. 1886), 
deren Anzahl fih im Islam durd) das Entlehnen 
religiöfer Ausprüde und durch dag weitere Eindrin: 
gem fremder Rulturwörter nod vermehrt hat, — Es 

ann vorausgeſetzt werben, daß bereits in vor: 
mohammed. Zeit in der Umgangsſprache nicht die 
vollen Formen der Dichter: und Roraniprade an 
gewendet wurden; mit dem Fortſchritt der Sprach⸗ 
entwidlung, mit der durch Die Außbreitung des Is⸗ 
lam erfolgten weitern Ausbreitung des Sprad: 
pebieteh, bilven fi die vulgärarabijhen Dia: 
ette heraus. Im Bulgärarabifchen verſchwindet bie 
lie der grammatiicen Formen der al "tiaffiihen 
Sprade, es verſchwinden namentlid) die Vofal: 
endungen, die in der Haffiihen Sprache Caſus und 
Modi differenzieren, der Wortoorrat ift ärmlicher, 
die Syntar freier; dafür bilden fi zur Bezeichnung 
mander grammatiſcher Kategorien jelbftändige Be: 
helfe heraus u. |. w. Die alte klaſſiſche Sprache 
wird Religions: und Gelehrtenfpradhe des Islam. 
Das Vulgärarabifhe weilt in feinen verſchiedenen 
Gebieten robe Verfchiedenheiten auf; im großen 
find drei Dialekte zu unterſcheiden: der ſyr. ägypt. 
und ber magerilint he Dialelt. — Über die arab. 
Schrift f. Schrift, Kufiſche Schrift, Neshi. 

Infolge der Eroberung Siciliend und Spaniens 
durch die Araber drang die arab. Sprache aud) nad 
Europa. Siehatin den roman. Sprachen, nament: 
lih im Spanifhen und Portugieſiſchen, zahlreiche 
Spuren ihres Einfluſſes hinterlaffen. (Vgl. Dozy 
und Engelmann, Glossaire des mots espagnols et 
portugais derives de l’Arabe, 2. Aufl., Leid. 1869.) 
— In Europa: begann man im 16. Jabrh. ſich 
mit dem Studium des Arabifchen zu befchäftigen. 
Durch die 1622 von Papſt Gregor XV. in Rom ge: 
ftiftete Congregatio de propaganda fide erhielt das 
Spradjftubium neue Förderung. Seit Urban VII. 
(1627) befist die Kongregation zugleich eine Schule 
für künftige Miffionare, das jog. Collegium oder 
Seminarium de propaganda fide. In diejer murbe 
Arabiſch und Sprif von Eingeborenen gelehrt, und 
zum Behufe des ſprachlichen UnterrichtS drudte man 
orient. Terte und verfaßte Grammatifen ber 
betreffenden Sprachen. Cinen ventwürdigen Auf: 
irn nahm das Studium bes Arabijchen in ber 

allanst)gen Schule, zuerft durch Erpenius 


(Grammatif, 1. Ausg., Leid. 1613, dann öfters), 
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dann durch die Erforfhung der reichen handidrift- 
lihen Schäe, die Levin Warner (geb. 1619, geft, 
1665) im Orient fammelte und ber iverfiät Sei 
den ſchenkte (Legatum Warnerianum). Gpode: 
machend ift die Thätigfeit von: Albert Schultens 
(deb. 1686, geft. 1750) und feiner Schule, in der 
zu allererft ein ſelbſtandiges Studium der X. S. 


u. 2. hewortritt. eine neue Periode tritt das 
Studium des Arabiſchen mit Sih deSay(i.d.), 
deſſen bahnbrechendes grammatijches Wert (2 Bre, 


Par.1810; 2. Aufl. 1831) feinem bedeutenpften Schü: 
ler-9. 2. Fleiſcher (j. d.) ald Ausgangspunft diente 
für die noch gründlichere Vertiefung der arab. Gram: 
matik, namentlid ver Syntar. Aus dieſer Epode 
ift noch zu nennen die noch heute bedeutende «Gram- 
matica criticalinguae arabicae» von Ewald (2Bte., 
293. 1831 —83). Hieran ſchließt ſich Caspari, befien 
Bud) (zuerit 2Bde., Wz. 1844—48) in den durch 
Au Müller beforgten Auflagen (6. Aufl. in 1Vd. 
Halle 1887) ſowie in W. Wrighis engl. Bearbeitung 
(2 Bve., Lond. 1859—62; 2. Aufl., ebd. 1874-75; 
3., durch Robertion Smith und de Goeje beforgte 
Aufl., Bd. 1, Cambridge 1896) fast zu einem neuen 
Werle geworden ift; franz. Überfeßung von €. Uri: 
coechea (Brüff. 1880). Eine geprängte Darftellungter 
notwendigiten Elemente arıtSeiefeüden, loſſarund 
Litteraturnachweiſen bietet Socin («Porta lingua- 
rum  orientalium IV», deutſch und engl. , Bel 
1885; 3. Aufl. 1895). An die einheimifchen Gram: 
matiter ſchließt fih an das Lehrbud won Donat 
Vernier (Beirut 1891). — Wörterbücher ver arat. 
Sprache verfaßten Giggejus (Mail. 1632), Golius 
(Leib. 1653), Freytag (4 Bde. Halle 1830-37), 
Kaſimirſti (1848-60), Badger on: Dieſe Wir: 
terbücher beruhen zumeift auf der einheimiſch arab.: 
leritogr. Litteratur. In bisher noch wicht erreich⸗ 
ter Vollftändigfeit und mit muſterhchter Zuver: 
läffigkeit und Gemifienhaftigteit iſt Diefe@itteratur 
verarbeitet in €. W. Lane «Arabic Enghk Lexi- 
con» (Lond. 1864 fg.). Außerdem find zu ewähnen 
die Wörterbücher von Cuche (Beirut 1862; Aufl, 
anonym, 1882; neu bearbeitet von P. Belot, Aufl. 
1896), Catafago (1873), Wahrmund (2 Bpe., 2. ll, 
Gießen 1879), in der auch vulgärarab. Manal 
verarbeitet ift, Gaflelin (2 Bve., Bar. 1891) & 
Salmone (2 Bde., 1890). Zu al bis dahin” 
fbienenen Wörterbüchern der arab. Sprache lief‘ 
03y aus der arab. Literatur gefhöpfte Erga 
zungen u. d. T. «Supplöment aux dictionnair« 
arabes» (2 Bde. Leid. 1877—81), an die Fleiſche 
(«Kleinere Schriften», Bd. 3, Lpz. 1888) und Kremer 
(Wien 1883—84) noch weitere Beiträge anreihten. 
Unter den Ehreftomatbhien find zu nennen die 
«Anthologie arabe», hg. von Humbert (Bar. 1819), 
die von Stveftre de Sacy (3 Bde., ebd. 1827), Koſe⸗ 
garten Epz. 1828), Orangeret de Lagange (Par. 
1828), Yreytag (Bonn 1834), 3. — Galle 
1853), W. Wright («Arabic reading bodp, Lond. 
1870), Dies fen (1876), Derenboure Spiro 
1885; 2. Aufl. 1892), Nöldele: Müller (Karab. 
vefie, Berl. 1890) und Brünnoro (Beofaschrijreller, 
ebd. 1895). Die in Beirut wirkenden Jefuiten hen 
im legten Sagen verfchiedene Hilfsmittel m 
Studium der A. ©. u. 2. veröffentlicht: darıntef 
beſonders zu erwähnen die mit Roten und Gloſſ. 
verjehene große Chreftomathie «Fleurs de la litt« 
rature arabe» (7 Bde. Beirut 1883 — 89). — Dir 
arab. Metrit und Poetik bearbeiteten H. Cmald | 
Graunſchw. 1825), Freytag (Bonn 1830), Guyard 
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(Bar. 1877), Coupry — 1875), Gies (1879), N. 
Hartmann (1896), die Rhetorik Garcin de Tafly 
(1846) und A. Mehren Kopenh. 1853). : 
Die Kenntnis des Neu: und Bulgärarabi: 
ſchen nad) feinen verfchiedenen Dialekten förberten 
durh Grammatifen Cañes (Madr. 1775), Dom: 
ban (Wien 1800), Cauſſin de Perceval (4. Aufl., Bar. 
1358), der Scheih Mohammed al-Tantawi (1848), 
Wahrmund (a Praftiiches Handbuch der neuarab. 
Sprache v, 3. Aufl., Gieß. 1886), Ph. Wolff («Arab. 
Dragomanp, 3, Aufl., Lpz. 1883), ER DW. Newman 
(2ond.1866), Anton Hafjan («Rurzgefaßte Gramma⸗ 
tt der vulgärarab. Spracder, Wien 1869), M. Hart⸗ 
mann (2. Aufl., Epz. 1895), W. Spitta- Bey, defien 
«Grammatik des arab. Vulgardialekts von Lighp⸗ 
ten» (ebd. 1880) die erfte erihöpfende wiſſenſchaftliche 
Darftellung des Voll3-Arabifchen liefert, woran fi 
die Lehrbücher von Vollers (Kairo 1890), Haggens 
madher (ebb. 1892) und Seibel (Berl. 1894) anſchlie⸗ 
ben; durch Wörterbücher Dominicus Germanus 
de Silefia (Rom 1686), Cañes (Madr. 1775), Bokhtor 
1828; neu 1864), Berggren(1844), Satafago (1858), 
Marcel (2. Bull Be 1869), Cherbonneau (2 Bbe., 
ebd. 1875). Den Dialekt von Oman und Sanfıbar 
behandelt Reinhardt (Berl. 1894), den von Hadra⸗ 
maut Graf Zandberg (Arabica II, Leid. 1895). Die 
Groberung Algierd hat eine wahre Flut gramma⸗ 
tiſcher und Ierifal. Arbeiten über den nordafrila= 
niſchen Dialekt des Arabifchen hervorgerufen. Be: 
fondere Erwähnung verdienen die grammatifchen 
Lehrbucher won Bled de Braine Be 1846), Bres⸗ 
nier (Algier 1855), Bellemare (5. Aufl., ebd. 1866), 
fowie die Wörterbücher von Roland de Bufiy (eb. 
1867), Helot (Bar. 1847), Beauffier (ebd. 1871), 
die zahlreichen Arbeiten von, Cherbonneau und 
dem Gingeborenen Beltafjem ibn Sebira für den 
Schulunterricht. Wiſſenſchaftliche Bearbeitungen 
norbafeit.:arab. Dialekte haben wir erft in ben 
legten Jahren erhalten von Socin, «Zum arab. 
Dialelt von Marotto» (in den «Abhandlungen der 
Cädhfifcen, Gefellihaft der Wifjenichaften», Lpz. 
1893), Socin und Stumme, «Der arab. Dialelt der 
Houwara bes Wãd Sus in Maroflo» (ebd. 1894), 
Stumme, «Tunififhe Märchen und Gedichter (ebd. 
1393), derf., «Tripolitaniſch-tuniſiſche Beduinen⸗ 
lieber» (ebd. 1894), derf., Grammatik des tunifischen 
Arabiſcho (ebd. 1896). RR & r 
In neuefter Zeit ift die wilienfchaftliche Bearbei: 
tung des Vulgärarabiſchen mit der Interpretation 


von Sprihmdrterfammlungen verbunden 
“ worden durch Socin («Arab. Cprihwörter und Re: 


densarten», Tüb. 1878), Yandberg («Proverbes et 
dictons du peuple arabe», ®b. 1: «Province de 
Syrien, Leid. 1888), Snoud Hurgronje («Meltanifche 
Eprihwörter und Redensarten», gejammelt und er: 
läutert, Haag 1886); Bollserzählungen im 


; Bulgärdialelt lieferten und erklärten Socin («Der 


arab. Dialekt von Moful und Marvin», in der «Zeit 
ſcrift der Deutichen Morgenländischen Gefellfchaft», 
Br. 36), Spitta («Contes arabes modernes», Leid. 
1883), Landberg(«Bäsimleforgeronn,ebv.1888) u. a. 

Eigentliche Litteratur ift beiden Arabern vor dem 
3. Jahrh. nicht zu finden. Die Poeſie blühte bei 
ibnen gi alter Zeit, unterftüßt von der eigentüm: 
lihen Naturanlage, der lebhaften Empfindung und 
polls, das, ohne das feſte Gefüge 


unterbro Kämpfen der einzelnen 
untereinander bahinlebte und ganz dem Kultus des 


789 


! Stammeägefübls mit allen feinen Tugenden (Treue, 
| Sreigebig eit, Saftfreunbf@aft, Anhänglichleit an 
die Überlieferungen des Altertums) umd Laftern 
(Brablerei, Rache, Belämpfung der Stammesfeinde) 
ergeben war. Die berühmteiten Dichtungen aus 
der Zeit ver «Barbarei» (Dichäbilijja), wie No: 
bammed die ihm vorangehende Zeit nannte, find 
die fieben Mo’allakät (f. d.). Andere Sammlungen 
von Poefien der vorislamiſchen Zeit bieten die ge: 
fammelten Diwane der aſechs Dichter» und zwar 
des Näbigha (auch befonders bg. und überfet von 
9. Derenbourg, he 1869), des Antar (f. d.), 
Tarafa (}. d.), Zubejr (befonder3 mit einem Nom: 
mentar bg. von Zandberg, Leid. 1889), des Alkama 
ge und überjeßt von Socin, Lpz. 1867) und des 
Imru ul⸗Keis (ſ. d.), die Ahlwardt u. d. X. «The 
Diwans of the six ancient arabic poets» (Lond. 
1870) kritiſch herausgegeben hat; ferner dieDscham- 
hara (bg. Kairo 1308), fowie die Hamäsa (f. d.), die 
gefammelten Gedichte von Poeten aus dem Stamme 
der Hubfeiliten (f. d.), die «Mufaddalijät», deren 
Ausgabe Thorbede begonnen hat, Heft 1 (2pz. 1885). 
Die Ausgaben der Diwane einzelner Dichter ver: 
vollftändigen das Bild, das ung die alte Poeſie vom 
Leben der heidn. Araber bietet; zu nennen find Orwa 
ibn al⸗Ward (hg. von Nölvele, Gött. 1863) aus b. 
— (gefammelt von Geyer, Wien 1892), Al: 
Hädhira (hg. von Engelmann, Leid. 1858), Al⸗Chanßaͤ 
(«Trauergedichten, Beirut 1888; franz. liberjegung 
von Eoppier, ebd. 1889), Al-Hotaj’a (hg. von Gold⸗ 
iher, Lpz. 1883). Die Tichtungen der arab. Frauen 
at neueſtens Cheitho in einer eigenen Sammlung 
vereinigt (Beirut 1896). Einen ganz eigenartigen 
Eindrud madıen die bereit3 von religiöfen Ideen tief 
beeinflußten Gedichte des Lebid (f. d.), defien Diwan 
erft in neuefter Zeit entdedt wurde. Unter den arab. 
Dichtern ſchließen fid mehrere Zeitgenofien Mobam: 
meds der neuen Ordnung an, 3.2. Sa an ibn Thabit 
(Diwan, Bombay u. Tunis 1281 der Hidfchra), Ka'b 
ibn Zubeir (ſ. d.), der vielgereifte Wanderdichter Al: 
Aida, defien Lobgedicht auf Mohammed Thorbede 
herausgegeben und erläutert hat («Morgenländifche 
Ben, 2p3. 1875). Dagegen wird die Ge⸗ 
innung der überwiegenden Mehrheit der Dichter 
durch den Islam nur wenig oder gar nicht berührt, 
fie verherrlichen · auch fürder die Ideale des Heiden: 
tums, zuweilen treten fie in offenen und trogigen 
Widerftreit gegen den Pietismus der Mohamme⸗ 
daner, gegen den fi die Vertreter des richtigen 
Arabertums ablehnend verhielten. Bis tief in bie 
Omajjadenzeit hinein begegnen ung die Nachtlange 
diefe3 altheidn. Geiftes in der Geſellſchaft und in 
der Poeſie, am träftigften unter den Poeten der 
Übergangszeit in Abt Mihdſchan aus dem 
Thaftfflamne (ftarb zur Zeit des Omar), deſſen 
Diwan erft von Landberg (Leid. 1886, «Primeures 
arabes», 1), dann mit lat. Überfegung von Ludwig 
Abel (ebd. 1887) herausgegeben wurde; ben beiten 
Einblid in die arab. Poeſie bietet das Kitäb al- 
aghänt $ Aghani). — Bol. Weil, Die poet. Littera⸗ 
tur der Araber vor Mohammed ‚Stuti, 1837); Abl: 
warbt, fiber Poeſie und Poetik der Araber (Gotha 
1856); Nöldele, Beiträge zur Kenntnis der Poeſie 
der alten Araber (Hannov. 1864); Goldziher, Ab: 
bandlungen zur arab. Philologie, Bd. 1 (Leid. 1896). 
Erft mit der Entftehung und Ausbreitung des 
Islam waren die Bedingungen für die Anfänge 
der arab. Litteratur gegeben. Mit dem zu einem 
ı Buche redigierten Koran (f. d.) war den Arabern 
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ein Antnüpfungspunft für litterar. Stubium ent- 
ftanden. Die Berührung mit fremden Kulturen, 
welche die mit ſtaunenswerter Schnelligkeit fi 
ausbreitenden Croberungen nad) ga zogen, führte 
wertoolle Rulturelemente in den Kreis des Araber: 
tums. Unter den Omajjaden trat diefer fremde 
Einfluß erft fhüchtern an die Oberflähe, und das 
geiftige Leben jet ſich in diefer Beriode noch immer 
zumeiſt in der Pflege der alten Poeſie fort, in der 
der CEhriſt Al⸗Achtal (geft. 713; Diwan, bg. von 
Ealhäni, Beirut 1891), fein Zeitgenofie, der erotifche 
Dichter Omar ibn Abi Rabia (Dimän, De aue 
1311; vgl. über ihn B. Schwarz, Lpz. 1893), Dicherir 
und Al⸗Farazdak (ftarben 728; des legtern Diwan 
be. und Aberfeht von Boucher, Lfg. 1—3, Par. 1869 
— 75) u. a. herporragen. 

Zu überwiegendem Einfluß gelangen die fremden 
Elemente unter den Abbäfiden; damit beginnt auch 
der Aufſchwung der wittenfhaftligen Littes 
ratur, die in den Chalifen Almanfor (f. d.), Harn 
al⸗Raſchid, Mämun (f. d.) und Al: Mu’tapim (833 
—842) freigebige Proteltoren und Förderer finden. 
Das Studium der griech. Philofophie und der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, deren wichtigfte Denkmäler mit Hilfe 
for. Gelehrter ins Arabiſche überfegt werden (Wens 
rich, «De auctorum graecorum versionibus et com- 
mentariissyriacis,arabicis,armeniacispersicisque 
commentatio», £!p3.1842, und verfchiedene Schriften 
von Steinf&hneider, Aug. Müller und Jul. Lippert), 
giebt den Beftrebungen der wifjenichaftlichen Kreife, 
jelbft auf theol. Gebiete, eine neue Rihtung. Was 
Bagdad * Aſien, das war die hohe Schule zu Cor⸗ 
doba, neben der im mohammed. Spanien noch viele 
andere Schulen blühten, für Europa, mo überhaypt 
im 10. Jahrh. die Araber die eigentlichen Träger 
der Wiflenfchaften waren. Das Maß der Pflege 
ber onen wird dur die Reichhaliigkeit 
ber Hofbibliothefen bezeichnet, von denen die des 
Chalifen Haͤlim 400000 Bände enthalten haben fol. 
Ausgezeichnete Verdienfte haben fich die Araber um 
Geographie, Geſchichte, Philoſophie, Medizin, Phyfit, 
Mathematik, namentlih um die Arithmetit, Geo— 
metrie und Aftronomie erworben, und nicht wenige 
arab. Wörter, 3. B. Algebra, Altohol, Azimut, Ze⸗ 
nith, Nadir u. f. w., wie auch die Zahlzeichen, ob⸗ 

leich ind. Urfprungs, die Bezeichnung des Unbe⸗ 
annten in den Gleihungen mit dem Buchſtaben x 
(entfpriht arab. sch, dem Anfangsbuchitaben des 
Worte schej’ = etwas), find in die europäifche 
wiſſenſchaftliche Terminologie übergegangen. 

Die Geographie verdankt Ihnen im Mittelalter 
Werke von dauerndem Werte. Vorzüglich ertveiter- 
ten fie in Afrita und Aſien die Grenzen der be: 
kannten Welt. In der nördl. Hälfte von Afrika 
drangen fie bis an ben Niger vor, weſtlich kamen 
fie an den Senegal, oſtlich bis zum Kap Gorrientes. 
‚Sie erweiterten die Kenntnis von Arabien, von Sy: 
rien und Perfien und verfchafiten wenigſtens einige 
Aufklärung über die Große Tatarei, das ſudl. Ruh 
land, China und Hinduftan. Als geogr. Schriftſteller 
verdienen bejondere Erwähnung der Oberpoftmeifter 
Ihn Chorbädbeh (2. Hälfte des 9. Jahrh), Al-Ja’: 
fübi (Ende des 9. Jahrh.), Ibn al-Fakih al:Ha- 
madäni (fchrieb ungefähr 902), deſſen Zeitgenofie 
Ion Rofteb, Al-Maß'udi, Al-Ißtachri (1. Hälfte 
des 10. Xahrh.), Ihn Hautal ſchrieb 977), Al: 
Mutaddaſi (985). Die geogr. Werte dieſer Schrift: 
fteller find durch I. M. de Goeje in der Sammlung 
«Bibliotheca geographorum arabicorum» (8 Be., 
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Leid. 1870—94) mit Einleitungen herausgegeben 
worden. Zu den älteften —— gehört Jen 
Fadhlan (faljch Foßlaͤn), der über Rußland Ende 
des 9. Jahrh. jchrieb gen S ähn, Petersb. 1823). 
Die Geographie der rabiihen Halbinfel ſchrieb 
Al:Hamdäni (geſt. 945), ha. von David Heinrich 
Müller (Leid. 1884—91). Der berühmte Al-Biruni 
eft. 1038) verfaßte ein ausgezeichnetes Werk über 
ndien (hg. und bearbeitet von Sahau, Lond. 1888). 
n bieje älteften geogr. Schriftfteller in arab. 
Sprade reiht ſich dann eine überaus reihe Fitte- 
ratur der fpätern Zeit, aus der hervorzubeben find 
bie Werke von Jorifi (f. d., ſchrieb um 1154), Al 
Dimajchti (geft. 1326; bp. von Frähn, fortgeſeßt 
von Diehren, Petersb. 1886; überfeßt von demfelben, 
Kopenh. 1874), die umfailende Geographie von Abul⸗ 
feda (f. d.), endlih Omar ibn al:Bardi (geft. 1446), 
befien Wert arabiih und lateiniih von Hylander 
> 1824) und Tornberg (2 Bde., Upiala 1835) 
jerausgegeben wurde. Geogr. Wörterbücher ver: 
faßten Abu Obeid al-Betri (geft. 1094, bg. von 
Müftenfeld, 2 Vpe., Gött. 1876— 77), Jäküt (f. d.). 
— Unter den Reifebefchreibern verdienen Erwah⸗ 
nung zwei anonyme Reifende, die im 9. Jabrb. In: 
dien und China beſuchten («Relation des voyages 
faits dans ’Inde et à la Chine», arabiſch und fran: 
yon ch von Reinaud, 2 Bde., Bar. 1845), Ibn Dſchu⸗ 
air (Ende des 12, Jahrh., bg. von W. Wright, 
Leid. 1852), Ibn Batuta (geft. 1377), der die aus: 
gebehnteften Reifen machte und beichrieb. 
Die eriten Anfänge auf dem Gebiete der Ge= 
aisle find die im Kreiſe der alten Araber über: 
ieferten Nachrichten über die «Tage der Araber» 
(ejjam al-arab), d. b. die friegerilchen Greignifie 
inmitten be3 heibn. Stämmelebeng. Sie wurden von 
DE pe rerhen 
beiden mohammebd. Jahrhunderte fleißig gefammelt 
und an die Erklärung der alten goefie und Sprid: 
wörter angelnüpft. Bereits zu Beginn der omajja: 
difchen Dynaftie beginnt man fi mit den genealog. 
Nachrichten aus der altarab. Zeit ſyſtematiſch zu be: 
ihäftigen. Die Ereignifie des Islam führten auf 
die Sammlung von Nachrichten über das Leben des 
Propheten und die Eroberungszüge der ältejten Zeit 
des Islam — mit dieſen Stoffen beſchäf⸗ 
tigen ſich die alteſten vorhandenen Denkmäler der 
mohammed. Geſchichte. Die Form der Aufberab: 
tung pie Nachrichten ift völlig diefelbe, die im 
Hadıth (f. d.) üblich iſt. Die älteften vorhandenen 
hiftor. Darftellungen diefer Ereignifie auf Grund 
der flberlieferung ftammen von Mohammed ibn 
that (geit 768), deiien Wert von Ibn Hiihäm 
\. d.) bearbeitet wurde. Die größte Berühmtbeit 
ala Sifteriograph der älteften mohammed. Zeit 
und ber Eroberungszüge erlangte Al⸗Waͤtidi (geft. 
822) durch feine «History of Muhammad’'s Cam- 
aigns ed. by Kremer», Raltutta 1856 (vgl. Mell: 
Bau en, «Muhammed in Medinas, Berl. 1882). Der 
nachfolgenden Periode mohammed. Gefhichtichrei: 
bung gehören an Al:Azrati (geit. 858) mit jeiner 
Monographie Meftas («Die Chroniken der Statt 
Meltar, hg. von Wüftenfeld, 1. Bd., Lpz. 1888), Al: 
Baladfori (geft. 892), deſſen Schriften von de Goeje 
(«Liber expugnationis regionum», 3 Bde., Leid. 
1864—66) und Ahlwardt («Anonyme arab. Ehro: 
nit», Greifsw. 1883) herausgegeben find. Mit ber: 
vortretend fchi’itifcher Tendenz beſchrieb die Ge: 
ſchichte bis zur Regierung des Mu’tamid (869) der 
aud unter den Geographen bereit3 erwähnte Als 
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Ja’tübi (ba. von Houtsma, 2 Bde., Leid. 1883). 
Tas Werk deB Abd Hanifa al:Dinaweri (Ende des 
9. Jahrh.), das die Omajjadenzeit und die Gefchichte 
der brei Abbäfiden bis AU-Rutaffim in aphoriftis 
fcher Weife behandelt, ift von Wladimir Girgaß 
(Zeid. 1888) herausgegeben worden; Ibn Kuteiba 
(get 889) lieferte ein überfichtliches «Handbuch der 
eihichte» (hg. von Müftenfeld, Gött. 1850). Um 
dieſe Zeit begann man bereits die in alter Zeit be: 
liebte Habitbform der Darftellung zu verlajien; 
doc wurde dieje in dem großen Se tswerle des 
Al:Tabari (geft. 921), der die Geſchichte bis zum 
Jahre 302 der Hidſchra (= 914 n. Chr.) fortführt, 
in gewiſſenhafter Weife zur Geltung gebradt. Uni: 
veralbifterf mit Rüdficht auf nichtarab. Volker 
ift das Werk des Hamſa al⸗-Ißfahaͤni (3. Viertel 
des 10. Jahrh.) gehalten («Annalium libri X», 
arabifh und lateiniſch von Gottwaldt, Lyz. 1844 
—48); von außerordentlicher Wichtigkeit für Die Kul⸗ 
turgeſchichte des Islam iſt das Wert des Map’udi 
(.d.). ——— 
find die «Erfahrungen der Völter» (hg. von de Goeje, 
«Fragmenta historicorum arabicorum», 2 Bbe., 
Leid. 1869— 72) von Ibn Miſtaweihi (geit. 1030), 
veilen Darftellung bis 982 reiht. Die Geſchichie 
des ne bis zur Einnahme Bagdads dur 
Hulagu Ehan ſchrieb in abbäfidenfeindlihem Sinne 
1302 Jbn al-Tiktafa u. d. T. Al-Fachri (hg. von 
Ablwardt, Gotha 1860; 5. Derenbourg, Par. 1895). 
Unter den hervorragendſien hiftor. Schriftitellern der 
jpätern Zeit find zu nennen: Ibn al: Atbir (f. d.), 
Abulfeda (f. d,), Al:Numweiri (geft. 1331), Abul 
Mahäfın (geft. 1469; deilen «Annales» bg. von 
Juynboll und Matthes, 2 Bde., Leid. 1855 — 61). 
An Inapper und babei anziehender Weiſe befchreibt 
die Geſchichte der Chalifen Dfcheläl al-din Al-Sujuti 
(geft. 1505), deſſen Tärich al-Chulaf (Raltutta 
1857, Rairo 1305 der Hidſchra; engl. Überfegung von 
Jarett, Raltutta 1880) eine wichtige Quelle für die 
Kenntnis der fpätern abbaͤſidiſchen Scheindalifen in 
Agppten ift. An wirklicher hiftor. Konzeption über: 
ragt alle dieſe Ehroniften und Annaliften der größte 
arab. Geſchichtſchreiber Jbn Chaldun (f. d.), der feine 
chichtsdarſtellung auf philof. Betrachtung der 
eilſchaft aufgebaut hat. — Auch hriftlihe Ge: 
lehrte haben Anteil an der hiftor. Litteratur der 
Araber; in diefer Reihe ragen hervor: Eutychius, 
mit arab. Namen Said ibn al:Batrif (geft. 939), 


melditifher Patriarch von Alerandria («Annales», |" 


bg. von Bocode, 2 Bve., Orf. 1658—59), Georgius 
Elmatin (Ibn al:Amid, geft. 1273), der in Agypten 
in militär. Dienften ftand («Historia Saracenican, 
arabiſch und lateinifch von Thom. Erpenius, Leid. 
1625; aud in engl. und franz. ten be: 
kannt)undAbulfaradihG@regorius Barhebräus (geit. 
1286),Bifchof, fpäter Primas der Jakobiten in Syrien 
NHisioria dynastiarumy, arabiſch und lateiniſch von 
Bocode,Orf.1668; deutich von Lorenz Bauer, 2Bbe., 
1p3.1783—85;; der arab. Text Beirut 1890). — fiber: 
aus reichhaltig ift die arab. Litteratur an Special: 
aefhihtsmertlenübereinzelne Brovinzen, Län: 
ver und Gebiete des Jslam; andaluf. und nord: 
afrit. Gelehrte befchäftigten ſich fleißig mit der Dar⸗ 
ftellung der mohammed. Gejdicte im Weiten; der 
Maroflaner Ibn Adhari fhrieb Ende des 13. Jahrh. 
ein ſolches Specialwert, dad Dozy u. d. T. «His- 
toire de l’Afrique et de l’Espagne» (2 Bde. Leid. 
1848 — 51) heraußgegeben hat, Ibn al: Chatib 
(geft. 1374) die Geſchichte der Chalifen im Orient, 


791 


Spanien und Afrika; aus ältern Quellen ſchöpfte 
Al⸗Maktari (geit. 1631) ki großes Wert, das na- 
mentlich für Yitteraturgefchichte eine ergiebige Fund⸗ 
grube iſt («Analectes sur l’histoire et la littera- 
ture des Arabes d’Espagnen, hg. von Dozy, Tugat, 
Kehl, Wright, 2 Bde., Leid. 1855—61; bereits 
früher überfeßt von Paſcual de Gayangos «History 
of the mohammedan dynasties in Spain», 2 Bbe., 
Lond. 1840—43); die Geſchichte ver mohammed. Dy⸗ 
naftien in Nordafrita bearbeiteten Jbn Abi-Zar im 
13. Jahrh. («Annales regum Mauritaniae», arabiſch 
und lateinifch von Tornberg, 2 Bde., Up). 1843— 
46; Fri von Dombay, 2 Bde., Agram 1794—97) 
und Mohammed ibn Abi I:Rairumani («Histoire de 
V’Afriquer, überfet von Pellifiier und Remujat, 
Bar. 1845); die Almohadengeſchichte beichrieb im 
13. Jahrh. Abd al⸗Waͤhid al:Marratofcht (bg. von 
Dozy, 2. Ausg., Leid. 1881), die der Almobaden und 
Hafßiden fchilderte im 15. Jahrh. Abvalläh al:Zar: 
laſchi (bg. Zunis 1289 der Hidfchra; franz. Über: 
fesung von Fagnan, Conſtantine 1895). Die arab. 
Quellen für die Gefchichte der Abbadiden hat Dozy 
(«Scriptorum arabum loci de Abbadidis», 3 Bde., 
Leid. 1846—68) gefammelt. Die geihichtlihen Dar: 
ftellungen der mohammed. Herrſchaft in Sicilien find 
in Amari3 «Biblioteca arabo-sicula» (Lp3. 1855 
—87) vereinigt. Das heilige Gebiet von Mekka und 
feine Gefbichte war vom 9. Jahrh. an bis in die 
neueite Zeit Gegenjtand monogr. Behandlung; die 
wichtigſten Werke diefer Art bis ins 16. Jahrh. 
find in den «Chroniken der Stadt Mettav (hg. von 
Wuſtenfeld, 4Bde., 2p3.1858—61) gefammelt. Sehr 
wertvolle Monographien befigen wir über die Ge: 
fhichte und Topographie Agyptens: beroorragend 
auf diefem Gebiete tft Abd al⸗Latif (f. d.), ein einzige 
artiges Wert ift das Chitat (2 Bde., Bulak 1270 
der Hidfchra; franz. überſetzung von Bouriant, De- 
scription topographique et historique de l’Egypte, 
X. 1, Bar. 1895) von re 1441), aus 
einem andern hiftor. Merle des Malrizi ift Quatre⸗ 
mereö«Histoiredes Sultans Mamlouks de ’Egypte» 
(2 Bde., Bar. 1837—45) geflofien; dem sritern bat 
in neuelter Zeit der ägypt. Staatsmann Ali Paſcha 
Mubaret ein die neuefte Geſchichte berüdiichtigendes 
Bert in arab. Sprache (20 Tie., Kairo 1306 der 
Hidſchra) an die Seite gefekt; ein Kompendium 
der Kulturgeſchichte Aghpiens iſt Al-Sujutis Husn 
al-muhädhara (2 Bde. Kairo 1299 der Hidſchra). 
in neuefter Zeit hat man aud) die bis 1521 reichende 
chichte Ugyptens von Ibn Jias (geit. 1523) her: 
ausgegeben (3 Bde., Bulak 1311—13 der Hidichra). 
Für die Geſchichte ver Kreuzzüge find wichtige Quel⸗ 
lenschriften das Wert des Imad ed:din al:Ihfahani 
(geſt. 1030) u. d. T. «Conqutte de la Syrie et dela 
Palestine», bg. von Landberg (Leid. 1888), und Abu 
Schaͤmas Geſchichte der Regierungen von Nureddin 
und Saladin (2 Bde., Kairo 1287—88 der Hidſchra), 
woraus in deutiher Sprache Goergens Auszüge 
veröffentlicht hat. Der obenerwähnte Imäd ed:din 
ſchrieb aud eine Geſchichte der Seldſchulen (Bear 
beitung von Albundäri, bg. von Houtöma, Leid. 
1889). — Über viele der bedeutenden Städte des 
Islam giebt es Monograpbien, die ſich hauptſach⸗ 
lich nd mit Gelehrtengeſchichte beihäftigen. Die 
Geſchichte von Bagdad ſchrieb Abü Betr al-Chatib 
(geft. 1070), über Aleppo Ibn Schihna (geft. 1485), 
über Damastıs ſchrieb Idn Afätr (gef. 1175) ein 
tiefiges Wert. — Sehr zahlreich find alphabetiſch 
geordnete biograpbifche Werke; die gefchäßteften 
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find: Ibn Al-Athirs (geft. 1232) Ußd al⸗ghäba 
(5 Bde, Kairo 1286 der Hidfchra) ſowie Ibn Had⸗ 
ſchars (geft. 1448) bändereihes Wert (Kallutta feit 
1856), beide über die Biographien der Zeitgenofien 
Mohammeds, Al-Nawawis (get. 1277) «Biogra- 
paical Dictionary of illustrious men chiefly at the 

eginning of Islamism» (hg. von Wüftenfeld, Gött. 
1842—47), das biogr. Lexilon von Ibn Challikan 
(j. d.), das in Al-Kuütubi (geft. 1362) einen Fort: 
feßer gefunden bat (2 Bve., Bulal 1283 u. 1299 
der Hidſchra). Faſt jeden Zweig der Wiſſenſchaften 
begleitet eine fitteratur von biogr. Werken über 
feine ee nenken Vertreter; ein für die Ger 
ſchichte der Wiffenihaften viel benuptes Wert ift 
die Geſchichte der Arzte in Biographien von Ibn 
Abi Ußeibia (f. d.). Eine —— biogr. 
und bibliogr. Werfen über andaluf. Gelehrte gab 
heraus F. Codera «Bibliotheca arabico-hispana» 
(10 Bve., Madr. und Saragofja 1883— 96). — 
Vol. 3. Wuſtenfeld, Die Gefhichtichreiber der Ara: 
ber und ihre Werke (Gött. 1882). 

In der Theologie find überaus zahlreich die 
Werte über den Koran (f. d.) und bie Gregeie 
ne Religionsbudes (j. Tefftr), über die Über: 
lieferung des Propheten (f. Habith) und das Reli: 
alonögeieh (1. Fikh). Die verſchiedenen dogmatiſchen 
Schulen hat in polemiſcher Weiſe dargeſtellt der 
Andaluſier Ihn Hazm (geft. 1063), in pofitiver Weiſe 
Al⸗Schahraſtaͤni (geft.1153), deſſen Wert uber aReli⸗ 
gionsparteien und Philoſophenſchuleny von Cureton 
(2 Bde., Lond. 1842—46) herausgegeben, von Th. 
Haarbrilder (2 Boe., Halle 1850—51) ins Deutice 
überfept wurde. Unter den verſchiedenen dogmati: 
ſchen Parteien gelang e3 am Anfang des 12. Jahrh. 
den Aſchariten (j.d.) die öffentliche Anerfennung zu 
erringen, wobei der Wirkfamteit des Ghazäli (f. d.) 
das Verdienft zuerlannt werden muß. Seitdem be: 
wegt ſich die ortbodore Dogmatik und ihre Litteratur 
auf dem Boden des aſch'aritiſchen Syſtems. Die 
berporragendften Schriftiteller auf diefem Gebiete 
find nad) Ghazaͤli Jahr al:din al:Räzi (f. d.), Bai⸗ 
dhami (j. d.), Al⸗Idſchi (geft. 1855), beſſen dogma⸗ 
tiſches Werl «Mawäkif» (Stationen) mit dem Kom⸗ 
mentar des Dſchordſchaͤni (geft. 1413) in Stambul 
1239 der Hidſchra gedrudt wurde, in Guropa nur 
teilmeife (durch Sörenfen, Lpz. 1848) herausgegeben 
iſt. Kurze Handbücher über die Dogmatik find in 
Europa gedrudt: von Omar al:Rafafı (geft. 1310), 
«Pillar of the creed of the Sunnites» (bg. von W. 
Eureton, Lond. 1843) und Al: Senufi —— 1490), 
«Begrifisentwidlung des mohammed. Glaubensbe: 
tenntnifje3» (arabifh und deutſch von Wolff, Lpz. 
1848; franzöfiih von Luciani, Algier 1896). 

Die Philojopbie der Araber war gried. Ur: 
fprungs. Im Saſſanidiſchen Reiche lebten die aus 
Edeſſa am Ende des 5. Jahrh. vertriebenen Ketzer 
ungeftört ihrer Gedantenarbeit und retteten in fyr. 
Sprade die griech. Philoſophie für die Nachwelt. 
Im 8. und 9. Jahrh. wurden diefe Werke ins Ara: 
bifche überjegt, und Damit waren die erften Baufteine 

ur arab. „ielepiie geliefert, die fehr bald im 

ften fowie im Weſten zu großer Blüte gelangte. 
Sie beruht völlig auf den Schriften des Ariftoteles 
im Sinne feiner alerandrinifchen Kommentatoren 
und zeigte von allem Anbeginn eine Tendenz zur 
encyllopadiſchen Bearbeitung des ganzen Evftens 
menfhlider Erkenntnis. Von den philof. Schrift: 
ftelleen find zu nennen: Al-Kindi, Al: Färabi, Avi⸗ 
cenna, Ibn Badia und Ibn Tupheil. Schüler des 
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legtern ijt Averroes. Eine merhwürbige Erfcheinung 
in der Entwidiung der arab. Philoſophie in Mefopo: 
tamien am Ende des 10. Jahrh. ift die Gefellihaft 
der Lautern Brüder (j. d.). Vorwiegend neuplato: 
niſche Geſichtspunkte vertritt Avicebron (Salomo ibn 
Gabirl, 1045— 70) im «Fons vitaer, das auf die 
Entwidlung des Gegenfages zwiſchen Scotiften und 
Thomiften im Mittelalter Arofen Einfluß übte. Biel: 
fach mit theol. Geſichtspunkten vermengen ſich die 
philof. Fragen bei Ghazzali. Vgl. Schmölders, Docu- 
menta philosophiae Arabum (Bonn 1836); derf., 
Essai sur les &coles philosophiques chez les 
Arabes etc. (Bar. Ken Ritter, Über unfere Kennt: 
nis der arab. Bhilofophie (Gött. 1844); Munt, Me- 
langes de philosophie juive et arabe (Par. 1859). 
rate” mit der Entwidlung der Philoſophie 
eht die der aus benfelben Quellen jhöpfenden 
ebizin und Naturwijienjhaften. In der 
erften Zeit der Abbäfiden find faſt ausſchließlich 
chriſtl. und fabifche Gelehrte die Pfleger der Medi: 
zin, deren Kenntnis in Honein ibn Iſhak (geft. 873) 
in biefer Periode ihre Volllommenheit erlangt. In 
der folgenden Epoche wenden ſich ihr aud außer: 
balb des Mittelpunftes des Chalifats, Bagdad, die 
mohammed. Bhilofophen immer mehr zu, bis fie in 
Aoicenna (j. d.) und Abül-Rafım (f. d.) ihren Höbe: 
puntt erreicht. Außer ven Schriften dieſer leßtern, 
die auch auf die Entwidiung der Medizin im Abend: 
lande Einfluß übten, find in Europa befannt gemacht 
worden Schriften von Abi Bekr al:Räzi, genannt 
Rhazes (geſt. 932), deſſen «Liber Elhavi» bereits 
1486 in die europ. Sitteratur eindrang (vgl. Rhazes, 
De variolis et morbillis, arabiſch und lateinijch von 
Channing, Lond. 1766; engliſch von Greenhill, ebd. 
1848) und defien «Traite sur le calcul dans les 
reins et dans la vessie» arabiib und franzöfiih 
von P. de Koning (Leid. 1896) erichien; ferner von 
Ali ibn Iſä (10. Jahrh.), defien Werk über die 
Augenkrankheiten arabiſch und lateinifch von Hille 
(Dresd. 1845) herausgegeben wurde; von Mejua 
(richtiger Ibn Mäfamwerhi, geft. 1015; «Mesue 
opera», Bened. 1471 u. d.); von Ibn Botlän (geit. 
1052), dejien Wert «Takwim alsihha» u. d. T. «Ta- 
cuini sanitatis» befannt, aud) in deutſcher Sprade 
von Mi. Hero (Straßb.1538) bearbeitet wurde; von 
Serapion jun. (11.Jahrb.), lateinifh, Mailand 1473 
u. d.; endlich von Jbn al:Refis (geft. um 1290), der 
gi Avicenna der beveutendfte arab. Mediziner war; 
ein Hauptiwert ift in 2 Bänden (Kalkutta 1828) ge: 
drudt worden. — Bol. Wüftenfeld, Geſchichte der 
arab. Urzte und Naturforiher (Gött. 1840); Le 
clerc, Histoire de la medicine arabe (2 Bde., 
ar. 1875—76). — fiber materia medica ſchrieb 
on al: Baithär, der_vorzüglichite Botaniker der 
Araber (geit. 1248), deſſen te deutſch von Sont: 
beimer (Etuttg. 1840), franzöfifch von Leclerc (2 Bde. 
ar. 1877—83) bearbeitet wurden. Cin mineralog. 
jerk jchrieb im 13. Jahrh. Al⸗-Teifäͤſchi, es wurde 
von Element Mullet (Bar. 1868) bearbeitet. Das 
«Leben der Tieren von Damiri (geft. 1505) verfolgt 
nicht jo ſehr zoolog. Zwede, ald den Nachweis der 
Tiere in der religiöfen und poet. Literatur und 
die Überlieferung des an die Tiere fih Mnüpfenden 
Voltsaberglaubens (2 Bde., Bulak 1248, 1292 der 
Hidſchra). Liber Landwirtſchaft ſchrieb der andaluf. 
Naturforfcher Ibn alzawamm im 12. Jabrh., ara: 
biſch und ſpaniſch von Banqueri (2 Bbe., Madr.1802; 
franzöfifch bearbeitet von Element Mullet: «Le livre 
de l’agriculture», 2 Vde., Bar. 1865—67). 
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Erhebliche Berbienfte haben ſich arab. Gelehrte 
in der Mathematik erworben. Viele mathem. 
Werte der Griechen find bloß durch die Araber in 
iberfegung erhalten worden; die — der⸗ 
ſelben Intipfte ſich vorzüglid an ven Namen Wopkes 
(geft. 1863). _ Europa lernte die Algebra yuertt aus 
der lat. Üüberfeßung (16. Jahrh.) des Handbuchs von 
Chowärizmi (820). Den Arabern verdanken wir die 
Yen und verſchiedene mathem. Operationen und 
Methoden, ſowohl in der Algebra als aud in der 
Geometrie. Große Verdienſte erwarben fie ih um 
die fphärifche Trigonometrie; ſchon im 9. Jahrh. 
bedienten fie fih de3 Sinus der Bogen ftatt der 
Sehnen; aud die Einführung der Tangenten des 
Kreifes ift ihr Verbienft. So entwidelten fie die 
griech. und ind. Mathematik («Über den arab.Cufli» 
von Rlamroth 1881) und Al⸗Karchi, deſſen Schrift 
Xaß fil Hisab von Av. Hochheim (3 Tle., Halle 
187880) herausgegeben wurde, ift im 11. Jahrh. 
der Begründer jener Verpolllommnungen ver alten 
Mathematit, welche man lange dem Abonacd zus 
fchrieb. Die in verichiedenen Zeitfchriften zerftreuten 
Abhandlungen Wöptes (vgl. defien Recherches sur 
i'histoire des sciences mathematiques chez les 
Orientaux, Par. 1860), Steinſchneiders («Vite di 
Natematici arabicir) und die Werte Sedillots 
(«Mat6riaux pour servir & l’histoire comparée 
des sciences math&matiques chez les Grecs et 
les Orientaux», 2 Bbe., Bar. 1845 —49) fowie in 
neuefter Zeit bie Arbeiten Santors, Suters Sacer: 
dotes u. a. enthalten die Einzelheiten über die Stel: 
lung der Araber in der Geidichte der Mathematik. 
Ihre Fortſchritte begründeten die Pflege der 
Aftronomie im dftl. und weſtl. Jalam. In den 
Obfervatorien von Bagdad, Damaskus und Kairo 
wurden jeit dem 9. Jahrh. aſtron. Beobachtungen 
ausgeführt. Schon 833 wurde die aftron. Arbeit 
des Btolemäus von Alfergani (Alfraganus, hg. von 
Golius, Amjterd.1669) bearbeitet. Albatani (Alba- 
tegnius, geit. 929) beobachtete das Fortrucken ver 
Abfidenlinie der Erdbahn; der bedeutendſte Aſtro⸗ 
nom jener Periode war Abulwafä, der fi 959 
in Bagdad niederließ und _befien Almagast einen 
großen Fortichritt der Wiſſenſchaft bezeichnet. In 
Kairo wendete Ibn Junus um diefelbe Zeit Be: 
rechnungsmethoden an, bie in Europa erft viele 
Jahrhunderte jpäter auftauchen. Mit einer großen 
Reihe von Abhandlungen und neuer Beobahtungen 
dieſe Wiſſenſchaft der große Berüni (j.d.) 
und Ibn al:Haitham (gejt. 1038), deilen «Optik» 
1882 von Baarmann arabiſch und deutſch heraus: 
gegeben wurde. Inden Obfervatorien im Oſten und 
in Spanien bediente man fi) der Quadranten und 
Certanten, Armillariphären , Aftrolabien u. ſ. w. 
Ziele diefer Instrumente find noch heute erhalten. 
Neben dem Aufſchwung der erakten Wiſſenſchaf⸗ 
ten blüht au die Poe ſie immer {et Aud für 
fie bezeichnen die Anfänge der Abbäfidendynaftie 
eine neue Cpode, und in diefer find befonders zu 
nennen Abu Numwäs (f. d.), Mujlim ibn al:Walid 
(geft. 823), defien Diwaͤn von de Goeje (Leid. 1875) 
a rg wurde; Abu 1:Atäbijja (geit. um 
828; Diwan, Beirut 1886), Abu Temmäm (f. d.), 
Al: Bucturi (geft. 897; Diman, Stambul 1300 der 
Hidſchra); der al le Bein Abvalläh ibn al: 
Mutazz (geft. 908), deilen Leben und Dichtungen 
von Loth (%pz. 1882) und gang (1887) bearbeitet 
wurden; Mutanabbi (f. d.), Abu Firäs al: Ham: 
Dani (geft. 967; Diwan, Beirut 1873; vgl. über ihn 
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Dmwotat, Leid. 1895), Abu l⸗Alã (f. d., geit. 1057). 
Unter den fpätern religidfen Dichtern zagen ber: 
vor Omar ibn al: ärıdh (}.d.), Ihn Aral i (sl. 
1240; Diwän, Bulat 1271 der Hidfhra) und Al: 
Bußiri (geft. um 1279), deſſen Lobgedicht auf Mo: 

ammed unter dem Namen Burda (ſ. d.) berühmt üft. 

ie Form der Matame wendete bereit3 Al: Hama: 
däni (geft. 1007) an, fie wurde fpäter durch Hariri 
zur Vollkommenheit gebradit, an dieſe Gruppe 
gehören auch die moralijierenden Rahmenerzählun: 
gen nad) perj. Mufter, darunter das } des Ibn 

rabſchaͤh (f. d.). — Reich ift die arab. Litteratur an 
Volksbüchern, Romanen und märdenhaften 
Erzählungen, unter denen die — — in⸗ 
fh entitandenen («Taufendundeine Nacht», ſ. d.) 
von den originellen zu unterſcheiden find. Unter den 
lestern find die berühmteften der Roman des Antar 
(f. d.), die Strat Sejf.ibn dht Jazan (17 Tle. Bulat 
12% ber Hidfdhra), die Erzählung der Benu Hiläl 
(Beirut 1880— 83), die Geſchichte Räs al-Ghül (Kairo 
1302 der Hidſchra), «Kissat al Zir» (Beirut 1866) 
und viele andere Volksmarchen, die im Orient in 
neuerer Zeit viel gebrudt und lithographiert werben. 

Die eriten Anfänge ver Grammatik fallen zu: 
fammen mit der aus dem Syriſchen gefchöpften An: 
regung, die zur Unterſcheidung grammatifcher Rate: 
gorien dienenden Bolale zu bezeichnen, um zunächt 
die Lefung und Erflärung des Koran vor Verwirrung 
zu bewahren. Der erfte, der die Grammatik mit Be: 
nugung ber Vorarbeiten feiner Vorgänger littera: 
riſch begründete, ift Sibaweihi (f. d., geft. 796), ein 
Mann von perj. Stamme, deſſen Wert ald Grund: 
lage der grammatifchen Wiſſenſchaft betrachtet wird. 
Die Differenzpunlte der Schulen find in ſcholaſti⸗ 
ſcher Weiſe von dr al:Anbärt (geft. 1181) dar: 

eftellt worden. (Vgl. Jaromir Kodut, Fünf Streit: 
Fragen der Baßrenter und Kufenſer, Wien 1878.) 

inter den fpätern grammatiſchen Schriftftellern 
tagen befonders hervor Al⸗Zamachſchari und Ibn 
Malik (geft. 1273), deſſen «Alfijja» (bg. von de 
Sacy, Par. 1833; Dieterici, 2pz. 1851) amt dem 
Kommentar des Ibn Alil (acht 1367) zu den an: 
gejehenften grammatifhen Darftellungen gezählt 
wird. Das gebräudlichite Handbuch ıft für den 
Schulgebrauch im Orient die Adschurrumijja von 
Al⸗Sanhaͤdſchi ibn Adſchurrum (geft. 1328), bereitä 
Rom 1592 gebrudt und in Europa (Cambridge 
1832) fowie im Orient in zahlreihen Ausgaben in 
Umlauf; e3 wurde von Bresnier (2. Aufl., Algier 
1866) ins Sransofihe überfegt_und von Trumpp 
Münd, 1867) bearbeitet. Viele Sprachgelehrte ver: 
aßten Bücher, in denen fie die Ausschreitungen der 

oltsiprahe an der Hand ver Grammatik zurüd- 
mweifen; das berühmtefte Buch diefer Art hat den 
Malamendichter Hariri (f. d.) zum Verfaſſer. Eine 
treffliche Einführung in die arab. grammatische Lit: 
teratur und ihre eigentümliche Kunſtſprache bietet 
de Sacys «Anthologie grammaticale arabe» (Par. 
1829). Eine litterargeſchichtliche Üiberficht über Dies 
Gebiet gab ©. Flügel («Die grammatiſchen Schulen 
der Araber», Abteil. 1, Lpz. 1862). 

Unter den gebrudten leritographijhen Wer: 
ten find befonder3 namhaft zu maden die Syno« 
nymit des Ibn al»Sikkit (Kitkb al-’alfäz, gebrudt 
2 Bände, Beirut 1895—96), das Leriton (Sah&h) 
von Al⸗Dſchauhariĩ und der KAmüs («Dcean») von 
Al-Firuzabadi. Ein Kommentar zum Kämüs, der 
aber den Wert eines jelbitändigen Wertes befigt, 
ift der Tadsch afarus von Murtada al:Zabidi (geft. 
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1791), von dem eine neue vollftändige Ausgabe ' 


in 10 Bänden in Kairo 1306 der Hidſchra erſchienen 


ift. Tesgleiben bat man in Kairo die Ausgabe des , 


größten arab. Yeritons, das als eine der Tuellen 
von Lanes Wörterbudy gedient bat, da3 Lisan al- 


"Arab (20 Bve., 1300— & der Hidichra), bewerfftelligt. ; 


Als ſehr brauchbar ift endlich noch das Wert Muhit 


al-Muhit vom criftl. Gelehrten in Beirut Betrus | 


al-Biltäni (2 Bde. Beirut 1870) umd das Wörter: 
buch vom Maroniten Schartuni (2 Bde., Beirut 
18x9—90, Supplement 1895) zu nennen. 

Sehr bedeutend find die auf philologiibem 
Gebiete hervorgebrachten Arbeiten ; fie bezieben ſich 
auf die richtige Überlieferung der alten Poefie, auf 
deren ſprachliche und ſachliche Exegeſe, auf die Er: 
forfhung der hiftor. und antiquaritchen Realien des 
arab. Altertums. Das Berftändnis der alten Boefie 
wäre uns ohne dieſe eregetifchen Hilfsmittel laum 
moglich. Demſelben Veſtreben verdanien auch einige 
philol. Handbücher ihr Entſtehen, unter welchen wir 
beroorheben die Werte Ibn Turejds (1. d., geft.933), 
Al:Mejdänis (geft. 1124) Sammlung und rung 
der arab. Eprihmwörter («Kitäb al-amthäle, Bulat 
1284 der Hidſchra, 2 Bde.; arabifh und lateiniſch 
3 von Freytag, 3 Bde., Bonn 1838—42), Ibn al⸗ 

nbäris (geft. 1181) «Liber de vocabulis arabicis 
quae plures habent significationes inter se op) 
sitas» (Houtdma, Leid. 1881). Die ins Arabiſche 
eingebrungenen Fremdworter behandelte Al⸗ Dſcha⸗ 
walilĩ (geft. 1145) in feinem Al-Mu’arrab (bg. 
von Sadan, Lpz. 1867). Die ganze philol. Arbeit 
ber vorangehenden Generationen faßte in vielfeiti- 
ner Weiſe nad} der grammatifchen, leritologifchen, 
litterarhifter., ſprachphiloſ. Richtung zufammen der 
berühmte Em Vielſchreiber Al:Sujuti (geft. 1505) 
in feiner lehrreihen Encytlopädie Al- Muzhir 
’ulüm al-lugha (2 Bde. Bulat 1282 der Hidſchra). 

Eine Eigentümlichkeit der arab. Litteratur ift das 
fon. Adab, d. b. feine Bildung, das Sammeln von 
pbilol., hiftor. und litterar. Daten und Aneldoten. 
Hierzu gehören Al-Waſſchaͤs (febte um 860—936) 
Kitäb al-Muwassch& (hg. von Brünnom. Leid. 
1886), des Spaniers Jbn Abd Rabbihi ( if 989) 
Al’Ikd al-farld und des Nordafritaners % Hußri 
(geft. 1061) Zahr al-adab (3 Bde.; beide zufammen 
bg. Bulal 1293 und Kairo 1302 der Hidichra), 
Rãghib Isfahaͤnis (geft. 1108) Muhädharät (2 Boe., 
Kairo 1287 der Hidſchra), Al:Zamahfharis (1144) 
’Rabi’ al-abrär (ein Auszug daraus Kairo 1292 
der Hidſchra); ferner -Iofcihie (um 1400) Al- 
mustatraf (2 Bde. ebd. 1292 der Hidſchra u. Ö.). 

Seit dem 13. Jahrh. hat die arab. Litteratur 
wenig Klaſſiſches und Originelles hervorgebradit; 
auf den meiften Gebieten herrſcht die Rompilation 
vor. Im 19. Jahrhundert macht ſich vielfach der Ein: 
fluß europ. Wiſſenſchaft und Kultur bemerkbar. 
lehrte in dgypten und Eyrien, hier namentlich hriftl. 
Litteraten, haben unter diefem Einfluß eine neue 
Richtung der Literatur zum Leben ermedt. Es find 
zuerwähnen: Michael Sabbagh aus Syrien, Scheich 
Kifä’a aus Kairo (geft. 1873), ein ägyptifch:moham: 
med. Gelehrtermiteurop. Bildung, der als Lehrer und 
Schriftfteller (unter anderm eine Beichreibung europ. 
Eitten) fehr anregend wirkte; der for. Chriit Näßif 
al:Jäzivfhi aus Beirut, der zu Sacys Ausgabe 
des Hariri kritiſche Bemerkungen ſchrieb («Epistola 
eritica», arabifh und lateiniih von Mehren, Lpz. 
1848) und diefe Runftform glüdlich nachgeahmt hat 
(Beirut 1856), der bereits erwähnte Petrus al: Pi: 


fi | (biöher 8 Hefte, Leid. 1888—89). Seit dem 








Arabifche Ziffern 


ftäni, der außer jeinem Wörterbuch verſchiedene Zeits 
Ichriften, Zebrbücher, zulegt ein arab. Ronverjationz- 
Zeriton (Däirat al-ma’ärif) berausgab; endlich der 
arößte arab. Pbilolog der Neuzeit ‚der mohammed. 
KRonvertite aus Syrien Ahmed Faris der eine füber: 
aus fruchtbare pbilol. und publizüftiiche Thätigleit 
entfaltete (neft. 1887 in Konftantinopel). Die in 
jeinem arab. Al-Dschawäib eridienenen 
wichtigen politifchen, focialen und belletriftiichen Ar: 
titel find in 7 Bänden geiammelt erjbienen (Ron: 
ftantinopel 1288 fg. der Hidichra). Eine andere Litte- 
raturgattung befteht zumeift in Überjegungen aus 
europ. Sprachen und läuft mit der _entiprechenden, 
auf Rahahmımg europ. Weiens fi beichränten: 
den Kulturrichtung parallel. Selbit Jules Bernes 
«Reife um die Erde in 80 Tagen» (Alerandr. 1885) 
und Perraults «Barbe-blene» (Algier 1880), Mo- 
lieres Luftipiele (Rairo 1307 der Hidſchra) und Ra: 
cines Tragodien (ebd. 1311 der Hidſchra) baben 
arab. Überjegungen erfahren. And bie journalifti⸗ 
ſche Litteratur blübt in arab. Sprache; es erjeinen 
zeitungen in Arabien, Syrien, tiaypten, Algier, 
Zunis, jowohl politifbe al3 auch litterariihe und 
jachwiſſenſchaftliche; jelbft illuftrierte Misblärter 
fehlen nict. R 

In unferm Jahrhundert hat ſich, unterftügt_won 
gelehrten Gefellihaften, Regierungen und Stiftun- 
aen, eine rege Thätigteit in der Herausgabe der wich: 
tigften Werte der arab. Fitteratur entfaltet. Auch 
einige orient. Trudereien in Beirut und Kairo wett- 
eifern in der Herausgabe von widhtigen Litteraturs 
dentmälern mit den Beftrebungen der europ. Wiſſen⸗ 
ſchaft. Eine Überficht diefer legtern Thätigfeit bietet 
am beften der «Catalogue periodique de livres 
orientaux» der Leidener Buchhandlung E. 3. Brill 
inn 
de3 engl. Einflufies liefert auch Indien viele Grund: 
werfe der arab. Literatur. Sehr reich find die europ. 
Bibliothelen an arab. Handſchriften, von denen jest 
zum großen Teil wiſſenſchaftliche Kataloge betannt 
gemacht find. Bemerkenswert ift auch der Katalog 
der großartigen Handſchriftenſammlung der vice: 
tönigl. Bibliothek in Kairo, von dem 7 Bände (Hairo 
1300—9 der Hidſchra) erichienen find. 

An einer zufammenfaffenden Litteraturge: 
ſchicht e fehlt es bisher; fie iſt verſucht worden durch 
Hammer-Burgftall, deſſen «Litteraturgeſchichte der 
Araber» (7 Boe., Wien 1850—56) jedoch mit großer 
Vorſicht zu benußen ift. Ganz unzulänglic ift auch 
Arbutbnot3 «Arabic Authors» (Lond. 1890). Einen 
überblid über die litterar. Thätigleit in arab. 
Sprade bietet für die ältere Zeit das bibliogr. 
Wert Kitäb al- Fihrist des Ibn Abi Jatub al⸗Ra⸗ 
dim (jchrieb 987), hg. von Hügel, nad) deſſen Tode 
bejorgt von Rödiger und Müller (2 Bde., Lpz. 1871 


Ge: | — 72), ferner die umfaffende bibliogr. Encoflopädie 


des Haͤdſchi Chalfa (geft. 1658), hg. und überfegt von 
Flügel (7 Bpe., Lyz. und Lond.1835—58). Das bis 
1860 im Drud Erſchienene iſt in Zenter3 « Biblio- 
theca orientalis» (2 Bbe., Lpz. 1846—61) zujam: 
mengeftellt; ein ausgezeichnetes Hilfsmittel Hr die 
fiberfiht alles deſſen, was in weiteitem Umfange 
über Arabien, Land und Litteratur geichrieben, und 
aus der einheimifchen Litteratur durh den Trud 
veröffentlicht wurde, gewährt der «Catalogue de la 
Bibliotheque de Silvestre de Sacy» (bearbeitet von 
Merlin, 3 Bde. Bar. 1842—47). 

Arabiſche Ziffern nennt man bie urjprüng: 
lich arabiſch⸗indiſchen, jeßt allgemein gebräuchlichen 
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10 Zahlzeihen (mit Einſchluß der Null), von denen 
jede3 außer feinem abfoluten Werte noch einen re: 
lativen, d. b. von feiner jeweiligen Stellung ab» 
hangigen Wert hat N Ziffern). 

rabismus, Cigenheit der arab. Sprache: 
Arabift, Kenner des Arabifchen. 

Arabiften, |. Arabien und Chufiftan. 

Arabit, Arabönfäure, |. Arabinofe. 

Arab: Tabia (d. h. Araberfhanze), das öft: 
lichſte und größte rumän. Fort bei Siliſtria rechts von 
der Donau, wurde 1853 von den ägypt. Bejabungs: 
truppen Siliftrias angelegt und im Juni und Juli 
1854 gegen die Ruſſen verteidigt, fpäter bedeutend 
erweitert, fo daß es die ee eltung Siliftria 
volltommen beberrfht. Vie Rumänen, die A. nad) 
dem Berliner Kongreß 1878 als zu dem ihnen ab: 
getretenen Dobrudichagebiete gehörig befeht hatten, 
räumten hr eines Zwieſpalts mit Rußland, 
das A. für Bulgarien beanſpruchte, das ort 
21. Febr. 1879, erhielten es aber durch die Entſchei⸗ 
dung der von den Großmächten zur Schlichtung 
dieſer Streitfrage eingefebten Konimiſſion zuräd; 
Rußland ftimmte im uni 1880 zu. 

racacha oder Arracaha (fpr. -katiha), 
ſpan. oder richtiger indian. Name verfchiedener 
füdamerif, Tropengewachſe mit eßbaren Knollen. 
Tie Spanier unteriheiden Yeruanifie 4. (A. del 
Perü) und Neugranabdifche U. (A. de Nueva Gra- 
nada). Crftere find die Knollen zweier Sauerklee⸗ 
arten (f. Oxalis), leßtere bie einer Umbellifere, der 
Arracacha esculenta DC., bie um Sta. Fe_de 
Bogota wild wählt und dort, wie in ganz Co: 
lumbia, allgemein kultiviert wird. Diefe Shane bat 
bide, fleiſchige, der Möhre Ahnliche Wurzeln, deren 
aber ſtets mehrere büfchelweie zufammengemachien 
find. Diefelben werden gebraten oder gekocht ge: 
geſſen und liefern eine fehr nahrhafte, geſunde und 
wohlſchmedende Speife. Man hat deshalb in neuerer 
Zeit die Aracahawurzel als Surrogat für die 
Kartoffel empfohlen; doc find die mit importierten 
Wurzeln gemachten Acclimatifationsverfuche bisher 
mißglüdt. Es tönnte diefe Pflanze auch nur im füd: 
lichften Europa mit Erfolg kultiviert werden, indem 
fie einer mittlern Xahrestemperatur von mindeſtens 
+18° C. bedarf. Sie verlangt außerdem einen tief: 
gründigen, feuchten, —5 — kräftigen Boden, kann 
aber auf ſolchem mehrere Jahre hintereinander ohne 
irgend eine Düngung gebaut werden, indem fie durch 
Verweſung de3 bichten Blätterbüfchels, der aus 
dem Wurzelftode heroormädhft, dem Boden hinrei- 
chend neue Nahrung zuführt. Die Vervielfältigung 
geſchieht in ihrem Baterlande nicht durch Samen, 
ſondern durch Berteilung des horizontal abgefchnit: 
tenen Wurzelitodhalfes, den man durch fenkrechte 
Schnitte in mehrere Stüde teilt, deren jedes mit 
einer Anzahl von Blattitielblafen verjehen fein muß. 
Tiefe Stüde pflanzt man, worauf fie ſich bewurzein. 

Als A. — man falſchlich auch die Maniok⸗ 
mut anihot). [eipe (ſ. d.). 

ajk, Haupiſtadt des braſil. Staates Ser: 

Aracau, |. Aralan. 

Axacãatij Stadt im braſil. Staat Ceara rechts 
am waribe, 15 km oberhalb feiner Mündung 
ins Meer, 1723 gegründet, hat etwa 6000 €., regel- 
mäßige Bampfi iffahrtöverbindung mit Pernam: 
buco und ift Hauptausfuhrplag für Baummolle, 
Kindvieh, Häute und Zuder. Den flachen Hafen mit 
einer hindernden Barre erreichen die KRüftenfahrer 
bei Hochwaſſer. 
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Arackẽen, Areen, auch Aroideen genannt, 
monototyledonifche Pflanzenfamilie aus der Orb: 
nung der Spabicifloren (ſ. d.) mit gegen 750 Arten, 
orößtenteild in den Tropen, nur ein fleiner Teil in 
ben gemäßigten Zonen; krautartige Gewächſe mit 
tnolligem oder zwiebelartigem Wurzelitod; einige 
Arten haben einen ftrauhartigen Habitus, find 
meift Kletterpflanzen, die mittel3 Luftwurzeln an 
Bäumen u. dal. ih emporranten; eine Heine Ab: 
teilung ber A. umfaßt ſchwimmende Waflerpflanzen, 

. B. Pistie stratiotes L. (Mufcelblume, |. Tafel: 

raceen, Fig.8), ein in allen Tropengegenden eins 
heimijches Gewachs. Die Blüten der A. find in der 
Regel getvennteri Geſchlechts, feltener zwitterig; fie 
haben gewöhnlich fein Perigon, ſondern beitehen 
nur aus Staubgefäßen und Frudttnoten mit feinen 
Narben. Sie jind zu folbenartigen, für die A. 
charakteriſtiſchen Blatenſtänden vereinigt, deren 
Achſe ala —— net wird. Dieſer Blüten: 
tolben ift in der Regel von einem oft fehr lebhaft 
weiß oder rot (Anthurium Scherzerianum Schott., 
aa 1) aefürbten großen SüRktnte ber fon. Spain. 
umgeben. Die Ölattorgane haben BL verschiedene 
Geftalt, teils find fie herz: oder pfeilförmig, 3.2. bei 
Zantedeschiaaethiopica Spreng.(Fig.2), Caladium 
Belleymei Hort. (Fig. 5), der in Europa heimifchen 
Calla palustris L. (ig. 7), mandhmal aud) ſchmal 
lineal, aber ungeteilt 3. B. beim Kalmus (Acorus 
Calamus L., Fig. 9), teils ift ihre Blattipreite 
mädtig entwidelt und vielfach gelappt oder zerteilt 
9, ha vulgaris Schott. aus Cübeuropa, 


— Aracena 


in. 3), häufig auch gitterartig, wie bei Monstera 
leliciosa Liebm. (Philodendron pertusum L.) von 
Guatemala, Fig. 4, durchbrochen. Durch riefenhafte 
Größenverhäl cd zeichnet eek Ti- 
tanum Becc. (f. Sig. 6, a Knolle mit Blüte, b Blatt) 
aus. Wegen ihrer lebhaft gefärbten Blütenkolben 
und Spathen oder wegen ber fchön geftalteten Blatt: 
formen werben mehrere A. al3 Zierpflanzen kul⸗ 
tiviert, fo beſonders Arten aus den Gattungen 
Richardia, Anthurium, Philodendron, Colocasia. 
Man teilt die A. in drei Unterfamilien, die Areen, 
Drontieen und Lemnaceen, ein; die erftern find ſaͤmt⸗ 
lich Zandpflanzen und haben getrennt⸗geſchlechtige 
Blüten; die Drontieen find teild Land⸗, teils Waſſer⸗ 
pflanzen, haben durchgängig zwitterige Blüten; bie 
Lemriaceen umfaſſen nur wenige frei ſchwimmende 
ſehr reduzierte blattlofe Gewachſe mit getrennt:ge: 
(ilehtigen Blüten, die man gewöhnlid mit dem 
amen Wafler: oder Meerlinfen bezeichnet. Cine 
bei manden A, z. B. bei Arten der Gattung Arum, 
gut zu beobachtende phyfiol. Eigentümlichkeit ift, 
daß mährend des Aufblühens durch jehr lebhafte 
Atmung die in der Spatha eingefchlofiene Luft eine 
bebeutend höhere Temperatur ald die umgebende 
Luft zeigt; es können Temperaturdifferenzen bis zu 
15° und mehr erreicht werden. (S. Atmung) 
WAracena, Bezirtäftadt in der ſpan. Provinz 
Huelva, am Rande eines fruchtbaren Thallkeſſels ver 
Sierra de Aracena, in 500 m Höhe, 78 km nord: 
weſtlich von Sevilla, mit dem es eine Landſtraße 
verbindet. Diefe führt 20 km weiter weſtlich nad) 
der Station Jabugo der neuen Bahn Zafra:Huelva. 
A. hat (1887) 6040 E., etwas Induſtrie und Ber: 
tehr. Auf einem Kaltiteinhügel des ſudl. Stadt: 
teils, neben einer alten Kirhe maur. Urfprungs, 
die Ruinen einer großen maur. Burg. ie 
Sierra de A. der Phcıfte Teil der Provinz Huelva 
und der weftl. Sierra Morena, erftredt ſich mit zwei 
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Reihen Bergrüden (600800 m hoch) von A. bis 
Coriegana und mit mehren Ausläufern bis zum 
Guadtana: kryſtalliniſche Schiefer wechſeln hier mit 
Raltftein ab, der in Dlarmor umgewandelt ift, wo 
die eruptinen Gänge von Diorit, Diabas ober Gra⸗ 
nit damit in Verbindung famen. Siluriſche Schiefer 
fließen ſich ringsum an. Das Gebirge hat reihe 
Aiariälige und viele Quellen. Diejenigen des 
Dpiel und Rio Tinto, de3 Huelva (zum Guadal⸗ 
quivir) und des Murtiga (zum Guadtana) find be⸗ 
ſonders hervorzuheben. Es birgt in feinem Schoße 
reihe Erzlager, trägt auf feinen höhern Gipfeln 
Buſchwald (Montebajo), tiefer immergrüne, lichte 
Wälder von Kork: und Steineihen und in 5— 
Nulden und Thalern Kaſtanienhaine, Walnup: und 
Slbäume jowie viele andere Obſtſorten. 

Arachinfäure, eine gejättigte Säure der Fett⸗ 
fäurereihe Cꝛ. H,, 0,, die im Erbnußöl (pon Ara- 
chis hypogaea L.) vortommt und glänzende Blätt: 
hen vom Schmelzpuntt 75° bildet. 

s L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Leguminofen (f. d.), Abteilung der Bapiliona- 
ceen, mit nur wenigen meift in Brafilien heimiſchen 
Arten. Nur A. hypogaea L. EErdmandel, Erd: 
eichel, Erpnuß, Erpbohne, Untergrund: 
oder Schminkbohne, |. Tafel: leguminofenI, 
Fig. 4) hat eine weitere Verbreitung in den Tropen, 
haferbft Schon feit längerer Zeit Kulturpflanze. Sie 
ift einjährig, treibt aſtige, mit gefiederten Blättern 
— Stengel, die in den Blattadyfen drei bis fieben 

eitielte, rötlichgelbe Blüten tragen. Bloß die unter: 
fen Blüten jind fruchtbar. Die zwei bis vier Samen 
der Hülje haben Die Größe und Färbung von Zuder: 
erbjen und enthalten 40—50 Proz. Ol (|. Erb: 
nußöl), das dem Mandelöl ähnlich — und als 
Speifedl, Brennöl und techniſch verwandt wird. In 
Deutſchland wird die Erdeichel nur als Kuriofität 

ezogen, in Sübfpanien bagegen (namentlih um 
Valencia und Malaga) als Ölpflanze in größerm 
Maßſtabe angebaut. Man benugt das Ol hier be: 
fonders bei der ‚Bereitung ber Seife und Schokolade. 
Gegenwärtig wird die Erdmandel bereitö im ſudl. 
und fogar im mittlern Frankreich als Ölgewächs im 
dreien fultiviert. Die beim Prefien der Früchte 
zurüdbleibenden Kuchen enthalten reihlih Stärke 
und eignen jich wegen des hohen Proteingehalts 
gem 40 Proz.) fehr gut als Fütterungsmaterial. 

m tropiihen Amerika ißt man die Erdmandeln 
gekocht und geröftet jehr häufig. 

WArachne (gri., die Spinne), nach Ovids «Metar 
morphofen» die Tochter eines urpurfärbers zu Ko: 
lophon, war eine funftoolle Weberin und erlühnte 
ge, der Göttin Athene einen Wettftreit anzubieten. 

. fertigte ein funftreihes Gewebe, das die Liebed: 
abenteuer der Olympier darftellte; Athene fand daran 
nichts zu tabeln, wurde aber fo erzürnt, daß fie das 
Gewebe zerriß und X. fhlug. Als A. in Verzweif: 
lung darüber ſich erhentte, gab Athene ihr zwar das 
Leben wieber, verwandelte fie aber in eine Spinne. 

Arachniden, ſ. Spinnentiere. 

Arachuitis. |. Arachnoidea. 

Arachnoidea ( grch.), Spinnwebenhaut, die 
zarte durchſcheinende Haut, welche in Gemeinſchaft 
mit der harten (dura mater) und weichen Hirnhaut 
(pia mater) das Gehirn und Ruckenmark umſchließt; 
Arachnitis, Entzündung derſelben. 

Arachnoidöa, |. Spinnentiere. 

Arachuolögie, Araneologie (grch.), Spin⸗ 
nenkunde, Naturgefchichte der Spinnen. 








Arachinſäure — Arad 


— — im Altertum die Landſchaft auf 

beiden Seiten des obern Etymanderfluſſes (jett 

Hilmend in Afghaniftan). Der Name kommt in der 
orm «Harauvati» ſchon in den Inſchriften des 
arius vor; die Einwohner hießen Paktyer, die 

heutigen Afghanen (Puchtun). Alerander d. Gr. 

inner in ihrem Lande an der Stelle des jegigen 
andahar eine Stadt Alerandria. 

Ara hova, Dorf in der Eparchie Livadia dei 
grieh.Nomos Attifa-Böotien, ’km öftlich von Kaſtri 
(der Stätte des alten Delphi), in 600 m Höhe auf 
einem Hügel unterhalb der jeßt Petritis genann- 
ten fohroffen Felswand des Parnaß, wahrſcheinlich 
an der Stelle der alten Ortſchaft Anemoreia oder 
Anemää, welhe die Grenze des Gebiete von 
Delphi gegen die übrige Landſchaft Phokis bezeih- 
nete, hat (1889) 3138 €. Hier wernichtete 1826 
ei — — 

va , te Fluß von Arta genannt, 
reißender al hen in Epirus, entipringt am Lat: 
mon und mündet nad etwa 95 km langem Lauf 
mit fumpfiger Deltaebene in den Golf von Arta. 

zad. 1) Komitat in Ungarn, grenzt im O. an 
das Komitat Hunyad, im S. an Krafjo und Temes, 
im m. an Cfandd und Bekes, im N. an Bihar und 
iſt im öftl. größern Zeile erfüllt von Zweigen der 
fiebenbürg. Rarpaten, den Hegyes: und Moma:fo- 
brugebirgen, im weftlihen eben. Hauptflüfle find 
die Maros an der Südgrenze, die Weiße Körds mit 
der Cfiger (Tihiger) mitten im Komitat und die 
Schwarze Körds im N. Das Land ift reih an Ge 
treide, Kukuruz, Obft, Tabak und Wein. Die vor- 
iglichten Veinjorten bauen die Ortiaften Menes, 

waräd, Vilägos, Kovaszincz, Kuvin, Gyoro 
und Paulis; im Handel find die Meneferund Magya⸗ 
räder Weine befannt. Vieh: und Bienenzudt werden 
betrieben und es findet ſich etwas Gold, Silber, be: 
fonders Kupfer, Cifen, ſowie vortrefflihe Kalt: und 
Thonerde. Das Komitat hat 6443,39 qkm, (1890) 
843597 E., darunter 208957 Rumänen, 86 780 
Magyaren, 37303 Deutfhe, 4157 Slowalen unt 
2200 Serben. Dem Religionsbetenntnis nad) waren 
201 984 Griehifdh :Drientalifhe, 91.045 Römiic:, 
13145 Griehifh: Katholische, 20 787 Reformierte, 
7495 Lutheriſche und 8924 Israeliten. Tas Ko⸗ 
mitat umfaßt die Lönigl. Freiftabt A. und 10 Stuhl⸗ 
bezirke: A., Boros:$end, Boros:Sebes, Elek, Kis⸗ 
Iend, Nagy: Halmagy, Pecska, Radna, Ternova 
und Vilagos. — 2) Bauptſtadt des Komitats A. 
und lönigl. Freiſtadi mit felbftändiger Jurispittion, 
zum Unterjhied von dem im Temejer Komitat ge: 
egenen Neu:Arad (j. unten 3) auh Alt:Arad 
(ungar. O⸗Arad) genannt,rehts von der Maros, dem 
öftl. Zuftuß der Theiß, an den Linien Budapeſt⸗ 
Cfaba:A. (255 km), A. Tovis (131 km) und A.⸗Te⸗ 
mesvdr (58 km) der Ungar. Staatsbahnen, A.-Gura: 
honcz (112 km) und Q.-Szegebin (122 km) der Ber- 
einigten Arader und Cſanäder Eijenbahnen, iſt der 
©iß eine3 gried.-orient., rumän. Biſchofs, einer 
Generalvireltion, eines an slommandos und 
der 34. Infanteriebrigade, hat (1890) 42052 meiit 
magyar. €. (7873 Rumänen, 5626 Deutiche, 
1704 Serben und 358 Slowalen). Dem Religions: 
befenntnis nad waren 21799 Römiih:, 1035 
Griediich : Ratholiiche, 9252 Griechiſch⸗ Drienta: 
life, 1221 Lutheriihe, 3909 Reformierte und 
41% Israeliten. In Garnifon liegen 3 Bataillone 
de3 33. ungar. Infanterieregiment?. Die Stadt be: 
ftebt aus der innern Stadt und fünf Vorjtädten 
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und bat ſich in den legten Jahren jehr verihänert. | meln ſich die vielen Taufende der Wallfahrer um 


Sie bat Poft, Telegraph, eine neue Kathedrale, 
Staats : Cbergymnalium, Staats » Cberrealichule, 
Handelsatademie, ſiadtiſche Bnrgeriäule, tönigl. 
Lehrerjeminar, gried.:orient., rumän. Lehrerprapa⸗ 
tandie, Ronfervatorium, viele Kirchen und Klöfter, 
ein neues haus mit Turm und jchöner Auss 
ſicht, neues Theater und viele prächtige Neubauten. 

uf dem Freiheitsplatz ein Denkmal zur Erinne: 
tung an die Kämpfe 1849. Durd die Eifen- 
kabnen, die die Verbindung mit Orfova und der 
untern Donau vermitteln, ift A. Mittelpuntt des 


* Handel und der Induſirie im jüböftl. Ungarn 


geworden. Es hat 6 Spiritusbrennereien, dar: 
unter die größte des Feſilandes mit einer Maft: 
anftalt für 3—4000 Ochſen, 2 Dampfmühlen (be: 
rühmtes Arader Königömes)), 2 Dampffägemwerte, 
1 Waggon: und Maſchinenfabrik, ferner Fabrikation 
von Stärke, Faßdauben, Zundwaren, Leber und 
Maſchinen. Bon A. aus wird ein bedeutender Han- 
del nad Deutihland und dem Schwarzen Meere 
betrieben, befonders mit Spiritus, Getreide, Wein, 
Tabak und Bieh. Die Pferdebahn verbindet die 
einzelnen Stabtteile miteinander. — A. murbe als 
Feſtung in den Kriegen des 17. Jahrh. von den 
Zürlen erobert und erft Ende des Jahrhunderts 
befreit. Die neue Feftung, obwohl von geringem 
Umfange, jebod bedeutend, ward feit 1763 her: 
geftellt und jpielte in dem Revolutionskriege won 
1849 eine wichtige Rolle. Sie liegt auf einer von 
der Maros umſchlungenen Landipige und wurde 
von dem öfterr. General nee 1849 lange gegen 
die Ungarn verteidigt; feit April war fie gänzlich 
abgefperrt, und Berger mußte 1. Juli tapitulieren. 
Anfang Auguſt mußten ſich die Mitgliever des 
Koſſuthſchen Reichstags -von Szegedin nah A. 
flüchten. Von hier erließ Koſſuth die Prollamation 
vom 11. Aug. 1849, in der er der Verzweiflung an 
feiner Sade den glühenditen Ausdruck lieh. So: 
gleich nad) der Rataftrophe von Vilägos (13. Aug.) 
mard die Feſtung A. auf Anordnung Gorgeys den 
Ruſſen übergeben. Am 6. Dit. wurden auf Haynaus 
Befehl zu A. 13 ungar. Generale hingerichtet. Ge: 
‚genwärtig bilvet die Feftung ein Waffendepot. — 
3) Neu⸗Arad, ungar. Uj-Arad, Stadt im ungar. 
Komitat Temes, gegenüber von Alt:Arad, lintd von 
der Marog, über die eine Brüde führt, an der Linie 
nn (58 km) der Ungar. 
Staat3bahnen, hat (1890) 5555 deuiſche, magyar. 
und rumän. E und bedeutenden Handel mit Mehl 
und Holz. Die Stadt entitand in den Kriegen ber 
Zürten. Letztere legten hier, ver Zeitung Alt-Arad 
gegenüber, Echanzen an und damit den Grund zu 
der neuen Stadt. 

Arader und Cſauader Eifenbahn, Ver: 
einigte, Privatbahn in Ungarn unter eigener 
Verwaltung, umfaßt 351 km, ſ. Oſterreichiſch⸗ Unga⸗ 
riſche Eiſenbahnen. — 

Arafale, afrit. Kuſtenort im Hintergrunde der 
Annedley: oder Sulabucht an der Behtafte bes 
Noten Meer3, wurde 1885 von ital. Truppen be 
fest und gehört ſeitdem zur ital. Kolonie Erpthräa. 

Urafät, Name einer Ebene in der Nähe von 
Mekka in noroöftl. Richtung. Bon den umliegenden 
Bergen wird der «Berg der Barmberzigteit» Be 
bel alrahma) als ver geheiligtfte betrachtet. A. iſt 
während der Wallfahrtöfefte der Schauplak einer 
der feierlihften ver Geremonien des Habdid (f. d.). 
Am 9. de Pilgermonats (Dfu l⸗hiddſcha) verfam: 


und auf dem geheiligten Berge, um die Ehutba 
ſ. d.) anzuhören, deren Hauptzwed das Sunden⸗ 
betenntnis bildet; der alte Name diefer Geremonie 
ift «Al⸗wuküfs, d. b. das Stehen (in A.). Die Be: 
deutung von A. im a long der Wallfahrts⸗ 
feite reicht ins arab. Heidentum zurüd. 

Arafüra, j. Harafora. 

Arago, Dominique Francois, franz. Phyſiker, 
geb. 26. Febr. 1786 zu Eſtagel bei Perpignan, be: 
ſuchte bie Kir Eule und erhielt 1805 
die Stelle eines Sekretär bei dem Bureau des 
longitudes. Als folder ſetzte er mit Biot und den 
Span. Rommifiarien Chair und Rodriguez die von 

elambreund Mechain begonnene Meridianmeſſung 
von Barcelona bis zur ya —— fort. Der 
fear. Aufitand gegen Napoleon unterbrach dieſe 

xbeit, X. wurde von den Spaniern gefangen ger 
nommen, geriet nad) feiner Sreilaffung infolge Aa 
bruchs in die Hände der Barbaresken und erhielt 
1809 feine Freiheit wieder. Bald darauf wurde 
er, obſchon erſt N alt, an Lalandes Stelle in 
die Alademie der Wi enfchaften aufgenommen und 
von Napoleon J. zum Profeſſor ander Polytechniſchen 
Schule ernannt. Hier erteilte er bis 1831 Unterricht 
in Analyfis und Geopäfie. Später befchäftigte er 
ſich mehr mit Aftronomie und Phyſik, zumal mit 
Unterfuhungen über Volarifation des Lichts, Gal: 
vanismug und Magnetismus. 1830 ward N. Direk⸗ 
tor_der Sternwarte in Paris; 1831 wurde er in 
die Deputiertenfammer gewählt, wo er der äußerften 
Linken beitrat. Mitglied der Proviſoriſchen Re: 
terung im Febr. 1848 und gleichzeitig mit den 
inifterien des Cee- und Kriegsweſens betraut, 
dann aud Mitglied der Erelutivfommiffion, vertrat 
er entjchieven die Grundfäße der Ordnung gegen 
die demagogiſchen und focialiftifhen Umtriebe und 
bewährte außerordentlihen Mut in den Junitagen. 
Nach dem Staatäftreihe vom 2. Tez. 1851 behielt 
N. feine Stelle als Direktor an der Sternmarte, 
weil die neue Regierung ihm den amtlihen Gib: 
ſwur erließ. Cr ftarb in Paris 2. Oft. 1853. 
Eine Statue A.s wurde in Berpignan 1879 enthüllt. 
Außer der «Astronomie populairen (4 Bde., gm 
1834—35;; deutfch von Hankel) und zahlreichen Auf⸗ 
fäßen in den «M&moires», den «Comptes rendus» 
und den von ihm mit Gay-Quffac redigierten «An- 
nales de chimie et de physique», für bie allein er 
über 80 Abhandlungen ſchrieb, lieferte A. feit 1824 
eine Reihe von populären Arbeiten in dem «An- 
nuaire des Longitudes», die nebft den «Kloges» 
und andern Schriften in die von Barral beforgte 
Ausgabe feiner «CEuvres», mit Soptaybi 17 Bde., 
Bar. 1854—62; deutſch von Hantel, mit Einleitung 
von A, von Humboldt, 16 Bde., Lpz. 1854—60), 


‚aufgenommen wurden. 


eago, Etienne, franz. Echriftfteller und Polis 
tifer, Bruder des vorigen, geb. 7. Febr. 1803 m Per 
pignan, war einige Zeit Präparator für Chemie 
an der Rolytednifhen Schule zu Paris, ging aber 
bald zur dramai. Litteratur über. Seine Vaudevilles, 
Komödien und Melodramen, die er unter Mitwir: 
tung anderer verfaßte (1832—47), find jegt veraltet. 
Er war auch Direktor des Vaudevilletheaters 1829 
—40, Mitarbeiter polit. und litterar. Blätter und 
Mitgründer der radilalen «Reformen. Während der 
Reftauration ftand er in der Oppofition und ges 
hörte unter Ludwig Philipp zur republitanifhen 
Partei; 1830 und 1848 fämpfte er auf ven Barri⸗ 
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taben. Dur Einfluß feine? Bruders Jrancois wurde | 


Arago (Fransois Victor Emmanuel) — Aragonien 
ſchrieb er auch nad) Aufgabe der Stellung für die 


er 1848 Direktor der Poſten. In diefer Stellung, 


die er nur bis zum 10. Dez. desjelben Jahres inne: | 
„ die Freimarken und einen einheit⸗ 


batte, führte 
lichen Bortotarif für Frankreich ein (vgl. feine Schrift 
Les postes en 1848, 1867). In der Konftituieren: 
den Serfammlung ftimmte er mit ber Bergpartei. 
Bei dem verunglüdten Aufitande 13. Juni 1849 
als Rationalgardenoffizier beteiligt, flüchtete er nach 
Belgien und lebte dann in Holland, England und 
Safdinien, bis ihm die Amneftie von 1859 vie 
Nüdkebr nad) Paris geitattete. 1865—70 war er 
Theaterrecenfent des «Avenir national». Nach dem 
Sturz des Kaiſerreichs 4. Cept. 1870 wurde N. 
Maire von Paris. Er eignete ſich wenig für diefen 
ſchwierigen Boften und trat infolge ver Unruhen vom 
31. Oft. zurüd, weil er den Meuterern Zugeftänd: 
niffe gemacht hatte, an die ſich die Regierung nicht 
gebunden hielt. 1878 wurde er Archivar der Ecole 

jes beaux-arts, |päter Direktor des Lurembourg- 
Muſeums. Er ftarb 5. März 1892 in Paris. Aus 
der Zeit des Exils ftammen die Dichtungen «Spa, 
son origine, son histoire ete.» (Brüfj. 1851) und 
«Une voix dans l’exil» (Genf 1860). Später ver: 
öffentlichte er unter anderm den Roman «Les Bleus 
et les Blancs» (2 Bde., 1862). 

Arago, Frangois Victor Emmanuel, franz. 
Advolat und Staatsmann, ältefter Sohn von Do: 
minique Frangois A., geb. 6. Juni 1812 zu Paris, 
hatte, nachdem er die Rechte ftubiert und bis 1837 
für die Bühne litterarifch thätig geweſen war, als 
Advokat in polit. Prozeſſen (1839 Barbes, ſ. d.) 
eine gerifie Berühmtheit erworben, als er 1848 von 
der Kroniferifcen Regierung zum auferord. Kom: 
mijlar der Republit im Rhönedepartement ernannt 
wurde. Er war dann Mitglied der Konftitwierenden 
und Gefeßgebenden Berfammlung, wo er der neuen 
Bergpartei beitrat. Franz. Gefandter in Berlin 
(Mai bi Dez. 1848), gab er feine Entlaſſung bei der 
Nachricht von der Wahl Louis Napoleons zum Prä: 
fiventen. Während des Kaiſerreichs gehörte er zu 
defien heftigften Gegnern, verteidigte ven Polen Ber 
rezowſti, der 6. Juni 1867 in Paris auf Aleran: 
der II. von Rußland ſchoß, und trat im Nov. 1869 in 
das Corps legislatifein, mo er 1870 der erfte war, der 
die Kriegserklärung mißbilligte. zufolge der Greig: 
nife vom 4. Sept. 1870 erhielt X. einen Minifter: 
poſten ohne Portefeuille, dann das Vortefeuille der 
Juſtiz; 1871 war er kurze Zeit Minifter des In: 
nern. In der Nationalverfammlung ftimmte er mit 
der republifanifchen Linken, zu deren einflußreich: 


ften Mitgliedern er gehörte; 1876 wurde er zum 


Senator gewählt; 1880—94 war er Votſchafter in 
Bern. Bei der Wahl eines Präfidenten der Re: 
publit 27. Juni 1894 erhielt er 27 Stimmen. Er 
ftarb 26. Nov. 1896 in Paris. 

‚Sein Bruder Alfred A., geb. 20. Juni 1816, 
widmete fi unter Delaroche der Malerei und er- 
warb ſich durch einige Bilder, aD Karl V. in 
Et. Juft, Die Erholung Ludwigs XL, Der Blinde, 
einen Namen. 1852 wurde er Öeneralinfpeltor ver 
ſchonen Künfte. Er ftarb 6. Febr. 1892. 

Arago, Jacques Etienne, franz. Schriftiteller, 
Bruder von Dominique Francois und Etienne A. 
geb. zu Gitagel 10. März 1799, machte als Zeichner 
auf der «Ulranie» unter Freycinet die Fi um die 
Welt mit (1817—21). Dann war er in Bordeaur 
und Touloufe als Zournalift thätig. Als Theater: 
direftor in Rouen (1835 —37) erblindete A., doch 





Bühne; au unternahm er weitere Reifen. Bon 
feinen Neifewerten feien genannt: «Promenade 
autour du monde pendant les anndes 1817—20* 
(2 Bve., 1822, mit Atlas), «Voyage autour du 
monde» (2.Aufl., 2 Bve., 1848), «Voyage d’un 
aveugle en Californie et dans les regions auriferes» 
(1851). Ferner ſchrieb er: «Physiologies du foyer 
de tous les theätres de Paris» (1841) und den 
Scherz «Voyage »utour du monde sans la lettre 
A» (1853). X. ftarb im Jan. 1855 in Brafilien. 

Aragon, linter Rebenfluß des Ebro in dem nah 
ihm benannten Aragonien und in Navarra, ent: 
fpringt in den Pyrenden am Col de Somport in 
2000 m Höhe, durchfließt zunächft das Hochgebirgs⸗ 
thal von Canfranc in füdl. Richtung, tritt nahe 
der Bezirlsſtadt Jaca (736 m) aus den Pyre⸗ 
nen, wenbet ſich weftlih und nimmt in diejer 
Richtung im Valle de Berdun zmifchen den Pyre⸗ 
nden im N. und der ihnen vorgelagerten Sierra 
de la Vena feinen Lauf, ngiangt ierbei rechts 
den Esca, fließt lints am Bad Tiermas vorbei, 
tritt bald darauf über nach Navarra und ſchlägt 
bier einen vorwiegend ſudweſtl. Weg ein, empfängt 
nun rechts oberhalb Sanquefa den Irati von R., 
durchbricht dann einige Vortetten der Byrenden, 
nimmt abwärts von Marcilla rechts den Arga auf, 
wendet fih gen SSO. und mündet nad) 192 km 
Lauf unterhalb Milagro. 

Aragon, Land, ſ. Aragonien. 

Wragöna, Stadt inderital.Brovinz Girgenti auf 
der Inſel Sicilien, an den Linien Girgenti-Catania 
und Girgenti:Balermo, hat en) 9647, ala Ge: 
meinbe 12621 E. der Nähe der Shlammoultan 
Maccalubi und reihe Schwefelminen. 

Aragonien, ipan. Aragon, Generaltapitanat 
de3 nordöftl. Spanien, mit dem Titel eines König: 
reichs (el reino de Aragon), wird im N. durch die 
Gentralpyrenäen von Frankreich geſchieden, grenzt 
im NW. an Navarra, im W. an Alt: und Neu: 
caftilien, im S.und SD. an Valencia, im Q. an Cata⸗ 
lonien und zerfällt in die drei Provinzen Saragoſſa, 
Teruel und Huesca, mit zufammen 47391,08 qkm 
und (1887) 912197 €. Saragofia ift die Haupt-. 
ftadt von A., Sik des Generaltapitäns, des Erz: 
biſchofs und ber Landesuniverfität; die ältere von 
Huesca ift eingegangen. Vier Bijchöfe refipieren in 
Huesca, Zeruel, Jaca und Tarazona. In füpöftl. 
Richtung durchfließt als Hauptſtrom ber Ebro die 
Provinz, der, von den nördl. Höhen Altcaftiliens 
kommend, bei Novillas unterhalb Tudela in A. ein: 
tritt. Rechts nimmt er in A. den Jalon mit dem 
Jiloca bei Torres de Berrellen und den Guada⸗ 
lope bei Caspe, lint3 unterhalb Saragofia den 
Gallego und bei — den Segre mit dem 
Roguera⸗Pallareſa, dem Noguera: Ribagorzana 
Grenzfluß zwifhen A. und Catalonien) und dem 
Cinca auf. Die Schiffahrt vermittelt der Kaijer: 
kanal. (S. Ebro.) Der Aragon (j. d.) gebört nur 
in feinem Oberlauf zu X. und mündet in Navarra. 
Die Provinz zerfällt in die Ebene zu Seiten des 
Hauptftroms und das nördl. und füdl. gebirgige 
Oberaragonien. Die mittlere Ebene, bejonders 
lint3 vom CEbro, die Bardenas del Rey und bie 
Altos del Caſtellar ſowie die Sierra de Alcubierre 
und 2o8 Monegros find eine öde Steppe. Unge: 
beure Streden, auch des beiten Bodens, Liegen 
wüft und find mit Difteln und Geftrüpp bevedt 
und mit zahlreichen Trümmern ehemaliger Wohn: 
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ftätten, die infolge der Auswanderungen nach ber | vereinigt wurde. Durch die Heirat des Grafen 
Entbedung Amerila3 und nad Vertreibung der |; Berengar IV. von Barcelona mit Petronella, der 
Mauren fid [eerten, wodurd hier 130 Dörfer entwöl: Erbin von A., wurde 1137 Catalonien und X. ver: 
tert wurden. Der Anbau beſchrankt ji auf Weizen, ' einigt. Es begann nun die Olanzperiode A.3, die 


Wein und Oliven, die in lichten Gebölzen mit nie: | nach der im 13. und 14. 


derm Eichengebuſch wechſeln. tbares Kultur: 
land findet man dagegen zu den Seiten ber Fluſſe, 
wo Bewäjlerung möglich, jo im Thal des Jalon 
und am Ebro, wo zwifchen zahlreichen Wafferadern 
weite Getreibefluren, Maulbeerbaum: und Wein: 
pflanzungen prangen, ebenfo in den ‚Bergerraften 
Oberaragoniens, die mit reihem und aftigem 

flanzenwuchs geihmüdt find. Im fünlihen X. bil- 
den die Stufen ver Serrania de @uenca und der Bara: 
merad de Molina den Rand der neucaftilian. und 
valencijchen Berglandſchaften, zu denen der Puerto 
de Daroca hinaufführt, während im N. die Sierren 
de Sobrarbe, Guara, und —— — den Pyre⸗ 
nden vorliegen und die Sierra de Alcubierre nahe 
an den Ebro tritt. So umfaßt A., außer den ſpan. 
Gentralpyrenden mit deren Vorterraſſen, einen 
geber Zeil des öftl. Abhangs des centralen Tafel: 
andes von Eaftilien und ift ungefähr zur Hälfte 
gebirgig. Das Klima ift in den Bergrüden tühler 
als in der Ebene, die oft unter faft unerträglicher 
Sommerhige und langer Trodenheit ſchmachtet. 
Durch diefe klimatiſche Verfchiedenheit wird_ein 
großer Produltenreichtum bakmiigt: neben Hanf 
und Binde edeihen Weizen und Mais, neben ven 
feinften bfforten Ol und berrlihe Weine. Die 
Viehzucht beichräntt ſich faft nur auf Schweine: 
und Scafzubt, und in der Wollprodultion Spa: 
niens leiftet A. verhältnismäßig noch das meifte. 
Induſtrie und Handel find wenig entwidelt. EN 
Der Wollweberei zeichnen ſich die Städte Saragofja, 
Alcahiz und Tarazona aus. Flachs- und Hanfbau 
find am bedeutendften in Borja und Ealatayud, 
Weinbau bei Saragofia. Dur Lederwaren und 
Gerbereien thun ſich Calatayud und Barbaftro, 
eriteres aud durch feine Seifenfichereien hervor. 
Die Provinz Teruel liefert Schwefel, Kupfer, Blei, 
Eijen, Salz, Alaun; aud hat X. viele Mineral: 
quellen. Nächſt Eſtremadura ift A. der unkultivier- 
teſte und am meiften vernachlaſſigte Teil Spaniens. 
Außer Rohprodutten beiteht die Ausfuhr nur in 
wenigen Leinen: und Wollfabrilaten. Der Handel 
und infolgebefien aud der Aderbau und die In: 
duſtrie wird indes durch die in neuerer * vor⸗ 
genommene Entſandung und Schiffbarmachung des 
Ebro ſowie durch die Eiſenbahn Saragofia : Bar: 
celona, die nach Madrid einerſeits und nach Pam⸗ 
plona und Vittoria andererſeits fortgeſetzt worden 
iſtnach und nach mehr Aufſchwung gewinnen. 

Geſchichte. Zeitig durch die Romer erobert (von 
denen die Waſſerleitung bei Teruel ſtammt) und in 
eine Provinz verwandelt, lam A. dann in ven Beſit 
der Weſtgoten und feit dem 8. Jahrh. in den der 
Araber, denen e3 endlich nebit Caftilien und Na: 
varra durch die Ehriften entrifien wurde. Gin 
einer Haufe von Goten hatte fih in die unzu: 
gängliden Gebirge von Jaca geflüchtet und dort 
mit feltiberifchen Bergbewohnern zwischen Thälern 
des Aragon und Gallego die Republit Sobrarbe 
gegrundet, die fi fpäter in eine Grafichaft ver: 
wandelte und um 1030 an Navarra kam. Nach 
dem Tode Sanchos d. Gr. von Navarra 1035 kam 
Sobrarbe an defien dritten Sohn Gonzalez, wäh: 
rend der jüngfte, Ramiro L, dag übrige A. erhielt, 


mit dem fhon nad wenigen Jahren Sobrarbe . 





; yeheb- erfolgten Erwerbung 
Valencias (1238), der Balearen, Sardiniens und 
im 15. Jahrh. der Köonigskrone von Sicilien (f. Si: 
cilien, Königreich) ihren Höhepunft erreichte und 
bis zum Tode Ferdinands des Katholiſchen (1516) 
dauerte. Durch dieBermählung diefes legten Königs 
mit Jfabella von — tie erfolgte Die Vereini: 

ung der Reiche Gaftilien und A. womit der Grund: 
Kein zu ber jegt beftehenven ſpan. Monarchie gelegt 
wurde. Doc behielt A. feine alten Vorrechte und 
Gefege, die es infolge ftandhafter Barteinahme für 
den — ratendenten Karl (III) im 
Spanifhen Erbfolgelriege, durd den das Land 
furchtbar verheert wurde, erft unter ven Bourbonen 
fast ganzlich verlor. Seitdem ward es von einem 
Vicelönige verwaltet. — Bgl. Coleccion de docu- 
mentos ineditos del archivo general de la corona 
de Aragon (82 Bde. Barcelona 1847—67); €. X. 
Schmidt, Geſchichte A.s im Mittelalter (Lpz. 1828); 
Pidal, Historia de las alteraciones de Aragon en 
el reinado de Felipe II (3 Bde., Madr. 1862—63) ; 
Vicente de la Fuente, Estudios criticos sobre la 
historia y el derecho de Aragon (3 Bde., ebd. 1884 
—86); Martinez y Herrero, Sobrarbe y Aragon 
(2. Aufl., 2 Bde. Saragofia 1889). 

Aragonĩt, ein im rhombifchen Syſtem (meift 
ald Kombination von Prisma, Bracdypinatoid 
und Brachydoma) kryſtalliſierendes, farblojes oder 
ſchwach grünlich, rötlid) oder Biolett gefärbtes Mi: 
neral mit großer Neigung zur Zwillingabildung, 
toobei die Prismenfläche die Zwillingdebene varftellt. 
(S. beiftehende Abbildung.) Wie der rhomboebrifche 
Kalkſpat, befteht der A. chemiſch aus 
tohlenfaurem Kalt, CaCO, , der daher | 
ein ausgezeichnetes Beifpiel des Dimor⸗ 
phismus liefert. G. Roſe zeigte, daß die 
Bildungstemperatur die aragonitiſche 
dorm oder die des Kalkſpats bedingen 
ann, indem ſich auf fünftlihem Wege 
nad) Belieben diefer oder jener Körper — 
erzeugen läßt. Verſetzt man nämlich in der Siede⸗ 
bige eine Löfung von Ehlorcalcium mit einer Lö: 
fung, von tohlenfaurem Ammonium, fo entfteht 
ein Nieberfchlag, der aus Heinen Aragonitkroftallen 
befteht und aud das tie Gewicht des A., nam⸗ 
lich 2,0 bis 3,0, befigt. Bermifcht man beide Löfun: 

ven bei gewöhnlicher Temperatur, fo entfteht Kalt: 
Pat (j.d.). Man findet aud) den X. oft da, wo man 
auf eine Einwirtung höherer Temperatur ſchließen 
ann. So befteht der Karlsbader Sprubelitein und 
Erbfenftein aus A., der durch Eifenoder meijt rot, 
braun bis ſchwarzlich gefärbt ift. Ausgezeichnete 
Kryſtalle des A. fand man’zuerit bei Molina und 
Valencia in Aragonien, woher fie auch ihren Namen 
erhalten haben. Der A. tommt rl er findet 
fi in den Hohlräumen vullaniſcher Gefteine, z. B. 
des böhm. Mittelgebirges, in der Auvergne u. h m. 
ſehr oft in Bafalttuffen (3... fhöne Kryſtalle bei 
Horſchenz in Böhmen), viel verbreitet, namentlich in 
fpießigen Varietäten, auf Kaliteinlagern und Braun: 
eifenerzlagern. Auch viele Tropffteine in den Kalt: 
fteinhöblen werden nicht aus Raltipat, fondern aus 
A. gebildet. Bei —— Schieſien kommt mit 
——— vermadhfen ein ſtrahliger, grünlichgrauer 
A. vor (Tarnowitzit), mit 2,98 ſpec. Gewicht, der 
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2—3,8 Proz. kohlenjaures Bleioxyd enthält. Der 
Karlsbader Sprubelitein wird zu Nippfachen ver: 
ſchliffen. [am blauen Himmel. 
ragos neniraler Punkt, |. Neutrale Bunte 
Araguäys, Araguay oder Rio Grande, 
ein 2200 km langer Fluß in Brafilien, der die 
Grenze zwiſchen den Staaten Mato-Grofjo und 
Goyaz bildet und bei dem Fort Säo Joäo unter 
65 ſai Br. linls in den his dahin minder mäch⸗ 
tigen Zocantins, rechten Nebenfluß de3 Amazonen⸗ 
ftrom3, fällt. Der A. entiteht unter 18° 30’ jübl. Br. 
auf ber Serra Cayapo, einem Teile der brafil. Waſſer⸗ 
ſcheidelette (Serra dos Vertentes) mit zwei Quell- 
üflen, dem Cayapoſinho oder Grande und dem Rio 
onito, fpaltet ſich bei Lagoa Tucupa unter 13° 
fübl. Br. in zwei (280 und 370 m breite) Arme, 
Braço menor und Braco maior genannt, die die 
340 km lange und bis 130 km breite, vollkom⸗ 
men ebene und unbewohnte Inſel Bananal oder 
Sta. Ana umfließen. Nach der Wiedervereinigung 
feiner Arme bietet der Fluß einen großartigen, dicht 
ummalbeten Waſſerſpiegel von 660. m ‚Breite bar. 
Er umfaßt fodann nod mehrere lang geitredte In: 
feln und wird immer breiter, bildet aberauf der wei⸗ 
ten Strede bis zur Mündung, wo er bei der Vereini- 
gung mit dem Zocantins (}. d.) 1750 m .breit iſt, 
eine Menge durch Diorit: und Phonolithfelien ver: 
anlaßte, zum Teil IH bedeutende und gefährliche 
Stromſchnellen und Fälle, z. B. unter 6° 20’ jüpl. Br. 
die 9km lange Garoeira:Grande. Die ſchiffbare 
Länge des X. beträgt 1200km. Seit 1869 hat man 
auf dem Fluſſe indem Preſidio Sta. Maria und 
Leopoldina zunädit mit einem fleinen Dampfer 
regelmäßige Sehen eröffnet, die bis zu den Strom: 
fchnellen des Zocantins bei Xtaboca abwärts gehen. 
Der A. ift für fontinentale Verlebrswege ſehr wich⸗ 
tig, da ſein Oberlauf von dem Gebiete des Parana 
nur durch eine ſehr flache Waſſerſcheide getrennt iſt. 
Seit 1887 bemühen ſich ‚vie Para Trading Com- 
pany und bie Goyaz Mining Company mit einem 
Rapital von 7 Mill. Doll., vie Gold: und Edel: 
fteinlager an den Quellflüffen des X. und die Wald⸗ 
gebiete am untern Tocantind auszubeuten, zugleich 
auch den Handel mit Goyaz in die Hand zu nehmen. 
Dafür foll die eritere Gejellichaft ven Jtaboca-Fall 
am Tocantins mit einer Eifenbahn umgehen. Eine 
Stromregelung des X. würde fi) wegen der großen 


KRoften nicht eignen, eine — zur Umgehung 
der Stromfchnellen den Fluß dagegen zum Trans⸗ 
nah Para geeignet 


port des Viehes von Soncp 
machen; allein die Ufer des A. find fait menſchenleer 
und ſchon ift die Eifenbahn von Säo Paolo bis nadı 
Überaba am obern PBarana vorgefhritten, jo daß 
Goyaz ebenfogut feine Produkte nad) der Küfte bei 
Rio ausführen könnte. — Vgl. Ehrenreich in «Ver: 
bandlungen der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin», 
1889, XVI, mit verbeſſerter Karte des Stroms. 
Aragiva, der Aragos der Alten, Fluß im rufl. 
Transtaufafien, entipringt in ziwei Armen am Süd: 
abhange bes Raufafus, zwiſchen den Bergen Silgoch 
unb Barbalo, und mündet nad einem füpöftlichen, 
dann füdl. Lauf von 110 km beim Dorfe Mzchei 
in die Rura. Sein Thal wird zum Teil von der ſog. 
militärifh=grufinifchen Straße benugt und bilvet 
den Hauptverkehrsweg zwifhen Tiflis und dem 
Europäifhen Rußland. Außer der erwähnten X. 
giebt es noch vier Flüfle gleihen Namens. Die & 
nannte N. wird als «weiße», der Klarheit ihrer Ge: 
waſſer wegen, bezeichnet. Sie nimmt die A. von 
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ſchawa, nebft ihrem Nebeniluß, der Chewſuriſchen 

., und die ſchwarze A. auf. — A. heißt auch der 
Dal bes Teret (ij. d.). 

Araiſch, El⸗, Stadt in Marokto, ſ. Ariſch. 

Arak, Arrat. 

Arabkau, bei den Eingeborenen Rakhaing ge: 
nannt, die nordlichſte Divifion des indobrit. Haupt: 
tommifjariat3 Birma in Hinterindien, erjtredt jich 
am Norboftufer des alifhen Meerbuſens von 
18° bis 21° 33’ nördl. Br. zwifchen 92° 10° und 
94° 50’ öftl. 2., üft 37621,5 m groß und befteht 
aus den Diftriten Atjab, Nord-Araltan, Kjauf: 
hpju und Sandwe (engl. Sandoway). An der Küjte 
liegen zwiſchen 20° und 18° 30° nörbl. Br. unzäh- 
lige größere und Heinere Infeln, Klippen, Bänte 
und Untiefen. An der Küfte und auf den Inſeln, 
namentlih auf Tſcheduba, finden ſich fog. « Vul⸗ 
tane», die nur brennendes Gas ausitrömen; Pe: 
teoleum tommt an verfchiedenen Stellen wor. Das 
Innere ift durchaus gebirgig, mit ungen von 
600 bi8 2600 m, und eine wenig befannte, an Elefan: 
ten und Tigern reihe Waldwildnis. Die Flüffe ind 
unbedeutend, außer dem nordſudlich gerichteten Ru: 
ladan, der mit dem Mi und andern Flügen ein 
Delta bildet. Der die Grenze gegen Tſchittagong bil: 
dende Naf hat ein jehr langes Aftuarium. Die Nie: 
derung ift meift Sumpfland, mit hohen Grafungen, 
Schilf, Buſchdickicht oder auch Wald beftanden, von 
vielen Fluſſen, Bächen und Seen durchſchnitten, jo 
daß man nur zu Schiff von einem Orte zum andern 

elangen ep Ka er er 
Reisbau fehr günjtig. Indigo, Pfeffer, Zuderrohr 
wachfen wild, refliger Zabal, Beteinüffe, Ananas, 
Bananen und andere tropiſche Früchte giebt es in 
großer Fülle. Bom Gurdjhunbaume (Dipterocar- 
pus alatus Rob.) gewinnt man Balfam. Der größte 
Schas find dichte Teatwälder. ädhtige Eichen: 
mälder und viele Arten Bambus kommen vor. A. 
5 das äußerfte meitl.Gebiet der eßbaren Bogelneiter. 

oloftaub und Silber findet fi an der Ditfeite Des 
Joma-Daung-Gebirges (f. Aralan:Joma). An Fi: 
hen und Schaltieren find die durchfichtigen Küften- 
gemäfler fehr reich. Meerſalz, Reis und Tealholz bil: 
den bie wichtigften Ausfuhrartitel. Das Klima ge 


bört zu den ungefundeften ver Erbe. In der naflen 
Jahreszeit (Mat bis Ottober) fälltetma4?/;, mRegen, 
und kaum ein Drittel des Jahres ig ohne denſ 

Die Geſamtbevollerung, zur Zeit, als A. an 


England kam, auf 100000 Seelen gejhäßt, belief 
fi 1872 auf 444363, 1881 auf 587518 und 1891 
auf671899 E. darunter 472674 Bubohilten, 126604 
Mohammedaner, 10593 Hindu, 1415 Chriften und 
60598 Nat: oder Geifterverehrer. Die legtern find 
wilde Zerajtämme, die der Kultur wenig zugänglidy 
find. Die buddhiſtiſchen Arataner (jest 70,35 Bros. 
der Bevölkerung) find gelbbraune Leute von ner: 
unterjeßter Geftalt, jtartem Knochenbau, breitem Ge⸗ 
ſicht und hervorſtehenden Badentnocen, platterRafe 
und fchief liegenden Augen, al den Ehinefen. 
Bei den Bengalen heißen fie Magh. Es herrſcht 
Vielweiberei und Sklaverei, Begräbniffe werden mit 
Jubel, Gefang und Zany began en, hier und da die 
Toten auch verbrannt. Die Wohnungen find Bam⸗ 
bushäufer, die auf Pfählen Iisen und mit Bambus: 
blättern gebedt jind. Die Magh find gaftfrei und 

utmütig, aber abergläubifh und unreinlid. Sie 
Paben eine Schrift von 36 Buchftaben, der die De- 
wanagari-Charaltere zu Grunde liegen, können als 
Schüler der Klöfter (Rjaung) faft alle lefen und 
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aa ie d ke — ein Int, — — 
e Bei ie ſo jaweng, welche 
ge Kr ichte di en Rönige enthalten. SA 


—— Aljab (f. 95 die an ren 
ee nein von Aljab 9. 


en und 

= ügeln umgeben, die mit Tempeln und Ragoden 
erönt find. Sie ſoll ae 100000 €, gehabt 
en, if aber, wie * te dat — und 
—E — er Se un a — fe ie | 
ni ‚beiten ten Öfter über 
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a8 Land, bis es 1784 von den Birmanen 
erobert — welde fo furdtbar im Lande hal: 
teten, daß die Magh zu Taufenden über die e 
flohen, wo fie von den Engländern freundlich s 
8 Dies führte endli zum 
der A. —— ieden von Ser u 4. 
1826 unter brachte. (S. Birma.) 
Sirafange, | a —E 
rakan· Jom rakan⸗Roma, Gebirge an 
vet grenz —— jolens und der Provinz Aralan 
* m — ee ga von dem Gebirgmaffio | emp 
im, Nagalande und in Manipur ſadweſtlich hai 
—E dann ſudſadoſtlich —— — hittagon 
— — in Sa ja 
waldiger Ketten. ter ſudlich, wo das en 
befier erforſcht wi beißt & Aratan-Joma: 
Daung; es folgt der birman. Küfte, bis e8 beim 
Kap Negrais ind 
Liegen im eng! ‚von Ranipur; von dort an nimmt 
vie Höhe ab, bis fie im Außerften Norden von 
Aralan von Tſchittagong) im Blue⸗Moun⸗ 
tain 28 lauer Berg) wieder 2164 m erreicht. 


oe und en (6,6 
eis, Graf Alerej Andrejewitſch, 
der — alitartolonien, geb. 4. 4.0 (28 — 
1769, aus altem Adei, wurde 1792 als rider 
offizier dem damaligen Großfürften Paul zur Or⸗ 
eigen der Artillerie bei der Heinen Schein: 
empfohlen, die biefer in Gatſchina halten 
durfte, EN der Thronbefteigung Pauls ward erim 
Nov.1796 Kommandant von Peteröburg und Gene: 
ralmajor ; 1797 zum Baron und Generalquartiermei- 
fter er oben, ‚gab er durch feine Härte En ne 
Klagen Anlaß und wurde im Mäı 
tallteutenant verabſchiedet. Zum Billa — 
neur von Petersburg 1799 ernannt, zog er fr bald 
wieder bie — — des Kaiſers zu. Trotßz feiner 
beiſpielloſen Fi beit und —— * wurbe &. 
durd vn —2 — Alexander 1. 1806 
—3 — er Artillerie, 1810 tel ie 
rat und — tete bis zu 
nen wenig —— Einf 
Kaiſer den Gedanken fahte, die g mie a 
Some in —— —c ging A. mit 
gewal⸗ dſichtsloſigkeit an Des Bert, 
— wiederholt ker Auftände veranlaßt | R 
wurden. Da ſich Alerander ſchon 1818 nur no 
mit der — ei ale: red A. 
vie Leitu gelegenheiten in der 
Sand. Ralfer Ri 5* entließ 1825 * I 
den Soldaten wie beim Volke verhaßten A. Er 
fh auf fein Gut Al * gr en ufie une 
wo er 3. Mai (21 in ‚großes 
_— en — e ne — zur Errichtung 
ſadettenkorps in Powgorod, das den Namen 
des — erhielt. Eine Lebensbeſchrei⸗ 
Brodauf Konverfationd-Beziton. 14. Huf. L. 


eer abftürzt. Die Höcften Sipfel | des 


— Aralſee 801 


.. Gen. A.», Bd.1 in 
von Kati 3 le unvollendet. — Bol. Rlein- 
f Dt, Auslands &ci ich eb er, Vargeftelt 
in FIR des zul hoben bels (Cafj. 1877). 
Aralſee. 

Aralla L. a der Familie der 
Araliaceen (ſ. 6 mit gegen ten, meift im wär: 
mern rc und füdöftl. Aſien; Ben peren- 
nierende Kräuter, teild Sträucher = 
Siehaben einfade oder aujammengeet Blätter mit 
— in Dolden, Trauben, Anäuel oder 

pen — ellte Blüten mit Heinen, weißen! —— 

dem Dart des Stengels der in 
eigen, jest in unfern gering häu ne 
iggenen jenen A. papyrifera Hook., einer baumartigen 
pecies, wird in China das berühmte chineſ. Ns: 
apier gemacht. Yon ber Lei dla in China ein 
imifhen A. edulis Zuccar. werben bie Wu— 


— und jungen Engel ala — — A. Sin: 


seng D. et P. 
gib: in Ehina Anbei, —*— die in — und 
an als Arzneimitt 
wurzel, die in Europa er Re — 
— iſt. Eine nordameril. 
ER ey “ übe mathe Cm 
‚gro ig zufa: 
Hr: —— Dolben, wird oft als De: 
ea in Gärten Hutter; 1 fie =. im 
werd he — — —* —e 
en. ee Belde ieht dur⸗ 
ods. immerpflanzen 
(Fatsia japonica Dene.) mit —* 
den, tief En) Batın Blättern, jr A.ele- 
—— Si ig. 1). 
er flanzenfamilie aus 
ber Ordnung * X —* (. 
350 meiſt in ben Tropen, fpärli 
ten — ge en Arten. 
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ie zen ift ak 
rn I ide 5 ige, De —— 
—* a iſches Meer. 
—— ſelſee), aue Meer der 
au jen,ber * —— ——— iſen, 
ltertume See Driana, im Mittelal eer 
—* Khowaresm oder m. —— mat 
dem Kaſpiſchen Meere der grd .S teppenfe in 
und nädjft diefem und dem 
amerila der größte See d ne A n * Aralo⸗ 
mise Sente(t. Sales umgeben 
von den Steppen und Frl 
landes und des 665—218 m hohen Turkmen an 
aus ober deö Plateaus Uftsurt, welches ihn von dem 
ge en 3735 km lang, 309, km 


—— EN See sit dm) 252 
* Tiegt 75 ın über dem Vie —— 
we, 49 m über dem —** Karte: 


—08 Centralaſien und 4 .) 

Der Boden des U. befteht in feinem norbiweftl. Teile 

aus Schlamm, im fModftli aus Sand. Eine 

ei des Waſſers durch —5 Verdampfung 
uftrömung iſt unbeftreitbar, daher auch im 

Fr der Zeit eine ae —— ve 

Die emails vorhandene 

ſhwunden, und bie norböftl, 

Gelbe Bai, foll vormals Are ee 

gereicht hal Andererfeitd wird ein > 
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ben Spiegel des Sees behauptet. Die Ziete beträgt 
in ber Dlitte etwa 20 m, nimmt in der der 
Infeln und des nördlichen, beſonders aber des dftl. 
und füdl. Geftades allmahlich ab, während fie am 
weſtl. Ufer wieder 67 m erreicht. Klippen finden 
ſich nur bei Anigen DEE, und bei der Halbinfel 
Aulandi im NW.; Sandbanke im offenen Meere 
nirgends, fondern nur um die fandigen und niedri⸗ 
gen Geftade und die Injeln, die 2517 qkm ein- 
nehmen. Gute Anlerpläge fehlen faft gänzlich, 
namentlid am fübl. und weftl. Ufer; vo! Knie 
geihügte Häfen finden "2 nur drei. Das Wafler 
des Sees ift ſalzig (1,08 Proz), 
als das des Dceans, infolie des großen Süß: 
waſſerzufluſſes, den er durch feine mächtigen Bus 
B je, den Syr ß d.) im NO. und den Amu (f. d.) 
©., erhält. Ob der Amu einen Abfluß in den 
Kaſpiſee gehabt und der A. felbft ehemals in Ver: 
bindung mit demfelben geftanden, bleibt fraglich; für 
die Möglichkeit der Herftellung eines Abflufies des 
Amu in den Kaſpiſee hat ich eine 1896 unternommene 
Erpebition unter General Gluchowßij außgefprodhen. 
Unter ven zahlreichen Inſeln ift die größte die 1848 
entvedte Rikolai« Infel (unter 45° nörbl, Br.), die 
vw ©ruppe ber 
liegt die Inſel Bajar-filmes und jenfeit des 46. 
nörbl. Br. die ebenfalls große Infel Kug⸗ar— 
Zwiſchen diefer und dem kleinern, vor der Mün- 
dung des Syr gelegenen Eilande Koß⸗aral gem 
eine | bed Sees aus deſſen fühl. Teile, 
dem «Großen Meere» (Ulu:Dengis), in das nur 
etwa 5600 gm gb nordl. Bafjin des «Kleinen 
Meerd» (Kitſchkine-Dengis), das ftellenweife 
bis 28 m tief ift und mehrfach weit in das Land 
einfchneidet. Die Ufer des X. bilden eine im 
Sommer unbewohnbare Wüfte, mährend man im 
Winter kirgiſ. Nomaden am nördl. und dftl. Ufer 
fowie auf den benachbarten Infeln findet. Süß: 
wafjerbrunnen find nur ſparlich vorhanden. Der See 
bat von Fiſchen; Störe, Brachfen, Karpfen, Wels 
u.a.; Robben, die im Kafpifee aufig find gar nicht. 
DerH. gehört zu den ſturmiſchſten Gewaſſern. Bur 
Beſchiffung — ſich Segelfahrzeuge als un: 
zureichend; man bedient ſich eiferner Dampfboote 
von geringem Tiefgange. Die — Flotte, die 
hier —— wurde, iſt aufgehoben. 

Der A. iſt jetzt ein ruſſ. See. Zur Kenntnis des 
U. und feiner Umgebung trug weſentlich eine Reihe 
von Reifen und Eperflionen nad dem See und 
nad Ehiwa bei: jo die Reife Muramjews 1819, 
Negris und Meyendorffs 1820—21, Bergs 1825 
—26, des Alademilerd Helmerfen 1833—35, die 
berühmte Erpebition Beromffijs 1839, die Reife 
Shemtſchuſhnikows 1840, Antoͤws 1840—41, die 
Nelognoscierungen Blarambergs und Romanows 
1841, der bie unter Niliforom nah Yuchara und 
Chiwa gefhidte Erpedition begleitete; ferner bie 
neue Erpedition Danilewſkijs 1842—48, die Unter« 
fuhungen von Schulz und Lemm 1843. Schon 1847 
errichteten die Rufjen in der Gegend Raim, 60— 
65 km von der Mündung des Syr, am rechten Ufer 
dieſes Fluffes, das Fort Raĩmskoe, und 1848 
unterfuhte eine Erpebition unter Butjalom bie um 
des Sees, außer den dftlihen, und die eln. 
Während man feit 1849 in den 5 — en fort⸗ 
fuhr, befegte man mehrere Inſeln mil Mär R 
Schanzwerke und Werftpläge an, fhaffte Roloniften 
berbei und traf alle Anftalten zur Herftellung einer 
araliſchen Flotte. Malſchejew, hy 


oreninfeln gehört. Rinbliher fih 
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veröffentlichte eine vollftändige Befchreibung des 
See in den «Memoiren» der Geographiichen Ge: 
ellſchaft u Veteräburg (Heft 5, 1851, mit einer 
arte des X. von Ehanylom), wovon K. Ritter einen 
Auszug in den «Monatöberihten» der Berliner Ge: 
fellfeo für Erdkunde (1852) mitteilte. Durch den 
1878 mit Chiwa abgeſchloſſenen Frieden wurde die 
Herrſchaft lanbö über den ganzen See ausge⸗ 
dehnt. — Vgl. Lerh, Chiwa. Seine hiſtor. und 
eogr. Verhältnifie (Beteröb. 1878); Rösler, Die 

talfeefrage (Wien 1873). 
jeb. 1704 zu 


ram (fpr. ährämm), Eugene, 
Men Barth Aenttnfe uns erfee cine Shule 
wiffen! liche Kenntniſſe un! eeine 
—E die er 1784 nad) Knaresborough ver- 
te und 1745 aufgab. Darauf führte er ein un: 
fteteß Leben als Brivatgelehrter und Lehrer. 1759 
tourde er, ald man bei Knaresborough das Skelett 
des 1745 verfhmundenen Schuhmachers Clark auf: 
fand, mit dem X. verkehrt hatte, dez Mordes an- 
geklagt und troß feiner glänzenden Verteidigungs⸗ 
rede verurteilt und 6. Aug. gehenlt. In Yulmers 
Roman «E. A.n " A.s Charakter idealifiert, auch 
der Sachverhalt vielfach entftellt. Auf X. bezieht 
aud Th. Hoods Gedicht «The dream of E. A., 
the murderer» (1829). 
Aramäa (von Aram, das im Alten Teftament 
Zeile Syriend und Mefopotamien bezeichnete) be- 
ift daz ganze, in zum Teil natürlihe, aber 
Ein Jemand  a 
im Norvoſten wi izien, 
Libanon, Arabien, dem Ei 8 und Taurus, Län: 
der, die von den Griechen Syrien, Babylonien und 
Mefopotamien genannt wurden. Die gemeinfame 
Sprache der dort herrſchenden Völter, die zu dem 
femit. Stamme gehörten, wird die aramäifche 
Sprache genannt und zerfällt in 1) die oftara: 
mäifchen Dialekte, unter denen ber Dialekt von 
Edeſſa der wichtigſte ift, weil er die Litteratur: 
ſprache aller chriſil. Syrer geworden ift und des: 
alb geradezu als die fyr. Sprache bezeichnet wird; 
zu ihnen gehört die Sprache der Mandder im un: 
tern Babylonien und die mit ihr ganz nahe ver: 
wandte Sprace des babylon. Talmıd3 und zwar 
der Gemara; 2) bie meitaramäifchen Dialelte, 
zu denen außer der Sprache der palmprenifchen und 
nabatäifchen Inſchriften und der Litteratur der 
Samaritaner das Biblifch-Aramäifche, d. h. das 
Idiom, in dem verſchiedene Stüde des Alten Tefta: 
ments m 4, 8-6, 18; 7, 12-38; Dan. 2, 4—7, 28) 
abgefaßt find_und das man früher irrtümlich ala 
haldäifhe Sprache bezeichnete, und das Idiom 
der in Palaſtina verfaßten jüd. Bibelüberfegungen 
oder Targumim (f. d.) gehören; außerdem — 
ich noch andere Zweige des in Paläſtina, auch von 
ſus und feinen Jüngern geiprodenen weſtara⸗ 
mäil den Dialelt3 an, 3. B. das Idiom der ara: 
mäitchen Stellen der jerufalemifhen Gemara und 
einiger Midraſchwerke. Die aramaiſchen Sprachen 
find im allgemeinen die härtefte und votalärmite, 
nicht aber wortärmfte, dabei zu klarer und fließender 
Proſa befonders Yan gm des ſemit. Sprach⸗ 
ſtammes. Da das Aramäif — Alteſten Zeiten 
mit den Sprachen in nahe Berührung gekom⸗ 
men ift, hat e8 viele Wörter aus ihnen, beſonders 
dem ſiſchen und Griechiſe 
PUT En na 
th. rabi un gewi 
den Überreften der for. Sprache werben 


bedeutend weniger | Ra: 
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6 Dialekte nur noch von den ſparlichen 
Zeften der Mandder im Gebiete von Waſil und 
in und im benachbarten Ehufiftan und in einigen 
Dörfern des Antilibanons bei Damaskus gefprochen. 
‚Srammatiten bes Yramäijc) en ſchrieben: Luzzato 
enti grammaticali del Caldeo Biblico e del 
dialettotalmudico Babilonese (Padua 1865; deutſch 
von Krüger, Brest. on BE, Grammatik ded 
Bibliſch⸗ ramätfchen (9% 884); Schwally, Idio⸗ 
tifon des riftl.»paläftin. "camäife (Gieh. 1899); 
Dalmen, a des jüd. »paläftin. Aramäifh 
6 ); Marti, Kurzgefaßte Grammatik der 
An sh hen Sprade (Berl. 1896); Strad, 
bibliſchen Aramäifch A 180; Merz, 
this targamica ——— 
— (Arach) Ratban ben Seil a aus Fım 8 
nn das Landau u. d. T. ‚Baba wem 
deutfches Wörterbuch» (5 Boe., 
herausgegeben und wonach A eg lich arte 
fein «Lexicon chaldaicum, talmudicum et rabbi- 
nicum» (Baf. 3; neu, aber man aelheft Me: y 
Fiſcher, ps. 1 866 — 74) en at; vis 
jebt veraltet durch die lerilaliſ⸗ beiten von 
Levy, Chaldaiſches re) über die Tarı Fi 
und einen großen Teil des rabbinifchen 
tums» (2 Bbe., —— und aNeul beats | ba 
ne Be. 
un m» e. el 
— . Aramaa. 


oder Buotaircl, eine Familie 
— —ã dd). 
araim, ſ. Mejopotamien. 
Km (Ballede A), ein gegen Frantreih ges 
Bffneten 5 Hodthal am Rorbabhange der Centralpyre⸗ 
näen, . der Maladettagruppe, gebildet vom 
Oberlauf der hier entfpringenden Gatonne, etwa 
E00 am en ı groß, bildet die Nordweſtede der fpan. Bro: 
vinz Lerida. Süden des Aranthals führt der 
Bort de Biella, mit 2500 m hoch gele jenem Hoſpiz, 
in das Thal des Fluſſes Noguera-Ribagorzana. 
Nur wenig Hafer, 4 artoffeln und Bucteizen khn⸗ 
nen die Bewohner getwinnen, kaum außreidend für 
die m Seelen, die in 3 Heinen Städten, 27 Dor⸗ 
fern 2 Beilern eg Hauptort ift die Stadt 
Sie, mit on 746 
— in 
in (pr. Iſchi⸗), ftarker ital, Wein . 
te — — Trapani, mit 17,5 Proz. Al 
ohoigel 
Arauda, Pedro Pablo Abaraca de Boleg, 
— „ſpan. Diplomat und —— ee 
1718 in Saragofla, widmete fü fangs 
m Bititärbienfte, nahm als Oberft heutenont 
1746 feinen Abſchied, bereifte Frankreich und Sta: 
lien und An Pi dann auf feine väterlihen Güter 
ee arls IT. Thronbefteigung 1759 zum 
Set Huguf IH, ven Holen gef@idt, eich 1704 | 2, 9 
uguf von Polen g 
die Statthalterfhaft von Bude, und unterbrüdte 
1765 den and in Madrid, morauf ihn ber 
König zum Präfinenten des Rats von Gaftilien er- 
nannte, Er ſuchte die Macht der Geiftlichleit und die 
ifition zu befchränten und die Klofterzucht wie- 
ehe: 1.April 1767 bewirtteer die gänzliche 
Vertreibu ng ber Feſuiten aus Spanien. 1778 wurde 
er jedoch durch den Einfluß der Dominikaner von der 
Verwaltung entfernt und erhielt die Gefanbtfehaft | Wert 
in —ã dieſer Stellung blieb er bis 1787 
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und a befonders dadurch Dienfte, daß er den 
ger er Frieden von 1788 unerwartet ſchnell zum 
ic: brachte. 1792 trat A. wieber in_feine 
Stellung, wurde jedoch bald durch den Günft: 
— den He — — — ($.Godoy), 
erfest. U. blieb jmar Sr Staatsrats, 
ben er srganifiert hatte, ER aber wegen feines 
imuts 1793 nad Andalufien vertiefen, biß ihm 
7195 erlaubt wurde, auf feine Güter in Aragonien 
purnduchehenn, wo er 179% ftarb. 
da de Duẽero, Bezirksftant im füdlichften 
za der se Provinz Burgos, an der Einmündung 
bes Bañuelos in den Duero, über den eine lange 
Stein: und Gitterbrüde führt, in 812 m Höhe, mit 
Burgos, ars und Madrid dur Sanditraßen 
ge tertümlich und vieltürmig, hat (1887) 
5719 €., Getreide und Weinbau. 
FAR vie foviel * ie Spinnen f.d.). 
Aranelne, |. Spin 
WUraneolögie (a6. Wh ORTE 
Aranjuez (fpr. chuehs), Stadt und berühmte 
ift | Fruhlingsreſldenz im Bezi HEERES ‚on ber ſpan. Bro: 
vinz Madrid, 49km im ben vonder Saupffiaht, in 
519m Höhe, lint8 vom Tajo, den die Straße aufeiner 
nt ängebrüde (86 m lang) unb die große Süd: 
—— aufe 3 ſchonen —5 — 
——— reitet, in einem fchönen, wall 
gen Thale, hat \ geimähige, aft holländ. Bat 
7 ae —— — traßen und (1887) 
Vedro Caro 1727 neu erbaute 
Irlätie © 9 ala Nedl) ift von großen 
nften, weitläufigen, 110 km im 
Umfange b enden Bart: und aldanlagen mit 
lihen Baumgruppen, Laubholgbeftänden und 
iefen umgeben. Unter den vielen Gartenhä 
ift die von Karl IV. in gefälligem a erbaute Caſa 
del Bra —— das berühmtefte, ein 
größeres Lu 6 innerhalb eines Parls, der 
durch den Zajo und den nahe ımterhalb U. mn: 
denden Jaraina bewäflert wir, im Innern mit 
T. — n und zei an Kımftfchäßen. 
ie —— Gartens ſind die hohen Ulmen⸗ 
alleen, die von einem — Plage nah zwolf 
Bunkten neunten en. Sonft waren auch das 
Tönigl. aulefel- und Büffelzucht fehr 
been, _ it begann die Ausführung 
Luſtſchloſſes und der Anlagen. Zur BVergröße: 
Se und Berfhönerung frugen namentlich Phi⸗ 
lipp V., Ferdinand VI. und Karl VI. bei. Die Schid: 
ale Spaniens haben aud den Glanz von X. finten 
aſſen. In A. — 12. April 1772 * Frank⸗ 
reich und Spanien ein Vertrag geſchloſſen, in dem 
— ienem egen England beizufteher verſprach; 
Anl die Revolution aus, die den 
——— oboy (f. d.) ſturzte fowie Köni 
arl IV. zur Abdankung gene: : bier trat enblie) 
v. Sentraljunta vom 25. Sept. 1808 zufammen. 
and (pr . Granj), Janos, ungar. Dichter, geb. 
2 Er 1 17 au, ad B-Sialonta im Komitat 
fuchte feit 1882 das Kollegium in Der 
Bar wirkte zu Szalonta als Lehrer —— wurde 
1840 zum zweiten Potar des Ortes ern. Den 
von vr Kisfaludy⸗Geſellſchaft in ee 1843 a auf das 
befte komiſche Bollsepo® audgejepten Preid ge: 
wann X. mit feiner eriten Dichtung «Az elveszekt 
alkotmäny» («Die verloren gegangene sen 
—— hatte fein zweites und bebeu as 
«Tol von Kertbeny, 1851; 
vonKolbenheyer, Peſt 1855), eine poet. — in 
51* 
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12 Gefängen. Der Stoff, die Helventhaten Toldis, 
des ungar. Simfon, ift der Vollsfage entnommen, 
die Toldis Thaten in die Zeit Ludwigs d. Gr. oder 
des Matthiad Corvinus verlegt. Mit. «Murän, 
ostroma» («Die Eroberung von Muräny», deutfi 
von Kertbeny AR * ewann A. 1848 einen 
2. Preis der udy:Gefellfhaft. 1854 wurde 
ex ald Profefjor der ungar. Sprache und Litteratur 
an das reform. Gymnafıum zu Kords berufen, 
kam 1860 als Direktor der Kisfaludy⸗Geſellſchaft 
nad ro begründete das belletriftifche 
blatt «Koszorü» («Kranz»), wurde 1858 Mitglied, 
1864 Generalfelretär_ber arifhen Akademie, 
welche Stelle er wegen Kränklichleit 1878 nieberlegte. 
Er ftarb 22. Dit. 1882 in Budapeft. Ein Dentmal 
wurde ihm 1898 in Budapeſt errichtet. A. veröffent: 
lichte noch 1850 eine erzählende Dichtung «Katalin» 
(Satharnan, deutſch von Dur, Peſi 1861), 1852 ein 
omiſches Cpo3 «Die Zigeuner von Brob-gpon, 
1854 «Zolvdis Abend», den Schlußteil feiner Toldi⸗ 
Trilogie (deutfch von Stolbenheyer, Peſt 1857); 1864 
die hunn. Sage in zwölf Gejängen «Rönig Budas 
Tod» (deutſch von Sturm, Lpz. 1879), den erften in 
ſich abgefchloffenen Teil einer epifchen Trilogie; 1880 
«ZToldis Liebe» (Budapeft 1888; deutſch von Kolben⸗ 
heyer, ebd. 1884), das Mittelitüd der Zolvi-Zrilogie, 
das den Dichter noch in voller Shöpfertraft zeigt. 
4. be bebeutendite ungar. Balladendichter und 
ein Meifter der Überjegungstunft, wie feine Über: 
e, Shafefpeare (uHö- 
nig Johann», «Hamlet», « Sommernahtstraum»), 
vor allem feine Überfegung des Ariftophanes (3Bbe., 
1880) beweifen. Seine «Brofaifchen Schriften» 
eſt 1879) erweiſen ihn als gründlichen Kenner der 
itteratur und als feinfühligen Aſthetiker. A. 
‚ammelte Werke find in vielen Ausgaben 
usgemählte Gedichte A.s verdeutichten Y 
(Genf 1860), ne ft 1861), 2. Koͤrodi (Rronft. 


tragungen aus Tafjo, Go 


1863) und Sponer (2p3. 1880). 

Sein einziger Sohn, Lafzls U, geb. 24. März 
1844 in Nagy-Szalonta, Direktor der Ungeriigen 
Bodenkreditanſtalt, hat fich Durch Afthetifhe Arbeiten, 
tiberfegungen und Sammlungen ungar. Volksmar⸗ 
hen und Vollkslieder verdient gemacht. Von eigenen 
Dichtungen find zu nennen: «Effriden, eine poet. Er⸗ 

ählung, «Die Hunnenfhladt» und das humoriſtiſch⸗ 

Yale, reißgedicht in vier Gefängen: «A dslibkbok 
höse» («Der Helb der Träume», 1873). Er iſt feit 
1872 Mitglied ver Ungariſchen Atademie. 

a Namen beſtimmter Werte der älteften 
ind, Literatur. Die T. bildeten urfpränglih und 
bilven zum Teil noch in unfern Testen einen Ab: 
ſchnitt in den Brähmans (f. d.) und haben ihren 
Namen daher, daß fie wegen ihrer größern Heilig: 
keit von dem Lehrer dem Schüler nicht im Dorfe, fon: 
bern im Walde (Sanstrit aranya) mitgeteilt werben 
follten. Das Hauptintereffe liegt in den Upanishad 
$ d.) genannten Zeilen der A. Bon mw tänbigen 

. iſt herausgegeben das Aitaröya-Äranyaka in 
fünf Büchern, deren jedes wieder A. heikt, in der 
«Bibliotheca Indica» (Raltutta 1876) mit dem Roms 
mentar des Säjana. Überſetzt find bie brei erſten 
A. von Mar Müller, «Sacred Books of the East», 
3b. 1 (Orford 1879). Es gehört wie das gleich: 
namige Brähmana zum Rigveba. Zum Jümanzen 
Yajurveda (f. d.) gehört das Taittiriya-Aranyaka 
in zehn Abfchnitten, von denen 7—9 und 10 wieder 
Upanifhads bilden, herausgegeben in der «Biblio- 
theca Indica» (Raltutta 1872). 


Aranyaka — Yräometer 


Arauyss Aranjoſch, d. i. der « Goldige ⸗ 
«Go — ea It a 


an ber Dftfeite des Bibargebirges aus tem 

Bachen, von denen die zwei größten, der 

ober gehe A. und der Kids ober Heine X. ſich ober⸗ 

halb Zopänfalva vereinigen, und ergießt ſich nach 

BE EL BEE 
ie gro ufluß der 

bat feinen Samen von den Golobl bie er in 


größerer Menge als irgend ein anderer 
enburgens mit ah — an 
Erzen und Wein. Am liegt 2) urg (f.d.)und 
die Klein⸗Gemeinde ®yeres oder Aranho s⸗Gye⸗ 
red, an den Linien Püspdl-Ladany- pärabe 
Be REGEN Un En er r. 
Staatsbahnen, mit 1608 magyar. und rumän. €, 
Boft, Weinbau, bei dem ſich das Kreuzfeld (Kereiz- 
teB-Mezd, waladh. Brat be Trajan, d. i. «Zeujams- 
wiejer) auöbreitet, auf dem die Schlacht zwiſchen 
Trajan und Decebalus geſchlagen fein foll. 

aba, älteres ſpan. Weinbergmaß, umfahte 
in —5 — gefeglich 400 Kuabrat: — oder 
6400 Quadrat⸗Varas = 44,73 ha, im Berlehr zwi⸗ 
ſchen 300 und 600 Duabrat-Ejtadales. 

Aranzini oder Arancini, Heine, unreife, bloß 
getrodnete oder überzuderte Pomeranzenfrüdte; 
aud in Scheiben geſchnittene und in Zuder gejot: 
tene — jalen; fie kommen aus ten, 
werden aber aud in Deutihland hergeftellt und 
gelten ala magenitärtendes Mittel. 

Uräometer (arch.), auch hydroſtatiſche 
Wage, Sentwage, Shwimmmwage, Gra: 
vimeter, Jnftrument zur Ermittelung der Dichte 
oder des fpec. Gewichtd der Körper, i 


. Seine Kon: 
ftruftion beruht auf dem hydro oe Gelege, daß 


. ine feite Körper, ber aufeiner Fluſſigkeit Dee, 
glei= 


o tief einfinkt, Daß ein dem eingefuntenen 
ches Volumen der Fluſſigkeit ebenfoviel wiegt als der 
inze ſchwimmende Körper. (S. Schwimmen.) Es 
daraus: 1) joll ein Körper in Flüffigkeiten von 
verihiedenen Dichten oder verſchiedenen ſpec. Ger 
wichten biß zu dem nämlichen Punkte einſinken, fo 
muß man fein Gewicht in dem e 
Mae kunſilich vergrößern, als 
die Dichte der Ylüffigkeit zu⸗ 
nimmt; 2)ein Körper, deſſen Ger 
wicht unverändert bleibt, ſinkt 
defto tiefer in eine Slüffigkeit, 
je geringer die Dichte derfelben 
it. Je nachdem die X. nad) dem 
einen oder andern diefer beiden 
Säge konſtruiert find, unter 
ſcheidet man zwei Hauptklaſſen, 
Gewihtsaräometer (Gras 
vimeter) und Stalenaräos 
meter. 

Die Gemihtsaräometer 
beruben auf dem erften ber 
obigen Säge. Diefelben find 
meilt aus Mefiingbleh ober g 
GlasalaHohltörperangefertigt, 
und zwar in etwas ——— 
Formen je nad) den verſchiede⸗ 
nen Spitemen von Fahrenheit, 
Tralles, Niholfon oder Mohs 
t3 muſſen fie mit € 
von Gewichten und Heinen Körpern verjehen 
fein. Das Niholfonihe Gewihtsaräometer 
(Fig. 1) beſteht aus einem hohlen, koniſch geſchloſſenen 





Aräopyinometer — 


M ber B, der überdies untı 5 
En Helhen Meffingteget © 16 —— — 


der Baſis des lehtern einen kleinen zu unterſuchen⸗ 8Zwed 


den Körper m auflegen kann. Oben beſitzt das In⸗ 
frumens ein dünnes Metallftäbchen o und ein 
ellechen A zur Aufnahme von Gewichthen und 
des zu mwägenben feiten Korpers. Mit einem 
folden gene tann man her das 
abfolute Gewicht eines feften Körpers, als defien 
Dichte und auch die Dichte —“ dieſte det 
keiten beſtimmen. Die Gewichtsaräometer werden 
— nur ni Ermittelung des fpec. Gewichts 
drpern benußt, von denen man ein 
ehe Stüdchen m "einmal auf den Teller 
des ments, dann in das unten an 
das ment angehängte Korbchen legt, 
jo daß es ringsum von Wafjer umgeben 
iſt, und jedesmal fo viel eg auf — 
har ein Eintauden bis zur Mi 
Eine aufdem Auftrieb (f. — 
Kenne führt zur je rn Ihe 
oder des fpec. Gewichts des Körpers. 
der Beitimmung der Dichten von Flaffi 
keiten mittel3 des Gewichtsaräometers mb |b 
auch noch das abfolute Gewicht des Inſtru⸗ 
ment3 in bie Rechnung einbezogen werben. 
Ift dasſelbe P und find_p und q Buleg- 
gem in ber zu unterfuchenden Flaſſig⸗ 
eit und im Wafler, die ” ae en bis 
zur Marke bewirken, fo ng? die Dichte 
ber u N ehten Flaffig Br ’ 
talenaräometer a 2) 
fr aus einer mit einer Stala BO 
jehenen —e die unten durch eine mit 
Ruedſilber oder Blei gefüllte Kugel oder auf 
befehimert wert ift. Die Grad⸗ 
einteilung am Halfe ift eine ee 
8g.2. on unterfcheibet in biefer Beziehung vier 
Typen von Stalenaräometern: Bolumeter, 
Di met: Prozentaräometer und A. mit will⸗ 
karlicher S 
ſich am meiften die 100teilige Stala von 
Solche Bolumeter, die für verfchienene Si —5 — 
brauchbar find, geben die Dichte einer Flaſſigkeit, 
wenn man die "Zahl des Teilftrihs X, bis 2 * 
das Inſtrument einfinkt, in 100 pividiert, A 
eat die —2 der Fluſſigkeiten direlt ab; 5 
some oder Den! Denfimeir 
2% wir praltiſchen Leben verwendet man mei 
if rozentaräometer, bie nidt bie — 
— die Riſchungsverhaltniſſe in erg 
oder in Gewichtöprozenten anzeigen. Diebe q 
hören bie zur rg des Altoholgehalts N 


eine andere Weife bei 





nn A u ee dienenden Augen 
— (.d tungen, * aber 
um 


one 
ind die uud ach (Önometer),, die Ca 
oder Grup: zur retang des Salzgehalis der 
Sole, die Moſtwage oder Gleukometer, das Sac⸗ 
Faromcier 5 ur Sim ung bed Zuderge . einer 
Stafigteit, das Laltometer oder der Milchmefier 
Prozentaraometer ift jedoch immer 
* en e Flaſſigkeit brauchbar. Eine 
pin! f unbrauchbar für Ba 
gen, und ein Dt olometer kann nur für Gemifche 
von Bafler und Weingeift gebraucht werden. Da 
die Temperatur eine Veränderung in der Dichte der 


un 
Salz 


ala. Bon den Bolumetern —X Hochebene 
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zu prufenden Flaſſigkeiten bewirkt, fo iſt eine Kor⸗ 
rektion nött An ri man mittels befonberer, für diefen 
b Tafeln bewerkſtelligt. Für das 
deutiche Aitoholomee gilt die Normaltemperatur 
zen u —— F ‚fe das ——— 12°R. 
ie jevesmali erafeit 
ieh können, Dido oft am. ———— ermo⸗ 
meter angebracht. Von den A. mit willkurlicher 

a find die befannteften von Beaume, Cartier, 
— Bene. über bie Beitimmung von 


A. L1 
Bei: meter, ſ. Pyknomet 


ãrã —— —— 
ãi — in Spanien, 7 —A 


ben Sieg, den hier 
die Engländer unter Wellington 22. — 1812 über 
die Franzoſen unter Marmont erfo 
a eg des Flu aoneſ d.). 
4 
—— du, ſ. Kaſſelpapagei. ir 
Araras (Sittace wi, falſchlich Aras ge 
nannt, ſtattliche laı a ae 5 bie be: 
reits zur eit der "ehtbedu ng aud von 
den Eingeborenen un wurden. (S. Tafel: Ba: 
pageien J, Ki — die A. ſehr ge⸗ 
gast, mehr als — de, denn als Stubenvd el. 
ie werden meift von den Matrofen der von 
Sg kommenden Schi dr mitgebracht und — 
ag nr den Handel. Der Brest —— 
In Dean un a 
it bie ven Hyacin e 9. find arge 
chreier de man ne e, —* mit Unrecht, a — 
artig, jachgem, e mei 
1; und fig der — anne 
eherbergt man fie weniger im Käfig als 
auf dem Papageienftänber. Sie erben 
St Hanse Jahre und darüber alt. Mit = 
Stimme, aber meiſtens undeutlich fpredhend, 
fie zumeilen Mar —— 
wenig wanz 
—ã 


Ebene der Arier), der uralte Ran u 
ie am mittlern Aras der die ältefte 
Heimat des haikaniſchen en Vollsftam- 
me3 mit andern arifhen (meboperf.) Stämmen ſich 
berübrte, Sig eines alten, vom eigentlichen Armes 
nien getrennten Reichs "da unter dem Namen 
A. bereit3 im Alten Teftament erwähnt wird. In 
demfelben Sinne ift der nn faffen in der Flut⸗ 


eier, 1 Mof. 8, 4, wo der ausprüdli 

adie Berge von X.» als — — Arche Noal 
nennt. Jedoch iſt durch Miß indnis dieſer Stelle 
ve. von den älteften Bibelerllärern der Name — 


auf den höchften ver armeniſchen Berge ul 
worben und biefer Gebraud) des Namens bei Den 


Serben — ae während die armenifchen 
fe mr fin ältefter wie in neuer Zeit für 
denſel nur den Namen Maſſis kennen, 


die benachbarten Tarten ihn aber Aghri-Dagb 
—— Berg) , die Berfer Kuhi⸗Nuh ——— Berg) 

ei den Kurden ift die 8 von Dem 
Ende der groben Bit an Ti ſudli . 


dem Nordrande ber aflyr. fen — 
Höhe mit dem Mai 8 — G tete 
Fa übertr. iften 


en — bei den ſyr. 
an En ſchon beider uralten aramäifchen 
öllerung Mejopotamiens) auf die weftl. Gipfel 

des Maſius der Alten, von den Syrern Tura: 
Maſche (d. i. Berg der Rettung) genannt, in wel: 


806 Ararat (Stadt) — Arafſari 
—— mit — cheinlichleit die | reichen Goldfeldern find die Stabt und ber u ehe 
Sandy ermertihen fi3 erfannt —5 namige Dil ln —— als fruchtbares Acer⸗ 
her gr ar die —— treffliches nd belannt. A. apa be ap 
em , —E ne ei che Armenien | für_den reg "el und 6 
Bibel, jedod fo, daß m sine da rdjeite mit den a et — 
—— fein zum ruff. Gebiet rt, vi, als ein faft —— 
— ig — —5 Kege dem Süb- Krarium ak bei 2 
tande ber großen, dort 877 m hohen Ebene des Schab, aß, aud die — Das Fa fi 
a en m 5156 m OB6e dem Meere | zu Rom im Tempel ala. Bas & bl id 
. etwas fanfter als von D. | den gemeinen Schag, in ven bie regelmäßigen Ab⸗ 


empor, und zwar von W. 
Die oberften 1400 m des rd) find mit enigem 


S bebedt, d di 
Er et vorhanden, a be at des Berges En 


ei den Armeniern für unerfteiglid und durch 
Rn, hügt. Die Örenebesenigen Schnees liegt 
zwiſchen 3942 m am füdl.@ehänge und 4179 m am 


KEN ichen. ha 4 jerundeter, lammartiger5ö 

y g febt diefen Ein A. auf der te in 
—5 — mit dem 1242 m niedrigern Kleinen 2. 
Kutſch hut: a D ber 3914 m hoch (8100 m 
Sr Höhe) en ohne Schneedede ift, 
aber weit elartig auffteigt. Die Gipfel 
beider ae ettva 13 km voneinander entfernt, wäh 


Ki hen — hrt ein Paß in 2438 m 
ans en Br ſich di 
au De a — Krasıben e Beide tel = 
auf einem ee —— ' Plateau 
gib Achſe von SD. gegen NW. gerichtet i Der 
roße A. hat eine Dante form, wie Ger ein orazo, 
mit zwei kleinern bungen am Rande des Gip: 
fel8, aber feinen Gopfelttater. Die größten und 
wabhrf neueften vorhifter. Lavaausbrüche 
find alle unterhalb ver Schneegrenze ausgebrochen, | de 
und die Ausbruchsftellen der Lavaftröme werben 
oftmals durch Auswurfäfegel und von Schladen | o 
umringte Heine ed ie chnet. Die auf ber 
Nordfeite bis an Bee a anfteigende bi 
Schlucht des St. Satobathals t_ die inmerfte 
Strultur des ge oma fihtbar, zeigt 
aber nur erkenne Zeacimro eftein (nicht Lana: 
ftröme), Sch En und ai, 
und gemefjen wurde der A. 
von dem Dorpater are ER 
defien Begleitern Behagel gas E liemann. Seit 
1840 hat fi die It des Berges teilweile vers 
änbert dur ben von einem tbaren Erdbeben 
verurfachten Ber 
Ben etrachtlichen Zeil der Bann se 
—A anberm das 


en R. in Ber 


a iſch un —— ehe 
ben er en ge dead en ie 
1.1834); M. Wa, ne, Reienagben (Stuttg. 
1848); Barmele, £ the mounts of A. 
Go on 1868); Weibenhaum Der Große A. und 
die uche zu — —**— (überfegt von 
ofmann in den «M en des Vereins für 
— Lpz. 1884); ante Voyage au mont A. 


Bar. 1892). 

Urkrat, Stadt im äußerften Norden des County 
Ripon der brit.-auftral. Kolonie Victoria, am Hop: 
tins, zwischen Mount-Eole und Mount-William, den 
beiden hödften Bergen der auftral. Borenäen, mit 
Melbourne, Adelaide, Bortlanp und Eaftlemaine 
durch Eifenbahnen verbunden, bat (1891) 3161 8, 
eine Irrenanſtalt, ein Hofpital und einen Gewerbe: 
verein mit Bibliothek (4000 Bände). Außer ihren 


renb —3 — einen mit dem des andern ver⸗Geg⸗ 
wij 


29 | dal 


‚ ber 2. Juli (20. Juni) einen | recht: 


gaben flofien und aus dem Rn orbentli 
en beftritten wurden, und in den geheimen Schatz 
(serarium sanctum), der für Not {ir aufbewahrt 
wurde. Die — pailer ie uäftoren. Eine 
neue Abteilung des Sl. ſchuf Auguftus zuch bad das 

r militär. Zwede beitimmte aerarium milit 

inter den „gailern bilvete fi neben dem ea a, 
bem vers populi Romani, eine andere * 
— Ira us, a dem and 8. allmäbiid, 


— 53 — bezeich⸗ 
net: la: d Sa 
landen —— us — 
bas * 


vermögen teilte, mit 
rar —— 


it en nen — 


ie | liches Be —e— een eat 


eiht dl. das Öffentlihe Vermögen über! 
. die Kaffe Heli Bunte ek Kine 
alrarabı (Arraroba), —— oder Goar 
au A sin arobin, lodere brauns 
geh 8* ftart abfärben! Rafle © aus den ‚5 ben Höhlungen 

tammes be: ren. 
weiße geriet! in do —*8* ee ende de Goa 
52 vder Ing —— iſt, neuerdings 
—— egen Hautkrant⸗ 
ben m namen! —— — tonsurans 
oblen wir! 

80 Bıoz. jarobın (f. > ai 
it. Sale ee Re IH vn a. 
er Nafe, des en ein m i 

un mit sa —5 — SE Bingen en 


— 


Fe: Bergen, 
WAräs, der wen) der er Allen türf, und arab. 
Ras, seen Eraſch — X Kalfdi genannt 
er und bebeutend| Ruß der 


—— 
— lich von Er⸗ 
zerum in 8808 m nad Dagh, 
wendet ſich dann geg Sc 
von ae Ar “uf über, 9 Mt 
wilden dem 8142 m bol Aa-Bagh 
ne ar 


4912 m hoben Aghri 
und dem ge 08, fowie, andererfeit3 dem 
Ararat duch, an deſſen "Zub die Araresebene 
877m hoch liegt, bildet hierauf in einem füdL. Bogen 
vs enge anhen Du land und Perfien und ver: 
ni — —— Laufe * Ag km, 
ji — der Dugan- und rim! in: 
Mi {2 bei ae — der Kura. eh Mile 
aber feinen — dert und fein 
Se ieht Irre 


—7 — Bu il m i — münbet. 


im ruſſ. Transkauka En ke 


A 


auf 
un Bali hr ae der Ab tſchai 
und de der Ara — des A. Beet 
bavon 361: 
Heaharl, . Zulane 


Arator — Araucos 


Dichter des 6. *. aus Li⸗ 
—— eheimichreiber des 
thalarid), dann Subbiaton in Rom, Trieb u. d. 
“us ‚actibus apostolorum libri II» eine Apoſtel⸗ 
dichte in ar Beh: Kuss Ausgaben von Arnken 
red 1769, abgebrudt in Mignes «Patrologia», 
Id. cds, mie m. Sabner (Neifle 1850). 


maghte fü ir od a ie 

machte um v. ver⸗ 

— — Fir 
—— dem © 


Befreundet war er mit in 
toiler Zeno un! 
ag den Höfen des Antigonus Oomatos 
von Macebonien und des Antiochus I.von Syrien. 
Namentlich bearbeitete er, an ſelbſt nicht — 


nom, das dns ftem des Eudorus von Knid gen 
345 —— — t «Phainomenas, dem er 

nen) beifügte. Du Be inet 
ee von he jar Germanicus und Avienu: 


ins Lateiniſche überjegt, nur legtere Überfegu: 
ER Beet, ur ee being Hr 
293.1793— 1801); gaben non Mat: 
. 1817), Buttmann (Berl. 1826), Bekler 
ein. Gr ‚ Racly (in den «Poetae bucolici et di- 
— —8 8 a 8); 
ung von an; br 
Halma(Bar.1823).—® — — 
Aratus von Sicyon, gri ge tömann, ne 
um 271 v. Chr. geboren. Seine Jug end fiel in eine 
Zeit ſchwerer Beer Kind be in einer Bat dt, bei 
Kliniad den Tod fand. Seit "264 
zu — von ago Lig kehrte 
ea Simon zurüd, um die 
— von der ehe ft des Tyrannen Nitolles zu 
en. Ohne Far ‚gießen erreichte er feinen 
je und bewirkte ui, in —— — Jahre den 
itritt Sichons zut gms Achaiſchen 
en durch die ng ber * macedon. Hand 
befindlichen Burg von ein) (243) und die Ver: 
anderer gri⸗ ten erſt größere mis 
* Seitdem war A. ir zu er — 
des Achäifchen Bundes, — er auch data 2a) Fr 
vor ee vorfand. ee ga im Rampfe 


en rief er 228 den An⸗ 
Kam, ofon ge Hilfe babe und lieferte dadurch 
Acaiſchen Bund unter macedon. 5 = 


kat na Chr. an Gift, das ihm ey Tv 
Mäcebonien, dem it unbequem wurde, 
beibrii —ã— A. eh Bere Dentwm 
Ki era HL — lei — 
Arauau Sal a aa 


zanan, — in der 
ag — duf nad) Zimbuktu, etwa —* noeh. 
we 


5, — Fer — ——— nos vie doc —* 

em! 

—— t; ng mag vereinigen und teilen een Rh 

die vom Sudan fommenden und dorthin ee — 

—5 die namentlich Salz von Taudeni nach 
dem Süden Busen. Die1500€. find fat ausſchließ⸗ von 
ans mi: — ri in unge 

’ liegenden Häufern wohnen. 

a In f. Araulaner. 

Araucarla Juss., „Günpventanne, an 
tanne, Baumg adelhölzer (j. — 
teilung der Araͤucarieen mit nur wenigen & 
es Südamerika, Auftralien und auf den u 


weſtl. &, von en Örenich, in einem ze fonber: 


en Oceand. Sie gehören zu den pri 
am Dr und kärtiten werdenden Nad 
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haben einen geraden Stamm, in zegelmäßige e Quirle 
tellte Afte, immergrüne, nabelförmige oder breite 
itter, .. Bige, aus einfamigen Schuppen 
Be Sam und imgefingeite Samen, die erſt 
ahre nach ver Blütereifen. A.imbricata 
— bie Chile: oder Andentanne, wird bis 
0m oh, bat anfangs eine vierfeitig-pyramidale, 
faiter jerumbete Krone, die aus fait horizontal 
obftehenden Aftquirlen befteht, dicht aneinander 
gebrängte, eilongettförmige, ftechende, 7,5 cm lange 
und 2,5 cm breite Blätter und trägt kugelrunde 
ae um der Marie, eines Menſchenkopfes, mit 
ee » 


medenben Samen, bie 
Be ie An nbein find. Diejer maje⸗ 
ie yo Sadge u sl ae one Dr Ehile 
Imre fü ochgebirgslage große u 
und ift wichtig für ve Indianer, dieſ ich und 
18 | weife von feinen Samen —5 — Eh Nor rel 
tanne, A. excelsa R. Br. fel: Gymnoſper⸗ 
men u, Fig. 4), von den 5 — erreicht eine 
Hohe von 56 RA 60 m, trägt * di er vierlan: 
tigen, gefrümmten, 2—4 cm lang: deln befeßten 
eige zweizeilig angeorbnet und und bringtfeine fen 
or. Diefer 1793 nach Europa eingeführte Baum 
ift jeßt eine * —— Gewähshäufer und kann 
wahrend dcs erd im Freien jtehen. A. bra- 
siliensie Bich, ——— ein — 
43 m Höhe mit dicht aneinander ftehenden, ü 
lange, feine are endigenden, an ber Bafıs 35* 
en, 2—5em langen vunen Dei I große en rien 
ienträgt. Die andern belann! 
wachſen meift in Auſtralien. De raucarien find in 
* Heimatslandern ebenſo wichtige und nuhbare 
jume wie bei und die Fichten und Tannen. In 
Deutichland können fie nur als Gewachs uspflan: 
zen kultiviert und müſſen i u Ralı Fr erwintert 
werden. Sie verlangen ftigen, ſandig⸗ 
oſen Boden und ſehr Ei tie Bfiee, ges 
— aber A mn önften Delorationd: 
fer. Sie —— 


— ee, Sea = durch Veredelung mittel8 
Seren. 1) Broning i OL, Ole, ent 
rauce. vinz im „ grenzt im 
®. an den —— . an die B 
—A— an Den; Se An 
ge an uß Imperial oder Cautin 
11000 qiım und (1895) 92624. ohne die $nbianer 
f. Arautaner). Der djtl. Teil wird won ber Cordil⸗ 
Nahuelbuta (1500 m) ee auf 
der fi) Araucariawälder befinden, der Teil iſt 
eben und tbar, und gehört ber ormation 
an, bie viele Kohlenfldze mit lebhaften Fi jan (bes 
8 in Moquegun, Lebu) einjhlieht. Die Pro⸗ 
vinz —5 — in die drei Depariamenios Lebu, Canete 
A. und hat zur Hauptſtadt Lebu (ſ. d.). Site dien, 
bahn von Eoncepcion nad) dem Centrum beı 
Provinz, nad a rg jegungen nad) Bebu 
und Cauete find im Bau. Die frühere weit größere 
Provinz A. — die edebige Fe Zeile 
alleco und 18 zum 
San. — zu — im N ee 0 U. der ii 
vinz A. eeresufer in87° 16/ſudl. Br. hat breite 
Shraken.(d 1885) €. und eine offene Reede. Das 
alte von Pedro de Valdivia ſchon 1662 gegründete, 
und in ben Kriegen ber Spanier mit den Araus 
tanern viel genannte A. weiter öftlih. 1859 
wurde bie habt von den Hraulanern belagert. — 
3) Stadt in Argentinien, ſ. Goncepcion del Arauco. 
Araucos, ————— 
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Araujo Porto⸗Alẽgre (pr. araufhu), Manoel 
de, brafil. Dichter, ud, als babe Künftler von 
Bedentun, 9. Nov. 1806 zu Rio Pardo 
N rovinz Any eco), befuchte 1826-28 die Kunft- | nens 

mie zu Rio unb bildete fih_zu Paris im 
Atelier Debret3 zum Maler aus. In Paris und 
Italien beihäftigte er fih 1831—36 vortwiegend 
mit Arciteltur. Nah Rio zurüd, ae 
1837 eine Profeſſur an der Kunſtakademie Kr 
eine an der Militarſchule. Später ging A. P. all 
Generaltonful nad Stettin, wo er 1899 tarb. 9. 
entwidelte eine ungemeine Thäti A inbem er ale 
für fünf ee zus wiſſenſchaftliche — — bei 
beten Anftalten mit einrichtete. Als —e ei. 
tetten erwiejen ihn die Pläne zur Kirche Sta. Anna, 
r m Banthaufe in Rio, dem feinerzeit Ge: 

jäude der Stadt, und der Umbau des Theaters. 
Seine Hauptthätigteit wihmele P. der Litteratur. 
Bon feinem Freunde Dagalhäed angeregt, verſuchte 
er fi wie en auf dem Gebiet de Dramas, der 
rit und Epi war er vorwiegend für Natur- 
— und Gefhichtlihes begabt. Seine 
dramat. Berfuche hatten auf der Bühne nur kurzen 
Erfolg; das Luftfpiel «Angelica e Firmino» und 
«A Estatua amazonica» murben gebrudt (1848 fg. 
in der «Minerva Brazilienser). Zu größerer Ei, er 
art ſchwingt ſich A. B. in dem unvollenbeten 
«Colombo» auf, das in 40 Gejängen viele tre| ide 
Scenen aus Natur, Geſchichte und Kultur feines 
Landes bietet, deſſen graka Landſcha 
Heinere Gedichte A. B.3 [hildern. Unter dieſen ragen 
bervor: «A voz da Naturezan (Rio 1835), «A 
destruicäo das florestas» und «O corcovado» (1847), 
— — gedrudt als «Brasilianas» (Wien 1863). 
anfäner ober Araucos, ein kriegeriicher 
Innen: mm in Sübamerila, welcher vor. der 
berung von Chile durch die Spanier ben getlen 
Zeil dieſes Landes bewohnte, ſeitdem aber auf den 
Süben besfelben bejhräntt ft, wo er in dem Land: 
ſtriche zwiſchen Biobio und ıllecallı e, in Arauca: 
nia, feine Sike hat. Rad) ber Erpevition Alma- 

03 nr Chile gründete Valdivia feit 1537 mehrere 

iederlaffungen in dem fog. Araulanien, ver: 
mochte jedoch das Land nicht tu unterwerfen, und nad 
langen Kämpfen ertannte Spanien 1773 die Unab- 
Kugigtet der A., wenn aud) in fehr befchränttem 

biete, an. Der Heldenmut der X. ift.oft befungen, 
am glängendften von Alonfo de Ercilla in deſſen 
aAraucana» und in «Curen Indomito» von Alvarez 
ve Toledo. Die jebigen A. find teils Nomaden, teils 

h 5* an den zahlreichen Fluſſen des Landes 
mhaft 
deöverhältnifje, dem die Erfahrenſten und Alteſten 
des Volls vorſtehen. Ihr hochſtes ee ift der 
große eu (Häuptling) des age ; unters 
georbnete Götter (Ulmenen) find der Gott des Arie: 
IH des Se en u. er Huecubu ift der Gott des 

d * Die A. Tempel, noch opfern ſie 
den Gottern. Ga Dem Zohe wandert die Seele ing 
re , welches auf ber dftl. Seite der Anden |1 

ie A. zerfallen in drei Stämme: die Bicunde 
(Nordmänner) im NW., die Huilliche (Süpmän 
ner) im ©. und die Behuende (Fihtenmänner) 
an der Kaſte von Santiago bis Valvivia, As Tafel: 
Ameritani I Volkertypen, ‚5,20 
Die Beni it Chile —8* die A. als ünterwor⸗ 
fene und hat aus dem in Teile ihres Gebietes 
1875 die Provinz Arauco (}. d.) errichtet. Ein Heiner 
Teil des frühen Araukanien gehört zu der 1826 


und ftehen untereinander in einem Bun: | I 
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organifierten Provinz — Die Zahl der A. 
wird auf 50.000 angegeben. Im J. 1851 lieb Rd ein 
—— — der reg — Fe Antoine ie 
in Chile 

gelebt hatte, von Dan eiiigen — von en * 
von Araukanien und Patagonien ausrufen und 
nahm den Namen Orelie Antoine L an, warb — 
4. Jan. 1862 von den chilen. Behörden gefangen 
enommen und 


batte, und fing 1870 von neuem 

= 1871 mußte * geſchlagen, wieder am. 
zurüı entlihte in 

ofaie araukani ide Sei kung, —* —* 
und ſtiftete einen Stellvertreter, 
Planchut, ven er in Hraufanien —e— en hatte 


aber bald n ber Ahreife Zoumenz’ ek 
den Königätitel an, fo daß es ee zwei 
prätenbenten in Ar. Zoulanien gab. Tounens 


19. Sept. u — 755 Tourtoirac im Depart. 
dogne. — unend, Or&lie Antoine I Toi 
ee er de Patagonie, 80n avönement au 
tröne et sa captivite (Bar. 1863). tiber die A. han- 
deln: Schmidtmeyer, Travels into Chile over the 
Andes (£ond. 1824); . = Smith, The Arauca- 


nians (Neuyorf 1855); Di — ——— i sus 

habitantes — 1846) ‚ Los abori- 
aud | jenesdeChile (ebd. 1 Si) ga dt, Chilidugu 

sive res Chilenses 1777 ‚ne 

be. von real . 1838). ie 

araulaniſche Gramma wurde 1765 von 

in Lima veröffentlicht (neue Aufl., 1846 

und Buenos: — ———— 

Arauſio im Lande ver Caı 
aan Bias, abe (f.d. F en 
Vaucluſe. Hier erlitten Chr. die 


— eine furchtbare —E Ft die im: 
bern und Teutonen. 
—— Gebirge, ſ. Aramali. 


Arramalen. 
Ali Ber Aravalli), größtenteil3 un 


Aramı 
bewalvete, norboftsfübweftlich gerichtete Gebirgs⸗ 
kette in Rabfi —* mei Ei ſchen 25° a 
26° 80’ nörb| nördl. 


de verfhmilzt 
mit den Kae: felfigen Hauptzügen Son 
Shehawati und Debli, ihr — mit dem weit. 
Ausläufern des Windhiag Kran. (. — — 
beträgt durchſchnittlich 1040 — 

Weſtſeite ift die Aramalitette nie, und. — 
icher als von ber Dftjeite, Die hervorrägendſie 


p 
tana) in dem Gebiete von ee. wo fi) der 
boäte Gipfel des gm 
ar, ein berüb: ort der — — 
und als —e — a 138 a hoch erhebi 
ie feine ba .. See, — Dewalwara, befim 
ein b us vier ein Kreuz —— 
‚empeln fr Send Bau. Der großartigfte von 
Den iſt Riſchabhanath gewidmet — von Wima⸗ 
en fhainfaufmann aus Ankul kulwara, 1031 
Chr. aegı ründet worden fein. Der zweite, Remi⸗ 
nat} —X Tempel ſtammt aus dem J. 1236. 
Beide find aus weißem Marmor erbaut. 
Araxes, ub im ruſſ. Transtaufa| hen, f. Aras. 
Wrazed, Fluß im turk. Aſien, ſ. Chabur. 
Arazai. |. Arrazzi. 


Arbe — Arbeit 


Siebe, flaw. Rab. 1) Die nörbli el des 
seen. ‚Km mi Selmaten, m — — ei 

und zur m 1 

aloe yo jenen — Fon 


gehörig, — ei 

wird von der größern Ante el Au dur 

von Bago und vom den male dela 
Morlacca getrennt. Die —5 ‚bie einzige in 


Dalmatien, die Quellwaſſer an mehteen untten 
beit, mißt 198 em; ift ungemein fruchtbar, ftei y 
ignarofia 408 oh, hat — tende 

dungen, nam von Stem (Quercus ilex 
L.), auf der gegen Luffin bin ehren Gele Seite und 
uuedo) 4541 et. €., die Fiſcherei und Schafzucht 
treiben. — 2) A., Sieden und —— * el 
maleriſch auf einer Anhöhe am Saume des Thales 
ora, mit Mauern umgeben, war unter ben 
Zenetianern eine Stadt und Bifchofäfig und Aa 
an €, —— (7 DOrtfchaften, 4541 E.), eine 
Jahrh. ftammende une und zwei 
Somertühe, der Umgebung wird viel S ala 
ewonnen. A. war lange Zeit eine der wich! 
i —— + enge a ihrem 
der Levante. 1456 er: 
te es die — Blüte —— — Er inziehend 
Ad die en einer Bafılila aus dem 11. Jahrh. 
ae Ion, Dalmatia (Drf. 1887). 
Arbẽedo, 


— fa, aim. linzona des ſchw 


in 248 m Höhe an der Glare | far 
bahn, ui —— der Moẽſa in den 
Timo, Fr mit — des D 

873 6. Hier fand 30. 


orfchens Caftione 
Juni 1422 ein heftiger Kampf 

Schlacht von A. oder von S ee a un 

den Eidgenoſſen und den M — —— ee s 

chem jene von der übermadt 9 

dieſe aber ven Sieg nicht weiter —* per 

ee begen unter noch 


bei der Paolo — 
at Belt i in fine — 
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wird, ſo wird auch dadurch A. . et, daf der Drud 
ohaefpannter mpfe und Gafe den Kolben im 
‚plinder einer Mafchine fortbewegt, oder eine ge 
pannte — den % — der ſie geſpannt zu 
ten ſuch und wird ebenſo anderer⸗ 
eits ae Ben en age jeden Mechanismus und 
durch die Yusrnbrung des Prozeſſes, deſſen Zweden 
er dient, des Mahlens, Hobelns, Drehens u. f. w. 
infolge —— des dabei entfte den Biden, 
* | ftandes A. verbraudt. Hiernach ergiebt fid die Ein: 
teilungder Maſchinen in Motoren, die A. liefern, und 
in Arbeitsmaſchinen, Die A. verbrauchen. Die erftern 
ſcheiden ſich in belebte und unbelebte Motoren. 
Unterbiebelebten over animalifhen Motos 
ten find zu rechnen der Menfch und die zur Arbeits» 
leiftung bera sgogenen Haustiere. Diefe können 
entweder ii e von Maſcinen durch Be er 
derfelben an der Kurbel, am Göpel u. 
Mafchine dur direltes Heben von Laften A. De 
richten. Bei der Bemeifung dieſer Arbeitäleiftung 
ift die Dauer der A, bie Kraft, die im Mittel leide 


. w. oder o 


De mans auszuüben ik, und bie Gefchwindigteit —* 


er der Widerſtand überwunden wird, in 
nung zu Keen Die anzuftrebende Ocean 
bei dauernder A. findet ftatt, wenn leptere bei einer 
mittlern täglichen Arbeitszeit, einer mittlern Kraft 
und mittlern — ch eſchieht. Die Werte 
für einige diefer —— överhältnifie find 
in der folgenden Tabelle Zufammengeftelt: 





&rbeit pro 


Belebte Motoren |Rraft 


ke 


tunde 





ne nee, it 
ber tundẽ men) 








Menſch ohne Maſchine 
» am Hebel 





zenteänit * Brouft aus eu Pt fe nd — ua — Zurbel 
der Angriffspunkt der 

—— —— Bien —53 — 

inne der ft, o ge u die A. pofitiv, Ode ale! Dt hine 

im entgegengefegten — Bird ein Ge En 

*5 aufeine ——— Site gehoben, fo erforbert dies 
eine Arbei ng. Nimmt man als Mapeinheit | Jede dauernde fiberjc eines ber drei oben 
das mkg), d. b. diejenige A., die | genannten Battoren wi eine Verminderung der Ge⸗ 


notwendigift, umikgumim heben, fo würbe zum 

—— eine X. von P-Hmkger: 

forerti fein oewtet finft ein Gewicht von Pkg 

um H Meter herab, fo Ka 23 ie SL von Pa ng 
ten. Diele A. kann entiveder verwendet werben, 

orte en r imeites — um eine gewiſſe — zu 


dem berabfin! Bi 
——— —S Im Ich: fe? 
den un it * A.vonP- at * ae 
ı e im 
peichert. Tu jelbe auf | Wa, 
Kar und —*8* * indigteit, 
Fe Die in einem Körper, 


verrichten. 
ber it der feit Meter in de 
—— — 


fih zu 7: als das halbe Produkt aud der Maſſe 


(= Geiht, bividiert durch Befchleunigung der 

)) und dem Quadrat ber ahnt 

Ensa — um Baer — — Kraft oder 
e Energie jergie) bezeichne 

durch dt Die iwetaf® geleiftet und durch 

die ——— — der Schwerkraft A. verbraucht 





end zury u „pro Sehunde kann durch 
erfürzung ber Arbeitäzeit bedeutend gefteigert wer: 
SH fo leiftet ein Dann am Hebel einer Feuerſpritze 
bei zweiminutlicher Anftren; g bis zu 37,5mmkg pro 
inbe, wa einer halben Pferdeſtar reg 
über Schetsleitung der nicht belebten Motoren, der 
Waflermotoren, ah har) FR den Arbeits: 
erbraud) ber der Arbeitömafchinen ſ. Pferbeftärke und 
Set In der neuern Phyſik 9 das Bee vd.) 
al — Über die Aquivalenz von A. und 
Wärme f. Mechaniſches Hquivalent der Wärme. 
©. au nere Arbeit und Disgregationdarbeit. 
Ele Brake). A. i — — aus elektromoto⸗ 
riſcher Mrı En oder Intenſitat D 
und Zeit (t) Di 1: t. Als Einheit für bi 
dient jeit dem Ten: Kongreß von 1881 dad Volt: 
Goulomb oder 
Im, voltöwirtf ſaichen Sinne iſt A. 
die mit Bewußtſein auf die Servorbringumg ing von 
etwas Nüglihem Ente Untere menſchliche Thätigfeit. 
Die fo oft gehört erſcheidung der A. in körper: 
liche (meienfde) und geiftige fan immer nur. in 
dem Sinne gemeint fein, daß dabei das Körperliche 
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Sergei sch 


— meh bu gfigen verige, nem 53* 
was jene — — debandigte Natur⸗ 
—— st. ieh das Bahlen 

—— t Wurde ge reicher an verſchiedener 
— —— Damit u Um 
ie vo! rodu 
Werte der 


denn es giebt ebenio- 
e wie ‚aid för: 


aaa — der 
ter, d. h. aller wi en onen, zu 
finden find. Die Ar —— des Arbeiters vis 
durd die Roi feinen Lebensun 
t, und dur ben Bun, ihn in m 
zei idyem Mai Maße zu gewinnen, gewedt und 
Daraus erflärt fih, daß die unfreie X. gemöhn- 
iger erzeugt als die freie. Die Lebens! 
des Sklaven ift die gleidn, ob er viel oder wenig 
34 — wird ihm immer 
gewährt; die Wehrpronuktion würde nicht ihn, jon- 
dern feinem Herrn zufallen. — die —— vor 
ln kann ihn zu a Grmalat 
= —— — SO mid — J 


ſich die de noch — * en, — 
entwideln, obgleich derſelbe ng iſt, durch 
Fleiß die — — ounfti gr zu geftalten, 
um minbeften aber bi — — und den ba: 
I —— Lohn ſich zu Bei weitem 
hr tritt bie Ar Rune. bei * Arbeiter auf 
Srüetopn te 


hte feiner Mehr: 
u et aufo 


— lann fie ſich indes — 
eigene Rechnung zeigen, zu der auch 
Tan e Wrbeiter fi unter günftigen Umftänden 


ch Aflociation (( rl emporgebradht hei, Die 
—E — a iſt nad den 
Ländern ſehr verf leiften die Arbeiter 


einzelner Länder das ee te, ‚ja a das Dreifache 
von dem, was Arbeiter anderer Länder vermögen. 
ben einzelnen Volkerſchaften ift wiederum bie 
rbeitstraft der Individuen febr — Allge⸗ 
mein geringer bei den Frauen als bei den Männern, | Hat 
pflegt fie bei den Männern im Alter von 25 bis 45 
am größten ımb ausdauerndſten zu fein. Ein Re t 
auf Arbeit (f. d.) wird zur Zeit von keinem Staat 
lb steil twideli Le 
ie Arbeit eilung en! idelt am 
von felbft in den primitioften geſellſchafili Ye 
einigungen ber Menfchen, und zwar ſowohi bei der 
freien wie bei der un! elen A. Je zahlreicher die 
— Bedurfniſſe werden, um ann Po notmend 
wirb auch die weitere Seenöhclung, {omeh Im im 


techniſchen Sinne (in der einzelnen Unternehmun, 
a Melden: Zuweifung ber uns ellung eineh 
antierungen 


Gegenftanbes notwendigen ein; eln en 
an befondere Berfonen) als auch im Sinne der Son: 
derung von Berufäflafien, mo fie dann als das durch 
den Verkehr vermittelte ineinander; — und Zu⸗ 
ammenwirken der iſandigen irtſchaften er⸗ 
ſcheint. Die nachteiligen Wirkungen ſtark entwidelter 


Arbeiten — 


is ver 





Arbeiter 


Belfefenlbeiad un — 
von 


wendung und Kindern wird burh die 
i ($.d.) in den geeigneten Scan 


Im heutigen Brivatredt finden ſich keine all- 
n — —————— 
ehrung des Bollävermi: 


durch die A. 
gens als den ihm vrivatrechilich zulommenden An: 


il zufpreien. Goweit die X für frembe Redmung 


. 


8 


& 


* Landt. II, 2, de 149; Code. civil 381; 
ches ger, 8. 1651. 


unofap — a 
nie er — — 
Mae BL fans Beben vollendet war. Bin 


nun 
des Eigentümers, ab 
jemand fremde Sa 
Es Verwendungen und X. ver 
gel, ſo darf er jie zurüidh: — bis ihm der 
Berwen innerhalb des des Er- 


von * bu — een 
baltenen am 
(ebb. 8. 1000). Das neuere Recht hat bejonders 
= u DE in ihren originalen 

Rn Eden Eigentums 


Im Uepeberredt( bed 
—A Rgtentrecht und Mu 8 
gegen fremde a, erh und fo ihre an 
gemellene Verwertung g 
eiten, Bffentliche, ir jentliche Arbeiten. 

Üirbeiter ift ein jeber, welcher an der wirt: 
fänrkihen obultion, an der Werticha| ig 
teilnimmt. Allein in einem engern, wenngleih ge 
bräudlidern Sinne bezeichnet man ala A. ober 
Arbeitnehmer diejenigen, welche von Arbeit: 
gebern (Unternehmern, Fabrifanten) gegen Lohn 


Arbeiter 


mit einer Arbeit beſchaftigt werben, bei der die lörper: 
liche — — "eh — 
rikarbeiter, Geſellen Die hier 


den f 
Sorftiwirtidaft, Fiiherer, Bergbau u. f. w.) und in 
ben Gewerben ber St: (Handwerk und 
I n). Die Gefamtheit diejer A. bildet den 
hen die Alan ber Zeter 


ine gena! 
Rulturftaaten iätigen Y ne ni a "os 
am ebeiten lann dies Date kl AN are: 
und zwar nad der Berufszählung vom 2 
und ben bisher — gewordenen —— 
Fepuge der Beruſszahlung vom 14. an In: 
2* ee Jah — aber nur —— — 

f! auch ſol en 
bie — Gransee — in Hauswirtſcha 

n lleinen Sabo 

— eich — ——— elöhmer Mi, 
ebenjo alle in der Hausinbuftrie felbftändi, 
werbsthätige; anbererjeitö find einzelne an fi *8 ch zu 
den U. gel e — ruppen nicht mit am 
genommen. der Zählung von 1896 waren 
von der Gefamtbevälterung (6 170284 
20 771.090 (40, 
Perſonen — erufslo wu 
und rg jen, aud in Soorberei 
Begriffene, 1389318 jonen (2,6 Proz, — 
— Dienfte und 27517 — (53,3 Proz.) 





a ag den Erwerböthätigen waren (1895) A. in: 
Erwerbszweige urbeiter 
— I Ausſchluß der da⸗ 
—— Sag und Si 98100 
ui Ei, au und Bauwelen . . | 6248000 
—— — Salt: 
und Scan! 849700 


aft) 
van gugen De —2 — und Lohn: 





Brenn en 11251100 
502000 


Unter —— tet waren 
1361400 weiblide A. oder 37,5 ter 
6243000 indu A. — — 
induftrielle und etwa 968000 weibliche X. Bon ben 
A. «in häuslichen Dienftleiftungen und Lohnarbeit 
Art» wie von den 1339000 «dienen: 
Be ri us A große Dee 
und 98 
ee es Bild, ot 
weh n . en, Sehe, "me | bier | wi 
auf efaßt worden fi 
In, au nicht gleiche Interefien beſißen. 
ee, * —2 ber Fal te. 
werler, ch vielleicht fogar dem 
Finke: nähert 4 N w, eben infolge ihrer Thatig⸗ 
3, dern Bildung auf fehr vers 
jo daß man nicht von einer | m 
— gehe 
oder nicht gehörig beachtet worben. Innerhalb 
großen jog. beitertlafle reed. fi die X. in jehr 
Die Unterllaffen; jede derſelben hat ihre bes 
haltniſſe in Bezug auf Ku und 
Radifrage, jede ihre befondere Vardfönitt che Lohn⸗ 





den | nehmungßarten, in denen fie arb 
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ehe, für jede ift der gewohnte Lebensbedarf ver 
en. Im allgemeinen fcheidet man die X. in ges 

5 und ungelernte; nach dem Alter werden 
thätipen in Kinder (Perfonen 

jugendliche U. (Berfonen von 14 

Ihren, vereinzelt biß unter 16 Jahren) 
ei mad) jene, nad) dem —— in mannliche 
zu — e A. unterſchieden. Über die Kinder 
endlichen U. haben bie Berufszählungen 

inen genauen Aufſchluß gegeben. Es wur: 

ne ermittelt unter den Erwerbsthätigen 
2,6 Proz. unter 15 Jahren und 16,5 Proz. 15 
unter alte onen. In den Jahres⸗ 
—— der Gewerbeau ihtöbeamten finden ſich 
jaben über die in Fabriken und gewerblichen 

en Leute und 


g m. beichäftigt 4327 a männl., 
1658 weibl.) Rinder unter 14 Jahren, 217422 
148441 männl, 73981 weibl) Junge Seute von 
14 bi8 16 Bi: und 664116 Arbeiterinnen, von 
denen 260. über 16 bis 21 Jahre, 408813 über 
21 Jahre alı 
Die Worbilbung der A. ift eine Auß, er 
dene. Der «ungelernte X.», welcher Arbeitsleiſtu⸗ 
verrichtet, die feine bejondere techniſche und — 
Ausbildung voraußfegen, bie jeder vornehmen ober 
doc in kurjer Zeit erlernen kann, hat nur die in 
ben Bollsihulen gelehrte ——— not⸗ 
dürftig genofien, während der «gelernte A.» er 
längere ober kürzere Lehrzeit durchgemacht, ai u. 
vielfach in —— ortbildungsfchulen fü 
weitere Fe je erworben hat. Leptere dienen zur 
een Slbung — für kanftige 
ag ellen, 0 — eiter, Werl: 
führer, und Me — Andere #., vor 
allem im 


baben auch wohl Ben ge⸗ 


die in der Indu 
— 14 A 


werbliche Gere, an nd (nievere 
oder Lehrkurſe durchgeniacht, ray rein 
Ausbildung der Angehörigen eines 
verwandter Gewerbe von — an — ge⸗ 
Bear KRorporationen et find. 
Unter den verſchiedenen Arbeiterllaſſen ift bie 
hlreichſte die ber — — Dieſe X. hau 
Kelch ich in den Induftriemittelpunkten an, in An 
hen FR iron Unternehmungen können fie 
häftigung finden, fie lonnen Tedengeit die Unter: 
eiten, wechjeln, weil 
“ men ne * Auf u ihrer er 
en en und geiftigen Kraft geforbert wir! 
Br —A und {oc Sale —Aã A. war 
* 9 vielfach eine nal core An ihrer 
eſſerung arbeiten alle um dad Wohl der Ges 
Kal bemübten Kräfte in em Kiche und Ges 
fe Zu über die ländliche Arbei ee Land: 
Babes —2 ü er Die Be mgen zur 
ee er, ſitt⸗ 


—— 
ſtens bei * —— * waren die 
—— Handarbeiter in der Landwirtſchaft, 
— in den Gewerben und im Handel —7 

eiſt Sllaven. Bei den german. und andern eur 

Bolten lag auf niederer Wirtſchaftsſtufe die ans: 
wirtfde lie und die nur geringfün ige gemebe 
liche Arbeit unfreien, hörigen mit dem 
Auflommen ber Städte wird das Handiverf von 
seien Bürgern betrieben. Die gewerblihe Bevdl⸗ 
jerung, we weiße: in den Zünften (f. d.) Förderung und 


überall von ihnen 
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Schuß fand, zerfiel in Meifter, Knechte (Gefellen) 
und Lehrlinge. Die unter dieſer Gewerbeverfaffung 
artende gewerbliche Arbeit bildete eine Art 
«Merkftattverhältnig» aus, dag in mehr als einer 
Beziehung Meifter und A. miteinander verband; 
ein Gegenjab zwiſchen kapitalbeſitzenden Unterneh: 
mern und kapitalloſen Lohnarbeitern war noch nicht 
vorhanden; für alle beſtand die Möglichkeit, durch 
eigene Kraft zur jelbftändigen Unternehmerftellung 
zu gelangen. Dies änderte fi weſentlich, als mit 
der icklung der Großinbuftrie bie alten Zunft: 
ſchranlen fielen, al3 an die Stelle des zünftigen Ge: 
werberechts die Gewerbefreibeit (f. 3 trat, welche 
das frühere Herrſchafts⸗ und Dienſtverhaltnis in 
ein reines Bertragsverhältnis gleihberechtigter Per⸗ 
ſonen umwandelie und die rechtliche Freiheit und 
Selbftändigfeit der gewerblichen Zohnarbeiter aner⸗ 
tannte. Die moderne Fabrikinduſtrie mit Taken 
betrieb und mweitgehenber Arbeitöteilung ſchuf aber 
nicht nur eine neue mit der Ausdehnung des Groß- 
betriebes zunehmende Arbeiterflafle, fondern führte 
aud zu einer — Umgeſtaltung der wirt⸗ 
—X en und ſocialen Lage der A. Das alte« Wert: 
attverhältnisn ſchwand. Die mafdinenmäßig 
betriebene Induſtrie ftellte Arbeitgeber und X. als 
Fremde einander gegenüber, die Kluft zwiſchen Arbeit 
md Kapital erweiterte ſich mehr und mehr. Die 
große Fabrifinpuftrie ftrebte nad) einer ftet3 wei⸗ 
tern green To Marktes und mußte mithin 
bemüht fein, die Waren immer billiger zu verlaufen. 
Ein möglichft niedriger Preis der Waren ließ fich 
aber nur dann erzielen, wenn man den Arbeitslohn 
0 tief als nur irgend angängig berabfeßte und die 
lligſten Arbeitskräfte, Kinder und Frauen, in im- 
er hei endem Maße heranzog. Die vielfach nach⸗ 
nönupung der verjchiedenartigen Arbeits⸗ 
e Unternehmer zwang dann allmäh: 
lid den Staat, der Freiheit des Arbeitsvertrages 
gewife Grenzen zu ziehen. (S. Fabritgefeßgebung.) 
omit verfteht man gegenmärtig unter A. etwas 
janz anderes als vor hundert ober noch mehr Jahren. 
die moderne Großinbuftrie hat den heutigen 
Arbeiterftand gefchaffen, und erſt auf dem Boden 
der kapitaliſtiſchen Gutererzeugung find die mannig⸗ 
fachen Fragen erwachfen, welche fi auf Minderung 
ber troß rechtlicher Gleichheit vorhandenen ftarfen 
wirtſchaftlichen nn ner seltenen laſſen 
beziehen. — a; Artilel Arbeiter und Berufs: und 
Gewerbeftatiftit im « Handwörterbud der Staats: 
wifjenfhaften», 1.Bd.und1.Supplementband (Jene 
1890 u. 1895); Bierteljahröhefte zur Statiftit des 
Deutihen Reichs (3. Ergänzungsheft, Berl. 1896); 
Nofenberg, dung und Stand der Arbeiter: 
frage (Prag 1892); Bornhak, Deutfches Arbeiter: 
recht 4* den «Annalen des Deutſchen Reichs», 
Münd. 1892); Artikel Arbeiterihug im «Hfterr. 
Staatsworterbuchy, Bo. 1 (Wien 18%); Wochen: 
ſchrift «Sociale Braris» (Berl. 1892 fg.). 
xbeiterabteiluugen fi» im Deutichen Reich 
militär. ormationen, welche vorzugsweiſe aus 
Mannſchaften beftehen, die unmwürdig find, in der 
Truppe zu dienen; fie find zur Ausführung von 
Arbeiten für milttär. Zmede beftimmt. e⸗ 
geſtellt werden z. B. Perſonen, welche wegen — 
verftämmelung beſtraft ſind, und Gemeine ber zwei⸗ 
ten Klafje des Solvatenftandes, bei denen Dis: 
ciplinaritrafen nichts gefruchtet haben. U. befinden 
ſich in Königsberg i. Pr., Magdeburg, Koblenz, 
Königftein und Ingolftadt. Die preußifhen A. find 
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dem Inſpecteur der militär. Strafanftalten unter: 
ellt. immungen finden fi in ber 
ienſtvorſchrift für die A. vom 31. un 
Frankreich hat dafür Strafcompagnien, Rußland 
die Bei srumgäcompagmien. Pontemationale, 
WUrbeiterafforiation, internationale, ſ. 
Arbeiterausſchũfſe, aud Yabriträte und 
Alteftenkollegien genannt, die Bertretungen 
ber Arbeiter innerhalb der einzelnen größern Unter: 
nehmungen, einerfeit3 al3 vermittelndes Drgan 
wiſchen dem Arbeitgeber und den Arbeitern, anderer: 
Kat als Verwaltungsorgan, feit ungefähr 30 Jahren 
und zwar zuerft in hland nahmeisbar. Ge: 
möhnlich werden in Unternehmimgen mit etwa 50 
Arbeiterndrei, in folchen mit eiwa 100 Arbeitern fünf, 
für jedes folgende Hundert noch etwa je zwei Bertreter 
in die A. gewählt. Die zu errichtenden Kranken: 
kaſſen, Bohlfabrieinriötngen, rikordnungen, 
die Handhabung ver Fabrikdisciplin boten die Ber: 
anlafjung ui Errihtung. Auch de noch find 
die Al. in Deutihland ae i 
der Unternehmer, aber die beordnungsn 
von 1891 hat ihre Errichtung dadurch gefördert, daß 
fie für Fabriten von mehr als 20 Arbeitern Fabrik: 
orbnungen ı d.) vorſchreibt und vor dem Erlaß 
derfelben Anhörung der großjährigen Arbeiter oder 
eines ftändigen Arbeiteraus ſchuſſes verlangt, wobei 
jie erflärt, daß fie als ſolche gußer den in ihrer Mehr: 
eit von den Arbeitern gewählten ® von 
rikkaſſen und außer den Anappfchaftsälteiten 
oldhe Arbeitervertretungen anertenne, welche, wenn 
vor 1. Jan. 1891 errichtet, in ihrer Mi hl von den 
Arbeitern ſchlechthin, wenn nachher errichtet, in ihrer 
Mehrzahl von den volljahrigen Arbeitern unmiitel⸗ 
bar und geheim gewa lt feien und zwar in beiden 
Fi aus il itte ($8.134d und ĩ84 h). Sollen 
in der Arbeitsordnung Vorſchriften über das Ver⸗ 
halten der Arbeiter bei Deu der Wohlfahrts⸗ 
anftalten der Fabrik ſowie über dad Verhalten der 
minderjährigen Arbeiter außerhalb des iebes 
aufgenommen werben, jo bedarf es fogar der Zuftim: 
mung eines ſolchen ftändigen NE: 
Darüber hinaus find insbefondereauh Art und Weiſe 
der Löhnung, Löhnungdtermine u. ſ. w., nicht aber 
Lohnhöhe und Arbeitsdauer fehr dankbare Gegen: 
ß inde der Beratung mitihnen. Rormalftatuten für 
‚find insbeſondere vom Verein der Arbeitgeber des 
Bezirks Mittweida, in Öfterreih vom Inpuftriellen 
Klub in Wien aufgeftellt. In ich wurde 1891 
von der Regierung vergeblich die obligatorifche Ein: 
führung von A. verſucht. Ein neuer Ontunf (18%) 
enthält daher nur Normatinbebingungen für den 
ihrer Feimitigen Erridtung. — Bel. Ardiv 
ern ejebgebung, Bo. 5 fg. } 
bei diugsvereine, Bereine, die den 
der Schule entwachjenen Arbeitern Anregung und 
Gelegenheit zur geiftigen Fortbildung bieten umb 
ie mit den —— des Kulturlebens in in 
ammenbang erhalten. Zugleich konnen in dieſen 
inen bie befondern In jen des Arbeiter: 
ftandes eine angemefiene Förderung finden. Die 
Vereine find größtenteild aug dem Gemeinfinn ber 
gebildeten Klaſſen hervorgegangen, doch fehlt es 
in Deutſchland aud nicht an folhen, welche von 
ber «Bourgeoifie» unabhängig fein wollten und eine 
mehr oder weniger focialdemofratifche g an: 
nahmen. Die Altern Bereine in Deutichland find 
oder waren urfprünglich weſentlich für Handwerls⸗ 
gefellen beftimmt: es find dies die fog. Gefellen:, 
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Handwerler· und ereine (f. die einzelnen 
Artikel). Viele folder ten wurden ſowohl von 
evang. al3 röm.:tath. Seite begründet.‘ Die meiften | fir 
diefer Handwerler⸗ Arbeiter: u. ſ. w. Vereine ent: 
zu Anfang ber vierziger Sabre, die lath. 8 
—— d.) namentli Dei? 1848 durch die Be: 
mühungen des Domvikars Kolping in Köln. Ahn⸗ 
lihe Vereine mit ulttamontanem Charakter find 
aud in Frankreich feit 1872 in großer Zahl unter 
eher — d’ouvriers» gegründet worden. 
—— en f. Bildungövereine. — 
2 Hummel, 13 fü au Biene einer ge: 
viegenen Bildung 3 
ee: un Ba parat Boltöhilbungs: 


— — Eiſenbahntarife. 

—— | Sociale Frage. 
eiterfammern, ftaatli —— Stan⸗ 

—— der Arbeiter — und 


Gewerbekamm⸗ vd) 2 die — 
u. ammern Ar für 


Bisher haben die 
darauf abzielenden — 
Lande Berwirklihung gefunden. Die ital. Camere 
del Lavoro (vorwiegend Arbeitöbörjen) find keine 
vom Staat, jonbern von den Unterthanen (Arbeiter: 
vereinen) ff aafknm (asiahlicen) Standesver: 

tretungen. Der Streit der Meinungen dreht fi 

vornehmlich) um die Frage der Zuſamn coſennn⸗ der 
A., während man über bie i zu überweifenvden 
Aufgaben, der Regierung beratend und begutachtenb 
bei dem Ausbau ber focialpolit. Gefeggebung zur 
Seite zu ſtehen 1 HA einig En — —— en 


Ib: 
Ci) m hie —3 — — 6 Km faum 
len. Im Deu 


= —E der — über die Ein 
g yon Öewerbelammernbie chrittspartei, 
ſie zu gleichen Teilen aus Unternehmern und Arbei⸗ 
tern zufammenzufegen. In den gleichen Verhand⸗ 
lungen 1884 a se Eocialbemokraten den An: 
trag, neben den bekammern beſondere A. zu 
errichten; mit no 1090 erm Nachdrud erſchien 
ſelbe Borihlag ir jeden Bezirk bes za 
von er 200000 und nicht über 400 
follten 9. errichtet werben «für bie Vertrag = 
Aland der Unternehmer und ihrer Arbeiter und 
— mit 24—36 Mitgliedern (zur Hälfte 
Al Kegel —— fie ein Reichsarbeits⸗ 
amt, Arbeitsamter und Der Reihötag lehnte alle 
diefe Vorſchlage ab, Öfterreich wurde von der 
liberalen Partei 1886 und mit Zuftimmung der 
ln 1891 im Abgeorbnetenhauje ein 
Antrag au Hung von A. eingebracht, zu dem 
indeflen zal — Arl eiterverfammlungen in ver: 
ſchiedenen Teilen des Reichs Ir ablehnend verhielten, 
weil ihnen das Gebotene nit als ausreichend er- 
idien, und aud eine Febr. 1889 veranftaltete En⸗ 
quete, zu der auch Arbeiter zugezogen wurden, brachte 
Teine rheit hinſichtlich der zu eritrebenven i 
Der Antrag ſtand in Zujammenbang mit ber ahl: 
— Se zu errichtenden 26 9. jollten 9 Man⸗ 
te für das Abgeorbnetenhauß erhalten. Die 
nen Loſung der Wahlteform (Einführung einer 
ie einen durch Genfus nicht beichränften 5. Wah⸗ 
[ fe), wie fie 1896 i n Erfüllung ing, bot den 
rbeitern mein: u gab diefer 5. Kurie 72 Man- 
ge Zol. V. Adler, Die a und bie Arbeiter 
(Wien 1886); ; Gräger, Die Drganifation der Berufes 
interefien (Berl.1890); 5. Leo, Die fociale Frage und 


Ge fegensrel 
en noch in keinem | fie aı 


id) | 1880 im Königreich Sachſen glei 
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die A. (in den «Deutfchen Worten», 9. 
Mean inner ang, Über X. (inder« —A— 
— 11. Jahrg. Wien 1889). 


beiter. 
———————— auch Aderbaukolonien. 
Als Ende der fiebziger ud Henn. der achtziger 
hre des 19. Jahrh. die Wanderbettelei in —2 
nd einen fo bertoßtißen Umfang angenommen 
babe, daß fie als wirkliche Landplage — 
‚, begann man nach wirkſamen Mitteln zu 
ſuchen, um fi vor den Gefahren der gewerbs— 
mäßigen Sandftreiherei zu fhüben, zugleich aber 
aud ben hilfsbebürftigen, wegen Scbeitlofigteit 
aufs? m aße gewiefenen en an 
iger Weiſe interftügung 3 il und fie 
9 vor dem Verfinten in —A zu — 
— — ſchon früher die evang. Herbergen 
zur Heimat und bie Kolpingſchen tal. 
me (f. d.) nad biefer hr tung eine 
che Thatigkeit entwidelt; aud bie 
eine —* aueh Al d.) hatten rn) bob 
ellen 
ein Meines ——— Ober Srureifengen auf Bes 
töftigung und Nachtlager en, = von Thür 
ge Thar wandernden Bettel in etwas Cinhalt ge: 
oten, namentlich da, wo Die Bereind puede, dr eit 
ur Kom: 
munalfache jeitens erben Sala ga t worden 
waren. in bie Erfolge aller nie et 
waren im ganzen dürftig und mußten e3 fein, m 
es an einer feſten Mile ne der Siehehaen 
2 gem Länder fehlte ober. weil b ie Ber 
hans der äußern Erſcheinung Banden: 
— zum Bei —— u zu aber die 
—— 8, der beiden Que Bettelplage 
der Liederlichleit und der Siltofgteit, * 
in Angriff genommen wurde. ın baute bed 
die 1880 in —— a — —E 
von kommunalen Naturalverpflegungss 
a ationen De aus und wandelte fie in Bezitls⸗ 
tionen um (f. Verpflegungsftationen). Allein 
. der arbeitgiofe Wanderämann von Station zu 
tation nad) Arbeit ſuchend folde nicht fand, ir 
* er nach einiger Zeit an feinem Körper und 
namentlid) durch den vielfachen Witterungswechſel 
an feiner Kleidung fo zurüd, daß ” ſchon feines 
Audchens wegen jeber Arbeitgeber ab wies. Golden 
Leuten muß man deshalb ein dauerndes Unter: 
kommen und bie Möglichkeit ſchaffen, fih buch - 
Arbeit fo viel zu verdienen, daß ſie N von neuem 
a ordnungsmäßiger Kleidung außftatten können 
und für die Weiterreife auf der A ne 
einen Yotgroſchen in ber Hand haben. Pa 
Bodelſchwingh in Bielefeld verbreitete dieſe Ideen, 
unterftäßt von Freunden ber Innern Miffion (f.d.), 
mit großer Wärme und te je vraktiich dur 
Begründung der erften A. Wilhelmsdorf bei 
Bielefeld, nachdem er fhon jahrelang würdigen 
ifabevnrftigen Wanderern in der Anftalt Bethel 
dauernde Unterkunft gegen Arbeit gewährt hatte. 
Er brachte e3 bahin, daß in der benachbarten Senne 
ein größerer Strih unbebauten Landes erworben 
und, nad Einrichtung der erforberlihen Wohn: 
und "Birtihaftägebäude durd bie Hände arbeits: 
Iofer Reifender, melde längere Zeit in der Kolonie 
Aufnahme fanden, a ans EL GanUDn Kultur 
genommen wurde. Die Arbeii onie —— 
dorf wurde zu dem doppelten Zwede eröffnet: 
1) arbeitsluftige und arbeitälofe Männer jeber 
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Ronfeffion und jeden Standes, ſoweit fie wirklich 
noch arbeitfähig find, fo lange i in ländlichen und 
andern Arbeiten zu beichäftig bis es Be. 
eworden ift, ihnen anberweit lohnende Arbeit zu 
Beihaften: 2) arbeitsfheuen Vagabunden jede Ent: 
eu herz f va fie keine Arbeit 
itten. A. haben fi im großen Ganzen ent: 
hieben ve und fi binnen wenigen 
bensvoll entwidelt. Statiftiihe Daten giebt bie 
folgende Tabelle, der noch hinzuzufügen ift, da} 
im November 1896 der Geſamt⸗ dbeiig der 


en * * — erwieſen haben, die Mi 


Arbeiterkolonien 


ſamtverband deutſcher Verpflegſtationen (Wander⸗ 
arbeitsſtatten). 
ie Kine —— zung — ferner bie Hei⸗ 
mattolonien anzufehen, deren erite im Sept. 
1886 in Düring bei Lorftedt unter dem Namen 
Friedrich Bilhelms dorf mit 12 Koloniften © 
Öffnet wurde. Hier foll denjenigen, welche fi a 
I 
ft⸗ 


werden, durch io (landwirtfi 


* Hal Shen fidh feßhaft zu mad 








j 
| Name der Kolonie 
| (Provinz, Gtast) 





Er ir ovi 
Be m 

10) Ri Zi 
Seyda, Provin 
Dauelöber, —* 
Wunſcha roin 
——— —— 
Zerlin m an * 


STARTEN 


debur⸗ — 
Fr * 


a —5— — 


Hohenhof, Provinz Yen IL nit Äh, * 

een’ 
7 e, Rönigrei 5 
Um —— — JJ 


deutſchen A. rund 8800 ha betrug, wovon 40 auf 
Haus: und Hofftellen, 1835 auf Aderlarnd und 700 
”y Forftland, rund 500 auf eg entfielen, 65 
Bau friegmeden benugt wurden, fowie daß zu 
& auf allen Kolonien glmnen 162% he 
Eis inbvieh, 1289 Schweine, 648 
Be nd Alegen gehalten wurden, während ber ae 
an Geflügel 2821 betrug. 

Die 24 (meift Landes: oder Provinzial:)Bereine, 
von denen die Kolonien erhalten werben, befigen in 
dem Gentralvorftand deutſcher A. ihre gemeinfame 
Spitze. Derfelbe wurde von 1883 bis 1894 von 
dem Grafen von Zieten:Schwerin auf Wuftrau ge: 
leitet, Gegenmärtiger Vorfigender ift Geheimrat 


ar Maſſow, Potsdam, Breiteftraße 26a. Die 
Sigum en bes tralvorftandes finden — 
in ſtatt und von den Vereinen dur. 


Date ierte beichidt. gehen de3 Centralvorſtandes 
war jeit 1883 — Arbeiterkolonie⸗s, welche 
ſeit 1897 den Namen «Der Wanderer» angenommen 
at «der Wanderer» ift gleichzeitig Monatsihrift 
für den Deutfchen Herbergäverein und den 


Kal, Bar Kante — es 
, Provin ne, u 


— Bor . — 














Endlich iſt noch — daß fi in den 
KL | Ge 
Cröffunngstag * | tens 
Füge uas wri ves ae⸗ 
22. 1882 236 8133 
4. 111888 200 5117 
-! 10. 1883 150 5398 
13. Rov. 1883 2x0 4554 
15. Nov. 1883 100 4272 
14. 1888 100 5380 
i 8 1884 60 2367 
14 Juli 1884 100 3286 
I 25. Juli 1884 150 3989 
16. Olt. 1884 250 6439 60 
1. 1884 260 7109 6862 
! 26. 1885 76 2467 2407 
1. Juli 1885 1%0 3183 30% 
15. .1886 125 3418 3292 
22. .1886 120 3367 3316 
- | 20. 1886 80 1748 1679 
1. Mai 1888 104 3200 3102 
1.Dtt. 1888 120 3354 3226 
26. Ott. 1888 68 1849 1289 
| 8. Nov. 1888 75 2791 2711 
28. Juli 1889 80 1614 1567 
1.Xpril1891 100 1504 1413 
1.Dg.1891 | 160 | 17% 1629 
2. 18% 8 50 569 
17. Jan. 1892 4 1128 1082 
1. Aug. 1894 100 675 493 
S &| 23. April 1896 23 65 
Im ganzen | 3265 | 89361 | 86443 
Ichten Aabeen die Bewegung au A Errichtung 
weiblicher A. ausgedehnt hat. Idee wird in 


erſter Linie berbreitet durch den elle jermeyer 
in Hildesheim, ber in dem bei biefer Stadt belegenen 
DR Himmelsthür 1892 ehe errichtet 
Vorher beitanden ſchon ſolche in Elberfeld: 
—— —— 1882 Kr Lippfpringe, 
Groß-Salze (Provinz Sachſen). Ihnen — fpäter 
sum: ei 8 Leipzig, Tobiagmühle 
Steglig bei Berlin und Köftrig ber gene, Es wie 
bt, auch diefe Frauenheime zu einem Berband 
zu! ammenzufcließen, vielleiht dadurch, daß fie ſich 
als befondere Abteilung dem Gentralvorftande 
deutfcher A. anfchließen. 

Ba ——— an a 
verpflegung ber mandernben Ben ng (Got! 
Biken 

m3bo u or: 
ia ezur Ben aller deutſchen A. (2. Aufl., 

3834); hr ee der A. im ve 
Seite (Berl. 1885); be 





@®e: | Entftehung, aa ur w. har ren Pan 


Arbeitermarjeillaife — Arbeiterverficherung 


fr Gefepg: gebung,? —— ——— 

von Schmol . 

— Die Entoidlung be der deutſchen Pe er 887); 

derf., Die — — Be 

und Dresb. 1889); derſ., Statifti 

fir, — (Berl. 1891); de 
6. Fol ae (eb d. 

deutichen 


1882—96, 7. 1 ); te reine 
kolonie im « der Staatswiſſen⸗ 
en ten», Bo. Bi. 1 Eye 1890); Brototolle der ordent⸗ 
ra En d — Vereine für 

er A. in den er ine 
A. in Sachſen, Bayern, 


— und den einzels 
nen preuß. Provinzen. 
— 


Ardb 
beiter I d.), ing! a den gi 
den wirtichaftlic | par vor ertönli 
den wi El 


— aus dffentli . aus dem 
Grunde fügen wollen, Ye Das Son indenfein 
= Teig unverpältmlamäßig a Hingigen 
Habe fr ie € Staat —— Bet ae 
ir Staat un ellſchaft 
Kane ebene derung.) — Bol. 
—A— Gp. 
nternationale. 
* a die htiative des Deutihen a Wil⸗ 
an vom 15. bis 29. März 1890 in Berlin 
—— te Er er Rn wurde beſchickt — 
en Rei 
* reg een Belgien he RR A Schwe⸗ 
den mb erveoen Schweiz und Portugal. Ihr Ziel | des 
war, eine ein! —5 — es der Arbeit in den 
nlagen und Bergiwerlenn ber beteilig- 
der ftaatlihen Geſeh⸗ 
gehung herbeizuführen. Die faft ausnahmslos mit 
a un, angenommenen Beichlüffe 
: Verbot der Arbeit von Kindern 
unter ee im Shden unter 12 Jahren und Verbot 
der Framenarbeit zur Rachtzeit in Bergwerken 
* elung ber Sonntagsarbeit in der Bel, dh daf 
entlich ein Ruhetag, wenn irgenpmögli 


atten, |. —— 


ichen, 
Aus⸗ 


Aa Farbe Grundfäg, 


Sana endet werde, Fe esung der s 
berarbeit auf im Süden 
abrer —S der — —— —— 


Me jinder auf 6 Stunden tag⸗ 

‚ Berbot d Be PERn t für Kinder und jugend: 
H € Arbeiter (zwiſchen 14 a 16 Yahıen) 
Sonntagen und zur Nai 
Arbeitszeit für ns Vrbeiter auf 10 Stum: 
den täg lich, enblich Verbot der Nachtarbeit für 
Frauen und x hränfung der Frauenarbeit auf 
11 Stumden Ne Protokolle der Internationas 
len A. —X 


ee f. „anbekfpanlafien. 


ſ. ——* und Reichs⸗ 
für Arbeiterſtatiſtik. 


tommij 
‚u ereine, eecticine, Arbeiter: 
* — —* —* ——— 
erung, Ein ngen, dur 
Bung der Arbeiter — er An: 
— a de —— oder ganzlichen * 

Erwerbsfahigleit des Grrährere ge 

16. Gupredend ———— — Mohn 


ee, Geſeße, welche den Ar | im 
ewerbi als vr 


Beichränkung der | durch das 
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denen die Arbeiter auögefept find, Men ſich die A. 
in en © Begräbnis, Unfall:, Alters:, Invali- 
den⸗, aiſen⸗ und —— u 
rung. Schon bon bei den alten Kulturvdlkern 9 


. | Kanten: und Sterbelaffen; a ge mie, 


El dem Zunftweſen berul werbeverfaſſung 
lannte fur Meiſter und — ng flicht — 
ung ber leidenden Genoſſen. Ebenſo legte bie 


—* der an die Scholle gebundenen landlichen 
Arbeiter der Gutsherrſchaft die Ve — auf, 
fi der Unterthanen in Notfällen werkt le u: 
nehmen. Die A. wurde era entl 
gefördert; bie mit geſetzlichem —— a 
gglat tteten und unter ftaatlicher — zu 

ſſenſchaften für —2 — Berufe, i 

Bergwerte und SR, erhoben —— 

von ben Mitgliedern aber a Bzufhüfle 

der Geheipben „Aida bei — 8 
—ã von 1794 ver: 

det x aber ziemlich gleichartig en in 

den übrigen ändern. — ar neuere, auf den 

« und Roalitiond: 


rich 
Be Inde eh, fie ihre ale — anne 
nur in einigen außerdeutſchen bern, wie 
land, Frankreich, In nie in den Deutfchen 
Staaten, namentlich i in reußen, das Syſtem ber 
Zwangs! iaſen F — in ee Umf aufrecht 
halten blieb, fo da; — elit. Ge 
— des Deutſchen Reichs bier teilweiſe an 
de Einrichtungen anfnüp kp konnte. Dem 
inen Syſtem dee Erwerbsfrei prachen dies 
Wieen ae der A, die auf dem Boden 
ociationäweiend” erwuchſen und nas 
Me in Grokbriiannien u großer Ausdeh⸗ 
nung gelangten: die Hilfskaſſen K d. und —— 
Soeieties), die ne, meift auf Kranken: und —— 5 
nißverficherum befhränten, und die Gewerkvereit 
f£b ‚ Trade Unions), die neben il andern Dbr 
legen eiten bie meiften weioe der A. zur allſeitigen 
Entfaltung gebracht = 
eine ganz neue En mobform iſt die A. in 
Deutfhland durch ve — t. — 
der achtzig Bes Jahre gae getreten. Dieſe Inüpft zum 
a ‚das Hilfskaſſ⸗ um Teil an die Durch das 
ichögefeh vom 7. — 1871 eingeführte Hafts 
ade ni 5 — ſenbahnen und inbuftriellen Unter: 
— aa ae jum 
chreitet fie en komp it en er 
ud zur 2öfung der focial e, welche 
ae af jen der Socialdemolratie einen 
akuten herr —5*— hatte. Die zur Be⸗ 
lampfung der —— — —A— Unter⸗ 
drũudu mabeegein follten in pofitiver Förderung 
des Wohls ber Arbeiter ihr ee am Intern Er⸗ 


gan ung finden. Daß der Staat fü 
abe bisher jene bis ua Ham! Si an 
annehme, wurde ald eine na tender 
BVolitit erfannt und al ge ea 
aud die —* Klaſſen der Bevl 
zugleich die yes pe und am pe —*5 ne 
— erkennbare direkte Vorteile da: 
hin zu Yen Yen Staat nicht al3 eine lediglich 
um Schuß der beſſer fituierten Klaſſen erfundene, 
onbern alß eine a ihren Bebürfnti See 
eflen dienende Snftitution aufzufaflen. Theoretiſch 
wurde der Gedanke der erz wungenen, offent⸗ 


—* 
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lich⸗rechtli A. tli Adol 
I j; "vor ale von Bert Ebahle (1) aubee 


Bismard. Im Reichstag vertrat die 
Seen e Staatäminilter von Bdtticher. 
genftand der reichörechtlichen A. ift bisher: 
1) ee 2) unfall, 3) Invalibität3s und Alters: 
verfiherung. Robifiziert ft die —e— zu 
im Sclep vom 15. Juni 1888 (Krankenverſi⸗ 
get d.) mit Novelle zn 10. April 1892; 3u2 m 
je vom 6. Juli 1884 (U — — — 
u 3 im Geſeß vom 22. Juni 1889. 
tg. * mungsgeſetz vom. Ks (fürı 
‚die Revifion bes Hi ee an vom 
1. — bie Geſetze — Er 
und Unfallverfiherung für land und ertnlögte 
liche Arbeiter) und vom 11. und 18. Juli 188 
falverigerun der Bauarbeiter und der Seeleute). 
Der Hauptearakterzug der neuen one 
liegt in der allgemeinen nn Bent g deö früher 
nur vereinzelt —— —A— — 
imanges, wodurd die Säule und 
ifitärdienft, zu einer Feet ae echtlichen Inſti⸗ 
tution wurde. Dieſer Zwang richtet fi nicht Hi 
ee die Eid. felb laser auch age ihre 
Digenifetiont für die 


prochen ie ausgeſtaltet, 55 Verwirklichung 


— —— ER 
en Krankenyerſicherung 3. B. braucht wegen 
der Gefahr der Krantheitäfim on tleine Verbände) 
verfchieden geftaltet. er 
ten: und rabnis ver ne un lid die 
Orts⸗ und Betrieb3: (Ya! us) MIalieR 
und aushilfäweife die Gemeindeverfiherun $ d.), 
alfo brtlich geshedene — der verſicherten 
— fallverſicherung die über das 
janze Reich fich erſtredenden Berufsgenofienichaften | ru: 
ko}: 5 €: a Invalidität: und Atersverficherun 
die Verfierungsanftalten, territorial gegliederte 
— ingölörper. Neben dieſen und an ihrer 
heinen als Träger der A., insbe — 
—— das Reich, die Bundes! 
und RR größern Gemeinbeverbände en 
Kreife) für die von ihnen betriebenen —XR— 
lichen Unternehmungen und Verwaltungszweige. 
Auch find einige große Stfenbafns Benfondta en 
und zen Raffeneinriätungen für Invalidität: 
Alteröverfiherung zugelaflen. 

a Kreis ber verfiherungspflidtigen 
Berfonen ift für bie nen weige der A. ver: 
hieden, am en bei der —R und 
Alteröverfi fie umfaß Bt die gefamte männ: 
liche und Kalle Arbeiter wötterung einfhließlic | tu 
der Dienftboten. Den Gegenftand der A. bilden 
* Au Kranken⸗ und — nisverſicherung die Ge 


ährung freier Arztli —— kg Di and | © 
er mftänden Berpflegun antenhaufe, 
von Krankengeld an die durch vankung erwerbös 


unfäbigen itglieder und an Wöcnerinnen, und 
von eld an die Hinterbliebenen. Die Unter: 
ſtutzungsdauer beträgt mindeſtens 13 Wochen; b. bei 
der Unfallverfiherung die Zürforge für die durch 
Betriebsunfälle Testen und deren — — 
und zwar Eſſaß der Koſten bes Heil— 

von der 14. Woche an (biö — fallen die — — 
der Krankenverſi 9 zur Lait) und ng 
einer Rente an den — ladten nach Maßgabe der 
durch den Unfall verurſachten nn feiner | 3 
Erwerböfähigfeit, im Sterbefall Erfa dis 
gungstoſten und Gewährung einer in ee des 


7 (Uns Aller 


——— Landes 


ng ML DR an ass 


Arbeiterverficherung 


vesarbeitöverbienfted des Berunglüdten abge 
Rente an Witwe, Waiſen und unter Um- 
den andere Ang — 5 — — = en ber 
ibitäts: und 
idenrente bei un Bl — 
Alterörente nach zurüdgelegtem 70. Per 
über die Höhe = — und — — 


die Anfprüde ve —— auf Unfall, 
Invaliven: und Alterdrente entſcheiden une 
teds⸗ 

ichs⸗ 


aus Arbeitgebern und-Rehmern. jebilvete S 

Serfherungeemt (0) zugelaft 1 Bude Deo 
jerungsaı en i 

waltung fine ebenjale Kebeitarder und Beriherte 


—— und zwar ki der Kranlı ee — in 


Berhältn — 2, bei der Invaliditats⸗ und 
em Berhälinis von 1: 1,und 
auch bei der Un! den Berficierten 
durch gewählte 


erung i 
ven der Icbei Mitwirkung 
ander Verwaltung 


Die Aus; — erfolgt durch Vermit⸗ 
er * ft. An der mescheähung ran 
ichtigung der Berfiherungseinrihtungen = 
* e Berwaltungsbehörben beteiligt, ins) 
eig erungSamt und die 
Erden yern, Baden, He er w. errichteten 
Berfiherumgsäntee Milliorden 
M. wurden bis Ende1895 di ie . für bie Ber- 
fiherten —— is allein fand die Kranten- 
verfiherung in den Yahren ihres Be fait 
1 Rilliorve. 1894 ae von den ter 
Krankenkaſſen 111”, en M. für — 
re me davon auf 
Behandlung 22, Arzneien a. ezee 
Ka, ge Hape jallverfichern: per 
2350 Mil. M. ausbezahlt, 1898 allein 50°, 
Perſonen. Die Invalidität 
und Altersverſicherung hat 1891—95 indgefamt an 


425477 jonen einen Gelbbetrag von 144 Mill 
M. nr It, 1895 bezogen 347 700 onen 
42, M Renten, davon 26%. Mill Alters:, 


15% Involibenrenten. Zu 
Er en die Arbeiter etwa 750, 
den Reit das Reich rg — zu Alten: 
un Seen Bogen das Bild des heu 
ieß ift in grof en 5 
Be ai 
ilung ift natürlich je na 
und Bolt & Gmosuntt verfchieden. Doc ift der 
principielle Wi herungszwang fei 
unzuläffg, unnötig u und unwirkſam, nahezu ver: 
ftummt, e8 werben die Ziele gebilligt, —— 
etadeli: quf der einen Seite, daß ſie durch teilwei 
Seatiienung bes des Ar iftifhen Programms ver 
orſchub leifte, auf ber andern 
— ab zu wenig 
iete. Für die A. laßt ſich vor allem jagen: Sie 
gen die ee) I ern Beet behaftet 
moſens ein auf Uni 
durch eigene Mitthat —e— —7—7— — 
trag) erworbenes. Allerdings ift dieſe Mitthat er⸗ 
toungen, aber nur durch den Zwang kann Vor⸗ 
Ime allgemein, ogleihmäßig, rationell fein. Ber: 


erungszwang ra t die hetige — 
un N Ne do — ie 


verfiherten A —— ma) bie di 
Zwanosv eg nur auf vos 

fte, die Renten erreihen 3. B. nie den ger 

Sa der Verſicherten. Es können alfo freie Organi- 


her 1% 


Arbeiterwohnungen 


fationen fowie Wohlfahrtseinrichtungen der Arbeit: 
er ergänzend eintreten, und alle Lüden aus⸗ 
len, welche die Zwangsverſicherung gelaflen hat. 
Ob und inwieweit eine Überwälzung der Verſiche⸗ 
rungölaften vom Arbeiter auf ven Arbeitgeber oder 
umgefehrt, durch Underungen der Lohnhöhe, oder 
vom Produzenten auf den Konfumenten, durch Unde⸗ 
rungen ber Warenpreife, vor fih geben tann, be: 
ftimmt fih nad den wechſelnden wirtfhaftlihen 
Machtverhältnifien. In gewiſſem Grabe beeinträdh- 
tigt die A. allerdings aus die nationale Produltion 
egenüber dem Auslande. Ob die X. die innerliche 
berwindung der Socialdemofratie herbeiführen 
wird, muß dabingeftellt bleiben. Auf alle Fälle 
find_ihre ſegensreichen Folgen für_die arbeitenden 
Klaſſen nit zu unterihäßen. (S. Invalidität: 
und Altersveriherung, Krantenverfiherung, Un: 
fallverfiherung.) 

Daß die Vorzüge überwiegen, das zeigt auch 
Verſuch und Verwirklichung der Nahahmung im 
Auslande. In Öfterreich ift durch Gefeh vom 
28. Dez. 1887 (mit Novelle vom 20. Juli 1894) die 
Unfall:, durch Geſetz vom 30. März 1888 die Kran: 
tenverficherung eingeführt, die Invalidenverfiche: 
rung ſteht im Stadium der Erwägung. Ungarn 
bat ſeit 1891 eine Kranfenverfiherung, bie Unfall- 
tranfe bis zu 20 Wochen genießen. In der Schweiz 
wurben der Bundeöverfammlung 1897 zum zweiten: 
mal Entwürfe einer obligatoriihen Unfall- und 
Zwangsverſicherung vorgel est. Italien hat eine 
fatultative öffentliche Unfallfafle; ſie in eine obliga⸗ 
torifche umzumandeln, fhlug die Barlamentstom: 
miffton 1895 vor, das Plenum nahm den Vorſchlag 
noch nit an. In Spanien fand die von ber Re: 
eierung 1895 beantragte Erweiterung, der Unter: 
nehmerhaftpflicht bei den Cortes wenig Anklang. 
In Frantreid ift nur für Bergarbeiter Kranken⸗ 
und Altersverfiherung obligatorifch geregelt; die 
feit 1881 projeltierte Unfallverfiherung wird durch 
die entgegengefesten Anſchauungen innerhalb und 
zwifhen Senat, Rammer und Regierung gehemmt. 
pr Belgien ift 1894 eine allgemeine Unfalltaije 

gründet worden, die aber nur eine Hilförolle ſpie⸗ 
fen foll. Im Holland wird eine obligatorische Un⸗ 
jallverjicherung undeine Staatsrentenverfiherungs: 
bant vorbereitet. Schweden hat durch Geſetz vom 
10. Oft. 1891 eine Kranlenverſicherung eingerichtet 
und einen Entwurf in Angriff genommen, der eine 
Rente allgemein bei dauernder Erwerböunfähigteit 
genähren, will und aud) eine Waifenverforgung ein: 
liegt. In Norwegen beiteht feit 1894 eine Un⸗ 
fallverfiherung nad} deutſchem Muſter, in Däne⸗ 
mark hat im Nov. 1895 die ſocialdemokratiſche 
Partei beim Folketing einen darauf bezüglichen Ent: 
wurf eingebradt. Zur Zeit befteht nur eine ei: 
lihe Regelung fahultativer Krankenkaſſen aus ala 
eine Art erweiterter Armenpflege eine Rente für 
über 60 3. alte Berfonen. In Rußland ftrebt man 
zunädft eine Regelung ver Haftpflicht an; für_das 
ro ogtum Finland ift ein Geſetz, betreffend 
die Berantwortlicleit der Unternehmer, kürzlich zu 
ſtande gelommen, tritt aber erit im Jan. 1898 in 
Kraft. Rumänien endlich hat durch Geſeß vom 
2%. April 1895 gr für ven Bergbau obliga- 
toriſche Kaſſen für Krankheit, Unfall, Verlegung 
und Tod geihaffen. Kon age fe für A. fanden ftatt 
1889 in ars, 1891 in Bern, 1894 in Mailand. 

Auch in Deutichland ift 1896 die Reviſion der bis: 
herigen Geſete wieder aufgenommen, nachdem ſchon 

Vrolbaus’ Konverfations-Lezilon. 14. Aufl. J. 
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1894 zwei Entwürfe zu einer Unfallverfiherungss 
Novelle (Ausdehnung auf Handwerk und Handel; 
territoriale Verfiherungs: an Stelle der Berufs: 
genoſſenſchaften) veröffentlicht waren. Am 2. Sept. 
wurde ein Entwurf zum Invaliditäts: und Alters⸗ 
verſicherungsgeſetz veröffentlicht, im Dezember einer 
u Unfallverfiherung dem Reichstage vorgelegt. 

ie Frage der Vereinigung aller drei Verſiche⸗ 
rungszweige hält die Reichsregierung noch nicht 
für fprucreif. Es werden nur Einzelfehler und 
Lüden befeitigt. Bei der Invaliditats- und Alters: 
verficherung foll jede Berfiherungsanftaltein Viertel 
der von ihr feitgefegten Renten, drei Viertel die 
Gefamtheit der Verlicherungäträger aufbringen. 
Die Unfallverfiherung foll ausgedehnt werden 
ins beſondere Ei alfe mit Kandel verbundenen 
Lager: und Fuhrmerfäbetriebe, Seefiſcherei und 
Heine Seeſchiffahrt. 

Litteratur, Artikel Arbeiterveriiherung im 
«Handmörterbud der Staatsmwifjenihaften», Bd. 1 
(Jena 1890); Die Arbeiter: Verforgung, Eentral- 
organ für die X. (1. bis 18. Jahrg., Berl. 1884—96); 
Piloty, Die Arbeiterverfiherungsgefebe des Deut: 
568 Yeihenerierängserdid (18911: Dee 

es Reichsverjicherun, p3. ; Menzel, 
Die A. nad öfterr. Acht (ebd. 1893); Mandl, Gfterr. 
Gefege über A. (T1.1—4, Wien 1893— 94); Bodiker, 
Die A. in den europ. Staaten (Lpz. 1895); Franken⸗ 
Stein, Bibliographiedes Arbeiterverjiherungäwejens 
im Deutichen Neid) (ebd. 1895). 

Urbeiterwoh en. lim den Arbeitern ge⸗ 
funde und —— zu verſchaffen und 
damit ein wichtiges d der ſocialen Frage zu 
löfen, ift man von verfchiedenen Seiten und auf 
verſchiebenem Wege bemüht geweſen. 

Am mwenigften empfehlenswert find Baugeſell⸗ 
jan auf ſpelulativer Grundlage, deren Wirte 
amleit übrigens nicht nur dem Arbeiter, fondern 
auch Kleinen Beamten, Handwerkern u. j. m. zu gute 
tommt. Unter ihnen find zu nennen: die Glabbacher 
Attien⸗Baugeſellſchaft —e— 457 Häufer er⸗ 
baut), Barmer BaugejellihaftfürA.(1872—96: 320 
Häufer erbaut), der Dresdener Bauverein für N. 
(bi3 1896: 16 villenartige Häufer [8 Doppelhäufer] 
erbaut und Bauland für etwa 60 Häufer getauft). 

Zwedentiprechender find zur Beſchaffung von 
U. die gemeinnügigen Gefellihaften mit 
Wohlthätigkeitscharakter, wie fie nach dem Bor: 

ange Englands feit ven ſechziger Jahren häufiger 
in Deutſchland begründet wurden. Die ältefte der: 
artige ift die 1848 in Berlin gegründete. Frank⸗ 
furt a.M., Stuttgart, Hamburg, Biorzbeim folgten 
diejem Beifpiel. Auch gehören hierher Stiftungen, 
wie fie der Ameritaner Peabody in London, Kin: 
feſſor vom Rath 1889 in Wilhelmsruhe bei Köln ge: 
macht haben, die Reeiche Stiftung zu Hamburg, die 
Mayeriche in Dreöden, der vom after von Bodel⸗ 
ihwingh zu Bielefeld begründete Verein. Des: 
gleichen ift der von Arbeitern (nach dem Vorbild 
der Building Societies in England) begründeten 
Arbeiterbaugenoſſenſchaften zu_gebenten, 
wie fie in Berlin, Hannover, Flensburg, Naumburg, 
Münden, Halle mit ungleihem und im ganzen nicht 
bebeutendem Erfolge beitehen. Auch einzelne große 
Arbeitgeber haben Anertennensmwertes geleiftet. 
So hat zur Erbauung von Bergarbeiterwohnungen 
im Bermaltungsbezirt der Bergwerlsdireltion Saars 
brüden der preuß. Staat 1842—96 an Bauprämien 
aufgewendet 4288140 M. An Bauparlehen haben 
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gewährt: vie Saarbrüder Knappſchaftslaſſe 1842 
—71: 2062117 M. (verzinslih), der Staat 1865 
—96:4934035 M. (unverzinglih). Mit Hilfe diefer 
Unterftügung find 1842—96: 5834 A. gebaut wor: 
den. Krupp in Efien hatte bis 1896: 3971 Arbeiter: 
familienwohnungen bergerichtet, in denen etwa 
26000 Berfonen wohnten. Die Mietpreife ſchwank⸗ 
ten zwifhen 60—200 M. Aud) andere große Unter⸗ 
nebmungen haben für die Herrihtung gejunder A. 
geforgt, fo die königl. Munitionzfabrit Spandau 
(1. Mädchenheim), die Hochſter Farbwerle, D. Peters 
& Co, in Neviges bei Elberfeld, von Boch zu Mettlach. 

In Deutihland kann den ee und 
Alteräverfiherungsanftalten geftattet werden ( Ge⸗ 
{eg vom 22. Juni 1889, $. 129, Abf. 2), ein Viertel 
(nad) der Aug. 1896 veröffentlichten Novelle zum 
Geſetz vom 22. Juni 1889 die Hälfte) ihres Ver: 
mögend in Grundftüden ober aud in andern als 
mundelſichern Papieren anzulegen. Sie find da: 
durch in die Lage verfegt, Bau und — von 
A. in die Hand zu nehmen oder unter Einha tung 
angemefjener Beleihungsgrenzen Darlehen für 
r Kg HR Hauptfählih mit Hilfe dieſer Dar⸗ 

hen zu billigem Zinsfuß bauen X. neuerdings vor: 

ugsweiſe die als Genoſſenſchaften mit befhräntter 

aftpflicht zuerſt in Hannover, dann in Göttingen, 
Berlin, Hamburg, Harburg und Altona begründe: 
ten Spar: und Bauvereine, deren weitere ſchon in 
Stettin, Danzig, Poſen, Breslau, Görlis, Magde⸗ 
burg, Braunſchweig entftanben find und immernoch 
mebr entftehen. Dadurch, daf die Spar: und Bau: 
vereine fih dazu eignen, die von ihnen errichteten 
Häufer in dauerndem Eigentum der Genoſſenſchaft 
zu erhalten und die Wohnungen ihren Genoſſen 
unter Bedingungen zu vermieten, die beinahe ein 
Beſitzrecht verleihen, ift ed md; lich getorden, auch 
im Innern der Städte billige A. zu erbauen. Die 
Form der Genoſſenſchaft bewährt ſich aber auch für 
die Heritellung von Häufern, die in das Eigentum 
ber Genofien übergehen jollen. Für die in ber Lands 
wirtſchaft beihäftigten Arbeiter fucht die Deutfche 
Landwirtihaftäg eilicft beſſere Wohnungsbedin: 
gungen durd) die Empfehlung von in Wettbewerben 
gewonnenen Bauplänen zu Ichaffen. 

Die Erbauung von A. wird bejonders von den In⸗ 
validitätds und Alteröverfiherungsanftalten Han: 
nover, Schlefien, Brandenburg, Sachſen (Provinz), 
Anhalt, Königreich Sachſen. Großherzogtum Hefien, 
Baden, Braunſchweig und Württemberg unterftüßt, 
und biß zum Ende des 3.1894 waren von ihnen ſchon 
5741125 M. gewährt und weitere Beträge in Be: 
reitſchaft gehe t. Für Baugenofienichaften, vie fi) 
ausſchließlich oder Do vorwiegend aus Beamten 
und Arbeitern der le Staatseifenbahnen zu: 
fammenfeßen, giebt die Eiſenbahnpenſionskaſſe Dar- 

ehen zu denjelben Bedingungen. Dazu kommen 
nod) zuweilen Beihilfen feitend der Stadigemeinden 
durch Überlafjung von Bauftellen oder Darleihung 
von billigen Baugelvern. 2 

Ein braunfdhweigiihes Geſetz vom 8. April 
1892 regelt die Unterbringung von Arbeitern in fog. 
Arbeiterfafernen vom Standpuntte der Anforberun- 
gen bdffentliher Gefunpheit und GSittlihleit. Der 
preußifcheStaathat 1895 zur Erbauung von Woh⸗ 
nungen für Arbeiter in ftaatlihen Betrieben und 

ering beſoldete Staatöbeamte, wie zu Baudarlehen 
jür dieſen Zwed 5 Mill. M. zur Verfügung geftellt. 

Auf dem in Deutſchland meiſt fetgehaltenen 
Grundfage der Selbfthilfe beruhen auch die Building 
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and Loan Associations in Rorbamerila, deren 
es nad) dem neueften Bericht 5838 mit über 300 Miu. 
Doll. Kapital giebt und die ihren Mitgliedern ven 
Erwerb von Eigenhäufern ermöglichen. In Öfter- 
reich fucht man durch ein Gefe vom 9. .1892 
den Bau von gefunden und billigen A. durch be: 
fondere Steuerfreiheiten zu fördern. 

_ In Srantreic gewährt der Staat nad) dem Ge: 
jeße vom 30. Nov. 1894 (Loi relative aux habita- 
tions ouvrieres) an Gefellihaften, die den Bau 
Heiner Wohnungen betreiben, die Zuwendung bil: 
liger Baugelber, die Befreiung von allen Gebühren 
und ber Eintommenfteuer und andere Borteile. 

In England ift den größern Gemeinden ein 
Enteignungsrecht für ungejunde Wohnungen gegen 
die Verpflichtung, den frei gewordenen Raum gan; 
oder teilmeife zu N. zu benugen, eingeräumt 
(Torrens Act von 1868 mit Novellen von 1879, 
1882 und 1885; Cross Act von 1875, 1879, 1885). 
Allein die Gemeinden machen von dem Recht kaum 
Gebrauch, Dagegen von der gealden Beftimmung 
(eh von 1866), daß für A. an Behörven, Gefell: 
haften und Private Darlehen aus öffentliben 
(ftaatlichen) Mitteln bei einer ei von 
40 Jahren zu 4 Proz. (bei kürzern Friſten feit 
neuerer Zeit 3%, Proz.) gewährt werden. Ein 
neues Geſet bat 1894 eine ftrengere Beauffich 
tigung der Baugenofienicaften angeordnet. 

Unter den A. unterjheidet man: a. Groß: 
ſtädtiſche Mietshäuſer. Während in Kaier: 
nen fi die Wohnungen an lange gemeinihait: 
liche Flure, aljo in wagerehtem Sinne aneinander: 
reihen, gruppieren fie ſich im großſtädtiſchen Miets⸗ 
baufe um mbgliht zahlreiche —— — alſo 
im lotrechten Sinne übereinander. Kaſernenartiger 
Bau eignet fih nur zu Herbergen, wie eine folde 
das Arbeiterlojt: und Logierhaus des «Bochumer 
Vereins für Bergbau und Gußftahlfabritatien » 
(f. Tafel: Arbeitermohnungen I, Fig. 9) zur 
Hälfte darftellt. Das Mietshaus dagegen eignet 
ich wegen der ſchärfern Abjonderung der Zugänge zu 

amilienwohnungen. Fig.1u.2 jeigen up und 

rundriß eines berühmten Londoner Arbeiterhaufeg, 
das zwar als Kaſerne ne ift, vem Mietshauſe 
aber näher ſteht. b. Kleinere Mietsbhäuier. 
Dieſe empfehlen fi) ald Reihenhäufer in Induſtrie⸗ 
ftäbten, wo ber Baugrund fchon zu teuer geworden 
iſt, um noch eine offene Bebauungsweiſe zulafien 
zu lönnen; bei biefen werben in jedes Stockwerk eine 
oder mehrere Wohnungen gelegt, die aus Stube, 
suche und Abort oder noch aus einem weitern, event. 
ur Abgabe an Aitermieter beftimmten Schlafraum 
eftehen. (5. die Beifpiele aus Eſſen, Taf. I, Fig. 5 
—8, und aus «Aplerähofs bei Berlin, Taf. I, ig. 3 
u. 4) c. — Dieſe — 
das Ideal des Arbeiterhauſes dar und ſind zur 
Erwerbung durch den Arbeiter beftimmt; fie werden 
auf ftädtiichem Bebauungsgebiete ebenfalls in ge- 
ſchloſſenen Reihen, in ländlichen Gegenden ala 
Einzelhaus errichtet. Zwei derartige Häufer mit 
den Giebelmänden aneinander _gejeßt bilden ein 
Doppelhaus, welches mehr Schuß gegen Wind 
und Wetter gewährt. Das eine er lang ſehr beliebt 
geweſene jog. Vierfamilienhaus, über einem 
techtedigen, gevierteilten Grunbrifie errichtet, bat 
fib nicht bewährt, da es Licht und Schatten zu un⸗ 
gleich verteilt. Das Familienhaus ift entweder der: 
art angeordnet, daß die Wohnitube im Erdgeſchoß, 
die Schlafituben im Obergeſchoß find (fo in Plaue, 
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2. Grundrifs der Hälfte der Handwerkerkaserne Fig. 1. 


a Höfe, b Wohnstuben, c Schlafstuben, d Küchen, e Gänge, 
JS Vorplätze, g Treppen, h Loggien. 








d Wohnstude, ce Schlafstube, & Küche. 


1.2. Handwerkerkaserne der „Victoria-Dwellings-Association, Limited“ beim Batterses-Park in London. 
ı 3. 4. Doppelbaus der „Berliner Baugenossenschaft“ zu Adlershof. 5. 6. Reihenhaus der Kolonie „Schederhof" 
von Friedrich Krupp in Essen. 7. 8. Reihenhaus der Kolonie „Drei Linden“ von Friedrich Krupp in Essen, 

9. Arbeiterkost- und Logierhaus des „Bochumer Vereins für Bergbau und Gufsstahlfabrikation“. 
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T. Wohnhaus für zwei Familien 
in Hamburg-Schiffbeck. 
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5b. Obergeschofs des Wohnhauses Fe 4 

















6. Erdgeschofs des Wohnhauses Fig. 10. Plan vom Agnetapark zu Delft. 
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mit Sommerfeuerung, in Fig. 2 gg Abort mit Ober: 
licht), wobei dann zwei Bauten unter einem Dach 
vereint werden; oder beide Wohnungen verjhränten 
ih im Erdgeſchoß fo ineinander, daß fie ein Gebäude 
bilden, deſſen pergeieb für Aftermieter beftimmt 
ift (fo in Hamburg:Schiffbet, mit jenfeit der Straße 
liegendem Garten und tall, ar IL, Sig. 7—9); 
oder die Anordnung ift fo, daß zwei Wohnungen im 
Erdgeſchoß, eine im Dachgefcos ſich befinden (fo in 
Bielefeld, Taf. II, Fig. 4—6). Wichtig ift für alle 
derartige Häufer die Zugabe eines Heinen Gartens. 
tehrfach hat man auch verſucht, ver Arbeiterfolonie 
durch künftlerifhe Anlage der Gärten ein fhmudes 
Anſehen zu geben. So.im Agnetapart Ai Delft 
(Zaf. I, 59.10, worin A ein Rokhaus, B 2erlauf3: 
haus mit Bäderei, C die Wohnung des Direktors, 
D die Gemeindeſchule, E ein Vereinshaus, F Rinder: 
frielplag, G Muſikzelt, H Bootsſchuppen, I noch 
verfügbare Baupläge bezeichnet). Wo aber ver Raum 
bierfür nicht vorhanden ift, wie bei den großſtädti⸗ 
ſchen Miet3häufern, müflen durch Zufammenlegung 
mehrerer Bauftellen große, Luft und Licht ſpendende 
Höfe gefhaffen werben. 
Litteratur. Ein reihes Material an Zeihnun: 
en ausgeführter Arbeiterwohnhäufer bieten bie 
hriften des Vereins Concordia in Mainz. Vol. 
ferner Baukunde des Architelten, Abſchnitt: Arbeiter: 
wobhnhäufer (Berl. 1884); von Bodelſchwingh, Der 
Verein Arbeiterheim zu Bielefeld (2p3. 1886); Na⸗ 
than, Die Wohnungsfrage und die ebungen ber 
Berliner Baugenoſſenſchaft (Berl. 1890); Aſchrott, 
—— Na Verwaltung großer Arbeiterwohn- 
bäufer in Berlin (2p3. 1890); After, Entwürfe zum 
Bau billiger Häufer für Arbeiter und Heine Familien 
(8. Aufl., Gera 1894); die von der Vereinigung Ber: 
Imer Architelten veröffentlichten Verhandlungen über 
bie Frage der A. in Berlin(Berl.1891); Malachowſti, 
Anlage, Einrihtung und Bauausführung ländlicher 
A. (ebd. 1894); Nußbaum, Die Anlage der A. (in 
Weyls «Hanbbuc) der Hygieine», Bd. 4, Jena 1896). 
Mehr die theoretijche und okonomiſche Seite beleuch: 
ten: Die Wohnungsnot der ärmern Klaffen in deut: 
ſchen Großftädten (in den «Schriften des Vereins für 
Speialpolitit», Heft 30, 31,33, Lpʒ. 1886— 87); 
Weber, gem und Sonntagsbefhäftigungen 
der beutichen Arbeiter (ebd. 1892); Lechler, Wohl: 
fahrt3einrichtungen über ganz Deutichland (Srung. 
1893); Eberftadt, Stäbtifhe Bodenfragen (Berl. 
1894); Pfeiffer, Cigenes Heim und billige Woh- 
nungen (Stuttg. 1896); Albrecht, Das Arbeiter 
mobnbaus (ebp. 1896). 
Eheitergäge, f. ee 
Arbeitgeber ift, wer Arbeiter gegen Lohn be: 
ſchaftigt. Inſoweit die Arbeitergefeßgebung ſich auf 
beftimmte Klaſſen von Arbeitern (gewerbliche, land: 
wirtf&haftliche u. ſ. m.) und ihr Verhältnis -zu dem 
A. erftredt, ift A. wer Arbeiter jener Klaſſen gegen 
sohn beihäftigt. Die A. haben aus ethiihen und 
rechtlichen Gründen für das Wohl ihrer Arbeiter zu 
7— Die Deutſche Gewerbeordnung enthält im 
7. Zitel Vorſchriften über die Verpflichtungen des 
A. bezüglich Sicherftellung des Lebens und der Ge: 
ſundheit der Arbeiter, Rüdjicht auf Sittlichleit u. ſ. w. 
Pd Verhältnis zu dem Gefinde findet in diefer 
P re zunädjft das Bürgerl. Geſetzb. ar 
619 Anwendung Eigſetengogeſen hierzu Art.95), 
erſt dann Geſinderecht; in Vezug auf Verpflegung 
und ärztliche Behandlung der Dienftboten bei Er: 


1. Zaf. II, Fig. 1—3; in is 8 bezeichnen dd Flure 
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krankung gehen die landesgeſetzlichen Geſindeord⸗ 
nungen (f. d.) vor, wenn ſie dem Geſinde weiter 
gehenne niprüde gewähren; für die Klaſſen von 

rbeitern, auf welche die Gefindeorbnung feine An: 
wendung findet, gilt ausſchließlich das bürgerliche 
Recht infeinen Beltimmungen über Dienftmiete(f.b.). 
Die A. haben Wohlfahrtzeinrichtungen Hilfslaſſen, 
Wohnungen u. |. mw.) bereits früher errichtet. Neuer: 
dings find fie durch die focialpolit. Gefege verpflich⸗ 
tet worden, die Verfiherung der von ihnen beſchaͤf⸗ 
tigten verfiherungapflichtigen Perſonen goen die 
wirtſchaftlichen Folgen von Krankheit, der Betriebs: 
unfälle und der Invalidität oder deö Alters zu ver: 
mitteln und zum Zeil aufeigene Koften durchzuführen. 
Für die Krantenverfiherung liegt ihnen die 
Bhie ob, die von ihnen beichäftigten verfiherungs- 
pflichtigen Perſonen, melde nicht etwa Mitglieder 
einer Hilfslaſſe ohme Beitrittäzwang find, bei den 
ei rechtzeitig an⸗ und abzumelven, die 
Krankenlaſſenbeitrage für fie rechtzeitig im vollen Be- 
trage zur Kaffe abzuführen und zu einem Drittel aus 
eigenen Mitteln zu tragen ($$.49—52 des Rranten: 
verfiherungsgefeges vom 15. Juni 1883); fie haben 
dafür das Recht, zwei Drittel der gezahlten Bei: 
träge bei der Lohnzahlung, jedoch nur inſoweit, als 
der Betrag auf die Lohnzahlungsperiode anteilig 
entfällt, abzuziehen ($. 53 des Gelehen) und an der 
Verwaltung der Kaſſe buch Mitwirkung im Bor: 
ftand und in der Generalverfammlung teilzunehmen 

. 38 desfelben Gefeges). Unternehmer größerer 

etriebe find berechtigt und unter Umftänden ner: 
piihtet, für ihre Arbeiter beſondere Betriebs⸗ Fa⸗ 
eilt) Rrankenlaflen zu errichten (88. 60 fg.); ähn- 
liches gilt für Bauherren oder Unternehmer grö 
Berer Bauarbeiten (Bau-Rrantentafien, 88. 69 9 
Bei der Unfallverfiherung haben die Be: 
trieb3unternehmer, d. h. die. Berfonen, für deren 
Rechnung der Betrieb erfolgt, aljo im allgemeinen 
die A., die Unfallverfiherung ihrer Arbeiter aus: 
ſchließlich auf eigene Koften durchzuführen ($. 1 des 
Gefeßes vom 6. Juli 1884), und zu dem Zmed 
Berufsgenoſſenſchaften mit Eelbftvermaltung zu 
bilden. An den Schiebögerihten und im Reichs: 
(Lande3:)Berfiherungsamt find die A. in gleihem 
Umfang beteiligt wie die Arbeitnehmer. Die von 
der Berufsgenoſſenſchaft erlafenen bejondern Un: 
fallöverhütungsvorichriften haben die A. forg: 
fältig zu befolgen ($$. 78 fg). Bei der Inva: 
lipität3= und Altersverjiherung haben bie 
A. aus eigenen Mitteln für ihre Arbeiter, Dienſt⸗ 
boten u. f. w. Marten zu kaufen und dieſelben bei 
der Lo! blung in die Quittungsfarten der Ver: 
fiherteneinzuffeben ($.109 des Geſetzes vom 22. Juni 
1889); ſofern Die Beibringung der Marken den Kran: 
kenlaſſen oder befondern Hebeftellen übertragen 
worben iſt ($. 112), haben die A. an die legtern die 
erforderlichen Beträge abzuführen. Die A. in be: 
rechtigt, die Hälfte diefer zum Anlauf der Marten 
verwendeten oder den Krantenlaflen, Hebeitellen 
u. ſ. m. eingezahlten Beträge ihren Arbeitern bei 
der Lohnzahlung abzuziehen, doch dürfen ſich die 
Abzüge nur auf die für die beiden legten Lohnzah⸗ 
lungsperioden entrichteten Beiträge erftreden($.109). 
An den Organen der Berfiherungsanftalten, an den 
Schiedögerichten und an dem Reichö-(Landes-)Ver: 
fiherungsamt gm die A. in gleihem Umfange be: 
teiligt wie die Arbeitnehmer. Die A. find verpflich- 
tet, etwaige bejondere Kontrollmaßregeln der Ver: 
fiherungsanftalten zu beachten ($$. 126 fo.). 
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Hiernach erfolgt die Krantenverfiherung zu einem 
Drittel, die Unfallverfiherung ganz, die Invalidi: 
tats⸗ und Alteröverfiherung zur Hälfte auf Koften 
der A.; die von ihnen insgeſamt für diefe Zwede 
au Qumenbenben Mittel betrugen für 1894 etwa 
35 Mil. M. für Kranten:, 71 für Unfall:, 46,5 für 
Invaliditats⸗ und Altersverſicherung. Auch in 
£fterreih trägt der A. bei Krantenverficherung 
ein Drittel des Beitrages; bei der Unfallverfiche⸗ 
rung 90 —* Dabei gilt aber in Oſterreich 
bei der Unfallverſicherung hinſichtlich der Bedarfs⸗ 
aufbringung nicht Umlagen:,. ſondern Kapital⸗ 
dedungsverjabren. Die Beiträge der A. betrugen 
1893 in der Krantenverfiherung etwa 4,2, in der 
Unfallverfiherung 4,05 Mill. F1. 

abo ‚en von diefen Geldaufwendungen find die 
A. der Gefamtheit gegenüber dafür verantwortlich, 
daß ihre Arbeiter thunlichft moralifch gehoben wer: 
den. Dies geſchieht am beiten durch Herftellung per: 
fönlicher Beziehungen zu den Arbeitern, durch Ein: 
gehen auf übte bejondern Intereſſen, durch Beleh: 
rung und gutes Beifpiel; hierzu lönnen auch die 
Ehefrauen der A. beitragen. Die thunlichſte Aus: 
gleihung wirtſchaftlicher und focialer Gegenfäge ift 
die Hauptaufgabe der Gegenwart, bei ihrer Lölung 
fallt dem A. der Hauptanteil zu. 

Arbeitnehmer, |. Arbeiter. 

Uxbeitsämter, Anftalten meift des Staates 
zue Pflege der Statiftil der Arbeiterverhältniile, 
nicht zu verwechſeln mit den feit einiger Zeit in 
mehrern deutichen Städten unter derſelben Bezeich: 
nung begründeten Arbeitsnachweiſungsbureaus 
(1. d.). Sie wollen Mafienbeobahtungen über die 

eſamte Lage des Arbeiterftandes in focialer, ethi⸗ 
(er, materieller, geiftiger Beziehung anftellen, um 
Material für eine richtige Beurteilung der Arbeiter: 
auftände zu ſammeln. Cie ſuchen im einzelnen zu 
orſchen die Zahl der in den verſchiedenen Unter 
nehmungen bejhäftigten Arbeiterfategorien (männ- 
liche, weibliche, verheiratete, ledige, Rinder), die 
Arbeitszeit (Dauer am Tage, Sonntags, Nadıt: 
arbeit, Saufen), Lohnverhältnifie (Höhe und Art, 


Schmankungen, Berbeilerungen des en, wie |’ 


Tantitme_und Gewinnbeteiligung), Wohnungs: 
Bean, ee ka (Zahl der Kinder, Sterblich: 
eit, Erziel —7— Hauswiriſchaft) u. dal. mi. Sie find 
— in Maſſachuſetts 1869, hiernach in andern 

taaten der Union ins Leben getreten. Außerdem 
beſteht das 1884 in Waſhington beim Departement 
des Innern für die ganze Union errichtete Arbeits⸗ 
amt feit 1888 als felbftändiges Arbeitsdepartement. 
In der — beſteht ſeit 1887 das Arbeits⸗ 
fetretariat a 8 Organ des im genannten Jahre 
gegründeten Arbeiterbundes, ber alle Arbeiterver: 
eine ohne Unterſchied der Richtung pe Vertretung 
der wirtſchaftlichen Intereſſen der Arbeitertlafle ver: 
einigt. Die Regierung bewilligt demjelben eine 
jährliche Unterftügung von 20000 Irs. In Eng: 
land befteht feit 1893 im Handelaminiftertum eine 
befendere Abteilung (Labour Department) mit 
einem Arbeitstommiffar an der Spiße; fie giebt 
eine eigene Zeitſchrift («Labour Gazette») in Mo: 
natäbelten heraus, Frankreich hat feit Gejeß vom 
20. Juli 1891 ein Office du travail (mit einem 


Budget von 152000 Irs.), das feit 1894 allmonat: | nı 


li) ein «Bulletin» veröffentlicht. In Eſterreich wird 
ein arbeitäftatift. Amt als bejonbere Abteilung im 
Handeldminifterium geplant. In Belgien wurde 
12. Nov. 1894 ein Arbeitsamt begründet. Es be: 
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fteht beim Minifterium für Gewerbe, Bergbau und 
Arbeiterfürforge. In Spanien beftebt nad Dekret 
vom 7. Aug. 1894 eine Abteilung für Abeiterftatiftit 
im Minifterium des Innern, in Tänemartfeit1. Jan. 
1896 ein ftaatlices ftatift. Bureau ald Arbeitsamt. 
in Deutichland befteht feit 1892 eine Reichs: 
ommiflion für Arbeiterftatiftit (j. d.). In 
Nürnberg und Frankfurt wurden 1894 vom Arbeiter: 
ftand Arbeiterjetretariate für Arbeitsnachweis und 
Statiftit errichtet. — Vgl. Scherrer, Das ſchweiz. 
Arbeiterfefretariat (St. Gallen 1888); Die Organı: 
fation der arbeitäftatift. Amter in den Bereimigten 
Staaten (in Brauns «Archiv für fociale je: 
gebung und Statiftilo, Dr 1,1889); Artitel Ar: 
eitzftatift. Amter im «Dandiwörterbuc der Staats: 
wiſſenſchaften⸗, 1. Supplementband (Jena 1895). 
Urbeitäbörfe, |. Arbeitsnahweifungsbureaus. 
Arbeitsbuch, ein piaus augeftellter ſchrift⸗ 
licher Ausweis über die Arbeitöverbältniffe, die ein 
Arbeiter nacheinander eingegangen ift. Das A ent: 
bält Namen des Arbeiter, Ort, Tag und Jahr feiner 
Geburt, feine Unterſchrift, ferner (bei Minverjäbri: 
en) Namen und legten Wobnort des Vaters oder 
Bormundes, ſowie von der Hand des Arbeitgebers 
Angaben über Eintritt, Austritt und Art der Be: 
ſchaftigung. Die Vorzüge des A. liegen darin, daß 
ber Arbeitgeber ſofort erſiebt, ob er es mit einem 
orbentlihen Manne zu tbun hat, und der Arbeiter 
bat e8 leichter, eine neue Stellung zu finden, wenn 
die Umftände einen Wechſel nötig machen. Cs dient 
ferner bei Streitigkeiten über den Arbeitövertrag 
als unangreifbare Örundlage und erſchwert den Ber: 
tragsbrud. Di ift die Gewähr für die gute 
rung des Arbeiterö nur gering, da Urteile über 
leiß, Fähigkeit, Leiftungen u. |. w. im A. nicht ent: 
halten find. Nur auf Antrag trägt in Deutſchland 
die Drtöpolizeibehörde das beim a — 
ſtellte Zeugnis in das A. ein. Durch Verluſt des A. 
tann der Arbeiter in empfindliche Verlegenheit ge: 
raten. Die große Abneigung der Arbeiter gegen das 
4. erllärt ſich daraus, daß fie in der Verpflichtung 
u, feiner Führung eine Bevormundung erbliden. 
ie Deutihe Reichsgewerbeordnung bat desbalb 
nur für Arbeiter unter 21 Jabren (wieder mit Aus: 
nahme der noch voltafi hulpflichtigen) vorgeidrieben, 
daß fie der Arbeitgeber bloß bei Befiß eines A. an: 
nehmen darf. Dabei dürfen die Eintragungen des 
Arbeitgeberd mit keinem Merkmal verjeben fein, 
das den Inhaber des A. günftig oder nachteilig zu 
kennzeichnen bezwedt (88.107—119). 
Den A. gleichartig find die Abkehrſcheine, die 
in Preußen nad) dem allgemeinen preuß. Berggeſetz 
vom 24. Juni 1865 für alle Bergarbeiter vorge: 
ehen find. Im 18. Jahrh. vertraten die durch das 
eichsgeſetz von 1731 eingeführtenfog. Kun dſchaf⸗ 
ten bie Stelle der A., aber mit dem Unterſchiede, 
daß & wirkliche Sittenzeugnifje barftellten. Aus 
ben Kundfchaften gingen die Wanderbücer (|. d.) 
bervor. In ber Rheinprovinz galt bis 1860, in 
Elfaß:Lothringen bis 1889 franz. Net. In dem 
größten Teile von Deutichland hat aber ein Kon: 
trollgwang für das A. niemals beftanden; dort, mo 
er eingeführt war, wie im Königreih Sachſen, zu 
a — Unzufriedenheit. Trogdem begann bald 
Erlaß der Gewerbeordnung von 1869 in Hand- 
werkerkreiſen eine lebhafte Bewegung für Wieder: 
einführung von A. oder Neueinführung fog. Arbeits: 
tontrolibücher, die angeblich mit den frübern nichts 
gemein haben follten. Obwohl dieſes Berlangen 
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von mehrern Seiten, von Fabritauffihtsbeamten, 
Gewerbekammern u. a. unterftüßt wurde, aud im 
Reichstage uam) ein Antrag auf obligatorijche 
Einführung des N. für Oefellen und Fabrifarbeiter 
beraten wurbe, fo bat Die Reichöregierung ihren bis: 
berigen Stanbpunft nicht verlafien. 
Range beftanden die A. in Frankreich. 1791 
aufgehoben, wurden fie durch dag Fabrik: und Wert: 
ftättengefeg vom 27. April und die Ronfularver: 
vom 1. Dez. 1803 wieder eingeführt. Erſt 
2. Juli 1890 wurde das amtlihe, wenn auch nur 
fakultative A. befeitigt, dem Arbeiter aber das Recht 
gelaflen, von dem Arbeitgeber eine he 
über feine Thatigkeit zu verlangen. Fakultativ ift 
das N. in Italien (Gefe vom 20. März 1865, 
Art. 48, 49); obligatorifh für alle gewerblichen 
Arbeiter in Öfterreich (Gewerbeordnung vom 
8. März 1885, 83. 80-80 i, mit — lten, weil 
dem Eintrag jede Wirkung nehmenden Beſtimmung, 
daß Zeugniſſe nur eingetragen werden dürfen, wenn 
ſie . lauten) und in Ungarn (Gefeß vom 
1. Nov. 1885). 
Bol. Schriften des Vereins für Socialpolitif, 


Heft 7 (2pz. 1874); Artikel Arbeitsbuch im «Hand: 
wörterbud der Staatäwiffenfchaften», Bd. 1 (Jena 


18%); Artilel Arbeiterihug im «Dfterr. Staats: 
wörterbuch», Bd. 1 (Wien 1895). 
ebeitäburenn, |. Arbeitsämter. 
Urbeitöeinftellung, ſ. Streit. 
Wrbeitöeifenbahnen, 
Arbeits 
haben, ihre Inſaſſen zu beſchaftigen. Dieſelben zer⸗ 
fallen in zwei Klaſſen: 1) A. für Arme, welche für 
den Emplang von Unterftügungen aus öffentlichen 
Mitteln ald Gegenleiftung Arbeiten in befonders 
dafür eingerichteten Anftalten I verrichten haben. 
In England fpielen ſolche A. als Bafis der Armen- 
pflege eine bedeutende Rolle (f. Workhouse). Ihre 
Einrihtung iſt weſentlich auf Abſchreckung in der 
Natel — daß die Furcht vor dem Aufent⸗ 
halt in A. von der Inanſpruchnahme öffentlicher 
Unterftüägung abhalten foll. Bom Standpuntte der 
Humanität find deswegen die englifhen A. vielfach 
a 
anftalten. Derartige Anftalten entftanden zuerſt 


(bahnen. 


im 16. Jahrh. in England und Holland. Die Ar: ' 


beitshausitrafe, melde vor 1871 in vielen deutfchen 
Staaten (3. B. Sachſen, Bayern u. ſ. w.) beftand, 
ift duch das Reichsſtrafgeſeßbuch befeitigt; da- 
gegen können auf Grund des $. 362 dieſes Straf: 
etzbuches gewiſſe liederliche oder arbeitsſcheue Ber: 
onen (insbefondere Bettler, oe, Proſti⸗ 
tuierte) nad) verbüßter Strafe durch die Landespoli⸗ 
zeibehörde in ein Arbeitshaus geſchafft und dort bis 
zu zwei Jahren untergebracht oder mit gemeinnüßi: 
gen Arbeiten befhäftigt werden. Die erfahrungsge: 
maß unwirkſame Haftitrafe (f. d.) ſohete zu dieler 
ergänzenden Beitimmung bed Gejeped. An Stelle 
ver Arbeitshausftrafe kann gegen Ausländer Reichs: 
vermweifung von der Polizei verfügt werden. (©. 
Strafanftalten.) 

Arbeitstarte, die von ber Ortöpolizei auszu: 
ftellende ſchriftliche Erlaubnis zur Befhäftigung 
von Rindern oder jungen Leuten in Fabriken. Der 
Br ber Reihögewerbeordnung, wonach von der 

Spolizeibehörde zur Beichäftigung eines Kindes 
unter 14 Jahren) und der noch zum Beſuche der 

olksſchule verpflichteten jungen deute zwiſchen 14 
und 16 Jahren in Fabriken eine ſchriftliche Erlaub⸗ 


F Transportable Eifen: | 
fer, Anitalten, weiche den Zwed 


efochten worden. 2) Korrektions- und Straf— 
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' nis außgeitellt werden mußte, tft durch die Novelle 
vom 1. Juni 1891 befeitigt und die Verpflichtung 
zur Führung bejonderer A. aufgehoben worden. 
| beitäfolben, bei taloriihen Mafchinen der 
Kolben desjenigen Cylinders, in dem bie heiße Luft 
arbeitäverrichtend wirkt. 
Arbeitskraft, |. Arbeit (vollswirtſchaftlich). 
Arbeitslohn. Die Eigentümlichleit der wirt: 
ſchaftlichen Stellung der Arbeiter liegt darin, daß 
fie ihre Arbeit wie eine Ware verlaufen, indem 
fie, ohne Anſprüche auf das Erzeugnis, den N. 
als endgültige Abfindung und Vergütung für 
ihre Leiftung annehmen. Der Lohn beftimmt ji 
unabhängig von dem Werte des Erzeugniffes nad) 
den jemeilig beftehenven Verhältnifien des Arbeits: 
marftes durch Angebot und Nachfrage und ftelit jo: 
mit den Preis der Ware Arbeit dar. Gleichwohl ift 
die Arbeit nicht eine Ware wie jede andere. Ste iſt 
vielmehr von allen andern dadurch wejentlich unter⸗ 
gl daß fie in einem untrennbaren Zuſammen⸗ 
ange mit der Perſonlichkeit fteht. Seitdem die Ar: 
beiter (f. d.) der Stlaverei und Leibeigenfchaft ent⸗ 
wachſen find, ift e3 eine focialpolit. Notwendigteit, 
Vorkehrungen zu treffen, daß die Warennatur der 
Arbeit die freie Perfönlichteit des Trägers der Ar- 
beitstraft nicht ſchädige. Diefe Rüdfihten haben da: 
bin geführt, durch getegliche Beftimmungen über bie 
Frauenarbeit (f.d.) und Kinderarbeit (f.d.), aber auch 
durch anderweitige Borfchriften vor allem bie in Fa⸗ 
briten befchäftigten Arbeiter da zu IE — wo ſie als 
beſonders ſchugbedurftig ſich erwieſen, ſowie der Frei⸗ 
beit des Arbeitsvertrages gewiſſe Grenzen zu ziehen 
. Habritgefeßgebung). Außerdem wurde durch Auf: 
bebung bes Koalitiongverbot3 (f. Streit) den Arbei:, 
tern die — gegeben, bei der Bemeſſung des 
Lohns der Macht des Kapitals die Macht ibrer Ver: 
einigung entgegenjufeben., Wie es verfchiedene Ar: 
beiterflafjen (|. Arbeiter) giebt, jo niebt ed aud) ver: 
ſchiedene Lohnklaſſen; jede Arbeiterllafie hat ihre 
befondere durchfchnittlihe Tohnböhe. Die unterite 
Grenze des Lohns findet man bei den «ungelernten» 
Arbeitern, ven Tagelöhnern, und dieſe fällt in der 
Regel zufammen mit dem notbürftigen Unterhalts: 
bedarf des Arbeiter3 und feiner Familie. Wird diefes 
. ——— (1. d.) nicht gewährt, fo tritt all⸗ 
“ mählich eine ſolche Verminderung der Arbeitträfte 
; (dur Auswanderung und erbeblihe Sterblichkeit, 
namentlich der Rinder) ein, daß der Lohn wegen des 
günftigern Verhaltniſſes von Angebot und Nachfrage 
ſich hebt. Nach dem «ehernen Lohngeſetze⸗ Ricardos 
(Lafjalles) Soll aber der Lohn ſich niemals dauernd 
über dem Minimum erhalten können, weil durch die 
Vermehrung der Bevölkerung bald wieder ein ver: 
mehrte3 Angebot eintrete. Indes widerfpricht diefer 
Anſicht ſchon die von Ricardo jugegebene Thatſache, 
daß das Eriftenzminimum, die Lebenshaltung (stand- 
ard of life) des Durchſchnittsarbeiters, nicht nur 
in dem einen Lande höher ftebt ala in dem andern, 
ondern aud in demſelben Lande mit der wirt: 
chaftlichen Entwidlung allmählich fteigt. Der or: 
ganifierte Widerftand der Arbeiter und ibr natür- 
lihes zu Ben TEN gegenüber einer 
willkurlichen Lohnherabſetzung ſeitens ber Unter: 
nehmer haben den Erfolg gehabt, daß die Schwan⸗ 
kungen der Lohne nicht mehr ſo ſiark ſind. Immer⸗ 
hin konnen ſie aber nicht ganz verhindert werden, 
und der Ausſtand als Waffe gegen ſolche Maßregeln 
fordert große Opfer und legt den Beteiligten oft harte 
Entbehrungen auf. Vor allem iſt zu beachten, daß 
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den Arbeitern, die in den gebrüdtejten Verhältniffen 
leben, das Koalitionsrecht bisher ak nichts genüßt 
bat. So bei den Webern und den Arbeitern und 
Arbeiterinnen der Konfeltionsbranchen, too bie haus⸗ 
induftrielle Betriebsform eine Zufammenfafjung der 
Arbeitermafle ſehr erſchwert. Auch die Unternehmer: 
verbände können leicht die X. ungünftig beeinfluffen, 
da fie Ausfperrungsmaßregeln für alle Betriebe 
eines mbuftziegmeigeß ermöglichen. 

Auch die altere en Sa ke leere 
haltbar. Nach derjelben wäre die Zahl ver beſchaͤftig⸗ 
ten Arbeiter und die Durchfchnittshöhe des Lohns 
abhängig von dem für die Lohnzahlung verfügbaren 
Kapital in den Händen der Unternehmer. In Wirk⸗ 
lichkeit aber ift die Nachfrage nach dem Produkt der 
Arbeit ſeitens der zahlungsfähigen Konfumenten das 
entscheidende Moment für die Ausdehnung ver Pro: 
dultionunddieBeichäftigung von Arbeitern. Es geht 
bieraus hervor, daß die Unternehmer nur eine ver 
mittelnde Rolle fpielen; fie tönnen bei genügenber 
Organifation des Kredits ftet3 die ae über 
fo viel Broduktionsmittel erhalten, als zur Befrie- 
diqung der Konſumtionsnachfrage erforderlich ift. 

edenfalls aber hat der Lohn aud eine obere 
Grenze: fie ift beftimmt dur den Wert, ben die 
Arbeit für den Unternehmer hat. Diefer verlangt 
beredtigterweife Rapitalgewinn, Vergütung feiner 
eigenen Thätigleit und eine Prämie für das Riſiko, 
dem er fi durd die Abfindung der Arbeiter und 
die Übernahme des Prodults auf feine Rechnung 
ausgefegt hat. Muß der Unternehmer eine Lohn: 
erbedung bewilligen, jo ſucht er ſich durch Preis: 
fteigerung des el, ſchadlos zu halten; wer: 
mindert ſich aber dadurch der Verbraud), fo wird er 
feinen Betrieb beihränten oder einftellen oder viel: 
leicht ruiniert werben, die Nachfrage nad) Arbeit ſich 
alfo vermindern. Diefe Wendung fann in ungünſti⸗ 
gen Zeiten jhon eintreten, ehe der Lohn die Höhe 
erreicht hat, die man als die normale betrachten muß, 
bei welcher er nämlic) die Selbfttoften ber Arbeit dedt. 
Diefe beftehen nicht nur in dem obenerwähnten Un- 
terhaltsbedarf, jondern ſchließen auch Verficherungs: 
foften ein für den Dre daß ber Arbeiter durch Alter, 
Krankheit oder Unfall erwerbaunfähig wird oder daß 
er mit Hinterlaffjung einer bilflofen Familie ftirbt. 
Denn in folhen Fällen die Armenpflege helfen muß, 
fo ift das ein Beweis, daß die Induftrie ihre Koſten 
nit vollftändig dedt. Man hat vielfach nad) dem 
«gerechten», nach dem enaturgemäßen» Lohn gefucht 
und damit die —F eines Problems angeitrebt, 
welches nicht gelöft werden kann. Alle Verteilun, 
ber Güter beruht auf dem entgeltlihen Austaufe 
derfelben. Es fehlt aber ein Maßſtab, an welchen 
und mit welhem man mefjen könnte, ob bie that: 
ſachlichen Preife gerechte find oder nit. Es ift un 
möglich, ben Anteil der perfönlichen Leiftung ber ein: 
zelnen erzeugenden Kräfte an dem Gefamterzeugnis 
zu ermitteln. Alle Verſuche nad) biefer Richtung 
(f. Thünen) find erfolglos geblieben. So kann man 
aud nicht daran denken, durch ftaatlihe Lohnfeſt⸗ 
tellungen den A. zu beftimmen. (S. Socialismus.) 
Wohl aber ift es Aufgabe des Staates, durch eine 
rationelle Socialpolitit, Gewährung des Koalitions⸗ 
rechts (1.d.), Einrichtung von Einigungsämtern (f.d.) 
u. |. w. dahin zu wirken, daß auch die Arbeiter ihre 
Intereſſen gegenüber den kapitalträftigen Unter: 
nehmern vertreten können. 

Die Hauptformen des A. find: 1) Naturallohn. 
Mit Entwidlung der Geldwirtſchaft ift der Natural: 





Arbeitslohn 


lohn mehr und mehr verbrängt, er fommt in der heu⸗ 
tigen Bollswirtihaft nur noch ausnahms da 
vor, wo die Natur des Arbeit3verhältnifies dieſe 
Lohnform befonders begänftigt (bei landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitern u. . Kor 2) Geldlohn, d.h. Zeit: 
und Stüd(Accord:)lohn. Bei dem lebtern liegt 
e3 allerdings in ver Hand des Arbeiters, ſich durch 
erhöhte Anjtrengung und Geſchidlichkeit ein höheres 
Einkommen zu verfhaffen; aber der Durchſchnitts⸗ 
lohn, welchen der Unternehmer zahlt, wird Doc, auf 
Bert berechnet, nicht höher fein als bei dem Zeit: 
ohn. In der Hausinduftrie wird der Stüdlohn 
dur die Konkurrenz oft außerorbentlich tief herab: 
gebrüdt, fo daß ber Arbeiter felbft durch 14: bis 
15ftündige Arbeit faum dad Notwendigfte erwerben 
ann. Die Arbeiternerbände find daher im allge: 
meinen Gegner de3 Stüdlohns; aud bie focialifti- 
ſchen Barteien haben ſich meift gegen dieſe Lohnform 
ausgeiproden. So hat noch im Aug. 1891 ber 
Socialiftentongreß in Brüfiel einftimmig eine Refo: 
lution gegen die Stüd: und Accorbarbeit ange: 
nommen. Ebenfo wird die Afterunternehmung 
(fe. rege verworfen, durch welde ein: 
zelne beſonders befähigte Arbeiter ſich oft empor: 
gebracht haben. Dagegen wird jeitens der Arbeiter: 
verbände nicht eingewendet gegen den Gruppen: 
accord, bei welchem nit ein Arbeiter andern 
ge als Unternehmer auftritt, fonbern eine 
ruppe, ein Werk gemeinschaftlich non dem Arbeit: 
geber für einen Accorbpreis übernimmt. Da wo 
die Arbeiter lediglich Zeitlohn erhalten, empfiehlt 
ih, um den Arbeitzfleiß zu fteigern oder um eine 
erafältige Behandlung der Werkgeuge, fparjamern 
erbraud von Rohmaterial zu bewirken, die Be: 
willigung von Prämien. Auch die Beteili: 
gung der Arbeiter am Unternehmerge: 
winn bat ſich in einigen Unternehmungen benähtt 
(S. Gemwinnbeteiligung und Bonus.) 
Die rn gezahlten Löhne weiſen grobe 
Verſchieden heiten auf, nicht nur zwiſchen den ver- 
ſchiedenen Ländern, fondern auch innerhalb ein und 
desfelben Landes und Erwerbözweiges. Da es an 
a auverläffigen lohnftatift. Erhebungenfehlt, 
ann feine internationale Kobnftatifit jegeben wer: 
den. Genauere Angaben liegen a er für Deutſch· 
land wor über die Loͤhne von ſog. Tagelöhnern, ale 
über die niedrigften Köhne. Nach den Schmißſchen 
Überfichten beträgt der durchſchnittliche Tage: 
lohn für weibliche Perſonen faft zwei Drittel des 
durchſchnittlichen Tagelohns fürmännliche Berjonen. 
Der hochſte Sag für erwachſene männliche Arbeiter 
beziffert fih in Deutſchland auf et in Bremer: 
baven und Zehe:Geeitemünde, und auf 270 Pf. im 
Stadtkreis Kiel, der niebrigite Satz im Neg.-Bu- 
Bofen, Kreis Schildberg, 75 Pf., und im Reg. Vez. 
Breslau, Kreis Militih, Kreis Polnifch-Wartenberg 
und Kreis Münfterberg 80 Pf., ebenjo im Reg.-Bei. 
Oppeln, Kreis Mofenberg und Lublinig. Die Ur: 
ſachen diefer großen Differenzen in ben agelöhnen 
find nur zum Teil in der Verſchiedenheit der Preile 
der unentbebrlichften Lebensmittel zu ſuchen. An- 
dere Umjtände beeinfluffen den Tagelohn in höherm 
Maße, fo das Verhältnig von Angebot und Nadr 
age von und nach Arbeitskräften, die natürliche 
htbarleit des Bodens, die NRachbarſchaft einer 
viele Arbeitöträfte erfordernden Induftrie, die Ent: 
widlung der Verkehrsmittel u. |. w. DR 
Nach Reichsgeſeß vom 21. Juni 1869 und Civil⸗ 
prozeßordn. 8. 749 darf der noch nicht verdiente A. 


Arbeitölofigkeitöverficherung — Arbeitöftüc 


nich, mit Beichlag belegt oder werpfändet werben. 
Ein dem Reichstag Jan. 1897 vorgelegter Entwurf 
will, einer Rejolution des Neichdtages von 1896 
folgend, auch den verdienten U. fo weit beiden ent: 
je , als er zur Beitreitung des notdürftigen Unter: 

alts erforderlich ift. — Der Anfprud auf A. ver: 
jährt nach Bürgerl. Geſetzb. $. 196, Ziff. 9 in zwei 
Jabren. — S. auch Trudiyftem. 

Litteratur. Ricardo, Principles of political 
economy and taxation, Kap. 5 (Lond. 1817 u. d.); 
8. Marz, Das Kapital, Bd. 1 (3. Xufl., Hamb.1883); 
Knies, Geld und Kredit (2 Abteil., Berl. 1876—85); 
vonThünen, Derifolierte Staat (8. Aufl. ebd. 1875); 
2. Brentano, Die Lehre von den Lohnfteigerungen 
(in den «Jahrbühern für Nationaldtonomie und 
Etatiftit», Bd. 16, Jena 1871); derf., Über das Ver: 
baltnis von A. und Arbeitszeit zur Arbeitzleiftung 
(2p3. 1875); Menger, Das Recht auf den vollen 
Arbeitsertrag (Stuttg. 1886); I. Schmitz, Uberſicht 
der für die fämtlichen deutihen Bunbezftaaten in 
Gemäßbeit des $. 8 des Reichsgeſetzes, betreffend 
die Kranlenverſicherung der Arbeiter vom 15. Juni 
1883 feitgeitellten ortsüblihen Tagelöhne gewoͤhn⸗ 
licher ‚gapearbeiter 2, Auf, Neuwied 1888). 

Arbeitslofigkeitsverſicheruug bezmedt, dem 
Arbeiter für den Fall, bap er, obwohl arbeitstähig, 
entweder infolge mangelnder Nachfrage oder von 
Arbeitzeinftellung oder Ausfperrung feine Arbeit 
findet, die Mittel für feinen und feiner Familie 
Unterhalt zu fihern. 

Zange hat man geglaubt, daß die Berficheru 
gegen Krankheit das erfte und dringendite Bedurf⸗ 
nis fei. Jedoch derfelbe Gedantengang, der zur Un: 
entbehrlichteit der Unterftügung in Rrantheitsfällen 
führte, bringt aud) auf die Verficherung gegen Ar- 
beitzlofigleit. Wenn man, ihre Wichtigkeit aner: 
tennend, doch von der Verwirklichung einer A. ſeit⸗ 
ber abjab, fo gefchah es, weil man vor der Größe 
der Aufgabe zurüdichredte. Über vie mathem. 
Grundlage, die zum Begriff der modernen Berfiche: 
rung gehört, ins flare zu kommen, bietet große 
Schwierigleit. Man mob die Bahl der gewerb⸗ 
lichen Arbeiter und der jährlich für längere ober für: 
zere Zeit arbeitslos werdenden Individuen lennen 
und dieſe Angaben für die verſchiedenen Induſtrie⸗ 

"zeige getrennt haben, ſowie willen, wie lange im 
Durchſchnitt die Beihäftigungslofigfeit dauert. 
Dann könnte man die Sefamtjumme bes Bedarfs 
ermitteln und danach die von den Arbeitern zu ent- 
richtende Prämie berechnen. Wie bald ſich dieſe 
Grundlagen werben beſchaffen laflen, iſt nicht abzu: 
ieben. Ein Anfang wurde dazu in Deutſchland da: 
durch gemacht, daß bei der Berufszählung im Juni 
und der Boltszählung im Dez. 1895 die Arbeits: 
Lojen gezält wurden. Ermittelt wurden unter Weg: 
laſſung der Aranten im Juni 179004 Arbeitslofe, 
im Dezember 553640. Einſchließlich der Kranten 
und nicht erwerbathätigen Angehörigen waren die 
betreffenden Zahlen 512543 und 1474251 = 1,0 
oder 2,8 Proz. der Gejamtbevölferung. Der Dauer 
ver Arbeitsloſigleit nad waren 15,5 Proz. weniger 
als 8 Tage, 28 Proz. 8—14 Tage, 17,7 Pro. 14 Tage 
bis 4 Wochen und der Reit länger arbeitslos geweſen. 
Zur Zeit befteht eine X. nur auf genoſſenſchaftlicher 
Grundlage in den engliihen und deuiſchen Gewert: 
vereinen, in den Gemwertidaften, und in vieler Be: 
ziehung fann auch das Geichent, wie e8 in den In⸗ 
nungen den wandernden Geſellen gereicht wird, dazu 
gerechnet werden. Eine ſtädtiſche Anftakt zur Wer: 
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fiherung gegen Arbeitslofigkeit ift 1893 in Bern 
gegründet worden, eine andere 1895 in St. Gallen. 
— Bol. Brentano, Der Arbeiterverfiherungszwang 
(Berl. 1881); Bacher, Arbeiterbewegung und Social: 
reform in Deutſchland (ebd. 1893); Adler, Über die 
Aufgaben des Staates angeficht3 der Arbeitlofig: 
teit (Züb. 1894); derf., Die Verficherung ber Arbeiter 

jegen Arbeitslofigleit (Bafel 1895); Schanz, Unter: 
—— zur I je der Arbeitslofenverliherung 
(Qamberg 1895); Bängungäheft zu den Viertel⸗ 
jahrsheften der Statiftit des Deutſchen Reiches 
(Berl. 1896) 


Arbeitsmaſchinen, |. Naſchinen. 
Arbeitsuachtoeiſnugẽbureaus, Anſtalten, 
welche die Arbeitsvermittelung beforgen, zu leich 
aber mehrfach auch bemüht ſind, eine Ausg hung 
der Arbeitäkräfte zwiſchen den verſchiedenen Orten, 
nötigenfalls auch zwiſchen ben verſchiedenen Ex: 
werbszweigen herbeizuführen. Man unterfceibet: 
1) das private Stellenvermittelungägewerbe; 2) den 
Arbeitsnachweis innerhalb der Genoilenichaft, wie 
er von Innungen, Oewertvereinen, Gewerkſchaften 
enbt wird; 3) die von Armenverwaltungen und 
ohlthaͤtigkeitsvereinen geleitete Arbeitsvermitte⸗ 
lung, z. B. in Elberfeld und Leipzig. Hierher ge: 
hören auch die Arbeiterkolonien (j. d.) und Natural: 
verpflegungsftationen, jofern fie Beranftaltungen 
zur Schaffung von Arbeitögelegenheit bieten; 4) den 
centralifierten Arbeitsnachweis. Derjelbe wurde 
auerft in Form der Arbeit3börfe (bourse du tra- 
vail) von bejondern Gefellihaften auf dem Wege 
der Selbfthilfe verfudht. Die ältefte Schöpfung dieſer 
Art ift das 1865 errichtete Arbeitsnachweiſungs⸗ 
bureau in Stuttgart, dem der Verein für Arbeits: 
vermittelung in Wien, der Berliner Centralverein 
für Arbeitsnachweis, die Arbeitsbörfe in Amſter⸗ 
dam u. a. gefolgt find. In Frankreich entftand 1887 
in Paris die enfte Arbeiterbörfe; 1894 waren e3 34. 
In Brüffel beiteht ſeit 1889 eine. In Italien fun: 
gieren die Arbeitätammern aud als A. Seit 1887 
werben bierfür ftädtiiche A. unter dem Namen 
Arbeitämter errichtet, zuerft in der Schweiz 
(St. Gallen 1887, Bern 1889, Bafel:Stabt 1891) 
und in Belgien (Lüttid) 1888), ſeitdem beſonders 
in Deutichland, zuerſt in Ehlingen 1. April 1894. 
Württemberg ift 1895 mit der Verbindung der Ar: 
beitäämter vorangegangen. Durch Telephon und 
wöchentlich zweimaligen Austauſch der nichtbefeßten 
Stellen, der auf Staatskoſten erfolgt, ftehen fie in 
enger ea In Eachjen: Meiningen giebt 
das Regierungsblatt jeit 1896 wöchentlich zweimal 
unentgeltlich ein Verzeichnis von Arbeitsgeſuchen 
und Angeboten aus, das von den Urtsporitänden 
öffentlich angeichlagen wird. In den Vereinigten 
Staaten war es Ohio, das 1890 ftaatliche A. er: 
richtete und miteinander in Verbindung feßte. 1895 
folgte Montana. In Luremburg fungiert bie Boft 
als Arbeitsnachweiſungsbureau. — Vgl. Artifel 
Arbeitsnachweis im «Handmwörterbuch der Staats⸗ 
willenichaften», 1. Supplementband (Nena 1895). 
ebeitdordnung, ſ. Zabrit: und Wertitattorb: 
nung und Dienjtmiete. 
rbeitörat, ſ. Conseil superieur du travail. 
Arbeitsſchulen, |. Handarbeitsunterricht. 
Arbeitsſekretariat. |. Arbeitsämter. 
Arbeitoſoldaten, die in die Arbeiterabteilungen 
—D eingeſiellten —— 
rbeitsſtrom, ſ. Telegraphenbetriebsweiſen. 
Arbeitäftüd, |. Werkzeuge. 
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Urbeitsteilung, voltswirtibaftlih, f. Arbeit. 
— Im zoologifhen Sinne findet fi die A. oder 
Differenzierung im Organismus ber meiften, 
wahrfceinlic aller Tiere. Denn auch bei den Proto: 

oen werden nicht alle Teile der einen Zelle, aus der 
jie befteben, das Gleiche leiften. Für Infuſorien ift 
dies ficher, bier laßt ſich leicht eine äußere, dem Schuß, 
der Bewegung, der Reipiration und Nahrungs: 
ufuhr, wohl aud) der Empfindung dienende, mehr 
Aatfız bellere Zellmafie (Elto: oder Eroplasma) 
und eine innere (Endo: oder Entoplasma) 
mehr törnig zäbe, die Ernährung vermittelnde, 
unterfcheiden. Bei den mehrzelligen Tieren find 
die aus der urjprünglichen einzelnen Cizelle ber: 
vorgegangenen Körperzellen in ihren Leiftungen, da: 
ber aud in ihrem Baue durchaus nicht gleichartig, 
fie bilden vielmehr Gruppen (Gewebe), von denen 
die eine Diefer, die andere jener Funktion dient. 


Oder gewiſſe Komplere auch unter ſich verſchieden⸗ 
artiger Gewebe bilden Organe mit verſchieden- 


artiger Leiftung, fie differenzieren ſich. Auch 
bie verfchiedenen Individuen, aus denen fich eine 
Tiertolonie zufammenfekt, ſei es daß fie im Zu: 
fammenhange ala Stod bleiben (Röhrenauallen, 
Hydroidpolypen, Moostiere), ſei es daß fie Einzel: 


weſen in einem Staate jind (Ameijen, Bienen, Ter- 


miten), fönnen durch A. morphologiſch und pbufio: 
logiſch von ungleicher Beſchaffenbeit und Bedeutung 
jein. Ebenfo werben einzelne Teile, die ein zu: 
iammengehöriges Ganze bilden (3. ®. als Zähne 
das Gebiß, als Wirbel das Nüdgrat ver Wirbeltiere), 
ſich ungleih entwideln, indem fie fih ungleib an 
äußere Einflüfje anpafien. 
rbeitdübertragung, eleltriſche, f. Glel: 
triiche Kraftübertragung. 
Urbeitöunterricht, |. Handarbeitsunterridht. 
Arbeitsvermittelung, |. 
fungsbureaus. 
rbeitsvertrag, |. Dienſtmiete. 
Ixzezage 1. Eifenbahnzüge. 
Arbela, |. Arbil 


Arber, die höcfte Bergtuppe des Böhmer Wal: ; 


des, erhebt fi auf der bayr. Seite, 36 km füpöft- 
lid) von der Stadt Cham. Der Grofe X. (1458 m), 
ein nach allen Seiten fteil abfallender, abgeftumpfter 
„Kegel, bildet die höchſte und lehte ſüddſtl. Gipfel: 
erhebung eines gewundenen Bergarms, der von dem 
Hauptftod des Böhmer Waldes aus zwiſchen dem 
Weißen und dem Schwarzen Regen bis zu deren 
Vereinigung unmeit Rößting hinftreift. 2 km nord: 
weſtlich vom Großen A. erhebt fich der kegelförmige 
Kleine A. (1391 m). Beide Berge hängen mit dem 
Hauptzuge durch einen breiten und hohen Sattel zu: 
fammen. Dben ift ein geräumiges Plateau, im NO. 
und SW. von zwei parallelen Felamauern begrenzt. 
Der Berg ift größtenteils kahl. Auf dem höchiten 
Buntte pen eine Heine Kapelle, in der jährlich ein: 
mal Meſſe nelefen wird. Tiebeiden gegen 950m hoch 
gelegenen Arberjeen haben eine urwaldartige Um: 
gebung und bei geringem Umfange 10—15m Tiefe. 
Arber, Voltsitamm, |. Albanefen. 
Arbet, Stadt in Marokko, ſ. Rabät. 


Arbil oder Erbil (Arbela), Stadt im afiat.: | 


türt, Wilgjet Moful, 85 km im DSD. von Moful 
am Tigris, in der Ebene zwifchen dem Großen und 


dem Kleinen Zab (Yycus und Caprus der Alten), ' 


ift am Fuße, zum Teil am Abhange eines künftlihen 
Hügels (20 m) erbaut, auf dem ein Fort fteht. Nach 
den angeftellten Ausgrabungen hat diefer Hügel ala 


Arbeitsnachwei: : 
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' Grabftätte von Herrſchern gedient; die Baditeine find 
‚groß, aber ohne Inichriften und dadurd von den 
jabploniicen veridieden. Um die Unteritabt breitet 

ı fih ein weites Trümmergefilve aus, in dem fi im 
Weiten ein achtediges Minaret (38 m hoch, 3m 
! breit) erhebt, deilen Moſchee als Steinbruch dient. 
Die 12000 €. find Außerft tbätige Handelsleute. Die 
fruchtbare Umgegend ift reich an Wild. A. ift das 
alte Arbela in Afiyrien, nad} dem der lebte Siea 

‚ Aleranders d. Gr. über Darius Kodomannus (331) 
benannt wird. Tas Schlachtfeld war etwa 45 km 
weftlicher, bei Gaugamela, zwiſchen dem Großen 

Zab, und dem Ebafler:pu oder Bumadus. 

;  Mebit (bebr.), |. Maarib. 
| Arbiter (lat), Cciedärieter. 

Arb e frz., ſpr. -trabich), der Teil der Han⸗ 
— dB —— —— — wir, wel: 
ches zu einer gegebenen Zeit die günftigften Bezugs: 

oder Abfagorte für Wedhfel, en Edelmetalle 
und Geldforten find, oder wie man eine in fremder 
Währung ausgeprüdte Schuld an einem andem 
‚ Plage am billigften dedt oder für eine Forderung 
bort den größten Betrag in inländifchem Gelve er: 
langen fann. A. werden daher entweder bebufs 
der Spekulation auf Kurs: oder Preisunterſchiede 
ze. oder zum Zwede der günftigften Auaglei: 
ng von Schuld und Forderung. Man unter: 
ſcheidet hauptſachlich Wechſel⸗ Effekten, Cvelmetall- 
und Sortenarbitragen. Die Wechſelarbitragen 
zerfallen in Direkte oder einfache und in indirekte oder 
zufammengefeßte A. Bei direkten A. handelt es fi 
zunachſt um die Wahl zwiſchen direlter Rimefie oder 
direkter Tratte. Hat z. B. Leipzig in Wien 5000 Fi. 
zu zahlen, jo kann es entweder zu feinem eigenen 
Kurſe auf Wien dorthin Wechfel ſchiden (Rimeſſen 
machen ober remittieren) oder zum dortigen Kurs 
auf Leipzig auf fih Wedel (Tratten) ausftellen 
(teafjieren) laſſen. Umgekebrt kann es bei einer 
Forderung in Wien zwiſchen ſeiner Tratte auf den 
Schuldner und der Rimeſſe des Schuldners auf 
Leipzig wäblen. In beiden Fällen verwandelt man 
den Wiener Kurs auf Leipzig in einen Leipzig: 
Wiener Kurs und vergleicht Ihn dann mit der eige: 
nen Notierung auf Wien. Zu den direften A. ge: 
hört aud die Wahl zwiſchen kurzer over langer Sicht, 
alfo beijpieläweije die Frage, ob Leipzig nach Wien 
in kurzer (8 Tage:) oder langer (3 Monat:)Sict 
remittieren, oder ob es von Wien in kurzer oder 
langer Sicht auf ſich traffieren laſſen fell. Einen 
Unterjchied kann dies deshalb ausmachen, weil die 
Distontjäge in Leipzig und Wien verfchieden fein 
tönnen (daber Distontoarbitrage) und Papier 
in langer Sicht des Angebots und der Nachfrage 
wegen auc etwas billiger oder teurer al in kurzer 
Sicht fein kann. Indirekt ift eine A., wenn man 
zur Vergleihung auch die Kurſe anderer Papiere 
mit in Rechnung ziebt (Benugung fremder Papiere) 
oder wenn man mit der Bezahlung einer Schuld 
oder der Cinziehung einer Forderung einen andern 
Platz beauftragen will (Benugung fremder Plätze), 
in welchem Falle auch die Speten der zu vergleihen: 
den Plätze berüdjihtigt werben müfjen. 

Effeftenarbitragen bieten in der Berechnung 
‚ nicht die Mannigfaltigkeit ver Wechjelarbitrage, da 
die Verwendung von Effekten (f. d.) ala Zahlungs: 
mittel in der Regel ausgeſchloſſen ift. Dabei mu 
auf die Abweihungen in den gebräudlichen feſten 
ı Umrechnungsfägen, auf die Unterjchiede der Zins⸗ 
. berechnung und der Spefen an den einzelnen Börjen: 
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plägen Rüdjiht genommen werden, was bie X. oft 4513 E. eine Stadt: und eine Landkirche (erftere mit 
ſehr erfchwert. einem Altargemälbe von Rembrandt), Poſt, Tele 
A. in Edelmetallen und Geldiorten lönnen graph und Dampfidiffvertebr mit Stodholm. — 
ebenfowohl zum Zwede der Zahlungsausgleihung ' Hier wurden im fpätern Mittelalter mehrere Kir: 
als auch behufs der Spekulation auf Preisunter: Kenverfammlungen und Reichstage abgehalten, fo 
ſchiede vortommen. Die dabei zu berüdjichtigenden | 1435 ber erfte ſchwed. Reichstag, wo Engelbrecht zum 
Speien heben öfters den Nußen der Preisunter: | Reihshauptmann, 1440, wo Chriftoph von Bayern 
ſchiede gänzlih auf. Nichtödeftomeniger werden | zum Könige, 1471, wo Sten Sture der Ältere zum 
namentlich überjeeiiche Operationen in Edelmetallen Reichsvorſteher Schwedens gewählt wurde, 1561, 
in großen Poſten und für gemeinichaftlihe Rech: | wo die Stände die 43 Arbogaartitel annahmen, 
nung mehrerer Häufer häufig unternommen. — | durd die Erich XIV. die Macht feiner Brüder fehr 
Val. Feller und Opermann, Das Ganze der tauf: | beihräntte. Laut Verordnung Guftav Adolfs von 
männiichen Arithmetit (16. Aufl., Lpz. 1891); Otto | 1625, wonach die Rupfermünzen ven vollen Wert in 
Swoboda, Die faufmänniihe A. (9. Aufl., Berl. | Kupfer enthalten jollten, wurden hier 1626—27 die 
1894); Ottomar Haupt, Arbitrages et Parites , fog. Arbogallippingar (quadratförmige Kupfer: 
6. Aufl., Bar. 1894). —— ng, | Münzen) geſchnitien und 1627—28 die Arboga- 
Arbiteär (lat.) oder arbiträrifch, willtürlid, | fyrkar (Stupferbeller) geihlagen. 
Arbiträtor (lat.), j. Arbitriunt. (beliebig. | Urbögeft, ein Frante, trat früb in röm. Kriegs: 
Arbitrieren (lat.), das rehnungsmäßige Voll: | dienfte und galt den Kaiſern Gratian und Theodo- 
jieben der Arbitrage. 3 ſius als einer ihrer hervorragendſten Feldherren. 
rbitrium (lat), ſoviel wie Ermeſſen, Entſchei⸗ | 379 half er Theodoſius in der Gotengefahr, 388 
dung. Nach Deutihem Burgerl. Geſetzb. $. 315 ift | gegen den Ufurpator Marimus in Jilyrien und 
ein Vertrag gültig, wenn die Vertragsleiitung dem dann:gegen die Turannen, die ſich in Gallien er: 
freien Ermeſſen des Schuldners überlafien ift. Nach boben batten. 391 jtellte ibn Theodofius dem jungen 
gemeinem Recht darf die Beitimmung der Vertrags: Balentinian II. zur Seite, und A. war dann der 
leiftung nur dem billigen Ermeſſen des Mitkontra: eigentlibe Negent von Gallien. Er hielt die röm. 
benten überlajien werben (arbitrium boni viri). : Herribaft mit Kraft aufrecht; als aber feine Feinde 
Nah Bürgerl. Gejerb. $. 315 iſt die Vertragöbe: , den jungen Kaiſer bewogen, ibn abzufegen, ließ A. 
ftimmung, einer der Rontrabenten folle die Leiltung ; diefen 15. Mai 392 ermorden und erhob den Euge⸗ 
beftimmen, im Zweifel jo zu verftehen, daß das bil: ! nius, Gebeimjchreiber und Ranzler am kaiferl. Hofe, 
lige Ermeiten enticheiden ſoll. Wird Die Beitimmung | zum Staijer. Um Theodoſius, ven Schwager Valen: 
unbillig getroffen ober verzögert, fo erfolgt Beſtim⸗ linians, zu gewinnen, bat N. dieſen um Beftätigung 
mung durch Urteil. Die Beitimmung (3. B. Höhe des , des Gugenius. Theodoſius, zum Kriege gegen einen 
Raufpreifes, Größe des Geſellſchaftsanteils) kann fo mächtigen Gegner nicht vorbereitet, brach erft 
aud einem Britten (Arbitrator) zu billigem Gr: nad) zmeijäbrigen Rüftungen, durch Iberer, Hunnen, 
meflen (Preuß. Landr. I, 5, 8. 72; Code civil 1854; Alanen und Goten veritärkt, nad dem Weiten auf, 
Eiterr. Bürgerl. Gejepb. 8. 1056) oder auch zu freiem | um Valentinians Tod zu rächen. Nordlich von Aqui⸗ 
Ermefien überlafien werden (Bürgerl. Gefebb.$.319); | Ieia, am Fluſſe Frigidus (jept Wippach), erlitten A. 
im Zweifel jedoch bat der Dritte auch nach Burgerl. und Eugenius eine vollftändige Niederlage (6. Sept. 
Geſetzbuch nach billigem Ermeſſen zu enticheiden. 1394). Gugenius wurde gefangen und hingerichtet, 
‚it fein A. offenbar unbillig, verzögert er e3 oder | A. gab fich jelbit den Tod. 
tann oder will er es nicht treffen, jo erfolgt Beftim: ebois (jpr.arbdd), Hauptitabt des Kantons N. 
mung durch Urteil. Soll der Dritte nad) Feiem Be: | (140,29 qkm, 15 Gemeinden, 8651 €.) im Arron: 
lieben beitimmen, fo ift der Vertrag unwirkjam, wenn diſſement Poligny des franz. Depart. Jura, in einem 
der Dritte nicht kann oder will oder Das A. verzögert | tiefen Thale, an der Cuiſance und der Linie Veſoul⸗ 
(8.319). Soll die Beftimmung durch mehrere Dritte | Bejangon : yon der Yranz. Mittelmeerbahn, bat 
gefcheben, fo ift im Zweifel ÜÜbereinftimmung aller | (1891) 3932, ald Gemeinde 4355 E. ein Gollöge, eine 
nötig; bei Summenbeftimmung, die Durdicnittss | prot. Kirche, eine Bibliothet (8000 Bände), mächtige 
fumme maßgebend (Bürger!. Geſetzb. 8.317). Arbi: | Echlofruinen, ein Denkmal des bier geborenen Gene: 
tratoren kann auch durch Vertrag ———— ein: | rals Pichegru: Fabrikation von Papier, Thonwaren 
jelner ſtreitiger Punkte überlaſſen werben, 3. B. bei | und Leder, Ausfuhr von Papeterie, Branntwein, Ol 
Verfiherung Feſtſtellung der Schadenshöhe. Sie | und Gartenfrüchten. In der Umpegenb wird ein 
unterſcheiden ſich von den Schiedsrichtern dadurch, | füher, meift weißer Wein, der Arboismwein, ge: 
daß diefe den ganzen Streit, fie ein einzelnes Mo: | baut. Auch bie bei Bupillin, 2 km von A., ge: 
ment enticheiden. Die Entfheidung der Arbitratoren | wonnenen Weine werden unter dem Namen von 
lann wegen Unbilligteit angefochten werden, die der | Arboiswein verkauft. A 
Schiedsrichter nicht. Chento fönnen Parteien nad: | Meboisde Jubaiuville (ſpr. arbäh'ihübäng: 
träglich eine einzelne ftreitige thatfächliche Frage dem | wil), Marie Henri d’, franz. Arhäolog und Keltolog, 
A. von Arbitratoren Uunterftellen, 3.8. die Frage, ob | geb. 5. Dez. 1827 in Nancy, mar 1848—51 g ling 
ein Nachdruck vorliegt oder eine Watentverlegung. | der see Ecole des Chartes, dann Arhivar 
Unter Zugrundelegung de3 N. bat dann der Nichter | de Depart. Aube und wurde 1882 Profeflor der 
die rechtliche Folge auszufprechen. Wird in legtern | kelt. Sprache und Litteratur am Collöge de France. 
beiden Fällen das A. nicht abgegeben, fo entſcheidet Von A.’ zahlreichen Arbeiten find hervorzuheben: 
der Richter den Streit im vollen Umfang. «Histoire des ducs et des comtes de Champagne» 
Urbaga, alte Stadt im ſchwed. Lan Weitman: | (Bd.1—2u.7—8, Troyes 1859—69),«Lespremiers 
fand, 15km von der Mündung des bis bierber fchiff: | habitants de l’Europe» (2 Bve., 1877—89), «Le 
baren Fluſſes A. in den Mälarjee, an ver Brivatbahn ! cycle mythologique irlandais et la mythologie 
Erebro:Röping und unweit des Hielmarlanals, frü: _grecquer (1834), «Cours de litterature celtique» 
ber ein wichtiger Handelöplas, bat 1891 nur noch (8 Bde., Par. 1833—95), «Recherches sur l’origine 
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de la propriete fonciere et des noms de lieux 
habites en France» (ebd. 1890), «Celtes et Ger- 
mains, etude grammaticale» (ebd. 1886), «Les 
noms gaulois chez César et Hirtius» (ebd. 1891), 
«L’Epopee celtique en Irlande» (Bp. 1, ebd. 1891), 
«Etudes sur le droit celtique» (2 Bpe., ebd. 181— 
96), «Deux maximes d’&crire !’histoire» (ebd.1896). 
Urboiöwein, |. Arbois. 

Arbon. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Thurgau 
(.d.), hat (1888) 15383 E. in 12 Gemeinden. — 
rl Hauptort im Bezirt A., 7”), km füddftlic von 
Romanshorn in 409 m Höhe auf einer Heinen Halb: 
infel des Bodenfees, an der Linie Romanshorn: 
Rorſchach der Schweiz. Norboftbahn, hat (1888) ala 
Gemeinde 3073 E., darunter 1100 Katholiten, eine 
beiden Konfeffionen dienende Kirche, Schloß, wo jebt 
eine Seidenbandfabrit betrieben wird, falte Schwefel: 
quelle; Ziegelei und mechan. Werkitätte. — A. liegt 
an ber Etelle ver röm. Zeitung Arbor felix, die im 
1. Jahrh. n. Ehr. zum Schutze der Heeritraße von 
Augusta Rauracorum (Augjt) nad) Brigantia (Bre: 
genz) erbaut und im 5. Jahrh. von den Alamannen 
zerftört wurde. 

Arbor ((at.), Baum; die in zufammengewadhje: 
nen, kyftallinif hen Flittern erfolgende AuskHeibung 
von Metallen aus den Löfungen ihrer Salze: Ein A. 
Diänae (Silberbaum) entfteht, wenn.ein Stüd Zint 
an einem Faden in eine Zöfung von falpeterfaurem 
Silber gehängt wird; A. Saturni (Bleibaum) auf 
gleiche Weife in einer Loſung von Bleizuder. 

Arborea, einer der vier Gerichtsbezirke, in welche 
bie Infel Sardinien (f. d) zerfiel, nachdem 1052 die 
Sarazenen durch dieSarden mit Unterftügung Piſas 
verjagt worden waren. Die Bergamentevon., 
nad dem angeblihen Fundort Driſtano benannt 
(hg.von Martini 1846), ſchienen die dunteln Zeiten 
der mittelalterlihen Geihichte Sardiniens aufflären 

u follen, wurden aber von Dove und Jaffe ala 
alſchung erwiefen. — Val. Mannelli, Le constitu- 
zioni di Eleonora giudicessa d’A. (Rom 1805); 
Neigebaur, Die Injel Sardinien (2. Aufl., Lpz. 
1856); Dove, De Sardinia insula (Berl. 1866). 

Arboreszent (lat.), baumartig wachjend; Ar: 
boreszenz baumartiger Wuchs. 

Arboretum (vom lat. arbor, Baum), eine teils 
praftifchen, teils wiſſenſchaftlichen oder äjthetifchen 
Zwecken dienende Zufammenftellung verfchiedener, 
im freien Lande murzelnder Gehölze. 

Arborikultür (lat.), Baumzuct. 

Arboriſation (lat.), natürlihe Laubs und 
Baumzeihnung auf Steinen. 

'bor vitae (des Rleinhirns),.Gehirn. [pon). 
Arbrifſel, Robert von, | Fontevrault (Orden 
Arbroath (fpr. ahrbrohth), früher Aberbro: 

thod, alte Hafenftabt in der holt Grafihaft For: 
far, an der Mündung des Brothod in die Nordſee, 
26 km im NO. von Dundee, hat einen Heinen, aber 
fihern unddurd eine Batterie gededten Hafen, (1891) 
22960, als Barlament3: und Polizeibezirt 22806 E. 
Segeltuch⸗ der-und Mafcjinenfabritation, Flache: 
und —— Schiffbau und lebhaften Handel. 
Der Signalturm ſteht in Verbindung mit dem 18 km 
entfernten Bell⸗Rock⸗Leuchtturme. Bor der Stadt 
auf einer Anhöhe die liberrefte einer 1178 gehn 
deten Abtei. A. ift eins der Montrofe Burghs (1.d.). 

AUrbnes, Peter, Span. Inquifitor, geb. 1442 zu 
Epila in Aragonien, jtudierte zu Huesca in Arago: 
nien, feit 1469 zu Bologna Theologie, lehrte hier 
feit 1471 Moralphilofophie und ward 1474 Rano: 
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nikus von Saragofia. Er trat 1476 in den Orden 
der Auguftinee unb empfing 1477 die Priefterweibe. 
Am 4. Mai 1484 wurde A. durch den Großinqui- 
for Torquemada zum Inquiſitor von Aragonien 

eftimmt. infolge feines graufamen Berfahrens 
bildete fidh eine Verfhwörung gegen ihn; an ihrer 
Spige ftanden zwei Männer, deren indie er 
verurteilt hatte. Er wurde in der Nacht vom 14. zum 
15. Sept. 1485 todlich verwundet, als er an den 
Stufen des Altars Iniend fein Gebet ſprach; und 
ftarb 17. Sept. In Spanien wurde A. gleih ala 
Märtyrer verehrt, von Bapft Alerander VIL. 1664 
jelig, von Pius IX. 1867 heilig geſprochen. W. von 
Raulbad hat 1871 in einem Bilde A. dargeftellt, 
wie er Keger zum Tode verurteilt. — Bol. Er 

tebl, Peter A. und die jpan. Inauifition (3. Aufl, 
Münd. 1872); Lea, The martyrdom of San Pedro 
A. (Reuyort 1889). — 

Arbuſe, ſoviel wie Waſſermelone, ſ. Melone. 

Arbuthnot (ſpr. ährbothnott oh, engl. Arzt 
und Satiriker, geb. um 1666 zu A. bei Montrofe, 
Bee in Aberdeen Medizin und begab fi) nad 
London, wo er durch feine Fachſchriften und jeinen 
jertajtifchen Wis Auffehen erregte. ALS eifriger 
Jatobit trat er mit Bolingbrofe, Swift, Bope, 
Congreve und Prior in Verbindung, wurde 1704 
Mitglied der Royal Society und 1709 Leibarzt der 
Königin Anna. Die in Popes Werten gedrudten 
«Memoirs of Martinus Scriblerus», eine Verſpot⸗ 
tung des Stubenwifien?, find hauptfächlic von A. ge⸗ 
ſchrieben: Sterne benußte fie in «Tristram Shandy». 
Das Hauptwerk A.s ift «History of John Bull» 
(Zond. 1712, oft ergänzt und abgedrudt), eine geift- 
reiche Satire gegen den Herzog von Marlborougb 
und bie whigoiſuſche Kriegöpartei. Nach dem Tode 
Annas, 1714, verlor A. fein Amt und verfiel dadurch 
in zeitweiſe Schwermut, jchrieb jedoch weitere, bejon: 
ders mediz. Abhandlungen, auch «Tables ofancient 
coins, weights and measures» (Lond. 1727, 1754 
u.d.). Er jtarb 27. Febr. 1735. Die nachgelaſſenen 
fatir. «Miscellaneous works of the late Dr. A.» 
(2. Bde., Glasg. 1750 fg.) erflärte fein Sohn für 
unedt; fie enthalten aber ſicher vieles von A. — Bgl. 
Aitten, Life and works of John A. (Lond. 1892). 

Arbutin, eine organiihe Verbindung von der 
Zufammenfeßung C,sH,s0;, die neben Metbyl: 
arbutin, C,H,» O,, aus dem wäjlerigen Auszug der 
Blätter von Bärentraube (Arctostaphylus ofüci- 
nalis Wimm. et Grab., Arbutus uva ursi Z.) dur 
Fällen mit Bleieſſig und Zerfegen ver Bleiverbin- 
dung mit — — ewonnen wird. Es 
troftallifiert in weißen Nadeln mit 2 Molekülen 
Kryſtallwaſſer, ſchmilzt bei 167°, Löft ſich in kaltem 
Waller ſchwer und ſchmedt bitter. Seiner dem. 
Ronititution nach gehört das A. zu den Gfnkofiden 
und zerfällt beim Kochen mit verbünnten Säuren 
in Hydrochinon und Traubenzuder. Es iſt ein wert: 
volles Heilmittel bei Blafentatarrhen. 

Arbütus T., Erdbeerbaum, Pflanzengat⸗ 
tung aus der vi der Ericaceen (f. d.) mit etwa 
10 Arten meift in Norbamerita, aber aud in Eu: 
topa; Sträucher und Bäume mit lederartigen,immer: 
grünen, genen Blättern und weißen oder roſen⸗ 
toten, in enditändige Trauben ober Riſpen geftellten 
Blüten, mit fünfteiligem Kelch, tugeliger oder trug: 
förmiger Blumenkrone und fünffäcerigem Fruchi⸗ 
tnoten. Aus legterm entwidelt ſich eine kugelige, 
fleifhig>faftige, äußerlich warzige ober gelörnelte 





Frucht / inwendig mit fünf vielfamigen Fächern. Die 
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verbreitetfte und bemertenäwertefte Art ift A. unedo 
L. der gemeine Erdbeerbaum (. Tafel: Bicor⸗ 
nen, Fis. 1), ein ſtattlicher Strauch oder Heiner 
Baum an a — m Dan, mit 3 — 
gen, großen, länglichen, lanzettförmigen, glänzend: 
grünen Blättern, Fe en chen und 
2—2,5 cm diden, kugeligen, ſcharlachroten, erbbeer: 
artigen Früchten von angenehmem fäuerlic :füßem 
Geſchmack. Diefer fhöne Straud findet fid wild 
in Südeuropa (fhon in Südtirol und der fübl. 
Schweiz, doch aud) in Irland), befonders in Spa: 
nien (namentlich in der Sierra Morena), wo feine 
Fruchte oft zahlreich auf den Markt gebracht wer: 
den. In Menge genofien wirken biejelben berau: 
ihend und verurſachen Kopfſchmerzen. Sie ent: 
halten 5 — viel Zucker und können zur Brannt⸗ 
weinfabritation benußt werben. Diefe Art, wie auch 
der in Griehenland und im Drient heimiſche A. 
Andrachne L. der durch feinen glatten rötlihen 
Stamm auffällt, werden haufig ala Zierfträuder 
ibrer Shönen Belaubung halber kultiviert, muſſen 
aber im Winter in das Drangeriehaus gebracht 
werden. Sie verlangen Heideerde und laffen ſich jo: 
wohl durd) Samen al3 durch Stedlinge vermehren. 

re (ipr. art), Name zweier franz. Flüſſe. 1) Linker 
Nebenfluß ver Iſere im franz. Depart. Savoyen ent: 
fpringt in den Grajiſchen Alben weſtlich vom Gipfel 
La Levanna (3640 m), durchfließt die Landſchaft 
Maurienne und mündet nach 150 km Lauf bei Eha⸗ 
mouflet. Thale des A. aufwärts führt die wich: 
tige Alpenftraße und Eifenbahn von Chambery über 
den Mont⸗Cenis nad Sufa und Turin. — 2) Fluß 
im füdöftl. Frankreich, in den Depart. Var und 
Bouches-du-Rhöne. An feinem Oberlaufe befindet 
ich zwifchen den Bergen de la Victoire und du Gengle 
und dem Olympe ein Thalteffel, in dem Marius die 
Teutonen vernichtete. Der A. fließt nahe bei Air 
vorbei und mündet in den Etang von Berre. 

Arc, Jeanne d’, j. Jeanne d’Arc. 

Arcachon (Ipr.-Ihöng), Stadt im Kanton La 
Teftede:Buch, Arrondifjement Bordeaur des franz. 
Depart. Gironde, 53 km ſudweſtlich von Bordeaur, 
andem breiedigen Baſſin von A. (155 qkm), welches 
durch eine Landzunge (Cap Zerret) mit Leuchtturm 
gebildet wird, und an der Linie Lamothe-A. (16 km) 
ter Franz. Sudbahn, hat (1891) 7671, als Ge: 
meinde 7910 E., Aufternzucht (jährlich 300 Mill. im 
Berte von 47, Mill. Frs.), Seefiſcherei, und ift ein 
wegen des milben Klimas (mittlere Temperatur im 
Sommer 15°, im Winter 9° C.) befuchtes Seebad. 
Fremdenverkehr jährlich 100.000. 

Arcade, |. Arkade. 

readien, |. Arladien; Arcadier, |. Artadier. 

Arcadius, Kaiſer des Dftrömiihen Reichs 
(895—408), geb. 377 in Spanien, Sohn Theodo: 
fin®’ d. Or., erhielt 395 nad) des Vaters Tode das 
Iftrömifche Reich, während feinem Bruder Hono: 
rius das MWeftrömifche zufiel. In einer vielbeweg⸗ 
ten Rn in ber daS Neid, durch die herrichfüd: 
tige Politik des abendländ. Miniſters Stilicho (}. d.) 
gelährbet, von den kan ran der Barbaren, be 
ſonders ber Goten unter Alarich und der Jfaurier 
bedroht und von Erdbeben und Hunger3not heim: 
geſucht war, lebte X. in Trägheit und Pomp und 
überließ die Regierung gänzlich feinen Miniftern 
Aufinus und Cutropius, und nad) des legtern Sturz 
Gainas, dem General der got. Truppen. Seit 400 
nahm die Kaiferin Eudoria die ‚dügel der Regierung 
in die Hand. Die einzigen von X, perfönlich ber: 
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rührenden Maßregeln waren die harten un- 
gen genen Heiden und Häretiler. A. jtarb1. Mai 408. 
— Bol. Güldenpenning, Geſchichte des Dftrömifchen 
Reiches unter den Kaiſern A. und Theodoſius II. 
(Halle 1885); Th. Hodglin, The dynasty_of Theo- 
dosius (Orford 1889); Sträygoffli, Die Säule des 
N. in Konftantinopel (im « antud des Raiferl. 
Deutſchen schäologifchen Inftitutsr, Bo. 8, 1898); 
Geffroy, La colonne d’A. à Constantinople d’apr&s 
un dessin inedit (in den «Monuments et mömoires 
publies par l’Academie des inscriptions et belles- 
lettres», Par. 1895). Drcagna. 

Arcagudlo (pr. arlanj-), florent. Maler, |. 

Arcãua, Mehrzahl von Arcanım (f. d.). 

Arcãndiscipſiu (lat. arcäni disciplina), Ge: 
heimlehre, feit dem 17. Jahrh. aa! für 
die Gewohnheit der alten Kirche, nad} dem Vorbilve 
des heibn. Myſterienkultes Ungetaufte von be: 
ae hen Handlungen auszufchlie: 

en und über gemwifie heilige Gebräuche Schweigen 
u beobachten. Dahin gehören die Abendmahls: 
eier nebft zugehörigen Formeln, Gebeten und Ge- 
ängen, die Zaufhandlung nebit Glaubensbekenntnis 
und Vaterunfer, die Priefterweihe und legte Ölung. 
Dies Verfahren ift den älteften Zeiten fremd, e8 be: 
ginnt in der erften Hälfte des 3. Jahrh. mit der Ein- 
führung des Katechumenats (f. Ratehumenen) und 
verſchwindet wieder im 6. Jahrh. Erſi nach ver Re: 
formation beriefen fi die Katholiken (zuerft Schel: 
ftratein «Antiquitas illustratar, Antw. 1678, neuer: 
dings Döllinger, Hefele u. a.) auf die A., um das 
hohe Alter fpät aufgelommener Lehren zu behaupten. 
— a. Bonwetich in der «Zeitichrift Ar die hiftor. 
Theologie» (1873); Huyslens, Zur Frage über die 
foggnamnts A. (Munſter 1891). Er 
reauiſt (lat.), Inhaber eines Geheimmitteld 
(arcanum), befonders Runftvertrauter, bieß fonft 
der Direktor der Malereien in Porzellanfabriken. 

Areãnum (lat.), das Abgeichloffene, dann das 
Geheime und Geheimnisvolle, wurde in der röm. 
Religionsſprache für die geheimen, nicht auszu⸗ 
I} Tedenden Dinge, namentlich für die Myſterien 
I d.) oder fonft Uneingemeihten verjchloffene Ge⸗ 

eimlehren der Priefterichaft gebraucht, aud von 
der hriftl. Theologie (f. Arcandisciplin). 

In der Alchimie des Mittelalters fpielten die 
Arcana eine wichtige Rolle ald Präparate von 
angeblich befonderer Wirkung, deren Zufammen: 
fegung man geheimhielt. Auch wurden unter A. 
die hödjiten Probleme der Alhimiften, das Große 
Elixir (ſ. d.) und der Stein der Weifen (f. d.), be: 
grifien. Inder |pätern myſtiſch⸗ ſpekulativen Alchimie 
iſt A. das geheime, körperloſe und unſterbliche Et⸗ 
was. — über Arcana der Medizin ſ. Geheimmittel. 

Arcänum nn bei den Alchimiſten 
das ſchwefelſaure Kalium, ſ. Raliumfulfate. 

Arceau (frz., pr. arköh; vom lat. arcus, Bogen), 
Bogenfrümmung, Krümmungsmaß eined Gewöl: 
bes, auch friesähnlich wiederkehrende Verſchlingun⸗ 
gen krummer, beſonders kleeblattaͤhnlicher Linien 
(Bogenfriefe) an Gebauden. , 

Arcefilaus (Arteiilaos), grieh. Philoſoph, 
Stifter der «mittlern» Alademte & d.), geb. 315 zu 
Bitane in Holien, geft.241 0. Chr., gelangte durch die 
Vorträge des Peripatetikers Iheophrait und bes 
Alademiterd Rrantor, wohl aud durch Verkehr mit 
Pyrrho zu einer ſteptiſchen Richtung. Er ging fo weit, 
aud die Möglichkeit eines Wiſſens des Nichtwiſſens 
zu beftreiten, und empfahl ftatt deflen die Zurüdhal: 
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tung alles beitimmten Urteils (epoche). Doch ließ Zwecken, namentlich um alte Zeiten auch durch die 
er das Wahrfcheinliche (eulogon) als er des pral- , Sprechweife dem Lefer recht lebendig vorzuführen 
tiſchen Verhaltens bejtehen. Seine Stepfis wandte er (3. B. Scheffel im «Efteharb», Freytag in den 
hauptſachlich gegen ven Dogmatismus der von Zeno | «Ahnen», R. Wagner). (5. aud Archaiſch) 
(j. d.) eben damals begründeten Stoifhen Schule. | aiftifch, |. Archaiſch. 
hinterließ keine Schriften; erft feine Nachfolger | Mi fcher Stil heibt in Bezug auf die 
(wie Lacyde3) ftellten feine Lehre ausführlid) dar. | antike Kunft diejenige Stilart fpäterer Zeit, welde 
Arceis Metall, |. D’Arcets Metall. 3 I die Strenge, Steifheit und übermäßige Zierlic: 
Arch (fpr. ahrtſch) —3 — Führer der landlichen keit der altertümlihen Kunft wiederzugeben ſucht. 
Arbeiterbewegung in England, geb. 10. Nov. 1826 | Dan fpriht in_gleihem Sinne aud von einem 
al3 Sohn eines ländlichen Arbeiters zu Barford in, hieratiihen Stil, weil diefe Behandlı ſich 
Warwidſhire, gewann während einer langen Keibe hauptſachlich bei Bildwerken angewendet findet, 
von Jahren Em als folder jeinen Lebensunterhalt. welche für die Zwecke des Kultus, ald Tempelbilver, 
In feinen Mußeftunden lee er ſich eifrig - Behe chenke u. dgl. beftimmt waren. 
mit religiöfer und voltswirtidhaftlicher Leltüre und ı el, |. Hrcyangelst. 
war ehe Jahre als freiwilliger Prediger unter. Arco] Hoffm., Bilanzengattung aus 
den Methodiften thätig. Als bald nad) der Durdy der Familie der Umbelliferen (f. d.) mit wenigen 
führung der NReformbill von 1867 eine emanci: Arten in der nörblic gemäßigten Zone. Die in 
patoriihe Bewegung unter den ländlichen Arbei: Deutichland vorlommende r} te Engelmur;, 


tern ausbrach, wurde A. deren anerlannter Führer. 
1872 begründete er als Gentralorgan der Be: 
wegung die «National Agricultural Labourers’ 


' A. officinalis Hofm., ift eine perennierende bis zu 
2m hohe Pflanze mit mehrfach gefiederten Blättern. 
Die angenehm aromatifch riehende Wurzel ift als 


Union» und widmete feitbem feine ganze Kraft einer | Radix Archangelicae offizinell und wird vielfad 
agitatorifhen Thätigleit, welche die Anertennung | bei Bereitung von Liqueuren ald magenftärtendes 
ber polit. Rechte und bie Beflerung der wirtihaft: | Mittel zugefekt. (S. Angelitamurzel.) 

lichen Lage der ländlichen Vevölterung zum Zwede Mrchangelöt oder —e— 1) Das größte 
batte. Sein tüchtiger Charalter und feine populäre und nörblichte Gonvernement im Curopätichen 
VBeredfamteit, ſowie fein unzweifelhaftes Organifa- Rußland, füplid vom Eismeer mit dem tief eindrin: 
tionstalent fiherten den Erfolg der Sache, bie er genden Weißen Meere, öftlid von Finland, nordlich 


vertrat. Um feinen Geſichtskreis über die Arbeiter: 
frage und die eng mit derjelben verbundene Aus: 
wanderungsfrage zu erweitern, unternahm A. fpäter 
eine Reife nad Canada. Es war ein perfönlider 
Triumph für ihn, als 1885 endlich die polit. Eman⸗ 
cipation der ländlichen Arbeiter durchgeſetzt wurde 


(1. Großbritannien und Irland). A. ſelbſt wurde 1885 | 


zum Unterhausmitglied für 5* gewaͤhlt, unter: 
ag 1886 feinem konſervativen Gegner, wurde aber 
1892 und 1895 wiedergewählt und ſchloß ſich den 
Anhängern Gladftones an. — Vgl. F. G. Heath, The 
English peasantry (Lond. 1874; neue Ausg. 1883), 
Hchalte (a0), alt, altertümlich, d. b. wirklich 
aus alter Zeit ftammend, während Arcdaiftifch das 
n dgemast Itertümliche bezeichnet (j.Arhaismus). 

cchäifche Yormationdgruppe, eine über 


a 
830000 m mächtige Schichtenreihe, die aus einem | 


untern Rompler von Gneifen, Hornblendeſchiefern 
und kryſtalliniſchen Kalkſteinen und einem obern aus 
Olimmer:, Quarzitz, Chloritihiefern und Phylliten 
befteht. Erſterer ift die Urgneisformation (f. d.), 
legterer die Urfchieferformatton (j. d.). Sie ftellen 
die Ablagerungen des Alteſten irdischen Meers dar 
und werden von ber unterſten berfteinerungsführen: 
den Formation, dem Cambrium, überlagert. Reſte 
von organischen Weſen kennt man aus vieler Gruppe 
nod nicht (f. Eozoon), daher die andere Benennung 
Azoifhe gormationdgruppe. Die. F. dürfte 
überall auf der Erde vorhanden fein, wenngleich fie 
oft auf große Streden durch jüngere Gebilde be: 
dedt iſt; fie bilvet dad wahre Grundgebirge der 
Erdkruſte (daher Zundamentalgneis bei engl. 
Geologen), über dem alle jüngern Formationen nur 
eine dünne Dede bilden. 

Archalsmus (grch. «Altertimlichteit»), der Ge- 
braud) von Worten, Formen und Wendungen, die 
in —— gewöhnlicher Proſa veraltet 
find. Die Dichterſprache, die überhaupt Altertüm- 
lichleiten der Sprache länger bewahrt, braucht ſolche 
Arhaismen häufig, die Proſa mehr zu befondern 


von Olonez und Wologda, weftlich vom Ural gelegen, 

hat mit Rowaja'Semlja und andern Inſeln des Eis: 

meerd 858930, qkm, d. i. 8,6 Proz. von ganz 
' Europa und mehr als das Doppelte des preub. 
Staates, aber ln 1116., darunter 28 767 
Stadtbewohner. Abgefehen von ven Weftabfällen des 
Urals, den öftl. Zweigen des norweg. Gebitges und 
den Felshöhen der lappländ. Halbinfel Rola ſowie 
; von den ijolierten Höhenzügen des Pai⸗Choi und ver 

Timanifhen Berge (von 300 m Höhe), gehört das 
Land der ofteurop. Tiefebene an, hat großenteils 
den Charalter des polaren Sibirien, in feinem weitl. 
Teil jedod) vorwiegend denjenigen Finlands (ſ. Kola) 
und tft reichlich bemäffert durch die Petſchora, den 
Mefen, die Dina, den Onega und unzählige Hei: 
nere Flüffe, ſowie bejonder im weſtl. Teile durch jebr 
viele größere und kleinere Seen. Das Gouvernement 
hat Gold⸗, Silber⸗, Blei⸗, Kupfererze, Raphtha u. ſ.w. 
welche jedoch nur mangelhaft ausgebeutet werden. 
Der Sünden gehört der Region der Wälder und ber 
Viehzucht an, aber nordwaris gehen Tannen, Fichten, 
Birken, fibir. Cevern und Larchen nad und nad in 
kriechendes, durftiges Gefträud über. Streden, die 
nur mit Renntierflechten überzogen find, werben im 
Norden immer häufiger (f. Große Tundra). Unge⸗ 
beure Landftreden liegen völlig menfchenleer. Etwa 
fünf Achtel des Areals find gang unfruchtbares 
Land, nahezu ein Drittel Wald. Die Krone befikt 
ein Waldareal von 43 Mill. Deflätinen. Auf Kul: 
turboden fommen faum 880 qkm, auf Wiefen und 
Weiden nur 1700 qkm. Das Klima ift febr raub; 
die mittlere Jahrestemperatur von A. ift O,57° C. 
Der Winter dauert 8 Monate und ift fo itreng, 
daß felbit das Meer gefriert; der kurze Sommer 
ift heiß, oft naß. Der Ben Tag dauert in der 
Hauptftabt 3 Stunden 12 Minuten. Lappen und 
Rarelier leben im Kemſtiſchen Kreife, Samojeden 
und Sprjänen im Often, zwiſchen ihnen angefievelte 
Ruſſen. Die Hauptbeihäftigung bilden Fiſchfang 
und Jagd auf Land: und Maflerpelztiere und Bögel, 
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die auf den Seen niften. Das wichtigſte Jagdtier 
ift der freilich an Zahl fehr ne Polarfuchs, 
ſelten iſt der gemeine Fuchs, ſeltener der Wald⸗ 
und Eisbär, Hermelin, Baummarder, Vielfraß, 
Außotter, Eihhörnden, Hafe. Zobel, Biber und 
Glen find faft ganz vertilgt. Der Wolf ift häufig. 
Bedeutend ift die Jagd auf Robben, Walroſſe und 
Delphine, ſowie der Fiſchfang an der Küfte, nament: 
lih an der Murmanjchen. Außerdem werden Schiff: 
bau, Teer:, Leinen:, Matten:, Leber: und Talg⸗ 
fabrifation betrieben. Aderbau findet fi in den 
füpl. Kreifen, Viehzucht in den Kreifen Cholmogory, 
Meien, Pinega, teilmeife A. Die Induſtrie ift ges 
ring; zu erwähnen find die Sägemühlen, welde für 
2,9 MU. Rubel produzieren. Der Handel mit den 
andern Städten Rußland wird durch die Divina 
und Onega vermittelt, auf denen Getreide, thönerne 
Geſchirre und Eifenwaren ee werden. (Über 
vie Ausfuhr ſ. Weißes Meer.) Das Gouvernement hat 
684 Schulen, darunter 168 Volksſchulen. Es zerfällt 
in die 9 Rreile A., Cholmogory, Kem, Kola, Mefen, 
Onega, Betichora (jeit 1891), Pinega und Schen- 
tursi. — Bol. Poſchmann, Beichreibung des Gou: 
vernements von A. (ruff., 2 Bde., Archangelsk 1874). 

2) Kreis im mittlern Teile des Gouvernements 
A., hat 30471,3 qkm mit 52580 E. 

3) Hauptſtadt des Gouvernementö und bed 
Kreiſes A. lang und ſchmal gebaut, rechts von der 
Dwina, 40 km oberhalb deren Mündung, ift der 
widtigfte Handels: und Hafenplas an der Nord: 
tüfte Rußlands, Sik eines Civilgouverneurs, eines 
Bilchofg, einer Admiralität, eines deutſchen Konſuls 
und hat(1892) 17758 €., Poſt, Telegraph, 23 griech.⸗ 
tath., 1luth., Lröm.-tath., 2anglifan. Kirchen, Syna⸗ 
goge, ein Klofter, ein geiftliches Seminar, ein Gym: 
nafium, eine Kreisichule, eine Schiffahrtsſchule, ein 
Irrenhaus, zahlreihe Warenmagazine, Schiffe 
werfte, ein Seehofpital, 1 großes jteinernes Kauf: 
baus und meift hölzerne Häufer. Unter ven Gebäu: 
den ift die 1805 vollendete Rathedrale beroorzuheben; 
von Dentmälern die Statue Lomonoſſows. Ana be: 
fteben bedeutende Seilerwertitätten, Thranfiedereien 
tomie Segeltuch:, Zuder: und andere Fabriken. Für 
den Handel wius iſt der Margaritinſche Jahrmarkt 
vom 1. Sept. bis zum 1. Ott. — Schon ſeit dem 
10. Jahrh. hatten Rormannen in der Gegend von A. 
Handelsniederlaſſungen. Belannter wurde der Ort, 
als 1558 Engländer auf einer Erpedition zur Auf: 
findung einer Norboftdurhfahrt den Seeweg nad) 
der Divina gefunden hatten, an der damals ein 
Hleines Rlofter. des heil. Nitolaus ftand. Cine mit 
Bewilligung Iwans II. gegründete engl. Faktorei 
vermittelte den Handel über Moskau nad Perfien 
und Oftindien. Der infolgedeilen ſich lebhaft ent: 
widelnde Handelöverfehr veranlaßte 1584 die Er⸗ 
bauung eines Forts an der Nikolausbucht, und der 
dabei entftebende Ort wurde nach dem von deſſen 
Ringmauern mit —R—— Kloſter des Erz⸗ 
engel3 (archangelus) Michael nun « Archangelftoj: 
Gorod» oder das Neue Kaſtell des Erzengels St. 
Michael genannt. 120 Jahre lang war bie Stabt 
der einzige Seehafen und Stapelplag für die Aus: 
fubr ruf. Produlie und die Einfuhr europ. Waren 
und Rulturgegenftände nad) Rußland. Infolge der 
Erlaubnis ded Zaren Boris Godunom (1598—1605) 
fiedelten fih aud Holländer und Deutfhe an und 
trieben Handel; 1660 erhielten die Reformierten, 
1683 die Lutheraner ihre Kirche. Won 1668 bis 
1684 ließ Alerej Michailowitic das große und fefte 
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Kaufhaus Goftinnoj⸗ Gorod durch gefangeneTataren 
erbauen. Der Verkehr mit Wechieln, die damals in 
Rußland nod unbefannt waren, wurde 1670 zu U. 
eingeführt. Peter d. Or. beſuchte 1693 und_1694 
die Städt, um größere Fahrzeuge in offener See zu 
feben. Als Veter feiner neuen Hauptftabt gleichen 
Stapel erteilte, dagegen A. mit höbern Zöllen be: 
laftete und die teilten Einwohner diefer (1708 zur 
ee erhobenen) Stadt zur Über: 
fiedelung nach Peteröbur, jmang, ſank der Handel 
ſehr, bis 1764 die ungünftigen Beitimmungen wie: 
der aufgehoben und dem trefflihen Norbhafen alle 
Vorrechte des Peteräburger Hafens eingeräumt wur: 
den. A. ift jegt für Sibirien der Hauptftapelplaß, 
der durch Kandle'mit MoStau und Aftrahan in Ber: 
bindung fteht. Cine Eifenbahn ift von Wologda 
aus im Bau begriffen. 1892 führte A. für 5,. Mill. 
Nubel Waren aus, darunter für über 12, Mill. 
Lebensmittel, Roh: und Halbrohmaterial für 4”/, 
Mill., und für 845000 Rubel ein. Gewöhnlid; Mitte 
Mai kommen die fremden Schiffe an und jegeln meift 
im September wieder ab. 1892 liefen ein 484, liefen 
aus 449 Schiffe. Die Hauptausfuhrartifel find Ge: 
treide, Leinfaat, Flachs, Teer, Beh, Thran, Holz 
und Felle; Die Haupteinfuhrartitel Wein, Maſchinen 
und Kolonialmaren. An dem Handel nimmt auch 
bie Bjelo: More: (Weihes: Meer) Compagnie teil, 
die zugleich eine große Schneidemühle beſihzt und 
die Dampfihiffahrt auf der Dwina und den Handel 
mit den Produlten des Walfiſchfangs betreibt. Ein 
großes Hindernis des Handels ift die Sandbank vor 
dem fonft fihern Hafen, deſſen Einfahrt früher durch 
die 1863 aufgebobene Feſtung Nowodwinſtaja ge: 
hüßt wurde. Die Admiralitätägebäude und Ka: 
jernen der Matrofen liegen auf der Infel Solom⸗ 
ala, welche der Fluß Kusnetſchicha bildet. Bon hier 
ehen viele Erpeditionen im Sommer auf den Fiſch⸗ 
fan, im Winter auf die Jagd bis nad) Cpigbergen 
und Nowaja Semlja, bis zur Lenamündung und 
weiter. 1854 und 1855 wurde A. nebft den andern 
Häfen des Weißen Meers (Unega, Kem und Sum: 
Noah) von den Engländern blodiert. 
äogräphie (grch.), ſ. Archäologie. 
‚ Mecdjäolögie (grh) oder Altertumstunde, 
im allgemeinen die Runde der Geſchichte, Sitten, 
Gebräuche, Gefehe, Mythen u. f. m. eines Volls des 
Altertums. Schon Dionyfius von Halifarnaß und 
Joſephus baben in diefem Sinne ihre Werte über 
die Geihichte Roms und des jüd. Volls, «Archaeo- 
logia Romana» und «Archaeologia Judaica» über: 
ichrieben. Im neuern Sprachgebrauch wird das 
Wort gewobnlich in befehränkterm Sinne nur auf 
die Wiſſenſchaft von den alten Denkmalen, die nicht 
als Schriftwerte, jondern in feftem Material von 
Stein, Erz u.f.m., auf ung gelommen find, ange: 
wendet. In noch engerm Sinne wird namentlich feit 
K. O. Müller der Name A. vorwiegend von Kunft: 
ardhäologie gpraudt; Der eigentliche Begründer 
der modernen A. ift Windelmann. Bor ihm hatte 
man fih in Bezug auf die alte Kunft entweder mit 
der rein fünftleriichen Auffaſſung und Nahahmung 
begnügt, wie dies vor allem bei den Humaniften 
und Rünftlern ver ital. Renaiffancezeit ver Fall war, 
oder man verhielt ſich zu ihr rein antiquariſch, d. h. 
man betradtete, namentlich in dem Zeittaume von 
1500 bis 1750, die alten Runftpentmale vorzugsweiſe 





wie bie Inſchriften ala Handhaben und Hilfgmittel 
antiauartjcher und ansbejenbere mytholog. Gelehr: 
famteit. Die von Windelmann gefchaffene Grund: 


330 


lage hat die A. nicht wieder verlafien. Radvem ' 
früher der ital. Boden fait ausihlieblih der A. das 
Material gelieiert hatte, ift feit dem Aniang vieies 
Jahrhunderts durch Reiien und Ausgrabungen (i.d.) 
riehenland und der Trient der Biſſenſchaft neu 
erihloiien. Auf den Ergebnitien dieler Unterneh: 
mungen, wie fie namentlich in legterer Zeit in größ- 
tem Maßitabe, jo in Troja, Ziryns, Mulenä, 
Llgmpia, —E Athen, Delphi veranſtaltei 
worden find, ht weientlih die neuere Entwid: 
lung der A.; eine ander Anichauu er 
gewonnen, und die Periodinierung ber . Kunft: 
geſchichte baut ſich auf neuen Grundlagen auf. 

Tie Berarbeitung de3 ungeheuren Stoffes, den 
die Funde dieſes Jahrhunderts der A. zugeführt 
haben, ift durd die feite Organilation gefördert 
worden, die die wiſſenſchaftliche Ihätigleit bejonders 
in dem 182% durch E. Gerhard gegründeten, 1871 
zur Heihsanitalt erbobenen Teutihen Arhäolo: 
giſchen Jnititut (j. d.) gefunden hat. N 

Bon Vertretern ver A. nad Windelmann jeien 
genannt: Visconti, Fiorelli, de Roffi in Italien, 
de Witte, Venormant, Rayet, Perrot in Zrantreid, 
gpege in Dänemark, Newton in nd, 3.9. 

RR. —— G. Welder, K.O. Müller, 
E. Gerhard, Roß, DO. Jahn, Brunn, Friederichs 
Curtius, Michaelis, Conze, Kekule in Deutichland. , 

Von größern Abbildungswerken begreift 
das —— der — und der griedh.:öm. ! 
Kunſt mit Ausſchluß der Architeltur der jegt frei- 
lich aud in feinem ie kunſtgeſchichtlichen Teile ' 
veraltete Atlas der «Denkmäler der alten Kunitr . 
von K. O. Müller, fortgefebt von Wiejeler (2 Boe., | 
(Hött. 1834—46; 2. und 3. Bearbeitung 1854—81). 
Die bis dahin befannten, überwiegend der griedh.: 
töm. Kunft angehörenden ftatuariichen te faßt 
Glarac, «Musee de sculpture» (6 Bde. Zert u. 6 Vde. 
Atlas, Bar. 1826—53), zufammen; eine Auswahl 
hervorragender Stüde in guten Reproduktionen giebt 
Rayet, «Monuments de l’art antiquer (2 Bde., Bar. 
1884). Cin großes Tafelwert, welches alle wid: ; 
tigern Werte der Plaſtik in Lichtorud wiedergeben 
foll, wird von Brugmann und Brunn (Münden) 
veröffentlicht. Abbildungswerte der gemalten Thon: 

efaße f. Vafen, der erhaltenen Wanbgemälde von 
Gompeii und Herculanum f. Pompeji. Über die 
von dem Archäologischen Inſtitut herausgegebenen 
Sammelwerke der Terracotten, etrustifchen Spie: 
gl, Sarlophage und über — des 

rchaologiſchen Inſtituts ſ. d. Von andern arhäol. 
geitihriften find die widhtigften das von der franz. 
Schule in Athen herauögegebene Bulletin de cor- 
respondance hellenique, das Journal of Hellenic 
studies, das American Journal of archeology, die 
Revue archeologique, die Gazette arch&ologique, 
die Comptes rendus de la commission imperiale 
archeologique (Peteröburg), das Bullettino della 
commissione municipalearcheologica (Rom). Das 
van: Handbuch der A. ift das von Sittl (A. der 
Kunſto, Münd. 1895), das ältere von K. O. Müller 
erſchien in 3. Aufl., bg. von Welder (Brest. 1848); 
das «Handbud) der X. der Kunft» von Stark (1. und 
2. Lfa., Lpz. 187880) ift duch den Tod des Ver: 
faſſers auf die Ginleitung: «Syſtematik und Ge 
ſchichte der. X. der Kunſto, beichränkt geblieben. Vgl. 
aud die im Artikel Griechiſche Kunſt angeführte 
Litteratur. 

Nach Vorgang und Vorbild der klaſſiſchen A. 
hat ſich die —A oder kirchliche A. zu einer 
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i Binenibaft ausgebildet, als deren eigen:⸗ 
Iider Shöpter ver Engländer Bingham (-Origines 
ecclesiasticae or the antiquities of the Christian 
Church», 10 Boe., Lond. 1710— 22, lateniib von 


Griĩchovius, Halle 1724— 30) betrachtet werden 
kann. In Deutichland hat im Antange des 19. Jabrb. 
beionders Augujti (ein «T ig: 


leiten aus der hriktlichen A», 12 Boe., 9. 1817 
—31) die driftlihe A. gefördert; doch gab ihr erit 
Katatombenfort i 


die wiedererblühende dung eine 
feitere Bafis und größere Berei Sie uwiaht 
die altcriftl. und die mittelalterliche Zeit umd wirt 


: am zwedmäßigften he in A der 


firchlichen 
Bertafiung, des kirch Kultus, des hrüitl. Lebens 
und der rijtl. Kunft. Tavon ift zu untericbeiven 
die A. der hriftl. oder lirchlichen Kunft (i. Altdriit: 
liche Kunft), die ſich ausichlieblich auf die Kumftvent: 
mäler richtet und fie nad Inhalt und Bedeutuna 
verftändlic zu machen juht. — Bgl die Schritten 
von Ette (1. d.); ferner Vict Scnulge, A. der hriütl. 
Kirche (im «Handbuch der theol. Witjenicaitene, ba. 
von Zödler, Bd. 2, 3. Auft., Münd. 1889); Kraus, 
Über Begrifi, Umfang, Geihichte der hrütlichen A. 
und die Bedeutung der monumentalen Studien für 
die hiſtor. Theologie (Freiburg 1879); deri., Real: 
encyliopädie ber driftl. Altertümer (2 Boe., Freib. 
i. Br. 1880—86). — liber bibliihe A. ſ. Biblijche 
Altertumätunde. 

Außerhalb Teutihlands wird A. oder Archaͤo⸗ 
grapbie häufiger in dem allgemeinen Sinne von 
Altertumstunde gebraudt. So giebt e3 in Rußland 
archologiſche Geſellſchaften (in Petersburg, 
Mostau, Odeſſa, Kafan, Tiflis u. a.) zur Erfer: 
ihung der Altertüimer Rußlands. Ten gleichen 
3med verfolgen die arhäologiihen Kongreiie 
daſelbſt (acht feit 1869). Die arbäographiihen 
Rommifjionen (in Petersburg, Wilna, Tiflis, 
Kiew) durchforſchen die Bibliothefen und Archive 
Rußlands und veröffentlichen Urtmden. Das Ar: 
chaologiſche Jnftitut in Petersburg hat nur 
ven Zwed, Archivare auszubilden. 

rchäologiſches Juſtitnt (offiziell Inftitut 

für arhäologifhe Korrefpondenz) ijt ber 
Name der Anftalt, welche 1829 unter dem Brotet: 
torat de3 Kronprinzen von Preußen und unter der 
Direltion de3 Herzogs won Blacas von Bunfen, Fea, 
Gerhard, Reftner, Millingen, Nibby, Banofta, Thor: 
mwalofen, Welder in Rom gegründet wurde zu dem 
Zwede, die arhäol. Studien durch wiſſenſchaftliche 
Verwertung der Monumente und rs annt: 
machung der in das Gebiet der antiten Kunftwilien: 
ſchaft landen neuen Entdedungen und Funde 
zu fördern. Durch Erlaß vom 2. März 1871 wurde 
das Inſtitut EIN preuß. Staatsanftalt, durch Gr: 
laß vom 18. Mai 1874 zur beutihen Reichsanftalt 
umgewandelt. Am 9. Dez. 1874 trat in Athen 
eine von der deutſchen Reichäregierung gegründete 
Schmefteranftalt fpeciell für griech. Altertüämer ins 
Leben. Beide Anftalten ftehen unter der Oberlei: 
tung einer aus 11 Mitgliedern beftehenden Gentral: 
direktion in Berlin. An der Spiße fteht ein General- 
felretär (Conze in Berlin), während die Geſchäfte 
der beiden ausmärtigen Anftalten von je zwei 
Seltetären (Beterfen und Hülfen in Rom, Dörp: 
feld und Wolterd in Athen) geführt werden. Die 
Zeitfchriften der rom. Anftalt: «Bullettinos und 
«Annali del)’ istituto di corrispondenza archeolo- 
ica», find 1885 in die «Mitteilungen des Kaijerl. 
eutfchen A. %., röm. Abteilung» umgewandelt, 





Arhäopteryg — Archelaus (Feldherr) 


in welchen neben der bis dahin allein üblichen ital., 
franz. und lat. Sprache auch die beutiche Sprache 
Eingang gefunden hat. Das atheniſche Inftitut ift 
wie früber durch die «Mitteilungen des X. J., athe: 
niſche Abteilung» vertreten. An Stelle ver in Ber: 
lin herausgegebenen «Achäologiichen Zeitung» und 
der in Nom erſchienenen «Monumenti inediti 
pubblicati dall’istituto di corrispondenza archeo- 
logica» find das «Jahrbuch des Kaiſerl. Deutfchen 
9.53.» und «Antite Denkmäler» (jährlich 12 Tafeln 
in Dolio) getreten, welche beide in Berlin erſcheinen. 
Neben dieſen periodiihen Schriften, zu denen noch 
die fhon länger beftehende «Ephemeris epigra- 
hican (Berlin? binzutemmt, giebt das A. J. größere 
ublitationen heraus, unter denen namentlich die 
bedeutenden Sammelwerte der Terracotten (ſ. Terra: 
cotta), Sarkophage (f. d.), der etrusk. Urnen und 
Spiegel, der myleniſchen Vafen zu nennen find. Mit 
dem Inſtitut find fünf jährliche Neijeftipendien von 
je 3000 M. verbunden, von denen eins für die Er: 
foribung der riftl. Altertümer der röm. Kaiferzeit 
beftimmt ift. — Vgl. A. Michaelis, Gefchichte des 
Deutihen A. 3. 1829—79 (Berl. 1879). Über bie 
Grpeditionen und Ausgrabungen, die vom U. J. 
unternommen find, f. Ausgrabungen. 

Ühnliche Anftalten find das franz. Institut de 
correspondance hellenique (früher Ecole frangaise) 
in Athen, die British school of Athens, die Ameri- 
can school of classic studies dajelbft u. a. 

Archãopteryx, ein foſſiles Wirbeltier von 
der Größe einer 
Taube, das fih 
durch den Bau 
Ks Bedens, 
einer Rippen 
und ſeines Scha⸗ 
dels, ferner durch 
feine bezahnten 
Kiefer und feinen 
langen, aus 20 
Wirbeln_ beſte⸗ 
benden Schwanz 
den Reptilien an: 
ſchließt, jedoch 
an dem letztern 

owie an den mit 
eien, Krallen 
tragenden Fin⸗ 
gm verfehenen 

orberertremitäs 
ten Jedern trägt. | 
Die Hinterfühe © 
findnahdem Bo: 
gi 3 gebaut. 
der A, der nicht 
eine Übergangs: 
form zwiſchen den 
Reptilien undden 
Vögeln darſtellt, 
ſondern ein ed: 
ter Vogel ift, ift 
nur aus ben li: 
Eh tale Raltplatten der Juraformation von 
Solnhofen betannt. Das eine Eremplar wird in 
London, das andere, welches die obenftehende Abbil- 
dung, auf ein Viertel der linearen Originalgröße 
vebuziert, zeigt, feit 1880 im königl. Dufeum für 
Naturkunde zu Berlin aufbewahrt. (S. Zahnvögel.) 
— Bol. Dames, fiber A. (Berl. 1884). 
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Arche nennt Luther in feiner Bibelüberfegung 
das Schiff oder das ſchwimmende Gebäude, in dem 
Noah fi, feine Familie und die Stammeltern der 
nachſintflutlichen Tiere aus der Sintflut rettete. 
Gebildet iſt das Wort aus lat. arca, Kaften. Die 
A. war aus Cypreſſenholz gezimmert, 300 Ellen 
lang, 50 breit, 30 hoch, hatte drei Stodwerle, das 
geniter oben und die Thür zur Seite. — Heilige 

„heißt in den Synagogen das Schränthen, worin 
die Gejegrolle aufbewahrt wird. 

Archebiofis (gch.), |. Heterogenefis. 

echegonien Gr), die botan. Bezeichnung für 
die weiblichen Geſchlechtsorgane der Gefaßkrypto⸗ 
gamen und der Moofe. Im Innern des Archego: 
niums befindet fid Die weibliche Geſchlechtszelle, die 
Eizelle. Neuerdings bezeichnet man mit A. auch die 
Geſchlechtsapparate bei den Navelhölzern, 
da dieſelben in einigen mejentlidhen Punkten mit 
benen der genannten Kryptogamen übereinstimmen. 

Arohegosaurus v. Mey.,follile3 eidechſenarti⸗ 
ga Tier mit Eigentümlichleiten der Fiſche, Amphi⸗ 

ien und Krokodile, aljo ein ſog. Sammeltypus, den 
Maftodonfauriern (f. d.) verwandt. 

Archelãus, ver natürlihe Sohn des mace⸗ 
don. Königs Verpilfas II., beitieg 413 v. Chr. den 
Thron, nachdem er die rechtmäßigen Erben hatte 
ermorden lajien. Seine Regierung war von Bedeu: 
tung, da er Städte baute und befeftigte, Straßen an: 
legte, das Heer organifierte und dabei auch helleniiche 
Sitte und Bildung förderte. An feinem Hofe in 





Pella lebten zeitweilig berühmte Dichter und Künft: 
ler, wie Euripides, Agathon, Chörilus, Thimotheus 
und Zeuris. 399 v. Chr. wurde er auf der Jagd 
von feinem Günftling Kraterus getötet. 
Archelãus, ein Feldherr Mithridates' d. Gr., 
von Geburt ein Rappabocier, wurde in dem eriten 
großen Kriege des Mithrivates gegen die Römer 
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88 v. Chr. mit einer großen Zlotte und einem zahl- 
zeihen Heere nach Griechenland geſchidt. Er bewog 
Athen und die meiſten griech. Staaten, Achäer, 
Lakonen, Bdoter bis nach Theſſalien hin zum Ab⸗ 
falle von Rom. Gegen ihn ſandten die Römer 87 
Sulla nad) Griechenland, der den A. im Peiraieus 
belagerte und auch 86 die Hafenftadt eroberte, das 
KRaftell Munydia aber, in das fih A. warf, nicht 
nehmen konnte. Erft ala Sulla Athen genommen 
hatte, wandte X. fih nad Böotien. Sulla folgte 
ihm, und bei Chäronea kam e3 zur Schlacht (86 
v. Chr.), in der die Römer fiegten; aber aus Mangel 
an Schiffen konnten fie A. nit hindern, Griechen: 
lands Küftenländer nach wie vor zu beunruhigen. 
Bald fandte Mithrivates ein neues Heer von 80000 
Mann nad) Hellas, das ſich bei Chalcis mit A. ver: 
einigte. So verftärft zog dieſer (85 v. Chr.) bei Or⸗ 
chomenos den Römern entgegen, ward aber hier in 
zweitägigem Kampfe völlig geichlagen. A. felbft 
enttam nah Chalcis. Mithrivates entſchloß ſich 
nun, durch A. mit Sulla während des Winter 
85—84 zu Delion in Böotien über den en zu 
unterhandeln, der dann (84) abgeſchloſſen wurde. 
A. fiel wegen dieſes Friedens bei Mithrivates in 
Ungnade und floh, al3 der zweite Mithrivatifche 
Krieg ausbrach (81 v. Chr.), zu den Römern, in 
deren Intereſſe er noch 74 v. Chr. thätig war. 

Archelaus, der Sohn de3 vorigen, angeblich 
indes ein Sohn des Mithrivates, vermählte ſich 56 
mit Berenice, der Tochter des Königs Ptolemäus 
Auletes, die nad Vertreibung ihres Vaters über 
Aoypten herrichte. Doch regierte er nur ſechs Mo: 
nate, denn Aulus Gabinius, Brofonful von Syrien, 
erihien 55 in ÄAgypten, um Ptolemäus zurüd- 
zuführen, und A. fiel in einer Schlacht gegen ihn; 

jerenice wurde hingerichtet. 

Archelãus, Enkel des vorigen, erhielt 34 v. Chr. 
von Antonius das Konigreich Rappadocien und von 
Auguftus einen Teil von Cilicien und Kleinarme: 
nien. Tiberius rief ihn nad Rom und klagte ihn 
vor dem Eenat wegen gefeßwibriger Neuerungen 
an. U. ftarb bald darauf (17 n. Chr.), und Kappa: 
docien wurde nun ge rom. Provinz gemacht. 

Archelaus, Sohn des Königs Herodes des 
Großen von Judäa, folgte feinem Vater 4 v. Chr. 
und behauptete ſich troß eines von den Pharifäern 
angezettelten Aufruhrs. Er reifte hierauf nah Rom, 
mo Auguftus ſich für die Erbanſpruche des A., die 
von deiien Brüdern beftritten waren, erllärte und 
ihm unter dem Titel Ethnarch Die größere Hälfte des 
väterlihen Reichs, die Provinzen Judäa, Samaria 
und Jdumäa zuerteilte. Nach neunjähriger Regie: 
rung aber wurde er vor Auguftus wegen Graufam- 
feit und Tyrannei angellagt, feiner Herrichaft be 
raubt und nady Vienna in Gallien verbannt, wo er 
auch ftarb. Seine Lande wurden zu der röm. Pro: 
vinz Syrien gefchlagen (6 n. Chr.) und feine Güter 
für den kaiſerl. Fiskus eingezogen. 

ee, |. Arteley. 

Arena (pr. artic-), Stadt (Billa) und Bade⸗ 
ort im Bezirt Mula der gan. Provinz Murcia, 
21 km norbmweitlih von Murcia, an der Bahn 
Madrid:Cartagena, hat (1887) 3761 E. und jährlich) 
etwa 6000 —— Die Bäder haben 52°C. 

Arcchenholz, oh. Wilh., Baron von, Geſchicht⸗ 
ea geb. 3. Sept. 1743 in Langfubr, einer Bor: 

adt Danzig3, ward im Berliner Kadettenhaufe 
erzogen, nahm feit 1760 am Giebenjährigen Kriege 
teil, erhielt aber 1763 feiner Wunden wegen den 
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Abfchied und bereifte dann 16 Jahre lang faft gan 
Europa. Nach Deutſchland zurüdgelehrt, wurde % 
Domberr zu Magdeburg und lebte feit 1792 ganz 
der —— in Hamburg oder auf ſeinem 
nahen Landſitz Oyendorf, wo er 28. rt. 1812 
ftarb. Den Grund zu ‚feiner litterar. Laufbahn 
legte X. durch die Beitie ft «Literatur: und Volter⸗ 
tunde» (pz. und Deflau_1782—91). Glänzenden 
Erfolg hatte fein in viele Sprachen überfeßtes Buch 
«England und Jtalien» (2. Aufl., 5 Bbe., &pz. 1787); 
als Fortſetzung fchrieb er «Annalen der brit. Ge: 
ſchichies (20 Bde. Braunihiw. und Tüb. 1789— 88). 
Zerner gab er heraus « Die Engländer in Indien, 
nad Orme» (3 Bde., 2p3.1786—88). In außgejeid: 
neter Weile zeigte fi fein Tarftellungstalent in 
feinem lebendig. geihriebenen, wenn aud) nicht auf 
eigenen Studien beruhenden Hauptwerk, Geſchichte 
des Siebenjährigen Krieges» (2 Bde., Berl. 1793; 
11. Aufl., £p3. 1879; aud in Reclams aUniverſal⸗ 
bibliothet»), fowie in der «Geſchichte der Königin 
Elifabethr (im «Hiftor. Kalender für Damen», Wyz. 
1798) und in der «Geihichte Guſtav Wafasn 
(2 Bde., Tüb. 1801). 1792—1812 gab er auch die 
Zeitfchrift «Minerva» heraus. 

echenmufcheln (Arcidae), eine aus ſechs Gat: 
tungen und 350 Arten beftehende Familie ver Mu: 
fcheltiere, welche in allen Deeren vortommt, aber 
in den wärmern quantitativ und qualitativ am 
ftärtiten entwidelt ift; fofjile Arten kennt man über 
1200, die {hon im untern Eilur beginnen. Die be: 
kannieſte Art ift die big 8 cm lang werdende Roahs 
arche (Arca Noae) aus dem Mittelmeer, mit läng- 
lich⸗queren, gleichgeftalteten Schalen und zahlreichen 
Heinen Schloßzähnen; fie ift eßbar. 

Archer (fpr. ahrticher), Fluß auf der Weitfeite 
Be brit.auftral. Kolonie Queensland gehörigen 
Halbinfel York, ergießt ſich zwifchen dem Head 
im R. und Rap Keer⸗weer (Turnagain) im ©. in den 
Carpentariagolf, bietet in feinem intern Laufe eine 
meift 500 m breite und für Seefchifje bis zu 3 m 
Tiefgang fahrbare Waflerftrafe. Der A. durd: 
jtrömt üppiges Weideland. 

Archero (frz., ſpr. arſcheh), mittelalterliche, be: 
fonders franz. und engl. Bezeichnung für Bogen: 
ſchutzen en arciarius, von arcus), dann auch für 
Armbruftfhügen. (S. Bogenfhüsen und Francs- 
archers.) — Da N. vielfach ala Leibwache hoch⸗ 
abge Perſonen verwendet werden, fo ift der 

ame A., teils in der ital. Form Arciere, teil2 in 
der hieraus werdeutfchten Form Hartfchier und 
daraus Hatſchier zur Bezeichnung für die Gala: 
leibwache — Herrſcher genommen worden. 
(S. Arcierenleibgarde und Hartſchiere.) 

Archetip (Archethpus, grch.), Urbilo, Ur 
ſchrift; beſonders auch erſter Druck 

Archi ..., griech. Vorſilbe, aus der die deutſche 
Vorſilbe «Erz...» entſtanden iſt, dient meiſt zur 
Be; eihnung tines böhern Grades von Titeln und 
geihtigen ürden, 3. B. Archidux oder Erz 
herzog; Archiepiſtopus oder ——— Archipres⸗ 
byter oder Erzpriefter; Archimandrit, Erzabt oder 
Generalabt. — 

Archias, Aulus Licinius, griech. Dichter aus 
Antiochia, geb. um 120 v. Ehr., hatte ſich in Grie⸗ 
chenland und Afien einen Namen erworben und fand, 
als er 102 v. Chr. nach Rom tam, namentlich bei 
M.Lucullus und deſſen Söhnen gaſiliche Aufnahme. 
Von der Stadt Heraflea in Unteritalien hatte er 
das Bürgerrecht erhalten und befam infolge Davon 
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nad) einem Geſetze vom 3.89 das röm. Bürgerrecht. 
ALS dies 62 v. Chr. ein gewiſſer Gratius beftritt, 
bielt Cicero für den Angeklagten die berühmte «Rede 
für den Dichter A.». Bon jeinen Werten, von denen 
Cicero die exiſchen Gedichte über ven Eimbrif en 
Krieg unter Marius und über den Krieg gegen Mi- 
thridates unter Lucullus rühmt, ift nichts erhalten. 
iäter (gr). archiatros, d. i. Oberarzt), in 
ber röm. Raiferzeit feit Nero Titel der kaiferl. Leib- 
ärzte (archiatri palatini) und der fog. Staatsarzte 
(archiatri populares). Bon ven leßtern gab es in 
jeder größern Stadt eine beftimmte, vom Staate 
befoldete Anzahl, denen die Verpflihtung oblag, 
Unterriht in der Medizin zu erteilen, die jungen 
Kandidaten zu prüfen und bie Praxis der aus⸗ 
em Ürzte zu Fontrollieren. Unbemittelte 
ranle mußten fie unentgeltlid; behandeln. Aus 
U. ift daS deutſche Wort Arzt entftanben. 


Archibuteo, ſ. Bufjard. 

Archicembalo (ital. ſpr. arlitſchem⸗), Rielflügel, 
ein Klavierinſtrument mit ſechs Manualen, auf dem 
man alle hromatifhen und enharmonifhen Ab: 
ftufungen zwiſchen den biatonifchen Tönen (3. B. cis 
neben des, disneben es), jomit alle Töne der drei alt: 
griechiſchen fog. Tongeſchlechter darftellen tonnte, er: 
funden und beichrieben von Don Nicola Vicentino 
1555. Ein ähnliches Klaviermitallenenharmonifchen 
Tönen, Clavicymbalum perfectum, erwähnt 1618 
Dis, Brätoriuß (j. D.). Diefe Verfuche follten die 
durch die jog. temperierte Stimmung ber Klaviere 
befeitigte reine Stinumung twieberherftellen und kehr⸗ 
ten immer wieder. Beſonders verfuchte man im 
19. Jahrh. die beim Harmonium oft ftörenden 
Nebentöne durch reine Stimmung zu befeitigen, 


daher die von Dee, G. Engel, in allerjüngiter | 
Shohe 


Zeit vom Japaner Tanala konſtruierien Har⸗ 
monien in reiner Stimmung. (©. Pe 
Archidãmus, Name mehrerer Könige von 
Eyarta. A. IL, Entel des Leotychides, feit 468 
König, war ein tüchtiger Herrider. Als nad dem 
Erpbeben, das 464 v. Chr. Lalonien verheerte, die 
Heloten und Mefjenier fi) empörten, rettete er den 
fpartanifhen Staat. Doch konnte erft nach neunjäh- 
rigem Kampfe der Aufruhr völlig bezwungen werben. 
In ältern Jahren mußte er, troß feiner Abneigung 
gegen die Politit der Sriepänatkei, 431 die pelo- 
ponne|. Armee gegen Attila führen, ohne daß die 
unter feiner Zeitung noch wiederholt bis 428 fort- 
efesten Verwüftungen des attiihen Landes ent: 
Ppeidende Folgen achabt hätten. — A. IIL., Entel 
ohn des Königs Agefilaus IL, er: 
langte 358 nad) bes leßtern Tode die Herrſchaft. 
Er mar als Feldherr ſchon vordem, namentlich durch 
ven Sieg über die Arkadier (368) bei Midea und 
(uni 362) durch die glänzende Verteidigung von 
Sparta gegen Epaminondas, bewährt. Seine Ber: 
ſuche, die Macht Spartas * heben, mißlangen, 
und bald artete fein kriegeriſcher Sinn, weil er in 
nationalen —*5 — leine Befriedigung fand, in ein 
zwedloſes Abenteuern aus. ——— Kreta gegen 
die Photer, dann in Dienſten —— — en deſſen 
ital. Gegner, und fiel 2. Aug. 338 in der Schlacht bei 
Mandurion, im Kampfe gegen die Meflapier. 
Arhibiatönus wo oberfter oder Erzdiener, 
ein fir —— — welcher urſprünglich nur den 
erſten Diakonus (ſ. d.) an einer bifhöfl. Kirche be⸗ 
eichnete. Die A. wurden aber fhon im 5. Jahrh. 
Borgefehte der Diakonen fowie 
treter der Bifchöfe in der Verwaltung des Kirchen: 
Vrodhaus’ Konverfations-Leziton. 14. Kufl, I. 


des vorigen, 


ehilfen und ee. 
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gut3 und der Diöcefen, und allmählich fielen ihnen 
teog des Widerſpruchs mehrerer Synoden mehr 
und mehr bifhöfl. Befugnifie zu. Aeiolge der feit 
dem 8, Jahrh. nötig gewordenen Einteilung der 
biſchofl. Bezirte (Diöcefen) in mehrere Sprengel, 
deren jedem ein A. vorgefeßt wurde (daher ud 
dialonate), wurden die A. zu felb en: its 
enge mit meiften3 fo gut wie voller bifchöfl. 
ewalt. 11. und 12. Jahrh. ſtanden fie als die 
einflußreichſten Prälaten aufdem Gipfel ihrer Macht. 
Dann aber wurde diefe nanenilid durch die Eins 
ſetzung der Dffiziale und Generalvifare wieder bes 
deutend zu — der Bischöfe eingeſchrankt. Im 
16. Jahrh. zog das Tridentinifhe Konzil ihrer 
Wirkſamleit noch engere Örenzen. Im 18. Jahrb. 
lommen fie nur noch als Würdenträger in Doms 
tapiteln vor. Jetzt ift dieſe Würde in der röm.<tath. 
Kirche faft überall erloſchen. — In der griech. Kirche 
gab es feit dem 7. Zahrh. nur einen einzigen A. am 
aiferhofe zu Ronftantinopel, In der biſchofl. Kirche 
2 — ng et a — Ba 
iſchofe in der Beauffichtigung ihrer Sp 
der Feen Kirche führen d —S tlihen 
an Kirchen mit mehren Predigern den Titel X. 
Archidõona (pr. artihi-), Bezirksſtadt in der 
Im rovinz Malaga, an den Abhängen ber das 
al des Guabalhorce nordlich überragenden Sierra 
de Yeguas, 36 km von Bobadilla, an der Linie Bo: 
badılla»Granada der Andaluf. Eifenbahnen, hat 
(1887) 7810 E., große Marmorbruche und Spuren 


non Römerbauten. In der Daurenzeit hieß der Ort 
Arſchiduna und gehörte zur Landfchaft Rija, 
Axrchidux (lat.), r —7— 
oopus, |. Er biſchof. 

Archiereus (grch. Pre (4. d.); Erz⸗ 
priefter; in der griech. «kath, Kirche ein Priefter, der 
die dritte Weihe empfangen hat. 

(acch.), Urzeugung (f. d.). 

Archil, Zarbftoff, |. Orfeille. 

Arohiliuto (ital., fpr. arli-), eine Laute, der zu 
den ſechs Ehören Saiten, die fie biß zum 17, Jabıh. 


jatte, einige Baßſaiten angefügt ind, aljo eine 
aßlaute. Die A. ift dad Mittelglied zwiſchen 
Raute (f. d.) und Theorbe (f. d.). 
Archilschiſch heißen mehrere von Archilochus 
erfundene Versarten. Vorzugsweiſe nennt man 
archilochiſch eine aus einer daliyliſchen Tetrapodie 


und einem. Ithyphallicus zufammengefegte Reihe 
mit einer Caſur nad) dem 4. Daltylus: 
u 


ae SER ae N Er 
Gewohnlich wurde diefe mit einem Verfe von iam⸗ 
biihem Charakter zu_einem Diftihon verbunden 
(mei folder zu einer Strophe vereinigt bei Horaz, 
Carm. 1,4). Als kleinern ardilodiigen 
Vers bezeichnet man den Vers, der verdoppelt den 
Pentameter ergiebt: u _ u un. 
Archilochus. neben Rallinus der ältefte lyriſche 
Dichter der Griechen, geboren auf Paros, blühte um 
650 v. Chr. Als Jüngling ging er nah Thafos, 
wohin fein Vater eine Rolonie von Paros geführt 
hate, und führte dann ein vielbewegtes Krieger: 
jeben, fiel aud im Kampfe. Die Alten ftellten A. 
neben Homer. Seine Gedichte waren durch leiden 
Koeiie Empfindung, durch Mannigfaltigfeit und 
ol lendungder meitiſchen Form gleid Serie — 
Seine Gegner geißelte er auf die empfindlichſte Weiſe 
mit feinen Jamben, fo den Lykambes, ver ge feine 
Tochter Neobule verjproden, aber nicht Wort ges 
halten hatte. Vater und Tochter, wird erzählt, häts 
53 
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ten, um dem Spotte zu entgehen, ſich erhängt. 
Griechenland waren die Dichter der alten RR 
unter den Römern Horaz in den Epoben feine Nach⸗ 
ahmer. Die Brucitüde feiner Gedichte in Bergks 
«Poetae Iyrici Graeciv, Bd. 2 (4. Aufl., 3. 
1882), überfegt von Herder in den «Berftreuten 
Blättern» und bei Paſſow im «Pantheon», auch 
in-der Ausgabe von Hartung Lpz. 1856). 
Archimandrit (arch.), Erzabt, General: 
abt, in der älteften Zeit der Vorfteher ver Mandra 
(grch. Klofter). Seit dem 5. Jahrb. wurde A. in der 
griech. Kirche der Name fir den Abt, der die Ober: 
leitung über mehrere Klöjter hatte. Ein ſolcher hieß 
aud Erard over Protos. Die Lauren (j. Laura) 
und die Roinobien (}. Roinobion) ftanden meift unter 
befondern A. Die A. wurden von den Mönchen er: 
wählt, aber von den —— — beftätigt, bie 
ihre Behörde blieben. Rußland haben die 
A. noch diefe Stellung, im Orient ift A. nur noch 
ein Titel, der hernorragenben Geiftlihen bis zum 
Silent le ießlich) verliehen wird. 
echimedes, einer der berühmteften antiten Geo: 
meter, geb. um 287 v. Chr. zu Syralus, bereicherte 
Geometrie und Mechanik um wichtige Säge, ermit: 
telte u.a. annähernd das Verhältnis von Kreisdurch⸗ 
mefjer und «Umfang fowie Größe der Kreisfläche, 
beftimmte genau das Verhältnis zwifchen den In⸗ 
halten von Kugel und umfchriebenem Eylinder. M 
feine Entdedungen und ndungen wird viel ge: 
abelt. König Hiero IL. von Syrakus verlangte von 
ihm bie Berechnung, wie viel Silber ein ungetreuer 
Goldſchmied einer Krone, bie aus reinem Gold fein 
follte, zugefeßt habe. Dazu fehlte A., während die 
Verfchiedenheit der Schwere der beiden Metalle be: 
tannt war, eine Methode, ven körperlichen Inhalt 
eines fo verwidelten Gebildes, wie die Krone, zu 
ermitteln. Die Loſung fand er beim Einfteigen in 
eine gefüllte Badewanne, aus der fein Körper Wafler 
verbrängte, offenbar fo viel, als deſſen Rauminhalt 
entfprad. (S. Archimediſches Princip.) Boll Freude 
foll er, unbeHleivet, unter dem wiederholten Ruf 
«Heureka!» u habs gefunden!») nad) Haufe ge: 
eilt fein. Das Rieſenſchiff Alerandreia, das Hiero er: 
bauen ließ, verjhob U. auf der Helling mittels einer 
Anzahl Flaſchenzuge, und that bei dieſer Gelegenheit 
jegen den verwunderten König ben berühmten Aus: 
pruc: «Gieb mir, wo ich ftehe, und ich rüde die 
Erve!», der aber mit dem «Hebel, fr nichts zu 
thun hat. Während eines Aufentka te3 in Agyp: 
ten erfand U. feine Waſſerſchraube (f. Archimediſche 
nk als Schöpfmwert zum Bewäflern der el: 
der. Während der Delagerung von Syralus dur 
die Römer en de3 U. Wurfmafchinen den Ein 
geichlofienen fehr gute Dienfte. Als fi die Römer 
durch Überrumpelung der Stadt bemädttigt hatten, 
drang, wie erzählt wird, ein dm. Soldat in A. 
Haus und fand ihn am Sandtiſch (der damals un: 
jere heutige ſchwarze Tafel vertrat), Figuren zeich⸗ 
nend. «Verwiſche meine Kreiſe nicht!» («Noli tur- 
bare circulos meos!»), rief er, aber der Krieger ftieß 
ihn nieder. Auf fein Grab feste man einen Cylinder 
mit einer inhaltgleihen Kugel. Diefe Kennzeichen 
führten zur Wiederauffindung des Grabmals dur. 
Cicero nad 137 Jahren. Die erhaltenen Werte des A. 
tourden zuerft herausgegeben von Venatorius (Baf. 
1544), dann von Rivaltus (Bar. 1615), Torelli (Orf. 
1792), Heiberg (3 Tle. 2pz. 1880 u. 81); überfegt von 
Nizze a .1824); Amen griechiſch und 
deutſch von Gutenäder (2. Ausg., Mürzb. 1828). — 


Arhimandrit — Archipelagus 


Bol. Heiberg, Quaestiones Archimedeae (Kopenb. 
1879), und Journal of the American Oriental 
Society, Bd. 6 (Newhaven 1860), 
Archimẽdiſcher Bohrer, foviel wie Drill: 
Me (f. Bohrer). E » 
vchimedifche Schraube, Archimediſche 
Spirale, Wafjerfhraube oder Wafler: 
ſchnede, eine angeblich von Archimedes erfundene, 
jebenfalls jehr alte Waſſerhebemaſchine, die auch 
bei ſchlammigem Wafler anwendbar ift. Sie ge: 
währt zwar im Verhältnis zu der für ihren Betrieb 
nötigen Kraft eine genügende Leiftung, eignet ſich 
aber nicht zum Heben des Waſſers auf beträchtliche 
Höhen. Wegen der Leichtigkeit, womit fie befördert 
und überall aufgeftellt werden kann, bevient man 
ich ihrer häufig noch heute zum Ausfhöpfen von 
augruben, zum Entwäflern von überfchwemmten 
Grundftüden u. |. w. Die jetzigen Waflerfhrauben 
beftehen (mie die nachſtehende Abbildung zeigt) aus 





einer Spindel, an der ſich Schraubenflächen zuam- 
menbängend to berumminben, daß fih dadurch ein 
fhraubenförmiger Kanal bildet; diefer wird von 
einem tonnenartigen Mantel umſchloſſen, jo daßer 
nur unten und oben offen bleibt. Die Schraube wid 
föraatiegene fo — daß das untere End 
is zur Achſe ins Waſſer taucht, das obere ſich at 
der Ausgußſtelle befindet. Wird dieſelbe dann un 
ihre Achſe gedreht, ſo ſchraubt ſich das Waſſer, di 
untern Zeile der Windungen des Kanals fullend 
bis zur obern Mündung empor und fließt aus diefer 
in einem beftändigen Strome ab. 
Urchimedifches Princip nennt man das by: 
droftatiiche Geſeß vom Auftrieb (f. d.), vermöge 
deſſen jeder Körper, der in eine Flüffigleit einge: 
taugt ift, von feinem Gewichte fo viel verliert, als 
die von ihm verbrängte Flaſſigkeit wiegt. Ardi- 
medes hat aber nur die von einem Körper verbrängte 
el benußt, um von unregelmäßigen 
Örpern das Volumen, das fih nicht berechnen 
ließ, praktiſch zu beftimmen. (©. Archimedes.) 
echipelägu® oder Arhipel, im 
Sinne Name für die Infelwelt des Agäifchen Mee⸗ 
re3, zwiſchen Griechenland und Rleinafien. Dieſer 
Name tritt mit Begründung, ber venet. Herrihaft 
in den gried. Gemäflern auf und wird als Ber: 
mas von Aegaeum Pelagus (elgaiſches 
eer, Aegeopelago, Agiopelago, Agopelago, 1268 
Arcipelago) angejehen; er it bei den Griechen 
je nicht im Gebraud. Später dehnte man biefe 
egeihnung auf jedes zufammengehörige Syſtem 
von Snfeln, auf ante wärme, Inſelwolken und 
felreihen aus, ſpricht alfo aud vom Malaiifben 
. Bolgnefiihen A., Hawai⸗Archipel, Mendanad: 
AÄrchipel u. |. w. neben dem Griechiſchen A. oder A. 
fchlechthin. — Dan unterfcheidet fontinentale und 
oceaniſche Archipele (ſ. Infeln). 


ern 


Archipoeta — Architektenvereine 


Der Griechiſche Archipel, ein reiner 
Archipel, ift eine Gruppe ungemein zahl: grd⸗ 
herer und kleinerer Inſeln. Außer der jüli Tan 
Cerigo ra), Gerigotto (Antitythera), Kreta 
(Randia), Karpathos, Kaſos und Rhodos gebilveten 
Grenzreihe ordnen fi) die Infeln in folgende natikr- 
lihe pen an: die Cykladen, die von Attila 
und der Mittelgriehenland dicht benachbarten gro- 
Gen Infel Euböa in mehreren Reihen nah SD. sieben; | 3 
die Sporaden, unter welhem Namen man jebt 
meift die Infeln zufammenfaßt, welche die Heinafiat. 
BVeitküfte begleiten: Kos, Samos, Chios, Pſara, 
Lesbos, Seredos u. a. m.; die jo — 
Sporaben Öftlid von Theffalien ÜStyros 
thos, Stopelos u. a.) und ſchließlich LE ale 
fhenänfeln, nahe ver Nordkuſte (Thafos, Samo- 
thrali, Imbros Lemnos). Diele Inſeln find, an 
gefehen von einigen vullaniſchen Bildungen, ihrer 
Eh Beichaffenheit und geolog. Gedichte nad, 

—— Glieder des grich. und Heinafiat. Zeit: 

e3; fie Pr die Brucitüde einer zufammen- 
—E Landmaſſe, die noch zur jüngern Ter⸗ 
tiarzeit Kleinaſien und Griechenland verband, wie 
die auf den Inſeln ſich vorfindenden Binnenfee- 
ablagerungen und Knochen großer Säugetiere be: 
weifen, und bie erit feit jener Zeit durch das eins 
en — eer in Inſeln aufgelbſt 
wurde. ( S. Agaiſches Meer und Cylladen.) — Wie 
die ee fo war auch die Geſchichte der Be: 
wohner der einzelnen Infeln und Gruppen an bie 
Griechenlands und Kleinafiens gelnüpft. Von 475 
v.Chr. bis zur Schlacht bei Egoßpotamsi (405) von 


dem feebeh: enden Athen, fpäter von Sparta, 
feit 376 v. wieder von Athen abhängig, 
an fie naı ver Schlacht bei Chärenen (838) 


Macedonien einverleibt und kamen mit Griechen: 
land und ven Staaten der Diadochen fpäter ne 
die ra der Römer. Nach der Teilun, 
Romiſchen Reichs 395 n. Chr. blieb der ” 
Kaifern von an bis zum geteiniigen Kreuz: 
auge (1204). enetianer Marco Sanudo er: 
oberte 1207 die getan Narod nos Antiparos, 
Thira (Santorin), Anaphi, Melos (Milo), Siph: 
nos u. a. und nahm, feit 1210 Vaſall des lat. Raifer: 
tums (Romanien) von Konftantinopel, den Titel 
eines —* von Dodekanneſos oder vom A. an. 
rg a ommen herrſchten ala Herzöge von Ru 

bis 1383 über bie meiften der genannten 
kan feiner Dynaftie folgte die des Hauſes Cri vo 
(feit 1888), indem damals ber mit diefem Haufe 
al wagerte Lombarde Francesco Criſpo, Dynaſt 
Milo, die Herrſchaft in offenem Aufitand an 
6. Die neue Dynaftie behielt ihre Dal bis 
w. Sultan Selim II. 1566 der legte Herzog, —A 
copo IV. Erifpo, gefangen gejegt und die Sn 
dem jüd. Bankier des Sultans, Juan Miquez, ver: 
en wurden, ver nun ald «Don Jofeph Nafiv 
og von Raros und den Cylladen ward. Al 
nee er 7 Herzog 2. Aug. 1579 ſtarb, wurden die 
—— — jr milden Formen unmittelbar mit 
dem Osmaniſ⸗ en ern Bei diefem ver: 
blieb der A. bis zur grünbung des Konigreichs 
Gri , an weldes die Eylladen, bie nördl. 
Sporaden und Styros abgetreten wurden, 

Urchipoeta (d. i. Erzpoet) nannten Nd m meh: 
tere lateiniſch dichtende Vaganten des Mittelalterd. 
Der hedeutendſte wahrſcheinlich Walter Siehe, 
war ein genialer Sänger, der 1162—65 in Dienften 
des Kölner Erzbifhofs Reinald von Dafjel die 
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Xhaten Friedrich Barbaroſſas in Italien feierte; 
betannter als diefe polit. Dichtungen ift feine wun⸗ 
dervolle Generalbeichte («Meum est propositum in 
taberna mori»), der Erftling und u tſtuck 
deutſcher Kneippoeſie, die man mit Unrecht Walter 
Mapes (f. d. beilegte und bie Bürger frei ver: 
au that: 2 « wi ef bei da und Hein vordem 
ol. I. Grimm, Gedichte des 
—7— ————— 844). 
A — ter (grch.) ſErzprieſter. 
A tt g Eh.) heißt ein jeder, welcher die Hoch⸗ 
Baukunft —2 ausübt, indem er einesteils bie 
Entwürfe zu den auszuführenden Bauwerken und 
ben eg (f. 8 anfertigt, andernteils aber 
uch deren Ausführung leitet und die m. 
ber mitwirtenden Handwerker prüft und überw 
Dad Wort A. dedt fi nicht völlig mit dem. us: 
drud Baumeifter; leßteres ift ein weiterer Deal, 
es giebt Baumeifter, wie die Waſſer⸗ Brüden:, Müb: 
len:, Maſchinenbaumeiſter u. ſ. w. die nit X, fom- 
dern Eee genannt werben. (ES. Baubeanter.) 
Ein A. der höhern Anſpruchen ‚genügen will, muß 
nit blor mit der Technik der Baugewerbe bis ins 
einzelne vertraut fein, fondern er bedarf aud) aus: 
ged wiffenfchaftlicher Kenntniffe und eines 
du gebildeten Geſchmads, vor allem Kenntnis ber 
Geſchichte der Architektur und der Bauformenlehre. 
Sodann muß er eine gründliche Kenntnis der Bau: 
materialien befigen, vie Gefege der Statik und Me: 
qanil kennen und mit den Mafchinen bekannt fein, 
bie zur Bewegung und Aufftellung-von Materialien 
und Bauteilen verwendet werden. Zum Künftler 
erhebt ihn aber erft die Fähigkeit, felbftändig den 
Pe ag in ſchoͤner Form —* and A 
Eingen. Seine Ausbildung auf 
ws uſchulen (f. d.) und —— hut 
Das dem A. ſeitens des u gemwährende 
Honorar wird einerfeits i » ge rent lägen nad a 
Koftenhöhe ver Bauten, andererjeit3 nad) der 
fteten Arbeit berechnet. Für ——— — 
des Honorars baten ſich durch ſeitens der Ardhitelten- 
vereine aufgeftellte Normen immungen heraus⸗ 
gebildet, die in neuerer Zeit auch won den Gerichten 
immermehr als Gewohnheitsrecht anerfannt werden. 
[.! ereine, zur Vertretung der Inter: 
ejlen der Architekten und zu Melon und bau: 
wiſſenſchaftlicher Tpätigleit geſch Alpen Vereinigun⸗ 
gen. Solche giebt es jetzt 9 faſt allen Ländern. 
Unter den deutſchen A. ift der ältefte ber zu Berlin 
egründet in ben breißiger Jahren, 1897 mit 1775 
itgliedern, darunter jevoh nur 567 in Berlin 
lebende). Die Gründung des Württembergiichen 
A für Bautunde (288 Mitglieder) fonsie des 
achſiſchen Architekten: und Ingenieurvereins (582 
ua) jehört noch den vierziger Jahren an. 
Seit 1842 Anden an wechſelnden Orten Archi⸗ 
tettentage ftatt (zulegt 1892 in Leipzig, 1894 in 
Straßburg, 1896 in Berlin). Seit 1874 vereinig⸗ 
in Fa] die beutfchen U. zu einem Verbande beuts 
rchitelten⸗ und Ingenieurvereine, der 1896 
igvereine mit 7049 Mitgliedern umſchloß. 
Die bedeutendften find neben den genannten der zu 
Bu (8 Di Mitglieder, 1851 gegründet), Ham⸗ 
itglieder, 1859 gegründet), fünden 
itglieder, 1867 gegründet), Karlsruhe (261 
— 1869 gegründet), Koln (244 Mitglieber, 
1875 gegründet). In neuerer Zeit h die 
enieure fich vielfach außerhalb des Verbandes in 
ondere Vereine gruppiert. Mehrfach zeigte ſich au 
53* 
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ein Zwiefpalt zwifden dem in den Bereinen ob: 

waltenden Baubeamtentum und den Bautünftlern, 

* u lokalen Zweigvereinen führte. So beitehen | ü 
reöden und Leipzig befondere A, in Berlin 

eine Bereinigung Berliner Arditelten, welche dem 


rl als felbftändige Glieder angehören. Der 
Abe 4 rchitelten⸗ und Ingenieurverein in 
ien, der Hmeigeri ſche Architekten: und Ingenieur: 


verein, das Royal Institute of British Architects 
in London find verwandte Verbände. 
wi XThätigleit der deutſchen A. befteht außer in 
Standeövertretung in kunſtleriſchen und wiflen: 
aftlichen Lei en. Hervorragende bauwiſſen⸗ 
aloe —X entlichungen ſchufen fie in den Feſt⸗ 
riften für ihre periodiſ bite wiederkehrenden Haupt: 
verfammlungen. So: «Berlin und ne Bauten» 
(Berl. 1877), «Die Bauten von Dresden⸗ (Dresd. 
1878), «Frankfurt a.M. und feine Bauten» (Frankf. 
1886), «Wien und feine Bauten» (2. Aufl., Wien 
1865), «Röln und feine Bauten» (Rdin 1888), «Ham: 
burg und feine Bauten» (Hamb. 1890), «Leipzig und 
feine Bauten» —* 1892), «Straß! rg und feine 
ten» (Straßb. 1894). Mehrere Bereine geben 
Zeitſchriften au und befigen Bereinshäufer. (©. 
aud Bauwiſſenſchaftliche Vereine.) 
mon (ee, bie Wihenicaft von ber 
Baukunft, aud) ſoviel wie Architektur; dann in *— 
eay enem Sinne überhaupt die Kunft des pl 
mäßigen Aufbaues eine3 ſyſtematiſ⸗ Leben 
Wertes (eines Lehrgebäudes, eines Buches u. ſ. w.). 
—— En 2 ge jehörig, den Regeln ver 


Ku * en aft! 
dr On —E a. 1, Ab ya 
tal. 1—8; — 8, Abteil. 1, re —— 


Ar ſettur (ud). ), Baukunft t (f. v cu Bu, 
Architettũrmalerei, der Zweig der Malerei, 
ber die Darftellung won Baulichfeiten im tunſtleri⸗ 
ſchen Sinne * . aljo im Gegenſatz zu deren Auf: 
nahme im en Sinne, zur Au! Abe bat. Sie 
giebt teils Die au Anfıht der —* u 
e innern Räume wieder (jog. Interieur). 
itruv t die A. und in ompejifinden fü 
fpiele einer Architelturwandmalerei, Die jeb nur 
dekorative Zwede v⸗ olgt.— Sndenitalienifchen | & 
Schulen de3 Mittelalter3 wurde bei ver Ben 
der Heiligengefchichte erft fehr allmählich dag 
ferg) ältiger behandelt und neben der Landſchaft auch 
erfeung von Arditelturen als Hintergrund 
er hiſtor. — ehräuchlich. Hierzu liegen die 
er jebeuten! nfänge in ber ©: Soul Giottos, 
15 Sjaßehr oe zeigt 0330 Gozzoli da, wo die 
darge ellte Handlung im Innern der Stäbte oder 
der Wohnungen vorfällt, die reihfte Phantaſie 
fur arciteltoniſche Gedenſt tände, indem er man⸗ 
ni faltige, nad) außen durch Säulenftellungen ge: 
ete len, zierliche Galerien u. ſ. w. in hönem 
Eh ot. Stile darftellt. Weniger phantaftif 
brachte Ghirlandajo ſtadtiſche Frölitchur zu ei in 
in ausgebildeter Berfpettive an. Die ital. Schulen 
— age die — der Kirchen oder 
für die ihre Gemälve beſtimmt waren, im 
Bilde p eipektivif ig verkürzt nad). Die bedeutend⸗ 
Sort hritte aber verdankt die P 


I ipeltive ben 
jemühungen von erperimentierenden Malern, wie 
olo Uccello, Viero della Francesca, Melozzo da 
rli, Andrea Mantegna und ben eifrigen geometr. 
tudien eines Alberti, da Binci, Jacciolo, 
worauf die N. eines Peru ino, Botticelli, Lippi und 
anderer Quattrocentiften beruhten. Die hochſie Ent: 





Architektonik — Architekturmalerei 


Bene au felbftändigen arditektonifchen Schbpfun⸗ 
It — —— Baffacls — 
Venetianer (Tizian, 
ne — Eine befonnere, Richtung der pätern 

tal. Kunſt war die Ruinenmalerei, in der nament: 
lie Giovanni Paolo a 3 Ca 1768) eur te. 
ule, * Ei be 


Im Norden ift e3 die 
Scenen (Beſchneidung, { 
u. dgl.) gern in got. u — —* Den 
Pinluricchio liel Innocenz VIII. eine Reibe 
von —— — —— des blieben mit 
miniaturartiger Sauberkeit behandelten pro 
Gegenſtande noch immer ein an die —ã oe 
gebundenes Nebenelement, bis fie ſich im 16. Jahrb. 
in ben nieberländ. Säulen ſelbſtandig Loslöften. — 
Die deutfche Schule des 16. Jahrh. bekundet be- 
reits anfehnliche Beftrebungen, die A. ehren zu 
machen; allerdings erſcheint dabei die Darfelung 
von Gebäuden en mehr Sade 
malerifchen Kunft. ienberger Paul Samen 
(1579—1648) zeichnet ih durch feine Inlerieurs 
aus. — Dann erſcheint zu Ende des Jahrhunderts 
in den Niederlanden B. Neefö als eigentlider 
— In der Mitte des 17. Jahrb. 
blühte Steenw mine Jüngere. Ganz der Dartel: 
Img profaner —— auch ohne — 
‘age, widmete ſich van der Heijpe. Andere Künftler, 
Sie Gale das Ahnere firdlider Gebäude in rate 
tal. Stile, bald fäulengetragene Palaſte oder freund: 
liche Wohnzimmer d tellten, find Bliet, Vin van 
Deelen, €. de Ville, Johann Ghering Fr: = „zus 
von Ruiödael rührt ein vortreffliches Arch 
gemälbe, eine er Anficht der Kicche Kr Ann: 
dam, her. — Im 18. Jahrh. ee der Bene: 
tianer Ganale und deſſen Bellotto (genannt 
Ganaletto) durd) ihre —— kte, beſonders von 
venet. Kanalen, aus; auch der taget Jofeoh Blake 
(1752—1807) verbient erwähnt zu werben. 

Aus der neuern Zeit ift vor allen Schinkel zu 
nennen, ber mit einer entſchieden klaſſiſchen Ric: 
tung einen feinen Sinn für dekorative Wirkung ver: 
band und neben eigenen Schöpfungen auch zahlreice 

ürfe zu Theaterbelorationen lieferte, welche 

(ge ‚1esa) und fpäter es mit kn 
leriſcher Vollendung aus en. Aus Gerſts tüd- 
erSchule ging Graeb, aus Gro ins’ SchuleHafen- 
pitug be root, Vertreter der Staffelei-Arditetturma- 

or ihnen hatte dieſe jgon Domenico Duaglio 
Auf meer Me pucch Min edeutende Höheerhoben 
auf welcher fie durch Ainmüller, Mich. Reber, ver 
im Sinne Quaglios —— Bauwerle malte, 
ferner durch den Architekten Klenze, Wilh. Gail, 
welcher Innenräume, A. von Bayer (in Karlörube), 
der Kreuggänge und Klöfter darjtellte, Vermerſch, 
€. Gerhardt, der feine Arditelturen Spanien ent: 
lehnte, ‚ Medienburg und Kirchner erhalten wurde. 
Aus der Di eldorfer Schule find hervorzuheben: 
der va iegmann, Conrad, Bulian, der male: 
riſche Partien aus alten rhein. und belg. Grauen 
liebt, und Ludw. Tade. Bon Architekturmalern dei 
Gegenwart find noch zu nennen: Gärtner, Bett. 
Graeb der Jüngere, Poſſart in Berlin, 9. Gemmel 
in Königäberg, ferner Grefe, Fiſchbach mb, — 
in Wien, Nerly in Venedig, Sauferi 2a 
Choulant in Dresden. Eine befondere 6! id in Ohen 
geſchidte Arhitelturmaler nehmen Rud. Alt in Wier 
und Karl Werner in geiig ein. Im allgemeinen 
ift das Intereſſe für den Kunſtzweig yurddgegangen. 
— Dagegen hat die Austattung architektoni— 


Architrav — Archiv 


ſcher Entwürfe ſich zu hoher Kunſt entwidelt, 
die namentlich durch die zablreichen Wettbewerbun⸗ 
‚gen zur Blüte gebracht wurde. Unter den Architekten 
aben Ludw. Bohnjtebt, Martin Gropius, Paul 
allot, Friedr. Thierich u. a. die. Anregung zuge 
fteigerter malerifcher Behandlung der None r⸗ 
chitelturzeichner, wie Theuerlauf, Mansfeld, Lambert 
und Stahl inger find hier noch zu nennen. — 
Unter den Fran galt Granet (geft. 1849) als 
der befte Architelturmaler neuerer Zeit. Bei der 
Beliebtheit ver Aquarellmalerei $ d.) ftellten in 
mkreich viele Kunſtler auch Architelturen in 
jerfarben dar, namentlid Duprie, Garnerey, 
Rochebrune, Billeret. — In England glänzen als 
Arditelturmaler: Prout (geft. 1852) mit Anfichten 
aus Italien, Deutfhland u. |. w.; Robert3, der 
fpan. und orient. Architekturen mit großer Wahrheit 
ur Anfhauung Bringt; Madenzie, Goodall, Wil⸗ 
Hama. Auch der vielfeitige Turner gehört hierher 
ſowie Haghe, Callcott, Callow, Bonington, Robfon, 
Edridge, Davidfon und viele andere. — Unter den 
Ztalienern zeichnet fi neben andern Migliara 
aus; von den Hollänbern und Belgiern ver- 
dienen beſonders Srwähnung: Waldorp, Larfen, 
Bosboom, Haanen, ten Kate, Springer, Boſſuei 
van Ypern, Stroobant, van Moer; von Spa: 
niern: Gonfalvo und Tome. 

Architrãv (frz.) oder Epiftyl(grch.), im antiten 
GSäulenbau dag aus machtigen Steinblöden gebildete 
Bauglied, das die Säulen überjpannt, die horizon⸗ 
tale Zängenverbindung des Gebäudes darftellt und 
den übrigen Zeilen des @ebälts zur Unterlage dient 
(1. Eäulenordnung). Beim dor. Bau zeigt er nah 
vorn eine glatte ungeteilte Fläche; Dee war ur: 
fprünglid meift mit Ornamenten bemalt, feltener, 
wie beim alten Tempel in Aſſus, mit Reliefvarftel- 
Lungen gejhmüdt oder duch aufgehängte Schilde 
verziert, Am ion. Tempel ift der A. dreiteilig. Mit 
den antilen Säulenordnungen ift der A. in die neuere 
Baukunft übergegangen, in welcher er eine freiere 
Ausgeftaltung erhielt (S. auch Sim3.) 

ſrchĩv (lat.archium, archivum, aus dem gried). 
archeion, Rathaus), eine geordnete Sammlung von 
fchriftlihen Urkunden, die fih auf die Verhält- 
niffe, Geſchichte und Rechte eines Staates, Lan⸗ 
des, einer Öemeinde oder eine Geſchlechts besiehen, 
oder aud) von Alten der Behörden, die aus dem lau: 
fenden Dienfte verfelben ausgefchieden find. Man 
unterſcheidet demnach Staatdardive, ſtädtiſche A., 
Familienarchive u. ſ. w. Im en 
uerſt die geiftlichen Stifter dad Bedurfnis, ihre Urs 
Runden geſichert aufzubewahren. Das älteite A. im 
beutigen Sinne ift das päpftliche. 
Karl d. Gr. ift das Beftehen eines Bet 
nachweisbar. Erhalten hat fih ein. großer Zeil 
des A. Raifer Heinrichs VIL. in Turin und Piſa. 
Die A. der größten deutſchen Fürftenhäufer reichen 
felten über das 13. yon . hinauf; nicht viel jünger 
find die ftädtifhen A. Die reihsitäntiichen A. zer: 
fallen in gemeine A., wie 3. B. & Ulm das der 
ſchwab., ER Speyer das der rhein. Städte, zu Lübed 
das ber Hanfa, und in beſondere ftädtijche A., unter 
denen bie zu Rempten und Ulm bedeutend waren. 
Alte und reihe A. befaßen auch Straßburg, Gos⸗ 
far, Regensburg und Frankfurt a. M. fi 
fteben die A. in engem Verhältnis zu den Konjlden, 
aus denen fie ihren Inhalt überlommen; fie beveus 
ten für dieſe basfelbe, mas die Regiftraturen * 
die modernen Behoͤrden find. Schon im päpftlichen 
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837 


A. und fpäter fehr häufig war es Sitte, die von der 
Kanzlei auögefertigten und die wertoollern von den 
empfangenen Urkunden in Regifter: oder Kopial⸗ 
bucher einzutragen, die jeßt neben den erhaltenen 
erg überall den älteften Beſtandteil 
ber A. bilden. Mit der Einführung des fhriftlichen 
on in Recht und Verwaltung im 15. und 
16. Jahrh. gefellen fic dazu als dritter wichtiger Be- 
ftandteil die eigentlihen Alten. Reichsarchive 
gab es feit bem 16. Jahrh. an vier Drten: 1) das 
kaiferl. Reichsarchiv (die Geheime Reichshofregiſtra⸗ 
tur und die Reichshofratsregiſtratur) zu Wien, ꝰ) das 
Reichskammergerichtsarchiv in Wetzlar (der dort noch 
vorhandene Reit heißt feit 1881 «fiebzehntes preuß. 
Staat3ardivn), 8) das Reichstagsarchiv zu Regens⸗ 
Burg, Fl das Erzkanzleriſche Reichsarchiv zu Mainz 
N eihsarhive). Von A. außerhalb tſchlands 
ift insbeſondere das in Venedig berühmt durch die 
bier aufbewahrten Berichte der venet. Gefandten 
aus allen Staaten Europas. Große Schäße bergen 
ferner auch die X. zuRom, Florenz, Paris, London 
(im Tomer) und zu Simancas in Spanien. — Die 
Verwaltung der U. beforgen die Archivare (lat. 
archivarius oder archivista). Zur Ausbildung der: 
felben dienen zum Zeil beſondere Anftalten, wie die 
1821 geftiftete Ecole des chartes zu Paris. In 
Preußen wurde für Arhivafpiranten 1894 in Dar- 
burg in einem mit ber Univerfität verbundenen Se 
minar eine Archivſchule und eine befondere Prüfung 
eingeführt. Die Grundfäge über die Wegnatiege 
Einrichtung, Anordnung und Verwaltung der A. 
lehrt die Archivwiſſenſchaft. Die Ordnung und 
Berzeichnung der Urkunden und Kopialbücher iſt jebt 
faft überall nach einheitlihen Grundfägen di e⸗ 
führt oder begonnen und ihre Benutzung durch alpha: 
betifche und Gronol.R iſter erleichtert. Dernament: 
lich in den preußifhen A. zur Anwendung gglangte - 
Grundſatz der Provenienz führte dazu, in ven A. jeder 
Provinz die Archivalien zu konzentrieren, die auf 
dem Boden verjelben erwachſen find, und ihre ur: 
fprüngliche Ordnung und Zuſammengehbrigkeit wie⸗ 
der hetzuſtellen. Ein ſolches A. enthält demnach oft 
eine Mehrzahl kleinerer X. von Bistümern, Stifiern, 
Umtern, Gerichten und Regierungsbehörben. 

Der Bau von A. bedarf befonderer Vorſichts⸗ 
maßregeln, um die bewahrten Schäße gegen Feuer 
und Feuchtigkeit zu fichern. Man trennt jebt in A. 
allgemein die Arbeitsräume von den Altenjälen, vie 

janz aus Stein, Glas und Eifen hergeftellt werden. 
Er ift leichte Verbindung von em au ben ein 
elnen Altenftänden von großer Wichtigkeit. Das 

ſollte ftet3 freiftehend, fern von gefahrdrohenden 
euerungsanlagen, mafliv und mit eifernen Läden 
verſchließbar fein. Die preuß. Staatsarhive g 
Aurich, Breslau, Düfjeldorf und Münfter, das 

u Schwerin, das N gl zu Dresden 
Ann ‚neue muftergültige Anlagen. 

Litteratur. Degg, einer Theorie ber 
—— chaften or a 1804); Zeitichrift ge 
Archiv: und Regiftraturwifienichaft von Defterreicher 
und Döllinger (Jahrg. 1806, Bamberg); Bronner, 
Anleitung, A. und Regiftraturen einzurichten (Aarau 
1832); Brand, Arhivwifienihaft (Paderb. 1854); 
Holginger, Ratehismus der Regiftratur: und Archiv: 

—— Säher, ee 
von Helfert, Staatliches re (®ien 1893). 
Höfer, Erhard und von Mebem begründeten eine 
Ba i Archivkunde, Diplomatik und Ges 
ſchichte (2 Bde. Hamb. 1884—85), Friedemann eine 
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— für die X. Deutſchlands (2 Bde., Hamb. 


und Gotha 184653), Seit 1876 en De 
Münden) erſcheint die Archivaliſche Zeitichrift, hg. 
von Löher, jeit 1890 von KRodinger. Vgl. noch die 
Artikel Arhiv im «MWörterbud) des deutschen Ver: 
waltungsrechtö», FR von Stengel, Bd.1(Freib.i. Br. 
1890), und im «Oſterr. Staatöwörterbuch», Bd. 1 
(Wien 18%); Burkhardts Hand: und Adreßbuch der 
deutſchen A. (2 Tle., 2. Aufl., Lpz. 1887) und Bär, 
Leitfaden für Archivbenutzer (ebd. 1896). 

erhivalien, die in einem Archiv aufbewahrten 
Urkunden und Alten. 
Archivar, |. Archiv. 1 f 

Archivolte (fr;., ſpr. arſchiwolt), die dem Rund: 
bogen angehdrige und mit ihm parallel, alſo im 
Halbtreis laufende und ihn begrenzende Gliederung, 
durch welche an der Schaufeite eines Gebäudes die 
meif en zwei Stüßen geſpannte Wölbung zum künft: 
eriihen Ausdrud kommt. Die A. ſitzt meift auf 
mei die Stügen abſchliefzenden Gefimjen (Kämpfer, 
{ d.) und wird oft im Scheitel durch einen verzierten 
Stein (Shlußftein, ſ. d.) unterbrochen. 

Archĩvrecht, in objeltivem Sinne die den Ur: 
kunden öffentlicher Archive eignende_befondere Be- 
meistraft. Ein X. im fubjeltiven Sinne, ein be 
ſonderes Recht, ein Archiv anzulegen und & hal: 
ten, giebt ed nit. Das fteht jedem frei. Ein df 
den Archiv ift aber nur das von einer 
öffentlichen Behörde ober einem öffentlichen Beamten 
verwaltete. Da der öffentliche Archivar nur ſolche 
Urkunden — hat, welche ihm auf amt⸗ 
lichem Wege zugeben, fo gewähren die in einem 
Öffentlichen Archiv aufbewahrten Urkunden, welche 
ſich äußerlich al3 von dem Landesherrn, einer öffent: 
lichen Korperſchaft, einer öffentlichen Behörde oder 
einem öffentlichen Beamten ausgeftellt geben, eine 


gewiſſe Garantie dafür, daß fie öffentliche Urkunden 


und nicht verfälfcht find. Diefe durch amtliche Auf: 
bewahrung geficherte Beweiskraft wird noch durch 
den Nachweis sedmumgsmäßiger arhivalifcher Ber: 
waltung —— up ber Alten in die orbnungs⸗ 
mäßig ga tegiftranden u. dgl.) erhöht. Das 
4. & nicht ohne Bedeutung für ältere Urkunden. 

rchologie (gch.), Anfangslehre, Grundlehre, 
Funbamentalphilofophie. 

Archon, in Athen nad dem Untergange des 
alten Königtums der hochſte Staatsbeamte. Nach 
dem Tode des Königs Rodrus (um 1068 v. Chr.) 
trat nad) der gewöhnlichen fiberlieferung ein ver: 
antwortliher X. an die Spike des Staates, der aus 
dem Gefchlehte des Kodrus anfänglid) nad) dem 
Rechte der Erftgeburt und auf Lebenszeit ermählt 
ward, aber in feinen Regierungsmaßregeln an die 
Zuftimmung des Familienrats gebunden war. Um 
752 v. Chr. wurde die Lebenzlänglichleit durch eine 
10jährige Regierungszeit erfegt, 714 der Zutritt 
zur Herrſchaft allen Eupatriden eröffnet, 683 eine 
einjährige Dauer der Würde feſtgeſetzt und Ihre 
Macht unter neun Amtsgenofien, die nunmehr Ar: 
honten hießen, verteilt. Die Reformen Solons 
Be 594 allen Athenern der oberften Steuer: 
laſſe den Zutritt zu dem höchſten Staatdamte, und 
Ariſtides eröffnete ihn endlich 477 allen atheniſchen 
Bürgern ohne Unterfchied des Vermögens. Wahr: 


ſcheinlich feit 509 v. Chr. war an die Stelle der | N 


Wahl das Los getreten, bis anfheineno feit der 
Romierherrſchaft wieder die Wahl das Los erſetzte. 
Der erite der neun Arhonten hieß vorzugsmeife 
der «Arhon», mit dem Beinamen Eponymos, 


— Arcidae 


weil nad). feinem-Namen in allen. öffentlichen Ur: 
kunden das Jahr bezeichnet wurde. Er ftand an 
der Spitze des Gemeinweſens, führte ven Vorſitz 
im Rate und den Gemeindeverſammlungen, hatte 
ferner die Leitung der Dionyſosfeier und die Ges 
richtsbarlkeit in dag a betreffenden Bro- 
zeſſen. Der zweite A. (Bafileus), der Titel und 
Schmud des Königs fortführte, verwaltete vorzugs⸗ 
weife die religidfen Angelegenheiten des Bolts, auch 
hatte er die Anklage der Beligtonäfrenter und Mör: 
der zu bewirfen. Der britte A. (Polemarchos) 
leitete das Kriegsweſen (bis ihm_feit ber zit des 
Kleiſthenes zehn Strategen zur Seite geſtellt wur: 
den). In fpäterer Zeit — er namenilich die Lei⸗ 
chenfeierlichleiten zu Ehren der gefallenen Krieger 
u leiten und die Gerichtöbarkeit über Nichtbürger. 

ie übrigen ſechs Archonten hatten keine befondern 
Hoheitsrehte und wurden unter dem Namen der 
|. I rel Sie bildeten 
gewiſſermaßen ein bejondered Kollegium; ihnen lag 
die Hut der Gefeße und die Gerichtsbarkeit (d. h. in 
der Regel nur die Borunterfuhung und Leitung des 
Brogefeh vor Gericht) in faft allen Brozefien ob, die 
nicht außdrüdlicy andern Beamten zugeteilt waren. 
Außerdem hatten fie die Abjtimmungen in den 
Volköverfammlungen zu leiten, und die mit frem: 


: | ven Staaten geſchloſſenen Verträge zu vollziehen. 


Bei dem Austritt aus dem Amte mußten die Ar: 
genten Rechenſchaft ablegen und wurden, wenn 
ihre Amtöführung tadello8 geweſen, Mitglieder 
des Areopags (f. d.). Seit der Römerherrihaft 
tritt In Bedeutung merklich zurüd hinter der des 
Stadthauptmanns oder erften Strategen. Den: 
noch ftand auch noch, als Griechenland feine polit. 
Selbftändigfeit verloren hatte, die Archontenwürde 
in fo hohem Anfehen, daß ſelbſt röm. Kaiſer, mie 
Domitianus, Hadrianus, Gallienus, fie ſich über: 
tragen ließen. Im Laufe des 5. Jahrh. n. Chr., 
nad Theodofius II., verſchwindet mit andern Eigen: 
tümlichleiten der alten athenifchen Verfaſſung all- 
mahlich auch das Archontat. 

Im ſpatern byzant. Reiche und zur Zeit der fränf. 
Herrihaft in Griehenland find «Archonten⸗ die 
griech. großen Grundherren oder Barone. 

A. war außerdem der Titel der Vorfteber (d. b. 
des geichäftsführenden Ausſchuſſes) der Gerufia der 
jüd. Gemeinde zu Alerandria. Auch bei den jud. 
Gemeinden zu Rom, Antiochia, Berenice in Kure: 
naifa werden Archonten erwähnt. Nach Flavius Jo: 
fephus war U. Titel des Vorfteherd des Rates von 
Tiberias. Am häufigiten bezeichnet bei ihm wie im 
Neuen Teftament der Titel A. die Mitglieder des 
er Synedriums. Bei den Gnoftifern (i. 

nofis) wurden bie der Welt entforoffenen Honen 
oft mit dem Namen Archonten belegt. Die gnoftiihe 
Selte der Archontiker benannte die Herrſcher der 





von ihr angenommenen fieben Himmel Archonten. 
Acchonten, Archontiker, |. Arhon. x 
Archijtas von Tarent, ein Pythagoreer, Philo⸗ 
foph, Mathematiker, Staatsmann und Feldherr. 
Seine Hauptwirkſanikeit fällt in die Zeit 400—365 
v. Chr. Es wird ihm die Löfung mehrerer geometr. 
und mechan. Probleme (3. B. die Berboppelung des 
Kubus) zugefchrieben. Die meiften unter feinem 
amen angeführten, in dor. Dialekt verfaßten 





Schriften find nad) allgemeiner Annahme unechi. — 
Bol. Zeller, Bhilofophie der Griechen (Bd. 1,4. Aufl, 
Spy. 1876; Bd. 3, Abteil. 2, 3. Aufl. 1881). 
Aroläse, ſ. Arhenmufdeln. 


AUrcierenleibgarde — Arcole 


Qreierenleibgarbe (pr. artihehr-), Galaleib: 
wache oder Palaſiwache des Kaiſers von Hfterreich, 
aus verdienftvollen, verwundeten und halbinva: 
liven Offizieren bejtehend und zur direkten Ber 
madung des Kaifers, der kaiferl. Samilie jenie zur 
Begleitung bei feierlihen Gelegenheiten beftimmt. 
N Garden _beftehen aus Dberoffizieren, deren 

jargen aus Staböoffizieren und Generalen. Die 
A. teilt diefen Dienft mit der ungar. Leibgarbe. 

Über ven Namen Arcieren |. Archers 

Areis·ſur· Aube (ſpr. arßih Für ohb). 1) Ar- 
rondiffement im franz. Depart. Aube, hat 1288,15 
qkm, (1891) 29953 €., 93 Gemeinden und zerfällt 
in die 4 Kantone A., Chavanged, Mery⸗ſur⸗Seine, 
Ramerupt. — 2) Hauptſtadt des Arrondiſſements 
A., an der hier ſchiffbar werdenden Aube und der 
Linie Chälons-fur: Dlarne-Troyes der Dftbahn, hat 
(1891) 2841 €.; Seiden⸗ und Baummollfpinnerei, 
Baummollweberei, Strumpfwirlerei und Getreide: 
banbel. A., Geburtsort Dantons, dem 1886 hier ein 
Tentmal errichtet wurde, ift befannt durch die unent: 
ſchiedene Schlacht zwischen Napoleon I. und den Ver: 
bünbdeten unter Schwarzenberg, 20. und 21. März 
1814, nad) der mit zeitweiliger Behauptung von A. 
und Zorcy der Rüdzug durch Dubinot gededt wurde. 
Arco, Stadt in der öfterr. Bezirtöhauptmann: 
ichaft Riva in Tirol, 5 km norböftlih von Riva, 
in 91 m Höhe, an ber Sarca und am Fuße eines 
mit Ölbäumen bewachſenen Raltberges, an der Lolal⸗ 
bahn Mori:W.:Riva, Sit eined Bezirksgerichts 
(5 ©emeinden, 24 Ortfchaften, 11109 ital. E.), hat 
(1800) 2384, al Gemeine 5782 €., Biarrliche 
mit Kuppeln und Marmoraltären, neues Schloß 
des veritorbenen Erzherzogs Albrecht mit Winter: 
garten, neues Kurhaus, Offizieräturhaus, Klöfter 
der Rapuziner, Franziskaner und Gervitinnen, letz⸗ 
teres mit einer Erziehungsanftalt für Mäpchen, 
Fachſchule für Holzinduftrie; Dlivenholzinduftrie, 
Seiderzudt, Obft:, Wein und Ölbau, Steinbrüde, 
Steinröhrenfabrilation. Seit 1892 befteht in N. 
elektrische Beleuchtung. A. ift wegen feiner gefhügten 
Lage und feines milden Klimas (Minimum im Ja: 
nuar + 2,3° C.) vielbefuchter Winterkurort. Nörd: 
Lich auf fteilem, 126 m hohem Fels dag im Spani: 
ſchen Erbfolgetriege von den Franzoſen zeritörte 
Schloß A., das ohne Zweifel röm. Urfprungs ift 
und urkundlich erſt im 12. Jahrh. genannt wird. 
— Bol. Schreiber, A. am Gardaſee ald Winterkurort 
(Bien 1879); Kottowig, Der klimatiſche Winterkur: 
ort A. (2. Aufl., ebd. 1887); Ramdohr, A. und die 
Riviera als Winterftation für Lungentrante (Lpz. 
1886); Runge, X. in Sübtirol (3. Aufl., Arco 1894); 

und Ätmgebung (Salzb. 18%). 

Mirco, Geſchlecht deutiher Abtunft, benannt 
nad dem Schloſſe A. (f. Arco, Stabt), aber nicht 
ein Zweig der bayr. Grafen von Bogen, erſcheint 
zuerit unter Raifer Lothar IL. Binciguerra von A. 
ward 1413 in den Reichögrafenftan erhoben. — 
Gegenwärtig blüht das Gejhleht der Grafen 
von A. hauptſächlich in der bayr. Linie, eine zweite 
Linie ift in Schlejien vertreten, am ſchwachſten eine 
drittein Nantua. Ein Graf Nikolaus von A.,geb. 
1479, geft. 1546, anfangs Soldat, machte ſich fpäter 
Litterarifch, befonders als lat. Dichter belannt. Seine 
Poeſien find u.d.T. «Nicolai Archii comitis numeri» 
(Mantua 1546; Verona 1762) im Drud erſchienen. 
Graf Johann Baptift von Arco (f.d.) ne 
ſich in bayr. Kriegsdienſten aus. Der Tiroler Linie 
gehörte der ald nationaldkonomiſcher Schriftſteller 
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betannte Graf Johann Baptift Gerard von A. 
(geb. 1739, geft.1791) an, deſſen Werke zu Cremona 
(4 Bde., 1785) gefammelt erfdienen. . 

Arco, Carlo dv’, ital. Kunſthiſtoriker, geb. 8. Sept. 
1799 zu Mantua, geft. 26. Jan. 1872 als Podeſta 
dafelbit, aus der mantuanifchen Nebenlinie der bayr. 
Grafenfamilie A., widmete fih zu Mailand und 
Rom der Malerei, dann kunftgefhichtlihen Stu: 
dien, deren erfte Frucht eine umfafjende, auf urkund⸗ 
fihen Forſchungen ruhende Biographie Giulio Ro: 
manos (Mantua 1838, mit 60 Rupfern; 2. Aufl.1843) 
ward. Perdienftliher noch ift «Delle arti e degli 
artefici di Mantovan (2 Bbe. 1857—59). Ferner 
verdffentlihte A.: «Della economia politica del 
municipio di Mantova a’tempi in cui si reggeva 
a republicar (1842; 2. Aufl. 1846), «Studj intorno 
al municipio di Mantova» (3 Bve., 1871—72) und 
eine Reihe Dokumente zur Geſchichte Mantuas 
(«Chronicon Mantuanum 1095—1299 u. f. w.). 

Arco, Joh. Bapt., Graf von, bayr. General, 
wird zuerft beim Entfage von Wien 1683 und in 
ven folgenden Kämpfen gegen die Türken genannt. 
A. nahm teil am Reichskriege gegen Ludwig XIV., 
wurde 1694 zum Oberbefehl3haber aller bayr. Trup⸗ 
pen und 1696 zum Präjidenten des Hofkriegsrates 
ernannt, jedoch bei Ausbruch des Spanifchen Erb: 
folgekrieges wieder abberufen. Während der Kur: 
Kant fi im öftl. Bayern der Reihötruppen zu er: 
wehren fuchte, führte A. das Kommando in Schwa⸗ 
ben und beabfichtigte in dem —— Lager bei Donau⸗ 
worth den von dem Rhein herbeieilenden Franzoſen 
die Hand zu bieten, wurde aber 1704 am Schellen⸗ 
berge bei Donauwörth von Marlborough und dem 
Markgrafen von Baden geſchlagen. In der Schlacht 
von Hödftädt leiftete er ven Angriffen des Prinzen 
Eugen auf dem linfen Flügel der Aufftellung den 
tpjenten Widerſtand, folgte aber dann inenberm 

den Niederlanden. Nachdem er auch noch Anteil 
an der Schlacht von Ramillied genommen, kehrte 
er nach Bayern zurüd und ftarb 1715 in München. 

Arcdle, Dorf im Diſtrikt San Bonifacio der 
ital. Provinz Verona, am Alpon, einem linfen 
Nebenfluffe ver Etſch, 24 km jüpöftlid von Verona, 
bat (1881) 1660, al Gemeinde 3099 C. und iſt be: 
rühmt durch die Schlaht Bonapartes gen die 
Sfterreicher vom 15. bis 17.Nov. 1796. Ein öfterr. 
Heer, 48000 Dann ftart, rüdte unter Feldzeug⸗ 
meifter —— zwei Kolonnen von Tirol nad 
Italien zum Entfage von Mantua; die Haupt: 
tolonne, 29000 Dann, durch das Friaul gegen die 
untere Etſch, die Nebentolonne unter Davidovich 

jegen die bis Trient vorgedrungene Divifion Bau: 

018; bei Verona follten fi beide vereinigen und 
dann gegen Mantua vorbringen. Bonapartes Ar: 
mee war nur 43000 Mann Hart; bavon hatte er, 
weil Mantua blodiert werben mußte und Baubois 
in Tirol ftand, nur die Divifionen Augereau und 
Mafiena, etwa 18000 Mann, zur Stelle. Diefe 
vereinigte er bei Verona, war aber in ben erſten 
Gefechten gegen die Hauptlolonne ge Anfang No: 
vember nicht glüdlich und in übler Lage. Cr über: 
fchritt 15. Nov. unbemertt bei Ronco die Etſch; die 
Divifion Augereau rüdte durd das jumpfige Ter- 
rain auf dem Damme osgen die Brüde, die bei A. 
über den Alpon führt, Mafiena etwas fpäter zur 
Dedung diefer Bewegung auf dem andern Damme 
an der Etſch aufwärts. A. war aber beſetzt und 
Augereaus Angriff auf, die Brüde wurde abge 
ſchlagen. Die Kolonne wid in Unordnung auf dem 
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Damme zurüd. Ebenfowenig Erfolg hatte Maſſena 
auf dem Etihdamme, und Bonaparte zog abends 
alle Truppen hinter die Etſch zurüd, während 
Alvinczy, der ſchon geoen Verona vorgerüdt war, 
Verftärtungen nah A. fandte und ſchließlich feine 
Hauptmacht jenfeit3 des Alpon verfammelte. Am 
16. Nov. wurde die Schlacht auf den Dämmen er: 
neuert. Mafjena warf den Feind, wodurch er Auge: 
reau, deram Alponin Bedrängnis geratenmwar, Luft 
fhaffte. Ein Verſuch der Franzofen, den Alpon auf 
Faſchinen iu Aberſchreiten mißglüdte. Am 17. Nov. 
wurbe endlich weiter füblich eine Bodbrüde gebaut, 
aufder Augereau überging und nunjenfeitded Alpon 
gegen A.vordrang. Jetzt mußten die Ölterreicher ben 
üdzug antreten. Kein Teil hatte einen wirklichen 
Sieg erfochten; doch war aud) dieſer Entſatzverſuch 
für Mantua durch die Schlacht von A. vereitelt. 
Argon (Ipr.arköng), Sean Claude Eleonore Le: 
miceaud d’, franz. General und Ingenieur, geb. 1733 
zu Pontarlier, trat 1754 in die —E zu 
Mesiere und wurde 1755 zum Ingenieur ernannt. 
at machte er feinen Namen befannt durch Her: 
tellung einer Karte des Juras und der Vogefen in 
einereigenen von ihmerfundenenTufchmanier. Wah⸗ 
rend bes Siebenjährigen Krieges zeichnete er fich be: 
ſonders bei der Verteidigung von Caſſel aus. 1774 
und 1775 veröffentlichte er zwei ftrategifch-taftifche 
Studien u. d. T. «Correspondance sur l’art de la 
re». 1780 dem franz.:fpan. Heer zugeteilt, er: 
Fan A., um den An HR auf Gibraltar von der See 
aus zu unterftügen, aſchwimmende Batterien», gegen 
Einwirkung feindlicher Gefchoffe gepanzerte Shine: 
rümpfe. Nach Beendigung des Krieges mehrfach 
m Ausbau fefter Pläge verwandt, nahm er 1793 
eim Einfall in Holland unter Dumouriez teil und 
zeichnete ſich bei der Einnahme von Breda aus. 1799 
in den Senat berufen, ftarb er am 1. Juli 1800. Er 
ſchtieb noch: «Considerations militaires et poli- 
tiques sur les fortifications» (Bar. 1795). 
reos de la Frontera, Bezirksſtadt (Ciudad) in 
ber ſpan. Provinz Cadiz, maleriſch auf einem 166 m 
hohen fteilen, vom Guadalete umfloſſenen Felſen, 
F eine ſehr altertumliche, unregelmäßig gebaute 
tadt mit ſteil anſteigenden Gaſſen und hat (1887) 
16199 E., ſieben Klöfter, zwei Pfarrkirchen, von 
denen die am Ronftitutionsplaße jtehende Haupt: 
kirche ein herrliches got. Gebäude mit drei Schiffen 
ift. Oberhalb der Stadt das große Stamm! So 
der Herzöge von A., teilmeife in Ruinen. Zu 
befinden 2a mehrere Gerbereien, deren Erzeugnis 
im Lande in gutem Rufe fteht, ferner Hut-, Tau: 
wert:, Ejpartomatten: und Borftenwarenfabrifen. 
In der Umgebung, namentlih im Guabaletethale 
aufwärts, werden Weizen, Öl und Süpfrüdte in 
Menge gebaut. Ungefähr 10 km flußaufmärts 
in reizender Umgebung der Bade: und Sommer: 
frifhort Bornos mit (1887) 5211 €. — X. ift die 
alte Colonia arcensis der Nömer und das in den 
Bürgerkriegen der Araber berühmte Medina: Ars 
tof 13 Ferdinand II, der Heilige, eroberte 1284 
die Stadt, Die fpäter den Beinamen de la Frontera 
erhielt, weil fie in ben Kämpfen zwifchen Mauren 
und Chriften die Grenze bildete und die Einwohner 
ſich in den Streifzügen gegen die erftern befonders 
tapfer bewiefen. 
Arcoſe, f. Arkoſe. 
Aroosolium (lat.), |. Katakomben. 
Arotia oaja, & Bärfpinner. 
Arctiſch, |. Arktiich. 
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Arotitis binturong, |. Marderbar und Tafel: 
Bären II, Fig. 1. 
—— — ee 
ſ. Murmeltier. 
Arotopithösoi, ſ. Krallenäfihen. 
Arotostaphylos Adans., Bärentraube, 
Pflanzengattung aus der Familie der Ericaceen 
(f.d.) mit 15 Arten, teild auf den Soßgebirgen und 
in der arktiſchen Bone, teild in Merito und Kali: 
ornien; meift niedrige Sträuder. Die befannteften 
ten find die auch in Deutfchland vortommenden 
A.officinalis Wimm. et Grab. (Arbutus uva ursi L.) 
und alpina Z. Erftgenannte Art, die gemeine 
Bärentraube, fieht ber Preiheibeere ahnlich, 
unterſcheidet ſich aber durch die zimmetbraun be⸗ 
tindeten Stammchen und fte, durch die weißen, 
im Schlunde roten Blüten und durd die Stein: 
ferne enthaltenden Beeren. Lebtere haben unge: 
ahr die Größe der Vreißelbeere, find aud rot und 
hmeden ziemlih angenehm. gie berben, etwas 
itter fchmedenven Blätter find ald Folia uvae ursi 
Fk ar werben — als Thee oder auch in 
verform gegen Krankheiten des Harnſyſtems ge⸗ 
‚geben, auch techniſch mit — um Schwarz, 
mit Alaun zum Grünfärben (in Schweden) und 
allein zum Duntelbraunfärben der Schafwolle (in 
Island) benugt. Die gemeine Bärentraube wädit 
wild an felſigen, bebuſchten Orten, aud auf Heide: 
— in moorig:fandigen Kiefernwaͤldern, bier 
meijt mit_der Preißelbeere zufammen, in vielen 
Gegenden Deutſchlands und Europas, wird aber auch 
ala —— an kunſtlichen Felſenpattien 
in Gärten kultiviert. Die ausländischen Arten findet 
man oft ald Bierpflanzen in den Gewächshäufern. 
Von der au in der arktifchen Bone häufigen A. 
alpina werden bie Beeren von ben Esſlimos Grön: 
lands und des nordamerik. Archipels gegefien. 
Arotötis L., Bärenohr, Pflanzengattung 
aus der Familie der Kompoſiten (ſ. d.) mit gegen 
30 Arten, ausſchließlich in Afrila und zwar vor: 
zugsweiſe Sübafrila; teils Halbiträucher, teils aus⸗ 
dauernde und einjährige Pflanzen mit abwechſeln⸗ 
ben, dornenlojen Blättern und einzeln ftehenben, ge⸗ 
ftielten Blütenkörbchen, die zungenförmige Strahl: 
und röhrige Scheibenblüten enthalten. Faft alle 
Arten zeichnen fich durch jabngefachte Blüten aus. 
Am häufigsten wird das an der Weitküfte von Bortu- 
gel verwilderte A. acaulis Z. angebaut. In Deut: 
and müffen alle in Töpfen gezogen, im Orangerie: 
— überwintert un bier bicht an die Fenſter ge⸗ 
ellt werben. Sie verlangen ein etwas bindige3 Erd⸗ 
reich, im Sommer reichliche, im Winter mäßige Bemäj: 
ſerung und laſſen ſich leicht durch Ableger vermehren. 
Areturus, der Hauptſtern im Sternbild des 
Bootes, ein rotgelber Stern 1. Größe. Seine 
Eigenbewegun, * eine der ftärkiten, die man bei 
Firſternen beobachtet hat, nämlich jährlih 23. 
mibt in Athen glaubt bemerkt zu haben, daß er 
jegt nicht mehr ein ſo hohes Rot zeige wie früher. 
Trotz feiner ſtarken Eigenbewegung hat fi, eine 
Parallare bei ihm doch might mit Sicherheit ermitteln 
laſſen. — Die mytholog. Beziebung des A. f. Artaz. 
reneil (fpr. artöj), Dorf im Kanton Villejuif, 
Arrondiffement Sceaur des franz. Depart. Eeine, 
ſudl. Vorort von Paris, an der Bievre und der 
Linie Paris⸗Limours der Orleansbahn, hat (1891) 
6088 €. A., das alte Arcus Julianus, hat den 
Namen von den Bogen eines Aquädults, von dem 
noch Refte übrig find und deſſen Erbauung man 
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dem 
von 


lian zufchreibt; legterer leitete das Waſſer 

ſungis nad) dem röm. Lager bei Barig, auf 
dem fübl. Seineufer, im jegigen Quartier Satin, ee 
er von feinen Truppen 360 n. Chr. zum Augu 
ausgerufen wurde. Die berühmte neuere Wai = 
leitung, bie fi mit 28 —— in einer Länge 
von etwa 400 m dur das Bievrethal — 
wolbt, ließ Ludwig XII. 1618—24 von J. Debro 
ichlen um dasſelbe Waſſer nach ven Gärten feines 
Balaftes (des eigen Zurembourg) binzuführen; 
186872 murbe weiter, doppelt ee er, 
16—17 m hoher — aufgeſeßt. at 
1871 richteten bie Truppen der m Commune 
im College zu A. ein Blutbad an. 

Arendcofinus, Ürenscotangens, ſ. Eyflor 
metriſche Funktionen. 

Arous senilis (lat.), ſ. Gerontoxon. 

Arcuoſi gr Eyklometrifche inktionen. 

Arda, Fluß in der europ. Türkei, durchfließt in 
engem Längsthale das R obopegebirne in dftl. 
Richtung und mündet in bie Maria bei —5 — 
Sie iſt 192km lang, em — umfaßt 6350 qkm 


im uwelüre iſt fie ‚Seifen f 3. 3) Besiet im Ge 


Ardah ham (aeg 
biet Kars im ruf. Frans taulafien, nimmt den öftl. 
Zeil des Gebietes ein und hat 54913 qkm mit 
43643 €., meift Türken, dann Rurben,. — 
palen, Griechen Turtmenen, Ruſſen (1086) u.a. — 
2) Bezirksſtadt von 1, an der Kura, A m hoch 
gelegen, hat (1891) 778 €, „Bol, in Garnifon das 
151. Infanterieregiment, war bis 1877 eine ee 
Seftung der Türfen, an der fi) die e nad) Dar 
tum, Adalzich, Rars, Erzerum aezeinigten 
Kriege 1877—78 wurde fie von 20000 3 uffen ber 
lagert und 16. und 17. Mai unter den Generalen 
Dewel und Heiman erftürmt. Nach dem Frieden 
Ardai, |. Ardey. ſtam A. zu Rußland. 
Ardakan, — des Altertums, Stadt in 
der perſ. Provinz al⸗Adſchmi, 100km norbmweftlich 
von Jesd auf der Stra! her Boaben, i in 1125 m 
Höbe, hat nl nad oem Houtum-Schindler 
8— 000 E.und \rnie Mauernunt &ürmenbeiiat 
— ir (Ardeſ Bl Ruinenſtatte des an 
ata (1. d.); FR ame dreier Herricher 
an der Arge (f. Berfien). 
"Arhktuw. im ruf. Gouvernement 
Pa ah — den üdweſ Teil * 
Km ein und bat 6018 qkm mit 143067 €. u: 
fünf 1 oße Ei! — die jährlich ziemlich 2 si 
Pud Eifen liefern. — 2) Kreis im weſtl. Teil di 
ruſſ. Gouvernements Einst bat 45211 qkm mit 
220517 €., davon etwa die "5a fte — | 
109 griechifc-Tath. Kirchen, 8 Mofcheen. — Per 
von 1, am Lemet, bat ( it (1892) 8584 E., Boft, | d 
sleavanb; ; Boston, Biegelbrennerei und 


Aderbau. von 2, am Fluſſe Alatyr, 
bat (1892) 4281 C. Poſt, Telegraph, eine ee ein 
arten. 


Hofpital;Zall fchme tzereien, Gerbereien, 
3 elgattung, {. Reiher und Zagreiber; 
A. ibis, f. Rubreil 
‚ ein dem Altertume entſtammendes Ge⸗ 
treidemaß mehrerer —S des Morgenlandes, 
namentlich Aghptens ptiſche A. 3 allt in 
6 Auibeh, Wehbih over be, der Auibeh 
in 2 Releb ober Kelah oder 4 Rub oder Robba 
(Rob, Viertel); alfo hat der A. 24 Rub. Cr ift an 
den "einzelnen Handelöplägen von verſchiedener 
Größe; jedody bedient man fi bei der Ausfuhr 
meift des A. von Kairo, ver 183 1 enthält und beim 
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Weizen = 300— 310 Rotoli= 133”,—138 kg ge: 
rechnet wird. Diefer A. ift t geienfich ai allein — 
2 mie =1Darib A. von Aleran- 
dria enthält 271 1, der von Roſette 290 1. Der A. 
von St. Jean d’Hcre i in Syrien enthält an Gewicht 
254%, kg. Auch in Abeffinien Me ein X. von vers 
ſchiedener Größe gebräudlih. DerA. von Maffaua 
enthält etwa 10,5 1, ber von Gondar nur etwa 441. 

Ürbebil oder Erdebil fefte Stabt im —S 
Teile der perſ. Provinz Aferbeidſchan, in 1865 m 
Höhe, an dem in den Aras mündenden Rarazfu und 
am Fuße des a (4813 m). Die Blüte 
zeit der Stadt fällt in bie Regierung der Sefewiben- 
dynaftie ———— re Lage auf einer kühlen Hoch⸗ 


at in fruchtbarer —— pen DObftgärten, 
eländen, Aderfluren und Wielen, der Befig 
se ineralquellen at fie jederzeit zu einem Lieb: 


lingsau ag des perf. Hofs gemacht. Der Ahn: 
herr derjelben, Scheich Sefi Eh (geft 1834) und der erite 
König Dielen 3 Familie, Schah Ismael (geft. 1820), 
haben bier Naufoleen. Dlearius und Chardin ſchii⸗ 
bern fie 1635 al3 eine ber bluhendſten Städte des 
damaligen Berfiend. Zu Anfang des 19. Jahrh. war 
fie der Sit des Hoflagers des Prinzen Abbas Mirza, 
= fie damals unter Zeitung be franz. Generals 
arbanne nach europ. —— — en ch, damit 
je ala gg ng gegen Rußland diene. 
Winersaite eh aben die ER in neuerer 
Zeit in Trümmer gele R doch 1872 die 2 
mohnerzahl wieder. Cut 20000 gelegen fein. Im 
rufl.:perf. Kriege —Sg Fri ie den Rufen i in 
die Hände, ‚ging aber, die ſchoͤne nach Petersb ro 
entführte Bibliothek ausgenommen, n. dem 
den von Turkmantſchai wieder in perf. Befil über. 
* pain he fe ven bfrilh * 
ran iſt fie für den kafpiich:p ande 
Be —— Reiſen an der Perſiſch⸗ 


en m Örenze (&y3 886). 
ae (fpr. ki ‚, Departement in Süb: 
ch dem Flu einem Neben! uf 
Baker, end umfaßt den AAN, 
Ich ten Languedoc, die Landſchaft Bivarais, er 
liegt zimifchen Cevennen (Depart. Sogere) und Rhöne 
Depart. Dröme), den Depart. Loire und Haute 
oire im N. und Gard im &., bat 6526 qkm, aaa) 
3712696, darunter 536 Ausländer, 1896: 360599 
€.(2,2Bro3. weniger), undzerfälltin bie3 Xrconbiif es 
ments Largentiere, rivas und Tournon mit 1 Kan 
tonen, 8839 Gemeinden. Hauptftabt ift zul .d.), 
es | der voltreichfte und betriebfamfte Ort Annonay (}.d.). 
Cs en gebirgig und gehört dem Gen» 
teau an. Rt önethal 8 m) fteigt der 
Fe nach Weften zu u über Montagne de Coirons zu 
em Gevennenlamme (vullaniſcher Mont: Mezenc 
174 m), der Waſſerſcheide zwifchen Mittelmeer und 
Al lantiichem Deean. Die hauptſachlich aus Gneis, 
Sandftein, Schiefer und Kalt beitehenden Gebirge 
find meift von Eruptivgeftein, beſonders von Bafalt 
durhbroden und zertrümmert und bieten einen 
außerorbentlichen Reichtum won malerifchen Schon⸗ 
heiten (f. Be) und geolog. Mertwwürbigfeiten 
dar. Das Departement i if fehr rich an Mineralien. 
Eifen liefern die De von Lavoulte, wo auch 
Hochdfen ftehen, die von Veyras und bie ee von 
den Römern audgebeuteten von Aubenad; Stein» 
tohle (1894: 46156, 1895: 44280 t) findet Ye ie 
meheernDrten Antimon u Malbosc, Silber bei 
en inverfchiedenen Gegenden, Rupfer 
ei Branles; —X bei Cruſſol, Marmor von 
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Cruas; Borphyr, Kaolin u. f. w. Berühmte und 
beſuchte Mineralquellen find zu Vals, Celles, La: 
voulte, Neyrac, St. Laurent-les:Bains, St. Georges. 
Das Oberland hat 6—8 Monate Winter, wenig Ge- 
treibe, aber gute Viehweiden. Dagegen befiben das 
öftl, Stufenland, deſſen fteile Bergabhänge fast 
überall durch Mauern, die das Erdreich ftügen, mit 
Kulturterrafien umtleidet find, fowie die Thäler, be: 
ſonders das des Rhoͤnethals, ein ſehr warmes Klima. 
Hier gedeihen Oliven, Feigen, Mandeln, geſchätzte 
Rot: und Weißweine (St. Beray, St. Jean, Cornas, 
St. Joſeph, Montreal; 1895: 179929, im zehnjähri: 
gen Durchſchnitte 126280 h}), Daulbeeren, Kaſta⸗ 
nien, Hanf, Raps, Zuderrüben. Bon der Fläche find 
1600 qkm Aderland, 1085 Heide, 1018 Wald, 411 
Wieſen; 1895 wurden 422640 hl Weizen, 631 380 hl 
Roggen, 83760 hi Gerfte und 92950 hl Hafer ges 
baut. Auch die Viehzucht ift bedeutend: 1887 gab es 
12718 Pferde, 111729 Ninder, 245266 Echafe, 
133092 Biegen ſowie 209 Bienenftöde. Bebeutent 
find bie Gerbereien, namentlich von ausgezeichnetem 
Ziegenleber zu Handſchuhen, Bapierfabriten (jebr be: 
rübmtin Annonay), Eifenmwerke, Tuchfabriken, Wal: 
nubölfabriten, vorallem die Ceidenproduttion (1892: 
1,65 Mill. kg). Den Handel fördern gute Straßen 
ee 507 km Nationalftraßen), mehrere Zweig: 
ahnen der Mittelmeerbahn (1886: 69,8 km) und 
der Stromlauf der Rhöne, die hier außer der A. 
noch Erieur und Dour aufnimmt. — Vgl. Joanne, 
Geographie du departement de I’A. (Bar. 1870). 
rdeck, eine Zamilieprinzl. Standes aus fürftlich 
heſſ. Blute. Marie, geborene Brinzeffin von Hanau, 
eſchiedene Gattin des Prinzen Wilhelm von Heilen: 
Boilippathal (1.d.) zu Barchfeld, erhielt für ſich und 
die der Che entiprojienen Kinder, mangels der Eben⸗ 
bürtigfeit des fürftlih hanaufchen Haufes (f. Hanau, 
Fürftin von), durch preuß. Diplom von 28. Juli 
1876 den Bringen: und Brinzeffinnentitel von X. 
Ardeldae, |. Reiher. 

Ardenuen (aud Ardenner Mald oder Eis: 
ling), bei den Römern Arduenna silva, fr}. L’Ar- 
denne und les Ardennes. 1) rüber ver ‚ganze 
Bergſtrich zwiſchen Rhein und Sambre, jegt nur 
die ee bteilung de3 niederrhein. Schiefer: 

ak ie A. erheben fih an der Nordgrenze 
an eih8 und im füpöftl. Belgien, jenten ſich 
norbwärts zur Maas (zwifhen Namur und Lüttich) 
und Sambre und lehnen fih im D. an das Hohe 
Venn und die Eifel an, während fie fi weſtwäris 
almählih zum flandr. Tieflande verflahen. Sie 
bilden eine breite, häufig ganz ebene oder doch 
nur janftwellige Bergflähe von 550 m mittlerer 
Höhe, ohne geſchloſſene Bergrüden oder bedeutendere 
Gipfelerhebung. Nur der zumeilen ganz kahle oder 
doch nur mit Fehr dünner Erdkrume bebdedte Fels: 
boden und vorzüglich das vielfahe Vorkommen tief 
und fteil eingeichnittener Thäler ſowie der fpärliche 
Anbau und die ſtrichweiſe dichten Waldungen geben 
dem Ganzen das Gepräge eines Berglandes. Die 
Wälder, meift Laubholz (Eihen, Buchen, Eipen 
und Eichen), feltener Tannenwald, beſchatten die 
mit einer didern Bodenkrume bevedten Berglehnen; 
wo dieſe fehlen, da findet fih nur mageres Weider 
land, Gebuſch und Geſtrüpp, aud Heide (Landes) und 
fumpfige oder öde Streden (Fagnes). Nur mo die 
A. im N. und W. in das Tiefland übergehen, ge⸗ 
ftatten fie Aderbau. Der tiefe, zum Teil enge, felfige 
Querfpalt des Maasthals zwiſchen Mezieres und 
Namur durchfchneidet die ganze Bergfläche von ©. 
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gan N., fo daß die größere Hälfte auf der Dftfeite 
leibt. Einen ähnlichen Querſpalt bildet Die Durihe 
und Sauer (Sure). Zmwifchen beiden Spalten liegen 
die höchften, bis zu 650 m anfteigenden Punlte der 
A. auf dem flachen Rüden, ber fi) im N. der Semoy 
von der Maas bis zur obern Durthe außbreitet und 
von St. Hubert, dem Gruftttofter des Patrons der 
zum ben Namen Sankt Hubertuswald führt. 

ie A. beſtehen meiſt aus Thonſchiefer und Kalt, 
enthalten inde3 auch Baufteine, Dachſchiefer, Eifen, 
Int und Blei und an ihrem Norbrande reiche 

teinfoblenlager. — Vgl. Montagnac, Les Ar- 
dennes (2 Bde., Bar. — ai Verſuch 
einer phyſiſchen Chorographie der X. (Bonn 1881); 
Goffelet, L’Ardenne (ar. 1888); Meyrac, Tradi- 
tions, coutumes etc. des Ardennes (Charleville 
1890); Freimuth, Ardennenwanderungen (Köln 
1895); Sean d’Ardenne, L’Ardenne (3 Bde., Brüfi. 
1895—96). — 2) Departement in Frankreich, ſ. Ar: 

ÜArbdenuentanal, |. Ardennes [denne2. 

Ardenner Pferd, |. Pferd. 

Ardenuer Wald, |. Ardennen. 

Ardennes (fpr. -denn), Departement im NO. 
Frankreichs, nad) dem Gebirge verAltdennen benannt, 
befteht aus der nörbl. Champagne mit den ebemali: 
gen Fürftentümern Sedan, Carıgnan und Mouzon, 

renzt im R. und NO. an Belgien, im ED. an das 
epart. Maas, im S. an Marne, im W. an Aisne, 
bat 5232,39 Ver ee 
5252) qkın, (1891) 324923 E., darunter 32729 Aus: 
länder, 1896: 318611 €. (1,7 Bros. weniger), und 
zerfällt in die 5 Arrondifiements Mezieres, Sedan, 
Rethel, Rocroy und Vouziers mit 31 Kantonen und 
503 Gemeinden. Hauptftadt ift Mezieres (f.d.). Cs 
wird von den Ardennen und im D. von den Argonnen 
durchzogen. Der nordöftl. Teil gehört zum Beden der 
ſchiffbaren Maas mit dem Chiers und der Semoy 
rechts und der ſchiffbaren Bar links; den ſudl. Teil be: 
mäjlert Die Aisne mit der Aire. Der Arbennen: 
tanal(100km) verbindet ſeit 1832 Seineund Maas. 
Etwa ein Achtel der Grundfläche beftebt aus Berg: 
land, das zugleich den waldreichſten Abfchnitt, aber 
auch weite Heideftreden enthält. An der Nordſpitze 
des Departements, bei Givet, briht man Marmor. 
Dann folgen mächtige Schieferlager. Im O. herrſcht 
Mufgeltalt vor mit reihen Eifenminen, im SM. 
teodner Kreideboden, einenadte Ebene. Nur die Thä: 
ler, beſonders das der Aisne, find fruchtbar und liefern 
Getreide (1895: 1387 155 hl Weizen, 254 982h1 Reg: 
gen, 198387 hl Gerfte und 1540 186 hl Hafer), Wein 
aut man nördlich bis Mezieres (1895: 5172 hl auf 
470 ha, im Durchſchnitt von 1885181894: 7119); 
auch wird Cider bereitet (1895: 53495, im zehnjäbri- 
en Durchſchnitte 70958hl). Außer Marmor, Schie⸗ 
rer und Eiſen onen ſich Steintohlen, Olasfand, Bor: 
zellanthon. Holz wird.gegen Hafer und Wein aus: 
eführt. Auf den ausgedehnten Weiden zieht man 
— Srbeitöpferbe(1887: 50726), Rinder(111036), 
trefjlihe Schafe (245266) und Echweine (112172 
Stüd). Die Induftrie seicaftigt fih mit Eiſen⸗ 
werten, Glad:, Fayence⸗, Tud:, Shawl: und Woll⸗ 
fabriten, Strumpfwirterei, Lob: und —— 
Hauptfige der Eiſeninduſtrie find Givet, Mezieres, 
Meſſempre, der Tuchfabrilation Sedan. Es giebt 
(1889) 9 Zuderfabrifen (jahrlich 8 Mil. kg), An 
Unterrihtöanftalten. befigt das Departement, ein 
raum und ein College. Die Eiſenbahnen Reims: 
ezieres- Givet ſowie Hirfon: Mezieres - Sedanz 
Diedenhofen, im ganzen (1886) 409,4 km, außerdem 
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6,9 km Nationalitraßen und 399 km ſchiff⸗ 


1892) 38 
23 Sofern durchtreuzen das Departement. | Arı 


— Bgl. Keßler, Notice descriptive et statistique 
sur le departement des A. (Bar. 1878). 
Ardeut (lat.), brennend, gluhend. 
Ardeſchir, |. Ardaſchir. A 
Ardei (das Ardai), der weitl. Teil der rechts 
. von der Ruhr mit fteilen Böfchungen zum Fluſſe hin⸗ 
treichenden Haar (f. d.), geht norbmeftlid zu dem 
ruchibaren Hellweg über, ber fanft in das nieder: 
rhein. Tiefland abfällt. Das bis 163 m hohe A. ift 
für Weſtfalen hochſt wichtig, da es einen Hauptteil 
der Steintohlenniederlage der Grafihaft Mark bil- 
det, die füblich von Santein und nördlich von Kreide 
umgeben ift. Der Sandftein im. jelbft wird überall 
von einer unfrudtbaren Lehmſchicht überbedt. — 
A., Gemeinde, ſ. Annen. 

Ardilau, Provinz im weftl. Verfien, grenzt 
nördlih an die Provinz Aſerheidſchan, öfttich an 
Irat⸗Adſchmi, fühlih an Luriftan und weitlih an 
die aftat. Türkei, ift von Ketten des weitlichen irani: 
ſchen — es (Zagros) erfüllt und hat 
64698 qkm Xreal. Hier eniſpringen imN. der Kifil: 
Ufen, der zum Kaſpiſchen Dieere gebt, im W. ber 
3 ie gehende Dijala; im ©. fließt der Ga: 
mas, Oberlauf des Kerha, und im NW. der Kleine 

ab, beide dem Euphrat:Tigrig-Stromgebiet ange: 

drig. A. wird meift von Rurden bewohnt; Haupt: 
ſtadt ift Kermanſchah. Der füdöftl. Teil der Bros 
vinz heißt TZihamabadan, im Altertum Cam- 
badene, und wird von ber großen Straße Teheran: 
Hamadan-Bagdad ausıhanden. 

Arditi, gig, ital. Dufiter, geb. 22. Jul 
zu Grescentino bei Bercelli, Schüler nes ailänber 
Konfervatoriums, machte fih zuerjt (1839) als Vio⸗ 
linſpieler, fpäter auch als Opernlomponiſt in Ita⸗ 

lien betannt. Seit 1851 wirkte er als Kapellmeiſter 
in verfhiedenen Ländern. Sein wefentliher Auf: 
enthaltort ift in neuerer Zeit wieder London. Bon 
feinen Rompofitionen machte ihn beſonders der Ge: 
jangswalzer «Il bacio» («Kußmwalzer») populär. 
rdjeh, |. Ardſchiſch (Stadt). 

Wrbnaree, Boritadt von Ballina (f. d.). 

Ardoye (pr, arddä), Kantonsſtadt im Arron: 
diſſement Roulers in der belg. Provinz Weftflandern, 
29 km füdlid) von Brügge, an den Linien Hooglede- 
Thielt der Belg. Vicinal: und Lichterpelve-Thielt der 
Belg. Staat3bahnen, hat (1890) 6144 E., Poft, 
Telegraph; große Webereien. 

rdres (pr. ardr), befeftigte Stadt und Haupt: 
ort deö Kantons A. (180,88 qkm, 23 Gemeinden, 
14584 €.) im Arrondifiement St. Dmer des franz. 
Depart. Pas de Calais liegt in 22m Höhe und 
fumpfiger Gegend, an ber Nebenbahn Calais-Anvin, 
am Enbpuntte des Ardreskanals, der X. mit 
Gravelines verbindet und 5 km von der Stadt den 
von Calais nad St.Dmer führenden Kanal kreuzt, 
wo ber vierarmige Bont:fanz: Pareil bei der Station 
Pont:v’Ardres der Nordbahn die beiden Kanäle über: 
brndt, hat (1890) 1228, ald Gemeinde 2473 E., Boft 
und Telegraph ; Tullfabrilation und Salzraffinerie. 
— Zu A. fand 1520 eine unter dem Namen Camp du 
drap d’or befannte Zufammenktunft Franz' I. und 
Heinrih3 VL ftatt. 

Ardrofſan (ipr. ahrdroͤſſan), Hafenstadt und 
Seebabeort in der ſchoti. Grafihaft Ayr, am Firth 
of Eiyde, 40 km im SW. von Glasgow, hat (1891) 
5294 E. einen guten Hafen; bebeutenbe Kohlen: und 
Eifenausfuhr, Schiffbauerei und Fiſcherei. 


li 1822: 
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Ardſchiſch oder Exdſchjas⸗Dagh, der Mons 
Argaeus ber Alten, berühmter trachptiiher Berg 
im mittlern Rleinafien, im tür. Wilajet Angora, 
in der Mitte der burchfchnittlich 1300 m hoben kap⸗ 
padociſchen Hochfläche, jüblich won der Stadt Raifarie 
(Caesarea), ift ein großartiger, erloſchener Vuikan, 
ber, in Rahbarfchaft zahlreicher anderer erlojchener 
Kegel und Krater, von denen ſich eine 52 km lange 
Reihe als Raradicha-Dagh binziebt, fteil und wil 
in die Schneeregion bis zu 4000 m hinaufreidt. 
a im 4. ab fol! der A, thätig gemefen fein. 

Ardſchiſch oder Ardjeh, Meine Stadt und 
einft wichtige Feſtung in Armenien, im türt. Wilajet 
Erzerum, am nordl. Ufer des norböftl. Beckens des 
Wanfees, in einer Sumpfebene, hinter der ſich im 
N. der Ala⸗Dagh, im W. der Sipan⸗Dagh erheben. 
Der Drt, Sig eines Mudir, hat eine verfallene Feſte 
und wird von etwa 100 meift turk. Samilien be: 
wohnt; jedoch haben die Armenier eine Heine, ſehr 
alte Kirche daſelbſt. — A. da alte Arzes, Arzen, 
auch Arses, altarmenifh Ardſcheſch genannt, am 
Lacus Arsissa, hatte im 10. Jahrh. eigene moham: 
med. Fürften, kam in der zweiten Halfte des 11. Jahrh. 
an Byzanz, wurde 1071 durch die —— — 
Tarken, 1209 von Georgiern eingenommen, gehörte 
im 18. Sahrh. zum Mongolenreihe, um 1400 zu dem 
Timurd und fe 1533 an die Osmanen. 

Arbuin (Harduin), Markgraf von Jorea und 
König von Stalien. Wegen feines eigenmädtigen 
Schalten in Oberitalien ſchon von Raifer Otto IIT. 
und Bapft Spivefter II. mit Acht und Bann belegt, 
wurde er nad) Ottos III. Tode von einer oberital. 
Adelspartei 15. Febr. 1002 in Pavia zum König 
ber Langobarden erhoben, flug 1003 Dtto von 
Kärnten und Graf Ernit von Ofterreih, die ihn 
mit einem deutſchen Ritterheer niederwerfen follten, 
mußte aber fliehen, als König Heinrich II. im April 
1004 felbft gegen ihn zog. Rach dem Abzug ber 
Deutjcen trat er wieber als König von Stalien auf; 
doch hielten Die meiften Städte, namentlich Mailand 
und Ravenna, zu Heinrich. Als dieſer 1013 zur Kaiſer⸗ 
trönung wieder nach Italien kam, flüchtete A., von 
feinen Anhängern verlafien, und ging im Dez. 1015 
ing Klofter Sructuaria, wo er 1016 ftark. 

Ardði, |. Anaitis. 

Are (frz.), Flachenmaß, |. Ar. 

Are, Burgruine bei Altenahr (f. d.). 

Are, island. Geſchichtsſchreiber, Islandiſche 
Sprache und Litteratur. 

Wrka (lat.), freie, ebene Flache; umgebender 
Raum eine Tempels oder andern Gebäudes, häufig 
von Säulenhallen umringt, wie die Area palatina 
zwiſchen dem Palaſt des Auguftus und Nero auf 
dem Balatin in Rom; dann ein freier Spiel: oder 
Zummelplag, endlich aud die zum Wettfahren be: 
ftimmte Flache im Cirkus. 

Arda Celsi (lat.), der umfchriebene kreisförmige 
Haarſchwund (f. Haare). 

Areal (lat.), Hlähenraum. 

Üreälftener, ſoviel wie Flachenſteuer (f. d.). 

Areb, brit.:oitind. Geldgröße, ſ. Crore. 

Arosa L., Pilanzengattung aus der Familie der 
Palmen (f. d.) mit gegen 25 Arten im tropiichen 
Aſien und Auftralien. Die befanntefte Art ift die 
in Oftindien einheimifche und dort auch in vielen 
Abarten kultivierte Katechupalme, A. Catechu 
L., deren Samen unter dem Namen Betelnüfje 
befannt und al3 Nuces oder semina Arecae offt- 
zinell find. Die Ratechupalme, von den Holländern 
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Pinang genannt, treibt einen ſchlanken, bis 18m 
hoben Stamm und hat bis 4 m lange Blätter mit 
der Lange nad) gefalteten Blattfiedern. Die Frucht, 
von der Große eines Hühnereies, befigt ein fajeriges, 
ungenießbares Fleiſch, enthält einen einzigen Samen 
von fugeligstegelförmiger Geftalt, mit weißer, zer- 
bredhliher Scale, die fog. Betelnuß, und wird, 
mit Kalt und Gewürz vermengt und in ein Blatt des 
Betelpfeffers (f. Piper) gewidelt, in ganz Indien, im 
füdl. China, auf en Infeln des Malauſchen Archi⸗ 
pel3 von den Eingeborenen gelaut, um den Atem 
mwohlriehend zu maden; ebenfo die Nuſſe von mehrern 
andern Arecaarten. Infolge des Kauens entiteht 
tarte een die angeblid) die Mund: 
öhle rein halten und Zahnfleifh und Zähne gut 
onfervieren fol. Der Speichel nimmt jeoh eine 
braunrote, der Mund eine siegelote Farbe an, und 
die me färben fih ſchwarz. Dennod)ift diefe Sitte 
im Morgenlande unter allen Ständen, aud unter 
den Europäern, allgemein verbreitet, fo daß die Betel⸗ 
nüffe zu den Lebensbevürfniffen gehören und. einen 
wichtigen Handelsartikel bilven. EM jungen Blätter 
vieler Arecaarten werben in Oftindien und China 
als Gemuſe genofien. Aus den friſchen Nüffen wird 
in Indien ber Balmentatechu bereitet. (S. Ratechu.) 
Gemwähshäufern wird häufig A. Baueri Endl. 

(1. Zafel: Palmen IL, Fig. 3) gezogen. 

Arecibo, Stadt auf der Nordkuͤſte ver Infel Bor: 
torito, links von der Mündung des Rio de A., hat 
(1887) 29 557 E. einen Hafen; Zuderfabritation und 

Arsen, |. Araceen. . altbrennerei. 

Wrekolin, ein Altaloid der Betelnuß (f. Areca), 
beren wurmtreibenbe Eigenfchaft es verurſacht. 

; ——* Arlape, rom. Kolonie in Noricum, 


J em. 
BeeelatoverBrelatifHesReie,burgund.Rönig- 
rei, das 879 vom Grafen Bofo (}.%.) von Vienne, 
Schwager Karls des Kahlen, begründet wurde, in: 
dem bie auf dem Reichstag zu Mantaille bei Vienne 
verfammelten Bifhöfe ihn zum König wählten. 
Das neue felbftändige Königreich (auch cisjurani⸗ 
ſches Burgund genannt) umtfchte bie Franche⸗Comte, 
die Gebiete von Mäcon (bi8 910), Vienne, Lyon, den 
dftl. Teil von Languedoc, den mweftlihen von Sa: 
voyen und die Provence. Die Hauptftadt war Arles, 
das Arelate der Römer, von der das Reich feinen 
Namen erhielt. Der nordl. Teil ſonderte ſich jedoch 
ſchon 889 unter Graf Rudolf als ein bejondered 
Königreich Hochburgund (oder Transjuranien) ab, 
bis 980 fein Sohn Rudolf IL wieder beide Reiche 
vereinigte. Der kinderlofe Rudolf IIL. (geft. 1032) 
{st Kaiſer Heinrich II. zum Erben ein, und deſſen 
hfolger Konrad II. führte feine Ansprüche 1033 
mit den Waffen dur. Seit diefer Zeit gehörte das 
A., das damals alled Land zwiſchen Reuß, Rhein, 
Saöne, Rhöne (bei yon und Viviers Heine Ge: 
biete jenfeit der Rhöne), Mittelmeer und Alpen 
umfaßte, zum Deutfchen Reich. Doc; ließ ſich Fried: 
rich Barbaroſſa in Arles 1178 noch befonver zum 
König krönen und beftellte den Erzbiſchof won Vienne 
zum Erzkanzler von A. Friedrich II. nannte fd 
König von A.; er übte hier auch noch thatſachlich 
Herrſcherrechte aus. Aber nach dem Untergang der 
Staufen wurden die Herren der einzelnen Gebiete 
(der Provence, Dauphine u.a.) felbftändig, bis dann 
der Einfluß Frankreichs herrihend wurde. Die Krd- 
nung Karls IV. 1364 zu Arles, die Ernennung des 
Erzbischofs von Trier zum Kanzler von A. waren 
nur Alte von nomineller Bedeutung. — Val. Breß⸗ 
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lau, Jahrbücher des Deutſchen Reichs unter Kon 
rad II., Bd. 2 (2p3.1884); Sternfeld, Das Verhält: 
nis des A. zu Kaifer und Reich (Berl.1881); Windel: 
mann, Die Beziehungen Raifer Karls IV. zum Kö: 
nigreich A. (Straßb. 1882); $ournier, Le royaume 
d’Arles, 1138—1378 (Par. 1891). 

WUreläte, alter Name der Stadt Arles (f.d.). 

Arelatiſches Reich, |. Arelat. 

Üremberg, f. Arenberg. 

Aremorica, |. Armorica. 

Arena (lat.), im Amphitheater (f. d.) der mitt: 
lere, freie lab, auf dem bie Spiele und Kämpfe 
— war feſtgeſtampft und mit Sand 

eſtreut (daher der Name A.), um das Ausgleiten 
u verhindern. Zu ihm gingen von außen einige 
Suninge, die von den Gladiatoren und den zu den 

ämpfen verwendeten Tieren benußt wurden. — 
Der Name wird aud für die Amphitheater ſelbſt 
ſowie die ähnlihen Zweden dienenden Örtlichleiten, 
aud für «ampfplayr gebraucht. 

WUrenaberg, Schloß, |. Arenenberg. 

Wrenation, das Sandbad, f. Bad. 

Wrenberg oder Aremberg, herzogl. Haus, be: 
nannt nad} der gleihnamigen Stammburg bei dem 
Dorfe A. im Kreife Adenau in der preuk. Rhein: 
provinz, betennt ſich zur kath. Kirche. Nachdem bie 
alten Dynaften von A. um 1280 im Mannzftamme 
erloſchen waren, famen ihre DBefißungen 1298 durch 
die Erbtochter Mettildid an den Grafen Engel: 
bert IL, ven Sohn Eberhards, Grafen von ber Matt, 
deflen Nachkommen 1459 in_den Reichögrafenftand 
erhoben wurden. Die Erbtochter dieſes zweiten Hau: 
ſes A. brachte 1547 Namen, Titel und Befigungen 
an Johann von Ligne, einen Führer ber ſpan. 

artei in den Niederlanden, geb. 1525, geit. 1568. 

ein Sohn Karl vereinigte durch Bermählung 
mit Anna von Croy das Herzogtum Arfchot, das 
Fürftentum Chimay, die —— Beaumont und 
mehrere andere Städte und Herrſchaften mit den Be: 
figungen ſeines Hauſes, erhielt 5. März 1576 von 
Raifer Marimilian I. die He Würde, 1582 
aud Sig und Stimme auf dem Reichstage (wesbalb 
die Herzöge von A. zu den fog. altfürftlichen Häufern 
‚äblen), wurde 13. Yan. 1612 zum 9 von Ar: 
hot und Chimay ſowie zum Granden Klaſſe 
in Spanien erhoben und ſtarb 1616. — Sein Entel, 
Philipp Franz von A., erhielt vom Raifer Fer: 
dinand II. 9. Juni 1645 den Titel Herzog von A. 
gm folgte fein nee Bruder Karl Eugen. 

eſſen — der Herzog Engelbert Lud⸗ 
wig von A., geb. 83. Juli 1750, verlor im Lune 
viller Srieden feine unmittelbaren Befigungen jen: 
feit des Rhein, zufammen 422 gkm mit 14800 €., 
und erhielt dafür 1803 als Entſchadigung das Amt 
Meppen in Dftfriegland und die Sraffihaft Red: 
linghaufen in Weftfalen. Bon feiner Gemahlin 
Zouife von Lauraguais, der Tochter des Herzoge 
von Brancas, erbte er 1812 die Befigungen de? 
Haufes Chalon in Hohburgund und ftarb erblindet 
7. März 1820 zu Brüfiel. — Schon 1803 hatte er 
feinem älteiten Sohne Proſper Ludwig, ge. 
28. April 1785, die Regierung abgetreten. Dieler 
trat 1806 dem Äheinbunde bei und vermählte fih 
1808 mit einer von Napoleon zur frai ., Brinzel: 
fin erhobenen Nichte der Kaiſerin Joſephine, Ste: 
phanie Taſcher de la erie. Trotzdem verlor 
er 13. Dez. 1810 feine Souveränität, und fein Ge: 
biet wurde teil3 mit Frankreich, teild mit Berg ver: 
einigt. Erſt 1813 wurde er dafür von gran 
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mit einer Rente von 240 800 

Friede von 1815 gab ihm 

Standesherrfhaften zurüd, 

—2 — unter preuß. Hoheit. 

br. 1861. — Jetziger Berienten ber 

ze iſt fein Entel Engelbert Proſper 
0. Aug. 1872. 


3. entichädigt. Der 
eine Befikungen als 
eppen unter hanno: | nad 


— 
Ernft, geb. 


uguft Marie Raimund von A. — (Berl, 


bes 9 “a Engelbert Ft geb. 30. Aug. 1753 
Brille widmete ſich früh dem Mile ande. 
—* jiemlid ; jung, erhielt er von jeinem — 
ea ‚dem A ech zu der Mar, 
eines nı 
Infanterieregimentß i in br eg en been 
giment zu feinem Eigentume, unter der ‚Debingumg, 
daß e3 au in Zufumft den Namen behalten und 
In en FR a —— on a se 
en fol er Prinz ift auch unter 
dem Namen des ed Grafen von Zamard belannt. 
Mit dem Regimente ging A. 1780 während des 
engl.samerik. Feldzugs nad) Dftindien, von wo er 
2a F wei Jahren ſchwer verwundet zurüdtehrte. 
Fe ; er Ach den Sufrahrem in Pe) Res 
oß er ufrühtern an, 308 jebo 
bald von ihnen zurüd und Bulbigte Seopolb 
Beginn der franz. Revolution trat er in eg en ge 
— — ſchaftsverhaltnis Mirabeau. Nach d 
ode — er Frankreich und fand 1796 ala 
Unterhänpler mit —* franz. Behbrden Ver⸗ 
ung. Später lebte er, mit litterar. Arbeiten 
En t, in Brüffel, wo er 26. Sept. 1838 ftarb. 
fel mit Mirabeau «Correspon: 
Se comtedeMirabeauetiecomtedeLamarck» 
(ho.von Bacourt, 2Bde., Brüfl. 1851), ift eine wich⸗ 
*. e Quelle für fene eit, Namen. und Titel ver: 
ir er auf jeinen Sohn machen Ernſt, geb. 
Mai 1777, geft. 20. Nov. 1857, deſſen einzige 
re Prinzeſſin Eleonore, geb. 19. Febr. 1845, 
den Herzog Engelbert ı go A. heiratete und Mutter 


des jeigen 098 ift. 
—* ee pen, deutſche Standesherr⸗ 


ber; 
ia m a die Kreife Meppen, Sümmling und 
Mldendorf des preuß Neg.-Bez. Osnabrüd und hat 
2196,63 qkm und (1895) 58754 meift fath. €. (2855 
Evangeliſche und 455 Jeraeliten). Das Gebiet ge: 
ört zu den Befigungen des Herzogs von Aren- 
erg und wurde 9. Mai 1826 von König Georg IV. 
von Hannover zum Herzogtum erhoben. Fruher 
zerfiel es in va Stadtgebiet Papenburg und die 
4 Amtöbezirle Meppen, Hafelünne, Hümmling und 
Aſchendorf mit 3 Stäbten und 124 Landgemeinden. 
WÜrendal, Stadt im Amt Nedenäs an der Süd: 
oftlüfte Norwegens und der Mündung der Nibelv, 
teils auf Infeln und Zeljenfpigen, teild auf Pfahlen 
unmittelbar über dem Meer (deshalb auch « Nlein- 
Benedig» genannt) hochſt unregelmäßig erbaut, 
ift Sig des Aıntmanns fowie eines beutihen Kon: 
ur und hat 20 4669 E., Poſt und Telegraph. 
e Stra nd nichts anderes als Brüden 
rei den Häuferreihen. Infolge verheerender 
Seuensbrünfte iſt jedoch we großer Zeil der Stadt 
vollftändig umgebaut. Der durd die vorliegende, 
Be nie, Tromd geſchutzte Hafen ift vor⸗ 
trefflich. Ausgeführt werben Holzwaren und das 
in der * — 52 Eiſen. 


——28 Keopolb Herander Friedr. Begründer 
eines weitwerbreiteten Stenograpbiefoftems, geb. 


i 
Er — Studien oblag und 22. Dez. 1882 
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ftudierte in Dorpat Naturwiſſenſchaften, Sprach⸗ 
—— Bilofophie Kir Wat Pad „ 
über, wo er ebenfalls en 


mehr als zehnjährigen Arbeiten und Verſuchen 
auf dem’ Gebiete der Stenographie en he 
A. feinen «Leitfaden einer rationellen Kurzſchrift⸗ 
1860; 21. Aufl. 1893). (S. ERBEN.) 
Sein Shitem fand vielfach Anklang, au im Aus⸗ 
lande, insbeſondere in Schweden (E. Bergiten, «aLeo- 
pold A. F. Arends’ — eller kortskrift») 
und Ungarn a «A. Lipöt gyorsiräs»), 
unb wurde ferner auf bie franz., jpan. und engl. 
Sprache (Groſſe, «Mannel de la stenographie ratio- 
nelle», Berl, 1873; Möller-ngram, «Manual de 
la stenographia racionale, uenod:Xired 1870; 
Medorn, anche 5 Shorthand by L. A.») übertra: 
gen. U. fchrieb ferner: «tiber den Syrachgebrauch 
BER Ay —— rx. Volal⸗ 
mufilo (Berl. 1867) und ließ 1844 das Drama eLi⸗ 
buſſas — een 
oder Sa Untergang» erſcheinen. gl. Gro Ne 
Leopold A. 5. A. Eine biogr. —— 187 
Ürendiee, Stadt im Kreis Dfterburg des ve, 
Reg.:Bez. Magdeburg, am 58 m tiefen und 5,42 
— Kr endjee (815 durch Erpbeben —28 — 
ig eines Amtsgerichts (Landgericht Stendal), Zoll⸗ 
und Steueramtes zweiter Ss e, ia 2269 €., 
darunter 19 Katholiken, B elegrap tönigl. 
Domäne mit Remontedepot (feit 1 oſter⸗ 
und Johanniskirche — — wieder ee lands 


ce wiswanliae Winterfchule, Bürger: und Volks⸗ 


be en, Hofpital für au Bürger, va e a 
aſſe; Lederfabrik, Ziegelei, Brennerei, 
= Raltwafierheilanitalt (Akti Eee mit 
63000 M. Kapital, 1873 gegründeh). — 
von Dito L von Brandenburg ge 9 — 5— et 
tinerflofter wurbe 1540 in ein adliges Fräuleinftift 
verwandelt. Al ſolches beſtand es bis 1812; dann 
feine Eintünfte der Domäne zu. 
Areudts, Karl, Geograph, &. 5. Juli 1815 
u Ingolftadt, war 184774 rofeſſor der Erd: 
inde.an der Bönigl. — er Mün: 
hen, regte 1869 die Gründung der Mündener Geos 
raphiſchen Gefellihaft an, in ber er den Borfig 
(hr, und ftarb 11. Dit. 1881 zu Poſſenhofen. 
rebigierte jeit 1878 die aDeutſche Rundſchau für 
Geographie und GStatiftil» (Wien) und veröffent: 
lichte «Leitfaden für a erſten iviſſenſchaftlichen 
Unterricht in der garhig (20. Aufl. bearbeitet 
von ©. Biedermann, Regensb. 1884), 358 raphie 
von Bayern» (8. Aufl, wg En G. — 
Vroe (ehe Bu) Naturhifor- Saul 
— 55— Naturhiſtor. — 
atlas v 6 Hut bearbeitet von Traumüller, 
1885); Ss na er mehrere naturhiftor. Lei — 
bucher; außerdem bearbeitete er die 6. Zunage von 
Balbis (f. d.) «Allgemeiner Erbbeichreibung». 
Areue (jpr. arähn), Baul Aug. franz. Chrifte 
eller, geb. 26. Juni 1843 zu Sifteron, na zu 
ig, wurde —— — zu Rarſeille und Paris 
lebte ſeit 1865 daſelbſt —— — und entfaltete 
glänzende Begabung für Schilderung von Land 
und Leuten feiner provencalifhen Heimat, deren 
rien Recht er al «Felibre» (f, v.) und 
Heraußgeber der jährlichen «Armana prouvengau» 
Avianen) vertrat, in den Novellenfammlungen 
«La Gueuse parfumee» (1876; neue Ausg. 1884) 


1. Dez. 1817 zu Ratifhi bei Wilna in Rußland, ı und «Au bon soleil» (1881), wie in zahlreichen Skiz⸗ 
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zen und Erzählungen, die er für den «Gil Blas» 
lieferte (vgl. Les coups de fusil in «Contes de 


Gil Blas», I, 1887). Er ſchrieb ferner die einaltigen 
Schwänte « Pierrot h£ritier» (1865) und «Les co- 
mediens errants» (1873), die Luftipiele «Le duel 
aux lanternes» (1873) und «L’Ilote» (1875), die 
DOperetten «Le Char» (1878) und «Prologue sans le 
savoir» (1878), zum Zeil unter Mitarbeiterfchaft, 
3. B. X. Daudet3; den Roman «Jean des Figues» 
(1868; neue Ausg. 1884) u.a. Bon poetifcher Em⸗ 
pfindung getragen find «La vraie tentation de 
Saint Antoine; contes de No&l» (1879), «Paris 
ingenu» (1882), «Mobilier scolaire» (1886), «Contes 
de Paris et de Provencer (1888), «La chövre d’or» 
(1889), das eine Schilderung des franz. Südens 
enthält, «Les Ogresses» (1891), «Domnine» (1894), 
«Le midi bouge» (1895), «Contes choisis» (1896). 
A.s «Vingt jours en Tunisie, aoüt 1882» (1884) 
und «Des Alpes aux Pyren&es» (1891) find lebens: 
volle Reifebilver. A. ftarb 18. Dez. 1896 in Cannes. 


QUrzuenberg oder Arenaberg, früher Nar: | der 


tenberg, ein der Familie Bonaparte gehöriges 
Schloß im Bezirk Stedborn des ſchweiz. Kantons 
Thurgau, in 458 m Höhe, am untern Zeile des 
Bodenſees auf einer Anhöhe unterhalb-Salenftein, 
gehört zu der an Echlöfiern reihen Gemeinde Er: 
matingen. Das nit umfangreihe Schloß, ein: 
fach im modernen Stil ohne architektoniſchen Surus 
erbaut, aber von herrlihen Anlagen umgeben, war 
Hortenfe einige Jahre nach ihrer Verbannung aus 

ankreich taufte und feitdem mit ihren beiden 

öhnen unter dem Namen einer Herzogin von 
St. Leu bewohnte. Durch fie ward es mit wertvollen 
Erinnerungen an Napoleon I. ausgeftattet. Nach 
dem Tode der Königin (5. Dt. 1837) fiel das Schloß 
dem Prinzen Ludwig Napoleon zu, der e3 während 
je G —— mit allem Zubehör verlaufte. 


Befistum der Familie ot bis es die Königin | A.8 epocdhemaden! 
li 


im April 1855 kaufte Die Kaiferin Eugenie insge⸗ 
eim die Befigung wieder zurüd und machte damit 
ihrem Gemahl ein Gefhent. Seitdem find Schloß 
wie Anlagen neu in ftand gefegt worden. 
re La Bil., Pflanzengattung aus der 
Familie der Palmen $ db.) it art Arten im tropis 
hen Aften und Auftralien ; Balmenmithohempidem 
Stamm und etwa 6—8 m langen gefiederten Blät- 
tern. Die befanntefte Art ift die in Oſtindien und 
befonders auf den Molukken vortommende Zuder: 
oder Gomutipalme, A. saccharifera Bil. 
Sieliefert hauptfächlich ven Palm: oder Sagueer: 
zuder, ber daburd gewonnen wird, daß man die 
jungen Blütenftände abſchneidet oder Einschnitte in 
den Stamm macht und den mafienhaft ausfließenden, 
ſtark zuderhaltigen Saft einloht. Durch Gärung 
erhält man aus diefem Safte Balmmein. Aus dem 
Marke des Stammes wird Sago bergeftellt und die 
Fafern der Blätter, die unter dem Famen Goa: 
oder Gomutifafern in den Handel tommen, wer: 
ben zu Seilen oder Geweben verarbeitet. Die ftär- 
tern Borften im Grunde des Blattes dienen den 
Malaien ald Schreibfevern. I. d.). 
Arenicolidae, Familie der Borſtenwuͤrmer 
Areusburg, eſthniſch Kurre Saare, Hauptſtadt 
und einzige Stadt der Inſel und des Kreiſes Oſel 
in der Ei Dftfeeprovinz Livland, an einer Bucht 
der Süptüjte aelegen, berühmtes Seebad, hat (1892) 
3628 E., Poſt, Telegraph, einen Handelshafen, deut: 
{hen Vicelonful, eine griech. und eine luth. Kirche, die 
zu den fhönften in den Oftfeepropinzen gehört, ein 
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Gymnafium, eine 1846 gegründete landwirtſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft, drei Wohltbätigleitsanftalten, ein 
Schlammbad und eine Seewailerbeilanftalt. Walde: 
marIL von Dänemart ließ hierein yort und Hermann 
von Osnabrüd, der Bifchof von Riga ‚1334 ein feſtes 
Schloß bauen. Karl XI. von Schweden ermeiterte die 
Teitungswerte, die vie Ruflen, als ſie A. 13.Sept. 1710 
eroberten, um Zeilfsrenglen.— Bal Oolsmaner, Das 
Bao x uber Se el(Aren3b. 1880); A. Meribe: 
jeroftij, A. aufder \ Öfel(ruffifch, Beteröb. 1887). 
Arentfi a erander von, ber lete tomman- 
dierende General der hannov. Armee, geb. am 
14. Oft. 1806 zu Lüneburg ald Sohn des rufl. Ge: 
nerals von A. machte ald Hauptmann die Feldzüge 
in Schleöwig-Holftein 1848 und 1849 mit und war 
beim Ausbruch des Deutihen Krieges von 1866 
Generalmajor und Brigadecommandeur. An die 
Spiße der Armee berufen, befehligte er dieſelbe am 
zuge von Langenfalza und ſchloß die fich bieran an⸗ 
ſchl —5 — Übergabe ab, deren Folge die Aufldſung 
rmee war. N. trat dann in den Rubeftand. 
Arentzen, Kriſtian Aug. Emil, dän. Litterar: 
biftoriter und en geb. 10. Nov. 1823 in Kopen⸗ 
bagen, wo er no: lebt. 1852 machte er eine Reiſe 
nad) S3land, für defien Litteratur er ſich begeifterte. 
Nach 13länd. Quellen erfchienen feine Dramen «Gun 
lög Ormetunge» (1852) und ·Knud den Helliger 
(1853). Seine Gedichte («Digter, 1854, .Ny Digtfam: 
ling», 1867) zeichnen Wärme und treffliche Form aus. 
3 bed Wert « Baggeſen og Deblen: 
fchläger» (8 Boe., 1870—78) behandelt bie Littera: 
turentwidiung Dänemartsim Anfang des 19.Jabrb. 
Arnd de Mar, Bezirks: und Hafenftadt in 
der fpan. Brovinz Barcelona, 42 km norböftlich von 
Barcelona, an der Küftenlinie der Eifenbahn Zarra: 
ma Dramiiide Grenze, bat (1887) 
4591 €., Boft, Telegraph, eine königl. Marine: 
ſchule, bedeutende Werften; Woll: und Baummoll- 
mwebereien, Spigenfabriten, Ankerſchmieden und 
Branntweinbrennereien. In der Nähe das Dorf 
Arenys de Munt, auf Pflanzungen tragenden 
Hügeln, hat 2998 €. und mehrere Thermalanelten, 
die Titusbäder, von 38° C. > 
WUredla (lat.), Heiner Hof; ringförmig gerötete 
Hautftelle: Hof um die Bruftiwarzen, um die Schuß: 
blattern u. |. w.; Hof um den Mond. 
Areopagus, Areopäg, uralter Blutgericht3: 
bof in Athen, hatte den Namen von dem Verſamm⸗ 
lungsorte auf dem der Akropolis weſtlich gegenüber 
gelegenen Hügel des Ares (grch. Areios — 
tiftung wurde bis auf bie älteften Feilen it nd zu: 
rüdgeführt; hiftor. Bedeutung erhielt der A. erft ker 
Solon, der 594 v. Chr. die Ergänzung der Mitglieder 
neu regelte und dem A. neue ausgedehnte Rechte ver: 
lieh. Die Stellen waren auf Lebenszeit und wurden 
mit den abgegangenen Archonten (f.d.) beſetzt. Vor 
den A. gehörten vorfägliher Mord und Verwun⸗ 
dung, Vergiftung und Branpftiftung, nebft der An: 
ftiftung zu einem ſolchen Verbrechen, wenn die Ab: 
ſicht, einen Menſchen ums Leben zu bringen, erreicht 
wurde. Der Sprud) erfolgtenicht bloß auf jurift. Be: 
weife hin, fondern auf Grund der moralischen fiber: 
geugung, aus Solon wurde dem A. dann zugleich 
eine DI np pt anvertraut über den Kultus, bie 
Sitten und Religiofität im dfientlihen und häus: 
lichen Leben und die Sorge für die Aufrechterhaltung 
der Geſetze. Der A. konnte die Beamten wegen ihrer 
Amtsführung zur Rechenſchaft ziehen, konnte gegen 
alle Befchlüfle des Rats und der Bürgergemeinde, 
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die ihm den beſtehenden Gejegen oder dem Wohl 
des Staates nicht zu entiprechen ſchienen, fein Veto 
einlegen. Im Augenblide der Gefahr griff der A. 
auch eigenmädtig in die Leitung ber Staatsan⸗ 
gelegen eiten ein, wie zur Zeit der Perferkriege. 

ine Berfammlungen bielt der A. unter freiem 
Himmel, am Ende jedes Monats drei Nächte nad: 
einander. Als Stimmzettel dienten Heine Steine, 
und wenn die Stimmen gleich waren, fo nahm man 
an, daß Pallas u Gunften des Bellagten entſcheide. 
Weil aber der A. feiner Natur nach konſervativ 
mar, fo wurde feine polit. Macht allmählich der 
attifhen Fortſchrittspartei läftig. Unter Fuhrung 
des Ephialtes und Perilles wurde daher 461—460 
ver Al. in der Hauptjache wieder auffeine urfprüng- 
Fer Beſtimmung ald Gericht3hof über Mord u. dgl. 
beihräntt. Nach dem Sturze der Dreißig Tyrannen 
aber erhielt er die von Solon ihm übertragene polit. 
und diskretionare Vollmacht größtenteils zurüd. 
Noch in den röm. Zeiten, wo er ein ſehr ausgedehn⸗ 





tes polizeiliche Oberaufſichtsrecht, auch die Aufficht 
über das —ãE — und Unterrihtöwefen führte, 
genoß der U. hohes Anſehen; er erlojch wahrſchein⸗ 
lich Ende des 1. Jahrh. n. Chr. — Bgl. Schömann, 
De Areopago et Ephetis (Greif3w.1838); Philippi, 
Der A. und die Epheten (Berl. 1874); Lange, Die 
Epheten und der A. vor Solon (Lpz. 1874). 
requipa (ſpr. -tihpa). 1) Departaments in 
Beru, hat 59017 qkm und (1876) 160282 €. — 
2) —e des Departamento A., am Weſtab⸗ 
bang der Anden, 90 km (165 km Eifenbahn) vom 
Meere und 2329 m über demfelben, am Ehile (mit 
einer 127 m langen Brüde), in dem lieblichen Fluß: 
tbale Quilca, in fehr gemäßigtem und gefunbem 
Klima (16° 24° ſudl. Br.), ift eine der am beiten ge- 
bauten Städte Sudamerikas, Eiß eines Biſchofs 
und deutihen Konſuls, aber oft von Erdbeben heim- 
eſucht, berühmt dur die Schönheit ihrer Frauen, 
Bat (1889) 30000 E. eine Rathebrale, eine gelehrte 
Schule; Baummwoll:, Gold: und Silbermanufalturen, 
Evelfteinfchneidereien und ift eine Hauptniederlage 
europ. und amerik. Waren. Der größte Teil des im 
Innern Berus gewonnenen Goldes, Silbers, Anti: 
mon: und Bleierzes wird in den nädften Häfen 
eingeſchifft, in Islay, Quilca, in Arantac und vor 
allem in Mollendo. Ferner werden Skin: 
Alpalawolle, gemafchene Schafwolle, Häute, Kaffee, 
Kola, Baummolle und bolivian. Erzeugnifie. Mit 
Mollendo iſt A. durch eine Eifenbahn verbunden; 
auch ift A. der Ausgangspunft der Bahn auf das 
Plateau des Titicacafeed nad Puno, der zweit⸗ 





bödjften (4170 m) aller Gorbillerenbahnen. — A., 
auf Pizarros Befehl 1538 gegrümbet, wurde bei dem 
En Erdbeben 13. bis 15. Aug. 1868 faſt voll: 

indig zerftört, wobei 600 Menfhen umlamen. Die 
Anzahl der Stöße war hier faft 100. — 25 km im 
NO. der Stadt erhebt ſich der 6100 m hohe Miſti oder 
Bolcan de N, (au Guagua:Putina genannt), 
der ſchon viermal die Stadt zerftört und noch 1830 
Schladen, 1831 große Rauchfäulen, aber nie größere 
Lavaſtrome ausgeftoßen hat. Zu der Vulkangruppe 
von A. gehören noch: der Chahani am Rio Duilca 
(5647 m) mit einer meteorolog. Höhenftation, ver 
Bihu:Pihu (30 km im D. der Stadt, am Paſſe 
Gangallo 5515 m), der Ubillas oder Ubinas (6660 m) 
und der Dmate oder Huina⸗Putina. 

Ares, bei den Griechen der Kriegsgott, lediglich 
als ſolcher bei Homer und den von diejem abhängt: 
sen Dichtern haralterifiert. Im Kampfe findet er 
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ſich mit verwandten Dämonen, der Eris (f. d.) und 
der Enyo (auch er felbft heißt Enyalios) zufammen 
und ift von Deimos (f.d.) und Ahobos begleitet. Ihn 
bändigt geiitige und fittliche Überlegenheit, wie fie 
Athena @ d.) darftellt, oder eine auf den Kunſten des 
Friedens, namentlich auf Aderbau beruhende Rultur, 
wie fie bie riefenftarlen Aloiden (ſ. d.) bei Homer 
verkörpern. Sonit find der Aresmyihen menige. 
Am belannteiten ift fein in der Odyſſee erzähltes 
Abenteuer mit Aphrodite, die dort als Hausfrau 
des Hephaiſtos erfcheint, während fie in Mittel: 
bella3 (in Theben und Attila) als vechtmäßige Ge- 
—— des A. galt. Es iſt hierbei zu berüdjichtigen, 
daß viele der älteften Aphroditekulte einer bewaff⸗ 
neten Göttin galten, daß die lydiſche Omphale, bie 
Amazonen, endlid die ftreitbaren Genoflinnen des 
thraziſchen wie des argiviſchen Dionyſos nad) der: 
ſelben Richtung deuten, nämlich nach den mann⸗ 
weiblichen Gottheiten Kleinaſiens. In den weitl. 
Landesteilen, Stolien, Achaia, Elig und einigen von 
jenen beeinflußten Ortichaften wird der Areskult (ver 
in Thefjalien und Macebonien gänzlich fehlt) teil 
mit Dionyfos, teild mit Artemis, oder beiden in Ver: 
bindung gebradt. Wie A. von den Griechen ftet3 
ala thraziſcher Fremdling — worden iſt, ſo 
ſcheinen auch Dionyſos und Artemis in folder Ver: 
bindung hrastich-phenailcher Bevdlterung zu ent: 
ftammen, indem die weibliche Gottheitmit der Bendis 
und Kotytto, der Wein: und Drakelgott mit Maron, 
Mariyas, zufammenfallen würde. A., der ald ur: 
alter Sonnengott aufzufaflen ift, mag befien ftreit: 
bare, feindliche und mwinterlihe Seite repräfentie: 
ren. Unaufgellärt bleibt, , 
warum nad Homer, ber 
A.nur als Berfonifitation 
des Krieges kennt, diefer 
der einzige Sohn des höch⸗ 
—— ſein ſoll. 
enn nach einer andern 
Überlieferung Hera für ſich 
allein, ohne Befruchtung 
durch Zeus, den. geboren 
haben fol, fo läßt ſich 
dies aus dem Charalter der 
bomerifchen, ftet3 ftreit- 
füchtigen Göttin verftehen. 
Die Aufhellung der Ares: 
mythologie wird noch da⸗ 
dur erjchwert, daß in 
den älteften Zeiten aud ein 
anderer männlicher Gott, 
Apollon, kriegeriſch dar: 
geftellt wurde und dadurch 
zu Verwecjelungen An: 
laß gegeben hat. Die Rö- 7) 
mer haben N. mit dem 
altitalifhen Mars (f. d.) identifiziert. 

Die bildende Kunſt, unter deren Dentmälern 
die Aresbildungen nicht gerade häufig find (abgefehen 
von den Gruppen des Mars und der Venus in der 
röm. Plaftit und Malerei), ftellt ihn als jugendlich 
kräftige Männergeftalt dar mit derber Muskulatur, 
ftarfem Naden, in älterer Zeit regelmäßig bärti, 
und in voller Küftung, feit der Blütezeit der Kunſi 
gewöhnlich nur mit Helm und Chlamys bekleidet und 

artlos. Unter den erhaltenen Br des 





Gottes find die einem Werte des 5. Jahrh. v. Chr. 
nachgebildete Statue des ſog. A. Borgheſe im Louvre 
(f. obenftehende Abbildung), deren Deutung aber 
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nicht ficher ift, und die in der Billa Ludoviſi in Rom, 
die den X. er in Liebeögedanten verfunten zeigt 
ern einem Driginal aus der Schule des Lyfipp), Die 
eften.— Bol. Boigt, Beiträge zur Mythologie des A. 
und der Athena (2p3.1881); Timpel, X. und Aphro⸗ 
dite (eb. 1880); Stark in ben «Berichten der Sachſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft ver Wiffenihaften» (1864, Nr. 178); 
Dilthey in den er ern des Vereins von Alters 
tumsfreunden im Rheinlander (Bonn 1873, Nr. 1). 
* fler Kreis, Kreis im NO. des Gouverne⸗ 
ments Jeliſawewol in ruff. Translaufafien, rechts 
von der Kura und von der Eifenbahn Tiflis: Batu 
durchſchnitten/ hat de qkm mit 57480 €., dar: 
unter brei Viertel aferbeidihanihe Tataren, ein 
Fünftel Armenier, das übrige Georgier, Kurden 
u.f.w. Städte find nicht vorhanden; der Siß ber 
Kreisverwaltung ift im Dorfe Utſchkowach, mit Poſt. 
WUretäns (Aretaios), griech. Arzt aus Kappa: 
docien, Ende des 1. oder im 2. Jahrh. n. Chr., gilt 
nädit en (f. d.) für den beiten Beobachter 
der Krankheiten unter den Alten. Die Ergebnifje 
feiner Erfahrungen legte er namentlich in zmei im 
ton, Dialekt geſchriebenen Werten nieder, einem über 
bie Urfachen und Zeichen ver akuten und lee: 
Krankheiten, einem andern über deren Heilung. 
Hauptausgabe von Ermerind (Utrecht 1847), Aus: 
gaben mit engl. Überfegung von Adams (Lond. 


1856), mit deutfcher von Demez (2 Bde. Wien 1790, | fü 
1808 (% 


u. 1808) und Mann (Halle 1858). — Bol. 
Locher, A. aus Rappadocien (Züt. 1847). 

Arẽte, Gattin des Phäatenkönigs Alkinoos (f.d.). 
—A. heißt auch der 197. Planetoid. 

Arethñſa hießen im Altertume mehrere Quellen, 
unter denen die auf der Inſel Ortygia (einem Teil 
von Syrakus) die befannteite ift. Nac dem Mythus 
mar bie ei A. eine Tochter des Nereus und der 
Doris. Sie am, vom Flußgotte Alpheios verfolgt, 
durch dad Meer oder unter demfelben nach Sicilien 


und ward bier zur Quelle. W. wurde die ei des | Fortfi 


Hirtengedichts, genoß zu Syrakus göttliche Verehrung 
und iſt viell a auf alten Münzen diefer Stadt ab⸗ 
gebildet. — A. ift aud) ver Name des 95. Planetoiben. 
Arẽetin, freiherrliches Geſchlecht in Bayern, 
deſſen Abſtammung von ſagenhaftem Dunkel um⸗ 
geben iſt. Johann Baptit ebriftonh war der 
exfte des Geſchlechts in Bayern. Er leitete feine Ab⸗ 
ftammung von einem armenifchen Konigsgeſchlechte 
er: 1706 fei_er zu Stonftantinopel geboren, wohin 
ein Vater Baldazar Caziadur vor den Perfern 
eflohen fei. Getauft auf die Namen oh. Bapt. 
hriſtoph Aroutioun Caziadu, ſei der zweijährige 
Knabe nad Venedig gebracht worden, mo h ba: 
mal3 die Kurfürftin Therefe Kunigunde Sobieska, 
Gemahlin Mar nuel3 II, aufbielt. Mit der 
Kurfürftin kam der carmenifcher Prinz nah Mün: 
chen, ward dort erzogen, bekleidete jpäter die Stelle 
eines Wirll. Hoflammerrat3 und dann die eined 
Hauptmauthnerg zu Ingolftadt. Am 11. April 1769 
murde er von Mar ofen in den Freiherrenftand 
erhoben und ftarb am 11. Dit. vesjelben Jahres. 
— Sein Entel, Freiherr Adam von N., geb. 
24. Aug. 1769 zu Ingolſtadt, war unter Diontgelas 
(f.d.) Vorftand der Diplomat. Seltion im Miniſte⸗ 
rium ded Auswärtigen, wurde 1817 Bundestags: 
gefandter zu Sronthurt a. M. und ftarb 16. Aug. 
1822. A. war mit dem Freiherrn vom Stein der 
Stifter des Vereins für ältere deutſche Geſchichts⸗ 
tunde und befaß eine der größten Kupferſtichſamm⸗ 
lungen und eine bedeutende Anzahl von Gemälden, 


die nach feinem Tode verfteigert wurben. (Bol. 
Brulliot, Catalogue des estampes du cabinet d’A., 
3Bbde., Münd. 1827.) — Freiherr Georg von A, 
Bruder des vorigen, geb. 29. März 1766 zu Ingol⸗ 
ſtadt, ward 1793 Adminiftrator des bayr. Donau- 
moosgerichts und machte fi) um die Trodenlegung 
des Donaumoofes verdient; 1806 ward er Straßen- 
und Waflerbauinfpektor in Tirol. Als 1809 der 
Aufftand in Tirol ausbrach, war er Generallom- 
miflar des Eifadtreifes und wurde als öfter. Ge⸗ 
fangener a — in Ungam abı 
Nach feiner afjung erhielt er 1810 vom König 
von Bayern ein Lehngut und eine anfehnliche Pen⸗ 
fion, worauf er ſich ganz den Wiflenichaften, Rünften 
unb ber free widmete. Er ftarb 22. Febr. 
1844. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: 
Berfuh eines Defi 8ſyſtems von B Me 
engb. 1820) und « er mit_befonderer 
Kat auf Bayern» 8 dchn., Sulzb. und 
Regensb. 1818 19). — Ein anderer Bruder von 
Adam von A., Kerr Ehriftoph von A., geb. 
2. Dez. 1773 zu Ingolſtadt, wurde 1806 Oberbiblio- 
thelar an der Gentralbibliothet zu Münden. Die 
rift: «Die Pläne Napoleons und feiner Gegner 
in Deutfdhland» (1809), worin er von einer Kon: 
fpiration von Boruffomanen und Anglomanen mit 
einer prot. Liga gegen Napoleon ſprach ımd diefen 
r ben Repräfentanten der it, d. h. des 
Kosmopolitismus ertldrte, erregte heftigen Streit. 
Auf Veranlafjung des Königs legte daher A. 1811 
feine Amter nieder, war 1813—19 Appellationz- 
gerihtödireltor in Neuburg, dann Appel 
gerichtöpräfident zu Amberg. Er ftarb 24. Di 
1824 zu Münden. Seine zahlreichen jurift.politi- 
ſchen, dur voltstümlihen Ton auög neten 
Schriften beziehen ſich meift auf die damaligen VBer⸗ 
hältniffe. Seine legte Schrift mar das «Staatsrecht 
der Eonftitutionellen Monarchie» (neue Auflage mu 
eßung von Rotteck, 3 Bde., > 1838—40). 
— Der ältefte Sohn des et eiherr Karl 
Maria von A., geb. 4. Juli 1796 zu Weslar, 
mohnte ben Kriegen von 1813—15 bei, flug bie 
diplomat. Laufbahn ein, diente aber naher im 
bayr. Generalftabe und im Striegäminifterium. 
Später zog er ſich aufs Land zurüd;; feine Neigung 
® gedtvalißßhe gerföungen trieb ihn wieder nad 
Münden. erhielt 1843 eine Stelle als Lega⸗ 
tionsrat im Minifterium des Uußern und ward 
1846 durch den König zum Geb. Haus: und Staats: 
arhivar ernannt. jr der Zwiſchenzeit fchrieb er 
die ftreng kath. gefärbten Werte: «Bayerns ausmwär- 
tige Berhältnifie jeit dem Anfang des 16. Jahrh.» 
(Ball. 1839), «Geſchichte des Herzogs und fürs 
ſten Marimilian I.» (ebd. 1842) und «Wallenftein» 
Regensb. 1846). 1847 ward N. der bayr. Geſandt⸗ 
haft in Berlin als Legationsrat beigegeben, 1854 
mit_der Einrichtung des neuen bay. Rational- 
mufeums beauftragt. In Verbindung damit ftand 
die bis zu feinem Tode von ibm geleitete Heraus: 
abe der «Altertümer und Dentmale des bayr. Herr: 
cherhauſess (Heft 1—9, Münd. 1855—71). 1851 
zum Wirkl. Geheimrat befördert, wurde er 1859 
aud zum lebenslanglichen Mitgkiede der Kammer 
der Reihsräte ernannt. A. ftarb 29. April 1868 zu 
Berlin, wo er fi als —— zum Zollparla⸗ 
ment befand. — Bol. Die Familie A. (1825). 
Aretiniſche Silben, biömeilen Bezeichnung der 
Solmifation (f. d.), nad deren angeblichem Erfinder 
Guido von Arezzo. 


Aretino 


Aretiĩuo, ital. Rünftler und Biograph, |. Vaſari. 
Aretino, ital. Humanift, f. Bruni, Leonardo. 

‚ Üretino, Pietro, tal. Schriftiteller, der Sohn 
eines Echufter3 Luca unbelannten gamiliennamens 
(Bietro ſchaͤmte ſich diefer Herkunft und nannte ſich 
ſtets A.) geb. 20. April 1492 zu Arezzo, erhielt jehr 

eringe Bildung, kam jung nad Berugia, dann nad 

om, jtand in Dienften Leos X. und des Kardinals 
Giulio de’ Medici, fpätern Clemens’ VI. Eeine 
böfe Zunge, die Verſe. die er für den Pasquino 
fchrieb, zogen ihm viele Feindſchaften zu. 1525 durch 
zwei Dolchſtiche ſchwer verwundet, verließ er Rom, 
ging zu dem Gondottiere Giovanni de’ Mebici (delle 
Bande nere) und wohnte feit deſſen Tode (1527) in 
Zenebig, wo er 21. Dit. 1556 ftarb. Gegen bie 
Reihen und autgen übte er von Venedig aus 
ein ausgedehnte Syſtem bettelnder Erprehung: 
feine zahllofen Briefe, oft vol Drohungen, häufiger 
voll von bombaftifhen Schmeicheleien, erbeuteten 
überall reihe Gefchente, große Summen, Penſionen, 
goldene Ketten, jelbft von Karl V. und Franz J. Er 
führte in fürftl. Glanze ein Leben materiellen und 
künftlerifchen Genuſſes. Prahleriſch rühmte er fi 
feined Genius und feiner Verdienfte, und feine 
Zeit bielt ihn für einen großen Mann, während ihn 
die Nachwelt, übertreibend, als Verlörperung der 
Verderbnis des ee ingeftellt hat. Als 
Schräftiteller beſaß er Die Gabe lebendig realiftifcher 
Darftellung; aber alles ift fluchtig hingeworfen, es 
fehlen Ebenmaß und Seile. A.s 8 guftfpiele (befon: 
ders «Cortigiana» und «Talanta») find rei an berb: 
tomifchen Zügen, und die Tragöbie «Oraziar gehört 
zu den beften der Zeit («Le Commedie e l’Orazia tra- 
gedia di P. A.», Mail. 1875). Die «Ragionamentiv 
(1535 od. 1536) ſchildern das Treiben der röm. Halb: 
melt mit größter Treue. Seine «Lettere» erjchienen 
(6 Bde.) 1537—57; letzte vollitändige Ausgabe Paris 
1609; «Il primo libro delle lettere» Mail. 1869. 
— Bl. Giammaria Mazzuchelli, Le vita di P. A. 
(Babua 1741); Graf, Attraverso il Cinquecento 
(Zur. 1888); Luzio, P. A. nei suoi primi anni a 
Venezia (ebd. 1888); Schultheiß, P. A. Hamb. 1890). 
Aretius Feliuus, Pieudonym für Martin 
Ürenie (ipr. aröbf"), f. Reufe. es (.d.). 
Arezzo. 1) Brovinz und Kreis in Mittelitalien, 
der dftlichfte Teil der Landſchaft Toscana, grenzt im 
NB. und N. an die —A im NO. an 
Pefaro:Urbino, im SD. an Perugia und im SW. 
an Siena, hat 3309 qkm, (1881) 288744, nad) einer 
Berechnung (31. Dez. 1894) 4175 €. in JO Ge: 
meinden. Im N. begrenzt der Etruskiſche Apennin 
mit dem Monte-Falterona (1649 m) und der Alpe 
della Luna (1351 m) die Provinz; im W. erhebt fi 
der Bratomagno (1580 m). Dazwiſchen und nad ©. 
au eritreden ſich fruchtbare Thäler und troden gelegte 
Sümpfe. Hauptfluß ift der auf dem Falterona ent: 
fpringende Arno, der in einem großen Bogen mit der 
Cffnung nah N. um den Bratomagno herumfließt: 
er tft durch ven Kanal della Ehiana mit dem Slüßchen 
Chiana im S. verbunden. Neben Getreide, Hülfen: 
Früchten und Wein werden Obft, Oliven, Maulbeeren 
und Raftanien gebaut; ferner befteht bedeutende 
Schweinezucht und Fabrikation von Wollwaren, 
Hüten und Leder. Von den zahlreihen Mineral: 
quellen find die von Chitignano (im Val Cafentino) 
und Moncioni (im Bal di Ehiana) hervorzuheben. 
Die Eifenbahnlinie Florenz Rom_geht durch bie 
Provinz und zweigt im Süden bei Terontola (nord⸗ 
ti vom Trafimenifchen Eee) nach Perugia ab. 
Brodhaus’ Konverfations-Berilon. 14. Aufl. L. 
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‚ 2) U. (Arretium), Snnptflebt der Provinz A. 
in fruchtbarer Thalebene, am —* eines Hügels, 
in 271m Höhe, 9 km vom Zuſammenfluſſe der 
Sys mit bem Arno, an der Eifenbahnlinie Chiaſſo⸗ 
Hlorenz:Rom des Aoriatifchen Netzes und den Pri⸗ 
vatbahnlinien A.⸗Pratovecchia⸗Stia (45 km) und 
A:Follato (185 km), ift Sik eines Prafekten und 
eined Biſchofs, hat (1881) 14511, ala Gemeinde 
38795, nad) einer Berehnung (31. Dez. 1893) 
43400 €., in Garnifon 1 Bataillon de3 58. Infan- 
terieregiments, 1 Eskadron des 6. Kavallerieregi⸗ 
ment. Die Ringmauern (5 km amfane) und bie 
zahlreichen Kirchen, die der Stadt ein ſehr ſtattliches 
Anfehen geben, deuten auf eine Zeit, mo fie 300000 
Seelen zählte. Erwähnenswert iſt die Piazza Bafari 
mit einer Kolonnade, einer Loggia mit einer ſchoͤnen 
got. Fagade, und ber Pieve, einer auf den Funda⸗ 
menten eines dm Tempels erbauten Kirche. Der 
Dom (13. Jahrh.), mit unvollendeter Farade, hat 
einen um 1870 gearbeiteten Hochaltar (faͤlſchlich dem 
Giovanni Bifano zugeichrieben) und wertoolle Bil: 
ber, die übrigen Kirchen Gemälde ver Altern toscan. 
Malerſchule. A. bat breite Straßen, anfehnliche Ge: 
bäube, vortrefflihes Waſſer, ferner 15 Vfarrlicchen, 
eine berühmte Alademie der Wiflenihaften, eine 
Bibliothek ein diplomat. Archiv, ein Antilenmufeum, 
eine Gemälbefammlung, einige Brivatmufeen, ein 
Symnafium, ein Hofpital, viele Kloſter und guten 
Wein. Die ehemals bedeutende Induftrie ilt ge: 
er es beftehen Seidenftoff: und Tuchfabriten, 
ärbereien und Weißgerbereien. A. ift der Geburt: 
ort von Mäcenas, Petrarca, Pietro Aretino, Guido 
von A. dem Erfinder der Noten, Lionardo von A., 
dem Hiftorifer, Gefalpini, dem Botaniker, Redi, dem 
Arzt und Humoriften, Papft Julius I. dem Mar: 
Schall d'Ancre, Vafari, dem Maler und Biographen 
der Künitler. — X. ift eine der älteften Städte Tos⸗ 
canas und eine der 12 Hauptftäbte ber alten Etruster, 
die alle etrust. Städte in Thonarbeit und Bronzeguß 
übertraf. Sulla vertrieb im erften röm. Bürgerfriege 
"die Bewohner und bevölterte den Ort mit feinen An- 
hängern. Inden Kriegen der Ghibellinen und Guelfen 
mar X. vorherrſchend ghibelliniſch geſinnt und in 
fteter Feindſchaft mit den Florentinern, von denen 
die Aretiner in der Schlacht bei Camaldino 1289, an 
der au Dante teilnahm, entſcheidend gefchlagen 
wurden. Im 14. Sal war die Stadt vorüber: 
gehend unter der Herrichaft der Tarlati und lam im 
16. ah. ir De ar ah Ian Toscana. 
Ab , Gebirgäzug auf Neuguinea (f. d.). 

Arfe, eine Aunftletamilie, welcher die berühm: 
teften Eifeleure und Silberfhmiede Spaniens an: 
gehörten. Ahnherr derfelben ift Henrique de A., 
ein Deutfcher, der fi vor 1606 zu Leon nieberlieh. 
Bon ihm find die in fpätgot. Stil gearbeiteten Ta- 
bernatel (Custodias) für die Kathedralen zu Leon 
— zu Gorboba (1513), zu Toledo (1517—24) 
owie für die Benebiltiner zu Sahagun. — Sein 
Sohn Antonio de. verfertigte die Tabernatel 
für die Kathedrale zu Santiago (1544) und für 
die Pfarrliche Sta. Maria in Medina:de-Riofeco. 
— Am berühmteften wurde des Iegtern Sohn, Juan 
de A. y Villafafie, geb. 1635 zu Leon, geit. um 
1603 zu Madrid. Er war ein vieljeitig gebildeter 
Künftler, lebte in Valladolid, dann in Segovia; 
1596 berief ihn Philipp II. ais Münzmeifter nad 
Madrid. U. ift der Vertreter des ſtreng Maffifchen 
Stils des 16. Jahrh. Won ihm find die Tabernatel 
für die Kathebrale zu Avila (1564—71), zu Sevilla 
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(1587), zu Burgos (1588) und zu Osma, fowie für 
die Kirhe San Martin in Madrid. Er veröffent: 
lichte eine Schrift über Edelſteine, edle Mesalle: 
«Quilatador de oro, plata y piedras» (Sevilla 1585), 
und ein Lebrgedicht mit Erläuterungen, in dem er die 
Maße aller Kunstwerke, von den Haffifhen Ord⸗ 
nungen und den Proportionen des Menjchen bis zu 
den Kirchengefäßen aufitellt: «Varia commensure- | 
cion para la escultura y arquitectura» (Sevilla 
Arfvedſonit, ſ. Amphibole. (1585 u. ö.). 
Argãli (Ovis Ammon L.), |. Schaf. 
WUrgandbrenner, |. Argandſche Lampen. 
Argandſche Lampen, Lampen mit hohlem 
Runddocht, genannt nah dem Lampenfabritanten 
Aime Argand (geb. 1755 zu Genf, geſt. 24. Dit. 
1803 in England), der 1783 den Brenner der Lam: | 
pen fo einrichtete, daß die Luft, die bei gemöhn: | 
lien, nicht hohlen Dochten nur von außen Zutritt 
2 bat, aud durch die 
EN Mitte des Brenz | 
ners, im nern | 
des nun ſchlauch⸗ 
förmigen Dochtes 
und der Flamme 
aufſteigen konnte, 
wodurch eine voll⸗ 
tommenere Ber: 
brennung der ent: 
zündlihenGafeund 
s N \. „Dämpfe des Leucht⸗ 
materials erreicht ward. Dieje Lampen haben fpäter 
manche Verbefferungen erfahren und find längft 
allgemein (unter dem Namen der Lampen mit hohlem 
— Dochte oder mit Rund⸗ 
brenner) gebräudlid. 
Bei der Gasbe—⸗ 
leudtungnenntman 
Argandbrenner 
(oderAundbrenner) 
die, welche einen Kreis 
von 12 bis 24 Heinen 
Lochern (f. Fig. 1) zum 
Ausſtromen des Gaſes 
darbieten und demnach 
eine Flamme von der⸗ 
ſelben Geſtalt erzeu⸗ 
— 
ocht fie giebt(ſ. Fig.2). 
Sind die Locher des 
Argandbrenners durch einen Schnitt zu einer kreis⸗ 
förmigen Linie verbunden, ſo heißt der Brenner 
Dumasbrenner. (S. auch Gasbeleuchtung.) 
Argas, |. Saumzeden. 
Argäus, erlojhener Vulkan in Rleinafien, |. 
Argeioi, j. Argiver. Ardſchiſch. 
Argel, der ſpan. Name für Algier. 
Argelander, Friebr. Wild. Aug., Aſtronom, 
geb. 22. März 1799 zu Memel, wurde 1820 Beſſels 
Gebilfe an der Königsberger Sternwarte und habili- 
tierte ſich 1822 mit feinen «Unterfuchungen über die 
Bahn des großen Kometen von 1811» (Königsb. 
1822). 1823 wurde er als Obfervator an die Stern: 
warte-zu Abo berufen, 1828 zum ord. Profefior 
ernannt, 1832 ſiedelte er nad) Helfingfors über, wo 
er den Bau der neuen Sternwarte leitete, die 1835 
vollendet wurde. Hierauf folgte er 1837 einem Rufe 
ala Profeſſor der Aftronomie nad Bonn, wo ihm 
abermals die Aufgabe zu teil wurde, eine Sternwarte 
einzurichten, die 1845 vollendet ward. Er ftarb 








Fig. 2. 
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17. Febr. 1875 in Bonn. Bon feinen Werten fund zu 
nennen: «Observationes astronomicae in specula 
universitatis Fennicae factae» (3 Bde., Helfingi. 
1830—32); «DLX stellarum fixarum positiones 
mediae ineunte anno 1830» (ebd. 1835); «Tiber 
die eigene Bewegung des Sonnenfyftems» (Be: 
tersb. 1837); «Durchmufterung des nördl. Himmels 
zwiſchen 45° und 80° nörbl. Deklination» (Bonn 
1846), «Neue Uranometrier (mit 18 Karten, Berl. 
1843), «Durchmufterung der Himmelszone zwiſchen 
15° und 31° jüdl. Deklination» (Bonn 1852). A. s 
größtes Werk, das er mit Krügers und Schönfelos 
Unterftügung 1852—61 vollendete, ift die vollftän: 
dige Ort3beftimmung aller Sterne bis zur 9. Größe 
nördlich vom Aquator. 1857 begann die Beröffent: 
lichung des auf diefen Beftimmungen beruhenden 
großen «Atlas des nördl. geftirnten Himmels » 
(Bonn 1857 fg.) und im 3. bis 5. Bande der «Aitron. 
Beobachtungen auf der Sternwarte zu Bonn» (1859 
—62) folgte das dazu gehörige «Sternverzeichnien, 
befannt ald Bonner Durhmufterung. Er ver: 
Öffentlichte ferner «Mittlere Örter von 33811 Ster: 
nen» (Bonn 1867), «Unterfuchungen über die Eigen: 
bewegung von 250 Sternen». (ebd. 1869). Auch auf 
dem Gebiete der veränderlihen Sterne hat U. Her: 
vorragendes geleijtet. — Seine Biographie iſt in der 
«Aitron. Vierteljahrsſchrift », Bd. 10 (Lpz. 1875), 

Qrgelblätter, |. Arghellblätter. enthalten. 

- Urgeles (fpr. arih’läh). 1) Arromdiffement im 
franz. Depart. Hautes:Pyrendes in der Gascogne, 
hat 1310,98 gkm, (1891) 40400 €., 91 Gemeinden 
und zerfällt in die 5 Kantone A., Aucun, Lourdes, 
2%, St. Pe. — 2)N. de Bigorre, Hauptſtadi 
des Arrondifjement3 A., in 466 m Höhe, am Aus: 
Hang des Thales von Aucun un) an der Eifen: 
babnlinie Lourdes: Pierrefitte-Neftalas, hat (1891) 
1738 E., Wolllämmeret und feit 1885 ein Badebaus, 
das vermittelft einer Leitung mit den Schwefel: 
quellen von Gazoft geipeift wird. 

Argemöne L., Vflanzengattung aus der Ya: 
milie der Bapaveraceen (f. d.),.deren wenige Arten 
faft alle in Merilo wachen. Sie haben budtig- 
gezähnte, fiederfpaltige oder jebrotfägeförmige, meilt 
dornige Blätter, einzeln ftehende, endftändige, meiſt 
anfehnlihe Blumen. Mehrere, durch ſchone, große 
Blumen auögezeihnete Arten find beliebte Zier: 
Pflanzen geworben, jo A. mexicana L., mit weißlich 

efledten, dornigen Blättern und großen, gelben 
Blumen; A. albiflora, ebenjo mit weißen Blumen; 
A. ochroleuca, mit blaugrünen, bornigen Blättern 
und fleinen, odergelben Blumen; A. granliflera 
‚Sw., mit bornenlofen Blättern und großen, müßen 


' Blumen. Die A. find einjährig, gedeihen im frien 


Lande ohne befondere Pflege, doch ift e3 zmedmäßia, 
den Samen im März in Töpfe zu fden und fpäter 
die daraus erhaltenen Pflänzlinge ing freie Land zu 
verfegen. Dan nennt die A. aub Stabelmobn. 

Argenau, früher Gniewkowo oder@niftom,, 
Stadt im Kreis Inomwrazlam des preuß. Reg.:Be;. 


‘ Bromberg, an der Linie Bofen:Thorn der Preuß. \ 


Staatsbahnen, hat (1895) 2820 E., darunter 1118 
Evangeliſche und 101 Ysraeliten, Boft, Telegrapb, 
je 1reform., kath. und luth. Kirche, eine Synagoge, 
baptiftifchen Betjal, Simultan: und Mäpdenfhule, 
ftädtiiches Krankenhaus, Vorſchußverein; Brennerei, 
Dampfziegeleien, Sägemühlen, HandelundAderbau. 

Argend(ipr.arihängs), Jean Baptifte de Boyer, 
Marquis d’, franz. Schi ftelier, geb. 24. Juni 1704 
zu Air (Provence), gab als Kapitän die militär. 


Argenfola — Argenſon 


Laufbahn infolge eines Sturzes vom Pferde auf. 
Wegen leihtfinnigen Lebenswandels vom Vater 
enterbt, ging er nad) Holland und fuchte.den Unter⸗ 
balt mit der Feder zu gewinnen. Cine Reihe mes 
moirenartiger Romane, die er hier ſchrieb, ſchlagt 
einen anmutigen Blauderton an, ift aber fonft ohne 
Bert. In der Richtung vom Bayle, in der Form 
von Montesquieu beitimmt, find A. «Lettres 
juives» (6 Tle., Haag 1738, 1742, am beiten Bar. 
1766; deutſch, 6 Bde., Berl. 1770—88), «Lettres 
chinoises» (6 Tle. Haag 1739, 1742; sau Frankf. 
1768—71), «Lettres cabalistiques» (6 Tle. Haag 
1741; deutfch, 8 Bde., Lpz. 1773—-77), in welchen 
Schriften er an den polit., kirchlichen und fittlihen 
Zuftänden Frankreichs und der civilifierten Welt 
überhaupt mit dem gefunden Menſchenverſtand 
Rritit übte. Seine Geiftnoll, wenn auch flüchtig ges 
f&hriebenen Werte wurden viel gelefen und nahmen 
Fredrich d. Gr. fo für A. ein, daß er ihn nad Pots⸗ 
dam rief, zum Kammerherrn und Alademiedireltor 
ernannte und auönehmend bevorzugte (vgl. beiber 
Briefwechſel franz. u. deutſch, Konigsb. 1798; franz. 
in Friedrichs d. Gr. «CEuvres», große Ausg. 3b. 19). 
Nad) 28jahrigem Aufenthalte am preuß. Hofe kehrie 
A. 1769 heim und ftarb 11. Yan. 1771 bei Zoulon. 
Ferner ſchrieb er: «Me&moires secrets de la r&pu- 
bliquedeslettres» (1737 1.1744), erweitert (14 Bde.) 
al3 «Histoire de l’esprit hnmain, ou m&moires 
secrets et universels de la r&publique des lettres» 
(Berl. 1765—68) ; «Philosophie du bon sens» (Haag 
1746 u. 1758; deutſch Bre3l. 1756). Seine«CEuvres» 
(23 Bde.) erfchienen tm Haag 1768. A.’ «Reflexions 
eritiquessur les6colesde peinturer (1752; 2. Ausg. 
als «Examen critique», 1768) beweifen ein reife 
Kunftverftänpnis. 

rgenföle, Lupercio Leonardo und Bartolome 
Leonardo de, ſpan. Dichter, zwei Brüder, geb. zu 


Barbaftro 14. Dez. 1559 bez. 26. Aug. 1562. Sie | fehri 


ftudierten zu Huesca; 1579 erfcheinen fie als Dichter. 
Yupercio verfaßte um 1585 die Tragddten «La Isa- 


erften find erhalten und redtfertigen leineswegs 





851 


weiſe nad) Horaz, und daher haben ihre Gedichte, 
un durch —ã Glatte als durch Reichtum der 
indung ausgezeichnet, Ahnlichen Grundcharakter. 
Bartolome gehört ſchon durch feine hiſtor. Werte 
unter die jpan. Klaſſiler. Erſt Lupercios Sohn ver- 
anftaltete eine Sammlung ihrer «Rimas» (Sarap. 
1634), der die fpätern Ausgaben (3. B. Fernandez, 
«Coleccion de poesias castellanas», 1—3), aud 
bie der «Biblioteca de autores espaholes» (BD. 42, 
1846) folgen. Eine verbefferte und vermehrte Aus: 
gabe der «Obras sueltas» beider, mit Einſchluß der 
beiden Dramen und Heinen Proſaſchriften beforgte 
Conde de la Viñaza (2 Bde., Madr. 1889). Eine 
Anzahl hiftor. Arbeiten ift ungedrudt. 
jeuſon (ſpr. arihangföng), Voyer d’, franz. 
Adela familie, tammgut Baulmy in Touraine. 

Rene de Boyer, Graf d’A., geb. 21. Nov. 
1596, führte unter Ricelieu und Mazarin verſchie⸗ 
dene geheime Unterhandlungen und Karb 14. Juli 
1651 als franz. Gejandter zu — 

MarcRKené, Marquis d'A. Enleldes vorigen, 

eb. 4. Nov. 1652, ſtellte als Chef der Polizei von 
Saris feit 1697 die Ordnung ber, führte die Lettres 
de cachet ein, wurde 1718 Borfigender des Finanz: 
rats und Siegelbewahrer, trat nad) dem Lawſchen 
Bankrott (j. Law) 1720 zurüd und ftarb 8. Mai 1721. 
— Bl. Notes de Rene d’A., lieutenant-göneral de 
police etc., bg. von Larcher und Mabille (Bar. 1866); 
Rapports inedits du lieutenant de police Rene d’A. 
(1697—1715), bg. von Eottin (ebd. 1891). 

Rene Louis, Marquis d'A., Sohn des 
vorigen, geb. 18. Oft. 1694, 1720—24 Intendant 
im Hennegau, wurde, nad Paris zurüdgetehrt, eif: 
zes Mitglied des «Club de l’Entresol», der: bei 
Abbe Alary 1725—31 wöchentlich Aber Staatsrecht 
und Politik philofophierte. Stet3 vom erniten 
Wunſche befeelt, für dag Gemeinwohl zu wirken, 
eb er «Traite de l’admission de la démo- 
cratie dans un Etat monarohique», hanpfchrift: 
lich ſchon vor 1740 in Umlauf, aber erft (Amfterdam) 


bela», «La Alejandra», «La Filis». Die beiden h 1764 (Bar. 1784 u. 8.) als «Considerations sur le 


gouvernement ancien et present de la France» 


Gervantes’ Lob. Auf Empfehlung des Grafen von | gedrudt. Nach dem Mufter der niederländ. General: 


Villahermofa, in deifen 
batten, wurde Lupercio Sefretär, Bartolome Kaplan 
Marias von al Witwe Kaiſers Marimis 
lians II., in Madrid. 1599 ward Lupercio zum 
Gefhichtfchreiber des Königs, fpäter auch zu dem 
der Stände von Aragon ernannt und moßnte in 
Saragofja. Sein Bruder, der nad) Marias Tode 
1603 Philipp ILL. nah Valladolid, 1609 nad 
Madrid folgte und im Auftrage von Graf Lemos, 
Brafiventen des Rats von Andien, «Conquista 
de las Molucas» (Madr. 1609) herausgab, kam 
au ihm. 1610 gingen beide, die aud als Lyriker 
Auf erworben hatten, mit dem zum Bicelöni 
ernannten Grafen Lemos nad Neapel, mojelbit 
im März 1618 Lupercio als Staatsfetretär ftarb. 
Bartolome fehrte 1618 mit dem Grafen nah Spa: 
nien zurüd, wurde Hiftoriograph der Krone Aragon 
und wohnte feitvem in Saragofia. Nun beihäftigte 
ibn beſonders die Fortſezung won Zuritas (f. d.) 
«Annalen von Aragonien», wozu fein Bruder vor: 
er batte. Doch erfchien, da er 4. Febr. 1631 
arb, nur «Primera de los anales de Ara- 
gon, que prosigue los del secretario Geronimo 
Zurita desde el ao 1516» (Sarag. 1630), die Jahre 
1516—20 weitläufig bebandelnd. Als Dichter bil: 
deten fich die X. nach den röm. Lyrikern, vorzugs⸗ 





ieniten beide geitanden | itaaten malte er fich hier das franz. Staatsweſen 


als einen Bund freier Staaten mit monarchiſcher 
Spige aus. Rouſſeau, deſſen «Contrat social» 
dann in Anwendung, deö demokratiſchen Princips 
über X. weit hinaus ging, fühlte fi) Dod vom Dot: 
trinarismus A.s angebeimelt und zollte ihm hobes 
Lob. Aus der Thätigleit als Stantslekretär des Aus: 
wärtigen (1744—47) durch fpan. Intriguen ver: 
drängt, lebte A. bis zum Tode (26. Jan. 1757) in 
Zurüdgezogenheit den Studien und dem Verkehr mit 
Gefinnungsgenofien. Aus A.s täglichen Aufzeich⸗ 
nungen veröffentlichte fein Sohn «Essais dans le 
got de ceux de Montaigne, compos6s en 1736» 
(Amfterd. 1785), neu gevrudt al® «Loisirs d’un 
ministre d’Etat, ou essais» (Lüttih 1787 u. d.), 
und «Mat6riaux pour !’histoire des choses arrivees 
de mon temps 172557»; eine neue vollftändige 
Ausgabe diefer Schriften beforgte Rathery:« Journal 
et m&moires d’A.» (9 Bde. Bar. 1861—67). — Vgl. 
Zevort, Le marquis d’A.et le ministäre des affaires 
etrangeres 1744—47 (Par. 1880); Duc de Broglie, 
La fin du ministère d’A. (ebd. 1890); derf., Maurice 
de Saxe et le marquis d’A. (2 Bde., ebd. 1891). 
Antoine Rene de Voyer-Argenfon, Mar: 
qui de Paulmy, des vorigen einziger Sohn, 
geb. 22.Nov. 1722, Sammler der koftbaren, 150000 
54* 
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Bände zählenden Bücherei, die, feit 1785 von Graf 
Artoid erworben, nie del’Arsenal» hieß. 
A. ftarb 13. Aug. 1787 im Arfenal, deſſen Gouver- 
neur er war. Er begann die Herausgabe einer «Bi- 
bliothöque universelle des romans», von der unter 
feiner A (Par. 1775— 78) 40, biß 1806 im 
anzen 120 Bände erjchienen. Sie enthält auch 
fs eigene Novellen, die noch beſonders als «Choiz 
de petits romans de diff6rens genresx ß DBbe., 
Bar. 1782 u. d.) gebrudt wurden. Ein bibliogr. 
Unternehmen waren 4.8 «Melanges tir&s d’une 
grande bibliothöquer (69 Bve., Bar. 1779—87). 

Marc Pierre, Graf dD’A., Bruder des Rene 
Louis, geb. 16. Aug. 1696, wurde 1740 Intendant 
von Paris. Er übernahm 1742 unter traurigen Ver⸗ 
hältniffen das Staatsjelretariat des Krieges, ver- 
ſuchte das Heer in beſſern Stand zu fegen, ſpielte 
den Krieg nach den Niederlanden und forgte a dem 
Srieden 1748 für die militär. Anftalten, förderte 
aud die Wiffenfhaften. Seinem Freunde Voltaire 
lieferte er die Materialien zu deſſen «Sidcle de 
Leuis XIV». Durd den Einfluß der Bompadour 
wurde er 1757 abgeſetzt; nad) ihrem Tode Er er 
nah Paris zurüd, wo er 22. Aug. 1764 ftarb. 

arc Rene de Voyer d’A., Enkel des vorigen, 

geb. 10. Sept. 1771, war beim Ausbruche ver Nevolu: 
tion Adjutant Lafayettes, 309 fich nach dem 10. Aug. 
1792 auf feine Güter in Zouraine pen Während 
der Hundert auge ward er von Belfort in die Ram: 
mer gewählt. U. bewies ſich als Gegner der Reftau: 
rationspolitit und als ein Verteibiger bürgerlicher 
Freiheit, legte aber 1829 fein Mandat nieder. Nach 
der Zulirevolution von Straßburg in die Kammer 
gewählt, belämpfte er die Politik der Orleans. Er 
og fih 1834 auf fein Gut zu Ormes zurüd und 

ſtarb 2. Aug. 1842 zu Paris. 

Sein Sohn Charles Marc Rene de Voyer, 
Marquis dD’A., geb. 20. April 1796, 1848 von 
der gemäßigten Demokratie in die Konftituierende 
Verfammlung gewählt, zeichnete fich durch archdol. 
Arbeiten aus. A. ftarb 31. Juli 1862. Er gab «Les 
nationalit&s europsennes» (Par. 1859, mit Karten) 
und ein Stüd der «M&moires» feines Großoheims 
(ebd. 1825; 5 Bde. 1857 fg.) heraus. 

Wrgentan, |. Neufilber. 

Argentau (Ipr. Biene, 1) Arrondiffe⸗ 
mens im franz. Depart. Orne in der NRormandie, hat 
1861,53 qkm, (1891) 80920 €., 174 Gemeinden und 
zerfällt in die 11 Kantone A., Briouze, Ecouche, 
Ermes, La derie⸗ drenei, Gact, Le Merlerault, 
Mortree, Butanges, tun, Bimoutiers. — 2) Haupt · 
ſtadt des Arrondiſſements A., rechts von der Orne, 
auf einer die weite, fruchtbare Ebene 2 hen: 
den Anhöhe (166 m), an den Linien Caen:te Mans 
und PBaris:Oranville der Franz. Weſtbahn, hat 
(1891) 5018, ald Gemeinde 6247 E., zwei ſehens⸗ 
werte Kirchen, einen Zeil des alten Schlofles der 
Vicegrafen von A. (15. Jahrh.), jet Gerichtsſaal 
und Gefängnis, einen großen runden Turm Mar: 
guerite, einzigen Reſt der Befeitigungswerle, an 
deren Stelle [höne Bromenaben getreten find; ferner 
Stiderei, Leder: und Hanpfhubfabritation, ſowie 
beträchtlichen Handel mit Maftvieh und Räfe. In. 
wurden einft die unter dem Namen Point d’Alen- 
con berühmten Spigen gefertigt. 

Argeutat (fpr. arihangtab), Hauptitadt des 
Kantons X. (182,58 9km, 11 Gemeinden, 11421 €.) 
im Arrondifjement Tulle des franz. Depart. Gorröze, 
an der Dordogne, nahe der Einmündung des Douftre, 
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t (1891) 1982, als Gemeinde 3087 E., altıöm. 

uinen, Armenhaus; Steintoblengruben, Woll⸗ 
[imes, Spigen: und Hutfabrilation, Handel mit 

hmeinen, Eijen und Wein. An der Brüde (100 m 
Spannweite) befindet fi eine an den Durchzug 
Heinrichs IV. 1589 erinnernde Inſchrift. 


* . for. [hang dall 
du), Neufilber. A {hang 
enteragrnppe, |. 
Nrgentenil (fpr. arfcha: 6)" Hauptftabt * 


Kantons A. *— qkm, 11 Gemeinden, 31.606 €.) 
im Arrondiſſement Berfailles des franz. Depart. 
Seineet:Dife, rechts von der Seine und an den Linien 
Ermont:A. (4km) der Nord: und Aanitres:A.(5km) 
der Weftbahn, fowie an der Pariſer Ringbahn, hat 
(1891) 11562, als Gemeinde 13339 €.; Wein: und 
vet leben Qebritation von Übren, Zeilen, Bappe 
und AI tohol, „verdantt feinen hing erg 
gegründeten Monchskloſter, das unter d. Gr. 
in ein Nonnentlofter verwandelt wurde. Hier nahm 
Heloife (ſ. Abalard) den Schleier. 1129 wurde die 
Anftalt wieder in ein Monchskloſter vertvandelt, 
von bem noch eine ſchone, in neuerer Zeit wieberher- 
geftellte Kirche übrig ift. Die Hauptreliquie ift ein 
angeblicher ungenäbter Rod Chrifti, den die byzant. 
Ratferin Irene dem Raifer Karl d. Gr. verehrt haben 
ſoll und der während der erften Franzöfiichen Revo⸗ 
lution von den Jatobinern zerrifien worden war, 
jet aber noch in feinen Reften hier in einer gold: 
bronzenen Reliquienlade aufbewahrt wird. 
rgentidverbindungen, |. Argentiverbinbun: 
Argeutiera, Iniel, |. Rimolos. en. 
had, meine, (ipr. arihangtiähr), Pfarrborf im 
franz. Depart. Haute-Savoie, mit 111 E., in 1208 m 
Höhe, 9 km nordöftli von Chamonir der ſchroffen 
Felsmauer der Aiguilles⸗Rouges gegenüber, Iints 
von der Arve, wo der mächtige Ölacier d’A., nächſt 
dem Mer de Glace der größte Gletfcher des Mont: 
blancmaffivs, fi zwifchen der Aiguille du Char: 
donnet (8823 m) und Aiguille⸗Verte (4127 m) zum 


Chamonirthal hinabjentt. Mit Ehamonir ıft A. 
durch eine gute Fahrſtraße, mit Martigny im ſchweiz. 
Kanton Wallis durch den Fahrweg über den Col de 


la Tete⸗Noire und den Saummweg über den Col de 
Balme verbunden. Ein ſehr ſchwieriger Gletſcher⸗ 
paß, Col d'A. (3362 m), führt an der iquile DA. 
(3912 m) vorbei von U. in das ſchweiz. Bal Ferret 
und nad Orſieres an ber St. Bernhardſtraße. Die 
Großartigteit feiner Umgebung und die günftige 
Lage an der Bereinigung der beiven Wege, die aus 
dem Wallis ind Chamonir führen, machen A. zu 
einer beliebten Einkehr für Reiſende. Am 15. Juli 
1864 beftiegen Adams Reilly und Whymper zum 
erftenmal die Aiguille d'A. A 
Mrgentieren, ein Verfahren, Cijengeräte mit 
Argentan, Meffing, Bronze, Kupfer, Silber in böchit 
dünnen Schichten zu überlleiden, um ihnen ein ges 
fälliges Anſehen und größere Wiverftandsfähigleit 
gegen die rung be Luft zugeben. 
rgentin iſt die Bezeichnung jene verſchiedener 
Subftanzen. 1) In der Mineralogie iſt ein mit 
Riefel gemengter Schieferfpat von Southampton 
und Williomöburgh in Maſſachuſetts A. genannt. 
2) In der Metallbearbeitung eine zum Ber: 
filbern von ‚Reifing und Kupfer dienende Flüffig- 
keit, beſtehend aus 5,5 Teilen Höllenftein, 6 Teilen 
Salmiat, 10 Zeilen unterfchwefligfaurem Natrium 
({. Unterſchweflige Saure) in 100 Zeilen Waſſer mit 
einem Zufa von 10 Teilen Schlemmtreide. 3) In 
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Ben ae len ab allen, ein von Hanjen in 
Stodholm auf dem. Wege mit Metallfalzlöfung be: 
handeltes Porzellan, daS dadurch eine Vergoldung, 
Berfilberung oder Verkupferung annimmt und ſich 
—55 — von echtem Metall nicht unterſcheidet. 
4) Sn der Far ber ei ein filbergrauer Farbftoff, der 
bei der frühern Herſtellungsweiſe von Aldehydgrün 
als Rebenprodult geivonnen wurde. 6) Eine im 
Zeugdrud verwandte Farbe; diefe ift höchft fein 
erteilte® Sinn, das entweder aus einer mit Salz⸗ 
Hau angejäuerten —— Le berai Zint 
——— — und dann durch Reiben weiter zer⸗ 
teilt Bu Se —ãA N de ellung 
von unechtem Blattfilber (Silberjhaum) abfallen: 
den Schaminen (f. Blattgold) vermittelft vu. 
reiben durch ein feines Sieb erhalten wird. N 
WArgentina, foviel wie Argentinifhe Republit 
46. d.); aud) foviel wie Argentoratum (Straßburg). 
u ver . Gil * 
Argeutiulen/. Argentiniſche Republit. 

Argentiniſche Republik ublica Argen- 
tina) oder Argentiniſche 
(confederacion Argentina), auch bloß Argentina 
oder Argentinien genannt, Staat im SD. von 
Suwamerila. (S. Rarte: La Plata:-Staaten, 
Sbile und Batagonien, beim Artitel La Plata.) 
agennd Örenzen. DieÜR. liegt zwifchen22° und 

54° 30° füol. Br. und 56° 20’ und 70° 20’ weftl. 
von Greenwich, unfaßt etwa 2877 772, nad) andern 
2789400 qkm und grenzt im D. an den Atlan⸗ 
tifchen Ocean und die Staaten Uruguay und Bra- 
filien, im N. an Paraguay und Bolivia, im W. an 
Chile, im S.an Chile und dag Eismeer. Die Grenze 
egen Paraguay in dem zwifchen beiden Republiten 
itig gewejenen Gran: Chaco bilvet nach dem 
Seiedsiprud des Präfidenten der Bereinigten Staa- 
ten von Amerika vom 12.Rov. 1878 der Pilcomayo. 


Außerdem aber beanspruchte vie A. R. feit 1848 aud) | S la$: 
Re perwaltige 2 


Batagonien gegen Chile, bis ein zwiſchen beiden 
gierungen 23. Juli 1881 getroffenes libereintoms 
men die Weit: und Südgrenze folgendermaßen feft: 
a Bis zum 52. Breitengrade bildet die Waller: 
cheide der Cordilleren die Grenze; die Südgrenze 
läuft vom Kap Dungenek (Birgenes) im D. ber 
Ihäesftraße bis zum Durchfinitt des 70° 
wetl. 2. von Greenwid und des 52. Breitengrades 
und folgt dann legterm bis zur Waſſerſcheide der 
Anden. Außerdem gehören zur A. R. die Dfthälfte 
Feuerlands und alle im Atlantiichen Dcean an ber 
* erlands und Patagoniens gelegenen In⸗ 
feln, während Ehile alle Inſein im ©. des Beagle: 
lanals bis zum Kap Hoorn und im W. des Feuer: 
lands zuerfannt wurden. Die Magalhäesftraße ward 
auf immer für neutrale Gebiet erflärt und bie 
Schiffahrt durch fie allen Nationen freigegeben. 

. Die ganze Landermaſſe 
zerfällt in folgende 6 natürliche Regionen: 1) Das 
weitl. Grenzgebiet gegen Ehile in fei mzen 

ecung len die Eorbilleren (f. d.) oder 
Anden. Sie ziehen von ©. bis 41° fühl. Br. als 
Grenze in einer Kette (bi3 2400 m Höhe), fenden nord⸗ 
lich des Lago Nahuel Dueräfte nach D. (Balau Ma⸗ 
buida 3340 m) und erreichen dann a meift 
vullaniſche Höhen (Zupungato 6178 m, Aconcagua 
6970 m, Gerto del Cobre 5580 m, Eopiapo 6000 m). 


Bonlibergängen ift der wichtigftederGumbrepaß(33°) 
weſtlich von Mendoza in 8900 m Höhe. Bon hier ab 
nordwarts verzweigt fich dad Gebirgsfoftem und läßt 


auf argentin. Bebiete ausgedehnten Plateaus von 


onfdöberation | und 
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etwa 4000 m Höhe und zahlreichen Vorletten Raum, 
die den nordweſil. Teil des Landes erfüllen. Von 
den einzelnen Ketten find die Züge der Sierren An: 
cafte, Ambato und (unter 28° jüdl. Br.) Aconquija 
(bi84650m Höhe), die der Sierra Jamatına (6020 m) 
und Gulumpaja wichtig. Beide Züge vereinigen ſich 
zu einer fruchtbaren und dicht bewöfterten Hochfläche, 
der faft quadratiſchen, 180 km breiten Puna de 
Dim mit Gipfeln bis 6000 m. 2) Öftlidh von die- 
jem Sodland der Andentegion dehnt fih, im R. 
über den Pilcomayo nach Bolivia übergreifend, im 
©. von dem Rio Juramento oder Salado ſcharf 
begrenät, der Gran:Chaco (f. d.) aus, das Jagd: 
gebiet der Indianer. Nördlih vom Rio Vermejo, 
der das Plateau von Jujuy entwäflert, der Ehaco 
Central, ein 800 m at Neldıtes Wald: und Weide: 
land, jüblih von ihm der Cl Auftral, ein 
waflerarmer fumpfreiher Landftrih. 3) Im D. 
grenzt an dieſes Gebiet das Zwijchenftromland, 
einem leicht geivellten Alluvionsboden zwifchen dem 
Barana (Paraguay im N.) und dem Uruguay (f. d. 
2a Plata), das reichlich bemäfjert, fruchtbar 
und an den Fluͤßufern ſowie in der Sierra Central 
de lag Mifiones im NO. (250 m) dicht bewaldet ift. 
4) Die Region in der Mitte des Landes wird dharat: 
terifiert durch ein in brei geichlofienen Zügen von 
V. nach ©. ziehendes, alleinitehendes Gebirge aus 


2. | Granit, Gneis und Quarz, die Sierra de Cor: 


doba (bis 2350 m hoch), der ſich im W. die Sierra 
San Luis vorlagert. Diefer Gebirgäzug ift rings von 
unmwirtlihen Salzwüften und Lagunen umgeben: 
im D. liegt 3.8. dad Mar Chiquita, die Laguna 
de los Porongos und Laguna Barrofa, im u 
W. und ©. dehnen ſich, von Travefiad (Sandwüften) 
oder Medanos (mandernden Dünen) unterbrochen, 
die Salinas Grande (196 m), die Pampa de las 
Salinas (350 m) zwifhen Sierra Sarı Luis und 
ierta de la Huerta und bie Laguna Bebedero über 
en aus. Bon den zahlreichen Fluß: 
äufen, 3- io Atuel und Salado in Mendoza, 
Rio Bermejo in San Juan, Saladillo in Santiago 
erreichen nur zwei, der Rio Tercero und Rio Cuario 
oder Carcaranal, an ber Oftjeite der Sierra de Cor: 
doba, den Barana. Ganzlich waſſerlos find im €. 
von San Luis die Travefia Grande und Travefia 
Puntana. 5) Allmählich geht dieſe Region nad) ©. 
zu, und war im D. raſcher als im W., in die gras⸗ 
reihen Landſchaften der Bampas (f.d.) über. 
Diefe ift mit kt einen Lagunen bebedt, 
die nur in der Nähe der Stüfte Heinen Flußlaufen 
Raum gewähren. 6) Von den Andenftrömen Rio 
Colorado oder Rio Negro jüblic (etwa 39° ſudl. Br.) 
beginnt das große Gebiet von Batagonien (f.d.). 
Seine von dem Gebirgslamme nad) D. fanft ge 
neigten tertiären Kiesterraſſen werben von weni 
fühlen (darunter der Chubut) zum Alantifden 
ean entwäflert. 
lt. Die argentin. Flora wird nad 
BVrofefior Loreng in Cordoba in neun verfchiedene 
Abteilungen geteilt: Formation ber antarktiſchen 
Hölzer, patagon. yormation, — — 
Chanarformation, ſubtropiſche Formation, Puna⸗ 
formation, Chacoformation, Paraguay⸗ und meſo⸗ 
potamifhe Formation. Erftere‘sormation reicht etwa 
bis zum 39.’ nörbl. Br. und ift gelennzeichnet durch 
Bucenwälber. Die Hügel, die dem Winde ausgefegt 
find, tragen nur Brombeergefträud und Geftrüpp. 
Die patagon. Formation ift eine Miſchung von Kraͤu⸗ 
tern, Stauden und Bäumen. Die Bampasformation 
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iſt der Gegenſatz zu ber vorigen, fowohl in petro: | 
graphiſcher als phutologiiher Hinfiht. Die Gräfer | 
heerihen vor, und holzartige, dem Gebiete eigentüm⸗ 
liche Bilanzen fehlen vollitändig. Diefe Formation 
ift mehr vom Regen begünftigt als die Chañar⸗ 
formation, die fi der patagonifchen durch ihre 
Trodenpeit und das Vorherrſchen holziger Pflanzen 
nähert und die den Provinzen Cordoba, Cantiago, 
Latamarca, La Rioja, Can Juan, Mendoza und 
San Luis eigen ift. Sie befteht befonder3 aus 
Brombeeren, Gehölz und Geftrüpp. Nach den 
Dornengewachſen beißt fie aud Cipinalzegion. ; 
Diefe Eſpinales verlieren jenfeit des 40.° fudl Br. 
allmählih ihren immerhin noch mannigfaltigen 
Wuchs und laufen in die Geröllfflähen Batago: ; 
niens (j.d.) aus, die fo gut wie ganz ber Kultur: 
anfiedelungen entbehren. Die jubtropifche Forma⸗ 
tion bildet den Garten der A NR. durch die Pracht 
ihrer Ländereien und ihre erftaunliche sruchtbarkeit. - 
Man unteriheidet mehrere Zonen, nämlid die des 
jubtrepiichen Waldes, die in den untern Gebirgs: 
ſtrichen herrſcht; die des Parklandes, dort mo- die 
Berge in die Ebene übergeben; die der Alazien in der 
Ebene felbit; die des Quebracho Colorado (Loxopte- 
rygium Lorentzii Griseb.) in noch tiefern Gegen: 
den, fo genannt nad einem prächtigen Baume mit , 
dichtbuſchiger Krone deſſen Holz für die Induſtrie 
hochwichtig iſt; die der Erle und der Quiñba, einer 
Nofacee, in den Bergen und über diefen Die Zone . 
alpiner Prairien. Die Bumaformation finden wir 
über legterer Zone in den Eorbilleren:Regionen, 
eine ärmlisbe Flora, zuſammengeſetzt aus Gebuſchen 
von riefigen Actäen und kümmerlicher Kräuterwege: 
tation, Wenig öftlih von den Gordilleren beginnt 
die Chacoformation. An Stelle der fubtropiichen | 
Buſche treten Bäume von geringer Höhe, das Ge: 
fteapp iſt böher. Gehölz und Geitrüpp wechſelt ab 
mit Grazflähen. Die Baraguayformation breitet 
fi) im Norden der Brovinz Corrientes und auf dem 
Territorium der Miſſionen aus und ift wenig be: 
tannt. Gehölze, ähnlich denen der fubtropiichen For: 
mation, bebeden diefe Gebiete. den Provinzen 
Gorrientes und Entre Rios bereicht die mefopota- 
mijche Formation, die von den Pampas durch eime | 
große Anzahl von Bäumen und Buſchen abweicht. 
Gebölge und Geftrüpp fehlen nit. N 
Tierwelt. Belebt werden die Pampas durch zahl⸗ 
reihe Herden verwilderter Rinder und Pferde, 
Hirihe und Strauße (Aneftruz genannt). Haupt: 
tägliche Säugetiere der A.R.find ſieben Fledermaus: 
arten, der Jaguar ober die Unze in ben Wäldern an 
ben großen Strömen, der Pumaldwe, die überall 
verbreitete Felis Geofiroyi Gerv., der große rote 
Wolf ober Aguara (Canis jubatus Desm.), der große 
Fuchs oder Culpeus (Canis magellanicus Gray) 
und ber Zorro (Canis Azarae Wied. und gracilis 
Gray), der Huron (Galictis vittata Bell.), das 
Chincha (Mephites patagonicus Lichtenst.). ze 
ner: ein Filchotter, die Comadrija (Didelphys 
Azorae Rengg.), Ratten: und Mäufearten, Bampas: 
bajen (Dolichotis patagonica Wagn.), Iguanas 
und Viscachas, Meerihweindhen, Gürteltiere, Zar 
mas und Vicunas u. }. m. An Vögeln find hervor: 


zuheben: verſchiedene Kolibri: und Bapageienarten, | weben! 


der häufig vortommende Rohrhordenvogel (Age- 
laeus thilius Molsn), der Torbo (Icterus sericeus 
Wied.), der häufigite Vogel des Landes, u. |. m. 
Auch finden fich mehrere Schildkröten, Saurier-, 


Schlangen: (auch Klapperichlangen) und Frofharten. 





Mosguitos und Sandflöhe (Nigua) find Infekten, 
die hier den Menichen Auf itig werben. 
Mineralien. Von den Produlten des Mineral: 
reichs werden Achate, Karneole, Jafpis u. |. w. vom 
obern Uruguay in Menge ausgeführt. Kochſalz und 
ichwefelfaure Salze find in der innern Ebene ver: 
breitet; aud an nugbaren Thonarten fehlt es nicht. 
Das — von Cordoba iſt reich an Marmor⸗ 
arten und Bleiglanz. In dem Gebirge von San 
Luis wird Gold gewaſchen; auch Eiſen, Blei, Kupfer 
und Antimon finden ſich hier. Man gewinni Kupfer 
im ſudl. — im Payengebirge und in den 
Paramillos, Salz beim Fort San Eng Hier 
find auch reiche Soger von Bergtmitall, Adaten, 
Chalcedonen, Rarneolen, Amethyſten, buntem Mar: 
mor u. ſ. w. vorhanden. Die Sierras von Gualilan 
und Cadi führen Gold, das ſich auch bei Jachal 
findet. Die Anden von Rioja, die metallreichiten, 
enthalten Gold, Silber, Kupfer, Eijen, Ridel, Zinn, 
Blei und Bergkroftall in Menge. Ebenjo die Sterra 
von Belen. Im Atajo werden reiche Kupfer⸗ 
minen abgebaut. Auch die Ketten von Jujuy und 
Salta find metallreich; Gold und Eilber finden ſich 
fehr häufig. Die Sierra del Alumbre enthält Alaun. 
Auch Feuerland ift reich an Goldlagern. Doch wird 
die Ausbeutung det mineraliihen Schäge immer 
geringer. 5 
Llimatifche ange Der Norden des San: 
de3 wird von ber Iſotherme vom 22.° gefchnitten, 
während Feuerland nur 6° mittlere tempe: 
ratur hat. Außerdem nimmt die Wärme nicht regel: 
mäßig von Norden gegen Süden, fondern mehr 
gegen Son ab, und ebenfo wird das Klima von 
Dften nad) Weften ertvemer, jo daß namentlich die 
Ebenen am Oſtfuße der Anden ein hohes Klima 
haben (Ean Luis: Januar 24,7°, zu 72°). In 
der Tiefebene findet ſich ein Küftenllima, in dem 
das Thermometer jelten über + 35° C. fteigt und 
jelten einige Grad unter Null fällt. In Buenos: 
Aires ift die mittlere Temperatur des wärmiten 
Monats 24°, des tälteiten 10°. Die en 
ift anhaltend; der Froft dauert nur ganz kurze Zeit. 
Nach den häufigen Gewittern und dem Sud⸗ und 
Sudweſtwinde ändert fi die Temperatur in der 
Regel plotzlich, fo daß Temperaturwechiel von 20° 
in einem Tage nicht jelten find. Da der Winter jo 
milde rn lann man eigentlid) nur eine warme und 
eine fühle Jahreszeit unterſcheiden, erftere von It: 
tober bis Mai, leptere von Mai bis September 
dauernd. Die wegen ber ftarten und anhaltenden 
Winde unangenehmften Monate find Septenaber 
und Dftober. Auf bie heißen Tage folgen, aud im 
Sommer, ftets tühle Nächte; nur in den nördl. Ge: 
enden wird bie Wärme ermattend, und im Chaco 
Beige die Temperatur wochenl am Tage über 
37°, ohne daß die Nächte hinreichende Abküblung 
gewähren. Der Herbft iſt ſehr gleihmäßig warm 
und ziemlich feucht. Im Juli bis Auguft, alio im 
Binter, ſchwankt das Thermometer zwiihen 9 und 
14° C. Selten ift die Luft ftil. So y 2. weht im 
Aftuar des La Plata der Südoftwind neben Monate 
bindurh. Virazon nennt man in den Ya-PBlara: 
Gegenden den während ber zweiten Hälfte ver Nacht 
den Landwind und ben während der zweiten 
Hälfte des Tages wehenden Seewind. Der Bam: 
De , Ei Kr fern u Her ee 
weſtwind, ift.d oden, und il treibt man 
das außerordentlid) gefunde Klima der La-Blata- 
Gegenden zu. Wird der Süboft jehr ftarf und bringt 
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er Gewitter, fo heißt er Sueftadas; heftige Regen : 25000 Deutiche und 300000 Miſchlinge. — Bon 
begleiten ihn. Die Monate Januar bis März aus: | einbeimifchen Indianerjtämmen bauien im 
german. fällt das ganze Jahr hindurch jtarter : Beden des La Plata im ND., im Territorio de 

au. Außerſt unregelmäßig ift die Regenverteilung; | Mifiones Occiventales, zwiſchen den ‚zlüiien Uru- 
die jährliche Regenmenge zu Buenos«Aires [hmankt | guay und Parang, die febr friedlihen Guayana und 
zwiſchen 455 unb 1394 mm, ebenfo ift die ‚Bertei- | Die Tupi, die Reſte der alten Tupinamba Brafiliens 
lung auf die verfchiebenen Jahreszeiten ſehr un: | und der Guarani. Im N. am Paraguay wohnen die 
oleih. Der meiſie Regen fällt beim Werhjel der ! Guato, die anf den Fläfien leben umb fait alle por: 
warmen und fühlen Jahreszeit. Nachts regnet es tugiefilch ſprechen; ferner‘ die Guana und. die mit 
häufiger al3 am Tage, und zuweilen fallen unge: | diefen eng verbundenen. Mbaya. Im Chaco ſchwei⸗ 
beure Waflermengen. Die Gewitter find dann und fen milden dem Pilcomayo und dem Paraguay 
wann von ehr ftarten Hagelichlägen begleitet. Ye ! die verwandten Stamme der Guaycuru, Yengua und 
weiter nad) Norden, deſto teodner wird ber Winter, : Toba, volkreiche aber wilde Stämme, die nod in 
und deſto reichlicher fallen die Sommerregen. Der jüngfter Zeit duch die Ermordung des Reifenden 
ftarte, anhaltende Nordwind, Zonda genannt, ift in ! Greveaur fich einen traurigen Namen gemacht haben. 
den Ebenen der Samum der Travefias oder en. | Sudlich vom Pilcomäyo am Rio Vermejo leben die 
Dagegen bat die innere Ebene ein fehr trodnes , unberittenen Stämme der Lule und der Bilela und 
Klima mit Temperaturertremen von + 32 und 4°. : die Mataco, die auh nach den Pilanzungen auf 
Die überreihen Regen, die im Oftober und No: ! Arbeit ziehen. Die Chiriguano, ein zur groben 
vember in Tucuman und Santiago del Ejtero fallen, | Guaranfamilie gehöriger Stamm, wohnen auf den 
veranlafien die großen Uberſchwemmungen des  dftl. Abhängen der Anden und im Chaco. Diele 
Dulce, Juramento, Vermejo und Bilcomayo. Dort | Indianer, in Bolivia Camba genannt, jind in Vieb: 
fällt im November wohl doppelt ſoviel Regen als zucht und Aderbau fehr vorgeichritten. Die immer 
im ganzen übrigen Jahre. Die größten Regen: | mit den Toba im Kriege lebenden, aber wenig zahl⸗ 


mengen haben bie nörbl. und nordöjtl. Gebiete, die 
geringften von nur 100 bi3 200 mm jährlich der Oft: 
Tuß der Anden, die Gegend von Mendoza. Ganz ' 
allgemein nimmt die Negenmenge von den Anden : 
gegen die Küfte zu ab, im ſudl. Teile des Landes in . 
derſeiben Richtung aber zu; bie Grenze beiber-@e: | 
biete bilvet der Rio Colorado. i 

Bevõlterung nach der Zählung vom 10. Mai 1895: ; 












































* * aber ſamtlich drei großen Gruppen angehören, dei 
| 85 | 823 | Buelde, das find die eigentlihen Bampasindianer, 
: Ein. |S° adte FE | Die fih aud Yuca nennen, und den Tehuelche und 
Provinzen wohner | B= daupiſtadte 55 | Ranqueles, die den Nraufanern veripandt find und 

3 | 5*3 | Batagonien bis zur Magalhäesitraße in Anſpruch 
un [nn — = ——= | nehmen. Seit 1881 find fie über den Rio Negro 
re 35 | 1 — durüdgebrängt worden. Ale unabhängigen In⸗ 
nn 1 21 921928'308 2a Biata. . 4sss5 | Dianeritämme im N. wie im S. haben ven oloni- 

11. Zmifjeuftromland: — fierten Teil des Landes fortwährend durch ihre Ein: 
*Riliones . —* 238005 1,12 ‚Bolebad X 3 —— rer in Zeiten, ea 

: Bi Sa indes dur rgerkriege in Anſpruch genoin⸗ 

1 — — EN — ‚97 | men waren. Nhre Yabl beträgt jeht no etwa 
nen arolo04 "Kormafa . .ı 1ssr | 100000. Die ehemaligen Miffionen der Jeſuiten, 

Ni * fi H h 

*Ühaco _ - 10280|0,08 efftencio '| 1165 | fpäter der ranzislaner, beitanden in La Guayra, 
Eau de .. 2 m20200 Bela, -19248 | im Waraguap und in Corrientet. Kur) wor Der: 
Cordoba 3517451203 ‚Gorbeba . .j497ag | fteibung ber Jeſuiten waren binzugelommen bie 

San Luis -| 81185109 ;San £uia . | 9826 | Miffionen zn San Citanislao, San Joaguin und 

* — 26760 018 GeneralAcha 1323 Bien, BR Die — — An en 
- Anden: : bei ven Mojo und Ehiquito heritellen jollten.. Bon 
Sao 22222] aieıme oma Ißalte . & || 16673 | 1810 an wurden bie feßhaften Indianer gesrwungen, 
Tucuman . :, 215693] 9,81 ;Tucuman .| 34297 | in bie Armee einzutreten, 1817 zerftörte man bie 
Yatamaren | 3333833 Igaamarca - | 7298 | 15 indian. Drtihaften in ben nod beitehenden 

San Yan . . .T 84351/0.88 Sam Inan . 10410 ; Miffionen des Uruguay gänzlih. Seit 1858 find 
Mendoge . . . ., 116698) 0,79 ‚Mendoya .|28808 ! bie "Indianer ihren Döriern iebergegebei. ‚und 

ö — Era 14517 0,15 Chos· Malal 495 ! ihre a ift ins er n le 

. Bate i nen find aufs neue eingerichtet, und ſchon fin 
Ri Bearo . . ., 200 008 :Biebma | 2260| einem Teile der Indianer die Brobutte der europ. 

— 0% f : | 
*Sania Grug . . | 1058!0,003 Gallagos . 130 | Induſtrie unentbehrlich geworben. 

a u Die weiße Bevölkerung beitebt zunädit aus den 
ne men 39539301140, — 1 — | Rachlommen ber urfprünglichen ipan. Eroberer, ben, 
Die mit * begripneten find Territorien. Argentinos, dann aus den zahlreihen eingeman: 
Wenn man nod 60000 €. als bei der Zählung | derten Kaufleuten, Hanbwerlern, Abenteurern und 
übergangen und ferner 30 000 Indianer are Et verjchiedenften Länder Europas. 
net, jo betrug die Öefamtbevölferung ber A. X. 1895 | Diejen Bu ſich an die von den Weißen mit 
etwa 4043000 Köpfe. Darunter find (nach einer | indian. Franen erzeugten Mifchlinge, im N. Cholo 
and von Lahina) etwa 400 000 Staliener, je | und in den Nüftenftaaten Chino genannt. Seit 
150000 Spanier und Sranzofen, 35 000 Engländer, | 1702 tamen hierzu noch die als Sklaven eingeführten 


reihen Mbocovi hauften (bis 1884/85) im Innern 
bes Chaco, ebenfo die jeßt nahezu verſchwundenen 
Abiponer und Calchinen. In den Anden finden ſich 
Quiduaftämme, die Ehriften und Sandbauer fine. 
Die kriegeriſchen Stämme, bie ſich unabhängig er: 
balten haben, werden mit dem Geſamtnamen Indios 
bravos bezeihnet. Die jüblihen fog. Bamıpas- 
indianer bilden eine Menge Heiner ‘Horben, bie 
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afrit. Neger, deren mit Weißen Haag Miſchlinge 
Mulatten, Ai nenn erzeugte Jambo genannt 
werden. Die Einwanderung von Roloniften 
wurde erft nach 1820 von Bedeutung, eigentlich a 
von 1836 an. Don 1843 bis 1852 hörte fie fait 
ganz auf. Buenos: Aires ift feit. 1848 der eigent- 
lihe Ort der Einwanderung; die Zahl der Ein 
wanberer betrug 1883: 63243, 1890: 138407, 
1891: 73597, 1893: 84420, 1895: 80888, meift 
Italiener, daneben Spanier, Franzoſen u. ſ. w.; un: 
mittelbar nad) Buenos: Aires kamen 1890: 77815, 
1895: 61226 Perſonen, darunter 41203 Jtaliener, 
2448 Franzoſen, 11288 Spanier, 1067 Deutiche, 
465 Schweizer und 4755 andere. Dagegen wanber: 
ten aus 1879: 23696, 1890: 82981, 1891: 90936, 
1893: 48794, 1895: 36820 Berfonen. Die innern 
Staaten werden erft feit 1854 von den Cinwan- 
derern aufgefucht, und den meiften ift es dort ge: 
lungen, ſich eine leibliche, zum Teil gute Lebens» 
lage zu ſchaffen. Seit 1863 find die Sarbigen ganz 
unter bie weiße Bevölferung gemiſcht als Hand: 
werfer, Arbeiter, Aderbauer, auch ais Eigentümer, 
— tere. Die Gem 
erbau zucht, mftrie. Die Grund: 
lagen des Wrlanzenbans find naturgemäß nad) 
ven fünf unterfhiedenen Regionen fehr verſchieden⸗ 
artig. In Entre Rios beftehen nod die Kultur: 
bedingungen des ſudl. Braſiliens, und die von ler: 
arten herflammenben Yerba-Mate:Blätter des jog. 
Paraguaythees werden gefammelt. In den Pampas 
üt unter „enäfjerun Gemüfe: und Getreidebau 
lohnend; die fubtropifhe Waldregion zieht Man: 
dioca und Bananen, in den Anden die Socablätter 
(von Erythroxylon Coca Lam.), die obere Puna 
die Quiñoa oder nordifhes Getreide. Bebaut ift 
eiwa 6 Proz. der Gefamtfläche, befonders mit Weizen 
Ernte 1894: 2044957 t, davon bie Hälfte nad 
eutſchland rportiert), dann mit Mais (Ernte 
608.000 t), Flachs (Ernte 260000 t), Zuderrohr 
(82 876 ha, bie 4050 720 t Rohr lieferten), Reben 
(28800 ha, die 1, Mill. hl Wein, 104 Mil. kg 
Meintrauben zur Rofinenbereitung und 18 125 hi 
Altohol ergaben) u. |. mw. Biel wichtiger ift_aber 
die Viehzucht. Das Nutzvieh haben erft die 
Spanier eingeführt, und — zunachſt das Pferd, 
fodann 1558 die erften Rinder. Bon diefen ein 
geführten Tieren ftammen die unermeßlichen Herden 
der Pampas, in denen fi das Vieh feit Anfang 
des 17. Jahrh. verbreitete. Gegen die Mitte des 
18. Jahrh. wurde fhon 1 Mil. Häute aus ben La: 
Plata⸗Gegenden ausgeführt; damals tötete man die 
wild in den Ebenen umberjchweifenden Tiere nur 
wegen ihres Felles. Jetzi trägt der größte Teil des 
Viehs das Zeichen feines —2 und wird unter 
den Augen behalten. Die Zahl der Pferde, von 
denen ehemals ebenfalld ganze Herden verwildert 
waren, hat fehr abgenommen. Diejelben jchweifen 
noch jetzt, wie das Rindvieh, frei umher, bis man 
fie einfängt, um fie zu gebrauchen. Der Gaucho 
fängt die Pferde mittels des Lafjo oder der Bolas. 
Der Efel ift für die Zucht der Maultiere von Ber 
deutung, bie als Lafttiere von den Eſtancias nad) 
den verſchiedenſten Seiten hin in Menge ausgeführt 
werden. Mit der Zucht der Schafe beicäftigt man 
ſich erft in neuerer Zeit ernftlicher. ge en find fehr 
verbreitet, namentlich beim armen Volle. Das fih 
ſchnell vermehrende Lama ift in den Anden Haus: 
und Lafttier. Zu den Ausfuhrartiteln aus dem 
Tierreiche gehören die Felle des Fiſchotters und 





des Ehindilla, erftere namentlich aus der na 
de 108 Porongos, lebtere aus den Anden auf der 
bolivian. Grenze, fodann Straußfedern, Wachs und 
Honig. Die großartigfte Ausbeute aber liefert die 
Nindviehzudt. Es giebt Saladeros oder Schlacht⸗ 
häufer, die täglich 400 Stüd Vieh ſchlachten (1895 
wurden insgeſamt 733600 Stüd Vieh geihladhtet). 
1893 gab es in der A. R. etwa 80 000000 Schafe, 
1960000 Ziegen, 22000000 Rinder, 5200 000 
gem: 450.000 Ejel und Maultiere, 405008 

chweine u. ſ. w. Am ftärkiten ift die Viehzucht in 
ben Provinzen Ente Rios Buenos⸗Aires Santa 
& orrientes, Cordoba. Die Induftrie ift noch 
ehr wenig entwidelt. Es gab 1892 im ganıen 
etwa 347 Etabliffements (74 Brauereien, 193 Deftil: 
lerien u. ſ. w.) mit 40,7 Mill. Peſos Aktienkapital 
und 12200 Arbeitern. 

mdel und Verkehrsweſen. Der Handel, vereinen 

tafhen Aufihwung zu nehmen ſchien, wurde durch 
eine Anfang 1890 eingetretene Handelstrifis ſchwer 
aeihäigt, zeigt aber jeßt wieder fteigende Tenden;. 

Die ae r betrug in Taufenden Peſos nacio: 
nales (1 Peſo ⸗24 M.) 1886: 95409, 1888: 128412, 
1890: 142241, 1891 nur 67207, 1892: 97899, 
1893: 96105, 1894: 92789, 1895: 95096. Die 
Ausfuhr betrug 1886: 69835, 1889: 122815, 
1890: 100819, 1891: 103219, 1892: 114.667, 
1893: 927704, 1894: 101250, 1895: 118930. 

Die wi nahen Handelsartifel waren 1895 (in 
Zaufenden Peſos): 


Einfuhr: Zleider ... 3187 
Baummollgewebe . . „19557, Bapier . . .... 2237 
—— hr a usfuhr: 
Mollftoffe . . - . 5297| ®etreide . 39035 
Roble ........ 51001 Wolle. . . . . 31930 
Chemitalien u. Droguen 4830 giute 2 2 22091 

ads und Segeltu⸗ . 4395, Xiere . . . 9053 
jerba . . . - 2.39% ga u. Sleiihwaren 6253 
— ss12| denn 2.3809 





Gold wurde By &,s8, Silber 0,37 Mil. Peſos 
eingeführt, während nur 1,18 bez. 0,51 Mill. zur 
Ausfuhr gelangten. 1895 betrug die Einfuhr von 
Evelmetallen 3,18, die Ausfuhr 0,97 Mill. Beios. 
Auch in der Schiffahrt zeigt fich feit der Handels⸗ 














kriſis ein Rüdgang, Auswärtige Schiffsverkehr 
aller argentin. Häfen 1889 und 1895: 
Ein: und Segler 1 Dampfer 

ausgelaufen |Sgife] Tonnen Saffe Tonnen 
Eingang 1889... . | 8222 | 1675345 | 6293 5036 41 
Eingang 1895... . | 3381 7185 633 | 6496 | 5461463 
Außgang 1889 . . | 5479 | 1964755 | 5990 | 4578217 
Ausgang 1895 . .| 2985 | 780609 | zızı | 6233743 











Die Handelsflotte der A. R. zählte 1895: 75 Dam: 
pfer mit 21613 und 125 Segler mit 28241 t. 

Im 3.1888 beftanden 24 Dampferlinien nad 
Europa (9 engl., 6 ital., 5 franz., 3 deutſche, 1 holl.) 
und eine nach Nordamerika. Eine argentin. Liniever: 
fieht den Dienſt zwifhen Buenos-Aires_und den 
atlantifhen Häfen bis Kap Hoorn, drei Linien be: 
ran auf den glaflen und nad Montevideo. Der 

araguay wird bis Afuncion befahren, von wo para: 
guayſche und brafil. Dampfer Buyaba (i.d.) er: 
veihen. Seedampfer fommen bis Rofario herauf. 

Am 1. Jar. 1896 waren im ganzen 14113 km 
Eifenbahnen im Betrieb, die meiften im Beſit 
von Privatgejellihaften. Der, Reingeminn betrug 
1894: 2,08 Proz. des Anlagelapitals. Die wichtigſten 
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im * (1893): die Sudbahn von Buenos⸗ Aires 
nah Bahia⸗Blanca (2251 km), die Buenos-Aires: 
und Rofario:Bahn (1376 km), die Provinzialbahn 
von Santa FE (1804 km), die Argentin. Eentral: 
kan von Buenos: Aired nach Cordoba (1205 km) 
u.f.w. Bon der Transandinifhen Bahn (von Men: 
do ja nad) Chile) waren 1897 erjt 121 km (bis Rio 
Blanca) eröffnet; das tunnelreihe Schlußftüd über 
den —— i 
verhaltniſſe hal 
werden. 

DerPoftverkehr wird durd (1893) 1456 Bureaus 
vermittelt. Die Zahl der beförderten gewöhnlichen 


noch nicht in Angriff genommen 


Briefe betrug 105,5 Mill. Sendungen im innern | * 


und 17 768416 im internationalen Verlehr. 

Im Telegraphenvertehr betrug die Gefamt: 
länge der Etaatälinien (1894) 16426, der Dräbte 
29931, der Rabel 119 km, die Zahl der Bureaus 295. 

Berwaltung und Berfafiung. Die Republik zer- 
fällt in 14 Provinzen und 9 Territorien oder Go: 
bernaciones (j. oben). Bundeshauptftadt ift jeit 1880 
Buenos⸗Aires. Die Verfafjung vom 15. Mai 1858 
(revidiert 6. Juni 1860) ift im weſentlichen der Ron: 
ftitution der Vereinigten Staaten von Amerita nach: 
gebildet. An der Spike fteht ein Präfident, auf 
6 Jahre durch 133 Repräfentanten der 14 Provinzen 
gewählt. Die gejeßgebende Gewalt üben ein Senat 
und eine Deputiertentammer, von denen erfterer 30, 
die leptere 86 Glieder zählt. Ein Vicepräfivent wird 
auf dieſelbe Weile und zu derjelben Zeit wie der erite 
Prafident gewählt. Der Präfivent iſt Oberbefehlö: 
baber ver Truppen und vergiebt die Eivil:, Militär: 
und richterlichen Ämter. Doch bleibt er, wie auch feine 
Minifter, deren es fünf (Inneres, Auswärtige An 
gelegenheiten, Finanzen, Juftiz, Kultus und Unters 
tiht, Armee und Marine) giebt, dem Senate und 
Repräfentantenhaufe verantwortlich. 

. Die Einnahmen betrugen (in Taufenden Peſos) 
1886: 46762, 1890: 72900, 1895: 29 806 in Gold 
und 28959 in Papier. 1896 betrug der Bor: 
anſchlag 31 Mill. Doll. Gold und 49,56 Mill. Doll. 
Papier Einnahmen ſowie 20,49 Mill. Doll. Gold 
und 85,6 Mill. Doll. Papier Ausgaben. Ganz un: 
verhältnismäßig ge e Summen verſchlingi die 
Verwaltung und Regierung. Die Schuld (1. Jan. 
1896: 199244514 Goldpeſos äußere, 189226500 
Gold: und 46181474 Papierpeſos innere) sh 
berte 1894: 13,8 Mill. Doli. Papier und 1,48 Mil. 
Do. Gold. Gemäß dem 1893 zwifchen den Bonds: 


befigern und ber A. R. abgeichloflenen Lompromiß 


fol! die Regierung vom 1. Jan. 1894 bis 1. Jan. 
1901 die Tilgung fämtliher auswärtigen Anleihen 
einftellen und für die Zeit vom 12. Juli 1898 bis 
12. Juli 1898 ftatt der vertragämäßigen 2198766 
nur 1565000 Pfd. St. an Zinjen und Provifionen 
bezahlen. Nach Ablauf der 5 Jahre würde dann 
die volle Zahlung wieder aufzunehmen fein. 

Das Wappen der Nepublit ift ein quergeteilter 
Cdild; das obere Feld blau, das untere filbern; 
im unten halten zwei verſchlungene Hände einen 
Stab mit der in das obere Feld hineinragenden 
toten Freiheitämüße; hinter dem obern Schildrande 
eine aufgehende goldene Sonne. Den Schild um: 
Ibließt ein Eichen: und ein Lorbeerzweig. Die 
ß ange ift blau⸗weiß⸗blau horizontal geftreift, mit 
einer Sonne in dem mittlern Streifen. (S. Tafel: 
Flaggen der Seeftaaten.) 

erweien. Bas ftehende Heer beitand Ende 
1896 au3 12 Infanterieregimentern (4466 Mann), 


konnte der un —5 — Finanz⸗ 
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10 Ravallerieregimentern (3167 Mann), 6 Feld: 
artillerieregimentern (2151 Mann), 1 Gebirge: 
ortillerieregiment (456 Mann), 1 Öenieregiment 
(872 Mann) und einer Estorte des Präfidenten 

R (38 Mann), insgefamt 

646 —2 und 
10680 Mann, alſo 
etwa 1000 Mann we⸗ 
niger als der Heeres⸗ 
baus halt feitfest. Die 
Nationalgarde iſt 
in vier Armeekorps ge⸗ 
teilt und beſteht nach 
ber ſeit 1895 gültigen 
Organifation aus der 
attivenationalgarbe, 
n aus der Reſerve⸗ und 
* der Territorialgarde. 

En A — Die Flotte befteht 
aus 61 Schiffen, darunter 7 Panzerſchiffe, 6 Kreu⸗ 
er, 8 Ranonenboote, 24 Torpedofahrzeuge; zu: 
ammen mit 805 Kanonen armiert und einer Be: 
ſatzung von 7000 Mann. 

Geiftige Kultur. Das ganze Unterrichtsweſen 
wurde feit 1868, dem Regierungsantritte des Prä- 
fiventen Sarmiento, einer wirlſamen Reorganifation 
unterworfen. So erhielt die Univerfität Cordoba, 
die bis dahin unter jefuitiiher Leitung Außerft we: 
nig in den Naturwiſſenſchaften geleiftet hatte, auf 
Betrieb des Präfiventen mehrere Profeſſoren aus 
Deutichland für Chemie, Phyſik, Botanik u.f.m. und 
aud einen namhaften Altronomen aus Norpamerila. 
Neben den beiden Univerfitäten Buenos⸗Aires und 
Corboba ae gegenwärtig nod 16 Kollegien, an 
denen ebenfallö vielfach deutiche Lehrer angeftellt 
find. Diefe Anſtalten gleihen ihrem Unterrichts: 
plane nad) etwa unfern höhern Def Hl hier 
Bon andern höhern Schulen giebt es 1 ir 
2Aderbaufculen, 1 Schiffahrts. und 1 Kriegsſchule 
mehrere Normalſchulen ferner Sternwarten in Cor: 
doba und La Plata, Mufeen in Buenos-Aires und 
La Plata ſowie ein meteorolog. Bureau. Nament: 
lich um das Clementarfhulmeien er fih die Res 
aierung Sarmientos und vor allem fein Unterrichts⸗ 
minijter Avellaneda große Verdienſte erworben. 
Es befteht Schulzwang, doch ift der Unterricht un: 








:  entgeltlih. 1892 wurden die 2731 Primarſchulen 


mit 6864 Lehrern von 228439 Schülern befucht. In 
der A. N. iſt, ebenfo wie in Brafilien und Chile, 
allen hriftl. Konfeffionen freier Kultus und Grün: 
dung, von Schulen geftattet. Doc; beiennen fi 
fait fämtlihe eingeborene Weiße und die betehr: 
ten Indianer zum Katholicismus. Ein Erzbiſchof 
hat jeinen Siß in Buenos: Aired, und unter ihm 
ftehen vier Bilchöfe zu Barana, Cordoba, Sarı Juan 
(Euyo) und Salta. Sprache ver Regierung wie des 
Landes ift das Spaniſche; doch iſt unter den Gebil- 
beten das Franzbſiſche, in den Seeſtädten bad Eng- 
liſche ſehr verbreitet, während in den innern Pro: 
vinzen noch vielfach die Guaranifprache herrſchi. 
te. 1527 baute Sebaftian Caboto am Pa: 
rana dag Fort Santo Eipiritu, bie erite ſpan. Nieder: 
lafjung. Dann legte Pedro de Mendoza als erfter 
Adelantado (Civil: und Militärgouverneur) 2. Febr. 
1535 den Grund zur Stadt Buenos⸗Aires, aber 
bie von ihm bei feiner Rudkehr nach Europa 1587 
zurüdgelaflenen Spanier gaben die Nieverlafjung 
auf, gingen den Paraguay aufwärts und gründeten 
Afuncion. Aber erſt unter Martinez de Jrala (1555) 
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Argentinifche Republik (Geichichte) 


begann die energiſche Beſiedelung, und als der 1576 | mäß follte ey die neue Republik befchüßen; 


um Generaltapıtän ernannte Juan de Garay 1580 
Buenos: Aires wieder aufbaute, war die Croberung 
des La:Plata:Gebietes abgefhloflen. Unter Phi⸗ 
lipp IL. wurde 1620 eine befonter« Regierung (Go- 
bierno del Rio de la Plata) für die Länder jüdlich 
vom Zufammenfluß des Parana und Paraguay ger 
bildet, und das Land in drei Provinzen geteilt: Tu: 
cuman, Buenos⸗ Aires und Paraguay. Ein drüdendes 
Monopoliyftem hemmte aber das Aufblühen dieſer 
Provinzen. Nach der Vertreibung der Jeſuiten 1767 
aus den La⸗Plata⸗Landern gerieten ihre jebteichen 
und blühenden Niederlafjungen in Verfall, und bie 
indian.Bevdlterung ſank in Elend und Vermilderung. 

Bis 1776 gehörten die La-Plata:-Länder zum Vice⸗ 
tönigreid) Beru, dann wurde aus ihnen ein befon: 
deres fpan. Bicelönigtum mit der Hauptftadt Buenos: 
Aires gebildet. Nachdem 1776 die Bortugiefen aus 
der Nachbarfchaft vertrieben waren, wurde ein ver: 
nünftigeres Handelsſyſtem angenommen; ſchon feit 
1774 durften alle fpan. Kolonien untereinander Hans 
del treiben. Unter dem zweiten Bicetönige murbe1782 
das Reich in acht Intendanzen geteilt, von denen vier 
(La Baz, Cochabamba, Charcas und Botofi) das ſpä⸗ 
tere Oberperu, vier andere Salta, Cordoba, Buenos: 
Aires und die Miffionen «Argentina» bildeten. 

Infolge des Bundniſſes Spaniens mit Frankreich 
nahmen im Juni 1806 bie Engländer die Stadt 
Buenos:Aircs, wurden aber nad) wenigen Monaten 
wieder vertrieben. Während des fran . Krieges in 
Spanien felbft ſetzten 1810 die Ko) ifen den Bice: 
tönig ab und ernannten 22. Mai im Namen Ferdi: 
nands VII. eine proviforifche Jımta. Da Cordoba, 
Paraguay und Uruguay aber diefe nicht anertann: 
ten, tom e3 zu Bürgertämpfen, bis ein Kongreß zu 
Zucuman 9. Juli 1816 die Unabhängigteit ber «Ver: 
einigten Staaten von Rio de la Plata» erklärte. 
Daneben bildeten ſich nun Baraguay und Uruguay 
als bejondere Republiten. Ein Kongreß der 14 kon: 
föderierten Republiten beftimmte endlich 1825 das 
Verhältnis der einzelnen Staaten zueinander und 
ftellte feit, daß der Staat Buenos⸗Aires die aus: 
märtigen Angelegenheiten leiten und als oberfte 
Verwaltimgsbehörbe gelten follte. Aber es fehlte 
nod ein einigenbes Band. Dazu kamen die Um: 
triebe der Unitarier (Gentraliften), die die Konfti« 
tution vom 24. Dez. 1826 zu ftande brachten, ge: 
mäß welcher die Konföderation duch eine an Zahl 
geringe Ariftofratiegebildetwurbe. Rivadaviamurbe 
al3 Generaltapitän von Buenos⸗Aires Präfident 
der Konföberation, trat aber 7. Juli 1827 zurüd. 

Der größere Teil des Staates Buenos:Aires er: 
bielt fein Gepräge von den unabhängigen Herben: 
befißern, die ihre Gewalt zu Gunften des Foderalis⸗ 
mus bebaupten wollten. Sie fanden einen Führer 
in Don Juan Manuel de Roſas (f. d.), der Ende 
1829 zum Öouverneur von Buenos-Aires ſowie zum 
Haupte der Konföderation errählt wurde. Nachdem 


er drei Jahre lang jeden Widerftand untervrüdt . 


hatte, übertrug er 1832 feine Gewalt dem General 
Balcarce, um gegen die Indianer zu ziehen, die er 
überdenXio Goloradozurüdvrängte. 1835 übertrug 
man ihm mehrmals die Diktatur, fo daß er bis 1852 
unumfchräntter Herricher von ganz Argentina blieb. 
Paraguay erhielt fih unter feinem Diktator Francia 
unabhängig, während auf Uruguay abwechfelnd Ar: 
gentina und Brafilien Anipruc machten. 1828 
vermittelte England die Undbhängigteit Uruguays 
als einer felbftändigen Republit. 





em Vertrage ge: , Beitimmung 


dies benußte Rojas, um in die innern Zwifte ti. 
Uruguay) zwiſchen Oribe und Ribera einzugreifen. 
Während ver daraus entftandenen Kämpfe fielen 
die Staaten Eorrientes und Entre Rios von Rofas 
ab, der dann, in der Schlacht von Monte: Eaferos 
8. Sebr. 1852 vurch bie Truppen Brafiliens, Urur 
ways, Paraguays und ber oppofitionellen Teile 
rgentinas geichlagen, ſich gendtigt fah, nach Eng: 
land zu fliehen. Cine Berjammlung von Abge- 
orbneten der verjchiedenen Staaten erwäblte im 
Mai 1852 Vincente Lopez zum proviſoriſchen Gou⸗ 
verneur des Staates Buenos-Aires. Aber ſchon 
23. Juni ftellte ſich Urquiza, ber über die Armee ver: 
gte, ala Diltator an die Spitze, erfannte durch 
rag die Unabhängigkeit Paraguays an und 
ficherte durch Verträge die freie Schirfahrt auf allen 
Nebenflüfien des La Plata. Am 11. Sept. 1852 
brach jevoh eine Emporung aus, infolge deren 
Valentin Alfına zum Gouverneur erwählt wurde. 
Buenos:Aires beihloß jet, ſich von der Konföde: 
ration zu trennen und als felbjtändigen Staat zu 
ertlären. Die 22. Jan. 1853 in Santa Fe verlam: 
melten Abgeordneten aller Staaten , Buenos⸗Aires 
ausgenommen, entwarfen eine Verfallungsurtunde, 
die 15. Mai veröffentlicht wurde. Man hatte in dieier 
den Staat Buenos: Aired ausprüdiih zum Haupt 
der Ronföderation beftimmt in der Hoffnung, derjelbe 
werde 1 dem Bunde wieder anſchließen. Zu Ente 
1858 follte die Konftitution in Wirfjamfeit treten. 
Am 5. März 1854 wurde Urquiza zum Vräfidenten 
der Konföderation auf fünf Jahre erwählt; zum Sie 
der ierung beftimmte man das in der Provinz 
Entre Sios gelegene Bajada del Barana. en 
batte ſich im Januar deöfelben Jahres auch Buenos: 
Aires eine Konftitution gegeben, in der ebenfalls die 
Nüdtkehr zur RKonföderation vorgefehen war. Am 
8. Jan. 1855 kam ein Vertrag zu jtande, demzufolge 
beide Regierungen unabhängig fein foltten, aber Un⸗ 
teilbarteit des Territoriums verbürgt wurde; bei dro⸗ 
bender Gefahr von außen jollten. die Staaten ein: 
ander unterjtüken ; au ben Grenzen joliten keine Bälle 
geforbert werden und die Schiffe beider Rationen die 
tationalflagge führen; keiner von beiden Staaten 
follte Steuern auf die Produkte des andern legen. 
in Buenos⸗Aires wurde. Obligado 1857 auf fünf 
Jahre zum Präfiventen gewählt. Alle Bemühungen, 
die alte Vereinigung vollends herzuftellen, erwieſen 
ſich jedoch als erfolglos, ja es wurde jogar infolge 
neuer Zwiſtigleiten der Vertrag wieder aufgehoben. 
Nachdem 23. Dft. 1859 Urquiza die Truppen von 
Buenos: Aires bei Cepada geichlagen, wurde 10. Rov. 
1859 durch den Frieden zu Sarı Joſe de Flores und 
die 6. Juni 1860 zu Parana geſchloſſene Union der 
Staat Buenos: Aired wieder mitdemargentin. Bunde 
vereinigt. Aber 1861 begannen wegen der Steuer: 
frage neue eindfeligleiten; 17. Sept. ſchlug der 
General Mitre von Buenos-Aires die argentin. 
Truppen zu Pavon. Darauf dankte ber Präfident bes 
Bundes, Santiago Derqui, ab, die Nationalregie- 
tung wurde Mitrd übertragen und für den 25. Mai 
1862 nad Buenos: Aires eineNationalverfammlung 
berufen. Diefe nahm eine neue Konititution an, nab 
ber die Stadt Bueno3: Aires zur Konföberation eine 
ahnliche Stellung haben follte wie der Diſtrilt Co⸗ 
umbia in den Vereinigten Staaten von Amerita. 
Der erwählte Gouverneur follte nur ven Staat, nicht 
aber. die Sauptftabt Buenos: Aires re ; dicje 
er trat erſt 1880 ü irtſamkeit. 


Argentinifche Republik (Geſchichte) 


Mitre wurde 14. Olt. 1862 der erfte Bräfident der nun 
wieder vereinigten Argentinifchen Ronfdderatiom. 
Die neue Verfaflung, nah dem Mufter der nord: 
amerikaniſchen entworfen, war ben beiden polit. 
Hauptparteien des Landes, ben Unitariern und Fo⸗ 


deraliften, gleich gerecht geworden. Den Unitariern : 


bot fie eine fräftige Gentralgewalt, den gemäßigten 


Foderaliſten hinreichende Selbftändigfeit für ie ein: , 


zelnen Provinzen, Präfident Mitre war zudem ein 
tüchtiger ftaatsmännifcher Kopf, der fein Boll kannte 
und zu leiten veritand. Aber der ibermut des Dit- 


tators von Paraguay, Lopez (f. d.), nötigte Brafilien . 
zum Kriege und zog auch die Hrgentinifhe Kon: : 


töberation mit hinein. Der vierjährige Krieg gegen 
Paraguay foftete der Argentinifchen Ronföderation 
40 Mil. Dollars und 40—50000 Dann, abgejehen 
von den 200000 Opfern, welche die infolge des 
Krieges ins Land gefchleppte Cholera forderte. Bon 


1865 bis 1868, während welcher Zeit Mitre an ber ; 


Zpiße der verbündeten Heere ftand, geſchah gegen 
Lopez nicht? von entſcheidender Bedeutung. Erſt 
als im Jan. 1868 der Vicepräfident der Argentini- 
ſchen Konföderation, Marcos Pay, ftarb und Mitre 
wieber verfaflungsmäßig die Regierung übernahm, 
begannen die wirtiamen Unternehmungen in Para: 
guay, die im Zrübjabr 1870 mit gänzlicher Vernich⸗ 
tung der Lopezihen Macht und deiien Tode endigten. 
Als im Dit. 1868 Mitres Amtsdauer ablief, wurde 
der damalige Gefandte der Ronföderation in Nord: 
amerila, Domingo Fauftino Sarmiento, mit großer 
Mehrheit zum — gewählt, der 12. Dit. 
1868 feine Regierung antrat. Bon biefer Zeit an 
nahm das Land einen mächtigen Aufſchwung. Web: 
rere Aufftände in der Brovinz Entre Rios im April 
1870 und dann 1878 ımter Lopez Jordan wurden 
bald unterdrüdt, Schlimmer geitaltete ſich die Lage, 
als bie Praſidentſchaft Sarmientos ſich i 
näherte. Die Unitarier ſtellten Mitre abermals als 
Kandidaten auf, doch wurde Avellaneda, der Ran: 
Didat der Seberalen, 12. Jumi 1874 gewählt, Mitre 
26. Nov. bei La Verde gefchlagen und 2, 


12. Cit. 1874 die Regierung an. Seiner Energie 
und der Thätigleit bes Sinanzminifters dela Plaza 
gelang es, den drohenden Staatsbankrott abzu 
wenden und ben Kredit mwieberherzuftellen. er 
Kriegsminifter Adolfo Alina ſchob 1876 die In: 
Dianergrenze gegen Sudweſten vor und gewann fo 
ein bedeutendes Rulturgebiet. Nach deſſen Zod wurde 
der neue Kriegäminifter ai Roca Kandidat der 
Söberalen für die benoritehende Präfidentenwahl, 
während die Unitarier den Gouverneur von Buenos: 
Aires, Dr. Stejedor, aufftellten. Fürlegtern ertlärten 
ſich die Provinzen Buenos-Aires und Corrientes, 
während die andern 12 Provinzen für Roca ein: 
traten, So brach 1880 abermals ein Bürgerkrieg 
aus. Der Bräfident Avellaneba verlieh 8. Juni 1880 
mit der Bundeöregierung Buenos:Aired, und Bel: 
grano wurde ee Regierungsfig. Buenos: 
Aires wurde eingeſchloſſen und mußte ſich nad) blu: 
tigen Gefechten ergeben, worauf Roca 13. Juni 
gewählt wurde und 12. Oft. 1880 die Regierung 
antrat, Unter ihm wurden bie Indianer aus dem 
Treied zwijhen Neuquen, Limay und den Anden 
vertrieben und der Limay als Grenze -feitgefeht. 
zugleich erfolgte die Zurüddrängung der Chaco⸗ 
‚Indianer und die Heel dieſes Landſtrichs 
für Anſiedlerzwede. Am 23. Juli 1881 wurde durch 
Vertrag der Streit mit Chile über die Grenze in Pata⸗ 


m Ende | 


) Der. bei! 
Junin zur Unterwerfung gebracht. Avellaneda trat | 
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gonien geichlichtet. Ein Gejeb über die Gründung 
einer Nationalbank in Buenos⸗Aires und Zweignie- 
derlaſſungen in-den Broninzen wurde erlafien, doch 
begann ſchon jet das Treiben, das 10 Jahre jpäter 
zum finanziellen Ruin des Landes n ſollte. 
Den erften Anlaß.dazu gaben Landſpelulationen in 
ben neuerworbenenIndianerterritorien. Europäiiche 
Rapitalien wurden ın großen Beträgen zu Staatd: 
und Provinzialanleihen herangezogen, und eine 
Gründungsperiode in Eifenbahnen, Hafenbauten, 
Aderbautolonien u. ſ. w. begann. Der Hanbel blühte 
und ſchien auf einer foliden Bafis zu beruhen, ſeit⸗ 
dem Roca 1882 die Golbwährung ein: batte; 
1885 ah er ſich jedoch bereits infolge des fteigenben 
Goldagios gendtigt, den Noten der Nationalbant 
Zwangskurs zu verleihen. 1886 konnte der Präfiden- 
ienmedfet zum erftenmal ohne Bürgerkrieg vor fi 
geben. Dr. Miguel yaarsı Gelman trat 12. Ott. 
ala Bräfident ein. Unter ibm nahm die unge: 
Io Spelulationswut einen nod erhöhten Auf: 
chwung und bradte es dahin, daß die Staate: 
chulden eine ungewöhnliche Höhe erreichten und Die 
Bezahlung der Binfen immer jhwieriger wurde. Die 
Regierung ließ heimlich Noten bis zu einer Höhe 
von 220 Millionen ausgeben, jo daß das Papiergeld 
immer mehr im Rurfe jant und man für 100 Bejos 
Gold 300 Peſos Papiergeld bezahlen mußte. Cs 
entftand allgemeine Unzufriedenheit, welche die ver 
gierungsfeindliche Bartei, Die lnion Civica, benutzte, 
um 26. Juli 1890 in Buenos: Aires einen Aufitand 
ins Werk zu fegen. Die Aufftändifchen bemäctigten 
fi nach blutigem Kampfe der wichtigitn Punkte 
der Stabt und riefen ben Vorjigenden der Union 
Eivica, Zeandro Allem, zum Präjidenten aus. Zwar 
gelang es dem General Rocajchliehlic, vie Empörung 
zuunterbrüden; aber beider allgemeinen Erbitterung 
gegen ihn fah fi Gelman gezwungen, 6. Aug. 1890 
vonder Präfidentfhaft zurüdzutreten. Der bisherige 
BViceprälident Pellegrini führte nun die Bräfident: 
ſchaft. Mit dem Aufammenbruch der Herrſchaft Cel⸗ 
mans war indeſſen der Bankrott der A: R. eine voll⸗ 
endete Thatſache, Die durch die Jahlungseinftellung 
der Londoner Firma Baring Brothers & Co., der 
Hauptvermittler der. argentin. Finanzgeſchäfte, Nov. 
1890 hinlanglich bofumentiert wurde. Es wurde ein 
Komitee aus den bedeutendften am argentin. Geſchäft 


‚ beteiligten Kaufleuten unterder Führung Rothichilds 


gebilvet und auf defien Rat die Jinszahlung Der aus: 
wärtigen Schuld auf 3 Jahre filtiert, mit Ausnahme 
der Anleihe von 1886/87 von * Mill. Bio. St. Die 
Wirkungen diefer Kataftrophe zeigten ich bald in 

chtbarer Weiſe: Bankbruche und Zahlungseins 

Hungen folgten in großer Anzahl, und bie Regie⸗ 
zung ſah ſich gezwungen, eine Notſtandsanleihe von 
100 Mill. Peſos zu fordern, ohne die Lage zu beſſern. 

Im Juni 1892 wurde der Vicegouverneur der 
Provinz Buenos:Aires, Luis Saenız Bena, zum Pra⸗ 
fidenten der A. R. gewählt. Am 12. Oft. trat er jein 
Amtan. Mufftänbiihe Bewegungen, die bald darauf 
die Provinzen Santiago del Eftero und Corrientes 
beunrubigten, wurden in kurzer Zeit unterbrüdt. 
Größern Umfang nahm jedoch ein ujeube an, der 
duch die Ernennung de3 radilalen Kabinetts del 
Valle (Juli 1893) hervorgerufen wurde und zu eingm 
förmlihen Bürgertriege führte,. infolgedelien pas 
Rabinett zurüdtrat. Als der Kongreß die — 
rung der im die lebten Revolutionen Verwicalien 
verlangte, dankte der damit nicht einverftanbene 
Präfident Saenz Pena im Jan. 1895 ab; an feine 
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Stelle trat der bisherige Vicepräfident Uriburu. Der 
ftreitige Teil deö Territoriums Mifiones wurde 1895 
duch Schiedsſpruch des Praſidenten Eleveland Bra: 
filien zugefprochen, fo daß die argentin. Grenzen im 
N. jest geregelt find. Grenzregulierungsverhand⸗ 
ungen, die man mit Chile führte, drohten faft einen 
Krieg herbeizuführen, da beide Staaten jehr ab: 
weichende Forderungen ftellten, doch wurde durch 


ein im April 1896 getroffenes Abtommen England : 
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Die Finanzen Argentiniens (Lpz. 1895); Guia Ar- | 


gentina 1896 (Buenos⸗ Aires 1896). — Karten: 
Atlas de la aut Argentina (jeit 1886 unter 
A. Seelftrangs Leitung im Instituto Geografico Ar- 
gentino erjheinenb); Brakebuſch, Mapa de la Re- 
publica Argentina y de los paises limitrofes, 
1: 1000000 (Hamb. 1891); derſ., Mapa geolögico 
del interior dela Bepunlien Argentina, 1: 1000000 
(Gotha 1891); Hostold, Mapa topogräfico de ia 
Republica Argentina, 1:2000000 (Vond. 1895). 
rgentins, in der Argentinifchen Republik ge 
prägte Goldmünze von 5 Pesog nacionales (oder 
Pesos moneda nacional) = 25 Irs. oder 20,35 M. 


aufip, | 
| berei, Wollipinnerei, Tuch 


— (6. Aufl, | 





Argentino — Arghellblätter 


Wrgentit, ein Silbererz, |. Silberglang._ 

Argentiverbindungen oder Argentipver: 
bindungen, die Verbindungen des zweiwertigen 
Silberd. Bisher ift nur das AgO befannt. 

Argeuton⸗ ſur⸗Creuſe (ipr. arihangtöng kür 
teöhf”), Hauptitadt des Kantons A. (235,16 Km 
10 Gemeinden, 15479 €.) im Arrondifiement Cha: 
teaurour des franz. Depart. Indre, an ben Linien 
Orleans⸗Limoges und Poitierd-A. der Orleansbahn. 
wird dur) die Ereufe in Ober: und Unterftabt geteilt 
und hat (1891) 5503, al3 Gemeinde 6270 E., eine 
fhöne Kirche (15. Sahrh.), Ruinen eines von Lud- 
twig XIE. geichleiften Schloſſes (13. Jahrh.); Ger: 

d Bapierfabritation, St ——— —— 
un ierfabritation, Stei je, Thongrul 
und Kreml es zrodlf jährliche Märkte. Das 
einft etwas nördlicher gelegene Argantomagus war 
eine Stadt der Bituriger. A. war im 16. Yahrb. 
ein fefter Pla der Ligue, unterwarf ſich jedoch 
ſchon 1589 Heinrich IV. 

Argentorätum, lat. Name von Straßburg. 

Argentoverbiuduugen, die dem Silberombul, 
AgsO, entſprechenden Verbindungen. Man bezjeich⸗ 
net fie oft auch als Silberorydverbindungen 

(lat.), Silber; A. cyanätum, Silber: 
yanid; A. foliätum, Blattfilber; A. nitricum, Eil- 
bernitrat, Höllenftein. 5 e 

Arger, eine Gemütöverftimmung, melde die 
Mitte hält zwifhen dem Zorne und dem Gram 
oder Kummer. Geſchieht einem Menſchen ein wirt: 
liches oder vermeintliches Unrecht, fo wird er 

ornig; trifft ihn ein ſchwerer Schlag des Schidfule, 
0 grämt oder befümmert er fi; Sl. aber erfaht 
ihn bei den mancherlei Widrigkeiten des täglichen 
Lebens. Unter Argerlichkeit verfteht man die für 
8. empfänglihe Gemützftimmung. $ 

Argere Daud. Im Mittelalter folgte das Kind 
bei einer Mißheirat zwifchen einem Freien und einer 
Hörigen oder einem Hörigen und einer Freien regel: 
mäßig der Sl. H., d. i. dem niebrigern Stanbe, fei 
es des Vaters, jei es der Mutter. 

Urgernis. Gewiſſe, für das Strafrecht an ſich 
oleihgültige Handlungen werben dann ſtrafbar, 
wenn durch fie dem religiöfen oder dem moraliſchen 
Gefühle ein dl, gegeben wird. Das Deutſche rel 
geſetzbuch ftraft (dbntic wie das Öfterreichifche, wel: 
ches übrigens die Beranlaffung öffentlichen Sl. all: 
gemein als erfchwerenden Umftand eines Vergehens 
oder einer uns anfieht) Gottesläfterung 
(Strafgejenb: 8.166), Vornahme ungüchtiger Hand: 
ungen ($. 188), auch Tierquälerei 3 360, Rr. 13) 
dann, wenn ein Sl. gegeben ift. Nach dem Geſetz vom 
5. April 1888 (Art. m ift auch ſtrafbar (Strafe bi 
zu 300 M. oder Gefängnis bis zu 6 Monaten), wer 
aus — für die wegen Gefährt: 
dung der Sittlichkeit die Öffentlichkeit ausgeſchloſſen 
war, ober aus den biejen Verhandlungen zu Grunde 
liegenden amtlicyen Schriftftüden öffentlich Mittei: 
lungen macht, die geeignet jind Sl. zu erregen. 

zgefn, Fuß in Rumänien, f. Arſchis. 

Arghelibiãtier, Argelblätter, die getrod: 
neten Blätter von Solenostemma Argel Haync, 
einer in Dberägypten und Rubien wachſenden Az 
Mepiabee. Die X. werben zuweilen betrügerifder 
Weife den alerandrinishen Sennesblättern beige: 
mengt, find aber leicht davon zu unterſcheiden, ba fie 
beibesfeitig dicht, behaart find; fie find ferner fteit, 
leverartig, graulihgrün und haben einen widerlich⸗ 
ſcharfen Geihmad und ſtark purgierende Wirkung. 


Arginufen — Arglift 


Arginũſen⸗ im Altertum Name von drei Heinen 
N an ber Küfte ber ee t Aolis im weitl, 

lanafien, gegenüber von jean, dem füböftl. 
Borgebirge der Infel Lesbos. Die Inſeln find 
betannt durch den Sieg, den dort die Athener über 
die peloponnef. Flotte unter dem Spartaner Kalli⸗ 
kratidas (Sept. 406 v. Chr.) erfohten. 
ji Argeioi), die Bewohner von 


Argĩver (sch. 
Pe 2); 2 Name wird wegen der bedeu⸗ 


(. 

tenden Rolle, die fie unter ihrem König Agamemnon 

im Trojanifhen Kriege fpielen, bei Homer öfter zur 
eichnung der Griechen überhaupt gebraucht. 


eglift. Perſonen, welche einen Vertrag mit: | (\ 


einander abfchließen, follen bei dem Abſchluß, und 
wenn fie denjelben abgejchlofien haben, bei deſſen 
Erfüllung und bei Ausübung ihrer Rechte aus dem 
Die Berfonen verbindenden Verhältnis redlich ver: 
fahren (Bürgerl. Geſetzb. 8. 157). Letzteres nennt 
die A. im allgemeinen Vorſatz (es 276, 823 fg.; 
doch auch 88. 123, 318, 443, 476 |q., 485, 528, 540, 
600, 687, 1884, 2239, 2885). Siebes Berbalten, 
welches Treu und Glauben widerfpricht, auch wenn 
es nicht auf einen offenbaren Betrug binausläuft, 
giebt dem andern Zeil Grund zu einer Einrebe 
— doli) oder einen Schabenerjaganfprud. 

abei verſteht es fich von felbit, daß jede Partei 
erlaubte Vorteile für fih fuchen darf. Der Ver: 
taufer, der Vermieter jucht den hochſien Preis zu 
erlangen; er handelt nicht ſchon um deswillen arg: 
liftig, weil er dem —5 — oder Mieter die ihm be⸗ 
kannte Konjunktur des Marktes verfchweigt. Aber 
fie handeln argliftig, wenn fie ihnen befannte 
Mängel der von ihnen zu verlaufenden oder zu 
vermietenden Sache verſchweigen. 

Außerhalb eines Vertragsverhältnifies erzeugt 
argliftiges Verhalten felbitändige Schadenerſaß⸗ 
anpräde Man begreift hier unter A. jedes vor: 
Tägliche widerrechtliche Verhalten ober jedes bewußt 
widerrechtliche Verhalten, welches einen andern be: 
I Die Gefepgebungen find in Begründung 
dieſes Anſpruchs verihiedene Wege gegangen. Uhn⸗ 
lich, wie das Strafreht nur für beitimmte Hand: 
ungen (öffentlihe Delikte) Strafen ausfpriht, er: 
tennt das Gemeine Recht nur für beftimmte vorjäg- 
liche oder fepetaifige unerlaubte Handlungen 
(Privatdelikte) eine Schavenerfagpflicht an: Ent: 
wendung (furtum), Gewalt (vis) und Bedrohung 
(actio quod metus causa), Beleidigung und üble | 
Nachrede (Injurien), Benachteiligung der Gläu: 
biger durdy argliftige Veräußerungen (actio Pau- 
liana), vorjäßlihe oder fahrläffige Sachbeſchädi⸗ 

ung (actio legis Aquilise). Daneben ift dann 
far die zaun welche nicht unter ein derartiges Spe: | 
cialdeli fallen, ein fubfidiärer Anfprud auf Scha⸗ 
denerjag wegen vorſatzlicher oder wiſſentlicher Be: 
ichädigung (actio doli) geftellt. Ahnlich ift das ! 
Sähf. Vürgerl. Gefegbuh vorgegangen (wider⸗ 
rechtlihe Schabenzufügung durch Korperverletzung 
oder Sachbeſchadigung, Beraubung der perfönlichen 
Freiheit, Entwendung, verlegende Nachrede, Gewalt 
und Drohung, Betrug und A. Verlegung bejonderer 
Berufspflidten). Neuere Gefebgebungen ftellen die 
Borausfegungen der Haftung aus unerlaubten 
Handlungen auf eine allgemeine Grundlage. 
Code eivil Art. 1882: Jede Handlung eined Men: 
ſchen, durch welche einem andern Schaden verurjadht 
wird, verpflichtet den, durch deſſen Schuld ber 


O 
8 


pflicht oder ohne 





Schaden eingetreten ift, zum. Erjaß, wobei zur 
Schuld auch de —X gerechnet wird; ferner 
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reuß. Sandr. I, 6, 88. 10 fg., nur daß hier für die 

jälle eines mäßigen und geringen. Verſehens eine 
weniger umfaſſende Erjappfliht ſtatthat. Das 
Öfterr. Bürgerl. Geſetzb. $. 1295 hat ebenfo den all: 
gemeinen Saßtz: Jedermann ift berechtigt, von dem 

le den Erjaß des Schadens zu fordern, 
welchen diefer ihm aus Verſchulden zugefügt bat; 
der Schaden mag durch Übertretung einer Vertrags: 
oeniehung auf einen Vertrag ver: 
urſacht fein. Ühnlih wie im Preuß. Landrecht 
wird dann benatih de3 Umfangs des Schadens 
zwiſchen böfer Abſicht und auffallender Sorglofigkeit 
grobes Verfehen, culpa lata), welche zur vollen Ge: 
nugthuungverpflichten, und einem geringen Verſehen 
($. 1824) unterfhieven. Sodann wird aber die 
Erfaspflicht für beſondere Fälle geordnet (Rörper- 
verlegung oder Tötung, Freiheitdentziehung, Ehr⸗ 
verlegung, Haftung der Beamten). Ahnlich ftellt das 
reg Bürgerl. Geſetzb. 88.823—853 allgemeine 
und bejondere Vorſchriften auf. Nach $.823 ift der: 
jenige, welcher vorfäglich oder fahrläflig (d. b. unter 
ußerachtlaffung der im Verkehr üblichen Sorgfalt) 
Leben, Körper, Geſundheit, Freiheit, Eigentum oder 
fonftige Rechte eines andern widerrechllich verlegt, 
oder wer gegen ein ven Schuß eines andern bezweden: 
des Geſeß verftößt, zum Sr des dadurch verurfach: 
ten Schadens verpflichtet. Iſt nach dem Inhalte des 
Geſehes ein 5 gegen dasſelbe auch ohne Ver: 
hulden möglich, fo tritt die Erfagpflicht nur bei 
erſchulden ein. Wer rechtlich (3. B. wegen jugend: 
lichen Alters) unzurehnungsfähig ift, den teine 
Schuld, aber aus Billigkeitörädjichten ift er ſubſidiar 
föohmerfappflihtin, fofern ihn Mittel zu feinem 
und der Seinigen Unterhalt bleiben ($. 830). Die 
Schadenerſatzpflicht wird nicht dadurch ausgeſchloſ⸗ 
fen, daß die ſchadigende Handlung im Notftand be: 
gangen worden ift ($. 228). Es folgen dann An: 
ordnungen für einzelne Fälle: üble Nachrede, Beſtim⸗ 
mung zur eftattung des außerehelihen Beiſchlafs, 
—— De für den Bertreter, 
jaftung wegen verläumter Auffiht, für Schaden 
durch Tiere, für Ein! eines Gebäudes, Haftung 
des Beamten. Die — um Schadenerſaß 
wegen einer gegen die Perſon — unerlaubten 
Handlung erſtredt ed auf die Nachteile, welche die 
Handlung für den Erwerb oder das Fortlommen des 
BVerlegten berbeiführt (8. 842; bezüglich Rörperver- 
legung, Tötung 88.843 fg.). 

Daß jemand vorfäglich oder bewußt einen Scha⸗ 
den in Ausübung eines Rechts zufügt, ſchließt 
die Widerrehtlihkeit der Schadenzufügung und 
deshalb auch den Erfaganiprud noch nicht aus. 
Anderd, wenn das dem — jullebende 
Recht die Befugnis giebt fo zu handeln, obfchon da: 
durd einem Dritten ein Schaben erwächſt. Das ift 
der Fall beim freien Wettbewerb im Gewerbebetrieb, 
nur darf derfelbe nicht dahin außarten, daß An- 
ftand und gute Sitten verlegt werben. Die Franzoſen 
geben wegen eines ſolchen Gebarens (concurrence 
deloyale, unlauterer Wettbewerb) aus Code 
eivil Art, 1382 einen Schadenerfaganiprud, indem 
fie jede Überfchreitung der freien Konkurrenz durch 
unredliche Mittel als widerrechtliche Schadenzufugung 
anſehen. Die oͤſterr. Gerichte geben ihrem $. 1295 
dieje freie Auslegung nicht. Das Deutiche Bürgerl. 
Geſetzbuch wendet fi, da auch die deutſchen Ge: 
richte den allgemeinen Grundſähen leine jo weite 
Bedeutung einräumten, gegen illoyale Hand: 
lungen mit einer bejondern Vorfchrift ($. 826): 
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Argo — Argonanten 


«er in einer gegen bie guten Sitten verftoßenden | fi) dad Molekulargewicht 39,8 ergibt. Das Ver: 
Weife einem andern vorjäglich Schaden zufügt, ift baltnis der beiden fpecifiiben Wärmen (bei fon: 
ichadenerjagpflichtig», ein Saß, der übrigens darum | ftantem Drud und bei re Bolumen) ergah 


praltiſch jelten angewendet werden wird, weil durch 
Reichsgeſetz vom 27. Mai 1896 die Hauptfälle des 


ich zu 1,87, woraus man jchließen kann, daß das 
Argonmolekül nur aus einem Atom befteht, und 


unlautern Wettbewerbs im einzelnen geordnet find. , daß das X. ein chem. Clement if. In Wafler ift 


(S. im- übrigen Schadenerjag.) 
einer Haftung für N. kann im woraus nicht aus: 
bedungen werden, das 
iſt nichtig (Bürgerl. Gejesb. $. 276). Dagegen hebt 
die Einwilligung in eine beftimmte Handlumg, aud 
wenn diejelbe ven Einwilligenden ſchaͤdigt, den Be: 
griff per Widerſetzlichkeit auf, volenti non fit injuria. 
rgo, das Schiff der Argonauten (f. d.); auch 
ein Eternbild des ſüdl. Himmels; es enthält den ver: 
änderlichen n Argus (j. Veranderliche Sterne). 
WUrgol, veralteter Name für Weinitein (f. d.). 
Argdlid bie urjprünglid die vom Inachus 
durchſtromte, von Bergen eingefaßte Küftenebene 
des Peloponnes, die das Gebiet der Stadt Argos 


Der Ausſchluß das A, leichter losſlich als Sti 


(j. d.) bildete. Unter den Römern bezeichnete e3 die ' 


genge ditl. Landſchaft ded Peloponnes, die gegen 
N. an Achaia und Korintb, gegen D. und &. ans 
Meer, gegen W. ar Artadien, gegen SW. an Late: 
nien grenzt. — Nach dem Unabbängigteitätampfe 
des neuen Griechenlands bildete X. 


i8 1838 eins 


der fieben Departements der Provinz Morea. Jetzt 


iſt A. und Korinthia einer der fünf peloponnef. 

omen des Königreichs Griechenland, der den 
Iſthmus von Korinth, die Argoliſche Halbinsel 
nebit den Infeln Boros, Hydra und Spezjia, die 


alten Gebiete von Sityon, Bhlius, Stympbalos , 


und dem Gebirge Styliene, vie Ebene von Argos, die 


Dftabhänge des argolijch:artad. Grenzgebirges und 


die Inſel Kythera umfaßt. Er hat 5244 qkm, (1889) 


144 836 E. und zerfällt in die Gpardien Korinthia, ' 


Argos, Nauplia, Hydra und Trözenia, Spezzia und 
Hermioniz und Kythera; Hauptftadt ift Nauplia. — 
Dal. E.Curtius, Peloponnefos, Bo. 2 (Gotha 1852); 
Miltarafis, Beograpbie bed Nomos A. und Korin: 
thia (Athen 1886, neugriechiſch) 
gie (sch.), mußiges, unnüßes Gerede. 
Argon (vom ard. argös, träge), ein 1895 von 


Lord Nayleigh entvedter Beftandteil der atmofphäri: 


{chen Luft. Rayleigh fand zunächſt, daß der atmo: 
DT Stidjtoff eine um *, Bro;. größere Dichte 
befigt, ala der aus chem. Verbindungen ifolierte 
Stidſtoff. Als dann Nayleigh und Ramfay atmo: 
fphäriichen Stidjtoff, mit Sauerftoff gemiſcht, in 
einem Meßrohr dem elektriichen Funkenſtrom aus: 
festen , bie ſich bildende ſalpetrige und Salpeter: 


fäure durh Kalilauge abjorbieren ließen und den ' 


überfhüffigen Sauerftoff durch Pyrogallusjäure 


mwegichafiten, blieb in der Röhre ein gasfürmiger : 
NRüdjtand von etwa 1 Proz. Wurde jedod das: ı 


felbe Erperiment mit Stickſtoff, der aus em. Ber: 
bindungen jtammte, vorgenommen, fo blieb kein 


nennenswerter Reſt übrig. Schon Cavendiſh, der : 


diefelbe Entvedung vor einem Jahrhundert machte, 


ſchloß daraus, daß die Atmofphäre außer Stidjtoft : 


noch einen weitern indifferenten Beftandteil ent: 

- halten müßte. 
Rayleigh und Ramſay ftellten num das A. ger 
nannte Gas in größern Mengen dadurch dar, daß 


off, fo leicht wie 
Sauerftoff; daher ift die im Waſſer abjorbierte Luft 


er ne dolus praestetur ; reicher an X. ala die atmofphärifche Luft. 
e 


Das A. befigt eine noch größere Indifferenz als 


Stickſtoff. Man hat es noch nicht in Verbindungen 


mit andern Körpern übergefährt. Nur wit Benpol: 
dämpfen fcheint es unter Cinwirkung der dunklen 
elettrifchen Entladung zu reagieren. Das Speltrum 
ift weſentlich verfchieden von dem des Stiditofiz. 
Bei ftartem Drud und niedriger Temperatur läßt 
ih A. verflüffigen; es beträgt die kritifche Tempe: 
ratur —121°, der kritiſche Drud’50,6 Atmoipbären, 
der Siedepuntt —187° (bei dem Drud von einer 
Atmofphäre) und der Gefrierpuntt —190 °. Seiner 
Natur nach gehört das A., ebenjo wie das Helium 
(.d.), wahricheinli in eine neue Gruppe indiffe- 
renter Körper. — Sg Rayleigh und Ramjav, A.. 
a new constituent of the atmosphere (2ond. 1897). 
Argonaute, Schiffsboot, Bapierboot, 
Glasboot, Papiernautilus, eine papierdüunne, 
weißlich durchſcheinende Schale von der Größe einer 
Mannsfauft, die mit den feitlihen Rippen, dem 
bintern Wirbel und der großen Offnung einem Boote 
nicht unäbnlich fiebt und häufig leer auf dem Mittel: 
meere treibt. Sie wird von einem ahtarmigen Tin: 
tenfifche (Argonauts Argo L.) gebaut und bemobnt, 
der im übrigen dem gewöhnliden Pulpe oder Acht: 
arme (Octopus) ähnlich ift, deſſen zwei hintere Arme 
aber im weiblichen Geſchlecht jenelartig verbreitert 
jind und auf ihrer Innenfeite Die verzierenden Rip⸗ 
ven auf die vom Leibe gebildete Schale abfondern. 
(©. Zafel: Ropffüßer, Fig.1.) Nur das weibliche 
Tier baut ſich dieſe Schale, die e8 mit den verbrei- 
terten Armen ftet umfaßt hält, ohne daran ange: 
wacjjen zu fein. Es birgt den Laich in derſelben. 
Das Mannchen iſt ſehr Hein und abweichend gebaut: 
es befigt feine Schale, dagegen einen ſich ablöjenden 
Hettototylus (f. Kopffüßer), der anfangs als befon- 
derer Eingemeidemurm bejchrieben wurde. Das Tier 
ſchwimmt wie die andern Ropffüßer, zu_denen es 
gebört, mitteld Ausſtoßens des Atemwaſſers durch 
einen engen Zriöhter, Teig aber gern bei rubigem 
Wetter bis nahe an die Oberfläche des Waſſers 
Argonauten, in der griech. Sage die nach ihrem 
Schiffe Argo benannten Heroen, die unter Jafons 
Führung die erfte Seefahrt unternahmen, um aus 
Kolchis das Goldene Vließ (ſ. Theophane) zu holen. 
Schon in der Odyſſee wird die Argo erwähnt; aber 
obgleich diefer Stoff im Epo8 und Drama beban- 
delt wurde, jo wurde er dod) erft in alerandriniſcher 
Zeit von Apollonius (ſ. d.) von Rhodus zu einem 
unfafienden Epos verarbeitet, dem in ber röm. 
Litteratur Die «Argonauticav bed Valerius Flaccus, 
in der byzantinifchen das unter dem Namen des 
Orpheus erhaltene Epos folgten. Die gewöhnliche 


‚ Überlieferung iſt folgende: Jaſon erhielt von feinem 


das Goldene Vließ aus 


fie atmofphäriichen Stiditoff über glühendes Mag: 
nefium oder Lithium leiteten, welche Metalle ven | wacht wurde. Das Schiff, umter der Zeitung ber 
Stiditoff, aber nicht dag diejem beigemengte X. ab: | Göttin Athene von Argos, dem Sohne des Bhriros, 


forbieren. Das fo erhaltene A. hat ein ſpec. Ge: 
wicht (auf Waſſerſtoff bezogen) von 19,9, woraus 


| 


von Jolkos, den Auftrag, 
olchis zu holen, wo es im 
Haine des Ares von einem ſchlafloſen Drachen be⸗ 


Oheim Peliag, dem eg 


jebaut, nahm die berühmteften Helden der Zeit auf 
his Fünfzigruderer 50) und führte fie unter mannig⸗ 


Argowin — Argos (Stadt) 


fachen Abenteuern (Aufenthalt bei den maͤnnermor⸗ 
venden Lemnierinnen, Befreiung deö Phineus von 
den Fahrt durch die Symplegaden) an bie 
Mündung des Phaſis im kolchiſchen Lande. Der 
König Atetes verfprach dem Jaſon das Vließ zu 
geben unter der Bedingung, dab er zwei feuerfchnaur 
bende Stiere mit ehernen Füßen vor ben 
Ban: un dann die von Kabnos (f. d.) in Thebe 

rigge 
belommen hatte, außfäe. Der Held löfte die Aufgabe 
mit Hilfe der Tochter des Aietes, Medeia. Sie gab 
ibm ein —— gegen Feuer und Eiſen und 
belebrte ihn, wie er durch einen Stemwurf unter die 
aus den Drachenzähnen entfprofienben Krieger vi 
untereinander entzweien und bewältigen fönne. A 
dann Aietes darauf fann, die A. zutöten, eilten Jaſon 
und Mebeia bei Nacht in den Hain des Ares, und 
nachdem Mebeia den Drachen durch ein erg 
eingeichläfert hatte, bemächtigte fi Jaſon des Vlie- 
ßes. Hierauf beftiegen bie X. eilends das Schiff und 
iegelten davon; durch die hinterliftige Ermordung 
des Abſyrtos (ſ. d.) entzogen fie fich der See 
Die Rüdfahrt wird fehr verſchieden erzählt: a 
älterer Sage fuhren fie venfelben Meg jun oder 
gelangten durch den Phaſis in den Oleanos, von 
da nach Libyen und, nachdem fie die Argo zwölf 
Tage über Land getragen, ins Mittelmeer und nah 
Joltos. Nach Apollonius dagegen fuhren die A. 
den Iſter (Donau) hinauf, der nach alerandriniicher | 
Vorftellung vom thipäiichen Gebirge nach zwei 
Seiten dem Schwarzen und dem Adriatiſchen 'oleen 
zufließt umd gelangten auf biefem Wege an die 
illvriſche Küfte, von dort Durch den Eridanos (Bo?) 
und die Rhoͤne an die Weftküfte Italiens und | 
über Kerkyra, wo Jafon und Medeia Hochzeit hiel: 
ten, nah Libyen und zu Land zum Tritoniſchen 
Ser, erft von da über Kreta und Slgtna in die Heimat 
zurüd. — Die Argonautenfage, die bei den nordlich 
und füblid vom Ötawohnenden Minyern entitanden | 
zu jein fheint (vgl. K. D. Müller, Orchomenos, 
Brest. 1820; 2. Aufl. 1844), geht wahrſcheinlich 
auf die Vorſtellung zurüd, dab der Heilbringer Ja: 
fon dem unter der Sonnenhige verbortenden Lande 
die regenſpendende Wolle (unter dem Bilde des 
Widderfells oft gedacht) aus dem glüdlihen Lande, 
das in der Alteſten Sage Aia (f. d.) hieß und nach 
dem fernen Oſten verjegt wurde, zurüdbringt. Als 
die Naturbedeutumg verloren ging, wurde dag Vließ 
zum Haffifchen Gral und ber Stoff durch Aufnahme 
zahlreicher Orts: und Stammesſagen vermehrt; 
allenthalben an den Küften des Mittelmeerd fuchte 
man jpäter Erinnerungen an die Mranfahrt. Bon 
erbaltenen Kunſtwerken ift die Darftellung aus der 
Argonautenjage auf der fog. —— — Eifte 
dd.) berootsubeben. (©. aan) 

Argonin, eine Gafeinfilberverbindung, die man 
durch Fallung einer Loſung von Eafeinnatrium und 
Silbernitrat mit Altohol erhält. A. ift ein in mars 
mem Wafler losliches weißes Pulver; es findet 
mediziniſch als nicht atzendes, aber bafterienver- 
nibtendes Mittel gegen Gonorrhde Anwendung. 

Argennen oder Argonner Wald, Hügel: 
plateau im norböftl, Frankreich, in den Grenzge: 
bieten Zothringend und der Champ ,zwiſchen 
den ſog. Maasbergen im ©. und den Ardennen im 
N. Das Plateau wird durd die breite Thalmnlde 
ver Maas und das engere Thal ber Nire im drei 
breite, viel zerlüftete Söhengüge zerlegt. Die weit: 
lichen A. oder der eigentliche «Argonner Walor | 





[ug | ten Thaler —— 
aſſenen Drachenzähne, die Aletes von Athene | Abhär 
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beginnen bei den Quellen der Aire, ftreihen, 300m 
bes wifchen der Nidne und Maas, nordwärts 
is ne⸗ le⸗Populeur und trennen fruchtbare 
Ebenen von. der traurigen Kreidefteppe der Cham⸗ 
reg Diefer Teil befteht aus bewalde⸗ 
ten Hocflächen, die bis 100m über die benadbar: 
ift 2—15km breit und 60km 
uchten, tiefer Thäler und jaher 
inge, beſonders gegen D., daher ſchwer, na 
Regentagen gar nicht zugänglic. Die Wege durc 
die Schluchten heißen bier Echavdes. Der Boden 
ift faft durchweg mager. Man findet bald -aud: 
jenehnte Wälder von Buchen, Birken und Hafel: 
Frkubern, bald Moore ren! und Heiden. Die 
ditlihen A., im ſudl. Teile mit dem 882 m hoben 
Walde von Apremont, find nur 2—300 m 
body und ziehen den weltlichen parallel im D. der 
Maas. Durch die A., und zwar aus Lothringen 
in die Ghampagne, von der Maas zur Seine führen 
ne zum Sl in —— — berühmte 
A) e: 1) Les Islettes (bei dem Dorfe Grandes: 
sletted) von Clermont nad Ste. Menehould, 
li km lang und nur 3—900.m breit, durch das 
auch die Eifenbahn von Meg und Verdun nadı 
Chälons und Reims führt; 2) der Paß von Cha: 
lade,. von Varennes nah Bierme:la:Bille oder 
Bienne=le-Chäteau; 8) der von Örandpre, durch 
den Aire:Ginfhnitt, von Varennes nad) Bouziers 
an der Aisne, in dichten Wäldern und 1000 m breit, 
berühmt durh die Kämpfe bei Orandpre 1792; 4) der 


lang, voll fteiler 


€ | von Eroirsau: Bois (belannt durch den Sieg der 


Öfterreiher 14. Sept. 1792 zwiſchen Buzancy und 
Bouzierd);5)vervonChene-PBopuleur(Chesne: 
le:Bopxleur, 162m) mit der Straße von Sedan 
nad Bouzierd. Im Deutſch-Franzdſiſchen Kriege 
boten jedoch diefe Paſſe der vorrüdenden deutſchen 
Moasarmee auf ihrem berühmten Flankenmarſch 
(Ende Aug. 1870) nur wenige Schwierigteiten dar. 

Argos D b. Ebene), im Altertum die Haupt: 
ftabt der peloponnef. Landſchaft Argolis (f.d.), lag 
4km vom Meere in einer vom Inachus und Chara- 
drus durchflofienen Ebene und war auf der Weit: 
feite von der Äkropolis Lariſſa überragt. Die nah 
der Sage von Inachos ober feinem Sohne Phoro: 
neuß gegründete, nad) Argos, dem Sohne des Zeus 
und der Niobe, benannte Stadt war der Mittel: 
punkt eines Konigreichs, das ſowohl in der achai⸗ 
jgem Periode als nad der dor. Wanderung, feit 
ehterer unter der Herrichaft eines Zweigs der Hera: 
tliden (j. d.), ver Temeniden, eine hervorragende 
Rolle in ver griech. Sage und Geſchichie fpielte. Die 
Temeniben erreichten ihr Ende mit Meltas, worauf 
Könige aus einem andern Geſchlechte un, bis 
vielleiht ſchon am Anfang des 6. Jahrh. v. Chr. 
das immer mehr beichräntte Konigtum gänzlich der 
Demokratie weichen mußte. Seit der Zeit des Te: 
meniden Pheibon, der super Argolis, Korinth, 
Siiyon und Phlius auch Ägina beſaß und ben 
Spartanern Kynuria entrifien hatte (gegen Mitte 
des 7. Jahrh. v. Chr.), war es U. nie mehr ge 
lungen, eine dauernde. Hegemonie auch nur über 
die gefamte Argolis zu behaupten; aber es hielt 
mit der größten Zähigkeit an feinem Anfpruche 
auf bie Führerfchaft der _peloponnef. Staaten feſt 
und geriet dadurch in Krieg mit Sparta. Diefe 
Beireihaft, die den Grundzug der argiviſchen Po⸗ 
tik bildete, war auch der Grund, wedhalb A. (um 
494 durch die Spartaner furchtbar heimgeſucht) in 
den Berfertriegen Neutralität bewahrte. Später hielt 
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das demolratiſch gewordene X. meift zu Athen; zur 
Zeit des Epaminondas ſchloß es fich den Thebanern, 
nad) der Schlacht von Ehäronea 338 v. Sir Philipp 
von Macedonien an. Durch Aratus wurde A. 229/8 
dem Achaiſchen Bunde jugewanbt und fiel 146 zu⸗ 
gti mit diefem der röm. Herrfchaft anheim. I 

„wirkten hervorragende Bildhauer und Erzgießer, 
wie Ageladas, Sam u.a.; aud) wurde die bi 
naftit und die Muſik dafelbft eifrig gepflegt. Die 
Stadt, die ald Sig des Landtags der Griechen der 
Argolis und teilmeife von Arkadien unter den Rd: 
mern eine glänzende Stellung behauptete, hat bis 
auf die Gegenwart ihren alten Ramen bewahrt. 
on den vielen Tempeln des Altertums und andern 
Bauwerlen ift nur weni uf, Unter den Reiten 
zeichnet ſich das in den Ss gehauene Theater, das 
6000 Zuſchauer fafien konnte, aus. Unmeit A. liegen 
die Üiberrefte des 1854 und 1892 wieder ausgearo: 
benen Heraion, des Nationalheiligtums der Ar: 

olis, und des 1889 bloßgelegten Tempels der 

irtemis Orthia auf dem Base Sn Der Hera: 
tempel wurde 428 v. Chr. zeritört, aber von 
Eupolemus als dor. !Beripteros wieder aufgebaut 
und mit dem von Volyfiet gefertigten Kultbilde ber 
Hera geihmüdt. Ei Mittelalter befand ſich die 
Stadt 1202—8 im Beige von Leo Sguros, 1208 
.—12 in dem der Defpoten von Epirus, 1212—1388 
in franz., 1388— 1468 mit kurzer Unterbrechung 
und wieder 1686—1715 in venet. Händen. 1463— 
1686 und wieder 1716— 1826 war fie unter turk. 
Herrſchaft und wurde während der griech. Freiheit: 
tämpfe mehrmals verwüftet (namentlidy 1822 und 
1831), erholte fich jedoch wieder. — A. zählt (1889) 
9814 €., ift Hauptort der gleihnamigen Epardie, 
Station ber Eifenbahn Korinth: N.:Nauplia und 
A: Myli und hat eine Sammlung von Altertümern, 
befonber3 aus dem Heraion. — Vgl. Schneiderwirth, 
Geſchichte des doriihen A. (XI. 1 u. 2, Heiligenft. 
1865—66); Waldftein, Excavations of the Ame- 
rican school of Athens at the Heraion of A., I 
Cond. 1892). 

Argos (Argus), genannt Banoptes, d. i. der 
Aufehende, Sohn des Agenor oder Inachos, nad 
der Sage ein mit vielen Augen begabter Rieſe. 
tötete einen gewaltigen Ochſen, der Arkadien ver: 
wüfteteund eo er ‚ipäter 


wurde er von ber Hera zum Wächter der Io ( .d.) bes 
ſtellt. Hermes tötete m durch einen Steinwurf oder 
bieb ihm, nachdem er il 


m dur Fön Slötenfpieleinges 
fchläfert hatte, den Kopf ab. Hera verwandelte ihn 
— in einen Pfau oder fhmüdtemit ſeinen Augen 
den Pfauenſchwanz. Urſpruͤnglich beveutet A. mit 
feinen ven Augen wohl den gejtirnten Himmel. 
Der Mythus iſt außer auf Bafennamentlic auf pom⸗ 
pejanifhen Wandgemälden dargeftellt. A.’ Körper 
ift dort gewöhnlid ganz mit ugen überfät; auf 
ältern Monumenten erſcheint er bisweilen janus: 
ähnlich mit zwei Gefichtern, wie er denn nad) einigen 
ſehr alten — zingen ein drittes Auge auf dem 
Naden hatte. — Vgl. zB er, Giganten und 
Zitanen (Berl. 1887). — aud der Erbauer 
des Schiffs der Argonauten (. d.). 

Argoftöli, Hauptftabt der griech. Inſel Kephal⸗ 
lenia, am dftl. Ufer der gleichnamigen Bai mit vor⸗ 
trefflihem Hafen, lebhaften Handel und Schiffahrt, 
Sig eines grieh. Erzbiſchofs, hat ein Ogmzafım 
und (1889) 9085, ald Gemeinde 10241 €. In der 
Nähe die Meermühlen, wo Meerwafler, in einer 
Rinne landeinwärts ftrömend und in Klüften ver: 
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ſchwindend, Mühlen treibt. Die Erſcheinung ift noch 
nicht aufgellärt. — Vgl. Wiebel, Die Infel Cepha⸗ 
— ae Mr — von A Der 1er. 
rgot (fr3., fpr.-goh), im ganzen lang 
{.d.) oder Cant, dem deutſchen Kotwelih .d.) ent: 
Iprechend, Pobel⸗, beſonders Gauner: und Diebs: 
ſprache, auch Dialekt eines beftimmten Standes orer 
Gewerbes, ingegen igon (f. d.) mehr ber einer 
durch irgend welche Schranten abgefonderten Land: 
Schaft, doch gehen beide Begriffe oft ineinander über. 
Ein aufgezeichnetes feſtes A. entwidelte fich zuerft in 
Franke im 15. Jahrh. (vgl. Bitu, Le jargon du 
XV*siöcle, Bar.1884) aus den abficrtih dem Bu: 
blibum unverftänvlic gehaltenen Ausdrũden der 
Marktträmer. Bon vielen übernahm es die Bett: 
ler: und Bagabundenzunft (gueux), und als die 
Banditen (narquois) und Diebe dieſer eingeordnet 
wurden, wurde das A. das Mittel für den Gedanken⸗ 
austaufc alles fahrenden Gefindels. Das A. war, 
um dauernd eine Geheimfprache zu bleiben, fort: 
mwährender Veränderung unterworfen, und das des 
17., 18.und 19. Jahrh. iſt ein jedesmaliges Erzeug: 
nis der Zeit. — Vgl. Grandval, Dictionnaire d’A. 
(1755); Barbieur, Antibarbarus ver franz. Sprade 
Frantf. 1853); Francisque-Michel, Etudes dephilo- 
logie comparee sur l’A. et sur les idiomes ana- 
loguesparl&s en Europe et en Asie (Bar.1855) ; Del: 
vau, Dictionnaire de la langue verte (neue Auag., 
ebd. 1889); Rigaud, Dictionnaire d’A.moderne(ebt. 
1885); Toubin, Dictionnaire de la langue popu- 
laire (ebd. 1886); Larchey, Dictionnaire historique 
WA. (10. Aufl., ebd. 1887; Supplement 1889); 
Zimmermans, L’A. parisien (ebd. 1893); Koſchwitz 
in ber «Zeitfchrift für neufranz. Sprache», Bd. 6. 
— Beſonders heißt A. die PBarifer Boulevard: 
und Demimondefprace (vgl. Billatte, Pariſismen, 
2. Aufl., Berl. 1888), deren ſich mande Schriftfteller 
bedienten, um ihren Schilderungen den Anſtrich des 
Boltstümlichen oder des Pikanien zu verleihen, fo 
®. Hugo biäweilen, €. Sue, in unfern Tagen be: 
fonder3 Zola und feine Schüler; ebenſo fpielt es 
eine große Rolle in den Wisblättern «Journal amu- 
sant» und «La vie parisienner. Das ältere A. in 


Er | diefem Sinne ward lıtterarifch beſonders von Billon, 


von dem wirklihe Argot« Gedichte überliefert find, 
und Rabelais verwertet. h 
Argoulets (fpr. arguläh), berittene Schügen in 
Jrantreich während des 16. Jahrh., bewaffnet mit 
ber Artebufe, jpäter mit der Rabfhloßbüchfe. Um 
die ſchwere Reiterei des franz. Adels für das Gefecht 
zu Fuß u. f. w. brauchbar zu en, gab man ibr 
zuerſt Bogenfhügen (archers) bei, ſpäter Die Crane- 
uiniers, jo benannt nad) ver Spannminde der Arm: 
ruft (cranequin). Nach und nad) bewaffnete man 
einzelne Schügen mit Luntenröhren, Arquebuses 
jenannt. Die Schügen felbft hießen Arquebusiers 
F Arlebufiere) oder A. Die Arlebufe, meiſt 27, Fuß 
ang, wurde fpäter mit der 1515 in Nürnberg er: 
fundenen Radſchloßbuchſe vertauſcht. Die A. trugen 
einen Eifenhut und einen leichten, aus Draht gefer: 
tigten Panzer, darunter ein Wams aus Wildhaut. 
Ihre Pferde waren leichterer Art. Unter Heinric IN. 
(1574—89) wurden fie abaeicaft A 
Arguelles (ſpr. argelljes), Auguftin, liberaler 
— taatsmann, 3 28. Aug. 1776 zu Ribades 
ella in Afturien, war bei der Ausarbeitung ber 
neuen fpan. Verfaſſung von 1812 beteiligt, wurde 
nad Ferdinands VII. Rüdtehr 10. Mai 1814 ver 
baftet und nach mehrfachen Verhandlungen ſchließ⸗ 





Arguieren 


lich vom König felbft E zehnjähriger Zuchthaus⸗ 
ftrafe verurteilt. Durd) die Revolution von 1820 
in Freiheit gefeßt, erhielt A. das PBortefeuille des 
Innern, gab es aber fhon 1821 wieder ab. In den 
Cortes zu Sevilla ftimmte er 1. Juni 1828 für 
Suſpenſion der fönigl. Gewalt und flüchtete nad 
dem Sturze ber Konftitution nad) England, bis ihm 
die Amnektie 1832 nad) Spanien zurüdzufehten er: 
laubte. Er war wiederholt Präfivent und Vice: 
präfident der Procuradorenlammer und zeigte fi 
itet3 als Liberaler, ohne jedoch den Erallados an- 
zugehören. Bei der Wahl eines Regenten (Mai 1841) 
hatte er, nachſt Eipartero, bie meilten Stimmen, 
bald darauf wurde er zum Vormund der Königin 
Mabella ernannt. Er legte dieſes Amt 1843 nieder 
und ftarb am 23. März 1844 zu Madrid. 

Arguieren (lat.), beihuldigen, überführen, be: 

Argülus, j. Rarpfenlaus. [weifen. 

Ar, est (lat. Argumentum), Beweisgrund 
oder Felehtweg Beweis (f.d.); Argumentation, 
— DANTIEHTIENEN, folgern, durch 
Schlüffe einen eis führen. 

Argum, 1) Der Ergone oder Ergune der Zum: 
gufen, ein Quellſtrom des Amur (f. d.) in Oftafien, 
entfteht unter dem Namen Kerulen (Kherulen) 
oder Kerlon (Kherlon) im NO. von Urga oder Ku: 
ten, auf, der Süpfeite des Renteigebirges in ber 
Mongolei, fließt oftwärt längs des Nordrandes 
der Wüfte Gobi und ergießt fid) nad einem Laufe 
von 920 km als ein wallerarmer Plateauftrom in 
den fifchreichen See Dalat:nor (.d.). Aus diejem 
fließt der Strom ald U. heraus und bildet, auf 
feinem anfänglich gegen NND., zulegt gegen Ö. ge: 
richteten Laufe, 52 km unterhalb des Ausfluſſes, 
von —— ars poften Abagaitujewsk an, 800km 
weit Dieru inet giege bis zu ſeiner Vereinigung 
mit der Schilka. Die Geſamilange des X. beträgt 
1773 km. Hauptnebenflüffe find von rechts ber 
Chalcha, Chailar, von links der Uruljungu, Urom, 
Gafımur. Das Uferland des A. enthält Steinkohlen: 
lager, — 2) Rechter Nebenfluß der Sunfha im ruſſ.⸗ 
taufaf. Terelgebiet, 147 kın lang, bilbet in feinem 
Mittellauf die Argunſche Säludt, in der die 
Refidenz Schamyls lag und die 28. Jan. 1858 von 
dem rufl. General Jewdolimow eingenommen wurde. 

Urgunfcher Bezirk, Bezirk im Süden des Te: 
relgebietes im ruſſ. Kaulaſien, benannt nach —— 
Argun ß d. unter 2), hat 2816,5 qkm mit 36288 €, 
meift Tſchetſchenzen, Ader: und Beinbau. Siß ber 
Verwaltung ift im Zleden Schatoj oder Scha⸗ 
tojewflaja:Sloboda, mit Volt und Telegraph. 

Ur, che Schlucht, |. Argun. 

Arzguri oder Aghuri, ehemals blühende Dorf 
in Ruſſiſch⸗Armenien, am noͤrdl. Fuße des Ararat, 
650 m über der Chene des Aras, an einem der Et. 
Jalobsſchlucht demfelben entftrömenven Bade, der 
Sage nad) von Noah N indet, der hier den Wein: 
ftod gepflanzt Keep % ‚ wurde nebjt dem 3 km 
oberhalb, beinahe 1950 m fü. d. M. und gegen 750. m 
über der Ebene gelegenen armenifchen Kloſter St. 
Jalkob 2. Juli 1840 durch den von einem Erbbeben 
verurfachten —X des Ararat vernichtet. 

Argus, Riefe, |. Argos. 

WArgusangen, ſcharf beobachtende, alle be⸗ 
merkende Augen, der griech. Sage von Argos (f. d.) 

Argusfaſau, |. Pfauen. entlehnt. 

Argutien (lat.), Spitzfindigkeiten; argutids, 
ſpitzfindig, ggf t. ä 

rguzoid, |. Nidellegierungen. 
Brodhans’ Konverſations-Lexikon. 14. Aufl. I. 
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Argyli oder Argyle (ſpr. ahrgeil), Grafſchaft 
in Weſiſchottland, grenztim W. und S. an das Meer, 
umfaßt die Landfhaften Northern-Argyll, Lorne, A, 
Cowal, Rnapdale und Eantire, und die — Mull, 
Tiree, Coll, Lismore, Sölay, ura, Colonſay, Rum, 
Jona, Staffa und andere fleinere, und hat ein Areal 
von 8430 qkm, wovon gegen 1595 auf die Infeln ent 
—— Northern: Argyll und Lorne umfaſſen die 

ndfchaften von Lochiel, Ardgour, Sunart, Ardna⸗ 
murchan / Morvern und Appin. A. ift ein malerifches 
Gebirgsland mit fteilen Küften und tief einge: 
ſchnitienen Fjorden (Lochs). Rein Teilder Grafſchaft 
ift mehr ald 18 km von der See entfernt. Ardna⸗ 
murchan Point ift ver weſtlichſte Punkt des rg 
Schottlands. Die Besugeim mit Heide bewachfen. 
Wälder mit zahlreihem Wild kommen an ven Berg: 
abhängen und am Ufer der Lochs vor, Aderland in 
den Thälern und an den Seearmen. Die höchſten 
Buntte des a den füdl. Grampians gerechneten Ge: 
birges find Bidean-nam-Bian (1129 m), Ben:Laoigh 
(1112 m), Ben⸗Cruachan (1119 m) und Ben:More 
(1164 m) auf Mull. Glimmerſchiefer, von Trappfelfen 
und Granit durchbrochen, herxſchi vor. Der Bergbau 
liefert Blei, Silber, wenig Eifen und Steintohlen. 
Man brigt Ralfftein, Marmor, Granit und nament: 
nn Schiefer (auf dem Feftlande Ir Ballahulifh 
3 Mil, auf den Inſeln 5 Mill. Platten jährlic), 
fowie aud Strontianit und Strontianerde._ Die 
Landwirtſchaft befchräntt ſich meiftens auf Schaf: 
zucht. Die Schafe find in der Regel von der Linton- 
raſſe, ſchwarzkopfig. Rindvieh wird aus dem weitl. 
Hodlande ausgeführt auf den Sübmarkt. Nur 
8%,0 Proz. der Bodenfläche find angebaut. Der 
Boden befindet fi) in den Händen weniger Eigen: 
tümer, Hauptgrunbbefiger ift der Herzog von A. 
Teak ift unbebeutend. Wichtiger ift die Hering: 
s Fee: in Loc) Fyne), eier und Rabeljau: 

ſcherei. In neuerer Zeit hat ſich die Betriebfamteit 
etwas gehoben, befonders infolge der Ausdehnung 
der Dampficitfahet, welche allmählich bie entfern: 
teften Punkte unter fi und vorzüglich mit Glas: 
gow in Verbindung bradte. Die Bevöllerungs: 
zahl ift auffallend in Abnahme; fie betrug 1831: 
100993, 1850: 89298, 1881: 76468, 1891: 75945 
(87 210 männl., 38 785 weibl.) €. Unter den wenigen 
Städten der iglicaſt ſind zu nennen: N 
die Hauptftabt, Gampbeltomwn und Oban. Die Graf: 
haft ſendet ein Mitglied, und die Burgh3 Inverary, 

ban und Gampbeltown zufammen mit den Ayr⸗ 
ſhirer Ortſchaften Ayr und Seine ebenfalls ein Mit: 
glied ins Unterhaus. Die Sprache der Bevölterung 
iſt vorherrfchend galih- j i 

Ar, Hm oder Argyle (fpr. abrgeil), se ötitel 
in ver ott. Familie Sampbell, die von Gillespie 
de Campobello, einem Anglo:Normannen und fpä- 
tern mächtigen Glanhäuptling, abftammt. Sir Dun: 
can Campbell wurbe 1445 zum Lord Campbell, deſſen 
Sohn Colin Campbell 1457 durd König Jakob IL 
um Srafenvon N. erhoben, war Lord anler und 

jarb 1493. Die Nachfolger fpielten fämt © eine 
Rolle in den Kämpfen ihrer Zeit, beſonders Archi⸗ 
bald Campbell, Marquis und achter Graf von 
A., geb. 1598. Er trat 1688 der Oppolition gegen die 
verfuchte Ginführung der Biſchofskirche in Schott: 
land unter Karl 4 
Niederlagen 1641 bei ihm feine Forberungen durch. 
Mit Crommell befreundet, 30g er 1645 an der Spike 
von 3000 Mann gegen die Royaliften unter Mont: 
roſe, wurde aber von diefem mehrmals gefchlagen. 
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- Bon dem Bündnis mit dem fiegreihen Parlament 


und mit Cromwell wandte er fih aber nad) der 
Hinrihtung Karls I. (1649) ab. Er rief Karl IL 
zurüd und feßte ihm in Scone die Krone auf, 
widerriet aber den Zug nad) England, der mit 
der Niederlage bei Worcefter (3. Sept. 1651) endete. 
Bon nun an war fein Einfluß zu Ende, nad der 
Reftauration wurde er fogar wegen Teilnahme an 
Karla I. Hinrichtung verurteilt und 27. Mai 1661 
. 
ein Sohn Arhibald Campbell, neunter 
Grafvon A., hieß big zum Tode des Vaters Lord 
Lorne. Als eifriger Royalift focht er 1650 bei 
Dunbar mit Auszeihnung, dann gegen Cromwell, 
wurde gefangen und blieb bis zur Reftauration 1660 
in Haft, und wurde 1663 von Karl IL in Würden 
und Güter wieder eingefeßt. Wegen Verweigerung 
des Tefteides 1682 zum Tode verurteilt, entjloh er 
nad Holland; hier ftand er an der Spige der aus 
der Heimat verbannten covenantifben Schotten 
(f. Covenant und Schottland). Als Jakob IL. den 
Thron beftiegen, trat er in Verbindung mit Mon: 
mouth und verfuchte eine Landung in Schottland. 
Diefelbe blieb jedoch erfolglos, feine Heine Schar 
wurde zerfprengt, er jelbft gefangen genommen und 
gleich Kine Vater enthauptet (30. Juni 1685). 
— Gein ältefter Sohn Arhibald Campbell 
hatte fi erboten, für Jakob II. gegen den Vater 
zu fehten, erbielt aber trogdem Titel und Würden 
erſt unter Wilhelm I. zurüid, der ihn 1701 zum 
Herzog von A. erhob; er ftarb 1703. — Defien 
Sohn John Campbell, zweiter Herzog von 
A., geb. 1678, zeichnete fih unter Marlborough bei 
Ramillies (1706), Dudenarde (1708) und Malpla: 
quet (1709) aus, war aber mit Marlborough heftig 
verfeinbet. 1711 ging er al außerorbentliher Ge 
fandter und Befehle aber der engl. Truppen nad 
Spanien, ohne viel zu erreichen, und erhielt 1712 
den Poſten eines Oberbefehlshabers in Schottland. 
1719 wurde er zum engl. Beer und Herzog von 
Greenwid erhoben. Seine ſtets ſchwankende polit. 
Haltung_hat ihn verhindert, eine feinen glän: 
zenden Fabigkeiten entiprechende Stellung zu er: 
langen. 1740 arbeitete er mit an Walpoles Sturz, 
og fi dann zurüd und ftarb 1743. Ein ſchmeichel⸗ 
aftes Bild von ihm giebt W. Scott in feinem 
Roman «The heart of Midlothian». — Nad dem 
Tode feines jüngern Bruders Arhibald Camp: 
bell, Grafen von Islay und dritten Herzogs von 
A. (geit. 1761), ging der Titel über auf einen Vetter, 
Son Campbell, vierten Herzogvon X. Deften 
Sohn John Campbell, fünfter Berzog von‘. 
(geft. 1806), diente im Siebenjährigen Kriege und 
war vermäblt mit der jhönen Clifabetb Gunning, 
Witwe de3 Herzogs von Hamilton. 

George John Douglas Campbell, achter, 
als Beer des Vereinigten Konigreichs (feit 1892)erfter 
Herzog von N., geb. 30. April 1823, der heutige 
Träger des Namens, Politiker, Naturforfher und 
Schriftfteller, trat ſchon 1842 in die ſchott. Kirchen: 
ftreitigteiten (ſ. Schottifche Kirche und Thomas Chal⸗ 
mer3) ein mit der Flugſchrift «Letters to the Peers 
from a Peer’sson»;e3 PiatesPreshyterg examined» 
Edinb. 1848). worin er das Presbyterialſyſtem gegen 
den Pralatenſtand verteidigte. Im Oberhauſe hielt 
er als Baron Sundridge & den Liberalen, wurde 
unter Aberdeen (1852—55) Großſiegelbewahrer und 
vertaujchte diefes Amt ım Kabinett Palmerſton 
(185558) mit dem de3 Generalpoftmeifterd. Im 





zweiten Kabinett PBalmerfton übernahm er wieder 
das Amt des Großfiegelbewahrers. Unter Gladſtone 
war er 1868— 74 ind. Staatzfelretär und führte 
1880—81 wieder das große Siegel. Er ſchrieb 
ferner: «The reign of Law» (19. Aufl., Lond. 189, 
«Primeval Man» (1869), «History and antiquities 
of Iona» (1870), «White and black ; the outcome 
of a visit to the United States» (1879), «Burdens 
of belief andotherpoems» (1894), «Thephilosophr 
of belief» (1896), «The eastern question, from 
the treaty of Paris 1856, to the treaty of Berlin 
1878, and the second Afghan war» (2 Vde. 1879, 
«The unity of nature» (1883), «Scotland as it 
was and as it isn (2 Bde., 1887), The new British 
constitution and its masterbuilder (1887), ein 
heftiger Angriff auf Gladftones Home-Rule-Bolitit; 
«lrish nationalism» (Lond. 1893). 

Sein ältefter Sohn und zukünftiger Erbe, Jobn 

nee 
‚eb. 6. Aug. 1845, ftudierte in Orford, ſchrieb einen 
Keifeberiht: «A ttriptothetropiesandhomethrough 
America» (1867) und verfuchte ſich als Dichter in 
«Guido and Lita, a tale ofthe Riviera» (1875) und 
«The Psalms ——— rendered in verse» (18781. 
1868 war er ind Parlament getreten, 1878—83 be: 
kleidete er bie Stelle des Generalgouverneurs von 
Canada. Seit 21. März 1871 iſt er vermäblt mit 
der Prinzeflin Luife (geb. 18. März 1848), der vier: 
ten Tochter der Königin Victoria. — Bgl. The house 
of Argyll and the collateral branches of the Clan 
Canpbell (Biss. und 2ond. 1871). ftrid. 

Argynnis Paphla, Schmetterling, ſ. Silber: 

Wrgyrafpiden (grch. d. i. die Silberbeicil: 
deten), ein Teil der macedon. Phalanx, Kerntruppen, 
duch einen mit Silberblech beſchlagenen Schild aus: 
gezeichnet, von Alerander d. Or. befonder3 bevor: 
zugt. Nach deſſen Tode dienten fie zuerft dem Cu: 
mene3, dann dem Antigonus, der fie aufldfte. Auch 
der for. König Antiohus II. hatte A.; der röm. 
Kaifer Alerander Severus errichtete eine ähnliche 
Truppe, beren einer Abteilung er fogar goldene 
SEE gab ober Chryfoafpiden genannt). 

rgyriafi® oder Argyrie (grch), die einen: 
tümlide, nad längerm innerlihen Gebraudye von 
falpeterfaurem Eilderoryd (Höllenftein) entftebenne 
Eilberfärbung der äußern Haut, welche zuerft blau: 
rau erfcheint, dann bronzefarbig wird, in den 
Doöten Graben aber ins Schwärzlidye übergebt. 
ie A. beruht auf der Anweſenheit höcft fein zer⸗ 
teilten metallifhen Silbers in den tiefern Zellen: 
ſchichten der Oberhaut, zeigt ſich zunächſt an ven: 
jenigen Stellen, welche dem Sonnenlichte am meiften 
ausgelegt find, erftredt fi aber auch über vie 
Bindehaut des Auges und die Schleimhaut ver 
Lippen und der Genitalien und verſchwindet nur in 
fellenen —1 — H), Silberituf 
rgyriden (grch.), Silberftufen. 

Arghrie, |. Aneiage 

Arguriou ſ. Argyrotaſtton. 

Argursbullon (gcd.), eine ſilberne oder von 
filberner Kapfel umgebene Bulle (f. d.) und dann 
ern aud die mit einer folhen Bulle ver- 
jehene Urkunde. Derartige Urfunden rühren, zum 
Unterſchied von den kaijerlihen goldenen Bullen, 
meiften3 von Defpoten ber. ten find nur we: 
nige; ein Pradhtftüd ift das A. von Michael 1. 
Angelos Komnenos (1204 — 14) von Epirus im 
Münztabinett von Paris. — Bgl. Schlumberger, Si- 
gillographie de l’empire byzantin (Bar. 1884). 
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Argyrodĩt, ein 1885 auf der Himmelsfürft- 
Fundgrube unmeit Freiberg entvedtes Mineral, 
das als der Träger des 1886 zuerſt von Winkler 
in jeiner Selbftändigteit erfannten neuen Elements 
Germanium (}. d.) bemerkenswert ift. Die metall: 
glänzenden ftahlgrauen Kryſtallchen find fehr Hein, 
die einzelnen Kanten befigen meift weit unter 1 mm 
Länge; fie gehören dem monollinen Syſtem an, 
defien prismatifhe Formen aud Zwillinge und 
Drillinge bilven. Die Individuen treten niemals 
einzeln auf, fondern find zu warzigen, nierenför: 
migen, zapfenähnlichen Geftalten vereinigt. An 
freier uft laufen fie nad) und nad) rötlichviolett an; 
eine Spaltbarkeit ift nicht wahrzunehmen. Das 
fpröde, ins Milde geneigte Mineral hat die Härte 2,5, 
das fpec. Gewicht 6,1. Die em. Analyfe lieferte an: 
fangs wegen ver Unbelanntfhaft mit dem neuen, 
darin vorhandenen Element ein unerflärlihes De 
fit von etwa a Die —— in 
Prozenten: 74,7 Silber, 6,8 Germanium, 17,1 Schwe: 
fel, 0,7 Eifen, 0,2 Zint (Summa 99,6); auch führt 
das Mineral wohl Spuren von Duedfilber. Als 
Formel ergiebt ib 3 Ag, S + GeS,. Beim Erhigen 
im einfeitig geichloflenen Glasrohr liefert es ein 
glänzendfchwarzes Sublimat, in der offenen Glas: 
röhre dagegen Ichmeflige Säure; auf Kohle endlich 
Ichmilzt es zur Kugel, die weiße und citrongelbe 
Beichläge liefert und zulegt ein Silberlorn zurüd: 
laßt. Als Begleiter des A. ericheinen Eiſenſpat, 
Zintblende, Bi plan, Kupferkies, Pyrit, Silber: 
glam, Rotgültigerz, Stephanit. 

Arguroide, eine dem Reufilber (ſ. d.) ähnliche, 
in Baris dargeftellte Metalllegierung. 

# MUErtnkten, das alte Argyrion, Stadt 
im türt. Wilajet Jannina in Unteralbanien, nördlich 
von Delvinp, auf drei felfigen, durch Schluchten 
getrennten Vorſprungen des Kerauniſchen Gebirges, 
iſt Sig eines griech. Konſuls, hat 6000 E. Ruinen 
einer Citadelle im venet. Stil mit großen Kaſe⸗ 
matten, und i burh gereitulen von gutem al- 
banef. Schnupftabat bekannt. 

Argyroträtie (grch.), Geldherrſchaft, die Arifto: 
tratie des Reichtums, fopiel wie Plutokratie. 

Argyromauie (gcdh.),hoher Grad von Geldgier. 

neta f. Waflerfpinne. 

Urgyropälss, Johs, Humanift, um Verbreiz 
tung der griech. Litteratur im Abendlande verdient, 
geb. 1416 in Konſtantinopel, Tehrte feit etwa 1434 
in bar 1441 in feine Baterftadt zurüdgetehrt, 
flüdtete er nach deren Eroberung durch die Türken 
(1453) abermals nad Italien. Cofimo de’ Mebici 
berief ihn 1456 als Lehrer der Philofophie und für 
den Unterricht ſeines Sohnes Pietro und feines 
Enteld Lorenzo nad) Florenz. Als bier 1471 die 
Beit ausbrach begab fih A. nach Rom, wo er den 
Unterricht fortfeßte und 1486 ftarb. Cchüler von 
ibm waren unter andern Balla de’ Strozzi, Poli⸗ 
ziano und Reudlin. Er lieferte Überfegungen meh: 
terer Schriften des Ariftoteles (Augsb. 151820), 
einen Kommentar, über deſſen Ethik und Politik 
(Slor. 1541) und einige theol. Flugichriften. 


Argyrotoxos, |. Apollon. 
Lt 98, |. Ameritanifche Raſſe (S. 526 8). 
ia, oattiva (ital., d. i. ſchlechte Luft), f. 
Malaria. 


Ariadue, die Tochter des Minos, Königs von 
Rreta, und ber Bafıphag, gab dem Theſeus (f.d.) das 
Garntnäuel, durch das er ſich nad) der Tötung des 
Minotauros aus dem Labyrinth wieder herausfand 
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(Ariadnefaden), flüchtete dann mit Theſeus und 
wurde nad) älterer tretifher Sage auf der Inſel 
Dia wegen ber ihrem frühern ‚göttlichen Geliebten 
Dionyfos —5 — begangenen Untreue von den 
Pfeilen der Artemis getötet. Nach anderer (atti: 
Ken) Gylhlem and Dionyfos die von Theſeus 
auf Naros Verlaſſene und vermählte ſich mit ihr, 
oder Thefeus mußte fie dem Dionyfos abtreten. 
Nach — Tode erhob ſie Dionyſos unter die Un⸗ 
5— n und verjeßte die Krone, die er ihr bei der 

jermäblung gegeben, unter die Geftirne. Slltere 
und neuere Künftler haben oft Motive aus der 
Ariadnefage vargeftellt: A. auf Naros, von Thefeus 
verlaffen; Eohlafende A. (berühmte antife Statue 
im Batifan) ; X. und Dionyfos (berühmtes Gemälde 
Tizians; London, Nationalgalerie); Hochzeitszug 
de3 Dionyfos und der X. (Freötogemälpe von Ann. 
Sarracci im Palazzo Farne rn) Das plaftifche 
Meifterwert Danneders im Bethmann⸗ Muſeum zu 


= | Frankfurt a. M. ftellt A. auf einem Panther dar. — 


gl. Pallat, De fabula Ariadnaea (Berl. 1891). — 
4. d aud) der Rame des 43. Planetoiden. 

riãna, ſ. Stan. 

Arianer und Ariãuiſcher Streit. Der erſte 
tiefgreifende Lehrſtreit in der chriſtl. Kirche iſt der 
arianiſche. Seit dem Ausgange des 2. Jahrh. ent: 
ſtanden verſchiedene Richtungen, die im Intereſſe 
eines entſchiedenen Monothelsmus gegen bie Er: 
hebung Chriſti zu einer zweiten gottlichen Perſon 
Proteſi erhoben. An dieſe Bewegungen knupfte 
Arius, aus Libyen gebürtig, ſeit 313 Presbyier 
in Alerandria, ein fittenftrenger, dialektiſch wohl 

eihulter Mann von mehr verjtändig kritiſcher ala 
Petuatioer oder myſtiſcher Richtung, an, indem er 
ehrte: Gott allein ijt ungezeugt, hat das Sein aus 
ſich eb: er allein on und fein anderer ift ihm 
gleih. Auch, der Sohn ift dem Weſen nad) ihm un: 
did, ift nicht wahrer Gott, nicht ewig wie ber 
ater; entftand er auch nicht in der Zeit (die erft 
mit der Schöpfung beginnt), fo war doch ein Mo: 
ment, wo er noch nicht war. Er iftaud ein Gefchöpf, 
freilich das erfte und volltommenite und felbft Prin: 
cip der Weltfhöpfung, aber doch gleich allen andern 
Gefchöpfen durch den Willen Gottes aus nichts ber: 
vorgegangen; er ift auch befchräntt, ſowohl intellet: 
tuel, ofern er den Vater nicht volltonımen erkennt, 
ala auch fittlic, fofern er von Natur des Böfen fähin 
und nur durch die freie Entſcheidung feines Willens 
unmandelbar gut ift; weil er aber diefe fittliche Be⸗ 
harrlichkeit im irdiſchen Wandel bewährt hat, er: 
wies ihm Gott immer reihere Gnaden und lieh 
ihn an feiner eigenen Weisheit und Vernunft teil: 
nehmen, fo daß er durch dies Teilhaben 8 Gott 
ward und aus diefem Grunde Logos, Sohn Gottes, 
ja Gott ‚genannt werben kann. Wegen diefer Anfichten 
wurde Arius 318 auf einer Synode zu Alerandria 
durch Biſchof Alerander ab efoht und erflommuni- 
tert. Er fand jedoch durch e ine lebhafte Thätigteit 
owie durch feine Schriften (bie wichtigite, «Thalian, 
iſt nur noch in wenig 5 agmenten erhalten) beim 
Volke und bei vielen — wie z. B. Euſebius 
f, d.) von Nilomedien, folhen Anklang, daß ſich 
ald der ganze Orient teils für, teils wider ihn 
entſchied. Um den Streit zu ſchlichten, berief Kaiſer 
Ronftantin das erfte große dkumeniſche ara nad 
Nicha, 325, welches, namentlich unter dem Einfluß 
des Atbanafius (|. d.), den Arius verdammte und bie 
volle Wejensgleichheit des Sohnes mit dem Bater 
(Homoufie, daherdie AnhängerHomoufiajten) 

55* 
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ala kirchliche Rechtglaubigkeit fanktionierte. Ob⸗ 
leich ſelbſt die Freunde des Arius, von ihrem polit. 
Barteiführer Eufebiys auch Eufebianer genannt, 
dieſe Formel unterfchrieben, bildete dies Konzil doch 
nur den — eines jahrzehntelangen Kampfes. 

Als Kaiſer Konſtantin jah, wie widerwillig das 
Morgenland aus Furcht vor Sabellianismus ſ. d.) 
die neue Formel aufnahm, wandte er ſeine Gunſi den 
Arianern zu. Arius wurde 328 aus der Verbannung 
urüdberufen und follte 386 in die Kirchengemein⸗ 
haft aufgenommen werben, al8 er plößlicy ftarb. 
Athanafius wurde von einer Synobe zu Tyrus 
abgejeht und 336 nach Trier verbannt; die Euſe⸗ 
bianer ftellten auf. ber —— zu An⸗ 
tiochien 341 vier Einigungsformeln auf, in denen 
ber entſcheidende Ausdrud «Homoufier, Wefens: 

leihheit, außgelaffen wurde; ja, auf der Synode zu 
Antiohia, 344, wurde ftatt derjelben die bloße 
Weſensaͤhnlichkeit (Homdufie, daher Hom du ſia⸗ 
iten) behauptet. Das Abendland erklaärte ſich zwar 
auf den Synoden zu Rom 341 und zu Sardica 843 
mit Entſchiedenheů je die aber 
das Norgenland beharrte auf der Gegenſynode zu 
Philippopolis 848 und der erſten zu Sirmium 351 
bei der Weſensahnlichkeit, und Kaiſer Conſtantius II. 
awang das Abendland, auf zwei Synoden, zu Arles 
353 und zu Mailand 355, der Verurteilung bes 
Athanaſius beizutreten und die vermittelnde Formel 
ber Eufebianer —— * 

Jetzt aber ide len die ne ee — Gegner 
der Weſensgleichheit in brei Parteien. Die trengen 
Arianer, eführtvon Aetius aus Cdleſyrien (350Dia- 
ton zu Antiodia, Ei 370) und Eunomius aus 
Kappadocien (360 Biſchof in Cyzikus, geit. nad) 
392), behaupteten jetzt offen die W ensundbnlicheit, 
Sn a lee 
ber Heteroufiaften) des Sohnes. Die Eufebianer 
zerfielen in die beiden Parteien der Homdufiaften 
und der Homder. Jene, feit 358 Semiarianer 
genannt, blieben bei der in den Antiocheniſchen For: 
meln (341, 344) behaupteten Wefensähnlichteit des 
Sohnes, die auf der dritten Synode zu Sirmium 
allgemein anerlannt wurde. Dieſe begnügten ſich 
mit der Formel: der Sobn ift dem Vater ähnlich. 
Durd) ihren Einfluß bei Hofe mußten fie es durch⸗ 
zuſetzen, daß 859 Hehe die nicaniſch gefinnte 
Synode des Abendlanded zu Ariminum als die 
ſemiarianiſch gefinnte des Morgenlandes zu Ce: 
leucia ihre Formel annahm. Als Julianus (f. d.) 
Apoftata 361—868 allen Parteien «zu gegenfeitiger 
Zerfleifhung» Raum gab, ftanden Ir bald wieder 
nur zwei Parteien gegenüber, Nicäner und Arianer. 
Aber immer mehr fiegten die Anhänger der zu Nicäa 
feitgeftellten ——— des Sohnes, durch 
Feſtigkeit und Wiſſenſchaftlichkeit ihrer Führer ebenſo 
geſtüht wie durch das Bedurfnis der gläubigen 
Chriſtenheit. Unter Theodoſius d. Gr. (879—3%) 
tam biefer Sieg jum Ausdrud, indem das zweite 
ötumenifche Konzil zu Konftantinopel 381 in feinem 
«Symbolum Nicaeno-Constantinopolitanum» bie 
Weſensgleichheit des Sohnes endgültig feitftellte. 
Der Axianis mus verſchwand dann im Römer: 
reiche ſchnell, ſeitdem auch im Dccident Valentinian II. 
(875—392) aus polit. Gründen gegenihn thätig war, 
erhielt fi pagegen noch lange unter den Germanen. 
Erſt das allmähliche Überhandnehmen röm. Kultur, 
in Berbindung mit der jteigenden Macht der rom. Bi: 
ſchofe, drängte einen german, Stamm nad) dem an⸗ 
dern zum «tatholifhen» Glauben hinüber (f. Goten, 





Burgund, Bandalen). Am längften widerſtanden 
die mgobarben (f. d.), welche bis 662 wenigſtens 
offiziell-firhlid) den Arianismus bemahrten. Der 
allgemeine Sig des Katholicismus wurde durch 
das ſiegreiche Vordringen — entſchieden. 
deren König Chlodwig N d.) ſich zum kath. Glauben 
befehrt hatte. — Vgl Böhringer, Athanafius und 
Arius (Stuttg. 1874); Kolling Geſchichte der arian. 
Härefie (Gütersl. 1874); Gmwattin, Studies of Aria- 
nism (Cambridge 1882); derf., Arian controversy 
Arianismus, |. Arianer. [(2ond. 1889). 
Ariauo di Buglia (pr. pulja), das alte Equus 
Tuticus in Samnium, Kreisſtadt und Biſcho fi 
in ber ital, Provinz Avellino, zwiichen den Auen 
Galore und Tribaldo, auf hohem, jteilem Tuffitein- 
felfen, in 817 m Höhe, an ver Cifenbal ie 
Foggia⸗Neapel des Adriatiſchen Neges, ift ſchlecht 
jebaut, hat (1881) 14398 E und zahlreiche Kirchen. 
Sur Grobeben hat fie 1456 und 1782 ſtark gelitten. 
In dem Kalktuff der umliegenden Berge haben fi 
eine Menge Einwohner Wohnungen ausgeböhlt. 
Mribert, jeit 1018 Grzbiihof von Mailand, 
tief Konrad II. nad Italien und frönte ihn 1026 
in Mailand zum König Konrad üb ihm 
die Reichsrechte im mailändifhen Bezirk. Als je: 
doch infolge der harten Ausübung der Gewalt die 
Balvafioren (ſ. d.) fi) gegen A. erhoben, trat Kon: 
tab auf ihre Seite und nahm A. gefangen. Cr 
entlam aber nad Mailand, wo er, troß ber Ach⸗ 
tung vom Bolte geſchutzt, dem kaiferl. Heere tapfern 
Wivderftand entgegenjebt, ALS Zeichen der Freiheit 
verlieh er der Bürgerfchaft den Fahnenwagen (Car: 
toccio, ſ. d.). In dem fih nun entipinnenden 
Kampfe der Stadt gm die Valvaſſoren wurde A. 
aus der führenden Stellung verdrängt und für die 
erzbiſchofliche eine lommunale Staptverfafjung ein: 
gelebt. Er mußte flüchten und ftarb 16. Jan. 1045. 
— ol. Pabſt, De Ariberto II. Mediolanensi pri- 
misque medii aevi motibus popularibus (Berl. 
1864); Annoni, Monumenti peuaan all’ arci- 
vescovo Ariberto (Mail. 1872); Bonfadini, Milano 
nei suoi momenti storici (ebd. 1883). 
Hrica, Hauptftadt des Departamento A. (14000 
Iikm mit 9208 €.) der hilen. Provinz Tacna und Ha- 
fenftabt, unter 18° 28’ jübl. Br. in dem einfpringen- 
den Wintel der Weitküfte Südamerikas, iſt eines 
deutfchen Ronfularagenten und hat 3900 €., je 
fpan. Zeit 30000, als es der Haupthandelsplatz 
an der ſudameril. Küfte des Stillen Meers war. 
A. iſt ein ungefunder Ort, hat aber gutes Trinfwailer 
und bedeutenden Ausfuhr: und Einfuhrhanvel mit 
Bolivia, deſſen natürlicher Safenplap es iſt. Eine 
63 km lange Eifenbahn verbindet A. mit Tama. 
Am Südende des Hafens der — Morro de 
A. (152 m). — A. ift aber zwei Jahrhunderte alt 
und gehörte früher zu Peru. Das furdtbare Erb: 
beben 1868, das falt die ganze Seefüfte Perus ver- 
erte, zerftörte auch A. Nachdem die Ehilenen im 
tiege mit Peru 7. Juni 1880 die Feſtungswerke 
von A. erftürmt hatten, wurde es nebft der ganzen 
peruan. Brovinz Tacna im ‚griesen von 1883 zu: 
nädft auf zehn Jahre an Chile abgetreten. 
riccia (pr. arittiha), Stadt In ber ital. Bro: 
vinz Rom, unweit von Albano, mit dem ed ein groß: 
artiger Viaduft verbindet, auf einer Anhöhe mit 
weiter Sernficht, iſt eine der beliebteiten, namentlich 
aud von Malern befuchten Sommerfriichen der Rö- 
mer und hat (1881) 2723 &., eine [höne, von Bernini 
erbaute Kirche und einen Palaft der Fürſten Chigi 
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mit großem Park. Nahe bei A. das {8 «Grabmal 
der Goratier und Euriatier, ein Denkmal in nachge: 
ahmter altitalifcher (etrurifcher) Bauart, ein Aroker 
Würfel von "Beperinquabern mit fünf sure 
ten Regeln. U. fteht an ber Stelle der Burg der 
alten, in einem Thaltefjel (Vallariccia) an der Via 
Appia gelegenen Stadt Aricia, einer ber älteften 
Städte von Latium, die in dem Kriege zwiſchen 
Marius und Sulla von erfterm zerftört und dann 
von Sulla wieder aufgebaut wurde. Der von den 
Alten oft genannte heilige Hain von N. und der 
Tempel der ariciniſchen Diana find gleihbedeutend 
mit dem Hain und Tempel der nemorenfifchen Diana. 
Im Thalteffel unterhalb ver jegigen Stadt mündet 
der Abzugslanal (Emiffarrum) des Nemifees; 
von der Via Appia find bafelbft noch mächtige 
Unterbauten erhalten, deren große Quadern ſtellen⸗ 
weiſe noch bis zu 21 Reihen übereinander liegen 
und deren Bogen fi) über 10 m erheben. 
eichet, A — auf Kap Breton (ſ. d). 
Arici (fpr. -itichi), Sefare, ital. Dichter, geb.2. Juli 
1782 zu Brescia, wurbe dafelbft 1810 Brofefjor der 
Geſchichte und Litteratur am Lyceum, 1824 Profeſſor 
der lat. Sprache. Er ftarb 2. Juli 1836. A. begrün: 
dete feinen Ruf mit dem Lehrgedichte «La coltiva- 
zione degli oliviv (Bredcia 1808). Von feinen zahle 
reihen formſchonen Dichtungen find die nennens⸗ 
merteften die didaltiſchen, «I coralli» (Brescia 1810), 
«La pastorizia» (ebd. 1814), in 6 Gefängen, die befte 
der poet. Arbeiten A.s, «ll Campo santo di Bre- 
scia» (ebd. 1823); « Gerusalemme distrutta», die 
Zerftörung durch Titus behandeln, ift Fragment 
(Gejang I—VI, ebd. 1818). Gefamtausgaben der 
«Opere» erſchienen 1818 fg. (Brescia, 6 Bde.), volls 
ftändiger 1858 in Babua; eine Auswahl feiner Ge: 
7 1885 Florenz). 
ricia, Ariccia. 
Ariciu, C.. H.. N. O., ein Allaloid der Cus⸗ 
corinde. it, Durre. 
Arid (lat.), troden, durr; Axiditat, Troden⸗ 
Arie (ital. aria; frz. und engl. air), ein Geſang⸗ 
ftüd für die einzelne Stimme, und zwar die größte 
und kunſtvollſte Form des Sologefangd. Der A. 
gegenüber fteht das Lieb (f. d.) als eine kleinere 
Form. Sie bildete fi aus demfelben im 17. Sahrh., 
als die Periode der großen Gefangstunft ſowie der 
theatralifchen und oratoriſchen Mufil begann, und 
erreichte KR bödjfte Vollendung in Händel und 
feinen ital. Zeitgenofien. Die wirklihe A., auch 
große A. genannt, beiteht aus zwei Zeilen, von 
denen ber erftere der ausführlichere ift und über: 
dies wiederholt wird, jo daß der zweite Teil als 
wirklicher Mittelteil eriheint und das Ganze eine 
tondoartige Geftalt erhält. Es ift Dies die A. mit 
da ee oder in der Aundftrophe. Die Breite und 
Geſchloſſenheit diejer A. geitattet fomohl dem Kom⸗ 
poniſten wie dem Sänger die volle Entfaltung ihrer 
Kunft, was in biefem ‘Maße bei feiner andern Art 
des Sologefangs möglich if. Die A. kommt ent: 
weder ald für fich beitehendes Mufifftüd vor und 
beißt dann Konzertarie, oder fie ift ein Glied 
eines größern, zufammengefegten Tonwertö, einer 
Dper, eine Oratoriums u. |. w. Spielarten ber 
A. find: die (von A. Scarlatti eingeführte) Ton: 
zertierende A. bei der ein ober einige Blas: oder 
Saiteninftrumente in eine Art Wettitreit mit ber 
Singftimme gefegt find; die Brapourarie, welche 
dem Sänger vorzugsweiſe Gelegenheit giebt, feine 
Kehlfertigkeit zu entfalten; vie foltabifde A., auch 
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Parlandogrie (ital. aria parlante) genannt, 
die in der komiſchen Oper vortommt, das Melis: 
matiſche faſt ganz ausſchließt und meiftend auf 
jeder Tertfilbe nur eine Rote, bei einem vorwiegend 
ſchnellen Tempo, hat. 
Ariege (ſpr. arlahſch), Fluß im ſudl. Frankreich, 
entſpringt am Col de Puymorens, an der Oſtgrenze 
von Andorra, im Depart. Oſtpyrenden, fließt durch 
ein großes, |hönes Thal an Ar, Tarascon, Foir, 
Pamiers und Auterive vorbei und münbet, lints 
durch Die Leze, rechts Durch den Hers verftärkt, 7,skm 
oberhalb Zouloufe nad) 163 km Lauf (42, von Cinte⸗ 
En an, ſchiffbar) in die Garonne. Die A. führt 
old, daher ihr Name (lat. und fpan. Aurigera). 
Axiege (ſpr. ariähih), Departement im ſudi. 
Frankreich, nad) dem Fluß N. benannt, befteht größ: 
tenteild au& den alten Gebieten von Foir und Con: 
ferang, grenzt im N. und W. an das Depart. Haute: 
Garonne, im ©. an Spanien und die Republit An: 
dorra, im SD. an das Depart. Pyrended:Ürientales, 
im D. an Aude, hat 4898,37 (nad) Berechnung des 
Kriegäminiftertums 4908) qkm, (1891) 227491 E., 
darunter 474 Ausländer, 1896: 212028 E., und 
zerfalt in die 8 Arrondiſſements Foix, Bamiers, St. 
irons mit20 Kantonen und 337 Gemeinden. Haupt: 
ſtadt iſt Foir (ſ. d.). Das Departement liegt auf dem 
nödrdl. Abhange ver Pyrenden, die ſich hier in dem 
Pic d’Eftar (3141 m) und dem Montcalm (3080 m) 
bis über die Schneegrengeerheben. Die große Straße 
von Toulouſe und Foir nad ber ee führt 
über den Pak von Puymorens (1918 m). Der ſudl. 
und mittlere Teil ift von zahlreichen Ausläufern der 
Pyrenden durchzogen; die wilden, oft nur durch 
hohe Saumpfade verbundenen Thäler find von rei: 
Benden Bergftrömen gebilbet, unter denen die X. mit 
Sbren Buffüften fowie der Salat und Arize, die eben- 
pn der Garonne zueilen, bie bedeutendften find. 
ach Norden zu erweitern fich die Thäler dieſer Fluſſe 
und geben allmählich in moraftige Ebenen über. 
Das Klima ift fehr verfchieben, —— im ganzen ge⸗ 
ie und mild; brei Zehntel der Flache find unfrudt: 
ar, Wald bededt ein Viertel, Rulturland ein Drittel. 
Die — * des obern Landes Beadnik t die 
Zucht von Schafen, Rindern, Pferdenund Maulefeln; 
nur ber nördl. Teil des Landes eignet ſich zum Anbau 
von Getreide, das über den Bedarf gewonnen wirt 
(1895: 428564 hl Beim 118980 hi Roggen, 
142 810 hi Hafer, 4425 hl Gerite und viel Mais); 
aud baut man Hanf, Flachs, Ölpflanzen, Raftanien, 
edlere Obftforten und einen mittelmäßigen Wein 
(1895: 63619 hl, im Durchſchnitt von 1885 bis 
1894 jährlih: 57828 hi). Die Waldungen, aus 
ichten, Eichen und Rorteichen beftehend, liefern Nuß⸗ 
olz, Terpentin und Pech für den Handel; das Ge: 
birge ift von Hochwild, Bären, Wölfen und Gemſen 
belebt. Bon großer Bebeutung ift die Eifen: und 
Stahlbereitung. Außer in Tud, Strumpf:, Glas: 
und Hornwaren, Leinwand, irdenen Geſchirren und 
Leder ift die Induftrie beſchaftigt mit Ausbeutung 
der mineralog. Schäge des Landes, namentlich mit 
der Gewinnung und Verarbeitung von ausgezeich: 
netem Eifen, beſonders zu Rancie bei Vicdeſſos Qued⸗ 
filber zu Dalou, dann von Marmor, Jaſpis, Ala: 
bafter, Gips, Schiefer, Amiant, Steintohlen u. |. w. 
Unter den Saty: und heißen Duellen find die von Ar 
und Uffat am betannteften. Das Departement wird 
von der Zweigbahn Touloufe:Tarascon ber Sud⸗ 
bahn, im ganzen 69,9km, und von (1892) 272,2 km 
Nationalftrapen durchzogen. Es bejist von höhern 
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Unterrihtsanftalten ein Lyceum und zwei Colleges 
und fteht hinfichtlich der Voilsbildung weit unter dem 
Durchſchnittsſtand des Landes; unter 2081 Rekruten 
waren (1893) 211 Analphabeten und bei 1476 Ehe: 
ichließungen (1886) tonnten 345 Männer und 642 
rauen ihren Namen nicht fchreiben. 

Ariel (hebr., d. b. der Löwe Gottes), Name meh: 
rerer Perſonen des Alten Teftaments. Bon Jeſaias 
(29,1) wird Jerufalem fo genannt. Doch ift an dieſet 
Stelle wahrſcheinlich der Tert beſchadigi. In der 
tabbaliſtiſchen Dämonologie der fpätern Juden be: 
zeichnet A. einen Waflergeift. N. ift der Name eines 
Luftgeiftes in Shateipeares «Sturm» und von hier 
in Goethes «Fauſt⸗ übernommen. — A. heißt auch 
einer der Uranuömonde. 

Arier (Sangtrit arya, gewöhnlid) ärya; altperf. 
ariya; oftiran. airys, d. h. Herr), der Name, mit 
dem die indogerman. Bewohner Vorderindiens, 
Perſiens und Ditirans ſich felbit bezeichneten. Daher 
jtammt aud der Name des Landes Irän, alt:oitiran. 
Airyana. Im Oegenfaß zu den A. heißen die Volker 
anderer Raſſe in Indien in ältefter Zeit dasyu und 
däsa, d. h. Stlave, fpäter anärya, wie oftiran. 
ey d. h. nicht⸗ariſch. Indien iſt A. fpäter 
aud Bezeichnung eines Angehörigen ber drei oberſten 
Kaften im Gegenfag zu den Küdra (f. d.). 

In der neuern Sprachwifjenfchaft ift es zum Teil 
Gebrauch, mit A. fämtlihe Indogermanen (f. d.) 
zu begeihnen, doch ift die —— Indoger⸗ 
manen oder Indoeuropaer vorzuziehen, da man 
unter A. in der Sprachwiſſenſchaft in der Regel 
nur bie ind.:iran. Indogermanen verfteht. 

‚ Arles (lat.), ver Widder, das männlihe Schaf; 

in der Aftronomie das erfte Zeichen des Tiertreifes 

(f vi, v2 * alten Kriegslunſt der Mauerbrecher 
er). 

Ariette (ital. arietta) heißt eine Heine, minder 
ausgeführte Arie (f. d.) von leichterm Gehalt. 

rimafpen, ein in mythiſches Duntel gehülltes 
Volt im Auperften Nordoften der Alten Be. Nah 
Herobot waren fie einäugig und lebten in fteten 
Rampfe mit ben golbhütenden Greifen, die fie zu 
berauben fuchten. Bielleiht liegt dieſer Erzählung 
die Runde von goldgrabenden Völkern in Alien, am 
Ural oder Altar zu Grunde. — Bol. Neumann, Die 
Hellenen im Schthenlande (Berl. 1855). 

Arimathiĩa, Drt in Palaſtina (ſ. Rama). 

Ariminum, Hafenftadt in Umbrien, das jegige 
Rimini (f. d.), am Fluſſe Ariminus, der jeßigen 
Marechia, gelegen. Bon den Umbriern gegründet, 
fiel es Anfang des 4. Jahrh. v. Chr. zugleich mit 
dem gefamten nordl. Italien in die Hände der Gal⸗ 
lier, hundert Jahre fpäter in die der Römer, die eine 
Kolonie dafelbft — 

Arĩinos, der bedeutendſte Quellfluß des Tapajoz, 
eines Nebenfluſſes des Amazonenſtroms auf deſſen 
rechtem Ufer, in dem brafil. Staat Mato Groſſo, 
entfteht nördlich von Diamantino auf dem Arinos- 
plateau in 14° füpl. Br. Von den Quellen des A. 
find die de3 zum Paraguay gehenden Cuyaba nur 
285m entfernt, jo daß man auch bier ſchon in der 
Regenzeit über eine nur 4 Leguas lange Bortage 
Boote hinübergefhafit hat. Der A. verbindet fi 
unter 10° 20’ füdl. Br. mit dem Juruena und nimmt 
nun den Namen Tapajoz an. 

.Wegſchnecken. 

Arton,grieb.DihterundNufiter aus Methymna 
auf Lesbos, um 620 v. Chr., wird als Erfinder des 
kunftmäßigen Dithyrambus (f. d.) genannt. Befon: 








Ariel — Ariofto 


ders betannt ift A. durch eine Sage, die ſchon von 
Herobot erzählt, von griech. und röm. Tichtern aus= 
geihmüdt, auc in einem A. falſchlich zugeſchriebe⸗ 
nen Hymnus gefeiert, in neuerer Zeit namentlid von 
A. W. Schlegel und L. Tied zu Balladen verarbeitet 
wurde. Nach der Sage wollten ven A. der fidy meift 
bei Beriander von Korinth aufbielt, al3 er mit rei: 
den Schägen von Sicilien und Stalien nady Korinth 
zurüdfuhr, die Schiffer aus Habſucht töten. A. bat, 
noch einmal feine Runft üben zu dürfen, trat feitlich 
geihmädt, die Kithara in der Hand, auf das Ber- 
bed und Euer fi nad} dem Gefange in das Meer. 
Aber ein Delphin nahm den Sänger auf den Rüden 
und trug ihn zum Borgebirge Tänaron, von wo er 
nad Korinth zurüdtehrte. Die Schiffer, die bier 
fpäter antamen und verfidherten, daß fie A. wohl 
und gejund in Tarent verlafien hätten, ließ Perian- 
der an das Kreuz ſchlagen. Noch zur Zeit des Perie⸗ 
geten Pauſanias ftand bei Tänaron ein Denkmal 
aus Erz, das einen Mann auf einem Delpbin rei: 
tenb darftellte und für ein Weihgeſchenk A.s galt. 
Dieſes hat wohl die ganze Sage erft hervorgerufen. 
Wirisfe (ital.), ein arienmäßiger (j. Arie), kurzer 
Gefang, der nur aus einem Teil befteht, alſo obne 
da capo FR Statt A. und Ariette jagt man in neue 
rer Zeit Cavatine (f. d.). 
riofte, Lodovico, ital. Dichter, geb. 8. Sept. 
1474 zu Reogio in der Gmilia, wo fein Bater, 
Niccolo degli Ariofti, einer altabligen Jamilie an: 
gehörig, Kommandant der Eitadelle war. U. jtu: 
dierte Sit 1489 die Rechte; mit 20 Jahren erhielt 
ex vom Bater die Erlaubnis, fi ganz den ſchönen 
Wiffenfhaften zuzumenden. Unter Leitung des 
teefflihen Gregorio von Epoleto machte er jchnelle 
Fortfchritte, wie fhon 1496 die Ode an Philiroe 
und andere lat. Poefien zeigten, die aufs glüd- 
lichſte die Alten nahahmen. 1502 war er Aa- 
pitän der Burg von Canofja und feierte die Hoch⸗ 
eit des Prinzen Alfonfo von Ejte mit Lucrezia 
jorgia dur ein lat. Epithalam. 1503 trat er 
in den Dienit des Kardinals ppolito von Efte, 
Bruders Alfonjos. Seit 1506 dichtete A. faft nur 
noch italienifh. Damals beſchaftigte ihn bereits 
die große ritterlih romantifhe Dichtung «Or- 
lando Furioso». Für die Theateroorftellungen am 
Hofe von Ferrara verfaßte er die Komödien «La 
Cassariar (1508) und «I Suppositi» (1509), in der 
erften durchaus, in der zweiten weniger abhängig 
von Plautus und Terenz. Es folgten die Zuftipiele 
«aH Negromante» (1520), für ft Leo X. «La 
Lena» (1528 oder 1529) und «Gli Studentir, das 
er unvollendet ließ und fein Bruder Gabriele er: 
gänzte; diefe find in reimlofen Elffilbern (sdruc- 
cioli) geſchrieben, und in diefer Form arbeitete er 
auch die anfangs in En gefchriebenen erften zwei 
Komödien um. Das unftete Leben, zu dem ibn der 
Kardinal zwang, die vielen Reifen und Gefandt: 
{haften mißfielen ihm auf die Dauer, und 1518 trat 
er in den Tienft des See 8 Alfonjo von Ferrara. 
Aber Geloverlegenheit —— ibn 1522, das 
wenig pafiende herzogl, Kommifjariat in der Gar: 
fagnana anzunehmen. Dies eben wieder gewonnene 
Bergland verwaltete er mit Gifer, tonnte aber, in- 
mitten zahllofer Banditen und des Zwiftes des 
Adels, die Ordnung nicht heritellen. 1525 kehrte er 
nad) Ferrara zurüd und baute —* dort ein Hauschen 
mit Garten, das man noch heute ſieht. In den 
J. 1517 — 31 entftanden feine Satiren in Ter⸗ 
zinen (deutſch von Ahlwardi, Berl. 1784); es ſind 





Ariovift — Ariſch 


poet. Epifteln an Freunde und Verwandte, Her: 
zensergüſſe über die eigene Lage, Urteile über Zeit 
und Dinge, Lehren einer liebenswürdig weltklugen 
Moral glüdliher Genügiamleit, gewürzt mit de: 
ſchichtchen aller Art. Sie ſpiegeln treu das Weſen A.s 
ab, der fein Mann der That, aber eine Natur war, 
die Durch Herzensgüte und beſcheidene Rechtſchaffen⸗ 
beit erobert. 1516 erfchien «Orlando Furioso» in 
40 Gefängen, 1521 gab der Autor die 2. Auflage 
beraus; doch ward das Gedicht vor: und nachher 
obne feine Erlaubnis gebrudt. Der Beifall war un: 
ermeßlich. Später erweiterte A. das Gedicht auf 
46 Geſange und gab ihm die Geftalt, in der e8 heute 
allgemein gelefen wird; fo war es 1. Oft. 1532 fertig 
nedrudt. Seitdem träntelnd, ftarb A. in Ferrara 
6. Juni 1583. Gr ward in der Benediktinerkirche 
beftattet, 1573 nad) der neuen Kirche gleichen Na- 
mens verfeßt, wo ihm 1612 fein gleihnamiger Nach⸗ 
tomme ein glänzendes Grabmal errichtete; dieſes 
ließ 1801 der franz. General Miollis mit den Ge: 
beinen in bie Bibliothel von Ferrara übertragen. 
1874 geftaltete fich die 400jährige Feier jeiner Ges 
burt zu einem glänzenden Feſie. 

Der «Orlando Furioso» bildet die Fortfeßung 
von Bojardos (f. d.) «Orlando Innamorato» und be- 
bandelt den Gegenftand ähnlich. Die große gemein: 
tame Handlung, ber Kampf Karla d. Ör. gegen den 
Sarazenentönig Agramante, der in Frankreich ein: 
gebrochen ift, bildet nur fcheinbar den Kern, um den 
ſich Die zerftreute Handlung hin und wieder fammelt. 
Im Bordergrunbe ftehen die Abenteuer ber einzelnen 
deiren in denen ſich Die Kraft und Empfindung der 
Berfönlighkeit zu entfalten vermag. Die mannigfach 
bewegte und beftändig wechſelnde Welt des Ritter: 
tum ift zum Tummelplatz der Bhantafie geworben, 
die fih in freiem, leichtem Spiele ergeht. In der 
Verſchlingung diefer Epifoden, im rechtzeitigen Ab: 
reißen und Wiederanfpinnen de3 Fadens zeigt A. 
die höchſte Kunft. Bojardo ift_er weit überlegen 
in der anmutigen, inbeit der Darftellung und in 
der pſychol. Entwidlung. Die Boefie ift hier nicht 
getragen von bebeutenden Gedanken und Fragen 
des wirklichen Lebens; fie ergößt die Einbildungs- 
traft. Der Dichter felbft glaubt nicht ernftlih an 
die Wefen der mittelalterlihen Ritterfage; daher 
mischt fi, wie bei Bojarbo, in die Erzählung eine 
feine Ironie, welche die Fabelwelt zerftört. (Bol. 
Samoſch, A. als Satiriter, Mind. 1891.) In A. hat 
das Kunſtideal der Renaiflance deutlichiten Aus: 
brud gefunden. Die Form ber Oktave handhabt er 
mit unvergleihlihem Geihid und hat die Sprache 
überhaupt völlig in ver Gewalt. Neueite Ausgaben 
von Gioberti (zulegt 2 Bde., Mail. 1870), Cafella 
12 Bbe., Slor. 1877), kritiſche Ausgabe (3 Bde. 
Ferrara 1875— 76), Prachtausgabe mit Zeichnungen 
von Dore und Vorrede Carduccis (Mail. 1880); zahl⸗ 
reihe Überfegungen (auch lat., ſpan. ruſſ. und in ital. 
Mumdarten), beutfch unter andern von Gries (Xena 
1804—9; neue Ausg. in Reclams «llniverjalbiblio: 
tbel» und von Fleiſcher, 3Bde., Stuttg.1888; Aus- 
2 Bde. ebd. 1881), am beiten von Gildemeifter 
(4 Bde. Berl. 1882). Die übrigen Werte A.3 erſchie⸗ 
nen al3 «Opere minori in verso ein prosadi L. A.n, 
be. —— ia (2 Bbe., Flor. 1857), Geſamtaus⸗ 
nal hienen Venedig 1730 (2 Bde.); ebd. 1741 
(4 Boe.), am beften Trieft 1857 (1 Bo.). «Lettere 
diL. A.» gab mit einer biogr. Einleitung Cappelli 
heraus (3. Ausg. Mail. 1887). Biographien A.3 
Ichrieben: Pigna (Bened.1556), Sarofalo (ebd.1584), 
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Barbieri (Ferrara 1778; mit Auszug aus den drei 
ältern des 16. Jahrh.); Baruffalvı (La vita di M. 
L. A., ebd. 1808; Flor. 1807); Fernow (N.3, des 
Gdttlihen Zür. 1809), Das Leben des 
Lodovico $., bg. von Hain (Lpz. 1817). Vgl. ferner 
Campori, Notizie per la vita diL. A. (Mod. 1871); 
Garducci, Delle poesie latine di L. A. (2. Aufl., 
Bologna 1876); Rajna, Le fonti dell’ Orlando 
Furioso ($lor. 1876); $errazzi, Bibliografia Arios- 
tesca (Baſſano 1881). 

Arivvift, einer der Alteften bekannten deutſchen 
Zürften, berühmt durch feinen Kampf mit den Rd- 
mern unter Cäfar. Um 71 v. Chr. riefen Die Se- 
quaner und Arverner in Gallien die deutſchen 
Sueven am Oberrhein aggen die Aduer zu Hilfe. 
Mit 15000 Mann ein, . über den Rhein und 

og in Gallien allmählih 120000 Germanen an 
2. Die Üduer und ihre Verbündeten wurden 
im $. 61 in der Hauptfchlacht bei Admagetobriga 
befiegt und genötigt, den Sequanern Geifeln zu 
ftellen und Zribut zu zahlen. Obgleich die Aduer 
mit den Römern befreundet waren, erfannten dieſe 
dennoch im J. 59 den X. als Freund und Verbün: 
rn — I aber auch di —— 
eine jaft beugen wollte, fie nötigte, ihm für 
feine Volker ein Drittel ihrer Mark, das obere Elſaß, 
abzutreten und bald noch ein zmeites forderte, 
wendeten ſich die Stämme des mittlern Galliens an 
Caſar (im J. 58). Die Verhandlungen Gäfars 
mit X. führten fchnell zum offenen Bruch paiigen 
Römern und Germanen. Cäfar fam dem X. in der 
Einnahme von Veſontio ( m guoor; dann 
tämpften beide Führer einige Zeit im Sundgau (in 
der Gegend von Belfort und Mülbaujen) gegen- 
einander. Bei Nieder⸗Aſpach weſtlich von Mülhaufen 
tam e3 zu der Hauptfchlacht, in der die Römer fiegten. 
A. enttam über den Rhein in die Heimat, wo er bald 
nachher ftarb. — Vgl. Stoffel, Guerre de Cesar et 
d’Arioviste (Bar. 1891). 

Artfchoder El:Araifch (d.h. Weinberg), beiden 
Europäern Larafch genannt, befeitigte Stadt ander 
atlantifchen Küfte von Marotto, 70 km ſüdlich von 
Tanger, Hauptort der Brovinz Anger, maleriſch auf 
wei Hügeln am füdl. Ufer des Lulkos oder El-Kos, 
hat etwa 5000 maur. E., ſchlecht erhaltene Ring: 
mauern, eine ftattliche, von Säulenarladen geftüßte 
Börfe oder Kaufhalle der Getreibehändler, die aus 
der Zeit der Portugiefen Sa einen Bazar, 
eine jhöne Moſchee, ein halbverfallenes Schloß 
des Gouverneurs und andere Ruinen. Die Cin- 
fubr in den nur für Heinere Schiffe zugänglichen 
Hafen betrug 1895: 8356505 Frs., die Ausfuhr 
909080 518. Die Umgegend ift gut angebaut, reich 
an Dliven, Drangen und Granaten, aber fumpfig 
und ungefund. 4. ift das alte Kirus am gleich: 
namigen Fluſſe. Der Stadt gegenüber, 4 km ober: 
balb und rechis vom Luklos, die Ruinen der phöniz. 
Kolonie Ler oder Lir, arab. Tſchemmts oder 
Teſchmes. An die dnbung ver Fluſſes ver: 
legte aan die Infel und Gärten ber Hefpe: 
riden (}. d.). 

Ariſch, El-⸗Ariſch, Agypt. Stadt und Grenz: 
feitu gegen Paläftina, auf einem Felſen am 

ittelmeere am Wadi el:W., das ſchon im Alten 
Teftamente als «Bad Hgyptend» und Grenze bes 
Landes bezeichnet wird, und an dem die Grenzſtadt 
Rhinocolura lag, bildet mit 0,5 qkm Aulturfläche 
und (1882) 3923 €. einen eigenen Verwaltungs: 
bezirt unter dem Feftungsgounerneur. — Im Zeit: 
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alter der Seeuaafige wird der Ort Laris genannt. 
Hier fand 22. März 1118 König Balduin J. von 
einge feinen Tod. Auf der Höhe von A. er: 
ochten die Benetianer 1123 einen Seefieg. Am 
20. Febr. 1799 wurde die Feftung von den Fran: 
zoſen unter Kleber eingenommen, 29. Dez. aber 
von den Briten und Türken zurüderobert. Am 
24. Ian. 1800 ſchloß bier Kleber mit Sir Sid: 
ney Smith die Konvention von A., die den Fran: 
zofen freie Rüdlehr nad) Europa gewährte, aber 
von der engl. Regierung nicht bewilligt wurde. 

Ariſche Sprachen und Ariſche Völker, |. 
Arier und Indogermanen. 

Arista (lat.), botan. Außbrud, f. Granne. 

Ariftagörad, der Schwiegerfohn des Hiftiäus 
und defien Nachfolger als unter perf. Oberhoheit 
stehender Tyrann von Milet. Um von dem Perſer⸗ 
idnig wegen des Scheiterns einer Unternehmung 
gegen Naro3 nicht zur Verantwortung .geeaen zu 
werden, regte er 500 v. Chr. durch das Verſprechen 
einer demolratiihen Verfaſſung die ion. Städte 
Kleinafiens zu einem Aufftande an, erhielt auch von 
den Athenern und Eretriern 25 Schiffe zur Unter: 
ftügung gegen die Verfer. Aber fhon 499 unter: 
lagen die Jonier und wurden geymungen, ſich nad) 
Ephefus zurüdzuziehen. Als die Athener ihre Schiffe 

urüdberufen hatten und auch Eypern von den Per: 

Kern unterioorfen worben war, flüchtete A. nad 
Thrazien, wo er 497 bei der Belagerung von Ennea 
Hodoi (fpäter Amphipolis) fiel. 

Ariftaios (Ariftäus, d.h. der Befte), gried. 
Gott, ein Sohn des Apollon und ber Kyrene, der 
Entelin oder Tochter des ‚Stußaottes Peneios in 
Theſſalien. Diefe gebar den A. an der Küfte von 
‚Xibyen, die von ihr den Namen Kyrenaita erhielt. 
Hermes übergab das Kind den Horen und der Baia, 
die e3 mit Nektar und Ambrofia groß zogen, oder 
Apollon brachte es dem Eheiron zur Eriehung 4. 
warb von den Mufen in ber Heil: und Wahrjage 
kunſt unterrichtet. In Böotien vermählte er ſich mit 
ber Tochter des Kadmos, Autonod, die ihm den 
Altaion (ſ. d.) gebar. Auf Geheiß Apollond von 
den on gerufen, wehrte er auf der Inſel 
Keos der Gluthige ber Sundstage, indem er dem 
Zeus Ikmaios (d. h. dem Feuchtigkeit Spendenden) 
opferte. Aud wanderte er nad Sardinien und 
Sicilien, überall die Spuren feines wohlthätigen 
Wirkens zurüdlafiend, zulegt rd Thrazien zu 
Dionyfod. Vorzüglic pried man ihn als Erfinder 
der Bienenzucht (daher Meliſſeus genannt), als 
Beihüger der Jäger (Agreus) und Hirten (No⸗ 
mio3). In einigen Gegenden identifizierte mar 
den X. mit Zeus oder Apollon, auch dem Dionyjos 
iſt er verwandt. Auf alten Münzen wurde er bald 
dem Zeus, bald dem Apollon ähnlich dargeftellt. Auf 
der Nüdfeite erblidt man oft den Sirius, oft auch 
eine Biene oder Traube. 

Ariſtänetus (Ariftainttos), grieb. Schrift: 
fteller von Nicäa, kam 358 n. Chr. bei dem Erdbeben 
in Nitomedia um. Er galt früher als Berfafler einer 
Sammlung von 50 grieh. Briefen mit novellen: 
artigen Liebesgeſchichten in anmutlofer Darftellung. 
Der Verfafier diejer Briefe lebte aber erft in ber 

tveiten Hälfte des 5. Jahrh. Aus der einzigen zu 

ten befindlichen Handſchrift gab die Briefe zuerft 
Sambucus (Antw. 1566), neuerbings Boifjonade 
(Par. 1822) und Herder in den « — hi 
Graeci» (ebd. 1873) heraus. Ins Deutfche Ni 
feßte fie Herel (Altenb. 1770). 


er⸗ 





Ariſche Sprachen — Ariſteas 


Ariftarchus von Samos, Aſttonom in der 
erften Hälfte des 3. Jahrh. v. Ehr. Seine Werte 
find fämtlid verloren bis auf eine Heine Schrift: 
«Bon der Größe und den Entfernungen der Sonne 
und des Mondes» (zuerft — bp. von Balla, 
Bened. 1498; dann griechiſch von 18, Drf. 1688, 
von füge, Stralſ. 1856; deutic von Rolf, Hreiburg 
1854). X. zeigt darin die Methode, das Berhältnis 
der Entfernungen der Sonne und des Mondes von 
der Erbe durch den Wintel zu beftimmen, den beite 
Geftirne in dem Auge des Beo! ers zu der Zeit 
bilven, in welcher der Mond halb chtet erfcheint, 
und in der daher der Winkel an dem Monde ein 
rechter iſt. Cr fand bie Entfernung der Sonne 
19mal größer als vie des Mondes; dieſes Refultat 
wurde durch das ganze Mittelalter rag ala 
gültig beibehalten. Nach dem Zeugnilje der Alten 

eitimmte er den ſcheinbaren Durchmeſſer der Sonne 
auf 30 Minuten und lehrte zuerft die Bewegung 
der Erbe um die Sonne. 

Ariſtarchus aus Samothrafe, ver größte aleran: 
drinifhe Grammatiter, lebte zu Alerandria um 
170 v. Ehr., unter Ptolemäus VIL Bhilometor, 
befien Sohn, Philopator IL, er auch unterrichter 
bat, und ftarb, an einer unheilbaren Krankheit lei- 
dend, den freiwilligen Hungertod 72%. alt in Eypent. 
Er war Schüler des Ariftophanes (ſ. d. von Byzanz, 
ward dann felbit Stifter der bedeutenpften pbilel. 
Schule im Altertum und galt für den größten Mei: 
fe ber Kritit und Eregeie. In der grammatijchen 

orie vertrat er das Princip ber Geiepmähigtet 
(Analogie) in der yormenbildung, befonders gegen: 
über Krates ({.d.), dem Schulhaupte der pergame: 
nifhen Grammatiter. Seine Thätigleit war haupt: 
en der Erklarung und Kritik griech. Dichter, 
onders deö Homer, gemibmet, beflen gegenwärtige 
Geftalt man vorzüglich ihm verbantt. ine kriii⸗ 
hen Bemerkungen zu Homer find in den Scholien, 

—5 in ee ns 17881, 
neuerdings von Dindo: . 187 rausgege⸗ 
benen zur Ilias, zum Zeil erhalten. — Bol. Lehrs, 
De Aristarchi studiis Homericis (Rönigöb. 1833; 
3. Aufl., £p3.1882); Ludwich, Ariſtarchs Homeriſche 
Terttritit nad den Yragmenten des Didymos (2Tie., 
2p3.1884—85). Auch von Hefiod, Archilochus, Al: 
cãus, Bindar u.a. beforgte A. Ausgaben und ſchrieb 
kit) he Kommentare zu verſchiedenen Schriftftellern. 

riſtäus, f. Ariftaios. 

‚Arist&a Oavan., Bflanzengattung aus der da⸗ 
milie der Jridaceen (f. d.) mit 15 Arten, größten: 
teil3 am Kap; ausdauernde Kräuter, mit linealen 
ober {hwertförmigenBlättern, blattlofem, meift mei: 
chneidigem Stengel und in endftändige Köpfchen ge 
tellten Blüten. De Arten, 3.8. A. cyanes, 
mit bimmelblauen Blütentöpfchen, A.capitata, mit 
ebenfall® blauen Blüten in Köpfchen, A. spiralis, 
mit abwechſelnd geftellten, bläulihmweigen Blumen, 
bie fi nachts fpiralig zufammenmideln, werden in 
Gewähshäufern ald Zierpflanzen kultiviert. Man 
nennt fie Borftenlilien. 

Ariſteas, ein alerandrinifher Hofmann, von 
dem fich der — herleitet. Nach dieſem 
ſoll A. von Ptolemdus Philadelphus (285 — 247) 
den Auftrag erhalten haben, die heiligen Bücher und 
72 Schriftgelehrte aus lien zu holen, um die 
griech.-alerandrinische Überfegung des Alten Teſta⸗ 
ments zu verfaffen (}. Septuaginta). Er meldet dies 
in dem Brief feinem Bruder Philokrated. Der Brief 
ift zweifellos gefälicht, denn er lann nach dem Inhalt 


Ariftera — Uriftobulus 


nur von einem Juden gejchrieben fein, leitet ſich aber 
aus der Jeder eines gried. Heiden her. Erift nament: 
lid) von Hody (in den «Libri IV de bibliorum tex- 
tibus originalibus», Orf. 1705), Dale(in der «Disser- 
tatio super Aristean», En 1705), in Gallandis 
«Bibliotheca patrum», Bd. 2 (Vened. 1788) und, 
tritifch berichtigt, von M. Schmidt im «Ardiv für 
wiflenjchaftliche Erforſchung des Alten Teftamentsr 
bg. von Merr, Bd. 1, Heft 3, Halle 1868) heraus: 

eiftera, griech. Inſel, |. Spezzia. (gegeben. 

Ariftides (Arifteides), atheniicher Staats: 
mann und Feldherr, geb. 535 v. Ehr., ericheint zuerft 
mit Zanthippus feit 509 v. Chr. als ein Genoſſe des 
Kleiſthenes bei deſſen demokratischer Ausgeftaltung 
der athenifchen Staatöverfafjung. Er war dann einer 
ver zehn Anführer (Strategen) der Athener in der 
Schlacht bei Marathon 4%0 v. Ehr. und beftimmte 
jene Kollegen, dem triegserfahrenen Miltiades den 

berbefehl zu überlafien. Das Jahr darauf war 
A. Arhon 08. Doch mußte Themiftolles, 
vefien Plane, Athen zur Seemaht umzubilven, A. 
a es dahin zu bringen, daß biefer 488 
5 br. be den ne mus 

„ging nach Ägina. Als drei nachher Xerres 
Srechenland angriff, eilte X., noch ehe feine Ver: 
bannung dur die damals erlafiene Amneftie er: 
lofhen war, herbei, um Themiftofles die Nachricht 
zu überoringen, daß die gried. Flotte bei Salamis 
von der Deräfchen umzingelt fei. Am andern Mor: 
gem, dem Tage der Schlacht, nahm A. mit den Lan: 
dungstruppen die von einer augerlefenen Schar 
Yale bejegte Infel taken. 479 wurde er zum 

berfelpherrn der attiihen Landmacht ermählt, und 
trug in der Schlacht bei Plataa bedeutend zum Siege 
bei. Auf feinen Antrag ward 477 das Gefeß er- 
lafien, das aud die Athener der vierten Steuer: 
tafje zu den öffentlichen Simtern zulieh. Als 476 
der Libermut des Paufaniad die Bundesgenoffen 
zum Abfall von Sparta bewog und demnad Athen 
die Hegemonie zur See erhielt, ward dem A. die 
Organiſation des neuen attifh:ion. Bundes über: 
tragen. N. ftarb mohl 467 v. Chr. auf einer Fahrt 

dem Pontus. Lebensbefhreibungen des durch 
rg und ftrenge base audge: 
zeichneten Mannes (A. «der Gerechte») verfaßten 
Cornelius Nepos und Plutarch. 

Ariftides, Name zweier Maler der thebaniſch⸗ 
attifhen Schule. Der ältere wird im Anfang des 
4. Jahrhunderts thätig gemefen fein. Berühmter ift 
ver jüngere A., ein Zeitgenofle Aleranders d. Gr.; 
er malte eine große Berferichlacht und eine fterbende 
Mutter mit ihrem finde, das nach der Bruft ver- 
langt, eine Greuelfcene aus einer eroberten Stadt. 
Er war der Darfteller von Seelenftimmungen und 
törperlicyen Leiden, und feine Gemälde wurden, wie 
ausprüdlich bezeugtwird,mithohenSummenbezahlt. 

Arifides, Alius, griech. Rhetor (Sophift), geb. 
117 n. Chr. zu Hadrianopolis in Myfien, geft. wahr: 
ſcheinlich 185, machte gobe Reifen in Alen, Grie: 
chenland, Italien und Agypten bis Athiopien. Als 
178 ein Erdbeben Smyrna zerftört hatte, bewirkte 
er durch feine Beredſamkeit beim Kaiſer Marc Aurel 
eine reichliche Unterftügung zum Wiederaufbau, 
wofür ihm die Einwohner eine eherne Statue febten. 
Diefe ift erhalten und befindet fih im Vatikan. 
Bon ihm giebt es nod 55 Reden und Dellama: 
tionen, darunter befonder8 angejehen der «PBana: 
tbenaifos» und die «Lobrede auf Rom», und eine 
tbeoretifche Schrift über öffentliche und einfache Be 
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redſamkeit. Die Runft des A., feiner Zeit fehr be: 
munbert, ift in der That nach der formalen Seite 
bebeutend, der Inhalt der Reden im ganzen dürftig. 
Charakteriſtiſch für den kraſſen Aberglauben des Zeit: 
alters find darunter die fünf fog. «heiligen Reden, 
die von einer dreizehnjährigen Krankheit des Ver: 
— und den Wunderkuren der Asklepiosprieſter 

andeln, die er durchmachte. Vollftändige Ausgabe 
von W. Dindorf (3 Boe., Lp3. 1829). — Vgl. Baum: 
gart, Alius A. (Lpz. 1874). 

Keiftionftele, ein 1838 in Attita gefundenes 
altertümliches Grabdenkmal in Form eines ſchmalen 
Sielien, toorauf ber Berftorbene, Ariftion, in flachem 

ne mit der Lanze in der Hand und mit Helm, 
Veinſchienen und Panzer angethan, vargeftellt ift. 
Unter ihr fteht die Infchrift des Künftlers: Wert 
des Ariftolies. (S. Tafel: Griehifhe Kunſt IL, 

ig. 11.) Man hat die Figur den Marathon: 
ämpfer genannt. Aber die neuern Funde haben 
elehrt, daß die Entitehung des Wertes in noch ältere 
eit, als die der Telninar, in die zweite Hälfte 
des 6. Jahrh. v. Chr. hinaufreiht. Von der ur: 
—— Bemalung ſind nur die Ornamente am 
anzer noch deutlich zu erkennen. Eine farbige 
Abbildung findet ſich bei Laborde, Le Parthenon 
43 7). — Bol. Loſchde in den «Mitteilungen des 
Archaologiſchen Inftituts in Athen» (IV, 1879). 

Ariftippns, griech. Philofoph aus Kyrene, durch 
den Ruhm des Sokrates nad Athen geführt, dem 
er perfönlid; treu anhing; doch weicht feine fpäter 
ausgebildete Lehre won ber Sotratijcen weit ab. 
Er toll ſchon vor Sokrates’ Tode als Lehrer auf: 
getreten fein, fpäter jedenfalls lehrte er nah Co: 
phiftenart herumziehend. Die Angaben über feine 
Reifen, feinen Beſuch am Hofe des Dionyſius von 
oralen und fein dortige® Zufammentreffen mit 
Blato find anelvotenhaft ausgefhmüdt. Zulekt 
lebte er in feiner Vaterſtadt und ift wohl auch dort 
gern Zur Schule des A. gehörten außer einer 

ochter Arete und deren Sohn, dem jüngern A., 
Theodorus der Atheift, Hegefiad und Anniceris, die 
beide unter dem erſten Ptolemäer lebten; auch Euhe⸗ 
merus pflegt dazu perehnet zu werden. Die Er- 
tenntniglehre des A. fchließt fi an die des Pro: 
tagoras an: wir kennen nur die fubjeltiven Zu: 
tände unferer Wahrnehmung, bie und die objektive 

ejchaffenheit ver Dinge nicht verraten. Wir geben 
den Dingen gemeinjame Benennungen, haben aber 
keine Gemwißheit, daß wir diefelben Objekie auch auf 
gleiche Art wahrnehmen. So entfheidet auch prak⸗ 
fiſch nur bie Tubjetine Empfindung der Luft und 
Unluft. Die Luft ift fanfte Bewegung, die Unluft 
raube und ftürmifche; der völligen Bewegungslofig: 
teit der Seele entipricht der fuft: und fhmerzloje 

uftand. Der Zuftand der Luft ift der einzig er: 
trebensmwerte, daher das alleinige Out oder Endziel. 
Sogar foll allein die augenblidliche Luft ins Auge 
efaßt werden, denn nur die Gegenwart ift umfer. 
Indererfeite zwar vermwirft er folhe Luft, die mit 
größerer Unluft ertauft wird, unterſcheidet aud eine 
geiftigere Afthetifche oder auf bloßer Bo tellung be⸗ 
ruhende Luft von der rein finnlichen. Auch betrachtet 
er die fotratifche «Befinnung» als den ſicherſten Weg 
zur — 

Ariſtobũlus, helleniſtiſch⸗jud. Philoſoph unter 
Ptolemaus VI. Philometor, um 170 v. Chr., wird 
mit dem 2 Malt. 1, 10 als Lehrer des Ptolemäus IX. 
Guergeted II. erwähnten A. identifiziert. Er foll 
einen Rommentar zum Bentateuc in griech. Sprache, 
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«Exegesis» betitelt, verfaßt haben, worin er den 
Nachmeis verſucht, daß die griech. Rhilofophie vom 
Geſetze Mojes und den Bropheten abhängig fei. — 
über die vielbejtrittene Echtheit dieſes Wertes, das 
nur aus ben bei den Kirchenvätern Clemens von 
Alerandria und Eufebius citierten Fragmenten be: 
fannt üt, vgl. Schürer, Geſchichte des jüd. Volks 
im geitalter Jeſu Chrifti, Bo. 2 Epz. 1886). 

riftodemus, Sohn des Ariftomahos, Urur: 
entel de3 Heralles, war nad) der ſpartaniſchen Sage 
der erite König von Sparta aus dem Stamme ber 
Heralliden (f.d.). Nach andern Sagen wurde er vor 
der Groberung des Peloponnes durch die Heralliden 
vom Blige erichlagen, jo daß erft feine Zwillings: 
jöhne Könige in Sparta wurden. i 

Ariftodemus, der Held der Sagengeichichte des 
eriten Meſſeniſchen Krieges (f. Meilenien), bot aufein 
Sratel, das die Opferung einer Jungfrau aus dem 
Geſchlechte der Aipytiden verlangte, feine Tochter 
ſelbſt an und tötete jie, als ihr Geliebter, um fie zu 
retten, erflärte, fie habe ihre Jungfräulichkeit ver: 
loren. Nach dem Tode des finderlofen Königs zu 
deſſen Nachfolger gewählt, regierte A. einige Sabre 
trefilich.und.erfocht einen großen Sieg. Dann aber 
tamen unbeilvolle Zeichen, und nad) einem graujen 
Traume vollend3 verzweifelnd, gab fih A. auf dem 
Grabe feiner Tochter den Tod. 

Ariftogiton (Ariftogeiton), ſ. Harmodius 
und Ariftogiton. 

Ariftokratie (grch.), biejenige republifanifche 
Staatöform, bei welder eine Elite des Volks alg 
rechtliche Perfoneneinheit die Souveränität des 
Staates ausſchließlich trägt und fie entweder mit 
oder ohne Repräfentation de übrigen Volks aus: 
übt. Ihr wird die Demokratie 5; d.), d. h. diejenige 
Republik entgegengejebt, in welcher die Gefamtheit 
oder die Mehrheit aller Staat3bürger die Souve⸗ 
ränität ausübt. Die Idee der A. hf daß nur bie: 
jenigen, welche dazu beſonders befähigt find, den 
Staat leiten follen. Die fragliche eonder Be: 
fähigung ift nad) den verſchiedenen Verfaflungen 
eine Derfihiebene, indem bald edlere Abftammung, 
bald kriegeriſche Tüchtigleit, bald bie höhere In⸗ 
telligeng, bald eine gejteigerte reli if oder fittliche 
Qualififation, bald die Art und Größe des VBermö- 
gens als entſcheidend betrachtet werden. Doch find 
bei den wirklich herrſchenden A. meift mehrere die: 


fer Faktoren oder alle verbunden. Man verfteht | Di 


unter X. aber auch, abgefehen von der Staataform, 
die höhern ariftofratifhen Rlaffen. Die Zugehörig- 
keit zu — kann ſchon durch die Geburt und 
die Erbſchaft gewiſſer Immobilien begründet fein 
Geſchlechtsariſtokratie, Adel [j. d.) im en: 
gern Sinne deö Wortes), oder fie wird erft duch 
den Ermerb ihrer DBorausfehungen (Geld: und 
Amtöariftofratie, noblesse financidre, no- 
blesse de robe), oder wohl aud durch die Wahl er: 
langt. Bon diefer letztern Art war die Volfzarifto: 
tratie der alten Römer. Doc) find diefe Begriffe 
unllar und ſchwankend, ja als ſolche anfechtbar; 
eine biftor. Berechtigung hat nur die durd Geburt 
vererbte A. In den alten Monarchien findet meift 
eine Teilnahme dieſer legtern A. am Ctaatgregi: 
ment in der Form der Ober: oder Herrenhäufer ftatt. 

Ariftofratiömus, das ariitofratiihe Regie: 
rungsſyſtem; die Vorliebe für die Ariftolratie (f. d.) 
oder ariltofratiihe Grundjäße. 

Ariftöl, Dithymoldijodid, ein Jodſub⸗ 
jtitutionsproduft des Thymols, von der Formel 








Ariſtodemus — Aristolochia 


C. H.. O, J., wird erhalten durch Verſetzen einer 
lung von od in Jodkalium mit einer alkaliſchen 
Thymollöfung und ftellt ein hellrötlihbraunes, 
Außerft zartes geruchlojes Pulver dar, welches in 
Waſſer und Glycerin unloslich, wenig in Alkohol, 
dagegen leicht in Slther und fetten Clen loslich ift. 
Das A. wird in der Chirurgie und Gynäkologie 
egen Gejhmüre, ſyphilitiſche Ulcerationen, para- 
Ste Hautkrankheiten, Pforiafis, Lupus u. a. em: 
vfohlen, auch als antifeptifhes Mittel an Stelle 
bes Jodofornis benugt, vor dem es den Vorzug der 
Geruchloſigkeit hat, ift aber nicht offizinell. 
Aristolochia ., Bflanzengattung aus ber 
iamilie der Ariftolochtaceen (ſ. d.) mit gegen 200 
vten in den Tropen und gemäßigten onen ber 
ganzen Erde; ausdauernde Kräuter oder Holzge⸗ 
wächſe mit aufrechten oder ſchlingenden Stengeln 
oder Stämmen, abwechſelnden, geftielten Blättern 
von vorherrfhend herzförmiger Geftalt und kurz⸗ 
eftielten, ahjelftändigen Blüten mit unterftändigem 
Suhttnsten und röhrigen, unregelmäßigem Ye 
gon, das fi über dem Fruchtknoten baudig er: 
weitert, dann verfhmälert und an feiner Mündung 
entweder einfeitig in eine Zunge ausgezogen iſt 
oder einen horizontal auögebreiteten, tellerartigen, 
feltener einen ganz unregelmäßig oder eigentümlich 
geftalteten Saum bat, Sm Innern der baudi 
Erweiterung befindet ſich eine dide, kurze Sci 
jeute mit jeb3 rings herum angemadjenen Staub: 
euteln. Die europ. Arten fa Kräuter mit auf: 
techtem oder hin und ber & ogenem Stengel und 
kriechendem oder fnolligem Wurzelftod. In Veutſch⸗ 
land tommt nur A. clematitis L., DOfterluzei (i. 
Tafel: Hyſterophyten I, di, 6) genannt, wild 
vor, die einen kriechenden Wurzelftod und zu fünf bis 
eben in den Blattiwinleln ſtehende, etwa 2 cm lange 
lüten mit jhmusiggelbem, leichtgefrümmtem, ın 
eine Zunge auslaufendem Perigon befist. Dieſes 
Kraut findet fi vornehmlih in Weinbergen mit 
taltigem Boden. Die Wurzel war früher offizinell 
u ähnlichen Zweden dienen die knolligen Wurzel: 
töde zweier füdeurop. Arten, der A.longa L. und 
A. rotunda L. Die meiften Ariftolohien wachſen 
in Weftindien und dem tropiihen Amerila. Viele 
zeichnen ſich durch prächtige oder böchſt jonderbar 
geitaltete, oft auch fehr große Blumen aus und 
ind daher foftbare Zierpflangen der Warmbäufer. 
ie bemertenswerteiten find: 1) A. serpentaria 
L., eine aufrechte Staude, deren aus vielen bün- 
nen, jchlangenartig ineinander geflodhtenen Bur: 
zeln beftehender Wurzelftod unter dem Namen der 
virginifhen Schlangenwurzel befannt iſt 
und früher al3 Radix Serpentariae offizinell war. 
Die trodne Wurzel des Handels hat einen ftarten, 
baldrianähnlihen Gerud und einen bittern, lam⸗ 
pferartigen Geihmad. In ihrem Vaterlande wen- 
det man fie ald Gegengift gegen den Biß der Klap- 
hlange und anderer Schlangen, aud gegen 
ſelfieber an. 2) A.sipho L Herit., der Pfeif en- 
rauch, ein Holzgewachs mit ſehr lang werdenven, 
hlingenden Stämmen und ften, jehr großen Blät- 
tern und grünlichgelben, in großen, einzeln 
oder paarweife ftehenden Blumen, deren on 
ähnlich) wie ein Tabaköpfeifentopf geftaltetift. Diele 
Pflanze wird in Deutfhland häufig zu Lauben und 
Wanbbelleidungen in Gärten verwendet, befonders 
an ſchattigen Stellen. 3) A. elegans Mart. ¶ Tafel: 
Barmpenipllanien ai .5) aus Brafilien, ein 
dankbar blühender lingfraug fürs Gewächs: 
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haus, mit großen braungefledten Blumen. Andere 
aropblumige tropische Arten, wie A. ornithocephala 
Hook., A. Duchartrei Andre, A. gigantea Mart. 
und A. diflora Sto., die Blumen von 30 cm 
Durchmeſſer haben, blühen erft, nachdem fie ein ge: 
wiſſes Alter erreicht haben, und verbreiten während 
des Blühens meifteinen widerlihen Aasgeruch. Ihre 
Vermehrung geſchieht durch Ableger oder Stedlinge. 
— — Pflanzenfamilie aus der 
Ordnung der Hyſterophyten, etwa 200 der wärmern 
gemäßigten Zone, vorzugsweiſe der nördlichen, und 
dem iropiſchen Amerika, weniger dem tropifchen 
Aſien angehörende Arten umfallend; meift kraut⸗ 
artige Bilanzen, feltener Sträuder, vielfad aber 
Sclingpflanzen. Alle befigen wechſelſtandige ge: 
itielte, gangrandige ober drei: bis fünflappige Blät- 
ter, zwitterige Blüten und ein einfaches dem Frucht⸗ 
tnoten auffißendes, breilappiges oder unregelmäßig 
aezähntes Perigon. Die Zahl der Staubblätter und 
ter Narben in den verjchiedenen Gattungen wecjelt. 
_ Wriftomenes, ver Held des ameiten meſſeniſchen 
Krieges fi Meflenien) und die Lieblingsgeſtalt der 
meflenifchen Überlieferung von den Rämpfen gegen 
dieSpartaner. In der Schlacht bei Derä645 v. Chr. 
jeihnete er fi) jo aus, daß feine Stammesgenoijen 
ihn zum König erwählen wollten; doch nahm er nur 
ten Namen eines «Heerführers», freilich mit unbe: 
ſchrankter Gewalt verfehen, an. Als nad mehrern 
anfänglichen Erfolgen die Mefjenier ſich nad) der 
Bergfeſtung Eira zurüdziehen mußten, hielt X. noch 
elf Jahre deren Fall hin. Als fie den Kampf eins 
ſtellen und nad Arladien übertreten mußten, ging 
X. nad) Rhodus und ftarb hier bei feinem Schmwieger: 
ſohne, dem Fürften Damagetus von er 
riſton, Ariftonette, ein mehan. Mufitwert, 
lonſtruiert nach dem Princip der Spieldofen, aufdem 
man durch Auflegen runder Papp( Noien⸗)ſcheiben 
iedes beliebige Mufitftüd fpielen kann, wodürch alfo 
die Walze mit Stiften überflüffig wird. Inftrumente 
ahnlicher Konftrultion find das Herophon, der 
Bbönir, das Melyphon, Symphonion, Bo- 
Inpbon und Orphenion; die drei legten haben 
Notenblätter aus Zinn; fie vertragen daher jeden 
Temperatur: und itterungemenfel, was bei den 
Bappnoten nicht der Fall ift. (S. auch Mufitinftru: 


ae Lege (sch, piv di 
n men .Aptorov doo, 
d. i. das Beſte ift das Waſſer), Anfang der erſten 
olompifchen Ode Pindars. - 

. Uriftopapier, ein mit hlorfilberhaltiger Gela⸗ 
tine nad) Eder (f.d.) präparierteö photogr. Papier, 
das namentlich won Liebhabern der Photographie 
zum Kopieren vielfady benußt wird. 

Ariftophänes, der größte Romddiendichter des 

Altertums, daber von den Alten oft einfach «ber 
Romiler» genannt, geb. um 450 v. Chr., geft. zwi⸗ 
ſchen 387 und 380 zu Athen; von feinem Leben üt 
wenig belannt. 427 brachte er feine erfte tomdbie, 
jedoch noch unter frembem Namen, zur Auffüh: 
rung. Als er 426 in den «Babyloniern» den mäd: 
tigen Demagogen Kleon verfpottet hatte, wurde er 
von diefem angellagt, daß er in Gegenwart der Ab⸗ 
geordneten der Bundesgenofien die Politik Athens 
verhöhnt habe; dann auch wegen unberectigter An: 
maßung des athenienſ. Bürgerredta: fein Vater 
iollie nicht attiſcher Herkunft fein. Bon etwa 44 
Studen des A. find noch 11 erhalten: «Die Achar: 
ner», «Die Ritter» (ein ſcharfer Angriff auf Kleon), 
‚Tie Wollen» (dieſe aber in einer zweiten, vom 
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DichternievollendetenUmarbeitung), «Die Weſpeno, 
«Der Frieden, «Die Vögel», «Lyfiftratar, «Die Wei- 
ber am Feſte der Thesmophorien» («Thesmophoria- 
zufen»), «Die er «Die Meibervollsverfamm: 
lung» («Efflefiagujen») und «Der Reichtum» («Blu- 
tos»; ebenfalls in der zmeiten, aber vollendeten Be: 
arbeitung). Diefe find die Blüte der alten Komddie. 
Um fie aber zu würdigen, bedarf es großer Bertraut: 
beit mit der Geſchichte Athens zu jener Zeit, da bie 
Komb dien voll ſind von Beziehungen aufgeitgenofien, 
auf die Politik des atheniſchen Staates, auf Leben, 
Sitten und litterar. Zuftände in der Stadt. Neben 
dem glänzenden und fühnen Wipe des A. bewun⸗ 
berten bie Griechen beſonders feine echt attiſche An- 
mut. Cin Plato zugeichriebenes Cpigramm jagt, 
die Grazien hätten ſich feinen Geift zur Wohnung 
auserſehen. Nach feinen polit. und ethifchen Ans 
ſchauungen ift A. konſervativ, ein Anhänger alter 
Sitte, Lehre und Kunſt, daher jeine Ausfälle gegen 
Sotrates, in deſſen Perſon er die ſophiſtiſchen Gru⸗ 
beleien jener Zeit in den «Wolfen» verfpottet, und 
gegen Euripides in den «Fröfhen» und andern Ko⸗ 
möbdien. Die Freiheit der alten Komddie gewährte 
der perfönlihen Satire weiten Spielraum, und 9. 
machte davon einen fo Idrantenlofen Gebraud, 
daß nichts Göttlihes und Menſchliches, wo es 
irgend eine Blöße bot, von ihm verjchont blieb. 
Selbſt das athenische Volk {heute er nicht. Unauf: 
börlich wirft er ihm Wantelmütigteit, Leichtfinn, 
Liebe für Echmeiceleien, thorichte Leichtgläubigfeit 
und Reigung zu überfpannten Big vor. In 
jeiner eriten Zeit mählte A. mehr das öffentliche 
eben und defien Vertreter zum Gegenftande feiner 
Dramen, fpäter, nachdem aud die Bühnenfreiheit 
um 414 geſetzlich beſchrankt war, nähert er fih in 
den Stoffen der ſog. neuern-Romöbdie (f. Griehifhe 
itteratur, III). Geradezu als deren Vorläufer galt 
der «Rofalos». A. brachte das Stüd, in dem ein 
junger Menic ein Mädchen verführt und, nachdem 
er ihre Abkunft entvedt, heiratet, in feinen legten 
Lebensjahren unter dem Namen feines Sohnes 
Araros zur Aufführung, r 
Herausgegeben ift A. namentlih von Brund 
(8 Bbe., Straßb. 1781—88), von Invernizzi, vom 
7. Bande an von W. Dindorf fortgeführt und mit 
dem 13. Bande (1826) vollendet, von Better (5 Bde., 
Lond. 1829); wiederholt von Dindorf (zulegt Lpz. 
1869) und von Blaydes (Halle 1880 fg.). Handaus: 
gaben von Bergk (2. Aufl., 2 Bde. Lyz. 1872) und 
von Meinele (2 Bde., ebd. 1860); Auswahl mit 
deutichen Anmerkungen von Rod (Berlin, feit 1852 
in mehrern Auflagen). Unter den Ausgaben ein 
zelner Stüde find hervorzubeben: «Plutod» von 
Hemiterhuis (Harlingen 1744 und Lpz. 1811), von 
Belfen (Epz. 1881); «Wolfen» von Hermann (ebd. 
1799 u. 1830), Reiſig (ebd. 1820) und Teuffel:Rähler 
(2. Aufl., ebd. 1887); «Wefpen» von Hirſchig (Leid. 
1847), Richter (Berl. 1858) und van Leeuwen (Leid. 
1893); «Thesmophoriazujen» von Frißſche Epz. 
1838), Thierſch (Halberft. 1832) und von Velſen 
(1883); «Adharner» von Alb. Müller (Hannov. 
1863), W. Ribbed (mit deuticher Überfegung, Lpz. 
1864), Wiſſmann (Stettin 1881); «Frieder von Rich- 
ter (Berl. 1860); «Froſchey von Sribiche (Zür. 1845) 
und von Velen (2pz. 1881); die «Ritter» von 
W. Ribbed (mit deuticher Überfehung, Berl. 1867) 
und von Velſen (Lpz. 1869); die «Eillefiagufen» von 
Velſen (ebd. 1883). Uberſehungen einzelner Stüde 
von Wieland im «Attiihen Muſeumy, von Welder 
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(2 Boe., Gieß. 1810); der «Wolken» von Wolf (Berl. 
1812); der «Vögel» von Rüdert (in «Aus Friedr. 
NRüderts Nachlaß», Lpz. 1867); der «Sämtlihen 
Werten von & 9. Voß (3 Bde. Braunfhw. 1821), 
Dronfen (3 Bde. 
2p3. 1880), Hieron. Müller (3 Bve., &pz. 1843—46; 
neue Ausg. 1861), Seeger (3 Bde. Frantf. 1842— 
48), Schniger (Stuttg. 1842—54), Mindwig und 
Weſſely (4 Bpe., ebd. 1845—73; neuefte Ausg in 
der «Langenfheidtichen Bibliotbel»), Donner (3Bpe., 
gu: 1861 — 62), Mähly (Stuttg. 1885). Cine 
ammlung ber wichtigen alten Scholien beforgte 
Dübner (Bar. 1842). — Bol. Rötfcher, A. und fein 
Zeitalter (Berl. 1827); 5. Rante, De Aristophanis 
vita (2p3. 1845); Müller: Strübing, A. und die 
hiſtor. Kritit (ebd. 1873). 

Arxiſtophaues von era, zieh. ram: 
matiter und Kritiker unter den Btolemäern, geb. 
um 260, geft. gegen 180 v. Chr., Schüler des Zeno: 
dot, Lehrer des Ariftarch, wurde im 62. Jahre Bor- 
fteher der Alexandriniſchen Bibliothe. Ihm wird 
die Erfindung ber Accent- und der Interpunktiond- 
giden zugeſchrieben. Gin Hauptverdienit erwarb 

. fid) um die Kritik und Erklarung der Homeriſchen 
Gedichte; auch von den Lyrikern und wahrfcheinlich 
von ben Tragilern veranitaltete er Ausgaben. Seine 
en find bis auf Bruchitüdeverloren gegangen; 
dieſe gefammelt von Naud in den «Aristophanis 
Byzantini Fragmenta» (Halle 1848). 

Ariſtoteleo, griech. Philofopb, Schöpfer des 
abgeichlofienften, umfaflendften Syfiems der griech. 
Wiſſenſchaft und Stifter der Peripatetiſchen Schule, 

eb. 384 v. Chr. in der macevon. Stadt Stagira. 

ein Bater Nitomacus, Leibarzt des Königs Ampn- 
ta8 von Macevonien, beftimmte den Sohn für 
viefelbe Laufbahn. Nach dem frühen Tode des Ba: 
ters ging A. zuerft nad) Atarneus in Kleinafien und 
dann in feinem 18. Lebensjahre nah Athen, wo er 
20 Jahre lebte. Hier entwidelte fih unter den 
Vorträgen Platos früh feine philof. Selbftänvig- 
teit, die er aud dem Meiſter gegenüber bebaup- 
tete. Wenn jedoch die fpätern Schriftfteller von 
einem offenen Bruche zwiſchen beiden berichten und 
die Undankbarleit des Schülers gegen den Pehrer 
u tadeln pflegen, fo ſpricht der ftets achtungavolle 

on, in welchem die Polemik des A. gegen die Bla- 
toniſche Ideenlehre gehalten ift, durhaus dagegen. 
Nach Platos Tode (347 v. Chr.) begab er fih mit 
Zenokrates zu dem Herrſcher von Atarneus, Her: 
mia3. Nachdem diefer drei Jabre fpäter durch Ver: 
rat indie Hände des Artarerres geraten war, heiratete 
A. deſſen Nichte Pythias und ließ ſich mit ihr in Niw⸗ 
lene nieder. Bon hier rief ihn 343 v. Chr. der König 
Philipp von Macedonien an feinen Hof, um die Erz 
yiehung feines Sohnes Alerander durch ihn leiten au 
lafien. Da Alerander bereits feit 340 eifrigft thätig 
in kriegerifhen und, Berwaltungsangelegenheiten 
war, kann die En Lebre nicht allzulange ge⸗ 
dauert haben. Doc) lebte A. in Dacedonien bis 
zum Beginn des afiat. Feldzugs. Alerander achtete 
ihn hoch und hat ſpaterhin feine großartigen Kor: 
ſchungen, deren manche aus den Mitteln eine Pri⸗ 
vatmannes kaum zu beftreiten waren, mit Gelb: 
mitteln freigebig unterftüßt. Erſt fpäter fcheint ſich 
das Verhaltnis zwiſchen beiden durch das Ver— 
fahren des Königs gegen Kalliſthenes den Neffen 
des Fbioherhen getrübt zu haben; ſchon vorber 
jedoch war A. 334 wieder nach Athen übergefiedelt und 
gründete dort feine Schule, die von dem Umftande, 
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daß es jeine Gewohnheit war, einen Teil der Vor: 
träge im Auf- und Abgeben (grch. peripatein) zu 
halten, oder wohl richtiger von den ſchattigen Laub: 
gängen (grch. peripatoi), die den Ort feines Lehrens, 
a3 Lyceum, umgaben, den Namen der Peripateti: 
ſchen erhielt. Er ftand der Schule 12 Fahre vor. 
Die Erhebung Athens nad) Aleranders Tode wurte 
dem Freunde des macebon. Rönigehaufes gefährlic. 
Eine Antlage, von Demophifus eingereicht, wegen 
Verlegung der beftehenven Religion, war nur ein 
Vorwand, um ihm etwas anzubaben. U. fand es 
eraten, die Stadt zu verlaffen, er begab ſich nad 
ale auf Cubda, ohne Zweifel mit der Abſicht 
urüdzutehren, fobald der Sturm ſich gelegt bätte. 
die Leitung der Schule übergab er interimiftiit 
dem Theopbraftus (f. d.). Die Rüdtehr war ibm 
nicht mehr befchieden,_er ftarb 322 an einer Unter: 
leibötrantheit. Sein Teftament, das als eine Art 
Stiftungsurkunde in ver Beripatetifhen Schule auf: 
bewahrt wurde, beftimmte_ den pbraft zum 
Erben der Bibliothel und Borftand des Schüler 
kreifes. A. Charakter tritt aus feinen Schrijten 
ernſt und edel hervor, von Verleumdungen freilid 
ift.er, wie alle alten Philoſophen, nicht verſchont ge: 
blieben. Durch feine umfafiende Gelehrjamteit, 
feine ausgedehnten naturwiſſenſchaftlichen Kennt: 
niffe und feine ftrenge Syſtematik bat er zmei 
ahrtaufende bl die Wiſſenſchaft beberridt 
(1. Ariftoteliihe Pbilotophie). E 
Die zahlreihen Schriften des A. umfaffen bei: 
nahe das ganze Gebiet des damals zugängliden 
Wiſſens, das er in philof. Beziehung tiefer begrün: 
bet, ſyſtematiſch geordnet und nad) der empirtjchen 
Seite hin bedeutend vermehrt hat. Manche diejer 
Schriften hatte er bei feinen Lebzeiten nicht mehr 
bekannt gemacht; eine große Anzahl anderer it 
ihm fpäter untergefhoben worden. Aber aud) die 
ihm ficher angehörigen befinden ſich nicht überall 
in zweifellofem "Zuflande- Bon den verloren ge: 
jangenen Werten des A. ift der Berluft aller nah 
rt der Platoniſchen Schriften, mebr an das große 
Bublitum gerichteten Were (meift Dialoge), zu be: 
Hagen. Die noch erbaltenen Schriften des A. zeigen 
in ihrer fitififcen Durchführung fein gleichartiges 
Gepräge. Celbit innerhalb ber einzelnen Schriften 
machen einit Ken den Cindrud einer vollftän- 
dig für Died likation beftimmten Ausarbeitung, 
während andere Teile nur flizziert find; noch andere 
endlich Iafien die Vermutung entftehen, daß fie Auf: 
zeichnungen des Lehrers zum Behufe feines Ber: 
feage3 geweſen oder aus den Nachſchriften jeiner 
Zuhörer entftanden oder body überarbeitet find. 
Seine gejamten Schriften laſſen fih nach ter 
Gliederung des Ariftoteliihen Syitemd in vier 
Klaſſen ordnen, von denen bie erfte die logiſchepro 
päbeutifchen, bie zweite die metaphyſiſchen und na: 
turwiſſenſchaftlichen, die dritte die ethifhen Werte, 
bie vierte nur die Poetik und Rhetorik enthält. Die 
Bücher der erften Klafje find von den Schülern des 
A. unter dem Namen des «Drganon» zufammenge 
faßt; e3 umfaßt die Schriften von den Kategorien, 
«De interpretatione», die beiden «Analytitens, die 
«ZTopitan und das Buch afiber die Trugſchluſſe der 
Sophiftenn. Die Echtheit der eriten beiden ift an: 
gesmeifelt; das ganze Irganon» hat Waig (2 Bde. 
Hanno. 184446) berans jegeben. Bon den Schrit: 
ten zur theoretischen Philo! bie ift die «Detapbunt 
oder erfte Bhilojophier von Schwegler (( iſch und 
deutſch mit Anmerkungen, 4 Bde, Tüb. 1847 —48) 
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und Bonig (2 Bbe., Tert mit lat. Kommentar, Bonn 
184849; fiberjehung Berl. 1890), die hnit» 
griechiſch und deutſch von Prantl(2p3.1854),die«Zier- 
funden mit Überfegung von Aubert und Wimmer 
(2 Bde., ebd. 1868), die «Beugung und Entwidlung 
ver Tiere» mit Überfegung von Aubert und Wimmer 
(ebd.1860), diea Meteorologie» von Ideler (2Bde. ebd. 
1834—36), die«Drei Büchervon der Seelen von Tren⸗ 
delenburg (2. Aufl., Berl. 1877) und Torftrif (ebd. 
1862) herausgegeben und von Kirchmann (Philoſ. 
Bibliothet, Bd. 43, Lpz. 1872) überfegt. Aus der 
vraftifchen Philoſophie ift die Rilomahiihe Ethik⸗ 
von Garve (2 Tle., Brezl. 1798—1801) und Kirch⸗ 
mann (2p3. 1876) übertragen; die « Bolitito deutſch 
von Garve (2 Te. Bresl. 1799— 1801; neu bear: 
beitet von Brad, £p3. 1893), Lindau ( Ols 1843) und 
Bernays (Berl. 1872) erſchienen. 1891_murde ein 
gtoßes Bruchftüd der «Bolitien», einer Sammlung 
von 158 Staatöverfoflungen, und das faftvollftändig 
erhaltene Bud) von der Staatöverfaflung der Athe⸗ 
ner im Britifchen Mufeum in London aufgefunden 
(bg. von Kenyon, 2. Aufl., Lond. 1891, von Kaibel 
und Wilamowig: Möllendorf, Berl. 1891, und von 
Blaß, 2p3.1892 und 1895; ind Deutfcheüberfegtvon 
Raibel und Kießling, Straßb. 1891, von Erdmann, 
2p3. 1892, von Wenpel fiir Reclams « Univerſal⸗ 
bibliothet»; vgl. auch Kaibel, Stil und Tert der 
Tiokrela ’Admalav des A, Berl. 1893). Cs giebt 
genaue Aufjcläfie fomwobl über die ältere Ber: 
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der Stadt im 4. Jahrh. v. Chr., mit wichtigen urlund⸗ 
lihen Belegen, einem großen, bis ehr unvoll⸗ 
ftändig befannten Fragment des Solon u.j. wm. Auch 
uberraſcht diefreimütige Kritik der atheniſchen Demo⸗ 
tratie. Die Echtheit der Schrift wurde angefochten 
von 3. Eauer, «Hat A. die Schrift vom Staate ber 
Athener ne Fan 1891). Die «Voetit» 
ift von Suſeinibl (2. Aufl. Loz. 1874), M. Schmidt 
(Jena 1875), Stich für Heclams «Univerfalbiblio: 
er ug nis nen wer Stahr 
(Stuttg.1862),beivezufammen von Knebel(ebd. 1840) 
ins Deutſche übertragen. Geſamtausgaben find die 
von der iner Alademie veranſtaltete Urtert mit 
fat. überſeßung, Scholien und Inder, 5 Bde., Berl. 
1831— 70), nad der man gemöhnlid) citiert, und die 
Didotſche (5 Bde, Par. 1848 — 74). — ap von 
Bilamomig : Möllendorf, A. und die Athener 
(2 Bde., Berl. 1893). 

Aristotelia Lher., Pflanzengattung aus der 
Familie der Ziliaceen (j. d.). Die wichtigite Art ift 
ein immergrüner Straub, A. Macqui L’Herit., in 
Chile, ver Macqui der Chilenen. Diefer, 1—15m 
hoch, hat aufrechte, rötlihe Stämme, gegenftändige, 
länglihe, glänzende Blätter, kleine, pn ftändige 
Trauben weißer, hängenver Blüten und ſchwarzroie 
Beeren. Die fugeligen, dreifächerigen, ſechsſamigen 
Beeren find eßbar, aber fehr fauer; die Ehilenen be 
reiten daraus eine Art Liqueur ald Mittel gegen 
Fieber. Man kultiviert diefen Strauch oft in de 
wähshäufern; er kann mährend des Sommers im 
Freien fteben und durch Dane vermehrt werden. 

WUriftotelifche Bhilofophie. Das Verhältnis 
der Philoſophie des Ariftoteles zu der feiner Vor: 
sin er hat man damit zu bezeichnen verſucht, daß 

Hifioteles den Sokratiſchen Weſensbegriff, vie Pla⸗ 
toniſche Idee fortgebildet habe zu dem ihm eigen: 
tümlihen Begriff der fubitantiellen Forni oder der 
Gntelechie, d. b. daß er wie jene das Weſen bes 
Erſcheinenden fuchte und zwar mie fie e3 fuchte im 





Begriff, im Geſetz, nur im Unterſchied von jenen in 
einem folhen Gejeß, das unmittelbar in den Er- 
ſcheinungen, nämlid al3 Princip ihrer innern Ent» 
widlung nachgewieſen werben kann; oder daß er 
die übeefunnlichen, von aller Erfahrung abgeſon⸗ 
derten Ideen in das Reich des Werdens und der 
Erfahrung wieder einführte, dad An⸗ſich der Er— 
ſcheinungen nicht mehr getrennt von ihnen, ſondern 
in ihnen felbft al3 Princip des Werdens zu erfennen 
ftrebte. Obne Zweifel ift das die Stellung, die Arifto= 
teles gan lato einnimmt, und die Umbildung 
feiner Lehre, die er fih zur Aufgabe ftellt. Allein 
es nicht zu leugnen, daß er einerſeits im Plato⸗ 
niſchen Apriorismius weit mehr, als feiner eigenen 
Abſicht entfpricht, befangen geblieben ift, anderer⸗ 
ſeits vielfad) die tiefiten und wahrften Motive dieſer 
Lehre verfannt und nur deswegen fie verlaflen hat. 
Ariftoteles iſt, verglichen mit Plato, entichieden 
Dogmatiker, d. h. er glaubt im weſentlichen die wahren 
gentande jegeben in den Einzeldingen der vul⸗ 
gären —5 die nur noch der gehörigen be⸗ 
rifflichen Verarbeitung bedürfe, um die vollkommen 
Rern Orundlagen der Zilienjchaft zu ergeben. 
Es fehlt ihm alſo eine haltbare kritiſche Grund⸗ 
legung, und damit eine ftreng folgerihtige Stellung 
in den Grundfragen der While —*— So hat er 
viel Sinn für die konkrete Thatſachlichleit und ſtreitet 
mit gutem Grunde (namentli in ven biologischen 
Wiſſenſchaften) gegen ein abftrakt alogiſches⸗ Ver⸗ 
ahren. Aber er unterfhäßt dabei den Wert des 
wiſſenſchaftlichen Inftruments der Mathematik und 
elangt dadurch, wie auch aus Mangel einer tiefern 
itik der Sinnlichkeit, zu durchaus alien Grund: 
fägen ber theoretischen Phyfit, wie die Wiſſenſchaft 
eit Galilei Harerkannt hat. Andererfeitö weiß jeine 
ogit das Ideal der deduktiven Wiſſenſchaft gut zu 
entwideln; allein er befindet fi in Unficherheit be: 
zuglich der Herkunft der legten Vorausfegungen aller 
Dedultion. Er meint fie, im Widerfpruch mit feinen. 


eigenen Grundfägen, der Erfahrung entnehmen = ; 
ie 


tönnen; in Wirklichkeit ift der Weg, auf dem er 
ewinni, eigentlich der einer in ihrer Art großartigen 
nalyſe und Spftematifierung des in der Sprache 
niebergelegten Schatzes primitiver Erfenntnis. Dar: 
auf beruht zum großen Teile das Geheimnis des Ein: 
fluſſes feiner Philofopbie; fie ftüt fich eigentlich auf 
die natürliche Vorſiellungsweiſe der Dinge, die fie 
nur, mit einer ungemeinen a ‚der Logik, in 
wiſſenſchaftliche Formen zwingt. Allein ſolches Ver⸗ 
fahren ift dem der mahren Wiſſenſchaft gerade ent⸗ 
egengeſetzt; bie moderne Forſchung Sing vielmehr 
riliſch vernichtend gegen die mit Artftoteles bewaff⸗ 
nete, in feiner Bhilofophie gleihfam inventarifierte 
jemeine Vorftel ag au Were; fie mußte die 
rundbegriffe ver Wiſſenſchaft, fomeit fie nicht der 
Mathematit angehören, neu erzeugen. 

Von den einzelnen Digciplinen erfreut ſich die 
Logil des Ariſtoteles noch immer einer AInerlennung, 
die, nach ihrer vollſtaͤndigen thatſachlichen überwin⸗ 
dung ſeit Galilei und Kant, faum mehr verſtandlich 
ift. Srritoteles nimmt eigentlich die Begriffe ald ges 

‚eben, und abftrahiert ebenfo die Grundformen des 

tteild von der Spradform des Satzes. Er über: 
trägt dann ſorglos feine mangelhaft abgeleiteten 
logiſchen Grundauffaſſungen auf bie Dinge, indem 
ihm in den Begriffen zugleich die Dinge als gegeben 
gelten. Sein Rategorienf ftem ift, wenn auch nicht 
direkt aus den Brormatiiden Wortllaſſen, doch aus 
einer logiſchen Analyfe der Beſtandteile der Aus⸗ 
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fage abgeleitet und weit entfernt von einer aus ber 
Tiefe gegriffenen Theorie der Ronftitution des Gegen- 
ſtandes in der Erkenntnis, wie Kants Kategorien: 
jyſtem fie jedenfalls anftrebt. Beſſer begründet iſt 
die Ariftotelifche Theorie des Beweisverfahrens, die 
weſentlich dem Verfahren der Euklidiſchen Geometrie 
‚abgelaufcht ift; doch empfindet man feit lange ihre 
völlige Unbrauchbarkeit zu einem wirklichen Erkennt⸗ 
nisfortſchritt; fie erfcheint mehr beftimmt und ge: 
eignet, der Erfenntnis, die man ſchon hat, eine lehr⸗ 
bafte Form zu geben, als den Weg zu irgend einer 
neuen Erkenntnis zu weifen. Die Theorie der In⸗ 
dultion ift hochſt unentwidelt, vom Erperiment hat 
Ariftoteles kaum einen Begriff. 4 s 
eine Metaphyfil G; mbamentalhilofenbie) 
geht aus von einer ziemlich ungerechten Beurteilung 
der Blatonifchen Speenlehre, der gegenüber er das 
Verhältnis des Einzelnen und Allgemeinen richtiger 
zu beftimmen glaubt, während er wirklich in diejer 
allerfundamentalften Frage fich in einem offenbaren 
Widerſpruch bewegt. Einerſeits follen die Einzel- 
Dinge die wahren «Subftanzen», die erftgegebe: 
nen Dinge und natürlihen Subjelte jeder Aus- 
fage fein; andererfeit3 aber alle wahre Erkenntnis 
doch auf dem Allgemeinen beruhen. Die richtige 
Bemerkung, daß das Allgemeine nur im Einzelnen 
* feine Eriftenz bat (nur das Allgemeine des Einzelnen 
it), loſt den Widerfpruc- nicht, da andererſeits auch 
das Einzelnenurdurd —15 — Beſtimmungen für 
uns erkennbar, nur das Einzelne des Allgemeinen 
iſt. Auch kommt Ariſtoteles weſentlich doch auf 
einen ahnlichen Weg wie Plato zurüd, indem er die 
«Form», die in vielen Beziehungen der Platoniſchen 
asspeer entipricht und eigentlich der Ariftoteliiche 
usbrud des Geſetzes ift, zum letzten Brincip aller 
Ertlarung erhebt. Daber überwindet er die im 
Platonigmus angelegte Teleologie nicht, fondern 
erhebt fie, in viel bedenklicherer Form als jener, 
um Princip. Die Form beveutet das, was ein 
ing feinem «Wefen» nad) ift, aber fie bedeutet zu: 
gleich den Zweck und die bewegende Urfache, das, 
wozu e3 fi) geftalten foll und mas es zugleich (al3 
wirkender Zwed) dazu geftaltet. Ihre anzung 
iſt der Stoff, der die „Moglichkeit⸗ ebendeſſen aus: 
drüdt, was in ber «Verwirklichung» bie Form iſt. 
In jedem, was zu irgend etwas werden fol, iſt aljo 
ſchon die Mögtiäteit («Botenzr), ebendies zu wer: 
den, voraus gegeben, und dad Werben ift dann nur 
vie Entfaltung von der Botenz zur Aktualität (Wer: 
wirklichung deö voraus bloß Möglihen, Energeia 
oder Enteledheia). Die Form ift fomit dem Stoff 
ämmanent. Damit ift die Teleologie, in noch ganz 
anderm Maße als bei Blato, zum Princip gemadt. 
Andererjeit3 ift aud die Immanenz nicht ftreng 
durchgeführt, da ſchließlich doch eine Form ohne 
gt ‚eine reine Energie behauptet wird. So ge: 
angt Ariftoteles, trog der urfprünglich immanenten 
Anlage feines Syjtems, zu einem tranfcendenten 
Gott, denn bie ſtoffloſe Form foll zugleich eins fein 
mit dem fich jelbft denkenden Geift, für welchen Den- 
ten und Gedachtes völlig Eins ie; ein Begriff, der 
eigentlid überjhmenglider ift als alles, was Plato 
in feiner Ideenwelt ſich geträumt haben mag. 
ie Phyſik des Ariftoteles beruht nun gan, 
auf jenen Grundbegriffen von Form und Stoff, 
Mögliähteit und Verwirklichung, dur die er das 
Problem des Werdens, das bie ältere griech. Philo⸗ 
ſophie fo tief bewegte, zu überwinden glaubt. 
Seine «Materie» ift eigentlich nur ein anderer Aus: 
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drud — welche die — dem 
Keime nach in ſich trägt. So hat es Ariſtoteles leicht, 
alle ‚Beränberungen aus dem en des ji Ver: 
ändernden berzuleiten. Dieſe Auffaliung Führt zu 
merfwürbigen Konjequenzen. Raturweien find 
Dinge, die das Princip Ihrer | ung in ji 
baben; das Mufter eines folchen ift der organifierte, 
kraft feiner Drganifation die Möglichkeit und Zwed: 
beftimmung zu mancherlei Bewegungen und Ber: 
änderungen von Haus aus in fich tr Körper. 
Nach gleiher Analogie baut Ariftoteles aber aub 
die ganze unorganifhe Natur auf. Nicht bloß daß 
bie qualitative Berände: gleichwertig neben ver 
Drtöveränderung ehr. dab 3.3. die Verdichtung 
und Verdünnung, die der Atomismus bereits über: 
wand, reftituiert wird; daß er die tief wiſſenſchafi⸗ 
lihen ®robleme der Unendlichkeit und Stetigfeit 
duch fein Univerfalmittel, die Unterſcheidung von 
«Möglichkeit» und «Berwirtlihung», fih aus dem 
Wege räumt und mit dem Atom und dem Leeren 
ebenfo leicht fertig wird; ſchlimmer ift feine Unter: 
ſcheidung der Urlörper nad) einer rohen Einteilung 
der möglichen Bewegungen, indem jeder urfprüng- 
lichen Bewegung ein urfprünglicher Körper zugeteilt 
wird, Der einfachen Bewegungen find drei, Die Freis- 
förmig in fi) felbft zurüdiaufende, melde die ab: 
folut volltommene, weil gegenjaglofe ift, außerdem 
die Bewegung ins Gentrum und vom Gentrum. Jene 
tommt ben «[hweren», diefe den «leichten» Körpern 
zu, welche, jo wie diefe Bewegungen einander ent: 
ge engefeht find, aud unter fi von entgegen: 
er eſchaffenheit fein müflen. Der abfelur 
Ewere Korper iſt die Erde, der abſolut leichte das 
von, zwiſchen beide ſchiebt Ariftoteles, Einpedo⸗ 
les folgend, noch zwei mittlere, Waſſer und Luft, 
ein; zu dieſen vier elementaren oder fublunaren 
Stoffen tommt al fünfter, reinfter, der Stoff der 
Geſtirnwelt, Sither benannt, dem die Rreisbewegung 
zufallt. Mit diefer Einteilung der urjprünglichen 
Körper und Bewegungen hängt aud das Weltſyſtem 
des Ariftoteles zufammen, welches auf Grund ver: 
felben bis auf Kopernikus für a priori bewieſen 
galt. Das Centrum nimmt natürlid die Erde ein, 
ihre Höhlungen füllt das Waſſer, darum lagert fib 
die Luft und ferner ein Feuerkreis, die zufammen 
die Atmofphäre bilden, der Himmel umfaßt das 
Ganze und dreht fid täglih um die Erde von Oſt 
nad Welt. Die Ariftotelifhe Theorie der Sphären 
ift verwandt ber des Eudorus (j. d.), doch kompli- 
terter, eine Zwiſchenſtufe zwiſchen dieſer und der 
— Das ſublunare Gebiet iſt die Region 
der Unvollkommenheit, droben herrſcht abſoiute 
Vollkommenheit. Die Geſtirne find beſeelt und 
Götter. Das Weltall iſt eine geſchloſſene el, 
Ariftoteles ift Gegner aller Unenvlichleiten. Die 
Bewegung des Himmels hängt in legter Linie ab von 
dem tranfcendenten aunbewegten Bewegers, Gott. 
Die Ariftoteliihe Piychologie iſt eigentlich eine 
allgemeine Biologie, denn fie handelt nicht von den 
Bewußtſeinsfunktionen allein, ſondern von den Ye: 
bensfunttionen überhaupt. Seele bedeutet eigentlich 
die wirkliche Lebendigkeit des kraft feiner Organiia- 
tion ng Körper. Seele und Leib And eins 
wie Form und Stoff, wie dad Auge und die Sehfrait. 
Natürlic) ift die Seele wie die Form und bewegende 
Kraft fo der Zwed de leiblichen Organismus; die 
Zmwedvorftellung wird von Ariftoteles auf dem or: 
ra Gebiet, wo fie ja ihre ſehr verſtandliche 
deutung hat, am ftrengften Durchgeführt. Die or⸗ 
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ganiſchen Funktionen gliedern ſich in drei Stufen: 
die vegetativen (Ernährung und Fortpflanzung, 
die den Tieren mit den Pflanzen gemein And), 
die en (die den Tieren allein) und die ver: 
nünftige (die nur dem Menſchen zulommt). Die 
böbern Funktionen find nicht denkbar ohne die nie: 
dern, bie niedern wobl ohne die höhern. Für die 
Sinmegempfindung nimmt Aristoteles eine genaue 
Korrefpondenz milden der Wahrnehmung und dem 
äußern Objelt an; die finnlihen Qualitäten (Far: 
ben, Töne u. f. w.) find in diefer Geftalt zwar nur 
da für das wahrnehmende Organ, aber fie haben 
dennoch ihren Grund im Objelt, fie find vor der 
wirflihen Wahrnehmung ebenfo «ber Möglichkeit 
nah» im Objelt, wie im Subjelt die Möglichkeit 
ibrer Wahrnehmung voraus gegeben ift, wieder eine 
tünftlibe Umgehung des Problems. Wertvoll ift 
der Ariftoteliiche Begriff des «Gemeinfinns», dem 
alle ſolche Funktionen zugefchrieben werden, die nicht 
aus der einzelnen Wahrnehmung, fondern aus der 
Kombination derſelben oder ihrer Beziehung auf 
das allen gemeinfam zum Grunde liegende Bewußt ⸗ 
fein bervorgeben. Die Vernunft oder der Geift (nüs) 
it das Vermögen des Allgemeinen, der Principien 
oder Geſetze. Der Geift ald reine Form ift vom 
Stoff trennbar und bedarf an ſich nicht des korper⸗ 
lihen Organs, er ift reine Dentenergie. Voch 
nimmt Ariſtoteles noch einen Geift in der Potenz, 
eine «leidende» Vernunft im Unierſchied von der 
«tbätigen» an, welche an den finnlihen Stoff Ra 
bunden und mit dem Organismus fterblich ift. Um 
diefe Doppelbebeutung des Nus entftand endloſer 
Streit, Klar ift, daß der Geift als reine ſtoffloſe 
Energie eigentlid nur der göttliche fein Tann, mit 
bin der menfchlihe Geift einfach fterblich ift, wie 
denn auch die tonfequentern Ariftoteliter annehmen. 
Die Etbit des Ariftoteles ftellt als Endziel des 
Willens nicht das Gute ſchlechtweg, fondern das 
durch menſchliche Thätigteit erreichbare Gute hin, 
eine fehr charakteriſtiſche Beſtimmung, nicht nur 
fofern ein außer den Grenzen des menfchlich Erreich⸗ 
baren liegendes Ideal damit grundfäglic abgelehnt 
üt, fondern auch fofern auf die Thätigkeit, nicht auf 
das zu erreichende Ziel der Hauptnahbrud fällt. 
In der Tätigkeit liegt zugleich die Glüdjeligkeit, 
die fomit nicht der Lohn der Tugend, fonbern mit 
ibr eins ift. Die Ariftotelifhe Moral ift demnach 
eigentlich egocentrif, der fittlih Handelnde fucht 
im fittlichen Handeln nur die eigene Vollendung, er 
erhebt fich nicht zu dem Gedanlen eines ewig und 
an fi) Guten. Auch hier hat Ariftoteles das Tiefſte 
der Platoniſchen «dee nicht gewürdigt, er kennt 
das Gute nicht ala unperfönlihes Geſetz, als un⸗ 
bedingtes Soll, fondern nur als Vortrefflichkeit 
der Perſon, als das Gute Jemandes. Am greifbar: 
ften tritt das hervor in ber überfpannung des Wer: 
tes der reinen Theorie. Auch kann man nicht fagen, 
daß nach Ariftoteles das Gute in der Gefinnun, 
liege, es liegt im Charalter, in der bleibenden Wil⸗ 
lensbefchaffenheit, aber nicht fofern fie auf dem Be: 
wuhtjein eines Princips fo zu handeln berubt; fein 
Neal ift, daf das Wollen des Guten zur andern 
Natur werde und keines Grundſates mehr bedurfe. 
Die befondere Tugendlehre, die auf dem Begriff des 
geſunden Mittelmaßes beruht, iſt dadurch wenig 
tief begründet. — Von der natfirlichen wie fittlichen 
Rotwendigkeit des Staat3lebens hat Ariftoteles 
das ftärkite Bemußtjein, auch halter die ſittliche Zwed ⸗ 
beitimmung des Staates ziemlich in Platos Sinn 
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feft. Im übrigen fließt er ſich enger an die nafio- 
nalen Formen des gried. Staatslebens an, recht: 
fertigt das Sklaventum, die Che, das Privateigen: 
tum, gefteht auch der individuellen freiheit weit 
mehr zu ald Plato. Übrigens iſt feine Staatslehre 
ebenfo ariſtokratiſch zugerpibt tie die Platoniſche. 
Der Zwed des Staates liegt in der Tüchtigkeit der 
Bür, er, zulegt aber in der Fo der Wiſſenſchaft. 
Die Erziehung wird wie bei Plato ganz verſtaatlicht. 
„Deo {tus Bar und Rhetorik des 
Ariftotele. Die Univerfalität feines Geiftes nötigt 
auch dem Gegner die allerhödjfte Bewunderung ab. 
Die gefhihtlihe Fortentwidlung der 
A. P. don einer ungebeuren —ãE— ge⸗ 
weſen. Altertum zwar tritt ihr Einfluß außer⸗ 
halb der Peripatetiſchen Philoſophie (f. d.) nicht 
ſehr hervor; erſt der Neupiatonismus, zu deſſen 
Haupilehrſatzen die Identität ver Nritotelilgen mit 
der Platoniſchen Philofophie gehörte, erhob ven 
Ariftoteled zur unantaftbaren Autorität und betei: 
ligte fi mit großem Eifer an ver von den Peripa: 
tetitern felbft (mie namentlich Alerander von Aphro⸗ 
vifias) ſchon in weitem Umfang gepflegten Aus: 
legung des Ariftoteles; während gleichzeitig bie 
ältefte chriftl. Philoſophie wenigftend das Arifto: 
telifche «Organon» übernahm und feithielt. Etwa 
I dem 8. Jahrh. n. Chr. beſchaftigte ſich die arab. 
hiloſophie eifrigft mit Artftoteles; die Häupter 
dieſes arab. Artitotelismus find Apicenna und 
Averrhoed. Nicht minder fußt die jüd. Philoſophie 
des Mittelalters in ihrer orthoborern Richtung 
(Sabirol, Maimonides) anf Ariftoteles faft mehr 
al3 auf den Neuplatonitern. Im chriftl. Abend: 
lande waren es zuerit die Überjegungen und Kom: 
mentare des Boethius (f. d.), die einen Teil der 
logiſchen Lehren des Ariftoteles verbreiteten; doch 
war die Kenntnis feiner gefamten Philoſophie eine 
ſehr — — bis ſeit dem Ende des 12. Jahrh. 
das Abendland mit den arab. Bearbeitungen des 
Ariſtoteles belannt wurde. Seit dem 18. Jahrh. 
wurde feine Autorität m der röm. Kirche in 
allen Fragen weltliher Wiffenfhaft anertannt und 
bald alleinherrfchend; doch kannte man Ariftoteles 
weſentlich in der Geltalt, die er durch die Araber 
erhalten hatte. Die vollenvetite Synthefe des Ari- 
ſtotelismus mit der Kirchenlehre vollbrachte Tho: 
ma3 von Aquino, deſſen Em daher von der 
kath. Kirche als offizielle Philofophie behauptet 
wurde und in neueiter Zeit mit erneuter Energie 
behauptet wird. In den folgenden Jahrhunderten 
eriet zwar der Ariftotelismus mit der Kirchen 
ehre vielfach in Konflikt, blieb aber dennoch von 
faſt ungeſchwachtem Einfluß, und felbft_die Re⸗ 
naiſſancezeit, ſehr ſie ſich gegen die Scholaſtik 
in Oppoſition befand, führte vos zugleich zu einer 
Emeuerung der echten, aus den Quellen geſchopften 
peripatetifchen Lehre. Erſt Galilei und Descartes 
machten in der Raturwiftenfeft und freiern Tple: 
jopbie ben Sereichaft bes riftoteles ein Ende. Doc 
lieb nicht bloß die kath. Kirche bei dem ſcholaſtiſchen 
Ariftoteliamus unverändert jtehen, ſondern aud Me: 
lanchthon führte auf den prot. Univerfitäten Deutfch: 
lands ben Ariftoteles in mäßig mobernifierter Ges 
ftalt wieder ein, noch auf die Philofophie Wolffs 
im 18. Jahrh. übte er einen großen Einfluß, und 
erſt feit Kant ift er auch in der Philoſophie gründ: 
lih überwunden, obgleich e3 nod immer, felbft 
außerhalb der fath. Reitauration, nicht wenige giebt, 
denen Ariftoteled ader» Philoſoph ift. Die gründ: 


880 


lichſte philol. Bearbeitung verdankt Ariftoteles erft 
im 19. Jahrh. Männern wie Brandis, Bonib, 
Trendelenburg und Prantl. 

Litteratur. Brandis, Handbuch der Geihichte 
der griech.⸗rom. Philoſophie, TI. 2, Abteil. 2: Ari- 
ftotele8 (Berl. 1853—57); Beller, Philoſophie der 
Griechen, TI. 2, Abteil. 2 (3. Aufl., Lpz. 1879); 
Lewes, Aristotle (Lond. 1864; deutſch von Carus, 
Sm 1865); Grote, Aristotle (2 Bde. Lond. 1872; 
2. Aufl. 1880); Grant, Aristoteles (deutfch von Imel⸗ 
mann, Berl. 1878); Heyder, Rritifche Darftellung und 
Bergleihung der Xriftoteliichen und Hegelſchen Dia- 
lettik, Bd. 1, Abteil. 1 (Erlangen 1845); Brantl, Ge: 
ſchichte der Logik im Abendlande, Bd. 1 (2pz. 1855); 
Bonig, Ariftoteliihe Studien (Heft 1-5, Wien 
1862 — 67); Rappes, Ariftoteles-Leriton (Paderb. 
1894). Weiteres bei Überweg, Grundriß der Ger 
ſchichte der Philoſophie, Bo. 1 (8. Aufl., Berl. 1895). 

Ariftogiuns von Tarent, Schüler des Arifto: 
tele3, lebte in Athen um 350 v. Chr. Bon feinen 

ahlreichen philof. Schriften find nur Meinere Bruch: 
Inte übrig (gefammelt bei C. Müller in den «Frag- 
menta historicorum Graecorum», Bd. 2, Par. 
1848). Gleichzeitig ift aber A. einer der ältejten 

ieh. Schriftiteller über Muſik. Bon feinen hierauf 

ezüglichen Werten find Die «Harmonika stoicheia» 
in drei Büchern, wenn auch lüdenhaft und verberbt, 
erhalten geblieben. Diejelben wurden von Meurfius 
(Zeid. 1646) und mit lat. fberfegung in Meiboms 
«Antiquae musicae scriptores» (2. Aufl., 2 Bbe., 
Amſterd. 1652) herausgegeben und von Marquard 
(mit deutfcher fiberfegung, Berl. 1869) kritiſch unter- 
ſucht. Die Bruchftüde eines Wertes über Die Rhyth⸗ 
mit, zuerft von Morelli (Bened. 1785) herausgegeben, 
wurden von Feußner (Hanau 1840) und Bartels 
(Brest. 1854) kritiſch bearbeitet. — Bol. Weftphal, 
A. von Tarent, Melit und Rhythmit des Haffiihen 
Hellenentums (2pz. 1883; Bd. 2, bg. von Saran, 

Aeiftus, |. Cvareftus. [ebd. 1893). 

Ariftyllus, grieh.Aftronom, lebteum 290 v.Chr. 
zu Alerandria und beftimmte vermutlich als einer 
der a duch Meffungen die Örter der Firxſterne. 

metie ACHERN deutſch Zahlenlehre, iſt der⸗ 
jenige Teil der Nathematik der ſich mit den aus 
Einheiten gebildeten Zahlen (unitetigen Größen) 
und ihren Verbindungen beſchäftigt. Im engern 
Sinne verfteht man darunter die Lehre von ber 
Rechnung mit beftimmten Zahlen, die mit Ziffern 
geichrieben werden. Man teilt die A. in die gemeine 
und die höhere X. Die gemeine N. umfaßt die be- 
fannten vier Specied der Resenhunit in ganzen und 
gebrochenen Zahlen und ihre praltiihen Anwen⸗ 
dungen, ferner die Lehre von den Proportionen und 
Brogreifionen, das oe: der Quadrat: und 
Kubilwurzeln jowie das Rechnen mit Logarithmen. 
Die höhere N. oder Zahlenlehre im engern Sinne 
begreift Die Unterſuchung über die allgemeinen Eigen: 
fchaften der Zahlen ohne Rüdjiht auf ein beſtimm⸗ 
te3 Zahlenſyſtem, die Zerfällung der ganzen Zahlen 
in Saltoren, die Ausfonderung der Primzahlen, die 
Kettenbrüde u. ſ. w. ee: unterjcheidet man bie 
theoretifche A., melde die Lehrfäge von den Ber: 
bindungen und Cigenihaften der Zahlen aufitellt 
und wiſſenſchaftlich begründet, won der praltifchen 
(technifchen oder bürgerlichen), welche die Regeln und 
Vorteile der Kunft, fiher und möglichft ſchnell zu 
rechnen, mitteilt und ſchlechthin auch Rechenkunſt 
(f. d.) genannt wird. Die numerifhe A., bei den 
Griechen Logiftik genannt, lehrt die Rechnung mit 
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beftimmten, duch Ziffern ausgedrüdten 
Gegenjape vw allgemeinen A. oder Buchſtabenred⸗ 
nung, bie ſich gu Bezeihnung unbeftimmter Zab⸗ 
len der Buchftaben bedient. Politifche A. iſt die 
Anwendung der X. auf die in der Verwaltung vor: 
kommenden Verhältnifje, auf Berechnung der Lot: 
terien, der Nenten:, Verſorgungs- und Verſiche⸗ 
rung3anftalten, wobei die Sterblichleitäverhältniiie, 
die wahrſcheinliche und mittlere Lebensdauer in Be: 
tracht zu ziehen find. (Bgl. Holzinger, Lehrbuch der 
politifhen A., Braunſchw. 1888.) Die juriftijce 
A. umfaßt die Anwendung der A. bei Rechtsfällen 
und fällt größtenteil3 mit der politifchen A. zufam: 
men. Die kaufmanniſche A. iſt die Behentant 
(.d.) für das Gefchäftsleben. Initrumentale 
nennt man die Rechnung mittels gewiſſer Werkzeuge, 
tmohindieRechentafel oder der Abakus, die Rechenſtabe 
namentlich aber die Rechenmaſchinen (f.d.) gebdren 
Das Rechnen, das die Griechen von ben Pho— 
niziern und den Agyptern gelernt hatten, war von 
dem jegt gebräudlihen dürchaus verfhieden und 
durch die überaus unbequeme Bezeihnungsart er: 
ſchwert, fo daß die wiſſenſchaftliche A, bet den Al⸗ 
ten auf einer niedern Stufe geblieben ift. Nur we: 
nige arithmet. Schriften der Alten find auf ung ge: 
tonımen, von Euklides (das 5. und 7. bi 10. Bub 
feiner Elemente), von Archimedes (Sandrechnung 
und Kreiömeffung), von Nikomachus und Diophan: 
tus. Den widtigiten Fortſchritt der A. verdankt 
man den Indern, welche die Null und bie jetzt all: 
jemein gebräuchliche Zahlenfchreibung erfunden ba: 
en. Auf Grund diefer Erfindung iſt von den Ara: 
bern im 9. Jahrh. die heutige Art des Rechnens 
ausgebildet worden. et inführung der neuen 
A. in Stalien im 13. Jahrh. änderte fid allmählich 


ri im 


, | die Geltalt der A.; erit im 16. Jahrh. wurde der 


Gebrauch der Decimalbrüche allgemeiner. Im 
17. Jahrh. wurden die Logarithmen erfunden, der 
legte epochemachende Fortſchritt in der Technik dei 
Rechnens. (S. — — Bol. Stolz, Vorleſungen 
über allgemeine X. (2 ®pe., 2p3.1885—86) ; Billicus, 
Die Geſchichte der Rechenkunſt vom Altertum bis 
zum 18. Jahrh. (3. Aufl., Wien 1897). 
Arithmetiſche Reihe oder Progreifion, 


ſ. Brogreffion. 

Kr etiſches Mittel, |. Mittel. 
meẽtiſche Zeichen (mathematiice 
Zeichen). Das Zeihen der Addition ift + (plus), 
.B.5 +4 iſt 9; das der Subtrattion — (minus), 
inter den Minuendus und vor den Subtrabendus, 
3.2. 10—3 u 7; das der Multiplitation x (mal) 
oder ein Punkt (-), 3.8.4 x 5 oder 4-5 ift 20; das 
ichen der Divifion iſt entweder ein horizontaler oder 
ſchräger Strich, Über dem der Dividendus und ımter 
dem der Divifor ſteht, oderein Doppelpunkt (:, d.b. 
geteilt durch) zroifchen dem Dividendus (der voran: 
fteht) und dem Divifor, z. B. oder *, oder 
24:4 ift 6. Verbindungen von Zahlen durch Ned 
nungszeihen, d.h. Formeln, mit denen gerechnet 
werden foll, werden al3 Barentheien in Klammern 
eingeſchloſſen, 3.8. (a +b — 9 oder [a + b —c). 
Die m!* Potenz von a wird dur a, diem!‘ Wurzel 


aus a durch y. oder am bezeichnet. VA oder die 
imaginäre Einheit wird in i abgelürzt. Gleichbeits⸗ 
zeichen ift =; Zeichen der Ungleihheit > nd <; 


a>b heißt: aift größer als b, hingegen a <b beißt: 
'aift ne ala b. Das Zeichen Z oder + läßt es 
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unentfchieden, welche won zwei ungleichen Größen 
vie größere ift. Das Unend! ichgroße bezeichnet man 
mit oc, das Unendlichkleine mit die Kongruenz 
zweier Zahlen mit=, die zweier Figuren mit S. 
Das Zeichen der Ahnlichkeit ift ; den Logarith: 
mus fürzt man ab in log oder 1g; 3! (geipr. 3 Fa⸗ 
tultät) ift in der Kombinationglehre die Abkürzung 
für 1-2-3 und bedeutet die Anzahl der Bermuta- 
tionen von 8 Diagen. Die mathem. Zeihenichrift 
entftand durch die Buchftabenrechnung. 


ee ein durh Zahlen aus: ! 


— önie (006), geh Zahl: 
moldgie (grd).), Lehre von den Zahlen, 
insbefondere als Behanbteif des Zauberglaubens; 
Aritdmomantie, Wahı agung aus Zahlen. 

Arius, der Presbyter, |. Arianer. 

Ariyana, |. Iran. 

Arizöna, Territorium der Vereinigten Staaten 
von Amerika zwifhen 31 und 37° nördl. Br. und 
109° bi3 114° 40’ weitl. 2. von Greenwich, grenzt im 
O. an Neumerito, im N. an Utah, im}. an Nevada 
und Kalifornien, im ©. an Merilo und umfaßt 
292709 qkm. Es ift meift Hochebene mit tiefen Ca⸗ 
ons, die nah SW. in die vom untern Gila durch⸗ 
sogene Wüfte abfällt. Die Hauptgebirgäzüge, die 
bis zu 2500 m auffteigen, laufen = von nach 
SD.; der en ein großer vulfanifcher 
Regel, erhebt ſich bis 3900 m. Die Saustfnfe find 
ber Colorado (f.d.) und der Gila (f.d.). Der Regen: 
fall ift äußerft gering, die Hipe überfteigt im mitt! lern 
und nördl. Teil nicht oft 82° C., im ©. dagegen find 
Temperaturen von 45° C. eine Seltenheit. Der gro: 
ben Trodenheit der Luft wegen macht ſich jedoch die 
Hibe nicht fo fehr fühlbar. Die Bevöfterung betrug 
1890: 59620 (36571 männl., 23049 weibl.) €., 
d.i.0gaufl — darunter 1512 civiliſierte In: 
dianer, 1357 Neger, 1170 Chinefen und 18795 im 
Ausland (1188 In Deutfchland) Geborene. 1896 
wurde die Bevölkerung auf 77000 Köpfe geihäßt. 
Die Indianer-Reſervalion bevedt 26058 qkm, die 
Gefamtzahl der Indianer wird zu 30000 angegeben. 
In Bezug auf Gold: und Silberproduftion nimmt 
A. den achten Rang in der Union ein. Der Gold: 
ertrag Betrug feit 1881 jahrlich 0,8 bis 1,3 Mill. 
Doll. Der Wert der Silberproduftion hat abge: 
nommen; 1893 wurden 2,9 Mill. Unzen im Pra⸗ 

ungöwerte von 3,8 Mill. Doll. gewonnen. Die 

un made Kupferergeugung aa 1894: 
445 Mill. Pfund. Unter den Mineralmertwürbig: 
keiten ift der vielbefuchte verfteinerte Wald in Apache 
Counto hervorzuheben. Der Aderbau ift von ver 
künftlihen Berwäflerung abhängig; 1895 waren von 
579000 Acres angebauten Landes nur 15000 ohne 
diefe. Geerntet wurden 1898: 63000 t Heu (Wert 
1, Mil. Doll.), 299000 — Gerſte, 182000 
Buſhel Wei; — Mais. An Vieh gab 
es 52000 Pferde, 3000 Mauleſel, 14000 Milchkuͤhe, 
650000 andere Kinder, 691000 Schafe und 19000 
Schweine. Im N. wird A. von der Atlantic-, im ©. 
von ber Southern-Bacificbahn muckuoaen. Von den 
beiden Hauptlinien gehen norbfüpl. Bahnen in die 
Mitte des Territoriums hinein. DieGefamtlänge der 
Bahnen betrug 1890: 1765 km. A. ift in 11 Coun⸗ 
ties geteilt; Hauptftabt re A d.). — Ber: 
itreut durch ganz A. finden ſich die Spuren früherer 
Bewohner, unter denen namentlich die Feiſen⸗ 
wohnungen (cliff dwellings) eigenartig find. In 
der erften Hälfte des 18. Jahrh. war N. unter fpan. 
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Herrihaft gut bevölkert und mit Bewäflerungs: 
tanälen verjeben. Ein Aufftand der Indianer ver- 
trieb jedoch die Weißen und die Civilifation ver: 
ſchwand bis auf wenige Spuren. 1848 wurde das 
Gebiet mit Neumerito von Merito an die Vereinigs 
ten Staaten von Amerita abgetreten, der Teil im: 
ih vom Gila jedoch erft 1853 käuflich erworben. 
Die Raubzüge der Indianer haben der Beftevelung 
ſehr geſchadet, und namentlich die Apachen haben 
den Truppen viel zu fhaffen gemacht. Das Territo: 
rium fteht noch unter der Gefeßgebungsgemalt des 
Kongreſſes (Geſetz vom 24. Febr. 1863) und fendet 
: einen Delegierten ohne Stimme zum Kongreß; die 
| Gefeßgebende Verfammlung befteht aus einem Rat 
von 9 und einem Repräfentantenhaus von 18 Mit: 
gliedern. — Vgl. Browne, Reifen und Abenteuer im 
Apadenlande (au dem Englifhen, Jena 1870); 
Cozzens, The marvelous country: or three years 
in A. (neue Ausg., Lond. 1890); ‘Bancroft, History 
of A. and New Mexico (San Francisco 1889); 
Hinton, Handbook to A. (ebd. 1878); vom Rath, 
A., das alte Land der Indianer (Heivelb. 1888), 
Ark., Abtürzung für den Staat Arkanſas (f. d.). 
Arkade (vom lat. arcus, Bogen), eine fort: 
laufende Reihe von Bogen, die auf Stüßen, Pfeilern 
oder Säulen ruhen, weiterhin die ganze Bogenftel: 
lung und ber davon eingefaßte Raum. Sie unter: 
ſcheidet fih_ von der Kolonnade (f. d.) dadurch, daß 
diefe eine Säulenftellung oder Säulenhalle, die N. 
aber eine Bogenhalle, wenn auch eine auf Säulen 
ruhende bildet. Die A. kommt in derröm. Baulunſt zu⸗ 
erſt vor, erſcheint aber beſonders häufigim Mittelalter 
und der Renaiffance. So ald Trennung der Schiffe 
der Kirchen, als Schmud der Façaden, an Kreuz: 
gängen u. ſ. w. Oft wird fie au nur dekorativ ver: 
wendet, indem Stüße und Bogen nur als Blenden 
an undurhbrochenen Mauern oder ald Umrahmung 
von Fenftern erfheinen (Blendartade, Schein: 
arkade). Gleihfalls vorzugsweiſe als Schmud 
dienten die Zwergarkaden, bie Auerft unter dem 
Hauptgefims am Chor von roman. Kirchen auftreten. 
In manden Städten ziehen fih A. längs der Erd: 
geſchoſſe der Häufer hin, wie befonders in Bologna; 
doch treten fie auch vielfad) in deutſchen Städten auf, 
Ye in Bern. Hier werden fie Jauben genannt. 
18 öffentliche Wandelgänge dienen aud) die großen 
A. in manden ital. Städten, dort Loggia (f. d.) ge: 
nannt. Mit diefem Namen bezeichnet man auch die 
in die obern Stodwerle ver ital. Baläfte und Wohn: 
bäufer eingefügten Hleinern X. Die jpätere Renaij: 
ſance hat fi) bemüht, die Verhältnislehre der A. 
feftzuftellen und ihre Formen in das Schema der 
Säulenorbnungen (f. d.) einzufügen. Die moderne 
Kunſt hat fidh dagegen wieder die volle Freiheit in 
Verwendung ber verfchiedenartigften A. gefichert. 
Arkadia, Stadt, ſKypariſſia. 
Arkadia, Schloß bei Lowiiſch (f. d.). 
Arkadien, die mittelite Landichaft des Belopon: 
ne3, ift ganz erfüllt von Gebirgsletten mit der Strich⸗ 
tihtung NNW.:SED.; in der Mitte erhebt fich ver 
Mänalus; die Dftgren e bilvet das Artemifion und 
Parthenion; im S et das Lycaum die Berbin- 
dung mit den meſſeniſchen Gebirgen ber. Im N. 
erheben ſich die drei Hochgebirge Ergmanthus, Aroa: 
nia und Kyllene zu 2200 bis 2400 m. N. ift das 
Quellgebiet der größern Fluſſe des Veloponne3; der 
Alphẽus entwäfert ven größten Teil der Landſchaft. 
A. befigt aber auch —5 je Gebiete, die nur durch 
unterirdifche Abzitge (Ratabothren) entwäffert wer: 
56 
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den, fo die langgeftredte Hochebene von Tegea und ! 
Mantinea im er en, die von Orchomenus nördlich 
davon, die Gebirgätejiel von Stymphalus und 
Phenẽus am Styllenegebirge u. a. m. — X. iſt die 
einzige von der dor. Einwanderung nicht berührte 
Landſchaft des Peloponnes; es behielt jeine alten ! 
Bewohner, die hauptlählib von Viehzucht und 
Aderbau lebten, Induftrie, Kunſt (mit Ausnahme : 
der Mufit) und Wiſſenſchaft wenig pflegten und in N 
dem Rufe der Gaſtlichkeit, Cittenreinheit und Sröms ! 
migfeit, aber auch der Beſchränktheit und Roheit 
ſtanden. Neuere Dichter, beſonders die Verfaſſer 
von Schaͤfergedichten, wie der Italiener J. Sanna⸗ 
zaro und feine Nachabmer, haben A. als ein Land 
paradiefifher Unſchuld, patriarchaliſcher Sittenein⸗ 
falt und friedlichen Gluds dargeſtellt und zum 
Schauplatze ihrer Dichtungen gewählt. In polit. 
Beziehung zerfiel A. im Altertum in einzelne Land⸗ 
haften, die, voneinander unabhängig, zu einem 
ehr lodern Bunde vereinigt waren; die beveuten: 
dern darunter waren die von Tegea, Mantinea, 
Orchomenus, Stymphalus, Pheneus, Klitor, Pſo— 
phis, Heräa, Phigalia und die ländlihen, eines 
ftäptifchen Mittelpunkts entbehrenden Land: 
haften der Mänalier und Barrhafier. In der griech. 
Geſchichte hat A. keine größere Bedeutung gehabt, 
fondern ſich auf die Verteidigung feiner Unabhängig: 
keit gegen die Nachbarftaaten, befonders gegen Lako⸗ 
nien, befhräntt. Den Verſuch, einen Einheitzftaat 
in A. zu ſchaffen, machte 371 v. Chr. Cpaminondas 
durd) die Gründung der Stadt Megalopolis (ſ. d.); 
allein der Verfuch mipglüdte, und die neue Haupt- 
ftadt ſelbſt am allmählı fo herab, daß man fie ſpot⸗ 
tend «die große Einöde» nannte. Zur Zeit der Völter: 
wanberung hatte A. durch die Einfälle der Goten 
viel zu leiden; im 8. Jahrh. ward das dünn be: 
völferte Land von Slawen bejeßt, die aber allmählich 
die geh Sprade annabmen, Im 14. Jahrh. fand 
die Einwanderung der Albanefen ſtatt; dieſe haben 
ihre Sprache und Sitte noch jeßt zum Teil bewahrt. 

Jetzt ift A. eine der fünf peloponnej. Nomen des 
Königreih® Griechenland mit 4301 qkm, (1889) 
148285 E. und der Hauptftadt Tripolis; es umfaßt 
vier Eparchien (Bezirke): Mantinea, Kynuria, Gor: 
tynia und Megalopolis; die Bewohner treiben 
außer Viehzucht und Aderbau befonders Wein: und | 
Haſchiſchbau. — Vgl. Curtins, Peloponneſos, Bd. 1 
(Gotha 1851); Burfian, Geographie von Griechen: 
land, Bd. 2 (2p3. 1872); Immerwahr, Die Kulte 
und Mothen A.s (Bd. 1, ebd. 1891). 

Arkadier, die Bemobner Arkadienz (j.d.). Fer⸗ 
ner Bezeihnung der Mitglieder einer Akademie 
(Accademia degli Arcadi) in Rom, die aus dem 
litterar. Kreife hervorging, den die Königin Ehriftine 
von Schweden feit 1656 um fich verfammelt hatte, der 
aber mit deren Tode (1689) augeinander gegangen 
war. Die Erdffnungsſitzung fand 10. Okt, 16% in 
den Gärten des Klojter3 Can Pietro in Montorio 
auf dem Janiculo ftatt. An der Cpige ftand ein 
eustode, zuerit Crescimbeni (ſ. d.). Man legte ſich 
ee bei (Öoetbe, jeit 1788 Mitglied, : 

ieh Megalio), rechnete nach Olympiaden, benannte ' 
alles dem antiten Schäferleben entipredend, und ' 
ſchuf vorzugsweife Hirtengedichte. Der ausge: ' 
ſprochene Zmwed war, dem ſchwülſtigen Geſchmade 
der Schule Marinos entgegenzumirten; aber indem 
man das Cinfahe und Natürliche fuchte, verfiel 
man in Albernbeiten. Crescimbeni, der erſte Direktor ] 
der Alademie, veröffentlichte «Le vite degli Arcadi . 
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illustri» (5 Bde. Rom 1708—25). Tie Alademie be: 
Schäftigt fic jet meift mit wiſſenſchaftlichen Fragen. 
Bei feitlichen Anläſſen erſcheinen «Olimpiadiv.—?gl. 
Bertana, L’Arcadia della scienza (Parma 1890). 

Arkandisciplin, |. Arcandisciplin. 

Arkanift, |. Arcanift. 

Arkauſas (pr. arlännſaäs, offiziell aber ärkanfs), 
nächſt dem Miſſouri der bedeutenpfte Nebenfluß des 
Miſſiſſippi in Nordamerika, entipringt unter 34 
nördl. Br. unweit des Mount: Lincoln in der Sa: 
watch Range der Rodn: Mountains, durchfließt 
Colorado und Kanſas in öftliher, das Indianer: 
territorium und den Staat A. in Jüdöftl. Nichtung 
und mündet nad etma 3000 km, vielgetrümmten 
Laufes bei Napoleon in den Mijfiijippi. Seine 
Nebenfläffe find Big: Sandy= Creek, Verdigris und 
Neojbo von links und Las Animas, Salt: york und 
die bebeutendern Cimarron und Canadian: River 
von rechts. Der A. ift bis tief in das Indianer: 
territorium für Dampfer ſchiffbar. 

Arkauſas (Abtürz. Ark.), Staat im Süden der 
Vereinigten Staaten von Amerika, zwifben33° und 





! 36° 30’ nördl. Br. und 89° 30’ und 94° 30’ weitl. Y. 


von Greenwich, geenst im N. an Niffouri, im W. ar 
das Indianergebiet und Teras, im S. an Louiſiana 
und umfaßt 139466 qkm. Die Bevölterung betrug 
1860: 435450, 1890: 1128179 (585755 männl., 
542424 weibl.) E., d.i. 8 auf 1 gkm, tarunter 
311220 $arbige, 14264 im Ausland (6225 in 
Deutſchland) Geborene und 300 Indianer. 1896 
ſchatzte man die Zahl der Bewohner auf 1,6 Mill. 
Der öſtl. Teil am Mifjiffippi ift tief und flach, 
von üppiger Vegetation und mit ausgedehnten 
Wäldern, aber zugleih reih an Cümpfen, vie 
ſich bei den fiberfhwemmungen bilden und, im 
Sommer audtrodnend, die Luft höchſt ungelund 
maden. Geſund ift das nordweſtliche U.; hier 
tritt das Tzarfgebirge in das Land, das ji von 
Little: Rod aus in nordweſtl. Richtung erjtredt 
(480—630 m hob). Der mittlere Teil von A. 
iſt bügelig und befist ausgedehnte Brairien. Tie 
Kohlenformation bededt den ganzen nordweſtl. Teil. 
Loß begleitet den Miſſiſſippi in breiter Zone. N. 
befigt mehr ſchiffbare Waſſerſtraßen als irgenn ein 
anderer Unionsitaat. Außer dem Miſſiſſippi iſt 
bervorzubeben der Arkanſas (j. d.), der Übite-River 
mit dem Blad: River, der St. ‚Francis, Red: River 
und Wafhita. Das Klima des Yandes iſt gemäßigt, 
aber im Spatherbſt und Minter fhrofiem Wechſel 
dur die falten Norbwinde unterworfen. Heiße 
Quellen tommen bei Hot:Springs (f. d.) vor. Wild 
giebt e3 in Menge, namentlib in den Czarkbergen. 
Hirſche find häufig und auch Bären finden ſich no 
elegentlih. Die Gemäjler find jebr fiichreich. Die 
Induſtrie ift noch unentwidelt, jedoch im Zunehmen 
begriffen. 1890 gab es 2073 Gtablifjements mit 
15972 Angeftellten und 22 Mill. Doll. Fabrilaten, 
wovon 83 Mill. Doll. auf Cägemühlprodulte, 
2,5 Mil. Doll. auf Mehle und 1,9 Mill Doll. auf 
Baumwollſamenprodukte entfielen. Die Schäge des 
Bodens werden nur wenig außgebeutet. 1844 
wurden 512000 t (& 2000 Pfund) Kohle im Werte 
von 632000 Doll. gewonnen, ag in Sebaftian 
Gountv, ferner 1934 t Manganerz, für 23000 Doll. 
Granit und für 20000 Doll. Kaltitein. El: und 
Mepfteine wurden 1893 für 185000 Doll. produziert. 
Bauzitlager wurden 1891 entvedt. Haupterwerbs⸗ 
zweig ift der Aderbau. Die Ernte von 1893 lieferte 
632000 Ballen Baummolle, ferner 32 Mil. Bufdel 
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Mais (zu 144 Mill. Doll), 6 Mil. Buſhel Hafer 
(ga 2,3 Mil. Doll.), 14 Mil. Bufhel Weizen, 
la Mill. Buſhel Kartoffeln, 234000 t Heu und 
17 Mil. Pfund Tabak. Obft wird vielfah g ‚ogen 
und ift von guter Beſchaffenheit. Der Vieh end 
betrug 1893: 196000 Pferde, 140000 Maulefel, 
329000 Milchkuhe, 654000 andere Ninder, 228000 
Schafe und 1548000 Schweine, Ausgebehnte 
Wälder und jehlreidhe Waſſerwege begünftigen den 
lebhaften Holzhandel. Das Schulmweten befand ſich 
nad dem Bürgerkriege fehr im argen und ift noch 
jet mangelhaft. 189091 wurden die Volksſchulen 
von 242119 Kindern beſucht. Höhere Schulen gab 
es fünf mit 1082 Studenten; die Gejamtausgabe 
für öffentlichen Unterricht betrug 1,02 Mill. Doll. 
Die Arkansas Industrial University in Jayetteville, 


eine Art Realſchule niederer Ordnung mit (1895) | 


615 Schülern, wird vom Staate unterftüßt. Tie 
fundierte Staatsſchuld betrug am 1. DI. 1894: 
4512732 Doll. A.ift in 75 Counties geteilt, Haupt: 
ftadt iſt Little Rod am A. Der Senat befteht aus 
32 Mitgliedern, die auf vier Jahre gewählt find, 
des Abgeordnetenhaus aus 100 auf zwei Jahre ges 
wählten Mitgliedern. Der Gouverneur bat einen 
Amtstermin von zwei Jahren, 3500 Doll. Gehalt 
und darf nur einmal wieder gewählt werden. A. 
fendet 6 Abgeordnete zum Hepräfentantenhaus des 
Kongreſſes und hat 8 Stimmen bei der Wahl des 
Bundeöpräjidenten. — Im Anfang des 18. Jahrh. 
wurde das jebige A. von den Franzoſen erforicht. 
1763 von Spanien an Frankreich abgetreten, bil: 
dete e3 einen Zeil deö Territoriums von Louifiana. 
1803 wurde e3 von den Vereinigten Staaten ge: 
kauft. Als Louifiana 1812 ein Staat wurde, bilvete 
das Gebiet einen Teil des Territoriums Miſſouri. 
Als bejondered Territorium wurde A. 1819 ein: 
gerichtet und 1836 als Staat aufgenommen. Es 
wurde 1861, obſchon eine große Nenge feiner Be: 
wohner ſich für das Verbleiben in der Union aud- 
fprab, durd) terroriftiiche Maßregeln in die Se: 
ceffion gerifien. Im Vürgerkriege hatte namentlich 
die nördl. Hälfte des Staates ſchwer zu leiden. Die 
Nordweitede war im Jrübjahr 1862 der Schauplag 
blutiger Kämpfe (Schlacht bei Pea: Ridge). Im 
Sept. 1363 nahın ein Bundesheer Little-Rod ein. 
1868 wurde e3 wieder in die Union aufgenommen. 

Artanfas Eity, Stadt im Staate Kanſas, hat 
(1890) 8347 €. j 

Arkanfas Boft, Dort im nordamerik. Staate 
Artanfas, 80 km von der Vlündung bes Arkanfas in 
ven Miffiffippi, der ältefte Urt des Staates, wurde 
1685 von den Franzoſen gegründet. Am 11. Jan, 


1863 nahmen die Unionstruppen nach hartem Kampf | 


das von den Konfdderierten ſtark befeftigte Dorf. 
Arkauum, |. Arcanum. 

Arkas, Sobn des Zeus und der Kalliſto (ſ. d.), 
Stammvater der Arkader (Arkadier). Nachdem feine 
Mutter geftorben oder in eine Bärin verwandelt 
worben war, übergab ihn Zeus der Maja (f. d.) zur 
Ergiehung, Nach anderer Sage ift A. ein Entel des 
tylaon, der ihn ſchlachtet und dem Zeus vorjekt, 
dafür aber vom Blitze erihlagen wird. A. felbit 
wird dann von Zeus wieder ins Leben gerufen. 
Als Jangling verfolgte er auf der Jagd jeine in 
eine Bärin verwandelte Mutter bid in den Tempel 
des Zeus Lylaiod; als beide dafür zur Strafe ge: 
tötet werden follten, verfeßte fie Zeus ald Barın 
eg! und Bärenhüter (Arktopbular oder Ark: 
turos, ſ. Arcturus) unter die Geſtirne. Sonft gilt 
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er als Herrſcher von Arkadien, wo er den Aderbau, 
die Bearbeitung der Wolle und die Weberei ein: 
führte. Sein Grab befand ſich urfprünglid auf dem 
Mänalusgebirge, doc, follen jeine Gebeine fpäter 
nad) Mantinea übergeführt fein. .d.). 

Arkat, Stadt in der oftind. Landſchaft Karnatat 

Artebnfade (frz. Arquebuſabe, Schuß: 
waffer) beißen mehrere alte Wundwäſſer, von 
denen zwei, die weike A. ald Aqua vulneraria spi- 
rituosa und die ThedenjcheX. als Mixtura vulne- 
raria acida, nach der eriten Auflage der Deutfchen 
Bharmalopde offizinell waren. — 

Arkebũſe (frz. Arquebuſe), ſoviel wie Halen⸗ 
bege L Handfeuerwaffen und Artebufiere. _ 

rkebufiere, die mit der Artebuje bewaffneten 
Mannfdaften, die in den erften Zeiten nad Ein⸗ 
führung des Schießpulverd im Gegenſaß zu den 
mit Spießen bewaffneten Pilenieren die euer: 
infanterie der Heere bilvete. Als im 16. Jahrh. 
neben der leichten Arkebuſe die fchwerere, aber auch 
wirtjamere Mustete in Gebraudy fam, bildeten die 
mit derfelben ausgerüfteten Musfetiere eine ſchwere, 
im Gegenjag zu den U. als leichtere Infanterie. 
Letztere traten, zuerft um die Mitte des 16. Jabrh. 
in Piemont und Frankreich, aud als berittene 
Truppe auf, die aber zum Gefecht meijt abſaß und 
aus ber ſich fpäter bie Dragoner als bejondere 
Neitergattung entwidelten. Die dem franz. Vor: 
bilde fi Argoulets) in Deutſchland nachgebildeten 
Abteilungen berittener A. uannte man reitende 
Hatenjhüsen oder Bandelierreiter, nah 
dem quer über die Schulter getragenen Banbelier 
zum Anbringen der Batronenbülfen. 

Arkeley (Archeley), die vom 14. bis 17. Jahrh. 
übliche Gejamtbezeihnung für dag Geihüg: und 
Kriegsbauweſen. Im 14. und 15. Jahrh. verſtand 
man unter A. die Zunft der Blydner (j. Blyde) und 
die von ihnen bebienten Kriegsmaſchinen (f. Ant: 
wert); der Vorfteher der A. bieß Zeugmeifter oder 
Gezeugmeifter. Im 15. Jahrh. ging der Name A. 
auf das eigentliche —— über. Im 16. Jahrb. 
beſtand das Perſonal der A. aus Gezeugmeiſtern und 
Bücjenmeiftern (Konſtabels, ſ. d.), die freie Meiſter 
ihrer zunftmäßigen Kunft waren, und aus Stüd: 
tnechten, die für gröbere Arbeiten beftimmt und 
meijt nur zeitweilig aus dem Fußvolk entnommen 
und ber en t waren. Unter dem Oberbefehls⸗ 
haber der A, dem Übetftzeugmeifter oder Feldzeug⸗ 
meifter, ftand nicht nur die gefamte Artillerie mit 
Zubehör, fondern au — Echanzbauer), 
der Brüdenbau und das geſamte Schanzweſen. 

Arkefilaos, |. Arcefilaus. 

Arkite (Arteto, Atito, nad v’Abbadie Hars 
gigam), Küjtenort am Golf U. des Roten Meers, 
im Stüftenlande Samhara, 7 km ſüdlich von der ital. 
Hafenjtadt Maſſaua, hat 400 E., gehört zur ital. 
Kolonie Ergthräa und ſteht unter einem Naib, der 
von dem Anführer einer bier unter Selim I. ge: 

ründeten Bosniafentolonie abjtammen jol, Nad) 
$ Neil führen indefien nur die Injeln in ber 
Bucht den Namen A. und der jtets irrtümlich jo 
benannte Ort heißt Adomanca. en 

Arklow (pr. -Ioh), Küitenitadt in der iriihen 
Grafihaft Widlow, 80 kın füplid) von Dublin, an 
der von einer 1Ybogigen Brüde überipannten Mun⸗ 
dung des Avoca, bat (1891) 4172 E. kleinen Ha: 
fen; Kuſtenhandel mit Kohlen und Walz und it 
Hauptfig der Widlowſchen Fiſcherei auf Auftern 
und Heringe, die auf den Arklombänten, in etwa 

6ꝰ 


884 


12—15 km Entfernung von der Küfte, in_großen 
Mengen gefangen werden. — Bei A., deſſen alte 
Se 1649 von Eromwell zerftört wurde, fand im 

uni 1798 ein Gefecht zwiihen engl. Truppen und 
irischen Infurgenten ftatt. 

Arklow (ipr. -Ioh), Baron, ſ. Suſſer, Auguft 
Friebr., Herzog von. 

Arksna oder Arkon, das norböftlice, 45m aus 
der Oftfee tragende Vorgebirge der gufel Rügen, auf 
der Halbinfel Wittom. Die teilen Abhänge beftehen 


aus einem unteinen Kreide⸗ oder Lehmgemengfel mit ' 


horizontal laufenden Feuerfteinreihen ; nur ein Heiner 


Flozrücken im D. enthält reine Kreide. Der Blid | 


von dieſer Platte reiht gegen SD. bis zu den Kuſten 
von Jasmund, gegen . biß zu der Infel Hid- 
denfee und gegen NW. bis zur Inſel Möden. Auf der 
Weſtſeite A.3 befindet fich der berühmte, 20—25 m 
hohe Wall oder Burgring, in dem der Tempel des 
Wendengotte Smantewit ftand. König Eric IV. 
von Dänemark nahm 1136 die Burg ein, König Wal- 
demar I. eroberte fie 1168, verbrannte ven Tempel 
und führte deſſen Schäge nach Dänemark. Weſtlich 
von dem Burgringe, der unpallend die Jaromars> 
burg beißt, wurde 1826—27 ein 24. m hoher Leucht ⸗ 
turm erbaut, der gegen 60 km weit ſichtbar ift. 
Arköfe (Arcofe) nannten franz. Mineralogen 
eine Sandfteinvarietät, die im mittlern Frankreich 
ungemein häufig auftritt und außer Quarzkörnern 
auch ſehr viel Sselpfpatlörner ſowie zuweilen Glim: 
merblätthen in einem thonigen Bindemittel ent- 
hält. Wegen ver Übereinftimmung der Hauptbeitand: 
teile-ähnelt die A. dem Granit, man hat fie Daher 
auch wohl «regenerierten Granit» genannt; in der 
That iſt fie dürch Zuſammenſchwemmung von fein 
erriebenem Granitfhutt gebildet. Die A. findet 
is aud in Deutfchland fehr häufig, befonders in 
der Formation des Rotliegenden, wo fie dann oft 
eine rote ‚Färbung zeigt. 
Arktinus, |. Cylliſche Dichter. 
Arktiſch bezeichnet in der Aftronomie alles, was 
u dem am nördl. Himmel ftehenven Sternbilde des 
Bären (gr. Arktos) gehört, darum noͤrdlich über: 
haupt. In der Erdlunde heißt arktiſch alles Land 
und Waſſer, mas im N. des nörblihen oder art: 
tiihen Polarkreiſes (66%,° nördl. Br.) liegt, 
fo daß eine graphilche Daritellung des arttifchen Ab: 
chniits der Erdl angel den Nordpol oder ven arkti⸗ 
hen Bol zum Mittelpunkie, den nordl. Polarkreis 
aber zum Umtreife haben würbe. Alle nörblid) die: 
ſes Polarkreiſes liegenden Teile der Erde faßt man 
unter dem gemeintamen Namen der arktiſchen 
PVolarländer (Arktis, ſ. Norbpolarländer) zu: 
fammen, ſpricht aber daneben auch insbeſondere von 
einem arttıfchen Europa, arktiſchen Afien, namentlich 
aber von einem arktiſchen Amerika. Der Arktiſche 
Dcean (bisweilen Norbpolarmeer genannt), eine der 
fünf großen Hauptabteilungen der irdifhen Waſſer⸗ 
welt, begreift alle Waflerflächen des Erdballs, welche 
etwa durch eine von dem Scoresbyſund in Grönland 
bis zum Rorblap der Skandinaviſchen Halbinfel ge: 
zogene Linie vom ade Ocean gejchieden find 
und zwiſchen Afıen und Amerika durch die Berings⸗ 
jtraße mit dem Großen Dcean im ‚Sufammen ange 
itehen. (S. Eismeer.) Die Klimatologie und Pflan⸗ 
jengeographie unterjcheiden eine arftifhe Zone 
im Gegenfaße zu den gemäßigten und zu ben war: 
men (tropifchen) Zonen. Die Örenzen derlelben fallen 
jedoch nicht mit den geographifchen der Volarregion 
zufammen. Man gliedert dieſelbe in eine Polarzone, 
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die die Erdſtriche zwiſchen 90 und 72° nörbl. Br. um: 
faßt, in eine eigentliche arktiſche Zone, die von 72 bis 
66° reiht, und in eine ſubarktiſche Zone, die den 
Erdgürtel zwifhen 66 und 58° umfaßt und den 
Übergang zu den verfchievenen Gürteln der gemäßig: 
ten Zone bildet. Den Gegenfag zu arktifch bildet 
antarktiſch, d.i. alles Land und Wafler, das um 
den Sudpol herumliegt und fid bis 66°), ſudl. Br. 
erftredt. Gemäß dieſem Degeniase fpriht man von 
einem antarktiichen Polarfreife, von antarktiſchen 
Zonen, von einem antarttiihen Ocean und antart: 
tiſchen Ländern (Antarktis). Indes reicht Feiner 
der fünf Erdteile bis zum ſüdl. Polarkreis. Als 
Kern der Südpolarländer nimmt man einen eigenen, 
um den Sübpol gelagerten Antarktifhen Ron: 
tinent an. Die Nordgrenzen des Antarktifchen 
Oceans pflegt man bis etwa zu dem Parallelkreiſe 
des Feuerlandes hinauszuräden. 

rktos (grch., «Bärine), das Sternbild des Gro⸗ 
Ben und des Kleinen Bären, in der Mythologie an: 
gefehen als die in Sterne vermandelten Wärterinnen 
des Zeus, die idäifchen Nymphen Helite und Konc: 
fura. Der Große Bär galt auch ald die verwan⸗ 
delte Rallifto (f. d. und Artas). Arlas. 

Arkturos, Stern im Bootes, ſ. Arcturus und 

Arkuation (lat.), bogenförmige Krümmung. 

Artus get. arcus), in der Geometrie der Bogen 
(f. d.). — Über Arkusfinus, Arkustofinus, Artus: 
tangens, Arkuslotangens j. Cyllometriſche Zunt: 
tionen. 

Arkwright (ipr. ahrkreit), Sir Richard, der 
Bervolltommner der Baummwollipinnmafdine, geb. 
23.De3.1732 zu Preſton in Lancafhire, war urjprüng: 
lich zu Wirksworth (Derbyihire) Barbier, widmet: 
ſich aber von 1767 an ausſchließlich der Mechanit 
und beſchäftigte fi zunächftin Warrington mit der 
Ronftruttion eines Perpetuum mobile. Später be: 
muhte er fih auf Zureben eines Uhrmacher Ramens 
Ray, mit diefem gemeinfchaftlid eine Baummoll: 
ipinnmafchine auszuführen, wobei er, durch Ather: 
ton in Ziverpool mut Geld unterftügt, Die von Wyatı 
ſchon um 1738 verfuchte, aber nachher vergeflene An- 
wendung von Stredwalzen zum Ausziehen der yäden 
wieder aufnahm und mit beitem Erfolge in An 
wendung bradte. Die von A. konftruierte Spinn 
maſchine, auf der viele —— — gleichzeitin 
ausgeftredt, durch Drehen gefeftigt und auf Spulen 
aufgemwidelt werden, wurde Wafi —— ch ine 
(watermachine, MMIETTERME) Benannt, weil fie bie 
erſte war, zu deren Betrieb jertraft gebraucht 
wurde, und der Name ift ibr, nachdem fie meift nur 
unmefentliche Veränderungen erlitten, bis jeßt ge⸗ 
blieben. A. ftarb 3. Aug. 1792 zu Cromford. 

— ein Bergpaß des nordweſil. Tirols, 
1797 ın hoch, liegt oſtlich von Bludenz, weſtlich von 
Yanded zwifhen dem vorarlbergiihen Kiofterthal 
und dem tirol. 5 — Thal. Wie das Joch des A. 
die Grenze zwiſchen Vorarlberg und dem eigentlichen 
Tirol und die öſtlichſte Mark der alamann. Mund: 
art — o bildet es auch die Waſſerſcheide 
von Rhein und Donau und die Grenze zwiſchen den 
tryſtalliniſchen Schiefern der Silvreita⸗ n und 
der Raltzone der Lechthaler Alpen. Bis gegen das 
Ende de3 18. Jahrh. war der Weg über den A. ein 
rauher Saumweg, feiner vielen Wildbäche, Lawinen 
und Schneeftürme wegen verrufen; 1786 wurde cin 
Fahrweg angelegt und dieſer 1822—25 zur Bolt: 
itraße ausgebaut. Die jegige Arlberoftraße zieht 
ih von Bludenz (581 m) füpöftlich durd das Thal 
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ver Ill hinauf, biegt dann bei St. Beter djtlidh in ' 
das von der Alfenz durchfloſſene Klofterthal ein und 
fteigt dem Fluſſe nad, an mehrern Orten durd) | 
Schutzbauten vor Lawinen gededt, über Braz (704m), | 
Dalaas (931 m), Klöfterle (1057 m) und Stuben ! 
¶ 418 m) zu der Öden unwirtlichen Paßhohe (1797 m) ' 
wiſchen dem Schindlerſpiß (2640 m) und dem 
Beifcheltopf (2409 m) hinauf. Etwa 0,5 km jen⸗ 
feit derjelben liegt in düfterer Umgebung 1781 m \ 
ü.d. M. das jebt verfallende St. Chriſtophshoſpiz, 
1386 famt der dazu gehörigen St. Chriftopbs: | 
brüderjchaft zur Rettung verierter und verunglüdter | 
Reiſender von dem Hirten Heinrich Findellind ge: 
ftiftet. Vom Hofpiz ſenkt fih die Straße ftarf 
bergab nad St. Anton (1302 m), dem oberiten 
Zurfe des Stanzer Thals, und erreicht durch dieſes 
Thal, der Rofanna und fpäter der Sanna folgend, ; 
Yanded (813 m) am Inn, wo fie in die Innthals 
ftraße einmündet. Bon Bludenz bis zur Baßhöhe 
beträgt die Diftanz 43 km, von diejer bis Landed | 
33 km. — Die Arlbergbahn, eine öfter. 
Etaat3bahn (136,5 km), unter der Betriebsdirektion 
in Innsbrud, führt von Innsbrud über Landed 
(eröffnet 1. Juli 1883) nach Bludenz (6. Sept. 1884). 

tischen St. Anton und Langen ein 10,25km langer 

unnel, deſſen Durchſtich 3%, Jahre mährte; er ift 
zmeigleijig (die Bahn ift fonft nur eingleifig) und 
toftete 16 Mil. Fl. Der Oftausgang des Tunnels 
ift 1302 m, der tausgang 1215 m, der hödjfte 
Punkt im Innern 1311 m bod) (486 m unter dem 
Arlbergpaß) gelegen. Die Temperatur im Innern 
beträgt 15—18° C., die Durchfahrt dauert 20— 25 | 
Minuten. In Bludenz ſchiebt die gleichfalls dem 
öfterr. Staate gehörende Vorarlberger Bahn 
von Bludenz über Feldkirch nad Lindau (67,8 km, 
24. Dt. 1872 eröffnet) an, mit Beyer Feld⸗ 
tirch⸗ Buchs (18,5 km) und Lautrach⸗St. Magarethen 
(9,8 km), em: 95,9 km. — Vgl. Kod von | 
Berned, Die Arlbergbahn (4. Aufl., Zür. 1890); 
Schmweiger:Lerhenfeld, Die Arlbergbahn u. |. w. 
(Bien 1891). 

QUrfberabahn, |. Arlberg. 
Arlecchin eita (pr. -eiti-), komiſche Figur in der 
ital Stegreiflomddie, |. Colombina. 





Arlecchiuo (ipr. -ettihno, frz. Arlequin), eine der 
tomifhen Masten im national:ital. Stegreiffpiele, 


der Commedia dell’ arte (f.d.). Der annehmbarfte 
der zahlreichen Herleitungdverjuche des Namens ift | 
derjenige, der ihn mit dem alten franz. hellequin 
(Höllentput, befonders wilder Jäger) in Verbin: 
dung bringt. U. eriheint in Inappanliegender 
Tracht, die aus Tuchläppchen aller Farben zu: 
fammengeflidt ift, mit turzgefchnittenem Haar, oft 
mit einer ſchwarzen Halblarve, leicht beſchuht, ein 
hölzerne Schwert im Gürtel. Die Herkunft diefer | 
wie anderer voltätümliher Masten aus den alt: | 
töm. Mimen oder Atellanen (ſ. d.) iſt fehr zweifel: | 
baft. A. ftammt aus Bergamo, deſſen Mundart 

er in ber ältern Zeit ſpricht, und gehört zu den 

Zanni, d. i. den pollenhaften Bebientenrollen; 

gewohnlich ift er einfältig, zumeilen dummpfiffig 

und boshaft gegen die beiden andern Typen ber | 
Commedia dell’ arte, Paninlons und Bottore. ! 
Mit dem ital. Suftjpiel am der A. um 1579 nad ' 
Frankreich, wo er bis in die eriten Jahrzehnte des 

19. Jahrh. im Ballett fortlebte; ebenjo verdrängte 

er als Harlekin Ende des 17. in Deutſchland den 

Hanswurſt (f. d.). In Jtalien iſt er noch vorhan- 

den, befonders im Marionettentheater. 
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Manteau d’Arlequin heißt auf den Theatern 
die gemalte Trraperte, die, Dicht hinter dem Por: 
bange, den ganzen Bühnenraum umjchließt. Biel: 
leicht bezeichnete diejer Name urfprünglic den Ort, 
wo fi im alten Myfterium der Höllenrachen befand 
und der hellequin erſchien. — Vgl. MWeilelofiky im 
«Giornale storico della Lett. Ital.», XI. 

Sielenbach, |. Aare. 

Arler, Steinmegenfamilie, |. Barler. 

Arles (fpr. arl). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Bouches:du:Rhöne, in der Provence, hat 
2277 4sqkm, (1891) 81413 €., 32 Gemeinden und 
zerfällt in die 8 Kantone: Arles-Eſt, Arle3:Dueit, 
Chäteaurenard, Eyguieres, Orgon, Saintes Maries, 
St.Remy und TZarascon. — 2) Hauptſtadt des Arron⸗ 
diſſemenis A. lint3 am dftl. Hauptarm der jich hier 
teilenden Rhoͤne, 43 km von deren Mündung ins 
Meer und an den Linien Lyon-Marfeille, A.-Lunel 
(44 km), W.:St. Louis⸗du-Rhoͤne (41 km) und der 
Zweiglinie A.⸗Eyguieres der Mittelmeerbabn, in 
vehender Umgebung zwiihen Gärten und Wiefen 
gelegen, hat (1891) 13377, al Gemeinde 24288 E., 
ein College, ein Handelsgericht, eine bydrogr. Schule, 
eine öffentliche Bibliothet, ein naturbiftorifches und 
ein reichhaltiges Antiquitätentabinett. A. ift eine 
der älteften Städte Frankreichs, deren Glanz noch 
eine Menge wohlerhaltener Dentmäler betunden. 
Unter diefen find bemerlenswert: das Amphitheater 
(les Arenes) von 140 m Länge und 103 m Breite 
mit doppelter Bogenftellung, 1846 reftauriert, jetzt 
Schauplag für Stierfämpfe; die Nefte eines ea: 
ter3, zu denen der jog. Rolandsturm gehört; es 
hatte 102 m Breite und faßte 16000 Zufchauer; 
vorhanden davon find nod ein Geitenthor, fünf 
Bogen, zwei korinth. Säulen, Brofcenium, Orcheſter 
und bie erften Kreisftufen; unbedeutende Refte des 
Palaſtes Konftantins d. Gr., jet Le Chätenu de 
la Trouille genannt; der 1389 aufgefundene und 
feit 1676 wor dem Stadthauſe aufgeitellte Obelist 
aus Granit (15,98 m); Ruinen zweier Tempel, eines 
Triumphbogens und vieler Grabmäler; ferner im 
D. der Stadt ein ſchon von den Römern benußter 
Begräbnisplag, die Elyieifchen Felder (oder Alys⸗ 
camps), mofelbft viele altchriftl. Sartophage aufge: 
funden worden find u. ſ.w. Er wurde 1847 beim Bau 
der Mittelmeerbahn und eines Kanal aufgefunden. 
(Bl. E. Le Blant, Etudes sur les sarcophages 
chretiens de la ville d’Arles, Par. 1878.) Das 
Theater ift der Fundort ausgezeichneter Statuen, 
darunter ber «Venus von X.», die 1688 in das 
Loupre zu Paris kam. Die St. Trophime-ftathe: 
drale zeigt ein herrliches Portal in altroman. Stil 
des 12. Jahrh.; das dazugehörige Kloſter hat einen 
hochſt bemerkenswerten Kreuzgang mit vier Öalerien, 
die alle Arten des Rund: und Spißbogenſtils auf: 
weiſen; das Stadthaus wurde von Manjard er: 
baut. Die alte Annentirhe dient als Altertums: 
mufeum (Musee — Ferner beſtehen hier 
Schiffbauanſtalten, große Maſchinenbau⸗ und Re⸗ 
paraturwertjtätten der Eiſenbahn (1200 Arbeiter), 

abritation von Cifenbahnwagen, Seidenwaren, 

üten und Tabat, ſowie lebhafter Handel mit Wein, 
Getreide, Vieh, berühmten Würften, Früchten und 
ÖL Zur Austrodnung der ungefunden Sümpfe und 
zur Bejeitigung der vielen Hindernifje für die Schiff: 
fahrt auf der Ahöne ijt ein 47 km langer, 60 m 
breiter und 7—9 m tiefer Kanal (Kanal von U.) bis 
zur Südkuſte nad) Bouc geführt worden. über die 


Rboͤne führt eine Eifenbrüde nad der Vorſtadt 
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Trinquetaille auf der Vorfpige der durch Viehzucht 
muspeseichneten Delta⸗-Inſel Camargue. 

., im Altertum Arelate, fam zu Ausgang des 
2. Jahrh. v. Chr. in röm. Beſitz und wurde von 
Salar oder Auguftus zur Militärkolonie eingerictet. | 
Später war es Reſidenz des Kaiſers Marimianus, 
dann zeitweiſe Konſtantins d. Gr., unter dem es als 
Constantia feine Blütezeit erlebte, dann Hauptſtadt 
der Präfeltur Gallien und im 5. Jahrh. einige Zeit 
Refidenz des ars otentönigs Girich. Die Stadt 
tan 508 an das ootenreig), 535 an die Franken 
und wurde 879 Hauptftabt des Konigreichs Arelat 
(1.d.). Seit 1214 Reichsſtadt, unterwarf fie fih 1251 
Karl von Anjou, Grafen von Provence; 1481 wurde 
fie mit Frankreich vereinigt. Die Bedeutung ihres 
Handels gli im Mittelalter der von Marfeille, 
Genua-und Pifa. Bis ins Mittelalter wurden in A. 
zahlreiche Synoden abgehalten, die Arelatifcen | 
Syno den, von denen die wichtigften find: die erfte, 
314, die im Donatiftiihen Streit (1. Donatiften) 
genen Donatus entſchied; die zweite, 354, die im , 
Arianifhen Streite gegen Athanafius (f. d.) Partei ' 
ergriff; die von 475, welche die Pradeſtinationslehre 
des Presbyters Lucidus verdammte; die legte fand 
1275 ſtatt. Bis zur Revolution war A. Bifchofafiß. | 
— Bol. Joanne, Arles (Par. 1888). 

Arlesheim. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton 
Bafel-Land, hat (1888) 21903 €., darunter 10574 
Katholilen und 46 Jeraeliten, in 16 Gemeinden. — | 
2) Fleden und Hauptort im BezirtA., in 345m Höhe, , 
1 km norddſtlich von der Station Dornach der Linie 
Basel : Biel der Jura : Simplon : Bahn, hat (1888) 
1035 €., darunter 265 Evangelische, Boft, Telegraph, 
Kirche mit Fresken und guter Orgel. In der Nähe 
daß ehemalige fürftbiihöfl. Schloß Birsed (jest 
Privatbefig) mit großem Park. N. war 1673— 
1792 Sig des Domtapitels des Bistums Bafel. 

Arliucourt (fpr. arlängkuhr), Charles Victor 
Brevot, Vicomte d’, franz. Romanſchriftſteller, geb. 
28. Sept. 1789 auf Schloß Merantrig bei Berfailles, 
gewann Napoleons Gunft durch das Gedicht «Une 
matinge de Charlemagne» (1810), Bruchftüd des 
bourboniftiihen «Charlemagne ou la Caroleide» 
(1818); nad) Ludwigs XVIIL Rüdtehr Requeten: 
weißen, wurde er nad) den Hundert Tagen abgefebt. 
Er Ichrieb mehrere fhmülftige, der reattiondr-arifto: 
kratiſchen Zeitftrömung Rechnung tragendeRomane, 
wie «L’&trangere» (1825), «Le ren&gat» (1822) und 
befonder8 «Le solitaire» (1821; 11. Aufl. 1825), 
der in alle europ. Sprachen überfeßt wurde. Nad) 
1830 verfaßte A. «hiftorifcher Romane, voll Aus: 
fälle auf das Yulifönigtum: «Les rebelles sous 
Charles V» (6 Bde., 1832), «Les &corcheurs, ou 
P’usurpation et la gene) (8 Bde, 1833), «Le bras- 
seur roi» (1833; 4. Aufl. 1835) u. |.w. Die Februar: 
ereignifle 1848 veranlaßten Brofhüren, wie«Dieule 
veut» (64. Aufl. 1850), «Place au droit!» (12. Aufl. 
1850) u. f. w., die die Einfegung «Heinrichs V.» ver: 
langten. A. ftarb 22. Yan. 1856 zu Paris. 

Arlington (fpr. ährlingt'n), Henry Bennet, 
fpäter Graf von A., Mitglied des engl. Cabal: 
minifteriums (ſ. d.) unter Karl IL, war zu Arlington 
in Middleſer 1618 geboren. Zuerft zum Pfarrer be: 
ftimmt, ergriff er im Bürgerkrieg 1642 die Waffen für 
Karl I. und teilte fodann die Verbannung Karla II. 
Seit feinem Übertritt zum Katholicismus gehörte 
er nad) der Reftauration zu deilen eifrigiten Vor: 
tänıpfern. Er mar der Mittelpunkt der Oppofition 
gegen Clarendon und wurde 1662 Ctaatsfelretär; | 








Arlesheim — Arm (anatomifch) 


1668 erhob ihn der König zum Baron von X., und 
ala diefer die mit Holland und Schweden (1668) ge- 
ſchloſſene Tripelalliang wieder zu brechen wunſchie, 
gehörte A. zu feinen Bertrauten; er und Cliferd 
mußten allein von den Abmadungen Karls mit 
Ludwig XIV. zum Schutze des Katholicismus in 
England. Damit trat A. in das Cabalminifterium, 
ging 1672 als Gejandter an den franz. Hof und 
wurde zum Grafen von A.erhoben. Aber beiden Mit: 
erfolgen der neuen Bolitit ſank auch fein Einfluh, 
1674 legte er fein Amt als Staatsſekretär nieder; 
feine Bemühungen, wieder zu Anſehen zu gelangen, 
ichlugen fehl. farb 28. Juli 1685. Vgl. jeine 
«Letters to W. Temple from 1665— 70», ‚be. von 
Th. Babington (2 Bde., Lond. 1701). — A.hinterlieh 
nur eine Tochter, Jjabella, die 1672 den natür: 
lihen Sohn Karla II., Heinrich, Grafen von Eufton 
und Herzog von Grafton, heiratete umd deren Rad: 
tommen auch den Titel der Grafen von A. führen. 

Arlos (fpr. arlöng; das röm. Orolaunum vicas), 
vläm. Aarlen, Hauptitabt der belg. Provinz Lurem: 
burg, an ber Linie Brüfjel-A.-Sterpenic) der Belg. 
Staatöbahnen, von der hier eine Zweigbahn (23km) 
nad) Longwy und eineBicinalbahn nach Ethe führen, 
in 404 m Höhe, auf einem Bergrucken der Arbennen 
an den Quellen der Semoy, ift ein ſehr wohlhaben: 
der Ort mit (1890) 8029 E. Boft, Telegrapb, einer 
Sammlung in der Umgegend gefundener röm. 
Altertümer, darunter interejjante Steinflulpturen, 
und Fabrilation von Cifenwaren, Leder, Takat, 
Fayence und Thonpfeifen. — Unter ihrem jegigen 

Ramen wird bie Stadt zuerft 870 bei der Teilung 
des Reichs Lotharingen erwähnt; 1214 fiel A. an 
die Grafſchaft Luremburg und wurde zugleich be 
feſtigt. 1684— 97 war 9. franzdſiſch, gelangte 
dann aber wieder zu Luremburg und fam 1831 an 
Belgien. Im erſten Koalitionstriege wurde (April 
1794) in der Nähe von U. mehrmals gelämpft. 

Welt, Ferd., Nitter von, Augenarzt, geb. 
18. April 1812 zu Obergraupen bei Teplig, itu: 
dierte in Prag Medizin, wirkte 1840—42 als Aſfi 
ftent an der dortigen Augenflinit, wurde 1849 
zum orb. Profeſſor der Augenheilkunde dafelbft er: 
nannt und 1856 als ſolcher nach Wien berufen, wo 
er 7. März 1887 ftarb. A.s europ. Ruf als Augen: 
arzt gründete ſich auf fein Hauptwerk: «Die Arant: 
beiten des Auges für praftifche Arzte gefchilvert> 
(3 Bde., Prag 1851—56, mehrfady neu aufgelegt). 
Bon feinen übrigen Arbeiten find außer der popu⸗ 
lären Schrift «Die Pflege der Augen im ee 
und kranken Zuftande» ron 1846; 3. Aufl. 1865) 
hervorzuheben: «fiber die Verlegungen des Auges 
mit belonderer Racſicht auf deren gerichtsarztliche 
Würdigung (Wien 1875), «Über die Urfahen und 
die Entitehung der Rurzfichtigkeit» (ebd. 1876), «Rli: 
nische Darftellung der Krankheiten des Auges» (eb. 
1881), «Zur Lehre vom Glaulom» (ebd. 1889: 
ferner feine Beiträge zu dem von ihm mit Donders 
und Albr. von Graefe herausgegebenen «Archiv für 
Ophthalmologie» (feit 1854 zu Berlin) fowie der 
Abſchnitt «Operationslehrer in dem von Alfe.Gracfe 
und Samiſch redigierten er der gefamten 
Augenbeilfunden (‘ N. Nach feinem Tode er: 
ihien: «Meine Erlebnifjer (Wieöb. 1887). 

Arm (lat. Brachium), der Rame für die obern 
(vordern) Ertremitäten des Menfchen und der mit 
Händen verjehenen Säugetiere. Der A. beitebt aus 
der Schulter, dem Oberarm, dem Borberarm und 
der Hand, Der Sıhultergürtel wird durch zwei 


. 
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ſtnochen, Schläffelbein und Scyulterbein, gebilbet, 
das des Oberarms aus einem einzigen feiten Röh: 
tentnochen (Hiumerus), das des Vorderarms aus 
zweien, dem Ellbogentnochen (Ulna) und der Speiche 
(Radius), das der Hand aus 8 Handwurzelknochen, 
5 Mittelbandfnoden und 14 Fingergliedertnodhen. 
(S. die Tafel: Das Skelett des Menfcden.) 
Durch fein freies Schultergelent ift der A. die 
beweglichfte Ertremität und vorzugsweife Greif⸗ 
mertzeug. Bei den Affen dient er noch mehr oder 
minder al3 Stüße des Körpers bei ber Ortsbewe⸗ 
gung, während bei dem Menſchen dieſe Funktion 
nur den untern Gliedmaßen zufält. Dieje Tren- 
nung der Funftionen und der bewegliche Bau der 
Hand (f. d.) ift eine Be der Geſchidlichkeit 
und Kunſtfertigkeit des Menſchengeſchlechts. Die 
Bildung und Zahl der Knochen welche ven A. zu: 
fammenfegen, entfpricht der Bildung des Being; : 
die verfchiedene Stellung der Gelenke, z. B. Knie 
und Ellbogen, ift durch eine Drehung des Oberarm 
tnochens um feine Achie bedingt, die beim Menfchen 
einen rechten Wintel beträgt. Die Musteln, welche 
den A. im ganzen bewegen, liegen an Bruft, Rüden 
und Schulter; die den Unterarm bewegenden am 
Tberarme, bie die Hand (im ganzen) in Bewegung 
ießenden am Unterarm, und zwar letztere beiden 
Gruppen fo verteilt, daß die Beugemuskeln an der 
innern, die Stredmusteln an der äußern Seite an: 
gebracht find. ALS ein beſonders vorfpringender | 
und deutlicher Mustel ift ver an der Innenfeite des | 
Oberarms gelegene Musculus Bio zu nennen, | 
welcher bei ftarler Beugung des Ellbogengelenks 
febr ftart anfhwillt; man dat fi gewöhnt, nad) 
teiner Fülle und Prallheit die Entwidlung des 
MNustelipftems überhaupt zu beurteilen. In ber 
Adielhöhle treten die großen Gefäß: und Nerven: 
ftämme vom Rumpfe an den A. hinüber und laufen 
an der Innenſeite des Musculus biceps herab. Die 
große Schlagader teilt ſich an der Innenjeite des 
Ellbogengelents in zwei Aſte, deren einer an der 
KRleinfingerfeite, der andere an der Daumenfeite des 
Unterarms berabläuft. Letzterer liegt in der Nähe 
der Hand fo nahe der Haut, daß fein Pulsſchlag be: 
ſonders deutlich zu fühlen ift. Die Nenen des A. 
liegen teils neben den Pulsadern, teild verlaufen 
fie Dicht unter der Haut. Von den Nervenftämmen 
des A., welche von den vier untern Halsnerven⸗ 
paaren entipringen, liegt ers der fog. Ell⸗ 
bogennero (Nervus ulnaris) jtellenweife fehr ober- 


jlachlich, fo 3. B. in der Furche j schen dem mitt: | 


lern und innern Ellbogentnöcel, daher ein Stoß 
dort heftige Schmerzen macht. (©. Ellbogen.) 
‚Arm, im afdinenbau bei den Kurbeln ver 
die Nabe der Welle mit der Nabe des Kurbelzapfens 
oder des Handgriffes verbindenve Teil. Bei Riem: 
und Seilfcheiben, Zahn: und Schwungrädern ver: 
itebt man unter U. die Speichen, aljo die Teile, 
welche Nabe und Kranz verbinden. Die A. find bei 
den Riem: und Seilfcheiben entweder gerabe oder ge: 
bogen, im Querfhnitt gewöhnlid elliptifc. i 
Zahnrädern haben die in der Regel geraden A. meiſt 
treuz⸗ oder Tförmigen, oder elliptifhen Querichnitt. 
em und Armut, |. Arme ala Bedachte, Armen- 
veieggehumg, Armenrecht und Armenmwefen. 
zmäde, in Spanien Bezeihnung für bewaff⸗ 
nete Macht, namenilich Kriegsfloite. Gorzugsmeite 
verfteht man aber unter der fpanifhen N. die 





fog. untberwinblice Flotte, die Philipp II. 1588 
unter dem im Seelrieg unerfahrenen Herzog von 


Medina-Sidonia und dem Viceadmiral Martinez 
de Recalde gegen Clifabeth von England jcidte, 
um den Tod der Maria Stuart zu rähen. Die 
Zlotte, deren Koſten man en 180 Mill, M. be 
rechnete, beftand aus 130 großen und 30 kleinern 
Kriegsſchiffen und führte faft 80000 Mann und 
2680 Kanonen nebit dem Großinquifitor und 150 
Dominitanern an Bord. Kaum hatte die Flotte 
29. Mai 1588 Liffabon verlafien, als fie ein Sturm 
zerftreute, fo daß in Corufia die Schiffe ausgebefiert 
werden mußten. Hierauf fegelte fie durch den Kanal 
der flanpr. Küfte zu, um die von den Holländern 


und Engländern gejperrten Häfen Nieuport und - 


Daunkirchen zu befreien, damit das daſelbſt unter 
dem Herzog von Parma gefammelte Landheer von 
31000 Mann und 4000 Pferden eingeſchifft und 
unter dem Schuge der A. nad) England geführt mer: 
den könnte. Eliſabeth hatte trog aller Mahnungen 
feine genügenden Vorbereitungen getroffen; doc 
hatten ihre Schiffe_eine tühtige Bemannung und 
geübte Führer, wie Drake, Frobiſher, Hawlins. Auf 
der Höhe von Plymouth kam die in einem Halbkreife 
fteuernde U. der noch nicht 80 Schiffe Starten engl. 
lotte unter dem Oberbefehl Lord Howards zu Ger 
ht, der, zu ſchwach, eine en Schlacht zu wagen, 
die feindliche Flotte mit Geihüßfeuer während der 
Fahrt beläjtigte. Auf ver Höhe von Dunkirchen an⸗ 
gelangt, hemmte eine Minpftille 7. Aug. jede Be: 
wegung der Spanier. Durch acht Brander, die der 
engl. Wefehläpaber gegen die A. treiben ließ, geriet 
dieſe in folhe Verwirrung, daß Howard 8. Aug. 
den Angriff wagen konnte. Als die Spanier na 
tapferer Gegenmwehr eine Anzahl ihrer Schiffe ver- 
nichtet oder in den Händen der Engländer und Hol: 
länder fahen, gab ver Herzog von Mebina-Sidonia 
die Befreiung von Nieuport und Dünkirhen auf. 
Da ein Starter Sudwind die Fahrt durch den Kanal 
nicht geftattete, jo beſchloß er, die Flotte durd die 
Nordiee nah Spanien zurüdzuführen. Aber ein 
furdtbarer Orkan traf die Spanier bei den Orkney⸗ 
Inſeln und zerftreute die Schiffe der A. nad) allen 
Richtungen. Einige fanden an Norwegens Klippen, 
andere auf dem offenen Meere, noch andere an den 
ſchott. Küften ihren Untergang. Nur wenige Schiffe 
führte Recalve ſchwer beihävigt nad Spanien zu: 
rüd, mo jelbft noch im Hafen zwei Galeonen durch 
ufall ein Raub der Flammen wurden. Exit gegen 
de September lief der Herzog von Medina-Si- 
donia mit dem Reſt der Flotte im Hafen von San: 
tander ein. Im ganzen ſoll die A. auf offener See 
75 große Schiffe und 10185 Mann verloren haben. 
Damit war Spaniens Macht gebrochen. Königin 
Elifabeth ließ zur Erinnerung an das Ereignis eine 
Medaille mit der Inſchrift prägen: «Adflavit Deus 
et dissipati sunt» (b. h. Gott blieg und fie wurden 
jerftreut). Nach andern Angaben ließen dagegen die 
nieberländ. Generalftaaten die Münze prägen, die 
aud in van Loons «Nederlandsche Historiepen- 
ningen» abgebilvet ift. — Bol. Fernandez Duro, La 
A.invencible (2Bde., Madr. 1884—85); Noble, An 
historical essay on the Spanish A. (Xonb. 1886); 
The Story of the Spanish A. (anonym, ebd. 1887); 
Froude, The Spanish story of the A. (ebd. 1892). 
Armadili, Gürteltier, Tatu (Dasypus L.), 
plumpe, füdamerit. Säugetiere aus der Ordnung 
der Zahnlofen (Edentata), vor allem durch den har⸗ 
ten Rnochenpanzer auögezeichnet, der ihre Oberfläche 
bedt. Der breiedige langihnauzige Kopf ift mit 
Schildern, ver Rüden mit einem Panzer bebedt, 
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welder den mit Borftenhaaren bejegten Bauch frei 
läßt und in der Mitte des Rüden in Schienenringe 
geteilt ift, deren Zahl bei ven verſchiedenen Arten 
verſchieden ift. Der kurze, kräftige Schwanz, bie 
kurzen, diden, mit Sichelkrallen bewaffneten Füße 
tragen vorn ebenfalls eine Bededung von Knochen: 
fhuppen. Das mit Borften befegte Maul hat nur 
einfache Badenzähne, feine Ed: und Schneidezähne; 
die Zunge ift ftark, fleiihig, Die Augen find klein, 
bie Ohren meilt groß, häufig. Die plumpen, trägen 
Tiere, deren größte Art die Größe eines mittlern 
Schweins erreicht, leben in Erphöhlen, die fie ſich 
mit überrafhender Schnelligkeit ausgraben. A 
Verfolgun; 
ſich durch Eingraben zu retten. Ihre Muskelkraft 
iſt fehr groß. Sie müblen nad) Inſekten und Wur⸗ 
mern, verfhmähen aber auch Früchte und Aas nicht, 
geben nur in einfamen Gegenden bei Tage aus dem 

oche, lafien fi) zähmen, find aber ungelehrig und 
u nichts brauchbar. Ihr Fleiſch wird ſehr gefhäßt. 

ie von Sudamerika zurüdtebrenden Schiffe brin⸗ 
gen häufig Gürteltiere mit, meift den Arten Dasypus 
sexcinctus L. und villosus Desm. angehörig. Die: 
felben werden mit 30 M. das Ctüd verkauft und 
balten fi, mit rohem Pferdefleifh, Weißbrot und 
Milch ernährt, gemöhnlich fehr leicht, pflanzen fi 
auch zumeilen fort. Die größte, er feltene Gattung 
(Prionodon gigas Cuv.) erreiht die Länge eines 
Meter und hat 90—100 Badenzähne. Cehr ab: 


weichend von den fibrigen Tatu iſt ver fog. Schild⸗ 


wurf, aud Gürtelmaus genannt (Chlamydo- 


horus truncatus Harlan, ſ. Tafel: Zahnarme : 


Cäugetierell, Fig. 3), gebaut, der höchſtens 12cm 
lang wird, nur nod) in der argentin. Brovinz Men: 
boga vorkommt und beſonders durch ein großes, 
balbfreisförmiges, gefenitertes Knochenfchild aus: 
jezeichnet ift, Das das abyeftußte Gefäß dedt; das 
Stelett ift dem des Megatberiums ähnlich. 

In den Pampasthonen Südamerifas und in 
Merito finden ſich foffile Refte zahlreicher Gattungen 
und Arten kolofjaler Banzertiere (Glyptodon, |. Ta: 
fel: Zahnarme Cäugetiere IL, Fig. 5, Glypto- 
don clavipes), deren Panzer aber auseinzelnen, mit: 
einander durd Nähte verbundenen, rundlichen oder 
ſechsedigen Stüden feft gefügt üt und fein Zur 
jammentugeln geftattet. Der Schwanz ift bei dieſen 
foffilen Tieren ganz von einer diden, aus ſolchen 
Stüden gebildeten inochenröhre umbüllt. Sie er: 
veichten die Größe eines mittlern Nindes. Ganze 


Etelette finden fih in den Mufeen von Bueno&: 


Aires, London, Paris, Mailand, Bologna und Genf. 
Armadilla (ipan., jpr. -dillja; frz. Armapdille, 
fpr. -dilj), eine Heine Flotte von Kriegsichiffen; auch 
ein kleines bewaffnetes Schiff, befonders Zoliſchiff. 

Armadillo, ſ. Aſſeln. 

Armagh (jpr. ahrmah). 1) Graffchaft in der ir⸗ 
land. Provinz Ülfter, grenzt im N. an den See( Lough) 
Neagh, im DO. an Down, ım S. an Louth, im W. an 
Monaghan und Tyrone, hat 1826 qkm (68 qkm 
Mafier), (1891) 143056 €. (1841 noch 282 398), dar: 
unter 65906 Satholiten, 23042 Presbptertaner, 
46 133 der irijchen Kirche Angehörige, 6287 andere 
Broteftanten und 47 Israeliten. Im füpl. Teile liegt 
eine —— die ſich mit ihren Granitmaſſen 
an das Mournegebirge in Down anſchließt und 
im Slieve⸗Gullion 377 m Höbe erreicht. Der mitt: 


lere, wellige Teil und der flahe Norden find ſehr 


rag dicht bevölfert, obgleich Torfmoore nicht 
elten find. Hauptflüſſe find Bann, Bladwater, 


bugeln fie ih zufammen oder fuchen | 


Armadilla — Armagnac (Landfchaft) 


Callan und Newry. Hauptprodutte find Kartoffeln, 
Hafer und Flachs, fowie Apfel zur Ausfuhr. Außer 
einigen _größern Privatgrundbeſitzern gehört ver 
größte Zeil des Bodens der Kirche, den Colleges 
ESchulſtiftungen) und den Korporationen, die jtii: 
tungsgemäß keine Pacht auf Lebenszeit bewilligen 
Dürer, Daber iſt hier eine endlofe Parzellierung 
und Afternerpachtung eingerifien, indem der Vater 
fein kleines Landſtud immer wieder unter die Cöbne 
und oft aud die Töchter teilte. Hauptinduftriezweige 
find Spinnerei und i in Leinen. Die Graf: 
Kat zerfällt in 8 Baronien und 28 Kirchſpiele und 
idt drei Abgeoronete in das Parlament. Außer der 
Hauptftadt N. find Lurgan, Portadown, Tanderagee 
und ber Barlamentsborough Newry zu erwähnen. — 
2 aupiftabt der Grafichaft A. 53km im EW. von 
aft, mit diefem und Dublin durch Bahnlinienver: 
bunden, größtenteild am Abhange eines Hügels 
über dem Callan, ift Si eines kath. und eines angli: 
tan. Erzbiſchofs (zur Erzdiöcefe A. gehören die Bis: 
tümer Ardagh, looher, Londonderry, Down unt 
Connor, Dromore, Kilmore, Meatb, Raphoe), des 
Primas von Srland, und hat (1891) 7438 €. Bom 
5.bi89.Zahrh., bis zur Ver! ing durch Die Dänen, 
war A. ein Mittelpunkt abendländ. Gelehrjamteit, 
geriet aber fpäter in tiefen Verfall, bi3 der Grzbilbot 
Dr. Richard Robinfon, Baron Roteby (17659), 
geobe Anftrengungen machte, um fie nieder zu heben. 
vollendete den vom Erzbiſchof Margetion 1575 
begonnenen Wiederaufbau der angeblich vom beil. 
Patric gegründeten, zweimal (1566 und 1642) von 
den O Neils zerftörten, in neuerer Zeit aber wieder: 
bergeftellten Kathedrale und erbaute bei der Statt 
| einen erzbifchöfl. Palaft. Auch ließ er ein neues, 
roßartiges Gebäude für die von Karl L geitiftere 
Barobiatfcule errichten, die unter die Zeitung Gar: 
pendales fam und ſeitdem *— Zeit berühmt war. 
Außerdem befigt A. eine kath. Kathedrale, ein Zudt: 
und ein Arbeitähaus, Kajernen, ein Kranken: unt 
ein Irrenhaus, eine Seinwand: und Garnhalle. Die 
Einwohner treiben bedeutenden Handel mit Storn, 
Leinen und Garn. Jahrlich finden fünf Märkte für 
ven Berlauf der Leinenwaren ftatt. E 
Armaguac (pr. -anjäd), alte Landſchaft im füpl. 
Frankreich, die als ein Teil der Gascogne im ganzen 
dem heutigen Depart. Gerd entſpricht und, von den 
Arendenabhängen bis zur Garonne veichend, in 
Ober: und Niever-Armagnac zerfiel. Die Hauptitadı 
war Aud am Gerd. Die kräftigen, aber geiftin 
wenig vorgefchrittenen Bewohner wurden vormals 
befonder8 zu Kriegsdienſten gefucht. A. war im 
Mittelalter eine Grafſchaft; der berühmtefte aus 
dem alten —E echt das feinen Urſprung 
vom Merowinger blobtmig berleitet, ft Graf ern: 
hard VIL, ver in den Barteilämpfen unter Karl Vi. 
das Haupt der Orleans wurde, nachdem feine Tochter 
den jungen Karl von Orleans geheiratet hatte. 
ALS deijen Vater, Ludwig, 1407 ermordet war, 
führte Bernhard ein Heer tapferer Bergbemwohne: 
(j. Armagnaten) aus A. gegen die burgund. Partei. 
1418 zog er in Paris ein und überwältigte dort 
die mit Johann won Burgund verbündete Deme: 
tratie; 1415 murbe er Connetable. Als die Königin 
fabeau dann zur burgund. Partei überging, er: 
i langte Ießtere wieder 1418 in Paris die Oberhand, 
' wobei Bernbard 12. Juni 1418 ermordet wurde. 
1497 erloſch das Gefchlecht, die Güter fielen an vie 
Krone. König Franz I. gab die Grafſchaft feinem 
Schwager, dem Herzog Karl von Alencon, durch 








Armagnac (Branntwein) — Armatur 


deiien Witwe fie an das Haus Albret:Ntavarra ge: ' 


langte. Erſt König Heinrich IV. brachte fie für 
immer an bie Krone. 


Armaquac ({pr. -anjäd, Eau d’Armagnac), ein | 


dur) Deftillation von Wein bereiteter Branntwein, 
dem Cognac ahnlich (62—56 Proz. Altohol), jo ge: 
nannt nad) der ehemaligen Landſchaft A. (jebt De: 
part. Ger3), wo derſelbe hauptſachlich bereitet wird. 
Armı pr. -anja-, Armagnacs), Söldner: 
ſcharen, die zur Zeit Karla VL ımd VII. von Frank⸗ 
teih den Kern der von dem Grafen ei von 
Armagnac (f. d.) und einigen andern Anführern be: 
febligten Truppen bildeten. Um den Sand von dieſem 
zuchtloſen Gefindel zu befreien, ſandte Karl VII. auf 
Bitten Kaiſer Friedrichs II. die Al. zu Hilfe gegen die 
aufftändifhen Schweizer; die eine Schar, 20000 
Mann ftart, zog nad Lothringen, die andere noch 
ftärlere unter dem Dauphin gegen das füdl. Elſaß. 
Bon bier zogen die X. gegen die Schweizer. Dieſe 
aber befreiten fi) von den Raubſcharen durch den 
glorreihen Tag von Santt Jakob (f. d.) an der Bird 
26. Aug. 1444, wo das Heine Bauernheer von 
1600 Dann einen ganzen Tag gegen die Übermacht 
tämpfte und durch feine Tapferkeit das Vaterland 
rettete. Der Verluft der A. war jo groß, daß der 
Dauphin im Frieden von Enfisheim (Oft. 1444) mit 
den Schweizern ein Freundſchaftsbundnis je 
Im Elſaß und in Schwaben haujten die A. noch 
weiter, bis fie 1445 durch Kunpr und Verträge 
allmäblid) zerftreut wurden. Die Reſte wurden von 
Karl VII teild verabfchiebet, teils in ftehende Com: 
pagnien eingereiht. Der Krieg der X. wurde in 
Deutfhland, woman Armagnacin «Armer Ged» ver: 
ftümmelte, Armegedentrieg genannt. — Bol. 
Barthold im «Hiftor. Tafchenbuch», 2. Folge, Bd. 3 
(%93.1842); €. Wülder, Urkunden und Schreiben, 
betreffend den Zug der A. (Frankf. 1873); Witte, Die 
A. im Elſaß 1439—45 (Ctraßb. 1889). 
_Qrmangon (ſpr. -angböng), franz. Fluß im 
Stromgebiete der Seine, entipringt 5 km ſüdlich 
von Pouillysen:Aurois (Depart. Cöte:d’Dr), in 
einer Höbe von 405 m, fließt in überwiegend nord: 
weftl. Richtung, wendet ſich durch eine tiefe Schlucht 
um den Hügel von Semur, nimmt bei Bufjon die 
DBrenne auf und wird von da an von der Bahn 
Paris⸗Lyon, fowie von dem eine unmittelbare Ver: 
bindung zwiſchen Yonne (Seine) und Eaöne (Rhöne) 
berftellenden Kanal von Ba Dad bis zu feiner nah 
174 km Lauf erfolgenden Mündung in die Nonne 
bei 2a Roche ununterbrochen begleitet. Zwiſchen 
Buffon und La Rode nimmt der A. bei Ct. lo: 
tentin die Armance auf. 
* 359 Joſ. Ludw., Graf von, Praſi⸗ 
dent der bayr. Regentſchaft in Griechenland, geb. 


28. Febr. 1787 zu Kögting in Niederbayern, ftammte , 
aus einer alten, 1719 in den Freiherrenftand, 1790 | 


in den Grafenftand erhobenen Familie, trat 1808 
in den bayr. Staatspienft, wurde 1818 und 1814 der 


baor. Armee als Givillommillar beigegeben. Von ! 


1816 bi 1823 machte er ſich namentlich als Direktor 
der Regierung des Rheinkreiſes durch feine glüdliche 
Finanzwirtſchaft verdient. Unter König Ludwig I. 
wurde er Staatärat, lebenslängliher Reichsrat 
Minifter des Innern und der Finanzen und des 
Auswärtigen. Schon 1827 konnte er dem Landtag 
verkünden, daß kein Deficit im Staatshaushalt vor: 
banden fei, doch waren feine Griparungämaß- 
regeln im Bolte oft unbeliebt und trugen ihm den 
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vom Minijterium zurüd, da er mit den Liberalen 
ſich eingelafien, während König Ludwig fid) damals 


ı den reaftionären Grundfägen der deutſchen Groß: 


mädte näherte. Nach dem Londoner Vertrag vom 
7. Mai 1832 trat A. an die Spige der Regentſchaft 
für Griebenland. Vom Juni 1835 bis 14. Febt. 
1837 war er Staatälanzler, und in den legten ‘Mo: 
naten, während der Abiwejenheit des Königs Otto 
in Deutfhland, regierte er mit faft unumfchräntter 
Vollmachi. Doc ließ er fih von England beein: 
fluffen, überfah ven Charakter und die Köafienbeit 
ded ihm anvertrauten Landes und Polls, intri- 
gierte gegen die andern Mitglieder der Regenticaft 
underbielt1837 feine Entlafjung. Im März1837 ver: 
ließ er Griechenland und nahm nur noch als bayr. 
Reichsrat an den öffentlichen Angelegenheiten teil. 
Um den Abſchluß des preup.: bayr. Zollvertrags 
machte fih A. verdient. Er ftarb 3. April 1853. 

Armarium (lat.), Rüjttammer, Bücherjhrant. 

Armatslen, grieh. Landmilizen, deren Bor: 
läufer die Akriten (f. Digenis Atritas) waren. In 
den Zeiten der Paläologen hatte fi) vermutlid) auf 
byzant. Gebiet unter —5— en Kriegen dieſes 
Inſtitut ausgebildet, und in licher Weise ſchufen 
die Benetianer fich im 15. Jahrh. in ihren peloponnej. 
Befigungen — Milizen. Als die Osmanen ſeit 
etwa 1430 die Übermacht auf dem rumeliotifhen- 
Feſtlande gewonnen hatten, ſuchten fie die X. an ſich 
zu felleln, indem fie fie zunachſt für die macevon. 
und theilal. Gebirgskantone, fpäter aud für Agra: 
pha und Afarnanien al3 rijtl. Landgendarmerie 
unter Hobeit des Sultans anerlannten. Die Kapi⸗ 
täne biejer Bezirke mit ihren Pallikaren (j. % batten 
die Aufgabe, unter den ihnen nädjten Pafcas, 
fpäter unter dem Generallommando eines Der: 
vendſchi Paſcha, für die Sicherheit der Straßen zu 
forgen. Gegen Ende des 16. und während bes 
17. Jahrh. ftanden jie ald Gegengewicht gegen Die 
yanitiharen bei der Pforte in befonderer Gunit. 
Zu allen Zeiten ftanden die A. in naher Beziehung 
zu den Klephten (1. d.). Enger wurde dies Berhalmis, 
als die orte um die Mitte des 18. Jahrh., miß: 
trauiſch gegen die A., diefe Miliz durch Albanefen 
u erjeben ftrebte. Seitdem waren die N. wieder: 
boıt im Aufitande egen die Türken, und diejer 
wnaufhörlihe Guerillai zien bildete die Kriegsſchule 
für die Kapitäne und Pallikaren, die jpäter jeit 1821 
den Kern der griech. Infurgentenheere ausmachten. 
Den Höhepunt erreichten die amt der A. unter 
Ali Paſcha von nn, als einige ſich anſchidten 
die Serben bei ihrem Aufftande zu unterjtügen. Alt 
zwang fie zur Unterwerfung; fie beteiligten ſich 
dann unter feiner Yührung, etwa 12000 Mann 
ftart, anfangs an feinem Krieg mit der Pforte feit 
1820, um nadıher 1821 zum größten Teil in den 
Kampf für ihre nationale ‚Freiheit einzutreten. 

Armatür (lat.), früher der Inbegrit aller zur Be: 
waffnung und Ausrüftung des einzelnen Mannes 
gehörigen Gegenftände. Nach Einführung ber Feuer⸗ 
waffen werden diefe meift nicht mehr unter A. ver: 
ftanden. Im deutichen Heere wird unterjdieden: 
Betleivung, Bewafinung, Ausruſtung. 

Bei ven Dampfkeſſeln bezeichnet man mit N. 
die Gefamtheit der Sicherheitänorrihtungen, als 
Ventile, Manometer, Waflerftandzzeiger, Alarm: 
apparat u. |. w., im meitern Sinne aud (grobe A.) 
die fämtlihen zur Dampftejielfeuerung gehörigen 
Gifenteile, als Jeuergeihränte, Roft u. . w. Dielen 


Spottnamen «Sparmannäberg» ein. 1831 trat A. | gegenüber bezeichnet man die Bejamtheit der Sicher- 
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heitsvorrihtungen als feine A. (S. Dampfkeſſel.) 
— fiber A. bei Dynamomaſchinen |. Anter. ! 
Armawir, alte Stadt in Armenien, |. Artarata. 
Armbänderund Armringe(grh.psellion;lat. | 
armilla; mittellat. brachiale; Daher frz. bracelet) ı 
finden fih als Chmud bei allen Vdikern des Alter: | 
tums und der neuern Zeit, gemöhnlich am Unterarm, ' 
jeltener am Oberarm getragen und, je nach der Kultur: ' 
ftufe, aus verſchiedenen Stoffen gefertigt. _Wilve | 
Völter tragen als A. Schnüre aus bunten Federn, | 
Heinen Muſcheln, Knochen oder Zähnen von Tieren . 
und erfchlagenen Feinden, höher ftehende_ Ringe ı 
und Ketten von unedlem Metall, Glas oder Schnüre | 
von Glasperlen; die reihen und gebildeten aus 
Gold und Silber oder aus kojtbaren Seidenftoffen 
verziert mit Evelfteinen, Perlen und Korallen, 
dann Reifen von Glfenbein, Schilvpatt u. {. w. 
Grundformen find der Ring, eirund für den Unter:, 
treisrund für den Oberarm, und das Bant, ge: 
aliedert und ungegliebert. Bei den Hebräern trugen 
Männer und Frauen Armringe; die alten Meder : 
und Perſer bezeichneten durch deren Art und Zabl 
die Unterfchiede des Ranges. Bei den Arabern find 
te (asäwir genannt) vorzugsweiſe Schmud der ; 
Frauen, ebenſo in Griechenland, mo fie verschieden in 
Stoff und Form (am Tiebiten in der von Schlangen) 
“gefertigt wurden. Bei den italifchen Völkern trugen 
aud Männer Armringe, die Sabinerz.B.fehr ſchwere 
am linten Arm, in Rom die vornehmen ‘rauen | 
goldene Spangen oder Ringe aus feinem Golddrabt ; 
am Unterarm wie am Oberarm; verbiente Krieger 
erbielten armillaevom Jmperator ala Ehrengeichent. 
Bei den alten Germanen behaupteten die A. eine Art , 
ber Bauge (bouc, d.i. Gebogene3), den erften Rang , 
unter dem Gefchmeibe (f. a Urgei dichte ll, 
dig. 5). Obwohl hauptfählih in Frauengräbern 
gefunden, wurden fie doch bis ins 9., im Norden bis 
ins 12. Kapıh. von Männern vielfach, ebenfo als - 
Schuß wie als Zierat, getragen, wie denn auch 
Karl d. Gr. einen Armring führte. Dan fchäste fie : 
auberorbentlic und tauſchie fie im Kampfe und beim 
Mahle als Zeichen der Freundſchaft; Furſten und 
Furſtinnen verliehen fie für beſondere Dienſte. Bon 
Aboin und vielen nordischen Fürften wird gerühmt, 
daß fie freigebig mit Armringen und leuchtenden 
Baugen geweſen feien. In den «Nibelungen» erhält 
Siegfried, als er Kriembild Gunthers und Brunbilds 
Ankunft meldete, 24 U. ala Botenlohn. Bei den 
Standinaviern legte man auf den Armring Eid: 
ſchwure ab und ſchäßte Bußen und Brüche nadı 
Baugen; fie dienten alfo aud als Zahlmittel. Die 
meiſten altgermanifchen A. waren aus Erz, erft in 
der Meromingerzeit häufiger aus Silber und Golo; 
die Form ift meift einfach, ein kreis: oder fpiral: 
förmig zufammengebogener, nicht gefchloflener aber 
ſchließbarer Draht, ein runder oder ovaler Ring, 
aber aud) ein breites Armband, an den Schluß: 
enden verziert (f. Taf, III, Fig. 10 u. 11), bisweilen 
mit Schlangenhäuptern und phantaftifchen Figuren, 
am bäufigften mit eingerißten Doppelfreifen oder 
— m Norden find mehrfach Ringe 
mit uneninfchriften gefunden worden. Später ver: 
drängte die veränderte Tracht durch lange Ärmel die 
Armringe, und ef! mit dem Borherrfchen ber fpan. 
Tracht im 16. Jahrh. famen fie bei Frauen wieder 
in Gebraud. Ende des 16. Jahrh. trugen Bürger: 
frauen A. aus vergoldetem Kupfer, vornehmere aus 
maſſivem Gold, einfach und mehrfady übereinander, , 
doch wichen fie bald wieder den Hanpkraufen und . 


ſchine geweſen ge 


Armawir — Armbruft 


Manſchetten (f. d.). Alg durd die Hofpamen Lud⸗ 
wigs XIV. Mode wurde, den Arm entblößt zu tragen, 
ichmüdte man ibn wieder allgemeiner mit Armringen 
und. aus Haaren, Sammet und Seide, die mit Ber: 
len, Eveliteinen und Medaillons befegt waren. Auch 
Männer trugen jegt A. die fie als Liebespfand er: 
alten hatten, und Dichter wie Opitz und Rachel 
fangen jie in elegiihen und fatir. Berfen. Gegen 
Ende des 18. Jahrh. trugen die Frauen am Unter: 
und Oberarm A. von Gold mit Diamanten, von 
Sammet und Atlas mit goldenen Schnallen und Te: 
vifen; aud bei Männern finden wir fie mit ven 
orträten geliebter Perſonen oder ihrer Augen und 
ände. In neuerer Zeit, etwa feit dem zweiten 
Jahrzehnt des 19. Jabrh., ift der Luxus der aus 
allerlei edlem und unedlem Material hergeftellten X. 
ſehr groß geworden. Man trägt mehrere über: 
einander, al kam fihtbar unter dem Kleiderärmel. 
Aud bei Männern der höhern Gefellichaftstiafien 
find A. von neuem eine Mode geworden. j 
Armbinde, das nad) der Genfer Konvention 
von dem unter dem Schuß der Neutralität ſtehen⸗ 
den Sanitätöperfonal im Kriege zu tragende Kenn: 
zeichen, beitehend aus einer weißen A. mit 


"rotem er deren Berabfolgung ausſchließlich 
Ir 


der Militärbehörbe vorbehalten ift. Ins beſondere 
haben fämtlihe Mitglieder der freiwilligen 
Krantenpflege eine ſolche U. zu tragen, welde 
für das freiwillige Perfonal nad der beuticen 
Rriegsfanitätäordnung von dem kaiferl. Kommiſſar 
und Militärinfpecteur der freiwilligen Sranten: 
pflege zugleich mit einer zum Anlegen der Binde 
beretigenben Ausmweistarte verabfolgt wird. Ter 
arge Mißbrauch welher namentlih im Deutid: 
Franzdſiſchen Kriege 1870/71 mit dieſem Abzeicen 

jetrieben worden tft, bat in allen Arneen ae 
Papnahmen jegen das unberechtigte Tragen des: 
felben veranlaßt. — Für die nicht unter dem Schube 
ber Genfer Konvention ftehenden Hilfstrantenträger 
(d. b. als Krantenträger ausgebildete Mannjcaften, 
melde beim Fortieaffen der Verwundeten vom 
Schlachtfelde zum Verbanbplag bebilflich find) iſt 
durch die Kriegsfanität3orbnung eine vote A. vor: 

QArmblei, |. Battinfonieren. [aefchrieben. 

Armbruft (aus demlat.arcuballistaentitanden), 
eine Fernwaffe, die aus einer Bervolllommnung des 
einfahenPfeilbogens hervorging und im weſentlichen 
aus dem Schaft (Säule, Rüftung) mit dem Kolben, 
dem Schneller (Trüder) und aus dem Bügel (Bogen) 
mit der Sehne beftand. Schon im Altertum fam das 
der A. j Grundeliegende — bei dem Bau einer 
Anzahl größerer Wurfmaſchinen (f. d.) zur Anwen⸗ 
dung; der grieh. Bauchſpanner (Gaftrapbetes) 
Scheint ein Mittelving zwifchen Handwaffe und Ma: 
fein. Im weſtl. Curopa ift der 
Gebraud der A. als Kriegswaffe vermutlich wäb: 
trend der SE aufgelommen. Beſonders aus: 
gedehnt war die Verwendung ber A. in Srantreic, 
jedoch vermodhten die franz. Armbruftibüigen den 
engl. Bogenihügen (f. d.) nicht das Gleichgewicht 
zu halten; nad) den Zeiten des Königs Franz 1. 
erden Armbruſtſchuhen in den franz. Heeren nicht 
mehr erwähnt. land war die A. als Kriegs: 
waffe befonders im 13. Jahrh. beliebt, im 14. Jabrb. 
wurde fie vollftändig vom Bogen verdrängt. Im 
14. und 15. Jahrh. waren beſonders die genuel. 
und venet, Armbruftfhügen berühmt, wesbalb fie 
häufig in fremden Sold genommen wurden. In 
Deutfhland wird die A. zuerft im 12. Jahrb. er- 
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wähnt; man unterfdied die große A. oder Rüftung 
0. d.) und die Heine A. oder — (. 2. Die | 
aus der A. gefchleuderten Geſchoſſe waren Bolzen ! 
11.d.) verfchiedener Zorm oder Pfeile (Strale); fpäter 
verwendeteman aud hartgebrannte Lehm-und Thon: | 
tugeln ſowie Marmor: und Bleitugeln. Zu diefem 
Zwede hatten die A. ftatt des geröhnlichen Bolzen: 
ttegs einen verbedten Lauf. Cine befondere 
zum Schießen mit Kugeln ohne verdedten Lauf war 
der Balefter (ſ. d.). Die Gattung der Repetierwaffen 
in der Reihe der X. wird vertreten durch eine chine⸗ 
file A. die 20 in einem kaftenförmigen Auffag be: 
findlihe Pfeile hintereinander verſchießt. 

Arme (als Bedachte). Wenn in einer letztwil⸗ 
ligen Verfügung die Armen als bedacht bezeichnet | 
find, fo erhebt fich ver Zweifel, wer damit gemeint : 
ſei. Das Sächſ. Bürgerl. Gefegbuch in den SS. 2164, 
2165 und im Anfchluffe daran neuere Entwürfe 
baben darüber befondere Vorschriften getrofien. Nach 
Gemeinem Rechte N die legtwillige Juwendung an 
die Armen gültig. In Einklang mit der bisherigen 
Rechtſprechung des Reichsgerichts beftimmt das 
Deutſche Bürgerl. Geſetzb. 2072: Hat der Erb: 
lafjer die Armen ohne nähere Beftimmung bedacht, 
fo ift im Zweifel anzunehmen, daß die Öffentliche . 
Armentafle der Gemeinde, in deren Bezirk er feinen 
legten Wohnfig hatte, unter der Auflage bedacht iſt, 
das Zugemwendete unter Arme zu verteilen. 

Arme ber Mutter Gottes zu den frommen | 
Schuien, f. Piariften. 


Armee (ftz.),im weitern Sinne diegefamte Lan: : 


madıt eines Staates, gleihbedeutend mit Heer; im 
engern Sinne eine für einen beftimmten Zwed oder 
Kriegsſchauplaß gebildete, unter einheitlichen Ober: 
befehl geſtellte größere Truppenmafie, deren Umfang | 
und N alriegig fehr verfchteben fein kann. | 
Eine A. wird in Armeetorps (f. d.) gegliedert, die 
wieder in len und Brigaden zerfallen. Stellt 
eine Macht mehrere A. auf, fo bezeichnet man fie am 
einfachsten durch bloße Numerierung: Erſte, Zweite, 
Tritte A. pie 1870—71 bei dem deutſchen Heere; 
andere Unterfcheidungen finden ftatt nad) der Him⸗ 
melgrichtung, wie Nord⸗, Oſtarmee; nad geogr. 
Gegenftänden, wie Alpen, Main:, Elb⸗, Rheins, 
Yoirearmee; nad fpeciellen Zmweden, wie In: 
vafiong:, Dccupationg:, Objervationdarmee. 
ſpricht auch von Tperations: oder Feld⸗, Reſerve⸗ 
und Befagungsarmee. Diejenige A., bei der fich der 
Hochſtkommandierende perjönlich befindet, wird in 
der Regel Hauptarmee (unter Napoleon I. auch 
Große A.) genannt. Tie aktive A. eines Staates 
umfaßt die zur Erfüllung ihrer Dienftoflicht wirklich 
Einberufenen, im Gegenfaße zu den Beurlaubten. 
Urmeebefehle und 
Erlaſſe von König und Raifer, welche fih als Aus: 


Muß der militär. Kommando⸗, d. b. der Befehls: | 


gewalt darftellen, welche die unmittelbare militär: 
iechniſche Attion zum Gegenftand baben; fie be: 
dürfen feiner minihteriellen Gegenzeihnung zu ihrer 
Gültigkeit und für fie befteht feine Minifterverant: 
wortlichteit. Beiden unterliegt Dagegen die Armee: 


und Marineverorpnung; fie umfaßt alle Ver: | 


fügungen und Verorbnungen, welche ſich auf die 
Beſchaffung ver Vorbedingungen und Mittel für 
die bewaffnete Macht, alſo auf die Militär: und 
Marineverwaltung beziehen. Ein und derſelbe Att 
tann beiden Gebieten angehören. Für das Reich 
wird gewohnheitämäßig angewendet die preuß. 
Ktabinettöorber vom 18. San. 1861. Hiernach follen 


arinebefehle find alle ; 


zwar Armeebefeble und diejenigen Orders, welche 
der König in Militärdienftfahen oder Perjonal: 
angelegenheiten erläßt, ſoweit fie gleidyeitig Be 
ftimmungen enthalten, die auf den Militäretat von 
Einfluß find, oder andere Zweige der Verwaltung 
berühren, der minifteriellen — nit 
entbehren, jedoch zunächſt ohne foldhe der Armee 


rm | befannt gemacht werden. Ye nachdem es fi alfo 


infoweit um einen kaiſerl. oder konigl. Erlaß han: 
belt, übernimmt der Reichötanzler (oder für ihn der 
Staatsfelretär des Neihömarineamtes) oder der 
preuß. Arisgaminifter die Gegenzeihnung. 
Armeebiſchof, im diterr. Heer der oberite Geiſt⸗ 
liche; auch der kath. Feldprobſt des preuß. Heer. 
WUrmeefeftung, |. Seitungen. 
Srmeegeneralarzt, |. Generalarzt. 
Armeeinfpettion, } Inipettion. 
Armeeintendant, |. Intendantur. 
Armeekorps, die großte ſchon im Frieden 
vorhandene Gefechtseinheit eines Heers. Aus meh: 
rern A. werden im Kriege die Armeen (ſ. d.) zus 
ſammengeſtellt. Ein A. beſteht aus allen Truppen⸗ 
gattungen und iſt mit Berwaltungsbehörden, Traing 
u. |. m. derart auögerüftet, Daß es zu einer jelbftän- 
digen kriegeriſchen Thätigkeit jederzeit befähigt ift. 
jer eigentliche Schöpfer der A. war Napoleon I. 
Er ftellte fie im Kriege unter Befehl eines Mar: 
ſchalls je nad Bedürfnis aus allen 7 at: 
tungen zufammen. Bis zu den legten Feldzügen 
verfuhren die meiften Staaten, außer Breußen, jo. 
In den Kriegen von 1866 und 1870 bis 1871 trat 
der Wert der ion im Frieden gewohnten Korpsver⸗ 
bände, befonderd auch für die Sicherheit und 
Schnelligkeit der Mobilmadhung, fo auffallend her: 
vor, daß jetzt alle Staaten ſchon im Frieden U. for- 
mieren. Ein A, befteht in der Regel aus 2 (in eini- 
en Staaten 3) Infanteriedivifionen (f. Divifion). 
ie einem U. zugeteilte Kavallerie beläuft ſich 
meift auf 1 Brigade zu 2 Regimentern. Bei einigen 
Armeen ift die Kavallerie dauernd gleihmäßig auf 
die Infanteriedivifionen verteilt (3. B. jede hat ein 
j Regiment). Mehr als eine Kavalleriebrigade dauernd 
im Kriege dem A. zuzuteilen, ift nur in der ie 
Armee üblih. Man fornsiert vielmehr aus der Maſſe 
der Kavallerie Kavalleriedivifionen, denen vor der 
Front oder auf den Flligeln der Armee ſelbſtandige 
ufgaben zufallen. Für den Frieden find die Ka: 
valleriedivifionen oft den einzelnen A. unterftellt. 
Die Artillerie eines A. ift far immer ineinem Teil 
| ven Divifionen zugeteilt (Divifionsartillerie, in_ der 
Starke von etwa je 6 Batterien), im andern Teil 
fteht fie als Korps: (auch wohl Rejerve:)Artillerie zur 
ausſchließlichen Verfügung des Korpacommandeurs 
(meift 8—9 Batterien, davon einige reitende). Der 
tommandierende General bat in der Rorpsartillerie 
ein Mittel, in das Gefecht feiner Divifionen an dem 
von ihm felbft gewollien Punkte wirkungsvoll ein- 
angreifen. Der Korpsbrüdentrain giebt das 
Mittel, auch breitere Fluſſe zu überbrüden, wenn die 
Divifionsbrüdentraing nicht ausreichen. 
Ein mobiles A., in a — ormation auf 
einer Straße marfcierend, hat eine Lange von ek 
30 km, mit allen Traing und Kolonnen von fa! 
50 km, mit Glieverungsabftänden 60 km. Zu 
dem Generaltommanbo eined A. gebören außer 
dem fommandierenden General (im Deutichen Reid) 
ein General der Infanterie oder Kavallerie, feltener 
ein Generallieutenant) der Generalitab und bie 
| Adjutantur. Jedes A. hat ferner einen General: 
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arzt, die Intendantur, das Aubitoriat, die yelb: 
eiftlichleit, ein Feldpoſt- und ein Broviantamt. 
Eine Telegraphenabteilung forgt für die telegr. Ver: 
bindung. Militärifch organijierte (Wagen:)Rolon: . 
nen führen den Vorrat an Munition, Proviant und 
Fourage dem A. nah. Cine Yeldbädereifolonne 
ttellt den Brotbedarf her, ein Pferdedepot fichert den | 
Erjag an Pferden. Die Sorge für die Kranten und 
Verwundeien ift den Sanität3detadhements der Di: 
vifionen und den Feldlazaretten übertragen. 

Ein deutfches A. befteht in mobilem —— im 
allgemeinen aus: a. 2 Infanteriediviſionen zu je 
2 Sinfanteriebrigaden zu 2—3 Regimentern a3 Ba: | 
taillonen, event. 1 Jägerbataillon, 1 Kavallerie: | 
tegiment zu 4 Eskadrons, 1 Felvartillerieregiment 
zu 2 Abteilungen & 3 Batterien, 1—2 eldptonier: 
compagnien mit Tivifionsbrüdentrain, 1 Sanitats⸗ 
detachement; b. 1 Regiment Storpsartillerie zu 
3 Abteilungen & 3 Batterien (davon einige Bat: 
terien reitend); c. den Munitionskolonnen und 
Traing und zwar: 4 Infanteriemunitionglolonnen, 
6 Artilleriemunitiongtolonnen, fowie 4 Proviant: 
tolonnen, 5 Fuhrparkslolonnen, 1 Pferdedepot, 
1 $elpbädereifolonne, 1 Korpsbrüdentrain und 
12 Felolazarette; zufammen rund 45000 Mann, 
12000 Pferde. In — und Italien beträgt 
die Starke eines mobilen X. 28000 Mann, in 
Frankreich dagegen 50000 Mann, in Rußland bei 
2 Divifionen 36000, bei 3 Divifionen 52000 Mann. 

WUrmeetrautheiten, |. Heerestrantheiten. 

Armeeſanitãtsweſen, |. Sanitätömefen. 

Armeeſattel, der im J. 1889 bei der deutſchen 
Kavallerie und Artillerie eingeführte Cattel (. d.) 
fol die Vorzüge des ungar. Bodjattels und des 
engl. Britfehemfattels in fi) vereinigen. Al3 Grund: 
lage hat er zwei nad) Art der engl. Pritſche ge: 
ſchweifte und ausgefchnittene Trachten, auf denen ein 
Volfter —a wird. Die nach Art der Bäume | 
des engl. Satteld geformten Zwieſel find durch 
einen nad) hinten breit verlaufenden Sigriemen ver: 
bunden, auf dem ein nad) Art der engl. Britfche ge: 
formtes Sißleder aufgeſchnallt ift. Die Anbringung 
des Gepäds ähnelt der beim Bodfattel. Schweiß: ! 
blätter und Bügelfchnallvorrihtung find wie beim 
engl. Sattel. [pbentruppen. 

rmeetelegraphenabte: ‚|. Telegra: 

ÜUrmeeverorbnung, Kae efehl. 

Arme: rrieg |, Armagnalen. 
&rmelpatie, der Zeil des brandenb. Aufſchlags 
(. d.) am Waffenrodärmel, welcher in Form eines 
NRechieds fentrecht über den Rand des Beſatzes hin: 
aufragt und drei Metalltnöpfe trägt. 

Armenarzt. Während e3 in Frankreich über: 
baupt feine vom Staate oder von ber Gemeinde 
befolveten A. giebt, vielmehr die Armentranten: 
pflege ausſchließlich in Hofpitälern ftattfindet, und 
während in England die Armengejeßgebung erit 
neuerdingd nah diejer Richtung hin Sorge zu 
tragen fucht, findet man in allen größern Stäpten 
Deutichlands Armen: oder Diftriltsärzte mit der 
Verpflichtung, jeden, der ihnen von den Kommunal: 
bebörben oder von der Armentommiffion zugeriefen 
wird, auf Eh der Gemeinde zu behandeln. In 
ländlichen Diſtrikten treten meift mehrere Heinere 
Gemeinden zur Beftellung eines X. zufammen. In 
größern Gtäbten giebt es armenärztlihe Poli- 
tlinifen, ärztliche Hilfsjtationen u. dgl., die in Uni- 
verfitätsftädten auch als Unterrihtsanftalten be: | 
nußt werden. — Vgl. Roth, Armenfürjorge und ! 





Armentrantenpflege mit bejonderer Beridjihtigung 
der heutigen Stellung des X. (Berl. 1893). 
tmenbibel, ſ. Biblia pauperum. 
Urmengefehgebung üt ein Wert der neuern, 
auf die Reformation folgenden Zeit, herporgenan: 
gen aus den Zuftänden, die zumal in prot. Yän- 
dern dur Ginziehung der Kirhengüter geſchaffen 
wurden. Vorbereitet war die ftaatlihe A. auch 
durd die gegen den Schluß des Mittelalters ein: 
tretende Loderung in ben feubalen Verbänden der 
Hörigleit und ländlichen Gebundenheit, der Zünfte 
und Genofienihaften (Gilden), die während des 
Mittelalters für ihre Fingebörigen in Notfällen 
unterftügend eingetreten waren. Aus biefen Grün: 
den erflärt es ſich, weswegen in demjenigen prot. 
Sande, wo ſich die neuere Voltswirtihaft zuerit 
in tobartigfter Weiſe entfaltete, d. b. in England, 
au zuerſt der Staat in einfchneidender Weiſe die 
Aufgaben der A. in Angriff zu nehmen veranlaßt 
war. Ihren Ausgangspunlt hatte die ftaatliche A. 
in der Erkenntnis, daß Landftreicherei und Bettelei 
mit der öffentlihen Orbnung unvereinbar feien, oft 
genug eine Duelle der Eigentum3verbrechen würden, 
und, daß mit ftrafrehtlihen Verboten und polizei: 
lichen Zwangsmaßregeln der Bettelei auf die Dauer 
nichtentgegengewit werden konne. (S. Armenredt.) 
Der Entwidlungsgang, den die A. in Englant 
genommen bat, it hochſt lehrreih und in vielen 
Stüden für den neuern Induftrieftaat vorbild⸗ 
lich. Die Aufgabe, die biöher zu löfen war, beftant 
darin: einerfeits im Öffentlichen Intereſſe zu forgen, 
daß zur Verhinderung gefellihaftliher Störungen 
verarmten Perſonen das zum Lebendunterhalt Nor: 
wendigſte dargereicht werde, andererſeits aber aud 
ir verhindern, daß durch Verſorgung aus öffent: 
ihen Mitteln der wirtſchaftliche Erwerbötrieb in 
den unterften Schichten des Volks eine Abmin: 
derung erleide. Mit Rüdfiht auf dieſe Gefahr, dat 
duch Armenverforgung Leichtfinn, Trägbeit und 
Unwirtſchaftlichkeit befördert werden könnte, hat 
man von jeher Bedenken getragen, den Saß anzuer: 
kennen, baß dem Armen ein Verjorgungstedht gegen: 
über dem Staate ober der Gemeinde zuftebe. Diele 
Principienfrage zu entiheiden, ift jedoch nicht not: 
wendig. Sicher ift vom Standpunkte der Erfab⸗ 
rung, daß ein geſetzliches Gingreifen des Staates 
unvermeidlich wird, wo die Armut große Kreiſe der 
Geſellſchaft erfaßt hat und die kirchliche oder private 
Wohlthätigkeit ſich als unzureihend erweift, ohne 
daß nach der Gefamtheit der obmwaltenden Berbält: 
niſſe dem Verarmten Gelegenheit geboten wäre, jid 
durch en vorhandener Erwerbögelegenbeiten 
ſelbſt zu helfen. Beachtet man dieje Gefichtspuntte, 
fo erſcheint es durchaus nicht auffallend, wenn die 
engl. Pflanzſtaaten in Amerika ſich meiftenteils um 
die le Armenforge nicht zu befümmern hatten, 
weil in Norbamerifa einerfeits die Erwerbsgelegen⸗ 
heiten für arbeitsfähige Perſonen einem andern 
Maßftabe unterliegen als in den europ. Kultur: 
ftaaten, und andererjeitz für erwerbaunfähige Per: 
tonen die Privatwohlthätigkeit in ausreichender 
Weiſe einzutreten pflegt. Aus dem Umftande, dab 
in den roman.-tath. Ländern bie Kirche troß gelegent- 
lih_erlittener Erjhütterungen ihre gefellihe lich 
einflußreiche Stellung bisherzubehaupten vermochte, 
ertlärt fih aud, daß die ftaatliche A. ſich nicht in 
derfelben Weiſe zu bethätigen genötigt war wie im 
prot. Norden Europas. Dies zeigt fib vor allem 
in Frankreich und Stalien, wo ultative, v.b. 
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niet oder nicht völlig zu einer Rechtspflicht ent- 
widelte Leiftungen bis in die neuefte Zeit (1898 bez. 
1891) ſo jehr den breitern Raum einmahmen, daß 
bier bis vor kurzem die geiftlihen Rongregationen 
die Armenpflege beherrichten. 

Die A. betrifft teils die Armenpflege, teils die 
Armenpolizei (f. Armenmefen), erftere infofern, 
als jie die öffentliche Armenunterftügung in einer den 
Intereſſen der Armen entiprechenden Weiſe regelt, 
legtere infofern, als fie darauf ausgeht, dafür zu 
ſorgen, daß die finanzielle Laſt der Armenverbände 
vor zu großer Sieih rung bewahrt werde. In Desup 
auf die obligatoriihe Armenpflege verfolgt die A. 
ein doppeltes Princip. Entweder geht fie (dag 
ältere Brincip) davon aus, daß das Individuum 
einen möglichft ftändigen, darum vorwiegend durch 
Geburt beftimmten Unterftügungsort hat, den es 
nur ſchwer verlieren und aus dem es nicht aus⸗ 
newiefen werben fann (Heimatsſyſtem), oder 
(das jüngere Princip) fie ftrebt darnach, im 
Intereſſe gerechterer Verteilung der Armenlaft, den 
Unterftüßungsort moͤglichſt mit dem Wohnfig 
wechſeln zu laffen (Syitem des Unterſtützungs⸗ 
mohnjiges). 

England. Die engliihe A. entwidelte fich ftufen: 
weile. In der Regierungszeit Heinrich® VII. (1535 
—86) übernahm der Staat zuerſt die Aufgabe 
einer gejeglichen Ordnung, indem er Die Gemeinden 
Hundertſchaften, Städte und Kirchfpiele) verpflich: 
tete, aus milden Gaben, die fie zu jammeln hätten, 
für den Unterhalt ihrer Armen, d. b. der in einem 
dauernden Verhältnis zu * ſtehenden, zu ſorgen, 
damit ar nicht genötigt feien, öffentlich zu betteln. 
England ſcheint damals mit Bettlern überihmwemmt 
geweſen zu fein. Bedeutfamer und wichtiger war die 
X. der Königin Elifabeth. Für die folgenden Jahr: 
hunderte mohgebend war das aus ihrem 43. Ne: 
gierungsjahre (1601) herrührende Geſeß (43. Eliza- 
beth c. 2), welches beftimmte: 1) Das Kirchſpiel 
(parish) hat für feine Armen zu forgen.-Verant: 
wortlid für die regelmäßige Wahrnehmung dieſer 
Pflicht find die Kirchenvorfteher und zwei oder 
mehrere Armenauffeher, welche dafür forgen, daß 
Arbeitsfähige bercaftigt, Arbeitsunfähige unter: 
ſtützt, Armentinder zur Arbeit erzogen werden. 2) Die 
notwendigen Mittel werden durch eine Armenfteuer, 


unter Aufficht der Friedengrichter, nad Maßgabe ; 
de3 Ertragswertes Sie enſchaften iR Kirchfpiele H 


aufgebracht. Für den Fall der Überbürdung eines 
Kirchſpiels mit Armenlaften follen andere Kirchſpiele 
derſelben en oder weitere derfelben Graf: 
icaft zur Steuer herangezogen werben. Die Straf: 
beftimmungen gegen die Bettler, welche ehedem eine 
bejondere Rolle in der X. fpielten, fehlen in dieſem 
Geſetz gänzlich. 

Durch die fog. Settlement Act von 1662 wird, 


um den Kreis der zu Unterftügenven näher zu bes : 


jtimmen, die Unterſtützungspflicht an das Heimatö- 
recht gelnüpft. Das Kirchipiel hat hinfort nur die 
in ihm heimatsberechtigten Armen zu unterftüßen. 
Das Heimatsrecht wurde erworben: durch Geburt, 
eigene Wirtſchafi, Aufenthalt, Dienft: oder Lohn: 
verhältnis während eines Zeitraums von mindeſtens 
40 Tagen. Die nit in dem Kirchſpiel heimat3: 
berechtigt find, tönnen ſchon dann nad) ihrer Heimat 
———— werden, wenn zu befürchien iſt, daß 
Nie verarmen. Da die nachfolgende Mär ebung 
den Griverb einer neuen Heimat an immer ſchwerere 
Bedingungen knüpfte (erft 1795 erfolgte eine teil- 
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weije Beflerung), jo hat vor allem die Arbeiter: 
Hate bierunter ſchwer zu leiden gehabt. Es be: 
durfte einer Lockerung des Princips der Abhängig: 
teit der Armenunterftüßung vom Heimatsrecht. Aber 
erft 1846 gelang es den Bemühungen Sir Robert 
Peels, dicken rundjag dadurch zu durchbrechen, 
daß unabhängig von dem Ermerbe eines Heimat: 
rechts die Ausmeifung im Falle der Beduͤrftigkeit 
dann ausgefchloffen wurde, wenn ber Betreffende 
fünf Jahre lang im Kirchfpiele gewohnt hatte. Die 
jpätere Gefebgebung bat die Fälle biefer ſog. Irre- 
movability noch erweitert, fo daß gegenwärtig bie 
Unterftügung am Aufenthaltsorte die Regel bildet. 
Die Einführung der grundjäßlichen Unterſtützungs⸗ 
pflicht des Aufenthaltsortes dürfte nur eine Frage 
der Zeit fein. Neben diefer Entwidiung geht her 
die einer beffern, namentlich im Intereſſe der Gleich⸗ 
mäßigfeit jtaatlid) geleiteten Organifation ber 
Armenpflege. Ihr dient vor allem das Armengefeb 
von 1834 und die Union Chargeability Act von 
1865. Durch erftere wurde in ber Hauptfache wor: 
geichrieben: 1) Herftellung einer ftaatlichen Gentrals 
behörde (einer Art Armenminifteriums) zur Über 
wachung der Gemeindearmenpflege mit der Befug: 
nis, unbeſchadet der Behandlung des einzelnen 
Falles, allgemein bindende Verwaltungsvorichrif: 
ten zu erlafien. 2) Den Mittelpuntt der Orts: 
armenpflege bildet das Arbeitshaus (Workhouse; 
ſ. d.), fo daß die Aufnahme in dasselbe die Vor: 
bebingung der Unterjtügung zu bilden hat und 
Nichtenfarien (durch fog. out-door relief) nur aus: 
nahmsweiſe Hilfe geleitet wird. Nur in äußerjten 
Fallen ift Matürlie der Arme bereit, feine perſon⸗ 
liche Freiheit daran zu geben. 3) Die Central⸗ 
behörde, die fpäterhin (1867) den Titel eines «Armen: 
rechtshofs (Poor Law Board) erhielt und feit 1871 
nad) ihrem größern Wirkunggtreis Local Govern- 
ment Board heißt, kann zur Heritellung eines ge: 
meinfamen Arbeitshaufes Verbände aus mehrern 
Gemeinden bilden und die Geldbeitrage der ein: 
zelnen Gemeinden zu Zweden der Armenpflege ver: 
einigen. Epäterhin (1871) it dann außerdem zur 
Entlaftung der Centralarmenbehörde ein Zwifchen: 
glied gefchaffen worden zwiſchen der Staatzftelle 
und den lolalen Einzelbeamten (Overseers), die 
tollegialifch zufammengefegte Ort3armenbehörbedes 
Board of Guardians, die über bezahlte Beamte ver: 
fügt, durch einen von der Krone ernannten Praſi⸗ 
denten geleitet wird und, abgefehen von der Für- 
jorge für die Armen, zahlreihe andere Geſchäfte 
wahrzunehmen hat (Führungber Eivilftandaregifter, 
Maßregeln der öffentlihen Gefundheitspflege, Ent: 
mäflerungsanlagen, Wach: und Babeanftalten 
u.f.m.). Durch das Geſetz Aber die Lolalverwaltung 
(Local Government Act) im Dez. 1894 wurde das 
Wahlrecht er von Geſchlecht und Cenſus unab: 
hängig gemacht und fo auch den Arbeitern ermög: 
lit, in die Armenverwaltung zu gelangen, damit 
aber der Armenverwaltung ein Element zugeführt, 
welches den Armen wirtihaftlic näher He (f. Poor 
Law) als andere Geſeilſchaftstlaſſen. Durch bie 
Union Chargeability Act von 1865 wurde an 
‚Stelle des Kirchſpiels im Intereſſe höherer Leiftungs: 
fähigkeit der aus mehrern Kirchſpielen beitehende 
Hrmenverband (Poor Law Union) zum Träger ber 
geſamten Armenlaft gemadht. Für einzelne Aufs 
gaben der Armenverwaltung erwies fi aber auch 
der Armenverband ald & Mein. Daher wurde 1879 
der Eentralbehörbe die Befugnis gegeben, zwei oder 
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mehrere Armenverbände, wo ſich dies als wünihens- 
wert herausitellte, zuvereinigen. Bor allem batman 
jest allgemein das Beſtreben, die jog. geſchloſſene 
Armenpflege größern Bezirten zu überweilen. 

Schottland und Irland haben ihre eigene, 
von der englifchen verſchiedene A. behauptet. 

In der Schweiz bildet ebenfalls die Reformation 
einen Wendepunkt im Armenweſen. Die Aufbebung 
der Klöfter und die Sähularijation ihres Vermgens 
und zablreiher Stiftungen entzog der bisherigen, 
überwiegend kirchlichen Armenpflege die Mittel, , 
So erwuchs audy hier allmählid eine Gemeinde: 
armenpflege. — Der Bund beteiligt jih weder mit : 
direten Yeiftungen noch mit Zuſchuſſen. Die Bun: 
desgefeßgebung hat aud nur injoweit eingegriffen, 
ala es ſich um Sicherſtellung der Niederlaſſungs⸗ 
freiheit handelte. Tie A. der großen Mehrzahl der 
Kantone beruht im übrigen auf der deutſchrecht⸗ 
lichen Auffaſſung, wonach die Fürforge für Hilfe: 
bedürftige zu den Aufgaben der Gemeinden und 
ortlichen Korporationen gehört. Demgemäk find 
die Leiftungen innerhalb gewiſſer dur die Geſetz⸗ 
ka astra Grenzen obligatoriich. 

In ſterreich find 6 Epochen zu unterjceiben: . 
1) bis zum 12. Jahrh. die an Klöfter und Kirchen 
fi anſchließende kirchliche Armenpilege; 2) Aus: 
bildung einer von der Krankenpflege getrennten, 
geiclofienen (Anftalt3:)Armenpflege, namentlich in 
den Stäbten; 3) vom 16. Jahrb. offene ſtaatlich ge- 
ordnete Armenpflege; 4) 1782—1863 die Zeit der 
Pfarrarmeninftitute, das find ftaatlihe, auf die 
Pfarreinteilung gegründete, vom Pfarrer im Namen 
des fie botierenden Staates verwaltete Anſtalten 
zur Sammlung freiwilliger Gaben und zur Ver: 
teilung von Unterftügungen an die im Pfarrverband 
heimatberedhtigten Armen; 5) fiberweifung der 
Armenverwaltung an die polit. Gemeinde auf 
Grundlage ves Seimatsrchts durch Heimats⸗ 

eſetz vom 3. Dez. 1863. 6) Da hiernad) feine Er: 
igung ber Heimat möglich ift und nicht einmal bei 
Aufenthalt von gewiſſer Länge ein Rechtsanſpruch 
auf Verleihung der Heimat durch Die Gemeinde be 
fteht, aljo das Individuum im weſentlichen da zeit: 
lebens beheimatet bleibt, wo e3 geboren wurde, hat 
ſich in Eiterreich noch viel ftärter als in Bayern bie 

Ungeredhtigteit entwidelt, daß im Verarmungsfalle 
Gemeinden unterftügungspflichtig werben, die in 
folge frühen Wegzugs ihrer Heimatsangehörigen 
von diefen nie irgend welche Vorteile (durch Arbeit 
in der Gemeinde, Steuerleiftung bafelbit) hatten. 
Ohne mit dem Heimatöprincip zu brechen, ift durch 
Novelle zum Heimatsgeſetz vom 5. Dez. 1896 die 
Erfigung eines (auch von der biöherigen Heimats⸗ 

emeinde geltend zu machenden) Anſpruchs auf 
Seimatöverleihung durch 10jährigen Aufenthalt 
nad) erlangter Selbftändigleit eingeführt worden. 

Deutihland. Nur in einzelnen mittelalterlichen 
Städteordnungen finden ſich Anfänge einer kommu⸗ 
nalen Armenpflege überliefert. Ebenſo haben die 
Reichspolizeiordnungen des 16. Jahrh. für die poſi⸗ 
tive Seite der Armenpflege nichts Nachhaltiges ge: 
Ichaffen; vielmehr verknüpft ſich die A. mit der 
Zandeshoheit in den Territorien. In Preußen bil- 
dete das Edikt Friedrichs II. vom 28. April 1748 
den Ausgangspunkt einer im Preuß. Landrechte 
vorgezeihneten A. Durch das Landrecht find Stadt: 
und Dorfgemeinden für verpflichtet erfläct, ihre ge: 
meindeangehörigen Armen zu verpflegen, aushilfs⸗ 
weiſe forgt Die Gemeinde, zu deren Laiten der Ver: 
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armte zulest beitrug. Jbre Ergänzung erbielten dic 
landretlihen Grundiäge dur zwei umter dem 
31. Dez. 1842 ergangene Gejege, von denen das eine 
das Niederlaftungsweien regelt. Im leic zu 
England wahrt die preuß. Geieggebung viel beiter 
den ehrenamtlichen Charatter der in der Armenpflege 
thätigen Organe. Sie ermöglicht durch größere Te: 
centralifierung der tung aub eine beiiere 
Handhabung der Armenpflege, indem bei Spendung 
der Almofen die perjönliden Verhältnifie des Hilis: 
bebürftigen im einzelnen Falle genau unterjudyt und 
gewürdigt werden. Sie beihräntt endlich Die allge: 
mein bindende Ordnung des Geſetzes auf das net: 


wendige Maß, obne die freie Bewegung der Ver: 


waltungsorgane übermäßig zu behindern. Auj den 
gleichen Brincipien beruht das in ganz Deuticland, 
außer Bayern und Eljaß-Lothringen, geltende Unter: 
ftügungswohnfiggejeß vom 6. Juni 1870, das zur 
Zeit in der durch die Rovelle vom 12. März 18% 
veranlakten Redaktion gilt. 

Die weſentlichen Gebiete der A_ find jest Folgende: 
1) Planmäßige Furſorge für außerordentliche Not: 
fälle in folben Gegenven, in denen worübergebent 
oder ftändig die Bevölkerung (wie Durch Überjdnnem: 
mungen und Mißwachs) der Gefahr der Verarmung 
ausgefegt ijt. In ſolchen allgemeinen Notftants: 
fällen kann nicht bezweifelt werben, daß der Staat 
die unzulänglic gewordene Kraft Der Gemeinden zu 
ergänzen bat. 2) Feſtſtellung der zur Armenpflege 
verpflichteten Organe und der ihnen zu überlaijenden 
Einnahmequellen. 3) Geſetzliche Drdnung des Rieder: 
laſſungsweſens im Sinne billiger Ausgleihung 
zwiſchen freier wirtihaftliher Bewegung und ben 
dur den unbeſchränkten Zuftrom bilfioier Berfonen 


| bebrobten Gemeinbeintereiien. 4) Staatliche Auffikt 


über Privatwohlthätigleitsftiftungen, deren planloic 
Verwaltung, wie die engl. Erfahrungen lehren, ie 
große Mipitände bervorzurufen vermag, dab man 
ſich in England 1853 veranlaßt fand, dem Staateein 
beſtimmtes Auffichtsrecht über zwedwidrige Brivar: 
ftiftungen einzuräumen. 5) ‚Dentünbung von Kredit: 
anftalten, welche durch Ermöglihung von Darleben 
den Kleinen Mann gegen Berarmung und mucherüde 
Ausbeutung ibüßen. 6) Eine gute Armenpflege 
fann nicht der Möglichkeit polizeilicher Ausweiſung 
fremder und entfremdeter und ftrafrechtlicher Ab⸗ 
ichredung gewohnbeitämäßiger Bettler und Sant: 
itreicher als der für die Armenpflege gefäbrlihen 
Individuen entraten, worauf fi in Deutichlant 
außer den Vorſchriften des Sreigtgipleitägefese: 
vom 1. Nov. 1867 über armenpolizeilihe Ab: unt 
Ausweilung von und aus der Gemeinde die Br: 
ftimmungen de3 Deutſchen Strafgeſetzb. $. 361, 
Nr. 3 u. Nr. 5, beziehen: Wer als Landitreiter 
umberzieht und wer fih dem Spiel, Trunk oder 
Müßiggang dergeftalt hingiebt, daß er in einen 
Zuftand gerät, in welchem zu feinem Unterhalt ober 
zum Unterhalt derjenigen, zu deren Ernährung er 
verpflichtet it, die Vermittelung der Behörde in 
Anſpruch genommen werden muB, wird mit Hait 
beftraft, wozu insbeſondere Ginbringung in ein 
Arbeitshaus (f. d.) treten fan. Im mittelbaren 
Zufammenbange mit der A. fteben diejenigen Veran: 
ftaltungen, welche entweder, wie die <partailen: 
einrichtungen, den wirtſchaftlichen Erwerbsbetrieb 
beben ſollen, oder gewiſſen Klaſſen von armen Per: 
ſonen eine ibren leiblichen Bedurfniſſen entiprechent: 
—— oder techniſche Behandlung ſichern 
follen: das Zaubftummen:, Blinden: und Irren 
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weſen. Überall ergiebt fi für den neuern Staat, ! Strafgeſetzbuchs, $. 361,5 und 5, in einem neuen 
der den Grundjaß des Schulzwanges anertannt : $. 361, 10 noch denjenigen mit Strafe bedroht, der, 
bat, die Notwendigteit, die Ve Drang ber Daifen | obfhon er in der zuge üt, feine Angehörigen zu 
teilö nad den Geſichtspunkten der Armenpflege, unterhalten, fi der Unterhaltungspflicht troß der 
teils im Sinne vernünftiger Wirtſchaftspolitik und Aufforderung der Behörde derart entzieht, daß 


Pädagogik zu ordnen. 

Eine befondere Schwierigkeit umgiebt die X. in ; 
Etaatenverbindungen, die ein einheitliches wirt: ; 
ſchaftliches Gebiet darjtellen. In ibnen fommt e3 | 


durch 


Vermittelung der Behoͤrde fremde Hilfe in 
in genommen werben muß. 
n Bayern ift, obgleich das hier kraft Reſervat⸗ 
t3 noch geltende Heimatsprincip ſchon nach dem 


darauf an, die Grundjäge der Geiwerbefteiheit und | Heimatägeieg von 1868 kein fo ſtarres war, wie dag 
der zreizügigteit, die ji auf das Gejamtftaatsge: . öfterreichtiche, ſchon vor Öfterreich durch eine Novelle 


biet erftreden, in Einklang zu bringen mit den Grund⸗ 
fägen der den einzelnen Öemeinden in verjchiedenen - 
Staaten obliegenden Unterjtügungspfliht. Das | 
Deutſche Reich ſuchte diefe Schwierigkeiten in dem | 
Gefege vom 6. Juni 1870 duch das Princip des | 
Unterftügungswohnfiges (j. d. und Heimats⸗ 
recht) zu Idjen. Jeder hilfsbebürftige Deutihe muß | 
biernad) wohl vorläufig von demjenigen Ort3armen: | 
verbande unterjtüßt werben, in deſſen ‚Besiste er 
ſich bei dem Eintritt feiner Hilfsbedurftigkeit be: 
findet, diefe Auslage iſt aber mit der gleich zu er: ! 
wähnenden Ausnahme hinſichtlich der Krantentoften | 
für Arbeiter und Dienftboten von demjenigen Ver: ; 
bande zu erftatten, in dem der Unterjtügungsmohnfig | 
durch Familienangehoörigkeit (Ehefrauen, Kinder) | 
oder durch zweijährigen ununterbrodenen Aufent: 
halt erworben wurde. Wird bie Unterftüßungs- ; 
pflicht zwiſchen mebrern Armenverbänden ftreitig, : 
No entſcheiden darüber, je nachdem diefe demielben ı 
Staate oder verfchiedenen angehören, entweder die 
Landesbehörden oder dad «Bundesamt für das 
Heimatsweien», legtereö auch bei Berufung. Eine 
größere Anzahl deutſcher Cinzelftaaten hat jedoch 
jeine Armenftreitfahen freiwillig an die lebtere 
Beborde als oberite Inftanz übergehen laflen. Durch 
die Novelle zum Unterftügungswohnfiggeieß vom ı 
12. März 1894 wurde ein Teil der Dagegen erhobenen 
Beſchwerden befeitigt, das Syſtem felbit jedoch nicht 
geändert, weil eö biöher nicht gelang, ein für die ; 
örtlihe Bewegungsfreiheit befferes nachzuweiſen. 
Zunädhft iſt in der genannten Novelle mit Rückſicht 
darauf, daß gerade die durch dieſes Geſetz betroffe: 
nen Berjonen oft ſchon in früher Jugend ihr elter- 
lies Haus verlafjen, um in der Fremde Arbeit und 
Stellung zu ſuchen (Abzugder Landarbeiterin Städte 
und Jnduftriegegenden, Sadıfengängerei), und daß 
es unbillig ericheint, die Geburtsgemeinde, welcher 
fie ihre Arbeitskräfte entziehen, zu verpflichten, ihnen 
bis zum 26. Lebensjahre die etwa erforderliche Armen- 
unterftügung zu gewähren, das Alter, von welchem 
an dur zweijährigen Aufenthalt ein felbitändiger 
Hl ROSEN MEVERS erworben oder durch zwei⸗ 
jährige Abmwefenheit der bisherige Unterjtügungs- 
wohnſitz verloren wird, von 24 auf 18 Jahre herab: 
gelegt worden. Demielben Gedanten des wirticaft: 
lien liquiwalents will die Rovelle dadurch gerechter 
werden, daß fie die Zeit, während welcher der Orts⸗ 
armenverband bes Dienft: oder Arbeitsortes zur 
Tragung der Kur: und Verpflegungstojten für die 
an ihm erfrantten, gegen Lohn oder Gehalt in einem 
Tienft: oder Arbeitöverhältnis ftebenden Perjonen 
und Lehrlinge verpflichtet ift, von 6 auf 13 Wocen 
erböht. Auch ift der Kreis der Berjonen, für welche 
der Ortsarmenverband des Dienft: oder Arbeits: 
ortes in dieſer Weife aufzulommen hat, gegen früher 
erweitert, indem er jeßt beionders auch die gewöhn: 
lichen Lohn⸗ und Handarbeiter umfaßt, Endlich bat | 
die Novelle in Ergänzung der Vorfchriften des 


zum Heimats: und Armengeieh vom 17. Juni 1896 
ein bebeutfamer Schritt der Annäherung an das 
rincip des Unterſtüßungswohnſitzgeſetzes geſchehen. 
3 wurden Beſtimmungen getroffen, welche ernidg⸗ 
lichen, daß die Aufentbaltggemeinde ſchneller als 
bisher auch zur unterftüßungspflichtigen Gemeinde 
wird. Gefordert waren dieſe Beitimmungen durch 
den ftarten Zuzug vom Lande in die Stadt. Tie 
Gerechtigkeit verlangt, daß dann auch die Unter: 
I bald aufdieStapdtübergehe. 
as Armenrecht in Eljaß: Lothringen beruht 
auf dem ältern franz. Syſtem. Danad) ift die örtliche 
Armenpflege noch eine rein Feioilie: die Bezirks⸗ 
armenpflege beruht teils auf freiwilliger Übernahme, 
teils auf geſetzlicher Verpflichtung. Frankreich ſelbſi 
bat durch Gejeg vom 15. Juli 1893 eine umfajien- 
dere obligatoriihe Armenkrantenpflege im Unter: 
ftügungswohnfig, der durch einjährigen Aufenthalt 
nad vollendetem 21.Leben3jahr odernach Emancipa: 
tion erworben wird, geſchaffen. — Auch in Belgien 
wurde durd) Geſetz vom 27. Nov. 1891 das Princip 
des Unterftügungsmwohnfiges eingeführt (Erwerb 
nad 3 Jahren Aufenthalt); das italienische Geſet 
über milde Stiftungen vom 17. Juli 1891, welches 
alle dieje Stiftungen in den Dienjt einer geordneten 
Armenpflege itellt (rein kirchliche Stiftungen können, 
wenn fie einem Bedurfnis der Bevollerung nicht 
mehr entiprehen, zu milden Stiftungen erklärt 
werden), ſchaffte außer Aufitellung von Armen: 
ärzten einen Unterftügungsmohnfis (5 Jahre Aufent⸗ 
halt nad vollendetem 15. Yebensjahr) nur für 
Invalide und Kinder unter 9 Jahren. 
Litteratur. Georg Meyer, Lehrbuch des deut: 
schen Verwaltungsrechts, Teil 1(2. Aufl., %p3.1893); 
Artifel Armenweſen (Überfiht über alle Kultur: 
ftaaten) im «Handworterbuch der Staatswiſſen⸗ 
ichaften», Bd. u. 1. Supplementband (Jena 1890 
u. 1895); Höinghaus, Die deutihen Neichögejeke 
über Armenweſen und Unterftügungswobnijig 
(3. Aufl., Berl. 1894); die Kommentare zum Unter: 
ftügungsmohnfiggejeß von F. Arnold (ebd. 1872), 
Krech (ebd. 1894) u. a.; Artilel Armenpflege und 
Heimatsredt im «Eiterr. Staatswörterbuc», Bo. 1 
(Bien 1895); Seybel, Bayr. Staatsreht, Bd. 2 
u. 3 (2, Aufl., Lpz. 1896); Riedel, Das bayr. Geſeß 
über öffentliche Armen: und Krankenpflege vom 
29. April 1869 (4. Aufl., Münd, 18%); Scharpif, 
Handbud des Armenrehts (für Württemberg; 
Stuttg.1891fg.); Münfterberg, Die deutſche A.(Yp3. 
1887); Neigenjtein, Die X. Franlreichs (ebd. 1881); 
Aſchrott, Das engl. Armenmejen (ebd. 1886); Kurtz, 
Die Armenpflege im preuß. Staate (Sammlung der 
Gejege, Bresl. 1896). 
Armenhäufer, |. Armenweſen. 
Armenien in feiner weiteiten Ausdehnung, in 
der es aber entweder nie oder doch nur vorüber: 
ehend zu einem einzigen Reiche unter einem Herr: 
her verbunden war, liegt zwiſchen 37 bis 49° 
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öftf. 2. von Greenwich und 37° 30’ bi3 41° 45’ nördl. 
Br.; im beute allein gebräuchlichen engern Sinne 
unıjaßt e3 aber nur die fünf türt. Wilajet3 Erzerum, 
Ran, Bitlis, Mamuret:ül:Aziz und Diarbetr mit 
etwa 204000 qkm, ſowie den fürdlichen, erft feit 1878 
ruf. Teil von Transkaukaſien (f. Karten: Weft: 


afien I, beim Artikel Aſien, fowie Kaukaſien, 


beim Artikel Rußland). 

Bodengeftaltung. X. befteht aus archäiſchem 
Grundgebirge, über dem fi meſozoiſche Gejteine 
abgelagert haben. Darüber hat dann eine außeror: 
dentlich ausgedehnte vulfanifche Thätigfeit gewaltige 
Maſſen von Eruptivgefteinen ergofien. Zahlreiche 
erlofhene Vulkane gruppieren fih um den 5156 m 
hohen Großen Nrarat, und ziehen meift in norbimeftl. 
Richtung von dem Arasfluſſe über den Goktſchaſee 
nad der Rüfte des Schwarzen Meer3 hinüber. 
A. bejteht aus einer Reihe nordweftlich ftreichender 
Gebirgäzüge, zwilchen denen Hocebenen liegen. 
Bedeutende Höhen erreichen außer dem Ararat der 
Vulkan Magie, der Kjambil und Kengur, der 
Chori: und Aa: Dagh zwifhen Bajafid und dem 
Wanjee, der Bingöl: Dagh im S. von Erzerum. 
Gegen N. fällt A. zur Kura-Rion-Linie ab, im ©. 
begrenzt e3 der von Kurdiſtan ausgehende, weit: 
oſtlich reichende armenifche Taurus. 

Bewäfferung. Die Gebirge A.s fragen die Tuellen 
des Euphrat (}. d.), der in zwei Quellarmen in ber 
Gegend von Ererum und Bajaſid entipringt, ferner 
des Tigris. Auf dem Da Bau entiteht ver 
Aras, der A. von W. nad) DO. durchzieht. Auf den 
Hochebenen finden ſich bedeutende Gebirgsſeen, wie 
der Wanfee (1666 m), der Urmiafee (1330 =) ber 
Gottfchafee in 1925 m Höhe; alle diefe find al fuß: 
108. Dagegen wird der Tihaldyr:Göl gegen S. 
zu dem Fluſſe Kars entwäſſeri. 

Das Klima A.s weiſt ſtarke Gegenſätze auf. 
Alexandropol hat im Juli + 28,8, im Januar 
— 10,9° C., Eriwan im Juli + 26,7, im Januar 
— 10,9° C. In Alerandropol fallen jährlih nur 
395 mm Regen, das Klima ift alfo troden; am 
meiften Regen fällt im Mai und Juni. Aber an 
vielen Orten bleibt der Schnee ein halbes Jahr 
liegen, viele Flüffe frieren ganz zu, und das Land 
wird oft weit und breit mit einer dichten Schnee: 
majje 1—2 m hoch bevedt. In Hocdarmenien 
fällt Schnee 7—8 Monate, vom Oftober bis zum 
Mai; um Eriman fchneit es 5 Monate. Weniger 
rauh zeigt ſich das weftlihe A. in der Mitte, der 
ſüdl. Teil mit den Tiefthälern von Kurdiſtan und 
der Gegend von Diarbetr. Die Echneelinie, die 
im Raufafus nod unter 3100 m liegt, fteigt in⸗ 
folge der Trodenheit in A. bis nahe an 4400 m, 
daher nur die Gipfel des Großen Ararat und des 
Alagd3 (4540 m) mit ewigem Schnee bededt find; 
nur die jüdlicher gelegenen Gebirge von Kurdiſtan 
und Bingöl haben die Schneelinie (Son bei 3300 m. 
In den wärmern Gegenden des Landes zeigt ich 
der Frühling fhon im März, aber im allgemeinen 
brechen im April erft die Rnofpen hervor, und gegen 
Ende dieſes Monats wird gefät. In Erzerum 
berriht noch im Juni empfindlihe Kälte und in 
der Nacht gefriert das MWafler, während in andern 
Teilen desjelben Paſchaliks die Kirſchen reifen und 
das Getreide zur Ernte bereit fteht. Nach einem 
langen Winter folgt in A. ein furzer Frühling, 
worauf ohne libergang die Sommerhiße eintritt, 
jo daß in drei Monaten der ſchwarze, fruchtbare 
Boden Sprofien, Blätter, Blüten treibt und die 





Früchte zur Reife bringt. Auf die heißeſten Tage 
folgt der Herbit, der nicht viel länger anbält als 
der Frühling, danach der lange Winter mit vielem 
Schnee. Ym Winter weht der Nordwind, im regneri: 
ichen Frühling _der Weftwind, im trodnen Sommer 
der Süd: und Oſtwind. Da ſonach die Fluren leicht 
verteodnen, hat man mit vieler Mühe und Kunit 
ſchon im_graueften Altertum zur Bewaͤſſerung des 
Landes Kanäle angelegt. Das Klima iſt im allge: 
meinen gefund, mit Ausnahme der Gegend von 
Eriman, nur, Fieber und fatarrhalifche Entzim: 
dungen find die gewöhnlichen Leiden. Meift liegen 
die Ortichaften infolge des Hochlandcharalters 
4.3 fehr hoch, Kara 1850, Erzerum gegen 1900, 
Mlerandropol 1470, Wan 1650 m. h 

n nußbaren Mineralien bejist A. weißen und 
grauen Marmor, Bolus, wegen feiner Feinbeit 
früher befonderd geihäst, Alaun und Salpeter. 
Bon Metallen hat e3 viel Eiſen und Kupfer, Ar: 
jenit, Magneteifenftein, Duedfilber, Blei, Silber 
und hier und da in dem ſudweſil. Teile des Landes, 
dem Sopbene der Alten, Spuren von Colt. 

Die Pflanzenwelt iſt dem ertremen Stlima ange: 
paßt und berühmt durch die über den Steppen auf: 
tretende Hochſieppenflora des Bingöl: Dagb und 
des Aratat. Die legten Bäume reichen bier bit 
2550 m binauf, während erheblihe Wälder die 
Abhänge A.S, befonderd gegen Norden und Citen, 
ihmüden. Die Schneeregion aber beginnt erſ 
über 4000 m Höhe, fo daß cin weiter Spielraum 
für_die Stacelgeiträuhe der Höhe übrigbleibt. 
Diefe- waghen jelbft bei 3000 m unter der ftarlen 
Sonnentdirlung fteppenartig zerjtreut weiter und 
bilden feine geihloffenen alpinen Raſen. Bei 2000m 
‚Höhe ift die Meizenernte noch ergiebig, bei 2300m 
endet am Bingöl-Dagh der Anbau ber Gerfte. Im 
Baumfrüdten gedeiben Apritojen, Pflaumen, Kir: 
schen, Sipfel, Birnen, "PBfrfiche, Granaten, Na: 
beeren; in den warmern Gegenden gedeiht der 1 
baum, Sohannisbrot: und Feigenbaum, ſewie 
vaumiwolie / Sefam, Tabat und dlachs. Reis haut 
man in ben djtl. Gegenden. e Ä N 

Tierwelt. Seit den a Reiten find bie Jagt- 
gründe des Landes berühmt, Yie mehrere Arten 
Kirjche, Eber, Gagellen und Bary bergen. duber 
Hornvieh werben deſonders Schaf. gezüchtet. u 
rühmt find die fnellfüßigen hferddeus Narabagh 
und Kurdiſtan, die früher von det Furſten bei 
Landes als Tribut an den per). Hof gebt murben. 
Bon reißenden Tieren finden ſich in Balder 
und Eindden Tiger, Leopard, Hyäne, 9 3, Bir, 
Bolf, Fuß, wilde Hunde und Gfef' 1. 1. 
Löwe ift faum mehr anzutreffen. Vogel WM! 
find in zahlreichen Arten vorhanden. „Em 
liefern befonder3 in den Gegernden am ‚Sr 
Meere reihlihen Honig. N 

Bevöfterungsverhältniffe. Die Armenieh 
bilden nur einen Heinen Teil der Bendfkerun!" 
tüclifhen U. taum ein Viertel, im ruffiihen!" 
ein Fünftel; nur in wenigen feinen Bezirken u” 
Wanſee und im ruſſ. Gouvernement Crivan ig 
fie die abfolute Mehrheit. Man ſchaͤtzt ihre x 
für den tür. Teil von A. (im engern Sim)! 
633250, für den ruffifhen auf 958371, zufamı 
alfo auf etwa 1,5 Mill. Köpfe, etwa zwei Tri 
aller Armenier. Der Hauptbeitandteil der ' 
völterung von Türkifh:Armenien find Türken (1 
Kurden) mit 1829000 Köpfen; Griechen, Ne 
tianer und andere Chriften giebt es 180000. 
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Ü. macht, wurde X. 117 durch Hadrian wieder freige⸗ 





. dehnung inzwiſchen auch ſehr zurüdgegangenen 
Seleucidenreichs friedlich bemachtigte. 
ie." durch Lucullus und Pompejus wieder aus dieſem 
ten Reich vertrieben. Einen Sohn dieſes Tigranes, Ar⸗ 
„!tapasdes, nahm hernach M. Antonius durch Verrat 


: gefangen. A. verblieb zunächſt ein von Rom unab⸗ 
and ijolierendes Zwiſchenl 


"ve R. anftrebten. 
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Geſchichte. Die Urgeſchichte A.s wird ausführ⸗ 
lich, aber in fabelhafter Verkleidung bei u von 
Khorene überliefert, und unabhängig von Mofes, 
aber aus gleicher Duelle mit ihm, auch bei Sebeos. 
Sie ift völlig durchzogen und beberriht von Er: 
jählungen des Alten Teftamentd. Daß dieſe Beein: 
fluſſung durch bie jüb. Überlieferung nod) aus der 
Be vor der Belehrung A.s zum Chriftentum ber: 
ammt, geht jhon daraus deutlich hervor, daß der 
Ort Nachitſchewan (Naruana bei Ptolemäus) in der 
Nähe des Arazes ſchon von den Armeniern der Zeit 
des Jofephus als Stelle des erften Ausfteigens | 
Noah3 aus der Arche erflärt wurde. Vielleicht find | 
diefe jud. Elemente ſchon in afiyr. Zeit durch depor: 
tierte Jubenlolonien nad A. getragen worden. 
Bei den Aſſyrern und Juden hieß A. Urartu 
oder Ararat, mit weld letzterm Namen wohl auch 
der Name der Alarodier bei Herodot zufammen: 
bängt; die Perjer nannten das Land Armina, die 
Armenier nannten und nennen e3 Haith, wie fi 
felbft, oder Haiaftan (d. i. Land der Hai), Als 
Etammvater gilt ihnen ein Haik, der ald Sohn des 
Thogarma oder Zborgom in Geneſis 10, 3 genea- 
togtert wird. Er foll, um ſich der Tyrannei des 
Könige Belus in Babylon zu entziehen, nach Norden 
gewanbert fein und N. beſiedelt haben. Unter feinen 
Nachfolgern tommt ein Armenat vor, von dem der 
Name «Armenier» abgeleitet wird, dann ein Aram, 
dann Arc) der Schöne, um deſſen Beſitz Semiramis 
ſich vergeblich bemüht habe. In der Zeit der Blüte 
des Aſſhriſchen Reichs war X. von diefem abhängig, 
wurde aber In Ant Unbotmäßigteit [hier 


gezüdtigt; in den Inſchriften der Sargoniden ift 
es öfters erwähnt. Cbenfalls “ni zuverlaſſig in 
der Unterwürfigteit ſcheint es auch zur Zeit der 
Meder und der Achämeniden verblieben zu fein. 
Alle das, was die armeniſche Überlieferung von der 
Unabhängigteit und der Macht eines Königs Tigra: 
nes erzählt, der Zeitgenofje des Aſtyages geweſen 
fei, Tdeint nur fagenhafte Zurüdverlegung der 
Macht A.s zur Zeit eines andern Tigranes, des 
befannten Gegner des Lucullus. 

Mit dem Reihe der Achämeniden fiel A. dann 
Alerander d. Gr. zu, fpäter riß es ſich unter einem 
Artariad vom Seleucidenreihe los zur Zeit der 
Niederlagen Antiohus’ II. gegen Rom. Von neuem 
wurde A. jest ein ſelbſtandiges Reich und Zu 
fluchtsort für Hannibal, der dem Artarias bie 
FJeſtung Artarata baute, die in der armeniihen Ge: 
ihichte noch fpät genannt wird. Zur Zeit der Mi- 
thridatifchen Kriege wurde jodann A. eine Zeit lang. 
eine Großmacht, indem ein Nachfolger des Artarias, 
Tigranes, zugleich Schwiegerjohn des Mithridates 
GEupator von Pontus, von den Unterthanen der 
legten Seleuciden aus Verzweiflung über die end: 
lofen Thronftreitigleiten im Geleucidenhaufe als 
König berufen wurde und fich des freilid an Aus: 
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‚eben und verblieb unter Königen arjacidifcher Ab: 
fammung bis um 232. Da wurde der armeniſche 
König Khosrev auf Betreiben de eriten ſaſſanidi⸗ 
jhen Königs von Perfien, Ardaſchir, ermordet, und 

. fiel zunächſt den Safjaniden anheim. Allein in 
der zweiten Hälfte des 3. Jahrh. kam ein auf röm. 
Gebiet geflücteter Sohn des Khosren, Tiridates, 
mit röm. Hilfe wieder zur Herrihaft in X. und 
wurde durch Gregor den Erleuchter zum Chriſten⸗ 
tum belehrt. Der Belehrung des Hofs folgte die 
des Landes, wo bisher ein Polytheismus mit ein: 

elnen Entlehnungen aus der Religion Zoroafters 
Peimite jeweſen war. Von da an wurde dann 
dad ebenfalls zum Chriftentum übertretende Rö- 
mifhe Reich für A. zugleich polit. und _religiöfe 
Stüße gegen Perſien, und die um den Beſitz von 
A. ala den Schluſſel zu Kleinafien wie zu Meſo⸗ 
potamien zwiſchen dem driftl. Rom und den Saj- 
joniben gehrten Kämpfe erhielten dadurch noch eine 

ejondere fanatiſche Verihärfung. 387 wurde 
ſchließlich A. zwiihen Byzanz und Perfien geteilt, 
und 428 im nunmehripen Berfarmenien ver legte 
Arfacidenlönig U.3, Artafches, von Bahram V. 
entthront und N. fortan durch perf. Markgrafen, 

Marzpane, regiert bis zum Ende des Saflaniden- 
reichs 636. In den nun folgenden Kriegen zwiſchen 
Arabern und dem Byzantinifhen Reihe wurde 
A. aufs neue verheert, ſchließlich verblieb e3 den 
Ehalifen, die ed ebenfalls durch nicht erbliche Statt: 
halter, jetzt Oſtikane heißend, regieren ließen. Ein 
Armenier Aſchot, au der Familie der era irren 
(.d.), erbielt 885 vom Chalifen Mutamid Billah die 
Erlaubnis zur Aufrihtung eines erblihen nationalen 
UnterlönigtumsinA., und nunregierten angehörige 
der altberühmten, fhon von Moſes von Chorene 
fpeciell verherrlihten Bagratunierfamilie, die won 
einem Juden Namens Sembat abjtammen wollte, 
der zur Zeit Nebulabnezars ala Gefangener nah 
U. gelommen fei, in X. biß gegen Ende de3 11. Jahrh. 
Dann mußte diefe Dynastie, von Byzantinern und 
Seldſchuken bedroht, und im eigenen Lande durch 
ven Abfall des Arzrunierhaufes geſchwächt, das im 
Gau Waſpurakan eine eigene Herrihaft gegründet 
hatte, den Byzantinern weihen. Darauf kamen 
über A. furdtbare Verbeerungen durch die Mon: 
golen, namentlich dur Timur, wovon eine arme: 
niſche Beichreibung von Thomas von Mezoph noch 
erhalten Ey Kurden, Perſer und Osmanen be: 
gannen ſich in und um A. zu befehven, fpäter kam 
das Nuffiihe Reich, das feit dem rufl.:peri. Kriege 
von 1829 umd dem ruſſ.⸗ turk. von 1878 Teile As 
einverleibte, als Mitbewerber dazu, und jegt ift das 
von Armenien bewohnte Gebiet ziemlich gleich: 
mäßig jeiioen Rußland und der Türkei geteilt. 
Einen kleinen Abſchnitt davon befißt Perſien. Die 
rufl.-türk.:perf. Sandeögrenzen in A. ftoßen zuſam⸗ 
men auf dem Kleinen Yrarat, Die Mipftände des 
türt. Regiments fowie das Beispiel der Griechen und 
der flaw. Volker der Baltanhalbinfel, denen die Bes 
freiung vom türf. Joch gelungen war, erzeugte all: 
mäbhlic in patriotiich gejinnten Männern die Idee 
eines felbftändigen, alle Armenier umfaſſenden 

ürstentums. Der hauptfäclichite Vertreter dieſes 

edankens war der Armenier Loris Melikow, Ges 

neral in ruſſ. Dienften, der 1887 mit jenen Bande 

leuten, den ägypt. Staatsmännern Nubar, Tigranes 

und Boghos die Association anglo-armönienne be- 

gründete. Daneben Ma ungefähr gleidyeitig 

nad) dem Mufter der ruſſ. Nihiliſten der anarchiſtiſche 
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Geheimbund Hintſchak (Glode), der feit 1887 unter 
dem gleichen Titel eine Zeitung in London heraus: 
tebt. Die Emifläre desfelben zwangen bie reichen 
aufleute zu Beiträgen und besten im Stammlande. 
= Herbit 1894 kam das fhon lange glimmende 
euer zum Ausbruch. Der Kurdenſtamm ver Bikranli 
verlangte von den im Talongthal in Saſun an: 
fälligen Armeniern den Durchzug durch ihr Gebiet, 
um zu den Matten de3 angrenzenden Hochgebirges 
zu gelangen. Die von den Agitatoren Damadjan 
und Hamparſſun aufgehetzten Armenier verweigerten 
die Erlaubnis dazu. So kam es zu einem Kampf, 
in dem die Kurven gelchlagen wurden. Hamparfiun, 
der ben Dberbefehl übernommen hatte, febte ſich 
nad) diefem Siege im Andogdagb feit und forberte 
die noch nicht beteiligten Gemeinden zum Anſchluß 
auf. Der Sultan ordnete eine ſtrenge Unterſuchung 
an und ſandte eine Kommiſſion von höhern Beamten 
nad X., der ſich engl., franz. und ruff. Delegierte 
anſchloſſen. Während des Winters waren die Agita: 
toren unermüblich thätig. Am 12. Jan. 1895 berief 
der neugemwählte armeniſch⸗gregorianiſche Patriarch 
Mattheo Ismirlian eine Berfammlung armenifcher 
Notabeln nah Ronftantinopel, um über die bei der 
Pforte zu beantragenden Reformen zu beraten. Man 
verlangte Teilnahme an der Randesgefepgebung und 
an der Handhabung der Geſetze. Jedem mobammeb. 
Muteffarrif (Gouverneur) follte ein hriftl. Muavin 
(Adjuntt) an die Seite geftellt und die Gendarmerie 
nad dem Prozentſatz der Bevölterung aus beiden 
Konfeffionen zufammengefeßt werden. England 
fuchte den Sultan zur Annabıne diefer Reformen au 
zwingen, und da im Sommer 1895 aud) die Kämpfe 
in X. wieder zum Ausbruch kamen, veranftaltete es 
eine Slottendemonftration im Agaiſchen Meere, der 
ſich ital., franz. und amerik. Schiffe anſchloſſen. In: 
zwifchen bildeten fich in Ronftantinopel mehrere neue 
armenifche Komitees, vor allen der Troſchat. In 
Kleinaſien kam e3 nad) mehrern Heinen Scharmüßeln 
8. Dit. in Trapezunt zu einem großen Gemeßel, dem 
600 Armenier zum Opfer gefallen fein follen. Der 
Kampf konzentrierte ſich fpäter um die fefte Stadt 
Zeitün. Von den türk, Truppen eingeichlofien, hiel⸗ 
ten fid die Aufitändifchen dort faft zwei Monate, 
bis durch Vermittelung der europ. Ronfuln in Aleppo 
eine Kapitulation zu ftandetam. Am 15. Juni 1896 
tam es gelegentlich der Verhaftung eines armeni: 
ſchen Mädchens in Wan von neuem zu blutigen 
BZufammenftößen und 26. bis 28. Aug. infolge eines 
von armeniſchen Revolutionären auf bie Dttoma- 
niſche Bank in Ronftantinopel ausgeführten Hand: 
ſtreichs zu einem furchtbaren Morden, bei dem 
mehrere Tauſend Armenier getötet fein follen. Da: 
nad fanden aud bei Charput im armeniſchen Hoch: 
gebirge neue Mordfcenen ſtatt, wobei etwa 600 Ar- 
menier getötet fein dürften. Durch den kretifchen 
Aufftand wurde dann aber die armenifche Frage in 
den Hintergrund gedrängt. 
ur Zeit, ald Hocharmenien ben Byzantinern eben: 
falls anheimfiel, die das A. weſtlich vom Euphrat, 
das fog. Kleinarmenien, fhon längft befaßen, 
hatte ſich Ruben, ein Verwandter des lebten Bagra: 
tuniertönig3, nad) Cilicien hinüber geworfen, wo 
vorher fchon viele Armenier vor Türken und Perſern 
Zuflucht gefucht hatten, und bort und im Taurus ein 
3meite3, von Byzanz unabhängiges und auf Byzanz 
eiferfüchtiges Armenifches Reich gebildet, das dann 
unter den Rubeniden —*F Zeit der Kreuzzuge einen 
beachtenswerten driftl. Machtfattor inmitten mos 
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hammed. Staaten abgab. Kaiſer Heinrich VI. ge⸗ 
ſtand dem Rubeniden Leo II. den Aonigsrang zu, die 

ubeniden verfhwägerten fi dann mit fouverän 
gewordenen Kreuzfahrerfamilien, namentlih mit 
den Luſignans von Eypern; fie find als regieren: 
des Haus mit Leo VI. 1393 ausgeſtorben. 

Litteratar. Saint:Martin, Memoires histo- 
riques et g&ographiques sur l’Armenie (2 Bde., 
Bar. 1818); Toger, Turkish Armenia and Eastern 
Asia Minor (Lond. 1881); Abi, Geolog. For: 
ſchungen in den faufaf. Ländern. 4.2: Geologie 
de3 armenifchen Hochlandes (Wien 1882, mit Atlas); 
Raufaf.-Statiftiiches Komitee, Gouvernement Eliſa⸗ 
bethpol (Tiflis 1888); dasf., Rarfer Landſtrich (ebv. 
1889, beides ruſſiſch; Frede Voyage en Arménie et 
en Perse (Bar. 1885). — Tſchamtſchean, Geſchichte 
A.s (3 Bde., Bened. 1784, armeniſch); Iſſaverdens. 
Armenia and the Armenians (2 Üve., ebd. 1874 
— 75); Zanglois, Collection des historiens anciens 
et modernes de l’Armönie (2 Bde., Bar. 186769); 
Qulaurier, Le Royaume de la Petite Arm£nie, im 
«Recueil des historiens des croisades, Documents 
armeniens», Bd. 1 (ebd. 1869); Alban, Sisouan 
(Vened. 1885, armenifh); R. de Courſons, La 
rebellion armenienne (Par. 1895); Lepfius, A. 
und Europa (Berl. 1896). 

UArmenier, Bolt mit ariſcher Sprache, aus Ar: 
menien ftammend und teilweiſe noch jeßt dort jeb: 
haft. Die Hauptmafle der A. dürfte urfprünglih 
einer Völfergruppe angehört haben, die in Vorder: 
afien und teilmeife auch in Guropa und Nordafrita 
verbreitet gemejen zu fein fcheint und eine eigene, 
der arifchen nicht verwandte Sprache befaß (Alara: 
bier nad) Hommel, Armenoiden nad von Lufcan). 
Ein arifches Volt drang dann erobernd in Armenien 
ein, zwang den Bewohnern feine Sprade auf und 
bildete einen kriegeriſchen Adel, bis es mit den Ur: 
bewohnern verſchmoiz. Die heutigen A. find aus: 
geprägt Kurzlöpfige, hochgewachſene Menſchen mit 
dunflem Haar und einer ber femitischen äbnlidyen 
— Als intelligentes, fleißiges und 
nuchternes Volt find fie den meiſten Vorderaſiaten 
überlegen und teils aus diefem Grunde, teils infolge 
polit. Drudes haben fie ſich weithin als Kauf: 
leute und in manden Yällen auch ala Aderbaueı 
verbreitet, während ihre Zahl in Armenien (f. d.! 
felbft beträchtlih abgenommen hat. Ihre Zer 
Streuung ift eine Parallele zu der des jud. Voltz, 
mit dem fie auch den zähen Zufammenhalt und vas 
Sehbaken an der nationalen Eigenart gemein haben. 

ach einer won Selenoy und Supan vevidierten 
Schägung Cuinet3 beträgt die Zahl der A. in ver 
Türfei 1144000 (die Hälfte davon in Armenien im 
engern Sinne), in Transtaufafien 958 371, in Ber: 
fien etwa 100000 und in Cistaukaſien kaum 30000. 

ie Mehrheit bilden fie nur im Wilajet Wan und 
im Gouvernement Criwan, fowie in vielen beſonders 
tautaf. Städten. So haben Adaltalati, Bajafıd und 
Alerandropolfaft rein armeniſche Bevölkerung ; aber 
auch viele andere Städte des Kaukaſus und Klein⸗ 
aſiens, wie auch Konftantinopel (etwa 160000 X.) 
befigen ftarte armeniiche Kolonien. Sole finten 
ſich außerdem in Galizien und Ungarn, in Britiſch⸗ 
Dftindien u. |. m. Durch die polit. Haltung der A. 
und die daraus en Mebeleien it die Zer: 
ftreuung in neuefter Zeit noch mehr befördert worden. 
Die A. Yalten sähe an überlieferten Sitten und Ge 
bräuden feft; dod find fie durch religiöfe Unter: 
ſchiede tief zerfpalten. Die orthodoren A., zu denen 
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aud die ſog. Gregorianer zu rechnen find, erfennen 
als Oberhaupt den erften Katholikos in Etſchmiadzin 
an; ein weiterer Patriarch, in Ronftantinopel, iſt 
der Chef aller türkifhen A., zwei diefen untergeorb: 
nete Ratholiloi figen in Siche und Achtanar. An 
der Spige der fath. (unierten) U., die aber einen 
von dem römifchen werjchiedenen Ritus haben, ftebt 
der Batriardı von Eilicienin Konftantinopel. (Nähe: 
res f. Armenifhe Kirche). Das Oberhaupt der 
proteftantifhen A. rejidiert ebenfalls in Konſtan⸗ 
tinopel. — Vgl. Supan in «Petermanns Mittei- 
lungen», Bd. 42 (Gotha 1896). 

5 enifche Kirche. Das Chriftentum kam 
sebr früh nad Armenien, nad) der Tradition fhon 
durd den Apoftel Thaddaus; doch ſtammt die erfte 
ſichete Kunde erft aus dem 2. Jabrh.; aud wurde 
es durch barte Verfolgungen zeitweilig wieder ver: 
drängt, bis ber erg Gregor (f. d.) der Erleuchter 
um 301 den König Tiridates für dasfelbe geram 
und fodann im 5. Kabıh, durch Mesrop die Bibel in 
die Landesſprache überfegt ward. In dem Kirchen: 
ftreite über die zwei Naturen in Chriftus hielten es 
die Armenier mit ven Monophyſiten (f.d.), verwarfen 
unter Begünftigung des Perſerkbnigs Khosren, ber 
das Land gegen 536 erobert hatte, auf einer Synode 
zu Twin das chalcedonenfifche Konzil (f. Chalcedon) 
und lebten feitvem als abgefonverte Partei, die 
fih nad Gregor die Gregorianifhe Kirche 
nannte. Ihr Oberhaupt wurde der Katholikos (d. b. 
der «allgemeine Biſchof⸗) zu Etſchmiadzin (f.d.). Bei 
ihnen entfaltete fi) bald ein reiches wiſſenſchaftliches 
Leben; namentlich ſuchte man die in for. Sprache 
erhaltene theol. Litteratur durch liberfegungen der 
armenifchen Geiftlichteit zugänglich zu machen. Als 
ibren größten Theologen verehren fie Nerſes von 
Klaj, armenifhen Katholitos aus dem 12. Seh. 
dejien Werke mehrmals herausgegeben find. Bon 
der griech. (orthodoren) Kirche jr en ſich die Gre⸗ 
gorianer bis heute getrennt gehalten. Dagegen 
baben die röm. Väpfte zu verfchtedenen Zeiten, 3.2. 
1145, 1341, 1439, wenn die Armenier die Hilfe des 
Abendlandes gegen die Mohammedaner in Anſpruch 
nahmen, Unionsverſuche gemacht. Dennod) ift dem 
Bapfttum nur die Bereinigung mit einem Bruchteil 
der A. R. gelungen. Solde unierte Armenier 
giebt es in Bolen, Galizien, Perſien, unter dem Erz⸗ 
biſchof zu Nachitſchewan im ruſſ. Gebiet der Doni⸗ 
{hen Koſaken; außerdem in einigen Klöftern, wie 
auf dem Berge Libanon, in Rom, Marfeille und 
namentlich auf der Inſel Sarı Lazzaro bei Venedig 
(f. Meditariften). Eie ertennen die geiftliche Ober- 
berrfchaft des Papſtes an, ſtimmen in ihren Glaubens: 
fägen mit den Katholiken überein, haben aber ihre 
eigene Kirchenordnung. 

Der Lehrbegriff der A. K. unterfcheidet fi) vom 
sera beſonders dadurch, daß er in 
monopbofitifcher Weife in Ehriftus nur eine Natur 
annimmt. Hinſichtlich der fieben Satramente hat 
diefe Kirche das Cigentümliche, daß fie die Firme⸗ 
lung glei mit der Taufe verbindet; daß fie beim 
Abendmahl gefäuertes Brot, in unvermifchten Wein 
getaucht, gebraudt; daß fie die legte Ölung nur 
geiftlihen Perſonen gleich nad ihrem Tode zufom: 
men läßt. Die Armenier verehren Heilige, glauben 
aber an kein Fegefeuer. J. Faſten thun fie es 
jelbſt den Griechen zuvor. Ihren Gottesdienſt hal⸗ 
ten fie in der Türkei meiſt des Nachts; die Meſſe 
in altarmenifder, die suenigt in_neuarmenifcher 
Sprache. Ihre hierarchiſche Verfailung weicht mer 
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nig von der griechiſchen ab. Etſchmiadzin ift noch 
jest der Sig des Katholikos, wohin jeder Armenier 
in feinem Leben wenigſtens einmal mallfahrten fol. 
Das heilige Salböl, das ver Katholilos bereitet 
und an die Geiftlihen — und die — 
Wallfahrten der Armenier v cha ien ihm die Mit: 
tel, den Aufwand des Gottesdienſtes zu beftreiten 
und trefflihe Bilvungsanftalten für Lehrer zu er: 
ten. Die Patriarchen zu Konftantinopel und 
erufalem, die Erzbifhöfe und Biſchofe der Arme 
nier werden von ihm eingejebt und je nad) drei Jah⸗ 
ten von ihm von neuem beftätigt oder abgerufen. 
Die übrigen Geiftlihen haben ähnlichen Rang und 
ähnliche aftigung wie die Priefter in der griech. 
Kirche; fie haben 
nur von Almofen; ihre Bildung Y ering; bie 
Mönche folgen der Regel des heil. Bafılius. Cine 
eigentümliche Klaſſe der Geiftlichen bilden die War 
tabied8, eine Art graduierter Gelehrten, die als 
Mönde den Wiſſenſchaften leben und lediglich m 
Vilarien der Biſchofe verwendet werden. Die Welt: 
priefter müflen ſich einmal verheiraten, dürfen aber 
feine zweite rau nehmen. 

Eine polit. Bedeutung gewann die U. K. in der 
Türkei dadurch, daß die Pforte, die nach der Ein: 
nahme Ronftantinopels ihre fämtlihen orthodoren 
Unterthanen als Rum Milleti en) dem 
BVatriarhen Gennadios IL. (1. d.) nicht allein geift: 
lich, fondern auch weltlich unterftellt hatte, auch die 
unter ibrer Botmäßigteit befindlichen Armenier zu 
einem kirchlich⸗polit. Körper, der Ermeni Milleti 
(Armenijche Nation), vereinigte und dem mit wich: 
tigen weltlichen Befugniffen audgeftatteten arme: 
niſchen Batriarhat der Hauptitabt in Pflege gab. 
In neuerer Zeit mußte der Patriarch feine Gewalt 
mit einem Rate von 12 Notabeln aus dem Laien: 
ftande teilen. Sein Einfluß ſchwand immer mehr, 
und e3 fcheint von feinen Rechten faum mehr als 
der Ehrenvorfik im Nationalrate, einer aus freier 
Volkswahl bemnorgegangenen, die Angelegenheiten 
der Nation beratenden Verfammlung, übriggeblie: 
ben zu fein. Als um 1835 die «Unierte armenifche 
Kirchengemeinſchafto der Türkei ebenfalls, unter der 
Benennung Katoluk Milleti —— en) 
Korporationsrechte erhielt, wurde eine Teilung der 
hochſten hierarchiſchen Gewalt vorgenommen, indem 
die weltlichen Befugnifie einem Patriarchen, der als 
türf. Beamter galt, die geiftlichen aber einem die Ber: 
bindung mit Rom unterhaltenden — ehr. 
Der röm. Stuhl hatte beim Übertritt der Armenier 
vom Schiöma zur Union ihre altnationalen Eigen- 
tümlichteiten, die armenifche Liturgie, den Juliani- 
ga lender, die befondern Heiligen u. dal. zu 

onen gelobt, ſuchte aber doch nad) und nad) die 
unierte orient. Kirchengemeinjchaft in eine Fraktion 
der lat. Kirche umgumandeln. Namentlich war feit 
1870 der neue Primas Haflun beftrebt, die Ideen 
Roms zu verwirklihen (f. Hafluniten). — Bol. 
Malan, Divine liturgy of the Armenian church 
(2ond. 1870); Troigiy, Der Ritus der A. K. (Petersb. 
1875); Neve, L’Armönie chretienne et sa littera- 
ture (Lömen 1886); Ter-Mitelian, Die A. K. in ihren 
Beziehungen zur byzantinifhen vom 4. bis zum 
13. Jahrh. (Lypz. 1892). € f 

emenifche Litteratur. In Armenien galt bis 

um 4. Jahrh. n. Chr. die Religion der zoroajtri: 

Ihen Verfer, und die Sprade der Bildung war 

das Perſiſche. Als ſich im 4. Jahrh. dad Chriften- 

tum in Armenien verbreitete, wurde ed Aufgabe 
67* 


eine Befoldungen, ſondern leben 
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ber Geiſtlichleit, das Volt von den anderögläubigen ; 


Perſern zu trennen, mit dem hriftl. Byzanz zu ver: 


binden und den bed Griechiſchen und Sprüchen un: ; 
kundigen Armeniern dad Evangelium in der Volks: 
Iren zu verfünden. Es galt eine armenifde und | 


pecifiſch chriſtl. Nationallitteratur zu begründen. 
Rad) der Schöpfung einer nationalen Schrift (f. Ar: 
meniſche Sprade und Schrift) begann im 5. Jahrh., 
das zugleich die goldene Zeit der armenifhen Lit: 
teratur ift, eine rege fitterar. Thätigleit. An ber 
Spie fteht die ausgezeichnete Überjegung des Neuen 
und Alten Teſtaments aus dem Griehiihen von 
Mesrop und Sahat d. Gr., etwa 412 (kritiihe Ausg., 
Vened. 1805). Daran ſchließen ſich: Agethangeo 
Geſchichte des heil. Gregor des Erleuchiers (Ausg. 
Vened. 1862), in der 2. Hälfte des 5. Jahrh. ver 
faßt (vgl. A. von Gutihmid, Agathangelos, Lpz. 
1877; Zeitfhrift der Deutihen Morgenländiichen 
Geſellſchaft, Bd. 31); Fauftus von Byzanz, Ge 
fhichte Urmeniens, 344—392 (Beneb. 1832; Pe: 
teräb. 1883; deutſch von Lauer, Köln 1879); Roriun, 
Biographie Mesrops (Vened. 1833; deutfch von 
Melte, Tüb. 1841); Elifäus, Gedichte der Kriege 
Wardans gegen die Perſer, 451 (italienifh von 
Gappelletti, ‚eb. 1840; franzöfiich, Bar. 1844; 
ruſſiſch, Tiflis 1858); ferner Homilien, Ermahnung 
an die Mönde, Schriften über biblifche Bücher (Ge: 
ſamtausg. Vened. 1859); Sazar von Vharp, Ge 
ſchichte Armeniens, 388—485 (ebd. 1873); Del 
Chorenazi, Gefhichte Armeniens u. |. w. (1. Moſes 
von Chorene); Eznik, Widerlegung der Sekten (Bened. 
1826; Hr von Levaillant de Florival, Bar. 


1858); David (}. d.) der Philoſoph. Syranz. Über: 
fesungen von Igathangelon, Fauftus, Moſes Chore: 
nazi, Elifäus, Lazar von Pharp, Koriun u. a. ver: 


einigt Langlois in feiner «Collection des historiens 
anciens et modernes de l’Arme£nie» (2 Bde., Bar. 


1867—69). Bu den genannten Werfen tommt eine | Pa 


Menge Überfegungen griech. und ſyr. Werke, deren 
Originale oft nicht mehr erhalten find: die Chronit 
des Eufebius (mit lat. Überjegung hg. von Aucher, 
2 Bde., Vened. 1818; Biobe lat. Überfegung von 
Zohrab und Angelo Mai, Mail. 1818; neu revidiert 
in der Ausgabe von Schöne, Bd. 2, Berl. 1866; 
Bd. 1,1875, von PVetermann); Reden des Philon 
(hg. von Aucher, Vened. 1826) und andere Frag: 
mente dieſes Schriftſtellers (ebv. 1826); Homilien 
des Chryfoftomus (5 Bde. ebd. 1826—62), des 
Severianus (ebd. 1827), des Baſilius Magnus 
(ebd. 1830), des Ephrem Syrus (4 Bde. ebd. 1836), 
das Leben Aleranders vom 
(ebd. 1842). Eine armeniſche überſetzung der Briefe 
des heil. Ignatius (zuerft Konftant. 1783) hat 
Betermann (2pz. 1849) wieder veröffentlicht. 

Ins 7. Jahrh. wird Johannes der Mamitonier 
gelegt, der Zenob Glaks Geſchichte von Taron bis 
auf feine Zeit fortführte (Weneb. 1832; franz. Über: 
feßung bei Langlois, f. oben). Theol. Schriften 
verfaßten in demfelben Jahrhundert Theodoros 
Kherthenavor und der Katholikos Sahat II. Vened. 
1833); Sebkos ſchrieb eine Geſchichte Armeniens, 
befonderd der Kriege mit Herallius und den Ara: 
bern, 590 — 660 (Ronitant. 1851; ruffiih von 
Patkanean, Petersb. 1862; armenifch 1879). 

Aus dem 8. Jahrh. find zu Rei Johannes 
Odsnenſis, der Katholikos und Bhilofoph, der unter 
anderm gegen die Eutychianer und Paulicianer 
Das (Bere mit lat. Überfegung von Aucher, 

Nened. 1884), und deſſen eitgemofte 





Stephanus, | derein 
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Erzbiſchof von Siunith, der zahlreiche Überjegungen 
aus dem Griechiſchen te, von denen jebod nur 
die der Werte des Eyrillus von Alerandria (Kon: 
ftant. 1717) veröffentlicht ift. Etwas fpäter lebte 
Ghevond (Zeontius), der eine Geſchichie der arab. 
Eroberungen in Armenien von 661 — 788 verfaßte 
(bg. von —— — Bar. 1857; franzöfiih 
1856; ruſſiſch von PBatlanean, Petersb. 1862). 

Im 10. Jahrh. ſchrieben die Gefhichtfchreiber Jo: 
hannes VI Ratholitos, venen Geſchichtswert von der 
Sintflut bis 925, dem Todesjahr des jaflers, 
reicht 6 eruſ. 1843; Most. 1853; franzöfiih von 
Saint: Martin, Par, 1841), und Thomas Artöruni, 
der eine Geſchichte der Fürften der Artsrunier ver: 
faßte, die jedoch zugleich allgemeine Weltgeichichte ült, 
bis 986 reiht Hab Inter bis 1226 fortgeführt wurde 
—— 1852; Petersb. 1887; franzöfiih von 

roſſet, 1874). Etwas fpäter fallen Khosrom, ge: 
nannt der Große, deſſen Kommentarzum armeniichen 
Brevier geſchatzt ift, und Mesrop der Priefter, ver als 
Verfafler einer Biographie Nerjes’ des Großen und 
einer Geſchichte der Armenier und Georgier (Mabras 
1775; ed. 1853; vgl. Langlois, Collection II, 
Sa gilt Der gefeiertfte Autor des 10. Jabrb. 
ift Geiger relenfis (351—1003), deſſen zahlreiche 
theol. Werte (Vened. 1840) von Gabriel Avetithean 
kommentiert wurden. Um diefelbe Zeit jchrieben auch 
Uchtanes von Urrha (armeniſch 1871; franzöfiich von 
Broffet, 1870) und Mofes Ralantatuenfis, Berfaijer 
einer Geſchichte der (kaulaſ.) Albanier (Bar. 186U; 
Most. 1860; ruffiih von Batlanean, Betersb.1861). 

Ins 11. Jahrh. gehört Steph. Afolit, ver eine bis 
1004 reichende —— verfaßte (Bar. 1859; ruſſiſch 
von Emin, Most. 1864; franzöfifch von Dulaurier, 
1, a 1888), fowie Arıftales von Laftimert, 
deſſen Geſchichtswerk (Vened. 1844) die Zeit von 
989 bis 1071 umfaßt (franzöfifch von Brud’homme, 
t. 1864), und endlid Mattheos der Prieiter, 
der eine Biographie ded Johannes Chryſoſtomus 
(Bened. 1769) fchrieb. i 

Der berühmtefte armeniſche Schriftiteller_ des 
12. Jahrh. ift Nerfes Schnorhali, der fi) ald Theo: 
log und Dichter gleich ausgezeichnet hat (poet. 

te, Vened. 1880). neben find zu nennen 
der Geſchichtſchreiber Maitheos von Urrha, ver 
die Ereigniſſe von 952—1136 ſchilderte und in 
dem eiter Grigor einen Fortſetzer bis 1162 
fand (Jeruſ. 1869; franzöfifch von Dulaurier, Par. 
1858); ferner Nerſes von Lambron, ein ausgezeich⸗ 
neter Gelehrter und Kanzelredner, unter beiien 
Werten (Bened. 1847) fih aud eine Borken: 
«Cpnodalreder (Bened. 1812; deutſch von 5 
mann, Lpz. 1834) befindet; endlich Michael ver 
Syrer, von 1167—1200 jatobitifcher Patriarch, der 
eine allgemeine Chronil von Adam bis 1198 in 
for. Sprade verfaßte, melde bis 1250 von einem 
andern fortgejegt wurde und bis zu ber kürzlich er⸗ 
olgten Auffnbung des Driginald nur in armeni: 
cher Überfeßung vorlag (bg. nad) zwei verfchiedenen 
Necenfionen zu alem 1870 und 1871; fran: 
zoſiſch von Langlois, Vened. 1868). 

Ins 18. Jahrh. gehören die Geſchichtſchreiber War: 
dan d. Gr. von Bardferberd, der außer Fabeln und 
theol. Werten eine Gedichte von Anfang der Weit 
bis 1267 fchrieb (hg. von Emin, Most. 1861; Vened. 
1862); Kirakos von Gandzat, deſſen Geſchichtswert 
von 300—1265 reicht (Most. 1858; Vened. 1865; 
franzoſiſch von Broffet, 1870); Malakhia ver Monch 
rfüber die Züge der Zataren von 1228— 72 
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verfaßte (Petersb. 1870; ruſſiſch von Patlanean, 
1871), und Wahram, genannt Rabuni, der außer 
andern Schriften auch eine Geſchichte der Rubeniven 
bis 1280 in Verfen (Par. 1859; englifh von Neu: 
mann, Lond. 1832; franzoſiſch von Beproffian, Bar. 
1864) hinterlafien hat. In dasſelbe Fe ei 
fällt noch Stephanus Siunenfis, der Örbelier, ver 
als Verfaſſer einer Geſchichte der Provinz Siunith 
bis 1297 ( von Schahnazarean, Par. 1859; von 
Emin, Most. 1861; —— von Broſſet, Petersb. 
1864—66) befannt iſt. Auf der Grenze des 18. und 
14. Jahrh. lebte der Oberfeloherr Sembat, der ein 
Bert über die Zeit von 952—1244 (1331) (Most. 
1856; von Schahnazarean, Par. 1869) verfaßt hat. 

Seit dem 14. Jahrh. beginnt die Litteratur zu 
finten. Im 15. Jahrh. verfaßte Thomas von Met: 
foph_eine Geſchichte Timurs (Par. 1860) und im 
17. Jahrh. Arathel von Tabris eine Geſchichte fei- 
ner Zeit von 1601—62 (Amſterd. 1669; franzöfifch 
von Brofiet, 1874). Dem 18. Jahrh. gehören an: 
Michael Tſchamtſchean, dereineallgemeine Geſchichte 
feines Volls von den älteften Zeiten an verfaßte 
(3 Bde., Vened. 1784—86; in kürzerer Faſſung 
englife von Aopall, 2 Bde., Kalkutta 1827), und 
Lukas Indſchidſchean, deſſen armenifche Alteriums⸗ 
tunde Vened. 1835) für ung wertvoll iſt. 

In Werten der Boefie hat die armenifche Litte: 
ratur nicht® Erhebliches geleiftet. Außer den Hym: 
nen der armeniſchen Kirche find nur die Gedichte 
des Nerſes Schnorhali (Vened. 1830) zu nennen, 
unter denen fic eine Elegie über die Einnahme von 
Coefia auszeichnet (Bar. 1828). Andere Dichter find 
Petros Getadardz im 11. Jahrh. (franzoſiſch von 
Neve, Löwen 1855) und Nerfe von Lambron. Sonft 
verdienen no Erwähnung die Fabeln des Medi: 
thar Gofch (Vene. 1854) und des Warban (arme: 
niſch und franzoſiſch, Par. 1825) aus dem 12. und 
13. Jahrh. Librigens haben die Armenier der Littes 
ratur ihres Vaterlandes jtet3 ein lebhaftes Interefie 
bewahrt, wo fie ſich auch feit ihrer Zerftreuung nieder- 
gelaſſen; man fennt armenifche Drude aus Amfter: 
dam, Venedig, Wien, Livorno, Moskau, Aftra: 
dan, Ronftantinopel, Smyrna, Tiflis, Beteröburg, 
Etſchmiadzin, Madras, Raltutta u. ſ. w. In mehrern 
der genannten Städte find in den legten Jahr: 
zebnten auch armenifche Zeitungen und Zeitfchriften 
entitanden. — Val. Sulias Somal, Quadro della 
storia letteraria di Armenia (Beneb. 1829), frei be 
arbeitet von Neumann im «Verjuch einer Geſchichte 
der armenifchen Litteratur» (Lpz. 1836); Patkanean, 
Catalogue de lalitt&rature armenienne(inden «M&- 
langes asiatiques», Bd.4, Petersb. 1860); Karelin, 
Geſchichte der armenifchen Litteratur (in armenifcher 

‚Sprache, 2. Aufl., Vened. 1886); Patkanean, Bi⸗ 
bliogr. Umriß der armenifhen biftor. Litteratur 
(tuſſiſch, Petersb. 1880). 
emenifche Sprache und Schrift. Die arme⸗ 
nifhe Sprache gehört zur Familie der indogerman. 
Spraden, wie Betermann und Windiſchmann er: 
tannt haben. De Lagarde («Armeniihe Studien», 
U.1, Gött. 1877) und Zr. Müller bezeichneten fie fo: 
gar als iraniſch; aber nach Hübfhhmann (trmeni| de 
Studien», Lpz. 1883) ift fie als felbftändiges Glied 
der indogerman. Sprachfamilie anzufehen. Sie hat 
fi in ihren Lauten und Formen ftarl von der indo⸗ 
german. Mutterſprache entfernt, zeigt aber einen 
anatomifch fehr Haren Bau. In ihrem Wortſchatz 
üt fie vom Griechiſchen, Syriſchen und Berfiihen 
beeinflußt. Sie ift reih an Konfonanten, dar: 
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unter zehn Ziſchlaute. Das Altarmeniſche, 
die Sprache der alten Litteratur (feit etwa 400 
n. Chr.), ift längft im Vollsmunde geftorben und 
lebt nur noch ald Gelehrtenfprache fort; aber ſchon 
im 13. Jahrh. und wohl noch früher haben Gelehrte 
ſich des vulgären Armenifc in ihren Werten bebient. 
Die jebige (neuaxmeniſche) Sprade weicht ftarl, 
namentlih aud in der Syntar, won der alten ab 
(Grammatit von Arſen Aidenean, Wien 1866; 
Rainz, ebd. 1891) und iſt in mehrere, zum Teil ſchwer 
verftändlihe Dialekte geipalten (vgl. Batlanean, 
Unterfuhung über die Dialekte der armeniſchen 
Spradhe, Pelersb. 1869, ruſſiſch; Hanuß, Über die 
Sprache ber poln. Armenier, Krakau 1856, polniſch: 
Wiener Zeitfchrift für die Kunde des Morgenlans 
des, Bd. 1-3; Thomfon, Hiſtor. Grammatik der 
modern armenifhen Sprade von Tiflis, Petersb. 
1890, ruffifh). Diefe laffen fi zufammenfafien in 
zwei Gruppen: eine weftlihe (Türkei; ol. 908, 
Grammar of the modern Armenian Language, 
2. Ausg., Ronftant. 1856) und eine dftlihe (Ruß: 
land, ien, mbien). Grammatifen der altars 
meniſchen Sprache haben gefchrieben in armenifcher 
Sprade: Bagratuni (Vened. 1846; ausführlid ebd 
1852), Aidenean (Wien 1885); in franz. S 
Cirbied (Par. 1823); in lateiniicher 
(Umfter. 1711) und Wetermann (2. U 
1872, mit Chreftomatbie und MWörterwerzeich 
in veutfcher: Lauer (Wien 1869) und Hübjchmann 
eL 1, Abteil. 1, 9 1895). Das beite Wörter: 

ud ift das armenil A gejchriebene ver Mechitariſten 
(2 Bde., Vened. 1836 — 37), nachſt biejem das 
armenifch:italienifhe von Tſchachtſchach (cbd.1837). 
Dazu das armenitchsfrangöfiiche (2 Bde. ebd. 1812) 
und das armenifch:englifhe von Aucer (2 Bde., 
ebd. 1821), neu bearbeitet von Bebrofjian (ebb., eng: 
liſch⸗ armeniſch 1868; armeniſch⸗engliſch 1875— 79), 
das franzoſiſch⸗ armeniſche von Norayı (Neandre de 
Byzance, ee 1884) und das deutſch⸗ arme⸗ 
nische von Goilaw (Wien 1889). 

Die armenifhe Schrift (f. Tafel: Schrift IL, 6) 
ift nad) den Angaben der armeniſchen Schriftfteller 
etwa 402 n. Chr. vom heil. Mesrop mit Hilfe eines 
griech. Ralligraphen Ruphanos auf Orundlage eines 
ältern (des ſog. Danielifchen) Alphabets geichaffen 
worden. Die Reihenfolge und die Form der Buch: 
ftaben mweifen auf griech. Urfprung; nur 14 von den 
36 Zeichen find neu gefhaffen. — Vgl. Hübfhmann: 
Garbthaufen in der «Zeitfchrift der Deutſchen Mor: 
genländifhen Gefellihaft», Bd. 30, 62 fg., 74 fg. 

Armenkolonien then zu denjenigen Einrich⸗ 
tungen, die man zur Abhilfe der überhandnehmen 
den Armut vorgefchlagen hat. Diefelben ftellen ſich 
die Aufgabe, Arme aus den großen Städten und 
Induftriebezieten auf das Land in abgefonderte 
Dörfer Fin verfeßen und dort mit der Urbarmadhung 
und Bebauung des Landes dauernd zu bejchäftigen. 
Sie unterſcheiden ſich von den Arbeiterkolonien (. d.) 
dadurd, daß ihr erfter Zwed nicht ift, die Koloniſten 
religiös und ſittlich, fondern wirtſchaftlich zu heben. 
Wollen die Arbeiterlolonien ferner ihren Inſaſſen 
möglihft andermärt3 dauernde Arbeit verſchaffen, 
fie alfo nur fo lange beiäftigen, bis died möglich 
geworben ift, fo zielen die A. in eriter Linie dagegen 
darauf ab, die Roloniften in den Kolonien dauernd 
anzuſiedeln, indem fie diefelben vorwiegend zu 
felbftändigen Aderbauern (Freibauern), nicht zu 
landwirtſchaftlichen Arbeitern nur, wie dort, machen. 


che: 











Nur nebenbei follten die A. dazu dienen, da8 Umher⸗ 
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gehen von Gewohnheitsbettlern zu verhindern. Die 
nftalten folder Art haben indes, wo man ihre 
Begründung verſucht, nur geringe oder feine Er⸗ 
gebniſſe geliefert. Zunächft gingen fie E an 
Mangel von Mitteln zu Grunde, denn abgejehen 
von dem Preis, der für die zu benugenden Grund: 
ftüde zu zahlen ift, erhöhen „ die Koſten der Kolo⸗ 
nifation noch dadurch, daß für die Roloniften Wob: 
nungen und Stallungen hergeftellt, Mobilien: und 
Inventarienftüde angelauft und Betriebsmittel an: 
gewieſen werden müflen, daß ferner den Koloniſten 
minbeften® bis dahin, wo fie ihre Erzeugnifie ab: 
feßen können, der Unterhalt vollftändig gewährt 
werben muß. Sodann war e3 aber aud) der Mangel 
an entſprechenden Koloniften, woran das Unter: 
nehmen oft fcheiterte. Denn erwerböunfähige Ber: 
fonen können gar nicht berüdfichtigt werden, und 
von den erwerbafähigen find nur wenige geneigt, 
unter Aufgebung ihres frühen Erwerbözweigs ſich 
einem neuen, ihnen biöher fremden, dem Aderbau 
zu widmen, leiden doch fogar die Arbeiterfolonien 
namentlid zur Erntezeit oft an den nötigen Arbeits: 
träften. Gerabe aberdiejetüchtigern und gemandtern 
Arbeiter finden auch ſonſt ihr Brot und bedürfen am 
wenigften einer Hilfe. Zudem konnen fie in A, will 
man ihnen die Grumbftüde nicht geradezu ſchenken, 
Bi igentümer doch immer erſt nad) einer langen 

he von Jahren werben, voraußgefeßt noch, daß 
ieh günftige Umftände eintreten, womit drittens 
zulammenhängt, daß, wer jolhe Kolonien gründet, 
ſich zunachſt zur Übernahme einer ſchwierigen, un: 
angenehmen Verwaltung entf&hließen muß. Die 
eriten Verfuche mit Errihtung von A. machten im 
Heinen der Freiherr von Voght in Flottbed bei 
Hamburg und der Herzog von Larochefoucauld zu 
Liancourt in Srankreig. Im großen gelangte der 
Gedante zuerjt in Holland durch den General van 
den Boſch (f.d.) zur Ausführung. Derfelbe gründete 
unter dem Schuße des Brinzen Friedrich und ver: 
mitteljt eines großen Privatvereins, ber Maat- 
schappij van Weldadigheed (Wohlthätigkeitäner: 
ein), 1818 die Aderbautolonie Freberifsoord in der 
Provinz Drenthe für verarmte Familien. Dieſer 
folgte vie rm noch einiger ähnlicher Anftalten 
für Bettler, Waiſenlinder u.f.m. Bon Holland aus 
fand die Sache Nahahmung in Belgien (Wortel, 
Merplus, Rezkevoorſel), Frankreich, England u. |. m. 
Die meiften diefer Anlagen gingen jedoch ſchon nad 
einigen Jahren wieder ein oder mußten, wie in 
Holland (1842), wegen Schuldenlaft vom Staat 
übernommen werden. Es beftehen daſelbſt noch drei 
A. (Frederiksoord, Wilhelmsoord und Wilhelminas⸗ 
oord). 1889 befanden ſich in ihnen, die zuſammen 
2010ha umfafjen: 1) 224 Familien von Freibauern; 
diefe pachten Wohnung und Land (2%, ha), wofür 
fie jährlih 35— 75 Fl. zahlen, und erhalten als 
unverzinslichen, aber mit 7 Fl. jährlich zu amor⸗ 
tifierenden Vorſchuß die erite Einrihtung an Heu, 
Stroh, Kartoffeln, Vieh (eine Kuh) und gebüngtem 
Roggenland; 2) 90 Familien von KRolonietaglöh: 
nern; biefelben erhalten nur Haus und Garten und 
zahlen 48 Cent wöchentlich für Wohnung, Kleidung 
u. |. m., wogegen ihnen 10 Proz. des Bruttoners 
dienſtes gut geichrieben und vierteljährlich ausbe⸗ 
zahlt wird; 3) 100 Venfionäre, d. b. gegen Jahrgeld 
in Familien zum Unterricht untergebracht junge 
Leute, im ganzen etwa 2000 Seelen. — Vgl. B. 
Lohnis, Arbeiters-Colonies als middel tot wering 
van Bedelarij (im «Economist», 1887); Artitel 
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Arbeiterkolonien im «Handmwörterbud der Staat 
millenihaften», Bo. 1 (Jena 1890). 

Urmeno: rmenpflege und Armen 
Yolizei, |. Armenwefen. 

Armenrecht, die im Eivilprozeß und bei der 
ftrafprozefiualen Privattlage (f. d., vgl. Deutſche 
Strafprozeßordn. 8. 419) aus dem Grunde der Ar 
mut vorlommende Befreiung der Bartei von Prozeb- 
koſten in ihren Streitangelegenheiten. Nach Diterr. 
Civilprozeßordnung vom 1. — 8.63, beſtebt 
hierauf nie ein Anſpruch, nach Deutſcher, 8. 106, da: 
gan, wenn bie beabfidhtigte Rechtäverfolgung oder 

rteidigung nicht mutiwillig oder ausſichtslos er: 
ſcheint. Darum ift aud in Deutfchland bei dem 
Gefuh um Bewilligung dem Prozeßgeriht außer 
der Beifügung eines obrigfeitlihen Armutszeug⸗ 
niſſes die Rechtsſache nicht bloß, wie in Öfterreich, 
zu bezeichnen, fondern unter Angabe der Beweis: 
mittel des Streitverhältnifjes darzulegen, während 
nad dfterr. Recht e3 dem ojebgeriht überlaflen 
ift, die nötigen Aufllärungen von Amts wegen ein: 
pen (8.72). Die Bewilligung erfolgt in Deutic- 
and für jede Inftanz befonders. Eie gewährt einit: 
weilige Befreiung von rüdftändigen und künftigen 
Gerichtskoſten und Auslagen, Befreiung von Eicher: 
heitsleiſtung dafür, und das Recht auf Beiorbnung 
eines Geriht3vollzieherd, im Anwaltöprozeß auf 
Beiorbnung eines Anwalts, während fie auf die 
Eritattungspflicht bezüglich der gegneriſchen Koften 
keinen Einfluß übt. Dagegen hat fie, wenn fie für 
die angreifende Partei (läger, Rechtömittelkläger) 
erfolgt, zugleih für den Gegner die oben erit: 
bezeichnete Roftenfreiheit zur Solge. In Oſterreich 
wird fie für alle Snftanzen auf einmal erteilt. Das 
A. Tann, jobald ſich ergiebt, daß eine feiner Voraus: 
fegungen nicht oder nicht mehr vorhanden üft, ent: 

ogen werden; es erlifcht mit dem Tode der Partei. 

usländer haben dad A. nur, wenn durd Staats⸗ 
vertrag Gegenfeitigfeit zugeſichert ift. (Gefeslihe 
Beitimmungen über Armenmwejen überhaupt |. Ar: 
menmwefen und a bung.) i 

UArmenfchulen, —E in Städten, die 
lediglich für die Kinder der ärmern Bevälterung be: 
ftimmt find und in denen fein Greifänlen) oder 
doc nur ein geringes Schulgeld er en wird, ja 
die vielfach fogar die nötigen Bücher, Hefte und 
Schreibmaterialien den ärmiten Kindern unentgelt: 
lich liefern. Meiſt wird in ihnen nur in den unent: 
behrlichſten Gegenftänden unterrichtet. Anftoß zur 
Errichtung folder Schulen gab beſonders Beitaloni. 
—— feine peen,außervonihmfel it, 
von $ellenberg in Hoftoyl und in den Wehrlifbulen 
(. d.) in der Schweiz. In neuerer Beit find die A. 
an vielen Orten wieder aufgehoben worden. Hat 
man auch befondere Schulen mit geringem Schul⸗ 

‚elde, jo vermeidet man doch gewöhnlich den Namen 
nennt fie Bezirtsfgu en,niedereBürger: 
ſchulen u. |. w. In manchen Städten, wiein Leip⸗ 
ig, wird jogar in diefen Bezirksſchulen der gleiche 

interriht in derfelben Stundenzahl wie in den 
andern Bürgerfchulen erteilt. Keinen Pla haben 
fie, mo, wie meift in Suddeutſchland und neuer: 
dings auch in Preußen, die allgemeine Volks ſchule 
eingerichtet iſt, die entweder allen Kindern unent⸗ 

eltlichen Unterricht gewahrt oder wenigſtens für die 

inder der Armen kein oder ein je geringes Schul» 
geld erhebt. Die Lumpenſchulen (raggedschools) 
in England find durch freiwillige Armenpflege unter⸗ 
baltene Schulen für arme Kinder. 
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enern (Urmentaren) find direkte ' weder Provinzialbezirte, vertreten durch die Kom 


oder indirekte Steuern oder Abgaben, die für die | munafoerwaltrug, der Provinz, oder Regierungs⸗ 


wede der Armenpflege erhoben werden. Dem 
Rittelalter waren bejondere X. ebenfo wie eine ftaat- 
lich geordnete Armenpflege fremd. Mit dem Auf: 
tommen des abſoluten Staates entmwidelte fid eine 
derartige Armenpflege mehr und mehr und damit 
war aud das Bedürfnis zur Beſchaffung ausreichen⸗ 
der Einnahmequellen gegeben. Die ra e der X. 
reihen bis in die erjte Hälfte des 16. Jal na zurüd. 
In England bildet das Armengefeß der Koni⸗ 
m Elifabeth vom I. 1601 noch heute die rechtliche 
rundlage der A. (poor rate). Die Steuer trifft 
den Reinertrag des Örundvermögens (Örundftüde, 
Häufer, Waldungen, Bergwerfe u. |. w.). Die Rente, 
die von dem Grundftüd dur — — oder 
Verpachtung zu en len = würde, abzüglıd der 
Steuern und ohent ichen Laften, der Unterhaltungs, 
Ausbejlerungs:, —— u. ſ. w, gilt als 
ſteuerpflichtiger Reinertrag. (Uber den Geſamtbe⸗ 
trag ber erhobenen U. ſ. Armenweſen. 
Frantkreich hat nur einige indirelte Abgaben 
als A., namentlib die Steuer von Theatervoritel- 
lungen und öffentlichen Luftbarleiten, die entweder 
als Zufhlag von 10 Proz. auf die Eintrittöpreife 
oder als ein Viertel der Roheinnahme erhoben wird. 
Auch die Grabftellenabgabe, deren Ertrag zu einem 
Drittel den Wohlthatigleitsanſtalten der beteiligten 
Gemeinde zufließt, ift hier zu nennen. 
In Deutihland tommen als befondere N. eben: 
tall3 nur gewiſſe indirelte Abgaben in Betracht. 
So fließt 3. B. der Ertrag der Hundefteuer in Sach⸗ 
fen ganz, in Württemberg zur Hälfte der Armen: 


laſſe zu. In Sachen werben zu gleigem Zwede 
auch gewiſſe Beſihwechſel⸗ und Erbſchaftsabgaben 
erhoben. Die Hauptform der X. bilden aber die 


Abgaben von öffentlichen Luftbarfeiten, die in den 
Gemeinden erhoben werden. 

In der Schweiz en gewiſſe Nachlaß⸗, Wirt: 
ſchafts⸗ und Luſtbarkeitsſteuern für bie Zwecke der 
Armenpflege neben den in beftimmten Rantonen er⸗ 
hobenen direkten A. verfchiedener Art. 

Armentieres (pr. armangtiähr), Hauptſtadt 
des Kantons A. (62,83 qkm, 8 Gemeinden, 47622 €.) 
im Arrondifjement Lille ves franz. Depart. Nord, 
rechts am Scheldezufluß Lys, dicht an ber belg. 
Grenze, an den Linien Lens-A. (38 km), Hazebroud: 
Lille und A.:St. Omer (65 km) ber Franz. Nord: und 
A.:Comines (15 km) der Belg. Staatsbahnen, hat 
(1891) 26 160, als Gemeinde 28638 E., Gollöge, Kran: 
tenhaus, Departementirrenanftalt ; Leinen, Hanf: 
und Baumwollfpinnereien, Webereien von Leinen: 
und Baummwollwaren (jährlich für 250 Mill. Frs.), 
Farberei, Gerberei, Salgeafüinerie, El: und Talgfabri: 
tation, Bleichen, Biege ei, Eifengießerei, Walzmerte. 
E Armenverbäube, diejenigen öffentlich=recht- 
lihen Korporationen, die von Staats wegen ald 
Drgane der öffentlihen Armenpflege eingerichtet, 
verpflichtet_oder anerkannt find. zunaͤchſt ver: 
pflichteted Organ erſcheint in Deutfchland der aus 
einer oder mehrern Gemeinden oder Gutsbezirken 
gebilbete Ortdarmenverband, in Bayern und 

iterreich die polit. Gemeinde. Höhere Träger der 
Armenlaft find nad) dem Reichsgeſetz vom 6. Juni 
1870 (f. Armen; efegaebung), mit Ausnahme von 
Bayern und Eljaß:Lothringen, die Landarmen: 
verbände. Diejes find größere, in der Regel meh: 
tere Ortsarmenverbande ufammenfaffende Bitte. 
als —— 





ungieren in Preußen ent: ! mut faßt man unter der Bezeichnung 


bezirte (Caſſel iesbaden, Sigmaringen) oder 
Kreiſe (die 37 Seife Oftpreußens, der Kreis Herzog- 
tum Lauenburg) oder Städte (Berlin, Breslau, 
Königsberg); fie find alfo zugleich Orts. und Land: 
armenverbände; in Württemberg die 68 Oberamts⸗ 
bezixke und die Stadt Suttgart; in Baden die 
11 Rreife; in Heilen die 18 Kreiſe; in Medlenburg: 
ee Sumgease Kreis und das Fürften- 
tum Rageburg; in Oldenburg: a. im Herzogtun 
Oldenburg, die 12 Berwaltungsämter und die Stadt 
Oldenburg fowie dad Amt Landwührden (Gemeinde 
Deedesdorf); b. Fürftentum Lübed; c. Fürftentum 
Birkenfeld; in Meiningen und Walded die 4 Rreife; 
in den übrigen Staaten hat der Staat unmittelbar 
die Funltionen des Landarmenverbandes übernom: 
men, alſo aud) im Königreich len Streitigkeiten 
zwifchen mehrern X. bezüglich der Armenlaſt werben 
nicht im Verwaltungs, jondern im Rechtswege ent» 
ſchieden. Ausſchlaggebend find dabei die reichs⸗ 
rechtlichen Grundfäge über den in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 6. Juni 1870 zu beurteilenden Unter: 
ftügungsmohnfis. Auch in England ſah man ſich 
genötigt, als die Mittel der Kirchſpiele unzulänglid 
geworden waren, durch Zufammenlegung mehrerer 
Pfarreien größere Verbände (unions) zu bilden. (S. 
aud Armengefeßgebung.) E 
Armenweſen. Der Begriff der Arnıut ums 
it nur diejenigen Perſonen, deren wirtichaft: 
licher Befig zu ihrem Lebensunterhalte nicht au: 
reiht. Es gehören dahin einerſeits die Erwerbs⸗ 
unfähigen, andererjeitö bie Ermerböfähigen, die 
aus zeitlihen oder perfönlien Gründen nidt er: 
werben können oder wollen. Vollig verſchieden 
davon ift das „Proletariat» (f. Proletarier). Nach 
den Urſachen, welche bei ben einzelnen Perſonen 
die Armut hervorrufen, fpriht man von unver: 
fchuldeter und verfhuldeter Armut. Unmündige, 
die kein Vermögen befigen und ihren Ernährer ver: 
loren ange Berfonen, die ohne ihr Zuthun durch 
Krankheit over Unglüdsfälle ihr Eigentum Angebübt 
haben und Ma ermorden find, Arbeiter, 
denen ungünstige Verhaltniſſe im Lande die Erwerbs: 
quellen verſchließen, find unverſchuldet arm. Nicht 
überall ift die Armut gleich verbreitet. Wenig Arme 
giebt e3 3. B. bei wilden Voltsftämmen in warmen 
limaten, in Ländern, die 9— vorzugsweiſe mit 
Aderbau und niehpucht beſchaftigen, und wo die 
meiften Einwohner Örundbefiger find. Viele Arme 
dagegen finden ſich überall da, wo die Bevölkerung 
ftart angewadjien ift, die Induftrie fast alle Hände 
in Anfprud nimmt, der Wettbewerb eine große 
Rolle fpielt, der Grundbefig in den Händen weni- 
e liegt u. |. w. Gerade die großen und reihen 
täbte beherbergen beſonders aud deshalb viele 
Arme, weil dort am freigebigften und oft ganz plan: 
[03 Almofen gefpendet werden. Stellt fi in einem 
Lande ein Zuitand ein, in dem viele ao ſich 
außer ſtande ſehen, ſich den notwendigen Lebens⸗ 
unterhalt zu erwerben, jo nennt man dieſen Zuſtand 
Maijenarmut, Pauperismus (f. d.). Auf die Armut 
wirken die Zeitereigniffe oft machtig ein. Bedeutende 
Stodungen in wichtigen Erwerbszweigen, ſchlechte 
Ermten, ſtarle Erhöhung ver Preife vieler Güter, 
Revolutionen und im können in wenigen Jahren 
die Armut außerordentlich fteigern. 
Die gefamte Thätigkeit zur Leitimg der Ar⸗ 
. zufammen. 
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Zu diefem gehören alle diejenigen Maßregeln, welche 
das Entftehen der Armut verhindern follen, die wor: 
beugenden Mittel; ferner Diejenigen, welche bie 
Armen und namentlich folde, die ihre Armut ver: 
ſchuldet haben, zwingen follen, fih mit eigenen 
Kräften ihre Lehensbedurfniſſe zu verſchaffen, vie 
Mapregeln der Armenpolizei; drittens die Unter: 
tügung der zeitig und dauernd ermerbaunfähigen 
vmen, die Armenpflege, fei fie nun öffentliche oder 
private Semertatiege, und endlich die Befeitigung 
der vorhandenen Armennot durch allgemeine Ein: 
rihtungen Aa verſchiedener Art, wie 3. B. Arbeits: 
anftalten, Arbeitövermittlungsftellen, Verpflegungs⸗ 
ftationen, Arbeitertolonien, Auswanderung u. |. w. 
Was die Mittel zur Verhütung der Ar: 
mut betrifft, fo gehören zu ihnen alle diejenigen, 
welche ven Voll3wohlitand zu heben geeignet find; 
alle Maßregeln, die die förperlihe, geiftige und 
ſittliche Entwidlung der einzelnen Staatsbürger für: 
dern, Kenntnifje und Geſchiclichkeiten unter den 
arbeitenden Klaſſen, aus denen zumeift die Armen 
hervorgehen, verbreiten, ven Zutritt zu einträglichen 
Beihäftigungen erleichtern, die Produktion kräf⸗ 
tigen, die beilere Verteilung der Öfiter ermöglichen 
und auf die Ausdehnung des Verkehrs hinwirken. 
Außer diefen entfernten Mitteln zur Verhütung der 
Armut giebt es aber aud andere näherliegende, 3.8. 
die Sparlafien (f. d.), das Sefamtgebiet der Arbeiter: 
verfiherung (j.d.), die Hilfs: und Darlehnstaffen und 
Fa) er (ſ. Lombard), die Arbeitsnachweiſungs⸗ 
bureaus (f. d.), die Anftalten, die ven Armern den 
billigen Antauf der Lebensbedurfniſſe ermöglichen 
u. ſ. w. Alle diefe Mittel fegen aber freilih, wenn 
jie wirkſam fein follen, voraus, daß die Perſonen, 
denen fie geboten werben, den feiten Willen haben, 
ſich vor der Armut zu fhügen. Mit den Perjonen, 
bie diefen Willen nicht haben, beichäftigt ſich bie 
Armenpolizei. Ihr Zwed ift, diejenigen, welche 
durch eigene Verſchuldung arm find und die Ver: 
ſchuldung fortjegen, durch Verbote und Zwangs⸗ 
maßregeln zur erbung des eigenen Unterhalts 
und des ihrer nächlten Ninpebörigen anzubalten. In 
erfter Linie hat e3 die Armenpolizei zu thun mit 
Bettlern, arbeitfcheuen Landftreihern, ſittlich ver⸗ 
wahrloſten Kindern u. ſ. w. In der Regel iſt dabei 
der Armenpolizei das Recht zugeſprochen, die be: 
ftraften Bettler und Landſtreicher nad) Abbußung 
ihrer Strafe auf Monate und Jahre in Beflerungs: 
anftalten und Arbeit3häufer N d.) zu Dermeifen 
und fie dort zu regelmä iger Arbeit anzubalten und 
an diefelbe zu gewöhnen. Außerdem darf fiediefelben 
in ihre Heimatögemeinde zurüdichiden und die Ent- 
fernung aus berfelben unterfagen. Ebenfo ift ihr 
die Befugnis erteilt, fittlih verwahrlofte Kinder in 
Rettungshäufern (f. d.) unterzubringen. 
Vorzugsweiſe beieäftigt fi mit den Armen die 
öffentlihe Armenpflege. In der Regel liegt 
diefelbe in der Hand der Gemeinde, der die Armen 
angehören, feltener in der Hand von Vereinen und 
Genoſſenſchaften, denen eine geſetzliche Verpflich⸗ 
tung obliegt. Faſt allgemein iſt die Verpflichiung 
des Staates und der Gemeinde zur Gewährung der 
Armenunterftügung anerkannt. Die öffentliche Ar: 
menpflege hat ſich in der Regel nur mit den ganz 
oder teilweife erwerbsunfähigen Armen zu beihäf: 
tigen. Zu den erwerbsunfähigen Armen gehören in 
—* Linie arme Kinder, die ellernlos (Waiſen), oder 
deren Eltern für fie ausreichend zu forgen nit im 
ftande find oder diefe Pflicht verfäumen., Für den 
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Unterhalt folder Kinder hat die öffentliche Armen: 
pflege ganz und gar oder nur teilweije einzutreten. 
Das eritere ift der En bei den armen Waiſen, mit 
denen fih die Waifenpflege, ald Zmeig der Ar: 
menpflege, beihäftigt, indem fie diefelben in eigenen 
Anftalten (Waifenhäufern, |. d.) unterbringt und 
erzieht oder geeigneten Familien als fog. Roktinber 
gegen Entfhädigung zur Unterhaltung und Be: 
töltigung anvertraut. Ahnlich wird mit Sindelfin: 
bern verfahren, für die in einigen Staaten (nicht 
in Deutichland) eigene Anftalten, die fog. Findel⸗ 
bäufer hs d.), beftehen. Ebenfalls erwerbsunfähig 
find aud Perfonen in hohem Alter und Geiſtes 
frante, für die weder Angehörige, noch, beim Feh⸗ 
len einer Verfiherung, irgendweiche Verfiherungs: 
anftalten zu forgen haben. Erſtere werden in Ar: 
menbäufer, Verjorgungsanftalten, Hofpitäler 
u. ſ. m. aufgenommen oder durch Geld unterjtüst; 
legtere in Irrenhäufern untergebracht. Yür die ar: 
men, bilflofen Stranten find Krankenhäuſer fait 
überall vorhanden; bringt man fie in Familien 
unter, fo forgt die Armenpflege für Wohnung, 
Unterhalt, Pflege, ärztliche Behandlung und Arzneı. 
Zu ben teilmeife Erwerbsunfähigen dagegen gehören 
diejenigen Perfonen, welche duch Koͤrperſchwache, 
Gebrechen, Kranklichteit, herannahendes Alter u. |.m. 
nur einen Zeil ihres Unterhalt3 zu befchaffen ver: 
mögen. Bei ihnen teitt die Armenpflege nur er⸗ 
gänzendein. Ausnahmsweifewerben von der Armen: 
pflege auch ae Perſonen berädfichtigt, 
wenn fie aller Bemühungen ungeachtet Arbeit nicht 
zu finden vermögen. Der Nachweis, daß die Bemü- 
bung vergeblich geweſen fei und daß Arbeitsſcheu 
nicht vorliege,muß indes geführt fein, und überhaupt 
wird biefe Art Unterftügung nur dann zugelafen, 
wenn infolge von ungünftigen Berhattnnfen im 
Lande die Produktion dantederliegt. Doc auch in 
dieſem Falle wird in manden Ländern, 3. ®. in 
England, die unmittelbare Armenunterftügung nicht 
gewährt, fondern der Eintritt in ein Arbeitöhaus 
[morz house) geforbert (f. Arbeitähäufer). Ein febr 

beutfamer Zreg der Armenpflege iſt die Armen: 
fautpflege (f. Armenſchulen). 

‚ Die Bedingungen der Armenunterftüßung und 
die Formen der Armenpflege werden am zwed⸗ 
mäßigften durd eine Armenorbnung beitimmt 
und geregelt. Diefelbe feht feit, wer als arm an: 
aufehen, weldye Unterftügungen den einzelnen Klaſſen 
der Armen und wie fie gewährt werben follen, welche 
Behörden an der Spibe der öffentlichen Armenpflege 
tehen, durch welche Organe (Armenpfleger, Armen: 
ommiffionen) die Bebürftigkeit ermittelt und die 
Armenunterftüßung verteilt werden foll, wie die 
nötigen Mittel zu befhaffen find, wer verpflichtet 
ift, einzelnen Armen (z. B. als Anverwandter, Be: 
rufßgenoffe) Ey Hilfe zu kommen, u. ſ. w. 

Vielfahe Nahahmung hat das zuerft in Elber⸗ 
feld durchgeführte Syitem erfahren, das eine ftrenge 
Indivibualifierung der Armenpflege mit perjönlicher 
Beratung und Wieberaufrichtung der einzelnen ver: 
armten Berfonen anftrebt und bie thätige Teilnahme 
der wohlhabenden Einwohner zu Gunften ihrer note 
leidenden Mitbürger fordert. Elberfeld ift in wer: 
fchiedene Armenbezirke und mehrere hundert Duar: 
tiere fo eingeteilt, daß ber einzelne Armenpileger in 
der Regel nicht mehr als 4 Familien feine Thätigteit 
& toidmen bat. Diefes Syitem bietet noch den großer: 

orteil, daß die Öffentliche Armenpflege ſich in engjte 
Beziehung zu der Verwaltung der privaten Wohl: 
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thätigkeit3anftalten und Bereine fegen kann. Die 
Koſten der öffentlichen Armenunterftügung werden 
entweder durch befondere Armenfteuern (}. d.) auf: 
gebracht oder von den Gemeinden oder dem Staate 
beftritten. Letzteres ift das Richtige. Beſondete 
Armenfteuern ſchwaͤchen bei den Steuerzahlern den 
Trieb zur Brivatwohlthätigleit und ermeden bei den 
Armen den Gedanten eines perfönlihen Rechtsan⸗ 
ſpruchs. Die Bezeichnung Armentare ift den Eng: 
ländern entlehnt, welche die Koften der Armen: 
sie vorzugsweiſe durch Armenfteuern zu beſchaffen 
pflegen. 

Die Brivatarmenpflege wird fi, wenn fie 
wahrhaft wohlthätig wirken foll, immer den durch 
die ftaatliche und lommunale Armenpflege gegebenen 
Schranten anbequemen müfien, während diefe ihr 
Augenmerk darauf zu richten hat, den engften Zu: 
fammenbang mit ver Brivatwohlthätigkeit und deren 
ausgiebigfte Ergänzung zu fuchen. Die amtliche 
Armenpflege muß ſich auf das Dringendfte befhrän: 
ten, während doc) Darüber hinaus vieles wünſchens⸗ 
wert erfcheint, was nur Durch freie Mildthatigkeit, 
wenn auch keineswegs burch blindes Almofengeben, 
erreichbar ift. Ohne organifatorifhe Einrichtungen 
wird die Brivatarmenpflege faft immer fo gut tie 
wirkungslos bleiben. Dazu drängt ſchon der Um⸗ 
ftand, daß für ſolche Einrichtungen ſich verhältnis: 
mäßig leichter Teilnahme im Volte erweden läßt als 
für Almofenfpenven. Bisher find beiſpielsweiſe durch 
eivatwohlthätigteit für die Augen Krippen oder 
Säuglingsbemahranftalten, Kinderhorte, Sonn: 
tags, Nachhilfe: und Erwerbsſchulen/ Anftalten zur 
Berjorgung mitSchulbüchern und Betleivung, Taub⸗ 
ftummen= und Blindeninftitute, für ermachfene Leute 
Arbeits: und Arbeitsnachweiſungsanſtalien, Leih⸗ 
und Rentenanftalten, Waſch- und Badehäufer, 
Rettungsinftitute und Vorſchußlaſſen, Suppen: 
anftalten, Einrichtungen zur billigen Befhaffung 
der Lebensbebürfnifie, Baugefellihaften zur Her- 
ftellung guter Wohnungen, für ältere Leute Alters: 
und Invalidenheime und andere Einrichtungen be: 
gründet worden. In der Regel wirkt die Brinatmohl: 
thätigteit durch freie Vereine für beftimmte Zwede; 
feltener find allgemeine Armenpflegevereine. Außer: 
dem beteiligen fi an ihr Vereine und Genofjen- 
haften, und — haben in neuerer Zeit 
auch in Deutſchland die firhlihen Gemeinden eine 
eigene kirchliche Armenpflege, welche materielle Unter: 
ftügung mit fittlicher und religiöfer Hebung verbin: 
det, herporzurufen geſucht. So dürfte in dem Zus 
fammenarbeiten des Staates und ber Gemeinde mit 
der Kirche und der Privatwohlthätigteit die Zukunft 
der Armenpflege liegen. 

Aus der umlingihen Litteratur über A. find 
bervorzubeben: de Gerando, De la bien-faisance pu- 
blique (4 Bde. Bar. 1839); Aihrott, Das engliſche 
A. (Cpz. 1886) ; derf., A. und Wopithätigteit in ben 
Vereinigten Staaten von Nordamerifa (Jena 1889); 
Raginger, Geſchichte der firhlihen Armenpflege 
(2. Aufl., Freiburg 1884); Uhlhorn, Die hriftl.Liebes- 
thätigteit (2. Auf, ae — derſ., Die kirch⸗ 
liche Armenpflege in ihrer Bedeutung für die Gegen: 
wart (Gött. 1892); Bohmert, Das A. in 77 deut: 
ſchen Städten u. |. io. (2 Bde., Dresd. 1886—88); 
derf., Die Armenpflege (Gotha 1890); Rocher, 
Evjtem der Armenpflege und Armenpolitit (Bd. 5 
des «Spftems der Bollswirtichafte, 2. Aufl., Stuttg. 
1894), Statistical Abstract for the United King- 
dom (£ond. 1896); die Artikel A., Armenftatiftit 
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und Armenlaft im «Handworterbuch der Staats⸗ 
‚ miffenfhaften», Bd. 1 (Jena 1890), mo aud) aus: 
fuhrliche Litteraturüberjicht. 

Armerla W., Srasnelte, Pflanzengattung 
aus ber Familie der ——— iſ. d.) mit 
| etwa 10 Arten, die fehr variabel find, weshalb bie 

Artenzahl haufi⸗ vielzu hoc) angegeben wird; es ſind 
perennierende Kräuter mit lauter grundftändigen, 
linealen, gras⸗ ober neltenartigen Blättern, die 
einen dichten Büfchel bilden, und mit einfahem, 
blattlofem Stengel, der auf et Spige ein halb⸗ 
kugeliges oder kugeliges Köpfchen Heiner, meift ro: 
Ben feltener weißer Blüten trägt. Einige füd: 
pan. und portug. Arten find aug Halbfträuder 
oder Sträucher, welche die Blätter in dichten Bü- 
ſcheln an der Spike de3 Stammes und ber te 
tragen. Die Grasnellen find bübfche Pflanzen und 
namentli in Sübeuropa und Nordafrika zu Haufe. 
Eine Art, A. vulgaris Wild. (f. Tafel: Beim 
linen, Fig. 6), wächſt aud in Deutihland auf 
Sanbboden häufig. Eine andere, mit niebrigern 
Stengeln, wahrſcheinlich bloß eine Abart der vos 
tigen, A. maritima Willd., am Seeftrande wild 
wadjend, wird allgemein unter dem Namen Sees 
nelte zum Einfaſſen der Gartenbeete benugt. Die 
fchönfte Gartenform ift A. Laucheana; au; eich: 
net durch leuhtendrote Blumen, dankbares Blühen 
unb einen niedrigen rafenartigen Wuchs. Auch 
die füdeurop. Arten können als Zierpflanzen bie: 
nen. Sie gedeihen, die ftraudigen ausgenommen, 
im freien Sande, verlangen Sandboden und laffen 
ih durch — der Wurzelftöde vermehren. 

Arme , Mehlipeife aus Weipbrotfcheiben, 
bie man in Eiund Milch einweicht undin Butterbädt. 

Armer Konrad, ſ. Bauerntrieg. 

Arme von Lyon, |. Waldenier. 

Armfeilen, vierlantige Grob: oder Schrubb⸗ 
feilen, die gest e, bis 60 cm lange Art der Yeilen. 

u t, Guſt. Morig, Baron, fpäter Graf, 
ſchwed. fpäter finn.ruff. General und Staatsmann, 
geb. 1. April 1757, trat als Fahnrich in Die Garde zu 
Stodholm, zeichnete io 1788— 90 im Kriege gegen 
Rußland aus und ſchloß ala Generalmajor 1790 den 
Frieden zu Werelä ab. Auf dem Sterbebette er: 
nannte Guftao IN. ihn zum Oberftatthalter von 
Stodholm und zum nitgliebe der Regentſchaft 
während der Minberjährigteit Guſtavs IV._Dod 
der Bruber des Königs, Berzon Karl von Sdder⸗ 
manland, fpäter König Karl XIII. ertannte diefe 
Gerfülgung nicht an, verabfchiedete A. und ſchickte 
ihn als Gefandten nad) Neapel. Hier entwarf A. 
den Plan zu einer Hofrevolution gegen den ſchwed. 
Bring Degenten: Die Verſchworung wurde jedoch 
entdeckt, A. entfloh von Neapel und wurde in con- 
tumaciam zum Tode verurteilt. Nachdem GuftavIV. 
Adolf die Regierung übernommen, hob er 1799 das 
Urteil auf, rief A. nah Schweden zurüd und ers 
nannte ihn erſt zum Gefandten in Wien, dann 
zum General ber Anfantere. Als folder befehligte 
er 1807 die Truppen in Pommern und 1808 das 
ſchwed. Heer gem Rormegen. Nach der Abfegung 
Guſtavs IV. Adolf wurde A. 1809 nad Stodholm 
berufen und zum Präfidenten des Kriegstollegiums 
ernannt. Doc legte er ſchon 1810 diejes Amt nies 
der und begab Fe 1811 nad) Finland. In Ruß⸗ 
land mit Auszeihnung empfangen, wurbe er 1812 
in den Grafenftand erhoben, zum Kanzler der Uni⸗ 
verfität Abo und zum Präfidenten des Komitee für 
finn. Angelegenheiten ſowie zum Mitglied des ruf. 
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Senats ernannt. Eine Hirzere Zeit war er auch 
Generalgouverneur von Finland. N. ftarb 19. Aug. 
1814 zu Zarjtoje Selo. — Bol. €. Tegner, Guſtav 
Maurig N. (Bd.1—3, Stodh. 1883—87). 
Armflofier (Pediculata),einelleine Familie See: 
fiſche au der Gruppe der Stacelfiofer, deren Bruft: 
floſſen fast armartig geitaltet find. Die Mittelhand 
bildet einen langen, ftielförmigen Knochen, an dem | 
die Bruftflofle wie eine Hand fist, auf melde ſich 
tügend die Tiere umherkriechen können. Der meift 
&hmusigbraune, plumpe Körper ift mit warziger, 
Aaleimigee Haut überzogen, meift breit und did, dag 
aul bald Hein und vorgezogen, wie bei dem amerit. 
Fledermaus fiſch (Malthe vespertilio L.), bald 
ungeheuer weit, groß und mit furdtbaren Fang: 
‚ähnen bewaffnet. Lebteres ift befonderö bei dem 
grojaie oder Seeteufel(Lophius piscatorius 
., 1. Tal 


el: Fiſche V, Fig. 11) der Fall, der im 
Mittelmeere, dem Atlantiichen Ocean und im Kanal ! 
häufig vorkommt und gelegentlich in die Oftiee ein: 
dringt. Auf der Stirn und zwifchen den Augen | 
trägt der Fiſch einige lange Flofienftrahlen mit Her 
nen Fähnden daran, die er, im Schlamme liegend, 
ala Köder benupt, um Heine Fiſche anzuloden. Das 
Fleiſch ift beliebt, beſonders in Italien. Eine ver: 
wandie tangfarbene Gattung, Antennarius Comm., 
lebt zwischen den Tangen des Sargafiomeers, aus 
denen das Männden Ar den Laich ein Neft baut. 

emfüßer oder Armfüßler (Brachiopoda), 
auch Lohmufceln, eine Klaſſe wenig artenreicher, 
früher den Mollusten, jegt den Würmern zugezähl: 
ter Tiere, die meift in großen Maſſen vergefell: 
jhaftet die Tiefen ber Meere bewohnen. Den Körper 
ebedteine zweillappige,vom« Mantel» abgefchiedene 
Schale; die beiden Klappen find jedoch voneinander 
verjchieden; fie entiprehen dem Nüden und dent 
Vauche der Tiere. Beide find meift gelenkig mit: 
einander verbunden; fie werden duch Musteln ge: 
öffnet und geidlefien, Die ventrale Schale ift am 
Gelenk ſtark nad oben übergewölbt und trägt an 
der Verwölbung gewöhnlich ein Loch zum Durdtritt 
des Stieles (vgl. die Abbildung, Tafel: Würmer, 
dig. 29, Rhynchonella psittacea), vermittelft deijen 
das Tier an andern Gegenftängen feftfigt. Der 
eigentliche Leib füllt nur den hintern Schalenraum 
aus; von demfelben gehen Hr vorn zwei mächtige, 
wenig vorftredbare, in der Ruhe jpiralig eingerolite 
und in der Schale verborgene Arme, die mitunter 
durch ein beſonderes Kalfgerüft von der Nüdenfchale 
aus gejtügt werden; zwifchen diefen, mit flimmern: 
den Franſen befegten Armen liegt die Mundöffnung, 
die in einen kurzen, bei manchen Formen afterlofen 
Darm bineinführt, Ein Nervenfyftem, fowie flim- 
mernde Grfretionglanäle find vorhanden, das Vor⸗ 
handenfein eines geſonderten Herzens ift noch frag: 
lid. Die A. find meift getrennt geſchlechtig; die aus 
den abgelegten Eiern ausſ⸗ üpfenden Se ent⸗ 
wickeln ji) in noch wenig bekannter Weiſe durch Ver⸗ 
wandlung. Die U. find jetzt artenarm, ihre Blüte: 
zeit liegt in längft vergangener Vorzeit. Schon in 
den älteften verfteinerungführenven hihten treten | 
ahlreiche X. (Spirifer, Productus u. f. m.) auf, im | 
—8 die meiſten; einzelne Gattungen, die noch jetzt 
leben (Lingula, Terebratula u. f.w.), haben daher 
unter allen Tieren das hoͤchſte Alter erreicht. — 
Vol. Owen, On the anatomy of the Brachiopoda 
(in den «Transactions of the Zoological Society 
of London», 1835); Vogt, Anatomie der Lingula 
anatina (in der «Neuen Denkichrift der jchmeiz. Ge: . 
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ſellſchaft für Naturwifjenfhaft», Bd. 7, 1845); Han- 
cod, On the Organisation of Brachiopoda (in den 


| «Philosophical Transactions», 1858); Komwalemwity, 


Entwidlungsgeichichte ver Brachiopoden (in den «Iz- 
vẽstijas der Moskauer Gefellihaft naturforihenner 
Freunde, 1874); Brools, The development of Lin- 
gula etc. (in der «Scientific Review of the Chesa- 
e Zoological Laboratory», 1878); Blochmann, 
nterfuhungen über den Bau der Brachiopoden 

Armgeflecht, |. Hal. [Jena 1893). 

AUrmgeige, |. Bratide. 

WArmgreif, ſ. Pterodaltyle. 

Armida, eine ſchoͤne Zauberin in Taſſos «Be 
freitem SJerufalem», Tochter Arbilans von Damas 
tus, entfremdet im Lager der Kreuzfahrer mehrere 
tapfere Ritter der Pflicht, entführt den fchönften 
und jüngften, Rinaldo, auf eine Inſel in ihren 

aubergarten, wo ihn ihre Reize fejleln, bis ibn 

ottfried von Bouillons Gejandte befreien. Ber: 
zweifelt fit fie auf Seite der aufgehegten Cara: 
‚enen, unter denen Rinaldo gemaltig aufräumt ; fie 
ieht, er trifft fie, hält jie vom Selbftmord ab und 
erflärt ſich zu ihrem Ritter. Der Stoff ijt von Glud 
(nad) dem 1686 verfaßten Tert Quinaults) und Roſ⸗ 
ſini zu Opern benugt; beim erftern ijt X. treu den 
Abfihten Tajjos in der Art der Kirke gezeichnet. 

Armierung, imengernSinne: Ausrüftungeiner 
Batterie, eines feiten Platzes, eines Kriegsſchins 
mit Artilleriematerial; im weitern Sinne: Übergang 
einer Feſtung aus dem Friedenzzuftand in den 
Kriegszuftand. In leßterm Sinne unterjcheidet man: 

I) Fortifilatorifche A.: Sicherung der Thor: 
durchfahrten und fonftigen Zu: und Ausgänge, Ver: 
vollitändigung der Sturmfreiheit dur Anbringen 
von Hindernigmitteln und Fullen der Majjergräben 
u. a.; Herrichtung der Wälle für den Waffengebraud 
durch Abjtehen der innern Bruftwehrböjhung (für 
die Infanterie) und durch Einfchneiden von Schar⸗ 
ten (für die Gefüge), Anbringen von Zraverien, 
Aholen des Glaci3, Freimachen des Vorgeländes, 
Vervollitändigung der Unterkunftsräume, Vervoll⸗ 
ftändigung der Verkehrswege innerhalb der Feſtung 
und nach dem Vorgelände, Anlage von Brieftauben: 
Stationen in umliegenden Dörfern und entferntern 
Orten, Einrichtungen für den Ballondienit, endlib 
Vervollftändigung der vorhandenen Feſtungswerle. 
Diejenigen Gegeritände, welche zur Verteidigungs: 
inſtandſetzung jogleid notwendig, bei Kriegsaus: 
bruch aber nicht fchnell bejorgt werben können, als: 
Baumaterialien, Schanz: und Werkzeuge, eleltrijche 
Telegraphens und Beleuchtungsapparate, Meß⸗ 
inftrumente, Brieftauben, Luftballons, Kriegs: 
brüden u. f. w. find bereit3 im Frieden vorrätig zu 
halten oder doch ihre Beſchaffung ſicher zu ftellen. 

2) Artilleriftifhe U: Aukteltung der Ge: 
hüße in den Werken nebft den hierzu erforderlichen 

beiten, Fertigftellung und zwedmäßige Unter: 
bringung des Munitionsbedarfs. 

8 Otonomiſche A.: Beihaffung aller zur Ber: 
pflegung und Belleidung der Beſatzung, zur Beleuch⸗ 
tung und Heizung, ferner zur Ernährung der Pferde 
und des Schlachtviehs notwendigen Vorräte. Der 
Vorrat an Lebensmitteln für die Befagung und die 
im Dienfte der Verteidigung beihäftigten Civil: 
arbeiter wird auf ſechs Donate berechnet. 

4) Sanität3armierung: Alle zur Biene der 
Kranlen und Berwundeten nötigen Mabnahmen, 
al3: zwedmäßige Ausſtattung der inder Feſtung vor: 
handenen und der durch Einrichtung geeigneter Ge⸗ 
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bäudeneu anzulegendenLazarette,Berbandpläge und 
Apothelen, Verforgung derjelben mit Inſtrumenten, 
Arzneimitteln, Gerätfhaften, Tragen, Deden. — 
Zur A. einer Zeitung im weiteſten Sinne gehört 
auch ihre Ausftattung mit den entſprechenden 
ER Hi eg N Fr Über ir von 
riegsſchiffen |. Schifisgefchüge. appe. 
Armifer und Armiger (lat.), Waffenträger, 
Armillaria mellea, |. Hallimaſch. 
Armillärfphäre, Armilla oder Ringkugel, 
eine Zufammenfegung von Ringen, welche die mich 
tigften Kreife der Himmelskugel darftellen. Sie 
bat den Zmed, die gegenfeitige Lage der Himmels: 
achſe, des Hquators, der Ekliptik und anderer Kreife 
zu verſinnlichen, Daher kann fie in mander Hin- 
Nicht die kunſtliche Himmelskugel erfegen, obſchon 
legtere auch noch die Geftirne darftellt und infofern 
eine viel allgemeinere Benugung zuläkt. Die Altern 


Aftronomen, zuerft Eratofthenes, fpäter auch Hip: | dienit unterfagt. 


var und Btolemäus, zulegt 
noch Tyco de Brahe, bevien- 
ten ſich ver Ringkugel auch zu 
wirtlihen Beobadhtungen und 
zwar zum Meſſen von Tellis 
nationen und Stundenwin: 
tein. Eine folhe A. für Be: 
obachtungszwecke beitand aus 
zwei rehtwintlig aufeinander 
itehenden und ei verbunde: 
nen Freien, deren einer in 
den Meridian, der andere in 
die Üquatorebene eingeftellt 
wurde. Ein dritter Kreis war 
als Dellinationstreis in dem 
Meridiantreis drehbar gela: 
ert und zwar jo, daß die 
Drehare parallel der Weltare 
ging. In diefem drehbaren 
Kreis war nun ein mit zwei 
diametral entgegengefeßten 
Vifieren verfehener vierter 
Kreis Lonzentrijh verſchieb⸗ 
bar. Wurde nun auf einen 
Stern pifiert, fo war die Detli⸗ 
nation auf dem Dellinations: 
treis und der Stundenmintel 
auf dem Aquatorialkreis abzu: 
leſen. Die nebenftehende Fi⸗ 
aur ftellt das Inftrument als 
Unterriht3apparat in voll 
jtändiger Form dar. 
Armilus (neuhebr., «Volksverderber v), bei den 
ipätern Juden Name des Antichrifts (ſ. d.), den fie 
als einen entſetzlichen Riefen fchilderten, rothaarig, 
mit fahlem Schädel, 12 Ellen hoch und 12 Ellen 
breit. Der erfte Meifias, der Sohn Jofephs, werde 
ibn befriegen, aber von ihm überwunden und _ge: 
tötet werben. Der zweite Meſſias, der Sohn Da: 
vids, werde den A. Ablagen und töten, worauf das 
Reich der Chriſten und der Ungläubigen untergehen 
und das Meffiasreic der Juden beginnen müſſe. 

Armiu, der Cherusferfürit, |. Arminius. 

Arminen, |. Burſchenſchaft. 

Arminiãuer oder Remonſtranten, die An: 
bänger einer von der reform. Stiche der Niederlande 
getrennten Religionspartei, deren Zahl (1890) auf 
6000 in 21 Gemeinden geihäßt wird, davon etwa 
5000 in Holland. Gegenüber der calviniihen Lehre 
der Prädeftination (j. d.) machte 3. Arminius (j. d.), 
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der Stifter des Arminianismus, die menſchliche Frei⸗ 
heit und die Unterordnung der Symboliſchen Bücher 
unter die Bibel geltend. Die von feinem Anhänger 
J. Uytenbogaert 1610 aufgeftellte Remonitrantia (da⸗ 
ber der Name Kemonftranten) enthielt die fünf Ar: 
titel: Gott hat won Ewigkeit beſchloſſen, alle Gläu⸗ 
bigen felig zu maden ; Chriſtus ift für alle geftorben, 
aber fein erlöfender Tod kommt nur den Gläubigen 
zu gute; der Glaube ift eine —5 — des Heiligen 
Wertes im Menfcen; ohne Gottes Gnade vermag 
der Dienjch nichts Gutes, mit ihr alles; aber der 
Menih kann auch der Gnade miderftehen. Dieje 
Grundfäße wurden 1619 von der Dordrechter Synode 
|; d.) verdammt, auf welcher die Gomariften, die 
nhänger des Gomarus (f.d.), auh Rontraremon- 
ftranten genannt, fih als Richter aufmarfen. 200 
arminianifche Prediger wurden abgefekt und ihnen 
und ihren Gefinnungsgenoflen jogar der Hausgottes- 
Seit 1630 erhielten fie Duldung 


— — des 24 


und fonnten fid) Kirchen bauen und ein Prediger⸗ 
feminar anlegen; aber viele waren bereit3 ausge: 
wandert. Hodangejehene Gelehrte, wie H. Grotius, 
©. Epifcopius, S Glericud und g, % Wetſtein ge 
börten ihnen an. Die U. haben viel für freie Bibel: 
forfhung und für Beförderung der Wiſſenſchaft 
geleiftet. Durch Zulafjung der Antitrinitarier (}. d.) 
gerieten fie auch noch in andern Punkten mit der 
Kirchenlehre in Widerſpruch und betannten ſchließ⸗ 
lich, daß die Vernunft und die Offenbarung im Eins 





tlang ſiehen und die Schrift nach der gefunden Ver⸗ 
nunft ertlärt werben müſſe. Von den verfchiedenen 
Fraktionen, in welche fie zerfielen, ift die bedeutenpfte 
die rein independentiſche Partei der Kollegianten 
(1.d.). In Amerita befinden ſich al3 befondere Selten 


Arminianer:Univerfaliften, Arminianer: Baptiften 
und deutſch⸗arminianiſche Baptiften. — Vgl. Regen: 








boog, Geſchichte der Remonftranten (aus dem Hol: 
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ländishen, 2 Tle., Lemgo 1781—84); Echneden- 


Arminius 


burger, Vorlefungen über Die LehrbegriffeverHleinern | 


prot. Kirchenparieien (Franff. a. M. 1863); Dres⸗ 
bad, Die prot. Selten der Gegenwart (Barm. 1888). 

Armin ius (ver Name wird vielfach, aber mit 
Unrecht, fürdieröm. Form von «Hermann» gehalten), 
der Befreier des weſil. Deutſchlands von der Herr: 
{haft der Römer, ward im J. 17 oder 16 v. Chr. 
als der Sohn eines herusf. Hauptlings Segimer 
geboren. Er trat frühzeitig mit feinem Bruder Fla⸗ 
vus in röm. Kriegädienft, erwarb fi als Führer 

erusk. Hilfätruppen das röm. Bürgerrecht und die 

itterwürde, gemann Kenntnis der lat. Sprache 
und einen tiefern Einblid-in die röm. Kriegs und 
Staatstunft. Als er nah Deutſchland heimfebrte, 
während Flavus unter ven Römern zurüdblieb, fand 
er den kurz vorher nach Germanien gejandten röm. 
Statthalter Quintilius Varus feit dem Sommer 
7 n. Chr. damit befchäftigt, die niederbeutfchen Länder 
zroifchen Rhein und Weſer in eine röm. Provinz zu 
verwanbeln. A. faßte ven Plan, fein Vaterland von 
der Fremdherrſchaft zu befreien. Das war aber un: 
moglich in offener Erhebung gegen eine ausgeſuchte 
underprobte Armee, bie fich überdies durch ein Syſtem 
von Straßen und Befeftigungen auf die mohlge: 
fiherte Reinlinie ftüßte. Deshalb griff A. zur 
Liſt; Varus wurde, al3 er im Sommer bed J. 9 
n. Chr. mit etwa 25000 Mann an der Wefer in der 
Gegend von Minden ftand, dur A. und deſſen 
Freunde in falſche Sicherheit gemiegt; vergeblich 
warnte ihn Segeft, ver Führer der röm. Partei 
unter den Cheruöfern. Um zunädft die auf Betrieb 
A. aufrührerifchen Bewohner eines abgelegenen 
Landſtrichs zu züchtigen, zog das rom. Heer auf dem 
Marche von der Weſer zu Anfang des Septembers 
in weſtl. Richtung und kam in den unmegfamen 
Teutoburger Wald, mo es plöglic) won allen Seiten 
ber durch die Scharen der Deutichen, deren Führer 
fih bis zum legten Augenblid im_röm. Haupt: 
quartier_al3 angebliche Bundesgenoſſen aufhielten, 
angegriffen und nad dreitägigem Kampfe vernich⸗ 
tet wurde. Die Beſatzung von Alifo (f. Y mit 
einer Anzahl Flüchtlingen vom Heere des Varus 
chlug ph durd. Die Fefte felbft wurde erobert. 

ie Kunde dieſes Schlags erregte in Rom die 
hochſte Beftürzung; die Dnioe war die vorläufige 
Aufgabe des Plans, die Elbe zur Grenze des Roͤmi⸗ 
Then Reichs zu machen. Die Römer begnügten fich zu: 
nächſt mit Sicherung der Rheingrenze. Im J. 14 
begannen fie aber unter Führung des Germanicus 
(5. d.) den Angriff von neuem. Im J. 15 verwuſtete 
dieſer das Land ver Ratten. Aufdem Rüdmarfch nach 
dem Rhein trafen bei ihm Gefandte von Segeft ein, 
der die Römer gegen A. zu Hilfe rief. Nach dem 
Siege im Teutoburger Walde nämlich hatte X. die 
urn an einen andern nerlobte Tochter Segeſts, 

— entführt, war darauf von Segeſi 
gefangen, aber wieder befreit worden. Darauf 
batte Segeft Thusnelda in feine Gewalt gebradt 
und auf Seine Burg geführt, wurde num aber von 
U. belagert. In Taldem Zuge tehrte daher Ger: 
manicud um und entfeßte pet So tam mit 
legterm und einer großen Anzahl feiner Verwandten 
und Freunde aud Thusnelda zu den Römern und 
bar tur; darauf in röm. Gefangenſchaft einen 

ohn, den man Thumelicus nannte. Segeſt 
wurde zwar hoch geehrt, mußte aber zwei Jahre 
fpäter in Rom zufehen, wie fein Sohn Segimund 





und Thusnelda mit ihrem Kinde den Triumphzug 


Feldherr) 


verherrlichten. Die Wegführung der Thusnelda 
entflammte A. aufs hödjfte, und au neue rief er 
die Cherusler und die Nachbarvdlker unter die 
Waffen. Germanicus brach dagegen mit feiner 
ganzen Macht, etwa 80000 Mann, gegen A. auf, 
der 1 in Wald: und Sumpfland zurüdzog, bis 
er die Gelegenheit erfah, den nahrüdenven Römern 
an einem nicht mehr näher beftimmbaren Buntte 
b wirkſam entgegenzutreten, daß nach der Nieder: 
age der Reiterei und ber Hilfstohorten die Legionen 
nur mit Mühe das Schlahtfeld behaupteten und 
der Rüdzug angetreten werden mußte. Auf dieſem 
wurde die Abteilung des Cäcina von den Deutſchen 
unter X. hart bedrängt und entging der vollitän- 
digen Vernichtung nur dadurch), daß das Ungejtüm 

nguiomers, des Oheims A.’, den wohlberechneten 

lan des legtern vereitelte. Noch großartigere Bor: 
bereitungen traf Germanicus für den Feldzug des 
3.16 n.Chr. Mit 1000 Schiffen lief er im Juni in 
die Em3 ein, marfchierte die Ems hinauf bis an die 
Haafemündung, von hier durch dad Werrathal an 
die Weſer, mo bereits U. mit dem deutichen Heere 
die Feinde erwartete. In diefer Gegend, unweit von 
Büdeburg, auf dem Felde Idiſtaviſus 65 d.), ward 
nun die größte Schlacht der Römer in Deuiſchland 
geſchlagen. Diefe ging den Deutichen verloren, weil 
ihr Ungeftüm, ihr Mangel an taftifcher bung und 
Kriegszucht die Befehle A’ durchbrach; aber tros 
howerer Veruune lieferten ſie, wahrſcheinlich bei Berg⸗ 
irchen an dem fog. Steinhuder Meer, ven Römern 
eine zweite blutige Schlacht, in der dieſe zwar fienten, 
aber doch nur den ungeftörten Rüdzug ertauften. 
Schwerere Verluſte noch erlitt der ber Slotte 
heimkehrende Hauptteil des rom. Heers durch beitige 
Stürme und Unwetter. Germanicus hoffte zivar im 
nädjten Jahre den Krieg zu beendigen, aber der 
Kaiſer Tiberius rief ihn nah Rom zurüd, wo er 
ihn im 3. 17 einen glänzenden Triumphzug feiern 
ließ und mit Ehren überhäufte. 

Kein röm. Heer magte ſeitdem wieder, vom Rheine 
nad dem innern Deutſchland vorzudringen. Kaum 
war indes ber Feind vertrieben, ald die Kämpie 
unter den Deutichen felbft wieder um fo beftiger 
ausbrachen. Der Markomanne Marbod,der Gründer 
eines mächtigen, von Böhmen bis zur Oftfee ausge⸗ 
dehnten Reichs, hatte feiner Zeit den von A. ibm 
zugefanbten Kopf des Barus den Römern ausgehän: 
digt und fpäter dem Rampfe gegen Germanicus teil: 
nahmlos zugejehen. Ih als X. den deutichen Vol⸗ 
tern als Hort der Freiheit erichien, fielen Semnonen, 
Gothonen und Langobarden vom Martomannen: 
reihe ab und wandten ſich zu A., während dagegen 
defjen Oheim Inguiomer mit feinem Anhange zu 
Marbod überging. Daraus entipann ſich ein Krieg, 
und wahrfcheinlid im J. 17 trafen die Heere A.’ und 
Marbods aufeinander. DieSchla un blieb zwar 
unentfchieben, indem beide rechte Flügel geſchlagen 
wurden, aber Marbod zog ſich zurüd und mußte 
19 n. Chr. bei den Römern Sitte fuden, die ipm Ra: 
venna zum Wohnort anmiefen. Auch A. überlebte 
Marbods Fall nit lange. Wie es Be wollte er 
auch im Frieden die Obermacht bewahren und erlag 
in einem darüber ausgebrochenen Kampfe ſchon im 
J. 21 der Hinterlift feiner Verwandten in einem Alter 
von 37 Jahren. Weib und Kind hatte A. nie wieder: 
gejehen, e3 fehlt überhaupt jede Nachricht über ibr 
weitere3 Schidjal. Nur fo viel weiß man, daß ſchon 
im 3.47 vom cherusk. Fürftenftamme nur noch der 


einzige Italicus, ein Sohn von U.’ Bruder Flavus, 


Arminius (Jak.) — Armftrong 


übrig war, ben die Cherußfer fi) von den Römern 
zuräderbaten und erhielten. Das würdigfte Dent- 
mal bat Tacitus dem A. in feinen «Annalen» geſetzt. 
Dramatiſch wurde A. von Joh. Elias Schlegel, 
Kopftod, 9. von Kleift, Grabbe u. a. behandelt. 
Über dad Arminiusdentmal bei Detmold |. Her: 
mannsdenkmal. — Über die etwaige Verbindung 
de3 hiſtoriſchen A. mit der Siegfriedfage |. Siegfried. 
Vol. Wolf, Die Thatdes A. (Berl. 1891); Kemmer, 
Arminius (Lpz. 1893); $ DW. Fiſcher, Armin und 
die Römer (Halle 1893). Als Schauplag der Varus⸗ 
ſchlacht wird namentlih von Mommſen (Die Ört- 
lichteit der Varusſchlacht, Berl. 1885) und andern 
die Gegend von Barenau angenommen, von Knoke 
(Die Kriegszuge des Germanicus in Deutichland, 
Verl. 1887; Nachtrag 1889) und andern der Paß 
von burg, von P. Höfer (Die Varusſchlacht, Lpz. 
1888) und andern die Gegend von Detmolv. 
Arminius, Jat., eigentlih Harmenfen, der 
Begründer der Arminianer(f.d.), geb. 1560 zu Oude⸗ 
water in Südholland, ftudierte feit 1575 zu Leiden, 
Genf und Bafel und wurde 1588 Prediger in Am- 
iterdam. Hier hatte Coornhert (f. d.) die ftrenge 
Brädeftinationslehre angegriffen; A. follte ihn wi: 
derlegen, geriet aber bei der Unterfuhung jelbit 
in Zweifel und verſchob die Entfheidung. Er ward 
1603 Brofeflor der Theologie zu Leiden und geriet 
mit feinem Kollegen Gomarus fofort in Gtreit 
über bie Prädeftination. Nachdem beide ihre An: 
fiht in ſcharfen Disputationen und Theſen aus: 
geiprodhen hatten, ward zur Beendigung des Strei: 
ie8 1608 im Haag vor den Staaten von Holland 
und Weitfriesland ein Religionsgeſpräch zwiſchen 
ihnen abgehalten. Cine Einigung fam nicht zu 
itande; bald nachher, 19. Dit. 1609, ftarb X. Seine 
Schriften erfhienen gefammelt zu Leiden 1629. 
rminiusquelle, aippfpeinge: ſſtand. 
Armiſticium (Armiftitium, lat.), Waffenſtill⸗ 
Armitage (ſpr. ährmitevdih), Edward, engl. 
Hiftorienmaler, geb. 20. Mai 1817 in London, wurde 
in Deutihland und Frankreich erzogen. Cr arbeitete 
feit 1837 in dem Atelier von Paul Delarode, gewann 
1840, 1845 und 1847 in London Preife für itor. Kar: 
tons und Bilder (Landung Caſars in Britannien), 
ging darauf nah Rom und ftellte feitdem faft all: 
Jährlich Gemalde kirchlichen oder hiftor. Inhalts aus. 
Zur Zeit des Drientlriegeö malte er den Kavallerie: 
angriff bei Balatlawa, den Kampf der Garden bei 
Interman und eine Erinnerung an Stutari. Bon 
fonftigen Bildern find zu nennen: Neue de3 Judas, 
Heil. Franciscus vor Papſt Innocenʒ III. Beerdigung 
chriſtl. Märtyrer in Rom. 1875 wurde A. zum Do⸗ 
cent der Malerei an der Kunftatademie ernannt. Er 
ftarb 24. Mai 1896 in Tunbridbge: Wells. Seine 
«Lectures on Bene erichienen in London 1883. 
WArmienchter, |. Leuchter und Randelaber. — 
A. als Algengattung, ſ. Chara. 
Armleuchterbaum, |. Cecropia. 
Armileuchtergewächſe, |. Chlorophyceen. 
Armmolch (Siren — bi8 70cm langes 
Lurchtier von geftredtem, aalähnlihem Körper, an 
dem nur zwei kurze, vierzehige Vorberbeine äußerlich 
fichtbar find; am Halfe ftehen jederſeits drei Baar 
bafchelförmiger Kiemen. (S. Tafel: Urodelen, 
Fig. 4) Der A. lebt im fühl. Nordamerika in 
ümpfen und unter verwefenden Bäumen in ber 
Nähe des Waflers. 
Armoraola rustioäna, ſ. Cochlearia. 
Armorial (nculat.), Wappenbuch. 
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Armorica, richtiger Aremorica (d.i. Land am 
Meere), keit. Rame des weitl. Galliens, vorzugsweiſe 
des Strichs zwifchen den Mündungen der Seine 
und Loire (Normandie und Bretagne). Doch nennt 
Plinius aud Aquitanien X. Nachher ward der 
Name auf das feit dem 5. nachchriſti. Jahrhundert 
durch brit. Infeltelten, die vor den Ängeiſachſen 
wien, beſeßte und Britannia minor (Bretagne) 

enannte Land beſchränkt, defien Bewohner, der 
Bund der Armoriter, ſich 420 für unabhängig von 
der röm. Herrſchaft erflärten und 497 des Franlen⸗ 
tönigs —D berhoheit anerkannten. 
rmorift, Wappenlundiger. 

Armriuge, |. Armbänder. 

AUrmfchienen (Armzeug), Zeil der mittel: 
alterlihen Rüftung (im Altertum unbelannt), be: 
ftand aus Vorder: und Hinterarm, die dur die 
Meufel oder Ellbogenkachel verbunden waren. 

Urmfeeleulichter, |. Totenleuchten. 

Armftrong, George Francis, iriſch⸗engl. Dichter, 
geb. 5. Mai 1845 bei Dublin, ward daſelbſt im Tri- 
nity College und auf Jerſey erzogen, durchwanderte 
1862 $rantreid und bereifte jpäter Deutſchland, die 
Schmeiz und Stalien. Seit 1862 jtudierte er zu Dus 
blin und erhielt 1865 einen Preis für das Gedicht 
«Circassia», dann noch zwei Goldmebaillen. Er 
wurde 1865 Präfident der Dubliner Philofophi- 
ſchen Gefellihaft, 1871 Profeſſor der Geſchichte 
und engl. Litteratur am Queen’s College zu Cort, 
1882 Fellow der Univerfität Dublin. Großen Erfolg 
batten 9.3 tunftoolle «Poems (lyrical and drama- 
tical)» (1869; 2. Aufl. 1873), mit dem ſchoͤnen Liebes» 
gedicht «Sundered friendship»; an Lyrik folgten «A 
garland from Greece» (1882), nad) einer Reife auf 
der Baltanhalbinfel, «Stories of Wicklow» (1886), 
«Victoria Regina et Imperatrix: a jubilee song of 
Ireland» (1887) und «One in the Infinite» (1891). 
ALS Dramatiferlieferteer«Ugone, atragedy» (1870) 
unddieTrilogie«Tragedy of Israel» (1.«King Saul», 
1872; 2. «King David», 1874; 3. «King Salomon», 
1876); außerdem «Mephistopheles in broadcloth: 
a satire in verse» (1888) und 1877 eine Geſamtaus⸗ 
gabe der «Poetical works» fowie der «Life and let- 
ters» feines (1865 verftorbenen) Bruderd Comond 
A., mit «Essays» aus feiner Feder. 

Urmftrong, Billiam George, Baron X. von 
Gragfide, geb. 1810 zu Neweaftle, befchäftigte ſich 
frühzeitig mit Phyſil und Mechanik, ftudierte ent: 
negen feiner Neigung auf Wunſch feines Vaters die 
Rechte, widmete ſich aber bald ganz techniſchen Stu: 
dien und erfand 1840 die Dampfelektriſiermaſchine 
(f. Eleltriſiermaſchine). 1846 trat er mit der epoche⸗ 
machenden Erfindung der hybraulifhen Krane her⸗ 
vor, die er urſprunglich mit hohen Wafjertürmen, 
ipäter durch ebenfalls von ihm erfundene Accumuz 
latoren (f. d.) betrieb und in den verſchiedenſten Sy: 
ftemen fowie zu den verſchiedenſten Zweden in An: 
wendung brachte. Nad Ausbruch des Krimkrieges 
legte A. den Plan eines von ihm erfundenen Ge 
ihüße3 vor und erhielt im Dez. 1854 den Auftrag, 
ſechs Kanonen nad dem angegebenen Plan zu gießen. 
Infolge des 1858 —— ri 
und ber Überlegenheit der Fan, rtillerie, fah fü 
U. zu Berfuhen in größerm Maßftabe ermuntert, 
bie zu überrafhenden Ergebnifien führten. Die von 
ihm gelieferte Hinterladungsfanone ſchien eine voll» 
er Ummwälzung im  Artilleriewefen zu ver 

prechen. (tiber die Konftrultion der —— 
gefhüge ſ. Geſchutz.) Weiche Bedeutung X. für die 
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Entwidlung der engl. Artillerie gehabt bat, dafür 
zeugt der Umſtand, daß in ber Seit von 1859 bis 
1865 er der aueinige KRonftrutteur für die Artillerie 
der Armee und Marine gemejen ift und daß in 
diefem Zeitabichnitt jämtlihe gezogenen Kanonen 
Englands von ihm entworfen und zum Zeil in feiner 
eigenen Yabrit, zum Teil in der königl. Geihüß- 
gießerei zu Woolwich angefertigt worden find; er 
wurde damals für feine Verdienſte um die Artillerie 
geadelt und Direktor der königl. Gießerei. Das 
Verhalten ver Armitronggefhüße im Kriege (China 
und verſchiedene Slottenerpeditionen) brachte jedoch 
eine Gegnerſchaft gegen das neue Gefhüß hervor, 
und ald 1863 eine Kommiſſion eingejeßt murbe, 
um die Armftronggefhüge einem Vergleichsverſuch 
mit denen des ngenieurs Whitworih zu unter: 
ziehen, nahm N. jeine Entlajjung und trat während 
der folgenden Zeit bis 1880 ald Ronftrutteur und 
feit 1878 aud als Fabritant für England in den 
Hintergrund, ſpäter jedoch wurde er wieder nad) 

" beiden Richtungen thätig; es ftammen won ihm 
Konftrultionen von 2,5 bis 17,72 Zoll Kaliber ber. 
Dabei gab A. fein urfprüngliches Syftem auf und 
wandte fidh wieder den Vorberlavern zu, welche be: 
rei in der Marine und Küftenverteidigung ver: 
hiebener Staaten Eingang fanden. Auch in Preu⸗ 
en wurde 1868 ein ſchweres Marinegefhüß dieſer 
Konſtruktion zum Vergleich mit einem von Krupp 


bez. der nn, — 


Hinterlader gebracht, als es 
die Zerftörung der eben in Aufnahme gekommenen 
Starten Schifjspanzerungen handelte; daS preuß. 
Syſtem trug aber ſchließlich einen vollftändigen 
Sieg davon, ald man das prismatifche Pulver zur 
Verwendung genommen hatte. 1887 wurde N. die 
eeröwürde verliehen unter dem Titel eines Baron 
„von Eragfide. Die großen Werfftätten für Ka— 
nonen: und Schiffefabrilation, die A. in England 
zu Elswid bei Newcaftle-on:Tyne unter der Firma 
«A., Mithel & Comp.» befigt, befchäftigten 1897 
über 21500 Arbeiter; die yamilien derſelben, ww 
fammen über 70000 Berfonen, bewohnen eine be: 
{onere zum Wert gehöri ie Stadt. Seit 1885 befist 
. au in Italien bei Buzzuoli eine Fabrik, aus 
welcher die ſchweren Gefhüße der ital. Marine her: 
vorgehen. Auch als Schriftfteller auf techniſchem 
Bebiete hat N. fi einen Namen erworben. 
Armftrougs Mifchuug, ein — Ge⸗ 
miſch von Kaliumchlorat mit amorphem Phosphor, 
das ſchon bei der leiſeſten Reibung erplodiert. Es 
eignet ſich daher als Zündung für Bombenrateten. 
emäre (fr3.), Webzettel, in der Weberei die 
zur Vorrichtung eines Schaftwebftuhls übliche ſche⸗ 
sau: Darftellung der Geihirreinrihtung. Aus 
ver A. muß mindeſtens zu erjehen fein: die Art, 
wie bie Kettenfäden in die vorhandenen Schäfte 
verteilt werben follen (Einpaffierung), die Bewe⸗ 
ungsfolge der Trittfchemel (Tretmeit) und die er: 
32 Verbindungsart der Trittſchemel mit den 
Schaften (Anſchnurung). — Der Name iſt auch über: 
tragen worden auf diejenigen kleingemuſterten Ge⸗ 
webe, deren el noch mittel3 des Konter⸗ 
marſches (alfo ohne Jacquardgetriebe) möglich ift, 
bödjftend (unter Beibehaltung der Schäfte) eine 
Schaftmaſchine erfordert; die A. fallen alfo zwiſchen 
die glatten (ungemufterten) und die großgemufterten 
Waren (Damalte), zu deren legtern Serelung auf 
Vie ausſchließliche Benutzung von Schäften verzich⸗ 
tet werden muß. (S. Weberei.) 





Armftrongs Mifhung — Armauld 


Armut, |. Armengefebgebung, Armenrecht und 
Armenmweien. 

Armutözeugnis (Testimonium paupertatis), 
im Staats: und Rechtsleben eine öffentlihe Ur: 
kunde, durd melde einer Berfon zur Erlangung 
von Unterftügungen ihre Sulfsbenürftigteit oder zur 
Befreiung von Gebühren und Abgaben ihr Unver: 
mögen (j. Armenrecht) bezeugt wird. Befähigt und 
berechtigt zur Ausſtellung eines X. iſt regelmäßig 
die obrigkeitliche Behörde ded Armen. Falſchung 
von A. oder Gebrauch eines faljhen A. fällt als 
Übertretung unter $. 363 des Strafgefeßbuchs. — 
Im übertragenen Sinne fagt man von Perjonen, 
die dur ihr Verhalten ihr geiftiges Unvermögen 
darthun, daß fie ſich felbft ein A. ausftellen. 

rmzeng, |. Armſchienen. 

en, |. Hauflur. 

Arn., —— ——— Abkürzung für 
George Walter Arnott, geb. 6. Febr. 1799 zu 
Coinburgh, Direktor des Botanischen Gartens in 
Glasgow, geft. 15. Juni 1868. (Ami. 

Arnamaguäifhes LZegat, ſ. Magnusion, 

Arnanu, czech. Hostinne, Stabt in der diterr. 
Bezirkshauptmannſchaft Hohenelbe in Böhmen, lint? 
von der Elbe, an der Linie Chlumeg :Parichnig der 
Oſterr. Nordweſtbahn, Sig eines Bezirkägerichts 
(1509 qkm, 17 Ortögemeinden, 32 Ortichaften, 
20 433 E darunter 655 Ezechen), hat (1890) 4124 
deutfche E, Obergymnafium, altes Rathaus (15251 
mit 2 fteinernen, 5 m hohen geharniichten Rittern, 
wie ſolche in der Gegend (daher der Name «Rieſen⸗ 
gebirge») gewohnt haben ſollen; degegarpipinnerei 
und Papierinduſtrie, Reisftärke: und Seidenwaren⸗ 
fabril, 2 Brauereien. In A. und 12 benachbarten 
Ortſchaften werden auf 3300 Stühlen jährlich etwa 
165400 Stüd Leinen und Halbleinen gewebt. A. gilt 
in der böhm. Gefchichte als die Grenzfefte Hoftin und 
war im 14. Jahrh. Eigentum der Herren von Zurgau. 

‚im Huffitentriege wurde es 1424 von gets vergeb: 
ich belagert; nad} der Schlacht am Weißen Berge im 
Beſitze Wallenfteins und nad) deſſen Ermordung in 
dem des faiferl. Feldmarſchalls von Lamboy, erwarb 
es 1779 Graf von Deym mit Schloß und Herrichait. 

Armand (fpr. -noh), Francois Baculard d', 
franz. Echriftiteller, |. Baculard d’Arnaud. 

Anand (pr. -nob), Jacques Leroy de Saint:, 
Marſchall von Frankreich, |. Saint-Arnaud. 

Arnandon® Grün, eine im Zeugdrud. ge: 
brauchte, wenig lebhafte, aber auch bei fünftlicher 
VBeleuhtung rein grüne (nicht giftige) Sarbe, die 
aus metap| osphorlaurem Chromoryd beiteht unt 
dargeftellt wird, indem man 128 Zeile neutrales 
pbosphorfaures Ammonium mit 149 Teilen rotem 
Raliumdromat auf 170—180° C. erhigt und ben 
Rücftand mit Wafler auswälht. Glänzender, aber 
| giftig, fällt die Farbe aus, wenn man einen 
Zeil des phosphorſauren Ammoniums durch arjen: 
faures Ammonium erfeht. ki 

Arnanld (ipr. noh), Antoine, genannt der 
große A., geb. 16. Febr. 1612, ftubierte die Rechte, 
dann aheslogie, wurde 1641 Priefter, 1643 Mit: 
glieb der Sorbonne, 1648 Einfiebler in Bort-Royal 
des Champs. Cr ftarb 8. Aug. 1694 bei Züttic. 

in allen Streitigkeiten gegen Sefuiten, Klerus und 
Regierung war er der anerlannte Wortführer der 
Sanfeniften (f. d.). Segen die jeſuitiſche Larbeit 
in der Erteilung des Sakraments fchrieb er «De la 
frequente communion» (Bar. 1643); gegen die 
Sefuitenmoral «La morale pratique des J&suites», 


Arnault — Arndt (Ernft Mor.) 


«La theologie morale des J&suites» (ebd. 1650); 
mit feinem Freunde Nicole: «La perpetuit de 
la foi de l’eglise catholique defendue» (3 Bbe,, 
ebd. 1669— 72). Die erftern Werke, bald in zahl- 
reihen Ausgaben verbreitet, erregten den Zorn der 
Zefuiten, das lekte den der Reformierten; jene 
zwangen ihn 1679 zur Flucht in die Niederlande, 
diefe antworteten ihm in heftigen Streitfchriften. 
(©. Claude.) Seine «CEuvres» gab der Abt von 
Sautefage (48 Tle. in 45 Bon., Saufanne 1775—83) 
beraus. Liber feinen litterar. Kampf mit den Sefuiten 
vgl. Reufh, Der Inder der verbotenen Bücher, 
d.2 (Bonn 1885). — Sein Bruder, Robert A. 
d’Andilly, geb. 1588, geft.27. Sept. 1674, ift al 
Verfaſſer von Erbauungsſchriften und durd Über: 
feßungen des Jofephus und des Juan Davila als 
einer der beften franz. Stiliften befannt. — Bol. 
Varin, La verite sur les A. (2 Bde. Bar. 1847). 
Axuault (ipr. -nob), Antoine Vincent, franz. 
Dichter, geb. 1. Jan. 1766 zu Paris, machte ſich durch 
die Tragdbien «Marius A Minturnes» (1791) und 
«Lucröce» (1792) belannt. Bon kurzem Aufenthalt 
im Ausland während der Schredenszeit 1793 zu: 
rüdgelehrt, gewann er bald die Gunft Bonaparte. 
Als Mitglied des Inftituts, feit 1808 als General: 
fetretär der Univerfität ſchrieb er Tragödien im Haf: 
ſiſchen Stile: «Blanche et Moncassin ou les Veni- 
tiens» (1799), «Germanicus» (1817) u. |. w. Die 
zweite Ruckehr der Bourbonen trieb X. nach Brüffel 
ins Eril; 1819 kehrte er heim. 1813 veröffentlichte 
er ſechs Bücher Sabeln eigener Erfindung, in denen 
er ſich mit Erfolg bemühte, Lafontaine nicht nach⸗ 


zuabmen; zwei famen in Brüffel (1815) hinzu, in | im 


denen ſich die Bitterkeit polit. Satire der lehrhaften 
Tendenz beimifchte (8 Bücher «Fables et Po6sies», 
1826; «Fables nouvelles», 1834). Überzeugter Ver: 
tteterbes Alafficiömus, befämpfteermitäinbricur bie 
Romantiker. Doch zeigen feine legten Trauerfpiele 
«Guillaume de Nassau» (1826) und «Le proscrit, 
ou les Guelfes et les Gibelins» (1828) in der Stoff- 
wahl ein Iugeftänbnig an fie. Für feine «Vie po- 
litique et militaire de Napol&on» (3!Bde., Bar. 1822 
—26) hatte ihn der Raifer voraus mit einem Legat 
von 100000 Irs.bedacht. Seit 1829 wieder Mitglied, 
feit 1833 Selretär der Alademie, ftarb X. 16. Sept. 
1834 zu Goberville bei Havre. Kurz ie erſchie⸗ 
nen: «Souvenirs d'un sexag&naire» (4 Tle. Bar. 
1833), die Ergänzung feiner «Souvenirs et regrets 
d’un vieil auteur dramatique» Ag . Seine 
«uvresn erſchienen 1824—27 (8 Bde., Paris). 
Von feinen Söhnen ward der ältefte, Emile Lu: 
cien Ü., geb. 1. Oft. 1787 zu Verfailles, ebenfalls 
als Dichter befannt. Cr war 1810 Intendant von 
Illyrien, während der Hundert Tage Bräfelt. Von 
der Juliregierung wieder angeftellt, trat er 1848 ind 
Privatleben und ftarb 24. April 1868 zu Paris. 
Beſondern Beifall erwarb die Tragödie «Regu- 
Aus», 1822 aufgeführt. Cine Gefamtausgabe feiner 
Dramen beforgte Srangeis (8 Bde, har: 1865 fg.). 
Arnanten, der tür. Name für u banefen (f.d.). 
Arud oder Arndt, Sob., prot.stheol. Schrift: 
fteller, geb. 27. Dez. 1555 zu Ballenftedt, ftudierte 
zu Helmftent, Wittenberg, Straßburg und Bafel, 
ward 1581 Diafonus zu Ballenftebt, 1583 Pfarrer 
zu Badeborn in Anhalt, aber 1590 abgefeßt, weil 
er fi der vom reform. Fürften Job. Georg befohle: 
nen Abſchaffung des Crorcismus und der Bilder 
widerſetzte. Nach unerfreulichen Jahren in Quedlin⸗ 
burg wirkte A. feit 1599 erfolgreich als Prediger 
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zu Braunfchmeig, bis ihn 1605 die Herausgabe des 
erften Buchs «Bom wahren Chriftentum» in ben 
Verdacht irriger Lehre brachte. Er folgte 1608 einem 
Rufe nad) Eisleben und 1611 als Hofprebiger und 
Generalfuperintendent nach Celle, mo er 11. Mai 
1621 ftarb. A.s Ruf gründet ſich auf die inhaltlich 
und fchriftftellerifch vortrefjlichen vier Bücher «Vom 
wahren Chriftentum » (erite Gefamtaudg. 1609), 
ein Exbauungsbuch, das, in vielen Auflagen erfchie: 
nen (bg. von Krummacher, 9. Aufl., Baf. 1872; von 
3.3. von Meyer, 5. Aufl., Frankf. 1874; vom Evans 
geliſchen Büchernerein, 13. Aufl., Berl. 1888), in fait 
alle europ. Sprachen überjest, mit Recht eine Verbrei⸗ 
tung fand, wie jeit Thomas’ a Kempis «Nachfolge 
Ehriftiv ein anderes. Streng orthodor, will er doch, 

in Verehrer der mittelalterlihen Myſtik, nicht ein 
Chriftentum der dogmatiſchen Formel, fondern, Vor: 
Täufer des Pietismus, ein Chriftentum des Herzens 
und der That, Grund genug für die in Formellram 
erftarrte luth. beologte feiner Beit, ihn als ange 
Ketzer zu verfolgen. Sein «Baradieögärtleinn (Eva 
1612 u. d.; zulegt Berl. 1888) enthält eine Anzahl 
trefflicher, auch poet. Gebete, die P. Gerhardt zum 
Teil feinen Liedern zu Grunde legte. A.s Predigt: 
Sammlungen, wie «Boftille» (1615), «Auslegung des 
Katechismus Lutheri» (1616), «Auslegung des gan: 
zen Bialterd» (1617; bg. von Pauli, Erlangen 1871), 
wurden in feine «Sämtlihen geiftreihe Schrif⸗ 
ten» (3 Bde., Görl. — ——— Der 
herzgewinnende und volkstumliche Ton, der X. eigen 
iſt und ſich von der falten, ſtreitſuchtigen Theologie 
ver Zeit wohlthuend abhebt, madıte feine Werte 
i weisigjthrigen Kriege zur Troftquelle für Un: 

— Bol 


yablige: . Arndt, Joh. U. (Berl. 1888); Verb, 
2 a Johanne Arndtio (Sannov. 1852); Bodemann, 
en 


Joh. N.3 (3. Aufl., Se: 1871); Ritſchl, 
Gefchichte des Pietismus, Bd. 2 (Bonn 1884). 

WUrnd, Karl Eouard, Geihichtichreiber, geb. 
23. Febr. 1802 zu Wongrowig (Brovin; Boten), Au: 
vierte feit 1821 in Breslau und Berlin Kara, Philo: 
fophie und Geſchichte, bradte dann längere Zeit 
auf Reifen in Grantreich und Italien zu und ließ 
ſich fhließlih dauernd in Berlin nieder, wo er 
3. Sept. 1874 ftarb. Ex gab zuerft die Dramen «Die 
beiden Evelleute von Venedig» (Berl. 1827) und 
«Cäfar und ‚Bompeudr (Damb. 1888) heraus, ſodann 
bie geihichtlichen Werte: «Beihichte be Urfprungs 
und ber Entwidlung des franz. Volled» (3 Boe., 
2}. 1844—46), «Geichichte der Franzöfifchen Revo: 
lution von 1789-99» (6 Bde. Braunſchw. 1851), 
«Geſchichte der franz. Nationallitteratur von ber Re: 
naifjance bis zur Revolution» (2 Bde., Berl. 1856) 
und eine 7 Bände umfaſſende Fortfegung zu Beders 
aMWeltgeihichter, die, wie alle feine Werke, ohne 
tiefere Au alfung geihrieben ift. 

Wendt, Ernſt Mor. deutſcher Batriot und Dich: 
ter, wurde 26. Dez. 1769 in Schorig auf der damals 
noch ſchwed. Inſel Rügen geboren. Sein Bater 
wurde von Graf Malte Putbus, deſſen Leibeigener 
er war, freigegeben und erwarb als Verwalter und 
Pachter eine peadtete Stellung. Nah häuslicher 
Vorbereitung befuchte A. 1787—89 das Stralfunder 
Gymnafium, war bis 1791 im Elternhaufe und 
ee 1791 —% in Greifswald und in Jena 

ologie, daneben Geſchichte, Sprachen, auch Na⸗ 
turwiflenichaften. Nach einer längern Fußreiſe im 
Herbft 1794 heimgekehrt, warb er 1796 Haus: 
lehrer bei Rofegarten in Altentirhen, widmete ſich 
aber bald ausfäichlie biftor. und fitterar. Etw 
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dien. Im Frühjahr 1798 ging er nam Öfterreich, be⸗ 
5* — ien, Ungarn, zog über die Alpen, war einen 
ommer in Paris und kehrte im Herbit 1799 zu: 
rüd, Seine Erfahrungen find in einigen von ſchar⸗ 
fem Blid und Harem l 
(5 Bde., Lpz. 1802; Geſamiausg., 4 Bde., 1803) 
niedergelegt. Oſtern 1800 ward er Privatdocent 
der Geſchichte und Philologie in Greifswald, 1806 
außerord. Profeflor daſelbſt. Außer Gedichten 
ſchrieb er eine Meine Diflertation gegen Rouffeaus 
«Contrat social» («Ein menſchliches Wort über die 
Freiheit der alten Republilen», Greifsw. 1800), die 
viel Auffehen machte, ferner «Germanien und Eu: 
topa» (1803) und «Stagmente über Menſchenbil⸗ 
dung» (1805). Der — — Freimut, mit dem A. 
in dem «Verſuch einer Geſchichte der Leibeigenſchaft 
in Pommern und Rügen» (1803) bie Greuel der 
Leibeigenſchaft aufbedte, deren fittliches Unrecht und 
polit. Verkehrtheit nachwies ‚og ihm eine Denunzias 
tion adliger Gutöbefiger beim König von Schweden 
zu; auf A.s Verantwortung erklärte diefer: «Wenn 
dem jo ift, jo hat der Mann recht», und hob 1806 
die Leibeigenſchaft auf. Weder der eingeborene Trieb 
noch der Drang der Zeit ließen A. die Ruhe zur ftillen 
Thatigkeit des Docenten. Bom Herbit 1803 bis 
1804 lebte er in Schweden, worüber jeine «Reife 
durh Schweden» (4 Bde., Berl. 1806) berichtet. 
Als dann 1805 Öfterreich, 1806 Preußen durch Na: 
poleon I. niedergeworfen und das Deutiche Reich 
aufgelöft worden war, Pflangte N. in feinem «Geift 
der Zeit» (Altona 1807; 6. Aufl. 1877) die Fahne 
auf, die er ſeitdem emporbielt und mahnte in feu- 
tiger Rede das deutſche Volt, den Erbfeind zu be⸗ 
tämpfen bis zur Vernichtung. Vor Napoleons Ber: 
folgung flüchtete er nad) Schweden. Nachdem er hier 
in der Staatskanzlei drei Jahre zugebracht hatte, 
tehrte er, 1808 durch die Franzofen feiner Profeſſur 
enthoben, heimlich ver eutichland zurüd und ge- 
langte nicht ohne Gefahr nad} Berlin. Oſtern 1810, 
Ben geichloflen hatte, nahm 
er wieder feine Brofeflur in Greifswald ein, mußte 
aber nach der Befegung von Schwediſch-Pommern 
durch die Franzoſen wieder fliehen und ging, in 
Berlin und Breslau in engere Verbindung mit den 
preuß. Batrioten getreten, im Aug. 1812 nad) Peters⸗ 
burg. Dorthin hatte ihn Stein berufen, um ji zur 
Drganijation de Kampfes gegen Napoleon feiner 
litterar. Mitwirkung zu bedienen. Raſch war das 
innige Verbältnis zwijchen beiden gefnüpft, von dent 
A.s Schrift «Dieine Wanderungen undWandelungen 
mit dem Reichsfreiherrn vom Stein» (Berl.1858; au 
in Reclams «Univerfalbibliothel») ein lebendiges 
Bild giebt. Als Napoleon auf der Flucht war, eilte A. 
mit Stein nad Deutfchland und begeifterte das ſich 
um Kampf erhebende Volt durch Gedichte und Flug: 
Köriiten mit gewaltig zündenden Worten zu Schlach⸗ 
ten und Siegen. Viele feiner Lieder, mie «Was iſt des 
Deutſchen Vaterland ?», «Der Gott, der a: wach⸗ 
fen ließ», «Was blaſen die Trompeten? Huſaren her⸗ 
aus !», «Sind wirvereint urguten Stunden, leben ala 
echte Zeugnifje großer Thaten im Volksmunde fort. 
Seine Flugſchriften, wie «Landwehr und Landſturmo, 
«Solvatenlatehismus», «Der Rhein, Teutfhlands 
Strom, aber nicht Teutſchlands Grenze», die legte im 
friſchen Eindrude der Leipziger Schlacht geichrieben, 
haben in vielen Herzen vaterländifche Vegeifterung 
gewedt. Sein «Entwurf einer teutſchen Geſeliſchaft⸗ 
(1814) regte in Weſtdeutſchland die Bildung patrio: 
tifcher Vereine an (f. Deutſche Gefellihaften). 


nachdem Schweden 


teile zeugenden Reifewerten : 
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Mit den Verbündeten fam A. nah Frankfurt, 
wo er den Winter über beihäftigt ward. Im 
Sommer 1814 durchwanderte er die Rheinlande 
und lebte den Winter in Berlin. Er war, jchon che 
feine Heimat an Preußen fiel, im en Preuße 
geworden, weil er beim preuß. Staate die Fähigteit 
ertannt hatte, für_die ame au fämpfen, bie jeine 
Seele bewegten. Der Krieg rief ihn im Frühjahre 
1815 an den Rhein, wo er in Köln eine polit. Zeit: 
ſchrift, «Der Wächter», herausgab. 1817 ging er 
nad Bonn, um an der neuen Univerfität eine vto⸗ 
feilur der Geſchichte zu übernehmen, und heiratete 

anna Maria Schleiermacher (geft. 16. Oft. 1869), 
die Schweiter des berühmten Theologen. Doch ward 
er bald wieder vom Katheder verdrängt. Diellngunit, 
die aufalle Träger der deutfch:nationalen Bewegung 
fiel, traf aud ihn. Nach Rogebues Ermordung wurde 
A. in die Verfolgungen wegen demagogifcher Um: 
triebe hineingegogen und 10. Nov. 1820 vom Amte 
fufpendiert. Cr Petieh darüber: «Ein abgenötig: 
te3 Wort au meiner Sache u. ſ. mw.» (Altenburg und 
Lpz. 1821). Nah jainela jen Schilanen einer ten: 
benziöfen Rriminalunterjudung konnte er doch kein 
Urteil erlangen; man nahm ihm zwar den Gehalt 
nicht, aber die Wirkſamleit ald Lehrer. In dem 
«Notgeprungenen Bericht aus feinem Leben u. |. m. 
(2 Tle. 2, 1847) erzählt A. ausführlich feine da: 
maligen Erlebnifje. Noch während des Krieges hatte 
er am «Geift der Zeit» Bd. 2—4, 1813—18) fort: 
gearbeitet, dann «Anfichten und Ausſichten der 
teutihen Gefhichter, Bb.1 (2p3.1814), und «Mär: 
hen und Jugenberinnerungen» (XI. 1, Berl. 1818: 
2. Aufl., ebd. 1842; TI. 2, ebd. 1843) gejchrieben. 
gest folgten u.a. «Nebenitunden, eine Beſchrei⸗ 

ung der fchottländ. Inſeln und der Drlaben» 
(293.1826), «Schwed. Geſchichten unter Guftau LI. 
und Guftav IV. Adolf» (ebd. 1839), «Berjud in 
vergleichenden Völkergeihichten» (2. Aufl., ebd. 
1844) und die fernhaften «Erinnerungen aus dem 
äußern eben» (3. Aufl., ebd. 1842; auch in Reclams 
«Univerfalbibliothet»). Die Julirevolution rief die 
Heinen Schriften «Die Frage über die Niederlande: 
(2p3. 1831) und «Belgien und was daran hängt 
(ebd. 1834) hervor; fie find mit andern Auffäpen in 
den „Schriften für und an feine lieben Deutſchen 
(4 Bbe., ebd. 1845—55) zufammengeftellt. Aub 
teine «Gedichten (Roft. 1804; Greifsw. 1811; 2 Bre.. 
Frankf. 1818; vollftändige Sammlung legter Hant. 
Berl. 1860; 2. Aufl. 1865) fanden zablreihe Freunde. 

Friedrich Wilhelm IV. ſetzte beim Regierung: 
antritt 1840 A. wieber in ferne Brofeflur ein; unter 
großem Jubel und Zudrang eröffnete er feine Ber: 
lefungen aufs neue und wurde für das nächfte Jakı 
zum Reltor gewählt. Im April_1848 wählte ihn 
der 15. rhein. Wahlbezirk zum Abgeorbneten der 
Deutſchen Nationalverjammlung. Seine Thätigteit 
bier zeichnete fih durch Unabhängigteit, Feſtiglen 
und Bejonnenbeit aus. Er gehörte zur Deputatien, 
die Friedrich Wilhelm IV. die Kaiſerkrone anbet, 
und trat, als der König fie ausſchlug, mit der Mebr: 
zahl der Gagernihen Partei aus ber National: 
verjammlung. In welchem Geift er die ganze Be 
wegung auffaßte, zeigen bie Schriften: «Bon dent 
verjüngten oder vielmehr zu verjüngenden Deutid: 
land. Ein Büchlein für den lieben Bürgers: und 
Bauerdmann» (Bonn 1848), «Reden und Glojien: 
(&pz. 1849), «Blätter der Erinnerung meiſtens um 
und aus ber PBaulskiche» (ebd. 1849). Yurüdac 
: tehrt nad) Bonn, ſchrieb A. einen 5. Teil zum «Grit 
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der Beite: «Pro populo Germanicor (Berl. 1854). 
Diefe, wie faft alle feine Proſaſchriften, fogar die 
umfänglichern und die geſchichilichen en 
find aus dem Gtegreif geichrieben. Überhaupt war 
N. fein Gelehrter und verdankte die gewaltige Wir: 
fung andern Eigenſchaften. An feinem 90. Geburt3: 
tage ward er mit Huldigungen aller Art geehrt, ftarb 
aber bald darauf 29. Jan. 1860. Cine Erzftatue 
(von finger) wurde ihm 1865 ar dem Plateau des 
Alten Zoll bei Bonn, ein 21 m hoher Gedenkturm 
1873 auf dem Rugard auf Rügen errichtet. A.s 
«Briefe an eine Freundin (Charlotte von Kathen)» 
gab Langenberg (Berl. 1878), feine Briefe an So: 
banna Motherby Meisner (Lpz. 1893) heraus; eine 
Gejamtaußgabe von A.s Werken (Bd. 1-6, Lpz. 
1892—5) iſt unvollendet geblieben. 

Aus der umfangreihen Litteratur über A. 
find hervorzuheben: Labes, E. M. A. Ein Büchlein 
für das beutfche Volk, nebft ha den 
A.s (Jena 1860); Rehbein und Keil, E.M.A. Ein 
Bud für das deutſche Volt (Lahr 1861); Schenkel, 
E. W. A., ein polit. und religiöfer deutfcher Charakter 
(2. Aufl., Elberf. 1869); W. Baur, €. M. A.s Leben, 
Ihaten und Meinungen (5. Aufl., Hamb. 1882); von 
Noorden, E.M. X. und Preußens deuticher Beruf 
{in den aHiftor. Vorträgen», Lpz. 1884); Nover, 
E.M.A. (Hamb. 1891); Thiele, E.M. A. (Güters: 

Arndt, Job., j. Arnd. lloh 1894). 

Arudt Wilh., Hiftoriker, geb. 27. Sept. 1838 zu 
Lobſens (Bojen), a in Öttingen Gedichte 
und habilitierte ſich 1875 an der Univerfität zu Leip⸗ 
zig, wo er 1876 außerord., 1894 ord. Profeſſor wurde 
und 10. Jan. 1895 ftarb. A. war feit 1862 Mit: 
arbeiter an ben «Monumenta Germaniae historican, 
für bie er unter anderm die Ausgabe des Romoald 
von Salerno, Gißlebert von Hennegau und Gregor 
von Tours beforgte. Auch veröffentlichte er: «Kleine 
Denkmäler aus der Derowingerzeitv (Hannov. 1874), 
«Schrifttafeln zur Erlernung der lat. Baläographien 
(2. Aufl., 2 Hefte, Berl. 1888; Heft 1 in 3. Aufl, 
ebd. 1897), und gab «Goethes Briefe an die Gräfin 
Augufte zu Stolberg» Epz. 1881) in zweiter Auflage 
mit Einleitung und Anmerkungen heraus. 

Arudts, Ludw., Ritter von Arnesberg, Jurift, 

eb. 19. Aug. 1803 zu Arnsberg, ftudierte in Bonn, 

eidelberg und Berlin die Rechte, habilitierte ſich 
1826 in Bonn, ward 1832 Mitglied bed dortigen 
Sprudfollegiums, 1837 außerord. Profefjor und 
1839 ord. Brofefjor in München. Hier war er 1844 
— 47 Mitglied der Kommiſſion für ein bürger: 
liches Gejehbud) und wurde 1848 von Strau: 
bing in die Nationalverfammlung nad Frankfurt 
gewählt, wo er der großbeutichen Partel beitrat. 
1855 ward er ord. Profeflor des röm. Rechts zu 
Wien, 1867 Mitglied des dfterr. Herrenhaufes, 
1871 in den Nittertand erhoben («von Arnezbergr) 
und 1872 Mitglied der kaiferl. Akademie ver Willen: 
ichaften. Kränklickeit zwang A. 1874 feine Kolle⸗ 
gien aufzugeben. Cr ab 1. März 1878 in Wien. 
A. war reger Katholik und politiſch ultramontan, 
ftimmte auch 1869 für das Konkordat mit der Rurie. 
Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten find durch Gründ- 
lichleit ausgezeidmet, A.’ Thätigkeit eritredte ſich 
auf röm. Redt, franz. Civilrecht, Nechtsencyllopadie 
und Givilprogeß. Von Na Schriften find «Surift. 
Enopllopädie und Methodologier (9. Aufl., Stuttg. 
1895), «Lehrbuch, der Bandelten» (13. Auft., beforgt 
von 2. Pfaff und 3. Hofmann, ebd. 1886) und als 
Zeil 4648 von Glũds «Pandelten» «Die Lehre 

VBrodhaus’ Konverfationt-Leriton. 14. Aufl. I. 
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von den Bermächtniffen» (Bo. 1—3, Erlangen 1869 
— 78), ſowie «Gefammelte civiliftiihe Schriften» 
(3 Bbde., Stuttg. 1873—74) hervorzuheben. Mit 
Bluntſchli und Pözl gab A. die «Rritiiche fiberfhau 
ber deutſchen Gefeßgebung und Rechtswiſſenſchaft⸗ 
(6. Bde., Münd. 1853—58; feitdem u. d. T. «Krie 
tifche Bierteljahrsfchrift» erfcheinend) heraus, außer: 
dem «Paulli receptarum sententiarum ad filium 
libri V.» (Bonn 1833) und die «Epitome rerum ger- 
manicarum» des um (2 Bde., Wien 1856—58). 

Arne (ipr. ahen), Thomas Auguftin, engl. Rom: 
ponift, geb. 1710 zu London, geft. dafelbft 5. März 
1778, erhielt feine jiehung in Eton. Für die jurift. 
Laufbahn beitimmt, folgte er, gegen den Willen 
feines Vaters, feiner Neigung zur Tonkunft. Durch 
Corellis Konzerte und Händel3 Duverturen bildete er 
fein Biolinfpiel, und fein Eifer für Mufit brachte 
bald auch feine Schwefter (f. Eibber) dahin, ſich zur 
Sängerin zu bilden. Für diefe ſchrieb er eine Partie 
in feiner erften, 1733 aufgeführten Oper «Rosa- 
mond» von Addifon. Darauf folgte die komiſche 
Operette «Tom Thumb, or the opera of operas», 
mit Tert von Fielding. Cigentümliher und aus: 
gebilveter erſchien fein Stil in der Muſik zu Mil- 
tond «Comus» (1738). In London, wohin X. ſich 
begab, verfuchte er ſich auch mit einer Kompofition 
im ital. Stile zu Metaftafios «Artaserser, die 
fi lange auf dem Repertoire erhalten hat. Allge⸗ 
mein belannt ift A. geworden durch das von ihm 
tomponierte, nad) Händelſchen Melodien gebilnete 
Lied «Rule Britannia», welches in der Mask oder 
Serenata «Alfred» enthalten ift und mit dieſer 
1738 sen aufgeführt wurde. Nad Händel und 
den damaligen Skafenern formte er feinen Stil, 
der beſonders in melodiſcher Hinficht gefällig, auch 
harmonisch rei i? aber a durch große fontra- 
punttifhe Kunſt ſich auszeihnet. A. war der bes 
deutenbfte engl. Muſiker des 18. Jahrh. 

Auch fein Sohn Michael A. (geb. 1741 in Lon⸗ 
bon, geft. 1786) war ein gefhäpter Tontünftler und 
geichidter Orcefterbirigent in Xondon. 

Arneburg, Stadt im Kreis Stendal bes preuß. 
Reg.:Bez. Magdeburg, an der Elbe, Sitz eines Zoll- 
und Steueramteö zweiter Klaſſe, hat (1895) 2083 
€., darunter 27 Katholiken, Poſtanit zweiter Kaffe, 
Telegraph, Refte der Burg, die König Heinrich I. 
go die Wenden erbaute; Zuder⸗ und Ofenfabrit, 

rauereien, Ziegeleien und Landwirtſchaft. 1499 
ftarb hier Kurfürft Johann Cicero von Brandenburg. 

Arnedo, Bezirksſtadt (Ciudad) der fpan. Bro: 
vinz Logroño, links an dem rechts zum Ebro gehen⸗ 
den Gidacos, malerifh am Fuße der Sierra de 
Peñaloſa, in der Rioja (f. d.), mit (1887) 4005 €. 
Etwa 11 km aufwärt3 am Cidacos der Babeort 
Arnepillo (13800 E) mit einer warmen Quelle 
(50° C.), ebenfo weit and der Babeort Gra⸗ 
valos (1249 €.) mit falten Mineralquellen. 

Arneth, Alfred, Ritter von, Geſchichtſchreiber, 
Sohn des folgenben, geb. 10. Juli 1819 zu Wien, 
ftudierte dafelbft Rechtswiſſenſchaften und Ge 
ſchichte und_erhielt eine Stelle am t. k. Haus, 
Hof: und Staatsarchiv: 1858 wurde er Vice: 
direltor und 1868 Direltor des Hof» und 
Staatsarchivs, in welder Stellung er die Frei⸗ 
gebung de3 Archivs zu wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
gen erwirkt und dadurch auch den Anſtoß zu glei: 

m Vorgange an andern Ardiven neneben bat. 
A. wurde 1848 in die fonftituierende Nationalvers 
fammlung nad) Frankfurt a. M. gewählt und 1869 
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auf Lebenszeit in bad Hexrenhaus des dfterr. 
Reichsrates berufen, wo er fi) beſonders bei den 
Debatten über die Eonfeffionellen Geſetze hervor⸗ 
that; aud wurde er 1879 zum Präfidenten ber 
tabemie der Wifjenfchaften, 1896 nach dem Tode 
Sybels zum Vorfigenden der —— Kommiſ⸗ 
ſion in Münden ernannt. Bon feinen Werken find 
Hauptfächlic hervorzuheben: «Leben des Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen Guido von Starhemberg» (Wien 
1858), die quellenmäßige Darftellung des Lebens 
und Wirfens ded « ring Eugen von Savoyen» 
(2. Aufl., 3 Bde., ebd. 1864), «Geſchichte Maria 
Thereſias (10 Bde. ebd. 186979). itere Er⸗ 
gebniffe feiner arhivaliihen Forſchungen find 
«Maria Therefia und Marie Antoinette. Ihr Brief- 
wechſel während der J. 1770— 80» (2. Aufl., eb. 
1866), «Marie Antoinette, Joſeph IL. und Leo: 
pold U. Ihr Briefmechjel» (ebd. 1866), «Maria 
Therefia und Sofeph II. Ihre Rorrefpondenz famt 
Briefen Joſephs an einen Bruder deopoid (3Bve., 
ebb. 1867), «Beaumardais und Sonnenfel3» (ebv. 
1868), «Joſeph II. und Katharina von Rußland» 
I 1869), «Johann Green Bartenftein und 
eine Zeit» (ebd. 1872), «Sofeph II. und Leopold 
von Toscana; ihr Briefwechſel von 1781 bis 1790» 
(2 Bde., ebd. 1872), dad mit Geffroy heraus: 
gegebene Wert: «Marie-Antoinette. Correspon- 
dance secröte entre Marie-Thertse et le comte 
de Mercy Argenteau, avec les lettres de Marie- 
Theröse et de Marie-Antoinette» (3 Bde. Par. 
1874), die «Briefe der Kaiſerin Maria Therefia 
an ihre Kinder und Freunden (4 Bde. Wien 1881), 
«Heinrich Freiherr von Haymerle» (2. Aufl., Berl. 
1882), «&raf Bhilipp Cobenzl und feine Memoiren» 
(Wien 1885), «Maria Therefiao Lpz. 1888), die 
«Correspondance secröte du comte de Mercy-Ar- 
— avec l’empereur Joseph II et le prince 
le Kaunitz» A Slammesmont, 2 Bde. Par. 
1889—91), «Aus meinem Leben» (2 Bde., Stuttg. 
1893), «Anton Ritter von u) (Wien 
1895). Auch gab A. «Die Relationen der Botfchafter 
Venedigs über Öfterreich im 18. Jahrh.v (Wien 1863) 
für die «Fontes rerum Austriacarum» heraus. 
Arueth, Joſeph Calafanza, Ritter von, Numis⸗ 
matiler und äolog, geb. 12. Aug. 1791 zu 
Leopolvfhlag in Oberöfterreih, befuchte das Stift 
St. Florian und das Gymnafium zu Linz, ftudierte 
gt 1810 zu Wien und wurde 1813 Kuſtos des LE. 
ünz: und Antilenlabinett3. Nachdem er als Offi⸗ 
zier in der dfterr.:deutfchen Legion an den Feld⸗ 
zügen von 1813 und 1814 teilgenommen, lehrte er 
ın feine amtliche Stellung am Münz- und Antilen⸗ 
tabineft zurüd. A. war feit 1817 vermählt mit An: 
tonie Adamberger (ſ. d.), der frühern Braut Theodor 
Korners. Von 1824 biß 1828 verſah er proviforifch 
die Lehrlanzel für Welt: und dfterr. Geſchichte an 
der Univerfität Wien. U. bat fih um bie ihm an: 
vertrauten Sammlungen, denen er feit 1840 als 
Direktor vorſtand, große Berbienfte erworben. Am 
14. Mai 1847 wurde er Mitglied der neugegrün- 
‚beten Wiener Alademie der Bilenfha en. & ſtarb 
31. Oft. 1863. Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten A.s, 
um großen Zeile umfangreiche iträge zu Zeit: 
— und Sammelwerlken, gehören, mit Aus: 
nahme der aGeſchichte des dfterr. Raifertums» (Wien 
1827), vorzugsweiſe der Numismatit und der Denk: 
lertunde an. Hervorzuheben find: «Synopsis 
numorum graecorum» (Mien 1837), «Synopsis 
numorum romanorum» (ebd. 1842), « Zwölf röm. 
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Militärbiplomer (ebd. 1843), «Das k. E. Münz: und 
Antifenlabinett» (ebd. 1845), «Die antiten Kameen 
bes f. k. Munz⸗ und Antifenfabinettö» (ebd. 1849), 
«Die antiten Gold: und Gilbermonumente des t.L. 
Münz: und Antitentabinetts» (ebd. 1849—50), «Die 
Cinque-Eento:Rameen und Arbeiten des Bermenuto 
Gellini und feiner Zeitgenofjen» (ebd. 1858), «Stu: 
dien über Benvenuto Gellini» (ebd. 1859). 
Arnheim (holländ. Arnhem, vielleicht das 
Arenacum der Römer), Hauptftabt der nieberlänv. 
rovinz Geldern und des Bezirts A. in reigender 
age rechts vom Rhein, an ven Bahnlinien After: 
dam:Utreht:Emmerih, A.⸗Hengeloo⸗ Salz bergen 
(115 km) und A⸗Nimwegen (20 km), hat (1896) 
54180 E. Bon Bauwerken find zu erwähnen: die 
Euſebiuskirche (Groote Kerk), 1452 begonnen, mit 
prädtigem Grabmal des Herzogs Karl von Egmont 
in fdwarzem und weißem Marmor und Dentinälern 
der Herzöge von Geldern, die fath. St. Walburg: 
fiche in got. Stil, das Stadthaus (Duivelshuis) 
mit Verzierungen (gefefielte Teufel und ragen), 
erbaut von Maarten von Roffjum, das Regierungs: 
und Juftiggebäude, das Rathaus, das Provinzial: 
ardiv, dad Mufeum der Altertümer, der der 
Genofjenfhaft «Tot Nut van het een», die 
beiden Societätögebäude in und außer ber Stadt, 
ferner das Feitgebäude «Musis sacrum» und das 
«Bronbeel» genannte Invalivenhaus für Krieger 
aus Niederlandiſch-⸗ Indien. Von 2 —I 
beſtehen zu A. eine Kunſtſchule, eine öffentliche Bi⸗ 
bitothet, ein Gymnafium, eine Realjchule für Knaben 
und eine für Mädchen, eine Lehrerinnenſchule mit 
60 internen Eleven; ferner das «Museum van Oud- 
heden en Kunst» mit Siegeln, Münzen, Borträten 
und Modellen von Bauwerken und eine Sammlung 
von fpan. Ruriofitäten im Albafaal, einem Teil des 
alten Brinzenhofs. —— auf die 
Fabrilation von Wagen:, Spiegel: und Tiſchler 
waren, mathem. und p — Inſtrumenten; der Han: 
bel namentlid auf Ausfuhr von Getreide und Tabat 
be in der Nachbarſchaft ftart angebaut wird), ſowie 
deutende Speditionsgeſchäfte nad &lant. 
in Deus auf bie Lage iſt A. die fhönfte Stadt der 
iederlande. Ihre Umgebungen haben in neuerer 
Zeit, nachdem die alten eftungämerte abgetragen 
worden, eine große Anziehungskraft auf die Teiden 
Holländer geübt, namentlih auf die aus Indien 
zurüdgetehrten, deren [höneWohnhäufer und Billen 
der Stadt felbft eine größere Ausdehnung, den Drt: 
en der mgebung, tie den Dörfern Belp, 
oozendaal und Vofterbeef, einen freundlichen An: 
ſtrich verleihen. — A. wird zuerft 996 urlundlid er: 
mähnt; 1233 erhob es Sr Otto IIL von Geldern 
zur Refibenz und befeftigte es; fpäter trat Die Stadt 
der Hanfa bei. A. wurde 1473 von Karl dem 
Kühnen von Burgund, 1585 von den Holländern 
und 1672 von den Franzofen erobert, die die Stadt 
aber nach zwei Jahren wieder räumten. Die Preußen 
unter Bülow nahmen 30. Nov. 1813 A. mit Sturm. 
Arnheim, Hana Georg, General im Dreißig: 
jährigen Kriege, |. Arnim, Hans Georg. 
enhem, niederländ. Stadt, |. Krabeim, 
Arnhem:Land, früher Name des nordöftl. Teils 
des von ber brit. Rolonie Sübauftralien verwalteten 
Northern : Territory, zwiſchen der. Arafurafee im 
N. und dem Garpentariagnif im D., die durch die 
Nordoftfpige des A. Rap Arnhem, gegeneinander 
abgegrenzt werden; die öftl. Norblüfte wird durch die 
AenbemzßBai gegliedert.‘ Der Name ftammt von 








ben holländ. Seefahrer Arnhem, der 1628 die Küften 
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Aruni, |. au un 
Arnloa L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Rompofiten (1. d.) mit nur 10. Arten, vorzugs⸗ 
weile in den Gebirgs: en ber 2 Halbtugel 
und bis in die art e Zone hinauf. Die befann- 
tefte Art ift die in manchen Gebirgen Deutſchlands 
at * Arnita oder —— ren 
Tafel: Aggregaten I, Fig. 4; a Röhren: 
—3 3 "Suche mitt vesſelbenſ. ’Diefe heil: 
träftige Pflanze treibt aus ihrem fchief im Boden 
liegenden Wurzelftod einen 30—60 em hoben, 
meift einfachen, mit zwei oder vier genenftändigen 
Blättern ‚bejegten Stengel, der, an feiner Spige 
(ebenfo die etwa vorhandenen is: e) ein bis 5 cm 
im Durchmeffer haltendes Blütenkörbchen mit dun⸗ 
telgolpgelben Strahl: und Scheibenblüten trägt. 
Die gegenftändigen Blätter bilden am Grunde eine 
Rofette. Dieſe Bilanze wird ſowohl von Arzten als 
in der Boltöheiltunde vielfach —— und zwar 
Kur man Blüten (off inell ald Flores Arnicae) 
und Wurzel. Sie find Träftige Erregungsmittel für 
das gelomie) Nerven: und Gerähfaftem, we weshalb man 
die Ölumen im Aufguß in Heinen Gaben innerlich 
en ul: großen Gaben bewirkt die Wurzel heftiges 
te 
bie Arnitatinktur (j.d.). In der Wurzel und in den 
Blüten findet fi in geringer Menge ein eigentäm: 
liher Stoff, das Arnicin, das als ein goldgelber 
amorpher, in Weingeift und Uther leicht Löslicher 
Körperbargeftellttwird; jonbertem enthält die ——5 
pflanze ein ätherifches Ol, das — ¶ d). 
1, ein in der Arnilawurzel zu etwa 
1 ®roz. enthaltenes abe ches HI non geistig 
Farbe und. apa en jeruch, befist bei 16°C. 
ein fpec. Gewicht von 0,975, beiteht zum größern 
Teile aus dem —— — des & vmohydro⸗ 
chinons und enthält außerdem noch Iſobutterſaure⸗ 
pbloroläther; in Weingeift iſt es leicht loslich. —* 
die Arnitabläten un ein ätherifhes 
Nein at —5* Sale IM ta (Ti 0 —— 
eine bräunli e igfeit, bie für fich oder mit 
— to. gemiſcht zu U — lägen bei Quet- 
ſchungen u.|.iw. one RN: indheilmitiel verwendet 
wird. Sie ifto| iin nell und wird nad) dem Deut eutihen 
Arzneibud) Dur usziehen von 1 Teil Arnilablüten 
mit 10 Teilen verbünntem Weingeift dargeftellt. 
Arnim, altes mark. Adelsgeſchlecht, vos feinen 
Namen von dem Dorfe Arnim in der Altın 
(Kreis Stendal) trägt. 2 erſcheint 1204 der 
erfte A. (Allard von A.). Mit den Schauenbur- 
ger um —— Dynaſten gleichen Ramens 
(Am Arnhem, Arnem) beftel — Stamm⸗ 
en Fat ch ift auch die Annahme, die 
‚amilie ſei auß ber on Arnheim nad} den Bar- 
en gelommen. Das Geſchlecht erſcheint dann öfter 
im 14. ch. als hauptſächlich in der 
Utermart und in ber Landfhaft Barnim. Anfang 
des 15. Jahrh. beginnt mit den drei Brüdern Lu⸗ 
bede, Klaus und Wilke die ununterbrodene Ramend- 
reihe der ganzen Familie, die ſich allmählich aud) in 
Bommern, Franten, dem Magdeburgiicen, in Sad: 
fen, Medienburg ı und Preußen ausbreitete. Die 
Hauptbefigungen waren und find in der Ulermart 
dort lagen aud) die Schlöffer Zehdenid, Zichow und 
Gerswalde, nad melden die Nachkommen jener 
drei Stammogter ſich benannten und in brei Linien 
ſchieden. Aus ber Linie Zehdenid entftand Haus 





Außerdem bereitet man aus ben Blüten | Heinrich 





zweigte fi 1 ‚) Haus Seidewig in Franken al 
dem die ſachſ. Arnims hervorgingen, begründet von 
Wolf an von. (geit. 1668). Ebenfalls 
im 17. Jahıh. trennte fi) Boigenburg (erworben 
1528) non Gerömalbe. 

In der Ulermark hatten die A. als das an: 
gelehenfte Geſchlecht faft regelmäßig von 1424 bis 
1788, wo das Amt einging, die Landvogtei inne. 
— Von rg Gliedern des en find zu 
nennen: Hans Georg von Arnim (f. d.) aus dem 
Haufe Gerswalde-Boigenburg. — Georg Abra- 
bam von A., geb. 27. März 1651 zu Boikenburg, 
der Stifter bed Sudonicen, Ma; — diente vom 
16. Jahre an in der preuß. Armee, wohnte 25 
Schlahten und 17 Belagerungen bei und 
19. Mai 1734 als vreuß Generalfeldmarſchal 
Georg Dietlof von A., aus dem Hauſe Boitzen⸗ 
Fr ‚eb. 8. — 1679, wurde 1749 preuß. Wirkl. 

taats⸗ Kriegs⸗ und dixigierender ne 

33 Generalpoſtmeiſter und — 20. Okt. 1753. 
— Friedrih Wilhelm von A., geb. 31. Dez. 
1285, geft. 21. Fan. 1801, erb; efeß en auf Boitzen⸗ 
burg und Zihow, war preuß, Mac und Kriegs⸗ 
minifter, wurde 2. 1786 in ben preuß. Grafen: 
ftand erhoben. — Sein Enfel_ war Graf Adolf 
von Semi 1. v). Deſſen Sohn, Dietlof 

. A. von Arnim (f. a) interließ als Erben den 

uf Dietlof (geb. ug. 1867). 

Ein Zweig der Boipe burger Linie ift das Haus 
Heinrihsdorff und Werblow, aus dem Heinrich 
Friedrich von Arnim (f.d.) von Grin —— 
1841 in den Grafenſtand bem Rechte der Erſt 

eburt (erlofhen 1861) erhoben wernen iſt. Ei 
ruder Heinrich Leonhard von X. auf Hei 
richsdorff (geb. 29. Er 1801, geft. 18. Nov. 187) 
war von 1849 bis zu feinem &ode, mit Ausſchlu 
der Wahlperiode 1862—65, Mitglied des preuß. 

Abgeorbnetenhaufeß und Führer der Konſervativen. 

a andern Zweige biefer Sinie, den Haufe 
Sudomw, gehörte Heinrich Alerander von 
Arnim (. %) an. Sein Neffe war der 1870 nad) dem 

Recht der Seftgehurt zum Grafen erhobene Harry 
von er im (f. d. 

Ein Glied de# Haufe Krochlendorf, ebenfalls zu u 

der Boigenburger Linie gehärig, mar Albre 
Heinrih von A., geb. 1 Er Kroͤchlendorf be 
renzlau, unter See zip im II. 1798 Wirkl. 

‚eh. Staats: und Sa er nahm 1802 feinen 


tarb 


art | Ab! hied und ftarb 25. DO! 


u Ehren der Familie A. wurde 1889 nad) ihr das 
2. brandenb. Dragonerregiment Nr. 12 benannt. 
Arnim, Achim von, |. Arnim, re 
Arnim, Adolf Heinr., Graf von, preub. Staats: 
1808 in —* als der jun⸗ 
gere Sohn des Grafen Friedr. Abrah. Wilh. von A., 
wurde durch Verloſung der —— Eigen: 
tümer des Eiie Zeild des ſehr erheblichen Grund: 
beſitzes. Er ftubierte in erg el wurde Landrat, 
1833 Regierungspräfident in Stralfund, dann in 
Aachen, bierauf in Merfeburg und 1840 Oberpräfie 
dent der Provinz Poſen. Seit 1837 Mitglied des 
Staatsrates, wurbe er 1842 der Nachfolger von 
Aodond im Minifterium bed rn. Zu einer 
Ausführung feines Programms einer ſtandiſchen 
Verfaſſung mit fefter Periodicität des Landtages 
konnte e8 nicht fommen, da Friedrich Wilhelm IV. 
gerade bie letztere nit zugeſtehen wollte, und 
manche Maßregelungen, wel, Hr 2 offentliche Mei⸗ 


minifter, geb. 10. aim 
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und Ihſteins 1845), brachten ihn um feine anfäng- 
liche Popularität. 1845 trat ervon feinem Minifter- 
pojten zurüd. Infolge der nn über: 
trug ihm der König nad Bodelſchwinghs Rädtritt 
19. März 1848 die Leitung des Minifteriums; den 
Bercht zum Rüdzuge der Trupyen am Vormittag des 
19. März bat hauptfäghlih A. dem Könige ange 
raten. Schon 29. März ſchied er wieder aus. Zum 
Mitglied der Deutſchen Nationalverfammlung ge 
wählt, legte er nad) kurzer Zeit fein Mandat nieder, 
meil ihm bie damals dort herrſchende antipreuß. 
Strömung widerftrebte. Als Vertreter der Inter⸗ 
eſſen des Grundadel3 gegen die Steuerpläne Hanſe⸗ 
manns beteiligte er fih an ben Beratungen des 
in Berlin verfammelten «Xunterparlamentr. Eeit 
1849 war A. Mitglied der Zweiten Kammer und 
feit 1854 erbliches ie de3 Herrenhaufes, wo 
er zur liberalifierenden Bureaufratie hinneigte. Erft 
jeit 1858 wandte er ſich mehr und mehr ber feu: 
dalen Reaktion zu und Ian ag namentlich duch 
feinen Einfluß im Herrenhaufe den Verfaſſungskon⸗ 
flit 1862—66. Zur Rechtfertigung diefes Verhaltens 
veröffentlichte er «Das Necht des Herrenhaufes bei 
Feltfeung des Staat3haushalt3» (Berl. 1863). In 
den legten Jahren feines Lebens zog er ſich vom 
polit. Schauplag zurüd und ftarb 8. gr. 1868 auf 
feinem Gute Boigenburg in der Ulermarf. n 
Armnim, Dietlof Friedr. Adolf, Graf von, Poli: 
tifer, ältefter Sohn des ‘vorigen, geb. 12. Dez. 
1832 auf Schloß Boigenburg, ftubierte feit 1851 die 
Rechte in Göttingen, Bonn und Berlin und trat 
1855 als Austultator bei der Regierung zu Pot: 
dam ein. Während des Feldzugs gegen Dänemark 
nahm er ald Orbonnanzoffizier an dem Übergange 
nad Alfen teil. Im Aug. 1864 wurde A. Hilfe: 
arbeiter im Minifterium des Innern, 1866 Land: 
ratsamtsverweſer und 1868 Landrai bed Kreifes 
Templin. Nach den Tode feines Vaters (1868) über: 
nahm er die Bewirtſchaftung der Arnimjchen Güter, 
behielt aber die Verwaltung des Kreiſes bei und 
wurde al3 Majoratsnachfolger in das preuß. Her: 
renhaus berufen. Während des Feldzugs gaen 
Frankreich war er Drbonnanzoffizier bet dem Kom⸗ 
mando de3 3. Armeelorpd. Im März 1878 zum 
Bezirköpräfidenten von Elfaß Lothringen in Met 
ernannt, nahm er im Sept. 1874 feinen Abfchied. 
Aber ihon 7. Dez. erfolgte N.3 Berufung zum Ober: 
präjidenten non Echlefien. Nach Verurteilung ſei⸗ 
ned Schwagers, Grafen Harry von A. (1877), 308 
er ſich gänzlich aus dem Staat3dienft zurüd. A. war 
1867—84 Mitglied des Reihötages, wo er fich fpäter 
der Deutihen Reichspartei (Freilonferwative) an⸗ 
ſchloß und 1879 und 1880 zum Präfidenten gewählt 
tourde, und bekleidete feit 1878 da3 Amt bes erjten 
Vicepräfidenten des preuß. Herrenhaufed. Auch in 
der erften orbentlihen Generalſynode (1879) fun: 
gierte er ald Präfident. 1884 wurde er in denStaats⸗ 
rat berufen und 1886 zum Wirkl. Geheimrat ernannt. 
Er ftarb 15. Des. 1887 auf Schloß Boikenburg. 
Arnim, Elifabeth von, gewöhnlich Bettina ge: 
nannt, Schwefter Clemens Brentanos, Tochter des 
turtrierifchen Refidenten bei ver Freien Stadt Frank⸗ 
furt Peter Ant. Brentano und der Marimiliane, 
der Tochter von Sophie Laroche, geb. 4. April 1785 
h —— a. M., verlebte ihre Jugend teils im 
lofter zu Fritzlar teils bei Verwandten in Offenbach 
und Marburg, teils in Frankfurt und heiratete 1811 
Achim von. (j. Arnim, Ludw. Joachim). Ihre Liebe 


maps zur Laft legte 4.2. Ausweifung Heder3 





zur Natur ging, befonders feit fie mit Karoline von 
Günderobe (f.d.) bekannt geworben, in einen phan⸗ 
taftifchen Kultus über und nahm {alielid franl: 
aften Charakter an. Nah dem Eelbitmord ver 
ünderode faßte fie zu Goethe, den fie 1807 auch 
perfönlih kennen Ternte, eine ſchwarmeriſche Nei: 
gung, die, obwohl er fih mit ihr in einen Brief: 
mechjel einließ, unerwideri blieb; 1811 wurde das 
Verhältnis ganz abgebrochen, ohne daß ihre Ber: 
ehrung für Goethe nachließ. Aus diefer Zeit ftammt 
ihr merhvürdiged Buch «Goethes Bri ſel mit 
einem Kinder (3 Bde., Berl. 1835; 4. Aufl., be. von 
9. Grimm, 1890; vgl. dazu: Briefe Goethe an 
Sophie von La Roche und Bettina Brentano, nebit 
dichteriſchen Beilagen, bg. von Löper, ebd. 1879). 
Der angeblie Brieſwechſel mit Gocthe beginnt 
im März 1807 und wurde lange für echt gehal- 
ten, ift aber größtenteils ein freies Erzeugnis ihrer 
fchranfenlo ien Einbildungstraft. Später erfchien in 
ähnlicher Weife ihr Briefmechfel mit der Gunderode 
u.d.%. «Die Günderode» (2 Bde. Grünberg und 
Berl. 1840; neue Ausg. Berl. 1890). In eine neue 
Richtung wurde ihr beweglicher Geiſt durch Die focial: 
polit. Erſcheinungen ei Jahre geworfen, fo 
in: «Died Buch gehoert dem Könige» (2 Bde. Berl. 
1843), in deflen Mittelpunft Frau Rat Goethe fteht 
und in dem die fociale Frage gelöft werden foll, 
«Jlius Pamphilius und die Ambrofia> (2 Bde., ebd 
1848), welche Schrift ihren eraltierten Briefwechſel 
mit Phil. E. von Nathufius (f. d.) enthält, aGefprähe 
mit Dämonen» (ebd. 1852), dem untlaren 2. Teile 
des Konigsbuchs. Phantaftiich in Gedanken und 
orm, neigt fie in allen dieſen Schriften zu myſti⸗ 
her Verſchwommenheit, fo daß fie «die Sibylle der 
tomantifchen Litteraturperiode» genannt worden ift. 
Mit Schleiermager, den Humboldt und Grimm war 
fie eng befreundet. Jahrzehntelang bis zum Tode 
arbeitete fie an einer Rolofialftatue Goethes, deren 
Vollendung fie ala Lebensaufgabe anfah. Sie ftark 
20. ar. 1859 zu Berlin. Ihre «Sämtlihen Schrif⸗ 
ten» erfchienen in 11 Bänden (2. Aufl., Berl. 1858); 
Auswahl von M. Koch in Kurſchners « Deutjcher 
Nationallitteraturs(Stuttg. 1891), — Bgl.H. Grimm 
im «Goethe-Sahrbudh», Bd. 1 (1880); Alberti, Bet: 
tina von A. (&pz. 1885); Scherer, Auffäge über 
Goethe (Berl. 1886); Carriere, B. von A. (Bresl 
1887). — Bon ihren Töchtern hat Gifela, geb. 
30. Aug. 1827, vermählt mit Herm. Grimm, geil. 
4. April 1889 in Florenz, «Dramat. Werten (4 Bbe., 
Bonn und Berl. 1857—75) veröffentlicht; ihr beftes 
Drama: «Wtihottland», gab nad ihrem Tode 
H. Grimm (mit Biographie) heraus. 

Arnim, auch Arnheim, Hans Georg von, 
General im Dreißigjährigen Rriege, von den kath. 
Soldaten wegen feiner Nüchternbeit der ·Lutheriſche 
Be en wurde 1581 zu Boigenburg in 
der Mark geboren. Er foht 1613 umter Sudan 
Adolf gegen Rußland, wurde dabei Oberft, trat 1621 
in poln., 1626 in taiferl. Dienfte. Als Wallenfteins 
Vertrauter belagerte er 1628 Etralfund vergebens, 
nt: ein Hilfskorps für die Polen vegen u 

dolf und wurde 1628 Feldmarſchall. Da er Bro: 
teftant war, bewog ihn die im Reftitutiongedikt auf 
die Spige getriebene kath. Reaktionspolitit des 
Kaiſers, defien Dienft zu verlafien, perſonliche Rei: 
bungen famen hinzu. Er trat in die Dienfte des 


Kurfurſten m Georg von Sachſen und befeb: 
ligte als fä — bei Vreitenfeld (1631) 
den linten Flügel unter Guſtav Adolf, drang 
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dann in Böhmen ein, wurde aber von Wallenftein 
wieber hinausgeſchlagen (1632). Cr hielt ſich 1632 
 —33 in Schleſien und führte die Sriedensverhand- 
lungen mit Wallenftein. Deſſen Ermordung ver: 
ſe ante A. neue Gelegenheit zu ruhmvollen Kämpfen 
sgen die Kaiſerlichen, die er bei Liegniß 1684 
dann drang er mit Baner in Böhmen ein, 
aber der Friede von Prag 1635, den der Kurfürft 
goen 3 Willen geſchloſen hatte, bemog ibn jum 
ustritt aus ſachſ. er Auf feinem Schlofje 
Boigenburg ließ ihn Orenitjerna 7. März 1637 wegen 
angeblidher Teilnahme an Intriguen gegen Schwe⸗ 
ben aufheben und nach Stodholm bringen, von wo 
N. im Nov. 1638 nach Hamburg enttam. Bon nun 
an ging fein Streben darauf, das Reich vom Drud 
der dherrichaft zu befreien. Als kaiſerl. und 
ſachſ. Generallieutenant war er ſchon mit neuen 
Kriegsruſtungen gan Franzofen und Schweden 
betraut, al3 er 18. April 1641 zu Drespen ftarb. 
— Bol. Helbig, Wallenftein und A. 1632 — 34 
(Dresd. 1850); Kirchner, Schloß Boigenburg und 
feine Beliker (Berl. 1860); Irmer, 5. ©. von A. 
als taiferl. Feldherr in Pommern und Polen (in ven 
«Forfhungen zur deutſchen Gedichten, 1879); derf., 
H. ©. von A. Lebensbild (Lpz. 1894). 
Arnim, Harry Karl Kurt Eduard, Graf von, 
Diplomat, geb. 3. Dit. 1824 zu Moipelfip im 
ae ar —D Koslin, aus dem Haufe 
Arnim⸗Suckow, Neffe des Staatsminiſters Heinrich 
Alerander, Freiherrn von A., trat nach vollendeten 
Stubien 1847 als Auskultator in den Staatsdienſt, 
ging aber 1850 zur Diplomatie über, wirkte 1853 
—55 als Geſandtſchaſtsſelretar in Rom, dann bis 
1858 im Minifterium des Außern als Hilfßarbeiter, 
war 1869—61 erfter Rat bei der preuß. Gefandt- 
ſchaft in Wien, wurde 1862 Gefandter in Lifjabon, 
1864 in Münden. Eine beveutfame polit. Thätig: 
feit eröffnete ſich für A. in Nom, wo er im Oft. 1864 
in gleicher Eigenſchaft bei der päpftl. Kurie beglau: 
bigt wurde, zumal feit 1866 das zwiſchen Preußen 
und Stalien gejchlofiene Freundſchaftsbundnis zu 
behaupten und zu kräftigen war, ohne doch mit der 
Kurie in Ungelegenheiten zu geraten. U. entlebigte 
fih feiner ſchweren Aufgabe mit ſolchem diplo⸗ 
mat. Geſchich daß er 1868 aufs neue ald Gefandter 
des Norbdeutfhen Bundes beim päpftl. Stuhle be: 
glaubigt wurde. Dem Vatikaniſchen Konzil negen: 
über riet A. feiner Regierung, die deutichen Biſchofe 
zu einem Proteft gegen dad Unfehlbarteitspogma 
zu bewegen, ohne indes bei Bisniard mit feinem 
Rate durchzudringen. 1870 in den Grafenitand er: 
hoben, wurde X. im man 1871 zum Rommiflar für 
die auf den Friedensſchluß mit Frankreich bezüg- 
lichen Geſchaͤfle in Brüffel ernannt, und wirktedann 
in gleicher Cigenihaft in Frankfurt «.M. Am 
23. Aug. 1871 wurde U. zum deuiſchen Geſandten 
bei der Franzoſiſchen Republik in außerordentlicher 
Miffion ernannt und 9. Jan. 1872 als Botſchaf⸗ 
ter des Deutſchen Reichs accrebitiert. Principielle 
Meinungsverfdiedenheiten zwiſchen A. und Bis: 
mard ergaben fi ſchon 1872; A. riet zur Unter: 
tüsung ber monarhifhen Elemente in Frankreich, 
ismard lehnte jebe3 Eingreifen in bie innern An: 
gelegenbeiten eniſchieden ab. Der Sturz Thiers' 
1873 führte zu einer gereisten Auseinanderfegung 
twifhen A. und Bismard, ber jeine auf Stübung 
Ehiers’ bedachte Volitit durchkreuzt ſah durch die 
Wirkung der Berichterſtattung Als auf den Kai: 
fer. A. wurde desbalb 22. Febr. 1874 von feiner 


Stellung in Paris abberufen und 19. Märy zum 
Vorfehafter in Konftantinopel ernannt, trat jedoch 
biefen Boften Überhaupt nicht an, da er ſchon 15. Mai 
1874 in den Ruheſtand verſetzt wurde. 

Degen Zurüdhaltung wichtiger amtlicher Schrift: 
ftüde, die man auf der deutſchen Botſchaft zu Paris 
vermißt hatte, wurde A. 4. Olt. 1874 auf feinem Gute 
Naffenheide bei Stettin verhaftet, gegen Stellung 
einer Kaution von 100000 Thlrn. zwar entlaffen, 
aber in dem vom 9. bis 15. Dez. 1874 vor dem Stadt: 
gericht zu Berlin verhandelten Prozeſſe wegen Ver: 
gehens wider bie öffentliche Ordnung zu drei Mo: 
naten und in ber Berufungsinftanz 16. Juni 1875 
wegen Beifeiteichaffung amtlicher Urkunden zu neun 
Monaten an verurteilt. A., der fi) feiner 
Verhaftung durch eine Reife nach der Schweiz und 
Italien entzogen hatte, veröffentlichte hierauf eine 
anonyme 5 «Pro nihilo, Vorgeſchichte des 
Armim : Progeljed» (Zür. 1876), in der er, geſtutzt 
auf Mitteilungen über geheime diplomat. Bor: 
gänge, ben Reidötanzler in der fhärfiten Weife an: 
griff. Infolgedefjen wurde er wegen Landesverrats 
in contumaciam zu fünf a Zuchthaus verur: 
teilt. A. antwortete hierauf mit ber Veröffentlichung 
eines zweiten Teils feiner Brofchüre, in wel er 
wiederum unter Bezugnahme auf diplomat. Alten: 
ftade fih als das unſchuldige Opfer einer Verfol: 
gung eilens des Fürften Bismard binftellte. Die 

Arniniſche Familie beftimmte X. 1880, auf Grund 
eines gerichtäärztlichen Gutachtens freies Geleit zu 
ordern, um fi dem Neichögericht perſonlich zur 
tellen und die Wiederaufnahme des Brogepverfah: 
rens zu beantragen. Das Reichsgericht hatte ihm 
eben freie Geleit bemilligt, als er 19. Mai 1881 
zu Nizza ftarb. A. hatte.noch zwei andere maßvoller 
gehaltene Brofchüren veröffentliht: «Der Nuntius 

ommt! — von einem Dilettantens (anonym, 
1.— 3. Aufl., Wien EN und «Quid faciamus nos ?» 
(ebb. 1879), worin er fein Verhalten während des 
Vatilanifhen Konzild verteidigte und die Anſicht 
vertrat, dafs Preußen bie Bildung einer deutich-lath. 
Kirche hätte fördern müfjen. — Bol. —— 
ſcher Bericht Über ven Prozeß A. (Berl. 1874); dlechis⸗ 
gutachten, erftattet zum Prozeß des Grafen Harry 
von A., bp. von F. von Holgendorff (Munch. 1875). 

Aenim, Heinr. Alerander, von, preuß. 
Staatdmann, aus dem Haufe Arnim:Sudom, geb. 
13. Febr. 1798 zu Berlin, 309 im Alter von 15 J. 
mit fünf feiner Brüder in den Freiheitskampf und 
ftubierte dann feit 1818 in Heidelberg. Seit 1820 
war er Geſandtſchaftsattache in der Schweiz, dann 
Legationsſekretär in Münden, Kopenhagen und 
Neapel. An leterm Orte zum Gefchäftäträger er: 
nannt, wurbe er 1829 in gleiher Eigenfchaft nad 
Darmftadt verſetzt, wo er fi Entwidlung 
des Zollvereins verbient machte. 1834 trat er ald 
Geh. Legationsrat und vortragender Rat in bie 
polit. Abteilung des Ministeriums des Auswärtigen, 
ging 1840 als Gefandter nach Brüffel, wurde 1841 
in ben Freiherren)tand erhoben und madhte ſich in 
Braſſel namentlich dur die 
1. Eept. 1844 abgeſchloſſenen belg.preuß. Handels⸗ 
vertrags verdient. In ee rift « Worte 
ind perug jewerhielt, laßt mich num endlich Thaten 
ehn! Ein hanvelöpolit. Teſtamento (anonym, Berl. 
1846) trat er mit Entſchiedenheit für den Freihandel 
ein. 1846 zum Gefandten in Paris ernannt, lehrte 


örberung des am 





er 1848 nach Berlin zurüld und wirkte hier für eine 
tühne, durch militär. Rüftungen unterftügte Ini⸗ 
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tiative in der deutſchen Frage. Auf feine ee 

eht die öffentliche Kundgebung des Königs 21.März 
fi die deutfche Sache zurüd. An demjelben Tage 
trat er als Minifter des Auswärtigen in das vom 
Grafen Arnim:Boigenburg gebildete Ministerium, 
trat aber ſchon 2v. Juni 1848 zurüd. Nachdem er 
zwei Flugſchriften «Frankfurt und Berlin» (Frankf. 
1848) und «Die fog. Meviatifierungsfrager (ebd. 
1849) veröffentlicht hatte, wurde er im bjahr 
1849 in die Erſte Kammer gewählt, wo er fi der 
deutſch⸗ konſtitutionellen Bartei anfhloß und 1849 
—51 diereaftionäre Politik des Miniſteriums Man: 
teuffel energiſch befämpfte. Durch die Schriften 
«Zur Politit_der Cpigonen in Preußen» (Berl. 
1850) und «Zur PBolitit der Contrerevolution in 
Preußen» (ebd. 1851) 30g er ſich den Haß der Feudal⸗ 
partei zu und wurde 1852 wegen Entftellung von 
Thatfachen und Beleidigung vor Gericht geftellt und 
zu einer Geloftrafe verurteilt. Seitdem zog fih A. 
vom polit.Schauplaß zurüd. Er ftarb 5. Jan. 1861 
in Düfielvorf. A. war gra der altpreuß. kon: 
Mtutionellen Bartei. — Bol. Radowitz, Geſpräche 
aus der En (4. Aufl., Stuttg. 1851), mo A. 
unter dem Namen Arnburg auftritt. 

Arnim, Heinr. Friebr., Graf von ArnimHein- 
richsdorff⸗ Werbelow; Diplomat und preuß. Staats: 
minifter, geb. 23. Sept. 1791 zu Werbelow in der 
Ulermart, begann die diplomat. Laufbahn in Stod: 

olm und Paris, wurde 1831 preuß. Gefandter in 
raſſel, 1841 in Paris und 1845 außerorbentlicher 
andter und Bevolmächtigter Mintiter am öfter. 
Hofe. Am 24. Febr. 1849 übernahm A. im Minifte- 
rium Brandenburg Manteuffel das Ausmärtige, 
trat jedoch als Gegner der Unionspolitit ſchon 
3. Mai zuruch und ging 181 wieder al3 Gefandter 
nad Wien. Nach der Verabſchiedung Manteuffels 
1858 abberufen, ftarb er 18. April 1859 in Berlin. 

Arnim, Ludw. Joahim (gewöhnlich Aa) von, 
Dichter, Hauptvertreter der jüngern Romantit, geb. 
26. Juni 1781 zu Berlin, ftudierte in Göttingen 
und Halle — E und gab hier 
1799 einen aVerſuch einer Theorie der eiektriſchen 
Erfeinungen» heraus, wandte ſich aber, mit 2, Tied 
und EI. Brentano befannt geworden, bald ganz 
der Boefie und befonderd dem Studium der Volt: 

oeſie zu, für das Herders und Goethes Schriften 
Tone Teilnahme ie gemwedt hatten. Auf vielfahen 
Reifen durch Deutfhland, aud die Schweiz, Ober: 
italien, Frankreich Hollandund England fammelte er 
eifrig Volkslieder die ermit Brentano (ſ. d.) in Heidel: 
berg nicht ohne Hille herausgab in der Samm- 
lung «Des Knaben Wunderhorn» (Bd. 1, Heibelb. 
1806; 2: Aufl. 1819; Bd. 2—8, 1808; neue kritifche 
Ausg. von Birlinger und Crecelius, mit al 
2 Bbe., Wiesb. 1873—77; von Wendt, mit Sluftr., 
2 Bde. Berl. 1873; won Borberger, 2 Bbe., ebd. 
1880; Keudrua von Ettlinger, Halle 1891). Er hoffte 
die Not der kranken Zeit durch Einkehr in das deutſche 
Vollsgemut und die nationale Vergangenheit zu 
mildern. Aus diefem Wunſche erwuchs auch die 
mit andern Romantitern zufammen herausgegebene 
vielbefehdete «Zeitung für Einfievlerr (1808), die 
aud u. d. T. «Tröft Einfamteit. Alte und neue 
Sagen und Wahrfagungen, Geihichten und Ge 
dichte» (Heibelb. 1808; Neudrud von Pfaff, 2. Aufl., 
Freib. i. Br. 1890) erſchien. Seit feiner Verheira: 
tung (1811) mit Brentano Schweiter Clifabetb 
lebte A. abwechſelnd in Berlin und auf 
jeinem Gute Wieperödorf bei Dahme in der Marl, 





wo er 31. Jan. 1831 ftarb. Seine erften dichteriſchen 
Werle waren die Romane «Hollins_Liebeleben» 
(Gött. 1802; Neudrud von Minor, Freib. i. Br. 
1883) und «Arield Dffenbarungen» (Gött. 1804). 
Darauf erfchienen die Novellen «der Wintergarten» 
(Berl. 1809) und der tieffinnige Roman «Armut, 
Reichtum, Schuld und Buße der Gräfin Dolores» 
(2 Bde., ebd. 1810), A.s bedeutendſtes Werk; ferner 
dad wunderliche Drama «Halle und Serufalem, 
Stubentenfpiel und Pilgerabenteuers (Heidelb.1811; 
Neudrud Lpz. 1884); die genial fragenhafte Erzäh: 
lung aIſabelle von Agypten» nebft drei andern No: 
vellen (Berl. 1811); die «Schaubühneo, Bo. 1 (ebr. 
1813), mit‘ ihren Wunberlidteiten; der phan: 
taftiich=hiftor. Roman «Die Kronenwächter oder 
Berthold erſtes und zweites Leben» (Bd. 1, eb. 
1817; Neudruck von Scherr, Stuttg. 1881), der 
treffliche Bilder aus dem 15. Jahrh. entrolit; das 
Schauſpiel «Die Gleichen» (Berl.1819); «Landhaus: 
leben, Erzählungen» (Bd. 1, ebd. 1826); «Sechs Cr: 
zahlungen. Nachlaß» (ebd. 1835). A. war gegenier 
anbern Romantifern ein durd und durch ferngefun: 
der Seilt, voll von träftigem Realismus; aber der 
wunderbare Reichtum feiner Phantafie lind Empfin⸗ 
dung verführt ihn zu Verworrenheit, zu gewagten 
Erperimenten, bie ihn nicht fo populär werben ließen, 
wie feine poet. Bedeutung e3 verdient. Nur einige 
feiner Novellen werden noch heute in weitern Kreifen 
gelefen, fo «Der tolle Invalide auf Fort Ratonneaur, 
«Die drei liebevollen Schweitern und der glüdlihe 
irber», a Furſt Ganzgott und Eänger Halbgott». 
eine «Sämtlichen Werke» gab feine Gattin mit Ein: 
leitung von W. Grimm heraus (20 Bve., Berl. 1839 
—48; neue Ausg., 22 Bde., ebd. 1853—56); Auc: 
wahl von Rod) in Kürfchners «Deutfcher Rational: 
litteratur» (1891) und Dohmle (2p3.1898). «linke: 
kannte Aufjäge und Gedichte» X.3 gab Geiger heraus 
Berl. 1892). — Bol. Scherer in der « Deutfchen 
undfhaur (1890); Steig und Grimm, Adyim von 
X. und die ihm nahe ftanden (Bd. 1, Stuttg. 1892. 
Aruis, Fleden im preuß. Kreis und Keg.:Ber. 
Schleswig, in ber —— Angeln, am Nordufer 
der Schlei und 15km oberhalb des Eingangs ber: 
felben, hat (1895) 568 evang. E., Boft, Telegrapb; 
Sag und täglihe Da: Naitfabrtverbirr 
dung mit Schleswig und Kappeln. — A. wurde 1667 
dur Auswanderer aus Kappeln gegründet und 
durch den fibergang ber een über die Schlei 
mittel3 einer Tontonbrüh 6. Febr. 1864 unter 
Prin; rl Rarl bekannt. — Bgl. Befchreibung 
und &% chichte der Infel und des Fledens A. (18381. 
Arno (lat. Arnus), nächft dem Tiber der beveu: 
tendfte Fluß Mittelitalieng, ift 280 km lang und 
entfpringt am 1649 m hoben onte-Falterona im 
etrust. Apennin. Als wilder Bergftrom bricht er 
oberhalb des Fledens Stia hervor und bilvet das 
fruchtbare Cafentinothal (440—460 m ho). Dann 
tritt er, ſich weſtlich endend, in die reich angebaute 
Ebene von Arezzo, wo fidh die kanalifierten Gerwäfler 
ver Chiana, des Verbindungsfluſſes zwiſchen A. 
und Tıber, in ihn ergießen. Darauf d ilt er, 
erft in nordweſtl. und nördl. Laufe, das breite und 
fruchtbare Val d'Arno oder obere Arnothal (130 
—160 m hod)). Bei dem Flecken PBontaffieve, wo 
er rechts die Sieve, feinen bebeutendften Seitenfluf, 
aufnimmt, wendet ſich der A. plöglich weitlich und 
behält dieſe Richtung im weſenilichen bis zu feiner 
Mündung bei. Zwiſchen Pontaſſieve und Florenz 
ift der Fluß von reihbebauten und bewaldeten Hü: 
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geln eingefaßt; ſpater erweitert fich das Thal, deſſen 
ganze Breite die todcan. Hauptitabt, die vom A. 
in zwei ungleiche Teile geſchieden wird, einnimmt. 
Ungefähr 15 km hinter Florenz tritt der Fluß wie- 
der zwiſchen niebere, mit Binienwaldungen bededte 
Berge und erreicht endlid bei Empoli die meite 
Ebene, die ſich weitlih und füdmeltlih von ben 
Borbergen de3 Apennin bi zum Meere erftredt 
und einem ununterbrodenen, üppigen Garten 
gleicht. Nachdem er unterhalb Empoli die Elia 
und weiterhin bei Pontedera die Era an. 
men, durdftrömt er die Stadt Piſa. Im Mittel: 
alter lag die Mündung des A. 3 km vor der Stadt; 
ießt ift das Meer 10 km von der Stadt entfernt. 
Der A. ift erſt von Florenz ab und aud hier nur 
für Heine Schiffe und Barken ſchiffbar. Sein Ge 
biet umfaßt 6420 qkm. Bei der allgemeinen Kultur 
und dem Wohlftande Toscana ift das Thal des U. 
eins der freumdlichften und einladendſten Thäler 
Raliens. Ols und Yeigenbäume wachſen zwiſchen 
Cypreſſen und Pinien, und unabfehbare Rebenge⸗ 
lände beveden die Ufer des Fluſſes. Bon befonderm 
paläontolog. Intereſſe ift das Val d'Arno fuperiore 
oder der nach NM. und N. gerichtete Teil des obern 
Arnothals, ein ehemaliger Süßmwaflerfee von 50 km 
Länge. Dasjelbe befteht aus den drei Beden von 
Arezzo, Figline und Inciſa, die ſamtlich von einer 
bedeutenden Süßwaflerbildung mit Gerölle, Grus 
und Sandmaflen bi? 60 m über dem jetzigen Fluß: 
bette erfüllt find. Darunter liegt biß 18 m über 
dem A. blauer Thon, ausschließlich mit Reften von 
Süßwaffertieren und von Braunkohlenlagern unter: 
teuft. Ganz außerordentlich ift hier der Reichtum 
an verfteinerten Reften von tropiſchen Vierfüßlern, 
um Zeil Sumpfbeiohnern, die nur ausgeftorbenen 

Irten angehören, dem Maftodon, Elefant, Rhinos 
ceroß, Affen, echten Büffeln, Arishirfhen und fehr 
zahlreichen Keen Das Val d’Arno inferiore 
(unterhalb Florenz) enthielt ein ähnlihes Waſſer⸗ 
beden, aber von bradiſcher Beichaffenheit. 

Aruobins, Lehrer ver Beredjamteit zu Sicca in 
Numidien, wurde um 300 Chrift und ijt vielleicht 
327 geftorben. Er fchrieb eine Apologie in fieben 
Bü : «Adversus nationes», mit geringer Kennt⸗ 
nis des Chriftentums, aber veihes Material zur 
Runde der röm. Religion bietend. Ausgaben von 
Drelli (2 Bde. Epʒ. 1816), Hildebrand (Halle 1844), 
Dehler (ebv. 1846) und Reifferfcheid (Mien 1875). — 
Vgl. Kettner, Cornelius Laben. Ein Beitrag zur 
Quellenkiitit des A. (Naumb. 1877); Ledelt, Des A. 
Schrift adversus nationes (Neilje 1884). 

Arnold von Brescia, Vertreter der reforma- 
torifchen Beitrebungen und energiiher Gegner der 
Hierarchie in Oberitalien und Rom im 12. Jahrh. 
Ein üler Abalards, kehrte er von Paris mit 
alühender Begeifterung für eine fittlihe Reinigung 
der Kirche nach jeiner Baterftabt Brescia zurüd, wo er 
Ichon früher ein kirchliches Amt befleidet hatte. Seine 
Sittenftrenge, feine binreißende Beredſamkeit und 
fein republilaniſcher Freiheitsſinn ſcharte bald zahl: 
reiche Anhänger um ihn, mit deren Beiftand er, an- 


Inüpfend an die Anfhauungen, die fi aus dem- 


Inveftiturftreit ergaben, und an die Beftrebungen ber 
oberitalifchen Bürgeriaften nad Selbftregierung, 
feine fittlichen Ideale zu verwirklichen und den ver: 
weltlichten Klerus zu einem wahren innern Ehriften: 
tume nad) dem Mufter der apoitoliichen Zeit zurüd- 
auführen fuchte. Das Verderben der Kirche Nhrieb 
er vornehmlid den Reichtumern der Geiftlihen zu; 
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daher forderte er von dieſen DVerzichtleiftung auf 
weltliche Macht und irdiſchen Befis und Genüge an 
dem, was die Gemeinde ihnen darreihe an freis 
willigen Spenden, Erftlingen und Zehnten. Inno⸗ 
cenz U. legte ihm 1139 Berbannung und ewiges 
Stillfhweigen auf. A. ging wieder nah Tas 
u Abälard, aber vom heil. Bernhard heftig be: 
ämpft und mit Abalard auf der Synode zu Sens 
(1140) verdammt, floh er nad Züri. Als jedoch 
ber ihm wohlgeſinnte Göleftin IL. den päpftl. Thron 
beftieg, kehrte er wieder in fin Vaterland zurüd, 
jedenfalls nicht vor 1145. Bon bier begab er fi 
nad Rom, deſſen Burgerſchaft von Eugen II. Ver⸗ 
icht auf die weltliche Herrſchaft verlangte, und unters 
fahr dieſe Bewegung mit begeifterten Predigten. 
uf dem Kapitol wurde ein Senat eingeſett, der in 
den alten Formen regierte, und A. wurde das Haupt 
derröm. Republit. Aber der neue Bapft Hadrian IV. 
belegte die Stadt mit dem Interbilt, A. mit dem 
Bann, und forderte von Friedrich Barbarofja, ver 
eben über die Alpen gezogen war, um fich rönen zu 
lafien, die Auslieferung A.s. Diefer, von feinen 
treulojen Republitanern vertrieben, floh nach Tus⸗ 
cien, wurde aber gefangen und dem König Friedrich 
ausgeliefert. Der Stadtpräfelt von Rom ließ ihn 
1155 an einem Pfahl auf der Piazza del Popolo 
oder den neroniſchen Airjen erwürgen, verbrennen 
und feine Afche in den Tiber ftreuen. Die polit. Be: 
ftrebungen A.s und feiner Bartei, der fog. Arnol⸗ 
diften, gingen mit feinem Tode, wenigſtens in Rom, 
zu Ende, dagegen hat feine Wirkfamteit die ohnehin 
in Oberitalien vorhandene Oppofition gegen die 
verweltlichte Kirche und ven Klerus verftärkt. 1184 
wurden die Arnolviften von Papſt Lucius IH. auf 
einer ee nun zu Verona verdammt. 
Dramatifch wurde A.3 Leben behandelt von Bodmer, 
Niccolini u. a., ein Denkmal 1882 in Brescia errich⸗ 
tet. — Vgl. Clavel, Arnaud de Brescia et les Ro- 
mains du XII® siöcle (Bar. 1868); Gieſebrecht, A. 
von Brescia (Münd. 1873); Bonghi, Arnaldo da 
Brescia (Rom 1885); Breyer im «Hiltor. Tafchen- 
buch» (1889); Hausraih, A. non Brescia (2p3. 1891); 
derf., Die Arnolpiften (ebd. 1895). 
Ürnold von Lübed, Abt des nn 
u Labed, feste Helmolds Slawenchronik von 1170 
is 1209 fort. Demgemäß fteht im erſten Teile 
feiner Erzählung Heinrich der Lowe und die Bekrie⸗ 
gung und Belehrung der Wenden im Bordergrunde, 
während fpäter Pr} ferner liegende Dinge geſchil⸗ 
dert werden, wie die Kriege und Kreuzzuge Kaiſer 
Friedrichs L Die Chronik A.s, der 1212 Hard, iſt 
in den «Scriptores», Bd. 21, der «Monumenta Ger- 
maniae historica», nad) der Bearbeitung Lappen: 
berg3 auch in den «Scriptores rerum Germanica- 
rum» (Sannov. 1868) herauögegeben und von Laus 
rent in den «Geſchichtſchreibern der deutichen Bor: 
En (2. Aufl., Berl. 1896) überfegt. — Vgl. Damus, 
ie Slawendronit X.8 von Lübed (Lübed 1873). 
Arnold an der Halden, ſ. Melhthal. 
Arnold, Chriftian Friedr. Baumeilter, geb. 
12. Febr. 1823 in Drebach in Sachſen, befuchte die 
Gewerbeſchule in Chemnig.und bie fönigl. Akademie 
zu Dresden, bereifte Stalien, Evveutihlan, Bel: 
nien und Frankreich und war feit 1853 Lehrer, 1861 
—85 ord. Profefior an der Baualademie in Dres⸗ 
den, wo er 14. Juni 1890 ftarb. Cr errichtete zahl: 
teiche Yeinere Rirhenbauten, die Kreugſchule in 
Dresden, ein Schloß in Kiew, mehrere Villen in und 
bei Dreöven (darunter Villa Souchay), entfaltete 
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auch eine tunftgewerbliche Thätigfeit auf lirchlichem 
Gebiet. A. verwendete mit Vorliebe die Stilmotive 
der Renaiffance, aber auch den got. Stil. Er gab 
heraus: «Der herzogl. Palaſt zu Urbino» (2p3.1857). 
Arnold, Chriltoph, ein al3 Aftronom berühmter 
Bauer in Sommerfeld bei Leipzig, geb. 17. Dez. 
1650, gejt. 15. April 1695, verbanfte feine aftron. 
Kenntniſſe meift dem Selbftubium, worin er erſt 
fpäter von dem Ajtronomen —* in Leipzig unter⸗ 
fügt wurde. Auf feinem Wohnhauſe hatte er ſich 
eine Sternwarte erbaut. A. machte zuerſt auf die 
Kometen von 1682 und 1686 aufmerffam. Rod 
befannter wurde er durch die Beobachtung des Bor: 
übergangs des Merkur vor der Sonne 31.Oft.1690. 
Arnold, ChriftophFriedr.Wilh., Rectöhiftoriter, 
geb. 28. Oft. 1826 zu Borken in Kurheflen, ftudierte 
zu Berlin und Marburg die Rechte, habilitierte ſich 
1850 in Marburg, wurde 1865 Profeſſor des deut: 
en Rechts in n und 1863 ord. Perafeflor in 
‚arburg, wo er 2. Juli 1883 ftarb. A. lieferte auf 
dem Gebiete der Rechts: und Wirtihaftsgefchichte 
olgende Werte: «Berfaftungsgefchichte der deutſchen 
Freiftädten (2 Bde., are 1854), «Zur Geſchichte 
des Eigentums in den deutichen Städten» (Ref .1861), 
«Rultur und Rechtsleben» (Berl. 1865), «Kultur und 
Recht der Römer» (ebd. 1868), «Anfiedelungen und 
Wanderungen beutfcher Stämmen (2 Bde. Marb. 
1875), «Deutſche Urzeito (8. Aufl., Gotha 1881), 
«Studien zur, deutihen Kulturgeihichter (Stuttg. 
1882), « Frank. Zeit» (Gotha 1882). 
Arnold, Sir Edwin engl. Dichter und Jour: 
nalift, geb. 10. Juni 1832, im King’s College zu 
London vorgebildet, ftudierte feit 1851 in Orford, 
wo er für das Gedicht «The feast of Belshazzar» 
den Newdigate-Prei3 gewann. 1853 gab er «Poems, 
narrativeandlyrical», 1856 das Drama «Griselda» 
beraus. ‚Einige Zeit Lehrer an King Edward’s 
School in Birmingham, wurde A. zum Vorſteher 
des Sanserit College in Puna in Indien ernannt, 
too er bi3 1861 blieb und während des großen Auf: 
fanbes hervorragende Dienfte leiftete. Nach Eng: 
and zurüdgelehrt, wurde er Mitredacteur, fpäter 
Herausgeber des antiruſſ. «Daily Telegraph», aud) 
Mitglied der Afiatifchen und Geographiſchen Gefell: 
Schaft in London. Seinem Einfluß beſonders war 
bie auf Roften des «Daily Telegraph» ausgeführte 
Erpebition des Afigriologen George Smith nad 
Alyrien, ſowie der Anteil der Zeitung an Stanleys 
—— zur Auffindung Livingftones und Be⸗ 
ſchiffung des Kongo zu ufdreiben, Aus A.s indo: 
iogiſchen Studien ermuchfen: eine Ausgabe und ver: 
türzende fiberfeßung der Hitopadefa ald «The book of 
good counsels» (1861 und 1895), «History of India 
under the administration of the Earl of Dalhou- 
sie» (1862—64), «The Indian song of songs» (1875; 
neue Ausg. als «Indian poetry», 1883), «Indian 
ldylis» (1883; nad) Mähäbhärata), «Indiarevisited» 
(1886), «Lotus and jewel» (1887), aud) fein größter 
litterar. Erfolg, «The light of Asia» (1879; deutſch 
von Pfungit, Lpz. 1886), ein an Schönheiten reiches 
08 über Leben und Lehren Buddhas, das feitvem 
über 40 Auflagen in England und 80 in Amerika 
erlebt hat. Gieichſam korrefpondierend damit ge: 
dichtet iſt «The light of the world, or the great 
consummation» (1891). Hier wird bie Verwandt: 
Schaft buddhiſtiſcher Dogmen mit chriſtlichen aus 
einem Berihte der Diaria Magvalena abgeleitet, 
die ein buddhiſtiſcher Magus nad) dem Tode des 
«Light of the world» anhört; Sprache und Vers 





find vollendet. Außer den Iyriihen «The secret of 
death (from the Sanskrit) with some collected 
poems» (1885), «Poems national and non-oriental» 
(1888), «In my lady’s praise» (1889), «Potiphar's 
wife and other poems» (1892), «Tenth Muse and 
other poems» (1895) und dem Drama «Adzuma or 
the Japanese wife» (1893) lieferte X. noch metriſche 
tiberfegungen von Mufäus’ «Hero and Leander» 
(1874) und «Pearls of the faith, or Islam’s rosary» 
(1883; 3. Aufl. 1884), und ſchrieb «The poets of 
Greece» (1869), «Seas and lands» (1892) und «Wan- 
dering words» (1894). — Bgl. Wilkinſon, E. A.as 
poetizer and as paganizer (1884; gegen 4.). 
Sein Bruder Sir Robert Arthur A., geb. 
28. Mai 1833, mar 1863—66 anal ber bone 
Kommiſſion zur Linderung der Not in der Baum: 
ci ſchrieb «The history of the cotton 
famine» en ſchilderte eine zweijährige Reife 
in Süb: und Wefteuropa und Afrila in «From the 
Levant, the Black Sea and the Danube» (2 Bbe., 
1868). Dann rebigierte er bis 1875 das «Echo, 
bereite Rußland und Berfien (vgl. fein «Through 
Persia by caravan», 1877) und fchrieb u. a. «Social 
politics» (1879) und «Free land» (1880). Seit 1880 
war er liberales Unterhausmitglied, ward 1885 Bor: 
figender ber «Freeland league» und 1889 County 
Alderman, 1895—97 Chairman in der neugeidat: 
fenen Gentralbehörbe (County Conneil) für London. 
Arnold, ati, pet, Kirchenhiſtoriker, geb. 
5. Sept. 1666 zu Annaberg, ftudierte in Wittenberg 
Zheologie und warb al3 Hauslehrer in Dresden 
im Umgange mit Spener für das «innere Ehriften: 
tum» gewonnen. 1697—98 war er Profefior der 
Geſchichte zu Gießen, ward 1700 Hofprebiger ber 
verwitweten Herzogin von Sachſen⸗Eiſenach zu Al: 
— 1705 Prediger und Inſpekltor zu Werben, 1707 
rediger zu Perleberg, wo er 30. Mai 1714 infolge 
eines Schred3 über preuß. Werber ftarb, die mäb: 
rend ber Predigt in die Kirche drangen. Sein Haupt: 
wert, die · Unpartheyiſche Kirchen und Kegerhiftorier 
(2 Bde., Frankf. 1699; 1700—15; 1729; 3 Bre., 
Schaffh. 1740—42), zeugt von großer Belefenheit; 
obwohl unfoftematiich und Me kritiſche Sichtung 
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verfaßt, der die Keker von vornherein günftig be 
urteilt, bezeichnet e3 ben Übergang von der konfel: 
fionell befhräntten Huffallung der Kirchengeſchichte 
u einer gerechtern objeltiven Würdigung ihrer 
Shatfacen, Die übrigen Schriften A.3, wie die 
«Historia et descriptio theologiae mysticae> 
(1702; deutſch 1703), «Das Leben der Gläubigen 
(1701), «Das Geheimnis der göttlihen Sopbia 
(1700), waren in weſentlich gleiher Richtung wirt: 
fam. Seine Schrift «Erfte Liebe» 6 iſt vielfach 
auch neuerdings gedruckt. A.s geiſtliche Lieder mur: 
den herausgegeben von Knapp ey 1845) und 
Chmann (ebd. 1855). — Vgl. Dibelius, ©. A. Sein 
Leben und feine Bedeutung für Kirche und Theolo: 
gie (Berl. 1878); Flöring, G. A. als Kirchenhifte: 
riter (Darmft. 1883); Riiſchl, Gefchichte des Pietis: 
mus, Bd. 2 (Bonn 1884). [von. 
Arnold, Hans, Pfeudonym, |. Bülow, Babette 
Arnold, Joh., ein Müller in der Neumark, be: 
Tannt durch den nad) ihm benannten Brozeß unter 
iedrich d. Gr. Die von A. in Erbpacht genommene 
affermühle bei Bommerzig, für die er dem Grafen 
Schmettau einen jährlihen Zins zu zahlen hatte, 
wurde in ihrer Nußbarleit beeinträdtigt durd 
Rarpfenteiche, die der Landrat von Gersdorff ober: 
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balb der Mühle anlegen ließ. Infolgebefien entrich⸗ 
tete A. den fälligen Zins nicht mehr, und fo fam 1778 
die Mühle zum Verkauf. Beſchwerden des Müllers 
bei der Eüftriner Regierung und dann bei dem Ber: 
liner Rammergericht wurden zurüdgewiefen, und der 
Müller zur Bezahlung des Pachtzinſes verurteilt. 
A. wandte fi nun mit einer —— — an 
den Rönig, der die nähere Unterſuchung an Ort und 
Stelle dem Oberften von Heuding übertrug. Da 
Heudings Urteil für den Müller günftig audfiel, fo 
glaubte der König, daß die Juftizbeamten in dem 
Streit des einfahen Mannes gegen die adligen 
Herren für ihre Standeögenofien Wartei er rien 
und dem Müller ſchweres Unrecht zugefügt hätten. 
Um ein Erempel zu ftatuieren, vernichtete der König 
dad Urteil der Richter; der oberfte preuß. zufigbe: 
amte, der Großtanzler von Fürft, erhielt feine Ent⸗ 
lafjung, die beteiligten Räte des Rammergerichtä 
und der Eüftriner Regierung wurden ihrer Stellen 
entfeßt und ins Gefängnis abgeführt. Troßdem ver 
Kriminalfenat des Rammergericht3 erflärte, daß die 
Suftizbeamten von aller Barteilichteit freizufprechen 
feien, hielt König Friedrich doch feine Eniſcheidung 
im ganzen aufredt; nur zwei Räte wurden frei: 
geiproden, die übrigen abgefeßt, zu einjähriger 
Feſtungshaft und Schadenerjag an den Müller ver: 
urteilt. Nach Friedrichs II. Tode wurde der Prozeß 
von neuem aufgenommen, die Beamten wurden frei: 
geſprochen und in ihre Stellen wieder eingefebt, 
au die an den Müller gezahlten Gelder ihnen 
zurüderftattet. — 38 Sengebuſch, Hiftor.:redt- 
lihe Würdigung der Cinmi un Friedrichs d. Gr. 
in die Rechisſache des Müllers A. (Altona 1829); 
die Urkunden bei Far Friedrich d. Gr. Bo. 3 
(Berl. 1888); derf., Geſchichte des Arnold⸗Gersdorff⸗ 
Idem Prozeſſes (in der «Seitjchrift für preuß. Ge: 
hichte», 1864); Didel, Friedrich d. Gr. und bie 
Projeſſe des Müllers A. (Marb. 1891). 
ruold, Joh. Georg Daniel, mundartlicher 
Dichter, geb. 18. Febr. 1780 zu Straßburg, ftu: 
dierte in Straßburg, Göttingen und Paris, wurde 
1806 Lehrer des franz. Civilrechts an der Rechts: 
Schule zu Koblenz, 1809 Profeſſor der Geſchichte und 
1811 des röm. Rechts in Straßburg, dann aud 
ebenda Prafelturrat und Pireltorialmitglied bes 
Konfiftoriums I N un Er ftarb 
18. Febr. 1829. Verdienſtlich ift fein größeres ju: 
rift. Dert «Elementa juris civilis Justinianei, cum 
Codice Napoleoneo et reliquis legum codicibus 
collata» (Straßb. und Par. 1812). Bon A. Bi 
deutfcher Lyrik ift die klaſſiſche Elegie «Bleifigs 
ZTotenfeier» ausgezeichnet. Weit bedeutender ift aber 
Der Pfingftmontag», «Le lundi de la Pentecöte» 
(Straßb. 1816; 2., nad den Noten ded Dichters 
verbeflerte Ausgabe, nebft ausgewählten Gedichten 
aus dem Nahlaß, Biographie, Wörterbudh und 
40 Illuſtrationen, ebd. 1850; Zusg. mit litterar: 
biftor. Einleitung von 2. Spa, ebd. 1874; mit 
Wörterverzeichnid und Biographie von Habs in 
Reclam? « niverfalbißtiothets, 3. 1886; Volks⸗ 
ausg. von Martin re 1890, in den «Eljäfl. 
Volls ſchrifien⸗ Heft18). ieſes in gereimten Aleran⸗ 
drinern und zum größten Teil in Straßburger Mund: 
art gedichtete Luftfpiel nennt Goethe «ein unver: 
eihliches Dentmal altſtraßburgiſcher Sitte und 
peade en Wert, das an Rlarheit und Vollftändig: 





keit des ie und an geiftreiher Darjtellung 
unendlicher Einzelheiten wenig ſeinesgleichen finden 
dürften. Es bildet zugleich eine ergiebige Fundgrube 
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des elſaſſ. Sprachſchahes. — Bol. Schulthek in den 
«Preuß. Jahrbucherns, Bd. 60° ” 
Arnold, Maithew, engl. Dichter und Schrift: 
fteller, ältefter Sohn von Tomas A., geb. 24. Dez. 
1822 E Laleham in Middlefer, wurde in Winchefter 
und Rugby —8 und ſtudierie ſeit 1840 zu Orford, 
wo er 1848 den Newdigate-Preis für ein Gedicht über 
Cromwell empfing. 1847—51 war er Brivatfelretär 
von Lord Lansdowne, der ihm dann ein ftaatliches 
Schulinſpektorat verihaffte. Nachdem er 1848 ano: 
nym «The strayed reveller and other poems», 1853 
ebenſo «Empedocles on Etna» und 1854 «Poems» 
333 herausgegeben hatte, erhielt er 1857 die 

ofeſſur der Boch in Orford, die er bis 1867 be⸗ 
kleidete. Er veröffentlichte 1858 die Tragödie «Me- 
rope» unb 1861 feine Borlefungen «On translating 
Homer» (Nachwort 1862), mit-denen er die fiber: 
tragung Homers in engl. Herameter, von ihm Kar 
nidt ohne Glud verfucht, befürwortete. Im Auf: 
trage der Regierung bereite er 1859—60 Frankreich, 
Deutichland, die Schweiz und die Niederlande, um 
das Unterrichtämefen —* Lander kennen zu lernen, 
und veröffentlichte in Berichtform «Tabulated re- 
ports on British and other protestant schools» 
(1859) und «The popular education of France with 
notices of that ofHolland and Switzerland» (1861), 
nad) einer zweiten Feſtlandsreiſe (1865) «Schools 
and universities on the Continent» (Tond. 1868; 
3. Aufl. 1882); nad) einer neuen Anweſenheit auf 
dem Kontinent (1886) lieferte er an die ftaatliche 
Unterrichtskommi ion den a rt on elementary 
schools» (1889), der zwar in ingelbeiten nicht zu: 
verläffig iſt, aber durch geiftreiche Bemerkungen und 
— der engl. Lehreriwelt zur Anregung diente. 

dem A. fon 1865 gr Profa ale als 

«Essays in criticism» (3, Aufl. 1875; 2. Reihe 1888) 
gefammelt hatte, erfchienen u. a. 1867 «Lectures on 
the study of Celtic literature» und «New poems» 
(2. — 1868), 1869 «Culture and anarchy » 
(3. Aufl. 1882; Voll3ausg. 1889), 1870 «St. Paul 
and protestantism, with an essay on puritanism 
and the Church of England» (3. Aufl. 1875; Volls⸗ 
audg. 1887),1878 «Literature and dogma, an essa 
toward a better appreciation of the Bible» (5. Aufl. 
1876; Volt3ausg. 1883), 1877 «Last essays on 
Church and Religion», 1879 «Mixed essays», 1882 
«Irish essays and others», 1885 «Discourses in 
America», endlich «Civilization in the United Sta- 
tes», 4. Aufl. 1888). Fünf Gefamtausgaben der «Ge: 
dichter A.s erfhienen 1869— 90. Er ftarb 15. April 
1888 zu Liverpool. «Letters of Matthew A. 1848 
—88» (2 Bde, Lond. und Neuyort 1895) gab G. W. 
€. Ruſſell heraus. 

Arnold, Samuel, engl. Romponift, geb. 10. Aug. 
1740 zu London, geft. dafelbit 22. Dit. 1802, 
war eine der Hauptitüßen der engl. Nationaloper 
in ber zweiten Hälfte des 18, th. Die Zahl 
jeiner Bühnenmwerte beträgt 40 Opern und Schau: 
Ipielmufiten; von Ihnen war bie beliebtefte «The 
maid of the mill». Ein großes Verdienst ermarb ſich 
A. durch feine «Cathedral musicv. Die erfte engl. 
(ehr fehlerhafte) Gefamtausgabe ver Werte Händels 
(36 Bde. Lond. 1786) wurde von X. redigiert. 

Arnold, Thomas, engl. Padagog, geb. 13. Juni 
1795 zu Comes auf der Inſel Wight, ftudierte feit 
1811 zu Oxford, wurde 1815 Fellow des Oriel 
College daſelbſt und leitete feit 1819 ein Privat: 
erziehungsinftitut zu Laleham, einem Dorfe an 
der Themfe. Er übernahm 1827 das Neltorat der 
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Schule zu Rugby, die ih unter ihm zur Mufter: 
anftalt entwidelte, und wurde 1841 Profeflor der 
Geſchichte in Orford, wo er 12. Juni 1842 ftarb. 
A. gilt als der Reformator des höhern Erziehungs: 
an England. Neben ven bis dahin Kt aus⸗ 
ſchließlich gr egten Haffiihen Sprachen führte er 
auf feiner Schule auch das Studium der Gefhichte 
und Geographie fowie der deutſchen und franz. 
Sprade ein; vor allem aber bemühte er fi, feine 
Zöglinge zu felbitändigem Denken und fittlihen 

barakteren zu erziehen. A. war ein hervorragen⸗ 
der Vertreter der en ($. Angli: 
tanifche Kirche) und entjchiedener Gegner des Bu: 
feyismus. Bon feinen Werten ift neben einer Aus: 
gabe des Thucydides (3 Bde., Orf. 1830—35) die 
unvollendete Bearbeitung von Niebuhrs «Röm. Ge: 
ſchichtes «History of Rome» (3 Bbe., Lond. 1838 
—43), das widtigfte. — Vgl. Stanley, Life and 
Correspondence of Th. A. (2 Bde., Lond. 1845; 
13. Aufl. 1882; deutfche Bearbeitung von Heins, 
Potsd. 1846); Zinzom, Th. A. (Stett.1869); Wuttig, 
Ih. A. (Hannon. 1884). 

Arnoldi, Ernft Wilh., Begründer der feuer: 
und der Lebensverfiherungsbant zu Gotha, geb. 
21. Mai 1778, trat nad) mehrjährigem Aufenthalte 
in Hamburg als Teilhaber in das Handelshaus 
feines Vaters zu Gotha ein. Seine Aufmerkjamteit 
wendete fich bier vorzüglich auf diejenigen Zweige 
des Handel3, durch melde die Ausfuhr der Erzeug- 
niffe des inländifchen Gewerbfleißes gefördert ward; 
namentlic) verſchaffte er dem Schuhhandel Gothas 
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«Ernft Arnoldis Söhne» eine Farbenfabrit, und 
vier Jahre fpäter wurde unter jeiner Mitwirkung 
die Steingutfabrif zu Elgersburg begründet. Als 
5 1816 das Verlangen nad) Freiheit des Binnen: 
andels in Deutſchland immer reger wurde, trat A. 
auf das eifrigfte für diefelbe ein. Er überreichte 
1819 der Bundesverfammlung eine von 5051 Ge⸗ 
werbtreibenden unterzeichnete Borftellung, um die 
Aufhebung der Hemmungen des innern Verkehrs 
und eine obere Beiteuerung fremder Erzeugniſſe 
herbeizuführen. Zu ber 1817 erfolgten Gründung 
de3 kaufmännischen Inſtituts der Innungshalle zu 
Gotha und der damit verbundenen Lehranftalt gab 
A. die erfte Veranlaffung. Seine Idee, den Grund: 
faß der Gegenfeitigleit auf eine Feuerverſicherungs⸗ 
anftalt für den deutſchen Handelsftand anzuwenden, 
gelangte 1821 zur Ausführung. Unteritüßt von 
sroriep in Weimar und mehrern Gefinnungsgenof- 
fen in Gotha, gründete er 1829 die auf Geaemfeiig 
teit beruhende Lebensverſicherungsbank zu Gotha, 
die als erſtes derartiges Inftitut in Deutfchland 
bald eine fehr beträchtlihe Ausdehnung gewann 
und der er als Direktor bis zu feinem Tode vor- 
Stand. Als der Deutſche Zollverein zum Abſchluß 
gedieh, ftrebte er danach, die in landwirtſchafilicher 
und kommerzieller Beziehung fo wichtige Bereitung 
von Zuder aus Runlelrüben über ganz Deutfchland 
N verbreiten. A. ftarb 27. Mai 1841 zu Gotha. — 
Vgl. Otto, Ernit Withelm A. (Epz. 1868); Emming⸗ 
vn Geſchichte der Lebensverlicherungsbant für 
eutfhland (Weim. 1877); Biographien A.s von 
Emminghaus (ebd. 1878) und Hopf (Gotha 1878). 
Arnoldi, Wilh. Biihof von Trier, geb. 4. Jan. 
1798 zu Badem in der Eifel, —7 da3 Prieſter⸗ 
ſeminar Ti Trier, wurde 1826 Pfarrer zu Laufeld in 
der Eifel, 1831 Stadtpfarrer zu Wittlich, 1834 
Domprediger und Domlapitular zu Trier und Rats 
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geber des Biſchofs Hommer. Als er 1839 zum 
Biſchof gewählt ward, verſagte ihm die Regierung 
die fätigung, aber A. ward mehrmals wiederge: 
wählt und endlich 18. Sept. 1842 ohne Widerſpruch 
des Staates inthronifiert, obwohl er den geforber: 
ten Staat3eid verweigerte. Großes Aufſehen er: 
regte er 1844 durch die Ausftellung des heiligen 
Node, was die San der deutjch:kath. de 
wegung unter Ronge veranlaßte. A. vertwaltete fein 
Amt in ultramontanem Geifte, gründete Kloſter, 
reformierte das Priefterfeminar zu Trier in dieſen 
Sinne und errichtete dafelbit ein Knabenkonvikt 
nad der Vorſchrift des ZTridentiner Konzils. Cr 
tarb 7. Jan. 1864, —— Bel. Araft, Wilbeln X, 
of von Trier. Ein Lebensbild (Trier 1865). 
ruoldiſten, die Anhänger Arnolds (f. d.) von 
POitmoinfeger Beogeh, {. Arno, Jo$ 
ruoldſcher zeft, |. Arnold, Joh. 

Aruoldus ee f. Villanovanı, 

ul, f. Amulf. [Arnolduz. 

Aruolfo Bi Eambio, gemöhnlid) Arnolfo vi 
Lapo, Baumeifter des got. Stils in Jtalien, geh. 
angeblich 1232 zu Colle im toscan. Eifathal, geit. 
1300 in Florenz. Ein Schüler Nicola Piſanos, mar 
A.d. C. zwifchen 1277 und 1281 in Perugia an dem 
groben runnen beſchaftigt. 1293 begann er vie 

usfhmüdung der Außenfeite des Baptifteriums, 
1294 Sta. Eroce, 1296 Sta. Maria del Fiore (ven 
Dom) und 1298 den Palazzo Vecchio zu Florenz. 
Auch an dem neuen Mauertreife und am Yau von 
Kaftellen zum Schuß des Gebiete von Florenz war 
teiligt. Von feinen Bildhauerarbeiten iſt das 
Grabmal de3 Kardinals de Braye (geft. 1280) in 
San Domenico zu Drvieto und das Tabernatel des 
Hauptaltar3 von San Paolo zu Rom erhalten. 

‚ Amon, ein Fluß im D. des Toten Meers, 
im Lande Moab, der nad) israel. Anfchauung tie 
normale, in Wirklichkeit aber fehr ftreitige Süd⸗ 
grenze gegen Moab bildete (4 Moſ. 21, 13; 2ı- 
20). Der A. ift der heutige Wadi el⸗Modſchib, der 
fine Anfänge auf der Hodebene der Wülte in ver 
Rähe der Pilgerſiraße hat, fich kurz vor der Mün: 
dung mit dem von N. herfommenden Wadi Haitan 
vereinigt und fein Waſſer, das nur in der unten 
Hälfte des genannten Wabi perennierend ift, durch 
ein tleine3, gut bewachſenes Delta in das Tote 
Meer ergieht, Eine noch heute erfennbare Römer: 
ftraße überjchritt das Thal ſudlich von dem alten 
Dibon (f. d.). Der Wadi el-Modihib trennt vie 
jenigen dfchaften el⸗Keral und el-Belta. 
enott, George Walter, ſ. Arn. 

Arnott, Neil, engl. Arzt und Phofiler, get. 
15. Mai 1788 zu Arbroath in Schottland, ftubierte 
sit 1801 zu Aberdeen und London, trat dann als 

umbargt in den Dienft der Oftindifchen Com: 
pagnie, ließ ſich nad) zwei Reifen nady Ehina 1811 
als praftifcher Arzt in London nieder und hielt 
fpäter wielbefuchte Vorträge über Phyſik, die 1827 
unter dem Titel «Elements of physics» (7. Auil., 
Lond. 1876) erfchienen. A. wurde 1837 Leibarzt 
der ST 1838 Mitglied ver Royal Society und 
ftarb 2. Märg 1874. veröffentlichte Schriften 
über das Sanıtätwefen und erfand das Waflerkett 
d.), einen Bentilator fowie einen Ofen, mofür 
ihm 1854 die Rumford⸗Medaille zuerfannt wart. 
Auch ſchrieb er «A survey of human progress+ 
(2. Aufl., Lond. 1862), ſowie Abhandlungen über 
Heizung und Lüftung (1838) und über rauchleſe 
Feuerung (1855). 


Arnould — Arnftadt 
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Arnould (fpr. arnib), Sophie, franz. Opern: | ten (A., Attendorn, Balve, Berleburg, Bigge, Brilon, 
fängerin, geb. 14. Febr. 1744, entzüdte 20 Jahre | Burbach, Förde, Fredeburg, Hilhenbaı i 


lang durch ihre Schönheit und ihre Stimme die 
ange vornehme Welt in Paris. Sie wirkte an ber 
ariſer Oper von 1757 bis 1778 und war befannt 
megen ihres —— en Witzes. Ihre Vonmots 
erihienen gefammelt als «Arnoldiana» (1813). Sie 
ftarb 1803. — Bol. M&moires de Mlle. A., publies 
ar Lamotte-Langon (2 Bde., Bar. 1837); E. und 
$ de Goncourt, Sophie A. (ebd. 1857 u. d.). 
QUrnöberg. 1) Regierungäbezirt der preuß. 
Provinz Weitfalen, umfaßt das ehemalige kur: 
tölnifche Herzogtum MWeitfalen, das Füritentum 
Siegen, die Grafihaften Dart mit Dortmund und 
Wittgenftein, ift meiſt Gebirgs⸗ oder Hügelland und 
ausgezeichnet durd Kohlen: und Eifenbergbau, fo: 
wie durch Induftrie und hat 7696,18 qkm, (1895) 
1520789 (785452 männl., 735337 weibl.) E., 47 
Städte mit 949,1sqkm und 600978 (305 984 männl., 
294 994 weibl.) €., 798 Landgemeinden und 5 Guts⸗ 
bezirte mit6747,0sqgkm und 919811 (479468 männl., 
440343 weibl.) E. ferner 185257 bewohnte Wohn: 
bäufer und 986 andere bewohnte Baulichkeiten mit 
277286 Yamilienhaushaltungen, 10751 einzeln 
lebenden felbftändigen Berfonen und 1486 Anftalten. 
Dem Religionsbetenntnis nad) waren 845 284 Evan: 
gelifhe, 657 700 Ratholiten, 7086 andere Chriften 
und 10636 S8raeliten. 
Der Regierungsbezirk zerfällt in folgende Kreife: 





























4 Ein- | Evan- | Katho- |Förae- 
Kreiſe akm wohner |gefiiche| Tifen |Titen 
— 

Arnsberg . . 676,73 | 49605 | 3083 |46158 | 363 

Meihede .. 781,11 | 36804 | 1266 |35327 | 210 

Brilon 1298 |37235 | 607 

eippftabı i 3960 [34550 | 549 

Sof . . 5 23490 | 31203 | 479 

mm 55 224 134595 | 615 

ortmmund, Stabttr.| 27,65 | 111232 | 58913 | 50371 | 1566 

Dortmund, Bandit. | 245,74 | 97905 | 54823 | 42386 | 540 

Örde . 2... 169,98 | 94229 |65362 | 28155 | 666 

ohum, Stadtte..| 623 | 53842 23549 129970 | 808 

Bodum, Zandir. . | 131,88 | 144457 | 89282 | 53980 | 642 
Se ientirchen, 

Etadtkreis... . 2,58 | 31582 112833 117904 | 658 
— — 

Laudtreis78,10 |129 704 |62373 |6629 | 440 

ttingen . . 140,76 | 68718 |43750 |24539 | 305 

29088 [12095 | 461 

s1018 |15085 | 68 

53679 | 5765| 104 

44726 |31195 | 650 

76313 | 9453 | 323 

F 1737136905 | 80 

g —— 69245 14493 | 186 

Bitigenftein . . . a7 | 22481 [31272 | 742 | 820 











Der Regierungsbezirk zerfällting Reichstagswahl 
treife: heigenfiein- Siegen (Abgeordneter 1897: 
Dresler, nationalliberal), Olpe-MeſchedeArnsberg 
Fusangel, Centrum), Altena:Sferlo (Lenzmann, 
freifinnige Boltöpartei), Hagen (Eugen Nicter, 
freifinnige Boltspartei), Bochum:Gelfentirhen:Hat- 
tingen (Fuchs, Centrum), Dortmund (Lütgenau, So: 
caldemotrat), Hamm⸗Soeſt (Schulze-Henne, natio: 
nalliberal), Lippftadt:Brilon (Schwarze, Centrum). 
— 2) Kreis im Reg.-Bez. N. — abelle, oben), hat 
(1895) 49605 (24910 männl., 21695 weibl.) E., 
2 Städte, 55 Landgemeinden und 1 Gutsbezirk. — 


3) tftadt des Reg.: Bez. A., in 190 m Höhe 
im Arnsberger Ralde, an der Ruhr und der Linic 
EipwerterEherfebe-Gaffelder Preu Staatsbahnen, 


Siß der konigl. Regierung, des Landratsamtes, 
eines Landgerichts (Oberlandesgericht Hamm) mit 
einer Kammer für Handelsfachen und 19 Amtsgerich⸗ 





ch, Kirch: 
bundem, Laasphe, Baba Medebach, Vleſhede 
Neheim, Olpe, Siegen, Warftein), eines Amt3- 
gend, eines Zoll: und Steueramtes erfter Klaſſe, 
atafteramtes und einer Handelskammer für die 
Kreife A., Meſchede und Brilon, hat (1895) 7786 E., 
darunter 1379 Evangelifhe und 111 Jeraeliten, 
Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, kath. Propfteis 
kirche mit den Grabventmälern des Grafen Heinrich 
von A. und des Landdroften Caspar von Fürften: 
berg, 3tath. Kapellen, 1 evang. 
Kirche, Synagoge, konigl. kath. 
4 Gymnafium, 1643 gejtiftet, 2 
private höhere Madchenſchu⸗ 
Ien, fath., evang. und israel. 
Schule, ſtadtiſches Kranlen: 
haus, Shlahthaus Waſſer⸗ 
leitung, Gasbeleuchtung, Ge: 
werbebant, Spartaffe; königl. 
Eiſenbahnmaſchinen » Haupt: 
mertjtätte, ferner Seh jdeteden, Dampffägemert, 
Papier» und Eouvertfabrit, Wagenbauerei, Bier 
geleien, Brauerei und 2 Buchorudereien. — A., 
ehemald Sitz der Grafen von ., nebit dem im 
nn Kriege zeritörten Schloß 1077 ge 
gründet, hat jeit 1287 Stadtrechte. Bei den Schlob- 
trümmern bie Refte des Hauptfreiftuhl3 der weitfäl. 
Femgerichte. Die Grafſchaft A. kam 1368 an Kurkdln, 
1802 an Heſſen⸗ Darmſiadt und 1815 an Preußen. 
— Bol. Feaur de la Croir, Gefhichte A.s (Arms: 
berg 189). 
rusberger Wald, ein Teil des Sauerländi: 
jöen Gebirges, zwischen Ruhr und Möhne, ift eine 
18 578m hohe, mit Eichen beftandene Hochfläche. 
Arusburg, ehedem reiche Giftercienferabtei (das 
Klofter beftand von 1180 bis 1803) im Kreis Gießen 
der Brovinz een an der Wetter, jebt ein Hof 
mit Wohn: und irtihaftsgebäuben. wahnens⸗ 
wert die Anfang des 19. Jahrh. zum Zeil ab: 
gebrochene got.:roman. Kirche, der got. Rapiteljaal 
und der Prälatenbau (Renaiffanceftil) aus dem 
18. Jahrh., jest Sommerwohnung des Befigers, 
Grafen Solms⸗Laubach. Ein Zeil der Gebäude ent: 
bält eine Rettungsanftalt vermahrlofter Kinder. — 
(dk Sauer und Ebel, Die Eiftercienferabtei N. 
j 


1895). 
Dorf im Gerichtsbezirk Haida der 





rusdo 
ofterr Begirtshauptmannfchaft Böhmifc-Leipa, bat 
(1890) 2576 deutſche E. und bedeutende Glasinduſtrie. 
kart 1) Zandratdamtöbezirt im Fürften: 
tum Schwarzburg-Sondershaujen —— haft, 
bat 171,75 qkm, 26 Gemeindebezirke, 66 Wohn: 
yläge und (1895) 23142 (11101 männl., 12041 
weibl.) E., darunter 355 Ratholiten und 84 Israe⸗ 
liten, 2726 bewohnte Wohnhäufer, 5085 Haushals 
tungen und Anftalten. — 2) Kreisſtadt im Land: 
rat3amt A. an der Gera, in- 
anmutiger Gegend, in 280 m 
Höhe am Nordabhang des 
alas Hi — Ft 
inie Rıtfhenhaufen-Erfur 
und der Nie en 4.:Saal: 
feld (48 km) der Preuß. 
Staat3bahn und der ſchmal⸗ 
fpurigen A. » Jchter3häufer 
Eifenbahn (5,12km), Siß des 
Landratsamtes, eine Amtsgericht? (Landgericht Er: 








furt), Zoll: und Steueramtes, hat (1895) 13595 €., 
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darunter 317 Ratholiten und 88 Jraeliten, Volt: 
amt erfter Klaſſe und Telegraph. Die Liebfrauen: 
fire, aus dem 12. Jahrh. ftammend, mit dem 
Grabmal Gunthers von Schwarzburg veranſchau⸗ 
licht den Übergang vom roman. zum german. 
StiL An Stelle der großen, hiſtoriſch merkwur⸗ 
digen, 1872 abgebrannten Günthermühle murbe 
eine amerit. Muftermühle erbaut. U. hat ein fürftl. 
Gymnafium, 1320 als Lateinſchule garkıner, eine 
Aealfanle, Bargerſchule, höhere Mäpcenidule, 
fürftl. Schloß mit Sammlungen von Porzellan: 
arbeiten, Hoftheater mit 500 Zufchauerplägen (jähr: 
lid vom Hofmarfchallamte an Direktoren vergeben), 
Winter⸗ und Sommertheater mit 800 Plägen; 
Fabrikation von Handfhuhen, Brüdenwagen, Wa: 
gen, Feuerſpritzen ucen, Farben Hüten, 
Schuhen, Körben und Porzellan (Fabrik bei Blaue), 
Gerbereien, Brauereien, Sanvelögartnerei, Handel 
mit Getreide und Holz ſowie ein Solbad mit Ein: 
Nie en für Se und Sichtennadelbäber. Beim 
en Dorfe Rudisleben die Saline Arnshalle 
(j. Shwarzburg:Sondershaufen). U. ift eine der 
älteften thitring. Städte und wird bereit3 704 ur: 
kundlid erwähnt. — Bol. Dlearius, Arnftäptifche 
Geſchichten (Arnft. 1701); Hefie, A.s Vorzeit und 
Gegenwart (ebd. 1842); Glödner, Solbad und 
Sommerfrifhe A. (ebd. 1884); Einert, Aus den 
ieren eines Rathaufes (ebd. 1892). 
enftein, Stadt im Bezirtsamt Karlſtadt des 
bayr. Neg.e Bez. Unterfranten, 23 km öftlidh von 
meinfurt, an ber redts zum Main fließenden 
Wern und der Linie Schweinfurt: Gemünden der 
Bayr. Staatöbahnen, Sigeines Amtsgerichts (Land: 
gu Würzburg) und Rentamtes, hatte 1890: 1786 
., darunter 72 Ratholilen und 56 Israeliten, 1895: 
1730 €., Boft, Telegraph, Schloß, köni; Prapa⸗ 
randenſchule, Diſtriktskrankenhaus, Pfrundner⸗ 
ſpital, Kreditperein; Landwirtſchaft und Viehmarkte. 
Arnstorf in Bayern, Narktfleden im Bezirks⸗ 
amt Eggenfelden des bayr. en: wen 
an dem zur Bild gehenden Kollbach, Sitz eines Amt: 
gerichts (Landgericht ee de (1895) 1441 
tath. E., Bolt, Telegraph, 2 kath. Kirchen, 2Schloſſer; 
bebeutende Viehzucht und Getreivebau. 
Arnswalbe. 1) Kreis im preuß. Neg.: Bez. 
Frankfurt, in der Neumark, an der Grenze ber 
rovinzen Pommern, Poſen und Weitpreußen, hat 
1acheı qkm, (1895) 42561 (20728 männl, 21833 
weibl.) €.,8 Stäbte, 56 Landgemeinden und 56 Guts⸗ 
bezirte. — 2) Kreisſtadt im Kreis A. in 62m Höhe 
zwiſchen 4 Seen, an ber Linie Stargard: Kreuz: 
Poſen und der Nebenlinie Callis-A. (38 km) der 
Preuß. Staatsbahnen, Si, de Landratsamtes, 
eines Amtögericht3 (Landgericht Landsberg), Zoll:, 
Steuer und Ratafteramtes und ber Direktion der 
Neumärkifhen Landesfeuerfocietät, hat (1895) 7912 
€.,. darunter 138 Katholiken und 182 Jsrgeliten, 
‚Boftamt zweiter Klaſſe, got. Marienkirche (15. Jahrh., 
1856 erneuert) mit mehrern Türmen, Gartenbau, 
Geflügelverein, eine Freimaurerloge, Rranten:, Ar: 
menhaus, 2 ee ſtadtiſche Spartaffe, 
Kreid:, Spar: und Bo Sußtafle, Kreditverein Orts: 
kranken⸗, Fahrikkranken⸗, Sterbekaſſe; Eifengießerei, 
Maſchinenfabrik, Wollwäfche und Spinnerei, Fabri⸗ 
tation von Zündhölzern, Tuch, Stärke und Dad: 
pappe, Dampfmühlen, 2 Mahl, 8 Winpmühlen, 
Ziegeleien, Dampfmolterei, Buchbruderei, Handels: 
gärtnerei, 5 Jahr:, Vieh: und Wollmärtte. — X. 
ſlaw. Dubegnewe), 1269 zuerft erwähnt, ift wieder: 











Arnſtein — Arnulfinger 


holt im 16. und 17. Jahrh. abgebrannt, 1512 mit 
dem Schloß. 1807 wurde bier der franz. Marſchall 
Victor gefangen und gegen Blücher ausgetauſcht 

Arnual, Sankt, Dorf bei Saarbrüden ([.?.. 

Arnulf (Arnolf), der Heilige, Ahnhert der 
Rorolinger, die nad) ihm auch Arnulfinger ( d) 
heißen och. um 582, wurde 611 oder 612 Bilhoi 
von Dieg und regierte mit feinem Freunde, dem 
Majordomus Pippin von Landen, gemeinjam unter 
Ehlothar IL. das Srantenteich 627 legte er fein Bis: 
tum nieder und 30g fich als Einſiedler in die Vogeſen 
zurüd, wo er 16. Aug. 641 ſtarb. Sein Leichnam 
wurde 642 nach Meg gebracht und in der nach ihm 
genannten Arnulfskirche beigefest. 

Arnulf, —— Kaiſer, geb. um 
850, ein naiurlicher Sohn des Königs Karlmann und 
Enkel Ludwigs des Deutſchen, verfuchte vor 
ſeines Vaters Tode vergeblich, ſich die Nachfolge in 
Baı ® fihern, fo daß er ſich mit dem ihm Pen 
früer 0 ertragenen Kärnten begnügen mußte. Als 
die Herrſchaft feines Obeims Karls IIL., des Diden, 
in Zerfall geriet, wurde A. in Fra (Herbit 
887) zum König erhoben, nur die Lothringer ver: 
fagten die Anertennung. Er befiegte die Rormannen, 
die im Juni 891 ein deutſches Heer am Geulen: 
bad bei Maaftricht vernichtet hatten, 1. Nov. be: 
felben vu an der Dyle bei Löwen. Vom Papite 
geon uido von Spoleto zu Hilfe gerufen, 303 

. 894 nad) Stalien, ficherte fich die Anerkennung 
Oberitaliend, mußte aber wegen Weigerung feiner 
Großen den geplanten Römerzui auochen. 8% 
wegen Guidos Sohn Lambert ra Berengar) wie: 
der nach Stalien gerufen, wurde er von som dor⸗ 
moſus zum Kaiſer gekront. Wiederholt fte A. 

egen den Mahrenfürſten Swatoplut. Dabei ſchloſ⸗ 
ſich ihm 882 Magyaren an, ohne daß A. der 

orwurf trifft, dieſe — Geißel Deuiſchlande 
gerufen zu haben. Seinen unehelichen Sohn Zwen: 
tibold ließ A. 895 zum König von Lothringen un? 
Burgund erheben, im übrigen Reiche feinen noch 
unmündigen Sohn Ludwig das Kind. Gr ftarb 
8. Dez. 899 zu Regensburg. 

Arnulf, der Erneuerer des Herzogtums Bayern, 
trat, nachdem fein Vater, Markgraf Luitpold, Mi 

egen die Ungarn gefallen war, an die Spitze de} 

tammes ber Bayern und nannte fi Seraos. Ghn: 
lich wie Karl Martell in der Zeit der Arabernot ver: 
ſtarkte X. feine Macht durch Rirchengüter und wurde 
deshalb von den geiftlihen Ehroniften der Zeit «der 
Schlimmer zubenannt. Er flug 913 die Ungarn 
und Be 7 König Konrad L feine Selb⸗ 
Hänbig eit. —— I erlannte er ald König an, 
auf Grund eines Vertrags, der ihm wejentlide 
Hoheitsrechte, namentlich die Belegung der bavr. 
Bistümer, überließ. Bei Ottos L Krönung wirke 
A. als Marſchall und ftarb 937. Sein Sohn Eber: 

ard verlor das Sesogtum 938 im Kampf gegen 

tto I., der es in wejentlich beichräntter Geftalt und 
als Reihsamt an A.s Bruder Berthold und nad 
deſſen Tode an feinen eigenen Bruder Heinrich gat. 
der mit A.s Tochter Judith vermählt war. 

A Prinz von Bayern, ſ. Luitpold. 
Aruulfiuger beißen 1) die Nachtommen des Bi 
ſchofs Arnulf (f. d.) von Meb. Meift werden fie 
nach feinem größten Nachkommen Karl d. Gr. Ra: 
tolinger (f. 3] genannt. — Vgl. Bonnell, Antänat 
des karolıng. Haufes (Lpz. 1866), und den Stamm- 
baum bei en Regesta Imperii, Bd. 1, neube⸗ 
arbeitet von ühlbacher Innsbr. 1889). 


Arnus — Aromatifche Mittel 


2) Die Nachkommen Arnulf (f.d.), Herzogs 
von Bayern, von dem hödftwahrideinlih auch 
die Grafen von Scheiern-Wittelsbach, die fpätern 
Herzöge von Bayern, abjtammen. 

Arnus, ſ. Arno. 

rd, dan. niet, f. Arrde. 

Aroa, Rupferbergmert in Venezuela, am Rio A. 
in der Landfchaft Yaracui, an der Örenze von Coro, 
durch Eifenbahn mit dem Hafen Tucacas und mit der 
Binnenftadt Barquifimato verbunden. Die Dr 
fehr bedeutende Ausbeute hörte faft gänzlich auf, 
al3 1892 die Minen durch Waſſer litten. 

Urvania, jest Chelmo3, hieß im Altertum 
das mittlere der drei nordarkad. Hochgebirge (Pelo⸗ 


ig 2355 m). Auf der Norbfeite entfpringt bie T 
Et! 


¶. d.). [bereiteter Branntwein. 
— ein aus ben Früchten der Dattelpalme 
WUrotdeen, |. Araceen. 


Arokſzallas (ſpr. ßahlahſch), Stadt mit geregel: 
tem Magiftrat im ungar. Komitat Jazygien⸗ Groß: 
Kumanien-Szolnot, am Flufie®yöngyds, hat (1890) 
111% €., röm.:tath. Magyaren; bedeutenden Ge: 
treidebau und Viehzucht. 

Ardlas, Juan de, jpan. Dichter, geb. 20. Juni 
1805 zu Barcelona, iam 1814 nad Valencia, wo 
er 1819 in den Orden de las Efcuelas Pias trat. 
Er legte 1821 die Gelübde ab und wurde im Orden 
1825—42 ald Lehrer des Latein verwendet. Seit 
1844 gehirnkrank, ftarb er im Wahnſinn 25. Nov. 
1849. Schon A.’ Jugendwerte «Libro de amores», 
«Poesias pastoriles», «Cartas amatorias» zeichnet 
Formgewandtheit aus. Mit noch mehr Erfolg pflegte 
er die Ritter: und waterländifhe Romanze; befon: 
derö «Moriscos», und feine orient. Dichtungen 
(«Poesias caballerescas y orientales», Valencia 
1840; 4. Aufl. 1871; «Poesias», Barcel, 1842) ge: 
bören zum Beften, mas Spanien hierin geleiftet hat. 
Tas romantijhe Epos «La silfide del acueductor 
behandelt inverjchiedenen Metreneinevaterländifche 
age. Eine Sammlung von A.’ erotiſchen Gedich⸗ 
ten, die auch eine Bearbeitung ver «Basia» des Jo⸗ 
bannes Secundus enthalten, erjhien 1843 (8 Be., 
Valencia), Oejamtausgaben der Dichtungen 1860 
(3 Bbe., ebd.) und 1867 («Poesias religiosas, cabal- 
lerescas, amatorias y orientales», 3 Bde., ebd.) 
fomie 1879 («Poesias del Padre J. de A.»). 

Arolla, |. Herens. 

Aroliſen, Haupt: und Reſidenzſtadt des Fürften- 
tums Walded, Kreisſtadt im 
Kreis der Twiſte, in 272 m 
Höhe, an der Nebenlinie War: 
burgẽ Corbach der Preuß. 
Staatsbahnen, ift Sik der 
| Zanbesbehörben, eine Amt3- 

erichts (Landgericht Caſſeh, 
Er und Steueramtes zwei⸗ 
ei ter Klafie, einer arriieie 
tion und eines Bezirkälom:- 

mandos und hat (1895) 2768 €., Darunter 265 Katho⸗ 
liken und 45 Jsraeliten, in Garnifon das 3. Bataillon 
de3 Infanterieregiment3 von Wittich Nr. 88, Poſtamt 
erfter Klaſſe, Telegraph, evang. Stadtkirche mit drei 
Marmorftandbildern (Glaube, Liebe, Hoffnung) von 
Chr. Raud), kath. Kirche, kabtijhes evang. Realpro- 
pmnafium, Baulinenhoipital, Spar, Rrebittafie, 
Knmobilien-Feuerverficherun Sanitalt, Gasbeleuch⸗ 
tung. Das 1710—20 erbaute efidenz(hloß enthält 
eine Bibliothet (30000 Bände), reihe Sammlung 
von Münzen, pompejanifchen Bronzen (700 Num: 
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mern; vgL Gadechens, Die Antiten des Mu- 
ſeums zu A., 1863), Gemälden (u. a. von Weit, 
Angelifa Kauffmann, Tifchbein u. km ſowie eine 
Marmorbüfte Goethes, von Aler. Trippel in Rom 
nad dem Leben gefertigt. N. Fi Geburtäort von 
Chr. Raud, dem Ber ein Dentmal oe ift, ferner 
von Wild. und Friedr. Kaulbach. A. ift Sig der 
7. Seltion der eich: Rofiauijcen Baugewerls⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft. — Bol. lade, Führer durch 
A. und Umgebung (Arolfen 1893). 

Ardıma, |. Aromatiich. 

Aromatigue, f. Kräuterliqueur. 

Aromätifch (vom grch. aroma, Würze, Gewürz), 
gewärzhaft, nennt man Stoffe von kräftigem und 
angenehm: würzigem Geruch und Geihmad. Die 
Bekandteile, denen fie diefe Eigenſchaft verdanten, 
dad Aroma, find gewöhnlich Atheriſche Hle (f. d.). 
Beim Wein heißt das Aroma aud) die Blume (f. d.) 
oder dad Bouquet. Die aromatifhen Subftanzen 
dienen als Gewürze (wie ne, Gemwärznelfen, 
Citronenfchalen, Piment, Mustatnuß und Muslat⸗ 
bläte u. |. * als Arzneimittel —— * 
Mittel) und als Parfümerien (wie ve, Storar, 
Tolu: und Perubalfam), m Verfcheu ung (cm: 
rotzender Inſekten, zur Verhütung des Gaͤrens, 
Schimmelns, Faulens u. dgl. 

eomatifche Bäder, |. Kräuterbäer. 

Aromatiiche Mittel, Bezeihnung derjenigen 
Arzneien, welche fluchtige, zumeift wohlriehende 
ätherijche Öle enthalten, AR als Gewürze benußt 
werben und eine leicht erregende Wirkung auf die 
Nerven ausüben. Sie veizen, innerlich gereicht, zu» 
nachſt die Gefhmad3: und Magennerven, befördern 
die Abfonderung des Magenfaftes und regen bie 
Magen: und Darmbewegung an. Infolgedeſſen 
gelten fie ald appetitmachende, verdauungsförbernde 
und blähungtreibende Mittel. Zu Imhalationen 
werden fie benußt, um bie Abfonderung der Luft⸗ 
töhrenschleimhaut zu bethätigen. Bei leichten Ver: 
bauungäftörungen, Blahſucht (f. Blähungen) u. |.to. 
werben fie in Form won Pulvern, Theeaufgüffen, 
see Tinkturen (Mageneliriren) u. ſ. w., bei 

ähmungen und allgemeiner Nervenſchwäche Außer: 
lich als Einreibungen fowie in Form von aroma⸗ 
tifhen Bädern angewendet. 

an unterfcheidet je nach der Wirkung milde 
und ſcharfe A. M.; bei letziern rührt die ftärter 
teizende Wirkung meift von einem Altaloid her, 
und die durch fie aufden Magen und Darm bewirkte 
Reizung kann ſich bis zur Grtjfndung fteigern. 
Eine andere Abteilung der A. M. ae man 
insbefondere als blähungtreibende (Garminativa), 
indem fie vorzugsweiſe die Demegungen des Darına 
fördern —3 th trennt man auch die Gruppe der 
bittern X. M. ab, die man befonders bei Magen- 
unb Darmaffeltionen, die aus einfacher ‚Dyapenfie 
entftanden find, für nüglich hält. Bon den A. M. 
find milde: Ramillen, Pfefferminze, Kraufeminze, 
Lindenblüten, Zlieder, Thymian, Rosmarin, Melifte, 
Dill, Quendel (Gelvfamme) und die eigentlichen 
Gewürze: ©ewürznelten, Neue Würze (Semina 
Amomi), Rardamomfamen, Zimmet, Banille, Mus: 
fatnuß u. ſ. w.; blähungtreibende: Fenchel⸗, 
Aniss, Kümmel:, Rorianderfamen; bittere: Kal 
mus, Wermun Heltenwurzel Kaskarille, Bomeran- 
zen; ſcharfe: weißer und ſchwarzer Pfeffer, ſpa⸗ 
niſcher und Gayennepfeffer, Kubebenpfeifer, Ingwer 
u.a. m. Die beliebteften, zum Zeil offizinellen, zum 
Teil als Volksmittel gebräuchlichen Präparate find: 
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aromatifche Kräuter (Species aromaticae), aus 
einer Miſchung des trodnen Krautes von Pfeffer: 
minze, $elolümmel, Thymian und Lavendel mit 
Getwürznelten und Kubeben beftehend; aromati: 
{her Spiritus (auch Rarmeliterfpiritus fo 
wieSchlagmwaffer genannt),aus Melifienblättern, 
Citronenſchale, Muslatnuß, Zimmet und Gewürz: 
nelten mit Spiritus und Waſſer deftilliert; aroma= 
tifhes Pulver, aus Zimmetlaffie, Kardamom 
und Ingwer; aromatifhes Wajfer (aud Kin: 
verkallam enannt), aus Salbei, Rosmarin, 
Pfefferminze, Fenchel, Lavendel, Bimmettlaffie, eben- 
falls mit Spiritus und Wafler deftilliert. Das 
aromatifhe Pflafter (auh Magenpflafter 
genannt) ift zufammengejeßt aus Wachs und Ter: 
pentin mit Atherifchen len und Harzen. 
Aromatifcher Effig, ſ. Eſſig, aromatifcher. 
Aromatiiche Tinktur (Tinctura aromatica) iſt 
ein weingeiftiger Auszug von Zimmet, Ingwer, 
Galgant, Nelten und Kardamom von ftart gemürz: 
aftem Geſchmad. Sie ift offizinell und wird als 
gen mitte a. |. m. genommen. 
tomatifche Verbindungen nannte man 
früher Subftangen, die meift aus aromatifhen Ölen 
und Harzen gewonnen wurden und fih von den 


Funeg durch beſondere Eigenſchaften unter: | fi 


chieden. Gegenwartig nennt man A. V. alle orga⸗ 
niſchen Subftanzen, die ſich vom Benzol ableiten, 
einem Kohlenwaſſerſtoff von der Zufammenjegung 
CeH,, für. den Kekule die folgende ringförmige 
Ronftitutionsformel aufgeitelit bat: 


Bosch 
HO_,-CH 
H 


Bon diefer einfachften leiten ſich alle andern A. V. 
ab durch Grjegung der Waflerftoffatome. An die 
Stelle derſelben können andere Atome oder Atom: 

ippen (Radikale) treten. Durch den Eintritt von 

, Br, J entftehen Chlor:, Brom-Jodbenzole; durch 
ben Eintritt von NO,:Gruppen Nitrobengole; von 
NH» Öruppen Amidobenzole (3. B. C,H, -NH,, 
Anil in): von OH: Gruppen Hydroxylbenzole oder 
Phenole; von COOH: Gruppen die aromatifhen 

uren; von CHO-Gruppen sromatilhe Aldehyde; 
von CH, OR⸗Gruppen aromatiſche Altohole u. ! mw. 
Treten an die Stelle von Waſſerſtoffatomen Altyle 
(Methyl, CH,, ütbyl, GBs, u. |. a fo entfteht 
die große Reihe der homologen aromatiſchen Kohlen: 
waſſerſtoffe. Auch andere beliebige organische Radi⸗ 
tale können den Wafferftoff im Benzol erjegen, wie 
3. ®. in ber Vhenyleffigfäure, C5H, CH, - COOH, 
die Gruppe CH,-COOH. Dan unterfheidet dann 
Benzoltern (C,H,) und Seitentetten (CH,- 
COOH u. f. w.). Von jedem Difubftitutionspro: 
dulte des Benzol, d. h. von einer Verbindung, 
in der zwei Wafjerftoffatome durch andere Atome 





oder Radikale erjegt_find, find nun brei Iſomere 
möglich, 3. B. drei Orybenzoefäuren: 
1- 2- 3: 
COOH COOH c00H 


| 

— —— 

—E nl „6:08 Bl „on 
H H OH 





Aromatifcher Eſſig — Arpeggio 


Man unterjcheidet diefe Iſomeren durch die Vor: 
filben Ortho (0-), Meta (m-) und Bara (p-) oder in: 
dem man bie einzelnen Koblenftoffatome des Ben: 
3013 mit Zahlen bezeichnet; fo iſt 1) die Formel der 
Ortboorybenzoefäure oder 1-2-Orgdenzoeläure (Sa: 
licylfäure), 2) die Formel der Metaorybenzoejäure 
oder 1-3:Orybenzoejäure, 3) die Formel der Para: 
orgbenzoefäure oder 1-4:Orgbenzoefäure. Noch man⸗ 
nigfaltiger werben diefe Someren, wenn drei ober 
mehr fubftituierende Gruppen vorhanden find. Die 
A. V. unterfheiden ſich von den Fettverbinpungen 
N d.) namentlich durch die große Beſtändigleit des 
enzolkerns. Die meiſten orydierenden Mittel zer: 
ftören denfelben nicht; Eeitenketten werben in die 
Karborylgruppe verwandelt. Die Salpeterfäure 
wirkt nicht orgbierend tie auf die Yettlörper, ir 
dern «nitrierend», indem fie im Benzoltern Waller: 
ftoffatome durch Nitrogruppen, NO,, erfeßt. 
romunen, eine Abteilung ver Rumänen (1.d.). 
Ardna, Stadt in der ital. Provinz Novara, an 
einem Bergabhang am füdl. Weitufer des Lago Dag: 
giore und den —— A.⸗Mailand (67 km) 
und A.:Rovara (37 km) des Mittelmeernebes, bat 
(1881) 4182 E. ein feſtes Schloß, einen Landungs: 
platz für Dampfjciffe, Schiffbauſchule, ſchone Haupt: 
e und lebhaften Handels- und Neifeverkehr. 
In dem 984 erbauten und 1674 durch Feuersbrunſt 
großenteils zerftörten Schlofie wurbe der heil. Bor: 
tomeo geboren, dem 1697 unweit A, bei dem 
PVriefterjeminar, ein rieſiges Standbild (21 a 
auf 13m hohem Granitjodel errichtet wurde. f, 
Hände und Fuße der Figur find aus Erzguß, das 
Gewand ift aus gefchlagenem Kupfer. 

Aronia ro Pers., ſ. Amelanchier. 

Aronsſtab, Arvousſtärke, Arouswurzel, 
ſ. Arum. — Aronsſtab heißt auch ein Sternbild 
des nörbl. Himmel, aus drei gleihmäßig in einer 
geraden Linie liegenden Sternen beftehend. 

Aroſa, Mimatifcher Kurort im irk Pleſſur, 
Kreis Schanfigg des ſchweiz. Kantons ünden, 
an der Pleſſur nahe bei Langwies, mit dem es durch 
eine gute Straße und Poſt verbunden ift, Liegt in 
etwa 1800 m Höhe, mit ähnlichen Eimatifchen Ber- 
hältnifjen wie Davos, bat (1888) 88 E., zerftreut 
Hegenne Häufer und mehrere Hotels. 

roſſi⸗JIuſel, ſ. San Eriftobal. 

Arouet ie. arüeh), Familienname Voltaires. 

Arpe, |. Harfe (Mufitinftrument). 

Arpad, Sohn des Almos, der erfte Großfürft 
der Ungarn oder Magyaren und Ahnherr der un: 
gar. Könige von Stephan dem Heiligen bis An: 
dread II. (997—1301), bie deshalb Arpäpden ge 
nannt werden. Nachdem bie Ungarn vom mittlern 


+ | Ural in das Land zwifchen dem untern Don und 


Dnjepr gezogen waren, wählten fie ihn zu ihrem 
Dieecne b A. die Eroberung Bannoniens durch 
die Ungarn noch erlebt hat, ift zweifelhaft. Sein 
| enhaftes Leben ift vielfach Gegenftand der Dar: 
tellung in der ungar. Kunſt und Litteraturgeiworden. 
* a ſ. Dane lege 
eggio (ſpr. -evpiho), Arpeggiatura 
ee arpa, bie Harfe, abgeleitet), das An: 
geben der Accorde auf Klavier: und Geigeninftru: 
menten nad) Harfeniweije, d. h. indem man die Zune 
eines Accords nicht zufammen und zu gleicher 
Reit, fondern nadheinander, wie auf der Harfe, er: 
klingen läßt. Das jet gebräuchlichſte Zeichen für A. 
(das Arpeggieren, wie man aud) fagt) it }; es 


Arpent — Arran (Inſel) 


wird dem Accord vorgefeßt. Hin und wieber findet 
man auch einen Bogen ( angewendet. Einigenennen 
bie arpeggierten Accorde auch gebrochene 
Accorde; meift werfteht man aber unter letern 
ſolche Figuren oder Tongruppen, bie aus der Ber: 
legung von Accorden ſich geitalten und in denen bie 
- einzelnen Accordtöne mannigfadhe Verfegungen er- 
fahren können. Solche Figuren find auch die fog. 
Albertifhen Bäfle Sarfenäffe arpeg: 
gierte Bäffe), die von Domenico Iberti (ala 
Sänger und Sliavieripieler in der Zeit von 1730 bis 
1740 in Jtalien und Spanien Berüßmt) benannt 
find, weil diefer in feinen Klavierfompofitionen 
ſolche zerlegte und zergliederte Accorde als Beglei⸗ 
tungäfguren befonderd häufig anbrachte. Das A. 
wird in der Altern Klaviermuſik um 1700 fo häufig 
— daß gang ade in folden Accorden ge: 

hrieben wurden. Beiſpiel hierfür das C-dur-Brä- 
lubium in ©. Bachs «Mohltemperiertem Klavier». 

Arpeut (fpr. arpäng), dad wichtigfte a: 
gehmeh, bad auch in Belgien und in ber franz. 

Schweiz gebrauchlich war, dem deutſchen Morgen 
und Ader entipredend. Der A. ftammt von der 
Arepenna der Gallier, welche mit dem Semis oder 
Actus der alten Römer (von 14400 altröm. ya 
übereinftimmte. Der Parifer A. enthielt 32400 Pa- 
rifer Q.⸗F. = 34,189 a; der verordnungsmäßige A. 
oder A. für Gewäfler und Forften, A. d’ordonnance, 
A. des eaux-et-foräts, 48400 Barifer D.:5.= 
51,0728; der gemeine A. (A.commun) 40000 Barifer 
2.5. = 42,208 8; A. iſt auch der franz. Name für das 
ſchweiz. ae Juchart (f. d.). s 

‚ Wepi, im Altertum bedeutende Stadt in Apu: 
lien, am rechten Ufer des Aauilo, fagte fih nad 
dem Siege Hannibals bei Cannä 216 v. Chr. von 
Nom los und trat auf die Seite der Karthager, 
wurde aber bereit3 213 von den Römern dur 
Verrat der Bürgerfchaft wieder genommen und 
verfiel feitvem. Ruinen von A., Arpa genannt, 
liegen nördlid von Foggia. 

Gepins, Stadt in ber ital. Provinz Gaferta 
(Zerra bi Savoro), im Diftritt Sora, unweit des 
Öarigliano (Liris), hat (1881) 11368 C.; Tud:, 
Pergament, Papier: und Leinwandfabriten. Das 
alte Arpinum, urfprünglid eine volsliſche, dann 
eine famnitifhe Stadt, wurde 303 v. Chr. mit dem 
röm. Bürgerrechte, 188: mit dem vollen Stimmrechte 
befchentt und ift berühmt als Geburtsort des Ma: 
rius, des Cicero und des Vipfanius Agrippa. Den 
Umfang der alten Stabt en bedeutende Reite 
von 2 bi8 3 m diden fog. cyllopifhen Mauern. He 
bedeutenbften Trümmer befinden fi in dem höber 
nelegenen, zum Zeil noch beivohnten Stadtteil, der 
Eivitavechia heißt und einft die Eitabelle bildete. 

WArpind, Eavaliere d', |. 5— Giuſeppe. 

Arpinum, Stadt der Volsker, j. Arpino. 

Arqena dei Monte oder Araua Petrarca, 
Marktfleden in der ital. Provinz Padua, am fi ano: 
Abhang der Euganeen, hat 1437 €, und ift viel be⸗ 
fucht wegen des Haufes, in dem Petrarca wohnte 
und 1374 ftarb und in dem noch fein Hausrat auf: 
bewahrt wird. Das Grabmal des Dichters auf dem 
Kicchbofe des Drtes ift von rotem Marmor und 
von feinem Schiojegerfohne Brofiano errichtet. Die 
Büfte ftammt aus dem J. 1667. Die Hügel der 
Umgegend liefern guten Wein und trefjliche Feigen 
und find berühmt wegen ihrer Schwefelquellen. 

Arquebuſade und Arquebnfe, |. Arteb... 

WArames (Ipr. art), franz, Drt, ſ. Saint Omer. 
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Arracacha, Arracacia, |. Aracacha. 

Arrak, Arak oder Rad, der im ganzen Orient 
verbreitete und aus Indien ftammende Name für 
einen ſtarken Branntwein, der teild aus Reis, teils 
aus dem Palmmwein oder Tobby der Kolos⸗ und 
Dattelpalme dargeftellt wird. Der X. von Goa und 
der von Colombo (auf Ceylon) wird ohne weiteres 
aus Toddy abbeftilliert, ver A. von Batavia und 
Jamaika dagegen aus Reis und Melafie (Zuder- 
firup) mit eiwas Toddy (nicht aus Reis allein) be: 
reitet. Der Reis wird gemalzt, d. h. in Waller ein: 
geweiht und dem Keimen überlajien, ſodann ger 
teodnet, mit warmem Waller eingemaiſcht, der 
Gärung unterworfen und ſchuͤeßlich beftilliert. Dft 
unterbleibt das Malzen des Neifes; Melaffe und 
aan fügt man jebenfall3 erſt dann hinzu, wenn 
die Maiſche (der Brei aus Waſſer und geleimtem 
Reis) zur Gärung geftellt wird. Bei der Deftillation 
ber gegorenen Malie erhält man zunachſt die britte 
(gerin Ind Sorte des A.; diefe, mit etwas Waſſer 
vermijcht, wieder beftilliert, liefert die zweite Sorte, 
und hieraus gi durch eine abermalige Deitillation 
die erfte Sorte hervor, bie jedoch nur (fin verfandt 
wird. Der größte Teil deö im Handel erſcheinenden 
echten A. wird zu Batavia auf Java bereitet. Die 
—— von A. aus Java belief ſich 1885 
auf 3869, 1888 auf 3749, 1889 auf 3685, 1894 auf 
2575 und 1895 auf 2211 wegen: (1 Legger zu 5881). 
Nachſt Java liefern Goa, Madras und Ceylon bie 
größten Mengen U. (Ceylons jährliche Auslols iſt 
700 000 Gallons). Man bezieht den A. von Amſter⸗ 
dam, London und Hamburg. Die Einfuhrin Deuiſch⸗ 
land ift nicht feftzuftellen, da fie in den Zollliften 
unter «Branntweinaller Art» mit imbegrifen ift. Die 
Preiſe werden in Hamburg zu 4— 7", M. unverzollt 
pro 7?/, Inotiert. In Europa, namentlich in Deuiſch⸗ 
land, wird fünjtliher A. aus völlig fufelfreien 
Spiritus mit allerlei Zufäßen, — — gewiſſen 
Aiherarten, dargeſtellt und damit eine Rachahmung 
erreicht, die jedod von einem Kenner leicht heraus: 
gefunden wird. Guterechter A. ift klar, meift farblos 
oder hellgelb, von angenehmem Geruch und Geihmad 
und enthält gegen 50 Volumenprozente Altohol. 

Arrakan, binterind. Landfhaft, f. Arakan. 
Arrakaticha (Arracaha), f Aracaca. 
Arrau ((pr.ärränn), größte Inſel ver mittelfchott. 
Grafſchaft Bute, im Elyvebufen, im W. durch den 
5km breiten Rilbrennan-Sound von der Halbinfel 
Gantire getrennt, ift 32km lang und bis 16 km breit, 
hat einen Flächenraum von 465 akm und wird von 
heivebededten Bergen durchzogen, die im S. 280 m 
erreichen, im. Bober und ganz beſonders Ki 
find. Hier fteigt der abgeltumpfte Regel Goatfell 
oder eg (Windberg) 876 m hoch auf. 
Das Shiskanthal, fünlih von dem durchhöhlten 
Bafaltvorgebirge Drumadoon, ift der fruchtbarſte 
Zeil der Inſel. Die geolog. Bildung ift fehr man- 
niofaltig. rg Sanpfteine, Kalkiteine der 
KRoblenformation, Pechſtein, Trapp und Granit 
tommen vor. Bu den megalithijchen Steindenk⸗ 
mälern der Inſel gehört der Keilel Fingals nicht weit 
von der 34 m tiefen Rönigshähle, die die Zuflucht 
Bruces war. Die 7712 Einwohner der yr el find 
proteftantifch, jedoch iriſchen Stammes, treiben Land: 
wirtſchaft und Fiſchfang. Die Heringsfiſcher treffen 
ſich in Loch Ranza im nördl. Teile der Yin Corrie, 
Brodid oder Invercloy, Lamlafh und Wpiting Bay, 
alle auf der Oftküfte, find Dörfer; Lamlaſh hat den 
beiten Hafen am Clydebuſen, gefhüßt durch ein kleines 
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Eiland, eg sland, mit Rlofterruine. An der Süd: 

oftipige der Inſel ſteht Kildonan : Caftle, diefem 
egenüber liegt das Infelhen Pladda mit Leuchtturm. 

Brodid:Caftle gehört dem Herzog von Hamilton. 

Arran (fpr. ärränn), Grafen von, |. Hamilton. 

Arrangement (frz., ſpr. arrangſch'mang), Ein: 
tihtung, Anordnung, gpntliher Vergleih; mufita: 
lifhe Bearbeitung fr rrangieren). 

rrangieren (frz., ſpr. arrangich-), d. i. ordnen, 
einrichten, zurechtmachen, geibt in der mufifalifchen 
Run! tiotade ein Mufilftic zu einer andern Art der 
Ausführung geeignet machen. So können Orchefter: 
und Öelnglhde zum Vortrag auf dem Pianoforte 
und umgefehrt Klaviertompofitionen für das Or: 
die und, obwohl in feltenern Fällen, auch für ven 
Geſang eingerichtet werben. Hierbei kann ein fehr 
verſchiedenes Verfahren beobachtet werden, je nad) 
dem Grade der Runftfertigkeit derjenigen Spieler, 
für die das Arrangement beftimmt ift. Ein gutes 
ufitftüd befigt in melodifher und meiftens auch 
in harmoniſcher Beziehung die Fähigkeit, faft auf 
allen Inftrumenten gefpielt zu werben ; hierauf grün: 
det fih das Arrangement, dad in der praftiichen 
Mufit eine ungemeine Ausdehnung und infolge: 
deſſen auch eine große Bedeutung erlangt hat. 
rraroba, |. Araroba. 

Arras (fpr. arräh oder arrdß). 1) Arronbiffe- 
ment im franz. Depart. Bas de Calais, hat 1376,86 
qkm, (1891) 174859 E., 211 Gemeinden und zerfällt 
in die 10 Kantone: Arcas:Nord und Arras⸗Sud, Ba: 
paume, Beaumetz⸗les⸗Loges, Bertincourt, Croifilles, 
Marguion, Pas, Bimy, Vitry⸗en⸗Artois. — 2) X. 
(Nemetocenna oder Nemetacum in Lande der Atre- 
bates, fpäter Atrebate over Atrebatae), Hanptftabt 

nr bed franz. Depart. Pas de 
Calais und Arrondifiements 
A. fowie der ehemaligen Graf: 
{haft Artois, in 67 m Höhe, 
ander Mündung des Crinchon 
in die bier ſchiffbare Scarpe 
und den Linien Y.:Hazebroud, 
Amiens:Douai, A.:Boulogne 
und N.:2e Treport der Franz. 
Nordbahn, ift Sig eines Bischofs und des Stabes 
der 2. Infanteriediviſion ſowie des Stabes ber 
8. Infanteriebrigade, hat in Garnifon das 33. Zn: 
ee und das 2. Genieregiment. X. hat 
1891) 20097, al3 Gemeinde 25 701 E. einen Ge: 
richtshof erfter Inftanz, eine 1737 gegründete Ge: 
lehrte Geſellſchaft, ein Collöge, ein Zaubftummen- 
inftitut, ein tbeol. Seminar, eine Lehrer: und eine 
n — eine Ingenieur⸗ en 
hen: und menü: chule, eine Olonomiſche Gefell: 
haft, eine Bibliothet (40360 Bände und 1231 
Handichriften), ein Naturalienfabinett, Mufeum, 
botan. Garten ; ferner Yabrifation von Spißen, 
Pfeifen, Sl, Rübenzuder und wichtigen Handel, 
namentlid mit Getreide, Wein, Öl und Steintohlen. 
Die Citadelle jowie die übrigen Befeſtigungswerle 
der Stadt, die gegenwärtig niedergelegt werden, 
find von Vauban verbeſſert oder ganz neu angelegt. 
Die Eite (Altftadt) ift von der Neuftadt (la Ville) 
dur Wall und Graben getrennt. Unter den Gebau⸗ 
den zeichnen fich beſonders aus: die 1755—1833 in 
einem Baftardftile aufgeführte Kathedrale; die alte 
Abtei von St. Maaft, jet teild Seminar, teils 
Mufeum und Bibliothet; das gegen 1510 im got. 
Stile erbaute Rathaus, eins der [hönften im nörol. 
Frankreich, und dabei der 1554 aufgeführte Beifroi, 








Arran (Grafen von) — Arrazzi 


ein 75m hoher vierediger Turm, an der Spitze mit 
einer herzogl. Krone, auf der ein koloſſaler Löwe 
ftebt. A. iſt der Geburtsort der beiden Robes- 
pierre und des durch feine Graufamleiten berüdhtig: 
ten Jofeph Lebon (geft. 1795). — Zu Cäfars Zeit, der 
bier Winterquartier hielt, war A. ſchon beveutent; 
Attila zerftörte es 451, die Normannen 880. Mit 
ber Graffhaft Artoi gelangte X. an die Herzöge 
von Burgund, die hier einen glänzenden Hof hielten. 
1485 wurde bier ein Friede milgen Philipp ven 
Burgund und Karl VII von Frankreich abge: 
ſchloſſen (f. Burgund, Gefhichte). A. wurbe zwar 
1482 mit Artois von ben niederländ. Ständen an 
Ludwig XI. von ge abgetreten, kam jedoch 
5* 1498 durch Vermittelung an Marimilian von 
fterreich zurüd. U. blieb nun beim Haufe Habs: 
burg, bis e3 Ludwig XII. 1640 nad langer Be: 
lagerung einnahm; der Verfuc der Spanier unter 
Gonde 1654, es zu erobern, wurde durch den Sieg 
QTurennes 24. Aug. vereitelt. Im Deo Frie⸗ 
den von 1659 blieb A. bei Frankreich. Die berühmten 
Linien von X. nah Boudain an ver Schelde über: 
fig Marlborough 5. Aug. 1711. 
reatel (Mehrzahl Arrateis) oder Libra 
hieß das bis zur Einführung des franz. metrifchen 
Spitems (Ende Sept. 1868) die Einheit de portug. 
—R— bildende Pfund, das auch in Bra⸗ 
ſilien bis Ende 1873 in Anwendung war. Das A. 
zerfiel in Halbe (Meios) und Viertel (Duartog); das 
Viertel wieder in 4 Unzen Onsas) zu 8 Adieln 
(Ditavad oder Dutavas). Das Achtel zerfiel in 
3 Strupel (Scrupulos) zu je 24 Gran (Gräos). Es 
hatte daher das A. 9216 Gran; 32 4. bildeten 
eine Arroba (f. d.), 4 Arrobas einen Quintal oder 
Gentner. Dad A. wog 459 g, und es waren Daher 
100 X. = 45,9 kg. Die Hälfte des U. (der Meic: 
Arratel) hieß auh Marco und bildete die Einheit 
des Münzgemwidts. ä R 

Arrawaken (Arawad), füdamerit. Indianer: 
ftamm im holländ. und brit. Guayana zu beiden Eei: 
ten des Corentyne und bis zum Bomeun, Die Ai, 
gegenwärtig auf ungefähr 2000 Seelen zufammen: 

efämohen, bewohnten ehemals den ganzen Küften: 
trid zwiſchen dem Amazonas und dem Golf won 
Barta, von wo fie auf die umliegenden Infeln über: 
festen. Sie waren vor der Ausbreitung der Rariben 
die Urbemohner aller diefer Gegenden. Auf den In: 
feln wurden fie von den Kariben auögerottet, twelde 
die arrawakiſchen Weiber ſich beilegten, wodurch umter 
den Weibern der Inſellariben eine förmlihe Miid: 
prache entitand, die aus faribifben und arramali: 
Ihen Elementen beiteht. — Bol. Schomburgt, Reifen 
in Britifh:Guiana 1840—44 (mit einer Grammatit 
von Quandt, 3 Bde. Lpz. 184748); Brett, The 
Indian tribes of Guiana (Lond. 1868). 

Arrazzi, Arazzi, bei den talienern Bezeich⸗ 
nung für alle gemirtten, meift fi urlich verzierten 
Teppiche, die zur Belleivung der Wände in Kirchen, 
BValäften und Üopnhäufern oder ald Vorhänge dien: 
ten. Der Name kommt von der Etadt Arras in 

landern, melde im Mittelalter die Hauptfabrit: 
tätte war, biß nad) der Einnahme der Stadt durch 
dudwig XI. bier die Fabrilation erlofh. Dann trat 
Braſſel ald erfte Fabrikftätte an die Stelle. Im 
14. Jahrh. trat Baris in Konkurrenz mit Arras, und 
wurde im 17. Jahr. durch die ftaatlihe Gründung 
der Gobelinfabrit hervorragend a . Die Technii 
der A. ift diefelbe wie die der Gobelins (1. r... 
— 2ol. Müng, La tapisserie (Par. 1888); Te 


Arrebo — Arreſtbruch 


Shampeaur, Tapestry (Lond. 1878); Ban Drival, 
Les tapisseries d’Arras (Arras 1864). 

Arrebo, Anders Chriftenfen, dan. Dichter, geb. 
2. Jan. 1587 in Ardstjobing, warb im 31. Sabre 
Biſchof in Drontheim, 1622 anftößigen Lebens be- 
ſchuldigt und abgefept, ſpater Prediger in Vording⸗ 
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Anftellung der etwa noch nicht anhängigen Haupt» 
Hage nötigen, auch nad) Betätigung des A. wegen 
veränderter Umftände deſſen Aufbebung beantragen. 
Der Arreftbefehl ift regelmäßig ohne weiteres voll⸗ 
bar. Die Vollftredung erfolgt in das beweg⸗ 
iche ——— in Form und mit Wirkung der 


borg, wo er 12. März 1637 ftarb. Er uberſetzte die Pfändung (ſZwangsvollſtreckung), in das unbe: 
falmen (1623) in Keimen, die such in der bän. | wegliche nach Landes sieh in — fo, daß 
itteratur den Übergang von der Voils⸗ zur Kunft: | die Verwertung des 9 jandes aufgeſchoben bleibt; 


dichtung ankündigen. Berühmt ift fein «Heraemeron» 
1641 und 1661), Nachahmung eines Gedichts des 
Franzoſen Du Bartas über die Ehdnfung, in Natur⸗ 
ſchilderumgen trefflich; Buch Lift in gereimten Hera⸗ 
metern (den erften dänifchen), die andern in Aleran: 
drinern gefchrieben; Opis’ Einfluß nicht zu werfen: 
nen. — Vgl, Rördam, N.3 Levnet og Strifter (2Bde., 
Kopenh. 1857); 3. Baludan, Renaifjancebevargelien 
i Dannemart3 Litteratur u. f. w. (ebd. 1887). 

Qrrebol (fpan., d. h. Woltenrot), in Brafilien 
Farbenſpiel bei Aufgang der Sonneim Tropenwald. 

Arrende, Arende, ein von dem mittellat. 
Wort renda, renta (au3 lat. reddita), frz. rente, abs 

uleitendes Wort, welches Hingabe gegen Rente, 

acht bedeutet. A. hieß dann auch der Reinertrag, 
der vem Landwirtenad Abrechnung der Erzeugungs⸗ 
toften von dem erbauten Getreide jum Verlauf oder 
für anderweite Benugung übrigblieb. 

Arreſt (mittellat.), im Civilprozeß ein Vers 
fahren zur Sicherung der tunftigen Zwangsvoll⸗ 
ftredung in das Vermögen des Schuldners wegen 
einer Geldforderung oder eines fonftigen Anſpruchs, 
der in eine Geloforderung übergehen kann. Die 
Sicherung kann ſich rihten gegen das Vermögen in 
allen feinen Beftandteilen (dinglicher A.) oder 
die perfönliche Freiheit des © 
Eicher! — Der dingliche A. jet materiell 
eine Bejorgnis, daß ohne deſſen Berhängung fünf: 
tig die olfredung des Urteils vereitelt oder weſeni⸗ 

lich erſchwert werden würde (Arreitgrund, causa 
arresti), voraus; und diefe Vorausfegung ſieht das 
Gefes allemal als gegeben an, fofern die Urteils 
vollſtreckung im Auslande erfolgen müßte. Der per- 
ſonliche Sicherheitsarreſt findet nur ftatt, um die ges 
fährdete fünftige — in das Vermögen des 
Schuldners zu ſichern, iſt alſo nur ein ſubſidiares 
Mittel weſenilich zu dem Zwede, den Schuldner zur 
Offenbarung feines Vermögens zu nötigen und von 
Befeitigung desfelben abzuhalten. Die Deutſche 
Eivilprozeßordnung beitimmt über den N. in den 
88. 796— 813. Yormell erfordert der A. hiernach 
ein Geſuch, in welchem —— und — 
goudratt zu machen ſind. 8 Geſuch iſt bei dem 
ericht der Hauptſache oder bei dem Amtsgericht 
anzubringen, in deſſen Bezirk ſich der zu arreftierende 
Gegenftand oder die zu arreitierende Perſon befin⸗ 
bet. sfelbe kann ohne Rechtsanwalt bei dem 
Gerihtöfchreiber zu Protokoll gegeben werden. Die 
Entſcheidung erfolgt durch Beſchluß oder Urteil. 
Dem Gericht fteht frei, beim Mangel ver Glaub: 
haftmachung und jelbft beim Borhandenfein der: 
jdn die Anordnung des A. von einer Sicherheits⸗ 
eiftung für den Gegner abhängig zu mahen. Der 
eur feinerjeit3 kann im alle eines Arreftbes 
ſchluſſes durch Erhebung des Widerſpruchs eine Ent: 
ſcheidung über die Rechtmaßigleit des U. durch End⸗ 
urteil herbeiführen, durch Hinterlegung des im 
Arreftbefehl g ftimmenden Gelobetrages die Boll: 
ziehung des A. hemmen und deſſen Aufhebung erwir⸗ 
ten, ven Gläubiger durch richterliche Friftfeßung zur 

Brochhaus' Konverfationk-Leziton. 14. Aufl I. 


ldners (verfönlicer un! 


beim perfönlihen U. durch Haft oder andere Freis 
— EINER ei. . verwandt ift die 
Einſtweilige Verfügung (f. d.). Die Öfterr. Eretu: 
tiongorbn. 88. 870 fg. vom 27. Mai 1896 nennt 
den U. Erelution zur —— — zu⸗ 
laͤſſig zur Sicherung von Geldforderungen. Die zu: 
läffigen Erefutionshandlungen find Pfändung von 
Gegenftänden des beweglichen Vermögens, bücher: 
lihe Vormerkung des Pfandreht3 auf Liegen: 
ſchaften oder daran haftenden Rechten, Zwangsver⸗ 
mwaltung, Überweifung der gepfändeten Forderung 
zur Einziehung. 

Auf das Vermögen des Fahnenfluchtigen ift 
auf Antrag des Militargerichts ns daB zuftändige 
Givilgeriht A. infoweit zu vollftreden, ala es zur 
Dedung der den ahnenflüchtigen möglicherweife 
treffenden bödjiten Strafe von 3000 und der 
Kosten des Verfahrens erforderlich ift. 

13 Kriminalftrafe tommt der. A. im Deuts 
ide Reich im a zu Öfterreih nur gegen 
Militärperfonen vor ($$. 19 fa. des Deutfchen Mi⸗ 
LARREBIEREFENGE ) zerfällt in Stubenarreft 
(für die Marine Kammerarreft), gelinden, mittlern 
und ftrengen X. Der Stubenarreit (f. d.) findet ge: 
gen Offiziere ftatt, ber gelinde A. gegen Unteroffiziere 
und Gemeine, der mittlere gegen Unteroffiziere 
ohne Portepee und gegen Gemeine, der ftrenge nur 
gegen Gemeine. Der Itrenge X. wird in Einzelhaft 
in dunkler Zelle mit hartem Lager und Waſſer und 
Brot vollitredt. Die Schärfungen kommen am vier: 
ten, achten und demnächft an jedem dritten Tage in 
gertfall; der ‚Söäftbetrag bes itrengen A. iſt vier 

ochen. Während des Krieges oder —7— den in 
Dienſt geſtellten Schiffen oder andern Fahrzeugen 
tritt an Stelle des mittlern A. die Heranziehung 
u teihmelihen Dienftverrihtungen außer der 

ihe; an Stelle des ftrengen A. Anbinden oder 
Satteltragen zwei Stunden täglich. Das früher hier: 
für zuläffige Gewehrtragen ift in Wegfall gelommen. 
Außerdem ift der A. Disciplinaritrafe (in eini⸗ 
gen Staaten auch noch für Subalternbeamte). 

Arreft, Heinrich Ludwig d’, ſ. D'Arreſt. a 

u , richtiger Arreftat (von dem dermits 
telalterlihen Rechisſprache angehörigen arrestare), 
jemand, der fich in gerichtlichen, militär. oder polizei: 
lihem Gewahrſ am, feies wegen Verdachts einer ftraf: 
baren Handlung, wegen eines von ihm begangenen 
militär. Vergehens oder wegen Schulden, befindet. 

Arreftbruch. Des A. macht fih nad $. 187 
des Deutfchen Strafgeſetzbuchs derjenige ae 
welcher Sachen, die Durch die zuftändigen Behörden 
oder Beamten gepfändet oder in Beihlag genom⸗ 
men worden find, mit Kenntnis der amtlichen Be: 
g hme beifeite ſchafft, zerftört oder in anderer 

eife der Verftridung ganz oder —5— entzieht. 
Eine Beſchlagnahme im Sinne des Geſetzes liegt 
auch vor, wenn ſie nach Maßgabe der Landesgeſetze 
bei Einleitung einer Subhaftation oder —— — 
einer Zwangsverwaltung ſtattgefunden hat (vgl. 
3.8. das preuß.Gefeb über die Bmangsvollitredung 
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930 
vom 13. Juli 1883.in Grundftüde, 8$. 16 und 143 
—147),. Die amtlihen Handlungen müffen unter 


Beobadhtung der vom — vorgeſchriebenen for: 
men erfolgt ſein. Fur die Pfändung find die Vor⸗ 
ſchriften der Civilprozeßordnung maßgebend. Strafe: 
A bis zu einem Jahre. 


othet, eine zur Sicherung der | Die A. 


Bmangönel ftredung wegen einer Selhforberung 
im Wege der Bollziehung des Arreſtes eingetr 
Snpoigt —— — 
— e —ã— fand: 
burgu. EN t bie Eintragung bed 2 pfand⸗ 
vechtlihe Wirkungen, in Württemberg, Helen, 
Braun! eig, imar u. f. m. die en 
einer Verfügungsbefhränlung, in Medienbur: 

ft die entragung des Arreftes ein Borugt 
recht. Fur beweglihe Sahen und Forderung 

hat der — nach der Deutſchen Cini 
progehorbnun allgemein bie Wirkung ber Pfan⸗ 


inbet aljo ein dem gg 
te u an Sant 


Hrreft. 
eftprozeh, |. So irre Boy und 

fr3., fpr. arräb, «Arreſto), in nei 

überhaupt ein amtlicher Bei — oder ein fiber 
Im engern Sinne i i A. das Erlenntnis eines Ge⸗ 
Noptabofa letztet Inſtanz im Gegenfage von juge- 
ment: dem appellabeln Erkenniniſſe eines Unter: 
58 t3. — A. de röglement hieß ehedem die Ent: 
— eines Parlaments oder Conseil supérieur 
über eine Rechtsfrage, die in feinem Reſſort Geſehes⸗ 
traft hatte, aber auch vom betreffenden Parlament 
oder Gonfeil abgeändert und aufgehoben werden 
konnte. Diefe A. wurden im Namen (au bon plai- 
sir) des Königs erlafien, der fie auch, als einziger 

Deienge jeber, ſelbſt zu annullieren vermodte. — 
. in der Reilkunſt ſ. Parade. 

5 (ſpr. arräteh), in ver Sprache der franz. 
Verwaltung einesteils die Beictafel (decisions) der 
Maires, Präfekten und Minifter zur Ausführung der 
Gefege und rordnungen, andernteils bie Entſchei⸗ 
dungen (jugements) ber — — In Belgien 
werden aud die Beſchluſſe des Königs A. genannt. 

Arretieren (frz), anhalten, fe ‚hmen, ver: 
baften, in Her) nehmen. 
eretinifche @efähe (irrtümlih ſamiſche 
Gefäße oder Terra-sigillata-Gefäße ge: 
nannt), nennt man altröm. Topferware mit gläne 
endem, torallenfarbigem Firnis. Die Fabrikation 
zu Arretium in Aufſchwung gelommen zu 
ein, al bie Herftellung ber ſchwarz gefirnißten cam- 
pan. Thongefäße in ae jeraten war, etiva um 
die Mitte des 2. Spin — von dort ging ſie 
pater auf das ganze ömifche Reich über und ſcheint 
16 bis fpät in bie Kaiſerzeit erhalten zu haben. Die 
ind meift mit fhönen Reliefverzierungen ges 
er t: Blatt: und Arabestenmufter en vor, 
doch fehlt auch das — * nicht. Bei 
Bezeichnung der Daritellungen kommen vereinzelt 
riech. Namen vor, ver Stempel der Meifter aber 
I ſtets lateiniſch. — Bol. Rayet und Collignon, 
— de la c&ramique grecque (Par. 1888 ), 
“ee Radficht auf ihre Glafur ger 1876). 
, Stadt in Etrurien, |. Arezzo. 
en (lat., Draufgeld, Handgelp, 
Ds gabe; bie der Ausdrud des Bürgerl. 
Geſetzb. 88. 336 fg.; im Oſterr. Burgerl. Gejebb. 
88. Ve Angelo) wird entweder gegeben, 
um die fpätere Eingehung eined Vertrags oder um 


- | tius Mert. et Koch, in gı 





; Keller, Die rote röm. Töpferware mit | dar, 


Arreſthypothek — Arrianus 


die Erfüllung eines abgeſchloſſenen Vertrags zu 
— War der er noch in geſchloſſen, 
ann ſich der Geber der A. dem hlufe 
entziehen, wenn er biefelbe dem andern läßt; der 
Empfänger, wenn er fie und noch einmal ſoviel, im 
ganzen das Doppelte dem Gegentontrahenten zahlt. 
it bier Wandelpdn (Reugeld). Im 
meiel iſt die A. das Zeichen eines abgefchlofienen 
gs; bei der Geſindemiete kommt nach den vom 
— —— unberührt gelaſſenen Parti- 
kularrechten der Di ietvertrag nur mit Hingabe 
eines Draufgelves zu ftande. Diele A. bei Abſchluß 
— — verabredet 


ift Reugeld nur, wenn das 

oder orisublich ift. (Deutiches Handelsgeſetzbuch 
Art. 285 und Preuß. Allg. ee IL, 5, 88.210 fg.) 
Der Säumige haftet alſo auf wolle Entichädigung, 
auf welche inbejjen, wenn er der Geber der A. mar, 


diefe im Zweifel anzurechnen ift; wenn dies Ken 
ſchehen kann, iſt fie bei ver Seiftung des Schabener: 
— 2 qurüdhuge en. Bird der Vertrag erfüht, ſo 
im Zweifel auf die vom Geber geſchuldete 
Seiftung anzurechnen oder, wenn die nicht ge 

ſchehen Tann, Beet geben. Wird der Bertrag 
ieber aufgeho fe ift I? —— zurũczugel Fe 
Wird die vom Geber geſchuldete erg infolge 
eines Umftandes, den e u vertreten bat, unmög: 
2 oder verſchuldet der Geber die Aufhebung des 
ie fo-tann der ee, "a behalten. 

— Arr 


ee) . 

thörum Beaw., ang attung 
a Te Familie ber Gramineen (f. d.) mit nurdrei, 
orzugsweiſe mediterranen Arten. Es gehört zu 
die er Gattung has og. franzdfifhe Raygras 
oder der hohe Wiefen: oder Glat Aalen A.ela- 
Deutſchland und einen 
gr open Zeile Europas auf trodnen und friſchen 
tiefen häufig, ein Futtergras erfter Güte. Es treibt 
aus feiner ausdauernden Wurzel dichte Blätter: 
buſchel und ſchlanke, 0,5 bis m hohe Halme, 
welde eine nur während des Bluhens ausgebreitete, 
fonft zufammengezogene Rifpe tragen. Die Pflanze 
ne die Riſpe gelbli, glänzend. Das 
ras gedeiht beſonders üppig auf trodnen Wiefen, 

welche der Beriefelung unterworfen — 


auf —— er Ertrag 
20. Mn Anagee jevonacebonien) 
— * eldenmutige —* tin des Cacina 
Patus, der wegen Teilnahme an einem Aufftande 
gegen Ratten laudius 42 n. Chr. zum Tode ve: 
urteilt ward. Als ihrem Gatten nur der 


durch en Hand übrigblieb, ergriff A. die nm 
enden Gemahl gefolgt war, ben Dolch, ftieß ihn 
ir in die — und reichte ihn dann dem Gatten 
mit den Worten: «Paete, non dolet!» (Pätus, & 
jöment nit!) Irrtumlich ift eine der Thönten 
Gruppen be Altertum, die ſich in der Billa Ludo⸗ 
viſi zu Rom befindet, auf die a je 
NRömerpaares bezogen "und als «X. und 
bezeichnet worden. Die Gruppe ift ein ae der 
—— — Kunftii u Sep und at einen Kelten 
der ſich und fein Weib durch freiwilligen Tod 
a Gefangenſchaft rettet (f. Ft 


zu Nikomedia in Bithynien, 183 
von Rappadocien, erlangte fpäter das Konfulat, 
[Fi fi) aber nachher ins —— zurũd und 

te noch unter M. Aurel. A. verfaßte, indem er 


Arriaza y Superviefa — Arrighi 


fih Zenophon, daneben Thucydides und Herodot 
zum Mufter namen llch, gefi Male geeh und 
taktifche Werte. Als Schüler des Epittet (f. d.) 
ſchrieb A. «Epittet3 Lehroorträger in acht Büchern, 
von benen die erften vier erhalten find, und fahte 
deſſen Lehren in einem «Handbuch» zufammen. 
Erſteres Wert ift herausgegeben von Schentl (Epz. 
1894), beide zulammen von Schweighäufer (in den 
«Epicteteae philosophiae monumenta», 8 ®be., 
ebd. 1799), von Korais (Bar. 1827), von Dübner 
(qugleich mit «Theophrasti characteres» u. a., ebd. 
1842), von Schweighäufer und Dübner mit dem 
im 6. Jahrh. verfaßten «Kommentar des Simpli- 
cin»; überjeßt wurde das eritgenannte Wert 
von Ent (Wien 1866), das legtere von C. Conz 
(Stuttg. 1869), Don A hiſtor. Werten ift die 
Geſchichte der Feldzuge Aleranders d. Gr.» («Ana: 
bafiß» genannt) erhalten, aus ven zunerläffig: 
iten, jest verlorenen Quellen gefhöpft; herausgege⸗ 
ben von Gliendt (2 Bde. Konigsb. 1832), —5 — 
(2 Bde. Berl. 1835, 1848; Texi mit kritiſchen No: 
ten, 1851; mit erflärenden Anmerkungen 1861), 
eier (Lpy. 1851), Sintenis (mit Anmerkungen, 
2. Aufl., 1. 1860, 1863; Zen 1867), Abicht 
(2 Hefte, Lpz. 1871-5; ein 1876) u.a. 
Im Zufammenhang mit diejem Werte fteht A.’ 
Schrift über Indien in ion. Dialekt, die Nachrich⸗ 
ten aus Megaftheneg’ vier Büchern über Indien 
und einen Auszug aus Nearchs Bericht über feine 
Fahrt enthält (ba. in ven «Geographi Graeci mi- 
nores» von G. Müller, Bd. 1, Bar.1855). Eine Art 
Fortfegung der «Anabafjis» bildete die Gedichte 
der erſten Jahre nad) Alexanders Tode, von der 
ung ein Auszug und einige Fragmente erhalten 
find. Nur Fragmente find von feiner bithynifchen 
Geſchichte und den 17 Büchern über die Barther- 





Eriepr (gefammelt in den «Historici Graeciv von 
&. Müller, Bd. 3, Par. 1849) übrig. Aus der Ge: 
ſchichte des Krieges gegen die Alanen ift ein größeres 
Brudftüd über die «Schladtorbnung aegen die 
Alanen» erhalten. Die früher unter A. Namen 
veröffentlichte «Taftil» gehört dem Alianus (f. d.); 
nur ber fih daran ſchließende Traktat über die 
übungen ber rdm. Reiterei ift von A. Für die alte 
Geographie ift wichtig A.’ Bericht an Habrian über 
feine Umſchiffung (Beriplus) der Rüften des Schwar⸗ 
zen Meerd. Die ihın gleichfalls beigelegte «Um- 
jchiffung des Roten Meerd» und ein zweiter Beriplus 
des Schwarzen Meer3 find nicht von ihm (alle drei 
Bücher bg. in den «Geographi Graeci minores» 
von 6. Müller). Außerdem trägt A.’ Namen ein 
en über die Jagd «Kynögetikös», zuerft 
von Holiten (Bar. 1644), ſeitdem, außer in den Ge: 
famtausgaben A., auch in denen Xenophons wies 
derbolt herausgegeben. Gefamtausgabe ber hiftor. 
Werte X von C. Müller (Bar. 1846); der „Seripta 
minora» von Hercher⸗Eberhard (Lpz. 1885); Liber: 
feßung ber hifter. Schriften A.’ von Dörner IShutse. 
1829 fg.) und Cleß (ebd. 1862—66). — gl. Bolla, 
Arriano di Nicomedia (Turin 1891). 

Wrrisza y Superviela, Don Juan Bautifta 
de, fpan. Dichter, geb. 1770 in Madrid, geft. 
ebenda 1837, befudte die Militärfhule zu Se 
govia, trat in die Marine, die er 1798 verlieh, 
und ward 1803 Geſandtſchaftsſekretar in London, 
dann in Paris. Während der Franzoſenherrſchafi 
diente er eifrig der vaierlandiſchen Sache, u. a. durch 
fchmumghafte «Cantos patrioticos» (Lond. 1810), 
deren Kernnummer die gewaltige «Profecia del 
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Pirineo» ift. Später war A., der feine polit. An- 
fihten in den «Discursos patrioticos» entwidelt, 
Sabine —— des — —— 
nands VI., der ihn zum Rat und Kabinettsſekretar, 
dann zum oficial segundo jubilado im Minifterium 
des Auswärtigen und Rammerherrn ernannte. Als 
—— * Lieber find mit der Leichtigkeit von 
Improvifationen hingeworfen, ohmetiefern Gehalt; 
die zeitweilige Verbreitung dankten fie der Sing: 
barkeit. Er gab 1797 auserlefene Jugendgedichte, 
aLas primicias», in Drud, 1808 ein wenig gelun: 
jenes didaktiſches «Emilfa» (auf eine wohlthätige 
ffremdin). Bollftändig bietet Us Gedichte 
Bd. 67 der «Biblioteca de autores — 
eine Auswahl mit biographiſch⸗kritiſchen Angaben 
Wolfs «Floresta de rimas modernas castellanas», 
Br. 2. (Par. 1837). 

Arriera, Vogel, |. Thomas, narriſcher. 

Arritregarde (fr., ſpr. arriäbr-), mean, 
Nachtrab, Khteilung eines im Ruckmarſche fe 
fenen Truppenkörpers, welche der Hauptmaſſe 
Gros) ineiner gewiflen Entfermung folgt mit der Auf: 
gabe, derjelben Sicherheit vor plöglihen nalen 
und Zeit zur ungehinderten Ausführung ihrer Bes 
mwegungen zu verichaffen. Ihren ck fucht die A. 
nad dadurch zu erreichen, daß fie dem Feinde 

ufenthalt duch Wegefperrungen, Brüdenzerftös 
zungen u. ſ. w. bereitet; den Kampf nimmt fie nur 
auf, wenn er unvermeidlich ift. Die A. muß ver: 
bältnismäßig ftärter fein als eine Avantgarde 
( . d.), namentlid an Artillerie. 

Arrighi, Jean Toufjaint X. di Cafanova, Her: 
30g von Padua, franz. General, geb. 8. März 1778 
2 Eorfica, Verwandter der Bonaparte, trat 1793 
als Unterlieutenant in eine ber corf. Sreicompagnien, 
tämpfte mit Auszeichnung in Sigypten, wurde bei 
St. Jean d’Acre verwundet. Nach der Shlaht von 
Marengo zum Eskadronchef, 1805 zum Brigade: 
general, 1808 zum Her; a von Pabua ernannt, 
zeichnete er fich 1809 bei & ingen und Wagram aus. 
1818 war er Commandeur des 3. Ravallerielorps 
der Großen Armee, und verteidigte die Vorftäbte 
Leipzigs während ber Schlacht 1814 jeidimeie er ſich 
bei Nogent und Laon aus. Bei Napoleons Rudkehr 
wurde er Pair und Gouverneur von Corſica; im 
Juli 1815 verbannt, 1820 amneſtiert, lebte er bis 
1848 meift in Stalien. 1849 von Eorfica in die 
Geſetzgebende Verfammlung gewählt, that er ſich 
als elfiger Bonapartift hervor. A. ftarb 22. März 
1853 zu Baris ald Senator und Gouverneur des 

walidenhauſes. — Val. Ducafie, Le general A. 

le Casanova (2 Boe., Bar. 1866). 

Sein Sohn, Erneit Louis Henri Hyacinthe 
A. di Cafanova, geb. 26. Sept. 1814, der den Titel 
eines Herzogs von Padua erbte, anfangs Artillerie: 
offizier, Zahn aus Abneigung gegen die Bourbo⸗ 
nen den Abfchiev. Louis Napoleon ernannte ihn 
1849 zum Piafelten von Berfailles, 1852 zum 
Maitre des requ£tes im Staatsrat, 1853 zum Se: 
nator. Im Mat 1859 übernahm er das Minifte: 
rium des Innern, mußte es aber igon 1.Nov. an 
Billault überlaffen. Später warb A. Mitglied des 
Generalrats für das Depart. Seineet-Dile. Nach 
1870 durch bonapartiftiiche Umtriebe verdächtig, 
wurde U. als Maire von Courfon l’Aulnay 1874 
abgejegt. Seit 1876 war A. Mitglien der Kammer. 
Da er überführt war, bei ven Wahlen im Oft. 1877 
in zwei Wahlkreiſen geftimmt zu haben, — die 
Kammer im Juni 1880 dem Antrag auf feine ge⸗ 
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richtliche Verfolgung zugeftimmt, als die Amneftie 
vom Juli 1880 den FE aufhob. Er ftarb 
HEN — Iſaat, Heinrich 
0 Tedesco, |. Iſaak, Heinrich. 
Krk, Landicaft, f. Fl 
Arrimage (fr;., for. — die Stauung, Ver⸗ 
teilung der gelabenen Güter im Schiffsraume; arri⸗ 
mieren, zwedmäßig verpaden, |. Stauen. 
Arrivabene, dinando, ital. Dichter und 
Litterarhiftoriker, geb. 1770 zu Mantua, ftudierte zu 
Pavia die Rechte und wurde Beamter ber Cisalpi⸗ 
niſchen Republit. Während der_diterr. Herrichaft 
1800 al3 polit. Gefangener nad Sebenico gebracht, 
proteftierte X. durch die Canzone «La tomba di 
Sebenico», die großes — — erregte. Er wurde 
1804 Rat am — zu Lyon, dann Praſident 
des Gerichtshofs für Staatsverbrechen zu Brescia. 
1816 von der öfterr. Regierung nach Bergamo ver⸗ 
fest, widmete er ſich ſeit 1821 in Mantua ganz lit: 
terar. Thätigteit. Erfchrieb: «Degliamori di Dante» 
(Mant. 1828), «Il secolo di Dante» (Udine 1827) 
und bad von ber Akademie zu Brescia 1817 gekrönte 
rechtsphiloſ. Wert «Sulla filantropia del giudicer. 
A. ftarb 29. Juni 1834 Ai Mantua, in der Aus: 
arbeitung eines größern Wertes, «Iconografia d’Ita- 
lie» (mit Foscolo, Niccolini u. a.), begriffen. 
rrisabene, Giovanni, Graf, ital. Nationals 
dtonom, geb. 24. Juni 1787 zu Mantua, wurde 1820 
als Mitwifjer renolutionärer Umtriebe verhaftet. 
Nach mehrmonatiger Haft entlaflen, ging © über 
die Schweiz nad) Frankreich, von da nach England. 
Indeſſen wurde er 1824 in contumaciam zum Tode 
verurteilt, jeine Güter fequeftriert. In London lag 
er volkswirtſchaftlichen Studien ob, als deren 
Frucht «Beneficenza della eittà di Londra» (2 Bde., 
Zond. und Lugano 1828—32) erihien. A. fievelte 
1827 nach Belgien über, wo er bis 1859 blieb. Er 
gehörte zu den Beranftaltern des 1847 in Brüfiel 
tagenden nahen Kongreſſes und den 
Gründern der Belgiſchen Ökonomifchen Gefellichaft, 
deren Präfident er ward. 1860 heingelehrt, wurde 
er Senator und trat an die Spige der Italienischen 
Nationaldkonomiſchen Gefellfchaft in islorenz, wo 
er ſegensreich für die wirtſchaftliche Reform Italiens 
wirkle. 1866 zog er ſich nad Mantua zurüd und 
ftarb 11. Jan. 1881. Eine Auswahl feiner aScritti 
morali ed economici» (Flor. 1870) gab Carina 
beraus. Stuart Mills «Principles of political eco- 
nomy» hat X. ins Stalienifche überfegt; auch ließ 
er Dlemoiren feine vielbewegten Lebens, alntorno 
ad un’ epoca della mia vita 1820—22» (Tur. 1860; 
deutſch von Burkhardt, Gotha 1861) und «Memorie 
della mia vita, 1795—1859» (2 Bde., Flor. 1879) 
erſcheinen. — Vgl. De Gubernatid Ricordi bio- 
grafici (Flor. 1873). 
Ürrivieren (frz.), anlommen, fih ereignen. 
Arrõba, älteres, in Spanien, Portugal, Brafis 
lien und den fpan.amerit. Freiftaaten, ſowie in den 
ortug- Rolonien gebräuhlihes Handelsgewicht. 
I panien be ei ie bis Ende 1858 geſetzlich 
geltende 4.25 caſtil. Libras oder Pfund=11,s023 kg. 
4 ſolche A. mahten den ſpan. Quintal oder Gent: 
ner von 100 Pfb. aus. Gegenwärtig rechnet man 
in Spanien bei der Preisftellung die A. 112 kg. 
Die metriihe A. (A. mätrica) von 10kg ſcheint dort 
nicht üblich geworben zu fein. Außerdem Ki N. 
in Spanien aud ein Stulfgtetäma. Die caftilifche 
größere A. oder Weinartoba (A.mayor, A. de vino) 
oder Gäntara für Wein und Branntwein war 
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= 16,158], die A. von Mal jehe 16,6 1. ein 
Gaftiliend war die Heine A. (A. menor) oder Li: 
Artoba (A. de aceite), urfprünglic) ein Gewicht von 
25 Bfd.; fie enthielt 12.5651. Die portugiefifche und 
brafiliantihe A. begriff 32 Arrateis oder portug. 
ir unb war = 14,8 kg. (5. Arratel) Eeit 
Einführung der neuen Maße und Gewichte ftellt man 
in Brafilien häufig die Preife für die A. von 15kg. 
Ürröder, |. Landwirtſchafiliche Arbeiter. 
Arrodieren (lat.), annagen, anfrefien. 
Arröõe, befier Urd, dän. Infel, 15 km öftlih 
von Alfen und 11km füdlih von Funen, gehört 
zum Amte Svendborg und zählt auf 847, qkm 
(1890) 10700 €. Die Safer ift hoch, hügelig, uber: 
ordentlich fruchtbar und jest Fl von ihren 
fruhern Waldungen entblohe. n jegt meift ausge⸗ 
trodneter Fjord, Graaftend Noer genannt, ſchneidet 
tief von Rorden ber ein und teilte früber die Inſel 
in zwei Teile, die nur durch eine fehr ſchmale Reb: 
rung zufammenhingen. Bebeutender als die Stadt 
Ürdstjdbing mit (1890) 1500 €. ift der Fleden 
Marftal, mit Winterhafen und 3029 E.; Marital 
treibt ſtarke ahrt, Reeberei und Fiſcherei. 
1749 wurde die ganze Inſel daniſch, gehörte dann 
zu Schleswig, wurde aber 1864 an Dänemark at: 
etreten. Nicht zu verwechſeln ift X. mit der deut: 
Den Inſel Aard I d.) im Kleinen Belt. 
Arrogaͤut (lat.), anmaßend; Arroganz, Anz 
maßung, Hodhmut, Düntel. 
rrogation (lat.), |. Annahme an Kindesſtatt. 
Arco, Gecilia de, die bedeutendſte neuere jpan. 
Erzählerin unter dem Namen Sernan Gaballero 


u den Dorfe der Wanda), geb. 25. Dez. 17% 
& orges in Waadt ald Tochter von a Nik 
öhl von Faber (geb. 9. Dez. 1770 zu Hamburg, 


geft. 9. Nov. 1836 zu Cadiz), der durch die Gejcätte 
des väterlichen Hauſes nach Cadiz geführt, Francisca 
de Larrea heiratete und ſich um die fpan. Litteratur 
durch Verbreitung der äfthetifhen Anfchauungen 
Schlegel3 in «Floresta de rimas antiguas castella- 
nas» (3 Bde. Hamb. 1821—25) und «Teatro espaũol 
anterior a Lope de Vega» (ebd. 1832) verdient 
machte (vgl. Verſuch einer Lebensſkizze von Joh. Rit. 
Bohl won Faber. Nach feinen eigenen Briefen [von 
Eliſe Campe], Lp3. 1858, als Handſchrift geprudt). 
Sie vergaß, Sbmohi feit 1806 in Deutſchland erzogen 
und Verfailerin von «Solan, deutſch gefchriebenen 
Bildern aus dem anbaluf. Voltsleben (bg. von ihren 
Vater, Hamb. 1831, anonym), fpäter die deutfce 
Spradhe. 1813 kehrte fie mit nad ———— wo 
fie 1816 den Hauptmann Planells de Vardari bei: 
tatete, der 1817 ftarb. Die Ehe ver wegen Geift und 
Schönheit Vielumworbenen mit dem reihen Garte: 
offizier Marquis von Arco-Hermofo (1822), deſſen 
alaft in Sevilla Mittelpunkt eines auserwählien 
iſes ward, löfte 1835 fein Tod. 1837 vermählte 

fie ſich mit de A. einem Advolaten, der ihr und fein 
eringed Vermögen verlor und fie, da er als fpan. 
Konful nad Aufralien ging, in Sevilla zurüdtieß. 
Während feiner langen Abweſenheit zog fie fih 
aufs Land zurüd und widmete ſich ihren Litterar. 
Neigungen. Später lebte fie, Witwe jeit 1863, 
bald in Sevilla, wo ihr die Regierung 1857—63 
im Alcazar Wohnung gewährte, bald im Puerto 
de Santa Maria bei Cadiz. Gie ftarb 7. April 
1877 in Sevilla, vereinfamt, weil ibre reaktionär: 
Herilale Doktrin fie der fiegreichen liberalen Strö: 
mung in der Rationentfrembet batte. Fernan Cabal: 
lero hat den modernen Roman für Spanien erobert, 
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indem fie das fpan. Zeben aller, gern auch ber 
nieberften Kreiſe treu darftellte.. Ste begann mit 
«La Gaviota» 1849 (im Journal «El. Heraldon). 
Es folgten «Elia», «Clemencia», «La familia de 
Alv. », «Lagrimas» u. a., fowie viele kleine 
Erzählungen, «Cuadros de costumbres populares 
andaluces». fiberall ftrebt fie, Realiftin im et 
Sinne, nad) dem täufchenden Scheine des That: 
Waalihen und wollte nur tizar la realidad sin 

terarlar. Der Hauptreiz liegt in der reinen Freude 
an den anmutigen Bildern aus Andaluſiens Natur 
und Boltzleben, vie eine gewiſſe Weitläufigleit und 
ihwade Charakterzeihnung überfehen läßt. Auch 
lieferte fie die erfte Sammlung fpan. Märchen nebit 
Voltzliedern als «Cuentos y poesias populares 
andaluces» (Sevilla 1859). di fammelte zweimal 
ihre Werte (19 Vde., Mabr. 1856; 13 Bde., ebd. 
1860—61); es folgten noch «Coleccion de articulos 
religiosos y morales» ( Cadiʒ 1862), «La mitologia 
contada & los nihos» (Barcel. 1873), «Cuentos, 
adivinos, oraciones y refranes populares 6 infan- 
tiles» (Mar. 1877) und «Cuadros de costum- 
bres» (Balencia 1878). Abdrüde der meiften enthält 
aColeccion de autores espafoles» in 11 Bon. (Lpz. 
1860—87). Nad) ihrem Tode erfdienen «Ultimas 
producsiones» (Sevilla 1878), brei Erzählungen (mit 
biogr. Skizze von Gabriel y Ruiz de Apodaca; zwei 
davon franzöfifch mit Biographie und Kritik der A. 
von Graf Bonneau-Avenant, Par.1882). Deutſch er 
ſchienen A.s «Ausgewählte Werten von Lemde, Hedw. 
Wolf, Glarus und Hofäus (17 Bde., Baberb. 1869 
—64; Boltsausgabe2.Aufl.,8Bpe., ebd.1864—66), 
«Span. Dorfgeihicten» von P. —53 — (Bien 
1877), «Novellen» von derf. (ebd. 1878), « Andaluſ. 
Novellen» (Lpz. 1891) und einzelne Werte (von 
Yailtner 1872 fg.; Bayer 1877; Lange 1880 u. a.), 
bie me aud) franzöff und in andern Spra⸗ 
hen. — Bol. Mazade,FernanCaballere et sesr6cits, 
in der «Revue des Deux Mondes», Nov. 1858; 
Keiter, F. Caballero, in «linferer Zeit», 1876, I; 
Marquis Sigueroa, F. Caballero y la novela en 
sutiempo, in «Espafia delsiglo XIX», Bd.2 (1887). 

QUrrondieren ifrz., ſpr. arrongd·), abrunden, zu: 
fammenlegen (f. Zufammenlegung der Grunpftüde). 

WUrrondiermafchine (fpr.arrongv-) oder Walz⸗ 
maſchine, eine in der Uhrenfabrifation gebrauchte 
Vorrichtung zum Arrondieren, d. h. Abrunden oder 
Walzen der Zähne bei Zahnrädern. Entweder dient 
eine befonders geitaltete Feile, welche mit Hilfe eines 
Schiebers parallel zur Nadachſe von der Hand hin 
und her bewegt wird, hierbei ald Werkzeug, ober 
man benußt eine Heine Fräfe $ d.), um das Ab⸗ 
runden zu bewirten, wobei das Rad nach ber jedes⸗ 
maligen Bearbeitung eines Zahns ſelbſithatig um 
eine Yahnteilung gedreht wird. 

Arrondiffement (fpr. arrongbik’mäng), in 
Srantreich der Name für die Unterabteilungen 
rantreich ber Name für bie Unterabteilungen ber 
Departements; die Bermaltungsbehörde des N. ift 
die Unterpräfeltur. In Paris werden die 20 Stadt: 
bezirte als A. bezeichnet. 

Arrofement (fr;., pr. arrohf’mäng) oder Arro⸗ 
fierung, d. i. Befeuchtung, Anfrifhung, bezeichnet 
bildlich eine nadträglihe Zahlung, um den Nutzen 
einer frübern Zahlung zu fihern, 3.8. wenn die Teil: 
baber an einer Altienunternehmung bei Unzuläng: 
lichfeit des veranſchlagten Kapitals noch etwas auf 
jede Aktie nachzahlen müfjen. Fur ein ſolches A. (Ar: 
rofierungsanleihen) gab ſich unter andern bie 
1805 und 1809 in Dfterreih vorgenommene Finanzs 


operation aus, wonach die Inhaber von Staats⸗ 
ſchuldſcheinen, um nicht ihr Forderungsrecht und 
den Sanfprud zu verlieren, einen Nachſchuß 
machen mußten, ber aber mit verzinft wurde. In 
der neuern Zeit kommt der Ausdruck namentlich im 
bayr. Staatsfhuldenwefen vor: 1848 wurde in 
Bayern eine ſog. Arrofierungsanleihe aufgenom⸗ 
men, eine freitillige Aprogentige Anleihe, bei der 
ein der Summe ber baten Einzahlung gleiher Be: 
trag in biß dahin 3*,progentigen Obligationen ge: 
leiftet werben fonnte, die dann auf 4 Proz. erhöht 
wurden. Die bayr. Arrofierungsanleihe wurde 1850 
in der Art fortgefet, daß für jeves bare Darlehen 
u 4 Proz. dem Darleiher gleichzeitig der Doppelte 
etrag desſelben in von ihm eingereichten Altern 
3! prozentigen Staat3obligationen in Aprozentige 
umgetaufht ward; von 1853—66 erfolgten weitere 
do geung der Arroſierungsanleihe für den Eifen⸗ 
ahnbau. (©. Staatsſchulden.) 
Arroux (ſpr. arrüh), rechter Nebenfluß der Loire 
im Alk jepart. Saone⸗et⸗Loire, entipringt (491 m 
Hoc) im Depart. Cöte:d’Dr, 6 km norböftlid von 
ay⸗le⸗Duc, fließt in füdweftl. Richtung zuerit 
zwiſchen ven Monts du Morvan im BW. und ber 
Eöte-d’Dr im D., berührt Autun und Toulon, wird 
bei Gueugnon auf 20 km fhiffbar und münder 
nad) 120 km Lauf unterhalb von Digoin. Er bat 
ein Flußgebiet von 3250 qkm. ! 
ot: Root (pr. ärcoruht), Araruta,Pfeils 
wurzmehl (lat. Amylum marantae), ift die Be- 
zeihnung, welche verfhiedene Arten von Stärke: 
mehl, die aus den fnolligen Wurzelftöden tropifcher 
ap — werben, im Handel führen. 

ie gebräudlichiten find: 1) Weſtindiſches A. 
oder Marantaftärte, die bei uns gangbarfte 
Sorte, wird aus ber Maranta arundinacea L. ge: 
wonnen, die jedoch nicht bloß in Weftindien, fon: 
dern auch ſchon feit längerer Zeit in Guayana, auf 
Reunion und in Oftindien angebaut wird. 2) Dft: 
indifhes U. oder Tilurmehl; es wird aus ben 
Wurzelinollen von Curcuma angustifolia Roxb.und 
Curcuma leucorrhiza Rob. gewonnen, kommt aber 
fit gar nicht in den deutſchen Handel. 3) Tahiti: 

trom:Root oder die Taccaftärte, wird aus 
den Wurzeltnollen der Tacca pinnatifida Forst. ges 
monnen, die man auf den meijten Inſeln des Großen 
Oceans baut. 4) Port-Natal⸗Arrow⸗-Rodt, 
ſoll wie bie weſtind. Sorte von der Maranta arundi- 
nacea L. abftammen, was jedoch nicht wahrſcheinlich 
ift, da die Siarkekornchen dieſer Sorte unter dem Mi- 
kroſtop ein ganz anderes Ausſehen zeigen. Das Na: 
tal⸗Arrow⸗ Rooi beſteht aus einzelnen kreisrunden bis 
eiformigen, jumei en fogar annähernd breiedigen, 
etwas abgeplatteten Rörnchen von 0,008 bi? 0,088 mm 
Länge, deren Hilus als runder, feiter Körper befon: 
ders deutlich unter Wafler und Glycerin hervortritt. 
Die Nataljorte beginnt beim Erwärmen mit Wafler 
Schon bei 55° C. zu ſchwellen, während dies bei den 
weftind. Sorten erſt bei 60— 70° der Fall ift. Die 
Nataljorte wird in England vorgezogen. Dieübrigen 
aus tropiihen Pflanzen gewonnenen Stärlemebl: 
orten führen im Handel befondere Namen, 3. B. 

ano, Tapioca, Gafjanaftärte. 

Die Gewinnung der verfchiebenen, unter den 
Namen X. zufammengefaßten Stärtemehliorten ge: 
ſchieht —— bare) Auswaſchen der zerriebenen 
Rnollen und Wurgelftöde mit Waller, Die Ber: 
packung und Verſendung erfolgt in Faſſern von 
etwa 100 kg, bei den beſſern Sorten in Blechdoſen. 


Verwendung findet dad A. zur Herftellung non 


a und ee mis es 
benust. em 
Stärtemehl von Reis, Wegen und Rartoffen 

denen es voran hat, htlich feiner —æe 


—5 N 1770 nad —— je 
ie Rartenverlag, aus dem über 130 Atlanten 
und Sn Karten 1 bezworgingen, die fich durch eine 
bis dahin unerreichte Genauigkeit und Deutlichkeit des 
— auszeichneten und namentlich für die Hydro⸗ 

hie bedeutenden Wert haben; fo vie Weitlarte 
Mercators Brojeltion Ya und 1794), die er 
mit Erläuterungen begleitete: die große Karte von 
— (1807) une der «General Atlas» (1817). 
Er ftarb 23. April 1823 in London. Nach jeinem 
Tode erſchien von ihm aGeometrical — 
58 Lond. 1825). — Sein Neffe John A. 
in 1790 zu Winfton, trat 1810 in das a 
— itut des Oheims, das er nad) deſſen To 
mit den yin gemeinfchaftlid eine Zeit lang ort: 
führte und päter nad) dem Tode feines Vetter Sa⸗ 
mu er ganz übernahm, bis er 1861 ſich von 
F rüdzog. Cr ſtarb 2. Mai 1878. 


un Yu vr, alls als Kartograph einen berühm-: 


amen erworben, unter anderm durch ben «Lon- 
don Atlas of universal geography» (1834—37) und 
Ihe die Karten zu Jabfreichen Neifewerten. Er ges 
pe Gründern der Londoner Geographiichen 
Se ſchaft und  eihmete für deren Journal viele 
Jahre ſämitliche Karten. Für feine Verdienſte erhielt 
— ae 2 goldene Medaille ver Geographifichen | bi 
— be Chiuna, argentin. Ort, j. Concepcion 
—— — Itz Iuſen 
ar (lat.), die Kunft; A. amandi (Titel eines 
evichtes von Did), u Kunft zu lieben; A. an- 
Gate oder spiritänm, Engels ober Geifterku nit, 
ie. A. longa, vita brevis, bie Kunſt ift lang, 
va Leben kurz —— des Hippoirates). 
Artes liberales, f. Freie Kün| 
Ars, Stadt in Lothringen, ni Ars an der Mofel. 
Arfa, ein von den Kirgifen und Baſchtiren aus 
Bene Stutenmild bereiteter und reltifizierter 
ranntwein (f. Kumys). 
efaciden ift der name der Konige des Bar: 
wien Reich, das 256 v. Chr. durch den Schthen 
tfaces I. begründet ward, der die Landicaft 
Varthien (f. vr von ber derrſchaft der Seleuciden 
befreite und Hefato: fr zur —æ ſeines 
Reichs erhob. Sm fl te fein Bruder Arfaces 
Tiridates 253 3 — der eigentliche 
Grunder der — Das, bi pe dr gegen Sp|4 
rien 238 durch feine Siege Gallinicus 
und ftarb 216. Ihm fo! — A Arta⸗ 
Basler, (geft. 191), aces IV. Phriapatius 
eſt. 176) und Arſaces V. Phraateöl.(geit.171). 
ann kam des letztern thatkraftiger Bruder Arfa: 
ces VI. Mithridates I zur Regierung, der alle 
Länder zwifhen dem Indiſchen Kaukaſus und 
Euphrat unterwarf, das Parthiſche Reich zu einem 
Weltreihe erhob und als der bebeutendite unter 
allen A. 138 ftarb. Sein Sohn Arfaces VII 
Bhraates IL (geft. 129) nahm Babylon (128) ein 
und befreite durch feinen Sieg über Antiohus Ei: 


Arrowſmith — 


Arjamas 


ee 


or Aſiens a wiederholte e Ar: 
per 2 ——— eft.87),des@roßen, 
jer er! jedoch im iten 


einen neuen en er an Tigranes L, Kö 
— — — 


— 


Geſt. 37 
v. Chr.) gegen Crafius 1.6: ber. bei Garrbä 
Schlacht und Leben verlor; bald folgte ein zweiter un: 
er —— Arfaces KV. Phraates IV. 
An. Chr.) und Antonius. ben jpätern A. 
jatte Arfaces XXIU. Vologefesl. ag ber Eu 
ee n. — wegen Armenien einen mit den 
Arſaces XXV. — 
ie —ãA— infolge unglüdlier Kämpfe gegen 
ae Trajan (115 und 116) Mefopotamien und 
Aſſyrien, erlangte dieſe Länder jedod 117 unter 
Hadrian wieder. Arfaces XXVI. Bologefes Il. 
(geft. 192) und Arjaces XX VII. Bologejes IU. 
D6—I)führ: ge ge ee 
ömern, € t 2. Verus, der 162 Seleucia 
einnahm, ae mat Emerun: Der legte Arſacide, 
Arſaces XXIX. Artabanus IV., wurde durd 
Artogerres (Ardefchir), den Stammvater = Saſſa⸗ 
— aa vr Asch Ahrone geſtürzt und dar 
rthiſche Reih, an jen Stelle nun zur mo: 
hammeb. Croberung das zweite Alpertide trat, 
damit vernichtet. Es eriftieren wenig Quellen über 


die Geſchichte der A. eng? u duntel, felbft die 
Chronologie. Mit di u nicht 3u ver: 
wechſeln die minder bei annten Armeniend, die 


von den parthifchen abftammen. Sie en "von 
150 v. Chr. bis 428 n. Chr. — Vo % 
Mö6moires sur la chronologie et — 
rois Parthes — (Bar. 1853—82); Schnei. 
derwirth, Die Barther oder dad Reuperſiſche Reih 
unter den fl, En 1874); Gutihmid, Geſchichte 
Irans und feiner Nachbarländer (Züb. 1888). 
omoninfeln. 
Arfämas. N y im mittlern Teil des ruft. 
Gouvernement3 Niſhnij Nowgorod, umfaßt 3769,4 
qkm mit 139508 €., darunter 27 000 Norbwinen, 
und bebeutenver Hausinduftrie. Es werben Hol;: 
arbeiten, Schuhwerk und Silgarbeiten an — 
Im Dorfe Kraſnoje Selo giebt es 144 —— 
m Kreisftabt im Kreis A. und 
. von Riſhnij — 
bat (1833) 9918 E., Boft, Telegraph, 
4 Alöfter, Mäddpenprogymnafium; anfehnliche Se: 
bereien, Seifenfiedereien, Seinwandfabrifen, Sole: 
und Eilberftidereien in den Klöftern, Bahöbleichen. 
dh und beträchtlihen Handel mit Leder, 
inenwaren und Schaffellen. 1802—61 beſtand 
zu A. die fog. Arſamasſche Malerihule unter Lei: 
tung von A. Stupin, die faft ganz Rußland mit 
Heiligenbilvern verforgte. In der Nähe liegt die 
Slobodo —— mit betrachtlicher Schub: 
fabritation und Hanbel. 
Arfamas, Name einer ruffiicen litterar. Geſell⸗ 
ſchaft, die 1815—18 in Veteröburg und Mostau 
aus Perfonen liberaler Richtung und Anhängern 


Ar an der Mojel — Arien 


Karamſins beftand. weck war, bie realtiond: 

ven Tendenzen von Schiſchkows «Besöda» met | aba 

zu belämpfen. Mitglieder waren u. a. Graf Blu 

Kom (mit dem Spignamen —ãa —2 — 

* wjtij (S Bad) Aler. und Rik edler 
e 


owie ba junge je Talente, 
Sf im (ei —— w, durſt Wiaſem 
mit von einer ſatir. 
—— des Grafen Bludow, welche in der rufl. 


erg 2. fpielte. 
au ber -Moselle, f} 


fel (Ars-sur- abr 
ir —D Stadt im Ranton Gorze, — 
eb des a dien —SX 9 km fübweftlich von 
Mes, an der der Mance in die Moſel und 
Fe Linie — der dry er 
jenbahnen, eine gerichts geri⸗ 
Mep), Zoll: und Das, bat (1895) 2624 E., 


de ter etwa len fi 7 graph; 

Nafhinen: und Bapi ara —32 (175 ha 
inberge) und in ber ide Eifen 

zu denen eineökm —— — fuhrt. 


(Villa Arx 881) und dem gegenüber liegenden * 
aur⸗Arches (Gaudiacam 770) — Reſie der 
rdm. Waſſerleitung von Gorze nach Dep, —5 — 
A. noch 9, nk —— iler ftel 
Während ber etz im an 
Sransonfcen Eine, ve 
punkt der deutichen ® hlaı I 
bei Mars:la-Tour (16. Kar 1a) 2 ee 

— a ——— 

ii auy bie Anle echten ei 
der —R beſonders der e— 

Arſchin, die ruſſ. a Bat * 16 16 Werfnt, 
bat 28 ruf. oder 8 7, engl. Yarbs 
= 0,1118 m. —.4, wurde aud) das ältere turk. Ellen⸗ 
maß, der Hälebi oder Bit Hälebi — ik) von 27 engl. 
Zoll = 0,8888 m genannt. iBt im Norden 
Perſiens N. aud das ver, * ‚al Gö$). Im 


ein u 


Norden und Nordweſten di ches ift auch die 
A. im Gebraud. ( er Lokiet.) 
is oder Argeſu. F der Donau 


in —— entſpringt in den Trans ſylvaniſchen 
Alpen, am m hohen Negoi, durchſtromt die⸗ 
ſelben ſadů gerichtet, wendet ſich bei Piteſci, wo 
er das Flachland der Walachei nad 
und mündet bei Oltenita von lint8 her in die Do: 
nau, gegenüber Zurtutai. Seine je beträgt 
256 km, eine Breite bis 180m, Bun Sg 8m, 
fein Gebiet 1166 gkm. Er ijt n Bon 
links empfängt er die Dimbovifa far d. fi _ er Difrikt 
in Rumänien, nad dem Fluſſe U. benannt, mit 
4510 qkm, 177714 €. und der Hauptftabt Pitefci. 

Arıaoı, Aerſchot (fpr.ard:hot), Kantonsftadt 
im Arrondiſſement Lowen ber belg. Provinz Bra 
bant, an der Demer und den Linien Aachen⸗Ant⸗ 
werpenund. en A.:Herenthals und 
Ant — a ich Bel. 
bahn, hat 6008 ch. Tele graph, Überreſte alter 
Befeſtigungen; Spipenfabrilen und Brauereien. — 
X. war im Mittelalter eine Baronie, die 15883 von 
Karl V. zum gtum erhoben und an die Grafen 
von Eroy verliehen wurde. Nah dem Ausfterben 
derjelben 1612 kam N. an die Reichäfürften (fpäter 
Herzöge) von Arenber ſi 

— Arſenik, 5 iegenſtein, Scherben⸗ 
tobalt, Cobaltum (dem. Zeichen As; Atomgewidt | A. 
75), ein chem. Clement, das ber Heibe der drei⸗ 
und funfwertigen Elemente, Stiditoff, Phos⸗ 
phor, A., Antimon und Wismut, angehört und 


jer Stüß: | abgeidieb 


Grand : entrals | nädjit ei 
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ea u abe = Sen Atmen ® a teilt. 


Es tommt in ber Natur gebiegen ae en 
auf Gängen im kryſtallini⸗ Bat Schiefer: und Über: 
geresge iege, häufiger aber in —— mit 
oder Sauerſioff und andern Körpern. Die 
mwidtigften in der Natur vorli Arfenver: 
bindungen find Arfenties (f. d.) und Arfenitalties 
(6. d). Außerdem ift es eftandteil einer gro! 
Anzahl anderer Mineralien und findet fih endlich, 
allerdings in nur unmerllich Heinen Diengen, aud) 
fonft ungemein verbreitet. So hat man es in fehr 
vielen natürlihen Dineralwäflern und den fid dar: 
aus abfcheidenden Niederſchlagen, in der Adertrume, 
im Flußſchlamm, in Steinkohlen, in manı en flan: 
zen u. |. m. nachgewieſen; faft alle tiefe 
enthalten X., aus diefen gebt e3 in bie varaıs dar: 
eftelite Schwefelfäure über = durch leßtere, wenn 
[fe nicht durch ein umftändliches Verfahren gereinigt 
— in alle bireft oder indirelt daraus darge⸗ 
ftellten Fabrilate; da Arfenfäure jehr * ach (wie: 
wohl nicht inne) zur — der Ani — — 
t wird, fo iſt bei deren gm 
Bird vn iaringämitin rnit. ad 
des Handels tft entweder gebiegen oder aus 
Arfenties und Arfenitaities Bird arte Erhigimg 
en, wobei erfterer Ei twefeleifen, 
legterer Cinfady:Arfeneifen ne ar der vor: 
ugäteife in Reichenftein in Sätefen ausgeführten 
me | epritation wird das en, 
70 cm langen, 18—18 cm wetten, am bintern Ende 
geichlofienen Röhren, die zu 20—26 Stüd horizontal 
Mn einen Ofen gelagert find und durch ein gemein: 
ſchaftliches ges erbigt werben, ſtark geglübt; in den 
ordern, aus der Ofenwanbung heroorragenden Teil 
der Röhre wird ein fpiralig gebogenes Stüd Eifen: 
blech geihoben und dann eine thönerne Vorlage an- 
gerünt, deren Stoßfuge m verſchmiert wird. 
ch zehnftündigem ft die Zerfegung be 
endet, dad findet fü — ee als bläulichweiße, 
Krymalt inifche Mafie an der Oberflähe des Eifen: 
blechs verdichtet und wird durch Aufrollen und Ab» 
pochen Loögelöft, teil3 als grauſchwarzes Pulver an 
berfältern Wandung der Röhre oder in der Vorlage; 
nur das kryſtalliniſche A. wird in ben Handel 
jebracht, das Pulver wird der nachſten Beſch dung 
Beigefügt. R Reines A. erhält man dur Subli- 
mation be läufliben. Das reine A. tritt in ver: 
ſchiedenen Modifikationen auf. Bei der Sublima- 
tion-erhält man dasfelbe, wenn die Dämpfe nicht 
weit unter der Dampfbilvung: temperatur verdichtet 
werden, als bläulichweiße, kryſtalliniſche oder rhom⸗ 
boebrifeh trgftallifierte Maſſe von 5,126 fpec. Ge 
wicht; läßt man A. in einem Strom eines indiffe⸗ 
tenten Gaſes, wie Waflerftoff, in einem Rohre ver: 
dampfen, fo ‚geine fi an der erhigten Stelle zu» 
etwas Irpftallifierted A. ab, in etwas weiterer 
ne it fih olasglängendes, ſchwarzes, 
amorphes tompalte Schicht von 4,71 ſpec. 
Gewicht ab, in a. tälteften Teil der Röhre findet 
ſich dann noch 4. . in Form eines grauen Pulvers 
von 4,71 fpec. Gewicht, das mitroflopijh als aus 
tleinen, reihenförmig zufammenhängenben Körper: 
hen beftehend erſcheint; es ift wohl wahrſcheinlich, 
bob das graue Pulver und das ſchwarze amorphe 
. identiſch find, "beide geben, wenn fe auf eine 
Temperatur von 860° C. erhigt werben, plöplidy 
unter ftarfer Märmeentwidiung in gemd nliches 
Erpftallinifches A. über. Der Arjendampf hat gelbe 
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Farbe, brennt mit bläulichweißer Flamme und ent: 
mwidelt dabei einen eigentümlid tnoblauhartigen 


Geruch (harakteriftifches Ertennungsmittel). Seine 
Dampfdichte ift = 10,8; daraus berechnet ſich das 
Molekulargewicht 296,3; das Molekül des A. ent: 


hält alfo 4 Atome. Bei fehr hoher Temperatur ift | au 


die Dampfdichte geringer; es tritt fomit ein weiterer 
Zerfall des Moleküls ein. Unter gemöhnlihem Drud 
verdampft e3, ohne zu fhmelzen, unter ſtarkem 
Drud wird es in hoher Temperatur fluſſig. An 
feuchter Luft orydiert fih A., das kryſtalliniſche 
raſcher als das ſchwarze amorphe, und überzieht 
dabei mit einer grauen Schicht von Arſen⸗ 
ſuboxyd, in trockner Luft kann ed auf 80 — 90 

erwärmt werben, ohne ſich zu verändern, in höherer 
Temperatur verbrennt es zu arfeniger Säure, bie 


I in Form eine3 weißen, tryitallinifchen, leicht. 


tüchtigen Beſchlags an kältern Stellen ablagert; 
in Sauerftofj verbrennt es unter lebhafter Licht: 
erfcheinung. Im gepulverten Zuftande in Chlorgas 
eingetragen entzündet ed fi, ohne erwärmt wor: 
den zu fein, und verbrennt zu Chlorarfen. Salpe⸗ 
—5 — oxydiert es zu arfeniger und Arfenfäure, 
Schwefelfäure bilvet bei hoher Temperatur arjenige 
Säure und ſchweflige Säure; von ſchmelzenden Al: 
talihybraten wird es unter Waſſerſtoffentwidlung 
S arjenigfaurem Alkali oxydiert; mit ſchmelzendem 
alpeter verpufft es; Gemenge von A. und Kalium: 
—— detonieren durch Stoß. Es loſt ſich in fetten 
len beim Erwärmen, in Altohol und Kiher nicht. 
Die tehnifhen Verwendungen ded A. und 
feiner Verbindungen find fehr mannigfaltig. Ein 
wenig X. verleiht den Kupferzinnlegierungen hohen 
Glanz und ftarte Boliturfähigkeit. Man Ba es da⸗ 
her dem Spiegelmetall, wie es zu Teleſtopſpie⸗ 
E n u. f. w. gebraudt wird, zugefebt. Bei ber 
hrotfabrifation wird A. dem Blei zugefebt, weil 
diefe Legierung dann leichter völlig runde Körner 
giebt. Bon den Schwefelverbindungen des X. wendet 
man bad Arfenfulfür(j.d.) oder Nealgar zur. Bes 
reitung eines mit intenfiv weißem Lichte brennenden 
Feuerwerkſatzes und als rote Malerfarbe an. Das 
Arfentrifulfid (j. d.) oder Auripigment wird zu 
einer gelben Malerfarbe benust. Die Arfenige 
Säure (j. d.) findet Anwendung bei der Fabrikation 
de3 Email, das durch Zufammenfchmelzen bleioryd: 
haltigen Glaſes mit Zinnoryd, Antimonoryb oder 
arfeniger Säure erhalten und zum Überzuge mancher 
Gegenftäne, 33 tupferner Zifjerblätter der Uhren, 
benupt wird. Beim Glasſchmelzen jet man arfenige 
Säure Ein um tohlige Subftanz zu verbrennen und 
das Glas zu läutern. Ferner wird die arfenige 
Säure ald Mittel gem die Fäulnis animalifcher 
und vegetabilifher Stofje gebraucht, 3. B. zur Ron: 
jervierung der Tierbälge in zoolog. Sammlungen 
und zur Smprägnierung von Bauholz. Auch dient 
fie als Hi gegen ſchaͤdliche Tiere und al3 Heil: 
mittel. Außerdem en einige Arjenverbindungen 
prächtige und dauerhafte Yarben, die zudem ſehr 
wohlfeil herzuftellen, aber Außerft sig find. Zu 
den gebräudlichiten Farben diefer Art gehören: 
Scheeleſches Grün (f. Kupferarfenit) Schmeinfurter 
Grün (f. d.) und die fhon erwähnten Schwefelver- 
bindungen Auripigment und Realgar. Insbeſon⸗ 
dere werben die beiden eriten häufig zum An: 
ftreiben und Malen der Wohnzimmer fowie zur 
Zapetenfabrilation verwendet und finden fich über: 
baupt in den meiften grünen Farben, die man im 
Handel führt. 


© 





Arſenal — Arſeniate 


Auf die außerordentliche Gefahrlichkeit nicht 
allein ver Fabrikation folder arſenhaltiger farbiger 
Stoffe, fondern auch des Aufenthalts in Räumen, 
die mit derartigen Farben ausgemalt oder mit arjen: 
baltigen Tapeten ausgelleidet in, ift wiederholt 

erffam gemacht worden. Man hat gegen vie 
Warnung eingewendet, daß die Arfenitfarben, 
wären fie nur auf der Hand oder den en ge: 
horig befeftigt, die Atmofphäre der Zimmer nicht 
vergiften könnten. Indes wurden zahlreiche und 
unzweifelhafte Arfenilvergiftungen infolge der An: 
wendung jener Farben in Zimmern nachgewieſen, 
und die Chemiter haben die Anweſenheit von giftigen 
Arjenverbindungen, namentlich Arjenwafjerktofi, in 
der Luft derartig dekorierter Zimmer unumjtößlit 
feitgeftellt. Schon in geringften Mengen des Zim: 
merjtaube®, bei deſſen Anfammlung man forgfältig 
vermied, die Wände felbft zu berühren, ijt die Ge: 
Ku des Arſenikgiftes nachgewieſen worden. 
oc nicht bloß in grünen Farben findet ſich Arie: 
nit, fondern auch in manchen andern, bejonders in 
grauen Farben, die duch Miſchung mit arjenithal: 
tigem Grün bergeftellt werden. och gefährlider 
aber iſt die Verwendung der Arjenikfarben zu man: 
hen andern Zweden, 3. B. zum Bemalen von Kin: 
verjiel eug, zum Färben und Druden der Kleider: 
ftoffe, befonder3 der zu Balllleidern gebraudten 
Zarlatane. Auf einem Stüd biefes eu, das 
etwa 1 g wiegt, kann man 20—25 cg Arjenil: 
arbe finden, die nur ſehr loſe darauf befeftigt iſt, 
0 daß jhon Reiben oder Aufmeichen in kaltem Rai: 
er die Farbe gänzlich ablöft. Ahnlich iſt es bei den 
hönen grünen Blättern der künftli Blumen. 
uch bei der Serftellung grüner Wachsterzen ver: 
endete man Arjenilfarbe. Davy fand in 90 Zeilen 
grünen Wachſes 1 Teil arfenige Säure, die alſo bei 
ber Verbrennung fih im Zimmer verbreiten mıf. 
Sogar bei der Herftellung gefärbter Zucerwaren bat 
man ſich gewifjenlos der Arfenitfarben bevient. 
Die Anwendung folder arjenhaltiger (ſowie über: 
aupt aitige) Sarben zu den obengenannten 
weden iſt in Deutichland nad dem Reichsgeſet 
vom 5. Juli 1887 verboten. (S. Arfenitvergiftung.‘ 

Arſenãl, |. Zeughaus. 

Arfẽublende, rote, |. Realgar. 

WUrfenbläte, |. Arjenige Säure. 

WUrfeuchlorid, AsCl,, entiteht unter Feuer 
erſcheinung, wenn man pulverformiges Arjen in eine 
mit Chlorgas gefüllte Flaſche wirft; zur Darftel- 
tung leitet man in eine mit grobitüdigem Arjen ge: 
füllte tubulierte Retorte Chlorgas, wodurch erficre: 
in flüffige3 A. verwandelt wird; diefes wird beitil: 
liert, ehe noch alle Arſen verſchwunden ijt, um die 
Verbindung frei von ungebundenem Chlor zu er: 
halten. Es iſt eine farblofe dlige Flüffigteit ven 
2,2 fpec. Gewicht, ſiedet bei 134°C., mijcht fid mit 
Waßſer, Altohol, Ather; beim Erwärmen mit viel 
Wajler zerſetzi e3 fi) in arfenige Säure und Chlor: 
erſtoff. Et — —— entipre: 

ende Fünffach⸗Chlorarſen erijtiert nicht. 

a Se helornn. f. Altarkn. 

WArfeneifen, f. Arjenitalties. 

Arfeneifenfinter, ſ. Cijenfinter. — 

Arſẽuglas, gelbes, ſoviel wie Arſentti 
pin (j. d.) im gejhmolzenen Zuftande; rotes 

., ſoviel wie Admolgeneb Arienfulfür (1. d.); 
weißes 4, Phi wie amorphe8 Arfentriermt 
(f. Arfenige Säure). 

Arſeniate, die Salze der Arfenfäure (f.d.). 


Arsenicum -— Arſenikalien 


Arsenloum, Arjenil (f. Arfen). — A. album 
ift arfenige Säure, A. chlorätum Arjendloriv, A. 
rabrum Arfenful fie ober Realgar. 

Arfenige © ‚ Arfentrioryd, weißer 
Arfenil oder Rattengift, Acidum arsenico- 
sum, As0,, dad Ainhpbrib der für ſich nicht dar⸗ 
ftellbaren eigentlichen A. S., As(OH),, wird ge: 
monnen durd Röften von Arfentiefen und andern 
Arfen enthaltenden Kiefen und manderlei Hütten- 
produlten in ale oder Flammofen unter Quft- 
utritt, wobei das Arfen zu der bei 185° flüchtigen 

. ©. verbrennt. Die Dämpfe werden in gemauerte 
Kondenfationsräume, Gifttürme, geleitet, in denen 
ſich gemacht unreine Arfeni jäure al3 graues Gift- 
mebl verdichtet, das durch Sublimation gereinigt 
wird und Dam zum Zeil weißesArfenglas, zum 
Zeil weipes Arjenmehl, Giftmehl oder Hut: 
tenraud(Hedri,Hidri) liefert. Die Sublimation 
erfolgt in ber Regel in einem vom Feuer befpülten 

ußeifernen Keſſel, aufden außerhalb des Bereichs der 
* cylindriſche eiſerne Ringe geſtellt werben. 
on dieſen fommuniziert der oberfte mittels eines 
trichterförmigen Fortſatzes mit einem Kondenſations⸗ 
. tammerfyjtem, in deſſen erfte Kammer die Ableitun- 
en einer Anzahl von Sublimationstefjeln münden. 
ad) Ablauf der Sublimate laßt man die Kefiel er: 
talten und nimmt die cylindriſchen Ringe ab, deren 
innere Wandung dann mit einer diden Schicht von 
glasartig durchſichtiger, amorpher A. ©. be 
dedt ift, während fi in den Kondenfationsräumen 
der Reit in Form eines weißen, aus mitroflopifchen 
Dftaedern und Tetraedern beftehenden Mehls findet; 
bei richtig geleiteter Operation, bei der es darauf 
antommt, eine zu ftarle Erhigung der Auffagringe 
u verhüten, erhält man durchſchninlich etwa do Proz. 
rienitglad und 10 Proz. Mehl. Hütten zur Ge 
winnung der A. ©. («Gifthütten ») befinden ſich zu 
Andreasberg am Harz, Halsbrüde bei Freiberg in 
Sachſen und zu Reichenftein in Schlefien. Die den: 
ftallifierte X. ©. ift dimorph, fie tritt in den For- 
men bed regulären Syſtems, Ditaeder, Tetraeder, 
außerdem aber aud in rhombiihen Prismen 
auf. In beiden Formen ift fie mit Antimonoryd 
iſomorph. Die reguläre Form tommt ala Arjen: 
blüte, die rhombiihe als Elaubetit in der 
Natur por. Bei der Sublimation verdichtet ja 
an den heißeften Stellen des Apparates amorphes 
Arfenglas, an den kälteften das regulär kryſtal⸗ 
Kifierte, zwifchen beiden rhombifches Arfenit. Das 
amorpbe Glas erhält fih, wenn es unter Wafler 
oder Spiritus aufbewahrt wird, lange Zeit un: 
verändert, an der Luft verliert es zuerſt an ber 
Außenflähe, allmählid nad) innen fortichreitend, 
feine durchſichtige Beſchaffenheit und wird por: 
zellanweiß, indem es aus dem amorphen in den 
trpftallifierten Zuftand übergeht; mit diefer Um 
wandlung gebt eine Veränderung mehrerer Eigen: 
ſchaften Hand in Hand. Das fpec. Gewicht, der 
amorphen A. S. ift 3,738, das ber regulär kryſtalliſier⸗ 
ten 3,689, die amorphe A. ©. iſt in 25 Teilen kalten 
Waſſers löslich, die Erpftallifierte erfordert 80 Teile 
Waſſer zur Löfung. Die amorphe Modififation geht 
in Löfungen fehr leicht in regulär kryſtalliſierie 
über, fo 3. 3. beim bloßen Roden: läßt man eine 
(Al wäflerige Löfung nad) Zuſatz von etwas Salz: 
äure in einem dunkeln Raume erlalten, fo bemerkt 
man bei dem Anfchießen ber Kryftalle fortvauernde 
Lichtentwidlung. Die mäflerige Löfun, 
deutlich ſauer und hat einen Anfligen Smart. 


reagiert | ft 
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In verbünnten Säuren ift die A. ©. leichter 188: 
lid) als in Waffer; beim Kochen mit Salpeterfäure 
wird fie in Arfenfäure verwandelt. Erhitzt man A. 
©. mit Cyantalium oder leitet man ihren Dampf in 
einem Glasrohr über ein Stuckchen glühender Kohle, 
fo wird fie reduziert, und es ſcheidet ſich ſchwarzes 

lanzendes Arfen ald Belag an der Wandung ab (Er: 

ennungsmittel). Schwefelmafjerftoff bringt in ver 
fon waſſerigen Loſung einen citrongelben Nieder: 
chlag von Artenkri ulfid hervor, der in Schwefel: 
ammonium loslich ijt; metalliſches ein cheidet aus 
ber ſauren Loſung een ab, wobei ſich Arſenwaſſer⸗ 
ftoff entwidelt; burd den die geringften Spuren 
nachgewieſen werben Lönnen._(S. Arſenwaſſerſtoff.) 
In der Medizin wird N. ©. bisweilen angemen: 
det, entweber in Form von Pillen, Bulvern oder als 
öfung ihres Kaliſalzes (ſ. Fowlerſche en): 
— Bei der Verwenbung ber A. ©. (f. Arfen) il 
mit_größter Vorficht zu verfahren, ba fie zu den 
tärfiten Giften gehört. (©. Arjenitvergiftung.) 
inter Umftänden bewirken ſchon Doſen von 0,000 g 
ben Tod, eine Gabe von 0,20 bis 0,25 g ift faft immer 
todlich; die hochſte Einzelvofis,. die vom Arzt ver: 
orbnet werden darf, beträgt 6 vos g, bie Pate 
Tagesdoſis 0,0: g. Es kann jedoch der Organis⸗ 
mus fih an diejes Gift in höherm Maße als an 
irgend ein anderes gewöhnen, wenn dasſelbe mit 
Heinen Mengen anfangend dauernd gebraucht wird 
$. Arfenitefler). Tieren erteilt eine geringe Menge 
h * ang gr — — — Bi a ein 
al von Roßtäufhern 8. gebraucht wird; 
auch I fie die Maftungsfähigfeit der Ei be: 
fördern, und es ift empfohlen worden, den Maft: 
tieren täglich U. ©. zu reihen; doch erregt dieſes 
Verfahren ſchwere Bedenken, da noch nicht genü- 
gend feftgeftellt ift, wie viel von dem Gifte im Dr: 
anismus zurüdgehalten wird und inwieweit das 
Kata older Tiere geſundheitsgefährlich ir 
Die Salze der. S. (Arfenite) leiten fic teils 
von dem Hydrat, As(OH),, teils von den Anhydro⸗ 
ybraten, AsO(OH) und As,0(OH),, ab. Die 
lium⸗, Natrium: und Ammoniumfalze find leicht 
loslich und kryſtalliſierbar, die meiften übrigen un: 
loslich; alle werden durch verbünnte Säuren, die 
löslihen fogar durh_Koblenfäure leicht zeriekt; 
beim Grmärmen mit faurem weinfaurem Kalium 
entfteht eine kroftallifierbare, dem Brechmweinftein 
der Antimonreihe entiprehende Verbindung. 
— rſen; weiß er A. |. Arſenige Saͤure. 
Arfenikalien, im Handel Bezeichnung für alle 
diejenigen Präparate und em. Verbindungen, die 
Arien als meientlihen oder charalteriſtiſchen Be⸗ 
ka enthalten. Diefelben dürfen in Deutic- 
and im Stleinverteht von Händlern an das Publi⸗ 
tum nicht verkauft werden, in Apotheten nur gegen 
Giftfhein an bekannte, vertrauenswurdige Ber: 
fonen. Im Großhandel werben A. nur dann zum 
Eifenbahntransport zugelafien, wenn fie in doppelte 
Aller oder Niften verpadt find, auf denen mit 
warzer Ölfarbe die Worte «Xrfenit (Gift)» in 
leſerlichen Buchſtaben angebracht find. Die Böden 
der Fäller müflen mit Einlagereifen, die Dedel der 
Kiſten mit Reifen oder eifernen Bändern geſichert 
werden. Die innern Fäfler oder Kiften find von 
ftartem, trodnem Holze zu fertigen und inwendig 
mit dichter Leinwand oder ähnlichen, dichten Ge 
weben zu verlleben, damit nichts dur die Fugen 
äuben kann. — Auch die Verbindungen des Arſens 
nennt man X. (f. Arſen und Arfenpräparate). 
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Wrfenikältied, Arjeneifen, ein filberweißes, 
ins Stahlgraue geneigtes Erz mit ſchwarzem Strich, 
meift Dee und & ingeiprengt, auch von korniger ober 
— er Bufammmenfeku ‚nur felten deutlich 

Ufer und dann in rhombifchen ——— 
ftumpfem Prismenwinlel und omatischer 
Enieme, ziemlich v volllommen — fpaltbar. 
5—5,5; fpec. Gewicht 7-74. Die unter dem 
Sn A. vereinigten Erze find von ee 
gen ufammenfegung und wohl auch verſchie⸗ 
ſtallo roter Ausbildung; ein Teil 
— auf die As, (72,75 Sen. Pa 
und 27,35 Proz. Eifen); diefe Vorlommni e (. 3. 
Lolling b Hüttenberg in Kärnten, © ladming 
in Steiermark, Breitenbrunn in Sachen, Bobs 
ſchau in Ungarn) bat man — genannt; 
andere feltenere find nach der Formel Fe, As, oder 
vielleicht Fe, As, zuſamn nge etzt (A. von Reichen⸗ 
ſtein in Schleſien, von Ptibram in Böhmen) und 
= Leulopprit. 

Urfenitefjer. Obwohl das Arfen in faft allen 
feinen chem. Verbindungen ein ſehr heftiges Gift 
it, können doc kraftige Verfonen felbit ven oft 
wiederholten Genuß desſelben ertragen, wenn es 
in fehr Heinen Mengen eingefül rt wird, und in 
Steiermart, Salzburg und Zirol ift fogar bie Un: 
fitte, Arfenit zu efien, ziemlich verbreitet. Die A. 
nehmen ben weißen Arfenit (arſenige Säure, Hebri, 
Hidri) einigemal wochentlich nü — ſehr — 
Mengen und ſteigern dann allmählid die ©: 
wenn dad Gift in der gewohnten A nit En 
wirkt. So kommen einige bis zu Gaben von 0,3 g 
und darüber. Der Zwed ift dabei, ein gefundes, 
friſches Ausfehen, ohlbel ibtheit, größere Aus: 
bauer bei Anftrengungen, insbefondere beim Berg: 
fteigen, zu erlangen, und wirklich fcheint es, als s6 
dies wenigftens teilweife ward würde. Hat man 
fi einmal an den Giftgenuß gewöhnt, fo macht 
fe Ausfegen des a hinfällig und 
frant, fo daß diefe Menfchen immer von neuem zu 
dem Gift fte greifen müffen. Kräftige Raturen, wie 
man fie unter den Alplern findet, ertragen foldhe 
Berohnbeit oft fehr Lange, ausnal mönelte bis ins 

hohe Alter jpfern fie darin Maß zu halten willen; 
andere verfallen früher oder fpäter dem Siechtum 
einer Geoniichen — ung. 


Birieniffupfen, hunfer, 

—— Te rienverbindungen 
wirken in hohem rate iftig auf den menſchlichen 
un tierifhen Körper. Reines metallifches fen, 

enige und Arjenfäure nebft ihren Salzen, inss 
be iondere arfenfaures Natrium und arfenigfaures 
upferoryd (Scheelefches Sein „Schwefelarſen 
— und Auripigment), Arſenwaſſerſtoff und 

nn find — heftige Gifte und wirken 
alle in gleicher, nur deni Grade und der Zeit nad 
etwas verſchiedener Weife. Im ganzen find die A. 
wenigſtens die söfhtlihen, | jegt jeltener ala früher, 
da man in den narkotiſchen Mitteln ebenfo ſichere 
und dabei weniger ſchmerzhaft wirkende Gifte ger 
funden bat. Zufällige Vergiftungen tommen indes 
noch häufig genug vor, namentlich mit der arfenigen 
Säure, dem —89 weißen Arſenik, mit den arſenik⸗ 
baltigen Farben u. ſ. w. Die Sihnlichteit de3 weißen 
Arfenits mit Juder, feine Farbe und Gerudlofigteit, 
der ſchwache bei Vermiſchung mit Speiſen ganz 
verſchwindende Oefema Magen ihn zu einem be⸗ 
ſonders gefährlihen Gifte. Befteht aber einmal 
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——— foi — 
größerer it nachzumeifen 
ae und felbft Laien können dasfelbe 3 8. 
Rei ffen u. ſ. m. mit it im 
den, da ſchon der Knobl 
das Vorhandenſein des Giftes anzeigt. Die Auf: 
— geidieht in ben meiften Sällen vom 
Magen und aus; fie kann aber aud) von der 
Haut aus und durd Einatmen von ei 
und Arfenftaub von den Lungen aus erf 
Auf die äußere Haut gebraht, ruft de — 
Se ſobald fie — u loſen vermag, eine heftige 
Entzündung und Bi Fenbilbung bevor. ft 2 
Haut der |hüßenden Dberhaut (Epidermis 
raubt, oder wird das Gift auf eine Geſchwurs 
ge bracht, fo ift die Wirkung noch er, und die 
tzündung fteig fteigert ſich ſ zum rand. Man 
benugt daher die arfenige als figmittet, an 
kranthaft entartete Hautftellen, bösartige Gefchim: 
Krebſe u. ſ. w. gründlich zu zerftören. Im 
verrät fid die a: e Säure nur durch einen 
was füßlichen ir ad. Gelangen fehr Heine 
engen —— — her ng) % den M =, 
— es brennendes 
der Magengegend ein, sr zu reihliherm Chien 
veranlaßt, daher man er ſehr irrig die arfenige 
Säure für ein magenft ende Mittel‘ Ba 
gehalten hat. Wiederholt ſich die Einführun: 
ner Mengen des Sites yn oft, fo tritt ir 
dauernde rg Zervanng, Ahpetitlofig: 
keit, Drud une in der Magengegend ein. 
Die Mund» und gen mn, In ver Dig wird troden, es 
zeigt ſich ein Gefühl von Trodenheit und Brennen 
m ‚Halfe, Heiſerkeit, bisweilen Speielfluß oder 
— im Munde. Die a 
keit fteigert x allmahlich zum Ekel. 
Leibſchmerz, Diarrhde treten hinzu, und —— der 
dadurch bedingten mangelhaften nung wird 
allmählich der ganze Organismus in Mitleidenfchaft 
Bi ogen. Schon vorher tritt oft ein trodner Huften, 
isweilen mit blutigem Auswurf, und Atemnot 
binzu. Der Zu wi frequent, die Haut heiß und 
troden, der Schlaf unruhig, mit nen Träu: 
men, kurz alle Zeichen einer Iimam; tonftitutio- 
nellen Krankheit entwideln ih. Unter fortichrei- 
tender Abmagerung bilden ſich wafjerfüdtige An: 
el en, Smutwueiäläg o oder ——— mit 
ea En und Nägel fallen bisweilen aus. 
chon früher oder erſt jegt ftellen fih Glieder: 
— ittern, Zudungen oder Lähmungen ein, 
da3 Gedaͤchinis und alle Geiftesträfte nehmen at, 
und enblid tritt, biöweilen infolge hinzulommen: 
der Lungentuberkulofe, der Tod ein. Hört die Gin: 
führung des Giftes Mar zeitig genug auf, fo kann 
mehr oder minder vollftändige Heilung eintreten: 
häufig bleiben jedod unheilbare Folgen zurüd. 
ch | diefer chroniſchen Form findet jih die A. hau! g 
ala Gewerbekrankheit bei Berg: nn Hüttenarbet: 
tern, bei Feuerwerkern, Tapetenfabritanten, „be 
Schneiderinnen, Bugmaderinnen, Blumenma: 
nen und andern Gewerfen, die mit arfenit! tigen 
Stoffen zu thun haben. Die Behandlung hat ſich. 
neben ber ftrengften Berhütun en en Beheben 
tung des ins, lediglich nad den eben en 
Kranlheitserſcheinungen zu richten. 
gewicht ift aber auf Hebung des —* —— 
durch reizloſe, eiweiß⸗ und fettreiche —— zu 
legen. Auch kann man, wie bei chroniſchen 
vergiftungen, warme Bäder anivenden. 
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Bon der hronifchen Form unterfeivet man die 
atute A, welde infolge von einmaliger oder rafch | Ra: 
wieberholter Einführung einer größern Quantität 
arfeniger Säure dem das a 
gelöft oder ungelöft eingenommen * tritt nach 
einigen Minuten oder erft — eit hef⸗ 
tiges Erbrechen ee — seen ;peifen, 
weiterhin von galliger ober fe ‚er Fluſſig⸗ 
keit ein. Glei Alig heit fi das Verl von großer 
Trodenheit, Brennen und Zufammenfhnüren im 
Schlunde nebft Schlingbeſchwerden und heftiger 
Sch in der Magengegend ein. Der letztere ver⸗ 

—— bald über ven ganzen Leib, welcher auf⸗ 
trieben 
Siutiger — 7 — —5 


e Diarrhde, zum Zeil von 
t ſich Aryl a wird 
die Haut kalt und der Puls unregelmäßig, 
Mein und frequent, das 8 Atmen raſch und mühfam. 
ag zeigen ſich Harnbei — und Bluts 
peu ganze Arı id hat rohe 
—535 — mit Cholera und fr gr wiederholt 

mit felt worden. Früher oder jpäter 
treten litten. Krämpfe, Ohnmachten hinzu. In 
andern Fallen treten die Erfheinungen vom Magen 
m Den: Eee Kg den mehr Sn S Oi 

em merz, Delirien, 
sl —E ran 


made, 

mpfmblicleit, un. der Tod erfü ot weit: valder, 
ers hon nad) einigen Stunden. Meift jedo 
endet die Vergiftung erft nad) zwei biß drei Tagen 
mit dem Tode, befonders infolge der Magens und 
Darmentzindung. Nur fehr raſche Hilfe kann bis⸗ 
weilen noch retten, und es ift dann volfftändige 
Genefung möglich; bisweilen bleiben jedoch ein⸗ 
zelne Leiden, 3. B. Lähmungen, zurüd. Nicht immer 
tft der Rrantyeitäverlauf * ein ſo re 
fer, daß derfelbe nicht mit andern Krankheiten 
vertechjelt werben könnte, und es gehört daher ftet3 
der beftinmte Nachweis des Giftes im Erbrodenen 
ober in der Leiche dazu, um mit Sicherheit eine Vers 
iftung re zu lönnen. Diefer Nachiveis des 
$ s im Mageninhalte gelingt in ger Negel 


leicht, wenn es in er enge eing 

wurde. Die Heinen weißen Körn: 
chen find geradezu Ka ae rn en Fällen 
wird man ſich jedoch noch hen Verfah⸗ 


rens (f. Arfentva| afterkeft 16 bedienen ah das Bor: 
dandenfein von ent cher fe fuel. Mittels 
desfelben lann —— u längft —— Leichen 
noch nachgewieſen 

Die Behandlung se akuten A. hat zunachſt 
die ſchleunigſte Wiederentfernung des Gifte aus dem 
Organismus und, b, fomeit dies nicht möglid, feine 
Neutralifierung dur: 
lung der trog allevem eingetretenen Kranlheitser⸗ 
Kenn en zu bezweden. Sobald Arjenit genommen 
worden If oder wenigfiend dringender — der 
a — “he man ar allem Exbr: een 

berbeizuführen durch Kiheln des — und reic 

liches Trinken von lauem Waſſer, lauer Mi 


il — 
loſung, Olivendl oder irgend welchem 
Getranke. Zugleich reihe man Beiden (leimigen 
ſaures Zinkoryd, Specacuanha), oder man beviene 
ſich, wo dies gerade möglich ift, der Fr gen 
Um die arjentge Säure, die am häufigften bei der 
akuten Bergiftun, in Betsact nm, im agen und 
Darm unfcpäfich zu m au En, giebt man Cijenorg ds 
ee mit. heißem Wafler gemiſcht in of 
en, oft wiederholten Gaben, oder in —R 
Sch das durch Anrühren ber gebrannten Magneia 


äfte, ſodann die Heis.| wegen, 
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u —IF onnene aan ehabneenn alange, bis 
eftige reiwälige Cl e Er! Ihe oder man 
Inf ag Fe reden das Gi end 
neutralifiert ſei. Bei Vergiftungen mit Arfen enfäure 
verfährt man ebenfo. Das bis 1890 offizinell ges 
weſene Gegengift der a Säure 
(Antidotum arsenici) der Deut! urha —— 
. Ausg. 1882) wird bargeftellt, indem 
iquor ferri sulfuriei oxydati mit 120 Selen Gene 
verdünnt, Kies eits 7 Zeile gebrannte Magnefia 
mit 120 Tei jafler innig verrieben und beide 
Bien g gemif t werben; es wird nur zum 
augenblidlihen Gebrauch bereitet und alle zehn 
Minuten ein ni bien Die —— 
ie den Laien a diefen wie bei allen nal 
ergiftungen fol n. Schide fofort 
zeitig zum m Optyee und zum. rzte und üben, jende, 
wenn noch ein Teil des wandten Giftes vorhan⸗ 
den ift, dasſelbe dem — fer, oder wenn man von 
dem genommenen Giftefonftivie Kenntnis hat, melde 
man wenigſtens dies, damit ſogleich dad Gegengift 
herbeigeiche werden kann und der Arzt das Er 
ereitd zur Anwendung vorfindet. Bis ber 
kommt, befördere man das Brechen ae alle Weil r 
und reiche, wenn die Ankunft des Arztes fidh ver: 
en fofont kt. — A —5 — 


zoͤgert, das 
und Bertholb, 
arfen äure 0 —X —X ne — 
FARM über die Anwendung des agnefia: 
Ha 8 als Gegenmittel gegen arfenige —* und 
—— (ebd. ieh; DET die beiten 
der Arbeiter (4 Bde., Cyz 


Qrfenite, vie Seh e der 2 Yrfenigen Säure (f.d.). 
ẽukies, —— Axſenophrii, 
Mißpidel, ein dem rhombiſchen Syſtem ange 
drendes, in niedrigen ftumpfi an ‚äulen mit flahem 
ngagı m et kryſtalliſierendes und 
meh e Zwillingsbildungen zeigendes Erz von 
filberweißer "hie en lich —Aã — Farbe, der 
‚Härte 5,5—6 und dem fpec. Gewicht 6—6,5;_e3 er: 
ſcheint auch ps in a und tengligen Aggre: 
aten mit Die chem. Bus 
—— a Oh — die Sormel FeSAs 0 
S + FeAs,, mas 34,35 Proz. Eifen, 19,65 
Schwefel und 46,03 Arfen erfordern würde und die 
Amsroäie mi mit dem eng Martlafit En 
terfäure loſt das Mineral unter A 
ſcheidung von — und arſeniger Saure. 
punkte find u. a, Freiberg, Altenberg im a en 


— —* Schlaggenmald, Mitter⸗ 
Be in 6 ER fand be Shlatming in 
Steiermart. —— eG 2. zu Skutterud in > 


, Bena in den) wird ein Teil bes Eiſens 
wur 6 be ade Kobalt erfegt; folhe Varietäten, 
Get beißen Kobaltarfenties(Danait, 

—8 —T dient zur riununs von Arfen, 
arjeniger Säure und Schwefelarfen. 

Arſenkobaltkies, |. Telleralties. 

Artenkupfer find 3 verihiedene Mineralien; 
1) Domeptit, Ai ſehr ſeltenes zinn⸗ oder ſilber⸗ 
weißes Mineral, welches in traubigen oder nie 
tenförmigen Geftalten, auch als ſchmale Trum⸗ 
mer im Vorphyr bei Zwidau, auch zu Coquimbo 
und Topiapo in Chil vorfommt und chemiſch 
auf die Formel As_ führt, 2) Algodonit 
(Cu, As), ftablgrau bis filbermeiß, von der Grube 
Agodones, bei Sonuimbo; 3) der rötlichsfilber- 
weiße Whitneyit, 

Uefenniteidlann Ti Nidelarfenkies. 
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Arfennidelties, f. Chloanthit. 
Biefenpentafalfn, AS, euffeht aß get 
enpenta ‚ entiteht ala gelbe 
glafige Maſſe bei —— von Arſen⸗ 
triſulfid mit Schwefel in geeigneten Verhaltniſſen 
und bei gelinder Hige oder beim Zerfeken von 
Thiovarfeniaten durch Salzfäure ald amorpher 
gelber Nieverihlag. Thivarfeniate oder Gulf: 
arfeniate nennt man die Salze des Arjenful- 
fides mit Sulfobafen. Sie entftehen dur Einlei- 
ten von Schwefelmafferftoff in die Löfungen der 
arjenfauren Salze: 
N8,As0,+4H,S=Na,AsS, +4H,0. 
ei arate, die Verbindungen des Ar: 
ſens, die zu iechniſchen oder arzneilihen Bmeden 
Verwendung finden. den Gewerben werben 
hauptſachlich Realgar, Auripigment und Schwein- 
furter Grün gebraudt; zu arzneiliher Verwendung 
kommen Arjentrioryd oder arfenige Säure, Arſentri⸗ 
bromid, Arſentrichlorid, Arfentrijodid, ferner arfen- 
ſaures Kalium, arfenfaures Natrium, arfenfaures 
Kupfer und arfenfaures Chinin; ein veralteted Prä: 
parat ift das Gosmifhe Arfenpulver, ein Atz⸗ 
vulver, das arfenige Säure enthielt. Offizinell find 
die Arenige Säure (f.d.) unter dem Namen Acidum 
arsenicosum und eine Auflöfung von arſenigſau⸗ 
vem Kalium in Wafler. Diefelbe trägt die Bezeich: 
nung Liquor Kalii arsenicosi oder Fowlerſche 
Tropfen (f._d.) und enthält auf 100 Zeilen ein 
Teil arfenige Säure. Die A. find ſämtlich Außerft 
iftig und unterliegen daher den gefeglihen Be- 
Kmmungen über den Verkehr mit Giften. den 
Apothelen muſſen die N. in einem verichließbaren 
Jade des Giftfchrantes aufbewahrt werden, das 
die Auffhrift Arsenicalia trägt. Auch mußten 
früher in Preußen diejenigen Rezepte, auf denen X. 
verorbnet waren, als Si eine in den Apothelen 
zurüdbehalten und die Medilamente felbft verfiegelt 
abgegeben werben. (S. Arfenilalien.) 
efenradifale, organiſche. Arien bildet, 
ebenso wie Antimon (f. Antimonradilale), eine große 
Anzahl von organifhen Verbindungen. Zu diefen 
Verbindungen gehört u. a. das Alkarfin (f. d.). 
Art in, |. Arjenfulfür. . 
Arſenſãure, Acidum arsenicum, AsO(OH),, 
entfteht beim Kochen von arfeniger Säure mit Sal: 
- peterfäure und verbleibt beim Verdampfen als ſirup⸗ 
vide Fluſſigkeit, die bei Ben Kälte zu in Wafler 
teiht Idslihen, zerfließlihen Kryftallen erftarrt. 
Dird A. auf 140° erwärmt, fo treten aus 2 Molekü: 
len die Elemente von 1 Molekül Wafler aus, und es 
OR — — wird dieſe 
au 200° erwärmt, fo geht fie in etaarjenfäure, 
As0,(OH), über; bei Rotglut endlich bleibt Arfen: 
fäureanhydrid, As,O,, zurüd, welches bei ſtar⸗ 
ter Gluhhitze in arjenige Säure und Sauerftoff zer: 
fällt. In ihrem allgemeinen Verhalten find die ver- 
ſchiedenen A. der Arfenigen Säure (ſ. d) gei ihre 
„fingen werben leicht, reduziert. Die A. ift eine 
Starte Säure, ſie zerſetzt nicht allein ohlenfaure Salze, 
jondern treibt beim Erhitzen alle flüchtigen Säuren 
aus. DieSalze der A, die Arfeniate, find ben 
Phosphaten fehr ähnlich und ihnen ifomorph. Die 
A. findet ald Orydationsmittel bei der Darftellung 
der Anilinfarben Anwendung. _, 
Arfenfilber, ein Silbererz, |. Silber. 
Arfenipiegel, henwageckeſ 
rſeuſulfid, Verbindung des Arſens mit 
Schwefel, ſ. Arſentriſulfid und Arſenpentaſulfid. 








Arſennickellies — Arſenwaſſerſtoff 


Arfenfulfür,Realgar, Sandarach, Arſen⸗ 
rubin, Rauſchrot, rotes Arſenglas, Ass, 
eine prachtvoll rote glaſige Verbindung des Ariens 
(1. d.) mit Schwefel, die meift Dargeftellt wird durd 
Erhitzen von Arſenkies mit elkies in thöner: 
nen Röhren von gleicher Beichaffenheit wie vie ur 
Gewinnung des reinen Arſens üblichen, wobei das 
A. fidh in den Vorlagen fammelt. Nach dem Grtalten 
erwärmt man die Vorlagen bis zum Schmelzen des 
A., gießt die Gefamtmenge besfelben, um ein home: 
genes Brodukt zu erhalten, in einen erwärmten eiſer⸗ 
nen Keſſel und fügt je nach der beabfichtigten farben: 
nuance entweder Arfen ober gediegenes A. zu. 

WArfenteioghd, |. Arjenige Säure. 

Wrfentrifulfid, Raufhgelb, Dperment, 
— gelbes Arſenglas, Ass 
eine Verbindung des Arſens (ſ. d.) mit Sch 
kommt als Mineral (ſ. Auripigment) vor und ent: 
Er bei der Berfegung von arjeniger Säure durch 
Schwefelwaſſerſtoff als gelber Nied: ag. Das 
techniſch dar — iſt weſentlich eine durch 
—— — jen gelb gefärbte arfenige Säure 
und wird erhalten, indem man beim Raffinieren der 
arfenigen Säure 2—5 Proz. Schwefel zufügt. A. 
verhält fih Schwefelfalzen gegenüber wie eine Säure 
und bildet Salze, Sulfarfenite, die ſich von der 
für ſich nicht darftellbaren Säure As(SH), ableiten. 

“ Ürfeutwaflerftoff, AsH,, farblofes Gas, das 
bei — 40° flüffig wird, twird in reinem Buftande 
duch Berjebung vpn Arfengint (erhalten durd Zur 
ſammenſchmelzen gleicher Zeile Zint und Arien) 
mit verdünnter Sawetelfäure dargeftellt. Es wirkt 
beim Einatmen im hochſten Grade giftig. Im mit 
Wafierftoff verbünnten Zuftande erhält man e£, 
wenn irgend eine losliche Arfenverbindung zu einem 
Waſſerſtoff entwidelnden Gemifh von Zink unt 
verbünnter Schwefeljäure gebracht wird. Leitet man 
Waſſerſtoffgas, dem nur die geringften Mengen von 
A. beigemihht find, durd ein an einer Stelle zum 
Glühen erhigtes Giasrohr, fo bilvet fich hinter der 
glahenden Stelleein dunkler fpiegelglä Belag 
von metalliſchem Arfen —— Ant: 
ünden brennt das Gas mit bläulihweißer Flamme 
die Flamme gebrachte kalte enftände, am 
beften weiße Porzellanſchalchen, bededen ſich an der 
Berührungsftelle mit braunen bis braunſchwarzen 
plängenben Flecken, welche durch Betupfen mit Ehlr- 
altlöfung leicht orgbiert werben und verſchwinden 
Das Gas, in eine Loſung von falpeterfaurem Eil 
ber geleitet, bringt einen Niederſchlag von metalli: 
chem Silber hervor, während arfenige Säure in 
öfung bleibt. Im wefentlihen dasſelbe Verhalten 
zeigt Antimonwaflerftoff (ſ. d); doch Lafien fich beide 
Stoffe leicht und ſicher Durch folgende Hauptrealtic: 
nen voneinander unterjcheiden. 

Man erhige den im Glasrohr gebildeten Spiegel 
gelinde mit einer Heinen Flamme; beftand derjei 
aus Arien, fo ift ein Knoblauchgeruch Deutlich wahr: 
nehmbar, während ſich in der Nöhre ein weißer Be: 
fchlag bilbet, ver bei der Betrachtung mit der Lum. 
namentlih im Sonnenlidt, glänzende Kroftal: 
flächen ertennen läßt; ein Antimonfpiegel giebt do: 

egen feinen Geruch und bilbet bei —— Er: 
Sie, ohne ſich zu verflüchtigen, Heine metalliide 

ügelhen. Arfenflede löfen 1 ofort in unter: 
Sloripfaurem Natrium (das aber kein freies Chlor 
enthalten darf); Antimonflede bleiben vage 
unverändert. Bebedt man einen im Porzella 
fhälhen gewonnenen Spiegel mit einem Tropf 


| 
Ei 
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konzentrierter Salpeterjäure und läßt denfelben bei 
ganz gelinder Wärme zur Trodne verbampfen, fo 
verbleibt ein weißer Rüdftand; auf biefen bringt 
man mit einem Glasſtabe ein Tröpfchen einer Lör 
jung von falpeterfaurem Silber und hält den Fled 
dann eine Zeit lang über die Offnung einer mit 
fonzentriertem Ammoniat gefüllten Flaſche; bei 


Gegenwart von Arjen tritt entweder gelbe oder | fi 


meiſt rotbraune Färbung ein; beftand dagegen ber 
Jled aus Antimon, fo färbt ſich die Stelle ſchwarz. 
Hat man das Gas durd) eine Löfung von ſalpeter⸗ 
faurem Silber geleitet und einen dunkeln Nieder: 
ichlag erhalten, jo ift alles Antimon ald Antimon⸗ 
filber gefällt; arſenige Säure bleibt dagegen in der 
Yöfung. Um letztere nachzuweiſen, teilt man die 
Flaſſigkeit in zwei Hälften, die eine Hälfte verſetzt 
man mit Ammonial, wodurch ein gelber Nieder: 
ichlag von arfenigfaurem Silber entjteht, die andere 
Säfte verjegt man mit Kochſalzloſung, bi alles 
Silber als weißes Chlorfilber gefällt ift, und leitet 
Schwefelwaſſerſtoff ein, wodurch ein gelber Nieder: 
ihlag von Schwefelarſen entjteht, der in Ammos 
niat, tohlenfaurem Ammonium und Schwefelammo: 
nium leicht löslich ift. s 

Das Verhalten des A. dient zur Ermittelung und 
Nachweiſung des Arjens in —— ae (das 
ſog. —A — Verfahren); die Bildung des 
Metallipiegel und fein Verhalten gegen Reagen⸗ 
tien ift der entſcheidende Beweis für die Anweſen⸗ 


beit des Arſens und die Reaktion ift ſo empfindlich, © 


daß fie nad) Dito noch eintritt, wenn nur ",ooooo 
eines Grammes arfeniger Säure zugegen iſt 

Arſine, die den Aminen oder Ammoniakbaſen 
{f. d.) entſprechenden Altglverbindungen des Ar: 
iend, in denen Arfen bie Stelle des Stidftofis 
der Amine vertritt. Cs find nur die tertiären A. 
befannt, wie Trimethylarfin, As(CH,),, eine übel: 
riechende, unter 100° fiedende Fluſſigleit. Die A. 
bejigen feinen bafifhen Charatter wie die Amine, 
d. b. fie verbinden ſich nicht mit Säuren zu Salzen, 
aber jind im ftande, Jodalkyle zu addieren und fo 
den Ammoniumjodiden entiprehende Arfoniunt: 
jobibe, 3. B. As(CH,), J, zu bilven. 

WArfinde hieß feit der ptolemäifchen Beit bie 
Hauptitabt der Agypt. Provinz Yajum, die jebt 
Medinet e-geilm genannt wird, d.h. adie Stadt 
de3 Fajume. Altertum hieß die Stadt Schebet, 
bei den Griechen in älterer Seit Krotopilopolis 
(d. i. Krotodilsſtadt), weil bier der frofopiltöpfige 
Gott Sobf und die ihm heiligen Krotodile verehrt 
wurden. Die Stadt ift uralt; ſchon Amenemhet I. 
(um 2100 v. Chr.) hat bier dem Sobf einen Tempel 
erbaut. Na A. wurde in griech. Zeit der arfinoitifche 
Nomos benannt, ber jpäter in zwei Romoi, einen 
vorbern und einen hintern, geteilt ward. Sin den 
Nuinen von N. hat man in den lebten 15 Jahren 
zahlreiche prußfegen, mit griech. kopt., perf., 
arab. Schrift bevedt, aufgefunden, die in die vers 
ſchiedenen europ. Mufeen, vornehmlich nah Wien 
(Sammlung des GErzherzog3 Rainer) und Berlin, 
gelommen find. Sie enthalten Zeile Haffischer Lit⸗ 
teraturwerle, private umd Öffentlihe Urkunden, 
Briefe u. f. w. und ftammen aus der röm. Raifers 
eit und ben erften Jahrhunderten ber arab. Herr: 
haft. (Bol. Schweinfurth in ber «Zeitfhrift der 
Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin», Bo. 22,1887.) 
Stephanus Brzantimus hrt elf Gtäble beB Na 
men3 4. auf, davon mehrere am Ufer des Roten 
Meers mit bedeutender Schiffahrt. 
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Wrfinde, Tochter des Königs Ptolemäus I. 
(f. Btolemäer) von Agypten, heiratete 800 v. Chr. 
den König Syfimahus non Eu azien. Nach deſſen 
Tode (281) wurde ſie von ihrem Saibbruber Gerau: 
nus, ber ıbr und ihrer Kinder Erbe an fich reißen 
wollte, bekriegt. Zwei Kinder wurden in ihren Armen 
ermordet; fie ſelbſt vermochte zu fliehen und heiratete 
jpäter ihren Bruder Ptolemäus IL Vhiladelphus. 

Arfis (grch.) f Rhythmus und Hebung. 

Ars . Ars. 


Ars ſ. Horaz und Boilenu:Despreaur. 
Urt (lat. species), in der Logik die unter einem 
jemeinfamen Merkmal zufammengefaßte Rlafje von 
inzeldingen, die einer höhern (umfafiendern), welche 
die Gattung (f. d.) heißt, fich unterorbnet. Sie fteht 
fomit zwiſchen ber y und dem Einzelding 
ober Imdioibuum. Das Merkmal, wonadh eine 
Art von allen übrigen Arten derſelben Gattung 
unterſchieden wird, heißt artbildenber Unterfchied 
(fpecififhe Differenz). 

Der naturmwiffenihaftlihe Begriff der A. 
wurde im Laufe ber Beiten in ſehr verſchiedenem 
Sinne gefaht. Während bei den Altern Biologen 
feit Arijtoteles das Wort N. nur eine logifch formale 
Bedeutung hatte, wurde dasſelbe von John Rayzum 
eritenmal zum Rang eines genetifchen Begriffs er- 
hoben, indem er als Kriterium fpecifiiher Übereins 

immung «den Urfprung aus dem Samen fpecififch 
identiſcher Pflanzen» aufitellte. «Welche Formen der 
pecies nad) verſchieden find, behalten dieſe ihre 
ſpecifiſche Natur beftändig, und es entfteht die eine 
nicht aus dem Samen der andern und umgelehrt.» 
Doch erwähnte bereit? Ray, daß dieſes Zeichen der 
ſpecifiſchen he obſchon ziemlich kon⸗ 
ſiant, doch nicht ausnahmslos ſei, denn es komme, 
wenn auch ſelten, vor, daß einige Samen degenerieren 
und Pflanzen erzeugen, die von der mütterlihen 
Form verfchieden find, daß es alfo eine «Trans- 
mutatio specierum» gebe. Zu diejem Begriffe ver A. 
fügte Linne, der Sonfer ser heutigen fofeniatifehen 
Naturgeihichte, die Beftimmung hinzu: «Es giebt 
fo viele A., als deren urfprünglid erſchaffen wur: 
den.» Linne bezeichnete Individuen, die einem glei⸗ 
hen Typus angehören und ihren übereinftimmen: 
den Charakteren nad) als von gemeinfhaftlihen 
Eltern erzeugt angejehen werben konnten, ala A. 
oder Species, während er zugleid) die verſchiedenen 
aber doch einander näher ſtehenden A., die er meilt 
durd) ein Adjektiv bezeichnete, in eine gemeinfchaft: 
lide Gattung (Genus) zufammenfaßte. So find 
bie Haudlage, der Löwe und der Tiger verſchiedene 
A. die ſich leicht charakterifieren laften, die aber zu 
einer gemeinshaftlihen Gattung, vem Genus Felis, 
gehören. Sollte dem urſprunglichen Linneſchen Be: 
iffe nad) die A. ein beftimmter Schöpfungstypus 
ll der von Anfang an beftanden habe und mit 
benfelben Charakteren in die fernfte Zukunft hinein 
ſich fortpflanze, fo gs doch Linne zu, daß jede A. 
einen beftimmten Veranderungskreis befige, und 
daß innerhalb der Grenzen Derfelben Abarten (j. d,) 
aa en — er bie mu 
iedene unweſentliche Charaktere fi unterfchei: 
den ließen. Mit der Zunahme der Forſchungen in 
der Naturgefchichte traten bald auch ſehr verſchiedene 
Auffaflungen und Begrenzungen der Begriffe U. 
und Abart oder Varietät ein, und die Definitionen 
dieſer Begriffe wurden in außerordentlich abweichen: 
der Weife gegeben, je nachdem man entweder auf 
die Abftammung von gleihartigen Eltern over auf 
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das Vorhandenfein gemeinſchaftlicher unterſcheiden⸗ 
der waltere dad hauptſachlichſie Gewicht legte. 
Das Schwantende in der Begriffsbeitimmung wurde 
nod vermehrt dur die Einführung einer dritten 
Bezeichnung, der Raffe, die man anfangs zwar 
hauptſachlich nur bei den Tieren anmandte, auf 
deren Ausbildung der Menſch felbft einigen Einfluß 
geübt hatte, dann aber auch auf den Menſchen und 
die übrigen, in wildem Buftande lebenden Tiere aus: 
dehnte. Mehr durd die Praris und ſtillſchweigende 
Übereinkunft als durch ausbrüdliche Definition, die 
überhaupt bei fo fhmantenden Begriffen nicht wohl 
moglich ift, kam man endlich dahin überein, mit Ab⸗ 
art, Spielart oder Varietät mehr zufällige Ver: 
änderungen zu bezeichnen, die man bald äußern 
Einflüffen, bald unbefannten, bei der Zeugung und 
Entwigdlung wirkenden Urſachen zufcrieb. Wenn 
3. 3. innerhalb einer Herde. gehörnten Rindviehs 
ein ober einige Kälber, bei denen ſich fpäter keine 
Hörner entwidelten, wenn inmitten einer großen 

ahl heller Panther mit gelblihen Flecen einige 

emplare vorfamen von fo duntler Farbung, daß 
man auf dem kohlſchwarzen Felle die ſammetſchwar⸗ 
zen Flecke kaum zu unterſcheiden vermochte, fo 
nannte man das eine Vartetät oder Spielart und 
bezeichnete alfo damit Individuen, bie zwar der: 
felben Generationdfolge angehören, die fi) aber 
non ben übrigen typiſchen Nepräfentanten der A. 
durch einen oder mehrere Ausnahmacharaktere unter: 
ſchieden. Wiederholten ſich diefeXusnahmacharaltere 
in der Generationsfolge nicht, tehrten die Abkömm: 
dinge zu dem urfprünglichen —* fopleich ober 
nad) und nad zurüd, fo blieb die Abweihung 
hen bei der Spielart ftehen; pflanzten ſich aber die 
Ausnahmscharaktere dur die Generationgfolge in 
dängerer Dauer weiter, fo nannte man die auf diefe 
Weiſe firierte Barietät eine Raffe. A. aber nannte 
man den Kompler von Individuen, die fo viele ge: 
meinfame Eharaltere hatten, daß fie von denſelben 
Eltern hatten abſtammen konnen, und die dieſe Charal⸗ 
tere auf ihre Nachlommen in unabſehbarer Genera⸗ 
tiondfolge vererbten. Der Unterfchied zwischen Raffe 
und X. beitand alfo einzig und allein darin, daß man 


bei der Raſſe die hiftor. Abftanmung aus einem | fi 


abweichend 


eitalteten Typus au kennen glaubte, 
während ber 


prung ber X. felbft duntel blieb. 

In neuerer Zeit haben die Forfhungen Dar: 
win s alle biefe Beitimmungen wefentlid verändert. 
Während man mehr oder minder bewußt davon aus⸗ 

egangen war, daß die A. einen feften Typus dar: 
fe e, der zwar a. äußere Einflüffe innerhalb ge: 
wiſſer, jedod nur ſehr enger Grenzen modifiziert 
werben könne, find bie modernen Naturforicer, 
wenigftens bie Zoologen, faft allgemein wie Darwin 
der Anficht, daß durch dieſe außern Einflüfle, durch den 
Kampfumdas Ban ſowie endlich durch Vererbung 
ewiſſer Cigentumlichkeiten die A. ſelbſt im Laufe der 
eit verändert werben könne und verändert worden 
I daß fie alfo durchaus fein engen fei, 
ondern nur für eine gie jeit Beftändigfeit bes 
Ik; Bon befonderer Wichtigkeit in dieſer Frage er⸗ 
eint die Beratung der Generationgfolge. 
Man glaubte den Sag: «Die Tiere einer A. find 
die Nachtommen eines uriprünglihen Paares», 
durch die Annahme ftügen zu können, daß Tiere 
verfchiedener Species keine fortpflang stähigen 
kommen erzeugten, ein Saß, der en fonuent zu 

dem weitern Sage führen müßte: Tiere, die mit: 
einander fortpflanzungsfähige Junge erzeugen, ge 


Art (Fleden) — Arta (Stadt) 


hören einer und derſelben Species an. Hier gain 
man auf unldsliche Wiverfprüche. Oftmals bi 
die Begattung, bei einander fehr naheftehenven A. 
ohne Erfolg, in andern Fällen muß man zugeben, 
daß Tiere von fehr verfchiedenen Charakteren (rd, 
en len, * verburgt ee 
en, daß zahlreiche Pflanzen, ſowie manche Fiſche, 
—E Enteneund Fin : ‚Auer: und Birl: 
uhn, ferner diegenbod und Schaf, Hund und Welt 
htbare Ablömmlinge erzeugen, insbeſondere daß 
dhafe und Kanii fruchtbare Nachkommen 
Leporiden) —— ohne daß zur «Anpaa: 


rung» (ur Paarung des Baftards mit einem rein: 


biätigen Tiere) zurüdgegriffen werden müßte. Den 
jetzigen Kenntniſſen am entiprechenbften laßt fich die 
age nach «Art», «Spielart», « Raſſe dahin auf: 
aflen, daß man annimmt, eine jede Spielart oder 
rietät könne unter dem Einfluß begünftigender 
Umſtande und firierender Zeit allmählich been 
und zur X. werben un biefe wieder im Laufe der 
Sein weitere Sproflen und —— treiben. 
ußer Darwin haben Be De ven befonders aus: 
hrlich beſprochen Iſidore Ko Saint-Hilair, 
uatrefages und K. Vogt («Borlefungen über den 
Menihen», 2 Bde. Gieß. 1863). 
ar Er Cie lahr «Die gun feang. Runfı 
' 3 ,.« Die »), 7 
ne range 
monat um ngen 
und neuerer Meifteruede in Holzſchnitten und 
Kupferrabierungen; Verleger: 2. Alliſon & Co. in 
Jan: Redacteur: Emile Molinier; artiſtiſcher 
— —— aftliche Abturzungfur Pet 
rt. naturwiſſen liche ungfürBeter 
Artedi, geb. 22. Kg 1705 in äng ermanland 
(Schweben), ertrant 27. Sept. 1735 in m 
Bon ihm «Bibliotheca ichthyologica» (6 Boe., Leid. 
1738; neu bg. von Balbaum,2Bde., Greif8m.1789). 
Xrta, tür. Narda, das alte Ambracia, Stadt 
im alten Epirus, jeit 1881 die Hauptſtadt des griech. 
Nomos A., 65 km ſudlich von Jannina, am linten 
Ufer des vom Mezovongebirge (Latmon) herablom- 
menden Artafluffes(.Arahthus), 18km oberhalb 
feiner Mündung in den Golf von in 
cicus) des Joniſchen Meers. Der Drt ift S 
vie. Metropoliten, hat (1889) 7084 E., Gerichte: 
of erfter Inftanz, Gymnaſium; blühenden Handel 
und guten Aderbau, Den :, Tabal3« und Orangen: 
yaraungen, leibet aber unter ber Malaria. Ein im 
ittelalter gebaute3 Fort in Ruinen liegt auf der 
Stelle ver alten Eitabelle. Das alte Ambracia 
(Ambralia) wurde um 640 v. Chr. durch die Ko: 
Zune unter Führung des Gorgus, eines Sohnet 
des Tyrannen Kypſelds, gegründet, ſpater in eine 
Republik verwanbelt. Diet tourde bald mächtig und 
behauptete ihre Selbftändigteit, bis Philipp von 
Macedonien fie in feine Gewalt brachte. Rachdem 
Alerander, der Sohn des Rafjander, fie an Pyrrhus 
von Epirus abgetreten, machte fie dieler zu feiner 
Refidenzftadt und fhmüdte fie mit Prachtbauten jo: 
wie mit Kunſtwerken aller Art, die bei der Grobe 
rung durch die Römer unter Nobilior 
189v.Chr.geraubt und nach Rom geſchleppt wurden. 
Mit diefer Eroberung begann ber ‚derbe 
ſonders nach ver Shlahtbei Actium (31V. Chr.)durd 
die Gründung von Nilopolis vollendet ward. Zur 
eit der Ero die Mauern, von wel: 
Reſte vorhanden find, einen Umfang von 
der byzant. Zeit hob fi der Ort wieder 


en no 
4,5km. 


Arta (Ortſchaft) — Artarerres 


und war eine wichtige Feſtung. Im 12. Jahrh. kam 
neh der Name a auf. ER Stadt erreichte bie 
böchite Blüte feit dem 13. Jahrh. ald Sig des 
Deſpotats von Epiruß, aus welcher Zeit die abme 
tyiamt. Kirche der Parigoritha herrührt. 1846 kam 

„in den Beſiß der Serben, dann der Albanejen. 

Anfang des 15. Jahrh. wurde es von Karl I. Tocco 

von Santa Maura, 1449 von den erobert. 

1796 wurde A., das bis ins 18. Jahrh. eine blu⸗ 
bende Handelsfiadt blieb, von der Pforte an Alı 
Vaſcha von Jannina übergeben. Ber Beta, einem 
Dorfe im Nordoften der Stadt, fiegten die Türken 
16. Juli 1822 unter Reſchid Paſcha über die helle: 
niſchen Freiſcharen unter Maurolordato und Nor: 
mann. Infolge der den Griechen im Berliner Ber: 
trag von 1878 zugeftandenen Grenzerweiterung 
wurde X. 1881 an Griechenland abgetreten. — Der 
aus dem abgetretenen Gebiete gebildete Nomos X. 
umfaßt 1250 qkm mit (1889) 32890 E. 

Der Golf von A., ein Baffin von 654 qkm, im 
Altertum viel beſucht und durch Die Häfen von Am⸗ 
bracia, Argos Amphilohicum und Anactorium 
lebt, bildet eine Wafterfläche, die, wenn einmal die 
Barre an nur 640 m breiten Binge ie paffiert 
it far die größten Seeſchiffe fahrbar bleibt. 

rt, Ortichaft (Billa) imnordöftl. Teile der ſpan. 
Infel Mallorca, malerifch gelegen und altertümlich 
rg hat (1887) 5893 E.; Wein⸗, Öl-, Getreide⸗ 
bft und Baumwollbau, Seidenzucht, ſowie 8 km 
im OSO. im Cabo Bermey der Küfte Die großartigen, 
jest zugänglichen nd ee dela ita. 
rtabagud (altperi., d. i. ftarfarmig), Name 
mehrerer jer aus ber geit Achãmeniden. 
Ein Feldhert A. a als Kerze gegen Griechen⸗ 
land 309 (480 v. Chr.), die Barther und Chorasmier 
an. An der Schlacht bei Platää (479) floh er beim 
erften Anzeichen der Niederlage mit feinen Truppen 
(pegen 40.000 Wann) und gelangte durch Theſſalien, 
acedonien und Thrazien nad) Byzanz, von wo er 
nad Aſien überfegte. Später diente Al. ald Unterhänd: 
ler bei dem Spartaner Baufaniad und dem Könige 
erred. — Ein anderer A. war Feldherr des perſ. 
Königs Artarerres II. Mnemon gegen den abtrüns 
nigen Satrapen Kappadociens, Datames (362). 
Gegen Artarerres II. Ochus aber fi 
als Statthalter von Phrygien, Myfien und Bithynien 
356 v. Ehr., von gried). Hilfötruppen unterftügt. U. 
wurde nach mehrern Siegen felbit befiegt und mußte 
nah Macedonien flühten; doch erhielt er Ber: 
zeihung. Später erſcheint er als treuer Anhänger 
des legten perf. Königs Darius Kodomannus, den 
er nach der unglüdlihen Schlacht bei Arbela (381) 
auf der Flucht begleitete. Alerander ehrte dieſe Treue 
und ernannte ihn zum Satrapen von Baltrien. 

Artaki, Halbinfel, |. Narmarameer. 

Artal, Rotal (Hottel, Rattl, Rtal) oder Re: 
tal, der Name des marokk. oder «maurifhen» 
I er Bei den Eingeborenen ig die Einzahl 
«Htal», die Mehrzahl «Artaln. U. wird in 
14 Udien oder linzen geteilt und ift in ben nörbl. 
Häfen des Sultanats (Rabat, El⸗Ariſch, Tanger, 
Tetuan) = 1,12 engl. Handelöpfund oder 508 8 in 
den fünmweitl. Häfen (Mogador, Saft, Eafablanca, 
Mazagan) = 537—540 g. Inden nördl. Häfen wird 
der % häufig rund = ?), kg gerechnet; in den ſud⸗ 
weftlichen foll er die Schwere von 20 alten fpan. 
Silberpiaftern haben. Nach Roblfs ift der A. i 
Tafılelt für die europ. Waren = 500 g, für die ein« 
beimifchen der alanbesüblihe N.» ungefä =1500g, 


empdrte er ſich 
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nad von Scherzerift in Mogador der «Markt-Artal» 
für Lebensmittel 30 fpan. Biafter ſchwer, alfo = 
810 £, Nach Handelsberichten hat in Tanger der A. 
für Seife ein Gewicht von 800g. 100N. heißen ein 
gewöhnliches Kintär (Rintal, Ouintal, Cent: 
ner) oder Rantär, der aud beim Zollweſen üblich, 
aber wie der A. verſchieden ift. 

ttung aus ber 


Artandöma Don., Bflanzenga ( 

geile der Scrophulariaceen fa d.) mit wenig 
vten in Sübafien und Auftralien. Die in Auftra- 
lienwadhfendeA.fimbriatum Don.,eine außdauernde 
Staude, wird als Dome in Gewähshäufern 
kultiviert; fie treibt Stengel vonO,so bis 1,50 m Höhe, 
die an den Kanten ſcharf, mit gegenftänbigen, ge: 
ftielten, eilanzettförmigen Blättern befegt find und 
an ber Spipe lange Trauben gene lumen mit 
langer, zweilippiger, violetter Blumenkrone tragen. 
Die Blumentronenlappen find zierlich gefranft, zwi: 
hen den Blüten ftehen Dedblätter. Diefe jchöne 
flanze blüht im Gewächsſshauſe vom Juni an bis 
in ben Winter hinein und wird durch im Yrüb: 

ling ausgefäte’Samen vermehrt. E 
äta, armenih Artafhat, die am 
Arares gelegene, angeblich nad Hannibals Plan 
erbaute und befeftigte neue armenifhe Refidenz, 
die um 180 v. Chr. nach Herftellung des Reich? 
durch Artarias I. an die Stelle der älteften Haupt: 
tadt Armamir trat. Nach der Berftörung durch 
jeros Feldherrn Corbulo, 58 n. Ehr., wurde die 
Stadt zwar von Tiridated unter dem Namen Ne: 
ronia wieder a yrre? der armenifche Konigsſitz 
warb aber nah Balarjhapat oder Waghar: 


8 Ihapat verlegt, das bis ins 5. Jahrh. beitand. 
ie 


uinen von N. heißen noch jeßt Ardaſchir 
Ardeſchir); die Stätte von Armamir ſucht man 7 km 
Öftlich wom jegigen Surmali. (5. Etſchmiadzin.) 
Artagergeß, altperſ. Artakkhsathra, der Groß: 
mädtige, babylon. Artakschatsu, ift der Name 
dreier perf. Könige. A. I. (46444), mit dem Bei: 
namen Langhand (gr. Makrocheir; lat. Longi- 
manus), bei ieg den Thron nach der Ermordung 
ſeines Katers erzed’ I. und feines Altern Bruders 
Darius. Bald darauf fiel Ugypten unter Inarus 
ab, fein Feldhert Achämenes wurde von den Agyp⸗ 
tern und Athenern geichlagen (463). Auch Baltrien 
war abgefallen; dem Megabyzus gelang es jedoch, 
dieſes zu untertverfen, worauf er aud 455 Agypten 
wieder unter perf. Botmäßigkeit brachte. Ein mit 
Athen auf Eypern geführter Krieg endete 449 mit 
einem Vertrag, der den griech. Städten an der Welt: 
tüfte Kleinaſiens die Autonomie fiherte, aber Cy⸗ 
pern den Perfern überließ. Auch einen Aufitand 
der Syrer wußte A. mit Erfolg nieberzuwerfen. 
.D., früher Arfitas, Sohn Darius’ IL. und der 
Paryſatis, wegen feined guten edle Mne: 
mon genannt (404858). Seinen Bruder Cyrus, 
der ihm den Thron ftreitig machte, befiegte er 401 
in der Schlacht bei Kunara. Danadı begann ber 
innere Verfall de Reichs; die Satrapen befriegten 
untereinander, und A. war genötigt, gegen die 
ebämonier die Hilfe des Atheners Konon anzu: 
rufen. Doch vermochte A. den vorteilhaften Antal⸗ 
cidiſchen Frieden (f. d.) mit Sparta zu ſchließen. 
Sein Leben beſchrieb Plutarch. 
A.M. u8, altperf. Vahukha, babyl. Umasu, 
des lektern Sohn und Nachfolger (358—338), unter: 


en war, durch die Schlacht bei 


unabhängig 
Y achte er Phönizien zum Gehor: 


Peluſium. Dann 


in | warf wiederum oc das 63 Jahre (413—350) 
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fam. Gegen die Griechen in Rleinafien kämpfte er 
erfolgte Sein Feloherr Bagoas vergiftete ihn 


838). — Die neuperf. Geſchichtslegende hat die drei 
„in eine Berfon zufammengeworfen, die fie Ars 
defchir-Derazdeft (Langhand) nennt. — Der Stifter 
der Dpnaftie der Saſſaniden (f. d.) hieß X. IV. 
Ariedi, Peter, |. Art. 
QArtefätt (lat.), Runfterzeugnis. R 
Artel (Artjel), eine Rußland eigentümlihe 
Form von Wiriſchafts⸗ und Erwerbögenofjenfchaf: 
ten patriarchalifch s focialiftifchen Charakters, wird 
von den neuern rufl. Nationalötonomen ertlärt als 
«ein auf Vertrag geftügter Bund mehrerer gleiche 
berechtigter ‚Berjonen, die zur gemeinfamen Verfol⸗ 
gung wirtſchaftlicher Zwede io unter Beobahtung 
ſolidariſcher Haftbarkeit mit Kapital und Arbeits: 
teaft oder nur mit Arbeit allein vereinigt haben». 
Die A., urfprünglid aud Drufhina oder Wataga 
genannt, bildeten ſich im 18. und 14. Jahrh. zu: 
nächſt behufs gemeinfhaftliher Ausübung der 
Jagd und des Fiſchfangs; fpäterhin entwidelten 
ji, und zwar weſentlich — durch die in 
tößern Handelsplägen ſchon beitehenden Ber: 
ände von Gewerbtreibenden und Händlern, die 
A. der Laftträger (Drägilen), Schiffer, Yubrleute, 
real Hanf: und Flachswraler u. a. und die ſog. 
örfenarteld. Die große gerolieeiafice Ber 
wegung in Deutichland (Schulze: Delitzſch) in den 
Wign Jahren förderte die Artelbildung in Ruß: 
and ungemein; fie erftredte ſich auf die verſchie⸗ 
denſten Gebiete des beruflichen Lebens. an 
unterjeidet ‚heute 1) gewerbliche, 2) Konſum⸗ 
tiond:, 3) Kredit:, 4) Verfiherungsartel3. Zu den 
eriten gehören die Robftoff:, Magazin: und alle pro- 
duzierenden A. Die Konjumtionsartels befafien 
ich mit ver Beihaffung gemeinfamer Koſt oder 
Wohnung; die Krebitarteld vermitteln einen Per: 
jonals, Real: und Hypothekarkredit (f. Kredit); unter 
den Verfiherungsartelö find begriffen die Spars, 
Hilfs- und Penſionskaſſen, die Feuer:, Hagel, 
Viehverfiherung = Gegenfeitigfeit u. a. m. Bei 
den gewerblichen A. unteriheidet man felbftän: 
dige und unfelbftändige; zu den erſtern gehören die 
ägerartelö, die Iandwirtigaftlihen, Börjen: und 
die Handwerkerartels, weil dieſe auf eigene Rech 
nung und eg arbeiten oder, im Dienite einer 
andern Perfon Itehend, von diejer nicht abhängig 
oo So namentlich die Börjenartel3, die Geld: 
eförderungen, Ausführung aller beim Zollamte 
vorkommenden Arbeiten, Verpadung von Ausfuhr: 
waren u. a. beforgen. Unfelbftändige A. find die 
vom Kapital abhängigen, beſonders die für Fiſch⸗ 
fan, für die Jagd auf Walroffe und a eg 
a3 die Stellung der einzelnen Genofien (Ar: 
telſchtſchiki) innerhalb der A. betrifft, fo find alle 
gleichberechtigt. Jeder hat Anſpruch auf die Chrens 
ämter, ift jtimmberechtigt und nimmt an der Vers 
waltung teil. Mit dem Verſprechen, umauägeiept 
thätig jein zu wollen, tritt der Genofje in dag X. ein 
und Pie aus demfelben, fobald feine Kräfte zur 
volllommenen Aus —5 — Arbeiten nicht mehr 
ausreichen; mannliches Geſchlecht iſt nichi unbe: 
m. Erfordernis. Auf gute fittliche Führungmird 
nrobe3 Gewicht gelegt. Die ſolidariſche Haftbarfeit 
tft das Lebensprincip der A.; dieſe ſchafft ihnen unbe 
grenztes Vertrauen. Bei der Berteilung des Er- 
trags wird der Grundfag beobachtet: gleiche Arbeit, 
gleicher Lohn. Die Geſeßgebung hat biöher, von 
wenigen polizeilichen Beftimmungen abgefehen, das 
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Artelmeien nicht berührt. — Vgl. Stähr, Uriprung, 
Geſchichte, Weſen und Bedeutung des ruifiihen 
A. 21.1 (Dorp. 1890); Tihernjamfty, Das nıl: 
fiihe A. und feine en (£p3. 1836). 
Artemia Leach, |. ——— 
Artemidõrus von Epheſus, um 100v. Chr. 
berühmt durch feine Reifen im Pittelmeere, dem 
Roten Meere und dem Atlantifhen Dcean. Aus 
jeinem «Periplus» in 11 Büchern machte 500 Jahre 
päter Darianus von Herallea einen Auszug; doch 
wird der teilmeife erhaltene Auszug, der in Samm⸗ 
lungen ber «Geographi Graeci minores» Marians 
Namen führt, jegt richtiger als deſſen Auszug aus 
Menippus’ «Periplus» bezeichnet. 
Artemidõorus, grieh. Schriftiteller, Daldia: 
nus genannt von Daldis in Lydien, der Geburts: 
ſtadt Peer Mutter, lebte gegen Ende des 2. Jahrh. 
n. Chr. und verfaßte eine Schrift Über Traumden⸗ 
tung «Oneirokritika», die über Sitten und Ge 
bräude des Altertumd und über die Kunſt der ſym⸗ 
bolifhen Deutung mannnigfadhe Belehrung ge 
toährt. Ausgabe von Hercher (%p3.1864); Üüberjegung 
von Krauß (Wien 1881). 
WArtemios, byzant. Raifer, f. Anaftafios. 
Artemis, griech Oöttin,gemöhnlich alsSchweiter 
bed Apollon und Tochter der Leto bezeichnet umd dar: 
ggreit als Göttin der Jagd. Aber diefe populäre 
uffafiung wie jene Genealogie enthüllt nur das 
alermenigle von dem Weſen diefer univerfelliten 
und vielgeftaltigften unter den weiblichen Gottheiten. 
Eine Ahnung von diefer Mannigfaltigkeit ſcheint der 
alte Dichter des in der Heſiodiſchen Theogonie vor: 
kommenden Helatehymnus gehabt zu haben. Denn 
Hetate I d.) ift urfprünglich nur ein anderer Name 
für A. ſelbſt und bedeutet die «Entfernte, Fern: 
wirlende», wie Hekatos, bie männlihe Form dieſes 
Beimorts, dem Apollongehört: beides mit Beziebung 
auf Mond und Sonne, deren Strahlen mit Pfeilen 
verglichen wurden, daher die Beiworte Joche aira 
(«die Pfeilſchutzin⸗ für A., Helatebolos («jem 
trefier») für ven Bruder. Die Homerifhe A. hat un: 
bedingte Gewalt über Leben und Tod der Madchen 
und Frauen, wie Apollon überda8Schidjal der Maͤn⸗ 
ner. In Athen konzentriert fc Diefe Macht mehr auf 
das weibliche Geſchlechtsleben, fo daß hier A. zum 
Zeil den Charatter einer Gileithyia (1. d.) gewinnt. 
Die an ber attifchen Dfttüfte bis Aulis bin (von 
wo Agamemnon abjegelte) verehrte Iphigeneia 
(«Geburtsmächtiges) ift urfprüngli A. jelbit, wie 
dies die Kulte des nörbl. Peloponnes bemeiien, 
und ift erſt allmählich zu einer Heroine, der Aga: 
memnondtodhter, geworden. Auc die Nemeſis von 
Rhamnus ftellte wahrjcheinlih nur eine Bejonver: 
heit der X. vor, die zu beiden Seiten de3 Euripus 
unter dem Namen A. Amarynthia («die Glän: 
sende»), hochgefeiert war. Beimörter wie die «Ginjum: 
twanbelnder, die «Ruhige» dharalterifieren fie als 
Dämonin der Naht. Sie ift, ungeachtet ihrer ge: 
burtshilflihen Funktion, die jungfräuliche Götten, 
bie ftreng über der Tugend ihrer Rymphen und ihrer 
ee ee een 
(1. d.) ftraft und den Aktaion, der fieim Bade gefeben, 
in einen Hirſch verwandelt. Ihre ehemalige Mont: 
bedeutung, gleichwie die Sonnennatur Apollonz, trat 
fruhzeitig zurüd hinter dem abjtraltern, geHärtern 
Götterglauben Homers, der für jene Geftirne bejon: 
dere Berfonifitationen, Selene und Helios, hat, ward 
aber Ihon von aaa und Dichtern dei 
6. und 5. Jahrh. v. Chr. wieder entvedt und ausge 


Artemisia (Pflanzengattung) 


ſprochen. Val. Roſcher, Seleneund Berwandtes, Wz. 

1890.) — Rum verehrten aber von den alteſten Selle: 
nen bie einen den Donner: oder Himmelsgott und die 
Erde, — aa — ein Alan 
der die verſchiedentlichſten zungen und uns 
gen zu Wege eat al, derart, daß 3.8. Zeus 
mit einer ehemaligen Mondgottin (Hera) gepaart, 
Apollon oft mit Demeter verbunden ift. So erllärt es 
fi wohl, daß die Herrfchaft der A. nicht nur das ge: 
ſamte animalifche Leben umfaßt, fondern auch auf 
ge Bee bodens ubergreift: 
fie wird daher auͤch Tochter der Demeter genannt. 
Der Urhellene wußte fein er Gefühl für die 
lebenerzeugende Raturkraft der A. nicht beſſer auszu⸗ 
drucken als dadurch, baß er in ihr die intime Jreun: 
din und Pflegerin der Tiere feierte; alles June ift 
ibr heilig, fie hegt es ober eringt es nach Belieben. 
Namientlich Hirſche, Bären und Wildſchweine ſpielen 
daher in ihrem Mythen: und Vilderkreiſe eine große 
Rolle. Der Atoliihen A. in Achaia trieb man all 
ſolches Getier in einen Feuerkreis zufammen und 
fügte diefem Opfer jegliche Art von Fruchten hinzu, 
indem bie Opfernben fich felbjt mit Ahren befränzten. 
Des Dineud Saaten werben der Sage nad von dem 
Gber heimgefucht, weil er verfäumt, der A. die Erſt⸗ 
linge ſeines Ertrags zu opfern. 

Man pflegte früher von einer perſiſchen A. 
zu fprehen und verftand darunter einen aus ars 
chaiſch⸗griech. Bildwerken befannten Typus, wo bie 

n beflügelte Göttin mit Löwen 
oder Banthern bargeftellt ift, vie 
& mwürgt oder am Bein hält. 

dgen in der Ausbildung die 
ſes Typus oriental. Einflüfle 
mitgewirkt haben, fo ift doch 
auch bier die helleniſche A. zu 
erfennen, nur im Stil des dftl. 
Griehentums, welches auch 
folhe Raubtiere aus der Nähe 
kannte. Mit dem lömengeftals 
tigen Dionyfos von Samos hat 
biefe Göttin-die Menfchenopfer 
gemein. Aud eine taurifche 

. wurde im Altertum, ob⸗ 
wohl irrtümlich, angenommen; 
die Annahme beruht auf einem 
Spielen oder einer Verwechſe⸗ 
z en mit m Be 

— auropolo: ie « Stiertums 

So ı melnde»), was die Volksety⸗ 

e mologie als die «Tauris Um⸗ 
wandelnde» mißverftand. Man meinte wahrſchein⸗ 
lih die Göttin Chryſe des halbbarbarifhen Lem⸗ 
nos, die man ind Scothenland verſetzte. Chryſe ers 
innerte die Hellenen des Feftlandes an die brauros 
EL (zu Brauron in Attika und auf der Burg von 
Athen verehrte) A. wie an die Iren: Ort hia oder 
Orthoſia, die«Steifen, ſowohl durch ihre Menſchen⸗ 
opfer als durch die eigentümliche Geſtalt des Idols, 
der fie ihren Namen verdankte. Mit eng aneinander 
gefchlofienen Füßen und Armen, von denen fid nur 
etwa die Fadel oder Bogen führende Hand Loslöfte, 
ftand fie da, ein überreſt der pfahls oder hermen: 
artigen Idole, die nur durch den angeſetzten Kopf 
und die Ertremitäten an eine menſchliche Geftalt 
erinnerten. Am — iſt dieſer Typus bei der 
ephefifchen A. wo erſt ſpatere Kunſt die tote, form⸗ 
Korpermaſſe durch ornamentale Querftreifen be⸗ 
lebt hat. Die vielen Brüfte, welche Fruchtbarkeit be⸗ 

Brodhaus’ Konverfations-Leziton. 14. Aufl. L. 
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beuten follen, find nur biefer Heinafiatifchzorienta- 
liſchen, mehr aphroditeartigen Göttin eigen. Wah⸗ 
rend bie ep ide A. mit in Hierodulen nicht tief 
in das griech. Religionsweſen eindrang, ift der Kult 
der tretifhen A.Britomartis (.d) im Archipel 
und dem Peloponnes weit zu verfolgen. 

Die bildende Kunft ftellte A. als träftige, 


blühende Jungfrau dar, in langen Frauengewän: 
dern (vgl. Fig. 1, die ſog. un ateen in 
Berlin) oder auch mit aufgefhürztem Chiton, wie e3 


RR 


einer Jägerin 
bequemift. Das 
bei trägt fie ges 
wöhnlih den 

Köcher, ges 
ſchloſſen oder 
geöffnet, und 
führt in den 
HändenFadeln 
oder den Bos 
gen, oder au 

beides. Oft 
fieht man bei 
ihr eine Hirſch⸗ 
tub, wie 3. B. 
bei der befann» 
teften unter den 
erhaltenenSta: 
tuen der Göts 

tin, der fog. 
Diana von 
Verfailles 
(in röm. Zeit 
einem griech. 
Werte de3 4. Jahrh. v. Chr. nachgebildet, in der 
Villa Hadrians bei Tibur gefunden, ins Mufeum 
nad Berfailles gebradt, gegenwärtig im Louvre zu 
Paris, f. Fig. 2). Auf einzelnen Dentmälern reitet 
bie Göttin auf einer Hirſchkuh, auf manden fährt 
fie auf einem von Hirfhen gezogenen Wagen, wie 
.B. (zufammen mit Apollon) auf dem Frieſe des 
ollontempel3 von Baſſa (j.d.). (S. au Diana.) 
— N. heißt auch der 105. Planetoid. 

Artemisia L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Kompoſiten (ſ. d.) mit gegen 200 vorzugs: 
weiſe der nörblich gemäßigten Zonegehörigen Arten; 
traut: oder — erächfe, meift mit aromas 
tifhem Geruche. Die Blatter find in der Regel fieder⸗ 
oder handfdrmig zerteilt, die Blutenkopfchen Hein 
und meift ſehr — zu trauben⸗ oder riſpen⸗ 
förmigen Blütenjtänden vereinigt. Die befanntefte 
und wichtigfte Art heißt Wermut oder Abfinth (f.d.), 
A. Absinthium L. Uhnliche Eigenichaften wie der 
Wermut haben mehrere beſonders alpine Arten, fo 
vor allem die ſehr geſuchte und allbelannte Edel⸗ 
raute, A. mutellina Vi. (f. Tafel: Alpen« 

flanzen, Fig. 1), ferner die in der Sudſchweiz 
Bäufge A. spicata Jacg., bie in den Alpen als 
Gentppi befannt find und vielfach als Heilmittel 
oder ald Zufag zu Liqueuren benut werden. Bon 
andern dem Wermut verwandten Arten find noch 
zu erwähnen ber eh Wermut, A. pon- 
tica L. in Südeuropa, ſtellenweiſe au in Sud⸗ 
deutſchland, und A. arbores L. in Griechenland, die 
beide auch als Arzneipflanzen kultiviert werben; 
legtere wird befonder3 zur Herftellung von Wermuts 
meinen verwendet. Cine der befannteften, in Deutſch⸗ 
land überall häufigen Arten ift der gemeine Bei: 
fuß, A. vulgaris Z., defien Wurzel früher offizinell 
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war und deren Kraut und Blüten als fehr beliebtes 
Küchengemwürz zu Braten u. dgl. zugefeßt werben. 
Gleihfalls als Gewurzpflanzen werben der aus 
Sibirien ftammende Dragon oder Eftragon, A. 
Dracunculus L., —* die aus Nleina| Sb 
Südeuropa eingefül rte fog. Eberraute, A. Abro- 
tanum L., in Gärten gegogen. Don befonberer 
Bebeutung als offizin lanzen find einige in 
Turkeſtan einheimische Arten, been ütentöp 
den Wurm: oder Zitwerfamen (Flores Cinae, 
Semina santonici) liefern. Sie enthalten Santonin, 
find eins der wichtigſien Mittel gegen Würmer und 
werben in der verſchiedenſten Weile zu Seilmitteln 
verarbeitet. Es ftammt t bie e Drogue wohl von m. 
tern aralo:kafpifchen Formen, die gewohnlich 
A.Cina yet ufammengefaßt werben. Neuerdings 
wird als wi gig te Stammpflanze eine —— der 
A.maritima L.: A.Stechmanniana Bess. angegeben. 
Artemifie, Furſtin von Salifarnaffos um und ber 
Inſeln Kos, Nifgros und Kalydna, begleitete Xerxes 
auf deſſen Zu je gegen Griehenland und zeichnete 
Di der Sch) en ei Salamis, 480 v. Ehr., durd) 
utund Entſchloſſenheit, im Rriegsrate ur Kluge 
beit auß. — Eine andere A. ., anfdeinend aus dem: 
jelben Dynaſtengeſchlecht Königin von Be re: 
gierte von 352 bis 350 v. Chr. Sie war die Schwefter 
und Gemahlin des Maufohus, dem fie in der Re⸗ 
gierung "au und in ihrer —*5 — alitarnafios 
dad A E auiol eum (f. d.) errichtete, 
m (Artemifion), Name mehrerer 
Pr fies geil geweihier vorgebirge; am be⸗ 
tannteften iſt das im N. von Eubba mit einem 
1883 wieder aufgefundenen Heiligtum, der Artemis 
Proseoa; hier fand 480 v. Chr. das unentſchie⸗ 
dene Seegefeht zwifchen Perſern und Griechen jtatt. 
WUrtenay (ipr. art'näh), ‚Sauntort des Kantons 
A. (196,27. qkın, 11 Gemeinden, 6647 € .) im Arron⸗ 
biffememt Orleans bed franz. Depart. Loiret, in der 
SarbichaftBenuce an der hd undber SinieBarid: 
Drleans ber Yranz. Drli 55 — en (1891) 914, 
als Gemeinde 1064 E. Poft und Telegraph. Hier 
ftieß General von der Zanın 10.08.1870 bei feinem 
Vormarſche nach der Loire mit der 1. bayr. Divifion, 
ber Korpsartillerie und der2.und4. preuß.Ravalleriex 
diviſion auf die Vorhut der franz. Loirearmee (eine 
Divifion des 15. Korps unter General Reyau) und 
ſchlug dieſelbe vollftändig. Auch in den fpätern 
Aänkfen der Deutihen mit der franz. Loirearmee 
(1. bi8 4. Dez.) wird X. öfter genannt. 
Arte peritus (lat.), ‚Rune, „ Sachoertänbiger 
‚ j. Anonyma. 
eotasla, |. Mnuame 
Arterien (acch.), "Bulsadern, in der Anatomie 
diejenigen Bletgefähe. welche das Blut aus dem 
Herzen megführen und in ben verſchiedenen Körpers | h 
teilen verteilen. Bei denjenigen Tieren, bei welchen 
fein Herz als bewegendes ntralorgan, fonbern 
nur —— e eriftieren (. B. beiden meiſten 
Mi ‚ oder bei weldhen die Richtung der Zu: 
famme I des Herzens von Bat zu Zeit fi 
ändert (ei Ascidien und Salpen), kann natürlih 
von einer Unterfeidung zwiſ en centrifugalen 
Gefäßen (Arterien) und centripetalen (Venen) nicht 
bie Rede fein. Bei den höhern Tieren dagegen, wo 
ein centralifiertes Herz eriftiert, das rf pthmifche 
— — en ausführt, pflanzt ſich Die durch 
die gefomn — des Herzens hervorgebrachte 
Welle in den größern Stämmen der A. fort und 
wird fo al3 Pulsſchlag gefühlt, 3. B. an der ober: 


alb des Daumens am Vorderarme 
—e wo die Arzte den I 
e ben 

Heros und dem Klar in zwei —— — 
De ns Aa “ 

of jeiner Ro! ie 
— —* und zur © Genchibung N 
fog. arterielle Blut nad allen = 
Hauptftamm beißt die Aorta ll und — aus 
ne bar nad che, 3 danı ie vor 

vorn oben, dann 

der Wirbelfäule ber. Die —— Kate 


Reben aus 
den Lungenarterien, ii nie, ſchwaͤrz⸗ 
: | liche, mit Sohlentäng be Fa * rang * 
aus ber rechten Herzhälfte nad) den 


wo es wieder in eocieh arterielle u: 
werben fol. Die A. mil — ftarten er 
vom Herzen ber in fie epreßten Blutmaſſe 
aushalten und ſind daher mit n und elaftifchen 
Häuten verfehen, von denen namentlich bie mitt: 
—5* oder Snsefefen fehr feft und dehnbar, vie 
innerfte fehr glatt und zart üt. Alle A. enthalten 
in ihrem Gewebe, außer den elaftifchen Faſern, 
— — ie 09: glatte Mustelfafern, durch deren vom 
Nervenſyſtem abhängige Thätigfeit die A. werengt 
und wieder erweitert werden Fönnen, fo baß bie 
Schnelligfeit und die GBröbe des Blutftroms ĩ in den 
einzelnen Korperteilen durch die Nerven beeinflußt 
und reguliert wird. (S. Kreislauf des Blutes und 
Tafel: Die Blutgefäbe des Menfden.) 
on den Arterientrantheiten iſt die häu⸗ 

figfte eine chroniſche Entzündung ihrer innern Haut, 
weiche zu fettiger Entartung oder Verkndcherung 
der Arterienwände und dadurch zu Aneurpsma 
(1. d.) oder Apoplerie (f. d.) führt ü Arterienent: 
aündung). Verlegungen einer Arterie find immer von 
mehr oder minder beträchtlichen, biömweilen lebend: 
— Blutungen begleitet und erheifhen den 

Fink tlihen Verſchlu le des durchſchnittenen Gefäße 
mitiels eines umgelegten und feſt zugefehnärten 
Pr (f. Blutung und — 

afte Bi topfung und Verddung er A. 
urſachen bisweilen bie ſchwerſten — ——— 
ven (f. Thrombofe und Embolie). 

‚, Bulsaderentzün: 
un 8 (Arterütis), fı tritt in aivei voneinander weient: 
lich verfhiedenen 5 gyormen auf, nämlid als akute 
Entzündung der Außenhäute der Arterien (Peri- 
arteriitis) und als Sromifc verlaufende Entzjün: 
dung der Innenhaut ber Arterien (Endoarteritis 
oder Endarterütis). Die erftere ſchließt fih ent 
weder an Berlegungen an oder fie wird durch Weiter: 
Kae der Entzündung und Bereiterung benadı 
arter Drgane und Gewebe auf die Pulsaderwand 
erporgerufen und führt.meift raſch zur Sek 
und Verſchließung der befallenen Arterie durch Blut 
erinnfel (f. Semi) Die zweite Form, vie 
fon. en oder deformierende nbarte: 
riltis, wohl au ald Arterioftlerofe, athe⸗ 
romatdfer Prozeß oder atheromatöfe Ent: 
zündung der Arterien (Arteriitis chronica de- 
formans) md, welche eine häufige Krankheit 
bed höhern Mannes und Greifenalters ift, beginnt 
immer mit entzündlichen Vorgängen an der innern 
Arterienhaut, durch welche die Gefäßwanbungen 
ftellenweife oder in größerer Alusbehnung fettig ent: 
arten und erweichen oder auch verkallen —5 
und brüdjig werben, infolgebeflen fie ihre Teltigfat 
und Clafrctat verlieren und fo dem Blutdrud nicht 
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mehr den erforderlichen Wiverftand entgegenjegen 
können. Nicht felten bilven ſich dabei auf der Innen⸗ 
fläde der Arterien Hleinere oder größere Subſtanz⸗ 
vaiıker melde als atheromatdfe Geſchwure 
ichnet werden. Atheromatdfe Arterien zerreißen 
fehr leicht und führen zu Blutungen, insbefondere 
Gehirnblutungen oder Schlagfit en, zur Bildung 
von Aneurysmen (f. d.), zu Altersbrand (f. Brand) 
fowie zu Thrombofe und Embolie (f. n 
muſſen ſich alte Leute vor übermäßigen Aufregungen 
des Gefäßfyftens, befonders vor unmäßigen Mahl: 
zeiten und Zrintgelagen, übertriebenen Mustelbeme- 
ngen, fowie heftigem Huften und ftarlem Prefien 
eim Stuhlgang hüten, da hierdurch der Blutdruck 
plotzlich gefteigert und damit den kranken Gefäßtwän- 
den mehr zugemutet wird, als fie ertragen können. 
tis (grch.), ſ. ne 
Arterioſtlersſe (grch.), die hronifche Entzün- 
dung und Berlaltung der Arterien (f. Arterienent- 
eteriotömie (grh.), ſ. Aderlaß. [zünbung). 
Artern, Stabt im Kreis Sangerhaufen des 
preuß. Reg..Bez. Merſeburg, in der Goldenen Aue 
oberhalb des Zufammenflufies der Helme mit ver 
ſchiffbaren Unitrut, an der Linie Sangerhaufen-Er- 
furt und der Nebenlinie Naumburg⸗A. (Unftrutbahn, 
55,5 km) ber Preuß. Staatsbahnen, Sit eines Amts: 
ericht® (Landgericht Nordhaufen), Bollamtes, 
teuer: und Salzfteueramtes erfter Kaffe, hat (1895) 
Er ben —e——— m he Irxuten 
oftamt zweiter Klaſſe Telegraph, konig line 
eit 15. — mit Badehaus, höhere Privat⸗ 
aben: und-Väbhenfhule,Schuhmacherfa ſchule, 
Kranlenhaus, Waſſerleitung, Darlehnsverein; Acker⸗ 
bau, Vieh uct, Zuder«, Papier⸗ Malz: und dem. 
abriten, Dampfziegelei, Altienbierbrauerei. In ver 
he bei Everzleben und Borrleben Brauntohlen: 
und Steinfalzlager (809 m tief). A. ift Geburtsort 
von Goethes Großvater. — Schon 760 urkundlich 
erwähnt, kam A. 1310 an die Grafen von Hohen: 
ftein, fpäter an die Herren von Helvrungen, 1452 
durd Kauf an die Grafen von Manäfeld, 1780 an 
ſturſachſen, 1815 an Preußen. Vom Schloſſe ift 
nur die verfallene got..roman. Kirche übrig. 
etefifche muen, |. Bohrbrunnen. 
liberäles (lat.), |. Freie Kunſte. 
Artevelde, at. var, flandr. Vollsfuhrer, geb. 
1285 als Sohn des reihen und in vornehmen Fa⸗ 
milienverbindungen ee Tuchhändlerd Joh. 
van A. in Gent. Graf Ludwig I. von Flandern war 
mit Hilfe des Königs Piliwp VL von Frankreich 
nah der Schlacht bei Caſſel, 23. Aug. 1328, in 
feine Graffchaft zurüdgefü! Der Graf war mit: 
bin der Bunbdesgenofie des Konigs, während die 
Sympathien der Bevöllerung, großenteils wegen 
der Handelsinterefien (die flandr. Webereien konn⸗ 
ten der engl. Wolle nicht entbehren), ſich zu England 
neigten. 13 nun 1337 der hundertiährige ieg 
zwiſchen Frankreich und England ausbra, ftellte 
der Graf fich an die Seite des erftern. Zu dieſer 
Zeit trat A. als Stabthauptmann an die Spige der 
enter Bürgerfhaft und faßte einen großartigen 
Plan, wonad nit nur bie flandr. Stäbte, ihre 
egenfeitigen Fehden vergeſſend, ſich vereinigen 
fi ten, Sondern fogar ein Städtebund aller nieder: 
länd. Stäpte (nad) der Art der Hanfa) ſegandet 
werben follte. Wirklich gelang es ihm, mit Brügge 
und Ypern ein Bündnis ahzuſchließen; auch bra- 
un Dee Städte erklärten ſich zu dem Beitritt ger 


neigt; in Holland und Hennegau wurde unterhan: | Gelententzündung. 





947 


beit. Die verbündeten Städte follten als eine un⸗ 
abhängige Naht zwiſchen den kampfenden ten 
ih neutral halten. Dies aber erwies als 
unmödglih. A. ſchloß fi den Englänbern an. Der 
Graf wurde zwar nicht förmlich ver Regierung ent⸗ 
jest, aber der wirkliche Beherrſcher Flanderns mar 
3 Zucht aber brach die alte —5 wieder 
aus, Die energiſche Regierung As galt bald als 
Tyrannei. Mit Recht oder Unrecht hielt man ihn 
im Verdacht, den Prinzen von Wales an die Stelle 
Ludwigs ald Grafen einfegen zu wollen. Er wurde 
24. Juli 1845 von einem wütenden Vollshaufen in 
feinem Haufe ermordet. 1863 wurde ihm in Gent 
ein Erzftanbbild errichtet. — Sein Sohn Bhilipp 
van A., geb.1340, warb 1381 bei einem Aufftande 
der Genter gen den Grafen von Flandern, Lud⸗ 
wigIl. von Dale, zu welchem Brügge bielt, als «Ru- 
waerto mit ber — — Loss Nachdem er die 
noch lebenden Anſtifter der Ermordung ſeines Vaters 
hatie hinrichten laſſen, ſchlug er 3. Mai 1382 bei Bes 
verhout den Grafen, nahm dann Brügge ein, und 
wurde hierauf von ganz Flandern, mit Ausnahme 
von Dubenaarbe, als Regent anertannt. Der ver: 
triebene Graf Ludwig fand jedoch Hilfe bei Karl VI. 
von fyranfreih, der eine anfehnlihe Streitmacht 
unter Dliver de Eliffon nad) ven Niederlanden fanbte. 
in der Schlacht bei Roofenbeele 27. Rov. 1382 er: 
itten die Flamänder eine a Niederlage 
und U. felbft fand den Tod. Die Geſchichte der 
beiden A. ift mehrfach poetifch bearbeitet worden. — 
Bol. Hutton, James and Philip Van A. (2ond.1882); 
bien, James and Philip Van A. (ebd. 1888); Na- 
meche, Les van A. et leur ue (Löwen 1887). 
Arth oder Art, Fleden Im Ihınei, Kanton und 
Bezirk Schwyz, 13 km nordweſilich von Schwyz, in 
425m Höhe, am Bmger See zwifchen Rigi und Roß: 
berg, in frudhtbarer Thalebene an den Linien Luzern: 
Chiaſſo der Gotthard:, Rapperswil:A.-Boldau der 
Schweiz. Süboftbahn und an der A.⸗Rigibahn (f. 
Nigibahnen), hat Kl 2528 €., darunter 49 Evan- 
eltiche, Poft, Telegraph, 1677 erbaute Kirche, in der 
Hibernes Trinkgeſchirr und Schale aus der Schlacht 
bei Grandſon aufbewahrt werden, Rapuzinerklofter, 
Sekundarſchule; Seidenfpinnerei, Viehzucht, Obſt⸗ 
und Aderbau, ift mit Küßnacht, Zug und Schwyyz 
dur. Boftftraßen verbunden und hat ala Kopfftation 
der A.-Rigibahn und als Dampfidiffftation leb⸗ 
a ge 
wois (fpr. artda), Jacques d', Landſchafter 
der vläm. Schule, der Hauptmeifter von Bruſſel, 
eb. dafelbft 1613, geft. nad; 1688. Mit ungemeiner 
Karbentra! t und in großartigen Kompofitionen ſchil⸗ 
derte er die Walbungen —* Heimat. Sein Bruder 
Nicolas und fein Sopn Jan Baptift arbeiteten 


& ker er d Arth (vom grch. arthı 
e... un to ... (vom grch. arthron, 

Gelent, Sieb), Gelent..., Glied... e 

ralgie (grch.), Gelenkihmerz, Glieverreißen. 


thritid (gech.), Gelententzündung, Gicht; 
arspentiih, gichtiſch. 
ED ..., |. Arthr [. Gelend). 


Aetheöpie (gch.), ein freies oder Kugelgelenk 

Arthrogastra (ordh.), |. Glieverfpinnen. 

rt zogenpäle (och.), Gelentvertrümmung. 
* ri ac (erdh.), Gelentverfhmärung, Glieds 

mamm (j. d.). 

Birthromeningetis (grch.), Gelententzündung. 

Zrtprophlogons, Arthrophlogste Inh), 
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Arthropla xch.), Glied⸗ Gelenlbildung, die 
— ———— Gelenks, wenn ur⸗ 


are ih ee er durch entzündlihe 
once ober feite Verwachſungen verloren gegan- 
gen Yes in ber dh eined en 

0 Refeltion) und der Ausführung 
paffiver — wahrend ber Heilung ber 
Wunde, um die Verwach ung | der beiden Knochens | fı 
enden miteinander zu verhü 

a Eee nn anf. Gliederfußer. 


elenkvereiterung. 
st 84) 9 Sievfhwamm, 
* akierien. 
„Ringelkrebſe, Haupt 
gruppe der Krebſe ( truftentiere). 
Arthroxerõſis — chwund. 
Arthur, Sagenfürft, Artus. 
ur, Herzog von der Bretagne, geb. 1187, 


mar der Sohn fir Erbe Geoffreys (geit. 1186) des 
dritten So! u von König Heinrid IL von England, 
und nad) König Richard Zöwenherz’ Tod (1199) ber 
nad) —2 zum Thron. en gelang ihm 
nertennung in den Erblanden feines Saufes, 
Anzo, Maine, Touraine, u finden, in den übrigen 
Zeilen des von Heinrih_IL. gegründeten Reichs 
machte ihm fein jüngfter Oheim n Johann mit Glüd 
ben Anſpruch ftreitig. A. fand bie Unterftügung 
ee geriet aber 1202 in Johanns Gefangen 
haft und wurbe 3. April 1203 zu Rouen ermordet. 
Arthur, Prinz von Großbritannien, f. 
Gensanaht, Herzog von. 
Arthur, Cheiten Allan, der 21. Präfivent der Ver⸗ 
En ten Staaten von Amerita, geb. 5. Nov. 1830 
bany in der Grafihaft Franklin i im Staate 

Bermont wibmete fi) der Advolatur und ließ ſich 
1851 in Neuyork nieder, wo er 1856 bie republika⸗ 
ul Partei —— balr. Bom Präfidenten 

Grant wurde er 1872 zum Oberzolldirektor (Col- 
lector of Customs) ded Hafens von Neuyork er 
nannt, aber 1878 von — Hayes user feis 
ne Dppoftion R en die Civildienſtreform abgejeßt. 

Bei ‚dem republilaniſchen Parteilonvent, ver im 

ni 1880 in Chicago den General James A. Gar⸗ 

—— zum Praſidentſchaftskandidaten ernannte, er⸗ 
Han die Ernennung zum Bieepräfibenten. Die 
Baht erfolgte 2, Nov. 1880. Nachdem Garfield 
kn d.) 19. Sept. 1881 infolge eines Attentats a 
en war, trat A. die Bräfidentfchaft an. Im 
—X den fruhern Bicepräfbenten Tyler — 
(ed ndremw Johnſon (1865) blieb A. wie Millarb 
Fillmore (1850) ven Hauptgrunfägen feiner Bartei 
treu. Seine Regierung war durd große Ehrlichkeit 
ausgezeichnet. Nachdem N. im März 1885, von 
feinen nn hochgeachtet, die Regierung 
niedergelegt hatte, ftarb er 17. Nov. 1886 in Neu: 
York. — Vol. Stobdarb, Lives of Hayes, Garfield 
and A. (Reuyort 1889). 

—— — Seat), Berg bei Edin⸗ 
burgb, von wo Artus (ſ. d) nach der Sage dag Sand 
überihaut haben foll, ehe er die Sohlen ſchlug. 
Von dem — (251 m berrlihe Ausficht. 


Artiasmos —— und Ungerade. 
Artioulät ar. lieberti 

Artioulus, Articulatio dat. F Gelenk, Glied. 
Artifizien nftmäßig: arti⸗ 


66 nel 
finde, funftvo 
etitel (lat.), Ami Gelent, Glied, Bezeich⸗ 








* ehr die einzelnen in fi abgefeloffenen eile 
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und Abſchnitte einer Rede oder Schrift, Mn ya ein 
zelnen Gegenftände eine Warenlagers 
In der Grammatik beißen ie ä id 
Spraden das Subftantiv begleitenden Heinen pros 
nominalen Worte, die den Begriff entweder ald be 
ftimmten und befannten (beftimmter A.: d > oder 
unbeftimmten, ‚unbelannten (unbeftimmter X. zein) 
eihnen. Der beftimmte A. geht aus einem 
ebgelänähten Demonitrativpronomen hervor, nie 
Deutfcen. «der», das aud) jetzt noch au! 
ee «biefers gebraucht wird; der A. Derroman. 
Spraden, it . le, ift aus bem lat. ille 
jener) eni tanden. Ber unbeftimmte A. ift das 
ahlwort für die Einzahl. Die Stellung des 1. 
elbft in nahe verwandten Sprachen verfchieden, 
. Deutjch und Englif haben ihn vor dem Eut- 
tantio, ve nordgerman. am Ende, 3. B. daniſch 
kong-en «ber König», hus-et «dad Haus»; während 
alle übrigen roman. Spraden ihn voranftelen, et 
das Rumänifhe (Walachiſche) ihn am Ende, 
franz.lemoniteur, rum. monitoru-l. Beer 
ſchen Sprachen hat nur dad Griechiſch den A. und 
war nur den beitimmten, das Latein kennt keinen 
Der Ausbrud «Geihlehtswort» für 9 ein 
fih aus dem Mißverſtandnis, als fei ver A. Zeichen 
des grammatifchen Geſchlechts, — dieſes fm 
dem Subftantiv innewohnt und ver A. ſich im 
—7*— nur nach dem lehtern richtet. 
In der Theologie bezeichnet man mit A. die 
en elnen Bimersiiie rg oder Ronfeffion, 


re er er ik ikel, Auge: 
nu ai Konfeiton, nglitanifche Kirche, Galli: 
ans e Kirch: 


In der Nebtsiprage beißen A. er. in eine 
kai St —5 gebiacte — A ide oe — 
ſiche ann mgen oder auf jol gerichtel 
agen enthalten, z. B. Beweisartil een 
Son wine Ebel | Rest im —2 Straf: 
Kriegsartitel. [pro; 
tion ((at.) nennt man einerfeitd die 
— durch die bei Erzeugung von Sprachlauten 
der Kehlkopf oder das Anjagrohr (Mund: und Nafen: 
böhle) zur Bearbeitung des Atmungsftroms aus 
ihrer Rubelage gebrahtiverben, andererſeits diewil: 
kuͤrliche ke die der Atmungsftrom n 
erfährt. Gewöhnlich fpriht man nur von A. bed 
Kehlkopfs und des Anfagrohr, beſchrankt alfo den 
Begriff der A. auf die Hemmungen, die der Luft: 
strom — dem Tau durch Kehlkopf und Anfagroht 


erfährt (1. L 

Artikulieren (lat.), gem: jeden einzelnen 
Teil (4.8. die Silben ver Wörter in der Ausiprade) 

deutlich hervortreten laſſen (f. Artilulation). 
Artikuliertes Verhör, |. Specialinquifition. 
Artikulierte Töne, in der hyſiologie die Töne, 
die der Menſch mit feinen Sprachwerkzeügen hervor: 
uni indem er Ronfonanten und Vokale zu einzel: 

en — ig biefe zu Worten verbindet. 
na —* 5 — nt erde ern 
olatey) hat ebene Herleitungen, ſo 
vom lat. arcus und telum oder von ars tollendi, 
eng aber vom ital. arte und — und 
zeichnete ſchon vor der Erfindung des Edhiek: 
yulers das gefamte Kiegsmathiren en. Der 
Name A. wurde demnädjft auf das Geſchutzweſen 
übertragen. Gegenwärtig bebeutet A. die mit Ge 
hügen ausgerüftete und zum Gebrauch derſelben 
eitimmte Dritte und jüngite Hauptwaffengattung, 
die im Verein mit der Infanterie und der Kavallerie 


Artillerie 


Ehe neben een — 
riſten beit ie der 

ed eı Üte bis “ neuere Zeit 
er bio! + N taltif en Iued, fondern ihm lag 
aud) die ben und Verwaltung des gejamten 
Waffenmaterials welcher Zweig mit dem Na⸗ 
men ber teanifben N. belegt wird und neuer: 
dings ſcharfer von ber Iegtenben A. getrennt 
worden Er Die feine —* ſich tet, 


hat *5 der chiedenheit en ber tös 
haupläge, auf denen fie aufzutreten hat, fo viel- 
feitige einander wi Aufgaben zu. 

= eine weitere Trennung derſ inv ene 


e nicht umgangen werben konnte. — 
a t ſich eine Trennung in Land» und Sees oder 
A wobei indes zu bemerken 
daß die ann Tone in der Regel von Matrofen 
bedient und von teren b befehligt werben. 
Landartillerie Pi in Mandvriers und in 
Bofitiongartillerie, k nachdem fie die Be 
ffimmung bat, im engen Anſchluß an die übrigen 
Truppen und fomit aus häufi hſelnden Stellun- 
gen oder auß mehr ftändigen Po) u fechten. 
Die Mandvrierartillerie ihre baupı ach⸗ 
lichſte an. für den Felyktieg und wird da 
eh de nteitterie be net. Sie führt 
leichte Gefüge, deren ans — — 
tihtung eine raſche Aufſtellung in der linie 
Bean Die Geihüse ee geidutte 
pannung; die Zugkraft ift fo reichlich bemeſſen, 
eine Bewegung in jedem Gelände und in den 
Mieten Gangarten nod möglich ift, 
durch Entbehrungen u Beihaffenheit des Pferde⸗ 
materials an Güte verloren Die Bebienungd: 
mannfchaften müffen in ftand gefeßt werden, die 
Gefchüge bei ihren raſchen ungen zu begleiten. 
Das koftipieligfte, dem raſcher Be 
wegungen am meiften entfprechende Mittel ift das 
Berittenmaden der Bedienungsmannſchaften, reis 
tende A. Dem gegenüber fteht der Transport der⸗ 
felben auf Fahrzeugen, fahrende A. Die Feldar⸗ 
tillerie ift Ahnlid) wie die Infanterie und Kavallerie 
in feſtgeſchloſſene is Körper formiert. Die 
Olieverung erubt auf der Batterie ald Einheit, 
d. [8 dem gering! — Körper von tattii s. 
und Göminiffratiper Se bfanı digten. Die Zahl 
in Tale in einer Batterie bei ſechs a ad 
in jeltenern Fällen ae vier. Kuhn 
führt eine Batterie Munitions:, Be ne 
Batteriew ne chmieden, vaawagen u. f. w. 
mit ſich. ine atterie zählt auf jedes G —5— 
122 tunitionsivagen und von den übrigen 
zeugen ee ganzen eiwa 5—9, fo daß der g ante 
Körper bei 6 Geihügen 15-83 —S un: 
P ng Geſchutze wie Fahrzeuge haben in der Rı 
ejondere Einrichtungen zum Transport ber 
par Smannihaften. ‘Jedes Fahrzeug ift mit 
‚ jeltener mit 8 Pferden bejpannt, und auf ein 
fm {19 werden 1 Unteroffizier und 6—8 Mann an 
— mine für die gar Batterie eine 
angemefl jerve an Mannida ften und Pferden | d 
gerechnet. 9 Je nad) der Art des Transports der Be 
dienungsmannſchaften ſpricht man von reitenden, 
fahrenden, Fuß⸗, gemifchten, Kavallerie: 
batterien, im allgemeinen aber von Felbbats 
terien. Die Batterie wird durch einen Haupt: 
mann oder .. Stab3offizier befehligt und Yale 
in Züge zu 2 Geihügen, deren jeber durch einen 
Lieutenant geführt wird. Ein befonderer Offizier 


wenn — tommt. Die er ie ful 
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—e— green —— — 


wei — vier Be ein m Begkment, 
während zwei re 
gimenter und Abieilun ne: — durch kam 


dem, Srigeden durch e eier t. Was die 
Einfügung, der in den Örganiemus 
des Heers betrifit (ſ. Hemer). fo werben den 
li —— — fanterie beftehenben tattichen 
ern in der Regel fahrende, d avallerie 
gebildeten reitende (oder Ranallerie:) Batterien zu⸗ 
geil: legtere find_dem entſprechend in geringerm 
(etwa 16 20 Proz. der geſauiten ten Selbe 
erie) vorhanden. Die nur aus. ehenden 
Korper een N . —— 


it, | in ſich. Einer Ab 


ie Ahr 


ſchaffung der 
rem Erſaß durch fahrende ik are el a6 * 
geredet worden, doch werden die 
ber erftern Bei pieligteit, fhrvierigere —A— 
deutlicheres 8; ‚gegenüber bem pa Se 
durch den Vorteil der anbauernden rafı 
Kid oe die, bie fahrende U. mit ihren fehwmerer ber 
Ihügen und Fahrzeugen nit in am 
vermag, ansehen ausgeglichen, 
um er ehaltung berreitenden 


—— von den An Aa 3 nn in 


den andern 
noch 5— ce ln artilleriftiichen Gentralbehörs 
ben (in Deutſchland unter einer Snfee eltion ber Feld⸗ 
Einfluß ih auf ng und 
bezieht und namentlich ur 
vielfach 
Wwei verſchiedene nkaliber nebeneinander (|. 
Geſchutz und die Artitel über das Heerweſen der 
nt ran in derfelben Batterie ift jedoch 
nur eine Ge ing; die reitende A. führt ftet3 
das leichte sehen, die fahrende dagegen iſt ent⸗ 
* nur mit dem ſchweren oder zum mit dem 
—— ge mit dem andern el res ig tet 
und bildet danach leichte oder ſchwere 
Deutihland am reitende und fahrende Batterien 
> Beyıa auf die @ fhapfoßeme der Se 
ug auf die Ge vfteme der 
giebt es in Europa feine A. mehr, die fih 
nicht grundſatzlich wenigftend dem Hinterlader zu⸗ 
gewandt hätte. der geibgeihnbe find Am 
aus Bronze oder aus Gußftahl, die Zafetten aus 
Schmiebeeifen ober Stahl al eier ge Bon den Manns 
Rene führen die Beni ver den 
avallerieſabel und bie Bifole Res den Revolver, 
en ein Seitengewebr und oft auch ein 
—* Gewehr. Bei den fortdauernden Anderun⸗ 
gen, die durch die verbeſſerte Technik für das Mas 
terial der A. geboten erſcheinen, ift die Frage einer 
el | Reubewaffnung der Seldartillerie in fait allen 
Staaten von —— Bedeutung geworden. 
Bei Annahme ee neuen Syſtems handelt es & 
darum, ob eine gette erte Geſchwindigleit des 
Ka oder die Erhöhung der sa Gen — 
re get ol 
würde haupfſachlich die —— 
mitionsbeſtandteilen und vielleicht nur ent» 
ſprechende Önderungen der % — erheiſcht haben, 
während die allerdings — renzte Vermehrung 
t Em 


u lei 


al ln en 


vn 


der eng an neues Artilleries 
material verlangt. dem hoben Intereſſe, dad 
jeder Staat an ber Bm ung des Ubergewichts 
als erfteinführende Nacht hat.ifpie Geheimhaltung 
aller in diefen Fragen veranftalteten Verſuche und 
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Anordnungen naturgemäß. Vermutlich jedoch ift 
ai SEE REEI ULEB TEN bie —— — der 
un, ei — re in erg jen Ein: 
—2 d iſt der Eins 
—— — ebenfalis näher | di 
ngarn und 
* und — die damit verbundenen Geld⸗ 
= die Verwirklichung. Auch bie Vereinigten 
Staaten von Amerita beihäftigen ſich mit —— 
Planen. Die Beftr Fi Deutſchlands entziel 
be ch gänzlich der öffentlichen Mitteilung. Es darf | D; 
ei sn biefen Beitrebungen, bie u ingt mit 
erringerung bes Raliberd und Gelhngenicts 
she müffen, nicht außer acht gelafien I 
baß gerade in der Neuzeit die Forderung nach einem 
wirfungsvollen Steilfeuergefi es in der Feld⸗ 
artillerie ſehr in den Vordergrund .. it. Mit 
einem folden ift aber ein Heines Kaliber nicht ver: 
einbar, ent die ©: ee ſthug nicht ganz in 
Frage gehe (in Kupfer ind find bereits 
15cm: Tee ineibn bartillerieregimenter eingeftellt; 
andere Staaten haben mindeſtens das 12 cm:Ra- 
— gewählt; am für rationelle Aus: 
nußung dei 
die nn bi 
—— auf pe en, — 
gehen auf die in en fol 
Stan iſt, jedoch unter —— der set: 
Schritte bezüglich aller gezogenen 
dem erflärt es ſich, d var die Einführung der a 
Geld Agtonfteuttion nur fehr langjame Bertfarite 
macht, und daß die Streitfragen über etwaige Ber: 
sichtleiftung auf ein Einheitsgeſchutßz noch keines: 
wegs —— ſind. In engem —— — 
age ſteht auch die in den 


* wi 


mit biejer ten 
faft bei al Staaten tundgegebene Abſicht, für 
den Feldkrieg einen Teil der ſchweren Belagerungs: 


* Veltungsgefhüge mit normaler Beſpannung 
anzuziehen, um bie der Feldgeihüße 
—— Sällen u ve 

die Ge fofle anl — fo iſt man für 
die A— jest ziemlich allgemein von der 
haupiſachlichen Benugung des Shrapnels abgelom: 
men, neben dem eine Sprenggranate mit age 

Sprengftefi verwendet wird. Die frül 
ing _für den ae angejehene antun 5 


” 


bat rg die neuen Geſchoßlonſtruklionen ihre 
deutung eingebüßt. Die Selvartilleriewermag gegen 
Truppen auf Entfernungen über 2500 m zu wirken 
und ift dadurch im ftande, die Gefechte einzuleiten 
und bie Thätigkeit der andern en vorzubereiten. 
eg Ziele, wie befeftigte Stellungen, 


Sagen, Ä Ortſchaften u. f. w., kann fie auf en 
Ser m unter " Feuer ne nehmen 

Dh e ihrer Be Folgt bie 3 

artilleı echt der andern Truppen und leiht 

ihnen in jedem —5 — die BE ihrer | ver 

roßen Feuerkraft. Wenn ihr auch bie Eigenfi —— 

Fehlen, ein Salt ——— Bas — o bat 


Ko ge die Fahigleit, durch 
ſelb —— — zu gen at fe 
tragende Feuer —ã ihr die Unterftügung ber 
Verfol , während die ee Ausbeutung der 
Erfolge den andern ar anbeimfält. Ein Zwei 
artillerie ift die Gebirgsartillerie (f. dy 
—A— des Zampfes im Hochgebirge, wo 
Tabrbare traßen fel 
Die hofitonsertilferie findet da Verwen⸗ 
dung, wo der Kampf ein weniger wechſelndes Ge: 


talien ver= | 
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hang di trägt, weil entweder die Ay feitfteben ober 
tellungen andauernd gr ven fü Br ren 

tommen namentlich beim 

Seibigung der Feftungen und 


Zweige: Belagerungs:, —X und 
Küftenartillerie lettere eeartillerie 
—55 — — — erie un: 
terli 9, und greifen 


fi U über. 
—— ——— 


der Feftungsartillerie a gi werden; —— 


Pe er die siuunanfgabe 
von Kriegsſchi ran — 
fonderbeiten, daß * zu einem en Grade 
eine Trennung ge boten erf 

Die — der en wie —F ne 
gerüe € ge chieht or ine ne min der 


gegliedert: Truppe, die den Naı — 
— im deutſchen Heere "eht ußartil: 
lerie, führt. Sie ift in Regimenter for: 
miert, die wieder in Bataillone und Compagnie 
erfallen. Als höhere Inft 
beine, wie ai ipeftionen und Gmanl: 
infpeltionen. idigung find bie 
Mannſchaften der hmg3arillerieentwebernurmit 
Seitengewehren oder auch mit Feuerwaflen bemaft 
net. Die einzelnen Truppenteile 3. 
lerie werben ohne Rüdficht auf ihre 9 
u Bela, eungen herangezogen, bald —— 
atzung — ar befegen — Aa bald jene De 
fhüßgattung. Sie ftehen, im Gegenfas zur Se 
artillerie, zu den Gefchügen weder der Art noch 
derfelben nad) in einem andauernden Ve tnid. Es 


ieenung ba 


jahren | ift indes nicht ausgejchlofien, daß in den Ginzelfällen 


der Verwendung auf bie Gliederung al3 Truppe die 
thunlichfte Rackſicht genommen wird, daß 3. B. die 
Angrifibatterien dur Gompagnien erbaut u 
befegt werben, die Zuteilung zu den —— 
ſchußen nad) Verten und Gompagnien erfolgt. 
Küftenartillerie ift ald Truppe der 
artillerie ähnlich formiert, unterfteht aber in der 
Regel den Marinebehörden. Da, wo ihre Zahl 
nicht außreicht, wird i ® a durch die Feftung?: 
artillerie verjehen. — wie Ge 
werben in in be zu ariilleriſtiſchen 
Arbeiten herangezogen. Dh Trennung ber ver: 
ſchiedenen ger der A. ift am_ftrengiten im 
Deutichen Reihe buechgefübrt, wo Feld: und Fuß⸗ 
artillerie nicht einmal mehr durch bie frühere 
Generalinfpettion der A. ald gemeinfame Gentral: 
De aufammenhängen. Es hy — Be Se: 
ee 
eine Inſpeltion der erie forgt nur für bie 
mäßigkeit des Materials und —* Berwen: 
dung; Die Sußartilerie ift einer —— — 
ßartillerie unterftellt. In andern 
findet ein fteter Wechjel der Offiziere zwiſchen Feld: 
und Feſtungsartillerie ftatt. 

Die Gefhüge der Belagerungsartillerie 
haben die Auf, abe, bi Bi an le zum 
Schweigen zu nd den hr auf den Fe: 
ftungswerten zu — die Unterkunftsramme 

—— und ihre Magazine zu zerftören, Aus: 
Hallen entgegenzutreten und endlich die —— 
amichen —— durch Breichelegen zu d 
Die Verſchiedenheit der Aufgaben erfordert vı je 
bene Klaſſen von Geihügen, und zwar ſowohl 
nonen ald Morſer. Diefelben find in neuefter geit 
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er Schußweiten konftruiert, 
agber mg: neuefter 
jerungati anonen 
| 

r der e, 
Kaliber 21cm mb noch 


auf Erreichung ſehr gro 
tie ſolche bei der —*— 
Bauart erforberli 
find dem Kaliber a ke 
geringeser Zahl auch vom 
die Mörfer außerdem nom 
größerm, 3. B. in * 24, Frankteich 27 cm, in 
Ruf an 8-9 80 Die Lafettierung ift derart ein: 
gerichtet, daß der Ynforberung der Fahrbarteit auf 
gebahnten gaeikun und BR pc har 
einer mannshohen fgeftellt werben kon⸗ 
nen, ohne einer tief engel nittenen Sihante i in ders 
jelben zu bedürfen. Di hoffe haben meiſt ein 
ie: hohes — uin in indung mit 
großen Ladungen bie Wirkung aud) gegen Panzer: 
ziele ficher zu ftellen. Daneben ift das Steilfeuer 
ſehr ausgebildet worben. Die An orderungen nad) 
dieſer Richtung ſchließen die Verwendung von 
Schnellfeuergefhügen zwar nicht aus, doch macht 
die Rudſicht auf die leichtere Beim: lihfeit der Be 
Ingerumgägefchübe nicht zu ſchwere Lafettenton! 
tionen nötig, wodurch wiederum die Eigenfcha. der 
Schnellfeuerfangmen ſchwerern Kaliber, ven Rüd: 
ei ee, * Schuß auf das Minpdefte einzus 
chranken, ſchwer erreihbar wird. Der Transport 
2 dem Belagerungspart in die Feuerlinie erfor: 
dert —— die Überwindung ſchwieriger Gelande⸗ 
haltniſſe, weshalb im allgemeinen das Geſamt⸗ 
— des Geſchutzes (mit Lafette) 5 t nicht ea 
ſchreiten darf. spa —— ten der Geſchutze 
pflegt man die Rohre von den Lafeiten getrennt auf 
zugehdrigen Fahrzeugen fortzuſchaffen. Die Ge: 
ſchoſſe ver Belagerungsgeſchutze find Langgranaten, 
Panzergranaten, Sprenggranaten, Brandgranaten 
af Ehrapneiß: bei Toten Gefhügen kommen 
en Rartätfchen vor. Das Perſonal der Belages 
Die Anfertigung peb bat, außer der Geſchutzbedienung, 
die Material zum Bau der Ans 
bauten Ent den * ou biefer Batterien ſowie 
ihre Ausrüftung zu befor 
Die Gefhüge der etungsartifferie baben 
die Aufgabe, her Eröffnung und dem Sortichreiten 
des Angriffs entgegenzutreten. Sie richten ihre 
Wirkung zunäcdft gegen die Angriffätruppen, er: 
schweren ihnen das Seftiehen im ongelände, be 
ſchießen ihre —— dern fie beim Bau ber 
Laufgräben und belämpfen ihre 
Geſchutze. Bern bie Je illerie auch im all: 
— feine fo widerſtandsfahigen Ziele zu be⸗ 


ien bat wie bie Bel erungah, 93artillerie, fo Er 
— J ale eine ſehr vieljei tige Wirkung verlangt 
er nicht zu vie Geihüparten — 
he der Bel jerie, fondern auch nad 


—— — ur — Kanonen zur Be⸗ 
gräbı ei A —— iſt 


= —— 

—— gr hen Belebung ber 

Küftenbatterien und nie dient, wirkt mit 

in —— gegen mens e este A 
ie ⸗ 


— a Sie ver —— Barkhen — derer 


Kanonen von 21, ‚80 em, ren 
drfer von 28 cm Raiher vor. Die Sch 

Rohre und die — * den ee Bar 
gungen der Schiffe mit dem Feuer zu folgen, be 
Dingen eine fehr verwidelte Lafettierung, um eine 
leichte und zafhe Bebiemung Y ermöglichen. Das 
Material ver Schiffsartillerie umfaßt haupt: 
fachlich mittlere und ſchwere Kanonen, doc find 
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auch leichte Kaliber am Plabe, wie die Bootskano⸗ 
nen zum Ausrüften der Sanbungsboote, die Lan⸗ 
dungsgeſchutze, welche die Schiffsmannſchaft mit an 
Land —5 die ee ums) ME 


griffenu.f. 

re Busjölehlg ze erlleit 
iweden br vom Schiffsperſonal die zu den 
— zieren zahlenden nſiabler) 
beſtimmi, welche mit den im Range der Unteroffi⸗ 
je: fiehenden —— — das geſamte Ariil⸗ 
erial zu vo und in gutem Zuftanbe 
erhalten none für die Anfertigun, Fund im Gefecht 

Be die Ausgabe der Munition zu forgen haben. 
Die tehnitde A., auch Handwerks⸗ ober 
Zeugartillerie genannt, umfaßt militärifch orgas 
nifierte Abteilungen, dieeinenotbürftige Auzbildung 
ai der Dafle erhalten, deren Some Natielet aber 
ber Erzeugung, des Artileriematerial3 und ber 
Munition —— ie bildet Handwerker⸗ 
Arbeiter-, auch Feuerm ien, die ganz 
———— den feı ehtenden Trup: 
tehen, und bö jerbände entbehren. In 
einzeln ee wie LE im Deutichen Reich, 
at in: von tehnifhen vtillerietruppen jest ganz 
ftand genommen; die militär.stehnifchen Jnſti⸗ 
tute ftehen bier überhaupt nur noch unter militär. 
Leitung, während dad ausführende Perfonal aus 
Eiviltecnitern und — — gebildet iſt. 
Die techniſche A. und das ganze ger 
Sn umfaßt daher an militär. Berjonal nur nod) 
ieren * u ſich geſchloſſenes Korps bilden. 
ftituten ber X. gehören bie 
— es ei oßgießereien, bie Artils 
leriewertftätten (f. d.), die Bulverfabriten 
und die Feuerwertölaboratorien. Im weitern 
Sinne ift zur techniſchen die fog. Verwaltungs: 
artillerie gehörig, die das gefamte Waffenmate⸗ 
rial der Armee, mn es nicht in Händen ber fech⸗ 
tenden Truppen ift, zu verwalten und zu veraug: 
‚aben hat. Die Aufbewahrung geſchieht meiftens in 
eitungen; bier ftehen an ver Spihe des Verwaltungs» 

perfonals ir ee der Bläge (f.d.). 
Tr. Detslım und Gebrauch der Ge: 
fhüge lagen von Anfang an einer Sumft ob, die 
von den Büchfenmeiftern oder Ronftablern mit ihren 
Gehilfen gebildet wurde; Fürften und Städte nah: 
men dieſe auf Zeit in Dienft und bemilligten ihnen 
ausgedehnte Vorrechte. Die Zunft umgab ſich mit 
dem Schleier des Geheimnifles, — den herr⸗ 
ſchenden Aber, ice) der Zeit "aufs befte unter: 
— zu Ir eitete nur mit ihren zünftigen Ge: 
Verhaltniſſe konnten ber Berwen- 
En Be — nr Smittel nur in hohem Grade 
—e ſein. Einſichtsvolle Herrſcher beſtrebten 
ch daher, die A. Er den Banden der Zunft zu 
efteien m die neue Waffe ſelbſt in die Hand zu 
nehmen. Gaben ſchon die Artilleriefhulen, wie 
Bart on den Venetianern (1506) und demnachſt von 
{ V. (1518 zu Burgos) errichtet wurden, bierzu 
einen Anjtoß, jo geſchah doch ein viel entfcheiden» 
Schritt duch Guſtav Adolf von Schweden. 
Diefer teilte der Infanterie unmittelbar Geſchutze 
7 u, die von Mustetieren bedient wurben und weſent⸗ 
dh leiter waren, baß fie den ngen der 
Zruppen zu folgen vermochten. Die fi De Regi: 
mentögefhüge, die bald au in andern Armeen 
Eingang fanden, legten gewiſſermaßen den Grund 
zu einer von den Feſſeln der Zünftigleit befreiten, 
wirklichen Artilleriewaffe und zu einer mandvrier: 
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fähigen Selbartillerie. Das Auflommen der jtehen: 
den Heere förderte den militär. Charakter der A. 
weſentlich; e3 entftehen in ber zweiten Hälfte des 
17. Jahrh. bereit3 Artillerieregimenter, zuerſt in 
ich, mo Ludwig XIV. ſchon 1671 ein atönig- 
liches Regiment der U.» errichtete. Weitere Fort: 
ſchritte brachte das 18. Jahrh. Aus dem Wirrwarr 
ge re eg ao 
bie die Zahl der Konſtruktivnen und Kaliber in zwed ⸗ 
mäßigerer Weiſe als —5 — begrenzt wurde, zugleich 
eine Ausfonderung ber ſchwerern Geſchutze aus ber 
Feldartillerie vor ſich ging. Auch eine gewiſſe Tren⸗ 
nung des Perſonals trat ein, indem man die weni⸗ 
x auchbaren Leute als Gamifonartillerie zur 
febung ber feiten Plätze heranzog. Als ein be- 
fonderer Fortfchritt ift die Errichtung reitender N. 
zu betrachten, deren erfte Anfänge von Friedrich 
d. Or. (1769) ausgegangen find. So entftand eine 
—5— bewegliche Feldartillerie, um deren weitere 
Fortbildung ſich heſonders Rapoleon J. verdient 
— hat. Dieſer ſchuf einen ſchon im Frieden 
beſtehenden Artillerietrain, wodurch die deldartillerie 
in ie einer militärijch geſchulten Befpannung 
fam, während man bi8 dahin die Trainmann: 
{haften in der Regel erft beim Ausbruch des Krieges 
susnubeben pflegte. Napoleon I. gab die Regiments: 
artillerie ganz auf und ließ feine Feldartillerie nur 
in Batterien vereinigt auftreten, was berfelben eine 
einheitlihere Berwendung ſicherte und das Gepräge 
einer jelbftändigen Waffe verlieh. Die lange Frie⸗ 
denszeit nach den Freiheitskriegen ſchloß die we⸗ 
ſentlichſten Fortſchritte in der Organiſation und 
im Material der A. in ſich. Man arbeitete nament- 
lich auf eine erhöhte Beweglichkeit der Felvartillerie 
bin, indem man das Materi jene und med: 
mäßiger konftruierte, für rm lerie Einrichtun⸗ 
en zum Fortſchaffen der Bedienungdmannfcaften 
rg die Beipannung aufs forgfältigfte ausbilvete 
und aufs a der Bedienung verſchmolz. Das 
Syſtem der Belagerungs» und Sefhungsarti vie er⸗ 
ma außgebehnte Verbefferungen und eine weſent⸗ 
liche Bereinfahung. Zu einer fhärfern Trennun, 
im perfonellen Zeil der Waffe vermochte man fü 
indes noch nicht zu entſchließen; das erjomal murbe 
in allen Zweigen des verwidelten Artillerienienftes 
ausgebildet, und die technifche A. blieb mit ver fech⸗ 
tenden in engem Verbande. Exit 1852 ſchritt man 
in Preußen dazu, das Unterperfonal nur noch in 
einem ber beiden Hauptimeae, Feld⸗ oder Feſtungs⸗ 
artillerie, auszubilden, jo daß — und g 
ſtungseompagnien, wenn auch ingleihemftegimentö: 
verbande verbleibend, nicht mehr untereinander in 
ihrer Thätigleit wechfelten. Das Offizierkorps warb 
aber fernerhin in allen Zweigen gleihmäßig ver 
wendet. In Frankreich trennte man 1854 reitende, 
fahrende und Seftungsartillerie nad) Regimentern 
I 1867 bis vor kurzem wieber aufgegeben), während 
reußen erft mit 1864 die Bildung von Feld⸗ und 
Seltungsartillerierenimentern vornahm. Cine ganz 
befondere Steigerung in ihrem Werte erhielt die A. 
durch die 1859 beginnende Bewaffnung mit gegoges 
nen Gefhügen. Mit der Vervolllommnung der 
Waffe ftiegen aber auch die Anforderungen an die 
Zeiftungen des Perjonald, und damit wurde der 
Grundſatz der Teilung der Arbeit aud auf dieſem 
Gebiete näher gelegt Die deutfhe U. war die 
erfte, die 1872 den Entſchluß zur gänzlichen Tren⸗ 
nung ber, Selb» und Zeftungsartillerie, die ven 
Namen «fyußartillerien erhielt, zur Reife brachte und 
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18090 dieſe Trennung durch Unterſtellung der Feld⸗ 
artillerie unter die Armeelorps vervollftändigte. 
Das Streben nad) Berbei des Materials und 
Erhöhung der Wirkung findet in der hochausgebil: 
deten Technik der neueiten Zeit feine befte Nahrung 
und ift noch nicht abgeſchloſſen. — 

Die Kompliziertheit des Materials und bie Biel: 
feitigfeit der Dienftzweige find die Beranlafjung, daß 
eh dee N —— aan — —5 — 
der A. wiſſenſchaftliche Anforderungen ftellt, 
als dies bei den andern an im allgeme 
der Fall ift, fo daß die A. bis heute noch als eine 
Trägerin des wifjenfchaftlichen de 
Armeen gilt. Das geſamie artilleriſtiſche Wiſſen 

aßt man unter dem Namen Artilleriewiſſen⸗ 
aft $ d.) zufammen. (S. weiter die Artikel: Ge: 
üb, Öefho, Safette) 

Aus der reihen Litteratur über A. find hier 
befonderd das Allgemeine behandelnde Werte ger 
nannt. Altere Berte: Scharnhorſt, Handbuh 
der U. (3 Bde. Hanno. 1804—14); Gafinti, 
Aide-m6moire & l’usage des officiers d’artillerie 
de France attach&s au service de terre (5. Aufl, 
2 Bde., Bar. 1819); de Morla, Lehrbuch der Ar: 
tilleriewiſſenſchaft aus dem Spanifchen von Hoyer, 
2. Aufl., 3 Bode, Xypz. 1821—26); Roworoy, Bor: 
lefungen über die A. (2. ne 3 Boe., Dred. 
1821—25); Smola, Handbuch für dfterr. Artillerie: 
offiziere (2. Aufl., Wien 1839); Timmerhans, Essai 
d'un trait6 d’artillerie (3 Vbe., Brüfi. 183946): 
Sceuerlein, Grundzüge der allgemeinen Artillerie: 
wiſſenſchaft, Do. } (Berl. 1846); Ludwig Napoleon 
(Napoleon IIL), Etudes sur le passe et Vavenir de 
Vartillerie (2 Bde., Par. 184651; mit der Yort: 
fegung von 6, Bd. 3 u. 4, ebd. 1862 — 631; 
endlich die Schriften Deders (f.d.). Neuere Werte: 
hirrmann, Verſuch zu einem Spitem ver 
i Berl. 1860); Hand: 

u tere der föniglih preuß. A. 
fe Aufl., ebd. 1877); Baftien, Artilleriefchule. Lebr: 
uch der gefamten Ärtilleriewiſſenſchaft (Prag 1865 
—66); — r ſchweiz. Artillerieoffiziere 
(Aarau 1868— 72); Hand: und Taſchenbuch für Off 
iere der preuß. Feidartillerie (2. Aufl. 1. 1869\; 
Sanpbuch für bie L. 1. Dterreichifche X. (Bien 187} 

R; Witte, Artillerielehre (3 Bde. Berl. 1872-13: 

d.1,2. Xufl., 1875); 9. von Miller, Die Entmit: 
lung der Feldartillerie von 1815 bis 1892 (3 Be, 
ebd. 1893—94); derf., Die Entwidlung der preui- 
Dtm und Belagerungsartillerie won 1815 

i8 1875 (ebd. 1876); der., Die Entwidlung der 
deutfchen Feſtungs⸗ und erungsa von 
1875 bis 1895 (ebd. 1896); derſ.. Die Entwidlung 
der preuß. Küften: und Schiffsartillerie won 1860 
bis 1878 (ebd. 1879); Aidem&moire portatif 
de campagne & l’usage des officiers d’artillerie 
(4. Aufl., Par. 1888); Wille, Die Bewaffnung 
der Selbartillerie (Berl. 1880); deri., Das delt: 
—— der Zukunft (ebd. 1891); Wiebe, Die 

etillerietruppe ftungstrieged (ebv. 1888); 
Being Kraft zu Hol ngelfingen, Über — 
artillerie (2. Aufl. ebd, 1887); derſ. Die deld 
artillerie in ihrer Unterftellung unter Die General⸗ 
tommanbos (ebd. 1889); Schubert, Die = und 
Gebirgsartillerien der europ. Staaten i. . 18% 
(Wien 18%); Zwenger, Das Artilleriebud. Ge: 
chichte der brandenb.⸗preußiſchen A. (Köln 18%). 

eitihriften: Archiv für die jiere der königlid 


la 
preuß. Artillerie und Ingenieurforps (Berfin), Rit: 


Artillerienlademie — Artillerieſchießſchulen 


teilungen über gr enftändedes Artillerie: und Genie: 
ee 
Betierienfabemie, | Helleneläulen. 


Grtiierieatademie 2 ee. Mir 
chael⸗Artilleriealademie. 
— 


Artil eckung, ſ. Ba 
——— Scmelbelagerung. 
nung ber Mebericiung be ganz allgemein 
— der ——— ⸗ 
artillerie vor einer zu —— 
umfaßt alle Magazine, Depots und ae zur 
— yo de3 kn = afelung ve —2 
ie vorldu uf 19 ber üge 
un ie Einführung die Ort: 
Fr en u neingung 9 Bene * zur 
Einrichtung von Werkſtätten. Der A. foll außerhalb 
* —59 eichs der Feſtungsgeſ a in ber 
— — Straßen und wenn möglid am Endpunlt 
iſenbahn liegen, nötigenfall® wird er durch 
—5 — Schienenwege an bie Hauptverbin⸗ 
inie an, — .— A. wird auch im Sinne 
—— agerungstrain gebraucht. 
eriebelag train, im al 
nen die —— für die Gefamtpeit des für die 
Bwede einer Belagerung dem Belagerungskorps 
auzuweifenden Artilleriematerials: die Geſchutze mit 
den dazu gehörigen Fahrzeugen, die Munition, das 
ur Anal übrung der artilleriftiihen Arbeiten er: 
Poeverliche Schanz: und Handwerkszeug, fowie die 
nit an Ort hr Stelle zu beihaffenden Mate: 
rialien. Im bejondern d A. die Bezeichnung 
fur gewiſſe artilleriftifhe Formationen, bie jhon 
im Frieden vorbereitet find und im Kriegsfalle auf: 
geftellt oder mobil gemacht werben. Ste große 
Armee hält mehrere derartige Traind vorrätig, 
deren jeber einige hundert Geſchutze enthält. Für 
jedes wahrfdeinlide Kriegätheater ift mindeftens 
ein Train notwendig, der im Frieden in den ber 
betreffenden Grenze zunachſt befindlichen großern 
Alien 1a gdagert. wird, während ein in den innern 
lägen lagernder Train zur Verfügung gehalten 
wird. ——— konnen noch weitere 
—— aus dem Geſchutzmaterial der nicht — 
en Feſtungen zuſammengeſtellt werden. 
Koi iſt behufs eventueller ſel felöftaniger * 
madung und Verwendung in S nzahl Sektionen 
eingeteilt, die ber taltiihen Gliederung der Ber 
lagerungsartillerie (Beftumgsartillerie) entiprechen. 
Den Sektionen werben — zum Fortſchaffen 
der Munition und der, terialien ee 
Wrtilleriedepot, im Deutihen Reihe Bezeich: 
—— rn diejenige artilleriftifche Behörde, welche mit 
erwaltung ber Beftände an Pulver, Waffen, 
Ba ffenzubehdr und Munition betraut ift, infoweit 
— ſich nicht in Händen oder in der Verwaltung | verm 
ver Truppenteile befinden. Die A. verwalten die 
Gewehre und blanfen Waffen für bie Kriegsver⸗ 
mehrung ber Feldtruppen, wie für die Neubilen 
aller Truppengattungen, das Material für die Reu⸗ 
bildungen der Yelvartillerie, die artilleriſtiſchen Be: 
—— — und die artilleriſtiſche Ausruſtung 
der Deere: Die‘. haben ini Sig in Feftungen | o 
und in_größern offenen Plägen, im erftern Falle 
Inge e unter dem Bellen Ei vom Plage, 
m legtern Falle haben bejondere Vorſtande 


r Artillerieo giere der P Be) 
Artillerie tinfpeftionen, die —— | ef 
Behörden der N illerupepots in Deuticland; es 


von 
jemei: 
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beftehen deren fünf, je eine in Poſen, Stettin, Köln, 


Straßbu⸗ ei ’d 
Ben —ã hr — 1 Arrlerieoffgler ber 


Aeecich aubwerter beftehen noch in ber 
gan Sen zur Arbeit in den Raids techniſchen 
ſtituten der Artillerie. In Deutſchland ſind zu 
dem gleichen Bmede nur Civilhandwerker beſchaftigt, 
und nur kleinere Ausbeſſerungen werden bei den 
Truppen durch era onen, Buchſenmacher und 
ie er 
elomiter, Rommiffionen in Wien und 


Petersburg mit den gleichen Aufgaben wie die Ars 
ee (f.d.) in Deutſchland. 
sſchule zu Petersburg, f. 


Pi * 
— —— ab, ein Inſtrument, welches 
her dazu * aus den Durchmeſſer der Rund⸗ 
el bot * Gewicht derſelben in Stein, Eiſen 
oder wie ee Abmeflungen der Geihüb: 
tohre a fetten Fi beitimmen. In neuerer Zeit iſt 
dieſes Inftrument überflüffig, da auch die Artillerie 
das landesübliche — und Gewichtsſyſtem (meift 
Meterſyſtem) anwendei und nur wenige Längenmaße 
(Repelänı ‚ge, Seelenlänge) in Kalibern beftimmt. 
rtillerieoffiziere der Plaͤtze oder Artils 
leriedireftoren find im Kriege die Stabschefs 
der Commandeure der Berteibigungdartillerie der 
Feſtungen; im Frieden haben fie alle auf die Ver⸗ 
Yibigumgäfäbig eit der Feſtungen Teaanlüten. Vor⸗ 
ingen und Einrichtungen artilleriſtiſcher Natur 
Mi überwachen. Denfelben find zur Verwaltung ber 
rtilleriedepots Artillerieoffiziere mit der Bezeich⸗ 
nung zweiter oberbritter Artillerieoffizier des Beet, 
ferner Zeug: und Feuerwerksoffiziere, Zeugfeldmebel, 
BZeugiergeanten \insgeiaet ‚geuoper onal ge 
AL Pioie Seuermert ie Feuerwerker beigegeb 
ark, jebe zu einem befimmten Zwed 
— — ellung von — — 
insbeſondere von Geſchutzen und gehen en. U., 
auch Munitionspart, heißen z. 2. vielfach) die zur 
Verforgung der Truppen mit Munition beftimmten, 
aus nitionsfahrzeugen gebilveten Abteilungen, 
jegt meift «Rolonnen» genannt; im Gegenſatze zum 
—— — ee —— — 
welcher die artilleriſtiſchen — durfniſſe 
enthält. (S. ——— Spark.) 
Artilleri —— os, in Deutſch⸗ 
land eine aus 2 Ant lergoffjlerm gebildete Kommiſ⸗ 
fion mit dem Sig in Berlin, die alle das Artilleries 
material betreffenden Fragen zu begutachten und zu 
Idjen hat. Unter einem Se bei teht ſie aus zwei 
Abteilungen, einer für das Yelbartillerie und einer 
für das 08%, ae De und Küftenartil» 
leriematerial; — gehört noch eine Verſuchs⸗ 
—— eine® rem ie und eine Depote 
pe Fi Die Shicho, ehe ag auf 
dem an platze He Kummersdorf bei Zoſſen, 45 
funlic mo von eier in, ftatt. 
eresifionöfemmiffionen beftehen 
bein den —— — im Deutſchen Reiche aus dem 
Artillerieo hier vom Plage oder dem Depotvor: 
age — es und einem oder mehrern Artillerie⸗ 
— u Bi et 


e, ſ. — 
— en, |. —5 — — 
len. Im Deut le beftehen zwei A. zu 
bog, eine der de und eine der Fußartillerie. Si 


erfterer gehören —5 — Lehrbatterien in 2 Abteilungen, 
zu legterer drei Lehrcompagnien in einem Batail on. 
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Meiſt finden jährlich zwei Rurfe ftatt, zu denen jedes 
Regiment einen Offizier ftellt. Genauere Beſtim⸗ 
mungen über den Beſuch Ai feit 1893 in Kraft. — 
I. Carp, Geſchichte der Feldartilleriefhießichule 
® cl. 1892); Kaehne-Zöllner und Carp, Geſchichte 
ee ießſchule (ebd. 1892). 
ttilleriefchulen, Artilleriealademien, 
Anftalten zur fachwiſſenſchaftlichen Ausbildung der 
Artillerieoffiziere, bie ſehr auf mit den Ingenieur⸗ 
ſchulen vereinigt find. Das Deutſche Reich hat 
eine (aus der 1791 errichteten preuß. Artillerie: 
en berftammende) Vereinigte Artillerie: und 
ngenieuriehufe zu Berlin (f.d.) und eine dergleichen 
ünden, Öfterreih:Ungarn die «Tehnifhe Mili: 
ralademtien ie den «Höhern Artilleriefurd» u 
Dien, Frankreich die «Appl itationsſchule für 
tilferie und Genie» zu Fontainebleau (1803 in Dieb 
errichtet, jet 1871 verlegt) ımd die Artillerie: und 
Genieſchule (ſ. u Verſailles. England die «Mili- 
täralademier zu Woolwich, Rußland die «Artillerie: 
triegsfhuler und bie «Micael:Artillerieatademier 
vu Seterkbu m —— 7— 
El iffe. 
ille rie · je nie zu erteilten 
ge militaire de —E et du genie), fraı 
ilitärſchule, die zur Beförderung geeignete Unter 
offiziere der Artillerie, des Genies und Traing zu 
Offizieren diefer Waffen heranbildet. Die Aſpi⸗ 
ranten führen den Titel Unteroffizier-Offigiereleven 
und müffen bei dem Eintritt in die ce e bereits 
zwei Jahre Unteroffizier fein. Die Leitung der 
Schule hat ein Oberſt der Artillerie, dem ein Siabs⸗ 
offizier des Genie als zweiter Kommandant und 
Stubiendireltor zur Seite fteht. Der Unterricht, 
welder in einen allgemein: wiſſenſchaftlichen und 
einen militär. Zeil zerfallt, wird von Militär: und 
Sioilpeofefi foren erteilt. Der Kurſus dauert ein Jahr. 
Unmittelbar nad) beftandener Prüfung erfolgt Die 
Ernennung zu Soulieutenants; die nicht beftan: 
denen treten bei x Se ZTruppenteilen wieder als 
Unteroffiziere ein. Kein Unteroffizier der Artillerie, 
des Genies und Train darf im Fam zum Offie 
ie eo werben, ohne diefe Schule mit Erfolg 
uch u hab en. 
ztilleriewerkftätten, zur Anfertigung von 
Lafetten, Fahrzeugen, Serien: und Stalljaden, 
Gelhnszußchöutägen. Suuöenfunngäeegenänben 
hauptſächlich der Artillerie, im Bebarföfalle aber 
auch der andern Truppengattungen. In Deutfch: 
land beitehen A. zu Spandau, Deus, Danzig, 
Straßburg im Cal, Münden und Dresden. 
Artilleriewifienichaft. Die A. umfaßt das ge: 
famte artilleriftifhe Weſen und ift als eine Vereini⸗ 
gung verfchiedener Wiſſenszweige zu betrachten. Sie 
zerfällt der Hauptſache nad} in brei Teile: die Artil- 
lerietechnit oder Kenntnis des Artilleriematerials, 
die Artillerieſchießkunſt oder Balliſtik der Geihüpe 
und die Artillerietaltit oder die Verwendung ber 
Artillerie; als Hilfswiſſenſchaften find Imsbefondere 
die Mathematif, bie Raturwiſſenſchaften, nament⸗ 
ih Phyſik und Chemie, fowie die Technologie zu 
betrachten; außerdem fteht die A. in engem fan: 
menhange mit den übrigen Militärwitjeniha hen 
namentlich der allgemeinen Taktik und der 
gungätunft Zur befondern ee der 
erieoffiziere dienen Artilieriefagie alen,m mi 
einer mehr theoretifhen oder einer mehr prafti 
Richtung. Die erftgenannte Seite vertreten en (e 
filerief@ulen (f. d.) oder Artillerienlademien. Die 








— Artocarpus 


Pflege der — — ee acc, auf ben in 
der neueften eſchießſchulen 
(1. d.). Die eitälbune eh fachlichen Teils der 
Artillerie geichieht dur: —— die aus 
beſonders ausgewählten Offizieren beſtehen und 
Artillerieprüfungstommiffionen (f. d.), ra 
—— beißen. Ferien Reihe bat nad ie 
illerielomitee nur über wichtige atori 
und taltiihe Fragen ſowie über vie Maknahmen 

Aur Sanbeöverteivign ing Gutachten zu — Ye 
Üehrbücher der A. Tot Litteratur unter Artillerie. 

Artiileriſt. |. Artillerie. 

Artilleriſtiſche Hohlräume (in Werken per: 
manenter Befeltigung) dienen zur Lagerung ber 
geſamten Munitionsausruſtung der Werke in un- 
verarbeitetem Zuftande, zur — der Mu⸗ 
nition für die Gefhüge zum täglichen Serbraud) 
oder endlich zur Aufbewahrun— er A Ber 
brauhömunition. Die hierzu beftimmten Räume 
ftehen mit den Schughohlräumen auf dem Balle 
duch Geſchoßhebevorrichtungen in Verbindung. 

a nn: 
Flußpferde, Schweine, Wieberkäi Dichäuter.) 

Artiſchocke, i. Synara; ET f. Rarıy. 

Artift (frz), Künftler, namentlid) Maler oder 
Bildhauer; gegenwärtig im Deutfchen beſonders Be- 

eihnung von Sängern, Mimitern u. ſ. w. nieberer 
attung, namentlid Künſtlern des Varietetheaterd 
und des Cirkus, Ar Ki) auch höherer Bühnen: 
tünftler. Die bi lemente deö Standes in 
Deutihland Baben ſich neuerdings zu einer Inter: 
nationalen Artiftengenojienihaft zufan- 
engethan, die in Sektionen Je erfällt, Hilfs- und 
Sterbetafle nn und ihren ittelpuntt in Leip: 
zig (Obmann ©. Kohn) hat. — Bol. Saltarino 
(9. u Artiften-Lerikon (2. Aufl., Shin. 1895); 
Zeitſchriften: Der A., bg. von H. Otto, Jahrg. 
1—14 gr 1888— 94); Internationale Artiften: 


gen von K. Döring (Berlin, feit 1896). — 
Ki — ae, auf Kunft Bezügli ich. 
Univerſitaten. 


ſ. Magiiter. 
Wetjel, |. a 

L. ‚Brotfrugtbaum, Bflanzen- 
gattung aus der Familie der Urticaceen (f. d.) mit 
ungefähr 2. Arten im fündftl. Afien und auf den 
Smfein bes Stillen Dceand. Die Brotfrudtbäume 
haben einhäufige Blüten, die männliden in Käg- 
hen, die meiblihen an einem aus einer zwei: 
on en Scheide hervortommenben Kolben. Durch 
egenjeitige Verwachſung der nad) dem Berblühen 
Hello werdenden Hüllen der weiblichen Blüten 
— aus dem ganzen Kolben ein gemeinſamer 
Fruchikorper (eine Scheinfrucht) von fleifchig= meb: 
en Beihaffenheit im Innern und kugeliger Ge 
ftalt, der außen höderig, inwendig bei manchen 
famenlos ift. Die Blätter | find fiederſpaltig, hand: 
förmig oder buchtig eingeichnitten,, felten gan. 
Für die Süpfeeinfulaner bildet der Baum bie vor: 

anglichte Nahrungspflanze und ift den Kartofieln 
dem Getreide unjerer Länder vergleichbar. 
Bene enthalteibe Sruct Wi, gerdalt um 
i ark enthaltende wird, q un 
in Blätter eingewidelt, zwiſchen heißen Steinen ge: 
baden und liefert eine angenehme, binfichtlich des 
Geſchmads den Bananen (Bilang) fich nähernde 
Speife. Die reife mußt fhmedt faulig. Die dligen 
Kerne find eßbar; ber liefert Zeuge wie der 
Bapiermaulbeerbaum; das weiche, leihte Holz dient 


Artois — Artus 


zu Haudgeräten und der Milchſaft der nun A 
Vogelleim, auch Kautſchul. A. incisa L. (f. Tafel 
Urticinen], Big. 1) und A. integrifolia Z. werben 
ion pt langer eit auf den Südfeeinfeln und jeßt 
faft überall. in den Tropen kultiviert. A. incisa hat 
eingeſchnittene Blätter, einen etwa 12—16 m hohen 
Stamm und Früchte etwa von der ber Grbe einer Me 
lone, die 3—4 Pf. ſchwer werben. A. integrifolia 
bat Fruchte von 25 bis 30 Pfd. Bei dem reihlichen 
Ertrag der Bäume ift e3 daher erklarlich, daß ber 
Beſih von 8 oder 10 Brotfruchtbäumen einer ganzen 
Familie den nötigen Lebensunterhalt gewährt. 
Artois (pr. artdä), ehedem unter dem Titel einer 
Grafſchaft eine der nördlichſten Provinzen Frank⸗ 
reichs, von bern und der Picardie een um 
größten Zeile dem jegigen Depart. Bas de i8 
{1.d.) entfprechend. Die nur von niedern Hügeln unters 
brochene Ebene ift eine der wafierteichften Gegenden 
— von denen die Authie und —— der 
eſtabdachung, Aa, Lys, Scarpe und viele kleinere 
— der — und orboftrichtung folgen. Der 
NübL Zeil liegt höher und hat nur in den Ebenen m 
Thalern ergiebigen ieh aa Norden de 
einer der fetteften ' 
der Schiffahrt wie es Ir — ve be 
era im Nordweſten die Anlage vieler Kanäle 
erbeigeführt. A. gehört zu den Korntammern Frank⸗ 
reichs. Es wird Sopfen jamen, auch Flachs und 
Sanf gebaut. Schöne Biefen und reihe Hutungen 
fünftigen bie ——ã und Schafzucht, ver Wald: 
Dekan iſt gering; doch befigt A. ausgedehnte“ Torf⸗ 
und im Oſften von den Ardennen ausgehende Stein⸗ 
tohlenlager. Die tftabt des Landes ift Arras. 
— Ludwig IX. erhob X. 1289 zur Grafihaft. Später 
am A. an Flandern und Burgund, dur den Byres 
naiſchen und Erg ER (1659 und 1678) 
wieder an x. führte ala Prinz den 
Titel eines Sms von * en 
Artolätrie urn. ) abehm des Broted (b 
rg ige „Artopborium),f. 
Artöt (Ipr. Per rguerite Jo ephine Denke 
— — an ausgezeichnete Sängerin, 
1835 zu Baris als Tochter eines ee 
Kin am — Konſervatorium und a bed 


ten belg. Biotimiften 2 epb U. (geb. 
ei I 1815, geft. 20. ),erbeit ni ges 
den — — von 


ee e Ku ung a a 
dann durch Pauline Biars 


dot: ea x die — trat fie zuerft 
wel u London und Baris; ihr Ruf datiert aus 
1859, wo fie in Berlin als Mitglied der 
3 — Dperngef een fang. Später tehrte 
fie nod oft nad Berlin ſpielen an — J 
Oper zurüd. Auch au a Bühnen D 
lands, Belgiens, Hollands, Englands und —EX 
in ital. Opern erntete fie reihen Beifall. 1869 ver⸗ 
mäblte fie fich mit dem Baritoniften Babilla, nahın 
1884 ihren Wohnfig in Berlin und fievelte 1889 
nad Paris über, vo ie als Gefanglehrerin wirkt. 
Die Stimme ber A. ( Nezzoſopran) mar nie von bes 
ionderer Schonhei — angstechnil iſt nad 
allen rg u n Eine bo en und mit der 
manier verbindet fich bei ihr 
ein gro ma beatralt ſches Talent. —E leiftete | n 
fie ın Koloraturpartien in den höhern Soubrettens 
tollen der ital. und franz. komiſchen Opern. 
Artus (älter Arthur), — — Br 
terer Gtymologie Art-ur (I — 
Bär, fagenhafter —S der t. Reiten, ig 


Sonia 


anmuti 
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der ——“ von Überlieferungen und Erdich⸗ 


A die, aus Wales und Weftengland ftammen! 
FA tt des 12. Sat. ren —E 
[Aa eftalteten. 


usge Die ———9 — duns 
tel, da bie klerar. Dentmäler won Wales nicht 
über das 13. Jahrh. zurüdreihen und die franz. 
ei jelbft die Alteften, ven bei ber 
Verpflanzu fremden Boden des urſprung⸗ 
a. Share as es Salt umgebilvet und 


tert haben. genannt in ber 
im im 9. ans Befahie — der Eu in 
Saiien und als Rämpfer I ver Ghlaht be Baıh 
en un) er in der ei 
oder Bado (von den kambrifhen Annalen [de 
10. Jahrh.] 516 angefest). Als Todesjahr wird 537 
angegeben. Ein fpätered «Leben von St. Gildas» 
nennt A. im 6. Jahrh. König von ganz Britannien. 
Wahrſcheinlich herrſchte A. in diefer Zeit in Sud⸗ 
wales, und feine Thaten in den Sachientriegen und 
fein Ende mögen feinem Volle Fer ruhmvoll 
erſchienen fein, Am o daß feine Perſonlichleit bald durch 
Sage und Dichtung mit — Eigenſchaften 
— wurde. Andere Ü berlieferungen und 
Träger wurden zu A. in Beziehung gebracht 
und und ihm untergeordnet. Die Sage, die aus einem 
Stammeshaupt den mächtigen Beherrſcher Britans 
niens machte, ließ in die Verheißung - 
länzenden Butunft der felt. Nation erſcheinen. Cr 
Fur ee —* en be on ein 
neues, gewaltiges Reich aufrichten. e Hoffnung 
warb im 12. Jahrh. fprihwörtlih. Während A. in 
ber Boltsfage vom 6. bis zum 11. Jahrh. National 
held der unterbrüdten Briten wurde, an Tau⸗ 
ſende von brit. Auswanderern in der ne bei 
Stammesgenofien Aufnahme —e 18 die 
Normannen auf dem —2 dieſe bedrängten, 
fanden Rudwanderungen nah England ſiatt; 
arte rn gleihe Schidjale und leb- 
— hr verurfachten, daß die Kelten Englands 
ankreichs bald in denſ Liedern A. feiers 
er ihren Lais (ſ. d.) trugen brit. und breton. 
Spielleute bei Saitenfpiel Thaten und Abenteuer 
A. und feiner Helven, aud an normann. Yürftens 
böfen und Herrenfigen und in Sübfrantrei vor. 
Die Folge war die Übertragung der beliebten «Lais 
bretons» aus telt. Mundart ind Normanno⸗Franʒd⸗ 
he. Nun eigneten ich normann. Gpielleute ben In: 
alt — orgten a a —— und Berbreis 
E alter der kelt. Sagen: 
oc Segen der Aermanı. Abenteuerluft; fe for 
die polkstamliche Eigenart ab, und ber 
ationalheld A. wird ritterliches ienideal, er 
Helven, die ihn bald in den tten ftellen, werden 
Berkörperungen ritterlicher olltommenheit. Die 
— wird hier er nein wie das Nittertum 
international, und ber ritterlichen Lyrik der Bro: 
vensalen ftellen die Rormannen ihre ritterliche Hel- 
venfiehtung von A. gegenüber und weilen in * 
legtern der Minne i mit der ariſtokratiſch 
ode timmenden ge Schon vor — 
des 12. Jahrh. hatte dieſe ee bei den 
ng Srantrei ⸗ egonnen. 
t. Runge Uter und Yguer: 
ber Gattin eines Herzog von Cornwales. 
— Zaubertunft Hat Ilter bei Pguerne in Ge: 
ftalt ihres ed Has rer ( twales) Aufs 
nahme Uters Tode wird ber in 
BVerborgen! “ — A. durch Gottesurteil 
König. U. beſiegi die Sachſen, erobert Irland, 
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Schottland, Island, Gottland und Gallien und vers 
— einen glänzenden Hof zu Caerlleon am Ust 
Grafſchaft —— Eine Schar ruhmreicher 
tel ohne Abftufung umgiebt ihn: —— 
Gwalchmai), Erec (Geraint), Lancelot, Ivain, Keu 
(Rai), Ither u. a. Als A. ſpater in Gallien fieg⸗ 
2 wiber ben Kaifer von Rom kämpft, fucht fein 
je Morbret aut), deſſen Obhut er das 
Hai und feine Gattin Ginevra (Gm: par, frz. 
Genievre) anvertraut, fidh beider zu bemädhtigen; 
A. kehrt zurüd, bei t und tötet den Neffen am 
luſſe Camlan. ſchwer verwundet, wird 


Artusbrüũderſchaften — Aruba 


gelejen und (in 18 und Rouen zwijchen 1480 

und 1530) gel wurden. In Deutihland fanden 

rtusromane im 15. und 16. Jahrh. ala 
Teilnahme. 


a it ie and? 9 Beat 
mi on einige der 
ann.) ing Marte, Die Artbur: 


Es — 180); derſ., —— 
Sag era Selnenfoge ; Graeñe, 
309 SAitelaltens (dem d. 


nad) der ld der Seligen, Avalon, entrüdt, von oßen 
3. eine Wiederkunft erwartet wird. Aus einer 3.1842); — —— — 
on der sejgi ichtlichen Artusfage, die ihn im — Bretons (2 Bve, Bar. 1842); 
Fran e fe jeben —2 — bi8 u eit ap Narr ... bretons, poämer d du — Ach kan 16. 
fei, fein Bolt zu befreien, entwidelte ſich in Deutid- 2. Aufl. 1860); berf, Romans de rs zie 
land die Se vom Fortleben Kaifer Friedrichs ronde (ebb. 1861); Sehnen A, in Penn 
ii ehe; aroſſa übertragen, noch heute Re mania», XI (Wien —— nn 
age (ſ. d.) populär " So meldet nach der Sein Tebleronde (8 Bbe — G. haris, 


Fe Nationalfage der Walifer Galfrien (Geoffrey | E 


of Monmouth) um 1130 in feiner «Historia regum 
Britanniae» mitdem Schein alien Autorität. 
Bearbeitungen di en franz. Berfen, beſon⸗ 
ders «Brut» von e (f.d.), 1155, Berfiaften den 
Geſchichten Galfrieds Fall Berbreitung. Bei i Wace 

wird zum erſtenmal die Tafelrunde ([ d.) A. erwähnt, | A: 
um bie fi) Die Helden verfammeln; I ftammt, als 
Nachahmung der 12 Pairs der Karla jage (ſ. d.), aus 
der Sonderentwidlung der Artusfage in der Bre⸗ 
tagne. Da zwei gelehrte Geiftliche, wie Galfried und 
Wace, A. als ritterliches Fürfteniveal verherrlicht 
batten, beachteten aud) die franz. Hofdichter die Sa: 
gen, die ihnen ſchon aus Mären und Liedern anglo: 
normann. und normann. Spielleute befannt fein 
mochten. Mit Benugung der gelehrten und der mehr 


tudes sur les Romans de la Table ronde, in ver 
«Romania», Bd. X fg.; Nyrop, Den olofranfte Helte: 
digtnin, (Ropenb. 1888; italieniich von Garra, dur. 
1886); Simmer in den «Götti tingiichen Gelehrten An: 
jeigen», 1890, 6.488 fg.umd 785 fg.; Rhys Studies 
= the Arthurian legend (Lond. 1891); Wuller, Tie 
rtburfage in der engl. Litteratur (Epz. 18%). 
Artusbrũberſchaften, |. Artushöfe. 
Artushõfe oder Sunter öfe bießen im Mittel: 
alter die namentlich in Preußen vortommenden Ge: 
bäude der Artusbrüderfchaften, mo fich deren 
Mitglieder, d. h. die vornehmere Bürgerjchaft, mit 
ihren Gäften, nad) Art von Artus' (ſ. d. Enfelrunte, 
abenb3 zu fröhlichen Gelagen verfammelten. In 
Danzig I ein ſolches im Innern reich gefchmüdtes 
Gebäude aus dem Ende des 15. abet. erhalten. — 


voll3tümlicen in der —5 — heimiſchen Überliefe | Val. Hirf 


rung ntitehen durch jene höfiſchen Dichter die eigent- 
lichen Romane der Tafelrunde: teils lebensgeſ 
liche, teils epifodifche hl = ingereimten urz- 
zeilen, nur zum Teil erhalten. Jeder Roman behan- 
delt einen Helven. A.’ Hof in — ardigan, 
Carduel) bildet Ausgang und Ende der — lung. 
Der Meifter des franz. Artusromans ift Ehretien 
(f.d.) de Troyes. In der Gralſage, die ben kelt. Helden 
Perceval (kymır. Peredur) einführt, verbindet me vie 
breton. Sage mit der hriftl. 
ſchichte — urſprunglich ihr fern heben wird 
in den Kreis des N. gezogen. Außer Erec, Jvain 
(Iwein), Lancelot, Berceval, den Helden Chretiens, 
werben in andern franz. Romanen Gauvain (Ga: 
man), Durmart, Giglain u. a. gefeiert. Die feit dem 
13. Jahrh. sntfichenden Romane find nur Wieder: 
bolungen früher erzählter Geſchichten unter ver: 
ändertem Namen. Seit Ausgang des 12. Jahrh. 
gelangen die franz. Artusromane nach England, 
den Niederlanden, Deutichland, Schweden, Nor- 
wegen und Sland. Sie werden in die Landes: 
ſprachen übertragen und umgebichtet, in Deutſch⸗ 
land von Ulrih von Zazithoven, Hartmann von 
Aue, Wolfram von Eſchenbach, Wirnt von Grafen⸗ 
berg, Ulrich von Türheim u. a. Aud na Italien 
und Spanien wanderte der Stoff, in fpäterer 
von Deutfcland aus nad) den flaw. Ländern, opne 
fi hier jelbftändig fortzubilden. Neben und er 
ben Derserzähfungen entftanden in Frankrei 
Proſaromane des Artuskreiſes (A., Lancelot, Merlin, 
Roman vom Gral, Triſtan), die, nachdem die Reim 
faflung in Bergefienheit geraten, bis ind 16. Jahrh. 


icht | ku 


ende. Auch die Ge: * 


ch Über ven Urſprung der preußifchen A, 
hu ler chrift — Geſchichte und Landes: 
>, 
ztafl, — Maria, muſilaliſcher Theore⸗ 
— im Anfang des 16. Jabrh., durch feine Angritie, 
auf Monteverdi gerichtet, befannt. Sein Haupt: 
werk war, die Betrachtung «Delle imperfettioni 
della moderna — ragionamenti duo» (2 Tle. 
Bened. 1600-3). A. war ein Mann von großen 
und NEN, ie aber von befchränttem 
tverftande. Er jah von ber großen geiltigen 
Ummälzung, die fid in der Muſik feiner Zeit vol« 
u 9, nichts als die Schäden, die fie As in vem 

ish) —5 —— anrichtete. 

Artiwin tart. Livane. 1) Bezirk im Gouverne⸗ 
ment Kutais im rufl. —— * gebirgig, 
im ——— des ee hat 390 km mit 

meift Türken, dann ee ‚rmeniet, 
ER Roloniften. — 2) Begirtöfabt von 1, lints = 
aiamd, bat 8 Voritäbte, (1892) 6662" E., 

und zeli erh, eine —— ——— Fe 
8 armenijd-tath. Kirchen, 6 Mojcheen,; Obftbau. 
Sederfabriten und Biegelbrennereien. Auf einem 
hoben Hügel liegen die e Yuinen einer Feſtung. 

(Arawad), |. Arramalen. 
Arũba oder Druba, weltind. Infel an der 
Nordküfte von Süpamerita, gegenüber der Halbiniel 
Paraguana, in niederländ. Bei, 165 qkm grof, 
befteht aus einem bis 180m hohen Waife von alten 
Eruptivgefteinen, = bie Men — ſowie Jüngie 
Roralentalte angelagı Die Inſel leider 
wie Curacao bur — it. — und Baum: 
wuchs And fpärlih. A. hat (1893) 8065 E. meik 


Arudſch — Arundo 


in Dranjeftabt an der Güpmweftlüfte. Bon großer | o! 
wirtſchaftlicher Bedeutung find bie Bhosphatlager, 
die die Kolonie fmanziell vom Mutterlande unab: 
hängig maden. Aud Salz lönnte in ale, Map: 
ftabe auf A, gewonnen werben. — Martin, Ber 
richt über eine Reife nach Bieberfansifärlleftunien | & 

Arudſch, |. Horul. [(2 Bde, Leid. 1887). 

t.), Grünfpan. 

Aru: Iufeln, Infelgruppe in der Arafurafee, 
weſtlich von Reug: inen, zur mieberlänb-Nefi —5 
Arena pi, liegen zwiſchen dem | 5.° 10’ und 
Greenwi Ken eigentlich eine große, etwa 180 km 
kn ei jel, die duch fün] ae — — 


artige De at eteilt iſt, En u 
vorliegende Heinere Anfeln Kan bei * 


Malaien in ihrer Pi eh 
gie Land. Die — — re he * 
okam, Kobrur, Maikur und T 
ſeln find niedrig und wegen der Kor iffe an 
augänglich; fie werden von etwa 15000 €. bewohnt, 
2x ‚to obe@lbnlichteitmitbenen von Neuguinea haben, 
die Tier: und Pflanzenwelt ift mit der an —5— 
Nacbarinfel nahe verwandt, fo daß die von lace 
aufgeſtellte Vermutung, daß die A. nur ein los⸗ 
geriliener Teil von Neuguinea und zwar das Müns 
Dun unge jebiet eines oder mehrerer feiner Fluſſe feien, 
ehtigung hat. Die Einwohner treiben 
haften Handel, namentlih mit Trepa zeang, Berl: 
mutter, Berlen, Schilppatt, ee hwal⸗ 
benneftern. Sauptganbeläpl der Gruppe iſt der 
Hafen a ‚auf der im eften der großen Inſel 
ey einen Wamar. Die X. find 1875 a 
jeccari näher erforjcht worden. — Vgl. 
Die A, Dresd. 7 — Riedel, Der — 
ſeine — erl. 1888). 
Arnita, Oberlauf des wi m d.). 
Heüler, german. Bolt, 

„ Planz en aus der Samlils 
ber Araceen ( .d.) mit gen 20 Arten, HT 
weiſe in den febiterranländern und im weitl. Ye 
bis | lauter ausdauernde Kräuter mit 
meift fnolligem BWurzelftod, grundſtandigen, lang: 
men, großen Blättern und einem kurzen, blatt» 
lofen Stengel oder Schaft, der einen von einem 
großen, baudji, en Scheidenblatt ganz ober teilweife 
un chloſſenen Kolben non verſchiedener Geftalt, je 

ſtets mit nadter Spige trägt, an deſſen unterm 
Seile fehr unvolltommen gebildete weibliche und dar⸗ 
über männliche Blüten fipen, oft noch getrennt durch 
fisi e, nen Aus den Fruchtknoten ent⸗ 
wideln ſich eins bis vierfamige Beeren. In Deutih: | a 
land fommt nur eine einzige vor, der fo p g. Arons⸗ 
ftab, A. maculatum Z. (f. Tafel: Beſtaͤubungs⸗ 


einrihtungen, Fig. 1), der g je A. (wegen ber 
hrancfe den ale die RAN ein manden 
Gebieten 


t; in Deutihland —J ie faft immer 
—— Aronswurz el und he 


enannt. Di llanze, die in fchattigen Laubges 
bit fchen — auf feuchtem, humoſem Boden 
wädlt, bat einen m mel ee pfeilförmige 


Blätter und innerhalb der auf bleich grünlichen, 
inwendig ſchon weißen Kolbenſcheide einen nad) ber 
Spibe Hin teulenförmig verdidten, violetten oder rot« 
braunen Kolben, an deſſen Baſis fi ſpater ſcharlach⸗ 
tote Beeren befinden. ie Milange blüht im Mai und 
mi und. enthält in allen Teilen einen brennend: 
charfen Saft, beſonders in den Anollen, die ald 
Rhizoma oder Tubera Ari und Dracontii minoris 


Br. und dem 134. bi3 135.° dftL 2. von | heil 
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— geweſen find. Sie enthalten eine ziemliche 
enge Stärtemehl (Aronsftärte), weshalb fie in 
jetrodnetem Zuftande in manden Gegenden ge: 
Selen werben, obwohl vie Pflanze we en Ihres ſchar⸗ 
fm ed er site ae ud) eine Mbenrop. Art, 
Dracunculus vulgaris 
De fa ah er Fig. 3), war früher 
offizinell und wirb häufig nodi in Gärten gezogen. 
— A. colocasia und A. esculentum, f. Colocasia, 
Arundel (fpr. ärrönndl), Municipalborough i in 
ber engl. Grafihaft Sufler, 16 km im D. von Chi⸗ 
ter, am Arun, der durch einen Kanal mit — 
Themſe verbunden und bis an die Stadt Pa 
zeuge von 250 t ſchiffbar ift, hat (1891) 2644 
ber 1387 erbauten Stiche find —E 
milie A. Dem jedesmaligen Befi oo 
es erteilt die Stadt den Rang und Titel eines Gra⸗ 
en von A. Die kath, Kirche wurbe durch ben Herzog 
von NRorfolt 1878 gebaut (3 Mil. M). Auf einem 
Hügel über der Stadt Arundel⸗ — — das 
Schloß des Herzog3 von Norfolt, mit alter Nor: 
mannenburg (80 m hoch), ehemals’ ein ftartes Fort 
aus dem 10. Jahrh., da8 1102 von Heinrich L., fpäter 
von Stephan belagert und 1644 au ben Barlaz 
mentötruppen zerftört wurde. Der jest beivohnte 
Zeil re in neuerer Zeit Aufgebaut und prädtig 
"re (pm: eich! ch) 
zunbet pr. ärrönndl), Graf von, J. Rorfolt 
fee: „ärrönndltahpl),. Hrundel. 
Heunbel-de aft (fpr. ärcönnbl-, Arundei 
Society for promoting the knowledge of Art), eine 
1848 gegründete Verbindung von engl. Runftfreun: 
den in London, benannt nad Thomas Graf von 
Arundel and Surrey. Die Gefellihaft veranjtaltet 
Reprobuftionen der berühmteiten Malerwerke der 
Den any) vorzugsweiſe in Chromolithographien. 
Berieh, tigung bat das Quattrocento 
u gefunden. Auch erfchienen treffliche Nach» 
bildungen des Genter Altard der Brüder van Eyd 
und des Kölner Dombildes, tolorierte Photogra⸗ 
phien der Tapifjerie de Bayeur, Gipdnahahmungen 
von Elfenbeinbuchdedeln und euer. 
— Liber die Thatigkeit der ei aft vgl. Twenty 
years of the Arundel Society (2ond. 1869) und 
Descriptive notice of the drawings and poblica- 
tions of the Arundel Society (ebd. ll. 
Arundelifcher Marmor, |. Marmorchronik. 
Arundo L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Gramineen (}._d.) mit ſechs in den wärmern 
und —— Gegenden der Alten und Neuen 
= figern Arten; ftattliche perennierende rohr⸗ 
e Gräjer mit obem, —5 — holzigem Halme. 
Fr ropa finden ſich zwei Arten, A. Donax L. und 
A. mauritanica Deaf., leßtere nur hier und da im 
ſudlichſten Europa. Dagegen tommt A. Donax L., 
das eigentliche ſpaniſche Rohr, ern allein in 
anz ei fondern auch in Sübtirol und 
Hnkarn vor. Die "fingerbiden Salme dieſes [hönen 
Graſes erreichen in Spanien, mo es befonderd — 
wild wachſt und auch angebaut wird, eine Höhe von 
4 bis 5 m und werden bort und anderwärts in Süb- 
europa allgemein zu Flechtzaunen und andern Ein: 
friedigungen, zum Dachdeden, zur Erbauung leichter 
Hütten 4.2. — hätten) und zu Angelruten be⸗ 
nutzt. Im Altertume wurden die Halme befonders 
u Pfeilen und Schreibfedern benußt, die achtere 
erwendung finden fie in manden Gegenden der 
Türkei auch Yet nod. Das ‚rarijche Re r hat blau⸗ 
lichgrüne, ſteife und harte, lineal⸗lanzettformige, bis 
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5 cm breite Blätter, und feine Ahrchen bilden eine 
dichte, doch ee; gelappte ifpe bis zu 1 m Länge. 
Mit diefem darf nicht dasjenige ſpaniſche Rohr ver- 
wechſelt werden, woraus man Stöde verfertigt; dies 
tommt von der oftind. Rohrpalme. (©. us.) 

WAruns, Name eines Altern Bruders des röm. 
Königs Targuinius Priscus und eines Sohnes des 
Tarquinius Superbus, ferner eines jüngern Sohnes 


des Borfena, der bei der Belagerung von Aricia fiel. | nun 


rurah f. Spondias. 

Arafı %, PAleindlrufce, 

Aruisimi (längs feines Laufes von den Ans 
wohnern Bijerre, Luhali, Nevva, Nomwelie, 
Au turi genannt), mächtiger rechter Neben: 

uß des Kongo, 1300 kn lang, entſpringt im Hoch⸗ 
land der Wambutti im W. vom, Albert - Njanfa, 
fließt im Oberlauf nad) S. (bis 1° 20’ nörbl. Br.), 
im Mittel: und Unterlauf nahe gerade von D. 
nad W., nimmt unter etwa 1° 30’ und 27° 30’ öft[. 2. 
von Greenwich recht3 den Nepoko (f. d.) auf und 
mündet unter 1° 10’ nörbl. Br. und 28° 40° öftl. ©. 
Er durdftrömt, 5—900 m breit, zwiſchen 5 Langen⸗ 
graben eine ungeheure Urwaldwildnis meiftend von 

tromjchnellen unterbrochen, nur im Mittellouf und 
im Unterlauf von Sambuja aus (1° 17’ nördl. Br. 
und 24°55' 5itL2. von Greenwich) ſchiffbar. Stanley 
hatte feine Mündung 1877 entdedt, 1883 bis Jam: 
buja befahren und 1887 feinen Lauf bis zum 30.° 
öftl. 2. und 1.° 30’ nördl. Br. auf dem Marſch nah 
dem Albertfee zur Errettung Emin Paſchas erforſcht. 
1884 wurde an ber Mündung die Station A. (ſpa⸗ 
ter Baffongo a gegründet. (S.Rongo 
und Rongoftaat.) Cmin ga und Stuhlmann ver: 
folgten 1891 den Lauf des A. von 1° 30’ nordl. Br. 
bis in fein Duellgebiet, 2° 30/ nördl. Br. 

Arva, das nordlichſte Komitat in Ungarn, grenzt 
im NW., N. und D. an Galizien, im ©. an das Ko⸗ 
mitat Liptau, im W. an Trentfchin und Turocz, und 
Boom den Karpaten a daß es keine geöhere 

ene befist. Die hochſten Gebirgägipfelerheben fi 
an der Örenze, IR ander weftlichen in der Arnder Ma⸗ 
gura: die Krivan Fätra (1666 m); in den Besliden: 
die Raftuga (1585 m), der Pilßko (1557 m); im N.: 
Babia:Gura (1725m), Polika (1860m); im O. in der 
Hohen Tatra : Voloveh (2052 m), Bobroneß (1934 m); 
im ©.: Choc8 (1599 m), Sziva (1766 m). Unter den 
vielen Heinen Fluſſen ift die reißende A. ein Nebenfluß 
der Waag, am bebeutenditen. Das Klima iſt raub, 
doch gefund; die Weintraube reift hier nicht mehr. 
Der harte Boden liefert nur Hafer, Kartoffeln, 
Flachs, Hanf und namentlich Holz in Fülle, mitdem 

edeutender Handel getrieben wird. Die fetten 
Triften der Berge beohuft jen die bedeutende Rind: 
vieh: und Schafzucht. Außer Käfebereitung ift die 
Verfertigung von Leinwand das Hauptgeihäft der 
betriebfamen Slowaten. Auch treten fie häufig als 
Haufierer mit Käfe, Schwämmen, Maufefallen,ein: 
fahen Glas» und Thonmwaren u. f. w. weite Wan: 
derungenan. Das Komitat hat 2077,42 qkm, (1890) 
84851 größtenteilö (96 Proz.) jlowat. €., d.i.89 €, 
auf 1 qkm, darunter 87 Proz. Katholiken, 10 Proz. 
Goangelifhe, 3 Be ‚eraclten, und zerfällt in 
Stuhlbeirle Alſo⸗Kubin, Namelzts, Triztena und 
Bär [mit dem Amtsfig Turboffin]). Hauptort und 
5: des Komitats ift Alſo⸗Kubin (f. d.). 
rvãliſche er (lat. Fratres Arvales), bei 
den alten Römern ein at a von 12 Prieftern, 
die an bem Abzeichen eines Ahrenkranzes mit weißer 
Binde zu erfennen waren. Ihre Stiftung wurde von 








Aruns — Arme 


der Sage auf Romulus zurüdgeführt. Schon das 
Symbol des Ührentranzes bezeichnet deutlich ibre 
Beitimmung für den Dienft einer Flur⸗ und Ader- 
2 der Dean Dia. Das Kollegium, an deſſen 
pitze ein auf ein an gewählter Magifter ftand, 
ergänzte fich durch Zuwahl, und es fcheint, dak nur 
Batricier wählbar waren. Die priefterliche Würde 
mar lebenzlängli und konnte felbft durch Berban: 
nicht verloren geben. Der Gottespienft, der in 
ten Tagen be Mais drei Tage mwährte, ift 
verfchieden von den um die gleiche Zeit gefeierten 
Ambarvalia (f. d.) der Landleute; er beftand der 
Hauptſache nad in Darbringung von Opfern, in 
ne Feſteſſen fowie in einem Tanze um den 
tar, wobei ein altertümliches Lied abgejungen 
wurde. Diefes Lied ift, wenn auch in einer wenig 
enauen Wiedergabe aus dem J. 218 nt. Ehr., er: 
Falten. Es wird in der Sakriftei der Peterslirche 
aufbewahrt und findet fich in Ritſchls «Priscae lati- 
nitatis monumenta epigraphica» (Berl. 1862) falfi: 
miliert. Erhalten find auch zahlreihe Brudftüde 
der jährlichen Protokolle der EN haft, die jet 
Auguftus auf Steintafeln eingegraben wurben; von 
Henzen «Acta fratrum Arvalium» (Berl.1874) ber: 
ausgegeben und erläutert, zulegt im fechiten Band: 
des «Corpus inscriptionum latinarum» (ebd. 1876) 
zufammengeftellt. — Vgl. Oldenberg, De sacris fra- 
trum Arvalium et 1875). 

Arva Varallya, Klein:Gemeinde im ungar. 
Komitat Arva, reht3 von der —— — (1890) 376 
meift flowat. E. Boft, Telegraph. Das Schloß auf 
Jobem ya bat al3 Stammfhloß der Familie 

uns in der Gefhichte Ungarns Bedeutung gehabt. 

‚eve, Baum, f. Kiefer. x 

Arve, linter Rebenfluß ‚der Rhöne im franz. De 
part. Oberfanoyen, entfpringt an der ap 'ıa 
ſchweiz. Kantons Wallis auf dem Col de Balme 
(2202 m), fließt erft, verftärkt durch die drei be 
deutenden Gletſcherbache ron (f. d.), gegen 
SW. durd das 22 km lange Thal von Chamonit 
bis zu dem Dorfe Les Houches, wendet ſich dann in 
mehrern Krümmungen nah NW. und mündet nah 
100 km Lauf, movon 60 flößbar find, 1,5 km unter: 
halb Genf in 372 m Höhe in die Rhöne. Die A 
ift ein fehr reißender Alpenfluß, der häufig feine 

den niederwirft, durch überſchwemmungen weite 
Streden des Thals verſchlammt und auch die Über: 
ſchwemmungen der Rhoͤne verurfaht. Außer zabl: 
reihen Gletiherbähen aus der Montblancgrurn 
nimmt die X. rechts die Dioza und den Giffre, links 
den Bon⸗Nant und die Borne auf. Beſonders mert: 
wurdige Punkte des Thals find Servo z (800 ml, 
auf dem rechten Ufer gelegen, mit Schieferbrüden, 
Bleiminen und der Klamm der Dioza, der reizende, 
12. Juli 1892 infolge eines Bergſtutzes werjchüttete, 
jeßt aber wieder weiter oben neu erbaute Babeort 
Saint Gervais:les:Bains, mit Schwefeltber: 
men von 40 bis 44° C. im Val Montjvie am Ben: 
Nant, das Städthen Sallandhes (545 m), mit 
prachtiger Ausficht auf den Montblanc auf ver linlen 
Zhaljeite, der 260 m hohe Fall des Nant d’Arpe: 
na; und das Städtchen Clu ſes (490 m) am Aus: 
gang der Felsenge, die die mittlere Thalftufe von 
der untern fcheidet, halbwegs zwifchen Genf und 
Chamonir, auf ber rechten Thalfeite, Bonneville, 
da3 große Dorf Contamine mit den Ruinen ns 
Bergichloffes Faucigny und ſchon auf Genfer Gebie 
das Städtchen Garouge. Durh das der Al 
sieht fi) die 84 km lange Poſtſtraße von Senf nad 


Arverner — 


Chamonig über — Bonneville, Cluſes, 
Sallanches und durch den Tunnel von Chätelard. 

Arverner, ſ. Auvergne. 

Arv I, Arveron (ſyr. arweröng), linker 
Nebenfluß der Arve im Fan: Depart. Oberjanoyen, 
entfpringt 1125 m hoch als Abfluß des Mer de Glace 
von Chamonir (f. d.), deſſen unterer Teil «Glacier 
bes Bois» heibt. Den Namen A. führen noch zwei 


kürzere Nebenflüfle der Arve, die zur Unterfcheivung | bi 


von dem obigen nad) den Gletfchern, wo fie entftehen, 
Ad Argentitze und A. du Tour benannt find. 
Arvioöla, |. Wühlmaus. 


Arwand, zen, ſ. Elwend. 
Artwidsfon, Adolf var, ſchwed. Schriftiteller, 
eb. 7. Aug. 1791 zu Pabazjoli in Yinland, wo 
jein Vater Bropft war, ftubierte in Abo und trat 
dafelbft 1817 als Docent der Geſchichte auf, begrün- 
dete 1821 das «Abo — das die ruſſ. 
Regierung bald verbot. Wegen eines Zeitungsauf⸗ 
jaßes 1822 von der Univerfität verwielen, wurde er 
ei der konigl. Bibliothek in ne m angeftellt, 
1 Direktor. Auf einer Reife nad Finland 
arb er 21. Juni 1858 zu Wiborg. Außer vielen 
eitfchriftenauffägen und Des Tepnen verdfient: 
lichte A. die Gedichte «Ungdoms Rimfrost» (Stodh. 
1832); ferner aus der Sammlung des Kammer⸗ 
junkers Raaf eine trefilihe Auswahl altſchwed. 
oltslieder («Svenska Fornsänger», 3 Bbe., ebd. 
1834— 42), die bie von Afzeliuß und Geijer er: 
änzt; «Svenska Konungar och deras Tidevarf». 
mit Porträts, ebd. 183043; neue Aufl. 1855 fg.); 
«Stockholm förr och nu» (anonym, ebd. 1837 
—40) u. a.m. Als Dichter ift er unbedeutend. 

Uryabhata, berühmter ind. Aitronom und Mas 
tbematiter, geb. 476 n. Chr. zu Pataliputra. Sein 
Bert, das «Aryabhatiyam», ift herauögegeben von 
9. Kern (Leib. 1874); der dritte Abjchnitt, der 
die. Mathematik behandelt, wurde überfeßt won 
£. Robet, «Journal Asistique», Serie 7, ZI. XI 
(1879). ä. lehrte bereit3 die Umdrehung der Erde 
um ihre eigene Achſe und muß als Begründer ber 
ind. Aftronomie angefehen werben. 

— Stadt im Kreis Johannisburg des preuß. 
Reg.⸗Bez. Gumbinnen, am Arys, ber den Arys⸗ 
fee (10km lang, 4 km breit) mit dem Spirdingſee 
verbindet, Sigeines Amtsgerichts (Landgericht Lych, 
bat (1895) 1522 poln. E, darunter 18 Ratholiten 
und 16 Jöraeliten, Poſt, raph; Weberei, Lands 
wirtfchaft und in der Nähe einen Truppenübungss 


plag (25 qkm). R f 

UArzberg, Stabt im Bezirksamt Wunfiebel des 
bayr. dieg. Bez. Oberfranken, 5 km von der böhm. 
Grenze und 15 km von Eger, in 432 m Höhe an 
der zur ger gehenden Nöslau und der Linie 
Eger: Marktredwitz⸗ Nurnberg der Bayr. Staatd- 
bahnen, hat (1895) 2212 E., darunter etwa 150 Katho⸗ 
liten, Poft, Telegraph, ang, und fath. Riche, 
Krankenhaus und Sparkaſſe; Eiſen⸗ Syenit und 
Bafaltgruben, Steinſchleifereien Kalköfen, Alaun 
merte, Porzellanfabriten und »Malereien und Biers 
brauereien. A. iſt Geburtsort des Geodäten Dar 
von Bauernfeind und war 1792—98 Aufenthalts: 
ort Alerander von Humboldt. In der Nähe die 
Baummollfpinnerei Elifenfel3. 

Arzen-le-Bort, Stadt im Depart. und Arron⸗ 
diffement Oran in Algerien, an der Weittüfte des 
Golf von 9. und der Eifenbahn nad) Yin: Gefra 
(454 km), bat (1891) 5127 E., guten Hafen und ift 
wichtig ala Ausfuhrhafen von Halfagras und Sal« 
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zen aus dem in der Nähe liegenden Melahfee, der 
Jährlich 2 Mil. Tonnen Salze liefert. 

Arzignaus (Ipr.-injahno), Diftrittsftabt in der 
ital. Em Bicenza, auf den jübl. Vorbergen der 
Leffinifhen Alpen, links vom Flächen Chiampo, 
mit Dampftrambahn nad Vicenza (18 km) und Res 
coaro, hat (1881) 2890, ald Gemeinde 8620 E. ein 
altes Schloß; Seidenfpinnerei, Tuchweberei, dar⸗ 
erei, Handel mit Wein und einen Sauerbrumnen. 

Arzueibuch für das Dentiche Neich, |. 
Vharmalopde. 

Urzueitapfeln, Capsulae. Nad der 8. Aus⸗ 
gabe des Deutichen —— find die für phar⸗ 
— 55 — ae gebrauchten — — 
Stärtemehl- Dblatene) oder Leim⸗ Gelatine⸗ ) Rap- 
ſeln. Man nimmt Arzneimittel in Kapſeln zur Ver⸗ 
dedung des Geſchmads u. ih Die Herftellung der 
gefüllten A. erfolgt zum Zeil im Heinen Maßſtabe 
in den Apothelen ober fabritmäßig im großen. 
Belanntere A. find 3. B. Kreoſot⸗, Kopaivabalfam, 
Ricinuss, Sarneztraltlapfeln u. a. 

Wrzueitunde, |. Medizin. * 

AUrʒneimittei (Medicamenta) heißen diejenigen 
meiſt chemiſch wirlenden Stoffe, welche zum Zwede 
der Heilung von Krankheiten innerlich oder Außer: 
lich angewendet. werben; fie bilden fomit eine Klaſſe 
der Heilmittel (f. d.). Die A. find teild anorgani= 
ſche, teilö pflanzliche oder tierifche Stoffe und machen 
ieineswegs eine natürlich abgegrenzte oder an ge: 
meinfamen Eigenfchaften erfennbare Gruppe aus; 
vielmehr kann nur die Erfahrung, der phyfiol. Ver: 

ud, die phyfit. und chem. Unterfuhung darüber 
elehren, ob ein Stofi als A. brauchbar ift oder 
nicht. Die naive Naturanfhauung früherer Zeiten 
meinte wohl, die A. hätten in der Welt keinen weis 
tern Zwed al3 den ber Seitung, und e3 möfle für 
jebe Krankheit ein beftimmtes A. in der. Natur vor: 
banden ober ein beitimmtes Kraut gewachſen fein. 
Nach den fpätern Erfahrungen hat man biefe An: 
fiht von der fpeciellen Wirtung der X. fat voll⸗ 
jtänbig aufgeben müffen; jet fieht der Naturforſcher 
in den A. nichts weiter als Stoffe, die neben allen 
ihren fonftigen Eigenschaften auch ſolche haben, die 
zur Bekämpfung einer Krankheit benußt werden kön: 
nen, Eigenſchaften, die lediglich phyſilaliſche oder 
hemifche find und deren Wirkungen durchaus nur 
nad den allgemeinen Naturgejepen erfolgen. 

Die Kenntnis der phyſik. und chem. genchetn 
der Arzneien und die Zurudfuhrung ihrer thera⸗ 
peutifhen Wirkungen auf belannte Naturträfte, 
fowie ihre Einoronung in befannte Naturgeſetze ift 
die eine notwendige —e— einer wirt i als 
ten und willenjcaftlichen Arzneimittel ehre 
oder Bharmalologie. Die andere Bedingung 
aber iſt eine genaue Bene de3 Baued und 
der phyſik. und chem. Beſchaffenheit des Organis⸗ 
mus in allen feinen Zeilen und gefunden oder 
krankhaften Zuftänden; denn die Arzneimirtungen 
find nichts weiter ald Veränderungen jener phyſik. 
und hem. Beichaffenheit und weiterhin aud bes 
feinern Baues der verjchiedenen Organe. Daher ift 
eine genaue Kenntnis der Anatomie, Phyfiologie 
und Pathologie einerfeit3, der Bone und Chemie 
andererfeit3 nötig, um die Wirkungen eines A. zu 
verftehen, fie im gegebenen Falle berechnen und 
demnad) zwedmäßig anwenden zu lönnen. Freilich 
find bis jept die Arzneiwirkungen zum größten 
Zeile noch unbefannt und nur eine Heine Zahl der: 
jelben vollftändig aufgellärt, und die Arzneimittel: 
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lehre F— bis jetzt nur zum kleinſten Teile, was fie 
fein foll, d. b. eine auf den kranken Organismus ans 
ewandte Phyſik und Chemie. Bei einzelnen chem. 
itteln ift auch die Wirtung im Organismus ar, 
fie ift ebenviefelbe wie außerhalb des tierischen Kor⸗ 
pers bei der Verwendung zu techniſchen Zwecken. 
So werben 3.3. Altalien bei verfchiedenen en: 
kranlheiten verorbnet, um bie in abnormer Menge 
gebildeten Säuren zu neutralifieren over um Sefrete 
und Erkrete, die unter normalen Verhaltniſſen ſauer 
teagieren, wie z. B. den Urin, zu alfalifieren. Ans 
dere Mittel wirken einfach ——— daß fie dem 
Blute und den Geweben einen Zeil il gen 
Beſtandteile entziehen; hieraus erflärt ſich ae bie 
abführende Wirkung gewiſſer Mittelfalge. Bei vie 
len A. ift der Vorgang ihrer Wirkung vollftändig 
unbelannt; bei andern fennt man zwar die Ends 
punkte ihrer Veränderungen, die dem. Vorgänge 
in den Verbauum —— im Blute und in den 
Geweben aber — o findet man z. B. das Jod, 
in welcher Verbindung es auch genommen fein mag, 
gewohnlich nach kurzer Zeit als Sodnateium im Harn 
wieder; fo tritt nach dem Gebrauche des Terpentin- 
83 im Urin ein angenehmer Veilchengeruch auf 
(Terpentinfäure). Sehr wenige X. erleiden aufihrem 
Wege durch den Körper gar keine Veränderungen. 
Bei den meiften X. muß man ſich freilich an die Er» 
fahrung halten, welche aeigt daß dies oder das in 
der ober jener Krankheit 5 jam ift. Aber diefe Er⸗ 
fahrung wer zu erwerben. Die Krankheiten 
find nit felbitändige Wefen, die den Körper be 
allen und wieder verlafien; fie I auch nit Zu⸗ 
ande, die fi immer in derſelben Weiſe wieder⸗ 
olen und bei jedem Kranken in der nämlichen Weiſe 
ablaufen: fie find vielmehr nichts weiter ald über 
das richtige Maß hinausgehende oder hinter dieſem 
Maße zuricbleibende Lebensvorgange, die ſich von 
den normalen nur durch den zu hohen oder zu nies 
dern Grad ihrer Entwidlung unterjcheiden, und fie 
geftalten fi, wenngleich fie des Verſiandniſſes wegen 
einen und denfelben Namen tragen, doch taufends 
fältig verſchieden und fpotten daher oft jeder Bes 
rechnung. Je größer nun bie Summe der Kennt 
niſſe ift, die man vor der Anwendung eined A. von 
deſſen kigenſdaften einerſeits und von der Natur 
der Krankheit andererſeits hat, deſto ſicherer wird 
man auch beurteilen können, ob die nad) dem Ge 
brauche des A. eintretenven Änderungen des Krant⸗ 
— auf das A. zuruchzufuhren find oder 
nit, um fo leichter und fchneller wird man alfo 
auch fihere Erfahrungen über die key mern 
fammeln tönnen, während der ohne jene Vorkenntniẽ 
probierende Arzt, d. h. ver bloße Empirifer, viel 
ſchwieriger und erft nad einer unverhältnismäßig 
großen Zahl von Beobachtungen ein fiheres Er⸗ 
gebni3 erhalten kann. 

Die Einwirkung der A. ſelbſt gefchieht in der 
Regel vom Magen aus; bei rein örtlichen Leiden 
erfolgt natürlich die Applikation je nach dem Bes 
anne an den verfchiedenften Stellen. Die ziwed« 
mäßigfte Art der Anmendung der U. lehrt die 
Arzneiverorbnungslehre. Die Form der Dars 
reichung iſt eine ſehr mannigfaltige und richtet ſich 
nad dem indivtbuellen Bedürfnis und nad den 
Eigenschaften des Mittels. Zum innern Gebrauche 
werben ſowohl flüjlige Formen, Löfungen, Mir 
turen, Emulfionen, Tropfen u. |. w., oder trodne, 
h B. ze Villen u. |. w., gewählt, zum Außers 
lichen Gebrauhe Salben, Pflafter, Löfungen, Sb: 





ftifte u. dgl, Erweiſt fi die Einführung ber A. in 
den Magen unmöglich, oder wird eine recht fchnelle 
allgemeine Wirkung derfelben beabfichtigt, fo be 
dient man ſich mit großem Vorteile der fubkutanen 
—5 f._d.), wobei die unter die Haut einge: 
pristen Stoffe fehr raſch in dad Blut aufgenommen 
werden. In andern Fällen wird das X. direlt in 
bie Blutadern eingefprigt (f. Tranzfufion), oder 
direkt in die Haut eingerieben (Inunktion), ober ala 
mebilamentdfes Klyftier in den Maftdarm geiprist, 
oder endlich in Form von Dämpfen und n 
bungen durch die Lungen eingeatmet. (S. Inhala⸗ 
tion.) Da die Wirkung einer Arznei ftet3 von zwei 
Bedingungen abhängt, erftend von den Eigenihai- 
ten der Arznei und zweitens von ber Beſchaffenheit 
beöjenigen Körperteilö, mit dem fie in Berührung 
kommt, fo verſteht ſich von ſelbſt, daß eine Arznei 
ſehr verſchieden wirken muß, je nachdem fie auf 
diefen oder jenen Körperteil, bei dem oder jenem 
uftande desſelben Teild angewendet wird. Biele 
ifte z. B. wirken nicht, wenn k verfchludt wer: 
den, weil die Verdauungsfäfte fie in unſchädliche 
Verbindungen ‚mw fie, ins Blut 
aM, fofort töten können. Ebenfo wirkt zur 
rznei, wenn fie auf die —— Haut gebra 
wird, gar nicht, während fie die ihrer Oberhaut be 
taubte Haut zu befiger Entzündung reizt, ober, 
wenn fie durch die Blutgefäße der Haut ins Blut 
gelangt, ftarte —— auf dad Nervenſyſtem 
u. . w. ausüben kann. Ein Spanifhfliegenpflafter 
h . reizt Die unverlegte Haut zu einer oberfläd: 
ichen Entzündung mit Blafenbildung; auf die der 
Epidermis beraubte Haut gelegt, kann e8 eine Nie 
zenentgünbung beroosrufen, weil feine reigenden Be: 
ftanbteile ins Blut und mit demfelben in die Ntieren 
eg Dies Beifpiel zeigt wald, mie eine 
tznet nähere und entferntere Wirkungen haben 
tann: die Entzündung der Haut ift hier die a 
Wirkung, die Nierenaffeltion die entferntere. 
örtlichen Wirkung fteht bie allgemeine ober indirelte 
Wirkung der X. gegeniiber. Die allgemeinen Wir: 
tungen treten natürlich erft ein, wenn die Arznei: 
ftoffe in das Blut übergetreten und durch diefeß den 
verjchiedenen Drüfen, dem Nervenſyſtein und den 
übrigen Geweben zugeführt worben find. 

Die_jedegmal anzuwendende Menge eines A 
wird Dofiß oder Cinzelgabe genannt. Die 
hochſte gefeglich erlaubte Einzelgabe heißt Mari: 
maldoſis; fie ift, ebenfo wie die größte Tages: 
gabe (d. h. die größte während 24 Stunden zu 
verabreichende Menge), für jedes einzelne ftärter 
wirkende Mittel genau vorgeſchrieben und darf vom 
Arzte nur in einzelnen Ausnahmefällen Aberſchrit⸗ 
ten werben, welche er auf dem Rezept (f. d.) durh 
ein ! beſonders bervorzube en hat. Kinder erhalten 
je na ihrem Alter %,. (Neugeborene), %, (2— 
% Sabre), 4 (6-7 Yahte), *. 8-10 Sabre), ner 
& (11—15 Jahre) der für Erwachſene beftimmten 

inzelgaben. Am Heinften, nämlich 0,0005 g, it 
die marimale Einzelgabe (für einen Erwachſenen) 
bei Hyoscinum hydrobromicum. 

Die gebrauchlichſte — A. iſt die 
nach ihrer ähnlichen Wirkung, wie Abführ-, Vrech⸗ 
mittel, ſchweiß⸗, harntreibende, beruhigende Mittel 
u. f. w. (j. die Einzelartitel: Abführen, Brechmittel, 
Diaphoretiihe Mittel, Harntreibende Mittel, Be 
ruhigende Mittel, Anodyna, Anäfthefieren, Nar- 
Tide Mittel u. |. m.). — Über ſchwindelhafte 
A. ſ. Geheimmittel. 


Arzneimittelträger — Arzt 


Bol. Hirſch, Die Prüfung der A. (2. Aufl., Berl. | 
1875); Binz, Grundzüge der Arzneimittellehre 
112. Aufl., ebd. 1894); Nothnagel und Roßbach, 
Handbuch der Arzneimittellehre (7. Aufl., ebd. 1894); 
Cloetta, Lehrbuch der Arzneimittellehre und Arznei: 
— —— (9. Aufl., bg. von Filehne, Frei⸗ 
burg 1896); Ewald, Handbuch der Atzneiverord⸗ 
nungslebre (13. Aufl., Berl. 1897); B. Fiſcher, Die 
neuern A. (6. Aufl., ebd. 1894); Liebreich und Lang: ' 
naard, Kompendium der Arzneiverordnung (4. Aufl., : 
cbd. 1896) —— Vogl, Lehrbuch der Arznei: 
mittellehre (2. Aufl., Wien und Lpz. 1891); Böhm, 
Lehrbuch der Arzneiverordnungslehre (2.Aufl., Jena 
1891); Hufemann, Handbuch der Arzneimittellehre 
(3. Aufl., Berl. 1892); Lewin, Die Nebenwirkungen 
der X. (2. Aufl., ebd. 1898); Loebiſch, Die neuern A. 
+4. Aufl., Wien 1895); Tappeiner, Lehrbuch der Arz: 
neimittellehre und Arzneiverordnungslchre (2. Aufl., 
Yp3. 1895); Böttger, Die reihsgefehlihen Beſtim⸗ 
mungen über den Verkehr mit X. (3. Aufl., Verl. 
1895); Nipelnadel, Kompendium ber Arzneimittel: | 
lebre und (®ien 1897); 
Rabow und Bourget, Handbuch der Arzneimittel: 
iegwehnitelieäger, j. Yntrpb | 

raue ger, 1. Antropbor. 

WArzueipflanzen, |. Offizinelle Pflanzen. 

Arzueireſerve, |. Korpsarzneireſerve. 

Arzmeitage, ſoviel wie Apothetertare (ſ. d.). 

Arzt (oom grch. archiatros, ſ. Archiater; lat. Me- 
dicus) darf fid) innerhalb des Deutihen Reich feit 
der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869, 8.29, nur 
derjenige nennen, der nad Ablegum einer ftaat- 
lien Prüfung in allen Zweigen der Heiltunft eine 
itaatlihe Approbation (j. d.) erlangt hat. Die Aus: 
ae ‚Heiltunde it vollitändig freigegeben und 
ohne Befähigungsnahmweis jedermann erlaubt; e3 
giebt fein Delikt der Kurpfuſcherei (Mebifafterei) 
mebr; wer ärztliche — ausubt, unterliegt nur 
nod dem allgemeinen Strafgefeße, welches fahr: 
täljige Körperverlegung und Tötung mit Strafe be⸗ 
droht; für die Arzte bei eht volle Freizügigfeit. Der 
Staat bejchräntt ſich, weil er glaubt, das Verbot der 
Ausübung der Heilkunde durd andere Berfonen als 
approbierte Ärzte jei aus räumlichen Grunden un= 
turhführbar, darauf, durch die Approbation die: 
enigen namhaft zu maden, die eine tüchtige mediz. 
Ausbildung genoſſen haben. In Zufammenhang 
damit fielen alle Beſchrankungen hinſichtlich Hono: 
rierung ; die Honorierung bleibt freier Vereinbarung 
überlaffen. Nur als Norm für ftreitige Fälle in 
Mangel einer folhen Vereinbarung find gewiſſe 
Iaren von den Gentralbehörben feftgefeßt worden. 
Ferner ift der allgemeine Zwang zu ärztlicher Hilfe 
durch die Gewerbeordnung (8. 144) aufgehoben, 
welcher früher den Medizinalperfonen aufgelegt 
mar; nur wie jeder andere Staatöbürger, hat der 
A. bei Unglüdsfällen u. dgl. der Aufforderung der 
Kolizei zur Silfeleitung nadzulommen, jofern ihm 
vies ohne erhebliche eigene Gefahr möglich ift (Straf: 
acjeßb. 8. 360, 10). Vor der Reichsgewerbeordnung 
aalt überall in Deutſchland, wie heute noch in 
& fterreich (öfter. Strafgeich $.343), daß nur der 
approbierte U. Heillunde ausüben darf, es beftand 
nur der Unterfchied, daß die Ärzte teils Staats: 
beamte waren, teils ihren Wohnfik angewieſen er- 
hielten, teils ärztliche Freizugigleit innerhalb des 
einzelnen Staates vorhanden war. 

stur approbierte Berfonen dürfen ſich als Hrzte 
Mund: und Augenärzte, Geburtähelfer, Jahn: und 

Brockhaus' Konverfationd-Legifon. 14. Aufl. I. 
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Tierärzte) oder mit gleihbedentenden Titeln bezeich⸗ 
nen oder feitens des Staates oder einer Gemeinde 
als jolhe anerkannt oder mit amtlihen Verrichtun⸗ 
gen betraut werden, die Heilfunde im Umberziehen 
ausüben, ſtärler wirfende Arzneien anmenden, 
impfen, Sandapothefen erhalten: nur fie haben 
Vorrechte fir ihre forderungen im Konkurs; fie 
können ferner die Berufung zum Schöffen: und Ge: 
icworenendienft ablehnen. Nach den über die der 
Approbation vorausgehende Prüfung der Ärzte 
erlafienen Bundesratsverorbnungen vom 2. Juni 
1883 mit verfchiedenen Novellen find zur Erteilung 
der Approbation nur die Gentralbehörben derjenigen 
Bunbesitaaten befugt, melde eine oder mehrere 
Landesuniverjitäten befien. Die vorausgehende 
Prüfung kann entweder vor der mediz. Ober-Cra: 
minationstommiffion in Berlin oder vor einer bei 
jeder Univerfität beftehenden Eraminationstommif: 
fion abgelegt werben. Vorausjegungen ber Staatz: 
prüfung find: das Reifezeugnis eines humaniſtiſchen 
Gymnaſiums, die Abgangszengnifie non der Univer: 
fität nad} einem Studium von im ganzen neun Se: 
meitern anf einer Univerfität des Deutichen Reiche, 
das Zeugnis über Ablegung der naturwiſſenſchaft⸗ 
lien Vorprüfung (Tentamen physicum) an einer 
deutfchen Univerfität, der Nachweis von kliniſchen 
Übungen, ein kurzer Lebenslauf. DieBorprüfung 
wird voneinerbejondern, aus Mitgliedern der mediz. 
und philof. Yakultät gebilveten Kommiffion abge⸗ 
nommen, früheftens nad) Abfchluß des 4; Semefters 
und richtet ſich auf Anatomie, Phyſiologie, Phyſit, 
Chemie, Botanik, Zoologie. ——— den 
vorgeſchriebenen Prüfungen auf Grund befonderer 
wiſſenſchaftlicher Leiftungen ift nur zuläffig, wenn 
der Nachſuchende nachweiſt, daß ihm von feiten eines 
Staates oder einer Gemeinde amtliche Funktionen 
übertragen werben follen. Der Entwurf einer neuen 
Prüfungsorbnung wurde 1896 zur Begutadhtung 
ausgegeben (10 Semefter Studium, 1 Prattifanten- 
john, Pſychiatrie Prafungsgegenitand). Die Appro: 
ation hat Wirkung für das ganze Reich; eine jtaat: 
lihe Anftellung von Arzten erfolgt nur zu befon- 
dern Funktionen (Bolizeiärzte, Milttärärzte, Kreis: 
vphyſikus u. |. w.). Bezüglic) der Ausübung ärztlicher 
Vraxis in den Grenzbezirten beſtehen beſondere 
eg mit Belgien, Holland, Suremburg, 
der Schweiz, Sfterreih-Ungarn. Die Approbation 
lann von der Berwaltungsbehörbe wieder zurüdge- 
nommen werben, wenn dieſelbe auf Örundunrichtiger 
Nachweiſe erteilt wurde oder wenn dem Inhaber die 
bürgerlichen Ehrenrechte aberfannt wurden; doch gilt 
im legtern Falle die Entziehung der Approbation nur 
für die Dauer-des Ehrverluftes. Wer, ohne hierzu 
probiert zu fein, ſich als A. bezeichnet oder ſich einen 
ähnlichen Titel beilegt, Durch den der Glaube ermedt 
wird, der Inhaber desfelben fei eine geprüfte Medi: 
ynalperfon, wird mit einer Geldbuße bis zu 300 M. 
eitraft. (Gewerbeordnung, $. 29 und 147,3.) 

Der einheitlihen Regelung des Arztlihen Pru⸗ 
fungsweſens, welche durch die Gewerbeordnung ver: 
anlaft wurde, ift es im wejentlichen zu verdanfen, 
daß jetzt alle deutſchen Sirzte einen und denfelben Bil- 
dungsgaang durchmachen, jo daß es nun nicht mehr wie 
früher jo. Arzte zweiter Klaſſe (Medicinae practici) 
und befonbere Yeunbärgte giebt. Andererfeits fpaltet 
ſich die ärztliche Thatigleit wiſſenſchaftlich und prat: 
tifh immer mehr in einzelne Zweige; es treten 
Specialärzte für befondere Klaffen von Rrant: 
heiten auf. Cine ſolche Beſchränkung des Arztlichen 
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dorſchens und Handelns würde, wenn fie ſchon dem 
Studierenden der Medizin geftattet wäre, zu Ein- 
feitigteit und fhablonenmäßigem Handeln führen, 
während fie, wenn jeder zuvor die gejamte Heil: 
tunde ftudiert und einigermaßen geübt hat, als 
roßer Fettſchritt für die Wiſſenſchaft und als eine, 
r die Leidenden fehr wohlthätige Einrichtung zu be⸗ 
trachten ift. Für die notoriich armen Kranten for: 
gen Staat und Gemeinde durch die Anftellung von 
rmenärzten und dur bie verjchiedenartigften 
Vohlthätigkeitsanftalten (ſ. Armenarzt und Armen: 
weſen); den arbeitenden Klaſſen dienen feit Erlaß 
bes Kranlenverfiherungsgefebes (j.d.) vom 15. Juni 
1888 zahlreiche Kafjenärzte. In der neuern Zeit 
werben namentlich in der Schweiz, in Frankreich, 
in Rußland und Amerifa auch weiblidhe Ärzte 
ausgebildet; in Amerika ift vie Zahl derfelben bereits 
auf mehr als 500 geftiegen. Auf den Name, und 
amerit. Univerfitäten wird den weiblihen Urzten 
felbft ver Doktorgrad verliehen. Über die Vorteile 
und Nachteile der Ausübung des ärztlichen Berufs 
duch Frauen gehen die. Meinungen auseinander 
(f. Jrauenftubium und Gynätologie). 1893 gab es 
in Deutfchland 21621, 1894: 22287, 1895: 23099 
Arzte (auf 10000 Einwohner 4,65). 
ie Nachteile, welche dem ärztlihen Stande aus 
der Freigebung, der ärztlihen Praxis erwuchſen, 
haben die deutſchen Srzte zur Gyundung zahlreicher 
ärztlicher Standes- oder Bezirksvereine 
veranlaßt, welche die gemeinſamen Berufsintereſſen 
vertreten, ſowie die Konſolidierung und Hebung 
des arztlichen Standes erſtreben follen. Derartige 
Vereine giebt es 11236) in Baden 16, in Bayern 
62, in Sachſen 24, in Württemberg 10, in Heflen 
18, in Braunſchweig 4, in Preußen 182, in Med: 
lenburg 7, in Thüringen 11, in Glfaß-Lothringen, 
Anhalt und Lippe-Tetmold je 3, in Oldenburg und 
Bremen je 2, in Lubeck, Altenburg, Schaumburg: 
Lippe und Hamburg je 1. Nein wiſſenſchaftliche 
ärztliche Vereine beftehen außerdem 96, Vereine für 
öffentliche Gefundheitöpflege 15, militärärztliche 18. 
Arztliche Unterftügungstafien niebt es 69 mit einem 
Vermögen von über 5 Mi, M. Die Vertretung 
der Geſamtheit ber Bezirkövereine hat der Deutfche 
Ärztepereinsbund, der alljährlih Ürztetage 
abhält, 1895 249 Vereine mit 14270 Mitgliedern 
umfaßte und deſſen Organ das «Ärztliche Vereins: 
blatt für Deutfchland» iſt. Daneben beftehen ftaat: 
Lich eingerichtete, zum Teil (Preußen, Baden) mit 
Disciplinargewalt ausgeftatteteärztliheStandes: 
vertretungen, deren Mitglieder teild von diefen 
Bereinen (Bayern, Württemberg, Hefien, Braun: 
ſchweig) oder von allen Slrzten unmittelbar (Breußen 
und Baden) gewählt werden. So wählen in Bayern 
innerhalb jedes Regierungsbezirks die ärztlichen Be: 
zirksvereine Delegierte zu den acht Ürztelummern des 
Königreichs, welche alljährlich am Site der Regie: 
rungunterAnmefenheiteinesRegierungstommifjarg 
zu Beratungen — — und auch an den all⸗ 
jährlihen Plenarſitzungen des Ober-Medizinalaus⸗ 
ſchuſſes teilnehmen. In Preußen beſteht in jeder 
Bes als offizielle Vertretung des ärztlichen 
tandes eine Arztekammer, deren Abgeorbnete 
au den Sikungen der Provinzial:Medizinaltollegien 
und ver wifjenjchaftlichen Deputation für das Medi: 
zinalwefen mit beratender Stimme zugezogen wer: 
den. Die neueften Beitrebungen geben auf eine 
ähnlihe Organifation aus, wie fie für Rechtsan— 
mwälte befteht. Nachdem der Reichskanzler 1889 eine 





As (Münze) 


der Rechtsanwaltsordnung analoge deutſche 
Arzteordnung anzuregen dem Deutfchen ürzte 
vereinsbund gegenüber ablehnte, da der weilere 
Ausbau der Organifation des Arztlihen Standes 
unächſt der Sanbesasiengebung überlaffen bleiben 
Önne, ift ber Erlaß ärztliber Standesorbnun: 
en nad Vorbild der Rechtsanwaltsordnung einzel: 
Raatlich teils in Angriff genommen (preuß. Geis: 
entwurf vom März 1896, betrefjend Die Ehrengerihte, 
das Umlagenrecht und die Rafien der Äirztelammern), 
teils durogefübrt (Hamburg 1895, Sachſen feit 
1. Dt. 1896). Dielelben fegen ji die Schaffung 
von Ehrengerichten (Ehrenräten), in Sadſen 
für jeden Bezirköverein, in Preußen für jede Ärzte: 
tammer, und eines Ehrengerichtshofs für den gan: 
zen Staat zur Aufgabe. In Sachſen wurden zugleich 
die ärztlichen Bezirtövereine zu ſtaatlichen Einrie: 
tungen, die Mitgliebfchaft in ihnen obligatoriic. 
In ſterre ich, wo ebenfalls ftaatlide Ärzte: 
tammern beftehen, während in der Schweiz eine 
ſtaatliche Organiſation des ärztlichen Standes fehlt 
(vie Schweizeriiche Lirztelommiffion entfprict dem 
Deutſchen Ürztevereingbund), hat die Berechtigung 
zur Ausübung ärztlicher Heiltunde, wer auf Grund 
eines Maturität3zeugnijies nad) fünfjährigem tu: 
dium (wovon zwei in Öfterreich) die Doltorprüfung 
in Oſterreich beſtand und öftere. Staatdangehörig: 
keit befißt. Ebenfo ift da® Doltorat Bedingung in 
Frankxreich, während in England die Heilkunte 
wie in Deutichland freigegeben iſt und lediglich die 
Beftimmung beiteht, daß nur die auf Grund Brü: 
fung in ein Regie eingetragenen Ärzte beitimmte 
Vorrechte (Titel u. ſ. im.) geniehen. 
über das Gefhichtliche ſ. Medizin. R 
gl. Guttitabt, Deutſchlands Gejundbeitäweien 
(2 Bbe., Lpz. 1890—91); Baas, Geſchichtliche Ent: 
widlung des ärztlihen Standes und der med. 
Wiſſenſchaften (Berl. 1896); Piltor, Gefundbeits 
weſen in Preußen, Bo. 1 (ebd. 1896); J. MWolit, Der 
grattiüce A. und fein Beruf (Stuttg. 1896); Adler, 
tötlihes Vademecum (für Öfterreih, Wien 18%: 
Berger, Gejchichte des ärztlichen Vereinsweſens in 
Deutihland (Frantf. a. M. 1896). DL 
As, die ältefte röm. Rupfermünze, angeblic in 
Rom zuerft unter dem Könige Cervius Tullius, in 
Wahrheit jedoch erit feit vem 5. Jahrh. v. Chr. ge 
prägt, hatte urfprünglih das Gewicht eines röm 
Pfunde (327,45 8); doch finden ſich ſchon aus jehr 
ber Zeit Stüde, die nur 11, 10 und 9 Unzen. im: 
urchſchnitte 273 g enthalten. Im Laufe ver Jei 
wurde die Münze immer Heiner, fo daß fie in der 
fpätern Kaiferzeit nur noch "ss ihres uriprüng: 
lichen Gewichts wog. Alle Kupfermünzen des alter 
Italieng waren entweder eine Mehrheit oder cin 
Bruchteil des As. Aber auch bei Naben, Gemicten. 
Erbſchaften und Zinfen wurde dad Ganze durch N: 
bezeichnet und dies nad dem Duodecimalfpjtem ir: 
12 Teile, uncia, d. h. Einheit, geteilt, deren jeda 
einen bejondern Namen batte, 3.8. uncia = ',.. 
sextans = },, quadrans = u. ſ. m. Die Hupfer- 
münzen unterjchteben fi voneinander Durch ein br 
ftimmte® Gepräge. So hatten die eigentlichen rör. 
Kupfermünzen auf dem Avers irgend einen Götter: 
kopf, 3. B. den des Jupiter, beim ganzen As ven vet 
Janus u. |. w., und auf dem Revers den S 
Schnabel nebit der Wertbezeihnung durch 1, } 
u. f. w. Kugelchen für die Zahl der Unzen auf 
Bruchteilen des AS, röm. Ziffern für das As vr 
die Mebrheiten desſelben. (S. Tafel: Münzen. 











As (Gewiht) — Aſam 
"Asa befteht aus ziemlich gleihartigen, 1—3 cm im 


Po 1u.2) — Bol. Mommſen, fiber das röm. 
ünzmefen (Lpz. 1850); derſ., Gefcichte de3 röm. 
Manzweſens (Berl. 1860); Hultſch, Griech. und röm. 
Metrologie (2. Auft., ebd. 1882). 

As, ein früheres kleines Gewicht in Deutſchland 
und Holland, eine der kleinſten — ve 
des Pfundes und der Mark, namentlich für die Be 
Stimmung der Schwere der Münzen und der andern 
Gewichte üblih. Die alte kolniſche Mark wurde in 
2 Dulaten zu 60.43 =) 4020 tölnifche As oder 

ulatenas (in Öfterreich Dulatenorange 
nannt) eingeteilt und mog 4864,83 holländ. As. Die 
alte holländ. Troymart hatte 5120, dad doppelt 
fo Jane: bolländ. Troypfund 10240 holländ. As 
(Aten). Von den vorzugsweiſe zum Wägen der 

Goloftüde aud) in Deutichland gebräuchlich geweſe⸗ 
nen bolländ. As find 20,80592 oder etwas reichlich 
20%, =1g, oder es ift ein holländ. As = 0,048083 g. 
In Preußen war durd eine Cirkularverfügung 
des Handel3minifterd wom 18. Jan. 1854 beftimmt 
worden, daß für dad Solbenünzgericht fortan das 
Gran (wovon die preuß. oder Zollvereindmünzmart 
288 hatte) in 16 preuß. As geteilt werben folle; die 
von der preuß. Normalaihungstommiffion auöge: 
gebenen Goldgewichtöfufteme enthielten ſchon feit 
1831 dieſe Sechzehntel-Gränftüde, aber bis zu jener 
Berfügung unter der Benennung «Gränteiler. Nach 
der preuß. Verordnung vom 5. Mai 1857 aber, welche 
das neue Pfund (das deutiche) von 500g als Gold⸗, 
Silber: und Munzgewicht einführte, war dieſes in 
1000 Zaufenbteile zu teilen, der Taufendteil aber 
in 10 As und leßteres in vecimale Bruchteile; dieſes 
neue preuß. A3 war demnach — ,onoo deutſches 
Pfund oder ?/,, g=1,040298 ober falt genau 1’), 
bolländ. A3. (S. aud Gran.) 

As, im franz. Rartenfpiel die höcftwertige 
Karte, entfprechend dem deutfchen Taus (1. d.). 

As (ital. la bemolle; frz. la bemol; engl. a flat), 
in der Mufil der Ton, der um einen halben Ton 
tiefer ift ald a; er wird durch die Note füra und 
ein vorgezeichnetes D bezeichnet. 

As, hem. Zeichen für Arfen (f. d.). 

a8 (ihmwed., m. ohs, Plural Afar), in Schweden 
die bis 60 m hohen, wallartigen Geröll: und Sand: 
anbäufungen, die ſich mehrere Rilometer lang in ge: 
wiſſer Barallelität zueinander hinziehen, wobei fie 
:Meereshöhen von über 350 m erreihen. An ihren 
Fuß pflegen ſich marine, mollustenführende Schich⸗ 
ten anzulagern. Sie find Gebilde der Blaciaheit, 
Doch ift ihre Entftehungsweife noch nicht aufgellärt. 

Ass (lat.), Erz; A. Corinthlum, f. Korinthifches 
Er; en ran Erz, d. h. u, 

aba, Hauptort der Nigercompagnie (f. d.). 

Asa äulois, f. Benjoe. k 

Asa foetida, Ajant, auch Stinkaſant oder 
Zeufel3dred genannt, ftammt zum größten Teile 
von der zu der Familie der Umbelliferen gehörenden 
Scorodosma foetidum Bunge (Ferula Asa foetida 
L.) Diele alone findet e zwiſchen dem Araljee 
und dem Perſiſchen Meerbujen, Am häufigften tommt 
Fre bei Chiwa, Chorafian und Herat vor, wo die etwa 
=> m hohe Pflanze förmlihe Waldchen bildet. Auch 
Narthex Asa foetida Falconer liefert A.f. Ob: 
Schon das Harz an der Wurzel der Stammpflanzen 
in ganzen Stüden haftet, wird dennoch behufs 
reichlicher — die Pflanze angefhnitten. 
Es tritt ein weißer Milchfaft hervor, der an der 
Vuft fih nad und nad braun färbt. Altere Stüde 
Hund bart und fpröde. Die beite Handelsforte von 


. | 1696, malte u. a. in der Stiftskirche zu 
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Durchmefier haltenden Stüden, welche je nad 
ihrem Alter weißlich bis braun gefärbt find; dieje 
wird im Droguenhandel al3 A. f. in lacrymis 
bezeichnet, eine andere Sorte, A. f. in massis 
amygdaloides bildet formlofe Klumpen von dunt: 
ler, etwas fhmieriger Grundmafje, in welche weiße 
oder rötlich violett gefärbte, mandelartige Maften 
eingebettet find; Beide Sorten find für den phar: 
maceutifchen Gebrauch zuläflig, dagegen iſt A. £. 
etraes ein fehr unreines, dazu auch vielfach ver: 
älfchtes Produkt, Der Geruch der Asa ift unan: 
genehm knoblauchartig, der Gejchmad bitter, fharf 
und lange anhaltend. Die Asa enthält (abgejehen 
von abfihtlihen Beimengungen) Harz (50 Proz., 
f. Serulafäure), Gummi (36 Proz.) und ätherifches 
Ol, welches legtere ſchwefelhaltig ift. Die A. f. 
dient im Orient und Rußland zum Würzen der 
Speifen; bei und wird fie mediziniſch (als kräftiges 
Neizmittel für das Nervenſyſtem, als krampfftil⸗ 
lendes Mittel bei Hyfterie, Hypochondrie, Aſthma 
und nervdſer Kolik ſowie als Wurmmittel, inner: 
lich in Form von Pillen, Emulſion oder Tinktur, 
als Klyſtier, Pflaſter, Liniment u. ſ. w) verwendet. 
Die Deutiche Pharmakopde führte außer der A. f. 
felbft in der 1. und 2. Ausgabe (von 1872 und 1882) 
nod eine Tinctura Asae foetidae, beftehend aus 
1 Teil A. f. und 5 Teilen Altohol; in der 3. Aus⸗ 
gabe (1890) findet ſich dieſe nicht mehr. e 
Afaty, Georg, rumän. Schriftfteller und Patriot, 
eb. 1. März 1788, ward in Oſterreich erzogen, 
dierte in Wien Mathematik und in Italien Kunft 
und Litteratur. Heimgelehrt und —* Miniſterialrat 
ernannt, verfaßte er rumän. Schulbücher und Gram⸗ 
matiten, errichtete 1817 in Jaſſy auf eigene Koſten 
eine Bühne für rumän. und franz. Stüde, die aber 
bald einging, dann die erfte Druderei in Rumänien 
und gründete ein ruman. Journal («Die rumän. 
Bienen), dad er 83 Jahre leitete. Als Minifter 
des öffentlihen Unterricht? gründete A. feit 1856 
zahlreiche Gymnafien, Clementar:, Kunft: und Ge: 
werbeſchulen fowie eine Akademie. Er ftarb24.Nov. 
1869 zu Jaſſy. Seine Gedichte (2. Aufl. Jaſſy 1854) 
find jest verfchollen, aber fein Name, al der eines 
Vorkampfers der Kultur feines Volks lebt fort. In 
sh wurde ihm 1890 ein Standbild errichtet. 
al, Salzjee im nörbl. Oſtafrika, $. Aflal. 
Alam, bayr. Baumeifterfamilie aus der Zeit des 
Barodftile. Der Vater, Hand Georg A., geit. 
Ball und in 
der Kirche zu Benedittbeuren, war auch Lehrer der Ar: 
chiteltur in Prag. Seine Söhne, ver Maler Cosmas 
Damian. (geb. 18.Sept. 1680 zu Benedittbeuren, 
geit. 1742) und der Bildhauer und Stuccateur Egid 
Quirin X. (geb. zu Tegernfee, geit. nach 1746), 
ftubierten in Nom zur Zeit Pozzos und ließen ſich 
um 1715 in Münden nieder. Sie geftalteten den 
Dom zu Freiling 1723—24 völlig um und verliehen 
ihm einen reichen plaftifchen und malerischen Schmud 
im Sinne der Pozzoſchen Perſpeltivkunſt. Ferner 
arbeiteten fie (1724—26) im Kloſter Maria-Ein- 
fiedeln, im Kloſter zu Metten, in der Stiftskirche 
St. Gmmeram zu Negemäburg, in ver Kirche auf 
dem Weißen Berge zu Brag. Cie bauten aud) felb- 
ftändig, 3. B. den Kongregationsjaal in Ingolftadt 
und auf eigene Koften (1733—46) die Johannes 
tirche neben ihrem Haufe zu Munchen, ein phan: 
taftijches Wert, das einen Höhepuntt der deutichen 
Barodtunft bezeichnet. In einzelnen ihrer Werte 
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zeigt ſich der Übergang zum Rotolo. — Vgl. Halm, | 


Die Künftlerfamilie der A. (Münd). 1896). 

WAfanen oder Aſſanen, Stamm der Jenifleier 
(.d.), bis zum Ende des 18. Jahrh. an den Ufern 
des Jeniffei, ſudlich und ſüdweſtlich von Krainojarst 
lebend, jegt teila mit den Runen, teil® mit ben 
Katſchinzen verſchmolzen. 

Aſaut, ſ. Asa foetida. 

Aſaute, ſ. Aſchanti. 


Aſautſchewſty, Michael von, ruſſ. Komponiſt, 


geb. 1838 zu Mostau, ſtudierte 1861—62 unter 
Hauptmann und Richter in Leipzig, lebte 1866 — 70 
zu Paris und war 1870— 76 Direltor des Konſer⸗ 
vatoriums zu Petersburg, wo er 1878 ftarb. Cr 
tomponierte Klavierſachen, Streichquartette, Tuner: 
turen u. |. w. 
Afaph, |. Aſſaph. ee Wer 
Wfaphie (arch.. Undeutlicteit, heifere Stimme. 
Aſaprol, die Calciumverbindung des B-Naph: 
tholihwefelfäureäthers, ein weißes, in Waſſer los⸗ 
liches Pulver von bitterfüßlidem Geſchmad, das als 
antifeptifches Mittel und beionders gegen Gelent: 
rheumatismus angewendet wird. Unter dem Namen 
Abraftol wird dasjelbe Mittel zum ——— 
des Weins an Stelle des Gipſens empfohlen. 


ale, [as 

Alarhadbon (bibliihe Form des afiyr. Aſch⸗ 
Ihuradiddina, «Aſchſchur hat Brüder gegeben»), 
afiyr. König 681—668 v. Chr., Sohn Sanberibs. 
Seine hauptſachlichſten Unternehmungen find nad 
den Keilinſchrifien: bie Unterbrüdung des Aufftan- 
bes feiner Brüder, denen fein Vater zum Opfer ge: 
fallen war (f. Adrammeleh) und die Züge gegen 
Sivon, gegen Arabien und Edom, geoen, Slam 
und beſonders gegen Agypten, wo Vtemphis cr: 
obert und das Delta, nie die Städte Ober: 
ägyptens bis nad) Theben unterjodht wurden. Im 
ganzen zeichnet ſich die Regierung A.s mehr ald 
die der andern aſſyr. Grtänig durch längere 
Friedensepochen aus. Unter jeinen 

ten ift befonders die Wiederberftellung der dur 
Sanberib zerjtörten Hauptſtadt Babyloniens, Ba- 
bylon, hervorzuheben. Aud vollendete er den Tem: 
pel zu Ninive und erbaute in Kalach einen neuen 
Balaft. Er erhob feinen Sohn Sardanapal zum 
Mitregenten, um einen Sehfoheeivins wie den nad) 
dem Tode ſeines Vaterd unmöglich zu machen. Aus 
A.s Regierungszeit find Prismen: und Ihontafel: 
infchriften erhalten. Gejamtausgabe bei Budge, 
The history of Esarhaddon, king of Assyria 
(2ond. 1880). 

Aſaria, König von Juda, j. Uſia. 

Alarm oder Afarin, der rin Beftandteil des 
&13 von Asarum europaeum Z., hat die Zufammen: 
feßung C,sH,s0, und iſt ein Trimethorylallylbenzol, 
GH, (OCH,).- OsB;: 

Asärum L., Haſelwurz, artenarme Bilanzen: 

attung aus der Familie der Ariſtolochiaceen (f. d.). 
In Europa tommt nur eine, aud in Deutichland häu: 
figere Art vor, A. europaeum L. (f. Tafel: Hyftero: 
pöyten I, $ig. 5), das fog. Lebertraut. Dieje 
— — Ine gedeiht am beſten in 

umofer, feuchter Lauberde in ſchaitigen Wäldern, 
Gebüjcen und Heden, hat einen unterirdiſchen, krie⸗ 
enden Wurzelftod, ver langgeftielte, nievenförmige 
Blätter und am Ende der Aſte zwiſchen je zwei gegen: 
itändigen Blättern ftehende braumviolette, jehr furz: 
geftielte Blüten treibt. Der Wurzelftod war als Rhi- 
zoma Asari offizinell. Er ward in Bulverform als 


äahteeichen Vau⸗ 





Aſanen — Asbeſt 


Niesmittel, beſonders als Zuſat zu dem befannten 
Schneeberger Schnupftabak benußt. 

Asas, in der Muſit der Ton, der ald doppelt 
erniedrigtes a aufzufaſſen ift; er wird durch die Rote 
für a und vorgezeichnetes bh bezeichnet; auf Tafı: 
inftrumenten gleich g. — 

Aſaſel wird in dem (nicht einheitlichen) Rituale 
sum großen Verföhnungätage (ſ. d.) der ‘Juden 
(3 Met 16) erwähnt. Zwei Ztegenböde wurden an 
diefem Tage zum Sündopfer vor den Branbopfer: 
altar geftelit und durch das 208 ber eine für Jahne, 
der andere für den U. beitimmt, jener als Sündopfer 
geſchlachtet und fein Blut ins Allerbeiligfte gebrakt, 
diejer, nachdem auf jein Haupt durch Handauflegumg 


I des Hohenprieiters alle Schuld des Volks übertragen 


war, in die Wüfte getrieben «zu A.r. Wahrſcheinlich 
ift unter A. ein Wüftendämon zu verſtehen, ver im 
Zufammenhange mit der Ausbildung der Bor: 
ftellungen vom Satan eine gegenfägliche Stellung 
zum Heilögott der jüd. Gemeinde erhielt. 
Asbach, Dorf im Kreis Neuwied des preub. Reg: 
Bez. Koblenz, am Fuße des Siebengebirges und 
Weiterwaldes, an der Nebenbahn Beuel:A. (38, .km; 
Brölthalbahn), Sitz eines Amtsgerichts (Landgeridt 
Neuwied), hat (1895) 596 katb. E. Boft, Telegtapb. 
Seidenweberei (Hausinduftrie) und in der Umgegend 
Bafaltfteinbrüche, Blei: und Cifenerzbergbau. 
Sben, f. Air. 
QAfberg, |. Aperg. — 
Asberrymetall eine aus 77.2 Teilen Zinn, 
194 Antimon und 2,5 Zint beitehende Legierung, 
wird al3 Lagermetall für Lolomotiven und Baggens 
fowie für Spindeln bei Drehbänten verwentet. 
Asbeſt (grch. asbestos, unverbrennlich), verieic: 
dene faferige Diineralien, die befonders mit Horn 
blende und Augit, aber aud mit Serpentin in Be: 
ziehung ftehen. Dereigentliche A. ftimmt nad) feinen 
chem. Beltandteilen mit der Hornblende (f. d.) überein 
und fann als eine langfaferige, meift eifenfreie over 
eifenarme Abänderung berfelben gelten. Er iſt durd: 
ſcheinend, feidenglängend, biegfam oder ſprode, fühlt 
ſich fette an und hat eine weißliche lauchgrüne, ins 
Gelbliche oder Graue Abergedende Farbe. Wenn die 
einzelnen Faſern ſich verfilzen, ſo entſteht der wegen 
ſeiner geringen Kompaltheit auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
mende ſog. Bergkork (Bergleder, Berapa: 
pier), der ſich namentlich auf Erzgangen, in den 
Hochalpen ſowie in Standinavien vorfindet, Werden 
die Faſern infolge von Verwitterung holzbraun und 
kommen krummblatterige Stüde wie Aſte darin vor, 
wie am Schneeberge bei Klaufen in Tirol, fo beist 
das Mineral Bergholz. Sind endlich die Faſern 
außerordentlich zart, mit einem feidenartigen Scil: 
ler, gehen fie im Waſſer leiht augeinander und fin? 
fie fo biegfam, daß fie der Ihöniten weißen Seite 
leihen, jo führt e3 ven Namen Amiant oder 
ergflachs (Federweiß Jederalaun), deſſen 
Hauptlager namentlich der Tallſchiefer in den Hod“ 
gebirgen bilvet. Der durch Talk verunreinigte Bern: 
flachs heißt Bergfleiſch. Der Byffolitb gleidi 
blonden oder grauen Menſchenhaaren. Der Ser: 
pentinasbeit oder Chryfotil ift eine faſerige. 
er Fir Abänderung des Serpentins mit gel: 
digem Schiller und befteht aus waflerhaltiger kieſel⸗ 
faurer Magnefia. Cr bildet Schnüre im Serpentin 
und findet fich namentlich zu Reichenftein in Schleſien 
und zu Baltimore (Baltimorit). Die biegſamen 
Abänderungen des A. und Amiants dienen zur Ber: 
fertigung unverbrennliher Schnüre und Gewebe. 


Asbeitpadung — Afcenfionstheorie 


Sie werden zu diefem Zwede in Waller eingeweicht, 
ausgewaſchen, getrodnet und, mit Flachsfaſern ver: 
mengt, mitteld der Spindel in Fäden geſponnen, 
wobei man die Syinger mit Öl benebt. Das Meben 
geſchieht auf die gewöhnliche Art. Im Feuer ver: 
brennt dann bloß der Flachs, das Gewebe wird 
nit jenfört. Die Alten follen fih, nah Plinius, 
desſel zu Leichengewändern bedient haben, um 
beim Verbrennen bie Ajche der Toten won ber des 
Holzes zu fondern. Kaiſer Karl V. hatte ein Tiſch⸗ 
zeug von A., das er zur Beluftigung feiner Säfte 
3 eingenommener Mahlzeit ind Feuer werfen 
ließ. — Im legten Jahrzehnt hat fi in Deutſchland 
eine wirtlihe Asbeftinduftrie (Berlin, Dresden, 
Fankfurt a. M., Hannover u. f. w.) entwidelt, der 
Tirol, Italien, die Cchweiz, die Vyrenden, der 
Odenwald, Sibirien, Norbamerifa, Auftralien dad 
Nobmaterial liefern. Man verfertigt Asbeitpa: 
pier, Asbeftpappe (ald Dichtung für Dampf: 
cylinder und Flantſchen), As beſthandſchuhe (als 
Schus gegen Säuren und elektriſche Schläge), As⸗ 
beftaamafchen für SHeizer und Feuerarbeiter, 
Asbeftgemwebe zum Filtrieren von Säuren, As: 
beftfilz als Märmefchußmittel (j. Adbeitpadung). 
Kleider von A. hat man für Feuerldſchmannſchaften 
in Borfchlag gebracht. Ten Amiant hat man auch 
zuunverbrennlihen Lampendochten und, mit Bapier: 
maſſe vermengt, zu plaftifchen Arbeiten benugt. — 
ol. Luſchin von Ebengreutb, A., deſſen Vorkom⸗ 
men und Verarbeitung in bſterreich Ungarn (Wien 
18%); Jones, Asbestos, its properties, occurence 
and uses (Lond. 1890). 

Asbeftpacknug, bei Maſchinen, fpeciell bei 
Dampfmaidinen, die zur Abdichtung von Kolben: 
Stangen, Schieber: und Ventilftangen u. |. w. als 
YAusfüllung der Stoffbüchien benußte geflochtene 
Asbeitmafte. Sie ift ſehr beftändig gegen Hitze, 
braucht daher nicht fo oft ausgewechlelt zu werden, 
als gewöhnliche Hanfpadung. 

QAsbjörnfen, Peter Kriſten, norweg. Schrift« 


fteller, geb. 15. Ian. 1812 zu Kriſtiania, ftubierte in | 


Kriftiania Medizin und saturifienfhaften. Seit 
1846 unternahm er auf Koſten der Regierung meb: 
rere Reifen, teild längs der norweg. Küfte, um die 
Waflerfauna zu erforihen, teild im Innern, um 
feine Sammlung von Sagen und Märchen zu ver: 
vollftändigen. Cpäter wandte er ſich dem Forſt⸗ 
wefen zu und ftubierte 1856—58 in Deutichland, 
namentlich auf der Akademie zu Tharandt. Heim⸗ 
gekehrt, erhielt er im Minifterium des Innern eine 
Anftellung als Forftmeifter, welches Amt er 1876 
niederlegte. Er jog fih nad Rriftiania zurüd, wo 
er 6. Jan. 1885 ftarb. 1891 wurde ihm dort ein 
Dentmal errichtet. Außer vielen naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen, beſonders zoolog. Arbeiten, wie «Das Elen: 
tier und die Clentierjagb» (1851), «Das wilde 
Renntier und die Nenntierjagb in den norweg. 
Alpen» (1852), «Die Uferfauna des Ehriftianiafjord» 
(1853) u. 1. w., veröffentlichte A. mehrere gefhäßte 
populäre naturwiſſenſchaftliche Bücher, wie «Naturs 
biftorie for Ungdommen (SKinder)» (6 Tle., Krift. 
1839—49) und «Kortfattet Raturlere» (ebd. 1841). 
Sein Hauptwerk ift die Sammlung der «Norite 
Folte:Gventyr» (bg. mit J. Moe, ebd. 1842—43; 
deutfch Berl. 1847; neue Sammlung 1871), der fi) 
«Norite Huldre:Eventyr og Foltefagn» (Sammlung 
1u.2, Krijt. 1845 —48; deutſch: «Auswahl nor: 
weg. VBoltsmärden und Waldgeifter: Sagen», %pz. 
1881) anfchloffen (beive mebrfach aufgelegt). Diele 
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Mitteilungen aus dem norweg. Volksleben bringen 
von‘. herausgegebene Sammelwerte, wie «Hjemmet 
og Vandringen» (1847), «Juletraet» (1850—52 u. 
1866), «Pbale» (1851) u. |. w. Im Terte zu Tons⸗ 
berg3 «Norge fremstillet i Tegninger» (1846—49; 
neue Aufl. 1865) ſchilderte er anſchaulich das vater: 
ländiihe Volksleben. 

Asbuta, |. Azbuta. 

Asoalabötae, f. Sedonen. 

Ascan., naturvifienihaftlihe Abkürzung für 
Peter Ascanius, geb. 1723, geit. 1803 als Arzt 
zu Kopenhagen (Zoolog). 

Ascanind, der Sage nad Sohn des Uneas 
(f.d.) und der Kröufa, verließ das brennende Troja 
an der Hand jeines Vaters und kam mit diefem 
nad Italien, wo Aneas mit Lavinia, der Tochter 
des Königs Latinus, fih vermählte und Erbe von 
defien Reihe ward. Nach Uneas übernahm A. die 
| Regierung, ließ Lavinia, die aus Furcht por X. in die 
Wälder floh und dort von einem Sohne entbunden 
ward, zurüdführen und erbaute Albalonga (f. d.). 

Adcariden, eine yamilie der Haarwürmer (ſ. d.), 
die fich Durch einen drehrunden, gebrungenen Körper 
und brei Lippen am Munde auszeichnet. 

WUlcend (lat.), zufammenfailender Aus: 
drud der Rechtsſprache für Eltern, Großeltern, Ur: 
großeltern u. ſ. w. (j. Ahnen und Vorfahren). 

Asoensio Domini (lat.), Himmelfahrt Ebrijti. 

Aſceuſion (lat.), das Aufiteigen; aſironomiſch 
(Ascenslo recta) foviel wie Nektafcenfion (1. 
Gerade Auffteigung). 

WAlcenfion (Spr. aſſennſch'n) oder Himmel: 
fahrtsinſel, eine zur Jurisdiktion der engl. Ad: 
miralität gehörige einzelne Inſel vulkaniſchen Ur: 
ſprungs im Atlantifhen Ocean, unter 7’ 57’ füdl.Br. 
und 14° 21’ weftl.2. von Greenwich, ungefähr 1300 
km nordweftli von St. Helena und 1500 km füb: 
weſtlich vom naͤchſten Buntte des afrit. Kontinents, 
dem Kap Palmas, gelegen, ift88 qkm groß mit etwa 
360 €. und erhielt ihren Namen, meil fie von dem 
im Dienfte Portugals ftehenden Spanier Juan de 
Nova Gallego 1501 am Himmelfahrtstage entdedt 
wurde, Die Inſel, die mit ihrem nadten Felsrücken 
und ihren von Lava, Sand und vullaniſcher Aſche 
bededten Ebenen im Green:Mountain bis 860 m 
über da3 Meer emporfteigt, hat zwar ein jehr ge: 
fundes und gemäßigtes Klima, aber nur wenig 
Waſſer. In 600 m Höbe ift ein Sanatorium für die 
brit. Soldaten an der Guineatüfte erbaut. Außer 
Farnkräutern und einigen Grasarten, die zahl: 
reichen Ziegenherden zur Weide dienen, finden fi 
nur einige Halbſtraucher im —— Von Land: 
tieren kommt nur die (wahrſcheinlich eingeichleppte) 
Natte, aber in ungeheurer Menge vor; von Weih: 
nachten bis April finden fi zahlreihe Scharen 
von riejigen Schildfröten ein (270—360 kg ſchwer). 
U. wurde 1815 von den Engländern befegt und ald 
Wachtpoſten gegen Verfuhe zur Befreiung Napo: 
leons auf St. Helena benugt. Die Wohnungen und 
Verpflegungslolale ver Heinen Garnijon, der ein: 
jigen Bevdikerung, befinden ſich auf der Rordweſt⸗ 
Teite der Infel in Georgetomwn, das in neuefter 
Zeit ald Schiffahrt: und Kohlenftation und als 
Proviantniederlage für dieDftindienfahrer mehr Be: 
deutung erhalten hat. Gin: und Ausfubr betrug 
1894 etwa 80000 M.; die Vermaltungstoften be: 
laufen fid) auf 160000 M. 

Afcenfion, eine Inſel der Karolinen (j. d.). 

Wfcenfionstheorie (geolog.),i.Erzlageritätten. 
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Aschabad 


Asceſe (gr). askẽsis), Ubung, beſonders von Übungen kirchlicher Zucht allerlei Kaſteiungen des 


der Lebensart und den Übungen der Athleten (ſ. d.) 
gebraudtt, daher Ascet ein jo Geübter, ein Athlet. 
Auf fittliche Beziehungen angewendet bedeutet A. 
die Übung in der Beherrfhung der Begierden und 
Leidenfchaften, Ascet jemanden, der enthaltfam 
lebt. Die A. findet fich bei vielen Völkern und in 
den verjchiedenften Religionsformen und philoſ. 
Spitemen; fie geht von der einfachen freiwilligen 
Enthaltfamleit von finnlihen Genüfien bis zur 


Leibes aud) in bürgerlichen Kreifen auf und wurden 
von der Kirche eifrig empfohlen. Ye mehr aber die 
Meinung überhandnahm, daß die äußere N. als 
ſolche Gott wohlgefällig fei, deſto ftärker zeigte ſich 
biefer Veraußerlichung der Sittlichkeit gegenüber die 
Dppofition, bald im Namen einer wirklichen, aber 
ernſt gemeinten ascetifhen Lebensanſicht, mie jeit 
dem 11. Jahr. bei den Katharern, Waldenſern u.a, 
bald im Namen einer innerlihen Frommigkeit, wie 


furchtbarſten gewaltſamen Selbitpeinigung (Ra: | bei ven Vorläufern der Reformation, bald endlich im 


fteiung), fo im Altertum bei babyloniſchen, for. 
und phrygifhen Kulten, bei ind. Eelten. Der 
Grund der ascetiſchen Ethik ift die Anihauung, daß 
Geift und Materie in ſchroffem Gegenfage ſtehen 
und die Materie ald das unreine hindernde Element 
überwunden, womöglich vernichtet werden muß. 

Nach der Anſchauung der Inder iſt die A. haupt: 
ſachlich in der Form der geſteigerten Selbftpeinigung, 
ein Mittel die Erfüllung aller Wünjche, den Er 
übernatürlicher Krafte, (Arm öttlihe Macht zu er: 
langen. Der brahmanijchen Shitofophie gilt vie A. 
als die wirtfamfte Förderung der Konzentration bes 
Geiftes und der dadurch zu erftrebenden hochſten Er: 
tenntnis. Bon den für heterodor geltenden Reli- 
gionen, Buddhismus und Dihainismus, hat jener 
die Fruchtloſigkeit aller Kafteiungen erfannt, wo: 
gegen diejer der A. großen Wert Peimipt. 

Ar A. find aud zu rechnen die Speifeverbote, 
Falten, Reinigfeit3- und Enthaltſamkeitsvorſchrifter 
der Juden, die den religiöfen Sinn haben, daß 
Iörael ald das Eigentumsvolk Gottes fih vom 
Unreinen, wodurd das Bundesverhältnis mit Gott 
geftört werden kann, fernhalten muß. Erſt im ſpä⸗ 
tern Judentume machten unter fremden Einfluſſen 
teilweife auch dualiftiihe Anfhauungen von der ! 
Unreinheit der Maierie ſich geltend, fo nament: | 
li) bei den Therapeuten (f. d.) und wie es fcheint 
aud) bei den Efienern (j.d.). Um die Zeit von Ehrifti 
Geburt finden ſich ähnliche Anſchauungen aud in der 
griech. Welt, beſonders da, mo Griechen und Drien⸗ 
talen in nähere Berührung traten. 

Das Chriftentum fand diefe Lebensanfhauung 
alfo bereit3 vor. ze dem Evangelium Jeſu findet fie 
ſich nicht, aber die Erwartung des baldigen Anbruchs 
der meſſianiſchen Zeit, der harte Drud der Verfol: 

ungszeiten führte zur Weltflucht. Auch der aus dem 
Judentume herübergenommene Gegenfas von Fleiſch 
und Geift mußte einer dualiſtiſchen A. die Wege be: 
reiten, die denn aud bald unter heidnifch:orient. 
Einflüfien in der Alteften Kirche Eingang fand. Den: 
noch hat diefe dualiſtiſche —— nur die 
Kreiſe der Gnoſtiker (ſ. Gnoſis) und auch dieſe nur teil⸗ 
weiſe beherrſcht, während ſchon das lath. Chriſten⸗ 
tum des 2. Jahrh. durd die Unterfheidung einer 
höhern und einer niebern Sittlichleit mit der Welt 
ein Ablommen traf und die agcetiihe Zeitrichtung 
in eine geordnete Bahn lenkte. Wirkliche Ascetit tritt 
dagegen in der namentlich bei den Montaniſten (j.d.) 
aefteigetten Faftenftrenge und in noch höherm Grade 
in der früh verbreiteten Anficht von der bejondern 
BVerbienftlichleit des ehelofen Lebens hervor (f. 
Eölibat). Ausflug ascetiſcher Stimmungen ift auch 
das Auftreten der Anachoreten (ſ. d.) und bes 
Möonchsweſens feit Ende des 3. Jahrh. Die Kirche 
kam einer weitverbreiteten Zeitrichtung entgegen, 
indem fie die Höfterliche Weltflucht zu einer geord: 
neten Inftitution erhob und mit dem Ruhme höherer 





Heiligkeit auszeichnete. Im Mittelalter kamen ald 


Namen einer aufgeflärten Weltbildung, wie bei den 
ital. und deutſchen Humaniften feit dem 14. und 
15. Jahrh. Der Proteftantismus bat die höhere 
Verdienſtlichkeit der ascetifchen Übungen beitritten, 
in ihnen eine Verbunfelung, ja Berleugnung der 
Lehre von der Rechtfertigung des Sünders allein 
aus der Gnade durch den Glauben erblidt und io 
aud dem Monchstunie und allen Außern kirchlich ge: 
botenen Werten ein Ende gemadt. Dennod jind 
aud) den prot. Kirchengemeinſchaften ascetiſche An: 
ſchauungen nicht völlig fremd geblieben, jo ten 
Bietiften (f.d.). — Vol. Zödler, Kritifche Geihibte 
der A. (Frantf. 1863; 2. Aufl. u. d. T.: A un 
Möndstum, Bo. 1, ebd. 1896). 

Ascet. |. Asceſe. 

Ascetit ge), die Lehre von der Asceſe (j. d.), 
ein Zeil der Moral. r 

Aſch. ———— und Gerichts⸗ 
bezirk. in Böhmen, bat 154,23 qkm und (18%) 
34264 E. darunter 8931 Katholiken, in 12 Gemein: 
den mit 28 Ortichaften. Sie bildete früher die Herr: 
ſchaft A., die, urfprünglih reihsummittelbares 
Gebiet, von ihrem Beſitzer Albert von Reyd⸗ 
berg 1331 der Krone Böhmen zu Lehn aufgetragen 
ward, wofür König Johann von Luremburg die 
Stadt A. für immer von Steuern befreite. Die 
wirtlihe Einverleibung des Gebietes erfolgte nad 
mehrjährigen Streitigleiten erft 1770 und 1771. 
Die Reformation fand in A. zu derfelben Zeit Ein: 
gang wie in Sachſen, und e3 galt dort auch Jädhıi. Kit: 
hentedt, bis im März 1775 ein eigenes evang. Konit- 
ftorium für das Gebiet begründet ward, das bisher 
unter dem Konfiftorium zu Dresden geftanden batte. 
— 2) Stadt und Sig der Bezirtshauptmannidait, 
des Bezirksgerichts und eines Hauptzollamtes, un: 
weit ber ſachſ. und bayr. Grenze, in 637 m höhe 
am Sue des Hainbergs und an der Linie Hof:Cger 
der Bayr. Staatsbahnen fowie an der LZotalbahn 
A.⸗Roßbach (14,8km), hat (1890) 15557 Deutice E. 
darunter 9904 Evangelijche, evang. Superintenden: 
tur, evang. Kirche (1749 erbaut), in Die 14 Doriec, 
darunter aud) 6 bayriſche, eingepfarrt find, neue 
fath. Kiche, Dentmäler Kaifer Jofepbe II. und 
Luthers, zwei Bürger:, eine Web: und Wirlſchule: 
Fabrikation von halbfeidenen, halb: und ganzwolle⸗ 
nen Kleiderſtoffen (6— 7000 Webftüble und 110 
Arbeiter), Strumpf: und andern wollenen und baum: 
wollenen Wirkwaren (2300 Arbeiter), Leder, Mu 
ſchinen für Weberei und Särberei, mechan. Bebe 
reien, Bleihereien, Zärbereien und eine Brauerei 

Aschabad, auch Askabad, Hauptitadt der 
Transtkaſpiſchen Gebietes im nıfl. Centralaſien und 
des Achal:Tete:Kreifes, an der Transtaipijden 
Eifenbahn, ift Hauptquartier der Truppen, bat 
einen ftattlihen Bahnhof, einen Stadtgarten un? 
(1892) 12012 E., darunter 2260 Rufen, 5800 Beric, 
ferner Armenier, Kurden, Juden. Inder Befeftigun 
werden die von den Afahanen kei Kuſchk erbeutein 


Aſchach — Aſchaffenburg 


engl. Kanonen aufbewahrt. A. war bis zu ſeiner 
Eroberung durch die Ruſſen 1881 ein Haupt⸗Aul 
der Achal⸗ Tele⸗ODaſe, mit etwa 500 Kibitlen. 
Aſchach an der Donau, Markt im Gerichts: 
bezirt Eferding der Bezirtshauptmannihaft Wels 
in Oberöfterreih, am Austritt der Donau aus dem 
engen Gebirgsthale, an der Nebenlinie Wels: A. 
(28 km) der Öjterr. Staatöbahnen, Station der 
Donaudampfer, hat (1890) 1443, ald Gemeinde 
1661 €., Pfarrlirhe, Schloß des Grafen Harrach 
mit Bart; große Granitbrühe und Dampffägemerl. 
as ——— 1) Bezirksamt im bayr. Reg.⸗ 
Bez. Unterfranken, hat Tıass) 32594 (16106 
männl., 16488 weibl.) E. in 90 Ortſchaften. — 
2) Unmittelare Stadt, 10 km von ber heil. und 
20 km von der preuß. Örenze, in 125 m Höhe, in 
reizender und gefunder Gegend rechts am Main, 
unweit der Mündung der Aſchaff in denfelben, an 
den Linien Würzburg:A. (89,23 km), A.:Amorbad) 
(45,3 km) der Bayr. Staatsbahnen und Frankfurt 
4. (41,3 km), Nainz-Darmftadt-A. (76,21 km) der 
Hell. Ludwigsbahn, Sig des 
Bezirtdamtes, eines Land: 
erichts (Dberlandesgericht 
Jamberg) mit einer Ram: 
mer für Handelsſachen und 
10 Amtsgerihten (Alzenau, 
Amorbach, A., Klingenberg, 
Lohr, Marktheidenfeld, Mil⸗ 
tenberg, Dbernburg, Eyöll: 
R= trippen,Stadtprogelten),eineg 
Amtsgerichts, Land⸗, Straßen: und Fluhbauamtes, 
einer Brandverjiherungsinfpeltion, einer Stif⸗ 
tungsadminiftration fowie eines Bezirlslomman⸗ 
dos, hatte 1890: 13630 (6793 männl., 6837 weibl.) 
E. darunter 1866 Evangelijche und 548 Jeraeliten, 
1805: 15881 E., in Garnifon das 2. bay. Jäger: 
kataillon, Poſtamt erfter Klafie, Telegraph, ein 
Bezirtögremium, 6 kath. und 1 evang. Kirche. Die 
tath. Stiftäliche, 980 begründet von Herzog Dito 
von Bayern, 1870—81 erneuert, im roman. Stil mit 
ungenau gen Orundriß, befist interefiante Denk⸗ 
mäler (heil. Nargareta, Albrecht von Brandenbur 
als Kurfürftvon Mainz, Aurfürft Friedr. Karl Seien 
von Erthal); die andern Kirchen find die Pfarrkirche 
zu Unferer Lieben Frau (1016 erbaut, 1768 erneuert), 
St. Agatha (1116 erbaut, in lepter Zeit erneuert), Die 
Jeſuiten⸗ jegt Dreifaltigfeitälirche (1619 erbaut), 
die Kirche im Kapuzinerkloſter (1620 gegründet) 
und bie prot. Pfarrkirche (1837 erbaut). Bon welt: 
lichen Gebäuven feien erwähnt: Schloß Johannis: 
burg, 1605—14 vom Kurfürſten Johann Schwei- 
tard von Mainz in rotem Candftein erbaut und 
Lange Zeit Sommertejidenz der Kurfürften von 
Mainz, ein Biered von 87 m Ceitenlänge mit vier 
Eckturmen (52 m) und großem Schloß hof (2560 qm); 
es enthält eine Bibliothel mit Intunabeln und wegen 
ihrer trefflihen Miniaturen wertvollen Gvangelien: 
büchern, eine Kupferſtichſammlung (20 000 Blätter) 
und gegen 400 Gemälde (gute altdeutſche und nieder⸗ 
landiſche); das Pompejaniſche Haus (Pompeianum) 
ließ Konig Ludwig I. von Bayern 1842—49 dem 
Haufe des Caſtor und Bollur zu Pompeji nahbilden 
und mit in antilem Geſchmad gearbeiteten Gerät: 
Ichaften verfehen; das Freiherr von Dalbergiche 
Palais (jet Gerichtägebäube), Krankenhaus (1824 
erbaut, 1888 erweitert) und eine Militärtaferne 
(1803). Auf dem Kirhhofe vor dem Wermbacher 
Thore befinden fi) die Gräber von Clemens Bren: 
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tano und Wilhelm Heinfe; auf dem Karlsplatze das 
Dentmal (1854 errichteter Steinobelist) des Ge: 
chichtſchreibers Lambert von Heräfeld (angeblich in 

. geboren), an der Stiftskirche der got. Pilger⸗ 
brunnen, 1882 zur Erinnerung an das 900jäbrige 
Jubiläum berfelben und das 1000jährige von U. 
errichtet. 1896 wurde ein Denkmal für die 1870/71 
gefallenen gg der Forſtlehranſtalt er⸗ 
richtet. Die über ven Main führende, 1430 ers 
baute, 250 m lange fteinerne Brüde wurde 1890 
durch eine neue erſetzt. Ferner hat A. ein konig⸗ 
liches kath. Oymnafium, ein fönigl. Studienfeminar, 
1839 gegründet, eine tönigl. Realfchule, dorſtlehr · 
anftalt für das Konigreich Bayern, höhere weib- 
lihe Bildungsanftalt (Seminar mit Tochter und 
Seminarübungsicule), engl. Sräuleinftift (mit Er⸗ 
yalın sanftalt) im vormals Gräflih von Schöns 

ornihen Palais, ftäptiihe Zeichen: und Mufik:, 
—5 — Fortbildungs⸗, 2 Lath., 1evang. Volls⸗ 
chule, Waiſen⸗, Armen:, Krankenhaus, Filiale 
der Kongregation der Schweftern vom Göttlihen 
Erlöjer für ambulante Krantenpflege, Markthalle, 
Gas: und Waflerleitung, Volksbank, Theater (im 
vormaligen Deutihordens Komturhaufe); ferner 
Sifengieberei, Fabrikation von Bunt: und Weib: 
papier, Gellulofe, Buddrudereifarben, Lad, Firnis, 
Liqueuren, Eifig, Eisihränten, Werkzeugen, Her: 
den, Herrenlleivern, Kaltwerte, Bierbrauereien, 
Handel mit Holz, Baufteinen, Mehl, Landesprobul: 
ten und Wein, Vieh: und Floßmarkte, lebhaften 
Schiff: und Floßverfehr auf dem Main, neuen 
Zloß- und Handelöhafen. Schöne Anlagen, wie dad 
Schönthal, die Zafanerie, der Schöne Buld (am 
linten Dainufer, mit tönigl. Luſtſchloß und Uran: 
gerie), umgeben die Stadt. 

Geſchichte. A. (Asciburgum, Askafaburg) 
wurde wegen feiner günftigen Yage von den Römern 
zur Anlegung eines Kaſtells benußt; fpäter warb 
diefe Gegend der decumatiſchen Landſchaft ein Teil 
de3 rheinfränt. Herzogtums. Das Gebtet des durch 
Otto I, Herzog von Schwaben und Bayern, 974 
gegründeten Rollegiatsitift3 St. Beter und Aleran- 
der (1000 qkm) fam nad) Ottos Tode an das Erz: 
I Mainz und verblieb demjelben bis zur Auf⸗ 
löfung des Deutichen Reichs. Die Propftei A. be 
ſtand bis 1558. Die Stadt, 1122 durd Erzbiſchof 
Adalbert I. ftart befeitigt, hatte im Dreißigjährigen 
Kriege viel zu leiden: 1631 von Guſtav Adolf, 
1634 nad) der Schlacht bei Nördlingen non den 
Spaniern, 1646 von Sranzofen, Bayern und Schwe⸗ 
den; 1647 wurde fie von den —— unter 
Garnier eingenommen. Turenne bejegte fie 1672. 
Auf dem zu X. 1447 abgehaltenen Reichstage wur: 
den die fpäter zu Wien abgeichlofienen Konkordate 
deutscher Nationeingeleitetund deshalb Aſchaffe n⸗ 
burger oder Wiener Kontordate genannt. 
Nach Auflöfung des Erzitifts Mainz (1803) wurde 
A. Hauptftadt des Furſtentums (das Stift: 

ebiet nebit den mainziſchen Amtern Aufenau, Lohr, 
Peoseiten, Klingenberg, Orb und dem mürgbungir 
ſchen Amt Aufach, 1700 qkm groß), welches nebſt 
dem Bistum Regensburg dem Kurfürjtenund Reichs: 
erzlanzler Karl von Dalberg, Brimas von Deutſch⸗ 
land, übergeben wurde. 1810 wurde berfelbe Groß: 
berzog von Kater von dem X. ein Departement 
war. Nach Napoleons I. Fall kam das Fürftentum 
A. auf kurze Zeit an Efterreih, wurde aber durch 
den Vertrag vom 24. Juni 1814 gegen Tirol, Salz: 
burg u. |. w. an Bayern abgetreten. Am 14. Juli 
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1866 wurde bei X. die vom Befehlöhaber des 
8. Bundestorps, Prinz Alerander von Hefien, ent: 
fendete öfter. Divifion Neipperg won der preuß. 
Divifion Göben gefhlagen und die Stadt von den 
Preußen erftürmt. 

Vgl. Behlen und Merkel, Geſchichte und Bes 
ſchreibung von A. und dem Speſſart (Afchaffenb. 
1842); Beilhad, Durch und um A. (2 Tle., eb. 
1878) ; Girſtenbrey, Feſtſchrift zur Wodrgen Ju⸗ 
belfeier der Stiftslirche in A. (ebd. 1882); Schober, 
A. und’feine Umgebung (ebd. 1886; 2. Aufl. 1896) ; 
Srh, Chronik der Forftlehranftalt A. (ebd. 1894). 
ſcham (ipr. äßtın), Roger, engl. Gelehrter, geb. 


um 1515 zu Kirby: Wiste (Norkihire), ftudierte in | & 


Cambridge feit 1530, wurde daſelbſt Profeſſor des 
Griechischen, 1544 offizieller Redner der Univerfität 
und 1548 Qehrer der jpätern Königin Elifabeth. Er 
ging 1550 als Sekretär des Gefandten Morifine an 
Karls V.Hof nach Deutichland, ſchrieb feine Beobach⸗ 
tungen in «A report and discourse of the affaires 
and state of Germany» (1553) nieder und wurbe 
1553 lat. Setretär der Königin Maria, 1558 der 
Königin Elifabeth. Er ftarb 23. Dez. 1568. Außer 
jeinem Hauptwerte, «The Schole Master», das nad) 
den Örundfägen moderner Pädagogik neue Gedanten 
‚über die Unterweifung im Lateinlejen und :Schtei: 
ben aufftellt (Hg. von der Witwe A.3, Lond. 1570; 
Neudrud in Arber «Reprints», Nr.23, 1870, und 
von Margoſchis, Diadras 1879), an A. «Toxor 
philus, the schole of shootinge» N ond. 1545; Neu: 
drud in Arber «Reprints», Rr. 7, 1869; mit 
«Schoolmaster» bg. von Mayer, 1863). Geſamt⸗ 
ausgaben ver Werte A.s von Bennet (Lond. 1761, 
mit Fiogarhie A. von Johnſon), Cochrane (ebd. 
1815), Giles (3 Bde., ebd. 1864—65; mit A.s 
«Letters»); X.8 «Familiares epistolae» erfchienen 
jeit 1576 in mehrern Abprüden. — Bol. Kirften, 
Über A. s Leben und Schriften (Gotha 1857); Katter⸗ 
feld, Roger A., jein Leben und feine Werte (Straßb. 
en; allenfel3, Roger A. (Wiesb. 1880). 
Aſchaugo (Abongo), Zivergvolt in Afrika, 
ſ. Kensöti Ih =Kongo. 
ſchauii (Afante), ein zur engl. Gape:Coaft: 
Kolonie gehöriges Neid) des 3 erftammes A., mit 
etwa 27500: qkm Fläche, im N. der Goldkuſte in 
Nordweftafrita. Das meift glade, fruchtbare und 
waldreiche Land fteigt gegen R. terrafjenförmig an; 
e3 wird bemäfjert vom Bra, Dfe und Da. Das 
Klima iſt gemäßigt, es giebt zwei Regenzeiten. Der 


Boden iſt größtenteils thonig und reich an — herrſ 


Erde, bei der Fulle von Waſſer daher ſehr frucht⸗ 
bar: man baut Yams, Durra, Mais, Hirſe, Reis, 
Tabat. Groß ift der Reichtum an Pflanzen, welche 
Gummi und Aromen, Farbe und Lurusholz liefern. 
Das Waldland lichtet ſich in höher gelegenen Strichen 
zur Savanne. Aud) die Fauna it typiich kopid: 
afrikaniſch gut vertreten: Elefanten, Büffel, Anti⸗ 
lopen, Aften, Bibettaen, Stacelihmeine fowie 
Löwen, Leoparden, Schatale und Cber. 

Die A., zum Stamme der Odſchi (ſ. d.) gehb⸗ 
rend, find ein gut gebautes, kraftiges Volt, an dem 
die körperlichen Eigentumlichkeiten der Negerrafje ge- 
mäßigt auftreten (1 Tafel: AfritanifheBölter: 
typen, Fig. . Die Kleidung der beſſern Klafien 
üt ein großer Mantel aus Seidenftoff, im Kriege ein 
anliegende3 Gewand, mit Metallzieraten und Amu: 
letten mit maur. Schriftzeichen behängt, weiten 
—— 7 — und roten Lederſtiefeln. Der Kö: 
nig und die Prinzen führen ein Schwert mit golbe: 





Adam — Aſchariten 


nem Griffe. Die Hauptlinge tragen goldene Bruit: 
platten, und jeder behängt fich mıt möglichft vielen 
Goldzieraten. Die niedern Klaſſen fhlagen nurein 
Tuch um die Lenden. Durch den Handel wohlhabend 
zen Sklaven oder Freie bilven die niedere 
Schicht. Die Vornehmen, meiſtens die Häupt: 
linge der Ortſchaften, von den Portugiefen Ca: 
bofirs genannt, bilden den Adel, aus dem ver 
König feine Beamten, Generale und feinen Hoi 
ſtaat nimmt. Die Kunft der Schmiede und Golt- 
arbeiter ift fehr groß; letere fertigen Ringe, Ketten, 
Nadeln und Tierbilder. Die gewebten Stoffe find 
vorzüglid und die Leiftungen der Farber, Zöpfer, 
jerber und Zimmerleute beveutend. Die 4. fin 
ſchlaue und erfahrene Handelsleute. Der Haupt: 
Sußfubrartitel ift Gold, außerdem Elfenbein une 
rbholzer. Gingeführt werben Schießwafien und 
ulver, Metalle, Spirituofen, Tabak und gemebte 
ren; ber Handel nad) Norden in das innere ift 
bedeutend. Aus dem weitverbreiteten Goldfandemirt 
viel Wafchgold gewonnen ; Körnerund Klumpen aber 
gehören ſieis dem Könige, der aud alles Gold und 
jeden Befiß der Unterthanen erbt. Kleinhandel 
zahlt man au mit Kaurimufceln. Die Hauptitatt 
des Reichs ift Rumaſe (Kumafi) mit_35000 €. 
graber umfaßte A. im W. Gjaman, Sahwi und 
ini, im D. und NO. die Länder bis zum obern 
Volta und reichte im S. im Gebiet der Fanti bie an: 
Meer, 1824 unternahm.es einen fiegreichen Feldzug 
gegen die Engliſch⸗Afrikaniſche Handelscompagnie 
an der Golofüfte. 1831 mußte es den Engländern 
die Länder ſudlich vom obern Pra abtreten, und 
1874 wurde es nad) blutigem Krieg noch mehr ein: 
efhräntt. Als endlich König Pempeh das brit. 
rotektorat nicht anerkennen wollte, wurde er im 
an. 1896 nad) kurzem Feldzug in die Gefangen: 
haft nad Cape :Goaft-Cafıle abgeführt und A. 
dem Gouverneur. der Golptüfte (Gape:Eoaft) unter: 
ftellt. (S. Goloküfte und Karte: Guinea.) — Val. 
Steiner, Vier Jahre gefangen in Afante (2. Aufl.. 
Baf. 1895). 
iſchariten, Anhänger der in der orthoboren 
en Dogmatik zur Herrſchaft gelangten, 
wi nn der trafen Drthodorie der beiden eriten 
ahrhunderte und dem Nationalismus der Muta 
tliten (f. d.) vermittelnden dogmatifhen Richtuma. 
dr Begründer ift Abu l-Haſan al:Afchari (get. 
941), der ſelbſt urfprünglid der rationaliſtiſchen 
Schule angehörte. In feinem Glaubensbelenntnis 
ht der Spiritualismus der mutazilitiſchen 
Dogmatik vor, jedoch werden der Orthodorie viele 
Zugeftändnifie gemadt. Die Strengorthodoren 
verläerten anfangs aud den Lehrbegriff der A: 
zum endlihen Durchbruch gelangte die dogmatiſche 
Richtung der N. erit im 11. Jahrh. Durch fromme 
Lehrer, wie Al-Bätilläni (geft. 1013), Abu I-Maäli 
al⸗Dſchuweini (geit. 1085) und Al-Ghazäli. Ent 
ſcheidend für den Sieg ber aſcharitiſchen Theologie 
war die Grundung der Nizam: Alabemie (1066: 
duch den Weſir Nizam al⸗Mullk, in der die aſchari 
tifhe Dogmatik ofägiell jelehrt wurde. Seit em 
12. Kr . ift Aſcharis Belenntnis in der ganzen 
funnitiihen Welt mit dem orthodoren Glauben 
identiſch. — Vgl. Kremer, Gefchichte Der herrſchen 
den Ideen des Jslams (Lpz. 1868); Wilh. Spitte 
Zur Geſchichte Abu'-l-Haſan al: Afch’aris vebr. 
1876); Mehren, Expose de la reforme de I'Isls- 
misme (Leid. 1887); Dugat, Histoire des phil- 
sophes et des th&ologiens musulmans (Bar. 1878. 


Aſchbach — Aſche (chemiſch) 


Aſchbach, Joſ., Hiftoriter, geb. 29. April 1801 | 
zu Hödft, ftubierte feit 1819 zu Heidelberg Theologie 
und Bhilofophie, dann, durch Schlofjer. angeregt, 
Geſchichte, wurde 1828 zu Frankfurt a. M. 5 
1842 Brofeflor der Set te an der Univerſität 
Bonn und 1853 an der Hochſchule zu Wien. 1870 
geadelt und 1872 in den Rubeltand verſetzt, ftarb er 
dafelbft 25. April 1882. Von feinen Werken find zu 
nennen: «Gefhichte der Weftgoten» (franff. 1827), 
«Geſchichte der Omajjaden in Spanien» (2 Bpe., 
ebd. 1829— 30; 2. Aufl., Wien 1860), «Geſchichte 
Spaniens und eur eg zur Zeit der Almoraviden 
und Almohaden» (2 Bde. Frankf. 1833—37), «Ge: 
febichte der Heruler und Gepiden» (ebd. 1835), «Ge: 


{dichte KaiferSigmunds» (4 Bde. Hamb.1838—45), 
«Urkundlihe Geſchichte der Grafen von Wertheim» 


(2 Bde., Frankf. 1843). Für das von ihm heraudge: 
gebene «Allgemeine Kircenleriton» (4 Bve., Frank. 
und Mainz 1846-50) hat er den größern Teil der 
biftor. Artitel verfaßt. In Wien hat ſich A. vorzugs⸗ 
weiſe Studien über die rom. Kaiſergeſchichte gewidmet 
und die Ergebniſſe dieſer Forſchungen meiſt in den 
Sitzungsberichten und Denkihriften» der Wiener 
Alademie der Wifjenicaften, der er feit 1855 an⸗ 
gehörte, niedergelegt. Zur 500jährigen Jubiläums: 
feier der Wiener Hochſchule 1865 verfaßte U. als 
Feſtſchrift eine a Geſchichte der Wiener Univerfität 
im erften Jahrhundert ihres Beitehens von 1365 
bis 1465» (Wien 1865). Ein zweiter Band dazu, 
aud u. d.T. «Die Wiener Univerfität und ihre 
Humaniften im Zeitalter Kaifer Marimilians I.», 
erfhien 1877 und Bd. 3 aus feinem Nachlaß 1888. 
Außerdem find_zu erwähnen die Abhandlungen 
«Roswitha und Konrad Eeltes» (Wien 186752. Aufl. 
1868) und «Die frühern Wanderjahre des Konrad 
Gelted und die Anfänge der von ihm errichteten 
gelehrten Sobalitäten» (ebd. 1869). In der er: 
ftern Schrift ſucht er zu bemeifen, dab das ber 
Nonne Roswitha (f. d.) zugeichriebene Gedicht auf 
Otto d. Er. falſchlich ihr tag — in Wahrheit 
aber von dem Humaniſten C 
16. Sabrb. verfaßt fei. Diefe Annahme wurde jedoch 
von Köpke und Waik gründlid, widerlegt. 
Alchblei, veralteter Name für Wismut (f. d.). 
Aſche, die von einem durch Verbrennung zer: 
ftörten organifchen Körper übrigbleibenden anorga- 
nifhen unverbrennlihen Beftandteile. Daher ft 
es nicht richtig, wenn man bei eigentlichen Mine: 
ralien von X. ſpricht. So % 3. B. Bleiaſche keine 
N., fondern ein Dryd des Bleied, da das Metall 
Durch Die Hiße nicht zerftört, fondern durch Hinzu: 
treten des Sauerftoffs der atmofphärifchen Luft in 
einen zufammengefegten Körper, in ein Oxyd, ver: 
wandelt morben ift, das nur zufällig das Ausſehen 
von A. bat. Cbenfo ift aud) die jog. vulkaniſche A. 
6. den folgenden Artikel) nur ein feineres bimsſtein⸗ 
artiges Probdult eines Schmelzungsprogefies, gleich: 
fam ein feit gewordener Schaum der — 
Lava. Die A. der durch Verbrennung zerftörten orga⸗ 
niſchen Körper, wohin auch die Braun: und Stein⸗ 
tohlen gehören, befteht aus den anorganiſchen Salzen 
derfelben. Die Pflanzen nehmen während ihres 
Wachstums verihiedene mineralifche Stoffe auf, die 
Beftanbteile des Erdbodens waren. Wenn die Pflan: 
zen verbrannt werden, fo bleiben dieſe anorganischen 
Beftandteile zurüd und bilden die A., die aus los⸗ 
tihen und unldslihen Verbindungen beiteht. Die 
Glemente derfelben find Kalium, Natrium, Calcium, 
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und Chlor. Die in der Al. enthaltenen Salze, die Sili- 
kate, Bhosphate, Carbonate undSulfate find indefien 
leineswegs ſchon in diefer Form vor der Verbrennung 
in ber Blane vorhanden; die Bafen der in der A. 
nachweisbaren tohlenfauren Salze 5. B. find in der 
lebenden Pflanze hauptſachlich an Pflanzenjäuren, 
wie Apfeljäure, Weinfäure, Oralfäure und andere, 
gebunden, die bei der Verbrennung zerftört und in 
Kohlenfäure verwandelt wurden. Der Gehalt der 
A. an -Sulfaten entfpriht den in der lebenden 
Pflanze enthaltenen Mengen auch nicht, da im 
Verbrennungsprozeb Särogjelläure aus dem im 
flanzeneiweiß enthaltenen erefel gebildet wird. 
andpflanzen enthalten in ihrer A. mehr Be: 
ſaures Raltum, Meerespflanzen dagegen mehrtohlen: 
faures Natrium. Durch Auslaugen läßt fih aus 
eritern Pottafche, aus legtern Soda abfondern. In 
ber A. aller Seepflanen, namentlich aber in der 
mehrerer Arten von Algen, £ mehr oder weniger 
Brom (j.d.) und Jod (ſ. d.) enthalten. Die Torfaſche 
enthält wenig Kali, dagegen viel Erden, befonders 
Kalt; dasſelbe gilt auch von der A. der Braun: und 
Steintohlen, bie oft auch fehr reih an Silikaten, 
Gifen: und Thonerdeverbindungen find. Die A. 
diefer Brennmaterialien unterfcheiden ſich ganz we⸗ 
ſentlich von der der Pflanzen, die zu ihrer Bildung 
gedient haben, da fie großenteild aus fremden, den 
in natürliche Kohle vertvandelten Pflanzenteften bei 
ihrem Abfage aus Waſſer fchlammartig beigemifch: 
ten Mineralien befteht, die Afchenbeftandteile der 
Pflanzen aber während der Umbildung durch Wafler 
audgewafcen find. ; 
rüber hielt man die die X. bildenden Beitand: 
teile der Pflanze Für fehr unweientlih, wenigftens 
nit für notwendig zum Beſtehen der 
Pflanze. Die Agritulturhemie und Pflanzenphufio: 
logie Haben aber gelehrt, daß jede Pflanze eines 
gewiflen Gehalts an beftimmten Saizen zu ihrer 
normalen Entwidiung bedarf und daß den anorga⸗ 
niſchen Stoffen wichtige Funktionen im Leben der 
nze zulommen. Seitdem find Analyfen der A., 
die verfhiedene Pflanzen liefern, von großem Inter: 
eſſe und ein wichtiges Sindament ber gegenwärtigen 
Pflanzenphufiologie geworben. Es Fi übrigens 
toeder der Nichengehalt bei Individuen berfelben 
Pflanzenart gleich, noch derfelbe in den verfchiede: 
nen Zeilen de3 nämlichen Gmädjes, fondern es fin: 
den hierbei Abweihungen nad Alter, Standort und 
einzelnen Teilen ftatt; jo enthalten die Samen ftets 
Teiäliche Mengen von Phosphaten, Kali, Magne: 
fa, die Blätter Kalk und Silifate, Knollen und flei: 
ſchige Früchte kohlenfaures Ralium. Im allgemeinen 
giebt ihenholz etwa 2,5 Broz., Eihenrinde 6 Proz., 
Lindenholz 5 Proz., Birken! % 1 Proz, Weizen: . 
kuob 44 Proz. A. Bei Torf, Braun: und Stein: 
ohlen chiwantt ver Aichengehalt zwiſchen 0,5 und 
50 Proz. Bon ganz abweichender Beichaffenheit ift 
die U. tierifher Gewebe, beſonders die aus Knochen 
erhaltene. Letztere befteht weſentlich aus ven phos⸗ 
phorfauren, in geringerm Betrage aus den kohlen⸗ 
jauren Salzen des Kalkes und der Diagnefia und 
einer GER ne Fluorcaleium. Die Knoden: 
aſche oder Knochenerde ift daher ald Dünger, na: 
mentlidy für Getreide, überaus wertvoll und ein 
wichtiges Rohmaterial bei der Darftellung künft: 
licher Dungftoffe. Weiße Knochenaſche, weißge⸗ 
branntes Elfenbein, Jamespulver, wird aud in 
der Medizin angewendet. In ber U. won, blut- 





Hagnefium, Eiſen, Bhosphor, Schwefel, Silicium 


freiem Fleiſch überwiegen losliche Kaliſalze, in der 
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Aſche (vullaniſche) — Aſchera 


des Blutes dagegen die Natronſalze. Die Holz: des von der Haut abgeſonderten Dunſtes oder 


aſche, befonders die von Tannen:, Eichen⸗ und Bu- 
henholz, bildet in holzreichen Ländern einen anfehn- 
lichen Handelsartikel. Ihre technifhe Anwendung 
ift fehr vielfach, unter anderm bei der Seifenfiederei, 
beim Leinwandbleichen, in $ärbereien, Glashütten, 
ayencefabrifen, Doch wird fie mehr und ke durch 
Soda und Pottaſche verdrängt; weiße Knochenaſche 
dient zur Herdmaſſe beim Abtreiben des Silbers, 
zu ben Heinen, Kapellen (f.d.) genannten Tiegeln, die 
man bei Beftimmung des Feingehalts von Silber: 
legierungen braudt, u. |. w. Über die Methoden 
zur Unterfuchung der X. vgl. R. Bunfen, Anleitung 
zur Analyfe der A. und Mineralwaſſer (2. Aufl., 
Heidelb. 1887). — Die A. wird bei faft allen Vol⸗ 
tern al3 Symbol der Vergänglichkeit betrachtet. Sich 
mit A. zu beftreuen mar ſchoñ bei den Juden Zeichen 
der Trauer, Buße und Reue. Auch in der hriftl. 
Kirche war es Sitte, in einem Sade, das Haupt 
mit U. beftreut, Buße zu thun. (S. Aſchermittwoch.) 
Aſche, vulkaniſche, die bei vulkaniſchen 
Ausbrühen zu feinem Pulver zerſtaubte Lava, ihrer 
chemiſchen und zum großen Teil auch ihrer mine 
raliſchen Beichaffenheit nad) jedesmal mit der Lava 
deöfelben Ausbruch übereinftimmend. Aus: der 
Pinie $ Qultane) fällt die A. in Beimdhitem 
Regen (Aichenregen) herab auf die weitere Um: 
gebung des Vulkans, durch den Wind aber kann 
fie au roße Entfernungen hin verbreitet werben; 
vom ei flog A. bis nad) Konftantinopel, von 
igländ. Bultanen bis nah Stodholm. Bei dem 
Ausbruche des Krakataua 1883 foll die in gewal⸗ 
tige Höhe emporgefchleuderte A. den Weg um die 
Erde zurüdgelegt und bie in der Folgezeit aufgetre: 
tenen auffallenden Dämmerungserfheinungen ver: 
urſacht haben. Auf dem Lande oder auf dem Meeres⸗ 
oder Seeboden zur Ablagerung gelangt, wird die 
A. (nebit Sand und Lapilli) almahlih um vulkani⸗ 
{chen Tuffe. Miſcht ſich vullaniihe A. beim Aus: 
bruche mit atmofphärifhem Wafler zu Schlamm, fo 
a diefer als Moya (f. d.) die Abhänge herab. 
fche (Salmo Thymallus L., Thymallus vulga- 
ris Nils.), aud) Gräsling, Kreßling, Mai: 
ling over Sprengling genannt, Fiſch aus der 
Familie Ver Snhafiche, erinnert in feiner Geftalt an 
die Forelle, doch hat er größere Schuppen ala dieſe 
und ein Heines, mit feinen Regelzähnen bewaffnetes 
Maul. Dieerfte Rüdenfloffeift bei ihm lang, ſchwarz 
oder rot gefledt; der Körper von 30 bi8 60 cm Länge 
und bräunlid; über jede Schuppenreihe läuft vom 
Ropfe bis zum Schwanze eine ſchwarze Linie. Das 
FJeiſch ift zart und fehr fhmadhaft, beſonders im 
inter. Die A. ift in Frankreih und Südeuropa 
felten; häufiger in der Soma, Deutſchland und 
Skandinavien. Sie lebt nad Art der Forellen wor: 
ugöweife in den Ein: und Ausmündungen der Ge: 
irgsſeen und wird wie dieſe geangelt oder auch mit 
Orundnegen gefifcht. Sie wandert nicht zum Laichen 
und pa ch am liebiten in ftrömendem Wafler auf. 
Aſcheberg in Weitfalen, Dorf im Kreis Lü: 
dinghaufen des preuß. Reg. Bez. Münfter, hat 
(1895) 3189 €., darunter 15 Cvangeliidhe, Poſt, 
Telegraph, kath. Kirche; bedeutende Strontianitlager. 
Nahebei Rittergut und Schloß Romberg und drei 
andere Rittergüter. 
schen, Gewicht, |. Eschen. M 
Aſcheubad nennt man die — eines 
Korperieils in friſche, trokne Holzaſche. Das A. 
tann wirken: erſtens durch begierige Aufſaugung 





Schweißes, wodurch die Ausdünftung begünftigt 
wird; zweitens durch die in der Aſche enthaltenen 
Salze, welche fic infolge der Hautausdünftung 
löfen und fo als gelinde Reizmittel auf die Haut 
wirfen; drittens Durd Mitteilung von Wärme oder 
mindeſtens Verhütung der Abkühlung. Man rechnet 
das A. zu den austrodnenden Mitteln und wandte 
e3 früher bei Hautwaſſerſucht, zur Wiederbelebung 
von Scheintoten, beſonders aud von Ertrunte 
nen u. ſ. w. an. Gegenwärtig wird es wenig benuft. 
Aſcheubrödel (Aſchenputtel u. ähnl.), die 
Heldin eines bei den verſchiedenſten Volkern verbrei⸗ 
teten Märchens, hat ihren Namen davon, daß fie, 
von ihren Stiefjhweitern (Schweitern) weradtet 
und zu den niedrigften Arbeiten gezwungen, ihr 
Lager in der Afche des Herdes hat (analog heikt ſie 
daher auch in den nichtdeutſchen Märcyen, 5. 2. im 
-anzöfiihen Cendrillon oder Cucendron, im ta: 
tenifhen Cenerentola, im Englifhen Cinderella, 
im Czechiſchen Popelka u. f. w.). Sie beſucht, von 
ihrer verftorbenen Mutter (oder ihrer Zaufpate, 
einer Fee) prächtig ausgeitattet, unertannt zwei gelte 
des Könige. Der Königsjohn verliebt ſich in fe, 
macht fie mit Hilfe eined von ihr verlorenen, nur 
ihr allein pafienden Schubs ausfindig und beiratet 
fie zum Srger der neidifhen Schweitern. Deutib 
ward das Märchen zuerit durch die Sammlung bet 
Brüder Grimm verbreitet. Das Marchen iſt mebr: 
fach dramatiſch bearbeitet worden, fo 3. B. in den 
Opern «Cendrillon» von Nic. Iſouard und «Cene- 
rentola» von Roffini, in Platens fatir. Stüd «Der 
läferne Bantoffelo. In der Malerei diente es u.a. 
Morip von Schwind (1855) zum Vorwurf. 
Alcheneifte, |. Ciite. 
Alchendorf. 1) Kreis im preuf. Reg.: Pe 
Dsnabrüd, hat (1895) 21022 (10341 männl., 10681 
weibl.) E., 1 Stabt und 32 Landgemeinden. — 
2) Dorf und Kreisort im Kreis A., unweit der 
Ems, 5 km von Papenburg an der Linie Müniter: 
Emden der Preuß. Staatäbahnen, Gib des Yandrats: 
amtes, hat (1895) 2193 E., Bolt, Telegrapb, kath. 
Pfarrkirche; Senfenfabrif. jr der Nähegroße Moore. 
Aichentegel (Schuttiegel), burd vultaniice 
Eruptionen loderer Mafjen entftandene Hügelbil: 
Alchentraut, ſ. Cineraria. (dungen. 
Alchenträge, häufiger Ausdruck für Grab: 
urnen aus vorgefchichtlicher Zeit, aber eigentlich un: 
richtige Bezeichnung, da die altgerman. Graburnen 
niemals Aſche, fondern immer die vom Leichenbrand 
übriggebliebenen ausgeglühten Knochen enthalten. 
Der befiere Ausdrud dafür iſt Knobenurnen 
—————— — — Thongefaße.) 
e, |. Cineraria. 
Aicyenputtel, ! Afchenbrödel. 
Alchentegen, |. Aſche (vultanifche). 
Alchenftampfban, |. Sußmauermert. 
Aſcher (bibl.), f. Ale. E 
fcher, bei der Lederfabrikation die Gruben, in 
denen die Häute gekalkt werden (ſ. Lederfabrikation. 
Aſchera findet ſich im Alten Teftament in einer 
doppelten Bedeutung. In Altern Stellen bezeichnet 
das Wort den heiligen Pfahl, der am Altare Jah: 


Stand. Cr ward zuerft im Gejeßbuche Joſias wer: 


| boten (5 Mof. 16, 21) und bei der Reform Jofias aus 
‚ dem Salomonifhen Tempel entfernt (2 Kön. 23, st 


In jüngern Stellen findet ſich A. ald Bezeidmuts 
der Göttin Aftarte (f. d.). Eine durch mwollüfer 
Kult verehrte fanaanit. Göttin A., von vielen R 
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Aſchermitwoch — Aſchines 


thologen und Theologen angenommen, gab es nie. 
— A. ift auch der Name des 214. Planeioiden. 
Alchermittwoch oder Aſchertag (lat. Feria 
quarta cinerum), der Mittiwody nach dem Sonntag 
Estomihi, der erſte Tag der in ber fath. Kirche gehal- 
tenen 40tägigen Faſten vor Litern, benannt nad 
der in der röm.:tath. Kirche üblichen Sitte, daß an 
diefem Tage der Priefter vor der Meſſe Aiche weiht 
und dann damit den vor ihm fnienden Gläubigen 
unter den Worten: Memento, homo, quia pulvis 
es et in pulverem reverteris («Gedente, o Menſch, 
daß du Staub bift und zum Staube zurüdtehren 
wirft) ein Heines Kreuz auf die Stirn macht. Die 
Aſche wird von Ol⸗ und Balmzweigen gewonnen, die 
im Jahre vorher am Balmfonntage geweiht wurben. 
Die anglitan. Kirche feiert den Tag ebenfalls. 
Aſchersleben. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. 
Magdeburg, hat 454,45 qkm, (1895) 84096 E., 
3 Städte, 23 Landgemeinden und 16 Gutäbezirke. 
is des Landratsamtes ift Quedlinburg. — 2) Stadt 
im Kreis A., in 116 m Höhe, an ber unmeit ber 
Stadt zur Wipper gehenden Eine und den Linien 
HallesHalberitadt- Goslar und Wittenberg:Cöthen: 
3. (196,4 km) der Preuß. Staatsbahnen ſowie der 
nleinbabn A.: Nienhagen (45,2 km), Siß eines 
Amtsgerichts (Landgericht Halberftadt), Zoll: und 
Steueramtes erjter Klaſſe eines Bezirtstommandos 
und einer Reichsbantnebenitelle, hat (1895) 24190 
PR a, E., barunter 652 Katholiken und 
RR SEM 157 Yöracliten, Boitamt erfter 
3— Klaſſe, Telegraph mit Fern⸗ 
J ſprecheinrichtung, 3 luth. Kir: 
hen, darunter die got. Haupt: 
tirche St. Stephan (15. Jahrh.), 
1 reform., 1 fatb. Kirhe, Sy: 
nagoge, ein ſtädtiſches Gymna⸗ 
fium mit Realprogymnafium 
und Borfchule, bereits 1325 als Lateinichuleerwähnt, 
Bürgerfnaben: und Mäbchen:, 4 Volksſchulen. 8 Ho⸗ 
ipitäler nebft Armen: und Siehenhaus, Kleinkinder: 
bewabtanftalt, Kreditverein, Gas: und Waflerlei: 
tung, Freimaurerloge; ferner Yabritation von Ma⸗ 
ichinen, Blech:, Bapier: und Wollwaren (Deden und 
Flanelle), Chemitalien, Zünphölzern, Zuder, Ano: 
chenkoblen, Eifengieherei, Dampfziegeleien, Braue: 
reien, Waller: und Dampfmüblen, 2 Brauntohlen: 
arıben, Kalifalzwert Schmidtmannsball (f. d.), 
bedeutenden Ader: und Gartenbau, Samenzucht 
(Ztviebeln, Zuder- und Mohrrüben), Ausfuhrhandel 
mit Getreide und Kartoffeln. Ungefähr 2 km unter: 
balb der Stadt an der Cine das 1881 angelegte 
Solbad Wilhelmsbad und oberhalb verjelben 
auf dem jteil nad) dem Einethal abfallenden Wolfs: 
berge die fog. «Alte Burg», eine fehr alte Wallburg 
mit Turmruine, jegt beliebter Bergnügungsort mit 
Bismarchdenkmal, wohl ein Überreit des Stamm: 
iiges ber Astanier, deren Grafenſchloß Aslanien 
11. d.) — von der Stadt im fog. Burggraben 
lag. — A., wahrjheinlih vom Grafen Eſiko von 





Ballenftedt im 11. Jahrh. gegründet und ſchon 1175 : 


als Stadt befannt, gehörte bis 1315 dem Haus 
Anhalt, kam 1332 nel 


Königreich Weitfalen, 1813 an Preußen. 
Alcerion, Paul Friedr. Aug., Botanifer, geb. 
4. Nuni 1834 zu Berlin, ftudierte daſelbſt Medizin 
und Naturwiflenfhaften, war dann einige Zeit als 
Arzt thätig, 1860 —76 Aifftent am Votanifden 


ft der Grafſchaft an das Stift | 
Halberitadt, 1648 an Brandenburg, 1808 an bas 
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Affıftent, 1871 zweiter Kuſtos am königl. Herba- 
rium und 1873 außerord. Profeflor der Botanik 
an ber Berliner Univerfität, an der er ſchon vorher 
Privatdocent war. Im Winter 1873—74 begleitete 
er Rohlfs auf der Erpedition zur Erforfchung der 
Abyſchen Müfte und erforſchte 1876 allein die fog. 
Kleine Dafe. U. beichäftigte fich vorzugsmeife mit 
der europ. und afril. Flora. Er veröffentlichte eine 
«Slora der Provinz Brandenburgn (3 Abteil. Berl. 
185964), eine «Spnopjis der mitteleurop. Fiona, 
(&p3. 1896 fg.), mar Mitarbeiter an Schweinfurths 
«Beitrag zur Slora thiopiens», Abteil. 1 (Berl. 
1867), und bearbeitete für Rohlf3' Wert «Kufra. feife 
von Tripolis nach ber Daje Aufra» (Lpz. 1881) 
die aus dem mittlern Norbafrita bisher betannten 
Bilanzen. 

Aſchertag, |. Aicermittmod. 

Hichined Aischines), attiiher Redner, geb. 
389 v. Chr. zu Athen, entſtammte einfachen Berhält- 
niſſen, war anfangs Schreiber, eine Zeit lang Schau⸗ 
fpieler, ging aber dann ganz in die öffentliche Thätig« 
feitüber. Diefe bewegte fa ber Zeitlage gemäß we: 
fentlih um Athens Stellung zu Macedonien. Als 
entſchiedener Barteigänger Filiops von Macebo: 
nien wirkte er namentlih dem Demofthenes (f. d.) 
entgegen, mit dem zufammen er ſchon 346 an der 
Friedendgefand haft an Philipp eig: war. Er 
gab durch feine furzfichtige Bolitit beim Amphiktyo⸗ 
nenbunde in Delphi 339 den Anlaß zum lehten 
Heiligen Kriege (f. d.), der die Schlacht von Chäro⸗ 
nea 338 und die Unterwerfung Athens und The: 
bens unter Macedonien zur folge hatte. Al der 
attiſche Patriotismus 336 dem Temofthenes einen 

oldenen Kranz für feine Berbienfte um das Vater: 
and zuerkennen wollte, erhob 3. deshalb Klage 
gegen ben —— — Kteſiphon. Der Prozeß 
lam erſt 330 zur erhanblung, in der nad) einem 
weltberühmten Rebelampfe 2. unterlag und, da 
nicht der fünfte Teil der Stimmen für ihn war, zu 
der geſetzlichen Gelpbuße verurteilt murbe. Er ver: 
ließ darauf Athen, um nad Epheſus zu geben. 
Nach Aleranders d. Gr. Tode begab er fih nah 
Rhodus, wo er eine Rednerſchule errichtet haben 
foll, fpäter nad Samos, wo er 314 ſtarb. Eine 
ſchone Statue des A. iß ung erhalten (jegt in Rea⸗ 
vel). Drei Reden von A. find nod) vorhanden, ber- 
auögegeben in den «Oratores attici» von Reiske, 
Bd. 8 u. 4 Epz. 1771; neue Ausg. 1808), Belter, 
Bd. 3 (Orford 1823; Berl. 1823), Baiter und 
Sauppe, Bd. 3 (Zür. 1840) und C. Müller, Br. 2 
(Bar. 1858); gejondert von Bremi (2 Bde. Zür. 
1823—24; deutſche rs von demſelben, 
3 Bochn., Stuttg. 1828—29), Benfeler (mit deut: 
fcher fiberjegung, 3 Bochn., Lpz. 1855—60), Franke 
(neue Ausgabe von Blaß, ebd. 1896), Schulß (ebd. 
1865), Weidner (Berl. 1872), derj., «Mede gegen 
Ktefiphon» (ebb. 1878). Zwölf Briefe, die des U. 
Namen tragen, hat die Kritik ald unecht verworfen. 
— Bgl. Stechow, De Aeschinis oratoris vita, Tl.1 
(Berl 1848); Caftets, Eschine l’oratenr (Nimes 
1872); Marhand, Charatteriftit des Redners U. 
(Jena 1876). Ä 

Aſchiues (Aischines), der Bhilofoph, Schüler 
des Sokrates, auß Athen. Die Alten erwähnen von 
ihm fieben ſokratiſche Gefpräche, die nicht erhalten 
“find. Sie follen ven Sokratiſchen Geift jehr treu 
wiebergegeben haben; eine felbitändige Bedeutung 
als Philoſoph ſcheint Sl. nicht gehabt zu haben, wie 





Garten zu Berlin, wurde 1865 gleichzeitig erfter 


ex denn aud feine Schule gründete. 
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Aſchkenas, Alchkenafier, |. Aslenas. 

Aſchkuchen, ſ. Rapftucen. 

Alchmedai, |. Asmodi 

Aſchmunein, el:Afhmunein, kopt. 
Schmun, Dorf in Mitteläghpten, zwiſchen dem 
Nil und dem Jofephätanal, 1”), km weſtlich von 
der Station Roda der Eifenbahn Rairo-Siut. Hier 
ftand im Altertume Hermopolis magna, deſſen 
Kaſtell und Zollitätte die Süögrenze von Mittel: 
ägypten oder der Heptanomis bilbete und welches 
die Hauptftadt desjelben blieb, bis Raifer Hadria: 
nus Antinoopolis (ihr re enüber, 
am rechten Nilufer) dazu erhob. In der be dieſes 
Ortes und der Wüſte, bei dem Engpaß Babain, 
Beben oder Abuan, wurde König AÄmalrich von 
—— 18. Mär; 1167 von Schirkuh befiegt. 

ie Schlacht heißt auch die von Dionia oder La: 
monia, nad dem alten Namen der 37 km nord⸗ 
lich liegenden Stadt Minjeh. 

Aſchraf, Aſchref oder Eſchref, Stadt in der 
per. Provinz Mafenderan, 10 km von der Sud⸗ 
tüfte des Kaſpiſchen Meers, 25 km vom weftl. 
Ende des Golfö von. oder des Haffs von Aſtra⸗ 
bad (f. d.), einft der glanzvolle Yieblingsfis des 
Schahs Abbas d. Br. (1586—1628), hatte Damals 
2000 Familien, ift jet zu einem dorfähnlichen 
Orte von 8 bis 900 Häujern herabgefunten. Bon 
den prachtvollen Gebäuden und Gärten des Schahs 
beftehen nur noch fümmerlihe Überreſte. Auf 
einem Dorgebirge an der See liegen die Trümmer 
des Cefiabad oder Suffiabad, einer Sternwarte, 
und das Grabgemwölbe eines Nachkommen der zwölf 

mäms. Der Handelsverkehr auf dem nahen Kafpi: 
hen Meere und mit Rußland ift bedeutend. Die 
in der Umgebung gebaute Baumwolle ſowie die 
Seidenzudt wirft großen Gewinn ab. Eine Land⸗ 
plage find die räuberiihen Turkmenen. Die Dörfer 
ſchließen mit ihnen förmliche Verträge ab und geben 
jährlihen Tribut. Am 3. OMt. 1727 wurde zu A. ein 
Friede zwifchen Türken und Perſern gefchlofien. 

Alchtöret, |. Aitarte. as 

Aſchar (Afhihär), |. Aſſyrien. 

Aſchura, |. Muharrem. 

Aſchur· ade. Inſel bei Aſtrabad (fd). 

Aſchylus (Alschylos), griech. Tragddiendich⸗ 
ter, ward aus edlem Geſchlechte 525 v. Chr. in Attika 
geboren. Seine Mannesjahre fallen in die Zeit des 

toßen nationalen Aufſchwungs während der Berfer- 
riege; er pie focht in den Freiheitslampfen gegen 
die Berferbei Marathon, Salami und Platäd. Miß⸗ 
vergnügt, geringere Stüde den feinen vorgezogen zu 
fehen, und namentlid über den Sieg des jungen So: 
phokles, nad) andern aber wahrſcheinlicher weil man 
ihn antlagte, die Myfterien auf die Bühne gebracht 
u haben, verlieh ev wiederholt fein Vaterland und 
Vegab ſich nad Sicilien, wo ihn der König Hiero 
fehr ehrenvoll aufnahm. Er jtarb hier 456 v. Chr., 
wurde bei Gela begraben und erhielt von den 
Einwohnern der Stadt ein Denkmal. &. erhob nah 
den unſcheinbaren Anfängen des Theſpis (f. d.) 
zuerft die tragifche Kunft zu ihrer wahren Bedeu: 
tung, fo daß er ala der eigentliche Schöpfer der: 
feiben zu betrachten ift. Durch ihn ward die Hand: 
ung zum Hauptgegenftande der Tragödie gemacht 
und mit dem allmählich mehr zurüdtretenden Chor 
in innere Verbindung geſetzt. Nachdem er zuerſt 
nur einzelne Stüde zur Aufführung gebracht hatte, 
verband er fpäter je drei zu einer Trilogie ober 
mit dem Catyrdrama zu einer Tetralogie (f. d.). 





Aſchkenas — Aeschynanthus 


Auch ließ er ftatt des einen mehr nur erzählen: 
den Schaufpielers, mit dem Theipis, Pratinas, 
Chörilus und Phrynichus fih Begmügt hatten, 
zwei, fpäter (nad) dem Vorgange des Sopholles, 
auch drei auftreten und begründete fo den dramat. 
Dialog. Ebenſo verolllommnete er die Dar: 
rg durch Außere eg der Scene und 
durch Bekleidung mit jhönern Masten, Kothurn 
und langen Gewandern. Die Charaktere entwari 
er mit wenigen fühnen und kräftigen Zügen. Seine 
Pläne find Auf einfach, aber großartig; Ber: 
wicklungen und Auflöfungen tennt er nicht. Ale 
ige Dichtungen offenbaren ein hohes und emftes 

üt; nicht die fanftere Ruhrung, der Schreden 
herrſcht bei ihm. Das Schidjal wird von ihm 
außerſt herb vargeftellt: in feiner ganzen Duſterheit 
ſchwebt es über den Sterblihen. Nah dem Maße 
teiner Perfonen läßt er die Sprache ſelbſt, die fie 
fine tiefenmäßig anfchwellen. Daraus entfteben 
chroffe Zutammenjegungen, liberlabung mit Ber: 
orten, im Lyriſchen o rſchlungenheit der Wort: 
fügungen und gro unfelheit. Bon feinen Tra: 
gödien, deren Gejamtzahl auf 72, von andem 
auf 90 angegeben wird, find nur noch fieben er: 
balten, aber unter diefen, nach dem Zeugniſſe der 
Alten, einige feiner vorzüglichiten Werte; e3 find: 
«Die Schußflehenden», «Die jer» (zuerft aui: 
geführt 472), «Die fieben Heerführer gegen Theben 
(aufgeführt 467), «Der gefeſſelte Brometheus>, «Aga: 
memnon», «Die Choephoren», «Die Eumeniden» (die 
leßten drei bilden zujammen die ſog. «Dreitie:. 
aufgeführt zuerjt 458). Die mwichtigern Ausgaben 
de3 U. find folgende: von Stanley (Lond. 16631, 
mit Bortons rbeflerungen (Glasg.1795 und Lond. 
1806), a (3. Auft., 5 Bde. Halle 1809—22ı. 
Wellauer (3 Bde., Ypz. 1823—30), — (in den 
«Poetae scenici graeci», ebd. 1830; 5. Aufl. 1869; 
auch beſonders, ebd. 1857; 5. Aufl. 1869), von 
Ahrens (Par. 1842), Paley (mit lat. Kommen: 
tar, 2 Bde., Cambr. 184651, und mit engl. An: 
merkungen, 4. Aufl., Lond. 1879), Weil (2 Boe., 
Gießen 1858—67; dann Lpz. 1884), Merkel (Cri. 
1871) und Kirchhoff (Berl. 1880); die fritifche Haupt: 
ausgabe hat ©. Hermann (2 Bde. Ypz. 1852; 
2.Aufl., Berl. 1859) ee ; bie neuefte kritiſche Ge: 
famtausgabe Wedlern-Bitelli (2 Bde, Berl. 1884: 
Auctarium 1893); Überfeßungen Fähle (2p3. 18091, 
Voß (Heibelb. 1826), Droyfen (Berl. 1832; 4. Auf. 
1884), Mindwis (7 Bochn., Stuttg. 1845; 1858, 
Donner (2 Bde. ebd. 1854; 2. Aufi. Berl. 1889, 
Oldenberg (%p3. 1869), von ne (ebb. 1878). 
Marbad) (Stuttg. 1883), Mähly (ebd. 1883); Todt 
(2p3. 1891); einzelne Stüde überjeteworzüglich von 
Süvern («Sieben ‚gegen Thebens, Halle 1797), ®. 
von Humboldt («Agamemnon», Spz. 1816; 2. Aufl. 
1857), 8.D. Müller («Eumeniden», Gdtt. 1833), 
von Wilamowig («Agamemnon», Berl. 1885; «Das 
Opfer am Graben, 2. Etüd der «Dreftie», ebd. 1896). 
— Bol. Weltphal, Bra eamens zu 9. Tragödien 
(2p3. 1869); Buchholz, Die füttlihe Weltanfchauung 
des Pindaros und A (ebd. 1869); B. Richter, Zur 
Dramaturgie des Ü. (ebd. 1892); Blaydes, Ad- 
versaria in Aeschylum (Halle 1895). 

As thus Jack., Pflanzengattung aus 
der Familie der Geöneraceen (ſ. d.) mit etwa 4o 
tropiſch⸗aſiat. Arten; Halbfträuher oder Sträucer 
mit gegenftänbigen, fleiihigen ober lederigen Blat 
tern und ‚Döner, meift ſcharlachroten oder gelben. 
in den Blattachieln oder an der Epike der Zweigt 
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gebtihelten Blüten mit röhrenjörmiger, etwas 

— Blumenkrone mit faft zweilip⸗ 
pigem Saume. Einige (namentlich A. pulcher Dec., 
A. ramosissimns Wall. und A. Boschianus Paxt., 
jamtlich mit hängenden Zweigen und ſcharlachroten, 
taft 7 cm langen Blüten) find beliebte Zierpflanzen 
ver Warmhäufer, wo fie am beiten wie Ampelpflan: 
zen in hängenden Korbchen kultiviert werden. 

Asoi (lat.), Mehrzahl von Ascus, ſ. Ascomyceten. 

Aſciauo iſpr. aſchahno), Stadt in der ital. Pro: 
vinz Giena, auf einem Travertinhügel, lints am 
Ombrone, an der Eifenbahnlinie Empoli-Chiufi und 
der Zweiglinie A.⸗Groſſeto (97 km) des Mittelmeer: 
netzes, hat (1881) 2088, als Gemeinde 6805 E., meh: 
tere ſchone Ki— , unter denen namentlich Sta. 
Agata bemerlenäwert iſt, ein Waifenhaus, ein 
Theater, Mineralquelle und Babeanftalt. Auf der 
waldigen des —— von A. gelegenen Berges 
Acona das Kloſter Monte:Dlineto, mit bedeuten⸗ 
den Fresken, Darftellungen aus dem Leben des heil. 
Benebitt, meift von Sodoma. 

Ascidien, |. Seeſcheiden. 

Afeii (grch.) oder Schattenl oſe, die Bewohner 
der heißen Zone, für die zu gewiſſen Zeiten die Sonne 
im Zenith ftehen kann und die dann keinen Schatten 
merfen. Sie heißen aud), wenn man von den ge 
rabe unter ben a ann Drten ab: 
fieht, Ampbifcii oder Zweiſchattige, weil die 
eine Hälfte des Jahres mittags ihr Echatten nad) 
Norden, die andere Hälfte desſelben nad Süpen 
fält. Die Bewohner der gemäßigten Zone heißen 
Heter oſcii oder Einſchattige, weilihr Schatten 
mittags beftänbig nad) derjelben Seite fällt. An: 
tifeit oder Gegenſchattige heißen die Bewohner 
ber nörbl. gemäßigten Zone in Bezug auf die der 
füdl. genitign one, da der Schatten der erftern 
mittags beitändig nad) Norden, der der letztern nad 
Süden fällt. Berifcii oder Umfjaatti e find die 
Bewohner der falten Zonen, weil ihr Schatten zur 
Zeit, wo für fie die Sonne nicht untergeht, im Laufe 
eines Tages rings um fie herum wandert. — Die 
Bewohner der Tropen heißen auh Brachyſcii oder 
Kurzihattige, da fie während eines großen Teils 
des Jahres mittags nur einen fehr kurzen Schatten 
werfen. — Alle diefe Ausprüde find veraltet. 

Aſeites (grch.), die Bauchwaſſerſucht. 

As , 1. Asklepiadeen. . 

Asclepᷣiades, |. Asllepiades. 

Asol L., Bflangengattung aus der Fa: 
milie der Asklepiadeen (j. 9 mit gegen 60 meiſt 
in Nordamerika und Merito eimifhen Arten, nur 
wenige gehören der füdamerif. Flora an; ſamtlich 
aufrechtſtehende krautartige Pflanzen. Die Blüten 
itehen meiſt in vielftrabligen end: ober feitenftän: 
digen Dolden, haben einen fünfteiligen Held, eine 
fünfteilige regelmäßige Blumentrone; deren Bipfel 
oft etwas eingerollt jind, — noch eine Neben⸗ 
krone aus fünf getrennten fleifchig entwidelten kap⸗ 
venförmigen Organen und fünf in dieſer Neben: 
trone verjtedte Staubblätter. Die Früchte enthalten 
eine große Anzahl mit langen ſeidenglaͤnzenden 
Haaren verſehene Samen. Mehrere Arten werden 
wegen ber jhönen Blüten als Zierpflanzen kultiviert. 
Die A. syriaca L. (j. Tafel: Contorten, fig. 6) 
und ebenfo einige andere norbamerif. Arten gedeihen 
im freien Yande ohne befondere Pflege und lafien 
fich leicht durch Berpflanzung der Wurzeliprofien ver: 
mehren. Man hat früher auf die Verwendbarkeit der 
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jeßt und deshalb mehrere Arten, vorzugsweiſe A. 
syrieca L., zur Kultur empfohlen; N die meift 
mit dem Namen vegetabilifche Seide belegten 
Haare befigen eine viel zu geringe Feſtigkeit und 
außerdem ift die Brüchigteit 1 groß, daß es nicht 
gelingt, die Hafer für ſich zu verfpinnen. Auch mit 
Baummolle gemengt lafjen ſich dieſe Haare nicht zu 
Gejpiniten verwenden, da fie beim erſten Gcbrauge 
oder beim Wafchen des Gewebes herausfallen. Die 
von A. curassavica L. (Südamerila) gewonnene 
vegetabilifche Seide eignet ſich etwas beijerzum Ver: 
fpinnen, doch leidet auch jie unter der Brüchigteit; 
dagegen laſſen fd die Samenhaare zum Herftellen 

Gointen, Kiffen u. j. m. verwenden. — A. car- 
nösa, f. Hoya. 

Ascoli (U. Satriano, Asculum oder Auscu- 
lum Apulum), Stadt in der ital. Provinz Foggia 
(Capitanata) und Biihofsfis, am Ditabhange der 
Apenninen, an der Eiſenbahnzweiglinie Foggia⸗ 
Rycchetta des Adriatifchen Nehes, hat (1881) 6478, 
als Gemeinde 9906 E. und den Titel eines Herzog: 
tums. In der Nähe befiegte 279 v. Chr. Pyrrhus 
die röm. Ronfuln P. Sulpicius und P. Decius in 

weitagiger Schladt und Marin von Ebulo, Feld⸗ 
herr des Kaiſers Friedrich II., 31. März 1246 bie 
aufftändifchen Apulier.. 

‚Usedli, Gecco d’, eigentlich Francesco Sta: 
bili, Profeſſor der Aftronomie in Bologna, geb. 
um 1257 zu A. Bon der uifition der Keberei 

jetlagt, wurde er 16. Dez. 1324 feiner Amter 
endegt, toorauf er in Florenz in den Dienft des 
Herzogs Karl von Ealabrien trat. Auch dahin 
von der Inquifition verfolgt, wurde er verdammt 
und 26. Sept. 1327 verbrannt. Er ſchrieb außer 
aftrol. Arbeiten ein didaktiſches Gedicht «L’Acerba» 
(Brixen 1472; Vened. 1476 u. d.), das ihn als hef⸗ 
tigen Gegner Dantes zeigt. — Val. Bariola, Cecco 
d’A. e l’Acerba (Flor. 1879); Cole, La vita ele 
opere di Cecco d’A. (Bologna 102, 5 

Asesli,. Graziadio Iſaia, ital. Sprachforſcher, 
geb. 16. Juli 1828 zu Gorz, von israel. Abkunft, wen: 
dete fich, furs Gewerbe beſtimmt, ohne Lehrer, der 
Vhilologie, insbeſondere vergleihenden Sprach: 
ftubien zu. Schon 1845 veröffentlichte er eine Schrift 
über die Verwandtichaft des Walachiſchen mit dem 
Friaulifchen. 1854 fg. erihien dag bedeutende Wert 
«Stud; orientali e linguisticiv (2 Bde.). Ceit 1860 
wirkt A. mit großem Erfolg al3 Brofefjor der Sprach: 
wiſſenſchaft an ver Accademia scientifico-letteraria 
von Mailand; 1888 wurde er ital. Senator. U. 
veröffentlichte viele Arbeiten_auf dem Gebiete der 
toman. und der indogerman. Sprachforſchung; er ift 
Hauptvertreter der Theorie der arijch-femit. Sprach⸗ 
verwandticaft (zufammengefaßt in «Nesso ario- 
semitico») und zählt fat alle bebeutenven ital. 
Sprachforſcher zu Schülern (Dal’ Oca, Moroſi, 
Giufiani u. a.). Namentlid der Lautlehre und den 
Mundarten gelten feine Studien. Er veröffentlichte 
noch «Studj critic» (2 Bbe., Mail. und Turin 
1861 u. 1877; ®b. 2, deutih von Merzborf und 
Mangold, Weim. 1878), «Zigeunerifhes» (Halle 
1865), «Corsi di glottologia» (Bd. 1: «Fonologia 
comparata del sanscrito, del greco e del la- 
tino», Mail. 1870; deutih von Bazzigher und 
Schweizer:Sivler, Halle 1872), «Iscrizioni greche, 
latine, ebraiche di antichi sepolcri giudaici del 
Napolitano» (Flor. 1878), «Lettere glottologiche» 
(Zur. und Mail. 1881—86; deutih von Güterbod, 


jeidenglänzenden Samenbaare große Hofinungenge: | Lpz. 1887), «Il codice irlandese dell’ Ambrosiana» 
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(2 Bbe., Tur. 1889 fg.). Seine «Saggi ladiniv (Wien 
1872) machten in det roman. Lautlehre Epoche und 
hatten ein von. herausgegebenes «Archivio glotto- 
logico italiano» im Gefolge (bis jeßt 14 Boe.), das 
von ihm und feinen Schülern viele wichtige Ars 
beiten über ital. Mundarien und Keltiſch brachte. 
Ascolin (Glycerinum sulfarosum), eine Löjung 
von ſchwefliger Säure in Glycerin, als Heilmittel 
aegen Diphtheritis und zu Bleichzweden benugt. 
8edli Piceno (ipr. pitihehno). 1) Provinz in 
Mittelitalien, der füblichite Teil der Landſchaft der 
Marten, tg die alte Mart o und den fühl. 
Zeil deö alten Picenum oder der Mark Ancona, grenzt 
im R. an die Provinz Macerata, im O. an das Adria: 
tiſche Meer, im ©. an Teramo, im SB. an Aquila 
und im W. an Perugia und hat 2096 (nad 
Strelbitſtij 1995) qkm, (1881) 209185, nad einer 
Berechnung (31. Dez. 1894) 217477 E. und zerfällt 
in die zwei Kreife A. B. und Fermo mit zufammen 
70 Gemeinden. Im W. durchzieht die Provinz der 
römische Apennintamm mit den Erhebungen des 
Monte-Pittore (2477 m) und der Punta della Regina 
(2338 m); nad) D. zu fällt das Land zu einer frücht⸗ 
baren Küftenebene ab, die von den Fluſſen Tronto, 
Afo, Tenna und Chienti bewäfjert wird. Die Bro: 
vinz liefert Wein, Olivenöl, Feigen, Orangen, Melo: 
nen, Flachs Sarf, Seide, Silber, Gold, Eifenerz, 
Alabafter, Braunfohlen, Porzellanerde und Seefalz; 
die Induftrie ift unbebeutend. Bon der die Küfte 
entlang laufenden Hauptbahn des Adriatiſchen Retzes 
geht bei San Benedetto eine Zweigbahn nad Ascoli. 
— 2)A.B. (Asculum Picenum), Hanptftadt der Pro: 
vinz A.undalter Biſchofsſitz, auf einem Berge, deſſen 
Sub der Tronto befpült, in 148 m Höhe, hat (1881) 
11199, als Gemeinde 23225, nad einer Bere: 
nung (31. Dez. 1898) 29200 E., in Garnifon 
wei Berfaglieribataillone, eine Citadelle, mehrere 
rüden, ein altes rom. Thor, eine Menge Klöfter, 
11 Kirchen mit alten Gemälden; Fabrifation von 
Majolika, Glaswaren, Wachs, roher Seide, Leder, 
Hüten, Tu, Roſoglio, Konfitären und blanten Eifen: 
waren und anfehnlichen Handel. Der 30km entfernte 
Hafenander Mündung desTronto, mit dem A. durch 
eine Zweigbahn verbunden ift, ift nur für ganz Heine 
SahrzeugederBarreimegen zugänglich und bat eit der 
Erdffnung der Bahn Bologna⸗Brindiſi feine Bedeu⸗ 
tung verloren. — X. war bie feſte Hauptſtadt der Pi: 
centiner, fpäter ein röm. Municipium und gab durch 
Ermordung des Prators Q. Servilius 90 v. Chr. das 
Zeichen zum Ausbruche des Bundesgenoſſenkrieges, 
in dem bie Stadt zerftört wurde. Doc kam fie 
fpäter wieder in Aufnahme. Im Dt. 1878 ftürgte 
infolge pefügen Erdbebens das Haupttheater ein. 
Adedli Satriãauo, |. Ascoli (Stadt). 
Adcomyeeten, Schlaucpilze, eine Gruppe 
von Pilzen, von den übrigen Pilzgruppen beſon ⸗ 
ders dadurch unterfchieden, daß die eine Art ihrer 
Sporen dur fog. freie Zellbildung entfteht (ſ. 
Tafel: Bilze IIL, dig. 6c; IV, Fig. 2b, 34). Es 
verfällt dabei der Brotoplasmainhalt einer ſchlauch⸗ 
Hrmigen Zelle (Ascus) in mehrere Bartien, die ſich 
mit einer Zellhaut umgeben und ſchließlich als reife 
Sporen (A3cofporen) aus dem Ascus entlaffen 
werben. Außer den Ascofporen beſitzen die A. in vie: 
len SälennohConidienträger (Taf. III, Yig.6a), 
d. h. Mocelfäden, an deren Spige Heine Sporen, 
fog. Conidien, abgeſchnurt werben (fig. 6b), und 
Pykniden, d. h. gefchlofjene, gewöhnlich flajchen: 
förmige Früchte, in denen Sporen gebildet werden, 
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bie meiſt etwas größer ſind als die Conidien. So: 
wohl Ascoſporen als Conidien und PByknidenfporen 
find keimfahig und fönnen das Myeelium des Pilzes 
twieber erzeugen. Diefe Mannigfaltigkeitaer Sporen: 
bildung ıft jedoch nicht bei allen X. vorhanden: in 
vielen Fallen find weder Pykniden noch Conidien 
fondern nur die Fruchtkorper bekannt, in denen die 
Asci gebilbet werben. Die Form der legtern und 
deren Anorbnung bieten daher die wichtigften Mert: 
male pw Unterſcheidung der einzelnen artenreicen 
jamilien der A. Außerdem werben von manden 
noch fapfelartige Gebilde erzeugt: Spermogonien 
(1.d.)._ Sie bilden im Innern außerordentlich zahl: 
reihe Heine Sporen, die Spermatien, bie meilt 
durch eine Mündung am Scheitel des Spermoge- 
niums entleert werden. Zwar hat man ſolche Sper- 
matien zum Keimen gebracht, jedoch bisher nur in 
wenigen Fällen eine vollftändige Entwidlung des 
a A aus denjelben beobadıtet.. * 
woöhnlich unterſcheidet man vier Familien 
Discomyceten (Scheibenpilze, ſ.Tafel 
ilze IV, $ig.3), bei denen die Asci auf fceiben: 
oder becherartigen Fruchttorvern angeordnet find. 
Hierher gehören mande eßbare Pilze, wie die Mor: 
heln, ferner viele auf Kulturpflanzen lebende ſchaͤd 
liche Varafiten, wie 3.3. der Pilz, der die Urfade 
bes Lärchentrebfes, einer verheerenden Krankheit ver 
Larchenbaume, ift. 2)Byrenompceten (Kernpile, 
ſ. Tafel: Pilze IV, Fig. 1,2), bei denen die Asci 
in fabfel: oder flajhenförmigen Höhlungen (Beri: 
tbecien) eingefchlofien find, welche einzeln dem Myce 
lium auffigen oder zu mehrern auf einem meilt 
fleif — Polſter, vemstroma, angeordnet 
find. Eine Abteilung bilden die Berifporiaceen 
(1. Tafel: Pilze III, Fig. 5—7). Auch zu den Bore: 
nompceten gehören viele als ji — —— auf: 
tretende Pilze, fo die des Meltaus (f.d.), vie Trauben: 
trantheit (j. d.); ebenfo die ald Rußtau (Taf. II, 
Yig. 5) befannten franthaften Erſcheinungen und die 
rantheit mancher Getreidearten, vorzugsweiſe des 
Noggens, Muttertorn (ſ. d.) genannt (j. Tafel: 
Pflanzentrantpeiten, fig.4, undTafel: Bilse 
1, Eßbare Pilze, Fig. 16). 3) Tuberaceen. 
bei denen die Asci in meift unterirdifhen, knollen 
artigen, oft fauftgroßen Srudtörpern eingefchlofien 
find. Hierher gehört 3. B. die Trüffel (f. d. und 
Tafel: Pilze I, Eßbare Pilze, Fig. 16a, bı. 
4) Lienen oder Fiechten (f.d.). x 
Ob bei den A. eine Serualität vorhanden ift, kann 
mit Sicherheit nicht angegeben werden. Gonidien 
und Pykniden find jedenfalls ungeſchlechtlich erzeugte 
Fortpflanzungsorgane; dagegen glaubte mar, daß 
die Bildung der Fruchtkorper, in denen die Asci ent- 
Heben, beiwielen X. die Folge eines feruellen Altes jet. 
sconius, Duintus A. Pedianus, röm. Schritt 
fteller (3—88 n. Chr.), verfaßte eine Lebensbeichrei: 
bung des Salluft, eine Schrift gegen die Berflei: 
nerer (obtrectatores) des Virgil und treffliche jat: 
liche Kommentare zu Ciceros Reden. Davon jint 
fünf erhalten, von denen beſonders bie Einleitung 
zur Rede für Milo berübmt ift; die Kommentare zu 
den Berrinifchen Reden find nicht von A. Den jos. 
Scholia Bobiensia haben vielleicht Schriften A 
u Grunde gelegen. Alte diefe Kommentare find vor 
relli in deſſen Ausgabe des Cicero (Bd. 5, Zür. 
1833) veröffentlicht, die fünf erftgenannten allein 
in neuer Recenfion von Kießling und Scholl (Berl. 
1875). — Vgl. Madvig, De Q. Asconio Pediano 
(Ropenh. 1828; mit —X ing, 1829). 
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Ascoſporen, ſ. Ascomyceten. 

Ascot (ſpr.aßlott), Dorf und Heide in der engl. 
Grafſchaft Berts 9,5 km fühweftlih von Winpfor 
an der Eifenbahnlinie London:Reading, mit einer 
aroßartigen 32. km langen Rennbahn. Die bier 
altjährlih im Juni (jog. Ascotwoche) ftattfindenden 
Wettrennen gehören neben denen von Epfom, New: 
market und Doncaſter zu den berühmteften Eng: 
lands und werden auch oft von der königl. Familie 
(am «Gold Cup Day») beſucht. 

Ascotan, Drt in der chilen. Provinz Antofas 

afta, an der Grenze von Bolivia, in 21° 42’ jüol. 
Br. und 68° 14’ weitl. L. am Südufer des Salzſees 
gleihen Namens und in 3750 m Höhe an der Eiſen⸗ 
bahn von Antofagafta nah Huanchaca (456 km), 
bat gegen 500 E.,ein bedeutendes Borarwert(3943m 
bo) und Handel mit der Umgegend. Im SW. ver 
Bultan San Pedro y Pablo (5920 m). 

Asculapius (Asculãp), |. Astlepios. 

Asculetiu, C,H,O,, findet ſich in der Rinde ber 
Roßkaſtanie teils in freiem Zuftande, zum Teil mit 
Zuderverbunden als Glykoſid, A8culin,C,5H,sO,, 
aus weldhem es durch Spaltung mittel Säuren 
oder Sermenten erhalten wird. Das A. Erpftallifiert 
in farblofen Nadeln, ſchmedt bitter und reagiert 
neutral. Es ift als ein zweifach hubrorpliertes Cu: 
marin (f. d.) aufzufafien. Iſomer mit dem A. ift 
das Daphnetin (). d.). 

Asculin, |. Asculetin. 

Usculinen, Ordnung aus der Gruppe der Di: 
totyledonen, Abteilung der Choripetalen, charakte⸗ 
rifiert durch zwitterige und meift unvegelmäßige, fünf: 
zäblige Blüten, mit gewohnlich doppelt ſoviel Staub: 
gefäßen al3 Blumenblättern. Der aus zwei ober 
drei Fruchtblättern verwachſene Fruchtinoten ift 
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oberftändig. Die Ordnung der A. umfaßt bie Fa: 
milien der Sapindaceen, Aceraceen, Malpighiaceen, 
Exythroxvlaceen, Bolygalaceen. Auf untenjtehender 
Abbildung befinden ſich die Figuren einiger hierher 
nehörenver Gewachſe: Fig. 1, Polygala Senega L. 
(Senegawurzel); ig. 2, Aesculus Hippocastanum 
L. (Roßtaftanie); Fig.3, ——— Coca Lam. 
Kokapflanze). ©. die betreffenden Artikel. 

Ascülum Apülum, ſ. Ascoli (Stadt). 

Ascülum Pioönum, ſ. Ascoli Piceno. 

Aesoülus, |. Roplaftanie. 

Asous (lat., im Plural Asci), f. Ascomyceten. 

Addingen, |. Bandalen. 

Asdoõ d (gr. A; 0to3), eine der fünf Hauptitädte 
der Vhilifter, mit einem Tempel des Philiftergottes 
Dagon, in dem die Bundeslade auf kurze Zeit unter: 
nebracht wurde (1 Sam. 5, 1-8). Der Aſſyrerkonig 
Sargon eroberte es 711 v. Chr., der ägypt. König 
Pſammetich I. im 7. Jahrh. nach 2Yjäbriger Be: 
lagerung. Die Makkabder Judas und Jonathan 
verheerten und unterwarfen die Stadt; Pompejus 
erklärte fie 63 p. Chr. für frei._ Na dem Tode 
Herodes’ d. Er. fiel A. an deſſen Schweiter Salome, 
dann an die Kaiſerin Livia und wurde endlich 29 
n. Chr. mit der Provinz Syrien vereinigt. Man 
unterfchied A. am Meere (Hafenftadt) und U. im 
Lande. Lesteres, Heines Dorf zwiſchen Jafja und 
Gaza, heißt gegenwärtig Esdud; eriteres hat fi) 
wohrfheinlie) in Minet el:Rala erhalten. 5 

As-Gur (ital. la bemolle maggiore; frz. 1a bemol 
majeur; engl. a flat major), Durtonart; Tonleiter: 
as, b, c, des, es, f, g, as; Dreitlang as c es; Domi: 
nantenaccord es g b des; Borzeihnung 4 (für h, 
e, 3, d); Barallele F-moll. (S. Ton.) 

Afebie (grch.), Oottlofigkeit. 





Uscnlinen: 


Hippocastenum (Roßtaftanie); a Blüte, 5 — © Frucht. 


1. Polygala Senega (Senegawurzel); a Vlute von der Seite, d von vorn, e Frucht. 2. Aeseulua 


3. Erythroxylon Coca (Kolapflanze); a Bweig · 


ftüd (nat. @r.), d Blüte (vergr.), c Blütenblatt, a Frucht. 
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WAfebu (Bajuibotu), die bitter jhmedenden 
giftigen Blätter der in China und Japan heimischen 
Andromeda japonica; der darin enthaltene wirk⸗ 
fame Stoff, das Andromedatorin (f. d.) oder An⸗ 
drometorin, Ajebotorin, gehört zu den Glykojiden. 

ale, f. bchaſen. 

Aſenlãt, philoſ. Kunftausprud, abgeleitet vom 
lat. a se, «von fi auß»; die Eigenſchaft, nur aus 
eigenem, innern Antrieb zu handeln, ohne irgend: 
tie von außen bejtimmt zu werben. Nach der jcho: 
laſtiſchen Theologie iſt A. Eigenihaft Gottes; won 
Neueren wird das Wort aud als ſchaͤrfere Bezeich: 
nung für Willensfreiheit gebraudt. 5 

— (gr&.), mondlos, aſtron. Beiwort für 
die Planeten Merkur und Venus. 

Asellus, j. Ajeln. 

Aſemie oder Afymbolie (grch.), das Unver⸗ 
mögen, ſich, durch gewiſſe konventionelle Zeichen 
(Worte, Gebärden, Schriftzeichen u. dgl.) mit der 


Umgebung zu verftändigen. Die wichtigite Form | 
der & 


. iſt die Aphafie. (S. Spradftörungen.) 

Aſen heißen die Götter des nordiſchen Heidentums. 
Erſt nach einem Kampf und Friedensſchluß mit einem 
andern Goͤttergeſchlecht, den Vanen (ſ. d.), von denen 
ſie einige unter ſich aufnehmen, gelangen ſie zu un⸗ 
beſtrittener Nacht. Hierin ſcheint eine hiſtor. Erinne⸗ 
rung daran zu liegen, daß im ſtandinav. Norden alter 
Götterglaube von einem neuen verbrängt wurde. In 
der Mitte diefes neuen fteht der fübgerman. Wind: 

jott Odin, dem ſich nach und nad) alle Götter ans 
hmiegen. Hierdurch wird er jelbft zum oberften der 
A. Hieraus hat jpätere Gelehrjamleit ein Götter: 
fuftem aufgebaut, dem auch die Vanen einverleibt 
jind. Zu den X. gehören: Thor, Njörd, Sr an, 
Tyr, Heimbal, Bragi, Forſeti, Höd, Vidar, Bali, U. 
Loki erſcheint bald als ihr Freund, bald ihr Feind; 
Hermod und Skirnir find untergeorbnet. Von den 
weiblichen Gottheiten, Afinnen, find Frigg, Freyja, 
Idhun, Saga, Nanna, Sif die Betannteften. 

Unter Ajeneinwanderung verſteht bie nordi⸗ 
{che Sage die Bevölkerung des ſtandinav. Nordens 
durd) ein Volk der A., das unter Odin als Anfüh: 
ver von Afien durch «Sachen» (Deutfchland) nad 
Dänemart, Schweden und Norwegen gelommen ſei. 
Odin und feine Söhne, nad ihrem Tode göttlich 
verehrt, feien die Stammväterder ftandinav. Königs: 
geſchlechter. So erzählen nordiſche eg er 
deg 13. Jahrh., die fi bemühen, den Mythus won 
Odin und den übrigen Göttern gefchichtlich zu be: 
gründen. Die aud die durchaus irrige Ableitun 
de3 Wortes A. von Afien. Es entſprichi altmortife 
zsir, Bluralvon Ass, dem got. anzeis, dem althoch⸗ 
deutichen ensi, dem ſächſ. &s, und findet fid in vielen 
aufammengejektenNamen: re ee 

ort 


0.1. Ostar), Oswald u.a. Das „gehört aller 
Wahrſcheinlichkeit nad) etymologif vi werſiſchem 
anh «der Herrn. — Vol. Weinhold, fiber den Mythus 


vom Wanentrieg (Berl. 100). 

Aſen, Name einiger altbulgar. Zaren, Johann 
4.1. (1186—95) befreite Bulgarien von der byzant. 
Herrihaft, machte Tirnova zur Hauptftadt des hul⸗ 
gar. Reichs und eroberte Sofia. Er wurde erfchla: 

en und der Thron ging an feinen Bruder über. 
Johann A. U. (1218—41), Sohn des vorigen, 
tloh in der Jugend nad Rußland, eroberte dann 
den väterlihen Thron wieder und brachte das Bul⸗ 
garenreih zu großer Blüte. Nach Beficgung des 
Defpoten Theodor von Epirus, der fi den byzant. 
Raifertitel beilegte, 1230, nahm er Macebonien und 





Aſebu — Aſerbeidſchaͤn 


Albanien ein und —— mit den Griechen des 
Reichs von Nicda 1235 Konſtantinopel, das damals 
im Beſitz der Lateiner war. Unter feinem Sohne 
Michael, geit. 1257, begann das Reich wieder zu 
ſinken. Mit ihm ftarb zugleich die Direkte Linie der A. 
aus. Johann X. I. (1277—80) entftammte einer 
Seitenlinie. Konſtantin A., geit. 1277, und Jo: 
bann Alerander X. (1332—65) nahmen den 
Namen A. nur wegen feines bijtor. Glanzes an. 
Aſepfis (arch.), in der Chirurgie der fäulnie: 
widrige, fieberloje Verlauf der Wundheilung (ij. 


Wunde); afeptifh, ohne Fäulnis verlaufend; 


be anblung. 
feptol, Sozoljäure, Sulfocarbol (Aci- 
dum er C. H. QRSO, OB, eine wäerig 
Löfung der Orthophenolfulfojäure, wird durch 
{hen von Phenol oder Kreſol und konzentrierter 
Schwefelfäure ald eine ſchwach rötliche, Amer rea⸗ 
ierende und ſchwach phenolartig ri ide Flaſſig⸗ 
keit erhalten, hat hervorragendere antiſeptiſche Eigen: 
jchaften als die Carboljäure ohne deren irritierende 
und toriſche Wirkungen, ift noch in Verdünnung von 
1:1000 wirtfam, wird aber jest feiner jauren Re 
aktion wegen in der Chirurgie durch die neutralen 
Antifeptifa (Lyſol u. a.) verdrängt. 
Aſerbeidſchan, Aderbeidi hän (im Peblevi 
Aturpätlän, armeniih Atrpatalan, perj. Adbar: 
badhegän, arab. Adharbaidſchaͤn), norbweitlichite 
Brovinz und reichſtes Handela: und Induftriegebict 
ſiens (j. Karte: Weftafien IL, beim Artitel 
Lfien), grenzt im ©. an das perj. Rurdiftan (PBro- 
vinz Ardilan) und Jtak⸗Adſchmi (Media), im W. an 
Turtiſch⸗ Kurdiſtan und an: im R 
an Ruſſiſch⸗Armenien (das ſüdl. Transkaulaſien), 
von dem es durch den Aras geſchieden iſt, und im 
O. an die ruſſ. —2— Taliſch und die perſ. Pro⸗ 


A Karla das afeptiiche Verfahren bei ver Wund⸗ 





vinz Gilan am Kaſpiſchen Meere, hat 104840 qkm 
und ift ein zwifchen Itan und Armenien vermitteln: 
des Hochland (12—1500 m), erfüllt von zufammen- 
ftoßenden Gebirgäverzweigungen bed Nord: und 
Weſtrandes von Iran, in der Nähe des Kaipiichen 
Meers. Größere Augweitungen zwüchen den zahl: 
reichen Gebirgäfetten jind jelten; die bedeutendſte iit 
die des Urmiaſees NR bei Täbris. Im O. desſelben 
erhebt fih im N. von Maragha die Gebirgämaije des 
Sehend (3546 m), weiter im NO. der Sawalan: Daak 
(4813 m), und an der Nordweftede fteigt der not 
Vhre Ararat (j. d.) empor, jamtlich vulkaniſche 

üge. Weite Streden von A. find tertiäres Land, 
dazwiſchen Bulfane und — — Bei 
Shiramın, nahe dem mittlern Oftufer des Urmia- 
fees, fprudeln etwa 37 Mineralquellen von 17° C. 
am Fuße hoher Felſen hervor; das von ihnen an 
deren nördl. Fuße gebildete, als Täbrismarmor 
(Balgh ami der Orientalen) befannte, prachtvolle 
Geſtein, ähnlich au nordweſtlich in der Landicait 
Salamas vorlommend, wird zu Täfelungen und 
Grabfteinen oder zu Fenſtern befonders in Bädern 
benugt. Ferner finden fi Silber, Kupfer, Eiier 
und Kohlen, ſowie Naphtha: und Gasquellen. 
Unter den Flüſſen find wichtig nur der Aras 
(Arares) und der Hauptfluß des Landes Kifil = Uſer 
(Amarbus), der nach feiner Bereinigung mit vers 
Schahrud den Namen Sefib:rud anninımt. Das 
Stromgebiet des algesichen Urmiafees ift auf Eich 
nere ihm zufließende Fluſſe beichräntt, darunter ver 
bebeutenbfte der Adſchi⸗ ijchaĩ von D. über Täkriz 
kommend und der Dihaghatu von. Den Gege: 


Asfi — Alter & Co. 


fägen ber Bodenformen entſprechen die klimatiſchen 
Verhaltniſſe, langer Winter auf den Höhen, reizen: 
der Frühling an den —— — und ſehr heißer 
Sommer in den Th baut werben europ. 
Getreibearten, — aumwolle, ausgezeichneter 
Wein und Früchte. Die Flora zeigt ziemlihe Man: 
Biete von Salzpflanzen, angegen fehlt es an 
Waldbaumen und eigentlihen Wäldern. An den 
—— rg en kommen zwifchen 2270 und 2900 m 
bereits wir die Aenplanzen vor, die trodnen 
Ebenen dagegen find pflanzenarm. Die Tierwelt 
weiſt viele Saratterfi e —— Arten, beſonders 
von Kafern, in den jandii — Meerestüften oder 
an ben —A "wel ei Kaulaſiens 
ehe ſchon in A. Wölfe, Eber, Fuchſe und Hirfche 

aufen in den rauhen Gegenden, aber auch Anti: 

open und Raubtiere de3 Südens kommen vor. Das 
Land ift reih an Rindern und vorzüglihen Pfer⸗ 
den, und Vie udt wird befonders in den kurdiſchen 
Ber Bergen etrieben. Die Vewohner A.s, vielleicht 

ill. find im W. des Sees eben, im übrigen 
danke türt, Abkunft. Auch die berrfchende Sprade 
ift die ae 2 Each jihche ift auf die Städte be 
ſchränkt. Im N hei man armenifh. Die 
Bevölkerung gilt A viel kräftiger als die der ſud⸗ 
lichern Provinzen. m{hiDerfende Hirten: und 
Räubervölter finden ſich neben ausgebildeter Städtes 
anfiebelung. Saum adt iſt Tabris Weitere wichtige 
Städte: Urmia, Marand, Ardebil und Choi, welch 
letzteres aber 1895 durch ein Erdbeben vollſtandig 
samt wurde. 

Geſchichte. Im Altertum war A. der nordweſt⸗ 
lichſte Teil Mertens, Eeit Alerander d. Gr. wurde 
e3 ald Atropatene vom dus l. Großmedien ges 
trennt. Unter den afareibifcen dnigen Großarme⸗ 
niens gehörte A. teil malger Provinz Wasbura ” 
(149 v. Chr. bis 428 n. Chr.), worauf ed mit 
menien an die Safjaniven tam. Im 7. Jahrh. fel 
es an die Araber und nah Sg des bali- 
fats durch die Seldſchuken an den Atabet Ildeghis 


und feine Nachkommen, die Pelewaniden (1150— Einfuh 


1225), welche nad dem Ab zuge der Mongolen Dſchin⸗ 
ge Chans (1221) der irre Selal ed⸗din 


te. 1256 kam Hulagu an 
das —— von Itan. nt se |9 


1405 gehörte es Timur, darauf den — vom 
Schwarzen und ſeit 1468 denen vom Weißen Schops 
unter Uzun Haſſan, bis es durch Shah Safı aus 
Ardebil (1505—1 508) befreit wurde. Im 16. und 
17. Jahrh. hatte e3 viel von den Osmanen zu leiden. 
ALS Grenzprovinz fowie ald Stettbalt haft des 
perf. Ihronfolgers, z. B. des Abbas Mirza, war 
A. ſtets wichtig, wurde aber benandigi in die Unruben 
Perſiens und in die Kriege mit den Türken und 
an en en jegogen. Durch das Heranrüden der 

„ Örenge 8 an den Arad hat es neuerdings als 
Dermitteinbes Verkehrsland ziwifchen der iran. und 
europ. Welt noch größere raeutung gewonnen. 

, Stadt in Marokko, |. Safı. 
Mögerd, in ” nordiſchen Mythologie die Woh: 
nung der Aſen (f. d.). Sie befindet fi in den as 
efilden, wo fie Thor gegen die Angriffe der Ri 
chirmt. Ein jüngerer, wahrſcheinlich durch Die Apo: 
Hal bc Sen Puttus ſchildert A. als einen 
Herriherpal ach mit Gold belegt ift. 
a hreibmei ie für Aſchanti. 

a —— dichteriſche Bearbeitung der 613 
ee jebote im E pnagogenritual für 
vas Wochenfeſt. 

Wrodteut’ Ronverfetions-Begiton. 14. Mu 1. 


en | det, ging 1853 an Albert Cohn 
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Afbborue, au bburne (fpr. hen), 
Stadt in der engl. ln Derby, 7, km im 
NW.von Derby, an der Linie Borchert der North: 
en, Bl (1891) 3810 €., eine got. 
Kirche von 1190 mit Turm (64 m), eine Latein: 
ſchule; Baummoll: und Figzoſt abrikation, ferner 
Handel mit Getreide, Malz, le und Kaſe. 

WAlhburton (ipr. öfi ſchboͤrrt'n), Fluß in der Gas⸗ 
cognes und Nordweſt⸗ Divifion der brit. Kolonie 
Weſtauſtralien, an t ſadlich vom Wendekreis 
des Steinbods an der Weitgrenze der Großen Auftras 
lichen Wuſte, de t Werſt in weſtnordweſtl., ſpäter 
in nordweſtl. Ri und münbet unter 21° 40’ 
füdl. Br, in Ben nit en Dcean. Zuzeiten breit und 
reißend, zeigt er in trodinen Perioden nur an tiefern 
Stellen afler._ Der Ah Pe ift rechts der 
Hardly⸗River. Der untere Lauf des X. wurde 1866 
von hell, der obere 1876 von Giles er et. 

Burton (pr. —— n), Lord, 

a er A (fpr. on de 1a une, 
er in der engl. G Leicefter, 27 km im 
NW. von Leicefter, am De und ber Midland: 
Eifenbahn, hat (1891) 4585 Wirterei, Kohlen⸗ 
und anfehnlihen Melzhandel. Das verfallene, ſud⸗ 
ih auf einer Anhöhe gelegene Schloß, aus —D8 

oe» bekannt, wurde 1480 von Sir William 
re neu aufgebaut. In der Stadt find die 
warmen Spanhoe: Bath. In der Nähe reiche 
Weiden, Steinfohlenbergwerfe und die Ruinen des 
Nonnenllofters Grace Dieu. 

Aſher, Adolf, deutſcher Buchhandler, geb. 283. Aug. 
1800 zu Cammin in Bommern, von jüd. Abkunfi, 
befuchte das Gymnafium zum Grauen Kloſter in 
Berlin, hielt fih mehrere Jahre in Englan auf und 
trieb dann in diene anfangs Diamantenhans 
del, fpäter Buchhandel. 1880 gründete er eine Buch⸗ 
banplı ung in Berlin, die no« —T enwärtig unter 
der ann A. Aſher & Co. (f. d.) beſteht. Ye * 
dere Pflege widmete er den Bohn zu 
land; {> Ihrte zuerſt eine regelmäßige und fchne Ä 
x engl. Bücher ein, ward Hauptlieferant der 
Bovlenanifhen Bibliothelin ord, des Britiſchen 
Mufeums in London für den ontinent, bereifte 
mit A. Banizzi ot d.) die Vuoen Bibliotheten 

Deutfhlands, Oſierreichs, Dänemarks und Schwer 
dena, war Sachverftändi er der Kommiſſion des 
engl. Parlaments i in Angelegenheiten des Britifhen 
Mufeums, Aud erwarb er viele berühmte Bücher: 
en ‚en, wie die von ir ae in ten Ludw. 

ied in Berlin. N. ftarb 1. Sept. 1853 in Venedig. 
Er mar zugleich, ein ee, Kenner der neu 
hebr. Sprade und Literatur. A. verfaßte unter 
anderm bibliogr. Arbeiten über 2. Hulfius und die 

iptores rerum germanicarum» (Berl. 1889 
und gab «Itinerary of R. Benjamin of Tudela» 
(2 DR: n 1840) heraus. 

A & Co., A., Verlags⸗ und Sortiments: 
Buchhandlung in Berlin und London, ; gegenmänti 
im Befig von a ro (geb. 80. April zen 
und Eugen Golbit ieh, BD Juni 1845). 
Firma wurbe 5* * — ber (ſ. d.) r 

.d.) und A. lin 


über, die 1864 die Filiale ” don, gründeten, 
1871 auf A. Cohn allein, 1874 uf . Behrenb 
und Leonhard Simion, an defien Stelle 1882 
€. Golpftüder trat. Die Bedeutung, bed Haufed lag 
von Anfang an in feiner internationalen Thätig« 
keit durch Einfuhr auslandiſcher und Ausfuhr deut 
{her Litteratur. Damit war ein umfangreiches 
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Platzgeſchaft und bis 1874 ein Antiquariat ver: 
bunden, das ſeitdem U. Cohn auf feinen eigenen 
Namen fortführt. In neuerer Zeit iſt dazu ein 
Verlag zum Teil großer und teurer Werke gekom⸗ 
men, wie «Olympia. Die Ergebnifje der vom Deut- 
ſchen Reich veranftalteten Ausgrabungen», heraus: 
gegeben von E. Curtiug und 3. Adler (®d.4, 1890; 
im ganzen berechnet auf 5 Bände Tert mit Tafeln 
und Karten zum Breife von 1200 M.), «Die Samm- 
lung Saburoff. Kunſtdenkmäler aus Griechenland» 
(150 Tafeln, 1883— 87), Werke über orient. und 
amerit. Altertümer, Neumayers «Bolarforihung» 
u. — w.; ferner erſcheint bei A. die «Zeiiſchrift für 
Ethnologien, hg. von Virchow u. a. (feit 1869), «Beit- 
jan de3 Vereins für Voltstunden, bg. von Wein: 

old (feit 1891) und «Amtlihe Nachrichten des 
Reihsverfiherungsamts» (feit 1885). Die von der 
Firma 1872 begonnene «Asher’s Collection of 
English authors, British and American» wurde 
feit 1874 in Hamburg, zuleßt von ber Verlags: 
anftalt und Druderei Altiengefellihaft (vorm. I. 
3. Richter) dafelbft, fortgefebt. 

Aſheville (ſpr. aſchwil), Hauptftadt des County 
Buncombe im norbamerit.Staate Nordcarolina, hat 
(1890) 10235 €. und beträchtlichen Tabakshandel. 

Afhford (ipr.äfcy-), Stadt in der engl. Grafichaft 
Kent, auf einem Hügel am Stour, 85 km ſuddſtlich 
von gondon, Knotenpuntt der Eifenbahnen zwiſchen 
Neigate, Santerbury, Dover und Haftings, hat (1891) 
10728 €., eine fpätgot. Kirche mit Denkmälern, 
Leinwand⸗ und Damaltfabrilation, Werkftätten (über 
1200 Arbeiter) der South:Eaftern-Eifenbahngejell- 
— die mit den Arbeiterwohnungen eine eigene 
Ort haft Newtown⸗Aſhford bilden. 4), km nörb: 
lic) der Eaſtwell⸗Park des Herzog von Edinburgh. 

Afbland (Ipr. äichländ), Name mehrerer Orte in 
den Vereinigten Staaten von Amerika, unterandern: 

1) 4. im County Boyd in Kentudy am Ohio, hat 
(1890) 4195 E., Eiſen⸗ und Kohlenwerke. 

2) 4.,Hauptftabt des County A. im N. von Wis: 
confin am Obern See, mit reihen Eifen: und Kohlen: 
lagern, hatte 1880: 4844, 1890: 9956 E. und bedeu⸗ 
tende Eifeninduftrie. Der Hochofen der Aihlander 
Eifen= und Stahleompagnie ift einer der größten in 
der Union, Auch der Holzhandel ift anfehnlic. 

8) U. in der Graffhaft Schuylfill in Pennſylva⸗ 
nien, hat 7346 €. und Kohlengruben. 

Xihlet (fr. eh) Lord, f. Shaftesburg. 

Aſhlei (pr. aſchliſ, Evelyn, Tiberaler engl. Poli⸗ 
titer, geb. 24. Juli 1836 als jüngfter Sohn des fieben: 
ten Grafen von Shekeskun. in Harrow und Cam: 
bridge gebildet, wurde er Anwalt, war Privatſekre⸗ 
tär Sa merftond und 1863—74 Schagmeifter der 
Grafſchaftsgerichtshofe von Dorfetihire. 1874 trat 
er ing Unterhaus, war 1880 unter Gladftone Parla⸗ 
—— im Handelsamt und 1882—85 Unter: 
ſtaatsſekretär für die Kolonien. Bei den Neuwahlen 
des J. 1885 unterlag er und zog fich feitdem vom 
polit, Leben zurüd. Er ſchrieb «The Life of Henry 
John Temple, Viscount Palmerston» (2 Bbe., 
Lond. 1876—79). 

Albtabula (Ipr. &jh-), Ort im County U. des 
nordamerik. Staates Dhio, dftlih von Cleveland, 
5 km nom Griefee, hat (1890) 8338 €. 

Albton-in-Makerfield (fpr. aſcht'n in mehler⸗ 
fihld), Stabt in der engl. Grafihaft Lancafter, 
11kmimN®.von Warrington, ve 13379 €., 
Kohlengruben, Fabrikation von Eifen:, Baumwoll⸗ 
und Töpferwaren. 





Aſheville — Aſiatiſche Geſellſchaften 


Afhtou⸗uuder⸗Line (ſpr. aͤſcht'n bnnder lein), 
Stadt in ber engl. Seaffchaft Lancafter, 10 km dit: 
lid von Mandefter, rechis vom Tame, Eifenbahn: 
tnotenpuntt, hat (1891) al3 Barlamentsbezirt (mit 
einem Abgeoroneten)47322,al3 Gemeinde 404946, 
bedeutende (90) Baumwollfabriten mit Färbereien, 
Bleihen, Kattundrudereien, außerdem Eifen: und 
Meffinggießereien, Ziegelbrennereien, Korbflechte⸗ 
reien und in der Nähe reihe Kohlengruben, ein 
neued Stadthaus, eine Gerihtöhalle mit Theater: 
und Konzertfaal und einem Handwerterinftitut, ein 
Athenäum, eingroßes Arbeitshaus. Die nach Weiten 
bin liegenden Dörfer Moßley, Lees, Hooley-Hill und 
sche d find als Vorftädte von A. zu betrachten. 
All, der 67. Planetoid. t 
Aftago, Diftriktort in der ital. Provinz Bi: 
cenza, Hauptort der Sette Comuni (j. Comuni) inden 
Leſſiniſchen Alpen, hat (1881) 5534 €., in Garnifon 
ein Bataillon Alpini; ein Bergicloß; Strohhut⸗ 
Afesifepe Bazife, 1 Segler und Rkphene 
e Bauiſe, |. Ziegler und ipphaufen. 
— Brüder, geheime Gejellichaft, welde 
1780 in Öfterreih entſtand und ſich von da über 
Deutihland verbreitete. Die Geſellſchaft trieb A: 
chimie, Kabbaliſtik und Theofophie und veranlaßte 
zahlreiche a 
fiatiſche Eifenbahnen, ſ. Afıen (S. 986b). 
Afiatiſche Geſellſchaften, eine beſondeie 
N von gelehrten Gefellichaften zur Erforſchung 
ver Geſchichte, der Religionen, der Sprachen umt 
gitteraturen, ber geogr. und ethnogr. Verhältmifie, 
Aſiens einfchließlich der moslem. Gebiete Europas 
und Afrikas. Die ältefte ift die SocietE Asiatique 
zu Paris, die 1821 begründet warb, feit 1823 das 
«Journal asiatique» heraudgiebt und orient. Werke, 
Originale wie Überfegungen, Grammatilen um 
Wörterbücher druden läßt. Bald darauf ward bie 
Royal Asiatic Society of Great Britain and Ireland 
geftiftet, von Golebroofe 19. März 1823 eröffnet, am 
11. April 1824 beftätigt. An bie Stelle der von ihr 
anfänglich herausgegebenen «Transactions» (3 Bde. 
Lond. 1824—34) iſt feit 1833 das «Journal of the 
Royal Asiatic * etreten. Die Deutjſce 
Moͤrgenlandiſche Gefellihaft wurde auf der Philo 
Logenverfammlun; u Darmftadt 2. Dit. 1845 be 
ründet. Die Gelellichaft hält jährlich in Gemein 
haft mit, den Philologen Generalverfammlungen 
ab und giebt feit 1845 eine «Zeitjchrift» heraus, 
wozu feit 1857 noch « Abhandlungen für die Kunde 
des Morgenlandes» gelommen find. Außerdemn 
veranftaltet und unterftügt fie die Herausgabe 
von orient. Litteraturdentmälern und Arbeiten zur 
orient. Geſchichte und Sprachwiſſenſchaft. Mittel: 
punkte ihrer Gefhäftsführung find Halle, mo fih 
die Bibliothek befindet, und jig, ala Sig der 
Redaktion der Veröftentlihungen der Geſellſchaft. 
(Bgl. Die Deutihe ae ge Geſellſchafi 
184595, £p3.1895.) Abgeſehen von den Ber: 
einigungen, welche im befondern die Erforjchun: 
Baldftinas (f. d.) erftreben, find in Europa hau: 
ächlich zu nennen: das Koninglijke Instituut voor 
le Taal-, Land-en Volkenkunde van Nederlandsch 
Indi& im Haag, das feit 1853 «Bijdragen » ver 
öffentlicht, auch felbftändige Werte herausgiebt un 
unterftüßt; der Oriental Translation Fund of Gre: 
Britain and Ireland, ver 1828 zufammentrat ız! 
durch Subftription den Drud einer großen Reit 
von Überfebungen hauptſachlich aus dem Arabiider 
und aus dem Sanskrit ermöglicht hat; Die Socies 
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Afiatifches Departement — Afien (Name. Lage, Grenzen und Küften) 


asiatica italiana, die it 1887 ein «Giornale» ver: 
Öffentliht, und die feit 1888 beftehende Sociste 
Finno-Ongrienne zu Helfingfors, ferner die Society 
for Biblical Archaeology zu London, welche jeit 
1872 «Transactions», jeit 1878 «Proceedings» 
beraußgiebt, und die —— — Geſellſchaft, 
melde 6. San. 1896 ſich zu in gebildet hat 
und «Mitteilungen» veröffentlicht. Amerita 
trat 1842 zu Bofton die American Oriental So- 
eiety zuſanimen, die ein «Journal» (Boft. 1843 fg.) 
und «Proceedings» erſcheinen läßt. Bon den im 
Drient beftehenven Gefellihaften dieſer Art ift die 
ältefte Die Bataviaasch Genootschap van Kunsten 
en Wetenschappen, 1779 zu Batavia gegründet, 
welde«Verhandelingen» und eine «Tijdschrift voor 
Indische Taal-, Land- en Volkenkunde» heraus- 
giebt. Die Asiatic Society of Bengal ward 1784 
von Sir William Jones zu Ralkutta begründet. Sie 
veröffentlichte die « Asiatic Researches» (20 Bde., 
Raltutta 1788— 1882); an deren Stelle ift dann 
das «Journal of the Asiatic Society of Bengal» 
etreten. Unter Aufficht dieſer Sefeliaft erſcheint 
1846 auf Koſten ber indobrit. Regierung, die 
«Bibliotheca Indica», eine überaus reichhaltige 
Sammlung orient. Werke in Tert und fiberjebung. 
Außer den genannten beftehen zu Bombay, Mabras, 
Colombo, Singapur und Shang:hai A. G. die fih 
elbſt als «Branches» (Zweige) der Afiatifchen Gefell- 
chaftzu London bezeichnen. Sn Tokio hat die Deutſche 
Gefellihaft für Natur: und Völkerkunde Oſtaſiens 
ihren Sitz, welche ihre wertvollen Arbeiten in «Mit: 
teilungen» —e G. auch Geographiſche Ge: 
ſellſchaften.) Seit 1873 finden «Internationale 
Ortentaliftenfongrefie» ftatt; der 11. tritt Sept. 1897 
zu Baris zufammen. 

Afiatiſches Departement, eine ber brei Abtei⸗ 
lungen des ruſſ. Minifteriums des Außern, melde 
die gefamten polit. und Diplomat. Beziehungen Ruß: 
lands mit dem Drient leitet, fowie die Uberſeßung 
orient. Schriftftäde auch für Brivatperfonen beforgt. 
Aud) die in Rußland verweilenden Drientalen mit 
Einſchluß der Bewohner der Baltanhalbinfel ges 
hören unter das A. D. Mit demfelben ift eine Schr 
anftalt für orient. Sprachen verbunden, mit dem 
Zwed, Dragomanen für die ruf. Geſandtſchaften 
und Konfulate auszubilden. Direktor des A. D. ift 


feit 1891 Graf Rapnift. 
Afiatiſches Miufenm, f. Beteräburg. 
Afiatiſche Sprachen, |. Afıen (Beodlterungs- 
verhältnifte, ©. 9852). 
QAfiderite, |. Meteo 


eine. 
Alien. (di u —5 — Phyſikaliſche 
Karte. Politi 
alte eſtaſien J. Weftajien IL) Der Name 
., beflen Bedeutung den Griechen jchon frühzeitig 
verloren gegangen it, ſpricht den natürlichen —5 — 
ſatz zu Europa aus und bedeutet dad Morgenland 
ee dem Abendland. Wenn fpäter unter den 
jriechen bie — Fady ging, U. babe 
feinen Namen von einer Wiefe in der Lanbichaft 
Lydien erhalten, fo ift wohl der tern der, daß die 
phöniz. Seefahrer vom Ugaiſchen Meer aus die 
Gegenfäge des Sonnenaufs und Unterganges ber 
Lander zuerft empfunden und verbreitet haben. 
age, zen ‘ N. ift der größte 
Erdteil, ein Drittel des Feſtlandes der Erbe; es 
liegt mit feiner fontinentalen Maſſe ganz auf der 
ndrdl. Halbtugel der Dfthemifphäre, nur mit feiner 
ſadoſtl. Infelmelt den Uquator ſchneidend und mit 
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unbebeutenden Gliedern auf bie Weſthalfte über 
greifend, auf brei Seiten vom Dcean um! I und 
im W. teilmeife mit Europa und Afrika zuſammen⸗ 
bängend. Der Flähenraum des aftat. Sorte nt 
wird auf 41392800 qkm, der zu A. gerechneten In⸗ 
ſeln ohne Polarinfeln auf 2662399 qkm gefchägt, 
alſo 44055199 ‚gkm Gefamtflähenraum. Schon die 
Auseinanderftellung der äußerften Punkte, des Kap 
Tſcheljuſtin (77° 23° nörbl. Br.) und Buru (1° 23° 
nörbf. Br.) ſowie des wi Baba an der Weſtkuſte von 
Rleinafien (26° 4’ öftl. L. von Greenwich) und des 
Oſttaps an ber Norboitfpige von Sibirien (169° 44° 
weſtl. L. von Öreentvich), deutet auf großartige Aus: 
dehnung; ihnen fließt ſich eine reihe Glievegung 
an, fo daß A. bei 82800 km Rüftenumfang auch die 
längften Landesgrenzen aller Kontinente befist. Von 
biejer Rüftenlänge fommen 15900 km auf das Nörb: 
lie Eismeer, 27800 km auf den Stillen Dccan, 
33600 auf den Indiſchen Ocean 5500 auf das Mittel: 
landiſche und das Schwarze Meer, daher im ganzen 
auf ungefähr 508 qkm 1 km Küftenlänge. Das 
Nördli ann 
gruen den afiat. Kontinent im N., O. und S. Im 
. aber bildet das Mittelländifche Meer nur teil: 
weife die Grenze, denn im N. des Roten Meers be: 
fteht durd die 145 km breite Landenge von Sues 
eine Verbindung mit Afrifa, und — er 2700 km 
langen Sefteedung zwifchen dem Kariſchen Golf und 
Kaſpiſchen Meer legt ſich Europa an, gleihfam wie 
eine weſtlich bingeftredte zerfplitterte Halbinfel des 
großen afiat. Kontinents, ber von Amerika auf der 
andern Seite durch bie 92 km breite Beri abe 
gas ift und eine reihe Infelbrüde zu Auſtra⸗ 
tens Feſtland — — Dem großen, in Trapezform 
ſich ſchmiegenden Maffenkörper A.s gefellt ſich eine 
roßartige Gliederung bei, die etwa 9966000 qkm 
ededt und aus folgenden größern Halbinfeln be 
eht: Im W. Kleinaſien oder Anatolien, mit ben 
infeln des Agaiſchen Meers im MW. und ber Inſel 
ypern unfern der Süpküfte; im S., wie in Europa, 
eine dreifache Gliederung zwischen den Buchten des 
— Meers, hier des Indiſchen, dort des 
Mittellandiſchen. Was in Curopa Spanien in ein- 
facher Küftenform, das ift in A. Arabien zwiſchen 
dem Roten und Berfiihen Meere; wie dort Italien 
mit dem benachbarten Sicilien, fo liegen hier Bor: 
derindien und die Infel Ceylon "ifoen dem Ber: 
ſiſchen und Bengaliichen Meere in der Mitte; und 
wahrend in Europa die zerriſſene griech. Halbinfel 





hei ae Inners | Chi 


ale durch einen vielgliebrigen A zu 
„ übergeht, fo weiſt bier die gecipliterte binter: 
indische Halbinfel zwifhen dem Bengalifchen und 
inefiihen Meer durch den Offinbifen Archipel 
nah Auſtraliens Feſtland hinüber. Eigentumlich 
find bie Oftküften As dadurd, daß der Große 
in weiten Bufen in bie Küften bes Feſtlandes ein⸗ 
jpült, bogenförmig umgrenzt durch ſuͤdwarts ges 
ete Halbinjeln und lange Snfelri en. So buchten 
in Richtung von ©. nad) N. ein das Sud⸗ und Dft- 
chineſiſche, das Gelbe, Japanische, Ale he und 
Beringmeer, umtigmmert von den Halbinjeln Korea 
und Kamtſchatta und den Anfelreihen der en, 
Sachalins, den japan. Injeln mit Jeſſo, Nipon, 
Shiloku und Kiufhiu, während Formoja und Hair 
nan im Golfe von Tongfing dem ande benach⸗ 
bart liegen. Im N. find die fibir. Kuſten zwar eben 
falls zerſplittert, doch mehr durch die Plündungen 
machtiger Ströme als durch Meeredbuchten, wie denn 
auch, außer Wrangelland, Neufibirien, ferner Wai⸗ 
62* 
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gatf aume Bommala eemtin —— 
arktiſchen Waſſermaſſe, der Infelreichtum ſich auf die 
Simane oder feihten Flußmündungen beichränft. 
ein. Die een 418 zeanut D6 im 
Dften und Süboften zufammen. Große Gebirge 
durchziehen biefelben, die infolge des Auftretens von 
Bultanen bebeutende Höhen erhalten. Über Ma: 
lafa, die Andamanen und Nilobaren fegen ſich die 
aus Mittelafien herausziehenden Ketten nad ber 
auftralsafiat. Inſelwelt fort. Diefe, Auftralafien 
oder Indonefien, beſſer der Malaiiſche Archipel 
benannte Inſelwelt zerfällt in die Hauptgruppen 
ber Philippinen, Molutken, der Großen und der 
Kleinen Sunda⸗Inſeln mit Timor. Ein geſchloſſe⸗ 
ner, ftart vultaniicher Zug umfaßt Sumatra, Java 
und die Inſelreihe bis Ceram. Hier erheben ſich in 
Sumatra der Korintji oder Indrapura zu 3766 m, 
der Gunung Dempo zu 8167, in Java der Semeru 
Hineten Bocen Team vas Feftaltn fein haifde 
n Bogen liegen _ba: alliniſch⸗archai 
Borneo und Telebes. Der Kinibalu in Rordborneo 
erreicht 4175 m. Die Molukken und Philippinen 
bilven einen gebrochenen Gebirgszug von paläo: 
oi Alter, um den ſich zahlveihe Vulkane 
lagern. Im Mayon erreihen die Shilippinen 
2522 m; Japan ift ein verwidelt ee Land, ein 
achäifdh- äugoifcher Kern mit Zertiäran agerung, 
ftart zerriſſen und zerbrochen, mit großen Mengen 
vulkaniſcher Gefteine; der Vulkan Fuſijama erreicht 
8745 m Höhe. Kamtſchatta ift Fortiegung dieſes 
Zuge, es iß ebenfalls ſtark vulkaniſch und erreicht 
im Zullan Rljutihew 4877 m. Sachalin dagegen 
befteht aus mefozoifhen und tertiären — 
ormofa aus altem Gebirge und Zertiär im Weſten. 
tere Inſel erreicht im Mont-Morrifon 8917 m 
Höhe. Haiman ift ftartgebirgig. Die Kurilen, 
Alẽuten und Liustiu (Lu⸗tſchu) find vulkaniſch. 

Bo! . U. bat ſehr ausgebehntes 
Tiefland, das. hödfte Hochland, die hochſten Ge: 
birgäfetten und hochſten Gipfel det Erde. Die Tief: 
ebenen en wenig über ein Drittel, die Er: 
hebungen faſt zwei Dritteile des Weltteild ein, und 
zwar t beſſen Mitte ein zuſammenhangen⸗ 
des Hochland, dem nörbli ein großes Tiefland, 


üblich eine reiche Gebirgsgliederung anliegen. Der | der 


innere Hodhgürtel wird durd das Eingreifen des a 
lande3 von Turan und Hinbuftan unter 55° öftl. 
2. von Öreenwid in Hauptmafien, das Hoch: 
land Oft: und Gentrals oder Hinterafiend und das 
Vorberafiend gegliebent, jedoch durch einen wilden, 
{chneebebedten Gebirgsiſthmus, den Hindukuſch 
sufammengehalten. Das Hodland Gentralafiens, 
die Fläche ganz Europas um zwei Dritteile über: 
treffend, erfüllt den Hauptteil des Kontinentalkör: 
per3 und zeigt I in feinen Grenzen verſchieden 

ang eh In Ketiengebirgsform ftürzen die 
Reiten fälle des Sübrandes zu der fumpf: und 
waldreichen Sügelzone (von den Einheimifchen die 
Terai oder Tarai, d. i. feuchte Ebene, geheiben) des 
hinduſtan. Tieflandes. €8 find dies die Abfälle des 
2450 km langen Himalajagebirged, deſſen mittlere 
Rammbhöhen um 5220, deſſen Gipfel um 6500— 
8840.m das Meer überragen, ja deſſen hochſte Bils 
alle Gipfel der Erde an 5 e an mefien rallel 
mit dem Himalaja von WNW. nad DED. ver: 
— die Karaforumlette mit einer mittlern 
Paßhohe von 5480 m und riefigen Gipfeln, unter 
denen ber urhae te gemefiene Berg der Exbe, der 
8620 m hohe Dapjang. Den meitl. Rand bildet 





Aſien (Infeln. Bodengeftaltung) 


bas Pamirhochland, das Dad) der Welt, ein im 
Mittel 4000 m hohes, von zahlreichen Ketten durch: 
ppgenes Hodland, das auf feiner Oftfeite eine hohe 
ette hat, bie Kiſil-Jart⸗Kette, bie im Tagharma 
Mustag:ata) 7864m erreicht. Auf dem Bamır (f. d.) 
iegen die Quellen des Amudarja (bed Oxus der 
Alten). Der Norden wird von einer Reihe von Ge: 
birgen gebildet, die fämtlic in der Richtung von 
DED.nah WRD. und ONO. nach WEM. gleihlam 
aus dem Innern nad außen binauöftreben. Der 
Thian⸗ſchan (f. d.), das Simmelsgebirge, bildet die 
Hauptfette, aus der ſich mannigfache I wie die 
Alaitetten, das Alerandergebirge, der Dſungariſche 
Alstau, in die Steppen von Turfeftan hinaus er- 
Sieden, Gebirgäfeen, wie ber 1615 m hoc) gelegene 
ſſyk-dul, der Ebisnor u. a., erfüllen die — — 
raume der fetten, an deren Fuße der Balchaſ⸗ 
gebreitet liegt. Alle diefe Ketten find arhäuch und 
paläozoifch und erreichen im Chantengri (80° öftl.2.) 
7320 m Ar Sie find mit Schnee und Eis bededt, 
Paſſe von bedeutender Höhe führen über fie, 3. 2. 
ber —— 900 m). Die Hi Ausläufer er⸗ 
reihen im Bogdo⸗ ola den 95.° ditl. &. von Green: 
wid. Zwiſchen biefem und den Ber ee 
der 


ws 


im N. dehnt fich die Steppe der Dſungarei zwif 

43 und 47° nörbl. Br. aus, dann erſcheint 
Altai, der Eltagaltai, ebenfalls paläogoifh und 
archaiſch, aber nur 3000-3500 m hoch. Als Zar 
bagatai zieht ein Zweig weit in die Kirgifenfteppe. 
Der hd he ipfel des Altai ift Die Bjelucha (3352 m). 
Gegen Dften ift nun die Umrandung Gentralafiens 
ungeorbneter. Das Eajanifhe Gebirge (3500 m) 
x t dieſe —— am deuilichſten und geht dit: 
#4 in Berglandichaften über, welche die Selenga 
durchbricht. Sudlich vor ihm lagern das Tannu⸗ 
und das Changaigebirge, von Seen umgeben. 
Stärter aus eiprodene Umvandı erfolgt exit 
weiter gegen NO. Hier ziehen das Jablonoi⸗ und 
das Stanomwoigebirge von den Quellen der Schi 
nad Ochotsk, beide arhäifher Zufammenfegung. 

' en R. das Biti 


3 vorgelagert ift m= und 
banplateau, gen . liegt in 469 m Höhe 
der Baikalſee. Die öftl. Umrandung der innern 


Hochebenen erfolgt durch das Chingangebirge an 
eitgrenze der Mandſchurei, dann durch das 
nordchineſ. Bergland. Centralafien ift ein riefen: 
baftes, nur an den Grenzen bewaſſertes Hochland, 
von Gebirgäzügen verſchiedener Richtung Purd: 
freut, die meist 8000. m abfoluter und 600-— 1000 m 
relativer Höhe nicht überfteigen. Felsboden ift vor 
herrſchend, oft mit «brauner Schusrinde», in den 
en Teilen nadte Lehmflähe, nicht jelten mit 
Saljausblühungen, aud großen Ealzjüntpfen over 
Salfeen. Nur in Orbos und Alaſchan ift — 
an ber Süboftgrenze, beſonders im nordweſil. — 
Loß vor end; im nordl. Schen⸗ſi und im öſtl 
Kan⸗ſu bildet diefer eine von D. nah W. ei 
mindernde Dede von 300—400 m x ırb 
den weſtl. Kuen⸗ lun, den Altyn-tag und den Rar- 
jan it Centralafien in zwei Teile geteilt. Im E. 
iegt Tibet, das jept nicht mehr als eine große Hoch 
ebene aufgefaßt wird, ſondern als zufamımengejeht 
aus einer großen Menge von Plateau, die durd 
die zahlreichen Verzweigungen bes mittlern Kuen: 
Inn gebilvet werden. Im Süboften greifen bie mei 
nordweſtlich ftreihenden Ketten Hinterindiens ein. 
bie aber noch faft unbelannt find. Der nordl. Zeil 
ift ber Wüftengürtel des ehemaligen San-hai, im 
W. Tarimbeden, im D. Gobi oder mo genannt. 
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mit ber großen dſungariſchen Ausbuchtung. Langs 
des Sübrandes des Fi Thianhdan erfedt fh 
eine mädtige Rinne, die fog. Grabenjenkung des 
Wian⸗ſchan, in einer Länge von gegen 500 und 
einer Breite von 10 bis zu 50 kn, mit vielen Dafen, 
beſonders Zurfan und Chami; an einzelnen Stellen 
En fie unter den Meeredfpiegel, am meiften in dem 
Bitterfalzfee fünlih von Turfan (— 70m, nad 
andern — 50 m). 

Das dinef. Bergland wird von einer Reihe von 
einzelnen durch Duerriegel miteinander verbundes 


nen norböftlid, ftreihenden Zügen gebildet, melde 
in zahlreichen Slften durch Suͤdching zie Der R. 
wird nur im W. durch Gebirge eingenommen, der 


O. ift bier Tiefland, das des Hoang-ho. Nördlich 
schließt fih an China die Mandſchurei, ein wenig 
belanntes Gebiet. Im Sichota-alin oder dem Tatari⸗ 
ſchen Gebirge, een Ketten, fällt e8 zum Gro⸗ 
Ben Dcean ab., ud Rorea ift durchaus archaiſch. 
Hinterindien wird durch die Ausläufer der aus Tibet 
berausziehenden Rettenin ner duuſgehietege waen 
Eine achäifche Kette durchzieht im O.Annam, erhebt 
ſich im Phuſan zu 2760 m, eine zweite liegt zwiſchen 
8 Tafelland fült 
n Mesnam und —I — bis 
zur annamitiſchen Kette. Der W. und R. ſind ſehr 
wenig belanni. Tertiar begleitet den Jtawadi bis 
22’nördl.Br.,alfotiefind Land. Die zwiſchen Saluen 
und Me⸗nani Iiegenne Kette fegt ſich big zur Süd: 
fpige A.s durch Nalala fort. In der Vorderindi⸗ 
{chen Halbinfel erhebt fih das Hodland von Delan, 
in einer Steigung von O. nah W. und einer mittlern 
Höhe von 450 bis 980 m, weitlich durch wen ern 
Randgebirge der Aalabcı von ber ſchmalen ⸗ 
ebene Malabar, oſtlich durch die gruppenförmigen 
niebrigen Dftghat von der breitern ebenen Rüjte 
Koromandel gefhieden. Während bie innere ar: 
haiſche und bafaltifche keineswegs einformige Hoch- 
fläche nordlich durch die Ketten des bafaltiichen 
Winbhjagebirges und die Malmavorberge vom 
bindu! —— geſondert iſt, en ſich 
die Ghats ſudlich, in der Duell aweri 
zu ber hödften 


Saluenund Mernam; ein devoni 
das Land zwiſ⸗ 


end bed , 

Gebirgsland OR der Halbinfel, 
dem ri, d.i. Blaues Gebirge, mit 2630 m 
bobem Gipfel. Dieſes finkt fteil zur ſchmalen Tief: 
ebene ab, erhebt ſich wiederum ald Carda⸗ 
wmrumgebirge zu 2693 m und taucht mit dem Kap 
Komorinin das Meer. Gegenüber auf der Infel Cey⸗ 
Lon fest ſich das fruftallinifche Gebirge im Adams: 
Pit und dem 2536 m hohen Berurutallagalla fort. 
Auf Heinerer Baſis und niedriger an She fie t 
ſich das Hochland Vorderaſiens an bie dftl. Hoch: 
maſſen, und zwar in den drei Abteilungen des Hoch⸗ 
landes von ran, des armeniſchen Alpenlandes 
und des Hochlandes von Anatolien. Das Plateau 
von Iran iſt im D. noch 1600 m, im W. 1200 m hoch 
in Seiſtan aber vielfach bedenförmig bis auf 300 
und 560 meingefentt. Salz:, Ried: und Sandieüften 
bebeden unablebbare Räume, und hohe Gebirgs- 
wälle umftehen fie von allen Seiten. Es find dftlih 
die fteilen und hohen Ketten des Suleimangebirges 
mit dem 3910 m hohen be; Tacht⸗i⸗ſSuleiman (b. i. 
Salomonsthron) im R., ſublich die wilden Zerrafien: 
landſchaften von Belutihiftan und Sarfilten, nörd⸗ 
Lich der jah zum Rafpiichen See abitürzende Elburs 
mit dem 5900 m hoben erlojchenen Vullan des De: 
mawend; und weiter dftlich das von zugänglichen, 
breiten Einfentungen, Salzwüften, unterbrodene 
Bergland von Ehoraflan, welches dur) die Höhen 
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des Paropamifus zu dem turkeftan. 


| lea 
und dem Hindutufh übergeht. Mannigfaltiger ift 
bie Bodengeftaltung in der armeniſchen Alpenland: 
ſchaft. Hier erfcheinen in Fortfegung des Sudweſt⸗ 
randes von ran bie kurd. Alpenterrafien als eine 
milde und vielfältig zerſpaltene Sübbegrenzung der 
Hochebenen um den Urmias und Wanjee, während 
diefelben nörhlich in Bortfebung des Elburs bis zu 
den tiefen Thalſpalten des Aras und der Kura 
von dem Alpenlande Aſerbeidſchan und dem armeni: 
{chen Berglande eingefaßt werden, mo neben Hoch⸗ 
ebenen, wie die 1848 m hohe von Kars, fteile Gipfel 
in die Bolten ra; en, wie der 5156 m hohe Ararat, 
und vulkaniſche Öewalten ven Boden, ftet haben. 
Von dieſen Felslabyrinthen loſen mit vorherr⸗ 
ſchender Weſtrichtung die Randgebirge ab, welche die 
Heinafiat. Halbinfel im N. und ©. begleiten und 
ein mannigfad) gestaltetes ge einfließen; 
an der konlaven (innern) Seite des ſudl. Bogen, 
des Taurus und Antitaurus, liegen zahlreiche Vul⸗ 
tane, wie Saflan: Dash (2900 m) und Ardſchiſch 
(4000 ın), fowie Einbrüche, beſonders die abfluploje 
plaonishe Sente mit dem Tusstfpöllii, dem Refte 
eines weit größern tertiären Binnenſees. Auf der. 
längften europ.zafiat. Landgrenze erhebt fi ber 
arhäifche, in drei Zeile zerfallende Ural mit Gipfeln 
bis zu 1600 m Höhe, aber ohne Verbindung mit dem 
afiat. Hochlande, dagegen nah Nowaja Semlja 
übertretend. Auf ven ons zwiſchen dem Kaſpi⸗ 
ſchen und Schwarzen Meere erreichen die Alpenletten 
des Raulafus eine Höhe von’3250 bis 8870 m zwi⸗ 
ſchen tiefen Thalfpalten und riefigen Dergoin ein, 
wie dem Vulkan Elbrus (6646 a dem Koͤſchtan⸗ 
Tau (5151 m), dem Dych⸗Tau (6211 m) und dem 
Kasbek (5048 m). Allmählich erheben ſich die Hoch: 
ebenen des fyr. Gebirgslandes aus der benachbarten 
Waſte zu den bis 3066 m auffteigenben Stetten des 
Antilibanon und Libanon, der fteil und terraſſen⸗ 
Örmig zum h malen Küftenftriche Phöniziend und 

alaſtinas abfällt und ſudwarts in Hochebenen über: 
gebt, die die tieffte Senkung der Erboberfläche, das 
394 m unter dem Spiegel des Ocean gelegene Tote 
Meer mit dem Jorbanthal umfafjen, während ſud⸗ 
öftlih die vulkaniſchen Gebirge und Plateaus des 
Hauran zu dem arab. Hochlande —e— 
Dieſes trägt echt afril. Charakter in feinem einfor⸗ 
migen Scheitel, von lahlen Felöketten und Sand: 
mülten burdigogen und von fruchtbaren Dafenland- 
ſchaften unierbrochen, und in feinen terrafjenför: 
migen Rändern, deren trennende Gebirgäfetten in 
Jemen bis zu 4000 m auffteigen follen. 

Schaut man von den Erhebumgen bes aftat. Bo: 
dens in jeine Tiefen, fo findet man dem Nordweſt⸗ 
faume bed Saba, Hodlandes die fibir. Ebenen 
vorgelagert, am gegen SD. auffteigenb, bis 
dftlih vom Jeniſſei an die Stelle der Cbene das 

roland tritt, mit einer zum großen Teil winters 
lid verdbeten Natur. In offenem Zulammenhange 
fteht Sibirien ſudweſtlich mit dem Tiejlande Turan, 
den einzelnen Sand:, Salz: und Riesfteppen, die den 
Rafpi den: und Aralfee umlagern und im eritern 
eine Depreffion von 26 m unter dem Spiegel des 
Schwarzen Meers darbieten. Während dem Sud⸗ 
tanbe des Fontinentalen Gebirgälörperd weſtlich 
das mweidenreihe Mefopotamien und die heiße ſyr.⸗ 
arab. Sandmwülte vorliegt, bildet Hinduftan ſowohl 
in feinem ſandigen, dden Charalter der weitl. Wüfte 
Thar wie in ben veihbewäflerten Gegenden 
galens einen ſcharfen Gegenſaß zu pen nahen Schnees 
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ipfeln des Himalaja. Die breiten Längenthäler und 
Fömalen m. len der hinterind. Tiefebenen find 
durch hohe ten voneinander geſchieden, wäh: 
rend im Often 9.3 die fruchtbaren, wohlbebauten 
Ebenen de3 hinef. Tieflandes ſich ausbreiten. 

Die geologiſchen ltuiſſe des Feſtlandes find 
weniger —— als dem großen Raume nach 
au erwarten wäre. Ganz Mittelaſien hat ein ar⸗ 
chaiſch⸗palaozoiſches Gebirgägerüft, Granit, Gneis, 
Schiefer, Duarzit, Kaltftein, Sanbftein. Darüber 
liegt im norbiweftlihen China ver quartäre Löß, 
zulammengemehte Detritusmaffen, ſowie Kies und 
Sand. (6. Eentralafien.) Das nordfibir. Gebirge 
ift paläozoifh, doch mit ftarten Mengen angere 

ptivgeſteine an der untern Tunguskaä. Auch 
mejozoifche Gebilde kommen vor, wie in China, wo 
dasſelbe zwifchen die Altern Gebirgägerüfte gebreitet 
ift. Hier tritt Quartär im Tiefland der Fluſſe Hinzu. 
Hinterindien f. oben (Bodengeftaltung). Border: 
indien iſt im O. und S. archäiſch, imNW. undN.quar: 
tär (Ganges, Indusebenen), im W. zwiſchen 23 und 
35° mit einer riefigen Baſalidede übergofjen. Meſo⸗ 
zoifche Ablagerungen nehmen audy an dem Aufbauder 
Gebirge Himalaja, Thian-{han und Karakorum teil. 
Gegen Weiten werben fie häufiger. Der größte Teil 
der Jraniſchen Hochebene jhemt daraus zu beftehen, 
wird aber von quartären Gebilven verbedt. i 
nimmt die Mitte von Kleinaſien, die ſudl. Ränder 
des Iraniſchen Hochlandes, Teile von Syrien, Oman 
in Arabien, und die Uft-Urt-Blatte zwifchen Kaſpi⸗ 
{chem und Kraljee ein. Das übrige Syrien ift eine 
mefozoifhe Tafel, mit vulkaniſchen Durhbrüden, 
Arabien im R. ebenfalls, im MW. arhäifı Ya ftarten 
Eruptivgeſteinsdeden, im übrigen von Wüftenfand 
und Kies überzogen, wie Gentralafien. Der Kaukaſus 
ift ein meſozoiſches Gebirge mit ardäifcher Central: 
achſe unb vulkaniſchen Kegeln, ver Ural ein arhäifch: 
ag Die Kirgifenfteppe ift quartär, Nord: 
meftfibirten meſozoiſch, ebenfo Teile von Norbfibi- 
rien. Rleinafien bietet * große Mannigfaltigkeit, 
faſt ale Sormationen ind daſelbſt vertreten. 
‚An eralien ſchließt der aftat. Boden in fi: 
die Diamanten Indiens und des Urals, das Gold 
Chinas, Hinterindiend und der verſchiedenen Infel: 
guubpen des dftl. Archipelagus, des Altai, des 
en⸗lun und Ural, den Silber- und Kupferreichtum 
des zfiiten und tarkiſchen 9.3, Eifenminen in faft 
allen Himmelsſtrichen und einen _ verbreis 
teten Reichtum der verſchiedenſten Rutzmineralien, 
wie das auf Banla und Billiton im Nordoften von 
Sumatra häufige Zinn. Die Diamantenfundorte 
Liegen im dftl. Borberindien, ſudlich des Ganges, fer- 
ner auch bei Baganapalli ſüdlich des Kriſchna. Sil⸗ 
ber und Rubinen liefert Birma, Gold und Dia: 
manten Borneo, Kohlenfelder bilden einen großen 
Teil Chinas, von riefiger Ausdehnung. Steinjalz 
findet fi ebendafelbft, namentlich in Jün:nan und 
Sze⸗tſchwan und in Kaukaſien. Naphtha liefert die 
Umgebung des Kaſpiſchen Meers. 

Gewäfler. Sehr verſchieden find die hydrogr. 
Verhaltniſſe. Die Eigenart des Wüftengürteld der 
Alten Welt zieht au in hydrogr. ſicht in die 
aſiat. Tief: und Hodjiteppen ein, und zwar in grö- 

erm Maße als irgendwo. Die tiefe Steppenjente 

urans enthält die größten Steppenfeen der Erbe, 
den Kaſpiſchen und Aralfee, den erftern mit einer 
Oberfläche von 488690, lehtern von 67770 qkm, 
diefer Durch den Spedarja (apartea) und Amu: 
darja (Oruß), jener burch a, Ural, Wolga, Teret 
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und Kura gefpeift. Nur ein Steppenfee von Bedeu⸗ 
Eur, 45 Bern, dem Silmend, — die 
Sheitelflähe o an egen 
in Armenien der Wanz, in ferbeibfihun —— 
in Kleinaſien zahlreiche Steppenſeen, in ftina 
See Tiberiad und Toted Meer. Der Baldyajchjee mit 
dem Ili, der Ala-ful und der Saifan liegen vor, der 
zit, Baitaljee in dem Thian-fhan:Gebirge, der 
ob=nor, Kuku⸗nor, Tengrisnor in Gentralajien. 
Charalteriſtiſch für A. ift der Beſitz großer Doppel: 
>. — — mächtiger, 1ofe, die au 
en! eine Mündungsgegend haben un! 
Tele Verhättnifle ihres Laufs entwideln. Unter 
— Geihwifterftrömen Un irren Euphrat 
und Tigris, Ganges und Bra! a, die Riejens 
ftröme Jar Peletiang mb Hoang:ho, der Indus 
und Salladſch mit enflüfien, welche das ſog. 
Pandſchab oder Fünfflußgebiet bilden. Ein und 
demfelben Syſteme gehören an: die fibir. Ströme 
Ob mit Irtyſch, Tobol und Iſchim, Jeniſſei mit 
aan — ae ger eng 
a, ta und Kolyma; bie . 
waſſer en oder Kambopihafluß, Me:nam, 
Saluen. und Frawadi; in der nd i 
Amur mit Schilfa, Argun, —3 mi und Uffuri; 
die vorderind. Fluſſe Mahanadi, Godawari, Kiftna 
iſchna), KRaweri:Tapti und Narbada, enblid die 
Heinafiat. Ströme Kifil-Irmal, Salaria, Sufurlu, 
Denvere Milander) — 
Rarten: China, Japan, MalaiifherArdipel, 
Oftindien Iund I und Sibirien I, II und IIL) 
Klima, Bflangen« und Tierwelt. Die gewaltige 
Häufung von Landmaflen bewirkt, dab das Klima 
ausgeprägt kontinentalen Charakter trägt. Dann ift 
das Beitehen einer Hochgebirgäzone inmitten As 
von großer Wichtigkeit, ba dadı eine 
Scheidung des N. und 6, eintritt, al8 e8 ſchon an 
und für fi den Breitenunterjdieden nad zu er: 
warten war. X. greift mit feinen Nordſpitzen weit 
in die Bolarregion ein, dagegen erreicht des Konti⸗ 
nent3 Sudende faft den Aquator. Es befist alio 
auch den reichiten jel der Klimagürtel, von den 
eißerftarrten fibir. Küften bis zu den Palmen: und 
Bananengegenden der Tropenzone Indiens. Der 
tontinentale Einfluß Außert ſich im Vergleich mit 
Amerika in größern Gegenfägen, infofern, vie 
Klimagirtel in A. eine noch 4—7,5° ni 
Winter: und 2,,—4° höhere Sommertemperatur 
aufweiſen; es erſcheinen mithin re ebene 
unterfdiebe in ſich für diefen Erdteil eigentümlid. 
In A._ift der eigentliche tropifche { 
nur allf die ſudlichſten Küftengegenden und Tief⸗ 
länder befchräntt; denn die umf, 1 bedeuten 
dern Erhebungen sieben einen groben Zeil der Tro- 
penzone ſchon in das fühlere Klima ber inmergrünen 
Bäume und der Savannen und lafien ſchon in jehr 
füDL Breiten ven Nieverfchlag in veränderlicyer Form 
auftreten. Wenn die gemahi te Mlimazone burd: 
ſchnittlich ſchon mit 30° nordl. Br. beginnt, alſo mit 
dem Barallel von Norvafrila, Terad und Florida, 
fo dehnt fie fih aber auch faft bis zu den Rorte 
Feraben des Polarmeers aus, da, wenn aud) auf 
e Zeit, vie Sommertemperaturen verhältnis 
mäßig bo find. Die I ifotherme von 0 
fchneidet A. ſchon in 50° im D., 55’ im W. Ganz 
Sibirien, mit Ausnahme de3 äußerften Sudens 
fowie das nordl. Amurland hat daher ein kaltes 
Klima. Dies fteigert fih Sogar derart, daß de 
Rordoſten, Werchojansk (68° N.), eine mittlere Jah: 
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reötemperatur von —17° hat, eine Temperatur, bie 
in Nordamerika erft unter 75° erreicht wird. Dies 
ift auf den Einfluß der großen Landmaſſe zurüdzu: 
führen, die fi) im Winter acht Monate lang ftart 
abkuhli. Gegen S.nimmt die Wärme rafch zu. Die 
e von + 20° zieht nordlich von Kanton 
und Lhafja an Herat, Teheran vorbei. Die märm- 
— Gegenden A.s find Sudoſt⸗- und Mittelindien, 
owie Ceylon, mit 28° mittlerer Jahrestemperatur. 
A. ift nicht regenreih. Nur der Außerfte Süden 
erhält ſtarke Tropenregen, die Weftfeite Vorder: 
indiens, vie Weftfeite Hinterindiend, beide im 
Streichumgöbereich des Sudweſtmonſun gelegen, 
haben mehr als 2000 mm Regen im Jahr, Tſcherra⸗ 
pundſchi in Aſſam norböftlich der Gangesmündung 
ſogar 12526 mm, die höchſte ge lauf der Erbe. 
Aud die iipopalat. Inſeln, beſonders Borneo, 
Sumatra, die Philippinen, dann Weſtjava, Weit: 
celebes haben 25005000 mm im x 5 Endlih 
gehören die Gegend von Hongstong, Hai-nan, For: 
mofa und Tokio zu den regenreihern in X. Im 
übrigen find nur der Himalaja und Kaukaſus, Süb- 
ofthina, Siam und Nordkleinafien gut mit Regen 
verjehen. Schon in Mittelindien ift Die Regenmenge 
vielfach geringer ald 600. mm, die am Indus liegende 
Wüfte Thar, ganz Süpperfien, Arabien, die Kir: 
giſenſteppe, Chima, Buchara, das ganze abflu/ = 
Centralafien haben unter 200 mm im $ahre, ebenſo 
Nordoftafien. Im Norden A.s nimmt der fontinens 
tale Charakter von W. nad) D. zu, im ©. dagegen 
in berfelben Richtung ab. Der klimatiſche Chara 
4.3 ift daher nicht mit einem einzigen Ausfpruch zu 
bezeichnen, fonbern in getrennten serbfegmenten au 
betradhten, die fi) auf die vier Abteilungen des 
nördlichen, de3 mittlern hoben, des füdlihen famt 
ſudoſtlichen und des weftlihen A.s beihränten lafjen. 
1) Das hohe Gentral: und Dftafien. Wie 
in Afrika nehmen bier ſparlich bemäflerte Ebenen, 
Waſten und Steppen mit hartem Gefträuh und 
Graswuchs ungeheure Räume ein, unter gleichem 
Einfluß einer Iontinentalen Dürre und Trodenheit 
ber Atmofphäre. Während aber dort wenig I 
Lage unter glühendem Himmelsſtrich dieſe Verhalt⸗ 
nifje begleitet, fo ift es hier bedeutende Erhebung, 
höhere Breite, Ummallung von fchneebebedten, ein 
inneres Tiefland umrandenven irgen, die neben 
das tropiſche Bild Afrikas das mannigfaltig ge 
ftaltete eines nordlichern Kontinentalgebietes mit 
ſehr ertremem Klima ftellen. Anders als auf der 
breiten, ebenen Sgeitelflache geftalten ſich die Ber: 
bältnifie an den Grenzen, in den wohlbewäflerten 
Ihälern der Randgebirgslanpihaften Chinas, der 
Mandſchurei, Bailaliens u. f. w. Hier befunden 
hodftämmige Waldungen, dauernde Rajenflächen, 
auf den Schauplägen der Rultur im Überfluß vor: 
banbene —ES en, eine mannigfaltige und 
ahlreiche Tierwelt günftigere Raturverhältniſſe, Die 
Ing mittelö hoher Sommertemperatur unterm 40. 
13 gegen 49." nördl. Br. bei 800 m Höhe noch ben 
Anbau von Wein und Baumwolle und bie Pflege 
der Seidenraupe unterftüben. In den höher, aber 
Mdlicher gelegenen Hochthälern von Tibet augen 
ſchwammige Moosarten die Feuchtigleit des 5 bis 
7 Monate liegenden Schneed ein, um den Mangel 
teiher Bewaſſerung und — er Waldungen zu 
erfegen gu Bet nes in ſchnellem Gegenfaß folgenden 
eißen Sommers, deſſen Hihe noch bei 2600 m Wein, 
ei 2860 m Sipfel, Nüfje und Aprikofen, bei 4000— 
4600 m noch Roggen und Gerfte gebeihen läßt. 


Solche Berhältniffe find Knsig auf der Erbe und nur 
an eine ſoiche tontinentale Ortlichkeit gefeilelt; fie 
üben auf das einheimische Leben der Tiere und Men⸗ 
schen mächtigen — — Eigentumliche Rinder: und 
Schweineraſſen, Pferde und große Hunde, Schafe 
und Ziegen zeihnen Tibet aus, faft alle mit den 
feinſten im Erklettern der ſteilen Höhen und 
die entfprehenden Tiere zum Lafttragen geihidt. 
2) Nordajien, das fibir. Tiefland, die turan. 
5— und die Gebirgsreviere des Nordrandes 
von Mittelaſien in-fich faſſend, bildet den größten 
Teil der winterkalten Gebiete der Erde, die alle in 
ihrer Natur einander ahnlich find, von denen aber 
wiederum A. wegen feiner Tontinentalen Eigenart 
durch gefteigerte Verhaltniſſe mehrfah von Ame⸗ 
rikas Polargone unterihieden iſt. An den Gren: 
zen eines weiten Eismeers öffnet Sibirien feine art: 
tifhen abe den Nordwinden, während fchneebe- 
bedte Gebirgäwälle ala Grenzen des höchften Hoch⸗ 
landes der Erbe es vor dem milden Einfluß des Sü⸗ 
dens verſchließen. Die Winter find lang, die Sommer 
kun ber Boden ift weit nach Süden herab (an ber 
Dftküfte bis Amurland) beſtandig gefroren, an riefen: 
mäßigen Strömen ift liberfluß, und in der Nähe 
des Kols geftattet die unabjehbare Ebene unge: 
hinderte Ausbreitung des fontinentalen Gepräges. 
Trotzdem gfalet der kurze Sommer doch fogar weit 
ie Eisbodenlinie hinaus und in den großen 
Flußthälern über den 70. nördl. Br. nordwärts bis 
gegen deren Mündung hin Waldwuchs, fo daß Holz 
und Getreide noch einige Grad weiter nörblid vor: 
tommen als in Amerila. Doch erreihen die aus 
Nabelholz und Birkenbeftänden zuſammengeſetzten 
Wälder und die großen ragen nicht die Kraft 
des gleichen amerik. Gurtels; auch ift die Armut an 
Arten bezeichnend, Eichen und Buchen fehlen ganz 
bis zum, mandſchuriſchen Gebiet, und neben dem 
Weizen in den geißapen Gebirgäthälern gedeiht 
nit wie dort europ. Obſt oder gar Wein. Safer 
ar die nordl. Zone der Mooſe und Beeren ift nicht 
ß reich ausgeftattet und wechſelt oft mit den eifigen 
olarwuſten der Tundra. Die untere Grenze des 
ewigen Schnee trifft man auf den fühl. Grenz 
gebirgen Sibiriend nahe 3000 m, in Kamtſchatla 
zwif 1600—1800 m Höhe an, fie liegt aber 
an der füblihen, dem innern maß Plateau zuge: 
wendeten Seite wefentlich höher bis gegen 6000 m 
im Raralorıum. Die Graslandſchaften ſind beſonders 
ausgedehnt zwiſchen Tobolsk und dem Altai, reich an 
oben Stauden und Birkengehölzen. Hier folgt dem 
angen, strengen (WerhojanstSanuarmittel—49°C., 
Jakutst abfolutes Minimum — 62° C.), von den hef⸗ 
tigen erftarrenden Schneeftürmen (Burran) begleite: 
ten Winter ſchnell ein drüdend heißer Sommer (Ja: 
tutat 18,8° C. Julimittel), deſſen Sonne Blüte und 
Früchte ſchnell entwidelt und die Wärme in den ſchat⸗ 
tenarmen Gegenden fo unerträglid) Reigeat, daß bie 
meiften Arbeiten de3 Nachts und am Übend abge: 
macht werben. Doc) wird ber Boden nur auf der Ober⸗ 
läche erweicht, der ad Untergrund bleibt ewig ge: 
ren; ja man bat ihn in Jakutsk noch bei 200 m 
iefe in eifiger Erſtarrung gefunden. Wie das 
Klima und die Vegetation Sibiriend mannigfad) 
vom nordamerik. Klima abweichen, jo auch die Zier: 
welt. Sie weift weniger Pflanzenfreſſer auf; nur 
das Renntier ift wild und re erall verbreitet. 
Dagegen wetteifert e8 mit Nordamerika in Zahl der 
Velztiere und befigt noch mehr Raubtiere, da neben 
dem heimischen Wolf, Bär und Fuchs aud in den 
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beißen Sommern Tiger und Panther herübergelodt 
werden. Neben den allgemein verbreiteten Haus: 
tieren finden ſich füdlich bis zum 50. bis 60. nördl. Br. 
das Renntier und in der Nachbarſchaft der Wuſten 
das Kamel. — 

3) Weſtaſien verrät in feinen meilten vbyie 
{hen Verhältnifien ſtarke Beziehung zu ta, e⸗ 
ſonders aber in Klima uno Hengst, im mei: 
ſten mit Afrita verwandt eriheint Arabien und ber 
benachbarte Teil Syriens. Hier ift Dürre und Vege: 
tationgarmut über Hoch: und Tiefebenen verbreitet 
und die Dattelpalme get der einzige Ernahrer 
aus dem Pflanzenreih. Vom pflanzengeogr. Stand: 
punkte aus muß man bie Orenze zwischen Afrika 
und A. nicht in das Note Meer, ſondern in ben 
ndrbl. Perſiſchen Golf verfegen. Auch Mefopota 
mien und der perj. Sudhang von Schiras an fagt 
ſich wie eine libergangszone zwifchen X. und ai 
an die Dattelpalmenregion der Sahara und Ar 
biens, ja es ſchwinden die legten Vertreter dieſes 

flanzenkleide3 mit den Waldchen der euphratiſchen 

jappel erft an der Dftgrenze der Indiſchen Wuſte. 
Aber das nörblid vom 30.° nordl. Br. gelegene 
Gebiet von Kleinafien und Syrien bis zum Pamir 
und weſtl. Himalaja, Turkeftan und Thian⸗ſchan 
bildet das meite orient. Wegetationsgebiet, deſſen 
Weſtrand völlig in libereinftimmung mit dem dftl. 
Südeuropa von Mittelmeerflora eingenommen di 
während im Innern die immergrünen Gebuſche 
gegenüber den dornigen Halbfträuchern (beſonders 
Astragalus, Acantholominon, Cousjnia) vorherr⸗ 
Iden ‚oder weite Galzfteppen an ihre Stelle treten. 
abei bringt die ſtarke Gebirgserhebung Entfaltung 
einer reihen Alpenflora von füdeurop.innerafiat. 
Charakter hervor. In diefen Steppenlandſchaften 
aber ift das Urſprungsland mander ber wihtigiten 
altweltfichen, uralten Kulturpflanzen zu ſuchen, zus 
mal das des Weizens und Leins. Denn die Kultur 
2 oe bei genügender Bewäfferung, fo in ben 
afien der iran. Randgebirge, wo noch bei 
1800 m der Weizen, bei 975 m Höhe die Drange 
wachſt, wo ganze Wälder europ. Obftarten und 2 
ten mit Weingärten und Rofengehdlzen wechſeln. 
Das Tiefland des Kafpifhen und Araljees trägtnod 
centralafiat. Charalter in feinen Wüften und magern 
Weidelandern, die nur das Kamel, Schaf und Pferd 
ernähren und re wei von harten Wintern ge: 
troffen werben. Auch alten der Tierwelt Afritas 
find heimifh auf arab. Boden, jo Gazellen und 
eg der Löwe, Hyäne und Schafal; das Kamel 
ift au hier an die Wüftennatur gefeflelt, und auf 
den eg zeitweilig mit trodnen aromati- 
n Kräutern bebedten Angern wird die edelite 
ferderaſſe gezogen. 

4) In Süd: und Süpoftafien unterfcheidet 
ſich das Klima der Tiefebenen und Küftenftrihe von 
dem ber innern Berggegenden, da bieje den Einfluß 
de3 nahen Oceans nur auf jene befchränten. Noch 
am Sübfuß der fchneebededten Himalajatetten wie 
an dem von tropifcher Sonne erwärmten Boden des 
bengal. Tieflandes und der Geſtade des Oſtindiſchen 
Archipels iſt eine herrlihe Tropenvegetation ent- 
widelt, welche an Ausdehnung nur von der des tro- 
viſchen Amerikas übertroffen wird. Von den vielen 
widtigen, durch ihre Welthandelsprodufte ausge⸗ 
zeichneten Nuspflanzen A.s haben bier beſonders 
der Reis und das Zuderrohr, ebenfo die Sago— 
palme ihre Heimat, von Gewürzen der Zimmet, die 
Gewürznelten, der Ingwer, fen 








am meiften in Amerika gebaute Art von Baummolk, 
Gossypium herbaceum L. Hier fpielt die Betelnuß 
(Areca Catechu Z.) ihre mächtige Rolle ald Genuß: 
mittel. Beim Anfteigen aus den Tiefebenen auf bie 
Plateaus und Gebirge bleibt die tropiihe Schwüle 
mit ihren begleitenden Crtheinungen zurüd, bie Ge⸗ 
würzpflanzen verſchwinden, bie Kolospalme fteigt 
nur in Geylon bis hoch auf die Berge des Jnnern 
auf, die Banane verliert ſich meift oberhalb 1000 m. 
Dagegen beſchatten dichte Waldungen had) und did⸗ 
ftämmiger, meiftimmergrüner Bäumebie@ebirgänb: 
hänge; und über den tropifchen Hochebenen lagertein 
milder Sommer mitder Möglichkeit für kräftige, durch 
bie reiche Natur unterftüßte Kulturarbeit, Auch die 
Tierwelt entipricht der großartigen Natur. Sieüber- 
ragt die amerikaniſche an Große und metteifert mit 
der afrilanifchen an Kraft. Die ausgedehnten Reiz: 
fluren Bengalens, die Sumpfmalbungen der Sun⸗ 
derban, des Tarai, der aralan., auftralsafiat. und 
vorderind. Küftenebenen find eine wilde Heimat des 
Elefanten, des Königätigerd, Löwen, Panther und 
Nashornd und — Eher, over. Schlupf: 
tointel der Riefenfchlange, des Krokodils und noch 
vieler gefürchteter Reptilien. Neben ben ttopiſchen 
Kulturpflanzen, wie Baumwolle und Zuderrobht, 
ge eutop. Pflanzen aller Art, wiewohl der 

18 Hauptnahrungsmittel bleibt. Neben dem 
Büffel und Kamel dienen die in Europa verbrei: 
teten Haustiere dem Menſchen, in bejchräntten 
Grade jedoch nur das vielleicht erſt ſpat hier einge: 
führte Pferd. Für Süpafiens Jahreszeiten und 
Klima find die zeitweilig hereiehenden, inde, bie 
Mouffons oder Monfune, befonderd wichtig. Die: 
felben bringen, aus der einen Richtung wehend, 
tropiſche Regengüffe, aus der andern kommend, 
Trodenheit und nicht jelten fogar empfindliche Kälte, 
ftreihen aber nicht in gleich regelmäßiger Weile 
über alle Länder und Gewäller des Indiſhen 
Deeans, befien Bereich ein Tummelplat ber heftig: 
a und verfchiebenften Suftftrömungen ift. St 

orderindien bilven die hohen Weitghats eine Bet: 
terſcheide. Denn während die Wejtküften und das 
sr Hinduftand die nafle Jahreszeit zwiſchen 

ai und September haben, fo fällt fie pr den 
Dftfüften vom Oktober zum Januar; und fo beitehen 
ähnlihe Unregelmäßigfeiten in Auftealafien, in 
Hinterindien und an den chinef. Dftküften, mo bie 
befonders heftigen Orkane unter dem Namen Zaifun 
(bei den Englänbern Typhoons) gefürchtet werten. 
Allmahlich tritt in Oſtaſien die tropifche Vegetation 
zurüd, weldhe über Annam nach Haisman in ſ malen 
Rüftenfaum unter dem nörbl. Wendekreife ousläuft 
und Formofa als legte Hauptitation beiest bilt. 
Auf fie folgt eine gemäßigt fubtropifche, noc immer 
aber ſehr reihe Slora, die ſich über An ten Zeil 
des eigentlichen China und über das jübl, Japan 
ausdehnt, immergrüne Bäume — Reistultur 
erlaubt und Rampferbaum wie ftraud ald 
Charakterpflanzen aufmeiien fanı. Durd lange 
Kultur find in den Ebenen hier wilde Pflanzen 
ebenfo felten tie wilde Tiere, unter den Hart: 
tieren da8 Schwein am verbreitetiten. Die Bal: 
dungen der Gebirg8abfälle haben im ihren unten 
Regionen durch baumartige Bambus, Palmenarter 
und immergrüne Gehölze anßeres tropiihes Or 
präge und enthalten, neben berelichen Magnalien, 
Eypreflenarten, Tannen, Eichen, Ahorn uf. 
mehrere für Chinas Kultur und Handel mihtige 


er und die jeht auch Gewäcfe, wie befonder8 die Lad und dimis 
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Liefernden Heinen Bäumchen Rhus vernicifera L., 
Stillingia sebifera Willd. und Elaeococca verru- 
cosa Juss. Bis 3000 m hoch fteigen diefe,mit Lorbeer: 
arten und Rhododendren genifät, in den Gebirgen 
von yinman auf und treten hier in Verbindung mit 
der Flora des Bftl. Simalaja (j. d.)._ Aber jenfeit der 
Mai Net eide gegen den Stillen Dcean hört dies 
bunte Bild auf, denn die Mongolei(f.d.) gehört zu der 
innerafiat. Steppen- und Bebirgämiltenfiora. Auf 
den dinef. Voralpen wie in den mittlern Gegenden 
der nahen Tiefebenen befteht nicht mehr der in A. nur 
Indien und Arabien eigene tropiſche Jahreszeiten: 
wechſel, rear) eine Folge von zwei nalfen unb zwei 
trodnen Jahreszeiten, dem Frühling, Sommer, Herbſt 
und Winter nordlicherer Gegenden entſprechend. 

Beväfterungsverhältniffe. A. hat nach den neue: 
ften Schäßungen 836274000 €., alſo mehr als die 
Hälfte der Sefamtbevöfterung der Erde (1480 Mill.) 
und faſt 2%, mal je als Europa (375 Mill.). 
Hiewon fallen auf Central: und Oftafien etiva die 
Hälfte, auf Britifch: Indien ein Drittel; der Reſt zer: 
tplittert ſich. Das hinduft. Tiefland zählt bis 182 C. 
auf 1 qkm, Bombay und Sindh fogar 213. Nipon 
bat 164—176, ganz Japan im Nittel 109 E. auf 
1gkm; in China zählen die ſudoſtl. Küftenprovin: 
gen bis 170, die centralen und untern Provinzen 

is 210 €. auf 1 akm. Gegen jen nimmt die 
Dichtigkeit ftart ab, ebenſo gegen Norden. Das 
Mittel des eigentlichen Chinas tm ganzen beträgt 
64 auf 1 qkm. Gentralafien dagegen ift faft unbe: 
wohnt, auch Sibirien hat meift weniger als 2 €. 
auf 1 qkm (im Mittel nur 04), Da aud das 
übrige ruffifhe A. fowie ganz Vorderaſien fehr 
Schwach benöltert find, ftellt ſich die Dichtigkeit für 
den gejamten Kontinent auf nur 21 E auf 1 gkm. 

‚Bon den Raffen herrſchen zwei vor, Nänlic die 
mittelländifche und die hochaſiatiſche (mongolische), 
die erftere im W. und ©., die legtere im D. und 
Ihnen Schließen ſich zunädft die Dravida und Ma: 
laien im SD. an. Im einzelnen ftellt ſich die Über: 
ficht der afiat. Bevölkerung nach Raſſe und Volks: 
tum folgendermaßen dar: 

A. Hnperboreer oder Arktiker. Dahin ge: 
hören bie Stämme de3 äußerften Vordoſtens: die 
Julagiren F Tafel: Aſiatiſche Völtertypen, 
Fig. 1), die Tichuftichen, die Rorjäfen mit den Kam: 
tihabalen, die Ainu (f. Tafel, Fig. 25) oder Kurilier 
mit den Giljafen; ferner find die fog. Jeniſſei⸗Oſt⸗ 
jalen und jet außgeftorbenen Kotten am mittlern 
Jeniſſei hierher zu rechnen; es find lauter Gruppen, 
die ſprachlich ifoliert daſtehen. 

B. Hochaſiaten oder Mongolen. Diefe zer: 
fallen in zwei große Gruppen. EM der erften, den 
Voltern mit mehrfilbigen Spraden, gehören: 
a. die Samojeden; b. die Uralaltaier, welche 
wieder in Uralier, die indefien großenteil3 Europa 
angehören, und Altaier zerfallen. Die Altaier glie: 
dern fich in Tungufen, Mongolen und Türken 
(f. die einzelnen Artilel und Tafel, Fig. 3, 5,6, 7); 
c. die Koreaner (f. Tafel, Fig. 24); d. die Ja: 
paner (f. Tafel, Fig. 21, 22). 

Zu ber zweiten Oruppe gehören die Volker mit 
einfilbigen Spraden, die jedoch in Tinguifti: 
ſcher Beziehung trog der morpholog. Übereinftim: 
mung in zwei ftreng gefonberte Sippen zerfallen. 
Zu der einen (füdlichen) gehören die Annamiten, 
Mon und Kambodſchaner oder Khmer, während die 
andere [ndrbtide) die Tibetaner (ſ. Zafel, Fig. 8), 
mit zahlreihen Himalajaftämmen, die Birmanen mit 





den wilden Stämmen im W. und N. Birmas, die 
— oder Siameſen mit ihren Verwandten und die 
Chineſen (f. Tafel, Fig. 9, 10) umfaßt. Dazu kommt 
eine Menge Heiner Stämme, die weder mit den vor: 
bergebenden, noch unter ſich vertvandt find und wahr: 
ſcheinlich die Überrefte der dortigen Urbevölterung 
darftellen. Während in Tibet und bei den moeftl. 
Narren (in Birma und Siam) der Einfluß ind. 

ultur ——.ù chen die dftl. Völker, die Anna⸗ 
miten, Cochinchineſen und Kambodſchaner, ganz unter 
chineſ en: fo daß jet überall das Chinefifche 
als die Schrift: und Gelehrtenfprache gelten kann. ' 

C. Drapibda (f. d.), 

D. Malaien (f.d.). 

E. Die mittelländifhe Raffe. Die mittel: 
ländifche Raſſe ift in A. duch drei Volksſtämme 
vertreten: a. Kaukaſiſcher Volksitamm (|. Rau: 
tafusvölter); b. Semiten (f. Semitifche Sprachen 
und Bölter); c. Indogermanen v ar on 
legtern gehören der indiſche, der iraniiche (1. Tafel, 
Fig. 4, 12, 13) und der armenifhe Zweig A. an. 

turzuftaud. Sehr ken ift die Reli⸗ 

gion der Afiaten. Die zeigte iſchen Religionen, 
der Brahmanismus und der Buddhismus mit feinen 
verschiedenen, von der einheimifchen Kultur bedingten 
ormen, bie nüchterne ſtaatsphiloſ. Moralfehre des 
onfucius und bie myiſtiſche Doltrin des Laotie 
nehmen den größten Teil A.3 im D., ©. und in der 
Mitte ein. Der Islam herrfcht im ®. und zum Teil 
auh im S. Im N. findet man rohes Heidentum 
(Schamanismus); nur fpärlich bat ſich das Ehriftens 
tum in feiner alten Heimat behauptet. Die einft 
weit verbreitete Lehre Zoroaſters zählt jegt im weſti. 
dien und in Perfien eine geringe Zahl Anhänger 
arjen); dagegen greift in den dem ruf. Scepter 
unterworfenen Gegenden die kei Ad Kirche 
made um fih. Bezüglich der Kulturverhält« 
niffe find die gefitteten Voller den wilden und 
nomabdifierenden an Zahl überlegen, wenn man 
auch an die afiat. Eivilifation durchaus nicht den 
europ. Maßftab legen darf. Der Grundſatz des Ver: 
harrens, das Gemütsleben und die Sinnlichkeit 
wiegen in der afiat. Bildung im allgemeinen vor. 
Die gefitteten Völker A.s ftehen darum auch, bei 
aller innern Verſchiedenheit/ auf einer ziemlich 
gleihen Entwidlungsſtufe. Ihre Geſetze für Staat 
und Familie, Induftrie und Handel, Kunft und 
Wiſſenſchaft haben fie feit Jahrhunderten ftarr bes 
wahrt, und dieſe Geſehe find ee religids. 
Weniger ift dieſer rein re ar haratier freilich 
bei den Chineſen vorhanden als bei den ange 
Arabern, Perſern und Türken. Man pflegt die 
Araber, Berfer und Türken unter dem Namen 
Drientalen zufammenzufaflen und den Indern und 
Chinefen_gegenüberzuftellen. In der That untere 
ſcheiden B diefe drei großen civilifierten Voller⸗ 
ruppen ſehr ſcharf in den mannigfachſten Punkten. 

0 haben z. B. die Qrientalen das Sklaventum, 
wahrend die Indier in Kaſten zerfallen, die Chineſen 
aber burgerliche und polit. Gleichheit bewahren. Der 
Drientale ift Fataliſt, ver Glaube an ein unabänder: 
liches Schidfal verläßt ihn nie; der Indier meint das 

egen feinen Göttern weit mehr Verantwortlichkeit 
ie fein Handeln ſchuldig zu fein; der Chineſe beſitzt 
wenig Anlage für eine überlinnliche Welt und be 
pnügt fi im Leben mit einem überlieferten, bis 
ins Heinfte ausgebildeten Sittengefeß. 

Gewerbe, Juduſtrie, Handel, Die Gewerb- 
thätigteit iſt natürlich nur unter den gefitteten 
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Volkern verbreitet, und auch da nur bei den Chi⸗ 
nefen und Japanern, Indern, Perſern Bucharen 
und Osmanen; denn Araber, Indochineſen und 
Tibetaner befigen eg nur geringe In⸗ 
buftrie, und der Armenier treibt Handel. Die 
Indujtrie ber afiat. Völker fteht im allgemeinen 
in feinem Verhältnis zur Fülle und Mannigfaltig: 
teit des rohen Materialö; die Gegenftände aber, 
auf die fie na heſchrankt, konnen fi 
einer großen Volllommenheit rühmen, wie die Fa⸗ 
brifation der Seiven:, Yaumwoll: und Wollzeuge, 


des Leders, ber Waffen und die Vereitung der ge 


Farben beweift. Ind —2 — perſ. wie turl. 
und ind. Shawls und Teppiche, damascener Waffen 
und turk. Saffiane behaupten noch jest i Wert 
auf den europ. Märkten, und die Nachfrage nad 
den Porzellan: und Papierfabrilaten, den Lads 


waren und Glfenbeinarbeiten der Chinefen und | A 


japaner fteigert fih von u Jahr. Der 
er el der ei ölfer na = obgleich 
ihm bie Bewohner des Weſtens fo viel Eintrag 


tbun, ein ausgebreiteter. Derſelbe ift vorherrichend Rambohlke 


Landhandel, zieht noch heute biefelben Straßen 
wie vor alter8 und erhält den Glanz der von ihm 
berübrten Städte, felbit wenn fie von den Ruinen 
verfallener Macht umgeben find. Diejer in wenigen 
Drten, wie Buchara, Herat, Bagdad, Damaskus u.a. 
ſich lonzentrierende Sandhandel iftgrößtenteilöin den 
Händen der Bucharen und Armenier, auch in denen 
der Juden, Banjanen und Europäer. Seehanbel 
wird nur ſehr beſchrankt von Arabern, Banjanen, 
Malaien, Bugi und Chinefen zu den nachſtgelegenen 
Ländern, im großen aber von den Europäern, bes 
ſonders den Engländern, ſowie von den Rordameri⸗ 
fanern betrieben. Zu den wichtigſten Seepläßen 
gen Smyrna, Maslat, Basra, Buſchehr, 

ombay, Madras, Ralkutta, Singapur, Batavia, 
Kanton, Shanghai, Tien⸗tſin, Nagafali und Jo: 
fohama bei Tofio. Dielen fchließen ſich die am 
Jang⸗tſe⸗kiang gelegenen, erft ſeit neuerer Zeit dem 
europ. Handel erfchlofienen Städte an, namentlich 
das bedeutende Hanzkou, während das ruff. Amurs 
land zwar viele gute Häfen, aber wegen geringer Bes 
völferung wenig Handel hat. 

Staaten und Kolonien. Die zalltiinen Zu: 
ftände bieten ſchroffe Gegenfähe dar. Während die 
wilden Völker Oberhäupter über große Stammes: 
gruppen nicht kennen, fondern in vereinzelten Fa⸗ 
milien leben, während die Romabenvöller unter ihren 
Stamm: und Horbenhäuptlingen noch pattiarcha⸗ 
Ihe Regierungsform bewahren, zum Zeil aber 
gleichſam ala Vehnsftanten mädtigern Reichen unters 
ſhanig find, finden s bie gefitteten Voller A.s 
in Staaten mit monarchiſchen und deſpotiſchen Res 
gierungsformen vereint. 
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Flachen · Einwohner 
Staaten | ee 
und Kolonien akm | gefamt "Igkm 
Europ. Befigungen: 

— —— (mit Üben, 
aman, Ritobaren, Baffa- 
diven, Giffim und Beln- 

Hallen)... 22.2... 4951761] 221215300 | 39,0 

ER 65442] 2008466 | 46,0 

Malediven . . . . - 6700 3000| 45 

Straits Geitlements . . . . 3998| 540000| 137,5 

ongong - - 2.2... 93) 43498 |2673,0 

itiſ jeo (mit Labuan) | 230332 531000 | 23 

Eupen... 2222... 9236| 106838| 115 























und Mabura .. . . . 130429) 25067471 | 192,2 

— — 416959| 3018574| 72 
Niederlänbii-Borneo 548861] 1163839) 2,1 
Geleb .......2... 184 393 958473 52 
je nieberländ. Infeln.. . 237651| 2043259) 9,0 
‚ederlänb. Gebiete zufammen | 1508303] 32251605 | 20,7 
5090| 3286910 | 563,7 

209100| 6000000 | 38,7 

314760) 13000000 | 38,1 

= . 103 200| 814757 79 

59550| 2034453] M,1 

Weanz. Gebiete gufammen | 687119] 31136130 | 30,8 

= 205000| 13500001 61 

Wiwa 60.000) 800000 | 13,3 
Kautafien .. 473554| 7864233 | 166 
Aufftic@entralafien . . . . | 3504908] 6316190 18 
Eibirin........... 13518489| 4856902 | 04 
uff. Gebiete gujammen 116700951] 21087315, 1,3 
BHilippiuen .......- 39491] 7000000| 23,7 
SuluSnfeln. .... 3451 75000 | 30,6 
Karolinen und Marianen 2528 4172| 182 
n, fete gufoımmen | 399940] 7131173] 33,7 







Goa, Damao und Din... 
Macao... .- 2.2220. 


Timot und Kambiı 








Berlehröwefen. 
Tiere (Pferde, Kamele, Ochſen [Yats], Elefanten, 


im größten Teil von A. jind 


Renntiere, Hunde) Hauptmittel des Verkehrs; im 
den Wüften Gentralafiend haben ſich beftimmte Ka⸗ 
tamanenwege außgebilvet. Die Eifenbahnen 
fangen erft in den legten Jahren an, ſich auch weiter 
in das Innere auszudehnen. Das Eifenbahnneg 
batte 1. San. 1895 einen Umfang von 41970 km. 
Davon entfallen auf: das Ruffilße transtafpiihe 
Gebiet 1433 kn, Sibirien 1618 km, Kleinaſien 
1770 km, Berfien 54 km, Britiſch⸗Dſtindien 30 220 
km, Geylon 436 km, die Balaitcen Staaten (unter 
engl. Schutzherrſchaft) 140 km, Nieberländif:In: 
dien 1950km, Codindina, Pondichery, Nalaka und 
Tongling 323 km, Japan 3600 km, Ehina 200 km; 
der Zuwachs betrug (1890—94) 8800 km oder 
26,5 Proz. Im afıat. Rußland ift kürzlich mit dem 
Bau der großen Sibiriſchen Eiſenbahn (ſ. d.) 
begonnen worden. Ihre ganze Länge beträgt eima 
6300 km, wovon etwa ‚4000 km auf die bereit3 im 
Betriebe befindliche eutop. Strede Samara:Ufa 
entfallen. Ganze Länge von St. Petersburg bis 
Wladiwoſtok 10000 km. Auch in Siam ift eine 
ſchmalſpurige Cifenbahn von ungefähr 144 km 
Länge im Betrieb. Für eine Eifenbahn auf Egpern, 
melde den Hauptort Levcoſia mit Sarnafa, Fama⸗ 
aufta und Tricomo verbinden fol, find die Vorarbei⸗ 
ten beendigt. Bon der Sibiriihen Eifenbahn HE d.) 
waren 1896 bereit? 2600 km betriebafähin fertin 
geitellt, die ganze Länge der Bahn, die in Tſchelig⸗ 
binst an das europ. Neß anſchließt, beträgt bie 
zum Endpunkt Wladiwoftot 7609 km; durch ten 
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Bau der oſtchineſ. wahn wird jedoch eine Ablüw 
ing von 548 km erzielt. Die Entfermmg zwiſchen 
hau und Wladiwoſtok beträgt nad Fertig: 
ftelhıng 10407 km. Ehina wird mit dem Aus⸗ 
bau des Eiſenbahnnehes ernftlich vorgegangen, und 
auf Korea wird die Hauptftadt Söulmit mehrern Ha⸗ 
fenplägen durch Schienenwege verbunden. Nähere 
Angaben f:unterdeneinzelnen Ländern. — Zahlreiche 
Dampficiffslinien, Er she nr 
— — mit den übrigen 
Telegraphenverkehr dienen die zwei —— — 
20 el nach Sues, von da drei weitere Kabel — 
nach Bombay, mit Anſchlußlinien nad) Madra 
Singapur, Java und Auſtralien, ferner die ind! 
Linie ns ondon über Berlin, Odeſſa, Tiflis, 
Buſchehr, von ier mittel® Rabel nad 
Rarratjei le inde naı yombay; endlich die 
Amurlinie von Berlin über au, Zobolat und 
Nertſ Ian I —— —— Anſchlußkabeln 
n agafali, Shanghai, Hong-tong, Haisp! end, 
| Saigon und Sin ap. En Kabel bur 
Stillen Ocean cs im 
ift neben Agypten der 


ichte. A 
aß der BWeitgefhichte; feine Kraft 
— Er for in die ——— ( yon 
je im Agäifchen Meer und in Nordafril 
Ugypten.umd auf der Baltanl — —2— 
hatte die erite große e nvafion in 9. feit 
lerander d. Gr. die —E— liche Sellenifierung 
Kleinafiend und Syriend und vereinzelte gris 
macebon. golonien bis zum Indus und Jarartes {m 
Gefolge, doc begann mit den Arfaciden und Safs 
ſaniden eine Nachhaltige Rüdflutung orient. Weſens 
in Religion, Staatsweſen und Sprache, wodurch 
die abendländ. Kultur auf die om. rovinzen Vor⸗ 
deraſiens diesſeit des Euphrats beichräntt, 
den aufftrebenden Islam aber auch hier allmäbli 
bis zu den Küften des un ipelagus zurüdgedrängt 
wurde. Durch das Vollerthor im Norden 
Kaſpiſchen Meerd brachen am Wenbepuntt 
Altertums afiat. Horden, die Hunnen ergofien Pr 
über Europa; im fpätern Mittelalter ü wenim⸗ 
ten Dihingis-Chans und Timurd NReiterfi a 
Oſteuropa, während Araber Chalifate in drei Welt- 
teilen gegründet hatten und in den Kreuzzüg en [ver 
zweiten europ. Invafion) dad Blut der « ernten en» 
wieber alt, wenn auch ſchließlich ohne b 
polit. Fo ebnis, aſiat. Gefilde tränkte. Der Schat- 
ten des mich hen Reich fant vor der Schärfe 
* osman. —T und noch gegenwärtig be 
erricht der Türke einen Durch bie eriffe feit 1877 
ng3 ſehr verlleinerten Teil Europas, in dem 
Abenies feine Herrichaft erfehttert it, il Soc mit 
dem Grftarfen des modernen Staated in Europa, 
mit dem Erblühen feiner geiftigen Kraft wurde nicht 
a das afiat. Außenftreben gehemmt, fonbern 
abendländ. Einfluß auf die ruhenden 
Mafien des Drients immer entichievener. Als 
ruhende Maſſen kann man mit t bie 
Nationen A.S bezeichnen; denn wenn aud 
ern ” Bier? in ihrer neuern Geſchichte ie 
find, fo war doch das Ergebnis berfelben 
ne fie nie an Kult eſchichtlicher Gewinn. Seitdem 
der Seewei Dfindien europ. Schiffen geöffnet 
ansten ortugieſen, Spanier, Holländer, 
ngländer ihre Banner in 
adelandern des Indifchen Oceans auf. 
länder breiteten beſonders ſchnell ihren Ein: 


Kon dien aus, brachten, außer mehrern einzel: 


ve die 21. — 188 
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nen für Handel und Seeherrichaft äußerft worteils 
kengel Pan ana alt Die ganze Vorderindiſche 
BR. und den W Hinterindiens in ihren 
Bes und befchränften allmählich die Kolonien der 
Abrigen Europäer. Portugieſiſch blieben nur Macao, 
. Daman, Goa und Oft⸗Timor; ſpaniſch die 
—5 — — Chandarnagar, Janaon, 
ichery, tal und Mahe; doc haben fü I 

en neuerdings in Cochinchina und 

= Unnam und Tongking feitgejebt. Dan 
hen bie‘RieberlänberalS meite olonialmadıt 
R ganz Auftralafien (Teile von Borneo, ganz 
Sumatra, Java, — die Moluklen und die 
Keinen SundasInfeln). Während ber Süden ſolcher⸗ 
er Leben ergriffen worden war, erwei⸗ 
terte Rußland feine Macht über Sibirien, die Kau⸗ 
kaſuslander und die turan Ehamate, dort die Schlüfiel 
zu China, hier die Pforten zu Berfien b hend. 
Die feit 1881 in A. eingetretenen Gebietöverän: 
derungen wurden überwiegend durch das ftetige 
Vorbringen der Rufen in Gentralafien und durch 
die Kolontalpolitit Frankreichs und Großbritan⸗ 
—* Ku der Sinteeinbifchen Halbinfel hervor: 
gerufen Durch den 24. Febr. 1881 zu Peters⸗ 
17 abgeiälofenen und 16. Aug. ratifizierten ruſſ.⸗ 
ine]. Grenzvertrag wurde der größte Bitl. Teil De 
igebietes, welcheö feit 1871 von rufl. Truppen bes 
est war, an Ehina zurüdgegeben, wogegen Ießteres 


ein Stern jebiet von 24167 qkm am Schwarzen 
ich oberhalb des Saiſan⸗ nor an Rußland über 
Der Heine weſtl. Teil des Ji⸗ oder Kuldſcha⸗ 


ietes, der damals völlig in rulf. Vefth überging, 
ei einen Flächeninhalt von 11288 qkm mit einer 
ölterung von 70000 E. Am 9. au 1881 au 
u Aschabad die förmliche Unt, ng der 
urtmenen unter bie Herrichaft bes 
auf bezüglich der Grenze des ann 
tes —88 land an ren ien eine Verei 


ren jtatt, u. 
ao Gehie: 
arung trafen, 
BF Teheran unterzeichnet wurde. 
Am 11. Fel erfannten aud bie Turkmenen 
von Merw n Oberhoheit Aeranders IIL an. Schon 
a Kr — rüdte General Komarow an die 

a — — m befeste daſelbſt ven 

Fi gehe brenden Sul! aß 
einigen —— a en wichtigen Punkten 
(Sebr. 1885), und 18. Febr. 1886 fand der Ein: 
zug rufl. Sry | in Benpfchdeh ftatt. Gin Liber: 
eintommen zwiſchen Rußland und England 1895 
regelte enblich die Grenzen ber beiberteitigen In: 
or fphären. Annam mußte im Vertrag vom 

6. Juni gen die en Frankreichs an⸗ 
ertennen, während die annam. Provinz Tongling 
unter franz. Verwaltung kam. Kambod —— welches 
bereits fat 1863 unter der Schugherrichaft Frank⸗ 
reich ftand, geriet durch den Vertrag vom 17. Juni 
1884 innod größere AbhängigleitvondiefemStaate. 
Birma wurde nad) dem Feldzug ber Engländer gegen 
Kenia ap ibo1.%an.1886 dam indobritifchen Reiche 
—ã eßt Siam, das 1893 das linke Me⸗ 
—2 — an drani reich abtreten mußte, ber einzige 
dem Namen nad) unabhängige Staat Hinterinbiens 
von ——— doch iſt feine Verkleinerung 
durch franz.⸗ engl. Verirag 1896 auch ſchon ange⸗ 
bahnt. In ‚Dita ſien erwarb Japan durch den glüds 
Kam Krieg mit China 1895 nicht nur die Infeln 
Formofa und Bong:hu, ſondern auch die entſchie⸗ 
dene Vorherrſchaft. 

Eutde ögeidichte. Im Altertum verbanten 
wir den a! faft allein die wachfende Erkennt⸗ 


* 
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ni des größten Erdteils. Wie an den Ufern des 
Ügäifchen Meers fich die Gegenfäge von Morgen: 
land (Afien) und Abendland (Surope) zuerſt Harer 
enttoidelten, fo fpielen aud in der mythiichen Zeit 
die Erinnerungen an die eriten Entdeckungsfahrten 
nad) einem fernen Goldlande (Kolchis, Argonauten) 
und bie Kämpfe um eine Knie durg (Troja) an 
den Geftaden der Meinafiat. Halbinfel eine große 
Rolle. Mit der Gründung der griech. Kolonien in 
Kleinafien erweitert fi der a der er 
und Milet wird bie iege Der eographie; denn 

in diefer blühenden San alt —* alle Nach⸗ 
richten von den fernen Lat ufammen. Anara- 

oras on bereits i er G — 

arte zu entwerfen, und Hekatäus von Milet (549 
8) zählt nicht "Hloh alle Völker und Provinzen 
auf, die dem Großlönig von Perfien unterthan find, 
fondern nennt u au auenft, lee ben ae das 
ferne Indien. mädtigen Auf 


ung ge: 

mann die an. A.s durd die ertriege, die 
den Ylid der Griehen naturgemäß auf die aſiat. 
Länder richten mußten. Was biefe große Zeit in 
gfahmung gebracht — fpiegelt ſich in den 
Büchern Herodots von Salitarnaß (484 — 408 
wider, der felbft Rleinafien, ehönisien, Syrien, Ba: 
Almen und Medien bis Efbatana bereifte, das 
Kaſpiſche Meer ald Binnenfee kennt und die "Snber | d 


als bie öftlichften Menfchen auf der Erde bezeichnet. 

Kteſias aus ibos in Karien, Leibarzt des Ko⸗ 

ni 23 on Mnemon, um 400, beſchrieb zu⸗ 
0. 


unberland Indien ausführlich. ie 
bebeutendfte Erweiterung der Kenntnis von N. 
brachten aber die —e Alexanders d. Gr., der 
bis über den Oxus und Indus = feinem here 
— —— der auch zuerſt die Seide er⸗ 
eful uf Befehl Alerander3 vom Indus 
aus Pk füpl. Rüften 4.3 bis zum Eupbrat. One 
ige — zuerſt die Inſel Taprobane (Cey⸗ 
n), und Seleücus drang bis an den Ganges 
vor. Alles, was die Griechen über dad nad DI 
fich ins Unbegrengte ausdehnende afiat. Feftland 
in abrung gebracht hatten, hat Strabo (66 v. 
Ehr. big 24 n. Chr.) in feiner Erbbeichreibung 
(Bud 11—16) niedergelegt. Mit Indien hatten 
is die Btolemäer in Sg! Men überfeeiihe Han: 
velöverbindungen angelnüpjt. Ein zwilhen 70 
und 75 n. Chr. verf ahter Periplus des Erythrai⸗ 
ſchen Meers (Beſchreibung der Küften und Häfen | de 
des Indiſchen Ban — die Weſtkuſte Indiens 
genau. Die Fahrten über Meer wurden ſchneller 
und ficherer, ſeitdem SHippalos fi Bi hohe 
Meer wagte und mit sormußung bed onſuns ges 
vaden Weges vom Golf von Aden nad; Indien | fi 


fteuerte._ Bon Indien aus wagte fi bann ber 
ig ein lerandros noch weiter nad Dften, | 8 
ame die Mündungen be3 Ganges hinaus big 


en, Cherfonefus und zu der Handels 
habt attigara, deren Lage man in der Nähe der 
chineſ. Grenze auf bem Gebiete von Tongling ver: 
mutet. Weiter ift bie Schiffahrt, der Curopäer 
weder im Altertum no im Mittelalter gern. 
Aber aud ins Binnenland drangen die Kaufleute 
weit vor. Der macedon. Großhändler Maẽes Titia: 
nos fhidte, wie Marinus von Tyrus (140—150 
n. Ehr.) berichtet, feine Agenten von Samarland 
aus quer durch Hodafien nad der alten Haupt: 
ſtadt Chinas Singan-fu. Da nun nad) Angaben 
der Reifenden die Entfernung Chinas von den 
griech. Geographen zu hoch geihäßt wurde, wurde 


v. Ehr. eine Welt: diefi 
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A. fo meit oftwärtd ausgedehnt, daß es nad) un: 
Be» ler noch die Beithälfte des an 
— Aus der Geographie des Ptole⸗ 
maus erfährt man genau, wie weit die Kenntnis 
von A. reichte. Fo Safoiihe — war bekannt, 
wenn an in feinen Umtfl aber der 
u. IK * Sinn m um Sa alla — 
ni Dom Jaraı yr⸗darja). Ganz ſien 
(Sibirien) blieb unbekannt, und auch von Central ⸗ 
aſien, China und Indien hatte man nur unklare 
oder falſche Borftellungen, wie aus den Karten 
des Ptolemaus beutlich zu erfehen ift: die beiden 
—— find ni —5 — an 
b im ei je ir 
e mungen ieſe 
Karklaen fo widtig, I: mit ji — der 
Studien im 16. —* und beim Be⸗ 
ginn der portug. Seefahrten zu Grunde gelegt und 
Maßgabe der neuen —— allmahlich 
ver gr —— Die Schwierigkeiten, die An: 
8 —5 — 1 Onlan BI mit fen en in 
auf in Einklang zul rit aben felbit 
den größten Geograp I, 8 


) | cator, Fey vor dem Fehl 


vermo, alte ai e brei ind. Halbinfeln oehe, 
ten Abfchnitte des Mittelalters, bis zu 
den rad wurde ker Kenntnis von A. nicht 
erweitert, ging Bielmebe — —X das —— 
Abendland wurde ben Mittelpunft der 
Erdſcheibe und das — den außerſten Often 
verfebt. Nach der —— — Islams bereiften 


die Arab 
— tem ander, * der Wiſſenſcha gi 


Hal blieb diefe Literatur ent A 
nd. 


ügen richtete ſich der 
Chri it wieder nach A., A unädft te nur 
nad) den im Allen genau befannten Ländern von 
Borberafien. Cine wirkliche Erweiterung der Kennt: 
niffe trat mit der Gründung des Mongolenreihs 
ein. Da die Wongolenfürften na a die Feinde 
bed Islams erwieſen, fo ſuchten bie hriftl. Fu: m 
in ihnen und namentlid in dem Priefterlönig 
bannes (f._d.) ea Verbündete im Reinpfe 
gom, die Saragenen. Daher wurden Mönde 2 

nbboten und —— tn in ben Orient 
fandt, drangen bis gun Se uptort der Mongoi ei 
va und fuchten das — (Ghatai, Krk 
jen Spentität mit China erft im 17. Jahr 

Ant wurde. Die Dominikaner wandten ſich den 
aus u. ‚fernen Dften tommenden Zürfenzügen ent» 
Ei: ie Franzislaner zogen — die Steppen 

Centralaſien. Bapft Innocenʒ IV. 

chidte 1245 den Franzislaner Giov. Piano Carpini 

durcch_die 1. Song nad) der — Nefidenz 
en Bea der Heilige entſandte 1253 

Bild. Ihnen folgte 1289 Johann von 
— — und begründete die ge ion in ae: 
Hauptitadt Chinas, Cambalu. In derſelben Zei 
durchivanderten die venet. Kaufleute Nicolo, Sue 
und Marco Polo von 1271 bis 1295 a 
und befuhren das Chinefifhe und Indische T. 
Während Marco Polo feinen Reifebericht diktierte, 
entitand aus den Angaben des Armenierd Sayton 
von Gorigoß, fpätern Abtes von Poitiers, der dem 
Nic. Sanconi eine Beſchreibung der dftl. Länder bits 
tierte, um 1807 bie erfte neue Geographie von ., 
welche in * olgezeit neben ven derungen Bo- 
los viel zu: Ugemeinerung der neu erworbenen 
Kenntni even Land und Leuten A.s beitrugen. Bald 
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darauf, 1816 oder 1818, ging Odorich von Border 
none in Friaul ald Glaubensbote durch Armenien 
en nad Indien, über die ind. 
und lehrte um 1880 durch Tibet nad) Venedig 
zurüd. Ihm folgte1838 der vom Bapfte Benevikt XIL 
abgefandte Johann von Marignola. Ms aber 
1368 die mongol. Dynaftie 9 t wurde, hörten 
diefe Verbindungen mit China auf, doch blieb In⸗ 
dien zuganalic, und über viefes Sand find bejons 
ders die Mitterlungen beachtenswert, welche Nis 
colo Conti (f. d.) nady feiner Heimkehr (um 1440) 
machen konnte. Die Reifeberichte der Araber hat- 
ten auf die geographifchen Kenntniſſe der Abend» 
länder feinen Einfluß, weil diefelben den Euro: 

päern nicht befannt wurben. 
Mit ver erften Fahrt Vasco da Gamas 1498 
duch Die Sahrien ber ortugefen und Indter Der 
urch die eſen un! jer ber 
Holländer die fü. und, dftl. Umriſſe As bis nad 
Japan in ihren richtigen Verhältniſſen erkanni 
und kartographiſch dargeftellt. ez de Sequeira 
arte — 1611 


und 


fam 1508 nad ala, 
nad) Siam, Antonio d’Abreu im fi 
Banda, Miranda b’Agenebo 1518 zu den 
Fernão Perez d’Anbrade 1517 nad Kanton 
näo Mendez Pinto 1542 nad) Japan, wo bereits 
von 1549 bis 1551 Franz Zaver als Mijfionar thätig 
war. Bald darauf begann aud) die Miſſionsthatig⸗ 
feit in China. 1577 kamen die Auguftiner Herrada 
und Marino von den Philippinen her, 1579 der 
Syn Miguel Ruggiero nad Macao und 1582 
atteo Ricci, der das innere China von Kanton bis 
Nanking durchzog. Ihnen folgten drei Deutiche, 
Faber, Martin Martini aus Tirol (1640—50) ımd 
h. Adam Schmal aus Köln (geft. 1665), die bei 
ver Nandſchudynaſtie (feit 1645) in hoher Gunft 
ftanden. Martinis «Novus Atlas Sinensis» (Wien 
1655) läßt deutlich erlennen, daß er die meiften 
Provinzen Chinas durchwandert hat. 

‚Während ſich fo die Kenntnis Chinas raſch ent: 
widelte, blieb man in Europa immer im un 
Haren darüber, ob Rathai und China dasſelbe Land 
fei. In dem Beftreben, von den 
zu Sande nad China zu kommen und das Land 
Kathai aufzufuhen, ging der portug. Jeſuit Bene 
vilt Goẽs . d.) 1602 von Agra über Kabul nad 
Kaſchgar, Akfır, Turfan und Chami und langte Ende 
1605 in Sü:tihou an. Bald darauf (1624) drang 
der Jefuit Antonio d’Andrada, als der erfte Euros 
päer in der neuen Zeit, von Agra aus in Tibet 
ein. Noch weitere Reifen unternahm der deutſche 
Jeſuit Johann Grüber (geb. 1620 zu Linz); er ging 
1656 von Benebig aus über Drmus nad) China, 
von Beling zur alten Landeshauptftabt rg ar , 
von da ins tibetan. Hodland, erreichte Lhaſſa 
überftieg den Himalaja nad Ratmandu in Nepal 
und fam endlich nach Batna an den Ganges. Bon 
Da 308 er quer durch Indien nad Multan, dann 
den Indus hinab, fuhr zu ans Ormus und 
tehrte von bier zu Lande durch Perſien, Armes 
nien und Kleinaſien nah Rom zurüd. Bon 1682 
an bereifte Pater Verbieft und von 1688 an 
Pater Gerbillon verfchiedene Provinzen Chinas, 
letzterer ſchloß 1689 in Rertſchinsl den Grenzvertrag 
mit Rußland ab. In den J. 168587 finden wir 
den Jeſuiten Guy Tachard mit dem franz. Ges 
fandten von Ehaumont in Siam. Für den fernften 
Dften find aus diefem Zeitraum noch zu erwähnen 
die Reifen des deutichen Arztes Engelbert Kämpfer 


n 
oluften, 


ſeln nad) | Geyl 


otanina, Reifen in Oftfibirien, 
an Fi 


iffionen Indiens | den 
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(j. d.), der 1688 mit einer Kenn Geſandtſchaft 
nach ſien ging, dann in holländ. Dienſte trat, 
Ion, Java und Sumatra befuchte und 1690 fih 
längere Zeit in Japan aufbielt, worüber er das erſte 
klaſſiſche Wert ſchrieb. Für Perfien behauptet Char: 
din («Journal du voyage en Perse»), der von 1664 
bi81669 und 1673 bi8 1677 das Land bereifte, immer 
nod eine neachtete Stellung. ‚ Die wiſſenſchaftlichen 
Reifen beginnen mit dem 18, Jahrh.; Das Nähere 
darüber ſ. unter den einzelnen afiat. Ländern. 

Litteratur. A. von Humbolbt, Fragments de 
Göologie et de Climatologie Asiatique (2 Bde., 

ar. 1831); berf., Gentralaften (2 Bde. Berl. 1844); 

Ritter, Erdlunde vont., Bd.2—19 (ebd. 1838 
—59); Ritter, Kleine Schriften zur Runde A.s; 
Reclus, Nouvelle G6ographie Universelle, 8d.7—9 
(Bar. 1881—84); Reane, Asia (2. Aufl.,2Bde.,Lond. 
1896); Zanier, L’Asie._Choix de lectures de g6o- 

‚phie (Par. 1888); Sievers, A. Cine allgemeine 
une (2pg. 1892); Uchtomſtij Drientreife 

Sr. kaiſerl Hoheit des Großfürften- Thronfolgers 
Nilolaus von Rußland 1890 — 91 (ebd. 1894); 
€. de Deden, A travers l’Asie (Brüff. 1894); 
@urzon, Problems of the far East (Lond. 1894); 
der Mongolei, 
und China (Mo Die neuefte 
Pro über bie ar sn — a: a 
uß der betreffen! lartitel. Für die Ge 
ſchichte der Reifen find zu — Murray, Histo- 
rical account of discoveries and travels in Asia 
from the earliest ages to the present time (8 Tle., 

i Don Bart, Peters d. Er. Verdienfte 
um bie Erweiterung der geogr. Kenntnifie (in den 
Beiträgen zur Kenntnis des Ruſſiſchen Reichs⸗, 
Bd. 16, Petersb. 187: omwie die Berichte in 
Behms Geograph. Jahr! (2b. 2—19, Gotha 
1868—96). 

Neuere Karten. Karte des afiat. Rußlands und 
der — Gebiete, bearbeitet im militar⸗ 
topogr. Bureau des ruſſ. Generalftabes, 1:4200000 
ſiſch); von Haardt, Überſichtskarte der 
erhältnifie von U. und dem angrenzen 
Europa, 6 Blatt in 1:8000000 (Wien 1887); 
Karte der ſüdl. Grenzgebiete des afiat. Rußland 
1:1680000 (Betersb. 1891—94) ſowie die betr. 
Blätter in den großen Atlanten von Stieler, Kies 
pert, Debes u. |. w. 
|. reg 
bad, Stadt, |. Batna. 
ara, Inſel vor der nordiveftl. Spige Sars 
biniens, ber Bunta-Falcone, gehört zur ital. Bros 
vinz Safjari eht aus Granit, ift von Korallen: 
bänten umgeben, die bie Korallen Sarbiniend 
Kim, und bildet den Weitrand des Golfo dell’ 
Alinara. Der höchfte Punkt ift die Scomunica 
8 m). A, von (1881) 450 E. Hirten und Fiſchern, 

pölfert, hieß bei ven Alten Insula Hercalis. 

a 8, f. Aſſinarus. 

Aſiue, altgriech. Stadt in Mefienien, f. Korone. 

a 8 Boltio (oder Bolio), Gajus, röm. 
Redner und Schriftfteller, aus plebejifhem, von 
Teate im Marrucinerlande ftammendem Geidleht, 

‚eb. 75 v. Chr., lampfte im Bürgertriege auf der 
eite Caſars, mar 43 Brätor, verwaltete dann das 
jenfeitige Spanien, fpäter als Legat des Antonius 
das transpadanifhe Gallien, war 40 Konſul und 
a im folgenden gabre einen Triumph dur 


Kämpfe in Illyrien. Dann zog er vom polit. 
Shen: zurüd, Erftarb 6 n. A A großen 
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litterar. Ruf. Er that fi ala Krititer hervor, be: 
gründete praktifhe Übungen in der Beredfamteit 
und legte die erfte Öffentliche Bibliothek an. Bon 
feinen ——A— Werken, Reden, Tragdvdien 
und einer Geſchichte des Burgerkrieges zwiſchen Pom⸗ 
pejus und Cäfar in 17 Büchern find nur wenige Refte 
vorhanden. Sie finden fic in den Sammlungen der 
Fragmente derröm. Redner von Meyer, der Tragiker 
von Ribbed, der Hiftorifer von Peter. Neuerdings 
bat man die Erganzungsſchriften ® Caſars Kom⸗ 
mentaren A. P. zuſchreiben wollen. «Ü.Asini Bolionis 
de bello Africo commentarius», bg. von Wölfflin 
und Miodonffi (Qpz. 1889). — Kal. XThorbede, De 
C. Asinii Pollionis vita et studiis doctrinae (Leiden 
1820); Jacob, A. P. (Lubed 1852); Aulard, De 
C. Asinii Pollionis vita et scriptis (Bar. 1877); 
©. Landgraf, Unterfuhungen zu Cäfar und Ihren 
gertieben angen 1888); Rornemann, Die hiſtor. 
riftftellerei des A. P. Ki 1896). 

Sein Sohn Gajus Ajinius Gallus (Salo: 
ninuß), 8 v. Ki Konful, verfaßte eine verloren ge: 
angene Schrift, in der er Ciceros und feines Vaters 
Berebfamteit zum Nachteil des erftern verglich, und 
fand 33 n. Chr. feinen Tod durch Tiberius, der ihn 
ala den Gatten feinererften Frau! ipiania Agripping 


Alien, |. Aien. [haßte. 
Asinus (lat.), Cjel; A. vulgaris mulus, ſ. 
Asio, |. Eulen (Vögel). —— 
Asiphonda oder Asiphoniäta, die Muſcheltiere 
ohne Atemröhre (f. Mufcheln). 
te, Aſſir, Aſyr, eine von thatſachlich faft 
unabhängigen 


tämmen bewohnte an and: 
{haft Weſtarabiens, zwiſchen Hedſchas im N., Je: 


men im ©. und Nedihd im D. Hy erft dur die | Bären d 
Zeiln 


Kämpfe, in die es wegen ber ahme an dem 
Wahhäbitenkriege gegen Mehemed Ali von Agypten 
verwidelt wurde, einigermaßen, befannt geworben 
und bildet heute das gleichnamige türk. Sandidat 
im Wilajet am . Das etiva 150.000 qkm große 
Land ift reihlid mit Quellen, Flüffen und andern 
Bewäflerungen verfehen, voll fruditbarer Thäler, 
darunter das malerische Wadi-Scharan mit reichen 
Durrafeldern, Weinpflanzungen, Manvels und 
Pfiefichbäumen. Die Bewohner, fanatiſche a: 
biten, gehörten zu den fräftigften in Arabien. Ihre 
Zahl wird auf 82000 (nur männl. €.) geihäßt, die 
alfo im ganzen etwa 160000 betragen wird und 
zur Beit der Wahhäbitentämpfe, wo das Gebirgd: 
land ein Afyl aller Unzufrievenen war, bis auf 
400000 anwuchs. Menadir, Hauptort des Lan: 
des, mit einem reichgeſchmuctten Beduinenpalafte, 
. von einem Gebirgskranze umgeben, an deſſen 
eftabhange die Feſtüngswerke non Reda liegen. 

Afifi (Asisium), ital. Stadt, f. Alfıfi. 

AR, Franz von, |. Franz von Aflıf. 

Astabad, ? Aschabad. 

Askalon (Astalün),eine bereits aus den ägypt. 
Eroberungen (Thutmoſis II.) befannte, damals von 
Kanaanitern bewohnte Stadt Palaſtinas, ſpäter eine 
der fünf Hauptſtaͤdie ver Philiſter, war im Altertum 
durch das ältelte Heiligtum ber Atarte oder Aphro⸗ 
dite Urania, ferner durch einen Tempel der ſiſch⸗ 
dwaniog Derleto oder Atargatis und des Dagon 

efannt. Die Aſſyrer zwangen es unter Teglattpha⸗ 
laſar (Tiglat Pi IH. zum Tribut. Nach Herodot 
ſoll A. von den Scythen (630—620 v. Ehr.) verwüftet 
worden fein. Pſaminetich I. und Nechs II. brachten 
A. unter ann he, Nebutadnezar II. unter baby: 
loniſche Herrihaft. Gegen die Maklabder Jona: 


Afinnen — Aslenas 


than und Simon mußte fih N. zu halten und 
wurde 104 v. Ehr. Frei und aforadt, Aus A. 
tammte dad Geſchlecht der Herodeer. Der jüd. Auf⸗ 
itand 66. n. Chr. tonnte die den Juden ſtets verhaßte 
tabt nicht unterm ; fie blieb ars Tange Zeit 
ein Mittelpunkt —— — Kultur. unter: 
ſchied damals A. und Majuma KHälenort As). Der 
Chalif Omar eroberte U. 638. Während ber Kreuz: 
füge ift um U. lebhaft geftritten worden. Gott: 
en von Bouillon bei iegte 12. Aug. 1099 hier ein 
Sant. Heer; König Balduin II. eroberte A. am 
19. Aug. 1153; jedoch verloren e3 die Kreuzfal 
wieberan Salabbin. Nachdem ſich Richard Löwen! 
1191 der Stabtbemädhtigt hatte, beftimmteman 1192 
die Zerftörung der Feſtungswerke. Durch Ludwig IX. 
Fi — ne — unter 
ri a noch vorhandenen Ringmauern 
und Türme der mittelalterlichen Feſtung liegen weit: 
lich nom Dorfe ae auf einer 10—20 m hohen 
Steilküfte dicht am Meere im Halbkreife und ragen 
noch den alten Namen in der Form Astalan. Bon 
A. bat die Heine Zwiebelart Schalotten (Ascalo- 
nitae, jotes) ihren Namen. 
Adtanien, auch Aſcharien oder Aſchanien, 
ehemalige deutſche Grafſchaft und eine der älte⸗ 
Behsım en der Anhaltiner, vielleicht deren 
tammland (1. Anhalt, Geſchichte). Die Grafihaft 
führte ihren Namen von der Burg A., die nach ber 
Sage ſchon im 6. Jahrh. zur Zeit ber fen ge: 
gene fein foll und weſtlich von Aſchersl⸗ lag. 
18 Ahnherr des Gefchleht3.A. wird zuerft 1030 
Graf Ejilo von Ballenftädt erwähnt. Die Burg 
wurde nebft Aſchersleben 1140 unter Albrecht dem 
n durch Anhänger des Welfengeſchlechis zer: 
ftört, augen Ende des 12. Jahrh neu erbaut. Hein: 
rich I., Entel Albrechts des Bären, nann! Fürft 
von Anhalt und Graf von Aſcharien. 
1252 erfolgten Teilung der anhalt. Befigungen er: 
ielt Heinrich IL Ülgerälchen, Wegeleben und 
ernrode und führte den Zitel «; von Anhalt 
und Graf von Afcharien» fort, ebenjo fein Sohn 
und fein Enkel, Dtto I. und Otto IL_ Sein Haus 
erlofh 1315. N. kam hierauf mit der Landeshoheit 
über Aſchersleben an das Bistum Halberftabt. Der 
u t von Anhalt:Bernburg aber nahm zugleich den 
itel eines «Grafen von A.» an, der noch jegt von 
den Herzögen von Anhalt geführt wird. Die Burg 
A. geriet unter der Herrſchaft der Biſchdfe von Hal- 
abt in Verfall und wurde 1444 an bie Stadt 
Hi ersleben verkauft, die fie gem abbrechen lieb. 
it der Sätularifation des Bistums nad dem 
Weſtfaliſchen Frieden kam A. 1648 an Branden: 
burg, ohne daß das Haus Anhalt eine Entſchädi⸗ 
gung dafür erlangen konnte, 
Hfanier, foviel wie Phryger, |. Bhrygien. 
Astari (d. i. Soldaten), ihnung ber eine 
geborenen Dann gehen, der Schuß: und Polizei: 
in Deutich:Dftafrifa (f. d.). 
Hariden (Spulmwürmer), ſ. Haarwürmer. 
Astenas (Ajchtenas), in ber ſog. Vollertafel 
une 10,3) als armeniihes oder Ibartes 
olt angeführt. Gemeint ift mal inlich ein 
Vbrgeiihen Sanofhaft Beten un bthpnifgen 
iſchen af nia ii 
——— binterlafien hat. Die Re 
tung Me Juden auf Deutſchland (daher Aſch⸗ 
kenaſier: deuiſche Juden; f. auch Sepharbim) iſt 
falſch. — Minhag U. heißt ber deutſche Syna⸗ 
gogenritus gegenüber dem ſpaniſchen und —S 


Askerſund — Aakfepios 


Asterfund, Stadt im ſchwed. Län Orebro, am 
nörblichften Buſen des Wetternfeed, an der Privat: 
bahnlinie W.:Lerbäd (14 km), (1891) 1557 €., Boft. 

kefe, Mölten, OSFELE, |. Uäcefe, Kscetit. 

— (Asclepiadeae), Pflanzenfamilie 
aus der Ordnung der Contorten (f. 2 mit gegen 
1300 zumeift den wärmern Gegenden beider Hemi- 
{phären angehörenden Arten, nur wenige finden fi) 
in der nördlichen gungen: zer: ausdauernde 
Kräuter, Halbiträuder, Sträuder, auch Schling⸗ 
und Kletterpflanzen und nur in fehr wenigen Fällen 
Bäume. Blumenkrone und Kelch find fünfteilig, 
bei vielen Gattungen ift eine jog. Nebentrone vor: 
banden, die ebenfalls meift fünfteilig ift und in der 
Negel im Schlunde der Blumentrone ſich befindet; 
alle A. haben fünf Staubblätter und zwei oft mit 
gelappter Narbe verfehene Stempel. Die Früchte 
zeigen verfchiebenartige Ausbildung. Die 
tragen oft einen langen weißen Haarſchopf. 

sklepiäden hießen die Mitglieder der Fami⸗ 
lien, bie den Astlepios (f. d.) als ihren Stammvater 
betrachteten und als feine Priefter den Dienft des 
Gottes und die damit verbundene Behandlung der 
Kranten erblich ausübten. ee beftand inreligiöfen 
und abergläubifchen Gebräuchen, wie der Inkuba⸗ 
tion ß d.), daneben aber auch in ärztlichen Mitteln, 
und fo pflanzten ſich in diefen Famllien gleichzeitig 
immer mehr ha erweiternde ärztliche Kenntnifje fort, 
gumal ba die Sitte verbreitet war, daß die Geneſenen 

afeln, auf denen ihre Krankheit und die Art der 
Heilung verzeichnet war, zurüdließen. Die berühm: 
teften A. waren die von Kos, Knidos, Epidaurus 
und Trilka. Zu erftern gehörte Hippofrates (1. d.). 
Die A. verpflichteten die Teilnehmer an ihrem Wiſſen 
eidlich, die Kunft nur den dazu Berechtigten und 
unter den herkommlichen Bedingungen zu lehren. 
Unter den Schriften, die unter dem Namen des Hip: 
pokrates überliefert find, findet ſich ein folder Eid 
(Jusjurandum Hippocratis). 

Wörlepiäde®, aus Samos, Sohn des Sifelos, 
gr Dichter, Lehrer und Freund bed Theokrit. 

inen Namen tragen 39 meift erotijche Epigramme 
in der «Anthologien, die zum Teil gleihnamigen 
Dichtern angehören mögen. Sie find außer in den 
Ausgaben der «Anthologie» herausgegeben und 
überjegt von Hartung in den «Griech. Clegitern», 
Bd. 2. (2p3.1859). Nach einem Dichter A. find die 
Asklepiadeiſchen Verſe benannt, die, miteinem 
Spondeuß beginnend und logaddiſch fließend, im 
übrigen horiambifd find: 

— |Luuv_uxa 
Maecenas atavis edite regibus oder 
— — — 
Nullam, Vare, sacra vite prius severis arborem. 
Jenen nennt man ben Heinern, diefen den gröhern 
Astlepiadeiſchen Ver. Horaz braucht beide allein 
oder verbindet fie mit andern Verſen zu einer 
Strophe, nämlihd mit dem Phere en 
— und dem Glykoneiſchen 
——2 Verſe. Diefog.Asllepia: 
deiſche Strophe ift aus zwei Heinen Asklepia⸗ 
veifhen, einem ® erehrateilchen und einem Gly: 
toneiigen Verſe zulammengefeßt. 

MSflepiädes, griech. Arzt im 1. Jahrh. v. NR 
geb. iu Brufa in Bithynien, bildete ſich anfänglich 
zum Rebner, wandte ſich dann aber ber Medizin zu 
und wirkte ald Arzt in mehrern grieh. Städten, 
fpäter in Rom. In der Geichichte der alten Medi: 


zin ift er als der eigentliche Stifter der methodifchen , Der Oberleib ift nadt; den Unterlei 
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Säule zu betrahten. Als notwendige Eigenſchaf⸗ 
ten jeder Kur verlangte er Gelhwink, keit, eher. 
heit und Annehmlichleit, verwarf den Gebrauch an: 
glmie Arzneien und fuchte dur diätetifche 
ittel, Veränderungen ver Lebensweiſe u. dgl. zu 
wirken. Seine Pathologie war auf das atomtftifce 
Spftem begründet. Bon feinen Schriften find nur 
Fragmente wg gefammelt von Gumpert (Weim. 
1794). — Bol. Maynaud, De Asclepiade medico ac 
hilosopho ar. 1862). Ein Heines Gedicht unter 
[ine amen: «Hygieina parangelmata» (Gefund: 
eitsregeln, bg. von Welz, Würzb. 1841), gehört 
mahrfı inli in das 7. Jahrh. n. Chr. # 
Asklepios (at. N3culapius), bei Homer ein 
trefflicher Arzt jterblichen Geſchlechis, während er 
in ben Homerifchen Hymnen als Gott der Heilfunde 
erfheint. Die Sagen nennen ihn einen Sohn des 


n | Apollon und der Koronis, der Tochter des theflal. 


riten Phlegyas, oder auch des Apollon und der 
tfinoe, Tochter des Leulippos in Mefjenien. X. 
vermochte nicht nur das Leben zu retten, fondern 
tief fell j Verſtorbene ins Leben zurüd, dafür er: 
ſchlug ihn Zeus aber, durch Plutons Rlagen be: 
wogen, mit dem Blige. A. wurde bejonders zu Epi⸗ 
daurus in Argolis, feinem Stammorte, nad) der 
dort heimischen Sage verehrt. In feinem dortigen 
Heiligtume — oder Asllepeion genannt) 
eilten die Priefter, wie in den Heiligtümern des 
. überhaupt, bie zu 


ihnen fommenben Kran: FR, 
En = a) . iR , 
Indere Hauptfiße feine: Ar 
Kultus waren Rod und KIN Dh 
Bergamum, auch Athen. 4 


ANA 


Mit der Zeit verbreitete \ X} 2 7 
N 





ſich der Äsklepiosdienſt 
über gan Griechenland 
und Rleinafien und kam 
endlih aud nad Nom, 
wohin A. 291 v. Chr. 
während einer Peft in 
Geſtalt einer Schlange 
aus Epidaurus geholt 
wurde. U. hatte nad 
Homer zwei Söhne, Ma: 
chaon und Pobaleirios, 
die ärzte des griech. Heerd 
vor Troja. Als Töchter & 

bes Gottes werden ans 
eführt: Hygieia (f. d.), EEE 

Sie, Banaleia und 

igle. Seine Tempel ftanden —F— Kr 
der Städte in m: Lage, in heiligen Hainen, 
in der Nähe von Quellen und Heilmafiern und auf 
Anhöhen. An den Hauptorten feiner Verehrung 
wurden ihm zu Chren aud Feſie oefeiert, unter 
denen das berühmtefte zu Cpidaurus alle vier Jahre 
tattfand. Seine Bildfäule zu Epidaurus, aus 
Afenbein und Gold, hatte Thraſymedes, ein jün: 
gerer Zeitgenofie des Phidias, verfertigt. A. ſaß 
auf einem Throne mit dem Stabe in ber einen 
Hand; die andere Hand war über den Kopf einer 
Schlange vorgeitredt, zu feinen Füßen befand ſich, 
ala Symbol der Wachſamkeit, ein Hund. Die aus: 
g eichnetften Künftler, wie Kalamis, Altamenes, 
opa3, Prariteled u. a., verfertigten Statuen des 
A. Er ward ſowohl bärtig als unbärtig gebilvet. 
Die meiften NE Statuen ee ihn ſtehend. 
bededt ein von 
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den Schultern herabhängenber, faltenreicher Mantel; 
fein Geſichtsausdruck tft voll Ruhe und Mugheit. 
Gewohnlich trägt er um fein Haupt eine Binde und 
halt einen großen diden Stab, um den ſich eine 
Sahlange ringelt, vie überhaupt fein ftehende3 Sym⸗ 
bol ift (f. umftehende Bieur von einem fhönen 
Diptychon; der Heine neben X. erſcheinende in einen 
diden Mantel mit Kapuze eingehüllte Knabe ift 
Telesphoro3,der Dämon der Genefung). Mit der 
Zeit überwog ein Idealtypus, in dem er dem Zeus 
ähnlich, nur weniger erhaben und milder als diefer, 
dargeftellt wurde. Seine Heiligtümer in Epidaurus 
und Athen find jetzt vollftändig ausgegraben und 
baben mit der reichen Ausbeute an Dentmälern und 
Inschriften zugleich überrafchende Einblide in die 
antife Heiltunde gewährt. — Vgl. von Sallet, A. 
und Hygieia (Berl. 1878). 

Astonyceten, Astoſporen, |. Ascomyceten. 

Affe, in der nordifhen Auer der erfte 
Menſch, den die Ajen aus einer Eſche ſchufen. 

Astulap (Usculapius), |. Asllepios. 

Askulãpſchlauge, gelbe oder Schwalbacher 
Natter (Coluber [Calopeltis] Aesculapii Sturm., 
flavescens Gen.), eine bisweilen 2m lange harmlofe, 
Außerft graziöfe und lebhafte, vorzüglich etternde 
Natter von fehr unbeftändiger, meift gelbliher Zar: 
bung. Sie ift gemein in Südeuropa, namentlich) i 
altem Gemäuer, findet fih aud in Deutſchland, 3.2. 
am Rhein, heſonders bei Sälangenbab und Ems. 

MAstulapftab, ein von einer Schlange umwun⸗ 
dener Stab, das Symbol der ärztlichen Kunſt, als 
ſolches aud das Abzeichen auf den Epauletten und 
Achſelſtucen der deutſchen Sanitätsoffiziere. 

Askuſinen, Üsculinen. 

Adlaug, nad) junger norbifcher Sage die Tod: 
ter Sigurbs (Sigfridö) und der Brynhild, erzeugt, 
als jener bie auf dem Berge jöis ende amafeau 
erwedt und ſich mit, ihr verlo ea urch die 
A. tnüpfen die nordiſchen Sagenjchreiber das Ge 
ſchlecht der nordifhen Könige an Sigurd. Nah 
manderlei re wird A., die zuerft 
von Heimir, Brynhildes Pflegevater, erzogen, dann 
unter dem Namen Kraka bie niebrigiten Dienfte 
hat verrichten muſſen, zu König Ragnar von Däne: 
mark gebracht und mit diefem vermählt. Haupt: 
quelle über bie A. ift die Ragnarsſage. — Bol. 
Altdeutſche und altnordiſche Heldenfagen. fiberfegt 
von von der Hagen (®d.3, 2. Aufl., neu bearbeitet 
von Edzardi, Stuttg. 1880). 

‚QAsntanit (aus dem ind. acman, Donnerfeil), 
eine merfwürbige, dem thombilgjen Syftem ange: 
hörige Form der Kiefelfäure, die bis jetzt nur in einem 
außerirdifchen Vorkommnis, dem Meteorftein von 
Breitenbach, gefunden wurde; er bildet abgerundete 
farblofe Körner, an denen felten einzelne glänzende 
Kryſtallflächen wahrzunehmen Fe Durch feine 
Entdedung 1873 ift für die Kiefelfäure die Fähig⸗ 
teit ragen en, drei kryſtallographiſch verſchiedene 
Formen zu bilven; der A. ift Specififch leichter ala die 

eiden anbern Kiejelfäuren, Quarz und Tridymit. 

Admanndhanfen, |. Aßmannshauſen. 

Asmara, Diftrikt3ort in der ital. Kolonie Ery: 
thräa, am Rande des Hochlandes in 2327 m Höhe 
und 70 km fübweftlih von Maſſaua. 

Asmödi, talmudiih a medai, grieh. As— 
modaios, ein böfer, wolluſtiger Dämon, in den 
fpätern jüd. Schriften erwähnt und wahrſcheinlich 
aus der perf. Keligion in die fpätjüb. Voritelluns 
gen übergegangen. Im Buche Tobias tötet A. in 











Askomyceten — A son goüt 


Sara, Raguels Tochter verliebt, hintereinander 
fieben Bräutigame der Sara in der Brautnadit, bis 
ihn Tobias (f. d.) durch Raucherung vertreibt. Im 
Talmud heißt er der Fürft der Dämonen, gilt alio 
für den Satan felbft, und foll nad) einer fe aben- 
teuerlihen Erzählung, die ebenfall3 an feinen wol⸗ 
lüftigen Charakter antnüpft, den König Salomo 
zeitweilig aus feinem Reiche vertrieben haben. 
As-moll (ital. la bemolle minore; frz. la be- 
mol mineur; engl. a flat minor), die Ces-dur po⸗ 
rallele Molltonart, meift durch Gis-moll erjegt 
(f. Zon und Tonarten). e R 
Asus, Pſeudonym von Matthias Claudius. 
Asnieres (fpr. aniähr), Dorf im Kanton 
Courbevoie, Arcondifiement et. Denis des franz. 
Depart. Seine, in 25 m Höhe linl3 von ber Seine, 
2 km nordweitli von der Ringmauer von Paris, 
dt der Vereinigungspunft der Eifenbabnen von 
erfailles, St. Germain, Rouen und Argenteuil 
nad Paris und der wichtigſte Plag für die Pariſer 
Waſſer⸗ und Wettfahrten (Regatten), hat (1891) 
19575 E., zwei Brüden über die Seine für die Eifen: 
bahn und den Fahrverkehr, Fabrikation von Kähnen, 
Reifeartiteln, Parfümerien ſowie zahlreiche Vergnü- 
gungsorte für die Barifer. Auf der durch bie Seine 
ebildeten Halbinfelnörbli von. liegen die Rieſel⸗ 
elder, auf denen der größte Teil der in mächtigen 
Sammelröhren bei X. ſich vereinigenden Pariſer 
Abwäfler verwendet wird. Im 13. Jahrh. hielten 
bier zuweilen die ee Könige Hof. — Den Na: 
men 9. führen in Frantreich noch 21 andere Orte. 
Asnyf, Adam, poln. Dichter, geb. 11. Sept. 
1838 in Ralifch, ftubierte in Warfhau und Breslau 
Medizin, beteiligte fi 1868 an dem poln. Auf: 
ftande und begab fidy darauf nad Heidelberg, wo 
er 1866 den Doltorgrad erlangte. Er lebt feit 1872 
in Kralau. U. veröffentlichte unter dem Pſeudo⸗ 
nym El. die humoriftifche Erzählung « Fräulein 
Leofadia» (Lemb. 1868), das Luftipiel «Ein Helio- 
tropenziweig» (1868), dad Trauerfpiel «Cola Rienzi» 
(1869) und «Poezye» (2 Bde., Krak. 1872; neue 
Aufl., 4 Bde, ebd. 1894). Auffehen erregte durch 
lebensvolle Charakteriſtik ſein Trauerfpiel«Kiejstut» 
(1878; deutſch Poſen 1880), deſſen Stoff aus ber 
Titauifchen Geſchichte entnommen ift und worin der 
patriotiſche Verrat verberrlicht wird. Darauf folgte 
1879 das Luftfpiel «Hiobs Freunden. Doc ift 
vor allem Lyriker, der in Hangvollen, formvollen⸗ 
beten medien von peſſimiſtiſ Anwandlungen 
zu — cher —A ſich durchzuringen ver⸗ 
mochte. Ausgewählte Gedichte A.s wurden ver: 
deutjät von Gumplowicz (Wien 1887). 
di a), mit Stel oder Angſt verbunden. 
a .Acola. 


öbif 
öfa, 
Aſdlo (im Altertum Acelum), Stadt in ber 
ital. Provinz Trevifo, auf einem Hügel, mit Mauern 
und Türmen, hat (1881) 2717, ald Gemeinde 5840 €., 
eine Pfarrkirche mit guten Gemälden ſowie Ruinen 
antiker Bäder und Wafferleitungen. Auf dem Stadt: 
hauſe befinden fi) die beiden eriten Statuen von 
Canova (Orpheus und Eurydice). Rahebei Barco. 
to Caterina Cornaro, Königin von Eypern, einen 
Palaſt hatte, in dem fie von 1489 bis zu ihrem 
Tode {1519) einen glänzenden Hof hielt; jegt dient 
derjelbe als Meierei. 
fomätifch (gcch.), korperlos, unkörperlic. 

A son aise (frj.), |. Ä mon aise. 

A son goßit (fr., fpr. a hong gub), nad) feir 
nem Geihmade. 


Aſop — Aſowſches Meer 


Mfap (Aifopos) war den Griechen der Vertreter 
der Fabeldichtung (f. Fabel) überhaupt und gilt noch 
heute vielfach für den, der fie als eigene Gattung 
quertt ausgebilbet habe. Nach Herodot, Plutarch u.a. 

bte Sl. etwa im 6. Jahrh. v. Chr. als Zeitgenofie 
der Sieben Beifen. Er follte aus Phrogien ftammen, 
in Samos Stlave geweien, aber freigelaffen fein 
und fpäter das Vertrauen des Königs Kröjus von 
Lydien genofien haben. Diefer habe ihn ala Ger 
fandten nad) Griechenland ER wo er jedoch 
von den hiern, die er beleidigt hatte, von einem 
gelien berabgeftürzt fei. Mit Picen und andern 

dihtungen, wie der, daß er ein budliger Krüppel 
eweſen fei, ward 21.3 Leben immer mehr ausge: 
(mad As folder ift er in einer berühmten 
armorfigur der Billa Albani zu Rom dargeftellt. 
Die ihm ipelegten Fabeln find jedenfalls nicht 
von ihm fell 1! aufgezeichnet, fondern nur durch 
mündliche fiberlieferung fortgepflanzt worden. 
Bann die ältefte fhriftlihe Sammlung der are 
{chen Fabeln entitanden ift, weiß man nicht. 
wiß it, daß Demetrius Phalereus eine Samm- 
lung derjelben veranftaltete, Die jedoch verloren ge: 
gangen iſt. Babrius (f. d.) brachte die Aſopiſchen 
Fabeln in Choliamben. Auf die Gegenwart_find 
verſchiedene Sammlungen gelommen. Zuerſt er: 
ichien im Drud die dem Auen Planudes (f. d.) 
beigelegte, erhalten in zwei NRecenfionen, von denen 
die eine zuerft von Buonaccorfo zu Mailand (um 
1479), die andere von Rob. Stephanus Gm: 1547) 
herausgegeben wurde. Hierzu kam bie Sammlung 
aus Heidelberger Bandfärikten (bg. von Nevelet, 
Sranff. 1610), dann von Hudſon Orf. 1718) und 
—— Er⸗ 1741), zuſammen mit der Planu⸗ 
diſchen. Eine neue Epoche für die Kritik vieler 
Sammlungen tritt mit der Veröffentlihung einer 
florentinifden und einer vatikaniſchen Handihrift 
durch Furia (2 Bde., Flor. 1809) ein, mit 199 Zabeln, 
von Schneider (2p3. 1810) verbefiert beraußgegeben 
und von Korais in feine Ausgabe aller bis dahin 
belannten Aſopiſchen Fabeln (Par. 1810) aufge: 
nommen. Hierzu fam noch die Sammlung einer 
Augsburger Sandſchrift, 231 Gabeln, von ver 
Schneider (Bresl. 1812) eine Ausgabe veranftaltete. 


Six an ® ey aller ee nen 
opiſchen Fabeln hat Halm (pz. 1852) geliefert. 
ER auf 8. bezügliche und zur 2 obelbichtung ge 


börige Bozant, Sikteratur wird von Eberhard in den 
«Fabulae Romanenses Graece conscriptae», ®d.1 
23.1872), neu herausge eben. — ber die Stfopifche 
Fabel bei den Römern |. . 
Während des Mittelalters find die Fabeln 
des Sl. Gemeingut aller abenvländ. Literaturen 
eworden. In Deutichland wurden fie nach der 
itte des 15. Jahrh. von Heinrich Steinhöwel 
ſ. d.) in deutſcher Profa bearbeitet und mit den 
at. Texten feit 1476 fehr oft gebrudt. Eine freie 
deutſche Bearbeitung in Verſen lieferte Burlarb 
MWaldis (f. d.). Luther bat ebenfall® mehrere (16) 
Aſopiſche Fabeln (1530) beutich bearbeitet (Züb. 
1817). Überhaupt find die Fabeln des A. vielfach 
überfegt, in ei wie in Berfen, zulegt von Bin⸗ 
der (Stuttg. 1866). — Vgl. Grauert, De Aesopo et 
fabulis Aesopicis (Bonn 1825); Keller, Unter: 
fuchungen über die Ge dichte ber grieh. Fabel (in 
den «Sahrbüchern für Philologie und Pädagogibs, 
Supplement, Bd. 4, 2pz. 1862); Hausrath, Unter: 
ſuchungen zur Überlieferung der Ajopifchen Fabeln 
(ebd., Euppiement, Bo. 21, 2pz. 1894). 
Brodhaus’ Konverfationd-Legiton. 14. Aufl. I. 
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Asopia farinälis, |. Meblzünsler. 
Alspns (Aſopos), Name mehrerer Fluſſe in 
Griechenland; ver bebeutendfte,andem Tanagra lag, 
im dftl. Böotien, entfpringt auf dem Cithäron und 
mündet in das Meer von Eubda. N, ift zugleid 
Name des Flußgottes. Erfoll pi Söhne und viele 
Töchter gehabt haben, deren Namen fich größten 
teils al3 mit griech. Gewaſſern, Inſeln und Städten 
identiſch erweijen. Unter biefen Töchtern ift am 
belannteften Aigina, die Zeus entführte. A. mentelgte 
Zeus daher und wollte ven Olymp mit feinen Wogen 
erftürmen; doch Zeus erſchlug ihn mit feinem Bliße, 
a der Fluß Kohlen in feinem Bette führt. 
fots (türl. Asak, Azak), Fleden (posad) im 
Kreife Roftom des uf. Gebietes der Donifchen Ko⸗ 
falten, linf3 des Don, 13 km vor feiner Mun⸗ 
dung ind Aſowſche Meer, hat (1892) 25488 E., 
Poſt, ein Progymnafium, Fiſchfang und Stleins 
handel. Der früher wichtige Hafen ift verſandet 
und nur für Boote zugänglih. An der Stelle von 
N. lag im Altertum die blühende griedh. Handels» 
tolonie Tanais; fie wurde 115 v. Chr. von Mi: 
thridates erobert, fam dann der Neihe nad) in die 
Hände der Sarmaten, Ehafaren, Betihenegen und 
Seiompen. und erhielt unter ben lestern bei den 
fien_den Namen N. In der ital, Handelswelt 
führt fie während des Mittelalterd den Namen 
Zana oder Alatena, bildet einen wichtigen Sta- 
pelplaß des indiſch⸗ chineſ. Handel3 und war 1204 
—61 im Beſitz der DVenetianer, dann ber Ges 
nuefen. 1471 warb U. von den Türken erobert und 
befeitigt. Es bilvete nun lange das Streitobjelt 
mischen biefen und den Donifchen Kofalen, in deren 
eſiß es 1637—43 war. Peter d. Or. eroberte X. 
1696, mußte es aber 1711 wieder an die Türken 
urüdgeben; 1736 aufs neue von Rußland erobert, 
lieb es nun thatſächlich bei diefem, obgleich es 
ihm erft 1774 durch die ar zuerlannt wurde. 
1775 wurde e3 Hauptftabt des Gouvernements X., 
tam 1782 zum Gouvernement Selaterinoflam und 
1888 zum Gebiet der Donifchen Rofaten. Der Handel 
A.3 iſt mit dem Aufblühen Roſtows gefunfen. 
Alowfches Meer, ruſſ. Azovskoje more, nord: 
öftlichftes Seitenbafjin des Schwarzen Meers, mit 
dem e8 durch die Meerenge von Kertſch un nl 
tale in Verbindung fteht. Im Altertume hieß es 
bei den Griechen Maiötis, bei den Römern Palus 
Maeotis, bei ben Schihen Kargaluk, bei den 
Mäoten Temerinda (d. h. Mutter des Meers), 
dann bei den Arabern Nitschach oder Bahr al- 
Azof, bei den Türlen Barjal-Assak oder Bachr- 
Assak (duntelblaues Meer), bei den Genuefen und 
Benetianern Mare delle Zabacche (Mare Tane), 
bei den alten = Suro&skoje more ober Sineje 
more (Blaues Meer). Seine größte Länge Beträgt 
362 km, die größte Breite 176 km. Es bebedt 
einen Flachenraum von 37605 gkm und verengt 
ſich im norböftl. Winkel zu dem Golf von Tagan: 
rog. Seine Küften find_im allgemeinen flah und 
fanbig, nur auf der Sübküfte finden ra Hügel 
vulkaniſcher Bildung, bie ftellenweife in fteile Bor: 
gebirge auslaufen. Die Weftküfte wird von der fan: 
digen Landzunge von Arabat gebilvet. Zahl und 
Umfang der Infeln er unbebeutend. Ver Salz: 
ehalt des Waſſers iſt fehr gering; im W. wird dad 
Bar er vom Vieh, auf der Reede von Taganrog ſogar 
von Menſchen genofien, Der viele Schlamm, der im 
ND. vom Don, im NW. von den Flüfien Üsljuka, 
Molotihnaja, Berdjanka, Mokraja, Kalmius und 
63 
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Mius, im D. von dem el Ragalnit in das 
Meer geführt wird, macht dasfelbe ſeicht und für die 
Schiffahrt gefährlich. Die größte Tiefe beträgt etwa 
14 m, die mittlere 6,5—13 m, die geringfte im 
Meridian von Taganrog nur 3,3 m. Im allgemeinen 
iſt der Wafferftand bedeutenden Schwankungen 
unterworfen je nad der Windrichtung; bei Nord: 
winden wird das Waller aus der See hinausge 
trieben, und der Zutritt ift für bedeutendere Schiffe 
erfchwert. Desgleichen hängen bie Strömungen im 
Deere von den Bier in großer Heftigfeit auftretenden 
Nordoft- und Sudweſtwinden ab und verändern dem: 
emäß bejtändig ihre Richtung. Vorherrſchend find 
trinde. Infolge des großen ee 
belegt fih das Meer leicht mit Eis, im Durchſchnitt 
gegen itte Dezember, der Aufgang des Eifes findet 
de März ftatt. Im Abjahr nimmt die Höhe 
des Wafl ertandes dann bebeutend zu und erleichtert 
dadurch * größern Schiffen die Schiffahrt auf dem 
Meere. Die einzigen Hafen find, außer dem ober- 
alb des Dondeltas gelegenen und bebeutenden 
oftom, Taganrog, Mariupul und Berbjanst. Das 
A. M, ift für Rußland ſehr wichtig, einerſeits 
durch feinen gen en Reihtum an hen, deren 
für 6 Mil. Rubel jährlich gefangen werden, an: 
rg buch den ftet3 zunehmenden Handels: 
verkehr. (©. Schwarzes Meer.) Ein Seitenbaffin 
bez X. M. bildet der Siwaſch (f. d.). 
Alpadäun, |. Ispahan. 
Alpaläthholz, Name für das Aplerholz 
f Agallocheholz), auch für das fog. grüne Eben⸗ 
2 (j. Ebenholz und Brya ebenus) im Hampel. 
fparagin(Althäin), organifche Verbindung, 

die fi in, vielen Pflanzen und bejonders reichli 
in den Keimen von Leguminofen, in den Sprofien 
von Epargeln, von Getreide u. ſ. w. vorfindet. Es 
trgftallifiert, aus dem ausgepreßten Safte biefer 
Pflanzen beim Verdunſten und bildet in reinem Zu: 
ende ehembifchefenftall die ein 
oletül Kryſtallwaſſer enthalten. U. hat die Zuſam⸗ 
menfegung C,H,N,O, und ift ald Amid der Amibo: 
bernfteinfäure, COOH -CH(NH,)-CH,-CO-NH,, 
aufgufafien, Die mäfjerige Loſung ber gemöhn: 
lihen A. dreht die Polariſationsebene des Lichtes 
nad links; in ben Widenfeimlingen fommt aber 
aud ein rechtsdrehendes N. vor, das ſich dur 
einen fügen Geihmad auszeichnet, fonft aber die: 
elben Cigenfhaften zeigt mie das gewöhnliche A. 
eim Kochen mit Säuren oder Altalien geht das 
A. unter Abgabe von Ammoniak in Aſparagin⸗ 
fäure (Amidobernfteinfäure) über. Mit Säuren 
wie mit Bafen giebt dad A. iryſtalliſierende Salze. 
, Asparägus L. Pflanzengattung aus der Fami⸗ 
fie der Liliaceen (f.d.). Man tennt etwa 100 Arten, 
die durch die wärmern Gegenden der Alten Welt weit 
verbreitet find, in Amerika gänzlich fehlen. Sie find 
ausgezeichnet durd die jce äftigen Stengel, die 
von einem im Erbboben befindlichen ausdauernden 
Rhizom bervorfproffen. Die Blätter find nur als 
kaum fihtbare Schüppchen entwidelt, die an den 
eg ber nabelförmigen Aſtchen 
gen. Die Blüten find Mein und unanſehnlich, die 
Frucht ift eine Beere. Die michtigite Art ift der 
wahrfcheinlid) aus dem Drient ftammende gemeine 
Spargel (f. d. A, officinalis 2} der infolge feiner 
ausgedehnten Kultur in vielen Ländern häufig ver: 
tildert vortommt. Auch von einigen andern Arten 
werden die jungen zarten Sproſſen gegehlen, 03.8. 
von dem in Südeuropa, beſonders in Spanien wach⸗ 





Alpadana — Aſpekten 


ne A. horridus L., der im ausgewachſenen Bu: 
ande von Dornen ftarrt. In allen Spargelarten, 
vorzugsweiſe aber in dem angebauten Spargel, fin: 
den fi ziemliche Mengen von Aiparagin (f. d.). 
Sparu uud Ehlingen, |. Aspern und Ehling. 

Afpafia, eine der berühmteften rauen des 
gried. Altertums, um 470 v. Chr. zu Milet, nad 
andern zu Megara geboren, genoß in Athen, wohin 
ihr Vater überfiedelte, den Umgang ber angejehen: 
ften und geiftvoliften Männer, die durch ihren fein- 

ebildeten Geift und ihre Anmut gefefielt wurden. 

okrates —5 — fie oft; dem Perikles wußte fie 
dauernbeLiebeeinzuflößen. Er trennte ſich von feiner 
Gemahlin und heiratete A. 445 v. Chr. Schlimme 
Dinge warf ihr die Bosheit der polit. Gegner des Be- 
tifled vor. Nicht bloß der Krieg der Athener mit den 
Samiern follte ihr Werk geweſen fein; Ariſtophanes 
beſchuldigt A. au, daß der Peloponneſiſche Krieg 
infolge de Raubes einiger ihr gehörenden Mäv- 
hen durch die ne veranlaßt fei. Thucydides 
nennt U. nicht. Als aus der Mitte der dem Pe: 
rilles feindlichen Bartei gegen A. durch den Komiter 
Hermippus 432 die Anklage wegen Verachtung der 
Götter und Verkuppelung freier rauen erhoben 
wurde, trat Perikles als ihr Verteidiger auf und 
führte ihre Freifprechung herbei. Nach des Peritles 
Tode heiratete fie den Volfsführer Lyſilles, der aber 
bald ftarb. A.s legte Schidjale find umbelannt. 
Aber fie blieb fo berühmt, daß nachmals der jüngere 
Eyrus (f.d.) feinegrieh. Favorite Milto aus Pholaa 
nad ihr benannte. — Vol. Filleul, Histoire du siecle 
de Periclös (2 Bve., Bar. 1873); Ad. Schmidt, Das 
BVerikleifche Zeitalter (2 Bde. Jena 1877—79). 

Alpe oder Eipe, }. Pappel. 

Alpe, Ballde d’, ein gut benölfertes und 
duch Naturfchönbeit berühmtes, an Mineralquellen 
reiches Thal auf der Nordfeite der Byrenden im 
franz. Depart. Baſſes-Pyrenkes, das fih vom Pic 
d’A. (2707 m) nördlich zwiſchen 1800—2800 m 
hohen Bergen bis in die Nähe von Dforon erftredt, 
54 km lang, bis zu 18 km breit ijt und von der 
Save d’A. durchfloſſen wird. Gine alte Römer: 
ftraße führt aus dem Thale, am Pic d'A. vorbei, 
über den Col de Somport (1640 m) in das Thal bes 
Aragon nad) Spanien hinüber, und jegt geht eine 
von den wenigen Fahrſtraßen, die den Kanım der 
BVyrenden überjchreiten, durch — Thal. Die Be: 
toohner, meift Hirten, find ftolz auf ihre Unabhängig. 
keit, wandern jedoch jegt fehr ſtark aus, fo daß ihre 
Zabl im Kanton Accous von 11 368 im J. 1862 auf 
8427 im. 1891 ſank. Hauptorte find: Aſaſp, Escot, 
Sarrance, Bebous, Accous (Hauptort) und Urdos. 
Das Thal X. bildete im Mittelalter eine Heine Re: 
publik unter dem Protektorat der Fürften von Bearn. 

Alpe, Stadt im Bezirt Rovelda ber fpan. Bro: 
vinz Alicante, am Rio Tarafa, 24 km weſtlich von 
Alicante, in der Nähe des durch feine Marmor: 
brüde berühmten Berges Rollo gelegen, bat (1887) 
1297 E., prachtvolle Weingärten, Geifenfiedereien, 
Branntweinbrennereien und Ölmüblen. 4 

Aſpekten (lat.), in ver Sternkunde die verſchie de⸗ 
nen Stellungen der Sonne, des Monde und der 
Planeten gegeneinander, wie fie und von der Erde 
aus gefehen erfheinen. Man benennt gegenwärtig 
nur noch fl A. Die Konjunktion oder Zu: 
fammentunft, im Kalender mit dem Zeihenyy 
angedeutet, ergiebt fi), wenn zwei Geftirne in Be: 

wa au die Erbe einerlei Länge haben. In dieſem 
iR e find ihre Orte am Himmel nur um die Difie: 


Aſpendus — Aspern und Eßling 


venz oder Summe ihrer Breiten, je nachdem fie 
nämlich auf einer Seite oder auf entgegengejebten 
Seiten der Elliptik liegen, verſchieden und aljo, 
da die Breite der Sonne ftet3 Null, die des Mon⸗ 
des und der meiften großen Planeten aber nie 
beträchtlich ift, in der Regel wenig voneinander ent: 
fernt. Haben fie bei gleiher Länge auch völlig 
u. Breiten, fo bebeden fie einander, von bet 

de aus gefehen, oder es gr der eine ne vor 
dem andern porüber. Die Konjunktion des Mondes 
mit der Sonne verurfacht den Neumond; fällt aber 
en faft oder .genjaufanımen, fo entfteht eine 

onnenfinfternis. Die Oppofition oder der Ger 
genidein, im Kalender $, ereignet fich, wenn die 
gängen qweier ftirne um180 Grad verſchieden find. 
cn onne und Mond im Ge, Kein, fo ee 
wir Vollmond, und fällt zugleich ihre Breite faft oder 
ganz zufammen, fo entfteht eine Mondfinfternis. Bon 
den Planeten gebraucht man den Ausbrud Done: 
fition fhlehthin in Bezug auf die Sonne. Ein 

lanet, der fih in Oppoltin befindet, geht um 

itternacht durd den Meridian. KRonjunltion und 
Oppofition heißen wohl aud die beiven Syzy⸗ 
gien; indes wird dieſes Wort gegenwärtig ges 
wöhnlih nur für die Konjunktion und Oppoſition 
von Sonne und Mond gebraudt. Der Trigo: 
nal: ober es A findet ftatt, wenn he 
die Längen zweier Planeten um den britten, der 
Quadrat: oder Geviertfchein (QDuabratur) 
[ar wenn fie fi) um den vierten, der Sertil: ober 

eſech ſtſchein , wenn fie fich um den fechften Teil 
von 860 Graben unterſchei i 


eiden. Für die Wiſſen⸗ 
aft ſind die drei letzten 


ng von ——— 
ologen ſchrieben ihnen einen großen au! 
die Sa Ar der Menſchen und Etanten zu. Diefer 
Aberglaube war auch Urfache, daß die A. in die 
Kalender aufgenommen wurden, in denen fie zus 
weilen noch jehi vermerkt find; fo beveutet3.3.D FO 
Saturn in Oppofition mit Sonne. 

Alpendus, im Altertum eine große und blühende 
Handelsſtadt in Pamphylien, auf beiden Ufern des 
Fluſſes medon (des jehigen Amel, 12km 
von deſſen Mündung ind Mittelmeer. Die Stadt, 
unter deren Mauern der athert. Feldherr Thraſy⸗ 
bulus 889 v. Chr. das Leben verlor, war fo voll: 
reich, daß fie zur Zeit der Seleuciden 4000 Mann 
aufitellen tonnte. In fpätröm. und byzant. Beit 
hieß 4. au Primupolis. Zu ihren Ruinen 
gehört ein gut erhaltenes Theater, von dem Archi⸗ 
tetten Beno zur Zeit des Antoninus Pius erbaut. 
Aud von dem Forum mit einer Markthalle, einer 
Baſilika und einem Nympheum find Refte vorhanden. 
— Bol. Bandorofifti, Städte Bamphyliens und 
Piſidiens, Bd. 1 (Wien 1890). 

fper, Heinfte turk. und ägypt. Geldrechnungs⸗ 

ufe, als Münze nicht mehr vorhanden. 3 (Sourant:) 

oder 2’, gute U. (2', Manas) find=1 Para 

(1. d.). Wegen feiner Kleinheit lommt der A. nur 
noch jelten vor (er beträgt etwa . bis .. Bf). 

Qlperdo:Bartie, |. Billard. 

‚Miperg (Ajberg), Stadt im Oberamt Lud⸗ 
wigsburg des württemb. Nedarkreifes, an der Linie 
Brucfal-Stuttgart der Württemb. Staatsbahnen, 
— (1895) 2394 E., darunter etwa 130 Katholilen, 

oft, Telegraph, Zoll: und Grenzfteueramt ; Gips« 
fabriken und Gipsmühlen. Dabei die Bergfeftung 
Hohenafperg (1.d.).— Schon819 urkundlich erwähnt, 
erhielt X. 1875 das Prädikat Stadt wieder verliehen. 

Aspergillum, Mufchel, |. Gießkanne. 
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A: us Mich., Bilggattung aus der Fa⸗ 
milie der Berifporiaceen (. prenompceten). Einige 
Arten gehören zu den gemöhnliihften chimmel⸗ 

ilzen; — A. glaucus Link. (vol. Tafel: 
Die II, Fig. 6) und A. niger van Tiegh., beide 
auf Brot oder Früchten fehr baufg. Sie haben 
ein ſtark verzweigtes Mycel und bilden auf be= 
timmten, an der Spige löpfchenartig erweiterten 
ycelfaden zahlreiche Conibien. Aus ift bei eini⸗ 
en Arten diefer Gattung noch eine andere Frucht 
Frm belannt, fog. Perithecien, Heine ftednabeltop| 
roße Kügelhen aus dicht verflodtenen Mycel⸗ 
üben, in deren Innerm die Ascofporen (f. Asco⸗ 
moceten) fi entwideln. Diefe Berithecien werden 
wahrſcheinlich infol je eines feruellen Attes gebilvet, 
denn man hat beobadtet, daß vor ber Entftehung der⸗ 
felben eine korkzieherartig gewundene Hyphe (Fig. 6, 
A und A,) auftritt, aus deren unterm Teile mehrere 
Dipcelfäden Kemer roſſen und ſich an ven gemuns 
denen obern Teil vi anlegen. Diefer Vorgang iſt 
Ser ber Anfang ber Berithecienbildung, und mande 
otaniker ſehen darin die Befruchtung zwiſchen 
männlichen und weibliden Hyphen A. oryzae 
Ahlburg ift für die Bereitung de3 ſtark alkoholiſchen 
japan. Reisweins (Safe) unentbehrlih; durd bie 
In 9 des Pilzes wird die Stärke in ven Reis⸗ 
förnern verzudert und fo zur Vergärung durd Hefe 
fähig gemadt. Andere Arten, indbefondere A. 
fumigatus Fresen. und flavus Eidam, vermögen im 
Körper des Warmblüters zu wuchern und krankheits⸗ 
erregende Wirkung auszuüben. Nach Cinatmung 
von Sporen entitehen — Entzun⸗ 
dungen und Anötchenbilvungen in den Luftwegen 
und Lungen.. Auf diefem Wege ſcheint häufig auch 
eine natürliche aektin au ftande zu lommen, be 
ſonders beim Geflügel, wo fie zumeilen in zool. 
Gärten gerade epidemifch auftritt. Solche Pneu⸗ 
moromplofen — A. ſind —5 auch beim 
Menſchen, relativ häufig bei Taubenzüchtern, bes 
obachtet worden. Ferner find auch beim Menſchen 
mehrfach Falle von Aſpergilluskeratitis und endlich 
eine Reihe von Erkrankungen des Gehörorgans 
aufenhöhle durch diefen Pilz feſtgeſtellt 
worden. gineen. 
Alperifoliseden (Asperifoliackae), |. Bora: 

Alpermatismus(grch.), das Fehlen der Samen: 
fluſſigkeit (bei Erkrankungen der Hoden, der Harns 
vöhre, des Ruckenmarks) und die dadurch bewirkte 
vorübergehende oder dauernde Impotenz (j. d.); 
NL ſamenlos. 

sopern unb Chling (jet Asparn und Eß⸗ 
lingen), zwei Dörfer in der Bezirlshauptmann⸗ 
ſchaft Groß:Enzeröborf in Niederöfterrei, in 157 m 
Höhe, auf dem linken Donauufer Wien öftlich ger 
enüber, 2 km voneinander entfernt, an ber Linie 
MWien-Groß:Enzer3dorf der Wiener Dampftramway 
mit (1890) 1062 €., find befannt durch die Shladt 
(f. umftehenden Plan) zwiſchen Napoleon I. und 
den Hfterreihern unter Erzherzog Karl 21. und 
22. Mai 1809. 


Nag der Kapitulation von Wien 18. Mai ließ 


Napoleon von der Infel Lobau Schiffbruden über 
die Donau fhlagen und begann am 21., dem Pfingſt⸗ 
fonntag, zwiſchen den Qeneunten Dörfern, den 
ftibergang auf das linke Ufer, wo Erzherzog Karl 
zwiſchen dem Bifamberge und Nufdorf Stellung 
enommen hatte. Die Truppen Mafienas befegten 
Kane, die des Marſchalls Cannes Eßling. Der 
Erzherzog ließ feine Armee, 75000 Mann mit 
63* 
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288 Geihügen, in fünf Kolonnen um 12 Uhr mit: 
tag3 gegen das franz. Heer, von dem bisher nur 
50.000 Hann übergegangen waren, vorrüden. In 
der ſchmalen Ebene zwiſchen Adpern und Eßling 
begann bie mörderifde Schlacht um 3 Uhr mit der 
Belhiekun der franz. Kavallerie durch die Batterien 
des bis Dreitenlee vorgerüdten 2. Armeelorps 
(Prinz Hohenzollern). Dort ftanden drei franz. 

eiterdivifionen, hinter denen die Grenadiere, die 
Gardeinfanterie und die Divifionen ded 2. und 
3. Korps allmahlich aufmarſchierten. Alles hing 
von dem Beſihe der beiven Dörfer ab. Aspern 
wurde glei anfangs vom 6. und 1. öfterr. Korps 
(Hiller und Graf Bellegarde) erſturmt und, obſchon 
e3 ihnen dreimal wieder entriffen ward, von 5 Uhr 
ab dauernd behauptet. In Ehling aber vermochten 
fie fih nicht zu halten. Wiederholt 
machte Napoleon den Verſuch, die 
Mitte der Sfterreiher dur einen 
Maſſenangriff feiner Kavallerie (eine 
Küraffier: und zwei leichte Divifio: 
nen, zufammen 44 Schwadronen) zu 
[erengen,, allein die Standhaftig: 
eit der _öfterr. Infanterie, die bier 
zum erftenmal volle Vierede for: 
mierte, ließ auch dieſe Angriffe 
fcheitern. 

Am 22. Mai erneuerte Napoleon, 
nachdem das Gefecht ſchon bei Tas 
gerubnudı wieder begonnen, den 

he die Mitte zu durchbrechen. 
Maſſenfeuer aud 400 franz. Ge: 
fhüpen leitete den Angriff ein, und 
der Sieg ſchien fih für die ran: 
a zu entideiden. Da zog Erz: 

erzog Karl feine noch friihe Gre⸗ 
nabierteferve (16 Bataillone) heran 
und ging nun felbft zum Angriff |j 
über. Die Fahne des Infanterie⸗ 
regiment3 Zach in der Hand, führte 
er feine Infanterie perfönlid und 
drängte die Sranzofen, die ſich be: 
reit3 eines großen Teils der beiden 
Dörfer bemädtigt hatten, auf allen 
Buntten in ihre fr ere Aufftellung 
zurüd, auf deren Mafien nun das 
öfterr. Gefhüß fein verheerendes }b 
deuer richtete. Napoleon ordnete 
abends den Nüdzug auf die Inſel 
Lobau an, den die Infanterie in Eß⸗ 
ling mit großer Hingebung bis zum 
andern Morgen dedte. Napoleon 
übergab den Befehl an a und 
ritt auf die za Lobau hinüber; 
um Mitternadt giffte er mit Berthier und Savary 
nach Ebersdorf über. Die Öfterreicher verloren in 
der Schlacht bei Aspern 23340 Tote und Verwun⸗ 
dete, darunter 12 Generale, die Franzoſen einfchließ- 
lich der Gefangenen 44373 Mann, fait die Hälfte 
aller im Gefecht geweſenen Mannfcaft. Unter den 
Schmwemwermundeten war Marſchall Lannes, der 
bald naher ftarb. 

Alperfion (lat.), Beiprengung (f. d.). 

Aſperſorium (lat.), Weihte el, ſ. Weihwaſſer. 

A üle L., Pflanzengattung aus der Fami⸗ 
lie der Rubiaceen (f. d.) mit gegen 80 Arten, beſon⸗ 
ders in Europa und den Mebditerrangegenven; meift 
perennierende frautartige@ewäcjfe,mitwirtelförmig 
geitellten Blättern und Heinen, meift weißen, felten 
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Aperfion — Asphalt. 


rötlichen oder blauen Blüten. Die befanntefte Art 
it der WValdmeiſter, A. odorata Z., deſſen aroma: 
tiſches Kraut man zur Bereitung des Maitranls 
braucht. Die in fchattigen Laubwäldern (bejonders 
Bucdenwäldern) wachſende Pflanze ift ein zartes 
Kraut mit favenförmigem, friehendem Wurzelitod, 
aufrechten vierfantigen Stengeln, zu acht geitellten, 
länglich:langettförmigen Blättern und weißen, an: 
jenehm duftenden Blüten in endftändiger, breitei: 
iger Trugdolde. Die Früchte tragen Halenbörftcen. 
Das Arom rührt von Cumarin (f. d.) her. 
Asphalt, Erdharz, Erdpec oder Juden: 
pech, ein ſchwarzes oder ſchwarzbraunes, ftart 
glänzendes, bei 100° C. ſchmelzendes, in Terpen: 
tindl, Petroleum und Benzin auflösbares minera- 
liſches Harz von 1,16 fpec. Gewicht und ſchwachem 
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lafjt Bel Kapern. 
bitumindfem Geruch, das, in Terpentinöl gelöft, als 


engel nis, zu ſchwarzen Ladierungen, zum Üß: 
und Dedgrund der Kupferitecher, zu einem ſchwatzen 
— auf Eiſenwerk, auch als dunlelbraune Laſur⸗ 
farbe in der Ölmalerei angewendet wird (f. Asphalt⸗ 
malerei). Es ſcheint durch Abbunftung und Dre: 
dation des Erd: oder Bergteers entitanden zu fein, 
den man mit bem A. unter dem gemeinfchaftlichen 
Namen Bitumen zufammenzufaften pflegt. Haupt: 
fundorte des reinen N. find die Inſel Trinidad und 
der Asphaltſee in Judäa (das fog. Tote Meer). Auf 
jener befindet fi) ein faft runder See von beinabt 
2 km Durchmeſſer und unerforfchter Tiefe, deiien 
anze glatte Oberfläche aus A. gebilvet ift. Gemöhn- 
ich kann man über diefe Aaphaltfläche gehen, doch 


Asphaltitis — Asphaltſtraße 


wird dieſelbe bei heißem Sonnenſchein wohl auf 8 em 

Tiefe fluſſig. Am Toten Meere fließt Bergteer nebſt 

Wafler aud mehrern benadbarten Quellen hervor, 

kommt damit in den See, erhärtet darin allmählich 

underbält ſich auf dem ſtark falzigen, daher ſpecifiſch 

ſchwerern vl mwimmend. Durch teodne De 
illation des A. erhält man ein braunſchwarzes, 
üchtiges OL, das Asphaltol. 

Mit dem Namen A. wird außer dem reinen Erd⸗ 
harz aud eine weſentlich verſchiedene Maſſe be⸗ 
zeichnet, die durch Ihre Anwendung zur Straßen: 
pflafterung u Fußböden überhaupt, zu Dächern 
und zur —E der Feuchtigleit vom Mauer⸗ 
werk eine große Bedeutung erlangt hat. Dieſe be: 
ftebt in einem mit Erdharz und Bergteer durch⸗ 
brungenen taltigen Geftein oder einem durch dieſel⸗ 
ben Eubftanzen eg feinen Stalt- 
fande., In Rt em natürlichen Zuftande heißt das 
Material gemöhnlih Asphaltftein; er lommt vor 
in Ragufa auf Sicilien, zu Seyſſel im Depart. Ain, 
Bajtennes im Depart. Landes, Val de Travers im 
Kanton Neufhätel, bei Seefeld in Tirol, in Deutſch⸗ 
Land zu immer bei Hannover, Vorwohle in Braun: 
ichmweig, bei Heide in Dithmarfchen u. |. w. Um aus 
Sußasphalt Fußböden, Dachflachen u. |. m. zu 
bereiten, wird der Asphaltſtein zu Pulver zerkleinert, 
in Keſſeln mit etwas Bergteer zufammengeihmolzen, 
mit Heintörnigem Kies vermengt und hliestich die 
Maffe aufdie beftimmte Fläche ausgegofien. Um das 
Aufiteigen der Erdfeuchtigleit in Mauern zu verhin: 
dern, bringt man nahe über der @rundmauerung eine 
ser mehrere Schichten derſelben Maſſe zwiſchen bie 
Ziegel ftatt des Mörtel. Ohne Kieszuſatß wird 
dieſe ala Asphaltkitt oder Maftir ftatt Mörtels 
bei Waflerbauten, zum Auskleiden von Waſſerbe⸗ 
bältern, von feicht gelegenen Rellern, Abtrittögruben 
a. f. m. benugt. fiber Verwendung des A. zum 
Straßenpflafter |. Aöphaltftraße. Auch hat man 


Tünftlihes N. anzuwenden verfucht, d. h. das durch. 


Cintoden de3 Steinkohlenteers gewonnene Stein: 
kohlenpech, dem im geſchmolzenen Zuftande Kalt: 
teinmehl und Kies zugejeßt wurde; doch ift —* 
Miſchu ihrer Sprödigkeit wegen nicht zu empfel 
Iem. — Vol. Malo, * a Son em 58 
Pr&paration, ses applications (Par. 1888). 

don altıtis, F Tote Meer. 

Asphaltkitt, |. euren 

Asphaltkopiern ren, ein für graphiſche 
Ziede fehr wertvolles Verfahren, begründet auf die 
aanlaner daß echt for. Asphalt, in Benzol oder 
Chloroform gelöft und in dünner Sage auf eine Me: 
tallplatte oder Stein ausgebreitet, die Eigenſchaft 
befist, nad) längerer Einwirkung von Tages: oder 
eleltrifhem Licht In Terpentinöl unlöglich zu werden, 
oder nur teilweife, je nach den Grade der Lichtein- 
wirkung, loslich zu bleiben. 

Wird eine Zinkplatte mit Asphaltloſung über 
zogen und hierauf unter einem photogr. Strich: 
negativ dem Lichte ausgeſetzt (kopiert), fo kann man 
durch ea Behandeln mit Terpentindl ein 
Bild auf der Platte erzeugen, das ſaurewiderſtands⸗ 
fähig und fo zum Ztvede der Hohäßung verwendbar 
ift. (S. Photozin! oprapyie und Bintographie.) In 
neuerer Zeit find auch A. angewendet, um Farben: 
drudplatten nad Halbton:Negativen, mit Zubilfe: 
nahme eine3 Chromolithographen, auf Stein zu er- 
zcugen und bavon zu bruden. Ein lithographifcher 
Stein wird mit dünner Asphaltſchicht überzogen 
und unter einem, von einer farbigen Borlage ent 
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nommenen Halbton:Regativ belichtet, nad) der Bes 
lichtung mit Terpentingeift entwidelt, welches allen 
nicht vom Licht veränderten Asphalt wegnimmt und 
die verfchiedenen Tonabftufungen in ſehr feiner Körs 
nung auf dem Etein ftehen läßt. Eine ſolche Asphalt ⸗ 
kopie läßt ſich dann weiter wie eine feine Hit] ographi⸗ 
ſche Kreidezeichnung behandeln und druden. Für 
vielfarbige Drude werden mehrere Negative vom 
Drigjnal hergeftellt, welche entiprechend retouchiert 
werden und fo geeignet find, durch Kopieren auf mit 
Asphaltlöfung üÜberzogenen Steinen die rote, b) 
graue u. ſ. m. Drudplatte zu grieugen, 
rer . Asphaltitraße. 
Asphaltmalerei. Wegen der ſchoͤnen braunen 
Bifterfarbe, der volltommenen Durdfichtigkeit und 
des leichten Auftrags dient die Asphaltfarbe (f. As⸗ 
phalt) vorzugsweiſe zum Lafieren, bringt indes beim 
Trocknen nach der Oberfläde, de fie niemals 
je Untermalung oder zum Mifchen mit andern 


laue, 


Farben, fondern nur als letzte Laſur der dunkelſten 
artien, verwendet werden follte. Man hat auch 

verfucht, den Zayhalt, mit Meingeift abgerieben, 

für die Hauarellmal erei verwendbar zu machen. 
Aspꝓhaltsi, |. Asphalt. 


Asphaltſee, foviel wie Totes Meer (f. d.). 
ap ein, |. Asphalt. 
Sphal „eine Straße, deren oberſte 


Asp e 
Schicht aus Asphalt (j. d.) befteht. Sie iſt eine 
Erungenſchafi der ed ae des 19. Jahrh. 
Man unterjheidet Gußasphalt und Stampf: 
asphalt und verwendet erftern worzugäweife zur 
Abdedung der Gehwege, leßtern faft ausſchließlich 
zur Befeftigung der Fahrdamme. Der Gußasphalt 
wird buch Einkochen von Asphaltmaftir (d. i. bitu- 
mindfer Raltftein mit Zufas reinen Bitumens) und 
von Nie geivonnen unter geringem Zuſatz von 
Goudron (. i. reiner Trinidadasphalt mit etwas 
Fettäufah) und fommt in Form von fog. Maftir: 

roten in den Handel. Der Gußasphalt der Geb: 
wege wird in einer Stärke von etwa 2 cm auf eine 
feite, 6—10 cm ſtarke Unterlage von Gementbeton 
oder Klinterpflafter gelegt. N 

Stampfasphalt Mn reiner pulverifierter bitumis 
nöfer Kallſtein, welcher nur durch Erhigen vom 
Bergwafler befreit worden ift, auf einer Cement⸗ 
betonſchicht von 15 bis 20 cm Starke in einer 
Schichtſtarke von 7 cm außgebreitet und durch 
Walzen, Stampfen und Bügeln mit heißen Eifen 
bis auf 5 cm Stärfe verdichtet wird. 

Beide Stoffe, Gußasphalt und Stampfasphalt, 
find an fi wenig hart, fo daß fie mit dem Mefier 
durchſchnitten werden können; deshalb bedürfen fie 
der ftarren Unterlage, auf welcher fie wie Linoleum 
feftliegen. Gußasphalt ift leider vielen Faͤlſchungen 
preisgegeben, indem aud andere ſchwarze Stoffe, 
befonders Steinkohlenpeh und Teer vielfach zur 
Eintodhung gelangen. Man muß daher die Ver: 
wendung nur folder Stofie fordern, melde nach⸗ 
weislich aus guten Ten bezogen worben find. 

Zu Stampfasphalt eignen ſich nur folde bitu⸗ 
mindfe Kalkſteine, welche fih durch Walzen und 
Stampfen zu einer einheitlichen Maſſe zufammene 
treiben lafjen und melde dann im Sommer nicht 
wei, im Winter nicht fpröde werben. Doch werden 
neuerdingd Materialien, welche nad) der einen oder 
andern Richtung bin Mängel haben, vielfach durch 
entſprechende Zufäge verbefiert. Neuerdings find 
aud) künftlihe Nachbildungen des Stampfasphalts 
unter Anwendung feiner natürlihen Beftandteile 
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gefertigt worden, teilweife mit gutem Erfolg. Man hat 
auh rg Platten aus geprebtem Asphalt 
geitellt, doch eignen ſich dieſelben mehr ieh iche 
e, wohin die Apparate der gewöhnlichen St Abe 
re nur fer —2 — werben fönnten. 
Der Hauptvorzu; liegt in der Gerauſch⸗ 
— — auf ihnen, ferner in es 
gi Sauberkeit und in ber zeige ihrer 
aratur. Letere erftredt fh ausschließlich Er 
zeitweilige Erneuerung der dünnen Asphaltdede, 
während_bie Betonumterlage unverändert liegen 
bleibt. Für ftark fteigende Straßen ift Asphalt 
meniger geeignet, man pflegt 1:60 als größte Stei- 
ung anzunehmen, Sie erfordern eine fehr ſorg⸗ 
Falke ziniging, da ſich auf ihnen jonft bei feuch⸗ 
vom etter und bei 
taftige Si mußige Saist 
und Den 


di oe Regen eine fehr 
hen —— eiten. 


Man pflegt die A. daher 
jeden Tag söpunaih wozu man ji) —55 — 
mmibeſen bedient. — wurden Verſuche X 
en die A. kunſtlich rauh zu machen, um das 
leiten darauf zu erſchweren, doc ift man davon 
ganz — 7 hält vielmehr nur noch auf 
aute a Pferde, welche auf X. zu laufen 
nicht gemöhn — müflen befonders gut im Zügel 
ehalten werden. In der Statiftil der Berliner 
erwehr hat man nachgewieſen, daß die Pferde 
von Jahr suche fü erer auf der fugenlofen fläche 
Laufen lernen. 
Unternehmer gefenigt und auf eine gewiſſe Reihe von 
Fon ren gegen eine beitimmte Entfchäl igung pro 
uabratmeter und Jahr unterhalten. Beiſpielsweiſe 
werben in Berlin 13—15 M. pro 1 qm Neubau ge 
zahlt und vom Uni Sabre ab 50—75 Pf. pro 
1m für die Erhaltung. Dresden hat den eriten 
ritt gethan, ſich von den Unternehmern unab: 
bängig zu maden, indem es die A. in Regie aus: 
führt und unterhält, bis jeßt anſcheinend durchaus 
zum Vorteile des Stadtjädeld und des Ausſehens 
ber Straßen. — Asphaltmafabam oder richtiger 
ds eh, eine a Er rag gebilbete 
auſſierun, n m dur werguß gefüllt 
find. — Vol. Eine, St a. (| 383 nor 
4.65 — 
aus der der zellen (. 8 ) mit nur 6 Arten 
in den Mittelmeerländern ; perennierende Frautartige 
Gewächfe mit en oft aus länglichen Knol⸗ 
len zufammengejebtem Wurzelitod, Teneofen oder 
tinnigen Blättern und einfachem oder äftigem, blatts 
Iofem Stengel, der große, lebhaft gefärbte Trauben 
oder Ahren trägt. Die bäufigften, au in Deutſch⸗ 
land als Zopfzierpflanzen kultivierten Arten find 
A.albus W., —— — und A.ramosus L., mit 
Aftigem ten ‚el. Beide Sien äußerlih fwarge, 
inwendig weiße, hcis aftige Knollen, die viel 
Stärtemehl und Zuder (ſechsmal mehr -ald die 
Zuderrübe) enthalten und ſich daher zur Deftillation 
von Weingeift eignen. In Languedoc (Südfrant: 
eich) beftehen Brennereien von A. albus; 100.1-des 
dur Huspreifen gewonnenen Saftes Sgeben, nad) der 
Gärung_bei der Deftillation 8 1 Affopillfprit 
von 86 Grad, der, Ei e Spur von Fufelöl, das an⸗ 
genehme Arom der Pflanze bewahrt. In "Spanien 
und Griehenland findet man die genannten Arten 
auf jumpfigen Wielen und Triften oft in ungeheurer 
Menge, fo daß folhe Wieſen aut Zazeit von fern 
wie beſchneit ausſehen. Die alten Griechen nahmen 
auch in der Unterwelt — odeloswieſen an, 
auf welchen die Schatten der Toten umherwandeln. 


bilvet, auf welder Tiere | b 





„werben meilt durch befondere | A. 


Asphodelus — Yfpirationsfüfter, Afpirationsfyften 


J bar f. Afphyrü 
e (sch, d. I Feigentli Baistonakein, 
in rg —* —— — des hochften 
re 


von Ohnmacht, eintods (f. 
heißen baher us Fi — de. A Ge 
lacht wurde —— 


Ska find die, deren 

m Bllge Clan Kerl rend 
vom Blige lagene u. |. w. ierende 
Ga ſe find die ——— irrefi eh 2 Sale, 


aeengaktung, —— 
dfarn, Farnkrauigat⸗ 
tung aus der du Sa —E (f. b.) mit 
über 220 meift —8 rten. Die Arm —* 
einen runden f&hildfärmigen, nur im Mi unkt 
der untern Fläche ang ten, die —E 
bedecdenden ache on den acht deutſchen Arten 
at A. lonchitis So. lanzettfi — ederteilige 
Wedel, deſſen Fiedern ſichelfdrmige — been, 
gelägt und gewimpert find; 
Fr fiederteilige Wedel A — 
hnte Zipfel. Beide wachſen in den Alpen und ans 
ern Hochgebirgen. Andere Arten, die einen nieren⸗ 
förmigen, mit einer vom Gentrum nad) der Peri⸗ 
pherie laufenden Falte angehefteten Schleier haben, 
rechnet man zu der von Des vaur — Un⸗ 
tergattung Nephrodium. Hierher gehören A. Filix 
mas Sw., der männlihe Tüpfel: oder Wurm: 
farn (f. Tafel: Gefähtenptogamen, Fig. 7), 
Oreopterig Sw., A. spinulosum Sw. u.a. m., 
lauter große Farnkräuter mit ſchon geformten, dop⸗ 
pelt fiederteiligen Wedeln. A. Filix mas ift die häu- 
figſte und auch wichtigfte Art, weil ihr dider, ſchief 
im Boden liegender Haen Shot enhal Stamm einen febr 
kräftigen wurmmidrigen Stoff enthält, der — 
den Bandwurm — Wir wird. Der außerl 
mit den dachziegelfoͤrmig übereinander — 
chwarzbraunen Bafen abgeſtorbenen Wedel, 
owie mit zahlloſen braunen Schuppen bebedie, 
innerlich graßgräne Wurzelftod (Rhizoma Filicis 
maris), auh Teufel3tlaue oder Johanniswur⸗ 
el genannt, hat einen widerlihen Gerudy und Ges 
dhmad. (©. arntrantmurzel) Das ätl le Gr: 
trakt desſelben (als Extractum Filicis offizinell) ift 
ein wichtiges Bandivurmmittel. Mehrere ropifde 
Afpidien werben in Warmhäufern ierp 
tultiviert, 3. B. A. macrophylium Sw., A. trifolia- 
tum Sw. u.a, füßer, |. Shilbtiemer. 
Aspido „ Unterordnung der Bauch⸗ 
Afpinol, ein von Daccomo 1887 in der Farn⸗ 
—— ——— btätichen. Ih 
to ilde: inzende, weiße al iſt 
unloslich m after und und Altalien, leicht loslich in 
Ather, — Chloroform und ſiedendem Altobol, 
Formel C,H,40. A. Ihmilzt bei 136,5° 
'bracho S« 


sperma „ein 
Baum Argentiniens aus der Familie der Apocyna: 
ceen (f. d.), d ai — als Quebrachorinde (.d.) 


in — Handel 
euerlices Fleiſchgelee, aud) kalte 


fit 
some, os —7 e mit gallertartigem Überzuge. 
8 ä nich Stabtin! Perg 


Ab . D. € 
(at., nn i. gebaudıte [nämlih er 


ti 
Pa rl) ka Afpirieren. 


Abkeakiong lien — a A 
x en}, maſchin 
ap irationdläfter, Ufp tionfoßem, ſ. 
Ventilation. 


Alpirationswinde — Aſpre 


———— Winde, die nach Orten nie⸗ 
dern Luftdruds binftrömen. 
Aſpirãtor (lat.), ein in chem. und phyſik. Labo⸗ 
ratorien vielfach benugter Apparat, der entweder 
dazu dient, einen Luftſtrom mit willkürlich zu regeln: 
der Geſchwindigkeit durch ein mit demſelben verbun- 
denes Gefäß zu ſaugen oder in einem Apparat einen 
luftverbünnten Raum herzuftellen. In feiner eins 
achſten Form befteht der A. aus einem geräumigen 
lecheylinder, in beflen luftdicht ſchließendem Dedel 
eine verſchließbare Offnung angebracht iſt, während 
ſich am Boden ein Abflußhahn befindet. Wird der 
Cylinder mit Waſſer gefüllt und die obere Öffnung 
durch Schlauch⸗ oder Röhrenverbindung mit dem 
Apparat, durch den man einen Luftftcom ſaugen will, 
verbunden und der Abflughahn ‚geiftnet, fo wird die 
Größe des eintretenden Luftoolumens und die Ges 
ſchwindigkeit des Stroms durch die Diengs des aus⸗ 
fließenden Waſſers reguliert. Iſt das Waſſer ab⸗ 
gelaufen, fo ift der A. von neuem zu füllen. Diele 
mbequemlichteit wird vermieden bei dem aus zwei 
untereinander verbundenen Gefäßen beftehenven 
Doppel: over Drehafpirator; die beiden Ger 
pe find um eine At Ne brehbar, fo daß das obere 
augende nad) feiner Entleerung leicht zum untern 
gemadt werben kann; durch zweckentſprechend an⸗ 
gras Hähne ift für Regelung des Luft: und 
ſſerſtroms geforgt. Wenn aud) diefe Apparate 
fürdie Erzeugung eines mehr oder weniger lonſtan⸗ 
ten Luftſtroms ſehr geeignet find, & find fie doch 
zur — einer nennenswerten Luftverbünnung 
nidt braudbar. 3 legterm Zwede bedient man 
alferluftpumpe von Bunfen, 
ei der das Gewicht eines fallenden Waſſerſtrahls 
auf den Inhalt des luftleer zu machenden Gefäßes 
wirkt, die Wirkung des Apparats iſt der Lange des 
Fallrohrs proportional; bei einer Länge von 10,35m 
würde man abfolute Leere erreihen, wenn die Tens 
r ion_des ſich bildenden 
aſſerdampfes dem nicht 
ente jenwirkte. Sehr 
nd 2 und en wir: 
end find die von Gebrü- 
der Körting in Hannover 
fonftruierten U. (mie fie 
die nebenftehende Abbil: 
bung zeigt), bei denen ein 
burd die enge Duſe F 
eintretenber Mailer ſtrom 
die Luft aus dem mit der 
Röhre J verbundenen Ge⸗ 
fäße dur das Abfluß⸗ 
? rohr O mit fich reißt. In 
der Verlängerung des Luftrohres J —5 — ſich ein 
Manometer, welches die jeweilige Luftverdunnung 
anzeigt. Dieſe A. ſind namentlich aus dem Grunde 
bequem, weil ſie fein langes Fallrohr erfordern und 
ſich an jedem Waflerhahn durch einfahe Gummi: 
verbindung anbringen lafjen. Häufige Verwendung 
finden legtere X. zur Pejehleunigung der Filtration, 
indem man das zur Aufnahme des Filtrats be 
ſtimmte Gefäß mit dem A. in Verbindung feßt und 
Durd die darin erzeugte Quftverdünnung einen 
entfprehenden Drud auf die im Filter enthal: 
tene Aeshaleit ausübt. 
Aſpirieren (lat.), mit einem Hauch ſprechen (z. B. 
ch ftatt oder fih um etwas bewerben. 


15 ber fog. Wa 





; aud 


bung, Streben. 
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Aſpisviper, ſ. Stalienifhe Biper. 
Aspius alburnus, {. Ukeley. 
Aspius mento, |. Mairenke 
Asplenium L., —— 
gattung aus der Familie der Po) podiacken (. 2.), 
dadırd ausgezeichnet, daß 2 chthäufchen (j. 
Farne) auf der Fläche der Wedel Streifen bilden 
und von feitwärt3 durch den feiner ganzen Länge 
nad) an die Blattoberfläde angewahfenen Schleier, 
deſſen oberer Rand frei ift, bevedt werben. Die 
Dem der Webel ift in diefer Gattung IM ft vers 
hieben, indem es Arten mit ganzen, lanzettförs 
migen oder länglihen, und andere mit in der vers 
Iren mr, eile zerteilten Wedeln, ferner 


Farnkrauts 


ten mit jehr Heinen und ſolche mit fehr großen 
Wedeln giebt. Die bei weiten meiften Arten diefer 
über die ganze Erbe verbreiteten Gattung wachen 
in den Tropen, viele find Zierden der Gewähshäus 
fer. In Deutfchland kommen neun Arten vor, unter 
denen fi A. Filix femina Bur., A. trichomanes L. 
und A. Rutamuraria L. am häufigiten finden. Erſt⸗ 
genanntes Farnkraut, verweibliheTüpfelfarn, 
vielleicht das allerhäufigfte in Deutihland, hat 
große, dreifach fiederſchnittige Wedel und wurde 
ivegen feiner Heinen urn en früher zu Aspi- 
dium gerechnet. Es wachſt überall an ſchattigen, 
feuchten Drten mithumofem Boden, befonders üppig 
an Waldbachen. A. trichomanes, $rauenhaar 
und Widerthongenannt, ift ein überaus zierliches, 
dichte Buſchel oder Politer bildendes Farnkraui 
mit hochſtens 21 cm langen, einfach gefiederten 
Wedeln, die einen glänzend ſchwarzbraunen Stiel 
und rundliche gezähnte Fiederchen beſißen. Die 
Wedel dieſes überall an he Felſen wachen: 
den und deshalb auch zur Dekoration künftliher 
Selspartien fehr geeigneten Farns waren als Herba 
Adianti rubri Anl A. Ruta muYaria, die 
Mauerraute, ift ein zierlihes, buſchelbildendes, 
meift in Spalten alten Gemauers wachſendes Farn⸗ 
traut, befien im Umriß breiedigseiförmige Wedel 
boppelt gefiebert find und verlehrt eiförmige, Läng- 
ide, oder rautenförmige, eingefchnittene Fiederchen 
haben; fie waren als Folia A. 

Afporina, ver 246. Blanetoid. [Rreta (f. d.). 

Alpravuma oder Leuka⸗Ore, Gebirge auf 

Alpe (Ipr. abo), Ronftantin, Baron d’, öfter. 
Feldzeugmeifter, geb. 18. Dez. 1789 zu Büffel, trat 
1806 in die Biterr. Armee und nahm an den meiften 
Feldzügen gegen Frankreich teil. 1815 wohnte er 
dem deldzuge gegen Murat bei und öffnete durch 
einen glüdlichen Überfall des Lagers bei Mignano 
den Weg nad) Neapel. Dort belämpfte er aud) 1820 
den Auktand und führte 1880 ein Regiment gegen 
die Aufftändifchen in der Romagna. 1833 wurde er 
ala General nach Böhmen verfegt, 1835 nad Tirol, 
1840 als Feldmarſchalllieutenant und Divifiondr 
nad Stalien, wo im Aug. 1846 feine Ernennung 
zum Kommandanten des 2. Armeelorps zu Padua 
erfolgte. Bei dem Aufftande Oberitaliend im März 
1848 fuchte ſich A. mit Radeply zu vereinigen und 
rüdte 28. Mat in Mantua ein. Nach der Erſtur⸗ 
mung von Vicenza 10. Juni bildete das von A. be: 
fehligte 2. Korps den rechten Flügel der in der Nacht 
vom 22. auf den 23. Juni um Verona konzentrierten 
Armee, an deren fiegreihen Kämpfen bei Eona, 
Sommacampagna, Cuftozza und Volta er hervor⸗ 
tragenden Anteil nahm. Nachdem Mailand befegt 


ianti albi offizinell. 


Aipiration, die gehaudte Ausſprache; Bewer: | worden war, Öfnete ihm 13. Aug. Brescia die 


Ihore. U. wurde 13. März 1849 zum Feldzeug: 
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meifter ernannt und erwarb fich in dem zweiten: 


Feldzuge gegen Sardinien durd die g 
von Mortara (21. März) fowie in der Schladt bei 
Novara (23. März) neue Verdienſte. Dann übers 
nahm er das Kommando in Parma und vers 
einigte fi 10. Mai 1849 mit andern öfterr. Trup: 
pen vor Livorno, welches 11. Mai mit Sturm 
genommen murbe. DE. 1849 erhielt A. das 
6. Armeetorps, in deifen Hauptquartier zu Padua 
er 24. Mai 1850 ftarb. 

Aipzemont — (ipr. afpr'möng-), abliges, 
in Belgien anfäffiges Gejhleht, benannt nad) dem 

leihnamigen Städtchen in der Provinz Limburg. — 

erdinand Gobert, Graf A., geb. 1643 zu Red: 
Beim in Weftfalen, kommandierte als kaiferl. Feld: 
marfcalllieutenant 1686 bei dem Sturme auf Ofen, 
blodierte 1689 Großmwarbein und führte in und um 
Belgrad, als Being Ludwig von Baden nad) Sieben: 
bürgen ging, den berbefeht. Als 1690 Belgrad von 
Multan öprili belagert wurde, mußte er 8.Dtt. 
1690 die Stadt übergeben. A. ftarb 1. Febr. 1708. — 
Ferdinand Karl, al A. und Linden, geb. 
17. Sept. 1689, trat in diterr. Kriegsdienſte, zeich⸗ 
nete fih 1734 und 1785 in der Rheinarmee, feit 
1743 in Stalien vielfad aus und war auch, 1754 

um Feldzeugmeifter befördert, im Siebenjährigen 

riege thätig. Er ftarb 14. Aug. 1772 zu Wien als 
kaiferl. Feldmarſchall. — Frangoisdela Mothe 
Villebert, Vicomte d’A., trat 1650 in franz. 
Kriegsdienſie und widmete ſich vorzüglich dem Be- 
lagerungstriege und dem Ingenieurweſen. Unter 
Turenne kämpfte er 1658 ald Marechal⸗de⸗Camp 
& en die Spanier, leitete 1672 die Angriffe auf 

Ei, Rheinbergen, Nimmwegen und eroberte die 
Schanze auf dem Bommelerwaerd. Auch entſchied 
er 1677 den Sieg bei Espouilles in Catalonien. 
Dur) feine Befeſtigungswerke, namentlich zu Tou: 
Ion, hat A. ſich neben Yauban in der Gefchichte der 
Kriegsbaukunſt einen Namen erworben. Er ftarb 
2. Sm 1678 zu Toulon. 

Aſprian, cin Niefe, der in ber Rother: und 
Dietrihfage durch täppifche Wildheit eine humo: 
riftifch-groteste Rolle fpielt. 
fprine, Wein, |. Averfa. 

Alpromonte, ein raubes, mit Buchen und zum 
Zeil Fler bededte3 Gebirge, welches das Süp- 
ende Calabriens bildet, erhebt ſich fteil unmittelbar 
binter Reggio von der Küfte aus und fteigt in fei- 
nem hödhften Gipfel, dem Montalto, bis 1958 m auf. 
Belannt wurde in neuerer Zeit der von feiner Straße 
überfchrittene X. durch die Gefangennehmung Garis 
balvıs (f. d) 29. Aug. 1862. 
Aſproniſi, Ciland, |. Santorin. 
Alpropotämos, arieh. Fluß, |. Acheloos. 
Alta, rihtig Udira, Odfra, oder Banu 
Udfra, Banu DOdira, Name eines füdarab. 
Stammes. Die arab. Tradition überliefert in Be: 
zug auf Leute diefes Stammes einige rührende Lie: 
beögefdichten, die den A. auch in der europ. Pocfie 
(Heine) einen Namen errungen haben. pri .d.). 

Afrak, Bahr el: (Blauer Nil), Nebenfluß des 

A. 88., Ablürzung für Acta Sanctorum (f. d.). 

Affab:Bai over Sababai, eine 55,6 km im 
ND. der Straße von Bab el:-Manveb an der Weit: 
tafte des Roten Meer gelegene Bucht, die mit 
Einfhluß der vorliegenden Inſelchen Omm el: 
Badar und Ras er:Raml und eined 4 km langen 
Küftenftrih® 9. Jan. 1881 von Fire in Befig 
genommen und der Anfang der Kolonie Erythräa 





Apremont-Linden — Aſſam 


(1.d.) wurde. Das Ufer der A. ift meift nicht über 
5—6m hoch, die Tiefe derfelben an dem Anterplage 
von Buina 15—18 m, in den übrigen Teilen aber 
ungenügend und die Umgebung ziemlich unfruchtbar 
mit wenigem, faum trintbarem bradigem Waſſer. 

AUffagate oder Zagaie (vom ſpan Azagkya, der 
Wurfipiek), die Hauptwafte der Kaffern Hotten: 
totten und Betſchuanen, hältdie Mitte zwiſchen einem 
ng g weren Wurffpieß und einem leichten 

urfpfeil. Der Schaft ift glatt, hart, ſchwer und 
1,.;—2 m lang, die Spige von Eifen, 16—48 cm 
lang, am Schafte 3—6 cm breit, zweiſchneidig wie 
eine Degentlinge, nad vorn fpig zulaufend und 
meift durch Pflanzenftoffe vergiftet. Die Waffe dient 
felten zum Stoß; fie wird im Kampfe mit gabe 
Kraft und außerordentliher Sicherheit in_Entfer: 
nungen von 30 bis 40 m weit geivorfen. Bei den 
Zulu ift die A. eine an 1 m langem Schafte ftedenve 
zweifdhneidige Stahlllinge von 15 cm Länge und 
2—3 cm Breite, dient hier vorzugsweiſe ald Stoß: 
waffe und wird beim Angriffe wie ein Bajonett ge: 
braudt. Die Klingen dienen ala Dolche und Mefier 
und er > Tauſchmittel kei — 

Assäl (ital., «fehr», «genug», chin end»), 
Beijſas zur Berftärkung einer murtalifhen Vortrags: 
begeihnung, 3. 3. Adagio assai, fehr langſam; 
Allı assai, jehr raid. 

atfonnement (fr;., ſpr. aſſaäſonn'mäng). Zu: 

bereitung, Würze; Ajfaifonnieren, zuberei 

Fl oder Ajfaty, f. Afaky. [mürzen. 
Affal oder Aſal, Salzjee im Lande Aal (f.d.) 
im ndrdl. Oftafrita, 14 km vom Bufen von Te: 
dſchura, ein ovaler Kraterſee von 19km Länge und 
6,5 km Breite. Sein tiefblauer Spiegel liegt 174 m 
unter dem Roten Meere; in feiner Mitte erhebt fc, 
aber nur zur Zeit des niedrigften Waſſerſtandes 
ſichtbar, ein Heiner, ſchwarzer, zadiger Eruptions- 
tegel. Sie Ufer de3 zu: und abflußlofen Sees find 
ftart mit Salz durdjeßt, das weit in den Kontinent 
hinein verhandelt wird. 

Affala (Python Sebae Aut.), |. Rieſenſchlangen. 

Alfam, Hauptlommifjariat (Chief Commissio- 
nership) des Indobritiſchen Reichs von 126917 qkm 
Flache nördlih von Bhotan und dem Himalaja, 
nordoſtlich von den Aiſ choibergen öftlih von 
Birma und Manipur, ſüdlich von den Ruliftämmen 
und vom bengal, Diftrikte Tripura, weſtlich von den 
bengal. Diſtrikten atmankagh und Rangpur, dem 
Staate Kotſche Bihar und dem Diftrikte Dichalpatguri 
begrenzt. S. Karie: Oſtindien J. Vorderindien, 
mit Nebenkarte.) Im N. des Brahmaputra reichen die 
Sudabhange des Himalaja in A. hinein, im S. von 
ihm erheben ſich einzeln die Ketten der Garo: un? 
Khaſiberge, während ſich vonder Öftl.Grenztettegegen 
Birma, Nagat:Patloi, Ausläufer in das Tiefland 
hinein erftreden. A. umfaßt das Thal des Brahma⸗ 
putra, vom Eintritte dieſes Fluſſes in Indien an bi? 
zur Vereinigung mit dem Gange. In A. nimmt der: 
1elbe 61 Nebenflüffe auf. Lehtere verurſachen oft 
ilberſchwemmungen. Das Thaldes Brahmaputrabe: 
fteht größtenteild aus Alluvialboden, während jeine 
zahlreichen Infeln mehr fandig find. Zu beiden Sei⸗ 
ten diefes breiten Alluvialgebietes zieht fich ein höber 
tiegendes, allmählich zu Vergtetten aus Granit und 
Gneis auffteigendes Land hin. Das Klima üft ge: 
mäßigter als in Bengalen und bis auf die fieber: 
und cholerareichen Tiefebenen nicht ungefund. Die 
Wärme beträgt in den vier heiheften Monaten 5— 
27° C., in den kuhlern 13—14°C. Die Regenzeit 


Aſſamar — Aſſaſſin 


reiht vom März bis Mitte Oktober; wahrend der: 
elben gan eine unglaubliche Regenmenge bernieber, 
0 daß A. das regenreichfte Land der Erde iſt, ebenfo 
wie Tſcharapundſchi in A. (in den Khafıbergen), 
wo bie jährliche Negenhöhe 12420 mm (1861 oger 
20447 mm) beträgt, der re Ort der Welt 
Pr Erdbeben find ſehr bung, N. hat ausgedehnte 
teintohlenlager, daneben Steindlquellen, auch 
Salzquellen, Kalt: und Kallſteinlager, a roll 
ftein und in den Fluſſen Goldfand. Der meiit ſchwere 
und ſchwarze Boden ift überaus fruchtbar, beſonders 
in Oberaflam. Weite Streden find mit Dſchangal 
(0. h. Wald) bededt. Die Flora, äußerft üppig ent: 
widelt, am Rhafigebirge noch mannigfaltiger als in 
Sittim, und Übergänge zu Malata zeigend, weiſt 
viele Nutz⸗ und Farbhoͤlzer, eine Menge von gertils 
pflanzen und andere nülihe Gewädjie auf. Der: 
ſchiedene Ficusarten liefern Kautſchuk und eine 
Terebinthinenart vorzüglichen Lad. Bon Bodens 
erzeugniffen find zu erwähnen Reis (Hauptftapel: 
artikel), Senf, Zuderrohr, Mais, Datteln, Sago, 
Tabat, Betelnüfte, Opium, Pfeffer, Ingwer, Weizen, 
Gerſte, Hirfe, Baumwolle und Thee. Lebterer ift 
bier —EE (1823 entdedt) und in neuerer Zeit 
ſehr wichtiger Gegenftanb der Rultur und des Han- 
del3 geworden. Die Afjam » Theecompagnie läßt 
ven Thee in großen Anpflanzungen im Gebiete 
der Matat: oder Moamariaftämme in Oberaflam 
bauen. Diefe Kultur ift in rafhen Zunehmen: 1861 
waren 48%, qkm, 1881: 539%), qkm, 1894 bereits 
1037 qkın, alfo faft drei Viertel aller Theeländereien 
Oftindiens, mit Thee bepflanzt und zu zehn Eifteln 
im Befige von Europäern. Die Dichangal wimmeln 
von wilden Elefanten, deren Fang Regierungs⸗ 
monopol ift; außerdem giebt es wilde Büffel, Wild: 
ſchweine, Rhinocerofje, Tiger, Leoparden, Bären 
und vieles andere Raub- und Jagdwild. Sehr ge: 
fürdtet find die Python: und die Cobraſchlange, 
deren Biß jährlich 400 Menihen das Leben Loftet. 
Neben gezähmten Elefanten und Büffeln hält man 
Ocien, gezähmte Mithan- oder Gajaltühe, Schafe, 
digen und Pferde. 
ie Einwohnerzahl betrug 1881: 4881426, 
1891: 5476833, darunter 2997072 Hinbu, 
1488 974 Mohammedaner, 16844 Chriften, 7697 
Buddhiſten, 83 Silh und 1368 Dſchain; die 
übrigen 969765 find milde Stämme des Berg: 
landes und buldigen dem Animismus (Nat: oder 
Geifterverehrung) , wie die Garo und Khafı im 
Süden, ferner die Katſchari und Kotſch im Norden, 
die Khamti und die Singho in den nordditlichen 
tibet. Grenggebirgen. Am dichteften ift die Bevdile⸗ 
rung im en, nad Dften nimmt fie allmählich 
ab. Das Hindutum gewinnt fies an Boden, haupts 
ſachlich in zwei Selten (Wilhnuiten und Satta); 
die heutigen Buddbiſten find alle Einwanderer (aus 
den Scanftaaten, Bhotan u.f.m.); die Muhammad: 
linge gehören (wenigſtens aufpem Sande) dem Jalam 
faft nur dem Namen nad) an. Die Affamer find 
Heiner und ftämmiger, weniger anmutig als die 
eigentlichen Hindu und durch heroortretende Baden: 
knochen und flaches Geficht chineſenähnlich; vielfach, 
beſonders in ben Berggenenden, find fie mongoli⸗ 
her Abftammung. Sie find faul, gutmütig und 
ildungsfahig. Die Menge der in A. geiprodenen 
Spraden und Dialelte (Im ganzen 75) dt gehher 
als in irgend einem Lande gleicher Größe. Die wich: 
Hiften nd das Bengalifche, Affamifche, die tibeto: 
birmantfcen Spraden, ferner die Khaſiſprache u. ſ. w. 
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Die In duſt rie erftredt ſigauf Seidenzucht und die 
Verarbeitung ber Seide. Der Handel iſt meift in 
den Händen der Dfchain Lurforängtich Einwanderer 
aus Dſchodhpur). Die Ausfuhr beſteht hauptſäch⸗ 
lich aus Reis, Thee, Kalt und Raltitein, Stangens 
lad (Erzeugnis eines Heinen Infelt3, Coccus lacca 
Kerr., welches die Zweige der Ficus religiosa L. 
und anderer Bäume damit überzieht), Baummolle, 
Senffamen, Seide, Kautfhut, Moſchus, Elfenbein 
und Gold; die Einfuhr vor allem aus Salz, Kupfer, 
Eifenwaren, Glas, Baummoll: und Wollgemeben. 
Der Handelsverlehr mit dem aſiat. Hodlande ift 
bebeutend. X. hat vorwiegend —— 
und nur einige wenige ſiadtahnliche Wohnftätten, 
von denen Gaubati (engl. Gomwbhatti), der ehe: 
malige Hauptort von ee A., am Brahmaputra, 
mit 11695 E., und Srihatia (f.d., engl. Syl- 
bet) im Süden mit 14407 E. die größten find. — 
Die Geſchichte von A. ift wenig befannt. Die 
Bevölterung (feit 1228 die Aham aus Dber-Birma) 
mar kriegeriſch und unabhängig gefinnt, fo daß 
felbft dad Reid von Dehli, zur Zeit feiner größ: 
ten Macht, N. nicht zu unterwerfen vermochte. 
Der Verfall der Selbitändigteit von A. begann 
1792, feit der Bertbrung mit den Engfändern. 
a Anfang des 19. Seht . hingen bereit einige 

iftrifte von ber Britifi Dfinptiden Compagnie, 
andere von den Birmanen ab. Die Eroberung ded 
Landes durch Die Birmanen 1823 und ihre unmenfch: 
lich harte Regierung gaben Veranlaſſung zum ſtriege 
wiſchen beiden Mäcten. Die Briten nahmen das 
Band 1825 und machten es zu einer Provinz ihres 
Reichs; im Frieden zu Jandabu von 1826 wurde 
es von den Pirmanen Tormlidh abgetreten. 1874 
erhielt U. feine -jegige Geftalt und Orbnung ald 
indobrit. Provinz mit 11 Diftrikten. Die ndrblichs 
ften Regionen des Landes, dad Tarat genannt, 
eroberten die Briten 1865. — Bol. Sler, Pflanzen: 
leben in Indien. Kulturgeſchichtliche Bilder aus A. 
(Berl. 1873); Hunter, A statistical account of A. 
(2 Bde., Lond. 1880); Charles Elliot, Report or 
the Census of A. (1881) und Administration Re- 
orts of the Province A. from 1882 to 1884; N. 
Baltian, BVölterftämme am Brahmaputra (Berl. 
1888); Barker, A Tea-planter’s Life in A. (Bom: 
bay und Lond. 1884); Ward, A glimpse of A. (Kal: 
tutta 1884); Biſhop, Sketches in A. (ebd. 1886); 
Gait, Assam (8 Bve., Schillong 1892). , 

Affämar over Roſtbitter nannte K. von Reis 
chenbach die braune Subftanz, die fi beim Erhitzen 
vegetabilifcher und animalifcher Subftanzen bildet 
und der Krufte des Brotes, der Außern Flache des 
Bratens die — nal und den eigentümlich 
gewürzigen Geſchmad erteilt. Es ift ein Gemenge 
der verſchiedenſten Sega Sprobulte. 

Affamgummi, — 

Affauen, |. Aſanen. 

Affanieren (frz. assainir), gefund machen, nad) 
den Vorſchriften der Gefunobeitönfiege einrichten, 
indem man bie gejundheitäwibrigen Bedingungen 
b Rz id) von der Städtereinigung (ſ. d.) 

ebraucht. 
— Aſſabh, richtiger Aſaph, der Stammvater einer 
naderiliihen Sangerinnung, der «finder Iſen w, 
von der Chronik in die Zeit Davids verfept. Das 
Pſalmbuch jhreibt ihm oder der ſich nach ihm nennen» 
den Sängerinnung die Pſalmen 50 und 73—83 zu. 

Aatfin NER for. - an), Meuchelmorder (f. 
Aſſaſſinen); Aftaffinat, Meuchelmord. 
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Affaffinen (Assassini und Assissini), in mittel: 
alterlihen Chronilen ra derpom Schii⸗ 
tismus ausgehenden Jsmäiliden. Bei morgenländ. 
Schriftftellern werden fie in der Regel mit dem allge: 
meinen Namen Js3mäilijja, zuweilen aud Fe⸗ 
däami (die ih Opfernden) genannt. Die Ismãilijja 

rt dieſen Namen nad mail, einem Urenkel Alıs 
in fiebenter Linie, deſſen Ablbmmlinge die Anhänger 
u Selte al3 dierehtmäßigen Imaͤme anertennen. 
Geheime Propagandilten betrieben in den entferns 
teften Provinzen _be3 Islams revolutionäre Ber 
ſchworungen im Sinne der i3mäilidifchen Imãme, 
die in der Verborgenheit lebten. Islamfeindliche 
Tendenzen hüllten fi in die Maske vieler polit. 
Umfturzbeitrebungen. Man lehrte die allegorifche 
Deutung des Korans, durch welche es gelang, die 
wichtigſten Gefege des Islams zu verleugnen. Mil: 
fionare der Ismaͤiliden waren es, welche unter dem 
Namen Rarmaten (f. d.) ſich im 9. und 10. Jahr. 
gegen die Abbäfıden auflehnten. Einer von ihnen 
überlieferte einem Aliden die Stadt Kairuan, die 
heilige Stadt Nordafrikas, und hier wurde das Reich 
der Satimiden 4 d.) gegründet. 

Im 11. Jahrh. trat in den Dienft dieſer Beſtre⸗ 
bungen ber er Hafan ibn Sabbäh, der fi wah⸗ 
end der Regierung des fatimidischen Chalifen Mu: 
ftanßir (geft. 1094), Entel des reinen Haͤlim, 
1078—80 In der Reſidenz Kairo, durch ade 
nahme für Nizär, Sohn und präjumtiven Naı — 
des Chalifen, den die Hofpartei zu Gunſten ſeines 
Bruderd Muftali verbrängte, bemerkbar machte. 
Aus Agypten verbannt, kehrte er nad) Berfien zurüd, 
wo e3 ihm gelang, einen Anhang anzumwerben und 
fh (1090) der Seitung Alamut in der Nähe von 
Kaswin zu bemädtigen. Er trotzte der Übermadht 
der Saufen und üchterte durch Meuchelmord, 
zu dem feine Sünger ftet3 bereit waren, die mäch⸗ 
tigften Fürften, Feldherren und Staatsmanner ſei⸗ 
ner Zeit ein, fo daß fpäter das Wort Affaffin (ur: 
fprüngli Hafhjhälchin, d. b. «dem Hafdıifd) Srd- 
nende») gleichbedeutend mit Meuchelmörber wurde. 
Die Ermordung des Nizäam al: Mult (1092) erdff⸗ 
nete dies Mordhandıne der Adepten Hafans, wel: 
ches durch anderthalb Jahrhunderte Weftafien in 
Schrecken hielt. Während bieſes Zeitraums folgten 
einander acht Großmeifter der A. in Alamut. Ger 
unmittelbare Nachfolger bes Hafan wurde fein Statt: 
balter Bufurg-ummid (1124). Diefer folgte in allem 
dem Beifpiele Haſans und ernannte vor einem Tode 
(1188) feinen Sohn Mohammed zu feinem Nachfol⸗ 
gu der gleichfalls die Macht und das Anfehen des 

dend vermehrte. Deilen Sohn und Nachfolger 
Hafan II. (1162—66) vertiefte fich in theol. Studien 
im Sinne der ismailidiſchen Dogmatik und las fehr 
eifrig die Schriften de3 Hafan I.. Zur Macht ger 
Iangt, wollte er nicht mehr als Organ de3 Ehalifen in 
Kairo, das bisher als das geiftliche und polit. Gen» 
trum der iSmäilidifchen Bewegung anerlannt war, 

ea eben gab fich ſelbſt als Imaͤm aus. Um 
eine Abftammung von Alt zu beweifen, verleug: 
nete er feinen Vater umd fingierte die Abjtammung 
von dem verdrängten Chalifenfohn Nifär, als deſſeñ 
Urentel er ſich ausgab ließ fi auf dieſem 
Grunde als alidiihen Imaͤm huldigen und nahm 
den Beinamen Alä-vfitrihi-fsfalam an. Schon unter 
Hafan I. eritredte ſich die Thätigkeit der A. über 
Perſien hinaus nad en 1102 beviente ſich ihrer 
der Fürft von Haleb, Rivhwan, zum Schuße gegen 
mohammed, Kleinfürften und Kreuzfahrer; er geſtat⸗ 








Aſſaſſinen 


tete ihnen in Haleb ein Miffionshaus zu gründen. 
kurzer Zeit erwarben fie einen Kranz von feften 
urgen im Gebirge der Nußeiriten (Noflairier, |.d.), 
die Summat im Libanon, bie ihnen Schuk 
und Gelegenheit zu ihren meuchlerifhen Aus! 
bot. 1182—38 fauften fie die Burgen Kadmus und 
Rahf, und act Jahre fer febten Te fc bu ih 
in den Befig der Feſte Maßjad dftlih von Emeſa; 
im ganzen neun Gitadellen, die ihnen feite um- 
ſchloſſene Pofitionen für ihre heimlihen Dpera- 
tionen boten; die berühmtelte darunter ift Ullejla, 
die ihr Anführer Raſchib al⸗din Sinän erwarb. Si⸗ 
nän ift die hervorragendſte Erfcheinung, in der Ge: 
ſchichie ver X. Urfprünglich der Nußeiritenſelte an: 
gehörend, niftete er ſich in Kahf al3 armer Schub 
meifter und Arzt ein umd e3 gelang ihm unter dem 
dritten Aflaffinenfürften Mohammed emporzuftei: 
gen und ſich als Statthalter für die ſyr Burgen 
zu behaupten. Bald glaubten die A. an jeine Wuns 
bestraft und —— Bon Ullejka aus ver: 
Me te 5 is önig a ae aut 
mpfte erfolglos gegen ihn, deſſen olget Ga: 
laddin mußte —5 — mit re und konnte 
die Werkzeuge Sinäns zur Ermordung Konrads von 
Montferrat benugen. Als «Herr des Berged> 
Fteich al⸗Dſchebel) gebot er über eine Echar 
find gehorfamer Anhänger, deren friegeriihe 
Thätigleit ſich gegen die Kreuzfahrer und Templer 
geltend machte. Sinän machte ſich von dem Grob 
meifter der A. in Alamut mathe 8, aber nad) 
feinem Tode (1192) mußten bie —5 — A. wieder 
in den Gehorſam der Herren von Alamut eintreten. 
Dort war inzwiihen auf den Imäm Hafan IL 
fein Sohn Mohammed II. gefolgt (1166-1210), 
der fortfuhr, die Anerkennung der alidiſchen A 
ftammung und der Imaͤmwurde feines Vaters zu 
fordern; unter feinen Rachfolgern kehrten aber bie 
wieder zur urjprünglihen Anftitution Hafanz 
ibn Sabbäh zurüd. Aud nach dem Tode bed Si: 
nön finden wir bie A. in Syrien in Beziehung zu 
den beroorragenden Ereigniſſen der Zeit, 1214 er 
morben fie Raimund, den Sohn des Fürften von 
Antiochien, und 1250 treten fie an die bei Afta lan⸗ 
denden Kreuzfahrer mit Unterhandlungen heran. 
Der Einfall der Mongolen in Perſien bildet den 
Beginn des Verfalles der Macht der X. Der Iehte 
Fürft von Alamut, Rukn al:din, unterlag ihnen und 
wurde auf Befehl Mengu:Chans hingerichtet (1256). 
Die A, in Syrien waren desgleichen gezwungen, 
einen Zeil ihrer Burgen den in Syrien einbringen: 
den Mongolen zu überliefern, und nicht lange nadı 
deren Vertreibung mußten fie dem mächtigen Sultan 
Beibars von Agypten 1273 die Schlüfiel ihrer Ich: 
ten Burg (Radf) übergeben. Beibars ließ fie jedoch 
als Sekte fortbeftehen und in den eroberten Burgen 
aufen, ja er bediente Er ihrer aud ala mörberi: 
her Werkzeuge. Gleiche Bolitit befolgten die nad 
erigen Sultane von Ughpten. So ſanken die 2. 
nad) und nad — — Mordern herab, die 
für Geld jeve Morbthat begingen. Mit ver Zeit 
hört aber biefer ihr Beruf auf, fie gelten nur nah 
als religiöfe Sekte, als welche fie noch heutzutage im 
Libanon fortbeitehen und ais ruhige Untertbanen 
den Schuß der türk. Regierung genießen. Sie zählen 
nur noch einige er Familien und wachen eifer: 
füchtig über die Geheimhaltung ihrer religiöfen Dog: 
men, deren Belanntwerben fie jeboc auf die Dauer 
nicht verhindern fonnten. Göttliche ® gas, 
Glauben an Intarnation der Gottheit, Seelenwan⸗ 
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derung und alleanite Interpretation des Koran 
haben die X. mit ben nA und den Drufen ges 
mein, 2 unterſcheiden ſich in der Hauptfade nur 
— a ‚daß jebe diefer Selten an die bereinftige 

Barufie je eines andern Jmäms glaubt. Zerftreute 
Reſte der perfi 5 — hat es mug unterden Schiiten 
in * ur neueſten Zeit f eben. Bon 
dort haben fie fh 3 ogar nad — ö Smvien, nad 
Sindh verbreitet und find bis nach Oman und San: 
bar vorgebrungen, Diefe zerftreuten Nefte, deren 

kenntnis ſich mit verfchiedenen ind.Elementen vers 
mengt bat, führen den Namen Chodſchas. Der 
Scan) von Wales erhielt und erwiderte während 
jeiner Fre in Indien den a des Hberhauptes 
der Chodſchas in Bombay a Chaͤn. gl. 
Hammer, Geſchichte —A— und Tab.ı 1819); 
Deiremery, L’histoire des Ismasliens ou Batiniens 
de la Perse, connus sous le nom d’Assassins (im 
«Journal Asiatique», 1856); Weil, Die A. (in Sybels 
«Siftor. Seifen, ‚Jahrg, 1868); Guyarb, Frag- 
ments relatifs & la doctrine des Ismaelis (Bar. 
1874); derf., Un grand maltre des Assassins au 
temps de Saladin (im «Journal Asiatique», 1877). 

Assa vooe (lat.), in der Muſik die yeihmung, 
daß die Singftimme ohne Inftrumentalbegleitung 
en gebräudlicher: voce sola. 

Asfge, Rantonsitaht im Arrondiffement Bruſſel 
der bes Provinz Brabant, 14 km im NW. von 
Bid, an der Linie Vrüffel-Dendermonde ber 
Belg. © taatsbahnen, hat (1890) 7063 E., Bolt, 

Telegraph, Aderbau und Bierbrauerei. 
ale, 50 enzug im Herzogtum Braunschweig, 
OdlIc) vom Im, öftlih won Wolfenbüttel, ftreis ft 
in weitöftl. Richtung, Yelan in dem von der Ruine 
oe gekrönten ern (223 m), trägt Laub⸗ 
gun befteht aus } Saale alt und 

Äffeburg, a adliges an echt, 
A. in Braunſchweig liegt. Burg, derenT 
mer = jept uf einem Berge der Alle FR v) 
fihtbar find, wurde unter Kaiſer Heinrich IV. zer: 
itört, aber von Gunzelin, kaiſerl. Truchjeß, und 
beiien Sohne Burdard von Wolfenbüttel zu Ans 
fans des 13. Jahrh. wieberhergeftellt. Buͤrchard 
(1215—61), der fich zuerft 1224 von der X. nannte, 
ift Stammpater des no blühenden Geiglehts. 
Die preuß. Freiherrenwurde erhielt ein bereits ers 
lofhmner Zweig 29. Juli 1747 in Berfon des Karl 
Leop. Sigismund von der A. In den preuß. 
—— wurde 2. Juli 1816 Marimilian von 
der A. erhoben, kinderlos geft. 17. Aug. 1851. 
Sein Bruder, Ludwig Auguit von der A., geb. 
11. Jan. 1796, eft. 3. Ott. 1869, erhielt 15. Dt. 
1840 die — Grafenwurde nad) dem Rechte 
der Erftgeburt; dieſe wurde 4. Febr. 1854 auf feine 
beiden ältern Söhne, Submig (Mindergrafichaft 

Faltenftein im Mansfelder Gebirgätreis) und Bern: 
ba Me errihaft nt bei Karlsbad in Böhmen), 

Jan. 1881 au) auf den dritten Sohn, Egbert 
fig Grafenftand), übertragen. Das gegens 
wärtige amt der gräfl. Familie iſt Graf Ludwig 
* der Ü., geb. 6. Juni 1829, preuß. Vice⸗ODber⸗ 

jägermeifter und erbliches Mitglied des preuß. 
erenban 8. Die Befipungen der erlofchenen we t: 
u Saas inte des Geſchlechts, der unter andern 

Biſchof Wilhelm Are von Paderborn (1768— 
82 angehdrte, gingen durch 9 


un andftein. 
deſſen be 


eirat an eine Linie 
der Familie von er über, die feit 1798 den 
ec von gain 3 fleburg und das vereinigte 


gl. Affeburger Urkundenbuch, 
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Bd. 1 (bis 1800), bg. von von Bodolg- Affeburg 
(Saum. 1876). 

Aſſekuraug (vom lat. securus, forgloß, fiher), 
frz. assurance; engl. insurance; ital, assicuranza, 
deutſch Berfiherung, ift_ein geſchäftlicher Ber: 
teag, in dem ſich der eine Zeil verbindlich macht, 
eine gewille Gefahr, die vielleicht gar nicht droht, 
aber doch minde im Bereihe der Möglichkeit 
liegt, andererjeit3 (abgejehen von der Lebensver⸗ 
fiherung und dem Rentenvertrag) aud wieder 
nit Behimmt zu erwarten ift, für einen andern 
Zeil gegen Entrihtung eines Beftimmten Vetrags 
(Brämie, prime, premium, premio) zu überneb: 


men, zu tragen. Der darüber aufgenommene Ber: 
a fir en in der Regel — em (bei ber 
ih) vorgefchries 


erverſicherung unbedingt gefi Fi 
en ift, beißt Aſſekuranz⸗ oder 
brief, Berticerunaslgein, olice (police, 
olicy, polizza), Derjenige, welder die Gefahr 
Riftte übernimmt, it Affeturant, Alfes 
uradeur, Affuradeur, Berfierer (assu- 
reur, underwriter, assicuratore); derjenige, wel⸗ 
her den Verſicherungsvertrag abichliept, heißt 
——— ———— derjenige, ng ges 
en den Vermögensverluf luft oefihert, werben foll, 
ſſelurat, —————— insured, assi- 
curato); diefe beiden legtern find rechtlich teinedwegs 
Bere, wenn fie es auch häufig faltiſch find. Ber» 
inkl assurer, insure, assicurare) beißt at, 
ich ver! ne verpflichten, in einem vorher 

—— alle eine Entihädigung für materiellen 

a — verabrebeter Grenze MI 
erer ift an eine Gefelll Hack, ers 
——— eſeliſchaft »Banl, ‚An 
alt, :Berein; Compagnie oder Caisse d’assurances; 

Insurance-Company, -Society ober -Co: ration; 
Compagnia, Societä di assicurazioni). (©. die Ars 
titel euer, Hagel, Lebens», Transport, Uni ab 
und iehverfiherung, Verfiherungäiwefen und 
“ vertrag.) 

—— ‚Steuern. 
Afleturationdeid, der Eid, welcher früher dem 
Gut3: und Gerichtsherrn von dem jorenſen zu nis 
war, welcher in dem Patrimonialbezirt Grund: 
erwarb. Der Forenſe leiftete damit feinem te 
berrn bie ——— oder Erbhuldigung. 

Affelu DE Dortmund dee preuß. 
Reg: —8* erg, an der a un elver 
— Wicdede⸗A.) der Preuß. Staatsbahnen, 
bat (1896) 3418 E. darunter — evang. 
Kirche und Steinfohlengrub en des Hörber Kohlen⸗ 
w —9 Nahebei die Kolonie Neu⸗Aſſeln mit 
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Affeln (Isopoda), eine mit den Flohkrebſen (f. d.) 
die Gruppe der Ringeltreb fe (Arthrostraca) bils 
dende Ordnung der Krebätiere, —;X durch 
den von oben nad) unten platt gedrudten, hart be⸗ 
panzerten Leib, der fid deutlich in opt, Bruft und 
Hinterleib gliedert. Die Bruft ift der längfte Abs 
ſchnitt und ra t an den — aſt gleich großen 

ingeln die gleiche Zahl von Beinpaaren. Der 

Hinterleib ift mit blattartigen —— —— 
— ausgeſiattet. Bei den Weibchen iſt eine aus 
ben, verbreiterten Fußanhangen gebilvete Brut: 
taſche vorhanden, während die Männchen oft ftart 
entwidelte —— zum Feſthalten der Weib⸗ 
hen beſihen bewohnen das Land wie die 


Erſicherungs⸗ 


Si ewaſſer und das Meer. Bon den marinen 
ormen leben einige parafitifch, auf Fischen anges 


1004 


Uammert, wie die Qausaffeln(Cymothos oestrum 
Leach, |. Tafel: Rruftentiere I, Fig. a und die 
©arneelenaffeln (Bo Latr.) auf Krebſen. 
Bei letztern hat der Barafıtismus völlig verfrüppelte 
und unfymmetrifhe Weibchen erzeugt. Sehr ſchad⸗ 
lich werden die Bohraffeln (Limnoria terebrans 
Leach, f. Taf. I, Fig. 4) in der Morhfee durch Zer⸗ 
ftörung des Solzweris an den Hafenbauten. Bon 
Sußwaãſſerbewohnern lebt die geneine Wa ff veaf el 
Asellus aquaticus L.) in ftehenden und langjam 

ießenden Öemällern von faft ganz Europa, die 
Grotten= ober Höhlenafjel (Asellus cavaticus 
‚Schiödte) in Höhlen und Brunnen. Zu den Land: 
formenleitendieStrandaffeln(LigiaFabr.)über, 
die fih in dichten Scharen an den Selatüften dicht 
über dem Mafjerfpiegel finden; ihnen ſchließen ſich 
die echten Landaffeln an, bei melden die ver: 
änderte Lebensweiſe, namentlih die Luftatmung, 
eine Reihe abweichender Organijationdverhältnifie 
hervorgebracht ui Hierher gehört die befanntefte 
aller A., die Mauerajfel (Oniscus murarius 
Cuvier, t. auf, I, Fig. 3), überall unter Steinen, 
morſchem Holz, in u ern und namentlich in 
Gärtnereien-purd ihre Beichädigungen der Pflanzen 
ein läftigeö Ungeziefer. Man fängt fie durd Köder 
von faulem of u. dgl. unter aufgeftellten Blumen- 
töpfen, Ziegeln und durch Abnlice Vorrihtungen. 
Ihr verwandt ift die ahnlich lebende Relleraft ſel 
ren Latr.). Die Arten der Gattung Kugel⸗, 

anzer: oder Rollafjel (Armadillo Pair) kon⸗ 
nen eintugeln. Eine kleinaſiat. Art (Asellus 
officinarum Brandt) diente früher unter dem Namen 
Millepedes als Heilmittel. 

Außer diefen Krebstieren heißen aud) Angehörige 
einer andern Klafje, nämlich verſchiedene Formen 
der Myriopoden oder Taufendfüßer (f. d.) häufig A. 

Affelfpinwen (Pycnogonidae over Pantopoda), 
aud See ie ‚ eine der merkwurdigſten Fami⸗ 
lien der Spinnentiere (f. d.), die 5— allgemein, 
jetzt noch von einigen wenigen Forſchern zu den 
Kruſtentieren gerechnet wird. Bei den A. iſt der 
Hinterleib verfümmert, das Stopfbruftftücd vier: 
ringelig, die Freßwertzeuge find zu einer Art Saug⸗ 
rohr umgeftaltet, die Beine find vielgliederig und 
bergen in fich ſchlauchformige, lange inhangetaf hen 
de3 fehr engen Magens, ſowie in ihrem obern Ab- 

nitte die Geihleötsorgane, Atmungswerkzeuge 

einen den Tieren zu fehlen. Die A. leben, fi 

angjam bewegend, im Deere, meift in der Nähe der 

Salem unter Steinen, zwiſchen Tang, gelegentlich 
wohl auch an andere Tiere feitgeflammert; meift find 
fie unfheinbar und Hein, neuerdings hat maneinige 
anfehnlihere Formen aus dem tiefern arktifchen 
und antarktiſchen Meere kennen gelernt. Zu den X. 
gehört Ammothea pycnogonoides Quatref.(f. Tafel: 

hinnentiere und Taufendfüßer II, Fig. 9). 

Hemänt (arab. Al: Ejamäni), Joſ. Simon, 
Drientalift, geb. 1687 zu Tarabulu3 in Syrien, aus 
maronitifher Familie, fammelte befonders in Hayp: 
ten und Syrien viele orient. Handfhriften für die 
päpftl. Bibliothet, al3 deren Kuſtos er 14. Jan. 
1768 ftarb. Seine Hauptwerke find: «Bibliotheca 
orientalis Clementino-Vaticana» (4 Bde., Rom 
1719—28), enthaltend die for. Handſchriften der 
Vatikaniſchen Bibliothek, die Ausgabe der «Opera 
Ephra&mi Syri» (6 Bde., ebd. 1732—46; Bd. 4 u. 5 
bg. von Benevetti, Bd. 6 von Steph. Evodius A.), 
«Kalendaria ecclesiae universae» (6 Bde., ebd. 
1755—57), «Bibliotheca juris orientalis canonici 
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et civilis» (5 Bbe., ebd. 1762—66; deutſch im Aus: 
zu0, 2 Bbe., Erlangen 1776). Bom Naclafie gab 
elo Mai einiges heraus. 

‚Der Sohn feiner Echwefter, Stephan Evo: 
dius A., geb. 1707 zu Zarabulus, feit 1768 Kuſtos 
der orient. Handſchriften der Batilanifchen Biblio: 
thek und Erzbifhof von Apamea, geſt. 4. Ron. 
1782, hat fih gleihfall3 um die Kunde des hriftL 
Orients verdient gemacht. A.s Hauptwerle find: 
«Catalogus codicum mess. orientalium bibliothecae 
Mediceo-Laurentianae et Palatinae» (2 Bbe., Flor. 
1742) und «Acta sanctorum martyrum orientalium 
et occidentalium» (2 Bde. Rom 1748). 

Ein Verwandter der vorigen, Simon A. geb. 
20. Febr. 1752 zu Tarabulus, zu Rom erzogen, 
befuchte den Orient und erhielt 1785 die Proferjur 
der orient. Spraden zu Padua, wo er 8. April 
1821 ftarb. Er erwarb ſich befonder3 durch «Museo 
eufico Naniano illustrato» (2 Bde. Badua 1787— 
88) um die ältere orient. Münztunde Berbienite. 
Auch jei «Saggio sull’origine, culto, letteratura 
e costumi degli Arabi avanti Maometto» (Padua 
1787) genannt. 

Assembi6e (pr. aſſangbleh), im Sranzöfiihen 
jede Berfammlung, aud Volls⸗ und Ständever: 
fammlung. Je dem Brincip, das für bie Zus 
fammenfegung maßgebend ıft, unterſcheidet man As- 
semblees des Etats und (1778—90) Assemblees 
provinciales (zur Vertretung der Sonderinterejien 
von bevorzugten Ständen und der Provinzen vor 
der — von den Assemblées represen- 
tatives, den fonftitutionellen Kammern, die den Ra- 
tionalwillen ausbrüden follen. Gefchichtlic denk⸗ 
würdig find die 1787 von Galonne (1. 4. berufene 
A. des notables und ihre Nachfolgerin feit 1789, 
die A. constituante (Ronftituierende Verſammlung) 
zur Feftftellung der neuen Berfafjung Frankreichs 
die 1791 dur die A. legislative (Geſetzgebende 
Berfammlung) erfeßt wurde. Ebenfo hat nad} ver 
Sebruarrevolution von 1848 die A. nationale con- 
stituante alle Gemalt in fi) vereinigt, um Frant: 
reich eine neue Berfafjung zu geben; im Mat 1849 
trat eine A. legislative an ihre Stelle. Rad) der 
Revolution vom 4. Sept. 1870 und nad) der Ka⸗ 
pitulation von Paris trat eine Nationalver: 
fammlung, A. nationale, vorerft in Bordeaur, 
dann in Verfailles zujammen, die 28. Febr. 1875 
die — Frankreichs feſtſetzte und dann die 
geleben ende Gewalt an zwei Körperſchaften, die 

bgeorpnetentammer und den Senat, abgab. Nach 
Diefer Verfaſſſung führt die Vereinigung der beiden 
Korperſchaften zu gemeinfamer Beratung den Ra: 
men A. nationale. — A. du clerge hieß eine Ber: 
fammlung von je gi Biihöfen und zwei Priejtern 
aus jeder der 17 Kirhenprovinzen Frankreichs die 
regelmäßig alle fünf Jahre zufammentrat. Eie 
paite zunädjt finanzielle Angelegenheiten zu er⸗ 

edigen, beriet aber oft auch über andere kirchliche 
Fragen. Berühmt ift die A. du clerg& von 1652 
wegen der Deklaration der vier fog. Gallikaniſchen 
Arlikel. (S. Gallikaniſche Kirche.) 

Affen, Hauptftadt der niederländ. Provinz 
Drenthe, 23km füdlid von Groningen an der Linie 
Meppel⸗Groningen der Niederländ. Staatsbahnen 
gelegen und durch den 1770—80 erbauten Drentb: 
ſchen Hauptlanal (Hoofovaart) mit Meppel, durh 
ben Norb-Wilhelms-Ranal mit Groningen verbun: 
den, Bat (1889) 5498, als Gemeinde 9148 E., Han: 
del, Torfftecherei und einen Stabtwald (93,44 ba). 


Affen (Ian Walter 


a der Nahe berühmte, ſchon von Zacitus erwähnte 
ünengräber (Hunebedden), aus 4—5 gewaltigen, 
von einer großen Platte überbedten Steinbld en; 
auch find dajelbft Aſchenkruge, Keile, Streitärte ge: 
funden worden. Bid zu Anfang des 19. Jahrh. war 
A. eine Heine Bricht, die bei einem dort erbauten 
Klofter entftand, wo der bei Koevoerden 1226 gefan: 
gene Bifhof Otio J. v. Ütrehtermorbet worden war. 
Affen, Jan Walter varı, ſ. Cornelifien, Jatob. 
an er im, Stabt im Kreis Friedberg der heſſ. 
BR berheflen, an der Mündung der Wetter 
in die Nidda und der Linie Friedberg Hanau ber 
Breuß. Staatöbahnen, hat (1895) 881 E., Poſt, 
Telegtaph, evang. Kirhe, Schloß und Runftmühle. 
end, alte Stadt an der mittlern Weſtküſte 


von Fünen, am Kleinen Belt, der Überfahrtsort 
nad, dem 14 km entfernten Aardſunder Fahrhof 
in Schleswig (f. Aard), ift Sig eines deutſchen 


KRonfularagenten —— hat (1890) 
4026 E. Poſt, Telegraph, guten Hafen und große, 
alte Kirche. — Nach dem Siege König Chriſtians II. 
über die Lübeder unter Ehriftoph von Oldenburg im 
N ni 1535 am Örnebjerg (4 km im Often) wurde 
. von Joh. Rangau erftürmt , geplündert und zer: 
ftört, 1628 aber wieder Dei; wovon ſich noch 
-Spuren finden. Zrifhen . und Middelfart im 
Norden kam Karl X. von Schweden 1658 über den 
zugefrorenen Belt nady Fünen. 
Aſſentieren ((at.), eigentlich beipflichten, zu⸗ 
ftimmen, Beifall_ geben, jodann jemand für einen 
eftimmten Zwed tauglich erllären, 3. B für den 
Militärbienft, daher auch «ausheben». In diefem 
Sinne ift das Wort namentlich in der öfterr. Mili⸗ 
türen e im Gebrauch. 
fſer (hebr. Ascher, «der Glüdliche»), nad der 
Sage der Sohn Jakobs von feinem Kebsweibe 
Silpa, Lead Magd, der Stammvater eines er 
unbedeutenden Stammes, der die Gebiete weſili 
von Naphtali, zeitweilig aud) weſtlich von Iſaſchar 
bejefien bat. Ein feſt gefhlofjenes Stammgebiet ver: 
mochte er fih nicht IM erwerben, vielmehr wohnte er 
inmitten einer zahlreihern kanaanit. Benölterung, 
die er mit ſich zu Derjämelgen zu ſchwach war. 
Afferieren (lat.), behaupten. 
a eren (ft3., for. -mangt-), vereidigen, 
durch Eid in Amt und udi nehmen. 
ertion (lat.), Behauptung, Verſichexung. 
Wffertsrifch (vom lat. asserere, behaupten) 
a ein Urteil, das die einfache Thatfächlichleit aus: 
pricht, währen das problematifche die Möglichkeit, 
das apodittiſche die Notwendigkeit der Tatſache 
behauptet. Über affertorifchen Eid f. Eid. 
ervieren (lat.), aufbewahren (3. B. verpfän: 
dete Sadıen); Aſſervation, die Aufbewahrung; 
Allee das Aufbewahrte, 
ſſefſor (lat.), ver Beiliger eines Beamtentolle: 
giums, bald mit vollem Stimmrecht, bald mit bloß 


eratender Stimme. Der Name ftammt aus ber | 1 


rom. Raiferzeit, wo er den rechtöfundigen Gehilfen 
eines Ma, ats mit Staatögerihtsbarteit bezeich⸗ 
net. In Preußen ift A. die_offizielle Bezeihnung 
für denjenigen, welcher durch Staatsprüfung die Bes 
fähigung zum Richteramte oder zu einem Verwal: 
tungsamte erworben hat,abernoc nicht feftangeftellt 
ift. Nach der Berfchiedenheit der Amter unterfcheidet 
man 3.8. Geriht3afiefioren, Aegienmgseli oren, 
Bergaſſeſſoren, Lehramisaſſeſſoren (in Hefjen). 
ſſeverieren (lat.) ernſtlich verfichern, beteuern; 
Aſſeveration, Verſicherung oder Beteuerung. 
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Aſſi, Adolphe Alphonſe, franz. Kommuniſt, geb. 
um 1840, el ſich — der ſocialiſtiſchen 
Internationaie an. Im Vorſpiel der Commune 
übernahm er die Hauptrolle: 18. März 1871 ward er 
Samt be3 Comit& central, brad die von den 

aires der Hauptftadt und Admiral Saifjet ange: 
Inüpften Unterhandlungen ab und wurde 26. März 
zum Mitglied der Barijer Commune gewählt. Bon 
tabilalern Genoſſen verdachtigt, wurde er einge: 
kerlert und dann in untergeordnete Stellen verwies 
fen. Nach dem Einzug der Verfailler Armee je, 


van) — Alfignaten 


gen, wurde er 1872 nad) Neucalebonien geſchickt, 
two er auch nach der Amneftie von 1880 blieb. Cr 
ftarb 7. Febr. 1886 in Numea. 

Aſſibllation (lat.), in der Grammatik die Ver- 
mandlung eines Lautes, meift eines K- oder T⸗ 
Lautes, in einen Zifch:, d. h. s:artigen Laut oder in 
Zautverbindungen, die einen Eildlaut enthalten, 
3.3. frz. chose aus lat. causa; ital, eitt& (=tschittä) 
aus lat. eivitas, d. i. kivitas; hochdeutſch setzen, 
entfprechend got. I 

ioni @enerali, j. Feuerverſicherung. 

Alfibuität (lat.), Ausdauer, Beharrlichteit. 
Alfiento (Ipan., eigentlich Si, dann Feſtſetzung, 
Vertrag) hieß vorzugẽweiſe der Vertrag der fpan. 
Regierung mit fremden Staaten, wodurd dieſen 
gegen eine Abgabe der Alleinhandel mit afril. Ne: 
erſtlaven nach den fpan.-amerit. Rolonien zuge- 
jtanden wurde. Die Spanier jelbft betrieben vielen 
Handel nicht. Schon Rarl V. ſchenkte dem Nieder: 
länder La Breſa das Privilegium zur Einfuhr von 
jährlich 4000 Negern, welches die Niederländer bis 
1552 behielten. 1580 gab Philipp II. das Monopol 
an die Öenuefen, die es durch eine brit. Handels: 
gefenicaft augbeuten ließen. Philipp V. erteilte 
ei feiner Aeesleheigung der franz. Guineacom: 
pagnie auf 10 Jahre das Recht, jährlich 4800 Neger 
in das ſpan. Amerila —— Die Englander 
bewirkten jedoch im Praͤliminarfrieden von 1711, 
daß ihnen das Monopol auf 30 Jahre üuberlaſſen 
wurde, und dieſes Zugeitändnis wurde von Spa: 
nien 1713 im Frieden von Utrecht beitätigt. Seit: 
dem betrieb die engl. Sübfeecompagnie die Neger: 
einfuhr, die für die Engländer dadurch fehr einträg= 
lich ſich geftaltete, daß fie nebenbei auf dem Wege 
des Schleihhandels faft Die ganze — in 
das ſpan. Amerika an ſich brachten. Die ſpan. 
Regierung ergriff dagegen verſchiedene Maßregeln 
und han namentlich das Recht, die brit. 
Handelsſchiffe —— en Meere zu durchſuchen, 
wodurch hauptfächlidy der Krieg von 1739 zwiſchen 
beiden Staaten herbeigeführt ward. Im Aachener 
Frieden von 1748 erhielt Die engl. Sudſeecompagnie 
von Spanien noch auf 4 Jahre den A. zugeftanden; 
doch kam ſchon 5. Dt. 1750 zu Madrid ein neuer 
——7 — u ftande, wonach England gegen eine 
fpan. Shabigung an bie Sünfeecompagnie von 
00.000 Pfd. St. in die Aufhebung des A. willigte. 

Aiftette (frz., ſpr. afliätt), Lage, Stellung, Sl: 
tung, Siß, bejonders zu Pferde; Faſſung, Gemüts- 
jtimmung; Heine Schüffel, Teller. _ [meifung. 

Alffiguant, Aſfiguat, Affignatär, |. An: 

Alfiguäten (frz. assignats, d. h. Anmweifungen), 
die Bezeichnung eined Papiergelde, zu deſſen Aus: 
gabe die Franzoͤſiſche Revolution von 1789 5 um 
die Geldbedurfniſſe zu befriedigen. Rad dem luß 
der Konſtituierenden Verfammlung vom 19. Des. 
1789 wurden 400 Mill. Ciores in Anmweifungen auf 
die geiftlihen Güter in Umlauf geſetzt. Dieſes Pa⸗ 
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piergeld follte bei vem Verkauf jener Güter an Zah: 
kungsftatt angenommen und aud) im freien Verkehr 
als bares Geld angejehen werben. Kurz daraufgab 
man aber X. mit Zwangskurs aus, und die an de 
nende Leichtigkeit, mit der I auf diefem Wege den 
außerordentlihen Bedurfniſſen der Revolutions⸗ 
kriege genügen ließ, führte zu einer fo häufigen 
Wiederanwendung des nämlichen Verfahrens, daß 
fi im Febr. 1796 der Gefamtbetrag aller Emiffio: 
nen auf die Summe von 45578 Mill. Livres belief. 
Hierzu kamen viele falfche A., die won England aus 
eingeſchmuggelt wurden. Die X. waren von ihrem 
u heunge an nichts weiter als Anmeifungen auf 
erhoffte, beftenfallö erft in längern Friften eingehende 
Kaufpelber. Konnte ſchon ln ihr Zeitwert nicht 
dem Nennmwerte entiprechen, jo mußte überbieö die 


Unſicherheit der einftigen Einlöfung mit jeder Mil: | 


lion fteigen, um die der angenommene Preis der 
Nationalgüter bei der Ausgabe der A. überfchritten 
ward. Bringt man noch die damalige Unficherheit 
der Öffentlichen Zuftände in Rechnung, fo erklärt es 
fi, daß die A. die fhon bei der erften Veraus⸗ 
gabung im Preife verloren, zu Anfang 1791 mit 


90, gegen Ende 1792 mit 63, gegen Ende 1793 mit | 


45, Ende 1794 mit 22, bald darauf mit 17 Proz. 
ihres Nenniverte® angenommen wurben, endlich 
aber nur Ysss des Nennwertes in Metallgeld wirklich 
galten, fo daß alle Waren einen enorm hohen Preis 
erreichten (ein Baar Stiefel 3.8. 20000 Livres) und 
Beamte und Kapitaliften dem Hunger preißgegeben 
waren. Eine Zeit lang wollte man der Entwertung 
des en Marimum 
der Breife aller Waren begegnen, aber niemand ver: 
mochte die Produzenten und Händler zu zwingen, 
mit Schaden zu arbeiten und zu verlaufen. gas 
Direktorium smpfing 1792 für 20000 Mill. neu 
audgegebene A. kaum 100 Mill, Frs. in reellen 
Werten. meh e war eine allgemeine Zerrüttung 
aller wirtſcha liden Verhältnifte. Endlich wurden 
die A. mitteld Beſchluſſes vom 30. Pluvioſe des 
Jahres IV (19. Febr. 1796) außer Kurs gefebt und 
zu einem Dreißigteil ihres Nenniwertes gegen ein 
neues a die fog. Territorialmandate, um⸗ 
getauf t; fpäter feßte man die U. auf 00 der 
andate herab. Für diefen Preis wollte man fie 
gegen Mandate umtauschen, was aber nicht geſchah, 
da die Inhaber ſie lieber zu dem Spottpreife des Tags 
audgaben. Auch den Mandaten wurde Zwangsum⸗ 
lauf gegeben, und e3 wurden fogleich für 1400 Mill. 
Livres emittiert. Sie wurden anfänglid zu 91, dann 
zu 60 on ihres Nennwertes angenommen, ſanken 
aber fhnell im Breife und ſchwanklen fpäter zwiſchen 
2 und 3 Proz. des Nennwertes. Schon 1796 mochte 
man fie im Handel nicht mehr annehmen, und al3 
im Febr. 1797 der Zwangskurs aufgehoben wurde, 
die öffentlichen Kaſſen fie aber zum Tagespreife 
annahmen, wurden oft für 100 Livres Mandate 
aur 2 Liards oder Y, Sou (*,, Livre) Münze be: 
zahlt, fo daß fie alfo auf */,.0, ihres Nennmertes 
efallen waren, Am 21. Mai 1797 erllärte ein 
jtes Dekret alle A. ungültig, die noch nicht gegen 
Mandate ausgemechfelt waren. j 
Affignation (lat.), |. Anmeifung. 
Affimilation (lat., d. h. Anähnlihung) nennt 
man in der Phyſiologie denjenigen Akt der Er: 
nährung (f. d.), vermöge deſſen die von den Tieren 
der Außenwelt entnommenen Subftanzen den Stof: 
fen des lebenden tierifhen und pflanzlichen Körpers 
immer ähnlicher gemacht und in organifhe Sub: 





Aſſignation — Alfimilation 


anz umgewandelt (affimiliert) werben. In der 
flanzenphyfiologie bezeichnet man mit A. 
im weitern Sinne alle Umwandlungen der von den 
arenen aufgenommenen Stoffe zu Körpern, die 
r die Lebensthätigkeit des vegetabilifchen Organis⸗ 
mus erforderlich find. Im engern Sinne dagegen 
verfteht man in der Botanik unter X. vorzugsweiſe 
die Koblenftoffaffimilation, d. h. die —— 
oder die Berfebung der aus ber umgebenden Luft auf: 
jenommenen Kohlenſaure in Kohlenſtoff und Sauer: 
off und die pbeguegng des erſtern für das 
Leben der Pflanze. Da der Koblenftoff ven Haupt: 
beitandteil_der Wandungen fämtliher Zellen, aut 
denen die Pflanze befteht, bildet und außerdem noch 
ftet3 an der Zu! ammenjebung des Zellinhalts in 
hervorragender Weife Anteil nimmt, fo ift felbit: 
verftändlich die Kobfenitoffajjimilation ber wich⸗ 
tigite Faktor bei der Ernährung der Pflanzen. Trog: 
dem der Bedarf an Koblenftoff cin fo bedeutender 
ift, fo wird doc berfelbe ausſchließlich aus den 
fehr geringen Quantitäten (gewöhnlich nur 0,04 bis 
Opa eo, Roblenfaue in der atmofphärifchen Luft 
gededt. Die Pflanzen befisen eben die Fähigkeit, 
der Luft die in ihr vorhandene Koblenjäure ener: 
giſch — entziehen. Die Kohlenſtoffaſſimilation, alſo 
die Bildung organiſcher Subſtanz aus anorgani⸗ 
ſchen Verbindungen, kommt nur den chloro⸗ 
phyllhaltigen Pflanzen zu. Es iſt ſicher nachgewieſen, 
#4 bei nichtgrünen Pflanzen, a!jo bei fämtlichen 
Pilzen, ferner bei vielen ala Schmaroger lebenden 
böhern Pflanzen, eine derartige Verarbeitung der 
von der Luft dargebotenen Kohlenfäure nicht Hatt 
findet, daß fie vielmehr darauf angewieſen find, ihre 
Nährftoffe ereitö in Form organischer Verbindun- 
gen aufzunehmen, indem fie entweder faprophytifd, 
d. b. auf Faulnisprodukten ſowohl tierifhen wie 
pflanzlichen Urfprungs leben oder ald Paraſiten auf 
lebenden Organismen wachſen. Es ift ferner dur 
ahlreiche Unterfuchungen feitgeftellt, vaß die Kohlen: 
Vofeffmiaion in den grünen Pflanzen nur bei 
eleuchtung ftattfindet, und zwar find e3 vorzugs⸗ 
weife die gelben Strahlen des Spektrums, nad) neuern 
Unterfuhungen auch dieroten Strahlen, unter deren 
Ginwirtung diefe Stoffummandlung am energif: 
ten wor ſich geht. Bei der A. wird eine bedeulende 
tenge Saueritoff von den Pflanzen abgeſchieden, 
wovon man fi) leicht überzeugen fan, wenn man 
eine Anzahl grüner Blätter unter Woſſer legt und 
einer intenfigen Beleuchtung ausſetzt; es entwickeln 
ſich dabei fortwährend Gasblaſen, die ſich bei nähe: 
rer Unterfudhung als ziemlich reines Sauerſtoffgas 
erweifen. Es werben deshalb aud) ſchon feit langer 
Zeit die flanen und vorzugengeife folde mit ftart 
entwidelten Blättern (denn die Blätter bilden den 
hauptſachlichſten Affimilationsherd) zur Verbeſſe⸗ 
rung der verborbenen Luft in Ziobngimmern u. dgl. 
empfohlen, indem fie derjelben die Kohlenfäure ent: 
ziehen und dafür Sauerftoff abgeben. 
n der Grammatif bezeichnet man mit X. den 
Vorgang, daß zwei aufeinander folgende verfchie- 
dene Laute duch eine Veränderung der Aus: 
prache eines oder beider einander ähnlicher werben. 
ie A. ift entweder rüdwärtd wirlend, wenn ber 
zweite Laut ſich den erften ähnlich macht, 3. 3. 
«Haupt» aus mittelhochdeutſch houbt, houbet, mo 
die Tenuig t die Media b ebenfalls zur Tenuis (p) 
gemacht bat, oder vorwärts wirkend im umgekehrten 
Falle, 3.8. «fämmen » aus mittelhochdeutich kem- 
ben. Die A. ift unvollftändig, wenn die Laute 


Affimilieren — Affiniboia 


war verändert werben, aber noch geſchieden blei⸗ 
‚ wie in «Haupt»; vollſtandig, wenn aus den 
urſprunglich verfchiedenen Lauten zwei gleiche, ein 
Doppellaut entfteht, wie in «fämmen» oder ital. 
detto, ditto aus lat. dietum. 
A, der Borftellungen nennt Wundt bie uns 
mittelbare ling Nadı zuſammen⸗ 
geieten Vorftellungen zu einem Ganzen. So ift 


die Vorftellung über die Entfernung eines 
jegenftanded durch A. früherer Erfahrungen und 
des Sinneseindrud3 entitanden zu denten. 


Affimilieren (Lat.), ahnlich maden, fih ans 
eignen (f. Afftmilation). 

Alfinärns (Aſinarus), Küftenfluß im Sud⸗ 
often Giciliens, jezt Jiume di Noto (in der Pro: 
vinz Siracufa), berühmt durch die Niederlage, die 
hier 413 v. Chr. das athen. Heer unter Nicias durch 
die Syrakufaner unter Oplippus erlitt. Zur Erin 
nerung daran wurde im Altertum in Syrafus jahr⸗ 
lich das Vollsfeſt Affinaria gefeiert. 

fing, Lubmilla, Schriftftellerin, geb. 22. Gebr. 
1821 in Hamburg als Tochter des Arztes A. und der 
Roſa Maria A. Na) dem Tode us Eltern zog fie 
‚u ihrem Oheim — von Enſe nach Berlin. 
urch ihn machte fie die Bekanntſchaft A. von Hum⸗ 
boldts, des Fürsten Püdler : Muslau und anderer 
bedeutender Männer. Ihre erften Werte waren die 
Biographien «Gräfin Eltfavon Ahlefeldto (1857) und 
«Sophie von Larocher (1859). Bon ihrem Oheim mit 
ver Herausgabe feineglitterar.Nachlafiesbeauftragt, 
veröffentlichte fie nach feinem Tode zunächſt Band 8 
und 9 feiner «Dentwürdigfeiten» (Lpz. 1859), dann 
«Briefe Alerander von Humboldt3 an Darnbagen 
von Enfe aus den J. 1827—58» (1. biß 5. Aufl., 
ebd. 1860). Schon dieſes Werk erregte großes Auf: 
ſehen und herbe Anfeindungen, noch mehr die «Tage 
büder von K. A. Varnhagen von Enfer (Bd. 1-6, 
Lpz. 1861—62; Bd. 14, 2. Aufl. 1863), die ihr 
wegen Beleidigung von König und Königin u. . w. 
1863 pataig d. 3 und 4) eine adıtmonatige, 
1864 (bezüglid Bd. 5 und 6) eine guelabeine je: 
fänaniaferate uzogen. Sie entging der Urteilsvoll: 
ftredung durch die Flucht nad Florenz Herbit 1861. 
Hier heiratete fie 13. Dez. 1874 den ital. Lieutenant 
Cino Grimelli; doch wurde die Ehe bald getrennt. 
Ludmilla A. ward Anfang 1880 geiftesfrant und 
—* in der Irrenanſtalt (Manicomio San Boni⸗ 
azio) zu Florenz 25. März 1880. In Italien gab 
fie von Varnhagens «Tagebüdern» noch 8Bde. (Bd. 7 
und 8, Zür.1865; Bd.9—14, Hamb. 1868— 70) und 
deſſen «Ausgewählte Schriften» (19 Bde. 3. —— 
2p3.1871—76) heraus; ferner aus feinem Nachlaſſe 
den fie in ihrem Teftament ver königl. Bibliothek 
u Berlin vermachte, noch eine größere Anzahl von 
Bänden, Briefe und Tagebücher feiner Zeitgenofien, 
litterar. und polit. Klatſch, den er aufgezeichnet hatte 
. Barnhagen von Enfe). Aus dem Nachlaß des 
rften Büdler: Mustau, den ihr diefer hinterließ, 
veröffentlichte fie: «Briefwechiel und Tagebücher des 
Zürften Büdler:Muslaus (9 Bde. Hamb. und Berl. 
1873— 76) ; auch [hrieb fie deſſen Biographie (2Tle., 
Hamb. 1873; Berl. 1874), Ihrem ital. Aufenthalt 
entitammten: «Vita di Piero Cironi» (Prato 1865; 
quch deutſch, 2p3.1865); «La posizione sociale della 
donna» (Mail. 1866); «Giuj. Mazzinis Schriften. 
Aus dem Jtalienifchen» (2 Bde., Hamb. 1868); «In 
memoriam di Giovanni Grilenzoni» (Genua 1868). 
Alfing Roja Maria, Dichterin, geb. 28. Mai 
17883 zu Safe dorf, war Barnhagen von Enjes 


‚hügelige Binnengebiet im 
Beoetchion und muhtbaren 
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Schweſter. Die Franzöfiihe Revolution trieb die 
Familie nad) Straßburg, der Heimat der Mutter, 
imo A. in dürftigen Verhältnifien aufwuchs. 1796 
begab fi die Familie nad Hamburg, wo N. ſeit 
1799 Erzieherin warb und 1815 den al8 Lyriker bes 
Tannten israel. Arzt David A. (eigentlich Aflur) aus 
Königsberg (geb. 12. Dez. 1787, geſt. 25. April 1842 
heiratete, der fich in Hamburg nieberließ. Sie fta 
22. Yan. 1840. Ihr Gatte veröffentlichte «Rofa Ma⸗ 
rias poet. Nachlaß» (Altona 1841), vorher in Zeit⸗ 
ſchrifien gebrudte Gedichte und ea 
in franz. Schußgebiet im Auf 
der Goldtüfte Oberguineas, durch die Lagune von 
Tando in das flache Küftengebiet im ©. und in das 
teilt, en tropiſche 
b oden auf. In bie 
gagume von Tando, die in das engl. Gebiet der 
Goldkuſte hinüberreicht, mündet im N. der aus dem 
Lande Gjaman kommende Bia, der den See auf 
deſſen Südfeite ald Fluß A. verläßt und zwischen 
Port A. im W. und Fort A. im O. in den Atlan 
tifchen Dcean mündet, Die Barre vor der Mündung 
bed A. gehört zu den — der Küfte von 
Dberguinea. An der üfte befinden ſich zwei franz. 
Damen, nörblih von der Lagune Tando eine 
affeepflanzung. Die Negerbevölferung A.3 ift einer 
ber [hönften Stämme der ganzen Ouinealüfte und 
äußerft reinlich; ihre Hauptitabt und Königsrefidenz 
iſt Kindſchabo mit 3000 E. am linken Ufer des Bia. 
ie wird von Karawanen befucht, die Gold in Blatt⸗ 
hen und Bulver, auch Elfenbein, Begetabilien und 
Felle von Leoparden und Affen einführen. Im Auf 
trage des Hauſes Verbier, das die franz. Faltorei an 
der Küfte es unternahmen 1882 Bretignere 
und Chaper mehrere Ausflüge dur dad Gebiet im 
N. der Lagune von Tando, zwischen Kindſchabo im 
W. und dem Fluſſe Tanno im Q. (6. Eifenbeinküfte.) 
Affinibota, Diſtrilt des Dominion of Canada, 
1882 organifiert, grenzt im S. an die Staaten 
Montana und Dakota der Vereinigten Staaten von 
Amerita, im D. an die Provinz Manitoba, im W. 
an ben Hiftritt Alberta und wird in feinem nords 
weſtl. Teile von dem Sud⸗Saskatchawan durch⸗ 
floſſen, der hier linls den Reb-Deer-River aufnimmt; 
den O. und SD. A.s bewaͤſſern die rechts zum Aſſini⸗ 
boine gehenden Fluſſe Qu'appelle und Souris, 
während der S. zum Stromgebiet des Miſſouri ges 
hört. Das Land, mit (1895) 231 000 gkm und (1885) 
22088 E., liegt auf der zweiten Stufe des Anſtiegs 
u den Rody-Mountains in 480m Höhe, ift ein wel⸗ 
fies Prairie⸗ und Stenpendand mit mehren Seen, 
das ftellenweife, im Affiniboine- und Qu’appelles 
flußgebiet, ergiebigen Aderbau geftattet und nur in 
den tief eingefchnittenen Flußthalern bewaldet ift. 
Starke Rälteimlangen Winter und zahlloſe Mucken⸗ 
{hwärme im furzen, beißen Sommer erjhweren 
den Anfieblern den Aufenthalt fehr. Die Hauptftant 
ift Regina an der den ©. des Diftrilts bus 
stehenden canad. Pacifichahn, ein Dorf mit 300 E., 
die größte der längs der Bahn liegenden «Städte» 
Moofes Jam, Medicine Hat u. |. m. Zwiſchen Afs 
finiboine: und Dwappellefluß Jient bie engl. Kapıs 
taliften gehörige, 240 qkm große Riefen:Bell:Farm, 
von der 40 qkm bebaut werben. — X. kam 1869 
beim Berlauf des Hudſonbaic gr nie = — 
an die canad. Regierung: in brit. ih Die Bes 
wohner, 15—20.000, erfannten diefen Verlauf als 
ohne ihre Zuftimmung bewirkt nicht an, empörten 
fi, bildeten unter John Bruce eine proviforifche 
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Regierung und erflärten ſogar im Dez. 1869 ihre 
völlige Unabhängigkeit; im folgenden Jahre wur: 
den in jedoch vom engl. Gouverneur Mr. Dougal 
A und zur Anertennung der engl. Ober: 


ob gezwungen. — * 
— (pr. ——— in Britiſch⸗ 
Nordamerila, entipringt in 51° 40’ nördl. Br. und 
105° weftl. 2. von Greenwich und fällt nahungefähr 
700 km Lauf bei Fort Garry in der canad. Provinz 
Manitoba in ven Red: River des Nordens, der in 
ven Winnipegjee mündet. — Die Aifiniboine: 
Indianer gehören zu der Familie der Dakotas und 
finden fi ſowohl im Staate Montana in den Ver: 
einigten Staaten al3 in Manitoba in Britifch:Nord: 
amerita. Sie bildeten urfprüngli einen Zeil der 
Yankton Sioug, trennten fich aber fhon zu Anfang 
de3 17. Sahrh. vom Hauptftamme und find feitvem 
deflen erbitterte Feinde. Die franz. Miffionare berich: 
teten ſchon 1640 von ihnen. In den brit. Befigungen 
werben fie in bie Afiiniboins der Prairie und die 
der Wälder geteilt; jene find groß, kräftig und 
biebifch ‚ diefe Heiner und äußerft arm; ihre Geſamt⸗ 
zahl beträgt etwa 5000. Die Alfiniboins der Ver: 
einigten Staaten zerfallen in die roten Stein⸗Aſſini⸗ 
boins und in die obern — ihre Geſamt⸗ 
zahl beträgt ebenfalls ungefähr 5000 Seelen. 
an Landſchaft in Weltarabien, ſ. Aſir. 
Affifen (frz.), ſobiel al3 Verfammlung, Gerichts⸗ 
ſitung. In England hieß namentlich ſeit dem 
12. Jahrh. assisa oder assisia ein Gericht, mo nicht, 
mie e3 feit der normännifchen Eroberung felbft im 
Civilprozeſſe möglich war, durch Zweitampf, fon: 
dern nad) gemifjenhafter Ermittelung der Wahrheit 
entfchieven wurde. Es hatten hier, bejonders bei 
Streitigfeiten um Grundbefiß, 12 mit der Sache 
befannte, vereidete Nachbarn, ald Zeugen und Rich: 
ter zugleih, ihren Wahrfprud) abzugeben. Seit 
dem 13. Jahrh. wurden auch im Strafprozeſſe die 
Gottesurteile Bund den Wahrſpruch einer Ver: 
ammlung von Bollgrichtern erfegt, und e3 hat ſich 
eitvem der Name A. für Geſchworenengerichte und 
ihr Verfahren nicht nur in England erhalten, fon- 
dern iſt auch von da aus nach Frankreich und den⸗ 
jenigen Ländern übergegangen, welche ihre Gerichts⸗ 
verfaflung_ ber [samahisen nachgebildet haben. 
Nähere geſchichtliche Nachrichten über die A. find 
enthalten in Biener, Das engl. Geſchworenengericht 
(3 Bde., 23. 1852—55), und Brunner, Die Ent- 
ftehung der Schmurgerichte (Berl. 1872). — Über 
die heutige Organifation der A. ſ. Schwurgeridht. 
Aſſiſe bedeutete zuweilen auch bie für das Ge: 
richt erlafjene oder in demfelben entwidelte Rechts⸗ 
— So nennt ſich das 1099 für den Kreuz: 
fahrerſtaat entworfene und nachträglich mehrfach 
erweiterte franz. Rechtsbuch Assises de Jerusalem. 
Affift (Asisium), Stadt und Biſchofsſit in der 
ital. rn Berugia in Umbrien, am ſüdl. Ab: 
hange des Monte:Subafio über dem Tiberzuflufje 
Ehiafcio und an der Eifenbahn Terontola:Foligno 
bes Adriatiſchen Netzes hat (1881) 6704, ala Ge: 
meinde 16203 E. eine im got. Stile unter Leitung 
eines deutjchen Baumeifterd, Jacobus, ausgeführte 
Kloſterkirche (1228 begonnen, 1253 eingemeiht), die, 
eine der jehenswerteften in Italien, auf ungeheuerm 
Unterbau ruht und rn übereinander gebaut üft; 
in der Krypta befindet ſich der Leichnam des heil. Fran: 
ciscus (f. Franz von Aſſiſi). Trefilihe Gemälde, zu: 
mal älterer Zeit, darunter von Gimabue und Giotto, 
ſchmucken die Kirche und Kreuzgänge des Kloſters. 








Alfiniboine — Wffociation 


Die dreiſchiffige, reich gejhmüdte Kuppelliche Sta. 


Maria degli Angeli (3 km von der Stadt, dicht am 
u) An ein Wert Vignolas von 1569; in 
derfelben befindet ſich ein Zresto von F. Onerbed: 


die alte Kapelle Bortiuncula in der Mitte dieſer 
Kirche erhielt ihren Namen von dem Heinen Erbe, 
das ber heil. Sranciscus feinen Anhängern hinter- 
ließ. 1832 ftürzte ein bedeutender Teil von Sta. 
Maria bei einem Erdbeben ein, wurde aber in ur- 
Pranune orm wieberhergeftellt. Scharen von 

allfahrern finden ſich hier zu Anfang Auguft ein, 
wo gleichzeitig große Meſſe ae wird. Bon 
Altertümern finden fi zu A. nod der herrliche 
Vortikus eines Minervatempels fowie Nefte eines 
Aquädult3 und der etrust. Stabtmauern. Die 
Stadt ift Geburtsort des röm. Dichters Broperz, 
vorzüglid aber berühmt als der des heil. Ftancis 
cus, der hier 1209 das erfte Klofter feine Ordens 
ftiftete, das feitvem unter dem Namen Convento 
sacro den erften Rang unter den Klöftern ber Fran⸗ 
zislaner einnahm. 

Aſſifi, Franz von, ſ. Franz von Aſſiſi. 

Assistance pu pr. -angs püblik), die 
franz. Bezeihnung für Armenweien; Assistance 
Judiciaire (fpr. ſchudißlahr), die Bezeichnung für 
Armenrecht Ri} d.) im civilprozeſſualen Sinne, über 
dejien Bewilligung bei den hten der verfchie- 
denen Inſtanzen und beim Staatsrat befondere Bu- 
reaux d’assistance judiciaire entfcheiden. 
Alfiftenzar; — ſ. Sanitätsoffiziere 

a“ ten Kat, beiftehen, unterftügen. Aſſi⸗ 
ftent, Gehilfe, Beiltand jeder Art, vorzüglich in 
der Adminijtration und Juſtiz, auch bei gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen, Geiftlihen, Arzten, inHofpitälern 
u. ſ. w. Zu den Affftenten gehört auch der Ama: 
nuenſis (ſ ei; Affiftenz, Beiftand, Aushilfe, Mit- 
wirtung, bejonders in einem Amte oder bei einer 
ung Paſſive Affiftenz nennt man 
die durd das Konzil von Trient als genügend für 
die Eheſchließung anerfannte bloße Anwefenheit des 
Pfarrers (parochus ch e kirchliche Thatig⸗ 
keit; für gewiſſe von der fath. Kirche gemißbilligte, 
aber doch nicht für ungültig erklarte isiehmgen 
(gemifchte Ehen, — Ehen) iſt aktive Mitwirkung 
des Pfarrers verboten, doch kann fie durch Dispens 
erwirlt werben. 

Affint, ſ. Siut. 

Ahnanushanfen, Dorf im Rheingaufreis des 
preuß. Reg.:Bez. Wiesbaden, recht am Rhein, am 
Niederwald, wohineine Zahnradbahn (f. Nieberwald⸗ 
bahnen) führt, und an der Linie Frankfurt⸗Oberlahn⸗ 
ftein der Preuß. Staatsbahnen, ift Dampferftation 
und hat (1895) 1089 meift kath. E., Boft, Telegraph, 
Lithionquelle (35° C.) gegen Gicht und Rheumatis 
mus und feit 1876 ein Babe: und Logierhaus. N. 
ift berühmt durch den auf dem nahen Schiefergebirge 
wachſenden Wein. Beſonders bevorzugt ift der rote 
Apmannshäufer, der, das Erzeugnis einer Hei: 
nen Burgundertraube, hochrote Farbe und neben 
einem gewürzhaften Gefhmad vielStärke und Feuer 
hat. Geringere Jahrgänge und Lagen verlieren nad 
mehrern Jahren an Zarbftoff. — Vgl. Mahr, Die 
Lithionquelle zu Bad A. (Wiesb. 1883); derſ, Bad 
A. gegen Gicht (ebd. 1887); Badt, Das Mineral: 
waijer von A. (ebd. 1895). 

Affociation (neulat., d. i. Vergeſellſchaftung 
bezeihnet im allgemeinen die Bereinigung meh: 
verer Verfonen zum Zuſammenwirken für einen ge: 
meinshaftlihen Zweck, insbefondere jolde Ver: 


Affociation der Ideen — Affurnafirbal 


einigungen, die auf dem freien Willen der Betei⸗ 
ligten beruhen, nicht aber, wie der Staat, die Ge: 
meinde, die Safte, die Zunft, auf Grund eines 
öffentlidhrechtlihen Zwanges beftehen. Diejenigen 


welche politifche, gemeinnüßige, firchliche, wohl: 
thätige, sei —* verfolgen ober 7 die all: 
gemeinen 


intereiien befonderer eigenen 
u vertreten beftimmt find, pflegt man vorzugsweiſe 

ine zu nennen, und man verfteht daher unter 
Aſſociationsrecht namentlih das Hecht der 
Bürger, ubehinbert wenn auch unter Beobachtung 
gewiſſer gefeßlicher 2 Dr de en, Vereine bilden zu 
Dürfen. ne zweite Klaſſe bilven die privat⸗ 
wirtfhaftlihen 4. Diefelben haben ihre 
rechtliche Grundlage entweder in dem allgemeinen 
civilrechtlichen Geſellſchaftsvertrag (societas) oder 
in ber befondern Gefeßgebung über Handelsgeſell⸗ 
ſe ee (offene und ftille Handels 


I A ttiens 
ß ft, Kommanpitgefellihaft, Gejellihaft mit 
ejchränkter Haftung) und b8s und Wirt 


Erwer 
ſchaftsgenoſſenſchaften (f.d.). Die Genoſſenſchaften 
führen über zu dem volkswirtſchaftlichen Begrifi 
der A., im Sinne von Gemeinwiriſchaft, der bis: 

‚er hauptſachlich die focialiftiihen Theoretiler bes 
chaftigt und nur in gemifien auf erg be: 
ruhenden Genofienihaften einige praktische Bes 
deutung erlangt bat. Die ratiniiee Aſſo⸗ 
ciationsidee beruht auf der Forderung, daß 
die wirthaftliche Produktion und Verteilung weder 
durch Zwang, wie bei der Stlavenwirtihaft, noch 
durch das Zauſchſyſtem mit unbeihränktem Wett: 
bewerbundüberwiegender ſtapitalherrſchaft, fondern 
durch Geſellſchaftsverträge geregelt werben ſolle, 
vernidge deren die einzelnen Beteiligten auf dem 
Buße der Gleichheit ſich vereinigen und den Ertrag 
ner gemeinfhaftlihen Produktion unter fi ver: 
teilen. Es gäbe dann weder Herren und Sklaven, 
noch bloße Äapialen und 2ohnarbeiter, ſondern 
nur ſich gleichſtehende «Affociesr. (S. Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften.) Iſt Die gemeinſchaftliche Produk⸗ 
tion auch mit gemeinſchaftlichem Leben verbunden 
und erfolgt die Verteilung des Ertragß einfach «nad 
dem Vevürfnifier, alfo ohne Rüdficht auf die Ver: 
ſchiedenheit der Arbeitzleiftungen und der Kapital: 
einlagen, fo ift Die X. eine lommuniftifhe. Mit 
folden Gefell haften hat man auch in unferer Zeit 
namentlich in Amerika hier und da Verſuche anges 
ftellt. Cine — Art von ſocialiſtiſcher A., deren 
Grundidee ſich übrigens ſchon bei Schriftftellern des 
18. Jahrh. findet, tft das «Phalanftere» Fourierd 
fi d.), in dem bei gemeinfhaftlihem Leben die Ber: 
hiedenheit des Lohns als aud der Rapitalgewinn 
erhalten bleibt. Auch diefe Einrichtung tft in gr 
reich und Amerika mehrfach verfucht worden, jedoch 
mit ſchlechtem Grfolge. Bon den ſociali ijch ange⸗ 
ten Produktivaſſociationen iſt das Syſtem Louis 
Blancs und das von Buchez zu nennen. Das 
Genoſſenſchaftsweſen von Schulze⸗Delitzſch und die 
Raiffeiſenſchen ländlichen Darlehnsgenoſſenſchaften 
tehen durchaus auf dem Boden der taufcwirtichaft: 
ichen Gefellihaft3orbnung, räumen aber der A. 
einen bedeutenden Einfluß auf die Wirtſchaft der 
Mitglieder ein. Als eine Form der A. zwischen Rapi: 
tal und Arbeit ift aud) die Gemwinnbeteiligung (f. d.) 
der Arbeiter anzuſehen. (S. Genoflenii af 
Unterricht bezeichnet A. im allgemeinen 
alle Einwirkungen des Lehrers auf die Schüler, 
welche darauf berechnet find, die neugeivonnenen Bor: 
ftellungen mit den im Geifte der Schüler ſchon vor: 
Brodbaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. L. 


anl: 
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handenen zuverknüpfen. Nach ver Herbart-Zil 
Schule fol in jeber ein aharhlofienes Be 
meihodiſche Einheit) bildenden Leltion, nachdem 
Neue vorbereitet und zum Verſtandnis gebracht ift, 
die A. als befonderer dritter Abfchnitt oder als 
dritte formale Stufe hinzutreten. 
veiatiom Der Ideen, |. Speenafjociation. 

Ass tion littsraire et artistique 

internationale, f. Schriftitellervereine. 


ee — oo ge ſ. Erwerbs⸗ 

um aftögeno| em 

Affocie (m fpr. ieh), —S Geſell⸗ 
e 


ſchafier, das ‘Mitglied einer Handel: elihaft, alfo 
entweder offener Hanvelsgejellihafter oder Roms 
manbitift ober ftiller Geſellſchafter oder Gefell- 
ſchafter ın ver Geſellſchaft mit beihränfter Haftung; 
das Mitglied einer Altiengefellihaft wird nicht 
A, — Aktionär, das einer Erwerbs: und Wirt⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaft Genoſſenſchafter oder Genoſſe 
genannt. leinigen. 
nen (at), zu einer Geſellſchaft ver- 
Affonanz (lat.,«Antlangs), eine Art unvollftäns 
digen Reims, bei dem ſich nur die Bolale veden. Die 
A. wird in der fpan. und portug. Poeſie oft ange 
wandt, im Deutichen in Überfegungen und ⸗ 
ahmungen aus jener (jo in Uhlands Romanzen), 
fonft vereinzelt, 3. B. in Fr. Schlegels «Alarlos». 
flortieren (frz), nah Warengattungen ord⸗ 
nen, mit Waren v chiedener Gattungen verſehen; 
Aſſortiment, Auswahl von Waren verſchiedener 
08, |. Aſſus. [Arten. 
Afinam (Aswan), das alte Syene, Stadt in 
Agypien, am Nordende ver eriten Kataralte, am öftl. 
Ailufer, bat (1882) 6421, mit Umgebung 10000 
Roit und Telegraph und Eifenbahn nah Schellal 
gegenüber Phild. N. bildete im Altertum mit der 
gegenüberliegenden Znfel Elephantine die Süd» 


en 
ine 
das 


renze des eigentlichen Ülgyptend. Das vom arab. 
jebirge fi abzweigende Urgeftein, das bier in 
ungefähr 6 km Breite den Nil durchſetzt und bie 
Kalaralte bilvet, beiteht größtenteil3 aus Granit, 
deſſen vorzugliche Qualität von der Stadt den Na: 
men Spyenit erhielt und feit den älteften Zeiten in 
ungeheuren Mafien hier gebrohen und durd das 
ganze Land verſchifft wurde. Die Stadt mar jeder 
zeit ald Grenzort gegen den Sudan von einer ges 
willen Bedeutung und bildete einen Hauptitapels 
vn ir alle Erzeugnifie desſelben. 
aäy, Provinz von Ecuador, |. Azuay. 
Affumieren (lat.), annehmen, gelten taten. 
Afumtion (lat.assumptio; ital. assunzione, as- 
sunta), Aufnahme, Erhebung, Bezeichnung von Darı 
ftellungen der Himmelfahrt, beſonders der Maria. 
fungui, Rolonie des brafil. Staates Rarand 
Afar, |. Aflorien. It. 0.) 
Alfurbanipal, |. Sarbanapal. R 
Affurnafirbal (aſſyr. Ajhihurnafirapal), 
einerber wichtigſten a ‚ie je (881— 860. Chr.), 
unter dem fi das Aſſyriſche Neih nah einer 
längern Periode des Verfalls wieder zur Blüte ers 
bob (f. Babylonien, Gefhichte). Seine erften Kriegs» 
zuge waren gegen die im Norbiweften und Norboften 
von Afiprien gelegenen Länder gerichtet, wodurch er 
das Reid bis in die Nähe von Babylonien aus: 
dehnte. Spätere Züge galten den Babyloniern ſelbſt 
und den mit er verbündeten Raffitern. Gegen 
Weiten drang X. bis and Mittelmeer vor und machte 
fih Phönizien, Tyrus, Sidon und Byblos tributs 
pflichtig. Am Euphrat errichtete er zwei Grenz: 
6% 
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feftungen. Der König konnte fih rühmen, 
Reid, vom Tigris bid zum Libanon ausg 
alfo in dem Umfang bergeftellt zu haben, den es 
gie unter Zeglasen laſar I. "erreicht hatte. Bon 
& Bauten ift insbeſondere ein prachtvoller, mit 
verſchwenderiſchem Prunk ausgeftatteter Sala 
m u Kalcha befannt, einer von Salmanafjar 
auten Sl die A. anftatt Ninive zur 34 
Aria — 5 — der Geſchichte A. bilden aus⸗ 
liche chriften auf —E einem Obe⸗ 
68 einem eine und einer in einem Stein 
koffer im lamat —— —— 


8 el; heutzut Be ae alt ſamtlich im Britifhen Mufeum. 
Eine ſummari ufählung feiner Großthaten, die 
fog. Standard: In{hrift, wurde in mehr denn hun⸗ 


dert Eremplaren abgefaßt, die jet in den verſchie⸗ 
Veh u een Europasund Amerilas zerftreutfind. 
tadt in Troas am Meerbufen von 
mid (Adramyttium), aufeinem a — yusäng- 
üihen Felſen. Sie war Aol. Urfprungs, fam im 
7. Jahrh. v. Chr. unter die Herrichaft der lydiſchen 
Könige, i im 6. Jahrh. unter die der perj. Großlönige, 
war im 4. Jahrh. der Sig des Tyrannen Hermias von 
Atarneus, an deſſen Hofe Arifinteles eine Zeit lang | tümı 
Iehte und tam nad) den Kämpfen der Diadochen an 
gameniſche Reich. Auf der Stelle des alten 
x hc Yet dad Dorf Behram mit großartigen 
Ruinen, Gräbern, einem Gymnafium, vor allem 
aber einem ber —— merfwürdigen Tempel, 
von deſſen altertümlichen Reliefs mehrere Blatten 
1838 für den Louvre in Paris erworben, andere bei 
den 1881—83 von dem amerif. Ardäologifchen In⸗ 
ftitutunternommenen Außgrabungen aufgebedt find. 


— Bol. Clarte, Report of the investigations at | den 


Assosin ben «Papers ofthe Archmological Institu- 
nt Classical Series», I(Bofton 1882). 
kei ren bebr. Asch(sch)är, in der Septuas 
gintaAffur Sm alur, bei Sofephus Assuras oder 
Asüras, gemeingt rich . Assyria (bei den fpätern ver⸗ 
Mr; t in ar a ee I = Ar, Ba Ir, sie 
—— al aller. har cheinlich 
ſchuͤr, die etwa —— af Ab Landſch auf Rt 
eine 36 36 rg orden zum Zeil 
dem heutigen —X — entfprit; bildet die obere 
abteilung, ber Mefopotamifchen Ebene die von dem 
udlich anliegenden len durch keine naturliche 
renze geſchieden wird. Ihre Grenzen bildeten im 
N. das Armenifhe und Gordyeniſche Gebirge, i 
D. der Zagros und Choatros; im WM. ift glei falls 
feine natürliche Grenze verhanben, nd wird 
durch eine Reihe von Iafen, die aus den benach⸗ 
barten Gebirgen dem 3 zufließen, bewäflert: 
dem Großen und Rleinen. ab, dem Chabur und dem 
Fein hleh (Gyndes). Geologifch betrachtet ift A. 
. und D. Gebirgäland, in Im ſudlichern 
Zeile aber eine Alluvialebene, die ſich an die wellen⸗ 
Aemigen Abfenkungen der mebifhen und armeni- 
hen Grenzgebirge anſchließt und in Babylonien 
origefebt wird. Wie diefes, fo war aud das 
dliche A. arm an ande jeber Art; auch der 
angel an Baumwuchs fiel (don den Alten auf. 
Hingegen wird von ihnen die Fruchtbarkeit des 
ee A erühmt: Palmen, Öl: und Nußbäume und 
andere o Bftragene Arten, allerhand Getreidearten, 
Baumwolle und Hanf werden von ihnen erwähnt. | A 
Die Fauna war nad) den Keliefparftellungen ehedem 
reicher als jet. An Metallen ſcheinen Ci, Kupfer 
und Blei vorhanden gewefen, edle Metalle dagegen 
verhältnismäßig wenig gefucht worden zu fein. 





en — ıt 


der Deutung eines Bericht3 der Bibel fol 
das Ajjyr ri — von Nimrod, nad) der eines 
andern of. 10) von Aſſur, nah Kteſias 
von Flinus und Semiramis gegründet 5 eis) fein. 
Eine andere, —A a ift bei 
de erobot und Berofus zum Ah Bien 
al uns bis jet Fri die ef des Aſſy 
eichs noch völlig im Duntel. Nur fo vie Pr 
—* daß ſeine re mit der der Fa 
Norbbaby! gen * u1Mof. 1) 
zufammenhängt. Ta a bie Sprade, 
Behicte, Ru — tteratur und Religion 
mit der Babyloniens im Runen Zufammenban 
(f. Babylonien). Im allgemeinen ſcheinen 
und Biflen enſchaft, Religion und Kultur bei ven Afiy: 
ern ein Erbgut der Babylonier zu fein, womit marı 
hinſichtlich ve Wiſſenſchaften das jen bat € zwi⸗ 
t. Sicher 


re⸗ſchen Griechen und Römern verglichen 


ift, daß die aſſyriſche Sprade eins u — 
ha vbyl⸗ —5 Au fie kaum durch D 
N getrennt werben kann. 


(dem d Een it, Ein — An 
rift, e, ichte un 
tler Apriens — —— 5. d.) befaßt. 


Blender Dotanıt Be (rin 
, in der Botani griff von fei 
artiger Bedeutung. Im gewöhnlichen —E 
net man als A. meift jede nn des Stam- 
mes oder Stengelö ber aim. Da diefe Aus- 
eigungen aus Knoſpen hervorgehen, die in vielen 
bil ehr vegelmäßig geitellt find, io hr auch die 
pätere Anoronung ber Aſte eine regelmäßige und 
für verſchiedene Pflanzen eine charalieriſtiſche. Bei 
Bäumen und Sträudern nennt man Afte nur 
. An en * ne —E 
ern Zwei e, noch nidyt ein Jahr e 
nennt man ne, zieh er Far —* Be 
autar! a ern ie üfte oft nieder um! 
re rg die Erde; jolhe nennt man 
Ranten oder Ausläufer. Die aus einem unter: 
weit en Stamme ober Wurzelftod oder (bei ben 
Laubholzern) aus ob ah verlaufenden Wur⸗ 
ein hervorwachſenden Afte werden Wurzelſproſ⸗ 
{em Wurzelbrut und em bei Holgemädhien) 
ur elloh fte oder Sreofen, bie 
aus Adventivknoſpen f Knoſpe) an den 
der — unterhalb der Krone ee: 
ißen Wafferreifer, Stammfproffen und 
Stammlohden; folde, die aus dem Stode eines 
abge auenen Baunıftammes ee der Bildung 
gen fi entwideln, Stocklo h⸗ 
ber Kurze, oberirdiſche, auf dem Boden li ende, 
— wurzelf Tagenbe ie, die von der Pflanze 
etrennt, fi bemurzeln und zu felbftändigen 
Sr —— heißen Ableger und Abfenter. 
Schlag, Boyau, im Feltungskrieg bie 
enge eg jerade Strede einer Approche (1. d.). 
jeorg Ant. Friebr., : ie und Philo⸗ 
jur, ‚geb. 29. Dez. 1778 zu Gotha —85 
98 in Jena, habilitierte “ 1802 dajelbft 
PA der Vhilofophie und Philologie und — 
1805 Brofeflor der llafſiſchen Litteratur in Lande: 
Bu von io er mit der Univerfität 1826 nad) 
ünden überfiebelte. Er ftarb dort 31. Dit. 1841. 
fchrieb «Syftem der Kunftlehre oder Aſthetik⸗ 
$p3. 1806), —— ——— der 
rammatit, Hermeneutik und 
1808), «Grumblinien der Philoſophie⸗ — 
ebd. 1809), Grundriß der Geſchichte der E Bo: 


den genannt. U 


a. St. — Aster 


Tophies (ebd. 1807; 2. Aufl. 1825), — 
I. —— ‚er —— a (Münd. 1829), 
verjalgeihichter Candsh. 1810), 
Rates Sa nenn 3.1816). Außerdem 
beasbeiteteermehrere Schrift ten des Blato, eng 
a» (Cpʒ. 1810 und «Politiar (2 Bde. ebd. 
11 und —— eine ae Ausgabe ſant 
Licher Werte Platos mit lat. Überfegung und reichhal⸗ 
tigen Kommentaren (11 Bbe., ebd. 1800-80), fowie 
ein «Lexicon Platonicum» (3 Bbe., ebd. 1835—89). 
* Ku Abkürzung —F alten Stil, ſ. Alter Sti 
ebscad, Sun luß, |. Atbara. 


‚tilis, |. Flußkrebs. 
a aba, © San in Berfien, |. Aftrabad, 
Altaröt, eine Stadt im Dftjordanlande, die Res 
five) des Amoriterlönigs Dg und von örael er: 
bert (Joſ. 9, 10). Ob das 1 Mof. Bu ee 
a tarot- Rarnaim (einige Handſchriften der griech. 
Überfegung des Alten Teſtaments leſen A. und 
KRarnaim) dasfelbe iſt gl ai Die Lage 
von A. ift unficher. (6.8 
Aſtarte (im Alten zeitament mit willlurlicher, 
von böschet, Schande, vem Euphemismus für einen 
aba, entfehnter Ausſprache Afchtoret), gried. 
Name verſchiedener weibliher Lokalgottheiten bei 
Phöniziern, Kanaandern, Aramäern. Zufammen: 
zuſtellen it mit w die fübarab. Gottheit Athtar, 
um fo bei den Moabitern dem Wort 
das uBlaufende Deibliche t fehlt. In dem Gebiete 
der afiyr.-babylon. Kultur entipreden ihr die Star 
genannten Lofalgottheiten. an bat vermutet, 
daß der Name aus Babylonien von den Weit: 
ß er entlehnt und auf ihre weiblichen Lokalgoit⸗ 
eiten übertragen fei. Mehrfach findet nd der 
Name vor einem im Genitiv ftehenden männlihen 
Gotteönamen, um zu zeigen, dab bie betreffende 
Gottheit die dem männlichen Gott entiprechende, 
ihm zur Seite ee fei. So ift in der Meſa— 
inſchrift (j. Meſa) der Name Aftar des Kemos, yo 
wird fi auch der Name Atargatis, Derleto (f. d 
erllären. Auf Verſchmelzung ziveier —— 
verſchiedener Kulte wird es zu deuten fein, wenn fi 
aufp F ſchriften die zu ——— 
namen E —— Afaste und Melech⸗Aſtarte 
finden, deren zweiter Teil aus den Namen A. be⸗ 
ſteht. Die verſchiedenen A. find urſprunglich völlig 
bomeinanber unabhängige Gottheiten. Erſt die theo⸗ 
retiſche —— machte aus ihnen die myiho⸗ 
log. ottesdienſtlichen Hinter: 
grund at Velen a es eh daher auch zwecklos ges 
mejen, inter! uchungen über Wefen und Bedeutung 
der Göttin A. und über ihren Dienft anzuftellen. 
Es kann fi überall nur um die einzelnen Figuren 
deln. Die A. von Sidon hat nach 2 Kön. 11 zu 
omo8 Zeiten ein Heiligtum auf dem Ölberge 
erhalten, das nad) 2 Rdn. 28, 13 erft durch Joſia (631 


= Snilekisan rei en halle Zuftand, 


bei welchem da3 Stehen und Gehen entweder an) 
unmöglich ober fehr erſchwert ift, während fi 
Sißen oder Liegen —X Motilitätftörung had: 
weiſen zet, melde die Steh:Geh:Hinderung erklar⸗ 
lich t; häufig können ſich die zum Geben un⸗ 
fähigen ranten durch Hüpfen oder auf allen Vieren 
gut fortbewegen. ALS Urſache der A. wird am 
Küchen eine heftige Gemütserfchütterung oder 
eine Verlegung angegeben; befonbers Kinder und 
Beasuse Berfonen werden von A. befallen. Die 
handlung gleicht derjenigen der Hyſterie (1. d.). 
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ii f.. Geißeltierdhen. 
che Nabel, eine Magnetnadel, bei der 
durch Gegenwirkung einer zweiten, mit ihr feit vers 
bundenen Magnetnabel die richtenbe magnetiſche 
Kraft der Erde da oder dog ſehr vermindert 
ift. In ihrer mei —— elicren 5 Form befteht dies 
jelbe aus zwei nahezu gleichſtarken Magnetnadeln, 
die fo verbunden find, daß fie in einem Heinen Ab» 
kr nd parallel Übereinander liegen, und zwar jeder 
über dem ungleihnamigen der andern. Daburch 
iſt der Sinfluß bed Gr bmagnetismuß, der aufjeeinen 
Ars Doppelpole in — Weiſe und in 
e gleicher wirkt, faſt aufgehoben. Ein 
Strom kann nun fo g führt werden, daß er auf 
beide Nadeln im felben Sinneablentend wirkt. Diefes 
Shine dient vr agis zur Anzeige ſehr ſchwat 
vanomet ee 
m Ss Emilvon, Hhronom, geb. 26. Jan. 
1 zu 5 ſtudierte in Bonn unter Argelander 
Aſtronomie lan 1870 al Redner an die Stern: 
warte nach Bulloma, wurde 1871 bafebft ofuntt 
ajtronom und ftarb 15. Aug. 1878 
heroorragenben Anteil, den er an ber ren 
der in a auögefübrten Meridiantreis:Beobs 
achtungen nahı m bei ex ſich namentlich belannt ges 
macht . feine Arbeiten über den Endefchen Kor 
meten, bie alle Erſcheinungen desſelben von 1819 
bis 1875 umfafien. Die Ergebniffe dieſer Arbeiten 
beröffentfichte er 1871—77 in den «Mömoires» und 
dem «Bulletin» der Peteräburger Alademie und in 
den —— — Nachrichten: 
iitenberg, Kahler Menberg. 
liter, Sternblume, Pflanzen 
gattumg, en der Familie der Kompofiten (f. b) 
autartige perennierenbe oder einjährige Gemädh| 

mit ſchmalen om randigen oder gejägten gran 
felnd geftellten Blättern, großen meift in Dolven, 
trauben oder Rifven, feltener einzeln ftehenden Bü: 
tenlörbden und länglihen zufammengebrüdten 
Achenen mit ein: oder zweireihigem Pappus. Bon 
den über 160 belannten Arten find die meiften in 
Nordamerika, die übrigen in Europa und dem nörbl. 
Aſien heimish. Bon den in Deutichland vorloms 
menden Arten werben ald Bierpflanzen kultiviert: 
A. alpinus L., die Alpenafter, eine Heine aus⸗ 
dauernde, fon i im Dai bluhende Pflanze mit 10— 
15cm hohen einbläti, figen Stengeln und großen Blu⸗ 
tenkorbchen mit hellblauen Strahlen und gelben 
Scheibenblumen; A. amellus L. Birgilsafter, 
eine 50 cm bo werdende, im zu verhblühende 
Staude mit [hönen blauen Randblumen und gelber 

eibe. A. tripolium Z., die Sumpf» oder Strand 
after, bildet einen haratterifti hen Vertreter der 
deutihen Strand» und Salinenflora. 

Die in Nordamerita einheimischen Arten haben in 
unfern Öärten Heimatsrecht gewonnen und zieren in 
ſtaitlichen Büfchen ald Herbitaftern die Rabatten. 
Sie find weniger durch die Schönheit ber einzelnen 
Blüten wie durch ihren Blütenteihtum, der, bis der 
Froft fie vernichtet, anhält, —— Zu er 
graziöfeften und eleganteften X rten derjelben zählen 
A. bicolor, floribundus, formosissimus nebjt ihren 
Darietäten, grandiflorus, multiflorus, Novae- 
Anglise, Novi-Belgii. Sind diefe Stauden anı 

pflanzt, To bat man nur die Stöde alle 2—3 Jahre 
zu verjüngen, d. b. zu teilen und in friſches Erd⸗ 
va zu pflanzen, um ftet3 eines reichen Herbſtflors 
eher zu fen. Die für diefe Epenation geeignetfte 
3a ift das Ende des Septembers und der März. 
64* 
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Eine weit größere Einpikiiäe Bedeutung hat die 
einjährige A. chinensis Z,., beſſer Callistephus chi- 
nensis Nees., der chinefiſche Schöntranz, von 
den Herbftaftern botanifch nur durch den aus fparrig 
abftehenden, blattartigen, zungenförmigen Schuppen 
gebildeten Hullkelch unterichieden. Diele Art wurde 
etwa um 1732 aus China in Frankreich eing: { 
too fie yuertt im Jardin des plantes in Paris blühte, 
Das Blütentöpfchen beitand aus einergelbenScheibe, 
umgeben von einem einreihigen Stra lilafarbiger 
Blüten. Seitdem hat dieſe A. ſich mannigfaltig 
entwidelt, in der Färbung, die fait alle zwiſchen 
dem reinften Weiß und dem lebhafteften Karmins, 
aft Scharlachrot einerjeit3 und dem dunkelſten Bios 
ett liegenden Nuancen andererjeit3 darftellt, in ber 
Bildung der Blütenköpfchen, in denen das Ful⸗ 
lung3element (die Blüten der Scheibe) in verſchie⸗ 
dener Weife ausgebildet ift, bald als lang vorge- 
zogene, geichlofjene oder tittenförmig geöffnete Röh: 
ten, bald alö ſchmalere ober breitere blumenblatt- 
artige Gebilde, in dem bald fpig=, bald ftumpf: 
wintligen Anja der Aſte, durch den in der 
Haupiſache der Habitus der Pflanze beftimmt wird, 
in der Größe der Blumen, die je nad den Raſſen 
—— 8 und 12 cm ſchwankt, in der Höhe des 

uſches, bie bei den Zwergaſtern 10 cm, bei 
andern Kormen faft 60 cm erreicht, in der befon- 
dern Modellierung der Blumen, in der Art, in 
der fie fich zur Geſamtwirkung vereinigen. 

In den Samenbau treibenden Städten, wie Er⸗ 
furt, Dieoliabikag ſ. w., werben mehr ald 4000 Sor: 
ten A. gezogen. Das gefamte Afternfortiment bietet 
ie eingehende morgbolag. Studien ein jo reiches 

aterial dar, wie faum eine andere Pflanzenart. 
Die A. liebt einen lodern, nahrhaften Boden. Man 
ſat fie im April in das Miftbeet oder in Töpfe und 
pflanzt fie im Mai in das Land, wo fie ohne Unter: 
ie vom En bis in den Herbft hinein blüht. 
fter, Ernſt Ludw. von, preuß. General der 
Infanterie und Chef des preuß. Ingenieurlorps, 

eb. 5. Dt. 1778 zu Dresven, trat 1794 in das 
Bar. Ingenieurtorps, wurde 1800 Offizier und 
wohnte 1806 dem Feldzuge gegen Frankreich bei. 
1810 brachte er einen Entwurf ar die Befeftigung 
Torgaus nah Paris und erwarb fi) bei der Ber 
rehung mit Napoleon deſſen Gunft. 1811 zum 
ajor befördert, machte A. ım folgenden Jahre den 
eldzug gegen Rußland mit und wurbe 1813 zum 
beritlieutenant und Chef des Generalitabes in 
Torgau ernannt. Rad der Schlacht bei Großgdr⸗ 
ſchen trat er in ruſſ. Dienſte über. Bei der Reor⸗ 
ganifation der ker Truppen ward er Oberquartier: 
meifter, fpäter Chef des Generalitabes beim 3. deut: 
fchen Armeelorps und 1814 Oberſt. Er trat 1815 
als Oberft in das preuß. Ingenieurlorps über, diente 
indem Belbzuge dieſes Jahres als Chef des General: 
ftabe3 beim 2. preuß. Armeelorp& und war in den 
achten bei Ligny und Waterloo ſowie bei den 
Belagerungen ver franz. Feſtungen beteiligt. Noch 
in bemfelben Jahre ward er zum Generalmajor und 
Generalinfpecteur der Deu, Feltungen ernannt. 
der von ihm geſchaffenen neupreuß. Befeftigung 
wurden die Feftungswerke von Koblenz und Ce 
breitftein erbaut und fpäter die übrigen Feſtungen 
RVreußensverftärkt, SeineÖrundfägefind: gänzlihe 
Verwerfung der einfeitigen Befeltigungsmanieren, 
forgfältigfte Benußung des Terraing und Erhebung 
der Feſtungen zum Kampfplatz. Er forgte daneben 
für die Neönifce Ausbildung des Ingenieurkorps 


Alter — Afteriscus 


und bie Borbilvung der Infanterie und Artillerie 
fürden Feſtungskrieg. 1825 erfolgtefeine Ernennung 
um Kommandanten von Koblenz und Ehrenbreit- 
fein, 1827 zum Generallieutenant, 1837 zum Mit: 
liede des Staatsrat? und 1842 zum General der 
&nfanterie, 1844 wurde ihm der Schwarze Aoler: 
orden und damit ber Adel verliehen. 1849 erhielt 
A. den erbetenen Abſchied und ftarb 10. Febr. 1855 
zu Berlin. Das Hauptwerk auf der Pfaffendorfer 
‚Höhe bei re ei nad ihm den Namen After: 
ftein. Aus A.s Nachlaß erſchienen: «Nachgelaffene 
Schriften» (2. Aufl,.5 Bde. Berl. 1878). — BgL 
von Bonin, Geſchichte des Ingenieurkorps und der 
ioniere in Preußen (2 Te. Berl. 1878); von After, 
er Leben sabtiß des Generals von A. (ebd. 1878). 
fter, Rarl Heinr., Bruder de3 vorigen, geb. 
1782 zu Dresden, diente von 1796 bis 1834 in der 
ſachſ. Artillerie und ftarb 1855 zu Dresden ala fädh]. 
Oberſt a. D. Einen Namen hat er fih als Mili⸗ 
tärjchriftfteller erworben, u. a. burı nom 
Anal (3. Aufl,, Dresd. 1835), «Scil- 
derung ber Kriegdereignifle vor und in Dresden im 
3.1818» (ebd. 1844), «Die Gefechte und Schlachten 
bei Leipzigo (Lpz. 1852—53). 

Afteria h. die zu den Sternen geböriee), 
Tochter des Titanen Koios und der Bhoibe, durch 
Perſes Mutter der Hefate, wurde, weil fie bie Liebe 
des Zeus nicht erwiderte, in eine Wachtel ver: 
wandelt und ind Meer geftürgt, wo fie zur Wachtel: 
infel Ortygia wurde. Die Infel, fpäter mit Delos 

leichgejeht, ift eigentlich im Außerften Weiten, dem 
inde des Untergangs der Geftirne, lotalijiert, fo 
baß A. wohl, ebenfo wie ihre Mutter Phoibe und 
ihre Tochter Helate, als eine Mondgdttin zu be: 


Asteriae, |. Seeiterne. [traten ift. 
Atexie, |. Kal 
Afteriſch (grch.), 


i eſtirnt, mit Sternen bejät; 

ſternähnlich; ferner auch von den Sternen herrüh: 

end, auf bie Sterne bezüglich. 
Asteriscus 


st M: ‚ Bflanzengattung aus der 
Familie der Kompofiten (f. d.) mit wenigen Arten, 
vorzugsmeife im Orient; frautartige Gewachſe oder 


Halbfträuher mit Heinen gelben, meift an den 
Spigen der Zeige ftehenden Blütenlöpfhen. Die 
intereflantefte Art ift der A. pygmaeus Coss. et Dur. 
in Baläftina, hauptfählic um Jericho häufig. Die 
Vlütenköpfchen haben ähnliche Eigenſchaften wie 
die Jerichorofe benannte Anastatica hierochuntica 
L. (}. Ansstatica). Der Vorgang des Öffnens und 
Schließens der Blütenköpfchen ® jt bei A. pygmaeus 
noch viel fchneller vor fich als bei den Zweigen ber 
Anastatica hierochuntica. In den Wappen mehres 
ver franz. Adelsfamilien ift diefe Art und nicht die 
jetzt allgemein fo bezeichnete Anastatica al3 Jericho⸗ 
roſe bargeftellt, was in A. pygmaeus die Jerichoroſe 
der Bilger mit mehr Recht vermuten läßt. 
fterisen® (gr. Afteristos), d.i. Sterms 
hen (*), bei den griech. Grammatikern ein kritiſches 
Beiden, das Ariftophanes von Byz Stellen 
ohne Sinn, Ariſtarch und. andere wiederholt vorkom⸗ 
menden Stellen da beifügten, wo fie am richtigen 
Blage zu fein fhienen, während man bei Wieder 
bolungen am unrechten die demnach zu tilgen 
nd, den Obelos ober Obelistos ‚(— ober 4) 
jegte. In neuern Abprüden älterer Schriften braucht 
man ebenfalls ein oder mehrere Sternden zur An: 
uns von — A In der — 
prachwiſſenſcha⸗ man ein Sternchen vor ni 
wirkli — — ſondern nur erſchloſſene 
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ſprachliche Formen. In Druden werden Sterne und 
Kreuze jet meiftend zur Verweifung auf Fußnoten 
gebraudt. Seitdem die Bogen der Drudfcriften 
durch arab. ae bezeichnet werden, pflegt man 
das zweite Blatt jedes. Bogend durch einen der 
Bogengaßt beigefügten U. kenntlich zu maden, 
fteriemm®, der nad beitimmten Richtun: 
gen bin audgejandte eigentümlihe Schein, den 
einige Mineralien im en oder durchs 
ehenden Lichte erfennen laſſen. So zeigen manche 
Gelötget quer über die —ã — eſchliffene 
hirkryſtalle einen weiblichen, aus ſechs Strah⸗ 
len beſtehenden Stern, eine Erſcheinung, die durch 
den Aufbau der ſeryſtalle aus zahlreichen Zwillings⸗ 
blättern hervorgebracht wird. Yeinfaferige Mine 
talien, wie Safertalt, Faſergips, Dee halbfugelig 
efhliffen, einen wogenden oder ſchielenden Licht: 
fein auf. Bei andern Mineralien wird der N. das 
durch erzeugt, daß fremde faferige oder nabelförmige 
Mineraltörper in paralleler over ſonſt gelehmäßiger 
Stellung in ihrer Maſſe ee find, wie bei 
dem Amiantfafern enthaltenden fog. Rakenauge, 
einer Varietät des Duarzed. Wohl den jeönften * 
einen ſcharfen, ſechs⸗ ober zwölfftrahligen Stern, 
bietet der Glimmer von Sau wura. in Canada 
dar, wenn man durch ihn auf eine Kerzenflamme 
blidt; die Urfache ift auch hier Die Gegenwart von 
jehr zahlreich eingewachfenen, mitroftopiichen, nadel⸗ 
förmigen, vielleicht einer andern Glimmerart oder 
dem Zurmalin angehörigen Kryftallen, die ſich unter 
Winkeln von 60° oder 30° durchkreuzen. 
Asteroläsa, |. Seeiterne. 
—— ſ. Planetoiden. 
Aſterope, —— a vi be 
72 '©) en, phytopa⸗ 
Täontolog. — für Zweigreſte mit wirtelig 
ſtehenden linealen Blättern, die am häufigſten in der 
Gteintoplenformation fih finden und höchſtwahr⸗ 


ſcheinlich zu.den Equifetaceen oder Schachtelhalmen 
pehören, in ihrem ganzen Habitus jedody von den 
jett lebenden Vertretern diefer Gruppe ſehr verjchie: 
den find. Vorſtehende Abbildung giebt einen Teil 
eines folhen Zweiges aus der Steinkohle wieder. 

Aſterſtein, Fort, |. Chrenbreitftein. 

a e, |. Rotfäule, 

Wftflechte, ſ. Cladonia. 

Aſtheuie igrch., d. i. Rraftlofigkeit), in der Me: 
dizin ſoviel wie Schwache, Erſchöpfung oder Ab: 
fpannung; afthenifc beißt demnad) ein durch 
Schwäche des örpers, Gefähfgftems u. w. beding⸗ 
ter Zuſtand. Das Wort lam durch das Brownſche 
Spftem in Gebrauch, indem John Broton (f. d.) die 
gelamten Krankheiten in fthenifche und aftheniiche 
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einteilte, die A. felbft aber in eine direkte und eine 
durch Üiberreizung entitandene indirefte einteilte. 
Afthenöpie(grch.;lat. Hebetudo visus), Augen: 
mattigeit, Augenſchwäche, die Störung der 
Sehfunttionen, bei der trog normaler Sehihärfe 
und troß des Mangels entzündliche Zuftände der 
Gebrauch des Auges doch ein fo bejehräntter iſt, 
daß Beihäftigungen, die ein aufmerlſames Sehen 
in der Nähe erfordern (Lefen, Schreiben, Nähen 
u. f w.), nur auf kurze Zeit möglich find. Dieſer 
uſtand ift felten, und dann meiſtens bei hyſteri⸗ 
(hen nervöfen Perfonen, durch eine Ermüdung der 
etzhaut felbft bedingt (retinale A.), bei weitem 
häufiger durd eine ungenügende Leiftung gewiſſer, 
ei dem Vorgange des Sehens zur Thätigkeit ges 
rufener Mustelfunttionen. Mit Hinblid auf die 
leßtere Urſache unterfcheidet man hauptfächlich zwei 
Formen der Al, die muskuläre und Dieaccommodative. 
Die muskuläre A. entſteht, wenn beim Sehen 
mit zwei Augen die fixierende Stellung derſelben, die 
hauptſachlich durch Die beiden innern geraden Augen: 
musleln bewirkt wird, wegen relativer Schwäche der 
legtern nur zwangsweiſe zu jtande kommen und Daher 
nicht lange Feftgebalten werben fan. Mit eintreten: 
der Mustelermüdung beginnt das eine Auge dann 
von ber firierenden Richtung (nad) der Schläfenfeite 
zu) abzumeichen; gleichzeitig ftellt ſich hiermit ein 
vertirrended, die Foriſetzung der Arbeit unmdg- 
lich machendes Doppelfehen ein, oder der Leidende 
ſchließt, um dem zu entgehen, unmilllürli das ab: 
weichende Auge zu, um mit einem Auge weiter zu 
arbeiten. Bornuo weiſe unterliegen Sturzfichtige dies 
jer Form der A., und zwar infolge der dur ihre 
urze Sehmeite gebotenen Annäherung der Geſichis⸗ 
objekte, mit der eine zu ſtarle Beantpruchung der 
innern Augenmusteln Hand in Hand geht. Cine 
Befeitigung diefer Störung ift entweder dadurch zu 
erlangen, daß man die Konvergenzforderung beim 
Sehen in die Nähe berringent, oder das Zuſtande⸗ 
kommen ber Konvergenz ſelbſt erleichtert, oder beide 
Momente miteinander verbindet. Erſterm Zwede 
dienen die Ronlangläfer (durch Abrüdung der Seh: 
weite) und die Prismenbrillen (die brechenden Wintel 
den Schläfenfeitenzu eu dem zweiten operative 
Schwädhung der geraden äußern Augenmußteln, 
ie accommodative A. beruht auf einer Er: 
mübung de beutliches Sehen in der Nähe erwirten: 
den Accommodationsmusteld. Vorzugsweiſe Dispo: 
niert hierzu die Hyperopie (f. d.), und zwar baum, 
weil bier infolge fehlerhaften Baues des Auges eine 
ungewohnlich Harte und zur Ermüdung des Accom⸗ 
modationdmustel3 führende Accommodationgans 
fenonns gefordert wird. Die aſthenopiſchen Be⸗ 
chwerden zeigen ſich bier in der Art, daß die Seh: 
objette nach mehr oder weniger kurzer Arbeitäzeit 
undeutlic (durch Hervortreten von Zerſtreuungs⸗ 
kreifen) und verwiſcht erfcheinen, ineinander laufen 
und erjt nad) einer Srpolungspaufe wieder deutlich 
gefehen werden können. Abhilfe gegen accommos 
dative A. erlangt man auf optiſchem Wege durch 
Schonung der Accommodationsarbeit, d. h. vor 
allem dur die die Hyperopie korrigierenden Kon: 
vergläfer. Mustuläre und accommodative A. können 
aud) verbunden vorlommen, wenn Hyperopie mit 
Schwäche der innern Augenmußteln zufammentrifit. 
Asthenosoma, |. Seeigel und Tafel: Stachel⸗ 
hauter J di. 6. 
üfthefiolögie (arch.), Sinnenlehre, in der Ana⸗ 
tomie die Lehre von den Sinnedorganen. 
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Ufthefiometer (grch.), Inftrument zur Brüfung 
* Orts: oder a der Haut; es befteht aus 
—— Meſſing —* von welcher unter 
intel ein mit einer Elfenbeinfpige vers 
ehener Arm unbeweglich abgeht; ein zweiter mit 
—* parallel laufender Arm laßt ſich mättels einer 
ulſe ae Meffingftange leicht vı (Hieben und 
vermittelſt Schrauben Heft ellen. Der Abftand beis 
der Arme wird an einer Sala en ker zen 
zur Beitimmung der Größe der fog. Zafteeißburde 
ei fer, an den zu unterfuchenden Körperftellen, d. 
— taäͤnde, A denen zwei örtlich getrennte 
Sa —— ich als ſolche empfunden werben. 
onenzöfen (sıh. 9 ervenkrankheiten 
mit jmd aften — — en der Empfi mbung ag 
—— keit, Schmerz, Ameiſenkriechen u. di 
(vom grd. aisthänesthai, emp ale 
gl iR F Wiſſenſchaft vom Schönen. Das 
tertum kennt noch feine Wiſſenſchaft vom Sch: 
nen, obfhon Plato, Ariftoteles und die Neuplato- 
niter darüber p) iafopbier haben. Sie alle ſcheiden 
das Schöne nicht ſcharf vom Guten, erflären bie 
Kunst für eine Nahahmung entweder ver finnlichen 
Erideinung (Plato) oder der De in den Dingen 
(Ariftoteles, a Be iſt fi con Se |n 


ber ei enttichen Sn ichte 
der Theorie der Kun 2 Ger Alten (2 — 
183487);: kuhn, > ee des Schönen In ihrer 
Entwicklung bei den Alten is inunſere Tage (2. Aufl., 
Berl. 1865); U. Ruge, Die Platonifhe Sl. (Halle 
1882); Steäter, Die des Schönen in der Blatos 
mijcen Vhilofophie (Bonn ass): N. Volkmann, 
Die Höhe der ansien A. oder Plotins Abhandlung 
vom önen (Stett. 1860); €. —X ie Lehre 
vom Schönen bei Plotin u. T. w. (Gött. 1864). 

Das Mittelalter Katie ne, wo es überhaupt auf 
das Schöne in der Theorie Radficht nimmt, theoſo⸗ 
phiſch an bie neuplatonifche Anſchauung an. Erft 
nad) ber Kunjtblüte der Renaiſſance erwachte wieber 
das Bedürfnis, fich auch theoretifch über den Dear 
des Schönen klar zu werben, ohne daß zunaht %e 
deutendes geleitet worden wäre. Batteur ftellt als 

rincip der Kunft die Nahahmung der «[hönen 
atur» auf, beftimmt Be — in hoͤchfi ver⸗ 
—— Weiſe. Zur ſelben Zeit bemüht ſich die 
en U. das Schöne Le zu — 
ome ee innige Bemerkin Ran in 
and und len land vielfach anger: dab 

Der eigentliche Be, —— — an 
g. ift jeboch A. ©. 
point. Eule Wolffs an, ge die fe Reibnifn F ie 

ophie fuftematifch weiter gebilvet hatte. Die Leib: 
niz⸗Wolffſche Schule unterjchied aber zwifchen der 
beutlihen Erkenntnis der Vernunft und des Wer: 
na! und der unklaren, verworrenen ber Sinnlichs 
eit._ Die Wiſſenſchaft der deutlichen Erlenntnis mar 
die Logik, die der finnlichen Erkenntnis fehlte noch; 
dieſe fi fat f Baumgarten i in feinem er — 
scroamatica» (2 Bde. Frankf. a. O. „1760 =58), wo 
er das Schöne als dad Wollkommene der ſinnlichen 
Ertenntnig» bezeichnet. Diefelbe Vollkommenheit er: 
ſcheint namlich für den Verftand ald das Wahre, 
ir den Willen al3 das Gute, für bie ſinnliche Er⸗ 
enntnid ald das Schöne. Don ber Kunſt verlangt 
er Nahahmung der Natur, weil er im Sinne von 
Leibniz die vorhandene Welt für die befte hält; 
Bhantafiefchänfungen der Kunſt & er daher ab» 
Ionen egenüber. Zu feinen Schülern gehören 
henburg, Eberhard. Eine ſelbſtändigere 


esl. (Mora 
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Stellung nehmen die fog. Bopularphilofophen ein, 
unter ihnen Sulzer und Dtenbelsfo Grfterer fest 
der formalen Schönheit eine Pa Viee ers 
entgegen, leßterer hält die Em: on⸗ 
ha als undeutlicher Erkenntnis für begrindet in 
er Beihränttheit der menſchlichen Natur. Weniger 
(rei, ala — Fake Anſchauung von Kun t⸗ 
werken gebildei indelmann.über bi Run 
Er fieht die — nur in den Werken des 
tums, daher vor allen in denen der Plaſtik ne 
beöiwegen fennt er aud nur typifche und feine darat- 
teritithe Schönheit. Leffing —S | gen 
wefentliben auf Windelmanns Stand: 
fucht die Grenzen zwiſchen Malerei (und —ãA und 
Poeſie feitzuftellen und betont Windelmann gegen- 
über die formale Schönheit im Gegenjag zur aus: 
drudsvollen. E. Hirt erweitert die Schönheit bes 


haupt, während Goethe zwifchen Wi 
Hirt zu vermitteln ſucht. Auch Herder fteht auf dem 
Standpunkt de3 Wingelmannſchen antilen Schon⸗ 
heitsideals, identifiziert das hre, Gute und 
Schöne und kampft höchft unglulich gegen Kant an. 
it Kant beginnt eh tiefere Begründung der 8. 
er weiſt ir ein eine eg auilen de 
Bi enihaft des Erkennens und ber de3 Wollens 
HR an. Das Aſthetiſche im allgemeinen gefällt 
dur feine Übereinftimmung mit unferer Aufs 
faſſungsweiſe überhaupt (die aber allgemeingültig 
tft)ohneeinenbeftimmten Zwedund ohne Begebrung: 
es tft intereffelofes Wohlgefallen. Die — 
in bie Lehre vom Schönen, das unmittelbar nes 
Wohlgefallen erregt, und in die vom Erhaben * 
das durch — auf Ya unbedingt Große 
fallt. ngenehmen (f. d.) tüh Prie & 
—— dadurch, es allgemeingültig iſt und 
kein en erregt. Die Runft führt Kant auf 
die «Freiheit im Spiele unjer3 Erienntnisvermö« 
gen3» zurüdzum Zwed des Wohlgefallens. Shile, 
je an Kant an aliebenb, fun u jeinen ftrengen Be 
der ah keit Afthetif, zu mildern. Rant 
ollte nämlich die Neigung von der Pflicht fern 
Kalten, während Schiller gerade in der Überein: 
Mimming von Pfliht und Neigung, Vernunft und 
Sinn eit den Charakter des Uſthetiſchen und der 
Kunſt fuchte und in dad Echöne eigentlich die Boll: 
endung des Gittlichen fepte. W. von Humboldt, us 
weſentlich durch Kant beeinflußt (ogl. — e 
techjel mit Schiller), ee ein aſthetiſches S 
Hatte Kant noch einen ſubjektiven und objert 
tor der Erfenntni3 unterſchieden, fo elannte 
ichte nur das Eubjelt ald Quelle aller Crienntnis 
an; danad richten ſich auch feine äfthetiihen Ans 
ſichten Da auch die äußere Natur nur eine That 
Be Subjelts ift, k o ift aud) der aſthetiſche Trieb, 
wiſchen dem Erkenntnis⸗ und dem prattifchen 
Wie (der auf Umgeſtaltung der Natur geht) ver⸗ 
mitteln fol, eigentlic) mit beiden identifch, da er 
auf derfelben Thätigleit des Ich beruht. 
wird bei Schelling diefer äfthetifche Trieb ala Ein⸗ 
beit de3 Bemußten und Unbemußten (Geift und 
Natur) zum Ausganı am feiner Philoſophie 
weil er das Schöne als einen Ausgleich von 
und Natur Bea und injofern al3 Anfaı 
ihrer Scheidung. chlegel, der Sal 8 von 
Fichte gelangt von der Subjeftivität des 
äfthetifchen Princi 2 zu feiner völligen Billig 
feit (Romantische Schule). Mehr von ber pfı 
Seite, ſich in feinen philof. Grundanſichten an Yin 


Aſthma 


u nee anlehnend, gebt Schleiermacher den 
day ‚fie si pin lehren, wie die 

Ahateit piy — entwi⸗ ER Re en tennt 

au nur bie Kunftihönheit und das Maßgeben! 


in * iſt hir a — N ott '& 
za organiſche e enſchhei 
—ã——————— 


En das Organiſche und darin Gott — 
re Beziehung (auf den Menden) 
Schöne ähnlich wie Kant auf das — * 


Bone [gefallen durch ein entiprechendes Spiel 
gei en <hätigleit zurüd. Bon Kant en auch 
epenh auer au it ne gegebene Welt nur 


Ay — und Kau⸗ 
ſalitat: F e — at ne Stufen 
der Objeltivation des end, er unvergäng: 
lich find_und die Schopenhauer mit den Platos 
niſchen Ideen (den le, der Dinge) 
—— Inſofern das Eu in den ei 

elnen Dingen jene Ideen anfhaut findet e8 die⸗ 
(ten ſchon; dod dazu muß das Subjekt in der 

nſchauung des Dinges ſich felbft vergefien, als 
Individuum verſchwinden. 

Die legte al der Weiterentwidlung der Phi⸗ 
loſophie Kants ift der fog. a oealismus. 
Solger fteht ihm ſchon ner b. H. Weiße und 
Saneoes F trepraſentanten. SatteSchelling 

tur und Geil Pole betrachtet, die fich in der 
Cana he IH ftellte der "abfo ute Idea⸗ 
lismus das Ad Bu als die identifche Duelle von 
Natur und Gei Solger verlegt da3 Schöne 
in das menſchliche "Scaften, denn für jeden Zr nur 
ſchön, was er felbft ſchafft; daher können wir die 
Schönheit der Welt nicht begreifen, nur für Gott, 
der fie ſchuf, ift die Welt bis in alle ihre, Einzelheiten 
hön. aan nur ſchon, = wir geſchaffen 
baben, d. h. die gnifle unferer Kunft, und fie 
find nur fhön infofern fie Ergebnifleunfer Schaffens 
find. Weiße und vor allen Hegel betonen bei ber 
Schönheit mehr das Erzeugnis als die Thätigkeit. 
r Weiße ift das Shme die eine Seite Gottes 
Des Abjoluten), während bie andere die Wahrheit | 11 
— & daß ihre Bermittelung in Gott ftattfindet. 
bringt das Schöne mit der Religion in Ber: 
— inheit beider iſt die Philoſophie. = 
für ihn find in Bezug auf das Abfolute (die 
Wahrheit und Schönheit dasſelbe; aber die S m 
heit ift die unmittelbar ‚ange fhaute Wahrheit, d.h. 
vor nen in ſinnlicher, konkreter — 
wahrend das Wahre an der ſinnlichen Eriftenz nı 
die Idee (das Vegrifjliche) hervorhebt. u tete 
——— liſche (im alten Drient), klaſſiſche 
Sim ne ie Altertum) und romantifche (in ber 
euzeit) Schönheit; dabei ift die ſymboliſche noch 
nicht, die tomantilde ni he Aare Schönheit, 
Auf Diefer Unterfch eil onheit beruht au 
feine Einteilung der Kane en Sein orragendfter | de 
Schüler ift Fr. Viſcher, der Hegels A. etwas —36 
siert und vor allem durchgeführt hat; daneben Ruge, 
der über das Komifche, imd Rı entrang, der der über 
das Häptice ichrieb. Sür Wifcher ift vie Schönheit 
die Einheit der Idee und —— Erſcheinung; 
überwiegt die Dee, —* heint der Gegenſtand er: 
‚ überwiegt d une Seidemmg, fo er: 
heint er tomiſch die Ein Erhabenen und 
Romifchen ift das kontrete (( * öne. Die Eins 
teilung ber Künfte Bu bildende, empfn: 
bende, bichtende —* fie zurüd. ae. 
Hartmann Ah das Schöne objektiv — — 


ide | des Abfoluten (Unbewup 
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felungver logiſchen Notwendigkeit, bie fich in jedem 
turvorgang (aud beim Menſchen) äußert, mit 
andern Worten, die finnl: a Daritellung der Zweae 
en). 

Der Realismus in —— kehrte wieder zur An⸗ 
erlennung der Dinge an ſich (Realen) zurüd, die 
aber ten Anhalt nach unertennbar bleiben. Daher 
wird alles auf Beziehungen von gern urüdger 
er | führt, und auch die A. beruht 17 Men von 
einfahen Elementen, die an ib eg Sg find. 
Die Herbartihe 8. ift daher rein ig 
deres Merkmal ift, daß fie Bin, hönen — e 
auf eine Anzahl undverhäl ltniſſe zurüdführen will, 
die unbedingt gefallen, ae en beftimm ter 
Gründe bewußt wird. eftellt hat Herbart an 
ne loß in iehung auf den Willen, 

b. bloß in Bezug a die moralifhen Urteile. Als 
Sintellungeyriieip per Künfte dient ihm das Vor⸗ 
walten reiner Formſchonheit und deren Verbindung 
mit — gungen. Auch von Kirchmanũ 
iſt ift; er findet das SE des ” Önen in 
ber Luft am Bilde der Luft. Das Schöne fell — 
Bild eines Wirllichen, das idealiſiert 

Litteratur. Uber Geſchigte der en 
mann, Geſchichte der .(Mien a: Schasler, Kir 
tiſche Geſchichte der A. (Berl. 1872); K. Hermann, 
Die A. in ihrer Geſchichte und als vol enihaftliches 

Suftem ( (2p3. ar Gr Geis ichte ber e im 

ebd. er Geſchichte der Sl. 
Deutfhland (Mind, 1888), Reubeder, Shubien zur 
sr der beutihen a. it Rant ae b. ed: 

Ed. von Hartmann, Die deutſche Er —8 — 
1887); Harnack Die llaſſiſche 8. der — —* 
Dee Bert « ber l.: Kant, Kriti der Urteilskraft 
(Berl. 1 usgabe von n Rehrbad) in Reclams 
———— —— 
— * bildenden Künfte zu der Natur (Lanbsh. 

808); derſ. Borlefungen Ober Philoſophie der Kum! 
(Stu 1.1859); Sol er, Erwin: Vier Geſprache über 
das Schöneund die nft(2 Bde, Berl. zn: — 
—— über A. (hg. von Hotho, 8 Boe. 
—— ungen über 8. 


* | ommaßfch , eb! 842); A 
te Welt ala Will kun orhelunga 
2 Bde., Lpz. 1891); Kraufe, U der Ü. (he. von 


Leu eher, derf., De oriefungen über 
A.(de- vonSohlfeipund Wünfce Ey. Fl Weiße, 
Syftem der U. (2 Ve., ebd. 1880); Loße, Oruns 
zuge der l,, Dittate aus den Vorlefungen (2. Auf 
ebd. 1888); Jean Paı vr Vorſchule der St. us 
Hamb. 1804: 2. Xufl., Tad 181 8); Bi Be 
Wiſſenſchaft des Schönen (8 Ze. i * oe 
und —— Is 84657); Garriere, di —X u 
2 Boe., ; 86 fin, unit Nu. 1869); 
Shi, Gbent on 1886); Herbart 
— prattiſ⸗ Bier on bie (Bott. 1808); 
hrbuch zur Einleitung in RN Bhilofophie 
au ‚nis aa; —— gemeine 
Yale Form ſſenſchaft (Wien 1: 
fihule der {a 1876); * fe ne 
p (6. a 890); on Hartma: loſophie 
des Schönen lebb 1: Bot, Bi —* 
fragen (Münd. 1895). Über die Penacpei 
Ziele der Kunft vgl. Lange, Die künftlerifi 
en ber age Jugene (Darmit. 1808). 

‘g Hemmung), Bruftbes 
—— ruſtkrampf, wurde von den Altern 
Urzten und wirb von Laien 'vielfa noch jegt als 
eine befondere ſelbſtandige Krankheit angejehen, 


ner, Bor» 
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- läßt. fi aber nad dem —X Standpunkte der 
ankheu 


Wiſſenſchaft nur als eine itserſcheinung, als 
ein Symptom zahlreicher, ihrem jen nach ſehr 
verſchiedener Krankheiten aufſaſſen. Bon der lon⸗ 
tinuierli andauernden Schwer⸗ ober Kurzatmig: 
keit (f. Dyspnoe), die u) bei vielen desmiihen 
er findet, unterſcheidet fih das 
ch, daß periodisch in längern oder m 
fie ma meift — plotzlich —6* Atemnot mit 
tigen trampfhaften Atembewegungen, teuchen- 
dem, weit hörbarem Atmen, mit heftigem Erftidungs- 
gefühl, Huften und Auswurf ſich einitellt. Derartige 
khmaiiie Anfälle entwideln ſich im allgemeinen 
dann, wenn plößlih, durch irgend welde Veran⸗ 
lafjung, die Ausſcheidung der Kohlenfäure aus dem 
Blute und die Aufnahme von 
felbe normalerweije 
vor ſich d gehe n, in dem Grade gehindert werben, 
das mit —23 — überladene Blut plotzlich einen 
ſehr intenfiven auf die Nervencentren im ver: 
längerten Marl ausübt und dadurch — 
(rempfbaft zudende) ———— in den 
munosmusleln hervorruft. —66 Zuſtand 
lann durch die — E antheiten ber: 
vorgerufen werden: bald find es mechan. Berhält: 
niſſe, welche die Luftwege beengen (Krantpeiten = 
Kehltopfes, ee reger groben 
Bruftgefäße, en) Bald Ct Brufthöhle durch Unter: 
——— Erkrankungen der Lungen 
kung Jule ten da Erwachſenen 
em], Lungenent, — Bruftfellent: 
—* nfammlung von — den Bruft: | der 
in bien, Tea lügN, Katarrh der Luftröh: 
Pl se rer des Herzens und jeiner 
mal Fettſucht des Herzens und des Herz- 
Beutel (fon, kardiales A.), bald endlich Störungen 
im Nerven often, melde aſthmatiſche Anfälle zur 
Folge haben (jog.nervöfesN., |. Brondialafthma). 
Indem namlich die feinen Musteln der mittlern und 
ber feinften Luftröhrenäfte infolge einer kranlhaften 
Reizung der zu ihnen —— Nervenfaſern in 
einen mehr oder weniger 
wird die Lichtung jener feinen Röhrchen jo ftart 
verengt oder verſchloſſen, daß bie eingeatmete 
Luft nit mehr in die Lungenbläschen gelangen 
fann, und fo bie ftarte Überladung bes Bes mit 
Koblenfäure eintreten muß, bie die Urſache jedes 
aft! ra hen Anfalls ift. 
ebandlung des N. richtet ſich frene 
nad der Urſache, die durc eine genaue phyfil. Un: 
uchung zu ermitteln ift. Während des Anfalls 
ke it find alle beengenven —— — zu löfen, 
Hautreize anzumenden, wie Aniprigen mit kaltem 
Waſſer, warme Hand» und Re Senfteine auf 
Bruft, Borderarme und Waden, Riedhmittel u.j. w., 
fowie Ableitungen auf den Darm durch Klyſtiere zu 
verfuchen, wie auch nicht ſelten Einatmen von frifcher 
Luft, hloroform, Salpeterbünjten (duch Verbren⸗ 
nen von Salpeterpapier) im Anfall ſelbſt weſent⸗ 
lie Erleichterung zu verſchaffen im ftande ‚find. 
Auch die Einatmungen Ronprimierter Luft (f.d.) lei⸗ 
ken peaen aſthmatiſche Anfälle vortrefili ienſte. 
ei ſchwerem N. i fi an aud) die Anwendung von 
Brechmitteln — Bei dem A. der Kinder, 
welches zumeiſt auf einem frampfhaften Berihluß 
der Stimmrige bt (Stimmrigentrampf, 
ſ. — Krankheiten 6)), iſt das vauptgewi i 
der Behandlung auf eine möglictt wedmäßige Er 
nährung des Kindes zu legen 0a uffütterung ber 


Sauerftoff in das: | 33233 E. 





eftigen Krampf geraten, | tät der 


Kinder). Brügelmaı 
un —X — * (8. a er ir "in een 
retten, Aſthuakraut, 


bollän: 
* — Geheimmittel, 


*— —— 
——e— 


heinimittel. 

(Asta — Kreisſtadt in der ital. Pro⸗ 
vinz Wefiandria, in 120 m Höhe, an der Mündung 
des Borbore in den Tanaro und an den Eifenbahnen 
Turin: All — ‚ Safale:A., A.Genua und der 
®& jet Gaftagnole des Plittelmeerneges, mit 

trage: ven nad) Cortanze und Canale, ift Sit 
eined Side: bat (1881) 17340, als Gemeinde 
„in Garnifon das 6. Berfaglieriregiment, 
2. und 3. Esladron des 10. Ravallerieregiments, ein 






‚daß | altes Schloß, eine got. Kathedrale (1348), mehrere 


Balälte; GSeivenmanufalturen, a ie 
und anſehnlichen Handel mit ohren Ye 
Hüten und Trüffeln. In der Umgegend ge man 
in Biemont ſehr gejchägte Weine, beſonders den Asti 
spumante, einen jhäume: Mustatwein. Das 
benachbarie Thal von Andona ift rei an Reiten 
fefiter etiere. — A. ift der Geburtsort des 
ichters Alfieri, dem hier 1862 ein Dentmal er: 
richtet. worden ift, Mittelalter war es eine der 
mädhtigften Republiten Oberitaliens und lange be 
rübhmt durd feine 100 Türme, von denen noch 30 
übrig find. Die Stadt wurde 1155 von Kaijer 
a L —S 1348 fiel ſie in die Gewalt 
Visconti, kam dann an Frankreich und nach dem 
58 zu Cambra an Karl V., der fie feiner 
inte Beatrice von Gapoyen fcenkte. Im Oft. 1745 
wurde X. von den Franzoſen erftürmt. — — 
Storia della an @’A. (2 Bde. un 
— og,geb.21. een. 
1822 zu Gerar, dierte in Genf, Halle und Berlin, 
war 1848—53 Pfarrer in Reuyort, lebte dann in 
—* ris, g Saufanne, mo er — 
or ber ilofophie und Theologie an : 
ien Kirche de3 Kantons Waadt wur: 
und 20. ai 1894 ftarb. Als Philofoph Thlop ns 
A. an Kant an, als Theolog war er namentlid) von 
Schleiermacher und Vinet beeinflußt. Seit 1868 
ab er die «Revue de théologie et de philosophier 
Beau, Er ſchrieb: «M. Scherer, ses disciples et 
ses adversaires» (Bar. 1854, anonym), «Esprit 
d’Alexandre Vinet» (2 Bde., ehr. 1861), «Les deux 
th&ologies nouvelles dans le sein du protestan- 
tisme frangais» (ebv. 1862), «L’Explication de 
V’Evangile selon Saint Jean» (3 Bde., Genf 1862— 
64), «Histoire de la r&publique des Etats- Unis» 
(Bar.1865), «Theologie allemande — ine⸗ 
(Genf 1875), «Melanges de theologie et de philo- 
sophie» (Saufanne 1878), «Le Vinet de la l&gende 
et celui de l’histoire» (Bar. 1882), cn fran- 
chise et courage» (ebd. 1888); aud) gab A. Bascala 
«Pensöses» heraus (Laufanne 1857 und Bar. 1882). 
u 8 (vom Ps stigma, PBumtt), 
en üt ein Brechungsfehler 
Ir Auges, bei Strahlen, die von einem Punlte 
mbgchen Rd ſich wieder in einem Punlte vereini⸗ 
den innen. X. entfteht, wenn die den Flächen 
de Auges eine Abweihung von der Augenform 
zeigen, und dadurch vie Strahlenbrehung in den 
verſchiedenen —S eines und des ſelben Auges 
chieden ausfallt. Sr jede le Meridian: 
richtung durch Zuhilfenahme ſphariſcher Linſen eine 
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Bereinigung der Strahlen in einem Bunlte auf der 
Stabchenſchicht der Mepbaut zu erzielen, fo beſteht ein 
fog. regelmäßiger A. Ift indeſſen die Ablentung 
der Strahlen in einem und demſelben Meridian eine 
ſo komplizierte, daß durch ſphariſche Glaſer eine punkt⸗ 
orige einigung derſelben auf der Netzhaut nicht 
bewirit werben kann, fo ift unregelmäßiger A. 
‚vorhanden. Ein gewiſſer Grad von regelmäßigem A. 
beeinträdhtigt den Grad der Sehſcharfe, den man als 
Norm anzujehen hat, ebenfowenig wie ein geringer 
Grad von unregelmäßigen A.; Andeutungen die 
beiden Formen finden ig aud bei dem normalen 
Auge. Sind diefe optijchen Un, Mir in: 
jen in höherm Grade entwidelt, fo entiteht eine 
denfelben proportionale Beeinträchtigung der Seh: 
ſcharfe. Tie Urſachen des A. können ſowohl in der 
Hombaut al in der Linſe, gleichzeitig auch in beiden 
liegen, und e3 kann in leßterm alle geſchehen, daß 
der von ber erftern abhängige A. den durch letztere 
bedingten entweder fteigert oder (teilmeife) aufhebt. 
Der regelmäßige A. allein kann optiſch korrigiert 
werben. Die Meridiane des Brehungsminimums 
und Brehungsmarimums eines und besfelben 
Auges ftellt man als Hauptmeridiane einander 
garite die Brechungsdifferenz beider giebt den 
ad des A. an. Iſt die Brechung in einem Haupt: 
meridian normal, in dem andern zu ſtark oder zu 
ihwad, fo ift ver A. ein einfach myopifcher oder 
hoperopifcher. Wenn jedod in allen Meridianen ein 
mpopifcher oder hyperopiſcher Refraktionszuſtand 
ſcht, der nur dem Grade nach verſchieden iſt, fo 
ift zufammengefeßter myopifcher oder byperopifcher 
A. vorhanden. Endlich ift der A. ein gemiſchter, 
wenn Myopie in dem einen, HYyperopie in dem ans 
dern Hauptmeridian nachweisbar ift. Korreltionen 
des regelmäßigen A. und damit der von bemfelben 
abhängigen Sehihärfe werden durch Glaslinſen er 
reiht, welche Abichnitte eines Eylinders, die man 
fich parallel der Cylinderachſe geführt dentt, bilven. 
Fallen Lichtftrahlen auf eine Fläde mit fonverer 
oder tonfaver cylindrifher Krümmung, fo weichen 
diefelben in Ebenen, die durch die Cylinderachſe ge 
legt werden, nicht von ihrer Richtung ab, wohl al 
in andern Ebenen, am ftärkften in derjenigen, die 
jenkrecht auf der Achſe des Eylinders fteht. ide 
Eigenſchaft der Eylinderlinfen gemährt die Möglich: 
teit einer einfeitigen Brechungstorreltion in nur 
einem der beiden Hauptmeridiane, d. h. des A. und 
der von ihm abhängigen Seht felber. (©. 
Brille.) Begründer der Lehre vom A. find Thomas 
Young und der Aftronom Airy; gefördert wurde fie 
namentlich durch Fiſcher, Brewſter, Etotes, Goode, 
Hamilton, Haus, Donders. — Vol. Donders, Die 
Anomalie der Refraltion und Accommodation des 
Auges (deutih von Dito Beder, Wien ar _ 
Über den A. oder aftigmatifchen Fehler bei photo: 
en . Objektiven ſ. Linfentombinationen. 
en (lat.), abihäßen, werthalten; Aſti⸗ 
mation, Schägung, Weriſchatzung. 

Aftifche Stufe, |. Tertiärformation. 

QAftmoo8, ſ. Hypnum. 

Afton Manor Ihr. aßt'n männdr), Fabrikftabt 
in ber engl. irn Warwick und Parlaments: 
bezirt feit 1885, dicht bei Birmingham, bat (1891) 
68639 E. bedeutende Kg von Maſchinen, 
Waffen, Spielzeug, Stahlfedern, Werkzeugen u. |. w 

Mfter, Joh. Jat., geb. 17. Juli 1763 zu Walldorf 
bei Heidelberg, gine 1777 zu einem ältern Bruder 
nad England, bei dem er den Inftrumentenbau 
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lernte, 1783 nad Neuyork und trieb Handel mit 
den Indianern und Grenzern in den Pelzgebieten 
des Staates Neuyort und Canadas. 1800 befaß 
er 7, Mill. Doll, die er bis 1811 durch umfichtige 
Anlagen in Grundeigentum vervierfachte. 1811 
fuchte er den norbieftl. Teil Nordamerilas in den 
Bereich feines Gefhäfts zu ziehen; er wollte von ba 
aus den Pelzhandel und durch direkte Verbindung 
mit China bie Thee⸗ und Seibeeinfuhr monopoli« 
teren. Diefer Plan, ber in Aftoria, in Oregon an der 
ünbung be3 Columbia, teilweile Verwirklichung 
fand und zwei Erpebitionen auf dem Großen Ocean 
veranlaßte, ſcheiterte an ben triegerifhen Ver⸗ 
twidlungen mit England und ber Untreue von A.s 
Beamten. Die Einzelheiten diefer Unternepmung 
ſchildert Washington Irving hubſch in «Astoria» und 
«Life of Captain Bonneviller; vgl. auch Pierre: 
pont, From fifth Avenue to Alaska (Neuyork el 
Rap. 14. Fortan beihräntte N. feine Unterneh: 
mungen auf die Bereinigten Staaten, befonders 
Neuyort. Sein Vermögen erwarb er durch Spetulas 
tionen in Örundeigentum in den neueröffneten, ar 
emporblühenden norbieftl. Staaten und in Neuyo: 
NY olge des Wachstums dieſer Stadt ftieg fein 
ig im Werte fo, daß er bei feinem Tode (29. 
1848) auf 20, beim Tod feines eleihnamigen Enkels 
(23. Febr. 1890) auf über 100 Mill. Doll. geihäst 
wurde. Die von A. auf Anregung feiner litterar. 
nbe, wie Wafhington Srving, gegründete Aſtor⸗ 
ibliothek in Neuyorl, je die er 400.000, fein 
Sohn fpäter 200000 Doll. audfebte, fteht unter 
der Aufjiht von 12 Berwaltungsräten, unter denen 
ſich zuerft Wafhington Sreing, Fitz⸗Greene Halled, 
Cogswell (de «Alphabetical index to Astor Li- 
brary», 6 Bde. Neuyork 1857 fg., heraußgab) bes 
anden. Die Bibliothek ift in einem jhönen, im 
zart. Stil erbauten Haufe am Lafapette: Place 
aufge, wurde 9. San. 1854 eröffnet und pracht⸗ 
voll eingeridtet. Sie zählt gegenwärtig gegen 
250000 Bände, namentlih aus Technologie und 
orient, Literatur, und i omit eine ber größten 
Bibliothefen der Neuen Welt; übertroffen wird fie 
nur von der Harvard University, ber Boston 
Public und der Congress Library in Washington. 
Aftor-Haug gen eröffnet) ri eine von U. 
mit, 50000 Doll. in feinem Geburtsorte geftiftete 
iehungsanftalt für arme Kinder, die zugleich 
bitfsbebürftige alte Leute verforgt. 
ſtorga, Bezirksſtadt (Ciudad) in der fpan. 
et eon, — — von Leon, in 896m 
öhe malerifh auf einem Hügel am Rio Tuerto 
an ber galic. Heerftraße und an der Linie Palencia⸗ 
Coruña der Bahnen von Afturien, Galicien und 
Leon, von diden, zinnengetrönten, teilmeife noch 
aus der Römerzeit Hammenden Mauern umgeben, 
ift Sig eines Bezirksgerichts und Biſchofs und hat 
(1887) 5350 €., eine 1471 von Herrera erbaute 
prächtige got. Rathebrale; Leinenmweberei und Spin⸗ 
nerei. Im nahen Gebirge wohnen die in ganz 
Spanien al3 Maultiertveiber betannten eigenartigen 
Maragatod. — Asturica Augusta, aupıftant 
der Mtıres, von Plinius eine urbs magnifica ge: 
nannt, wo 446 ein Konzil tagte, war noch im 
Mittelalter eine fehr voltreihe Stadt, mährend 
fie jetzt verdbet ilt. Am 22. April 1810 wurde 
die faſt nur von den Einwohnern verteidigte Stadt 
von den Franzofen unter Junot erft nad langer 
Belagerung erobert, 9. Aug. 1812 von den Eng- 
ändern bejeßt. 
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Aſtorga, Emanuele Baron d’, ein durch roman⸗ 
tiſche Schickſale wie durch muſilaliſche Kompoſitio⸗ 
nen befannter Edelmann, geb. angeblich 11. Dez. 
1681 in Neapel als Sohn des kaiferl. Oberften Gi- 
rolamo Gapece, der wegen Teilnahme an einem Auf- 
ftande gegen König Philipp V. von Spanien 3. Dit. 
1701 in Steapel hingerichtet wurde. A wurde wahr: 
ſcheinlich 1702, als Philipp V. das Königreich bei⸗ 
der Sicilien beſuchte, von diefem mit nad Spanien 

enommen und in das in der Provinz Leon ge: 
egene Klofter A. gebracht; feither führte er ftatt 
des geächteten Namens Gapece den dieſes Kloſters. 
Bon bort fam er, wahrſcheinlich 1711, nach Ofter- 
rei), das er jetzt als feine Heimat betrachtete. Er 
ftarb 21. Aug. 1736 im Kreife von Verwandten auf 
dem böhm. Schloſſe Raubnig an der Elbe. Bon 
feinen Kompofitionen ift ein (in neuerer Zeit ge 
drudtes) «Stabat mater» in B-dur deshalb fo be: 
kannt und berühmt geworben, weil man es in Ver⸗ 
bindung brachte mit den Seelenqualen, die er und 
feine angeblich auf dem Richtplage unter Krämpfen 
verſchiedene Mutter erdulbeten, als fie der Ent: 
bauptung feines Vaters beimohnen mußten; doch 
ind die Erzählungen hierüber nirgends beglaubigt. 
fomponterte mebtere Kirhenftüde ähnlicher Art, 
unter denen eine Meſſe in G-moll hervorzuheben 
iſt. In befonderm Anjehen ftand er unter feinen 
eitgenofjen wegen feiner ital. Solokantaten, die 
noch in ziemliher Anzahl eriftieren und ihn ala 
echten Schäler A. Scarlattis lennzeichnen. Hand: 
ſchriftlich eriftiert auch eine unbedeutende Oper 
«Dafnen. — Vogl. Rohlig, Für Freunde der Ton: 
tunft (3. Aufl., 4 Bde. Lp3. 1868). A 
toria, Hauptjtadt des County Clatfop im 
nordamerik. Staate Oregon, norbweitlid von Port⸗ 
land, etwa 15 km von der Mündung des Columbia 
in den Stillen Dcean, ift Einfuhrhafen und Hauptfig 
bes Lachsfiſchfangs auf dem Columbia und hatte 
gussc) 2803, (1890) 6184 €., zahlreihe und große 
ahöverpadungsanftalten, die nad dem viten 
der Union und Europa verfhiden und vielfadhe 
— en. A. wurde ſchon 1811 auf 
Veranlafiung von Joh. Jak. Aftor (j. d.) von der 
amerit. Pelzhandelscompagnie gegründet. 
aaa Se rate 1 Dali 
eine Roralle, |. Heraftinien. 

Aträn, Name der Dite, f Aſiraia. — A. ift auch 
der Name des 5. Planetoiden. 

Aftrabad, Aftarabad oder Iſterabad, 
Hauptftabt der perſ. Provinz A. (18000 qkm mit 
178660 €.), 36 km von der Süboftede des Kaſpi⸗ 
{chen Meers, in ausgedehnter Ebene am Fuß eines 
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Bopen, dichtbewaldeten Ausläufers des Elbursge⸗ 
irges und im Hintergrunde des Golfs von A. 
oder von Aſchraf, eines Haffs (65 km lang, gegen 
15 km breit), welches von einer ſchmalen, fandi- 
gen, der Kaſie parallel gegen Dften auslaufenden 

ehrung, der Halbinfel Mijan-Kaleh (Botemtin 
bei den Rufjen) begrenzt wird. Die Stadt, weit: 
läufig im Viered gebaut und von einer hohen, mit 
Schiebiharten verfehenen Mauer umgeben, iſt 
Sig eines Generalgouverneur3 und bat 18000, 
nad) andern nur 4000 €., gut gepflafterte und 
mit forgfältig_erhaltenen Wafterabzügen verfehene 
Straßen und Lehmbhäufer mit jpigen Bepeldäcern, 
bie nad) den Straßen hin meift von langen Garten: 
mauern eingefaßt find. Die Menge verfallener 
Gebäude, unter denen die Trümmer deö von Schah 
Abbas erbauten Prachtſchloſſes, geben der Stadt 
ein ddes Anfehen, das nur dur den großen Bazar, 
die Karawanſeraien und viele offene Mojcheen 
einigermaßen gemildert wird. Das ftattlichite Ge: 
bäube ift das ruſſ. Konfulat mit prächtigem Garten. 
Die Umgegend, ein aercifenes und: unregelmäßig 
urbar gemadhtes Gelände, ift an vielen Etellen 
fumpfig, daher ungefund, aber überaus fruchtbar 
und reih an Wald, Orangen und Citronen. Aga 
ren verpflanzte den Stamm ber Kadſcharen 
bierher, der durch fein Fürftenhaus zum berrfchen- 
den im Berfifchen Reiche geworden iſt. Rur fpär- 
liche Reſte der Kadſcharen leben noch bier, und 
war in größter Dürftigkeit. U. ift ein Zufluchtsort 
dr die von ben Schiiten vera Sumniten, denn 
es ift das «Haus der wahren Gläubigen» (Där el: 
Mumenin). Die fehr alte Stadt wurde 1334 von 
Zimur erobert; aus Mißtrauen gegen die Einwohner 
ließ Schah Nadir das feite Schloß Icleifen, und jeit: 
dem geriet U. mehr und mebr in Verfall. feit 
neuerer Zeit bat ſich ihr Handel wieder ehoben, se 
ie n 

in Aſchur⸗ ade beſetzten und norböftlib von 
dieſer, unweit von der Küfte, ein Fort — 
wie auch weiter oſtlich an Gurgan das Fort Kifil- 
Alan. Außer Baumwolle, Reis, Seide, Rohrzuder, 
den Hauptſtapelprodulten der Provinz, ſowie Tep: 
pichen, — Gerſte, Naphtha, Salz, Seife 
aus Seſamdl, das vn im großen gewonnen wird, 
bringen bie Kuffen aufenblafe, geialzene Haufen 
und eine große Menge Kaviar zur Ausfuhr. Den 
anſehnlichen, aber feit Erbauung ber Transtafpi- 
ſchen Bahn, die den Verkehr mit Choraſſan über 
Aschabad leitete, abnehmenden Handel vermittelt 
der Ort Ges (ruf, Gjas), weftlihd von A., mit 
etwa 1200 €. 


ie viel von Rufen befucht wird, wel 
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